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AUGSBURG. —— 
bier bei der Zeitungs- 





REGLA. 
MONACENSIS, 


Nr. 


92, 


Gamesters auch rierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alszan- 


emeine Zeitung. 
+ Nro.+#., und bei dem Postamte 
n e —— für Italien bei dem 


Postämtern su Bregens, 
Innsbruck, Verona, Vanedi 
Triest und Mailand. Inserate pi 
ler Art werden aufgenommen und 
der Aaum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g kr. berechnet. 


1 April 1840. 





Veberfidbt. 


Erflärungen im Oberhaus über ben 
engliſch -öfterreichifchen Handelsvertrag. — Frankreich. 
Urtheile über den Sieg des Miniſteriuma. — Italien. 
Briefe aus Neapel, Livorno und Trieſt über das Zerwürfniß 
mit England wegen des Schwefelmonopols. — Deutſch⸗ 


Großbritannien. 


land, —— ¶ Stãndeverhandlungen), Mainz (Eiſen⸗ 
bahn. >» — Preußen. Brief aus Gnefen: 
Pre — Schweden. Brief aus Stodholm. — 


Defterreid. Driefe aus Wien, — Syrien und Aegyp- 

tem. Briefe aus Alexaudria unb Kairo. — Handels. und 

Borſennachrichten. — Beil, Deffentlicher Unterricht, Rechts⸗ 

gr unb Rechtoſchulen in Frankreich. — Großbritannien. 
Der Spectator über die Parlamentsfeffion.) — Schweiz. 

(Das Zürier Obergeriht.) — Deutſchla nd. (Bayeriſche 
Ständeverhandlungen.) — Perſonalnachrichten. 

Datum der Börſen: Lonton 35; Paris, Wien, Berlin, Leipzig 

27; Branffurt a. M. 29 Min, 


Großbritannien. 

Zonbon, 25 Miär;. 

Wir haben geftern kurz der Anfrage erwähnt, welche Graf 
Überdeen am 24 März im Haufe der Lords, in Betreff 
bed vor zwei Fahren abgefchloffenen Handelsvertrags zwiſchen 
England und Dejterreih, au das Miniiterium richtete. Der 
eble Graf bemerkte: „Das Haus bat die Glückwünſche nicht 
vergeffen, mit denen damals der Abſchluß diefed Vertrags ber 
grüßt wurde, ber jedoch in der That kein neuer Vertrag, fon: 
dern nur eine Erneuerung desjenigen ift, dem ich felbit zehn 
Jahre zuvor unterzeichnet hatte, Ich gebe zu, daß in dem 
neuen Dertrag die Orundfäße der Gegenfeitigfeit in einigen 
Punkten eine wohlthätige Ausdehnung erfuhren. - Durch ben 
Aten Artikel iſt ftipulirt, daß alle öfterreichifhen Schiffe, bie 
aus türfifhen Donauhäfen fommend in emglifhe Häfen ein: 
laufen, fo aufgenommen werden follen, als kaͤmen fie aus 
öfterreihifhen Häfen, wogegen daun auch brittiihe Schiffe im 
jenen Donanhäfen wie öfterreichifche zu behandeln feven. Nun 
ſcheint es mir aber gar fonderbar, daß zwei Mächte unter fich 
ftipuliren, wie ihre refpectiven Schiffe in den Häfen einer drit- 
ten Macht behandelt werben follen, ohne vorher mit diefer drit⸗ 
ten Macht darüber communicirt und ihre Einwilligung einge: 
belt zu Haben. Wenn ich gut unterrichtet bin, fo ift es unfrer- 
feits zu einer Verlegung des Vertrags, einem Bruch des von 
und felbit gegebenen Gefeged gelommen; im September v. 9. 
lief nämlich ein oͤſterreichiſches Handelsſchiff, aus einem türkifchen 
Donaudafen (Ibrahim) kommend, in den Hafen von Glouceſter 
ein, wurde von unfern Bollbehörden wegen einer Verlegung des 
Navigationsgefeged mit Embargo belegt, und erft nah einer 
langen Correſpondenz ber Betheiligten vom Schatzamt, jeboch 
unter Yuferlegung einer mäßigen Geldbuße, wieder freigegeben. 
So ſteht es gegenwärtig mit dieſem Handelsvertrag. Wie ih 
böre, liegen aber jegt mehrere Schiffe mit Kornfrachten in türfi- 


fchen Donaupäfen, und können nicht abfegeln, weil fie nicht wigen, 


was fie für eine Behandlung zu erwarten haben. Wozu, frag’ 
ih nun, haben wir Verpflichtungen eingegangen, bie wir zu er 
füllen außer Stand oder nicht Willen find? Indeß ber Vertrag 
ift gefchloffen, fo möge ber eble Wiscount and für deffen Erfüllung 
forgen, bamit Englands guter Name, was Treu’ und Glauben be: 
trifft, keinen Schaden leide.” Lord Melbourne antwortete: 
„Der betreffende Vertragsartikel, welcher öfterreichifhen, aus 
türkifhen Häfen kommenden Schiffen gewiffe Jmmunitäten gegen 
entfprechende Vortheile brittifher Schiffe bewilligt, wurde von 
dem öfterreichifchen Bevollmächtigten ungemein urgirt, ob: 
wohl ed ohne Frage ein Artikel ift, beffen Gewährung nicht in 
unferer Macht lag. Oeſterreich hatte dabei eine allgemeine 
Hanbdelsfreiheit in den Donauhaͤfen im Auge, und bie Abſicht, 
mit der Türkei über Ausführung jener Stipnlationen in In: 
terbandlung zu treten. Audrerſeits beſteht der engliſche Hans 
belsvertrag mit der Türkei, welher in unfern Vertrag mit 
Defterreich fördernd mit eingreifen Eonnte, was die Schifffahrt 
betrifft. Diefe Vergünftigung aber dehnt ſich nicht auf bie 
Hafenzölle aus, und die Bulaffung öfterreichifher Schiffe aus 
jenen Häfen in den unfrigen unter den ftipulirten Immunitd- 
ten war, ih muß es gefteben, unfern Navigationsgeſetzen ent: 
gegen. Um nun dennoch Defterreih Wort zu halten, wurde 
jenem öfterreihifhen Schiff in dem von dem edlen Grafen an: 
geführten Fall eine nominale Geldbuße aufgelegt. Indeß hat bie 
Regierung bie Abfiht, demnähft dem Parlament eine Manf: 
regel vorzufchlagen, wodurch bie Navigationdgefege fo gemildert 
werben follen, daß die Erfüllung bed vierten Vertragsartikels 
möglih wird. Mein fehr ehrenw. Freund, der vorige Handels—⸗ 
minijter (Hr. P. Thomfon) bat eine ſolche Maafregel vermuthlich 
nur darum nicht ſchon in voriger Seffion eingebradt, weil er 
biefelbe auch auf den Vertrag mit ber Zürfei auszudehnen beab- 
fihtigte.” Lord Aberdeen bemerkte, die Sache ſey von voru 
berein fchlumpig (slovenly) behandelt worden, und ber öfter: 
reihifhe Handelsſtand wife nicht, wie er daran ſey. Lord 
Aſhburton fürdtete in Folge dieſes Vertrags einen gänz- 
lihen Umfturz der brittifhen Navigationgacte, Hierauf lieh 
man bie Sache fallen. Zu Anfang ber Sigung hatte Lord Mel: 
bourne in Bezug auf Lord J. Seaton biefelbe Kronbotichaft 
eingebracht, wie Lord 3. Ruſſell im Haufe der Gemeinen. 

Geſtern (24) hatte der Herzog von Wellington, ald Kanzler 
der Univerfität Orford, Audienz bei dem Prinzen Albert, um 
Sr. f. Hob. bas Diplom ald Doctor juris civilis zu überreis 
den. — Der Erbprinz von Sachſen⸗Coburg it dermalen bei 
dem Herzog v. Beanfort auf Beſuch. 

In den Schifföwerften von Chatam und Sheerneß bereit 
große Thätigkeit: der Bau mehrerer Linienfhiffe wird raſch 
gefördert; the,London von 60 Kanonen foll fhon mit Anfang 
Junius vom Stapel laufen, 

Man bat in diefem wie im vorigen Winter in den fchottis 
ſchen Hochgebirgen bei Glenochn, Glenivon und Glenlohay 
Spuren eined unbekannten Thierd im Schnee entbett. Sie 
gleichen auffallend den Spuren eines Füllens von anfehnlicer 
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Größe, mit dem Unterfhiebe, daß fie etwas länger und weni: 
ger rund find. Niemand hat noch das Thier geſehen, doch 
zeigt der tiefe Eindrud der Spuren im Schnee, daß es fehr 
groß ſeyn muß. Auch hat man bemerkt, daß cd micht dem ges 
woͤhnlichen Gang vierfüßiger Thiere bat, ſondern eher zu hüpfen 
oder zu ſpringen ſcheint, wie ein nicht geſcheuchter Haſe. Man 
findet dieſe Spuren in einer Strece von wenigſtens zwölf eng⸗ 
liſchen Meilen und bat die Abficht, fobald man friſche Spuren 
finde, biefelben bis im die hoͤchſten Gebirge zu verfolgen. 

Mavaland Militarv Gazette) Nachſtehendes ift 
die gegen China beftimmte Seemacht, welche fib im Anfang 
Junius verfammeln fol, wo bie Jahreszeit hinreichend vorge 
ſchritten ift, um thätige Operationen zu beginnen: Blen: 
beim, 74 Kanonen, fegelte am 17 Febr. direct von Portsmouth 
nah China; Melville, 74 Kanonen, vom Cap; Welles—⸗ 
Lev, 74 Kanonen, von der indifhen Station; Blonde, 46 
Kanonen, birect von Plymouth am 26.Febr.; Druid, 48 
Kanonen, am 5 Nov. vom Cap über Sydney; Prlades, 18 
Sanonen, am 23 Febr. direct von Plomoutb; Nimrodb, 20 
Kanonen, am 24 Febr. mit einem Duplicat der Inftructionen 
an Admiral Elliot von Plymouth; Modeſte, 18 Kanonen, 
am 5 Nov. vom Gap aus; Wanderer, 18 Kanonen, fuhr am 
12 Febr. von Plymouth ab, mit Befehlen an Abmiral Elliet, das 
Commando zu übernehmen. Mehrere Schiffe von der oftindi- 
fhen Station, jedes von 18 bis 28 Kanonen und ein Theil 
der oftindifchen Marine, zwei Schiffe von ber Cap: Station, 
jedes von 18 Kanonen, zwei von ber fübamerifanifchen Sta: 
tion, 18 und 28 Kanonen, zwei von der Neufüdmwaled:Station, 
18 bie 28 Kanonen jebes, und zwei große bewaffnete Dampf: 
boote, man glanbt, der Sefoftrid und die Queen, find jetzt anf 
ber Fahrt nah Ehina begriffen. 

* London, 23 März. Die Bill für Sicherung des Parla- 
mentsrechts zur Belanntmahung feiner Verhandlungen ift 
vom Unterhauſe durch eine große Mebrheit angenommen wor: 
den, und wird ohne Zweifel auch bie Zuftimmung des Ober: 
banfes erhalten. Sonderbarer Weife hielten die Medactionen 
der Times und der M. Poft (welche ſich bisher mit folhem un: 
befcheidenen Eifer dem Unterbaufe in ber Handhabung diefer 
fo umentbebrlihen Gerechtſame mwiderfeßt, und dabei felbft den 
Korvphaͤen ihrer Partei, Peel, mit allerlei Unrath befubelt ha— 
ben), darum an, daß auch bie Jonrnaliften des Schuhes theil— 
baftig gemacht würden, welchen das Parlament denen gewäb: 
ren will, die auf feinen Befehl druden. Ein Zeugniß nämlich 
vom Vorfiger des einen oder bes andern Hauſes, daß der in 
einer Zeitung enthaltene Bericht mit den Driginalien gleich 
lautend ſey, folle wie für die Parlamentebruder als bin: 
länglihe Mechtfertigung geltend gemacht werben können. Dich 
wurde aber mweislih verweigert, indem mit Recht bie Ge: 
richte anf die Abficht fehen, womit eine Bekanntmachung 
geſchieht, und Seitungen baber ſehr leicht jenen verlangten 
Schuß zu den bodhafteften Sweden mifbrauhen fünnten. Er: 
flärte doch vor kurzem der Oberrichter Denman felbft, daß ein 
Zournalift für die getreuliche Mittheilung eines Injurienpro- 
ceffes, fo unangenehm dieß auch den berheiligten Perfonen ſeyn 
möge, nicht verantwortlich gemacht werben dürfe, weil ed eine 
Sache von allgemeinem Intereſſe ſey; fie haben alfo nichts 
von ber Mittheilung parlamentarifcher Documente zu fürdten, 
fo lange feine Abſicht zu verleumbden dabei erkennbar iſt. 
Uebrigens hat man bei dieſer Gelegenheit aufs meue den li 
cherlichen Zuſtand unferer Injuriengefeße erkannt, welche nicht 
nur von dem Grundſatze ausgeben, daß je begrändeter eine be— 
kannt gemachte ſchmahliche Thatſache, deſto ftrafbarer die In: 
jurie fen, fondern auch oft demjenigen ftreng beitraft, welcher 


ein Libell abdrudt, während ber erfte Verkünbiger beöfelben 
frei ausgeht. Auch wird der;bem es einft gelingt, dieſes Chaos 
zu ordnen, fih eine Ehrenfäule verdienen. Diefe Privilegiums: 
debatten haben gezeigt, daß der Journalismus, welchen mande 
für fo allmächtig balten, unmädtig ift, wenn er nicht wirklich 
eine bereitd herrſchende Idee ausſpricht. In der zunächſt bes 
theiligten Londoner Corporation machte die Sache einigen Lärm; 
bier und da fam auch von ber Corporation einer Provinzial 
ſtadt eine Bittichrift für oder wider dad vertheibigte Privile⸗ 
gium; die Nation im Ganzen aber überließ troß allem wü— 
thenden Geſchreibe die Sahe der Weisheit bed Parlaments, und 
ging ihren Gang fort, ald handelte ed fih um einen Brüden- 
bau in irgend einem entlegenen Dörfchen. 


Franfreich. 
Varis, 27 März. 


Der Moniteur enthält Feine officielle Ungeige und eben 
fo wenig noch eine Mittheilung über die Gerüchte der Kriege 
erflärung bed Sultans von Marokko, die durch die Jour- 
nale von Toulon in allen Punkten wiederholt werben. 

Die Deputirtentammer votirte am 26 März, wie wir 
geſtern fchon erwähnten, über das Geſetz ber geheimen Fonds. 
Zuerft kam bad Amendement bed Hrn. Dangeville zur Abſtim⸗ 
mung: eine Mebuction von 100,000 Fr. eintreten zu laſſen. 
Das Mefultat ded von 20 Mitgliedern verlangten acheimen 
Serutind war: Zahl der Stimmenden 419, weiße Kugeln 158, 
fhwarze 261. Dad WUmendement warb fonah mit einer 
Mehrheit von 103 Stimmen verworfen. Der erfte 
Artikel des Gefegesentwurfg, lautend: „Dem Minifterium bes 
Innern ift ein außerordentliher Erebit von einer Million zu 
ben geheimen Audgaben bed Nehnungsjahrs 1840 eröffnet”, 
ward durch Sitzenbleiben und Aufftehen mit großer Mehrheit 
angenommen. Ein Theil des rechten Gentrums votirte nicht. 
Die HH. Georg Pafavette, Arago und Dangeville ftanden allein 
bei ber Gegenprobe auf. Der zweite Artitel, lautend: „Es foll 
für die durch gegenmärfiges Geſetz antorifirte Andgabe durch 
die Hülfsquellen geforgt werben, melde dur das Geſetz vom 
10 Auguſt 1339 für die Bebürfniffe des Mehnungsjahrd 1840 
bewilligt find‘, ward ebenfalld angenommen. Das Mefultat 
bes geheimen Serutind über den ganzen Gefeßedentwurf war, 
wie wir fchon geftern gemeldet, eine Majorität von 86 Stim⸗ 
men (nämlid 246 weiße gegen 160 ſchwarze Kugeln) für ben 
Geſetzesentwurf. 

Ein Journal ſagt: „Die Statiſtit der Abſtimmungen über 
den Entwurf der geheimen Fonds iſt ſolgende: Eine Fraction 
der Linken, das linke Centrum, ein Theil der 221 und faſt 
alle Doctrinaͤre haben das Miniſterlum unterſtüßzt. Die HH. 
Ducatel und Palo haben keinen Theil an dem Scrutin ge 
nommen, Hr. Dufaure hat für das Gabinet votirt.” 

Wir finden heute feinen Raum, um bie Urtheile der Blät« 
ter über den Sieg des Minifteriums zufammenzuftellen. ie 
blieben fi, die einen in ihrer Freundichaft, die andern in ib 
rer Reindfchaft, ziemlich gleih, mach ber Entſcheidung wie vor 
berfelben.. Der Eonfkitutionnel unb der Eourrier 
freuen fih des Sieg; das Eommerce näbert fi ihnen; 
bad Journal des Debatd tröfter fih, der Erfolg fen bloß 
durch bie Smweizüngigkeit der Minifter errungen, und der feſte 
Kern der Eonfervativen werbe allmählich wieder zur Majorirät 
für ein künftiges Minifterium werden. Das Pans nennt 
Hrn. Thiers ergrimmter als je den infolenten Mepräfentanten 
ber Revolution; der National glaubt, es werde ein gelähm: 
tes Stilfftandsminifterium, und nur dad ſey ein Gewinn, daß 
alles, was Frankreich ablehne und haffe, jeyt (im der Oppofition 
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ber Eonferwativen) in Einem Bündel vereinigt ſey. Die 
Preffe ihmweist.. Dad Eapitole fpottet über den Hof, das 
Charivari über-Allee. 

*In der Sitzung der Deputirtenfammer am 27Mirz 
wurben zuerft einige Petitionen verhandelt. Dann fam bie 
Tagesordnung an ben Geſetzesentwurf für bie Forderung eines 
Zufchuperebitd von 650,000 Fr. für bie Einfchreibung ber Mi- 
titärpenfionen von 1840. Derfelbe ward nad einer allgemeinen 
und befondern Grörterung ber Artikel mit großer Mehrheit 
angenommen. 

* Bei dem Wffifenhofe der Seine marb am 27 März der 
Proceh des Gendarmen Ameslan wegen Entweihung ded Hrn. 
Erouy Ehanel verhandelt. Die nähern Umftände des Hergangs 
der Entweihung bed Hrn. Erony Ehanel find größtentbeilg 
durch frühere Angaben befannt. Der Gendarme Ameslan er- 
ichien in bürgerlicher Kleidung. Er gab fein Alter zu 39 Jah: 
ren an. Er fagt and, er ſey nah dem Merhöre des Hrn. 
Crouy Ehanel beauftragt worden, ihn nach der Gonciergerie zu: 
rüdzuführn. Er habe Hrn. Eroup Chanel einige Augenblide 
verlaffen, um auf deffen Bitte eine am Bureau eines öffent: 
lichen Schreibers firende Dame, Namens Goralie Dacofta, ber: 
beizurufen. Diele babe fogleih Hrn. Group:Ehanel den Arm 
gegeben, und beide fenen mit einander aus dem großen Saale 
des pas perdus die Treppe hinuntergegangen, welche nach der 
Straße be la Barillerie führt. Sie hätten, von ihm gefolgt, 
die Richtung nah dem pont au change eingefälagen, am Ende 
der Brüde fen aber Hr. Eroup Chanel plöplich entfhlüpft, und 
habe ihm nur die Dame Dacofta zurückgelaſſen. Zwölf Tage 
fpäter babe ſich Crouv Chanel wieder ſelbſt ald Gefangener 
geſtellt. Ameslan wurde Abends im der Gaferne, wohin er 
betrunfen gelommen war, verhaftet, und die Inftruction gegen 
ibn eingeleitet. Er erfheint num vor den Affifen unter der 
Anfhuldigung, im Cinverftändnif mit Group Chanel, der eines 
Verbrechens angeflagt ſey, das bie Tobesitrafe, oder lebensläng: 
liches Gefängniß nach fih ziehe, und deffen Bewahung ihm 
übertragen gewefen, beffen Cntweihung eingeleitet und beför- 
dert zu haben. Ameslan läugnete jedes Cinverftändnif von 
feiner Seite mit Hrn. Group Chanel, und jede Abfiht einer 
Förderung der Entweihung. Nah der Zengenvernehmung, bie 
günftig für ihn ausfiel, trug fein Advocat, Hr. Pinede, feine 
Vertbeidigung vor, nachdem der Generaladvocat auf der An: 
Mage bebarrt hatte. Die Iurp Sprach nach halbitündiger Be 
rathſchlagung die Freifprehung Ameslans aus. 

2 Paris, 26 März. Hr. Thierd hat die Discuffion mit 
einer den eigentlihen Rampfpunft umgehenden Rede eröffnet, 
um mit Allgemeinheiten das Ganze zu umfcreiben, damit der 
wahre Zwiſt nicht öffentlih verhandelt werde; aber Hr. Ber: 
rver hat in einer fühnen Mebe den Schleier gehoben, und mit 
allgemeinem Applaus die gerade Wahrheit aufgepflanzt, näm: 
lich daß es fih um einen Kampf handle eines freidaftehenden 
Königtbumsd und einer Parlamentsregierung. Im erftern 
Falle find die Kammern nichts Anderes ald die Formen ber 
fönigliben Regierung; vom Könige direct emanirt das Mini: 
fterium, unter der Bedingung, daß diefed obfiege in den Kam: 
mern, und da dieſe Bedingung ſchwer zu erhalten ift, fo bes 
müht man fih durch unter bie Deputirten vertheilte Aemter 
und Gnaben, fo wie durch Willfährigfeit gegen bie Wähler, ſich 
eine miniftertelle oder eigentlich koͤnigliche Majorität in den 
Kammern zu verfhaffen. Hauptorgane dieſes Syſtems waren 
Montalivet, Mole, Soul. Im zweiten Falle, der Parlar 
mentsregierung, find die Kammern, mit dem König innig ver: 
bunden in der Perfon verſchwiſterter Minister, eigentlich fous 
verdn, nur daß der König dann dem bleibenden, das Miniftes 


rium und die Kammern den mobilen Theil ber Sonveränetät 
abgeben, von denen der erfte im einer gewiſſen Unthätigfeit ges 
halten wird, um den andern nicht zu verfchlingen. Im vers 
fbiebenen Nuancen waren bieß die Spfteme Gafimir Perrierg, 
ber Doctrinird, Thiers' und Odilon-Barrots, die, unter 
fi höchft umeing, in diefem Punkte übereinfommen, denn alle 
wollen oder wollten durch bie Kammern regieren und fi ver 
größern. Nun aber kam ed, daß gegenüber den Pegitimiften 
und Mepublicanern die Parlamentsparteien feit der Julius— 
revolution mehr oder weniger des Königthbums ald einer Stüße 
gegen die Factionen bedurften, und dieſes Bedürfniß benützte 
eine allerhöchite Perfon, um der Situation Herr zu werden. 
So ertrug man oben mit Ungebuld alle Parlamentsmänner, 
Caſimir Perrier, Guizot, Chierd, Broglie, ganz Befonders jes 
ned ihres Grundgedankens wegen; man $atte größere Zunei— 
gung nur zum Grafen Mole. Mit Ausnahme bes feiten und 
harafterftarken Safimir Perrier haben die andern Minijter 
lange um die allerhöcdhite Gunft gebublt, Guizot gegen Thiers, 
Thierd gegen Guizot, und fo ſchwächten fie ſich durch gegens 
feitige Intriguen, bereiteten ihren Sturz. Thiers, gewißigt und 
nad feiner keckern Natur, trat nun entfhiedener auf, obgleich 
er fih bemübt, die Situation, wie man fagt, au verdeden; fie 
ift aber offenfundig. Die Minifteriellen des Vergangenen wir: 
ren geflifentlih zwei Dinge untereinander : biefed Grundver: 
bältnif und die partifulare Stellung Eafimir Perrierd, ſodanu 
die Gutzots und Thiers' zu Odilon-Barrot, was gar nichts 
gemein bat mit der Grunbfituation, fonbern nur auf die Ans 
fiht hinaus läuft, welches politifhe Spftem nah außen, und 
welches adminiftrative Spftem nad innen zu befolgen fep oder 
nicht. 2amartine, der große rhetorifhe Araft, edeln Anjtand 
und Schmung befißt, gibt fich nicht Zeit genug, dieſe Elemente 
su fondern. Was hat er im Grunde mit der perfönlichen Me: 
gierung zu thun? Zwiſchen diefer und der Parlamentsregie⸗ 
rung fann feine Transaction ftatt finden, denn es hanbelt 
fih um verfhiedene Formen des Staats. Die radicale Oppo— 
fition tet zwifchen den Tendenzen ber HH. Caſimir Perrier 
und Mole wie zwiſchen Thür und Angel; erfterer ift Chef ber 
Parlamentsregierung, legterer ein reiner Monardift, freilich 
mit den beftehenden conjtitutionellen Forderungen und For— 
men, weil dieß die Bedingung der Zeit iſt. Hatte Hr. v. Las 
martine ftreng gefondert, fein Angriff anf Thiers hätte eine 
große Kraft gehabt, indem er die innere und äußere Politik 
zur Sprache gebracht, die fih im fteter Oppofition gebalten zwi⸗ 
ſchen den Spftemen Eafimir Perrier und Odilon-Barrot, wäh: 
end Thiers diefelbe zu vermitteln droht. Diefe ganze Politit 
in ein Nichts aufjulöfen, ald jegt volfommen ungebaltig, 
das ift Hrn. Thierd Rede bemüht geweſen, ald ob (wenn er 
noch lebte) Gafimir Verrier und Odilon⸗Barrot in der Polirit 
gewiffermaßen diefelbe Linie verfolgen würden. Dieß ift die 
Frage. Wird man fie ftellen? Schwerlich; Berrper wäre viels 
leicht allein icharfgeiftig genug dazu, aber ald Legitimift hat er 
fein Intereffe fie zu ftellen. 

— Paris —— Mein heutiger Bericht reiht ſich an 
den geſtrigen wie ein Schluß an ſeine Vorbderfäße, und bient 
ihm zur Beitätigung und Ergänzung: bad Minifterium be: 
fteht, die Kammer hat mit der fehr bedeutenden Majorität vom 
86 Stimmen das vorgelegte Geſetz der geheimen Selber bewil⸗ 
ligt, nachdem fie vorher das dem Miniſterium ſeindliche Amen: 
dement der fogenannten 221, die es in Wirklichkeit nicht mehr 
find, mit der noch größern von 106 Stimmen verworfen batte. 
In der Hauptſache ſeibſt nichts weiter. Die officiellen Des 
richte liegen vor und Sie mögen aus den Yournalen bie äu: 
fern Umriffe des intereffanten und entfheidenden Auftritte 
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entnehmen, allein ed mag jur innern Phyfiologie ber Kam: 
mer und zur Bemeffung der zufünftigen Stellung bed Mini: 
fterd von Werth ſeyn, die Genefis diefer doppelten Abjtimmung 
etwas näher ind Auge zu fallen, und ich glaube in fol'ender 
Darftellung der Wahrheit, folte fie auch durch Feine öffentliche 
Urkunde documentirt werden, zu folgen. Der Streit, die Le— 
bensfrage waren fo geftellt: will die Kammer bie von dem 
Minifterium ald Vertrauensvotum begehrten geheimen Gelder 
bemilligen, und bamit zu erfennen geben, daß fie feinem Da: 
ſeyn und Charakter nicht feindlich entgegentrete? Daraufant: 
wortete im eriten Augenblick aus ben verſchiedenen Oppofitiong- 
lagern ein dichtes nachhaltiges Felbgefchrei, dad dem Meinifte: 
rium mit fchnellem Sturge drobte. Bald aber trat mehr Rube 
und Bedenken in bie Gemüther, und bie 221 ſprachen alfo: 
unterfheiden wir! wir wollen bad neue Minifterium Thiers 
nicht, und wir verweigern ibm ein Votum, bad ihm unfer Ver— 
trauen ausfpräde, allein wir find zu gut monarchiſch gefinnt, 
wir find durch unfere früheren Abftimmungen und unfern Cha: 
rafter ald die Achten Eonfervativen der Kammer zu fehr ge: 
bunden, als daß wir in turbulenter Webertreibung eine Oppo—⸗ 
fition über Baufh und Bogen mahen und überhaupt gegen 
alle geheimen Gelder der Regierung ftimmen bürften. Das 
Minifterium macht feine Criftenz ober feinen Fall von ber Ans 
nahme oder von ber Verweigerung feined Geſetzesvorſchlages 
abhängig; treiben wir daher ein Mittel auf, das den Grunb: 
Ta& ber geheimen Gelder rettet, gegen das Minijterium aber 
ald Verweigerung und Mißtrauen gilt, und ed nad ben par: 
lamentarifhen Grunbdfagen zum Ruͤczuge zwingt. Diefer Aus— 
meg ift gefunden durh ein Amenbement, das nicht die von 
Hrn. Thiers geforderte, ſondern eine andere, gleihviel um wels 
de Zahl verringerte Summe zuerfennt. Gefagt, getban; und 
fo geihab es, daß Hr. Dangeville ald Spreder der 221 zum 
Artikel 1 des minifteriellen Gefegedvorfchlags ald Amendement 
dad Begehren ftellte, ftatt 1 Million nur 900,000 Fr. geheimer 
Gelber zu erlauben. Vielleicht lächeln Ihre ernten Leſer über 
dieſe confervative Weisheit, die gar fehr einer betrübten After: 
weisheit gleihfieht, und bie fih in praxi als eine ſchülerhafte 
Verrehnung bewiefen bat. In der That, was geihab? Das 
Minifterium hatte ben Anhängern dieſes Mezzo termine ge: 
genüber mit zwei andern Kractionen der Kammer zu thun, 
beren eine, bas linke Centrum und bie Linke, unbedingt für 
dad Minifterium und gegen die 221 ftimmte, beren andere, 
die äuferfte Rechte und außerſte Linke, in voller Conſequenz, 
gegen alle und jegliche Urt von geheimen Geldern, alfo auch 
ge;en bie 900,000 Fr. der Eonfervativen fih ausfprahen. Ganz 
natürlih alfo wurde bad Amendement von Dangeville mit 
Trompetenfchall von ber vereinigten Majorität biefer beiden 
Fractionen verworfen, fo daß bie äußerite Linke, burch dieſen 
Zufall und bie Gewalt der Umftände, die ung eine Gerechtig— 
keit zu ſeyn fcheint, in der That, wiewohl nicht in klarbewuß— 
ter Abfiht, zu Gunften des Minifteriums enticheiden half, 
ohne ihrer Ueberzeugung, ihrer politifhen Fahne untreu zu 
werden. Auch bei der Hauptabftiimmung ge en das minifte. 
rielle Project bewahtten fie biefelbe Conſequenz. Nicht fo bie 
Partei der 221. Alsbald nad der Verwerfung ihres Amende— 
mente, das ihre parlamentarifheChre durch einen fchiefen Aus: 
weg retten follte, trat Iwiefpalt und Trennung in ihrem Eon: 
vent ein, und bie Majorität von 86 Stimmen, bie das Minifte: 
rium erhielt, obfhon nunmehr bie beiden äußerften Oppofitionspar: 
teien gegen dasselbe ftimmten, erklärt fih zum Theil durch Sinnes: 
änderungen, durch Uebergänge aus dem Lager der verftümmelten 
221 in jenes der Minifter. Sie fehen, das gleicht einer ganzen 
Feldſchlacht mit ſtrategiſchen Maffebildungen, Cvolutionen und 


Flantenbewegungen aller Art. DerCharakter, und ich glaube auch 
bie Prognofis des neuen Minifteriums ift hiemit außer Zweifel ge 
ftellt. Eine Combination, die, zum erftenmal feit 1830 aus 
der Dppofition, aus ber Linken hervorgegangen, und an dieſe 
als an ihre Lebensftüge ſich aulehnend, im einer fo wichtigen 
und rein politifhen Vorfrage, nah fo hartnädigem Kampfe 
eine Majorität erhalten bat, wie fie feit Jahren gar nicht vor: 
gelommen war, darf mit Zuverficht auf eine noch größere Majo« 
rität rechnen, wenn ed Geſetze vorlegt, bie feine Verſprechen 
bethätigen, die den Stempel aufrichtiger Fürforge für bad öfe 
fentlihe Wohl, die Jutereffen der Nation und bie in Frage 
ftehenden Arbeiten, Eifenbahnen sc. tragen. Und in der That, 
wir haben ein mädtiged Argument, das befte von allen, um 
an bie Aufrichtigkeit feiner Abfichten zu glauben: die Gewalt 
der Umftände namlich und die Nothwendigkeit. Ein Minifte: 
rium, dad unter fo außerordentlihen Eonftellationen zur Welt 
kommt, bem man, wie einem Chrenmanı, auf fein Wort 
glaubt, wenn ed gut und rafh zu handeln verfpricht, wie 
koͤnnte es feinem Eide untreu werden, wie moͤchte es Anderes 
thun, ald was ihm in den Augen Aller Ruhm und Mortheil 
fihert und fogar die Bedingung feines Fortbeftandes ift, ba 
ed der Sympathie der Linken nicht entbehren kann? Wir har 
ben übrigens theilweife ſchon unzweiſelhaſte Beweiſe dieſes 
Willens in ben vortrefflichen und dankenswerthen Vorſchriften, 
die Couſin im Betreff des oͤffentlichen Unterrichts — naments 
lich ber Rechtsſchulen erlaſſen hat. (Wir kommen darauf mor: 
gen zurüd.) Eine neuere Ordonnanz dehnt die Wohlthat der 
privatdocentlihen Lehrftühle und des erweiterten Umfangs der 
Zehrgegenftände auch auf die philofophifche und philologifche Fa: 
eultät (faculıt des lettres) aus. ine neueſte Ordonnanz 
wird morgen oder übermorgen erfcheinen, und aud die facult& 
des sciences mit den naͤmlichen Wohlthaten begaben, bie den 
andern Facultäten bereits gegönnt find. — Man wird unter 
folhen Auſpicien nicht auffallend finden, daß das Minifterium 
auf die unabhängige Preffe, die den Grundfägen ber bisherigen 
Dppofition huldigte, einen großen Einfluß ausübt, und baf fie 
mit dem Minifter-Präfidenten in freundlidem Vernehmen fteht. 
Es bedarf, um das zu erflären, nicht der gehäffigen Unterftel- 
lungen, die vor einigen Tagen in einem biefigen Blatte ges 
macht wurben. 

AParis, 27 März. Die geftrige Abftimmung ift ein unermeß- 
liches Ereigniß. Es beginnt eine neue Periode in dem politifchen Les 
ben Frantreihe. Das Centrum ift gefprengt, man fann fagen, 
aufgelöst. Der politifche Gnerillafrieg hat ein Ende, Künftig wer: 
den, wie im ordentlichen Krieg, nur noch zwei große Parteien 
unter offenen Fahnen gegen einander ftreiten. Das neue Mi- 
nifterium bat unverhohlen feinen Urfprung anerkannt, und fein 
Glaubendbefenntniß abgelegt. Es it aus ber Dppofition her⸗ 
vorgegangen, und mill feinem Urfprung getreu bleiben. Im 
Innern will es fortfchreiten, in fo weit ed möglich ift, ohne ber 
Ruhe und Ordnung zu nahe zu treten. Mac aufen will es 
den Frieden erhalten, in fo weit es ohne Aufopferung ber 
Würde und der Interefen Frankreichs geicheben fann. Das 
neue Minifterium hat dieß nicht nur ausdrüdlich verſichert, es 
bat auch in diefen Debatten eine Fülle von Einfiht, Klugheit 
und Talent entmwidelt, wie fie ein Minifterium befigen muß, 
das fo große Dinge ausführen und einer fo regfamen Nation 
imponiren will. Thiers bat aufs neue gezeigt, daß er berufen 
ift, an ber Spige des talentvolliten Minifteriums zu fteben, 
dad biefe Kammer bervorzubringen vermag. Memufat und 
Jaubert haben fih ald Redner und Staatsmanner ausgewielen. 
Mas aber noch mehr Vertrauen in die Dauer und in die fünf: 
tigen Leitungen dieſes Minifteriums eimfößt, ift der wichtige 
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Umftand, daß neben ben großen Talenten ber Lieutenant voll: 
fommene Ergebenheit gegen ben Chef beſteht. Dieß ift kein 
Sabinet, wovon jedes Mitglied unter dem Vorwand, Bater 
Noah zu decken, ſich bad Anſehen bes Führers geben will, 
Dad überwiegende Talent bed Chefs ift eine Thatſache, 
die Jedermann weiß. Sich einem folhen Talent anzufchliefen 
oder zu fubordiniren, iſt ehrenvoll und darf offen anerfannt 
werden. Beide, Remuſat und Jaubert, haben dieß aud un: 
ummunbden gethan, und leäterer hat ausdrücklich erflärt, baß 
bie im Eabinet beftehende Einheit ibm die Hoffnung auf lange 
Lebenddauer und Präftige Wirkſamkeit einflöße. Werftärft wirb 
die moralifhe Kraft des Eabinetd durch bie Talente der früs 
heren dunaftiihen Dppofition. Mauguin und Berrper felbit 
werden ihm zur Seite ſtehen, im fo weit es gilt, das Terrain 
ber parlamentariihen Megierung zu behaupten. Auf ber an 
dern Seite, welche Kleinlichkeit, welcher Egoismus, welche Par: 
teifucht, welche Armuth an Geift und Talent bat fib in dieſen 
Tagen im Centrum and Licht geftelt! Diefe Uebel graffirten 
dort in fo hohem Grad, daß felbit ein font geiftreiher Mann, 
Zamartine, fib faum über Hrn. Fuldiron erhob. Der Triumph 
des Führers der legitimiftifhen Partei, die font nicht an Kris 
umphe gewohnt ift, bie aber biefmal unter Berrper einen 
noblen Standpunft einnahm, war eigentlich zerfnirfchend für 
die Kämpen der alten richtigen Mitte. Won biefen werden 
vorausſichtlich hoͤchſtens 50 bis 60 in der DOppofition verbarren, 
die andern werben unvermeilt zum Minifterium herüberkom— 
men. Wie gefagt, die Ratten verlaffen ein ſinkendes Schiff. 


Belgien. 

+ Brüffel, 24 März). Die Frage, ob ein neues Minifte: 
rium das bisherige erfegen wird, ſchwebt fortwährend in Un: 
gewißheit, wodurh die Vermuthung, daß der König die Dimil: 
fion des legtern nicht annehmen werde, täglich mehr an Wahr- 
fceinlichfeit gewinnt. Die HH. Lebeau und v. Meulenaere, 
früher minifterielle Notabilitäten, waren jeder einzeln bei Sr. 
Maieftät. Es fcheint aber nicht ernitlich von einem neuen Ga: 
binette die Rede geweien zu ſeyn, und feinem von beiden ift der 
Auftrag, ein ſolches zufammen zu feßen, gegeben worden. 
Schon ſprechen die Dppofitionsblätter von Komödie u. f. w.; 
die Schwierigkeit liegt aber in der quafi-Unmöglichkeit, ein Mi: 
" nifterium zu Stande zu bringen, das eine breitere Grundlage 
in beiden Kammern bätte ald das bisherige; und fih ineine 
Meihe von Schwanfungen und Verfuhen einzulaflen, wie wir 
fie in Franfreih ſehen, dazu ift, mit Recht, der König wenig 
geneigt. Es begreift fi daher ſehr wohl, wie man, von ber 
legten, ihrer Natur nach erceptionellen Abftimmung der Reprä: 
fentantenfammer abſehend, fih daran erinnert, daß das Minis 
fterium fonft in den wichtigſten Fragen immer eine bedeutende 
Majorität feit Anfang der Seffion auf feiner Seite gehabt, 
und auf ein Mittel finut, dem Nachtheil, den ihm die gedachte 
Abftimmung zugefügt, wicder gut zu machen. Schon find von 
vielen Gliedern Schritte beim König gefhehen, um ihre Mit: 
wirkung hiezu anzubieten. 


Atalien. 

* Neapel, 21 März. Die Noten, welche in Betreff der 
Schwefelfrage von Seite Englands an unfere Megierung er: 
gangen find, haben eine große Tätigkeit veranlaft. In einem 
geitern gehaltenen auferordentliden Staatsrarh foll beſchloſſen 
worden ſeyn, daß eine Commiſſion nah England geſchict wer: 
den fole, um diefe Angelegenheit zu betreiben, und Mittel zu 
einer gegenfeitigen Verftändigung zu ſuchen. — Fürft Caſſaro, 
Minifter der auswartigen Angelegenbeiten, hat geftern als fol: 
Ger feine Entlafung einzereict ; diefe wurde aber von Er. 


Mai. nicht angenommen. — Kraft eined geitern erfchienenen 
Tagsbefehld werben bie früher bei Capua beabfichtigten Früh: 
jahrde:Manönvred nunmehr in der Rähe von Meffina 
ftattfindben; alle PLinienregimenter, fo wie die Schweizer, 
haben Befehl erhalten, ſich marfchfertig zu halten. Mittler: 
weile herrſcht noch eine allgemeine Spannung, die ben Gefhäfs 
ten ſehr binderlich ift, wenn gleich bie Mente wieder auf 104° 
geftiegen. Der öfterreihifhe Gefandte bat eine lange Unterres 
bung mit Sr. Maj. dem König gebabt, um ibn zu bewegen, 
die Sache mit England in Güte abzumachen. — Nachſchrift. 
Fürft Caſſaro beſtand auf feiner Dimiffion, und es wurde 
demzufolge heute das Portefenille ber auswärtigen Angelegen- 
beiten dem Fürften Scilla-Ruffo von Sr. Maj. übergeben. 
Fürft Eaftelcicala und einer unferer erften Wbvocaten, Ar. ©. 
Sacace, werben morgen, mit Vollmachten verſehen, nah London 
abreifen. — Die berühmte Sängerin Franeillo=Piris erhielt 
am Abend ihrer Benefizvorftellung in Palermo eine maffiv: 
goldene Lorbeerkrone mit Edeliteinen befeßt, und ber Aufſchrift: 
„Dem Verdienſte, die Stadt Palermo,” Auch wurde ihr ge: 
ftattet, foldhe in der Molle der Norma am gleichen Abend auf: 
zufegen. Nah ber Vorftellung wurde fie im Triumph von 
mehr als taufend Perfonen mit Fadeln nah Haufe begleitet. 

* Livorno, 22 Mär). Die mit dem legten Dampfboot 
von Neapel gefommenen Berichte fchildern den Zuſtand dieſer 
Hauptitadt ald ziemlich anfgeregt. Der Grund liegt in bem 
Verhältnife mit England und der durch das unglüdliche 
Schwefelmonopol hervorgerufenen Spannung. Die Truppen 
waren in Bewegung, um zum Theil nah Gicilien eingeihifft 
zu werden; bie Forts wurden mit Sanonen verfehen. Cs 
fheint, daß es in Sicilien nur wenig Impuls von aufen bes 
dürfte, um bdiefed Land in Aufregung zu bringen. England 
würde durch das nahe gelegene Malta ohne Schwierigkeit auf 
dasfelbe einwirken können, falld ein wirkliches Serwürfniß auds 
brade. Un einen foldhen Ausbruch glauben indeß befonnene 
Perfonen nicht. Es wird fih wohl ein Ausweg finden, bad 
Monopol zu befeitigen. Dieß wäre wohl bereits geſchehen, 
wenn nicht die Monopoliften, wie natürlich, aus ber Rage ber 
Sache möglichft großen Vortheil zu ziehen ſuchten und ihre 
Forderungen hoch fpannten. Die Hanptichwierigkeit liegt im 
dem von benfelben fhon aufgebhäuften großen Vorrath von 
robem Schwefel, den die Monopoliften nun zu dem binaufs 
getriebenen Preife realifiren möchten. 

* Trieft, 25 März. Unfere legten Berichte aus Italien 
forehen von Mifhelligkeiten zwiihen dem neapolitanifhen und 
dem brittiihen Hofe. Die Hauptveranlaffung ift das viel 
befprohene Echmefelmonopol, und ein Livornefer zuverläffiger 
Sorrefpondent will wifen, daß die Engländer zur Ergreifung 
felbft offen feindlicher Schritte entfchloffen ſeven. 

Ein Schreiben ded Scmaphore aud Malta vom 16 Mars 
meldet, daß zwiſchen Tunis und Neapel ein naher Bruc.drobe. 
Der Bey babe den neapolitanifhen Conſul aufgefordert, feine 
Flagge von feinem Landhaus abzunehmen, und auf deſſen 
Weigerung einige Janitſcharen abgeſchiet, um bie Flagge ge 
waltiam herabzureißen. Es werde wohl ein neapolitanifches 
Geſchwader nah Tunis gehen, um für diefe Inſulte Genug: 
thuung zu fordern. 


Deutfchland. 

** München, 30 März. Die Thätigkeit unferer Stände: 
verfammlung fteigert fih in dem Grade, als fie dem Ende ih⸗ 
ver Wirtſamteit, dem 8 April, naher rüdt. Die Kammer der 
Abgeordneten, die heute gegen 2 Ubr ihre Sitzung ſchloß, vers 
ſammelte ſich um 4 Uhr wieder zu einer Abendſitzung, die erfte 
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in diefem Jahre, und des Morgens_wie des Nachmittags fand 
ein großer. Zudraug zu den Galerien ftatt. — Der talentvolle 
Neureuther, bekannt durch feine finnreihen Randzeihnungen 
zu mehreren elaffiihen Werten, ift bermalen befhäftigt, den 
Maskenzug unferer Künßter zu radiren; da jener Masten: 
zug eine Art Gelebrität erhalten bat, fo biürfte bie Ar— 
beit des Künftlerd, die demmädhit erfcheinen foll, auch außer 
München einiged Anterefle erregen. 

* München, 30 März. In der heutigen Sitzung ber 
Kammer der Abgeordneten berichtete Graf v. Butler über ben 
Geſetzesentwurf „bie Vollendung des Bibliothef: und Archive 
gebäudes’ betreffend. Der Referent fo wie die Majorität des 
Ausihnfes (5 gegen 1 Stimme) begutachteten bie Zuſſimmung 
zu biefem Gefepesentwurfe für das Poſtulat von 650,800 fi. 
Dann ging die Kammer an bie fortgeſetzte Berathung über bie 
Generalüberfiht der Kreislaften und Kreisfonds für nethwen— 
dige Zwecke auf ein Jahr der vierten Finansperiode 1837/43 
und über die Vertbeilung derſelben unter die Kreife. Hiebei 
wurde in einer vierftündigen Sihung bloß die Pofition „Stra= 
fens und Brückenbau,“ wofür bie Summe von 1,077,219 fl. 
eingeſtellt ift, erledigt, Bon den fechs heute vorgelegten Modi: 
ficationen wurden vier angenommen, welde von einer Meihe 
von Mebnern ebenfo wie bie folgenden Anträge des zweiten 
und beziehungsweife dritten Ausſchuſſes lebhaft unterſtützt wor⸗ 
den waren. Diefe Amendements find a) von Frhrn. v. Mor 
tenhau: „ed möchte Se. Mai. der König von dem im Land» 
tagsabfhiede vom 17 Nov. 1337 beyüglih auf bie weitere Bes 
rüdfihtigung zur Verbefferung des Straßenzuftandes und bes 
Landbaues enthaltenen Vorbehaltes auch für die Jahre 1840/43 
allergnädigit Gebrauch. machen, wie foldes für das Jahr 1839/40, 
als bereits geſchehen, dantbar anerkannt werde; dann, ed möge 
ein Gefeh vorgelegt werben, wornach die BVerpflihtungen der 
Diftriete und Communen bezüglih anf Anlegung nnd linter: 
haltung von Straßen normirt und begränzt werben; b) von 
Hrn. v. Hagen, es möge zur Herbeifhaffung der Koften für 
Glementarfälle bei Straßen und Landgebauden, welche fih nicht 
zum Neuban eignen, bie nöthige Vorforge getroffen werben. 
Unter den von ben Ausſchüſſen ausgegangenen Anträgen er: 
freuten fich der Annahme der Kammer fünf, nämlih: 1) daß 
zur Erhebung der von ber Degierung dazu beftimmten ober 
noch zu beftimmenden Diftrietsjtrafen in die Elaffe der Staats: 
und Kreisftraßen eine jährlide Summe von 300,000 fl. von 
den Grübrigungen ber dritten und vierten Finanyperiode, und 
zwar fowohl zur Unterhaltung ber bereits gebauten, als zum 
Neubau der noch unverwendeten Straßen zu verwenden fep; 
2) daf'alle bereits beftebenden oder im Bau begriffenen Stra- 
ben, auf melde nah der durch allerhöcite Verordnung vom 
18 Febr. 1935 angeordneten Glaffifieation der Begriff einer 
Staats- oder Kreisſtraße erworben fep, den zur Zeit damit ganz 
ober theilweife belafteten Diftrieten und Gemeinden abzuneh: 
men ſeyen, fo wie ferner 3) die Megierungen fich für die Folge 
ftrenge an den Grundfaß zu halten haben, die Bau= und Un: 
terhaltslaft folder Staats= und Kreisſtraßen niemals einzelnen 
Diftrieten oder Gemeinden aufzubürden. (Diefe drei Anträge 
wurden der heutigen Beratbung als mit dieſer durchaus conner 
eingeflochten, obwohl fie eigentlich einem felbititändigen Meferate 
des Hrn. Kolb auf fpeciellen Antrag des Frhrn. v. Kreß ange: 
hörten.) 4) Es möge die.jehige Budgetſumme auf diefen Ge— 
geuftand deim Budgetsentwurf für die mäcfte Finansperiode 
dem Bebarfe entſprechend erhöht werden, und endlich 5) über 
Ausführung projectirter Diftrietöftrafen, fo wie ber im Buge 
derfelben zu errictenden bedeutenden Brüden möge der Land: 
rath der betreffenden Kreife zuvor gutadtlich vernommen mer: 


ben. Die Fortſetzuug der heutigen Sihung wurde anf Nade 
mittags A Uhr feſtgefetzt, und in diefer erielgten die Beſchluß⸗ 
fafungen über-die weitern Pojitiomen fo raſch aufeinander, daß 
eben noch vor Pojtabgang ber ganze Grgenitand feiner Erlebis 
gung zugeführt ward. Cinftimmig wurde befchloffen, daß die⸗ 
fer Generalüberfiht ıc. fanımt den genehmigten Anträgen ıc, 
definitiv die Zuftimmung zu ertheilen fen. 

+ Mainz, 27 März. Die Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Eaftel 
und Hattersheim bat am 10 April eröffnet werben follen, ein 
unerwartetes Hinderniß aber verzögert die Eröffnung aufs 
neue. Belanntlih baben die Megierungen fich die techniſche 
Prüfung vorbehalten, ebe dem Publicum der Gebrauch verſtat⸗ 
tet wird. Diefe lobendwerthe Fürforge für die oͤffentliche Gi: 
cherheit ift auf den verfchiedbenen nah und nach fertig gewor— 
denen Streden ber Taunus:Eifenbahn in der Art geübt worben, 
daß dad Gomit‘ von ber Bauausführung den betbeiligten Mes 
gierungen Anzeige erjtattete, und jede derfelben einen Techniker 
ald Commiſſarius ernannte, welche dann vereint die Bahn⸗ 
ſtrece befubren und nach entiprebendem Befund die Freigebung 
zum öffentlihen Gebrauche bei ihren Megierungen in Antrag 
brachten. Bei ber Bahnſtrecke zwifhen Caſtel und Hatters—⸗ 
beim ijt ber Gang ber Sache infofern ganz berfelbe gewelen, 
ald das Comité die Anzeige von der Bauausführung eritattet 
bat, au von den Regierungen die Commiffarien benannt find. 
Der großherzogl. beffiihe bat jedoch fih außer Stand erklärt, 
in den erften acht Tagen des April bie Mevifion mit vorzus 
nehmen, und da von dem Mefultate berfelben alled Weitere 
abhängt, fo muß die Eröffnung nun natürlich noch weiter hin— 
ausgefhoben werden, ald beabfihtigt war. Schon ber Termin 
vom 10 April, welcher jetzt nicht mebr eingehalten werden fann, 
war ein fpäter, da an jenem Tage dad Zuftrömen von Frems 
den nach Frankiurt a. M, wegen ber Oſtermeſſe bereitd begon- 
nen bat. Durd die weitere Verlegung verliert die Geſellſchaſt 
ohne Fmeifel eine reichliche Einnahme, die ihr außerdem aus 
der gedachten Veranlaffung gewiß zugefloffen wäre. — Geſtern 
ift eine Schaar von Nuswanderern, 244 an ber Zahl, aud ber 
Gegend von Stuttgart, Heilbronn und andern Gegenden 
Schwabens fommend, bier angelangt, und bat heute die Waſſer⸗ 
reife fortgefeßt. Nicht allein Männer und Weiber von rüjtis 
gem Alter und ganz junge Leute erblitt man unter biefen 
Amerifa:Puftigen, fondern auch Perfonen, welche bie Mitte des 
2ebeng weit überfchritten haben. Ein 6Sjähriger Mann fol 
bereits auf der Hierherreife geftorben fepn. 


Preußen. 

* Gnefen, 22 März. Die geftern bier eingegangene Nums 
mer der Leipziger Allgem. Zeit. enthält abermald einen Artikel, 
ber ganz geeignet iſt, irrige Anfichten über eine Angelegenheit 
zu verbreiten, die in der jüngiten Zeit fo ziemlich aus ben öfr 
fentlihen Blättern verſchwunden ift, weil fie auf einen burd- 
aus ftationdren Standpunft gelangte, und man ibr daher, ſo— 
fern man nicht zu offenbaren Erdictungen feine Zuflucht neh— 
men will, eine neue, intereffante Seite nicht mehr abgewinnen 
fann: ich meine unfere kirchlichen Verbältnife. Es iſt traurig, 
daß die genannte Zeitung, die früher mehrere treffende Artikel 
über die Verbältniffe unferer Provinz enthielt, ſich jetzt fo leichte 
fertige und unverläßlie Gorreipondenten bier hält. Eine Be: 
rihtigung des oben angeführten Artiteld dürfte ſchon infofern 
nicht unangemeſſen ſeyn, als derfelbe, wie fo manche feiner 
Vorgänger, vielleicht die große Beitungsrunde macht. Doch 
zur Sache: Zundcft wird behauptet, die hiefigen Seiſtlichen 
bitten im Monat Januar eine Eingabe an den Monarchen 
gerichtet, und um Meftitntion des Hrn. Erzbiſchofs gebeten, 


— 
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Dad Wahre daran — fo viel darüber im Publicum bekannt ge 
worden — ift, daß ein paar untergeordnete Geiftliche für fich 
allein und ohne alle Autcrifation von ihren Amtsgenoſſen, ſich 
daran gemacht haben, eine Adreſſe zu Gunſten des Hm. v. Du: 
min an den Throm zu richten, worauf fie nachdrüciich in ihre 
Schranten zurädgewiefen wurden. — Ferner wird in dem frag: 
lichen Artifel von einer gewiſſermaßen offisiellen Sendung bes 
biefigen Gutsbeſitzers Hrn. v. Lipski nach Eolberg und refp. 
nad Nom, zur Ausgleichung der kirchlichen Differenzen, ge: 
fproden. Hr. v. Lipdfi ift in unferer Provinz als ein tuchti⸗ 
ger Landwirch und ausgegeihneter Schafzüchter befannt, von 
feinen diplomatiihen Talenten ift jedoch big jetzt noch nichts 
im Yublicam befannt geworben; auch dürfte er folde wohl 
ſelbſt faum inAnfpruh nehmen. Daf Hr. v. Lipsti, mit Be: 
willigung der Behörde, den ibm befreundeten Hr. Ersbifchof 
in Eolberg befucht babe, iſt allerdings wahr; daß er jedoch eine 
weitere Miffien gehabt habe, muß mit Net in Zweifel gezo⸗ 
gen werden, ebenfo wie feine Sendung nah Rom, wohin Hr. 
v. Lipski vielleiht eine Privatreife zu unternehmen gebentt. 
— Db ed als eine Annäherung an zuſehen ift, daß Hr. v. Du: 
nin ſich dazu bereit erflärt hat, das heilige Del zu weihen, muß 
ich dahin geftellt ſeyn laſſen. — Gegenwärtig macht bier eine 
junge Somnambule, von deren Prophetengaben man ſich im 
Publicum Unglaublihes erzält, ungemeines Aufſehn; da je 
doch bei folhen Dingen die Fama in der Megel ſehr freigebig 
mit ihren Zufäßen iſt, fo dürfte eine Mittheilung von Einzel: 
beiten fo lange füglich unterbleiben fönnen, bis die Sache hinlang⸗ 
lich aufgehellt it. ebenfalls befeitigen jedoch Stand und anz 
berweitige Verhaltniſſe ber Kranten jeden Verdacht von 


Berrug. 
Schweden. 

* Stodholm, 17 März. Der Adrefvorichlag Hand Jand: 
fon, der vom Bauernftand angenommen, aber befanntlich von 
allen andern Ständen verworfen wurde, fährt noch jeßt fort zu 
fputen. Der Banernftand will die Adreſſe, obgleih die an- 
bern Stände ihren Beitritt verweigert, durchaus dem König 
überreihen. Auerft wurde eine Deputation ernannt, welche fich 
bei dem Kammerherrn dee Königs mieldete umd vorgelaffen zu 
werben verlangte, um die Adreffe zu übergeben. Der Kam: 
merberr wendete ein, ed komme ihm nicht zu, ſich mit diefer 
Sache zu befallen ; der Hoffansler allein wäre berechtigt, Som: 
mumicationen der Meichsftände an den König zu befördern. 
Die Deputation wendete fih num am den Hoflanzler, biefer 
aber erklärte, er könne keine Communication eimes einzigen 
Standes, welde von den andern Ständen gemifbilligt worden, 
entgegennehmen. Die Bauern beſchloſſen barauf, ihre Adreſſe 
der koͤniglichen Kammererpedition zu überreichen, um zugleich 
mit den gewöhnlichen Geſchaften dem König vorgetragen zu 
werden. Man weiß nod nicht, ob fie dort entgegengenommen 
worden. — Der Eonftitutiond » und der Fluanzausſchuß ber 
Meihsftände ſetzen ihre Arbeiten mit auferordentlicher Energie 
fort. Eine Abtheilung des Conſtitutionsausſchuſſes ift mit Ne: 
daction eined Vorſchlags zu einer neuen Nationalrepräfentation 
beſchaͤftigt. Diefer Vorſchlag ſoll darauf ausgeben, eine Reprä— 
fentation ähnlich der norwegifchen zu errichten. Profeſſor Geijer, 
welcher Mitglied bes Conſtitutionsausſchuſſes iſt, aber die er: 
mähnte Anfiht nicht billigt , foll mit der Medaction eines an- 
derm Vorſchlags fi beicäftigen, der mit der gegenwärtigen 
Einrihtung der Mepräfentation mehr übereinftimmt. Beide 
Ausihäfe arbeitem-atte Tage bis ſpat in die Macht, felbft am 
Sonntag. Der Eeeretär bes Finanzausihufes, Ko, der mit 
dem Wortführer des Ausſchuſſes, Frhrn. v. Sprengtporten zer⸗ 
fallen war, gab vor einigen Tagen plöplich feine Dimiſſion ein. 


Zwei Kanzliften find feinem Beifpiel gefolgt: Der Math Sind: 
fröm, Bruder des bekannten Schriftftellers Sandſtroͤm, ift au 
feiner Stelle zum Seeretär beſtellt worden. 


Deiterreich. 

In der Armee haben ſich wieder einige 
Veränderungen ergeben. Se. Mai. der Kaifer haben namlich 
bad durch den Tod des Generals der Cavallerie v. Schueller 
erledigte Chevaurlegers - Regiment Nro. 5 dem Generalmajor 
und Brigadier dahier, Fürſten Karl v. Lichtenftein, zu verleiben 
gerubt. Dann ift der General ber Cavallerie, Gapitän der un: 
gariihen adeligen Leibgarde und zweiter Inhaber des Hufaren: 
Regiments Nro. 2, Freiherr Spienv v. Mibaldp, geftorben; 
der Feldmarfhallientenant und Feſtungscommandant zu Leg: 
nago, Freiberr Pirquet v. Gefenatico; penfionirt, und ber Ger 
neralmajor Graf Sitingen-Hohenburg an deſſen Stelle sum 
Feltungscommandanten von Legnago ernannt worden. Ueber 
bie Belegung der dur den Tod des Grafen v. Lilienberg er: 
ledigten Stelle eines Civil: und Militärgouverneurs von Dal: 
matien gibt es noch immer bloße Vermuthungen; es foll damit 
eine Veränderung vorgeben ; jedenfalls wird die Beſetzung ſo⸗ 
bald nicht erfolgen, da bereits der Generalmajor Bitter v. 
Tursty mit ber proviforifhen Leitung dieſes Guberniums 
beauftragt worden if. — Eine neuliche Eorrefpondenz .ber Allg. 
Beitung aus Wien enthält die Angabe, daf der fönigl. bänifche 
Geſandte, Baron v. Löwenftern, Wien demnaͤchſt für immer 
verlaffen werde. Diefe Angabe beruht wohl auf einem Irrthum, 
ber vielleicht veranlafßt wurde durch bie Abfiht des Hrn. Ge⸗ 


* Wien, 26 März. 


‚fandten, im Laufe des bevorftehenden Sommers eine Urlauber 


reife nah Dänemark zu machen. — Die Witterung ift auch 
bier, fo gelind die Tage des Januard waren, fortwährend uns 
gewöhnlih rauf. Mit Cintritt der mildern Jahres zeit wirb 
der allerhoͤchſte Hof auch dieſes Jahr das Luſtſchloß von Schön: 
brunn beziehen. Se. Durchl. der Fürft v. Metternich wird 
biefen Frübling über feine Vila am Rennweg dahier bewohnen, 
in den Sommermonaten aber einen Beſuch auf ſeinen Beſitzun⸗ 
gen in Boͤhmen machen. 

+* Wien, 26 Marz. Ge. kaiſ. Hoh. der Erzherzog Karl 
Ferdinand iſt von der unternommenen Reiſe in Italien vor 
einigen Tagen im beſten Wohlſeyn in der Hauptſtadt eingetroffen. — 
Weit entfernt, daß der Kranfenftand in Wien fi minderte, 
hat er ſich vielmehr, ohme Zweifel in Folge der anbaltend fehr 
rauhen Witterung, deren ſchneeige Temperatur des Morgens 
von 1 bis zu 3 Graden der Kälte varürt, bedeutend vergrößert. 
Er betrug im allgemeinen Krankenhaufe den 18 März 2782, 
den 19 2828, 20 2566, 21 2823, 22 2867, 233 2804, 24 2839, 
25 2855 Erfranfte, und in eben biefen Tagen 14, 17, 14, 12, 
11, 12, 16, 14 Verftorbene auf den Tag. — Neuerdings wies 
derholt fi in deutſchen Blättern das Gerücht, die oͤſterreichi⸗ 
ſche Staatsverwaltung negociire ein neues Anlehen behufs ber 
Binfenrebuction der Metalligues von 5 auf 4 Pro. Wir glaus 
ben verfigern zu können, daß diefe Angabe völlig grundlos iſt. 


Syrien und Aegypten. 

+ Kairo, 1 März. Während man bie Kriegsrüftungen 
auf dad thätigfte unausgeſetzt fortbetreibt, als erwarte man taͤg⸗ 
lich den Feind, erhalten die hier liegenden Regimenter die 
Ordre, ſich bereit zu halten, um auf den erſten Befehl ſogleich 
aufbrechen zu Finnen. Schon find zwei Regimenter abmar- 
ſchirt, das eine nad Wlerandria, das andere nah dem Delta. 
Einige Eavallerie, die bei Ternebi (Dorf bei Alt-Kairo hart am 
Nil) fand, iſt and abmarfchirt, das Lager von Tura ift vers 
laffen, die Schule der Artillerie wird auch mobil gemadt, und 
die von Gizeh und Bulaf find fon auf bem Mari. Letztere 


muß Leute aufbrechen. Alles wirb unter bie Waffen getrieben, 
felbft die Kinderfhulen; man fagt, ein Knabe Fönne immer, 
wenn man ihn das Schießen lehre, einen Mann todtſchießen, 
und baber follen auch die gegen den Feind marfhiren. Aus 
Dberägvpten erwartet man anfehnlihe Verſtaͤrkungen; felbit die 
früber verfhonten Dafen find diegmal in Eontribution gefegt. 
Wenn alle diefe buntichedigen Truppen an irgend einem Drt 
verfammelt find, werbe ich dort hinreifen, und Ihnen eine 
Schilderung berfelben lieferu, benn bort werben ſich Menfchen 
und Menfhenracen verfammeln, mie fie noch kein europdäifches 
Auge ſah. Ale bewohnten Länderftriche füblih von Tripolis 
werben zum großen Theil verlaffen werben, um mit Wehr und 
Waffen dem Mehemed Ali zu Hülfe zu ziehen. Xroß aller ſei⸗ 
ner Torannei hat diefer Mann doch die große Kunft verftan- 
den, ſich überall Freunde zu erhalten, und zwar folde, die wil⸗ 
lig Alles opfern, wenn fein Hülferuf erfhallt. Iſt das nicht 
- ein bed Nachdenkens würbiger Gegenftand, und wenn Jemand 
fih damit abgibt, die Biographie eines folhen in jeder Hinficht 
überaus merkwürdigen Mannes zu fchreiben, ift es hinreichend, 
fie fo hoͤlzern, troden und phbilifterhaft langweilig zu erzählen, 
wie ed Hr. Ruͤppell bei Gelegenheit feiner Meife im Habefch 
thut, mo eigentlich dieſe Biographie gar nicht bingehört? Mer: 
gebens fucht man barin eine pipchologifche Beobachtung, nir— 
gends finder ſich eine Erklaͤrung der Urſachen und ihrer über: 
raſchenden Wirkungen, überall vermißt man ben Denker. Cine 
ſolche Biographie fommt mir immer vor, wie ein ausgeftopf: 
ter Vogel, dem man die ebeljten Theile herausgenommen, und 
allerhand Zeug hineingeftet bar, bloß damit man mit feimer 
Haut prange. 

% Alexandria, 6 März. Erft heute ift das geftern er: 
wartete franzöfiihe Dampfſchiff gelommen, und hat wieder keine 
Briefe aus Franfreih mitgebraht, da dad Dampfibiff von 
Malta nicht von Syra angefommen war. Wir millen baber 
nicht, was man in Europa über die orientalifhen Ungelegen: 
beiten entfieden hat. Der Paſcha ift decidirt, nicht nachgeben 
zu wollen; er hat heute mit Sonnenuntergang Wlerandria ver: 
laffen, und ift nah Kairo gereist, wo feine Anweſenheit für 
einige Tage fehr nothwendig ift. Er wird bald wieder. zurüd: 
fehren; follte etwad Wichtiges vorfallen, fo kann er mit dem 
eifernen Dampfſchiff in 24 Stunden von Kairo bier fepn. Ueber 
die Nationalgarde Alexandria's hat er fih geäußert, baf fie 
wohl auch auf ben Schiffen zu gebrauden ſey, damit die Ge: 
vatter Schneider und Leineweber ein wenig bad Klettern ler: 
nen, und gehörig ausgelüftet werden. Es geht bas Gerücht 
von einer zu erfheinenden franzöfifhen Escadre, zu welchem 
Zweck weiß Niemand. Aus Sprien find mehrere Generale bier 
eingetroffen , bie bei der Vertheidigung Aegoptend verwendet 
werben follen. Durch fie weiß man, daß die Diftricte von 
Jaffa, Ferufulem und Naplus bis über den Jordan hinaus 
ftarf mit Truppen befegt find. Ein dem Paſcha feindlich ge 
finnter Conſul hatte den Mißgriff begangen, in einem etwas 
heftigen Gefpräch mit ihm fi zu dufern, daß eine Trennung 
Aegyptens von Sprien durch eine gefhiete Landung wohl zu 
bewerkitelligen wäre, und daß eim folder Plan wohl ſchon ver: 
abredet fepm möchte. Aber der Paſcha wußte dad auch, unb 
batte fhon Befehl gegeben, dort Truppen aufzuftellen; auf 
biefe Heußerung bin ließ er die Befagung bebeutend verftär 
ten. Bor einigen Tagen ift ein Courier aus Konftantinopel 
bier angefommen, ber dem Paſcha wichtige Nachrichten über: 
bracht haben muß, denn gleich darauf find die friegerifchen Ru⸗ 
tungen mit erneuter Thätigkeit betrieben worden. — Es wer: 
ben immer noch einige Peſtfalle fignalifirt. Man ſprach davon, 
bie Marine in Quarantäne fegen zu wollen, was jedoch uns 
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terblieben if. Die Ihnen aus einer andern Quelle fo bes 
fimmt berichtete Wermifhung beider Flotten hat bie beute 
noch nicht ſtattgefunden. Mebemeb Ali war Willens es zu 
thun, änderte aber in Folge dringender Vorſtellungen dieſe Ab⸗ 
fit. Dagegen ift die ganze türfifche Flotte ägpptifch gekleidet, und 
wird mit aͤgyptiſchem Gelde gezahlt, zudem ift fie fchon fo fan” 
tifiet, daß mehrere Europäer, bie bei ihrem Erercierplag vor: 
überritten, infultirt und unter unzähligen Giaurd und andern 
gebraͤuchlichen türkifchen Politeffen von den Soldaten mit Gtei« 
nen geworfen wurben. Bei einem etwanigen Ausbruch würs 
ben biefe Kerls den meiften Lärm machen, ob fie fib aber am 
beften gegen ben Feind fchlagen würden, ift eine andere Frage, 
welche die am beften beantworten können, melde bie türkiſche 
Bravour bei Nifib kennen lernten, 

* Zoulon, 24 Mär). Die levantifhe Pot bat folgende 
Nachrichten aus Alexandrien vom 7 März gebradt: „Der 
Vaſcha ift nach Unterägppten abgereidt; er geht zuerſt nad 
Mofette, dann im bad Delra und nad Eairo, und will fi felbit 
überzeugen, ob feine Befehle vollzogen worden find, ob bie 
Truppen bie ihnen an gewiffen Orten angemwiefenen Stellungen 
befegt hätten, und bie Befeſtigungsarbeiten thätig betreiben. 
Die arabifhe Armee kehrt allmaͤhlich nah Syrien und nad 
Yegppten zurüd; fie wird zur Vertheidigung diefer beiben Pro— 
vinzen einen Effectivftand von 30,000 Mann regelmäßiger und 
friegserfabrner Truppen liefern. Selim Paſcha, ber biefes 
Heer befehligte, ift nach MHerandrien zurüdgelommen, und man 
bat ihm die Vertheidigung der Feſtungswerke dieſes Platzes 
anvertraut. In Arabien ift nur ein Corps von 10,000 Mann 
unter dem Befehle Jomael Paſcha's zur Beihütung ber heili- 
gen Drte zurücgeblieben. — Die Ariegsrüftungen werben 
überall mit größter Thatigkeit betrieben. Man vervollftändigt 
in Sprien und Xegppten die Werke ber Feitungen und ver: 
fieht diefe mit Lebensmitteln und Munition. Bahlreihe Eorps 


find im einer gewiſſen Entfernung von den Küften ftaffelförmig- 


aufgeftellt, und Ibrahim hält feine Armee in voller Babl, ba er 
vernommen bat, daß bie türfifhe Armee fib zu Malatia und 
Koniah neu organifire und auf ein ruſſiſches Hülfscorps von 
30,000 Mann rechne. 

Sandels: und Börfennachrichten. 

2ondon, 235 März. Eonfols 91. 

Paris, 27 März. Gonfol. Sproc. 113, 50; Iproc. 89, 455 
Banfactien 3155; beig. Banf 830; fpan. act. 28%, ; pall. Tl; 
St. Germ. €. B. 665; Werfailler rechte 555; linfe 3724,;5 
Straßburg: Bafel 373%,; Paris:Drleand 450; Muͤhlhauſen⸗ 
Thann 430; Coupons Laffitte 1065 und 5190. * 

Hurt a. M., 29 Maͤrz. 1Uhr Nachmittags. 3proc. 
Pd he Aproc. 101; 3prec, MR Banfactien 2190; 
Taunnusbahn 333 3; Integr. 52%; ſpan. Activſchuld 10; 500f. 
Looſe 83/4. 
Augoburg, 31 März. Donau⸗Sanal 68 ®.; Aussb. 
M. Eif. 94 2. 93 G. Veng. Mail. E. 2. 113% P. j 

Reipzia, 27 März. Leipz. Dresden. €. B. MY O.; Leipz. 
Magbeb. E. B. 94 G.; Leipz. Banfactien 1090. 

Berlin, 27 März. Aproc. Stihuldfh. 1932; 4proc. pr. 
engl. DObl. 102%,;5 Vramienſch. d. Serb. 73% P 

Wien, 27 Mär. Metalliques 109%, ; Ipror. u 1834er 
Roofe 151; 1839er Looſe 144,5; Bankactien 1829; rbbahn 
110%, ; Mailänder 1137;; Raaber 114. — 
— Berichtigung. 

In der geftrigen Beilage S.721 &p. 1 3.3 leſe man Gall 
eines Engels) ſtatt Jocelyn). 


Verantwortliche Mebartion: 
Br. Buftav Kolb; 7. A. Yltenböfer. 
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Deffentliher Unterriht, Wehtsftudbiunm und 
. Nechtoſchnlen in Frantreicd. 


= Paris, 22 März. Der neue Miniſter bed Unterrichts 
bat feine Thärigfeit durch eine Vorfrift eröffnet, bie feinen 
guten Willen an den Tag legt, und auf das fo fehr vernach⸗ 
Läffigte Rechtsſtudium im Franfreich wohlthaͤtig einwirken kann, 
ich meine die Ordonnanz, melde dad Spitem ber Preisfragen 
und der öffentlichen Eoncurrenz bei ben Prüfungen der Rechts— 
sandidaten einführt. Sonderbarer Wechſel der Dinge! Im 
dem Lande, das im idten und noch im iTten Jahrhundert mit 
feinen Rechtsſchulen, feinen Rechtskundigen und Lehrern dem 
übrigen Europa vorleuchtete — in dem Lande bed Cujaz, bes 
Donellus und Dumoulin ift die Rechtswiſſenſchaft, it nament⸗ 
lich der Unterricht des Rechts zu einer Vermwahrlofung herab: 
gelunfen, die dem franzoͤſiſchen Beobachter felbit die bitter: 
ten Klagen entreißt, und deren traurige Folgen in ber 
Praris, in dem Barreau, in der Magiftratur nur allyu fihtbar 
find. Es iſt, ald ob die Kenntniß ber gefeßlihen Leber: 
lieferungen, ald ob das Quellenſtudium für den Advocaten wie 
für den Richter ein werthloſer Ueberfuß geworden fep; bie 
„Geſchafte“ verihlingen die Lehre, und dad Heiligtbum der 
Wiſſenſchaft des Rechten und Unrechten (scientia justi et in. 
justi) bat der profanen Werkitätte des Gewinns feinen Platz 
eingeräumt. Wenn diefes traurige Gemälde glänzende Licht: 
feiten micht ausſchließt, und in dem Dienſte der Gerechtigkeit, 
im Barreau wie auf dem Stuble des Michterd, mehr als ein 
mürbiger und ausgezeichneter Jünger noch waltet, fo ift es 
nichts deſtoweniger in feinen allgemeinen Umriffen wahr. Der 
Unterricht an der biefigen Nechtöfacultät iſt loſe und matt, und 
wird ohne begeifternden Ernft von oben, ohne frommen @ifer 
von unten betrieben; bie Studenten betrachten Die drei Jahre 
ihrer Univerfitätszeit ald einen Zwang, als eine Frohnde, die 
überftanden werben muß, um der Zeugniffe willen, die nad 
einer gewiſſen Zabl Einfhreibungen ertheilt werden und auf 
Prüfungen folgen, die von der Sache nur den Namen baben. 
Diefed Bewuftfeon liest fih auf der Stirn der großen Mehr: 
zabl derer, die den Morlefungen an der Rechtsſchule beimohnen, 
und geben ihnen einen troftlofen Anblid, Die Profeiforen 
ihrerfeits, bie dieie Zuhoͤrerſchaft jeden Tag vor Angen haben, 
find ermüdet, ermangeln alles geiftigen Sporns, ermangeln 
insbeſondere ber Wohlthat des äffentlihen Wetteiferd und ver: 
ſinken ſehr bald im die toͤdtlichſte aller geiftigen Krankheiten — 
in den Schlendrian, der feinen Dienſt verrichtet wie eim todted 
Vendelwert, und bei der Eröffnung jeder Worlefung gern mit 
dem Soruche Falſtaffs beginnen möchte: „Ich wollt’, ed wäre 
Abendeſſenszeit und Alles ſchon vorbei!“ Diefem ſiechen Kör: 
per thut ein rüftiger Arzt noth; möge Couſin, der auf feinen 
Fahrten Vergleihungsftof genug geſammelt bat, dieſer Arzt 
fepn, und ihm neue Lebenskraft, friſche Weihe bieten! 

Der Minifter verweist in feinem Bericht an den König, 
zur Mechtfertigung der Preisaufgaben und der Cencursdiffer: 
fationen, auf die deutſchen Univerfitäten, auf deren Gebräuce 
und bie oft fehr ernten und gediegenen Arbeiten in diefen 
Differtationen. Mir theilen feine Anfiht von der Nuͤtzlich— 
lichkeit diefer Neuerung, und wir begrüßen in ihr indbefondere 
bie Buͤrgſchaft, daß andere, durchaus unentbehrliche Verbeſſe— 
zungen in den Lehrvortragen der Rechtsfacultat eingeführt 
werben. Dabir rehnen wir vor Allem die Philofopbie des 
Rechts, die bier beinahe eine ungeahnte Wiſſenſchaft it. Die 
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Philofophie des Reqhts, bie wir von der Geſchichte 
bed Rechts nicht trennen, und bie in ihrem modernſten ®e- 
mwande zu dem großen vergleihendben Bilde der beftehenben 
Geſetzgebungen im In: und Ausland führt, würde den Sinn 
der Studirenden auf Sie ernften Quellen der Wiſſenſchaft zu: 
rüdführen, ihnen Liebe zu berfelben einflößen, ihren prüfenden 
Scharfſinn stärken, ihr Urtheil reifen und fie mit einem Grunb- 
fhaß bereihern, an dem fie während der ganzen Dauer ihrer 
Praris zehren könnten, der ihnen zum Leititern im jenen 
fhwierigen Momenten der Nechtdanwendung dienen würde, wo 
der pofitive Buchitaben des Geſetzes feblt oder feine elaftifdhe 
Fafung in das mweitlofe Gebiet der Hermeneutit füllt. Ih 
meine natürlih ein ernites bifteriihed Studium, eine ehrliche 
und mit philoſophiſchem Weberblid georbnete Gliederung ber 
frangöfiihen Rechtsquellen. Welches fhöne und reihe Feld 
bleibe bier zu bearbeiten — ein Feld, dad durch das neuefte 
Wert von Laferriere, deſſen Werth wir übrigens anerkennen, 
erit recht angedeutet wurbe: hier das roͤmiſche Mecht, ald Quelle 
der in den Provinzen des droit &erir geltenden Gefege, mit 
all feinen unumgänglicen Nebenzweigen, die zum alten Mom 
binaufreihen und in logifcher Folge deffen ganze politifhe und 
gefellige Cinrihtung entfalten; dort die Gewohnheitsrechte, aus 
benen die Coutumes ber verſchiedenen Provinzen bes droit 
coutumier entitanden find, und die nichts Anderes find, als 
bie Einwirkung des germanifhen Elements, wie es fih durch 
bie fränfifhe Eroberung auf galliſchem Boden eingepflanzt, all 
mäblib Wurzel gefaßt und durd die Neibung der Sieger und 
Befiegten neue oder mobdificirte Formen angenommen und dem 
wichtigften Gapiteln des Napoleon’fhen Eoder, z. B. über bie 
Mechte der Weiber, deren Vermögen in der Ehe u. ſ. w., zur 
Grundlage gedient hat? Man fpricht viel vom ber ſchroffen 
Trennung, welche in den Sprachen der beiden Nationen, ber 
beutihen und franzöfiichen, begründet fep, während andrerfeits 
ein geheimer Zug fie einander zu nahern fcheint, und das Bes 
büsfniß ihrer Befreundung immer mehr zu Tag bricht. Dieſes 
gebeimnißvolle Dand, die traditionelle Verwandtſchaft der bei- 
dem Voͤlker, iſt wohl dem Gefchichtsireunde nicht überall ver: 
hült; er fann wenigftens bid an die Loire bie germaniſche 
Strömung verfolgen, wie fie aus den Wäldern des Taritus 
die beimifhen Gebrauche und Satzungen in dad unterjochte 
Land eingeführt und den eiferfüchtigen, tyranniſchen Privilegien 
des „eivilifirten“ Noms bie milden, menfhliden und 
würdigen Schuhzrechte zu Gunſten der Weiber und der Familie 
aus dem „barbarifchen” Norden entgegengebalten hat. Gibt 
ed eine ihönere, eine herrlichere Aufgabe ald die eines Lehr⸗ 
vortrags, ber dem heutigen, fo einheitlichen Rechte Frankreichs 
feine frübe Kindheit, die Kampfe und Wehen feiner Geburt 
und feine nahe Verwandtihajt mit dem benachbarten Lande 
in treffenden, großartigen ZAgen vorführtet 
An dem Tage, wo biefer Lehrſtuhl einer Rechtsgeſchichte 
und Philoſophie, wie wir fie meinen, ſich erhebt, wird ein er: 
neuertes, lautes Gelächter ausbrechen über den grotesten Spaß, 
den die Lerminier'ſche Legislation comparce fo lange am 
collöge de France getrieben hat; an biefem Tage wird für 
für das Studium des Rechts an der Facultät zu Paris eine 
neue Beitrehnung beginnen, und der Minifter, der ibn ins 
eben ruft, wird auf alle Zeiten das Verdienſt behalten, dem 
Gebäude der Rechtswiſſenſchaft, der Lehre des Rechts ihren 
Grund: und ihren Schlußftein verliehen zu haben. Aber um 
zu diefem verdienſtlichen Fortſchritte zu gelangen, insbeſondere 
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un deſſen Früchte in dauernder Weile zu fihern, bebarf es 
einer, meitern Bedingung, bie Niemand beffer zu würdigen 
vermag, ald Hr. Couſin felbft: dad Studium fremder Sprachen, 
und namentlih die Kenntniß derjenigen Sprache, die von allen 
europäifchen die meiften Schäte im biefem Gebiet aufſuweiſen 
bat. Was Hr. v. Salvandy vielleicht nur im unbeitimmten 
Gefühl vorbereitet bat, ziemt dem jeßigen, Miniſter des öffent: 
lien Unterrichts zu vollenden: er kennt Deutſchland, feine 
Sprache, feine Philofophie, feine Literatur; er kennt feine 
Schulen und Imiverfitäten, und weiß, melden Gewinn Fran: 
reich aus dieſem innigern Verftändnif mit Deutichland ziehen 
kann. Möge für ber allgemeinen Gefichtsepuntt, ſtatt aller 
weitern Ausführung, das’ Gewicht eines’ Korpphien in die Wage 
fallen, dem Niemand bie Stimmfähigkeit abſprechen wird: 
Goethe fägte dem Fürften Pidler eines Tags Folgended: „Die 


andern Nationen werden ſchon deßhalb deutſch lernen, weil fie‘ 


inne werben müſſen, daß fie ſſch damit das Lernen ſaſt aller 
andern Sprachen gewiſſermaßen erſparen können. Demm von 
welchen beſitzen wir nicht die gediegenſten Werfe in vortrefflichen 
deutſchen Ueberſetzungen ? Die alten Elaffiter, die Meiftermerfe 
des neuem Europa's, indiſche und morgenlandiſche Atteratur, 
bat fie nicht alle ber Reichthum und die Vielſeitigkeit ber 
deutſchen Sprache, wie der treme deutſche Fleiß und tief im fie 


eindringende Genius: beifer miedergegeben, als ed in andern 


Sprachen ber Fall iſt? Frankteich hat gar viel feines einſtigen 
Uebergewichtd in ber Litteratur dem Umſtande zu verdanken; 
daf ed am früheften aus dem Griechiſchen und: Lateiniſchen 
leibliche Weberfegumgen lieferte; aber mie vollftändig hat Dentfeh- 
land es feitbem übertroffen!” 


Die Zeit des Kaiſerthums ift laͤngſt dahin; mit’ ihr jemer- 


hochmuthige Grundfag, daf es übernüffig fen, eine: andere: afd 
die herrſchende, d: bi: die framoͤſiſche Sprache zu innen; die 


lebende Generation in Frankteich trägt‘ fich mit dem unbehag⸗ 


lien Bewußtſeyn, daß ihr Diplome der eivilifirteen Na: 
tion der Welt einige leere Stellen enthalte, und mir ſind 
jeben Tag Zeuge, daß man gern: deutfdh- wiſſen möchte, aber 
eben jo febr, daß die bisherigen: Bermütfungen zu feinem beftier 


digenden Reſultaten geführt haben; die: Folge davon: iſt notth⸗ 


wendig, daß die Kenntniß der dentſchen Litteratur, Geſchichte, 
Philoſophie, die Kenntnif der deutſchen Nationalität und der 
deutſchen Sitten ſehr im Argen liegen: 


Fortſchritte und einer reifern Umſicht, die ſich in ſeinen neue⸗ 


ſten Arbeiten ausſpricht, iſt ſtets ein hoͤchſt unzuverläſſiger Be— 
richterſtatter über Deutſchland: er verkennt die Dinge und die 


Perfonen bei jedem Schritt, und · ich bin in Betreff feiner Kennt: 


nif unferer Sprache im mindeſten nicht beruhigt: Sie ſelbſt 


baben feinem neuerlichen Aufſatze in der Revue des deur Mon: 
des, den Sie mit Recht theilweife gelobt: haben, da’ er die dent: 
fhen Gebrechen mandmal richtig geißelt, einige Randgloſſen bei: 
gefügt, die das Maß feines Urtheils und feimes deutſchen Sprach⸗ 


wiſſens geben. Wäre es nothig, ſo kbnnte ib zu dem angeführ:: 


ten Belegen ein ganzes Revertorium der ergößliditem Art, ma: 
mentlic aus“ feinen Etndes sur Goethe: beifügen, und! idnen 
gegenüber, als‘ würdige Parallele, Stellen aus Lerminier's Mine 
piodien aufführen, die bemeifen, daß Lerminier wohl infpirirt 
war, ald er eines Tages fagte: Es erſcheinen naächſtens zwei 
Bücher, die großes Auffchen erregen werben: mein Au- delä 
du Rhin und Marmier's Finder sur Öoethe: Und’ wenn‘ das 
an dem grünem Holze gefdlieht. . . .! 

Doch ſehen wir ab von der Vergangenheit; von jetzt an ſoll ja 
ja die deutſche Sprache, die deutiche Pitteratur-ein tweientlicher 


Lehrgegenſtand im- den franzöfifchen. Gpnmafien ſeyn! MWofern- 


Sehen Sie in diefer‘ 
Beziehung die Neihenführer! Marmier, trop der unbeſtreitbaren 


ed nur bier micht bri dem tobten Buchftaben fein Bewenden 

bat, weferm nur im ben Schulen wicht das Dreutfidieleieeem: : 
auf dem nämlihen Fuße getrieben wird, wie in den meiften 

Fällen des Privarunterrichts, wo fi zu Lehrern. der deutſchen 
Sprache gerade die Perfoneu aufwwerfen, die nichts Anderes zu 

thun im Stande wären, die aller Vorftudien entbehren, und 

die füßer Erinnerung ihves Provinstaldialefts für reinem Klang 

ihren nationellen Schriftſprache ausgeben. Beifer wire, bet mei 

nen Drem, bie Salvandrſche verbdienftvefle Atrregumg' unbenuge: 
zu laſſen; als die Jugend‘ földhrene Unberufe, folder Profanatiow 

preis zu geben, und ihnen gegen die Sprache ſelbſt und ihre 
geiſtigen Reichtkamer einem Widerwillen eizufſüßen, Der affefe 

auf Rechnung der Lehrer kommt. Man hält! es der Mahe 

werth, dem geringftem Lehrer bes Latriniſchen oder Oriechiſchen 
gewiſſen Börftublen, Zeugmiſſen md Präfungen zu unterwerfen, 

bie feine Befähtgumg und feinem Echrerberuf barthum; warum 

folfte man mict: eim Meiches gegen. die Lehrer der deutſchen 

Sprade verbängen? Ta mit geößermm Fuge: noch, da ſchon bie 

allgemeine Vermuthung für die Humuniftiihe Wörbtidung eines’ 
jeden Deutfihen- ipricht, und die entgegengefeßte Tharfadie einer 
ſchwere Auflage gegen dem: betffeiligeem: Einzelnen wäre, Würbe 
der Mnterride der fremben Spenden auf! biefe Weiſe angelegt‘ 
und betrieben, und jtetd von: be Auße bes Minifters' und! de® 
Stubienrathesübermudt, fo. wärden: bie: belolmendfien Reſultatt 

nit langer amableiben, und” die: Franzoſen hätten’ nicht meht⸗ 
noͤrdig fi mir frivoler Geeingfhästmg deifem zur tröften, mad 
fie nicht! fernen, 

Ya; Feiyrei zum ſpeclellen Grgenſtaub meiner Philippika zur 
ruf He Couſſn ſagt iw feinem erwähnten: Bericht, ec ſey die 
hoͤhſte Not h die Jugend sun ern ſteu Studtum bes romiſchen eech⸗ 
tes zu: leiten. Auverſtanden! der · Miniſter hatte bei feinen Vorr 
trage die deutſchen Studlen im Auge, wnde mir: Mecht; wermt 
altich das roͤmiſche Recht: im Framkreldy) keine: gefeiliche: Kraft 
bat wie in: Deutſchlaud. Woiaber: mird der Mimiſter bie’ em 
piehlensısertheffer: Hauddacher über: römifehes Recht, Iuſtititis 
nen‘ wie · Pandelten, über. roͤniſche Mechrägefthichte, übern vönis 
ſchen Gerichtegebrauch u; f. m finden als im: Deuſchlande 
Eollem: unfere Rechtelehrer der: franzöfifdten' Jugend ewig unyme 
gämgtids bdleiben, ober: will man fich mit ber Mushälfe frumgbe 
fifger Weberfegungen troͤſten ?. Welche eitle: Heffnung dad’ fepy. 
will ich hier zum Schlupf durch eiw abſchrergrudes und! „abfiiene: 
liches⸗ Esemmpel daran, Menm je ein Buch zeitgemäße am⸗ 
getundigt made, fo ift es die fo eben erfcheimende Ilberferumg: 
von: Sanianp's Rechtt des Belle d, wow einem: gewiſſen 
Faivre DAudelange; Dvetor: Der’ Mechite, nichrs@rringerest! 
Im diefent Gedanken: nehme idp basti erfie Heft der 1leberttagmmg 
zur Sand und finde von Seite 1: bis 17° wicht" weniger aldietwma 20! 
finnftörende Fehter und: BWerfböper aller Art: Weldyer Zahl werben‘ 
ich babe, wenw ich dem Ueberfenger: einige hundert Setten Tan! 
—3 — din! Werrlliche Mrfätenngenwirden dieſen Aufſaz zn 

uche ſchwellen, aber ich will nicht fut ein en umgerediten Atiſtarchen 
— und meinem hartten Ausſpruche mögen wenige Gitate IE 


ehtfertigung, dienen, Schvm bie zweite Seite verbölmet 
Ber Weile den‘ von Savdignd aufgeftellten Begriff! 


Die Uebetfetzung: 
Chaeun'entend par posser- 

sion (ötat' d’urie: chose sur Id- 
quelle non seulement' une as 
tion personnelle est physiqwes 
ment’ possible, mals ensore' 
drowtsute aetionv ettangdrer 
peut ötre repousste: 


in ganz 
des Befis 
Das Original fagt? 

Ale denten fi unter dem 
Beſitz einer Sache den Fu: 
fand, in welchem nicht 
nur bie eigne Cinwirfiing:auf 
die: Sache phoſiſch möglich iſt 
fondern auch jede fremde Ein: 
wirkung’ verhindert‘ werben 
fann: 


r 
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Das iſt rachliche Barbarei und logiſche und wiffenfhaftliche 


Aederei, die ald Grundlage des ganyen Werkes nothwendig zu 


dem tollſten Kauderwalſch führen mülfen. Was wird ber Dei: 
fer Sagen, wenn er feine Definitionen, bie er fo feim bedaͤchtig 


gimmert, in framzöfiiher Parodie wiederfieht! 


Für: 

Auerſt muß im Spftem 
des römischen Privatrechtes 
feld die Stelle aufgeſucht 
werben, welde dem Befi, 
ale einem redtliden 
Berbältnif, in biefem Sp- 
Kenne zutommt.‘ e 


Gegt ber dleberfeher umer: 


ſchrocken: 

„En premier lieu il faut 
chercher dans le systeme du 
droit prive des Homains des 
passages qui se rapportent 
dans cesystöme a la possession 
comme relation de droit! 


Den Ausdrud belannte Frage überfeht er mit famme- 


ses questioms, und den Gab: 

„Dah in deſſen auch bierin 
Hein Recht des Beſttzes liegt, 
wodurch der Beſitz ſelbſt eine 
meue juriſtiſche Bedeutung be⸗ 
fommen könnte, folgt ſchon 
daraus, baf berfelbe Gab 


mit folgenden Worten: 

Comme ee n'est point dä 
un droit de la possession qui 
puisse la caracteriser juri- 
digqguement, il s'ensuit que ce 
principe general est appli- 


allgemein für jeden Beklagten 
Aberhaupt wahr iit. 

Und io gebt 23 fort! Solche horribilia muß man ſelbſt 
‚gelefen haben, um fie zu glauben, und das gute Publicum, 
dem man fie auftiſcht, ſagt nach gemoffener Mahlzeit mit 
vornehmen Naferümpfen : la seience du nord est bien confuse 
et indigeste! Ich glaube cd wohl, wenn ihr euren Subel: 
Böchen geſtattet, fie angurichten, wie bier geſchehen. Kari Ma- 
zie v. Weber war in Berlin lange ald ein muſitaliſcher Con⸗ 
uſſonarius verfehrien, 
DOmpertare feiner Sylvana mit umbegreifliher Beharrlichteit 
ſtets aus einem falkhen Schlüffel fpielten, und fo bie 
ganze Dripetermufit zu einem wahren Zeter verımitalteren. 
Diefen Schimpf, der auf fie felbit zurüdfiel, thaten fie dem 
geopen Meilter eines Zages in feiner eigenen Gegenwart, bis 
Weber ganz gelaflen bie Schlüffel wechſelte und dem Orcheſter 
fagte : Nun noch einmal! wo bann die beihämten Tadler in 
einbelige Bewunderung ausbraben. An biefer Anekdote möge 
ſich die franzöfifche Kritik fpiegeln, die ihre Prämien aus der 
Profa der HH. Faivre b’Aubelange und feiner Geiftesverwand: 
ten fchöpft, denn mas ſind ihre Urtheile anders als ein Spiel 
aus falfhem Schläffel, und wer bat die Diffonanz verſchuldet 
ald fie ſelbſt! 

Je mehr noch zu thun bleibt in dem Felde, das Hr. Gou: 
fin mit Entſcloſſenheit betreten, je fihmerer die Arbeit, die da 
den veralteten Unrath megräumen foll, defto mehr möge er ſich 
aufgefordert fühlen, in feinem Werke zu beharren. Die Po- 


titik mwechfelt, und bie Portefeuilfes verſchwinden wie eine ephe- 
mere Rruct, aber Recht und Gefe find die beiligite Fahne in 
ber bürgerlichen Gefellihait. Das Bebirfniß nach ihmen ift ewig 
amd umvergänglih,; ein Minifter bes Unterrichts Fann feinem 
Namen kein würbigeres Denkmal ftiften, ald inbem er dieſer 
Fahne eime newe Stuthe, eisen friſchen Glanz verleiht. 


cable & tout defendeur. 


Großbritannien. 

Bonbon, 23 März. Der radicale Spectator be Neit über 
die bisherige Parlamentoſefſion: „Neun Wochen bat fie jetzt ge: 
dauert, und man kann, im buchſtablichen Sinne des Worts, nicht 
fagen, daß fie unfruchttar gewefen. Die Minifter finden bie ge: 
machten Fortſchritte ſehr befriedigend, Die Aufruprbid ift an bie 
Lords übermadt; dad Marinebudget bat einen betrachtlichen Ro: 


Wenzumads: erhalten, und das Armeebudget factifch ebenfalls; 


weil bie Horniften beim Spielen ber” 


denn, wie es fheint, fteht Ihrer Mini. Megierung im Begruff, 
won Judien Truppen zu borgem, die alſo zwar in erfter In⸗ 
franz von der oftinbifchen Compagnie, zuletzt aber von Eng- 
Aand werben bezahlt werben. Hätte Hr, Maaulay biefes 
Factum einfach angegeben und fo die wirklichen Heerestoften 
berechuet, fo mürbe fein Militarbubget einen betraͤchtlichen 
Mehrbetrag ald bie vom Parlament votirte Summe herausge⸗ 
ftelt haben. Hiernach mag wohl bie Megierumg mit ben bie- 
herigen Ergebniffen der Selfion gufrieden ſeyn, für den aber, 
der da große Verbefferungen durch weile Geſetzgebung erwar: 
tete, war bdiefelbe bis jetzt ſehr unfruchtbar, und aud ihre Zus 
lunft verfpricht nur einige Discuffionen ohne praktifche Ergeb- 
nie.” — In einem größeren Artikel unter der Ueberſchrift 
nKeiegsausfichten” äußert der Spectater, nachdem er die inbi- 
(hen und überhaupt afiafifhen Verhaltniſſe in ziemlich trübem 
Lichte geſchildert: „Auch unfere Verhaͤltniſſe zu Frankreich find 
nicht fo fiber, als es ſich wünfhen lief. Mebemed Ali ift 
unter ben mobammedanifhen Völkern, was unter den chrifilis 
hen Fraufreih ift und England ſeyn follte: das Vorbild und 
der Vorfechter bes wandelbaren ober fortfäreitenden Grund: 
ſatzes, im Gegenſatze zu ber eritidenden Anhaͤuſung Icbenlofer 
Formen. Franfreich fühlt, wenn es nicht fiebt, daß es mit 
Mebemed Uli gleiche Intereſſen hat, und was auch die Anfich 
ten der Mafendreber unter den Bureaufraten, die Frankreich 
regieren, fenn mögen, das frangöfiihe Volksgefühl int für Me: 
bemeb Ali. Die Wbigregierung in England ſcheint ben von ber 
Torpverwaltung zu Anfang ber franzöfiihen Revolution began- 
genen Fehler wiederholen und fih in die Wagſchale einer ab: 
genupten Oligarchie werfen zu wollen. Die ſchwache Seite ber 
Franzofen ift die Liebe zum Kriegsruhm, und wer Thiers' 
Geſchichte der franzöfifhen Revolution ſtudirt und die politiſche 
Laufbahn dieſes Mannes beobachtet bat, muß einfehen, dab er 
völlig dazu fahig ift fich im Befige der Macht zu behaupten 
badurh, daß er fih wegen ber afrifanifhen Frage in einen 
Krieg einläßt, das ihm Stoff zu glänzenden Dieden über 
frangöfifhen Heldenmuth und englifhe Doppelzingigteit geben 
würde. Ju ber That fcheint es und, alsob es bei fo 
vielen Zwietrachtsſtofſen auf allen Seiten Elüger wäre, ber 
Bänfereien, in die wir verwidelt find, los zu werden, als durch 
Einmiſchung in Zwifte, die uns nichts angehen, in Gefahr zu 
geratben, und mehr Gegner auf dem Hals zu ziehen, ald wir 
befämpfen koͤnnen. Es ift nicht wahrſcheinlich, daß fo viele 
zwieträchtige Elemente fih gegen England vereinigen werben 
aber mande von ihnen könnten und mehr zu ſchaffen machen, 
ald und angenehm wäre. Die Elemente, woraus ber Sieg 
im Kriege gemacht wird, find Leute, Geld und Geſchiclichkeit. 
Als bloß fechtende Thiere find alle Europäer ziemlich gleich, 
Die kriegführende Macht, welde die größte Zahl von Truppen 
am längiten füttern kann, muß am Ende den Sieg erlangen. 
Diep ift das Geheimnif des Siege ber enropdiihen Dligardie 
über das jakobinifhe Frantreih. -—- Was Reihthum, Bullen: 
beißermutb und Hartnädigkeit betrifft, kann John Bull ed wohl 
mit zwei, drei Völkern im der Chriftenheit aufnehmen, aber 
nicht gegen alle, und eimige afiatifhe day. Es kommt nicht 
darauf an, daß ihre vereinigten Streitkräfte und Reichthümer 
den unfrigen überlegen fepn mögen, fondern daß wir, während 
wir fecbten, unfere Kunden verlieren und natürlich unfere Urs 
beit einftellen müffen. Wir haben allerdings 25 Friedensjahre 
gehabt, aber in Diefer ganzen Zeit‘ find mir in Kriegsrüſtung 
gewefen. In dieſem Augenblicke it unfer Handel in einer 
etwas gepreiten Rage. Und wer fol dem Krieg füh- 
ven? Wir ſetzen bie Whigs nicht berab, wenn mir fagen, 
dap fie Niemand haben, der es ann, Wir willen, daß bie 
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‚Kories nichts ald Fehler machten, bid Wellington die Sa— 
che in feine Hand nahm und fein eigener Minifter wie fein 
Feldherr war. Und cr wird leider alt. ine andere wichtige 
Frage iſt nicht zu überfehen. Gefegt, wir gewinnen in biefem 
gefährlichen Kriegsſpiel, was wird für uns gebeifert ? O ja, Friede 
— verftebt fi, ein Friede, ber feine Schande mit fi führt — 
ift hriftlicher, angenehmer und weit wirtbichaftlider, wenn alle 
Rechnungen bezahlt find,” . 
Schweiz. 

+ Zürich, 27 Mär. Das deutfhe Zeitungspublicum wird 
über die fchweizerifhen Zuſtaͤnde großentheild von fremben 
Flüchtlingen und andern Ausländern unterrichtet, welche, unzu: 
frieden mit ihren heimathlihen Verbaltniffen, unfähig, die 
ſchweizeriſche Eigenthümlichkeit zu faffen, von ihrem Vaterlande 
verftoßen , von ber Schweiz gebulber, aber nicht geachtet, Galle 
im Herzen tragen und durch die Feder ausgießen. Die Leip: 
jiger Allg. Zeitung beſonders war, zumal über bie Züricherifchen 
Verbältnife, durch folhe Eorrefpondenten bedient, und it ed 
noch. Verkehrt genug legt man biefen Artifeln bei und wenig 
Bedeutung bei, und bedenft nicht, daß eine unausgeſetzt wie: 
derholte Anfhwärzung, zumal wenn fie bie Maske ber Libera: 
lität und Aufklärung vorhat, zulegt doch gläubige Ohren finder 


und die öffentlihe Meinung irre führt. Huch die Allg. Zeitung ' 


bat fi, wiewohl feltener, dba und bort aus fo trüben Quellen 
unreined Waffer zuführen laffen. Damit meinen wir gar nicht 
etwa bie Artikel aus St. Gallen, beren Verfaſſer zwar rabical 
genug, aber doch ein Gefchäftsmann und ein Schweizer ift, 
wohl aber Artikel, wie jener befannte über den moralifchen 
Zuftand ber Stadt Zürich, deſſen Aufnahme im die Allg. Zeitung 
bier vielfah Erftaunen erregte, und einige andere, wie 3. B. 
ber in Nro. 85 enthaltene über bad neue Seminargefeh und 
Hrn. Scherr. *) Dieſer leßtere Artifel, in welchem der ganze 
Große Math, bie ganze Megierung und das ganze Dbergericht 
gleihmäßig verunglimpft werden, veranlaßt mich zu einigen 
Auftlaͤrungen. Am ſtaͤrkſten ift das nene Dbergericht mitge: 
nommen. Es wird daher einmalan ber Seit ſeyn, auch etwas 
über die Stelung und Bedeutung biefes Gerichts zu fagen. 
An der Spike besfelben ſteht ald Präfident Dr. Finsler, ein 
Mann von ausgezeichneten juriftifhen Kenntniffen, ben Ger: 
maniften auch in Deutichland wohl befannt, von großer Ent: 
ſchiedenheit bed Charakters, perfönliher Selbititändigkeit und 
unbeftechlicer, allgemein anerkannter Gerechtigkeitsliebe. Er 
war auch Prafident des frübern Obergerichts, bat aber weder 
deſſen Thatigkeit noch beifen Unbefangenheit fehr rühmen kön⸗ 
nen. Zwar in gewohnten Eriminal: und Eivilprocefen be: 
bauptete auch das frühere Obergericht ben Ruf der Unpartei— 
lichkeit, und zeichnete fi gerade dadurch vor andern ſchweizeri—⸗ 
ſchen Dbergerichten vortheilhaft aus. Wo aber die Politik be 
deutend einfpielte, wie 5. B. bei Prefvergehen oder bei Kloſter⸗ 
proceffen und dergl., da ftand es anderd. Auf Dr. Finslers 
Vorſchlag nun wurde befonders geachtet, als ed fih um Befegung 





*) Der Ginfender jenes Artitels (auf deifen eigentilchen Inhalt biefe 
heutige Reciamation noch nicht eingeht) If ein Schweijer, ein 
Bürider, deſſen ganze Gteltung dafür dürgt, daß er den eriten 
Reiten der Geſellſchaft angebört — ein Bemeid, wie fehr man 
ia) irren fann, wenn man die Partelfarbe als ein Kriterium 
für die Glaffiielrung eines artikets detrachtet. Die fändigen 
Eorrefpondenten der Aug. Zeitung in Zürid und Bern, in St. 
Gallen und Luzern find lauter eingeborne Schweizer, verschiedene 
Organe verfciedener Works: oder Parteianfigten, aber jeder Die 
felne auf eine Welfe vertretend, die wahrlich einen Vergielch mit 
der Art, wie die Schweijer Blätter im der Kegel die Angelegen: 
heiten Ihres Landes deſprechen, am menigflen zu fcheuen draucht. 

A. d. R. 


bed neuen Obergerichts bandelte. Und da barf man wohl ber 
haupten, fein einziges tühtiges Mitglied bed alten 
Gerichte wurde übergangen, und biefen wurden mehrere 
tüchtige Sollegen neu beigegeben, fo daß ohne allen Zweifel das 
gegenwärtige Obergericht an juriftifher Bildung, Gefchäftstennt: 
niß und Ihätigfeit bedeutend über bem abgetretenen Dberge: 
richte ſteht. Aber wie fteht ed num mit der politiſchen Unber 
fangenheit? Hier ift es fehr leicht, ben Verdacht auszuſprechen, 
baf, wie bad frühere Gericht zu fehr fih zu der rabdicalen Partei 
gehalten habe,_das jetzige zu ſehr die entgegengefehte Richtung 
zeige, und wer mit ben Verfonen nicht befannt ift, wird nicht 
ungeneigt ſeyn, biefer Verbächtigung das Ohr zu leihen. Es 
wäre das an ſich gar nicht fehr- auffallend. Dennoch ift dem 
nicht fo, und doch glüdlicherweiie auch hier die Wahrheit an- 
fhaulih zu machen. In dem alten DObergericht haben mehrere 
Mitglieder eine fehr bedeutende politifhe Molle geipielt und 
waren entichiebene Parteimänner, eines derſelben Rebacteur bes 
heftig rabicalen Mepublicaners. Im gegenwärtigen Obergericht 
ift nicht ein einziges Mitglied, welches fih mir Worliebe mit 
Polirit befaßt, Feines, welches nur öftere Artikel im eime Zeitung 
fhriebe. Da Menfhen Menfhen find und die Parteineigung 
auch den Bellern zuweilen mitipielt, fo ſcheint doch aud 
dieſe Vergleihung zum Vortheil des meuen Dbergerichtd and: 
ſchlagen zu müffen. So geben denn au die zeitherigen poli« 
tifchen Proceffe keinen Grund, in dasfelbe jenes Miftrauen zu 
fegen. Wenn bie öffentlihe Meinung im Kanton Zürich das⸗ 
felbe etwa tabelt, fo geichieht es gar nicht, weil fie meint, das 
Gericht fey zu confervativ gefinnt, fondern eber umgekehrt, aus 
Neigung, auch unparteiifch zu feheinen, babe dad Gericht in 
einzelnen Fällen politifte Gegner freigefproden, wo es hätte 
verurtheilen, und politifhe Freunde verurtheilt, wo es hätte 
freiſprechen folen. Ich glaube nicht, daß nach ein zweites Ober⸗ 
gericht in der Schweiz beftehe, dem bie Meinung der Berölkes 
rung biefed Zeugniß gebe. Go bad Züriher Obergericht. — 
Ueber dad Seminargeſetz und bie Entfernung des Seminar: 
directors Scherr werde ich in meinem naͤchſten Briefe weitere 
Aufllärungen geben. 


Deutfchland. 


2 Münden, 27 März. Die Berathung der Kammer 
ber Abgeordneten hatte heute die Generalüberficht der Kreis: 
laften und Kreisfonds für nothwenbige Zwecke auf ein Jahr der 
IV. Finanzperiode 1837/43 und beren Mertheilung unter bie 
Kreife zum Gegenftande. Die minifterielle Vorlage hierüber 
wurbe von zwei Meferenten bearbeitet, durch Dekan Frieberich 
von ber financiellen Seite und durh Dr. Müller aus dem 
Standpunkt der innern Verwaltung, Diele Vorträge führen 
im Sufammenhalte mit ber vorgelegten Generalüberfiht über 
bie vertheilten Areislaften und Kreisfonds zu folgenden Me 
fultaten, 

A. Kreislaften: 1) Der Gefammtaufwand auf Nadläffe 
und Nichtwerthe an der Grund :, Perfonal:, Mobiliar:, Thürz, 
Fenfters und Gewerbfteuer ıc. in ber Pfalz zu 4654 fl. 2) 
Etat des k. Staatsminifteriums der Juſtiz, und zwar für die 
Appellationd:, dann Handels: und Wechſelgerichte 11. *5 

r bie Kreis-, Stabt: und Wechſelgerichte 1. Inſtanz, für die 

ezirks- und Friedensgerichte, dann für die ftändigen Bau— 
ausga in dieſen Reſſorts 820,535 fl 39 fr. 3) Etat bes 
f. Minifteriumsd des Innern. Der Geſammtſtaatsaufwand für 
die zwölf Landcommillariate in ber — 48,046 fl. 30 fr. 
4) Gemeinfcaftlicher Etat der f. Staatdminifterien der Ynftiz, 
und bed Innern, und zwar Etat ber Landgerichte 1,156,007 fi. 
5) Etat der Gtaatsanftalten: a) Erziehung und Bildung. 
Der Gelammtitaatsaufwand auf das deutfhe Schulmwelen, auf 
die Schullehrerfeminarien, auf lateinifhe Schulen, Symmaſie n 
und £pceen 766,834 fl, 24 fr,; b) Geſundheit. Der Geſammt⸗ 


w” 


"ben 157,489 Hl. ©) Wohlthatigle 
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aats aufwand anf die Stadts, Landgerichts: und Cantonsphv⸗ 
fate, Die Serichts⸗ und Polizeimunbarste, Hebammen, Brunnen: 
wärter, Thieraͤrzte und MWafenmeifter — leßtere ſechs Kategorien, 
inforseit befondere Werpilätungen dazu aus Staatömittein beſte⸗ 
tund pe ber jeweilige Geſammt⸗ 

faatsaufwand anf die ald Kreisanftalten bereits beſtehenden oder 
etwa künftig zu errichtenden Irrenanftalten, Armenbeihäftigunge: 
und Armen: und Waifenunterftüßungsanitalten. Die hiefür 
ausgefegte Pofition von 55,002 & wurde lediglik ald Aus⸗ 
gabe auf.bie Pfalz repartirt, wo fie von jeher unter ben Titel 
einer Kreisausgabe fiel; d) Sicherheit : biefe Pofition berührt nur 
den pfalziſchen Kreis mit 150. er für erlegte Ranb- 
thiere; «) Induftrie und Eulur: ber ammtitaatsanfwand 
anf polytechniſche, Landwirthihafts: und Gewerböfchulen, barn 
vier parte der zur Unterftügung ber Landwirthſchaft und Ins 
duitrie Peitimmten allgemeinen einzelnen "reifen mit fonft 
ſchon fpeciell gugetbeilten Fonds 74,191 Al.; Straßen: und 
Brüdendau: der Sefammtftaatdaufwand auf die Bauvermwal: 
tung des Kreifed, auf den Unterhalt der Landbauten, ber 
Strafen und Brüden, mit Ausihluß des Waſſerbaues ıc. 
1,121,427 fl. — 6) Unterhalt ber Landbauten 322,276 fl. 
— 7) Koften bes Landrathes 14,766 fl. — 8) Verpflegung ber 
Heimatblofen 16,448 fl. 15 fr. — 9rMarihverpflegungsfoften 
inlandifher Truppen 2500 fl. — Summe aller Kreislajten 
4,560,326 fl. 48 fr. was gegen ben im Jahr 1837 urfprünglid 
eingefehten Bubgetfe von 4,432,646 ein Mehr von 
127,680 fl. 48 Er. ergibt, welches in mehreren bei der dama- 
ligen Budgetberathung nicht vorgefehenen und ausgeſchiedenen 
Voſten feinen Grund bat. — B. Kreisfonds. 1) Durdlanfenbe 
Einnahme für Anfchläge der Dieakwetenngrn und Dienftgründe 
23,226 A. 2) Zuſchuß der Gentralfonds an die Kreisfonds zur Eri⸗ 
geny der polptechnifhen Schulen 26,591 fl. 3) Nettoaverfal- 
zuſchüſſe der Staatscaffe einſchließlich der fundationd = und do: 
fationsmäßigen Beiträge und andere Meichniffe in Folge fpes 
eieller Mectstitel 3,710,171 fl. 30 ir. 4) Belonderer Averfal- 
zufaus ber Staatscaſſe zur Dedung des Unterhaltsbedarfs 
er im Laufe der 111. Finanzperiode neu angelegten Staats: 
firafen 41,656 fl. 5) Belonderer MNettoaverfalzuihuß der 
Staatscaffe für die Didten der Meifekoften der Landräthe, 
bann für die Derpflegung der Heimathlofen, ftatt der letztern 
in ber Pfalz für die Erziehung der Söhne aus Familien mit 
fieben Kindern 29,664 fl. 15 fr. 6) Rreisumlage zu 4%, Pro: 
cent der Steuerprineipalfumme beziehungsmweile in der Pfalz 
gu 52%, Procent im Mettobetrag 698,050 fl. ak. 9— 
Surrsgat des Mettobetrags der halben Thür: und Feniter: 
ftener (in der Pfalz) 15,390 fl. 10%, fr. 8) Befondere Eins 
nahmen aus Gemeinde: und Stiftungsmitteln, dem Antheil 
an Volizeiftrafen und dem Ertrage der Mheindammgräfereien 
18,451 fl. Gefammtfumme 4,563,200 fl. 23”, Er. ie Aus: 
fheidung nad Beilage 11 zum Finansgefege vom 17 Nov. 1837 
batte bloß die Nummern 1, 6 und 8 mit einem Betrage 
731,112 fl. umfaßt, und der nunmehr vorgefragene- Cinfa 
enthält baber ein Mehr von 3,832,088 fi. 23%, fr. Die den 
Kreislaften gegemübergeftellten Kreisfonde lafen einen Webers 
ſchuß erfehen von 2873 fi 35% fr. — Für dieſe Pofltionen 
in Anfehung der Kreislaften und Kreisfonde hatte Hr. 
ederich Die Zufimmung beantragt. Diefem fo mie 

en folgenden Anträgen trat der Gteuerausihuß aud ein: 
bellig bei: &e. Majetät wäre 1) ebrerbietigft zu bitten a) 
den Kreisfonds auf Erziehung und Bildung 144,000 fl. für 
jedes der nachſten drei Sabre aus den Grübrigungen zmaufe: 
n, und allerhuldvolit anzuordnen, baf b).bie volltändigen 
munerationen der Lyccal⸗ und Somnafal: Profefforen und 
Lehrer an den lateinifhen Schulen je mach Umſtuß jedes Dienft- 
ferenniums wieder verabreiht, und ce) die geringen Schulleh: 
rerbefoldungen ohne @inrehnung der Wohnungen auf 200 fl. 
bleibend aufgebeifert, dann d) die Mittel zu Gratificationen fir 
veraägline ienftleiftungen der Schullehrer vermehrt, endlich 
e) bei Der Vertheilung ber bemilligten Summe unter bie 
Kreife Diejenigen Kreife, welde wegen jahlreiher Unterrichts: 
anftalten e ern Bedarf zur Dekung, aber nicht hinreichende 
Mittel haben, befouders berücjichtigt werden, 2) daß a) für bie 
nod übrigen drei Jahre der IV. Finansperiode eim jährlider 
vs von 250,000 fl. zu der ausgeihiedenen Straßen: und 
a unterheltungdfumme aus den Grübrigungen aller: 
huldvouft bewilligt und b) die jeßige Budgetfumme auf bie- 
fen Gegenftand bein Burbdgetsentwurf für die nächte Finanz 
periode dem Bedarf entiprehend erhöht werde; 3) daß a) auf 


Landbauunterhaltung für ſedes ber naͤchſten drei Jahre aud 
der, Erübriungen 150,000 fl. zugefeßt, und-b) die jeige Bu: 
getiumme bei dem Entwurfe des Budgets für bie mächlte 
—— dem Bedarf entſprechend erhöht werde; 4) baß 
ie nächften drei Jahre aus den Erübrigungen für ſammt⸗ 
iche Kreife eine Meferve von 50,000 fl, für unvorgefebene und 
außerordentlihe Audgaben engemiefen, und nah Maabitab bed 
Steuerprocents unter bie Kreife repartirt werde, 5) Dem Ans 
trage des Meferenten „ed wollen aus den Erübrigungen für 
die polytechniſche Schule in Augsburg, fo 4 e ht, 
jährlich 6000 fl. zugelegt werden,” verfagte bie Majorität bes 
Ausſchuſſes mit vier gegen zwei Stimmen bad Einverftänbniß. 
6) Hr. — hatte ferner * Se. Majeſtat 4 bit⸗ 
ten, bie Fonds für Landbauunterhaltung auf bie Areife nach 
einem bauptfählih nah ber Zahl ber Gebäude gegriffenen 
Maapftab repartiren zu laſſen. Dielen Antrag mobificirte 
aber der Ausſchuß per majora dahin, Se. Majeftät möge 
gebeten werben, den Maafftab der Bertheilung ber & ebe: 
Sea Bene Din na —— enauen, gründlichen 
rüfung unterziehen zu laſſen, mit beſonderer Beriktfichtigung 
bes nachhaltigen Bebarfes eines jeden Kreifed. 7) Dem end: 
lihen Antrage bed Meferenten drich: Se. Majeftät ſey zu 
bitten, bei Entwerfung bed nähften Budgets die Averfalzus 
fhäffe an bie fieben ältern Kreiſe entiprehenb erhöhen au lafs 
fen , eignete fi ber Ausſchuß mit fünf gegen Eine Stimme an. 
Ueber diefe Anträge hatte der Steuerausihuß unterm 5 d, M. Ber 
ſchluß gefaßt, und eben biefelben nahm auch ber Ausſchuß für in- 
nere Verwaltung in Berathung ben 21 d. M., und faßte babei im 
Gegenwart des erftern Ausſchuſſes die Beſchlüſſe, daß die An⸗ 
träge bes Hrn. Berichterftatterd Friedrich 1) sub 1 a und b 
mit 6 gegen 1 Stimme zu genehmigen feyen; 2) der Antra 
sub ic  modifleirt werde, „daß bie geringen Schullehrer-Befol: 
dungen auf dem Lande, ohne Einrehnung der Wohnung, 
se 200 fl., in den Städten auf 300 fl. bleibend aufge— 
beſſert werben” (welcher Mebification fs auch alle Mit, lieder 
bes Steuerausſchuſſes anſchloſſen); 3) bie Anträge sub 1 du, 
e einhellig angenommen werden; 4) jene sub 2 a uw. b, bann 
3am.b, und sub 4, mit 6 gegen 1 Stimme bie Annahme 
erhalten, melde eine Stimme (von Hrn. Baron 9, Welden 
audgehend) überall die Angabe ber Summe weggelaffen wiſſen 
wollte; 5) ber Antrag sub 5 nicht anzunehmen fey; 6) 
der bereite mobificirte Antrag sub 6 anzunehmen fep; 7) ba 
ener sub 7 a ermaiet werde, meinfam faßten 
e beiden Ausſchuͤſſe über ben Bericht und reip. die Anträge 
bed Hrn. Forftmeilterd Dr. Müller nachſtehende —*— 
dem erſten Antrage „ba an Me Staatöregierung ber Wunf. 
und Antrag geftellt werben möge, für bie folgende Finanzpe— 
riode bie Kreisfonds unter bie einzelnen — 
nah einem feiten , ſichern Princip zu vertheilen, und bie nütz⸗ 
lihen und notbwendigen Abweichungen von biefem Ausſchlage 
auf den Grund ber provinciellen Befonderheiten eines jeden 
Megierungsbezirtd nah ben einzelnen rg var zu begrün: 
den, wurde per majora die Zuftimmung der beiden Ausichüffe 
ertheilt; 2) ber zweite Antrag, dab Se. k. Mai. allerehrfurdte- 
vollft gebeten werde, a) der Erste * und Bildung eine alle 
andern Ausgabspoſitionen überbietende Dotation im Budget 
ber V. Finanzperiode zu bewilligen, wurde, als ſchon im Me: 
feratt umd Beſchluß des III. Ausſchuſſes erledigt, nicht "ange 
nommen ; b) die Seit ber Schulpflichtigkeit allgemein bis nad 
vollendetem 13ten Jahre feſtſetzen zu laffen, und c) bie Weber: 
nahme aller Diftrictöftraßen, melde nah Minifterialrefeript 
vom 18 Febr. 1835 den Charakter von Staats» refp. Kreidftra: 


"fen tragen, auf ben Etat der Eentrals ober Kreisfonds zu ges 


nehmigen, wurde per majora, und d) über die Ausführung 
projeetirter Diftrietöftragen, fo wie ber in dem Zuge berfelben 
u errichtenden bedeutenden Brüden den Zanbrath der tref: 
enden Kreife zuvor gutachtlih vernehmen zu lafen, ein 
ftimmig angenommen. Dagegen wurbe 3) der dritte Antrag, 
daß ber weitern Verbreitung ber .. auf dem Lande vorgebeugt, 
und die Zahl der prafticirenden Werzte befchränkt werde, ⸗ 
ſtimmig nicht angenommen. 4) Dem vierten Antrage, daß 
zum Zwecke der Mereinfahung dad WUrmengefeh vom 417 Nov, 
1816 einer Mevifion unterftellt werde, 5) Dem fünften Antrage, 
die Dotation für die polytechnifhen und Gewerbihulen in erfor 
derlibem Maaße zu erhöhen, fo wie 6) dem fehäten Untrage, 
ein Gulturgefen auf dem naͤchſten Landtage vorlegen zu laflen, 
wurde per majora zugeftimmt, endlich wurde 7) der fiebente 
Antrag, und zwar ad ») zur Eriaffung eines Forſtpolizeigeſetzes, 
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Pflicht, dasſelhe in Auſpruch zu nehmen, um durch dasſelbe unſer deutſches 
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ſind Un ILN 
m un ed 


** * —* 
Lernens beguemer gemacht. 


Me n mit feltener Ein 


—* ae ade dus 


» 7 ‚Ein tatholiicher und ein proteliantiiher Geinlicher eribeilen den Meligiondunterricht, 


EI Deutiland, wo er feine Studien vollendete, erworben hat. 
ni “ a — fir Knaben zum Zwec frines rondgen Lebens gemacht F m haben, und geſtaͤrtt durch feinen feſten 
ke er alle xu Erreichung feines ſchönen A i 
d intellectuelle fW2* nur eine und dieſelbe ſeyn können 
dem Austritt aus der Schule erwartet, tbeitt 
i n, wovon die exſte jene üler aufnimmt, welche ſich auf bie bo cdule vorbereiten wollen, um 
Den die exſt Schüler aufnimmt, welche fich auf die hohe Schule vorb il b 
nern ne Ha die veriiedenen. matbematifben, pbilofopbifhen und hiftorifhen Zweige der Wiffenfaft gelehrt ; 


nenne, meld I Mathematif, *8 Gpmnaftit, deutſche und fr 
€, welchen eng liche las heilen er Anitalt- anzumobnen verbunden 
„Erna un zeichnen diefe Ankalt eben fo ſehr aus, als 

ei hr 2 Sen * 5* gegeben wird, rühmlichit hervorthut. 
icht un 
In der Unftalt, die auch imfoferu den Namen einer Muſterſchule verdient, derrſcht 


ein Dann, ebenfo ausgezeichnet durch feinen treiflichen Charafter, ald durch 


Diefer ſcheint 
eles erforderlichen Mittel durch große Opfer und beharrliche 


jedoch verichieden ſeyn muͤſſen 
Profefer Goguel den Un: 


und Sandlungsface —— bier kommen als Lebrgegenfiände vor; 
ik, Bucdhbalsung, Naturlehre, Chemie und Gewerbötunde, 

—— der eriten, Abtheilung werden die Gegenftände der zweiten, fo wie mit diefer jene der erſten 

wage und 8 man folalich den, wenn gleich auf elnzelne Berufsarten Raſicht nehmenden Unterricht dennoch 


Mi Sprache in ihrer vollen Meinheit, 
fie fi durch die Vortrefflichleit des 
Gewandtheit angewendet, und bierdurc dem Zöslinge auch 


umd wachen für bie 


flüchten, ſo wie ein, Nabbiner. die ſraelitiſchen —**2 unterrichtet, und fie auf Erfüllung ibrer Reli— 


u. Ei Bin 
= Be ie Be abgefondert won deu übri 
I t, die —— Lehrer rap * e.ald hundert 3 ak 
* ſicht alles dar, was man nur immer erwarten und wıl 
Söhnen eine gute moraliſche Erziehung uud einen gründlichen * 


n —* nden 
* kan Jr in 
ol ga n, einen Dienit erwiefen zu 
er En welchem obiger Aufſa 
mitgetheilt worden tik, erflärt mit. Vergnügen, 
lern des 0 
mals der 


welche ihren 


ex eichnete par. armiß: aᷣbereinſtimmen. 


lingen nach ifraelitifher Meile, 
bit, an Deuiſchlands Gräugen, gelegen, in einem ange: 
hen kann; umd ich ſchmeichle 


babem, — "Stuttgent, den 6 März 1840. 

von feinem Werfaffer, eimem mit ihm befremndeten, hoͤchſt ghatungswerthen Mannc, 
# Hr. Drofeifor Goamel einſt zu den talentvollſten, Heißiaften und ermiteften Schu⸗ 
Somnaſiums zu ee gebört bat, in welchem. Urtheile über ibn die HS. Yrofeforen diefer Anftalt, deren College 
Später bat er ſowohl in Straiburg ald in Stuttgart Hrn, Goguel als 


einem reifen Manu begegnet, mmd- in ihm jene vorkiglichen Eigenichaften wereimigt gefunden, melde der ‚Dr. Verfaffer des vorftehenden 





Artitels an demiehben Mo — Gomaringen, den.8 März 1810. 
Profeffor &. Schwab, Pfurre. 
Berfonal: Nachrichten. 
Diplomatiſches Corps. $ der dilers, Bote Ordensve rleihungen. ws erbietten in Bayern 


Defterreich 
ſcha ftsra th und jeyine Befmäfrsträger am Hofe von St. Peterbburg 
* v. KRaifersfeld, bat vor rurzem feine Ernennuug zum 
t. F niſterreſſdenten bei ben grob. mechlenburo’fchen 
u — den Hauſeſlaͤdten erbaften. taliens der von 
—— —* Rom orfanbie Viltalba ifh 
berreichung piere, am 14 Maͤr; &. Helligfeit dem 
zur vorgeftett worden. — Großbritanniens der bevoilmaͤch 
tigte Minifter am deutſchen Bunde, Malpb Upercrombn, ift zum 
o . Geſaubten und bevellmäctigten Wiinifter im Turjn, dagegen 
der Stranawans zum dev, Minifer am beutfchen Bund ers 
non, — Mußlandt dem Grafen Mebem, ruf. ge 
im Paris, warb der Poften eimeb be. Mäniflers im Gtuttnart her: 
tagen. uud ber —— v. Eiffeleff in aleicher Eigen 


t ber 
t. Ctaatörarh Aegib v. Kobell und der Seerſit. I. Deyrer 
dad Ehreutreuz des f. dayer. Ladw. D. — Würtembergt; der 
Graf Wifred v. Neipperg bad Grohtreußg bed Drbens ber yohrtemd, 
fo wie von Ihrer Maj. der Er in Marie Louife, 
Herzoain von bad Groperuz des Eonftantins @t. Georg D. 
ber Staate⸗ und Yufigminifter v. Rampe bem 
@r. Maj. ter Kbnig vom Sach ſen 

das Groprrens des St Etephand:D, ; der Dberſthofmeiſter ber Kol⸗ 
m, Morls Graf v. Bierrich ſein, das Großtrenz bed f. bin. 
nebrogsD.; der Maler Gananirieo dus Rittertreuz des 


nſtnachrichten. @achfen s dem Dserfien ber 
Reiterel v. mis Penfion, 
—— v Herten iſt die aachgeſuchte Eutiaffung, 














fg ernannt! bie bies 
jarie, Bräulein —* e⸗ 
—2*8* u 

— 


att 
Ger lanbwirtbfpaftlichen 
‘ BE ef Eonful H. W. 2. 
einen Ebn ſul dafelöft; charat⸗ 
fer Dr. Piderit ald Eonf. Rath 
a nn 9. Eutterrorb zu Trien 
3 der Ritterouttoefiger 0” Gaur 
; der Der, 


2 und Gtabtgeriate Prombers. 
a: te Deutemaut a D. Kart Graf’ 
genat Im Savern erhakten. 


IE im Borken, der Oprändent ber 
im; im Migstarn (5 Mobren) der 
| een aus Belgien, 











+ Wire am 25 März, Batıbafar 


# namemtrich durch bad 
ber "Fame dur ie am say rer 
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Albert. Superior und Senior bed bortigen Mimoritenflofters 
sg... * Mangen, Frfr. v. SchenteSweineberg, 59 —*8 
a. — Kurheſſen: ter pr” 49 — —* Eommi 
ru Krus 3% 
der Hauptmauu a — ——— 2 F = Same 
ver: Harburg, am 14 März, der Oßkrfilientenant! Bictor ha 
mann, einen den wenigen nech lebenden Dfficiere, die bei ber Wet? 
theidigung von Gibraltar Si waren. 5 5, a. — Medlens 
varge w, anf 20° 7 der A Hoıftein, 82%. 
‚im safe feinem Diemfijahre, — Preußens ber früher bei 
—8* Garde —— Mn Gerree en. |. * 
— na März, der enier. f. En E er * 
83 Ho; Trier, am Marz, ber Dechaut bed 55 


Bitlen, 82 J. a, von denen er 57° ben Dienfte ran 


‚‚widimet‘ harte; etendaſelbſt, am so Mätz. das letzte Mitalied Br — 
Couegiatſſifre St. Simon, D 
Wien amt 22 Mary⸗ bie 


D. Lv, Homdelm — O 

die Gräfin Maria v, — —— 
ſavo viſche he eh Ci: Me See | 

(Züri). am 6 März. der Alte Rath Merten * Se a; Li 
yerm, in der Nast vom 34 auf den 22 März, Leo rästifälter, 
Drepft am Eborſtifn zum beit. Reodenat, 12 U m 















Dee Yerder Markt wird bier in diefem Jahre 
DWiontag und Dienflag dent 27 und 28 April 


2 — — — wach — Bernerfingen ſehr zablreih von fremden und einheimiſchen Pferbebefthern mr Reit mid Magen: 


So 


eraleiche 
Er Bene. fo 
chei⸗ 
Fragen —— — — bei⸗ 
ka ube, m: ..e Mär ABAO, 
tabramt, 


nt Feit, 


hober eine — 
n mer} 
— eing 


ui; 
dee Reſt mit 


Stießhaber Sel 
Marktes, der bie her vom Fabeı zur 
were. — Sturtgwrf, dens 






I 1810. 


unbert zwdif Gulben ausbegablt werte, 
id foldpes- hierdurch detannt gemacht ans PA 
er Angebbrigen, welche im 


dem eregen 
2 ee Mi ln treten wollen, wie auch 


welche aus ten teudfchen Bundes: 
Nlaaten gebärtig. im ihrer Heimat mit mebr 
er per Hr ober mit lanbesherrlicher Erlaubs 
ts zum Gintrite im biefiae Dienfte verfeben 
‚find; ſich bebfallb anf umtergeichhietem Amt pers 
umelden , allıwo ihre Annahme nad 
verfünden Dienftfäugtiäiteit erfötaen wird. 
| — den mr o. 


—— * 


ent a 





— Im Verlage ven a4. Enfenbardt } 


ia Berlin und Zullichau iſt jo even ers 
ſchienen und in allen Bırchimubhmger zur baben : 


Umriſſe — Studien 


egenheit finden werden, ihren ange‘ zu erreichen, fo wird zu — ſcon 
non am Frequenz und Bedeutung 


An die dentichen Bühnen. 


ı Direetiome ber demtfehen Badnen gebe mir htermit 
am rechtmaͤfigem Wege a ei allein u RE Feng durch 


die Nachticht, daf das Mänufcript der „Teen: weißen: 
Gofſchaufpiels in — 


— Pferde: Markt betreffend. 


ie de 
but mit der Saat un ! 
se 


tranen im bie Pr 


ei! 
mar u baber ber kur amer — 
—— freundes auf bat angetegent⸗ 

ale empfehlen, 


[1085] In der Feft'fsen Verlag stughant- 
lang in Leipzig find erfgirmen und in allen 
Ey ee oa sn haben, Augsburg bei 


RE eluiſches 
Rundgemälde, 


oder’ 


bie Berraditund bet — 
verfb ei 


* Kleine Cheronik des Jahres 1839. 


Fut Leſer ads ale Standen, welche 


Geſchichte — Menſchheit auf die — der’ Zeit achten. 


von Auguſt Arnold. 
Preis 4 RiHr. 10 Sar. 


Der Rerfajier, Gnmmafial: Director mb gegen 
wärtig Redacteur der vreuß. Ctaatdgeltüna, ver: 


fuhr im dleſen Umriſſen die vurltaefahlchttide Fi 


Entwictelinn ber Menſchhelt mit weingen aber 
ſchar ſen Zügen anyubenten. Mit werben bie 
Säye eines priloſephiſchen GuMems tm bir” S 
ſchichte inneimartranen, fonbertr ı deſer fi 

die Beariffe entwirtelt und nacha wieſen. = 
fi ald die weientlichften, fie geſtaltenden offens 
har, Ale Driren des Lebens, dir Wiſſen⸗ 
fanften und Minfle, des Hauben® id’ des 
Staates! zetgen ſich im ihren Rirramaer ud 
wechfelfeitioen ten En ald Glieder eincd 
Oraanidmuf, und die Einfelttartten; 
GBegemtäge. führen Ri ern: 
die Menfhhrit zu Neten Bortfaritten. Gin 
berubigenbed, ein erbhedeydes Mefnltat ergtof ſo 


18: broſch, Preis 9 ge, N aefr.rhm 
Der Geift ber’ Politie If jegt leicht 


sn faſſen; 
Man ftubirt die reine u und die große 


Um es am Ende gehn zu faffen- 
Urs — Bott geidtit 


Grundlinien 


ber 
_ Declamationskunfl 


Zum 
dTentlihen mie zum Privargebrauche. 
Bon *r, 
Broich. Preis 9 gr, eder 42 Ir. thu. 


— — — 
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[15] Aa ber J. G. Sotta'fses Buchhandlung If erſchienen: 


Polytechniſches Journal, 


herausgegeben von den 
DD. un a Schultes. 


beft 1840. ; 
* Eiſenbahnen. Bon Hrn. de Pambour. — 
en über bie Eiſendahnen Englands, tfoplands, Kußlanıt, Be 6 und ber Vers 
ar ——————— „von ierne be Pom menſe. — Berbeſſerter Apparat zur Reaulirung des Zus 
BR ed von Waffer und andern Fläffigfeiten, von Abrabam, —— 
— Berbeiferungen an ber bydroſtatiſcheu Bampe ded Hrn, Ehapuy. Mit Ab üb. 
Ubreninbuftiie na ibrem Stand im Jahre 1053 techniich und ſtatiſtiſch 
Dr. Voppe. Mit Abbild, Hartl.) — Bersefferungen an ben mechanifagen 
* Aug und in der Rabrication von N en Arten geſchnuͤrter ManaeR: ? ober anderer 32 
bricate, weiche in diagenalen Schnüren aus Saumwole, Wolle und ambern pam ae us Den ee 
werben follen, von ten HH. Jones un) T. Mellopew. Mit Abbild, — B 
geeiat Heer einen von . Zamp erfundenen Apparat zur Werbärung ber Yefabnen an Beim —* 
ben bed Erbharzes ober irumend, Mit Apbilo. — DVerbifferungen in Ger — er 
von Horace Eory. Mit Yebild. — Werbeiferungen inber Bleimeisfaprication, von Roberi Sewell. 
Du, Abblid. — Miscellen. wir weiche in Frautreich eıtheile wurden. (dortj.) — Mils 
I1re a Deus: für Dampfmaſchinen. — Borrie's randwerzebrende Heizung für 
oote opbdells Kreibapparat für Wagen. — Eine . ugung ber bei 
Ar als Trieb — Ueber die mechaniſche Wertſtaͤtte des Hm. W. Fairdpairn in Mans 
er. — rg einen Damp'sWafhapparat. — Lieber Kalander zur Appreiur rege 
leinener Gewere. — Ueber die Baprication erbaben gebrucdter Zeuge. Bortfapritte ter 
men uniten Flaöfpinnerel in Preußen. — Leber die Zucterfabricanton in Breußen, — Deier 
nons Bitumm:Pappendetel, — Davies’ Unfirig, um Sol unverbrenubar zu machen. — 
Flachs von außerordentlicher Kinge. 
Fiveites Märzpeft 1840. 
Ueber bie Verſchiebenheit ber Nugeffecte ber Bampfmaſchinen, bei deren Betrieb nad bem in 
oruwalis und Kancafbire gebraͤuchlichen Syſſeme. Bon Sum. R.Armfirong. — Verbefferungen 
an den Dampfteilelm, — Euis 2. 233 ein Patent erbielt, Mit Abbild. — Berpejieruns 
an ben n der Dampfmaſchinen. Bon bemfelben, Mit Ybbild, — Ueber die Möndfion ber 
äber ber —— Von — — vSeſchrelvun us ſich seien uftiremden ie 
von ber Erfindung des idble in Konden. t Asbitd,. — awarzwaͤlder Ubren⸗ 
inbu von Dr. en 'oppe. (Fovif. und Beau. — — der von Hru. Derrot 
in Rouen erfundenen Maſchne nme man bauntwollener und toollener geuge mit mir bölzgernen 
ars und zwar in * Mir Abbild. — Beſchreldung DTn. 


Erftes_M 
que tbalt: Ueber Berne —* 


elletan nbenen, a ie Snderfartation bezuͤglichen Apparate, jo mie ber rotirenden 
alle desfeiben. "an rg fun and Drimertungen über die Gäbrung. Von 
— — Berfabren Seife mit —— = zielen ntbon barjuftelen. Won Davis. — Wer: 
roll, Themiter. — ren =. in 

—ã— von Eiſen und Stahl, von I. M. Heath. — Miscellen. — 
* der — 1 Ay — im Fahre Gran ertbeilt wurten. (Hortf. und Beſchluß.) 
erpeich in England ertbeilten Patente. — Rouffeté Feine Dampfmaſchinen — 
ame Poients@ifenbabutongen. - Eeſchwindigtent auf ber Grear Weflernr@ifens 
Das — Ueber & Iampssagse Slagsfpinnmafsine. — olinarbs Verbefferungen an 
bem Ja Hp padle. — Die Dorn'ihen Bebgchungen. — Berbefferungen am uerreotup. — 
tlberts — Leber Belligue's & ga, — Wadenrobersd fabren bad 
nndt u — - Märterd Erin ua fung. — Kerken Dur Se Bereitun I in ben 


n ber Berritung von Rrumtgad, von 


Kartunbracerrien q duchlicen Pintfatget, — us Zint. — ranntwein⸗ 
—— in Preußen, — Eine Fe in ber Taparfabricatıon. — gr: EB. urnerts 
erbobe vegetabllifge umb ee En anyen vor re zu fchüye 


Bon bdiefem gemeinmügiaften — woblfeiliten — Deutſchlands erſcheinen wie 
bisher monatlich zwei Hefte mit Abbildungen. Der Jahrgang aus 24 Heſten mit 50—56 
großen Tafeln Abbildungen beitebend, mit einem volitändigen Sacregifter verfehen, 
macht für fih ein Ganzes aus, und koftet dic die Voltämter und Buchhandlungen nur 
9 Mtblr, 8 gGr. ober 16 fl. In das Abonnement kann wur für den ganzen Jahrgang 
eingetreten werben. 

Die Berlagshandlung kann vom 


Polytechniſchen Journal 
och ei 2 ö € 1 l t bat, und 
—8 ar bee —13 eg 2 At 7% en * 
. im 24 Sue u 5* Die Jahrgänge — 1824, 182%, 
1003" "1824, 1826 bi6 1838 find —— zeln zum Preiſe von 
16 fl. oder Athlr. 8 gGr zu 





Pe Georg Naab, 
im ber leuten DOpertellner im Storchen in zung, empReblt fig allen refp. Re.fenben als 
rn ter des von Hru. Delisle von allen an der Mile in Eonftany neu erdaus 


Sotel Delisle, 


ur = BZolllinie in der Areunlinger Borftabt gelegen. 

neu_etablirte und auf bad brauemfte eingerichtete Baftbof, an ber Straße von 
Grein n 22 Omafhaufen, Zaͤrich un) St. Ballen gelegen, bierer ben reſp. Fremden ae Bor: 
tbeile Be ine kagt, indei biefeiven olme Mautbunterfuh ihre Reife im die Schwen fort: 


uch verbindet er mit dieſer neuen Einrichtung eine Cafe Restauration nebſt @eebäder, und 
mwirb burch billige, reinliche und zuvorrommende ienung jebem billigen Wunſch zu entfprechen 


u is 
Gerdäumige Stallungen unb Remifen finb nen erbatıt, und entiprenen jebem Bebarf. 





“7 BREVET DE 5 Ans, 
MEDAILLE D’HONNEUR. 


EN TOUS SAISIE DES CONTRE- 
FAGONS ET CATION DE L’AMEN- 
DE ET DES a ns PAR LA 


En Crino-“phyr, noirdes 
ou blanc. Elles se font de 2 
deux manieres: une forte RAR 
et rösistante Four aro °* 
bes de soirees en velours, — 
brocard etc. ; l’autre tre — 
lögere pour celles de bal.E 
Ces deux sortes, comple- = 
ment de la toilette, kat . 
maintgpant partie de X 
trousseaux et corbeilles — 
de mariage; elles formen: 
tournure, aoutiennent les 
robes, et par leur flesi 
ble &lasticit& elles se pre- 
tent auı plus legers mou- 
vemens des multiples on- Hm) 
dulations de leurs dra- 
peries; en outre elles 
sont indeformables a lu 
sage et —— se laver 
comme linge = 

Les prix, suivant lan 
finesso et le choix gr o 
crins. aont de 55, 45, 5 4 
et 80 fr.; les noires ei — A— 
tent 5 fr. de plus. Les 
frais d’expedition et d’em.\ 
ballage sont en plus. 

On inserera dans la letirc de de. 
mande un fil pour marquer la Jongueur 
et le tour de taille. 


S’ADRESSER & Munich a Mr. 
Gustav Schulze, Nögociant. 


— —— — 


(9) Aſſocié-Geſuch. 

Taͤr ein Erabliffement In eimer der lebhafteſten 
Nefidenyn Desiihlands, daß alle Zweige lirs 
terarifhben Verfehrs umfaßı, wird ein Theil⸗ 
nebmer oder Lerernebmer geſucht, ber über 
2 Fonds von 20 — 35,000 fl. run. frei * 

fan, Mäbere Auffcläfe werben Be 
I te Adreſſen unter ae oste 
restante Deipsia genchem. 


f1130-32) Bekanntmachung. 


Diejenigen, welche dad Mirafulbad, beilbar 
in allen Sranfbeiten, Uebeln ıc.. wo gebabet 
wird, anmwenten wollen, belitben fin franco zu 
wenden an &, U, Auernbeimer jun. im Mes 































ent, _ · 
1151-55) Amerbieten 
für 
gebildete Familien. 


Ein diſſenſchaftlich Udeter bienftlich er: 
fabrener Mann, im relrern Alter, bietet ſich 
einer inlänbiihen Familie ans den böhbern 
— an, In welcher Kunſt und Wiſſen⸗ 
idalt gefad st werben. Er befiut ein fo reich⸗ 
fies Hustommen, daß er für die Dienfte, bie 
er old Reptsconfulent, Gutsaufſeber oder dur 
Erziebung und Unterricht in_Bnmmafisllehrars 
grnimien, in’onberbeit in Muſit, marbematis 

hen und Naturwilfenichaften Leim ann. 
feine Geldbeſoldung annehmen, fonbern ſeine 
Belohnung nur darin ſachen mwird, an dem im: 
nern Bihc einer edlen Familie tbeilnelhmen umbd 
dazu sc Lehre und mögliches Wirten beitras 
ea zu fonnen, 
’ nfragen unter ber Abreffe MD. wird bie 
Expedition der Aug. Zeitung drm Abreffirten 
mittbeilen. 





— 

























— — über China. — 
Steigen der Fonds ſeit der 
enen Eutſcheidung. Beflätigung bes 
Riederlande. Freudiger Ein- 
Könige auf fein Bermählungs- 
über bie drohende Colliſion 
— Deutidland Er 
zen über das Straf- 
E $ Tod), Darmftadt (die zweite 
tr er Hannover rinflimmig an), 
— Ghmweden. — Rußland. 

8 ig — v. Brunnowo 
re in Warſchau. — Perfien. 
Ib Börfennahriäten. a Beil, 





aaceta de Weneymela enthielt zu Ende Januars 

zwiſchen diefer Mep und England abgeſchloſſenen 
Wertrag gegen ben Eflavenhandel. Nah demfelben follen die 
Shlavenhänbier gleih Sceranbern mit dem Tode beſtraft 


werben. 
Spanien. 

März. Glaubwürbige geſtern aus Valencia 
‚melden als ein kaum noch der Beilätigung 
daß Gabrera fih von Catalonien aus nah 
ff e. Möge dieß begründet icon oder nicht, 
gewiß, daß fein Förperliher und moraliſcher 
geftattet, an der Leitung der militärifchen 
fenerbin Theil au nehmen. Hiermit verſchwindet 
Pegeifterung, welche feine Gegenwart den bewaffne: 
von Aragonien und Valencia einfößte, und es 
siemlicher Zuverfiht vorausieren, daß in Laufe 
ers die Infurgenten in jenen Gegenden, fcv +6 
irch die Uebermacht, fen es auf dem Wege von 
en, Die Waffen niederlegen werden. Eſpartero 
von der unperweilten Beendigung des Bürger: 
dauer feines guten Rufes abhängt, und daß er 
md des Gelächterd von ganz Curopa werden 
€? mit einer wohl ansgerüfteten Armee von 100,000 
einige elende Bergnefter einnehmen, und einen 
begriffenen Feind vertilgen oder zur Unterwer- 
könnte, Bereits füchten die Garlifien, aus Ara: 

t, in bie Gebirge von Cuenca, wo indeifen die 
Hovos und Balbea bereit ſtehen, um fie einzuſchlie⸗ 
da bat Gatalonien verlaſſen, und befand ſich am 






















Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhächſten Privilegien, 


Nr. 93. 


Ei ee Vi; 





Bumesters auch vierteljährig, 
— E— bei Herrn Alezam 
er am » 


lunsbruck, Verona, Vene 
Triest und Mailand, Inserate 
ler Art werden aufgenommen und 
der Haum einer dreispalt 
lonal-Zeile mit g hr, berschnet. 


2 April 1840. 
Be DE Fe 
18 in ©. Mateo (Provinz Gaftellon), mo er alle Sarfififge 
Cavallerie an ſich zog, während Forcadell die Infanterie in 
Tronchon vereinigte. Man ſchließt daraus, daf bie dortigen 
Garliften entweder ein großes Unternehmen, oder ein Seiten⸗ 
ftüd zu dem Vertrage von Bergara beabfichtigen. 
Großbritannien. 

London, 25 März. 

In der Sipung des Haufes der Gemeinen am 
24 März wurde Hr. H. Drummeonbd, an des neuen Grafen 
v. Mangfield Stelle, ald Mitglied für die ſchottiſche Grafſchaft 
Perth beeidigt. Sir 3. Graham fchob feine Motion in Betreff 
China's weiter hinaus, da Hr. Villiers dabei bebarrt, feine 
Motion gegen die Korngeſetze am 31 März zu ftellen. Die 
vom Oberhaus berabgefandte Waccinationsbil wurde zum er: 
fenmal gelefen, Auf Hrn. Sramfords Vorſchlag wurde 
dann bie Ernennung einer befondern Committee bewilligt, 
welche die Beſchwerden der Cigenthümer des in Canton aus- 
gelieferten und yerftörten Opiums zu prüfen habe. Das eb: 
renwertbe Mitglied, Compagnon bes berühmten indifchen Han— 
delshauſes Boſſett und Crawford, gab dabei iiber den Opium: 
handel mit China folgende gefchichtlie Notiz: „Seit den al: 
tejten Zeiten beftand ber Opiumhandel zmifhen Bengal und 
China, und in ber Provinz Bubar ward Opium gebaut lange 
vor der Gründung der brittifben Sonveränetät in Inbien. 
Im 3. 1736, als Lord Cornwallis Gencralftatthalter von In: 
bien war, wurde diefer Handel auf dem Fuße geregelt, auf 
bem er fo ziemlich bis in bie legte Zeit beſtand, und bie 
Maare ging in Ehina gegen einen firen Sol ein bis zum 
Jahre 1796, mo ein chineſſiches Edick gegen die Opiumeinfuhr 
exſchien. Dieſes Ediet zeigte fi jedech ganz wirkungslos. 
(Hört!) Die von Bengal ausgeführte Auantitit der Waare 
nahm nicmald ab. Sie beitand damals durchſchnittlich aus 
4000 Kiften, die Schiffe liefen mit ber Waare an Bord in den 
Hafen von Canton ein, und der Abſatz an die Chineſen gefchah 
durch Die Hong-Kaufleute; die brittifchen Untertbanen hatten 
direct nichts damit zu thun. Im 9. 1924 ergaben ſich Miß: 
verftändnilfe, im Folge deren die Opiumſchiffe in eine andere 
Lage famen. Nun wagte zum eritenmal ein Schiff feine 
Waare an einem Punkte der Oſtkuſte su Tanden; der glüdlice 
Erſfelg, von dem dieſes Abentener begleitet war, reiste andere 
Schiffe, und bis zu den Jahren 1325 und 1820 fam fo ein 
regelmäßiger Handel in Bang. Die Schiffe felbit gingen wicht 
mebr nah Ganton, fondern verluden ibre Fracht auf Meinere 
Fahrzeuge. So ging es fort Dis 153%, und bie Opiumeinfuhr 
war mittlerweile von HMO Hiiten bis auf 27,000 geſtiegen. Im 
I. 1836 faßte die cbimefifche Megierung aus Urfaten, die ich 
nicht näher zu erörtern brauche, den Entſchluß, den Opium— 
bandel, infofern er durch Fremde betrieben wurde, ernſtlich in 
Ermigung zu ziehen. Die Frage entſtand, ob ed Uuger feon 
wärde, bie Einfuhr zu Iegalifiren ober jtrema zu verbieten. Am 
Aulius 1836 erwartete man wirklich aus Pofing bie Nachricht, 
daf der Handel legalifirt worden; aber man erfuhr, daß Diefer 
Vorſchlag im Pallerlihen Staatsrath zu Peking mit einer 
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Mehrheit von 1 Stimme verworien worden war, worauf alfo 
de chinefiihe Regierung ihre ſtrengern Maaßrrgeln gegen ben 
Handel fafte. Da fih dieſe democh unzureichend erwieſen, 
ward im 9. 1833 ber Eommilfir Lin mit außerordentlichen 
Vollmachten bekleidet. In Folge davon ſah Eapitan Elliot fi 
gezwungen, bie brittifhen Kaufleute zur Auslieferung ihrer 
Dpinmvorräthe, gegen Entſchadigung, aufjufordern, und diefe 
feyen, feines Wiſſens einer Parlamentsacte gemäß, verbunden 
geweien, dem Handelsoberaufſeher unbedingten Gehorfam zu 
leiten. Sir G. Staunton, vormals brittiſcher Mefident 
in Canton, unterftügte diefe Bemerkungen; Lord Sandon 
aber zeigte an, er werbe am 26 März dem Haus eine Reſo— 
Iution vorfhlagen, daß es den Fortbetrieb der Opiumsprodur: 
tion von Seite der oftindiihen Compagnie zum Zwecke der 
@infuhr in China aufs ſtaͤrkſte mißbillige, und geneigt fen, bie 
chineſiſche Regierung bei der Unterdrüdung dieſes (handlichen und 
verderbliben Gifthandels nah Kräften zu unterfiügen. Er 
zweifle fehr, fügte der edle Lord hinzu, ob China nicht gerech— 
tere Urfahbe zum Kriege mit England, ald umgekehrt England 
zum Kriege mit China habe. Lord Palmerfton verfparte 
fib feine Bemerkungen über diefe Sache bis zur bevorftchenden 
umfaſſendern Discuffion. in abermaliger Antrag auf Frei: 
laſſung des Abvocatenfichreibers Pearce wurde mit 98 gegen 
56 Stimmen verworfen. Hr. Law Hodges wurde zur Ein— 
bringung einer Bil ermädrigt, welche die Merbefferung ber 
Polizei-Eonftablermact in England und Wales beywedt. Hrn. 
Hume wurde bie Vorlegung eined Verzeichniſſes der nicht 
auf ihren Pfarreien mohnenden Geiftliben im ande zu— 
geſagt. 

Die Unterhausſitzung vom 25 war gänzlich der Dis— 
enfiion über Lord Stanley's Dill zur Werbefferung ber Parla- 
mentswähler-Megiftratur in Irland gewidmet, welche, nament⸗ 
lich bei den liberalen irifhen Mitgliedern, auf beftige Oppo— 
firion ftößt. Die Debatten wurden auf Lord Stanley's Wunfd, 
dir von einem Trauerfall in feiner Familie betroffen worden, 
vertagt. Dad Dberbaug hielt feine Sitzung. 


Franfreich. 

Paris, 23 Mär. 

Ein Schreiben des Journal des Debats aus Toulon 
vom 21 März beftätigt die Kriegserflärung Marokko's gegen 
Frankreih. Der Kaifer habe den Emiſſaren Abd-El-Kabers er: 
laubt, in allen Mofcheen feines Reichs den „heiligen Krieg” 
zu predigen. Auf die Meclamationen des franzöſiſchen Confuls 
in Zanger babe Muley:Abdeer-Rhaman anfangs ausweihend 
geantwortet, dann aber erklärt, er finde fih, um den Wun— 
fhen der wahren Glaubigen zu wilfahren, in der Nothwendig« 
keit, den Frangofen Krieg zu erflären und fie in Verbindung 
mir Abd-Ei-Kader und dem Ben von Tunis aus dem Land zu 
jagen. Abd-El-Kader felbit fol nah Maroffo gereist feyn, um 
fih mit dem Kaifer zu verfkändigen. 

(Commerce) Cine Stelle ber Nede des Hrn. Berryer 
bat lebhaften Eindrut auf das Publicum und die Kammer ge: 
macht, namlich die, wo er von dem englifhen Conful von Al: 
gier fpriht. Die darauf folgende Erörterung bat die Debat- 
ten nicht mehr auf diefen Punkt zurüdgefübrt, er darf aber 
nicht außer Augen gelafen werden. „Ich könnte eine Frage 
ftellen, fagte Hr. Berrper: es befindet ſich ein englifher Conſul 
zu Ugier, und zwar mit benfelben Vollmachten, die er vor 
sehn Jahren hatte, wo er bei dem Dey beglaubigt war, mit 
dem Erequatur, das die Anerfennung der Souveränetät des 
Dep’s war; bat er aber von und ein Erequatur erhalten? 
Dieß wäre eine Anerfennung ber Souveränetät Frankreichs: 


nein, erbat ed niht erhalten.” Das, wad hr. Ber: 
rver gefagt, haben wir felbit feiner Zeit gefagt, und dad Mi: 
nifterinm hat damals Stillſchweigen beobachtet. Wird es jegt 
noch dabei beharren ? Wir hoffen, dab dieß nicht der Fall ſeyn 
und England zu einer Erflärung gebracht werde. Frankreich 
kann unmöglich länger in Algier einen Conſul dulden, ber ibm 
trost, und der, man muß es fagen, feinen Charafter nur zu 
gebrauchen ſcheint, Intriguen anzuknüpfen, und durch feine 
feltfame Stellung gegen bie Befißergreifung ber Regentſchaft 
zu proteftiren. 

(Sourrier frangaid.) Die engliihe Megierung bat ſich 
entichloffen, die Handelsumterbandlungen wieder aufzunehmen. 
Hr. Porter wird heute (27) im Paris eintreffen. Es fcheint ges 
wiß, daß Hr. Guizot ber franzöfiihen Regierung bie von Eng: 
land gefafte Entihliefung, die Gonferenzen, die dur eine 
sweimonatliche Unterbredung compromittirt zu werden ſchie⸗ 
nen, wieder anzuknüpfen, mitgetbeilt bat. 

Der Sieg des Minifterinmsd in der Deputirtentammer gibt 
dem Journal des Debats au folgenden Betrahtungen Stoff, 
„Am 25 Abends noch zweifelte dad Minifterium an feiner Ma: 
jorität. Es hatte der Linken in Hrn. Thiers' Rede ſehr ge- 
ſchmeichelt; es hatte fih ein Minifterium der Oppofition ge: 
nannt, batte fih ald die Perfonifieirung des parlamentarifchen 
Princips und des Sieges dieſes Prineips dargeftellt, und ob: 
wohl viel perfönliche Prätenfion lag in der Art, wie ber Eon: 
feilprafident, aus feiner Perfon ein Nationalprincip machend, 
zur Linken ſprach: „ihr müßt zufrieden fepn, weil ich Minifter 
bin, weil die Krone gegwungen worden, mid zu berufen,” 
konnte die Linke fich doc bed Eompliments freuen; benn man 
gab ihr die Ehre des Sieges; man rühmte fie, daß fie ben 
Wagen des Siegers gefboben habe. Unglücklicherweiſe empörte 
der Weihrauch, den man der Linken freute, die Eonfervativen 
nur defto mehr; das Minifterinm verlor im Centrum alles, 
was es auf der Linken gewann. Die minifterielle Majorität 
fhwanfte; man mußte demnach die berubigen, welche beruhigt 
zu werden verlangten, fo wie jene, melde nur berubigt ſcheinen 
zu innen wünſchten. Diefem Wert wurde bie Sikung am 26 
gewidmet. Gejtern der Oppofition anbängend, heute confervatio, 
feine Fahnen je nah den Umjtänden wechfelnd, bald die eine in 
bie Taſche ftetend, bald die andere aufpflangend — fo ift m 
Minifterium. Hr. v. Jaubert war beauftragt, die Eonferv ativ⸗a IM 
berubigen. Wir wollen gegen Hrn. v. Jaubert gereht fon, ob 
wobl er es nicht gegen Zedermann if. Er hat im Minifte: 
rium den Verſtand, den er als Deputirter hatte, behalten, er 
behielt auch die Feitigkeit feines Charakters, und dadurch ers 


reichte er feinen Zwech dadurch erhob er wieder die\Sade bes 
Minifteriums, welche ber Tag vorher fehr compromitt 
In der Majorität des Minifteriums gehörten dreißig Stim- 


men dem Hrn. v. Jaubert, und bdiefe dreißig Stimmen fommen, 
glauben wir, vom Gentrum. Hr. v. Jaubert ſprach freimüthig 
von feinen Sumpathien für die Ordnung und die Erhaltung; 
er fa te fogar, daß er, bevor er ind Gabinet eingetreten, bie 
Abfihten des Hrn. Minifterpräfidenten mit gewiffenhafter Aufs 
merkfamfeit einer Prüfung unterworfen, und daß er nichts bar- 
in gefunden, was die Freunde ber Ordnung beunrubigen könnte; 
furz er bat, um die Sache richtig zu bezeihnen, bei den Con— 
fervativen für Hrn. Thiers Caution geleiftet, dasſelbe, was 
Hr. Barrot bei der Linken gethan. Diefe vor der ganzen Kam- 
mer geleitete Caution gibt Hrn. v. Jaubert im Minifterium des 
Hrn. Thiers eine befondere Rolle, Einmal auf diefen Weg ber 
Koketterie den Gonfervativen segenüber geratben, fuhr das Mi- 
nifterium während der ganzen Sihung in gleiher Weiſe fort, 
Auf die Aufforderung des Hrn. Chegarap, eines jener Män- 
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ner der conferoativen, Partei, welche weber taͤuſchen noch ge 
täufcht ſeyn wollen, erllärte Hr. Thiers, daß die Aenderung, 
die er an einem Artikel der Septembergefeße vornehmen wolle, 
keineswegs eine ber Charte gegebene Genugthuung fer. Die 
Charte ift durch die Septembergefege nicht verlegt worden. Hr. 
Odilon⸗ Barrot fagte zwar, fie fen verleht worden; Hr. Thiers 
glaubt und werfihert aber das Gegentheil. Und was fagte 
biezu- die Linke? Nichte. Hr. Garnier⸗Pages hatte volllommen 
rebt: die Linke fpannt ihre Forderungen niht bob, Man 
fiebt, ein guter Theil der Sihung wurde, wie Hr. d'Angeville 
ſehr bezeichnend bemerkt hat, mit füßen Medensarten gegen bie 
Eonfervativen anggefült und dadurd wurden dem Miniftes 
rium im Eentrum Stimmen gewonnen. Wuffallend aber iſt, 
das biefe Berubigung der Eonfervativen dem Minifterium bie 
Stimmen ber Linken und der Rechten nicht entzogen bat. So 
war alio das geheime, innige Vertrauen, welches Linke und 
Mechte in Hrn. Thiers hatten, größer, ald die Wirkung feiner 
Worte. Er kann nah Belieben von Eonfervation, Ordnung, 
Septembergefeßen, Widerſtand gegen die Wahlreform ſprechen; 
Linfe und Rechte willen, was bergleihen Reden zu bedeuten 
baten. Sie willen, daß Hr. Thierd al’ dieß nur fagt, um eis 
nige gutmütbige Leute ber confervativen Partei zu koͤdern. 
Sie lächeln zu biefer Berfappung und votiren unerfchütterlich 
für das Minifterium. Wenu die Ertremitäten recht haben, 
ein ſolches Mertrauen zu begen, was follen wir daraus für die 
Zukunft ſchließen? — Wird num die confervative Partei eine 
fortematifche Oppofition machen? Nein, fie wird zuwarten, wird 
beobabten, wird die Handlungen des Minitteriums bewachen, 
wird fe richten und das Land fie richten laſſen. Mit dieſer 
Idee fagen wir ohne Scheu, dab wir dad Mefultat dieſes Ta— 
ges nicht bedauern. Beſſer iſt ed, Hr. Thiers gebe durch feine 
Thaten, als burd feinen Namen zu Grund.” 
Mational) Wir betrachten, bis das Gegentheil bewie⸗ 
fen ift, ald offenbar, daß dad Minifterium vom 1 März feiner 
Ratur und feinen Allianzen nah zur vollftindigiten Unbeweg- 
lichkeit, oder mit andern Worten zur Unmacht verurtheilt ift. 
Das Minifterinm vom 1 März ift die lebendige Zuſammen⸗ 
faffung aller Taufhungen, die feit zehm Jahren Frankreich er: 
bittern und erniedrigen; es bat aber ein Verdienſt, nemlich 
Alles, bei deffen Aenderung oder Zerftörung das demofratifche 
Frankreich intereffirt ift, in Einen Bündel zu vereinigen. In 
diefer Beziehung können wir ihm wohl wenigitend bie Erifteny 
von einigen Monaten wünihen, Es ift ein großer Vortbeil, 
einem auf allen Punkten ergreifbaren und verwundbaren Feinde 
gegemüber zu ſtehen. Man wirb und nicht mehr die Gefpen- 
fter ber Prarogative, bed gouvernement personnel, die wider: 
fprebenden Forderungen der conftitutionellen Linken, des Tiers 
parti und der Eonfervativen entgegen balten. Unſere ganze 
offieielle Welt ift jegt confervativ und minifteriell; ihre Conſti⸗ 
tution ift gemacht: es it nur noch übrige, die Gouveräuetät 
des Landes auf ben wahren Grundlagen zu conftitwiren und 
feitzubalten. Diefe Aufgabe baben wir und fhon lange ge 
ſtelt und halten fie mit WVerboppelung ded Glaubens, der 
Warme und ber Hoffnung fe, Die Wahlreform ift mehr als 
jemals an der Tagedorbuung; fie ift in diefen Debatten ges 
wachſen, und bat ih zum Rang einer focialen Nothwendigfeit 
gegen bie Feinde oder leberläufer des Innern und gegen die 
Drohungen bed Auslandes erhoben. Die Wahlreform wird bei 
dem Punkte, zu welchem die Dinge gelangt find, näciteng ein 
gebieterifihes Mandat, eine Cabinets-, vielleicht eine Con— 
fitutiondfrage werben. 
In der Sitzung der Deputirtenfammer am B Mär; 
wurden Petitionen verhandelt. Darunter war eine über ben 


hoben Preis der auslaͤndiſchen und einheimiihen Steinkohle, 
worüber ſich die Fabricanten von Mouen befhweren, und eine 
Berminderung des Zolld auf die ausländiihe beantragen. Die 
Commiſſion trug auf Verweifung an den Handelsminifter an. 
Der Handeldminifter erflärt, daf allerdings die auswärtige 
Steinkohle feit einigen Jahren ftarf eindringe, und daf dag, 
was die Befiger der Eiſenhütten Ergünftige, offenbar die Ins 
tereffen der Befiger der Steinkoblengruben verlege. Die ein: 
heimiſche Induſtrie müfe aber eben fo gut, wie die Ausbeu— 
tung der Gruben und die Eifenhütten befhüst werden. in 
Geſetz von 1538 ſuche die entgegengeichten Intereffen auszu— 
gleihen. Es ſeyen defwegen mehrere Sonen des Litorald bee 
Rimmt worden. Er widerfege ſich übrigens der Zuweiſung 
nicht, und wenn neue Umjtände eine Menderung nöthig mach 
ten, fo werde die Verwaltung fie prüfen. Uebrigens fünne 
man die Gefehgebung nicht beftändig ändern. Mach einer 
Erörterung, woran die HH. Billaudel, Bignon, Fulchiron Theil 
genommen, nahm der Eonieilpräfident das Wort. „Die Frage 
it wichtig, fagte Hr. Thiers, fie wird geprüft werden, Das 
Minifterium ift nicht gegen bie Zuweiſung, es nimmt fie uns 
ter dem Titel der Nachweifungen, und obne fi zu einer Ver« 
pilihtung zu verftchen, an.” Die Zuweifung ward dann ber 
ſchloſen. — In ber Sitzung ward auch cin Vorfhlag auf dem 
Bureau des Prafidenten von Hrn. Romillp, Maire von Vers 
failles, niedergelegt, ber in Betreff der Beamten, welche zugleich 
Deputirte find, neue Beſchraͤnkungen einzuführen fuht. Es 
iſt berfelbe Vorfhlag, welcher zuerft von Hrn. L'herbette abges 
faßt und unterzeichnet, fpäter von Hrn. Gauguier vorgelegt und 
von ber Kammer verworfen worben. 

In den Verhandlungen der Parifer Afademie im vorigen 
Monat gab Hr. Robiquer ein fehr günftiged Gutachten über die 
Erfindung Menotti’s, mittelft einer Seife jeben beliebigen Stoff 
waſſerdicht zu mahen, ohne der Luft den Durchgang zu vers 
fperren, 

Das Elfaf vom 33 März fhreibt: „Seit einigen Tagen 
unterhält man fib in Straßburg fehr viel ven einer bedeuten= 
den Beihlagnabme von Flinten, bie man aus Deutſchland 
nah Frankreich einzuführen verfucht hatte, und von mehrern 
Verbaftungen in Folge der Beſchlagnahme. So viel iftgewif, 
daß Waren weggenommen worden find; einige geben bie Zahl 
auf 15,000 an, welche Zahl uns jedoch fehr übertrieben ſcheint. 
Eben fo gewiß it, daß mehrere Individuen in Straßburg, in 
Kolmar, in Schlettſtadt und felbit in andern von unferem 
Departement entfernten Städten verhaftet worden find; allein 
man weiß noch nichts Gewiſſes über die Beſtimmung der 
Waffen, man weiß nicht zu weſſen Gunften ein fo frecher 
Scleihbandel getrieben worden. Mehrere der vor ben Unter: 
fuhungsrichter Vorgeladenen entzogen fich ber Borunterfuchung 
durch die Flucht über den Rhein, erklärten jedoch, daß fie, ib: 
rer Unſchuld ſich bewußt, nicht anftehen würden, ſich zu jtellen, 
wenn bie Sache vor die Gerichte kommen follte.” 

— Paris, 27 Märy. Die geftrige Majorität bed Mini- 
fteriums beftand aus Deputirten verfchiedener Farben: linkes 
Centrum, dynaſtiſche Linke, äuferfte Linke, und felbit Legiti— 
miften. Die 160 Stimmen der Minorität find ber Meft ber 
221; ich habe allen Grund zu glauben, daß darin fich keine Mit: 
glieder der außerſten Linken noch auch Legitimiften befanden. Diefe 
Abftimmung ift hauptfächlih der Rede zuzuſchreiben, die Hr. 
Thiers in der Sigung vom 25 hielt, als Antwort auf bie des 
Hrn. Berryer: er erklärte nämlich, er fey ein aus der Dppofis 
tion hervorgegangener Minifter, und er erkenne die Präcminenz 
der Kanımern über die Krone; durch diefe Erklärung gewann 
er fämmtliche Gegner der früperen Miniſterien, befanders bes 


740 


Miniſteriums Mole; und nur bie Anhänger dieſes letzteren 
blieben ihm feindlich gegenüber. — Die geitrige Abſtimmung 
gibt das erſte Beifpiel feit 1830, daß das Minifterium das 
Eentrum der Kammer gegen fi hatte, und bage en von allen 
übrigen Fractionen unterftüßt war: man fann daher auch in 
der Wirklichkeit fagen, daß bie öffentliche Gewalt jegt in eine 
andere Abtbeilung der Kammer übergegangen ift (le pouvoir 
est deplace), Man fährt fort, allgemein zu glauben, daß der 
Reſt ber 221 nur vermöge der Impulfion einer hoben Perfon 
gehandelt habe, welche letztere mit der erfolgten Abftimmung 
nichts weniger ald zufrieden fen und den Mücdtritt des faum 
gebildeten Cabinets nicht ungern geſehen hätte. Ob übrigens 
Hr. Thiers die manderlei Verfprehungen balten wird, bie er 
im Laufe der Debatten gemacht bat, iſt eine große Frage: cd 
wird ibm, felbit beim beiten Willen, unmöglich ſeyn, im fteten 
Einflang mit der Linken gm regieren und deren Wünfche zu 
erfüllen, denn er würde fih dann zu oft mit einer hoben Per: 
fon im Wibderfpruch finden. Bon feiner Gewandtbeit läßt fi 
erwarten, daß er es dahin bringe, einen Theil der 160 für fich 
zu gewinnen; und dann benußt er dieſe zur Durchfeßung der: 
jenigen Maafregeln, momit die Linke nicht einverſtanden ift.— 
Die Rebe des Hrn. Garnier-Pages bat denfelben in den Au: 
gen vieler Deputirten der dynaſtiſchen Linken höher ald Hrn. 
Ddilon:Barrot geftellt, deffen Rede etwas zu nachniebig gegen 
das Minifterium war. Belommt Hr. Barrot noch ein paar 
folher Stöße, fo möchte er leicht feine Stellung als Chef der 
denaftifchen Linken abtreten müffen. — Seit ein paar Tagen 
ſprechen bie biefigen Blätter wieder viel von Hrn. v. Bruns: 
now, und erwähnen einer angeblihen Unterredung zwiſchen 
Hrn. Guizot und Lord Palmerfton, worin eriterer mit einiger 
Heftigkeit in Betreff der orientalifchen Frage aufgetreten fer. 
Dieß ift wieder eine von den gewöhnlichen Fabeln, womit die 
biefigen Blätter io oft ihre Leſer erfreuen, wenn fie vom Aus- 
lande fprechen ; ich weiß aus guter Quelle, daß Hr. Guizot bis 
jegt ‚feine politifche Gonferenz mit Lord Palmerfton gehabt hat. 

A Paris, 3 Mär). Die Bente, alle Actien, befonders 
die der Eifenbahnen, find geftern ungemein geftiegen, in Folge 
ber Verhandlungen über die geheimen Fonds, und auch bie 
Refultate der heutigen Börfe zeigen ein fteigended Vertrauen 
in die Dauer und bie Popularität des neuen Miniſteriums. 
Der Seit des Fortfchritts und der Verbeiferung (0 Wunder!) 
it fogar, wie man behauptet, in das Gentrum gefahren. Die 
Eonfervativen wollen num felbft die Initiative ihrer eigenen 
Purification ergreifen, und daranf antragen, daß die Beflei- 
dung eined Gtaatsamtes als unmverträglih mit ber Stelle eis 
ned Deputirten erflärt werben fol, Daß ein folder Antrag 
demnächft und zwar im wenigen Tagen von der Linfen aus: 
sehen fell, habe ich früher fhon gewußt. Daß aber das Cen— 
trum ber Linken diefes Verdienſt ftreitig machen follte, fommt 
mir gar zu noble vor. Im bdiefem Theil der Kammer mar bie: 
ber Alles mehr zu Haufe als die Uneigennüßigfeit und bie 
Refignation. Offenbar ift der Streich gegen jenes Hänflein 
gerichtet, welches man die Unbedingten nennen Fönnte, 
und dad bisher feine Parole eben da geholt hat, wo fie das 
Journal des Debats noch immer holt. Diefes Journal fährt 
heute wie geftern fort, geaen Hrn. Thierd heftig zu opponiren, 
woraus hervorleuchtet, daß man die alte Taklik noch nicht auf: 
gegeben hat. Feindſelige Abfichten gegen das Minifterium lie: 
gen dabei für den Augenbli® nicht zu Grunde. Man will dem: 
felben nur begreiflih machen, daß das Schwert des Damofles 
immer noch über feinem Haupte bängt, und daf man im 
Stande ift, jeden Augenblick das alte Spiel aufs neue zu beginnen, 
Die „Preſſe“ dagegen Hat ſich in den lehten Tagen ganz ftill 


verhalten. In ben fämmtlichen Minifterien herrſcht ungemeine 
Thätigkeit. Man will dem Lande zeigen, was man will und 


kann. 
Miederlande. 

Der König — beißt es im Umfterbamer Handel 
blad — bat ſich felbft überwunden! Freut euch, Mieberlän- 
ber! über einen Triumph, deſſen fich wenige der Helden, beren 
Namen einft die Welt erfüllte, haben rübmen fünnen. Freut 
euch über einen Triumph, der nicht durch Blut und Thränen 
errungen iſt, der aber dennoch in ben Annalen der Gefchichte 
aufgezeichnet fen wird unter ben glänzendften Thaten bes 
Haufed Dranien, beffen Ruhm mit bem Niederlande fo innig 
verbunden ift, und deffen Glanz fo berrlih auf und nieder 
ftrablt. "Der über und regierende Fürft hat über fein eigenes 
Herz triumphirt — dazu gehört mehr Gelbitverläugnung, ald 
dem Vaterlande fein Leben zu opfern; er bat gefiegt über feine 
Neigungen — bieß erbeifht mehr Muth und Ausdauer, ald 
um Meihe zu erobern und Voͤlker zu unterjohen. Der Fürft, 
der eine folbe Tugend an Zag legt, bat Anſpruch auf unfere 
Bewunderung; wenn er dieß aber thut, um feinem getreuen 
Volle Schmerz au erfparen und beffen Trauer in Freube su 
verwandeln, dann verdient er zugleich unfere innigfte Liebe, uns 
fere berzlichite Dankbarkeit! Ja, Landesgenoffen! Gott bat uns 
fer Gebet erbört, und unfere erfte That ſey denn and, dem 
Himmel zu danken. Gott hat das Herz unfered Königs ge— 
rührt, und num kann Miederland wieder jauchzen. Zeigen wir 
nun auch vor Allem, wie fehr wir das große Opfer zu ſchaͤtzen 
wiffen, das der König auf den Altar ded Vaterlandes gebracht 
hat. Und geben wir daher, wenn möglich, unfere Treue und 
Ergebenbeit, geben wir, mas auch geſchehe, unfer Wertrauen 
auf des Königs Weisheit nicht auf, zweifeln wir nie, daß bie 
Stimme feines Volks bis zu ibm durchdringe. Das Seſche— 
bene möge voral ung zur Lehre dienen, ftetd, wenn wir über: 
zeugt find, es gelte der Sache des Vaterlandes und des Thro—⸗ 
nes, ehrerbietig, aber ernft und unermüdlich unfere Wünfche 
und Bebürfniffe durch die freie Preffe dem Staatsoberhaupte 
mitzutheilen. Send verfihert, Niederländer! daß, wenn ein 
Fürft, wie Wilhelm I das Land regiert, dad Mehr, troß 
der fcheinbar unüberwindlichſten Hinderniffe endlich fiegen 
werde. Der König bat ſich felbit überwunden, Der Geift eis 
nes Fürften, der bad thum konnte, wo es einer Sache galt, bie 
er für das Glüd feines Lebens nöthig erachtete, iſt zu anfge- 
Märt, ſein Herz iſt zu edel und zu großmütbig, als daß er 
lange die wefentliben Bebürfniffe feines Volles verfennen, 
und ungeneigt ſeyn folte, beffen billigen Wuͤnſchen zu ent: 


ſprechen. 
Italien. 

*Mom, 24 Maͤrz. Die geſtern aus Neapel eingetroffenen 
officiellen Mittheilungen erregen bier großes Aufſehen, indem 
die Schwefelfrage neuerdings Anlaß zu einem unangenehmen 
Streit zwiſchen England und Neapel zu geben drobt. Die dors 
tige Regierung wii bei ihrem einmal angenommenen Soſtem 
verharren, troß aller biöher gegebenen Verfprehungen, dur 
welche fih nunmehr der Minifter der auswärtigen Ungelegen: 
beiten, Fürft Eaflaro, fo compromittirt glaubt, daß er feine Di⸗ 
miffion einreichte, welche vom König auch augenblicklich anges 
nommen wurde. Da man (wohl mit übertriebener Beforgnif) 
einer baldigen Blofade der Häfen des Königreihd durch eng— 
lifhe Schiffe entgegen fieht, fo werden in der größten Eile die 
Küften in Vertheidigungsftand gefegt, und Alles gewinnt ein 
friegerifches Anſehn. Obgleich wir anzuneffmen geneigt find, dag 
eine befreundete Macht die Vermittlung zwiſchen England und 
Neapel übernehmen werde, und an einen Ausbruch wirklicher 
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Feindieligteiten wicht fo leicht zu denken fen, fo fcheint doch das 
Auftreten der neapolitanifhen Negierung eine Ausforderung an 
England nicht unaͤhnlich, welde diefe Macht gewiß dazu benügen 
wird, noch bebentendere Handelsvortheile, als fie bisher ſchon be: 
faf, mit einem Schein von Mecht zu gewinnen. Kein Befonnener 
tann es fich verbergen, daß bei ber unzufriedenen Stimmung 
in Sicilien dieſe Geſchichte leicht einen fehr bedenflihen Cha: 
rafter annehmen könnte. Mehrere Engländer, bie auf dem 
Yunft waren, nah Neapel zu reifen, haben bei jo bewanbdten 
imftänden ihren Plan aufgegeben, und von vielen fih dort auf: 
haltenden Engländern wirb berichtet, daß fie ſich auf bie Abs 
reife von Neapel vorbereiten. — Der Prinz von Sprafus wird in 
einigen Tagen nah Neapel abreifen, dagegen hat der Herzog 
von Yucca feinen früheren Plan, Neapel zu befuchen, ganz aufs 
gegeben ; er wird von hier direct nad Lucca gehen. 

Die Parifer Preffe fagt: „Zwiſchen England und dem 
König von Neapel ift ed zu einem Bruch gelommen. Diefe 
wichtige Nachricht brachte dad Dampfboot von Neapel nah Kir 
vorno, wo ed am 21 März eingetroffen ift. Lord Palmerjton 
batte an bie neapolitanifche Regierung eine officielle Note ge: 
richtet, in welcher er eine febr ftarfe Summe ald Enticäbi- 
gung für ben Schaden, ber bem Handel Großbritanniend durch 
Einführung des Schwefelmonopold in Eicilien zugefügt wor: 
den, fordert. Die brittifhe Regierung erflärt, fie betrachte bie 
binfichtlih diefed Gegenſtandes mit Frankreich geihloffene Leber: 
einkunft ald eine Beeinträhtigung ber Handelsfreiheit und 
eine Verlegung ber®erträge. Ueberdieß forderte Lord Palmer: 
fton für jeden Tag des Anfihubs ber Abihafung ded Mono: 
pols 25,000 Fr. Man verliert, der König von Neapel babe 
in einer Anwandlung bed Unwillens bie Note des englifhen 
Meinifters zerriffen, umb der englifhe Geſandte habe bierauf 
fogleih feine Paſſe verlange. Bemerkenswerth ift, daß es 
Franfreih und die Intereffen bes franzöfifhen Handels find, 
welche Lorb Palmeriton in Meapel bei diefer Angelegenheit wie 
überall verfolgt. Er will nicht dulden, daß die Franzofen, auch 
wenn es nur Privatperfonen find, an irgend einem Ort, nicht 
einmal in Ländern, welde durch Verträge und gemeinfame 
Intereiien am innigiten mit uns verbunden find, für gewiſſe 
Zweige des Handels Privilegien erhalten, deren nicht auch alle 
jene, welde dad Glück haben Bürger Großbritanniens zu bei: 
Ben, genießen würden.” 


Deutfchland, 


= Erlangen, 3 März. Un die durch dem Tod des ge: 
heimen Kirchenraths Olshauſen erledigte theologifhe Lehrſtelle 
hatte Tholuck in Halle vor einiger Zeit einen Ruf erhalten, 
denfelben jedoch abgelehnt. Hierauf kamen mehrere inlänbifche 
Geiſtliche in Vorſchlag, welde fih durch gründliche wiſſenſchaſt⸗ 
lihe Bildung auszeihnen. Geftern lief ein königliches Me: 
feript ein, in welhem der bisherige Dekan und gräfli Sieh’ 
ſche Eonfiftorialrath Ranke in Thurnan, ein Bruder des be 
rühmten Hiftorifers, sum fünften orbentliben Profeifor in der 
tbeologiihen Facultat, für das Fach der Dogmatik, ernannt 
wurde. Profefor Ranke bat fih im Fade der altteftament: 
lichen Eregefe ald Scriftiteller Ruf erworben und fi in ans 
derer Hinfiht, als Seelforger,, fo wie als öftered Mitglied der 
theelogifhen Prüfungscommirfion in Ansbach, mehrfah be 
währt. An feinen Namen Inüpfen ſich um fo größere Hoff: 
nungen, ald das neue Werk feines berühmten Bruders, Leo: 
voldb Ranke's deutſche Geſchichte im Beitalter der Meformation, 
gerade in der gehenmärtigen Seit in allen Kreifen der Geſell— 
haft und beionders an ber biefigen Hochſchule bie gröfte 
Theilnahme fintet, Das Lehrperfonal der theologifchen Racul: 


tät wird bier im naͤchſten Jahr vollzähliger als je auftreten, da 
fih im Laufe ded Winterd mehrere junge Docenten babilitirt 
haben. 

(D Karlsruhe, 27 März. Geftern bat die zweite Kam: 
mer zur Berathung bed Strafgeſetzesentwurſs die zwoͤlfte Sigung 
gehalten. Die erfte dieſer Sigungen (am 10 db.) ward allein 
zur allgemeinen Disceuffion verwendet ; in ben andern eilf 
Sigungen wurden bie erften vier Titel (56. 1 — 132) discu⸗ 
tirt und angenommen. Im Ganzen nimmt bie Berathung 
einen rafchen Fortgang‘, zumal wenn man fie mit ber Bera: 
thung folder Gefegbüder in andern Staaten, z. B. in Sad 
fen und Würtemberg, vergleiht. In ber allgemeinen Did 
euffion vom 10 d. ftellte der Abg. Trefurt dem Antrag auf 
Miederfegung einer Commiſſion, melde über Urt und Weiſe, 
wie eine abgekürzte Berathung eintreten foll, Bericht zu 
erftatten babe. Der Redner meinte nämlich, die Kammer ſey 
nicht im ande, ben Entwurf wirflih zu verbeffern; bie 
Harmonie ded Ganzen ſey in Gefahr, wenn biefe Berfamm, 
lung über die feinften Rechtsfragen dburh Stimmenmehrheit 
entſcheide. Don anderer Seite, indbefondere von Welder 
und Sander, wurde dagegen aud einer Detailberathung in ber 
Kammer, wobei man immer wieder auf Mängel ftofen und fie 
verbeffern werde, nur Gutes erwartet, und etwanige Diffonans 
zen, bie fich aus einzelnen Beichlüffen ergeben möchten, koͤnn⸗ 
ten bei einer nochmaligen Durchgehung befeitigt werden. Die 
einzelnen Abgeordneten, welche feine Männer vom Fach fepen, 
und den Entwurf nicht ftudiren können, hätten auch ohne Details 
berathung vom Ganzen nicht die erforderlihe Kenntniß, um 
darüber gewiffenhaft abftimmen zu fünnen. Auf Vorfchlag bed 
Abg. Bader wurde nun befhloffen, mir der Detailberathung 
den Anfang zu machen, und menn fi bie von Krefurt u. 4. 
geäußerten Beforgniffe realifiren follten, auf den Vorſchlag 
einer abgefürzten Beratbungsart wieder zurüdzufommen. Im 
Ganzen nabm nun die Discuffion, wie fhon bemerkt, bisher 
einen ziemlich rafhen Gang, und mit wenigen Ausnahmen 
wurden alle Nmendements (die nicht etwa die Megierung fAlbit 
machte oder zugeftand) verworfen. Won günftiger Wirkung ift 
ohne Zweifel, daß die Commiſſion aufer dem Kammerpraͤſiden- 
ten Mittermaier (deffen große Autorität im Eriminalrecht dem 
vorliegenden Werke der Gefehgebungseommiffion, deren Mit: 
glied er it, zur Stüße dient), aus 11 Mitgliedern beftand, 
dab alfo die Mehrzahl der Sacverftändigen der Kammer im 
einer gemeinfhaftlicen, mit den Regierungscommiffären gepflos 
genen Vorberathung ihre Gedanken hinlanglich ausgetauſcht, 
und fih über die wichtigen Streitfragen moͤglichſt aufgelärs 
bat — daß nun die VWorfchläge der Commiſſion aus diefer ge: 
meinfamen Berathung bervergingen, und mit fait allen Bes 
fhlüfen die Megierungscommilfare einverftanden waren, indem 
fie einzelne Aenderungen felbft billigten, und fih andern als 
unweſentlich wenigftend nicht widerſetzten. Dazu fommt, daß 
der Staatsrath Jolly, Praſident des Juſtizminiſteriums und 
der Geſetzgebungscommiſſion, in der Kammer viel Vertrauen 
genießt, und daß die zwei Abgeordneten, Duttlinger (Ge 
beimerath umd ausgezeichneter Lehrer ded Eriminalrchts) und 
Bert (Wicelanzler des Oberhofgerichts), welche zugleih Mit 
glieder der Gefengebungscommiffion find, ald Regierungscom: 
miffäre den Entwurf mit vertheidigen. — Gegen das Straffpitem 
und überhaupt gegen die Grundprineipien des Entwurfs im 
Ganzen bat ſich bei der allgemeinen Diseuffion auch nicht Eine 
Stimme erhoben. Die Bedenken, bie von einer Seite gegen 
die Einführung des Entwurfd im Allgemeinen erhoben wur— 
den, betrafen nicht den Inhalt des Entwurfs felbit, fondern 
nur die Frage: ob ed notbwendig fen, daß gleichzeitig auch 
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eine auf Münblihkeit und Deffentlichkeit ded Verfahrens ge 
baute Strafprocefordnung eingeführt werde? Die Kam: 
mer hat ſchon auf mehreren Landtagen den Wunih, daß ein 
folder Strafpreceh vorgelegt werde, ausgeiprohen. Bei dieſem 
Anlaß ftellte nun der Abg. Weller den Untrag, daß ber 
Strafgefegesentwurf, wenn er gleih materiell die Biligung 
der Kammer erhalte, doch erit alsdann in Wirkſamkeit trete, 
wenn aud der noch vorzulegende Strafproceß angenommen 
ſeyn werde, indem. man die Anwendung unbeftimmter Straf: 
geiege nur denjenigen Richtern anvertrauen fünne, welde bei 
einem mündlichen Verfahren den Angefhuldigten und die Zeus 
gen felbjt hören, und dadurd ein vollftandigered und getreueres 
Bild von der Sadıe erhalten, ald durd bie Acten bed Unter: 
fuhungsrichters und Vorträge der Meferenten. Die Abſtim— 
mung über Wellerd Antrag wurde jedoch bis zur Berathung 
des Cinführungsebictd verfhoben, da in diefem Ediete ohnehin 
einige, wenn auch nur proviforiihe Beſtimmungen über das 
Verfahren aufjunchmen nöthig fepn werde, 
(Borrfegung folgt.) 


* Seibelbera, 29 März. Geftern Abend halb 10 Uhr 
verfchied im 69ſten Jabre fanft und ohne Schmerzen Anton 
Friedrid Juſtus Thibaut, der hochberühmte Rechtsleh— 
rer Deutihlands, in feiner Wilfenihaft ein wahrer praecep- 
tor Germaniac. Er war eine ber alteften Zierden unferer 
Univerfität, und bis an feinen Tod, dem ein Aranfenlager von 
nur wenigen Tagen vorausging, von der mufterhafteften 
Treue und Gewifenbaftigfeit in der Erfüllung des Berufes, 
dem er mit entichiedener Hingebung,, aber aud belohnender 
Unerfennung Kraft und Leben gewidmet, Was er ald Ge— 
Ichrter geweſen, werden Sadverftändige gehörigen Ortes zu 
preifen willen. Hier gemüge fiber den Menihen in Eile das 
turze Wort: er war ein ganzer Mann, ven ächtem Schrot 
und Korn, eine edle Natur, vol Geift, Leben und Liebe, ges 
recht und mild, ftreng und verſoͤhnlich, gütig und woblthätig. 
Die Stadt, die eine lange Reihe von Jahren Zeuge feines ho⸗— 
ben, ftets ungeſchwachten Anſehns geweien, wird nocd in fpär 
ten Zeiten feinen Namen mit Stoly und Dankbarkeit nennen. 
Sein vertrauter Jugendfreund Niebubr bat in feinen Für: 
lich gedrudten Briefen dem Adel feines Weſens, der auf eine 
böct bedeutende Weile in der Würde feiner audgezeichneten 
Perfönlichkeit ausgeprägt war, ein Denkmal der Wabrbeit und 
Liebe geſetzt, an dem er fich bei theilweiſer Verkennung, ber 
große und ungewöhnliche Charaktere immer ausgelegt find, 
innigft erfreute, Goethe, ber ihn in Jena, ald er auch die: 
fer Univerfität, von Kiel babin berufen, in dem friſcheſten 
Mannesalter Glan; und Ruhm verlieh, ſuchte und liebte, 
nennt ibn einmal „eine weiche mufifalifhe Natur.” Der: 
felbe Mann, ber, ein Virtuos des alademifhen Vortrags , wie 
wenige, vom Katheder berab durch die Gbenialität einer bes 
wundernswürdig eindringlihen Merftandestbätigkeit die tro— 
denften Gegenftände anfhaulih zu beleben und anziebend zu 
machen wußte, entzünbete und verebelte in einem muſilaliſchen 
Vereine, den er zur Bildung des Geihmadd an alter, gedie— 
gener Muſik fchon frühe gegründet, und mit vielen Opfern 
immer erhalten, durch Begeifterung für die Neinheit ber Ton: 
kunſt die Gemüther der Jugend. Diefer weiche muſikaliſche 
Sinn begleitete ibn auch aus feinem frilen Haufe, mo er in 
patriarchaliiher Einfachheit, geborgen von dem Geräufhe ber 
Welt, in der Liebe der Seinigen jene Feite feierte, die nie 
Veberdruß gewähren, ind äußere Leben binand, und wenn er 
mit dem Donner feines bercdten Wortes Eitelkeit und Er— 
birmlichkeit yüchtigte, fo war er in feinem Herzen micht böfe, 


fondern fein reisbared, feined Gehör war durch wiberlihe Dife 
fonanzen verleßt und empört, . 

Darmftadt, 29 März. (Grofb, beif. 3.) In der Sir 
Kung der zweiten Kammer der Stände am 23 d. M. eröffnete 
der Prafident die Berathung über den Antrag des Abgeordne⸗ 
ten Glaubreh, den Sinn und die Interpretation des von be: 
ber deutiher Bundesverfammlung in der bannover'ihen Ver—⸗ 
fofungsfahe unterm 5 Sept. 1539 erlaſſenen Beſchluſſes ber 
treifend. Der Berathung wohnten feine großherzogl. Regierungs⸗ 
commifare bei. Ale Redner (Schmitt, Emmerling, zweiter 
Prafident Anorr, Hellmann, Brund, Prafident Schene) Ipra: 
hen in kürzeren Reden oder einfachen Erklärungen fih im 
Sinne des Antrags aus und wünſchen baldige Erledigung der 
Sache durch Einfhreiten des hoben Bundes. — Durch bie in 
der Sizung am 26 März erfolgte Abjtimmung trat die Kam: 
mer einjtimmig dem Antrage des Abg. Glaubrech bei: „Es 
wolle verehrliher Kammer gefallen, ihr feftes und zuverſichtli⸗ 
ches Vertrauen in das Protokoll niederzulegen, daß hohe Staats 
regierung mit unterlaffen werde, nah Kraften dahin zu wir 
fen, daß alle beängitigenden Zweifel über den Sinn des Bun 
destagsbeihlufes vom 5 Sept. entfernt, und namentlich dies 
jenige Interpretation widerlegt und befeitigt werde, welche nur 
dahin führen fann, ben Glauben an die Uufrechtbaltung der 
in den Grundfäßen bes beutichen Bundes enthaltenen Garans 
tien aller in anertannter Wirkſamkeit beftebenden landitändis 
ſchen Verfallungen zu erſchüttern.“ 

** Dreöden, 23 Mär. Es ift bekannt, einen wie wenig 
günftigen Ausgang die Stephan’ihe Auswanderung aus den 
fabliiben Landen nah den norbamerifaniihen Freiftaaten ge- 
habt bat. Das Haupt berfelben, der Paftor Stepban, ift als 
Heucler und Betrüger von feinen eigenen Unbängern entlarvt 
werden, und bie verblendete Gemeinde theilweife in ſich felbit 
zerfallen. Einige der nambafteften Mitglieder derfelben find 
bereitd nach ihrer biefigen Heimath zurücgelehrt, und von Die: 
fen ift der ehemalige Seeretär des geheimen Archivs, Dr. Wehſe, 
auch als Hiſtoriker befannt, im Begriff, in einer Heinen Schriſt 
— ber zweiten, die über diefen Gegenitand ericheint — umſtand⸗ 
lihen Bericht von den Schitfalen der Eolonie zu geben. Er 
befennt fih darin felbit ald Verführten und marnt vor unbe 
dachter Auswanderung, indem er befonders die breiten Schat- 
tenfeiten andentet, die das Leben in den Freiftaaten für den 
gebildeteren Deutſchen bat, der die heimiſche Gemüthlichkeit zu 
fhägen weiß. Bor Allem merkwürdig ift in der Sache der Um— 
fand, das der Verfafer ald Hauptgrund der weltlichen Miß— 
geichite der Gemeinde — die wegen angeblihen ®laubensdrudes 
auswanderte — die geiſtliche Herrſchſucht ihrer fämmtlichen Gee- 
lenbirten, nicht bloß Stephans, anflagt, und man erkennt bar- 
aus, wie weit entfernt die Hierarchie iſt, irgendwo vorzuges 
weife bomicilirt zu ſeyn. — Das erledigte Portefeuille des Cul⸗ 
tusminifteriums bat einftweilen der Staatsminifter v. Lindes 
nau übernommen. Ueber die definitive Beſetzung dieler Stelle 
ift noch nichts befannt, Jedoch hält man für möglid, daf ber 
Kreisdirector v. Falfenftein in Leipzig oder der biefige Bürger: 
meifter Dr. Hübler dazu beftimmt icon fönnten. Den Gebeimer 
ratb v. Langenn nennt man zwar in der Beziehung ebenfalls; 
nur ift nicht wahrſcheinlich, daß derfelbe feine jetzige nicht mins 
ber wichtige Stellung ald Erzieher bed Prinzen Albert, der er 
in fo hohem Grade genügt, verlaffen werde, — Für ben Fall, 
der in Rede ſtehen fol, daß ber fächfiibe Bundestagsgefandte, 
Frhr. v. Mantenffel, fi von den Geſchaften zurüdzöge, bürfte 
noch eine andere Minifterialveränderung eintieten. — Friedrich 
v. Raumer bringt, wie immer, auch dießmal wieder einen Theil 
der Univerfitätsferien bei feinem Freunde Tiek zu. Zugleich 


bat fein Bud über dad jeßige Italien die Preffe verlafen. — 
Saleey's Peſt⸗Oper ift bier, ohne ſonderliches Slüd, zur Auffüh⸗ 
rung gekommen. Vielleicht fegt das Publicum nun endlich der 
Geihmadsverirrung in der neueren Muſik ihre Grängen. — 
Der junge Groffürjt von Rußland kommt beftimmt fchon in 
den nächten Tagen an. — Ich babe in meinem letzten Bericht 
Liszt Unrecht getban, jedoch ift es feine eigene Schuld, daß er 
in feinen eriten Goncerten keine bedeutenden Eompofitionen 
frielte. Durch den Vortrag der A moll Sonate von Beethoven 
bat er geftern allerdings auch in Dresden fein ganzes Audito— 
rium zur Begeifterung bingeriffen. Cine gute Lehre für die 
jetigen Birtuofen: daß ber ächte Genius feine Wirkung nie 
verfehlt! 

Hannover. Folgendes ift das königlihe Schreiben vom 
19 März 1840, wodurch der allgemeinen Ständeverfammlung 
empfoblen wird, den ihr vorliegenden Gefeßesentwurf über die 
BVeräußerungsverpflichtungen behufs der Eiienbabnanlagen zu 
beisleunigen: „Er uſt Uuguft, von Gotted Gnaden 
König von Hannover ıc, Die fortfchreitenden Eifenbahnunter: 
nejmungen benachbarter Staaten haben in der Ueberzengung Uns 
beſtatkt, dab es immer dringender nothwendig werbe, bald 
äbnlihe Anlagen auch im Unferm Königreich zur Ausführung 
zu bringen, um von Unfern getreuen Unterthanen die Ge: 
fahr abzuwenden, daß ihmen durch auswärtige Unternehmun: 
gen die Vortheile entzogen werden, welche für fie aus den Ver— 
hältniffen bed Verkehrs mit dem Auslande bisher hervorgegan— 
ger find Wir wünfden vielmehr, auch Unfer Königreich 
an dem Nutzen möglichit Theil mebmen zu fehen, welchen die 
Anlegung von Eifenbahnen in andern beutfchen Staaten dem 
Handel uud dem innern Verkehre darbieter, können jedoch die: 
fen Zweck nur dann wirkſam verfolgen, wenn die Veräußerungs: 
verpflichtung bebufs Eifenbahnanlagen gefeglich feitgeftellt ſeyn 
wird. Bu biefer Betrachtung gefelt fih der Umſtand, daß 
ohne vorgängige geſetzliche Feititellung biefer Verpflihtung die 
Ausführung einer Eifenbahranlage zwiſchen Goslar und Wie: 
menburg, worüber Wir eine befondere Mittheilung Unferen ge: 
treuen Ständen zugeben laſſen, bedeutend ſchwieriger und foft: 
ſp eliget ſeyn würde. Ungelegentlich empfehlen Wir daher 
Unſerer getreuen allgemeinen Ständeverfammlung den von 
Und bereits unter dem 10 Mai 1838 ihr vorgelegten Geſetzes⸗ 
eatwurf nunmehr in Berathung zu nehmen, und eine @rflä: 
rung darüber baldtbunlihit an Uns gelangen zu laſſen. — 
Bir verbleiben 10.” — Die erfte Kammer bat das fragliche 
Erpropriationsgefeh ſchon im der früheren Diät beratben ; die 
weite Aammer iſt jetzt mit deſſen Beratbung beſchaͤſtigt. 


(Hanno». Ztg.) 
Schweben. 

tr Stocholm, 16 März. Hier ficht es Fraus und bunt 
aus, und im die Reihen ded Beamtenadels fheint allmählich 
Verwirrung und Unfclüffigkeit zu kommen. Der König bat 
die Adreſſe des Bauernitandes jurädgemiefen, wie er faum ans 
ders fonnte, aber der Kronprinz und feine Umgebung fol ſich 
mehr zur Oppofition binneigen, — wenigftens will man bdiefen 
Schluß aus dem Umſtand zichen, daß bei dem neulichen Na: 
mendfefte ber Kromprinzeffin wohl ihr Hof, aber nicht der des 
Krenprinzen im föniglihen Schloſſe eingeladen gewefen. Andrer— 
feits geht man fo weit, von „Abdication⸗ zu fprechen, und aller: 
dings mag der König feine Stellung von Tag zu Tag umans 
nehmer finden. Im Mitterhaufe machte ein Hr. Mund af 
Mienfpötd den Antrag, die Stände möchten den König ange: 
ben, daß er das über Aſſeſſor Erufenftelpe gefällte, unver: 
diente und in ben Augen jedes Schweden verhaßte Urtheil 
aufheben möge. Zwar nahm der Antragficher mach einigen 
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Tagen aus feinem Antrag das Wort „unverdient“ zurüd, aber 
auch fo noch hat derfelbe etwas, das den König perfönlich ver: 
letzt. Hiezu Kommt, daß eine Meuderung der Conſtitution un: 
vermeidlich geworden, feit es gewiß ift, daß der Gontitutions- 
ausihufß eine folhe beantragen wird, die auf dad Einfammer: 
foftem mit zwei Abtheilungen, ungefähr wie in Norwegen, ge: 
gründet ſeyn fol. Profeſſor Geijer befchäftigt ſich zwar mit 
einem andern Vorfchlag zu einem Bweilammerfpftem, wobei 
bie eine Kammer durch allgemeine Wahl gebildet, bie andere 
aus 100 Mitgliedern beftehen fol, wozu jeber ber jeßigen Stände 
20, und der fünfte Stand, d. b. die bisher Nichtrepräfentir: 
ten gleichfalls 20 liefern foll; allein der Vorfchlag fcheint ziem⸗ 
lich unpraftifh, und jedenfalls fheint es mit dem jehigen Mes 
präfentationsivftem, welches dem Adel eine fo große Macht gibt, 
zu Ende. Wird der Übel, wenn der Vorichlag, wie nicht zu ‘ 
bezweifeln, wirklich von ben Gonftitutiondausichuß gemacht wird, 
cd wagen ihn zu verwerfen? Ich getraue mich nicht, dieſe Frage 
au beantworten; von ihr hängt das Schickſal des Laudes ab. 


Rußland und Wolen. 

St. Peteröburg, 21 März. Se. Maj. der Kaifer haben 
ben bisherigen Gefandten bei den Höfen von Würtemberg 
und Heffen:Darmjtadt, wirfliben Staatsrath Baron v. Bruns 
nom, zum Gefandten bei dem Hofe Ihrer Mai. der Königin 
von Großbritannien ernannt. «Die Allg. Itg. bat diefe bleir 
bende Necreditirung des Hrn. v. PBrunnow in London fchon 
vor 14 Tagen in ihrer Privateorrefpondenz gemeldet.) (Preuß. 
Staatsz.) 

Warſchau, 24 März. Der Großfürſt Thronfolger iſt, 
nachdem Se, kaiſ. Hoheit die vorletzte Naht in Neu-Geor: 
giewsk zugebraht und die Werke diefer Feſtung befichtigt hatte, 
geftern gegen Abend bier angelommen, In Praga wurde der 
erlauchte Gaſt von dem Kriegsgouverneur, Generaladjutanten 
Schipof, von dem Gouperneur von Mafovien, Grafen Potozky, 
und von dem Stadtgouverneur Graybner empfangen. Eine 
Menge Volks hatte fih an den MWeichfelufern und auf dem 
den Fluß noch bedecenden Cife verfammelt, um den Sohn bed 
Monarchen zu bewilllommnen. Da wegen bes Eisganges die 
Brüde abgebrochen ift, und die Communication durch Kähne 
bewerkitelligt wird, fo war eine glänzend decorirte grune Gondel 
für den Großfürften in Bereitfhaft gehalten, auf welcher derſelbe 
von Praga herüberfuhr, Unter lautem Volksiubel landete Ge. 
kaif. Hoh. am dieffeitigen Ufer, ftieg bier mit dem Grafen Orloff 
in eine Kutfche, und fuhr nach dem Palaft Belvedere, wo der hohe 
Gaft während feines biefigen Aufenthalts, der einige Tage banern 
foll, wohnen wird. Abends wurde dieStabt illuminirt. Heute 
früh hatten mehrere ausgezeichnete Perfonen die Ehre, Gr. faif. 
Hoh. vorgeftellt zu werden. Dann begab ſich der Groffürft in 
die Kirche, um fein Gebet zu verrichten. Später wollte derfelbe 
die Eitadelle in Augenfchein nehmen, und auf bem Waffenplag 
eine Truppenmufterung balten. (R. BL.) 


Perfien. 

Die Preffe will durch ein Schreiben aus Ronftantinopel 
vom 4 März die Nachricht erhalten haben, daß die Armee des 
Schahs von Perfien, auf einem Marfch gegen die Provinz Ker: 
man zur Unterdrüdung eines Aufitands begriffen, plötzlich ben 
Weg nah dem türfiihen Kleinafien eingeſchlagen und der Städte 
Bayafıd und Wan ſich bemädtigt habe. Der Courrier 
frangais bezweifelt diefe aus ſehr unficherer Quelle kommende, 
auch ſchon aus geographifhen Gründen fehr unbeſtimmt flin- 
gende Nachricht befonders wegen bed Schluffes, wo geſagt wirb, 
diefer Einfall der Perier ſey von dem franzöfiihen Botſchafter 
angerathien worden, während man von deſſen Ankunft in Te: 
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Heran noch nidt einmal fihere Nachricht erhalten. Das Jonr- 
nal de Smprne vom 7 März meldet auch, Machrichten aus 
Trapezunt zufolge, den Aufbruch des Schahs von Perjien mit 
feinem ganzen Hof und einem Heer von 8000 Mann von Te: 
beran. Verſchledene Gerüchte waren über das Ziel feines Mar: 
ihed in Umlauf. Die einen fagten, er wolle nah Ispahan 
oder nah Schirad geben, um bie widerfpänftige Bevölkerung 
zur Bezahlung ded Tributs zu zwingen; andere glaubten, er 
wende fib nah dem perfiiden Golf, um die Engländer zur 
Maͤumung von Karak zu zwingen. Letztere Angabe, fügt bad 
Fournalde Smyorne bei, wird übrigend ftark bezweifelt. 
Ebina. 

Die Gewißheit, daß bie englifhe Megierung kriegeriſche 
Maapregeln gegen China beabfihtigt, bat alsbald einige mili- 
tärifche Federn in Bewegung geſetzt, und die beiten Mittel 
zum Zweck werben befprohen. Dabei fam denn and gelegent: 
lich zur Sprache, daß die chineſiſchen Truppen keineswegs fo 
feig ſeyen, ald wofür man fie gewöhnlich ausgibt, und wenn 
bie Beſchuldigung der Feigbeit richtig ift, fo mag fie allenfalls 
von den hinefiihen Milizen um Canton gelten, aber nit von 
den mongolifch = tatarifchen Truppen im Innern. Als bie Eng: 
länder in den Jahren 1814 bis 1816 mit Nepal im Kriege 
waren, traf ein höherer englifher Officier mit einem nepalefis 
fhen zufammen und fragte ibn unter Anderm, wie denn bie 
Nepaleſen, ein fo ungemein tapfered Volt, fih hätten von ben 
elenden Wichten, den Shinefen, ſchlagen laffen fünnen. In ben 

Jahren 1802 und 1803 hatte nämlich eine chineſiſche Armee 
das Land erobert und tributpflichtig gemacht. Der alte nepales 
ſiſche General fchüttelte den Kopf unb fagte: „Ihr kennt die 
Chineſen nicht, und habt nie mit ihnen gefochten: der chineſi— 
ſche Säbel ift fharf.” Freilih hatte in den genannten Jahren 
eine Armee von 80,000 Ehinefen, oder wohl wahrſcheinlich 
Mongolen, allen Widerftand im Heim erftidt. Solde Berichte 
indes haben mande englifhe DOfficiere ftußig gemadt, und fie 
zweifeln, ob das Gefchrei der englifhen Kaufleute zu Ganton 
von der Feigheit der Ehinefen wohl in allen Theilen richtig fev. 
Ein Kriegszug gegen China zu Lande, möchte er nun durch 
Aſſam oder Birma gehen, wird vorweg für eine reine Ehimäre 

„erflärt, weil die Armee auf einem folhen Marfche vor Hunger 
und Elend umltommen müßte. Zwei andere Berfabrungs: 
weiſen, namlich die, eine Armee gegen Peking zu fchiden, oder 
die chineſiſchen Küften zu blofiren, werden für gleih unthunlich 
erflärt, obgleich die Mehrzahl des Publicums eine von diefen 
beiden Berfahrungsweifen angewendet zu ſehen erwartet. Wenn 
man überhaupt bie chineſiſche Küfte betreten wollte, fo könnte 
nur ein Angriff gegen Peking einen Erfolg haben, weil bie 
Einnahme von Peking den Fal der Mandſchudynaſtie unvers 
meiblic zur Folge hätte, während bei einem Angriff auf eine 
andere Provinz jede Armee endlich ber Zahl der Feinde unter: 
liegen müßte. Indeß bietet auch ein Marfch gegen Peking, 
bad doch 130 englifhe Meilen landeinwärts liegt, ber Schwie⸗ 
rigfeiten und Gefahren fo viele dar, und würde jedenfalls eine 
fo große Armee erfordern, daß bie englifhe Megierung faum 
geneigt fepn kann, fo umermeßliche Unftrengungen bei fo vielen 
Chancen bes Miplingend zu machen. Die zweite Verfahrungs: 
weife, naͤmlich eine Blokade der Küften, bat gleichfalls ihre be- 
fondern Schwierigkeiten und Nachtheile. Die ganze Küfte zu 
bofiren ift unmöglich, und wollte die englifhe Regierung auch 
uah bem Beifpiel der vorigen Kriege ganze Küſtenſtriche in 
Blokadeſtand erklären, fo würde biefe Erklärung eben nicht re: 
fpestirt werden. Blofirte man auch wirklich einen, zwei, drei 
oder vier Häfen gänzlih, fo würden die Ehinefen den Ameri— 
Fanern einen fünften und festen öffnen, und che die großen: 


theils unnuͤtze Blokade ein halbes Jabr gedauert hätte, Fönnte 
England in einen bittern Haber mit Nordamerika verwidelt 
fepn. Zudem würbe eine folde Blokade das chineſiſche Volk er: 
bittern, ohne die Re ierung zum Nacgeben zu zwingen. Da: 
gegen wird nun vorgefchlagen, rings um die cbinefiiche Hüfte 
ber acht bis zehn Heine Juſeln, namentlih an der Münden 

des Fluſſes von Santon, des Vangtiefiang, des Hoangsho um 

im Golf von Pe⸗tſcherli in der Nähe von Peling felbit, zu bes 
ſetzen, zu befeftigen und für Freibafen zu erflären. Die chineſi— 
ſche Scemacht wäre nicht im Stande, dieſe mit europaäiſcher 
Kunſt befeftigte und von europäifcher Tapferkeit und Disciplin 
vertheidigten Punfte zu mebmen, der Handel würde allmählich 
die binefiihen Schiffe und Kaufleute anloden, die Thatſache, 
daß die chinefiihe Megierung nit im Stande wäre, die Eng— 
länder and diefen Punkten zu vertreiben, würde die Achtung 
und die Furcht vor ihr bei dem Wolke vermindern, und um 
den Rolgen einer folhen Meinung aussumweihen, würde die 
chineſiſche Regierung fib bald zum Ziele legen. Diele, allem 
Anfhein nah fehr praftifhen Vorſchlage find auch darum merk: 
würdig, weil der Verfaſſer, augenſcheinlich ein Officier, binyu: 
fügt: „wenn wir jedoch nicht unfere Hände vom Opiumhandel 
rein halten, fo werben biefe, wie alle unfere andern Bennübun: 
gen umionft fepn.” Iſt diefe AUnficht gegründet, fo wirb denn 
England zeigen müffen, ob es ibm wirflih nur um Erweite: 
rung und Sicherheit des gewöhnlichen Handels, oder auch um 
den DOpinmbanbel zu thun it, deſſen Aufhören freilich eine 
furdtbare Lüde in den oftindifhen Finanzen erzeugen würde 
und zum Theil ſchon erzeugt bat. 


Sandels: und Börfennachrichten. 


New⸗Aork, 26 Febr. Der Beriht, ben die Vereinigte 
Staaten:Banf an die Pegislatur von Pennſolvanien abftattete, 
ift num befannt, und bringt manche Details, die intereffant 
genug find. Bon den Uctieninbabern leben 3133 in den Ber: 
einigten Staaten und 1390 außerhalb berfelben, worunter 
1184 in England. Wo aber die größte Maſſe von Actien ift, 
ob in: oder auferbalb der Vereinigten Staaten, ift nicht ger 
fagt, und man vermuthet, daß fait mehr ald bie Halfte in 
England fen, mo mamentlih viele Herren von bobem Abel 
Actien zu Hunderten befipen. Die Schulden der Bank find 
zu 92 Mill. angegeben, und davon ift wohl nichts wegzuſtrei⸗ 
hen; aber was für ai aufgeführt find, um das „Haben” 
dem „Zoll“ gleichzuſtellen, das granıt ans Unglaubliche. Un— 
ter der Rubrik „Haben“ fteben 3. DB. 34 Mil, in Wechfeln, 
und die in Befiß der Bank befindlichen Papiere (stock accounis) 
mögen ungefähr eben fo viel wer eyn als bie ‚verfallenen 
und nicht bezahlten Wechſel; das Aergſte ift aber, daß für Die 
noch nicht abgelaufenen Jahre ibres Freibriefd ein Bonus von 
2,700,00 D. aufgeführt it. Um die Sache kurz zu fallen: 
man glaubt, daß es in kurzem zur Lignibation kommen milk, 
und daf im günftigften Falle 50 Proc. bezahle werben. f 

London, 26 März. Gonfold 907%. 

Parie, 28 Mär). Sonfol, Spree. 113, 55; Iproc. 83, 605 
Banfactien 3160; belg. Bank 850; fpan. act. 28",5 pall. 3 
St. Germ. €. B. 667/55 Verfailler rechte 555; linke 375"; 
Straßburg: Bafel 385; Parid:-Orleand 482,5; Coupons 2af- 
fitte 1060 und 5190. 

Yugdburg, 1 April. Donan-Eanal 63 ®.; Augsb. 
Mm. Eil. 94. P., 93 ©. ; Venez. Mail. E. B. 113% V. 

* Hamburg, 27 März. Die Preife von Getreide werben 
böber gehalten, aber es geht nichts darin um. In Saat und 
Del iſt zu erböhten Preiſen Ciniges getban. In Colonialmaas 
ren wenig 2eben. Das Wechielgeihäft war heute nicht ſeht be: 
beutend, der Curs auf London wurde durch Ditfeepapiere ges 
drüdt, und %, Sch. niedriger notirt, kurze Sichten nicht zu 
laffen, für lange zeigte fi einiger Begebr; Paris zum Eurfe 
u lafen; Amſterdam 5 und 79, -Gentd. barüber zu laf: 
en; Peterdburg Aau, deutſche Plage nur zum Eurs zu lafs 
fen, mit Ausnahme von Breslau, das immernoch febr begehrt 
und fnapp ift. Disconto 2 Proc Gontanten find alle gefties 
gen. Bon Fonds wurden umgeſetzt: Wiener Banfactien, dä— 
niſche Iproc., ruffiic:englifhe Anleihe, polniſche Loofe und ſchwe⸗ 
diſche Huporb. Metall. 108Y,; Bankactien 1816, und auf April 
18205, Integr. 52; dan. 3proc. 75; ſchwed. Aproc. 97; normweg. 
4proc, 101,5 ruff. engl. Sproc. 109, 


Verantwortliche Medactiun: 
Dr. Buftav Kolb; J. A. Altenhöfer. 
Verlag der J. @, Gotta’ihen Buchbandlung in Stuttgatt, 
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England und China, 


Paris, 24 März. Das Charivari wigelt: „Der Paſcha 
vonjäegppten bat bie Wültean englifhe Jugenieurs verkauft, und 
gegen China wird eine englifhe Erpebition vorbereitet. Die 
Büjte fol in eine Eifenbahn, China in eine britannifche Graf: 
haft metamorphofirt werben. Der große Lin wird, geächtet, 
fh nah Paris flüchten, und bier um bas liebe Brod unfere 
Profeforen des Ehinefiihen in feiner Mutterſprache unterrich- 
ten. Die englifhe Induftrie wid die Müfte unterdrüden, dad 
iſt die eigentliche orientalifche Frage: die Wülte, der Samum, 
der Sirocen, die Ppramiden follen fterben. Mit dem Erdharz 
des Aſphaltmeeres pflaftert man die Karamanenitraße, Loco: 
motive werden gebaut von 200 Kamelkraft, die Dromedare 
ftürgen ſich verzweiflungsvol in einen Dampfkeffel. Binnen 
fünfzig Jabren werben die Bebuinen engliſch ſprechen, Plum: 
pudding eſſen und ald Heiger auf den Dampfmwägen dienen, 
Was wird aber aus und werben, wenn wir weder Araber noch 
Ehineſen mehr haben, wenn das Zelt und ber Palankin ver: 
braunt find, Tauſend und Eine Nacht verwüſtet, Confucius 
über die Klinge gefprungen, das Porcellanhaus, das man 
Ehina nennt, zufammentanonirt ift? Dieſes Bolt eriftirt 
aur, meil man ed nicht kennt; es iſt eine Taſſe Thee, ein 
Nagst, ein Pantoffel, ein Gericht Hapfiſchfloſſen, ein Gelde 
von Papagaiaugen, ein Salat von Colibrizungen — ein blei: 
bendes Geheimnis, eine phantaftiihe Viſion, ein Sauberland, 
Achten wir alfo dieſe ſpaniſche Wand von Kaiferreih; wenn 
wir gefeben haben, was binter der Tapete ift, werden wir 
darum glüdliher fevn? D gebt und unfer China wieder, 
oder laßt und fterben! Die Induftrie tödtet und, die In: 
buftrie laugmweilt und; Omnibus fahren die Paflagiere von 
Kairo mach Gaza unter der Leitung eines Abkömmlings von 
Malet: Adel; zu Suez gibt man ein Journal heraus zur Vers 
tbeidigung der landwirtbfhaftlihen Intereifen der Wuͤſte; die 
englifhen Jagenieurs, die den libyſchen Sand gefauft, wollen 
einen Mofeefelfen erfinden, der die künftigen Nuntelrüben be: 
wäflern fol, und die englifchen Ingenieurs find die Leute, 
Bert zu halten. Jndeſſen ift es fon eine Weile ber, feit 
Mehemed Ali die Wüfte dem humanitarifhen Grabſcheit *) 
überantwortet hat, und wir hatten Zeit und darüber zu berus 
digen; aber nun fommt die Meihe an Ehina, an das himm: 
liſche Reich, Canton will man nehmen, eine Garnifon von 
Rothröden nah Peking legen — alles das, weil in Galcutta 
jwanzig Opiumfrämer ſitzen, die mit der Vergiftung Ehina’s 
en detail Millionen gewonnen, und denen die Chine: 
fen jeßt ihr Gift ind Meer geworfen haben. Das ift die an: 
gebliche Beleidigung der Victoria I, der engliſchen Flagge, der 
engliigen Nationalwürde! — Gebet da einen Krieg, mider 
den man nicht laut genug proteftiren kann. Wie ein anderer 
germanifher Stamm das arme Griechenland, fo bat England ung 
das ferne Indien feines poetifhen Reizes entkleibet (depottise), 
wir glamben nicht mehr an die Goldbergwerfe von Golconda, 
nicht mehr an die leuchtenden Pagoden, wicht mehr, feit wir 
fie geſehen baben, an die Bajaderen. (Hier folgt dad Bild ei- 
ner Bajadere nah alter Vorſtelung.) Hindern wir die Eng: 
länder, und aud China ind Englifche zu überfeßen. Die In: 
tereffen der Poefie müffen ung beiliger ſeyn, als die von man: 
sig Großfrämern von Galcutta, die fih ben Bauch mälten 





*) Humanitaire ift ein neues, Lamartine'ſches Wort 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung. 


2 April 1840, 


und in gefhlagenem Champagner ſich bezechen. (Bild.) Bevor 
England China tödtet, muß man England rödten. Geſtern er: 
fhien der Schatten Abel Remuſats (Echauerliche Vignette) im 
Eollöge de France, und predigte ben Britannenmerd. Alſo: 
marſch nach London und Peking geretter!”" (Der Bajadere 
gegenüber findet fih eine Abbildung ans dem diefjährigen Pariier 
Salon: „Luther ald Anabe — l'ecolier d’Isenac! — von Lee: 
rieur. Der arme fächfifihe Bergmannsfohn ift in ein zierlich 
geihligtes nnd drapirtes Wams gekleidet wie ein Edelknabe, 
fipt auf einer gejtidten Dttomane, und ein Hühnerbund liegt 
ihm zu Füßen. Ebenfalls im „Jutereſſe ber Poeſie.“) 


Vereinigungébill für die Canadas. 


Folgendes iſt der Vortrag, welchen Lord J. Ruſſell in der 
Unterhausſitzung vom 23 März über den Plan ber legis— 
lativen Vereinigung, refp. MWiebervereinigung ber bei: 
den Canadas hielt: „Nach erfolgtem Einlauf der Vorfchläge 
des Gencralftatthalterd unferer norbamerifanifihen Colonien 
beeilte ih mich fo viel als möglih, die wichtigen Gegenſtände, 
melde dieſe Vorſchlaͤge betreffen, vor dad Haus zu bringen. 
Die Zabl der Unterthanen Ihrer Maj. in Ober: und Rieder: 
Sanaba beläuft fihb auf mehr ald 1 Million Seelen — bie 
Berehnungen ſchwanken zwiſchen 1,100,000 und 1,200,000. Sie 
bilden eine der großen Familien des amerifanifhen Gontinente, 
und wobnen theils im einem feiner großen Thaler, an ben 
großen Sommunicationsausläufern nah dem Innern von Ame— 
rifa, theild jener Reihe prachtvoller. Seen entlang, melde bie 
Graͤnzmarken von Ober » Sanabda befpülen. Für die Intereifen 
einer folben Bevölterung, die nicht nur durch Geburten, fon- 
dern auch durch Ginwanberungen wächst, zu forgen und bie 
ihr angemeifenfte Megierungsform feftzufegen, kann von diefem 
Haufe nur ald eine hochwichtige Aufgabe betrachtet werben.‘ 
Der Minifter gebentt bier der frühern Beſchwerden des canabdi: 
ſchen Volks, deſſen was feit Huskiſſons Zeit in biefer Sache 
gefcheben, der zwei canadifchen Empörungen nnd der Verbienfte 
Lord Seatond (Bir J. Colborne's) um deren Unterbrüdung, 
weßhalb er auch die Botſchaft von der Arone, bie für dieſen 
Mann noch eime befondere Belohnung anfprehe, mit Freuden 
eingebracht babe. Dann fährt er fort: „Die Maafregel einer 
Vereinigung der beiden Provinzen würde nicht rathſam geweien 
ſeyn, wenn fie, wie wohl Manche prophezeit hatten, bei ben 
Ganabdiern auf entfchiedenen Wiberwillen geſtoßen ware. Aber, 
Sir, ber jetzige Generaljtatthalter hat fih, und zwar auf das 
allergenauefte, von den Gefinnungen des canabiihen Volks in 
diefer Hinficht überzeugt. Die Anfihten ber Bewohner von 
Nieder⸗Canada freilich konnte er, da die Nepräfentativ:Verfaffung 
diefer Provinz vorübergehend fuspendirt ift, auf eigentlich ver: 
faffungsmäßigem Wege nicht erholen, aber er berief bad nicht 
von ihm, fondern von feinem Vorfahr gebildete Eonfeil zuſam⸗ 
men, und erbielt von biefem Mefolutionen, welche den Man 
der Vereinigung dem Princip nah und im Allgemeinen gut: 
hießen, deſſen Detaild aber dem eichdparlament überliefen. 
In Ober-Sanaba wurde der Vorfchlag fowohl im Aſſemblyhaus 
als im Iegislativen Math vielfah ermogen und befproden. 
Manche, bie dem Plane guͤnſtig waren, wünfchten doch gewille 
Bedingungen daran zu Enüpfen, bei ber Abjtimmung über bie 
ganze Frage aber faßten Afemblv und Eonfeil den Beſchluß, 
den Vorfchlag des Generaljtattbalterd auf Vereinigung, unge: 
fefelt durch Meitrictionen oder Stipnlationen, anjunebmen. 
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Nachdem wir auf ſolche Weile die Autorität und Zuſtimmung 
der Provinzen für das Ganze bed Vereinigungsplans erlangt, 
will ich nun der Uebel gedenken, deren Heilung durch benielben 
zunächſt erzweckt werden fol. Wie ſchon Hr. Huskiſſon im Jahr 
1828 auseinander feßte, wirfte die Urt der in Nieder Canada 
geltenden Lehensgefege in Bezug auf Felbbefig fehr ſchlium, 
und nicht minder der Zuftand der dortigen Mepräfentation, ber 
dem franzöfifhen Stamm ein ſolches Uebergemwicht gab, daß bie 
beittifche Mace fich dadurch beihwert und gebrüdt fühlte. Die: 
fen zwei Uebelttänden verfpricht unſere Maaßregel Abhülfe. 
Graf v. Durham hat Harer, als ed zuvor geſchehen, nachgewie⸗ 
fen, wie wenig man das Benehmen ber niederscanabifhen 
Aſſembly mit den Anfichten der Freunde conftitutioneller Freibeit 
verwechfeln darf; denn in ber That, dieſe repräfentative Körs 
perfchaft mifbrauchte alle die üblihen Waffen der Freiheit, alle 
bie conjtitutionellen Argumente für freie Inftitutionen nur zu 
dem Zwed, ihrem eigenen Volksſtamm ein graſſes Monopol in 
bie Hand zu geben und die Maſſe ber brittiihen Einwohner 
vom Genuß der ihnen zuſtandigen Rechte auszuſchließen. Lorb 
Durham hat, wie ich glaube, auf das Harfte dargethan, dab 
zwar dem Unfchein nach ber Eifer für Conſtitutionalismus fi 
auf Papincau und bie leitenden Mitglieder ber Aſſemblo bes 
fchränfte, und bie englifche Partei andrerfeitd, dieſer populären 
Berfammlung gegenüber, fih auf das Legislative Eonfeil und 
fomit auf die Sache der Prärogative zu ftüßen genöthigt war, 
daß aber, tro& biefer ſcheinbaren Oppofition gegen ben demo: 
kratiſchen Theil ber Verfaſſung, die brittiihen Canadier den 
großen Principien verfallungsmäfiger Freiheit, bie jedes Eug- 
länderd Stolz find, treuer anbingen als jene. Kurz, bie 
Afembip führte die Warten Hampdend zur Untertügung ber 
Orunbfäge Wentworths; auf die Spmpathien einer beträdt- 
lichen Anzahl Bürger der Vereinigten Staaten geftüßt, bet fie 
alle ihre Kraft auf, um ein Negierungsfpitem anzuftreben, bad im 
höchſten Grad ausfchlieflich, der Ausdehnung brittifher Handelds 
und Induftriesiinternehmungen, ben Fortſchritten bed Vollks⸗ 
unterrichts, überhaupt aller focialen und politifchen Verbefferung 
feindfelig geweien ſeyn würde. Zur Bewältigung dieſes And: 
fhliefungd: und Monopolfpftems gibt es, wenn anderd Canada 
eine freie Verfalung haben fol, kein fo ſicheres Mittel, als die 
Nepräfentation beiber Provinzen in einer einzigen Legislatur, 
wobei ber franzöftfhe Stamm zwar duch Männer feines eige- 
nen Blutes und feiner Anfichten vertreten, ibm zugleich aber 
dad Uebergewicht entzogen werde, von dem er eimen fo ſchlim⸗ 
men Gebrauch gemacht. Dabei bleiben natürlich gar manche 
Einzelpuntte zu erwähnen, auf die ich fpäter kommen werde; 
was aber das Allgemeine des Pland betrifft, fo liegt fein Grund 
vor, warum die gemifchte Einwohnerfchaft zweier Eolonien, von 
welcher ungefähre 450,000 Menfhen ber frangöfiihen, 650,000 
der brittifhen Race angehören, nicht in einem einzigen Parlas 
ment zur beiderfeitigen Zufriedenheit follten vertreten werben 
fönnen, fo daß brittifher Unternehmungs: und Auswanderungs⸗ 
geift feine Beichränfung, die franzöfiiben Habitans aber keiner: 
lei Druck zu erleiden haben. Meiner Meinung zufolge darf 
man die Leiter der franzöfifchen Partei. nicht fo ftreng tadeln 
wegen der Art, wie fie ihre frühere Macht gebraucht haben; 
war biefe doch von ber eigenthümlichen Stellung bedingt, wor: 
ein bie Acte von 1791 fie verſetzt hatte — biefe Acte, welche, 
indem fie dem franzöfiihen Stamm auf gewiſſe Graͤnzen be 
ſchrantte, ihm zugleich Vortheile einzäumte, an denen die große 
Maſſe brittifer Einwanderer feinen Theil hatte. Doc ich will 
die Politik der Acte vom 1791 bier nicht discutiren; ed mögen 
bamald Gründe dafür vorgelegen haben, die ich nicht hinreichend 
beurtheilen fan, Eines ift gewiß: feit jenem Jahr iſt die 


Einwohnerzahl Ober: Sanada’d von 10,000 auf 400,000 Seelen 
geftiegen, und dieß zwar unter dem Einfluß brittifcher Gelege 
und brittifcher Lehensbarkeit. Auch hab’ ich immer gehört, 
und zwar von Perfonen, melde Lord Grenville's Gefinnungen 
wohl kennen konnten, daß jene Acte von 1791 von vornherein 
nicht auf eine bleibende Treunung beider Provinzen abgefehen 
war, fonbern ed ber Weisheit bed Parlaments überlaffen blei- 
ben follte, künftig je nach den Umftänden eine andere Beftim- 
mung zu treiien. Die verfchiedenen Einzelſatze, auf denen bie 
Wiebervereinigung der Provinzen beruben foll, find nun fol 
gende. Die erſte Frage it: wann foll bie Bereinigung erflärt 
werden? ch möchte im biefer Hinficht vorfchlagen, feinen Tag 
dazu in diefer Bill feitzufegen, wohl aber einen mäßigen Ter- 
min anzuberaumen, binnen welchem bie Erflärung zu geſchehen 
babe. Ich dachte, nicht fpäter, ald ein halb Jahr nah Annahme 
biefer Bill, wofür einige befondere Gründe fpreden. Einmal 
seht die Aſſembly von Ober: Canada gerabe in biefem Jahr zu 
Ende, fo daß es nicht wunſchenswerth ift, noch einmal eine 
neue Wahl vornehmen zu lafen, mas bei längerem Aufſchub 
ber gegenwärtigen Maapregel ber Fall fepn würde; und daum, 
was ber wichtigfte Grund iſt, das obercanabifche Bolt wünſcht 
dem fchwantenden Zuftand, unter deſſen Aufregung es fo lange 
gelitten hat, endlich ein Ziel gefept zu fehen. Ferner fo lange 
die Vereinigumg nicht ind Leben tritt, mußte bie jeßige ercepe 
tionelle Verwaltung von Nieder: Eanada, das bortige Special 
confeil, fortbeftehen, was wohl fein comftitutionell gefinnter 
Engländer für die Dauer wünfcen kann. ine ſolche deſpoti— 
ſche Einrihtung darf, fo wie nur die dringendſte Nothwendig- 
keit fie entichuldigen kounte, alfo auch nicht länger fortbefteben, 
als diefe dringende Moth es gebietet. Was nun die Bildung 
des gefehgebenden Raths und der Aſſembly betrifft, welche zu⸗ 
ſammen mit dem Gouverneur bie Legislatur von Geſammt⸗ 
Canada conſtituiren ſollen, ſo wird, wie im vorigen Jahre, 
vorgeſchlagen, daß die Krone, oder der im Namen der Krone 
handelnde Gouverneur, die geſetzgebenden Näthe zu ernennen 
babe. Der Bericht des Generalftatthalterd befagt im biefer 
Hinſicht, er habe Perſonen aller Parteien Darüber gebört, mande 
berfelben hingen zwar noch an ihrem alten Lieblingsplan eines 
electiven (vom Bolt wählbaren) Sonfeils, aber felbit diefe hätten 
erklärt, daß, wenn eim electives Eonfeil nicht gegeben werben fünne 
oder folle, dann es das Beſte fepn werde, die Ernennungsart fo zu 
belaffen,, wie die Verfaſſung von 1791 fie beftimme, Die Ernen- 
nung der Rathe foll auf Lebenszeit fepn, und nur Verbrechen 
ober Bauferott von der Befähigung dazu ausſchließen. Der 
Rüdteitt vom Amt foll nicht erfchwert ſeyn.“ Sir R. Peel 
frägt mach der Zahl der legislativen Rathe. Lord 9. Rufe 
fell: „Die Sabl fol nicht befchränkt ſeyn, jedenfalls aber 
nicht umter zwanzig betragen, Die naͤchſte hoͤchſt wichtige 
Frage betrifft Die künftige Eonjtituirung des gemeinfamen 
Aſſemblyhauſes. Der Generalſtatthalter ſchlaͤgt — unter Beiftim: 
mung beider Provinzen, wie es fcheint — vor, dab Dder » und 
Nieder: Canada jedes gleich viele Mepräfentanten ſchicken 
folen. Auch fol die vereinigte Legislatur befugt ſeyn, von Zeit 
zu Zeit, je nah Verhaltniß der wachſenden Bevoͤllerung, bie 
Zahl ihrer Mitglieder zw vermehren. Die WVertpeilung der 
Mitglieder anlangend, follen anf jede Provinz, ohme erhebliche 
Verrüdung ihrer gegenwärtigen Wahlbezirte, 39 treffen. In 
Dber: Canada bleiben bie bisherigen Wahlbezirfe ganz un— 
verändert, in der unterm Provinz aber foll die Eintheilung 
wieder hergeſtellt werden, die vor der die beittiihe Einwohner 
ſchaft beſchwerenden Acte von 1829 beftand. Wuf jede Graf- 
ſchaft und jede Stadt trifft dann eim Deputirtet. Golde 
Städte find in Ober-Canada NKingiton, Hamilton, Brad: 
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viße, London, Niagara und Cornwall; in Nieder-Canada: 
Montreal, Quebee und Three: Riverd. Im neun Fällen bar 
den wir nieder canadifche Graffhaften, welche durch bie Aete 
von 1829 in zwei zerfällt waren, wieber in eine zuſammen⸗ 
geyogem. So wird bie Aſſembly im Ganzen 73 Mitglieder 
yäblen. Die Dauer der Aſſembly war bisher in beiden Pros 
singen vierjährig; zur Abanderung biefer Praris liegt kein 
Grund vor. Was die legidlativen Befugnifſe dei 
Aſemblohauſes betrifft, ſo ſollen dieſe im MWilgemeinen ers 
fheilt, für gewille Punkte aber bie Zuſtimmung ber Krone vor 
behalten bleiben. Bitter eim ober das andere Haus, bie Air 
femblo oder dad legislative Eomfeil wm MWerwerfimg einer 
Maafregel, fo foll dieſer die königliche Genehmigung nidt ers 
theilt werden; mir andern Worten? bie koͤnigliche Sauction 
eimes Geſetzes ift durch bie Einhelligfeit beider Kammern bes 
dinge. Zu ben an und für ſich reſervirten Punkten gehören 
anter andern bie Regulirungen, welche bie proteftantifche 
Kirche ober bie roͤmiſch⸗ katholiſche Meligiom betreffen. Cine 
bödft wichtige Aenderung in den legidlativen Gemwalten bed 
eamabifchen Parlaments hat Lord Durham vorgefihlagen: mäms 
lich daß, unſern conftitutiomellen Grundfägen im Mutterland 
gemäß, bei Geldvoten bie Initiative nicht vom der Aſſembly 
ausgeben, vielmehr jede Discuffiom und Abftimmung über 
Geldfragen durch eine Botihaft vom Gouverneur bedingt ſeyn 
fon, wobei jeboh ber Aſſembly das Recht gebühre, Adreſſen 
darüber an den Gouverneur zu richten. Es ift dieß ein Punkt 
vom bödften Belang, tief vermoben mit ben unglüdlichen 
Borfällen ber letzten Jahre im ber nntern Provinz, und mit 
fo manchem WAnftand, ber fih im den Nachbarprovinzen erge⸗ 
Ben, Eine Hauptrubrik biefer Gelbfragen ift, was Sir Gesrge 
Murray. bie Eivillifte einer Colonie benamt bat. Dad Ber: 
faınmlungebaus von Dber- Canada hat den Wunſch ausge⸗ 
dritt, für ben Gouvernene und den Richterſtand eine per 
manente Appropriation zu treffen. Die Regierung beab: 
fötigt biefem Wunſche gu: willfahren, unb überhaupt ben gan: 
ven Etat der Eivilabminiftration in Canada entweder auf eine 
Periode von zehn Jahren ober für bie Lebensdanuer bes jemei: 
Hgen. Souveränd vom Großbritannien vetirem zu laffen.” Die 
jäbrlihen Ausgaben für ben Gomverneur und bie Rechtspflege 
berechnet Lord %. Ruſſell auf 45,000 Pf., bie übrigen Koſten, 
ein ſchie ßlich 5000 bis 6000 Pf. für Penfionew, auf 30,000 Pf. 
Steri. Als Erſatz für dieſe ber Krome eingerdumte größere 
Gewalt fol bie Aſſembly eine erweitere Eontrele über die Be 
amten und bie Bertheilung und Veraudgabung der öffentlis 
den Gelber erhalten. 
. (Befatuß folgt.) 


Frantreih im Beninn von 1940. *) 

m Das gefürchtete Jahr 1840 hat begonnen; beinahe 
sehn Jahre find *onrübergegangen, feit in drei Tagen die ältern 
Bourbonen von ihrem Thron geftürgt, eine neue Donaftie ein: 
gefeßt, ein neues Princip — bie Volfsfouveränetät — als Bafis 
aller Staatsverwaltung angenommen wurde. Doch mas ift dad 
Princip vom Julius 1830 geworben, was bat Frankreich gewon: 





*, Die Rebaction bemerft, ba ihr dieſe Mittheltung ſchon in der 
erflen Hälfte Januard jigefommen, deren Aufnahme aber aus 
innern und äußern Gründen verzögert worden mar, bis der Rei 
baction, beim Gintritt der jünaften Greignüffe in Frantreic, von 
mehr als Einer Seite die Anregung zukam, ſich nicht zu ver: 
farleßen vor ber, menn auch nad ber Anfiht der Redaction in 
wefentiihen Pundten ju areiten Schuderung der Page Frantrride, 
wie fie Hier dem Auge eines: fireng Tegitimiftiiten Beobucdrers 
eejdeint. 


nen, und was hat ed zu erwarten? — Die ſtets zunehmende 
GSahrung in allen Theilen des Reiches kann feinem Auge ent⸗ 
geben; nur wenn früher, unter umgleich leichteren Verhaltniſſen, 
dauernde Hemmung berbeigeführt, oder wenigitend der Aus—⸗ 
bruch verhindert werden konnte, fo ift dieß jebt ganz unmöge 
lich geworden: alle gebeimen Triebfebern, um Zeit zu gewinnen, 
um eine allgemeine Erplofion, eine Eonflagration aller entzund⸗ 
baren Elemente zu verhindern oder ſie hinauszuſchieben, liegen 
zu Tage; fie haben audgefpielt, und Framkreich gleicht einem 
im Todestrampf, in boffnungslofer Agonie dahinſchwindeuden 
Kranten, ber ben Chronometer zur Hand feine Todesſtunde 
fennt, und fie langiam und do fihern Schrittes herannahen 
ſieht. Nicht eine Secunde wird fehlen, der Moment iſt gezählt 
— es iſt Ludwig Philipps Todestag. Ja, das iſt das 
wich t ig ſt eLeben auf Erden, und von Ludwig Philipps Crifteng 
hängt die Geſtalt Frankreichs, der Friede ber Welt ab. Mer 
an Ordnung und Stabilität halt, und ungemiß ber Dinge, bie 
der morgige Tag bringen wird, das zu bewahren trachtet, was 
noch von den Stürmen ber Beiten, bei fortichreitenbem Umſich⸗ 
greifen verderblicher Principien, geretter und erhalten worden ift, 
der muß Ludwig Philipp ein langes Leben wünfhen, welcher 
politifben Meinung er amd immer angehören möge. Ich will 
hier micht Ludwig. Philipps Lobrede ſchreiben, noch in fein Herz 
unb fein Gewiſſen (hauen; ich bin weit entfernt fein Anhan⸗ 
ger zu ſeyn, aber Eine Gerechtigkeit muß man ibm wiberfahren 
laffen: die Aufgabe, die er ſich gefest, bat er bisher meifterbaft 
durchgeführt; was er getban, macht ibm keiner nach. Vergleichen 
wir feine Hanblungsweife, wenn auch nur in Einem Punfte, 
mit ber ber ältern Bourbonen. Wenn ein Gefühl in der Seele 
aller Franzofen Wiederhall findet, fo iſt es Nationalehre und 
Natiomalftolg; Friegerifcher Geift kann dem Gewürzfrämer von 
Paris eben fo wenig ald dem Bauer ber Bretagne abgeiprochen 
werben, und doch fielen die ältern Bourbonen, nachdem fie zur Be⸗ 
freiung Griechenlands mitgewirft und die weiße Fahne auf der 
Kas bah von Algier aufgepflanzt hatten. — Die Juliusdunaitie hat 
nichts für Frankreichs Ruhm gethan; der Tractat von der Tafna, 
die Raumung Ancona's, bie zweifelhafte Mole des Miniſte⸗ 
riums Sebaftiani während der polnifchen Inſurrection, die Zu⸗ 
rüdgabe des Forts von San Yuan be Uhoa, ohne ber Indemni⸗ 
tät verfichert zu ſeyn, die doppelzüngige Politif der Megierung 
in den fpanifhen Ungelegenheiten, und zuletzt das ſchwache 
Eingreifen Frankreichs in der orientalifchen Frage wurden von 
Anfang bis jetzt jedem Minifterium von jeder Oppoſition vor⸗ 
geworfen. DieCharte von 1830 ift zehnmal mehr, und gröber 
verlegt worden ald bie von 1815 (9); die Abgaben aller Art find 
drüdender, bie financelle Kriſis im ganzen Umfange Frank 
reichs und feiner Eolomien weit größer ald je während ber 
Nejtauration; die Unzufriedenheit aller arbeitenden Glaffen 
nimmt immer mehr zu; nie waren fo viele Emeuten ald jetzt, 
nie wurde weder auf Ludwig XVII noch auf Karl X geſchoſſen, 
und doc Halt ſich Ludwig Philipp und wird fih halten... er figt 
feit auf feinem Throne, denm Ludwig Philipps Lage ift erceptionell 
und rein perfönlich, fie verfchwindet mit ihm und feinem Leben. 

Dieſes politifche Phänomen muß um fo mehr auffallen, wenn 
wir bie Hauptparteien, bie Frankreich bewegen, beobadhtem, 
und einen Blick auf bie lebenden Fragen werfen wollen, bie 
alle Gemüther jetzt befcäftigen. Die Anhänger ber jetzi⸗ 
gen Dynaſtie umd diejenigen, melde noch aun die Moͤglichteit 
einer conftitutionellen Monarchie, in gewiſſenhafter Beobachtung 
ber Charte von 1830 glauben, bilden, wenn gleich von eins 
ander ftrenge gefcieden, bie comfervativem Parteien; bie erfter 
von find bie Freunde des Beitehenden, bie zweiten fürchten zu 
gewaltfame Veränderung. Die Republicaner und Legitimiften 
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find die Parteien der Dewegung. Die Ertreme berühren ſich; 
das hat man bei der Eoalition gefehen, welche bie heterogen⸗ 
ften Elemente zu gleichem Zwecke vereinte und ſtets vereinen 
wird, fo oft eine gleiche Arifis eintreten follte, um fich fchnell 
zu trennen, fobald eine ber mitvereinten Fractionen and Staatd« 
ruder gelangt, und auf dem bieher eingefchlagenen Wege fort: 
fährt. Deſſen ungeachtet muß man bie Legitimiften im Allge⸗ 
meinen von dem Vorwurf, ald confpirirten fie, gänzlich freifpre: 
hen. Die legitimiftifche Partei braucht nicht zu confpiriren : ber 
Gang ber Ereigniffe, der Weg den die Regierung eingefchlagen, 
die Tendenz ber übrigen Parteien confpirirt für fie, und jeder 
aufgefärte, wahre Legitimift ift überzeugt, dag nur durch eine 
gewaltiame Staatsummälzung, durch eine große Erfhüätterung, 
welche die Tendenz aller Ertreme erjt zur Schau’tragen wird, 
der Triumph feines Princips herbeigeführt werden kann. Diefe 
Epoche warten die Haupter der legitimiftifchen Partei rubig ab; 
fie fteigen nicht auf die Brefche, fie find aber bereit und gerü- 
ftet; jedes lichtſcheue Treiben wird von ihnen desavouirt, fie 
confpiriren offen zu Tage durch ihre Vota in den Kammern; 
wer auch Minifterium oder Oppoſition fen, die Legitimiften bil: 
den ewig DOppofition, und fobald eine Fraction der Kammer 
fi vereint, um bie beitebende Ordnung ber Dinge zu verän: 
dern, ſchließen die Legitimiften fi notbwendig und fogleich ihr 
an. Die Epoche, wann bdiefe Partei Majorität erlangen kann, 
iſt in weitelter Ferne; doch das wiſſen ihre Häupter, und mol: 
len nichtö übereilen; fie wollen feine Recompofition, die unvolls 
tommen, unvollftändig wäre, im bie fie feindliche Prineipien mit 
aufnehmen müßten, die bei ihrer Geburt fhon den Samen ber 
Verderbniß im fih trügen; fie wollen feine Neftauration, wie 
die von 1814 und 155 fie fönnen nur nach der Mepublif, in: 
nerer Friede nur nach vollendeter Gährung fommen. Auch ftes 
ben fie hinter den Mepublicanern; die arbeiten und conipi: 
riren für fie; bie bewegen Franfreih für fie; fie bereiten 
ibnen mittelbar ben Triumph ihrer Sade, ben Thron 
der Lilien. So fagen fie, und wenn man ihnen die 
Gränel ber erften Mevolntion vorbält, fo erwiebern fie: 
wicht ihre Partei fen ed, bie den Haß ber beweglihen Volks— 
maffe jest auf fich ziehe; an bie Stelle der Adelsariſtokratie 
fen die Geldariftofratie getreten, die würde den Sturm zu be: 
ftehen haben. 

Die Partei der großen Bewegung, die ungleiche Majori: 
tät in Volt und Kammern, bilden die Mepublicaner. Sie 
wiſſen felbit nicht was fie wollen, doch ift es jebenfalld Ver— 
änderung des Beftebenden; fie find unzufrieden mit der jetzi— 
gen Megierung, wie fie ed mit allen waren, bie feit 50 Jah: 
ren über Frankreich gefommen find. Terrorismus und Direc 
torium, Kaiferreich und Reſtauration, nichts hat ihnen genügt, 
und nirgends bat fich das Bild realifirt, das fie fih von einem 
glütlihen Zuftand Frankreichs gefhaffen batten, Da kam bie 
Juliusrevolution und Ludwig Philipp mit ihr; Lafapette rief 
ihm zu: „Vous tes la meilleure des republiques;* und in 
blindem Jubel griffen fie nach diefem neuen Eldorado. Je hö⸗— 
ber fie ihre Erwartungen gefpannt, befto größer war bie Enttäu: 
fhung. Da wollten fie wieder ummerfen was fie aufbauen ge: 
helfen, ganz logifh, mit dbemfelben Mecte; große und Feine 
Aufftände fanden ſtatt; es glimmte überall und kam zum 
Ausbruch in Lyon, Larochelle, in Mans und mehrmals in Pa: 
rid. Mit Bajonnetten und Karfätihen wurden fie zur Orb: 
nung gebracht; ein Heer Polizeiagenten überzog Frankreich wie 
mit einem Nege, und die im Jahre 1830 für Helden und 
Vaterlandsvertheidiger gegolten hatten, wurden 1834 und 1839 
sum warnenden Erempel in Ketten gelegt und auf die Gale— 
ven geſchiet. Und doch weiß die Regierung fehr gut, daß noch 


fein Kopf ber Hpber gefallen ift. Durch bie partiellen Aufftänbe 
bat fich nur beurkundet, daß fie lebt und wirft; nur fubalterne 
Agenten, unvorfichtige Menterer, bie ben Wint von oben, den 
rechten Moment nicht abwarten wollten, brachen zu früh los, 
liefen fih fangen und mußten büßen. Die Zeit der republica: 
nifhen Hauptreaction iſt noch nicht gelommen; fo lange der 
König ihrer Wahl mit feiter Hand das Scepter führt, wird 
fie auch nicht kommen. Doch einen Erbfönig wollen fle 
niht, bie Leute, bie bad Wort erblich aus allen Me 
giſtern Franfreihs getrihen; der Sohn des Paird fol 
nicht Pair werben, ber Sohn bes Financierd nicht die Millio— 
nen feines Vaters erben; warum foll der Sohn bed Wahl: 
koͤnigs Erblönig werben? Durch immerwährende Immälzungen 
fol der Fortſchritt Frankreichs fih beurfunden; und wie fie 
glauben, daß bie Reihthümer bem Lande nur fruchten koͤnnen 
wenn fie in ftetem Wechfel durch viele Hände geben, fo foll 
auch die hoͤchſte Gewalt in fortfchreitender Vervolllommmung 
vom MWürbigen zum Würdigſten übergeben. Doch nicht auf 
Frankreich allein fol diefe Meaction ſich befchränten ; bie Propa= 
ganda will um fi greifen, Frankreich foll einem großen Strome 
gleichen, der aus feinen Ufern tritt, bie benachbarten Lände 
reien zu befruchten. 

Ueber die Form ihrer Mepublit find fie unter ſich nicht 
einig: bie einen baben fich die norbamerifanifchen Freiftaaten 
ald Vorbild genommen; viele unter ihnen, reine Theoretiker, 
feben in den Mepubliten bed Alterthums den Eulminationds 
punft menſchlicher Vervollfommnung; Freibeit und vorzüglich 
Gleichheit find immer bie Loſungsworte; doch nicht bürgerliche 
Freiheit noch Gleichheit vor dem Geſetze — es iſt die zügellofefte 
Freiheit zu Unruhen und Erceffen aller Art, die fie wollen, und 
unter Gleichheit ift nur die Gleichheit des Vermögens gemeint: 
dad Recht des Magabunden auf den Beutel des Poffibenten. 
Doch der größte Theil der beweglichen Volksmaſſe verlangt den 
Kaiſer ald Ehef der Republik — bie Bild lächelt fie alle an; 
es fhmeichelt ihrer Eitelkeit, und nährt ihren Ehrgeiz; bie 
Fibern von Millionen Franzofen zuden beim Namen bed gro 
Ben Kaiferd; deßhalb find fie Bonapartiften. Daß der Kaifer 
tobt und begraben und feine Gebeine auf einem Kelfen im 
Ocean modern, das ftört fie nicht, fie find doch Bonapartiften, 
und zwar größtentheils in jenen Glaffen, welche bei Bewegung 
und Ummälzung ben Einſchlag geben. Die Armee it es faft 
durchaus, ferner jene Claſſe von Arbeitern, welche von einem Tag 
zum anderen leben, die man nie auf den Straßen der Hauptitabt 
ſieht, ald wenn ein großer Sturm am politifhen Horizonte 
fie den Unten und Molchen gleih auf die Dberflähe der Erbe 
fpeit: es find die Buchdruder, Lithographen und jenes Heer 
von Fabrifarbeitern. Frägt man fie aber, melden Bonaparte 
fie wollen, welches Glied des ehemaligen Kaiferhaufed ber Erbe 
ihrer Verehrung ſey, fo weiß es keiner, und bie wenigern, die 
ed zu wiffen glauben, find mit fich felbft und ihren nächſten 
Verbündeten nicht einig. ine Meine Partei ift für Louis 
Bonaparte, feitdbem bie ungeſchickte Wichtigfeit, welche die fran: 
zoͤſiſche Megierung auf feine Gegenwart in Arenenberg legte, 
ihn für feine Straßburger Epifode rehabilitirt und zum Prä- 
tendenten gefchaffen. Doc bat er fih in Hände von Abenteurern 
begeben, und feine naͤchſten Anhänger fangen an von ihm abs 
zulaſſen. Andere wenden fih nah dem älteften Bruder Napo- 
leond, dem faufmännifhen Grafen von Survillierd, noch andere 
nah andern, umd viele nad feinem; doch wollen fie Berände- 
rung und Umſturz des Veitehenden, find Nepublicaner und 
heißen Bonapartiften, So unfinnig biefes Hingt, fo iſt es doch 
allein biefe Partei, die ernitlih Franfreic bedroht; fie haben 
bie meiften Chancen für fih, denn die bewegliche Volksmaſſe, 


“ 
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bie ſtaͤrkſten Arme und die heifeften Köpfe find für fie, und 
an ihrer Spige ſtehen Leute von bohen Geiftesgaben und hin: 
reißender Beredſamkeit — Leute die nichts zu verlieren haben, 
die feit zehn Jahren von nichts fehr viel geworben find, und 
nun Alles werben wollen. Sie figen in ihren Eabinetten und 
berechnen falten Blutes, was fie zu hoffen und zu befürchten 
baben; fie ziehen eine Parallele zwiſchen ihren Kräften, denen 
der Umwälsung, und den gegemüberftehenden, ber Beſtechung. 
Sie prüfen mit geübtem Auge, wie viel fie daran wagen, wie 
hech ber Gewinn ift ben fie zu hoffen haben, wenn Alles gut 
ausihlägt, und mit welchem Profit fie fich jebenfalld aus der 
Schlinge ziehen fünnen, wie auch immer bie Mürfel fallen 
mögen. Frankreich ift für fie die Börfe, dieſer fchauderhafte 
Sündentempel, in dem fie täglih im Kleinem verfuchen, was 
fie einft ald große Agioteurd am ihrem Vaterlande und feinen 
34 Milionen Einwohnern volbringen wollen, Iſt die Berech⸗ 
nung zu Ende, fo wird ber Schluß gemacht, und der heift — 
Temporifiren oder Durchführen — Aufgeben beißt 
er nie, dazu iſt die Berechnung zu foftematifh und der Erfolg 
au gewiß. 

Diefem drohenden Koloffe gegenüber ſtehen die conferpativen 
Parteien auf fih felbft befchränkt, ftrenger in der Kammer als 
im Volle gefäieden. Diefer Unterfchied kann nicht auffallen, 
wenn man erwägt, daß feit 1850 im ftets fteigender Progreffion 
fib die Omnipotenz der ‚Deputirtenfammer, ald einzige Staatd: 

gewalt, entwidelte. Das conftitutionelle Princip der drei Mächte 
im Staat ift nah und nah auf die Seite gefchoben worden: 
die Pairdfammer hat alle Bedeutung verloren, und bie verant: 
wortliden Minifter ded Königs find nah den Beduͤrfniſſen des 
Augenblidd öfters wechſelnde Serretäre, meift gehorfame Aus: 
führer feiner hoͤchſten Befehle geworden. So ftehen fi denn 
in Frankreich König und Depntirtenfammer allein und einzig 
gegenüber, Das größte Seheimniß der Regierungslunſt ift die 
Erlangung einer Majorität in der Deputirtenfammer, damit 
fie das Budget votirt, und überwiegender Einfluß auf die Clecto: 
zalkcollegien, damit die Getreuen ftets wieder gewählt werben. 
Diele Operationen anzugeben und in allen ihren Verzweigungen 
zu leiten, veriteht Ludwig Philipp meifterhaft ; diefer Kunſt ver: 
danft er die Majorität in der Kammer, die einzige, wenn 
gleich bedeutende, bie er in Frankreich für fi bat. Dean bar: 
über macht auch Lubwig Philipp fi keine Iuufionen, und fein 
blaffes, kummervolles Antlig bei Eröffnung der jeßigen Kammer 
zeugte deutlih davon, daß er gar wohl wiſſe, das Herz des 
Bolfes fey von ihm abgewandt. Wenn Ludwig Philipp nicht 
fagen will: Apr&s moi le deluge, muß er mit Angft an bie 
Zufunft feines Haufes denken, denn die Orleaniften, Philippiften, 
Donaftiter, oder wie fie ſich noch nennen werden, bilden das 
Heinfte und ſchwaͤchſte Häuflein unter allen jenen, die zum be: 
berftehenden Kampf unter ihren Fahnen fi verfammeln. 

Die Partei, welde der jetzigen Regierung am meiften hilft, ihre 
eigentlihe Stüge, ift die mittlere, begüterte Claſſe der Buͤrger 
von Paris. Sie find nicht Orleaniften, noch mit dem jeßigen Stande 
der Dinge zufrieden; doc find fie Freunde der Ruhe und Drd- 
nung, und werben zur Aufrehthaltung derfelben jeder factiichen, 
pofitiv etablirten Megierung, melde die Gewalt in Händen hat, 
ihren Beijtand leihen. Sie wollen ihr Hab und Gut, ihre Häu: 
fer und Gewerbe, ihre Läden und Manufacturen erhalten. Sie 
bilden die Nationalgarbe, zu deren befhwerlibem Dienit fie ſich 
eben nur aus Liebe zur Ordnung umd zum Frieden hergegeben 
haben. Nun währt es Ihnen aber ſchon zu lange, und Niemand 
lann läugnen, daß der Friegerifche Eifer, der die Legionen der 
Stabt Paris in dem drei Tagen befeuerte, feit zehn Jahren felt: 
ſam abgenommen bat. Die geringe Anzahl Nationalgarben, die 


fih am leßtverfloffenen 49 Mai verfammelten, kann als triftiger 
Beweis des Angeführten gelten. Deſſenungeachtet werben bie 
Bürger von Paris ſich in größerer ober geringerer Anzahl jedes 
mal einfinden, fo oft es fih darum handelt, buch die Straßen 
zu patrouilliren, lärmende Erceſſe zu unterdrüden, ja wohl auch 
gegen vereinzelte Aufftände mit bewaffneter Hand Widerſtand 
zu leiften. 

Wehe aber der Mube und Sicherheit Franfreihd, wenn ihre 
Erhaltung allein auf ber Parifer Nationalgarde beruhen follte, 
wenn bie lange gegebene und ſorgſam gefüllte Mine zum allge:. 
meinen Ausbruch fommt, wenn jene dunfeln Verzweigungen 
aller Unzufriedenen ans Licht treten und ſich die Hand geben 
werden! ft der Aufitand allgemein, Iodert der Brand von 
einem Ende Frankreichs zum andern, da zieht fih der Bürger 
in fein Haus zuräd, bringt Familie und Habe in Sicherheit, 
und überläßt ben Kampfplag der Partei der Bewegung, die, wenn 
fie im rechten Nugenblide zufchlägt, ftetd leicht und ficher ben 
Sieg davon tragen wird. Laffen wir nur einen Mann von 
Geift an bie Spige des Aufſtandes treten, der fogleich den ge: 
möhnlichen Verkehr und Umlauf in den Straßen ber Hauptitadt 
wieder herſtellt, fo ift Paris beruhigt und zufrieben, mie auch 
immer bie neue Megierung beißen’ möge; die Provinz er: 
halt durch die Mallepoft die Decretalien ber Metropole, und fuͤgt 
ſich, wie fie fi zu allen Zeiten gefügt hat. Sollte 24 Stunden 
darauf ein partieller Aufftand fih zu Gunften ber umgeſtürzten 
Negierung erheben, fo wird die Nationalgarde’ ald MWächterin 
ber bürgerlihen Ordnung die Dreuterer einfangen und vor ben 
Serichtähof ftellen. 

Diefes Bild ift nicht zu ſchwarz — es ift die Geſchichte der 
legten 50 Jahre, die ewig wiederkehren wird, bid Frankreich aud: 
gegohren bat. Der Krater muß audbreunen: Gott gebe nur, 
daß die mächften Felder, Fluren und Saaten nit mit in ben 
Abgrund gezogen oder durch bie Exrplofion zu tief erfüttert 
werden, Denn die bleibt nicht aus; ihr Datum fteht in ben 
Sternen gefhrieben: Ludwig Philipp ift am 6 October 1775 
geboren; als hoͤchſtes Menfchenalter im gewöhnlichen Laufe ber 
Dinge werden 70 bis 30 Jahre angenommen; ich zweifle, daß er 
eines von beiden erreicht. 

it er aber abgetreten von ber Bühne, diefer meifterhafte 
enter, dann wird die Welt erſt fehen, welchen riefengroßen 
Platz er in ihr eingenommen, und wie unausfüllbar bie Lüde 
ift, die er zuruͤcklaͤßt. Durch Ludwig Philippe Mod beritet 
bis im feine Grundfeſten der Damm, ben er mit fiherer Hand 
der revolutionären Propaganda gefeht; fie wird unaufhaltſam 
bervorbreden, durch beftändigen Widerftand gefhärft und dur 
langen Drud wuthender geworden, ald je zuvor. Zuerſt wird 
fie fi gegen den wenden, ber durch feinen Namen ber Erbe 
ihres Haſſes und durch feine neue Stellung ihr natürlicher Feind 
geworden. Für ihn fpricht feiner der Grunde, die feinen Vater auf 
die hoͤchſte Stufe gehoben und auf berfelben erhalten haben: weder 
die Wahl des Volkes, dad nicht eingeftehen will, daß es ſich getaͤuſcht 
hat, noch eine 15jährige Oppoſition, die mit ihrem Shefergraut ift, 
noch endlich jene tiefe, erfahrungsreihe Kenntniß feines Landes und 
feiner Leute, die dem Sohn abgehen muß, ber nicht burch die berbe und 
lange Schule des Waters gegangen. Dem Sohne Ludwig Phi⸗ 
ſipps bleibt nur Ein Weg, um die Krone feines Vaters zu be: 
halten: er muß fein MWolt befchäftigen, den Nationalgeift ber 
Frangofen weden und all diefer beweglichen Mafle einen Ablauf 
eröffnen, daß fie in innerer Gährung fi und ihn nicht ver: 
sehre. a 
Es gibt Eine Frage, die wurzelt feit im Herzen eines jeden 
Franzofen, und wedtt ihn, wäre er auch in lethargiſchem Schlafe ver: 
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ſunten. Ste gilt allen ald bie Frage ihrer Nationalehre, als bas 
eigentliche Banner ihres Nationalruhmes. Entfaltet Ferdinand 
Philipp von Orleans dieſes Banner, fe hat er ganz Frautreich 
file fi, alle Parteien verſchwinden, fie verfhmelzen fih, werden 
nur Frangofen, und begehren die Rheingraͤnze zurdd, 


Refumiren wir bie naͤchſte Zukunft Fraukreichs, und bie 
Alternative ergibt fih von felbit: fie beift Erobernugd 
trieg oder Ummwälzungen ber revolutionären Pre 
paganda. 


Perſonal⸗Nachrichten. 


Stände des Herzogthums Uaſſan. 1. Die Herren— 
bank zaͤhlt 10 Mitgrieder, worunter 4 Prinen, 2 Fürften, 6 @rafen, 
7 Breiherren find. Hier finden ſich: @) 3 geborme Mitglieder: Se. 
Darst. Prinz Friedrig Wilbelm zu Raffau ıc., Se, tbnigl, 
Koh, der Prim: von Dramken, Ge, fönigl. Hob. der Priy Frie 
dbrid der Niederlande; b) 8 erblihe Mitglieder: Se. e. f. 
Hoh. Erzherzog Stephan Franz Wictor von Defterreich ꝛc. 
als Befiver der Herrſchaft Schaumburg und ber Grafſchaft Holze 
appel; Se. Durcht. der Fürft zu Wiebr., ald Beflger ber Graf⸗ 
mb Herrfihaften bes fürpt. Hauſes Wieb; Ge. Erl, Graf Ungupf 
Budftan ». Reiningen-Wefterburg 2 ald Befiger der Brafs 
ſchaft Weſterburg und ber Herrſchaft Schadecht; Ge. Er. Graf 
Hugo Philipp v. WaldbottsBaffenheim 2, ald Befiker 
der Herrſchaften Eraudderg und Meifenbers; Se. Dart. Heft 
Erwin von ber Aeyen 1, als Befiger der Grundherrlichtelten 
zu Tachbach und Mievern; Graf Karı Wilderich v. Walbder: 
dborff, Staatöminifter; Ge, Erl. Graf Hermann v, Giechec.; 
Se. Ert. Sraf v. Shbnborns Wirfentheib x, auf Meis 
chardtthauſen; e) 2 anf Lebenszeit ermamnte Mitglieder: Doms 
capitular. Frhr. Berbimand v SEhüg zu Holzhauſen, zu 
Camberg; Gehtimrath Frhr. Hand Karl v. Zwierleim zu 
Geifenheim; d) 5 gewählte Deputirte des Adels: Frhr. Fries 
drin Marfhalfv. Biederftein, zu Wiesbaden ; Frhr. Srier 
drich v. Spüs zu Holzhauſen, zu Wiesbaden; Fehr, Anguft 


Ludwig v. Preuſchen von und zu Riebenflein, zu Wiesbaden; 
Graf zu Eig, zu Eimille; Fryr. Raig v. Freuz⸗Sch leu der⸗ 
ban, zu Edyienberban ; Frhr, Amtonſv. Breid dach⸗Barr es⸗ 
beim, genannt vo, Ried, zu Wiesbaden. — II. Landesdeputirte 
gibt es 22, worunter 1) 4 von den Vorſtehern ber Geiftlicpfeit und 
der höhern Rebranftalten gewählte Mitglieder: Domcapitular and 
und biſchbil. Commiſſaͤr im Rheingau, Philipp Schür, zu Ei 
vide; Kircherrath Wilhelmi, zu Wirsbaben; Defan Senfft im 
Ufingen; „Seminarbirertor unb Profefor Otto, zu Herborn. 2) 
5 von ben größern Gewerbibefigern gewäblte Mitglieder: Babıis 
cant Auguft Armad, zu Wied; Gaftbalter Daniel Däringer, 
su Wiesbaden ; Spüttenbefiger Part Koffen, gu Michelbach. 5) 15 
von ben begütertfien Grunbrigenthämern aewählte Mitglieer: Jos 
banız Georg Baldbus zn Bolingen; Schaltheiß Baufc, u 
Oberzeugheim ; Schultheiß Dienft, zu Weilmönfter; Jatob 
Grein, zu Schwanheim; Karl Habel, zu Kirberg; Cchultheiß 
Hbaft, zu Drertiefendan; Schultheiß Jungblut, zu Erbenbeim ; 
Kart Müller, zu Maſſenheim; Joſeph Müller, zu Wells 
bach; Oberſchalthein Oys, zu Watsborf; Jatob Derto, zu Eſch⸗ 
bofen; Nehnungstammer : Vicepräfident Echend, zu Wiesbaden ; 
Schulthelg Schnaß, zu Oberlahnſtſein; Jakob Schneider, auf 
ben Hofe Krempel; Heinrich VWelte, gun Wehrbeim, 

Präfident der Herrenbaut ift Graf zu Eip, Praäfibent der 
Landesdeputirten Domcapitular Sch u. 
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Codes-Anzeige 


Unfere nahen und entfernten Verwandten, Freunde und Bekannten benachrichtigen wir biemit von dena fiir und fo fdmerzliden 
und unerwarteten Hinſcheiden umferer immigit geliebten Gattin, Tochter und Schweſter, 


tie von der Mark, geb. le Beet, 


mit der Bitte um ftille Theilnahme an unferm tiefen Schmerz. 


Ste verihied am 27 März, Abends 9 Uhr, nach fechstägigem Kranfenlager an einer Lungenentzündung. 


Mänben und Augsburg, den 29 Mär 1940. 
MH. von der 


se, Major im 8; bayer. Generafguartiermeifterftaß, in feinem und feiner 
fünf unmindigen Kinder Namen, 


MH. B. le Bret, Vater. 
Maul le Bret, 
Adele le Bret, 


} Geſchwiſter. 








[4418] Bei der unterzeichneten Buchhandlung it voll ſtändig erſchienen und im allen Buchhandlungen zu haben: 
Die großen 


Firchenverfammlungen 


bes 


15" und 16" Jahrhunderts 
in Beziehung auf Rirchenverbefferung gefebichtlich und Fritifch Dargeftellt 


einleitender Weberficht ber fruͤhern Kirchengeſchichte 
I H. v. Weſſenberg. 


Bier Bände ar. 8. auf ſchoͤnem weißen Druckpapier. 


Preis 10 fl. 48 ie. 


Das großb, badiſche Kirchenblatt vom 15 März d J. ſpricht Folgendes darüber: 
Mit dem Zeitraume des MWieberauflebend ber Kunſte und Wifenihaften gebt auch das fait überall im Europa erwachte jegende 


reihe Beftreben, die durch der Jahrhunderte 


#infterniß verduntelte € 
—— Einfachheit und Reinheit zuruczufuͤhren, Hand in Han 
a 


heiftuszeligion wieder aufzubellen und das Kirhentbum auf feine 
. Diefer Zeitraum bildet eine Glangepoce bes lircdlichen Lebens, 


De — a edein Geiftern, die fi darin zeigen, und mannicfaltig genug am Wechielfällen der Auftrirte und Ereigniffe, 
zbi 


Dien und Erfi gereift find, zur 


ge deutfhe Sirhenprälat, deffen Namen die Auffcrift des Vuces ziert, bat fib mun im den Magen, da ſeine Stu— 
Pur freien Mufgabe gefeßt, diefe Ichereidhe und badwidt tirglicen Sehens 


ichtige Epoche des und Stre⸗ 
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bens feinen gründlihen Forichungen zu unterwerfen und von ihr ein getrenes biftorifches Bild in geiftreicher Auffeffung zum From: 


men der Gegenwart und der Zutunft im die Melt ausgeben zu laſſen 


Der erite Band enthält, mie fih der Hr. Verfaffer andbrit, eine cinleitende Ueberfiht der frübern Kir ⸗ 
geſchicht e (bis zum Beginne des Concils von Conſtanz), was die Franzoſen unbedenklich einen — —X Ban de he 
nennen würden. Ohne Uebergebung irgend eines Punktes von MWächtigkeit ift bier auf einer geringen Anzahl von Bogen die geſammte 


Seſcdichte der chriſtlichen Weltreligion auf eigenthümliche Weiſe, völlig frei von deutfcher Schulmanier, 


entfaltet, welche als ſchaͤzbare Prolegomena zu dem BBerfe R 


n großen und feiten Umriſſen 


Daß diefe Einleitung ſowohl ald auch der eigentliche Leib des Buches aus allem vorhandenen Quellen d £ 
fi von felbft ; dab aber auch feine ber neueften Forſchungen auf dem Gebiet der Kirchengeſchichte A a Find 


fonderd erwähnt werden, 
Der zweite Band enthält die Geſchichte der Eoneilien von Gonftanz und Bafel. 


Der dritte die Geſchichte des Concils von Trient, und der vierte größtentheild Unterfuhungen über deſſen Nefultate, die 


meiftens big in unfere Zage bereinfpielen. 


Es bat zwar nicht an Schriftitellern gefehlt, welche einzeln die Geſchichte des einen oder andern diefer Goneilien bearbeitet haben, 
wie denn die Namen L'Enfant und Rövko, Sarpi nnd Pallavicini in diefer Hinſicht dekannt genug find; allein abgefehen 


von dem Sape: 
Bande, wo er bie Gefhichticreiber Paolo Sarpi und Yallavicini 
* ee angedeutet, aus welches er im einer 

nd, die in 


feiner Kr 


n Bereich feines Werts fallenden Materien und Creigniffe aufgefaßt hat. Es findet daher auch in An 


e: Duo quum faciunt idem, non est idem, bat der Hr. Verfaſſer felbit im feinem Vorworte umb im vierten 
D if unterzieht, binlänglih und Far den verfchiebe: 
Zeit, da die ftaatd: umd kirchenrechtlichen Wiſſenſchaften viel weiter ausgebildet 


febung der Innern 


Umlage, der Entwitlung oder Beurtheilung der Gegenſtaͤnde umd des beabfihtigten Zweckes dieſer Geſchichte feine Verwandtſchaft ftatt 
mit den oben erwähnten Werfen über einzelne Eoncilien, da insbefondere die beiden von Sarpi und Pallapicini „gleichſam zwei 
große Actenftüde in einem Streitbandel bubden, deſſen Entſcheidung der Nachwelt überliefert wuürde.“ 


Mit reinen und felten Begri 


der Ehriftusreligion ausgerüftet und durchdruugen von der fo ichönen als einfachen Einrichtung 


der eriten Ehriftenvereine, fchritt der Hr, Verfaifer, nachdem er fi durch lange und vielfeitige Studien vorbereitet hatte, im der lau⸗ 


terften Abſicht umd frei von aller Parteifucht zur Ausarbeitung eines Wertes. 


in welchem bie Uranfänge und mweitern Schiefale unferer 


Religion und alle Verwandlungen der Kirhenanordnungen feit mehr als 400 Jabren nah allen Seiten bin tageshell beleuchtet find. 
Seine Grundfäge, feitrubend auf dem Felien der Chriftusreligion und auf der Natur des Achten urfpringliben Kirhenthums, leiten 
ihn wanfellos überall durd die Klippen der Finſterniß, des Wahns, frommer und frivoler Täufhung und Lüge in die 


der Wahrbeit, melde ihm ſtets ald bödfter Sielpunft vorſchwebt. 


Ä 1 ) Nihtsdeftomeniger wehet überall der Geiſt einer rein menſchlichen 
Philoſophie, und die verfühnende Liebe mildert auch die berbiten Vorwürfe (Objecta), die erörtert werden mußten. 


fühlen uns 


Wir 
bei dem Ken, Verſaſſer wie in der Umgebung eines Peter v. Ailly, Kanzlers Gerfon, Cardinals ?’Allemand und Erzbiſchofs 


von Braga Barthbolomä be Martpribus. 


Ein weſentliches Verdienſt ded Wertes, beſonders im unfern Tagen, dürfte wohl darin liegen, daß bie beiden großen Kirchenver⸗ 


fammlungen von Conſtanz und Baſel, welche feit dem Concil von Trient mit jo vieler Gefliſſentlichkeit in Hintergrund 
el bervorgezogen unb als erneuete Leitgeſtirne emporgeho: 


ben, bier wieder mit allen ihren Lichtern und Glanzbliden unter dem Sceff 


ben werden. In biefer Abtbeilung it ein Schatz von Ternbaftstheologiihen und firchenrechtlichen Kenntniſſen 
man beute mie in alle Zufunit den wohlthätigften Gebraub wird maden fönnen; denn wir müßten 3. 


und geſcheben wur: 


hichtet, vom melden 


A wo im feiterm und 


fhärfern Zügen das Merhältniß der Kirche zum Staate gezeichnet wäre, und eben deßwegen fehen wir das Wert auch ald gang eigent: 


de tempore gelommen an, 


Die Kirche felbft, wenn fie die häufig ertheilten Winke und die am Gäluffe des vierten Bandes rigend dazu befliimmie Mahnung 
des Hrn. Verfaſſers beberzigen will, kann für fi die beilfamfte Anwendung durch Mealifirung der in verklärten Zügen entworfenen 
Kinhenreform machen — einer Reform, welde der edein Cinfalt der erften Chriftenvereine wieder gleichtäme. 


Ein reichhaltiges Inhalteverzeichniß erleichtert dad Auffinden des Einzelnen und dem Ueberblick gerftrent berührter Materien. 


Wir begen die 


Hoffnung, daß dieſe trefflihe Darſtellung eines Zeitraums hochwichtiger lirchlicher Beftrebungen * — 


uberall den Beifall finden werde, den fie in fo bobem Grade verdient, — M. im März 1940. 


Couſtanz, im März 1840, 


€. Glükhers Buhbandiung. 





[1244] Im Berfage von Ebner A Seubert in Stuttgart iM fo eben erfehlenen und 
durdı alle foliben Buchbandbiungen Dentfhlandd, der Schwein ıc. zu besieben ; 


} Ueber die Herkellung R , 
einer allgemeinen chriſtlichen Kirche 


und ihre Organilirung, 
in Anfehung der Glaubensiehre, des Caltus und der Rirdenverfaffung. 


ei 
Berfuh jur Beendigung der firchlichen Wirren ber Katholiten und Proteftanten 
von Profeffor M. Michenbrenner. 


Preis 1 Thlr. 18 ge. oder 2 fl. 48 fr, 

Es find in Mich: Sorift die fhrichenben i en ber gegeuwaͤrtigen Zeit über ben hir 
orifchen oter pofitiven Offenbarungss und Bermunftglauben , ER bie kalten Wirren ber 
atbollfen und Proteftanten in umbefangene, atmaue Unterfudhung geyogen und in Mudfiat ge: 

felt, daB nur in einer mr Rücdfiht auf bie Bidel und Vernunft nel 

Ten Kirche ein ftanbbafter Friebe der Bi en sehofft kann. 
wieſpalt der Mirmenparteien hat in eineinen Bamilien und im den Etaaten ſchon bittere Anz 
—— und mannipfaltige Störungen des dargerlichen Bebens verurfacht. ‚Der uubelipeingenbe 
ampf fol auf eine nahbaltige Art befeitiat werden. WReliniofe Etreitigteiten tbnnen Sen 

ng 


a nur durch vernunſtgem aͤße ot der franem eine 
erhalten. Es feil nicht eimfeitin das Hiftorifche Und Pohtive. aber auch nicht einfertig bad ratio 
zelle Moment ber Religion und Kirche geltend gemacht, Dunn durch rine aim Bor: 
Li 


a beibe Momente ju einem Sefrichiarnben — weern der 
mg wichtig Äft und niot durch rheteriſche Deelamationen, fondern dur enſſcheidende 
in der armannten Schrift erfiveht wird. fo farın anf bie Thellnabme Puprlicams 


mit en gebofft werden, — Stuttgart, im März 1840, 


[571 Im der Untergeidmeten if erichienen 
und an alle Buchbanblungen verſandt werben: 


Hohenſtaufen. 


Ein 
Cyclus von Fiedern und Gedichten 


1) 
Albert Rnapp. 
Mit 6 lichographirten Abbildungen. 
8. Velinpapier. broſch. Preis 5 A. 24 fr. 


oder 2 Rihlr 

Der hr. Ber. e in biefer Schrift fos 
wohl bie vorne hinſten ber 55 ho⸗ 
henftaufifchen Geihidhte, als auch bie herrliche 
Umgegend ſenes es, nebſt mehreren dazu 
geh 5* — des —— 6 —* 

tſchen verſchiebenar! ⸗ 
zuſteuen. Die * ſichspuntie jur Betrach ⸗ 
en jenes ren gen Aehapfanlıtee find E 
der Vorrede I ehroben, und we den Un⸗ 
tundigern das aͤndnih ber —— Par: 
tien erieidtern,. n Bu jim naments 
Kia den Befuchern bes herrlichen Hehenſtaufen 
aum mdlichen Begleiter anbietet, fo werden 
di abe auf jener und 
doch fo tiefe Wfmuth errenenben bie mit 


dem Lichte bed Eiwiftentbumd beleuchtete Mas 
tur 1b ichte wohl um weniger ver: 
fymäben, — Gtutinart umb naen. 


J. ©, Gotta’jse Buypbandlang, 


744 
“" Das Conversations-Lexikon 


in der 


Ceipziger Originalauflage 


Don der achten Origiual⸗Auflage in 12 


behauptet troß aller Gencursenz und ber vielen Nahabmnmgen und Nahbildungen feinen Vorrang vor allen aͤhnlicen Werfen und 
findet { 


den größten Abſatz unter alen Elaffen des gebildeten Publicums, 


Bänden 


ein neuer Abdbrud, 


von dem vollſtaͤndige Eremplare auf Drudpapier 16 Tblr., auf Schreibp. 21 Thlr., auf Velinp. 56 Thle. foften. Weniger Bemittelte 
innen aber auch die einzelnen Bände, im Terminen wie fie ihnen am beften pallen, 


in einem neuen 


bonnement 


Drudp. 1 Tblr. 8 ar., auf Schreibp. 2 Thlr., auf Velinp. 53 Thlr. koſtet. 
> rent he das für jeden Befiger der ahten Auflage umentbehrlide . 


Univerfal: Negiiter, 


das auf 48 Bozen in dreifpaltigen Columnen gegen 70,090 Perfonen und Gegenftände nahmeist, worüber Mittheilungen im Conv.: 
ker. pi —— Es koſtet auf Drady. 16 gr., auf Schreibp. 1 Thle., auf Velinp. 1 Thlr. 12 ar. 


Ein Supplement zu dera 
Nahbilbungen def 


elben, aibt das auch 


ten Auflage des Conv.:Ler., fo wie zu allen frübern, allen Nahdruden und 
fr ſich beftebende und im ſich ahgefchloffene 


Eonverfations:Legifon Der Gegenwart. 


Es erfheint in 4 Banden und in Heften von 10 Bogen, deren jedes auf Drudp. 3 gr., auf Schreibp. 12 gr., auf Velinp. 18 gr. 
toftet; 20 Heite (A — Mi) find bereits-erihinen, Es iſt nicht nur ein Wert zum Nahfhlagen, fendern zugleich ein durch 


ndte 
re im März 1840, 





996) In der Buchhandlung von Gottlieb 
aafe Söhne in Prag in fo eben ers 
ienen unb buch ale Buchbandbiungen Cin 
undburg in er Matth. Rieger'ſchen und 
in der F#. Kollmann’fhen Buchbandinng) zu 
beziehen : z 
Die Salze, 
dem elektro = chemifchen Geſichts⸗ 
punkte betrachtet von 
Dr. 3. G. Köhler, 
2. £, Profeffor an ber Iniverfität zu Pro. 
®r. 8. broſch. 12 ar. 
Anbalt: Von den Salyen überhaupt. — 
Non den Salzen imebefondere, und zwar: 
41) Sauerſtoffſalze; 2) Saweſelſalze; 5) 
Fluorfalge; 4) Eblorfalze; 5) Bromfalze; 
6) Jodſalze; 7) Selenſalze; 8) Tellurfalze ; 
3) Evanfalge-_ [U 
1991) Prof. Courtins Schriften 
für junge Ranflente. 
Bei Weiſe e Stoppani in Stuttgart 


iſt fo eben erſchienen und in allen Buchßand⸗ 
Tungen zu haben: 


Allgemeiner Schlüffel 
zur einfachen und doppelten 


Buchbaltung, 


oder die Kunft, 
in auffallend karzer Zeit die faufmännifche 
Buchführung in allen ihren Theilen gründ: 
lich zn erlernen. 
Von Prof. Karl Gourtin. 
Zehnte, vermehrte Auflage. 
8. br. Pr. 36kr. od. dar. 
Dieſes Wertchen erlebte in 6 Jahren zebn 
neue Auflagen— ein Beweis feiner vorzügs 
Ten Branchbarteit. 


Bon demſelben Werfafter erjbienen früher: 
Allgemeiner Schlüfjel 
jur 
kaufmännifchen Correfpondenz, 
oder gründlicher Leitfaden 
zum Gefchäftsftul, 


in einer reichhaltigen Sammlung deutſcher 


aus 


eftellung anziehendes Lefebuc über alles, was die Gegenwart bemegt. 


und franzöfiiher Originalbriefe über 
eine Meibenfolge son Geſchaͤſten; nebit Er: 
flärung der fih daraus ergebenden erſten 
Budungen, fo mie fünmtliher barın 
vortommenden Kunftausdrüde, und einer 
allgemeinen, die Megeln des faufmännifchen 
Brieſwechſels enthaltenden Einleitung. 
Bon Prof, Karl Eourtin, 
Dweite verm. u. verbefl, Auflage. 
Gr. 8. br. 1 fl. 30 fr. od, ı Rthlr. 


Allgemeiner Schlüffel 


zur Rechenkunſt, 


oder deutliche Anleitung, 
um in ungewöbnlih kurzer Zeit 
fämmtlicbe, im gefelligen und Tauf: 
männiihben Verkehr vorfommende Died: 
nungsarten gruͤndlich zu erlernen. Kür 
Schulen und zum Seibftunterridt, 
Bon Prof. Karl Gonttin. 
Zweite, forgfältig durchgefehene Auflage, 
8, broſch. Preis 58 fr. od, 12 gr. 
Die gaͤnſtigſten Beurtbeilungen biefer Schriften, 
fo mie das Ddftere Erſcheinen neuer Auflagen 
enthalten mus aller weiteren Empfeslungen 


berfeiben. 
* Weiſe & Stoppani. 


(855) Bei E. H. Schröder in Berlin 
ift eben erſchienen unb in allen Buchhanbluns 


en ji baben: j . 
Br. 3., Vergleichende 








evin 
Darstellung der von den Haus. 
thieren auf Menschen übertrag- 
baren Rrankheiten. Nach seiner 
von der med. Facultät zu Berlin 
gehrönten Preisschrift. Gr. 8. ä 
1 Rthlr. 12 gGr. 


341] So erem iſt bei Herold in Ham⸗ 


urg erfählenen: 

Der Matador. Eine Schilderung 
aus der jünaften Vergangenheit Spa: 
niens, von Maria Morden. Zwei 
Bode, mit Vign. 8. 1840. 2%, Rthlr. 
SI” Den Leſern von Reltftad’s Jahr 





F. 9. Brockhaus. 
1812 wird bier ein gleich ergreifendes Gemaͤlde 
aus ben Spaniſchen 


uderiege geliefert. 


I * nn ig en 

Platonis opera ommnia. 
Recognov. Jo. G. Baiterus, Jo, 
Casp. Orellins, Aug. Guilielmus 
Winkelmannus. Edit. in us. scho- 
lar. 16. 


Vol. I. Eutyphro. Apologia Socratis 
Crito. Editio altern, 27 kr. 


„ I. Phaedo, item incertorum aue 
torum Theages et Erastac. Edit, 
altera, 56 kr. 

„ 1. Theacterus. 536 kr. 

„» IV. Sophista. 27 hr. 

» V. Euthbydemus et Protngoras. 
27 hr. 

„ VL Hippias minor, Cratylus 27 hr. 

„» VII, Gorgias et lo. 4u hr. 

», VII, Phbilebus. 27 kr. 

„ IX. Meno et Alcibiades I. 27 hr, 

X.  Aleibiades II. Charmides et 
Laches. 27 hr. 

„ X Lysis, Menerenus et Hippar- 
chus, 27 hr. 

„ XI, Politicus et Minos. 

Zürich, März 1810. 


Meyer « Zeller. 


36 kr. 





[946) Bei Wilh. Engelmann in Leipzig 
in fo eben erfhtenengund in allen Buchhand⸗ 
lungen zu baben; 


Hovellen 


Karl Bahrs. 


Drei Theile: 
ar Thl.: Das Etfentind, — Der Tube in Rom. 
er — Bofar 8 Färft. — Dis Geheimniß. 
sr — Die unterbrodene Brautwerbung. — 
Das Meteor. 


8. 1840, brof, 2 Rtblr. 1? ar. 





—— 





A UGCSB UR ©. Abonnement 
bier bei der Zeit -Erpedi- 
ten, Preis vierteljährlich 3 A. 
hr. für das ganıe Jahr ıä fl. 
she. den aA. Fulses ader 7 Thir, 
ssgr.sächt.; für auswärts bal 
N Hk. © amts- 
ition, sodann für 
beiallonPostämtern 
und bei 


Zeitungs- 


u ** indes 
Freitag 


Nr. 





Ueberſicht. 
Spanien Noth des Klerus. Caballero und Lopez treten 
aus dem Eomgref. — Großbritannien. Die Minifter 
im der irifchen Regiftrationsfrage im Unterhauſe gefchlagen. 
'e Antrag wegen ber Apanage bes Herzogs von Eum- 
verworfen. Verhandlungen über bie orientalifchen 
Berhältniffe. — Frankreich, Thiers' Antwort auf Ber- 
ryers Rebe. Die Eonfervativen unterftügen jegt die Plane 
der äuferften Linfen in Bezug auf die Stellung der Beamten- 
Deputirten. — Stalien. Meapel: ber Streit mit Eng- 
land foll auf dem Punkt der Ausgleichung ſtehen. — Deutfd- 
land. Münden, Franffurt, Hannover, — Preußen, 
Drief aus Pofen — Schweden. Der König gibt der 
Umwandlung des Gtaatsrathes in Minifterien feine vor- 
—* Genehmigung. — Rußland, Mißlingen der Er- 
pebition gegen Chiwa. — Defterreih. Briefe aus Wien. 
— Serbien. Eutſchiedenes Auftreten bes jungen Fürſten. 
— Handelt und Börſennachrichten. — Beil. Berryer 
über ZThiers’ Minifterium — Die Bereinigungsbill für 
bie Canadas. (Beihluf) — Badiſche Ständeverhand- 
lungen über das Strafgeſetzbuch. — Schlußbeleuchtung ber 
„Wiener Briefe.‘ 
Datum der Börfens London 27; Barls 29; Sranffurt sı Mär. 
Spanien. 
© Mabrid, 21 März. Während die Armee damit beſchaͤf⸗ 
tigt iſt, den allgemeinen Frieden herbeizuführen, iſt die Re: 
gierung darauf bedacht, den durch den Wahnfinn der Mevolu: 
tionäre herbeigeführten Zeiden des Landes abzubelfen. Am meir 
ften haben durch jenen unftreitig die Diener ber Kirche gelit: 
ten. Die conftituirenden Gortes von 1837 hoben die Entrich— 
tung des Zehnten auf, ohne der Geiftlipfeit und dem Cultus 
eine andere Quelle des Einkommens anzumweilen ; die unter 
dem Minifterium des Grafen Dfalia einberufenen Gortes ſetz⸗ 
ten es zwar, nicht ohme großen Widerftand, durch, daß ver: 
möge des Gefehed vom 30 Jun. 1833 die Erhebung des Zehn: 
ten auf ein Jahr verlängert wurde, allein diefe war mit ben 
größten Schwierigkeiten verknüpft," fo daß die Geiftlichkeit ſich 
dem drüdenditen Mangel ausgeſetzt ſah, und nicht wenige Kir: 
Ken geichloffen werden mußten. Um diefem Uebel einigerma: 
ben abzuhelfen, wußte auch das gegenwärtige Minijterium kei: 
nen andern Yusweg, als vermittelt des Decrets vom 1 Jul, 
v. 3. zu verfügen, daß die Geiftlichkeit ald Abſchlag auf bie ihr 
von den Cortes auszufegende Dotation die Hälfte des bishe: 
rigen Zehnten erheben, und die Diöcefan-Junten zwei Drit: 
teile des Ertrags unter die Geiftlichfeit vertheilen follten. 
Die Eorted aber liefen den von der Regierung vorgelegten Ge: 
feßesentwurf über die Dotation des Clerus nicht nur unberüd: 
fiptigt, fondern verfügten aud nicht dad Geringſte zur Abhülfe 
bes graufamen Schidiald der Diener des Herrn. Jeht bat bie 
Regierung einen neuen Gefegesentwurf über die Dotation 
ber Geiftlichfeit ausgearbeitet, und man erwartet, daß bie Cor: 
tes fi) vorzugsweiſe vor allen andern gefeßgebenden Arbeiten 






* 


Bemesters auch rlerteljährig, für 
ich bei Herrn Alszan. 


Allgemeine Zeitung. HE: 


Mit allerhöchſten Privilegien, 


k, k. Postämtern su Bregenz, 
lansbrack, Verona, Venedig, 
Trient und Mailand. Inserate a 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispalt: 

lonel - Zeile mit 9 kr. berechnet. 


3 April 1840. 


BES — 





94. 


mit der Prüfung desſelben beichäftigen werben. Der Eons 
greß hat eine Commilfion ernannt, welche den Entwurf der 
zur Beantwortung der Thronrede dienenden Adreſſe auszuar⸗ 
beiten bat; fie beiteht ans den HH. Martinez de la Mofa, 
Barrio, Ayufo, Mon, Toreno, Benavides, Morales, Santiftevan 
und Aloe. — Der Graf Clonard ift an die Stelle des Generals Al 
dama zum Generalcapitäin von Granada und Jaen ernannt 
worden, — Der englifche Geſandte, Hr. Alten, wird binnen 
acht Tagen bier eintreffen. — Nahihrift. In ber beuti- 
gen Sitzung ded Congrefles zeigten die HH. Caballero und D. 
Joaquin Lopez in der That an, daß fie auf ihre Ernennung 
zu Deputirten Verzicht leifteren. Dann wurde ein von bem 
Grafen Torene, Hrn. Mon u. U. unterzeihneter Antrag ver: 
lefen, ber dahin geftellt war, daß eine Sommiffion ernannt 
werben möchte, um zu erflären, ob in Folge ber von bem Ges 
neral Seoane gegen, ben Grafen Toreno erhobenen Anflage je: 
ner diefe förmlich zu begründen habe oder nicht. Koremo felbit 
unterftüßte diefen Antrag, und ſprach von feinen eigenen Ber: 
dienften mit nicht geringem Gelbitgefähl. „Während man 
mich bier befhuldigte, in Paris ein den Vergnügungen gewid⸗ 
metes Leben zu führen,” fagte er, „war ich damit befchäftigt, 
der Nation ein Denkmal ihres Ruhmes aufınrihten. (Mer: 
muthlich verfteht bierunter der Graf den legten Band feiner 
Geſchichte des fpanifhen Umabbängigkeitstrieged.) Cr erflärte, 
daß er niemals auf die Ausfaͤlle ber Preffe antworten werde, 
da fie ihm zu verächtlich fen, und fi ohnehin inner: und an: 
ßerhalb Spaniens bie Anzahl feiner Freunde mit jedem Tage 
vermehre., Endlich wurde der Antrag an die Sectionen ver 
wiefen. Der Finanzminifter lad darauf die allgemeinen Bub- 
gets für 1840 vor, Der Minifter ded Innern bat bie Cortes 
um die Ermächtigung, das von der Megierung in der legten 
Legislatur vorgelegte Geſetz über die Ayuntamientos, fa wie 
das über die Provincialdeputationen in Vollziehung zu brins 
gen. Auch beantragte die Regierung aufs neue, bem General 
Efpartero ein Einfommen von 50,000 Piaftern anzuweiſen. 
Uebermorgen wird die Dideuffion der Adreſſe beginnen. 
Großbritannien. 

London, 27 Märı. = 

Zu der Unterbausfikung vom 26 Mär, wurden bie 
Debatten tiber Lord Stanley's Bil zur Verbefferung der Re: 
siftration der Parlamentsmwähler in Irland wieder aufgenom⸗ 
men. Die Hauptredner dafür waren Sir James Grabam 
und Lord Stanle» felbit, bie von ben Webelftinden und Un: 
terihleifen, von benen das jegige Spitem begleitet fep, eine 
erichredende Schilderung mahten. Mit Nahdrud gegen bie 
Bil ſprachen: 9 Warburton, ber bad veratorifhe Weſen 
bed dem irifchen gegenüber ald mufterbaft gerübmten englifhen 
Regiftrationsfpftems erörterte; Korb Morpetb, ber General: 
feeretär für Irland, welcher die Bill fhlimmer finden wollte 
ald die Uebel, deren Heilung fie bezwede, indem fie ein halb: 
jähriges Regiſtrationsgeſchaft und dann noch halbjahrige Strei: 
tigkeit darüber veranlaffen, und überdieh bas Wahlrecht ſehr 
beſchraͤnken würde; endlih Hr. D’Eonnell, ber, wie es 
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ſcheint, aus Irland zurüdgeeilt war, um biefer Verhandlung 
beiwohnen zu können. Irland, behauptete er, kinne ſich Diele 
Bill, welde nicht nur fietive, ſondern mirtliche Parlaments⸗ 
wähler von den Megiitern zu freien, und fomit das Alland 
ohnehin fo fiefmütterlich zugemeflene Wahlrecht noch mehr zu 
beeinträchtigen bezwecke, nicht aufbürden laſſen. O'Connell 
Rede war heftig, und wurde von ben Tories öfter mit Ge: 
frei unterbroden. Die Abjtimmung entichieb mit 250 gegen 
234 Stimmen für bie zweite Leſung der Bil. Die Toried 
frohlocken über dieſes Ergebnif als eine neue Schlappe des 
Miniſteriums, die Wbigblatter verfihern aber, die Schlacht ſey 
noch nicht gewonnen. — Dad Oberhaus vertagte ſich, nad: 
dem die Aufruhrbills für Heer und Flotte durch die Committee 
gegangen waren. 


** Unterbausfigung vom 27Märı. Hr. Colauboun’ 


zichtete an den Staatsfeererär des Auswärtigen einige Fragen 
über dem englifhen Handel mit Java und Sumatra, Lord 
Palmerſtons Antwort war aber auf der Galerie nicht vers 
uehmbar, Lord Ingeftrie: „Kennt bie Megierung die nd: 
heren Detaild eines Vorfalls auf den Sandwich: Infeln im Jur 
lius v. 3.7 Ein franzöfifhes Kriegsichiff, V’Artimife, unter 
den Befehlen des Eapitäng Leclere erfhien vor einer diefer In: 
feln, und forderte gebieterifch die Errihtung einer fatholifchen 
Eapelle im Hafenplaß, widrigenfald binnen zwei Stunden die 
Blokade des Hafens verhängt werben ſollte. Ich möchte willen, 
ob über diefen Vorgang, und bag Verhältnif der englifhen und 
franzöliichen Miffionare in jenen Gegenden zueinander, eine Cor⸗ 
refponden; zwiſchen der engliihen und franzgöfiihen Megierung 
ftettgefunden babe. Lord Palmerfton: „Wir haben feine offie 
eielle Nachricht üder den Vorfall.“ Hr. Hume ftellt nun feine 
angekündigte Motion in Betreff ber Apanage von 21,000 Pf. St., 
wilde ber König von Hannover ald Herzog von Eumberland 
aus England bezieht. „Ich wundere mich,” fprac er, „daß 
der König von Hannover nicht das edle Beilpiel des Könige 
von Belgien nachgeahmt bat, welder feit feiner Thronbefteigung 
nicht einen Shilling feiner englifhen Apanage anrührt. Ich 
hatte gehofft, daß Ihrer Maj. Minifter im diefer Hinficht die 
Juitiative ergreifen würben. Sitte man vorausichen fünnen, 
daß ber Herzog von Eumberland eines Tags den Thron von 
Hannover beiteigen würde, fo hätte das Land ihn ficherlich nicht 
fo reich botirt. Jetzt wo dad Wolf mit Abgaben bis sum Er: 
drüden belaftet ift, und die Finanzen ein Defieit von nahebei 
drei Milionen zeigen, ſollte man wahrhaftig jede Gelegenheit 
ergreifen, bem Land bie Bürbe etwas zu erleichtern. Werne ſed 
ed von mir, bei meiner jegigen Motion den @ingebungen ei: 
ned politiihen Parteigeifted zu geborhen; ic habe bloß Er: 
fparung und bes Landes Wohl im Ange. Sollte der mögliche 
Fall eintreten, daß der König von Hannover bei feinen Lebzeis 
ten nach England zurüdfehrt, fo mag ihm immerhin der Wie 
bereintritt in feine Apanage vorbehalten bleiben, fo lange er 
aber Souveran eines andern Landes ift, ſchlage ich vor, bie 
Auszahlung des Jahrgehaltes von 21,000 Pf. St. an denſelben 
zu ſiſtiren.“ Lord 3. Ruffell: „Gegen diefen Antrag ftreitet 
von vornherein das fdlagende Argument, daß das Parloment 
auf einen einmal gefaßten Beſchluß niht zurückommen ann. 
Die Apanage des Herzogs von Eumberland ift auf die ganze 
Lebengzeit Sr. f. Hoh. votirt.” Dbrift.Perceval: „Hebri- 
gend ließe es fib auch unſchwer beweilen, daß die Einkünfte des 
Herzogs von Cumberland nicht aus dem Lande gehen. Sie 
dienen zur Veſtreitung der Koften feines Valaftes“ (Kew). Nach 
einigen weiteren Aeußerungen für und wider fchritt man jur 
Abkimmung; Hrn, Hume’s Antrag wurde mit 76 gegen dreis 
undfehzig Stimmen verworfen. Hr. Hume: „Ih er: 


fuche jegt bie Megierung, uns ihre Politik gegenüber von Mes 
hemed Ali kund zu geben, amd über die Verbältnife anfjuflde 
ven, melde, wie ed ſcheint, das gute Einverftändnig zwiſchen 
Franfreib und England geftört haben. Meined Erachtens 
swedt dad Interventiongfpitem, wie ed Ihrer Maj. Regierung 
beliebt, vielmehr darauf ab, ben Krieg im Drient herauszu⸗ 
fordern, ald den Frieden zu wahren. Man bat Papiere über 
diefe Frage. auf dem Tiſch des Haufes niedergelegt, die wichtig⸗ 
ften aber, welche eim deutlicheres Licht auf die Sache geworfen 
baben würden, zurüdbebalten. England hätte gegen Rußland 
nicht fo viel gefälliged Entgegenfommen zeigen follen, denn das 
hieß den ruſſiſchen VBernihtungsplanen gegen bas osmaniſche 
Meich beitreten. @rfläre und dad Minifterium den eigentlichen 
Zweck der Unterhaltung fo beträchtliher Streitträfte und ber 
Fortdauer eines Standes der Dinge, welcher unſere Hambeld- 
intereffen mehr und mehr bloßftellt. Die kiniglihe Thronrebe 
bei Eröffnung der Seſſſon ſprach von ber @intraht unter den 
Maͤchten; ich frage, wo ift dieſe Eintracht? (Hört!) Alle Welt 
weiß, daß wenn nicht bereits ein brittiihes Geſchwader gen 
Alerandria gefegelt ift, um bdiefe Stadt zu zerkören, die And- 
führung diefed Plans bis jeht nur dur die Energie und 
Feitigkeit der Franzofen verhindert wurde, Die Eollecrivnete 
der fünf Mächte, hat man gefagt, garantire die Integrität des osma⸗ 
nifchen Reichs. Ich habe im diefer Note vergeben eine ſolche Garan⸗ 
tie geſucht. Ich fehe in dem von England gegen Hegupten eingehal⸗ 
tenen Verfahren nur die Urſache der Kalte, die zwiſchen ums 
und Frankreich eingetreten; — das ift der ganze Nutzen davon, 
denn in Rußland einen Freund der Türfei zu erbliden, das 
fan dech faum irgend einem unfrer Staatdmänner im Ernit 
eingefallen ſeyn. Es ift hohe Zeit, dab man dem Parlament 
den Schleier eines geheimnißvollen Spftems lüfte, das es ni: 
ber kennen zu lernen gar fehr intereffirt if.” Sr. Hume 
fließt mit dem Vorſchlag einer Mbreife an die Königin, um 


bie Vorlegung der fehlenden michtigen Papiere in dieſer Sache 


zu erlangen. Sir ®. Peel: „Auch ich bin ber Meinung, daß 
der edle Widcount dem Haus einige Aufflärungen in biefer 
Sache ſchuldig ſey. Vor Allem wären wir neugierig zu erfahe 
ren, ob man glüdlih gemug geweſen ift, die Audgleihung der 
orientalifhen Frage zu beihleunigen. Diseretiom ift ohme 
Zweifel die Pflicht eines Minifteriums, doch darf fie micht fo weit 
gehen, daß man das Parlament in völliger Unwiſſenheit läßt 
über die wihtigften Fragen der audwärtigen Politit, mie bie 
Angelegenbeiten der Levante, die Verhaltniſſe mit Perſien, 
die Gränzitreitigfeit mit den Vereinigten Staaten und um: 
ser Zermürfmiß mit China. Wäre hinſichtlich dieſer letztern 
Macht das Parlament früher in das Geheimniß unfrer Lage 
eingeweiht worden, fo bätte es der Regierung Ihrer Mai. wohl 
einige heilſame Rathſchlaͤge ertheilen können, und unfre Stel⸗ 
lung würde zur Seit feine fo Pritifhe fen. (Hört!) Wenn 
der edie Wiscount in der Vorlegung weiterer Urkunden durch⸗ 
aus eine Juconvenienz für den öffentlichen Dienſt erblicken 
will, fo werde ich zwar nicht darauf dringen, hoffe aber jeden» 
falls, daß er ung fagen werde, eb zur Loͤſung der großen tuͤrkiſch⸗ 
ägpptifchen Frage irgend ein Fortſchritt geſchehen iſt, ober 
nicht.” Lord Palmerfton: „Ich ftehe micht an zu erflärem, 
daß bie Mittheilung der verlangten Papiere dem öffentlichen 
Dienfte fehr nachtheilig ſeyn könnte. Ohne in nabere Details 
eingehen zu können, füge ich bei, daß die über die orientalifche 
Frage eröffneten Correſpondenzen befriedigend find.” Sr. €. 
Buller: „Aber könnten wir denn nicht vernehmen, mad 
eben jetzt in der Sache vorgeht, mas der jegige Stand derfel- 
den it?" Lord Palmerfton: „Ic werde den Untrag des 
ehrenwerthen Mitglieds für Kilfennp mach Aräften befämpfen, 
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nmel da er denfelden auf irrige Vorausſetzungen gebaut Bar. 
Affland, gegen das man ungegruündete Meeriminationen er; 
Behr, bat ſich im diefer ganzen Sache ebenſo uneigmnüpig mie 
eiirenbaft benommern. (Hört!) Ich gebe laut biefe Erflärung 
ab, um eine Menge gemwagter Gerüchte im ihr Nichts zurüd: 
weiten. Das Syſtem, welches der ehrenwerthe Kerr (Hume) 
in die Stelle des wirklich befolgten Verfahrens ſehen möchte, 
würde, als erſtes und ſicheres Reſultat, gerade die Folge has 
Ben, bie es vermeiden will: nämlich das osmaniſche Reich 
ſchuhlos den Ruſſen zu überliefern. Die Regierung erſucht 
das Haus, fie nicht mit einer fo unregelmaͤßigen Disenifion 
Dhefer bochwichtigen Angelegenheit gerade in einem Augenblid 
zu bebelligen, mo diefelbe Gegenftand ſo erniter Negociationen 
if. Wenn ber rechte Augenblick gekemmen fepn wird, wenn bie 
Frage gelöst ſeyn wird, follen bie genauern Nachweiſe bar 
- über nicht fehlen, und ic werde mid nicht in Verlegenheit 

fühlen, mein umd meiner Eollegen Benehmen in bdiefer Sadıe 
gegen artikulirte Angriffe zu rechtfertigen. Ich fage nur noch, 
dab mir dem begüglichen Paragraphen der Thronrede und im: 
fern frühern Erflärungen immer und unwandelbar gemäfi ge: 
handelt haben.” Sir. Hamilton: „Ih bin erſtaunt, 
daß der edle Viscount fich darauf befchränft bat, bie Moraus: 
feßungen und Behauptungen des ehrenwerthen Mitglieds fir 
Kiltennp in Tategorifhem Tome falfh zu nennen, obne bie: 
fen Vorwurf der Unrictigkeit zu bemeifen. Ich follte doch 
meinen, daß er, ohne feiner Picht zu entitehen, menig: 
ftend bie umlaufenden irrtirämlichen Anfichten über die Frage 
hätte berihtigen können. Wenn er ums nicht fagen kann oder 
will, was ift, fünnte er und wenigſtens deutlich mahen, was 
nicht ift. Bequemer ift ed freilih, dem Parlament zu erflä: 
ren, nad beenbigter Gadıe werde man auf_etwanige Beſchuldi⸗ 
gungen antworten; bie dahin Mönnen aber Fehler worgefallen 
fepyn, die dann anf feine Weife mehr gut zu machen find.” 
Lord J. Muffell: „Diefed Einbringen anf bie Megierung 


nimmt nachgerabe einen wenig parfamentarifchen Charakter an. 


Der Hr. Staatsfecretär ded Auswartigen hat bei ber Verwei— 
gerung der verlangten Papiere nur ben einzigen Zweck, ben 
Gang der Negertatiomen nicht ftören zu laffen. Frankreich, 
deſſen Seffnnungen man in Smeifel zu ziehen fuhr, iſt mit 
uns vollflommen einverftanden. (Hört!) Der König 
der Franzofen bat förmlich erflärt, daß er die Integrität des 
odmanifhen Rrichs aufrerht erhalten wiſſen wolle. Was unfern 
Gränzftreit mit den Vereinigten Staaten betrifft, fo wird er 
bald ausgeglichen fen.” Lord John ſprach noch, ald die Poft 


abging. 

” Sonden, 27 März. Die Miinifter baden abermald einen 
Schlag von den Toried erhalten, und zwar in einem Punkte, 
wo fie bisher benfelben immter umüberwinblih geweien — 
Srland. Das zweite Verlefen von Lord Stauley's Bill zur 
Verbeferung der Megiftrirung ber Wähler von Parlamentsmit: 
gliedern ift nah einer zweinaͤchtlichen Debatte, troß ber Dppo: 
fition ber Mirifter, durch eine Mehrheit von 250 gegen 234 
burchgefegt worden. Diefer Ausgang ift um fo wichtiger, als 
auf den Antrieb D’Eonnelld ber irlſche Negiftrationdverein die 
Maafregel für eine entſchiedene Keimbdfeligeit gegen Irland er: 
Härt hat, indem ihr ganzes Streben babin gebe, bie Wähler 
auf der populären Seire fo zu vermindern, daß die Tories bei 
den Wahlen das Uebergewicht behfelten. D’Eonnell hat fogar 
feinen Entihluf angefündigt, im Fall dieſe Bill zum zweiten: 
mal verlefen würbe, bie Mepealaufregung im allem Ernſte zu 
Beginnen und nicht zu raften, bis Irland fein eigenes Parla- 
went wieder babe. Ich fage, die Entſcheldung ift nach biefen 
Erfärungen wichtig, ba, um ben Tories eine ſolche Mehrheit 


zu geben, mehrere der fonftigen Freunde der Minifter bei Dier 
fer Gelegenheit fi des Stimmens enthalten haben müffen, 
und damit anzeigen, daß fie D’Eonnell nicht mehr mächtig 
genug glauben, Irland für die Auflöfung der Union aufjure: 
gen. Wahrſcheinlich ift es !die bem Lord Howick anhängend: 
Section, melde OConnelln nie gewogen war und vielleicht 
bier nur eine Gelegenheit erblidte, diefen und den Miniftern 
felbt, denen Lord Howick ed gewiß nicht vergehen hat, baf fie 
ohne ihn fortbeftehen wollen, etwas ilnangenchmes zu bereiten, 
Die Uebel, welche durch bie beſagte Bil geheilt werden follen, 
find freilich von- allen Seiten anerkannt, ſo fehr, daß felbit von 
ber minifteriellen Seite ſchon mehreremale Vorfchläge gemacht 
morden find, diefelben zu beſeitigen, die aber niemals durchge: 
führt wurden. Was bie meiften berfelben wegſchaffen würde, 
ift eine genauere Beſtimmung bed Wahlrechts felbft. Faſt alle 
Ausfhüffe, die über beftrittene Wahlen ernannt wurden, famen 
aus Mangel an einer ſolchen Beſtimmung zu wiberfprehenden 
Entfheidungen. Bei dem gegenwärtigen Zuftanbe der Parteien 
ift an eine foldhe Uebereinkunft jetzt nicht zu denken. Natürlich 
find die Toried, denen nun einmal bie jetzigen Verbältniffe in 
Irland entgegen find, am begierigften, Weränderungen barin 
vorzunehmen, und es ift gar nicht zu leugnen, daß, wenn fie 
nur von dem Wahlverzeichniß diejenigen Wähler zu entfernen 
vermödhten, bie obne wirkliches Recht ſich durch Betrug und 
falfhe Eibe hineingebracht oder darin erhalten haben, fie ſchon 
viel gewinnen würden. Aber man behauptet, Stanley's Bil 
gebe viel weiter, und umgebe gefliffentlich dad Megiftriren mit 
fo vielen technifhen Schwierigkeiten, verwidle es fo fehr mit 
Gefährten von Proceffen und fchweren Gerichtöfoflen, daß bie 
Maſſe felbit der gefehlih Berechtigten von dem Verſuche, ihre 
Namen als Wähler einihreiben zu lafen, abitehen würde. 
Nun iſt aber fehon jest bie Zahl ber Wähler an und für fid, 
und befonderd im Vergleih mit England, fowohl in den Stäb: 
ten, als in den Graffchaften, ungemein Hein; eine bedeutende 
Verminderung derfelben würde demnach nicht nur Beftehung 
und Erfaufung erleichtern, ſondern auch bie Maſſe des Volks, 
von allem Antheil an der Verſaſſung ausgeſchloſſen, gegen die⸗ 
felbe feindfelig ftimmen. Kame es num. noch gar babin, baf 
gegen die mwohlbefannte Neigung derfelben die Tories bie 
Mehrheit unter den irifchen Mitgliedern erhielten, und die katholi— 
ſche Nation demnach wirklich von ihrem Glauben feindfeligen Protes 
ftanten vertreten würde, fo dürften die Folgen fchredlich werben. So 
lange die jeßigen Mintjter am Ruder bleiben, ifkvon einer Repeal⸗ 
bewegung wenig zu fürdten, da die thätigen Männer von der 
taͤtholiſchen Partei unter ihr entweder wirflih Stellen ‚befleiben 
oder zu befleiden erwarten, ald Nepealer aber von ber Regierung 
nothwendig jurüdgefeht werden müßten. Da fie aber von einer 
Torvverwaltung feine Beförderungerwarten bürften, ald wenn fie 
ſich zu deren Partei ſchlügen, und gewilfermaßen zu Verraͤthern an 
ifren Glaubensgenoffen würden, fo würde es mit einer ſolchen 
Bewegung ermftlich werden. Indeſſen fteht zu hoffen, daß bie 
Bill entweber bedeutend verändert, oder gar nicht zum dritten 
Verleſen kommen werde, mo dann dad Gefchehene ohne Folge 
bleibt. Die Tories find inzwifchen im ber heiterften Laune, und 
boffen auch über die chineſiſchen Angelegenheiten ben Miniftern 
eine Schlappe beizubringen, nicht um fie von bem befchloffe: 
nen Kriege abzuhalten (denn ber ift wohl unvermeidlich), fon 
dern wegen Palmerftond angeblicher Nacläffigteit, melde den 
Sapitän Elliot, trod deffen dringenden Ermabnunungen, Mo: 
nate lang ohne Injtructionen und ohne Seemacht gelaffen habe, 
die feinen Unterbandlungen mit den Chinefen hätte Gewicht 
geben fünnen. Auch wegen Vernahläffigung unfrer Handels: 
intereffen im Krakau, auf der Donau und an hundert andern Dr: 


- 


748 


ten will man an ibn, und er wird biefe Seſſion über noch Ar: 
beit genug haben, fich gegen alle Angriffe zu vertheidigen. — 
Inzwiſchen haben die Minifter ihren Plan für die Vereinigung 
der beiden Canadas und bie Fünftige Verfaſſung ber Eolonie 
vord Unterhaus gebracht. Ueber das Ganze haben fi die To— 
ried noch nicht ausgeſprochen; ich glaube nicht, daß fie fih der 
Vereinigung entgegenfegen werden. Doch fehen mande von 
ihren Journalen die Gefahr, deren ich fhon vor mehreren Mo: 
naten erwähnt, daß bie republicanifch gefinnten Mitglieder ber 
Oberprovinz ſich mit der Seit mit den unzufriebenen Franzofen 
der unseren gegen bie brittifhe DOberberrihaft aufjehnen dürf- 
ten. Das einzige Mittel, biefem zu begegnen, fcheint, baf 
man ben Einwohnern brittifchen und irifhen Urfprungs fo wes 
nig mie möglib Grund zur Klage laffe. Aber hier, fürchte ich, 
droht wieder aus dem Kirchenweſen eine Gefahr hervor, indem 
die Tories nicht geneigt fheinen, die Uebereinkunft, welde der 
Gouvernenr Thomfon mit unfägliher Mübe vom Parlament 
von Ober⸗Canada über bie kirchlichen Ländereien ausgemwirft hat, 
gutzuheißen, fondern fie als eine Beraubung der Staate- 
fire bezeichnen. Bei ber erjten Gründung der Eolonie näms 
lich wurde ein Siebentel vom ganzen Gebiet der Staatäfirche, 
weldhe man bort ebenfalld zur herrſchenden zu machen boffte, ald 
Dotation beftimmt. Da aber die Epiffopalen nie über ein Fünftel 
der Bevölkerung betragen haben, fo blieben diefe Landereien in 
vielen Gegenden unbenußt liegen, milde Streden unter ben 
angebauten, wodurch oft bie Anlegung von Landitrafen und 
folglich der Flor ganzer Gegenden verhindert wird. Dich bat 
nun endlofen Stoff zu Klagen und Streitigkeiten gegeben, und 
der durch ihre Vertreter oft erflärte Wunſch der Bewohner geht 
offenbar darauf bin, daß biefe Ländereien verfauft und ber 
Ertrag zum gemeinen Beten der Eolonie, befonders für die 
Erziehung ber Jugend, verwendet werde, — Nachſchrift. So 
wenig war man auf ben Ausgang von Stanlev’s Motion ge: 
faßt, daß man felbft von Seite der Tories erwartete, ſolche durch 
eine Mehrheit von fechzehn verworfen zu fehen, 


Franfreich. 
Paris, 0 Maͤrz. (Sonntag.) 


(Monitenr) Die Megierung batte feit einigen Tagen 
bie Nachrichten erhalten, bie ſich über eine vorgeblihe Kriegs: 
erflärung des Kaiferd von Maroffo an Frankreich verbreitet 
hatten. Diefe Nachrichten aber, die nur zu Mabon aufgefam: 
melte Gerüchte von einem Sciffscapitän find, maren viel zu 
zweifelhaft, ald daß die Megierung fie dem Publicum hätte 
mittheilen können. Depefhen aus Tanger vom 7 März 
und aus Malaga vom 15 machen keine Erwähnung davon. 
Altes läßt ſonach glauben, daf fie ungegründet find. 

Der Seepräfest von Toulon hat an den Chef des Marine: 
bienftes in Marfeille, wo der Handelsitand über dad Gerücht 
der Kriegserflärung Maroflo's in großer Unruhe war, unterm 
26 März Folgendes gefchrieben : „Ich babe bis jetzt feine off: 
eielle Mittbeilung erhalten, bie mich verfiherte, daß Marofto 
mit und gebrochen. Auf der ganzen fpanifhen Küfte befinden 
ſich franzöfiihe Kriegsihiffe in Station und die Corvette 
Tiere, welhe die Meerenge von Gibraltar in mehrern Nic: 
tungen durchſchiffte, hat fein verdäctiges Fahrzeug bemerkt.’ 

(Courrier frangaisd.) Man fagt, dad Minifterium 
babe nah Toulon Befehl ertheilt, Verftärfungen direct nach 
Dran zu fbiden. Es fcheint, dab der dem Marſchall Balde 
früher gegebene Befehl, zwei Bataillone nah Dran abgeben zu 
laffen, nicht ausgeführt worden, und daß der Marfhall zur 
Antwort gegeben, er koͤnne für den Augenblid feine Armee 
nicht vermindern, da dieſe chem auf dem Marfch begriffen fen. 


Drei Infanterieregimenter, melde in Zoulon, Marfeille und 
Verpignan garnifoniren, haben Anzeige erhalten, daß fie dem⸗ 
naͤchſt nah Oran eingeihifft werden folen. Es werben zwei 
active Golonnen gebildet, die eine von 5000 Mann in Dran, 
bie andere von 3000 Mann in Moftaganem. 

Nach einer langen Aufregung, bie am Schluf ber Debatten 
über bie geheimen Fonds der Berrver'ihen Improvifatios 
(f. die heutige Beilage) folgte, betrat Hr. Thiers bie Kris 
bune: „Ich glaube, begann er, bad einftimmige Gefühl ber 
Kammer auszudrücken, wenn ich lage, daß Sie einen pracht⸗ 
vollen Redeerguß gebört haben, Wenn elende Rückſichten der 
Eigenliebe mich abhalten würden, auf diefed beredte Wort zu 
antworten, würde ich gegen meine Pflichten als Chef ber Ber: 
waltung bandeln. Der ehrenwerthe Hr. Berrver bat ihnen 
mir jener Macht des Ausdrucks, die Sie anı ihm fennen, ges 
fagt: „Sie ftehen vor einem neuen Gabinet, welches nur fhöne 
Worte im Munde führt.” Judeſſen beweifen und bie Oppos 
fitionen in dieſer Kammer, die Männer, welche und gegenüber 
ftehen, dag wir und nicht ind Leere geftelt, daß wir Mealitä- 
ten berührt, tief berührt haben. (Beifal.) Hr. Berrper fagt, 
es gebe bier nur zwei Parteien: bie parlamentarifhe und bie 
antiparlamentarifche Partei. Gejftatten Sie mir, troß bes 
Ernfted unferer Lage, in dieſe Frage offen einzugeben. Ich 
will Ihnen beweifen, daß die Wahrheit das maͤchtigſte Mittel 
it, allen Schwierigkeiten, welcher Art fie auch ſeyn mögen, 
und welhe Stellung man auch im Staat befleidet, zu begeg- 
nen. 9a, ich gehörte der parlamentarifhen Partei im ganzen 
Umfang des Wortes an, und ich bin noch immer von biefer 
Partei, ich erkläre dief vor der Kammer und vor ber Krone, 
und ich glaube, legterer damit eine Huldigung zu erweifen, 
die man ihr erjt feit 1830 erweifen faun. (Beifal.) Man bat 
gefagt, ed bebürfe im Staat einer unverantwortlihen Gewalt 
und neben ihr einer verantwortlichen, melde legtere allein im 
Staat wechſeln dürfe. Um dief zu verwirklien, ift auf ber 
einen Seite das Königthum, auf der andern die Verwaltung, die 
Megierung nothwendig. Dieß iſt das Princip. Wir haben be 
reits gefagt, daß vor der Krone wirklide Minifter ftehen müſ— 
fen, mit wirflihem Willen und Gcbanten, welche durch dieſen 
Willen darthun, daß die Acte der Megierung ihnen zugehörten, 
und baf fie allein dafür verantwortlich feven. Mehrere mini: 
ſterielle Arifen haben ftatt gefunden; ed geſchah etwas, was 
felten einem Minifter begegnen darf. Es gab im Staat einen 
Mann (und biefer Mann war ich), von dem man fagte, er 
ſey dem Anfichten der Krone entgegen; er hege über große Re 
gierungsfragen, über die delicateften Fragen eine andere Meis 
nung als fie. Wohlan, jept berief mich die Krone and dem 
Reiben der Oppofition, um mit meinen Freunden ein Eabinet 
zu bilden. An dieſem Tage war die Frage jenes Princips 
gelöst. Ich ſage es zur Ehre der Kammer, zur Ehre der Ju: 
liugrevolution, am Tage, wo die Krome mic berief, war jene 
Frage entihieden. (Bewegung) Es wurde damit erwielen, 
daß Die Julinsrevolution Feine Täufhung war; bad verderb: 
liche Wort, das die Meftauration ind Verderben geführt bat, 
das Wort Niemals, eriftirt nicht mehr. Ich bin, ich geſtehe 
es, ein Minifter der Oppofition, und ich wiederhole, ein Prin= 
cip wurde errungen am Tage, wo bie Krone einen Minifter 
der DOppofition in ihren Math berief, (Lebhafte Beitimmung 
lints. Lange Senfation.) Ungeachtet des Wohlwollend, das 
Sie für die Männer ded gegenwärtigen Minifteriums hegen, 
fehe ich recht wohl ein, welch' ungeheure Laſt auf und ruht. 
Sie fagten zu und: „Ihr ſeyd im Begriff, Minifter zu er 
fegen, von denen man fagte, fie feven unzureichend, ſchwach, 
fie Hätten keinen feften Willen; ihr dagegen habt euch anhei: 
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ſchig gemacht, feften Willen zu yeigen, und troß ber größten 
Schwierigleiten euch auf der Höhe eurer Stellung zu behaup⸗ 
ten.” Ich danke Ihnen, daß Sie bieß gefagt. Ich mafe mir 
nit an zu behaupten, daß ich die Juliusrevolution allein ver: 
ftanden habe, aber ich behaupte, daß ich nicht undanfbar gegen 
fie bin. (Beifal.) Um Tage, wo ich die Schwelle ber Tuile: 
rien überfchritten, wußte ich, welche Laſt auf meinen Schultern 
liegt. Ich hätte mich meigern können, fie anzunehmen, aber 
der Wichtigkeit der Lage, ber Spaltung der Gemüther, dem 
Zuftand Europa's gegenüber fonnte ich mic ihr micht entzie— 
ben. Ich folgte der Stimme der Krone, und gehorchte nur 
einem Patriotismus; ich ſchwoͤre ed im Ungefichte meined Lan: 
bed. .. Werden wir num ber ungebenern Aufgabe gewaclen, 
werben wir würdig fepn der Mevolution, die ums geboren? 
Herden wir Patrioten, gemäßigte Patrioten ſeyn, wie wir ed 
nothwendig ſeyn müflen? Werben wir zur Erneuerung bereite 
Franzoien ſeyn (Frangais novateurs), hinreichend bereit, und 
Doch nicht zu fehr? Ih wage in biefer Beziehung nichts zu 
behaupten, ih kann nur auf meine Vergangenheit verweiſen. 
Sie haben fie geſehen; ich hatte die Gewalt in den Händen; 
ich wollte die Größe, bie Würde meines Vaterlandes. Ueber 
einen Punkt war ich mit der Krone verfhiebener Meinung. 
Ich habe damals nicht auf diefen Baͤnken Oppofition gemacht, 
fondern im Mathe des Königs. Ich fagte ihm, mas ich dachte 
— ich fagte es offen, rumd beraud. Da meine Matbichläge 
nicht angenommen wurden, mußte ich mid von ber Krone tren: 
nen, ed war einer ber ſchmerzlichſten Tage meines Lebend, Drei: 
mal weigerte ich mich, in bad Eabinet wieder einzutreten, und noch 
in ben letzten Tagen zauberte ih. Erft auf die Worte des Kö: 
nigs: „Ed beftebt keine Meinungsipaltung mehr zwiſchen ung; 
bie Fragen, die und entzweiten, find gelöst,” trat ich wieder 
ein. Ich tbat dief auf die dringenden Auffordberungen von 
Perfonen diefer Kammer felbit. Ich trat.ein, um eine Prlicht, 
die ernitefte Prliht eimeds Mannes von Herz zu erfüllen. 
Hätte ich nicht wieder eintreten wollen, fo hätte ich fagen müffen: 
„Nein, ich will dem König nicht dienen ; mein ich ſcheue mic vor 
den Schwierigkeiten.” Ich babe Ihnen aber geftern mit Wahrheit 
sefagt, daß ihimmer bem König dienen wollte, und daß ich vor den 
Schwie rigkeiten nicht zurüdfchrede. Ob die Stimmen dieſer Kam: 
mer mich unterflügen werden, kann ich nicht willen, nur nach Ei: 
nem trachte ih: daß meine Ehre unangefochten bleibe. Es ift 
möglich, dab ich falle, aber ich werde mich deßhalb nicht für 
gebemüthigt halten, fo lange ih meine Ehre rein bewahrt und 
feinen der Grunbfäge, denen ich mich bingegeben, verleht habe. 
Es gibt Leute, die fih Eonfervative nennen. Ich verweigere 
ihnen biefen Namen nicht, nur fev es mir erlaubt zu fagen, 
das auch ich ein Gonfervativer geweien; ic war ed, ale bie 
Parteien einander gegenüber ftanden und nicht Reden, fon: 
dern Flinten- und Kanonentugeln wecfelten. Damals war 
ih Confervativer und wenn ich es jetzt nicht mehr bin in dem 
Sinne, melden man diefem Wort beilegen möchte, fo ift es 
weil die Gefahr vorüber ift, meil es Leute gibt, die comfervati: 
ver ſeyn wollen, ald ich. Findet die Kammer, daß ich Unrecht 
babe, fo werde ich mich darein zu ergeben wilfen und morgen 
durch das Votum der Kammer fallen; es liegt mir wenig 
daran. Ih mar der Mann der Prärogative der Megierung, 
als ih Eingriffe im diefelbe bemerkte; ich bin zum Mann ber 
Nation geworden, als ich ſah, daß die Politit meines Vater: 
landes ſchwankte. (Lebhaſte Beiftimmung links.) Meine Zu: 
funft — nicht ich, nicht ihr, nur die Vorfehung kennt fie. Ach 
vermag nichts, als meine Anſichten, meine Hingebung anzu— 
bieten. Ich bin bei den Entſchlüſſen verbarrt, die ich beim 
Eintritt in meine politiihe Laufbahn gebegt hatte. Ich war 


ber Mann ber Ordnung, ald bie Ordnung bedroht war; ich 
war ber Mann ber Freiheit, als die Freiheit gefährbet war ; 
immer aber war ich ein nationalgefinnter Mann. Sie haben mir 
Gerechtigkeit widerfahren laffen, und ich danke Ihnen dafür. Die 
beweist mir, daß die Entfernung von einer Partei zur andern 
nicht fo groß it, ald man glauben möchte. Nur noch ein Wort. 
Ih bin noch, was ich geweſen, und wenn ich mich beuge, fo ift 
ed nicht mein Muth, nicht bie Energie meines Willend; wenn 
ich mich beuge, fo wirb ed mein Geift feon, fo wird es gefcher 
ben, weil die Umftänbe mächtiger waren, als ich ; nie aber weil 
ber Wille mir gefehlt, den Hinderniſſen die Stirne zu bieten. 
Ich werde Minifter der Krone und zugleich unabbängiger Mi: 
nifter ſeyn, ſtets bereit ihr freimüthig zu fagen, mie id 
denke.“ 

Mational, Bekanntlich haben 160 ſchwarze Kugeln gegen 
ben Geſetzesentwurf der geheimen Konds proteftirt. Nach ben 
von und eingezogenen Erfundigungen famen 120 jener Angeln 
von ben Deputirten der alten Mojorität, die zuerſt für bad 
Amendement des Hrn. d'Angeville votirt hatten, und die, ohne 
fih durch die Erfolglofigfeit der erften Probe entmuthigen zu 
laffen, darauf beharrten, dem Hru. Chierd das verlangte Ver— 
trauendvotum zu verweigern. Die andern Kugeln gebören 
großentheild Deputirten der äußerften Linken an, die mit ihren 
Antecedentien nicht capitulirt haben, und ihren den Wählern 
gegenüber übernommenen Verpflichtungen getreu geblieben find. 
Dazu gehören die HH. Arago, Bachelu, Bover-Pepreleau, Cars 
not, Chapuis· Montlaville, Eordier, Cormenin, Corne, Eoralp, 
Dupont (de Pure), Garnier⸗Pages, Glais⸗-⸗Bizoin, Georg La: 
fapette, Laffitte, Larabit, Marchal, Martin von Straßburg, 
Mathieu (von der Saone und Loire), Manrat-Ballange, Nicod, 
Portalid, Noger (du Loiret), Hortenfius Saint⸗Albin, Taillan- 
bier, Thiard, Tourret. Hier folgen noch einige Namen von 
Puritanern der dynaſtiſchen Linken, die au Gunften ber gehei- 
men Fonds aufgeftanden find: die HH. Auguis, Armand» 
(Pas de Galais), Bacot, Beaumont (Somme), Berger, Berr 
ville, Bondensdauid, Chaignean, Chambolle, Charamanle, Eom= 
baresle, Corcelles, d’Herambault, d’Hubert, Delespaul, Defas 
bed, Defaded, Deshameaur, Desjobert, Drault, Dumont bu 
Nord, Durand (de MRomorantin), Garnon, Gangnier, Gauthier 
de Rumillp, Gervais, Golberp, Guvet Dedfontaineds, Gram- 
mont, Havin, Jonneaulr, Jouvet, Junven, Ködlin, Zepdet, 
Lacroſſe, Luneau, Manuel, Mardant, Martinet, Mathieu be 
la Redorte, Mornay, Muteau, Ddilons:Barrot, Oger, Perig⸗ 
non, Pieron, Quinette, Saubat, Sivrp, Subervic, Taſchereau, 
Terrebaffe, Teulon, Tonffin, de Tray. Wir wollten bier nur 
die Namen der Soldaten bed Hrn. Dbdilon:Barrot nennen, 
die ſich durch ihren Eifer, Stimmen für Hrn. Thierd zu ſam— 
meln, ausgezeichnet haben. Wir hoffen, fie werden ung bieje- 
nigen ihrer Eollegen befannt machen, welche mit ihnen bie Ehre 
theilen wollten, eine Million in das Portefenille bed Hm. 
Thiers zu werfen. 

(universe) Als der Kammerpräfident das Mefultat dee 
Serutind für die gebeimen Fonds andrief, ſahen wir Hrn. 
Thiers mit filer, tiefer Bewegung die Hand feines Eollegen, 
ded Admirals Mouffin, drücken. Wir hoffen, daß dieß eine im 
dem feierlichen Augenblick diefes parlamentarifhen Siegs über: 
nommene Verpflittung war, ihn der Würde, dem Ruhm un— 
fered Waterlandes dienen zu laffen. 

(Sourrier frangaisd.) Während der drei Tage ber Er- 
Örterung über die geheimen Fonds wären die HH. Vatout, Lia 
diered und Delaborde die einzigen zum maison du Roi gehö— 
rigen Deputirten, welche ein angemeffenes Betragen beobachte⸗ 


ten. Hr. v. Gerente, Verwalter der Privatbomdne, und ale 


folder durch die Verweigerung ber. Dotation perſoͤnlich verleht, 
fiel beftänbig, wo nicht durch feine. Meußerungen, fo doch. durch 
fein ungeftümes Gebardenſpiel auſ. Was foll das Publicum 
denken, wenn. ed Hrn. v. Gerente, den Mann, ber bad ganze 
Dertrauen ded Königs genicht, offen gegen das von dem Kö— 
nige gewählte Minifterimm conipiriren ſieht? Im gewiſſen 2a: 
gen it die Surüdhaltung bie, erite Prlicht. 

(Temps) Man verfiert, daß die Aufftelung der Kaifer 
ftatne Napoleons auf der Säule,von Bonlogue auf den näce 
ften 15 Nug,, den Laiferlihen Geburtstag, feſtgeſetzt ſey. Man 
fagt mit Beftimmtbeit, daß, um dieie Cerimonie dem Anbenfen 
des Helden ganz würdig zu machen, der König im Sinn babe, 
ihr mis einem Theil feiner Familie beizuwohnen. 

— Paris, 29 März. Seit der Niederlage ber ehemaligen 
221 in ber Abſtimmung über die geheimen Fonds ſcheinen die: 
felben die Hoffnung aufgegeben zu haben, in ber nächiten Zeit 
ihre Freunde an der Spitze eined Gabinets zu fehen, und aus 
deren Händen alle diejenigen Gunftbegeugun.en zu empfangen, 
die ihnen unter ähnlichen Minifterien, insbeſondere unter ber 
Leitung ber HH. Grafen Mol! und Montalivet, zu Theil wur 
den. Durch diefe Hoffnungslofigfeit allein erklärt fich ihr jetzi⸗ 
ges Benehmen: da fie nämlich Feine Vortheile von biefem Ga: 
binet erwarten, wollen fie auch ihre politifchen Gegner der Mit: 
tel berauben, fich ihrer zu erfreuen. Seitdem Abend des 26 
d. haben die noch übrigen 160 jedem, ber ed bören wollte, ge: 
fagt, fie würden jeßt in der Kammer den Vorſchlag machen, 
daß fein Deputirter während der Ausübung diefed Amtes eine 
Anftelluug oder Beförderung erbalten und annehmen bürfe: 
aub würden fie in ber Frage der Wablreform den Vorſchlag 
ber äußerten Linken unterjbüsen oder gar fich aneignen, wo— 
nach unter Underm alle Mitglieder der Nationalgarde das Recht 
erhalten follen, zur Wahl ber Deputirten mitzuwirken. Den 
erften Theil des angefündisten Plans haben bie 160 bereits in 
der Sitzung von geftern ausgeführt: einer unter ihnen, Ar. 
v. Remillp, Maire von Verfailles, bat ben eriten Borfchlag auf 
ben Tiſch niedergelegt. Die Linke iſt fehr erfreut über dieſes 
@reignif; früherhin. hatten mehrere DOpvofitiondmitglieber ohne 
Erfolg denfelden Vorſchlag aufs Tapet gebracht, unter andern 
Hr. v. Tocqueville in den Debatten über den ähnlichen Bor: 
ſchlag bes Hrn. Gaugnier; jetzt wird die Linke ihm unterftüßen, 
und. er wird vermuthlich zum Geſetz erhoben werden. — Geit 
kurzem it fortwährend die Rede von dem feindieligen Bench: 
men des Beberriherd von Marokto gegen Franfreih und von 
deſſen Allianz mit Abd⸗El⸗Kader. Die Zeitungen ſprachen for 
gar von eimer Kriegserflärung desſelben. Der Moniteur wi: 
derſyricht biefen Nachrichten. Allein man ift keineswegs ge: 
neigt, biefem Widerſpruch Glauben beizumeſſen, da alle Pri: 
varbriefe dad Grgentheil beiagen. — Die Nachricht ber Miß— 
helligkeiten zwiſchen England und Neapel bat bier viel Auf 
fehen erregt: man. glaubt hinter der hohen Sprache des Kö— 
nigd von Meapel den Beiltand anderer Mächte zu fehen, und 
die. Segner ber englifchen Allianz können ihre Freude tiber dieſe 
nme DBerkegenheit Englands nicht verbergen. 

— Paris, 29 März. Der Kammerbeſchluß vom 26 b. M,, 
ber dem Minifterium, vom 1 März Beſtand und Dauer ver: 
fpricht, muß feinen: Gegnern entfeßlich unerwartet gefommen 
fepn, einem ganz .auferorbentlihen Eindbrud auf fie bervorge: 
bracht haben. Wir fließen dieß aus den Folgen... Während 
dreier Tage ſchon mach dem Beſchluß hüllt fich bie Preſſe des 
Hrn. Emil Sirarbin in ein hartnäciges Schweigen, unb läßt 
dem Waſſer feinen Lauf. Man bemerkt dieſes Schweigen, waͤh⸗ 
rend dem das Journal des Debats im Gegentheil feine Stellung 
begreift und ſich als das Organ einer neuen Dppofition be: 


trachtet, Was aberomwill die Preſſe mit ihre m Berftummen, fir, 
bie. vor den Abſtimmung bie geſchwaͤtzigſte von allen war, und 
ihrer loͤblichen Gemohnbeit gemäß weder Wahrheit noch Schilke 
lichkeit achtete, wo ed fih darum handelte, dem newen Mini⸗ 
fterium zu ihaben. Bon ihr namentlich rührte die Lächerliche 
Verleumdung ber, das Miniſterium vom 1 März babe, ale 
eriten Wer feiner Verwaltung, bad Cabiner noir, bad Spies 
niren der Briefe, wieder eingerichtet! Mertmärbig it, daß bie: 
öffentlihde Meinung mit ihrem -inftinctiven Gefühle der Wahr⸗ 
beit ſich über biefed Schweigen im minderen nicht ben Mopf 
zerbricht, ſondern ganz gelaffen fpriht: „Die alte Partie ift 
verloren, ed lebe die neuel” Der Minifter des öffentlichen Un⸗ 
terrihted bat feinen Namen an eine neue Verfügung geſetzt, 
die ibm. bereitd den Dank ber Akademie der moralifden und 
politischen Wiſſenſchaften erworben bat, nnd die ihm den Dant 
aller aufgeflärten Mänuer in Franfreich erwerben wird. Bekannte 
lich hatte ſich Nepoleon, in Gefolge eines Eonfularbeichluffes vom 
13 Bentofe X, von ben vereinigten Afabemien, die das In witut 
be france bilden, ein großes Gemälde bes Zuſtandes und der 
Kortichritte der Wiffenichaften feit 1789 vorlegen laffen. Diele 
merkwürdige Arbeit, die Cuvier, Delambre, Marie Ehrnier, 
Daeier und Lebreton zu Urhrbern hatte, konnte erft im Jahr 
1808 dem Katſer überreicht werben. Bei ihrem Empfang fagte 
Napoleon: „Ich wollte Ihre Meinung über den Fortſchritt des 
menſchlichen Geiſtes vernehmen, und was fie mir zu fagen hatteır, 
folte zugleih ‚zu den Ohren aller Völker dringen.“ In biefem 
Gemälde aber fehlte ber Bericht der Mlademie der meraliſchen 
und politischen Wilfenihaften, bie bald mad dem erwähnten 
Sonfwlatbeichlug mar aufgehoben worden, fo daß einer der in- 
tereffanteften Bweige ber menſchlichen Forfchungen, die Moral, 
die Gelchgebungsfunde, die Philofopbie, die fociale und pelitis 
ſche Wiffenichaft nicht vertreten war, Um diefem fühldaren Ge⸗ 
brecbenabyubelfen, hatte Eouſin von dem Rönig eine Drdonnany 
erwirkt, welche verordnet, dab die Mademie der moralliſchen 
und politiſchen Willenichaften das Mangelnde nacbolen, und 
in ihrer Darktellung bie ganze Periode von 1789 bis 1833 be⸗ 
greifen fol, eine@pocde, im welcher bieMfabemie hergeitellt warb. 
Man erzählt, daß die Mittheilung dieſer Orbeonnanz und des 
ihr vorausgehenden Berichted des Minifterd in der Alabemie 
einen wahren Entbnfiasmus erregt haben. Und in der That, 
ber Segeuſtand gehört zu deuen, bie in allen Herzen Anflang 
finden müffen, und von denen man nicht recht begreift, daß ſie 
nicht längit ſchen zur Sprache gekommen find. 
Atalien. 

* Meapel, 24 Märı. Heute murde allgemein verficert, 
baf bie Angelegenheit megen des Schweſelmenopols, Dank 
der vermittelnden Thatigkeit des Grafen v. Lebzeltern, k. k. 
oͤſterreichiſchen Geſandten, in Ordnung gekommen ſey; wenige 
ſtens hat die Deputation, welche nah England geſchictt werben 
folte, Befehl erhalten, die Abreiſe bis auf weiteres zu verſchie⸗ 
ben. Cinftweilen ift die Rente wieder auf 103%, gemichen. — 
Se. Maj. bat bie zuletzt verabſchledeten Soldaten, circa 6000 
bis 8000 Mann, wieber einberufen; eben fo balten die Trup: 
penbewegungen noch an, und ber General Filangieri, Fürſt 
v. Sadriano, ift von Sr. Maj. ermannt mit der Vollmacht 
eined Alter Ego das Dbercommando in Sicilien zu überneh— 
men. — Das geftrige Megierungsblatt enthält das k. Deeret, 


worin dem Fürften Caſſaro feine Entlafung gewährt, und dem 
Fürften Seilia:Rufo das Vortefenille der auswärtigen Xırgele: 
genbeiten zugetbeilt ift. — Nach einem - fommeräbnlihen Wins 
ter ftellte ſich ein ſehr winterliches Krhtrabe ein; auser ber 
Maife von Schnee, welcher auf den Bergen liegt, bat es auch 
den ganzen heutigen Tag über in der Stadt geihneit. Der 
Scpnee blieb jeboch auf dem vulcanifchen Pflafter nicht liegen. 
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 Deutfcbland. 

**MMauchen, 1 April. In ber heutigen Sizung der zwei⸗ 
ten Kammer wurde unter Anderm über ben Sefetzeseutwurf, 
„bie Beendigung des Bibllothek⸗ und Archiv ebaudes⸗/ betref⸗ 
ſend, berathen; bie Verhandlung dauerte frz, deun die Wan: 
mer, mit ſich einig, begehrte den Shluß, worauf der Entwurf, 
wie au erwarten jtand, angenommen warb, und zwar mit 
einer Mehrheit von 96 Gtimmen. Die Galerien waren 
übrrfällt. 

Aus dem Hanmover’fähen vom 15 März bringt der Ham: 
burger Eorreipondent folgendes Schreiben: „Durch die bier 
‚anterblichenien oder vielmehr bintertriebenen Wahlen, worüter 
mar fo übermäßig jubelt, it eben fo wenig gewonnen, wie da: 
duch, daß man die Erklärung eined einzelnen ſtändiſchen De: 
putirten im Sinne der DOppofition ausbentet. Mit beidem 
follte man füglich Anftand genommen haben, fie vermehren nur 
Das fon ohnehin große Megifter ber wider bie Oppofitien fpre: 
chenden Thatſachen, nnd zeigen, wie wenig Tact und Einficht 
felbit diejeniuen befiten, welche für die Hanpttrager ber oppofiz 
tionehen Beitrebungen gelten muſſen. Cine begabte Oppofition 
darf am allerivenigften das Höhere aus dem Niebern deduci⸗ 
ren, und nie darf fie mit ungefeßlihen Mitteln wirken, wenn 
fie im Befige ihrer einzigen Kraft — bes Rechtes — bleiben 
wil. Die nach landitändifher Verfafung ſtreben und Grund: 
geiege über Alles ftellen, dürfen feine Wahlen verweigern oder 
hintertreiben, wenn fie nicht mit ihren eigenen Anforderungen 
in unlösbaren Widerſpruch gerathen wollen. Wo bliebe wohl 
ftandiihes Princiy und frändifhes Wahre, weun eine Partei 
bie Stänbeverfammlung beliebig vereiteln Könnte? Bei ſolchem 


Spfteme mürbden heut bie ftädtiften Deputirten wegbleiben, 


weil eine Verbefferung der Intereſſen des Bauernftandes in 
Ausfiht, morgen würden die Depntirten des Bauernitandes 
nicht fommen, weil die ftädtifhen Intereifen gefördert werden 
follen. Das gäbe freilich einen recht hübſchen Gyrus ab, aber 
eignet fih weder für das Land, noch entipricht ed dem Gele 
oder der Gewohnheit. Solche Handlungsweile fann nur billi— 
gen, wer mit ben Anforderungen und Michtungen, mit den 
Grundfägen und Eonfeauenzen landſtandiſcher Verfaſſung gänze 
lich unbefannt it, oder — Gefallen daran findet, wenn Man— 
ner mit den hoͤchſten und wichtigſten Dingen fpielen. Dber, 
follte unter dem Spiele ein erniterer Plan, als die Außenſeite 
jeigt, verborgen liegen? Wir glauben bad kaum, aber auch 
ſelbſt dann, wenn jenes der Fall wäre, könnten wir es dennoch 
nicht gut beißen, daß bie hannover'ſche Dppofition den Doden 
verläßt, auf welchem fie ihr Dafepn gefunden, auf dem fie ge: 
boren feyn will — wir meinen den gefeglihen Boden land: 
Kindiihen Weſens. Mit folhen Mitteln läßt ſich weder die 
Verſaſſung von 1833 wieder ins Leben rufen, noch eine neue 
Berfafung an deren Stelle ſetzen!“ 


Preußen. 

Die Frankfurter ©. P. U. 3. fhreibt vom Mieder 
rhein, 29 Marz. Wie wir aufs beſtimmteſte vernehmen, iſt 
die Berfendung und Verbreitung des in Würzburg erfheinenden 
Fränfifhen Eourierd, von jet ab, innerhalb ber f. preußifchen 
Staaten verboten worden. 

* Pofen, 26 März. Mit der Annäherung des biefjähri: 
gen Oſterfeſtes ſcheint, wie dieß auch nicht anders zu erwarten 
»ar, unfere Firhliche Angelegenheit wieder mehr in den Vor: 
dergrund treten zu wollen. So iſt geſtern eine Deputation, 
aus vier angeſehenen Bürgern beſtehend, von hier nach Berlin 
abgegangen, um im Namen der Fatholifhen Corporation unfes 
ver Stadt höhern, oder reſp. höchſten Orts, die Bitte auszu— 


fpregen, daß dem Hen. Erzbiſchof v. Dunin mod gu Oſtern 
bie Rüdtehr Hierher verſtattet werben miöge. Daß alle fatho: 
liſchen Einwohner Pofend den Wunſch hegen, ihren geiftlichen 
Oderhirten wieber in ihrer Mitte zu ſehen, iſt degreiflich; ob 
jedoch dieſer Wunſch erfüllt werden Töne, muß vorläufie das 
bin geftelt bleiben. Binnen wenigen Tagen wird num auch 
eine Deputation von Geiftliden, wie es beißt drei aus ber‘ 
biefigen, und drei aus der Ginrfener Didcefe — mir Grntehttil: 
gung der Megierung mad Eolberg abgehen, um das Heilige Del 
ven dem Hrn. Erpbifchof weihen zu lafen. ebenfalls Uegt 
in der audgefprochenen“ Bereitwilligfeit dazu ein Beweis, daß 
Hr. v. Dunin feine bifhöfliben Functtomen nicht ganzlich ein⸗ 
geftellt habe. — Nach ber Berliner Kirchenzeitung lautet das 
Eircular des koͤnigl. Conſiſtoriums zu Pofen vom 10 an bie 
evangeliihen Superintendenten ber Provinz wörtlich folgender: 
maßen: „Bei den Anträgen ber evangeliihen Geiftlihen auf 
Ertbeilung unferer Nutorifation zur Trauung eines Braut⸗ 
paars verfhicdener Gonfeffion, wenn bie Braut katholiſch ift, 
und ber Dispenfation von dem Erforbderniffe bed Aufgebots in 
der katholiſchen Kirche, find bie denfelben beigefihloffenen, mit 
ben Yutereffenten aufgenommenen Verhandlungen in vielen 
Fallen fo unvolltändig, und erforbern fo haufig machträgliche 
Ergänzungen, daß wir und veranlaßt finden, auf die Mequifite 
berielben aufmerffam zu machen. Diefe, von demjenigen evan⸗ 
gelifhen Geiftlihen, welher um die Trauung eines Braut: 
paard gemifchter Gonfelfion angegan;en wird, aufzunehmendben 
Verhandlungen müfen enthalten: 1) den Antrag ber Brauts 
leute, und wenn einer der Intereffenten unter vaterlicher Ge— 
walt ſteht oder bevormundet ift, zugieich den des Waters und 
refp. des Vormunds, auf Ertheilung ber Nutorifation zur 
Trauung durch einen evangelifhen Geiftlihen, refp. der Dies 
penfation von dem Erforderniſſe des Aufgebots in ber Parochie 
des katholiſchen Theild; 2) die Belehrung bes Fatholifchen 
Theils über die möglichen kirchlichen Folgen feines Schrittes; 
3) die Vernehmung eines glaubwürdigen Zeugen über bie Weir 
gerung des katholiſchen Geiftlihen, das Brautpaar verſchiede⸗ 
ner Gonfeffion,, der Confeſſionsverſchledenheit wegen, anfzubiee 
ten und zu trauen, wenn die Braut katholiſch ift, oder nur 
anfzubieten, wenn der Bräutigam katholiſch iſt; H wenn eine 
fehriftliche Meußerung des Fatholifchen Pfarrer über den Grund 
feiner Weigerung beigebracht wird, fo bedarf es der Zeugen: 
vernehmung nicht.” — Der jeitherige zweite Commandant uns 
ferer Stadt und Feftung, Obrift Trautwein v. Belle, it mit 
dem Generalstitel in Ruheſtand verfeht worben. 
Schweden. 

* Stodholm, 0 März. Vorgeſtern wurde burd ben 
Hoffanzler folgendes konigliche Schreiben den Meihsftänden 
übergeben: „Nachdem bie Reichsſtände ihrerfeitd die Grund— 
gefeßveränderung genehmigt, wodurd die gegenwärtige Drgas 
nifation des Staatsratbs aufhören und eine neue Einrichtung 
an deren Stelle eintreten würde, bat der König dieſe wichtige 
Angelegenheit in Erwägung gezogen. Gleih ben Meihsftän- 
ben ift der König überzeugt, daß diefe neue Drganifation eine 
einfachere, rafhere und zwetmäßigere Behandlung der öffent 
lichen Angelegenheiten herbeiführen werde. Ge. Mai. ift alfo 
gefonnen, dieſer Grundgefeßveränderung ihre Sanction zu ges 
bem, und biefelbe in gefehmäßiger Weiſe auf dem Reichs ſaale 
den Reichsſtanden mitzuthellen. Weil aber dieſe Veränderung 
— vwelche, fo wie fie vom König genehmigt iſt, als Grundgeſetz 
gelten wird — mehrere gleichſeitige Regulirungen hinſichtlich 
der nöthigen Beſoldungsbeſtimmungen erfordert, ſowohl für 
die Mitglieder des Staatsraths, deren Anzahl bieburd ver: 
mehrt werben wird, als für das neue Mitglied des höchſten 


Berichts, welches dem Yuftizminifter nachfolgen wird, wie auch 
für die Erpebitiondchefd (lnterftaatsfeefttäare) von ſechs ber 
neuen Departemente, fo will der König bie Aufmerkſamkeit 
der Meichöftände anf diefe Angelegenheit rihten. Sie werben 
ebenfowohl als der König dad Gewicht der Beweggründe ein- 
fehen, welche diefe Erinnerung veranlaft haben. Der König 
iſt davon überzeugt, daß die Neichsftände erkennen werben, 
wie bie veränderte Stellung der Perfonen, welche die erwäbn: 
ten Aemter befleiden werben, ed nothwendig macht, ihre Ge: 
halte auf folde Art zu beftimmen, daß ihr Eifer und ihre Chad: 
tigkeit nicht durch Sorgen bed Auskommens gelaͤhmt werden 
mögen, ba fie genöthigt find, ein ihrer Würde entſprechendes 
Zeben zu führen.” — Morgen wird ber außerordentliche Aus: 
ſchus, Dpinionsndmmd genannt, aus zwölf Mitgliedern 
jedes Standes beftehend, zufammentreten, welcher ben Nuftrag 
bat über bie Mitglieder des höchſten Gerichts eine Opinion 
auszufprehen ; hoͤchſtens drei darunter iſt er berechtigt ihrer 


Aemter zu entiegen. 
Rußland. 

D Berlin, 28 März. Nachrichten aus Warſchau zufolge 
Hat die Ankunft des Großfürften: Thronfolgers dort wirklich 
Freube erregt, theild weil man darin ein Zeichen des zurüd: 
kehrenden Vertrauens erblidt, und theild weil man ben Thron: 
erben als den Ueberbringer von Botichaften ber Gnade feines 
taiferlihen Vaters anfieht. Ueber das Corps bed Generals 
Peromsty follen fehr traurige Nachrichten in Warſchau einge: 
gangen fepn. Die Ueberrefte bdesfelben werben, foweit der 
grimme Winter in der Kirgifenfteppe fie verfhont bat, in Dren: 
burg zurüderwartet, und erft im September fol, wie es beißt, 
eine nene Erpebition ausgerüftet werben. 


Defterreich. 

+* Bien, 29 März. Aus Klagenfurt wird gemeldet, daf 
daſelbſt ber Fürft:Erzbifihof v. Gurf, Georg Mayr, am 22 db. 
geftorben if. Aus Ungarn ging die Nachricht ein, daf der l. £, 
geb. Math und Kämmerer, General der Cavallerie und Gapi: 
tän ber ungarifchen Leibgarde, Ignaz Freiherr Spienpi v. Mi: 
bäldy, am 20 d. M. zu Miskaͤlcz, und der & f. unangeftellte 
Feldzeugmeifter und Megimentsinhaber, Andreas Frbr. v. Ma: 
riaffp, zu Kaſchau, geftorben find. Als Nachfolger bes Frhrn, 
v. Splenyi in der Stelle eines Gapitänd der ungarifchen Leib: 
garbde wird der General Graf Vescep genannt. Das geftern 
allerorts verbreitete Gerücht, der Tonkünſtler Liſzt fen, in Dres: 
den vom Schlage gerührt, plößlich geftorben, fand in den böbern 
Kreifen der Geſellſchaft gleichwohl keinen Glauben, da die neue: 
ften beglaubigten Schreiben aus Dresden von diefem Ereig: 
niffe nichts erwähnen. Der ruffifche Hofrath und Conful, Hr. 
Tſchefftin, deſſen ein Triefter Schreiben vom 17 März in der 
Allg. Btg. erwähnt, befindet ſich feit drei Tagen in Wien. — 
@in allerhoͤchſtes Cabinetsſchreiben beſtimmt, daß dad Ausſpie⸗ 
len von Realitäten mittelſt öffentlicher Zotterien, mit YAusnab: 
me ber bereits hewilligten Güterlotterien, für die Zufunft nicht 
mehr geftattet werden foll.— Wir haben bier fortwährend eine 
fehr raube Witterung und Schnee. 


Serbien. 

* Bon der türkifchen Gränze, 21 März, Der Megier 
zungsantritt des Fürften Michael berechtigt zu fhönen Erwar⸗ 
. tungen. Sein erftes Auftreten zeigt nämlich, troß des jugend: 

lihen Alters, fo viel Kenntniß der Verhaltniſſe, fo viel Tact 
in Penügung derſelben, befonders aber fo viel Feſtigkeit und 
Selbititändigteit, baf Jedermann überraiht if. Die beiden 
ihm sur Seite gefegten Mäthe, Wuciti und Petroniewitic, 
werden, darum wohl wenig Antheil an der Regierung befom: 
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men; ja man verfiert fogar, daß ſich ber Fürft mit vieler Df- 
fenheit gegen dieſe Inftitution, ald mit feiner Volljährigkeit: 
erklärung in Widerſpruch ftebend, audgeiprohen babe. Den 
Mabicalen überhaupt bat der Fürft fein Mißfallen nicht uns 
deutlich zu erfennen gegeben, und bie Beſorgniß, daß biefe 
Partei künftig großen zinftuß auf die Megierung üben werde, 
zeigt fih fonah gan, ungegrünbet. Der Fürft neigt fich zu 
feiner Partei bin, er will felbititändig regieren. So barf es 
wohl nicht befremden, daß er feinen Oheim, den fo vielfadh an: 
gefeindeten und verbäctigten Jephrem, ber nad ber Behaup: 
tung feiner Feinde erſt fürzlich eine Werfhwörung zur Wieder: 
berufung des Fürften Miloſch —— haben ſoll, bei der ers 
ften Begrüßung als diefer ihm die Hand füllen wollte, aufs 
berzlichfte umarmte und küßte, während andere ſich hoch Dün— 
tende faum eines Blices gewürdigt wurden, In Belgrad ift 
Alles voll Freude über dieſe günftige Wendung der Dinge, und 
gewiß wird fich die wohlthätige Wirkung bievon in Kürze über 
any Serbien eritreden. — Einen Heinen Beweis, wie gehaſſig 
das Benehmen der bidherigen Regierung, das beißt ber Major 
rität derfelben war, mag der Umitand geben, daß in dem in 
Belgrad erfheinenden ferbifhen Kalender, der früher die ganse 
Genealogie des fürftlihen Hauſes Obrenovitſch, die Kinter des 
Fürften Miloſch fammt deren Gatten, feine Brüder u. ſ. m. 
enthielt, dieſes Jahr bloß Fürſt Micael aufgeführt it. Auf 
eine deßhalb ergangene * erfolgte bloß die Antwort; 
„Fürt Michael babe keine Familie.” aß eine gewiſſe Partei 
den Fürften ganz von feinen Anverwandten losreifen möchte, 
geht noch aus andern Umjtanden hervor, und es bieh auch 
vor Ankunft bed Fürjten mit ziemlicher Eiherbeit, ſowohl bie 
beiden Obeime ald die Mutter des Fürſten follen veranlaft 
werden, Serbien zu verlaflen. — Aus Konftantinopel hört man 
noch immer Klagen über die Finanzuoth der Megierung, zus 
leich aber die widerfprehenditen Angaben über die Mittel 
Bieter zu begegnen. So ftellen einige Die Emiffion von Papier: 
geld als ganz aufgegeben dar, mit dem Bemerken, daß unter 
andern auch das in dem türkifhen Staaten heimiſche Peſtübel 
als gründliches Hinderniß erfannt worden fen, während Andere 
bebanpten, daß die Ausgabe der Banfbillets taglich zu erwar⸗ 
ten ftebe. Die nachſten Briefe aus der türkiſchen Hauptſtadt 
werden hierüber wohl Gewißheit bringen, 
Sandels. und Börfennachrichten. 

London, 27 März. Conſols 90%,. 

Paris, 29 März. Die Iproc. Conſ. hielten ih auf dem 
Safe Tortoni feft auf 83, 57%, bis 83, 60. Uebrigens wurden 
menige Geſchafte gemacht, auch hörte man von keiner befomdern 
Nenigfeit. 

Frauffurt a. W., 31 März. 5proc. Metall. 108%; 4proc. 
1015 Wiener Bankactien 2190; 500fl.:Xoofe 1484 ; Integr. 52445 
Taunusb. 334%,. 

Augsburg, 2 April. Donan:Canal 68 &.; Wugsb, 
M. Eiſ. 9A P., 93 G.; Vene. Mail. €. B. 113, 9. 
Augsburger Curs vom 2 April 1840. 
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Berryer über Thiers Minifterinm, 


Bir glauben aus ber letzten Deputirtenverbandlung über 
die geheimen Fonds noch zwei Reden machtragen zu müllen, 
welbe ben bedeutſamen Schlußpunft des Ganzen bildeten — bie 
Mebe Berrvers und die Antwort des nenen Sonfeilpräfibenten. 
Hr. Berryer fagte: „Ich bitte die Redner vor mir um Ber: 
zeihung; allein ich alanbe nicht, daß bis jetzt die Didcuffion viel 
Licht über unfere Frage verbreitet bat; ich glaube nicht, das fie 
Mar bargetban, wo jene Majorität, bie man ſucht, eriftirt, 
wie fie comjtituirt werben fann. Aus Allem, was man gefagt 
hat, zeigt fih mir fein ſicheres Heilmittel wider das Nebel, auf 
das Jedermann binweidt, feines wider die Uebel, über die das 
Land Mage. Betrachtet man bie Kammer feit mehreren Jah: 
ren, fo jhmerzt Jedermann bie Lage, in der man dad Parlas 
ment fiebt. Diele aufeinanderfolgenden Krifen, biefe unauf: 
börligen Schiffbrüche aller Eabinette, diefe Kämpfe im Innern 
der Kammer über Fragen, bie oft ſchwer zu begreifen find, und 
die man gewiß auswärts gar micht begreift, die Präoccupatio 
nen ber Kammer, vor denen die großen Intereflen des Landes, 
Alles, was feine Induftrie, feine großen Arbeiten, feinen Han: 
del, den Fortſchritt feines Geiſtes und feiner Einſicht berührt, 
weit in dem Hintergrund treten — alle biefe Erörterungen 
vermeidet man, und warum? um ohne Unterlaß über bie 
Spmpathie oder die Antipathie zu fprechen, welche diefe oder 
jene Minifterien einflößen, Minifterien, die man nicht einmal 
nach den Grundfägen, die fie ind Werk zu feßen verſucht hät: 
ten, zu bezeichnen vermag, fondern für die man mac Kalender: 
sablen greifen muß, und die man mad der Reihe den 22 Febr., 
den 6 Sept., den 15 April, den 12 Mai benennt, Gelaͤchter.) 
Ih geſtehe, daß ih die Bildung des Cabinets, das jetzt vor 
uns figt, für ein Ereigniß gehalten. Ich habe geglaubt, ein 
Eabinet, das feit 25 Jahren das erſte if, welches aus den 
Reihen der Oppofition hervorgegangen, müde eine neue Bahn 
eröffnen, es müffe uns fagen, wie Ricelieu den Gefandten 
Europa’s: die Politikift geändert! (Bewegung.) Ich bemerte diefe 
neue Lage aber nicht in dem Discuffionen, denen fi zur Stunde 
mod ber Hr. Minifter des Innern bingegeben, und die ber Präfident 
des ESonfeils geitern mit fo bewundernswerthem Talent geſchildert 
bat. Ih ſehe in dem Plan, den man und vorzeichnet, 
nichts, was amzeigte, daß bier ein Gabinet geboren iſt, 
welches über ein lange Jahre befolgtes minifterielled Syſtem 
trinmphirt umd im Namen der Oppofition, nah dem eige- 
nen Bekenntniß des Chefs der DOppofition, auf der Minis 
ſterbank Platz genommen bat. Meine Ungewißheit ver: 
mebrte ih noch, als ih Hrn. Barrot gehört, ibn, der 
fonjt immer fo flar fprict, weil er fo redlich ift. (Beifall.) 
Cs war mir unmoͤglich, in dem, mas er geftern gefagt, bie 
Motive feiner Unterftügung des Minifteriums zu erfennen. 
Wenn die Stellung eines neuen Gabinets dem Chef desſelben 
nicht erlaubt, über alle Fragen, die das Land intereffiren, in 
offene Erflärungen einzugeben, fo begreife ich nicht, warum nicht 
wenigftens der Chef ber Oppoſition einfah, es ſey mothmwendig, 
far und ofen feine Gründe darzulegen. Was kam im der 
That im bdiefer ganzen Discuffion feit geftern vor, das nicht 
ben Charakter perfönlider Fragen und Debatten gehabt hätte? 
Der Minifter des Innern hat, ald er geftern die an das neue 
Miniſterium gerichteten Einwürfe durchging, diefelben als rein 
wriönliche Fragen behandelt. Der Minifterpräfident fagte: „die 
Verſoͤhnung liegt bereitd in den Saden, man braudt fie 
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jetzt nur noch auf die Perfonen auszudehnen.“ Auf mas hat 
endlich ein chrenwertbes Mitglied, das ftetd in den Megionen 
der Intelligenz fich bewegt, auf was hat ber ehrenwerthe Hr. 
v. Lamartine, ald er getern den Minifterpräfidenten angriff, 
feinen Angriff beihräntt? Er kämpite gegen das, was er bie 
ſtarke perfönlihe Stellung nennt, melde Hrn. Thiers die Po: 
pularität gebe, die er burch ein ungebeures Talent und durch 
die gewandten Anjtrengungen der thätigiten und mädhtigiten 
Drgane ber Preffe erworben. Dreben fih denn wirklich in uns 
ferm Lande die Fragen nur um bie Perfönlichleiten ? Wären 
wir in Frankreich wirflich in jener traurigen, verabſcheuungswer⸗ 
then Lage von Staaten, bie im vollem Verfall begriffen find ? 
Nein, bem ift nicht fo. Aber ed herrſcht eine gewiſſe Schwäche 
bei der ganzen Discuſſion vor; man ſchiebt alle dieſe perfönlichen 
Fragen, alle bie Namen, bie gemwiffe Ibeen vertheibigt haben, nur 
vor, weil man fie für einen Schleier hält, bit genug, um 
den Stand ber Dinge, ber Grunbdfäge zu verhüllen, über bie 
man fih nicht Mar audsubrüden wagt. Man muß aber eins 
mal deutlich reben. Ich werbe mid babei der größten Mäßi— 
gung befleißen. Jeder, ber feit zehn Jahren bie Stellung ber 
Kammern aufmerfam beobachtet bat, muß eine tiefe Spaltung 
ber Principien in ber Deputirtenfammer wahrgenommen haben. 
Spreden wir nicht von Ordnung, Freiheit, Werföhbnung, Fort: 
fhritt — ed ift dieß die Fahne aller Minifter. Welcher böfe Ges 
nius follte mit unreiner und verfluchter Stimme fagen: id 
liebe die Unorbnung, ich baffe die Freiheit, ich verabfhene jeden 
Fortihritt! Sprechen Sie dergleihen Worte nicht mehr aus; 
fie machen zwar den Gefinnungen Aller Ehre, können aber 
Menſchen nicht elafificiren, bie ein Herz im Bufen tragen. 
Beifall.) Seit zehn Jahren gibt es unter uns zwei genau ge: 
fhiedene, von den Unterabtheilungen, mit benen fie überlaben 


fepn mochten, unabhängige Parteien. Die eine will bei ber 


Leitung und dem Gang ber Angelegenheiten des Landes ben 
Vorrang ber parlamentarifhen Gewalt, die andere ben Bor: 
rang der Gewalt der Krone. Schon 1834 fagte es meine ehren» 
werther Freund Dupin: ein ehrenwerthes Eabinet fann nur 
gebildet werden, wenn der Kührer desſelben wirklicher Eonfeil« 
präfident ift. Seven wir aufrietig; hierin liegt die ganze Mei: 
nungsfpaltung.” (Lebhafte Neclamationen im rechten Eentrum.) 
General Bugeaud: „Man will dad Gleichgewicht der Ges 
walten; den Vorrang feiner Gewalt.” Hr. Berrper fort: 
fabrend: „Iſt ed im eimer folden Lage, melde bie ganze 
Grundlage unferer Inftitutionen berührt, nicht offenbar, daß 
man, um eime ftarke, bleibende Majorität zu baben, offen und 
freimüthig für die eine oder die andere jener beiden Theorien 
fih erklären muß? Hat dieß das Minifterium der Dppofition, 
das neue Minifterium gethan? Mir fheint nicht. Das Mi- 
nifterium fagte durh den Mund feines Prafidenten und bes 
Minifters ded Innern: „Wir ftellen uns auf ein Zwiſchen⸗ 
terrain und erlaſſen von da einen Aufruf an bie großen Maffen 
der Kammer, zumeiſt an bie, welche und am nächften ſtehen.“ 
Das heißt, das Minifterinm wendet fib zunddit an die iu: 
termebiären Fractionen, alſo an jene, deren Webergeugungen 
am fhwäciten find, die am wenigften an ihren Theorien und 
Spitemen hängen. Statt dur die Stärke feiner Principien, 
durch das Vertrauen, welches feine politiihen Doctrinen eins 
flößen innen, Anhänger zu gewinnen, verlegt dad Minifterium 
fi in die Nothwendigfeit, feine Prineipien zu mobdificiren, je nach 
ber Zahl und der Qualität ber Männer, welche auf feinen Aufruf 
bin ſich ihm anfließen, ſey's von der Rechten oder ber Linken.“ 
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Sie wiſſen Alle, was die Eoalition gewollt hat, die Coalition, an 
welcher ich fo viel Theil genommen, als ih nehmen konnte. (Ge⸗ 
laͤchter.) Ich trat in dieſe Coalition and ganz einfachen Motiven. 
% glaubte, in ihr den Gedanken zu fehen, daß bei der Berathung 
alter ernſten Intereffen Frankreichs, von benen vielleicht feine 
Ankunft, feine Macht, fein Einſluß abhängt, daß bei diefer Bes 
rathung Männer, die von fehr verfhiebenen politifchen Geſicht s⸗ 
punften andgehen, ihre redliche Einfiht und ihre treue Mit: 
wirkung zum Wohl bes Landes gemeinſam geltend machen 
Bönnten. Ich fah alfo in dem Gebanken ber Evalition und in 
bem parlamentarifchen Princip ein Mittel, das Intereffe Frank⸗ 
reichs von jedem andern Intereſſe genau zu ſcheiden. Am 
Tage, wo die Revolution vollbracht worben, find mir, ih und 
meine Freunde, mit unferm perfönlichen Recht iſolirt geblichen, 
Diefes Recht wurde aufrecht erhalten, wurde anerfannt; wir 
wollten ed ausüben; wir Famen im Vertrauen auf die vom 
Land übernommene politifche Verpflichtung, um in Ihrer Mitte 
über bie Mevolution, melde wir nicht gemacht hatten, zu ber 
rathen und umfer Meht ald Staatöbürger zu üben. Eine 
Grlegenheit zeigte fih, melde biefed Recht noch edler, noch 
mwürbevoller, noch wichtiger machen konnte; ich ergriff dieſe Ger 
legenheit eifrig, und trat in eine Eoalition, deren Princip bie 
parlamentarifche Regierung war. Wir erblidten bier ein ehren: 
volled Terrain, auf welchem bie, welde durch ihre Grunbfäße 
fern gehalten wurden von jedem dur bie Depofitäre der 
Staatögemwalt ansgetheilten Amte, offen, lopal, ohne fpftemati- 
fhen Oppoſitionsgeiſt über alle Intereffen des Landes mit 
berathen fonnten. Franzofe, ber ich bin, ſah ich wohl, daß 
auch ihr Franzoſen ſeyd; ich fühlte an dem Schlag meiner 
Yulfe, dab auch in euren Adern franzoͤſiſches Blut rolle; ich 
erfannte, daß eure Herzen gleich dem meinigen ſich höher hoben, 
wenn ed die Ehre, die Würde, das Uebergewicht meines Vater: 
lanbes galt; da konnte ich Feiner andern Meinung ſeyn als 
ihr, und ich habe es laut verfündigt. Aber denkt wohl daran, 
je ernfter ihr die Lage nennt, deſto weniger dürft ihr euch in 
eine ungemiffe, verhüllte Stellung ſetzen, deſto entſchiedener 
müßt ihr euch waffnen mit euren Principien, deſto offener fie 
ausfprehen am Lichte des Tages. Ahr ſprecht von materiellen 
Intereffen und fagt, daß die Verföhnung bereits in den Sachen 
liege, Aber nur das Zumarten Hegt in den Sachen, nicht bie 
Verföhnung. Es bedarf einer ftarfen Hand, eines unabhängigen 
Minifteriums, um zum allgemeinen Wohl des Landes bie 
großen materiellen Intereffen, welde es fpalten, die Antereffen 
der Producenten und der Confumenten, des Mutterlandes und 
der Eolonien, des Weins nnd des Eiſens zu verföhmen. Um 
ein Spftem inmitten eines Volkes feitzuftellen, welches fo große 
Einſicht in feine Intereffen hat, bedarf ed eines großen An- 
fehens ber Regierung, einer hoben politifhen Stellung, eimer 
feiten und energifhen Principienerflärung, nicht jener matten 
Verfuhe der Verführung, die nur vergeblihe Aufrufe an 
Männer find, welche nicht fommen wollen. Wenn ich von ben 
auswärtigen Angelegenheiten, deren ernfte, unermeflihe Mich: 
tigfeit Sie felbit verfündet haben, ſprechen nnd dabei nichts 
verheimlihen, bie Dinge ohne Nebertrefbung darſtellen wollte, 
wirden Sie, Herr Prafident des Conſeils und Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, da nicht befonderd heute das 
Bedärfnif einer Stärke, einer Macht, eines großen Gewichte 
fühlen, das auf einen legitimen Einfluß im Lande fi ſtützen 
Könnte? Dieß iſt die Lage der Dinge, dieß die Stellung, für die 
ihr zu wirfen habt, die ihr vertheidigen müßt. Minifter, die 
Ihr aus den Meiben der Oppofition hervorgetreten, ihr dürft 
euch ald Kinder der Mevolution proclamiren, ihr dürft euch 
brüten mit deren Stolz, ihr dürft vertrauen auf ihre Kraft; 


aber ihre müßt ihre Shuld bezahlen. Die Mevolution bat dem 
Land in der Entwidlung, in der Stärke ihrer Principien eine 
neue Macht verfprohen, welche feinen Einfluß, feine Würde, 
feine Juduſtrie, feine Verbindungen, feine wenigſtens geiftige 
Herrſchaft in der Welt ftärken und erhöhen folle. Die Revo: 
Iution muß ihre Schuld bezahlen, und auf euch ruht dieſe 
Schuld. Die Principien, welche nah fünfsehn Jahren einer 
fortgefegten Oppofition gefiegt haben, biefe Principien find Ver: 
pflihtungen gegen dad Land für bie Dinge, die man ihm vers 
fproden. Bewaffnet euch keck und mutbig mit ben Kräften, 
welche der Mevolution eigen find, bie ihr vollbracht habt. Ihr 
feyd ung die Anwendung dieſer Kräfte, die energiſche, offene, 
unverbällte Anwendung ſchuldig; ihr fehuldet und bie ganze 
verfprochene Stärke ald Erfaß für die Stärke, die dem Lande 
genommen worden.“ (Die Untwort des Eonfellpräfidenten 
findet fih in der heutigen Zeitung.) 


Die Bereinigungdbill fürdie Ganadas, 
Geſchluß.) 


Lord J. Ruſſell fuhr fort: „Ich will keine Discuſſion 
über einen Punkt herbeiführen, der in Ober: Canada vor eini⸗ 
ger Zeit fo viele Aufregung veranlafte: über die Frage ber 
Berantwortliskeit der Eolonialgenvernenre. Meine ſchon df 
ter andgefprochene Meinung ift, die amtlichen Diener des 
Gouverneurs follten genau derſelben WVerantwortlichfeit umters 
ſtelt ſeyn, wie die Minifter im Mutterland ; bingegen finde 
ih es unbilig, wenn bad Mepräfentantenhaus einer Golonie 
den Gouverneur für Hete verantwortlich machen will, zu benen 
er die Ordres direct von der Krone erhält. An dieſe legid- 
lativen Einrichtungen follen ib dann Municipalinfritute mit 
einer befchränften Beſteuerungsbefugniß anreiben, und zu bie 
fem Behuf Ober: Canada, wo felde townships theilweife ſchou 
beftehen , in fünfzehn, Nieder⸗Canada etwa in 25 2ocalbezirfe 
eingetheilt werden.” In Berug auf Auswanderung bemerkte 
der Minifter: „Sowohl in Ober- ald in Nieder-Canada fies 
ben der Einwanderung große Schwierigkeiten im Weg. Die Art, 
wie die Landtaren aufgelegt werden und wie bie Laͤndereienver⸗ 
kaufe in Ober⸗Canada zu geſchehen pflegen, vwerlaft viele aus 
England in Canada Eingewanbderte, fogleih in die Bereinig- 
ten Staaten weiter zu ziehen, wo fie Taglöhmer werben. Ein 
Heilmittel gegen diefed, dem GSedeihen der Eolonie fo hinber- 
liche Hebel ift unerlaßlich mötbig. Ich bin auch hinſichtlich Ea- 
naba’s entſchieden für bad Epftem Hrn. Walefields , das den 
Einwanderer in den Stand fetzt, zu firem Preis einen gewifs 
fen Flädenraum Landes zu erwerben, obme auf den Auctione- 
marft zum geben und bier mit Speculanten zu concurri= 
ren, welde bloß bes Handels wegen, nicht zum Anbau, Land 
einzukaufen ſuchen. In Bezug auf die praftifche Ausführung 
dieſes Princips will ich zur Zeit nicht mehr fagen, da der Ge— 
neralgouverneur eine eigene Depeſche darüber einzufenden vers 
ſprochen bat; doch kann ich nicht umhin, ſchon jet meine Ueber⸗ 
zeugung auszuſprechen, daß im Zuſtande Canada's eine große 
und ſegensreiche Umwandlung binnen wenigen Jahren zu ers 
warten fteht, wenn wir bafür forgen, daf die Verwaltung ber 
Kronländereien offen und öffentlich durch Aundige Beamte von 
erprobter Redlichkeit geführt werde.“ (Hört) Ar. Hume 
frägt,, was hinfihtlich der parlamentariihen Wablqualificatiom 
in Canada beabfihtigt werde. Korb J. Muffell antwortet, 
an dem Genfus fir die Wähler folle nichts geändert , für bie 
paffitive Wahlberechtigumg aber eine Qualification ven 500 Pf. 
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Sterl., nicht an jährlichen Einfommen, fondern an Grund⸗ 
eigentbum feftgefeßt werden.” Lord John berühste dann bie 
fäwierige Frage wegen der fogenannten Chergy roservon (So 
heißt das duch eine Parlamentsacte der Kirche jlatt ber 
Sehnten refesvirte Siebentel der Ländereien in Canada.) Die 
Segislatur von Dber: Canada, bemerkte er, babe neuerlich 
eine Bill in biefer Sache angenommen, ſie habe nicht 
dieſes ganze reſervirte Land der anglicaniſchen und ſchot⸗ 
tiſchen Kirche, viel weniger der anglicanifhen Kirche allein 
laffen wollen, fondern vorgeihlagen, bie Hälfte desſelben 
zwar den beiden Staatskirchen zu laffen, das Uebrige aber zum 
Nutzen ber verihiedenen andern in der Eolonie beſteheuden chriſt⸗ 
lichen Secten zu vertheilen. Abgefehen davon, ober. (Ruffell) eine 
folde Anordnung in abstracto gutgeheifen haben wuͤrde oder 
nicht, werde er, num fie in der Geftalt einer Bill vorliege, ihr bie 
fünigliche Genehmigung zu ertheilen rathen, zumal bie Vevoͤlle⸗ 
zung von Canada faum zum vierten Theil der bifhöflihen Kirche 
angeböre. (Hört!) Das werde mächtig zur Wiederherſtellung des 
Friedens und ber Cintracht beitragen, da die Mifvergmügten 
Ober: Canada's zu ihrer Ichten Inſurrection mehr durch bie 
Aufregung über diefe Sache, ald durch den Wunfh einer Tren= 
nung vom Mutterland veranlaßt worden feven; denn bie Mb: 
neigung gegen alle Arten von Staatskirchen fen jegt über dem 
ganzen amerikaniſchen Continent ebenfo tief ald allgemein vers 
breitet. „Nicht jeßt, fagte Lord John, dürfen Sie mehr hoffen, 
ein Wolf, dad aus verfhiebenen Secten befteht und an bem 
Marten bes amerifanifchen Freittaats lebt, von ben Verdien- 
ſten unferer englifben Staatskirche zu überscugen, (Hört!) Goll 
dennoch eine Staatskirche ſeyn, fo muß, wie Padlep bemerkt 
bat, bie Meligion ber Mehrzahl der Bewohner eined Landes 
Dazu erhoben werben, ober der natürliche Zuſammenhang ber 
Dinge wird biefe Aenderung herbeiführen. (Hört!) Was wor 
30 oder 40 Jahren möglich war, if es heute nicht mehr: wir 
finnen ben Canadiern feine Kirche aufpwingen. Ich fage bad 
in dem aufrichtigen Wunſche, jene Eolonie dem Mutterlaude 
zu erhalten; dazu ift aber nöthig, baf wir in einigen Punkten 
die Strenge unferer altenglifhen Politik etwas mobifisicen, 
Sr. v. Tocqueville jagt in feinem werthuollen Buch über Amer 
rifa: „Die pelitifhe Erziehung dieſes Volls war fchon vollen- 
det, als es feinen Zuß auf bie ameritaniiche Erbe ſetzte.“ Ge— 
wis ein ftolzed Vaterlandigefühl lag in Eicero’d Ausruf: „Ci- 
vis romanus sum,“ aber fo berrlih auch dad Anſehen diefes: 
Namens war, fo dauerte ed doch nur vorübergehend, nur fo 
lange, als bie römifchen. Legionen die Schreden ber herrſchen— 
den Roma über ben Erbfreis trugen. Hingegen bad Dafenn 
der Bereinigten Staaten bleibt ein ewiger Ruhm für England, 
das feine Söhne an jene Küſten mit Gefinnungen, Gefühlen 
unb 2ebensgewohnheiten hinüber fandte, bie fie fähig machten, 
ihrerfeitd bie Stammpväter eined freien. und mächtigen: Bold 
zu werben.” (Hört!) Der Minifter ſchloß mit dem Antrag auf 
Ermächtigung, eine auf ben entwidelten Grundſaͤhen beruhende 
Bil einzubringen, welche eine gleihe Berückſichtigung der are 
tereſſen der Eolonie und des Mutterlandes- bezmede. Hr. Hu me 
entgegnete, ber edle Zord Gabe nie: Rühmens von ben- jreien 
Fmititutionen gemacht, bie er ben Canadiern mit feiner Bill 
subenfe; aber biefe Freiheit ſey nicht weit her, und er fen 
überzengt, Die neue Aſſembly werde nicht ein Jahr lang; con⸗ 
ftituirt fepn, ohne ein meit größeres Maaß von Freiheit zu 
verlangen, wenn. nidt Schlimmeres. erfolge. Auch mit ber. 
Elergp: Meferved: Bill ſey das Voll vom Ober-Canaba noch bei 
weiten nicht zufrieden geftellt. Gegen letztere ſprach Sir R. 
Juglis im Intereſſe der Staatskirche; auch Sir. G. Grep 
meinte, Die DReferves ſollten unter bie beiden Staatskirchen 


vertheilt, bie kirchlichen Bebärfnife der Diffenter aber ander⸗ 
weitig gebedt werden. Sir R. Peel meinte, ohne vorher 
achende genaue Kenntnif der canadiſchen Clergy⸗Reſerves⸗ Bil 
werde alle Discuſſion des vorliegenden Plans voreilig feom. 
Lord 3. Muffell ward übrigens zur Einbringung feiner Blll 
ermächtigt, nachdem noch Dbrift Sibthorp, olme beſonderes 
Gehör zu finden, über die großen Koften ber Generalſtatthal⸗ 
terſchaften, exit Lord Durhams, und num Hru. P. Thomfond, 
getlagt hatte. 


Verhandlungen der badiſchen zweiten Sam 
mer über das Strafaefehbud. 


D Karlsruhe, 27 März. (Fortfegung.) Am 11 Mir 
begann die Discuffion der einzelnen Paragraphen. Der I. Zi 
tel: „vom ſtrafbaren Handlungen und dem Perſonen, welde ben 
Strafgefehen unterworfen find” — gab nur in Bezug auf die 
Auslieferung fremder Verbrecher Anlaß zu umftinblichen 
Erörterungen. Eine Minorität der Commiſſion, insbeſondere 
der Abg. v. Motte, welcher über bie Titel }, II und IX Ber 
wicht erftattete, ſchlug eine Beftimmung vor, baf die Andliefer 
zung mur bei ben Verbrechen des Mordes, ber vorſathlichen 
Tödtung, der Bramdftiftung, bed Raubes, bed gefährlichen Diebe 
ſtahls, der Verfülihung ansländifcher Münzen, Gtaatdpapiere 
und Wechſel flattfinde, und zwar nur „auf Meanifition ber 
ausländifhen Behörden und nachgewieſene (nach badiſchen Ge 
fepen die Verhaftnahme begründende) Inzichten.“ Namentlich 
aber follte wegen politifcher Verbrechen in feinem Fall eime 
Auslieferung fattfinden. Auf die Einfprache der Regierungs⸗ 
commiſſare, daß fich hieruͤber keine feite gefehliche Megel aufftels 
fen laffe,, indem die Beziehungen zu dem auswärtigen Staat 
und verfchiedene Umftände die Auslieferung in einem Falle nothe 
wendig machen fünnen, während fie in einem andern Fall aus eben 
folchen Rüdfihten unnöthig oder felbit unguläffig erfheimen füns 
ne, daß aber Beftimmungen über die Auslie ferung jedenfalls wicht 
im das Strafgefepburh, fondern eher in den Strafprocef ſich eignem 
wünden — wurde der Vorſchlag von der Kammer abgelehnt. — 
Der Ilte Titel handelt „‚von dem Strafen.“ Als peinlüce 
Stenfen führt der Entwurf auf: 1) Todesiftrwufe, Le 


benslängliches Zucht haus, 3) zeitlides Auhrhaumd 


on 3 — 223), 4 Dienftentfegiwng. Bürgerlide 
Strafen find 1) Arbeitshaus (vom 6 Monaten bis 6 I. 
2) Sefängnißftrafe, melde bis zu 8 MBorhen im Ambe« 
gefängnig und vom 4 Worhen bis zw 1 I. im Kreisgefängniß 
eritanden werden kin; HD Dienitentlaffwng; H Entgier 
bung eines felbitinindigen Gewerbsbetriebs ober einer öfr 


fentlichen Berebtigung; 5) Selbitrafen; 6), Som 


fiscation eimgelmer Gegenjtände ; 7) gerihtl Verweis 
Die Hauptfvage bei dem Strafarten war die Beibehaltung ber 
Todesfinfe. Der Abg. Zeut ner fielte den Antrag auf 
Verwerfung der Todesftrafe, welher Antrag jedoch mac zwei⸗ 
ſtündiger Diseuffion mit 37 gegen 18 Stimmen abgelehnt 
wurde, Merk, Jyftein und Andere unterftügtem dem An— 
trag, wogegen berielbe von Welder, Sander, Trefurt, 
und indbeiondere vom Berichterjtatter u. Motted, fo wie vom 
Staatsratlı Jolly bekimpft wurde. Bemerfensmerth ift, daß 
bie Rehtmäßigkeit der Todesſtrafe am und für fi vom 


feiner Seite befiritten wurde, fondern daß es ſich nur um bie 


Angemeifenheit oder N sthwendigkeit berielben hau— 
deite. Nur die zwei Geiſtlichen Kunyer und Kroͤll erflärs 
tem diefelbe ald undriftlic, da fie die Beiferung bes 
Verbrechers unmöglih made, wogegen Ganber und Tre 
furt eben in der Zerknirſchung, vermöge welcher ber Mörder 
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fi den Tod als die einzig möglihe Sühne ſelbſt wuͤnſchen 
mäüffe, die wahre Befferung desfelben fanden. Dem wichtig: 
ften Einwand, daß nicht bie Michtigkeit aller Urtheilsſprüche ver: 
bürgt, und im Falle eines fpäter entdecten Irrthums bei voll: 
zogener Todeöftrafe das Uebel irreparabel fen, entgegnete v. Not: 
tee, daß and eine erftandene Zuchthausſtrafe nicht mehr zur 
rüdgenommen werben koͤnne, und daß derjenige, ber inzwilchen 
im Zuchthaus ftarb, einen qualvollern Tob erlitten habe, ale 
der andere auf dem Blutgerüuſte. Welder fügte bei, es fen 
gewiffermaßen eine fittlih nothwenbige Bedingung ded Staatd: 
vertrags, daß jeder Einzelne, wie er für die Gefammtheit auf 
dem Schlachtfeld fterben müffe, fo aud die Gefahr auf fih 
nehme, felbft ſchuldlos fein Leben aufzuopfern, wenn eine uns 
glüdlihe Fügung von Umftänden das Auge bes irdiſchen Mid: 
ters taͤuſche, obſchon alle bei menſchlichen Ginrichtungen mög: 
liche Vorficht gegen Irrthum angewendet worden. — In Bezug 
auf die Art der Hinrichtung fhlug Anapp das Fallbeil vor, 
welcher Vorfchlag auch, obihon Staatsrath Fol» fich ihm wider 
feste, mit großer Stimmenmehrheit angenommen wurbe. Bei 
der lebenslängliden Sudtbausitrafe flug bie Com— 
miffion einen Artifel (5. 12a) vor, daß, wenn zwanzig Jahre 
erftanden find, „bad Gericht, je nach dem bisherigen Betragen 
ded MWerurtheilten in ber Strafanftalt, aldbald oder nah Ab⸗ 
lauf einer weitern Friſt feine Freilaſſung [verfügen könne.” 
Staatsrath Jolly mwiderfegte ſich diefem Vorſchlag, indem bier 
der Michter in dad Begnabigungsreht bed Großherzogs 
eingreifen würde. v. Motte: die Freilaffung nah zwanzig 
Jahren foll nicht von einer Begnabigung abhängen, fondern 
im Allgemeinen (für ben Fall des Wohlverhaltens) ſchon zum 
voraus zugefidhert ſeyn, um die Kroftlofigkeit, die in einer les 
benslänglihen Freiheitsberaubung liege, zu mildern, Staatd- 
zath Bett: gerade biefe Troftlofigkeit, ber erfhredlide 
Gedanke, dad ganze Leben hindurch nicht mehr (ald etwa 
durch eine freie Begnadigung) die Freiheit zu erlangen, ſey 
beinahe das Einzige, worin fih die lebenslänglihe von 
der swanyigidäbrigen (dem hödften Maafe der zeitlichen) 
Zuchthausſtrafe unterfcheide, indem ein Gträfling im Zucht: 
hans hoͤchſt felten länger ald 20 Jahre lebe. Fiele nun durch 
die Zuficherung der Freilafung nah 20 Jahren bie in bem 
Gedanken ber Lebenslänglihkfeit ber Einiperrung lies 
gende intenfive Erfhmwerung binmeg, fo wäre damit die 
nothwendige Mittelitufe zwilhen einer 20jährigen Zucht: 
bausftrafe und der Todesſtrafe aufgehoben, alfo im Straffuftem 
ein zu großer Sprung gemacht, was nicht angehe. Der Som: 
miffiondantrag wurde hierauf von ber Kammer abgelehnt. — 
Der $. 17 zählt die Ehren» und Dienftrehte auf, melde in 
Folge einer Verurtheilung zur Zuchthausſtraft verloren gehen. 
Dabei enthält nun der babifche Entwurf dad Singuläre, daß 
die Ehrenrechte (mit Ausſchluß ber öffentlihen Wemter und 
Penfionen) bem zur Zuchthausſtrafe Verurtheilten wegen der 
mindern Sclectigkeit feiner Gefinnung vorbehalten werden 
dürfen, während fie unter entgegengefeßten Vorausſetzungen in 
gewiffen Fällen auch gegen den nur zu bürgerlicher Arbeite: 
bausftrafe Verurtheilten ausgefprohen werben dürfen. Diele 
Beitimmungen (5. 18 und 40) beruhen auf ber Betrachtung, 
daß die objective Größe einer Mechtöverlegung (4. DB. einer 
Tödtung im Affect) die Erkennung ber ſchweren Strafe des 
Zuchthauſes erbeifhen könne, obſchon ber Thäter nach feiner 
Geſinnung nicht für ehrlos gelten könne, während umgekehrt 
auch bei geringern Verbrechen, bei welchen die Strafe dei Ar: 


beitshauſes nicht überfehritten werben bürfe, wegen ber Schänbs 
lichkeit der That (3. B. bei wiederholten Diebitählen von nur 
geringem Belange) Infamie müfe eintreten köͤnnen. Diefe 
Beitimmungen wurden einftimmig angenommen. Sander 
befämpfte bie 55. 27 und 42, wornad der megen Töbtung, mit 
Vorbedacht verübter Körperverlegung, wegen Raub, Wilderei, 
Diebitahl, Falfhung, Brandftiftung, Betrug ober gewerbsmäßi- 
ger Begünftigung von Verbrechen zu Zucht: oder Arbeitshang: 
ftrafe Verurtheilte, infofern er der öffentlihen Sicherheit ber 
fonders gefährlich erſcheint, unter polizeiliche Aufſicht geftellt 
merben fann, mit ber Wirkung, daß er feinen Heimathsort, 
oder feinen anderm-mit poligeiliher Aufſicht gewählten Aufent⸗ 
baltsort ohne Erlaubniß des Ortsvorftands nicht über Nacht, 
und auf länger als acht Tage nur mit Genehmigung ber Pos 
lizeibehörbe verlaffen barf, die Gerichts⸗ und Polizeibehörben 
auch zu jeder Zeit in feiner Wohnung Hausſuchung vornehs 
men können. Der Mebner fucht unter Berufung auf bie öfs 
fentlihe Stimme im Franfreih bie Nuplofigkeit und Schaͤdlich⸗ 
keit dieſes Inſtituts nachzuweiſen, was Geheimerath Duttlin: 
ger widerlegt, indem er bie Verſchiedenheit ſowohl der Be: 
ffimmungen des Entwurfs vom jenen der franzöfiihen Geſetz⸗ 
gebung, als auch der fonftigen beiberfeitigen Verhältniffe aufs 
färt. Sanders Antrag auf Streihung jener Artikel wurde 
hierauf verworfen. ine weitere Debatte entſtand bei ben 
55. 50 und 51, wornach Perfonen, für welde nach ihrer Bil: 
dungsftufe und fonftigen perfönlihen Verhaͤltniſſen ber Strafe 
vollzug in der Gemeinſchaft mit den übrigen Sträflingen eine 
unverbältnißmäßige Härte entbielte, in abgefonderten Räumen 
der Strafanftalt zu verwahren find, ober bie Strafe, infofern 
dad Verbrechen nicht auf Eigennutz, noch fonft auf ſchaͤndlicher 
Geſinnung beruht, in der Feftung zu erfteben haben. Diefe 
Belimmungen wurden von Sander, Yyftein und Kunzer, als 
ber Rechtsgleichheit widerftrebend, bekämpft, dagegen von 
Welder, Mottet und Andern gerade im Intereſſe einer wah: 
ren, ben Berbältniffen entſprechenden, Gleichheit vertheidigt, 
fofort mit Einfhaltung der Worte: „ohne Rüdfiht auf ben 
Stand ober Rang des Schuldigen,” angenommen, indem nicht 
nur bie geiftige oder äußere, fondern bauptfählich auch die 
moralifhe Bildung für jene Abfonderung entiheidend fep. 
— Als Shärfungen der Freibeitsftrafen find im $. 52 bie 
einfame Einfperrung, der Dunkelarreſt, die Hungerkoſt 
und im Zuchtbaus außerdem die Anlegung von Ketten aufs 
genommen. Der Abg. Seramin trug darauf an, daß auch 
die im Jahr 1831 aufgehobene förperlibe Züchtigung 
wieder aufgenommen werde. Beinahe einftimmig abgelehnt. 
Schaafftrug darauf an, das Krummſchließen als Schdr: 
fung aufjunehmen, wie es beim Militär verfomme. Ebenfalls 
abgelehnt. Nach $. 51 b. können Freibeitöftrafen in allen Fal: 
len mit Schärfungen verbunden werben, mo bem Merbrechen 
Eigennuß oder fonit eine ſchaͤndliche Geſinnung zu Grund liegt. 
Ein Antrag, bie Verbrechen einzeln zu bezeichnen, bei welchen 
Schärfungen erfannt werben können, wurde zurückgewieſen, in: 
dem die Schänblichfeit der Gefinnung eder befondere Bosheit 


» (welcher Ausdruck in den Paragraph noch eingeſchaltet wurde) 


überhaupt das” Kriterium ſeyn müfe, nah welchem im einzel: 
nen Falle Schärfungen eintreten bürfen. Auf der Feſtung barf 
übrigens keine andere Schärfung, ald bie einfame @infper: 
rung zur Anwendung fommen, ba in den Fallen, in welchen 
andere Schärfungen zu erkennen wären, nicht auf Feftung 
erfannt werden fol. (Bertfegung folgt.) 
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Schluß: Beleuchtung des Auffages „Wiener Briefe“ in der Beilage 


zur Allgemeinen Zeitung, 


a Nr, 347 —* — erſchien ohne alle Veraulafſung 
ein Auffag , welder die Verwaltung bed rgtheaterd umge: 
tet und ungegründet angriff, Indem er die Behauptung aus⸗ 
ſerach: dieſe Bühne fep, beionderd was das Mepertoire betrifft, 
viel fhlechter ald € beftellt, worauf in Nr. 12 eine rubige, 
auf Beweif . geftüßte, vom jeder Perfönlichleit entfernte, Er: 

— Igte. 
Ohne nun ie in jenem Auffage angeführten Thatfahen, 
—5* daß fein Stuͤck von irgend einer Bedeutung, welches in 
fruherer Zeit auf ber Hofbühne war, bavon entfernt wurde ; baf 
kein bedeutendes Städ weder volllommener, oder nur fo’ voll 
tommen mie jeht befeßt war; daß das Reyertoire in feinem we 
fentliden Beitandtbeile aus den Werken ber Elafliter früherer, 
und ber —— dramatiſchen Dichter neuerer Zeit beſtehe; 
daß in den legten zwei Eu —— claſſiſche —— 
der Hofbühne neu einverleibt und viele meu in die e ge: 
fegt wurden — ohne alle biefe Thatſachen, welche bier allein ent: 
eig fnnen, und die erwiefen worden find, nur mit gi 
4 - u berühren, ſchlaͤt der Verfaſſer im einer Ehrenſache der 

Sun | ie er ber Perfönlickeit ein, und fucht, um bie 
——* Wahrheit ſich nicht er bie Feinde bed 
— auf ſeine Seite zu bringen. bei gibt er ſumma⸗ 
riſch comparativ die Zahlen der in den Jahren 1825. bie 1839 
auf der Hofbühne —X An mg ya zu Gunften 

der Behauptung an, daß nun größer ſey als vordem. 

Man könnte die —8 jener Angabe erſparen und ent: 
gegnen, daß ſie nichts beweist, da ſie die in Frage ag m Jahre 
4830, 31 und 32 gar nicht berührt und dabei feine, in 
derlegung ded Angriffes vorfommenden , ** enttraͤftet. 
Was aber ſoll man dazu ſagen, wenn man dem Verfaſſer, der 
ir Yublicum fein X für ein U machen laffen will, und alſche 

an ben Zahltiſch genagelt zu haben“ vorgibt, entge 
KH: mtlihe, von ibm angegebene Ziffern unricht ig nd? 
Sollte er dieß in Mbrede ftellen, fo wird ihm die gemauefte 
weifung mit Ungabe der Titel der leberfegungen und des Tages, 
an * fie gegeben wurden, oͤffentlich erthheilt werben. 
Als Beweis diene nur einftweilen bie tigung der erften 
und legten comparativ angegebenen Zahlen, wo es ftatt: 


1825. — 36. 1855. — 86. 

1323. — 57. 18335. — 74. 
und ftatt! 1829. — 34. 1839, — 9, 

1829. — 46, 1839. — 75. 


beißen muf. Dabei käme noch in Ruͤcſicht des MRepertoires zu 
bemerken, daß im erften, ald normal angeführten, Jahre 1825: 
17mal Elaurend „Bräutigam von Merico,“ — 6mal bas 
„Hötel von Wiburg,“ — amal „Mdelheit von Itallen,“ — 
smal ein Wert von Spieß und mebhrmal ‚„‚Bapard’ gegeben 
wurde, welches letztere Stuͤck mur deßhalb berührt wird , we der 
Verfaſſer darüber ſich ereifert, daß bie gegenwärtige Verwaltung 
„Beugs’ wie Baparb gibt, mwelder im Sommer des vergange: 
nen Jahres Einmal, und zwar im Nothfalle, gegeben wurde. 
Tabre 1829 erfhienen wieder, außer den franzöfiichen 
Ueberießungen, „der Bräutigam von Merico, Hötel von Wiburg, 
Erbvertrag u. dgl. zahlreich auf dem Mepertoire, 
tung kann übrigens —5* nicht als Tadel gelten, fie ſoll nur 
anſchaulich machen, daß die befte Direction, an Beitverhältniffe, 
Krankheit der — und dergleichen gebunden, Manches, 
mas fie felbit als Lucdenbuüßer erfennt, nicht zu befeitigen vermag. 
Diefer Brief loͤnnte nun füglih mit der gefchehenen * 
weiſung auf unläugbare Daten ſchliehen, wenn die merkwuͤrdige 
Art jener Polemik nicht eine genauere Beleuchtung verdiente. 
Bon allen Kämpfen ift der der leichtefte, wenn man mit ei⸗ 
ner Theater-Dircetion anbinder, deßhalb ** ſolche Streite 
nr zu den täglichen Erſcheinungen jeder Zeit. Aber gerade 
weil: der — fo leiht war, mußte er mit größerem Tact, 
—— er — geführt werden, um ibm doch einige Be: 
gu gehen Der Ungreifer durfte feinen Groll vi en, 
Pig nit in iderfpruche verwickeln, feine — 
er zum ungefähr wie Müllner vorgeben, der ein Mei * in 
folden Kämpfen war, Wie aber gebt er vor? Er behauptet, bie 
Direction halte fib für beleidigt, Be fie an Schrepvogeld Ber: 
dienfte erinnert wird, und im der gedrudten Reclamation iſt ges 
tade das Gegentheil zu "lefen. Er fagt, die im Jahre 1839 gege: 
men Stüde zeigten von ber erbärmlichiten Wahl, indeß darun: 


Diefe Bemer: 


Nr. sı. 


tee Stuͤcke von Enetipeete, 2* Raupa ber 
rinzeffin Umalie vorfommen, und die Lu von 
an von Weiſſenthurn, Töpfer, Blum, Leere Alles aus 
reundf&haft, der reihe Mann, Id, bleibe ledig, bie 
allgemeinite Inahme gefunden haben und auf den Repertoi— 
ren aller Sofb ben find. Er BAER. dee Bearbeitung des 
Fauft, die mie ftatt gefunden bat, ba in Goethe's Fauſt — 
num eines der beſuchteſten Repertoirſtuͤce), — nur bie Trans: 
locirung einer Scene vorlommt. Er will, dab zur € der 
* dieſe Bearbeitung der fruͤhern weiche, und vergißt, daß 
beide Arbeiten von einer Feder herruͤhren. — Er wid von 
Bearbeitungen claffiiher Stucke nichts wiſſen, und nimmt Ye 
„Hamlets,“ wo die zum Verftändniß des nothwendigiten 
n, wie z. B. die Tobtengräberfcene, weggelaffen w , 
und bie ber „Heinriche,“ wo aus zwei heilen eim Theil 5* 
feinem fruͤhern Aufſatze: das 
Rubmes rg und im bies 
en 


udeß derſelbe, aus en Sul een * ee 

theater, Direction in Schuß n — Bebeuungen u 
fann fogar ber —— logiſcher Ban, he 

Stelle: „Molly fand in ber erg Beifah,; 


ne 
folgte ein Zrauerfpielt „ein meiblihes Herz, das Hr 
mipfiel,‘ kaum in bie Mr, 
Er ſpricht beſtaͤndig von Schrepvogel, 5 —— —— 
ter der Hofbuͤhne, was er nie geweſen. gt 
dad Verbältniß zu feinem Ehet,, der, durch en Harfe, vollendetite 
Kunfttenntniß und dur energiſches Beſtimmen gleich — 
als der eigentliche Gründer der beſſern Periode des Bi 
eriheint und fi Schrepvogeld nur confultativ en Die 
Bean für —— Verſtorbenen tft keine ſchicliche Maske für den 
gegen Lebenden. 
Er erhitzt ſich uber bad Vorhandenſeyn Ka 

fegun —— und beweist damit nur 2 Mangel fei 
Terrain: Kenntnif. Es liegt am Tage, daß ed am be 
wenn auf der Hofbühne nur DOriginal:ZBerke, und Beier mi 
haft elaffifche Productionen gegeben wirben ; dazu gehört aber bei 

einer Bühne, die täglich recitirende Schaufpiele geben 12834 
und babei, ungeachtet eines beſtimmten Zuſchuſſes durch bie Gr: 
muth des Hofes, bei den bedeutenden Auslagen und ben Mafor: 
derungen bed ng Ok fehr am bie Einnahme ber Gaffe 
gewielen —5 eine gehörige SR Menge productiver claffiiher Dich: 


ter, die für den Wechfel forgen, eine große bi erfter Schau: 
fpieler, damit feiner übermäßig angeftrengt werde und 5 
beiten feine Störung erfolge, ein Yublicum, welches an nichts 


ald an claffiiden Production allen findet, und noch andere 
Kleinigkeiten, Daß aber bei biefen Der wg en jede Hofbuͤhne 
mitunter zu franzöfifchen ——— 1 Zufludt neh: 
men muß, gebt daraus berwör, daß die Dichter aller andern Na: 
—— die deutſche mit eingeſchloſſen, nicht genug productiv find, 
eb ah: productio in theatraliſch Braudbarem, Es 

jährlich wohl befere deutiche als franzoͤſiſche Dramen, aber fie find 
nicht buͤhnenwiriſam. Wie bedeutend übrigens jene Weber: 
fegungen von Driginal:Arbeiten u. dem Burgtheater überragt 
werben, geht darans hervor, daß felbft mad der Ungabe des Ver: 
faffers in fieben Jahren nur an 642 Abenden franzöfifche Weber: 
fegungen gegeben wurden, indeffen man in jenem Seitraume an 
mebr ald 2200 Abenden fpielte, Indeſſen mag jener Born gegen 
franzöfifche Ueberfegungen immer noch hingehen, er wäre nur dann 
etwa eben fo abgefhmadt als poffierlih, wenn dad Publicum in 
dem Hrn. Verfaffer ſelbſt einen fruchtbaren Bearbeiter franjoͤſi⸗ 
fper Baudevilles zu verehren hätte. *) 

Er belegt Leiftungen, melde Publicum und Kritif einftims 
mig * ——— anerfeunen, mit den gemeinen Schmähun: 
„läm — Zeuge, — elnd — h —— —— 

un it | * Meinung, daß jene —— Leiſtungen daburch 
ſchlechten werben? daß ſich irgend ein — ——— 
Dadurch imponiren, ober feine Anficht irre leiten läßt? o 


*) Die Redaction verfieht diefe perfdutiche Anfplelung mit, bie 
anf Irriger Fährte gu ſeyn fein, 
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ebören jene Yusdrüde zu dem, vom Verfaſſer gerühmten, Tone 
de guten Geſell ſchaft? 


Um noch einmal auf die Veranlaſſung bed Anzriffes zurie 
u fommen, muß darauf aufmerham gemacht werden, daß der 

affer,, ber fih num fo gern daron rein mwalchen möchte, den 
er ſten Stein auf Die Wermaltung bes Hofdurgtheaters gewor⸗ 
fen, und damit ein, bis nun in ſeiner Chrmürdigfeit unde fledt 
gebliebenes, ur gu verunglimpfen werfucht hat. Cr mußte 
voraugiehen, daß keine ehrliebende Verwaltung einen folben Au: 
pl obne Ermieberung. lafen konnte, oder ibm felbft für ganz un: 
bedeutend gebalten haben. Und mas fol jener Angriff beweis 


jen? — Gebltein früher da geweſenes gutes &tit ? — wie heidt 
e8? — Fehlt ein in neuerer Seit erfchienenes, bedzutendes, zu: 
läffiges ?— mie heißt es? — War die Theilnahme des 


Yublieums im Burgtheater zu irgend einer Zeit in böherem Grade 
lebhaft, als fie gegenwärtig es it? — zu welder? — it. der 
Schaufpieler-Berein des Burgtheaters wicht einer ber beiten in 
Deutſchland? — Der galt es vieleicht, dien Dünkel der Direc- 
tion im feine Schranken zu weilen? Sie bat, meines Wiſſtus, 
nirgends. bie Meinung ausgeſprochen, daß fie die einzig vollfons 
mene, ‚bie beite fin. — Mo liegt alfo cin vernünftiger Grund 
zum 


: lung von Zugſtücken, der Abonnent nicht, 
ı nichts meiter als zu opponiren, und man wird zahlreiche Ans 
' bänger finden ; dafuͤr wird aber der billig Denfende und bef: 
| fer Geſinnte, dem die Ehre eines Natlonal:Inftituts am Herzen 


Die abfolute Volllemmenheit einer Theater-Direetion ges 
hört, wie alles Abſolute im. Leben, im das Meic des Unmoͤglichen 
Cine Lheater-Diveerion kann eben fo wenig immer am beiten 
mirfem, als ie es allem Leuten recht machen fann, Sie gibt 


. Stüde neuerer Zeit, welche allgemein gefallen, und bie Wider 


ſacher fagen: fie ſeyen nicht würdig einer Hofbibne, die nur bad 
Elaffiihe geden fall, — Sie gibt claſſiſche Werke, und das 
YPublicum verlangt Rovitäten. Man mäblt die beiten, und — 
das Publicum zit fie aud, Die Eaffe verlanat die Wiederho— 
Tran braudt daher 


Beat, fh mit Widerwillen von der imgerechten Verunglimpfung 


' desfelben abwenden. 


Mas die vom Veriaffer ſchließlich angeführten Verſe eines 
beutichen Dichters betrifft, fo Tann man fie mit folgenden Wior- 
ten eines andern ermwicbern : 


„Zur Hervordringung und zum Schuye bed Bedeutenden gebbren 
i tauſend Kräfte ; 
„Zu Angriffe kagegen gehbrt nichts als eine dreifte Stirne.“ 
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Codes-Anzeige. 
Dem Herrn über Leben und Zod bat es gefallen, unſern inniaſt geliebien Gatten, Vater und Schwiegervater: 
M. Johanu Philipp Berk, 
königl. Dekan und Piftricts-Fchulinfperter zu Mördlingen, 
aus diefem Leben in ein befferes abzurufen. 
Nach 27 jaͤhrigem, raftlofem Wirken, ais Dekan und Hauptprediger ber Noͤrdlinger Gemeinde, ift derielbe, nachdem er ein 121m0nat: 
liches Leiden mit hriftliber Geduld ertragen, an einer HSerzfranfheit und Lungenläbmung, im Taften Lebensjahre, heute Nachmittag 
um 2'/, Uhr fauft entfhlafen. Gottes Friede ſey mit feiner Aſchel! 
Mit der Bitte um ftile Theilnahme bringen mit blutendem Herzen ihren entiernten Freunden und Bekannten diefe Trauerfunde 
bie tief betrüßten. Ginterbliebenen. 
Nördlingen, Neunburg und Stuttgart, den 30 Märg 1810. 
— Bed, geb. Kleiber, als Gattin. 
enfl ., Particutier, 
Lifette Wiedenmann, als Kinder. 
Maria Berk, geb. Barror, als Schwiegertochter. 
Ernft Wiedenmann, k. b. Kentbeamte, als 
Emanuel Diiander, t. w. Dberjollverwaker, | Schwiegerjühne, 








— Todes-⸗Anzeige. 


Den vielen auswärtigen Fremder und Bekaunten unſers Gaiten und Vaers, 


Hofraths Chriftiaun Binder, 


geben wir die ſchmerzliche Nachricht, daß derielbe acfteen Nachts umerwartet ſchnell am einem Herzichlag verſchieden ift, nachdem ihm 
nem Tage yuver fein jüngiter: Sohn Karl, Ned. Cand. in Folge Imıgläbriger Cumaenieiiea ım Tode vorangegangen. 


Stuttgart, ben 27 Märy. 140, 
Die Hinterbliebenen. 


— — 





Esdes-Anzeige. 
Am 29 Märs ftarb meime innigſt gefichte Gattin 
Antouia, geborne Spindler, 


m. 3aften Lebensjahre, fromm. und Gott ergeben, mie ſie Ichte. Diefe Trauerfunde meinen auswärtigen Freunden und Vekannten 
widmend, empfehle ich mich mit meinen vier nammimdigen Kindern: rem ferneren Mohlmollen. 5 





[1195] 


Neubwrg a. d. D., den 29 Mär) 1840. 


[1120-21] Bekanntmachung. 
Die Manuferinte, MU , mm 
und die Bipliothet deb’Marcere una Arabemifns 
Start werden fünftigen 
Dienitag. den 7 April, 
Bormittagb 9-12 Ur und Nachnittaas 3 — 
Ubr, und die (olgenben X E te Belnumee 
a A eine Gtiegr, argın 
u Mare Jahlung an die Meifttirtensen 
‚24 vr. 1840, 
Ei Kıeids und Gtabtarricht Münden, 
Graf v. Verchenfeld, De: 
€ 


kking. 
— 


[146] 


Erictal-Fadung. 


FYaros Bummer, Nusnabmösftmibt von 
Rirarası, it mit Hinterla ſſana eines Teflamens 
ted oeflochen uub Iaben Pre Inteflaterben mit 
ben Yeltumintserben_ das Keflament anerftannt, 
jedoc haben fin bie Xeltamentserben verbindlich 
gemacht. und Bin ng ibred Vermögens 
2 fl. an jeden ber nteflaterbfläumme Dinants 
zablen. 

Mach dem Inventar beträgt bad Bermbgen 
circa 2862 fl. Ar fr. 


BR nun ber Aufenthalt des am a7 * 
4 sen. Jobann Georg Dummer, 
Bar ſeyn fol, — 


Dr. Marx. Bucht. 


feiner etwalgen Reibeserben bisher ermittelt 

** — fo Eng mmer 
r beffen etwaige Zribederben 

nerhald drei Diomaten, und lÄngftend bis 


Dienftag den 7 Julius I. Ir, 
Machricht von fih zu geiem, und ettunige Aue 


fprlam an bie Maffe aeltemb an machen, anfonft 
ad Aetament als anerfannt rrachtet umb bei 


d eva 
4 — — ber Berlaffenihaft keine 
—E ſie pas 2 wird. 
Worth, ben 26 März 1510. 
darſnich Tpurn und Tarit ges Herrſchafts⸗ 


Herwig. 


.,— — — 


——— 


tion · is reisermäßigung 


von Schulbüchern. 


Adamantio's Rorais, politiſche 
Ermahnungen an die Griechen. Grie⸗ 


chiſch mit Ueberſetzung von J. K. v. 
Drelli 1823. 8. Mk. 


Aeschinis oratoris opera 


graece ad fidem cod. manuscript. 


recogn. animady. illust. J. H. Bre. 
mius. 2 vol. 8. maj 1823—1824. 


31. Yhr. 


Eicero, M. T., von den Pflich: 
überfegt, mit 


ten; aus der Urfchrift 
philotogifh:kritifchen Anmerkungen von 


3.9. Hottinger. 8. Zweite Auf: 


lage. 1820. 1fl. 48 fr. 

Cornelius Nepos de vita ex- 
eellentium imperatorum. Mit An: 
merkungen von I. H. Bremi. gr 
8. Ate Aufl. 1827. 1fl. 


Demosthenis oratio adversus 
Leptinem c. scholiis et com- 
mentar. perpet. Acoed. Aelii Aris- 
tidis declamationes duae ejusdem 
causae. Edit. PFolfianam repet. cur. 
et auxit J. H. Bremi. 2fl. 42hr. 


Suetenii,C©. T., vitse XII im- 
peratorum. Erläutert von 9. H. 
Bremi. Zweite Auflage. 1820. 
gr. 8. 2fl. 42%, 

Bürtic, im März 1840. 
Meyer & Zeller, 

«chebem Biesier uud Söhne.) 


[ros5] Iarı Verlage von Huber eEomp, 
in &t, Gallen uns a ift fo eben . 
fsienen und durch alle Buchhandlungen zu 
begieben: 





Des Sergeanten G. Fäk- 
Ier Mi Kar @chlkrale und 
e nach Griechenland, 
Aegypten und dem gelob: 
ten Zande, Bon ihm felbft er: 
zaͤhlt. geh. 2 fl. 24 kr. 


Die Einfachheit und Wahrheit ber B 
Img, ber aemürbliche, heitere Cinn, ber bem 
Berfa er im jeinem wechſeivouen Reben flets 
treu blieb und die überall fich andfpredkenbe, 
derbe Dieberfeit bes Eharafter®, werben Fchers 
mann Gnterefie einflößen umb bas Buch zu eis 

enäwertben Lertare 


mer angenehmen , empfehl 

Bernateten, %. Th. deut: 
fe Beifpiel » Grammatik, 
oder ausgewählter, ſyntaktiſch geords 
neter Stoff zu Denk⸗ und Sprach⸗ 
übungen. geh. 48 fr. 

— — über den Zwed und Ge: 
brauch der „Beifpiel-Gram: 
matif, Mebſt Andeutungen über 
bie logiſche u. grammatiſch⸗ſtyliſtiſche 
— der Diufterfäge. geb. 
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[7858-50] Im dir Marl Yand'fgen 


Suatandtuug io Sien CAuclauten Mr. 561) in 
erſchienen und durch alle Buchhanblungtn zu beziehen! 


Erhöre uns Gott! 
Ein volltändiges Gebet: und Erbauungsbucdh für gebildete katho⸗ 
fifche Chriften. Zur Kirchen» und Hausandacht find ganze Jahr. 


Dom Pfarrer J. H. Hauſer. 


it 


vier fchönen 


Bupfern, 


12. in Umſchlag gebeftet 4 Rthlr. 20 gr. oder 2 fl. 48 fr. Conv. Münze, 


Christliches Festgeschenk. 


Eine Mitgabe für das ganze Leben. Gebildeten Zünglingen und 
t 


— P. 


gewidme 
Silbert. 


gr. 12. mit einem prachtvollen Titelkupfer und Vignette, Druckvelin geheſtet 1 Mthlr. 
oder 1 fl. 20 Er. Conv. Münze. 


Stunden der Andacht 
für katholiſche Chriften, oder das evangeliſche Jahr in 365 Bes 


trachtungen. 


Nach der Concordanz aller vier Evangelien bearbeitet 


von 


J. P. Silbert. 


ar. 8. 3 Mthlr. 16 gr. 
Bon bemfelben Werfafter find ferner erfchlenen : 


Dom beiliner Sänger,. oder fromme Ge: 
fänge der Worzeit, and verfchiedemen Sora⸗ 
Ken uͤberſetzt und bearbeitet. Mit Vor: 
rede von Ar. v. Schlegel, Neue Aus: 
gabe mit Kupfer. 8. 835, brofch. ı Mthlr. 
oder 4 R. 12 ir. E, M. 

Denis — 8. 21 gr. oder 


1fl. C. M. 
ig Dde 8, 2 Nthlr. 12 gr. oder 
sn.e M. 
Der iegel, aufgeſtellt in einer 
Reibe — m Por «oem 
aus * ——— 16 gr. oder 


in. M. 

Lichtpunkte aus der hellen Kammer 
eines hriftlichen D . 2 Bohn, 
12. broſch. 4 Rtbir. oder 4 fl. 12 fr. C. M. 

Benleiter auf dem Tugendwege. Zweite, 
mit Meßgebeten und 1 Kupfer. permebrte 


ober 4 fl. Conv. Münze, 


Sceiftitellern, vorzüglich aud dem 
beiligen Bernhard überiegt umd et. 
8. 820. Poſtp. brofh. 16 gr. oder 48 fr. 
Eonv. Münze. 


Anhang 8* i 
Dritte Auflage. Mit 5 fhönen Stahl- 
*— x Drudpap. 1 Nthlt. oder 1 fl. 
„fr. : 


- * 


Der goldene Weihrauchaltar oder Se⸗ 
bete der Heiligen Sottes. Tin ta: 
tholiſches Gebet: und Andachtsbuch. 2te 
vermehrte Auflage, Mit einem prächtigen 
Stabiftidh und 6 ſchoͤnen Kupfern, Vor⸗ 
tralts von Heiligen und ge em Titel. 


Auflage. 42. neh. Sgr. od. 20 kr. C. M. 48, Druckpap. 1 Rthlr. oder 4 fl. 24 fr. 
Emanuel, ein Adventbuch. Aus fird: Conv. Münze, 
[:087-88] Feder Stahlſtich zu 
3 Rreuzjer — 'Y, Ser. — Y, gGr. preuf. 2 
Soethe-Galerie, 
Stahlfiiche zu Goethes Meiſterwerken 
nad Zeichnungen 
von 
Anlins Risle 
rofpertus. 


Rein Dichter i wie ®oethe, ber Kunft verwandt. Es hieße fich am der deutſchen Mas 
tion mund an ben Maren des arbäten Dichters unſers Tabrbunberts verfündigen, wollten twir erft 


auf bie Fuͤue berri 
bem unerihöpffichen 


usgabe einer „@oethes@alerie fann ſich von biefer Erite woh 
833* unter allen Ständen der deutſchen Nation erfreuen, 

lien — m und ed fommt daber nur Im Betracht, inwi 

urch ben Griffel vertbepert, würbig wie 


{ben , 
an Julius Nisle's bisherige Keiftungen, 
blaubs Gedichten und zu Gwillers 


dem Iinternehmen zu xcchtfer 
durch bie vorlie enden Blätter ber Goetbe:@ 


von ber meift 


Bilderreiben aufmertfam machen, zu deren Erfchafftin 
orne der Meifterwerte Goerbeis ben Etoff zu fadpfen Bat. Die pre der 
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Albert Ronſſen. 
Mit vier Erklaͤrungetafeln und einer 
illuminirten Karte von Badens Umge⸗ 
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gr. 8. broſch. 4 Mihir. 8 gr. od, 2 fl. ' 


(1657—59] zur 
Eiſenbahnunternehmungen. 

Ein Iugenieur, welcher burg mehrere 
Jahre im Dienfle einer der größten El⸗ 
fenbabnen fand, mir dem Entwürfe, bem 
Baue, vorzäali aber mit ber DOrganifation, 
Abminifiration, dem Betriebe und den Mas 
fSinen berfelten velllommen vertraut ift, unb 
fiy aun binreidende Kenntnis in der Jabri⸗ 
cation des Eiſens erwarb, bietet biemit bem 
verebrligen Eiſenbahngeſel ſchaften feine Diens 
flt an und würde befonders neuentſtehen⸗ 
den Eifenbahnuunternehmungen fehr 
nüglig fegn. 

Sgrifilige portofrele Mittbeilungen be: 
Hebe man unter der Adreſſe M. ©. Bauer 
dem Baͤcherverlag des Hrn, Anton Maudbers 
ger in Wien (Btadt, Squleuſftrade) zuzu⸗ 
fenden. 
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Ueberſicht. 

Großbritannien. Ausführlicheres über die Erklärungen 
SHalmerfions und J. Nuffels in Betreff der Türkei, — 
Franfreid. Einnahme von Scherfhel. Unterwerfung von 
Eoflo. Treffen bei Mizerghin. Darftiellung des Berhäft- 
niffes zu Marokko. — Niederlande. Das Burget aber- 
mals mit einer Berwerfung bedroht. — Italien. Nom, 
Florenz: bier wie in Wien das Gerücht einer bevorfichen- 
den Amneftie von Seite Defterreichs verbreitet. Manſi und 
A. Puccini. — Shweiz Notwendigkeit ber Wieder 
berufung ber Tagfagung wegen ter ſteigenden Gährung im 
Bali, — Deutfhlaud Münden, Hannover 
(Rranfpeit des Könige. Die zweite Kammer verwirft 
den fönigl. Antrag auf Aenderung der Beſchlußfähigkeitezahl). 
— Preußen Briefe aus Berlin: Unpäßlichkeit bes Kö— 
nigs. Avancements in der Armee. Dienfljubilien ver Mir 
niſter v. Kamph und v. Rauch. — Rußland, Beflätigung 
des Scheiterns der Erpebition gegen Chiwa. Graf Pablens 
Abreife nah Paris, — Defterreid. Briefe aus Wien: 
vie Feftungsbauten des Kaiferftaate. Guttenberg und Kutten- 
berg. Eifenbahnen in Ungarn. Hoffnung auf einen weitern 
Gnabenac. — Griedenland. Brief aus Athen. — 
Türkei. Mehemed Ali macht neue Verfuche directer Aus- 
gleichung. — Handels. und Vörſennachrichteu. — Beil. 
Nubien, Sennaar und Abyffinien. — Weſtindien. — Ber 
bantlungen: a) der batifchen zweiten Kammer über das 
Strafgefeg, b) ter baverifchen Kammer ber Abgeorbneten. 


Datum der Börfenz Lonten +3; Paris Wien, Berlin, Leipzig 
so März; Rranffnrt 4 April. 








Großbritannien. 

London, 3 Mär;. 

Die intereffanten Unterbausverbandlungen vom 
27 März über die orientaliihen Angelegenheiten haben wir jeßt 
in den Londoner Journalen felbft vorliegen. Lord Palmer: 
ftons Erklärung, die wir geitern nur fehr mangelhaft mittheis 
len fonnten, lautete vollftändiger alfo: „Das Haus wird wohl 
einfehen, baß ed mir nicht möglich ift, in den Antrag auf Vor: 
legung der gewünfcdten Papiere einzuſtimmen, denn wenn ir: 
gend etwas im der Parlamentspraris feftiteht, fo ift ed die Re— 
gel, keine Actenſtücke zu verlangen, die ſich auf eine ſchwebende 
Unterbandlung beziehen. (Hr. Hume hatte zunachſt die Theile 
der Correfpondenz zwiſchen Lerd Ponfonby und dem Staats: 
feeretariat des Auswärtigen gewünſcht, welche die Unterband: 
lungen der Jahre 1839 und 1840 zwifben dem Sultan umd 
Mehemed Ali über den Erbbeſitz Aegvpteus und anderer von 
dem VPaſcha angefprochenen Provinzen, die Abſchließung des Fric- 
dens zwiſchen biefen beiden Gegnern und die Auslieferung der 
türfifhen Flotte von Seite Aegyptens betreffen.) Ueberdieß 
it mein ebrenwerther Freund, das Mitglied für Kiltennv (Hume) 
über die meiften von ihm berührten Punkte ganz im Irrthum 
fangen. Der angezogene Paragraph der Thronrede bedarf 
kiner näheren Erörterung. Derfelbe befagt, die Eintracht der 
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fünf Großmächte habe dem Frieden Europa's in Hinſicht auf den 
Drient aufrecht erhalten, und er drüdt die Hoffnung aus, daf 
biefelbe Eintracht dieſe fchwierigen Negeciationen zu einem 
friedlihen und befriedigenden Ausgang führen werde.” Der 
Minifter wiederholt gegen Hume die fo oft von der minifteriel: 
len Preſſe, namentlih dem M. Ehroniche, geführte Argumen- 
tation, daß nicht der Sultan, fondern Mehemed Ali in dem 
legten Zuſammenſtoß ber angreifende Theil geweien, mit dem 
Beifügen, Hr. Hume irre durchaus, indem er meine, nad der 
Schlacht bei Koniah fen zwiſchen Ibrahim Paſcha und Reſchib 
Paicha ein Bertrag geſchloſſen worden, in weldem ber brittiſche 
Sefandte dem Mebemeb Ali die Abtretung Spriend garantirt; 
England habe vielmehr an der damaligen Transaction durch⸗ 
aus feinen Theil genommen, Der. Medner fuhr fort; „Mein 
ehrenwerther Freund bat geäußert, wenn Rußland einen feinen 
Intereffen ganz ergebenen Agenten im brittifhen Cabinet figen 
bitte, fo hätte diefer den Mufen nicht aufrichtiger dienen kön« 
nen, ald ich ihnen gedient habe. Um gerecht und aufrichtig zu 
feun, fühle ih mich zu der Erflärung verpflichtet, daß irgend 
eine Regierung unmöglich reblicher und chrenhafter handeln 
kann, als die ruſſiſche Regierung argen bie andern Mächte in 
Hinfiht auf die Türkei gehandelt bat. Auf die Gefinnung läßt 
fih nur aus dem Benehmen fliegen ; diefem Grundſatze zu: 
folge ift ed aber nicht recht, in Rußlauds jetzigem Benehmen 
irgend eine feindielige Tendenz gegen die Antegrität des tür: 
fiihen Reichs zu argwöhnen, Trüge ſich aber Rußland wirk⸗ 
lich mir folben Entwürfen, dann wäre, ſcheint es mir, ber von 
meinem ehreuwerthen Freund ceingefchlagene Weg gerade das 
ſicherſte Mittel, diefelben zu fördern ; denn bie von meinem eh— 
renwertben Freund empfohlene Politit müßte unmittelbar zur 
Serftüdelung des osmanischen Meichd führen, und Alles, was 
davon übrig blicbe, Rußland oder irgend einer andern Macht 
bülflos zu Füßen legen. Was wirbe man mir wohl antwor: 
ten, wenn ih den Sag anfitellen wollte, das befte Mittel zur 
Aufrechthaltung der Integrität des brittifhen Reichs fen, den 
Lorditartbalter von Arland zum felbftitändigen Erben und Sou- 
verän von Irland und Schottland zu erheben, denn dieß werde 
die Bevölkerung der brittiihen Iufeln am fefteften an einander 
Inüpfen? Mein ehrenwerther Freund hat erwähnt, zur Zeit, 
als er (Hume) Uegnpten befucht, hate man nur mit großer Ge⸗ 
fabr in jenem Lande reifen können, und überhaupt ſey bad 
ganze tuͤrkiſche Reich vergleichsweife in einem Zuftande der 
Anarchie gewefen, wohingegen heutzutage cin Europäer in 
Hegppten mit aller Sicherheit reifen könne. Das fey num als 
lerdingd wahr, und gelte nicht von Aegypten allein, fondern 
fo ziemlih von allen Landern des türfiihen Reichs; aber er 
(Palmeriton) ſehe nicht ein, was die in Wegppten vorgenom⸗ 
menen inneren Verbefferungen mit der großen Frage zu thun 
haben, ob Englands Intereffe es erheifche, bie Integrität bes 
türkiihen Reichs aufrecht zu balten, oder nicht. Was den Meber- 
gang der türfifhen Flotte zu Mebemed Ali betrifft, will mein 
ebrenwertber Freund willen, alle Dfficiere der türkifchen Flotte 
ſeven über diefen Schritt einig gewefen. Meine Nachrichten über 
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dieſen Vorfall lauten anderd. Von einem Dfficier, der fih an Bord 
jener Flotte befand, weiß ich, daß feiner ber türkifhen Officiere um 
die Mbficht des Admirals, nach Alexandria zu fegeln, mußte, 
daß, als die Flotte den Hafen von Alerandria und das äguptifche Ge: 
ſchwader zu Geſicht befam, die Türken fo wenig eine Ahnung bat: 
ten, su welkem Zwede fie dabin geführt worden, daß wirklich 
viele von den Schiffen Anftalten zum Gefecht trafen, weil fie 
einen Feind, nicht einen Freund, vor fih zu haben glaubten. 
Mein ehrenwertber Freund irrt defgleichen, wenn er behauptet, 
unierm Conſul in Nlerandria, dem Obriſten Hodges, fen der 
Zutritt zum Pafcha verwehrt worden. Dieß war fo wenig der 
Fall, dab vielmehr Obrift Hodges, Berichten zufolge, die ganz 
neuerlich von ihm eingelaufen find, unlängft perfönlih mit dem 
Vaſcha und defien Minifter, Bogbos Ben, in Gefcdhäften ver: 
kehrte. Das Haus fühlt gewiß, daß für einen Mann in mei: 
ner amtlihen Stellung nichts fo ungelegen fern kann, ald auf 
ſolche halb zufällige Weile zur Discuſſion fo wichtiger Materien 
aufgerufen zu werden, melde zudem Gegenftand fchmebender 
Unterbandlungen nicht nur mit Aegvpten, fondern faft mit al: 
len Mäcten Europa’s find. Ich befchränte mich daher auf die 
einfache Erflärung, daß Ihrer Maj. Regierung in diefer An: 
gelegenbeit an der in der Thronrede bezeichneten Politik feſt⸗ 
halt, und daß, unferer Weberzeugung zufolge, Englands Inter: 
eſſen die Wahrung einer unabhängigen Türfei gebieterifh er: 
fordern. Sind erft die Verhandlungen zum Schluß gebracht, 
gleichviel was der Andgang ſeyn mag, dann werde ich bereit 
feon, das von Ihrer Maj. Megierung eingebaltene Verfahren 
vor dem Parlament, und zwar, wie ich hoffe, mit Erfolg, zu 
vertheidigen.” Nach den geftern ermäbnten Bemerkungen meb: 
rerer Mitglieder— Hrn, Fectors, Lord Claude Hamiltons 
und Sir R. Peels, welhe die Erflärung des Minifters troß 
aller Diseretion, welche die Umpftände erfordern möchten, doch 
allzu rüdbattig und ungenügend fanden, fügte Lorb Palmer: 
fton beit: „Fragt man mid endlih, ob ſich eine Annahe— 
rung zu einer Beilegung der orientalifhen Frage ergeben 
habe, fo bemerf ich, daß bei diefer Frage fehr viele Punkte in 
Betracht zu kommen haben, auf deren Erörterung ich hier nicht ein- 
geben kann; doch darf ich fagen, fo weit die Unterhandlungen fort: 
geritten, find fie gewiß befriedigend (hört, hört!) — im Allgemeiz 
nen namlich (in a general way.” Gelächter). Hr. Eh. Bul: 
ler (Durbams talentvoller Gecretär in Canada) contraftirte 
bie Difenheit, womit Angelegenheiten ber auswärtigen Polirit 
von der Megierung der Vereinigten Staaten behandelt werben, 
mit dieſer, fait beleidigenden Praris des edlen Visconnt, das 
Reihsparlament im Dunkeln zu laffen, und dieß in einem 
Augenblid, wo England zwoͤlf Linienſchiffe im Mittelmeer babe, 
und Frankreich ebenfo viel, und wo es ale fehr wahrfcheinlich 
gelte, daß dieſe beiden Seemächte fih auf verfhiedene Seiten 
ſtellen werden. „Meine Meinung iſt,“ ſagte Hr. Buller, 
„wir ſtehen im Begriff, den einzigen verftändigen und civili⸗ 
firten osmanifhen Fürften zu befriegen — den Fürften, ber 
überdieß derſelbe Mann ift, der die Schlüffel zu unfern indi⸗ 
fhen Beſitzungen in feiner Hand hält, und dieß Alles zu dem 
Zwech, um ihn zu einer Art von iriſchem Lordſtatthalter der 
boden Pforte zu mahen. (Gelächter) Der edle Viscount mag in 
allem, was er thut, Recht haben, aber bas Haus follte etwas davon 
erfahren.” Hier ſuchte Lord I. R u ffelldie weitern Debatten durch 
bie Bemerfung abzuichneiden, daß diefes Drängen auf eine Docu: 
mentenmittheilung, welche die Megierung ein: für allemal als 
unthunlich ertlare, unparlamentariic; fev. „Man behauptet,” 
erflärte er, „Frankreich bege andere An: und Abfihten in der 
— Frage als die übrigen Machte, aber ich glaube 

lieve), daß Frankreich die Integrität des osmanifchen Reiche 


zu erhalten wuͤnſcht, und an der vorjährigen Erflärung an den 
Sultan.haben „alle fünf@Moßmdcte Theil genommen. Englands 
Regierungsift verpflichtet, das türkiſche Meich in feiner Ganz: 
beit zu wahren, dad ehrenw. Mitglied für Killennp aber ver, 
langt, wir follten den Sultan im Stiche laffen. Trate das 
Haus dieſer Meinung bei, fo bieße dieß der Regierung zumuthen, 
fie folle ihr im vorigen Jahr dem Sultan gegebenes Verſprechen 
breden, und auf diefe Weife Rußland zum einzigen Protector der 
Türkei mahen. Ih für meinen Theil glaube an fei- 
nen frieg im Dften, boffe vielmehr zuverfihtlid 
anf eine frieblihe Beilegung der türkiſch-agpp— 
tifhen Händel.“ Mach bdiefem erklärte Hr. Hume, er 
wolle für jest feinen Antrag nicht urgiren, werde aber, wenn 
mittlerweile von Seite ber Negierung nichts in der Sache ger 
ſchehe, denfelben wieberholen und dann zur Abftimmung treiben. 


Franfreich. 


Paris, 21 Mär. 

(Monitenr) Telegrapbifhe Depeihen. 1. Zoulom; 
29 Mär. Scherſchel, 15 März Marfhalt Valde an den 
Kriegäminifter. Die Armee bat heute von Scherſchel Beſitz er⸗ 
griffen. Der Feind bat weder in der Ebene Metidſcha, noch 
auf den Scherſchel umgebenden Bergen ernftlihen Wibderitand 
geleitet. — 11. Toulon, 29 Märg. Algier, den 22, 6 Uhr 
Abende. Marſchall VBalde an den Kriegsminifter. Das Erpe: 
ditionscorps von Scherſchel it am 21 ind obere Lager von 
Blida zurüdgelommen, obne daß es einen Kampf beftanden 
hätte. Das Wetter ift ſehr fhlecht geworben und binbert für 
den Augenbli jede Bewegung, — IN. Zoulon, 29 März. 
Der Scepräfeet an den Sceminifter. Am 12 hatten bie Spa: 
bis von Dran und ein Bataillon des erſten Linienregiments, 
die von Mipergbin ausgerüdt waren, eine halbe Stunde vom 
Lager einen bartnädigen Kampf von 10 Uhr Morgens biss Uhr 
Abends mit mehrern taufend arabifhen Reitern zu beftehen, 
welche die Heerben der Duaren wegnehmen wollten. Unfer 
Verluft beträgt 41 Todte und 51 Werwundete. Der Berluft 
des Feindes wird auf 400 Todte geſchatzt. Wir find Meifter 
des Schlachtields geblieben. Der Marinecommandent von Al: 
gier meldet die freiwillige Unterwerfung von Collo. 

Das Commerce bemerkt: „Diefe Depeihen find feltfa: 
merweife auf eine Art abgefaft, daß man baraud gar nicht er 
fieht, ob Scherſchel von unfern Truppen occupirt geblieben oder 
nach feiner Einnahme wieder geräumt worden iſt.“ 

Ueber die Rriegserflärung des Kaiferd von Maroflo gegen 
Frankreich ift, wie geftern erwähnt, der franzöffihen Regierung 
noch feine offictelle und fihere Nachricht zugefommen. Hr. 
Berrver berübrte diefen Gegenftand auf der Rednerbuͤhne; die 
Minifter blieben die Antwort fhuldig. Dad Journal bes 
Debatte verfihert, das Minifterium mie nur eben fo viel, 
als die Journale. Bis jept beruhe jene Nachricht bloß auf ei— 
ner Mittheilung des Commandanten ber Gabarre Lamproie, 
welcher auf der Rhede von Mabon dem Commandanten bes 
Dampfboots Sphinr mit dem Sprachrohr zugerufen: Marofto 
babe den Krieg erflärt; dem amerifaniiben Eonful in Mabon 
fen dieſe Nachricht von feinem Gollegen in Tanger zugelommen. 
(Die Allg. Ztg. hatte dieß ſchon vor acht Tagen in einem 
Schreiben aus Toulon gemeldet.) Wielleicht, meint das Jour- 
nal des Debats, fen dieſes Gerücht nur veranlaft worden durch 
den Ausbruch eines Vollsaufftandes in Langer, bei welchem 
alle chriftliben Conſuln auf das gröbfte beleidigt worden fepen, 
ohne daß die Ortsbehörden fi irgend bemüht hätten, bie Ge 
waltthätigfeiten des Poͤbels zu unterdrüden. Wie dem nun 
fen, fo habe die Megierung auf jeden Fall bin Vorkehrungen 
getroffen, und dem Admiral Mofamel Befehl gegeben, mit eie 
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om Seſchwader nach Tanger zu ſegeln. — Das Journal Bed 
Dibats gibt zugleich Auszuge aud dem’ Marfeiller & ud, welcher 
die Nachricht der Kriegserfkirung noch etwas bezweifelt. Menlen: 
Mbberhbaman und-fein Minifter Sidi⸗Bendriß fenen kluge vor: 
ſichtige Männer, welche ſich nicht leichtſinnig in ein ſolches Un: 
ternehmen ſtürzen würden. Ueberdieß habe ber Kaifer,; welcher 
- gegenwärtig in der Stabt Marokko, alfo vom Kriegsſchauplatz 
weit entfernt fich befindet, feine regulären Truppen felbit nös 
tbig, am fein Unfehen unter ben wilden Bewohnern feines 
großen Reichs aufrecht zu erhalten: es fev daher gar nicht 
wahr ſcheinlich, daß er eine Armee in bie Provinz Dran ſenden 
werbe. Weder die vorgeblichen Aufreizungen ber Engländer, 
noch bie Mbtretung von Tlemfan durch Abd» @i- Kader würden 
den Kaifer zu einem folhen Entſchluß bringen. Indeſſen könne 
er einige fanatifhe Gränyftämme nicht hindern, ſich ald Frei 
willige unter Abd⸗El-Kaders Fahne einzureiben. Ein Krieg 
mit Maroffo, meint dad Marſeiller Blatt, wäre für Frankreich 
febr Eoftfpielig, und ein Bombarbement von Tanger oder eine 
Blokade ſammtlicher Sechäfen Marokko's würde ſchwerlich zu 
einem Mefultat führen, da die Macht dieſes Reichs hauptſäch⸗ 
lich nur in-feinen beiden großen Binnenjtädten beitehe. Urbri— 
gend fen es immerhin rathſam, einige Fahrzeuge an die Müfte 
vomMarofto abzufenden, wäre es auch nur, um dem Kailer 
einen guten Vorwand zu geben, troß des fanatiichen Gefchreis 
feiner Untertbanen dem Emir jede Unterſtützung zu verweis 
gern. Mulep Abbderhaman habe ohnehin Abd: El:Kaders Chr: 
geiz zu fürdten; denn letzterer gehe bereits mit dem Pan 
um, ih ganz Marokko's bei eriter Gelegenheit zu bemäctigen. 
— Abb:El-Kaderd Umtriebe befhränten ſich übrigend nicht bloß 
auf Marotko. in Schreiben des Journal des Debats 
aus Zoulon vom 24 März meldet, Emiſſare Abd⸗El⸗Kaders 
burchzögen die Regentiaft Tunis in allen Richtungen, und 
prebigten überall den „heiligen Krieg“ gegen die Franzo— 
fen. Eine große Aufregung herrſche unter den dortigen 
Grabern. Am Schluſſe ſeines Schreibens bemerft der Eor— 
teipondent des Journal des Debats, es gebe in Algier und 
Toulon mehrere Perfonen, welche beharrlich glaubten, England 
veize indgeheim Tunis und Marokto zum Krieg und verfehe 
fie mit Waffen und Munition. Das Journal des Debats ber 
merkt hiezu: „Es iſt wicht das erftemal, daß gegen England 
dergleichen Beſchuldigungen erhoben werden; aber eben meil 
dieſelben fo fchwer find, muß die öffentlihe Meinung fid hü— 
ten, ibmen ohne Beweiſe Glauben zu ſchenken. Es handelt 
ſich bier um Die Ehre einer civiliſirten und chriſtlichen Megier 
rung, welche man eines gehäffigen Einverſtandniſſes mit Bar- 
beren anklagt, deren blutdürftige Wildheit ganz Europa einen 
gerechten Abſcheu einflößt. Wohl mögen Kaufleute, Privat: 
leute Waffen und Pulver an der Kuſte Afrikas verkauft haben, 
wie fie deren im Amerifa nnd ſelbſt in Frankreich verkaufen. 
Man kann hierin nur eine Handelsfpermlation ſehen, welche 
nicht einmal auf unferer Algierer Hüfte ftattgefunden, und 
bie ‚von der engliſchen Regierung an der Hüfte Marokko's 
verboten würde, wenn diefer barbariihe Staat wirflih mit 
Frankreich im Kriege wäre.” Das Journal des Debats 
bezweifelt die Jourmalberichte, daß die auf dem Kampfplas bei 
Uad⸗Lalleg gefundenen Flinten von engliſchem Fabricat geweſen 
feven ; dagegen wille man, daß die franyöfiiche Regierung felbit 
dem Vertrag an der Tafna zufolge an den Emir einige hun: 
dert Finten verfanft habe. Endlich gibt dad Journal des De: 
bats einen Auszug aus einer kürzlich erihienenen Brofchüre 
der HH. Falde und Grenville Temple. Diefe Herren begleite— 
ten die Erpedition nad Conſtantine. Nach der Eritärmung die: 
fer Stadt fanden fie in dem Haufe, das fie bewohnten, eimige 


leere Pulverpafete mit der Etiquette: „,Poudre de chosse äsFr. 


5n ©. le Kilogr. — Poudrerie royale de Saint Chamas, Mar- 
seille. (Dieß ift eine Bekannte Pulverfabrik in Marfeille.) Sie 
brachten folbe ins Hauptquartier; Pulverpafete mit Etiquetten 
in englifher oder überhaupt anderer als franzöfifiper Sprache waren 
nicht gefunden worden. Als diefe Herren ipäter Tunis beſuch⸗ 
ten, zogen fie genaue Erfundigungen ein über die im Laufe des 
Jahres 1837 eingelaufenen Schiffe, welche mit Waffen und 
Ariegsmunition befrahtet waren. Unter fünfzehn Schiffen 
waren 1 von Lworno, 1 von Trieft, 1 von Malta und 12 von 
Marfeille gekommen. 

Das Commerce will uber die Vorfälle in Tauger folgende 
directe Nachrichten aus Gibraltar erhalten haben. „Im Laufe 
bed Februars wahrend des großen Bairamfeftes brach eine 
Mafe von Arabern der Landſchaft bewaffnet in die Stadt 
Tanger ein und infultirte die Chriften, melde, ohne Unter 
ſchied der Nationalität, gezwungen wurden, fi in ihren Hauſern 
su verbarricadiren. Der Generalconful von Frankreich hatte 
alle Vorſichtsmaaßregeln getroffen, um die Franzofen und ihr 
Eigentbum in Sicherheit zu bringen. Ale Eonfulargebäude 
murden von Kugeln durchlöchert; inzwiſchen machten die Araber 
keinen Verſuch, fie mit fürmender Hand ju nehmen. Der 
Generalconful, welcher fih auf der Terraffe zeigen wollte, wurde 
durch eine Kugel am Ohre verlegt. Dieſer Zuftand dauerte 
acht Tage. Man rühmt fehr die Energie, welde der franzöſi— 
fche Agent entwidelte, bedauert aber, daß Frankreich feit dem 
Einfall Abd⸗El-Kaders vor Tanger fein Geſchwader in Station 
gelaffen bat. Nur eine Meine Gorvette war daſelbſt angekom— 
men. Es berrfchte große Unrube im Lande.” 

Briefe aus Gibraltar vom 14 März, welche in Marfeille 
eingetroffen, erwabnen mit feiner Spibe der Kriegserflärung 
Marofto'd. Es ift daher gar nicht wahrſcheinlich, daß man am 
18 März in Mahon ein Creigniß erfahren haben Tonnte, von 
dem man in Gibraltar am 14 nichts gewußt. Der "Hatbeld: 
ftand von Marfeille war wieder ganz berubigt. In den Des 
peſchen, welche die franzöfiihe Megierung aus Tanger vom 
7 März erhalten, deutete — verfihert der Conftitutionnel 
— gar nichtd auf eine nahe Kriegserflärung; in biefer Stadt 
war ed wicder völlig ruhig geworben. 

+ Paris, 265 März. Es fcheint, daß Hr. Guizot ſich fehr in 
London gefällt, und daß er auf dem beften Fuß mit Lord Pal- 
merfton ſteht. Er bat bis jetzt allerbings große Meferve beob: 
achten müffen, da er ohne Inſtructionen gelaffen wurde, und 
nur nach Infpirationen ſich äußern fonnte; allein er ift genug 
mit den biefigen Verhaltniffen bekannt, am zu willen, was 
jedem Minifterium frommt, und wie es die auswärtige Politik 
zu beurtheilen und zu handhaben bat. Das Engouement, das 
er für Lord Palmerfton fühlt, ift daher das ſicherſte Seichen, 
daß wir uns nicht von England entfernen, fondern mit dem— 
felben geben werben, um bie orientaliiche Frage, die doch voran 
ftebt, zur allgemeinen Iufriedenpeit löfen zu fünnen. Iſt dieſe 
einmal befeitigt, fo ift ed jedem Minifterium ein Leichtes, bie 
Allianz mit England ftreng einzuhalten, und auf dieſe Weile 
den Frieden Europa’ zu wahren. Lord Palmerjton foll freilich 
bei dem Sage bebarren, daß Mebemed Ali nicht auf Koften 
der Pforte vergrößert werden dürfe; allein er foll auch bereits 
fo weit gefommen fepn, einzufehen, daß es kaum ein Mittel 
gibt, ihm Zwang anthun zu fünnen, und daß nur auf dem 
Wege ber Unterbandlung ein Refultat zu erreichen iſt, welches 
man bis jetzt vergebens geſucht hat, und zu dem man nie an— 
ders gelangen wird. Dieß iſt Alles, was man bier wüͤnſchen 
fann, und mas die Sache ſehr vereinfacht, weil wir dann un: 
befangener in der Gonfereny und bewegen koͤnnen, die in Ron: 
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don eröffnet werden fol. Soldergeftalt nimmt es wirklich den 
Anfhein, daß die orientalifhen Zerwürfniſſe ruhig und ohne 
große Störung werben ausgeglihen werden. 

A Paris, 30 März. Die Blätter geben heute eine Perſo— 
nallifte des Generalftabs der franzöfiihen Armee mit Bemer: 
fung des Alters bei jedem Individuum. Man erfieht daraus, 
daß auch in Frankreich der Generalftab während der veriloffe: 
nen fünfundzwanzig Friebensjahre fo ziemlih ergraut ift. 
Frankreich zähle zur Zeit zehn Marfhälle, wovon die beiden 
jüngften, Gerard und Balde, 66 Jahre alt find. Meolitor ift 68, 
Soult 69, die Herzoge von Tarent und Reggio T2, Grouchp 73, 
der Herzog von Belluno 75, der Herzog von Eonegliano 55. 
Es gibt zur Seit 73 Generallieutenants in der franzöflihen 
Armee, wovon der jüngfte 43 Jahre alt iſt; zwiſchen 50 und 
55 Jahren ftchen zwölf, zwiſchen 55 und 60 Jahren achtzehn, 
zwiſchen 60 und 65 Jahren zweiunddreifig, zwiſchen 65 und 
70 Jahren acht, und zwifchen TO und 75 Jahren zwei Generals 


lieutenants. 
Miederlande. 

2** Mom Miederrhein, 29 Märd. So viel man ver: 
nimmt, find die Mitglieder der Generalftaaten mit dem vor: 
gelegten Budget nichts weniger als einverfanden. Die Bera— 
thungen in den Wbtheilungen follen fowohl über das Budget 
als über den Vorfhlag wegen Abihafung der Syndikats zu 
Eubde ſeyn, und man behauptet, daß das Budget fowch! in 
feiner Anlage, als in der Größe der verfchiedenen Summen 
für ganz unannehmbar erklärt worden fev. Gejtern follten bie 
Berathichlagungen über die Antworten, welche die Regierung auf 
die Bemerkungen binfichtlih der Veränderungen im Grund: 
geſetz gemacht hat, beginnen, nnd fie werden wohl faum gün- 
iger ausfallen, als die Bemerkungen über dad Budget, Als 
auffallend muß ih Ihnen melden, daß bie alte Eiferſucht der 
übrigen Provinzen gegen Holland wieder mehrfach bervortritt ; in 
der öffentligen Sigung am 25 Mär; wurde über die Bildung ei: 
nes Viehſonds bdebattirt, aus welchem dic Werlufte durd Vieh: 
frankheiten vergütet werben follten, und dabei bemerkt, man 
habe der wicderholt herrihenden Viehſeuche nicht die mindefte 
Aufmerkſamkeit geſchenkt, bis fie endlich aud in der Provinz 
Holland ausgebrochen ſey. So liefen fi namentlich Cats und van 
Soptzama vernehmen, Much font ift diefe Sitzung durch den 
ziemlich ungufricdbenen Ton gegen die Negierung auffallend, 
und namentlih Hr, Warin bemerkte gelegentlih, man foll die 
Gebulb ber Nation nicht aufs Aeußerſte treiben. 

— Dom Niederrhein, 31 März. Wenn ed vor einigen 
Tagen noch zweifelhaft hätte ſeyn können, ob das von der Mes 
gierung vorgelegte Budget verworfen werden würde oder nicht, 
fo ift leßtered gewiß, ſeitdem man in dem Gefehedentwurf jur 
Abſchaffung des Sondikats gleihfam zufalligerweiſe eine Anleihe 
von 30 Millionen entdeckt hat. Im J. 1836 wurde eine Schuld 
von 30 Millionen creirt, um früher eingegangene Verbindlich: 
keiten der oftindifchen Befigungen abzulöfen, damit nur Eine 
Art oſtindiſcher Schuld, und fo eine Gleihförmigkeit in den Fie 
nanzen biefer Eolonien beſtehe. Da man aber nicht wußte, 
ob die Einziehung der alten oftindifhen Schuld fo ſchnell und 
fo bequem zu bewerkſtelligen ſeyn würde, fo wurde feſtgeſetzt, 
daß die Ausgabe der Obligationen und die Urt der Ablöfung 
fpäter durch ein Gefeg geregelt werden folten. Seit jener Zeit 
hat man nichts davon vernommen, und num foll bri Gelegen: 
heit der Aufhebung des Sondikats diefed Anlehen fAlüffig ges 
macht werden, und ziwar zu ganz andern Zweden, ald ed ur: 
ſprunglich beſtimmt war, denn das Unlehen foll zum Vortheil 
des Staatsſchatzes verwirflicht werden. Was aus der alten 
oftindifchen Schuld gewerden, weiß man nicht; abgelöst iſt fie 


nicht, fonft hätte man die 30 Millionen läugft von den Gene: 
raljtaaten verlangt, und weitere Aufklärungen bat bie Megie: 
rung durchaus feine gegeben, - Was foll mit diefen 30 Millio— 
nen geiheben? Das Sondikat hatte alte Verbindlichkeiten bes 
Staats, Eautionen ehemaliger Beamten u. dgl. zu berichtigen, 
aber alle diefe Items können nidt über 10 Millionen betragen; 
wozu nun bie übrigen zwanzig Millionen? Man antwortet 
ganz ofen: wohl wahrfheinlic, um die Unregelmäßigfeiten zu 
decken, weldhe man allmablih in den financiellen Gtaatsver: 
bandlungen entdedt bat, und wozu bie Megierung am Eubde 
des vorigen Jahrs zuerſt die 56 Millionen. (mworunter 40 für 
die Handelämaatihappy) und nachher die 15 Millionen ver: 
langte. rwägt man, daß außer den obigen 30 Millionen 
ohnehin noch 12,700,000 fl. aufgenommen werben follen, fo ift 
dieß wieder eine Summe von 43 Millionen, über welde kein 
genügender Auffhluß gegeben wird, Alle Umitände beuten 
darauf bin, daß die Generalftaaten nicht darauf eingehen wer: 
den: man verlangt Offenheit, und ehe die Megierung nicht 
diefe Offenheit zeigt, werden ihre Vorfchläge verworfen werben. 
Man verlangt Aufklärung über die oftindiihen Finanzen, Auf: 
Härung namentlih auch über die Verhaltniſſe der Hanbelds 
maatichappp zur Megierung, und diefe muß nachgeben, wenn 
nicht mehr und mehr die Krone unter den Anfhuldigungen 
leiden fol. Die Angriffe werden immer beftimmter und rück⸗ 
fihtslofer, und die Regierung darf nicht daran denken, bie 
Preſſe deßhalb vor Gericht ziehen zu wollen, da fie fich da— 
durch in ein Labbrinth verwideln würde, aus dem ſchwer ein 


Entlommen wäre. 
Sitalien. 

+ Nom, 25 März. Unterm 11 d. batte ich die Ankunft 
bes portugiefiihen Diplomaten Grafen de Garreira gemeldet, 
was fih nun als ein Irrthum ergibt; die Ankunft eines gleich⸗ 
namigen Heren bei der brafilianifhen Geſandtſchaft hatte Ans 
laß zu Diefer Verwechfelung gegeben. Uebrigens wird ber Graf 
bald hier eintreffen, und ich höre, daß zur Megulirung der An- 
gelegenheit mit Portugal die Ausfichten fi immer beffer ge 
fialten. Das Gerücht von Dom Migueld Entfagung auf den 
portugiefiiben Thron gewinnt immer mehr Glauben; man will 
fogar wien, welche Summe ibm als jährlihe Einnahme zuge» 
fihert fev. Nur gewife Anhänger feiner Partei find nicht das 
mit einverfanden und wenden Alles an, um eine Verföhnung 
zu bintertreiben. Die in Modena erfheinende Zeitung la voce 
‚lella veritä liefert mehrere Aufiäge, welche man aus der es 
der eined bedeutenden Mannes im diefer Angelegenheit ges 
flofen glaubt. — Einige Urreftationen haben bier und in Bis 
terbo ſtattgeſunden; das Gerücht fagt wegen politifher Ums 
tricbe. — Overbek bat fein großes Bild für Frankfurt: 
„ren göttliben Einfluß auf die Kunft,” vollendet. Wie Kene 
ner bewundern gegenwärtig in feinem Wtelier dieſes Meifters 
werk der neuern Malerei. — Heute früh hatten wir das feltene 
Schauſpiel ganz Mom und die Sampagna, fo weit das Auge 
reicht, mit Schnce bedeckt zu fehen. in ſolcher Schneefall, ber 
mehrere Stunden auhielt und einen halben Fuß hohen Schnee 
zur Erde brachte, bat man feit vielen Jahren bier nicht geſe— 
ben. Jetzt ift der Himmel wieder heiter, und bie warm ſchei— 
nende Sonne wird uns den Aublick des Eontraftes — Schnee 
zwiſchen Palmen, Orangen, Eitronen und andern Südfrücten 
— nicht fange geftatten. i 

"++ Florenz, 3 März. Lucca und Toscana haben. in 
diefem Augenblit den Tod zweier Männer zu betrauern, bes 
ren Verluft für jest wenigſtens unerſetzlich fheint. Der Sorge 
des Marcheſe Manfi, welcher vor einigen Tagen farb, was 
sen eit einer Reihe von Fahren die innern und äußern Un: 
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gelegenheitem des Herzogthums Lucca anvertraut; feiner fo 
milden als gerechten Verwaltuug verbanft man die äuferjt ein: 
fabe und geregelte Rechtspflege, einen wohlgeorbneten Staatd: 
bausbalt und das nach allen Seiten bin fi verfündende Huf: 
ftreben einer eben fo zablreichen als betriebfamen Bevölkerung. 
— Im dem Prafidenten der Eonfulta und des Caſſationshofs, 
Aurelio Puccini, verlor Toscana am 25 d. M. nicht 
allein einen feiner bedeutenditen Auriften und Gefchäftsmän: 
ner, fondern, was mehr beifen will, einen Mann von hober 
politiiher Bildung und von durchaus unbefledter Rechtlichkeit, 
den, wie wohl feinen der Mitlebenden, die genauefte Kenntmif 
der Verbältniffe feines Landes, die Erfabrung vieljähriger 
Dienite und bei vorgerädtem Alter eine noch jugendliche Ener: 
gie zu dem tauglichiten Organ eines zeitgemäßen und vernünf: 
Sigen Fortſchritts fempelten. Andere ausgezeichnete Männer 
mit ibm mwidmeten diefer Aufgabe ihr Leben; der fhönfte Ming 
in dieſer Kette war aber der Name Puccini. Hoc bat 
ihn zu allen Zeiten die Gunſt ſeines Fürften geehrt, ihm blieb 
auf der Stufenleiter irbifher Chren faum etwas zu wünſchen 
übrig. Und dabei war er, wenn and feiner männlich fich be: 
must, anfpruchstos in feiner aufern Erfheinung; kaum baf 
mibrend der heißen Sommermonate einige Tage in den Bädern 
von Montecatini die angefirengteften Arbeiten des ganzen Jab: 
red unterbraden. Solde Italiener muß man gefannt haben, 
um ſich von ber Moralität, welche dem höhern Beamtenftande 
in Ober: und Mittel-Jtalien inwohnt, eine Vorftellung machen 
zu koͤnnen. — Man verfihert bier mit Beftimmtheit, daß nun 
in der kommenden Woche eine völlige Amneſtie and für 
bie Lombardo-Venezianer verfündet werde, wel: 
he fih im Jahr 1821 compromittirt hatten. 
Schweiz. ' 

7 Zürich, 31 Marz So wenig erwünſcht es für die ganze 
Schweiz ſeyn mag, fo it num doch die Wiederberufung der nur 
vertagten Tagfagung nothwendig geworden. Die BWallifer 
Parteiungen namlich haben fi auf einen Grab erhigt, daß wir 
nit wiffen, ob fie nicht zum offenen Bürgerfriege ausſchlagen 
werden. Es zeigt der folgende Vorfall die herrſchende Stim: 
mung. Die Gemeinde Evolenaz gehört zu den zweifelbaften 
Gemeinden, von denen man nicht recht weiß, ob fie zu Unter: 
oder zu Dberwallid zu zählen feven. Die Ortſchaft um bie 
Kirche herum rechnet fih der Mehrheit nach zu dem Unter: 
wallids. Die Ortfhaften in ber Berggegend von Evolenaz ba: 
gegen halten es mit dem DOberwallis. Die legtern bilden die 
Mehrheit der ganzen Gemeinde, aber die Regierung des Unter: 
wallis bat die Dorfihaft um die Kirche au einer befondern 
Gemeinde Evolenaz neu erheben wollen. Nun befand ſich das 
felbit eine Salzwage, welde das Salz von Unterwallis bezog. 
Tor entgegen wollte nun die Gegenpartei auch eine Salzwage 
berjtellen, welde von Oberwallis verfehen wurde. Die Megie: 
rung von Unterwallis unterfagte das Nuswigen von Salz in 
derſelben, und als nicht Folge geleiſtet wurde, ſchickte ſie ſechs 
Lanbjäger ab, um dieſelbe nöthigenſalls mit Gewalt zu ſchlie⸗ 
Ben. Da entipann fih eine Mauferei, die mit bem Tode und 
der Verwundung einiger Bauern, welche für Oberwallis ftrit: 
ten, und mit der Flucht der Landjäger endigte, welche zum 
Theil übel zugerichtet waren. Die Dberwallifer Partei befeßte 
nunmehr das ganze Dorf. Der große Math des Unterwallis 
trat zufammen, lieh räften und droht num die Gemeinde 


mit Wafengewalt zu überziehen. Die Oberwallifer feinen 
ebenfalls gerüftet und zur Vertheidigung enticloffen. Der 
Vorort bat nun die naͤchſten Stande wieder gemabnt, ihre 
Zruppen in Bereitichaft zu halten und zugleich @inleitung zur 
Berfammlung der Zagfaßung. getroffen, die noch im Monat 
April zufammentreten wird, 


Deutfchland, 

** München, 2 April. Se. Mai. der König hat geruht, 
durch Signat vom 30 März den Stadtgerichtsdirector in Bay: 
reuth, Karl Friedrih Chriſt. v. Harsdorf, Abgeordneten zur 
Ständeverfammlung, zum Oberappellationsgerichtsrath zu bes 
fordern. Die Function desſelben bat am 1 Mai zu beginnen. 
— Das Schleimficher herrfcht bier noch fortwährend, und fucht, 
in einzelnen Fällen bösartig, zumeift unter den jungen Leu— 
ten ihre Dpfer, doch iſt die Sterblichkeit keineswegs bedeutend, 
ja ben amtlichen Anzeigen zufolge felbft geringer als fie fonit 
in dieſen Monaten zu ſeyn pflegt, Wir halten diefe Verſiche— 
rung nicht für überſtüſſig, da nach Ausfage der Meifenden ber 
Gefundbeitszuftend unfrer Stadt im Auslande fehr ungünitig 
geſchildert wird. 

Hannover, 23 März. In der geftrigen Sigung der zwei: 
ten Kammer der allgemeinen Stänbdeverfammlung begründete 
der Abgeordnete der Stadt Göttingen Wahsmuth) um: 
ftanbdli feinen früher angekündigten Antrag, im Weientlihen 
dahin gebend, daß die baldige Auflöfung der jegigen 
Ständbeverfammlung bem k. Eabinette anbeim gegeben 
werben möge. Hierüber entitand eine längere Perathung, de— 
ren Mefultat war, daß der Antrag nur vier Stimmen für ſich 
gewinnen konnte. — In der heutigen Situng wurde ein ges 
ftern ſchon gefaßter Beſchluß, die Gültigkeit der fogenannten 
Minoriratswablen durch eine gemeinfhaftlibe Commiſſion bei— 
der Kammern prüfen zu laffen, wiederholt, und fogleih zur 
Mahl der Mitglieder der Commiſſion gefhritten. Hiernaͤchſt 
fam das k. Schreiben vom 19 d. M., die Mittheilung bed neuen 
Entwurfs der Verfaffungsurtunde betreffend, zur Verlefung, 
und wurde barauf die erfte Berathung des Entwurfs fofort 
begonnen. Ein von einem Mitgliede wegen Wichtigkeit der 
Sache und wegen der Umvollzäbligkeit der Kammer, wie in Be 
tracht der Hoffnung, daß die Zahl der Mitglieder ſich noch er: 
heblih vermehren werde, fchon vor ber erften Berathung ges 
machter Antrag, eine gemeinfhaftlihe Commiffion beider Kam⸗ 
mern zur Prüfung des Entwurfs niederzufegen, fand durchaus 
feinen Beifall, (Hann. 3.) 

* Hannover, 30 Märı. Seit etwa acht Tagen nimmt eine 
dem Vernehmen nah nicht ganz leichte Krankheit ünferes 
Monarchen die Theilnahme des Publicums anf eine Weile in 
Anfpruc, daß man fogar der Eriſtenz der Standeverfammlung 
und deren Verhandlungen wenig Theilnahme zuwendet. Daß 
man nichts Dffieielles darüber erfährt (Bulletins werden nicht 
ausgegeben) vermehrt die gefpannte gedrüdte Stimmung; feit 
geitern Morgen foll die zu dem Gemächern bed Königs führ 
rende Thür verfchloffen fen. — Die zweite Kammer bat vor- 
geitern die erfte Berathung des neuen Verfaſſungsentwurfs 
begonnen; da fih nur 36 Mitglieder anwefend fanden, man 
alfo eine Mahnung daran erhielt, auf wie ſchwachen Füßen die 
Belhluffäbigkeit der Kammer ſtehe, fo ward auf Antrag bes 
Hofraths Klenze auf die heutige Tagesordnung das bereits von 
der Hannov. Seitung publicirte Gabinetsfchreiben wegen Aen— 
derung der Verhaltnißzahl, nach welcher die Beſchlußfähigkeit 
einer Kammer zu berechnen, gefeht. %) Dasfelbe fam denn 
auch beute jur Berathung, ward aber (unter alleinigem Diffens 
des Hofraths Klenze) von der Kammer einftimmig ver 
worfen. Im Publicum glaubt man, jedoch wohl mit Unrecht, 
daß die Krankheit Sr. Mai. des Königs nicht ohne Einfluß 
auf dieſen Beſchluß der Kammer geweſen fen, obgleich auf der 
andern Seite vorherzuſehen war, daß die erfte Kammer auf 





2) Daß naͤmllch nur die Häffte der beeidbigten Mitglieber ber 
Kammer anwefend zu feyn brauche. 
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jene vom Gabinet bequtragte Aenderung ber Verfaſſung von 
1819 nimmermehr eingegangen fenn würde. — Außer dem Des 
putirten der Univerfität ‚haben von den meugewählten Deputir: 
ten auch noch 2) der Dep. ber, Stabt Göttingen, 3) der Dep. 
der Stadt Uelzen, 4) der Dep. der ritterfhaftliben Freien der 
Graffhaiten HovoDiepbolz refiguirt. — Aus Osnabrück ſchreibt 
man, daß die Meine Stadt Fürftenau, wohin Landdroft Graf 
Wedel fich felbit begeben, wm fowohl die Urwahlen ald die De: 
putirtenwahl zu leiten, am 28 d. M. den Bürgermeijter Stüve 
zum Deputirten gewählt, bie Wabl eined Erſatzmanns für den: 
felben aber hartnädig verweigert babe. 

Preußen. 

A Berlin, 3 März. Auf glänzende Meile find im Laufe 
diefer Woche die Winterluftbarfeiten unſeres Hofs durch ein 
großes Feſt gefchloffen worden, auf welchem Die intereffanten 
und pompöfen Maskenzüge, die vorher bereits auf zwei Ballen 
im Palais ded Prinzen Wilhelm und in Porsdam aufgeführt 
worden waren, wiederholt wurden. Der Kronprinz war Wirth 
bei diefem Fefte, an welchem auch der König und die beiden 
bier anweienden Grofherjoge von Medlenburg Theil nabmen, 
— Das fünfziyiäbrige Dienttiubiläum bed. Minifters v. Kamp, 
der bei dieſer Gelegenheit den ſchwarzen Mdlerorden er: 
bielt, hat ebenfalld zahlreiche Feitlichfeiten weranlaft. Sr. 
v. Kamp gehört wohl zu den rüftigften unter den zablreichen 
Jubelgreifen, die wir in Diefem Mugenbliet in der höhern Ber: 
waltung zäblen und denen nım auch noch in diefen Tagen ber 
Kriegsminiſter, General der Infanterie, v. Mauch, beizurechnen 
fepn wird. Ein Bruder desfelben, Obriſt v. Rauch, ber feit 
mehreren Jahren in Petersburg eine militäriihe Miſſion be: 
Beidet, ift in diefer Woche aus der ruffiihen Hauptitadt bier 
eingetroffen, — Dem Director unferer Kunſtakademie, Profel: 
for Schadow, bat es feinen Deifall erworben, daß er in ben 
biefigen Zeitungen durch rinen unmetivirten Tadel gegen das 
in Leipzig erſcheinende Prachtwert über das Leben Friedrichs 
(von Kugler und Menzel) fih audlief. Wenn Director Scha: 
dow wirklich ein eigenes ähnliches Wert beabfichtigt, fo fann er 
einer beifälligen Aufnahme desfelben gewiß fern, auch wenn 
bereits ein anderes fih der Gunſt des Publicums erfreut. 

& Berlin, 30 Marz. Se. Maj. der König bat ſich vor: 
geitern auf einer Soirde beim Prinzen Albrecht etwas erfalter 
und leidet feitdem an einem Katarrbfieber, das jedoch zu 
feinerlei Beſorgniß Anlaß gibt; vielmehr hofft man, Se. Maje: 
ftat bald wieder ganz bergeftellt zu feben. — In den Zimmern 
bed Aronpringen auf dem Sclofe ift jekt ein Erjabguß der 
Umazonuengruppe von Kiß aufgeftellt, ben Ge, k. Hoheit, wie 
man vernimmt, zum Geſchenk für den Herzog von Orleaus 
beftimmt bat. — Die Nachricht von dem erjten parlamenta- 
rifhen Siege des Hrn, Thiers ift heute dur den Telegrapben 
bier eingegangen und bat nur die Erwartungen beitätigt, bie 
man hier von den Kähigfeiten biefes Staatsmannes hegt. — 
Auf der heutigen Parade wurden die großen Avancements be: 
fannt, bie gewöhnlih um diefe Jahreszeit bei unferm Heere 
fattzufinden pflegen. Unter Anderm find vier Generalmajors, 
bie HH. v. Ledebuhr, v. Mohr, v. Dieft und v. Braucitic, 
zu Generallieutenants befördert worden. — Nach „Savigny's 
Spjtem des heutigen römifchen Rechts“, deſſen eriter Band 
im Laufe dieſes Monats ausgegeben wurde, ift fo großes Be: 
sehren, daß die Verleger, ungeachtet der großen Auflage, das: 
felbe kaum zu befriedigen vermögen. 

Nußland. 


St. Petersburg, 24 Marz. Der dieſſeitige Botſchafter in 
Paris, Generaladiutant Graf von der Vablen, it am 12 b>M, 
von bier auf feinen Poſten zurüdgekehrt. (Muff, BL) 


*** Berfin, 27. März. Nachrichten aus Mußland beitäti- 
gen bie (geftern erwähnte) Runde von dem gänzlichen Miß— 
lingen der Perewsty'ſchen Erpebition nach Chiwa. Das ruf: 
fifche Corps hatte noch nicht den halben Weg durch die Wuſte 
zurüdgelegt, ald die Immöglichfeit eines weitern Vordringens 
allen Dfficieren Mar wurde, Der größte Theil der Aamele 
war durch die übermäßige Kälte und Anftrengung zu Grunde 
gegangen, die Eavallerie hatte ihre Pferde zum Theil eingebäft 
und fab fich zuerit durch den Mangel an Fourrage genötbigt, 
ben Nüdweg anzutreten. Hierauf folgte dad ganze Corps, 
das bereits in dem jammervolliten Auftanbe auf ruffiihem Bo— 
den angelangt it. Man glaubt allgemein, daf in einer gün- 
ftigern Jahreszeit die Erpedition erneuert werben dürfte. — 
Se. kaif. H. der Groffürit « Thronfolger von Rußland wird in 
Berlin bis zum zweiten April erwartet. Ihre Mai. die Raiferin 
werben biefen Sommer ihwerlib St. Petereburg verlaffen, 
wenigſtens Deutfchland nicht befuben, da, wie es fcheint, die 
Aerzte über die Eriprießlichfeit einer Badecour febr getbeilter 


Meinung find. 
Defterreich. 

* Bien, 30 März. Dem Vernebmen mad ift der Banus 
von Groatien, Frbr. v. Vlaſits, am die Stelle des verſtorbenen 
Generals der Eavallerie, Frhr. v. Spienp, sum Gapitän ber 
f. ungarifchen adeligen Leibgarde beftimmt, damit bürften dann - 
noch weitere Veränderungen in ben hoͤhern Militärwürden in 
Berbindung ſtehen. — Der Generalmajor Prinz Friedrib von 
Nafau, welcher ſchon feit langer Zeit fränkelt, ift mit Charakter 
and ben f. k. Militärbienften getreten, — Obgleich die herr⸗ 
fhenden gaftrifhen Krankheiten, insbeſondere aber bie fo bös— 
artigen Typhusfalle mehr und mehr abnehmen, fo gibt es bier 
doch außerordentlich viele Zeidende. Der Aranfenitand in dem 
Wiener allgemeinen Krankenhaus fleigt mit jedem Tage, und 
belief ſich am geftrigen auf die mie erlebte Höbe von 2812 In⸗ 
dividuen, wovon jedoch ein guter Theil anf die gewöhnlide Er⸗ 
fheinung biefer Jahres zeit, welche alljährlich die meiften Arars 
ten zäblt, zu rechnen it. — Se. Mai. der Kaifer bat durch 
einen neulihen Guadenact gegen den bekannten italienifchen 
Grafen Gonfalonieri einen wiederholten Beweis der feine Me: 
gierung cbarakterifirenden Milde geliefert. Kaum war ed näme 
lich Sr. Maj. fund geworden, daß der Vater des Deportirten 
bedenklich frank bdarnieder liege, und den fehmlihen Wunſch 
bege, vor feinem Ende einmal noch den Sohn zu umarmen, 
ald auch fhen Befehl erlaſſen wurde, letzterem die Erlaubnif 
zu ertheilen, ſich nach Mailand begeben und drei Monate anf: 
balten zu dürfen. Dem -Vernehmen nach wird bald ein neuer 
allgemeiner Guadenact als Fertſetzung der bei der lombardiſch⸗ 
venetianifhen Krönung erlaffenen Amneſtie erfolgen, und mebrere 
von biefer bisher ausgeſchloſſene, wegen politiiher Vergeben 
eontumasirte oder beportirte Ataliener, wenn auch nur brdins 
gungsweife, begreifen. — Der k. k. Gefandte am Dresdener 
Hofe, Baron v. Binder, wird ebeftend bier zurückerwartet, 
und man verfichert, daß er fi nicht wieder auf feinen Poſten 
begeben, fondern wie früher, bei der Staatskanzlei dabier fun: 
giren werbe. 

+* Wien, 5 Mary. Ge. faif. Hob. der Erzherzog Johann 
begab ſich diefer Tage nah Olmütz, um, wie verlautet, die Fe: 
ftungsbauten daſelbſt in Augenſchein zu nehmen. Höchftdiefel: 
ben baben bie Meile bis Brünn und von dort zurück nach der 
Hauptſtadt an; der Norbbahn zurückgelegt. Mit Vergnügen 
bemerft man, wie angemeſſen die Friedenszeit benüßt wird, 
um Defterreih im Innern und an feinen Grängen zu befefti- 
gen. Angefangen im Merten bei dem Lagerbau um Linz umd 
vorfchreitend gegen Süden zu den neuen Werfen In Tprol und 
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Berona, dann im-Dften zur Feftungsermeiterung von Comorn 
und endlich im Norden zu jener vom Olmütz, erfcheint das 
Stammlandb mit der Hauptitabt in einem Rundkreiſe von Kor: 
tificationsbauten des neueſten Soſtems bergeftalt in die Mitte 
genommen, daß es in ber Folge feindlichem Andrange, von 
welder Seite er erfolge, fchwer halten dürfte, je wieder bis ind 
Herz von Defterreich durchzubrechen. Fast man dasjenige, was 
bier au Sande dießfalls in aller Stille geichieht, mit dem zu⸗ 
fammen, was im Nachbarftaat durch dem großen Ingolftädter 
Feſtungsbau beabfihtigt, was in Mbeinpreufen burd Ehren: 
breitſteins berrlihe Velten und in Rheinheſſen durch die aus: 
gedehnten mahtigen Werke bei Mainz feit langer Zeit verwirk 
licht ift, fo ergibt ſich eine Kortificationdlinie vom deutfchen 
Weitland bis zum außerſten Südoften, welche für Deutſchlande 
Schirm innerbalb feiner Marken wahrlih vielveriprehend fi 
darſtellt. ) Aber mit noch größerer Beruhigung dürfte ber Va— 
terlandsfreund die Beobahtung feftbalten, wie von Zeit zu 
Zeit in Deutſchland eine Gefinnungsmanifeftation aufftrablt, 
die für unbezmwingliche Gränzbut und ungeſchwächte Straft der 
Nation beffere Bürgfchaft leiftet, ald Mauern und Bollwerte 
fie zu geben vermögen, und bie bei willfäbriger Cinfchmelgung 
des Rüdhaltd aus Motiven ber Verſchiedenheit deuticher Völ— 
fernamen in den Praaihap des gemeinfamen Intereſſe's, ſich 
boffentlih nech bis au jenem Grabe von Einheit in ſich und in 
ber That erhärten wird, welcher dem deutſchen Volke das le— 
bendige Bewußtſeyn und die volle Superficht feiner Unüber— 
windlichteit zuletzt einflöfen, und damit die furdtbarfte Waffe, 
die allein fiegreiche, gegen feine Feinde in die Hand geben wird. 
— Irrig weist die Mainzer Seitung, indem fie des Branded 
erwahnt, der burd die Aunfeniprübe eines Locomotivs unlängit 
auf der Eifenbahnrente im Niedermalde zwiſchen Höchſt und 
Franffurt fi ereignete, beifpielmeife auf die Feuersbrunſt hin, 
melde in einem mäbriihen Dorfe vor einigen Monaten eben 
bei der Durchfahrt des Norbbahntraind ausbrach. Diele Feuers 
brumft ift nicht, mie in allen Zeitungen verlautete, durch aus: 
fprübende Funfen der Locomotive, fondern durch andere Zufalle 
entitanden. — Es haben fi in hiefigen Blättern einige Stim⸗ 
men erboben, melde den Erfinder der Buchdruckerkunſt yum 
Böhmen machen, indem fie ſich auf das Zeugnif eines böhmi: 
fhen Ehroniften und den Namenegleihlaut Guttenberg mit 
Kuttendberg in Böhmen berufen, von wo Quttenberg gebürtig 
und nah Mainz ausgewandert ſeyn fol. Wenn gleich mit 
ale dem und mand anderm Argument die boͤhmiſche Abkunft 
nicht erwiefen ift, und großer Spielraum zu gerechtem Zweifel 
übrig bleibt, fo ward man hier von der aufgeworfenen Bebaup: 
tung ſicherlich dod eben fo ftark affieirt, ald man es in Mainz 
geweien wäre, hätte man fie dort gemacht. Wenn es auch hier 
nicht an Erwiederungen fehlen dürfte, fo bleibt ed doch wün: 
fbenswerth, daß fie überall von dort ausgehen mödten, wo 
man im Stande ift, über Guttenbergs deutfche Abkunft und 
feine Lebensverhaͤltniſſe Anthentiihes zu bieten, um fo mehr, 
als die gedachte Behauptung ernitliher gemeint zu fenn ſcheint, 
ald man etwa glauben dürfte. — Wie fhnell in Defterreih die 
Seldtrafte zu einem gewinnreich in Ausſicht fi ſtelenden Ins 
duſtrieunternehmen zuſammen fließen, laßt ſich unter Anderm 
wieder bei der ungariſchen Gentraleifenbahn des linken Ufers 
wahrnehmen. Bon 10 Millionen bes Fundationdcapitald ber: 
felben waren ſchon zu Anfang des vorigen Jahrs 6 Millionen 
in Folge von Anmeldungen und Zufagen vergeben. Wenn dar: 


- 

) —* Wuͤnſche dagegen in Bezug auf die Vertheidigung bed 
engine — ſich aufdringen, beteuchtet ein Aufs 
esten Hefte der Dentſchen Viertetjabrs ſchrift Januar 
bit Märy 1640.) we 


and‘ deutlich hervorgeht/ bag die Capitaliſten ihre Fonds vor: 
zugsweiſe gern ins Sfammtapital- induftriellee Etabliſſements 
hinterlegen, fo erſcheint es um fo wünfhenswerther, daf, nach⸗ 
dem bie diefartige Wermendung: des Geldes ſich ebem ſo gut 
wie jene in ber Boͤrſeſpeculation zuletzt erfböpfen muß, auch 
eine, ein Gleichgemicht heritellende Vertheilung bedfelben in 
größern Unternehmungen des Waarenhandels, beſonders nady 
dem Orient, nad de m Waarenmarkte eintreten möge, der bei“ 
geböriger Energie und Thätigkeit der Handelswelt eine höchſt 
günftige Zukunft in Ausſicht ſtellt. Was würde das ganze 
projeetirte und fo thatkraftig begommene Eiſenbahnnetz und bie 
Dam pfſchifffahrts ausdehnung und nuͤtzen, beichräntten wir uns 
bloß auf den Binnenhandel, ber, beim wahren Lichte betrachtet, 
mit geringern Chancen, aber immerbin auch ohne dieſe neue 
Eommmnicationderöffnuung beitehen könnte. — Die gedachte 
Eifenbahn bringe im Anſchluſſe an die Norbbahn und bei Wei: 
terführung big Arad und Großwardein, Siebenbürgen, Ungarn, 
Mähren, Schlefien und Böhmen in eine dem Verkehr mit uns 
gariſchen Naturr und mit böhmtihen Induftrieprodueten aller- 
dings fehr gedeihliche Verbindung. 


Griechenland. 

* Athen, 15 März. Das mehrere Wochen außergewöhnlich 
falte Wetter, welches uns fogar in die Ebene den Schnee — 
eine Seltenheit bier — brachte, und in Folge deſſen in den 
Provinzen ganze Heerden von Schafen zu Grunde gingen, en: 
dete, nachdem uns viele öffentlihe Garnevalgfreuden dadurch 
verborben worden, mit dem Schluffe des Faſchings, fo dab das 
üblihe Volfsfeit in der Nähe der Jupiter-Säulen bei ſchönſtem 
Wetter abgehalten werden konnte. Es war interefant, den 
König, welchen man auswärts bei jedem Schritt in Gefahr 
glaubt, fo vertrauensvoll unter feinem Volke zu erbliden. Ich 
war Augenzeuge, wie ein Grieche aus dem Kreife feiner am 
Boden umberfigenden Familie auffprang und dem König ein 
Glas Wein reichte. Der König flieg ſchnell vom Pferb, trank 
und beftieg dann wieder fein Roß, worauf ber Grieche dann 
vollends das Glas auf das Wohl der ebenfalld aumefenden 
Königin leerte, und ein ungebeurer Jubel der taufend Umſte— 
benden dazu erſchallte. — Am 11 d. bradte und die hollandi— 
ſche Fregatte „Rhein“ den Prinzen Heinrih von Dranien. Er 
verfieht die Stelle eines Lieutenantd auf genanntem Schiffe. 
Vorgeftern machte der Prinz feine Aufwartung bei den Maje— 
ftäten, zu welchem Behuf er mit künigliher Eauipage vom 
viraeus abgeholt wurde, und am Palais eine Compagnie ns 
fanterie paradirte. Noch denfelben Abend ftattete ibm der Kö— 
nig einen Gegenbeſuch im Hotel des bolländifhen Generalcon: 
fuls, Hrn. Travers, ab. Mehrere Hoffeite ihm zu Ehren find 
bereitd angeordnet. — Zographos Fam vorgeftern, von Kon— 
ftantinopel zurückkehrend, auf einem öfterreihiichen Kriegsſchiffe 
bier an. 


Türkei. 

+ Konftantinopel, 13 März. Nacgerade fängt bie orien- 
talifhe Frage an langweilig zu werden. Sie geht nicht vor 
waͤrts, nicht rüdwartd. Die Pforte leidet am meiften dabei. 
Sie ift in der peinlichften Ungewißheit und weiß nicht. was fie 
thun oder laffen fol. Mehemed Ali ift minder als bie Pforte 
gebunden und bewegt ſich mehr nad eigenem Gutdünfen. Er 
muß große Opfer bringen, allein doch nur folde, bie er dereinit 
reichlich erfeßt zu ſehen hofft. Solche Hoffnungen barf bie 
Pforte aber nicht nähren ; bei ihr ift Alles reiner Berluft, wenn 
fie auch durch fremde Beihülfe einige Stüde Landes ben Hegop: 
tiern abzudringen hofft, weil, bis dich geſchehen, fie übers 
mäßige Unftrengungen zu machen bat, bie alle Hülfsquellen 


— 


760 


aufzehren und wogegen kaum die Reſtitution bed ganzen Sp: 
riens Erſatz bietet. Es iſt ein recht leidender, beflagenswer- 
ther Zuſtand, in dem man ſich hier befindet. Er muß bald 
enden, ſoll nicht Aergeres daraus erwachſen, Aergeres durch ins 
nere Aufregungen unter den bem Sultan noch ergebenen Pros 
vingen, momit die ganze Herrlichkeit feiner Macht aufhören 
würde, Wo ift aber Gemwißheit vorhanden, daß bieß abgewen— 
det wird? Wie die Sachen ſtehen, fann Niemand fagen, was 
bie Zukunft nnd zwar die nahe Zukunft bringt. Mehemeb Ali, 
ber von Allem Nusen zieht, und ber fehr wohl weiß, wo bie 
Pforte ber Schub brüdt, ſucht fih ihr zu nähern und gibt ſich 
alle Muübe ihr zu beweifen, daß es Mlüger und einfacher wäre, 
wenn fie ſich mit ibm abfände, ftatt durch das Dazuthun Ans 
derer nur bad zu erreichen, was er auf gütlichem Wege zuge— 
fteben wolle. Erit vor einigen Tagen hat er wieder einen Ver: 
ſuch gemacht, e3 zu einem Arrangement zu bringen; allein fo 
gern bie Pforte vielleicht auch darauf eingeben möchte, fo bat 
fie fih doch felbft die Thür verftopft und wagt nichts zu thun, 
was fie um die Gunft der Mächte bringen fönnte. Die Ins 
finuationen Mebemed Ali's lauten diefmal fehr verführeriſch, 
woraus geſchloſſen wird, daß auch er ſich ſehr unbehaglich füh— 
len muß, mas ibm auch auf Anrathen Lord Ponſonby's von 
der Pforte fehr deutlich zu verftehen gegeben ward. Er batte aber 
Alles vorgefehen, und da ibm befannt ift, daß die Pforte nie 
bei ſich felbft Rath erhält, fo batte er feinen Mitteldmann auf 
alle ihm werdenden Cinwendungen vorbereitet und fo zu fa- 
gen die Antwort fhon in den Mund gelegt. Diefer verhehlte 
denn auch nicht, daß der Paſcha fehnlichft wünſche, aus allen 
Verwidelungen herauszukommen, dafi er ja auch deßhalb fich 
fo verföhnlih zeige und feinen Schritt verfhmähe, der ihn 
hoffen ließe, feinen Wunſch erfüllt zu ſehen, daß aber diejenigen 
fih täufhen, die ba glauben, fein&ciff ſey dem Sinken nabe; 
man werde ſich vielmehr am Tage der Entiheidung überzeu- 
gen, wie ungegründer dieß fen; wäre troß dem fein Untergang 
unvermeidlich, fo würde er nicht allein finfen, fondern andere 
gewiß mit ihm. Er fep bereit ſich au verftändigen, aber auch 
bereit Alles zu wagen und dem Beifpiele des großen Wafbing- 
ton zu folgen, deifen bürgerliche Tugenden er jtets bemundert 
babe und ſich auch anzueignen bemüben werde, denn er wolle 
nur für fein Volk leben oder mit demfelben fterben, — Die An: 
fplelung auf Wafhington mar allerdings bei den Haaren her: 
beigegogen, Mebemeb Ali ſcheint aber geflifentlich vorgefchrie: 
ben zu haben, fie herauszuheben, um Lord Ponfonbe, der, mie 
er weiß, die Pforte am meiſten bevormunder und fein gröfter 
MWiderfacher it, an eine Epoche zu erinnern, die mit der ge: 
genwärtigen einige Aehnlichteit bat, und ihn zu mahnen, daß 
fie im äußerften Falle gleiche Mefultate haben, chen fo folgen: 
reich ſeyn fönnte als der Unabhängigkeitslampf Nordamerifa’s 
hatte, mämlich die völlige Unabhängigkeit Mehemed Ali’s und 
die Entſtehung eines vereinigten arabifhen Reichs. Gleichwohl 
ward auf ſolche Hinweifungen nicht geachtet und der Vicekoͤnig 
wird nachſtens unterrichtet werben, daß er ſich bier vergeblich 
abmübt. Er muß von der Zeit abwarten, was fie bringt, oder 
mus ihr vorzugreifen den Muth fallen. 


Sandeld: und Börfennachrichten. 
London, 3 Marz. Conſols 907,. 


Paris, 30 März. Conſol. Sproc. 113, 50; Iproc. 83, 555 
Banfactien 3160 ; belg. Bant 875; belg. Fonds 10514 5 
neap. 104, 45; röm. 104; piemont. 1177'Y2;5 ſpan. act. 28%, ; 
yall. 7°,; Hapti 555, St. Germainer €, 8. 665 5 Verſailler 
zete 557%; Tinte 375; Paris Orleans 490; Müblhaufen: 


Thann A470; ©t » Ball o 
Bu⸗ rafburg Baſel 39%; Coupons Laffitte 1065 


Fraukfurt a. M., 1 April. 5proc. Met. 10826; Arroc. 
1015 3proc. 81%; Bankactien 2182; 250f.:8oole 142,5 
500f.:Koofe 148 /,5 Intear. 52Y,,5 Sund. 4Y,proc. 91; 3,proc. 
75/5 Ard. 9%, 5 port. 15%,5 peoln. 2osfe MO fd. 70%, Mtblr. ; 
500 fl. 83 Mtblr.; Taunudbahn 342; Dideonto 3”, Geld. 

Augẽéburg, 3 April, Donau:Ganal 68 &.; Augsb. 
M. Eiſ. 94 P. 3 ©.; Venez. Mail. @. B. 113% P., 113 ©. 

Leipzia, 30 Märy. Leipz. Dresden. €. B. 97%, P.; Leip. 
Magdeb. E. B. 94 ©.; Leipz. Bankactien 109%, 9. 

Berlin, 30 März. Abroc. Stihuldid. 103%, ; Aproe. pr. 
enal. Obl. 103,5 Pramienſch. d. Seeh. 731% 9. 

St. Peteröburg, 17 Marz. Dei den ruſſiſchen Poften ba: 
ben im Laufe des vorigen Jahres folgende Veränderungen ftatt- 
gefunden : Die Briefpoit zwifhen beiden Hauptitädten wird 
jest fehsmal woͤchentlich erpedirt, und legt den eg in 2%, 
Tagen zurüd, wäbrend fie früher nur zweimal abging und fünf 
Tage brauchte. Die Pont von Odeſſa, welche für den Handel 
anf dem ſchwarzen Meere und für die Verbindung jener Stadt 
mit Konftantinopel von folder Wichtigkeit ift, wurde aus einer 
gewöhnlichen Port in eine direete und Eilpoft verwandelt, gebt 
wöchentlich zweimal ab, und braucht nur fieben Tage. Im ns 
tereffe ded Handels find Eilpojien zwiſchen Moskau und Miiche 
nei-Nomgorod während der Meile, fo wie zwiſchen Kiew und 
Riga, zwiſchen Kiem und Schitomir, zwiſchen Odeſſa und War: 
fhau eingerichtet; ferner geben jeht für die Bebürfniffe der 
Verwaltung Eilpoften von St. Petersburg nab Tiflis, Oren— 
burg, Warihau und Wilna, wodurd der Pojtenlauf nah Tiflis 
um fieben Tage, nah Drenburg und Warfhau um ſechs Tage 
und nah Wilna um drei Tage befchleunigt wird. Der Dienſt 
der Briefpoften zwifhen St. Petersburg und Tobeldf, Witra- 
han und Kamieniee-Podolfsti ift ebenfalls um drei, fünf und 
ſechs Tage beihleunigt worden. Bis zur preußifchen Granze 
über Riga gingen früber nur zwei Pojten wöchentlich, jetzt fünf. 
Die Eilpoften machen diefen Meg in etwas mehr als zwei Tas 
gen, und die ordinären Porten in drei Tagen, wodurch eine bes 
daeee Verbindung zwiſchen dem Handel von St, Petersburs 
unb Riga mit dem Huslande unterhalten wird. Die Briefe 
aus Berlin und andern deutihen Stadbten fommen jet in fünf 
Tagen, ftatt in ſechs, die Briefe aus Paris und London in 11 
Tagen an. Mor dem Abichluffe ber Poftübereinfunft mit Preu— 
fen waren bie Briefe aus Berlin neun Tage, aus Paris und 
London zweiundzwanzig Tage nah St. Petersburg unterwegs. 
Nah einer mit Preußen und Dejterreich getroffenen Ueberein— 
funft werben bie aus dem füdliben Mufland mach dem Nor: 
den Europa’d <chenden Briefe über Warſchau und Prenfen, 
und die von St. Petersburg, Mostau und den Gouvernements 
jenfeitd Moskau nah Italien beftimmten Briefe über Wars 
hau, Krakau und Podgorze durch Eilpoften zwiſchen beiden 
Hauptitädten und Warſchau befördert. Vor Abſchluß der letz⸗ 
tern Uebereinkunft wurde die Gorrefpondenz zwiſchen Oeſter— 
reib und St. Petersburg über Radziwiloff befördert, und fam 
in der guten Jahreszeit in 12 bid 14 Tagen, in der ſchlechten 
get in 16 bis 15 Tagen an, ehr find dazu nur neum 

age erforderlich. ur Beförderung der Briefe wird auch bie 
auf der Oſtſee zwiſchen St. Petersburg und Lübel und auf 
bem fchwargen Meere —— Odeſſa und Konſtantinopel eins 
gerichtete Dampfſchifffahrt benügt. Die Beförderung von Ger 
pack oder von Kollis swifhen Rußland und Preußen iſt eben: 
falls organifirt worden. Die in dem Briefporto vorgenomme: 
nen Veränderungen baben erfreuliche Nefultate ergeben. Statt 
der 700 veridhiedenen Portofage, mach der Zahl der Portftatios 
nen, gibt es jeht nur 52 Portofäge nad ber Er der Gouver⸗ 
nements, und durch die Convertirung Diefer Portofage in Sil— 
berrnbel find biefelben für viele Orte noch mebr berabgefeßt 
worden, Der Plan zur Verbefferung des Pontdienftes im gans 
zen Meiche wird bebarrlich verfolgt. Am Jahr 1839 find 146 
neue Poitverbindungen von den Hauptitadten nah den Hanpts 
orten der Gouvernements und Diſtricte eröffnet worden, die 
sufammen eine Länge von 23,271 WBerfte haben. (Muff. BL) 

Wien, 0 Marz. Metalliques 110; 4proc. 101%, 5 Iproc. 
827.5 1839er Loofe 144%, 5 Banfactien 1832; Nordbahn 111%, 5 
Mailänder 114; Maaber 114. 
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Nubien, Sennaar und Abpyffinien. 


© Sartum (Sennaar), 12 Januar. (Durd einen unferer 
Alerandrinifhen Eorrefpondenten mitgetbeilt.) Dbdgleih Gie 
wohl fhon wiffen werden, mas fih im vorigen Jahr hier zus 
trug, muß ich dennoch darauf zurückkommen, theild damit Sie 
beifer von dem Vorgefallenen in Kenntniß gefegt werden, theild 
um Ihnen den eigentlihden Grund anzuführen, warum der 
Gouverneur des Sennaar, Ahmed Paſcha, eine große Erpedition 
nah der Halbinfel Arbara, zwilchen dem Nil und dem Taffaffe: 
fluß, vorbereitet. 

Als die alten Könige von Sennaar noch bie Ufer des weißen 
und blauen Fluſſes beherrfihten, waren dieſe ſowohl wie bie 
Ufer des Takkaſſe ungemein bevölkert, kaum aber fette fich die 
türfifhe Regierung Mehemed Ali's in Befig dieſer Länder, 
fo verminderte fih die Bevölkerung auf eine erfchredliche 
Weife. Der Sohn Mehemed Ali's, Ismael Paſcha, ward 
von dem Schech Nimmer (Tiger) von Schendi verbrannt, 
worauf Mehemed Uli feinen Schwiegerfohn, den Defterdar 
Mohammed Bey nach diefem Lande fchidte, um den Tod feis 
nes Sohnes au rächen. Er entledigte fi feines Auftrags auf 
eine dieſes Wüthrihd würbige Weife, indem er ben größten 
Theil der Einwohner, von Berber an bis zur Spitze der Halb: 
infel Sennaar, mo jetzt Kartum ſteht, nicderhauen lieh, und 
den übrigen Theil in bie Sklaverei abführte. Als Kurſchid 
Pafıha fpäter Gouvernenr bed Sennaar ward, war cd ihm darum 
zu thum, diefen ganz veröbeten Landſtrich wieder zu bevölfern. 
Er berief deßhalb einen in der Wüſte von Dongola herum: 
ziebenden Beduinenſtamm, die Kaigies, dorthin, die fih auch 
unter dem Verſprechen daſelbſt niederliefen, ewig von Abgaben 
und Steuern befreit zu ſeyn. Sie verpflichteten fih nur zu 
unentgeltlihen Kriegsdieniten in ben jahrlihen Zügen gegen 
die Neger der Gebirge. Im vorigen Sommer aber erklärte 
Ahmed Paſcha, der Nachfolger Kurſchids, den eingegangenen 
Tractat nicht länger halten zu wollen, nnd verlangte von ihnen 
Die Iandesüblihen Eontributionen. Diefe Zumuthung ward 
aber zurüdgemwiefen; es warb dem Gonverneur der Geborfam 
verweigert, und fämmtliche Raigies, von ihrem Schech Moham: 
med angeführt, brachen auf umd zogen gegen Abpifinien zu, 
die Halbinjel Arbara hinauf. Achmed Paſcha eilte ihnen 
mit einem ftarfen Truppencorps nach, er konnte fie aber nicht 
mehr erreihen; zwar gelang ed ihm fpäterbin, den Schech 
Mohammed durch viele Verfprehungen zu bewegen, zurüde 
zufehren, allein der bei weitem größte Theil der Kaigies blich 
zurüd, fagend, daß den Türken auf feine Weife zu tranen fey. 
Somit fieben die Ufer des Nils von Berber bis Kartum wie: 
ber fo verlaffen und verödet da wie zu den Zeiten des Defter: 
dar, und um fie gewaltfam wieder zu bevölfern, will Ahmed 
vaſcha Ende dieſes Monats eine Erpedition nad der Halbinfel 
unternehmen. Während das bier vorging, machte fih der 
Schech der Abade-Beduinen, mit Namen Waraga, auf, um 
einen türfiihen Schatzmeiſter (Khasnadar) zu verfolgen, der 
mit 2000 Börfen (100,000 1. €.) nach Argopten geſchickt ward. 
Bei einem Brunnen der MWüfte traf er ihn, nabm ihn das 
Geld ab und ermordere ihm daſelbſt. Hierauf revoltirte er den 
ganzen Stamm der Beni-Abade, der bisher immer dem dgvp: 
tiſchen Gouvernement unterworfen war, lagerte fi quer in die 
Büfte von Berber und fchrieb an Achmet Paſcha: „Du baft 
mid im vorigen Jahr in voller Divandfigung eine H..e genannt, 
jest bat dieſe H..e die Wülte geſchloſſen, und num verſuch's, 
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ob du, Paſcha, ben Weg durch die Wüfte wicher öffnen kannſt.“ 


Noch bis jetzt hat Achmed Paſcha nichts dagegen thun fünnen, 
und Alle, bie mac Aegypten reifen, müſſen den weiten Weg 
über Dongola machen. Der Ueberbringer des Briefs bat allein 
die Mache des Paſcha's fühlen müfen: er ward fogleich nad 
Durdlefung desſelben aufgehängt. 

Die Entdedungsderpebition anf dem weißen Fluß ift, nad 
bem fie fhon einmal mifglüdt war, zum zmweitenmal, den 
10 November, von bier abgereist. Bei ihr befindet fih nur 
Ein Europier, ber Franzofe Thibant, von dem aber wenig zu 
erwarten fteht, indem er eigentlih nur dasſelbe Gefhäft betreibt 
wie der Franzofe Vaiſſſere, welcher der renommirtefte Sklaven⸗ 
händler im ganzen Lande ift, und biefed Gefhäft, ungeachtet 
der Reclamationen des engliihen Seneraleonfuls im Aegypten, 
nah mie vor fort betreibt. Die Schilluks, fo wie viele ben 
weißen Fluß genau kennende Araber, verfihern, daß ed mit 
den großen Barken der Erpebition unmöglich fev, bis zu beffen 
Quelle vorzudringen, nicht nur ber vielen feindlichen Wölfer: 
fhaften wegen, die an dem Ufern desfelben wohnen, fondern 
auch weil fi der Fluß oberhalb des Landes ber Schilluks in 
drei Arme theile, die nach ber Ueberſchwemmung fo feicht 
find, daf man fie überall durchwaten kann. Unmittelbar 
nach der Megenzeit ift ed vielleicht möglich, weit vorzubringen; 
aber die jegige Erpedition bat fich viel zu lange in Kartum 
aufgehalten, ald daß cd möglich wäre, daß fie ihren Zweck ers 
reihe. Soliman Kaſchef befehligt die Erpebition; man hat ihm 
eine Menge Waaren mitgegeben, damit er mit den anwohnen- 
den Negern einen Handel eröffnen könne, 

In Aboſſinien it vergangenen Sommer der Dedſchasmadſch 
Komfu geftorben. Nach feinem Tode ſchlugen ſich feine Söhne, 
mie es in dieſem Lande gewöhnlich gefciebt, um das Erbe, und 
diefe Unenben wurden fo ftark, daf alle Verbindung zwiſchen 
dem Sennaar und Abpffinien völlig unterbrochen ward, Enb- 
lich machte Rad Ali der Sache ein Ende: er ſchickte eine Armee 
an Ort und Stelle, ließ die Söhne des verſtorbenen Komfu 
gefangen nah Gondar abführen und ernannte einen neuen 
Statthalter für die von Komfu befeffenen Provinzen. Vor acht 
Tagen iſt eine abyſſiniſche Geſandtſchaft mit Geſchenken für 
Achmed Paſcha bier angekommen, um bie früheren freundfchaft: 
liben Verbindungen wieder anyufnüpfen. Sollten wirklich bie 
an Kalabath grängenden abyſſiniſchen Provinzen von ben herum⸗ 
ftreifenden Näuberbanden gefäubert werden, und es dem Ras 
Ali Ernſt feon, mit dem ägpptifhen Gouvernement auf gutem 
nachbarlichen Fuß ſtehen zu wollen, fo koͤnnte fih zwiſchen dem 
Sennaar und Abpſſinien ein lebhafter Handel etabliren, und 
ed vielleicht auch den Weißen möglich werden, auf biefer Seite 
nah Abyſſinien vorzudringen. Mit Husnahme von Bruce bat 
noch fein Europäer den Weg von Abpffinien nah dem Gen: 
naar gemadt. 

Aus dem Fafoglu empfangen wir nichts als traurige Nach⸗ 
richten. Das Klima und namentlich die moͤrderiſche Regenzeit 
rafft Alles dahin. Ein vor einigen Tagen aus Wadi Medina 
fommender frangöfiiher Arzt brachte ung bie Nachricht, daß 
nicht nur der bei weitem größte Theil der dorthin gefandten 
ägoptifhen Handwerker, Dolmetfcher und Schreiber an Kranf- 
beiten umgefommen, fondern daß auch ber daſelbſt commandi · 
rende General Haredin Bey und die HH. Boreani und Leſevre 
geftorben find, Man beflagt bie letztern, namentlih den Hr. 
Lefevre fehr, der cin Mann war, der mit vielen Kenntniffen 
eine außerordentliche unermüdliche Aetivität verband, In Be 
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treff des Goldes, bad man dort im großen Alumpen finden 
würde, hat man ſich auf das bitterfte getäufcht. Alle Arbeiten, 
die dort vorgenommen wurden, waren ganz unnüß; die 
Schachte des Hrn. Boreani, welde die Araber Brunnen nen: 
nen, haben nirgends Gold geliefert, und man fah ſich genötbigt, 
die Arbeiten ganz aufzugeben und den Negern auf ihre alte 
gebräuchliche Weile das Gold wachen zu laflen. Das, mas dabei 
beraustommt, ift fo unbedeutend, daß noch nicht der zwan zigſte 
Theil der darauf verwandten Koften gebedt wird. Mehemed Ali 
gab im vergangenen Sommer den Befehl, alle Arbeiten gänzlich 
einzuftelen; die Ingenieurd wurden nah Aegypten zurüdgeru: 
fen, allein zu ibren Unglüd blieben fie dort, indem fie fi 
ſchmeichelten, auf bem noch nicht unterfuchten Dſchebbel Dull 
die bis jegt vergebend gefuhten Schatze zu finden. Weber die— 
fen Berg find die wunderbariten Sagen im Umlauf; die, welche 
son allen Einwohnern bed Sennaar und bes Faſoglu auf 
das feteite geglaubt wird, ift, daß wenn man die Bäume dort 
umbaut, das Gold klumpenweiſe aus dem Innern bderfelben 
berausfält. Die Türfen glauben bergleiben Unfinn eben fo 
gut ald die Neger, und fehnen fih nad nichts mehr, ald nach 
einer bewaffneten Erpedition sum Dicebbel Dull, wo fie fürd 
erjte wohl die dortigen Wälder bedeutend lichten werden. Stellt 
man genau bie bisher fo winzigen Mefultate des Goldgrabend 
mit den pompöfen Berichten zuſammen, die Mehemed Ali über 
den Reichthum der Minen des Fafoglu gemacht wurden, fo 
daß er fi entichloß, fie felbjt in Perfon zu beſuchen, und hört 
man an Drt und Stelle alle die wunderbaren Erzählungen, die 
darüber im Schwange geben, fo möchte ich beinahe glauben, 
daß die Berichte cher aus leßterer Quelle, ald aus eigner 
gründlicher Befichtigung geflofen find. Die Leute lügen bier 
fo unverfhämt, daß fie fich licher hängen laffen, ald die Wahr: 
beit fagen; auch Mebemed Ali warb auf das Lächerlichite ge: 
täufcht, obgleich der Araber, der es wagte, fehr gut wußte, daß 
ihm fein Spaß deu Hals koſten fonnte. Es ward ibm nämlich 
eines Tages ein Araber vorgeführt, der ausfagte, daß er zur 
Regenzeit einmal barfuß über das Gebirge Beni: Schangoll 
gegangen fen, und als er fih in einem Bach feine Füße gewa: 
fhen, babe er in dem daran Elebenden Koth eine halbe Hand: 
voll Goldkörner gefunden. Diele Ausfage wiederholte er meb- 
reremal fo beftimmt, daß Mehemed Ali, hoderfreur über eine 
ſolche Entbetung, diefen Goldmann, fo wie alle feine Nachkom⸗ 
men fogleih von allen Steuern, Abgaben und fonitigen Laſten 
befreite, umd ibm befabl, ibn zu dieſem Berg zu geleiten und 
die Stelle zu zeigen, mo er feine Füße gewaſchen babe. Auf 
der Reiſe dahin wurden die vortreffliciten Galculs gemacht: 
wenn, ſagte man, dieſer Araber in zwei Pfund Koth, denn 
mebr wird er am feinen nadten Füßen nicht getragen haben, 
eine halbe Handvoll Goldförner fand, die doch wenigitend zwei 
Dublonen werth waren, mie viel muß man demnach in einer 
Million Centner folden Kothe finden können? Die Berechnung 
war bald gemacht, man rechnete wenigſtens auf einen Fund 
von 100 Millionen Dublonen an Werth, und wenn die Auf⸗ 
ſuchungskoſten auch noch fo hoch fämen, immer ſahe ſich der 
Vaſcha im Beſitz einer Summe von weit über eine Milliarde 
fpanifher Thaler, mit der er dem Sultan von Konjtantinopel 
bald den Garaud madhen würde. Die Berehnungen gingen 
in bie kleinſten Details, man dachte an Alles, es fehlte an 
nichts mehr, ald an dem Ort, mo der Schatz zu heben fen, 
Aber diefer fand fich leider nirgends; ber Araber ſuchte, au 
dem Dſchebbel angelommen, überall nah feinem Fluß, aber der 
fhien mweggereffen zu fepn, das Gebirge, über das er marfeirt 
fepn wollte, war nicht mehr zu erfenuen, und nachdem er den 
Paſcha überall bis am Die abpffiniihe Grauze berumgezogen 


hatte, erflärte er ploͤtzlich, fein Berg ſey fünf Tagereiſen weiter, 
alfo ziemlich tief in Abpffinien. Der Palha, der auf folde 
Erpeditionen nicht vorbereitet war, lehrte mit feinen Luftſchloͤſern 
um, und gab den Befehl, gelegentlih einmal mit einigen Ba: 
taillonen bis auf fünf Tage weit in Abpifinien ein zurücken, 
um dort das Gold aufzufnchen. , 

Die Regen waren vergangenes Jahr färfer, als die älteften 
Leute fih erinnern fonnten, dafür waren aber auch die tödt⸗ 
lihen Fieber während dieſer Zeit häufiger, als je, und vice 
Menfhen in Kartum find daran geftorben. Man muß fi 
nah Ramla, zwei Tagereifen von bier, begeben, und da die 
Megenzeit abwarten, denn dort iſt die Luft weit reiner und 
gefünder ald in Kartum und nächſter Umgegend. Gewöhnlich 
fangen bie Megen gegen den 15 Julius an und dauern bis 
grgen den 15 October. 


Weſtindien. 

**London, 26 Maͤrz. Die Nachrichten aus Weſtindien 
vom Anfang des Jahrs, welche dad Paletbeot Tyrian gebracht 
bat, ſind im Allgemeinen guuſtig. Die Maßigung des neuen 
Gouverneurs von Jamaica, Sir Ch. Metealfe, früber Gou— 
verneur von Agra in Oſtindien, bat dem bittern Geiſt von Op— 
pofition der Pflanzer ziemlich gelegt, Die Neger arbeiten 
regelmäßiger ald ihre chemaligen Herren gehofft hatten, aber 
diefen droht eine große Gefahr in der immer allgemeiner wer— 
denden Tendenz der Meger ſelbſt Landeigenthümer zu werden. 
Wo nur auf den JInſeln Meine Stücke Landes verfiuflih find, 
werden fie von Regern angelanft, und ihre Baptiitenprediger 
fuchen jie zu Gemeinihaften zu vereinigen, melde große Gü— 
ter lauſen und fie unter fi zerichlagen, um ein Dorf zu bil: 
den. So hatten var einiger Zeit die Neger auf einer Kaffee 
pflanzung in Jamaica von dem Beſitzer böberen Taglohn ver: 
langt ; er verweigerte ed, und erflärte ihnen, fie müßten ent: 
weder fortfahren zu arbeiten oder die Schlüfel ihrer Hütten 
abliefern. Zu feinem großen Erſtaunen und zu feiner noch 
größern DBerlegeubeit gaben fie die Schlüſſel ab, und zogen 
fib auf ein Gur zurück, das fie ‚gekauft batten, das fie aber 
erſt nah einiger Seit felbit zu bebauen wünſchten, wenn fie 
ihr Gapital vermehrt hätten. In Guiana it die Tendenz der 
Neger dieſelbe, und bei der fleineren Bevöälterung der Erfolg 
fhon ſehr fihtbar; fo haben 3. DB. 156 Neger dert cin bee 
trachtlihes Gut gefauft und unter fih vertheilt. Freilich iſt 
es nur cin Heiner Theil der Neger, welder Stätigfeit genng 
bat, biefen Plan zu verfolgen, und die Prlanger begnügen fich 
daher mit der gegenwärtigen Ruhe und der Arbeit, welche fie 
erbalten können; für die Aufunft rechnen fie auf Die aus ben 
weggenommenen Sklavenſchiffen befreiten Neger, welche bie 
Kriegsihiffe gegenwärtig nad Weſtindien bringen, wo die We 
ger freinefprohen und den Pilanzern als Lehrlinge ausge— 
theilt werden. rüber murden fie meiſtens nah Brafilien 
und Euba vor die gemiſchten Commiſſionen gebracht und dert, 
wie man ſagte, in die Lehre gegeben, aber in der That dem 
Sklavenbeſitzern überlaffen, da fie fih bald in der Stlaven- 
maſſe abiorbirten. Die Pflanger in Trinidad fahren fort freie 
Neger und Ercolen ans den Vereinigten Staaten einzufüh— 
ren, und die Journale der Intel ſprechen von den dortigen 
Ausfihten ald fehr guͤnſtig, doch hat die legielative Verfamms 
lung für nöthig gefunden, eine Petition an das Parlament 
gegen die Gleichſtellung der Zölle auf oſt⸗ und weſtindiichen 
Zuder zu richten. Sie ſagt in diefer Petition, daß die Infel 
1,536,000 Morgen enthalte, von denen cine Million zum 
Zuckerbau tauglich ſey. Gegenwärtig ſeyen erſt 55,000 Mor: 
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gen umgebrorhen, welche jährlich im Durchſchnitt 18,000 Ton⸗ 
nen liefern, daber bie Inſel, wenn fie vollftändig bebaut mire, 
330,000 Tonnen liefern fönnte, ein Drittleil mehr ald bie 
game Eonſumtion von England, und zu bedeutend niedrigeren 
Koſten als bie übrigen weſtindiſchen Infeln. Wenn dieß aber 
fo it, fo haben fie felbit zur Genüge bewiefen, daß fie fein 
Privilegium in Zollſachen anzuſprechen haben. Allein das 
Ganze ift eine phantaktiihe Rechnung, denn mo fo viel Land 
wuſt liegt, werben fie finden, daß ed unmöglich ift, die arbeis 
tende Bevölkerung abzuhalten felbit Meine Landbeſitzer zu mer 
den, melde anf irem Grund und Boden Lebendmittel oder 
Kaffee, aber feinen Zucker been. 

Auf der Jamaica gegemüber liegenden Küfte von Guatimala 
bat eine Londoner Gefellfchaft eine Colonie gebilder. Sie hat 
von der Mepublif von Eentralamerifa einen Diſtrict von 24,000 
engl. Quadratmeilen getauft, der mehrere beträchtliche Ströme 
und der Hafen von Santo Thomas einihließt. Sie hat an dem 
Flur Polochie, etwa 40 Stunden von feinem Einfluß, die Stadt 
Aboetsville gegründet, halt ein Dampfboot auf dem Fluß, um 
ibre Schiffe herauf zu bugfiren und die Verbindung mit dem 
Meer zu erbalten. Sie hat engliihe und deutiche Coloniſten 
dahin gefchidt, und verkauft ihre Zandereien etwa zu dem 
Preis, den fie in den Vereinigten Staaten haben, zu fünf 
Schilling den Morgen. Sie hat von der Republik fo gut als 
die Somveränerär ihres werdenden Staates erfauft, dad Decht ſich 
durch felbjtgewäbhlte Municipalbeamte zu regieren, ihre eigene 
Polizet zu beftellen, fie beſteuert ſich felbit und blof für ihre 
eigenen Bednrfniffe, hat Geſchwernengerichte und völlige Zoler 
ranz in Religionsſachen. Dennoch it es ſehr zmeifelhaft, cb 
diefe Eolonte gedeiben wird, denm nod mie ift eine an dieſem 
Ufer gediehen, weil die beife und flache Zone am Meer ungeſund 
ift, und dba, wo das hohe Land anfängt ein gefundes Klima 
zu gebe, die Commmnication mit dem Meere durch Waſſer— 
fälle erfchwert iſt. 


Berhaudinngen der badifchen zweiten Ram 
mer über das Strafgeſetzbuch. 


(D Karlsruhe, 27 März. (Fortſetzung.) Ueber die Zit. 
MI—VI bat der Abg. Welder ben Bericht erftatter. Be 
merkenswerth iſt, daß von den drei Verichterftattern über den 
allgemeinen Theil (v. Rotted, Belder und TZrefurf) jeder 
eine andere Strafrechtstheorie aufitellte. Alle drei huldigen im 
Allgemeinen einer Berehrigfeitstheorie im Gegenfaß ber 
Feuerbah’ihen Abfhretungsthbeorie.. Zrefurt ik in 
einem gewiſſen Sinne Hegelianer. Hegels Grunbfäße find 
es aber hauptſachlich, welche Welder befimpft, die er aber im 
einem andern Sim aufzufaſſen ſcheint. Die Theorie, welche 
Welder in feinem fchom 1813 erfrhienenen Buche: „Die letzten 
Gründe von Recht, Staat und Strafe” anfitelfte, wurde von 
Rotte in feinem Lehrbuch des Vernunftrechts befämpft. 
Dagegen befämpfte nım Melder in feinem Commiſſionsberichte 
die Anfihter Rottecks, was bem lestern Anlaß gab, bei Er— 
öffnung der Disceuffion über ben Item Titel zu bemerfen? er 
betrachte die von ihm, von Welder und von Trefurt auf: 
geftellten Theorien nur als Anfihten ber einzelnen Bericht: 
erftatter. Die Commiſſion habe feine derfelben als die ihrige 
erflärt, umd noch weniger Fönnte eine Crörterung und Abftims 
mung über die verfchiedenen Theorien in ber Kammer eintretem. 
Da aber Welder feine Theorie im Bericht nicht nur als bie 
feinige, fondern als die Theorie des Geſezesentwurfs, 
folglich als biefem zur Auslegung dienend, barzuftellen ges 
fucht Habe, fo molle er (Motte) hiegegen nur feinen Wider: 


fpruch einlegen. Gebeimeratb Duttlinger: die drei Bericht: 
erjtatter, welche die Art, wie der Entwurf ansgeführt fen, ibren, 
wenn gleih verſchie denen Strafrehtötheorien entſprechend 
finden, liefern nur den Beweis, daß man auch auf verſchiede— 
nen Wegen die Wahrheit finden und zum namlichen Ziele ger 
langen koͤnne. Staatsrath Jolly: der Entwurf fen vom gar 
feiner Schultheorie ausgegangen, fonft wäre er jedenfalls 
einfeitig geworden, Welder: er laſſe die andern Theorien 
anf ihrem Werth oder Unwerth. Seine Aufgabe fey es aber 
geweien, zu prüfen, ob nad der von ihm als die richtige er: 
kannten Theorie die Beftimmungen des Entwurfs gerecht feven. 
Dieß babe er num im Bericht bejahend nachgewieſen. Auf dem 
in den Regierungsmotiven enthaltenen Sag, daß bei Fertigung 
bes Entwurfs Feine ber neueren Strafrechtstheorien einzeln 
verfolge worden ſey, bemerkte Welder fhon in feinem Bericht: 
„Es braucht nicht einmal des theoretiih Haren Bewußtſeyns 
biefer Cder im Bericht entwidelten) ewigen Rechtsgrundſatze 
freier Völker und ihres praftifhen Rechts, um ihnen zu hul⸗ 
digen, fobald praftifche Männer ein praktiſches Geſetzbuch ent⸗ 
werfen wollen. Sie werben mit Mothwenbigkeit duch bad 
rechtliche praktiſche Bebürfniß und den richtigen Tact zu dem⸗ 
felben und zur innern Harmonie getrieben.’ 

Was die Sache felbjt betzifft, fo find Motteds und Wel- 
ders Straftheorien wohl mehr in ber form, in der Darſtellungs⸗ 


‚ weile, im Ideengang, als im dem materiellen Gehalt und im 


ben.Ergebniffen verfchieden. Motte erflärt die ftrafende Ger 
walt des Staats ald ein Poftulat der Vernunft. Diefelbe ſey 
nämlich „su Erhaltung des Rechtszuſtauds in der Geſellſchaft, 
überhaupt zur Erreihung der Staatdzwede unentbehrlich, und 
daher, da ber Staatdswe ein von der rechtlichen Vernunft 
geiehter ſey, eine rebtmäßige.” Bedingung ibrer Aus— 
übung (ipecieller Rechtsgrund der Strafe) fen aber bie eigene 
Rechtsverwirkung bed Verbrechers, wobei dann ber Staat, 
fofern er nur dieſe Bedingung und die Berbältnifmafig- 
keit zwifhen Strafe und Verbreden nicht überfchreite, vers 
ſchie dene Staats zweche zu Strafzweden machen, d. b. inner 
halb des rechtlih erlaubten Maaßes mach verfchiedenen rechte 
mäßigen Zweden die Strafbeftimmungen mobifieiren könne, 
„Die Strafgewalt im Staat, fagt v. Motte, fpricht zum Vers 
brecher: ich ſtrafe dich, d. h. ich füge dir ein Hebel zu, weil 
du verbroden, und dadurch ein dem Maaß deiner Rechts— 
übertretung entſprechendes Maaf deines eigenen Rechts ver: 
wirft baft. Ich thue es aber nicht bloß zur Nache, wie etwa 
Private, welche verlegt wurben, gegen ihren Beleidiger thun 
fönnten, fondern ich thme es als dazu eingelegte öffentlide 
Autorität, d. b. im Auftrag der Sefammtheit und 
zum Frommen derfelben, überhaupt zu Imeden, berem 
Erjtrebung mir prlichtmäßig obliegt.” Welder poftulirt bie 
ſittliche Nothwendigfeit einer in der Staatsgefellihaft beſtehen⸗ 
ben weltlihen Rechtsordnung. Daraus fließt ihm das 
Mecht des Staats, eine cingetretene Störung dieſer Rechts— 
ordnung wieder aufzuheben, d. b. durch Beltrafung von 
Verbrechen die geſtörte Mechtsordnung wiederherzuſtel— 
len. Die Strafe ſoll alſo „eine gerehte Aufhebung ber 
verbreberifhen Störung ber Rechtsordnung fern, 
und um diefe Störung anfjubeben, fo weit es dazu möthig if, 
rechtlich genugtdun, abſchrecken und beffern.“ Dar: 
nad foll die Strafe eine dreifache Richtung oder drei Haupt⸗ 
zwecke haben. Der erite Hauptzweck ift „bie Genugtbunng 
oder die Herftellung der Ahtung und Suhnung ber öffent: 
lich verächtlich behandelten und beleidigten Verletzten und bee 
beleidigren Geſetzes.“ Der zweite Hauptzweck gebt dahin, „bie 
Aufhebung der fhädlichen Wirkungen, welhe bad Verbrechen 
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für die friedliche Rechtsordnung bei den übrigen Bürgern bes 
wirkte, durch ihre Ubfhredung oder durch Wiederherftellung 
ihrer friedlihen Willensftimmung für das Geſetz, wie gegen 
den Verbrecher zu bewirken.“ Endlich ift nah Welder ber 
dritte Hauptzwen der Strafe, „wo möglid bie inmere oder 
moralifche, und mindeftend die äußere oder politifche Bel: 
ferung.” 

Der Illte Tit. des Gefehesentwurfs handelt von dem all: 
gemeinen Woraudfegungen der Zurehnung, von dem Nothſtand 
und von der Nothwehr. 


Die 9. 66 und 67 von der Zurechnung, welche durch den 
Mangel ded Bewußtſeyns der Strafbarkeit der Handlung, fo 
wie durch den Mangel der Willkür (Willengfreiheit) ded Hans 
deinden ausgeſchloſſen wird, gaben nicht zu vielen Discuffionen 
Anlaß, und eben fo wenig die Corollarien in dem 55. 672— 73 
vom Irrthum in Chatfahen, von Rechtsirrthum, von religiöfem 
Bahn, von Maferei, Wahnfinn, Blöbfinn, Verrüdtheit, Ver: 
wirrung der Sinne, und von Taubſtummen. In Besug auf 
die Jugend beftimmen bie 55. 74 und 75, daß die Verbrechen 
den Kindern unter zwölf Jahren gar nicht, und jenen vom 
vollendeten zwölften bis vellenbetem fehzehnten Jahr nur zu 
gemilderter Strafe zugerechnet werden; letzteres jedoch nur in 
dem Falle, wo das Kind die zur Unterfcheidung der Strafbar: 
keit der Handlung erforderliche Ausbildung bereits erlangt bat. 
Den Anfang der geminderten Zurehnung wollten Sander, 
Izſtein, Welder und Kunzer vom zwölften allgemein 
weiter hinaus auf das zurüdgelegte vierzehnte Jahr verlegen, 
weil erit bier die Verftandesreife eintrete, und dieß in Schule 
und Kirhe, fo wie im bürgerlichen Leben ein für bie Kinder 
wichtiger Zeitabſchnitt ſey. Vicekanzler Bett führt Beifpiele 
an, wie Kinder zwifchen zmölf und vierzehn Jahren mandhmal 
fhon mit großer Bosheit fehr fchwere Verbrechen (3. B. Brand: 
fiftungen) verüben. Ed mülfe daher möglich ſeyn, wenigſtens 
da, wo ſich im einzelnen Fall eine hinreichende Verſtandesreife 
und Ueberlegung zeige, eine, wenn auch gemilderte Strafe ein: 
treten zu laffen. Der Mebner weist zugleich and einer Zus 
fammenftellung einer Menge anderer Geſetze nad, daß in feinem 
andern Staat ein fpäteres Wlter, ald bad vollendete zmölfte 
Jahr angenommen ſey, um eine geminderte Surehnung eins 
treten zu laffen, und daß viele (indbefondere deut ſche) Staa: 
ten fchon das zehnte und felbit das achte Jahr dazu beftimmt 
haben. Sanders Antrag wurde fofort abgelehnt. 


Nah 5. 76 a fällt die Zurehnung weg, wenn der Handelnde 
die Uebertretung in einem nicht durch eigenes Verſchulden ber: 
beigeführten Nothftanbe beging, um eine gegenwärtige, drin⸗ 
gende, auf andere Weiſe nicht abmendbare Gefahr für fein 
Leben ober für bad Leben feiner Angehörigen abzuwenden. 
Rotteck führt aus, daß die Gefahr für bad eigene Leben nie 
ein Mechtsgrund ſeyn könne, Andere zu töbten oder zu ver: 
legen, indem der Staat fonjt zwei fich gegenüberftehende Mechte 
(des im Nothftand befindlichen Ungreifers und des zur Selbft» 
vertheidigung berechtigten Angegriffenen) anerkennen, alfo mit 
fih felbit in Widerfpruh kommen würde. Der Notbitand könne 
nur bie Strafbarfeit mindern und nah Umftänden (etwa wenn 
das verübte Verbrechen im Verbältniß zu der vorhanden gewe— 
fenen Lebensgefahr nicht groß fen) bis zur Straflofigkeit führen. 
Ein dießfalls geftellter Antrag wurde jedoh von den Megie: 
rungscommiffären Duttlinger und Bett, fo wie von 
Welder und Andern befimpft, fofort durch große Mehrheit 
abgelehnt, weil die verbrecheriſche Handlung des im Notbitand 
Befindligen nicht als ein Recht desfelben erflärt, fondern er 
nur ald entſchuldigt betrachtet werde, indem man dem 


Menfhen im Strafgefed nicht den Hereidmnd zumuthen bürfe, 
lieber zu fterben, als ein Verbrechen zu begeben. 

Der 5. 77 handelt von dem Falle, wo ber Webertreter 
durch phofifhen oder pfochologiihen Swang zur That genöthigt 
worden ift, ihm alfo nicht zugerechnet wird. Als pfochologifcher 
Zwang find nun die Drohungen anerlannt, welche mit einer 
gegenwärtigen und anders nicht abzumendenden Gefahr für 
Leib oder Leben des Genöthigten oder feiner Angehörigen 
verbunden find, Die Kammer befchleß, im Fall einer Drohung 
mit Gefahr für den Leib oder für andere große Güter (außer 
dem Leben) im Allgemeinen nur eine Strafmilderung 
eintreten zu laffen, welche nach Verhaͤltniß des gebrohten Uebels 
zu den verübten Verbrechen im einzelnen Falle bis zur Straf 
lofigkfeit führen könne. 

Die beftigften Debatten ergaben ſich beim $. 81, wo verord⸗ 
net ift, daß da, wo die Nothwehr wegen eines Angriffs (nicht 
auf die Perfon felbft, fondern auf ein Vermögensftüd, $. 78 
Neo. 2, oder gegen ein gewaltthätiges Eindringen in fremdes 
Beſitzthum, $. 78 Nro. 3) an und für fi begründet ift, gleiche 
wohl keine lebensgefährlichen Vertheidigungsmittel gebraucht 
werben dürfen, „infofern biefelben nit mit bem Werth, ben 
das bedrohte Gut für den Ungegriffenen hat, in einem ange: 
meſſenen Verhaͤltniß ſtehen.“ Die Commiſſion hat biefe Bes 
ftimmung dahin mobifieirt, daß lebensgefährlihe Vertheidi— 
gungsmittel nur dann nicht erlaubt fepen, „wenn bas bedrohte 
Gut für den Angegriffenen nur einen ganz unbedbeuten- 
ben Werth babe.” Auch diefe Befhränfung wurde nun von 
Melder, Sander und Andern für ben Angegriffenen noch 
zu bart gefunden, wogegen v. Motted und Trefurt in ent« 
gegengefeßter Richtung eine noch größere Beſchraͤnkung in einer 
dem Megierungsentwurf äbnlihen Faſſung verlangten. Die 
legtern hielten es für unmenfchlic und nicht gerechtfertigt, wenn 
J. B. der Eigenthämer dem jliehenden Dieb, der ihm nichts 
Bebdeutendes entwendet, erfhiehe. Welder und Sander 
beantragten bie Streihung des $. 81, und damit die Aufhebung 
jeder Beichränkung der Gegenwehr, foweit fie zur Mettung des 
bedrohten Guts überhaupt nothwendig fey. Der Eigenthümer 
fey in feinem Recht, und wenn man die Geringfügigfeit des 
bedrohten Guts ald das Merkmal für die Beſchraͤnkung des 
Vertbeidigungsrehts annehme, fo fep dad Recht ber Nothwehr 
unfiher gemadt, und ehrliche Leute feven zum Nachtheil ber 
Diebe gefährdet. Die Sache wurde an bie Commiſſion zurüds 
gewieien, wo die Regierungscommiffäre folgende bei ber mode 
maligen Beratyung in der Kammer angenommene Faſſung 
vorfhlugen: „Wenn in den Fällen Nro. 2 und 3 bes 9. 78 
das bedrohte Gut, ſowohl im Allgemeinen ald aud nah den 
Verhältnifen des Angegriffenen, für bdiefen von nur geringem 
Werth ift, undim Falle Nro. 3 zugleich das bedrohte Gut nicht 
zu den Gebäuden oder gefchloffenen Hofräumen gebört, fo gilt 
die vorfäßlihe Tödtung oder vorfäglice lebensgefährliche Vers 
legung des Augreifers nicht für entihuldigt.” Diefe Beſchrän⸗ 
fung findet jedoch keine Anwendung auf bie Vertheidigung ges 
gen Mäuber, gefährlice (F. 342) ober näctlihe Diebe, noch 
überhaupt da, wo der Angegriffene aus der Art des Angriffs 
oder andern dabei vorfommenden Umitänden zugleich Gefahr 
für feine Perfon zu beforgen Grund hatte, 

Der 5. 86 gibt das Recht ber Selbfthälfe unter andern 
auch „den Eigenthümer oder fonft Berechtigten, um Perfonen, 
an welche er aus Verbrechen oder andern Gründen Anſprüche 
bat, feſtzuhalten und vor die nächte Obrigkeit zu führen, wenn 
durch die Flucht derfelben oder durch andere Umſtaͤnde bie Ge— 
fahr begründet ift, daß font die obrigkeitlihe Hülfe vereitelt 
würde,“ Sander erklärte fi gegen dieſe Beſtimmung, als 
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gegen eine gefährliche, da dadurch ein Krieg Aller gegen Ale | 


eröffnet werde. Geheimrath Duttlinger: fie habe ja doch ſchon 
bei den Römern gegolten. Wo bie Möglichkeit der Staats huͤlfe 
aufhöre, müfe das Meht ber Selbithülfe wieder aufleben. 
Riudbefhwenbdber: wenn ber feltgehaltene Schuldner nichts 
{huldig zu feyn glaube, fo habe er gegen dem Angreifer dad 
ect der Nothwehr. Das Geſetz ftatuire alfo zwei fi gegenüber: 
fiehende Rechte. Welder: bei thatfählihem Irrthum könne 
fih ein folder Wiberftreit allerdings ergeben. Allein wenn bie 
Staatshülfe augenbliclich nicht möglih fey, fo fen bie Sache 
eben nicht anderd zu machen. Deber Theil übernehme, 
was er tbue, auf feine Gefahr. Gerbel: bie civilrechtlichen 
Wege müfen genügen. Bett: die Selbfthülfe fey ja nur ein: 
geräumt, wo wegen Eile bie obrigfeitliche Hülfe nicht mehr ein- 
geholt werben künne, und nur um biefe zu bewahren. Der 
Artikel wurde hierauf angenommen. 

Der IV. Titel handelt von Vorſatz, von Fahbrläffig: 
feit, von Vollendung und Berfud, von Urbebern 
und Gehülfen. 

Die Beltimmungen über Vorfas und Fabrläffigfeit veran- 
laften feine Disenffion, ausgenommen in Bezug auf ben von 
der Commiffion vorgefchlagenen $. 88 a, wo bie in ber. würtem:- 
bergiihen Kammer fo umſtaͤndlich erörterte Streitfrage über 
ben allgemeinen Borfaß (dolus generalis) dahin entſchieden ift, 
daß ber beabfichtigte Erfolg dem Thäter, ber ihm durch eine 
feiner Handlungen herbeiführte, zum Vorſatz zugerechnet werde, 
wenn er gleich aus einer andern Handlung hervorging, als 
durch melde der Thäter denfelben herbeizuführen glaubte. Als 

- Beifpiele wurben in ber Discuffion angeführt: eine unchelich 
Gebärende fuchte ihr Kind durch Erſticken zu tödten, und als 
fie es todt glaubte, begrub fie ed. Später zeigte ſich, daß ed 
nicht am Eritiden, fondern erft im Boden, wo ed begraben 
war, geitorben fer. Sander erzählte den Fall aus Kleins 
Aunalen, wo ein Actuar den Amtmann tödten wollte, und ihn 
zu diefem Zweck mit einem Hammer auf die Schläfe flug, fo: 
dann, als er ihm todt glaubte, dem Leihnam aufhängte, um 
glauben zu machen, derfelbe habe fich felbit erhaͤngt. Eine Ju: 
riftenfacultät habe nun, da es ſich herausitellte, daß der Amt: 
mann erit durh das Aufhängen getödtet worden fen, ben 
Actuar nicht der vorfäßlihen, fondern nur der (huldhafs 
ten Zödtung für fhuldig erflärt, und dieß fen mit recht, der 
9. 83 a alfo nothwendig. Geheimrath Duttlinger: die Ehre 
dieſes Urtheils gebühre nicht einer Juriftenfacultät, fondern 
einem Gerichtshof. Mittermaier verließ den Prafidenten: 
ſtuhl und theilte aus bem reihen Scha feiner Erfahrungen und 
feiner Belefenheit die verfhiedenften bier einfchlagenden Fälle 
mit, bei deren einem die Zurechnung zum Vorfaß ftattfinde, 
bei dem andern aber nicht. Er zeigte, daß die Aufftelung einer 
folden Regel, wie der 5. 83 a fie enthalte, darnach unzuldffig 
fep, und die allgemeinen Säge von Vorfag und von Fabrläffig: 


feit hinreichten. Deſſen ungeachtet wurde der 5. 88 a mit ger 
ringer Stimmenmehrheit angenommen. 


Deutfchland. 

Münden. Wir tragen aus der’ Kammer der Abg. am 
233 März Folgendes nah. Bei forfgefegter Berathung über 
die Seneralüu berſicht der Kreislaſten und Kreisfonds machte 
Freiherr v. Schäzler ben Antrag zur Unterſtätung der 
polptechniſchen Schule in Augsburg mit 6000 fl. 
jährlich, und fprah zur Begründung feines Antrags unter An: 
berm: Der Landrath von Schwaben und Neuburg, den Nußen 
des Inftituts anerkennend, hat einen nambaften Zuſchuß aus 
dem Kreisfonds gemacht; in der Folge will er aber nichts mehr 


leiten, Die Stabttaͤmmerei-Caſſe kann noch weniger diefen 
Ausfall in den jährlihen Unkoſten einer Staatdanftalt decen; 
biefelbe hat übrigens in ben erften drei Jahren 7500 fl. beiger 
tragen, und gibt jeßt noch jährlich einen Zufhuß von 2250 fl. 
für die Gewerbsſchule und 500 fl. für die polytehnifche Schule. 
Außerdem findet in der Stabt burh Sammlungen von Bei— 
trägen ein weiterer Zuſchuß ftatt. Erhalt aber die Schule keine 
weitern Beiträge aud Staatsmitteln, To it ihr Fortlommen 
gefährdet. Augsburg ift wohl bie erfte Fabrifftadt in Bavern, 
und fomit dürfte wohl eine polvtehnifhe Schule am geeigneten 
Drte feyn. Ich kann unmöglich glauben, daß, mo fo bedeutende 
Weberihüfe im Staatshaushalte fi ergeben, feine Mittel ges 
funden werben follten, um zu ‚verhindern, daß eine fo wichtige 
Unterrichtdanftalt eingebe. Die Induftrie bedarf der polytech⸗ 
nifhen Schulen, fo wie ber Gewerbſchulen; biefe Unterrichtd= 
anftalten müfen und die Leute heranbilden, auf daß bie in: 
länbdifhe Induſtrie nicht bloß mit der Inbduftrie der übrigen. 
Vereindlande, fondern auch mit dem Auslande gleihen Schritt 
balten kann. Augsburg hat in ber Stadt und in der näditen 
Umgebung drei Kattunfabrifen, brei Meffingfabriten , brei Fa— 
brifen für endloſes Papier, eine mechaniſche Baummollfpinne: 
rei und Weberei, eine Kammgarnfpinnerei, Zabakfabriten, 
eine Schwefelfäurefabrif, eine Seibenweberei, eine Bleiweiß: 
fabrif, eine Bleich⸗ nnd Mppretiranftalt, lauter Etablifementd 
in der größten Ausdehnung, deren Betrieb auf den Grunb- 
fägen der Chemie und Mechanik beruhen, und melde mehrere 
Laufende von Menfchen theils direct, theils indirect befrhäfti- 
gen. Weiter zählt Augsburg noch viele Meine Fabriken und 
Spinnereien, die alle techniſche Vorbildung bedürſen. Auch im 
ben übrigen heilen bes Kreifed, nicht fehr ferne von Augs— 
burg, entftehen großartige Etabliſſements. Ich braude nur 
die große Spinnerei zu nennen, melde erft kürzlich in Kauf: 
beuren errichtet wurde. Aus dieſen Thatſachen ergibt ſich, 
daß Augsburg hinſichtlich feiner Induſtrie fih mit jeber ihrer 
Schweſterſtaͤdte meffen fann. Was nun aber bad Verhaͤltniß 
ber Geldzuſchüſſe betrifft, fo kommen 15,286 fl. auf Münden, 
8500 auf Nürnberg und nur 805 fl. auf Augsburg. Und 
doch ergibt fih aus dem Gefagten, daß eine polptechnifche 
Schule in Augsburg ein eben fo dringendes Bedürfniß ift, ale 
in Münden und Nürnberg. Ich bin weit entfernt, Münden 
oder Nürnberg ihre wohl erworbenen Mechte fhmälern zu wol: 
len; auch erkenne ich den großen Nuten, welchen die polytech— 
nifhen Schulen dafelbft geftiftet haben, aber man kann bag 
Eine thun und das Andere nicht vernachläffigen, und wahrlid 
drei polptechnifche Schulen in Bayern find nicht zu viel, Augs-⸗ 
burg dürfte ald der erfte Fabrikort Baperns derjenige Ort ſeyn, 
wo eine polptechnifche Schule zu befteben habe, und fomit ifk 
es fehr bedauerlih zu ſehen, daß bie Schule dafelbft fo fpär- 
li botirt ift, zu deren Etablirung und Einrichtung Privat: 
leute namhafte Beiträge geliefert haben. Augsburg ift freis 
li die jüngfte Schule, wurde am fpärlichiten ausgeftattet ; in- 
dbeifen würde durch Sadverftändige unterfuht werden, welde 
Schule ihrem Alter und ihrer Einnahme nah am meiften ges 
than bat, fo würde Augsburg nichts zu fürchten haben, Auch 
dürfte noch zu beachten fepn, daß, wenn bie Schule num auf 
gehoben werden müßte, wer ſodann bie bedeutenden Schulden, 
welche wegen des Baues der polptechnifhen Schule contrabirt 
werben mußten, besahlen würde? Doch wohl nicht der Kreis 
oder gar bie Stabt? Wer würde denn auch ber Stadt ihre 
Kunftihule zurüdgeben, welche durch die polvtehnifhe Schule 
abforbirt morden it? Dann dem Gewerböftande das techni— 
fche Leſezimmer, das dermalen fo fleißig von Gewerbsleuten 
befucht wird, Iſt bad Werbrängen eined kaum aufblühenden, 
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ſo hoͤchſt erfreulichen Geiftes bei den Gewerbmeiftern, die man 
fo oft und fo bart jeder Beflerung unfähig erflärte, denn fo 
ganz gleichgültig? Ich glaube nein! Da man anf ber einen 
Seite von ber Röniglichen Regierung verlangt, daß alle Ge— 
werbsteute bei der Erlangung des Meifterrehts ausführlich 
geprüft werben, fo mird fie doch wohl nicht beabfichtigen, daß 
man von der andern Seite die hiezu nöthigen Unterrichtsan— 
ftalren vermindere. Cine polytechniſche Schule ift feine Kreis— 
ſache, ihr mohlthätiger Einfluß betrifft dad game Land, und 
die wenigen Taurfende, welche biefür angdgegeben werben, tragen 
reihe Zinfen. Zum Fortbeftehen bedarf die polptechnifche Schule 
in Augsburg, menn der Kreisfonds und die Stabteaſſe feine 
neuen Laſten erhalten follen, jäbrlih 6000 A., und dieſe wer: 
dem mohl zur finden ſeyn. Mürnberg bat 8500 fl. und Augs— 
Burg fann wohl auf eine gleihe Summe Anſpruch machen. 
Ich gebe mich der Hoffnung bin, Sie werben mich feine Fehl: 
bitte thun laſſen, indem ich Sie um Ihre Unterftügung und 
Zuftimmung erſuche.“ 


Nah dem Abg. Freiberen v. Schäzler nahm der Abg. Freis 
berr v. Melden dad Wort und ftellte ben Antrag, ed möch— 
ten die drei polytechniſchen Schulen in Eine vereinigt werben. 
Er ſuchte feinen Antrag dadurd zu begründen, daß er Die gro= 
fen Koften fo wie die Schwierigfeit, tüchtige Lehrer für ſolche 


Anſtalten zu finden, ind Auge faßte. 


Fehr. v. Motenhan unterfüßte den Untrag des Frhr. 
v. Welden. Es fen beffer, eine gute als viele fchlechte Schu⸗ 
fen zu haben. 

Walch: Cr glaube, die Gewerbsſchulen follten vor Allem 
achoben werden. 

Frhr. v. Thon:Dittmer: Er ftimme gegen den An— 
trag des Frhrn. v. Welden, eben fo gegen den Antrag des 
Frhrn. v. Schäzler. 

v. Schäyler vertheidigte feine frühere Anficht. 

Bei der Abftimmung wurde ber Wunſch des Frhr. v. Wels 
den, mie der Antrag des Frhr. v. Schaͤzler abgelehnt. - 
(Baur. Bl.) 


[1206] Ankündigung einer Bade-Anftalt. 


Die glänzenden Mefultate, melde in der neuern Zeit die Anwendung des Falten Waſſers als Heilmittel ergielt bat, mmpßten jedem 
unbefangenen, mit der Zeit voramihweitenden Argt anfordern, dem Gegenſtande diejenige Aufmerkiamteit zu ſchenten, melde er feinee 
großen Wichtigkeit halber ohne Zuveifel verdient. 2% A 

„Der Unterzeichnete, laugſt ıben diefen neuen Zweig der Heilfunde in feiner Eutwigelung verfolgend, und durd die im verwichenen 
übjabre dahier eröffnete Vadcanſtalt des Ken. Dr. Schmig in Stand gefcht, die großen Heilfräfte des frifhen Waſſers ganz in der 
täpe zu beobachten, füblte fi doppelt veranlaft, feine ganze Aufmertfamteit einem Heilverfahren zuzumenden, das fhen bei ſeinem 
Entftehen von fo gluͤcklichen Felgen für dad Wohl der Menſchen begleiten war. Durch Aneignung der darüber vorhandenen Fitteratur 
immer tiefer im den Geaenſtand eindringend, füblte er endlich den lebhaften Wunſch im fi rege werden, da and ibm die Gelegenheit 
ſeyn möcse, in feiner Praris das falte Warler, nach Vrießnipens Methode, anwenden zu fünnen, ohne diejenigen feiner Patienten, bei 
welden er deſſen Anwendung für eriprießlih halten möchte, am eine fremde Anſtalt vermeifen zu müſſen. 

Eher, als er anfangs boffen zu dürfen glaubte, bat diefe Gelegenheit fi ihm daracheren. Cine nabe gelegene Mühle nämlich, 
die mehrere Jahre zuvor ein Raub der Klammen geworden war, follte aufs neue hergeitelle werden. Dieſen günftigen Augenblick er⸗ 

end, trat ex mir deren Eigenthümer, Hrn, Jakob Mallmann bierfelbft, in Gemeinſchaft, und vermodte ihm — da die Kocalität zu 
einer foldien Aulage fi eignete — dem Neubau eine folhe Ausdehnung zu geben, um alle zu einer volltändigen Badeanjtalt_ erforders 
lihen Cinrihtungen damit verbinden zu fönnen. Auf diefe Weile vom Zufall beaunftigt, wird er nun die Freude haben, ſchon mit 
dem kommenden Sommer die Bäder in ihrem ganzen Umfange anwenden zu fönnen. s z 

Nicht ferne von bier, im dem tiefen Maldfchluchten des jäb nah den Mheine fi berabfentenden Gmmbdsrddend, entipringen zahl⸗ 
reiche Quellen, die, in einem ſchoͤnen Thale muferer Umgebung fh fammelnd, bald zu cinem Bade anichwellen, welcher ichäumend im 
feinem Felſenbette dem Rheine zuellt, und dicht umterbalb unierer Stadt, faum eine balbe Stunde von feinem Uriprunge entfernt, mit 
deſſen Fluthen fi vereinigt. Dieler kurze Lauf des Wäcleins durch ein-enges, waldbewacienes Thal ift Urſache, daf dasfelbe ſtets 
eine erfrifhende Küble bewahrt, und nie auf längere Zeit getrübt wird. Die Temperatur feines Waflers ſteigt felbit in den heißeſten 
Eommeriagen nicht tiber 12 Grad Meaumur, und nur fterke Regenaufſe vermögen den reinen Arpftall feiner Wellen auf wenige Stums 
den zu trüben, Dieß ift der Bach, an deſſen Mundung die fraalihe Mühle gelegen, und der zugleich deſtimmt ift, die damit verbun⸗ 
dene Babranftalt mir dem mörbigen later zu verſorgen. Run . 

Urfprünglich zwar nur für einbeimiiche Patienten beftimmt, wird letztere jedoch, bei der vorbandenen reichlichen Walferfülle, auch 
auswärtige aufzunehmen und zu befriedigen im Stande con, und fell deren Einrichtung io getroffen werden, daß die Aranfın, melde 
Luft haben, von den Bädern Gebrauch zu maben, nad ihrem Pelieben entweder in der Anitalt felbit, oder auch in der Stadt wohnen 
können, ohne daß letzteres fir fie mit befendern Unbeguemlichteiten verbunden wäre, da die Mfihle nicht eine halbe Viertelſtunde vom 
der Stadt entlegen if. 

Die Anttalt wird übrigend alle nötdigen Einrichtumzen zu jeder wmönliden Anwendung des kalten ſowohl als des grwarmten 
Waſſers enthalten, und die Naͤhe des Rheines wird es uberdieß möylih machen, die lanaſt mit Necr jo geprieienen Rheindäder damit 
in Verbindung zu ſetzen. Friſches Queüwaſſer vom reinken Geibmad it zum Zrinken in reichlichem Neberluß verbanden, und wird 
ſowohl vor der Anſtalt, als in deren Innerem an verihiedenen Orte fprimien. . j P — 

Treten nicht unvorhergeſebae Hinderniffe ein, fe wird irhtere bis zu Ende des Monats Mat d. J. fo weit gedichen fern, daß 
ſchon vom Junius ab die Bader gebramdt werden fonnen. ’ i 

Die Lage diefer Müble ift äußert reigemd, umd bietet vielfache Gelegenheit zum Scumf der reinfion Grebirssiuft. Dicht vor ihr 
führt die große Rheinſtrade entlang, und aum bumdert Schritte weiter left der Rhein. Ringeum finken fich die fhöniten Partien zu 
Spaziergängen, allenthalben anmutbige Yandihaften amd berrlibe Ausficten. RE 

Vorlämfig dieſe Anzeige! Ich behalte mir ver, mach Bellendung der Aaftalt das Weitere darüber befannt zu machen; folte indeſſen 
fehger ion nähere Wnstunft gemumcht werden, fo bim ich beweit, fie auf befondere Anfragen gerne zu ertbeilen. 


Boppard am Rhein, dem t1 Februar 1330, 
__ Br. Seuöwer, vrofiicisenbse Yrj und tönlgt. Sreltpäpfiat. 
Befanntmachung 
der Ebensverſicherungs -Gefellſchaft zu Leipzig. 


Das unterzeichnete Directorium bat die Hauptrechn für das neunte Rechnungslahr vom 1 Januar Bis 31 Deesmber 1859 
verfafungemäßig abgelegt; es ift Dielelbe mach der Seien des Deputizten des Mathe der Stadt Leipzig, des Geſellſchaſtsausſchuſſes 


und des verpflichteten Devifors vorgenommenen pruͤ ification den Agenten jugefertigt worden, umb kann bei ihnen in Ems 
pfang genemmen werden. 9 n Priifung und Jufkificatı n Ag jugefertig 


Leipzig, den 23 März 1840. 


Das Directorium der Sebensverficherungs - Gefellfchaft. 





[1490 


[1476-78] 


Betrag jeder Actie von heute an 


leiten. 

Gegen biefe Einzahlung wird ein Interims-Actienſchein erlaffen, und die vom 4 
den Finfen werden bei der nächitfolgenden 78 — P. T. — eingerechn 
| blung, die in big gu erfolgen hat, wird die Caſſe der Geſellſchaft, mit 
tage, vom 16 bis 30 Junius offen ſtehen. — Venedig, den 51 März 1810. Ta Antasime Ver Sefe 

Die Directoren: Sp. 


Node, Brückenbau zu Bern in der Schweiz. 


Zum Bedufe diefer erfien Eine 


[1191] 


Bened 


Im Sinne der Statuten werben die FH. Unterzeichner auf Actien biemir ei 
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Handelsgeſell ſchaft. 


innerhalb drei Monaten 


Papadppoli. 


Es wird andurch den HH. Bauunternebmern jur Kemtnis Spy daß vom 
6 


naͤchſtkuͤnftig hinweg ein Concurs vermittelſt verſi 


erbauenden Bruücke eroͤffnet wird, 


pri 


Die ganzlich aus Stein augzufuͤhrrude Bruͤcke wird beſtehen: 


1) aus einem großen f 


teisförmigen Bogen uber Die Ware wen 156 Schweizerfuß (der Fuß zu drei franz. 


ngeladen, die erfte Einzahlung von 20 Proc. auf deu 
Julius an mit 4 Proc. pr. Jahr darauf fallen: 


et werden. 


Sofepb Neali. 


egelter Angebote zum Behuf der Ausführung diefer zumädft bei der Stadt Bern zu 


Decimetred) Spannung 


und 61 Fuß Pfeilböhe, welder auf zwei 20 Fuß boben, im Flußbette gegründeten Pfeilern ruht. 
Die Geſammthoͤhe des Bruͤckenyflaſters tiber dem niedrigen Mafferftande beträgt 81. Fuß und die Breite des Bogens 


zwiſchen den beiden Stirnſeiten 40 Fuß. 
2) Aus zwei halbfreisjörmigen Nebenbogen von 50 


find, die Breite der Seitenbogen mißt 52 Fuß. 
3) Aus Anfahrten von aufgeführter Erde mir Stutzmauern, welche theilweiſe eine Höbe von 65 Fuß über dem Boden erreichen. 


Die Gefammtlänge der Brite beträgt 426 Fuß, dieienige der Anfahrten 190 Fuß. Ale Grundmauern liegen auf dem Feifen. 
Die Eingaben zur Uebernabme dieſes Baues find bis den 


naͤchſthin nad Anleitung des Vorſchriftenheftes der Directiv 


14 Junius 


Fuß Durchmeſſer, melde auf Pfeiler von 17 bis 34 Fuß Höhe aufgeſetzt 


n ber Nodeckbruͤcken⸗Geſellſchaft gu übergeben, 


Die Bauunternehmer, mg A find, diefen Bau auszuführen, Lönnen bei dem Unterzeichneren Cinfiht der Plane, Devife und 


des Vorſchriftenheftes nehmen; 
Bern, den 23 Mär; 1810, 


elbe wird auch ſernere Erläuterungen über dieſes große Merk ertheilen. 


Der dirigirende Ingenieur St. Wurftemberger. 





[1170] Verſchollenheits - Erklärung. 
Sofepb Pentenrieder, Milgmannd: 
fon von bier, nunmehr, da ſich berielbe 
oder feine allenfalfige Dedcendenz, ber unterın 
6. Beptember vo, I. erlaffenen en Auf: 
derung ungeachtet, innerbalb ber geſegten 
ft von ſechs Menatem nicht geftellt oder font 
adgeicht ven en bat, für verfchollen 
erflärt und fein eit8 vorliegendes Vermögen, 
aus S0ofl. Eiternaut beftebenb, an beiten mäctte 
Inteflaterben gegen juratorijche Cantion auß: 


Fl 3 
Am 17 43 1840. 
Königlihes Areit: undEribtgerkht 
Graf v. Berchenfeld , u” 
irtl, 


[20-4] Bekanntmachung. 
Bon dem f. Kreis⸗ und Stadigerlan Aug: 
burg ben hiermit alle diejeninen, welche au 
dem des am 5 März b. J. orbenen 
Burshberen und Patrimonialı 8 + inbabers, 
gen TIofepbw, Bileermann muSmaß bei 
— — —— ge für = Titel bes 
ngen zu machen Imben, umelbung bie: 
fer ihrer Anfprüde binnen — —— — von 
Tagen * 
am ent, dm 
4 Nußelnanteriegung = 
men würde, —* SINE 


Auasbırrg, den 77 März trto, 
Königlines Hreidr und Stadraericht, 
Lic. Kellerer, Dir. 
Deurimaer. NRatbeacc. 


11447] Verſchollenheits · Erkenntniß. 

Nachdem weber Suſanna Eliſabetha Ro: 
ſenfelluer, verebelichte Heiler, ſeibon, noch 
auch beren allenfallfige Reibeserben auf die ums 
term 25 November 1832 erlaffene bffentliche Bar: 
läbung fich wegen dei ihr ans dem Machlaife 
ber verſtorbenen Raufmannd: Wittwe Gulanna 
@itfaberb beils bids 
ſenf 

o enter, 

inmwikben das Tafleflebensjahr snrlcrgelcat bat, 
auf Antrag der Miterben biemit für tobt ers 


tlaͤrt, und ihr Erbtheil in Geimäßbeit des in ber 
Stabt Regendburg geltenden Starutar » Geleyes 
vom 7; October 1799 ben Miterben ohne Eau: 
tion verabfcigt werben, 
Regensburg, bein 4 Mär 4510. 
Köntgl, baver, Rreit: und Stadtgericht. 


örl, Dir. 
Keiblein. 


[1181-83] iamaringen, 


Brauerei - Verpachtung. 

Diontan ben 45 Kanftigen Monats Ayrif, 
Vormittags 10 br, wirbbie herrſchaftliche Braue⸗ 

batrier anf ımebrere ale im ber biefigen 
Rentamistanylei im Uniftreih in Pacht geaeben 
werben, Die Pachtbedingungen fünnm täalich 
dis zur_anberaumten Zaajahrt bri bem fürfts 
licht Menimnt babier eingefeben werben. In 
Betreff ber Pachtlieb haber Ift nom zu bemerten, 
daß fi biefelben vermittelft amtlich beglaubinter 

amiffe uber zuveichended Wermögen, auten 
Leumund und bauptiächlich noch barüber auszu⸗ 
weiien haben, dan fie sie Brauerei nollftä 
erlernt babe. 


Siamartinaeu, ben 2a Maͤrz 1510. 
Faͤrſiliches Rentamt. 


Sauchert, 

nn nn ———— —— ——— 

[41087] Für Gommafien, Neal: und Bürger: 

ſchalen find im der zichö (hen Busbands 

tung in Leipzig erſchlenen umb in allen 
der 6 wab iſchen und 
ſchweizeriſchen Buchhandlungen zu finden: 

Fiedler, Prof. Dr. Frz., Geſchichte des 
römifchen Staates und Bolkes. 
Dritte verm. Aufl. Mit Urkunden und 
Stammtafeln. gr. 8. (34 Ro;en) 1839, 
4 Ditblr. 16 gr. 

Forbiner, Conrest. Dr. A. Aufgaben 
zur Bildung des latein, Ttyls für 
mittl. Glaflen in Eymnaſien, aus 
den beitın nemeren Yatiniften entlebnt, 
und mit grammat., herifal., finlift. Un: 
merf., fteten Hinweiſ. auf die Grammat, 
von Zumpt, Ramshorn ımd Bill: 


roth werfehen. äteverb. u. verm. Aufl. 
ar. 8. 416 gr. 

Hoffmann, Dr. K.)., grammati- 
kal-istein Lesebauch für 
Eiymmasien ete, Mit Verwei. 
sungen auf die Grammatiken von O. 
Schulz, Zumpt und Remshorn. 
gr. 8. (301, B.) Aster Curs. Sgr. Mer 
Qurs. 10.gr. 

— — methodifhe Anleitung zum le: 
berfegen aus dem gateinifhen ins 
Deutfche, und aus dem Deut chen ins 
Yatein., glei von Erleenung der eriten 
Eprachelemente an, mit beſond. Beruͤck⸗ 
ſichtigung der Grammat. von Schulz, 
aumptmdbfamsborn.gr.8.(17 3.) 


16 ar. 

Plant, Pscudolus, Rudem, Trueu- 
lentus. Denuo recens, et explicavit 
Fr. Henr. Bothe 8maj. 1840. 16 gr. 

B5118,8.5.%, Beine Weltgefihichte 
oder —— Darftellung der alle 
gemeinen Geſchichte für höhere Lehr: 
auftalten, (Mir ausgewählter Fittera- 
—— 7te verm. Aufl. gr» 8. (561, 3.) 


ı Tbir, 
Meb$, Dr. C. G. Raturfchre für die 


Jugend. Kür Volks: und Burzerſchu⸗ 
len und die unterm Elafien ber Gpmmas 
fien x. 2te verm. Aufl. 8. 18 gr. 

Meinhardt, Gonre. Dr. 9. F., die 
Analogien der von Buttmann im 
der Shul:Grammatif aufaefuhrten 
unregelmäßigen griechifchen Berba, 
zum wrebrauche der Iren Somnalialclaffe, 
2 Tabellen, Imb. Kol. 6 gr. 

Beleeta e poltis Iatinis car- 
mina nd initiandes po&si 
BRomansne tironum animon, 
Ed. Fr. Lindemann. 11 partes, ömaj. 
(16B.) iögr. 


Steind fleine Geoaraphie für den 
Schul⸗ und Handgebraucd. Nah den 
neueren Anſicien umgearb, vom Wof. 
Ferd. Hörfhrlmann inPerlin. Eins 
undzwanzigfte, reatmähige Auflage. 
Dearbeiter von Ur. K. Tbeod. Wagner, 
an der Mealihule zu Leipzig ie. gr. 3. 
(23", B. 1850, I6.or, 

Steins Naturgeſchichte für Schns 
len. Mit befond. Hinſicht auf Grogra: 
bie und Technologie. Vierte umacarb 
und verm. Aufl. von Dr. Kerd. Neu 
ter. Mit 2 Kupfert. zx. 8. 1839. ı6r. 

Virgilii Opera adnnt. illustr. et In. 
die. adjec. A. Forbiger. Ul Partes 
(106 B. comprels. gr. 8.) 1837— 1839. 
4 Thir. 8 gr. 

Vogel, Dr. K. Schulatlas der neue: 
ren Erdkunde für Gomnafien und Bür: 
gerſchulen te. 2re Aufl. In 15 ſchoͤn geſtoch. 
und col. Karten mit naturbifter, und ge: 
ſchichtl. Mandzeihn. v. H. 8.-Brauer. 
Mt. au. Kol. 41x59. cart, 1 Tbir. Kar. 

— — Ueber bie dee, Ausführung 
und Benugung ded „neuen Schuls 
atlas“ mebit Ertlär, der Nandgeihnung. 
Em Hulſsbuch für Lehrer und Schuler. #, 
4339, _ geb, Saar, 

— — Schulatlas der phufifal. Ele: 
mentargeoarapbie nı.:kandzeihnungen. 
“Bl. fi, Quart:Äol, col. 1540, 12 ar. 

Wachsamuth, Ritter, Yrof.W., Leit⸗ 
faden zu Vorlefungen über die Allgemeine 
Weltgeſch Ote. ar. 3. 1833. 1 Ihlr. 

Zenophond Feldzug, ariechiſch mit In: 
baltsanyeigen und Wortrezifter verſehen 
von #. 9. Bothe. Bierte umgear⸗ 
beitete Aufl. ar. 8. 1835. 21 gr. 





[1217] Bei Zendler & Schäfer in Wien 
it in Eommiffien erſchienen und in alleu Hu: 
banbinngen des Ins nd Ause laudes zu haben: 


Chriſtkatholiſche 
Erbauungsreden, 
zunaͤchſt fuͤr die ſtudirende Jugend 


von 


Leander Minöpfer, 


Religionsiehrre am k. 1. Gomnafium des Br: 
nedietiner⸗Stiftes gu ben Sa otten in Wien. 
Wien, 1810. gr. 8. br, 1Tolr. 


Indem die Verlagsbandlung hemit das Wert 
eines im feinem biöperigen Wirfen ald Prediger, 
Geelforger und Iugenbiebrer, als geiſt⸗ und ar: 
mätbevollen Darfiellerd beraunten um) meamıtes 
ten Hrn. Profefforsdem Puslieum überwibt, jo 
ſcheichelt fie fin ben Dant aller gebildeten 
Katboliten ded Ju⸗ und Auslantes zu verdimen. 
@3 dürfte ſſch in unferu Tagen faum ein Busch 
diefer Art finden. das fo In das yrarrlicıe Beren 
eingeht, und auf alle Berbältmiife bes ftubiren: 
den Fünalingd fo bereaimer Aft, wie es ſich in 
diefen Grbauungdreben finder. Auch Ermamiene 
werben darin für Gef unb Herz bintingtice 
Nal rung finden, und die Darin enthaltenrıt Be: 
trarbtimaen fber das Reiben bed Ertdſers und 
das beiligſte Altardfacrament dürften gerade in 
der jeuiaen Faſtenzeit für Jebermann zur Er⸗ 
bauung dienen, ie Werlandimmdlung lich das 
ber auch au ber quhern Aueſatung bes Ama 
nichts feblen. 





vom — Dienk-Offert, 

Eine Shnupftabars:fabrit dm fübtihen 
Dentichland fiihrt tinen foliten Eommiliionss 
Reifenten, welcer zweimal im Jahr bie SEchweij 
— unb bireits dafrleft Merbiubungen kat, 
stm Fehuf bes Mofones ihrer Rakzicate, 

Drßfallfige Dfferte Belieke men an bie 
ee ‚unter Dem Buchfaben R verfiegelt 

D . rauf dann bi: y r 
erforgen — recte Ertwiederitngen 
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[1025— 27] Durch alle Buchhandlungen des Ins und Auslandes iſt jest vollitäm 
Dig, jetom nur noch bis zum erſten Mat, zum Subſtriptionspreiſe don 12 Thlrn 
eder 21 fl. 56 fr, rhn. zu beriehen (Augsburg durch die 8. Kollmann’ihe): 


©. €. Leſſings ſämmtl. Schriften, 


herau? gegeben 
von Kerl Saohmenn. 


12 Bde gr. 8. Mit Leffings Portrat ın Stahlſtich und 3 Kupfern. 
„ Mir dem eriten Mai trirt der Ladenrreis von 16 Tbien. oder 38 fl. 43 fr. rbn, un 
widerruflih ein. — Berlin, den 15 März 1810. 
Voß’ibe Buchhandluna. 


Im Verlage vun Friedrich Vleweg & Sohn in Braunschweig ist 


[998] 
Dr. Thomas Grahams 
r 


Lehrbuch der Chemie. 


Dearbeitet 


von Dr. Fr. Jul. Otto, 
Professor der Chemie am Collezio Carolino su Braunschweig. E 
iste und Sie Lieferung mit 56 in den Text eingedruckten Holaschnitten. 
> gr. 8. fein Velino, grb. 4 Thir. oder sl. 48 kr. rhn. 

Dieses ausgezeichnete Werk, über dessen Plan und besondere Vorzüge wir uns auf die 
allen Exemplaren vorgeheftete ausführliche Ankündigung besiehen, erscheint in zehn _Liefe- 
rungen. Der Subseriptionspreis zer Lieferung ist 12 g0r.; der bei Vollendung des Ganzen 
eintretende Ladenpreis 16 gGr. für die Lieferung. 

Wir können dasselbe nicht besser empfehlen, als durch die nachstehenden Worte des 
Professors Justus Liebig In — 

„Mit dem hohen wissenschaftlichen Werth ron Dr. Grahams Lehrbuch der. Chemie genau 
bekannt, hat der Unterzeichnete zum Theil mit Veranlassung aur deutschen Bearbeitung des- 
selben gegeben. Sie konnte in keine würdigere Hände gelegt werden, als in die des Profes- _ 
sors Otto, welcher durch seine werthvollen jitterarischen und praktischen Arbeiten. seit lan- 
gem schon einen ausgezeichneten Platz un'er Deutschlands Chemikern einnimmt. las Lehr- 
huch Grahams hat durch die gediegenen Zusatae und Erläuterungen namentlich für den Selbat- 
unterricht aulserordentlich gewonnen, ohne an Figenthümlichkeit und Brauchbarheit im Ue- 
hrigen einzubülsen. Den pfan der —— hat Professor Otto die Güte gehabt, mir vor 
der Ausführung mitzutheilen; ich habe seine Ansicht in Hinsicht auf die Verwandlung der 
englischen Alomgevrichte in die von Berzelius in Deutschland eingeführten vollkommen getheilt, 
indem ich der Meinung war, dafs nur dureh eine Uebereinkanft aller Chemiker. ohne Nach- 
theil für die Verbreitung und Cultur der Wissenschaft, eine Aenderung getroffen werden darf. 
Gewils verdient Professor Otto den Dank des Publicums, indem die verhältnilsinälsig kleine 
Anzahl der rorzüglichen Lehrbücher Deutschlands um HKins durch ihn rermehri worden ist, 
was man den besfen an die Seite stellen kann.“ 

Dr. Justus Lichig. 


Ju Auasburg in ber Rollmann'isrn Buchbandlung vorrärhia. 


— — — — 


003) Techerſessisches Lied von Fr. Kücken 


für eine Bafs- oder Baritonstimme (auch f. Alt). Op. 27, 
erihien fo eben, mit Begleitung des Pianoforte 14 gr. oder 1 f., mit Gnirerr 6 gr. 

nm Moͤſer ſchen Concert fand biefe — den allgemeinften Beifau bie Rritit erflärte 
fie für die origineliite von Küden, und fo te der Tinerfeiie eine aleihe na finden 
mie deſſen fo fehr pelichten Lieder: Herein! Flieg' Bönlein, bad Pofthorn, über die 
Berge, uns Gern willſt du wiflen aus Dy. zt. das SylveſterLied. 

Durch alle Buch⸗ und Mufitbanblungen gu beyieben, 
Schlefinneriwe Busı u. Mufitbandinng. 





Berlin. 


os) Heute, den 30 März 1840 
Eröffnung 
des neu errichteten Hötels: 


RBHEINISCHER HOF 


in Leipzig. 
Das ſelbe iſt an dem Poftgebäude fo wie inter Naͤhe des Bahnhofs gelegen. 
Um geneigte Beruͤckſichtigung bitter ergebenft 
Karl Grohmann. 
— Unzei 


e. 
Wir erlauben und dem geehrten Nunfliesrabern Deurfarlands die Nachricht mit zutheilen, daß 
Fünftigen 6 April 
in Etrafibierg eine Sammlung voryäglicher Femälte, von berfihmten unb allgtinein geidägr 
ten, theils iraliemifpen, theits mieberländiipen Meiftern verfertiat, verfeinert werben wird. Man 
chmeichelt ficb mit ber Hoffnung, dab viele wahre Feuner und Kunftfreumde fid dabei einfinden 
werden, KHöflin ein aden E die Gommiffion. 
Sich für Kataloge durch franfirte Briefe und perfönlic an die Zeitungs: Erprbition und Ju⸗ 
ferate: Bureau von G. 9, Alerandre, Brantanfte Nr. 24 Im Straßburg. zu wenden. 
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Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhähften Privilegien, 


N Tr. 96, 





J 


Gomssters such rierteljährig, für 
PFraakreich bei Herrn Alezan- 
der »u Gtrafsburg, Brandgasse 
ro.»8., und bei dem Postamte 
ia Harlarube, für Italien bei den 
k. k. Postämtern zu Bregenz, 
Insabrack, Verona, Venedig. 
Triest und Mailand. Inserate a 
ler Art worden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Oo- 
lonel- Zeile mit g kr. berechnet. 


5 April 1840. 





Ueberſicht. 
Ber. St. von Nordamerika. Die Banf von St. Louis 
abgebranat. — Spanien. Caftellote capitulirt. — Groß: 
britannien Nachträgliches über bie Motion wegen ber 


: Yannoverfhen Apanage. — Frankreich. Brief aus 
Algier: Detailberichte über die Einnahme von Scherſchel. — 
Htalien. Palermo (fr. Piris), Neapel (nähere Erläus 
terungen über das Schwefelmonopol und die Klagen darüber), 

- Rom (au der Schnee erhigt bie Römer zu Meflerftihen). 
— Sh weiz — Dentfähland. Münden, Karls 
ruhe (Nachruf an Thibaut), Leipzig, Dresden (Ankunft bes 
ruſſiſchen Ipronfolgers), Hannover. — Rußland. Weitere 
Beftätigungen des — Scheiterns der Perowoky'ſchen 
Expedition. Abreiſe des Thronfolgers von Warſchau. — 

Deſterre ich. Briefe ans Wien und Preßburg: Weitere 

. Reductionen im Militäretat follen bevorfiehen. K. Refcript 

über die Redefteiheit. Beſchlãſſe beider Tafeln gegen Dul- 

dung der Jefniten wie ber Unitarier. — Joniſche Infeln, 
ar ägyptifhe Schiffe von einer englifhen Fregatte nach 
Corfu gebracht. — Türkei. Konftantinopel 13 März. — 

Hambels- und Börfennahrihten. — Beit. Rechtoſtudium 

in Fraukreich. — Die Stellung ber Katholiken in Däne- 

mart. — Bayeriſche Stänbeverbandlungen. — Preisfeagen. — 
Perſonalnachrichten. 


Datum der Börfen: Baris, Wien 51 Mir, 


Bereinigte Staaten von Nordamerika. 

Bie New-VYorker Zeitungen melden, ward am 11 Febr. 
die Bank von St. Louis, eines der ſchönſten Gebäude New: 
Drleans’, durch Kabrläffigkeit in Reinigung der Schlöte ein 
Raub der Flammen. Der Ban hatte 1,700,000 Dollars gefo: 
ket, und eben fo hob mar das Inſtitut bei einer Feueraſſecu⸗ 
ranzgefellibaft verfibert. Die Bank wurbe von biefem Schlage 
eben in dem Moment ergriffen, wo fie mit einem Defieit von 
80,000 Dollars ihre Zablungen einzuftellen genötbigt war. 


Spanien. 


(Monitenr) Telegrapbiide Depeſche. Banonne, 


H März. Das Fort Eaftellote hat am 26 mac lebhaftem Mir 
deritaube capitulirt; bie Veſatzung bat fib auf Discretion 
ergeben. 


Großbritannien. 

Eine Zeitung von Limerick (Irland) läft fib aus London 
fhreiben, Königin Victoria fen, wie man bei dem letzten Lever 
bemerkt babe, in dem erfreulihen Zuſtand, der eine Fortpflan- 
jung des Hauſes Braunfchweig in directer Succeffion verbeiße. 
Der Advertifer bemerft: „Wir antworten auf dieſes Ge— 
fowäp nur, daß die Königin erit feit ſechs Wochen vermäblt 
iſt.“ — Much der Globe vom 27 März ließ ſich von einem 
Eorrefpondenten melden, die Königin fen „bemerklichermaßen 
in gefegneten Umitänden (perceptibly enceinte),“ ‚aber der 
Spectator fpottet über diefe Unbefonnenbeit des „officiellen 


Orgaus,“ das die hippofratiihen Wohen und Tage nicht be: 
rechnet babe. 

Hrn. Hume’d Antrag im Haufe der Gemeinen auf Sifti- 
rung der englifhen Apanage ded Königs von Hanuover ift, 
wie vorgeitern gemelber, mit 76 gegen 63 Stimmen verworfen 
worden — eine ſtarke Minorität, wenn man bedenkt, daß bie 
Minifter und minijteriellen Beamten alle in der Maiorität 
fimmten. Im J. 1835 ging derſelbe Vorſchlag Hume's in ei- 
nem ungefäbr gleich ftarken Haufe mit einem Mebr von 35 
verloren. Hume motivirte fein Begehren mit Hinweifung auf 
bie gedrüdte Finanzlage des Landes, melde Spariamteit zur 
gebieterifchen Pflicht mache, und auf die — nad englifchen Be— 
griffen — ohnehin fo ſtarke Eivillifte, indem die föniglihe Fa— 
milie nicht weniger ald 720,000 Pf. St. jährlich koſte. Jusbe 
fonbere fußte er dann auf Georgs 111 18tes Statut Gap. 31, 
welches dem damaligen König 60,000 Pf. St. jährlich zur Ber: 
forgung feiner jüngern Söhne zuwies, mit dem “Beifügen, 
„weil dieſe Prinzen kein anderes Einkommen hätten.” Aus 
diefen Worten folgerte Hr. Hume, daß, wenn die koͤniglichen 
Prinzen anderweitige Mevenuen gehabt hätten, das Parlament 
ihnen feine ober eine mäßigere Apanage zuerlannt, und na— 
mentlich bem Herzog von Eumberland die feinige ausdrücklich 
nur für eine temporäre Dauer. votirt haben wurde, wenn fid 
feine dereinftige Thronbefteigung in Hannover bätte voraus: 
eben laffen. Der König von Hannover, bemerkte Hume fer: 
ner, babe den Nießbrauch einiger Aronlänbereien in Kew, unb 
eine Reihe Gemächer fen ibm im St. Jamespalajte vorbebal: 
tem, mäbrend bie Mutter ber Königin genoͤthigt fen, eine 
Privarwohnung zu beziehen. Die ablebnende Antwort, welche 
Lord 3. Rufffell im Namen ber Regierung ertbeilte, itellte 
ſich einfach auf ben Satz, daß bie fragliche Apanage, unverclau: 
fulirt, auf Lebenszeit des dermaligen Königs von Hannover 
votirt fen. Ueber die Frage, ob Ge. Mai. das Beiipiel bes 
Königs Leopold von Belgien hatte nachahmen follen oder nicht, 
berrichten allerdings verſchiedene Anſichten, aber dieſe Frage 
geböre nicht im dem Bereich des Parlaments. Was deu an 
dern Punkt betreffe, fo ſey ed Sache perfönlicher Erwägung ber 
Königin, ob fie die jener hohen Perſon vorbebaltenen Apparte: 
ments im St. Jamespalaft für den Gebrauch ihres eigenen 
Hofs anſprechen wolle oder nicht ; wenn bie Herzogin von Kent 
eine Privatwohnung gemietbet habe, fo werde biefe Ausgabe 
aus der Privatcaffe der Königin beftritten, deren Verwendung 
nicht vor das Parlament gehöre. Obriſt Perceval bemerkte, 
die Ertraͤgniſſe aus ben 3 bis 400 Acres Land in Kew 
flöffen nicht dem König von Hannover, fondern dem Amt ber 
Wälder und Foriten zu; aber auch von den 21,000 Pf. St. 
Apanage gebe nicht ein Shilling außer Landes, fondern fie wür: 
ben in England theild zur Abzahlung von Schulden, tbeild für 
bie Befoldung der 23 Köpfe ſtarken Dienerichait verwendet, 
welche ber Herzog von Eumberland im feinem Palaite zu Kew 
zurüdgelaffen babe, feiner Dienerichaft aber fev der Erlaucte 
immer ein boͤchſt liebevoller Herr geweien. Die HH. War: 
burton, Uglionbp und Handley redeten unbedingt für 


Hume’d Motion. Lord Worslen meinte, dad’Parlament er: 
mangle zwar des formalen Rechts, die Apanage zurüchzuzie⸗ 
ben, eigenes Billigkeitsgefühl aber follte den Herzog von Cum: 
berland., zur freiwilligen Verzichtleiſtung vermögen. Bir R. 
Price fprad bie etwas fanguinifhe Hoffnung aus, daß biefe 
Verzichtleiſtung wirklich erfolgen werde, fobald die Kunde von 
dieſen Parlamentsdebatten nah Hannover gelange. Obriſt 
Sibthorp meinte, der König von Hannover fen zur Zeit 
muthmaßliher Thronerbe von England, und ſtehe biernad die: 
fen gegenüber in einer ganz andern Stellung, ald König Leo: 
yold. Hr. Goulburn: Er habe die Statuten eingeſehen und 
geprüft; die Acte, auf welde bie HH. Hume und Aglionbp fo 
groß Gewicht legten, fen mit dem Tode Georgs III erlofchen, 
und fpäter die Annuitäten der königlichen Prinzen ganz neu 
und ohne alle Bedingung auf die Staatscaſſe votirt werben. 
"Damit endigte diefe Verhandlung. Hr. Handlev hatte be= 
merkt, das Parlament babe wohl um fo weniger Anlaß, in die: 
fer Sache übergart zu gebaren, ald bie bannover’iche Regierung 
zum großen Nachtheil des brittiihen Handels die Elbezölle feit: 
halte, ja, wie es fcheine, immer ſchwerer maden wolle. Son: 
ftige politiihe Beziehungen feinen in der Parlamentsdiscuffion 
nicht vorgefommen zu ſeyn, die Londoner liberale Preſſe aber 
zeigt fi bemüht, diefe Lacune auszufüllen. 


Sa der kurzen Oberhausſitzung am 27 März wurde 
bie Kronbotichaft, die eime beiondere Belohnung für Lord 7, 
Seaton (Sir John Eolborne) wegen feiner Verdienſte in Ea: 
nada anfpricht, in Berathung gezegen. Korb Melbourne 
bob in einer warmen Lobrede befonderd den Umſtand hervor, 
daß Sir J. Eolborne mit edler Selbfiverleugnung das Gom: 
mando ber Truppen in Eanada auch da noch fortgeführt habe, 
ald man feine Gouvernenrfielle an einen andern übertragen. 
Saͤmmtliche Pairs, darunter der Herzog v. Wellington, 
ftimmten in dieſes Lob mir ein — wohl um fo lieber, ald Lorb 
Seaton feiner politifcher Gefinnuug nach ein, wenn auch ge 
mäfigter, Torp ift. Einmüthig ward eine Abreſſe beſchloſſen, 
in welder Ihrer Maj. verfihert wird, daß jede Belohnung, 
die fie dem verdienten Manne zu verleiben geruhen wolle, 
von vornherein bie Suftimmung des Oberhauſes habe. (Die 
Berathung derielben Adreſſe im Unterhaus wurde vertagt.) 


Der Portsmouth Herald fagt unter der Aufichrift 
„Ariegsiumptome”: „Die Lords der Admiralität haben befoh: 
‚ten, auf ben föniglihen Werften, aufer den jest daſelbſt be 
ſchaftigten, fogleih noch 800 Schiffszimmerleute anzuſtellen; 
200 treffen bavon auf Portsmouth. ine vermehrte Thätigkeit 
iſt überall fihtbar. Gegen den Julius bin werden zwei neue 
Dreibeder vom Stapel laufen, mämlih der St. George und, 
wie ſchon erwähnt, der Trafalgar, jedes dieſer Schiffe wird 120 
Kanonen an Bord führen. Die Ausrüftung des Cambridge 
von 78 Kanonen in Sheerneß macht rafche Fortſchritte. Def: 
gleichen die, wie es heißt, nach Weſtindien beftimmte Eorvette 
Pearl son 20 Kanonen. Die Magicienne von 24 Kanonen 
wird demnachſt, an bie Stelle des geiheiterten Tribume, ins 
Mittelmeer abgehen.” — Dazu fommt dann die Meldung der 
Mm. Poft, daß von „Einführung der Schnurrbärte” in der 
brittifchen Armee ernftlih die Rede iſt. Au die Eavallerie: 
garden und die Fufelierregimenter fen bereits der Befehl er: 
gangen, fich dergleichen warfen zu lafen. Das .martialifche 
Ausfchen der brirtifchen Truppen, hofft die Poſt, werde dadurch 
febr gehoben werden; nur ift es leider bekannte Thatſache, daß 
Klima und Boden von Altengland der Eultur diefer Mannes: 
zierde nicht fehr günftig find, 
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"Frankreich. 
Daris, 31 Mär. sr 


Der König hielt am 29 März, umgeben von ben Prinzen, 
dem Kriegdminifter u. f. w., im Hofe der Tuilerien und auf 
dem Garroufelplage Revue über bag fdte, Iſte und Säfte Lir 
nienregiment,, das 2te Hufarenregiment und ſechs Batterien 
von ber Parifer Befagung. Nach der Revue ftellte fih ber Kö: 
nig vor bem Papillon de lHorloge auf, mo er mehreren Dffie 
cieren und Unterofficieren das Ehrenlegiondtreny ertheilte, und 
dann die Truppen vor fich defiliren lich. — Un demielben 
Tage befuchte der König das Louvre, um bie Er. Maj. von 
dem Eultan Mahmud überlaffenen, an biefem Tage angefom: 
menen Basrclicfd von Aſſos zu fehen. i 

(Eonfktitutionnel,) Es heißt, der Herzog von Drleand 
reife morgen (31) nah Afrifa ab. Diefe Nachricht war diefen 
Abend Gegenftand des Geſprächs in allen Salons. 

* In der Eikung der Pairskammer am 31 März legte 
ber Minifter des Innern das von der Deputirtenfammer ans 
genommene Gefeß über die geheimen Fonds vor. Die Kam: 
men beſchloß, es am folgenden Donnerftag zu didentiren, So— 
dann wurden mehrere Berichte über Geſetzesentwürfe erſtattet, 
und hierauf einige Petitionen verhandelt. Darunter war eine 
Petition von neun Dfficeren und Unterofficieren der im 
Dienfte Spaniens gewelenen Fremdenlegion, welde die Ver— 
wendung der Kammer für ihren rückſtandigen Sold anfpre: 
hen. Der Berichterftatter hatte auf Verweiſung an ben Con— 
feilprafidenten angetragen. Hr. Thiers hofft, daß die Zögerung 
ber fpanifchen Regierung bei Entrichtung einer Ehrenſchuld 
nicht mehr lange dauern werde. Die franzöfiihe Regierung 
babe beftändig dafür reclamirt, und_ fahre darin fort, 

Der Eonieilpräfident, Hr. Thierd, ward am 29 März zu 
Yir durd 254 unter 255 Stimmen wieder zum Deputirten 
gewählte. Hr. Nemufat, Minifter des Innern, erhielt zu der- 
felben Beftimmung an demfelben Tage zu Muret unter 311 
Stimmen 307, und Hr. Leon de Malevilfe, Unteritaatsfeeretär 
bei dem Minifterium des Innern, zu Couſſade unter 410 Vo— 
tanten 403 Stimmen. 

Am 30 März wählte die Alademie der Wiſſenſchaſten an 
die durch das Hinſcheiden des Hrn. v. Prony in der Section 
ber Mechanik erledigte Stelle Hrn, Robert. 

Das Alter der Marihälle und der Generallieutenants, die 
den Generaljtab der fraugöfiihen Armee von 1540 bilden, iſt 
folgendes. (Die Ordnung der Namen nah der Anciennetät.) 
Marfhälle: Herzog von Eonegliano 85 Jahre, Herzog von 
Dalmatien 69, Herzog von Belluno 75, Herzog von Tarent 72, 
Herzog von Meggio 72, Graf Molitor 68, Graf Gerard 66, 
Graf Elauzel 67, Maranid v. Grouchy 73, Graf Balde 66. — 
Generallieutenants: Drouet (Graf Erlon) 735 Graf Seba- 
ftiani 64, Graf Meile 64, Graf Glaparcde 69, Graf d'An⸗ 
tbouard 66, Graf Harifpe 71, Vicomte Rogniat 63, Lebrun 
(Herzog von Piacensa) 64, Graf Paiol 67, Graf Ercelmand 64, 
Graf Ornano 55, Graf Baillv de Monthion 63, Graf Char: 
bonnel 64, Baron Tefte 64, Graf Eorbineau 63, Baron Ber: 
thezene 64, Graf Pird 61, Graf Flahaut 54, Baron Meigre 65, 
Baron Delort 66, Vicomte Dejean 59, Baron Subervic 63, 
Vicomte o. Preval 67, Graf Eh. de la Grange 56, Graf 
Sparre 59, Wie. Dode de fa Brunerie 64, Graf Manhes 62, 
Graf Dalton 63, Vicomte Gudin 64, Graf Lalaing d'Aude— 
narde 60, Herzog von Fezenſac 55, Vicomte Pelleport 66, Graf 
Mepnadier 61, Herzog von Mortemart 52, Baron Durrieu 63, 
Baron Janin’64, Baron Prlet 62, Baron Achard 61, Graf 
Scgur 59, Baron Hulot 66, Baron Simmer 63, Vicomte Ge: 
baftiani 53, Baron Brun de Villeret 66, Schneider 60, Baron 
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Dariule 65, Baron Aymarb 66, Baron Merlin 61, Micomte 


Särainm 55, Baton Doguerean 62, Graf Gaftellane 51, Baron 
Weirol 55; Baron Mapatel 57, Baron Mohault de Fleurp 60, 
Bäton Wolf 63, Baron Gourgaud 56, Viromte Latour« Manz 
bourg 52, Marguid Oudinot 48, Baron Bucher 62, Baron 
Des michels 60; Despans Cubieres 53, Bugeaud de la Picon- 
metie 55, Baron Guchenene 56, Baron Pelletier 62, Vicomte 
Watbiez 62, Graf Eolbert 63, Trezel 59, Rulhiere 52, Baron 
Duponthon 52, 'v. St. Michel 60, Tholoſe 58, Marquis von 
Faudoas 51, Heymes 63, Jacqueminot 57, Baron Marbot 57, 
Baron GSalbois 61, Fabvier 57. 

"Das Ehſaß vom 31 März Berictigt in Folgendem feine 
Angabe über die Beichlagnahme eingefhmuggelter Warten, die 
an der Gräme bes Elſaſſes ftattgefunden babe: es wurde we: 
ber im Straßburg, noch in der Umgegend ein Verfuh zu Ein: 
ſchmuggelung von Flinten gemacht. Die Gerüchte, melde fich 
über diefen Gegenſtand verbreitet haben, rühren. wahrſcheinlich 
von: einer Beſchlagnahme von ungefähr 1800 Sabelllingen, De: 
gen ıc. ben; dieifürslich von dem Staatsanwalt in einer wicht 
Hicenzirten Seuafhmiede zu Mitrelbergheim veranftaltet wurde, 
Was die gerichtlichen Erfundigungen umd die ftattgehabten 
Verhaftungen betrifft, jo impfen fie fih keineswegs an Eins 
führängen: von Flinten, ſondern an gemöhnliche Operationen 
des Schleihbanbdeld, welche durch die der Juſtiz in Mittelberg- 
heim in die Hande gefallenen Papiere an den Ta; kamen, 

Aus guter Quelle will dag Capitole erjahren haben, daf 
ein neuer Solonifationsplan für Algier im Werke ſey. Es 
handle fich davon, die ganze norbafritaniihe Befigung einer 
Compagnie africaine aufzubalfen, um dem Mutterlande alle 
Moſten zu.eriparen. Die Stateten und Privilegien dieler 
Compagnie ſollten der oſtindiſchen Compagnie ganz gleich ſeyn; 
ihr. werde bie Feftiesung der Zahl der in Afrika verbleibenden 
Truppen überlaffen, welche fie dafür audy zu ernähren hätte, 
"Der Herzog von Nemours werde ald BVicelönig von Algerien 
die Dotation erhalten, die ibm ald Prinz verweigert worden. (!) 

s lgier, 21 März. Die frauzöſiſche Armee ift unter dem 
Gommando bed Marihalld Balde am 15 März in Scerfcel 
"eingejogen, ohne irgend einen Widerſtand zu finden, als den 
der geftlofenen Thore, welche man mit Kanonen einfcießen 
mudte, Die Stadt war von ihrer Bevölkerung verlafen. Am 
"13 fegeiten die Brigg Qurpale und die Schebete Bouberad 
nach Scherſchel ab. Tags darauf gingen eben dahin drei 
"Dampfborte, mit Blockhauſern, Proviant und Munition an 
"Bord; ihnen folgte eine ziemliche Anzahl von Handelsihiffen, 
welche die Adminiftratiom gemiethet hatte, Am 14 Abende 


waren fait al’ ditfe Schiffe vor Scherſchel eingetroffen; beim 


"UAndrucd bes andern Tages faben fie beinahe alle Anhöhen der 
Umgebimgen Scherſchels mit franzöfiliben Bajmmetten gefrönt. 
"Mir: dem Kabpien wurden einige Klintenfhüfle gewechfeltz übri: 
"gens waren diefe von Einzelnen verübten Feindieligkeiten ganz 
"unbedeutend. Die Armee war in drei Colonnen getheilt, wel: 
Ge ſich vor Schericyel vereinigten. Die linfe Golonne brad) um: 
ter dem Dberbefehl des Generald Duvivier von Belida auf, 


züdte, dem Zuß des Atlas folgend, gegen Welten vor, und zog, 


an dem Gebiet der Eriegeriicben Stämme Beni⸗Salah, Bent: 
Mefaud, Mufaia, Summata, Beni⸗Menaſſer und Beni:Mnad 
- vorüber, Die war die einzige Seite, wo einige leichte Angriffe 
ſtatt haften ; ed wurden zwei Leute getödtet und achtunddreißig 
verwundet. Die Solonne zur Rechten, größtentheils aus Zug— 
ven: und Tirailleurd von Vincennes beſtehend, brach unter dem 
Commando des Generals d'Houdetot von Coleah auf, folgte 
der Hügelkette des Sahel, zog am Kubbarreı:Numiab voriber, 
und umging den Berg Schenuah. Dieſe Eolonne traf natür: 


1 


lich auf feinen Feind, denn fie hatte zur Mechten dad Meer, 
zur Linken zwei andere Golonnen. Man hätte freilich denken 
follen, der Marſchall werde dieſe Fampfgeübteften Truppen, 
worunter die beſten Schüßen der Armee fi befinden, an einem 
gefäbrlibern Punft verwenden; aber Valée fann den Suaven 
nicht verzeiben, dag fie während der Belagerung Gonftantine’s 
feine in die Schluchten gefallenen Kanonen aus dem Kotb ger 
sogen haben (in den Augen eined andern Chefs wäre bief 
mehr ein Anfprud auf Wohlwollen), und da es ibm nicht ge: 
lang, die Auflöfung diefed Corps durchzuſetzen, will er ed wer 
nigſtens annulliren. Zwiſchen biefen beiden Golonnen mar: 
f&irte eine dritte von Buffarik ab, unter des Marſchalls per- 
fönliher Anführung. Nachdem die Thore von Scherſchel mit 
Kanonen gefprengt waren, nabm die Armee Befis von der 
Stadt. Man fand nur. zwei menſchliche Weien darin: einen 
blinden Greis, der mit lauter Stimme Gebete, fprab und bie 
Hand um ein Almofen ausſtreckte, und einen blödfinnigen 
Zwerg, den der Hunger qualte. Man brachte diefe beiden Un— 
glülihen nach Algier, wo fie Verſorgung finden. Die Araber 
haben für die Einnahme Scherſchels nah ihrer Weife Rache 
genommen. Sie fchleppten zehn Chaſſeurs d'Afrique, melde 
unbewaffnet ind Gehölze gegangen waren, gefangen fort. Auch 
die Diligence auf dem Wege nah Duera wäre beinahe über, 
fallen worden. Nur dad ſchnelle Herbeieilen der Truppen aus 
bem Lager rettete die Reiſenden, welche in ihrem franyöfifcben 
Leichtfinn trog der wiederholten Unglüdsfale nicht einmal Waf— 
fen führten. Ein traurigered Ereigniß fiel an demſelben Tag 
im Lager Kubbab, zwei Lieues von Algier, vor. Etwa dreißig 
Soldaten der Fremdenlegion Ichnten fih gegen ihren Lieute— 
nant, einen polnifhen Dfficier, auf, und gingen, nahbem fie 
ihn mit Sabelhieben und PBajonnetitihen furdtbar zugerichtet 
hatten, zum Feind mit Waffen und Cepäd über, Diefe Elen: 
den find Spanier, welche aus den Prefidiod entwiſcht maren.— 
Marichall Valde wird beute in Algier einziehen. Das erfte 
Bataillon der leichten afrifaniihen Infanterie it unter dem 
Dberbefehl des Commanbdanten Cavaianac in Echerfchel zurückge— 
blieben. Man konnte Feine beifere Wahl treffen.  Derfelbe 
Dberoificier bat fih mit 500 Mann in der Stadt Tlemfan ein 
ganzes Jahr lang gegen alle Streittraͤſte Abd-El-Kaders be: 
bauptet,-und wie die tapfern Soldaten der Bataillons d’Afri 
aue fehten, davon bat man kürzlich in Mafagran eine Probe 
geſehen. Scherſchel ift demnab in guten Händen. — Trotz 
alled Widerftrebend bat man dem Marfhall einen Chef des 
Generalitabs aufgenötbigt. Dieſe Maafregel ift für ibn um 
fo unangenehmer, als die Wabl auf den Generallieutenant 
Schramm gefallen, einen Mann, der ſich nicht fo leicht annul: 


liren laßt. 
Atalien. 

* Walerıno, 16 März. Nachdem Franeilla Piris vor acht 
Tagen am Abend ihrer Venefigvorftellung mit einem maſſiv 
goldenen Lorbeerfrang von ausgezeichnet fhöner Arbeit gefrönt 
und fie von Tauſenden von Menfchen beim Schein unzäh— 
liger Fackeln nah Haufe geleitet worden, wollten Tags bar: 
auf die Anhanger der zweiten Prima Donna diefer eine äbn: 
lie Auszeichnung au Theil werben laſſen, und warfen ihr vom 
Parterre aus mehrere Blumenfränye zu, melde fie troß bes 
längft beftebenden Verbots des Praͤſecten aufraffte. Das Pu‘ 
blicum war damit unzufrieden, und gab fein Mißfallen anf 
eine fo Järmende Weife zu erfennen, daß eine Stoͤrung ent: 
fand und unfer Statthalter, Generallieutenant Tihubo, ſich 
veranlaft fah, den folgenden Tag den Befehl ergeben zu Taf: 
fen, das Theater ganz zu fhliefen. Er gina in feinem Eifer 
fogar fo weit, nicht nur die Sängerin, die dazu Veranlaſſung 
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gab, fondern auch Fräulein Piris, fo unfhuldig diefe an dieſem 
Vorgang war, von der Iniel zu verweifen, was unter ber hie 
figen Bevölterang großes Auffehen machte. 

Der National enthält ein Schreiben aud Meffina vom 
19 Marz, mweldes über den Gegenftand bes Streits zwiſchen 
England und Neapel folgende Auffchlüfe gibt. Das Monopol 
des Schwefelverfaufs in Sicilien wurde auf den Antrag des 
Minifterd San Angelo im Jahr 1838 einer franzöfiihen Com: 
pagnie (den HH. Tair und Apcard) verliehen, welche fih anhei: 
ſchig machte, die jährlihe Schmwefelproduction , die auf 600,000 
Santari (160 Pf.) litimirt wurde, zum Preis von 21 bie 25 Garlini 
je nach der Qualität zu bezahlen. Da ermielen, daß früberbin 
300,000 Gantari mehr producirt worden, fo verpflichtete fich die 
Gompagnie für leßtere Quantität, melde in den Minen ver: 
blieb, vier Carlini per Santaro an bie Eigenthämer zu entrichten. 
Der Verkaufspreis durfte 41 bis 45 Earlini nie überfchreiten. 
Das Gapital der Compagnie belief fih auf 1,200,000 Ducati. 
Sie verpflichtete ſich, aljährlih 400,000 Ducati an Steuern au 
bezahlen. Die Regierung felbft trat dem Unternehmen ale 
Aſſocie mit 600,000 Ducati bei. Den @igenthümern ftand frei, 
ihren Schwefel an wen fie mollten zu verfauten,, jedoch nur 
gegen eine Entihadigung von 20 Garlini per Cantaro an bie 
Compagnie. Um den Betrag der Production einer jeden Mine 
im Verhaltniß der 900,000 Gantari, welde früher ausgezogen 
wurden, zu beftiimmen, mußte jeder Eigenthümer erflären, 
melde Quantität Schwefel er während ber Jahre 1834 bie 1837 
gewonnen, Drei Commiſſäre der Megierung follten bie Vol: 
ziehung al? dieſer Beftimmungen übermahen. Dieß waren 
die Hauptbedingungen bes Gontractd, der andmwärts ſowohl, 
ald auch im Innern Biciliend fo viel Mifvergnügen erregte. 
Man fagt, 100,000 Ducati feyen zuvor verwendet worden, ti- 
nige bobe neapolitanifhe Beamte günftig dafür zu ſtimmen. 
Es erhoben ſich bald Alagen der Producenten (melden bie Som: 
pagnie laut des Contracts ben britten Theil des Werthes ib: 
red zu producirenden Schweſels ald Vorſchuß bezahlen follte) 
uber die willtürlihe Beſchrankung der jährlihen Ausbeute auf 
600,000 Eantari. Später liefen Klagen über Nichterfüllung 
des Eontracts ein, über die Weigerung der Gompagnie, den in 
Seldverlegenheit ftedenden Producenten Vorſchüſſe zu machen, 
und den in die Depots gelieferten Schwefel zu dem ausbedun: 
genen Preis anzunehmen. Die Cigenthämer waren dabei nicht 
frei von Tadel. Auf die Nachricht von den Unterbandlungen 
wegen bes obigen Eontractd hatten fie ſich beeilt, fo viel Schwefel 
ald möglich zu erzeugen, momit fie alle Märkte Europa'd über: 
ſchwemmten. Dabei gaben die Eigenthümer auch ben Ertrag ihrer 
Minen weit höher an, alder wirklich gemwefen, woburd jeder einen 
möglichit großen Theil der Summe, welche ihnen die Compagnie 
bezahlen folte, am fi zu ziehen hoffte. Statt der 900,000 
Santari, wie bie alljährlihe Ausbeute bisher geihäßt worden, 
gaben die Eigenthümer 2 bis 3 Millionen Eantari an. Man 
redneirte num den Antheil eines Jeden im Verhaltnis der ans 
gegebenen Summe nad obigen 980,000 Gantari. Daraus er: 
gaben fih dann eine Menge Irrtbümer, Ungerectigfeiten und 
in deren Folge Klagen der Opfer. Die aufgeflärten Männer 
in Sicilien, ſo ſehr fie auch die Compagnie tadeln, geftehen 
doch, dab obiger Contract für ihr Land außerſt vortheilhaft wäre, 
wenn er von beiden Seiten ehrlich vollzogen würde, Mor der 
Abſchließzung des Contracts war ber Schwefel auf 12 und fogar 
anf 11 Sarlini per Cantaro gefallen. Die Koften betrugen 10%, 
Earlini, fo daß dem Producenten nur ein winziger Gewinn 
von etwa 5 Grani blieb, während ber im Gontract mit ber 
Eompagnie ausbedungene Preis den Cigenthämern der Minen 
einen Gewinn von mindeftens 5 Garlini per Cantaro ſicherte. 


Der zu Ende 1837 in Marfeile und in Malta aufgehäufte 
Schwefelvorrath mar bald erfchöpft. Die Compagnie hielt mit 
ihren Preifen. Der brittifhe Handel gerietb darüber in Be: 
wegung, und richtete an dad Parlament Bittichriften, um eis 
nem Monopol ein Ende zu madhen, welches ben Preis einer 
den englifben Gewerben unumgänglib nothwendigen Mas 
terie um mehr ald dad Doppelte in die Höbe getrieben hatte, 
Diele Meclamarionen fanden warme Vertheidiger unter ben 
Zoried. Das engliibe Minifterium antwortete bamald, auf 
eine Depefhe ded Hrn. Kennedy, feines Geſandten in Neapel, 
bin, daß ed Hoffnung bege, Alles werde ſich bald auf eine für 
Großbritannien befriedigende Weile ausgleiben. Das engli- 
ſche Cabinet hatte in ber That einige Zeit zuvor eine außerſt 
lebhafte Mote über diefen ®egenftand an feinen biplomatiichen 
Agenten abgeiiet. Dieler theilte ſolche dem Principe Caſſaro, 
Minifter ber auswärtigen Ungelegenbeiten in Neapel, mit, wel 
cher ibn dringend bat, eine in ihren Ausdrücken fo verlepende 
Depeſche nicht dem König zu überreichen, und ibm verſprach, 
die Differenzen zu befeitigen. Hr. Kennedy fichrieb hierauf in 
diefem Sinne an feine Megierung, melde auf dieſe Berfiche: 
rung bem Parlament die obenerwahnte Antwort gab, ale ob 
Alles bereitd beendigt fen. Da aber feine Aenderung im Stand 
der Dinge vorgenommen wurde, richtete ber engliſche GSeſandte 
an Fürft Caſſaro eine neue Eingabe. Nah fünfundiwanzig- 
tägigem Stillibweigen antwortete der Minifter enblib, ber 
König babe fi gemweigert, ben Contract ohne ehrenwerthes 
und ernſtliches Motiv zu brechen. Deboc wurde ber General: 
procurator von Sicilien beanftragt, den Eontrac zu unter 
ſuchen, um darin irgend etwas zu entdbeden, worauf fib eine 
geſetzliche Nullitätderflärung des Eontractd gründen liede. Als 
aber mittlerweile dad engliihe Eabinet die entſchiedene Weige: 
rung des Könige Ferbinand erfahren, erlieh ed an ibm bie 
Aufforderung, ben Gontract unverzüglib aufzubeben nnd tan: 
fend Pfund Sterling ald Schadenerfap für jeben Zag feit def: 
fen Abfhluß zu bezahlen *), wotern er ſich nicht durch Iwangd: 
mittel hiezu genöthigt fehen wolle. Die englifche Regierung 
gründer ihre Forderungen auf einen im Jahr 1816 zwiſchen 
Grosbritannidn und dem König von Neapel abgeſchloſſenen Ber: 
trag, dem zufolge England binfichtlich der mineralogiihen Pro: 
ducte Siciliend anf dem Fuße ber begünftigtiten Nationen bes 
handelt werden fol. Da dieſe Begünftigung durch die Con—⸗ 
ceffion bed Schweielmonopols aufgehoben wird, ſo betradtet 
England das Monopol ald eine Verlegung des älteren Ders 
trage. Der Eorrefpondent des Mational fügt bei: die Schwer 
felfrage fen ein bloßer Vorwand; Englands eigentliche Abficht 
fep die Decupation Sieiliend, Seit langen Jahren laure es 
von feinem Felfen zu Malta anf den Beſitz jened Eilandes. 
Frankreich müffe daher bie ehrgeizigen Entwürfe feines treuen 
Altirten bewachen. Uebrigens zweifelt der Eorreipeondent bes 
National, daß England, welches gegenmärtig auf fo vielen 
Puntten befchäftigt fen, acht Linienſchiffe zur Blokade ber Au⸗ 
fen Siciliens abſchicen könne. 

Ein Schreiben ded Commerce and Neapel vom 17 März 
betätigt im Weſentlichen die Angaben des National. Die Eng: 
länder, meint ber Gorrefpondent jenes Blatte, hatten bis jetzt 
noch feinen Nachtbeil erlitten, da man fich beeilt babe, einen 
Monat vor dem Abſchluß des Eontracts fo bedeutende Quans 
titäten Schwefel auszuführen, daß dadurch der auswärtige Des 
darf auf ein paar Jahre gededt gemeien. „Der Ton ber 
legten englifhen Note ſtimmt mit den Anmafungen Enge 


*) Die Preffe fagt wohl richtiger: 
drittifhen Note an gerechnet 


vom Tage der lebergabe bet 
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lands überein. Statt aller Antwort ordnete der König 
von Meapel MNüftungen auf der ganzen Küfte an. Zwei 
mit Truppen und Artillerie beladene Dampfboote gehen dieien 
Abend ab, um Meffina und Syrakus in Vertbeidigungsitand 
zu ſezen. Alles gewinnt eine kriegeriihe Haltung, und der 
König bat laut erflart, daß er zwar bereit fen, mit Megierun: 
gen zu unterhandeln , deren Vorjtelungen auf Vernunft unb 
Gerechtigkeit ſich füßten, daß er aber auf Infolenzen nur mit 
der Kanone antworten fönne.’ 

Die obigen obligaten Ausſalle der Parifer Blätter gegen 
England können Niemand irre machen, ber ben eigentlichen 
Sharatter bed Streits ind Ange faßt. Die Klagen gegen dad 
Monopol erhoben fi ſchon vor mehr als einem Jahre eben fo 
laut in Frankreich felbit, ald in England, denn die Verleihung 
des Monopols an ein einzelnes franzöfifhes Haus mußte bem 
frangöfiiben Handel fo nachtheilig ſeyn als dem englifhen, wäh: 
rend unfre Berichte aus Sicilien feit Jahr und Tag über bie 
Noth Hagen, in welche fait die Halfte ber Schwefelgrubenarbeiter 
in Sicilien dadurch gerierb, daß bie Production gewaltiam um ein 
Drittel des frübern Ertrags berabgedrüdt werden wollte. Schon 
unterm 24 Jan. v. 3. theilte bie Allg. Zeitung ein Schreiben 
aus Marfeille mir, worin eö hieß: „Unfer Handel und un: 
fere großen chemiſchen Fabriken Magen bitter über ein neues 
Monopol, das bie ficilianiihe Megierung eingeführt bat. Sie 
bat im Anfang vorigen Jahrs einer franzöfifhen Geſellſchaft 
das ausihließende Privilegium der Ausfuhr von Schwefel aus 
Sicilien au Bedingungen ertheilt, welche ben Preis biefer für ung 
fo wichtigen Materie verdoppeln müſſen. Das Capital der Gefell: 
(haft wurde anfänglib auf 1,200,000 Ducati feitgefegt, aber bie 
Wegierung zwang fie, ed auf 1,800,000 Ducati zu feßen, wovon 
der Staat ein Drittbeil für fib nabm, bie Halfte der Geſell⸗ 
fchaft reiervirte, und die übrigen 300,000 in 1000 Actien ver: 
theilen lief. Die Geſellſchaft it auf zehn Jahre privilegirt, 
und bezablt jabrlich der Megierung 400,000 Ducati, das heißt 
1,500,000 Fr. Dieß ift eine der monftröfen Gombinationen, 


wie fie die Holländer chemald in den Molukken erfunden hat— 


ten, und mie man fie noch jegt in Salz- und Zabafmonopolen 
finder, die man aber neuerer Zeit bei Artikeln, die auf frem: 
den Handel berechnet find, nirgends mehr ſieht. Ed war 
einer Megierung wie der neapolitanifhen vorbehalten, der Han: 
delswelt dieſes Schanipiel wieder zu geben, die Production mit 
großen Opfern zu beihränten, und zu hoffen, durch Vertheu⸗ 
rung des Artikels auf fremden Märkten größere Summen bar 
ans zu ziehen. Der Plan ift ganz einfah: man hofft die Ver: 
faufspreiie um etwa 5 Millionen Fr. zu fteigern, davon follen 
500,000 Fr. an die Grubenbefiger geben, 1,800,000 Fr. an bie 
Regierung und der Reſt an bie Gefellibaft, wovon jedoch die 
Regierung ald Aetionnar ein Drittheil erbielte. Wenn Alles 
io ginge, wie es berechnet ift und auf dem Papier ausſieht, 
fo wurde Marfeille etwa 2 Mil. Fr. jährlich dabei verlieren, 
vorausgeieht, daß unfre chemiſchen Fabrifen bei dem erböhten 
Preife des Schweſels die gleiche Maffe wie bisher confumirten, 
was nicht wahrſcheinlich ift, und vor Allem vorausgefeht, daß 
ſich nicht and andern Localitären eine größere Concurrenz von 
Schwefeleinfubr zeigt. Unfer Beftreben ift natürlich, dieſe auf 
ale Art bervorzurufen, und wir haben die beite Ausſicht, darin 
fo zu reuffiren, daß die ſiciliſche Geſellſchaft froh ſeyn wird, 
ihren Vertrag mit der Regierung wieder aufzugeben.“ 
"Rom, 23 Marz. Der Herzog von Lucca, fomie der 
Prinz und die Prinzeffin von Syrakus haben vorgeftern bei 
Er. Heiligkeit dem Papft ihren Abſchiedsbeſuch gemacht und 
find geftern, der Herzog nah Lucca, der Prinz und die Prin: 
zeſſin, wie man fagt auf fpecielle Ordre ded Könige, nad 


Meapel zurüd gereidt. in Gerücht fagt heute, das ganze 
Minitterium in Neapel babe feinen Abſchied genommen nnd 
erhalten, Die Trupveniendungen nach Sieilien und Galabrien 
dauern fort. — Ihre Mai. die Kaiferin von Mufland mird 
bier in einigen Monaten erwartet, nnd ed werben bereitd Vor: 
fehrungen zu einer paffenden Wohnung für die hohe Meifende 
getroffen. *) — Der franzoͤſiſche Botſchafter beim heil. Stuble, 
Graf Yatonr:-Maubourg, wird mit feiner Gemahin gleih nad 
Dftern eine Erbolungsreife nach Frankreich antreten. — Der 
am 25 d, gefallene Schnee, eine fehr feltene Erſcheinung bier, 
ift Urfacbe zu manderlei Unordnungen geworden. Das Volt 
unterbielt fib auf den öffentlihen Magen und in ben Straßen 
mit Schneeballwerfen; and Spaß wurde Ernit, es Mm zu 
Thätlichfeiten und Mefferftihen , fo daß einige ihr Leben ein: 
gebüft haben follen. Die Polizei erließ am folgenden Tage 
eine fcharfe Verordnung gegen dieſes Werfen und gegen das 
Schneemännermahen; jedoch dad corpus delieti war nirgends 
mehr in den Strafen vorhanden, und die Mömer ließen es 
nidt an Sarkasmen fehlen. 


Schweiz. 

Die Neue Züricher 3tg. ſchreibt aus Zürich: „Der 
Megierungsrathb bat ſich jungſt mit einem Penfionengefep be 
ſchaftigt, worin unter Anderm bie Beltimmung vorfommt, daß 
Züricherifche Penfionen im Lande verzehrt werden müſſen. Es 
verſteht fi, daß irgendwo fih auch ein Paragraph auffinden 
ließ, der geftattete, dem Geſetz rücwirkende Kraft zu geben.” 


Deutfchland. 

* München, 3 April. Die Kammer. der Abgeordneten 
nahm heute den Wereindzolltarif in Berathung. (Wir fommen 
daranf zurüd.) Sodann icritt die Kammer zur Berathung 
über die Nüdduferung der Kammer der Meichsrätbe in Betreff 
des Bankgeſetzes. Von den dur diefe Kammer in modificirter 
Form angenommenen Artikeln (melde wir bereitd mitgerheilt 
haben) lehnten heute die Abgeordneten zur zweiten Kammer 
den erften Artikel des erften Entwurfs and in ber neuen Faſ⸗— 
fung ab, ftimmten aber in Anfehung der übrigen Artikel ber 
erften Kammer, fo wie den von biefer beigefügten Wünfhen 
bei, und ſetzten letztern noch weitere zwei Wunſche bei, namlich 
a) nah dem Untrage des Freiheren v. Schäjler: Se. Mai. 
ebrerbietigit zu bitten, den $. 73 ber Bantitatuten, in fo 
weit derfelbe der Bank das Recht einräumt, auf ihre Actien zu 
90 Procent ded Tagescuried Geld zu leihen, zu entfernen und 
zu verordnen, daß Die bei der Bank bereits deponirten Actien 
und Actienpromeſſen in einer zu beſtimmenden kurzen Friſt 
herauszunehmen ſeyen; b) nach dem Gutachten des Hrn. Be— 
ftelmeper: es möge bie Adminiſtration der Bank fo geſtaltet 
werden, daf an die Spige derfelben ein Director geftellt werde, 
der umabbängig vom Handelsſtande ift, und dem der Betrieb 
eigener Geſchafte unterfagt wird. Nah dem Schluß biefer Be: 
rathungen verwandelte fi die öffentlihe Sigung behufs ber 
Wahl eines ſtandiſchen Commiſſars zur Staatsihuldentilgungs: 
commiffion in eine geheime. Als Mefultar ber eriten Wahl er: 
gab ſich, daß der Abg. v. Maffei mit einer Stimmenzabl von 
92 zum ſtandiſchen Commiſſar, und bei der zweiten Mahl als 
deſſen Erſahmann der Aba. Riegler mit 91 Stimmen gemablt 
wurde. 

Karlsruhe, 31 März. Bei Eröffnung der Sigung ber 
zweiten Kammer der Stände erbittet fih Ehrift dad Wort 





*, Die Nachrichten aus Petersburg melbeten wieberbolt, es fen 
über den Aufenthalt der Kaiferin in biefem &ommer noch 
nichts entſchieden 


766- 


und ſpricht in folgenden Auddräden: „Meine Herren und 
Freunde, lafien Sie mich, che bie Stunde uns zu den ge: 
wöhnlihen Tagesgefhäften ruft, laifen Sie und Alle einen Act 
ber Pietät ausüben. Thibaut iſt nicht mehr, Thibaut wird 
beute begraben. Der Tod dieſes großen Mannes, tief betrauert 
von dem großen Inſtitut, dem er angehörte, von der Stadt, in 
der er feit mehr ald einem Meufchenalter wirkte, bemeint von 
zabllofen Freunden und Berehrern des Ins und Anslandeg, 
Thibaut verdient einen Nachruf in der Mitte der Volkslammer. 
Der Verluſt eined großen Staatsbürgers it ein Verluſt für 
das Volt, und Thibaut indbefondere war es, der ein höherer 
Lehrer des Volkes feit dem Beginn dieſes Jahrhunderts in 
unferem Vaterlande war. Die meiften Michter, Verwaltungs: 
beamte und Anmälte unferes Landes find feine Schüler, die 
meiften Mechtögelebrten dieſes Saales feine Schüler und tiefe 
Verehrer. Thibaut war, was er ſeyn follte, er lebte und farb 
feinem Berufe. In diefem Berufe aber erkannte er auch bie 
Forderungen feiner Zeit, den Fortſchritt des Jahrhunderts, 
das Bebürfniß der deutfhen Nation, Thibaut war der Erfte, 
ber offen und entihieden die Nothwendigkeit Sines für ganz 
Deutichland gleiben Geſetzbuches in Vorſchlag brachte, und un: 
fere gegenwärtigen Gefchäfte find es, bie uns fo lebhaft an den 
Tod des großen Mannes erinnern, Er war cd, in dem man 
bad Haupt der philoſophiſchen Rechtsſchule verehrte ; er war 
es, welter auf Abſchaffuug ded antinationalen fremden römi: 
ſchen Rechts drang; er mar ed, der die Abfalung von neuen 
Geſetzbüchern von früber Iugend bis im das Ipäte Greifenalter 
für und für vertheidigte. Er entiprah darin den Anfichten und 
Wünfhen der Beten unferes großen deutichen Vaterlandes und 
— Mer den Beften feiner Seit genug gethan, der hat gelcht für 
alle Zeiten. — Die Erbe fen ibm leicht, ihm bleib’ Ehre und 
Name und Muf und ewiger Nachruhm!“ In gleihem Sinne 
fpraben Mördes, Shaaffund Duttlinger; Staatsrath 
Follp drüdte fi eben fo aus und vermochte, von tiefem Ge: 
fühle ergriffen, faum fortzufpreben. Die Kammer erhebt fich 
in Mafe sum Ausdruck ihrer Theilnahme. (Schw. M.) 

: Leipzig, 23 Maͤrz. Der neueften Beftimmung zufolge 
werden die von hier zu ben Manöupred vor dem Großfürften: 
Thronfolger nah Dresden beitimmten Truppen am 30 auf 
der Eiſenbahn abgeben, woraus fih auf die erfolgende Ankunft 
des boben Gaftes ſchließen läßt. — Im der deutfchen Buch— 
bändlerbörfe hier ift jcht dad Modell zu dem Feſtſalon ausge: 
ſtellt, welcher 300 Fuß lang, 240 Fuß tief, die eine Hälfte des 
Auguſtusplatzes während des Buchdruderjubiläiums einnehmen 
wird. Cs it nah dem Mafitabe von Zoll = 2 Fuß fehr 
fanber von bem Unternehmer, Hrn. Nrciteften und Zimmer: 
meifter Michter, ausgeführt, welcher mehrere der geſchmackvollſten 
Neubauten hiefiger Stadt geleitet bat. Miethe, Decoration 
und Beleuchtung des Salons mit Gas werden fih, wenn ed 
hinſichtlich ber leßtern bei den bisherigen Unichlägen bleibt, auf 
eirca 8000 Thlr. belaufen. — Die vor einiger Zeit im Franfi: 
fhen Courier Nr. 16 und 17 enthalten geweienen Beſchwerden 
eines fähfifben Katholiten über angebliche Beeinträchtigung 
ber katholiſchen Kirche in Sachſen baben eine Heine Schrift 
über „bie wahren Verbältniffe der katholiſchen Kirche in Sad: 
fen” (Dresden 1940) veranlaft, melde jene Beihwerben eben 
fo gemeffen wie nah dem Rechten zurüdweist und offenbar 
aus den beften Quellen von kundiger Feder geichöpft wurbe.— 
Nachdem eine andere deutſche Megierung längft einen ber fie 
ben gefeierten Göttinger Profeforen an ihrer Hochſchule offen 
angeftellt bat, wundert man fih um fo mehr, daß einem_bier 
und. boffentlih für immer Vermweilenden derfelben mit dem 
Gehalte die öffentlihe Anerkennung ald der Unfrige noch nicht 


zu Theil geworden ift, fo daß er noch immer eine Art von ge: 
heimer Profefur bekleidet. 

Dreéden, 30 Marz. Se. kaiſ. Hoh. der Groffürft-Thron- 
folger von Rußland iſt heute Nackmittag halb 4 Uhr von 
Warſchau hier eingetroffen und im Hötel des kaiſ. ruſſ. Ge— 
ſandten am hieſſgen Hofe, Hrn. v. Schroͤder, abgeſtiegen. — 
Derſelbe ſtattete alsbald nach der Ankunft bei IF. MM. dem 
König und der Königin, woſelbſt die übrigen hoͤchſten Herr: 
fchaften zugegen waren, Beſuch ab und fpeiste bierauf mit 
der königl. Familie. (Xeipr. 3.) 

Der Hamburger Gorrefponbent enthält folgendes 
Schreiben aus Hannover vom 24 März: „Wie fehr es eini- 
gen ftarren fogenannten Anhängern des vormaligen Grundge: 
ſetzes gelungen ift, unfere font fo frieblihe, allen politifhen 
Angelegenheiten fremde Burgerſchaft zu fanatifiren, mag man 
aus folgendem bebauerlihen DVorfalle erfeben. Es hatten ei: 
nige Sectionsführer des uniformirten Bürgerſchützencorps bei 
Gelegenheit des Dienftiubilaums bed Könige die Ehre gehabt, 
Sr. Maj. im Namen jenes Eorps ein Gedicht zu überreichen, 
welches die Gefinnungen der Bürgerſchaft an jenem erfreulis 
chen Tage ausiprab. Die Hannover'ſche Zeitung bat berichtet, 
welche berrlihen Worte Se. Maj. der König bei diefer Gele— 
genheit erwiederte. Es it wahr, die Sertiondführer hatten 
bei diefer Gelegenheit ohne Auftrag des Eorps gebanbdelt, in— 
beifen würbe dieſes doch, wenn es vorher befragt worden wäre, 
gewiß feine Zuftimmung zu einer fo loyalen Demonftration 
treuer Anbänglichkeit nicht verfagt haben. Jedenfalls wäre es 
indeffen wohl beſſer geweſen, die Auftimmung des Corps zu 
jenem Schritt vorher einzuholen; denn das Gorps fand ſich 
dadurch, daß die Sectionsführer im Namen des Corps geban— 
delt, fo beleidigt, daß geitern auf dem biefigen Schügenbaufe 
eine Verfammlung des ganzen (50 Mann ftarten) Corps ftatt: 
fand. Hier wurden bie ertravaganteften Anträge geftelft. Die 
Sectionsführer waren aufebenszeit gewählt; dennoch befchloß 
bie geftrige Verſammlung, fie fellten ihre Stellen verlieren und 
andere für fie gemwablt werden. Nur einigen gemafigteren 
Mitgliedern des Corps gelang ed, damit die Abfegung ber 
Sestiondführer nicht ald eine gar au feindielige Demonftration 
erfhiene, die Sache dabin zu vermitteln, daß diefelben ibre 
Stellen bis zum Iunius d. I. befleiden fellten, dann aber üb 
geben müßten. Sugleih mußten bdiefelben förmlich Abbitte 
tbun. Auch ward befchleffen, daß von nun am zu allen und 
jeden Verhandlungen, Berhlüfen und Maafregeln des Corps 
die Gegenwart, Theilnabme und der Math eined Magiftratd: 
Mitglieds erbeten werden folle. Moͤge doch bald der Frieden 
in unfere Bürgerfhaft zurüdtchren I" 


Nußland. 


A Berlin, 30 März. Die nachtheiligen Berichte über die 
Erpedition gegen Chiwa beftätigen fib. Sie ift ganzlich fehl: 
geichlagen, und wird vorerit ganz unterbleiben. General Pe: 
rowokv bat fih gezwungen gefeben, auch die Stellung an ber 
Emba aufzugeben, wm fi weiter zurückzuziehen. Die fort 
dauernde ſchlechte Witterung, dann der gänzlihe Mangel an 
Unterbaltsmitteln machten es ihm zur Pflicht, für den Au: 
genblick auf alle Vortbeile zu verzichten, die er bereits erruns 
gen hatte. Alle Saumtbiere follen den großen Strapazen und 
der rauben Jahrszeit unterlegen feon, fo dbap man nur mit 
Mühe dad Material und Gepack bei dem Rückzuge fortbringen 
konnte. Die Berichte laſſen es dahingeftellt, ob es dem Gene: 
tal Perowsky erlaubt fen werde, dem Feldzug wieder zu bes 
giunen, da zu ber ihm anvertraut geweſenen @rpeditien, bie 
mit vielem Aufwand betrieben worden, lange Zeit erforderlich 
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gemeien, und ed bei ben drogen Diffanzen in Mupland keine 
Feine Aufgabe fep, Vorkehrungen zu treffen, die ein Uhterneh: 
‚men wie der Marfch nach Chiwa erfordern. Der General Ve: 
romsty foll einer ber Audgezeiähnetften und talemtdohften Dir 
ficiere der ruſſiſchen Armee feyn, ind es dürfte daher um fo 
mehr bebauert werben, daß ihm das Glück nicht hold war. ‘Er 
bat infofern gleihes Schickſal mit dem Marſchall Clauzel, ber 
gewiß zu ben tapferiten ind berborragendften Generalen Frank: 
reihs gehört, dennoch vor Conſtantine feine Lorbeern fammeln 
follte, und den Ruhm diefen Platz zu nehmen einem andern 
überlafen mußte. Es foll damit nicht gefagt feon, daß Gene: 
ral Perowsko einem andern Plab zu machen, und einen Nach— 
folger im Commando zu erwarten hat; davon wird wenigſtens 
nicht geſchrieben; allein da gewöhnlich Alles nach dem Erfolg 
beurtbeilt und belohnt wird, fo ift zu vermutben, baß er von 
dem :ertrauen, welches er genoß, bedeutend verlieren werde. 

* Wien, 31 März. Aus St. Petersburg ift die officielle 
Anzeige bier eingegangen, daß die Erpedition gegen Chiwa vor: 
erjt aufgegeben, und General Perowsky mit feinem Armeecorps 
in vollem Rüdmarih nad DOrenburg begriffen if. Die Schwier 
rigfeiten, melde das großentheild unbewehnte Land an fi 
fhon bietet, durch die Beſchwerden eines außerſt firengen Win: 
ters aufs Unerbörte gefteigert, find die natürlihen Urſachen 
dieſes unerwarteten Entihlufes. Der größte Theil der Trand: 
portthiere foll ein Opfer der allgemeinen Drangfale geworben 
fenn. 

Warfhau, 27 März. Am Dienftag Abend beehrte der 
Sropfürkt: Thronfolger eine vom Fürften- Statthalter gegebene 
glänzende Soirde mit feiner Gegenwart. Es wurde von den 
vorschmiten Perſonen eine Reihe lebender Bilder dargeſtellt. 
Vorgeitern früh beſuchte Se. kaiſerl. Hoh. das Milttärlazareth 
von Ujasdow. Abends erihien der Thronfolger im großen 
Theater, wo er mit wiederholten Vivats empfangen wurde, 
Geſtern nahm derfelbe die ihm zu Ehren bier veranftaltete 
Kunft: und Induftrie- Austellung im den Rathhausſaälen in 
Augenfhein, welche über taufend Nummern zäblt, darunter 
100 Gemälde und 17 Sculpturmwerke inländifcher Künjtler und 
Dilettanten. Dann begab der Großfürft fid nach der Eitadelle, 
und von da nah dem Schlachtfeld von Wola. Heute früh um 
balb 3 Uhr ift ber Thronfolger wieder von bier abgereidt; er 
bat feinen Weg über Kaliih genommen. (Warſch. BL) 


Defterreich, 

"Wien, 31 März. Man fprict von weitern mabe bevor: 
ftehenden weientlihen Rebuctionen im der Ef. Armee. Nament: 
lich fol ein die Auflöfung von 35 Landwehrbataillonen be— 
swedender Antrag allerhöchrten Orts unterbreitet und eine ent: 
ſprechende Refolution demnächſt zu erwarten ſeyn. 

* Wien, 31 März. Die letzten Sigungen des ungarifhen 
Zandtagd waren in mander Beziehung von befonderem In: 
tereffe. Inder Ständetafel kam das von der Regierung unter: 
fügte Anſuchen des Ordens der Geſellſchaft Jefu um Wieder: 
aufnahme in Ungarn zur Sprache, wurde aber nah kurzer Be: 
rathung, mahdem fi insbeſondere auh die meiſten Biſchöfe 
Dagegen ausgeſprochen hatten, mit großer Mehrheit zurücgewie⸗ 
ſen. Unmittelbar hierauf wurde dieſer Gegenſtand auch in der 
Magnatentafel zur Tagesordnung gebracht, und dort ebenfalls 
mit großer Mehrheit entſchieden, ſich dem Beſchluſſe der Stände: 
tafel anzuſchließen, worauf Se. faif. H. der Erzherzog Palatis 
nus, welcher prafidirte, den Antrag ftellte, da beide Tafeln dem 
Seſuche Feine Folge zu geben beſchioſſen haben, dasfelbe einfach 
ad acıa zu legen, was fo viel ift, ald darüber zur Tagesord: 
nung überzugehen, welcher Antrag allgemeine Annahme fand. 


Ferner wurde über eine gemachte Unzeige, daß fi bie bekannte 
Secte der Unitarier auch in Ungarn zeige, in der Stänbdetafel 
eine kurze Berathung gepflogen und hierauf der Beſchluß ges 
faßt, daß diefe newe Meligionsfeete nicht geduldet werden folle. 
— Sofort wurde in Anbetracht der großen Maſſe von Geſchaͤf⸗ 
ten, deren Erledigung dem Landtag obliege, wozu es aber in 
bem feftgefenten, nur bis 2 Mai dauernden Termin durchaus 
an Beit fehle, der Antrag geitellt und angenommen: am bie 
Regierung die Bitte um Prolongation von einigen Woden zu 
rihten. Endlich ertheilte die Stänbdetafel dem Peſther 
Brüdenbau:Unternebimen durch Baron Sina ihre definitive 
Sanction. 

*Preßburg, 29 Marz. Un den Meichdtag iſt folgendes 
f. Mefcript gelangt: Ferdimand ıc. ww. „Durchlauchtigſter ıc. 
Was Wir einft feierlich gelobten: Unſer geliebtes Königreich 
Ungarn und die mit ihm verbundenen Lande nach ben Gefegen 
und den altberfümmlihen und beikätigten Gewohnheiten zu 
regieren, dieß haben Wir nach Unſerer gewiſſenhaften Anhang: 
tichfeit an biefelben und Unſerm feiten Vorlage, bad Rechte 
zu fhüsen, beftändig befolgt. Nunmehr vernehmen Wir, daß 
die wegen der Medefreiheit erregte Beforgniß eine Urſache der 
Verzögerung biefes Meichstags ſey. Wie hierüber Unfere Ab: 
fiht laute, dieh glauben Wir — geleitet von Unferer aufrichti⸗ 
gen und unmwandelbaren Willendmeinung : die Rechte des Kö: 
nigs umd des Reichs, die unter fih durch das innigfte Band 
verbunden find, unverfebrt zu erhalten — Euerer Liebden und 
Euch Unfern Getreuen gnadi ſt erflären zu müſſen. Wir wol: 
len die geſetzliche Freibeit des öfentlihen Wortes, als weiche 
unter dem Schutze der ererbten Verfafung fteht, ſowohl den 
Gerichtebarkeiten, ald den Einzelnen, denen fie aufteht, voll: 
ftändig und unverlegt erhalten ; dagegen erachten Wir es aber 
für Unfere heilige Regierungspflicht, die geeigneten Manfregeln 
zu treffen, daß jene Individuen, welde die Grängen überfcrit: 
tem haben, die zwiſchen diefer Freiheit und der regelmäßigen 
Ausübung derfelben, und zwiſchen einer Zügellofigkeit gezogen 
find, welche eine Feindin diefer Regelmäfigkeit und der guten 
Ordnung iſt, die ohne jene nicht beftehen lann, vor den zuflän- 
digen Gerichten belangt werben. Es ift Unfere innigfte Ueber: 
zeugung, daß der Aufrechthaltung des Staats und den Grund: 
geiegen des Reichs, die deifen Palladium find, nichts gefährlis 
cher fen, als Angriffe auf die gefeglihe Unabhängigkeit der 
Richter. Aus diefem Grunde halten Wir ed für die vornehmfte 
Uns obliegende Sorge Unferer Königlihen Würde, zu allen Zei: 
ten angelegentlih darüber zu wachen, daß jene gefeglihe Un: 
abhangigkeit nicht beeinträchtigt werde. Wir wollen deßhalb 
auch insbefondere in Beziehung auf die gegen die oben be 
rührten Individuen gefällten Urtheil dieſes gefegliche Anfeben 
der Gerichte auf das firengfte aufrecht erhalten. Da Wir je: 
doch nur des Staates wegen ftreng, übrigens aber, fobald der 
rechte Zeitpunkt gefommen ift, geneigter find zu verzeihen, als 
auf firenger Ahndung zu beftehen, fo können Euere Lichden 
und Ihr Unfere Getrenen Fraft diefer Unferer befannten Milde 
verfihert fenn, daf Wir Uns auch in diefer Hinficht gleich blei- 
ben werden. Denen Wir im Uebrigen ıc. 


Xonifche Anfeln. 

Der Defterreihifhe Beobachter ſchreibt: „Bereits 
vor einiger Zeit waren der Megierung der jonifhen Infeln und 
den öfterreihifchen Grängbehörden über eine von Mehemed Ali 
beabfihtigte Truppenwerbung in Türfifh:Albanien fihere Anz 
jeigen zugelommen, welde die Anfmerliomteit beider der hohen 
Pforte befreundeten Mächte auf fih zogen. Den neueften 
Nachrichten aus Gorfu vom 16 März zufolge hat biefer Wer— 
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bungsverfuh von Seite Mehemed Ali’s wirklich ftattgefunden. 
Der Lord:Dbercommiflar der jonifhen Infeln, Sir Howarb Dou: 
glas, ließ die beiden hiezu gemietheten Schiffe, die nah Spra 
ihre Erpedition genommen batten, fammt dem aͤgvptiſchen Emil: 
far ungebindert am 6 d. M. von Eorfu abreifen; als fie jedoch 
fort waren, wurde ihnen die engliſche Fregatte „Talbot,“ Ca: 
pitän Codrington, nachgefendet, melde fie in dem Hafen von 
Porto Palermo, oberhalb Corfu, an der gegenüberliegenden al: 
banefifhen Hüfte, mithin in gerade entgegengefehter Richtung 
von den nah Spra genommenen Erpeditionen, einbolte. Wirk: 
lich befanden ſich dort viele Albaneſer fchon bereit fih einzu: 
ſchiffen, der größere Theil war jedoch wegen Mangel an Le: 
bensmitreln, da Porre Palermo ein ganz verlaffener Ort if, 
wieder auseinander gegangen, in der Abficht, bei ber Ericei: 
nung der Schiffe gleich wieder fih zu fammeln; die beiden 
Fahrzeuge und der ägoptifhe Emiffär wurden bierauf von ber 
engliſchen Fregatte nah Corfu gebracht, wo eine genauere und 
förmlichere Unterſuchung eingeleitet werben wird, wenn gleich 
das Factum, außer allen Zweifel gefest, eines mweiteren Bewei⸗ 
ſes mehr bebarf. Ueber diefen Vorfall ift in der joniſchen Me: 
gierungszeitung nachſtehende officielle Bekanntmachung erſchie⸗ 
nen: „Bor einiger Zeit war zur Kenntniß Sr. Exrc. des Lord⸗ 
Dbercommiffärs gelangt, daf Agenten Mebemed Ali's abge 
ſchiet worden feven, um in Albanien einen Aufitand zu er: 
regen und für ben Dienit des Paſcha's vom Hegupten Recru— 
ten anzumwerben. Betraͤchtliche Horden Wlbanefer, für gedach⸗ 
ten Dienft beitimmt, ftreiften feit geraumer Zeit, Mittel für 
ihren Trandport erwartend, an den Küften des gegenüberlie: 
genden Feitlandes, und dieß find jene Horden, bie vor fur: 
zem die Infeln Gorfu und Paro durb die Beforgniß vor 
einer Landung bdiefer Mänber in fo große Ungit verſetzten.“ 
Die jomifhe Megierung machte aufs forgfältigfte, um dieſem 
aufrühreriihen Vorhaben zuvorzulommen und felbes zu vereiteln. 
Bor mehreren Tagen entdedte man aufdieler Infel, daß einer der 
obenerwähnten Agenten eine griechiſche Brigantine und einen joni⸗ 
ſchen Trabafel gemietber hatte, um damit nach Albanien zu ge: 
ben, fo viele Maunſchaft, ald diefe Fahrzeuge aufnehmen könn: 
ten, einzuſchiffen, umd felbe nah Candia zu transportiren. Zu 
dieſem Ende fegelten dieſe Schiffe am 6 db. von Eorfu ab und 
‚Tags daranf folgte ihnen die Fregatte Ihrer Majeität „Talbot,“ 
vom Gapitäin Codrington befebligt, welcher erfucht worden war 
ihnen nachzuſegeln und fie, falls er fie auf der That ertappen 
follte, anzubalten und nah diefem Hafen zurüdyuführen,, was 
auch volljogen wurde. Die Negierung Ihrer Mai. gab foldher: 
geftalt, durch die Sr. Erc. dem Lordobercommiſſar ertbeilten 
Inftructionen, einen freimwilligen und wirffamen Beweis von 
ihrem Entichlufe, die Integrität ber türkiſchen Staaten auf: 
recht zu erhalten, indem fie directe Maaßregeln ergriff, daß die 
zunacitliegenden osmanifchen Provinzen nicht in Reerutirungs: 
bezirfe zu aufrübrerifcher Unwerbung türfifher Untertbanen für 
den Dienft gegen die bobe Pforte verwandelt werben.” 


Türkei. 

— Rouftantinopel, 13 März. Im ber leuten Zeit iſt die 
Nachricht eingegangen, das fi England und Rußland über ben 
Punkt definitiv vereint haben, wenn Ibrahim Pafcha gegen 
Konftantinopel vorrüden folte. Wuffallender Weife find aber 
die Türken keineswegs damit zufrieden, daß in dieſem Kall 
Rußland mit Truppenmäacht der boben Pforte zu Hülfe eilen 
werde. Wahrſcheinlich beunrubigen fib die Türken unmötbiger: 
weile, denn Ibrahim Paſcha wird wohl feinen Vortheil beffer 
fennen und nicht vorrüden. — Des Grofimeffiers, Chosrew Pa: 


fha’s, Gefundbeitsjuftand wirb immer bebenfliber. Man bat 
ibn ſchon eimigemal todt gefagt. Es it durchaus unmwahr: 


ſcheinlich, daß er das Frübjahr überlebt. — Mehemed Reſchid 


Paiha, dem Ihre Zeitung ſchon vor langer Zeit zum Chef von 
Topchana, d. b. zum Chef der Ürtillerie gemacht bat, iſt gleich: 
wohl erft vor wenigen Tagen vom Miraliva zum Ferit, Divi- 
fionsgemeral und Chef der Wrtillerie ernannt. Es ift ein jun: 
ger Mann, der feine Stubien in Frankreich gemacht bat. Sein 
bisheriger Vorgänger, Hadſchi Ali Paſcha, iſt als Gouverneur 
nab Trifala abgegangen. 


Sandels: und Börfennachrichten. 


London, 3 März. Da der ſechswochentliche Durcſchnitts⸗ 
preis des Weisend auf 67 Sb. per Quarter geitiegen, fo ift 
der Cingangszoll auf 13 Sb. 5 Vence ermaßigt worden. 


Paris, 31 März. Conſol. Sproc. 113, 45; Iproc. 83, 50; 
Bantactien 3165; belg. Bank 870; fpam. act. 20',; ꝓaſſ. 
St. Serm. €. B. 667',;5 Verfaider redte 5574, ; linke 375; 

ris Orieans 491, 25; Müblbaufen-Thann 490; Straßburg: 

aſel 335; Coupons Laffitte 1065 und 5190. 


Qugasburg, 4 April. Donau-Sanal 65 ®.; 
mM. Ei. 9A P., 93 ©.; Bene. Mail. E. B. 113%, P. 


* Wien, 31 März. Geſtern fand die alljährlihe General: 
verfammlung ber Setlonnäre der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn 
ftatt. Der bei Eröffnung derſelben gehaltene Vortrag bringt 
den Nctionnären böcdit erfreuliche Ergebniffe. Er weist, neben 
veſtreitung fammtliher Regiefoften und der Verzinſung ber 
ganzen Gapitaleinlage zu 4 Procent, einen reinen Ueberihuß 
von 9,000 fl. nad, was, da erſt eim Theil der Bahn und aub 
diefer erft feit furgem vollendet it und befabrem wird, jede 
Erwartung übertrifft. Ferner zeigt er der Geſellſchaft an, daß 
bie Megierung bie ger zum Bau ber projectirten 
Stoderauer Flügelbabn, un * ganz auf die Bedingungen 
des urfprünglien Privilegiums bin, bereits ertheilt habe, und 
daß bie Direstion nah dem Wunfd ber ** Strirte 
zu Erlangung der Eoncefüion zum Bau einer Bahn von Brünn 
nach Prag getban babe. 


Wien, 31 März. Metalliques 110; Aproc. 101 45 Iproc. 
821,5; 143jer Boeie 150; 1839er Loofe 144; Baukactien 1836; 
Morbbahn 1l1Y,; Mailänder 11373; Maaber 11373; Monza 
205; Eiterbayn 46Nn. 


Augsburger Curs vom 4 April 1640. 
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Nechtsſtudium in Frankreich. 
Machtrag.) 

= Paris, 25 Mary. Indem wir vor wenigen Tagen über 
Couſins Ordonnanz in Betreff der Rechtsſacultaͤt und der neuen 
drufungsordnung berichteten, fügten wir den Wunſch und bie 
Ermwartung bei, daß dieſe Entihliefung nur als ein erfter Schritt 
des neuen Minifters, ald eine willlommene Gewähr fernerer 
Verbeferung in bem fo fehr vernacläfigten Studium des 
Rechts zu betrachten ſeyn möchte; von diefen weiteren Ders 
befferungen aber haben wir fogleih einige der und wefentlich 
fheinenden genannt. Wir haben bie Fremde, heute fhon nad: 
tragen zu fönnen, daß ein Theil uuferer Wunſche fehr bald in 
Erfüllung geben wird. Durch eine zweite Ordonnanz nämlich, 
vom 22 März, verordnet der Minifter, dab die Profeffor- 
Suppleanten, eine Art von außerordentlihen Profefforen, 
an der Rechtsſchule Vorlefungen follen eröffnen dürfen, die den 
gewöhnlichen Unterricht ergänzen, erweitern, daß dieſe Vorle: 
fungen in dem Univerfitätdgebäude felbit, auf das Gutachten 
des Dekans und die Ermächtigung des Minifters, ftatt haben, 
und in dem gewöhnlihen Jahresprogramm aufgenemmen wer: 
den follen. Diefe Neuerung aber ift in einem Lande, wie 
Frankreich, in einer Stadt, wie Paris, von auferorbdentlicer 
Wichtigkeit. Die Vorlefungen werden zwar nicht bezahlt, aber 
fie find öffentlih und können fhnell zu bedeutenden Ruf und 
großer Auszeichnung führen; fie zählen ferner wie ein frei: 
williger Dienft bei fpätern Bewerbungen um foͤrmliche Anitel- 
lung, und eine Erganzungsordonnanz des Minifterd fchreibt 
ausdrüdlich vor, daß der Föniglihe Studienrath bei ſolchen Be: 
werbungen auf die Zeitungen ber Suppleanten Nüdfiht zu 
uchmen babe. Es läßt fih alio mit Gemwißheit erwarten, daß 
neue und mit jugendlihem @ifer ausgerüftete Lehrer erftchen, 
und daß namentlich die philofophifchen Theile der Rechtswiſſen⸗ 
Ihaft, die Mechtsalterthbümer, die Philofopbie und die Geſchichte 
bes Rechts, die Gefegvergleihung gelehrte und beredte Mertrer 
ter finden werden; irren wir und mit, fo wird dieſe junge 
Schaar gewifermaßen die Vermittlerin der alten Wiſſenſchaft 
und der neuen, die Fabnenträgerin des Fortſchritts werben, 
Daß der Minifter indbefondere die eingeführte Neuerung vom 
wahren Standpunft der Wiflenihaft aus beurtheilt, gebt aus 
den Gründen bervor, die er in feinem Bericht an den König 
auseinanderfegt. Unter ben Zehrgegenftänden, die in folhen 
auferordentlihen Vorlefungen befonders zu pflegen find, nennt 
er bie roͤmiſchen Mechtsalterthümer, die Vergleihung des römi: 
iben und griechiſchen Mechts, dad Gewohnheits recht, wel: 
ches letztere namentlich zum Studium der altgermanifchen 
Berfaflungen und Gefege führt. Hr. Couſin wird ſich bald aus 
dem Urtbeil der Departemente überjeugen, daß er bier mit 
tinfihtövoller Sorgfalt an einen ber intereffanteften Punfte 
des öffentlichen Unterrichts gerührt hat. 


Ueber die Stellung der Katholiten in 
Dänemark, 


+ Die Kopenhagener Zeitfhrift Faedrelandet, vom 2 
und 3 Marz, eines ber wichtigften Organe der dortigen libe: 
ralen Anfihten im politifher und religiöfer Beziehung, enthält 
aachſtehen den in mannichfaher Hinficht merkwürdigen Artikel: 
„Es ift befannt, daß ein papftlicher Vicarius, Biſchof Laurent, 
ernannt ift, der in Hamburg feine Wohnung nehmen foll, und 
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welchem Jurisdiction über fämmtlihe Katholiten in Danemark, 
den Hanfeftädten, Meclendurg und mehreren mindern deutichen 
Staaten gegeben ift. Dbfchon diefe Ernennung, da die Kathos 
liten bisher unter einem andern Biſchof, namlich dem Biſchof 
in Hildesheim (oder Paderborn) geftanden haben, eine befondere 
Hufmerkfamkeit nicht zu verdienen ſcheint, hat fie doch an meh— 
reren Stellen, vorzüglich in Hamburg und Bremen, vieled Auf⸗ 
ſehen gemadht, welches wohl ber nicht ungegründeten Furcht 
vor einer katholifhen Propaganda; oder doch vor Störung 
bed Kirhenfriedend zugefchrieben werden muß. 
„So viel ift auch gewiß, daß bas Papftthbum dadurch un— 
fern Grängen fo nahe ald möglich fomme, was faft daranf hin= 
zubeuten icheint, dab man gemeint hat, bier im Norden etwas 
verfuhen zu können, oder zum wenigften die Abfiht hat, die 
Verhaͤltniſſe auszuforſchen. Unter allen Umftänden bürfte es, 
da die Frage über die Stellung der Katholiten in den protes 
ftantifchen Staaten durh die Begebenheiten der fpätern Jahre 
befondere Bebentung gwonnen bat, von Intereffe fepn, zu un- 
terfuhen, wie die Stellung ber Katholiken, gemäß der Geſetz⸗ 
gebung und ben ihmen gemadten Eonceffionen, bei uns ift. 
„Im eriten Artikel des Königsgefeges ift angeordnet, baf 
der König fih zum riftliden Glauben, fo „wie er rein und 
unverfälfht in der Augsburger Eonfeffion im Jahr 1530 ift 
bargeitellt worden, befennen, und an demſelben reinen 
und unverfälfhten Glauben die Einwohner bee 
Landes halten, und ihn im dieſen Reichen und Landen ge- 
gen alle Keper, Schwäarmer und Gottesläfterer kraͤftig handha— 
ben und beſchutzen“ folle. Wie diefes geſchehen fol, ift indeffen, 
wie alled Andere, bem König felbft überlaffen, und das Königs 
gefeß kann alfo nicht ald ein Hinderniß, den Katholiten freie 
Meligionsübung bier im Lande zu geftatten, betrachtet werben. 
„Das bdänifche Geſetz Ehriftand bed Fünften, erfter Artikef 
bed zweiten Buche, ſetzt indeflen feft, daß ber evangelifchechrifts 
lihe Glaube in diefen Reihen und Landen allein geftattet were 
ben barf, wodurch auf die Gottedverehrung gedeutet wird, aber 
nicht auf den Aufenthalt der Katholiken hier, da in dieſer Hin⸗ 
fiht ein anderes Verbot als gegen katholiſche Geiſtliche 
nicht eriftirt. Zwar beftimmt 6 — 1 — 5 des Geſetzes, daß frembe 
Gelandte, melde ſich am Hof aufhalten und von einer andern 
Meligion find, im ihren eigenen Haufern, für fih und ihre ei- 
genen Diener, Neligionsübungen halten dürfen ; wobet jedoch nicht 
einmal die Unterthanen des Königs, welche von derſelben Re— 
ligion waren, fi einfinden durften. Am allerwenigften dürfen 
nad demfelben Artikel die, fo fih zur Landesreligion befennen, 
fih auf einer ſolchen Stelle einfinden, „unter was für einem 
Vorwand dieß ſeyn könnte,” und „unter der Strafe, melde 
muthwillige Verachter des Geſetzes bed Königs verdienen.” 
„Obſchon diefed Verbot nicht mehr beobachtet wird, muß 
doch bemerkt werden, daß noch die Mefcripte vom 19 Febr. 1777, 
23 Dctober d. J. 2 Junius 1779 Verbaltungsregeln enthalten,’ 


welche babin zielen, vorzubeugen, baß die übrigen Bewohner 


des Landes an ben dadurch bewilligten Meligionsübungen Theil 
nehmen. Fremde katholiſche Geiftlihe wurden als beſonders 
verdaͤchtig betrachtet, indem 6 — 1 — 3 feſtgeſetzt, daß Moͤnche, 
Jefuiten und dergleihen geiftlibe papiftifhe Per- 
fonen unter Verluſt ihres Lebens hier in bed Königs 
Meichen und Landen nicht fich finden laſſen ober fih aufhalten, 
Welche wiſſentlich foldhe Perfonen bebanfet und beherbergt, oder 
ihnen Plaß gegönnt haben, ihre römifhen Eeremonien 
zu halten, werben beitraft wie die, welde Mechtlofe bebaufen.“ 
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„Durch mehrere fpätere Anordnungen, melde durch bie 
Verordnung über „bie papiftifche Religion” vom 19 Sep: 
tember 1766 wiederholt find, wurden bie Rechtsverhaltniſſe der 
Katholiken näher beitimmt. Go fichert ihnen 5. 11 der citirten 
Verordnung die Erlaubniß zu, daß alle hiefigen Katholifen den 
GSottesdienſt in den Häufern der fremden Minifter beſuchen 
bürfen, aber fest zugleich feſt, daß die Priefter, welche dabei 
füngiren, niht Jeſuiten ſeyn dürfen, „wenn fie nicht nad 
dem Gefeg beitraft werben wollen.” In Hinficht der fogenann- 
ten conjugia mixta oder Ehen zwifhen Lutheranern und Ka: 
tholiten beftimmt diefe Verordnung, daß die Ehelente, ehe die 
Trauung geſchehen barf, einen Revers ausitellen follen, daß 
fie alle ibre Kinder im Iutberifhen Glauben er: 
ziehen laffen, wobei zugleich der Mann, wenn er ber fa: 
tholifche Theil iſt, ſich verpflichten fol, daß feine Gattin zu 
feiner Religion nicht übertrete. Erftbenannter Be- 
fehl ift wiederholt durch bie Verordnung vom 30 April 1824 
$. 13, welche nebftdem vorfhreibt, daß die Katholifchen Prieiter 
gar feine Trauung verrichten dürfen, ohne dazu von der Kanzle; 
Bewilligung eingeholt zu haben. *) 

„Gemäß der Gefeßgebung Ehriftiand des Mierten konnte 
fein Katholik bier erben. Nun gilt dieß nur für die lutheriſch⸗ 
daniſchen Unterthanen, welche zur papiftifhen Religion 
abfallen, wobei fie zugleih bes Landes verwiefen werden, 
6 —1— 1, Verordnung vom 30 März 1827 5. 10. Profeloten: 
macherei wird nach MWerordnung vom 19 Sept. 1766 5. 1 fo 
beftraft, daß ber, welcher einen der Unterthanen des Königs 
zur papiftifhen Religion zu verführen fucht, wenn ed einer der 
Fatholifchen Priefter ift, die fih bier aufbalten, diefe Erlaubnif 
verlieren, und wenn es ein anderer Katbhelit ift, mit Gefäng- 
niß auf gewiſſe Jahre beftraft werden foll. 

„Durh Mefeript vom 23 Dctober 1777 wurde erlaubt, eine 
katholiſche Schule in Kopenhagen zu errichten, welche jedoch ur: 
fprünglih allein von Kindern Fatholifcher Eltern, von den bi: 
nifheweftindifhen Infeln, frequentirt werden durfte. Uebrigens 
gilt über die Katholiken dasſelbe, wie über die übrigen bier to: 
lerirten religiöfen Gemeinden, daß fie felbit die nothwendigen 
Mittel zu ihrer Meligioneübung zumege bringen müfen, aber 
niht davon freigefproden find, zur Erhaltung 
der religiöfen Einrichtungen, welhe zur herr: 
ſchenden Kirhe gehören, beizutragen. ») Die all 
gemeine Meligion des Landes iſt noch färker durch Seſetze ges 
gen Angriffe in gedrudten Schriften (Verordnung vom 27 Sept. 
1799 5. 5 u. f. mw.) umzaumt. Nah dem Kirchenritual darf 
die Beerdigung der Katholiten nicht mit den gewöhnlichen Ges 
remonien gefcheben; aber in der fpätern Zeit it es als allge: 
meine Regel angenommen worden, daß unfere Prediger Erbe 
auf die Leiche verftorbener Katholiten werfen bürfen, wenn fol: 
es verlangt wird, und die königlich daͤniſche Kanzlei fann 
nebftdbem ben Katholifen Erlaubnif ertheilen (welche jedoch im 
Nothfal nicht nothwendig iſt) zu communiciren und ihre Kin: 
ber taufen zu laſſen von den Predigern unferer Kirche (natür: 





*) G6 If Hier aligemein, daß die Trauung der fogenannten gemiic: 
ten Eben allein von den Zutherifhen Predigern verrichtet wird, 
da die fatholifhen Priefler, vermuthlich um fi nicht DWerant: 
mwortung jujujiehen, den Betreffenden vorſtellen, daß die Fathe: 
fe Trauung mit Hinfigt anf die bürgerfihen Wirkungen der 
She nicht nothmwendig fey. Die iſt aud richtig, nicht allein zus 
folge ben Grfebgebungen unfers und aller proteftantifden Gtaa: 
ten, fordern auch nad den Gefehen der meiflen fathotifchen 
Etaaten. A. d NR. des Kaedr. 


**) Sie müffen zum Unterhatt des proteflantifhen Geifiiden i 
Stabdtvierteld beitragen, ſch ſlchen ihres 


licherweiſe nach dem Ritus, welcher bei der Taufe lutheriſcher 
Kinder beobachtet wird), 

„Mach der Verordnung 15 Mai 1834 5. 4 fünnen Katholi- 
fen zu Deputirten bei den Gtänbeverfammlungen gewählt 
werden. In Hinficht der Erlangung des Bürgerrechts u. dgl. 
find fie denfelben Bedingungen wie Andere unterworfen, fo wie 
fie nicht dur ein Gefeß von Aemtern ausgeſchloſſen find, un— 
geachtet ihre unbedingte Abmiffion dazu, wie auch zu ben 
Ständeverfammlungen, im Miderfpruch mit dem Begriff einer 
Staatsreligion zu ftehen fheint. 

„Schon vor dem Gelege Chriftiand V marb cd erlanbt, bier 
in ber Stadt eine katholiſche Capelle einzurichten. Es beißt 
darüber im Mefeript vom 26 Sept. 1671, daß es dem franzöfi- 
ſchen Ambaffadeur Terlon erlaubt wird: „de faire bätir ici 
dans notre royale r&sidence un hötel avec une #glise ou 
chapelle lä.dedans pour y jouir, lui et ses suecesseurs, du 
libre exercice de la religion catholique, avce un cime- 
tiere.* Wann biefe Erlanbniß benupt ward, wann die Eapelle 
eine f. k. öfterreichifhe Geſandtſchaftscapelle wurde, wie fie es 
nun ift, und mann bie gegenwärtige Capelle in ber Breitftraße 
(Morgesgade) zuerit eingerichtet ward, weiß man nicht; nur fo 
viel ift gewiß, daß Kopenhagend ältere Befhreibungen und 
andere Doenmente von feiner Fatholifhen Pfarrkirche in ber 
Stade Meldung tbun, fondern allein von einer öſterreichiſchen 
Gefandtfchaftdcapelle, wozu die biefigen Kathelifen Zugang ha— 
ben, und fo ift durch das Reſcript vom 3 Nov. 1774 dem ba- 
maligen öfterceidifchen Gefandten erlaubt worden, den Grund 
zu kaufen, wo die Gapelle damals ftand und noch fteht. Es 
ift übrigens keinem Zweifel unterworfen, daß es bei der Auf 
führung zur Bedingung gemacht worden, daß die Eapelle ohne 
Thurm und Glode, und vielleicht zugleich, dab fie ohne Fenſter 
und andere fihtbare Zeichen zur Strafe ſeyn follte. Bemeldete 
Capelle ift längere Seit baufällig geweſen, baber es feit einigen 
Jahren zur Sprade fam, eine neue aufzuführen, wozu man 
befonderd durch teftamentarifhe Dispofitionen bedeutende Mefs 
ſourcen hatte, und es fam unter Anderm sur Sprache, ob bie 
neue Kirche eine fatholifhe Pfarrkirche oder, mie vorhin, eine 
Capelle der öfterreihifchen Geſandtichaft, wozu den Katholiten 
freier Zugang geftattet wird, werden follte. 

„Aus Balle's Magazin 1,1. S. 111 erfieht man, daß im 
Jahr 1784 eine ähnliche Frage verhandelt wurde, in Hinficht 
derer Biſchof Balle fih mit dem Magiſtrat einig erflärte, daß 
es unpaſſend fep, daß eine katholiſche Kirche bier in der Stadt, 
welche zum Gebrauch für die eigenen Unterthanen des Königs 
aufgeführt ward, den Namen eines fremden Oberherrn führen 
und unter fremdem Schuß ftehen follte. Es kann nicht ger 
laugnet werden, daß diefed um fo mehr auffallen würde unter 
gegenwärtigen Umftänden, da das neue Gebäude durch Mittel, 
welche der fatholifhen, and baniihen Unterthanen beftebenden 
Gemeinde zugehoͤren, aufgeführt werben und dieſer Gemeinde 
Eigenthum feon foll. 

„Es läßt fi indeffen für die andere Meinung anführen, daß 
die Priefter angefegt und befoldet, und die Unkoſten beim 
Gottesdienſt zum wenigften zum Theil von dem k. k. öfter: 
reichifhen Hof beftritten werben; und diefes, in Verbindung 
mit dem, was nach den Umftänden für PVeibehaltung des 
status quo fpricht, mag wohl die Beftimmung der Sade auf 
folgende Weife durch konigliche Nefolution vom 23 Aug. 1837 
veranlaßr haben: eh 

” i äbigft, ba die katholiſche 
der —— ir * ehe vom Eigenthum Nr, 278 
an der Ede der Königin: Twerftraffe und Norgeögade, melde 
fie fanfen will, eine neue grundgemauerte Capelle, doch ohne 
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Thurm und.Gloden a ze, in welcher Capelle, bie, obſchon 
Er Gemeinde Egenthum bleibt, doch Ar E öfterreichliche 
—— benannt und betradtet werden fol, der 
Gottesdienik gehalten werben darf, wie er bisher in der gegen: 
wärtigen & f. öfterreichifchen Gefandtichaftscapelle gehalten worden 
iſt. Uebrigens bleibt die für die gegenwärtige Capelle gegebene Be: 
flimmung, daß bei oder in berfelben keineswegs Begräbni e oder 
Kirhbof eingerichtet werden, auch geltend für bie neue 
fo wie auch die bei der Eapelle angefeßten Prieiter, fernerbin, 
fowobl was die Gopulationen angeht als im jeder andern Hin: 
je beobamten haben, was defibalb vorgefchrieben ift, obne 
a5 die Unfführung der neuen Capelle Veränderung in etwas 
macht, was in Betreff der Bedingungen angeordnet it, woran 
ber hier erlaubte fatholifche Gottesdienft gebunden ift.” 
„Bemeldeter Grund, welcher ein Theil vom vorigen Brun'⸗ 
ihen Hotel war, ward nicht gekauft. *) Spätere Unterhand— 
lungen, anderer Baupläge wegen, baben zu feinem Reſultat 
geführt, und fo viel man weiß, denft man num eine neue Ca— 
pelle zu bauen auf der Stelle, wo bie alte ſteht. 


„Um noch einmal auf ben erwarteten päpftlihen Vicar zu: 
rüdzulommen, fo würbe er, dem oben Angeführten zufolge, 
fein 2eben verwirft haben, wenn er ohne Erlaubniß 
unfere Granzen überfchreiten würde, — In was für eine Ver: 
Bindung die biefigen katheliſchen Priefter mit ihm treten könn: 
ten, dieß bürfte vermurblich auf der öfterreihiihen Megierung 
beruhen, als deren Unterthanen fie zufolge bed Erterritorialitätd: 
rechts betrachtet werden müſſen: aber foll er fie außerhalb der 
ihnen durch Anordnungen ſeſtgeſetzten Gränzen ausüben, fo 
würde die Verordnung vom 19 Sept. 1766 5. 11 in Anwendung 
zu bringen feon, fo daß ein folder Priefter nah vorbergebenber 
Anrıeldung und Abrcde mit dem fremden Gefandten des Reichs 
würde verwielen werben, **) 

„In Balle's Magazin I. c. wird die Anzahl der Katholiken 
in Kopenhagen zu 5000 angegeben. Diele Anzahl ift fiherlich 
übertrieben, ungeachtet es damals viel mehr Katholiten, als 
nun unter ben Kaufleuten und Handwerkern gab, wie ſich aud 
niht wenige Katholifen unter den geworbenen Truppen befau: 
den. Zufolge der Verzeichniſſe der ſpateren Jahre machen bie 
Katholifen kaum 200 aus, worunter alle die Kinder mit bes 
rechnet find, welche in ber Fatboliihen Religion erzogen werben. 

„In Fribericia erhielten die Katholiken freie Neligionsübung 
durch Priv. vom 11 März 1682 5. 21, und ebenfo auf den 
Eolonien in Weftindien, dur Reſcript vom 20 Sept. 1754; 
doch wird den Jelniten kein Zugang geftattet. Huch zu Frider 
ricia hat die Zahl ber Katboliten bedeutend abgenommen, und 
macht nun nur ungefähr 60 Verfonen aus, welde einen eigenen 
Priefter und eine eigene Kirche haben. Weber eine eigene Ea: 
pelle für bie fatholifhen Handwerker auf der Schimmelmann’- 
fhen Gewehrfabrik fiche Mefeript vom 2 Jun. 1779 und für bie 
katholiſchen Gefangenen im Zucht:, Raſpel- und Verbefferungs: 

dauſe Mefeript vom 4 Dec, 1816. 
„In den isländiihen Hanbdelsftädten haben’ zufolge Anord: 


apelle, 





®) Weil der Figentslimer 16,200 Rbtäfr. für den Grund allein ver: 
langte. 

Man ſieht nun zufolge eiret in der Bath. Kirchenzeitung, welche 
in Frankiurt beraurfommt, eingerücdten Schreibens von einem 
Eathotiiben Geiſtlihen in Kopenhagen, daß es diefem unter Etrafe 
verboten if, in eine Serbindung, directe eder Indirecte, mit rn. 
Laurent ju treten. und dafı dieß Serdot jeder arifltihen Jurie- 
diction innerhalb der Sränjen des elgentlihen Königreiht Dänt: 
marf, Schles wig mit geredinet, gelten mi. ba die Rathoriten in 
Holſtein, mie in allen Bunderftaaten, bDiefeide Retiaionsfreihelt 
wie die Proteftanten genießen dürfen, und die farbotiiben Geift: 
tichen daietnft rotgtich auch unter den betreifenden Blihdien fteben, 
od fie innerhald oder auferhaid der Staͤnzen det Landes wohnen. 

Anm. d. @inf. 


ung 17 Nev. 1786, $. 1, alle chriſtlichen Glaubensverwandten 
volltommen freic Neligionsübung. 

„Bei ſehr Vielen wird ſicherlich, indem fie dieß lefen , das 
Urtheil ſehr ſchnell erfolgen, daß die bemeldeten Geſetze und 
Veranſtaltungen in hohem Grab intolerant und keineswegs 
der Aufklärung ber Zeit entſprechend ſind, und daß man bier 
vom Katholicismus wichts zu befürdten babe, tbeild weil er 
bem Volkscharalter fremd ift, theild weil man bier beffen Hang 
zur Profelotenmacerei nicht erfahren habe. Bei genanerem 
Nachdenken dürfte jedoch die Sache fi in einem andern Lichte 
geigen, gerade für bie, welde bie Zeichen ber Zeit wahrzu⸗ 
nebmen wiffen. Da es indeffen bier nit der Drt feyn kann, 
auf eine Debuction bed Proteftantigmug, ald Staatsreligion, 
und der Grängen für die chriftliche Toleranz einzugeben, theis 
fen wir bloß bier einige Bemerkungen mit. 

„Es iſt wohl wahr, daß man feit undenklihen Zeiten nicht 
gebört hat, daß Katheliten hier Profelpten zu machen fuchten. 
Indeſſen it ed vormals anders geweſen, fo wie aud bie Ten— 
denz der Fatholifhen Kirche, ſich auszubreiten, überhaupt be- 
kannt genug if. Go fagt Biſchof Harbae in einer Erflärung 
vom 21 Nov. 1776 (Balled Magazin, I. 1 ©. 98), daß er trau: 
rige Proben babe, daß beimlihe Saat hierorts von den Katho— 
liken unter unfere Glaubensverwandten ausgeitreut worden fep, 
zu MVerführung der Cinfältigen. Berner erficht man aus den 
Meferipten vom 2 Det. 1744, 30 Julius 1745 und 23 Januar 
1746, daß, da bie Papiſtiſchen in Friderica Verſchiedene 
zur papiftifhen Religion verführt hatten, und darunter ein 
Mädchen, welches fie fortihidten, ihnen unter einer Strafe 
von 1000 Rbthr. auferlegt ward, biefed Mädchen zurückzu— 
bringen, da font die Gapelle geſchloſſen werden follte, wobei 
ihnen zugleich bedeutet ward, daß wenn eine folde Verführung 
wieder gefcheben follte, das ganze exercitium religionis pa- 
pisticae ihnen verboten werben würde. 

„Es ift wohl wahr, daß die katholiſche Religion dem Volks: 
charakter fremd ift, und daß niemals befürchtet werben dürfe, 
daß fie Eingang finden werde. Indeſſen ift es befannt genug, 
daß die Katholiken ihren Gottesdienſt fehr anziebend, befon- 
ders für die Sinnlihen und Einfältigen, zu machen willen; 
und wenn man berüdjichtigt, daf die Meinungen, wozu ſich 
unfere religiöfen Fanatiker *) nun öffentlich befennen, in meh— 
reren Punkten fi der Gränze' ded Katholicismus nähern, fo 
wäre unter etwas veränderten Umjtänden eine größere Anuds 
berung nicht unmöglid. 

„Die beiprohenen Strafbeftimmungen find von ber Be: 
ſchaffenheit, daß fie nah unferer gegenwärtigen Culturſtufe von 
der Regierung nicht in Ausübung gebracht werden können oder 
wollen. Es unterliegt wohl auch faum einem Zweifel, daß fie 
bei einer paſſenden Gelegenheit werden modificirt werben; wes 
gegen ihre förmliche Aufhebung gegenwärtig ohne Verlaſſung 
nur Auffeben weten, und wie eine Einladung an die Kathpli: 
fen, bier Profelvten zu fuhen, ausfehen würde Im ber 
Hauptfache geniehen auch bie biefigen Kathelifen volllommene 
Freiheit, und man bat fie niemals darüber Magen bören, daß 
ihnen bei der Ausübung ihres Eultus Hindernife im den 
Weg gelegt wurden. 

„Ein ſehr weientliher Grund zum Wunſche, daß man das 
Beftehende beibehalte, ift der Umftand, daß der kirchliche 


*) Nierunter verflebt der Autor (teffen Bemerkungen über tie 
farbofiiche Pircie mit einem Commentar zu beuleiten Überflüifig 
war) die fogenannten Bidelgtiubigen, oder font von ber Richt⸗ 
fünur des rationelten Soſtems abweichenden Proteflanten, von 
denen fid auch bei uns Spuren gejeigt haben. 

Rn. des Ginfenders 
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Friede dadurch am ſicherſten erbalten wird, 
koͤnnen nicht genug bad Gute fhäken, daß unſer Vaterland 
nicht mie die deutſchen proteftantifhen Staaten von ben vie: 
ken Ungelegenheiten leidet, melde die Vermiſchung ber ver: 
ſchiedenen Eonfeffionen mit fi führt; aber diefen lngelegen: 
beiten, welche gerade in unfern Tagen fo viele unangenehme 
Streitigkeiten und felbit gewaltiame Nuftritte mit ſich ge: 
führt haben, würde man durh Stellung der Katboliten auf 
gleihen Fuß mit den Proteftanten die Thür öffnen und zu: 
gleich, wie oben angedeutet, ber nun bereits bei uns 
herrſchenden religiöfen Gaährung neuen Stoff 
geben Solang dagegen ber Katbolicismug nur 
eine tolerirte Meligion ift, fo lange fie dur 
ſtrenge Gefeße gehindert ift, die Nichtbefeſtig— 
ten zu verfübren, und fo lange fie außer ber 
Kenntnif bed Volles gebalten ift; wird fie bier nie: 
mals jtörend wirken können.” ... 


Deutfchland. 


2 München, 1 April. Der zweite Gegenſtand der geftris 
gen Berathung in der Kammer der Abgeordneten betraf, wie 
wir bereits berichteten, die abgeihlofenen neuen Zoll: und Hans 
beldverträge. Das k. Staatsminiterium der Finanzen hatte 
am 25 und 29 Jan. b. 9. der Kammer nachbemerkte, in Folge 
der ftändiihen Ermäctigungen vom Jabre 1831, 1834 und 
1837 abgefhlofene Zoll: und Handelgverträge in beglaubigter 
Form vorgelegt: A. den Vertrag mit Hannover, Oldenburg und 
Braunſchweig wegen Beförderung der gegenfeitigen Verkehrs: 
verbältniffe vom 1 Nov. 1837, B. eine Bekanntmachung in Be: 
treff der Erleichterungen und Begünftigungen bei der Schiff: 
fahrt mit den Niederlanden vom 26 Jan. 1838, endlih C. den 
Handelsvertrag zwiſchen dem deutſchen Zollverein und den Nie: 
derlanden vom 21 Januar 1839. Der Berichteritatter, Hr. 
Wald, und mit ihm der Steuerausſchuß beantragten die Zu: 
fimmung zu diefen Verträgen. Hr. Städtler begann bie 
beutige Disceuffion. Er drüdte vor Allem Sr. Maj. dem Kö: 
nige feinen innigften Dank für die weifen Maafregeln bei die: 
den Verträgen aus, indem er fie als eine große Wohlthat für 
das Land anfehe. Durch den Zollverein fep den Gewerben bie: 
ber nur Gewinn zugegangen, nur vortbeilbaft fcheine ibm der 
Vertrag mit Hotland feon zu können, indem er überzeugt fer, 
daß auch mehrere unfrer Fabrifen mit'diefem Lande in Wer: 
bindung fteben, und mit demſelben in Concurrenz treten kön— 
nen. Hr. Beftelmener glaubte nicht fo unbedingte Vortheile 
im Vertrage mit Holland finden zu fönnen. Auch in einer 
andern beutihen Kammer babe diefe Beziehung zu vielen und 
großen Erörterungen Anlaf gegeben. Keineswegs werde unfer 
Abſatz nad Holland bierdurd befördert, vielmehr benachtbeiligt. 
Auf Seite Hollands jtebe der Vortheil, von diefem hange 
es ab, wie es über die Handelsproducte beftimmen wolle. Wir 
batten ein großes Intereſſe zu verhindern, daß Holland durch folche 
Verträge fih des ganzen deutſchen Handels bemachtige, und bie 
Hanfetädte außer Stand ſetze, mir ihm zu concurriren; wir 
würden in Gefahr fteben, den ganzen Abſatz zu verlieren, den 
wir bisher durch die Vermittlung derfelben in die überfeeifchen 
Zander gchabt haben. Sehr zu wünſchen wäre eine Aufklärung 
von Scite des Miniſtertiſches, wie weit es mit den mit den Hanfe: 
ſtadten abzuichliehenden Verträgen gedieben fer. Jedenfalls in 
Vorausichung berubigender Zufiherung ftimme er unbedingt 
für die vorliegenden Verträge. Der £. Minifter des Innern, 
Sr. v. Abel, erwiederte, daß allerdings mit Hamburg ein 
Vertrag abgeſchloſen worden, bis jetzt aber die Vorlage dedfel: 


Wir 


ben unmöglich ſey, ba bie bieffalljigen Verhandlungen unter 
ben Papieren des verftorbenen Hrn. Finanzminifterd v. Wir, 
fhinger, melde den beitehenden Vorfhriften gemäß obfignirt, 
bis jest aber noch nicht entfiegelt feven, fich befinden ; daß aber 
die nötbige Einleitung bereits getroffen fen, und nah Moͤglich— 
feit auch diefe Angelegenheit beendet werben werde. Hr. Fi: 
ſcher bemerkte: er sehe bad Vertrauen in die Zollvereindre: 
gierungen, baf fie ein feſtes Princip werben angenommen ba: 
ben, wornach der Handel und Verkehr immer größere Audbeb- 
nung gewinnen werde — ein Princip, das für Bayern und die 
verbünbeten Staaten nur fegendreih wirken fünne. Der Ber: 
trag mit Holland dürfte vorzüglich geeignet ſeyn, viele unfrer 
Producte vortbeilhaft nah Holland zu bringen. Nicht weniger 
vortbeilbaft feven bie verfhiedenen Scifffabrtsvertrage, und es 
wäre nur zu mwünfhen, daß dem Rbeinſchifffahrtsvertrag, wel: 
der im Jahr 1830 abgefhlofen worden, auch die Mainihiff: 
fabrtsconvention baldmoͤglichſt folge. Freiberr v, Melden 
fchloß fi der Anficht des Hrn. Beftelmener an. Es falle bier, 
erinnerte er, noch ein Vertrag fehr fchmer in die Wagſchale — 
der, welchen Holland mit Frankreich abgeſchloſſen babe (?). Holland 
fen ed nunmehr nicht allein, welches fib dem Zollverein gend: 
bert babe, fondern indirect auch Frankreich, mwelbes nun über 
Holland die Artikel einführen könne, für die ber Zollſatz berab: 
gefeßt worden. Sehr angemeifen habe baber der Ausſchuß auf: 
merffam gemacht, daß die Diegierungen fich vorbehalten baben, 
zur rechten Zeit den Vertrag zu fünden, wenn die Erfahrung 
und wirflihb nur Nactbeil zeigen follte. Dergrößere Vortbeil 
fev ohnehin auf Seite Hollands; nicht umfonft fen diefer Ver: 
trag in Holland mit fo großem Aubel empfangen worden. Wer 
die Artitel mit Aufmerkiamfeit verfolgt babe, welde dafür 
und dagegen in dem Kölner Handels-Organ und der Ulla. 
Zeitung erfbienen, werde ſich darüber nicht täufben können, 
daß die Artikel dafür wohl aus hollandiſchen Federn gefloſſen 
ſeyn moͤgen.) Nur infofern dieſer Vertrag bloß der Anfang 
zu weit größeren Verträgen feon fol, könne man mir einiger 
Beruhigung feine Zuftimmung ertbeilm. Dr. Müller er 
fannte im Ganzen die Zweckmaäßigkeit der abgeſchloſſenen Zell= 
verträge an. Nur darauf möchte er aufmerffam machen, daß 
man im Vertrage mir Holland auf dad Rohholz eine Erleichte— 
rung gefest babe. Hierdurch werbe wohl die Ausfuhr des roben 
Holzes nah Holland, welches fo viele Schiffe beſitze, befördert, 
aber der Arbeitslohn, der im Lande bleiben follte, gebe verloren. 
Holland babe dagegen wohl die Zölle auf verarbeiteres Holz 
nicht herabgeießt, was für ung vortheilbaft geweſen ware. 
Doch im Allgemeinen möchte der Vertrag mit Holland in Ver— 
bindung mit ben überfeeifhen Gebieten und eine beſſere Wer: 
bindung barbieten, ald irgend ein anderes Land. Der Bericht: 
eritatter Wald äußerte noch zum Schluſſe: betreffend den 
Vertrag mit Hannover und Oldenburg , fo könne er nur gün: 
ftig für uns ausfallen. Er gewähre Schutz gegen den Schleich: 
bandel, vermebre die Einnahmen ic.; eben to könne der Ver 
trag mit Holland nur vortheilhaft bezeichnet werden. Seven 
auch bie felgen diefer Verträge nicht ſchon im eriten Jahre fo 
fibtbar, ald man es wünfce, fo dürfe man deßwegen noch nicht 
angftlich werden, Vertraue man der Megierung ; fie werde ge: 
wiß Alles zum Beten des Landes thun. Die aufgetellten 
Srundfäge konnen und nur vortbeilbaft ſeyn. Allein wenn cin 
Vertrag abgeichleffen werde, fo fünne man nicht immer den Ge: 
winn auf der Hand haben. Wer nur immer gewinnen, und 
nie verlieren wolle, fey fein Kaufmann, Wer je Speeulationen 
gemacht babe, wiſſe wobl, daß man nicht immer gewinnen 
fonne. Er wiederbole daber feine Zuftimmung zu dieſen Ver: 
tragen. Bei der Abſtimmung ergab fih einbellige Zuftimmung. 
(Beſchluß folat,) 


*, Tiefe Annahme voirde, fo ab olut setedt, deanoch taͤuſchen. 
ad R. 
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Cheoretifche Preisfragen, 


ausgeſetzt fürs Jabr 1839 von Der königl. norwe 
ſchaften zu Drontbeim. 


iſchen Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 


Die königl. Grfellihaft bat es zmedmäßig gefunden, bie fürs Jahr 1837 ausgeſetzten throretiichen Fragen, deren Beantwortung 


binnen der dazu —838 a A? * — 
i aats. als ſolcher, in die Erziehung feiner B i 
3. Beiden Cimfuf Hat Die philofephife Gpeculatiom auf Die Eutwifelung Dan atmen 


41. Inwiefern ift es 


41839 zu erneuern, 


Diefelben lauteten; 
elung den Naturmiffenfhaften geäufer 


ndem bie ker GerUfchaft diefe Preisfragen hierdurch auch fürs Jahr 1859 ausfett, bringt fie —52* as Nachfolgende zur 


öffentliben Ken 


Mer irgend Eine biefer ragen befriedigend beantwortet, wird mit der größern goldenen Medaille, gewicti 


18 Specieithaler, 


belohnt, und erhält außerdem, fals er miht fhon Mitglied der Geſeüſchaft ift, das Diplom zur Aufnahme im diefelbe sugefandt. Die 


Abhandlung, welde Cigenthum der Gefellihaft bleibt, wird in bie 
auf Verlangen ded Verfaſſers, ihm zugeitellt werden. Wer weniger 


Schriften derfelben aufgenommen, fo wie befondere Erem 
befriedigend irgend eine der aus geſetzten Fro * Deuter uk 


mit der Hleinern goldenen Medaille, gewichtig 8 Speciestbaler, belohnt, und die Abhandlung im dem Archiv der fünig!. Geſellſchaft auf: 


bemabrt, aber nit gedruckt. — 
der normegiiben Sprache geſchrieben fern können, müffen 
binnen Ende 


an die Direction der künigl. Geſellſchaft, ohne Namensunter 


Die Beantwortungen, melde in der lateinifhen, der deutfhen, der franpöfiicen, ber ſchwediſchen oder 


uniud ded Jahres 1841 
rift des Verfaſſers, aber mit einer Devife verfeben, und von einem ver: 


fiegelten Zettel begleitet, welder auswendig diefelbe Devife, inwendig aber den vellen Namen, Stand und Aufenthaltsort : 
fers trägt, eimgefandt feun. Die eingegangenen Abbandlungen werden vom der Direction umd den zu Date hehe See 


derienigen Claffe, morunter fie ihrem Inbalt nah gehören, beurtbeilr. 
fannt tft, wird der Namenszettel am Geburtstage Sr. Maieität des Könige im Jahre 1342 geöffnet, wonach der Name des Verf 


Wenn einer Abhandlung irgend einer der beiden Preife zuer: 


aſſers 


in den naͤmlichen — belannt gemacht wird, im melden die Preisfragen amgefübrt find, Wird eine Abhandlung befunden, bie 


Pelobnung der koͤnigl. 


Abbandlung felbit zurüderbalten, wenn ſolches binnen Jabresfrift nah der Cinfendung 
Seſellſchaft für diefelbe nicht mehr verantwortlib. — Drontbeim, im December 1539. 


ellſchaft nicht zu verdienen, bleibt der FolgesZettel umgeöffnet, und der Verfaſſer fann diefen fo mie die 


gefordert wird, Nach dieſer Zeit iſt die königl, 


Die Direction der königl. norwegifchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





Perfonal: Nachrichten. 


Diplomatifches Corps. Frhr, 4, DO’ Sullivande Graf, 
t. beig. a. ©. Befandter u. bevollm, Miniſter am f. F. dfterr, 
Hof it mit Families auf der Reife von Bräffel nach Wien in 
Nugsburg (5 Mobren) ; der f. großbr. a. o. Befandte m. bevollm, 
Minifler am E. preuß. Hofe, Lord W. Muffelt, in Berlin; ber 
bisb, außerord. Befandte in Konftantinopel, ZJonarapbos, wie 
der in Athen amgefommen. — Der ruſſiſche Botſchafter in Paris, 
Graf v. Paplen, if von ®t. Peteräburg anf feinen Poften zurück⸗ 
gefeiert; ber bieh. Befandte bei den Hdfen von Wärtemberg umb 
Heften: Darmflabt, wirtt. Etaatdratb Baron v. Brunmom, ift 
zum Gefandten bei Ihrer brittifgen Majeflät ermannt worden, 


Standeserhöhnngen. Oeſterreicht der Hof: und Ee— 
richtſadrocat Dr. 3. Wildner if, in Anertennung der bei Ubfafs 
fung des Wechſelrechte für das Kömigreih Ungarn geleifteten nuͤtz⸗ 
lichen Dienfle, in ben bſerreichiſchen Adelsſtand erhoben worben. 


Ordensverleihungen. &s erbietten in Preußen: der 
f, ban. Kammerberr Arhr. v. Anigge ben &t. Job. Drben. 


Militãrdienſtnachrichten. Preußen: ernannt: der 
Major Kalau v. Hofen zum Comm. bes ıflen com. Reſ. Bat.; 
Arfnieb verwilligt: den Majoren: v. Dbermis vom Sten Inf. 
Reg., ©. Brode vom zoften Inf. Reg. ». Reiswis, Eomm. 
des zten Bat. soten Landw. Res, als Dperfllientenants; dem 
Dperftlientenant Dinter vom 23ften Juf. Reg. als Oberſt; dem 
Dperilientenant v. Birfhofy; dem Opern Trautweimv. Belte, 
als Gen. Major; dem Cap. Velden», Eloubt ald Major — 
ſaͤmmtlich mir Penfion; bem Oberſt v. Rofenberg: Oruszinsri 
als Gen. Major; bem Dserfifieutenant Shimmelpfennig vom 
soten Inf. Meg.; dem Major Mälter vom sten Inf. Reo.; dem 
agar. Major Landgraf vom ısten Inf. Reg; dem Major 
v». Zaͤle w vom sten Huf. NMea,; dem aggr. Major v, Somuip 
sem sten Ubl. Reg — ſammtiich mit Penfion zur Dispofition 


oeftent ; dem Major v. Mbrner von der sten Geud. Brig. als 
Oberſtlieutenant mit Penfion, 


Civildienſtnachrichten. Sachen: ernannt: der Kauf: 
mann Jul. Bunge im Amſterdam und ber Kaufmann Bubw, 
Struth im Rotterdam zu f. fühl. Eonfuln. — Preußen: 
Warafterifirt : der Geb. Regiftr. Frefe als Hofratt. — BDefter: 
reicht ernannt: ber bisb. Gubern. Math Fr. v. Haumeder 
sum Hofratb. 


Heifen. Ungerfommen in Berlin: ber Färft Auguſt zu 
HobenlobesDebringen. — Abgereiet: Ihre f. Hot, bie 
Großherzogin von Medlenburg «Strelig und Hbaftibre Rinder 
die Herzoginnen Rouife und Karoline nat Neu Etrelig; von 
Berlin ber Bär Eyartorvsrfi nah Schleſien; ber großb. 
mert!, Sawerin'fhe Gen. Lieutenant und Gouverneur von Ehwerin, 
v. Botrb, nah Lubwigsluſt. 


Univerftäten. Preußens ver bieb. a. o. Profeſſor an 
der Univerfität zu Berlin, I. ®&. 8. Drovfen, iſt jum orb. 
Profeifor der Geſchichte und yum Mitglied der philoſ. Facuftär an 
der liniverität Kiel ernannt worden, 


Todesfälle. Bayern: MNörblingen, am sn Märy. ber 
t. Detan und Diſtritts⸗Schulinſpeetor M. I. Po, Be. 74 I. as 
Würgburg, am 25 Mär, ber f. baver, Reg. Director Günber: 
mabler, 55 I... — Würtemberg: Stuttgart, am 25 Mir. 
ber Hofatb Ehr. Binder. — Baden: Heidelberg, am 23 Märy. 
ber berühmte Rechtelehrer Geb. Rath Thibaut, 6 Ia — 
Preußen: Greifswald, am 17 März. ber ord, Prof. ber altclafı 
ſiſcen Litteratur, Dr. R. 9. Klaufen, 53 3. a.; Overdyck, am 
s5 Märy. der Graf Po. H. Chr, von ber RedesWolmerfieim. 
39 J. a. — Defterreich: Klagenfurt, am 22 Mär. der Fürf: 
biſchof v. Gurt, 2 J. a. 





[1223] 


Verkauf von Pferden aus dem hönigl. Privat-Gefüte. 


Am Mittiwoch den 29 April d.3., Vormittags 10 Uhr, 


wird eine Anzahl älterer und itngerer Pferde aus dem königl. Privat:Geitäte, ſowohl von reim orientalifher Race, als von dem eng: 
lifben Halbblut Wagenſchlag, im Hofe des fonigl. Marftalls bier öffentlich verfauft werden. 


Stuttgart, deu 51 Märy 1340. 


Verwaltung der königl. Privat-Sefüte. 
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0 Erfindung, das Meerwaſſer genießbar zu machen. 
Hr. Johann Vietrich, 


Sanitätd: und Graphit:Steinijutgefhirr: und Bergbau: Inhaber, in der Laimburggafe Tr. 1101 zu Graͤtz in Etepermarf, 
hat am 27 Bebruar in Gegenwart einer von den äffentlihen Behörden aufgeftellten Tommiffien die Aechtheit feiner Er: 
findung, Meerwaffer geniefbar ju machen, auf das glänzendfte bewiejen, worüber folgendes Protokoll aufgenommen, und 
ihm eine beglaubigte Abſchrift davon eingehändigt wurde: 


Protokoll, 


aufgenommen durch eine Commiſſien im großen Gaſthof in Trieſt den 27 Februar 1840 über bad durch Hrn. Johann 
Dietrich in Graͤtz trinkbar gemachte Meerwaſſer. 


Die Unterzeichneten auf Erſuchen des obenbeſagten Hm, Johann Dietrich, eingeladen durch das Prafidium dieſes loͤbl. k. k. polit. 
oͤlon. Magiſtrats zu einer Commilfion, welche das trinkbar und zu jedem andern Gebrauch, zu welchem jedes gute Brunnenwaſſer dient, 
eeignet gemachte Meerwaffer zu unterjuchen, weldes Hr. Dietrih aus Graͤtz mittelft eines eigenen Verfahrens bervorbringt, fiuden 
* veraulaßt hieruͤber zu erklaͤren: daß ein in ihrer Gegenwart gefhöpftes Meerwaſſer dem Erzeuger Hrn. Dietrich übergeben wurde, 
welcher fi im ein Zimmer mit Schluͤſſel einfperren ließ, weldhes neben dem Bimmer lag, im welchem fi die vereinigte Commiffion 
befand, nachdem Levor jenes Zimmer auf das ftrenafte unterfucht wurde, ob es feine Verbindung mit irgend enem andern Drte babe, 
oder irgend eine Zlüffisfeit enthalte. Nah Verlauf von beiläufig zwei Stunden übergab Hr. Dietrih der Commiſſion, welche ſich 
keinen Augenblick von dem Orte entfernte, Waſſer, welches folgende Eigenſchaſten befaß :_ velllommen Har, geibmadlos, geruclos, umd 
defien ſpecifiſches Gewicht, gleich jenem des Srunnenwaſſers am St, Peterplag. das ift: 1000 des Uräometer von Meißner, war. 
Es löste die gemeine Seife mit Schaum auf, der fi erbielt. Mit demielben kochte der Erzeuger Erbien, Kinfen und Fleiſch, die er: 
ganz weih, und Das leßtere mit der Suppe von gutem Geihmad, Nachdem eine halbe Unze langlam in einem porcellänenen 
Grfäße verbünftet wurde, ließ es eine Spur von einem fajt unwägbaren, braunen, aſchgrauen Körper zurück. Mir Schweſelwaſſerſtoff⸗ 
gas veränderte es fih nicht im mindeften. Das falpeterfaure Silber verurfahte eine Truͤbung, und das obbefaste Brunnenwaſſer mit 
demfelben verfucht, äußerte eine ftärtere Wirtung. Der falgfaure Barpt trübte es mur leicht, und viel mehr das Brunnenwaſſer. Der 
Heefaure Ammoniak verurfachte eine leichte Trübung, die fid viel Märker im Brunnenwafer zeigte. Mit fohlenfaurer Pottaſche verän: 
derte fih nicht im mindeften die Fluͤſſigleit. Das Waßer mit reinem Ammoniak in Berührung gebracht, wurde nicht im mindeiten ge: 
trübt, gleihes Mefultat gab ebenfals die Staͤrke. Mit nod andern Meagentien wurde dieſes Waſſer verfucht, es entiprab aber den 
Veriuhen mit gutem Maier, und enthielt im Verhaͤltniß weniger Spuren von Salyfäure, Schwefelfäure und Kalftbeilen, als das 
Waſſer aus den Brunnen von Trieſt. Diefes bezeugen die Unterzeichneren zur Steuer der Wahrheit, und fließen dieſes Protokoll. 
Zrieft, den 27 Februar 1840. , , 
Sofepb Dr. Dolnitfdher, mp. Stadtpbofitus. 2. Napoli, mp. Voriteber des pharmaceutiihen Gremiums, 7. 9. Ron: 
bolıni, mp. Vorftehers Adjunct. Barth. Dr. Biafoletto, mp. Mitglied des pharmaceutiſchen Vereins. Gratis. 
Geſehen für die Legalifation der Unterfhriften des Hm. De. Jolenb Dolnitiber, Stabtphofitugs; Luigi Nasoli, Vorſteher des 
pharmaceutiſchen Gremiums; F. H. Nondelini, Vorſtehers Adiuncten und Dr. Barth. Biafoletto, Mitglied de beiagten Gremiumed, 
Rom k. k. polit. öten, Stadtmagiftrat. — Trieft, den 8 März 1510, 
Muzio Joſeph Tommafini, mp. Präfes. 
Für gleichlautende Abſchrift. — Trieſt, den 8 März 1840, 
j . Fuigi Koller, mp. Regifirator und Erpeditor. 


Wegen Unterbandlungen und weitern Auskünſten beliebe man fib an den Erfinder felbit in Gräß, oder an Hrn. J. Walland, 
Director der Gefellfhaft zur Ausfuhr inneröfterreichifcher Erzeugniffe im Zrieft, zu menden. 


[1142-29 Bekanntmachung. 


Aue bielenigen, welche aus irgend einem 
—— — Forderungen am bie Berlaſſen⸗ 
ſcaſtemaſſe ber im November 1859 verlebten f. 
Zriftamıs-Infvectord : Ganin_Martanne v. 
Krempelbuber, gebornen Fervin v. Dürfa, 
macen zum fbnnen glauten, werben eingeladen, 
folge mir ben gerioneren Belegen 

binnen zwei Monaten 
bei der untergeitmeten Teſtaments Executorſchaft 
anınmeldben, witrigenfalls ohne weitere Berl 
fntung bie Werlaflenichaft deendigt werben 

[2 


Münden, am 25 März 1840. 
©. 9. Deffauer, t. Hofrath und Advoeat. 


Raufingergaffe, Nr. 33/2. 


[1481-83] 
anerei- Verpachtung. 
Montag ben 13 fünftigen Monats Apeit, 
Vormittags 10 Uhr, wirbtie berrfmaftlime Braues 
rei dadier auf mehrere Tabre ın ber biefigen 
Rentamidtar zit im Aufftreich in Pacht gegeben 
werden. Die Pachtbedingungen fünnen täglich 
bis zur anbereumten Zrofahrt bei dem firfts 
Uchen Rentamt babier eıngefeben werten, Im 
Setreff der Pachtliebbaber It nom zu bemerfen, 
daß ſich biefelsen vermittelft amtlich bralanbigter 
ugnife über anreicendes Wermögen. anten 
eammumb und haunifächlim noch darüber audyn: 
wrifen baten, daß fie bie Brauerei volftindin 
eriernt haben. 
&Sigmarinaen, ben 29 März 1640. 
Förntines Mentamt. 
__2audhert. 


11171] Ankündigung, 
die diefjährige Aufnahme in das Ef. 
Gadetten=»Eorp& betreffend. 


Geſuche um Aufnahme im das f. Cadetten⸗ 
Eorps muͤſſen bid zum 
j 30 Junius d. I. 
bei dem f. Rriegsminifterium vorgelegt ſeyn. 


Befuche, welche in biefem feſtgeſeygten Xers 
mine nice elnlaufen, oder in ihren Belegen um: 
voufändig find, finden in bdiefem Zapr feime 
Berhefihrioung. 

Der Aufinnehmende muß nılt dem a Dictos 
ber_d. J. das zehnte Lebentjabr auricgeleat, 
darf bad breizehmte noch nicht angetreten haben, 
nnd deſſen torperlime Tuͤctigtent. insbeſendere 
ſcharich Behbr und Geſicht. muß feinem künfs 
tigen fe angemeſſeu ſeyn. In legterer ins 
fit wird bemrrft. 

4) dahı jeder Bewerber um bie Mufnabme in bad 

Eaderrencorps im Grande ſeyn muſſe: 

a) auf eine Entſermung von weniaflens 10, 
Schuhen im Zimmer, bei der Zaneshelle 
und im gehdriaen Kımte geſtellt, 11% Zoll 
robe, turze, weiße Buchſtaben bed feinen 
fateinifchen und veutichen Uphabets anf 
ſchwarzein hunde zu leſen. und 

b) auf reihe Entſernung von 70 Schuben im 
Zimmer mit gewbrnticher Grimme Befpros 
dıeveß vollfommen aut zu böven 

2) Daß te ärgriichen Artefte, welche den Huf: 
natımögefachen brigufegen find, fich In dieſen 

Bi rg fve ir und beftimmtaudfprewen, 
Weitere Anſ ſchluͤſſe auf benfaufige Anfragen 

ertbeitt des f, Earrtienerrots:@ommanbo. 
Fehr. v. Grieſſenbeck, Overft. 


14009-14] Oeſſentliche Aufforderung. 

Der Fein. Wamboldit u Aſchaffendurg 
bat in der Rem⸗rtung Loutenweionig 5 Diltr. 
2 ®r. 5 Hof. 1 Bela. 20, Ws. Horn, 14 Mitr. 
2 Er. 5 fvf. 2 Grin. t; Me. Eprij, 5 Mir, 
ı @r, 3 Apf. Geſchd. 3%, Mi. Hafer und sofr. 
Selb als Grundrenten zu depelben, melde im 
Grlranichlag zu nt fl-A,Ya fr. mit 1626 fl. 19Ya Pr. 
abgelbdt werben follen, Man Urt, 25 des Wer 
‘eged vom 27 Junins 1056 werben auf Untre 
alle bei dieſer Helbjung etwa Betbeiiigten am 
gefordert, ihre Anfprüme 

binnen mei Monaten 

bei untergelcineter Bebbrde um fo gewiffer ans 
iehgen, als wirigenialie bie Qutyabluna bes 
Yerbhıngecapitas an gedachten Fryrn. v. Wams 
bolbt grſtattet werden wird. 

Fürtb, ben Maärg a0. 

Großh. heififwes Landoericht daſelbſt. 
Weis. 
1685—55) Bekanntmachung. 

Ein mit ber Zeibnologte, bauptiädhlich aber 
mit dem Rede bed Wagenbanes und ben 
daranf beialichen neueflen Orfindungen und 
Rerbefferungen x. ſowehl theorerifh als prafs 
tifh volltommen vertranter, und in jeber 
Sinfiat dburdaus gebilderer Mann, 
befonderd wenn er bereits einer vorzulichen 
Wagenfabrif im eder anbertiale Deut ſchiand als 
Dirinent vorgeftanden bar, fann bei einer Dir 
fentlihen Anftalt von brteutender Auddebmung 
eine entfprebenbeinftellumg mit ans 
gemelfenem Gehalte finden, 

Debfallfige Anneldunarn find bei ber Ers 
pebitiom diefes Blattes, und zwar laͤugſſens dis 
un 145 Diai 1810 einzureichen, 





Ga) - Mein so ben fertig ge 


— lcherg 
ist düreh Ak * ‚go 2 
zıchen; a dasselbe je 
then geringen "Thell’der Büchör, weiche. ich 
zu —2 suche, enthält, so erlauie ichmir 
noch befönders zu 9 th, Aufs ich Besitger 
Werken aus fi n heen der Lit- 


teratur ersuche, mir direet mit Post die Titel und 

Peeise zu schreiben. . 

4) wnd lateinische Kirchenräter, 
doch die griechischen nicht, wenn nur in 

i £ Uebersetzung. Alle Schriften 
der Jesuiten, Reformatoren etc. in lateini- 
scher Sprache. j . 

2) Manwserjpte mit Malereien, Codices der 
grichuch en und römi:chen Autoren elc. 

s) Aludeutsche Gedichte, Volhsbücher, Volkt- 
lieder, Curiosiläten z. B. von Fischart, Mur- 
ner, Brandı ete. 

s) Altitalienische, französische, spanische und 
altenglische Gedichte, Schauspiele, Chroni- 
ken ec. z B. Dante, Roman de la rose, Ro- 
mancero, Chaucer etc. 

5) Bücher mit Holzschnitten von Holbein, 
Dürer etc. 

6) Alle bis 1470 gedruckten Bücher, doch auch 
spätere besonders in Italien gedruckte Aus- 
gaben der Classiker. 

> Alle bis 1700 in Polen und Rufsland oder 
über diese Länder erschienenen Bücher. 

a) Alle Reisen, besonders bis 1580 erschienen, 
oder Sammlungen solcher Reisen z. B, Co 
lumbus, Vespucius, Marco Polo, De Bry, 
Hulsins ete. 

9) Sammlungen von Kupferstichen, Zeichnun- 
gen, Holzsehmnitten, Radirungen eic, 

Cr” Auch kaufe ich ganze Bibliotbe- 
ken zu den höchsten Preisen, und bin gern 
bereit, den Besitzern der von mir gesuchten 
Bücher, wenn sie es vorziehen solllen, nach 
eigener Wahl neue und dio neuesten Bücher 
dagegen zu liefern. 

T. ©. Weigel, 
Buchhändler in Leipzig. 


[1145] _ Mit höherer Genehmigung bietet bie 

unterzeichnete Stelle den Liebhabern. welche bis 

um 15 Mat d. G. das bönfle annembare 
ert machen, folgende Werte einyeln ober zus 
fammen zum Haut an. 

4) Catholicon Jo. de Janua. Mog- 
1460 f. ohne Zweifel von Gutenberg, val. 
Ebert bitl. Y. die eriten 5 DL. fmo auf 
dem Raude sarız unbedeutend beichädigt. 


2) Dasielbe 49 3. amf jeder Col. im 2 Bbn. 
1469 f. von G. Zeiner ; fait eben fo fele 
ten, ald-die erſte Uudg. Es fehlt vom 
dere Bde. das erfte, vom 2ten das letzte 
Blatr. 


3) Dasfelbe, 391 DI. mit 58 3. auf jeder 
Sol. ohne J. u. O. f. 


4) Moammertractus per P. Schoiffer de 
gemizhem 1470 f. 

5) Dasfelbe, Ven. 1479. 4. 

6) Isidori Ethimologiae 1472 f. 

7) Klucidarius seripturarum 1175 f. 

8) Esope en francoys anecques les fab- 
les de Amien etc. Mit Holzschn. Pa- 
ris 1517. 4.; b) Melusine ebd. 1522; 
e) le liure de Ponthus ebd.; d) Eu. 
lenspiegel, de la vie, de ses ocuures 
ur — 1552. 

eilspronn, den 98 
—— in a mau a 
Bäumlein, 





(#56) E. H. Schröder in Berlin if er: 
Denen und- in allen Buybanblungen zu haben : 
Sauerbering, Br. ©., Anwei: 
fung zur zweckmaͤßigen Wartung und 
Pflege der Kinder im erften Lebens: 
jahre vom Augenblic® der Geburt an. 
8. geh. a 8 gr. 
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[?7) Im der Uktker rtift. Anſtalt in Mündgen if erfaßteite und durch au⸗ Buch⸗ 


bandfungen zu vezieben: 5 a ä d b u q 
Reiſende in Italien 
Dr. Ernk Förfter. 


Mit 10 in Kupfer und Stein gravirten Planen. 


8. in dauerhaften engl. Einbande. Preis 5fl. 24 kr. rh. od. 3 Rthlr. B gr. 

Wir übergeben biemir bein Publieum ein Haubbuch über Italien, bad, tie wir mit Zuverſicht anz 
tündigen duͤrfen mehr ald irgeud ein vorbandenes den Unfprüden von Reifenden jeden Etandes 
genügen wird. Fünf Meilen nach Italien, welche der Sr. Verf. unter beaünfligenden Umftäuben, 
um Theil in böberm Wuftrag unternommen, und auf benen er in den arößern Gräbten einen 
ängern Aufenthalt gemacht und das Land nach allen Richtungen buraforicht bat, fenten ihn im 
den Stand, umfafjende Kenntuiſſe desſelben und feiner Bewohner, fo wie auch der Wünfde und 
Beduͤrfniſſe zu ſammeln, nach deren Befriedigung man in dena Neifebanbbiichern. unb Fans ge⸗ 
mdhn ich vergeblich, ſuct. Die bloße Angabe des Inhalts wird binveihen, die Umſicht des Hrn. 
Berf., fo wie ben Umfang feines Wertes u besribnen. 

Die erfte Morbeilumg entbält allgemeine Notizen und Rarbfchläge vermifchten 
Inhalts, wie fie dem Reifehden non Wert find über Bit. Paßeinrintung, Beib. Neifegelegens 
beit, Heijegepäd, Reijegeit und Jahreszeit, Levensweife, Benehmen mit bem Bolt, als den Bafttrds 
an. Wirren, Kellnern, 2olmberlenten. Kaufleuten, Haudwertern, Lohntutſchern. Mautbbtams 
ten, Bertlern, Räubern, und Über das Verhältnis zu ben Gebildeten. Kerner Müngtavellen 
(und wär ver leichende von Framzdbiiiaren, dentſchen und kalierifdren Weüngen); bie Pollorbuung 
durch gan, Stalin, nebſt ben Yngaben Aber Dilinencen, Cilpoften und? Dampfboote; die 
Reiferouten (wobei verfchletene nach veriarnedenen Richtungen motieirz vorgefhlager find) 
mit allen Potftationen durch Frag Italien Meuft der Ungabe des Poſtgeldes für Ertrapoftpferde, 

öftitond 2%. — Ferner enthält die erfle Abtheiſung volfländine geogrmpirtfeh = ftastftifye Morizen 

der alle einzelnen Staaten Itallent, dazu eine Lirberficht der Höben, der Bevdlferung ze. ; ſodann 
eine tabellarifche Ueberſicht ber poliriiwen Geſgchte Italiens mebft siner chronologiſchen Noldereine 
ber Kaiſer und Päpfte, eine Ueberſicht der Kirchengeſchichte, der Munftgefaichte, ber Litteraturs 
geſchichte. der alten ſowohl als ber nenen. und eudlich ber Geſchichte der Muſit in Fralien, 

In dir gweiten Asthelſgug folat ſodaun alphadetiſch geordnet die austührliche Befayreisung 
der einzelnen dedeurenden Berge, Gewaͤſſer, Gribte und Ortſchaſten Jigliens mir Reiffaung 
gromrapbifareftatiftiiner, nefchichtlicher „ Ennftarfasichtlicner und anderer für Leben und Aufenthalt 
dem Meifenpen mimtiner Vottzen und Aufzaͤung der vorsglichften Sebenswärdigfeiten na 
drei Elaſſen ihrer Bedentfämfeit beyeichmer, mit erflärender Mugabe des Inhalts ſo wie, 
Saınmlungen, der vorjüali zu veachtenden Gegenftänbe, und gwar in ——— nit 
ben Gern der Kanſt und Willenfhaft unferer Zeit und mir Ruckſcaanahme auf die bebeutenben 
Refulzete nenefter Forſchungen im Gerier der Aunftaefaichte, a" einem Anhang if ein volls 
ſtaudiges Verzeichniß ber im Buche vorfommenden Architeeten, Bildhauer und Maler mit Angabe 
ihrer Helma, Schute Lebendzert und ber aufgeführten Werfe gegeben. _ Außerdem entbälr das 
Buch die Plaue von Florenz, Malland, Neapel, der Umgegend Neavels, Domveil, Kom, von ten 
fiesen Hugeln Roms, bem Forum Romanum, der Eampagıta und von Venedig. — Wie der Hr. 
Verf. dem praftifven Imteriffe entſprehend bes Wiſſenswerthen moͤglichſt viel im möglichft ges 
drimater Weile gegesen, fo bar Die —— es ſich augeleaen ſeyn laſſen, dasielde in 
mozlichſt begueme uud doch biuee Form eines mittlern Octav zu faſſen, fo daf man dad Buch 
leicht in ber Taſche bei fin führen fann, und den Druck fo eingürihten, daß man ibn.obne Aus 
ſtreugung im Fahren lefen kann. Ana’rich machen yore im vorand as Publicum darauf anfmert: 
san. daß eine franydiifhre Hebperfegung diefes Wertes in unferm Berlag 
demnaͤchſt erfmeinen wird, ce 

Bei diefer_ Get⸗genhett empfehten wir bie ebenfaus bei uns erfhienene,; 


Poſt⸗ und Neifefarte von Italien 


und den nördlich angränzenden Ländern bis zur Donau. 


Neu revidirte und verbejlerte Ausgabe, 1839. 
Vreis aufgerogen und in Futteral, 1 Meblr. 4 gr. oder 2 fl. rbein. 


Einladung zur Subfeription 
auf das elaffifche Werf: 


Bolitifches Glaubensbefenntnif 


Dr. Jona; v. Nudhart, 


weiland fönigt, baver. Gtaatsratb und Minifter: Präfibent von Mriedrenland, Ritter des Eivilvers 
Bienft Ordens der baver. Arome, Großkreuz, des touialich griechiſchen EridfersDroens, Mitglied 
der MNadem e der Wiſen chaften in München un» mehrerer aelehrten Gefellichäften ıc 


Mit böchfter Genebmigung des Föniglich:bapyerifchen 
un Minifterrums des Aunern 
berausgegeben 


von 
Friedrich Wilhelm Bruckbräu. 
Mit Nudharts fprehend ähnlichem Bildniffe. 

Ein elaffifhhes Handbuch über alle Zweige einer wahrbaft freifinninen @taatss 
pofitit. enthaltend eine arerbnete Sammlung after Am oridmen, Anfihten. Orunbfäge, Gentens 
ven 2c., wie fie Hr. v. Rubbart aid Wpaeoronrter in vier Stand verſammiungen Taverus 
über bie wichrigften Angefenenteiten bed @tauted: „„Arifiotratte, Eeufur, Ermferiptien, Eulturarie, 
Even, gemijpre, Emancipation ber Juden, Breibeit, perſonliche, Geſchwornengerichte, Gewerbs⸗ 


(1472) 
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* &, Rice, Eibger, Landwel x, Mint twortlicht 
—F —— — eformen, Religion, Revolutton, Et 
id des Militärs, Wahlfreibeit, Zehmt, e& nfte, Zweltampt n. 1. m.,“ 

ientli von ber Xribune geäußert hat, ein be — Wert für Gtaatsbeamte, Wabimänner, 
h — eben denenden Dann und Waterlanböfreumd, für jeden Verehrer bes Werewigs 
en, in allen r 
Hr. v. Rubhart vereinte tiefe Gelehrfamteit, — er war fi ats Jaugling ordentlicher 
efjor an der Hochichuie 17 raburg, — mit bem —S und den, amfalienden vrafs 
tifhen Kenntniffen eines brenen Gtaatöbeamten, als eralfiscalatörarh, Minifterialrarb, 
Fınangdirecter, und zufegt als Generalcommiffir und ealenngöpeifbent - und mit bem 
wohlverbienten Rufnm eines ciafſiſchen Schrififtellers, und eines der erften parlamentariiwen. 
freifinnigen Rebner feiner Zeit. 18 Minifter + Präfibent Griechenlauds ift Br. v, Rubbart 
eine europdifche Motabilität geworben, umd dieied Wert jebe Zeile Rubharts Bein 
und Wort, — mit ausführlichen Motigen über fein Leben, Leidem und Embe, mebit ben 
„Stimmen’ über ibn, muß bemnad zweifellos für ben ganzen Eontinent von großem unb alls 
gemeinem Interefie feyn, Gleich dem Athenern. die einft das orapbium bes berübmten Eurir 
pides mit einer Infgrift gierten, fbnnen wir Rubdbarts mnfterbfihen Rum auf gleiche Weiſe 
verberrligen: „Bany Europa fl Nudharts Dentmal; Slivriens Erbe bes 


dedt mur feine Gebeine.‘ . 
Das Wert erfcheint Bid zum 16 April d. 3. Der Gubferiptionspreis ift auf 1 fl. 56 fr. fell: 


gene. Derfelde erliicht am 4 Mai, bis zu welsem Tage jebe folibe Buchhandlung. mamentlic 
e 8. Kolimann'fse in Augsburg, Eubfeription annimmt. Nach genanntem Tage tritt 
der Rabenpreis von 2 fl. 48 fr. ummiderruflich ein. 

ndem wir zur Unterihnung auf biefes wichtige Werk ergebenft einladen, bemerten wir, 
baß für eine elegante Ausflattung 

Paffan, den 21 Märy anno. 


orge getragen iſt. 
Puſtet ſche Buchbandiung. 


(989-85) YMaturalienfammlung billig zu verkaufen. 

Sie enthält ungefähr 15000 Nummern. Es besteht solche 
aus: 1) 3200 — 3500 Stück Mineralien, in der Regel 5 — 4 
grofs und grölser, worunter viele reiche und seltene Stufen von 
grofser Auszeichnung und beiläufig 800 Stück krystallisirt sind. 
Die Gebirgsarten sind hauptsächlich in Ungarn, Tyrol, am Harz 
und am Thüringerwalde gesammelt; unter den Versteinerungen 
befinden sich 5 schöne Exemplare Hefsberger Platten mit Thier- 
fährten; 2) 8000 — 9000 Species gut eingelegte Pflanzen, fast 
die ganze deutsche Alpenflor, gegen 400 Species deutsche Laub 
moose, viele Farren, Lebermoose, Flechten und Algen u. s. w. 
enthaltend. Mehr als zwei Drittheile davon gehören der deut- 
schen Flora an; 3) 1350 Species Käfer, viele doppelt, meistens 
Inländer, und fast 600 Species europäische Schmetterlinge, fast 
alle doppelt und sehr gut erhalten. 

Die Sammlung wird jeden Liebhaber befriedigen, und 
auch für eine Unterrichtsanstalt sehr zweckmälsig befunden 
werden. Auf portofreie Anfragen an BR. in HI. wird durch 
die Expedition der Allg. Zeitung Weiteres mitgetheilt werden. 


{rıs1— 36] Die Beliger des wieder ganz neu und auf das bequemite eingerichteten, 
vis-a-vis der Pf. k. Börfe gelegenen 


Hotels zur Kaiferin von Defterreich 
in Wien, 
Weiburggaſſe Mr, 906, empfehlen ſich ergebentt alen hoben Herrſchaſften, fo mie einem 


geebrten reifenden Publicum mit der Verſicherung, dab für beite Yufnabme, Meftanration, 
reinliche und ſchneile Bedienung alle Vorſorge getroffen iſt. s —— 


Reife⸗Gelegenheit 


nach 
Nord-Amerika. 
Regelmässige Post - Schifffahrt 


zwischen 


Havre und New - York. 


fr Haubel, ftebenbe, 
Efentigeen, Open Dar 
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Socoa. “ Capitän: Pell. Abfahrt am 8 April. 
Burgundy. „ Lines, » »® » 
Rhöne, Bi Watton. „» „16 „ 
Erie. E. Funk. ” „ 24 ” 


Nöthige Auskunft ertheilt 
der Agenr Marl Posselt in Harlsruhe. 


71 BREVET DE 5 ANS, 
MEDAILLE DHONNBUR. 


EN TOUS LIEUX, SAISIE DES CONTRE- 
FACONS ET APPLICATION DE L’AMEN- 
DE ET DES — VOULUES PAR LA 


En Crino-zephyr, noir 
ou blanc. Elles se font de 
deux manieres : Pune forte 
et resistante pour les ro- 
bes de soirtes en velours, 
brocard etc- ; l’autre tres- 
legere pour celles de bal. 
Ces deux sortes, comple- 
ment de la toilette, font 
maintenant partie des 
trousseaux et corbeilles 
de mariage ; elles forment 
tournure, soutiennent les 
robes, et par leur flexi. 
ble elasticite elles se proᷣ 
tent aux plus legers mou- 
vemens des multiples on- 
dulations de leurs dra- 
peries; en outre elles 
sont indeformables a l'u 
sage et peuvent se laver 
comme le linge. 
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erins, sont de 35, 45, 55 
et 80 fr.; les noires coü- 
tent 5 fr. de plus. Le 
frais d’expedition et d’em- 
ballage sont en plus. 

n inserera dans la lettre de de- 
mande un fil pour marquer la longucur 
et le tour de taille. 

S'ADRESSER & Munich ä Mr. 
Gustav Schulze, Negoeiant. 


— — — 


un Im Berlage vom Ed. Feibroc in 
zaunfchweig ift erfgienen und in allen 


[a 


STNOLILSVIAF I? SILNVAIAN0I 


Buahanblunaen zu baben: 
Bollftändige Darftellung ber 
reinen _ Eombination® 


lebre, mit Anwendungen auf Anas 
Ipfis u. Wahrſcheinlichkeits rechnung von 
Prof. 8. W. Spehr. (F Zweite, 
im Preife auf 1 Rihlt. herabgefehte 


Dieied 2* Wert, durch bie 
ebrenvoliften Stimmen wiffenisaftliger Fritie 
als ſoiches anerfannt, wird bem Publieum im 
biefer neuen Unsgabe für ein Drittel bes biehes 
gen => geboten, um ten *7 

nuguna fo zu deſdrdern um 
dei dem Leben und ber Wiſſen ſchaft zu frül ents 
rienen Berfaffers war. 


[50-52 nie ®. 
3 8 Rameg bei 


im 6 
baibſahrig zu vermlethen. 
@ie beftebt aus 11 andarmalten men meublirten 
gl babei ein Billard, und noch ertra ein 
ntrefol von vier Stüden. Das Haus ftebt auf 
einem der fhbnften und aefündeften Punfte b 
viel befuchten Meran. Preis vom Unfange 
Arritd bie Ende September soofl. €, M. Das 
äbere ift im Gchloffe felbft oder bei der Expes 
birion ber Ulla, Zeitung zu erfabren. 


Dienſt· Offert. 


Ein Lithograph, ber im Grariren von fhbs 
nen Echriften nungen gemanbt ift, 
fann auf lange Zelt —— et erbalten, 
Anträge beliebe man an e Erpebition ber Mg. 
3eitung portofrei einzufenden. 


(9741 




















eberfidt. 
Großbritannien Des Herzogs 
lin. — Branfreid. aus 
— Belgien Uber die Lage 
renbei — 3talien. 


8 auferorbentticen Auckguffes = —8 
u 4: 
Mitglieder bes Staatsrat. — Defier 


Emancipation der Juden von Seite beider 
tlänterungen über das Mefcript im Betreff ber 
— TZürlei. Briefe aus Ronftantinopel vom 


der Eu. bes Biſchofs von Ri⸗ 
den, — Ehina. — Handels. und 

il Marmier und die beutfche Lit: 
eit und öffentlicher Geift 
) — Das Briefpoftwefen, zunähft in Franke 
i mgen ber | zweiten Kammer über 

das Strafge ſetzbuch. 

Datum der Ronton Mär; Varis, Wien 4; Branf: 
pn — so Mär; Varis, Wien Frauf 


” 


Spanien. 
‚25 Märı. Der Finanzminifter ſcheint feine 
| verlangt zu haben, und bereits bezeichnet man meh: 
e werfonen, auch den Viccpräfidenten des Gongrefes, als 
Nachfolger. — Den legten Nachrichten zufolge befand ſich 
abrera fhmer Eranf in Mora de Ebro mit einer Bedecung 
250 Mann, Fercaden führt den Dberbefehl über die Sar: 
von Uragonien und Valencia. Cfpartero läßt die Defe: 
“on — — — —— ſoll beab⸗ 
en, mir vwri Batalllonen und 200 Pierden in bie 
Fiätenwälder von Soria zu werfen. 

Großbritannien. 

London, 30 Mär. 

Das M. Ehronicle fagt: „Wir vernehmen, daß Zabv 
Eecilia Underwood in der morgigen (31) amtlichen Gazette als 
— en dv. Inverneh” aufgeführt erſchelnen wird.” — Der 
Standard bemerkt dazu: „Zu diefer Anzeige des minifte: 
riellen Blattes muß irgend eine Ungenanigkeit liegen, wenig: 
ſtens gibt 28 feine folde Perfon (no such person) wie Lady 
Ereilia Unbermwood. Yado Ercilia Buggin fheint einigen, und 
unbefannten Srund zu haben, alle Anfpielung anf einen ge: 
wien chrliben Wdvocaten, ihren frübern Ebrgatten, su ver: 
meiden, aber wenn Movlado auch dieſe ihre felbiteigene Ehe 
nad Belieben in Zweifel ftetien mag, fo ſteht es ihr dech nicht 
frei, Die Gültigkeit der Ehe ihrer Mutter anzufechten. Iſt 


ir 


323 


E 
: 


u 


= Mllgemeine Zeitung. 


Mu allerhödften Privilegien, 
Nr. 97. 
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aus Wien und Prefburg: Beftätigung der 


6 April 1840. 


Er a. ce a — — 


fie sn dem Namen Ladp C. Duggin nicht legitim berechtigt, fo 
ift ihr eigentliher Name „Ladv Gecilia Gore.” Aber Bug: 

gin, oder Gore, oder Underwood, welchen von diefen Namen 
auch Ihre Labufhaft anzunehmen geruben möge — immer 
bleibt noch der Grund anzugeben, warum biefe Abvocatenmwittwe 
plöglih zum Mang einer Herzogin erhoben werben fol. So 
fange wir bie Anfündigung nicht wirfli in der London Ga= 
zette fehen, zweifeln wir noch immer, daß Socialiften-Heirathen 
von ber Souveränin von Großbritannien anerfannt werden fol 
len.” — Der ebenfalld torpftiihe Comrier fügt bie Notiy bei: 
„Im Debrerts 1823 erfhienenem Buch über die brittifche Pairie 
liest man folgende Notiz über die frühere Heirath des Herzogs 
von Sufer: „Prinz Auguſtus Frederik, Herzog von Suſſer, 
Graf v. Inverneß in Nord:Britannien, Baron Arklow in Ir— 
land m. f. w., geb. am 27 Jan. 1773. Ge. k. Hoh. vermäplte 
fi am 3 April 1793 mit Ladp Augufta Murrap, Tochter von 
John fünften Grafen v. Dunmore, von welher ihm ein Sohn 
und eine Tochter geboren wurden. Diele Ehe wurde für null 
und nichtig erflärt, weil fie dem Statut 12 Georges III zumis 
der läuft, welches beftimmt, daß kein leibliher Defcendent Kö- 
nig George 11 (Nachkommen der ind Ausland vermäblten Prin⸗ 
zeifinnen ausgenommen) eine Ehe zu fließen befugt iſt ohne vor: 
herigen, unter Beidrudung des grofen Slegels ertheilten Con: 
fens des Königs; jede obme dieſen Conſens geſchloſſene Ehe ift 
nichtig. Alle Perfonen, bie einer ſolchen verbotenen Ehe irgend⸗ 
wie afſiſtiren, unterliegen den Prämunires (Ceigentlich: preimo- 
neri-) Strafen (gewiffen Geldbußen) Demgemäß warb obige 
Che im Auguſt 1794 aufgelöst.‘ — An biefe Angriffe auf bem 
Rechtsgebiet Mnüpfen dann die Torvblätter, felbft die font fo 
böfifhe M. Poft, die gebaffigiten Ausfälle auf den moraliichen 
Charakter des Herzogs und feiner Gemahlin. Der Atlas 
weist diefe Art von Polemik mit Entrüftung zurück, und be: 
merkt: „2adv Cecilia ift die angetrante Ehefrau bed Herzogs 
von Suffer, aber Herzogin von Suffer konnte fie darum nicht 
beißen, weil ein befonderes Gefeh den Mitgliedern der koͤnig⸗ 
lichen Familie das Recht genommen hat, das jeder andere Eng: 
länder befist: fein Weib zu feinem Range zu erheben, Indeß 
dieſe Parlamentsacte verbietet einem Prinzen das Heirathen 
nicht, fondern fchreibt bloß vor, daß ohne die Zuſtimmung des 
Monarchen die Angetraute die Stellung ihres Gemahls in der 
königlichen Familie nit theilen barf. Meit entfernt, bie ro= 
ben und gemeinen Schmäbungen zu verdienen, mit denen 
diefe Dame von der Tornprefe belegt wird, in Ladv Cecilia 
Underwood eine fo achtbare engliſche Matrone als irgend eine 
Dame im Mei. Als folhe wird fie auch vom den tugendhaf⸗— 
teften Damen der höchſten Sefellfhaft, mit der fie umgebt, ge: 
achtet und behandelt. Aus potitifcben Miiiten ift dicke Che 
nur für Einen Zweck als ungültig erklärt: fie darf dem eng 
lifben Thron feinen Erben geben; in Being auf eventuell 
Erbfolge in Hannover ik fie aber fo güllig, ald wäre fie, 
außer der firdlihen Trauung, noch durch hundert Parlaments. 
acte deieſtigt.“ — Die perfünlicen Grharfigleiren in den 
Sonntageblättern greifen noch um eine Stufe höher. Die 
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Age weiß wieder eine fehr detaillirte Geſchichte von der „frem⸗ 
den Gräfin” zu erzählen, welche, trotz der Hinderniſſe, die ihr 
in Franfreih in den Weg gelegt worden, in London angelom: 
men ſey, und der Satirift fügt bei, Jeſeph Hume babe Met 
gehabt, ald er fagte, 30,000 Pf. St. feven für einen jungen 
Mann in London ein gefährliches Taſchengeld. 


Am Beginne der Parlamentsfigungen am 30 März warb 
eine große Anzahl Petitionen gegen die Korngelche eingereicht, 
zugleich aber auch viele für Aufrechthaltung derielben, ba auf 
den 31 Hr. Villiers im Unterhaufe feine Motion ftellen wird. 
Die meiften Bittſchriften gegen bie Geſetze übergab im Haufe 
der Lords der Bruder des Hru. Villiers, der Großſiegelbewah⸗ 
rer Graf v. Glarendon. Giner zablreihen Deputation ber vers 
fchiedenen Anti-Gornlaw: Vereine im Land, welde dem Viscount 
Melbeurne vor einigen Tagen im Colopialamt aufwartete, gab 
derfelbe eine feiner neulichert Erkarung im Oberhaus gleiche 
lautende Antwort, namlich daß eine ganzliche Atihaffung der 
Korngeſetze fürs erſte unbefonnen ſeyn würde, er für feine Per: 
fon könne nichts in der Sache verſprechen, bie Frage ſey aber 
für die Gabinetömitglieder eine offene. 


Der Garicatnrenzeihner H. B. bat nun auch den langwie— 
rigen und vermidelten Streit Stoddale gegen Hanſard als 
Stoff für ein Bild benützt. Dasfelbe iſt „Museipula” übers 
fhrieben, und parodirt das befannte Gemälde Sir Joſhua 
Meynolds, ein Meines Mädchen mit einer Maus in ber Falle 
darftellend. Lord 3. Muffell — lite Jahny — fpielt die Molle 
des Mabchens, und betrachtet die Maus (den Sheriff Evans) 
mit einem unausiprechlich komiſchen Ausdruck von Vergnügen, 
während Sir R. Peel ald Katze ein ſcharſes Auge auf fein 
Dpfer hat. 

Standard.) Es heißt, die Megierung habe die Nachricht 
erhalten, daß die ruſſiſche Erpedition gegen Ehiwa in Folge 
eines fchredlihen Schneeſturms gänzlich gefceitert, Der größte 
Theil der Artillerie fol babei verloren gegangen fern, und man 
fürdtete, dag ruffifche Heer felbit werde aufer Staub fern, ſich 
wieder einzuſchiffen (sich, ba cd an Transportmitteln 
fehlte. (Eine fonderbare Geographic !) 


Frankreich 
Paris, April. 


(Sommerce.) Ein Journal hatte angekuͤndigt, der Herzog 
von Drleand werde heute (31 März) nach Afrika abreifen; man 
verfihert uns aber, baf dad Gabiner geglaubt hat, die Abreife 
des Prinzen würde feine Verantwortlicfeit berühren, fo daf 
eine Confeilberathung nötbig fev. Das Cabinet bätte ſich def: 
wegen Ddiefen Morgen verfammelt. Der Moniteur Parifien 
fhweigt diefen Abend über bie Abreife des Prinzen; follte fie 
etwa nicht ftattfinden? Inzwiſchen verfihert man und, daf bie 
Abreife des Hauſes Sr. f. Hoh. befoblen ift. 

Der Graf Karl Mornav, bevollmächtigter Minifter Franf: 
reihs in Schweden, ift wieder auf feinen Poften abgereist, 

Der Girgelbewahrer, Hr. Vivien, ward am 29 März in 
&t. Quentin wieder ald Deputirter gewahlt. 

Nah dem „Univers” foll Hr. Thiers, der aus Erfahrung 
die Macht der Prefle kennt, ein neues und grofed Journal 
gründen wollen, das durch die Mannichfaltigkeit und Authen— 
ticität ber mitgetbeilten Documente auc den minifterielfen 
Apologien ein größeres Lefepublicum verfchaffen folle, als fie 
bisher hatten. Die Mücfiht, den „Gonftitutionnel” mifver: 
gnügt zu machen, den man jeht das „Journal des Debats“ 
bed neuen Minifteriumd nennen fönne, trete allein noch die: 
fem Plane hindernd in den Weg. 


(Tournal des Debatd.) Die Discuffion, welche Hr. 
Hume im. brittifhen Parlament über die Angelegenheiten des 
Drients angeregt, bat auf biefe Frage kein neues Licht newer: 
fen. Lord Palmerfton beobachtete eine Zurüdbaltung, die wir 
durchaus nicht mißbilligen, durch welche aber die Debatte auf 
ſehr enge Graͤnzen verwiefen worden. Doc felbit in dem mer 
nigen Worten des Minijters ließ ſich eine Parteilichfeit gegen 
den Paſcha von Aegypten nicht verfennen. Lord Palmerfton 
war befonbders bedacht, Mebemed Uli ald den Angreifer daraus 
ftellen; indeffen bünft uns, daß es von feiner Geite ein felte 
ſames Verkennen der Geſchichte war, ald er den Bicelünig von 
Hegppten -mit dem MWierkönig von Irland verglih. „Was 
würde man — fagte Lord Palmerfton — von einem Maun benfen, 
welcher, um bie Integrität des brittiſchen Reichs aufrecht au 
balten, vorichlagen würde, es im zwei zu theilen, und Irland 
und Schottland unter einer getrennten Souveränctät zu com: 
ftituiren ?“ In Erwiederung auf biefes befrembdbende Argument 
bemerkte Sir Mobert Peel, daf der Lordlieutenant von Irland 
mit jedem Miniterium wechsle, daf es feit der Union ſech 
zehn oder fiebenzcehn Minifterveränderungen gegeben, und daß, 
wenn Lord Palmerfton die Lage ded Paſcha's der des Lordlieute⸗ 
nants gleichftellen molle, man fih nicht mehr zu wundern 
brauche, baf England mit Franfreich nicht einverftanden fer. 
Mit Einem Wort, dad einzige Mefultat diefer Discuffion war, 
daß man dem Lord Palmerfton Gelegenheit gegeben, feine Be: 
wunderung ber Ehre und der Meblichkeit Muflands an Tag 
zu legen. > 

Franzöſiſche Blätter freien aus Oram vom 10 März! 
„Die lenten Nachrichten, die und aus Maroffo durch Araber, 
welche Verbindungen im Innern unterhalten, sugefommen 
find, laffen über den zwiſchen Nbd:@l-Kader und Mulcn: Abd» 
er:Haman abgefhloffenen Vertrag feinen Zweifel mehr. Wenn 
die franzöfiihe Megiernng eine officielle Notification des Frie— 
densbruchs von Seite des Sultand von Maroffo erwartet, bes 
findet fie fi in einem großen Irrthum, denn ber Charakter der mas 
roftanifchen Hinptlinge iſt derfelbe, wie der der eingebormen Häupt: 
linge Algeriens : fie find ganz derfelben ſchurkiſchen Verftellung 
fäbie. Die offenbarfte Crflarung des Krieges, den der Sultan 
von Maroffo gegen ung führen will, beſteht in dem fehr thas 
tigen Austauſch von Kriegsmunition zu Zlemfan und in ber 
friegerifchen Bewegung der Bevölkerung von Nebroma, einer 
maroffanifhen Granyftadt, welche den Ghalifad des Emirs 
ganz überliefert it. Abd⸗El-Kader hat feine im Treffen bei 
Uab-Lalleg zerfprengten regulären Bataillone durch Kabplen ber 
Umgebungen von Geuta und Tanger wicder ergänzt. Es ift dich 
übrigens nicht dad erftemal, daß Maroflaner unter Abb : Ei: 
Kaders Fahnen fechten. Am 25 April 1836 beftand dad Armer- 
corps des Generals d'arlanges drei Stunden lang ein blutis 
ges und für unfere Warten unglüdlihes Geſecht an ber Tafna 
gegen Abd: @l:Kaders Infanterie, mit welcher fih 6000 Marok⸗ 
faner vereinigt hatten. Abd⸗El⸗Kaders einzige Abſicht iſt, den 
„beiligen Krieg” auf das marokkaniſche Gebiet zu verfegen. 
Auf dieſe Weife erſpart er den Algierer Stämmen cinen allzu 
langen und verderblichen Kampf, und es wird ibm ohne Mübe 
gelingen, im Marofto die fanatifhe Mole zu fpiclen, die er in 
feinen Provinzen fo gut durchgeführt hat, bis er aud in Ma: 
roffo, ber Ideen und der Männer Meifter, die höchſte Gewalt 
an ſich reifen wird. Es eriftirt unter den Stämmen dieſes 


Landes eine beim Volk ſehr belichte Prophezeiung, welche die 
baldige Ankunft eines Fürften verkündet, der ganz Afrika unter 
feinem Scepter vereinigen werde. Dieß erlärt die chraeigigen 
Plane Abd:@i:Naders, der fih für einen Abtömmling des Cha⸗ 
ligen Omar und Sprößling der alteften Eroberer der Barbares: 
fenftaaten ausgibt,’ 
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Alclde, Capitau 
, und nad dieſem marokka— 
abgehen follte, was beweist, 


‚ achen bis zum 23 Marı. 
rſchel, deſſen Bewohner ſich 
er der Beni» Menaffer geflüchtet 
‚Mehrzahl werde wieder zurüdfehren, 
tg erhalten, dab für Leben und Eigen: 
fen, was ibnen der Marſchall Walde 
des ſchlechten Werterd arbeiteten die 
tigung Scherſchels. Drei Blodhäufer 
— — die Stadt dominiren, er: 


* Schreiben vom 19 März zuge: 
2 Morgens wurden die Heerden unſerer gra: 


f. Unfere Verbündeten waren 
u Um fie zu unterftügen 
Esca m Spabis und zwei Compag⸗ 
ten egiment? vorrüden. Commandant Mer: 
hl, Abmen mir dem Det der Infanterie und 
— Se Etadron der Spahis unter 


den Maſſen angegriffen, daß 
— mit den beiden andern Es: 
—— alter Eile zumiezichen mußte. Die Infanterie 
—— a ee deren jedes eine Kanone hatte, und 


m itundigen Gefecht murben dieſe Zrupyen, 
Fand ganz umsingelt waren, durh die Ankunft 
ungen ans Oran befreit. Die Araber, melde bis 
bie Bierede angeiprengt famen, verloren 3 dis 400 
fie waren über 8000 Mann ftart. Die Eolonne ver: 
noch eine Strede weit mit dem Bajonnet, ehe 
er jurüdkehrte. In dem Tagsbefehl des Gene: 
ec wird namentlih der bekannte Obriſt Yuſſuſ, 


8, 23 Marz. Der durch die Rivelität der 99. 
entzändete Krieg bat endlich das mintite: 
nigebum des Hrn. Thiers gegründet. Wire Guizot 
zen Zabren Sieger geworden, wir hätten eine arljtofra: 

einge Bürgerclaffe als Inhaberin der Gewalt erbalten, Hätte 
biefe ſich burd die Bank in- Paris umd den reicheren Mitte: 

fand in den Wahlcolegien, ſo? wie durch das Dfficiercorpg der 

Nationalgarde confolibirt, fo wäre eine Dligarcie geboren wor: 

den, mir ſcwantender Stellung zwiſchen Selbitftändigfeit und 

Unterfügung unter die Adminiftration, welche aber Guizot in 

dem ſelben Geiſt und Sinne hätte ariſtokratiſtren mögen. Sein 

hätte er zu erweitern gefucht eimericits durch Adjunc- 

tionen aus der alten Yandesariftofratie, andrerfeits aus dem 

geleheten und willenisaftlihen Stande der Nation. Das Teuer 

wäre eröffnet worden gegen dieſes Soſtem von Seite des de: 

motratiſchen Mittelftands unter Thiers, der ſpeculativen Op 

pofition unter Odilon: Barrot, der Demagogen, Mepublicaner, 

Pegitimiften, Nun Thlers gefiege hat, if feine Grundlage 
breiter. Er bat es wohl verftanden, gegen alle Fractionen der 


a 


ſachen 


Demagogie und des Republleaniemus eine tiefe Scheidelinie 


mit der Oppofition Barrot zu ziehen, fo daß er gewiſſermaßen 


dadurch die Oppoſition in feiner Perſon monarchiſirt und dyna- 
Rifirt hat. Die halbe Ariftofratie, welche Guizot ſich erſchaffen 
wollte, it ibm entgegen; aber er wird ihr fo viele Elemente 
wie möglich abborgen, denn eine Mriftofratie irgend einer Art 
iſt dad Hauptelement aller Megierungen, von den Mepnblifen 
an zu beginnen. Seine Stellung it weit fefter als die Guizot 
vor mehreren Jahren hätte einnehmen können, aber der wahre 
Kampf wird erit unter ihm beginnen, der Kampf des Mabica- 
lismus aller Urt gegen feine bürgerlibe Monarchie, deren 
Hauptſtutze die Adminiftration ſeyn wird, fo wie die Anregung 
nach augen ihm Ruhe verſchafft im Innern, denn die Hufmerf- 
ſamteit fpannt fih immer mehr und mehr auf die Angelegen- 
beiten des Drientd, Dazu kommt noch, daß die algierifchen 
Angelegenheiten fih verwickeln, und mie in Indien die Eng- 
länder, auch in Afrifa die Frangofen gezwungen werden, ftets 
mebr um ſich zu greifen, fo wie fie jeßt fchon beginnen in 
Kampf mit Maroflo zu gerathen. Afrika muf in diefen Re— 
gionen mit der Zeit nothwendig franyöfiih werden. Nirgends 
entwickeln ſich die geiftigen, moraliichen, induſtriellen, politiſchen 
und kriegeriſchen Intereſſen einer großen Nation richtiger als 
in ſolchen Eolonial:Angelegenheiten — ein gefunden Feld für 
den ebraeizigen Thiers, der fühne Dinge leicht verfmüpft, und 
von dem eine baldige Erfahrung bald ausweifen wird, ob der 
gährende Moft der Ruhmſucht in ihm zur Klarheit geworden, 
ob er einen nüchternen Sinn mit einem beraufchten Gemüth 
im Stande ift zu verbinden, ob fein Feuer nichts ift ald Fun: 
fenfprüben,, oder ob eine Flamme bei ibm zum Durdbruch 
fommen fann, Je nahdem er zu handeln verfteht, Tann es 
ihm gehen wie Villele, das Miniſterium à long bail zu befigen. 
Mas ibm jest am beiten nügen kann, das find bie Ehifanen 
von Seite der ehentaligen 221, unter denen Einige den Vor— 
fehlag Tocqueville wieder aufzunehmen gebenfen, um die Oppe⸗ 
fition in Wibderfpruch zu fegen mit fi felbit; ein Spiel, als 
ob cd bie Preffe ihnen eingeblafen hätte, fo gehaltlos iſt's. 
Sarkasmen bilden mod feine gefchidte Oppoſition. 

— Paris, 31 März. Das Vertrauen, weltes die Linfe 


„bei Gelegenheit der Abjtimmung über die geheimen Fonds dem 


Hrn. Thiers gewährte, iſt auf dem Punkte zu verſchwinden. 
Ein allgemein verbreiteted Gerücht läßt ihn mit den 160 un⸗ 
terbandeln, um fich diefer Partei geneigt zu machen, und durch 
fie zufammen mit dem ihm ergebenen Tinten Gentrum ſich 
eine unmwandelbare Majorität zu fihern, mäbrend er auf bie 
Linke nme in dem Fällen zähle, wenn er Maafregeln vorfhlägt 
die mit ihren Grundſazen im Einklang flehen. Zwei That: 
ericheinen als DBertitigung dieſes Geräts: unter 
den 160 fft die Nede von Surüdmahme der Motion des Hrn. 
v. Remillb. Die dem Hrn. Thiers ergebenen Blätter, z. B. 
das Sircle, verlangen die Vertagung der Debatten über die: 
fen Antrag big zum nachſten Jahre Wenn namlich das Ga: 
binet ſich mit dem 160 einigt, fo liegt es im beiterfeitigen In— 
tereife, die Ausfhliehung der Deputirten von Ernennungen 
und Beförderungen nicht auftonımen zu lafen. Mehrere Mit: 
glieder der Linken befcäftigen ſich mit Aufftellung et iner genanen 
Tabelle der Gunſtbezeugungen, die den 160 von den verfchieder 
nen Minifterien verlichen wurden, fett fie Mitglieder der Kam: 
mer find. — Die Deputirtenfammer bielt geitern und bente 
keine Sitzungen, auch für die nachſten Tage find keine angefün- 
digt. Man batte gefagt, der Bericht des Hrn. Muret de Bord 
rer die Mentenconverfion ſey bereit. Die Verzögerung der Vor⸗ 
legung dieſes Beridtd wird dem Minitterium zugeſchrieben, 
welches die Frage nech nicht einſtudirt babe. 
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Belgien. 

+ Bräffel, 29 Mär. Der Senat war zwei Tage nad 
einander verfammelt, ohne daß von ber minifteriellen Krifis 
die Rede geweſen wäre. Kein Minifter war zugegen, bie Ber: 
fammlung befäpränfte jih darauf, einige dringende Seſchaͤſte 
abzumachen, und vertagte fih dann wieder. Die Repräfentan: 
ten find nun auf den 2 April zufammenberufen, ba gewiſſe 
Gegenſtaͤnde feinen längern Aufihub leiden. Wire bis dahin 
fein Minifterium zu Stande gelommen, fo würde ed an In: 
terpellationen nicht fehlen, man bat aber Urſache anzunehmen, 
daß bis zum 2 April der Ungewißheit ein Ende gemacht ſeyn 
werde, und zwar nicht durch Eonftituirung eines ganz meuen 
Cabinets, fondern durh Mobification des bisherigen. Wie es 
den Auſchein hat, wird ber bisherige Präfibent der Kammer, 
Hr. 3. Fallon, zum Minifter ber auswärtigen Angelegenheiten 
ernannt werben, biefed Departement mithin ferner nicht mehr 
in den Händen bes Hrn. be Theur mit dem Minifterium des 
Innern vereinigt bleiben; Hr. de Behr würde anftatt bes Hrn. 
Raitem Juſtizminiſter, und General Buzen, der Militärgou: 
vernenr von Brüſſel, anftatt bes Generals Wilmar Kriegsmis 
nifter. Die HH. de Theur, Nothomb und Desmaizieres blie: 
ben biernah im Befige ihrer refpectiven Portefeuilles des 
Innern, ber öffentlihen Bauten und der Finanzen. Schou 
gleich nah der Abitimmung vom 14 April fchrieb ih Ahnen 
von ber Möglichkeit eined Arrangements diefer Art. Das be: 
deutendſte Element in biefer Mobification wäre Hr. Fallen, 
beffen gemäßigt liberale Grunbfäge im der Kammer große 
Achtung genießen, wie biefes fon feine Wahl zum Prafidenten 
hinlängli bewiefen. Um ibn in lehter Eigenfhaft zu erfegen, 
würde dann wahrfcheinlih das Minifterium die Wahl des Hrn. 
Dubus zum Prafidenten der Kammer durchzufegen willen, ber 
zur katholiſchen Seite gehört, und bisher zwar oft mit den er- 
tremen SKatholiten gegen bad Minifterium geftimmt, aber 
doch durch feinen großen Abitand von demſelben getrennt war. 
So würde alio durch diefe Combination fowohl nad der fatho: 
liſchen, als nah ber liberalen Seite hin bie Grundlage bed 
Minifterinmd erweitert und verftärkt, und die Krifis hätte für 
den Gang ber Gefchäfte eher vortbeilhaft als nachtheilig ge: 
wirft. Bei dieſem Allem bringt fi indeſſen immer wieder bie 
Frage auf: wie darf das frühere Eabinet, bloß mobificirt, wie: 
ber vor ber Kammer auftreten, nahdem ed in einer Frage, bie 
ed zur Gabinetöfrage erhoben, überwunden worden, und ſich 
zurüdgesogen hatte? Wir halten dafür, daß das Minifterium, 
wenn ed, in ber angebeuteten Art zufammengefeht, vor ber 
Kammer wieder auftritt, irgend einer Auskunft ficher ift, bie 
ibm in ber Vanderfmiffenfchen Frage ben Sieg verſchaffen wird. 
Unwiderruflich entihieden ift biefe Frage auf feinen Fall, benn 
die Enticheibung ber Kammer, wonach ber Gehalt bed Gene: 
rald vom Budget geftrichen werben fol, muß, wie jedes anbere 
Amendement, zum zmweitenmal zur Abſtimmung kommen. 
Sodann läßt fie ſich aud, fo wie fie vorliegt, verſchiedentlich 
beuten. In ber Hauptfache, daß naͤmlich Hr. Vanderſmiſſen 
wieber belgiſcher General ift, wird dadurch michts geändert, 
denn die Kammer fann ibm bdiefe Eigenſchaft wicht nehmen. 
Nur ein richterlihes Urtheil könnte cd. Nun bat aber bad 
Minifterium, durh den Mund bed Hrn. de Theur, in ber 
Sihung vom 13 erflärt, es werde fih mie zu einer Stellung 
‚bequemen, bie ibm die Nothwendigkeit auflegte, die Vander⸗ 
Smiffenfche Frage vor bie Gerichte zu bringen. Diefes ift alfo 
eigentlih der Punkt, um den fi Alles dreht, und fann bad 
Minifterium hierin Recht behalten; fo barf ed mit Ehren blei- 
ben. Unders aber ald mit Ehren zu bleiben, dafür halten 
wir es für unfähig, ed würde auch nur zu größerer Compro⸗ 


mittirung feiner Gtellung und zu einer bebenflihen Krifis 
führen. Die Haupttriebfeder bed Minifteriums in biefer gans 
zen Sache ift die Abſicht geweien, fih als ein ſchühender Schild 
zwifchen die fönigliche Prärogative und die Oppofition zu ftels 
len. Sein fhönftes Vorrecht, zu begnabdigen, batte der König 
ungefchnälert ausüben, und eine trübe, an politifchen Agitä— 
tionen reihe Vergangenheit unwiderruflich fließen wollen. 
Darum nahm man dem 20jten Urtitel des Friedenstractats im 
audgebebnteften Einne. Nun war aber in eben bieier Sache 
auf ber andern Eeite bad @hrgefühl ber Nation und der Armee 
fo fehr im Spiele, und ber Oppofition wurde es fo leicht, ed 
gegen biefen Met einer unbegrängten Ammeftie in Harniſch zu 
bringen, daß die Minifter nur dadurch, daß fie ihn ſolidariſch 
auf ihre Rechnung nahmen, und ihre Eriftenz an deffen Auf: 
rechthaltung fnüpften, erwarten fonnten, in der Kammer eine 
Majorität auf ihrer Seite zu haben, was ihnen auch obne bie 
zufällige Abweſenheit einiger Glieder und gewiſſe Intriguen, 
bie lopale Minifter nicht wohl vorherſehen konnten, gelungen 
wäre, Treten nun die bedbeutenditen Glieder bed bisherigen 
Sabinets wieder in der Kammer auf, fo werben fie abermals 
den Zwed, jenen Act königliher Prärogative unangetaftet zu 
erhalten, im Auge haben, und ihr Fortbeftehen ald Minifter 
an die Erreihung besielben knüpfen. 


Atalien. 

Ein Schreiben aus Meapel vom 19 März im Temps 
enthält Folgendes über die Differenz zwiſchen dem König von 
Neapel und Großbritannien: „Hr. Temple, der engliſche Be: 
fandte, wußte, welche Senfation bie zufällige Anfunit einiger 
engliſchen Kriegsſchiffe vor einem Jahre gemacht batte, und er 
boffte, durch eine abnlihe Drohung feine Forderung durchzu⸗ 
fegen. Man behauptet in der That in den beftunterrichteten 
Sirfeln, daß Defterreih in diefem Hugenblid mit dem neapo- 
litanifhen Hof über die Befugniß unterhandle, auf der Juſel 
Sicilien eine Militärftation zu errichten, um im Fall eines 
Kriesd gegen Mebemeb Ali, woran ein öfterreihiiches Hülfscorpe 
Theil nehmen mürbe, einen Stützpunkt zu haben, wie bie@ng- 
länder in Malta. Dieß foll ber geheime Swet ber Reife fepn, 
welche der Graf Walmoben, General ber öfterreichiihen Gaval: 
lerie, im biefem Augenblick in Sicilien macht. ) Der König 
glaubt, und nicht ohne Grund, daß Deiterreih bei feinem 
Awift mit Großbritannien interveniren und ibn Fräftig unter 
ftüßen werde. Diefe Vorausiegung ift gewiſſermaßen ſchon er: 
fült, denn Graf Lebzeltern, öfterreichifher Gefandter in Nea— 
pel, bat fogleih feine Wermittelung angeboten, und man 
verfichert, fie fey ſowohl von bem neapolitanifchen Hofe als 
von Hrn. Temple angenommen worden. Die Truppenbewe: 
gungen maren bloße militärifhe Paraden, wie fie der König 


liebt” 
Deutfchland. 

© Münden, 1 April, Geſchluß der Berbandlum 
gen der Kammer ber Übgeorbneten am 31 Mär.) 
In Betreff der Zollverhaltniſſe für die Zukunft verlangt bie k. 
Staatsregierung 1. die Ermächtigung zur Verminderung ober 
auch Aufhebung fo wie zur Erböbung ber Zell: und andern 
Gebühren im Intereffe der Landwirthſchaft, der Induſtrie und 
des Handels, wenn bie übrigen Vereinsſtaaten nah den Ber 
fiimmungen der in Mitte liegenden Sollvereinsverträge fi def- 
falls (für fi oder auh zur WVerftändigung mit andern Staa 
ten) vereinbaren follten, oder wenn für das Königreih Bayern 


*) @8 it wohl nicht erft barauf aufmerffam zu machen, tie 
durchaut unwabrſchelnlich alle dieſe Eonjecturen find, 
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ber Gebühren, welde eine privative Einnahme 
| Intereffe der Landwirthſchaft, ber Induftrie oder 
ine Herabfegung oder Verminderung für yeitge: 
ı wolle; 11. die Ermächtigung hinſichtlich des 
Nucſicht auf die, au gelegenheitlih der 

ren; von 1839 neuerdings erhobene Er— 
ere Einrichtung zu treffen, melde jedes 
jede Erinnerung binfihtlih der Chauſſee- 
Erſorderniß der Verhaltniſſe zu befeitigen 
mvermögen, bis etwa in allem Vereins: 
mm Shaufeegeldregulative zur Aus: 

4 111. die Befugnif, nah Erforderniß 
zum Zmwed der Sicherung, der Befe- 
ung des Bollvereind jene befondern finan? 
Verfügungen und Anordnungen treffen zu 
biefer Zwe erreicht und gefihert wird, unter 
5, 1 und II, daß nah Maafgabe der Be: 
 fanbifhen Wirkungstreis die Vorlage ſolcher 















| 


bleibe. Bei der Berathung bielt hier: 
v. Shäzler einen ausführlichen Vortrag, auf 


das von ber E. Megierung bewiefene Vertrauen dan: 
anzuerkennen, und die Poftulate obne Bedenken zu geneb: 
migen. #rbr. v. Welben bemerkte: nur zwei Wünfche ſeven 
welche er der Staatsregierung and Herz legen moͤchte. Der 
, daß bei allen Fragen, welche die Zollverhaltniſſe betref: 
ie Vernehmung der innern Verwaltung nicht umgangen 
Seines Willens fen bisher in einem einzigen 
on Seite der innern Verwaltung eingeholt 
übrigen fo wichtigen Fallen babe man diefe 
rein ald finaneieller Natur behandelt. Nur 
geweien, daß während von Seite des Mini: 
des Innern die Munfelrübenzuderfabrication auf jede 
Weife kegünftigt und ermuntert worden, von Seite 
Finanzminifteriums bei dem letzten Zollcongreſſe der An: 
auf Beiteuerung diefer jungen Induftrie babe geſtellt wer- 
können. Diele Frage der Beitenerung, mit welcher man 
Granb © erit 40 Jahre nah Entſtehung der Zuderfabrica: 
aus Munkelrüben zu einer Entſcheidung gelangt fev, babe 
ihre bejabende Loſung bereits 211 Fabriten diefer Art den 
ZTodesitoß gegeben, und feven hierdurch viele Millionen verloren 
Es ſcheine wirflih von der hoͤchſten Wichtigkeit, daß 
bee inneren Verwaltung, melde doch allein im Stande ſeyn 
könne, den Stand ber Induftrie, der Landwirthſchaft und des 
im ganzen Lande richtig zu würdigen, bei allen dieſen 
ein entfbiedenes Wort eingeräumt werde. Sein imel- 
beziele die Errichtung von Handelsfammern. Schen 
1823 feven alle Megierungen darüber gutachtlich ge: 
ob die Errichtung von Handeldfammern mwohltbäs 
Ihendwertb wäre. Es fey ibm nicht bekaunt, aus 
Grunde ihre Errichtung unterblieben fen, aber gewiß 
ed, daß je mebr die materiellen Intereffen einen böbern 
erbielten, es auch deſto notbmendiger werde, hie: 
su baben, welche im Stand fenen, über bie notb: 
Erforderniffe ber einzelnen Induſtriezweige ſachge⸗ 
mäßes Gutachten abzugeben. Da mir gegenwärtig folde Dr: 
gane nicht hätten, feven es allein die Handeld: Gremien einzel: 
ner Städte und ber polotechnifhen Vereine, melde in allen 
tehmiihen Fragen Wuffhluß geben könnten; er glaube daher, 
baf die Errichtung von Handeldtammern in Hinblit auf die 
Beitverbältniffe und insbefondere auf unfer Verhaltniß zum 
grofen Zollverein gewiß am rechten Ort ſeyn würde, Auf das 
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nahdrüdlichfte unterftägten den lehtern Wunſch bie HH. Ber 
ftelme»er, Frhr. v. Schäyler und Stäbtler. Durd 
die Handeldfammern würde die Megierung in den Stand ge: 
fegt werben, über die Verhaltniſſe der Fabriken und des Hans 
dels grünblice, fahgemäße Aufſchlüſſe zu erhalten, und fo die 
ſehulichſten Wunſche der SHandelsftädte zu befriedigen. Zur 
Beruhigung der Kammer eröffnete hierauf der k. Minifter bes 
Iunern, Hr. v. Abel, daß diefer Gegenitand ber Aufmerkſam ⸗ 
keit der £. Degierung keineswegs entgangen fen, und bereite 
volftandig bearbeitet vorliege. Gleich nah Beendigung des 
Landtags, fofern bie dazu unentbehrlihen Mittel gegeben fepn 
werden, fey bie befimitive Erledigung desſelben zuverläffig zu 
erwarten. Auch biefer Gegenftand erfreute ſich, wie bereit er 
mwähnt, ber einhelligen Zuftimmung der Kammer. 

Alchaffenburg, 31 März. Einer geitern bier eingetroffenen 
Nachricht zufolge ift, wegen der demnächſt notbwendig werden- 
den Belegung ber Feſtung Germersheim, die MWerlegung des 
feit 26 Jahren dahier garnifonirenden Infanterieregiments 
Zandt in die Pialy allerhoͤchſt befchloffen worden. (Baver. Bl.) 

Nürnberg, 2 April. Das Programm der Feierlichfeiten 
bei Enthüllung des Albreht:Dürer:Denfmals ift nunmehr er: 
fhienen. Am Vorabend des Feited (20 Mai) wird im großen 
Matbhausfaale dad Dratorium: „die Schöpfung” unter Mit: 
wirkung aller Gefangvereine aufgeführt. Den Fefttag felbit 
(21 Mai) verfündigt mit Tagesanbruch Muſik von ben Ges 
balder und Lorenzer Kirchtbürmen. Vormittags bewegt fi 
der Zug vom Rathhauſe nah dem Monument. - Um 10 Uhr 
wird die Handlung auf dem Plage mit einer Ouverture und 
einem Feitgefang eröffnet. Vor und nah Enthülung bes 
Monuments halt der erfte Bürgermeifter eine Mede, welcher 
bie Schlußrede von einem Mitgliede ded Dürer-Wereind folgt. 
Im Angenblit der Entbüllung ertönt Glodengeläute von ben 
Kirhthürmen zu Et. Schald und St. Lerenz. Den Schluß 
macht der allgemeine Geſang: „Heil unferm König, Heil!” mit 
Mufit. Abends Vorſtellung im feftlih geihmüdten und be- 
leuchteten Theater; von 9 Uhr bis Mitternabt Beleuchtung 
des Monumentd mit Fadeln und Jllumination bes Dürer: 
Haufed, Um zweiten Tage (22 Mai) Fortfehung ber am 
17 Mai beginnenden Kunftausftellung des Dürer-Vereind; Er: 
Öffnung der neuen Localitat ber Gemäldegalerie; Nachmittags 
Regimentsmuſik auf der Roſenau; Abends Ball im Theater, 
vom Albrecht: Dürer:Verein veranftaltet. Mürnb. E,) 

Stuttgart, 1 April. Se. Mai. haben geruht, zur De 
dung der, mach Vorlage des Beſtandes, zur gänslihen und 
würdigen Vollendung ded Denkmals Schillerd noch erforderli- 
ben Mittel, einen Beitrag aus dem Reſervefonds ber Staats: 
cafe von 8500 A. zu bewilligen. (Deffentl, BL) 

* Wiesbaden, 1 April. Gejtern tft ber Herzog von Naffau 
mit feinem Bruder dem Prinzen Moriz nah Wien abgereist, 
wo bderfelbe vier bid ſechs Wochen verweilen wird. Letzterer 
tritt als Dificier in das Uhlanenregiment feines Oheims, bes 
Erzherzogs Kar. — Die Yanditände haben nad einem vier- 
wöchentlichen Aufenthalte dabier ihre dießjährige Wirkſamkeit 
beendigt, und find zu Ende voriger Woche in ihre Heimath 
zurückgekehrt. — Der fünigl. daniihe Bundestagégeſandte, 
Frhr. v. Pechlin, weiber, Namens ſeines Fürften, dem Herzog 
von Naffau die Infignien des Clephanten:Ordend zu überrei— 
den die Ehre hatte, murde von dem Herzog mir einer koſtba⸗ 
ren Tabatiere beichentt. — Hoͤchſten Orts ijt verfügt worben, 
daf die Candidaten der Philologie, nad beitandener theoreti- 
fner Staatsprüfung, ein halbes oder ein ganzes Jahr bei dem 
Lanbesgumnafium zu Meilburg für ihren zufünftigen Wir: 
fungsfreis praktifch ſich vorüben follen, — Einem biefigen jun: 


im. 
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gen Dificier v. C., welcher um die Erlanbniß nahgeiuct hatte, 
der franzöfifchen Erpebition gegen Abd⸗El-Kader beimohnen zu 
dürfen, tft eröffnet worden, daß dieſe aus pelitifhen Gründen 
nicht ertbeilt werden könne, er aber dafılr auf andere Art ent: 
ſchadigt werben tolle. Worin diefe Entihadigung beſtehen wird, 
iſt noch zur Zeit unbefannt. 2 


* Dresden, 2 April. Der Großfürft-Thronfolger von Ruf: 
land, der amı 30 März Nachmittags aus Warihau bier einge: 
troffen, und ins Hotel des ruffifhen Geſandten abgeitiegen war, 
iſt heute Morgen um 6 Uhr nah Berlin weiter gereist. Se. 
faif. Hoh. deſuchte während feines hiefigen Aufenthalte einige: 
mal dag Theater, fo wie die biefigen Kunſtſammlungen, und 
am 31 Morgens befilirte im Parade die biefige Garnifon mit 
Hinzuziebung ber Garnifonen einiger benachbarten Kleinen 
Eridte, fo wie ein auf der Eiſenbahn and Leipzig gcholted Ba— 
taillon der trefflihen leichten Anfanterie vor dem Groffürften, 
dem König, Prinzen Jehann und Erbgrofbersog von Medien: 
burg auf dem Nenmarlte vorüber. Geſtern Abend endlih mar 
zu Ehren des heben Eaſtes große Soirde mit Eoncert und 
ESouper bei Hofe, nah deren Schluſſe derſelbe fogleich von der 
f. Fantilie Abihicd nahm. Der iunge Thronfolger ficht über fein 
Alter ernft aus, und jo wie feine Hafen Süge entihieden das 
®epräge derer der preußiſchen Kinigsiamilie tragen, erinnert 
fein Weſen zunaͤchſt an den Aronprinzen von Prenfen. Es 
wäre fehr erfreulich, wenn dieſe Mehnlichteit eine wirkliche Som: 
patbie für feine mürterlihe Heimath verkündete, und feine der: 
einstige Megierung in deren Folge vielleicht nachbarlichere Ge: 
finmungen ald die derzeitige gegen Preußen bethatigte. Aus 
der Umgebung des Groffürten ragen die HH. v. Schukowsky 
(fein Erzießer), v. Orloff und Kiſſeleff, ein jeder in feiner Art 
als bedeutende Perfönlichleiten bervor, und bemweifen, wie gut 
NRußland immer vor manden andern Staaten verfteht, zu miche 
tigen Stellungen die rechten Männer zu mwäblen. 


* Göttingen, 1 April. Geſtern war ein Theil der ordent: 
lihen Profefloren verfammelt, um auf hoben Befehl des Eura: 
toriums abermals einen Deputirten zu wählen. Es ift dieß 
in zwei Jahren dad zehmtemal, daß dad Wahleollegium ver: 
fanımelt war, Wie bei der festen Wahl erſchienen auch geitern 
nicht die HH. Hugo, Lüde, Mitter, Gauf, Araut, Ribbentrop. 
Mehrere der Erſchienenen hatten wiederum den „um:leich grö: 
feren Muth” weiße Zettel in die Wahlurne su werfen. Cine 
fchr geringe Majoritäat, die aber am Abınd zuvor fchon feft- 
fand, wählte den mit gegenwärtigen Profeffor der Theologie 
Reiche, denfelben, welcher im Jahr 1835 ald Deputirter der 
Univerfität für den Gonradiihen Antrag, alfo für die Incom: 
petenz ber Kammer und feine eigene Incompetenz fimmte, 
dann im Anfang des vorigen Jahres refignirte und der Uni— 
verfität dadurch die Verlegenheit und Qualerei einer viermalis 
gen Wablaufforderung zuzog (jweimal lehnte fie die Wahl ab). 
Profeifor Reiche hat den Muth, troß dieſer Anteecdentien und 
ber bedeutungsvollen Mefignation des Yuftizratbs v. Bothmer, 
die Wahl anzunehmen, um die Ungnade ded Königs von der 
bebrängten Anfalt abzuwenden. Es foll derſelbe freilich die 
beiten und fühniten Plane haben. Vor Allem aber wird er ein 
Gegengewicht gegen den Hofrat; Sermes bei der Berathung des 
Cap. 4 bilden, und das proteftantifche Element vertheidigen 
und aufrecht erhalten. Die Geſchichte auch dieſer Wahl ift 
reich an den interefanteften Details, die, wenn fie auch nicht 
zur Mittheilung in Tagsblättern geeignet find, doch gewiß 
nicht verloren geben. Das Cabinet wird über die Halsftar: 
tigkeit des Gewahlten nicht fo zu Hagen haben als bei dem 
reſignirenden Juſtizrath, und die Univerfität kann fih ruhmen, 
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fie habe einen Deputirten gewählt der für den Jucompetenj⸗ 
befchlug geſtimmt — fo iſt beiden Theilen gebolfen. 


Preußen. 


* Bonnm, 27 Mari. Das nahende Ende des Winterieme: 
fterd mahnt mich an meine Pflicht, Ihnen endlich wieder einige 
Notizen über unfere Univerſitat mitzutbeilen. Was Vielen als 
das Lebensprineip einer Hochſchule eriheint, die Frequenz, da: 
von iſt dießmal nicht fo Erfreuliches zu berichten, als wohl zu 
münfhen wäre; jeit dem vorigen Jahre ift fie im Abnehmen. 
Wir zählten im Winter 1898 — 39 noch 761 Studirende, im 
Sommerbalbjahre 1839 nur 699, jeßt nur 648; alfo ein Minus 
von 113. Die Urfacben diefer Verminderung find indeh fo 


‚ziemlich überall diefelben ; es drangen ſich überhaupt nicht mehr 


fo viele zum Studium, feit die machtig emporſtrebende Jubu: 
firie cin weites und nicht minder chrenvolled, auf alle Falle 
aber lohmenderes Feld der jugendlichen Thätigkeit bietet. Im 
Betreff der Univerfität Bonn insbeiondere wirft noch der lim: 
fand mit, daß, feit Heidelbergs Beſuch den preußiſchen Stu: 
birenden wieder geftattet ift, das Dreigeſtirn dort ſtrahlender 
Namen befonders die Juriſten binlodt. (So eben ift einer der 
Sterne erlofhen.) Indeſſen bewahrt Bonn fein Vorrecht, Die 
Epröflinge fürfliber Haufer am längften in feinen Mauern 
zu beherbergen: fo jtwdirten bier in diefem Semeſter Die 
Prinzen Friedrich Wilhelm Georg Aldolpb von Hefien und 
Ehrätian von Ho l ſt e in⸗Sonderburg⸗ Glücksburg. Beide Prin: 
sen werben noch langer ihre Stubien bier fortſetzen, und außer⸗ 
dem erwartet man für Das nachſte Halbjahr den Erb: 
großherzog von Medlenburg » Ehmwetin, den Erbpringen 
von Lippe-Detmold; vielleicht werden wir fogar einen Epröf: 
ling unſers Königshauſes unter unfere afabemifhen Bürger 
einzureiben haben. — Im lebrenden Perfonal haben fich einige 
Veränderungen ergeben. Die kathelifchsrheologifhe Faeultät, 
welche Klee (nun im München) verloren bat, erhielt in Wogel- 
fang einen neuen orbentlihen, und in Hilgerd einen außer: 
ordentlihen Profeffor. Hilgers bat einen Ruf ald Ordinarius 
nah Breslau ausgeihlagen, um feinem biefigen Wirkunge 
freife ald Docent und Paſtor treu zu bleiben. Die evangelifch- 
theologifhe Facultät bat in Dr. Bauer einen neuen Privat: 
becenten ; in der juriſtiſchen tritt an Bethmann⸗Hollwegs Stelle 
der auf längere Zeit Urlaub bat, der Prof, Karl Sell aus 
Giepen. Die philoſophiſche Facultät bat in dem anferorbentlichen 
Prof. Schopen, dem treffliben Herausgeber ded Corpus By- 
zantinorum, ein würdiged Mitglied erhalten; außerdem zählt 
fie zwei neue Privatdocenten, Gildemeifter (Drientalift) nnd 
Volkmuth. — Ich darf diefen Bericht nicht fehliefen, obne eis 
nes Zeitungsartifelis zu erwähnen, der verfhiedene Blätter 
durchlaufen bat, und eigentlih gar feine MWiderlegung ver- 
diente, wenn nicht gewiſſe Dinge um fo leichter Glauben fan: 
ben, je abgeihmadter fie find. Dem betreffenden Artikel zu⸗ 
folge ſell nämlich Prinz Albert, der Gemahl der Königin von 
England, während feiner Studienzeit in Bonn einer der „neun 
Verbindungen” (fol heißen ſech 8) angehört haben; aus Be 
ſcheidenheit aber babe er „die weiße Müse, das Beiden ber 
adeligen Verbindung” nicht getragen. Abgeſehen davon , daf 
Verbindungen in dem burſchikoſen Sinne, den man fonft wohl 
biefem Worte unterlegt, hier gar nicht befreben, und mad man 
bier von dieſer Art kennt, lediglich auf geſeliges Vergnügen 
abzielt, fo gibt ed auch bier durchaus keinen folhen Werein, 
dem man das Beiwort adelig geben könnte. Die erwähnten 
„weißen Müsen‘ zahlen Umadelige eben fo gut wie Herren 
von zu ihren Mitgliedern; und der Prinz Albert endlich hat 
weber dieſer, noch fonft irgend einer andern Verbindung ie: 

























































fam jener Artikel aus 


angeic Hoffe . Ausgenſcheinli ch 
NEE: © als deutſche Mer: 


englifer, 


zuerſt über bie Frage, ob bie 
chſten Gerichts beibehalten wer: 
ourde mir 8% Mein gegen 15 Ja beant⸗ 
de namlich wie gewöhnlich bei Seite ars 
chlags der erſten Votirung wurde 

i ein jeder drei Mitglieder des 
welche, feiner Meinung mad, 


en des Ausſchuſſes nahmen an 
Theil. Die Abftimmung ber 
Name besßrafen Snoilsto 
Hrn. Nobländ auf 25 und 
Einige Andere erbielten eine 
gegen (ic. Nun folite über bie 
1 Befonders, aeſtimmt werben, 
m, wenn ibre Entiedung 
waren. Bei biefer drit⸗ 
i alle Mitglieder des 

ber Graf Snoilstkv 
irch 21 freigefprocen, ber 
theilt und durch 23 frei: 
durch 19 verurtbeilt, und 
dieſer Votirungen war 
t en des hoͤchſten Gerichts 
be, obgleidy zwei unter ihnen 
fegen ſich hatten. Aftonblade 
im vielen Verdruß über dieſen 
den Mitgliedern aus dem Ritter⸗ 
jereribaft zu. Die „Minerva‘ it auderer 

eh, die Stimmenmehrheit gegen die HN. 
"märe durch eine griſtokratiſche Partei 
zu nehmen für die Mitwirkung 
bei dem Urtheilsſpruche gegen den 
und bei einigen andern Urtheils— 
en hecha delig n, au der Maßigung des 
des fen aber'der Pla geſcheltert. — Der ehemalige 
r. No ir zum. Wortführer des Bank: 
t an die Stelle des Arhn. Nordin, melder 
einer Rrankheit befallen worden. 





el. Die Un. Seitung euthalt im einer 
and Pet, binfictlih meiner Verichte 
Berbandlungen des ungariſchen Landtages in Betreff 
imeipation der Asracliten, eine angehlihe Berichtigung, 
alle Kenntniß der Sachlage geſchrieben tft. Als 
Ge eit meiner Meldungen kann ich Ionen 
daf, einer chem aus Prefburg cingerroffenen Eitaf: 
e, in der geftrigen Sihung der Magnatentafel biefe 
n Grund des dießfälligen Beſchluſſes der Stände: 
nals zur Berathung fam, und daß eritere nach eis 
eren Diseuffion dem Beſchluſſe der Stände in feiner 
mac dem Antrag des veſther Abgeordneten Dubravichky, 
Belfape des Wbgeordnetein Syegedy lautenden und 
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der weitern Ausdehnung: daß auch nicht im Ungarn geborne 
Juden unter beſtimmten Verausſezungen dieſer Rechte theil— 
daſtig werden koönnen, mit Stimmenmehrheit förmlich beigetre: 
tem iſt. Bor der Abſtimmung battem jih Se. f Hob. ber Erz⸗ 
berzog Palafinnd und der Primas von Ungarn aus bem Sisungs: 
ſaale entfernt. Es fehlt nun mur nad die Fönigliche Sanction, 
die wohl kaum ausbleiben dürfte, — Seit einigen Tagen ſpricht 
man davon, daß der Feldmaricalllieutenant Graf v. Viciey 
Capitan der ungariſchen adeligen 2eibgarde werden folle. — 


| Der fhon seit mebrerem Jahren dem Hofkriegsrath zugetbeilte 


Feldinarfchalllieutenant Ritter v. Ddelga ift zum wirklichen Hofe 
friegsrarh ernannt worden. 


+ Prefßburg. 31 Mari. Das koͤnigl. Mefeript in Berreif 
der Mebefreiheit (ſ. bie geſtrige Ally. tg.) hat auf alle gema— 
 figten Männer des Landtags einen guten Eindruck gemacht. 
Dagegen bat die Oppofition im demſelben erit die wahre Be: 
fkatigung ibres alten, ja cin neu es Gravamen erblidt. Um 
fremde Leſer im die Lage zu fehen, felbft urtheilen zu fönnen, 
it es nötbig, ihnen die Sachlage ctwas aufsuflaren. Ju ln: 
garı giht's nur ein Geich, das auf den Hochverrath, ohne alle 
 ubjufungen, den Tod feßt, Nun verging fih Baron Weile: 
lend und ein paar andere Individuen mändlic in ben Con: 
gregationen, und der Aeitungsichreiber Koſſuß ſchriftlich, 
durch die aufregendften Aeußerungen in ſolchen Graben, ba 
die Megierung nah langem Zögern fih endlich genöthigr ſah, 
den erſtern atıf freiem Fuße, dem lehtern im Arreſte, durch die 
gewehnlidden Gerichte den Proceß machen zu laſſen, von denen 
fie zur mebhrjabriger Haft verurtheilt wurden, aus ber man 
den Baren Weſſelend, ohne ihm defhalb frei zu laſſen, doch 
feiner Gefumdbeit wegen in das Bad von Gräfenberg beur— 
(aubte. Da kein pofitives Sees für den fperiellen Fall vor: 
tag, uribeilten die Gerichte nach vorgelegener hanfiger früherer 
„Berflogenbeit,” die in Ungarn befanntlih immer dad po 
firive Gefer fupplirt, wo cd abgebt. Diefe Entiheidung erregte 
Sturm in der Dppofition, man ſolug Larm fo viel man fonnte, 
fand die Medefreibeit vernichtet, und ſhrie über Mißbrauch 
der richterlichen Gewalt, wobel fie den Grundiak aufitellte, 
man könne mit Worten Beinen Hocverratb begeben — eine Ab: 
furdität, bie in feinem conftitutiönellen Lande der Welt zu 
Mecht beftebt, und mit gefünder Vernunft fo wenig als mit 
dem Beftande grienliher Ordnung vereinbar it. Um nun 
für die Zukunft zum Theil ben Klagen fiber verlegte Rechts: 
formen vorzubeugen, theils um die wirklih vorhandene Lüde 
über die Mſtufungen des Verbrechens andjufülen, mithin 
um offenbaren Schuße jedes Einzelnen, trug man beim Land: 
tage darauf an, ein pofitives Geſetz iiber den Gegenftand zu 
verfaffen. Die Oppofition aber, der vor Allem daran gelegen 
war, fich die Möglichkeit vorgubehalten, jede maaplofe Schmä: 
bung. jeden Angriff ungeftraft fertieken, oder im eufargen- 
gefegten Falle die Megierung des Mißbrauchs ber Gewalt an: 
tlagen zu konnen, widerſetzte ſich dieſem Anfrage ſogleich auf 
das heftiaſte, und beſtand auf abfoluter Medefreiheit. Als nun 
die Magnatentafel das deßhalb von den Ständen an fie ge: 
fandte Nuneitum zurückwies, beſchloſſen diefe, die bereits bewil⸗ 
Hate Beiſtimmung zu den verlangten Recruten nicht rüber 
und nicht anders an die Magnatentafel gelangen zu laffen, als 
mit dem Gravamen- über die Medefreibeit yugleih *), und for 
mit dieſer Tafel einen moraliſchen Iwang aufzulegen. Hirrauf 





”, ben wihrd gemeldet, daß biefer Antrag mir einer Majoritdr 
von drei Primmen mun aud bel der Standetafel abgelchnt 
wurde and die Mecrutenbewiliigung fort ohne weiten Mn: 
ftand an die Maanaten arlanger jo, W, b. g 
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besteht fih nun das koͤnigl. Mefeript, bad natürlich den Grund: 
faß, man könne mit Worten feinen Hocverrath begehen, nicht 
anerkennt, vielmehr verfpricht, jeden, der dawieder handelt, fo 
lange bie Stände ſich ein pofitives Geſetz zu verfaffen weigern — 
nah der alten „Sepflogenheit“ durch die Landesſtellen abur: 
theilen zu laffen. In ber That wäre es ein Verrath am Woble 
bes Landes, ein Verrath an Pflicht, Recht und Gewiffen, wenn 
bie Megierung— außer ber ohnehin völlig unbefchränften Frei: 
heit ber Disenffion — geitattete, daß fortwährend in den Congre⸗ 
gationen von 54 Comitaten Aufruhr gepredigt werden dürfe, 
ohne im Stande zu fepn, die verbrecherifchen oder wahnfinni- 
gen Braudſtiſter anders ald mit einer fogenannten Fiscal⸗ 
action, d. h. fo gut ald gar nicht zu beitrafen. Dennoch bat 
bie Oppofition feinen Anftand genommen, der Regierung eine 
folde Schmach zuzumuthen und aufdringen zu wollen. 


Türkei. 


” Konftantinopel, 18 März. Das neuefte Blatt der tür: 
riſchen Zeitung macht den bei Inaugurirung des zu den Sigungen 
des oberiten Meichsrathes beftimmten Saales, in Gegenwart 
des Sultans, verlefenen Hattifgerif befannt. Außerdem ent: 
hält bad genannte Blatt einige die Abſetzung des griechiſchen 
Vatriarchen betreffende Artikel, und die officielle Anzeige von 
der Ernennung des Biſchoſs von Nikomedien, Antimos, jum 
Patriarchen. — In der Politik nichts Neued, — Echefib Eſſendi 
iſt im Begriff, auf ſeinen Poſten in London abzugehen. — In 
Folge der heftigen Nordſtürme, von welchen ſchon mein letzter 
Bericht ſprach, iſt das franzöſiſche Dampfboot „Licurgue“, wel⸗ 
des am 4 d. hätte bier eintreffen ſollen, ſieben Tage ſpater 
als es erwartet wurde, in Smyrna angelangt. Die für dieſe 
Hanptftadt beſtimmten PBrieffkaften wurden auf Befehl bes 
Abmirald Lalande mit dem Kriegsdampfboote „Lavoifier” hieher 
befördert, damit erfteres Dampfihiff fogleich die Nüdreife nad 
Malta antreten könne, und hierdurch einer Unterbredung jener 
Linie vorgebeugt werde. Das am 14 erwartete franzöfiiche 
Dampfboot ift erft geftern, alfo drei Tage fpäter, bier ange: 
langt, und hat meber Zeitungen noch Briefihaften aus Europa 
gebraht, da in dem Augenklit, ald es Malta berübrte,, das 
von Marfeile erwartete Patetbooi noch nicht bort angefom: 
nien war. 

+ Konftantinopel, 18 Mär. Hier it man wieder am 
Negseliren. Mehemed Ali gibt ſich das Anichen, ald wenn er 
einlenten wollte. Er bat fib an Chosrew Paſcha gewandt, hat 
ihm allerlei Infinuationen gemacht, und ihm zu verftchen ge: 
geben, mie mwünfchenswerth es wäre, wenn bie Pforte ſich mit 
ibm chne Beihülfe der fremden Mächte ausglihe. Er bat 
aber zugleich dabei durchblicken laffen, daß wenn man es aufs 
Aeußerſte anfommen laffen würde, er zu allen den Mitteln die 
Zuflucht nehmen müßte, die ihm zu Gebote ftchen, un endlich 
einem Zuftand ein Ende zu machen, ber für alle Betheiligten 
bereits unerträglich zu werden beginne, Chosrew VPaſcha bat 
bis jetzt vorgezogen, fih rubig zu verhalten und bie Eröffnun: 
gen Mehemed Ali's auf fih beruhen zu laſſen. Er ſcheint je 
doch zu fühlen, daß wirklich etwas geichehen müfle, um den 
langen und zu nichts führenden Deratbungen ein Mefultat abe 
sugewinnen. Er bat mit den erwähnten Botſchaftern ſich 
neuerdings beſprochen und ſoll in fie gedrungen feon, das 
Näthfel zu löfen, von dem alle Welt umgeben ift, und das big 
iekt die Mächte gehindert bat, die Deilegung einer Frage zu 
betreiben, die, mie fie ſelbſt geitchen, ihnen fo fehr am Herzen 
liegt. Man ſcheint ihn su berubigen geſucht zu haben; allein 


feine Geduld dürfte bald eben fo erſchoͤpſt ſeyn, als die des 
VBicetonigs c6 bereite ſeyn fell um 


@bina. 

(M. Ehromicle) Das Gerücht geht, von Seite der bines 
ſiſchen Kaufleute feven einige Schritte zu einer gütlichen Aus— 
gleihung geſchehen. Dasſelbe beruht wahrſcheinlich auf einem 
Briefe, dem ein Handelshaus in der City erhalten, und- uns 
in folgender Zuſchrift mitgeteilt hat: „Gapitän Helpin, ber 
fo eben aus Bombay über Megypten in London eingetroffen 
ift, bringt Nachrichten aus Canton mit, die um 16 Tage neuer 
find, als die mit der legten Poft eingelaufenen. Im Ganıen 
war ber Stand der Dinge in Ehina ber naͤmliche geblieben, 
Eapitän Elliot hegte aber einige Hoffnung auf eine friedliche 
Uebereinkunft mit dem an Lins Stelle ernannten neuen Gems 
miffär. Drei brittifhe Fahrzeuge Iuden in Lintin Thee, wel⸗ 
Ken amerifanifche Fahrzeuge dahin gebracht batten. Der We: 
lage und der Hyvacinth lagen in ber Urmftond-Bai. Es it 
nit wahr, daß Lord Aucland nah China reist. In Bombay 
dauerten übrigens bie Kriegsrüſtungen fort; das Ote und das 
13te Regiment eingeborner Infanterie waren zur cin ſchiffung 
bereit.” 


Sandeld; und Börfennachrichten. 


London, 30 März. Eonf. 907, ; fpanifhe Fonds 27%,. 

Parie, 1 April. Eonfol. Sproc. 113, 50; pre. 83, 55; 
Banfactien 3175; beig. Bant 855; fpan. act. 28%, ; pafl. Tr; 
Et. Germ. E. B. 655; Verfailler redte 555; linte 375; Paris: 
DOrleand 495; Montpellier:Gette 495; Mühlbaufen:Thann 490; 
Straßburg:Bafel 38, 75; Coupons Paffitte 1065 und 5190, 

Franffurt a, @., 3 April. Sproc. Met. 108%; Aproc. 
1015 3proc. 81%; Bankactien 2184; 250f.=8oole 142%; 
500fl.:toofe 148%,; Integr. 52%,; Gpnd. 4%, proc. 9°, ; 31/,proc. 
75; Ard. 10%; port. 15%,; poln. 2oefe 300 fl. 70%, Rtbir. ; 
500 fl. 83 Rthir.; Taunusbahn 340 5; Disconte 3, Geld, 

Ehemnig, 23 Märı. Heute früb 7 Uhr brach in der Kat: 
tundruderei der HH. B. ©. Prugbeil und Comp. bierielbft, 
wahrſcheinlich in der Warmtrodenhange, Feuer aus, und legte 
fammtlihe lints im Hofe ftebende @ebaude in Aiche. Die 
Flamme verbreitete fib mit ungebeurer Schnelligkeit und bers 
nichtete einen großen Theil der Drudgeräthicaften, das Farbe: 
magasin und einen Theil des Maarenlagers; auch wurde ein 
Arbeiter ſchwer verlegt. Gegen 600 Menihen find dadurch für 
die nächte Zukunft brodlos. Dbaleic Wlles verfibert mar, fo 
dürfte doch der Schaden für die Inhaber groß ſevn. (2eips. Bl.) 

* Hamburg, 31 März. Die Weijenpreife find feit voriger 
Woche um circa 5 Thlr. gefallen; beure ift viel ging wor⸗ 
den, man erwartet, daß der Zoll in England auf 16 ©h. fommt; 
in andern Getreidearten ging nichts um. Mit Mapfaamen 
gebt es ſehr bob, und es follen bedeutende Aufträge von Hols 
land für diefen Artikel bier fen. In Eolonialwaaren ift es 
noch nicht recht Ichbaft. Die Wechfelgeihäfte waren an beu: 
tiger DBörfe nicht fchr bedeutend. Loßbon in furzgen Sichten 
%, umd Sche in langen Y, und ®, &&. über Gurd bezablt; 
Paris nur wenig begehrt, Umfterbam 5 Gents. böber als Gurs 
du laffen, Antwerpen und ersburg Aau. Für deutihe Va⸗ 
uten mit Ausnahme von Berlin und Breslau, die böber wa: 
ren, nur den notirten Curs zu bedingen. Disconto 2 /, Proc., 
es ift Silber aus der Bant nah Berlin gegangen, preußiides 
Eourant fteht 149. Außer in Wiener Banfactien und daniſchen 
roc. wurde heute nichts in Fonds gethan. Metall, 109%,; 
Bankactien 1825; Integr. 52; dan. Iproc. 75; fchweb. Aproc. 
97; nerweg. dproc. 10145 ruf. engl. 3proc. 109, 

Wien, 1 April, Metallioued 109%, ; Aproc. 101 Bpror. 
er Looſe 150; 1830er Loofe 143%, 5 Banfastien 1839; 
Nordbahn 113%; Mailänder 114; Maaber 114. 
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Verantwortliche Redaction: 
Dr. Guftav Rolb; J. U, Alteuhöfer. 
Verlag der J. ©, Gotta’ihen Buchhandlung in Einttgark, 


Nro. 97. Beilage zur Allgemeinen Zeitung. 6 April 1840, 














— — — nn Dunn ie — — — — 

Marmier und die dentſche Litteratur. feiner Lage und feinen Bedürfniſſen gemäß handle und thätig 

I. Deffentlihe Thätigkeit und öffentl r fep,, aber nur ein Thor kann von ihm Begehren, daß es thue, 
f * Deals. ff ige: Geik was aufer feiner Sphäre liegt, oder ibm zum Vorwurf ma 


chen, daß es fih in ihr bewege. Jedes Volk ift eine moralifche 
Perfon, und bat als folhe feine Pflicht zu thun, micht mehr 
und nicht weniger. Deutichland im weiteften Sinne hat feine 
Eolonien und feine Seemacht: bie Staaten, welches beides bes 
faßen, die niederländifchen, find im weſtphaliſchen Frieden befi= 
nitiv von ihm getrennt worden. Wir find dadurch von der 
Sphäre der politifben Thätigkeit ausgeſchloſſen, welche bei ans 
dern Wölfern die Meere und die Golonien beiaffen. Wir finden 
in unferm „banalen Weltbürgerthum” dafür einigen Erſatz 
darin, daß der deutiche Name allein in Folge jener Iſolirung 
nicht von der Theilnahme an dem Sflavenbandel befledtt worden 
it. Allerdings baden wir weder in Amerifa, noch in Allen, 
noch in Afrifa etwas ausjufehten, und es fann und darum 
nicht als Tragheit angerechnet werden, wenn wir dort nicht anf 

dem Plane find, un, ſey es den Englandern und Mmerifanern, 
oder den Franzofen mit den Waffen oder den Handelscompag- 


*+* Es wird Hrn. Marmier nicht helfen, daß er feinen 
Herzensergiefungen über Deutihland ein Paradoren unferes 
geiftreihen Wolfgang Menzel vorangeftellt hat, der Magt, die 
Deutihen thäten nicht viel, fchrieben aber deito mehr, und 
follten deßhalb ftatt des Adlers die Gand in ihrem Wappen 
tragen. Er hätte leicht noch Schlimmeres and den Schriften 
unferer zu den Franzofen übergetretenen Landsleute, der Heine 
und Börne, ihöpfen können, die ihren Unmuth über dag ver: 
laffene oder aufgegebene Vaterland in noch derberer Weile and: 
drüden. Jeder jtellt das bei uns am die ihm gebührende 
Stelle und überficht oder entſchuldigt das Uebermäfige und 
Ungerechte des Tadels, weil er die Quelle des Unmuths kennt, 
aus der er gefloffen. Etwas Anderes it es mit einem Frems 
den, der fich jenes Urtheil aneignet, und es ohne perfönlichen 
Grund und ald eine Wahrheit gegen ung geltend machen will 
in einer Weife und mit einem Belang, der den erſten Urhebern nien zu begegnen. Gleichwohl bat dieſe Entferntbaltung von 
nicht in den Sinn gekommen, und gegen den ſie ſich ſelbſt am een ung nicht abgehalten, den deutfchen Hans 
erjten verwahren würden. Ein felcer iſt für das haftend, del über die Meere auszubreiten. Nicht Paris noch Havre, 
* er ſich angeeignet bat, und nun, als durch feine Erfahrung | ide Amfterdam noch Kopenhagen, nicht Liſſabon noch St. Peters: 
— — —— Das Thema alſo iſt, daB | purg iſt mac London der größte Handelsplatz in Europa, fon: 
ai ein aan 6 " r wenig handle und zu | dern Hamburg, und Hr. Marmier ſolite nicht vergeffen, daß 
in Oteift ‚ pa 2 ne, deſto mehr aber rede, | Hamburg in Deuticland liegt und ein Freiftaat ift, und gany 

briften nämlich. 9 Uebel der Vielſchreiberei aber | yon jener Thätigfeit angefüllt, die er an England und an 
werde je länger je ärger, und feit den zwölf Jahren, wo Wolfe | gumerifa rühmt, und bag Bremen und Lübeck, daß im innern 
ne Klage erhoben, ſey es dabin gefommen, Bap | Sande Frankfurt und Leipzig diefem Zuge folgen, und Leipyig 
gen enſte Statiftiter daran verzweifle, die Mafen, | namentlich nicht aufgehört hat, der Hauptitapel des enropäifchen 
n ige Jahr zu Oſtern und zu Michaelis in das unges | Yinnenverfehrs zu feon. Wo ift bier eine Spur einer nur 
* uͤcherbaſſin von Leipzig einführe, noch zu überfeben | mir Träumen und Analpfen fremder Gedanken befchäftigten oder 
und zu muftern. Eine Plage fen das, wie die agvptiiden unbeweglichen, im Winkel firenden Nation, der man zu ihrer 
Heufhreden. Hierauf wird England und Amerika, dann Franf: Beſchamung die rührige Thätigfeit von England und Amerika 
reich gegen Deutfcland geftellt. Jene beiden Länder wärfen ſich entgegenbalten dürfte ? Oder ift nicht der Gewerbfleif, die In- 
mit rajftlofer Thätigfeit in neue Bahnen der Induftrie und des duftrie und die Fabrication von Dentihland in fteigendem 
Handels, Franfreich rotte fih um die politiſche Rednerbühne Fortgang, der feldft England zu beunrubigen anfangt? Iſt 
sufammen, und während dem fie Deutſchland unbeweglich wie bier ein Gchenlaffen oder ein Selbſtgehen, ein Handelnlaſſen 
eine Spinne in der Ece und ziehe geduldig „des Fadens ewige | eder ein Selbithandeln ? Und der große deutſche Gewerbs: 
Länge‘ von der Kunkel. Frankreih ſchleudre Ideen in die verein, mas ift er anders, ald das Erzeugniß bes feiner 
Belt hinaus, Deutſchland übergebe dieſe der Analyſe feiner | ſelbſt bewußten und auf das Allgemeine und Große gerichteten 
Schulen, „Wenn wir bandeln, fagt er, fo träumt «8 und Geiſtes öffentlicher Thatigkeit in Deutichland, der vereinigt, 
ſchwarmt.“ Niht am Theilmabme, nicht an Edelmuth im | ermuntert und entfaltet, wahrend man au der Seine fid ifolirt 
Grunde bes Charakters fehle es, aber alle Augenblide vergefle | und die fteigende North und Unfähigkeit binter Tarifen zu ver: 
man fich felbit und falle in eine Art banalen Weltbürgerthums ſchanzen fucht, der unferer Thätigfeit die Achtung und Anerfens 
zurüd, handle ab, wo andere handeln, made den Turnier: nung der unbefangenen Fremden erwirbt, während Hr. Mar: 
richter und Schranfenmeiler der europaiſchen Kämpfe, den Chor | mier die Verfiummifle der eigenen Intereifen im feiner Heiz 
zur europaiſchen Tragödie. Gleich feinem Rothbarte ſitze Deutſch⸗ math durch die Vorfpiegelung der Unthaätigkeit ber Nachbarn 
= eu * — ————— barre, um ſich zu neuer Thate | zu tröften ſucht? 
rmannen, bis di i i 
« Sachen nit mehr Hirgen und fein Ferner haben wir, im der Mitte von Europa gelegen, im 


Bart auf dem Boden fchleppen werde. \ h k 
Dan findet alſo bi : ä Weiten allein Franfreih, im Oſten allein Rußland zu fürdten, 
ndet a ie bier, nur in anderer Form, auf Dentichland | pie südlichen und nördlihen Staaten und Reiche find ung von 
—— was Ar. Gt. Marc: Girardin von Münden gefagt | untergeordneter Bedeutung. Nun ift es nod fein Menſchen— 
—— har Fönnte das Marmier'ſche Urtheil in Ddiefe | alter her, daß Deuticland wie Ein Mann aufgeftanden ift, um 
itardinſche Fermel bringen: en Allemagne on n’agit pas, | pie franzoͤſiſche Macht unter Napoleon über den Rhein zu wer: 
on regardr. Voilä I Allemagne! Die beaux esprits, welche fen und unter den Mauern von Paris zu vernichten, und ſeit⸗ 
von jen ſeits des Rheins zu uns kommen, treffen ſich alſo nicht dem haben wir von dort Ruhe gehabt. Was aber weiß Hr. 
nur, ſondern fie befruchten ſich auch gegenfeitig. Marmier gegenüber dieier auch ibm fühlbar bewiefenen, öf: 
Es fann von einem jeden Volke begehrt werden, daß es | fentliben Thatigkeit in Deutichland ? Er fennt fie und erfennt 
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fie an, aber fest fie zunachſt herab. Nur einige „unfruchtbare 
Palmen‘ find es geweien, die dem Deutihen ber Sieg von feinen 
Wagen zugeworfen. Gleihmwohl ſtehen von ber Katzbach bis 
zur Seine die Trophäen, wenn auch nicht in „Bronzeſaulen“, 
melde die deutſche Großmurh auf der Place Vendome geſchont 
bat, aber doch in der Erinnerung der noch Lebenden und der 
künftigen Jahrhunderte aufgeftellt, welche die Thaten und bie 
Siege bezeugen, durch die allein cd möglih war, der deutſchen 
Erde ihre alte Ehre zu retten, in Europa bie einzige zu fepn, 
die nie ein fremdes Joch getragen! Ober verdienen diejenigen, 
welche damals ald Männer, ald Jünglinge und zum Theil als 
Knaben gefohten haben und nicht auf ben Schlachtfeldern ae: 
blieben find, verdienen fie den Tadel, den ihnen fofort nach 
jener Verkleinerung ihres Ruhmes gallifher Neid zufender, daß 
fie nah dem Sieg und dem Frieden zu ben unterbrocenen 
Studien mit Eifer zurüdfchrten, verbienen fie den Vorwurf 
dieſes litterarifchen Putzmachers, daß fie ihr Heldenthum eines 
Tages alfobald am Studirpult vergeffen hätten? Mag er, bie 
ſchlechte Sefinnung in ſchlechter Metapher ausdrüdend, ihnen 
nachſagen, fie hätten fi bemüht, „unter einem Dintentrom 
den Blutfteom zu verbergen‘, dem fie hatten fließen geichen, 
und mag feine verletzte Eitelkeit fi darin gefallen, bie guten 
Streide, welche damals die gallic« levitas empfing, nachtrag⸗ 
lich mit abfurder Mbetorif au bezahlen — die edle Haltung, ja 
die Großartigkeit der Geſinnung, mit weldher von jenem Gr: 
ſchlecht die Thatigkeit in den MWaffen-auf die Seit ded Kampfes 
beſchraͤnkt und, wie der lebte Schlag geſchehen, durch die ver: 
doppelte Ihätigkeit des Friedens erfeßt wurde, als galte es die 
auf die Waffenubungen verwendete Zeit einzubringen, verliert 
nichts von der ihr inwohnenden Würde, dad Hr. Marmier 
nichts davon begreifen kann oder begreifen will. Nur ibm und 
andern feines Geiſtes iſt es gegeben, die Heingelebrten, die zu 
ihren Studien beimgefebrten Kriegsmanner, alfobald im fo viele 
Federhelden, Dudmänfer und Broſchürenſchmiede zu verwandeln. 
Wir andern, Zeugen, zum Theil Theilnehmer der Ereigniſſe, ba: 
ben die Gelchrten, welde an jenem Kampfe Theil nahmen, die 
Steffeng, die Jahn, die Raumer, nah demfelben nicht anders 
geſehen, als fie vor ibm waren, und bie Jünglinge nah ibrer 
Heimkehr nicht auf dem litterarifhen Trödel, fondern auf den 
Banken der Gpmnafien, in den Hörfalen der Univerfitäten, zum 
Theil zu den Füßen ber Lchrer, in deren Geſellſchaft fie gefochten 
hatten, wiebdererblidt, umgeben von vielen jungen Männern des 
Militärs, die erſt wahrend des Kriegs und der Noth, und als 
der Hannibal vor den Thoren fand, die Notbwendigkeit und 
Heilfamkeit einer tieferen Einficht und weitergebenden Bildung 
gefühlt hatten. 

Iſt aber ſeitdem in Deutihland Waffenruhe geweien, 
ſo geihab cd nicht, weil indeß jener Geift in Traum 
und Nebel verdampft it, wie man ſich dort einbilder, fondern 
weil bie leichtfertigen Nachbarn im Werften big dahin bei 
der vor 27 Jahren empfangenen 2eetion fich felbit beruhigt 
und und in Ruhe gelaffen, oder weil fie nur mit Worten und 
Ergiefungen politiiher Habfucht oder nationaler Eitelfeit die 
Graͤnzmarken von Deutichland überfchritten haben. Oder follen 
mir chne weiteres zu den Waffen greifen und fie zum Kam— 
pfe fordern, um nicht hinter den Groftbaten von Antwerpen, 
Ancona, S. Ullea und der Tafna zurüdzubleiben, oder bloß um dem 
Sen. Marmier feine Gelegenbeit zu geben, uns des Mangels 
an Thaten anzuflagen und als ein Wolf von Traumern und 
Broibürenfhreibern darzuftellen? Nur in Einem Fall mwür: 
den wir den Tadel verdienen, wenn wir die Seit des Friedens 
nicht benußt hätten, um auf den Krieg vorbereiter zu bleiben, 
und wenn und begegnet wäre, die fünfundzwanzigjährige Waf: 


fenrube für den Anfang des ewigen Friedend mwenigitend am 
Rhein und jemfeitd der Alpen zu halten. Glaubt aber Hr. 
Marmier bad, fo möchte der Beweis ihm fchwer zu führen 
feyn. Oeſterreich — und man weiß dad in Franfreih ſehr wohl, 
wenn auch nicht in den Burcaur des Hr. Marmier, doch in 
einem andern Bureau — fteht gerüfteter als je und gedeck 
durch mehr als eine Kette von Keitungen erſten Ranges, bie 
wahrend des Friedens gebaut wurden, und von welchen die unein- 
nebmbar gewordenen Bollwerke der Alpen in Italien und an 
der deutihen Gränze flanfirt werben. Nicht weniger gewapp- 
net fteht Preußen am Niederrhein, den es durch unvergleich- 
libe Werke zum ftärkiten Bollwerk feiner Macht erhoben hat, 
mit einem Heer von 300,000 Mann, auf eine Landwehr vom 
900,000 geitüßt, die aus lauter gedienten Soldaten beftcht. 
Das find keine Zeichen, daß man geträumt ober geſchlafen. 
Will man Geift und Richtung einer Nation beurtbeilen, will 
man willen, eb fie handle oder träg fev, To darf man 
fih nicht auf ihre Studirſtube beichränten, und läft man 
gleichwohl die ganze Thätigfeit außer derfelben aus den Aus 
gen, ficht man vor dem „Wald von Federn,‘ mit dem bier eine 
vom Leipziger Meffatalog erbigte Phantafie dem Hr. Mar: 
mier ſtatt mit der alten Hercynia sylva Deutſchland bedeckt 
zeigt, michtd und wieder nichts von einer die großen Verbält- 
niffe ftörenden oder orbnenden Thätigkeit, fo bat man nur 
das Mauf feiner eigenen Beſchranktheit und feine Unfähigkeit 
gegenüber fremden Zuftände zu beurtheilen. 

Allerdings bietet Deutichland fortdauernd dem franyöfiihen 
Angriff eine ſchwache Seite von Baſel bis Mainz, und wir 
find weit entfernt zu verihweigen, was dort verfiumt, oder 
zu verfennen, daß noch Vieles zu thun iſt; die Heere aber 
der fübdentfhen Staaten find darum nicht weniger gerüftet, 
und werden noch in biefem Jahr Gelegenheit haben, ihre Waf— 
fenfähigkeit zu zeigen. Im einem ernften Kampf aber erfchel: 
nen fie überbaupt zunachſt ald Vorhut der öſterreichiſchen Macht. 
Man kennt in Wien fo gut wie in Paris die Alternative, daf 
man ven Eeite Defterreihsd die vorliegenden Staaten von 
Bavern, Würtemberg und Baden bis hinab nah Naſſau ent: 
weder ald Bunbdesgenofien am Rhein zu vertheidigen, oder als 
Gegner mit den Franzoien am Inn zu befampien bat, und 
die öfterreihiihen Sere würden ebenfo über Bregenz mie 
gegen Straßburg, wie über Aleſſandria gegen Lyon heranrücken, 
um den Stoß der franzöfifihen Waffen zu brechen, geſetzt auch, 
dag dir Schwarzwald, und daß Maftadt noch nicht mit jenen 
Werken umgeben waren, melde Die Vertbeidigungelinie von 
Landau and Germersheim vollenden, und das füdliche Deutiche 
land vor den erften Angriffen fhüßen würden. Ueber alles die: 
ſes find die militärifhen wie die pelitiiben Behörden von 
Deutſchland einig, und die öffentlihe Meinung ift defbalb bes 
rubigt. Daß fie dieſes ſeyn kann, ift der Erfolg einer weiſen, 
bebarrlichen, die Sicherheit des gemeinfamen deutihen Baterlan: 
bes im Auge habenden Thätigfeit, vorzüglich der Großmaͤchte von 
Deutichland, in deren Bewußtſeyn und Erfolg ein jeder die Carica⸗ 
turen deutfcher Träumerei und Lälfigkeir verlachen kann, mit 
welchen Hr. Marmier fih und feine leichtgläubigen Landsleute 
zu ergößen oder zu ermntbigen fucht. Iſt Deuticland, wie 
Hr. Marmier fagt, eine Spinne, die im Wintel ibred Haufes 
figt, fo iſt es eine Kreuzſpinne der größten Urt, und bie 
Fäden des Netzes, die fie gefponnen hat, find ftark genug 
alle pelitiichen Fliegen darin aufjufangen und feftzubalten, 
die etwa an dem Rhein bereinfhwärmen und in ihr Gehäg 
eindringen möchten. Ja fiebt man von der Zukunſt auf bie 
nächte Vergangenheit, was hat denn 1830 die enorme Kampf: 
Inft der unerfahrenen Qugend in Frankreich zurüdgebalten, 


71 


als die Erinnerung an bie Jahre 1814 und 1815 und die Ue— 
berzeugung, daß man bie deutichen Heere ftärker und gerüſte⸗ 
ter finden würde, als fie fünfzehn Jahre früber Frankreich 
mit feinem Gold beladen verließen, oder was bat vor kurzem 
die belgifche Frage zur Entfcheidbung gebracht? Etwa die Tri— 
dune von Paris, um welche dort dad Publicum, wie Hr. Mar: 
mier weiß, fih empört? Diefe blies zum Kriege, und ihre Trom: 
peten ballten in Brüfel wieder. Was alſo war ed denn, das 
die aufbraufenden Gemütber der Belgier von den aus Paris 
geichleuderten „Ideen“ abwendete, und troß der Aufmuntes 
zungen von der Seine ber beftimmte, fih dem Protofoll von 
London zu unterwerfen, um gegen das Intereſſe von Frank: 
reich Deutichland durch Zurüdgabe von Luremburg eine Granze 
zu überlafen, die zu feiner Sicherbeit ibm unentbebrlih war ? 
Während man in Paris und Brüſſel fih in den Debatten ab» 
mübte, batte Preußen in feinen Rheinprovinzen drei Armee— 
corps zufammengezogen, auf den Kricgsfuß geſetzt, und war 
gerüftet, den Tractat durch die Gewalt der Waffen zu vollzie⸗ 
ben. Die Belgier mußten dad, unterwarfen ſich, und bie 
Franzofen liefen es geiheben. Vor ſolchen Thatfachen follte 
man an der Seine ben Ton etwas ermäßigen, und wenige 
ſtens aus dem Erfolg ahnen lernen, daß man bei den Nach: 
barn in Bezug auf öfentlihe Dinge noeh etwas Anderes ge: 
tban bat, als Flugihriften und ichwerfallige Tractate über die 
Kriege von 1914 und 15 fcpreiben, daß man in diefer wichtige 
ten Richtung ber öffentlichen Thätigkeit nichts verſaumt, 
daß man gehandelt, die Zukunft vorbereitet bat und bereit iſt, 
ihr gemaf zu thun, was von ber Sicherheit und der Würde 
bed Ganzen begehrt wirb. 
(Seſchluß folgt.) 


Das Briefpoftwefen, zunächſt in Franfreid. 


* Paris, 30 März. Man batte vor einem Jahre gehofft, 
daß die Adminiſtration der Poften dem Beifpiel von Eng— 
land folgen würde, um fo mehr ald fib einer der Directo⸗ 
ren in einer öfentlihen Schrift lebhaft dafür ausgeſprochen 
hatte. Aber jeitdem ift Alles wieder eingefchlafen, und der 
alte fiscale Geift regiert mehr und mehr, vobgleih die Port 
durch eine fürzlih gemadte Erfahrung bätte lernen können, 
daß er nicht immer zu feinem Iwed führt. Die Bedingun: 
gen, welde bie franzöfiiche Poſt der englifhen für den Tranfit 
ihres imdifhen Felleifend gemacht hatte, waren fo hart, daß 
dieſe ſich enticloffen bat, den Weg über Franfreih ganz zu 
verlaffen.. Der Kriegsminiſter hatte ſchon vor einiger Zeit be: 
foblen, daß die militäriihen Depeſchen von und nah Indien 
über Malta und Falmouth geben müßten; eben jegt baut bie 
Pot große Dampfboote, welde von Southampton nad Wleran: 
dria geben, und nur in Gibraltar und Malta einige Stunden 
anlegen werden. Man baut dayu in Southampton Dods, und 
da die Eiſenbahn von London dahin im Junius im Gang ſeyn 
wird, fo können die Briefe wenige Stunden nach ihrer Abgabe 
in London auf dem hoben Meere fern. Man hofft, wo nicht 
an Zeit zu gewinnen, doch feine in Vergleihung mit dem Weg 
über Marfeile zu verlieren, und die 60 — 65,000 Pf. St., 
welche man bisher den franzoͤſiſchen Poiten für den Tranſit be: 
zahlt hatte, werden für die Zunahme der Koften reichlich entichäbiz 
gen, indem bie bisherigen Heinen Dampfboote von Falmouth 
nah Cadiz und Gibraltar eingeben werden. Das BWenigfte, was 
man bier von ber Herabfegung des Porto’s in England gehofft 
batte, war, daß die Briefe von bier nah England verhältnif: 
mäßig berabgefeht werden, aber die englifhe Pot verlangt, 
und nicht unbilligerweife, daß Frankreich feinerfeits den Theil 


des Zarifd, dem es dabei erhebt, herabiege. Die englifhe Port 
bat erklärt, daß fie bis auf zwei Sons für jeden Brief ber- 
abzufeßen bereit ſey, kurz fo weit ald die frangöfifhe es ihrer: 
ſeits thun wolle; allein dieſe bat fich geweigert, fo daß jeder 
Brief bin wie ber 2 Ar. koſtet, und ba die Taris’ihen Pojten 
fih begnügt haben, fib dem frangöfiiben Tarif anzuſchlie— 
Ben, ſo leidet Sübdeutichland in feinen Verbindungen mit 
England gerade eben jo darunter, wie Frankreich. Nichts 
fann eine beffere Idee davon geben, wie wenig man bier noch 
diefe große Frage kennt, und wie weit der Geiſt der Routine 
der Burcaut noch jede Hoffnung auf Verbefferung erjtidt, als 
die Debatte in der Pairdfammer, im welcher der Finanzminis 
fter auf eine Bitte des Handels in Breit, die Poſten herabzu— 
feßen, antwortete, dab der Verſuch der Pennzpoft in England 
miflungen fen, daß dad Defteir von Ichten Qahr in ber eng: 
liſchen Pot 25,100,000 Fr. betragen babe, und im laufenden 
Jahre wobl 40 Millionen erreichen werde, weil fih das Publi: 
cum im letzten Jahre mit Poſiſtempeln verichen babe, alſo ger 
genwärtig weniger davon fauie. Gr bat allo nicht gewußt, bad 
die Pennvpoſt erit den 10 Jan. d. 9%. eingeführt wurde, alſo 
im letzten fein Deficit geben konnte, daf fie in awei Monaten 
die Zabl der Briefe mebr ald verdoppelt bat, und daß anf den 
heutigen Tag die Stempel der Pot noch nicht fertig find, und 
im Gegentheil die Nothmendigkeit, fih damit zu verfeben, bie 
Mevenuen der englifchen Pot im laufenden Jahre fehr erböben 
mus! Die Wahrheit wird fi freilib am Ende auch fogar uns 
ter den Commis der Finanzadminifiration Bahu machen, aber 
es ift auf keine Weife rübmlich für die Finanjverwaltungen von 
Europa, daf nah fünfundzwangigjäbrigem Frieden fih nur Ein 
Staat gefunden bat, der es wagt, eine Herabfekung der uncivi⸗ 
lifirteften aller Steuern, der auf Communicationen auf Gr: 
ſchafts⸗ und Gedanfenverfehr, zu unternehmen, Es gibt lei— 
nen Fabricanten und feinen Krämer mehr, welder die Macht 
der Wopffeilbeit nicht kennte; nur Finanzminifter fheinen nie 
von etwas diefer Art gebört zu baben. Es ift Grund zu hof 
fen, daß das Beifpiel von England beweiſe, das man auch pe= 
cuniar nicht dabei verliere, und die Heit wird fommen, wo man 
das jehige Poſtweſen etwa in der Art anichen wird, wie das 
Abichreiben der Bücher vor ber Erfindung der Buchdruderei, 
nur mit dem lnterfchied, daß bei den Poften feine neue Erfinz 
dung oder Cinrichtung nötbig it, fendern nur der Muth, dad 
Bertehende mit dem Mifico eines momentanen Verluſtes allges 
mein anwendbar zu machen. Ich finde in Niebuhrs Briefen 
an Eavignp eine Stelle, die ich mich nicht enthalten fann, ab» 
zuichreiben: „Unfre Megierungen müfen uns eine große Mei: 
nung von der Wichtigkeit unfrer Gedanken und Aeußerungen 

zutrauen, indem fie auf die einzelnen Briefe einen Preis fegen, 
wie ibn manche Heine Schrift nicht bat. Ich bin nichtd weni— 
ger ald knickerig, aber ich ſchriebe drei: oder viermal mehr 
Bricje, wenn das bobe Porto nicht wäre.” Die biefige Poft 
rübmt fi, daf ihr Felleifen für die Straße von Marfeille tägs 
lich 3000 Briefe enthalte, allein dieſe vertheilen fi auf 272 Poſt⸗ 
ftationen und begreifen die ganze Gorrefpondenz mit Algier 
und der Levante, und ein einziges Datum diefer Art märe hin- 
reichend, die gegenwärtige Brieftare zu verurtbeilen. Ein ans 
derer großer Mißbrauch ift die Urt, wie die Ponverträge mit 
fremden Staaten abgefchloffen werben, deren Refultat immer 
it, daf die Briefe mehr foften, als das inländifhe Porto der 
beiden Diftancen foften würde, z. ®. ein Brief nad Ealaie for 
ftet 12 Sous, wenn er aber nah London beftimmt ift, nimmt 
die franyöfifche Port 20 Sous; fo iſt's mit Briefen nad Deutſch⸗ 
land und Italien. Die Ständeverfammlungen follten überall 
verlaugen, daß die Portverträge gedrudt werden, damit bie Def: 
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fentlichteit Mittel gebe, den Mißbraͤuchen zu ſteuern. So viel 
iſt gewiß, dab bie gegenwärtige Lage des Poſtweſens in ganz 
Europa, außer England feir Rowland Hills Meform, unfrer ge: 
rühmten Givilifation unwürdig ift, aber der Einzelne fann bei 
einer fo verwidelten Angelegenheit nur einzelne Data willen, 
und e3 gehörte cine öffentlihe und ausgedehnte Enquete dazu, 
das Uebel in feiner ganyen Größe aufzubeten. In England 
klagte Jedermann feit vielen Jahren über die Poften, aber Nie: 
mand konnte die Umermeßlichkeit des Schadens, den bie Na: 
tion dabei erlitt, recht beurtbeilen, bis die parlamentarifche En: 
quete Fam, deren Mefultate ſelbſt bie überrafchten, melche zuvor 
von der Größe des Uebels am meiſten überzeugt waren. 


Berhbandlungen der badifhen zweiten Kam— 
mer über das Strafaefegbud. 


O Rarlörnhe, 27 Mars. (Fortiegung.) Einen ftraf- 
baren Verſuch nimmt der Gefehedentwurf nur an, wenn 
durch die bereitd vorgenommenen Handlungen „die Ausfüh— 
rung bed beabfihtigten Verbrechens angefangen worden 
ift.” Diele Beſtimmung des franyöfiihen Code penal ift auch 
im neuen mwürtembergifchen und im fächfiihen Strafgeleß ange: 
nommen. Bloße Vorbereitungs handlungen bleiben ftraflog, 
vorbehaltlich einiger befondern geſetzlichen Beſtimmungen. Die 
Verſuchsſtrafe gebt nur big zur Hälfte der Strafe der 
Vollendung, bei todeswürdigen Verbrechen bis zu 15 Jahren 
Zuchthaus und bei den mit lebenslänglibem Suchtbaus am bes 
ftrafenden Verbrechen bis au 12 Jahren. Der Antrag Wels 
ders, auch ein Minimum für die Verfuchditrafe feftzufegen, 
fand feine Unterſtützung. Verſchiedene Grade ded Verſuchs 
unteriheider der Entwurf nicht, aufer daß er noch eine be: 
‘endigte Unternehmung (delictum perfectum) annimmt, 
wo der Ihäter alles getban bat, was von feiner Seite zur 
Vollendung des teabfichtigten Verbrechens nothwendig mar, 
der ftrafbare Erfolg aber durch andere dazwiſchen getretene, 
von ihm unabhängige Umftände abgewendet wurde. $. 93a. 
Hier darf die Strafe nicht weniger, als Y, derjenigen Strafe 
betragen, melde im Falle der Vollendung ıu erkennen ge: 
weſen märe, bei Todesitrafe nicht weniger ald 10 Jahre und 
bei Iebenslänglibem Zuchthaus nicht weniger als 6 Jahre 
Zuchthaus. $. 102. Weldersd Antrag, ein Maaf ſeſtzuſetzen, 
um welches die Strafe der beenbigten Unternehmung jeden: 
falld noch unter der Strafe des vollendeten Verbrechens fteben 
bleiben müfe, wurde verworfen. 

Nach 5. 100 trifft bei ben mit Todes: oder Zuchthaus— 
ftrafe bedrohten Verbrechen die Verſuchsſtrafe auch denjenigen, 
deifen in verbrecherifcher Abfiht unternommene Handlung aus 
Irrtum oder Verwechslung eine andere Perion oder andere 
Sache traf, an welcher das Verbrechen gar nicht verübt werden 
fonnte, vorausgeſetzt, daß der Thäter alles gethan hat, was 
von feiner Seite zur Vollendung des beabfihtigten Verbredens 
nothwendig geweſen wäre. Chriſt befämpfte diefe Beſtim— 
mung, da darnach auch derjenige, welder in der Abficht, einen 
Andern zu erfhießen, und einen Strobmann für diefen Andern 
anfchend auf dieſen ſchieße, beitraft werden müßte. WVicefanz: 
ler Bert: allerdings! es wird bier auch, obne einen Erfolg zu 
fordern, ſchon der bloße böfe Wille geftraft, weil ſich feine 
Stärfe durch cine dufere That bewährt und er fih eben fo 
gefährlich gezeigt har, mie bei demjenigen, welcher wirflih auf 
einen Menſchen ſchoß und fehlte. Der Artikel murde ange: 
nommen. 

Ueber den Beariff des Anftifters oder intellectuellen Ur: 
bebers (55. 106 und 107) hatten eine juriftifche Erörterungen 


ftatt zwifhen dem bg. Welder und Geheimeratb Dutt: 
finger. Beide behielten ſich vor, den Streit vor dem rechte: 
gelebrten Publicum auszuführen. Das Nefultat in der Kam: 
mer war, daß es bei dem von Welcker befämpften Entwurfe 
fein Bewenden behielt, wornah derjenige ald Anftifter 
beftraft wird, „welcher dadurch Urſache des Verbrechens gewor⸗ 
den ift, daß er den Thäter vorfäßlib zu dem Entichluffe, bad: 
felbe zu begeben, beftimmt bat,’ im Gegenfaß des Gebülfen, 
weiber zu diefem Entichlufe des Chäterd nur mitgewirkt 
(5. 107), oder nicht im eigenen Intereſſe dad Verbreden 
gewollt, fondern nur das Verbrechen eines Andern (5. 118) 
vorfäßlih unterftügt bat. 

Als Ausnahme von der Megel, daß bloße VBorbereitungs: 
bandlungen nicht beftraft werben, bebroht der $. 108, wenn 
Jemand einem Andern zu einem Verbrechen Auftrag ertheilte 
und diefer ibn annahm, beide, und ebenio der $. 113, wenn 
mehrere die Ausführung eines gemeinfchaftlih beswedten Ber: 
brechens verabredet baben, fämmtlihe Verbündete mit 
ber Strafe des Verſuchs. Die erftere Beſtimmung wurde 
nicht befämpft, wohl aber die legtern von Sander, indem in 
einer bloßen Verbindung an und für fib nur eine Gedanken: 
mittbeilung und meniger ald in den doch ftraflos erflärten 
eigentliben Vorbereitungsbandlungen liege. Vice— 
fanzler Beet: eine Verbindung fen nefäbrlicer, als eine blofe 
Vorbereitungsbandlung, welde der Einzelne für ſich allein vor: 
nebme. Dieſer fünne jeden Augenblick von mweitern Schritten 
abiteben, und damit alle Gefahr, daß dad Verbrechen zu Stand 
fomme, befeitigen, während derjenige, der ſich mit Andern ver: 
bunden und dadurch die Andern zur That mitbetimmt 
babe, nicht mehr alleiniger Herr ber That ſey. Der Artikel 
wurde angenommen, und auch ein Vorſchlag Welders, bie 
Strafe nur eintreten zu lafen, mwenn bie Ausführung bes 
Verbrechens mit Grund au befürdten gemeien fen, zurückge— 
wieſen, weil es fich von felbit verftebe, daß die Verbindung im 
Ernjte geihloffen werden feon müfe, und in diefem Fall bie 
Ausführung jedesmal zu befürdten fen. 

Wenn die Verbündeten das Unternehmen freimillig wieder 
aufgeben, fo find fie na $. 113 alle ftraflod. Die 65. 114 bie 
117a beftimmen, wie fih der Einzelne ftrafloes machen fann, 
wenn bie Andern das Verbrechen nicht aufgeben, 

Bei dem *. 118, welcher den Begriff eined Gebülfen auf: 
ftellt, erbob fi ein großer Streit zwiſchen dem Geheimenrath 
Duttlinger und Welder einerfeits und dem Abg. Sans 
der, v. Motte und Bohm andererfeitd, Die letztern bes 
banpteten,, daf es auch eine Beibülfe zu fabrläffigen Ver: 
brechen gebe, indem nämlich die Veibülfe zwar eine vorfäß- 
liche Unterküßung des Urhebers vorausfege, bier aber der 
Vorfag nur auf die Unterftüßung der fabrlaffigen Hand— 
lung und nicht auf deren unbeabfichtigt eingetretenen Er: 
folg berielben zu besgieben fev. Wenn Jemand demjenigen, 
ber auf einen Vogel in der Nabe von Menihen und mit Ge— 
fahr für diefe ſchießen wolle, zu diefem Zweck das Gewehr gebe, 
der letztere fodann ſchieße und fichuldhafterweiie einen Men: 
fben treffe und tödte, fo fen der erftere ald Sehülfe biefer 
fabrläffigen Tödtung zu betrafen. Gebeimerratb Duttlin, 
ger und Welder erklärten: wenn derjenige, welcher dem 
Andern das Gewehr gab, keine Abficht zu tödten gebabt habe, 
aber doch vorherfehen konnte, daß der Schuß, zu welchem er 
das Gewehr abgegeben, leicht einen Menfchen verlegen könne, 
fo babe er dadurch, dab cr dad Gewehr abgab, felbit eine 
fabrlaffige Handlung begangen, deren mittelbarer vorausſeh— 
barer Erfolg ber Tödtung ibm nad $. 90 zu eigener Rabr: 
läffigkeit zuzurechnen fep, ohne daß er als Gehülfe des Schie⸗ 
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‚Senden als eines felbit nur fabrläffigen Uebertreters betrachtet 
werden könne. Durb Stimmenmehrheit wurbe übrigens ber 
Artikel nah Sanders Antrag ohne ausdrüdliche Beſchrän— 
fung ber Beihülfe auf vorſätzliche Verbrechen dahin ge: 
faßt: „Wer das Verbrechen eined Andern vorfäglich erleich 
tert oder befördert, ift ald Gehülfe zu beſtrafen.“ 

Die auch in der würtembergiihen Kammer vielbeitrittene 
Frage, ob da, wo die Strafbarkeit oder bie Bröße berfelben 
von perfönliben Berbaltniffen des Thäterd abbangt, bei Be: 
meſſung der Strafe des Gehülfen bie perfönlihen Verbältnilfe 
des Gehülfen oder jene des Urbebers zu Grund zu legen fepen, 
wurde nad einer langen Debatte, mobei insbefondere der Ge— 
heimerath Duttlinger bad Erftere ausführte, fofort nad 
einer nohmaligen Commiffionsberatbung im $. 120 und 120a 
dabin enticieden, daß die Strafe, welde bem Urheber nad 
feinen perfönlihen Verkältniffen gebrobt it, ald die Grund: 
lage diene, nah welcher bie Strafe bed Gehülfen zu bemeiien 
fev, und daß bei Bemeſſung der letztern Die befondern, die 
Strafbarfeit erihmwerenden oder mindernden Verhaͤltniſſe des 
Gebülfen nur ad Strafausmeifungdgründe zu berüd- 
fihtigen ſeyen, daß jedoch da, wo die Thal in der Perfon des Urbe: 
berg ein Rückall ift, nur die einfache Strafe einer erftma- 
Ligen Uecbertretung, dagegen da, wo der Gehülfe rüdiällig 
ift, die Rüdfallsitrafe bei Bemeſſung der Gebülfenitrafe 
zu Grund zu legen ſey. Auch wurde vorbehalten, bei einzel: 
nen Verbrechen bieffalld befondere Beitimmungen zu geben, 
wie denn aub nach 5. WBhe bei Bemeflung der Strafe eined 
Gehülfen zum Kindsmord eine höhere ald die Kindes 
morbdsftrafe zu Grund gelegt werden foll. 

Der 5. 128 fagt: „Wer nah erlangter glaubhafter Kennts 
nie von dem Vorhaben eines Andern, ein beſtimmtes, mit 
Todes: oder lebenslänglider Zudtbaußftrafe be 
drohtes Verbrechen zu begeben, folches nicht Durch zeitige An: 
zeige bei der Obrigkeit, oder durch Warnung der Gefährdeten, 
oder durch andere in feiner Macht ftebende Mittel, foweit es 
ohne Gefahr für ibn felbit, oder einen feiner Angehörigen 
(6.76 a) geſchehen Fonnte, zu verbindern gefuht bat, wird 
von Gefangniß- oder Gelditrafe getroffen, oder in fchwereren 
Fällen mit Arbeitshaus bis zu zwei Jahren beftraft.” 

6. 129. „Er ift jedoch von der Pflicht zu dieſer Anzeige 
oder Warnung frei, wenn fie ein Einſchreiten ber Obrigkeit 
gegen eine Perſon nach fih ziehen könnte, zu welder bertelbe 
in einem der im $. 76 a bezeichneten Verhaltniſſe (ber Ber: 
wandtſchaft rc.) jteht, oder wenn er die Kenntnif unter dem 


Siegel der Beichte erlangt bat, infoweit die Unzeige oder War: 
nung eine Verlegung des Beichtgeheimniſſes entbielte,‘ 

Diefe Beftimmungen veranlaften, wie der Abg. Bader 
in der Kammer erklärte, ſchon in der Commiffion großen Wi: 
dberiprud. Sie wurden zuerſt geftrichen, fodann bei nochmalis 
ger Durchgehung der Commiſſionsbeſchlüſſe einftimmig (ein 
Mitglied ſoll jedoch micht zugegen geweſen feun) wieder herge: 
ftelt, da diefelben in Vergleihung mit andern Gefeggebungen 
mild jenen und bie Negierung auf dieſen Beftimmungen be: 
barren zu müfen erklärte. In ber Kammer trug nun aber 
Sander auf Streichung beider Paragraphen an, und wurbe 
von Fyftein, Rindbefhmwender und Mohr, und ven zwei 
Eommiffionsmitgliedern, Welder und Afhbad, wieder uns 
terftüßt, indem durd jene Beftimmungen ein Beift der Ange: 
berei genährt werde, die Anzeige feine Rechts pflicht fen, der 
moraliſche Maun aber in der Megel ſchon ohne Strafandros 
bung freiwillig anzeigen werde, die Unterlaffung der Anzeige 
jedoch oft ſehr entfhuldbar, ja fogar eine Ehrenpflicht ſeyn 
fönne. Die Commilfäre der Regierung, Jolly, Duttlinger 
und Berk widerfehten fi dem Antrag anfs lebhaftefte, Die 
Unzeigepflicht fen auf die allerfhwerften Verbrechen be: 
fhranft, und diefe, wo es ohne eigenen Machtheil gefchehen 
könne, zu hindern, ſey eine heilige Pflicht ded Staatsbürgers. 
Der Fall fen aber glücklicherweiſe fehr felten, weßhalb von ei- 
nem daraus entſtehenden Geiſt der Ungeberei keine DMebe ſeyn 
koͤnne. Auch werde ja nicht unbedingt eine Anzeige gefor: 
dert, ed gemüge, wenn derjenige, welcher von dem bevorfteben- 
den Verbrechen glaubhafte Kenntnif babe, auh nur den Be— 
drohten warne, ober font die Musführung möglichft zu ver: 
hindern fuche, Sollten gleihmwohl noch Fälle vorfommen, wo 
die Unterlafung fehr entſchuldbar fep, fo könne bieß bei 
ber Strafausmellung berüdfichtigt werden , da ja der Entwurf 
gar kin Strafminimum feftieße. Jedenfalls gebe es aber auch 
fehr ftrafbare Falle diefer Art. Vicekanzler Belt führte zwei Bei— 
fpiele an, wo die Unterlafung ber Anzeige oder Warnung ein ſehr 
großes Verbreden wäre, worauf ibm Rindeſchwender ent- 
gegnet, für dieſe Falle wäre die im Entwurf gedrohte Strafe 
doch nicht groß genug. Bekkt: dieß follte den Hrn. Abg. 
Rindeihwender nur beftimmen, eine höhere Strafandro: 
bung, nicht aber die Verwerfung der Paragraphen und damit 
die Straflofigkeit in Antrag zu bringen. Der Entwurf 
wurde auch noch von Bader und Sentmer vertheibigt, fo: 
fort mit 30 gegen 20 Stimmen angenommen. 

(Sortfegung folgt.) 





[922—24] 


Kundmachung. 

Es wird die im Königreih Böhmen, und zwar im füblihen Theile des Czaslauer Kreifes an 
der Graͤnze von Mähren, gelegene Herrihaft Schrittend oder Karlswald, auh Steden genannt, in 
welchem leßten Drte eine Poftftation, 24 Meilen von Wien und 18 Meilen von Prag entfernt, 
befindlich ift, nebft den mit ihr verbundenen Gütern, welche zufammengenommen ein wohl arrons 
dirtes Ganzes bilden, einen Umfang von 12 Stunden haben. und gerichtlih um 499,910 fl. 
95%, Er. in Sonvent Me. abgefhägt find, im Erecutionswege verkauft werden, wozu von Seiten bes 
hochloͤbl. k. k. böhm. Landrechts, ald Real» Inftanz, drei LicitationssTermine, und zwar ber erfte 
auf den 17 Qunius, der zweite auf den 22 Julius, und der dritte auf den 19 Auguft d. J. mit dem 
Beiſatze angeordnet worden find, daß diefe Herrſchaft erft bei dem dritten Termine auch unter dem 
Schäßungswerthe losgefchlagen werden wird 

Das von jedem MitsLicitanten, baar oder in Staatspapieren, nah dem Curs, zu erlegende 
Vadium beträgt 40,000 fl. in Conv.⸗Mze.; die übrigen Kaufsbedingniffe find in den Wiener und 
Prager Zeitungen befannt gemacht worden, und bie gerichtliche Abihägung Fann entweder bei dem 


hochloͤbl. k. k. böhm. Landrecht, oder bei dem 
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Großhändler Hrn. Moriz Zdekauer in Prag, ober 


endlih in Wien in der Sequeſtrations-Kanzlei, Seitenftettergaffe, Mr. 195 im erften Stode, beliebig 
eingefeben werden. — Prag, im Februar 1840. 





[419-253] 


Heinzucht: Inftitut. 


Original ſpaniſcher Stammſchafe aus den Eavagnen St. Panlar, Guadalonpe und Megretti; von hödfler 
Heinheit des Bluts, alljährlich zu verkanfen.. 


Aus obisen berühmteiten drei original ſpaniſchen Stammracen, Een 
Gavagnen mir befonderen Vorzug verwendet werden, und ich i, 


Bluts die Widder für viele 


movon ſelbſt in Spanien zur 


Veredlung und Auffriſchung des 
2. 1903 mit Sachkenntniß die Voreltern 


perfönlich ſelbſt in Spanien in der Abficht eintaufte, jede dieier drei Macen bei jtrenger Feſthaltung ihrer Somogeneität und Genftanz 


planmäßig, inzuͤchtlich, mittelft Handiprung, in der höchſten Neinbeit des 
Heerden, oder Veredlung und Auffriſchung des n dieſe 
e Stammwidder (deren Aechtheit in Bezug auf Reinheit des Biuts ſchon 
allgemein ruhmlich betaunt ift), a 50, 100 und 200 Gulden, 
per Städt, alljährlich in Heinen und arößern Partien zu verfauien. 


Dolond feine, hoͤchſt reichwolli 
Conv. Münze 


Bluts — wie allſaͤhrlich, aud Ddiefes 


an mich zu menden. — Therefienfeld bei W. Neuſtadt in Niederöfterreich. 


1851-55) Borladung. 


Keopold Frhr. v. Rruntse auf Loder⸗ 
ham und Afentaum, Laud ed arrfirchen in 
Niederbapern, iſt ſchon feit dem Jahre 100 lans 
ı vweſend. Die legten Nachrichten von ibn 
find bes Inhalte, daß er im Sabre 15053 Bucas 
verlajfen haben fol, um im feine Heimarh 
terre + wo er aber nicht anfam, und 
itbem verimißt wird, Auf ben Antrag feines 
. Sohnes, Aofepe Örbrn. v. Hronenn. 
wird nun gebachter Leopold mw. v. Krontga 
oder feine etwaigen bierort® undetannten Des 
feententen biemit aufgefordert. in termino von 
drei Monaten 
ſich hierorts zu ftellen und über ihre Perfon fich 
zu imiren , w als er für tobt erflärt 
‚and fein bierländifi ermbgen, beftehend in 
dem Achtelantheil an ben Reben bei ben ern 
Afenham umb Koderbam, feinem Sobne Kofeph 
ben, v. Rronegg gegen Eaution werbe ausgeant: 
wortet werben. 


Ara 28 Februar 1840, 
Königl. bayer, Kreis: und Etadtgericht Paſſau. 
Burger, Dir, 
van Doume, 


[1187] Reuftadt an der fränkifchen 
Saale. 


Drunnenröhren - Fieferung 


‚von Gußeifen betr. 
Dienftag den 5 Mai 1. Z, 
Rormittagd 10 Uhr, 
wird bei unterfertigter tabiverwaltung eine 
Lieferung Brumnenrdbrenvon@ußeifen 
wctirca 1200 bayer. Schuhen u, 5B01ll 
urdymeffer mitteift dffentlichen Mhftriaes 
im Üccord hingegeben, mit dem Belfage, daß Ines 
22.000 Buben Deral, nee 

uben prache gepflogen 
werben folle, wozu Lifenhüttenvenger bbflichnt 


Neuftabt a. d. fraͤut. Saale, 27 März 1840, 
Die Stadtverwaltung. 
Edmund rmuth, Stabtvorſteher. 
Schmitt. 
—— — 


[1202-4] Offene Cehrerſtelle. 
urdy bie Befbröerung bes Dr. phil. Lifting 
Brofsifor in Göttingen ift an der hieliarm 
bern werbſchule bie Gtelle eines Delrers 
der angewandten Mathematif, der Mafhineu: 
Iehre und des Maſchinenzeichnens erledigt. deren 
Wieberbefegung bis zur Eröfnung bes naͤchſten 
Eurfus im Detober d. J. geroinfdht moird. ihr 
ben Unterricht in ben bezeichneten Fämern ift, 
in Uebereinftimmung mit dem Lehrpfane ber 
Unftalt, die Kenutniß auch der höbern Theile 
ber Mathematit erforderlich; fodann orünbdliche 
und praftifh erprobte Befanntiaaft mit ben 
mwichtioften, vefonders technifhen Mafchinen, 
um mit Sütfe der reichhaltigen Sammlungen 
bed Inftituts bie himlänglich vorbereiteten Ca: 
ler zu — Dich 52** Knie 
n ber Mafcinente n; 
und endlich iſt Geläufigkeit im Entwerfen, Auf⸗ 





zu 
3 


uts fortzupflanzen — find zur Begründung fir Pepiniere 


Jabr wieder circa 550 Stuͤck 41, —6 Grab 
feit (ehsunddreitig Jahren 


und eben fo viele bomogene Stammmurtertbiere, a 40 und 50 Gulden 
Kaufluſtige werben hiemit eingeladen, ſich alljäbrii 


Bernhard Petri, Oekonomierath. 


nehmen und Zeismen von Maſchinen uners 
laßlich. 


In der angewandten Mat hematit werden wbs 
henslih 5 Stunden, in der Mafdinenlchre 5, 
und im Mafapinenzeichnen 10 Unterrihiöftunden 
ertbeilt, Mir tiefer Behrfteile wirb, mach Anleis 
tung der befondern Umflände, eine jährliche Ber 
ſoldung von 600 bis S00 Wthir, Eonr. verbuns 
ben ſeyn. 

Eolye Männr vom Fach, welche nebft den 
genannten Fenurniſſen und Wertigfeiten auch 
Me übrigen Erforderniffe eines auten Lehrers im 
Allgemeinen befigen und gemeigt find, ji um 
biefe Stelle zu beiverben , werden erfuct, unter 
Einfenbung ber betreffenden Dorumente fi in 
voffreien Briefen baldgefaͤllan an die unters 
ztichnete Eommifjion zu wenden, 

Nannover, am 27 Märy ınso, 

Die mmermaltunge : Eomust ion ber Gewerbr: 

ſchulen des Königreidi® Hannover, 
Kohlrauſch. 


—— — — 
1164) Stuttgart. Bei. F. Stein: 
opf find wen erfwienen, und durch alle 
anten Buchhandlungen au beziehen ; 

Ghriftenbote, der. Eine gemein: 

aßliche — — für das evan⸗ 

gelifche Teutfhland, 1uter Dadrgang. 
1840. 52 Nen. in gr. 4. 1Ridlr. Sor. 
ever 2 fl. 24 fr. 

Daun,E. A. Denkblätter der Con⸗ 
firmationgzeit, (Cine Sammlung flet: 
nerer Gonfirmationsicriften.) 8. brofc. 
4 Mtblr. 8 gr, oder 2 fl. 

Entwurf, revidirter, einer Straf- 
Deut egorbnung für dad Königs 
reich ürtemberg. 3. geb. 9 g@r, 
oder 36 fr. 

Gebete und Betrachtungen für chriſt⸗ 
lihe Gommunicanten, fomohl Er— 
wachſene als Konfirmanden. Dritte forg: 
fältig durchgeſehene und verbefferte Auf: 
lager. 8. 4 ar. oder 15 fr, 

Haldane, Mob., Beweis für die 
Wechtheit und wortliche Eingebung 
der heiligen Schrift Alten und 
Nenen Zeftaments, mit einer Unter: 
ſuchung über den Werih der Apotrvphen. 
Nach der vierten erweiterten Yuflage des 
Driginals aus dem Englifchen uberiegt. 
8. geb. 12 ar. oder a8 fr. 

Hana,®. F., Karte ded Königreichs 
Würtemberg und der Fürftenthür 
mer Hohenzollern, nad den neueiten 
Ergebniffen im größten Imperial. Preis 
auf Rolle fchmwarz 4 Nthir. oder 1 fl. 
36 — eolorırt 4 Mthlr, 8 gr. od. 2 fl, 
24 ir. 

Jugendblätter Monatfchrift zur 
Förderung wahrer Bildung. Ser: 
ausgegeben von Dr. C. IG. Barth und 





L. Hänel. Achtes Halbjahr, Mit vie: 
len Abbildungen. ı Mtbir. od. 1 fl. 56 fr. 

Polizeis: Strafnefeh für das 
Königreich Würtemberg vom 2 Oct. 
1839, Nebſt der f, ———— betref⸗ 
jend die Anwendung des Poligei:Etrafge: 
ſetzes. Amtlide Handausgabe mit 
einem Sachregiſter. Gr. 8. geb. 6 gr. 
oder 24 fr, 

Prüfung der apofalpptifchen Zeitrech⸗ 
nung, mit näberer DPerichtiaung der 
Termine und Deutung der Bilder ans 
der „erflärten Offenbarung” des Präla: 
ten Dr. 3. 4. Bengel. 3. geb. 8 g6Gr. 
oder 30 fr. 

Nechenbuc, das Galwer. Heraus- 
gegeben von dem Galwer Verlageverein. 
Erſtes Baͤndchen, erfte Abtbei: 
lung: Handbuch für den Lehrer der Hei: 
nern Rechenſchuͤler. 8. 6 gÖr. oder 
24a fr. Zweite Abtheilung: Leſe— 
buch fir die fleinern Rechenſchuler. 3 g@r. 

eir fact dbuch für das König 
trafaefesbu on 
reich artemberg. Nebſt dem Eins 
führungs: und Gompetensgefeß, einem 
Sacregifter und andern Beilagen. Amt: 
liche Handaue gabe. Gr. 8. broib. 13 gGr. 
oder 48 fr. 

Wolff, Karl, die Zukunft der pro: 
teftantifchen Kirche in Deutfchland. 
Tom Erandpunfte der wihrtembergifchen 
Verhaͤltniſſe aus. Cine kirchentechiliche 
Fe d. geb. 1 Thlr. oder 1 fl. 
45 fr. 


[962-635] ©o eben it bei ınir eriimmen und 
durch alle Buchtanblungen zu beleben ; 
Gutenberg und Franflin. Eine 
Feftgabe zum vierten Jubildum der 
Buchdruckerkunſt; zugleih mit Ans 
trag jur Gründung von Stadt⸗ und 
Dorfbibtiotheten. Allen Buchdruckern, 
Buchhändtern, Gelehrten, überhaupt 
allen deutſchen Männern, melde an 
fortichreitender Menfchheits-Bildung 
regen Antheil nehmen, gewidmet von 
Karl Prenster, königt. ſaͤchſiſchem 
Rentamemann zu Großenhain, Ritter 
des K. S. C. V. D. br. '/, Rıhir. 
ber engere zur — — 
wabrhaft bleibenbes, ſegenbringendes Andenten 
a ee 27 Februar 1840 
; Beim. BWeinedel, 


[975-77)_ Im Berlage von J. U. Kien⸗ 
reich in Gräß iſt neu erſchienen und durch 
folgende Bucwhhandlungen zu begieben, in Ang ®: 
huarg bei Matt, Rirger und Sarl Rolmann, 
in ürssure bei Stahrel, in Leipzig bei 
Weygand, in Münwen bei Biel, in Wien 
bei &. Serotd, in Peſt h bei Hartleben/ inPran 
Bei 8. Haafe, in Brünn ber Want, in Linz 
bei Fint und Haßlinger, ın Innmsbrud be 


Wagner. 
Warum bin ic Patholik, 


oder: 
Gilt es gleid, 
06 man diefe oder jene Religion betenne? 
. Beantwortet 
in populären Kanzelvorträgen 
von 
Alois Schlör, 
Dostor ber Tiseologie und Weltpriefter. 
8. broſch. 12 9r. 

Wie ſehr ed dem berühmten Hru. Berfafer 
gelungen ift, dieſes wichtige Thema In 
gegenw eriget Bett ia einer Neibe von 
eitf sufammenbängenden Pretisten ſowohl für 
Katvoliten, ald auch für NMimtfarboliten Far 
und Auferft Intereffant zu behandeln, beweiſet 
der ſchneile Abſa von 3000 Eremplaren ber 
erfien Auflage binnen ? Monaten. 

Bon eben biefem Bertaſſer ift eben aan 
nu erſchienen: 


Geiftesübungen 
nah der Weile 
des heil. Tanatind von Loyola, 
für Priefter und Candidaten des 
Prieſterthums. 
Mit einer Einleitungs- und Schlußrede 
Sr. fürftlihen Gnaden des hochwuͤrdigſten 


Herru Serra 
Noman Sebaftian Zängerle, 
Surſtoiſchofs zu Seckau 2. ıc, 
und mit 3 Vorträgen des Herrn Kanonikus 
und Seminars: Directors 
Dr. Joſeph Bühinger. 
8. breih. 18 gr. 
Diefe beiden Schriften haben felbit 
in Rom foldyen Beifall gefunden, daß 
eine Ueberſetzung in das Italieniſche von 
Dr. Zamboni bereits im Werte ift. 





11130) E8 ift erfiienen und verfandt: 
Mobr, Dr. RWilh., Dialeftit 
der Sprache, oder das Sy: 
ftem ihrer reingeiftigen Be: 
Himmungen, mit Machwei: 
fungen aus dem Gebiete der 
lateinifchen, griechifchen, 
deutfchen und Sanskrit: 
fprache. gr. 8. Heidelberg 1840. 
In Tommiffien bei J. C. B. Mohr. 

Preis 1 Thlr. oder 1 fl. 48 ir. 
Anbalt: Einleitung. I. Abſchnitt: 
Von der dialcht. Beſtimmung des Satzes. 
1. Abſchn. Von der Dialekt. Beftimmung 
des Berbums. 1. Gap. Die qualitativen Be- 
kimmungen des Verbums. 2. Cap. Die quan: 
titativen Beſtimmungen d. Verbums. 3. Gap. 
Die relativen Beltimmungen des VBerbume. 
11. Ab ſch. Von den dialett. Beftimmungen 
des Nomend. 1. Cab. Die qualitativen Be: 
kimmungen des Nomend, 2. Gap. Die 
antitativen Peitimmungen des Nomene. 
3. en. Die relativen Beſtimmungen des 
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Publications de Firmin Didot freres a Parin. 
Don dem rübmlichit bekannten, allgemein verbreiteten und in mehrere Sprachen 


Univers pitloresque, 


ou histoire et description de tous les peuples, de leurs 
religions, mœurs, coutumes, industrie etc. etc. 


30 vols in 8, avec 3000 gravures, 


iſt fo eben beendigt und ar, zu baben : 
Egypte ancienne par Champolli 

#8. br. 6 Fr. 
Pologne yar Charles Forster en 1 vol. avcc 60 gravures sur acier. 8. br. 5 Fr. 
Turquie par J. M. Jouannin et J. van Gaver ea 1 vol. 8. avec 100 gravures 

sur acier, br. 6 Fr. ? 

Mit Einſchluß der vorſtehend genannten Werle jind von biefer Sammlung jet 

#7 Bände volltändig erichienen, als: 
EUROPE: Grece par Pouqueville; 1 vol. avec 112 grav. br. 6 Fr. 


lion-Figeac en 1 vol. avec {00 gravures sur acier. 


Italle et Sielle par Artaud; 1 vol. avec 96 grav. br. 6 Fr. 
Sudde eı Norvexe par Lebas; 1 vol. avec 60 grav. br. 6 Fr. 
Allemagne par Lebas; 2 vol, avec 200 grav. br. 12 Fr. 
Suisse cı Tirol Er 23 ıi vol. avec 92 grav. br. 6 Fr. 
Runsle ct Siberle par in, 

Crimee, Cireassie cı Georgie par Famin,) 3 = —— 
Armenie par Bore, } grav. . 
Sardalgne par De Gregory; 5 lirr. et 16 grav. 1 Fr. 
Malte par Lacroix; 12 Ir. et 24 grav. 2 Fr. 50 C. 


AFRIQUE : Alger par Aozet; 2 livr. et 8 grav. 50 0. 
En bo 


adagascar, Maurice et urben par Charlier. 5 livr. 
et 8 grav. 80 0. 


Nubie par Cherubini; 1 vol. (commenec£.) 


ASIEı Chine par Pauthier; 1 vol. avec 50 grav. br. 6 Fr. 


Armenie par Bord; 9 livr. et 36 grav. 2 Fr. 
Cireassie et Georgie par Cesar Famin; 5 livr. et 12 grav. 
80 C. 
erse par Dubeur; 1 vol. (commenc£.) 


2 » 
AMERIQUE: Etats-Unis par Rouxr de Rochelle; 4 vol. avec 100 grav. 


br. 6 Fr. 

Bresil par Ferd. Denis, Pr avec 106 grav. 

Colombie et Guyanes par Cesar Famin, br. 6 Fr. 

Buenos- Ayren, Paraguay, Uruguay par Cesar Famin; 
4 live. et 16 grav. 1 Fr. 

Chili par Cesar Famin; 7 livr. avec 30 grav. 1 Fr. 50 C. 

Mexique par De la- Renaudiere (commenck.) 


OCEANEE (AUSTKALIE): @eeamie par de Aienui; 2 vols. et 204 grar. 


br. 12 Fr, ‚ 
Melanesle, Australie ct fin de V’@Oceanie, formant 
le vol. 3 et dernier; I vol. 6 Fr. 


Simmtlibe Buchhandlungen Deutſchlands find in Stand gefeht, obige Werfe ſchnell⸗ 
ſtens und zu den bemerften Preifen zu liefern. 
Paris, den 20 März 1840. 


Firmin Didot freres. 


[11791 Anfang März wurde audgegchen: 


a8 
pittoresfe DSefterreich, 


oder 


(bum der öſterreichiſchen Monarchie. 


Mit Karten, Anfichten der Städte ‚ Gegenden, Denfmale und 


Trachten in Farbenbildern. 
Bon einer Gefellſchaft Gelehrter und Künſtler. 
Fünfte Lieferung. 


Das Zipfer Eomitat im Königreich Ungarn. 


Dargeftellt von David Kuniz. 


Mit einer topographifhen Karte und fünf Chromolithographien, nad den Original 


Zeichnungen des J. Ar, 


Subferiptionspreis pr. Pieferung 2", fl. iC. M. or. 15 Zhlr. 


Anfaug jeden Monats eine Liefcruug, Alle Buch⸗ und 


nm dieſein Prachtwer? erfcheint — 
PER. m sa Eubfeription an, und find bafelbft ausführligye Untünbigungen uments 


gelilich zu baben. 


H. F. Müller in Wien, priv. Kunſthandlung · 
u rn 
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= de aasſchen Buchhanbdlung in Wien, Tachlauben Mr. 561, iſt 
ee IE er Rena zu begieben e 


Allgemeiner. Sfterreichifcher 


Haus: und Gefchäfts: Seeretär, 


NKechtsfreund und Wathgeber. 
Ein unentbehrlihes und hoͤchſt nuͤtzliches 


Hülfs: und Auskunftsbuch 
für Jedermann. 
Enthaltend: eine deutliche Anweifung zur Verfertigung von Briefen und fhrifie 


lichen Auffäsen aller Art, mit den eingeführten Tirularuren 
und einer großen Auswahl ran 


Mufterbriefen und Formularen 


ittfehriften, Berichten, Gontracten und andern Urkunden, oͤſſentlicen Anzeigen ic., 

Mn ae und Erlänterung der Zolle und Gefällsvorihriften des Poſtweſens der 

Eifenbahnen, Dampfſchifffahrt, Ming, Maap« und Gewictstabellen, Intereffenberch: 

nungen, Gtempeltarii, Staatepapiere, über gemeinnüßige Inftitute und Anftalten für 
ben Merfehr, die Hofftellen und Dicafterien, Wegweiſer durh Wien und Umgebung. 


Ferner: 


Die Gefes: und Nechtöfenntnif 
des oͤſterr eichiſchen Etaatsbürgers, oder faßlihe Anmeifung, wie man fid in vorlom— 
menden Mectsfällen zu benehmen bat, um Etörungen in Geichäften und foftfpieiige 
Proceffe zu vermeiden. Mit befonderer Ruckſicht auf das birgerlihe Geſetzbuch, durch 
Mufter und Beifptele erläutert 
von Joſeph Hoffer, 
Doctor der Rechte in Wien, 
Nebſt einem Anhange, 

enthaltend: ein erllaͤrendes und gemeinnügiges Verbeutfhungs: Wörterbuch aller 
in der Umgangs, Schrift:, Juridifhen:, Kunit: und Mercantiliprade vortommenden 
fremden Ausdruͤcke; eine Auweiſung zum Corrigiren der Bılder und eine Sammlung 

faufmännifcher Zeichen für Frachtſtuͤcke. 


Zwei Theile. 
&. 8. Mit einem Stahlftih und mehreren Tabellen, circa 90 Bogen ftarf, auf Maſchin⸗ 
Velinpapier elegant gedrudt und in engliſchem Zeinwandband gebunden, Preis 5 fl, C,M. 
oder 3 Dithlr,. 18 gr. 

Dee reishaltige Inhalt des Wertes, die üteraus günſtige Mufnafme, durch 
welde im Crfcheinen faron an 1000 Exemplare abaeieut wurden, machen jebe Empfehlung 
und Anpreifuna diefes für den praftifhen Kebensverfehr jo wimtigen. und von dem rainnlichnt 
befannten Hru. Verfaſſer mit befonderer Liebe und Gorgfalt bearbeiteten Wertes überfiüffig! 


179) Bel uns ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ueber Telegraphie, 


insbeſondere durch galvaniſche Kräfte, 
Eine oͤffentliche Vorleſung, gehalten in der feſtlichen Sitzung der 
koͤnigl. bayer. Akademie der Wiſſenſchaften am 25 Aug. 1838 


von 
Dr: & U. Steinbeil. 


ge. 4 Mit mehrern Kupfertafeln. Preis tfl. 12 fr. 
Litterar. artift. Anftalt in München. 


[1192-91] = Veräußerung 
des Franz Schwartz'ſchen Tuch · und Wollwaaren-Fabrikgebäudes 


Nr. 25, nebft Wohnhaus Nr. 26 am St. Annas Grund in Brünn.‘ 
Die Feilbierungs = Tagdfagınaen fin anf ’ : 
den 3O Marz, 30 April und 30 Mai I, J. 
feftgefegt, und werden jedesmal um 4 Ube Vormittags in dem Haufe Nr. 26 bafeleft abgehalten, 

Die gerisrlihe Echäyuna des Mabrifgrbäubes ift 15,600 fl, E. DT, umb bie des Wonnbaufes 
11,400 fl. E&, M. Diefe Häufer fönmen nad Umftänden getrennt oder zufammen, nicht aber 
unter ber Schaͤzung verfauft werden. i 

Itder Haufluftige bat ein soprocentigeds Babium bed Edrägungswerties, und im ehungs⸗ 
fate eines Haufes 5000 fl. E. M., ber beiden Haͤuſer aber 6000 fl. C. M. mit Incl. des Babiume 
nie zu erle en. 

Bemertt old, daß biefe Häufer 1) 50 Klafter an der Straße, 2) sı Mafter von hinten 
Kunftarabenwafer, und 5) mir dem Hofraume bei 1100_Duabratflafter Grundfläde haben; 
4) bieten bie Korate des Wahritaebäubes, weites am Water lirat, umd deffen Kauptftanfe zu 
beiden Eeiten Fenfter hat, den bedeutenden inneren Raum von St#l, Quabratflafter; 5) Befins 
der fich_bafelont noch won Einrichtungen 5_ Gapfpinn: Mafhinen, 5 Zucpreiien, 5 Xucrabs 
men, 5 fleinerne Raubwannen ze, ıc,, welches ertra erflanden werben muß. 


[1055] Brei Karl Erhard in Stuttgart 
ericheint feit Anfang 1540 umb fan durch alle 
Buvbandlungen Deutfmland#, Seſterreich und 
ber Schweiß eingeſehen und bezogen werden (in 
Auadburg bura die 8, Kollmann'ite); 


Revue francaise. Choix 
mensuel de litterature recemment 


publiee en France, 

Diefe Zeirfhrift hat die Befimmung, daB 
Ausgezeichnete unb Ansiebendfte ber periebis 
ſchen franzdfifben Lilteratur aus dem Beriete 
ber Beuetriſtit, der Novelle, der Qärbers und 
WBorltertunde, bev Zeitz und @tttengeichichte u. ſ. w. 
dem dentſchen Leſer mit zutheilen; bameben bleibt 
uͤberhaupt feine bebeutende hiteratiſche Erſchei⸗ 
nung, auch wenn fie ſich auf anderm Wese ald 
durch bie perlediſche Preſſe fund aiht, von Ihrem 
Kae ausge ſchloſſen, ſofern tiejelse die origen 
Faͤcer beruͤhrt und michr durch ihren Umfan 
die Glränyen überfahreiter, welche eine Jeitfarift 
fich zu ſtecten bat. Dev Preis für ven Jahr⸗ 
sang von 12 Monatslieferungen je zu 4 Bogen 
orof Medlan⸗ Octav in anftändiner Ausflartung 
int 5 Ntbfr. order Ss fl. mir balbjäbriaer Bers 
bindlichfeit für bie vereintihen Abonnenten. 
Die petden erſten Liefrrungen (Zanıar und es 
brusar 1840) enthalten: Erfte Lireferumg: 
La Demoiselle, a marier, Par Annu Marie — 
Mocha Diek. Episode de la pöche A la balei- 
ne. — Jeunesse de Napoleon Bonaparte. Par 
Alex. Dumas, — Les Feroe. Scene de voyage. 
Par X, Marmier — Types francais. Le Pre- 
cepteur. Par Stanisl. David — Connor O'Ma- 
ra. Tradition irlandaise. — Les Eitrennes de 
1859. Par Marie Aycard — Gastronomie des- 
matique. — Melauges, — aweitz Biefe 
rung: Les Epares. Nouvelle creole, par 
Mad. Charles Reybaud — Types anglais. Le 
Directeur de theötre, Par A. Brinsley Peahe. — 
Le Spitsberg. Scene de voyage. Par X. Mar- 
mier, — La peliteProvence de Paris. Par Gus- 
tave d Outeepont. — Une Operation chirar- 
ge Episode des journces de Mai. Par Mar. 

ned. — Le secret du fameux automate joueur 
d'echees, — Une Explication. Par Th. Murat. 
— Carter et ses bétes fercces au theätre du 
Cirque Olym ique, 
(1181-85] Sinmaringen. 
Brauerei - Verpachtung. 

Drontag den 13 Fänftigen Monats April, 
Bormittags 10 Uhr, wird bie berrfaftliche Braues 
rei imbier anf mehrere Jahre in_ber biefinen 
MRentamiötanziei im Aufftreih in Pacht geneben 
werden. Die Pachtbedin gungen fonnen tänlich 
bis zur anberammten Taafabrt bei dem färfts 
hen Nentamt dahier eringefeben werden. In 
Berrefi der Pachtliebraber ıfl nom zu bemerfen, 
daß im diefeiven vermittelſt amtlich beglaubinter 

enaniffe Aber zureichendes Bermbagen. guren 
cumund und hoauviſachlich nom Darüber auszu⸗ 
mweifen baben, daß jie die Brauerei vollftändig 
erlernt haben. 
Sigmarinacn, ben 29 Märy 1810, 
Fürftlihes Rentamt. 
Lauchert. 


[1221] Dacante Stelle, 


Man fuhr für eine Mädchen » Ersielmingss 
Anflalt in einer dr anfehnlıchten Etädte 
franzbſiſchen Schweig eine Pebrerin von muflers 
bafıem Ebarafter, welche bes Sramadfifsen mäcs 
tin wäre, und in der deutſchen Corabe, Mufit 
und im Zeichnen orinblihen Unterricht geben 
fonnte, fo wir au mo mdalich in der Befdhichte, 
Geographie und tm Reben. — Man wende 
fit in franfirten Briefen j 

vor dem 50 April 
mit Angabe der Bedingungen an Hrn. Pfarrer 
Dor in Very (Hanton MWaade), Melbuns 
gen ohne qute Empfehlungen fünnen nicht bes 
rücjichtiat werben. 


Cı2161 Bauf- Gefud). 

Es wird ein im Königreit Bavern gelegenes 
Nitterant im Wertbe von wenlaftens yweinals 
bunberttaufend Qulben zu faufen gefaßt. 

anfer, welcher den Faufſchiling ſogleich baar 
erlegen fan, wünfde nit fomobf bedentende 
arunbberrlihe Rente und Domintcallen, als 
einen ausgedehnten Grunbbefig, intbefondere an 
Walbunaen, zu erwerben. E 

Ungevote fammt beisulenenden Mutäbefchreis 
bunaen unter der Adreiie AM. T. M. befbrbert 
die Erpebition biefes Blattes, 



























AUGSBURG. Abonsememt 
bier bei der Zeitungs- Eıradi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 fi. 
34 kr. für das ganıs Jahr öl. 
15 hr. den »öfl. Fufses oder 7 Thir 
a gr. sichs.; für auswärts bei 
der hiesigen HK. Oberpostamts- 
Zeitungs-Eıpedition, sodann für 
Deutschland bei allenPostäiniern 


ansiährig, halbjährig und bei 
inn der sten Hälfte jedes 


Dienftag 





Keberfißt. 


Südamerifa. — Mexico. — Spanien. 


Eongref- 
verbantlungen. — Großbritannien. Dem Lord Seaton 


eine Penſion votirt. Des Herzogs von Guffer Gemahlin 
zur Herzogin erhoben. — Frankreich. Zeichen ber Auf- 
löfung der comfervativen Partei. Die alsbaldige Abreife des 
Herzogs von Orleans ſoll entſchieden feyn. Briefe aus 
Parie: fortfchreitende Reformen Couſins. Das Minifterium 
erflärt fi über die Zuderabgaben, und intervenirt in dem 
engfifh-neapolitanifhen Streit. — Niederlande. Ber 
äntertes Benehmen eines Theils bes großen Handelsftanbes 
gegen bie Regierung. — Deutfhland, München, Heibel- 
berg (Thibauts Beerdigung), Rarlsrube (Berbandiungen über 
das Strafgefeg), Hannover. — Zürfei, Mehemedo neueſtes 
Shreiben an Chosrem Paſcha.) — Perfien, — Handels. 
und Börfennahrihten. — Beil. Marmier und die deutſche 
Literatur. (Ii. Deffentlihe Thätigkeit und öffentlicher Geift 
in Deutſchland. Beſchluß.) — Niederlande. (Die Ber 
tretung von Lüneburg.) — Schweiz. (Das Zürider Se- 
minar.) — Perſonalnachrichten. 

Tatum der Börſen: "onden 51 Mär; Veris, Wien, Leipſig 2; 

Pranffart a M. 4 April 


Südamerika. 

*+= Hamburg, 31 Marz. Ueber Montevideo find Be: 
richte von Buenos⸗Avres eingegangen. Der eiferne Arm des 
gewaltigen Rofas it undeugſam, und wie ed ſcheint, feine 
Hoffnung zu einer baldigen Veilegung des Zwiſtes mit Frank⸗ 
reib vorhanden. Man tröitet fih damit, daß feine Dictatur 
im April nähiten Jahres zu Ende gebt; wer will aber bejtim: 
men, ob ed dann noch ein Mittel gibt, feine Gewalt zu bre 
den? Er it mit Leib und Seele Gaucho; ihre Kleidung iſt 
die feinige; er vermag es, fie zur That zu entflammen. In 
mwelbem Zuitande. die argentinische oder Silber⸗Republik feon 
mag, it daraus erſichtlich, daß 1 Thaler Papiergeld noch 9 Kreu: 


3er wertb if. 
Mexico. 

Der Eorreo Nacional vom 24 März bringt eine Bot: 
fait des Prafidenten Buſtamante an den Nationalsongreß, 
worin fich folgende Paragraphen, auf die Verhaltniſſe zwiſchen 
Franfreih und Merico bezüglich, vorfinden. „Die Friedensver 
frage, welche unfern Differenzen mit Frankreich ein Ende ge: 
macht haben, find von der franzoͤſiſchen Megierung ratifieirt 
worden, und werden demnachſt mit den gebräuchlichen Forma: 
liraten befannt gemacht werden. Die Megierung der Republilk 
wird alle ibre Aufmerkſamkeit dem vorläufigen Megulirungen 
sumenden, deren Iwed iſt, die Stipulationen des Vertrags zu 
vollziehen, und das gute Einvernehmen, welches zwiſchen bei: 
den Landern beitehem fol, zu confolidiren. Se. Mai. der Ad: 
nig der Franzofen bat zu diefem Zweckh ald bevollmachtigten Ge: 
fandten den Baron Wllape de Eiprey ernannt, welcher jeden 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhähften Privilegien, 


Bamasters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alsıan- 
dor zu Strafsburg, Brandgasse 
Nro.»8., und bei dem Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei des 
k k. Postämtern zu Bregens, 
Innshruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Inserate al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Oo- 
Ionel-Zeile mit g kr. berachnst. 


7 April 1840. 


in einem Augenblid, wo ih nur daran denken follte, mit dem 
Congreß zu der Ausſoͤhnung zwiſchen den Mericanern und den 
Franzofen mir Glück zu wünfcen, it ed mir fehr peinlich, Ib: 
nen anzeigen zu müͤſſen, daß dad Gabiner der Zuilerien durch 
einen Freundſchafts-, Handels = und Schifffabrtövertrag die Uns 
abbangigfeit ber vorgebliben Mepublit Texas anerlaunt bat. 
Unier Geſandter in Paris bat, wie es ibm feine Pflicht gebot, 
energifche Proteftation gegen biefen Wet eingelegt, welcher ber 
Regierung fowie dem guten Einvernehmen und ber Freund— 
ſchaft nicht ſehr angemeffen fcien, die in Folge des Vertrags 
von Veracruz zwifchen beiden Landern wieder bergeftelt werden 
ſollten.“ 
Spanien. 

© Madrid, 25 Maͤrz. Die Megierung ſchreitet auf der 
eingefchlagenen Bahn, die durb Umgebung der von ber Wer: 
faſſung vorgeichriebenen Formen au einer weniger beſchrankten 
Stellung der böchften Gewalt führen fell, rüſtig vorwärts. Die 
wictigiten Befugniſſe, welde die Constitution den Vertretern 
des Molfs einräumt, die Bewilligung der Steuern vermöge der 
Prüfung und Genehmigung oder Verwerfung ber vorgelegten 
Budgers, die Mitwirkung an der Grfedgebung vermöge ber 
Discuſſion und Genehmigung oder Zurüdmeifung der vorgeleg- 
ten Geſetzesentwürſe, werden von den Miniftern für überflüſſig 
und ftörend gehalten. Sie richten an den Congreß die Zumu: 
tbung, ohne vorausgängige Prüfung ded Budgets bie Regie— 
rung zur Erbebung der einmal beitebenden Auflagen zu er: 
machtigen, und einer Meibe von Gelepesentwürfen, von benen 
ein einziger binreiben würde, dem Land eine meue Geftalt zu 
geben, obne weitere Discuffion fogleich Geſetzeskraft zuzugefte: 
ben. Dem Congreſſe wurden zu diefem Behufe die Seſetzes— 
entwärfe über Provincial: Deputarionen und Aountamfentos, 
dem Senate bie über Beſchrankung der Preffreibeit und neue 
Einrichtung der Nationalmiliz vorgelegt. Kein Unbefangener 
vertennt, daß die Megierung vermittelit ber beabfichtigten 
Anordnungen den wahren Bedürfniffen der Nation abzubelfen 
beabjichtigt, allein es frägt fich, ob fie dad Vertrauen des Con: 
areffes in fo hehem Grade befize, daß dieſer ihr bie verlangte 
Ermächtigung mit Hintanfegung aller von der Verſaſſung vor- 
geſchriebenen Formen einzuräumen geneigt ſeyn ſollte. Der Ent: 
wurf der Adreffe des Congreſſes verſihert zwar in allgemeinen 
Auddrüden, die Beſtrebungen des Thrones entiprachen ben 
Wuͤnſchen des Volkes und den Geſinnungen der Cortes, allein 
als geftern Olzaga die Gommilfion aufforderte, ſich deutlicher 
darüber auszuſprechen, ob fie dem Miniflerium ibre Unter: 
ſtüzung gewähren würde, ermwiederte Alcala Galiano, feine 
Freunde Cd. b. die Majoritär) feven zwar mit dem von dem 
Minifterium anfgeitellten Programm einverftanden, es fünnte 
aber die Motbwendigfeit eintreten, die Ausführung desſelben 
gefhidteren Handen anyuvertrauen. Dbnebin kann es dem 
Congreſſe nicht entgehen, daß das Minifterium fich beeilen wird, 
feiner TIhätigfeit ein Ziel zu fenen, fobald es von ibm Die wer: 
langten Befugnife erhalten haben wird, und ſchon befbalb 


Augenblick bier erwartet wird. Bei diefer Lage der Dinge und j dürfte fih dieſer weigern, die Wünfhe der Negierung mit gro» 
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fer Zuvortommenheit zu bemilligen. Die Discuſſion über bie 
Adreffe wird felbit von den Mitgliedern ber Oppofition mit 
Würde und Mäfigung geführt, uud felbjt Olezaga, von dem 
man heftige Angriffe erwartete, erflärte geſtern ausdrüdlic, 
dag er und feine Freunde die Regierung in Allem unterftügen 
würden, was zur fchnelleren Beendigung des Bürgerfrieges 
beitragen fönne. Die Molle des Vermittlerd, welche Olozaga 
übernabm, um die Frage wegen ber Wiederberftellung der 
Fueros zu löfen, ſcheint ibm auch jetzt die allein baltbare zu 
feun, und fich dadurch das Gerücht zu beitätigen, daß er einen 
geheimen Vergleich mit dem Minifterium eingegangen fep. 
Um Mitglied des Congreſſes bleiben zu können, mußte er aus 
dem Ayuntamiento austreten, au deſſen Spige nunmehr Hr. 
Kerrer fteht. Die Debatten über die Adreſſe bieten übrigens 
dem Auslande wenig Bemerkenswerthes dar. Der Minifter: 
präfident erklärte, daß, wie auch die Verhaltniſſe Europa’s ſich 
geitalten möchten, das Bündnif Spaniens mit Franfreih und 
England nicht loderer werden würde. Als Arguelles fein Be: 
dauern ausdrüdte, daß es der Megierung noch immer nicht ge— 
lungen fe, diejenigen Mächte, welche die Königin von Spanien 
noch nicht auerfannt hätten, zu freundliheren Gefinnungen zu 
bewegen, erwiederte Hr. Perez be Eajtro, man könne jene Mächte 
nicht zwingen, und Spanien felbit dürfe ſich von feiner Würbe 
nichts vergeben. Zwiſchen der diefivitigen Regierung und der 
portugiefiihen ift übrigens eine ernithafte Spannung eingetre: 
ten, indem lestere, auf nichtige Ausflüchte geitüßt, feit Jahren 
fi weigert, ben Vertrag wegen der Beſchiffung des Duero in 
Ausführung zu bringen. Hr. Perez de Gaftro fchrieb dieſe nble 
Lage ber Dinge dem Emporkommen der eraltirten Partei in 
Portugal zu, drüdte indefen bie Hoffnung aus, auf dem Wege 
der Unterhandlungen eine friedlihe Auskunft zu finden, Wie 
fehr fih bier in Madrid der Geſchmad an den Webertreibungen 
der revolutionären Partei verliert, ift auch daraus zu entneh⸗ 
men, daß von den zwei Blättern, auf melde fi ſchon feit 
längerer Zeit die VBertheidiger der Anarchie befchranft fahen, 
nun auch das eine, „la Legalidad,” aus Mangel an Abneh— 
mern eingegangen ift, und nur das Eco del Eomercio ſich noch 
mit Mübe erbalten kann, während alle andern bier erfcheinenden 
Tagesblätter dad monarchiſche Princip, und dad Bebürfnig, 
den Auswüchſen ber Eonftitution durch ſtrenge organiiche Ge: 
fege abzubelfen, mit Nahbrut und Aufrichtigkeit vertheibigen. 

Dad Eco be Aragon vom 27 Marz fchreibt von dem 
Kriegefhauplat in Nicderarsgon vom 25: „Unfere Artille: 
rie bat gejtern in ben Mauern des Forts von Gajtellote Bre— 
fche geſchoſſen. Die ſchwarze Todedfahne, die auf den Mauern 
aufgertedt war, murde von einer Augel abgerifen und durch 
den Wind in unfer Lager getrieben, wo fie derbe Soldaten: 
witze anregte. Unſere Truppen verlangten zu jtirmen, ber 
Dberbejehlähaber" jedech will ihr Blut fhonen und hält die Wir: 
fangen feines Geſchuützes für hinreichend. Die Befakung ver: 
langt zu capituliren, ihre Bedingungen find jedoch übertrie: 
ben. (Daß fie feither auf Gnade und Ungnade fi ergeben, 
wurde bereits berichtet.) Unfere Soldaten leiden furchtbar 
unter ber Kalte, die durch eifige Winde noch unerträglicher 
gemacht it. Der tapfere Sommandant des Regiments Bohr: 
bon, Gendrera, iſt noch nicht geftorben, und man hofft fein 
YAuffommen. - Nah Berichten aus Gerona vom 24 März ba: 
ben in Satalonien die Earliftifhe Junte zu Berga und General 
Segarra bie Ernennung Gabrera'd zum Generaliffimus ber 
‚Armeen von Gatalonien, Valencia, Aragon und Murcia aner: 
kannt, In Derga wurde zur Feier der Ernennung, nachdem 
diefelbe den Truppen auf dem öffentlichen Plage verfündet wor: 
ben ‚war, ein Tedeum abgehalten. 


Großbritannien. 

London, MH Mär. 

Die amtlihe Gazette vom heutigen zeigt nun wirklich 
an, daß die Königin gerubt babe, bie ſehr ebrenwerthe Ladp 
Gecilia Letitia Underwood (ältefte überlebende Tochter von Ars 
tbur Saunders, jweitem Grafen v. Arran, und von Elizabeth, 
Tochter von Richard Underwood Efg. in Dublin) für fih und ihre 
rebtmäßigen männlihen Erben zur berzoglihen Würde bed 
vereinigten Königsreihs Großbritannien und Irland, unter dem 
Titel „Herzogin v. Invermeß,” zu erheben. Womit bie zweite 
Ehe des Herzogs von Sufer alfo anerkannt ift. 

In der Unterbausfißsung am 30 März bevormortete 
Lord 3. Muffell mit einer Lobrede, worin er die Verdienſte 
Lord 3. Seatons (Sir I. Colborne's) in einem 4öiäbrigen 
Staatädienit Ichilderte, den Antrag, demielben, vom 23 März 
d. J. an gerechnet, eine Penfion von 2000 Pf. St. jäbrlih für 
ihn und feine zwei überlebenden nädften männliden Erben zu 
bewilligen. Sir R. Peelund Eir 9. Hardinge ftimmten 
dieſem Vorfehlag mit Warme bei; Hr. Hume aber wollte darin 
eine abermalige Verfchleuderung der Staatsgelder erbliden, zu: 
mal da Sir 3. Colborne, weit entfernt in Canada ſich fo ber 
fondere Verdienſte um das Vaterland erworben zu haben, viel: 
mehr durch unfluge Strenge nach Lord Gosſords Nüdtritt, na: 
mentlih durh unnöthige Verhaftungen politiſch Verbäctiger, 
wefentlih zum Ausbruch des weiten Aufftandes beigetragen 
babe. Hume's Amendement auf Verwerfung der minifteriellen 
Nefolution wurde mir 82 gegen 16 Stimmen verneint, und 
diefe fofort für angenommen erklart. — Hrn, Villierd Motion 
in Betreff der Korngefege ift auf den 1 April vertagt. 

Seit geftern tragen ſich die Korpjournale mit dem Gerücht, 
die Minifter beabjichtigten eine Parlamentsauflöfung, und war 
fhon auf den 2 April. Als Grund wird theils die von dem 
Miniftern erlittene Niederlage bei zmweiter Lefung der Stan: 
len’iben Megiftrationsbil für Irland, theils ihre Furcht vor 
Sir 3. Grahams auf den 7 April anftebender Motion wegen 
China's angeführt. Im leterer Beziehung fagt die Times: 
„Lord 3. Muffell hat ein fo peremtorifhes Umlauffchreiben, wie 
noch felten ein Miniſter, an die Unterbausmitglieder feiner 
Partei erlaffen, um fie zu ber Sitzung am 7 April einzuladen. 
Das Cabinet ift in Verlegenheit, was es in diefer Krifis thun 
foll. Einige der Minifter fehlagen vor, dad Ergebniß der Abs 
ffimmung abzuwarten, und, wenn fie gefhlagen werden, abzu— 
danken; eine andere Fraction hält es für beffer, die Demüthis 
gung einer abermaligen Niederlage zu vermeiden und darum 
das Haus noch vor der Debatte aufzuloͤſen, um fo eine kurze 
Friftung ihres Machtbefised und noch ein vierteljähriges Salar 
zu gewinnen. Mir haben noch nicht vernommen, was biefe 
weife und nneigennüßige Körperfhaft für einen Beſchluß ges 
faßt bat,” 

Nuri Effendi, auferorbentlicher Botfchafter der hohen Pforte 
auf einer Specialmiffion nah England, ift am 29 Mar, in 
dem türkifchen Geſandtſchaftshotel in Lonten, Bryanftones 
Square, abgeftiegen. 

(Courier) Eine Privatcorrefpondenz, auf die wir einiz 
ges Gewicht legen, benachrichtigt uns, daß ein Vertrag zwiſchen 
dem brittifchen Gabinet und dem ruffiihen Botichafter am Vor— 
abend des Abichluffes ftche. Der Czar, um England ganz von 
der Sphäre Franfreihs abzuldfen, hat Hrn. v. Brunnow neuer 
lich ermächtigt, dem Lord Palmerfton mehrere wichtige Zuges 
ftändniffe zu machen. Die Thatſache, daß ein türfifcher Bot: 
ſchafter einer Gonjerenz der europäifhen Großmächte über bie 
Ungelegenheiten der Türkei beiwohnt, zeigt ſchon allein an, daß 
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in Ruhlands Geſinnungen Mber dieſe wihtige Frage eine Um⸗ 
walzung vor ſich gegangen if. Bis im die letzte Zeit hatte 
Aufland die Einmiſchung jeder andern Mact in feine Bezie— 
hungen zur Türkei zurücgewieſen. Indem es von dieſer 
wolitit abgeht, verdichtet es thatfählih auf ben Vertrag von 
Hunkiar⸗Skeleſſi. Dennoch würden mir mit Bebanern Lord 
Valmerſton übereilter Weiſe in die neue Bahn einlenken 
ſehen, die ihm Rußland andeutet. Laßt er durch feine Animo— 
ſttat gegen Mehemed Ali ſich bewegen, den Vorſchlag einer ge: 
meinfamen Demonſtration Englands und Rußlands zur Be: 
waltigung bdesfelben anzumehmen, fo ift unfer Bündniß mit 
Frankreich völig zerriffen. Frankreich wird zwar faum ein: 
schreiten, um den Paſcha zu retten, aber es wird fih vermuth⸗ 
lich anderswo nah Allianzen umfehen. Die gelegentlichen Ufur- 
patiönen Franfreihs, die Geneigtheit, die es hin und wieder 
‚zeigt, gegen die Schwachen den Eifenfreffer zu fielen, können 
wir nicht loben; aber jede ernſtliche Erkaltung zwiſchen Eng: 
land und Frantreich möchte zu leidigen Folgen führen. Das 
franzöffhe Volt kann nicht Tange bloß fühl gegen ein anderes 
bleiben. Bilder es ſich auch nur ein, von England planmäßig 
mit Geringihäßung behandelt zu feon, fo wird es feine Megie: 
rung zu Feindfeligfeiten gwingen; denn die franzöfliche Megie: 
rung, das darf man nicht vergeffen, Fann dem Volksgefühl kei— 
sien Wideritand leiften. 

(M. Ehronicle) Der Eourrier Frangais, ber uns in 
einer Spalte fagt, daß bie franzöſiſchen ynd englifhen Gommif: 
Tarien ihre Negociationen fiber einen Handelsvertrag wieder 
aufzunehmen im Begriffe fenen, gibt in einer andern Spalte 
Hrn. Thiers den Math, die franzöſiſche Marine noch mehr zu 
verftärfen, um nötbigenfals der Hblen Laune Lord Valmerſtons 
die Spibe zu bieten. Es wird in ber That für den frangö- 

ſiſchen Minifter eine ſchwere Aufgabe ſeyn, den @ifer feiner 
Landsleute für Seekrieg und Eolontalersberung zu zügeln. Die 
Preffe ruft zu Erpebitionen gegen Maroflo und Tunis auf, 
und fein franzöfifcher Minifter wird Fonds zur Vermehrung 
der Land: und Seemacht zurücweiſen, wenn biefe Fonds ihm 
von der Kammer nicht bloß bewilligt, fondern im die Hand ge- 
drüdt werden. Nimmt man su dieſen Thatfahen und Spmpto: 
men den fait allgemeinen Beifall, mit welchem Hrn. Berrverd 
Philippifa gegen England in der Kammer aufgenommen wurde, 
fo Finnen wir dieſe Steffanbäufung zu Mißverſtandniß umd 
Uebelwollen zwiſchen den beiden Ländern nur beflagen. 

Die englifche Preife ift über das Zerwürſniß mit Neapel we— 
sen des Schweſelmonepols unbegreiflih ſchweigſam. Das 
M. Chronicle fpriht zwar von Vertheidigungsanftalten, 

welche der König beider Sicilien auf allen Küftenpunften feines 

Reichs treffen laſſe, beſchränkt fi aber dabei auf die Bemer— 
fung, daß man fie mehr der Wahrſcheinlichteit eines Bruchs 
mit Dem Dev von Tunis, als der Beſorgniß vor Feindfelig- 
keiten von Seite Englands yuyufchreiben habe. 

* London, 31 März. In Bezug auf die Entſcheidung des 
Unterbaufes über Lord Stanlev's Bill (die Regiſtration ber 

Waͤhler in Irland befreffend) hat D’'Eonnell fo chen eine lange 
Aufforderung an den Herzog von Leinfter ergehen laſſen, worin 
er demfelben zu beweiſen ſucht, daß der Augenblict zum Han- 
deln gefommten fen, wenn Prland nicht wieder unter dem eis 
fernen Huf der Torbherrichaft ſinten Tolle. Der Hernog und 
viele andere irifhe Edelleute und Herren hätten ſich gegen die 
Euflfung der Union erflärt, weil fie aebofft, das vereinigte 
Parlament mürde ihrem Waterlande fein Recht widerfabren 
laffen ; und er (D’'ConneM) und feine Freunde Titten es ſich 
sefalen faffen, ihre Beftrebungen um bie Auflöfung ‘mehrere 
Jahre lang einzuftellen, um dem Parlament Seit und Gele: 


genheit zu geben, jene Erwartungen zu erfüllen. Statt beffen 
haͤufe ed Schmach auf Schmach: nicht genug, daf Irland durch 
die Meformbill in der Anzahl feiner Vertreter verfürgt werben 
fep, und in der Stimmenbefäbigung hinter England und 
Schottland habe zurüdbleiben müfen; mit genug, daß man 
jeden Vorfchlag, diefe Ungleihheiten zu verbeffern, abgelehnt, 
bie Gorporationdreform, welche England und Schottland ohne 
Schwierigkeit erlangt, von Jahr zu Jahr verworfen, habe man 
jest Lord Stanley's Dill angenommen, welche durch Chicanen 
bie nationale Partei vernichten, und das Land in bie Feſſeln 
feiner Feinde geben folle. Der Herzog, will er, foll fih Jetzt 
an die Spise der Bewegung fegen, und er wolle fih mit Freu: 
den ihm, ald dem eriten Edelmann des Landes unterorbnnen, und 
die Aufregung unter feiner Zeitung betreiben. In 14 Tagen 
fpäteftend werde er in Dublin feon, und hoffe bis dahin Alles 
zu der neuen Bewegung vorbereitet zu finden. in Punft, 
den er befonders als einen Schimpf gegen Irland bervorbebt, 
ift, daß der Herzog von Wellington den Lord Melbourne genö- 
thigt, das zweite Werlefen der iriſchen Gorporationd-Meformbill 
beinabe 14 Tage lang aufzufbieben, weil ber erflärte Keind 
Irlands — Londhurft und der „phantaftiiche” Korb Brougham 
bei der Verhandlung jugenen ſeyn follten, Indeſſen gibt man 
von der minifteriellen Seite aus zu verftchen, die Minifter hät: 
ten gegen die Bill Etanlev’s wenig mehr einzumenben, als 
daß fie ein Machwerk eines Feindes fen; man mill ferner 
wien, Stanlen felbit werde nicht weiter damit geben. Das 
erſte wäre cin unmürdiger Grund; er würde die Tories berech⸗ 
tigen, fi allem und jedem, was von der Megierung kommt, 
zu widerfeßen, und letzteres ift nicht wahrſcheinlich. Lord Stanlev's 
Vater it freilich fo franf, dab man deffen Tod jede Stunde 
entgegen fiebt ; es ift demnach möglich, daß der edle Lord dem— 
felben in kurzem im Oberhauſe nacfolgt; zwar wird feine Par: 
tei darum die Bill nicht fallen laſſen, aber diefe am Enbe 
dennoch verworfen werden. — Die Abgeordneten gegen bie 
Setreidegefeße find wicder bier verfammelt, und haben unter 
andern Mitteln, die Bewegung gegen biefelben auszudehnen, 
eine Maßregel ergriffen, melde gar manchen die Augen eröff: 
nen muß. Sie lafen nämlich aus allen Gegenden bes Landes 
Banerntnechte und Taglöhner kommen, und eraminiren fie 
über den Betrag ihres Lohnes und die Mittel ihre Ramilien zu 
ernäbren, befonderd um auszumitteln, ob mit dem Steigen 
der Brodpreife auch ihr Lohn feige. Hier zeigt es fih num, 
daß letzteres meiſtentheils nicht der Fall ift, daß weder in 
Folge des Abgangs früherer Unterſtützung von den Armen— 
ſteuern, noch in Folge der hohen Getreidepreiſe ihr Lohn im 
geringften gejtiegen ift, Ihre Lage ift in der That eine böchſt 
beklagenswerthe. Dief muß natürlich die Parlamentsmitglier 
der zum Schweigen bringen, welche bisher Aübnlich behauptet 
haben; bie Abſchaffung oder auh nur eine Ermäßigung der 
Getreideitener mürde guvörderft auf den armen Taglöhner falz 
fen. ‘Die Taglöbner aber, welche auf dieſe Weile bieber ge: 
bracht werden, durch die vorgelegten Fragen theild des Um: 


fangs ihres Elendes mehr inne werden, theild wine Ahnung 


erlangen, daß es nicht nothwendig ſo ſchlecht mm fie und die Abri- 
gen fteben müſſe, während fie an ben Herten, bie fie befragt, einen 
freundlichen Ruchalt zu finden meinen—bdiele Männer fage ich, Feb: 
ren gewiß als Apoftel gegen die Getreidenefege zurück, und fomit 
wäre der Krieg ing Feindesland gefpielt. Ob nun alles dieſes einen 
bedeutenden Eindruck auf die Gutsherren gemacht bat, muß lich 
diefer Tage bei der Abjtimmung über Hrn. Pryme's Vorſchlag 
eigen, welcher vermittelnd zwiſchen beide äußerſte Parteien 
teitt, umd ftatt ganztlicher Abſchaffung cine Hrrabferung bes 
Tarifd in Anregung bringt, Lord Melbourne iſt freilih noch 
unbefehrt, 
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Frankreich. 
Varis, 2 April, 


Dem Eonftitutionnel zufolge wird General Negrier, der 
früher mit fo großer Auszeihnung in der Provinz Eonitan: 
fine commanbirt hat, mit einem Commando nah Afrifa zu: 
rüdfebren. 5 

* Die Pairdlammer hörte am 2 April die Trauerrede 
auf Hrn. v. Prony von Hrn. Karl Dupin. Der Kriegsmini— 
fter brachte dann einen Entwurf zu einem Kredit von 650,000 Fr. 
für Militärpenfionen ein. 

Es wurde bereits erwahnt, daß einer der 221 den früher 
von der Linken ausgegangenen Verſuch erneuert bat, bie Ges 
mwinnung der Deputirten durch Gunftbegeugungen ıc. zu ers 
fhmeren. Dem National zufolge lautet der Tert des von Hrn. 
v. Memilly auf dem Bureau der Deputirtenfamtaer nieder: 
gelegten Vorſchlags: „Art. 1. Die Mitglieder der Deputir 
tenfammer koͤnnen im Laufe ihrer Zegislatur und in dem 
darauf folgenden Jahre weder zu befoldeten Functionen, Stel: 
len oder Verwendungen berufen werben noch eine Beförderung 
erhalten. Ausgenommen find: a) die Verrihtungen als 
Minifter und Unterftaatsiecretäre; b) die diplomatiihen Func— 
tionen; ec) die Militärcommandod und dad Woancement für 
den Kriegsdienſt in Kriegezeit; d) dad Avancement, das in 
Friedenszeit die Land- und Serofficiere durch das Recht der 
Anciennetat erhalten; e) und die hohen Verrichtungen für 
andgezeihnete dem Lande geleiftete Dienfte, die durch k. Dr: 
donnanz nach einer im Miniftereonfeil vorangegangenen Be: 
rathihlagung übertragen worden find. Art. 2. Die Mitglie: 
der der Deputirtenfammer fünnen feine Empfehlungen in Pri: 
vat:, perfönlihen oder oͤrtlichen Intereffen zugeſtehen.“ Der 
National verfibert, ein in dem Organ der 221 ericienenes 
Schreiben des Hrn. v. Remilly laſſe keinen Zweifel uber den 
Entſchluß dieſes Depurirten, dieſe Frage zur Löfung zu 
brinaen. 

Ein Blatt bemerkt hiezu: „Der zweite Artikel dieſes Ans 
trags ift Unfinn, da fich fo etwas nicht durch Geſetze verbieten 
laßt, Die Beitimmung des erften Artikels erſtickt unter den 
Ausnahmen, wie der Eourrier richtig bemerkt. Die gemäßigte 
Linke ſcheint nicht geneigt zu ſeyn, um dieſer todtgebornen Me: 

‚form willen ihren Bund mit Thiers zu breden und eine Coa— 
lition mit den Eonfervativen einzugeben. Zwei Organe bed 
Minifteriums, der Eonftitutionnel und der Nouvellifte, fteilen 
für den Fall ber Annahme des Vorſchlags eine Auflöfung in 
Ausfiht. Es ſcheint far, als ob diefed Manduvre der letzte 
Ausweg der Eonfervativen ware. „Die confervative Partei, 
ſchreibt die Gazette, ift in volltändiger Auflöfung. Das Four: 
nal des Debatd vertheidigt Hrn. Thiers (gegen die Ga: 
zette.)“ Die Preffe fagt, „fe könne nicht umbin, den Er: 
folg anyuertennen, den er errungen, und bie Stellung der Con: 
fervativen ihm gegemüber müſſe fi ändern, weil er Sieger ſey.“ 
Das Paps ift das einzige Blatt der 221, das an der Oppo— 
jition fefthalt. Das Journal des Debats fucht dem Mi: 
nifterium zu beweiien, eine Entfernung feiner Gegner aus den 
öffentlihen Aemtern wäre unpolitiih. Von Seite ded Mini: 
fteriums mar mit dieſer Maafregel gedroht worden, welde 
auch fait das ganze Perfonal der Nedaction des Journal des 
Debats treifen würde.“ 


Doctor Wiliam Murdoch, ein ausgezeichneter engliiher 


Arzt, it in Verfailles, wo er ſich feit längerer Zeit nieberge- 
laffen hatte, geftorben. 


— Paris, 2 April, Geftern hat endlih dad Minifterium 
fi in ber fo wichtigen Frage der Auflage auf die beiden Ar: 


‘ 


ten ‚von Zuder ausgeſprochen. Belanntlic hatte ber vom vo: 
rigen Minifterinm vorgelegte Entwurf die Erhöhung der Auf: 
lage auf den Runtelrübenzuder bid zu einem gleichen Betrag 
mit dem anf den Eolonialzuder vorgefchlagen, babei aber den 
Fabricanten des erfteren eine Entihädigung zugeſichert. Das 
jeßige Cabinet hat geftern der Sommiffion der Deputirtenfam: 
mer erllärt, es beabfihtige die urfprüngliche Auflage von 45 Fr. 
auf den Golonialguder befteben zu laffen, die auf ben inlandir 
fhen von 15 auf 25 Fr. zu erböben, dagegen ben Fabricanten 
des letztern keine Entihädigung zuzugeſtehen. — Die Strei— 
tigfeiten zwiſchen Neapel und En:land feinen ſich dur cine 
Dazmwifchentunft des frangöfiihen Cabinets zu compliciren. Bes 
tanntlih hat der König von Neapel durch einen Vertrag einer 
franzöfifhen Gefellihaft dad Monopol des Schmwefeld in Sici— 
lien zugeftanden, und dieſe Geſellſchaft bat bereits ein Capital 
von 5 bis 7 Millionen baar in dieſe Unternebmung geitedt. 
England verlangt von der neapolitaniichen Megierung die Auf: 
bebung dieſes Vertrags. Man erfährt jetzt, daß der befannte 
Bankier Laffitte, ber ald Deputirter der Linken angebört, an 
der Spige jener Geſellſchaft ſteht. Derfelbe bat nun feinen 
alten Freund Thiers, der ihm aus der Zeit vor 15% Verbind- 
lichkeiten fhuldig it, um Hülfe angegangen, und Hr. Thiers, 
um der Linken feine Zuneigung au beweilen, bat energiſche 
Noten an die Höfe von London und Neapel erlafen: bie nad 
Neapel ging vor cin paar Tagen durch einen befondern Cou— 
rier ab. 

*** Maris, 2 April. Der Kronprinz reist heute nah 
Airita ab. Er wird dort bei der Erpedition gegen Abd-Ei= 
Kader das ibm ſchon von dem vorigen Minifterium nbertras 
gene Commando übernehmen. Der Herzog von Orleans hatte 
den Soldaten, welche mit ibm den Nudflug nah ben eifernen 
Thoren gemacht hatten, ber den Vorwand zu den gegenwartir 
gen Feindfeligkeiten gegeben hat, feierlich verfproben, fih an 
ihre Spige zu ftellen und einen gefabrliberen Feldzug mit ih— 
nen zu theilen. Diefer Feldzug wird jept eröffnet, und der 
Prinz hat geglaubt, fein im Angeficht unferer Armee und ber 
arabifhen Bevölterungen gegebeneds Wort balten zu müſſen. 
Die Erpebition wird mit über drei Wochen dauern, indem 
alle Maafregeln zur Ueberwindung ernfter Hinderniſſe getrofs 
fen find, Das Minifterium hat nihtsdeftoweniger Alles ange: 
wandt, um den Kronprinzen abzuhalteͤn, fi den Geſahren der 
Erpedition auszuſetzen. Der Herzog von Orleans betrachtete 
aber feinen Entſchluß als eine Ehrenſache. Der König und 
das Minifterium konnten feinem euergiſch ausgeſprechenen Wil 
fen nicht widerftehen. 

= Paris, 2 April, Wir leben in einer fonderbaren lieber: 
gangsperiode. In Erwartung der Geſetzesvorſchlage des neuen 
Minifteriums, auf welde feine Freunde zahlen, und die ſeine 
Feinde ftetd anregen, führen die Journale unter fih einen 
Krieg, deſſen Charakter oft ſchwer zu verftehen it, Es ſcheint, 
bie innere Spaltung der 221 hat auch eine fortwabrende Un: 
fiherheit in den Aeußerungen ihrer Organe bervorgebradt. 
Leien Sie heute das Journal des Debats, die Preſſe, und Sie 
glauben an deren fortgefegte unverföbnlihe Oppoſition gegen 
das Minifterium; morgen iſt Alles anders: die Preſſe fagt 
dem Minifterpräfidenten veriöhnende Schmeichelworte, und das 
Journal des Debats wendet plößlich allen Zorn .. . gegen die 
Gazette de France, bie doc, Gott weiß, der unerbittlicite Feind 
des neuen Minifteriums ift; vieleicht indeffen rührt der Groll 
des Journal des Debats gerade daher, denn man fann nicht 
läugnen, daß zu dem beiten Stügen ded Minifteriums, nebſt 
der aufrichtigen Sympathie eines großen Theils der Parifer 
Preſſe, die groteste Verfolgung der „rabicalen” Gazette de 
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France gezählt werden muß. Inmitten biefer Vorbereitungen 
eines definitiven Zuſtandes fchreiter der Minifter des Unter 
richts in feinen einfihtsvollen Neuerungen verdienftlic fort. 
Die Maafregel, die er zuerſt im Intereffe der Facultat dee 
Rechts, fodann in jenem ber philoſophiſchen Facultät angeorbd: 
net batte: die Cinführung der Privatdocenten nebit den erweis 
terten Borlefungen, ift nunmehr aud auf die Facultät der ma- 
tbematiihen, phyſiſchen und natürlihen Wiſſenſchaſten ausge: 
dehnt, fo bad künftighin der öffentliche Unterricht der vier gro— 
ben Facultäten: Medicin, Mect, Philofopbie und Mathematik, 
Naturlehre und Naturgeſchichte in gleihförmiger Weile auf ei- 
nem vergrößerten nnd freiern Maaßſtab betrieben werden. Hr. 
Couſin fann morgen vom Minifterium abtreten, fein Name 
wird fortan rähmlichit im öffentlihen Unterricht beſtehen, denn 
feine Neuerungen find ben Erfheinungen der Zeit entiprofen 
und haben bie allgemeinfte Unertennung gefunden. Dem ge: 
lehrten Deutihland mag es nicht unintereffant fepn zu fchen, 
in welcher Richtung Couſin verfährt, und da ibm einer Ihrer 
Sorreipondenten mit fo unverföhnlihbem Nationalfinn vorwirft, 
Dentihland und deutſches Unterrichtsweien nicht hinlanglic 
zu fennen, io möge man ihm mindeltens zu aut halten, das 
er biefed wenige Erlernte mit kluger Bemefung verwendet. 
Noch ift nicht aller Tage Abend, und wir haben einigen Grund 
zu glauben, daß fih ber Minifter mit dieſen erften Verbeife: 
rungen nicht begnügen wird, Zwei neue Vorlefungen an der 
Rechts ſchule find bereits angefündigt ; die eine über Straftheorie, 
die andere über die Quellen des franzöfifhen Rechts; im bie: 
ſem legten Titel it die reichite, ſchönſte und belohnendfte Ma- 
terie enthalten, die ein öffentlicher Lehrer wuͤnſchen kann; wir 
wollen ieben, in wie weit Sr. Rouftain, der anfündigende 
Privatdocent, feine Aufgabe in afl ihrer Bedeutung aufge: 


faßt hat. 
Niederlande. 

*2** Vom Miederrhein, 1 April. Mit jedem Tag wer: 
den die Stimmen gegen die Megierung und ihre Geichedent: 
würſe lauter und ihonungslofer; ſchon fpricht man fich offen 
aus, daß die Generalftaaten den Vorſchlag Eorver Hocfts und 
feiner Freunde wieder aufnehmen und die Initiative ergreifen 
follen. Warin's Warnungsworte an die Regierung, bie Geduld 
der Nation nicht aufs Aeußerſte zu treiben und einzulenten, fo 
lange es noch Zeit fen, finden immer gröfern Wiederhall, und 
die rabicale Partei gewinnt unerwartet Boden aus einem ſehr 
einleuchtenden ®runde. So lange die Regierung mit der Han: 
delömaatihappp und andern großen Gapitaliften ziemlich will: 
führlich über die Finanzen, namentlich ber oftindiichen Befikun: 
gen, verbanbelte, machten diefe fi die Verlegenheit der Regie— 
rung zu Nußen, und mwährend die Regierung Schulden auf 
Schulden bäufte, fammelte biefe Netien der Handeldmaatichannn 
und fonftige guten Renten tragende Papiere. Jetzt haben bie: 
felben, wie man zu fagen pflegt, ihr Schäfchen im Trodenen, 
und nun verlangen fie auf einmal Offenheit von der Regie: 
rung und Klarheit in ihren Finanzen, was fie feit dem letzten 
neun Jahren nie fo hitzig gefordert hatten. So haben nun 
biefe fich gleichfalld gegen die Megierung gewendet, und damit 
auf einmal berOppofition ein furdtbares Uebergewicht gegeben, 
aber die öffentlihe Stimme verlangt auch von ihnen Rechen— 
Ihaft, und wenn fie auch in dem bevorftehenden, immer bitte: 
ter werdenden Kampfe ihr Geld bebalten, fo könnte fie doch 
als pelitiihe Partei ihr Spiel verlieren, und letzteres werden 
fie am Ende noch lieber hinnehmen, ald das erftere. Die Ver: 
waltung befindet fih unter diefen Umjtinden in einer furcht⸗ 
baren Verlegenbeit. Wil fie, wie man es icht von ihr zu 
fordern fheint, alle ihre Pecado's und Pecadillos offen fund 


geben, fo muß fie nicht nur fürdten, dem ohnehin erſchütterten 
Staatderedit einen bedeutenden Stoß zu verfeßen, fondern fie 
ift auch genöthigt, fih pelitifh der radicalen Partei in die Arme 
zu werfen, ein Entfhluß, au dem fie fich wohl ſchwerlich ver 
fteben wird. Der Menſch ift überhaupt nicht geneigt, einen 
ertremen Entihluß aus Anerkenntniß ber künftigen Nothwen« 
digkeit felbit und zu rechter Zeit zu faſſen, er wird gewöhnlich 
von Stufe zu Stufe gedrängt, bie er allmählich und wider fei- 
nen Billen an badfelbe Ziel gelangt, wobei freilich dann bie 
Vortheile des eigenen zeitgemäßen Entfchluffes verloren geben. 
In derfelben Lage befindet ſich jeßt bie niederländiiche Verwaltung: 
fe ift in ihren Geftändnifen ſchon zu weit gegangen, um nod 
zurücktreten zu können, und die Wahrheit muß jebt, wenn 
nicht gang, doch gröftentheild an den Tag kommen. Diefe 
Nothwendigkeit liegt in dem Gefeh über die Aufhebung des 
Sondikats. Sie erinnern fi, welche Schwierigkeit dieſer Punkt 
bei der Ausgleihung mit Belgien barbot; bie Belgier verlang 
ten an der Liquidatien des Syndikats mit Theil zu nehmen, 
in der Meinung, dab dabei ein großer Vortheil berandtommen 
müffe; die niederländifche Regierung weigerte fich deſſen, opferte 
endlich von den acht Millionen Gulden, welhe Belgien urfprüng- 
lich besahlen follte, fat drei auf, um mur nicht bie Ligniba- 
tion der Syndikats unter den Augen ber Belgier vornehmen 
zu müfen, und jeßt, mo ed doch zur Aufhebung ber Spnbi- 
tats kommt, ergibt fib nicht nur fein Gewinn, ſondern ein 
Verluft von SO bis 100 Millionen, die man allenfalld wohl 
mit den Belgiern hatte theilen können, Die Sade ift Mar: 
um den Schein zu retten, bat man Millionen geopfert, und 
jest muß auch dieſer Schein geopfert werden, ja er ift ed bereits, 
und dieſes Cine Opfer muß noch eine Menge anderer nad: 


jieben. 
Deutfchland. 

** München, 4 April. In Stieglmaierd Werkftätte herricht 
fortwährend große Thatigkeit; von den für den Thronfal bed 
Feſtbaues beftimmten 12 kolofalen Fürftenftatuen find nun 
7 in Erz vollendet, und 4 berfelben bereits vergoldet, die fünfte 
wird im nachſter Woche anfgeftelt. Im der großen Halle der 
Ersgieferei arbeitet dermal auch Schwanthaler an dem Mobelke 
der Bavaria, die für die auf der Anhöhe ber Cherefienwiele 
zu errichtende Muhmeshalle beftimmt ift. Der obere Theil der 
Statue ift bereits fertig, und man bewundert bie ibeale Schön: 
beit und das jugendlih Madcheuhafte bed koloffalen Kopfes mit 
den reihen Haarflehten und dem Eichenkranze. Die Höhe 
der Figur ohne Piedeſtal beträgt 54 Fuß; im Innern berfelben 
wird eine Wendeltreppe angebracht, auf der man zum Haupt 
emporfteigt, in welchem Raum für 5 Perfonen vorhanden ift. 
Dad Modell wird in diefem Jahr noch vollendet, im nächſten 
wird der Guß beginnen, zu welchem ein Bedarf von taufend 
Centnern Erz berechnet ift. 

“* München, 5 April. Wie heute verlautet, wird bie 
Dauer unfeer Ständeverfammlung noch um einige Tage ver: 
längert werden, — Die Kammer der Abgeordneten gab biefen 
Mittag ihrem Prafidenten ein Gaftmahl im Saale des Mur 
ſeums, dem auch die f, Minifter und die Regierungscommifläre 
beiwohnten. — Geftern bier angefommene Briefe von Perfonen 
aus der Umgebung des Herzogs von Leuchtenberg, batirt won 
St. Petersburg, den 22 Mary, folglich vom neueften Datum, 
melden nichts von einer Meile Ihrer Maj. der Kaiferin vom 
Rußland nach Italien oder Deutichland. — Die allerhoͤchſten 
und hoͤchſten Herrſchaften beehrten geftern eine Soirde bei pm. 
v, Klenje mit ihrer Gegenwart, mo eime italienifhe Operette, 
von einem talentvollen Dilettanten compenirt, von Dilettanten 
fehr gelungen aufgeführt wurde. 
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* München. Die Kammer der Reichsräthe bat am 23 März 
ben Gefeßeseniwurf über eine Abänderung des Hopotheken— 
und Wecfelbanfgefeßed in Berathung genommen, und dabei 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) Der Art. I des unterm 11 Jan. 
1840 — Geſetzesentwurfs ſoll folgende Faſſung er: 
halten; Der 5. 7 bes Gefehes vom 1 Jul. 1834, die Errichtun 
einer Hppotheten= umd Wechſelbank betreffend, wird abgeänder 
wie folgt: „Die Banf ift ermächtigt, mit ben übrigen zwei 

ünftheilen andere Bank: und Wechfelgeihäfte zu machen, und 
at babei vorzüglich die gewerbtreibende Claſſe zu unterftüßen. 
agegen find ihr Geſchafte in ausläudiihen Staatspapieren, 
fowohl per Saffa, ald auf Lieferung unterfagt. Wuc bleiben 
thr alle Commiffionsgefchäfte unterlagt, mit Ausnahme ber Er: 
Öffnung von Gonto =» Gurrent für Gutsbefiger und Gewerbtrei— 
bende, worüber jedoch feite Vorſchriften in ihre Statuten auf: 
zunehmen find. Die Bank kann Leibrentenverträge ſchließen, 
und eine Lebensverfiherungsanitalt errichten,” 2) Die Art. 11 
und 111 diefes Grfepesentwurfs fallen weg, ba fie ald Art. HI 
und IV im zweiten Gefeßesentwurfe vorfommen. 3) Dem 
Art. 1 des zweiten unterm 6 Febr. 1840 eingebrachten Geſetzes— 
entwurfs bat die Kammer ber Meichsratbe die Zuftimmung 
verfagt. 4) Den Art. 11 hat diefelbe nur in folgender Faſſung 
annehmen zu können geglaubt: Der -$.. 10 des Geſetzes vom 
1 Zul. 1834, die Errihtung einer baverifhen Hypotheken- und 
Wẽchſelbank —— erhalt nachſtehenden Zuſatz: „Der $. 52 
des SHoporhefengefeßes vom 1 Jun. 1822 findet auf den Voll: 
el ana Annuitäten Anwendung, fo fern in den von 
ber Bank abgefhloffenen Darlebensverträgen diefe Anwendung 
bedungen if.“ 5) Dem Art. II und V ift unbedingt beige: 
ſtimmt worden. Zugleich bat die Kammer der Meichsrärhe ge: 
Baskt, folgende zwei Wünfche beifügen zu follen: „1) Es möge 
ie Megierung ein fortgefeßtes Augenmerk darauf richten, daß 
die ber Banf durch 6. 10: Abf, 1 des Geſetzes vom 1 Julius 
1834 auferlegte Unterftüßung der gewerbtreibenden Claſſe mits 
telft Darlehen ohne bupothefariihe Sicherbeit nah Thunlic- 
feit verwirffiht werde; 2) die Bank möge veranlaft werden, 
bald möglicit ihre Filialbanfen in der Art zu vermehren, daß 
ihre Wirkſamkeit fih gleihmäßiger über die verichiedenen Theile 
bes Koͤnigreichs au erſtrecken vermöge.” (Wie wir vorgeftern 
angeführt, hat die Kammer der Abgeordneten unterm 3 April 
den Art. I auch in obiger Faſſung abgelehnt, dagegen allen an: 
bern Beſchlüſſen der Kammer der Reichsrathe zugeftimmt.) 


D Rarlörube, 30 März. (Verhandlungen über das Straf: 


geſetzbuch.) In der heutigen Sitzung ber zweiten Kammer 
wurden der V, VI und VII Zitel des Strafgefeßentwurfs 


655..133 bis 161) berathen. Die beiden erften Titel, welde die 
Commiſſion in einen Titel zufammengezogen bat, bandeln? 
„son der Anwendung völlig beftimmter und unbeftimmter Straf: 
geſetzhe, von der Ausmeſſung der Strafe bei. unbeftimmten 
Strafgeſetzen, von Strafmildberung und Strafverwandlung.” Der 
Entwurf, untericheibet, wie andere neue Geſetze, zwiſchen Straf: 
‚mindberungsgrüänden und Strafmilberung sgründen. 
Die eritern find nur bei unbeftimmten Strafgefegen auf 
bie Strafausmellung innerbalb der gefepliben Gran 
zen von Einfluß, wogegen die leßtern aud bei beftimmten 
Strafgefegen ein Herabgehen von der ordentlichen Strafe be: 
gründen, und bei unbeftimmten Gtrafgefeßen unter das 
wieberte Maaf berabzugeben berechtigen. Der 6. 135 ftellt 
das Princip der Strafausmeſſung bei unbeftimmten Strafgefeßen 
dahin auf, daß derWichter „theils auf die Shäblihfeit und 
Gefährlichkeit der zu beftrafenden Handlung, theild auf 
die Bödartigkeit und Stärke des auf die Hervorbringung 
des Verbrechens gerichteten Willens Müdfibt nehme.“ 
v. Rottec ſchlug in Bezug auf den erften Theil des Sapes, 
insbeſondere in Bezug anf die Gefährlichfeit der Handlung eine 
andere Faſſung vor, welche das fubijective Moment des Ver 
wußtſepus der Gefahrlichkeit mit enthielt. Dagegen wider: 
‚tete ſich bauptſachlich Welder, was zwiſchen dielem und 
v. Notted su einem bejtigen Streite führte, wobei dieſe po: 
litiſchen Freunde beinah perfönlid wurden. Der Sommiffiond: 


antrag wurde angenommen. Im 5. 138 ift geſagt, daß bier 
jenigen Zuſtände, melde (wie Verſtandabweſenheit, Einnes: 
verwirrung, Notbitand und Swang) beim Dafeon des in ben 
55. 71, 76 a und 77 voraudgefenten Grades alle Zurechnung 
ausfhließen, ald Strafmilderungsgründe gelten, wenn fie im 
einzelnen Falle biefem Grade nabe fommen. MWelder 
wunſcht, daß die Zuläffigkeit dieſer Strafmilderung bei be: 
ſtimmten ÖStrafgefeßen noch mehr ausgedehnt werde, daß es 
nämlich ſchon eine Abweichung von ber ordentlichen Etrafe be 
gründe, wenn jene Zuftande auch nur in geringem Grade 
vorhanden feven. Merk hält dafür, daß bei feſtbeſtimmten 
Strafen berlei Verſchiedenheiten, welche bei unbeftimmten Stra- 
fen nur zur Strafausmeflung innerhalb der geſetzlichen 
Graͤnzen dienen, nicht berüdfichtigt werden fünnen, indem 
ja bie Strafe für dieſe verſchiedenen Fälle fhon berechnet fen. 
Wenn man bei einem Verbreben folde Strafminderungegründe 
berücdfihtigen wollte, fo dürfte man eben feine fejtbeftimmte, 
fondern nur eine unbeftimmte Strafe droben. (Der Entwurf 
droht keine andere Strafe als die Tobesitrafe, Dienitentfeßung 
oder Entlafung beitimmt.) In gleibem Sinne fprachen 
Duttlinger und Sander, worauf der Antrag verworfen 
wurde. Bei 5. 141, wornach bei den Minderjährigen, bei ben 
unter Pflegſchaft ſtehenden Verſchwendern, und bei Zahlungs— 
unvermögenden bie Geldſtrafen in Freiheitsſtrafen verwandelt 
werden können, wurde auf den Antrag des Abg. Obkircher 
beichloffen, daß da, mo die Selditrafe einem Privatberbeiligten 
zufalle, die Verwandlung nur auf den Antrag des lehtern und 
nur infofern berfelbe innerhalb vier Wohen um Hülfsvoll⸗ 
firedung nachgeſucht habe, zuläffig fen. Der VII Titel „von 
ber Beftrafung gufammentreffender Verbrechen,” entbaltend die 
65. 147 bis 161, wurde ohne Discnffion angenommen. Der 
Grundſatz pena major absorbet minorem gilt nur von der 
Todes- oder lebendlängliben Suchthbausftrafe. 5.154. Sonit wirb 
nach $. 147 10. der Strafe des ſchwerſten Verbrechens wegen ber 
andern Verbreben ein Zuſatz beigefihlagen, welcher bis zu 
zwei Drittel des Strafmaaßes anfteigen Fan, welches burd 
die andern Verbreben für fib allein verfhuldet wäre. Der 
$. 161 bandelt von der idealen Concurrenz, mo „Jemand 
durch eine und diefelbe Handlung mehrere Strafgefeke, 
oder dasſelbe Strafgefep gegen verfhiedene Perfonen 
übertreten bat.” Hier wird die Strafe der ſchwerſten Uebertre: 
tung wegen ber in der Handlung liegenden mweitern Uebertre— 
tung zwar ebenfalls erhöht, jedoeh nur innerhalb des gefeklichen 
Strafmaafied der ſchwerſten Hebertretung, nicht aber, wie bei 
ber objectiven Goncurreny, durch Zuſchlag eines Theils ber 
Strafe ber andern Uebertretungen. Der Artifel wurde unver: 
ändert angenommen. 


Rarlörube, 3 April. Bei Eröffnung der bentigen Sitzung 
der zweiten Kammer fündigt v. Yaftein an, bafi er am mid: 
ften Freitag die bannover’ihe Angelegenbeit zur Sprache brin- 
gen und namentlich fiber die Auslegumg fprechen merbe, welche 
das hannover’ihe Eabinet dem jüngften Bundesbeſchluſſe gege⸗ 
ben babe, Er kündige diefe Sache jetzt ſchon an, auf daß ihm 
nicht der Vorwurf gemacht werde, daß er umvorbereitet diefe 
Ungelegenbeit zur Sprache gebracht babe. (Schw. M.) 


Heidelbera, 31 März. in großartiger Leichen zug geleitete 
fo eben Thibaut zu Grabe. Da war aud Niemand, melder 
den Verewigten fannte, der ibm nicht diefe letzte Ehre bätte 
zollen wollen. Zu bedauern war nur, daß Die bereits begon— 
nenen Ferien den größten Theil der Mfabemiter aus Feldes 
bergs Mauern entlaffen hatten. Nur etwas über 200 derfelben wa- 
ren noch zugegen, die, Trauermufif an ihrer Epige und ge: 
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führt vom Marſchallen und Zugführern, wie fie na alter afa= 
demiſcher DM bei feierlichen Gelegenheiten erfheinen, dem 
Leichenwagen voransogen. Das Leihentuh bielten die vier 
jüngjten Privatdocenren der jurifkifhen Racultät, begleitet zu 
jeder Seite von vier Studirenden im feierlibem Aufzuge. Dem 
Wagen folste die fammilihe Geiſtlichteit der hiefigen Stadt, 
der Prorector der Univerſitat mit dem von Sr. k. Hoh. dem 
Großherzog bierzu beauftraaten Prafdenten der Megierung zu 
Mannheim; dann die juriftiihe Kacultat, ſodann die andern 
Faeultäten, darauf die übrigen bier functionircnden Staatsdie— 
ner, der Stadt:Magiftrat, das ftädtiihe Bürgermilitär und 
eine zabliofe Menge anderer Verehrer des Verewigten. Der 
feierliche Zug bewegte fib vom Haufe bes Entichlafenen durch 
die Hauptitraße in die St. Peterskirche, wo Hr. Prof. Rothe, 
eriter Univerfitätsprediger, eine Mede bielt. Won bier aus 
feßte fih der Zug in gleiher Ordnung wieder in Bewegung 
nach dem vor der Stadt arlegenen Sr. Annenkirchhofe, wo ber 
Verblihene eine eigene Gruft befist, und wo er mit vor ibm 
hingeſchiedenen Sliedern feiner Kamilie vereinigt wurde. Seit 
1805 hatte er unermuͤdet und freu an unferer Hochſchule ge: 
wirft. Mancen feiner Amtsgenoſſen ſah er vor fich fcheiden, 
und feine ſtets blühende, frifhe Gefundheit ließ Niemanden fo 
bald dieſen Schlag vermuthen, Pur wenige Tage lag er franf. 
Schw. m) 


+* Franffurt a. M., 3 April. Die Bundesverfammlung 
wird morgen wahrſcheinlich ihre letzte Sißung vor den Dfter: 
ferien halten; in der verfloffenen Woche hatte die hohe Ver: 
fammlung ihre Sitzung ausgeſetzt. — Der k. preuß. Gefandte 
am f. neapolitanifchen Hofe, Hr. v. Gersdorf, fam in ben leß: 
ten Tagen bier an. — Der Aufenthalt des Herzogs von Naf: 
fau Durchl. in Wien dürfte einige Wochen andauern; man 
ſcheint alfo für die nächſten Wochen den Beſuch des Groffür: 
ften:Thronfolgerd von Rußland kaiſ. Hob. am herzogl. naſſaui— 
ſchen Hofe nicht zu erwarten. — Der Glaviervirtuofe Liſzt wird 
diefer Tage bier erwartet; wir freuen ung fein großes Ta: 
lent auch bewundern zu dürfen. — Bon der Nüdkunft bes im: 
mer noch in Berlin verweilenden k. niederl. Gefhäftsträgers 
dabier, Hrn. v. Scherf, fpreben auch deſſen neueſte Briefe 
noch nicht, und es war alſo voreilig, wenn man fhon vor Mon: 
den die Unterbandlungen wegen bed Anſchluſſes des Groß: 
herzogthums Luremburg an den bdeutichen Zollverein ald beens 
digt bezeichnete. Indeſſen dürften diefe Unterbandlungen doc 
nun bis zum Abſchluſſe gediehen fen. 


Der weitpbalifhe Merkur und die Kölner Zeitung mel: 
den aus dem Hannover'ſchen, daß am 21 März das ftänbi- 
ſche Wabhleollegium des Bentheimifben Bauernſtandes zum 
fehstenmale verfammelt war, um einen Abgeordneten zur Er: 
gänzung des Reſtes der zweiten Kammer ber in Hannover zu⸗ 
fammengetretenen Verfammlung zu wählen. Nach vielfachen 
Ablehnungen und neuen Urmwablen war im Mai v. 5. von 
ganz frifhen Wahlmännern, weil einer berfelben zu wählen 
fih bereit erflärte, zum WUbgeorbneten gewählt worden: prin- 
eipaliter der bisherige Abgeordnete, Bürgermeifter Dr. Nord⸗ 
bee zu Schütterf, und zu Subftituten ber Bürgermeifter Dr. 
Stüve zu Dsnabrüd und Kreiseinnehmer Kühler zu Neuen: 
baus. Der eritere verzichtete, aber der Subftitut ward nicht 
aufgefordert, fondern eine neue Wahl angeordnet, und nun 
principaliter Stũbe und als Subftitut der Prediger Sluiter 
zu Lage gewählt. Erfterer wurde wieder nicht aufgefordert, 
fondern direct der Subſtitut. Diefer fragt bei bem Gabinet 
an, ohne jedoch während des ganzen vorigen Jahrd Antwort 
u erhalten. Test erhält Sluiter den Beſcheid, daß er zur 


Ständeverfammlung ald Abgeordneter zu kommen habe. Pas 
ftor Stuiter verlangt Einſicht des Wahlprotokolls, die ihm j& 
doch nicht zu Theil wird; er ſchreibt hierauf an das Eabinet, 
da dem Vernehmen nah Stüve prineipaliter gewählt worden, 
er aber vom Wahlprotofoll feine Abfchrift erhalten, fo müſſe er 
verzichten. Darauf foll er ein verweifendes Mefcript erhalten 
haben. Im Wabhltermine vom 21 erflärten nun die Wabhl- 
männer, fie ftinden in der Meinung, primo loco Stüve und 
den Paftor Siuiter zum Subftituten gewählt zu haben, und 
müßten dabei beharren, Auf die Bemerkung bes Wahlcont- 
miſſars aber, Stüve ſey bereits für die Hoya'ſchen Fleden ge 
wählt und zum Eintritt aufgefordert, erklärten fie weiter, dann 
mülfe Stüve fich erft enticheiden, welche Wahl er annehme, 
wäblten aber ben Abvofaten Dr. Buddenburg zu Berſenbrück 
zum zweiten Subjtituten. . 


Türkei. 


+ * Konftantinopel, 18 Mari. In der Mebe, mit mel- 
cher der Sultan die Confeilberatbungen im Eonjtitutiond = und 
Gefeßgebungsfache eröffnere, und die von Reſchid Paſcha vor 
ben verfammelten Miniftern, Ulemas und Großen bes Meiche 
abgelefen ward, fommt unter andern die Stelle vor: „König 
Friedrich der Große von Preußen fagte: „„Ich will, daß mein 
Bott glüllih und reich fen, damit wir es gleicherweife wers 
den.““ Diefe Devife war auch die meined Vaters; aud er 
fuchte fein Gluͤe in dem Güde feines Volld. Ich werde im 
feine Fußftapfen treten. Nur durch eure Unterſtühung vermag 
ich dieß, und darum ſpreche ich euch an.” Man fieht auf den 
eriten Blick, daß dieß eine ſchwache Nachahmung conftitntionels 
ler Kormen ift, wobei die Beifiger des Eonfeils die Vertreter 
der Volksrechte vorguftellen haben! Alle Neujahr foll das Eon 
feil erneuert und durch eine ähnliche Thronrede eröffnet wer: 
den. Mich dünft, daß diefe wichtigthuende Behandlung der 
Formen für die hoben Mitglieder des conftituirenden und ges 
fengedenden Mathe Teiht den mahren Geſichtspunkt verrüden 
fönnte, der für den Augenblick kein anderer ſeyn darf, ald bie 
Förderung der Grundmacht des Meihs; die allenthalben ver— 
nacläffigt, nicht einen Schatten der Höhe zeigt, deren fie fähig 
it. — Der neugemwäblte griechifche Patriarch, Hr. Antimos, früher 
Metropolit von Nicomedien, ift bereits in feiner Diöcefe in- 
ftallirt worden. — Zwei große Handlungsbänfer haben ber 
Pforte über ein Anlehen Anträge gemacht, die jetzt der Prüs 
fung der Pforte unterlegt find. Die Summe der Anleihe 
würde 10 Millionen betragen, zu ihrer Dedung follen die Ein— 
fünfte der Solfftätten von Konftantinopel, Trapezunt und 
Smyrna angemwiefen werden. Ein anderes Project einiger 
reichen armenifhen Bankiers geht dahin, daß die Pforte eis 
gene Sehims zu höhern Beträgen emittire und eine jahrliche 
Mente für die Inhaber der Sehims feftfege, welche dem öffent: 
lichen Einfommen zur Laſt fallen folle, alio ein verzinsliches 
Anlehen und die Einführung von Staatsobligationen, mie fie 
in den enropäifhen Staaten find. — Das nenlih von mir er: 
mwähnte Ultimatum, das Mehemed Ali an die Pforte in einem 
langen Schreiben richtete, hat hier beunrudigt, weil man dar« 
aus entnimmt, daß der Paſcha den ungewiſſen Zuftand nicht 
mehr zu ertragen vermag. Man beforgt, daß dießmal feine 
Drohungen zum Ausbruche fommen, da die günftige Jahres— 
zeit zu einem Feldjuge in Aleinafien vor der Thür ftebt. Ans 
dererfeits fheinen die Mächte nicht einmal über den einzigen 
Punkt ins Meine gekommen zu fern, wie der Pforte, im Falle 
die Hanptitadt felbft vom Feinde bedrängt werden follte, die 
noͤthige Hülfe zu leiften wäre. Der erwähnte Brief it an 
Chosrew Paſcha gerichtet. Letzterer wird darin zum lehtemmal 
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aufgefordert, die UAngelegenbeiten Xegpptens ohue die Inter 
vention der Chriften zu ſchlichten und auf eine freundſchaftliche 
Art in Ordnung zu bringen, „Ich babe, fagt der Vicefonig, 
Dir bereitd einmal geichrieben, aber feine Erwieberung erbal: 
ten. Ich ſtand fogar nicht an, Dich durch meine Tochter wie: 
derbolt um eine Antwort erfuhen zu daſſen; das Billet, das 
du mir darauf durch ibre Vermittlung überfandteit, fonnte 
mich nicht befriedigen, mmfte mic vielmehr durch feinen Inhalt 
tief verlegen. Lange dachte ich darüber nad, was bier zu thun, 
was zu beſchließen fen, bis ich endlih mit mir einig wurde, 
ben letzten Schritt mit diefem Schreiben an Dich zu verſucen.“ 
Hier folgen Elogen für den Großwellier in orientaliihem Ge— 
ſchmacke, fodbann geht der Vicelönig auf ſich Telbit über, und 
fährt ungefähr fo fort: „Ich babe nur für die Erbaltung des 
Reichs, für die Beförderung unſerer heiligen Religion gearbei: 
tet, die Merberrlibung meines Herrn und unfers Propheten 
war von jeber bas einzige Ziel meiner Beftrebungen; bie 
Mächte, an bie ihr euch anfchließt, wollen uns beide fhwäcen, 
am das Meich unter ſich zu theilen. Hütet euch, die Macht 
Aegyptens zu mißfennen oder zu verachten; ſie iſt fo beſchaffen, 
daß ber Sultan wohl auf fie Bedaht nehmen follte. Ihr ver: 
langt die Flotte zurüd, ein Begehren, das ih nicht erfüllen 
kann, und deſſen Erfüllung überflüffig wäre, da fie ja nur zum 
Dienfte bed Sultans da it. Leiſtet cher meinem gerechten 
Begehren Genüge; dieſes gebt ohnehin nur auf die Sicherung 
des künftigen Schidfald meiner Kamilie, auf die Erbaltung des 
mir im ber Gefchichte erworbenen Namens.” Hier folgen wie: 
der Betheuerungen der Treue gegen den Padiſchah und meue 
fhwülftige Lobeserbebungen des Großweſſiſers. Bis zu diefem 
Augenblid it das Schreiben Mehemed Ali's noch unbeantwor: 
tet geblieben. Es wird jedoch eine Erwiederung vorbereitet, 
beren Redaction man dem engliihen Botſchafter zuſchreiben 
will, Sie foll daranf berechnet ſeyn, die Eutiheidung, ob di— 
recte Unterbandlungen mit dem Viccfünig gepflogen werden 
follen, bingubalten und den Vicefönig zu berubigen. — Kiamil 
Vaſcha, der noch immer den Titel eines türkiihen Botſchafters 
am preußiihen Hofe führt, foll nachſtens eine andere Beſtim— 
mung erhalten. — Der ehemalige Botſchafter am Wiener Hofe, 
gegenwärtig Muſteſchar im auswärtigen Departement, Mifaat 
Ber, bat eine fehr koſtbare, mit dem Worträt des Kaiſers 
Ferdinand verzierte Tabatiere durch den Juternuncius er: 


balten. 
Perſien. 

Die legten Nachrichten von der franzoͤſiſchen Geſandtichaft 
in Perfien geben bis zum 6 Febr., an welbem Tage Graf 
Sercey und feine Begleiter nah Teheran abreisten. Ihre Auf: 
nahme in Perjien mar ſehr glänzend. Hazas: Ali, eines der 
Mitglieder der Gefandtihaft Huffein:Chans in Paris, bemill: 
tommte bie Meifenden an der Gränze. In Tauris wurde Graf 
Sercen in einem prachtvollen Palaft einguartirt; jeder feiner 
Begleiter erhielt eim ganzes Haus zur Bewohnung und eine 
Ehrenwadhe. Der Emir Hizam, Kriegsminiiter, gab den fran, 
söflihen Gaſten vor ihrer Abreife ein glänzendes Diner, wozu 
die Eonfuln von England und Rußland mit eingeladen waren, 
und wobei die auserlefenften Weine aufgetifht wurden. „Die 
Perfer — heißt es am Schluß des Schreibens im Journal 
bes Debats — die Perfer fcheinen fi durch die Ankunft der 
franzöfiihen Geſandtſchaft fehr geſchmeichelt zu fühlen ; fie haſſen 
die Engländer und fürdten die Rufen. Ein engliiher Officier 
it in Erzerum angefommen, und bradte Hrn. Sheil den Be- 
fehl, nah Teheran abzureiien, und dort für Beleidigungen, 
melde England zugefügt worden, Genu tbuung au fordern. 
Wenn nicht —— Genugthuung erfolat, wird England 
mit emergifher Keindieligkeit gegen Perfien auftreten. 


Der Gorreipondent des M. Ehronicle in Konftantinos 
pel melder nab Berihten aus Tauris vom 4 Jan.: „Der 
Schab von Perfien brab am 22 Dee. von Teheran auf, und 
ftand am 27 nob zu Schah-Abdul-Azim, unfern von Teberan, 
im Lager. Er bat 12,000 bis 15,000 Mann und 40 Kanonen 
bei fib. Der erklärte Imed dieſer Erpebition iſt die Wieder: 
beritellung der Mube in Jsopahan, mo nemerlib Tumulte vor 
gefallen, defgleihen ein Beſuch in Fars.“ 


Sandeld: und Börfennachrichten. 


London, 31 März. Eonf. 90", ; fpanifhe Fonds 27',; 
portugieitiche 345. 


Paris, 2 April. Eonfol. Sproc. 113, 45; äproc. 83, 605 
Banfactien 3175; belg. Bank 875; ipan. act. 23%; paf. TYı; 
St. Germ. €. 3. 656",;5 Weriailler rechte 560; linke 372"2; 
Mublhauſen-⸗Thann 487Y,; Straßburg: Bafel 405; Coupons 
Laffitte 1065 und 5190, 


Der Monitemr enthalt den Durchſchnittspreis des Hefte 
liters des Weizens vom 31 März 1840. In der eriten Glaffe 
war er 23 Ar. 27 E,, in der zweiten Elaffe in der eriten Sec 
tion 21 Fr. 4 E., in ber zweiten 24 Fr. 62 G., in der dritten 
Claſſe, eriten Section 22 Fr. 36 E., zweiten Section 24 fr. 
96 C. drirten Section 21 Fr. 54 E., in der vierten Claſſe, er: 
ten Section 21 Fr. 71 C., zweiten Section 22 Fr. 43 ©. 


Im Monat Mär, wurden 92 Fallimente bei dem Handels: 
tribunal des Seinedepatements einregiftrirt, fomit 25 mehr 
ald im Monat Februar. Diele 92 Fallimente umfaſſen ein 
Gapital von 7,497,044 Fr. 93 €. 


Franffurt a, M., 4 April. Sproc. Met. 105%,5 Aproc, 
101%, 5 Iproc. 81°; Bankactien 2184; 250f.:%oofe 142°,; 
500f.:2oofe 145; Imtegr. 52%; Spnb. 4Vaproc. 91°,; 3%,proc. 
754,5 Ard. 9%; port. 15%,; poln. Looſe 300 fl. 70%, Mrblr.; 
500 j. 5274 Mrbir.; Taunnsbahn 337Y,; Disconto 3°, Geld. 


Augsburg, 6 Mpril. Donau-Eanal 69 ®.; Wugsb. 
M. Ei. 94 P. 9 G.; Bene. Mail. E. 2. 113‘, P., 115 G. 


Berlin, 2 April. Aproc. Stſchuldſch. 103°, ; Apror. pr. 
enal. Obl. 103; Pramienſch. d. Seeh. 73", P. 


Wien, 2 April. Metalliques 110; Aproc. 101%;; Ipror. 
Bar; 134er Loeſe 149,5 1 x 2oofe 143%, 5 Banfactien 
18354, ; Nordbahn 114,5 Mailauder 1145; Kaaber 11445 
Mon;a 216. 


Augsburger Curs vom 6 April 1840 


Fopier. Geld. Wechselcurs. Papier. Geld. 


Bayer Obl.a3 Pr. 10% — 
2 108%, 


—— r er 100%, 100% Amsterdam ı Monat 
Promessonauf B, A. 





. Hamburg ı Monat 115*23 — 
pr. Stich Agio er Wien in aoern ıM. — 99% 
Bayer. B. act. IS 595 596 Frankfurt ı Monat _ 997 
Nürnberg - - — Mi, 
Osstr. Part. aa Pr. — — Leipig - + — 9, 
N.Anl.r. 155. — 149 London - - 8,5 — 
-N. 4an v. 14502 142, — Paris - 1178 — 
Aleiall. ⸗Alree. — 109%, | Lyon . + 1, — 
dettoad Froe 101%, 101%, | Mailand - =» — 60% 
- deito a 5 Proe. sa, 82 Genua — + iz — 
-B.Actl.sem. 13110 138 — Liverno - - — 61! 
Triest - — 
Poln. L.a zoofl 106 Venedig * or. 


Pola.L.3 500 fi. — 122 
Darmstädter Loose 65 — 





Verantwortliche Redaction: 
Dr. Guftav Rolb; J. A. Altenböfer, 
Berlag der J. ©. Gotta'ſchen Buhbandlung in Stuttsart. 


Pro. 98. 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung. 


7 April 1840, 
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Marmier und die deutfche Litteratur. 


Deifentlibe Thärigkeit und öffentliher Geiſt 
in Deutihland, 


Befhluß.) 


Hr. Marmier ftelt uns die politifche Tribune von Paris 
entgegen, um welche bie franzöfiihe Nation ih in unruhiger 
Bewegung verfammle, und es iſt micht deutlich, ob er ſich der: 
felben gegen ung rühmen, oder es und als einen Mangel an 
Thätigkeit anrehnen will, daß wir ihr feine entgegenitellen, 
Letzteres wäre bei der Lage von Deutfchland eine Unmöglichkeit. 
Wir verfennen keineswegs, welcher mächtige Hebel bed öffent: 
lihen Geiſtes fie ſeyn kann, aber vor der Hand wenigſtens bat 
fie fib in Paris als einen Hebel feincr Zeritörung erwielen, und 
wir brauden und in die Darftellung dieſes Mäglihen Erfolgs 
nicht zu verbreiten, da bie franzöfifhen Blätter ſelbſt mit ihr 
angefüllt und unerfhöpflid find, ben Untergang des öffentli— 
den Geifted, bie Schledtigkeit und Verwilderung, bie Intri— 
auen, bie Faulheit und Albernheit aller jener publiciſtiſchen 
Effect: und Parteimacherei zu ſchildern, welde die fhönfte und 
erhabenſte Sache der neuern Civilifation, nämlih die Ent: 
ftehung, die Beleuchtung und Beſchirmung des öffentlihen 
Mehts und Wohls durch bie öffentliche Beredſamkeit, wenig: 
ftend an der Seine zu einem Skandal aller Verftändigen und 
zu einer Beihämung derjenigen gemacht bat, welde, durch den 
ftäahlernen Harnifh der Eitelkeit und Arroganz um die Bruſt, 
der Scham nicht unzugänglih find. Es gibt allerdings noch 
Eprenmänner in Franfreih, die von ber Ueberzeugung erfüllt 
And, daf es gerade auf dieſem Punkt in ihrer Heimath radical 
anders und beffer werden müſſe, wenn man nicht auch des noch 
übrigen Reſtes von guter Gefinnung für das öffentlihe Wohl 
daheim und der Achtung da draußen verluftig und durch un: 
gegründete Anſprüche ber narion la plus »pirituelle, la plus 
eultivee et la plus civilisee den andern vollends zum Aerger— 
niß und zum Gefpötte werben will, und bei ihnen rathen wir 
Hrn. Marmier einzufehren, wenn es nicht zu fpät ift, ihrer 
Belehrung noch ein offnes Ohr au leihen, ehe ihm wieder bei: 
kommt, uns dieſen Zuftand des öffentlichen Geiftes als eine 
Standarte des franzöfiihen Ruhmes und der Erhebung über 
uns entgegenzubalten. 

Anlangend unfere eigene Lage in publicijtifher Hinſicht, 
fo lann, im Fall man die Nation in Bezug auf ihre Thätigkeit 
beurtheilen will, es fich nicht fo ſehr nach dem fragen, was jene 
Zage ift, als mie die Nation fih in ibr nimmt, bewegt und 
bandelt. Wir baben in Deutfchland feinen Eentralpunft ber 
Politit, der öffentlihen Ihätigfeit, der Litteratur und der 
Biffenfbaften. Das hat fein Uebles, es bat aber auch fein 
@utes, was indeh unmöglich wäre Frangofen deutlich zu mas 
hen, welche bie Einheit nicht in der Webereinftimmung bed 
Mannicfaltigen, fondern in der Einförmigkeit fuchen, und durch 
die Revolution aus der amour de l'unite in die manie de 
"unifurme gerarhen find. 

Bir haben die Preffreiheit über publieittiihe und politiſche 
Segenſtande nicht, felbit die Angelegenheiten ded Bundes kön— 
nen durch die Preife nicht behandelt werden, und es iſt nict 
dieſes Orts, das in Abrede zu ſtellen, noch weniger uns deſſen 
m rübmen; aber eine andere Frage if, ob durch dieſe Be: 
föranfung der öÖffentlihe Geiſt in Deutichland beſchrankt, ob 
er dur fie aus der Behandlung öffentlicher Dinge zurüdges 
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wieſen oder in enge Graͤnzen eingeſchloſſen, in Folge davon 
thmwaher geworden und feine innere Energie verloren bat. 
An Eined nur will ich erinnern. Als Lord Gaftlereagb, der 
durch die Erfolge der verbündeten Waffen nach Deutichland und 
zulegt nah Wien war geführt worden, aus dem Innern unſe— 
rer damals noch ſehr verworrenen Zuftände in fein freied und 
glückliches Vaterland zurüdgelehrt war, gab er und im Jahr 
1815 im Parlament, ald von der Page Deutſchlands und den 
Befhränfungen bie Mede war, bie damald begannen, das 
Seugniß: „Deutichland darf nicht nach dem beurtheilt werben, 
was bei ung ald Mittel bes öffentlichen Geiftes betrachtet wird. 
Es hat. weder die Geihmwornen, noch bat es bie Freiheit ber 
Preffe, noch die Einheit der Macht, noch eine beratbende und 
geſetzgebende Mationalverfammlung; aber gleihmohl it fein 
Bolf, in welchem Unterricht und Bildung verbreiteter, die Ein— 
fiht in die allgemeinen Angelegenheiten gefunder und ber 
öffentliche Geiſt ftärfer it (2), ald unter den deutichen Völkern." 
Es fcheint mir, das Deutichland auch jetzt nicht unter dieſes 
Lob herabgefunfen ift. Auch hierüber wäre vergeblich mit einem 
Frangofen zu rechten, ber von dem politifchen Verftande des 
Engländers und von feiner Fäbigkrit, fremde Zuftände unbe: 
fangen aufsufaffen und in ihrer eigenen Art zu beurtheilen, 
feine Ahnung, fondern nur die nicht beneidenswerthe Gewandts 
beit hat, alled Fremde unter den verzogenen Geſichtspunkt der 
eigenen Beſchranktheit zu bringen und in eine Garicatur beifen 
zu verwandeln, mas er bei fi groß und ſchön und der Nach— 
abmung würdig findet; doch wird es wenigſtens zur allgemeinen 
Abwehr dienen, wenn wir an einige Neußerungen dieſes öffent: 
lien Geifted erinnern, die feine Dauer und feine Lebenskraf⸗ 
tigkeit beweifen. Wir haben keine gemeinfame Mednerbübne, 
aber wir haben öffentliche Tribunen in Münden, Dresden, 
Stuttgart, Karlsruhe, Darmftadt, Kaffel, und ein jeder fann 
aus ihren Verhandlungen wahrnehmen, daß, ungeachtet ibre 
Sphäre eine befchränfte ift, gleihmwohl in ihr für Gefehgebung, 
für Verwaltung, Unterricht und Bildung, für die Erweiterung 
der Quellen der öffentlihen Wohlfahrt mehr geſchehen ift, als je 
zu Paris. Gilt e8 aber den Zuftand des öffentlichen Rechts zu 
vertheibigen, fo hat diefer öffentliche Geiſt fih eben fo wenig 
unwirkſam erwiefen. Was in Hannover feit 1837 geſchehen 
it, und was auf Veranlaffung jener tranrigen Ereigniſſe für 
die Sache, die dort verfochten wird, außer Hannover geſchieht, 
ſey es in den Eabinetten und zur Vertretung ded Rechts beim 
Bundestage, fen es in ben einzelnen Ständeverfammlungen, 
follte doch auch dem Befangenen Mar mahen, daß Deutihland 
nicht in politiſche Apathie verfunten ift, und über der „Arbeit der 
Feder“ oder der Aufführung der Ballen und Berge feiner 
Litteratur die Arbeit an feinem öffentlihen Necht und die Auf 
führung der zu feinem Schuge nothwendigen Bollwerke nicht 
vergift und verfäumt. Selbſt das Gebiet der publiciſtiſchen 
Litteratur ift für Behandlung und 2öfung der großen und 
wichtigen Fragen dieſer Zeit nicht obne Bedeutung und ohne 
Erfolg, und was bei befhräntten Verhaltniſſen bier gleichwohl 
geleitet wird, wäre wohl geeignet, die Vermuthung su begrüns 
den, daf man bier auf feitem und fiherm Boden jteht, der 
jede Frucht, die ihm anvertraut wird, raſch entwidelt und zei: 
tigt. Hat denn Europa viele Blätter, hat namentlich Krank: 
reich auch nur Eines, welches fih an Umfang, Gründlifeit 
und Unparteilichfeit auf dem Gebiete der Politit mir der Allg. 
Zeitung vergleichen fann, die ich bier wohl nennen darf, da ich 
an ibrer Medaction entfernt feinen Theil babe und auch nur das 
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allgemeine Urtheil audiprehe? Als aber die unheildrohende, bie 
in das innerfte Leben einſchneidende firhliche Frage fich gewitter: 
fhmanger über Deutichland ausbreitete, ald die Nachbarn ſchon 
ihre Haupter erboben, um wahrzunehmen, ob nicht die Zeit 
und bie Gelegenheit gekommen fen, in das durch jenen 
Ausbruch gefpaltete und geöffnete Deutihland bereinzubrehen 
und bier zuzugreifen nach dem, wornach man ſchon langſt die 
Hand begierig ausgeftredt bat — wer hat da die Tiefe ber 
gefhlagenen Wunde ergründet, ihre Natur aufgehellt, Mittel 
der Loͤſung gefunden und bie Heilung vorbereitet, bie wir 
jest angefangen, die wir im Fortgang begriffen ſehen, als eben 
die von Hru. Marmier fo fehr verfpottete litterarifche Thätig- 
keit, dieſe alle Fragen umfaffende, die Geſchichte wie die Ge: 
wien durchſpürende Emfigkeit, dieſe vielſache Beleuchtung aller 
bier obmaltenden Verbältniffe, Pflichten, Verfihuldungen, Inter: 
eifen und Bebürfuiffe, welche feit dritthalb Jahren noch nicht 
nachgelaffen hat, und was ift dieſe ihrerfeits anders als eine 
notbmwendige, eine weitgreifende Offenbarung eines tiefen politis 
fhen Geiſtes und einer ibm entfprehenden öffentlihen Ihatig- 
keit, die fi in jenen Ausbrüchen Luft gemacht und bie Gefahr 
des Erdbebend gehoben bat? 

Davon wird nun freilih Hr. Marmier wieder nichts be: 
greifen, der nach franzöfiiher Art die ſchwierigſten Probleme 
und die wictigiten Dinge für erfhöpft, gelödt und abgethan 
balt, wenn man fie in eine Kormel oder Phrafe gebracht bat, 
und der in vielen Büchern über einen das ganze Leben eis 
nes Volkes durchdringenden Gezenſtand nichts finder, als 
ein Verfhwendung von Papier und Dinte, die man an 
der Seine beffer zu Mathe zu balten und zu gebraucen mille, 
Was aber folgt aud allem dem, als daß ibm und Seinesglei- 
den Deutfhland, fein inneres Weſen, unb bier namentlich 
die Tiefe und bie Thätigfeit feines Öffentlichen Geifted ein 
verfiegelted Buch geblieben ift, troß der Verſuche, die er ver: 
anftaltete, um wenigſtens die Mander desſelben audeinan: 
der zu ziehen, und an ihnen einige Randglofen zu entzif: 
fern und zu deuten. 

Deutichland ift allerdings, obmohl nicht in der Form und 
Weife des Nachbars, im einer großen, die Mebrung feines 
Mohlitandes, die Wahrung feiner Unabbängigfeit, die Siche⸗ 
rung und Ausbreitung feines oͤffentlichen Rechts, den Schirm 
der gemeinfamen und die Vereinbarung der noch flreiten: 
den Intereilen vermittelnden öffentlihen Thätigkeit, und man 
dari auf die Macht der öfentlihen Einfiht und Gefinnung 
vertrauen, baf durch fie das noch Keblende werde erſetzt, das 
Schadhaſte verbefiert, das Schwache geitärft, damit aber der 
Mund geſchloſſen werde den Merlleinerern und Verleums 
bern, vom welcher Seite fie aub kommen mögen, melde 
fih über die Gebrechen, die Rathlofigkeit und .die Verkomm— 
niß ihres eigenen Zuftandes leicht hinwegſchwingen, und 
mit gleicher Leichtfertigfeit in den Wind fhlagen, was auf 
dem Gebiete der öffentlichen Chätigkeit wir Eigenthümlices, 
unferer Lage Gemäßes, unfere Zukunft Sicherndes haben, 
und an dem zu haften, was bei uns zurücdgehalten oder ge: 
hemmt ift, biefed zu vergrößern und als unſer Bild und 
unfer Weſen ſich felbit zur Erbauung und den Wugehörigen 
zum Troſt entgegenzubalten, 


Niederlande. 


Haag, 29 März. Ueber die nähere Prüfung der die Me: 
bification bed Grundgeſetzes betreffenden erften fünf Gefeßed: 
enimwürfe, melde in den Abtheilungen ber zweiten Kammer 


der Generalftaaten geftern statt hatte, vernimmt man, baf 
man die Antworten der Megierung im Allgemeinen wenig ge: 
nügend gefunden bat. Morsüglib war bieß ber Kall 
binfichtlih des in den Abtbeilungen geäuferten Wunſches, 
Ab eordnete aus dem Herzogthum Limburg an ben Bera: 
thungen über die Modification des Grundgeſetzes, unter wel: 
chem die Bewohner biefer Provinz leben werden, Theil nch- 
men zu lafen. Die Regierung bemerft bieranf, die Mobift: 
cation des Grundgeſetzes werde dadurch verzögert werden ; dief 
wird zugegeben; man erwicdert aber, diefer Grund ſcheine nicht 
genügend dem auszeſprochenen Wunſche zu entiprehen, und 
ed müſſe dafür geforgt werben, daf von Seite Limburgs nie 
der Einwurf gemacht. werben könne, es fen da, wo es fich von 
den theucrften und weſentlichſten Intereſſen des Vaterlandes 
handelte, von aller Mitwirlung und Theilnahme ausgeſchloſſen 
worden. Ueberdieß ware man, wie dringend nöthig man auch 
die Devifion des Gruudgeſetzes eracte, und wie ſehr man wün- 
ſche, dieſelbe bald ins Werk geſetzt zu feben, doch der Mei— 
nung, daß bie Revifion in regelmäßiger Weile ftatt haben müſſe, 
und man zöge ed dba, wo es dad Schaffen eines dauerhaften 
Wertes gelte, das nicht jährlib Wechſelſallen ausgeſetzt werben 
könne, doch vor, daß dasfelbe auf einer guten Bafis begründet 
und mit allgemeiner Beratbung und zur allgemeinen Aufrie: 
benheit zu Stande gebracht werde, als daß bier mit lcbereis 
lung verfahren, und dadurch vielleicht überfeben würde, was 
fpäter zu großen Klagen Anlaß gäbe. Deßbalb dringt man 
fortwährend darauf, daß es, bevor irgend eine Mobification 
des Grundgeſetzes feftgeitellt wird, dem Herzogthum Limburg 
möglih gemacht werde, durch Vertreter an ben Beratbungen 
Theil gu nehmen. (Köln. 3.) 


Schweiz. 


+ Zürich, 29 Marz. Als unfer großer Rath ein neues 
Scminargefeg erließ, und gleichzeitig das bisherige Seminar 
aufbob und ein neues Seminar im Sinne des neuen Gefehes 
und der darin ausgeiprochenen Seiftedrichtung gründete, fennte 
er wohl voraudichen, daß dieſe Handlungsweiſe nicht bloß bei 
den direct Betheiligten, fondern auch bei manden Andern, 
weiche die Verbaltniffe entweder nicht kennen oder nicht beach⸗ 
ten wollen, Widerſpruch finden werde. Daß er aber ſich nad 
einer laugen und forgfältigen Beratbung einſt im mig dazu 
entichlof, dürfte doc jedem Unbefangenen beweifen, wie über: 
wiegend die Gründe dafür geweſen ſeyn müfen. Au eine 
Zerſtörung des Seminars dachte Niemand, fo wenig als an eine 
Zerftörung oder Breinträhtigung des Vollksſchulweſens. Im 
Gegentheil an die Stelle ber bisherigen Pflanzichule füt Leh— 
rer follte eine beifere neue treten. Ich mag auf eine geſtürzte 
Größe keinen Stein mehr werfen, und will die Nahmrebnerei 
über die unfäglien Verdienite des geweienen Seminardirectord 
gern gewähren laffen. Uber es läßt fib nun einmal nicht bes 
ftreiten: die große Mehrheit der Bevölkerung und der Behörden 
des Kantons Zürih haben die Heberzeugung, daß das frühere 
Seminar in einem ber beftehenden reformirten Kirche feind« 
feligen Sinne geleitet worden ſey, fo wie daß dasfelbe be, 
weitem mehr bie falten Verftandedfräfte entwidelt als das 
Gemuth erwärmt und religiöfen Geiſt belebt babe. Mag auch 
immerbin einige Uebertreibung mitlaufen, und ber Plan, bie 
Kirche ganz aufzulöfen und an ihre Stelle bloß bie Schuie 
treten, die Geiftlihen durch Volksſchullehrer erfeßen zu laffen, 
nur von wenigen Köpfen feitgehalten worden ſeyn — der große 
Zwielpalt lag num einmal Mar vor, und die Kluft erweiterte 
fih und befteht noch. Auch waren ed gar nicht etwa, wie ganz 
unmahr berichtet wurbe, bie ſchlechten, läffigen und die alten 
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Pfarrer, melde das Undriftlihe in der Geiftesrihtung des 
Seminard ſchwer empfanden. Viele unferer ältern Geiſtlichen 
find noch in der Schule des Rationalidmus anfgewachfen, und 
waren von daber fo ziemlich vorbereitet für die neue Verftandes:- 
lehre des Seminars. Dagegen gerade die thatigften, für das 
Schulweſen eifrigen, auf deutſchen, zumal preußiſchen Univerfis 
täten gebildeten jüngern Geiftlichen forderten Beſſeres. Geit: 
dem num aber eine Umwalzung erfolgt ift, da konnte das Be: 
gehren: die Volksſchule muß auf hriftliher Baſis ruhen, nicht 
mebr zurüdgewiefen werden. Dad Scminar bedurfte daher einer 
Umgeftaltung in diefem Sinn, auf daß Schule und Kirche nicht 
feindlih einander gegenüber fteben, fondern, jede in ihrer Weile, 
barmonifh zufammen wirken. Das neue Gefeh hat bie Ver: 
ftandesbildung in feiner Weile beſchränkt oder verfümmert, 
aber es bat zugleih auch ber Gemüths⸗ und Charafterbildung 
den gebührenden Einfluß auf dad Ganze einräumen wollen. 
In diefem Sinne fol namentlich ein Eonvict eingeführt werden, 
welches früher nicht beftand. Gerade da kommt num aber Alles 


Bot zum Gärtner bejtellt, hilft nicht aus mit den beſten Vor: 
fhriften und Regeln, die er dem Bot zur Beachtung empfiehlt. 
Und da der große Math allerdings die Anſicht nicht theilte, daß 
das Seminar um ded Directord willen, fondern vielmehr an: 
nabm, daß der Director um des Seminars willen da fen, und 
auch unferm Staate das Recht zuſteht, Anftalten aufzuheben 
und in anderer Form wieder zu ſchaffen — ein Recht, das 
ihon fehr oft ausgeübt worden ift, fo fahte er allerdings ein: 
müthig den Beſchluß, das neue Seminar nicht bloß mit Wor: 
ten, fondern auch dem Geifte nah neu zu conjtitwiren. Daß 
dabei periönliche Intereifen verlegt werben fünnen, leidet feinen 
Zweifel. Aber auch hier bat der große Math bereits das Prin: 
eip anerfannt, daß mit denjenigen Lehrern, welche nicht wieder 
gewählt werden, wegen Entihäbigung unterbandelt und ibm 
die erforderlichen Anträge darüber geitellt werben follen. Wenn 
daher von Hrn. Scherr oder im Namen bed Hm. Scherr jetzt 
fhon über Härte geflagt wird, fo find diefe Alagen zum menig- 
ten zu frühzeitig, indem über bad Maaß der Entihadigung 
noch nicht verfügt ift. 
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Perfonal: Nachrichten. 


Piplomatifches Corps. Der t. preuß, Gefandte und 
derchHm, Minifter am f. neap. Hofe. Brafv. Vernftorf. ft in 
Franffurt angefommen; ber F, bän. a. 9, Befandte in Wien, 
Srhr. v. Löwenftein, kehrt nach Dinemarf zurdet — Ar.v, Ore 
vencops@aftenftjole ward als Gefadftsträger in Wien ver: 
sieiten; ber Graf Eh. Mornap. bevollm. frany. Mixifter 
in Schweden, iſt von Paris wieder auf feinen Poften abgereidt, | 


Standeserhöhungen. Deſterreiche sei dem Ableben des 
Feldmarſchall⸗ Lienrenantd und Comm, des falf. dfterr. Leep. Orb., 
Er. v. Scholl, welger den Stataten biefed Ordens gemaß Ans 
fprug auf bes Breiberrmfland hatte, if deſſen Sobn. Heinric 
v. Schhoal, in dem Öflerreipifhen Freiberrnftand erhoben worben, 


Ordensverleihungen. «; erhielten in Sachſen: ber 
t. t. Öfterr, Generalfeldwach tmeiſter Fr. Graf Gonlai v. Ma: 
roönemetb und NMabasfa das Großfreus des EBD. — Hatız 
nover: der f. preuß, Beh, Staatsminifter v. Ro ch o w das Girchr 
treu; des Guelph. D, 


Eivildienfinachrigten. Preußen: ernannt; ber 8, u, 
St. Ger. Dir, Graf Spmweinig zum Kr. Juſt. Rath. 


Ueiſen. Ungerommen in Hannover; der Farn von Hoben— 
lobes Walbenbargs Sgpillingstärft und der Prinz Suſtav 


von Hobenlohbe:fangenburg — Mbgereitt von Wien: ber 
f. £, Hofrat B. v. Nusdzar nah Paris, 


Univerfitäten. Baden: ber Prof. honorarins an der Un— 
verfität Heibelbera, Dr. Eh. Rapp (fröber Profeffor in Erlangen) 
iſt zum ortdentlichen Profeffor der Philofopbie, mit dem Ebarafıer 
als Hofrath, und ber bieh. a, o. Prof, Dr. File. v Reichtin— 
Meldeag gleihfills zum erd. Profeifor ter Pbitofephie, fo wie 
Hofrat Dr. Aınmann, bisber Profeffor des tanoniſchen Rechts, 
zum Dberbipfiotbefar an der miverfirdisriplierbef von Freibura er: 
nanıt worben. 


Todesfälle. Bayern: Müswen, Frau Mary. v. Stimas 
ner, f, bayer. Staatüratheganin, 59 J. a.; Neuftabt a. d. Haazor, 
am 25 Miry 3. 3. Saoppmann, fräber Usgrorbneter ted bas 
maligen MRbeiufreifed anf mehreren Ranttagen, 75 9. a. Paſſau, 
om 29 März I. Haasreiter, Domcapitiular, 87 I. a. — 
Sachfen: Dresden, am 23 März. die Frau Job. Epriftine Louife, 
geb, Gräfin v. Hobentbal, zuerft ver. gewefene Generali 
v. Polens. fpäter binrerfaffene Wittwe bes Grafen Job. v, Flems 
ming, vorm. f. poln. Rrongroßfgwertträgers, ;5 I. a. — Sans 
nover: Hannover, am 25 März ber Oberjägermeifter u. Ger, 
Ratb v. Zaftromw, 89 J. a. — Preußen: Kalle, am 22 März. der 
Prof der Medicin und Dir, der Enteinsungsanftalt Dr. W. Nie: 
mever, Sobn bes in uneribſchlichem Andenken fortiebenden Kanjs 
lers Miemever, 52 I. a.; Graänberg, am 25 März. bie Frau 
Generalin v. Tauenpien, geb, Aruſtedt. — rreich: 
Bien, am 26 Maͤrz der Hofrath Bg. Keller 76 J. a 





Erklärung. 


Aufmerffam gemacht von einem Freunde fand ich in dem 
Vrodbaus'ihen — ——— der Neuzeit sub voce 
<eling meiner auf eine fonderbare Weite Erwähnung gethan. Cs 
Seimt dem Werſaſſer des Artikels sehr daram zu thun gemefen 
ton, meinen Namen in den Ürtitel zu tringen, wiemobl es 
vom nicht befonders geglückt iſt, die Erwähnung zu motiviren, 
Nach langen fritifhen Unterſuchungen tiber die verichiedenen Peiling’: 
ihen @erüchte fommt folgende Stelle: „Uber als follte ein Ge— 
beimmmiß dur das andere offenbar, ein fhandrrbaftes Verbrechen 
dur ein zweites entdedt werden, io ſchien der Merlauf der Unter: 
udung auf nicht unmictige Spuren zur Aufbellung der räbfels 
baften Geidichte des unz lüdiichen Findlings K. Haufer zu führen.” 
Die ganze „Aufhellung“ ift im folgenden Worten gegeben: „Aus 
weitern Nach forſchungen eraab fib, das Eailer mit einem beut: 
item Flüchtling in Straßburg, Garnier, dem SHerausaeber ter 
Broſchüre über die Geſchichte Kafpar Haufers, in Verbindung 
streten war, um fir Verbreitung dieier Brorbire thaͤtig au 
mm.“ Died die Auſbeljung. Darauf wird über mic bemerft, 
8 beisater Sailer rin Spion acweſen, und in der Schwriz aud 
nb einen andern Freund gebabt, einen Apotheter, deilen Namen 
is vergeffen babe, welder yleihfalld ein Spion geworden, und 


dazu ift eine Note angebängt, worin gelagt wird: „Auch von dem 
telagten Garnier verlautete, daß er fpäter die Molle eines ercen: 
triſchen Liberalen mit der eines Spions vertaufht babe. Wäre 
dieß der Fall, so mirde fib daraus die Nichterfheinung einer 
zweiten bereits angefangenen Broſchüre über die Geſchichte N. 
Hauſers erklären laſſen.“ Es iſt immer ſchoͤn, wenn man feine 
Anklase mit Beweifen unterfiägt. Das Hauptargument, daß ich 
„mit Sailer in Verbindung getreten, welder. für Verbreitung 
dieſer Broſchüͤre thätig war,’ ift freilich fehr bedeutend, und 
Itefe mir faum eine Antwort übrig, mern zum großen Süd für 
mich die ganze Angabe nicht falfch wäre, Ich lebte in Straßbura 
im Verborgenen und bloß meinem Treunde Dieffenbach war meine 
Wohnung bekannt. Ich batte, als er mich einmal befuchte, eine 
Melle ähten Varinas auf dem Tifte liegen, von dem er fih ein 
Stuͤc abihnitt, und in das Mannicript der Vorrede cinmidelte, 
welche bereits abyedrudt war. Dieſes Einwickelpavier gab_Dr. 
Dieffenbab beiagtem Sailer auf fein Verlangen. Das iſt das 
ganze Geheimnis meiner Verbindung mit Sailer, wilde im Uedri⸗ 
en bloß einfeitiger Natur ven feiner Seite war. Ib gebe Die 
Detail auch deimegen, damit der wahre biſtoriſche Verlauf dieſer 
wichtigen UAngelegenbeit unter dem Wrtitel „Sailer angegeben 
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werden könne, wo bie Freunde ber Zeitgeſchichte vielleicht ber Hoff: 
nung leben dürfen, auch nod Sm über das geheimnißvolle 
Verdaltniß des Apothekergehulfen, Baffa denke ich zu erfahren, 
Das zweite Argument iſt, daß ih einen zweiten Theil der Bro: 
fehire nicht geſchrieben. Schr wichtig, wenn ih mir nicht felber 
das Privılegium gegeben bätte, denfelten zu fchreiben oder nicht 
zu ficreiben, mie ed mir bebagt, oder vielmehr wahrſct ein 
lich nicht bebagen wird, da ic much ſetzt lieber an Pofitives umd 
Har Erfennbares halte, als an Problematiſches und Ubenteuerliches, 
mebei man mit der Stange im Nebel berumfahren muß. Das 
miren alfo die Beweife, und nun bleibt mittd als die nadte 
Antlage welche ganz den Charakter einer Injurie bat, da ber 
anımus unverlennbar iſt in der rt, mie ich im den Artitel Leſſing 
hineingezwängt wurde. Der Lerfaffer nennt fih Nummer 59, und 
mir bleibt alfo zuerſt nur der genannte verantwortlie Medacteur, 
weicher im diefem Kalle Hr. Buhbändler Vrockhaus ift. Aus dem 
Errentempel, melden ſich ſem Water im Gonperfaticnzlerifon 
aufgerichrer, iſt in meinem all eine Schandſaule gemacht 
worden, an die man mic angebunden bat. Der Kr, Bred: 
haus fann mit feinem Cigentbum machen, was ibm be 
bast, aber nachdem er fib in einem Briefe, datirt dın 5 October 
18330 greße Miüh: gegeben, mich fir die Yeipziger Allg. Zeitung 
zu gewinnen. fo bätte er mir nach den Elogen, welde mir in je: 
nem Briefe gemacht wurden, doch ein beferes Pläbhen anmweifen 
fünnen ale das obige. Im Intereſſe der Zeitgeſchichte will ich 
geir,entlih bier bemerfen, daß er in einem eigenbändig unter: 
jeid neten Brief vom 29 Nev. feinem neugeworbenen Gerrefpon: 
denten Abrechnung „nach Neujabr” zuſagte; da ich aber bis jetzt 
ncä feine erhalten, fo könnte vielleihe unter dem Buchſtaben N 
aue geiuhrt werden, weldbem Datum Nachne u jahr in dem Brod: 
beus’ihen Kalender entfprihr. Nach einigen frübern Erfabruns 
gen fommt es mir jedoch fait fo vor, als ob das Vezablen der 
Gorrefpondenten uͤberhaupt bei den deutſchen Zeitungen aus der 
Mode fommen follte; und es läßt fin niet läugnen, daf wenn 
ale deutihe Zeitungen aus Äretbeiträgen beftünden völlige Pre: 
freiheit mertgitens für den Verleger erwerben wäre, beſonders 
wenn auch Die Druder und Seger fammelib nad Neujahr bezahlt 
mirden. Da ic aegen diefes Verfabren übrigens bis ſetzt nicht 
gemurrt babe, fo kann ich nicht glauben, daß ich durd mein 
Stilibweisen darüber ihm Gelegenheit gegeben ungebalten zu 
ſeru. Oder follte er ungebalten ſeyn über mein Stillſchweigen 
üterbaupt? Ich babe ibm Thon im Monat Januar geſchrieben, 
daß ıh feinen weitern Theil an der Scıtung nehmen konne ımb 
auch das fonnte ibm nicht unerwartet ſeyn. In meinem eriten 
Briefe, melden ich anonpm duch einen Freund an die Yeipsiger 
Allg. Zeitung beförderte, bemerkte ich auedrüdlih in der Mad: 
fdeift, warum ich dieſe Mittheilung machte und daß ich vor der 
Hand entſchloſſen ten, fir feine deutſche Seitung zu ichreiben. 
Deiienungradter erbieit ich einen Antrag. Ich geböre zur fa: 
tholiſchen Seite und bin für allgemeine Glaubensfreibeit zugleich, 
a.c: das Magiſtergezaͤnk nach unten, wodurch nur Maffen gereist 
merden, iſt nicht meine Sache, fondern Sache der Leipziger Allg. 
Zeitung. Indeſſen fand ih keinen Anitand verſuchsweiſe zu get: 
ger, mie der Erreit mit Erfolg geführt werden fönnte und fo, 
Dat auch ein Matbolif in der Leip. Ullg. Zeitung daran Theil 
nehmen Förnte, nämlich als höhere politiize Frage und nicht als 
reli,töfe. Wenn Hr. Erodbaus meine Mittheilungen von wen! 
gen Toben leſen will, welche nicht gedruckt werden konnten, fo 
möhte fi aus denfelben ergeben, daß ſich die Leip. Allg. Zeitung 
eine unmöglihe Auf rabe geftellt, wenn fie nicht wie die Katzen 
im Kauft immer im Eirkel berumipringen wid, um fi in den 
Schwanz zu beißen, Höflicher und zarter fonnte die Belehrung 
fhwerlih gegeben werden. Und Hr. Brodbaus bat feine Urſache 
fib iiber mich zu beflagen, Wllerdings hatte ich bei jenen fchrüit: 
lichen undrugbaren Mittbeilungen meine _befondern Abſichten, aber 
in Geſchaͤſtsverhaͤltniſſen darf wohl jeder Theil feinen Vortheil fu: 
Ar. cher diefe Abſichten hätte ih gan; geihmwiegen, fo wie 
über ale terübrten Dinge, und nie Hrn. Brockhaus weiter beld: 
ftist, wenn ich es mir selber nicht ſchuldig wäre, ihn darauf auf: 
merkſam zu maden, daB man ibn es fühlen laffen könne, wenn 
fein Eonveriationslerifon der Neuzeit aus dem unidäblihern 
Gebiete politiiher Fraubafereien ſich bis zur Werbreitung von 
Iniurien verſteigt. — Der Verfaffer des Artifels it mir 
von zweien der actbarften Deutſchen namentlich bezeichnet wor: 
den, aber ich glaube. es meinen Grundfägen angemeffener ihn 
bloß mit feiner eigenen Nummer 39 zu — und mich an 
das, was gedruckt vorliegt, zu halten. Nummer 39 liefert am 
Ende feines Artifels eine erftternde Tirade gegen die Spionen, 


io weit ift er nicht gefommen, zum wiffen, wozu die Epionen gut 
find? — es find Lehrer wie andere auch, melde die Kunſt des 
Mauibaltens zu lehren baben. Nummer 39 fpribt übrigens mit 
io wahrer Empfindung, daß ich gerne glauben will, die Epionen 
haben ihm ein wirkliches Leid gethan. Die zwei Söhne aus dem 
Samen Abrahams, welche nach dem Artikel das junge Deutfc: 
land ın der Schweiz angeführt baben, werden beide als unbeden: 
tende Subjeete dargeitelt, und damit würde Nummer 39 ſich fel: 
ber ein ſchlechtes Gompliment machen, wenn diefelben ihm wirt: 
lichen Grund für feine gewaltige Entrüftung geliefert haben. Das 
ift übrigens feine Sache, nidt meine. Mir liegt bloß daran, zu 
wiſſen, mas er mit feiner Beſchuldigung meint, und welche Zeit 
diefelbe betrifft. Die angezogene Vroſchüte erichien zu Anfang 
1854. Im Sepiember besfelben Jahres gab ih ein deutſches 
Blatt bier in London heraus, in deiien zweiter Nummer ein Auf: 
faß tiber Kaſpar Hauſer fand, wozu eine Fortiegung verſprochen 
war, welche aber nicht erſchien, da das Platt felbit zu ericheinen 
aufhoͤrte. Ungeachtet Nummer 59 nur auf das Jahr 1854 anzu: 
ipirlen ſcheint, fo will ich zu feine: Satisjaction nod einen weitern 
Zeitraum nehmen und felber erzäblen, was es mit meiner Spio: 
nirgefibichte für eine Bewandtniß babe, Im Jadre 1855 batte ich 
eine Unterfuhung zu Karlerube zu befteben, wobei man fo ſeht 
auf Beweiſe gina, daß ich ungeachtet dringenden Verdachtes ab 
instantia freigefproden wurde. Nah neuern Ideen, welden ber 
Spionenfeind des Gonverfationdleritond zu buldigen den Anſchein 
bat, fordert die wahre Gerechtigkeit, daß man mit dem Mich 
fiaften anfängt und die Leute erit auffnüpft, che man ihren 
Proceh inſtruitt. Mach meiner Befreiung lebte ih mehrere 
Monste im Elſaß, ungewis wohin ich mic wenden jollte, und 
darauf einige IRonate ia Straßburg, wo ich wegen Poltzeinad: 
ftellungen genötbigt war, im Verborgenen dem Drude meiner 
Broſchure obzumwarten. Nach deren Drud reiste ich nach Paris, 
wo ih von Garniers Pages hören mußte, daB mich meine 
deutſchen poritiichen Freunde während meiner Abweſenheit ald Spie: 
nen atıgegeben batten — das Namliche war bei Beneral Yafanetie 
geſchehen, und ih wurde fo genoͤthigt, höchſt fhägbare Freund: 
ſchafteverhaͤltniſſe abzubrechen. In Yondon wurde durch einen 
renommirten jungen Deutihen das nämlıhe Gericht in Umlauf 
gefegt, und ift feitber in einem gewiflen Kreiſe immer erneuert 
worden. Worauf das Gericht ſich begründete, maͤſſen die jungen 
Deutichen wien, welche es fo eifrig uͤberall verbreitet haben, Die 
Zeit der Rache fam: als im Jahr 1856 eine Unzabl jun: 
ger Deutihen, melde aus der Schweiz vertrieben worden ma: 
ren, fib bicber wandten, nabm ich mich ihrer an umd rettete fie 
von Elend und Hungertod, veribeidigte fie in der engliihen Preife 
gegen Anihuldigungen, melde befonders von dem Morde Leſſings 
entnommen wurden, und fo purlif waren meine Bemübungen, 
dad man an mich aus Amerika Gelder ſchickte, wodurd die mei: 
ften ein Unterfommen dort fanden. Wollte ich anllagen, ic 
konn That ſachen anführen, aber ich ſoweige. Was man fagt, 
fana man fchreiben, und was einer fchreibt, lann auch gedrudt 
werden, wenn ſich ein Verleger dafür findet. Daß es mir die 
Ehre verbot, den General Lafaverte, welder früber immer inni- 
gen Untbeil an mir genommen, wiederzufeben umd ibm noch ein: 
mal die Hand zu driden, welder auf dem Eterbebette lag, 
fhhmerzte mich, dad Andere behandelte ich mit ftummer Wera: 
tung. Ich babe ben Ernſt des Lebens ſchaͤtzen gelernt, und babe feinen 
roll gegen die, melde mir zuerft den ſchwarzen Mantel umbingen ; 
er träut fich beifer auf die Dauer als ber weiße, welder leichter fhmußt, 
— id Dante ibnen vielmehr aus Herzensgrunde, Meine Keder iſt noch 
ganz, und meine engliichen freunde wird man mir nicht rauben, wie 
meine Pariſer, fietennen mic jeit Jahren, und eine Nete im Gonver: 
jationslerifon legt mir bei ibmen nicts in den Mey. Weiter weiß 
ich nichts zu bemerfen, als daf ich für die Zukunft auf äbnlice 
Unihuldigungen nichts erwiedern werde. Ich bın allein, und gebe 
allein meines Weges, und wer fi um mic kümmern will, maa 
es tbum, nur muß er feine Erwiederung erwarten, für Nummer 
39 babe ih noch einen guten Math vorzubringen. Ich ſchreibe 
—— nur engliſch, und wenn mir Nummer 59 wabrhaft 
haden will, fo follte er ſeine gange Hufmerffamteit auf meine 
engliſchen Freunde richten. Dabei müßte er freilib auch einen 
andern (Hegenftand wählen, denn unglüdliher Weiſe für ihn fen: 
nen die Engländer nicht einmal das Wort Spion in dem Sinne des jun: 
gen Deutfchlandg, wie ich Nummer 39 felber überzeugen kann, welcher, 
wie man mir ſaat, englifch veritebt, wenn er das dreisebnte Gapitel 
vierten Buchs Mofis nahichlagen will, welches in der englifhen 
Bibel üverfhrieben ift; „the names, insıractions and acts of 
the spies.“ Das iſt num freilich ſchlimm für ihn, denn wenn 
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es ihm wirklich gelänge feine Angabe zu beweifen, io fünnte dich g man mich fragte: was ich denn eigentlich im Lande € f 
kei meinen englifhen Fteunden böcrtens die Folge haben, das | babe? ‚ e — — 


vrendon, den 8 März 1840. 3. 8. Garnier. 
Aufforderung zu Deiträgen zur Erridtung eines Denkmals 
für 
Johann v. Miller. 


(Geboren zu Schaffhauſen den 5 Januar 47525 geflorben zu Karel den 29 Mai 1809.) 

Volle dreißig Jahre find tereits in den Schooß der Vergangenheit binabgeeilt feit Johann v. Müllers Tode, ohne daß nech 
dicſem uniterbliben Wanne ein feiner wuürdiges Denkmal errichtet worden wäre. In den Feitumftänden ift die Urfache des Aufſchubs 
dieſer Erfuͤlung einer heiligen Pflicht gegen die Magen des arofen Geſchichtſchreibers zu ſuchen. Als er zu Kaflel mir dem Tode 
rang murde bei Nipern mit Verziveiflung genen die Uebermacht des franzoftihen Koloſſen gerungen, und dad Geräufh der Waffen über: 
täubte bald die Stimmen der Edlen, welche gleih nad des Verewigten Hinſcheid für Errihtung eines Denkmals zu feiner Ehre ſich 
ausipraben. Bald verlor felbit derjenige Deich und Arone, in deffen Dienſt Muüller die legren, mübevollſten Jahre feines Lebens 
bingeopfert barie. Hieronymus Napoleon vermochte v8 nicht mehr dem Befehle Folge zu geben, den er im dieier Beziehung im 
Junius 1809. aus danfbarer Anerkennung deſſen, was der Veriterbene für ibm geweien, erlafen batte, So viel damals in ihren Kräf: 
ten ftand, that, im September Desfelben Jahres, die Dirgierung feiner Vaterftadt, um das Andenfen ihres berühmten Mitbürgers zu 
ebren, ındem jie den Anlauf der Bibliothet des vaterländiihen Hifteriograpben beichloß, um diefelbe der Stadtbibliethet einzuverleiben. 
Was eines Vrivatmannd befchränkte Kräfte vermoͤzen, that Georg Müllers brüderliche Fiche durch Setzung eines Grabiteines auf 
dem Kaſſelchen Friedhof, mo Jobann v. Müllers Aſche rubt, mit der einfahen Inſchrift: „Johann von Müller'n, dem Gericht: 
ſchreiber der Schweiz, fegte diefen Dentftein fein Bruder Georg.” an. j 

Noch eine Reihe ſchwerer Jahre raste der Kriegsſturm beinahe ununterbrochen, bis die in Mußlands Ciegefilden durch göttliche 
Gewalt gebrochene Kraft des Weltitürmers auf Leipzigs Ebenen vollends niedergefchmettert, und endlich im Jahre 1814 gänzlım ver: 
niert wurde, Vieles hatte der Krieg niedergetreten, und die erften Jahre mußten auf MWicderberfiellung des Nöthigen, anf Wieder: 
eröffnung verlorener Quellen, auf den Wiederaufbau alles deifen verwendet werden, was die wilde Kriegsfurie gerftört hatte, Die 
Ergnungen eines langen Friedens ergofien fib reichlich über die Völker, die erihöpften Kräfte kehrten mieder, und die Felsen davon 
waren jene Bewegungen, wodurd, ver zehn Jahren, das verjüngte Leben durch gewaltfame politifhe Umwälzungen gleichſam fein Da: 
feon bethätigen mollte. In unfern Tagen aber bewährt ſich das wiedererſtarlte Volleleben auf eine edlere, ſegensreichere Weiſe; überall 
beurtunder es ſich durb eine bewunderungswürdige Thätigkeit in Cröffnung neuer Hülfequellen des materichen Wehlſtandes. Gleich⸗ 

eitig jedoch regt fih dad Gefühl der Dankbarkeit gegen diejenigen, deren unftertliche Geifteewerfe das höhere Leben entwidelt und ber 
Perbert haben, weltes die uneribütterlihe Orundlaue des pholiiten Wohlſeyns bilden muß. Daher ift unter dem Brifallsrufen ganz 
Deutschlands, ja gan; Eurepa's, Soitllern zu Stuttgart ein Monument errichtet worden; daher jenes Standbild Guttenbergs zu 
Mainz; daher jene grofen, wundervollen Schöpiungen, wodurd der edle deutſche König, Ludwig von Bapcern, mit den großen 
Namen vergangener Zeiten ſich felbjt verewigt. Er war es, ver durch Schadows Yreifterbaud Jobann v. Müllers Bäſte im 
—— Ai r ſich ausführen lich, ehe noch der Tod um des großen Geſchichtſchreibers Hau,t den Strahlenfrang verklaͤtten Ruhmes ge— 
wunden hatte! 

Jetzt ift es an der Zeit, die heilige Schuld gegen den edlen Todten endlich abzutragen, ihm ein Dentmal zu errichten, würdig feiner 
Werke, entfprebend ber Yıcde und Bewunderung der Mit: und Nahmwelr! Die Waffen ſchweigen; die politiſchen Leidenſchaften find, 
wein nicht erlofhen, do dur eine glilice Zuſammenwirkung pon Umftänden gebannt; das Werlangen nah Entledigung biefer 
Price ſpricht ‚fi überall und gleichzeit a aus; die sträfte find vorbanden, das Werk zu unterachmen und zu volführen ; es handelt fich 
jegt nur darum, diefelben für diefen edicn Zweck in Unſpruch zu nehmen, . 

Hicfuͤr bat fig in Johann v. Müllers Naterftadt ein Verein gebildet, welcher unter Mitwirkung der höchſten ftättifhen Ber 
börden es über fib nebinen will, bie Beiträge in Empfang zu nehmen, welche von nab und fern, aus der Schweiz, ald dem engern 
Baterlande Müllerd, — aus Deutihland, dem er von den Yunalingsiahren an bis am feinen Tod angebörte, — und aus allen 
Säudern und Welttbeilen, wo fein Name geehrt und bewundert wird, für Grrichtung eines feiner würdigen, großartigen Dentmals ein: 
geben werden. Mir unbedingtem Vertrauen wenden fib daher die Unterzeihneten an ale ®erebrer Jobannv. Müllers, an iene, 
bie ibm noch perfönlih zu kennen das Gluͤck batten, denen er in den verftiedenften Lagen des Lebens durch feine in Iraftwoler Sprache 
andgedrüdten edlen Gehnnunenn zum Zrofte, zur Stärkung und jur Erhebung diente. — am das jüngere Geſchlecht, dad jo fehr der 
Unibauung des lebendigen Bildes vergangener Zeiten bedarf, um nicht zu vergeſſen, daß es vom seftern ift, — an alle Edlen, denen 
es daran liegt, durch tharige Verehrung ausgezeichneter Männer der Vergangenheit den Sinn für dus Gute, Schöne, Große zu wecken 
und zu wahren, wenden jie fi mit der Bitte, ihre Beitraͤge ihnen einzuienden, um es ihnen möglib zu machen, dem unfterblicen 
Hiſtoriographen durch Errichtung eines chernen Standbildes in feiner Vaterftadr ein großartiges Denkmal zu ſetzen. Mir der gewillen: 
daſteſten Sorgfalt werden die Unterzeichneten die eingehenden Summen verwahren und verwalten, bis fie fi durch den Betrag ber: 
felden ın den Staud gelegt ſehen werden, zur Ausführung des Unternehmens zu fhreiten, wovon fie feiner Zeit wiederum Öffentliche 
Nahriht und Mecenihaft zu geben fi biemit verpflichten. Die Beitrage erfuchen fie mit folgender Adreſſe zu verieben: „Un das 
Ermire zur Errichtung eines Denkmals für Jobann v. Müller, zu Schaffhauſen in der Schweij.“ 

Die Mitglieder des Comite's: 








Thurn, Präfident des Heinen Stadtrathe. v. Meyenburg⸗Stockar, Präfid. des Gr. Nathe. 
er, Arcivar. Stierlin, Reaterungsratb. . 
eller. Stabtfareiber. Beruha — Pas — 
Im Namen omite’d: 
Schaffhauſen, ben 26 März 1530. Maurer-Gonftant, Prof. und Bibliothefar, 


Invitation à contribuer à l’ereetion d’un monument en l’honneur 
de 
Jean de Muller 


(Ne ä Shafftouse le % Janvier 17523 mort a Cassel Te 29 Mai 4809.) , 
‚, Irente ans se sont &coules depuis la mort de Jean de Muller, sanı qu'un monument digne Je son nom immortel lui eüt 
tt2 drige. Il faut chercher la cause de ce retard dans les circonstances du temps. Au moment müme oü Muller luttait con- 
tre Ja mort, une autre lutte, la bataille d’Aspern eut lieu, et le bruit des armes couvrit les voix genereuses qui s'etaient 
tlevies peu apres sa mort pour l’erection d'un tel monument. Jeröme Napoleon perdit son royaume et sa couronne quel- 
ques anndes apres le deces de Jean de Muller, qui avait eunsacre ü son service les dernieres «t les plus penibles annecs de 
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sa vie; le roi fugitif ne put done plus donner suite ä l'ordre (quil avait fait publier au mois de Juin 1809) d’elever le mo. 
nument dont la reconnaissance envers le defunt lui avait inspire lidee, Le gouvernement de la ville natale de Muller fit 
au mois de Septembre (le la meme annee son possible pour honorer la memoire de son grand concitoyen ; il achera la 
bibliotheque considerable de l’'historiographe de la Suisse pour l'incorporer avec la bibliothöque de ville. L’amour frater- 
nel de son digne frere Geerges s’est immortalise par la pierre funeraire que ce dernier fit poser sur la tombe de son frere 
aine au cimetiere de Cassel, avec cette inscription simple et modeste : „a Jean de Muller, [’'historien de la Suisse. Georges, 
son frere, posa cette pierre.‘* 

Les fureurs de la guerre ravagerent l’Europe pendant plusieurs annees encore, jusqu’a ce que les forces de l'insa- 
tiable conquerant, rompucs dans les champs glaces de la Russie et abattues aux plaines de Leipsie, fussent entierement 
andanties en 1814. 11 fallut beaucoup d’annees pour retablir ce que la guerre avait detruit, pour relever ce que l’orage 
avait renverse; il fallut avant tout penser au necessaire. Les benedietions d’une longue paix se rfpandirent sur toutes ſe— 
nations, et linfluence de ce long repos se manifesta dans les bouleversemens politiques par lesquels, il ya dix ans, les 
nouvelles forces se firent jour, pour @insi dire, Mais aujouril’hui Ja nouvelle vie se manifeste d’une maniere plus noble 
et plus salutaire, en ce que — une activite admirable se deploie pour ameliorer l’existence materielle. Cette activite 
cependant va heurcusement de pair avec le besoin d’exprimer, par des monumens &leves en leur honneur, la reconnaissance 
envers ceux qui, en donnant un nouvel @lan ä la vie spirituelle, furent les auteurs du bien-etre materiel dont nous jouissons. 
C'est ä ce sentiment qu'sl faut attribuer l’enthousiasme avec lequel une statue fur érigée a Schiller, une autre a Goutten- 
berg, — c'est ä ce sentiment qulil faut attribu“r les grandes ercations par lesqueiles ce noble roi allemand, Louis de Ba- 
viere, immortalise son propre nom en &levant des monumens aux grands hommes des temps d’autrefois. C'est Lui qui a 
fait executer par la main du celebre Schadow le buste en marbre de Jeon de Muller, avant que la mort n’eut entoure la tete 
de Yillustre historien d’une aur&ole immortelle. 

C'est ä present le moment de s’arquitter de la dette sacree envers notre historien en lui @levant un monument dignc de 
ses @uvres, digne de l’amour et de Vadmiration de nos contemporains et de la posterite. Le bruit des armıes a cess#; les 
jrassions —— sont, sinon eteintes, du moins reprimees par un heureux concours de etreonstances ; le desir de s’acquit- 
ter de ceite deite saerée se manifeste partout en mêöme temps; les moyens pour l’executer abondent, il ne s’agit que de 
diriger les forces vers ce noble but. 

C'est dans cette intention que, sous les auspices des magistrats de la ville natale de Jean de Muller, un comite »’y est 
forme, qui est pret a se charger de l’ex#cution de ce projet, en recueillant les dons que lui enverront d’une main liberale les 
amis et les admirateurs de Muller, dont le nombre est grand tant en Suisse, sa patrie, qu’en Allemagne, a l’aquelle il con- 
sacra la majeure partie de sa vie, et dans tout le reste de era ag Les soussignes Sadressent done avee une confiance 
sans reserve tant a ceux d'entre leurs contemporains qui eurent le bonheur de econnaitre Muller personnellement et d’ap- 
prendre de sa bouche les nobles sentimens et les principes &leves dont il erait anime, qu'à la generation actuelle, qui 
aime ä voir dans les dcrits de Muller l’image vivante des äges passes afin de ne pas oublier — n’est que d’bier, — a 
tous ceux enfin auıquels il tient ä c®ur de nourrir et de conserver le sentiment de ce qui est bon, grand et beau par le 
eulte quils rendent a la me&moire des hommes illustres. Les soussignes les invitent à contribuer par leurs dans a Vi- 
rection d'une statue d’airain en I'honneur de Jean de Muller. Les soins les plus conscieneicux presideront ä la collecte er ä 
l'administration des sommes qui rentreront jusqu'au moment oü celles-ci seront montees ä une hauteur assez considerable 
pour permettre de songer ä la realisation du projet en question; et ce sera alors qu'ils auront l’honneur de rendre publi- 
ee eompte de leur gestion. Les soussignes prient d’envoyer les dons sous l’adresse suivante: „Au Comite pour 
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erection d’un monument ä Jean de Muller, ä Schaflhouse en Suisse." 


Les membres du comiteı 


Im Thourn, prisid. du petit-conseil de ville. De Meyenbourg-Stockar, prösid. du grand-conseil, 
—— arcbiviste. Stuerliin, membre du conseil excceuif, 
Keller, chancclier-de.ville. Bernard Keller, quetcur du comits susiit. 
Au nom du comite: 
Schaffhouse, ce 26 Mars 1840. Maurer-Constant, prof. et biblioth. 
[1192-98] Veräußerung (1218) Erictal- Ladung. 
J 2 denbacher, Sdidners ſohn 
des * ———— — und Berge et sun min 8 m en See £ in 
tr. 25, ne ehnhaus Mr. 6 am St. Anna-Grund in Brünn. migl. DABEHIEN ZBISNERENFENERUNEREN, WW 
Die Beitdietungs —— fin» auf j u zul Beblnpe Veran: befiet, fo 
den 20 März, 30 April un 30 Mail, J. wird auf Anſuchen feines ein igem mom lebens 


feftaefegt, und werden jebeömal um Ubr Vormittags in dem Haufe Nr. Iſs daſelbſt abgehalten. | » ders ber atbachte Michael Kaubenbacher 
Die gerichtlihe Scatzung des Wabrifq bäubes ift 15,500 fl. E. M. und die tes Wolmbaufes ee Deicendenz aufgefordert, 

11,500 fl. €. M. Diefe Häufer tbnnen nad Umftänden getrennt oder sufammen, nicht aber fie} 

unter ber wien Are weıden,. . 

hi) 


H ' e D) 
Jeder Hau 3 e bat ein soprocentiges Vadium bed Schaͤzungswerthea, und im Orflelninge: binnen 5 Monaten 


; Babi bei unteryeidinerem Gerichte um fo gewiffer zu 
ala yu eigen. 3000 fl. E. Di. der beiben Haͤuſer aber 6000 fl. E, Mi. mit incl. des Babiumt mein, 216 fonft Wicharl Yaubenpacher als ver⸗ 


emerft wird, daß diefe Siufer 1) 50 Klafter am der Straße, D) 3ı Mlafter von hinten fnonen ** ————5 — reg 
Kunftgrabenwaffer, und 5) mit dem Hofraume bei 1100 Duabratffafter Grundfläche haben ; u ee ee Yiln Ins: — 
4) bieten bie Kocale des Fasritgebdubes, weiges am Mailer lient, und beffen Haspiflanfe zu — 36 i — — Dinaoifing 
beiden Geiten Fenster bat, den bedeutenden inneren Raum von 51#l, Quabrarflafter; ») Pefins J n iehart, & ö 
ber ſich bafeleft noch von @inrichtungen 5 Saufpinn: Mafchinen, 5 Zucpreifen, 5 Tuchrah⸗ eichart, Lamor. : 
men, 5 fleinerne Raulwannen ?7, v2., welches ertra erftanbden verden muß. - 2 
1159) Neueſte hrift 


— über die Kölner Wirren. 
ww E BR HK E In allen e Kölner zu b den «im 


4 "ur 77 Veriag von Orell Füßli & Comp. in 
Zurich) 
J —J N I I —J R N 8 4 I 4 l \ \ T Ueber den neueften Stand 
Für die Ausführung » ar; 
erfunden und dargestellt von Kölner Wirren. 
könig Te: — Aus dem Portfolio eines penſionirten 
, ’ . 5. T + Landes - Baurlirector u. 5. Ww., i S r 
ee — ———— anzuzeigen, dafs die erste Lieferung zu Johan. ei ge 
. I. erscheinen —— * 9 mi 4 E z R . gr. 5. He. . 
Hunsthandimgen Fach = — Anzeigen darüber sind in allen Buch: und | 9 16 f. 






AL Hinweisung auf die im November v. J. ausgegebene Ankündigung 
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[si8-50] Bon bes Km. Dr. Karl Friedrich Wilhelm Gerftäder. 
3 Spftematifchen Darſtellung 


der Gefetzg 


ſowohl nach ihren all;emeinen Prineipien, als nad den jedem ihrer Haupt: 
sheile, der Polizeis, Triminals, Eivils, Proceß-, Kirchen-, 
Militär-, Finanz- und Conftitutionsgefeßgebung eigenthärlichen 


— Grundſaͤtzen, 

woson-bie erften drei Theite bei A. Oſſerrieth in Frantfurt a. M. berausgetommen find; 
wirb im der unterzeichneten Bucbandlung ber vierte und legte Tbeit In IR DAN, 
Inugenw erfheinen, Die erfte Abtheilung ift fo eben verfandt, mb im allen foliben Buchhand⸗ 
Tungen für ı Zbir. 12 gr. pr. Eour. (Eupferirrionspreis ı Tre.) zu haben, Die amweite Ab⸗ 
tbeilung wird verwuthlich Ko im Laufe diefes Jahres nachjolgen und das ganze Wert beichließen. 
Ein allgemeines Nester für alle vier Theile wird bieier gweiten Horbeisung beigefügt werben 
umo ben Gebrauch des Werts erleichtern. 

Der Fr. Berfaifer bat im der gegenwärtigen erſſen Mötheilung bie Proceße, dann bie 
Kirhbens, Militärs, bie Bewerb, bie Flnanz- und bie Eonfliturion &arfegebung 
abgehandelt und alle dahin einſchlagenden wichtigen Zritfragen, insbefonbere aub bie firas 
Iimen Streitigkeiten, berüdiitigt. Man findet B. Vorfpläge zur Vereinfachung 
bes Eivils und zur Brebeiferung des Eriminalprocenes, Erbrterangen über das Unt:r: 
tbanenerrbältmiß der Kirme und bie darauf zu dende eirchliche Gefen das 
— Staaten allein augemeſſene Militärfoftem, üder bie durch das legtere vermittelte Eut⸗ 

ber 






cheeit der Eommunalgarben und ber Gendarmerie, fiber bie Granzen ber Gewerböfreiteit, 
die Shunbfäge der Befteuerung, Über dad Etaatöfchuldenwefen u. ſ. ww. vornehmlich auch eine 

ausführlihe Prüfung der beften conftirutionellen 
Reipzis. im Februar 1540. 


[1180] So eben ift erfhienen: 
Facaden 


neu aufgeführter Gebäude in Wien. 


Erſte Fieferung 
en haͤlt 10 ſauber geitocheme Abbildungen, morunter das f. f. Münsgebäude — das 
-f. f. miederöfterreihiihe Landdaus — das Gebäude der eriten Öfterr. Sparcaffe — das 
Mufitvereinsgebäude — den Johanniterhof und 5 Privarhäufer. 
Preis 2%, fl. C. M. oder 1 Thlr. 16 ar, 
. H. F. Müller in Wien, 


—r — —— — — — — m, e — 
[11410) Bei Molph Krabbe in Stuttgart im fo ehem e ſchieuen und im allen Bun: 
banblungen Deutfhlands, der bſerr. Monarchie und ber Schmeiz zu baben: 


Formen. 


RK. F. Köhler, 











| aar 
Aus dem Jugendleden Friedrich des Großen. 


Von Auguft Lewald. 


8. Velinp. eleg. broſch. 1 Mtbir, 18 gr. oder 3 fl. rbn. 

Beim Heramnaben ber (Feier der soojährigen Tirontefteigung Wriebeichs II mag bie Mowelle 
Bemwalbs, welche den fünftinen Herrfiber im Kampfe mis frinem Water, mit bem parven und 
finftern Weſen einer Ber Taten, die noch nice durch Wiffenfchaft und Runft neläutert und 

ifdert war, wohl neeigmet feon, die Aufmertfamfeit ber Leſcwelt, bie des Verfaſſers Erjäh: 

sen fletd mir geredhtem Beifall anerfannte, doppelt in Anſpruch zu nehmen. Was in Ges 
—ö über das Familienteben des preutiſchen Hofes vom bamald, über die Perfbnfichteit 

trog feiner birarren Strenge ehrmürbigen ebrich Wilhelm I und bie Gtellung bed Sohnes 
zu ihm, was Über Friedrichs en gen atte_ und beffen Schlckſal meiftens nur angedeutet 
wird, ift bier einem lebendigen und getreuen Bilse geworden, im bem ber Dicpter mit feiner 
KRunft aus bem inn Seyn und Wollen ber Handelnden Alles, was ber Geſchicht ſchreis er nur 
als Borfag oder That berührt, zur Anſchauung fommen [dßt. 


— 


— — - - —— 
eK Berlage ber Unterzeishneten iſt erſchlenen und burch alle foliden Buchbandiungen zu 


Die Abendmablsfeier. 


Ein Erbauungsbuch für gebildete Chriften 
von Ernſt Kloſe, 
mit einer Vorrede und Zugaben 


von 
Dr. Ehr. Fr. v. Ammon. 
Künfte Auflage. 


Preis 1 Rehlr. oder 1 fl. 48 fr. im 24fl. Fuß. 
Mir alanben uns der Anpreifung eines Wertchens, ba, in vier flarfen Auflagen verbreitet, 
in ber Chriſteubeit ſchon fo aroßen Fu en geftiftet hat, überhoben, da bas adnftiafte Wort bufür 
wohl bie rege Thbeilmahme feldnt in, welde bad Buch d eine Meibe von Jahren ſich 
erhielt, Darıın ‘en. bloß hervorachoben, daß ber hochaeftelitefte ie Sachſens, der verehrte 
Oberbofprebiger Dr. v. Yınmon, dur Zugaben und er einer Borrebe dem trefflis 
Sen Buse einem aroßen Reiz verliehen bat, welches, in ber heuen Muflage mit einem meuen 
Mönen Titelfupfer gefdnndct , ald werthwoiite Dftergabe und Eonfirmanbengefhent betrachtet 


werben fan. — Leipzig, Mä 40, 
ee ©. I. Göfchens Verlagsbuchhandlung. 





ebungskunſt, 


4475) Die ie lof 
deuggri r tr ofopbie 
i Fatbelifihe Theo: 
logie. In Werbindung mit vietmn 
Gelehrten herausgegeben von Dr. Ach⸗ 
terfeldt, Dr. Braun und Dr. 
Vogelfang, Profefforen an der 
rheinifchen Friedr ich⸗ Wirhens » Unis 
verfirde zu Bonn. Meunter, der 
neuen Folge erfter Sahrsang. 
1840. 4 Bde. gr. Bi; geh: Prets4 Thies, 
trſcheint fortan in meinem Verlaze. 

In ihrer dußeren Geftalt folrb die mente 
Folge fib genau an bie bisherige Qinrichtn 
anfsliehen. Was den Inhalt Betrifit, fo fi 
DBorfehrunaen getroffen, baf berfelte wie an 
@ediegenbeit, fomudan Mannichfeltigs 
feit allen billigen Forberungen entipredden wirb. 
Ein neues nterefie gewinut bie Jeirfehrift das 
—A— — — ae a a bie er 
—— —— — einerMivue 
unterzogen werben follen, Der erfte Band wie 
im Laufe biefed Monats auenegebrn: 7 

Kbın, ben 18 März 1840. 
F. €. Eiſen. 
il 


1159) Es ist erschienen: ä 
WMedieinische Annalen, 


Eine Zeitschrift, herausgegeben 
von-dew Mitgliedern der grolsh. 
bad. Sanitäts-Commission: in Karls- 
ruhe und den Vorstehern der me- 
dieinischen, chirurgischen und ge- 
burtshülflichen: Anstalten in Hei- 
delberg. Viter Band, 1stes Heft. 
Mit 2 Steindrucktafeln. Gr. 8. 


Heidelberg bei‘J. C, 8. Mohr. 

Inhalt : I. Witterungs-Constitution und Krank- 
heits-Genius im ersicn Semester des Jahres 
1839, Vom ÜOMedicinalrath Dr. Schutider in 
Fulda. — Il. Zwei merkwürdige Krankheits- 
falle. Beobachtet und beschrieben von Medi- 
ceinalrath Dr. Müller in Pforzheim. (Mit = Ta- 
ſeln. — Ill. Ueber die Verklebung des äufse- 
ren Muttermundes als Geburtshinderails. Nach- 
trag zu seinem in des Ilten B. stem Hefte die- 
ser Zeitschrift p. 185 fl. enth. Aufs. vom Prof. 
Dr. Hermann Frans Nügele. — - _Mark- 
schwemm der Lungen: und: äufserem ‘Theile. 
Ein Beitrag zur Dibgnose und pathologischen 
Anstomie. Von Dr. Osius jun. in Hanau, — 
V. Fortsetzung und Schlufs der im äten Hefte 
des Vien Bandes p. 491 abgebrochenen Hran- 
— Vom Medicinalrath Sehmarz. 
— VI. Pathologisch -therapeutische Untersu- 
chungen über dıe Ruhr. Von Bodenius, prakt. 
Arst ın Bretten. — WII. Sanitätsbericht über 
das Fürstenttum Hoheneo!lern - Sigmaringen 
während des Jahrs 1959 Ein Beitrag zur me- 
diein. Chorographie. Von Dr. Heyfelder, Leib. 
arst und Medicinalr. in Sigmaringen. — VII. 
Beobachtungen und Erfahrungen aus der Bade 
praxis. Von Dr. PWalsch in Bad Kissingen. 

ar * Bandes ron 4 Heften $ Rthir. oder 
N. 42 hr. 


150) Die Matbildenböble. 
Novelle nach einer wahren Begeben: 
heit von €, Reinhold. Preis 
clegamt geb. 1 Rthlr. 12 gr. oder 
2fl. 24 fe. Verlag der Fr. Brods 


hag'ichen Buchandl, in Stuttgart, 
i 2 nm 3 
— a Kir Zenbens der 33 wahrbaft 


r An —— in yo. s. * 
waͤhrteſten Kenueru ſo anerfennen ⸗ 
en worben, daß ſie im feiner u (sen 


m 
Pibliorher fehlen follte, melde Ihre Räume für 
dpte Dichtung auffslieht. Man bar dieſelde 
in ben Hall, Yahrbücern ‚.eine Phaͤnomtnologie 
der Liebe genannt; fie möchte daher namentlich 
in den Bacherſchränten ber Damen ihren greig: 
neten Wan finden. 


754 
[1123-23] Go eben iſt erfhienen der neunte und Ictte Band von der 
allgemeinen Weltgeſchichte von Karl v. Notteck, 
Hofrath und Profeffor ꝛc. zc., und ift diefes Werk (nun in der IAten Auflage) wieder voll 
ftändig in allen Buchhandlungen ded In» und Auslands für den hoͤchſt billigen Preis von 9 fl. 
oder 5 Thlr. zu erhalten. j . 

Durch die vor Furzem erfchienene zehnte Lieferung von dem hiſtoriſch I ang A 
pbifchen Atlas zu den allgemeinen Gefchichtswerfen von 
K. v, Notteck, Polis und Becker it diefer Gefhichts Atlas, unferm aus, 
gegebenen Profpectus gemäß, geſchloſſen, und ift derfelbe in allen Buch⸗, Kunft» und Landfartens 
bandlungen des Ins und Auslands für den Preis von 48 Fr. oder 12 gr. die Lieferung zu 


erhalten. — Freiburg, im Mär; 1840. 
Herder'ſche Berlagsbandlung. 





11106) Bihliotheca scripteorum graecorum cum 
interpretatione latina et Indicihus nomi- 
"num et rerunı. 


Bon biefem ſodnen Unternebmen, welches zu unferer befondern Freude und Aufmunterung 
dern aelehrten Deutfchland allgemernen Autlaäug findet, ift jo erem der Ste Pand erfarienen, 


[sı62) In der Schnuphaferinen Buch⸗ 
banblung in Altenburg ift erfsienen und 
in allen PBushanblungen zu haben ; 


Eine beilfame Frucht als End: 
erzeugniß der jüngften Be: 


—— auf dem kirchli⸗ 

chen Gebiete. lnparteiifche Darle⸗ 
gung, zunaͤchſt an feine Amtsbrüder vor⸗ 
nehmli in dem Hergogthum Sachſen⸗ 
Altenburg gerichtet, zugleich aber dem 
Gebüderen feiner Kırde überkaupt 
gewidmet voneinem esangelifchen Geiſt⸗ 
lichen. Gr. 8, brofch. 

[53 


zu APPIAHX 
ROMANARUM HISTORIARUM 
QUAE SUPERSUNT 
GRAECE ET LATINE CUM INDICIBUS. 
1840. brosch. Lex. Format. 4 Hıhlr. oder 15 fr. 


Saͤmmtliche deutſche Buchhandlungen haben Eremplare_bievon vorräthin, und fonnen aleich: 
falls nachſtehe nde vergichnere und ſchen früher erſchienene Bände ſchnell möglichtt verſchaffen: 


BIBLIOTHECA SCRIPTORUM GRAECORUM 


cum interpretatione latina.. Lexikon Format. 


In der litterar. artift, Anftalt 
in Munchen ift erſchienen und burg alle 
Buobandlung’n zu bezieben : 


* 
Vol. 1. Homeri Carmina et Cyeli Epici Beliquiae graece et latine. 3 Rıhlr. 8 gr. & £ dv 1 d) t € 
Vol. I. —— Comoediae et Perditarıum Fragmenta. rec. G. Dindorf. in 
Accedunt Menandris et Philemunis fragmenıa auctiora et emendatiora . 
Graece et latine, 4 Rthlr. r : hochdeutſcher, oberbaverifcher und 
Vol, UI. Xenophontis Scripta, quae supersunt. Graece et latine. 4 Rthir. pfälzifcher Mundart 


Vol. IV. Pars 1et2. Polybii historiarum Reliquiae graece et latine. 5 Rıhir. 12 gr. 
Unter ber Pr je befinden ſich: 


"LUCIANUS, HESIODUS, PLUTARCHUS, SOPHOCLES, EURIPIDES,, THUCYDIDES. 
Paris, den 4 April 1840. Firmin Didot freren. 


RB 
richt. 
Um den vielfeitigen An ragen wegen des Erſcheinens der 


Liturgik derchriftkatholifchen Religion. 


Bon 
Franz Kaver Schmid, 


£ Dechant und Vfarrer, 
Dritte, durchaus veränderte Auflage in III Bänden, 
zu begegnen, zeigt der Unterzeidmete ergebenft an, bat ſoſche binnen frzefter Reit auf milchweißem Median: Druck 
papier und mit ganz neuen Fractur- und Antiqua-&chriften fehr fchön mıd nu’ dad elegantefte ausge: 
ftattet erſcheinen wird, ß 

Zuale ch wird bemerkt, daß die HH. Abnehmer bed Iften Bandes ſich fiir dir folsenden Bände verpflichten. 

Seſtellungen nebmen ele guten Buchbandlungen Deutihlands umd der Schwriz ar (namentlich in Augsburg Matıb, Miener’ice, 
Kollmann’ihe und Lampart e Gomp. — In Münden Franz, Jof. Lindauer, Giel, Finfterlin. — In Vie v. Mösle 
fel. Witime E Braumüller und E. Gerold'ste Buhbandlung. — In Arestau Merholz. — In Minſter Menensberg 
und Theißing. — In Paderborn Weſener. — In Köln Du Mont⸗Schauberg. — In Mainz Mupferbera, Kirchheim, 


Schott & Thielmann 2. — Varfan, din 1 April 1990. 
— .* 
Ambrofius Ambroſi, 
Buchbaͤndler, Buchdrucker, Fithoarsrb und Feitungsverleser. 


von 
Franz v. Kobell. 
In Umfchlag brofd., Preis 1 fl. 
oder 16 ar. 



























Stand der orien- 


—— Eine neue Er- 
Der von Orleans 
n für die Briefe 


en. — Ztalien. 
ge noch nicht gelöst. Außer. 
 — Schweiz. Kriegeriſche 
Tod. — Deutſchland. 
Preußen. Ankunft bes 
— Defterreidg. Tod 
- Megypten. Alexandria 
i Br Nachrichten aus Eu- 
— Poſt aus Bombay 
— Peſchut und Ke⸗ 
sag rain und Buſchir. 
m a Lahore Dian Singh 
ne ge Chin — 
und Börfennathrigte ten — Beil. 
» — Bremen, der natürliche 
» Thüringen und Heffen. 
gmung af die Driefe aus Peſth.) 


—— Bann: Teris, Wien, Berlin, Leipzig $, 


Südamerika. 

Standard.) Wir haben Nachrichten aus Montevideo 
Bis zum 15 Ian. Im einem Treffen, das in der Nähe von 
Montevideo vorfiel, wurden die Truppen des Prifidenten Nofas 
gefchlagen, und die Trümmer feines einen Heers, 800 Mann, 
& in den nördlichen Besirk der Provinz zurüd. Nähere 
Vorgangs fehlen. Der neue franzöfifche Admi: 
zei wer im la Plata-Strom angekommen, hatte aber den Pe: 
ginn thätlicher Operationen bie auf weitere Ordre aus Frank: 

verſchoben. 


reich 
Spanien. 

© Madrid, 28 März. Munmebr heift es allgemein, 
Sabrera fen völlig wieder hergeftellt, und am 17 mit feinem 
Generalftab in Morella eingezogen. Balmafcda langte mit 200 
Verden im Deteta an, und lieh fogleich veribicdene Brand: 
hungen in der Provinz Guabdalarara vornehmen. — Der 
Botichafter erhielt in vergangener Macht einen außer: 
emtligen Sourier, Die durch ihm überbrahten Nachrichten 
fageı P Eabrera dem Prätendenten angezeigt habe, daß, 
wenn er’ipm nicht bedeutende Geldmittel zufcide,, und durch 
ng eines neuen Aufſtandes der Nordprovinzgen einen 
Theil der Streitkräfte Eipartero’s von ihm ablenfe, die Each 











Allgemeine Zeitung. Fr 


Fit atlerhöchften Privilegien, 


N r. 99, 


[genommen 
dr uam —— de ©o- 
lonel-Zeile mit g — — 


8 April 1840. 





der Carliſten in Spanien für verloren ſey. In Folge 
dieſer Mittheilung ſchigte der Prätendent zwar Fein Geld, ver: 
anlafte aber Clio, Ubago, Iturmendi und andere Chefs, ſich 
an die fpanifche Gränze zu begeben, um aufs neue den Bür: 
gerfrieg anzufahen. Die franzöfifhe Regierung, von dieſen 
Umtrieben unterrichtet, lieh jene Dffictere in das Innere des 
Landes abführen, die Bewachung der Gränze verfhärfen, und 
einige Kriegsſchiffe an die Küfte von Catalonien abgeben. Die: 
fen Morgen feßte der franzöfiihe Botſchafter den Minifterprä- 
fidenten von biefen Maafregeln in Kenntniß, und verfiderte 
ihm, im Auftrage des Hru. Thiers, daß die franzöfifche Megie: 
rung alle Schritte bes Prätendenten auf das firengite bewachen 
laffen werbe. 

Mehrere franzöfiihe Grangblätter melden übereinftimmend 
aus den Nordprovinzen Spaniend, daß bie Umtriebe der cars 
liftifchen Agenten dort aͤußerſt thätig feven, und einen Wieder: 
ausbruch des Bürgerkriegs befürchten ließen. Sweitaufend Mann 


in ber Umgegend von Eſtella ftünden bereit, zu ben Waffen - 


zu greifen. Don Garlod habe vom Ausland wieder Zuſchüſfe 
erhalten, wovon eine Million bereits die Graͤnze überfhritten. 
Man erwarte die Ankunft Elio’d in Spanien. Dad Memo 
trial bed Pprencées von Bordeaur verfihert, dad Signale: 
ment der Söhne des Don Carlos fey anf ber ganzen Pores 
naͤenlinie gegeben, da die franzöfiihe Regierung von beren 
Plan, die Graͤnze heimlich zu überfhreiten, unterrichtet fen. 

Der Phare bed Pprended fhreibt aus Sarayofia 
vom 23 März: „Eipartero hat ber Barnifon von Eaftellote bad 
Leben geihenkt ; aber das Fort wurde geplündert. Man kennt 
bie Zahl der Gefangenen nicht genau. Am 26 foll das Feuer 
gegen Aliaga begonnen baben. Man verfihert, bie Armee 
werde nah Mora marfhiren, um bie Verbindung zwiſchen 
Gatalenien und Gantavieia und Morella abzufchneiden. Died 
wäre für Gabrera ein barter Schlag.” 

Großbritannien. 

London, 1 April. 

Die Erhebung der Gemahlin bed Herzogs von Suſſer zum 
berzogliben Rang unter dem Titel „Herzogin v. Inverneß“ 
wird von den Journalen noch nicht als eine Anerkennung die: 
fer Ehe von Seite der Krone, fondern erſt ald die Einleitung 
dazu betrachtet. Die M. Port erinnert an bie ähnliche Er: 
bebung zweier deutſchen Damen, Erengard Melofine v. Schu: 
Ienburg und Sophie Charlotte v. Platen (Fran v. Kielmans- 
eage) zur brittifchen Pairdwürde unter der Regierung Georgs T, 
mit dem Bemerfen, dad Land babe es ald kein Unglüd betrad: 
tet, daß dieſe Pairien bald wieder erloſchen. 

Wie man jetzt weiß, beabfihtigt Sir James Graham mit 
feiner auf den 7 April anftehenden Motion wegen China's 
nichts Geringeres als ein tadelndes Votum — a vote of cen- 
sure — gegen dad Minifterium. Im Unfange der Unter: 
bausfigung am 1 April fragte namlih Hr. Hume bad 
ſehr ehrenwerthe Mitglied für Pembrofe, ob ed geneigt fey, 
ben Betreff feiner Motion anzuzeigen. Bir J. Brabam 
antwortete; 


„Bir, da ich fühle, daß der Wunſch, ben Inhalt 5, 


den J— 


786 

Redner, ohne ihn zu reisen, und behauptete dit Erederuug der 
— Conſeils in Worten, welche König 
ne it Beeren.” — Das Urtheit "des" torpe 
ſtiſchen Standard, der neulich auf die Bildung: des Mini- 
fteriums Thiers fo übel zu ſprechen war, Trifft mit dem des 
M. Chronicle ziemlich zufammen. 7,DIEMEbE des Premier 
minifterd,” fagt er, „war feines Talents umd feiner Schlau⸗ 
heiffwürdig. Das Ergebnif dieſer Debatterwirb für die-Wer: 
haltniſſe Franfreihs und Englands, fo wie" für" den rurvpai⸗ 


.: meiner. Motion zu⸗ keunen, ein billiger ift, fo lege 
mit geſchrieben vor. "(Dan ruft; | 
Rachen Der auf € L 
“Befehl. Ihrer Maj. dem Hanfe Yorfelegt worden, miles die: 
ſem Hanfe ſcheinen, daß die Unterbrehung umferes Handels 
‚und- freumblichen Vertehrs mit jenem Lande, und die Feind: 
‚feligfeiten, die feitbem vorgefallen, bauptfählihd dem Mangel 
an Vorausſicht und Behutſamkeit auf Seite der jetzigen Warh: 
‚sgeber Ihrtd Maf-in umfern Verhältniffen zu Ehina, nament: 
a iSen-if,Deßefenden Gen 
















lo⸗ 
oberauffeher in Canton nicht mit den gehörigen Inſtructionen 
ven Bezug anf der Schmuggelhandel mir Opium ausrüſteten 
md dieſe Inſtructionen ber neuen und ſchwlerigen Stellung, 
Spporin- der Oberauffeber verfegt'war-, aupaßten.“ Hr. Vils 
ffersreröffnete hierauf die Debatten über die Korngeſetze; er 
Aprach noch, als die Poſt abging. ‘Die für Abſchaffung diefer 
"Befege eifernden Tiberalen Blätter legen befonderes Gewicht 
anf‘ die Musfagen der vor ‘den Anti: Eornlan = Vereinen im 
xande vernommenen Felbtaglöhner, ald den Beweis Liefernd, 
“ha dieſe Claſſe vom Arbeitern unter den hoben Brodpreiſen 
"nicht minder zu’ leiden habe, als bie Fabrifarbeiter. 
Das Ergebnif der franyöfiiden Kammerdebatte vom 24 März 
wird von ber Londoner Preſſe vielfach beſprochen. Der Globe 
vom 23 März fagt: „Das Hauptgefpräh in ber Eito ift bie 
“mrermwartete Wendung in ‘der Politit zu Paris. Die große 
Majoritat, welche Hr. Thiers in der Deputirtenkammer gewon⸗ 
nen, hat fehr befriedigt, denn fie wird als eine Bürgfhaft für 
"ufreihthaktung - der freundlichen Beziehungen zwiſchen Frauf: 
“Teich, fo wie ald eine Sicherheit für dad Uebergewicht eines 
freiſinnigen Syſtems in Spanien betrachtet.“ "Das M. Ehro- 
ntele bemerkt, bad Talent few fat ausſchließlich auf der mini: 
ſteriellen Seite geweſen, doch fep der demüthlge Ton aufgefals 
ten, im welchem alle Hauptredner geſprochen. „Thiers, Lamar— 
Fine and Odilon⸗Barrot redeten wie römifhe Candidaten vor 
"Fer Eomitien in der Kleidung ber Niedrigkelt, wegen ihrer 
Auszeichnung und ihres Ambituds um Werzeibung flehend. 
Ageder furhte der Reihe nach "zu berseilen, daß er dad, mas 
er getban, zu thun gegmimgen war. „ . . Sonberbar 
“tr die Stelhing bes Hrn. Berrper, Vor kehd Jahren er 
regte fein Nufftehen in der Kammer’ jebesmal Murren, wenn 
echt Sefchrei des Mißfalteng, er hat felne damaligen Gefinnim: 
“gen nicht geändert, verbirgt fie nicht mehr als damals, doch 
hat er die gegen ihn gebegten Vorurteile defiegt, und ift ganz 
und gar ein Liebling geworben, "Hr. Berryer betrat ein kitzli⸗— 
ches Feld, ald er erbrterte, : die Frage ſchwebe noch immer, ob 
die Arone oder das Parlament überwiegenden Einfluß haben! 
folle.- Aber die eigentliche. Kraft Feiner Beredſamkeit verfparte 
er zu seiner Ppilippita wider England — ein fruchtbares Decla: | 
mationsthema, das er gut ausbeutete. Er beichuldigte ung, | 
daß wir dem AbdeEl⸗· Kader Waffen lieferten, nnd an diefe Lüge 
trüpfte er eime Reihe von Lebertreibungen, die anf feine Zur 
hoͤrer ihre volle Wirkung-thaten. - Der franzöfiihen Megierung 
warf er vor, fie unterftäse thörichtermeife Jiabelle ven Spanien, 
während die Aufredtbaltung des Don Garlos den franyöfiichen | 
Einfinf in Spanien gefihert haben würde. Hrn. Berrver küm⸗ 
mert es wenig, ob andere Bänder Freiheit haben oder nicht, ) 
wenn nur Frankreich dafelbit herriht. Das Ergößlichfte an 
feiner-Argumentation wär ihre durchgängige Falfhbeit, denn ! 
in dieſem Angenblid ift Ludwig Philipp, durch Iſturitz und 
Torene, - Vollfiinidig - Herr und Meifter der fpanifrhen Megie: ı 
ung... Hrn. Thiers' Mede war ein Meiſterſtück von Ge: ! 
wandeheiti fie widerlegte feine perfönlichen Feinde, verföhnte | 
feine · politiſchen Widerfaher, antwortete dem legitimiſtiſchen 


Aberhaupt noetwendig vor note Bchrtgreit Jevn. 
Hr. Thiers ſcheint bie Wichtigkeit des engliſchen Bundniſſes 
in der That tiefer zu fühlen, als man ihm bisher zugetraut 
Bätte, und wenn ſeine Anfichten" Aber die orieutaliſche Frage 
Awirtlich Feine Aenderung erlltten Haben, ſo braucht fie‘ wicht 
langer eine Quelle der Efferſucht und des Haders für die fünf 
Maͤchte zu ſeyn. Bei discretetr Benuhung wird dieſer hoch⸗ 
wichtige Sieg dem’ Cabinet Thiers einem kaum geahnten Felt: 
peftand verleihen.” — Der Courier glaubt, “ Lubwig Phikipp 
habe den Steg des Hrn. Thlers nicht nur gemänfht, "Tondern 
auch dazu "beigetragen, weil er” die Verlegenheiten gefürchtet, 
welche: die Niederlage des Miniſterlums nah ſich gezegen ha⸗ 
ben’ wurde. 

Die Times lieh ſich vor einigen Tagen vom ihrem Parlier 
Eorrefpondertten unter Anderm melden: „Hrn. Third Ein: 
tritt ind Mintfterium‘ hat Bereits‘ vinige "Wirkungen zethan. 
Die eine davon it, daß Graf Pahlen alsbald nach Paris ju: 
rüdtehren fol, um die Füincttonen feines Botſchaſterpoſtens 
wieder zu übernehmen, ba Hr. Thiers auf bdiefeni Acte ber 
Höftichkeit befteht. Auch bat ee, ſagt man, in Verbindung mit 
Hrn. Guizet den Ten der Communicationen zwiſchen Groß 
beitarinien und Frankreich beträchtlich derbeſſert, und viel dafür 
getan, bie Unterhandlungen in der orientaliiben Frage auf 
eine befriedigende Bafis zu’ ftelen. Alles das ift Wermuth für 
Mufland, welche Macht England und Frankreich zu beargwoh⸗ 
nen gleich guten Grund haben, Franfreich aber-allerbings noch 
mehr ald England. _ Det neueſte Beweis der feindieligen Ge: 
ſinnung Rußlands gegen Frankreih war der Verſuch, eine vor: 
geblihe Verſchwoͤrung unter den polniſchen Flüchtlingen’ gegen 
die Perfon des Kaiferd Nikolaus der frangöfifhen Megierung, 
ald erſter Anftifterin, Schuld zu geben. ine folde Verſchwoͤ— 
rung unter jenen verfolgten und gereisten unglüdlihen Man— 
nern wäre freilich nichts’ Unmögliches; dennoch war biefe ganze 
Berihwörung eine Erdichtung. ruſſiſcher Agenten amd Spione. 
Die frauzoͤſiſche Megierung lennt indeſſen ihre Macimationeh, 
und wird fie zur gehörigen. Beit ans Licht ziehen und "Be: 
firafen.” 

Vor einigen Tagen wurden dem Colonialminifter+sweiNef: 
fen des Königd der Afbantid, Wilkam - Quantamifah und 
John Anſah, dur ihren Lehrer, den Geiſtlichen Thomas Ppne, 
vorgeftellt. 

London, 3 Mary. Unitreitig hat Englaud-in ber letz⸗ 
ten Beit eine Pofition eingenommen, von welcher aus ibm bie 
Möglichkeit gegeben ift, nah Beſchaſſenheit der Umſtande fih an 
Franfreich ober an andere Eontinentalmäcte anzufchliefen. Man 
bat nachgerade eingefchen, daß die europäiihe Diplomatie bei 
ihren zeitherigen Demonftrationen nicht mehr Mehemed Ali 
oder die Pforte allein, fondern eigene Intereſſen in Bezug auf 
Weltverhaͤltniſſe, eine neue Geitaltung der europaiſchen Politik, 
eine neue Stellung ber Mächte gegen eimander im Auge ge: 
habt und nad diefem Ziel nicht ohne Anftrengung geſtrebt bat. 
Zwar haben fih die erſten Symptome einer verborgenen allge: 
meinen Bewegung zuerit in Afien geäußert, die orientalifhen 
Verhaltniſſe bildeten ijedoh bald nur ein Moment größerer 


m keine Sompathiosmehr: Mass würde deu menſchlichen 
Un recht thun, wernman-ihre ‚Befügte: für einen Mann; 
An ſuraich ndhma,ı ber feine Macht gegen: den kehrte/ von-bemi ; 
die verhielt, ber die Menſchen / deren Roos feiner, Ob hut an · 
ertraut warb, als eine Heerde. betrachtet; die ihn bereichern 
1, der immer ructſichtotos gegen außen ein Tyraun im tiger 
en Lande: war, Nur Griumde ines ſelbſtſactigen Ehrgeldes 
nuten zum Schutze feiner Sache: verleiten, -oder ein mifsers 
andenes Prinzip, das mamaberallunteritügen zu follaw wäh, — 
o es in der Form von -Mevolte iober gaͤn zlicher Umwalzung 
m Wor ſchein kommt. Offendar uͤbel angebracht, faſt uner⸗ 
aͤrlich int ein ſolches Trachten in den orientaliſchen Wirren, 
n a Plan, wobei es:ihen | aber ebenſo unpaſſend dürfte das entgegengeſetzte Streben ſeyn⸗ 
pesin: einem gegebenen Moment: vor: | andern Principien neue Grundlage; bei dieſer Gelegenheit jur 
ang: auf demfelden Rupepuntt | verſchaffen. Man entferne, ich wie derhole ed, fremdartige Eier 
i ritte macht, gleihfam-um | mente der Principien, manı vertage die Auſpruüche des Ehrgei⸗ 
nZum⸗Slüc iſt die Geſahr von | zes, die Befriedigung: der Machtgler, und man wird’ nicht lange 
‚bean fo lange bie Verbindung zweier-| im Zweifel bleiben, wie die orientaliſchen Augelegenheiten zu - 
leben: ber einen die Wage zu | ordnen ſind. Das eine biefer Elemente ward ohnehin bei den 
i ‚nichts ermfklich, bedroht, und | Haaren in die Frage gezogen, es wird durch ein negatives Ver⸗ 
4 munß bei dringender Ges] Halten: in dieſer Hinſicht von ſelbſt aus der Frage: treten; das 
ein bringen die auch den-Hecbers | andere verſucht reellen Kampf, ſein Subftrat ifb Im gegenmärtis 
un mir die Welt mit einen algemei:- | gem Yugenblid vorzugsweiſe Chiwa, die Dardanellen, oder Bospor, 
wenn. bie: Eoalision der Minbermächtis } vieleicht auch Algier / Der Zug nah Chiwa hebt ſich von ſelbſt auf 
baltniſſe pt ware ober: wegen Man⸗es bleiben mod die übrigen zwei Punktez man bringe ſie aufs Reine; 
—— “ bleibe müßte, Daß bis | dan nimmt Großbritannien eine Stellung ein, von der aus ihm 
eSece mich de bald gedeihen konnen/ ift | erlaubt ſeyn wird, eine entſchiednere Sprache gegen Frankteich 
Nuar gr dr könnte durch das com⸗zu führem, im Falle dieſes in feinen bisherigen Sefinnnungen 
Kungcheuere Beweglichteit der Pforte und -bem Wicelönig ‚gegenüber verharren wollte, benm- - 
die Auhnheit der Ente- | fortan würde England durch nichts mehr gebinders, ſich an die 
ende Verwegenheit in der Unds | drei Continentalmachte undeſorgt anzulehnen. Es iſt nicht⸗ 
Beiteminab: auf den -bedrohfichen: | lange: her,-feit ich in Ihrem Blatte die entgegengeſetzte Auſicht 
y anf dem es bereits einmal: ausſprach, daß nämlich die türkiſcheägvptiſche Frage ſogleich ente 
hat ſich dem Merwegenen :| ſchieden, die europaiſche ajournirt werden ſollte. Dieß ſchien⸗ 
mn bemaneiuı töber That: nicht immer die | damals rathſam und ausführbar heute iſt es Ichledhterbingd 
— TEUEG ochen, und nicht jeder. Tag Ibaft-| unmöglich geworden, weil dad großbritanniſche Minifterconfeif 
DRS wenn Framkeeich- feinen furchtbaren Alltirs | felbft durch-die Hervorhebung gewiſſer Punkte aus: bem-Bryns - 
Autiens beraufbeſchworen ſollte, um in das now⸗Palmerſton'ſchen Paeificariongentwurfe von 23 um 25 Dee. 
* Bwir sm ſien/ fo ftößt:es--anf einen} die ganje Aufmerkfamteit der Rufen auf die Verhältnifte der 
un gewaltigen: Gegner, die Baterlandsliche,. die Liebe |: zwei Meerengen- concentrirt hat, dieſer Punke-daber unmäglid — 
Der Ber zu rinabbängigen Selbititäubigfeit, endlich auf die | mehr-en passamt berüber- werden darfı- Der Aetzte Moment, 
rang uns, gegeben \ gen. Demm nie zeigte ſich | wo eine-antieipinte Entiheidung: der. sein -orientalifchen ‚Streits 
GTEROERE: Dan Grfolgi den frangdfiihen Waffen; nur ein -unerträg: | face fih als möglich darſtellte, war die Berathung bed Mini⸗ 
Sfläwerei brachten ſie über die eroberten Lan⸗ſterconſeils über den erwähnten Yacificariondentwurf. Dan 
* ſeint man. jenem: Prineip- zu wich Ehre ſtieß ſich nämlich vorzüglich an der Veſtimmung besfelben, daß 
l wenn man es aber die Mahen gefürchtet | während; im Falle einer Bedrohung Konftantimopeld dur die 
Mb befschmden müßte ed, wenm wielleiht das Streben, Aegvptier, Rußland feine Schiffe und feine Hülfstrnppen in 
ber ihm entgegengrfehten Srundfahen Borfchub-zu lei: | den Bospor fenden- würde, die Sermadht der andern Mädite- 
Die Wiefiamteitianf die Unnäperung. oder Abftefung | vom dieſer Meerenge ausgeſchloſſen und im Marmora: Meer 
Marteienigeübt haben--follte. Faſt ſcheint | aufgertellt werden follte- Dieh fen erntedrigend für die übri⸗ 
gm fepnaound.in diefem. Sinn kann behauptet | gen Mächte, bebanptete- man, und gefährlid für bie Folge, 
eigentliche Gefübtepuntt der orientalifhen Ans | weil die Beitimmung zu -Diefem Artikel als eine halbe Auer: 
Kpereüdt ward ſo wie: ohne Noth Interefen des | fennung des: Vertrags von Hunkiar Sieleſſi erfhiene, und 
EA Dom vertagt werden. Eomnten, daran gefmüpft | eine-Art Prajudiz für fünftige Falle abgeben-könute, Hatte 
. tauchten ‚nicht ſogleich in ihrer heutigen In | man, ftatt dieſen Punkt fo emfig zu discutiren und fo auf 
ſendern aur allmahlich gelangten fie zu diefem | fallend hervorzuheben, wie es wirklich geſchah, ihn lieber ganz⸗ 
Achlum mas zur Zeit der Unterzeichnung | lich mit Stiufhmeigen übergangen und dafür ben Zuſatz ber 
te in der Hauptiadt des odmanifhen Reichs. | einfachen Clauſel vorgeichlagen, daß der entworfene Tractat ald 
be daber (bie Frage. dieſer fremdartigen Elemente, | contunirt und-alle feine Betimmungen- als aufgehoben zu ber 
‚entihieden. Nur ſo kann ber Weitfriede | traten ſeyen, fobald das rechtliche Verhaltniß zwiſchen dem 
eine leichuug erzielt werden, da die Frage ſich | Sultan und dem Vicetoͤnig durch Gute oder Gewalt hergeſtellt 
Feeage des Rechts darikellt; die offenbar zu Gun: | fenn werde, fo wäre bie, definitive Entſcheidung ber Darbanel- 
entfdieden werden muß. Mebemed Wi erwedt | len: und Bosporfrage von felbit auf eine gelegenere Zeit verſcho⸗ 





beftel * und anertannten Uederge— 
imlich, jedoch mit dem Gelüſte und-ber 
aten Ehrgeizes ;ı bei Rußlaud nach ei⸗ 
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ben worden, die Entfcheibung ber aͤgyptiſchen aber hätte ſo— 
gleich zur Vollziehung geführt werden können. Aber num ift 
durch das Vorgehen des brittifhen Minifteriums bie Frage der 
Meerengen wieber zur Hauptfrage erwachlen, bie nothwendig 
vorerft entichieden werben muß, da weder bie Umſtaͤnde noch 
die Stimmung des Januars im April wieder improvifirt wer: 
den können. Aber von Seite Rußlands wurde allerdings fchon 
früher ein weit ärgerer Fehler begangen, denn es wußte bie 
Stimmung in England nicht zu würdigen. Diefe ift eine 
balbfeindielige, zum wenigften eine Stimmung bed Mißtrauend, 
bie alles, was von Rußland kommt, und wäre ed noch fo guf 
„gemeint, mit argwöhnifhem Blid betrachten läßt. Wie konnte 
nun wohl Rußland auf fo eclatante Weile fi voranitellen, 
nicht ohne Geraͤuſch Vorfhläge der Berathung unterlegen und 
Unterbandlungen eröffnen, die weit zwedmäßiger buch eine 
vermittelnde Macht, welche ber größten Spmpatbien in Eng: 
land fich erfreut, begonnen, und bis zu Ende hätten geführt 
werben künnen? Man bätte bebenten follen, daß wenn aud 
ein ſolches Verfahren ein endliches Uebereinfommen nicht ge: 
rabezu unmöglih macht, es basfelbe doch offenbar erſchweren 
muste. Auch mag man ed zum Theil einfehen, und wenn ich 
recht berichtet bin, fo dürften wir binnen kurzem in Hinſicht 
ber Thaͤtigkeit bei den wechfelfeitigen Unterbandlungen ber 
Mächte eine nicht unbedeutende Mobification der Rollen erle: 
ben. Es ift zu bedauern, daß es nicht früher geſchah, und man 


kann fich der Bemerkung faum erwehren, daß im Fallaud nur | 


ein geringer Theil der Schuld an der Surädgezogenbeit, welche 
diefe vermittelnde Macht beobachtet, an ihr felbit liegen follte, 
barin ber Vorwurf einer etwas zu ängftlihen Vorficht liegen 
‚möchte, benn um ber guten Sache zu dienen, darf man ohne 
Bedenken immer kühn vortreten, felbit auf die Gefahr dei 
Miplingens bin, weil nur demjenigen nichts fehlihlägt, der 
nichts unternimmt und am Ende der Erfolg oder Nichterfolg 
ben Gehalt der Handlungsweiſe nicht beftimmen kann. Ron 
biefer Seite num fheint ein neuer Vorfchlag in Bezug auf bie 
Schlichtung des europäiihen Theild der obfhwebenden Fragen 
ausgegangen zu ſeyn, welcher bereits die Buftimmung zweier 
andern Mächte erhalten haben fol. Gelingt es, die vierte 
Macht dafür zu gewinnen — ein Unternehmen freilich, deſſen 
Schwierigkeiten Niemand verkennt — dann darf man hoffen, daf 
ſich auch Frankreich nicht Länger fträuben wird, hinſichtlich der 
swifhen ber Pforte und Mebemed Ali obwaltenden Verbält: 
niffe einem Beſchluſſe beizutreten, der vor dem Forum des 
Rechts und der Biligkeit, der Vernunft und des Gefühle fi 
als gleich gerechtfertigt darftellt. Dafür feinen überdieß fol: 
gende Betrahtungen zu fpreben: 1) Es wäre einer großen 
Nation, welche die hoͤchſte Stufe der Eultur und der Macht 
erreicht zu haben behauptet, unmwürbig, ihr gegebenes Wort zu 
bregen. . Dieß würde aber Franfreih thun, wenn es gegen 
ben Buchftaben der von feinen Repräfentanten unterzeichneten 
Collectivnote die Integrität der Pforte fihmälern wollte. 2) Wenn 
bie übrigen Großmachte über die dgpptifhe Streitſache zu eis 
nem Einverftändnif gelangen, vermag Frankreich feinen Wi: 
berftand entgegenzufeßen, weil es fih in einem ſolchen Falle 
ganz Europa, dem es nicht gewachſen iſt, entgegenftellen würde. 
3) Ein gefährlicher Feind gegen das franzoͤſiſche Befigthum in 
Afrika kann nur der Beherrfcher Aegyptens, ber Heerführer 
der Araber werden; es Kann baher im Intereſſe Frankreichs 
nicht liegen, jenen noch mächtiger zu machen ald er bereits ift. 
4 Die Herefhaft Frankreichs in Wigerien ift von den Mäd: 
ten nicht anerkannt; man fchreite allenfalls zu deren Anerken⸗ 
nung und kauͤpfe dieſes franzoͤſiſche Iutereſſe am das des Sul⸗ 
taus, indem man eine ſolche Anerfennung vor Bedingungen 


in der aͤgvptiſch⸗ tuͤrliſchen Frage abhängig macht. Eine Bürg- 
ſchaft endlich für bie gerechte Loͤſung der Frage gewährt ber 
belle Verftand, die Hare Einfiht bed gegenwärtigen ausgezeich⸗ 
neten Premierminifterd in Frankreich. Man ift hier davon fo 
innig burhdrungen, daß man nicht aniteht, den Sieg Thierd’ 
in der Sache ber geheimen Fonds, die große minifterielle Majo— 
rität als einen Triumph zu feiern, weil Thiers ald ber einzige 
Mann angefeben wird, ber mit unbefangenem Auge auf bie 
orientalifhen Angelegenheiten zu bliden vermag. 


nfreich. 
Daris, 3 April. Bra ” 


(Moniteur) Man bat heute (2 April) auf dem Mini: 
fterium der auswärtigen Angelegenheiten Depeihen aud Zaun: 
ger vom 14 März erhalten. Diele Depefchen befagen durchaus 
nicht, daß der Kailer von Marokko Frankreich den Krieg erflärt 
babe, wie es in den letzten Tagen geheißen hatte. k 

Der oificielle Bericht ded Marſchalls Valde über die Ein- 
nahme von Gcherihel im Monitenr lautet wie folgt: „Die 
Beleidigung, bie unferer Flagge durch Wegnahme eined Kauf 
fabhrteiihifd zugefügt worden, machte die Belebung von Scher: 
ſchel nothwendig, deſſen Hafen ein neuer Geeräuberberb zu 
werden drohte. Nahdem die Regierung bes Königd meinen 
ihr vorgelegten Feldzugsplan, deſſen erfter Net die Einnahme 
von Scherihel war, gebilligt hatte, zog ih an der Chiffa in den 
eriten Tagen bed März ein Erpeditionscorps zufammen, wel: 
des durch die Ebene der Hadihuten und durch das Gebiet der 
Kabylen von Schenuan maricirte, in das Thal des Uad⸗Haſchem 
eindrang und am 15 März vor Scherichel anfam. Die Ein: 
wohner hatten, die verdiente Strafe fürdtend, biefe Stabt 
völlig geräumt und bie franzöfiiben Truppen nahmen Befik 
von ihr, ohne einen Schuß zu thun. Während ded Marſches 
der Erpebitionscolonne im ber Ebene Metibiha beunrubigte 
die Eavallerie des Ehalifa von Miliana einen Ungenblid ums 
fern linten Flügel. Sie wurde aber vom General Duvivier 
leicht im Schach gehalten, und wollte ſich in feinen erniten 
Kampf einlafen. Als wir am 14 in das Thal ded Uad⸗Haſchem 
eindrangen, zeigte fi dieſelbe Eavallerie vor und, und ſchien 
uns den Durdzug ftreitig machen zu wollen. Ich ließ auf bie 
dichteſten Gruppen drei oder vier Kanonenihüffe abfeuern, und 
befahl dem 17ten leichten Infanterieregiment, eine Linie von 
Tirailleurs gegen die feindlihe Eavallerie vorrüden zu laffen, 
fobald es den Fluß überfchritten haben würde. Der Feind zog 
fi zurüd, ald er unfere Infanterie auf dem linken Ufer er 
blitte, Ich ließ dad Erpeditiondeorpd am Ufer diefes Fluſſes 
campiren. Die Araber beunruhigten und nidt während ber 
Nacht, und beihränften fih am Morgen bed 15 darauf, unfere 
Bewegungen von ferne zu beobachten. Wuch die Kabplen zeig: 
ten nirgends feindfelige Gefinnungen.‘ 

Ein zweiter Bericht des Marſchalls Valée, aus Scherfchel 
vom 18 März datirt, meldet über die neueſten Vorgänge in 
ber Provinz Eonftantine: „Die Häuptlinge von Eollo und ber 
Kabplentämme, welde in ber Umgebung biefes Stadtchens 
wohnen, find in Gonftantine angelommen, und baben dem Ge— 
neral Galbois ihre Unterwerfung angezeigt. Ich werde biefen 
Heinen Hafen demnächſt befegen laſſen. General Galbois be 
wacht die Bewegungen des Er:Bey Ahmet, und wird jeden 
feindfeligen Verſuch von feiner Seite zu trafen willen. Im 
Dſchiſchelli war die Ruhe im den legten Tagen bed Februar 
geitört. Auf die Drohung des Obercommandanten aber, daß 
er bie Stämme züchtigen werde, wenn neue feindfelige Acte 
begangen würden, haben die momentan unterbrochenen Hans 
belöverbindungen zwiſchen Dſchiſcheli und der Landſchaft wie 
ber begonnen,“ 

















































der Pairdfammer zur Prür 
— die geheimen Fonds ernannte 

1 — — Graf St. Cricq, Girod de Pin, 
Herzog v. Broglie, v. Gafparin und 
das Minifterium nicht gang wohl: 
welche ber Ernennung der Commiſſarien 
ig, bat fogar einen Charakter von Bit: 
font nicht in den feinen Sitten die: 


„daß die großen Gutsbeſitzer 
tem find, die Rechte, melde ihnen 
8 gegeben, ſo wohlfeil zu opfern, 
jeation im dem Gefege über Erpro⸗ 
em wiberenen werden. 


April, Die Abreiſe des Herzogs von Dr: 
ir eine Sache von jo hoher Bedeutung gehalten, daß 
£ näthig crachtete, im Couſeil darüber zu bes 
DBorgeftern hat der Prinz (dom am Morgen bei 
nifter Beſuce gemacht, um ihnen die Beweg— 
er Theiln am den Operationen in Wirika 
3 ’r Sams Uberdieh im das am demſelben Tage im 

Hotel des Minifters der auswärtigen Angelegenbeiten verfam: 
Ite Eonfeil, um neuerdings allen verfammmelten Mitgliedern 
Conieils feinen Wunfh, nad Afrita zu geben, ausjudrüs 
Sleicwohl heißt es, daß das Conſeil nur mir 5 gegen 
Stimmen feine Beiftimmung zur Abreife des Prinzen gege: 
ben babe, — der ausbrüdlihen Bemerkung, es thue dieß 
El das Cabinet —* 12 Mai ihm ſchon ſchrijtlich feine 
Der Fourgen des Kronpriuzen iſt ge⸗ 


ge ze mit dem Herzog von Aumale, dem Gene: 
und dem Obriften Gerard, feinem Adjutanten, ab: 
einem zweiten Wagen befanden fih Hr. Bleurp, 


23 Märı. Man rüfter ſich zu einer neuen Er: 
Ir ‚ ein Heiner Seebafen, 15 Lieues öſtlich von 
fol gleich Scherſchel von franzöfiiben Truppen befeht 
Die 2te Urmeedivifion fol diefes Unternehmen aus: 
Man glaubt, fie werde wenig Widerftand finden, da 
mwohner von Dellys in fortwäahrendem Hanbelsverkehr 
€ fichen. — Marfhall Balde hat ſich endlich dem drin: 

fe des Minifteriums gefügt und nad Dran ein 
des Alten Linienregiments geſchiet. Sei andere 
€ besfelben Regiments werden nach der Ankunft ihres 
Dhriften eben dahin abgeben. — Die Preife der Lebeng: 

b bedeutend gefallen. Ueber 80 Schiffe mit Ochſen, 
5 nen und Lebensmitteln aller Art befrachter, 
lesten Tagen eingelaufen. Der größte Theil kommt 
 Mie berrfhte am Hafen eine lebhaftere Bewegung. 
Berluft der franzöfifhen Armee während der Erpedi: 
Söherihel beträgt, nach officielen Angaben, 1 Todten 
und 70 Werwundete. 


Belgien. 

Brüffel, 31 März. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
madt bekannt, daß in Folge neuer, mit dem königl. preußis 
ihen Generalpoftamt getroffener Uebereinkünfte die Briefe aus 

Belgien nah Baden, Bayern, Würtemberg und ber Schweiz 
vom 1 April an ohne vorherige Freimabung nach jeber Be: 
ſtimmung abgefandt werben fünnen. Die beigiihen Briefe, 
welde die Abfender über Franfreich gehen. laffen wollen, bleiben 
ber geswungenen Freimachung unterworfen. (Monit.) 


Brüffel, 1 April. Cs ift nun entfhieden, daß dad bie- 
berige Minifterium unverändert morgen wieder vor der Kam: 
mer auftreten wird, dba der König die Abdankung keines Mir 
nifters bat annehmen wollen. Um biefes möglich zu maden, 
wird Graf Relir v. Merode in Beziehung auf die Vander— 
fmiffen’fche Ungelegenheit eine Motion machen, deren Annabme 
dem alle vorbeugen wird, gegen welchen bie Minifter fich bes 
ftimmt erflärt hatten, nämlich einer Wiederaufnahme bed Vans 
derimiffen’ishen Procches vor den Gerichten, Ob indeſſen das 
Minifterium diefer Annahme gewiß fey, möchten wir noch ſehr 
bezweifeln. Jedenfalls dürfte e8 einen harten Stoß zu beite: 
ben haben. (Köln. 3.) 


Stalien. 

Neapel, 23 März. Die Frage binfichtlih des Schwefel: 
monopols, anjtatt wie man zu vermutben Urfache hatte, fi zu 
löfen, wird immer verwidelter. Es fheint, daß Se. Maj. we⸗ 
der ben Vorftellungen Englands noch ber Vermittelung bes 
öfterreihifhen Botſchafters Gehör geben will. Der Herzog 
v. Serra Capriola begibt ſich morgen auf feinen Poften als Ger 
fandter nah Paris, während der Fürſt Gaftelcicala und ber 
Baron v. Winfpear, ber bier fchon wichtige Aemter verfab, und 
das unumfchrinkte Vertrauen Sr. Maj. genieft, gleichzeitig 
nah Sonden abgeben. Man ift fehr gefpannt, wie biefelben 
dort aufgenommen werden, und was ber Erfolg ihrer Sendung 
feon wird, da man von biefiger Seite nach allem, was man 
bört und fieht, auf keine große Nachgiebigkeit hoffen darf. Daß 
dieß unter dem Publicum einige Beſorgniß erregt, beweist ber 
nenerdings ftattgebabte Fall der Menten auf 103 und 102%. — 
Die Witterung bat fi feit Anfang dieſes Monats noch beben- 
tend verichlimmert, der Winter hat fi in feiner ganzen Strenge 
eingeftellt, und was man ſich bier faum erinnert, es bat zwei 
Tage lang beinahe anhaltend geſchneit. Inmitten biefer Schnee: 
flocken entlud ſich vorgeftern ein einziger aber fuͤrchterlicher Blitz, 
der die Kuppel von St. Maria di Porto Salvo entzwei ſchlug, 
und die ganze innere Marmorbekleidung ber Kirche zertrüm— 
merte, überdieß alles Silber und fonftige Metall fo mie eine 
der Soden ſchmolz. Von den nahegelegenen Haͤuſern riß er 
die Balcone entzwei, fchlug einige hundert Fenfterfheiben in 
Stüde, und warf mehrere Individuen zu Boden, ohne fie 
jedoch zu tödten. Der Schaben an der Kirhe wird auf 10,000 
Ducati (eirca 50,000 Fr.) gelhäpt. Sum Glüd war die Kirche 
ſchon Icer. Es war ein Feiertag; waͤre der Schlag cine Stunde 
früber gekommen, fo hätten vieleicht viele Hunderte von Men: 
{chen ihr Grab in der Kirche gefunden. 


Schweis. 

+ Zurich, A April. Die Berichte and dem Wallis lauten 
fortwährend friegerifh. Weide Theile, die männliche Bevoͤlle⸗ 
rung bes Unter: nnd bes Obermwallid vom Iäten big zum Mſten 
Jahre ſtehen unter den Waffen. Kaum war die Nachricht, daf 
die polizeiliche Gewalt, melde bie Megierung von Untermallis 
anwenden wollte, um in Evelenaz die von der Obermalliferpartei 
neuaufgeftellte Salywage zu fließen, nicht durchgedrungen, 
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fondern von den Bauern, bie A nach für DOber- 
wallis find, surüdgefplagen wo als ſchnell der, große 
dath verfammelt wurde, Die Feibenfchaftlichere Partei * 
da Jeicht die Sberhant in der Hoffnung auf treue d 

Wag dtlande. Krſegeriſche Beſc lafte wurden gefaht, die 


Behöfferung unter die Waffen gerufen, die gewaltſame Beſe- 


Yung von Evolenay, angerünbigt: "Darauf hin rüfteten fich nun 


auch die Oberwallifer, entfallen, nicht anzugreifen, aber ſich 


zu vertheidigen, Sie defekten bie Ortihaften- Wer umd Bra: 
mois, gan in der Nähe von Sitten gelegen und im Eingange des 
Thales von Evalsnaz.aber unzweifelhaft zu. der Regierung von Ober⸗ 


wallid haltend. Die) Unterwaliier befegten Ober: Neudaz, einen 


Ort; der ſich als ſolcher zu Muterwallis: zählt, auf: welchen aber 
auch Oberwallis gewiſſe Aniprüde macht. Ob es ‚feithen zum 


Schlage gekommen, wiſſen wir nicht. Die Poſten blieben aus; 
Der, Vorort hat. Hrn. Burger⸗ 


aber. Gerüchte ; melden. davon. 
meifter.m, Meyenburg. (von. Schaffhaufen) - mit, ausgedehnten. 


Vollmachten nachdem Wallid abgeorbnet,. um den: Bürgerkrieg. 
zu hindern ‚und nöthigenfalld eidgenöſſiſche Truppen zu dieſem 
Zwecke einrüden zu laſſen. Die Stände Bern, Waabt, Freis , 


burg.und :Senf wurben.eingelaben, bie noͤthigen Truppen zu 
liefern, Oberſt Bontemps aus Genf zum Befchldhaber ermannt,. 
die Militärauffichtsbehörde einberufen. Die Tagfakung wird nun 
am 21 April zufammentreten. Heute hat der vorörtlihe Me: 
gierungsrath auf Antrag des - eidgenöffiihen Staatsraths dad 
Kreisſchreiben an die Stände beicloffen, worin der Vorort 
feine Anſicht über die ganze Walliferfahe ausſpricht und den 
Ständen bie erforderlihen Aufſchlüſſe gibt. Ich werde. Ihnen 
dieſes Kreidfchreiben morgen ‚mittbeilen. 


(M. Zürch. Frog.) Franzöfiihe DBlärter melden uns den 


Tod des greifen Stapfer, bes ehemaligen Miniſters der bel: 


vetiſchen Republik. Er ſey nach einer langen und ſchmerzhaf— 
ten Krankheit im 78ſten Jahre geſtorben. Die meiſten feiner 
Freunde ſind ihm vorangegangen, denen dieſer Verluſt auch 
des. längft Abweſenden einer der harteſten geweſen wäre, Gleich 
außgezeichnet ald Gelehrter und Patriot, wahrhaft groß ald 
Menſch, war Stapfer der Mann, dem es vor, den meijten an: 
dern sufam, für die Erziehung der helvetiſchen Nation bie er: 
ten Anſtalten zu treffen. Sein Unterrichtsplan. ift eine chaf: 
ſiſche Schrift geblieben. Als, bevollmäctigter Minifter einer 


jdämmerlih zerfallenen Regierung am Hofe des allgewaltigen 
Eonfulg, wußte doch Stapfer der Selbititändigkeit feines Was 


terlandes einige Triumphe zu erringen, Er lebte fpäter in 
der eriten litterarifhen Gefellicaft des Kaiferreihd und der 
Reſtauration, theilte den Franzoſen mande Kenntniß deutſcher 
Litteratur und Wiſſenſchaft mit, war Rathgeber und Vater 
mehr als eines nachher berühmt gewordenen Mannes, wie 


denn auch Guizot als junger Schriftfteller mehrere Monate in 


feinem Hauſe lebte. Seinen Schweizer Freunden blieb er in 
einer ununterbrochenen Gorrefpondenz getreu, die einen Reich— 


thum, der feiniten Beobachtungen und ber koftbarften Beiträge 


zu der geſellſchaftlichen und politiihen Zeitgeſchichte enthält. 

Kaum zählt das Jahrhundert einen andern Sohn, der in glei: 

chem Maaße, wie Stapfer, deutihe und franzöſiſche Bildung, 

die ganze Bildung des achtze »,.Jabrhunderts umd die in: 

=. Religiofität, die, feinste Welterfahrung und eine aus wah— 
14 


rzendgüte geflofene ren nicht ‚etwa als Gegen:, 


Täge in fih ſchloß, fondern als harmoniſche Ausbildung, befaß, 
Bis an fein Lebensende war Stapfer Vorftcher mehrerer reli- 
giöfer „Vereing, der franzöfifben Proteftanten, und auch bier 
zeigte ‚er alle jene Vorzüge in ungeftörtem Ebenmaaße, aber. in 
gefteigertem . Grabe, 


Pe 


Deutich land, 
* -Manden, 3 Yin Die Kammer. der ⸗Abgeordueten 
nahmbeute deu Vereiuszolltarif in Berathuug. . Den, gauze 


weite Ausſchuß beantragte. daß Dem voun dent: -Stäntdurgies , 


rung. vorgelegten Vereinszolltarif: jün die Jahre:1340/42, melden » 
bereitä.mitsdem 1 Ian. ıd. I. In Wirfungıgetneten:ift, die un⸗ 


bedingte: Suftimmung au ertheilem fen, : Nefenent Walch aßt 


jedoch aus feinem. Mefrrate entuehmen, daß er die bisherige ge⸗ 


‚ ringe Abgabe von 3%,-H. per Centner auf die Einfuhr des aus 
landiſchen, ungebleichten⸗/ ein⸗ und zweidrätbigeu Garne alleg: 


dings, erhöht ‚willen möchte, um; den auslandiſchen, namenslic 


' den engliihen Spinnereien Geneurreny halten, zu fünnen.- Die 
Abgseordneten, welche ‚über. diefen Gegenſtand das Wort -er: 
griffen (Nebmann, Frhr. v. Schäsler, Beſtelmeher und Wolf) 
ſprachen ihre, Zuſtimmung im Allgemeinen aus, 
Hr Wolf die Herabfepung des ſalpeterſauexn und. ſalzſauern 
Kali von 52"; fr. auf 1TY, kr. und die für aſtronomiſche, hirurs 
chiſche, mathematifhe ıc. Inftrumente in Verbindung mit ebien 


Nur findet 


Metallen, von 87 fl. 30 fr. auf 10 fl. 12%, fr. zu differirend, 
ald daß, hiedurch ber inlandiſchen Induftrie nicht zu nahe ge: 
treten würde. Diefen Bedenken begegnete der k. Minifter bes 
Innern, Hr. v. Abel, im Weſentlichen in folgende Meife: 
„Der Vortrag Ihres ſehr geehrten Ausſchuſſes bat bei Ihnen 
wohl die Ueberzeugung begründet, daß die Megierung von ben 
Ermachtigungen, welche ihr durch den Landtagsabfeied vom 
Jahr 1837 ‚gegeben worden ſind, auch dießmal wieder. nur einen 
Gebrauch gemacht hat, der in den wohlverſtandenen Jutereſſen 
bed Gauzen feine Feſte Begruͤndung findet.’ Es iſt ſehr natür⸗ 
lich, daß nicht alle die Wunſche, welche auch-diefmal-wieber in 
Ihrer Mitte laut geworben ſind, jene Berüdfihtigung- ſinden 
konnten, welche ‚einzelne - Betheiligte gewünſcht haben mögen, 
Es iſt ein Zollverein. 
Vereinigung widerſtreitender Anſichten erfolgen. Fuͤrs zweite 

bleten ja die wenigſten Fabricationszweige ein im ſich abgeſchloſ⸗ 
ſenes Intereſſe dar, ihr Jutereſſe vielmehr iſt aufs innigſte ver- 
zweigt mit den Intereſſen vieler-andern Fabrications zweige, 
welche gleiche Beruͤcſichtigung in Anſpruch zu nehmen haben... 
Darin ‚liegt auch der Grund, warum die fo wichtigen Baumes 
wollenſpiunereien jene Erhöhung - des. Eingangszolles bis jetzt 
nicht ‚erlangt haben, welche von mehreren Seiten als eine fo 
ſehr wunſchenswerthe dargeſtellt wurde, Die Baumwollenſpin⸗ 
nerei.ift bekanntlich wahrend der letzten 40 Jahre -bei uns erſt 
neu. entſtanden. Sie bat bis zum Abſchluſſe des Zollvereins 

bes Schutzes fih nicht zu erfreuen gehabt, der ihr durch dem - 

Zollvereinstarif feit dem Jahre 1833 gewährt wurde. Wenn - 
bie Baummollenfpinmereien mit, Verlegenheiten, mit garoßen 

Schwierigkeiten. su kampfen baben, fo liegt bie Urſache, wie mit 
fheint, hauptfäclich in zwei. Gründen. . Fürs erſte in der bdr 

bern. tehwiihen. Bolltommenbeit ber. Spinnereien. ded Audlans: . 
des, namentlid; wie. fie in England, beftehen, und in ber beſſern 


DBetriebseinrihtung; fürs zweite in den größern Vortheilen, 
‚welde dieſe Spinnereien. bezüglih des. Ankaufes der Baum⸗ 


wolle ‚genichen, und im den Fluctuationen, welchen die Baums 
wollenpzeife in der neueſten Zeit andgefeht waren,- und welche 
bedeutenden Einfluß auf die Preife äußerten... Durc.diefe Flue⸗ 
tuationen ‚murden ‚viele Baumwollenſpinnereien, welche nicht. 
ältere Baumwollenvorrathe befaßen, in das traurige. Dilemma 
verfeßt, entweder ihre Kabricate liegen zu laſſen, bis ſich ‚gün: 
figere Preife herſtellten, oder mit großem, Nachtheile zu ver: 
kaufen, Alle dieſe Urſachen aber, welche die Verlegenheiten für 


fo manche Baumwollenſpinnereien herbeigeführt haben, fie kön: 
nen,.wie mir ſcheint, durch Erhöhung bes Eingangszelles auf 


DBaummolle nicht fofort befeitigt werden. Nebem den Intereffen, ı 


Es muß daher nothwendig eine- . 








"De h 
en he dote Stufe der Volltom⸗ 
* ich nicht mehr auf die 
ncheil ihrer: Rabricate Tiefern 
8 der vollen Ueberzeugung 
f vatertandifgen. Yaduftrie 
ind Auge gefaßt werden, 
der Kammer laut ge⸗ 
sglichfeit zu berückſich⸗ 
nat. Aber zwei Prin- 
ee. leiten: das eine iſt das 
u Grunde liegt, das 
J er Folgefehe ‚weit öhne 
unternehmungen ganz un: 
aber, es if in Ihren Mitte 





































| en Behr dei uns gedeihen und 
en industrieller Unternehmun- 
mursgeeignet, Verlegenheiten für 
fe wir jene ſo mannihfaltige Bei: 
führen am Ende dahin, daß fie 
keit verſehen, die wichtigiten 
nte en zu verhasläffigen auf Koſten 
hervorgerufenen indu ⸗ 
1, die auf dieſe induftrielfen Zwelge 
dermicht: preis zugeben um auf den 
IR 2 Cimmtlike anmwefende Manmer: 
* Zahl) immten hierauf dem Autrag des 


Wr, * .. 


vr: 


F Preußen. 

„3 ern ‚Der GroffürfiThronfelger von Ruf: 

deu dier eingetroffen/ wird fi jedoeh nur 
und in Porsdam aufdalten. Der Nönig, ob: 
bat doch nicht zugegeben, das in den 
lungen zur Empfange feines Enfels 
den. Se. Mai. find inzwifdben ganz fieber: 
ber feit einigen Tagen eingetretenen Früh: 
Bl d wieder völlig erholt haben. — Aus 

br. ©. Werther , ein Sohn unſers Minifters 


— 9 ah, * . 
sun, HN * | id-3i Kr ri) 
„sangen, Man bezeichnet den bisperigen. D ent 


E & Staats: und ‚Eonferenjmifii 
'ratp, geb: Gräfin Vätrhpa 





8 verderbliher fen / als, 
tehmungen ins Leben, 


"dis PUHr abgegeben ſeyn. 
Zeit, an Ihnen bie mirfelgenden Yuszüge zu machen. 
Ditin 
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Erꝛher ogs * Grafen v.-Eondenhofen,. R Nach 
Graſen Salis in der Charge a 
u, Sternfrengerbend: dt 


dame, welche am 3i Mary geſtorben fit. m 


Aegypten. 

re, 22 März. Das enplifche' — 
am 19 d. bier -angelommen, und hat bis heute vergeblich anf 
die oſtindiſche Poſt gewartet. — Der Para’ ift mit dem Gaug, 
den die orientalifäpe Frage in Eutopa nfnme , Febr‘ gugrleden. 
Das neue franjöfise Miniterium nöpt "ihm Zutrauen ‘ein. 
Die Generalconfuln hatten, wie es —— dem Paſcha feine 
neuen Mittheilungen zu⸗machen. Letzterer — me 







detrauert den Et RAU Kae 





‚Erkärmigen zu leſen, welche ber enß 


gegeben hatte. Alles intereſſirt den Paſcha. Ku Ben es 


im Parlament der den Stand Bes je 
Zeitungen find 10 bis 15 Dolmetſcher beſchaftigt, bie! * 


orlentaliſchen "Angelegenheiten Bezug habetiden Aus uge "Ju 


üßerfeßen, und da er ſelnen Umgedungen nicht gany traut, To 


laßt er fih aufs Gerathewohl von Fremden oder von feinem Sohne 


Said Ber einzelne Stellen übertragen. Er will, daß man ibm 
and das Unangenehmſte nicht verheimliche. — Nachſchrift. 
Die oſtindiſche Poſt iſt vergangene Nacht. angekommen. Das 
Dampfboot verlaͤßt Mlerandrie um 10 Uhr; die Briefe müſſen 
Ich hatte laum einige Augendelee 


dien. 

m Alexandria, 22 März. Unſere eben 'cing 
Briefe and Zeitungen aus Bombay rien bis zum 
Lord Audland war noch mit in Galutta zurüd; am 2. Er 
befand er fi in Wflababad ,ı wo/er denfelben Tag der Mufte: 
rang der Bundelkind Legion’ deiwohnte. Die Truppen des 
Bombay'ichen Armeccorpe hatten Im Suttut den Befehl erhalten, 
mit Zuruͤclaſſung der zur Beſatzung bes obern Siud nöthigen 
Mannſchaft, ihren emdlicher Heimmeg anzutreten, Butkur 
wird ſeinen fruheren Beſitzern zuruckgegeben, da "man "diefes 
Platzes wur als Decung beim Vorrüden nach Nfghaniftan ber 
durfte. — Obriſt Orchard, der von Dicellalabad aus mit 100 
Mann eintöpäifcher Soldaten, zwei Megimentern Sipahis und 
vier Kanonen nad Peshut aufgebrochen, bat vergebens geſucht, 
diefe Feſtung mit Sturm zu nehmen; das innere Thor konnte 
des beftigen Megens wegen nicht gefprengr werden, und die 


Franffurter Eorrejponden, ſchrieb imis: 





*) Unſere geſtrige 
v. Werdtorf, 


‚ 792 


Truppen musten mit Verluſt von SO Todien und Verwundeten 
zurüdgezogen werben; Nabtd darauf aber verließen die Feinde 
fowohl bie/e als bie auf der andern Seite des Fluffed gelegene 
Geltung Kelake. Dian fand in denfelben nur etwas Korn und 
einige Eentner Pulver. Man beſrachtete in Bombay Schiffe 
zum Transport von Truppen und Munition nah Aden und 
Buſchir. Das Linienfhif Wellesley und der Alligator waren 
auf ihrem Wege nah China den 27 Jan, in Trincomale aus 
gefommmen. Drei eiferne Dampfboote werden unter der Direc- 
tion des Gapitän Lynch in Baſſora zufammengefegt : der Nimrod, 
Npkotrid und Aſſpria. Erftered war beinahe fertig. Sie werden 
den Eupbrat und Tigris befahren, befonders zwiſchen Baſſora 
und Bagdad und zur Beförderung der oftindiihen Eorreipondenz, 
während ber Palfatwinde, verwendet werden. — Briefe aus 
Buldir vom 21 Januar berichten, daß Sheit Huſſein, Ergou: 
verneur biefer Stadt, biefelbe mit einem Buggalow mit 50 
Mann Beſatzung blofirt und den Perfern vielen Schaden jur 


fügt, da biefelben fein einziges Schiſſ ihm entgegenftellen können. 


— Capitan Macleod, —— bei den Birmauen, hat 
ſich genöthigt gefchen, cip u verlafen. Seine Stellung 
mar nicht mebr baltbar. egierung von Ava deigt ſich 
immer — gegen die Englander. Er war am 9 Yan, 
auf dem engliihen Kriegsihif Conwan im Amberft ange 
kommen. — Doft Mohammed batte Kulum verlafen, und 
fol in Bohara angelommen fern. Lieutenant Pottinger, 
der fih fo lange in Herar aufgehalten, befindet ſich in 
Agra, mo ibn der —————— ſehr gut aufgenommen. 
@r bat fo ganstie bie Kleidung und Sitten der Mogul ans 
genommen, dab feine beten Freunde ihn nicht erfannt baben. 
— In Labore foll Kurruk Singb feinen erſten Minifter Dian 
Singh entlaffen, fund derfelbe ih nab Dibumla jeratge ogen 
ba * Man fürdtet jetzt feinen groben — m Pendicab. 
— Die Araber, aufgereist vom Sultan Hamid, der vorgab, 
daß die Engländer Äden verliefen, baben diefe Stadt am 
30 Yan, wieder angegriffen, find aber, wie früher, mit leichter 
Mühe zurückgewieſen worden. — Die Erpedition nah China 
bereitet fih aufs räftigfte vor. Aus Bengalen werden zwei 
Be europdifher Truppen und zwei Megimenter Si: 
yadis, and Madras zmeiMegimenter europalicher und vier Me- 
gimenter indiiher Truppen nebit einem —— Artillerie 
und einem Regiment Ingenieure, umd aus Ceplon ein Regiment 
—— Zruppen, in Allem beiläufig 10,000 Mann, dahin 
abgefandt. Dberbeichldhaber it General M. Arbuthnot ; unter 
ihm befeblen die Generale Dglander und Walter, 
Ebina. 
— Alexandria, 22 März. Die mit der oftindifchen Poſt 
gefommenen Berichte aus China reihen bis zum 7, aus Sin: 
apore bis zum 17 Jan. Wie voraussufeben, bat Lim das 
8* von Dſchumpi nah Peking als einen Sieg berichtet, 
und als Beweis daſur des Zurneſegeln der Fregatten nach 
Tougku bezeichnet. Ge. kaiſerl. Majeſtat bat ihre Flotten von 
Shiklang und Folien nach Canton beordert, um die Engländer 
ganzlich zu agen. Lin bar ein laiſerl. Decret befannt ge: 
m welches den Handel mit England aänzlih aufhebt, und 
bei Etrafe ber Sonfiscation das Ueberladen von engliſchen 
Waaren auf nentrafe Schiffe verbietet, Lin war nicht, wie 
man irrig berichtet batte, degradirt worden, im Gegenthell 
hatte er neue Beweiſe der Failerlihen Huld erhalten, — Ob: 
gleih Capitan Elliot von Lin anf feine Bitte, in Macad, big 
nad Erhalt der Verbaltungsbe HH aus England, den legalen 
— zu erlauben, eine abſchlagliche Antwort erhalten, fo 
gun er bob immer noch, ed dabin zu bringen, nnd bat den 
iffen in Tongku angeratben, dieſen Anferplag fürs erite 
noch nicht zu verlaffen; fie hatten namlich nah Manilla ab: 
fegeln wollen. (Weitere Detaild morgen.) 


Handels: und Börfennachrichten. 

London, 1 April, Gonfols 902. 

Parie, 3 April. Confol. Spror. 113, 15; Iproc. 83, 50; 
Banfactien 3180; bela. Bank 890; ſpan. act. PU paſſ. —* 
©, Serm. ©. B. 655; Berſailler rechte 500; linke 377%; 
Straßburg: Bafel 430; Waris Orleans 502%,; Müblbaufen: 
eg Montpellier: Gette 330; Coupons Laffıtte 1065 


Augsburg, 7 April. Donau⸗Canal 69 @,; Augsk. 

M. Eiſ. —P,, 43 ®.; Bene. Mail, E. B. 113%, v, 113 ©, 
a. M., 5 April. c. Met. 1081%Y,,5 Aproc. 

101% 5 Iproc, BY; Bankactien 2190; 250f.:%2ooie 142%, ; 
soon..ke Ab Integr., * 3 Epnd. Aluprec. 907; 3Y.pree 
> . “ s ; N. r. 3 
5O0fl. 82% — ; Taunusbabn 338; Disconto 3, Proc. Geld. 
», 3 Wpril. Leipz. Dresden. E. DB. 97’, G. k 
Magdeh"C: ©. 95 ©.; Yeopı. Tanfactien 109 9. u. 
+ Ham ‚ 31 Mär, Die legten Nachrichten aus 
Vew⸗VYork geben eine Ucherfiht über den Zujtand der großen 
Staatenbanf in Philadelphia, Der Mann, der dieſe unlautere 
Rechnung veriteben fol, muß erit geboren werden. Zwei Dinge 
find indeſſen Mar Ne Unter dem Haben befinden fich 
34,555,621 Thlr. discontirte Wechſel, wovon vielleicht die Halfte 


nicht bezablt worden ift: und 2,700,000 Thlr. werden als vor: 
banden in Mebnung g welche für bie nod nicht abge: 
laufene Friſt des Bankprivilegiums bezahlt worden find. Auf 


feinen Fall laun aber diefe Summe wieder zu ; und 
will man einen mäßigen leberichlag über den — der Bank 
machen, fo bat fie einen Verluſt von 20 Millionen Thaler er: 
litten, und chen deßhalb ihre Zahlungen eingeftellt. Das 
Srundeapital der Bank wird auf 35 Millionen Thir, angegeben ; 
woraus cd beſteht, wird nicht gefagt. Betannt aber ift es, daf 
im vergangenen Jahre ein großer Theil dieſes Capitals in 
England und anderwärts verpfänder wurde; mie man cs alfo 
dennoch als vorhanden in Rechnung bringen fann, ijt eine 
neue Erfindung in der Mritdmerit. Der ganze Umfap der 
Danf wird auf M Mill. angegeben, und die vorrath ar⸗ 


ſchaft figurirt mit 1,469,62%4 Thle.! Dagegen find 21, Thlr. 
Papier in Umlauf. — an leſem Augenblide beidäftigt eine 
große Frage die amerifanifhe Handelswelt. Diefe Frage br> 


reift ein neues Faillitgeſetz, welchem zuſolge alle Banken, die 
ihre Verbindlikeiten nicht erfüllen, banferott erflärt werden, 
und die Theilnebmer mit ibrem gangen Vermögen für die 
Schulden haften follen. Der — —— des —— 
Bankadels wird dagegen in — gef t; tollte aber bier 
ſes Geſetz dennoch durchgehen, fo wird die Berwirrung unſag- 
lih werden. Der Ausihuß, welcher zur Unterſuchung der 
Banken von Marpland ernannt worden, bat ſeltſame Ent: 
decungen gemacht. Mit dem beiten Willen fann er nicht 
flar sieben. Einige Banken geftehen ein, daß mehrere Actien- 
—— ihre Verbindlichkeiten zwar erledigt haben, aber mit 
Geld oder Papier, das fie von den Banten jelbit borgten; anz 
bere wollen gar nicht willen, wie viel fie auf Die unterzeid: 
nete Summe eingezablt haben. Unterdeffen wird Bank 
papier zur öffentlihen Verfteigerung gebracht. Sandusko⸗No⸗ 
ten fanden zu 50 Proc. Kaufer. Vicsburg ſteht auf 12 bis 13 für 
100. Allem Anſcheine nah wird die Regierung dieies Jahr 10 Mill. 
Schatzſcheine ausgeben müfen, um das Deficit P deden; 
5 Mil. Tblr. find ibon jeht gewiß. Nah Maapgade ber Be: 
völferung bat man in Mafbington die Abſicht, den jährlichen 
Ertrag der Landereien den verfhiedenen Staaten zur Bezah⸗ 
lung der Zinfen ihrer Schulden zu überlaffen; allein der Ver⸗ 
fauf laßt fib im Durchſchnitt nicht — als 4 Mil. Thlr. be⸗ 
rechnen, und reicht faum aur Halfte din. An Baarzahlung der 
Banken ift noch lange nicht zu denfen; der Augenblid ſcheint 
entiernter als je. ne große demofratifhe Berſammlung tit 
auf den 5 Mai in Baltimore angekündigt, wobei Abgeordnete 
aus Maſſachuſſets eriheinen werden; die ariftofratiihe Fübera- 
Hg fol ein Ende nehmen. er den babploni- 
{den Thurmbau in erlaucter Größe ſchauen will, muß mad 
I Herzbetrubend ift die Nachricht von ber 
ag Al Sflaverei in Ohio. Deutſche find ed, welche 
in dieſem Staate die ihönften Grundfiüde befigen; wir wollen 
> int daß ihnen dieſe ſchwere WVerantwortlichkeit nicht zur 
a } 

Berlin, 3 April. Aproc. Stſchuldſch. 103%, ; Aproc. pr. 
enal. Obl. 103; Pramienſch. d. Sech. 73. 

Wien, 3 April. Metalliques 11023 4proc. 101% ; Iproc. 
82%; Aö3der Looje 149%, 5 1839er Loofe 14342; Bankactien 
1837, Morbbabn 114%; Satläuder 1144; Maaber 114; 
Monza 240 bis 45; Citerhayp 46%, ; Partiale 162. 


QUmerifa wandern. 





> Verantwortlihe Mebaction: 
Dr. Buftan Kolb; 7. U. Wltenböfer, 
Verlag der I, @, Eotta’ihen Buchhandlung in Stuttgart, 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung 


8 April 1840. 






Das lateraneufifde Mufeum. 


A Rom, 17 Maͤrz. Die Einrihtung eines neuen öffent: 
lichen Mufeumsd in Nom könnte leicht ein großartigered lin: 
ternehmen fcheinen ald ed in der That ift. Nuraufiulefen bat 
man für einen ſolchen Zweck und das Gefammelte mit Einficht 
und Kunftfinn zu ordnen. Im den fpärlih faft nur von Wins 
gern bewohnten Manerbezirken, befonbers in den füböftlichen Re: 
gionen der alten Stadt ift fein Plas, kein winkeliges Gäfchen, 
wo nicht Marmortrümmer eines verlorenen fchönen antifen 
Banzen an den umfriedenden Wänden zur Schau eingefugt 
oder in ber Erde balb verſunken zu finden wären. Bedeu— 
tendere, bei ben während ber legten Jahre veranftalteten Aus— 
grabungen um Vorſchein gefommene Fragmente folder Kunſt⸗ 
dentmäler fteben in großer Anzahl in Gemüfegärten, Vignen, 
Grotten, Alofterböfen, verlafienen Gebäuden und an wibderli- 
hen Räumen zerftrent. In guter Abfiht wurden fie für den 
erften Augenblit dabin reponirt, fpäter aber vernacläffigt, 
und gingen, von ben breiten Blättern üppiger, an und ne 
ben ihnen aufſchießender Wucherpflangen verfte@t, nicht felten 
zum zweitenmale verloren. 

Zur Aufnahme diefer Meite einer vergangenen Größe und 
Herrlichkeit bat der jeßige Papft den lateranenfiihen Palaft zu 
verwenden befohlen. D. Fontana erbaute ihn befanntlich un: 
ter Sirtus V in einem fhönen, impenirenden architektoniſchen 
Style, Galilei beendigte dem Bau in dem angefangenen Sinn, 
und bie beiten Künftler jener Zeit, P. Nogari, ®. Salimbeni, 
M. da Novarı u. 9. ſchmückten fein Inneres aus. Sirtus 
pflegte bier gern einige Monate des Jahres im Anblick der reizend⸗ 
ften Landſchaft su verleben. Seine Nachfolger indeß ſchenkten 
dem neuerbauten Herriherfige weniger Aufmertſamteit. Vor 
einer ſeht nahen gaͤnzlichen Veroͤdung konnte ihn allein bie 
neue, feiner gewiß würdige Beſtimmung bewahren. 

Der Man des innern Arrangements ber intendirten Samm: 
lung iſt, die refpectiven Räume einer Gemäldegalerie, einer Eol: 
lectien von Marmorantifen und eimem Enſemdle der vorjüg: 
listen, in europäifhen Mufeen zerftreuten Meijtermerte grie: 
bifher und römiiher Sculptur in Gppsabgäffen zu überwei⸗ 
fen. Die Eompletirung der letztgenannten Abtheilung indef 
dürfte umter dem jegigen Umſtänden auherordentlich ſchwer 
ſeyn. ine berrlide Sammlung in diefem Genre Könnte man 
bier beiten, wäre die Negierung, ohne deren Erlaubniß fein 
Alterthum ausgeführt werden kann, früber bedacht geweien, 
von den verkauften Drigixalen einen Abguß zu behalten. Bis 
jet bewahren vier große Parterregimmer bie Gppsabgüffe der 
Sculpturen von den Frontend des Parthenon, ein Geſchent 
König Seorgs IV von England an Pius VII. Die von Lord 
Eigin mad England gebraten Originale befinden ſich befannt: 
lich im brittifhen Mufeum. Die herrliche Gruppe vom Tem: 
mi der Pallad auf Aegina (Mündener Glpptothet) iſt bier 
in Sops, doch nit im Einue der Eompofition, anfgeftellt. — 
In zwei mordwärts gelegenen übergeräumigen Hallen hat man 
angefangen die Marmormantifen zu erponiren. ine beitere, 
überand jugendfriihe Basreliefcompofition zeichnet einen un: 
lingft am der Via Appia gefundenen Sarkophag vor allem Un: 
dern aus. Sie ftellt eine Weinlefe vor. Formen und Technitk 
find von fehr gutem antifem Stol; der bargeflellte Moment 
aber weist ſich, der zwiſchen Laub und Trauben fhaufelnden 
Springen und Panflöten umgeachter, wegen des dreimal er: 
ſcheinenden guten Hirten als zum qriſtlichen Kunftideentreife 
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gehoͤrig aus. An den Waͤnden hat man Fragmente von dem 
weitläufigen Mauſoleum ber Xenobia ſehr artig gruppirt. 
Auch eine vor kurzem aus Terracina, ihrem Fundorte, ange: 
kommene überlebensgroße Marmerſtatue des Sophokles iſt 
eine vorzügliche Zierde dieſer Abtheilung. Tenerani, ber be— 
deutendſte unter den rämifchen Bildhauern, iſt mit ihrer Re: 
ftauration befchäftigt. in in ber benachbarten Diana bed 
lateranenfifhen Kloſters audgegrabener Kopf, in dem wir einen 
Eoriolan erfennen, it aufer dem erwähnten der aufmerklam: 
ften Betrachtungen werth. Meifterband fertigte ihn im jenem 
fireng griechiſchen ins Schöne Hbergebenden Styl, wie wir 
ihn in idealen Köpfen auf griehiihen Münzen bewundern, — 
Die Säle der zweiten Etage find für die Gemälde und Sculpe 
turen neuerer Bildhauer befimmt. ine von Silvagnp in 
Mom vorzüglich gearbeitete Copie des geiftwolen, jest fait un: 
fenntlich gewordenen Frescobildes von Domenichin in S. Gre⸗ 
gorio, die Geißelung des heil. Andreas; ein Driginalgemälde 
von Caravaggio und der Foftbare Carten von Giulio Romano 
mit dem Tode des Stephanus — früher in der capitolinifchen 
Gemäldegalerie unter Verfhluß — find von Bildern das 
Bedentendfte. ine lebensgroße Marmorfigur bed Raphael 
von Stochi, einem biefigen Künftler, ift, wenn auch in ber 
Sompofition verfehlt, doch fonft ein wohl bdurdgearbeitetes 
Bildwerk. 

Den Fußboden eined großen Gemachs ſchmüct ein in dem 
innern Räumen der Thermen Garacalla’s gefundenes, kunſtreiches 
antites Mofait, dad größte, fo viel wir wigen, in Nom vorhandene, 
Es mift 26 Schritt im die Länge und 16 in die Breite. Im 
60 größern und Meinern Feldern zeigt es @labiatoren — drei 
zu dieſen Gruppen gebörige Athleten find als Fußbodenorna⸗ 
ment in einem unteren Parterregimmer eingefeht — Dicter: 
porträtd und Siegespreife jeder Art. Won einem zu feiner 
Beſchauung erbauten Balcon überfehen, gewährt das Ganze ei: 
nen hoͤchſt impofanten Anblid. 





Bremen, der natüärlihe Hafen von Bayern, 
Wartemberg, Tharingen und Heffen, 


* Bon der Wefer. Wenn in Beziehung auf Welt: und 
Seehandel die mittel: und füddeutihen Länder, ald die Könige 
reihe Bayern und Würtemberg, Kurheſſen und die thüringifchen 
Staaten, infofern eine nachtheilige Lage haben, daß fie weit 
von ber See entfernt find, fo wird dieſe Lage noch unendlich 
dadurch verfhlimmert, daß die vorhandenen Waſſerſtraßen, 
welche fie mit dem Weltmeere verbinden könnten, für fie von nur 
fehr geringem Werthe find. Main und Rhein verbinden Bayern, 
Würtemberg, Coburg und Oberheſſen zwar mit Holland jusqu’ä 
la ıner; denn wenn and durch neuere Vereinbarungen dieſes 
jusqu’a la mer für rheinifhe Schiffe aufgehoben ift, fo beiteht 
es factiſch für die Erzeugniſſe, wenigftend der Mainländer noch 
fort. Holland hataber nur außerſt geringfügige Verbindungen in 
ſolchen überfeeifhen Ländern, welde deutſche Erzeugniſſe ver: 
brauchen; es verſorgt fait Icdiglic feine eigenen Solonien und 
zwar vorzugsweife mit bolländifhen Probucten, fo daß gar 
wenig übrig bleibt, was die Mainlander durch Vermittlung 
der Holländer Aber See abſetzen können.“) les, was dem⸗ 


*) Die Holländer würden fehr detrüdt fepn, menn deutſche Pro 
bucte, Bedürfniffe und Kenntnkffe fi unter ber Gotorlaldevölterunmg 
verbreiteten. Es wäre dann auf Immer vorbei mit Ihrem, um 
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nah ber Main und bie Rheinftrafe jenen Ländern Gutes bringt, 
beſteht mebr in dem Verkehr mit dem dbeutfhen Rheinlande, 
und gelegentlich in dem Abſatz weniger Producte für ben Mer: 
brauc von Helland felbit, hauptſächlich aber wird jene herrliche 
Waſſerſtraße bennst, den Mainländern gegen baares Geld die 
Splonialwaaren Hollands zuzuführen. Die Holländer erfheinen 
daber mit nichten ald die Vermittler eines deutſchen National: 
handeld, denn fie vermitteln lediglich ihren eigenen Handel, 
und ſuchen fogar durch Prämien den Abſatz ihrer Eolonialwaaren 
nah Deutfhland zu erywingen und zu monopolifiren; denn je 
mehr fie an das lektere verfaufen, deſto mehr häufen fi ihre 
Reichthümer und d’ejenigen ihrer Eolonien. Die in Köln ge: 
machten Verfuche zu einer Seeſchifffahrt, fo fehr jeder Deutſche 
ihnen auch Erfolg wünihen muß, können wohl ſchwerlich einen 
Nationalbandel vorbereiten, weil jenem, zwar fehr unternehmen 
den Plage doc die Tebingungen abgehen, nämlih eine dem 
Seeweſen mit leidenftaftliher Vorliebe zugewendete Bevölke: 
rung — ein bie Nieberlaffungen in fernen Zonen fo haufig 
als folid begrindender Unternebmungsgeift, wie Bremen ſolche 
zu Hunderten in Norb:, in Sid: und in Mittelamerifa bat, 
— eine großartige eigene Schifffahrt und Mhederei — ber 
thätige Export der Producte und Fabricate der rüdwirtigen 
deutihen Binnenländer und der Nebenlande — und ber taufch 
weile vortbeilhafte Import der überfeeifhen Erzeugniſſe. So 
trefflih daher die fhöne Mbein: Waflerftraße nah dem Meer 
auch ift, fo fann fie aus erwahnten Gründen das Bedürfnif 
der Mainländer zu einem thätigeren Anthell am Weltverlehr 
nicht befriedigen. Diele Länder haben aber eine kürzere Strece 
nach dem Meer auf einer rein deutſchen Straße, zu einer 
rein deutfhen Seeſtadt, welche alles im fih vereinigt, was 
zur Betreibung eined wahren Nationalbandels erforderlich iit. 
Diefe Straße ift die Werra und die Weiler, dieſe Seeſtadt iſt 
Bremen. Aber wie himmelſchreiend iſt diefe Waſſerſtraße, die 
das Herz Deutichlands mit dem Meltmeer verbindet, vernad: 
läffigt! Das Strombett beider Flüfe iſt feit Jahrhunderten 
verwildert, nur felten ift eine Hand daran gelegt, um eine gar 
zu ſtarke Hemmung zu entfernen; alle Klagen, alle Vorftellungen 
blieben unbeachtet, und wenn einmal etwas zur Defänftigung 
der Klagenden gefcheben ift, fo geſchah es mehr zum Schein 
als in der Wirklichkeit. Schwere Flußzoͤlle belaften fortwährend 
den Güterzug, und die Werra finder fi fogar förmlich durch 
einen Verhac (Mündener Wehr genannt) rein abgeſchnitten, fo 
daß die Waaren über Land von der Mefer nach der Werra 
an die Mündung ber letzteren geſchafft werden müſſen. Mas 
ift die Folge dieſer heillofen Vernachläffigung und Beldftigung 
der Waſſerſtraße Mittel: und Sübbentichlande nah drin Meer? 
Es ift die, daß die Frachten auf Weſer und Werra, die Spe— 
ditionstoſten u. f. mw. fo hoch anlaufen, daß die Eolonialwaaren, 
welche Bayern von Bremen besieht, feit mehreren Jahren den 
Weg von Bremen über Helland den Mbein hinauf in den Main 
nehmen, und diefer letztere Weg nicht nur mwohlfeiler, fondern 
auch ſchneller erfunden wird. Der Güterzug von Bremen über 
Münden nah dem Süden betrug mod bis 1837 jährlich über 
40,000 Schiffspfund (120,000 Eentmer); 1839 fanf derfelbe anf 
eirca 20,000 Schpfd. (40,000 Gentner) herab, weil, wie erwähnt, 
Bremen ſich bolländifcher Spediteurs bedienen muf, um feine 
Verbindung mit Bavern, Dberheffen, Coburg und Mürtemberg 
su unterhalten. Dennoch hört dieſe Verbindung nicht auf, weil 
der bartnädige Unternehmungsgeitt der Bremer, unterftüßt 
von ihrer glänzenden Handelsmarine, nicht nachgibt; aber muf 
—ñ— ç e ee eiWĩ i— 


wlaublih niedrigen Arbeittiohpn und mit der Ipetiwohllsiten Er- 
arugung. A. d. Ginf 


ſind, dieſelben in kleinere Fahrzeuge überzuladen. 


es nicht als eine Schande für dad geſammte Deutſchland er- 
feinen, baß die Wafferitraße, melde bis in deſſen Gentrum 
führt, auf ſolche Weile verwahrlodt ift, daß man zugibt, daß 
eine deutſche Seehandelditadt, fo augenfällig berufen, den deut: 
{hen Seehanbel Mittel: und Sübdeutſchlands zu vertreten, in 
eine Lage verfeßt ift, fortwährend gegen die größten Hinderniffe 
zu kämpfen, und baf durch die Gleichgültigfeit Deutſchlands 
ſelbſt eine ſolche Stadt verhindert wird, ihre Wirkiamfeit zur 
Ausfuhr fübdeutiher Erzeugniſſe zu bethätigen! Wie ganz 
anders koͤnnte fib der Verkehr Süddeutihlands geftalten, wenn 
ed, ftatt dem Holländer für feine Colonialwaaren tributär zu 
ſeyn, fih feinen weit näheren geraden Weg nah dem beutichen 
Morbden dffnete, wo ein deutſches Intereſſe emſig nad 
jedem Erzeugniß forfhr, ob ed auch dem Audlande zugeführt 
werden fünnte, wo alle Ausficht vorhanden ift, die Eolonial- 
mwaaren nicht mit baarem Gelbe, wie bisher an Holland, fondern 
mit Ergebnifen des Bodens und der Induſtrie zu bezahlen! 

Die Mittel, folche Verbindung vollfommen berzuftellen, find 
gar leicht zu finden, woſern nur ein allfeitiger Wille vorhanden 
ift, fie anzumenden, und nicht engberzige Partieularinterefien, 
oder vielmebr vermeintliche Particularintereifen bindernd in 
den Weg treten. 

Die Fractfäge per 1840 find von Bremen nah Münden 
bei gutem BWaflır . Miblr. 1 74 gÖr. pro 3 Gentner 
bei mittelmäßigem bite . „ 113% % bite, 
bei niedrigem dito. 
dem gewöhnlichen Stande „ 119% u bite. 

Die Urfache der großen Verſchiedenheit der Frachten liegt in 
dem Umſtande, daß hei. mittelmäfigem und bei niedrigem 
Maler das Fahrwaſſer fo fchlecht wird, daß bie Schiffer nur 
wenig Güter laden können, ja fogar oft unterwegs gendthigt 
Ein fernerer 
Grund ber hoben Fractfäße liegt darin, baf, da die Güter ſich 
mindern und andere Wege nebmen, die Schiffer oft erit nad 
achtzehn Monaten wieder eine Fahrt machen können, weil fo 
langfam die Meibe herum kommt. Wären diefelben immer in 
Thätigfeit, fo würden fie bei jeder Fahrt nur eincd Pleinen 
Gewinns bedürfen, um ihr Fortlommen zu baben, aber ber 
fpärlihe Zufluß von Gütern treibt zu einer Erböbung der 
Fracht, daher zu einer Vergrößerung des Grundübels. Wenn 
aber durch zwesmaßige Strombauten, fo wie fie die meiſten 
deutfchen Flüffe ſchon aufmeifen fönnen, eim geregelte Fahr— 
waſſer mit einer Tiefe von 3 bis 4 Fuß bei niedrigem Waller: 
ftande geſchaffen würde, fo fünnten die Schiffer ſtets au der 
niedrigften Fracht fahren, welche 1 Rtblr. 7%, g@r. inelufive 
Weſerzoll und erelufive Soll und Schifffahrtsunkoſten 22 gör. 
pro 3 Gentner beträgt, ja, weil ein vermebrter Zufluß von 
Gütern dann ftattfinden würde, könnten die Schiffer ihre Rei: 
fen mit größerer Megelmäfigfeit wiederholen, und dadurch dem 
Frachtſatz noch um ein Weiteres vermindern, fo daß fie bei 
18 gGr. Fracht pro 3 Centner bis Münden ibr gutes Ausfom- 
men finden dürften. Um aber zu einem folhen permanenten 
Frachtſatz zu gelangen, würde nicht nur eine gründliche Ber: 
beferung des Stroms der Weiler erforderlich ſeyn, fondern die 
läftigen Weferzölle, womit die Uferftaaten fih unter eimander 
bebelligen, müßten entfernt werden. Hannover erhebt feinen 
Antheil am Wafferzoll von allen Gütern, die von Bremen nad 
Städten des Zollvereind geben, erläßt denfelben aber auf alle 
Guͤter, die von Bremen nah bannover'ihen Städten gefandt 
werden. Die Waaren, welde bemmad über Münden nah 
Süddeutihland verladen werden, zahlen keinen Weſerzoll an 
Hannover, Dagegen erheben die Zollvereinditaaten Preußen und 
Helen ihren Wnrdeil am Weſerzoll von allen Gütern, melde 
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von Bremen nad hannöver’iten Städten an ber Dberweier gehen, 
erlaffen ihn aber für die preußiſchen und beffiihen Pläge, und 
diefer Boll beträgt ungefähr eben fo viel ald der hannöver'ſche 
Untbeil. Die für Bavern, Thüringen ıc. verfandten Waaren 
baben daher an Heffen und Preußen einen Weferzoll von circa 
9g Sr. per Schiffpfund von 3Ceutnern zu entrichten. Ed gebt aus 
dem @rlaffen diefer Bölle an die eigenen Unterthanen hervor, 
daß die ſammtlichen Megierungen das Schäbliche derfelben für 
den Verkehr erfannt haben ; ed barf daher wohl erwartet wer: 
den, daß fie fammtlih zu einer Verftändigung über bie Auf: 
bebung diefer gegenfeitigen Beläftigung bereit fepn werben. 
Die Entfernung dieſer fhweren Stromzölle würde ben betheis 
ligten Megiernngen indirect reichlich wieder zu Gute kommen, 
denn der dadurch bedeutend ſich mehrende Verkehr würde einen 
geogen Wohlitand über alle bie Wefer begranzenden Provinzen 
verbreiten und ben Verbrauch fteuerbarer Urtitel vermehren, 
dadurch dem Staate eine Entrabe verfhaffen, weiche den Aus: 
fol der Netto⸗Weſerzoͤlle reichlich decken koͤnnte. 

Aufer diefen Plagen leidet der fchöne Weferftrom noch an 
manchen anderen von geringerer Bedeumung. Wir wollen nur 
Eine berühren, welde in neuerer Zeit ſich als überaus hem— 
mend für die Einführung einer Dampfichifffahrt auf ber Weſer 
erwieien bat. Bei niedrigem Waſſerſtande iſt bei jegiger Der 
ſchaffenheit des Stromes ohnehin an feine Dampfihifffahrt zu 
denfen, aber auch bei guten Waffer bat diefelbe 6 Meilen ober: 
halb Bremen bei Hova fhon ein Ende, weil dafelbit eine alte 
banfdllige Brüde mit engen und miedrigen Jochen kein für 
Flachgang gebantes, daher erforderlich breites Dampfichiff durchs 
läßt. Der Brüde ſteht ein Neubau bevor, und wenn man 
auch der Hoffnung fih bingibt, daß die neue Brüde zu Hopa 
den Bebürfniffen der neueren Schifffahrt mehr angemeifen ge: 
- baut werde, fo iſt doch moch nicht alle Beſorgniß verſchwunden, 
daß man fie aufs neue wieder ber alten Brüde völlig gleich 
bauen, und dadurch aufeine lange Reihe von Jah: 
ren hinaus ber deutſchen Weſer oberhalb Hoya 
den Bortbeil einer Dampffhifffahrt verfagen 
werde. 

So weit was die Weſer angeht. - An ihrem Anfange ftößt 
die Schifffahrt auf das Wehr zu Münden, welhes die Werra 
von der Wefer abſchneidet. Es vereinigen fich hier zwei ſchiff⸗ 
bare Fluͤſſe, über welche ber natürliche Guͤterzug von und nah 
Mittel: und Sübbentfchland führt. Dennoch müſſen jegt die 
Güter, um von den Schiffen des einen Fluſſes in biejenigen 
des andern Fluſſes gebracht zu werden, erit eine Spazierfahrt 
durch die Strafen der Stadt Minden mahen!!! ie leicht 
wäre biefed Wehr mit einer Schleuße zu verichen, um bie Werra: 
Schiffe zu den Weſer-Schiffen gelangen zu laffen, To daß eine 
Weberladung von Bord zu Borb geihehen fünnte. Dann würde 
viel Zeitverluft und ſchwere Unfoften vermieden. Die Stadt 
Münden aber könnte im Ganzen bei einer folhen Vorrichtung 
nur gewinnen, denn wenn die angeführten Verbeſſerungen ber 
Weſerſchifffahrt ind Leben treten, und die Mündener Strafen: 
transportfoften wegfallen, würde der Büterzug über Münden 
fih fiher mehr als verbreifahen, und Mündens Kaufmann: 
ſchaft durch einen ſolchen gewaltigen Zuwachs der Speditionen, 
Mündens Schiffer durch den Transport besfelben, Mündens 
arbeitende Claſſe durh das Mitwirken bei dem leberlaben von 
Bord zu Bord, baber alle Bewohner Mündens ihre Intereffen 
durch den Ban einer Schleuße gar fehr gefördert ſehen. 

Den Schluß ber Waſſerſtraße bildet der Spebitiondort 
Wanufried, gerade im Mittelpuntte Deutſchlands. Die gegen: 
wärtige Zeit, fo reich am Erfindungen aller Art, hat and Mittel 
seiunden die Handelsſtraßen über Land den Waſſerſtraßen bins 


fihtlib der Wohlfeilheit des Transportes näher zu bringen. 
Wir woen niht einmal ber großartigen Eifenbahnen geden- 
fen, welde mit Locomotiven bauptiächlih für den Perfonenver: 
keht gebaut werden, fondern wollen nur an einfahe Schienen: 
wege, fen ed von Eifen oder auch nur von Holy erinnern, auf 
welden der Güterzug durch Pferde ftatt findet. Diele find 
leicht einem mittelmäßig günftigen Terrain anzupalfen, ihre 
Koften betragen nicht ein Drittel der gewöhnlichen Eifenbahnen, 
und der Waarentransport ift auf denfelben, wenn auc lange 
famer, bob fiher um ein Bedeutendes billiger. Wer: 
einigte nun eime ſolche einfache Eiſenſchienen-⸗ oder Holzbahn 
Bannfried mit Schweinfurt oder Bamberg, zur Verbindung 
ber Wefer mit dem Main und demLudwigscanal, 
fo wäre, wenn die genannten Mängel der Weſerſchifffahrt gleich: 
zeitig ihre Erledigung fänden, bie fo fehr im algemeinen deut: 
ſchen Intereffe wünfhenswerthe enge Verbindung Bremend mit 
Mittel: und Sübbeutichland zu Stande gebradt. Süddeutſch⸗ 
land hätte dann einen wirfliden nationalen Seebafen gewon— 
nen, und neue Lebenskraft würde das Herz Deutichlands bie 
in das Stromgebiet ber Donau durchdringen. 

Fragt man aber, ob irgend ein deutſcher Staat, irgend eine 
deutſche Stadt durch die Vervolllommmung diefer Waſſerſtraße 
Nachtheil hat, fo glauben wir ficher antworten zu. können : 
Mein! Keiner bat dadurch Nachtheil, Suüd-, Mittel: und Norbs 
beutichland haben alle reiche Früchte davon zu ernten, und ein 
neues nationales Band würde den Süden unferes Vaterlandes 
enger an ben Morden, ben Norden enger an ben Süden fnüpfen. 
Die Verbefferung der Weſerſchifffahrt und die Bereinigung bier 
fer Wafferftraße mit dem Ludwigs: Donau: Maincamal find 
daher ein eigentlihes deutihes Nationalmwert! Möge man 
benn Hand and Werk legen, damit bald dad ganze deutſche 
Vaterland fein nennen künne, was ihm angehört, feine 
eigenen Häfen an ber Mordfee, bie kaum in der Heiz 
math gefannt, und ohne nambafte Unterftügung einen barten 
Kampf für Deutihlands Seehandel bis jetzt noch fiegreih kam⸗ 
pfen. Mögen diefe Worte nicht verhallen! 


Ungarn. 
(Entgrgnung auf die „Driefe aus Peith“ in den Nummern 54, 55 
und 56 der Beilage zur Wild. Bektung.) 

** Peſth, 31 März. Wllen Lefern Ihrer Zeitung ift bie 
Tendenz befannt, mit der Sie bie in dieſelbe aufzunehmenden 
Gegenftände von jeder Seite beleuchten laffen, auf daß der Vors 
wurf der Einfeitigkeit eine Zeitung nicht belafte, bie mit Recht 
die Allgemeine beißt. Demzufolge nehmen ſich einige Ungarn 
die Freiheit, die Einſeitigkeit eines Aufſatzes aus ber Feder 
„eines Verftorbenen” hiemit ins Licht zu ftellen, damit die 
Wahrbeit auch im dieſer Müdficht ihre Recht behaupte, Wir 
beginnen -mit Auszügen aus einem rügenden Artifel aus 
einer unſerer gelefenern ungariſchen Zeitungen (Jelentor, Peſth, 
7 März). „Cine der legten Beilagen ber Allg. Zeitung theilt 
ein Schreiben des berühmten „Verftorbenen” über unfer Bas 
terland, vorzüglich über Dfen und Peſth mit. In des Zürften 
bisher erfienenen Meifeberichten herrſcht durchgehends ein fo 
beitimmter Ton, wie ihn nur die innerfte Ueberzeugung ber: 
vorbringen kann, fo daß Jedermann folgern durfte, ein Reiſen⸗ 
der von fo hohem Range und fo ausgezeichneter Bildung werbe 
jene Ueberzeugung nur aus den reinften und fißerften Quellen 
zu ſchöpfen gewohnt ſeyn. Aus diefem Grunde durften wir 
und über die Ankunft des vielerfahrnen Meifenden in unfern 
Hauptitädten mit Mecht freuen, denn wir konnten bie begrün. 
dete Hoffnung hegen, er werde bie im Auslaude fo zahlreich 
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verbreiteten falfchen Vorſtelungen von unferm Vaterlande wi- 
derlegen und ung den Augen des deutihen Publicums fo bar: 
ſtellen, wie wir find, wie dieß 5. DB. Paget in feinem Fürzlich 
über unfer Vaterland erfhienenen englifhen Werke gethan. 
Indeſſen haben wir ung getäufht, benn ber Fürft bat in ſei⸗ 
nem Briefe im jeder Hinficht theild übertricbene, theild ganz 
unrichtige Bemerfungen über Ofen und Peith mitgetheilt. Zu: 
erjt greift er unfer Klima an, indem er fagt, daß man wegen 
Mebel und Megen faft immer dad Zimmer hüten müſſe. Dieß 
wäre ihm nun zwar zu verzeihen, denn da er mehrere Jahre 
im Orient gelebt bat, fo konnte er natürliherweile unfern Win: 
ter eben nicht reizend finden; indeffen würde mehr ald Ein 
Land Europa’s unfer Klima gern gegen das feinige eintaufhen. 
Diefem Punkte folgen politifhe Anſichten, Meinungen und 
Vorberfagungen, von denen wir fhmeigen, denn in biefer Be— 
ziehung iſt jedes Wort des großen „Verftorbenen“ zrundlos. 
Es bedarf nur eines Blidd in unfere Geſchichte, um zu wiſſen, 
daf die ungarlſche Nation der conjtiturionellen Regierung ihrer 
geliebten Fürften jederzeit durch treue Anhänglichkeit entiprocen 
hat. Im bdiefer Hinficht alfo verdient jede Verdachtigung nur 
ein Achſelzucken. ) Hierauf fagt und das fragliche Schreiben 
eine ſehr intereffante Neuigkeit, daß namlich in Pefth zwei gute 
Blätter fepen: das „Tagblatt“ und der „Spiegel”. Wir freuen 
und, daß ber hohe Meifende bei und bo fo leicht etwas Gutes 
aufjnfinden gewußt hat. Doch wäre es unferer Meinung nad 
ziemlich gewelen, dba er Ungarns Hauptitadt beichrieben, auch 
irgend eins der darin erfheinenden ungariihen Blätter, wenn 
aud nur tadelnd, zu erwähnen; denn am Ende werben bie 
beutfchen 2efer glauben, daß in unferer Hauptitabt nicht ein 
eingiged ungarifches Blatt erſcheine. Es ift eine verdriefliche 
Sache, wenn ein Reiſender bei feinem Urtheil über Länder und 
Völker, deren Sprade er nicht kennt, ſich gezwungen fiebt, ſich 
bloß anf einige Perfonen feiner Umgebung zu verlafen, was 
häufig die üble Folge hat, daß bloß die Meinung einiger lei: 
denfhaftliben Menſchen vordas lefende Publicum fommt. Um die: 
fed zu vermeiden, ift ed noͤthig, fi in Berührung mit Menihen 
aller Anfihten und Standpunkte zu feßen, die verfchiebenen Mei: 
nungen mit einander zu vergleichen, ſich in der Geſchichte Raths zu 
erholen und bann feinem gefunden Urtheil und feiner Ueberzeu⸗ 
gung zu folgen. Dieß that bei und Miß Pardoe, die berühmte eng⸗ 
life Reifende. Sie aber greift ber Fürft ſchöonungslos an, die 








*) Hier thut Das ungariſche Blatt dem berühmten Reiſenden offem 
dar höchtich Unrecht. Weit entiernt, die Ungarn irgend zu ver: 
bähtigen, erkennt er vielmehr in jedem Wort die edie Fopatität 
erfelden an. Wir heden von vielen Stellen nur folgende aus: 
„Der Ungar ſcheint mir ſchon im Allgemeinen, mie er jegt iſt, 
einen febr ehrenmwerthen, für eim wohlmeinendes Gouvernement 
ganz ungefährlihen Natlonalcharatter ju befigen. Frei und un: 
gebunden, ja faft ein wenig renommilifd) in der Rebe, ift er do 
sehe bebächtig — vielleicht zu ſehe manchmal — im Handeln, 
worin er ſich 8. gan; vom phantaftiihen Peichtfinn des Polen 
unterfdeidet, wie aud darin, daß er feinen Beherrſchern aufrich 
tig zugethan iſt, troß aller vorübergehenden Tezeugung von Un: 
sufriedendeit. Dem Fremden. der mit einem nod fo ungebärdig 
raifonnirenden Ungat ju febhait einflimmen wollte, würde es 
daher Licht eben fo ergeben, wie dem unberufenen Schiedbfrichter 
im Badig mit dem ftreitenden Ehepaare Dieb ift ein edler, ſchö— 
ner Bug des Volks, der auch, ungeachtet der ungünftigften Ber- 
Hättnilfe, oft glängend in feiner Geſchichte bervortrat.” 





eble Brittin, die in ihren geiftvollen Schriften über ben Orient 
binlänglich.bewiefen bat, daß ed nicht ihre Art ift, nur Ober: 
flächlichkeit zu verbreiten, fondern den wahren Charakter bes 
Volts, das fie ſchildern will, zum Gegenftand ihres eifrigften 
Studiums zu mahen. — Bei der Berührung unferer Litteratur 
erwähnt der Fürft bloß Nikolaus v. Joͤſila. Wenn man aud 
immer gefteben muß, daß er damit einen der glaͤnzendſten Na- 
men unferer Zirteratur genannt, fo darf doch nicht gelängnet 
werben, baf, wenn man unfere unfere Nationallitteratur dem 
YAuslande andeuten wil, man mehr ald Einen Namen babei 
erwähnen muß.‘ 

So weit die Auszüge aus dem erwähnten ungariſchen Blatte. 
Wir fügen nur Weniged bei. Jofifa bat im Lande einen fehr 
gefeierten Namen, ber ibn an die Spitze mehrerer hoffnungse 
vollen Talente zu stellen fceint. Gern räumen wir ibm bie 
erfte Stelle ein im Face des National:Romand, Indeſſen er: 
bliten wir auf andern Feldern der magpariihen ſchoͤnen Litte— 
ratur auch andere Namen in nicht minder fhönem Lichte ftrab: 
end, wenn wir aud nur auf bie jeht Lebenden uns beſchraͤnken 
wollen. Die Tagsblätter betreffend, möchten wir fragen: was 
würde man von einem Meifenden gefagt haben, ber zur Zeit, 
da noch das ungarifhe Blatt Magvar Kurir in Wien beraud« 
fam, bei der Erwähnung der Journale dieſer Stadt bloß ge: 
fchrieben hätte: „Wien hat au ein gutes Journal, ben Ma: 
goar Kurir“. Außer den in den „Peſther Briefen“ erwähnten 
beiden beutihen Blättern erſcheinen in Peſth wohl ſechsmal fo 
viel andere in der Natiomalipradhe, von denen wir nur fol 
gende herausheben wollen: politiihen Inhalts: die Hayal 's 
külföldi tubofitäafot, der neuere Jelenkor und Majzolatot; von 
wilfenichaftlicher Richtung: Tubomanpos guüjtemanp und Figvel- 
meyd; beiletriftiih: Kos zoru, Hasınod mulatjagof, Tarfaltodo, 
DMegelö und befonders das Athenaum; öfonomifheinduftriell : 
Ismerteto und Gasdafagi tudofitäfef; dann bie willenichaft: 
lichen Zeitfhriften Orvofitar und Tudomanptär. Dabei nimmt 
ed und Wunder, daf dem Hrn. Verfaffer nicht bie urfächliche 
Verknüpfung einen, wenn auch nur eben fo flüchtigen Blick, 
als die andern waren, auf bie feit zwölf Jahren in Peith bes 
ftehende, die wiſſenſchaftliche und äfthetifihe Bildung der Nas 
tion nicht wenig fördernde, beionderd aber dad magparifche Wolfd- 
thum bervorrufende ungarifche Afademie richten ließ. — Zum 
Schluſſe diefer Heinen Einrede haben wir das Vergnügen zu erfld« 
ren, daß ung, die Einfender, nicht etwa gallfüchtige Polemik zu die⸗ 
fer Stimme vereint, fondern bloß der in und immer rege Wunſch: 
bazu beizutragen, daß die im gebildeten Abendlande, nament: 
lih in Deutſchland gefaßten Vorftelungen von Ungarn von ben 
fie noch fo vielfach Jentſtellenden Irrthümern nah und nah ge: 
reinigt und das Auffommen neuer wo möglich verhütet werde, 
während wir auf der andern Seite dem Hrn. Verſaſſer für die 
Anführung mander andern, wenn auch nicht ſchmeichelhaften, 
doch als wahr anerkannten Thatſachen biemit öffentlih danken, 
da wohlbegründete Mügen, von fo bober Stellung ausgefpro: 
chen, mehr ald taufend andere beifernd auf eine Nation wir 
fen mülfen, bei der, nad ihrem Eintritt ind neue Jahrhun— 
dert, das Beftreben erwacht ift, fi zu verjüngen, und in ju⸗ 
gendlicher Frifche einen in der Reihe der gebildeten europäifchen 
Völker ihr ſchon längit angewielenen beneidenswerthen Platz 
einzunehmen. 


T1208) Hoch oben am Gipfer des 6517 Fuß hohem Kaiferfteines des Neuftädter Schneeberges ſtebt die Sranitſaule, ein bleibend 


Dentmal der periönliben Gegenwart Kaifer Franz des 1. 


Unten am Zube des Berges gedentt der Freund der Natur gewiß mit Dankbarfeit des hoben und giitinen Monarchen, wenn am 
Kaiferbrunnen die loͤſtlichſte Criviiaung den Wanderer erquictt. Nun aber foll ein drittes, erbabenes Dentmal an den unvergeflichen, 


angebeteten Kaifer inmitten des Kaiferfteined und des Kaiferbrunnend in einer bei 600 Fuß boben 


Felienwand erinnern, 


“ em 1 
Gewiß wird das Herz der zabllofen Waterlaudsfreunde von der füheften Regung ergriffen, wenn fie die Einladung zur Erridtung 
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eines National : Monumented vernehmen, welches feit bem Tode des angebeteten Monarchen ein nftand des allgemeinen Wunſches 
it, und gegenwärtig als ein Unternehmen in das Leben treten foll, weldes den Ruhm ch gern Kuaft burch bie Grof- 
artigteit der Idee und Ausführung im In= und Auslande verherrlichen wird. 

Welber Naturfreund kennt nicht Die berrlihen Gegenden von Reichenau und Guttenftein in dem geliebten Defterreih ?_ Wer 
bat das dortige wundervolle Felienthal betreten, obne von der Majeftät der himmelanjtrebenden Warmorwände im Inuerften ergriffen 
zu werben? Dem Scharfblick erfabrener Kuͤnſtler war es beftimmt, im biefen Zelfenvartien die von der Natur felbit gebotene 
Gelegenheit zu entdedten, dem unfterklihen Vater des Vaterlands ein duch fommende Jahrhunderte dauerndes Denkmal der treuen 
und unvergänglien Unterthanenliche errichten zu können. . 

Es fol nämlih in eine ber riefigen Flächen der Felioenwände des Schneeberges naht dem Kaiſerbrunnen dad Kopfbild weiland 
Sr. Majeftät Franz 1. in Met eines Medaillons, im Durchmeifer von 42 Wiener Fuß, gebauen werden, welches in Uebereinftimmung 
der Großartigleit der Natur im dieſem Felſenthale durch die Größe und räumliche Ausdehnung die Bewunderung der fremden und 
Einbeimifhen erregen foll, und in diefer Art von feinem dbnlihen Denkmal in Europa bidber erreicht werden dürfte. 

Die Proben, welche bereits mit dem Marmor vorgenommen ‚ourden, baben die befriedigenditen Mefultate geliefert, und ber weiß 
und roͤthlich geitrenfelte Marmor erſcheint für die großartigen Basreliefe Arbeiten volfommmen tractabel, n jene romantifchen 
Gegenden des geliebten Oeſterreichs ſchon ihrer natürlichen Deige wegen die Naturfreunde anzogen, fo werden fie dann erft, wenn dag 
erhabene Wert vollendet ıft, magnetiih die Millionen Herzen anziehen, welde ewig für den unvergeflichen Herrſcher falagen werden. 

Welch ein neuer Anlaß zum Stolz auf bie Regierungsepoche unſeres allverehrten jest berrichenden, geliebten Kaiſers ? Sein 
erhabenes Auge wird mit erbebendem Gefühl an dem großartigen Zeichen der Liebe Seiner Unterthanen für das glerreihe Kaiſerhaupt 

Seines unpergeßliben Daterd verweilen! 


7 ACADEMIE DE LAUSANNE. 


Cinq ehaires actuellement vacantes dans "’Academie de Lausanne, canton de Vaud, en Suisse, sont mises au con- 
eours, savoir: 4) une chaire de philosophie et d’histoire de la philosophie; 2) une chaire de droit public et interna- 
tional, comprenant le droit publie et international des peuples modernes, le droit public federal de la Suisse, le droit 
publie interieur des cantons, le droit public du canton de Vaud; 3) une chaire de philosophie de droit et de droit penal; 
4) une chaire de droit romain et d’histoire generale du droit; le professeur donnera de plus un cours systömatique de 
droig eivil vaudois, rattache au droit romain et à l’'histoire du droit; 5) une chaire de droit civil et de droit commer- 
cial vaudois, comprenant la proc#dure civile et la proc&dure commerciale. 

Les personnes qui ont l'intention d’offrir leurs services pour quelqu’ane des eing chaires sus-mentionnces, doivent 
s’annoner par &crit au Präsident du conseil de l’instruction publique du canton de Vaud, avant le premier de Juillet 
prochain. Le conseil de linstruction publique donnera tous les renseignemens necessaires sur l'olfice et le böntfice 
qui sont attaches aux places vacantes, ainsi que sur les epreuves exigees des canılidats. 

Lausanne, le 10 Mars 1510. 

Le vice-president du conseil de l'instraction publigne. 
Andre Gindroez. 


ee Benediger Sandelsgefellichaft. 
Im Sinne der Statuten werden die HH. Unterzeichner auf Actien hiermit eingeladen, die erfte 
Einzahlung von 20 Proc. auf den Betrag jeder Actie, von heute an 
innerbalb drei Monaten 
zus leiften. 


Gegen diefe Einzahlung wird ein Interims-Actienfchein erlaffen, und die vom 1 Julius an mit 
4 Proc. per Jahr darauf fallenden Zinfen werden bei der nächftfolgenden Einzahlung der P. T. Actions 
näre eingerechnet werben. 

Zum Behufe diefer erften Einzahlung, die in Venedig zu erfolgen hat, wird die Caffe der Gefell: 
fheft, mit Ausnahme der Fefttage, vom 16 bis 30 Junius von 10 Uhr früh bie A Uhr Nachmittags 
offen ftehen. — Venedig, den 51 März 1840. j 
Die Directoren: Sp. Papadopoli. 

Joseph Reali. 


Lu167—6n) An die deutichen Bühnen. 


* Wr verehrliben Directionen ũ deutfben Bübnen * wir — —— daß das Manuſcript der „letzen weißen 
von Kuranda auf rechtmaͤßigem Wege einzig und allein zu beziehen iſt Dur 
die Megie des Fönigl. Hoffchaufpield in Stuttgart. 





Stuttgart, den 25 März 1540. 


IR) Einzahlung zum Hüttenfteinacher Eifenwerk. 
Der unterzeichnete Verwaltungs: Ausihuß benachrichtigt biemit die verehriichen Mitglieder der Huͤttenſteinacher Eiſenwerks⸗ 


Seſellſchaft, daf nunmehr die zweite Nachjablung auf die emittirten Hauptzerien ſtattfinden foile, , ; 
Diefelben werben ————— — * auf das in 6. X der Statuten enthaltene Präjudiz erſucht, die treffenden 


Beträge (50 fl. pr. Wetie) mebft dem Juterimsſchein behufs der Quittirung 
Ipäteftene bis zum 24 April d. J. 


an Hru. Panfier Leonhard Kalb dayier portofrei einzuſenden. 
Nürnberg, den 20 März 1310. * 
Der Verwaltungs-Aunoſchuß der Hüttenſteinacher Eiſenwerks-Geſellſchaft. 
J. Schnerr. E. Zinn. ©. Schmidmer. G. Oye. ©. Frhr. v. Tucher. 
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\ Zweite Abtheilung. 

BEL TE Na Dampfſchifffahrts— 

BREITE. Gefellfcbaft. 

Anzeige, 

die Dampfichifffabrt im WUdriatifchen Meere und in 
der Levante betreffend. 


I. Zwiſchen Trieft und Venedig. 


Abgang von Zrieft: jeden Dienftag, Donnerſtag und Eonnabend h j 
— von Venedig: irden Montag, Mittwoh und Freitag immer Wbende. 
Dauer der Ueberfabrt ungefähr 9 Stunden. 
Il. Zwiſchen Trieft und Dalmatien. 

Abgang von Zrieft: am 5 jeden Monats während des ganzen Jabres, und vom März bis einiblichlih October aub_am 20. jeben 
Monats immer Nahmittags nah Luffinpiccolo, Zara, Sebenico, Spalato, Lefina, Eurzola, Magufa und Cat: 
taro, melde Höfen auch bei der -Müdfahrt berührt werden, damit der Dteifende Belegenbrit babe, die merkwuͤrdigſten Punkte jenes 
böcft intereffanten Landes zu feben. Die ganze Fahrt von Trieft mab Cattaro und zurück dauert in den Sommermenaten 
42, in den 4 Wintermonaten 14 Tage, 

II, Zwifhen Trieſt und Ancona. 


{ jeben Monats, Nachmittag. 





KR. priv. öfterr. Lloyd 
in Trieft. 


Abfahrt von Zrieft: den B und 24 
Abfahrt von Ancona: den 10 und 26 
Dauer der Ueberfahrt ungefähr 16 Stunden. j 
Eine zweite Gelegenbeit von Trieft nab Ancona bietet ſich durch bie Dampficiffe dar, welche am 4 und 16 jeden Monats 
von Triekt nah der Yevante geben. — Diefe Dampfihirfe berühren Ancona aud auf ihrer Ruͤckfahrt, jind aber dann 
der Quarantäne unterworfſen. 


IV. Zwiſchen Trieſt und der Levante. 


Abfahrt von Zrieft: am 1 und 16 jeben Monats, Nachmittasd, 
Abfahrt von Konftantinopel: am 5 und 20 jeden Momats, . 

Das am 1 und 16 von Trieft abgebende Dampfihiff gelangt mad Berübrung von Ancona, Corfu, vatras und Piräus 
(Athen) ungefähr den 9 und 24 nah Spra, mo es mit dem von KRonitantinopel kommenden Dampficiffe zufammentrifft, welches 
unterwegs bei den Dardbanellen und Smvyrna anläufr. In Sora werden bie Meiienden umgeſchifft, da jedes der beiden Dampf: 
ſchiffe von dort mit abermaliger Berührung der genannten Zwiſchenhäfen wieder zurüdfebrt. Das nah Konitantinopel beitimmte Schiff 
langt dort um den 13 und 25 an, und das andere fommt am 18 umd 3 nad Trieſt zurück. 

Auf- ber Müdreife werden die Dampficiffe von einem dfterr, Ganitätdwächter begleitet, ‚moburh die Begünitigung erlangt wird, 
daß die Melietage von Eorfu an fowobl in Ancona als in Trieft von der Quarantäne abgerechnet werden, — Demmnab haben 
die Paflagiere aus Griebenland und ben joniihen Infeln in Trieſt nur tnafäbe 9 Tage Duatanräne zu machen; durch Umwechs lung 
der Kleider lönnen diefe 9 Tage ſelbſt auf ungefähr 5 Tage vermindert werben. 

, Der ganze Dienft der Dampſſchifffahrt des öfterr, Klovd wird durchaus mit neuen trefflid eingerichteten Schiffen verichen, melde 
die größte Zufriedenheit Aller erlangten, bie fi ihrer bedient baben. j 

— * Preistarife der Fahrten können bei ben Agenten ber Geſelſchaft in allen von den Dampfſchiffen berührten Häfen ein: 
geſehen werben. 

Die Fahrten der öfterr. Dampfſchiffe zwiſchen Spra und Alerandrien find einitweilen eingeſtellt, doch finden die Vallagiere im 
Spra regelmäßige Gelegenheit ıur MWeiterreife nad Wegppten mit den franzoͤſiſchen Dampibooten, welche ven Syra am 1, 11 und 21 
des Monats nah Alerandrien abgeben. 





[1210] Yortheilhaftes Amerbieten 
für Druckfabriken. 


Die jept auch in Deutſchland fo fehr belieb⸗ 
sn Dructartieel in Echafmwolle, Ehalid, Mous- 
selinde laine ıc. haben mehrere Fabricanten ver: 
anlaft. anftatt Bornahme foffpirfiger Berfuche 
Tieper bie Kecepte dieirr Habricarıon am beyiebem. 
Wir haben biefe yur vollen Zufriebenbeit ber 
Apnelnner von einem der audgezeichnetften Miübls 
baufener Eotoriften erbalten, umb find aenelat. 
die vollftändige praktifche Vorſchrift 
zu biefer Faprication im allen Eindruck⸗ oder 
Dedfarben zu dem gewiß ſehr mißiaen Preife 
von 500 Gulden, jebech bloß an Fabriks⸗ 
befiger un» genen Boransjahlung zu über: 
laſſen. Der bisherine Erfolg feut uns in ben 
Stand. für die vollfommene Güte d’efer 
Mecepte zu garantirem, und wırk fich 
jeder Überzeugen, daß nach biefer Manipulas 
tion Farben erzielt werben, bie an Ghbnbeit. 
Gany und Friſche, fo wie an Dauer fin mit 
ten fhönften frauzbſiſchen Erzeugniſſen ber 
Urt meſſen fönnen. 

Nürnserg, April ısio, 


C. Leuchs & Comp. 


(81) Im der Umtergeichmeten it erfchienen umb in allen Buchhandlungen zu baben : 


Ueber Maulbeerbaumzucht 


und Erziehung der Seideraupen. 


Aus dem Chineſiſchen ins Franzoͤſiſche überfegt 
von Stanislaus Julien, 
Mitglied bed Jaſtitute, Drofeffor der cineſiſchen Sprache und Lirteratur am Cotleglum von Tramtreich. 
Huf Befebl 
Sr. Majeſtät des Aönigs von Würtemberg, 
aus dem Franzöfifhen überfebe und bearbeiter 
von Fr. Ludwig Sindner. 


8. brofch. Preis 48 kr. oder 12 gr. 


Der Titel biefer intereffanten ift zeigt an, unter weichem allerhbchften Ecune bie beut« 
{che Bearbeitung derfelben den — 55— vaterl aͤndiſcher Jndunrie Ai ang Be dem neues 
fien Aufihiwung aller Gewerbe in Deutſchiand fann die Meutiie Aufmertfamfeit einer Anwei— 
fung der Maufseerbaumguct umd Ergiehung ber Geiberaupen nicht fehlen, welge bie Erfahrung 
und Beobachtung ber Ehinefen, b. t, älte ften und aefnichteften Geibebauer,, mirtbeitt. Der 
deutſcht Bearbeiter durfte mit Rempt, im ber Borrebe, bie Worgüge feiner Ueberfegung vor der 
erg geltend machen, indem fie ſich burch größere Pracifiom und lidhtvollere mung auds 
u, 


net. > Stuttgart und Tübinge 
J. ©. Gotta'ſche Buchbaudlungs. 
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laacc] Im Verlage des Unterzeichneten ist s0 eben erschienen: 


Bibliopolisches Jahrbuch. 


VIRBTRR JAHR 


23 Bogen. ®. 


Q@aNe, 
Preis gxebunden % Thaler. 


INHALTS» VERZEICHNISS. 


Vorwort. 


I. 

4) Zur Geschichte des Buchhandels in 
den Jahren 155% und 1859. 

2) Nekrolog: Riographische Notizen 
über die im Laufe der Jahre 1838 
und 4839 verstorbenen Buchhändler. 

3) Gesetzgebung. 

a) Zur Gesetzgebung über den Naclhı- 
druck in Preufsen. Instruction für 
den Sachverständigen - Verein. 

b) K. würtemb. Gesetz gegen den Bü- 
chernachdruck vom 17 October 1838, 
nebst Verfügung hinsichtlich dor 
Vollsiehung dieses Gesetzes. 

e) Nachträgliche Verordnung vom 20 
December 1838 über die Verwaltung 
der Prefs- Polizei im Königreich 
Sachsen. 

Ju. 

Terminologie des- Buchhan- 
dels, oder: alphabetisch geordnetes 
Verszeichnifs der dem Buchhandel und 
den damit verwandten Geschäftszwei- 
gen eigenthümlichen Kunstwörter. 

III. 

4) Verzeichnifs aller über Leipzig mit 
einander in Verbindung stehenden 
Buch-, Kunst- und Musikalienhandlun- 
gen in Deutschland und den angrän- 
senden Ländern. Nach den Städten 
geordnet, nebst kurzen statistischen 
Notiren über letztere. 

Leipzig, den 20 März 1840. 





2) Die Städte, in welchen sich Buch- 
handlungen- befinden, nach den Staa- 
ten geordnet, nebst summarischer 
Uebersicht des Flächenraumes, der 
Einwohnerzahl, des Cultus. 

IV. 

4) Nach Fächern geordnetes Verzeich- 
nıls der in Deutschland erscheinenden 
wissenschaftlichen und belletristischen 
Zeitschriften, mit Angabe der Auflage, 
der Insertionsgebühren, des Verlegerr, 
Druckortes, der Art des Erscheinens 
und des Preises. 

2) Verzeichnils der für das Jahr 1810 
erscheinenden Taschenbücher mit An- 
gabe des Verlegers, des Druckortes 
unıl des Preises. 

5) Litteratur: des Buchhandels und der 
damit verwandten Geschäftszw: ige (v. 
1824 14 4859) oder: Verzeichnils der 
inDeutschland,England,Frankreich etc. 
in genannter Zeit über diesen Gegen- 
stand herausgekommenen Werke. 

Anhang. 

1) Kurse Geschichte der Erfindung der 
Buchdruckerkunst, 

2) Nachwort. 

Artistische Beilagen, 

1: B.: Herders (Buchhändlers in Frei- 
burg) Portrait. 

2. B.: Guttenberg in seiner Werkstatt. 
Nach dem Oelgemälde von H. Nie. 
mann, lithograph. von L. Zöllner. 

3. J. Weber. 





[1025— 37) Dur alle Babandlungen des In- und Musiandes ift ient vollftän 
Dig, jedoch nur noh bis zum eriten Mai, zum Subierintiondpreife von 12 Ihlen. 
oder 21 fl. 56 fr. rhn. zu besieben (Augsburg durch die K. Kollmann ice): 


©. €. Leſſings ſämmtl. Schriften, 


herausgegeben 
von Karl Lachmann. 
12 Bde gr. 8. Mit Leffings Portrait in Stahlftih und 8 Kupfern. 
Mit dem eriten Mai’ rritt der Padenpreis von 16 Thlen. oder a8 fl. 48 fr. rhn. um: 
widerrufliih ein. — Berlin, den 15 Mär 1840. 











fast) Im unferm Verlage erſchienen: 


Boß’ihe Buchbandlung. 





Symphonies de Beethoven, 


Partition 


de Piano 


par F. Liszt. 


Nr. 5. 
Nr. 6. 


(C-moll,) Preis 2 Thir. 
(Pastorale.) Preis 2 Thlr. 


Beethovens Adelaide 


für das Pianoforte übertragen 
von 


von F. Liszt. 
Preis 16 gr. 


Leipzig, im Märs 1840. 


Breitkopf & Hürtel. 


[958—6n) Durch Fellx Waehter in 
Tyrnau und alle.Buchhandlungen sind zu 
besichen: 

Dankovszky, ©., Fragmente zur 
Geschichte der Völker ungarischer u. 
slavischer Zunge. Zugleich ein Bei- 
trag zum bessern Verstehen Herodots, 
Strabo’s, Diodors von Sieilien, der 
Byzantiner und der alıen Geographie 
insbesondere. 43 Heft: Urgeschichte 
der Völker slavischer Zunge. gr. 8. 
brosch. fu gr. 

— Die Griechen als Stamm. u. Sprach- 
verwandte der Slaven. Historisch und 
philologisch dargestellt. gr-8. br. 20gr. 

— Homerus slavicis dialectis cognata 
lingua scripsit. Folium I—V. Niados 
lıber I. versus 1 — 303. Slavice et 
graece idem sonans et significans, ad- 
jecta nova versione latina ct commen. 
tario graece slavico. 8. maj. br. 21 gr. 

— der Völker ungarıfber Zunge und 
inebefondere der jieben Wölferihaften, von 
welchen die heutigen Ma-varen unmittel: 
bar abftammen, Urgeſchichte, Meli 
sion, Cultur, Kleidertracht, Vertehr mit 
den Perſern und Griechen ıc, 550 Jadre 
vor Chrifti Geburt. Nebſt 100 rein grie⸗ 
hiſchen und einigen perfiihen Wörtern, 
die man bis jetzt für Act ungriſch ges 
balten,. 8. broic. 14 gr. 

Generfich, Z., lurzer Abriß der Geſchichte 
von Defterreih, Bohnen und Ungarn. 
Mit zwei Stammtafeln der Füriten Oeſter⸗ 
reichs aus Habsburgs Stamm und der 
alten Könige von Ungarn. 8. br. ı Thlr, 


1116") Schul: und Lehrbücher. 
(Jedesmal auf 12 Eremplare 1 Freis@rempl.) 

Im Verlage von Mienel in Potsdam 
if erjienen und durch alle Buchhaublungen zu 


EV efebuch 


für preußiſche Schulen. 
Herausgegeben von Din Lehrern der höheren 
Vürgerfchule in Poredam, . Zweiter Theil. 
Zweite, verbefferte Auflage. Für 
Schüler von 9—ı? Jahren. Grob Median: 
Octav. 28 Bogen, Auf weißem Papier 
ſehr ſchoͤn gedrudt, Ladenpreis 17/, Egr. 
Die erfte Auflage bleies Leſe duch e d, sooo 
Ertnplare flarf, hat ſich In vier Jahren vers 
ariffen; ein befferes Zeuamid für deffen 
Braubbarkfeit mbdchte ed nicht geben. Die 
weite Auflage bed zweiten Theils in dem ers 
hen und dritten in Drud und Format ganz 
gleich), und bilder jeyt dieſes Leſebuch eine 
für Schüler von 6 — 46 Jahren anerfannt 
außgeseibnete unb_praftifhe Mufers 
famımfung beutfper Porfie umd Proja. Der ıfte 
Theil, arte Aufl., toller 10 Sar. ber Ste (51 Eos 
sen) 2714 Sar., und bie Firel 21, Bar. 
Außer be ge eg A! ze Luger nn 
u er au 
a fi ebenfalls einer flarten 
rereitung erfreuen: , 
Binme, lateiniſche Schulgrammatit, zweite 
Auflage, 22", Sur. i 
— fateinithes Elementarbuch, vierte Aufl, 
zwei Theile. 15 Ser. 
Hoffmann, Prſoections⸗Zeichnenlehre in 56 
Kupfertafeln. 1 ZThlr. 10 Sgr, 
Meher, Geometrie iſter Theil, 2te Aufl., 
alle 3 Theile 1 Thlr. 17%. Sgr. 
Müller, Arithmerit und Nigebra. 1 Thlr. 


5 Bar. 

Schäartliche er beffen He 
bungsitüde, 2 Hefte. 

— Parmemielehrt, Zürfs Kormenlchre 
u. ſ. m. 


— — — 


luoi⸗isVreisermãßigung 
von Schulbüchern. 


Adamantio's Korais, politiſche 
Ermahnungen an die Griechen. Gries 
chiſch mit Weberfegung von J. 8. v. 
Orelli. 1823, 8. Str. 


Aeschinis oratoris opera 
graece ad fidem cod. manuscript. 
recogn. animadv. illust. J. H. Bre. 
minus. 2 vol. 8. maj 1823-—184. 
31. Ikr, 


Eicero, M. T., von den Pflich: 
ten; aus der Urfcheife Überfegt, mir 
phitologifch-kritifchen Anmerkungen von 
%. 3. Hottinger. 8. Zweite Auf 
lage. 1820. ifl. 48 kr. 


Cornelius Nepos de vita ex- 
cellentiwum imperatorum. Mit Ans 
mertungen von I. H. Bremi. gr. 
8. Ate Aufl, 1827. 1fl 


Demosthenis oratio adversus 
Leptinem c. scholiis et com- 
mentar. perpet. Acced. Aelii Aris- 
tidis declamationes duae ejusdem 
causae. Edit. HFolfianam repet. cur. 
et auxit J. H. Bremi. 2fl. 42 kr. 


Suetonli, ©. T., vitae XII im- 
peratorum. Erfäutert von J. H. 
Bremi. Zweite Auflage. 1820. 
gr. 8. 2fl. 428r. 

Züri, im 4840, 
et & Zeller, 


— jegler und Gbhne.) 





[1078-79) Zur Beadtung 


für Mufll : Directoren. 


milae no der voltreichfien Eräbte Deut ſchlande 
ſich 8* 1 Ibn Lage —— 


durch re, n boechſie 

* Mufit von ie ber mit v iet 

werben, t man seen u bescofent 
Sablreichen großartigen nnfifalifchen Aräfte 


einen Dann von anerfanntem Zalente zu chen, 
Seine Stellung wird eine angeuenme. Dura 
aus unabhängige De * das Honorar ders 
’ Sein "Beet win hu Ayrie det lic darin beſtehen 
ytſach n 
re —5* iſche — su bi 
ntliden ze: einer 
ben anefeufapaft zu lei 

nerbietung nn auch nur Berfihfäge bitter 
er 0 nat 
ung einzu⸗ 
ber firenaften Discrerion —* 


au30-32] Dekanntmachung. 


Diejenigen, welche bad Mir b. 
im allen * —* atulbab, heilbar 


Uebeln ꝛe. wo aebade 
3248 anwenden wollen, befi:ben fich fen * 


—— an E. U. Auernbeimer jun. in Mes 


(1207) 


irem, 
ange 





Stelle · Geſuch eines 


ey 


— 


792 
4185) Bei Abo abbe in &tuttaart in fo eben erfaienem und zu haben im 
un Duden ba : bſterr. Menarchie und ber Schweiz! 


eſchihte 
der SUR jüge 


” * 1 
und des Königreichs Jeruſalem. 
Aus dem Lateinifchen 
des Erzbifchofs Wilhelm von Tyrus 
von €. und ®. Kausler. 
Mit 4 Kupfer, ® Planen und 1 neue. 
Gr. 8. Erfte Lieferung. Broſch. 12 gr. oder 08. rbn. (In Kieferungem comipiet.) 
ilbelm von Xorus wur ald einer ber hen Birhdfe und I Ranıler bed Königs von 
men bei ben meiften jener ruhmmärtinen Kriegötbaten im Mergentande felrft mitwirtend. 
ke Ereigniffe, kei bemen er nit bandelnd jurenen, berichtet er nad mänblisen mer. 
von Augenzeugen, und fo bat fein Geſchichtäwert jene Ärifche, welwe * — 
Hirn, die wahrend ded Paufes ber Be Begebenheiten niedergefhrieben w 34 
—* aanze Eifer bes ar ad ſpie get Heine Sine, ift einfach Aug ai i im Geifte 
er Belt, bie * die Untmalıng bis auf fleine Züae, als Neflerion un al u ltebte, 
chtlichen Darf lungen ben fhbnen Reiz von Dichtungen Tieb. Preis i 
fo niebrig für — umſaſſende Bert aeftellt, babe wozu 8 fich vorgänli * wabrba 
unter bem Bolte verbreitet werden fan. — Die legte Piefrrung erfcheint did Anguſt d. J. 


gonna an be muon 


THE ITINERARY 
RABBI BENJAMIN OF TUDELA. 


TRANSLATED AND EDITED 
BY 


A» ASHER. 
Two vols. 8ro. (about ;00 pages.) 
Contents: 
voL. I. 

a) Hebrew Text, a new eritical Edition, with points, eollated with and correoted 

after the Constantinople and Ferrara Editions. 
5) Bibliography. 
c) English Translation. 





[1148] 


VOL. II, 
a) Introduction, 
b) Essays and notes, in illustration of the author, eritical, geographical and 
historical, by Messrs. D’Ohsson, Munk, Rapaport, Ritter, Zunz and ıhe Editer. 
Price 8 Rthlr. 


Ein Werk, das keiner Bibliothek, keinem Geschiehtsforscher und keinem Philologen 
fehlen darf. 


London und Berlin. 


A, ASUHER & Comp. 





[1192-94] Ber äußerung 


des Franz Schwartz'ſchen Tuch und Wollwaaren-Fabrikgebäudes 
Nr. 25, nebſt Wohnhaus Mr. 26 am St. Annas Grund in Brünn. 


Die Beithierungs —— — find auf 
den 3E März, 30 April un 30 Mail. J. 
feftaefent, it erden —— um 9 Ubr Wormirtans in em Haufe Mr. *6 56* asathalten. 
Die gerigtlige Schräyung bed Fahrifabäubes if 18,600 fl. €, M. und bie bed Wohnbaufes 
unteg FE de Diefe 4 er E⸗ nach Umftänden geirennt ober jufammen, nicht aber 
unter gun 
bee Kauflufiige be © bat .. f — ee Babium des Schaͤrungswerthes, und im Erſſebunge⸗ 
MR vincs Zie⸗ 3000 fi. ea der beiben Haͤuſer aber 6008 | Me €, M, mir incl, des Vadiums 
gleich zu erlegen, 
Bemertt volrd, daß dieſe Käufer 1) 50 Mlafter an der Etraße, 2) Sı lan. von hinten 
Kunftgrabenwaffer, und 5) mit dem Kofraume bei 4100 Quabratflafter Grundfläche haben ; 
4) bieten bie Kocale bes Fabritgebändrd, voeltes am Waſſer liegt, und befen Haupiflanfe * 
beiben Seiten enter bat, dem bedeutenden inneren Raum von Sıal, Omabratflafter; A 
den fich dafeloft no von Cinrichtungen & Sapfpinn » Mafginen, 5 Zucpreffen, 5 abs 
men, 5 fteinerne Raubwannen x. 16, mweide® ertre extra ' erftanden werden muß. 


6 Verkauf einer 


n ber Vorſtadt Earofi — —Bs— 
— euere u Gere Ne Ga ea 





hier bei der Zeitungs Expedi- 
tion, Preis vierteljährlich 8 fl. 
a4 kr. für das ganse Jahr 40. 
15 hr. des if. s oder 7 Thir. 
„gr. sche. ; = —— bei 
der hiesi . stamts- 

—2 itiom, al für 
Deuts dbeiallenPostämtern 
ansjährig, halbjähr 

ne sten 


Donuer ſtag 


und bei 
’ 


a an a — — 








Leberficdt. 


Großbritannien. Im Unterhanfe von Hru. Billiers aufs 
neue die Korngeſetzmotion geftellt. — Frankreich. Die 
Deputirtencomiffion trägt auf Befchränfung der Ausgaben. und 
Eroberungen in Algier an. — Italien. Rom (der Schwefel- 
ſtreit) — Schweiz. Ausbruch des Bürgerkriegs im Wallis, 
Deutfhland, Münden (Gtändeverhandlungen), 
Karloruhe (Strafgefeg), Frankfurt (Tod Paul Demiboffs), 
Wiesbaden (Irrenhaus) ‚Böttingen (Reiche lehnt bie Wahl der 
Univerfität ab), Hannover. — Preußen. Dorows neuefle 
Denffhriftenfammiung — Defterreid. Brief aus Bien, 
— Aegypten. — Handels- und Börſennachrichten. — 
Beil. Arago und die Naturforfcher von Deutfhland und 
Fraufreid. — Die Rebuer in den legten franzöfifchen De- 
putirtenverhanblungen. — Das Schwefelmonopol in Gici« 
lien, — Perſonalnachrichten. 


Datum der Börfen: Londen 2; Paris, Wien 4 April. 


-—_ 


Großbritannien. 

London, 2 April. 

Nachdem im der Unterhbausfigung am 1 April Sir 
James Graham den Yuhalt feiner Motion megen Ehina’d 
in der erwähnten Art angekündigt, und die treffende Commit: 
tee, melde die angefochtene Parlamentswahl für Ipswich zu 
ımterfuchen gehabt , begutachtet hatte, daß Sir Thomas Cod:- 
rane rechtmäßig gewählt fen, erhob fich das ehreuwerthe Mit: 
glieb für Wolverhampton, Hr. Chad. P. Villiers (Lord Ela 
renbond Bruder), und motivirte in einer fat vier ſtündi⸗ 
gen Rede den Antrag auf Miederfegung einer Committee, wel: 
he die Acte 9 Georgs IV über Einfuhr fremden Korns in Er: 
Wägung zu ziehen babe. Der Redner beleuchtete die Frage in 
allen ihren Beziehungen. Er babe gehofft, begann er, daß bie 
grundbefigende Ariftofratie in diefem Punkte, wenn nicht der 
Gerechtigkeit, doch wenigitend der Nächitenliebe ein Zugeftänbniß 
machen würde, leider. aber rede man an einem andern Drt 
(im Dberhaufe) im Ganzen die alte Sprade, und zeige den 
felben thöricht hohmüthigen und hartnädigen Geiſt gegen dieſe 
Agitation, von welcher das ganze Land ergriffen ſey, und bie 
nicht ablaffen werde, bis fie ihren Zweck erreicht babe. Er bes 
ſchwoͤre die Majorität dieſes Haufes, welde in der vorjährigen 
Seifion das fühne Weigerungsvotum gefällt habe, dieſen Ent: 
ſcheid zu revidiren. Hr. Villiers fhilderte nun die fchlimmen 
Folgen der Korngefeße in mancherlei Beifpielen und Zahlen: 
betaild. Die arbeitenden Glaffen in ben Fabrifbezirten werden 
durch die theuern Brodpreife zu Boden gedrüdt; die Landwir, 
the felbit, zu deren Beſtem dieſe Geſetze angeblich erlaffen feven, 
feiden unter ihren üblen Folgen, und die Voltslaften im Al: 
gemeinen werben durd fie vermehrt. Das Interefle des Land: 
wirths erheiſche ftätige Korupreiſe, dieſe Gefege erhalten fie 
aber in fortwährendem Schwanfen, In dem Maaß habe ihre 


- Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhochſien Privilegien, 






Bamesters auch rierteljährig, für 
Frankreich bei Hoerra Alenam- 
der su Strafiburg, Brandgasse 
Nro. s@., und bei dem Postamte 
. — für Italien bei dem 

. mtern zu Bregenz, 
lonsbruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Inserate al- 
lar Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Os · 
lonel- Zeile mit 9 kr. berechnet. 


9 April 1840. 


Wirffamkeit die Erwartungen der Pächter getäufct, daß viele 
derfelben, zum großen Nachtheil der zunehmenden Lanbesbes 
völferung, einen großen Theil ihres Capitals dem Weizenbau 
entzo;en haben, Wer allein durch bie beftebenden Geſetze ge- 
winne, dad fen der Grundherr; alle andern Volksclaſſen wer: 
den durch fie benadhtheiligt, vor allen aber die Arbeiter jeder 
Art; denn durchaus falſch fen das von den Schußrebnern die 
fer Geſetze angeführte Argument, daf die Arbeitslähne in gleis 
chem Verhältniß mit dem Preife ber Lebensmittel fteigen. Ganz 
leer und nichtig nannte Villierd die Behauptung, daß die Korn: 
gefeße eine Wohlthat, ja eine Nothwendigkeit für Irland ſeyen. 
Unter 32 irifhen Graffhaften produeirten nur etwa 17 Ger 
treide in erhebliher Quantität, und auch biefe würden beffer 
daran thun, wenn fie gar feinen Weizen bauten; wenigftend 
fep es erwiefen, daf diejenigen irifhen Pächter am beiten bar- 
an fepen, bie ihren Feldban auf andere Eulturgweige gerichtet. 
Wenn aber die Korngeſetze befondere Claſſen ber Bevölkerung 
benachtheiligen, fo feven fie noch nactheiliger für bad Land im 
Allgemeinen. Ein Steigen der Preife mahe mit einemmal bie 
Einfuhr fremden Getreides nöthig, und um dieſes zu bezah⸗ 
len, werden Gold und Barren ausgeführt. Die Erfahrung 
des vorigen Jahre biete eim naheliegendes trauriged Beifpiel. 
Ein folher Wegzug der baaren Gelbmittel noͤthige die Bank 
ihre Emittirungen zu contrahiren, worunter bann bie Handeld- 
und Manufactur:Intereffen ſchwer zu leiden baden. Man 
werde die ftarfe Ausfuhr brittifher Fabricate anführen, diefe 
aber fep kein conclufiver Beweis für den gebeiblihen Zuſtand 
des Landes, fondern nur allzu oft geswungener Verkauf um 
jeben Preis auf fremden Märkten, weil das Fabricat auf bem 
inländifhen Markt keinen Abſatz finde, ba das englifhe Volt 
fein Geld für Brod auslegen müſſe. Als ein Beifpiel der un: 
ter den Wrbeitern der Fabrikſtädte herrſchenden Noth machte 
Hr. Viliers eine Schilderung des Zuſtandes in Bolten. In ben 
englifchen Häfen, führte er weiteran, liege jetzt ameritanifches Be: 
treid, dürfte es frei eingehen, fo fönnten die Schulden amerifani- 
feher Kaufleute an brittifche Fabricanten davon bezahlt werben, unb 
fo vielen Hungernden wäre augenblidlih geholfen, Die jeßigen 
Seſetze (meinte Hr. Villierd mit Dr. Bowring, wie denn dieß 
eine fire Idee in England geworben zu ſeyn fheint!) ſeven das 
große Hindernif, warum bie fornprobueirenden bentichen Staa: 
tem mit ihrem Zolltariff nicht eine für die engliſchen Manufaer 
turen hoͤchſt vortheilhafte Modification vornehmen. So lange 
das jetzige Soſtem beftche, fen die Auflegung einer neuen all- 
gemeinen Landesſteuer unmöglic, und erforderlichen Falls bliebe 
nichts übrig als eine Eigenthumsſteuer für die Meihen, um 
die Armen für die Beiteuerung ihres täglichen Brods gewiffer: 
maßen fchadlos zu halten. Das Hand möge ja nicht glauben, 
daß mit einem abermaligen ernenernden Votum bie Sache ab: 
gethan wäre; denn es fen dieß eine Frage nicht zwiſchen dem 
Fabricanten und dem Grundeigenthümer, fondern zwiſchen ber 
gangen bürgerlichen Gefellfihaft und einer felbitfüchtigen Frae 
tion derfelben. Die Frage bilde ein Band der Einigung zwi⸗ 
ſchen dem Mittelſtand und Pen arbeitenden Claſſen, und wenn 
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das Parlament, mie es jetzt conſtituirt fen, auf bie Vollsſtimme 
nicht hören wolle, fo werde diefe eime neue Conſtituirung des 
Parlaments erzwingen. Auf der Oppofitiondfeite ſprachen an 
diefem Abend keine Mebner eriten Mangs. Lord Darling 
ton äußerte feine Werwunderung, daß eine Motion wieder 
gefteltt werben wolle, die in voriger Seffion nah fünftägigen 
Debatten mit einer Mebrbeit von 147 Stimmen verworfen 
worden fev. Hr. dD’Ffraeli bemerkte, der Zolltarif der Eon: 
tinentalitaaten ftehe gany außer Sufammenhang mit ben eng: 
lifhen Korngefepen. Der Hanbeldminifter Hr. Labouhere, 
der einzige Cabinetsminifter, der während der Rede des Hrn. 
Viliiersd im Haufe anweſend war — erklärte fih, wie am 
31 März vor den Antir-Cornlaw:Abgeorbneten, gegen bie ald: 
baldige und völlige Abſchaffung der Korngefege, aber für einen 
mäßigen Eingangszoll von 8 bis zu 1 Schilling per Quarter 
berab. Die Verhandlungen wurden vertagt, und am 2 April 
wieder aufgenommen. Man erwartet, baß fie die ganze Woche 
dauern werben. 

Der Standard bezeichnet heute dad geftern von ibm er: 
wähnte Gerücht, daß die Whigminifter ihre Entlafung zu neh: 
men beabfichtigten, felbjt ald unrichtig, führt aber mehrere lim: 
ftände an, bie dasfelbe ganz glaubwürdig gemacht hätten: bie 
Conſols fepen, ohne irgend einen andern Grund dafür, ploͤtz⸗ 
lich um %, geftiegen; das auf geitern angefagte Lever fey plöß: 
lich wieder abbeitellt worden ; in Lord J. Ruſſells Privatwoh— 
nung fen am 1 April Nachmittags ein voller Eabinetsrath ge 
gen zwei Stunden gefeffen, und endlich ſey nur ein einziges Ga: 
binetömitglied am 1 April Abends im Haufe ber Gemeinen 
anweſend geweien, während Hr. Villierd feine lange Rede ge: 
gen die Korngefehe hielt, über welche Frage das Eabinet be: 
kanntlich getrennter Meinung fep, 

Man liest im Börfeartitel der Times: „Das fehr ernite 
Ausfeben, bad die Shwefelfrage gewinnt, macht fie nach: 
gerade zum allgemeinen Gefprächdgegenftand in ber Eity. 
Gründlihe Kenner der Sache ftehen nicht an zu behaupten, 
daß ber Vertrag von 1816 verlegt worden, und daß alle bisher 
angeführten Argumente, wodurch man den Vertrag mit Zair 
und ‚Eomp. und jenen Vertrag mit einander in Einflang brin: 
gen möchte, nugatoriich und ungenügend find. Die Sade, fa: 
gen biefe competenten Beurtheiler, liegt in einer Nußſchale, in: 
bem der Vertrag ausdrücklich befagt, daß die Engländer keine 
andern Abgaben zu entrichten haben, als die „begünftigtiten Na: 
tionen,” während doch die Monopoliften, ihrem Contract ges 
mäß, einen niebrigern Zolfaß bezahlen, wir Engländer aber eis 
nen fo hoben, daß er jactifch einem Prohibitivgol gleichtommt. 
Der Umſtand, daß die Monopoliften nicht die franzöfiiche Mes 
gierung, fondern blog eine Anzabl einzelner Privaten repräfen: 
tiren, wird als ganz unweſentlich betrachtet, denn ber englifche 
Hanbdelsftand, bemerkt man, würde gleiche Urfache zur Beſchwerde 
haben, wenn jene Schwefel-Eompagnie aus brittifhen Unter: 
thanen beftände. Die von ber neapolitanifchen Diegierung ber 
Sompagnie verliehene Befugniß, der Bearbeitung der Schwefel: 
minen (von Seite engliiher Gapitaliften) Einhalt zu gebieten, 
wird als eine arge Oppreffiomaafregel betrachtet, zumal ba bie 
Compagnie dieß ſchon in mehreren Fallen getban hat. Bei 
dieſem ungeordneten Stand der Dinge bört man über den 
von Ihrer Mai. Negierung zu befolgenden Man mancdherlei 
Vermuthungen, und es gebt fogar bie Rede von beabfichtigten 
Mepreffalien. Cine folde Manfregel wird jedoch von dem brit- 
tifchen Hanbeldjtande mit feinem günftigen Auge angefchen, 
da diefelbe, wie unfere Kaufleute glauben, weniger bie ſiciliſche 
Megierung treffen, als eine Anzahl unſchuldiger Sicilianer ber 
ſchadigen würde, welche, abgefehen von der freundlichen Stim: 


mung der fieilifken Bevoͤllerung gegen England, basfelbe In⸗ 
tereſſe wie wir haben, und jenes Monopol gleicherweife ald ein 
böchft ſchlimmes Uebel betrachten, da es fie, ſowohl durch Sud: 
penbdirung ihrer Arbeit in den Schwefelbergwerlen, als durch Ber: 
binderung ihrer Ausfuhr des Schwefeld, verbienft: und brod⸗ 
los madt. Demnach würde unter unfern Meprefalien eine 
Anzahl und und unferer Sache freundblichgefinnter Menſchen 
zu leiben haben.” 

Die Londoner Blätter haben einen neuen Anlaß zu Mei: 
bungen mit Frankreich gefunden, und zwar in ber Erpebition, 
welhe die Entdetungscorvette Aitrolabe gegen bie Bewohner 
der Viti-Inſeln unternommen, wo fie mit 50 Bewaffneten 
und etlihen Kanonen ein wehrloſes Dorf in Brand geſtect 
und eine Schaar unglüdliger Wilder in die Wälder getrieben 
habe. 

Der brittifhe Meformationdverein bat fo eben eine Karte 
herausgegeben, auf welcher die Lage aller katholiſchen Capellen, 
Klöfter, GSeminarien und Schulen in England, Wales und 
Schottland verzeichnet it. Mean zählt nicht weniger ald 5932 
ſolche Gebäude, was auf die lepten zehn Fahre einen Zuwachs 
von 88 berausftellt. Auf die Grafſchaft Zancanfter treffen 74 
Gapellen und neun Schulen, auf VYerkſhire 50 Gapellen und 
neun Schulen, auf Mibdlefer (wo London liegt) nur 20 Gapels 
fen, aber 13 Schulen. Die Times mat auf diefed Wer: 
baltnif mit bem Bemerken aufmerffam, daß gerade in der 
Näbe des wbiggifhen Regierungsſitzes ſich die meiften „Pilanze 
fibulen des Papſtthums“ befinden. Den Londoner Katholiten 
ward übrigens in biefen Tagen von den City: Behörden die 
nachgeſuchte Erlaubnif, an der Aufenfeite ber Kathedrale, die 
fie auf den St. ®eorge’d = Fields zu bauen beabfihtigen, ein 
großes Kreuz und Heiligenbilder anzubringen, abgefhlagen. 


Franfreich. 
Daris, A April. 
Der Monitenr geigt nun officiell die am Morgen des 
3 April erfolgte Ubreife der Herzoge von Drleand und Aumale 
nah Toulen an. 


Dem Eonrrier frangais zufolge foll die Vermählung 
bes Herzogs von Nemonrs beftimmt am 23 April zu St. Cloub 
gefeiert werben, Die Prinzeffin Braut foll von ihrem Bater 
und ihrem Oheim, dem König Leopold, nah Frankreich begleir 
tet werben. 

* Eine telegrapbifche Depefche meldet, baf am 4 April Mor 
gend um 8%, Uhr dad Linienfhiff Friedland su Eherbourg mit 
dem beiten Erfolg von Stapel gelaufen ſey. 

* Die Situng der Pairdfammer am 4 April bot fein 
befonderes Interefle dar, außer daß eine f. Ordonnanz verle— 
fen wurde, wodurch der Gefegesentwurf in Betreff ber Ver—⸗ 
antwortlichkeit der Schifföbefiber zurückgenommen wird, indem 
zuvor noch mit dem Caſſationshof und andern Gerihtähöfen 
darüber verhandelt werden müſſe. 


*In der Sißung der Deputirtenfammer führte bie 
Tagedorbnung auf die Entmwidelung des Vorſchlags bed Hrn, 
Larabit in Betreff der Müditände der Ehrenlegion., Wir 
fommen morgen darauf zurüd, und bemerken nur, daß die Mir 
nijter fih einer näbern Erwägung und der Zuweiſung au eine 
Commiſſion nicht widerfegten, was dann auch befchloffen warb, 

(Univers.) Die Commiſſion der Pairdfanımer hat ein- 
ftimmig die Beftimmung des neuen Erpropriationdgefeßed vers 
worfen, melde die proviforifche Befigergreifung zum Bortheil 
der Compagnien mittelft des Depots ber Entihädigung er: 
machtigte. 


- (Bemp.): Darfınian dem glauben, was mem heute (3) 
im Sowferengfaale der Kammer ergählte, ſo hätte bie Eonmmif: 
fion: der auberordentlichen Eredite für Algerien mit ber: Mehr: 
beit von acht Stimmen: gegen seine beſchloſſen, eine beträchtliche 
Berminberung im der von ber. Negierang geforberten Summe 
zu beantragen, ihre Oppofition gegen jebes Syſtem der Aus— 
bebnung uwferer Eroberimg zu bezeugen, umb zugleich ben 
uni auszudrücken, daß die Negierung fih in Zukunft wur 
anf drei von der Eommiffion angegebene Punkte beichränfe. 

(Temps) Hr. Thiers jollte heute (3) der Commiſſion 
präfidiren, die von der Negierung zur Prüfung ber trandatlan- 
tiſchen Dampfichifffahrtefrage miedergefegt wurde. Es fcheint 
nicht, daß biefe Commiſſion der von der Marſeiller Hanbeld- 
ſchaft verlangten Linie nach Merico günftig ſey, fie foll eine 
günfigere Stimmung für Bordeaur begen. Das Eabinet: hat 
dann zu enticheiben, was aber ohne Zweifel exit nach Anhö— 
zung aller Intereffenten gefcheben wird. 

Generallieutenant Schramm it nicht zum Chef bed General: 
Tabs, fondern zum Major:General ber Armee von Afrika er: 
nannt. Man hält dieß vielfach für einen Webergang zum Ger 
neralgonvernement von Algerien. 

(Eomerier francais.) Man verfichert und, bie Regie: 
rung babe heute (3) ſehr wichtige amd fehr gunſtige Nachrichten 
von Montevideo erhalten. Die Urmee-bed Mofas fol eine voll: 
ſtan dige Niederlage erlitten haben. (Schon geftern haben, wie 
wir erwähnt, englifche Blätter dieß berichtet.) 

(&ayette) Ein vormaliger Dffieier des Kaiſerreichs umb 
zeiher Gutsbeſiher in der Gegend von yon, der fürzlich ge 
ftorben if, hat in feinem Teſtament fein Schloß und die Nutz⸗ 
niefung feines 20,000 $r. Renten betragenden Wermögend dem 
Birtilerielieutenant Hen. Laity, der von dem Pairshof wegen 
einer befannten Brofhüre verurtheilt ward und nocd gefangen 
fit, vermacht. 

In Paris macht gegenwärtig eine Morbgefchichte großes: Hufe 
fehen, welche unter fo geheimnißvollen Umſtänden begangen 
worben, baf es den emfigften Machforfehungen der Polizei noch 
nicht gelingen Tonnte, auch nur bie mindefte Spur des Mer 
brechers aufzufinden. In ber Gemeinde La Willette bei Paris 
wurde ein frember, gutgefleideter Knabe von etwa zehn bie 
zwölf Yahren bicht an ber Ehauffde ermordet gefunden. Er 
batte die Todeswunde von hinten erhalten. Man vermuther, 
das Kind fen bei Nacht auf einem Wagen gebracht worden, 
und der Mörder dann weiter gefabren. Die Leiche des Heinen 
Unglüdlihen wurde auf der Morgue ausgeſtellt, wo fi, wie 
es dort üblich it, die Schauluftigen zu Taufenden einfanden. 
Lange wollte Niemand das frembe Aimd erfennen, bis emdlich 
eine arıne Frau, die nicht mübe wurde, unter der anbringen: 
ben Menge auszubarren, bis am fie die Reihe fam, in den Huf 
ausbrach: ‚‚ich glaube, es it mein Sohn, — ja er iſt's!“ Die 
Voligeiagenten, welche beauftragt waren, die Phyſſognomien der 
Zuſchauer insgebeim zu beobachten, führten bie Frau näher zur 
Leiche, und wiederholt verſicherte fie, es fen ihr Kind, das fiein 
unebelicher Berbindung geboren, und dem fie ihren Namen Cha: 
vaudret gegeben hatte. Der zehnjahrige Phitibert Chavaudret 
war bei einem Müpenfebricanten in ber Lehre. Sein Meilter 
batte ihn am 6 Jul. 1888 mit einer fertigen Arbeit ausge: 
fdiet. Er verihwand an biefem Tage, und die Anzeige, die 
feine Mutter bei der Poligei machte, führte zu nichts. Die 
Nachbarn glaubten, das Kind, das bei feiner Armuth viel dar⸗ 
ben mußte, fey wohl irgend einem Menſchenfreund im die 
Hände gelommen, den fein Schickſal rührte, umd der es zu ſich 
genommen. Alle übrigen Perfomen, welche den kleinen Philibert 
gelannt, unter andern fein Lehrer, fein Meifter, feine früheren 


Mirfsäler wollten ihn: beffimmt in der Leiche wieder erfennen. 
Au ffallend war ed aber, daß Phllibert bei feinem Verſchwinden 
ſchlechte Kleider getragen, der Ermordete aber einen guten An—⸗ 
zug hatte. Bald famen der Mutter Zweifel. Sie verſicherte, 
bie Zahne ihres Sohnes ſeyen fehr Hein und volllommen regel 
mäßig geweſen, während bie Leiche breite und unregelmäßige 
Zähne Hat ; denfelben Umſtand beftätigten bie übrigen Zeugen. 
Kleidungsftüde, die der Verfhwundene getragen, waren dem 
Ermordeten zu groß; mod einige andere Seichen trafen nicht 
ein. Da bie Ungewißheit wieder biefelbe, wie vordem, geworben, 
fo wurde die unbefannte Leiche einbalfamirt, und ift nun mie 
ber auf ber Morgue ausgeftellt. 

Einem Journal zufolge warb das Engagement der Mile. 
Rachel für die Comédie frangaife am 3 April unterzeichnet. 
Das Theater bewilligt der jungen Penfionärin 27,000 Er. Ge: 
halt, eine Benefizvorftellung, die mit 15,000 Fr. garantirt ift 
und 18,000 Fr. für 64 Worftellungen (u 230 Fr. für ben 
Abend), zufammen alfo 60,000 Fr., fo wie einen breimonat: 
lichen Urtaub, Mile. Mars, deren Engagement ebenfalld er: 
mewert warb, wird nur 42,000 Fr. erhalten. 

— Paris, 4 April. Die Commiſſſon der Depntirtenfammer, 
weile mit ber Prüfung des Geſehesvorſchlags eines’ neuen 
Erebits für Algier beauftragt ift, hat geftern mit 8 Stimmen 
gegen eine den Beſchluß gefaßt, dieſen Eredit zu befchränten 
unb der Megierung die Nethwendigkeit anheim zu geben, das 
innere Land zu verlaffen, und fi mit der Occupation ber brei 
Küftenpunfte Wlgier, Bona und Budſchia zu begnügen. Diefer 
Beihluß wird große Senfation erregen. Gibt bie Kammer 
ihm ihre Suftimmung, fo find die bermaligen bedeutenden 
Kriegdräftungen überffüffie. Das große Publicum, das in ben 
Eolonifationdunternehmungen nicht intereffirt ift, bie eigent⸗ 
liche Nation, wird ben Beſchluß der Eommifften günftig anf: 
nehmen; Mißvergnügen wird er erregen im ben franzöſiſchen 
Städten am Mittelmeer, bei ben Schwindlern, denen Algier 
ein Speculationdgegenftand war, dann bei Antäufern von 
Grunbditikten in Algier und den Perfonen, bie auf Aemter ba: 
felbft Ausſicht hatten. — Heute wirb in ber Sikung ber Kam- 
mer Hr. Parabit feinen Vorſchlag über die rüdftändige Befol- 
dung der Mitglieder der Ehrenlegion entwideln; man glaubt 
allgemein an deffen Annahme, befonderd dba, bem Vernehmen 
nad, der Finanzminifter fich nicht dagegen erflärt. Auch fol 
in der heutigen Sitzung der Vorfhlag bes Hrn. v. Remilly 
zur Sprache tommen, der jegt ben Hauptgegenftand ber linter- 
haltung in den parlamentariſchen Gefellihaften und ber Pole 
mit der Journale bildet; die dem Meinifterium zugethanen 
Blätter der Linken fprehen fi gegen biefen Vorſchlag aus, 
woraus man fehlieft, bie Linke beabfichtige, aud ihren freund- 
fchaftlihen Verhältnifen mit dem Minifterium Nutzen zu 
siehen. 


Belgien. 

Brüffel, 2 April. Im Dbfervateur liest man: „Man ver⸗ 
fihert auf beftimmte Weile, daß bie HH. Lebeau und Mogier 
demKönige ihre Abdankung ald Gouverneure eingefandt haben.’ 
Der Independant fügt Obigem hinzu: „Wir vernehmen, daß 
die durch den Obfervatenr gemeldete Thatſache richtig iſt.“ — 
Hr. Mercer, Generaldirector der Finanzen, will aud feine 
Entlaffung nehmen. — Der Antrag des Grafen Felit v. Mer 
rode an bie Kammer (wir verweilen auf den Brüſſeler Brief 
in der heutigen Beilage) lautet dahin, ben General Van der⸗ 
ſmiſſen zu pewfioniren. Hiermit ſoll zweierlei bezwectt werben: 
erſtens würde diefer hierdurch davon abgehalten, vor ben Ge⸗ 
richten die Bablung feines Gehalts nachzuſuchen, den ihm bie 
Kammer durch eine Art von Machtipruch nehmen gewollt, auf 
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den er indeffen, dba man ihm feinen Grad nicht hat nehmen 
können, nicht autwillig verzichtet haben würbe; zweitens, ihn 
der Armee noh mehr zu entrüden, da er alddann felbit bad 
Milirärkleid nicht mehr zu tragen berechtigt wäre. Schon vor 
Eröffnung der Sigung waren Verfammlungen der Mepräfen: 
tanten, je nach ihrer Farbe; es offenbarte fih viel Widerſpruch, 
viel Schwanfen und Ungewißheit. Gleich nad der zur Eröff: 
nung der Sitzung anberaumten Stunde vertheilte fi die Kam: 
mer in Sectionen zur vorläufigen Entſcheidung der Frage, ob 
bad Leſen des Antrags in öffentliher Sihung geftattet werben 
fole. Da ſammtliche Sectionen ſich dafür entichieden,, fo wird 
die Motion öffentlich vorgetragen werben, und ihr Urbeber fie 
mit einer Entwidelung der Gründe, bie ihn dazu veranlaft, 


begleiten. 
Atalien. 

* Mom, 31 März. Die Ungelegenheit von Neapel beichäf: 
tigt bier alle Gemüther. Die Briefe von dert drüden ihr Be 
dauern aus, daß die Megierung nicht fchon früher gefucht habe, 
eine Webereinkunft mit England zu treffen, welche noch vor fur: 
zem leicht zu erlangen geweien wäre. Der Hanbel liegt ganz 
barnieder. Dbgleih man noch immer hofft, daf ein Arrange⸗ 
ment getroffen werde, bevor die engliihe Regierung ihre Dro— 
bungen, die Häfen Neapels und Siciliens zu blofiren, in Wirk: 
famteit fegt, fo wagen die Kaufleute doch keine Unternehmun: 
gen. Heute eireulirt bier das Gerücht, die Megierung in Near 
pel babe ber Compagnie ald Entihadigung für Abtretung ibres 
Schwefelmonopold die Summe von 650,000 Ducati bewilligt, 
und hiermit fey die Sache abgemacht und beigelegt. Wir find 
nicht geneigt, dieß fo unbedingt zu glauben. Angenommen 
auch, die Megierung habe dieſes Opfer zur Aufhebung jenes 
Monopold gebracht, fo it die Summe, welche die englifhe Re 
sierung nun ald Schadenerfas für ihre Unterthanen in An: 
ſpruch nimmt, zu bedeutend, als daß auch fie fo ſchnell bewil⸗ 
ligt werden könnte. Selbft die frangöfiihe Negierung bat gegen 
bad Monopol proteftirt, denn fie wie jede andere Nation ift 
dabei betheiligt. — Jutereffant für unire demtihen Theologen 
muß die Erſcheinung ber heiligen Kirchenväter fepn, zu welcher 
fih die römiihen Großen vereint haben, um fie ald Pracht: 
ausgabe unter Auffiht der Propaganda fide ſofort druden 


zu laſſen. 
Echweiz. 

Die Neue Züricher Zeitung vom 3 April enthält in 
Bezug auf die geftern kurz erwähnten Walliſer Händel folgen: 
bes Näbere: „St. Waurice, 31 März. Heute ift die ſammt⸗ 
liche Landwehr ber untern Gemeinden bes Unterwallis bier 
burchpaffirt, um fi den vereinigten Kräften bei Sitten anzu: 
ſchließen. — Aus Sitten felbft vernehmen wir, daß die aus 
fünf Mitgliedern des Staatsraths und fünf Mitgliedern bes 
großen Mathe beftehende leitende Commiſſion auf den 30 Mor: 
gens eine Abordnung der Megierung des Oberwallis nah St. 
Leonhard zu einer Eonferenz eingeladen hatte, welder der Bi: 
ſchof beimohnte, um wo möglich über die obſchwebenden Gtreis 
tigfeiten ſich zu verftändigen; da aber Die alte Regierung zu 
den Vorſchlagen keine Hand bieten zu können glaubte, fo ger: 
ſchlug fih die Unterbandlung. Die Oberwallifer wollten den 
Biſchof mit fi nehmen, was von Unterwallis verweigert wurde, 
indem es demfelben zu feiner Sicherheit eine Schutzwache von 
100 Mann anbot. Bon Middes kommt die Nachricht, daß nach 
erfolgter Auflöfung der Eonferenz fogleich Auftrag gegeben wor: 
deu, die Oberwallis anerfennende Gemeinde Nendaz (zwei Stun: 
ben unterhalb Sitten) zu beſetzen; und man glaubt, daf es 
zwiſchen dem 31 Abends und dem folgenden Morgen zu den 
erſten Feindfeligteiten kommen Könnte. Die Stadt Sitten ift 


in Belagerungszuftand erflärt; es fteben bereitd mehrere tau⸗ 
fend Mann zu ihrer Vertheidigung bereit. In Dbermwallid 
herrſcht die gleihe Thätigkeit. In Siberd befinden ſich viele 
Truppen, und Befehl wurde gegeben, daß Alles vom 18ten bie 
zum 6often Jahre marfhiren fol. Die Meifenden hatten Miühe, 
wieder los zu kommen, da man fie für Spione bielt.” 

Die Neue Büriher Zeitung vom 4 April bringt in 
einer auferorbentiihen Beilage weitere Nachrichten von St. 
Maurice, 1 April, bis Mitternaht: „Sitten ift feit Sonntag 
in Belagerungszuftand. Mehr ald 4000 Mann ftanben ger 
tern bort, die nadhlommenden mußten rüdwärts bis Mibbes 
echelonnirt werben. Mit dem größten Enthufiadmud mar: 
fchirte Alles, ſelbſt Greif. Ohne Erlaubniß der Militärbe 
bördbe darf Niemand Sitten verlaffen. Viele Familienväter 
ſchicten ihre Weiber und Kinder das Land hinunter. In der 
Naht fah man auf den Bergen um Sitten bie Signalfeuer 
der Dbermallifer lodern. Von beiden Seiten war bie Suver: 
fiht auf dem hoͤchſten Punkt, fo baf die Anführer aus ſich 
felbft im nichts einzugeben wagten, ohne das Volt zu fragen. 
Montags begab fi der Biſchof mit vier Chorherren und vier 
Megierungsgliedern von Sitten nah dem oberwalliier Vorpo— 
ſten St. Leonhard, wo ſich ebenfalld acht Deputirte bes obern 
Theiles eingefunden batten. Die Mediation des Biſchofs 
wurde von beiden Seiten angenommen. Die Gonferenz Toll 
allmählich freundlicher geworden ſeyn. Die Unterbanblung foll 
die beiden Dörfer Nendaz und Evolenaz betroffen und fi be: 
fonderd an den Koften zerfchlagen baben, welche die Occupa⸗ 
tion des legtern Orts dur die Dberwallifer veruriaht. Man 
tam endlich überein, daß Oberwallis geitern den 31 bie 2 Uhr 
Nachmittags eine Antwort auf die MVorichläge von Unterwallid 
gäbe. Hier in St. Maurice hat man aber nicht erfahren, daß 
die Untwort erfolgt wäre, fo daß man anfing, bie Friſt für 
eine Kriegslift der Oberwallifer zu halten. — Geſtern Nach— 
mittags ſchon wurde Mendaz von dem Unterwalliiern chue Wir 
deritand eingenommen. Das Dorf empfabl ſich ber Nachſicht 
ded großen Raths und pflanyte fogleich einen Freibeitsbaum 
auf.— Heute Morgen um 4 Uhr wurde in Sitten dieSturm: 
aloe gezogen, ber Generalmarſch geihlagen, und bie ſammt⸗ 
lihe Mannihaft, big auf eine Abtheilung, bie zum Schuße ber 


| Stadt zurüd blieb, rüdte unter Befehl des Staatsrathes Man: 


rice Darmann das Land hinauf. Der Poſten von St. Leon: 
bard wurde weggenommen. Mor Bramois, wo eine Scharf: 
fhügencompagnie unter Hrn. v. Werra ſtand, ließ fih der 
Kampf beitiger ein, und dauerte mehrere Stunden. Nach eis 
nem der Berichte wurde bad Dorf eingenommen, am Ende 
aber den Dbermwallifern überlaffen, da biefe die umgebenden Hör 
ben inne hatten, bie zuerit angegriffen werden mußten. Hingegen 
blieb den Unterwallifern, die ed mit dem Bajonnet einnahmen, 
das links von Sitten liegende Grimifuat. Alle Berichte fagen, die 
Oberwalliſer haben viele Verwundete, die Zahl ihrer Todten geben 
dieeinenauf 10, bie andern aufdan. Die Unterwalliſer follen nur 
5 ober 6 Verwundete, nach einem Briefe auch Tobte haben. 
Die Unterwallifer iheinen entſchloſſen zu ſeyn, dießmal die Sache 
auszumachen. Eine Eftaffette, die vom Vorort zu, fommen 
ſcheint, pafjirte heute um 5 Uhr Morgens durch St. Matrice, 
und fam alfo nach Beginn ber Feindieligkeiten an.” 


Deutfchland. . 

*_ München, 4 April. Heute führte die Kammer der Ab: 
geordneten die allgemeine Disenffion durch über die Gtaatsein« 
nahmen und Ausgaben für die Jahre 1835/36, 1836/37 und 
1837/39. Ohne über die Verwendung der Einnahmen und 
Ausgaben fi überhaupt auszuſprechen, ober bie Jahrgänge 
1835/36 und 1836/37 auch nur zu berühren, wendeten ſich fämmts 
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tihe Redner fogleich zur Principienfrage, welche ber zweite Aus⸗ 
fünf auf den Grund bed Finamsgefehed vom 17 Nov. 1837 
Deihalb angeregt hatte, weil dieſes vom allen vorausgegangenen 
Finanzgefegen ſich weſentlich dadurch unterſcheidet, daß es in 
vielen Theilen ſeines Inhalts von den Geſammtbeſchlüſſen ber 
Stände abweicht. Der Ausſchuß glaubte nämlich die Frage 
wicht umgehen zu können, melden Einfluß bie Abweihung auf 
die Gültigkeit des Geſetzes, oder wenigftens auf den ungeſtoͤr⸗ 
ten Fortdeftand bes grundgeſetzlichen Rechtszuſtandes hat, und 
nab dem Mefultate bes Wortrages feines Meferenten (Frhrn. 
v Notenhan) hatte derfelbe einſtimmig begutachtet, bie Kammer 
der Abgeordneten möge beſchließen, daß allerbings die vorgeleg: 
ten Nachweifungen für die Jahre 1835/36 — 1837/38 ald ger 
mügend befunden anzuerkennen ſeyen, daß aber in das Prototoll 
die Verwahrung gegen folgende, bie ftändbiihen Mechte beein- 
teächtigende Thatumftände niedergelegt werde: 1) bie Einſetzung 
der Summe von 72,000 fl. in bie Pofition: Etat dest. Staats: 
raths anftatt jener von 71,000 fl., welche bem Geſammtbeſchluſſe 
der Stände entfpricht; 2) die Weglaffung der Worte: „ſo wie 
bie Verwendung der Grübrigungen aus ben Vorjahren” im 
@ingang eben diefes Finanzgefeged; 3) bie Stelle bed Lanb- 
tagsabihiedd vom 17 Mov. 1837, welche sub H. b. ad pas- 
sum eoncernentem alfo lautet: „Unter biefen Umftänben ver: 
mögen Wir — die von den Kammern der Ständeverfammlung 
zu den Staatseinnahmen gemachten Zuſaͤtze fo wenig, als bie 
von denfelben hierauf gegründeten Feitfehungen und Anwei— 
fangen von Ausgaben mit den allegirten Beftimmungen des 
zit. VII der Verfaffungsurtunde (95. 3, 4, 5 und 9) zu ver: 
einbaren, dieielben daher auch als zuläffig oder bindend nicht 
anzuerkennen.” Das MWe’entliche der bentigen Erörterungen 
über biefe Frage, worüber fih bie HH. Dr. Schwindel, Beſtel⸗ 
mever, Stäbtler, v. Fembach, Frhr. v. Freyberg, Göß, Dr. Al: 
brecht, Dr. Harleß und dann am Schluſſe die Referenten Frhr. 
v. Rotenhan und Kriederich ausſprachen, werben mir morgen 
mittheilen. 

** München, 7 April. Wenn auch von einer Verlänger 
zung der Ständeverfammlung bis diefen Abend offieiel nichts 
betannt ift, fo fcheint doch die Dauer ihrer Wirffamfeit bis 
nähiten Sonnabend feinem Zweiſel zu unterliegen, fo daf 
dann, wie man glaubt, am nächſten Mittwoch (15 April) die 
feierliche Schliefung und der Landtagsabfihied erfolgen wird. — 
Das heute erfhienene Megierungsblatt bringt eine Belannt- 
machung, die 3ehentfiration der geiftlihen Pfründen und Stife 
tungen für 133839 betreffend, dann einen Plenarbeichluß dee 
Oberappellationdgerihts des Königreichd, ferner eine Bekannt: 
machung, bie am 9 April d. 3. vorzunehmende Verloofung der 
mit vier vom Hundert verzinslichen mobilifirten Staatsobli— 
gationen im Betrage von 6 Millionen Gulden. — In ber bie: 
figen griediihen Kirche wurde gejtern Morgen das Gebächt: 
nihfeit der Wiedergeburt Griechenlands durch einen feierlichen 
Gottesbienft begangen. 

— München, 7 April. Die neue Anwendung galvaniſcher 
Kräfte für Erzgeugnife ded Erzguſſes oder vielmehr des Erz: 
formens, von der bereits Ihre Blätter Meldung getban, interef: 
firt unfere Künftler lebhaft. in Feines vom Hru. Profeſſor 
Steinheil auf diefem Wege der Aupferpräcipitation durch 
Galvaniemus gewonnenes Melief it auf dem Aumftverein aus— 
gettelt, und gibt die Ueberzeugung, daß fi Bildhauer mit 
Zuverficht diefer Methode wenigftend bei Dingen von fleinen 
Dimenfionen bedienen können, die fie aller Weitläufigfeiten 
und Unficherbeiten des Erzguſſes auf dem Feuerwege über: 
beben. Gleichzeitig fieht man auf dem Kunftverein eine arö: 
fere Anzahl vortrefflicher Delgemälde biefiger Gegge: und Land: 
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ſchaftmaler vom ber Herrmann'ſchen Kunſthandlung zur Anſicht 
ausgeſtellt: ein Piratenſchiff von Simonfen, mehrere Pferde: 
gruppen von U. Adam und eine andere von feinem Sohn 
Beno, ausgezeichnete Winter: und andere Landichaften mit 
geiftreiher Staffage von Bürkel und mandes Andere, das 
zuſammen ben heiteriten und fchönften Kunſtſchmuck eined Gas 
binets oder Salons bilden fünnte. 

Rarlörube.31 März. (Verhandlungen der zweiten Kam: 
mer über dad Strafgefeß.) Heute fam die Kammer zum VIII. Xit. 
„von der Beitrafung des Rückfals.“ Sander und Bader 
fanden es mit ber Gerechtigkeit unvereinbarlich, daß man ben Rück⸗ 
fall niht nur ald Strafausmelffungsgrund innerhalb des 
Strafrahmend berüdfichtigen wolle, fondern felbft ein höheres 
Strafmaaf androhe. ebenfalls verlangte Sander, daß 
ber bloße Verſuch eines Verbrechens oder die Beihülfe zu 
einem folhen eine fpätere Webertretung nicht zum Müdfall 
ftemple, und auch wegen früherer Uebertretungen nicht von einer 
Ruͤckfallsſtrafe getroffen werde. Dieß wurbe von Gtaatdrath 
Follo, Vicekanzler Bett, Geb. Rath Duttlinger und 
Merk befimpft, fofort der Gommiffiondantrag angenommen. 
Der IXte Titel von der Verjährung der Strafen wurde wegen 
Abweſenheit ded Berichterftatterd einftweilen übergangen, und 
bie Berathung des fpeciellen Theild begonnen. Der Xte 
Titel von der Tödtung (K. 181 — 202) und der Xlte Titel 
von Körperverledungen (9. 203 — 215) wurden größtentheils 
ohne Diseuffion angenommen. Ueber den 5. 132 lautend : „Als 
tödtlih wird jede Beſchadigung betrachtet, welche im einzelnen 
Falle ald wirkende Urſache den Tod des Beihädigten berbeiger 
führt hat, obne Unterfchied, ob ihr tödtliher Erfolg in andern 
Fillen durch Hülfe der Kunft etwa ſchon abgewendet wurde, 
oder nicht; ob in dem gegenwärtigen Falle durch zeitige Hülfe 
derfelbe hätte verhindert werden können; ob die Beſchaͤdigung 
unmittelbar oder durch andere, jedoch aus ihr entftandene Zwi⸗ 
ſchenurſachen ben Tod bemwirft habe; ob biefelbe allgemein tödt- 
lich ſey, oder nur wegen der eigentbümlichen Leibesbeſchaffen— 
beit des Beichädisten, oder wegen der zufälligen Umftände, ums 
ter welchen fie ihm zugefügt wurde, den Tod herbeigeführt 
babe,” Sander, welcher biligte, daß biedurc die bisherigen- 
Unterfheidungen der Verlegungen in absolute letales, per 
se letales, oder per accidens letales, aufgehoben werden, 
ſchlug dagegen vor, die Worte: „oder durch andere, jeboh aus 
ihr entitandene Zwiſchenurſachen“ — zu vertaufhen mit: „ober 
durch andere, jedoh durch fi felbft obne fremdes Zu: 
thun in Wirkſamkeit geſetzte Zwiſchenurſachen ıc. Man 
möchte fait die Worte „aus ihr entſtandene“ nur auf bie 
Zeitfolge beziehen, ftatt auf den GSanfalzufammen: 
bang. Zentner und Geh. Rath Duttlinger fanden bie’ 
Faſſung ded Entwurfs Mar und richtiger. Das Ausſchließen 
„fremden Zuthuns“ würde nicht genügen, man müßte auc 
MNaturereigniffe ausfchliefen. Sanders Vorichlag wurde fofort 
abgelehnt. Der 5. 183 fagt: „Wer bie ibm zum beftimm: 
ten Borfap zuzurechnende Tödtung eines Andern mit Vor: 
bedacht verübt, oder die That zwar im Affect vollbringt, aber 
nur in Folge eines mit Vorbedacht gefaßten fort dauern: 
den Entichlufes, wird ald Mörder mit dem Tode beſtraft.“ 
Gegen ben zweiten Fall widerſetzt ſich Zentner, da die To: 
desftrafe, wenn man fie einmal haben wolle, dob nur im 
fhmwerften Falle eines mit Vorbedacht gefaßten und 
mit Borbedaht verübten Entſchluſſes angewendet wer— 
den dürfe. Welder untertübt Zentmern, da das verbedachte 
Fortdauern des Entſchluſſes immer zweifelhaft bleibe, und 
der Entſchluß erſt im Uffeet wieder nen gefaßt werde, Staats⸗ 
rath Jolie: die Umftände müſſen bad Fortdauern des mit 


Vorbedacht gefaßten Entſchluſſes bis zum Augenblid: der- That 
darthun, fonft finde ja der Artikel keine Anwendung, und Prär 
famtionen feyen unzuläffig. Geb. Rath Duttlinger: oft 
ſetze ſich der Thäter abſichtlich in Affect, um dadurch zur Aus 
führung der vorbedachten That feinen Arm zu ſtählen. Vice— 
tanzler Bett: oft gerathe auch der Mörder durch. einen Schauer 
vor feiner eigenen That bei der Chat felbit im Affect, wenn er 
gleich vorher mit Vorbedacht den Entſchluß gefaßt habe. Auch 
Sander und Mert fpraden für den Commilliondantrag, 
der dann auch augenommen wurde, 

* Franffurt a. M., 6 Upril. Der kaiſ. ruſſiſche Staats: 
zath Paul Demidoff it auf ber Müdreife von Brüffel nah 
Frankfurt geitern zu Mainz einem Schlaganfall erlegen. 

* Wieöbadeu, 1 Upril. Zu den Mefultaten der auf das 

materielle Wohl des Landes hauptſachlich berechneten Verbands 
lun en bes letzten Landtags gehören die Bewilligung. der Fonds 
zur Erbauung eines neuen Irrenhauſes zu Eberbach, ber Schiff: 
barmabung ber Lahn von Weilburg ftromanfwärts, und bie 
neue Megulirung der Walditeuer. — Das biöber in den Ge: 
bäuben der vormaligen Abtei Eberbach neben dem Gorreetiond: 
haus (Arbeitshaus und Beflerungsanftalt) befindliche Irren⸗ 
haus entſprach, hinſichtlich der Dertlichleit wie bed beſchränkten 
Raumes, den gefteigerten Anforderungen ber Zeit nicht mehr. 
Bon dem verfiorbenen Herzoge wurde daher der von dem ver: 
bienftvollen Director Vollpracht amgeregte und zur Meife 
beförberte Entichluß gefaßt, ein neues, von der Gorrectiondans 
ſtalt getrennted Irrenhaus in bem fchönften Theile bed Rhein: 
gaues erbanen zu laffen, und die Ausführung ded Plans dem 
Landbaumeifter E. Zais, Sohn bed um die VWerfhönerung 
Wiesbabens fo fehr verdienten, leider zu früh verftorbenen Er: 
bauers des Curſaales und des Gafthaufes zu dem vier Jahres: 
zeiten dahier, einem Architekten von wiſſenſchaftlicher und Kunſt⸗ 
bildung, richtigem Blick, Geſchmack und Phantafie übertragen. 
Nah dem von. den Landikänden genehmigten Plan, zu deſſen 
Yusführung vorläufig 250,000 A. im Ausficht genommen find, 
wird dieſes Irrenhaus, in Form einer römiihen Billa, auf 
einer Anhöhe, unweit Eberbach, melde die berrlichite Ausſicht 
in ein fhönes, mit Wald begrängtes Chal, auf den. Rhein und 
auf das Blumen durhwirkte und mit Meben gefhmüdte Pano: 
rama bed Mheingaues bis im die nahe Pfalz hinüber gewährt, 
erbaut, und das für Deutſchland werben, mas bad berühmte 
Irrenhaus zu Averfa im Königreih Neapel if. Der lm: 
fang diefer Heilanftalt it, nah dem von dem Director der An- 
Kalt, Hofrat Rindpaintmer, aufgeftellten Programm für 
200 Leidende (67 weibliche und 133 männlichen Geſchlechts) be: 
rechnet. Die Frauen fowohl ald die Männer werden in vier 
Abrheilungen eingetheilt. Die erfte Wbtheilung umfaßt die 
heilbar rubigen ; die zweite die unbeilbar ruhigen ; bie dritte 
bie heilbar und unbeilbar unrubigen und bie vierte die unrei⸗ 
nen, {reis und tobfüchtigen Irren. Die an der Epilepfie Lei⸗ 
benden bilden eine Abtheilung für fih und werden in einem 
befondern, von der neuen Irrenanftalt getrennten Gebäude 
untergebradt. Eine jede der vier erften Abtheilungen it wie: 
ber nah Stand, Bildung und Vermögen in vier Claſſen ein- 
getheilt. Getrennt von dem in ber Mitte liegenden Admini— 
ſtrationsgebaude, aber durch Colonnaden, die bei ſchlechte r Wit 
terung den Irren zu Spaziergängen dienen, umfaßt der linfe 
Flügel die erfte und zweite Mbtheilung der Männer, ber rechte 
bie erſte und zweite Abtheilung ber Frauen; im ımtern Stode 
die Wohn: und im obern die Schlafräume der Aranten ent. 
baltend. Die innern baulihen Einrichtungen find der Art, 
daß die Vergitterungen der Feuſter wegfallen, und fomit jede 
Vorftellung von gewaltjamer Einfperrung entfernt wird, Die 


Umgebungen der Heilanſtalt find heiter und veigend, mb wer: 
ben mit gefchmadvollen Anlagen verfehen, wm zur Unterhalb 
tung, geiälligen Zerſtreuung oder mäßigen Arbeit bee Ungkäe 
lihen zu dienen, — Seit dem Jahr 1810 iſt die Lahn von 
ihrer Mündung bis nah Weilburg binauf ſchiffbar. Durch 
dad neue, von ben Landitänden gemehmigte Project ſoll biefelbe, 
im Einverfiänbnif mit Preußen, Heffen und Kurheſſen, num: 
mehr bis nad Marburg ſchiffbar gemacht werben. — Durch bie 
neue Regulirung der MWalditener, wodurch dem Waldgrunbber 
fiseen, größtentheild aus dem höhern Adel des Lanbes bes 
ſtehend, eine weit größere Steuerquote ald bisher abgefordert 
wirb, ift eine bid dahin beftandene Abgabenungleichheit, zur 
Befriedigung ber übrigen Steuerpflihtigen, ausgeglichen wer: 
ben. — Die in der Nähe des Eurfaald, auf einem der ſchön⸗ 
ften, das ganze Thal dominirenden, die Nusfiht bis nach Mainz 
hinüber bietenden Punkte gelegene, vor umgefähr schn Jahren 
neu erbaute v. Hagen’ihe Willa, welche vor furgem mit 
50,000 fl. für bie verwittwete Frau Herzogin acquiritt wurde, 
ift heute für 4600 fl. auf den Abbruch veräußert worden, um 
einem Neubane Platz zu machen, Das ift bad Loos des Schie 
nen auf ber Erbe! Zu münden bleibt, daß ber projiectirte 
Neubau in einem gleich gefälligen architektoniſchen Stole wie 
jene Billa aufgeführt, und große Steinmallen, welde ber ört- 
lihen Lage nicht zufagen, vermieden werben, 

Hannover, 2 April. Ständeveriammiung. Heute beichäfs 
tigte fich Die zweite Kammer zunachſt mit der Mitsheilung er» 
fier Kammer, nach welcher diefelbe beichloffen bat, Sr. Mei. 
dem König für die Wiebervorlegung einer Verſaſſungsurkunde 
ben chrerbietigen Danf der Stände in einer Adreſſe auszubru⸗ 
den, welche bort bereits entworfen. und genehmigt war. Die 
Ungemeffenbeit der Erlaffung einer beionderen Dantadreife für 
die Erfüllung einer fo hochwichtigen Bitte der Stände, ald es 
der vorjäbrige Antrag auf Wiederantuäpfun, ber Berhanbiuns 
gen über bie Werfaffungsfadhe war, wurde nach eröffneter Ber 
rathung allgemein anerkannt, indem, follte auch bafür gehalten 
werben koͤnnen, daß bie Ublehnung des Antrags auf Erbit- 
tung der Aufloͤſung ber Stände, bie beſchloſſene Erwieberung 
auf das königlibe Schreiben, die Ubanderung des Reglemente 
betreffend — abgefehen davon, daß letzteres für jegt nur eim 
Beſchluß zweiter Kammer, nicht ber Stände, fen — unb bie 
bereitd begonnene Berathung ber neuen Verfaffungsurtunde 
müßten bie beite Damfbezeugung fepn, denunoch ein feiertiher 
Ausdruct der hiedurch betbati.ten Gefinmungen und Abſichten 
ber Stände dem Könige und dem Rande gegenäber noch fehle, 
endlich auch der won erſter Kammer biermnter bereits gefafte 
Beſchluß in der That gar nicht abgelehnt werden könne. Ger 
gen die Faſſung der mitgetbeilten Wbreffe wurben Dagegen vom 
mehreren Seiten Zweifel und Bebenten geäußert, in Folge de— 
ren endlich beichloifen ward, dem Beſchluſſe erſter Kammer je⸗ 
doch mit Vorbehalt verfchiedener Abanderungen reſp. Weglaf⸗ 
ſungen beizutreten. Da übrigens erſte Kammer über den Ge— 
genftand zweimal beratben und abgeftimmt hatte, fo murbe 
ſolches auch bier beliebt, und die zweite Berathung auf morgen 
feſtgeſetzt. Gann. 3.) 

* Göttingen, 4 April. Der Schleier, ber einige Tage lang 
auf ber letzten Wahl ber Univerfität lag, ift jeht gelüftet. Yro= 
feilor Weiche hatte fih am Tage vor der Wahl gegen mehrere 
Eollegen zur Uebernahme des Mandats bereit erflärt. Zur 
Wahl der Univerfität hatten ſich perſonlich 18 ordentliche Pros 
feſſoren eingefunden; vier abweſende waren durch verſchloſſene 
Stimmenzettel vertreten. Es war fomit ein wahlberechtigtes 
Collegium vorhanden, da zu diefem */, der ſammtlichen orbemt- 
lichen Profeſſoren gehören, die Zahl diefer aber fi gegenwär- 


tis ſden abweſenden Difrieb Müller eingeredimet) auf 30 be: 
lauft. Ben den Stimmenben lehnten 9 eine Theilnahme an 
der Wahl durch weiße Zettel ab, 13 wählten. Mon biefen brei: 
zehn hatte Profeffor Meihe 10 Stimmen, Oberſteuerrath Lich⸗ 
tenberg in Hannover (früher bei ber deutſchen Kanzlei in Lon- 
don) 3 Stimmen. Ed waren alfo gegen bie leßte unter dem 
Yrafıdium des Curators vorgenommene Wahl fünf ihrer Mei: 
mung untreu geworben oder hatten vielmehr wieder Muth ge: 
wonnen, ihrer wahren Gefinnung treu zu bleiben. Profeſſor 
Reiche erklärte die Wahl nicht annehmen zu können, weil er 
nit von eimer abfoluten Moajorität gewaͤhlt ſey. Man ſchritt 
ſonach zu einer neuen Abſtimmung, wobei man jedoch nicht 
bedacht zu haben ſcheint, daß num bie vier, melde durch Zettel 
geftimmt hatten, an dem Wahlactus nicht theilnehmen wür— 
den, und die Berfammelten umter die gefepliche Zahl (von 20 
anf 18) fänten. Bei der neuen Abſtimmung fanden fi fieben 
weiße Zettel (zwei ber eingefenbeten Settel mußten baher weiße 
geweſen ſeyn). Meiche befam 10 Stimmen, und hatte feine 
eigene Lichtenberg gegeben. Nun zeigte ſich Reiche abermals 
ſchwankend, jeboch eher bereit anzunehmen ald zu refigniren. 
@r bat fih 24 Stunden Bebenkyeit aus. Der Prorector Gie- 
feler bielt fi bei der ganzen Wahl paffiv. — Am 1 April er: 
flärte Reihe Mittags dem Wahlcollegium, daß er bie auf ihn 
gefallene Wahl nicht annehmen fünne, weil fie eine Minoritäts- 
wahl ſey. Wenigſtens erzählte Meiche felbft, er babe fo eben 
die Wahl aus dem fraglichen Grunde abgelehnt. Minoritätd: 
wahl in eigentlibem Sinne tft nun diefe Wahl wohl nicht, allein 
ungültig in anderer Beziehung, da 18 Profeſſoren jedenfalls 
unberechtigt waren, überhaupt eine Wahl vorzunehmen, in: 
dem das Mahlcollegium vorfhrifte : und obfervanzmäßig aus 
zwei Drittelm der ordentlichen Profefforen beftehen muß. Wenn 
bloß die zufällige Anweſenheit und das Erſcheinen der Lehrer 
sur Wahl die Norm bildete, nah welcher die %, zu berechnen 
mären, fo wäre es möglich, baf fünf oder brei Proſeſſoren eine 
Dahl vornähmen. — Am 2 April fam eine Ejitafette von Han 
nover, welche dem Profeffor Reiche den Befehl brachte, unver: 
züglih nach Hannover zu fommen. Gr ift heute dahin abge: 
reist, wo vor ihm jede ſchon bie Anzeige feiner Refignation 
angefommen fepn wird, — Gerüchte über eine bebenfliche 
Krankheit Sr. Maj., welche die Stadr feit mehrern Tagen er: 
fülten, haben ſich wieder gelegt. 
Preußen. 

Berlin, 31 Mär. Geſtern iſt endlich die koͤnigliche abi: 
netsorbre erfhienen, welche dag vielbefprohene Säcularfeft ber 
Erfindung ber Buchdruderkunft mit allem Pomp bier zu be 
gehen geftattet. Außer den kirchlichen Feierlichkeiten it dem 
biefigen Gomitde, an deren Spike Profefor Gubitz ſteht, nichts 
aus dem eingereichten Programme geftrihen worden. (Frank. 
Gourm.) 

D Berlin, 3 Berlin. Profeffor Braun aus Bonn, der im 
vorigen Jahre in der Angelegenheit ber Hermefianer eine Reife 
nah Rom gemacht hatte, befindet fich feit einigen Tagen im 
Berlin. — Aus der reihhaltigen Correſpondenz, bie ber ver 
ſtorbene Prof. Hans hinterlaſſen, ift jeht eine Meine Auswahl 
im Drud erfhienen, und zwar in bem vierten Bande der von 
Hofrath Dorom herausgegebenen „Denkſchriften unb Briefe 
zur Charafteriftif der Welt und Litteratur.”” Es befinden fi 
dabei unter Anderm einige Briefe des jegigen Minifterd Coufin, 
des Staatsraths Dubois, der Madame Recamier, Hegeld und 
Beome's. Bon der verftorbemen Dorothea Schlegel, geb. Men- 
beisfohn, deren Nefrolog im der Allg. Zeitung einen Fleinen 
Federtrieg erregte, werden im jener Sammlung ebenfalls meh: 
zere intereffante Reliquien mirgetheilt, die zugleich einen Ein: 


bit im bad Gemüthsleben Friebrih Schlegeld, und zwar m 
zwei ganz verſchie denen Epochen besfelben gewähren. Endlich 
befindet ſich in diefem Buche andy ein Actenſtück, das einen 
neuen Beitrag zu den in ber legtem Zeit viel an den Tag ge— 
Sommenen DOffenbarungen und Uebertreibungen in Bezug auf bie 
BWirffamkeit ded Iluminatismus im vorigen Jahrhundert liefert. 
Es ift bieß eine Denkſchrift, die ber. ehemalige preußiihe Minifter 
Graf v. Haugwitz bei dem Eongreffe von Verona eingereicht, und 
in der er über Freimaurereiund Iluminatismus, anderen Spiße 
er bereits im 3. 1777 geftanden, ein Geſtaͤndniß ablegt, das aller- 
dings mehr ein Beweis von der eigenen Schwäche, ald von ber 
Bedeutung jener Verbündungen iſt. — Das erfte fechdactige 
Drama de3 ruffiihen Tragödien-Cyklus von Raupach ift unter 
dem Titel „Boris Godunoff“ zur Aufführung gefommen, bat 
jedoch felbft die leicht zu befriedigenden Freunde bes Verfaſ— 
ſers in ihren Erwartungen getäufct. 


Deiterreich, 

+* Wien, 3 April, In der Sitzung ber Magnatentafel 
vom 31 März ift die Erwerbung von Grundeigenthbum und bie 
Sunungsfäbigkeit der Iſtaeliten in Ungarn nah einer lebhaf- 
ten Debatte angenommen worben. Der bieranf bezügliche Ge— 
feßesentwurf wirb fomit demuahft Sr. Mai. dem König uns 
terbreitet werden. Die Stände haben am 1 d. cin Ofert von 
450,000 fl. für Errihtung eines Nationaltheaterd gemacht. Die 
neneften Verhandlungen der Magnatentafel betrafen fehr güns 
ftige Stipulationen für Gläubiger, Berimmungen in ben Uns 
gelegenbeiten der Unitarier und in Betreff der Peſtherbrücke. 
— Nunmehr verlauter, daß der k. k. Hofbaurath fih für die 
Abtragung bed ſchadhaften Theild bed Stephansthurms, vom 
dem vorigen Herbit bloß die anferfte Spige mit dem Anaufe 
war abgenommen worden, definitiv auf eine Strede von fieben 
bis acht Alaftern audgelprohen bat. Die Ergänzung mwirb 
übrigens in berfelben Form geihehen. Bei ber Norbbahe 
fteht ber bereitd allerhöchſten Drts bemilligte Bau des Flügels 
nah Stoderau bevor, Wahrſcheinlich wird dieſe Seitenbahn 
bei Forisdorf außer Wien ihren Anfang nehmen. Un dem 
Flügel nah Olmütz wird fortgearbeitet, doch bürfte die Eröff: 
nung diefer Bahn kaum vor dem nächiten Jahre zu Stande 
kommen, wohl aber werben fleinere Streden von Lundendurg 
gegen Dlmäp noch in biefem Jahre befahren werben. Die 
Prager Eiſenbahn, die als Fortfegung der Norbbahn projectirt 
it, bat bie allerhöchite Genehmigung bis jept noch nicht ers 

alten. 

. * Wien, 4 April. Heute ift Se, D. der regierende Herzog 
von Nafan in Begleitung feines jüngern Bruders des Prin— 
gen Moriz bier eingetroffen, und im Gafthof „zum Schwan“ 
abgeftiegen. — Die in einem meiner legten Schreiben erwähnte 
Vermuthung binfichtlich der durch den Tod des Grafen Spienpf 
erledigten Würde eined Eapitänd der ungarifhen abeligen 2eibs 
garde bat fih verwirkliht. Graf Vecſey wurde zugleich zum 
General der Eavallerie befördert. — Am 7 d. wird die dießlaͤh⸗ 
rige Kunftausftellung und zwar zum erſtenmal in den neuen 
Rocalitäten bes polptehnifhen Inſtituts eröffnet worden, Schon 
heute widerfuhr bderfelben die befomdere Ehre, von Gr. Mai. 
dem Kaifer in Begleitung Sr. D. des Füriten von Metternich 
beſucht zu werben. Man verfpricht fich von den neuern Schös 
pfungen uunfrer erſten Meifter einen ausgezeichneten Genuß. 

Türkei. 

Das newefte Blatt ber türfifhen Staatszeitung 
vom 11 Mobarrem 1256 (15 März 1849) enthält in Bezug auf die 
bereits gemeldete Abſetzung des griechiſchen Patrierhen einen 
befondern Artitel, welchem folgende kaiſerliche Berord— 


nung angehängt ift: „Mein Welfier! Ich babe von dem Be: 
richte Aenntnig genommen, welchen die von dem Juſtizconſeil 
zur reiflihen und gewiffenhaften Präfung der von dem engli- 
ſchen Botſchafter aus Anlaß der Verhältniffe und ECommunica- 
tionen, bie der griehifhe Patriarch mit ben jonifhen Infeln 
gepflogen bat, in feinen amtlihen Noten erhobenen Klagen, 
ernannte Commiſſion erftattet bat. Dem Beilpiele Meiner 
glorreihen Vorfahren gemäß will ich, baß bie verfhiebenen in 
Meinem Meiche beitehenden Religionen fortwährend voller Frei: 
beit und vollen Schußes genießen, und daß ihre Diener ohne 
Hinderniß alle ihre Pflichten und alle ihnen gefehlib zuftehen: 
ben Rechte ausüben fünnen. Aber biefe Freiheit und biefer 
Schutz dürfen fie andererfeitd micht ermuthigen, ihre Autorität 
auf eine Weiſe zu gebrauchen, die mit den, ben Meiner hoben 
Pforte befreundeten und verbänderen Mächten ſchuldigen Rüd: 
fihten unvereinbar it. Wenn bie Klagen bes Hrn. englifchen 
Botfchafterd fich bloß auf die zwiſchen dem Patriarchen und der 
Megierung der jonifhen Infeln entftandenen religiöfen Strei— 
tigleiten bezögen, fo hätte man ihm bemerfen müfen, baß er: 
fterer, indem er in bem reife feiner Pflichten handelte, kei: 
nen Vorwurf verdiene; allein cd gebt aus dem Commiſſions⸗ 
bericht hervor, daß fih der Patriarch nicht darauf befchränkt 
bat, feine rehtmäßige Autorität auf gedachten Infeln ausju: 
üben, fondern gegen bie großbritanniiche Regierung, eine ber 
älteften Aliirten Meiner hoben Pforte, eine böcdft tadelnswür—⸗ 
dige, und den zwifhen beiden Ländern beftehenden engen 
Freundfchaftsverhältnifen zumwiderlaufende Sprache geführt bat. 
— Demgemäß und nahdem Mein Juftizconfeil anerkannt bat, 
daß fih ber Patriarch eines folhen Mißbrauchs der Gewalt 
fhuldig gemacht hat, ift es Mein kaiferlicher Wille, daß derfelbe 
feiner Functionen entfegt, und nach dem alten Gebrauce ber 
‚griehifhen Nation zur Ernennung feined Nachfolgers geſchrit⸗ 
ten werde.” (Folgt ber Eommiffionsbericht, auf ben wir zu: 
rüdfommen werben.) 
Aegypten. 

* Zoulon, 2 April. Das engliſche Paketboot ans der Le— 
vante ift bier eingetroffen, und bringt und Nachrichten and 
Alerandria bis zum 21 Maͤrz. „Mehemed Ali — heift es in 
einem biefer Briefe — ift von Kairo zurüd. Er wurbe allent: 
halben mit Enthufiasmus empfangen, was von Seite der Tür: 
fen nicht häufig gefchieht. Die Anweſenheit des Vicekönigs 
in Unter:Yegppten bat den Befeitigungsarbeiten und der Dr: 
ganifation ber Nationalgarden einen neuen Impuls gegeben. 
Die Eonfuln ftatteten dem Paicha einen formellen Beſuch ab, 
ed war aber babei von ben Wngelegenheiten des Drients 
feine Rebe. — In ber Flotte ift keine Veränderung eingetre: 
ten. Als das Gerücht fih verbreitete, daß die Engländer 
Zwangsmaafregeln anwenden würden, bieß ed, man werde 5 
oder 6 Schiffe auslaufen laffen; es ſcheint aber, daß man auf 
diefen Plan verzichtet hat.’ 


Sandeld; und Börfennachrichten. 
London, 2 April, Eonfold 91. 


Die Times veröffentlicht die jetzt durch bie dem Warla- 
mente vorgelegten Documente befannt gewordenen Mefultate 
der Porto: Ermäßigung in dem Londoner Poftdiftriete, melde 
einen nicht unbebeutenden Ausfall nahmeilen. Während der 
Dauer des Bier-Penny:Porto vom 5 Dec. 1839 did sum 9 Jan, 
1840 wurde eingenommen 10,382 Pf. 14 &h. 3 Vece., in dem: 
felben Zeitraum von 1833 bis 1839 dagegen 12,933 Pf. 1966. 

Pre; während ber Dauer des Ein:Penny:Porto vom 10 Jan. 
bis zum 13 Febr. d. 9. 10,368 Pf. 15 Sh., in demfelben Zeit: 
taume 1839 Dagegen 13,714 Pf. 10 Sh. Noch beutlicher wird 
- ee —* —* men = —— General⸗ 

€ ene ondoner ets eingeſchloſen 
nd, während diefes und des vorigen Jahres Year Le 


ftellen fich ——— 1838bi 1339 vom 5 Dec. bid9 Jan. 
unter dem Vier-Penny:Porto 70,234 Bf. * 1839 bis 1840 
in demfelben Zeitraum 49,057 Pf. 2 . Andfall: 21,159 hl 
8 Pre; 1839 vom 10 Yan. bis zum 13 Febr, unter dem Ein—⸗ 
ennp: Porto 73,774 Pf. 15 Sh. 6 Pre. ; 1840 in demſelben 
itraume 50,896 PM. 3 Sb. 7 Pre. MWusfall: 22,378 PM. 
11 Sh. 11 Pre, ; 

Pari6, 4 April. Eonfol. Sproc. 113, 50; äproe. 83, 655 
Bankactien 3177'/,;5 belg. Bank 880; fpan. act. 28,5 pall. 7’; 
St. Germ. €. 9. 680; Verfailler rehte 575; linke 387%; 
Straßburg: Bafel 435; Paris = Drleand 5155 Montpelliers 
Eette 40; Coupons Laffitte 1065 und 5190. 

* Meapel, 28 * Bei Annäberung bed Monatſchluſſes 
ziehen die Delpreife wieder an; gekern bezahlte man für Galli 
yo D. 27Y,; heute notirt man D. 26. 90. Auch die Getreide 
sogen an, dba man befürchtet, ber Froft möchte ben Feldern in 
—— geſchadet haben; man beſahlte für fertigen Weizen 

arl. 20. und für Lieferung pro Auguft Earl. 18. 
Yugöburg, 8 pri. Donau-Eanal 69 ®,; Augsb. 
M. Eiſ. — P., 93 ©.;5 Bene. Mail. E. B. — P., 114%, ©, 

*St. Peteröburg, 17 Maͤrz. In Moskau brad am 
5 d. in der Budenreibe des Kitay-Gorod in_ früher Morgen: 
ftunde eine Feueröbrunft aus, welche diefem Stabdttheile, meiſt 
von der Kaufmannfchaft bewohnt und mit ihren Waarenlagern 
befeßt, ſehr gefährlich hätte werden fünnen, hätten micht zeitig 
mit umfichtiger Ener —5— Maafregeln der Polizei ihr 
im erften Entitehen Cinhalt gethban. So brannte aber nur 
eine, Bude mit den über ihr befindlichen zwei Stot hoben 
Speihern ab. Bemerkenswerth für den Fabricantenftand bleibt 
ber Ausbruch dieſes Feuers. ne Bude und ihre Speicher 
waren mit Baummwollen gefült, das mit Adrianopol’icer 

arbe gefärbt war; dieſes Sarın wird in der Regel beim Far— 

n mit Fifchfert beneht. Letzterm Umſtande fchreibt man bie 
Entzündung der Baummolle zu. — Das unfern inländifchen 
Manufacturiften bid zum 35 enwärtigen Jahrs geſtattete 
Recht, auf die Autoriſation nanzminiſters geſpennene 
Baumwolle und Garn zum Gebrauch für ihre ** u 
minderm als dem im Tarif feftgefegten Zoll aus dem Ausla 
beziehen zu können, wird ihnen zufolge höchiter Erlaubniß auf 
bezeichnetem Wege noch auf drei Jahre are, mithin bie 
um April 1843. — Die ben ausländiihen Fabrzengen ger 
hattet ift, auf dem ſchwarzen (aſowiſchen) Meer, fowie auf 

n ruſſiſchen Donau⸗Seehafen Küftendandel zu treiben, welche 
im gegenwärtigen Jahre ablief, ift ihnen auf die Verwendung 
bes Finanzminifters noch anf fünf Jahre, bie zum Jahr 1845, 
geftattet worden. 

* ien, i I. Ausweis ber Perfonenfreshen 
auf der Kaifer:ferbinands:Morbbahn feit Eröff- 
nung der Fahrten nah Brünn und zurück: 

Per'onen. 
laut früberem Ausweis vom 7 Jul. 1839 

bis incl. 29 Kebr. db % . . . 190,759 263,834 1.59 fr. 
für zwifchen Lundenburg und Wien trans⸗ 

portirte Banbölser, Materialien, Wic- 


Einnahme, 


tualien ıc. 41,064 — 19 — 
303,49 — 18 — 
Hiezu vom 1 bie 
inel. 31 März d, 3. Perionen. Betrag. 
in der Nichtung von 
Wien nah Brünn 6407 10,82 A.41 fr. 
in der Richtung von 
Brünnnab Bin 7031 13,556 —4— 
Für zwiſchen Wien, Lunden⸗ 
burg und Brünn trandpor: 
tirte 43,965 Eentner div. 
Bl .: 2:2... 199-8 — 
13,433 39,452 — 33 — 
204,197 9. 343,401 fl. 51 fr. 
Wien, 4 April. Metalliques 110; Aproc. 101%; Iproc. 
821,5 1834er Loofe 149; 1839er Boofe 14304; Varriale 1625 


Eſterhazy 46Y,.; Bankactien 


116; 18385 Nordb. 115%; Mailänder 


ber 114%; Monza 240. 


Dr. Guflao Kolb 0. Mltenpöfer. 
. u 2— 
Werlag der F, ©, Gotta’forn Buchandlung in Gtutigart, 
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Beilage zur Allgemeinen Zeitung. 


9 April 1840, 


Arago und die Naturforſcher von Deutfchland 
und Ftalien, 


*** Florenz, 30 März. Es mußte jedem, der den Ver: 
bandlungen des franzöfiihen Inſtituts in den legten Jahren 
mit Aufmerkiamteit gefolgt war, eine befondere Morliebe für 
alles auffallen, was bie italienifhen Naturhiſtoriker irgend 
ald neue Entdedung in Anſpruch nahmen. Kaum war ein 
unbefanntes Erperiment, ein neues Apersu in irgend einem 
Winkel Italiens zum Vorfhein gefommen, fo ward es nach 
Paris an Arago gefördert, damit es durch ihn der Nachwelt 
unverleren bliebe. Da Arago dieß nicht ungern zur fehen fchien, 
und es fih angelegen ſeyn lief, die Verdienfte der Italiener 
ber Mitwelt befannt zu machen, fo glaubten diefe allmählich, 
mit Ausnahme der Franzofen, den übrigen Bölfern, namentlich 
den Deutihen, von weldhen in den Sigungen des Inſtituts fo 
felten die Rebe war, in dem Studium der Naturwiſſenſchaften 
um ein Bedeutended überlegen zu fepn. In biefer guten 
Meinung ftörte es fie nicht, wenn die Gebildeteren ihrer Nation, 
denen Franfreih und Deutihland aus Anſchauung befannt 
waren, ihnen die arge Vernachläffigung vorbielten, welde die 
vergleichende Anatomie und Phofiologie im Süden erfahren ; 
mas Dentfche namentlich in diefer Beziehung geleiftet, blieb 
ihnen unbefannt, Müllers Berdienite wurden ihnen kaum 
genannt. Nun aber hat fie ein mit Sachkenntniß und Un— 
parteilichkeit gefchriebener Artikel in ber letzten Nummer der 
Mevue bed deur Mondes aud ihrer Ruhe aufgefchredt. 
Der Schlüfel, welcher in demfelben zum Charakter Arago’s, 
‚and namentlih zu feiner Stellung ald Secretär des Inftiruts 
gegeben wird, kemmt feinen biefigen Bewunderern, bie ibn 
wohl neben Alerander v. Humboldt zu nennen pflegten, etwas 

üngelegen; vollends überrafhend aber für fie war folgende 
Stelle über Deutihland, die ih Ihnen bier mitzutheilen mwüns 
The, weil die würdige Haltung jenes Artifeld weſentlich dazu 
beitragen wird, das Urtheil der Italiener in diefer Beziehung 
umzufimmen. Die richtige Würdigung, welche die deutichen 
Naturwiſſenſchaften bier erfahren, wird, nebft der Beurtheilung 
des Soethe’ihen Fauft von Henry Blaze, mehr als alles Andere 
im Stande fepn, den Italienern eine wahre Vorſtellung von 
beuticher Litteratur und Wiffenfchaft beizubringen. „Nah dem 
Tode Euviers, fo heißt es dort, wurden bie wiſſenſchaftlichen 
Verbindungen des Inſtituts mit Deutſchland von Tag zu Tag 
ſeltener, was zu bedauern ift; denn man weiß, wie gründlich 
und tief die Arbeiten der Deutichen find. Vielleicht hatte Hr. 
Arago Feine befondere Sympathie für die Gelehrten des Nor: 
dens, melde weniger die Ehre bei ihren Lebzeiten ald Ruhm 
nach dem Tode ſuchen; überdieß it er, unbefannt mit ihrer 
Sprache, wenig im Stande, ihre Verdienſte zu würdigen. Die 
einzigen Verbindungen, melde er mit Deutihland unterbält, 
verdbanft er der Freundſchaft, welche Hr. v. Humboldt für ihn 
bat, dieſer berühmte Gelehrte, der Allem zu genügen weiß, 
und der, vom Hof und von der Geſellſchaft in Anfpruch genom: 
men, nicht aufhört zu arbeiten und immer bedeutende Werte 
zu Zage zu fördern, Sehr muß man bedauern, daß Deutſch— 
land in wiſſenſchaftlicher Beziehung nicht mehr fo eng mit 
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Frankteich verbunden iſt, als es zu andern Zeiten ber Fall war. 


In dem vorigen Jahrhundert herrſchte unſere Litteratur in 
ganz Europa, die Höfe des Nordens hatten unfere Sprache 
angenommen, bie berühmteſten Akademien Deutfchlands ver: 
oͤffentlichten ihre Schriften im franzöfifher Sprache, und von 


—— — 
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St. Peterdburg bis Lifabon machte man feine intereffante 
Entdetung oder Beobachtung, ohne fich zu beeiten, fie der 
Afademie der Wilfenihafren in Paris mitzutheilen, welche dar 
mals bei verſchloſſenen Thüren und, ohne die Popularität zu 
ſuchen, überall ihren Vorrang geltend zu machen wußte. And 
nun, bürfte man fagen, je mehr fie fih dem Publicum nähert 
defto mehr entſchwindet der Akademie Einfluß umd Bedeutung. 
Die Akademie in Berlin hat ſich von ung getrennt und gibt 
ihre Abhandlungen in deutſcher Sprache heraus; ja die ber 
rühmteften Männer des Nordens, die Berzelius, die Gang, 
überfhiden nicht einmal dem Inſtitut ihre Werke,” 


Die Medner in den letten franzöfifhen 
Deputirtenverhbandlungen. - 


Paris, 31 März. In Paris, wo die Noth Alles zum 
Gewerbe macht, gibt ed auch Menſchen, wie leicht zu vermuthen 
dem Stande der Proletarier angehörig, die bei geeignetem Ans 
laf Andern das Warten erfparen, nämlih, wo es Queue zu 
machen gibt, für folde, die zu dieſem Gefhäft nicht Zeit und 
Geduld genug befiten, gegen mehr oder minder billigen Sold 
vortheilbafte Pläge aufheben. Derlei Wolf hatte,fih nun vori 
gen Dienftag, auf die Neugierde, welche die angefchte Debatte 
erregen würde, mit gutem Grund rechnend, vor dem Palaft der 
Drputirtenfammer vom frübeften Morgen an aufgejtellt, und 
alle Platze in Beſchlag gelegt; die Leute waren in Reih' und 
Glied geordnet, gehorchten dem Befehl eines Obern und hatten 
alle eine Uniform — die völliger Zerriffenheit. Ginige ber 
Schaar trugen bie Auszeihnung des hölzernen Deines, und 
erhöhten fo dem abenteuerlihen Anblid der Truppe durch die 
Wirkung Friegerifchet oder revolufionärer Erinnerungen. Wer 
der Debatte beizumohnen wünſchte und mit Eintrittömitteln nicht 
durch Gunſt verforgt war, der mußte ſich an dieſe Motte wen« 
den, und in der Queue, bie fie gebildet hatte, fich einkaufen. 
Ein Abgefandter der Polizei hielt Ordnung und Gerechtigkeit 
amtlich aufrecht, und wenn ein Unberechtigter ſich eindrängen 
wollte, fo entitand in der ganzen Geſellſchaft fogleih ein Mur⸗ 
ren des Unwillens und eine Bewegung zu gewaltfamer Selbft- 
hülfe, wofür befanntlich die Franzofen feit fünfzig Jahren eine 
fo entfhiedene Vorliebe zeigen, 

Kaum ift zu bemerken nöthig, daß man fih mit Verband: 
lungen über bad Minifterium, über Frankreich und Europa bie 
Zeit kürzte, und in Erwartung des Kampfes in ber Kammer 
ihn im voraus außerhalb derfelben führte. in Heines Schnee: 
gewitter, dad, pbrfiih genommen, feine fehr angenehme Ber: 
ſtreuung fepn konnte, ward luſtig ald Vorfpiel ter parlamen⸗ 
tarifhen Stürme gedeutet, und fo ging es in Scherz unb 
Ernit fort, bie ber Moment zur Definung ber öfentlihen 
Zribune herangefommen war, und das Publicum, dreiunddreifig 
Mann hoch, zweipaarmeile, eingelafen wurde, Es ſchlug ge: 
rabe zwölf Uhr. Die verihiedenen Tribunen und Logen waren 
ſchon voll oder füllten fih eben, und Damen, durd Geſichts— 
farbe und Züge, Haltung und Anzug vom Geſchlechte der Er: 
auifiten, erihienen im Vordergrund berfelben und nahmen die 
beiten Siße ein, Gegenſeitige Mufterung, Beurtheilung des 
Saals, in dem bis zur Ankunft der Deputirten einige Huiſſiers 
ihre gravitätifihen Bedientenichritte umbertrugen, Kritik feiner 
Ausſchmückung, Studium der Kammerabtbeilungen auf einem 
Plane, taggemäfes Geſprach, oder Lecture von Nomanen, Zei⸗ 
tungen oder Theaterſtücken fülten die noch übrige Stunde bis 
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zum Anfang der Sitzung and. Endlich eriheinen einige De: 
putirte wie einzelne Vorboten, ſuchen ihre Pläße auf, ſetzen fich 
ein paar Minuten, probiren ihre Feder, bämmern dann, wie's 
ſcheint, nicht fehr gedankenvoll auf allen Bänfen herum, plaus 
dern mit ihren Collegen und grüßen bie eintretenden, bie ſchon 
in Gruppen anfommen. Bald ftrömen fie ſchockweiſe in den 
Saal, das Summen ber Unterhaltung wird immer ftärker; 
Männer von Bedeutung werben bemerkt: ber beleibte, fait 
aufgeblähte Berrver reiht dem langen, hagern, ſchwarzen 
Garnier: Pages die freundfhaftlihe Hand; Hr. Thiers läßt 
ſich auf feiner Schmerzensbank nieder, zahlreihe Freunde ums 
ringen ihm fogleih; er redet viel und mit Vielen; feine Be: 
wegungen find fo zwanglos, wie fonit, und ganz in dem Stol 
der plebejifhen Ungebunbdenheit, die ihm eigen; fein verſchlage⸗ 
nes Gefiht aber kann die Unruhe nicht bemeiftern, welche bie 
Seele des Minifterd bewegt. Endlich gibt der Präfident dur 
wiederholted Läuten das Zeichen zum Beginn; die Deputirten 
begeben fi, bis auf einige Gruppen, die um die Nebnerbühne 
ſtehen bleiben, fämmtlich auf ihre Plaͤtze, das Getöfe nimmt ab, 
wahrend der Prafibent einige Briefe und Bittfchriften abliest; 
völlige Ruhe aber tritt erft ein, ald er den Minifter ber aus: 
wärtigen Angelegenheiten zum Sprechen eingeladen. 

So lange Hr. Thiers in dem erften Theile feiner Rebe eine 
lichtvolle Anseinanderfegung von dem Entitehen des Eabinets 
gab, hörten ihm alle Parteien mit jener aufmerkfiamen Stille 
an, bie nur von Zeit zu Zeit durch ein dienftfertiged „Sehrgut‘; 
oder „Banzrichtig“, mie die Vorträge des Sofrated durch bie 
bewundernden Ausrufe feiner Schüler, unterbrogen wurde. 
Als es aber an die Darlegung der Politik ging, fiel der Baro; 


meter, und die See ward unwillig; die Worte über die Wahl: 


reform erregten einen töbenden Orkan; die Miliz ber Gentren 
brach in wildes Geſchrei aus, wie ein angeihofenes Thier der 
Wüfte, Was fie riefen, ließ ſchwer fi unterſcheiden, ed war 
wie jened. Allah der Muſelmaͤnner, das die Kreuzfahrer für 
einen abfheulihen Ausbruck heidnifher Barbarei nahmen. Im 
Ganzen jedoh machte Thierd’ Rede einen günftigen Eindrud. 
Sie war Mar, wie alles, was er ſchreibt und fpricht, überredend 
und gefchit, den Männern des Widerftandes huldigende Ach⸗ 
tung und Worte der Beruhigung nicht verfagend umd in feiner 
Stimme felbit verfößnend, Wo er aber dem Stolze ber Frei 
beit und des Vaterlandes ſchmeichelte, wo er auf die Ereignife 
fi berief, ba warb fein Organ voller und tönender, er fpielte 
fortiffimo, feine Gebärden belebten, fein Auge entjlammte fih; 
ber Feine Mann wuchs fichtlih. Es fhien, als wolle der Zwerg 
des. Königthums zu einem Rieſen der Revolution fi empor: 
arbeiten; man fab, daß er vor Allem Demokrat ift, und ein 
lautes, dichtes Bravo feholl ihm in diefem Moment auch von 
ben bemotratifhen Bänfen entgegen. Das willen feine Grgner 
fehr gut; daher auch ihr Mißtrauen und ihr Widermille. 

Hr. Dedsmouffeaur de Bivrd, der den Angriff von 
biefer Seite eröffnete, kann zierlihe Pfeile ſchnitzen, und feine 
Sachen find fehr angenehm zu leſen; aber auf ber Redner: 
bühne wirkt er weniger: fein Vortrag ift träg und ge: 
quetfht, und feine Mimit befteht einzig und allein aus der 
Monomanie feiner Hand, die über die Marmorplatte vor ihm, 
auf der die Erfriſchungen ftehen, hinab ind Leere, wie ein 
Steuerruber ind Waller fit. Hr. Desmouſſeaur de Givrd 
ward übrigend von der Kammer, wenn auch nicht mit gefpanns 
ter Achtſamkeit, doch mit Ruhe angehört, was dem meilten der 
andern Sprecher zweiter Ordnung nicht wiberfährt. So wie 
einer von ihnen auf der Rednerbühne anlangt, beginnt fogleich 
bie lärmendite Unterhaltung, wie man fie etwa in einer Gym: 
naflalelaffe vor dem Erfheinen des Profefford vernehmen fann: 


ganze Haufen von Depmtirten verlaffen ihre Bänke .und ftrö: 
men in bie Bureaur zurüd, anbere ergeben fih im Saal; 
überall ficht man Gruppen in ber lauteften, lebhafteften Er⸗ 
örterung begriffen, kurs, man follte fi eher auf der Börfe, 
in einem italienifhen Parterre, wenn eben fein Matador ber 
Oper fingt, oder bei gefhlofenen Augen felbit auf dem Markt 
eher, ald in bem Heiligtum der Geſetze glauben. Einige ber 
Mebner, die jener unbarmberzigen Gleihgültigkeit verfallen 
find, ziehen fi daher bei den eriten Anzeichen des Sturms 
fogleih von der Bühne zurüd; doc gibt es auch ſolche, bie, 
fen ed durch den Eigenfinn ber Eitelkeit getrieben, ſey es, weil 
fie die Mühe der Vorbereitung nicht verlieren wollen, in ben 
Tumult, unbefümmert barum, ob man fie verſtehe oder nicht, 
bineinreden, und bush bie SHeftigkeit ihrer vergebliden Aus 
firengungen, wie ben Eifer ihres Gebärbenfpield dem poſſierlich⸗ 
ften Eindrud von der Welt hervorbringen. 

Wie aber Hr. v. Lamartihe die Tribune einnimmt, 
wird die wilde See wieder zahm und fill, ald bitte bad 
Mort eines göttlichen Gebieterd- fie berührt. Lamartine, ber 
zarte, fchwermätbige, ätherifche Sanger, nun ber erfte Sprecher 
einer politifhen Partei, ift dieß nicht der ſprechendſte Beweis, 
daß jeht alle Wege zur Politik führen, daß Wiſſenſchaft umd 
Kunft, Religion und Litteratur nur verihiebene Ströme find, 
die fi ale in denſelben Alles verfhlingenden Ocean verlieren ? 
Shateaubriand, Lamennais, Guizot, Lamartine find fie nicht 
die lebendigen Zeugen biefer Wahrheit? Wenn aber Suizot 
vor dem Senate noch Profeffor, wenn Ehateaubriand vor dem 
Haufe der eblen Paird noch der Wanderer in Amerika's Wäl« 
dern und an den Gräbern ded Driente iſt, fo trägt auch Las 
martine feine Dichterfeele in die Schlacht der Meinungen und 
Parteien. Alles, was wir thun, bringen wir bem Genius uns 
fered Hauptberufs , wie eine leife beimifhe Betonung in den 
Gebraud frember Idiome. Niemals aber trat wohl bas ins 
nerfte Selbft bed poetifhen Mebners fo frei, lebendig und Hlar 
bervor, als im ber diefmaligen Erörterung, und auch im feis 
nem Aeußern fchien es abgebildet. Wenn beilden HH. Bechard 
und Desmonffeaur die entfeglichiten Dinge von läcelnder Lippe 
floſſen, gaben bei Lamartine Haltung und das ganze Auſehen von 
beu ſchwermuͤthigen Gedanken, die ihn bewegten, Zeugniß, wozu 
no eine Stimme fam, bie durch Heiferkeit verfhleiert, und 
im Anſang fait erfiidt war. Seine Rede felbft war aller- 
dings nur verneinend; das wohl gerehte Mißtrauen gegen 
die Mifchung von Herrſcher⸗ und Flatterfinn in bem Mann, 
den er befäsmpfte, gab ibm obme Zweifel zu große Beſorguiß; 
allein die Charafterblößen feines Gegners. deckte er mit fiherem 
Blick und fhonungsloier Hand feinen Mitbürgern auf, und 
bie geifkoolle, emergifche Meifterfchaft feiner Sprade hat wohl 
unfere Bewunderung niemals mehr verdient. Als er gegen das 
Ende feines Vortrags fi gegen den anmaßlihen, ungebühes 
lihen Einfluß ber. Prefe erhob, und Hrn, Thiers vor ber 
„‚Bollögunfs ſchwarz auf weiß“ (popularits eorite), deren Goͤtze 
er ſey, deren Sklave er ſeyn werde, in dem ernitelten Tone 
warnte, ba fchlug der Meine Minifter, wie ein Knabe vor ben 
Verweilen. feines Waters, die Augen Augen nieder. Als er 
mit einigen Worten ſchneidender Jronie, die auch in die Wen⸗ 
bung feiner Hand und den Auedruck feined Geſichtes über- 
ging, auf die geheimen Wbfichten und Hoffnungen der Oppoſi— 
tion hinwies, beyeugte ihm die beifällige Heiterkeit ber Ver— 
fammlung, daß man nicht nur fein Pathos, fondern auch fei 
nen Humor zu würbigen wiſſe; als er aber die Majeſtat ber 
Preife in etwas arten Ausdrüden anzutaften wagte, beitrafte 
ein. gelendes: Pfeifen. von einer Tribune aus den furchtbaren 
Hochverrath, und erregte in den Reihen der Conſervativen 
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einen Aufruhr, den nur der baldige Rückzug des Redners ber 
fänftigen konnte. 


Den Handſchuh, den er der Linten hingeworfen, mufite 
matärlich ihr umumfchränkter Gebieter und SHeerführer, Hr. 
Dbdilon-Barrot, aufheben.” Die weißen Haare auf feinem 
Saupte bürgen dafür, daß feine Jugend die Mepublif geſehen; 
in Blick und Stimme glüht die Thatkraft eines revolntionds 
ren Willens, und bie phofifche Erfcheinung gehört eher einem 
elten Marſchall Wormärtd des Parlaments, ald einem Feld: 
beren am, ber von unbemerkten Ummegen und küuͤnſtlich geleg: 
tem Hinterhalt den Sieg erwartet. Auch bie Natur feiner 
geiftreichen Anlagen fheint ibm für dieſe Molle zu beftimmen; 
wicht durch verſtrickende Beweiſe, nicht durch ſchlaue Lockungen 
umfänge er ben Gegner; er Mammert fi an tömende Schlag: 
worte ber Parteien, fpinnt fie zu einer langen Standrede mit 
Advocatenemphafe aus, und fagt im Grund nur Dinge, welche 
die Preßorgaue feiner Farbe ſchon feit Wochen durchtrompetet. 
Jetzt fpielt er den Mäfigen, den Diplomaten, thut unſchul⸗ 
dig, verſteckt feine wahren Zwecke, oder verlegt fie in neblige 
Ferne — der font fo Ungebuldige; allein leicht Fönnte fein 
Ruf das Opfer des Verfuches werden. Hr. Barrot iſt nicht 
fo Aug als er fi einbilden mag, und die hält man am leid: 
seiten zum beften, bie fi für pfiffig beiten, ohnees zu ſeyn; 
Hr. Thiers aber ſcheint wie dazu geſchaffen, dem „Yapa Barrot” 
eine Naſe zu drehen. 


Denn in ber erften Sihung die Männer ihr Herz er- 
goffen, bie, fo verfhieden außerdem ihre Ideen und Forberun: 
gen fern mögen, „Treue ber Fahne Orleans” als ihren Wahl: 
ſpruch anertennen oder wenigftens ausgeben, fo wird ienen, 
Die nur durch das ſchwache Band des politiſchen Eides am die 
herrichende Dynaſtie gefnüpft find, für die übrigen Tage bed 
Turniers der Rampfpreis zugeſprochen. Hr. Berrper zeigte 
fih wieder als vollendeter Meifter des mimifcen Ausdrucks; 
feine Bewegungen waren ſo rund, richtig und würbevoll, fein 
Organ fo metallen, gebieterifh und doch fo biegfam, jedem 
Befehle der Empfindung folgend, der ganze Mann ſo ſtattlich 
und mannlich reizend, daß die Zuhoͤrer unterjocht wurden, 
und die Zuſchauerinnen verloren waren. Doch iſt der Geiſt 
feiner Worte dieſe Majeftät des Vortrags, iſt der Inhalt des 
Buches den glänzenden Cinband werth? 


Der große Haufe, und auch viele Gebilbete, lieben oft in 
dem, wad nicht am ſich ſchon tiefern Unterfuchungen angebört, 
überrafhende Argumente, in eimander wie ein Panzerbemd 
verihlungen, und Entdeckung neuer Gefibtöpunfte weniger, 
als die energiſche und bleudende Verſinnlichung ihrer eigenen 
Gefühle und befonders Vorurtheile duch einen Mann von 
Ramen. Das leitet Hr. Verrper volllommen. 


N parlar che nell’ anima si sente, 


Das ift für alle Welt, was er fo beredt, fo eimdringlih zu 
fagen weiß. Daher fein Erfolg. Wenn Hr. Berrver die Nolte: 
ehre der Franzofen halb zürnend, bald begeijtert anruft, fo if 
ed, wad die Wirfung auf die Gemüther angebt, wo wicht das: 
felbe, doch etwas Aehnliches, als wenn D’'Gonnel Gerechtigkeit 
für Irland fordert; Hr. Berryer ift nur ber Sachwalter, nicht 
der Mitter der Begitimität, während D’Eonnell zugleich der 
»hired servant“ umd der geborme Vortampfer feiner Mit: 
bürger ift; beide find revolutionäre Agitatoren ihrer urfprüng- 
lichen Beftimmung zufolge, obgleich beide and gewandt ,"die 
verwirrteften Fragen des Mects] leicht mmd) fiher zu ent: 


So revolutionäre aber der Legitimift Berryer, fo diploma: 
tiih der Mepublicaner GarniersPages. In Gang und 
Benehmen rubig und abgemeffen, in ber Entbüllung feiner 
Gedanken äuferft vorfihtig, vol fhonender Formen gegen ben 
Gegner, dem er bie bitterfien Wahrheiten fagt, ſcheint er fein 
Ziel, nicht wie ein ſchimmerndes Ideal, nicht wie eine Bes 
freiung vom ſchmählichem Joche, fendern wie der Gelehrte ein 
Problem feines Verftandes zu ſuchen. Sein Ausfehen ift blaß 
und finfter, und wenn man ihn in feiner ſchwarzen Befleis 
bung, bie vortrefflih zu dem Uebrigen paßt, auf den Bons 
levardd mit einigen Journaliften umberfpazieren und ihnen 
bie Geheimniffe der politifhen Eouliffen mittheilen fah, fo 
mochte man an einen Magier des Mittelalters denfen, ber 
einigen gläubigen Seelen die Mpiterien der Zukunft offenbart. 
Sp büjter und ftarr feine Gefihtsbildung im Wlgemeinen ift, 
fo kaun der frenge Mepublicaner einen fanften, faſt ſchmerz⸗ 
lihen Zug nicht verheimlihen. Man möchte fagen, nicht der 
giftige Hab ded Beſtehenden, der in dem Troß feiner Partei 
foht, ſondern die Hinderniſſe, welche der Erreihung feiner 
Aufgabe entgegenftehen, beichäftigten vor Allem feine Seele. 
Und hat er dieß nicht in feiner legten Rede dargethan, als 
er dem Minifterium Mole eine fo unparteiifhe Anerkennung 
zollte? als er, der gründlihe Revolutionar, behauptete, der 
Fortſchritt fep auch ohne Mevolutionen möglih ? Ein ſolches 
Seftändniß im Munde diefed Mannes ift eben fo merkwürdig 
ald Beitrag zur Geſchichte der öffentlihen Meinung in Frank 
reich, wie ald Bürgfhaft, daf Mäßigung und Alugbeit, was 
auch die Geſchicke diefed Landes werben mögen, in ben Reiben 
feiner Bürger ſtets Vertreter und Organe finden werden. 





Das Shwefelmonppel in Bieilien, 


In Briefen and Sieilien, melde die „Blätter für littera- 
rifche Unterhaltung” eben veröffentlichen, findet fib eine Dar: 
fteflung, die zwar auf ben Standpunft ded Monopols ſich ſtellt 
und fo bahin geführt wird, bie unmatürliche Maafregel ber 
gewaltfamen Beſchraͤnkung ber Production zu vertheibigen, aber 
doch wegen der eigenen Anſchauungen und Detailangaben Be: 
achtung verdient. Wir heben bavon Folgendes aus: 


„Birgenti bietet dem Reiſenden durch feine Lage, feine 
merkwürdigen Alterthümer und feine Betriebfamteit fo viel &e: 
genftande des Intereſſes dar, daß die Wahl ſchwer ſcheinen 
könnte unter all dem Mittheilungäwertben. Aber man kanz 
gegenwärtig keinen Augenblick zweifelhaft fen, worüber man 
von bier aus zu berichten habe. Girgenti ift ber Hauptort 
des fieilifhen Schwefelvertriebs, und alle Bewegungen der jünge 
ften Zeit Siciliens haben ſich um dieſe Angelegenheit gebreht; 
die Mäubereien, die Befürchtungen der Negierung, die Erbitter 
rung ber Gemüther, die leifen und lauten Beſchwerden ber 
Berheiligten und UAntheilnehmenden, alle werben aus ber einen 
Quelle hergeleitet, dem fogenaunten Schwefelmonopole. Es 
muß bei der Wichtigkeit diefer Angelegenheit und dem Hufs 
ſehen, welches diefelbe au im Ausland erregt bat, von bier 
aus eine erichöpfende Darlegung der Verbältniffe allerdings er 
wartet werden. Uber bie Urtheile, welde im Belt curfirem, 
find wie gewöhnlich fo wenig begründet und die Mittheilungen 
von Thatſachen widerfprehen einander. fo fehr oder find fo uns 
genau, daß fich zu fichern Defultaten nicht gelangen läßt. Nun 
liegt mir zwar, indem id dieſes fchreibe, eine Vertheidigung 
der Maaäregel vor, welche durch ihre Publication in den „Uns 
naleu des Reichs“ für eine offisielle Rechtfertigung genommen 
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werden muß und fich felbit ald felhe gegen ben Schluß durch 
diefe Phrafe gibt: „Die meapolitanifhe Megierung läßt fih 
nicht zu Apologien herab, bie Thatfahen aber ſprechen“ n. ſ. w. 
Diefe officielle Darlegung iſt jedoch, fo fehr fie fih dad Anfehen 
gibt, mit Gründen, Zahlen und Thatfahen zu fechten, nur ein 
Muſter von oberflächlier und unzureichender Entwickelung bes 
Gegenftandes und kann nichts weiter beweifen, ald mie wenig 
es mit der unverhohlenen Auſdeckung bes ganzen Sachverhält: 
niſſes Ernſt it, und wie wenig man denen, für welhe man 
gefchrieben hat, die Geſchicklichteit oder den Willen, aufmerkfam 
zu folgen, zu folgern und nachzurechnen, zutraut. Ich will mich 
bemühen, die Sache fo Mar darzulegen, ald meine Hülfsmittel 
ed mir gejtatten. 

„Der Markt war in den legten Jahren mit Echmwefel über: 
führt worden, und die natürliche Folge davon war bas Fallen 
der Preife. Die Zahl ber Schwefelminen in ganz Sicilien bes 
Tief fih am Anfang des Jahres 1838 auf 134, davon 69 um 
Saltanifetta, 56 um Girgenti und nur 9 um Gatania liegen. 
Die Production war im Jahre zuvor auf ungefähr 820,000 
Cantar geftiegen, d. b. in gebranntem Schwefel, wozu etwa 8 
Milionen und 500,000 Gantar (160 Pfund) des rohen Mate: 
riald erforderlich find. Da nun angegeben wird, daß gegen 
300,000 Eantar unverfauft blieben, fo muß man den Abſatz auf 
nicht ganz 600,000 Santar anichlagen. Weßhalb die officielle 
Schrift über den Arbeitslohn einige Notizen gibt, wird nicht 
recht deutlich, da bdiefelben nicht ausreihen, um bie Koften ber 
Production zu berechnen. Sie beitimmt den in fämmtlichen 
Minen audgesahlten Tagelohn ungefähr auf 1000 Ducati für 
2000 Picconieri (Minenarbeiter); 800 Ducati für 4000 junge 
Burſche zum Fortihafen des Schweield an die Orte, wo er ge: 
brannt wird; 120 Ducati für 200 Wächter, Auffeher, Meilter, 
Factoren, unb während einer Hälfte des Jahres 120 Ducati 
für 300 Brenner und Gehülfen (arditori ed assistenti), Rech⸗ 
net man nun dad Jahr nur zu 200 Arbeitstagen und die Zeit 
des Brennens zu 100, fo bat bie gefammte Production gekoftet: 
396,000 Ducati oder 3,960,000 Garlin, und jeder von den prc= 
dueirten 820,000 Cantar nicht mehr ald gegen 5 Garlin. Die 
Transportkoten bis zum Ablager am Meere variiren nach Ver: 
bältnif der Entfernung und Beihaffenheit ber Wege zwiſchen 
2 und 10 Garlin pro Cantar. Der Gantar koſtet dem Eigen« 
thümer daher am Hafen 7 bis 15 Garlin. Die Verkaufgpreife 
ſchwankten in den leßten Jahren zwiſchen 12 und 16, und fie 
gen nur ausnahmsweiſe auf 20 Garlin pro Gantar. Es mwäre 
nach biefer Berechnung nicht einzufehen, wie die Verluſte der 
Schwefelbefiger fo ungeheuer ſeyn konnten, als fie angegeben 
werden; oder wenigſtens fcheinen fie nur die entferntern Eigen: 
thümer getroffen zu haben, denen es allerdings im ungünftigern 
Fall unmöglich feun mußte, ihre Koften zu beten. Man muß 
aber noch zweierlei in Anſchlag bringen, nämlich den Ueberſchuß 
ber Production von 300,000 Gantar jährlich, und ferner die hau: 
figen und beträchtlichen Beihädigungen der Minen durch War. 
fer und Feuer. Die Waflereinbrüce find gerade für die be: 
trachtlichſten Minen oder fogenannte Hauptminen , bei welden 
alle die verſchiedenen Schwefeladern in einen großen Gtod zu: 
fammenlaufen, am nachtbeiligiten, denn fie machen das ganze 
Wert bis zur Abſuhrung des Waſſers dur Leitungen oder 
Pumpen unbrauchbar. Die Wegſchaffung des Waſſers ift aber 
bei der großen Tiefe der Gruben aͤußerſt koſtſpielig, und da 
haufig, nachdem diefelbe kaum gelungen, beim weitern @infchla: 
gen ein neuer Einbruch des Waſſers erfolgt, fo ift begreiflic, 
daß ein folder Unglüdsfal den Beſitzer ruiniren fann. Die 
Brände andrerfeits follen fehr häufig vorfommen und außeror—⸗ 
dentlihen Schaden thun; fie entſtehen theild durch Entwidlung 


von brennbarem Gas in den Schachten felbft, theild burh Un, 
vorfichtigfeit der Arbeiter ober gar durch Frevel, Während Un: 
fälle diefer Urt keiner weitern Herleitung bebürfen, entiteht bie 
Frage, woher die Weberfüllung des Marktes entitanden ſey. 
Wir erfahren, daß die gefteigerte Nachfrage, welche vor einigen 
Jahren eintrat, der Production einen plößlihen Aufſchwung 
gab; der einmal gegebene Antrich wirkte aber fort, während 
auf der andern Seite der Bedarf nicht im Verhaͤltniß zu der 
gefteigerten Thaͤtigkeit blieb. Denn im Allgemeinen erleidet 
ber Verbraud des Schwefeld in ganz Europa nur geringe Ver: 
änderungen, und das aufgelagerte Gut ift feinem Werberb aus— 
geiest, durch welchen unerwartete Anfäufe nöthig gemacht wür« 
den. Sobald den größern Befisern der Schwefel ſich aufhäufte, 
fingen fie an zu fchleudern, diejenigen vermuthlih am meiften, 
welche ben Trandport am mohlfeiltten hatten; und da mehr 
ald die Hälfte der Minen, nah den obigen Angaben, in ber 
Intendantſchaft Galtanifetta, alfo entfernt von der Küſte liegt, 
fo fonuten deren Beſitzer mit den begünftigtern nicht mehr con 
eurriren. Der Umſatz gerieth alsbald in bie Hände einiger 
Speculanten, vornehmlich gewandter Ausländer, und, mie bie 
offieielle Schutzſchrift ſich ausdrüct: „das Monopol bed fremden 
Geldes laftete auf der ficilifhen Armurb.” Miele Eigenthümer 
ſuchten fib durch Verpachtung zu helfen. Der Contract pflegte 
bergeftalt geitellt zu werden, baß der Pächter bie Bearbeitung 
ber Minen durchaus auf feine eigenen Koften und das ganze 
Mifieo übernahm, und je nah Maafgabe ber Ergiebigkeit des 
Werts, des Waffervolumens in den Stollen, der Entfernung 
vom Stapelort nnd des Zuftands ber Wege ein Pachtquantum 
von 15 bis 30 Procent ded durchſchnittlich firirten Ertrags 
ber Minen zahlte. Wie fi bei den erwähnten ungünftigen 
Eonjuncturen unter folben Bedingungen Pächter finden fonns 
ten, vermag ich nicht einzuſehen. Es ſcheint, ald haben fie ihr 
ren Vortheil in übereilter Audbentung ber Minen unb fehr 
vermehrter Production gefucht, indem fie für die Niedrigkeit 
ber Preife ſich durch bie Menge bes Abſatzes zu entſchädigen 
dachten. Indeß konnte immer bei einem Artikel, deſſen Were 
brauch Iediglih vom Bedürfniß abhängt, der gebrüdte Preis 
feine ftärfere Confumtion zumege bringen. Wie dem nun fep, 
fo it doch dieſes Thatſache, und ift von Allen, welche ich bar: 
über befragen fonnte, mir beftitigt worben, daß die Alagen 
über den traurigen Verfall eined für Sicilien fo wichtigen Ins 
buftriegweiged ſchon 1838 immer allgemeiner und bringender 
wurden, Es lag der Megierung allerdings ob, Veranftaltungen 
zu treffen, durch welche dem gänzliben Ruin des Schwefelbe⸗ 
triebs vorgebeugt werben könnte. Ahr Einfchreiten wurde noch 
aus einer andern Rückſicht unerläßlih. Jene zuvor erwähnten 
Unglüdsfälle traten immer häufiger ein, je eilfertiger man bie 
Minen andzubeuten fuchte; dadurch, und dur die Fabrläffige 
feit und Untüchtigfeit der Auffeber und Meifter vermehrten fi 
die Fälle, in welchen Arbeiter zu Schaden und Siechthum ka— 
men, außerordentlich, und bie aus den vielen Brennereien auf⸗ 
fteigenden Schwefelbämpfe blieben nicht ohne Nactheil für das 
degetative und animalifche Leben, oft in weitem Bereiche. Die 
Uebelftände der letztern Art forderten eben fo fehr polizeiliche 
als die der erftern öfonomifche Abhülfe. 

„Da nun der Generaljtattbalter Fürſt Gampofranco bie Ans 
grlegenheit ber Fürforge ber Megierung bringend empfohlen 
hatte, fo glaubte man den Antrag einer Handeldcompagnie 1834 
auf ein für zehn Jahre ihr zu ertheilendes Monopol nicht un: 
geprüft abweifen zu dürfen. Der Vorſchlag wurde indeffen 
von der aus Schwefelbeſitzern und Detonomieverftändigen zu⸗ 
fammengefegten Commiſſion verworfen, und die Regierung lief 
damals die Sache fallen. Erft im März 1836 wurde dieſelbe 


7 


Sommiffion wieder zufammenberufen, um einen neuen, auf 
ganz andere Grundlagen geftellten Vorfchlag der HH. Tair und 
Apcard zu prüfen. Alle Mitglieder der Commiſſion kamen dar: 
in wenigſtens überein, daß Maafregeln zur Megulirung der 
Schweielangelegenbeit unverzüglich getroffen werben müßten, 
und ein Memorial des englifhen Kaufmanns Wood ſprach aus, 
dag dem vorhandenen Zuftande bei weiten felbit ein entſchie— 
denes Monopol vorzuziehen ſeyn würde. Ginige riethen, bie 
Minen auf kurze Zeit gänzlich zu ſchließen. Die Unzulängliche 
feit und Ungerechtigkeit einer folhen Maafregel wurde aber 
von der Mehrzahl fogleich erfannt, und der Generalftatthalter 
machte außerdem bemerflih, daß fie nicht einmal ausführbar 
feyn würde. Die Mehrzahl ftimmte für Annahme bed Tair— 
Arcard’ihen Projects mit einigen Mobdificationen des erften 
Entwurfs. Das Project beftand darin, daß bie Geſellſchaft ſich 
anheifchig machte, ein contractmäßig zu beftimmendes Capital 
auf Actien zufammenzubringen, eime ebenfo zu beftimmende 
Quantität Schwefel ben Minenbefigern, unter welchen die Lie 
ferung durch gerichtlihe Abſchaͤzung vertheilt werben follte, zu 
feftem Preife abzunehmen und ihnen für eine Mebrproduction 
bis auf die Hälfte derfelben Quantität eine Entihadigung zu 
geben, endlich den Schwefel nicht über einen von der Regierung 
zu limitirenden Preis wieber zu verfaufen und für das Privis 
legium auf zehn Jahre dem Staat eine Pahtfumme zu bezah— 
fen, welche durch eine Tantieme von dem mehr ald contract: 
mäßig ihr zuftand abgefegten Product erhöht werben follte, Bei 
der Ausführung des Eontractd, welcher mit dem 1 Qulius 1838 
ind Leben treten follte, wurbe feſtgeſetzt, daß ein Theil der 
Pachtlumme zum Bau von 20 Miglien fahrbarer Strafe ver: 
wendet werben follte, wenn nicht bie Gefellichaft felbit biefe anz 
zulegen vorzöge; ein anderer Theil follte den Armenanitalten 
zufliefen, das tebrige den Staatscaffen, aber mit der auddrüd: 
lihen Beltimmung, zum Beiten Siciliensd allein verwendet zu 
werben. Daß baburdh bie Hanbeldtractate mit Franfreih und 
England durch das Schwefelmonopol verlegt worden, ift völlig 
unwahr, da diefelben die englifchen und franzöfifchen Untertha— 
nen, welche Handel treiben, ben am meiiten begünftigten Na— 
tionen in Allem gleich ftellen, keineswegs aber zu Freiheiten 
berechtigen, melde nicht einmal den Neapolitanern gewährt 
werden. (* 
(Beſchluß folgt.) 





*) Eine Antwort hierauf findet ſich in ber Heutigen Beltung unter 
Großtritannien. 
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Belgien. 

+ Brüffel, 1 April. Die Mepräfentantenfammer wird ſich 
mörgin detfammein.“ We Profecte einer Mobification des 
Minifteriums find einftweilen bei Seite geftellt, das bisherige 
Minifterium wirb unverändert mieder vor der Kammer aufs 
treten, und durch einen feiner Freunde (dem Grafen Felir v. 
Merode) eine Motion zur Abſtimmung bringen laſſen, bie ber 
Banderfmiffen’ihen Angelegenheit eine andere Wendung geben 
fol. Die Minifter rechnen babei auf eine Majorität zu ihren 
Gunften, da mehrere von denen, bie am 14 März wider fie 
geitimmt, font von jeher zm ihren Anhängern gebört haben, 
und fie ungern von den Geſchaften entfernt fehen, Immerhin 
bleibt ed ein gefährliches Erperiment, benn bie Erfahrung in 
ben belgifhen Kammern hat mehr ald einmal bewielen, mie 
ſchwer es ift, Die Härtnädigkeit zu überwinden, womit man 
gern, um fich nicht den Anſchein ber Inconfequenz zu geben, 
bei einmal gefaßten Entiheidungen beharrt, nicht zu gedenken 
der Leibenfchaftlichleit, welche die längft befannten Gegner bes 
Minifteriumsd nun im dieſer Sache an ben Tag legen mer: 
den. Irrt fi indeſſen bas bisherige Gabinet in ſei— 
nen Berechnungen nicht, fo wird General Wilmar auch noch 
zuvor bie Diseuffion feined Kriegsbudgetd durchſetzen, ehe er 
fein Portefeuille andern Händen übergibt. Auch hiewit ift 
dann wieder ein Anlaß zu fchwierigen Debatten gegeben, weil 
die Oppofition eine Menge Verminderungen in Vorfchlag brins 
gen will, auf denen fie, wenn General Wilmar einftweilen 
Kriegsminifter bleibt, um fo bartnädiger wird beftehen wollen, 
Das Minifterium wird dann aber auch ben Bortheil haben, 
die DOppofition, bie in der Discuſſion über Vanderſmiſſen fo 
vol Zärtlichkeit für die Armee war, mit ſich felbit in Wider: 
ſpruch zu bringen, und der Armee zu zeigen, was ed mit bie 
fer Zärtlichkeit in Phrafen für eine fpärlihe Bewandtniß in 
That hatten. Man fcheint fogar darauf zu rechnen, ed werbe 
diefes bei einigen Gliedern ber Kammer @inbrud genug ber« 
vorbringen, um fie ihrem bisherigen übertriebenen Sparſpſtem 
untreu zu machen, wo dann das Budget leichter erlangt würde, 
als es font der Fall geweien wäre. Hoͤchſt belicat wird, wenn 
das Minifterium fih halt, die Stellung ber böhern Beamten, 
namentlich der beiden Provincialgonverneurd Lebeau und Ro— 
gier, welche am 14 März gegen dasfelbe geftimmt. Man bes 
greift nicht, wie fie, ohne groben Verftoß gegen alle Grundfäge 
des Repräfentativfoftems, länger ihre Aemter werben behalten 
können. Sollten fie ſich indeſſen über ſolche Bedenklichkeiten 
wegſetzen, und ihre Aemter nicht freiwillig niederlegen, ſo wird 
ihnen auch wahrſcheinlich das Miniſterium ihre Dimiſſion nicht 
zuſchicken. 





Perſonal-Nachrichten. 


Standeserhöhungen. Preußen: ter Gutösefiger Fr. K. 
H. © Rothrirch und Pantben iſt für feine Perſon in den 
Sreiberenftand erboben, und babei beftimmt worben, bei ber jedes: 
malige Befiger des von beinfelben zu erristenden Majorats, infos 
fern er der Familie v. Rothtirch und Pantben angebbrt, berechtigt 
fen fe ben Freiberruftand zu führen. 


Ordensverleihungen. Es echieften in Kurheſſen: der 
Kriendminifter Gen. Lieutenaut v. Rofbera das Großfreny des 

D.» a8 — Preußenz der vorm. Bansratb v. Pröpper 
den RUD, Ster Er. 


Eivildienfinadhrichten. Würtemberg: ernannt: ber Ober 
jnfigprocurator Beorgii in Eälingen sum Vorſtand ber Procuras 
torem bei dem bortigen Gerichtshefe Prof. Kapff zum Rector an 
dem Gommafium in Heilbronn. 


Heifen. Angetommen : in Wien der Fürft Riehtenfteim 
von Prag. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. Die philoſ. Facultaͤt der Unis 
verfitit Warzeurg bat bem um Sunendbri:dbung, Wiffenfhaft und 
Kunſt vielfach verdienten Stutlenrreter Ar, &. Eifenhofer ben 
phifof. Deetorgrad ertheilt; der f. f. Rimmerer und Geb. Rath 
Graf 8. Manin if zum umnbefoldeten wirft. Mitglied und zum 
Prafidenten,. — ber Aſtrenom und Prof, Gantimi zum Virepräfidens 
ten bed Juſtituts der Wiſſenſchaſten und SKHänfte in Venedig ers 
nannt worben, 


Eodesfälle. Bürtemberg: Enwangen, am 50 März, ber 
penf. Oddrſier Forſtrath Joſ. Kb bie, 70 J. a. — Sachen: Dreds 
den, am 29 März. der f, fächf. penf. Hauptmann a, Rehrer ber militäris 
fayen Wiſſen ſchaften am Eabettencorps, Ehr. ®. Klug. — Preu—⸗ 
benz Neffe, am 26 Märy ber Propft Em. Guſt. Wendt, vors 
mals Euperintendent zu Abnlgeberg NM, 50 J. a, — Deſter⸗ 


reicht Wien, im ber Nat vorm 99 auf ben 50 März, ber Hof⸗ 
und Buxapfosrer Dr. Theol. umb imf. Möt, niederdfterr. Weg. 
und erzbifhäft. Eonf, Math 10, Joſ. Pren; ebendaſelbſt, am 
4 Sprit, der k. 1. Kammerer, Geb, Math, Feldmarſchau⸗Lientenant 


uns Dberftbofmeifter Sr. ralf. ob. des Erzherzoge Bram Karl, 
Graf Nudeſph BSalissBipers; ebembafelrft, am 54 Marz, bie 
Gräfin Maria Eyirafy, geb; Ordfin Battyan, Sterntreuzordens⸗ 
und Palaſtdame. 











Ale Befellungen anf die Allg. Beitung außerhalb Augsburg bittet man bei den auf jeder Mro. der 
Beitung bezeichueten reſp. Poſtämtern, in Frankreich bei Hrn. Alerandre, Brandgaffe Ur. 28, in 
Stroßburg zu machen. — Au die Uedaction oder die Expedition gerichtete Beſtellungen können nicht 
berückfichtigt werden. 





[4209] für arber und Druder. 
Bei G, Leuchs Ar Comp, in Mürn 
berg ift fortwäprenp zu baben: 


DVorfchrift zu einer neuen Urt, die 


[1153] Vellständig erschienen 


ist so eben im Verlage von Wilhelm Engelmann in Leipzig, und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Encyklopädisches Handbuch 


Fndigfüpe au führen, ohne Waid, 
Krapp, Urin, Potafche, mobei dad 
Blau ſchoͤuer wird, in der Wolle nicht 
abfärbt, und nur dem fünften Theil 
fo viel Foter, als_in der bisherigen 
Waidfüpe. Die Wolle bleibt milder, 
laͤßt ſich leichter reinſpuͤlen, die Kuͤpe tft 
perpetuell, lann kaſt ſtehen und jede 
Waidkupe im fie umgeandert merden, 
60 Khlr. oder 105 fl, 


Beilere Art, Eugliſch⸗ oder Falance⸗ 
Ban m * * —5 — ar 
g n, mit großer Zeiterfparniß, 
Siherbeit und Schönheit, 55 A’ ober 
20 Tülr. 
Meeept zu ſchwarzem, rotbem u. a, 
Zafelbine für An wobei der 
Gummi entbehrlich und durch Stärtmiehl 
erfeßt wird, Das während des AUnjapes 
ſich in Gummi verwandelt, 35 fl, oder 


20 Thlr. 
Menrd ächtes Hell⸗ oder Maigrü 
zum — und Drucken, — 


Merept zum Druck mit blauen, gru⸗ 
wen, gelben Ultramarin und allen 
andern Körperfarben, mittelit einer 
auf nene Urs bereiteten Kederbarplöiung. 
am om Seife, Licht, Reiben. 21fl. 
2 r. 
ft zu einer neuen vortheil⸗ 
haften Urt, Schwarz zu färben, 
ohne Eifen und Gifenverbindun: 
gen, baber ohne Benachtheiligung 
Garne und Zeuge, obme Gallus, 
Anoppen n, Elchenrinde, Nomphea. Echnel: 
ler, wohlfeiler, aͤchter als auf die bisher: 
en Arten. Mebit Vorſchrift zu einem 
hten Braun, Braunrotb, Grau, 
Violett. Preis 18 1. (15 fl. GC, M.) 
ed. 10 Thlr. 
Mittel, die geringen 
pe zum Färben zu bemügen wie 
ie feinen. Diefes Mittel, wahrfcein: 
lich ben Eugländern ſchon feit einiger 
Seit befannt, weil fie die wohlfeilen In: 
igforten behalten und Die theuern ber: 
ausienden, gewährt einen Nuden von 
100 Proc, da 3. B. 1%, Theil Java: 
indig, der 2%, fl. Foftet, dabei im der 
Kuͤre eben fo viel leiter, wie 1 The 
bengatiicher, der 6'/, fl. foftet. Preis 21 fl. 
oder 12 Thlr. Eiguet fih auch für Ins 
dlahaͤndler, da geringer Indig dadurd 
befierm aleich gemacht werden kann. 
** ——— in höchfter 
önbeit ufte 
18 fl, oder 10 ee — 
— — 


Die Farbfüpe iſt perbetuell. 
Judigforten fo 


gerichtlichen Arzneikunde 


für Aerzte und Rechtsgelehrte. 
In Verbindung mit Dr. Fr. E. Flachs zu Dresden, Dr. C. G. Lehmann 
zu Leipzig, Dr. A. J. A. Martini zu Wurzen und Dr. C. G. Schmalz sen., 
Physikus zu Dresden, 


bearbeitet und herausgegeben 


von 
Dr. Friedr. Jul. Siebenhaar, 
hönigl. sächs. Bezirksarate zu Dresden. 
Zwei Bände. gr. 8. 1839. 40. cartonnirt 7 Rthlr. 4 gr. 
In Sehmidts Jahrbüchern spricht sich Hr. Dr. P, J. Schneider in Of- 
fenburg über das Werk so aus: 

„Die vorliegenden Hefte (das Werk erschien früher in Heften) dieser Enceyklopädie zeich- 
nen sich ganz Vorzüglich aus durch gründliche Bearbeitung, klare und lichtvolle Darstellung 
und erschögifende Behandlung der einzelnen Artikel, ohne in ermüdende Extravaganz auszuar- 
ten, ferner dureh die wirklich — Auswahl der besten litterärischen Quellen, und mög- 
lichst praktische Brauchbarkeit, Namentlich sind folgende Artikel im zweiten Hefte: R 

Blutflufs, Blutlungenprobe, Blutunterlaufung, Brand, Brandstiftungstrieb, 
Brustverletzungen, Ehestandsfähigkeit, Ei, menschliches, Empfängnils, Em-+ 
pfängnifsfähigkeit und Entzündung; 

im drinen Hefıe: AN : , 
Ergielsung in die Körperhöhlen, Erhenken, Erstichen, Ertrinken, Erwei- 
chung, Färbung der Organe der Leichen, Fäulnifs des Leichnams, Fall- 
sucht und Fallsüchtige. Fieberwahnsinn, Frucht, menschliche, Gasarten, 
Geburt, Gofälsverletzungen, Gelüste, und Gemüthsbewegungen, 

mit einem solchen hesondern Fleilse, solcher Sorgfalt und Gründlichkeit abgehandelt, dafs 

diese Encyklopädie sich in der That als sehr werthvoll und vortheilhafl doeumentirt, und sie, 

wenn die fernern Helte derselben in demselben Geiste fortgesetst werden, woran übrigens 
gar nicht zu zweifeln ist, als ein höchst gediegenes und voellkomınen 

aktisch brauchbares Werk mit vellem Rechte anempfoh- 
en werden mus. 


Fe Im der Unterzeichneten iſt erfarienen und durch alle Buchhandlungen zu begieben ; 


Schub und Wehr gegen Unglücsfälle 
oder die Sicherheits: und Nettungsmittel in den Gefabren 
des Lebens zu Land und Waffer. 


Ein Leſebuch für Schule und Haus. 


Bon 
Johanu Heinrich Mori; v. Poppe. 
gr. 8. Preis 2 fl. 24 fr. oder 1 Mtblr. 12 gr. 

Nur zu oft hört umd fiede man von pltzlichen Ungläcsfallen, bie fi am, jedem, nur efwas 
rößern Orte faft alle Sabre ereiguen, und von bem gun, ben ſoiche Unglädsfälle über brave 
amilien werbreitet haben. Gollte dater nicht jeder Brirrag zur Berminderung folder Unglüdss 
dtte, jedes Gchugmittel gegen diefeiven die elwenvoufie. Unertennung, bie bantearfte Aufnainme 
inben ? 

Und bo hätten bie meiften Unaltiröfätte durch Borſicht, Cluge Maafregeln und mancperlei 
enfchen aus fon eingervetener Gefahr beramdoeriffen wers 

Hes ind Wert zu richten und 


mittel verbüter, ja oft hätten Men 

ben fünnen! Auf welcht Urt man im Stand geweſen wäre, bieh 
wie viel Umafü man überhaupt auf Erben ju verbüten vermbihte, das lehrt gegenwartiges Buch, 
Wenn 08 als Lefenuch in Schulen eimgerührt wärbe, fo erbielte die Iugend eine volflänz 
dige Lieberliche von allen mönlicden vibolichen lerensaefahren und Ungiücsfällen, beren ber 
Weni® bei feinen taͤglichen Beihäftinungen, ſelbſt bei feinen Vergnuͤgungen ausaeient. ſeyn fann, 
neoft Beiebrungen, wie biefen Gefahren andyumeihen wäre und twie ber Menja ſich aus fhon 
eingetretenen Getabren zu veiten vermbchte, Haus: und Lefenuc für Familien wärbe 
es, yore rn 2 an ben — —* ea oder wenn man es bei irgend 
einer brobenden Gefahr zu Rathe sbar, gewiß großen Nugen fliften. _- 
Stuttgart und Kübingen, im Detober 4859, J. @, Gottaſche Buchhandlung . 
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[85] In den Umterzeichmeten ift erſchienen und an bie verehrlichen Sortimentshandlungen verfandt worden: 
Das e für © 


Vierteljah 


Januar — 


Deutſchen 


der 


r 85 chrift. 


Inhalt: Das deutſche Zeitungsweſen. — Gedanken über deutſche Dramatik, mit beſonderer Ruͤckſicht 
auf das Luſtſpiel. — Ueber das Weſen und den Werth einer nationalen Gewerbsproductivkraft. — 
Der Haars oder Haiderauch, auch Moorraud und Hoͤherauch genannt, — Geiftiger Erwerb durch 
Reifen. — Ueber den gegenwärtigen Zuftand ber ro mit Beziehung auf Strauß. -— Ueber 


die Wirkungen des großen deutfchen Zollvereins und bie 


twicklung feiner Gefeßgebung. — Ueber 


die Vertheidigung bes ſuͤdweſtlichen Deutſchlands in einem Kriege des beutfhen Bundes mit 
Frankreich. — Ueber die Einführung eines gemeinfchaftlihen Münzfoftems in den Zollvereinds 


ftasten. — 
eis des 
Stuttgart und Tübingen. 


[97% 77) Im Verlage von J. U. Kien⸗ 


reich in Gräß in new erfchlenen und durch 
folornte Budrbanblungen zu bezieben, in Wug 
ar bei Martb, Rieger und Karl Kollmann, 
n bei Etabel, in At bei 
— 8338 . 44 
bei ®. Hpaafe, in Brünn ve Gaftl, in Eins 
bei Bint und Haßlinger, m Snnsbrud be 

Bagner. ® * * 
Warum bin ich Katholik, 

oder: 
Gilt es gleich, 
ob man diefe ober jene Meligiom'belenne? 
Beantwortet 
in populären Kanzjelvorträgen 
von 
Alois Schlör, 
Doctor der Theologie und Meitpriefler. 
8, broſch. 12 gr. 

Wie fehr es dem berühmten Hru. * 5 
gelungen ift, biefes wichtine Thema Im 
egenmwärtiger Zeit im einer Weibe von 
a ufammenhängenden Prebiaten fowoht für 
atbelifen, ald auch für Nimtfatboliten far 
* 5* rn et ug und 
erſten Auflage Des 2 Monaten. * 


Ba - = diefem Berfaſſer ift eben gan 
Geiflesübungen 


nach der Weife 
des heil. JIguatiuo von Loyola, 
fuͤr Prieſter und Candidaten des 
Prieſterthums. 
Mit einer Einleitunge und Schlußrede 
Er, fürfliden um des hochwuͤrdigſten 


Seren Herrn 
Aoman Sebaftian Zätgerle, 
Farftbiſchofs zu Secau ꝛc. ıc, 
und mit 3 Vortraͤgen bes Herrn Kanonikus 
und Seminars Directors 
Der. Joſeph Büdinger, 
8 broid. 18 gr. 

Diefe beiden Schriften haben ſelbſt 
in Rom ſolchen Beifall gefunden, daf 
eine Ueberſetzung in das Italieniſche von 
Dr. Zamboni bereits im Werke iſt. 


ürsbur 


oftreforın. — Kurze Notizen. 
Jahrgangs von 4 Heften iſt 12 & 


1261) Ein kräftiges Erbauungsbuch 


ur 
afflongzeit. 
Dem mir von vielen Gelten geäwßerten 


auſche 

Kra olds, 2, flille Betrach⸗ 
—— ür chriſiliebende 
Seelen über den leidenden 
und ſterbenden &rlöfer. Ein 


Andachts buͤchlein für die Paſſions zeit. 
zu einem mohlfeilern Preife zu erlaffen, dem ich 
auch bin umb ern entfprach, wil ich 
uun allgemein ann umb ibm auf bie 
Hälfte, allo 58 tr., feftfegen, in ber Hofinung, 
rer dbiefem gang ausdgezeihneten 
MWerfe die ihre B vr geben, 
selbe im alte dapt chriſtlichen Yanilien einzu⸗ 


Nürndere, im April 160. 
Friedrich Gampe. 
Sir Es ist erschienen und versandt: 


rchiv für die eiviliſtiſche Pra⸗ 
xis. Herausgegeben von Franke, 
Linde, v. Löhr, Mittermaier, 
Mählenbruch, Thübaut und 
Wachter. XXI. Bdos. 18 Heft. 
gr. 8. Heidelberg, bi 3. C. B. 


Mohr. 
Anbaft: I. Ueber die Gemeinfchaftlichteit 
ber Jeugen und Urcunden durch Probuction, 
Hmm. Döeseppilstiondgerlatrath Helfe 

tm Darmitabt. » Die neueflen ſchritte 
Eivilgefepgebung im: Wuͤrtemberg, mit [tr 
i8fativen Bemerfungen und vergleichenber Rüds 
har auf bas gemeine Hecht. on. Wäcter. 
I. Prattifchhe Bemertangen über rechtliche Ges 
enftänbe und zwar über das gerichtliche Vers 
atren in Bezug auf Teftamente, e 
Hofratb Biedermann im Bernburg, IV. Vers 
halınib ber Bertmaltung und ber Juſtiz in Ber 
zug auf Streitigfeiten über Gegenflände der Re: 
aalität mit befonderer *— u aller: 
vet: «Wortfegumg des Auffages Mr, IV. im 
XXKH. Band) Bon Mitrtermaier, — Preis 
bed Bandes vom brei Heften 2 Rtbir, oder 5 fl. 
eim Verleger des Ein, Armins iſt ferner 


ſchie 

Kritische Zeitschrift für 
Rechtswissenschaft u. 
Gesetzgebimg des Aus- 


landes in Verbindung mit meh. 


oder 7 Ntbir. 8 gr. 


G. Eotta’ihe Buchhandlung. 


reren Gelehrten des In- und Aus- 
landes herausgeg. von /Mittermaier 
und Zacharie. XII. Bd. 2tes Heft. 
gr. 8. enthaltend; 


XT. Nordamerikanisches Staatsrecht. Vor 
Hrn. Oberbibliothekar und Prof. 
in Tübingen. XL Di 
nach russischem Rechte. Von Hrn. Alerander 
v. Reuts, Prof. d. R. in Dorpat. ., Von 
den _dinslichen Rac übarhanpt und insbe- 
sondere’von der Lehre des Besitzes nach dem 
neuesten niederländischen etsbuche. Von 
Hrn. Dr. Aönigswarter in Paris. XIV. Stati- 
stische Nachrichten über die Todesstrafe in 
Toscana, mit Bemerkungen über die Wirkung 
der Gesetzgebung in Bezug auf diese Strafe; 
von einem toscanischen Rechtsgelehrten. Mit 
eimem-,‚Zusatee von Mitiemuier, . Das 
Strafgesetzbuch für das Königreich Sardinien 
vom 36 October 4R59. Angezeigt von Mitter- 
maier, XVI, Berchreibung des pensylvanischen 
Gefangenhauses in Warschau; von Hrn. Dr. 
Julius in Hamburg, XYI. Das Gant-Verfah» 
ren in England nach dem Gesetze 1338 über 
zahlungsfähige Schuldner. _Von Hrn. Dr. M. 
Mittermaier in Heidelberg, XVIII. Die neuen 
englischen Gesetze über Polizeiverwaltung und 
1% ——— Mitgenh alt von ae 
rephu ofger. Access. in Dillenburg. 
Neues Porsähun n in Frank her Ge- 
ichto des Grun iggn'humn.. Ange: von Hrn. 
Hofr. IWarukönig., % Anzeige der neuesten 
wichtigen ausländischen Werke im Foche der ju- 
ristischen Litteratur, Von Mittermaier. — Preis 
des Bandes von 5 Heften 2 Rıhir, ss gr. od. 40 


Befonders abgedructt and obinem Hefte des 
Archivs ift zu haben: 
Erläuterungen u. @rörterun: 
en, das f. würtembergifche 
efebt über die privatrecht: 
lichen Folgen der Verbrechen 
und Strafen betreffend. Vor 
Dr. 8. ©. Waͤchter, Kanzler ıc. 
Preis geh. 10 gr. oder 40 fr. 
Unter der Preife befinber fich und erfcheint 
in eimiaen Menaten: 

Dr. E. Zach ariä's, correfpondirenden 
Mitgliedes des archaͤologiſchen Inſtituts 
zu Rom, Meife im Orient in den 
Jahren 1337 und 1838 über Wien, 
Venedig, Florenz, Rom, Meapel, 
Malita und Griechenland nad Salo⸗ 


nit, dem Berge Athos, Konſtantino⸗ 
pel und Trapezunt und zuruͤck auf 
der Donau. 


Neibelberg, im März asıo, 
— J. S. 8. Mohr. 


«sr: BREVET DE 5 ANS, 
MEDAILLE D’HONNEUR. 


EN TOUS LIEUX, SAISIE DES CONTRE- 
FACONS ET APPLICATIONDE -L’AMEN- 
DE ET DES PEINES VOULUES PAR LA 
LOI. 

En Crino-zöphyr, noir 
ou blanc. Elles se font dc 
deux manieres: une forte bu 
et rösistante pour ĩes ro· 
bes de soir&es en velours, 
brocard etc- ; l’autre trös- 
legere pour.celies de bal. 
Ces deux sortes, eomple- 
ment dc la toilette, 2 
maintenant partie des 
trousseaux et corbeilles 











tournure, sonliennent les 
robes, et par leur flexi 
ble ölasticitö elles se prö-® 
tent aux plus lögers mou- 
vemens des multiples on- 
dulations de leurs dra-# 
Firies; en outre ellesgfx 
sont indeformables a l’u 
sage et peuvent se lJaver!] 
comme le linge. 

Les prir, suivant la 
finesse et le choix desä 
erins, sont de 55, 45, 559g 
et80 fr.; les noires cou-B 
tent 5 fr. de plus. Les 
frais d’expedition et d’em. @ 
ballage sont en plus. 

n inserera dans la letire de de. 
mande un fil pour marquer la longueur 
et le tour de taille. 

SADRESSER a Munich a Mir. 
Gustav Schulze, Negociant. 








(1016-17) In unferm Werlage it erſchlenen 
und in allen Buchhandlungen zu baben : 
Platonis opera ommia. 
Recognor. Jo. G. Baiterus, Jo. 
Casp. Orellius, Aug. Guilielmus 
Winkelmannus. Edit. in us. scho. 
lar. 16. 
Vol. I. Eutyphro. Apologia Socratis 
Crito. Editio altern, 27 hr. 
„» 1. Phaedo, item incertorum auc 
torum Theages et Erastac. Edit, 
altern, 36 hr. 


„ 111. Theaetetus. 36 kr. 

» IV. Sopbista. 27 hr. 

„» V. Eutbydemus et Protagoras. 
27 hr. 


„ VI Hippias minor, Cratylus 27 kr. 
„» VII, Gorgias et lo. 40 hr. 
„‚ VII. Philebus. 27 kr. 
» IX. Mens et Alcibiades I. 27 hr. 
s X.  Aleibiades Il. Charmides ct 
Laches. 27 hr. ; 
„» XI. Lysis, Menexenus etHippar- 
chus, 27 hr. 
» XI. Politicus et Minos. 
Zürich, Mürz 4840. 
Meyer «& Zeller, 


56 hr. 


800 


[155] In ber A. Sorge'ſchen Buchhand⸗ 
tung ım Oſterode in erſchlenen und in 
allen Bughandlungen zu haben: 

zur Fa: 


Praftifche Anweifun 
brication des Gifigs aus 
Wein, Branntwein, Bier, 
Obſt, Malz, Zucker, Honig, 
Mofinen und mehreren Sub 
ſtanzen; audy zu aromatifchen 
oder TafelsEfjigen; nebft Beleh: 
rungen, den Eifig zu erhalten, zu 
verftärfen, verdorbenen wieder herzu⸗ 
ftellen, und Kennzeichen der Güte oder 
Verfaͤlſchung; mit Vorſchriften über 
die Benutzung des Effigs zu verfchie: 
denen Zwedten, von G. Engelhard. 
Preis für das geheftete Erempi. 8 gGr. 

Diefed Buch iſt jedem Wirtb, Hausvater und 

Haudmutter zu empfehlen, bie auf eine leichte, 

braueme Weile und für wenige Groſchen ſich eine 

aroße Quantität Eifig verihaffen wollen, [ 

[1091] Als Fortfehung it am alle Bud: 

tandlungen verfandt: das 2te Heft des 2ten 

Bandes der 

Sammlung intereffanter Huf: 
fäte aus dem Gebiete des 
gemeinen Mechts. 8. (12 Bo: 
gen.) brofch. 16 gGr. Verlag von Ebd. 


Leibrock in Braunſchweig. 
ir Juriſten, die nicht im Beſitze einer ſtar⸗ 
ten Bisfiorret find, und benen dech Fenntniß 
von ben Bortfepritten ihrer Wiffen’aft wichtig 
ift, moͤchte taum ein nuͤtzligeres Wert ald dad 
vorlieoenbe zu empfehlen jeun. Gm mebr als 
100 Murfägen Tiefert der mir diefem Hefte nes 
een zweite Band aleihfam bad Mefiime 
der juriftiichen Pitteratur bes legten Jabres. 
Ben fpreiellem Intereſſe it es, bei bei jo wir: 
len woichtiaen ragen zur Birnleigung auf 
Erkenntniſſe bes berival, braunſchw. Banbeds 
und Dr.:@,s@erichts Bezug genommen iſt. Als 
ee erfcheint jährlig ein Band von zwei 

ter, 


i — 
Friedrich der Große, 


dargeſtellt 
nach den beſten Quellen 


von 


A. E. Fern. 
Pur JZubelſeier des Jahres 1740 allen 
Preußen gewidmet, 


Neunte Lieferung a ', Mtblr. 
Vouftändig in 48 Xieferungen, jede von 3 
Bogen Zert und 2 Kunftblättern. 

Mit dem Erfseinen biefed sen Heftes ift ber 
afte Theil (Preis 5 Ribir.) vollftänbig, und wird 
ber Ste md legte Theil won gleichem Umfang 
und Preis ohne Unterbrechung im Baufe ber 
nähflen Monate erfseinen. Die Berlandbands 
lung ladet bei dleier Selegenheit modınald zur 
Enpfeription auf diefe Biographie Frieerichs ein. 
melde von vielen arachteten fritifhen Anſtalten 
als ben Zmwede eines Bolfspuwet 
vollfommen entfpredbend, als mit 
Rärme und Friſche aefhrieben, mit 
Gründlihteit und verfiändigem Ur: 
tbeile bearbeitet, arrälnnt wirs, und wire 
ibm von den Blättern für litterariſche Unter hal⸗ 
tuma ter Vorzuq vor anern Biographien Arie: 
drichs suseiproden. Bon ber aleinyeitin ericheis 
nenden Ausgade olme Kupfer ift der ıfle Theil 
voil ſaͤndig tür 14% Krbir, in alien foliven Buy: 
banblansen zu bifommen, uasburg unb 
Pindan in vr Matth. Regerſchen Buch— 

banblung. 

Magpebura, im Februar 1840, 

Nubach'ige Buchhandlunz. 
€, Sabricius, 





[1152] In Cemmlſſion ber Dk ˖ ſchen Buch: 
handlung In Leipzig in zu baben und durch 
ale Buchbandlungen zu beziehen: 


lide 
auf die leßte Eroberung, 


neuere 


Geſchichte und Eolonifation 


von 


Algier. 
Von 
U. v. Schönberg, 


Doetor ber Philoſophie, Mebicin und Ehirurair, 
Archiater Er, Majeftät bes Königs von Dänes 


marf x. 
Sopenhagen 1839. Preid 1 thir. 8 gr, 


(1245) Dücher-Anction. 

Bom 94 April db. J. an wird zu NMärnberg 
bie Sibllotbet de& ſel. Hen. Defan Müller in 
Hochdorf verſteigert. enthaͤlt be onders far 
tholifche und prot-flantifche theologiſche Schriften. 
mebrere feltene altbeurfpe Drucde, VPergaments 
Manuferipte und ein auf Peraament gedrucktes 
ſcobnues Er. ter Baubert’fhen Blotlausaabe in 
er. 12, vom J. 1629, weiches als ein Unicum 
zu betrachten IN. Kataloge find in ber W. Bis 
retten Antigsarkiihbandlung in Augsburg 
yu haben, 
[1#57 — 59] Kür ö 

Eifenbahnnnternehmungen. 


Ein ingenieur, welger burg mehrere 
Fahre im Dienfle einer der arbßten Eis 
fenbabnen fland, mit dem Entwurfe, bem 
Baur, vorzlüalıy aber mit der Organifation, 
Abmimiftration, dem Berriebe und den Mas 
fsinen berfelren vollfommen vertrat if, und 
fi auch biereihende Kenntniß in ber Fabris 
eation des @ifens ertarb, bietet Iriemit ben 
verehriigen Fiienbahngefellfhaften Frine Diens 
fie an und wärse beſenders nenerıtftehen« 
den Gifenbahunnternehmungen jehr 
nügip ſcyn. 

Schriftuche portofreie Mittbeilungen ber 
Liebe man unter ter Abreſſe M. G. Bauer 
dem Bachterverlag bes Hrn, Unton Maussers 
ger In Wien (Stadt, Spulenftraße) zuzu⸗ 
ſeuden. 


1213-15) Gafhofs-Empfehlung. 
Untergeichneter hat bie Ehre den HG. Meis 
fenten anyupeio ‚ baß er feinen, jeit vielem 
Jahren vorıhei nit befannten Gaſthof zur 
Weinſlicher⸗Stube, 
Blau⸗Woltenſtraße Nr. 22 in Straßburg, 
zsieber nedffuet bat, Er empfiehlt ſich ibrem 
frübern Wohlwellen, nad verſpricht wie biöber, 
ausgezeichnere Bebienung im jeder Hinficht, 
A. Jundt. 


[1153-35] Anerbieten 


fuͤr 
gebildete Familien. 


Ein wiſſenſchaftlich gebildeter, dienſtlich ers 
fahrener Mann, In fern Alter, bietet ſich 
einer inländiien Famtlie auß dem böbern 
Ständen an, in welcher Kunſt und Wiens 
(mat aefaägt werten, Er befist ein fo reiche 
liches Anstommen ‚ daß er für die Dienfte, die 
er ald Rechtsconſulent, Gutsaufſeher oder durch 
Eryiebung und Unterricht in Bnmmarisilebrges 
aenftänsen, in onperheit in Mufif, matinmatls 
fen und Macıwwillenihaften leiſten fann, 
feine @ctbsefelonng annehmen, fondern feine 
Beielmung nur barin füen wirb, an bem ins 
nern Gilde einer colen Familie thriinehmen und 
dazır durch Pehre und mügliches Wirfen britras 
gen au fonnen, ird bi 
"— Hnfragen unter der Möreffe M- D. wiıb bie 
Erpeinon der Ag. Zeitung dem Adreſſirten 


mittbeilen. 





AUGSBURG. anonnemınt 
bier bei der Zeitungs Enpedi- 


sion, Preis viertel lich a 0. 
4 hr. für das e Jahr ıä A. 
söhr. des näf. oder 7 Thir. 


as gr.sächs.; für auswärts bei 
der hiesigen R. Oberpostamts- 


Zeitu dition, sodann für 
Deetchland hei allenPostäutsen 


er ‚ halb und bei 


sion . jedes 


Freitag 


mE ARRHIE D 


ſicht. 


Nr. 











Ueber 
Spanien Triſtany ſoll erfchoffen worben ſeyn. — 
Großbritannien. Mm zweiten Tage der Korngeſetz⸗ 


debatte erflärt ſich Lord Morpeth für Abänderung bes Ge- 
feges. — Branfreih. Dppofitionsfomptome in der Pairs- 
lammer. — Belgien. Schwanfen, ob Lebeau nicht dennoch 
an bie Stelle des Minifteriums de Theur trete. — Italien. 
Neapel 31 März: fortwährende Truppenfendungen nah Gi. 
cilien. Gerücht, daß ber König ſelbſt dahin gehe. — 
zo: Driefe ans Züri: und St. Gallen über den 
Bürgerkrieg im Wallis, Die Unterwallifer nehmen Siders. 
Tod einiger obermwallififchen Führer. Deutſchland. 
Münden (Ständeverhandiungen), Franiffurt, Dresden (Tod 
des Grafen Georg v. Einflebel). Preußen. Abreife 
des ruſſiſchen Thronfolgers nah Weimar. — Rußland. 
Muthmaßungen über bie nächſten Operationen Ibrahims. 
Neue Kämpfe mit den Tſcherleſſen. — Drfterreid. Die 
Recrutenfteflung in Prefburg definitiv bewilligt. — Aegyp⸗ 
ten. Schlappe Scheriff-Paiha’s im Horan, e⸗ 
und Börf ichten. — Beil. Berbandlungen der Pa- 
rifer Alabemie im März, Das Schwefelmonopol 
in Sieilien. — Spanien, (Cortesverhandlungen.) — Rie- 


— 


derlande bie t 2* 
Deutſchlaud. —— — — — 
Algier. (Scherſchel.) 


Datum der Borſen: Tonton 5; Frauffurt a. M. 7 Mpril. 


Spanien. 

(Phare des Porendes.) Alle Nachrichten, die wir von 
ben Gränzdepartements ſowohl, ald von Spanien erhalten, 
ſtimmen überein, daß unter den Garliftifhen Flüchtlingen , der 
nen Frankreich gaftfreundlihe Aufnahme gewährte, fih Man— 
ner befinden, welde eine neue Infurrection in den baskiſchen 
Provinzen vorbereiten. Einige jener Männer, welche als bie 
künftigen Anführer dieſes Unternehmens bezeichnet wurden, 
hatten heimlicherweiſe ihre Depots verlaffen, und waren im 
Begriff, in Spanien fih einzuſchleichen, um fib an die Spike 
des neuen Aufſtands zu fielen. Die franzöfiſche Behörde, von 
diefen Umtrieben unterrichtet, bat die kräftigften Maafregeln 
ergriffen, um deren Husführumg zu hindern. Durd den Un: 
terpräfeeten von Bavonne wurde eine große Zahl von’ verdäd: 
tigen Individuen feftgenommen. Imei der Hauptanführer der 
ehemaligen Earliftifhen Armee, Elio und Alzaa, wurden ver: 
haftet, ber eine in Borbeaur, der andere in der Umgegend 
von Dar. Die Regierung hat fogleich Befehl gegeben, dieſel⸗ 
ben unter fiherer @scorte nach Paris abzuführen, wo fie einer 
firengen Auffiht unterwerfen bleiben werden. Mögen alfo 
bie Norbprovinzen fih beruhigen. Heute mehr ald je kann 
Epanien auf bie Spumpathien und die thätige Mitwirkung 

Franfreiche zählen. 
Dad Memorial des Pyrenkees berichtet, der Em: 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöhfen Prisilegien, 








Semesters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alezan- 
der su Ötrafs » 

Nro.28., und bei dem Postamts 
in Karlsruhe, für Italien bei dem 
k. k. Postämtern zu Bregenz, 
Innsbruck, Verona, Vened 
Triest und Mailand. Inserate 

ler Art werden aufgenommen und 
der Aaum einer drelspalt Co- 
lonel- Zeile mit 9 kr. berechnet. 


10 April 1840, 








= er Fe Tr ———— —— — 
liſtiſche Guerillero und Canonicus Triſtanv 
den die Carliſtiſche Junta von Berga (Catalonien) in efngie 
hatte hängen laſſen, fen am 18 in der Gegend von Granadella 
gefangen genommen, und auf Befehl der Junta erſchoſſen wor: 
den mit vier Häiuptlingen der Agraviados. 


Großbritannien. 

London, 3 April, 

Geftern war große Cour im Buckinghampalaſt, wobei Ihre 
Mai. auf bem Thron eine Deputation der Generalverfammlung 
der Kirche von Schottland empfing, melde, ibren derzeitigen 
„Moderator, ben fehr hochwürdigen Dr. Duncan, an ihrer 
Spige, eine Glüdmunfhadreffe zur königlihen Wermählung 
überreichte. Die Blätter veröffentlichen jest den auf Befehl 
Ihrer Mai. ben beiden Parlamentshäufern vorgelegten Fönig- 
lihen Heirathsvertrag. Er ift London vom 7 Febr. 1840 da⸗ 
firt, und zeugfchaftlic untergeihnet von dem Erzbiſchof ven 
Ganterbury und den Miniftern Lords Eottenbam, Lansdowne, 
Normanky, F. Ruſſell, Palmerfton, Melbourne und Hm. F. T. 
Baring, ald Bevollmächtigten Ihrer Majeftät, daun von Baron 
v. Stotmar, ald Bevollmähtigtem des regierenden Herzogs und 
des Prinzen Albert von Sachſen-Coburg⸗Gotha. Die Urkunde 
befteht aus fünf Artikeln, die nichts enthalten, was nicht ſchon 
befannt wäre. Der Stpl ift hoͤchſt curial; To befagt Art. 1 
die Trauung folle gefeiert werden „in demjenigen Theile des 
Vereinigten Koͤnigreichs Großbritannien und Irland, welder 
Großbritannien heißt.” Dem Art. 2 zufolge bezieht der Prinz 
feine Apanage in vierteljährigen Maten, mit dem 5 April d. J. 
anfangend. Mon der Apanage bat Se. k. Hob., gemäß Art. 3, 
„feine perfönliben Ausgaben und die Koften feines eigenen 
Haushalts zu beftreiten, auch aus feinem ehelichen Verbältnif 
sur Königin keinerlei weitern Eigenthumsrechte, als dieſe Ic: 
benslängliche Apanage, anzufprehen. Urt. 4 beitimmt, daß 
die Söhne und Töchter aus biefer Che nach den Geſetzen des 
Vereinigten Königreihs erzogen werden, und nicht befugt ſeyn 
follen, ohne die Zuftimmung Ihrer Mai. der Königin, oder bes 
jeweiligen Souveräns des Reihe, eine Ehe zu ſchließen. — 
Prinz Ernft von Sachſen⸗Coburg tft von feiner Beſuchſtour im 
Lande nach London zurückgekehrt. Er foll, an bad beutiche 
Waibwerk gewöhnt, die englihen Fuchsjaghen etwas ermüdend 
gefunden haben. 

In der Sihung bed Hauſes ber Gemeinen am 2 April 
bracte Lord J. Muffell feine neulich betaillirte Bill zur le: 
sislativen Vereinigung der beiden Canadas cin, welche ohne 
Bemerkung zum erftenmal gelefen wurde. Der Golontalmini- 
fter nahm dabei Anlaß, ſich nochmals über die Clergy-⸗Reſerves 
in Canada zu äußern, und feine volle Webereinftimmung mit 
dem von dem Generalgouverneur, Hrn. P. Thomfon, im biefer 
Sache eingehaltenen Verfahren ausınfpreben. Er boffe, fügte 
Lord John bei, man werde den Wünfchen des canadiſchen Volks, 
diefe Frage, die Quelle fo vieler und gefährliher Aufregung in 
jener Colonie, endlich beigelegt zu feben, nicht entge;enarbeiten, 
Indefen dürfte dieß ein fremmer Wunfch ſeyn, nah dem lei: 
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denfhaftlihen Tone zu ſchließen, womit eifrige Hochkirchliche im 
Unterhang, beſonders aber bie Biſchefsbank im Haufe der Lords, 
die bezüglihe Bill der obercanadiſchen Legislatur umd jeden 
Verſuch, einen Theil jener refernirten Ländereien ber Geiftlich- 
feit der Diffenter zuzuwenden und fie allgemeinen improvements 
der Eiviladminiftration unterzuordnien, als eine neue „Plündes 
rungsmaafregel” gegen die Staatskirche verihreien. — Nah 
einigen minder erheblichen Zwiſchenverhandlungen wurden bie 
vertagten Debatten über Hrn, Williers’ Motion in der Korn: 
gefesfrage wieder aufgenommen. Hr. MWodehonfe er: 
öffnete den Kampf auf Seite der Oppofition; Hr. Mich ant- 
wortete mit einer biforifhen Behandlung der Frage, Unter 
dem freien Handelsfottem, das von 1774 bis 1790 in Bezug 
auf Korneinfuhr beftand, ſeyen die Brodpreife ftätig gewelen, 
und 500,000 Aeresd neuen Feldes der Eultur gewonnen worben. 
Dagegen feven mit dem jeßigen Gpitem die ärgften Schwan: 
tungen eingetreten, und nicht einmal bie eine Hoffnung, die 
man darauf gebaut: Profperität der aderbauenden Glaffen, ſey 
in Erfüllung gegangen. Die Behauptung, eine fo große Nation 
wie die brittifhe müfe ihr Getreide felbjt bauen, ſey himarifch; 
mit feiner großen, in fortwabrender Zunahme begriffenen Bes 
‚wölterung könne England die Kornzuſuhr vom Ausland fait fo 
wenig entbebren, als es in Bezug auf Three, Kaffee, Baum: 
“wolle u. dgl. von der Fremde unabbängig fen. Darum fen er, zwar 
nicht für völlige Aufhebung der Getreidezoͤlle, aber für einen firen 
mäßigen Zoll, welcher nicht nur das Brod mwohlfeiler und die 
Preife ftätig machen, fondern auch ein Staatseinkommen lie: 
fern werde, das der Nothwendigkeit einer neuen Steuer über: 
heben könne. Tapitin Hamilton warnt vor den Störungen 
und der Noth, welche die unmittelbare Folge der Abſchaſſung 
der Korngelene in den aderbauenden Bezirken ſeyn würde. 
Ale Mleineren Landeigenthümer und Pachter würden zu Grunde 
‚geben, der Staat hinfichtlih feines eriten Lebensbedürfniſſes 
von Deutſchland abhängig werden. Ein großer Grundeigen: 
thümer in Hampfhire habe ibm gnefihrieben, er beichaftige jeht 
über 40 Feldarbeiter; würden die Korngeſetze aufgeboben, fo 
tönnte er nicht 15 mehr halten, Was würde dann die Zu— 
‚Auctftätte diefer verbienftlofen Arbeiter werben? — das Armen: 
Arbeitshaus, wohin ihre früheren Vrodherren ibnen bald felbit 
wachfolgen müßten. Lord Morpeth, Gencralfceretär für Ir: 
Hand, ſchictte die Bemerkung voraus, die Unmöglichkeit eines 
Minifteriumd, das im biefer Sache feine (Morpeths) befondere 
Anſicht theile, babe ihn mit dem Gedanken ausgeſohnt, dab 
das Cabinet über diefe Frage getrennter Meinung ſey und 
darum fie für eine offene Frage erklärt babe, Er ſpreche bier: 
nach zwar mit im Namen und mit der Autorität der Megie: 
rung, gebe jedoch zu bedenken, daß in der von ihm vertretenen 
Srafſchaft (Weit: Dort) felbit mande rein feldbanende Berirfe 
ſich den Petitionen um Abänderung der Korngefege angeſchloſſen 
haben, Er für feine Perfon würde erröthen, noch ferner zu 
beten: „Herr, gib ung unfer täglich Brod“, wenn er im Diefe 
Anfiht nicht mit einſtimmte. Weberbaupt wünfche er den freie— 
ten Handelsverkehr zwiſchen allen Böltern des Erdkreiſes. Wie 
Selbſtſucht aus dem Privatleben, fo follte alles Monopol aus 
der grofen Völferfamilie verbannt, und Philanthropie und 
Patriotismus ſpnonyme Begriffe ſeyn. Die Nüslichkeit eines 
Schutzzolles wolle er übrigens nicht beftreiten, auch nicht dar: 
uber aburtheilen, ob diefer Schußzoll ein abgeftufter, oder ein 
firer ſeyn folle; feine Vorliebe aber habe der lentere, ald Gleich: 
mäßigkeit der Zufuhr befördernd und die plöplihen Erportatio: 
nem des baaren Geldes verbindernd. Man wolle die über diefe 
Angelegenheit herrihende Agitation als ein Argument gegen 
fie anführen, aber eine folhe Agitation laſſe fih nur mit der 


fie veranlaffenden Beſchwerde heben. Freilich gewiſſe Herren 
glichen dem MWrmenhauswirtbicafter im Dliver Twiſt, ber 
gan; verdußt wurde vor Staunen, daß feine bungrigen 
Knaben mehr zu eſſen verlangten. Gegenwärtige Motion 
fönne verneint werden, aber der endliche Erfolg fen gewiß. 
Er babe den Sieg religiöfer Gewiſſensfreiheit und bie 
Aufhebung der Sklaverei erlebt, fo bofe er auch den Sturz 
des Kornumonopols zu erleben. Die 99. ®. Kniaht, ®. 
Duncombe und Shaw fpraben fir den Fortheitand ber 
Geſetze im Intereffe der Landwirthſchaft. Lehterer ſuchte mit Zah: 
len nachzumeifen, daß der Getreidebau in Irland keineswegs fo 
unbetraͤchtlich ſey, ald Hr. Villiers ihn babe darftellen wollen. 
Man Mage jetzt fhon in England über das Zuftrömen irifcer 
Arbeiter; würden die Korngefche abgeihafft, dann werde Eng— 
land von irifhen Armen ganz überfluthet werden. Hr. Prpme 
fand die jegigen Schußzölle zwar zu hoch, fuchte aber mir Ei- 
taten aus den jtaatdötonomifchen Schriften Adam Smitbs und 
Micardo’s zu erweiien, daß der fo ſchwer mit Abgaben aller 
Art belaftete Acerbau fo gut, wie irgend cine andere Induſtrie, 
zu einem verhältnifmäßigen Schuß bereihtigt fen. Er ſchlug 
fofort ald Amendement vor: „die zu eruennende Committee 
babe zu begutachten, ob und in wie fern bie der Acte 9 
Georgs IV angehangte durdfchnittliche Preistabelle, nad ber 
jetzt der Einfuhrzoll geregelt wird, ermäßigt werben könne, 
Hr. Elan ſprach für die urfprünglibe Motion; dad Haus 
warb ungeduldig, und mehrere Mitglieder riefen: „ur Ab: 
ſtimmung“; indeffen wurde die Debatte abermals vertagt. — 
Auch die Oberbausfikungen am 1 und 2 April befchranf- 
ten ſich fait ganz auf Entgegennabme von Peritionem für und 
gegen die Korngefege. Der liberale Marquis v. Weftminfter, 
einer der reihften @inenthänrer unter dem brirriihen Adel, 
nahm dabei Anlaß, dem Lord Aibburton feine Inconſequenz 
vorzuräden, welder vordem als Sr. Alerander Baring, von 
der großen Londener Handelsfirma dieſes Namens (er it Oheim 
des jetzigen Finanyminifters), fich befonders in diefer Getreide⸗ 
frage hoͤchſt radical begeigte, jeht aber, feitdem er mit dem Ba: 
ronstitel unter der Meichöpairie Pas genommen, höchſtens eine 
geringe Ermäßigung der Zölle zugeben will, weil deren gaänzliche 
Aufhebung eine Ummalsung im Geldumlauf und im ganzen 
Handelsfpftem hervorbringen würde, 


Frankreich. 

Paris, 5 April. GSonntag.) 

Moniteur) Die Ordonnanyofficiere des Kronprinzgen, 
die HH. Herzoge von Elchingen, Bertin de Baur, v. Mont: 
guvon, v. Chabaud⸗Latour und der Doctor Padquier find ge: 
tern Abend (3) abgereidt, um mit dem Herzog von Aumale 
in Zoulon zuſammen su treffen. Der Kronprinz und ber 
Herzog von Aumale werden vor ihrer Einihifung zwei Tage 
in jener Stadt zubringen. 

Durd einen Erlaf vom 24 März bat der Kriegsminiſter bie 
Mitglieder der Commiſſion ernannt, Die beauftragt if, Sub: 
feriptionen für das Denkmal von Mafagran zu fammeln, und 
deren Verwendung zu beftimmen. Sie beſteht and den HH. 
Marihall Gerard, Prafidenten, Marfhall Clauzel, Graf Segur, 
Generallieutenant Durrien, Chapnis:Mentlaville, Virer, Zetdan, 
Las Cafes Sohn, Laurence. 

Die legte Schweſter eines der beruhmteſten Minifter der 
Reftauration, die Frau Marquiſin v. Jumilhac, geborne Nice: 
lien, ift in Nom, wo fie fich ſchon lange in einem leidenden 
Zuſtand aufbielt, geſtorben. 

(Sourrier frangais.) Letzten Freitag boten die Salons 
des Hrn. Odilon Barrot einen fehr belehren Anblie dar. Die 


Deputirten aller Schattirungen ber Zinfen und des linfen Gens 
trums waren bort beifammen. Der Eonfeilpräfident und 
Madame Thiers hatten fi ebenfalls eingefunden, 

(Eommerce) Man fagte heute in der Kammer, baß 80 
Mitglieder der 221 entfchlofen fepen, den Vorſchlag des Hru. 
v. Remilld zu unterfügen. Man ſprach-auch viel von der von 
einigen Mitgliedern der minifteriellen Linken entmwidelten Bes 
rebfamteit, um dem chrenwerthen Deputirten zu beweifen, daß 
eine Zurüdnabue feines Vorſchlags pallend feyn würde, Hr. 
v. Remilly bebarrt dabei, und fein Vorſchlag iſt für Dienftag 
an ber Tagesordnung in den Bureaur. — Der Gonfeilprafident 
bat auf denjelben Tag Geſetzesentwürſe über Eifenbahnen und 
transatlantiihe Schiffahrt angekündigt. 

— Paris, 5 April. Es äußern fih in der Pairdfammer 
ESnmptome, die an gewiſſe Epochen unter ber Neftauration er 
innern. Das Geſetz über Erpropriation im öffentlichen Inter: 
ee und ber Beichluß der zweiten Kammer in Betreff der ges 
beimen Gelder finden in diefem Collegium moderner Patricier 
fehr bittern Widerſpruch. Die Ehre, die Bewilligung der ges 
heimen Gelder zu beitreiten, fol insbefondere den beiden Pairs: 


Bartde und Merilhon vorbehalten feun, was denn zu dem er— 


baulichen Schaufpicle führen mag, daf die beiden verſchrienſten 
Veberlaufer des alten Garbonarismus fih zu Vorkimpfern der 
neuen Ultras, zu Vertretern der fogenaunten confervativen 
Intereffen gegen die „Revolutien” des 1 März aufwerfen wer: 
den. Hinter den Schwierigkeiten, die man dem neuen Erpro— 
priationsgeieg entgegen halt, fiebt unverkennbar bie egeiſtiſche 
Berehnung ber großen Gutsbefiger hervor. Eines der Haupt: 
hinderniſſe, das bie Ausführung aller öffentlichen bedeutenden 
Unternehmungen, Straßen, Eiſenbahnen u. 1. w. hemmt, iſt die 
zähe Hartnädigfeit, mit welcher dad Privateigenthum bie Cine 
griffe des Gemeinwohles abwehrt; neuere und neneite Beilpiele 
diefer Art find in allen Landern, zulegt am anftößigiten im 
Eliaß vorgekommen. Um diefen Hebelftand zu befeitigen, follte 
den Unternehmern die Bejugnig eingeräumt werden, gegen 
Hinterlegung der Eutihädigungsiumme fih im den proviforie 
ſchen Beſih des entäußerten Grundftüded zu fegen. Die Prüs 
fungscommilfion dieſes Geſetzvorſchlages aber in der Pairskam⸗— 
mer bat fib mit Stimmeneinbeit dagegen ausgelprodien. — 
In der Deputirtenfammer ſcheint bie Commiſſion, die über den 
außerordentlihen afrifaniihen Credit zu berichten hat, die Idee 
einer befhränkten Befegung von neuem anzuregen und ſich das 
ber gegen die begehrten Summen ausſprechen zu wollen — eine 
Anficht, die wohl vor dem deutlich ausgeſprochenen Willen der 
Nation verfhwinden muß, und die ein etwas begeifterter Vor: 
trag des Minifterprafidenten in der Kammer ſelbſt obne allen 
Zweifel aus dem Felde fchlagen wird. Thiers ift hier ganz im 
feinem Elemente; bekanntlich bat er bereitd im Jahr 1836 eine 
Rede in abulibem Sinne gehalten und großen Beifall geerntet. 
Alerdings hat Algier bis jest ungeheure Summen und foft: 
bares Blut gefoftet, und in dieſem Augenblick wieder lodert 
ber Kampf in lichten Flammen, Grund mehr, die Entwürfe 
Eranfreihd und feine Herrihaft in Nordafrika in Nichts zu 
beſchranken; das ift die einzige Logik, die bier nationalen Ans 
Mang findet, und welcher das neue Minifterium mehr ald je: 
bes andere nacleben muß. — Dem Publicum ift ein wichtiges 
Document vorgelegt worden, das auf die rechtliche gewiffenbafte 
Verwaltung der öffentlihen Wemter höchſt woblthätigen Einfluß 
zu üben berufen ift: der Staatsrath legt einen Rechenſchafts— 
bericht feiner Zuſammenſetzung, feiner Gompetenztbeile und fei: 


ner Ihätigkeit vor, er weist mac, welche Veränderungen in den. 


legten 40 Jahren in feinem Innern vorgegangen find, und be 
zeichnet feine Theilnahme an der Gefeßgebung, er nennt feine 


Unterfuhungen im Gabiete der Eomfliete und der contentiöfen 
Verwaltungsſachen u. ſ. w., fo daß bie öffentliche Prüfung mit 
völliger Sachkenntniß ausgerüftet it. Diefes verdienftliche Beir 
fpiel bat alsbald Nachahmung gefunden bei bem Oberitudien- 
rath (conseil royal de linstruction publique), der auf ben 
Vorſchlag des Minifters, Erufin, befchloffen bat, einen Bericht 
über feine Amtätbätigkeit feit 1830 zu fertigen und öffentlich 
befannt zu machen. 

A Paris, 5 April. Das Umerbörte geſchieht in dieſen 
Tagen: die Pairskammer ift wiberbelifch gegen das Miniſte— 
rinm, und das Gentrum will reformiren. Um zugleich bie 
Nothwendigkeit der Neform an den Tag zu legen, theilen ſich 


‚die Getreuen ber frühen Minifterien in zwei Hälften : in dies 


jenigen, welde bisher ihr Deputirtenamt zu ihrer Beförderung 
im Staatsamt, und in diejenigen, welche ed ald Mittel benüßs 
ten, von den Miniftern gewinnreihe Gontrace und fonjtige 
Geldvortheile zu erlangen. Die Staatöbeamten corrumpiren 
bie Kammer, fagen bie einen. Nein, die Gontractmänner cor« 
rumpiren bie Kammer, fagen bie andern. Dad Publicum 
fragt beshaft: was bisher diefe Gonfervativen confervirt bät- 
ten? Was anders als die Eorruption? Es gebt aber wohl 
bier wie immer: wo gewiſſe Leute uneind werden, kommen 
ehrliche Rente zu ihrem Cigentbum. Es ift Kar, fagen bie 
Bernünftigen und die Wohldentenden, daß eine folde Kammer 
nicht befteben kann. Es ift aber au Bar, daß, um zu einer 
andern und befiern Kammer zu gelangen, andere Wähler aufs 
treten mürfen. Eine Reform des Wahlgeſetzes, hervorgerufen 
durd die edelmüthigen Eoniervativen felbit, ift demnach das 
Ende vom Lied. Dieß ſtimmt nicht übel mit dem Vortheil 
ded neuen Minifteriums, das durch feine Talente und feine 
fraftige Thatigleit bei der Nation von Tag zu Tag größeres 
Vertrauen ſich erwirbt. 


Belgien. 

+ Srüffel, 3 April. Seit langer Zeit hat nichts die Ge— 
mütber fo fehr in Gährung gefent, ald der Gegenitand ber ces 
firigen Sigung der Repräfentantenfammer. Ss fheint, daß 
noch bis kurz wor der Eröffnung der Sitzung unter denjenigen, 
welche fih die Aufrehthaltung des gegenwärtigen Minifteriums- 
angelegen ſeyn laſſen, einige Unficherbeit über die Faſſung 
herrſchte, die man der Motion geben wollte, durch deren An— 
nahme diefes Ziel erreicht werden fol, Diefe lautet nun, fo 
wie fie in der Kammer vorgelefen worden, dahin, daß ber Koͤ— 
nig im Laufe des gegenwärtigen Jahre ſolche Dfficiere, die feit 
dem Abſchluſſe des Friedens in Nicht-Wetivität verfegt worben,. 
penfioniren dürfe, auc wenn fonjt die Umftände nicht den über 
die Penfionirung beftehenden geſetzlichen Beftimmungen ent- 
fpreben; und daß bie auf ſolche Weife penfionirten Difieiere 
die Uniform nur mit fpeeicher Erlaubuiß des Kriegsminiſters 
follen tragen dürfen. Im Grunde ift nur General Vander: 
ſmiſſen in dem Falle, der hier vorausgefegt wird; man hätte 
ibn ebenfowohl mit Namen nennen können. Wie hängt num 
diefer Antrag mit dem früher Verbandelten zufammen? Die 
Kammer bat dem General den Gehalt als ſolchen verweigert; 
fie fonnte ihm aber, fo wenig ald dad Minifterium, feinen 
Rang nehmen, vielmehr war der General berechtigt, auf die 
Verfaſſung geitügt, gegen diefe Gehaltsverweigerung Klage ein- 
zuleiten, was dann nothwendig zur Wiederaufnahme des poli— 
tifhen Proceſſes führen würde, dem man eben vorbeugen will. 
Die Kammer bat alio nur eine halbe Maafregel ergriffen, 
und, rechtlich beurtheilt, ihre Befugniſſe überſchritten, weil es 
ihr nicht zuftehen kann, die Emolumente einer Stelle zu fup- 
primiren, die fie nicht berechtigt ift, dem Inhaber derfelben zu 
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nehmen. Die geitrige Motion foll einen Ausweg aud biefem 
Labprintbe eröffnen, ohne daß die Kammer ihr früheres Vo—⸗ 
tum zu widerrufen hätte; fie foll zugleich denjenigen, bie fonft 
immer das Minifterium unterftüßt, eine Gelegenheit verſchaf— 
fen, ihrem Wunfce, daß bad Minifterium auch ferner bie Reis 
tung der Angelegenheiten behalte, einen paſſenden Ausdruck zu 
geben. Vor wenigen Tagen noch hielten ſich die Minifter einer 
bedeutenden Majorität fiber; ob diefed noch der Fall ſey, moͤch⸗ 
ten wir bezweifeln. Die Erflärungen des Minifterd be Theur, 
und des Hrn. Lebeau ftimmen darin überein, daß Se. Mai. 
für nothwendig gefunden babe, vorher noch über bie eigent: 
liche Dispofition ber Kammer fih größere Aufflärung zu ver: 
ſchaffen. Lehterer fügte hinzu, auf die Bemerkung bed Königs, 
wenn man niebergerifen babe, müſſe man auch wieberauf- 
bauen, babe er erwiebert, er halte dieſes auch für feine Prlicht, 
und würde fih vor den Schwierigkeiten, ein neues Minifte: 
rium zu bilden, wenn ihm ein folder Auftrag zu Theil würde, 
nicht zurüdziehen. Der übrige Theil feiner Rede bewies, daß 
er für fih und feine politifhen Freunde auf das Vertrauen ber 
Kammer rechne, und allerbingd wird, wenn dad gegenwärtige 
Minifterium abtritt, ein Lebeam’iches zu erwarten feyn. An: 
terdeſſen haben bie HH. Lebeau und Mogier ihre Dimiffion 
ald Gonvernenrd, jener ber Provinz Namur, dieſer der Pro: 
vinz Antwerpen, eingereiht. Sie fonnten nicht anders, ftehen 
aber auch nun um fo entſchiedener in der Oppofition, und wer: 
den Alles aufbieten, das Aufgegebene mit Gewinnt wieder zu 
erringen. Eine fihere Majorität aber ift es dieſen Herren 
nicht gegeben, ſich im der gegenwärtigen Kammer zu fhaffen; 
fo bliebe deun als leßted Auskunftsmittel eine Auflöfung der 
Kammer übrig, um unter dem Cinjluffe momentaner @ralta- 
tion und aller Mefforts, bie das neue Minifterium im Mer: 
eine mit ben Gegnern ber Katholiten in Bewegung feßen 
würde, eine andersgefinnte Majorität zu Stande zu bringen. 
Wir fähen alfo nach allen Richtungen bin die Ruhe des Landes, 
um Leidenfhaften zu fröhmen, aufs Spiel gefept! 
Atalien. 

* Meapel, 31 März. Die Nüftungen in Sicilien dauern 
mit ftetd zunehmender Chätigkeit fort. Die Königl. Dampf: 
ſchiffe find in ununterbrodener Bewegung, und führen täglich 
zablreihe Truppenabtheilungen aller Waffengattungen hinüber. 
Heute Nacht find zwei Negimenter Linie auf Segelſchiffen eins 
geihifft worden und nah Palermo abgefegelt. Im Ganzen 
mögen bis jetzt 30 bis 35,000 Mann nach Sicilien abgegangen 
fern. Die Eavallerie, welde zu Land durch Galabrien gin», 
blieb im Schnee fteden, und wurde überdieß durch ftarfe und 
anhaltende Megen in ihrem Marfche aufgehalten. Heute kam 
dad zweite Schweizerregiment von Capua bier an, und wurde 
alsbald eingefbifft. Der ganze Küftengürtel von Sieilien wird 
befeftigt, die Wachen überall verdoppelt und verdreifaht; um 
einen auswärtigen oder einen einbeimifhen Feind zu befim- 
pfen? Hier frägt fih Jebermann, was diefes Alles zu bedeuten 
babe. Die ungereimteften Gerüchte find in Umlauf, und ver: 
breiten allentbalten lebhafte Beforgniffe über die nächte Zus 
kunft. — Es wurden vice Pferde aus dem königl. Leibſtall 
und auch einige Gendarmeriecorps eingefchifft, woraus zu ſchlie⸗ 
Ben ift, daß Se. Maj. felbit mach Sicilien zu geben beabfichtigt. 
Man fagt fogar, daß die Königin ihm dahin begleite. In den 
Sabinetten des öfterreihifhen und des englifhen Botſchafters 
berrfcht große Regſamkeit. — Man will wiffen, daß Oeſterreich 
bie dringendften Schritte gethan habe, den König zu bewegen, 
bie Sache nicht aufs Aeußerſte kommen zu laſſen, und England 
auf gütlihem Wege vermittelft eines, wenn auch großen Opfers, 
zu befriedigen, 


Schweiz. 

* St. Gallen, 6 April. Die Walliſer Angelegenheit bat 
in ben legten Tagen eine Wendung genommen, melde die @ib: 
genoffenfhaft manden, beinahe unabfehlihen Berathungen über: 
bebt. Unterwallis, in feinem Rechte durch Ausübung ded als: 
regald in ber Gemeinde Evolenaz und beren nacberige Ein: 
nahme von Seite bed Oberwallis verlegt, verlangte Genugthuung 
und Wicberberftelung bes frühern Zuſtandes. Unterbandlungs: 
eonferenzen fanden befhalb in einem Dorf eine Stunde öftlich 
von Sitten ftatt, während die ganze männliche Bevölkerung von 
Unter: und Mittelwallis, durch dem großen Math mit Proclar 
mation vom 27 März unter bie Waffen gerufen, nach dem 
Hauptort eilte. Die Dberwallifer Megenten zauberten und 
tergiverfirten, wie immer feit fünfzehn Monaten, worauf bie 
Unterbandlungen abgebrohen wurden, umb am 1 April bas 
Bolt von Unterwallis, von treffliben Dfficieren geführt, zum 
Theil regulär, theilmeife au nur mit Hellebarden bewaffnet, 
fi felbit Mecht zu verfchaffen beihloß, und etma 7 — 8000 
Mann ſtark, aufber großen Walifer Hauptitraße, wie in Seiten: 
eolonnen die Anhoͤhen links und rechts ber Mhone entlang, dem 
Marſch nah Siders, dem Sitze der alten DOppofitionsregierung, 
unternahm, unb bdafelbit am 2 April Morgens 8 Uhr, ohne Ge— 
genwehr zu treffen, einrüdte. Kurz zuvor waren in Folge einer 
Meuterei der Oberwalliſer felbfi, und gefchredt durch dad Her: 
annaben bes Fleinen Heeres von unten bie Mitglieder ber 
Siberfer Megierung, fo wie der Anführer der Obermallifer mit 
Zurüdlafung der Archive geflohen. Theilweiſe ftob auch bi 
bewaffnete Mannfchaft von DOberwallis aus einander, doch bat 
man von gänzliher Auflöfung derielben noch feine Kunde. Ge: 
ſchah die Einnahme von Siders ohne Blutvergießen, fo haben 
bingegen verfchiedene Gefechte, die auf dem Marfche ſelbſt zwi— 
fhen einzelnen Abtheilungen ber fi feindfelig gegenüberfteben- 
den ftattfanden, fo wie die berührte Menterei in Siders einige 
Menfcenleben gekoſtet. Sehr bedeutend fheint bie Zahl ber 
Gefallenen und felbit der Verwundeten nicht zu ſeyn, was fih 
auch dadurch erflärt, daß die DOberwallifer keinen georbneten' 
Widerſtand entgegenftellten, und im Zuſtande völliger Demora⸗ 
lifation fih befanden. Man nennt unter ben Gefallenen einen 
Hrn. v. Werra, reihen Gutsbeſitzer von Leuk, und Hrn. v. Cour⸗ 
ten, Bruder ded Megierungspräfibenten von Dbermallis, der in 
bes erftern Haufe vom eigenen Wolf ermordet wurde, welches 
wie fchon oft einzelne Völterfchaften, wenn fie fanatifirt und 
mißleitet worden, über Merrätherei fhrie. Won Untermwallis 
werden keine ähnlichen Verlufte gemeldet. Es heißt, daß die nun 
fiegreihe Megierung von Sitten, melde eben fo Fräftig als po⸗ 
pulär ift, ihren Sieg nicht über den Zehnen (Bezirf) Siders 
binauf verfolgen, und fomit den deutſchen Oberwalliſern nicht 
den mindeiten Zwang anthun werde. Jedenfalls ift Hoffnung 
vorhanden, daß fih die Verwidelung ohne fortgefeßten thät- 
lichen Kampf, den jeder biedere Schweiger beflagen müßte, loͤſen 
werde. Es wird bezeugt, daß fih die Sieger mit aller nur 
münfhbaren Mäfigung benommen haben. — Während ſich dieß 
im Wallis zutrug, war einer der Mepräfentanten aus vorört: 
lichem Auftrag auf der Reife dorthin begriffen, und hatten vier 
Nachbarfantene Befehl erhalten, ihre Truppen zum @inmarfch 
ins Wallis bereit zu halten. Um 2 und 3 weilte jener noch 
in Laufanne. Die Negierung von Waadt flug die Truppen: 
fellung ab, da der Vorort zum Aufgebot nicht competent fep, 
und Wallis die Truppen felbit nicht verlangt babe. Es ift dieß 
die alte föderaliftifche Doctrin der ariftofratihen Partei, melde 
num gegen bie centraliftifch bandelnde Directorialgewalt retor: 
auirt wird. Der Worort hat feither die Tagſatzung auf den 
21 April mach Zürich einberufen. Es wird wohl viel Gerede 
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abfesen, allein ba ber Föberalidmud ohne centraled Haupt ſtets 
berufen iſt, beſchelden nahzubinten, aud wenn bie Ereigniffe 
fi weite Sprünge erlauben, fo wird wenig mehr zu berathen 
übrig bleiben, ald die Frage ber enblihen Wnerfennung ber 
neuen Regierung und Verfaffung und etwelcer fhonender Rüd: 
fihten für die durch die Ungelenfigfeit der Führer fo lange im 
reife berumgetriebenen deutſchen Oberwalliſer. 


+ Zürich, 6 April. Die biutigen Ereigniſſe im Kanton Wal: 
Us lafen ſich noch nicht in ihrem ganzen Sufammenbang beut: 
dich überfehen. Aber immerdin wiſſen wir fo viel, daß ſich — 
unter Rorbebalt weiterer Berihtigungen — ein vorläufiges 
Bild entwerfen läßt. Ich benüße dabei vornehmlich diejenigen 
Berichte, welche ber Vorort den Ständen aus amtlihen Quel⸗ 
Ten mitgetbeilt bat. Ich erinnere vorerft an ben Stand ber 
Parteien vor dem Ausbruche des Bürgerkriegs. Die Vermitt: 
Aungsverfuhe der eidgenöffifhen Pepräfentanten waren mif: 
Iungen. Das DObermwallid zwar hatte Hoffnung gemacht, darauf 
einzugeben, bad Unterwallid fie bebarrlih von ber Hanb gewie⸗ 
fen. Ebenfo erging ed den neuen Vorfchlägen bes Vororts zu 
einer weitern Vermittlung. Abgeſehen von ben verfhiebenen 
Richtungen, denen bie beiden Theile folgten, gab es einzelne 
Gemeinden, auf welche beide faktiſch beitehende Verwaltun— 
gen Anſpruch machten. Geber Trennung in zwei Halbfantone 
abgeneigt, und um bdiefer nicht Vorſchub zu leiften, hatte der 
Votort abfihtlih über diefe Gemeinden keine befondern vorlän: 
figen Verfügungen treffen, fie weber dem einen noch dem an: 
dern Theile ausſchließlich zutbeilen wollen. Er ermahnte beide 
Theile bier alled zum vermeiden, mas zu einer Störung führen 
Tönnte, insbefondere aber unterfagteer jede Anwendung irgend 
welcher Gewalt, num bier eime ausſchließliche Herrſchaft der eis 
nen Verwaltung durchzuführen. Diefen Mahnungen zuwider 
verfuchte die Regierung zu Sitten in der Gemeinde Evolenaz 
die Obermwallifer Salzwage mit polizeilicher Gewalt zu fchlichen. 
Hier entipann ſich die blutige Rauferei, von der ich früher fhon 
berichtet habe. Darauf Rüftungen von beiden Seiten, Friege: 
riſche Proclamationen von Seite der Unterwallifer. Inzwiſchen 
war noch immer der status quo, wie er von der Tagſatung 
vorläufig anerlannt worden, in den unzweifelhaft den beiden 
Verwaltungen zugethanen Gemeinden unverfehrt geblieben. 
Kaum batte ber Vorort Kenntniß erhalten von jenen Vorgän- 
gen, ald er theild die nethigen militärifhen Vorfihtsmaafre: 
geln traf, um den Bürgerkrieg zu hemmen, theild beiden Me- 
sierungen bie Weifung ertheilte: „ſich nicht nur jeder Gewalt: 
thätigkeit zu enthalten, fondern auch alles zu vermeiden, was 
mittelbar ober unmittelbar ſolche Thätlichkeiten herbeiführen 
fönnte. Bald nah dem Eintreffen dieſer Botfchaft bes Vororts 
in Siderd, dem Site ber DObermallifer Regierung, waren bie 
Dberwallifer am 1 April in Mafle und bewaffnet in Siders 
eingetroffen und verlangten mit Ungeftüm nad dem Unterwal⸗ 
lis geführt zu werden. Die Erbitterung war um fo größer, 
als in Sitten bie für Oberwallis beftimmten Transporte mit 
2ebensmitteln zurüdgebalten worden waren. Die Regierung 
mit Mücfiht auf die vorörtlihe Weiſung fuchte bie Leute 
zu befhmwichtigen und zur Müdkehr zu bewegen. Diefed Be: 
uchmen erregte bei dem Volke Verdacht in die Gefinnung 
ihrer Führer. Sie glaubten fi verrathen, und es wendete ſich 
die Wuth der Maſſen gegen ihre eigene Regierung, die Anftand 
nahm, muthig an bie Spige ihrer Schaaren zu treten und we: 
nigſtens ben Angriff entſchloſſen zurüczuſchlagen. Eine Schaar 
Dberwallifer drang in das Hans des Herrn Landeshauptmanns 
v. Eourten ein. Der Bruder desſelben, ber Gemeindeprä: 
üdent v. Eourten, ber auf ber Treppe ihr begegnete, wurde 


durch einen Baſonnettſtich getödte. Diele Gräuelthat erfühte 
bie Mitglieder des Staatsraths mit Beſorgniß für ihre ei: 
gene Sicherheit. Sie verließen Siders, ihre Rettung in fehlen: 
niger Flucht fuhend. Den DOberbefehl über die Oberwalliſer hatte 
der Major v. Eourten, Sohn des Landedhauptmannd, Auch 
er verließ feine Truppen, bie fi führerlos num gegen Brieg 
zurückzogen. Was dann weiter aus ihnen geworden, ob fie er: 
grimmt und zugleih entmuthigt ſich ganz mach Haufe begeben 
baben, ob fie neuerdings fi unter neuen Führern gefammelt 
baben, weiß man noh nicht. Am gleihen Tage, 1 April, be: 
gannen bie Unterwalliſer ben Angriff auf das factifch unter 
ber Oberwallifer Verwaltung ftebende Gebiet. Mehrere Ge: 
fehte wurden geliefert, zu Grimißuat, Bramois, wo ber com: 
manbirende DOfficier der Obermallifer, v. Werra, getödtet wurbe, 
und an andern Punkten. Es fol auf beiden Seiten Todte 
und Verwundete gegeben haben. Indeſſen hatte das Haupt: 
corps der Wallifer von Siders fih zurüdgeyogen. Auch die an⸗ 
bern wendeten fi böber binanf in die Berge. Am 2 April 
sogen die Unterwallifer ohne meitern Kampf in das verlaffene 
Siderd ein. Mach allem, mad man hört, foll ihre Abſicht von 
Anfang geweſen fenn, nicht weiter vorgurüden. Go weit näm:' 
lich eritredt fih das franzöſiſche Gebiet des Kantons Wallis. 
Oberhalb Siders beginnt das unvermiſcht beutfche Gebiet. Der 
Man war, bie franzöfiihe Bevölterung, die biöher getheilt war, 
nun gan, in bie Herrfchaft und das Jutereſſe bes Unterwallis 
zu bringen, und damit denn allerdings die Mehrheit der Ge— 
fammtbevölterung für die Verfaſſung vom 3 Aug. 1839 zu vers" 
einigen, melde bisher auf Seite des Dbermwallid war. Gerade 
darin liegt auch die Hauptfchwierigkeit der ganzen Sache. Die 
franzöfifhe Bevölferung des Waadtlandes ift offenbar durch 
Sprade, Zuneigung und ähnliche biftorifhe Erinnerungen ben 
Untermwalliferm zugetban. Und aus diefem großen Kanton iſt 
der Hauptzugang im Malie. Mon ba aud erhielten auch bie 
Unterwallifer vielfältige Unterftügung. Der Vorort ertheilte 
dem eidgenöffiihen Commiſſar den Auftrag: wenn der Bür- 
gerfrieg noch fortbaure, unverzüglich eidgemöffiihe Truppen in 
den Kanton Wallid einmarfhiren zu laffen. Die Vollmachten 
in dieſer Hinfiht wurden noch erweitert. Zugleih wird ed aber 
in diefem Falle nöthig werden, die Tagſatzung nod vor dem 
21 April einzuberufen. 


Deutfchland. 

2 München, 5 April. Wie wir geftern berichteten, bes 
wegte fih die allgemeine Discuſſion in der Kammer der Abge— 
ordneten in Beziehung auf die Verwendung der Gtaatsein: 
nahmen und Ausgaben im der Hauptfahe um die Prineipien 
frage, melde der Steuerausihuß bei biefer Gelegenheit auf 
den Grund ded Finanzgefeßes vom 17 Nov. 1837 in Anregung’ 
gebracht hatte. Megierungsrath Dr. Schwindl, welcher biefe 
Diseuffion eröffnete, bemerkte biebei, daß weientlihe Bebenten 
für die beiden erften Jahre 1835/36 und 1836/37 gegen bie 
Rehnungsergebnife in dem Meferaten nicht niedergelegt 
feven, daß es fih aber mit dem Jahre 1837/38 ald dem 
erften Jahre der IVten Finanzperiode ganz anders verbalte, 
wobei die Frage entitanden fey, ob das Finanzgeſetz ald ein 
durch Webereinftimmung der Stände des Reichs gefahtes Ge— 
fe, fohin ald gefehlide Norm für den Staatshaushalt ber 
IVten Finanzperiode zu betrachten fen ober nicht. Im bdiefer 
Beziehung fen er von jeher der Meinung geweſen, daß das 
Steuerbewilligungsreht von den Ständen nur dann ausgeübt 
werden könne, wenn das Budget ald Entwurf durch das Fi: 
nanzgeſetz fanctionirt werde, wenn nämlid nach reifer Prüfung 
des Bedarfs, nach fpeciell dargetbanen Mefultaten die Bewilli— 
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gung refp. Einwiligung der Stände zu den zu erimbenden 
Steuern wirklich erfolge. Die Steuerverwilligung könne nur 
infofern aus einem vernünftigen Geſammtwillen bervorgegans 
gen gedacht werden, wenn der Vedarf für bie Ausgaben auch 
ermittelt werde, alio die Voranſchlage der Staatsregierung 
wohl geprüft feven, und fomit müſſe den Standen zuftehen, 
die Einnahmen ſowohl ald dic Ausgaben fpeciell zu prüfen, ja 
fogar die Beträge der Ausgaben anzuerkennen oder feftzufegen. 
Dieſe Anfiht babe die Staatsregierung früher felbit als bie 
richtige anerlannt, und die biöberigen Finanggefege hätten die: 
fes außer Zweifel gelegt. Es liege dieß aber auch in der Nas 
tur der Dinge; denn die Finansgefege follten erſt Die wirkliche Zu: 
fimmung der Stände zu den zu erhebenden Steuern ausſprechen. 
Menn nun im Finanzgefeße die Nandifhe Zuftimmung zu den 
erhebenden Steuern ausgeiprohen werden müffe, fo müſſe die— 
Ted Geſetz aut, wenn das Steuerbewilligungsreht der Stände 
einen Sinn haben, wenn es nicht auf ein blofes Berathen 
binausgehen folle, nicht einfeitig nach den Anträgen der Staats: 
regierung, fondern unbedingt nothwendig in allen feinen Theis 
len nur nad ben Geſammtbeſchlüſſen der Stande abgefaßt wers 
ben, und jedes andere könne nicht zu Recht beſtehen. Wenn 
nun dad Finanzgefeh vom Jabre 1537 ald von den Gefammt: 
beihlüfen der Stände abweihend betrachtet werden müſſe, fo: 
bin als gefeglihe Norm nidt gelten Lönne, fo glaube er, daß in 
ſo lange, ald die Mängel desfelben nicht geboben feyen, in fo 
lange ald namentlich bie von den Ständen beantragten Haupt: 
beftimmungen nicht eingefest feven, die Anerkennung der Ned: 
nungsrefultate für das erite Jahr der 1Vten Finansperiode 
in suspenso belaffen werden müſſe, und eine blofe Verwah— 
rung biegegen nicht gemüge. Der Abgeordnete Bejtelmever 
ftimmte diefen Anfichten volllommen bei, und bemerkte indbe- 
fondere: daß er ber Meinung, als fönnte die Regieruug einzelne 
Pofitionen aunehmen, andere verwerfen, nicht beiftimmen könne, 
Das Finanzgefeh fep ein Geſetz, fo ftebe es in der Verfaſſungs— 
urfunde; er halte fih an diefen Ausdruck, und glaube daber, 
daß diefed von der Negierung nicht einfeitig interpretirt wer: 
den könne, fondern gemeinfam mit ben Standen verabfchiebet 
werben muͤſſe. Er babe im 9. 1837, ehe die Debatte über die: 
Ten Gegenjtand und insbefondere über das Finanzgeſetz ange: 
fangen habe, den damaligen Hru. Finanzininifter aufgefordert, 
fib Har auszufprehen, ob die Megierung gemeint fen, ben 
Ständen das Mitiprehungsrest über Erübrigungen ftreitig zu 
maden, und aus den Protofollen der Kammer gehe hervor, 
daß derſelbe damals geäußert habe, bie Regierung habe den 
Ständen bad Finanzgeieh vorgelegt, und habe dadurch von 
felbit ausgefprocen, daß fie dieſes Recht nicht ftreitig machen 
wolle. Der Abſchied vom 3. 1337 habe aber leider ſchmerzlich 
enttäufht. Hr. v. Flem bach bielt dagegen das Finanzgeſetz 
nur für ein Aggregat von einzelnen Geſetzen, für die unter ſich 
basfelbe Verhaltniß beftehe, wie es bei einem Geſetzbuche in Anz 
ſehung ber einzelnen Abteilungen und Paragraphen der Fall fey. 
Wie bei einem Geſetzbuche die einzelnen 65. falen fönnen, fo 
beim Finansgefege einzelne Pofitionen. Sep diefer Satz ride 
tig, fo werde bie gegnerifhe Eonclufion von felbjt fallen, und 
die Anerkennung des Ganzen nicht verweigert werben können. 
Hr. Beſtelmever erwieberte, diefe Anſicht ſey irrig. Wenn 
bei einem Geſetze, z. B. einem Hppothefengefege, die Stände 
und bie Regierung fi über einzelne eingebrachte Modificatio: 
nen nicht vereinigen, koͤnne von Seite der Regierung nicht fol: 
Ken einzelnen Modificationen theilweife die Zuftimmung er: 
theilt, theilweife verfagt werden. In einem folden Falle babe 
fie nur die Wahl das modificirte Gefeg anzunehmen oder au 
verwerfen oder fid mit den Ständen zu vereinigen, und die: 


ſes ſcheine ihm auch bei dem Finatzgeletze der Fall zu fepn. 
Frhr. v. Freyberg wies auf bie bedenklichen Folgen bin, 
welche das in Ausſicht getellte Verfahren rüdfihtlich der Prins 
eipienfrage für den innern Frieden und für die Stellung nah 
außen berbeiführen fönne; er machte baranf aufmerkſam, wie 
das Prävaliren des monarchiſchen Princips ſchon nah der Vers 
fafungsurfunde ausgeſprochen ſeb, au welcher feftzuhalten fie duch 
ihren Eid verpflichtet ſeyen. Zur Feftitellung des Standpunkt: 
tes ber vorliegenden Frage felbft ging der Redner die frühern 
Standichaftsverhaltniffe bis in die neuere Zeit durch; er ſtellte 
bar, wie ſehr dieſe Rechte almablib in Abnahme gefommen 
wären, fo daß, ald im Jahre 1505 der Monarch Baperns bes 
fhloffen babe, die Verfaflung zu geben, er damals unbeftreitbar 
den vollen Umfang aller Staatdgewalt mit voller Souveranetat 
ausgenbt babe. Wenn er zu Gunjten der Stande feinen Ne: 
gierungsrchten gewiſſe Schranken gefcht, fo ſey dieß lediglich 
aus feinem freien Entſchluſſe hervorgegangen, folglih könne 
diefed Meht nur in dem Maaße befichen, ald es ausdrücklich 
die Verfaſſungsurkunde enthalte. hun ging Reduer auf 
bie Veurtbeilung der vom Ausſchuſſe beantragten Verwah— 
rungen über, indem cr bemerfte: Hr. Meferent (Kreiberr 
v. Motenban) gebe von ber Unfiht aus, daß die Feititellung 
des Budgets auf einem Mete des Uebereinkommens zwiſchen 
dem Monarden und den Ständen wenigſtens in der Art 
berube, dab die Stenerziffer beſtimmt bleiben müfe. Man 
berufe fih in diefer Beziehung auf die Natur der Sate und 
auf den Uius. Letzterer könne verfaffungsmäßig nicht befteben ; 
benn entweder ftimme er mit der Verſaſſungsurkunde überein 
— daun ſer er ohnedieß überflüſſig — oder nicht — dann fünne 
er verbindende Kraft nicht haben, weil der einzige Weg durch 
die Verfaflung genau und deutlih vorgeihrieben ſey. Eine po— 
firive Beſtimmung in der Verfafungsurfunde finde ſich aber 
nicht, aus welcher ein ftandifhes Recht, die Ausgaben in dem 
einzelnen Pofitionen feſtzuſtellen, hervorginge; es fen dieß allo 
ein unbeftreitbares Mecht der Krone, Mach der Natur der 
Sache könne dieſes ne de nicht geltend gemacht werden, 
ba die Ausübung eines Rechts doch nicht weiter geben fonne, 
ald das Recht ſelbſt. Bei der Steuerbewilligung femme es 
weientlih nur darauf an, daß die Geſammtſumme micht über: 
fchritten werde, nicht aber künnten bie Ziffern in allen ibren 
einzelnen Berglicderungen bindend bleiben, es könnten ja z. B. 
beim Etat des Staatsraths 1000 fl. mebr angeſetzt, und bei 
einer andern Pofition wieder eripart werden. Der eriten Ber: 
wahrung fünne er daher feine Buftimmung nicht ertheilen. — 
Betreffend die zweite Verwahrung in Anſehung der Crübrigun: 
gen fen zu bemerken: im Fall eines außerordentlihen Bedürfs 
niffes muüffen bie Mittel jur Dedung primo !oco aus Ben 
Staatdeinnahmen bergenommen; und nur wenn auferordents 
liherweife neue Ausgaben erforderlib werden, wozu bie vor 
bandenen Defungsmitrel nicht mehr ausreihen, müfle die Zu— 
ftimmung der Stände zu der neuen Ausgabe erholt werden; 
bieraus aber folge motbwendig, daß wenn die Eriparungen bins 
reiben, die Ausgaben zu deten, die Regierung befugt ſevn 
müfe, die Mittel biezu anzuweiſen, ohne vorerſt mit den 
Ständen in Convention zu treten, Golde Erübrigungen ſchei— 
nen baber die Natur eines nothwendigen Mefervefonds für 
außerordentliche VBebürfniffe zu bilden, und es könne folglich der 
Regierung nicht fireitig gemacht werben, ja es liege fogar in 
ihrer Prlicht, die Detung im folhen Fallen aus diefen Mitteln 
u nehmen. Es gelte dieß für die Ausgaben, melde ſich im 

erlaufe einer fehsjährigen Periode ergeben, und welche auf 
bie angezeigte Weile aus den Erübrigungen zu decken ſeven. 
Yu Anſehung deffen, was fih dann am Schluſſe einer Finanz⸗ 
periode noch ald eng beraudmerfe, könne wohl im Finanz: 
gefe& bisponirt werden. Allein auch diefes ericheine bedenklich, 
da es einem guten Haushalt nicht entſprechend \en, fogleih im⸗ 
mer alle Detungsmittel zu abforbiren, fo dag man unveorber- 
—— Bedürfniſſen nicht mehr begegnen könne. in ans 
eres —— liege in der Natur der Erubrigungen. Nach 
zit. 111 5. 2 fen beftimmt, daf alle vorhandenen Vorratbe an 
baarem Gelde zu dem unveräußerliben Staatsgute gehören, 
und biezu laffe der 9. 7 Abf. 2 eben diefes Titeld erfchen, daß 
ber Monarch damit mad Zeit und Umſtanden zweckmaäßige 
Veränderungen und Verbefferungen vornehmen künne, morand 


Fon 


herborgehen darfte, daß nuch der Verfaſſung den Ständen ein 
Diepofitionsrecht darüber nicht zuſtehe, ſondern daß die Staats⸗ 
regierung biermit im Intereſſe der allgemeinen Wohlfahrt des 
2andes verfügen könne, affo freilih nicht nah Willkür, fondern 
fo, daß auch die Stände, wenn die Verwendung der Grübris 
ungen ibmen vorgelegt würde, biegegen feine Einwendung er: 
eben fönnten. Indeß fen über diefe Verwendungen bis jeßt 
auch niemals ohne den Beiratb der Stände verfügt wor: 
den, und diefe haben bei den Nachweilungen von drei zu brei 
abren immerbin Gelegenheit, ibre Mechte geltend zu machen, 
daß feine Ausgabe ans den Erübrigungen ftattfinden könne, 
die wicht ald nothwendig gerechtfertigt ericheine. Er müſſe da 
ber au der zweiten Verwahrung feine Zuſtimmung verlagen. 
— Die dritte Verwahrung Tev anf das Mecht gegründet, wel— 
ed der Kammer vindicirt werden wolle, Sufaße zu den Bud— 
etsanſchlagen zu beantragen. Meferent gebe zur Begründung 
iefed Zuſetzungsrechtes von der Unficht aus, dad der Kammer 
dad Mecht eingeräumt werden müſſe, die Größe der Einnahmen 
Sowohl ald der Ausgaben unabänderlib feitiufehen,  Debner 
fen der gegentbeiligen Anfiht, die Stande allein feven gar nicht 
im Stande, das Bedürfniß der Steuern zu bemeifen, welche 
jur eg der Nusgaben erforderlich fepen, übrigens ſey auch 
von einem folben Rente in der Verfaſſungsurkunde nicht die 
Mede, die Krone babe ih demnach, wie er bereits erörtert babe, 
desielben nicht entäußert. Defhalb verumöge er auch diefe dritte 
Verwahrung nicht anzuerfennen. — Decan G55 dagegen ſchloß 
ſich der Meinung an, dab das Finanıgeien wirklich im ganzen 
Einne des Wortes old ein Geſet zu betrahten, und daf die 
Erübrigungen, wie audr der Hr. Neferent ausgefprocben, wirt: 
li für zu viel bezahlte Steuern anzuſehen feven, weßhalb es 
«böchtt wuͤnſchenswerth wäre, daß den Standen hiebei cin ent: 
ſcheiden der Beirath vergönnt werde. 
Gortierung folat.) 

München, 7 April. Heute wurde in der Kammer der 
Abgeordneten unter Underm über die Nudänferung der Kammer 
der Meichsrätbe im Betreff des Nachdruckegeſetzes beratben. 
Die Amendements wurden theild angenommen, theild abge: 
lehnt. Auf ihren von der Kammer der Reichsräthe verworfe: 
nen Wünfhen in Betreff der Cenſur und eines Pref: 
geſetzzees glaubte die Kammer nicht beftehen zu follen. Auf 
die in diefer Beziehung zwiſchen dem Antragiteller (Freiberen 
v. Ihen:Dittmer) ımd dem koͤnigl. Hrn. Minifter des Ins 
nern gewechlelten Neußerungen werden wir zurückommen. *) 
(Bapver. DI) 

“+ München, 8 April. Die Stäindeverfammlung ift um 
zwei Tage verlängert; ihre Wirkſamkeit flieht demnad Frei: 
tags den 10 April Abends. — In Folge allerhöchſter Ermäcti: 
gung übergab der Minifter ded Innern, Hr. v. Abel, der Kam: 
mer bie vom zweiten Ausſchuß wiederholt nachgeſuchten Nach⸗ 
weifungen über die Gafenbeftände pro ultimo 1837/38 mit 
20,486,648 fl., beitebend 1) in dem Originalſchreiben des Oberſt⸗ 
rechnungshoſs an Se. Mai. den König vom 23 März, dann 
2) den dieſem Schreiben beigelegten Ausweis der benannten 
Summe, melde nah dem Abſchluſſe der rehnungsmäßigen Nach: 
weilungen pro 1837383 fih als effectiver Caſſenbeſtand ergeben 
bat, in originali. Der baare Caſſabeſtand ift 6,662, 417 fl, — 
In mehreren deutfhen Blättern ift die Notiz enthalten, Se. 
f. Hoh. der Kronprinz von Bayern würde die heilige Woche in 
Jeruſalem zubringen, während derfelbe ſich bier befindet, und 
von einer bevorftebenden Reiſe nach dem Drient im Publicum 
nichts bekannt ift. 

+* Frankfurt a. M., 6 April. Der kaif. öfterreichiiche 
Hofdolmeticher, Hofrath Huszard, ift auf der Reiſe nach London 
aus Wien bier eingetroffen. — Bie man nun bört, dürfte 
nicht vor der Mitte diefes Monats die ganze Taunugeifenbahn 





*) Die Redaction der Allg. Itg. dürfte Gelegenheit haben, eine 
Erläuterung beiyufügen, um einen, wie wir hören, erhobenen 
Zweifel gu löfen. 


dem Öffentlihen Dienſt übergeben werben Finnen. — Den 
Freunden der Muſe Friedrih Müderts wird es angenehm 
feon zu vernehmen, dab demmächft dahier eine Auswahl and 
feinen in ſechs Bänden gefammelten Gebichten (mit bed Wer: 
faſſers und bes Verlegerd Genehmigung) erſcheint. — Unſer 
Senat wird in der morgen ftattindenden Sißung, dem Ver— 
nehmen mac, dad Programm der Sacularfeier der Erfindung 
der Buchdruderfunft prüfen und darüber beſchließen. 
Dreöden, 3 April. Heute Abends um 10 Uhr verichieb 
bier nach einem langen und fehmeren Tobesfampfe, in einem 
Alter von 72 Jahren und 8 Monaten, der k. ſaͤchſiſche wirkliche 
Geh. Math, des k. ſächſiſchen Civilverdienſtordens Groftrenz, 
Hr. Beorg Graf v. Einſiedel, Standesherr zu Meiberddorf 
und Seidenberg. Mit vielen Kenntniffen und Geiftedgaben 
auggerüftet, bat er feinem Sandesheren in die zwanzig Jahre 
auf Gefandtihaftspoften mit Eifer und Anbänglichkeit zu Dies 
nen und höchſtes Anerkenntniß zu finden das Glück gehabt. 


(Leipz. 8.) 
Preußen. 
Berlin, 6 April. Se, kaiſ. Hob. der Großfürft-Thronfolger 
von Rußland ift mit feinem ganzen Gefolge nah Weimar ab» 
gereist. (Preuf. St. 3.) 


Nußland. 

*** Galacz, 23 Maͤrz. Mehrere Schiffe, die aus ben Hä— 
fen des fhwarzen Meeres bier anlangten, brachten die Sage, 
dad Idrahim Paſcha mit feiner Armee gegen Koniah vorride, 
und daß die Dardanellen bereits von ben enropäiichen Esca— 
dren paflirt worden fernen, um Sonftantinopel gegen einen 
Handftreih der Aegyptier zu decken. Obwohl dieß offenbar fals 
ſche Gerüchte find, fo ift man bier doch auf Krieg gefaßt, und 
Niemand zweifelt, daß Ibrabim Paſcha im Frübiabr die Feind- 
feligteiten gegen die Pforte wieder beginnen werde. Man 
glaubt indeflen allgemein, daß feine Operationen cher Diarbes 
fir und Bagdad, denn Karamanien und Kleinafien zum mäd- 
ften Biel haben dürften. Much haben wirflid die lebten von 
den afiatifhen Kürten eingegangenen Nachrichten von bäufigen 
@infällen der Aegyptier in jene Länder Erwähnung getbam. 
Weder in Odeſſa noch in Gebaftopol wird irgend eine auffals 
lende Bewegung bemerkt, fo daß man wenigitend für die näch— 
ften Augenblide fo ziemlich bermbigt ift. — Aus Theodofia er 
fährt man, daß der im Kertich commanbirende ruffiihe Gene 
ral Majewsts ſich plöglich auf einem ruſſiſchen Dampfboot das 
ſelbſt eingeſchifft babe, um mach ber ticherkeffischen Küfte abzu⸗ 
geben. Es find nämlich wiederholte Meldungen ven dem mies 
dereröffneten Kriegsoperationen der Tſcherkeſſen gegen bie Ruf 
fen eingegangen und von bedeutenden Nachtheilen, welche die 
legtern erlitten haben follen. Unmweit der Mündung des Flüß— 
chend Tuabs hatten die Muffen im Sommer des verwichenen 
Jahrs ein Fort angelegt und mit großer Sorgfalt ansgerüftet. 
Die Stämme der Uboch und Schapfugen, die fih durch jenes 
Fort jehr bedroht glaubten, machten in den lebten Tagen des 
Februars oder Anfangs März einen Angriff auf diefen Punft, 
und es gelang ihnen, die Beſatzung zu überrumpeln. Mit gros 
fer Kühnbeit erftiegen fie auf Handleitern die Wälle und be 
mächtigten fi des Forts. Die aus mehreren hundert Mann 
zufammengefehte Beſahung mußte über die Klinge fpringen, 
alle Befeitigungen wurden zerftört, worauf fih die Tſcherleſſen 
in die Gebirge zurücjogen. Cine ziemliche Menge Kriegs- 
munition und 13 Stüd Artillerie io wie fämmtlihe Waren 
der erichlagenen ruffiiben Soldaten waren die Trophäen, mit 
denen fie in ihre Dörfer zurüdfebrten. Cin gleichzeitiger Anz 
griff, den diefelben auf Tuabs, ein anderes ruſſiſches Fort am 
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Muſſe felbit, unternahmen, mißlang gänzlich; nach zwei vergeb- 
lichen Angriffen mußten fih die Ticherkeffen mit blutigen Kö: 
pen zurüdziehen. — Die meiſten an der nörblihen Küfte des 
ſchwarzen Meeres gelegenen Häfen find vom Eiſe gänzlich be: 
freit, nur die Einfahrt in den Hafen von Kertſch ift noch ver: 


ſchloſſen. 
Defterreich. 

— Wien, 5 April, Der Reichstag von Ungarn bat end: 
lich die Lönigliche Propofition binfichtlihd der Recrutenſtellung 
erledigt, und die Aushebung von 38,000 Dann bewilligt. Man 
wird unverzüglih dazu fchreiten, dba bie Auflöfung ber Land: 
webrbataillone, bie jest in der ganzen Monarchie im Werte ift, 
eine Vermehrung ber Linienmannfchaft wünfhenswerth macht. 
— Ge. Durdl. der Prinz Ferdinand von Sachſen-Coburg tritt 
morgen bie Meife nah Brüfel an. 


YHeaypten. 

*** Hlerandria, 22 Mär). Die Pet, wenn es Veit ift, 
gebt beffer; man beginnt zu glauben, daß dieſes Jahr hinficht: 
lich jener Krankheit viel Webertreibung ftattgefunden, welcher 
die Politik nicht ganz fremd ſeyn foll; es ftirbt beinahe Nie: 
mand mehr, ohne daß die Peftärzte es für Peit erflären. Noch 
kaun man der Sache nicht recht auf den Grund kommen. Gi: 
nige im Franfenquartier ftattgehabte Peftfälle, zum wenigften 
von den Aerzten ber Quarantäne dafür ausgegeben, haben bier 
viel Lärmen gemacht, da man die Angaben nicht bewährt fand! 
— Man ichreibt aus Syrien, daß Sheriff Paſcha bei einem 
Angriff auf die Bergbewohner des Horan 400 Mann verloren 
babe. Er wollte die Bewohner zwingen, einige Dörfer, mo fich 
die Pet erklärt hatte, zu umzingeln; da fie fich wiederſetzten, 
ließ er fie angreifen und wurde zurüdgefhlagen. Die Bewob: 
ner des Horan follen ein Bündnif unter fih gemacht und be: 
ſchloſſen haben, fich jeder in ihre Mechte eingreifenden Maaf- 
regel Ibrahim Paſcha's mit Gewalt zu widerfegen. Jeder muß 
je nach feinen Mitteln von 15 bis 50 Piafter türfifh zum @in- 
fauf von Waffen und Munition beitragen. Im einigen Tagen 
erwartet man bad Pafetboot von Beyrut, weldes ung weitere 
Berichte bringen wird. — Geſtern Abend kam ein englifches 
Dampfboot von Burla bier an, man fagt, um bie oftindifchen 
Briefe für die Escadre zu holen, wahrſcheinlich aber, um zu 
feben, was bier vorgeht, Die Difficiere dieſes Dampfbootes 
ftiegen and Land, ohme fih an bie Vorftellungen der Sanitäte: 
wachen zu kehren, auch ohne ihren Geſundheitspaß vorzuzeigen. 
Es muß wohl endlich zwiichen dem Paſcha und den Eonfuln 
der Quatantäncanftalt wegen zum offnen Kriege kommen ; man 
behandelt den Paſcha mit wenig Schonung. 


Sandeld: und Börfennachrichten. 
News Hort, 2 Marz. Actien der Ber. - Staaten:Bant 73. 
Zondon, 3 April. Conſols 94, 


Paris, 5 April, (Sonntag.) Die franzöfiihen Fonds biel: 
tem fi bei Tortoni feit auf ibren Preifen, obigen De * 
aan gemacht wurden. 3Proc. zu 83, 92%, und angeboten zu 

‚ 9. 


Der Moniteur enthält eine FE Ordonnanz vom 31 März 
mit folgenden Verfügungen: „Art. 1. Die franzöfifche Pant 
3 ermächtigt, ein Discontocomptoir in Grenoble zu errichten. 

ie Operationen diefes Comptoirs follen diefelben wie die der Ban 
von Franfreih ſeyn, und unter der Leitung und Auflicht des 
Generalconfeild, den Verfügungen des Deerets vom 18 Mai 
1808 gemäß, vor ſich geben. Art. 2. Der Tarif der Discon: 
tirung des Comptoirs von Grenoble foll durch das General: 
confeil der Banf von Frankreich beſtimmt werben. Art. 3. 
Die Renten auf den Staat, zu welhem Tarif fie au conjtituirt 
con mögen, follen ald Aufaßgarantie für die au diecontirenden 
Effeeten, dem Urt. 17 bed Decrets vom 18 Mai 1808 gemäß, 
Zuges en werben. Urt. 4. Das Discontocomptoir von Gre— 
noble foll auf Staatseffecten von beitimmter Verfalldgeit , dem 


Art. 16 der Statuten der Bank von — vom 16 Jam. 
1805 gemäß, leihen Finnen. Auch fell es befugt ſeyn, auf 
Staatsfonds von unbeflimmten Verfallszeiten zu leiben, Dem 
Geſetz vom 17 Mai 1834 und der Ordonnanz vom 15 Jun. 1834 
gemäß. Urt. 5. Die Babl der Actien, deren Eigenthum be= 
wielen werben muß, it für den Director 15, für die Admini— 
ftratoren und Cenſoren 7.” 


(Commerce) Mean wollte heute (4) an ber Börfe bie 
Antrige des Hrn. Muret (de Bord) in Betreff des Eonver- 
fionsprojects wiſſen. Es follten 4%, Proc. zu Pari mit einer 
Garantie vom 10 Jahren, oder 3'/, Proc. zu 86 angeboten wer⸗ 
den. Diefe Anträge haben die Börfe durchaus nicht erſchreckt, 
und die Rente iſt ‚gefitgen. Die UAnticonverfioniiten zählen 
viel auf die Oppofition der Pairdlammer. 


* Meapel, 31 März. Die Mente hatte wicher bid 102'% 
angegogen, fiel aber neuerdings auf 101%, und blieb zulegt 
102. Del D. 26, 60 ohne Umſatz. Aus Puglien fhreibt man, 
dad die Mandel:Ernte gany verloren ſey. 

+* Sranffurt a, M., 6 April. Unter die Maffe der zur 
Meile bier eingetroffenen und noch eintreffenden Waaren fol- 
len fib auch namentlich viele englifche befinden. Auch bebeus 
tende Quantitäten von Wolle werden nun unferm Plate zugeführt, 
doch Mann man nicht fagen, daß der Wolldandel im Augemei— 
nen wiederum einigen lebhaftern Aufihwung genommen babe, 
wiewohl die gröbern Wollgattungen im Preiſe etwas geitiegen 
find. Sproc. 108'%,,5 Aproc. 101%, 5 Iproc, BY; Bantactien 
2193; 250f.2oofe 142, ; 500f. 148", 5 Integr. 59% ,; Spnd. 
4'/,proc. 90%; 3'/,proc. 75; Ard. 97,5; Taunusb. 338, 

Frankfurt a. M., 7 April. 5proc. Met. 105%; Apror. 
101%; Iproc. BY; Bankactien 21925 250f.:8oole 142,5 
500f.:Loofe 148%,; Integr. 5214; Epnd. 4u,proc. 90%, ; 3'/,proc. 
747% 5 Ard. 9%. a ®%; port. 16; poln. Loeſe 300f. 70%, Mtbir. ; 
500. 82%, Rthir.; Taunusbahn 333,5 Disconto 3", Proc. G. 

Yugdburg, 9 April. Donau-Eanal 69 ®.; Augsb. 
M. Eiſ. —P, 93 G.; Beng. Mail. E. B. 116 V., 115 G. 

* Damsug, 4 April. Seſtern Nachmittag fam ein Ertra⸗ 
Dampfihiff von London, woburd wir die Berichte vom Korn⸗ 
marfte von rg erbielten; in Folge berfelben wurden bes 
deutende Einkaufe in Weisen gemadt; inandern ®rtreidearten 
ift wenig zu thun, mit Mapfamen bingegen gebt es immer 
noch fehr lebhaft. — In Eolonialmaaren geht nit viel um, 
die Erwartung ſtarker Zufuhren bält bie Saale ab ſich über 
ihren Bedarf zu verfehen. Das Wechlelgeihäft auswärtiger 
Valuten war heute nicht bedeutend, «es blieben faſt von allen 
Devifen Briefe. - London nur in furzen, Paris in langen [a 
fragt, Amſterdam wenig über Curs zu laffen, Weterdburg bes 

ehrt, beutiche Pan eurdmäßig ju laͤſſen. Disconto 2%, Briefe, 
ontanten wieder höher, Fonds wurden mur fpanifche auf 
Pramie umgefeht. Metall. 108"; Banfactien 1825; Integr. 
52; bän. Iproc. 755 ſchwed. Apret. 97; norweg. Iproc. 101%; 
ruf. engl. bproc. 109g 
Augsburger Curs vom 9 April 1840. 
Papier. Geld, 


Bayer Obl, a ik — Wechselcurs. Popier. Geld. 
— — 4 5',Pr. 100% 100%: | Amsterdam ıMonst — 108%, 
* 
— B. A. Hamburg ı Monat 415%, -- 
Bee y er R 8 — Wien in aoern ıM. — 9Y, 
yer.B.äet, 1.8. 598 — Frankfurt ı Mont — 997, 
Nürnberg - - — 199% 
Oestr. Part,a4 Pr. — — Leipg - - _ — Mh 
N.Anlır. 1334 — 149 London - - 953 — 
-N.Anl.v. 1359 142, — Paris - + 17 — 
-Metall.a 5Proc. — 109%. | Lyon 1174 — 
- detto ä 4 Proc. 101%, 101 * Mailand - . 5,6 
- deito A 5 Proc. 8,.— Gema - - 51 — 
-B.Actl.Sem. 1810 1345 — Lirorno - = — 614 
= Triest .. —- 1% 
Poln.L.a soo. 106 2 Venedig - — 60% 


. 


Poln.L.a500. — 1 
Darmstädter Loose 65 — 





Verantwortliche Redaction: 
Berlag der J. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart. 
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Berbandlungen ber Parifer Afademie im 
Verlaufe des Monats Mär;. 


* Yrago berichtete der Akademie über dad Beleuhtungsgas 
von Selligue. Belanntli hat das bis jeßt angewendere Gas 
den Nachtheil, daß es nicht bloß einen fehr widerlichen Geruch 
nah Schwefelwaſſerſtoffgas hinterläßt , ſondern auch die Me: 
tale und insbeſondere vergoldete Gegenjtände - ſchwaͤrzt, fo 
swar, daß man den Gehraud desfelben in mehreren Maga: 
zinen von Paris einzuftelen gezwungen war. Nach langen 
und mühlamen Verſuchen ift cd num Gelligue gelungen, ein 
Sas darzujtellen, welches vermittelt Waller und eines bit: 
mindien Deld gewonnen wird, bad er wieder im Großen 
aus dem Brandfciefer aussieht, wovon Frankreih Lager von 
mehr ald 40 Stunden im Umfreife befist. Der Apparat ift 
fehr einfah und befteht aus Metalleplindern, in welden das 
Waſſer ſich zerfeht, während zu gleicher Zeit dad Del tropfen: 
weile fib beimifht. Dad Gas brennt mit dem fchönften Glanze 
und verbreitet nicht im mindeften fchweflige Theile, mweßwegen 
auch die Flamme vor filbernen Reverberen fpielt, ohne fie je 
zu ihwärzen. Zugleich lommt diefe Beleuchtungsart bedeus: 
tend wohlfeiler, und ift in Dijon, Straßburg, Marfeille, Aut: 
mwerpen unb theilmeife in Paris feither eingeführt, Den ein: 
sigen Nachtheil hatte fie, daß dad Gas bei großer Kalte einen 
Tpeil feines Kohlenſtoffs abgibt, allein auch dieß ſcheint nur 
bei einem fehr hoben Grade ftatt zu finden, denn in Lyon dat 
das Gas den ganzen Winter bindurd durchaus Feine ende: 
zung erlitten, obgleih die Kälte bedeutend war und bad Gas 
mehr ald 3000 Meter weit fortgeleitet wurde, 

- Bon allen Modificationen, die feither mit dem Daguerredo: 
tpp vorgenommen worden find, ift bloß ein MWerfahren Baus 
dind, die Lichtbilder gegen alle Frictiom zum fhüßen, und So: 
leild Vereinfachung in ber lebertragung der Qucdfilberdämpfe 
an die jobirte Silberplatte zu erwähnen. Derſelbe bedient 
fi eines Amalgams aus 1 Theil Silber und 5 Theilen Qued: 
fülber, womit er eine dünne Scheibe aus feinem Silber be: 
ftreicht, melde in den gewöhnlichen Apparat und zwar in die 
Näbe des Bodens gebracht wird, welder aus Eiſenblech beſteht 
und mittelt einer Lampe immer gleihmäßig erhigt wird, bis 
das Bild erſcheint. 

Dupin eritattete einem fehr günftigen Bericht über beden- 
tende Verbeſſerungen an Injftrumenten für Baliftif, welche bie 
Artilerieofficiere Piobert und Morin zu Med amsgeführt has 
ben. Der erftere fegte die Akademie außerdem von einer Auf 
bewabrungsmethode des Pulverd in Kenntnis, wodurch er Die 
außerordentlichen Gefahren, welche das Auffliegen von Pulver: 
magazinen begleitet, großentpeild zu befeitigen glaubt. Ber 
Fanntlib entzündet fib das pulverifirte Pulver bloß ſchichten⸗ 
weiſe (in einer Secunde 5.8. bloß eine Schichte von 12 — 13 
Milimetred) während getörntes Pulver ſich fait fämmtlih in 
einer Zehntelfecunde entzündet und erplodirt, ba bie einzelnen 
Pulverkörner immer Smwifhenräume zwiſchen fi laffen, durch 
melde das Feuer fi augenblidlich mittheilt. Vermiſcht man 
nun das gelörnte Pulver mit gepulvertem in der Art, daß 
feine Zwiſchenraume mehr eriftiren, fo entzündet es fih wie 
Das geitopene ohne bedeutende Erplofion und läft ſich aud 
länger fo bewahren — und, wenn es nörbig ift, in kurzem wie: 
der in Körner und Pulver abſcheiden. 

Ein gewiſſer Penzold übergab der Akademie einen Apparat, 
um jede Urt Stoffe binnen einigen Minnten zu trodnen, obne 
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Drud noch Wärme anzuwenden. Die Wälhe wird nämlich 
in eine Urt Trommel gebracht, welde fib mit auferorbentli« 
her Schnelligkeit, über 3000mal in der Minute, Freisförmig 
um einen firen Punkt bewegt, und welche vermittelt eimer 
Menge Meiner Löcher an ihrer Peripherie den einzelnen Waller: 
theilben Ausgang verihafft — eine Idee, welche (it fie neu?) 
von der Alademie günjtig aufgenommen wurde. 

Gasparin lad eine Abhandlung über die Mittel, die Graͤn⸗ 
zen der Eultur des Maulbeerbaunmd und der Zudt ber Geis 
denwürmer zu beflimmen, In biefem höchſt intereflanten 
Werte find vorzüglich Notizen über eine Art Malaria bemer: 
fendwerth, welche in einigen Gegenden Frankreichs hertſcht 
und fat fämmtlihe Seidenwürmer aufreibt. Gasparin bat 
während der Dauer folder Epibemien den Nachtthau feit mehr 
reren Jahren gefammelt und ibn immer ammoniafaliih und 
fo giftig gefunden, daß Fleinere Thiere, wie Kaninchen, da⸗ 
mit beftrihen, binnen kurzem zu Grunde gingen. } 

Stanislaus Julien legte ber Atademie Proben eines Zeus 
ges vor, welher in China aus den Fafern einer Pflanze be 
reitet wird. Diefer Stoff ftammt von ber Urtica nivea, wirb 
von den Chineſen A-pu d. h. Sommerzeug genannt, und 
wegen feiner Weiße und Dauerbaftigteit felbit ber Seide vor 
gezogen. Adolph Brogniart bemerkte, daß der Same der aus 
China ihm zugelommenen urtica nivea ſchon aufgegangen 
ſey, die Pflanze fi wenig von einer in den Grwähshäufern 
fhon länger gezogenen Species unterfheibe — aber, be 
lehztere Pflanze nur felten blübe und fait niemald Samen zur 
Meife bringe, müffe er zweifeln , ob biefe Pilanze jemals in 
Franfreich fi cultiviren laſſe. ⸗ 

Demidoff gab eine Reihe von Beobachtungen, welche auf 
dem Obſervatorium angeſtellt wurden, das er am Abhange 
des Ural errichten ließ — fo wie Mittheilungen über bie Forts 
ſchritte, welde Jacobis Galvanoplaftit feitbem gemacht bat. 
Derfelbe hat nunmehr alle Hinderniffe überwunden, welche die 
Adhaſion zwilhen Original und Copie — wenn fie aus dem⸗ 
felden Metall beitanden — darbot. Wußerdem bemiefen bie 
dargelegten Proben, daß ſelbſt Erhabenheiten, welde dem Tail: 
finn entgehen, wie 3.2. jene Queckſilberkugelchen, ſich abcon: 
terfeien, welche bei den Photograpbien befanntermweife die lich 
ten Partien baritellen. 

Serred theilte Bemerkungen mit über bie rothe Färbung 
ded Steinſalzes. Das Mitroftop nämlich hat ibm überseugt, 
daß diefe Färbung durch aͤhnliche kleine Thiere hervorgebracht 
wird, wie dieß in den Salzſümpfen der Fall iſt. 

Dutrochet übergab das Mefultat feiner Verſuche mit dem 
thermoeleltriſchen Apparate von Becquerel über die Eigen⸗ 
wärme der ſogenannten kaltblütigen Thiere. Im freier Luft 
feinen fie weniger Wärme zu befigen, als das fie umgebende 
Medium. In einer jedoh mit Feuchtigkeit geihwängerten 
Atmofphäre, wodurd die Verdünſtungskalte aufgehoben wirb, 
zeigten ihm der Froſch, die Kröte und die graue. Eidechſe eine 
Eigenwärme zwiſchen Yo — *Nos eines hunderttheiligen 
Grades, während diefelbe den Fiſchen, Mollnsten, Anneliden 
und Eruftaceen gänzli fehlte. Cigenwärme aber in gerin— 
germ Grade fand er dagegen bei mehreren Infecten. . 

Wlerander v. Humboldt überfandte der Afademie ein Stück 
von einer filzartigen Subſtanz, welche in Schleſien nad einer 
Ueberſchwemmung der Oder im vorigen Jahr auf dem Lande 
gurüdblieb. Sie bedette über 300 Quadratſuß, und beſteht 
nach den Unterfuhungen Ehrenbergs aus den Faſern der conferva 
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rivalaris, melhe auferbem bie Kiefelvanger von 15 Arten von 
Infuſorien enthielten. Auch der irischen Alademie warb 
erit neuerdings eine abnlibe Subftanz aus Irland und eine 
andere von Herſchel überfihidt, melde am Ausftuß eines 
Stromes im füdlihen Afrika gefunden worden mar, übrigens 
von einer andern Conferven⸗ Art herrührt. 

Außerdem theflte A. v. Humboldt die fernern Unterfuchun⸗ 
gen von Ehrenberg über die forallenförmigen Polpthalamien 
(Bryozoa) und Infuforien mit, welche in gewiſſen Kreideſchſch⸗ 
ten bis zu 1%, der Maſſe bilden. 

Don mehr ald 15 Species dieſer Ehiere find bereits Die 
ibentifhen Eremplare lebend in ber Oſt⸗ und Morbfee auf: 
gefunden worden. 

Flourens lad den zweiten Theil feiner Abhandlung ber 
die eigenthümliche rothe Färbung ber Anohen und Zähne an 
Säwgthieren, melde man mit Färberröthe naͤhrt. Diefer 
merkwürdige Worgang gab ihm manche wichtige Thatſachen für 
die Knochenbildung zu geminmen. Außer der ungemein ſchnel⸗ 
len Farbung der Knochen (bei einem jungen Schwein z. 2. 
fhon nah 24 Stunden) gebt ans ber abmechfelnden rohen 
und weißen Farbumg der Anochen nach dem jebesmaligen Ma: 
rımasmwechfel deutlich hervor, daß bei den Knechen eine ſtete 
Ablagerang Nener Schichten anf der Außenflache and eime ſtete 
Anffangamg gegen die Markhoͤhle hin ftatt finde, während bei 
den Zähnen ber Proceß gerade umgekehrt ft; bemm bei biefen 
bemerkt man eine ſtete Auffaugung am ber Außenflache und eine 
ftete Mlagerung neuer Schichten nad immen gm. 

Mogmette richtete an die Akademie fin Schreiben, worin 
er von feiner Behandlungsweiſe der Arferrifvergifteten Mechen: 
ſchaft gibt. Cine Miſchung von Weingeift mit Feiſchbruhe, 
15 big 30 Grammen auf einen Gran Arfenit hält er für fiche: 
sed Gegengift, wenigitend feinen Berfuchen an Thieren mac, 
wovon er acht umter zehn auf ſolche Weiſe gerettet bat. 


Das Schwefelmonepel in Zieiliem. 
Beſchiri.) 

„um begreiflich zn machen, wie eine, für ſich betrachtet, den 
Bebürfniffen fo ſehr emtiprehende Maafregel fo vwiel Unheil 
anrichten konnte, ald mirffich geſchehen ift, wird vor Allem mö- 
thig ſeyn, die allgemeinen Verhaltniſſe des durch ben Sontract 
berbeigeführten Standes bes Schwefelhandels in beftimmte Babe 
len zu faſſen. Die Geſellſchaft it verpflichtet, jährlich 600,000 
Eantar Schwefel zn übernehmen umd Fir 300,000 Santar eine 
Enrſchadigung von 4 Earlin zu geben. Jeder Ganter bommt 
ihr über 3 Ducati zu ftchen. Der ihr bewilligte Verkaufspreis 
muß alfo gegen 4 Ducati betragen. 

Sleich auf das erſte Gerücht, daß bie Megierung in ber 
Schwefelangelegenheit eine Abhulfe getroffen habe, gingen vom 
Januar bis Ende Mai zu allmählich ſteigendem Preife mehr 
als 500,000 Cantar Schwefel aus Sicilien, und im Junius und 
Iutins ſtieg die Ausfuhr zu der gam unerhörten Höhe von 
600,000 Eantar, woraus (mie die Schupfcrift verfihern) Siei⸗ 
lien ein Gewinn von fait zwei Millionen Dursati erwuchs, 

Kann man, nachdem die Schuöfchrift felhft mwicderheit ver- 
fihert hat, der Schwefelverbrauh in Europa erleide faſt gar 
keine Schwankungen, md nachdem man ben durchſchnittlichen 
Abſatz des ganzen Jahres auf 600,000 Eantar angeſchlagen bat, 
das plotzliche Herzuſtrömen der Käufer, durch welches innerhalb 
fieden Momaten der Abſatz eines gewöhnlichen gamyen Jahres 
beine auf dad Doppelte gefteigert ward, anders erflären, ale 
aus der Beforgmiß der Abnehmer, die Waare, fobald die newe 
Muaapregel ins den trute Ahemer beyatilen zu mäffen, und 


aus dem Wunſche, fi bei guter Zeit mit einer langaudreiden- 
benfQuantität bed Schweiels , der ja mady der Angabe ber ofe 
fieiellen Echrift durch Wuflagern nicht verdirbt, zu verforgen. 
Daß diefer Schwefel nicht von ber Compagnie, fonbdern nad» 
won den Befisern felbit und andern Specwlanten verkauft wor— 
den fen, ſcheint auch bie Angabe ded Gewinns zu beweiſen, 
da nad dem Merkanfspreife der Compagnie 1,100;000 Santar 
über vier Millionen Durati einbringen müßten; bie angeb: 
lieben zwei Miltenen aber auf einen Verkanfäpreid unter zwei 
Ducati pro Cantar im Durkfihmitt, alſo wie gewöhnlich im 
guten Jahren zwiſchen 16 und 29 Earfin ſchließen laſſen, ober 
die officielle Schrift mußte dann die zwei Millivnen Ducati 
nur auf bie im Junius und Julius ausgeführten 600,000 
Gantar beziehen, melde Annahme su ben eontrectmäßigen Zahe 
[ungen der Compagnie von 1,666,008 Dirati für 00 000 Care 
tar einigermaßen fimmen würde Alsdann find aber immer 
500,000 Emtar in bdemielben Jahre ſchon vorher abaefeht ges 
wefen, und Die nothwendige Folge davon Hat ine Steckung 
des Handels für dem Meit des Jahres und das folgende Jahr 
1839 fern mürfen. 

„Es wird bieburd Die Behauptung, welde mir ſchon im 
Neapel von alfen Seiten aufſtellen hörten, betätigt, baf die 
Compagnie fib arg verrechnet babe und bei ihrem Contract 
nicht beitchen könne. Möglich, daß mit dem MBerlauf der Zeit 
diefe erften Scarten lich answetzen laſſen! Inzwiſchen follte 
man denen, daß der Nachtheil ganz allein auf Beite ber 
Compagnie, daß hingegen die Minenbefiger burd die GSewiß⸗ 
beit eined regeimäfig umter ibmen vertheilten Mbfapes zu be= 
ſtimmem Preife md durch die Ausſicht auf Werbefierung ber 
Wege zufriebengetellt , das gefammte Volt aber Durch die dem 
Armen gewordene Mntertügung, und beſonders durch bie Her— 
abfegung der Getreibendgabe ganz zu Bunften ber Manfregel 
gewonnen fern mühe. Im Widerſpruch biermit ſtoßen wir 
überell auf heftige Klagen, ſcharfen Kabel, tiefe Entmüftung 
und allgemeine Erbittermg. Schr natürlich! Mit dem Wege: 
baum Hit, wie es beißt, moc fein Anfang gemacht mworben ; von 
der Verringerumg der Auflagen will man mirgenbd etwas ger 
ſpurt haben; über die Verwendung ber für bie Armen, und 
imfonderbeit für bie fieilifthen Armen beffimmten Summe if 
wenigftens nicht Öffentliche Rechenſchaft gegeben worden; mb, 
was das Aerſchlimmſte if, die Compagnie hat Die durch dem 
Emtrast erforderte Quantitut Schwefel im diefem Jahre nicht 
genommen. Die Urſache biervon erklärt fih amd den obigen 
Deredmungen ; bie Moͤglichteit, welche anderwarts ein Rathſel 
ſeyn würde, hat an dem Zuftande des Landes, wie ich in mei— 
nen frühern Briefen ihn fchen vielfältig ‚gefehläbert habe, ihren 
Eommentar. Den Vorwand foll bie gerichtliche Abſchatzung ges 
geben haben. Die Geſeuſchaft erflärte, daß fie mit bem Ent: 
gegennehmen des Schwefels warten müßte, bis feſtgeſeyzt wier, 
wie viel fie vom jedem Sigenthümer zu verlangen habe. Mer 
zoͤgerung von Karationen wird vielle icht nirgends zu ben ſchwie⸗ 
rigften Kunſtſtücen gebören, gewiß am wenigſten im Könige 
reich beiber Sicilien, mo Pie Gottin Känflichkeit mit ihmer 
Mage und richt ind, vielmehr mit allen Argusaugen anf bem 
Throne fißt. 

„Da wm durch ben ungehenern Abſatz im dem eriten Mor 
nat des verfieffenen Jahres die Detriebiamiteit im den Merken 
und Defen außerordentlich jugenommen hatte und dann plöße 
lid) aller Mbfag aufhörte, während der Sifer Der Production 
fortbauerte, fo faben viele Wefiger ſich außer Staud, ihre Ar⸗ 
beiter zu bezahlen. Die Arbeiter, unverſehens brodblus gewor⸗ 
den umd ohne Ausſicht auf andern Erwerb, zerſtreuten ſich im 
Lande und ſuchten ihr Leben mir Wegelagerung, Kinderraub, im 
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SHefnung bed Loͤſegeldes und Brandſchatzung aller Art zu fri⸗ 
‚fen. Die Banden wurden fo zahlreich und io dreiſt, daß im 
vorigen Winter felbft in den Straßen von Palermo Niemand 
feines Lebens füher war. Da man vom den verheißenen Vor: 
heilen des Schweſelmonepols feinen einzigen, wohl aber bie 
Duck basfelbe hervorgeruſe nen Uebel empfand, io konmte die all- 
gemeine Entrüftung über dieſe Manfregel nicht ausbleiben. 
Am meiſten fchrieen natürlih dawider Diejenigen Beſitzer von 
Schwefelwerten, weiche zu Grunde gerichtet waren, Die übri: 


befbalb Beinen Vortheil, weil die Eompagnie mit bem Abneh⸗ 
men ded Schwefels einhielt und andere Aänfer fi nicht fan: 
Den, nad weil fie uüͤberhaupt wiel lieber felbit zu dem der Com: 
pagnie bewilligten hohen Vertaufspreiſe vertanft hätten, als 
durch rende über die une 466,000 Ducati vermehrte Staats: 
eitmahme ihren Patriotismus zu beweiſen. Einer der Befiter 
verſicherte mir, bie Gefellichait babe von ihm 10,000 Eamtar 
genommen, während er alein 400,000 Cantar ausbeuten könnte. 
Ihn jechte das wenig an ; er daffe zubig fortarbeiten und lagere 
feinen Schwefel auf, in ber Hoffnung befferer Seiten, es fehle 
ihm weber san Gapitalien nob an Raum basu; bod von ben 
145 Eigenthämern in Sieilien ſeyen wenige fo günftig geftellt; 
man thue ihmen himmelfchreiende Gewalt; es fen ein fürdter- 
licher Eingriff in die gebeiligten Rechte des Eigenthums. Man 
fieht, wie dieſe Anficht von der Bade, fo einfeitig fie ift, doch 
amter ben Leuten ſich verbreitet hat; wie merben erft jene re: 
den, welche ihre Arbeiten haben einftellen müſſen! Die gegen: 
wärtige beingende Noth macht bie Moͤglichteit künftiger beferer 
Eonjuneturen vergeffen. In der Maaßregel wird nichts gefnn: 
ben, ald eine neue Gelbidmeiderei der Megierung; in den Un— 
bermehmern erfenut man mur bie bevorzugten Fremben, bie ge⸗ 
haften Frangofen. Die in Bezug auf dieſe Mugelegenheit Herr: 
ſchende Stimmung gibt folgendes Wort eines perfönkich unbe⸗ 
theiligtem und ſehr einſichtsvollen Sicilierd zu erfennen. „Bir 
‚leben in einem Lande, weiches der Herr mit feinem beiten 
Segen geſegnet hat, weiches von Fructbarteit überflieft, wel: 
ed an Huͤlfsmit teln nicht ſeines Gleichen hat. Die Gaben, 
welche wir vom Himmel haben, bat man ſtücweiſe eine nach 
der andern und verderbt und und entriſſen. Da iſt uns nichts 
geblieben, ald noch eim Meiner Brunnen, den Satan und im 
Schooðe der Erde brodeln läßt. Und nicht zufrieden, und um 
bie Güter, die ums Gott geſchentt bat, zu betriigen, hat man 
zuletzt und auch noch dasjenige geraubt, was felbft der Teufel 
und gegönnt bat.” *) 





Spanien. 


© Mabrid, 25 März, Während der blutige Kampf in 
ben Provinzen fortgeht, verliert der Congreß feine Zeit mit der 
zu nichts führenden Discuffion der Adreſſe, melde nur dazu 
dient, perſchiedenen Deputirten Gelegenheit zu geben, ihre Längit 
anerfannten Mebnertalente mit neuem Glanze zu entfalten. 
In der That muß man den Reden, in welchen Alcala Galiano 
und Martinez de la Rofa die trefflichiten Grunbfäge ber Ber: 
ſohnlichteit, der Maßigung, der wahren Gerechtigkeit ausfpra: 


Sen, Bewunderung zolen; mehr aber ald Bewunderung, bie 





") Na biefer Tarfeftung des Echmefelmonepeis in Sieillen er: 
fauden wir uns arıf bag fo eben erſchienene Wert von Fri⸗drich 
». KRaumer: 
C2 Tgeile), zu verweifen, wo fid eine Lhtwolle Auseimanderfeiiung 
der Serhältnife finder. 


„Deafien. Beiträge jur Kenntnif; dieſes Bandes’ | 


allgemeinite Begeiſterung, die tieffte, fi in Thraͤnen Luft ma: 
cheude Ruͤhrung erregte ein Wortrag des Deputirten von Gui ⸗ 
puscoa, Olauo, ber vorgeſtern zum erſtenmal im Congreſſe 
das Wort nahm. Dieſer junge Maun, der ſeit ichs Jahren 
für feine Kömigin focht, und mit rühmlicen Narben geziert 
iſt, war im Eſpartero's Gefolge Zeuge der denkwürdigen Aus: 
föhnung von Wergara, und wurde von eben den Leuten, gegen 
bie er die Waffen geführt hatte, vertrauensvoll zu ihrem Ber: 
treter im Nationalcongreile gewählt. Da Olozaga und Gala: 
trava jene Norbprovinzen mit dem Vorwurfe zweidentiger Ge⸗ 
ſianuugen belaſten wollten, fo exhob ſich Hr. Olano mit ln: 
willen, und machte feinen Gefühlen in einer Sprache Luit, bie 
eines Achten caſtiliſchen Mitterd würdig war. Zuerſt beuteteer 
an, wie gefäbrlih, mie kleinlich und unſtatthaft es fer, aufs 
neue Fragen sur Erörterung zu bringen, die bereits durch 
Thatfachen entihieden find, und daun vertheibigte er mit un: 
widerlegbarer Wahrheit die Hochherzigleit der Bewohner ber 
badfiihen Provinzen, Die Treue, mit ber fie den geleifteten 
Schwur beobachten, ihre Liebe zu den Einrichtungen ihrer Alt- 
vordern, denen fie nicht nur bie Diettuug ihrer Freiheit, fon: 
bern auch bie Erbaltung ihrer Sittlichleit und ihres Glanbens 
verbanfen. Aller Ruhm fiel im biefer Mebe auf die, nicht durch 
die Gewalt der Waren, fondern dur das erwachende Gefühl 
von der Nothwendigkeit ber Ausſoöhnung wieder gewonnenen 
Provinzen, und bie Begeifterung, mit welder ber Redner fi 
ausdrüdte, fand auf allen Seiten des Congreſſes den lauteſten 
Anklang. Diefe Rede, die feines Auszugs fähig fit, gibt durch 
dad Anführen vieler geſchichtlichen Einzelnheiten nicht weniger 
ald durch ihr eigentbümlihes@epräge die wichtigften Muffebhüffe 
über die eigentlihe Beſchaffenheit des von den Basken geführ- 
ten Kampfes und über bie wahre Veranlaſſung ber Beendi— 
gung besielben. — Gejtern wurde eine Commiſſion niederge⸗ 
fegt, um auf das ſchnellſte die Mittel anyugeben, durch melde 
den in ben Vertrag von Vergara einbegriffenen Dfficieren, fo 
fo wie ben Witwen und Waifen, welche die Nation unter ih: 
ren Schub genommen bat, ibr Auskemmen gefihert werben 
könnte. — In diefen Tagen jind Eouriere von Eſpartero ein: 
getroffen und an ibm zurücbeförbert worden, ohne daß etwas 
Beſtimmtes über die gemachten Miteheilungen verlautet hätte. 
Gewiß ift es, daß der Herzog.de la Victoria fortwährend auf 
die Moberirten zürmt, und auch über ben Einfiuf, melden ber 
franzöfiihe Botichafter auf das beitebende Minifterinm aus⸗ 
üben fol, feine Unzuſriedenheit zu erfennen gibt, und daher 
erllären ſich vielleicht die Gerüchte von einem bevorftebenben 
Minifterwebiel. Namentlib wird ber Deputirte Sancho ald 
eine ber Perſonen bezeichnet, deren Eintritt in das Miniſte- 
rium der Herzog wünſche. Hr. Sande, fonft einerber heftig: 
ften Redner von der Oppoſition, bat in der jehigen Legislatur 
noch nicht das Wort genommen. So wie mir bie Zage ber 
Dinge ericheint, glaube ic, bag ein mehr ober minber vollkan- 
diger Miniiterwechiel erſt bei Gelegenheit der Discuſſion ber 
von der Regierung vorgelegten Geiehesentwürfe über Aynnta- 
mientos, Budgets u, f. w. erfelgen wird; benn ba bie Ma- 
jorität bed Congreſſes dns Miniſterium ohne weitered ermädh- 
tigen werde, jene Geiche in Ausführung zu bringen, kann ich 
unmöglih glauben, indem durch dieſe Ermäcdtigung ber Com: 
greß felbit das Decret feiner Aufloſung untergeichnen würde. 


Niederlande 


SHaaa, 1 April. Die zweite Kammer ber Generalſtaaten 
hat ſich bis zum 23 April vertagt, in Erwartung, daß die Re— 
gierung auf die hinſichtlich des Grundgeſetzes und bed Bnb- 
gets fehr lebhaften Bemerkungen bie dabın geantwortet haben 
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werde. Bon den in ben Abtheilungen über bie Vorfchläge in 
Betreff des Grundgeſetzes ftattgehabten Prüfungen vernimmt 
man, daß man neuerdings auf eine gemügende Wevifion ge: 
drungen hat. Man bat nochmals verlangt, bie Regierung 
möge ihre Aufmerffamteit vielen von den Abtheilungen früher 
entwidelten Punkten zuwenden, namentlich bleibt ber Wunſch 
allgemein, daß die minifteriele Berantwortlichkeit in dem von 
ber Kammer gemeinten Sinne ald Grundlage der neuen 
Staatsverfaffung in bdasfelbe aufgenommen und darin feitge: 
ftellt würde, Mit einigen ber jüngft vorgefhlagenen Mobi: 
ficationen it man zufrieden. Eo war ed ber Mehrzahl ber 
Mitglicder angenehm, daß die Eintheilung der Staatsbudgetd 
in ein» und zehnjaͤhrige aufhören fol. Man begreift jedoch 
nicht, weßhalb die Ausgaben für zwei Jahre, und die Einnah— 
men auf unbeftimmte Zeit feftgeftellt werden follen; «es findet 
dieh durchaus feinen Beifall. 

Nah einer o’fickellen Ueberſicht betrug die Bevölkerung von 
Nieberland, ohne dad Herzogthum Limburg, am 1 Jan. 1839 
2,615,029 Seelen. Im Jahr 1838 wurden 21,019 Ehen ge: 
ſchloſſen, während 60 Eheſcheidungen ftatt hatten. 

Am 29 u M. ſtarb zu Leeumarden der Gouverneur ber 
Provinz Friesland, Baron 3. Adrian van Zuylen van Npevelt, 


63 Jahre alt. 
Deutfchland. 

© Münden, 31 Mär. Die (eben in den Protofollen 
gebrudt erfhienenen) Neihsratbsfigungen vom 6 und 
13 März, benen ber königlihe Minifter des Innern- nicht 
beimohnte, waren vorzugsweiſe ber von der Megierung beantrags 
ten Abänderung bed verfaffungsmäßigen Budget: Vorlage: Ter: 
mind und ben zwei früher mobificirten Heer - Ergänzungs: No: 
vellen gewibmet. Letzterer Gegenftand ging beinahe ohne De: 
batte im Sinne der Regierung durch. Wir heben daher blof 
eine Stelle bed Referats aus, welche übrigens fowohl im Aus: 
ſchuß ald in der Kammer ohme weitere Erörterung blieb. 
„Bird, fo heißt ed dort, unter repräfentativer Werfaffung jene 
verftanden, in welder die einzelnen Ständeglieder nicht ihre 
fpeciellen Wähler und deren Localintereffen, fondern die Ge— 
fammtheit repräfentiren, fo ift das baveriſche Standeweſen offen: 
bar ein repräfentativeg, da bier laut Tit. VII 4. 25 des Grund: 
geſetzes fogar eiblich gelobet werben muß, des Landes all: 
gemeineds Wohl und Beſte ohne Müdfiht auf be 
fondere Stände und Elaffen nah innerer Ueber: 
zeugung zu beratben. Soll aber ber Ausdruck „repräfen: 
tative Verfaſſung“ jenes Repräfentativfpftem bezeichnen, das 
in Mitte ſteht zwilhen der bloß befhränften und der eigent: 
lich conftitutionellen Monarchie, fo ermangeln dem baverifhen 
Staatsrecht allerdings mehrere fehr wefentliche Kriterien diefeg 
Spitems, namentlich die Wahl nah Diftrieten ohne Glafenand: 
iheidung, die ausſchließend ministeriele Verantwortlichkeit, mit 
dem fie bedingenden Contraſignirtſeynmüſſen jedes Befehls durch 
einen verantwortlihen Minifter, die Willigung fämmtlicer 
Einnahmen, unbeihränftes Petition: und Beſchwerderecht und 
ahnliche Dinge mehr. Was auch am 19 April 1818 von den 
mit Vorbereitung des Grundgeſetzes beauftragten Staatsmän: 
nern beabfichtet und von dem erhabenen Herricher gut geheißen 
werben mochte, jtets bleibt eine Thatfahe unbeftreitbar: am 26 
Mai jenes Jahres wurde eine gemifchte, d. h. eine Rerfafung 
kundgegeben ‚ melde weder an der alten landftändifhen Inſti— 
tution, noch au dem modernen Mepräfentativfoftem fefthielt, 
deren Beitimmungen ſonach in jedem fpeciellen Fall nur nach 
dem pofitiven Terte der treffenden Geſetzesſtelle beurtheilt wer: 
den fönnen, Theoretifhe Wortfimpfe führen bier fo menig 
sum Ziel, ald fie, gegenüber den ältern Verfafungen, gefeommt 


haben würden, deren mannichfaltige, zum Theil hoͤchſt eigen: 
thümliche Beſtimmungen und Mechtsabgränzungen nur aus 
fih ftammten und fchöpften, in wie außer dem Bereiche gers 
manifcher Staatenbildung ben Ständen häufig außerſt ausge: 
dehnte Befugniſſe einräumend, ohne deßhalb mit ber im jener 
Zeit fo hochgeſtellten Majeftät des Thrones und mit dem ba: 
mals allgemein geltenden göttlihen Recht in boctrinelle Zwiſte 
über ihre Natur und Definition verflohten zu werben. Wu: 
thentifch interpretirend können die bem Grundgefet vorangegan: 
genen Berathungen mie werben, indem fie nicht mit jemem 
publieirt, leßteres vielmehr als ifelirte Erfheinung vom Lande 
accepfirt und beihmworen, und Aufäge jeder Art alfo auch au: 
then tiſche Auslegungen durch eine eigene Beſtimmung desſelben 
(. 5 bes X. Titels) ausdrücklich dem legislativen 
Felde zugewieſen wurden. Hiſtoriſcher Werth höchſter 
Ordnung binwieder muß ihnen allerdings auch ſtaͤndiſcherſeits 
von dem Tage an zuerkannt werben, wo alle fie bildenden Do- 
eumente, d. h. (nad der fehr richtigen Bemerkung eined Hrn. 
Reichsraths) ſaͤmmtliche Protokolle der damals nichergefehten 
Minifterialeonferen,, fammt bem fie bafirenben Conſtitutions⸗ 
entwurf von 1814 und beffen Motiven, und fammt jenen Ple: 
narberathungen des f. Staatsraths, im welchem fie mochmalig 
Prüfung und letzte Bereifung erfuhren, entweder burd ben 
Drud allgemein fundgegeben, oder in unzweifelhaft vollftänbi- 
den Abfchriften dem ftändiichen Archiv einverleibt werden, Cin- 
zelne Enthüllungen aber können nie Einfluß auf bie fränbifche 
Beurtheilung erlangen, fowohl weil ben Kammern darüber bie 
Gewifiheit mangelt, ob nicht (was bei fortihreitenden Arbeiten 
fo leicht der Fall ſeyn kann) die Gefihtspunfte in dem Schoof 
der Conferenz felbjt mehrfach mobificirt, und ob nicht ein von 
dort entworfener Paragraph von dem Staatsrath, und auf 
beffen Gutachten von dem erbabenen Geber ber Berfaffung 
fpäter aud abweichenden, vielleicht diametral entgegengefehten 
Metiven gut geheißen worden, fondern auch, weil jede Auge 
legung zugleich ob: und fubjectiver Natur ift, und bie Megies 
rung bei reblichiter Abſicht nie wiffen kann, ob den Ständen 
aus dem Zuſammenhang und Zuſammenhalt aller Quellen eine 
mit dem regiminalen Dafürbalten in jeder Beziehung überein: 
ſtimmende Anſicht hervorgehen werde, Meferent ift weit ent: 
fernt, eine Veroͤffentlichung beffen provociren zu wollen, was 
bisher allfeitig als ausſchließendes Eigentum der Regierung 
gegolten, und defien Kundwerden ihm überdich, namentlich 
wenn mehrere der noch geheimen Beratbungsprotofolle dem 
nun befannt gegebenen über die Ausſchließbarkeit ber Advoca— 
ten gleichen follten, aus dem gouvernementalen Standpuntt 
mehr denn bedenklich ſcheint. Aber den Wunſch kann er nicht 
unterdrüden , lieber nichts, ald Auszüge dargereicht zu feben, 
welche ohne Erzielung des gewünichten Effects nur dazu dienen, 
die ohnehin mehr und mehr ich verwidelnde Grundlage 
unferes öffentlihen Lebens in noch höherem Grabe zu complis 
eiren und künftigen Erörterungen, wohl auh Anmuthungen 
ber unangenehmften Urt, Thor und Thür zu öffnen.’ 
Unfaffendere Behandlung erfuhr die angeregte Reviſion des 
VI Verfaffungstitelde. Der Berichterftatter hatte vor Allem 
bingewiefen auf jene grundgefeglihe Beftimmung, wonach Aen— 
derungen des Grundgefeßes nur wegen abfoluter Nothwendig- 
feit oder behuſs unbejtreitbaren Fortfchritts ftattfinden dürfen. 
Er batte dann dargetban, warum ihm ber jeht geltende 
Budget = Vorlagetermin chen fo zwedmäßig ald ausführbar 
erichiene. Er hatte entwidelt, wie in Bayern wegen ber nur 
von drei zu drei Jahren fattfindenden Landtage und we— 
gen der fechsiährigen Wiligungsperioden jeder Budgetlandtag 
eine Rehnungsziffer von mahe an 330 Millionen, und eine 
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Budgetziffer von nahe an 400 Millionen Einnahmen und Aus—⸗ 
gaben zu erledigen habe; wie bad verabfchiebete Budget aber: 
mals zahlreiche Adminiſtrativſtadien, ja in gewiffen Beziehun: 
gen fogar noch die Landrathsverſammlungen durchlaufen müſſe, 
ehe es vollgugbereift genannt werben könne, und wie unerläfß- 
lich es fep, dab jede neue Finanzperiode fih vom erften 
Tage an fogleih innerhalb eines volllommen geregelten 
Etatöweiend bewege. Er hatte angeführt, ben bayerifchen 
Ständen mäfe um fo mehr Zeit zu rubiger Löfung ihrer Huf: 
gabe bleiben, je mehr die Gefmäftöbefähigung der zweiten 
Kammer burd den Umſtand bedroht erſchiene, daß bie Regie— 
zung fih zu ftetd erweiterter Ausdehnung und Anwendung 
ihres „befanntli alle. öffentlihen Diener umfalenden” And: 
ſchließungsrechts befenne, ohne gleichzeitig den öffentlichen, 
namentlih den Gemeinbebienft verzichtbar zu erklären, und 
ohne eine Aenderung jener Beltimmungen ber 55. 15 und 
43 des Uten Titels der Xten Verfafungsbeilage zu initüiren, 
melde, die Wahl ber Erfaglente mit jener ber wirtlichen Abge⸗ 
ordneten cumulirend unb beibe von relativer Stimmen: 
mebrheit abhängig machend, an die Stelle ausgefcloffe: 
ner Männer bed Vertrauens nicht wieder Männer ded Ber: 
trauend, Sondern BMepräfentanten ber Minorität, ja nicht 
felten begünftigte eines einzigen Wahlmanns in das ftän: 
bifhe Gremium berufe.“ Er hatte aus biefem Geſichts⸗ 
punfte ben von ber Megierung zuerſt beantragten ſechs— 
monatlihen Racultativtermin als gefabrbrohend , vorzugs— 
meife auch defhalb bezeichnet, weil einerfeitd eine Aufage ber 
Motive benfelben factifh zu einem quafiprdceptiven geftalte, 
während andrerfeits das fpäte Bereifen wichtiger Arbeiten in 
der Natur größerer Berwaltungsorganismen rube, und allen 
„Bureaukratien“ ber Gebanfe nahe liege, das immerhin läftige 
Gerebe ftändifher Kammern „durch abgekürzte Erörterungs: 
termine” moͤglichſt abzufürgen. Er hatte fi zu Gunften bes 
neuen (neunmonatlihen) Termins für ben Fall erflärt, wenn 
der £. Minifter des Innern eine am ihn zu ftellende Doppelfrage 
Namens der Megierung genügend beantworte. Der Vortrag 
batte, wie folgt, gefchloffen: . 

„Unitreitig wohnt dem Ausdruck Vertrauen ein hoher Sinn 
bei, er verlörpert einen deutfchen Begriff, einen Grundton bes 
deutſchen Eharakterd, und gehört infofern unter die vorguge: 
weife deutihen Worte. Mber nothwendig ift ed, fih über den 
Sinn desfelben klar zu verftändigen, nothwendig um fo mehr, 
ald von mehr denn einer Seite unter Vertrauen die unbedingte 
Anerkennung aller minifteriellerfeits eingebrachten Anträge und 
geäuferten Anfihten, und unter Miftrauen jede abweichende 
Meinung verftanden zu werben ſcheint. Vertrauen befteht in 
dem Glauben an die wohlwollenden Abſichten deſſen, zu dem 
man vertraut, und baf ein tiefer, ein lebendiger unerfchütter: 
lier Glaube am die Dentweife des Herrſchers alle Baverherzen 
durhglüht, deſſen gibt die Geſchichte der jüngiten anderthalb 
Decennien den ununterbrodenen Beweis. Aber unermeßlich 
ift der Unterfbied zwiſchen Beurtheilung des Zweckes und 
swifhen Beurtheilung der Mittel zum Zwecke. Man ann tiefe 
Verehrung für Abfihten hegen, und dennoch über Wirkfamteit 
und Folgen der zu Erreihung diefer Abſichten vorgefchlagenen 
Maafregeln verſchiedener Meinung fepn, und waltet Anfichte: 
verſchiedenheit ob, fo beiteht das aͤchte Vertrauen namentlich 
bei obmaltendem, ja fogar octropirtem politifhen Eide nicht im 
Unterdrüden der innern Stimme, fondern in furdtlofer Ge: 
wiffenentfaltung. So wurden bisher in Bapern die Negierungs: 
vorſchlage, jo bie gahlreihen Verwerſungen von Gefegesentwüärfen 
in den Jahren 1819, 1822, 1825, 1828, 1831 und 1834 bebans 
delt, fo erlangten die beiten Gefeße unferer conititutionellen 


Beit, fo namentlich das von ganz Deutſchland ald muſterhaft 
anerkannte Erpropriationdgefeh ihre gegenwärtige Geſtalt, fo 
fagte noch 1834 die Regierung im Geift ihres erhabenen Leit 
punkted zu einer andern Kammer: „Meine m! pri 
Sie ben Befegesvorfhlag mit ber größten —— *— * 
werfen Sie, was Ihrer Ueberzeugung nicht entipri t. a, 
ſeyen Sie überzeugt, daß dad Verwerfen des Ganzen oder dx 
selner Paragraphe der Staatsregierung weit angenehmer ift, 
ald das Durchgehen besfelben gegen de Anſicht Kammer. 
Eine Staatsregierung, welche, 1 darf es be , wohl etwas 

öheres ald ihre Vorſchlage, welche bie ruhige und befonnene 

tinnme des Landes fennt, will nicht Geſetzesvorſchläge durch 
die ftändifhen Säle zwingen, fondern nur das zum Gefeh 
erwachſen fehen, was als reifberathener offen und frei ausge 
fprohener Wunſch der Kammern erſcheint.““ 

Und ein andermal: „„Sie ftehen im Begriff, meine Her: 
ren! über eine ber wichtigften — unferes politifchen Le⸗ 
bens abzuurtheilen. Sie haben. in den nähften Minuten dar 
über zu entiheiben, eb bie lang gebegten Wunſche ber Ges 
meinden in Erfüllung gehen follen, oder nicht. Hat Ihmen bie 
Diseuffion bewieien, daß biefe Wünſche auf Irrthümern beru: 
ben, dann ift ed ihre Piliht, den auf MAbhülfe zielenden Mes 
ierungsentwurf zu verwerfen.““ „Und fo muß es fortan ge: 
Balten werben, foll anders bie ſtaͤndiſche Inſtitution eine 
Realität, ber Stäubeberuf ein mit der innern Stimme vers 
einbarer , und bad erhabene Geſchenk vom 26 Mai 1813 ein 
Gefilde des Gegend, ein Eement äußerer Macht und innerer 
Zufriedenheit bleiben. in foldes Verfahren ber Regierungs: 
organe macht Bertrauen auch zu ihnen möglich, und Vertrauen 
bedarf in Deutihland, namentlih in Bayern, nur der Mö 
lichkeit, um fib in Riefengröße zu entwideln. Eutgegengefe 
ted Verhalten aber erzeugt gerade bad Gegentheil deſſen, was 
man erzielen will; es erzeugt nicht bezüglich bed gehei! ten 
Eentrums aller Gewalt, wohl aber Hinfetlic ber Borfchläge 
und Maafregeln feiner Organe jenes Gefühl von Unbebagli: 
keit und Beangftigung, bad auch Meferent aus tiefiter Seele 
eine Giftpflanze auf beutſchem Boben mennt, unb wovor gu 
firmen und — zu bleiben ewig der ſehnlichſte — 
jedes Vaterlandsfreundes bleiben wird.“ 

u dem Ausſchuſſe hatten ſich zwei Stimmen für bie Näth- 
lichkeit und Zweckmaͤßigkeit des jeht von ber Regierung bean: 
fragten neunmonmatlihen Facultativtermind ausgeſprochen, ins⸗ 
befonbere anführend: die jeder Verfafung nöthige Stabilität 
werbe durch Wenderung von Nebenbeftimmungen nicht gefähr: 
det. Wichtig fey die unbedingte Zuſtimmung ber zweiten Kam 
mer, welcher, wenn auch gemeinfame NRepräfentation mit der 
eriten, doch in Steuerjahren ein vorzugsweiſes Gewicht zuloms 
me; das Budget fönne in neun Monaten berathen und voll: 
zugbereift fen. Daß bie Megierung folhed zu früh vorlege, 
fey nicht zu fürdten, and laffe fi biefem Uebelſtande, wenn 
er auftauchen ſollte, von Seite der Kammern begegnen, Die 
zugeficherte jeweilige Mitvorlage der vierten Jahresrechnung 
des ablaufenden Willigungstermind erfceine als erfreuliches 
Augeftändniß ꝛc. An den einhellig eingelabenen k. Miniiter 
des Innern war die Frage geftellt worden: „Ob die Regie— 
zung anerfenne, daß im Falle der Unnahme bes neuen Ges 
fegesentwurfes das Budget ftetd im legten Etatsjahre jeder 
Finanzperiode, und zwar frübeftend am 1 October und fpäte: 
ftens am 1 Januar d. 3. vorgelegt werden müſſe, ob ſonach, 
wie nicht zu zweifeln, ber Schlußfaß der von dem Hrn. Mir 
nifter in der Abgeorbnetenfigung vom 14 Februar gegebenen 
Erfärung, ſich lediglich auf die latitude zwiſchen dem 1 Octo— 
ber und dem lehnten December beziche, und ob die Megierung, 
falls fie in Fällen gefahrdrobender Ereigniſſe ausnahmweiſe 
eine frühere Vorlage nothwendig erachten folte, ſich dazu nur 
infofern berechtigt erachte, als fie ſich dazu auch gegenüber dem 
bieberigen $. 6 berechtigt erachtet haben würde?‘ 

Der f. Minifter antwortete: „Die Regierung babe bie Ans 
fiht, daß ein Budget nad feiner Verabihiedung, mit welder 
zugleich auch ſchon die Ausfheidung der Central: und Kreis: 


laften werabfihiebet werde, alerbings bei größter Deihleumi: ı 
gung im drei Monaten geihehen könne, nur ſey babei zu be | 


merken, dab die Werabiiebung ber Laudrathsprotokolle durch 


Die überfepwängliche Menge von Wünſchen und Anträgen ver | 
zögert werbe, da nicht alle Landräthe fo wenige Winfche umd 
Anträge an bie Megierung braͤchten, wie der Landrath von Nie: 


derbavern, ſondern ihre Zahl ſich öfters bei einem Landrathe 
bis auf 50 erhoͤhe, welche alle auf ben Grund ber einzufor⸗ 
dernden Acten beihieden werden müßten, moburd natürlich 
mehr Zeit in Nnfpruh genommen werde, Was ben Schluß 
feiner Aeußerung an bie Kammer ber Abgeordueten über bie 
hödft erwunſchliche und dem Beiten bed Laudes ſelbſt emtipres 


chende latitude, welche der Megierung zur Vorlage des Bub: 
gets gewährt fey, betreffe, fo hatte er darunter durchaus nichts 


Anderes verfianden, als bie ber Regierung nad dem Geſetzes⸗ 
entwurf freittehende Wahl zur Vorlage ded Budgets an bie 
Stände zwiſchen dem Zeitraum vom 1 Octeber bis 1 Jannar, 
indem in dem @efesedentwurfe Feine Aenderung des ter- 
minus a quo beabfihtigt ſey, daher auch für auferorbent: 
liche Fälle die Regierung durchaus keine meue Berechtigung in 
Anſpruch nehme, welche ihr nicht ſchon gegenüber dem bisheri⸗ 
gen 5. 6 zu Gebote geftanden hätte.” 

Diefe Weußerung wurde velllommen befriedigend befun— 
den, und es war fofort bic Aunahme bed Geſetzesentwur— 
fes im zweiten Ausſchuß einhellig, im vereinten cerften und 
zweiten Ausſchuß mit acht Stimmen gegen Cine befhlofen 
worden. Auch im ber Sammer ergab fih nad einer kurzen 
Debatte, worin einzelne Bebenten im Sinne des Neferatscon: 
elufumd widerlegt worden waren, @inhelligfeit, und ber 
Geſetzesentwurf wurde mit 27 Stimmen gegen @ine ange: 
nommen. 

Die übrigen Verhandlungen betrafen innere. Augelegenhei⸗ 
ten der Kammer, namentlich eime theilweife Mevifion des Megle: 
ments; bann eine Berichtigung. 


Migier. 


Ale neueſten Nachrichten, die aus Algier nnd Gibraltar 
in Zoulon und Marfeille eingetroffen, laffen feinen Zweifel 
mehr, baß das Gericht eimer Sriegserklärumg Marokko's gegen 
Frantreich, welches in Mabon umlief, falſch ober wenigfrens 





voreilig war. Gleichwohl, meint der Correipondent bed Com: 
merce in Toulon, muſſe ſich Fraukreich dad gegen Maroflo 
im Ariegsjuftand betrachten. Denn der Sultan Mulep-Mbb: 
erhaman babe nit nur feit Jahren ſchon Abde⸗El⸗Kader mit 
Kriegäbebürfnifien aller Art unterſtützt, ſondern rüfte auch, 
wie man in Dram mit Beſtimmtheit erfahren, in der Stabt 
Nebroma eine Hülfsarmee von 10 bis 12,000 Mann mit Ar: 
tillerie wohl verfchen aus, melde in Bälbe bie Tafna über: 
fchreiten werde, während ein zweites maroflanifches Corps über 
Manſurah und Tlemſan in die Provinz Dran einzurärden im 
Begriff ſtehe. Der Eorreipondent ded Commerce fügt bei, 
nur die Furdt vor England halte das franzöſiſche Miniſterium 
ab, die Hifen von Marokko zu bisfiren. England würbe dabei 
nicht gleichgültig zuſehen, da Gibraltar all’ feinen Mundvor⸗ 
rath aus Langer ziehe und der Handel Englands mit ben 
maroffaniihen Hafen fehr lebhaft fep. 

In einem Privarichreiben aus Scherfehel vom 15 März 
in frangöfiichen Bhittern heißt es: „Umiere neue Eroberung iſt 
ziemlich ſchön. Alle Hänier find mit Ziegeln gededt nnd um: 
geben von jeher ſchöͤnen Gärten. Die Laudſchaft ift mit Ge— 
treibejelbern bebedt. Es ift eime ber fruchtbariien Gegenden 
Wfeita’d, welche die Armee auf ihrem Marche von der Ehiffe 
bis Scherſchel durchzogen bat. Die Etabt ift, obwohl elenb 
doch ſehr merkwürdig; wir haben fie aber erjt im Fluge beſehen. 
Hier und in ber Umgegend wimmelt es von Alterthümerreſten, 
bie einen hohen Begriff von der Blüthe der alten Julia Cas- 
saroa geben. Darunter befindet ſich namentlich ein Aquaduet 
von wunderbarer Arbeit. Allenthalben ſtoͤßt man auf Trüms 
mer von Oramitfäulen, worunter mehrere noch aufrecht ſtehen.“ 

Diefelbe günftige Beſchreibung madt auch ber Gorreipon: 
dent des Toulounais: „Die Stadt — ſchreibt derſelbe — bat 
eine practvolle Lage. Die Umgegend ift bedeckt mit Weizen⸗ 
feldern und Baumen und zeigt eine folche Fruchtbarteit, daß 
uns Angemzeugen verfibern, kein anderer Punft ber Regent⸗ 
ſchaft halte ben Vergleich mit Scherfchel and, Für ums ir dieß 
um fo angenehmer, ald das dortige Eigenthum in unfern Br: 
i8 fallt. Marfchall Walde bat befannt gemacht, daß er bad 
ammtliche Befigthum der Audgewanderten zum Mortbeil der 
Staatddomäne confideiren werde, wenn dieſe micht binnen 24 
Stunden zurüdfehren würden. Da letzteres wicht geſchehen, fo 
bleibt und das @igentbum ber Beröllerung von egen. (27 





[1283] 


Dehauntmahung. 


Fir das Sommer-Semefter 1840 iſt der Anfang der amf der biefigen Tönigl. Friebric-MWilbehms-Iniverfirät zu haltenden Worle: 


fungen durch Verfügung des Hönigl. Miniſteriums ber Gei 
angefeht. — Berlin, den 1 Mpril Ban. 


lichen, Unterrichts: amd Mebdieinal-Angelegenbeiten anf 
27 April 


Die Aelvertretenden hönigl. Wegierungs-Beuslmächtigten bei hiefiger Stiedrih-Wilpelms-Univerfität. 
Zweiten. 5 Krauſe. 





[1282) 


Befanntma 


bung. 


Ein achtbarer Gewerbtreibender hat neuerlich einen Werbreiter falicher Caſſenanweiſungen auf der That ertappt, und der Poligei- 


brhoͤrde zur Verhaftung überwiefen, hierdurch aber die Sntdecung und Feſtnehmung ber 


derfelben und die Beſeitiguug 


ihres verbrecherifchen Treibens möglich gemacht. Wir haben demfelben fir dieie Entdetung eine den Umständen angemeflene Veloh⸗ 


mung bewill 


kat und bringen die mit dem Bemertken zur öffentliben Kenntnis, dei wir auc ferwer demjenigen, welder einen Merfer: 


tiger ober wiſſentlichen Verbreiter falicer, zur Taͤnſchung des Publicums geeigneter Kafemanwelfungen nadweist, fo daß folber zur 
Unterfuhung und Bejirafung gezogen werden Tann, eine Belohnung von drei: bis fünfhundert Meichsthalern bewilligen, diefe Beloh- 
mung aud nach Umftänden mod erhöhen werden, namentlich wenn die ünzeige zur Befchlagnahme der von den Fälihern nebramdren For 


men, Platten und ſonſtigen Geraͤthſchaften führte, 


Es fann tibrigens, mer Angeigen dieſer Urt zu machen bat, ſich befbalb am jede Ortd-Polizei:-Vehörde wenden und fit auf Ver 
Laugen der Verſchweigung feines Namens verfihert halten, fofern folbem Werlaugen ohne machrbeilise Rıldmirtung auf das Inter: 


ſuchungs Verfahren irgend zu willfahren ift. 
Berlin, den 11 Müry 1840. 


Hanpt-Verwaltung der Staats-Bchulden. 
Mother. v. Schübe. Beelitz. Deetz. v. Berger. 
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[1222] 


Verzeichniß der Borlefungen, 


welche von ben — und Privatlehrern 
an 


königl. würtemberg. uͤniverſitaät Tübingen 


im Sommer:Semefler 1840 gehalten werben. 


LE. Goangelifäutpasiogiidhe Facultät. 

Kern. Erfter Theil der Hrifffihen Gittenlchre ; Ermopfis Ber brei 
erften Evangelien. — v, Baur. Zweiter- Theil ber Siriben > 
Amweiter Brief an bie Eorinther; Kıryenrem.. — Samid. an 
die Römer; Bonsgelliche Perifoven; Homiletiſche ned fatechetifche Ue⸗ 
bungen bed Vrebigerinftituts. — Elmert. Erfter Teil der griſtlichen 
Hansenflehre. — Eifeniohr, Religionsiene im NalleenScus 
nam. — Debpler Eombelir, — Zeller. Darmfielimg amd Bchtit der 
Sgleiermaherfsem und Hegel'fsen Theologie. 

Hu. Katholiſchetheologiſche Facultät. 

». Dres, Elwiftliche Apotonetif. — Kuhn. Zweite Hälfte ber 
fatholithen Doamatıt; Lehueven den Baramenten — efeie 
ter Theil der briftlihen Airibendetgichte; Enriftfihe Pntrelasie; 
Hätste ber rifttarboliien Etbif. — Welte Hiſtoriſch-eritiſche Gin: 
teitung im das alte Teftament; Jeſalaz Mrnbiiche Span — Graf. 
Briefe an die @alarer, Epbefier und Koffer; Arorite ber vraf: 
nſchen Riepiogte; anbend> amd Gittentefre im Henlicherraßeminar. 

TEE. Juxiſtiſche Facultnt. 

Snrader. Hömilnes Familien: und Erbramt;, KRomiiche Rechts⸗ 
adiisidte. — Driwarlis, Deufimos Prrvatrecht und Priwmtcamerals 
vet; Bemeines beutfareh Bewerben, panbeld: und Wechſetrecht; Theo⸗ 
rie beb gemeinen mürtemberaiften Civil: Preceffed ; das 
drentiime Metır 38 brurfehen Bunbed, — Heyrv. Naturrecht ums Ges 
Tate bed Matnrredtä; Giemeines deutſches und 
Errafreeht und Poligeiftwafneaht efter Teil, — Revfches. emeimes 
und arten aiieh Mehenmenht ; Whlutembergiines Privatrecht. — 
Maver, Vanberten. — Rang. Inflitutiowen; Siemente bed in Würs 
temberg weltenben Cieils md Erimtimals Vrocchredtd, — Köftlin. 
MWürtembrraiihes Strafrerht ; Bemeimer beusiher und wärtembergifcher 
Etrafprücaf, Bruns. Infiturionen. 
uV. einiſche Facultat. 

J. v. Emelton. Materia medien; dermulare. — Ehr. Gmelin. 
Zweiter Thell ber. Ugemeinen Ebemie; Pharmarcınofie ober Stoͤchio⸗ 
metrie. — ». Rapp. Beraieihenbe Huatomie ; Piniologie. — v. Rie de, 
lgemeine Ebirurgie; Hnnenbeiltunde; Hugenoverarionen; Ebirurgis 
fche md nehreeftihe — Nutenrierb. Gemiotit und Dias 
onoftif ; Arnte Kraufbeiten; Polptlinit, — o. Mobil, Wllgemeine Bo⸗ 
tamit; Mebicinifge Boranif. — Siamwart. Miebieinifcge Enemie ; Tech⸗ 
nifche Ebemie, — Baur. Anatomie — Hreermann. Gpecielle Nos 
angie und Therapie mit allgemein parbotogifarr Einleltung; Rlinit, — 
Märklin. Spedetle Boranit; Pharmatoanofie. — Fran. Ebirurgis 
fdge Urzmeimittelleiwme; Ehirurgifbe Operationen; Santemsllebungen ; 
irurgifche und geburtähfitflice Mepetitorien. — F. &. Majer. Mes 
bieinifche Meyetitorien. — Wunbertich. Seſchiene ber Meblein; Pte 
firaliiche Rennzeihen der Krankheiten; Medteiniibe und cirurgiſche 
Roperiterien. — bermanns: Meyer. Ainemeine Anatomie; Leichen⸗ 
erfeinumngen ; Umatomifche Eramimatorien. — Dberamts s Thieranss 
Böhrf. Thierbeiltunde. 

V. Philoſophiſche Facultat. 


Fäger Interoretationsstlebungen; Febrarſehe Grammatit; Buch 


Tex. Ee e ber deut führen 
caetio. 


ber —— u m. v. Staw art. Metaphvfit ; —3 
Ao = Kafel, ie erieiiben Dichter, Geſchicht; 
chreiber unb Mebnner; Kleiner Ewriiten bes Zactus; Naamemnon des 
Heichylos_ u burgen im philologiſchen Seminar, — 
Haug. Mniverfatgefbichte angeiter Theil; Deutfche Geſchichte ; Methode 
ber hiſtoriſch⸗ voliti ſhen Geographie im Reallehrer-@eminar, — N brs 
renberg. insesalpiwmfir; Pemfitaltjche Uennso n beb.iRealiebitese 
Semi . — Ewark. Aniampsarimbe bed Bandtrit ; Urabiigpe Schräfts 
eler ; Bintifehe Theofogie bes alten aind metien Keftamentd. — Räfz, 

bitottet des Sophotles und Poetit bed Ariftoteles ; Satoren bed Pers 

18; Heanontimerumenos bei Terenz und lateinifhe Erylübungen Im 
prilelogiihen Seminar, — Beh ott. Grunbfäge der Ersiebung und bes 
Unserritits lit gaanı ber —5 an Befege und Verord⸗ 
nungen über das eöfehuliweien. — Hohl. Höhere Geometrie und 
ualwfis; Elemente der böbern Mecbanit; praftiiche Geometrie; Eles 
mentar:Marbematit;, Mathematiſche Mebangen um Rralichger:Geminar. 
— Fifhber. Geſchichte der Atern Vhilofopbie; Bhrundfinien ber Pilo: 
ſophie der Geſchichte — Bifner. Gefehichte ber Malerei, worgialich 
in Stalin. — Defmier, ee feanabhiche Utterarur; Converſa⸗ 
tionsftunden ; Framzdſiſche Etyl: und Eyprabäbungen im Weallehrers 
Seminar; Englifhe Fitteratin. — Duenftedt. Geoanofie; Verrefats 
ten:ftunbe ; ——— bes landes; Methodiſche Uebungen über 
Botanie und Zoologie im Reafteiwer : Ceminar. — Dfterbinger. 

daem atrurlelre; Differenttals und Integrai:Rednung — Hels 
Folie; Erriäunng ter Noveuen des Boe⸗ 


Staatéwirthſchaftliche Facultät, 


Spertelte Technologie; Geſchichte ber Erfindun — 
diente * Gtaatsroillenfhaften ; olitit, — 
Examinatorien im iminals und 


VI. 
v. Peppe. 


N. v. MohL 
Sch a . Vatiomals:Drefoncmie ; 


Tameraltach — Rallati. Etatiftit ber beutichen Bu aten. — 
Slam Vethobolonie Dei Enmerals und; 
olizeigefeggebung mb Volizei-Anftalgen rtemberad. 
Bebungen in Münften, 
v. Her na un. Meiten. — Eilmer. — und Inftrumentals 
A alen. — Kaftropp. 


Dörr und Primwig. khmammmd 
Tanzen. — 


Mu 
Fechten. — Bed, . 
Univerfitäts:nftitnte, 


Bistiother; — Evangellſche Wrediger:Anftalt ; — Anatomifches Theas 
ter, mit einer Sammlung fir vesakeichenbe und pathologiſche Anatomie ; 
— Botantfcher ‚Garten, mebft deu dayır ‚gehbrigen botaniihen Sammlun— 
ven; — Etemifes Baboratorinm.; — net chirurgifher Inſtru⸗ 

2 ai aut, * —— rg 

anungen; — alogi eogn e ms 
_ s umb — —— 


Sternwarte und 
En — tab 
aeamotonifche Mo 


ium für Agricultur 
Realichrers®eminar 
Snmnatt 


mlung; — Philos 
ze Zeinungts In⸗ 
Mitut; — Wettbabm ; — Bestboben ; — ie Muftalt. 


Der Aufang der Vorlefungen ift auf deu 4 Mai fefinefcht. 


Tübingen, den 12 März rate. 


Königl. Rectaramt der Uninerfität. 
Mad. 





[1275—76] 


Gräflich Philipp Fudw. Saint Genois ſches 


4 proc. Unleben von 1,000,000 fl. Conv. Münze, 
ad. 25 Julius 1838. 
a der heute ſtatt gehabten Aten DVerloofung find laut Ziehungs-Protokoll die nachftehenden Nummern von 25 Stüd 
Partial-Dbtigationen a 500 fl. €. M. gehoben worden, als: Mr. 19, 69, 97, 14, 277, 378, 467, 532, 554, 65L 
671, 708, 801, 944, 960, 1074, 4131, 1357, 1916, 1472, 1543, 1540, 41560, 1897, 1965 , wedurch dieſe Obli⸗ 


gatiomen zur Keimpahlung 


Wien, am 2 April 2640. 


[1277-78] Gräflid Joh. 
2/6, proe. Anlehen 


per 600, 000 
dd. 29 October 1858. 


am 30 Zunius d. J., 
ſowohl Hei Untergeichneten, als bei den betreffenden ausländifhen Bankiers beſtimmt murbden. 


Daptift Vathyau ſches 


Steiner & Eomp. 


fl. Couv. Münze, 


Su ber heute Ras gehabten dritten Werlonfuug find laut Biehungs- Protokoll die nachſte henden Nummern von 15 She 
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Partial-Obligationen & 500 fl. €, M. gehoben worden, als: Mr. 170, 207, 367, 416, 434, 473, 522, 533, 810, 


816, 946, 949, 1066, 1140, 1174, wodurch dieſe —— zur 


am 30 Juni 


— — 


ſowohl bei Unterzeichneten als bei den betreffenden auslaͤndiſchen et beftimmt ass $ Comp. 


Wien, am 2 April 1540. 
— 


[83] In der: Untergeihneten A Ay 


Rimen. und S 


für den Jahrgang 1 


®tuttgart u. Tübingen. 


* 1167] Bei Orell, Füßli & Eomp. in Zürich in erfgienen und in allen Buchhand⸗ 


Tungen zu haben: 


Preis 45 Fr. 


Fauna 


Coleopterorum Helvetica 


auclore 


Oswaldo Heer, Dr. 


_ 8 Parnl. Pars I. Fasc, 1 et 2. brofh. 1 Mtbir. 20 ar. ode ob. 20 ar. oder 2 fl. 45 fr, 





Klisemet 


Ssagdzeitung für Deutſchland 


Anterhaltung und Belehrung für Iagdliebhaber und 


Haturfreunde 
herausgegeben von 


Dtto von Eorvin Wiersbitzki. 
Bweiter Jahrgang. 


156 Mummern mit 18 Lithographien. 

Rür jeden Iagbliebhaber vom höuften Intereſſe; 
Jager·· —— und ernſte aber ſtets am 

ange beigegebenen achtzehn trefflichen Lithegraphlen erfrenen jedes Jaͤgerherz und tdnnen als 


a eu en bienen. 


x ben vollfländigen Sabroang von 156 apbie 
6 zer. 16 a un nebmen alle oämter — Eaanstmngen Beiehungen EU rn 
Bernhard Tauchnitz jun, in Leipzig, 


im Act weibmänniihen Tone aibt ber 
ende Mittbeilungen. Die jebem Fahr: 


Zitel und He gifter diefer er Zeitung. 


en und durch s Poftämter und Buchhandlungen beziehen: 


Alphabetifch - =. 


ahregifter 
nebſt Titelblatt 
839 der Allgemeinen Beitung. 


J. ©. Eotta’ihe Verlagshandlung. 







(1260) Für Gartenfreunde. 

Steube, J. H., neues Lehrbuch 
der gefammten Gartenfunft, 
oder leichrfaßilicher, auf Erfahrung ge⸗ 
gründerer Unterricht zum beften Ges 
muͤſebau, zur ſchoͤnſten Blumenzucht 
und edelſten Obſteultur. Ite verb. 
Aufl., mit 2 Kupfern. KR. Nuͤrn⸗ 
berg, Fr. Campe. 4 Rihlr. oder 
1 fl. 45 fr. 


Die reinften Freuden albt bie Natur, ben 
füßeften Genus oewäbrt wohl der Beiig eines 
Bärtchend, Aber wie biefer vitig au behan⸗ 
bein, das muß man wollten, um Mugen umb 
Beranlinen zu erzielen, Worftebendes vortreffs 
tihed Wert lehrt dieß anf Mare, einfache mb 
merey WBefe, und wir bannen es ben 

iesbabern ber@artentunft nicht warm 
genug eınpfeblen ; aber auch erfabrene Bärts 
nerbürften Bieles barans noch lernen, Echbues 
Aenßeres unb billiger Preis verdienen Aner— 
tennung 
[85] Im der Unter zeicneten iſt jo eben ers 
kdrienen und an alle Buchbandiungen verſaudt 
werten; 


Die Mobdenpflanzen unjerer Zeit, 


Eamellia und Cactus. 


Anleitung 


zur 
Cultur und Vermehrung derfelben. 
Ein gemeinnuͤtziges Handbuch, 


mir 
befonderer Rüdficht für den Privatlichbaber, 
hbcxausgegebe 
von W. Meubert. 

8. broſch. Preis 1 fl. oder 16 gr. 
Inhalt: Erfter Theil, clever Camellien.) 
Einleitun no Heimarb und Werbreitung ber Eas 
mellia. Name und botanlicher Eharafter, Euls 
* Die Erde. Das Verfegen, Das Begieden. 
— Der Standpuntt. Temperatur. 
De reiben zeiten. et Mittel, 


verhuͤten. 
ee Yet. Bett * Einran nfs. Merth. 
Ueberfigt der Arten, — Dmeiter Thell actus· 
Einfeitun Tactus ald Modes mund Kemmer 
Kruse: Seimar der Sartb, Big 
an anje überbaupt, Die S 
er Bluͤthenſtand. Die Bıürhe. 538 
der Sorten. Sehanblung · den Da 
Berfegen unb bie Erbe. Die 
Befruchtung, Bemertingen —*2 ver⸗ 
ſchiedener 
— Taͤbingen, September 1859 
. Gotta’ige Bugbandlung. 


AUCSBURG. Abonnement 
hier bei der Zeitungs- Enpedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 A. 

. für das ganse Jahr ı4 dl, 
söhr. den a4fl. Fulhes oder 7 Thir. 
„a gr. säche. ; für auswärts bei 
der hiesigen H — 
Zeitungs- itiom, sodann für 
Deuischlas bei nilenPostämtern 


ung halbiährie und bei 
ogiun 


der vıen Hälfte jeden 


Sonnabend 





Ueberſicht. 
Großbritannien. In der dritten Macht tie Korngeſehz⸗ 
debatte ohne Abftimmung geſchloſſen. Angeblihe Meinungs- 
differenz über den Schwefelmonopolfireit. — Franfreid. 
Briefe aus Paris. — Niederlande — Italien, Nom. — 
Schweiz. Im Wallis der Friede wieder hergeftellt. - Deutſch⸗ 
Tand. Münden (Rechenichaftsbericht. Abſtimmung), Karleruhe 
(Strafgefeg. Der Rheingränge - Berichtigungsvertrag unter- 
zeichnet), Weimar. — Preußen Herſtellung Er. Mai. 
des Königs. Die ebition nah Chiwa. — Defter- 
reid. Brief aus Wien. Serbien. Der wieder 
hergeſtellte Einfluß der P orte und Rußlande. — Zoni- 
ſche Juſeln. — Syrien und Aegypten. — Hanteld- 
und Börſennachrichten. — Beil. Ungarn, (Antwort an 
. ©. Pulezky.) — Brief aus Stockholm. — Türfi- 
Eommiffionsberiht über den griechifchen Patriarchen. — 
Schreiben aus Alerandria zur Vertheidigung des Vicelönige. — 
Perſonalnachrichten. 


Datum der Börſen: New-Dorf 19 März; Lendon 4; Veris, 
Bien 5; Frauffurt a. Di, 8 April. 


Großbritannien. 

2ondon, 4 April, 

Die Debatten über bie Korngefehfrage kamen in der geſtri— 
gen Sipung des Unterhauſes, der dritten, im welcher 
diefelbe verhandelt wurde, zu einem plögliben refultatlofen 
Schlufe. Eine Reihe untergeorbneter Redner ſprach für und 
wider die Motion: dafür die HH. Brotherton, Greg 
und Parker; dawider die H9. ©. Bernon, Ormsbo 
Gore, Benett und Wilbrabam. Die Gegnerder Korn: 
gefeße befimpften diefe ald ungerecht, politiſch unllug und un: 
menſchlich, als bloß darauf abzweckend, eine Meine Fraction 
der Bevölkerung, bie monopolifirenden Grunbdeigenthämer, auf 
Koften der Gefammtbevölferung zu bereichern ; England fep 
fein Agricultur:, fondern ein Manufacturftaat, und nament: 
lich jetzt ſtehe es auf einem Punkte des Forticrittes in Indu: 
frie und Handel, wo es nothwendig in beiden noch weiter ge: 
hen müuͤſſe. Jene beharrten bei der Entgegnung, bie Sandwirth: 
ſchaft fen zu einem gleihen Zollſchude wie die verfbiedenen 
Manufacturzmeige berechtigt; ber Aderbau fünne durch Urbar: 
machung wüftliegender Ländereien im Mereinigten Königreich 
— Gore rehnete deren gegen 4,000,000 Acres — noch fehr ge: 
hoben werden; der Begriff „theures und wohlfeiled Brod“ ſey 
ein relativer, denn theures Brod fen Fein Nebel für Leute, die 
bobe Arbeitdlöhne einnehmen; in jedem Betracht verwerflich fen 
bie Tendenz, das phofiih und moralifch ferngerunbde brittifche Land: 
volt in Fabrifarbeiter umgumandeln ; England dürfe binfichtlich 
feines Getreidebedarfs nicht von Rußland und Preußen abhän- 


gig gemacht werden n. ſ. w. Alle Argumente der Schutzredner 


der Korngeſetze faßte zuleht Sir R. Peel in einem längern 
Vortrag zuſammen, auf den wir zurüdfommen werden. Gr 
ſchloß mit den Worten: „Gefahr, Verwirrung und Noth, 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöähften Privilegien, 








Bemssters auch vierteljährig, für 
Frankreich bai Hurra orte 
der sm Btrafsburg, Brandgasse 
Nro.»6., und bei dem Postamte 
in Harleruhe, für Italien bei den 
k, k. Postämtern sn Bropens, 
Innsbruck, Verona, Vensdi 

Triest und Mailand. Inserats al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum siner dreispaltigen Co- 
lonsi - Zeile mit g hr. berschnet. 


11 April 1840. 


a — a ii Tr 





man fih vom der gewaltfamen Aenderung des biäherigen Sp: 
ftems verſpricht; um ein theoretifches Uebel zu heilen, fol etwas 
praftifch Gutes anfgeopfert werben, das kann nicht meine Mei« 
nung fepn, und darum werde ich gegen die Motion ſtimmen.“ 
Als Sir Nobert fih niedergefegt hatte, ftellte Hr, Warbur: 
ton (radicales Mitglied für Bridport) den Antrag, die De: 
batte auf nächften Montag (6 April) zu vertagen. Der wegen 
feiner berüchtigten Rede in Canterbury vor einiger Zeit oftge 
nannte Tory Hr. Brabfbam fhlugald Amendement die Verta: 
gung bis Montag über acht Tage (13)vor. DerSpreder ftelte 
barauf einfach, ohne einen Tag zu nennen, die Krage, ob bie 
Verhandlung vertagt werden folle, oder nicht. Dieß wurde mit 
245 gegen 129 Stimmen verneint. „Wäre, fo erflärt bad M. 
Chroniele diefe etwas dunkle Parlamentsförmlichkeit, „wäre Die 
Motion durchgegangen, fo würde der nächfte Vorſchlag dic Berta: 
gung der Debatte bis zum 13 April gemweien fepn, und wäre 
dieß angenommen worden, fo wäre am 13 dann eine weitere 
Vertagung big nah den Dfterferien erfolgt. Am 15 April bes 
ginnen dieſe Ferien, und diejenigen, die auf die Vertagung bie 
zum 13 antrugen, wußten wohl, baf dann bie Berathung wid: 
tiger Bild aus dem Dberbanfe an der Tagesordnung fepn würde, 
Diefe Umſtaͤnde erwägend, trug Hr. Warburton fofort auf 
eine Bertagung (nicht der Debatte), fondern bed Hanfes an, 
um eine Abftimmung über die Hauptfrage zu vermeiden, da 
fo viele Unterftüßer der Villiers’ihen Motion theild abweſend 
waren, theild noch nicht gefprochen hatten (4. B. vom Mi: 
nifterinm die Lords Muffell und Palmerfton und die HH. Ba— 
ring und Macanlan noch nicht), meil fie auf eine längere Be: 
rathung rechneten. Hrn. Williers’ Motion ift hiernach zu Bor 
ben gefallen — ein „‚dropped order‘ geworden, und die Wie— 
dervormahme diefer Discuſſion ift durch die Stellung einer ganz 
neuen Motion bedingt. Wir Finnen den Kniff, melden Hr. 
Bradſhaw auf ſolche Weife zu fpielen verfucht hat, nicht ernft: 
lich genug tadeln, bedeuten ihm aber, daß die Debatte über 
eine Frage, wie die der Korngeſetze, nicht durch Tüce oder Ter: 
giverfation efcamotirt werden kann. Wollte man das wirk— 
famjte Mittel wählen, das Land in Harniſch zu bringen, fo war 
es allerdings dieſes Verfahren, das einer Erklarung des Par: 
laments gleich fommt, nicht auf Vernunftgründe hören zu wol⸗ 
len. Noch einmal: die Kornfrage, ihr Herren Tories! werdet 
ihr nicht fo leichten Kaufes los. Der Muf um Abſchaffung ber: 
ſelben wird euch immer und immer wieder in die Ohren gäl- 
len, und wir vertramen binfichtlich des Ausgangs dieſes Kam: 
pfes einer weifen und allmächtigen Vorfehung.” 

Am 3 April hielt die Königin im Buckinghampalaſt ein ge 
beimes Conſeil, und wohnte Nahts einem hoͤchſt prachtvollen 
Ball im Haufe des Marquis v. Lansdowne bei. Auf heute it 
ein Cabinetsrath im auswärtigen Amte angeſagt. 

Der Standard fagt unter der Aufihrift: „Meinungs: 
zwiefpalt im Gabinet:” „Aus einer Quelle, die wir ald eine 
fehr glaubwürdige betrachten dürfen, vernehmen wir, daß ein 
ernftliher und dem Anſchein nach unverföhnlicher Zwieſpalt im 


fuͤrcht' ih, mürben bei weitem die Vortheile überwiegen, die 3 Cabinet über die ncapolitanifche Frage eingetreten iſt. Im letz⸗ 
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ten Gabinetörath wurde zur Matification ein Vertrag vorge: 
legt, mittelft deifen der König von Neapel ſich auheiſchig machte, 
die auf der Schweielausfuhr laſtenden Mefttichionen aufzuhe⸗ 
ben und außerdem die Einfuhr mehrerer brittifhen Eolonial 
mwaaren, namentlih neufundländifher Poͤckelfiſche, in feinen 
Staaten unter fehr vorteilhaften Bedingungen zu geftatten. 
Für bie Ratification diefed Vertrags erklärten ſich Lord Ela: 
zendon, Lord 3. Ruſſell und Hr. Labouchere; dagegen Lord 
Palmerfton, unterftäst vom Premier, Lord Lansdowne und ei: 
nem ober zwei andern Miniſtern. So wurde die Frage na- 
türlih verneinend entſchieden. Diefe Aufopferung unferes 
Handelsintereſſes zu Gunſten einer Saprice einiger Unfähigen 
ift, wie wir hören, bie Folge eines perfönliden Streites 
über einen Etiquettepunft zwifchen dem König von Neapel 
und dem brittifhen Gefandfen am bortigen Hof. Der Ge: 
ſandte ift Lord Palmerftond Bruder. Diefer mweife Diplomat 
bat eine geringfügige Altercation als eine Natienalbeleidi- 
gung bargeftellt, und fofort ift an das brittifche Gefhmaber in 
Malta der Befehl ergangen, nach der Bay von Neapel zu fe: 
geln und dort eine feindliche Haltung anzunehmen. Ob fogleich 
eine Blofade erflärt werden foll, haben wir nicht genau er: 
fahren. Der Swift im Cabinet fol von der ernftlihften Art 
feon, und wird wahrfheinlih zum Nüdtritt des Handeldminis 
fterd (Labouchere) führen, bes beten Departementöchefs unter 
allen diefen Whigs.“ (Es ift zu bemerken, daß ber Standarb 
das einzige Londoner Journal ift, das dieſes angeblichen Zwi⸗ 


fted erwähnt.) 
anfreich. 

Paris, 7 April. * * 

* I der Sitzung der Pairdlammer am 6 April ver: 
las Hr. le Somte den Gommiffiondberiht über den Gefehed- 
entwurf zur gezwungenen Erpropriation in Fällen öffentlihen 
Nutzens. Die Eommiffion erkennt die Nothwendigkeit an, die 
Foͤrmlichkeiten ber Exrpropriation abzukürzen, verwirft aber bie 
bem Gefeße von 1837 wibderftrebenden Artikel. Der Prafident 
ſchlaͤgt wegen ber Wichtigkeit dieſes Berichts vor, die Discuffion 
nah ber über die geheimen Fonda vorzunehmen. 

Der Minifter des Aderbaues und bes Handels, Hr. Gonin, 
ward am 5 April von dem MWahlcollegium von Tours mit 329 
unter 342 Stimmen wieder zum Deputirten gewählt. 

(Revue de Paris) Man barf in der Kammer auf 
lange und lebhafte Debatten über Wigerien gefaßt ſeyn. Die 
Commiſſion der außerordentlihen Eredite für Afrika foll mit 
einer Mebrheit von 8 gegen 1 Stimme befchloffen haben, daß 
fie eine beträchtliche Meduction in der von der Megierung ver: 
langten Summe vorfhlagen werde, Diele Maijorität habe ſich 
gegen den Plan einer ausgedehnten Eroberung unb einer Co— 
lonifirung im Grofen erflärt. Zwei oder drei von einigen 
Truppen beieste Punkte ſchienen ihr zur völligen Aufrechthal⸗ 
tung bes Jutereſſes und der Ehre Franfreihd hinreichend, 
Diefe Anfihten werden ohne Zweifel auf energifhen Wider: 
fand im Eabinette ftoßen. Man kennt über diefen wichtigen 
Punkt die Anfihten des Hrn. Thiers, der fih aus biefer Frage 
ein befonderes Studium gemacht bat, deſſen Refultate er auf 
der Tribune vortragen dürfte. Wir balten es nicht für mög- 
lich, daf Frankreich auf ſeine erſten Gedanken verzichte: es 
kann die Mittel der Vollziehung mobifieiren, dad Mangelbafte 
berfelben verbeifern, Gebuld dem Streben nah Abenteuern 
jur Seite ftellen, Ausdauer mit Ungeftüm paaren; dem Ehr— 
geis aber entfagen, ein franzöſiſches Afrika zu fchaffen, dieß 
ſcheint uns ein Uebermaaß von Worſicht, das man dem Lande 
nicht wohl wird einleuchtend machen fünnen, da die Gewalt 
der Dinge uns antreibt, im mittelländiihen Meere mächtig zu 


ſeyn. Der Befiß von Algier, bad Protectorat von Aegypten, eine 
fefte Alliang mit Spanien, dieß find die drei Elemente unferer 
Stellung im mittellänbifhen Meere und unferer Stärfe zwi: 
fhen Konftantinopel, Alerandrien und Tonlon. Dieß ift bie 
Antwort und bad Gegengewicht gegen bie Fortichritte Rußlands 
und Englands und gegen ihre Hoffnungen, bie noch umfaflen- 
ber als ihre Fortichritte find. 

(Meffager) Die Commiffion ber Erebite vom Afrita 
bat keine definitive Entfchliefung gefaßt, wie man behauptet 
harte. Sie bar bio in ihrer Sttzung am 3 april mit der 
Mehrheit von 8 gegen 1 Stimme befcloffen, daß fie bad Sy— 
ftem ber Eroberung, ald den AIntereffen des Landes widerſtre⸗ 
bend, mißbillige. In ber Sitzung am 4, bie bis Abende 
6 Uhr dauerte, bat fie fih, mach Beltätigung ihrer Beſchlüſſe 
vom vorigen Tage, förmlih zu Gunjten der befchräntten Beſe— 
bung ausgeſprochen. Sie bat überdieß beſchloſſen, daß fie in 
einem dem Berichte beigefügten Anhangsartifel das Verlangen 
ftellen würde, die Megierung möchte mit dem nächſten Jahr 
die befinitive Gränge unferer Belegung in Afrika feltiegen. 
Die Ziffer der Erebite hat die Commiſſion einftimmig votirt, und 
nicht Ein Mitglied hat auch nur die geringite Reduction verlangt. 

Der Moniteur bringt folgenden Bericht bed Marſchalls 
Walde an den Kriegsminifter aus Wlgier vom 23 März. 
„Seit meinen legten Mittbeilungen baben fi in ber Provinz 
Algier einige Ereigniſſe zugetragen, bie zwar im Grund nicht 
bedeutend find, über bie ich aber gleihwohl der Megierung bes 
Königs Bericht erftatten zu müfen glaube. Im Dften bat der 
Feind ſich einigemal den Blockhauſern genähert, welche die La- 
ger Fonduk und Uad-el-Kaddara vertheidigen. Es wurden bei- 
derfeitd Flintenſchüſſe gewechſelt. Auch unfere Patrouillen hat⸗ 
ten mehrere Gefechte zu beſtehen; eine derfelben wurde unver: 
mutbet überfallen, leiftete aber ben tapferften Widerftand. Das 
Lager El-Arbah wurde gleichfalls beunrubigt, Mehrere Deta= 
ſchements, welche Recognodeirungen vornahmen, wurben amger 
griffen, warfen aber ben Feind jedesmal zurüd, Wir verloren 
nur einen Mann, den tapfern Gapitän Mialon vom 4öften 
Linienregiment, welcher an feiner Wunde geftorben. Bei Be: 
lida und Coleah hat fi der Feind feit der Erpebition gegen 
Scherſchel nicht mehr gezeigt. Die Arbeiten dauern dort fort, 
und täglich geben neue Convois nach biefen Punkten ab. Ich 
babe Nachrichten aus Scerfchel bi zum 27 Marz. Die Ber 
feftigungsarbeiten rüdten vorwärt3 und ber Feind hatte mod 
feinen ernftliben Angriff gewagt. Die Nachrichten, welche mir 
aus dem Innern zugelommen, melben mir, daß Abd-El-Kader 
im Thale bes Schetif zwiſchen Medeah und Miliana fi befin- 
det. Die Habihuten haben in Folge der Erpebition gegen 
Scherſchel die Metidſcha verlaffen, und fheinen enticloffen, fi 
jenfeitd ber erften Atlaskette niederzulaffen. Einige Duars 
zaubern noch wegen ber befäeten Felder; aller Wahricheinlic- 
feit nah aber werden fie nicht wagen, fih aufs meue im Bes 
reihe unferer Wohnfige niederzulaſſen.“ 

Ein Bericht des Generald Guchenene an den Marſchall 
Valde gibt über dad bereits erwähnte Gefecht bei Dran, wo 
ein franzöfiihes Infanteriebataillon ein Carrd formiren mußte, 
um den Angriffen der arabiihen Meiterihwärme zu wiberjte- 
ben, ausführlihe Details, aus denen wir zur Ergänzung ber 
Berichte unſers Gorrefpondenten nod Einiges nachtragen. Bus 
hamedi, der Chalifa von Tlemſan, welcher mit feinem größten: 
theild aus Reitern der Angad beftehenden Heer am ben Ufern 
bes Mio Salado lagerte, überfiel die Heerben ber mit dem 
Franzofen verbündeten Stämme der Dualrd und Zmelas und 
ſchleppte etwa 2000 Stüd Vieh mit fort. Dbrift Yuſſuf, ber 
das Lager von Meſſerghin commanbirt, ließ feine Truppen ſo⸗ 
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leid zu den. Minden greifen, und nahm dam Feind die Heer: 
ben wieder. ab. Der-Eifer trieb-aber- wie gewöhnlich die Ber: 
folger zu weit, und als die Eolonne Vuſſufs, im Ganıen aus 
30 Mann aller Waffenaattungen befiebend, auf der Höhe von 
Ten; Salmet angefomman: war, kamen. aus diefer Schlucht. 8000 
Meiter hervor. Die Heine Colonne gerieth, weit vom Lager 
entfernt, im eine fehr gefährliche Lage. Dbrift Duffuf gab da: 
ber Befehl, ein Earre zu formiren, zu welchem alle ald Plank⸗ 
ler zerſtreuten Truppen, ſich vereinigen: follten. Um aber dieſes 
Manduvre auszuführen, mußte man die Feinde "abhalten, auf 
bie Infanterie fich zu ftärgen, che das Viereck gebildet mar. 
Die Ate Edcadron der Spahie, unter dem Befehl des Capitans 
Moutebello, erhielt Befehl, anf die Araber loszugehen, und 
biefe bis zur. Formirung des Carre's zu beichäftigen. Diefe 
65 Tapfern und ihr Anführer, ein Sohn des Marſchall Lannes, 
fochten eine halbe Stunde lang gegen mehr ald 1000 Weiter; 
zulegt war Alles im Handgemeng mit blanker Waffe. Ein 
Drittheil ber Cscadron wurde theild getödtet, theild verwun⸗ 
det. Inzwiſchen war dad Viere gebildet, welches, von vier Seiten 
fein Feuer auf ben Feind fprübend, tapfer Stand hielt, bie 
gegen Abend Savallerieverftärtungen aus Dran anlangten. Die 
Araber hatten dad WViereck umeingt, und fhienen basfelbe als 
ihre fihere Beute zu betrachten. Die Munition fing eben an 
der Colonne auszugeben, als die Ankunft des Generals Par: 
happe fie rettete. Die Franzofen ergriffen nun wieber bie 
Dfienfive und verfolgten die Neiter Buhamebis bis 3'/, Lieues 
über Mefferghin hinaus. Der Verluſt der Frangofen betrug 
41 Tobte und 52 Merwundete, während die Araber über 400 
Mann verloren haben follen. 

2 Paris, 4 April. Berföhnung, dad ift das’ Thema des 
Minifteriumd — ein nicht fo ſchweres Geihäft, ald ed anfangs 
ſcheinen mochte. Die Conciliation ift ein Kind der Sicher: 
heit und Ruhe; diefe wird ‚geboren aus Abfpannung ber Par: 
teien, ihrer gänzliben Verflahung, und diefe ift feit ber Ju— 
linsrevolution vollendet. Die Geifter find abgeritten, durchge: 
müdet, fie ‚bangen kaum noch trümmerhaft zuſammen, alle 
große Nahrung ift ihmen benommen. Nurdie Zeitungsſchreiber 
machen bier und da noch Spectafel mit dem Parteigeift. Aber Ein 
ernſthaft Ding iſt übrig: der Volksgeiſt nah unten, obwohl 
gedämpft, balb ertidt, niedergebalten, durch Polizei bewältigt ; dort 
aber glimmen die Flammen, aus denen Irruptionen der Au: 
funft möglih werden. Der Kampf des Juſte-Milieu, feiner 
Nuancen, ber Oppoſitionsmaͤnner ift leidenihaftslos, mas die 
Sefinnungen und Intereffen anbetrifft; mur die Perfönlichkei- 
ten waren im Kampf, und nur dieſe drohten Gefahr durch 
Yufruf an die Leidenfchaften von unten. Das Minifterium 
Thierd bat alfo gar fein ſchweres Verſöohnungsgeſchäft. Das 
Schwierige iſt die Adminiſtration. Melden Impuls ihr geben? 
Das ganze Corpus der Abminiftration ift unheilbar knechtiſch 
geſinnt und mittelmäßig, ohne Einfluß auf Geiſt und Gefin« 
nung des Landes. Die an der Thüre Hopfenden Remplagantd 
entbebren aller Erfahrung, Schößlinge negirender Gefinnungen, 
die nur gar zu leicht in abminiftrative Pladereien umfclagen. 
ange Zeit wird dazu gehören, einen refpertablen Verwaltungs: 
förper zu organifiren, beſonders da die Tendenz ber Regierung 
ift, keine freien Gemeinden ſich bilden zu laffen, . keine localen 
Tpätigkeiten und Einflüſſe zu befördern. Hr. Couſin forgt 
für Bildung der Schulanftalten durch Aggregirte und Con: 
eurfe; aber bis jest fehlen faft überall die Subjecte, und lange 
Zeit wird noch verfließen, ehe die Schulen erftarten. Die Ju: 
gend leider ift im ſchlechter Modeſchule groß gezogen; bie HH. 
Mihelet und Quinet, Lerminier und andere haben ihnen 
allerlei verworrenen Hegelianismus aus fiebenter Hand, bun- 


ten Pantheismus, und ich weiß. nicht was für Poeſie, Vhiloſo⸗ 
phie, Hiſtorie, deu Deutſchen luchtig und ſchlecht abgelernt, vor⸗ 
gebrockt; aus dieſem Wortchaos und Gedankenwuſt muß bie Ju⸗ 
gend erſt heraus zum Ernſt und zur Tiefe, wenn fie Elemente 
tüchtigerer Schulbilbung abgeben ‚will. 

t+:Paxis, 5 April. Hr. Thierd darf weder die Conſerva⸗ 
tiven, noch die Linke verlegen; er ſchwebt gleichſam zwiſchen 
zwei Spiemen und in biefer Alternative kann er weder freie 
Wahlen im Perfonal treffen, noch einen bedeutenden Regierungs: 
act vollführen. Sonach ift dieſes Cabinet, das fo thätig, fo nen 
auftreten wollte, zur Unmacht verurtheilt, und fiebt fih auf 
die alten Elemente verwiefen. Man darf inzwiſchen nicht 
glauben, daß dieſes Soſtem nicht feine Miſſion habe. Mor ei: 
nigen Tagen fagte ein vormaliger Minifter von dem Gonfeil- 
präfibenten: „Er unterliegt einem doppelten Verbängniß: ber 
englifhen Allianz und der Linken.” Diefe Neigung auf die Seite 
Englands ift eine wunde Stelle für Thiers. Die engliſche 
Allianz ift in Frankreich nicht populär, und ſtellt fih überall 
als ein Hindernif entgegen ; bei allen Fragen der Nationalehre 
ftößt man dort auf eine Oppofition gegen unfere Anfichten und 
unfere Intereffen. So ſpricht man 3. B. gegenwärtig mehr 
als jemals von einer auf die drei Punkte Oran, Algier und 
Bona beſchraͤnkten Belegung Algierd. In dem Streite zwi: 
fhen Neapel und England würde unfere Ehre fordern, daß 
wir für die Unabhängigkeit eines Königs Partei näbmen, wel: 
her der regierenden Familie fo nahe fteht. Die Stellung des 
neuen Minifteriums ift aber in Bezug auf England von ber 
Art, daß ed nur fehr beichränkte Remonftrationen machen Fann, 
ja vielleicht bie Hand zu einem dem Völkerrecht und unſern 
Intereſſen widerftrebenden Verfahren bieten muß. Die Paird: 
fammer wird fchwierig, und halt ſich zu einer großen Oppo— 
fition bereit. Ich ſpreche bier nicht bloß von Hru. v. Mole, 
fondern auch von dem Marfchall Soult. Die dem Shloffe er: 
gebenen Paird wollen zu einem Hrn. Thierd feindfeligen Sy 
ftem zuſammen halten. Es fragt fih, ob er im Stande ift, 
diefe Schwierigkeiten zu überwinden. 

In Lons le Saulnier find Unordnungen von ziemlicher 
Bedeutung vorgefallen. Die Ruheftörer zogen unter dem Bor: 
wande, daß auf dem Scloffe von Couſances, deſſen Befiger 
ber Legitimiſt Hr. Vaundir ift, Kartoffeln angehäuft werben 
fepen, in Maſſe dahin. Sie plünbderten es vollftändig aus. 
Die Magiftrate traten dazwiſchen, aber die Antorität bes Pra— 
fecten ward verachtet. Er wurde von einem zu der Zufammens 
rottung gehörenden Individuum am Halſe gepadt, und mußte 
ben Degen zu feiner Vertheidigung ziehen. Man glaubt übri: 
gens, daß diefe Unordnnungen keine weitern traurigen Folgen 
nach fih gezogen haben werben. 

Niederlande. 

*** Mom Miederrhein, 3 April. In den lehten Tagen 
waren die Abtheilungen der Generalftsaten mit ben von ber 
Regierung vorgefhlagenen Entwürfen zur Veränderung bes 
Grundgefeges beichäftigt, und wenn auch einige derfelben Bei: 
fall fanden, fo war dieß doch mit ber Mehrzahl nicht der Fall. 
Die Aufhebung des zehnjäbrigen Budgets fand Beifall, aber 
man konnte fin nicht mit ber Anſicht verftändigen, daß 
die Ausgaben für zwei Jahre und die Einnahmen für unbe: 
ftimmte Zeit follten feftgeftellt werden. Das lebte nament: 
lich wirft man mit ber allgemeinen Anklage gegen.die Me: 
gierung zufammen, daß fie in dem Finanzen nicht zoffen zu 
Werke gehe; darin liegt auch wohl der Grund, weßhalb alle Abs 
tbeilungen der Kammer ohne Unterfhied auf bie Feititellung 
der Minifterverantwortlichfeit bringen, weil font jeder An: 
griff gegen die Finanzverwaltung als gegen den König felbft 
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- gerichtet eriheint. Mit den financielen Gefezcdentwärfen ift man 
„überhaupt je länger je unzufriedener, und außer ben früber ſchon 
mitgetheilten Bemerkungen bringt man auch noch ben Beitrag 
Belgiens zur Sprade. Dieß foll für 1839 zahlen, für biefes 
Jahr haben aber die Niederlande die Geſammtintereſſen ber 
- Schuld noch allein beftritten, und nun kommt im bem Budget 
weder der Beitrag Belgiens von 1839 noch ber von 1340 in 
Rechnung, was doch 10 Mill. ausmacht, und die Nothwendigfeit 
einer abermaligen Anleihe von 6,700,000 A. für das zweite Jahr 
befeitigen follte. Sie feben, man iſt von einer Bereinigung 
weiter als je entiernt, und von der balbjäbrigen Friſt, welche 
die Generalftaaten der Megierung gewährt haben, find nun 
{bon über drei Monate verlaufen. 
Atalien. 
* Mom, 3 April. Der Courierwechſel mit Neapel und dem 
Norden iſt jetzt ſehr lebhaft. Man verfihert heute, daß ein 
- befreundeter Hof fi erboten, den Vermittler zwiihen England 
und Neapel zu machen; fo and, daß dem Fürſten Butera 
die Ordre zugeſchickt ſey, ſich unverzüglih von Gt. Petersburg 
nach London zu begeben, um dort die Verhandlungen zu lei: 
ten. — Die abwechſelnde Witterung der lebten Zeit wirft fchr 
nachtheilig auf den Gefundbeitsjuftand der Venölterung ; vicle 
Perfonen find leidend. Zu diefen gebört auch der würbige 
Staatsfeeretär, Cardinal Lambruschini, der fhon feir mehreren 
Tagen Eranf darnieder liegt. — Horaz Vernet iſt auf feiner 
Müdreife aus dem Drient bier eingetroffen, und von feinen 
sablreihen Verehrern mit großer Freude empfangen worben. 
Schweiz. 
* Nach eben einlaufenden Briefen aus Zürich vom 8 April 
iſt der Bürgerkrieg im Wallis beendiat und eine Verftändigung 


eingeleitet. 
Deutfchland. 

* München, 5 April. (Kortiegung der Verbandlungen der 
zweiten Kammer über ben Nebenfaftsberiht.) Dr. Albredt 
bemerkte gegen die Anficht der Abg. Schwindl und Vertelmever: es 
handle fi bier eigentlich um zwei Fragen. Die eine betreije den 
Einfprud der Stande in Bezug anf die Specialität ded Budgets, 
bie andere in Bezug auf das Recht der Steuerbewilligung, 
reipective der Zuftimmung zu Verwendung der Erübrigungen. 
* Beziehung auf die erſte Frage ſcheine der Ausſchuß von der 

Infiht ausgegangen zu ſeyn, daß den Ständen auf Special: 

dispofition des Budgets die Einwilligung zuſtehe; 
biefe Anſicht nicht tbeilen, weil er glaube, daß fie bem Haren 
Buchſtaben des Vil Titels der Verfafungsurfunde wideritrebe, 
wo ven einer Srecialifirung des Budgets und einem darauf 
begründeten fpeciellen Bewilligungsrecht der Strände bei einzel: 
nen Pofitionen nirgends die Mede fen. Das bauptiächlichfte Argus 
ment des Referenten für die Specialität des Budgets ſcheine ihm 
ber Ufus zu fepn. Allerdings ſey es noch bei jedem Bub: 
etlandtage fo gebalten worden, daß die Etande Mobificationen 

tür einzelne Politionen beantragten, allein bad Benehmen der 
Stände könne nicht binreihen, einen Uſus zu begründen, wenn 
es nicht von der Regierung anerkannt ſey; nur bei ibrer Ver— 
einigung könnte ntan von einem Uſus fprecben, wenn überhaupt 
ein usus contra legem Paz greifen könnte. Allein jedes Fis 
nanzgeieß von 1919 bis 4537 raume, wie aus den Eingangs: 
worten eines jeden Kar zu entnehmen fen, den Ständen das 
Met der Zuftimmung nur in Bezichung auf die Erhebung 
im Allgemeinen, baber feine Suftimmung in Beziehung auf 
einzelne Pofitionen ein; eben dieß erhelle auch mebrfah aus 
den Landtagsabichieden, insbefondere aus dem vom Jahr 1831, 
wo fi die Megierung in Folge eines von den Ständen bei dem 
Armechedarf gemachten Sitriches ausdrüdliih verwahrt babe, 
baf die Stande Rechte auf einzelne Budgetpofitionen ausüben 
wellten. Wenn auf der andern Seite auch zugegeben werden 
müfle, daß die Megierung ſich einige Modiftcattonen im diefer 
Btziehung babe gefallen lafen, fo babe fie es freiwillig gethan; 
indem fie es gethan, habe fie den —— gewahrt; ein 
allgemeiner Eonfens von Seite der Regierung ic ſich aber 
—— nicht folgern. Den weiten Punkt betreffend, ſey zu 
nnerm, daß die pereipirten Steuern ins Staatsgut übergeben, 


er fünne 


fofort ihr @igenthämer ber des Staatdeigenthumes fen, und 
dad ſogar das obligatoriihe Recht auf Erbebung ber Steuern 
offenbar unter das Staatsgut geböre, was die Verfaflungs: 
urfunde Tit. Ul. 4, 2 Mar ausſpreche. In Betreff ber Wer: 
wendung der Steuern könne allerdings fein Zweifel fen, daß 
fie für die Zwecke verwender werden mülfen, die das einſchlägige 
Finanzgefch ausſpreche; wenn aber dieſe Steuern im Bedarfe 
nicht abforbirt würden, und fih Erübrigungen herausſtellten, 
fo blieben fie dem Angeführten gemaß zunachſt Staatsgut, und 
swar ald aus dem percipirten Steuern, melde zum bemeglihen 
Vermögen des Staatsgutes gerechnet werden müßten, entitans 
den, als ein ſolches, worüber nach Tit. Il. $. 7 der Verſaſ⸗ 
fungsurfunde der Monarh nah Zeit und Umjtänden z wed: 
mäßige Veranderungen —— 6— vornehmen fünne, 
wobei es ſich nad dem Wortlaute diefer Beſtimmung von felbft 
veritche, daß die Megierung bdiefe Erübrigungen nur zum Bes 
ften des Landes verwenden bürfe. Wohl könne man fagen, 
daß die Stände, infofern fie Steuern bewilligen, von ber Vor: 
audfesung auszugeben bätten, nicht zu viel zu bewilligen, denn 
es fen ihnen geboten, die erfordberlihen Steuern zu bes 
wiligen, und zwar für bie beitimmt vorherzuſehenden Nusga- 
ben nad voramsgegangener Prüfung. Hiernach fev bie Be: 
bauptung, daß fie zu viel bewilligt hatzen, fo viel als der Vor: 
wurf einer Verlegung ihrer verfallungsmäßigen Pflichten. Wenn 
man endlich noch die Frage ftellen wollte, ob es nicht in der 
Natur der Sache gegründet fen, daß die Regierung um bad, 
was fie erübrigt babe, in dem Budget der nachſten Finanz⸗ 
periode weniger in Ausgabe ftelle, fo ſcheine ihm dieſes aller 
dings möglih, und er ka, daß dich die Megierung auch 
thun könne, aber nicht, daß fie ed thun müſſe. Die Verfafs 
fungsurfunde felbit feße allerdings @rübrigungen voraus, wie 
bervoraebe aus der Beftimmung: „dab für auperordentlihe Be: 
dürfniſſe nur dann zu außerordentlichen Steuern Zuflucht ges 
nommen werden folle, wenn die bisherigen ordentlihen Steuern 
nicht mehr binreitend find.” Indeſſen enthalte die Verfaſſung 
von einer deu Standen zuftchenden Verfiigung über folhe Er: 
ii nichts. 5 
Rach dieſen Erörterungen trat der Abg. Megierungsrath 
Dr. Schwindl miederbolt auf, und äußerte: mie man fi 
noch in der Kindheit des Verfalungslebens befinde, gebe dar⸗ 
aus bervor, daß die gelchrteiten Männer weder über den Wort- 
laut noch über den Sinn der verfafungsmäßigen Beſtimmungen 
im Meinen feven, fo daß es Interpretationen, Dedustionen 
* die dem gewöhnlichen Manne, der mit feinem ſchlichten 
erftande meift Alles am richtigften aufgreife, Alles nebme, wie 
man ed nehmen foll, andere Fpeen beibringen wollen. Man 
ftelle zwar an die Spige, daß man dem monarcilhen — 15* 
nicht su nahe treten ſolle; allein eine jede conititutionelle Mon⸗ 
archie fen eine gemäßigte, keine abfolute, fondern eine in ber 
Staatsverwaltung beihranfte, und wenn es aud richtig fen, 
daß der Monarch alle Rechte der Staatögewalt in ſich vereinige, 
fo fen dich doch nur unter den in der Staatsverfaflung auds 
druͤclich vorgezeichneten Beſchrankungen F verſtehen, und dieſe 
befagen, dan fein Geſetz, welches das Eigenthum der Staatd- 
angehoͤrigen oder ihre periönlichen Rechte betreffe, ohne Zuſtim⸗ 
mung der Stände erlaſſen werden dürfe; fermer, daß feine Die 
recte Steuer obne —— der Stande erhoben werden 
koͤnne, und daß die indirecten Steuern nicht verändert, nicht 
erhöht oder gemindert werden dürfen, ohne gleichmäßige Zu⸗ 
—— der Stände. Wenn man dieſes Recht den Ständen 
ganz einfach nehme, fo gebe daraus bervor, daß, falld die in⸗ 
directen Steuern oder die übrigen Einnahmen zur Beſtteitung 
des Staatshausbalted nit hinrcichten, den Standen bie Pflicht 
gegeben werde, dieſen Staatsbedarf aus direeten Steuern zu 
een. Wenn nun die Stände die Pfliht_batten, den Staats— 
bedarf zu decen, ſalls die gewoͤhnlichen Eivnabmen nit bin- 
reiben follten, fo müßten fie au prüfen dürfen, ob biefelben 
wirflich nicht hinreichen; diefe Prüfung konnte aber nicht geſche— 
ben, wenn fein fpecieller Ausweis jur Anerfennung dar— 
ga werden wolle; er fage zur Anerkennung, denn wenn man 
ie fummarifhen Ueberfihten den Ständen bloß zur Einficht 
vorlege, fo könne man ihnen vernünftigerweite nicht zumutben, 
zu fagen, ob gerade diefe Ziffer aritbmetiih fo abgeſchleſſeu fen. 
Wenn der Staatsbedarf To hoch berechnet fen, fo müſſen bie 
Stande auch fo oder fo vielSteuern bewilligen, und 6 ie» Das 
ber richtiger, wenn man fage, man erfenne dieſe Pofitionen 
an Einnahmen und Wusgaben an, und weil man dieſes 
thue, bewillige man dieſe oder jene Steuern, denn nur in 
diefem Sinne babe das Recht der Stände, Steuern zu ber 
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miligen,, einen vernünftigen Grund, font wüßte er nicht, 
welches Mecht den Ständen zuſtehen fol, Wenn bie Stände 
dad Budger unbedingt fo annehmen mäfen, wie es ihnen 
vorgelegt werde, fo könne bierans fein anderer Schluß geyo- 
gen werden, als daß fie auch unbedingt die Steuern votiren 
müffen, und im dieſem Falle fey das Steuerbewilligungsreht 
ber Stände eine Null in der Verfaſung. Da würden bie 
Stände dahin kommen, wohin fie Hr. Ir. Albrecht geführt 
babe. Die Regierung würde die Einnahmen fehr niedrig ans 
feßen ; die Stande dürften nicht tagen, daß feit vielen Jahren 
ber ein weit höherer Betrag der Einnahme fich heraugdgeftellt 
babe, die Stände muͤßten fie unbedingt annehmen, und das 
Mefultat hievon wäre, daß fih eine Maſſe von @rübrigungen 
ergabe. Würde diefe Maſſe der Nation gebören, fo koͤnnte man 
dazu Lächeln ; wenn aber diefe Crübrigungen der Regierung sur 
R Dispoſition geſtellt ſeyn ſollen, dann befomme bie 
Sache ein ernſteres Geſicht. In einem Jahr Fünnten ſich be: 
deutende Erübrigungen ergeben, dad nachſte ein Jahr der Ga: 
lamitat, des Mangels und Deficitd fenn;. das Jahr mit dem 
uten Abſchluß der Erübrigungen würde dic Staatsregierun 
in ben Sadel fteden, das andere müßten die Stände aus ei: 
genem Sädel ergänzen. Wenn bie in der Verfaſſung gelegen 
wäre, dann bätten bie Stande fo gut als aufgehört. Wenn 

reiher v. Freyberg fage, die Erübrigungen famen aus den 
indireeten Abgaben, fo müſſe er dieſes widerftreiten und ent: 
gegen behaupten, daß fic aus dem gefammten, von den Unter: 
thanen eingehobenen Vermögen entipringen; denn die indiree: 
ten Abgaben feven Steuern wie die directen, nur daß jene auf 
längere Zeit dur ſpecielle Geſetze beiteben, und nicht wie dieſe 
alle ſechs Jahre bewilligt werden. Wenn nun aus dem Ge: 
fagten der Schluß gerogen werden müfe, daß die Stände ber 
rechtigt ſeyen, ein ſpecielles, pracifirtes Budget anzuerkennen 
oder nicht, fo müfe auch der Schluß richtig ſeyn, daß dieſe 
Anerkennung im Finanzgeſetze klar und deutlih ausgeſprochen 
werde. Der Reſerent (fuhr. v. Rotenhan) babe zwar ge: 
glaubt, es Liege in der Willfür der Regierung, den Ständen 
ein Finanagefeh einzubringen ober nicht, allein möge man 
die verabſchiedeten Eredite, die den Minifterien gegeben wer: 


ben, oder deu Zufammentrag aller im Budget ertheilten Po- 
fitionen ein Finanzgeſeh beißen oder nicht, das fev > 
iefer 


gültig, überall aber müfe die ſandiſche Zuftimmung zu 
tenerbebung ausgeſprochen, es müſſe ein Document, ein Wet 
vorhanden fenn, worin ausdrüdlic erklärt fen, die Stande ba: 
ben zu dieſer oder jener Steuererbebung ihre Zuftimmung ge: 
geben. Bleibe man daher bei der bisherigen Uebung. Wenn 

er Bedarf bergeftellt, werrn das Wohl des ganzen Landes dar: 
gethan fen, würden ſich deutſche Stände nic nothmendigen Por 
jitionen wideriegen, am wenigiten werde die baveriſche Stände: 
Eng bieß thun. Wenn von der Regierung anerkannt 
werde, bad der Staatshaushalt von ſechs zu ſechs Jahren auf 
eſetzlichem Wege regulirt ſeyn müſſe, werde auch die fhönfte 
Harmonie und das Bertrauen, dad man fo oft in Anregung 
bringe, berrihen und der Stagtscredit floriren, weil man dann 
überzeugt ſey, daß das, was da ift, auch Staatögut ift. Einen 
böfen Endrug aber würde es machen, wenn man von 20 Mil: 
lionen Erübrigungen böre, und nicht Har werden könnte, wer 
darüber zu Ddisponiren babe, und ob es wirflih Nationalver: 
mögen fen, von dem nur mit Zuftimmung ber Stände eine 
Verwendung gemacht werden könne. Man babe den 5. 2 
T. 11 der Berf, Urk. und den fich darauf bezichenden 5. 6, 
fo wie den $. 7 angegogen, und daraus ableiten zu müſſen ge: 
glaubt, daß die Stande über die Erübrigungen keine Dispofitton 
haben; allein der $. 2 zähle, dieſes fev Mar, mur auf was von 
ber Verlaſſenſchaft des Monarchen abgeiondert werden müſſe, 
was cigentlihed Staatögur fen, und was nicht. Auf dieren 
5. beziehe ſich der $. 7. Diefer 5. jedoch handle von öffent: 
lien Anftalten, von Einrichtungen der Mofcapelle, babe aber 
mit den Erübrigungen aus dem laufenden Finanzdienſte, bie 
von ſechs zu ſechs Jahren übertragen werden müſſen, feinen 
Zufammenbang; and fey micht einzufeben, welche Verbefferun: 
en der Monarh mit dem baaren Gelde vornehmen wollt. 

reilih könne man die Verfaffungsurfunde auslegen mie bie 
beilige Schrift ; wenn diefe ein Engel auslege, werde aud ein 
ſchoͤnes Refultat bervorgeben ; werde fie aber von Boͤſen ausge: 
legt, dann könne auch fie verdreht werden. Bleibe man da: 
ber bei dem bidherigen Usus. vertrete man die Mechte ber 
Stände. Die Megierung werde fo leicht nicht nachgeben, fie 
werde auch bei ihren Rechten verbarren, das liege ja im con: 


utionellen Leben. Die Stinde dürfen von den Rechten de 

olts nichts fahren laffen, aber auch nicht unbillige Forderun: 
gen an bie Regierung machen, und wenn man jie mache, fo 
rev es ihr zu verzeihen, wenn fie jtreng auf dem Rechte bleibe. 
ı Bezu ng Steuern und auf das Inensweien dürfen die 

tände nicht fcherzen. Verwahrung und felbit Nicht:Anerfen: 
nung ber Rechnungen führe noh zu feinem Bruce mit der 
Regierung, es fep nur ein formeller Bruch, und die Regierung 
werde fih dann früher oder fpäter vereinigen mit dem was 
ald Recht erkannt werden mülle. 

Nun ergriff der Abg. v. Harsdorf das Wort: Selbit 
ein conftanter Usus (bemerkte er) könne ein Mar ausgeſprochenes 
Geſetz nicht wirkungslos machen. Er frage, wo die Verfaſſung 
ausdrüdlih die Beſchrankung des Monarchen enthalte, nad 
den Sefammebefhlüfen beider Kammern die Einnahme: und 
Ausgabspofitionen zu firiren? Dieſes fen nirgends der Fall. 
Aus dem $. 4 Tit. VII folge nur, daß die Stände berechtiat 
feven , die Pofitionen fomobl der Einnahmen als Ausgaben 
nach den ihnen vorgelegten Ueberſichten nach ihren @infichten 
und Erfahrungen zu prüfen. Dürften die Stände die Einnah— 
men und Ausgaben firiren, fo würden fle ein Mitregierungs: 
recht in Anſpruch nehmen. Seit dem Jahr 1819 haben die im 
Finanzgeſetz enthaltenen Summen den Tedesmaligen Geſammt⸗ 
beſchluſſen beider Kammern entſprochen, nnd nur im Jahr 1837 
ſey ein Fall gegen diefen Usus eingetreten; allein über die hie— 
durch fcheinbar zugegangenen Nachtheile hatten die Stünde ii 
trauern nicht Urfache, denn ſowohl bei den Pofitionen ber di: 
recten Steuern, wozu fie ohnehin das große Mecht der Zuftim- 
mung baben, als bei den genauen Nabmweifungen ber Rechen⸗ 
fhaftsvorlage, müßten ihnen die detaillirteften Nachweiſe über 
bie Einnahmen und Ausgaben von Seite der Regierung ge: 
ſchehen, meil fie fih font in Betreff auf das Budget behufs 
ber Bemilligung ber directen Gtenern ein ideales Bild des 
Budgets mahen würden, was wohl zum Nachtbeil der Megies 
rung ausfallen würde, Die Erübrigungen anbelangend, könne 
man fogar zugeben, daß fie in genere vorgeihoffene Steuern 
fepen, aber glcihmohl verliere fih auch bei dieſen nicht die Nas 
tur des Staatsantes, und infonderheit die Natur der baaren 
Gelder, welche zum Staatögute gehören, wie $. 2 Nr. ST. III 
der Verf. Url. ausſpreche, und über die dem Monarchen das 
Recht der zwemäßigen Verwendung zuftche. Auch hierin liege 
aber für die Stände feine Gefahr, denn der zeitliche, verant- 
wortliche koͤnigl. Finanyminifter müfe bei der Rechenſchaft bie 
Awetmäßigfeit der Verwendung, d. b. nachweiſen, daß mit 
diefem baaren Gelbe, mit diefen Erübrigungen gerade dad ges 
ſchehen fev, wad für die Wohlfahrt des Landes vor Allem geſchehen 
folle, und den Standen ftebe hierüber der Gegenbeweis au. Uns 
ter biefen Umftänden müſſe er fi gegen den Antrag ded Mes 
ferenten und des Ausihbufes verwahren, und wenn man fage, 
warum gerade dieſe Anficht von einem Landftande ausgeſpro— 
chen werde, dba es doch Sache der Megierung fep, das ihr zuftes 
bende Recht ftrenge zu rechtfertigen, fo erwiedere er, daß er 

laube, daß das allgemeine Wohl bed Landes am beiten da—⸗ 

* befeftigt werde, wenn nur Wahrheit und Recht geübt 
werde. Vertrauen erwede wieder Vertrauen — Worte, welde 
ihon vor zwei Monaten vernommen worden. 

Dr. Harlep ſchloß fih der Anfiht an, daß allerdings in 
der vorliegenden Frage auf einen beftehenden Usus zu recurris 
ren fen. — Hr. dv. Flembach bielt hierauf einen ausführlichen 
Vortrag über die vorliegende Prinsipienfrage und führte darin 
die von Frhen. v. Brepbergun Dr. Albrecht aufgeitellten Satze 
noch näher aus. Zur Mechtfertigung des Ausſchußantrags 
ergriffen zum Schluffe noch die HH. Meferenten Frhr. v. R or 
tenban und Friedrich bad Wort. (Wir werden morgen 
darauf zurüdfommen.) 

„(Bortjegung feigt.) 


* München, 9 April. In der heutigen Sigung der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten wurde die Berathung über die Verwen— 
dung der Staatseinnahmen und Ausgaben vollendet. Die Ned: 
nungen wurden von allen anmelenden Kammermitgliedern — 
110 an der Zahl — anerfannt, die Verwabrungen aber, welde 
der Ausichuß beantragt hatte (i. die Allg. Zeitung vom 9 April), 
gleichfalls genehmigt. 

+ Sarlöruhe, 8 April. Nah dem in Baden erfolgten Abs 
leben des Grafen Guilleminot it von dem König der Frans 
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zofen ber zum auferorbentlihen bevollmäctigten Geſandten bei 
den Vereinigten Staaten von Norbamerifa ernannte Hr. v. Da: 
eaurt eigens von Paris hieher abgeordnet worden, um dem von 
dem erftgedachten Bevollmächtigten mit der dieſſeitigen Regie: 
rung unterhandelten Mheingränzberihtigungsvertrag vollends 
zum Abſchluß zu bringen. Die Unterzeihmung dieſes Vertrags 
hat vor einigen Tagen ſtattgefunden, und v. Bacourt hat bei 
diefem Anlaß von dem Großherzog den Drden der Irene er 
halten. Bekanntlich bekleidete v. Barourt vor feiner Beförde: 
zung auf feinen dermaligen Poſten während vier Jahren bie 
Stelle eines k. franzöfiihen Minifterrefidenten am großberzog: 
lichen Hofe, und wußte fi durch fein Benchmen und feinen 
Charakter die allgemeine Achtung zu erwerben. Derſelbe hat 
feine Müdreife nad Paris bereits wieder angetreten. 

O Sarlörube, 1 April. Die zweite Kammer kehrte heute 
wieder zurüc zu dem Titel „von ber Verjährung der Strafen 
und der gerictiihen Verfolgung ftrafbarer Handlungen‘ (5. 
170 big 180). Martin erklärte fih gegen alle Verjährung 
in Bezus auf Verbrechen, Er ſey nicht im Stande, feine De: 
denken juriſtiſch zu begründen, allein es widerſtrebe feinem 
Sinne, daß ein Verbrecher nah Ablauf einer gewiſſen Frift un: 
gejtraft herumlaufen dürfe. v. Motte als Berichterftatter 
fprah für die Verjährung. Nah langen Jahren habe die 
Strafe keinen Zwec mehr, dad Andenken an bie Uebelthat ſey 
erlofhen,, eine Sühne oder öffentlihe Genugthuung alfo nicht 
mehr noͤthig. Auch werde bie Stelung bed Angeichuldigten 
in Bezug auf die Unfchuldsbeweife (z. B. in Bezug auf den 
Beweis des alibi) Sehr erfchwert. Gerbel und Baumgärt: 
ner ſchlugen vor, baß bei Verbrechen aus Eigennup bie 
Verjährung nicht ablaufe, fo lang ber Verbrecher nicht Erſath 
geleiftet babe, damit dem Beichädigten ber Bortheil einer amts ⸗ 
pflihtigen Erhebung feiner Anfprüce nicht entgehe. Sander 
und Welder fpraben für, v. Motte, Chriſt, Tre 
furt und geb. R. Duttlinger aber gegen biefen Vorſchlag. 
Der leätere wied namentlich darauf bin, daß die Gründe, wel: 
he für den Vorſchlag an eführt werben, auch eine gleihe Be— 
ftimmung bei allen andern Verbrechen, wodurch Zemand be— 
ſchaͤdigt wird (5. DB. bei Brandftiftungen 16.), zur Folge haben 
müßten. Abgelehnt. Bei Nr. 3, wornach die gerichtliche Vers 
folgang bei Uebertretungen,,. wo ‚biefelbe nur auf Anzeige 
oder Anflage ber Betbeiligten ftattfindet, in zwei Jahren ver: 
jährt, murbe auf ben Vorfchlag des Vicekanzlers Bett der Zuſatz 
beſchloſſen: „Hat der Betheiligte erft nah Verübung der Chat 
von biefer felbit Kenntniß erhalten, fo laufen die zwei Jahre 
erit von der Zeit der erhaltenen Kenntniß an; jedenfalls findet 
aber die gerichtliche Verfolgung nah Ablauf von zehn Jahren 
nah Verübung der That bier nicht mehr ſtatt.“ Bei S. 171, 
wornac bie Verjährung von der Vollendung des Verbrechens 
zu laufen anfängt, wurde bie von Sander angeregte Frage, 
wie es bei der Entführung, beim Menfhenranb, Gefangenhal: 
ten ıc., wo das Werbreden in feinen Wirkungen noch foris 
dauere, mit dem Anſangsziel der Verjährung zu halten iev, 
an bie Commiſſion zurücdgewielen. Nach 5. 175 verwandelt fich 
eine erkannte Todesftrafe durch Ablauf von zwanzig Jahren in 
lebenslängliches Zuchthaus. Aſch bachs Antrag, dieſe Wir 
fung ſchon nad zehn Jahren eintreten zu laffen, wurde abge: 
lehnt. — Nach Berathung des Titeld von ber Verjährung wurde 
wieder zum fpeciellen Theil und zwar zum Tit. 12 von „Toͤd⸗ 
tung und SKörperverlegung in Raufhandeln“ übergegangen, 
Es wurde von mehreren Rednern über das Zunehmen der 
Raufhandel, befonderd mit dem Gebrauch von Meifern, in ver: 
ſchie denen Gegenden geflagt. Sander betrachtet diefe Rauf— 
bändel als die Imeifämpfe der niedern Stände, weßhalb man 


fie, da das Duell mit Nachfiht behandelt werde, ebenfalls nicht 
ftreng behandeln. dürfe. Er und in gleichem Sinne Welcker 
und Kunzer widerſetzten fih baber der im $. 216 Nr. 5 
aufgenommenen Beftimmung, daß da, mo bei Raufhandeln 
eine Tödtung verübt wurde, und ber Urheber ber töbtlichen 
Verlegung nicht auszumitteln fey, „alle Theilnehmer, bie er- 
weislich mit dem Getödteten gerauft, oder ſich thatlih an ibm 
vergriffen haben, ald ſchuldig der fahrläffigen, durch Theilnah⸗ 
me an Maufbändeln veranlaßten Tödtung mit Arbeitshaus 
beftraft werben,” vorbehaltlich einer geringeren Beſtrafung oder 
ganzlichen Straflofigkeit derjenigen, in Anſchung derer Gründe 
vorhanden find, melde gegen die Annahme fpreden, daß fie 
Urheber einer Verlepung ſeyen. Welder und Sander 
fahen bierin eine willfürlie Prafumtion oder Halbheit gegen 
diejenigen, denen man nichts beweifen könne, wie wenn einer 
der Schultnaben einen Ichlimmen Streih getban habe und der 
Schulmeifter nun, meil er nicht wiſſe, wer es getban, alle ind: 
gefammt züctige. v. Rotteck, Chrift, Belt, Bentuer 
und insbefondere Duttlinger vertheidigten den Entwurf, 
indem eine voriapliche jtrafbare That, namlich die Thätlichkeit 
gegen den Getödteten erwieſen fen, und ferner vorliege, baf 
aus der Schlägerei, woran jeder Einzelne Theil genommen, bie 
Tödtung hervorgegangen, wornach alfo in ber That jedem eine 
eulpa dolo determinata, eine durch vorfägliche Gewaltthat 
verfchnidete fabrläffige Tödtung zur Lat liege. Der Artitel 
wurde augenommen. 

* Weimar, 4 April. Ohne beiendere Ereigniffe, fill und 
geräufchlos ift und der Winter vergangen; auch am Hofe wenig 
Feſtlichkeiten, da die Anregung fehlte, die unfer Erbgroßberzog 
gegeben hätte, der, in Breslau mittlerweile die Gegenwart in 
beiterer Sorgfamleit benützend, ber Zukunft tücdtig entgegen: 
arbeitet. Man kann wohl gute Hoffunngen auf den jungen 
Prinzen bauen, dem es weder an Talent, noch an adtiamem 
Fleiß und gutem Willen fehlt, — Der Großfürft « Thronfolger 
von Rußland bat ihn vor kurzem in Breslau beiuht. Des 
legtern Ankunft bier wird wohl reges Leben in die höheren 
Kreife bringen. — Graf Beuſt, unfer bisheriger Bundestags: 
gefandter, wil fih zur Ruhe zurückziehen, und ift an feine 
Stelle von dem großberzogl. und ben berzogl. ſachſ. Höfen ber bid« 
berige geb. Referendar v. Fritich, Sohn unferes Minifterd, ge: 
wählt worden. — Hr. Ehelard ift, wie Sie wilfen, nun befinis 
tiv ald biefiger Gapellmeifter angeitellt; man erwartet viel von 
der Wirkfamkeit diefes tüchtigen Mannes, welcher vielleicht ei 
nen noch umfichtigeren Operdirigenten abgeben möchte ald fein 
Vorgänger Hummel, ber, wie unvergleihlih auch ald Virtuos 
und Glaviercomponift, doch in Bezug auf die Oper etwas zu 
einfeitige Anfihten hatte. — Es iſt endlich entihieben, daß 
dad Buchdruckerjubilaum bier mit einer kirchlichen eier began- 
sen werden fol; Möhr wird predigen ; alle übrigen intendirten 
Ferlichkeiten aber, namentlich Aufzüge rc., fallen we. Dagegen 
wird eine befondere Aufmerkiamkeit bem hiefigen Buchbruder: 
album zugewendet, zu deſſen Redactoren die HH. Geheimerath 
v. Müller, Viceprafident und Generalfuperintendent Röhr und 
Hofrath v. Schorn gewählt worden find. Es find recht intereſ⸗ 
fante Beiträge dazu eingeommen, obwohl nicht die früber an- 
getündisten — Briefe von Anna Amalia und Lucas Eranach. 
Man nimmt mehr Rüdficht auf biftorifche, befonders auf Wei: 
mar begügliche, ald auf poctifhe Gaben, und find’ ih das nicht 
fo unrecht, wenn dem Album Einheit, und vielleicht auch — 
verzeibt ibr Dichter! — mehr Werth verliehen werden foll, 
Auch werden bezüglihe Aupfer nah Beihnungen von hiefigen 
Künftlern beigegeben. Der Ertrag dieſes Albums wird zu eis 
nem Fonds für biefige arme und kranke Buchdrucker beſtimmt; 
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umfer verehtter Großherzog ſoll ſchon cine namhafte Stmmme 
fir fein Eremplar unterzeichnet haben. 


Preußen. 

D Berlin, 5 Upril. Der ruſſiſche Thromfolger, der bier 
feit drei Tagen vermeilt, erſchien heute (Sonntag) bei ber Kir⸗ 
chenparade, und ward, feinem Acußern nad, allgemein ald 
ftarker geworden, wenn micht eben audy ald wohler ausfehenb 
benn früher befanden. Der Prim würde erft morgen früh 
feine Weiterreiſe antreten ; da jedoch befanntlich kein Ruſſe am 
Montag abreist, fo muß ſchon die Nacht geopfert werden, und 
fo wird Se. kaiferl. Hob. heute Abend zunaͤchſt nad Weimar 
und dann nah Darmjtadt fi begeben. Unſer König bat fi 
während der Anweſenheit feines Enteld von feinem Unwohl⸗ 
fepn ganzlih erholt, und feit vorgeftern wird Fein Bulletin 
mehr ausgegeben. Geſtern bat Se. Mai. auch die überra- 
fhende Nachricht erhalten, das die Kaiferin von Rußland nun 
doch noch in dieſem Fruhjahr den väterlichen Hof befuchen werde, 
und zwar benft Ihre Mai. im Monat Mai nah Schloß Fiſch⸗ 
bach in Sthlefien, dem reigenden Anfenthalt ihrer mütterlichen 
Freundin, der Prinzeffin Wilhelm, zu fommen, bort einige 
Wochen in der gefunden Gebirgsluft zu verweilen, dann nach 
Berlin, und von hier endlich nah Ems zu reifen. — Auch in 
der Umgebung des Großfürften glaubte man, daß die zur Er: 
pebition nah Chiwa verwandten Truppen jest ſchon wieder in 
DOrenburg angelommen fepm werden. Die ganze Erpedition 
fol übrigens auf dem Antrag des Generald Perowstp unter: 
nommen worden feon, ber über das Gelingen derfelben, da er 
bes Anſchluſſes der Kirgiſenſtamme ſicher war, keinen Zweifel 
beate; Doc bat er allerdings fo ungewöhnliche Witterungs⸗ 
erſcheinungen als Hinderniß nicht erwarten fünnen. Gluͤck⸗ 
licherweiſe war ſein Truppencorps nur ſehr klein; die größte 
Stärke desſelben beſtand eben aus den Kirgiſen, die ſich ihm 
in der Steppe angeſchloſſen hatten. 


Deſterreich. 

+ Wien, 5 April. Ein neapolitaniſcher Eourier ift in vers 
offener Naht bier eingetroffen, und fol wichtige Depefchen 
überbraht haben, bie, wie man vermuthet, über den Streit 
bandeln, der zwiſchen Englend und Neapel begüglich des Schwe: 
felmonopols ausgebrochen ift. Derfeibe Courier ift im Laufe 
des Tages über Berlin nah St. Peterdburg weiter gegangen. 
Es ſcheint, daß bie neapolitaniſche Megierung ſich Rath erbittet, 
um darnach ihr Betragen einzurichten. Es wäre ſehr zu be⸗ 
dauern, wenn man ſich nicht auf gütlihen Wege verſtandigte. 
Es ift aber faum denkbar, daß es anders ſeyn Fünne. — Ein 
oͤſterteichiſcher Courier ift aus London eingetroffen, der gleiche 
falls wichtige Depeichen überbract babe, die auf den Drient fi 
beziehen follen. Man glaubt, daf die orientaliihen Angelegen⸗ 
heiten fih ihrem Ende nähern. Es wird jedoch wohl erft ab: 


gewartet werben mülfen, wie das neue Minifterium in Frank⸗ 


reich fie wirklich aufzufaſſen gedentt, denn bevor die Mächte ger 

nau unter fi einig find, kann ihmwerlih bie Zeit und Art 

—— werden, wie jene Differenz völlig befeitigt wer: 
oll. 


Serbien. 

* Don ber türkiſchen Granze, 24 März. Die Vorgänge 
in Serbien während der letzten Monate baben an der innern 
Selbititändigteit dieſes Landes, welche durch Miloſch nicht nur 
factiſch begründet, fondern auch von der Pforte anerkannt war, 
unabläffig gerüttelt, und der letztern ihren verlornen Cinduß 
in dem Maafe wieder verſchafft, daß fie diefen nun — ob sum 
Slück oder Unglück des Landes? muß die Zukunft lehren — 


auch auf die innern Angelegenheiten ſaſt eben fo wie in andern 
unmittelbar abhängigen Provinzen ausübt. Das zweifelbafte 
Werbienft biefer Geftalt der Dinge gebührt den fogenannten 
Patrioten, oder, mit andern Worten, der Oppofition unter Mis 
loſch · IG will diefe Behauptung in Kurze etwas detaillicem, 
Die Mar und das Anfehen des Fürften Miloſch, feine Strenge, 
die oft bis zur Härte fieg, feine Beſchrankung der Primaten, 
melde auf Unfoften des gemeinen Mannes nah immer grö— 
fern Vorrechten ftrebten, hatten’ ihn” unter dieſen Primaten 
eine Menge Gegner gefchaffen, die mehr als einmal vergeblich 
verfuchten, die von ihm gegründete Orbnung im Lande zu aͤn⸗ 
bern. Diefes Biel zu erreihen gab es, wie fie allmählich eine 
ſahen, keinen geeignetern Weg, als ſich der Pforte in die Arme 
zu werfen. Diefer Schritt verfprah im den letzten Jahren 
darum großen Erfolg, weil ſich sufälligerweife damit das In: 
tereffe der Schutzmacht Serbieng vereinigte. Rußland mußte 
namlich ebenfalld eine Menderung wünfcben, um feinen unter 
Miloſch durq deſſen intime Verhaltniſſe zu dem englifchen 
Obrift Hodges ſehr bedroht eradsteteten Einfluß wieder zu 
gewinnen. Es fah ein, daß es durch eine Miederberftellung 
ober Steigerung bed tartiſchen Einfluſſes nur dem eigenen 
den Weg bahne, bdaber feine Agenten angemwiefen wurden, die 
ferbiihen Patrioten bei der Pforte zu unterftügen. So gelang 
bie Einführung des organiihen Statuts und ald unandbleib- 
lich vorausgefehene Folge hievon ber Sturz des Fürften Mi: 
lofh ; dann die Berufung von Männern, bie dad ungeſchmaͤ— 
lerte Vertrauen Rußlands beſaßen, an die Spike ber provifos 
rifhen Regierung, wozu unbedingt die Genehmigung der Pforte 
erfolgte. Als fpäter ein Mitglied der Regentſchaft, Hr. Jephrem 
Obrenowitſch, Bruder des Fürften Milofch, ſonſt bad ergebenfte 
Drgan Rußlands, mit Schreden bie nachtheiligen Folgen dieſes 
äußern Einfluffes, das Sinten der innern Selbftitändigfeit Ser: 
biens und die Fortfchritte der Anarchie wahrzunehmen glaubte, 
und defhalb eine gemäßigtere, dieſen Uebelftänden vorbeugende 
Bahn einzufchlagen rieth, worüber er mit feinen beiden Eollegen 
gerfiel, fanden ed biefe in ihrem Intereſſe, die Pforte zu noch 
weitern Eingriffen aufzufordbern. Sie beforgten udmlih, daß 
nah dem Negierungdantritt des jungen Fürften Michael biefer 
ſich vorzugsweiſe an feinen Oheim anfchließen werde. Um dem 
vorzubeugen, wurden Intriguen in Konftantinopel eingeleitet 5 
man fuchte Hrn. Jephrems Treue, feine Anhänglichleit an das 
Statut zu verdaͤchtigen, und in Folge deſſen wurde bie Pforte 
veranlaßt zu befehlen, daß dem jungen Fürſten bie beiden Re 
gentihaftsmitglieber Petroniewitih und Wuchtih ald Rathe 
sur Seite ftehen, auf beren Math er hören folle. Damit war 
der mit fo großen Opfern errungenen Selbititändigfeit Serbiens 
aufs entichiedenfte der Stab gebrochen, und biefed Land gleiche 
fam der unmittelbaren Herrſchaft ber Pforte wieder unterſtellt. 
Sie bat biena das Recht, die Regierung Serbieng, wie in 
allen andern Provinzen, beliebig zu ändern. Serbien wird da—⸗ 
dur der Spielball jedbmöglihen Einfluſſes bei der Pforte; der 
Fürft ſelbſt erfcheint als bloße Form, und der Wille der Nation, 
von bem felbft unter dem ald Defpoten und Tprannen ver: 
ſchrienen Miloſch alle Inftitutionen vorzugsweiſe abhängig was 
ren, verliert jedes Anſehen, jeded Net. — Die Berlefung des 
großberrlihen Fermans beim Degierungsantrift bes Fürften 
Michael, wodurd er für volljährig erflärt, zugleich aber bie Ans 
ordnung wegen der neuen fürftlihen Mäthe getroffen wird, hat 
fhon vielen Serben die Augen geöffnet; die große Mehrzahl 
des Senats bat fich fogleih gegen leßtere offen erflärt, vorläufig 
zwar nur unter dem Vorgeben: „bad Volt wolle nicht drei, 
jondern nur Einen Fürjten“, im Stillen aber haupt ſachlich wohl 
um gegen den hiemit bethätigten grellen Eingriff der Prorte in 
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die innere Verwaltung des Landes Proteft einzulegen. Allein 
die fhon feit längerer Zeit im Echooje der Negentihaft und 
des Senats genährte Uneinigkeit und andrerfeits die energi- 
fhen Demonftrationen des türkiihen Paſcha's von Belgrad, des 
großherrlihen Commiſſars und des ruffiihen Conſuls, haben 
dieſem Proteft den nöthigen Nachdruck entzogen, und fo bie 
großherrlihe Anordnung vorerft in Kraft erhalten Indeſſen 
ift an eine Dauer bderfelben bei der Abneigung bes Fürften 
felbit um fo weniger zu denfen, ald dir Fürit die ungetbeilte 
Liebe des Volkes befißt, und auf feine volle Unterftügung rede 
nen kaun. Die nächte Nationalverfammlung wird ohne Zwei: 
fel aufs Eräftigfte die Abſchaffung dieſer Rathe fordern; wird 
man fie dann wohl mit Gewalt aufrecht erhalten wollen? Ich 
glaube faum, ſondern bin der Anſicht, dab die Pforte ed ge: 
ratben finden wird, felbit eine Menderung zu treffen, unb ba: 
durch einem Eclat vorzubeugen, wodurch dad Baum Errungene 
wieder auf dad Spiel gefeht würde. Damit ift dann aber freis 
lih dem Webelftand fernerer, vielleicht chen fo unangenehmer 
Eingriffe in bie innere Verwaltung für die Zukunft nicht abs 
gebolien. 


Konifche Inſeln. 

* Das jonifhe Parlament bat feine fiebente Seffion eröff: 
net. Der Lord:Dbercommiffär hielt eine lange Mede, in wel: 
cher er die Motive audeinanderfegte, bie ihn bewogen hätten, 
das letzte Parlament erſt zu prorogiren, dann aufjulöfen; er 
fagte, bie oberfte Behörde babe fein Benehmen gebilligt, mel: 
bed durchaus verfaffungsmäßig geweien. Er fprach bierauf 
von der Annahme des Auftiscoder und vom Gebrauch ber grie: 
chiſchen Sprache in allen Acten. Enblich berübrte er die jüngfte 
Verfhmwörung in Griechenland. „Die Verſammlung, fagte er, 
erwartet wohl natürlich, daß ich ihr einige Auskunft über bie 
Verſchwoͤrung gebe, welche mit Hülfe ber Vorſehung in einem 
benachbarten Königreih, in Griechenland, entdedt worden ift. 
Ih müßte aber befürchten, bie griechiſche Megierung in Ver: 
tegenheit zu bringen, wenn ich gewiſſe Thatſachen enthüllen, 
in Erläuterungen über eine Angelegenheit eingeben würde, 
melde auf Befehl Sr. Maj. des Königs Dtto den Gerichten 
übergeben ift. Ich bemerfe bloß, daß die Verfhmörung nicht 
auf Griechenland allein befhräntt geweſen, fondern daß ihr 
Plan war, Unruhen in den Nachbarſtaaten zu erregen. Mit 
Bebauern muß ich auch noch beifügen, daß jonifche Untertha: 
nen im biefe Verfhwörung mit verwidelt find. Ich kann bie 
Verſammlung jedoch verfihern, daß ich im @inverftändniß mit 
dem Senat alle Maafregeln der Vorfiht ergriffen habe, welche 
bie beunruhigende Lage der Dinge erforderte.” 


Syrien und Aegypten. 


Die Correſpondenz des Semaphore aus Alexandria 
vom 22 März gibt audführlihe Details über die Ermordung 
des Vaters Thomas, Prior bes fatholifhen Klofterd in Damas— 
tus, und feines Dienerd. Der Verdacht war, wie bereits er: 
wahnt worden, auf die Juden gefallen, da man den Geiftlichen 
an bemfelben Abend, wo er verfhmunden, im jübifhen Quar: 
tier bemerkt hatte. Die angeſehenſten Juden wurden auf Be: 
febl des Gouverneurs verbaftet, und durch Martern endlich zu 
einem Geftändniß gezwungen. Pater Thomas war in das Haus 
des reihen Dauft Arari gelodt worden. Neun Juden nebel: 
ten ihn dort, und fhnitten ihm die Kehle ab, worauf fie das 
Blut forgfältig in eim Gefäß kaufen liefen, und den in Meine 
Stüde zerfhnittenen Leichnam in eine tiefe Goſſe warfen. Man 
behauptet, das Blut habe den fanatifhen Juden zu einem 
moRifgereligiöfen Gebrauch gedient, und fep unter ihr unge: 


fauerted Brod gemiict worden. Ju dem Keller eined andern 
reihen Juben, Namens Chora, fand man die Leiche bed Die 
nerd jenes alten Priefterd gleichfalld in Stüde zerfhnitten. 
Bon neun Bingellagten baben fieben ihr Verbrechen bekannt. 
Um ihr Leben zu retten, verlangten fie, Moslims zu werben. 
— Bon dem befannten abvifinifchen Meifenden Ed. Combes find 
Nachrichten aus Kofeir vom 12 Febr. eingetroffen. Er ftanb 
im Begriff, nah Dſchidda unter Segel zu geben. Allenthalben 
war er und feine drei Begleiter in Folge ber Befehle Mebemeb 
als glänzend aufgenommen worden. — Am 13 Dee. wurde 
in Dſchidda der erite franzöfiiche Conſul initallirt. — Hr. Adolph 
Barrot if, auf feiner Müdreife nah Maniba begriffen, am 
2 Mär, in Aden eingetroffen. 


Sandeld. und Börfennachrichten. 


New: Hort, 19 Maͤrz. (Durch das Dampfboot Breat We- 
tern) Wetien der Ver. : Staaten =» Bauf 71',. 

2ondon, & April. Conſ. 907; ; ſpaniſche Fonbe 27%,. 

Paris, 6 April. Conſol. Sproc. 113, 30; 3proc. 84, 105 
Dankactien 3175 ; belg. Bank 870; belg. Fonds 103% 5 
neap. 104, 35; röm. 104%,; piemeont. 1185; ſpan. ac. 237%; 
vafl. 7%; portugief, Iproc. 24%; Havti 560; St. Germainer 
@ B. 692.35 WVerfailler rechte 585; Hinte 397,5 WParids 
Drleand 515;_ Straßburg = Bafel 440; MontpelliersGette 420; 
Müblhanfen: Thann 485; Coupons Laffitte 1065 und 5185; 
Alpbalt Seyffel 1300. 

Franffurt a, M., 8 April. Sproc. Met. 105%; dproc, 
101%; Iproc. 817,5 Bankactien 21945 250f.:%ooie 142; 
00fl.⸗Cooſẽ 1475; Integr. 52%,.; Svnd. 4V.proe. 90%; ; 3%,proc, 
745/45 Ard. 9%, a &;; port. 16; poln. Loeſe 3004. 70%, Mtbir.; 
500fl. 82%, Atblr.; Taunusbahn 3394 ; Discouto 3", Proc. G. 

Augsburg, 10 April. DonausEanal TI P.; Aussb. 
M. Eiſ. —P, 93 G.; Bene, Mail, €& B. — P, 1151, ©. 

Leipzia, 6 April. Leipz. Dresden. €. B. 93 G.; Leipz. 
Magbeb. E. B. 97%, G.; Peipz. Vanfactien 109 P. 

Berlin, 6 April. Aproc. Stihulbih. 103%, ; 4proc. pr. 
engl. Obl. 102'Y,.5 Prämien. d. Seeh. 73'%. 

* Hamburg, 4 April. Die biefige Flußdampfſchifffahrts— 
gefellihaft bat ihrer jetzt erfchienenen Abrechnung zufolge im 
vorigen Jahre feine guten Beihäfte gemact, fie fann nicht nur 
feine Dividende vertheilen, fondern muß M. B. 22,462. 125. 
vom Gapitul abihreiben. in großer Theil dieſes Verluſtes 
entftand durch den im Frühjahr ftattgebabten Brand des Schiffes 
Friedrich Wilhelm 111, welches ihr ohne Zinfen circa 14,000 M. B. 
mehr zu Buche ftand, als fie von der Affecuranzeompagnie ba= 
für vergütet befam, und litt fie noch befonders durch Unterbrechung 
ber Meibefabrten, da das nen erbalte u Hamburg erjt im 
Spätiommer fertig ward, Much ftellten fih die Verwaltungse 
unb andere Koften ſehr hoch. Sie hofft indeß durch Einfhrans 
fung derfelben und durch die Fahrt eines im Bau begriffenen 
eifernen Dampfidiffes das Berlorne in dieſem Jahre wieder 
einzubringen, da dieſes Dampfſchiff nicht fo tief, aber ſchneller 
als die hölzernen geben wird; fo follen die Reiſen firomanf: 
wärts in fürzerer Zeit zurücdgelegt werben, denn bis jeßt ers 
fordert ed immer noch mebrere Tage, um nah Magdeburg zu fom= 
men, weßhalb die Deifenden, melde von dort zu Waller her⸗ 
fommen, es immer vorzieben, zu Lande zurüd zu geben, wo 
fie, fo groß ber Ammeg and ik, den die Schnellpoſt macht 
(circa 10 Meilen), doch mit Bertimmtheit rechnen können, in 
36 Stunden hinzukommen. 

Wien, 6 April. Metalligues 110%,; Aproc. 101%,; Iproe. 
82"/,5 1834er Looſe 149%,; 1839er Looſe 143,5; Bankact ien 
1833; Partiale 162%, ; Nordb. 115",; Mailänder 116%, ; Raa- 
ber 114%,; Monza 240. 





Verantwortliche Medaction: 
Dr. Buftan Kolb; J. 9, Wltenböfer. 
Beriag der 3. @, Gotta'ſchen Buhbandiung in Gmirgsrt, 
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Ungarn. 


Y Wir finden in Nro. 84 ber Allg. Zeitung einen Auffas 
über Ungarn, der mit dem Namen „Pulsztp” unterzeichnet 
uns boffen ließ, Auſſchlüſſe darin anzutreffen, die einer nd: 
beren Beachtung werth fepen. Diele haben wir zwar nicht ge: 
funden, und die darin entwidelten Anfichten bieten wenig Be— 
lehrendes; nmichtädeftoweniger wollen wir einige Betrachtungen 
an dieſen YAuffat anknüpfen, der, wenn er auch nicht die Urs 
gumente für fib hat, do in Bezug auf feine Faſſung zu loben 
ift. Wie alle Ungarn, wenn fie ihre Juftitutionen vertheibigen 
wolen, fängt auch Hr. v. Pulszko damit an, zu behaupten, 
Niemand von Allen, die über ungarifhe Zujtände gefhrieben, 
von Erſchaffung der Welt bid auf den „berühmten Reifenden 
mit ber Fürftenfrone”, verſtehen etwas davon. Im mander 
Beziehung mag er Recht haben. Schreiber biefer Zeilen hat 
25 Jabre in Ungarn gelebt, und maßt fih dennoch nicht an, 
ein genügendes Licht in das Chaos ungariiher Werhaltniffe zu 
bringen. Was aber jeder Mpops fieht und nur die Cingebor: 
nen nicht ſehen wellen, find bie baraus bervorgegangenen 
Mefultate. Ueber diefe find alle Stimmen vollkommen einig. 
Hr. v. Pulsztv verſucht durh Humor über biefe hinweg zuglei⸗ 
ten, biefer Werfuch it aber unglüdlih, und er hat Unrecht, ſich 
an einen anf biefem Felde fo überlegenen Gegner zu wagen, 
wie der fürftlihe Neifende, der ihn in dieſem Kampfe mit eis 
nem Griff erbrüden würde. Dazu müßte der verehrte Depus 
tirte wenigftend von feinem Landsmann, dem Gompilator Cia: 

plevics, gelernt haben, der in einem Aufſatz im Hirnöf über bie 
Pia desideria ihren Berfaffer fragte: „ob er nicht wille, was 
man mit unberufenen Aerzten made, die ihre Heilmittel aufs 
dringen? Man zeige ihnen bie Thüre, und menn fie nicht 
geben, mwerfe man fie hinaus.” So lange daher Hrn. v. Puldzs 
ty's Ironie, Humor und urbane Amönität in Sitte und Schrift 
nicht von gleicher Stärfe, wie bie des Hrn. v. Cſaplovics ift, 
rathe ih ibm in meiner gutmüthigen Naivetät, feine bumoris 
ſtiſchen Beitrebungen lieber ganz fahren zu lafen, und auf 
dem Felde der Thatfachen ftehen zu bleiben, wo ich ibm bregege 
nen will, 

Auch Hr. v. Pulszkv greift beiher meine Pia desideria *) 
an, die überhaupt unter allen Huffägen über jened Land, wenn 
auch nicht am gründlichiten widerlegt, doch am gründlichen an: 
gefeindet worden; ein fchlagender Beweis, daß ihre Wirkung 
eine ungewöhnliche gewelen: dieſe Medicin des unberufenen 
Arztes bat gewirft und wirkt immerfort; ihr Nusen kann nicht 
mebr geläugnet werden, und es gilt ganz gleich, ob die Patien: 
ten fie gern oder ungern, mit oder obne Vertrauen einnehmen. 
Aud Hr. v. Puldzfy zicht ein ſaures Gefiht dazu. Von einem 
Manne feiner Art hätten wir gehofft, wir würden die darin 
angeführten Bauptungen dur ihn tbatfächlich widerlegt fehen; 
eine ſolche Widerlegung ift uns indef Hr. v. Pulszty wie uns 
fere übrigen Gegner ſchuldig geblieben. C'est ainsi qu'on fait 
V'histoire! 

Hr. v. Pulszto erzählt: einige kühne Gelehrte hätten mit 
Staunen an der Donau das conftitmtionelle Treiben eines 
ihnen unbefannten Volks entdect, und fogleih die Welt von 
den chrwürbigen Inftitutionen Ungarns in der Weile der 


) Hr. v. Pulsjky verjeihe mir den fateiniihen Titel aus der gra: 
virätiihen Perrüdenzeit, an dem am allermmigften ein lingar 
Aergerniß nehmen folite, Iſt es dech er ſeht Burze Zeit, daß 
Patein in Ungarn „perrugue” if 
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franzöfifhben Fenilletond in Kenntniß gefeht. Er irrt vollfom: 
men. Wenn fih die kühnen Gelehrten über etwas verwunder— 
ten, fo war ed über den Mangel an Ehrwürdigem und über 
dad inconftitutiomelle Treiben jtatt des gebofften con- 
ftitutionellen, bad fie, troß ciner tanfenbjährigen Prarid, vor: 
fanden. Sie verwunderten fi, daß in einem conjtitutionellen 
Lande noch Begriffe, Geſetze und Einrihtungen vorhanden fepen, 
die, wenn in einem abfoluten angetroffen, in heutiger Zeit bie 
Stimme jeder DOppofition, und zwar mit Recht, als den Ins 
begriff aller Barbarei und Wilfür brandmarfen würde. Nicht 
daß die ungarifchen Liberalen ihre Stellung geändert, daß fie 
nie eine liberale Stellung gehabt, müßte der fürftliche Meis 
fende beflagt haben. Was die Dppofitisn in Ungarn liberal 
nennt, würde in den meilten Fallen in der ganzen übrigen 
Welt Abſolutismus der Privilegirten, nicht Tprannei eines 
Einzelnen, wohl aber Tyrannei einer Partei genannt werben. 
Niemand habe (erzählt Hr. v. Pulzsty) die eigentlihe Ber 
deutung der Bewegung in Ungarn, den Kampf um bie Natio: 
nalität, in welder ber Geiſt bed Drients fortlebt, 
erfaßt? Keiner habe die Beitrebungen des Abels, feine Privis 
legien nad und nach auf alle Bewohner gleichmäßig auszudeh— 
nen, eines Dlidd gewürdigt? Nicht die Urfache der Bewegung 
noch die Bewegung ſelbſt, mur die Abnormitäten, nicht den 
Sturm, nicht das prachtvoll wogende Meer, nur den ſchmutzigen 
Schaum, der auf den Wellen ſchwimmt, hätten alle dieſe ſcharf⸗ 
ſinnigen Beobachter in Ungarn erblitt? — Was bie Nationas 
lität anlangt und alled, was geeignet ift, fie zu beben und zu 
erhalten, alles, was den ungariihen Namen glorreih machen 
kann im künftiger Seit: Sprache, geſchichtliche Wurzel, aus ihr 
bervorgehende freie, felbititändige Verfaſſung, bat am mir in 
jeder Zeit einen warmen, aufrictigen und unummunbenen 
Vertheidiger in diefen Blättern gefunden. Was aber dem 
darin fortlebenden Seiſt bes Drients betrifft, fo ge 
ſtehe ich offen, daß es gerade biefer, ben Begriffen einer barbas 
rifhen Völferwanderung amgebörige, mit dem Lichte chriſtlicher 
und philoſophiſcher Bildung micht vereinbarliche, der Beit und 
den Verbältmiffen, in denen wir leben, nicht analoge Geiſt ift, 
den ich mit allen mir zu Gebote ftehenden Kräften befämpfe. 


"Hper dat Hru. v. pulszto vielleicht nur eine humoriftifhe Laune 


angewandelt, als er den Sah niederfhrieb, und hat er euros 
päifchen Lefern weiß machen wollen, die Erhaltung eines ſolchen 
Geiſtes ſey für heutige Eivilifarion etwas Wünfhenswertheg, 
für die ungarifhe Nation Ruͤhmliches? 

Doc geben wir weiter. Was ber Adel an Privilegien ben 
andern Ständen in Ungarn freiwillig gegeben, iſt nicht viel, 
deito mehr, was er ihnen genommen bat. Wir haben feiner 
Zeit in den piis desideriis und darüber auggefprochen, mie 
wenig im Grunde den Bauern mit ben ihnen gemadten Bus 
geftändniffen gedient ift; dennoch verfennen mir das Verdienſt⸗ 
liche der Abſicht keineswegs. Wenn aber Hr. v. Pulsztv erzäblt, 
der Adel ginge damit um, mad und nad alle Bewohner des 
Landes an feinen Privilegien gleihmäßigen Antheil nehmen zu 
laſſen, fo ift das eine arge Rotomontade. Ein Privilegium, 
gleihmäßig auf Alle ausgedehnt, ift ein Kur N 
wefen. Und das wollte der ungarifhe Adel wirklich? . ine 
Privilegien aufgeben zum Heil Aller? Im der Chat, wir — 
ten dem ungariſchen Adel dieſen Humor nicht zugetraut, zuma 
wenn wir bedenken, in welchem engen und ungeſetzlichen Geiſt 
angemaßter Suprematie ber dritte Stand den vierten vom 
Landtage verdrängt. Hr. v. vulszty, ein ſo guter Kopf er auch 
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ift, und wenn er noch dazu alle denkbaren Sophiftereien ber 
gefammten gegenwärtigen, vergangenen und zukunftigen Ad⸗ 
vocaten ſeines Vaterlandes zu Hülfe nimmt, wird nie im 
Stande fepn, auch nur ein Yota der meifterhaften ſtaatsrecht⸗ 
lihen Deduction in Nr. 49, 50 und 51 ber Allgem. Zeitung 
umzuftoßen! Mie wird er beweifen, daß die freien Städte nicht 
den wirklich integrirenden vierten Stand anf bem Landtage 
gebildet, und daß es micht eine ber unerhörteften Willktürhand— 
lungen des Comitatsabdels geweſen ſey, fie ihred gebührenden 
@inftufes in den Berathungen beraubt und mit einem Eol: 
lectivvotum abgefertigt zu haben. Diefe Partei iſt überhaupt 
die ſchwächſte in Hrn. v. Pulszky's Aufſatz, bie entweder gar 
nichts widerlegt, oder Nebenfachen, die für die Hauptfrage keine 
Bedeutung haben. Mebrigend erflärt Hr. v. Pulsyto felbit auf 
einer ganzen Spalte, daß die Stellung der freien Städte zum 
Lande nicht fortbeftehen fünne. Darüber find mohl nachgerade 
ale Stimmen einverftanden. Um mas es fih aber dabei 
eigentlih banbelt, ift: ob überhaupt die Stände bier in ber 
Lage find, ben freien Städten eine Eonceffion zu machen, oder 
ob Hier nicht vielmehr eine Restitutio ad integrum geſchehe — 
eine Behauptung, melde die Oppofition, bie das Clement ber 
freien Städte von fi abhängig machen möchte, bejtreitet, bie 
aber jedem einleuchten muß, der auch nur einen Blick in die 
nicht aenug zu lobende Staatsfhrift in obigen Blättern ber 
Allgemeinen Zeitung getban hat. Es faun wohl nur Scherz 
Teon, und faum ein guter, wenn Hr. v. Pulszty von der De: 
mofratie der Städte im Merhältnib zum Abel fpriht. Eine 
ärgere Demofratie ald der unbefchuete Adel (bocskoros), 
d. b. neun Sehntheile des gefammten ungarifhen Adels, bat 
ed nie in der Welt gegeben, und wird ed nie geben! Weil die 
Oppofition bie freien Städte zu einem eben fo anarcifchen 
und von fih abhängigen Clement machen möchte, poftulirt fie 
Bedingungen, die ihr genehm find, ald Preis der ftädtifchen 
Emancipation. Auch wir finden ed nöthig, daß bie Städte 
ihre Municipalitäten reformiren, aber in einem Geifte, der fie 
unabhängig, nicht abhängig vom Gomitatsadel macht; 
benn es thut der Gonititution micht noth, diefen zu vermeh⸗ 
ren, ſondern das eonftitutionelle Gegengewicht wieder herzu— 
ſtellen, das durch die den Städten widerfahrene SGewaltthätigkeit 
verloren gegangen, 

Was num endlih die letzte Behauptung betrifft: nicht bie 
Bewegung und ihre Urfahen, nicht der Sturm und das pracht ⸗ 
voll wogende Meer, nur der ſchmutzige Schaum der Wellen fen 
beachtet worden, fo habe ich, fo weit die Pia desideria dabei 
betheiligt ſeyn follten, Folgendes beizubringen: nicht daß fein 
Sturm, daß zu viel Sturm im Pande vorhanden, wurde von 
mir conftatirt. Huch der Grund des Sturms wurde binläng: 
lich nachgewieſen. Eine Geſetzgebung, die aus den bunten Flecen 
eines Jahrtauſends zuſammengeſetzt iſt, an der man immerfort 
flidt, ſtatt fie im Geiſte des Jahrhunderts zu regeneriren; 
eine aus ihr hervorgegangene Stagnation aller materiellen 
Intereffen, die mit durch das öfterreichifche Mauthipitem, fon: 
dern durch den Mangel an gefunden ftaatswirthicaftlihen Anfic: 
ten auf dem Landtage hervorgebracht wird; gänzlicher Mangel an 
Eredit, Pauperismus des Adels im Ganjen — mande Aud- 
nahmen gern zugeſtanden — welche Uebel wieder einzig und 
allein der Gefehgebung zur Laſt fallen; der Mangel eines hin: 
länglih geſchütten und ſelbſtſtandigen Bürgerthums; fchlechte, 
nicht zu erlebende, chikanoͤſe Juſtigſormen und ein Heer brod⸗ 
loſer Advocaten, die aus Hunger immerfort zu Proceffen in 
einem Lande treiben, mo das Recht ohnehin nie Mar wird, und 
— —— * in derſelben Sache bald für, bald gegen 

’ gänzlich paralofirte Stellung der Ereentivgemwalt 


und ihre durchaus unzureichende Action, die mit den andern 
Beitandiheilen der Verfaffung im feinem Gleichgewicht ftebt; 
endlich die 40 Jahre mwährende Parfivirät der Megierung, bie 
von ben Ständen erwartete, was fie felbft anzuregen und aus: 
zuführen verpflichtet geweien wäre — das find mit wenig 
Worten die Gründe bed Sturms, die ih in dem Piis desi- 
deriis berauszuftellen fo naiv war, und gegen Die and mod 
nicht eine Stimme gewagt hat, mit irgend ftihhaltigen Gegen: 
beweifen aufzutreten. Die billigften Gegner haben eine ab- 
folute Verneinung ded Ganzen eintreten laffen, nachdem fie 
fat jeden einzelnen Punkt zugeben mußten, und die 
Klügiten, wie Hr. v. Efaplovicd, haben behauptet: in Ungarır 
fen es zwar eigentlich fo; ein Ungar könne das auch allenfalls 
eingefteben; es fen aber eine Injurie, wenn man fo etwas vor 
dem Auslande behaupte. Auf einen höheren Standpunft hat 
ſich die magvarifche Polemik in diefer Sache nicht geftellt; daber 
bedauern wir, daß Hr. v. Pulszky im Grund auch nichts Beſ— 
feres beizubringen wußte. Er möge und nit zürnen, wenn 
wir bad „prachtuoll wogende Meer” troß unferm beiten Willen 
und der Anjtrengung aller unferer Sinne nicht zu ſehen ver: 
mögen, wozu vielleicht fo junge Augen, wie die feinigen, beifer 
taugen; leider aber fehen wir um fa mehr „Ihmußigen Schaum, 
ber auf den Wellen ſchwimmt.“ Wir zweifeln zwar nicht, daß 
diefer verrinnen, und die Fluth der Nation fih Haren werde; 
indeß gewiß nicht dadurch, daß man ben „Geiſt des Orients“ im 
ihr lebendig erhält, fondern vielmehr dadurh, daß man ihn 
bis auf die Wurzel ausrottet. Ju der That dürfte ed wenig 
Völker des Occidents geben, bei benen Begriffe von Politik, 
Staatsrecht, Staatswirthichaft vorberrfhen, wie wir fie von 
Korpphäen des ungariihen Landtags ausgeiprohen finden. 
Eines der Häupter der Oppofition, der Pafanette der Verſamm— 
lung, deſſen Thränen über das Vaterland, wenn er fie wirklich 
geweint hätte, fo oft er von ihnen fprad, den ganzen Landtag 
weggeſchwemmt hätten, äußerte 3. B. Folgendes: er werde ber 
Megierung nicht einen Recruten bewiligen, bis ibm duch fie 
erwiefen worden, daß ber Staat die Armee zu einer dem Lande 
erfprieglihen Eroberung, wie der Moldau, Walachei, Beilara- 
biend, verwenden wolle. Gin andermal cerflärte derſelbe Op— 
poſitionschef: Rußland und Defterreih könnten ſich leicht einmal 
sufammen einveritchen, alle Getreideausfuhr aus ihren Staaten 
verbieten, und fo ben Liberalismus in England zu Grunde 
richten! — Mit folden orientalifhen Anfibten kann man freis 
lich fein europaiſches Staatsrecht begreifen, oder darüber dis: 
eutiren, Zum Glüd gibt es in Ungern eine gebildete, vers 
nünftige, unterrichtete Minorität bei der Ständetafel, und eine 
eben ſolche Majorität unter den Magnaten, die ſich occidentalen 
Begriffen zugemendet haben, Zu biefen zählen wir Hrn, 
v. Pulozky felbit, trog feines vorliegenden Aufſatzes. Dieſe 
ausgezeihneten Männer fuchen deu Flor und den Ruhm des 
Landes auf anderm Wege. Was der gegenwärtige Landtag. 
wirklich Gemeinnütziges gefördert, wird ich bald zeigen. Big 
jetzt willen wir yur Cine Verhandlung, die von allen Varteien, 
und namentlich von ihren, Vortämpfern, dem, Bischof Lenovics 
und dem Kronbüter Graf Telefv, mit großer Einfiht, Ruhe 
und parlamentarifher Würde geführt wurde, und. namentlich 
der Magnasentafel zu großer Ehre gereicht: das it die ber 
Neligionsfrage. — Ob das Wechſelrxecht, fo gut das Claborar 
auch an umd für fich fenn mag, ob, fage ich, dieſe vereinzelte, aus. 
dem Zufammenbange geriffene Maaßregel, ohne vorbergegangene 
Aenderung in den Betimmungen des Befipftandes, überhaupt 
von großem praktischen Nutzen feun werde, bezweifle id, In 
jedem Fall aber iſt ed ein Schritt vorwärts. %) Wenn aber die 

*) Ueber den dabei in Frage flehenden Grundfag ter Aoiticität 
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Dppofition jede vom ihr vorgebrachte Anſicht und darauf geftüß: 
ten Antrag — von denen nicht wenige auf keinem beiferen 
Maiſonnement bafirt find, als bie eben erwähnten zwei Bei: 
fpiele — für eine Verbeſſerung bält, der die Regierung 
nur aus obicuren und abfoluten Principien ihre Zuſtimmung 
veriagt, fo möge Hr. v. Pulszty und verzeiben, wenn wir dieſe 
Meinung nicht theilen. Mer fie aber gewiß heilt, iſt ber 
Mational, dad Journal du Commerce und andere franzöfiiche 
Blätter von gleichem Kaliber. Ja wir rathen fogar dem Hei: 
zen Hrn. Sp. in Paris, einen Artitel über Ungarn für das 
Coemmerce zu machen; er bat da eim weites Feld, über ben 
aufgellärten Liberaliömug ber Stäude und über die Toprannei 
Der Megierung, die bad Gute um jeden Preis unterdrüct, 
feinen gläubigen frauzoͤſiſchen Leſern erbaulihe Mähren auf: 


zutiihen! 
Schweden. 


“Stockholm, 24 Mär, Der am 21 db. zuſammenge⸗ 
tretene Opinionsnämnd, ber’ berufen iſt, eine Art von Dftracid: 
mus über die Mitglieder bes hoͤchſten Meichdgerichts zu üben — 
ein Inſtitut, welches neben manden Mängeln doch auch fein 
Gutes bat — fprach fein Urtheil aus, das feines der Mitglieder 
verdammte. Die Regierung bat barin alſo einen Sieg davon 
getragen, obmohl das Aftonblad fpikig bemerkt, die Herren, 
welche fo viele Stimmen gegen fich gehabt hätten, bürften fpre: 
ben wie Porrhus: „noch einen folchen Sieg und wir jmd ver: 
loren.“ Da der Ausgang ber Sache der Reglerung giünftig 
war, fo mollen wir auch die Bemerkungen der Oppofition über 
den ®ang bderfelben hören, benn was man auch gegen dieſes In» 
ſtitut anführen mag, fo gilt der Spruch doch immer für einen 
gewictigen Ausſpruch in den allgemeinen Landesangelegenbeiten. 
Im Ritterhaufe war ein hitziger Kampf über die Wahl der 
Perfonen, die ben adeligen Antheil an dem Opinionsnänmd 
bilden follten ; die Regierung bot Allem auf, um ihre Anhänger 
wählen zu laſſen, und das Mitterhaus war ungewöhnlich zahl: 
reich verfammelt, namlich etwa 400 Mitglieder; die Auserkore: 
nen der DOppofition fielen fimmtlih durh, und man nimmt 
an, daß fie im Durchfchnitt nur 140 Stimmen befamen; die 
abdeligen Mitglieder des Opinionsnämnd waren fomit im In: 
tereife des Hofs. Bei der dritten Abftimmung des Opinions— 
ndmnd, wobei jeder die drei Mitglieder anffchreiben follte, bie 
feiner Anſicht nah ausgeſchloſſen zu werden verdienten, erhielt 
Sraf Snoildty 27 Stimmen gegen fi: die Oppofition behaup: 
tet, nach dem Urtheil fachfundiger Leute annehmen zu Finnen, 
daß diefe 27 aus ſammtlichen 12 Mitgliedern des Banernitan- 
des, 10 des Bürgerftandes und 5 des Priejterftandes beftänden, 
wonach feinervom Adel babei wäre. Hätte die Oppofition im Ritter: 
baufe auch nur fünf ihrer Mitglieder durchgeſetzt, ſo wurde Graf 
Sneilsfy entfernt. Iſt die Anficht richtig, daf feiner vom Adel 
gegen Graf Envilsto und fiberbaupt gegen die Mitglieder des 
hoͤchſten Gerichts ſtimmte, und diefelbe hat allerdings viel 
für fi, fo iſt dieß für die Stellung des Adels in den bevor: 
ſtehenden Verfaffungsfragen entiheidend und ein ſprechender 
Demeis über den Gehalt des Vierkammerſpſtems; es kann, 
wie das Aftonblad bemerft, der Fraction des Ritterhauſes die 
Augen öffnen, welche fi immer noch der Zllufion bingibt, ſelbſt 








denfe ich im sprineipe ganz wie Hr. v. Puldjeo, was id In ben 
plis desideriis des weiteren aus dinamder feste. Hr. ». Pulsgfo 
bebauptet, die Regierung werde dazu mit einftimmen, und int 
feier Side gemib. Ich glaube das WFegentheit. ohne indeh 
meiner Sache irgend gewiß zu fern; I war nur fo” „main meine 
Ungereißneit einjugeflehen. Ueder das, was die Regierung thun 
werde, weiß übrigens Hr. v. Pulfjtn serade To viel ais ich 
d..9- er weiß nichtẽ 


auf diefem Reichstag bei einem Gegenſtand, wo bie allgemeine 
Meinung gegen die Megierung ift, die Mebrbeit zu erhalten. 
Wenn es faum einem Zweifel unterliegt, daß die Gefammtbeit 
des Bauernſtandes, die große Mehrzahl des Bürgerflandeg, die 
Hälfte ber Prieiterfhaft und ein jtarked Drittel bed Adels für 
eine Veränderung in ber Berfaflung find, fo laſſen fi Die Fol- 
gen Kaum vorherfchen, wenn Die Regierung, geſtützt auf die 
Mehrheit des Mitterbaufes, alle derartigen Forberungen von 
ſich weifen wil, Die Mitglieder ber Ausſchüſſe, welhe dem 
Adel angehören, find feltiamer Weiſe fat nur der Oppofition ente 
nommen, mobei alfo bie Negierung wie überrafht worden zu 
ſeyn ſcheint. Diefe Ausſchüſſe fahren nun fort, im Namen ber 
Sppofition zu handeln, und haben Fürzlich wieder einen Vor— 
ſchlag der Megierung binfichtlih der Minifterbefoldungen — 
einen Vorfchlag, woran die Regierung die Annahme ber Des 
partementalverwaltung geknüpft hatte — weſentlich mobificirt. 
Die Megierung verlangte 10,000 Rtbir. für jeden Minifter, 
wabrfheinlich abgefehen von den Tafelgeldern. Der Staats⸗ 
ausfhuß aber trug darauf an, die eigentlihe Beſoldung auf 
4000 bis 4500 Mthir. feftzufegen, und dem Minijter ber auswärs 
ti,en Angelegenheiten 8000, dem Juſtizminiſter 5000 und ben 
übrigen Miniftern 3000 Rthlr. Tafelgelder zu bewilligen. Es 
fragt ih num, ob der König dieß aunebmen wird, ober ob man 
die Mebeneinfünfte ald freie Wohnung u. dgl. fo fetiteht, dab _ 
die Minijter dabei feinen Schaden leiden. Die Aufregung und 
die Theilnabme an den Vorgängen auf dem Neichdtag ift hier fehr 
groß, und dad Geſpräch über Politik verfhlingt alles Andere, 
wo die Sachen aber binausfollen, weiß Niemand zu fagen. 





zZ ürtifher Gommiffionsbericht über den 
ariehifhen Patriarchen. 


Nachſtehendes ift der volltändige Inhalt des (in unierem 
vorgeftrigen Blatte erwähnten) Commiffionsberichtes über die Ans 
gelegenheit des griechiſchen Patriarchen: „Nachdem in Folge 
der von Er. Exc. dem Hru. Botſchafter von England wider 
den griechiſchen Patriarchen wegen ſeines Benehmens gegen bie 
jonifchen Imfeln erhobenen Klagen auf Befehl Er. Hoh. durch 
das Juſtizconſeil eine Commiſſion ernaunt worden war, um 
die ihm zur Laſt gelegten Thatſachen reiflic und gewiſſen haft 
zu unterfuchen, hatten ſich die Mitglieder dieſer Commiſſion 
am Freitag, den 3 Silhebihe (T Febr. d. J.), im Hotel Sr. 
Ere. Abdulfadir Bey's, Ehren-Kadiaskers von Rumelien, und 
Mufti des Juſtizconſeils, verſammelt, wohin ſich auf die au 
ihn ergangene Einladung der Patriarch, in Begleitung des Lo: 
gotbeten, einiger Erzbifhöfe und feines Secretaͤrs, verfügt hatte. 
In diefer bloß vorbereitenden Sitzung wurde dem Patriarhen 
von dem Zweck biefer Iufammenberufung Kenntniß gegeben, 
und derfelbe, ohne maber in die Sache einzugehen, benachrich⸗ 
tiget, daß ſelbe in einer naͤchſten Sitzung umſtandlicher unter: 
ſucht werden ſolle. Demzufolge iſt er am verfloffenen Montag, 
den 20 des befagten Monats Silhedſche (24 Febr. d.5.), nener: 
dings aufgefordert worden, ſich in bie Mitte der bei Sr. Exc. 
Abdulkadir Bey verfammelten Commiſſion zu begeben, wobin 
er fih im Begleitung des Logotheten und des Secretärd bed 
Vatriarchats verfügte; er wurde in diefer Sikung folgender 
maßen angeredet: m: 

um Bei unferer erjten Zufammenfunft wurden Sie in Kennt: 
niß gefent, daß, nachdem Briefe und gedrudte Schriften, bie 
zu wiederboltenmalen von Ihrer Seite un Die Dewobner ber 
joniſchen Inſeln gerichtet wurden, als die adminiſtrative Auto⸗ 
rirät jener Inſeln verletzend betrachtet worden waren, die groß 
pritannifche Negierung Alage gegen Sie geführt batte, dieſe 


812 


Angelegenheit vor bad mit Prüfung aller wichtigen Reichsan⸗ 
gelegenheiten beauftragte Eonfeil gebracht worden fep, und daß 
diefed Sonfeil für diemlich drachtet habe, und zu erwählen, um 
die nähern Umftände der Ihnen zugefchriebenen Handlungen 
zu erheben. Im Ihren Antworten haben Sie und auseinander 
geſetzt, daß Keger auf biefen Infeln Ihrer Religion zuwider: 
laufende Lehren eingeführt und in Ausübung gebracht, und ba 
Ahr Patriarhat bie erfte Autorität der griechiſchen Kirdenge: 
meinde ift, vom Ihnen die Sanction von berlei Neuerungen 
begehrt hätten; daß Alles, was Sie gefchrieben, nur dahin ziele, 
die Annahme biefer Nenerungen zu hindern; denn Eie hätten 
Forderungen, die gegen Ihr Religionsgeſetz ftreiten, nicht bes 
willigen können. Sie fagten bazumal, daß fo wie bie Beſchnei— 
dung vor Jeſus Ehriftus ein Meligionsgefch war, bie Taufe 
nah Jeſus Chriſtus angeordnet worden, unb baf man ohne 
Taufe fein Chriſt ſeyn könne. Sie haben hinzu gefügt, baß, 
nahdem bie Erfüllung dieſer Prlicht auf ben jonifhen Inſeln 
vernachläffiget worden, die Mecdtgläubigen biefer Infeln Ihren 
Beiftand angerufen, und Sie vor Gott verantwortlih gemacht 
hätten; daß Ihr Gewiſſen Ihnen nicht erlaube, bei folhen Din⸗ 
gen, fo lange Sie am Leben find, gleichgültig zu bleiben, und 
bag Sie demnach fih nicht enthalten konnten, dagegen zu 
ſchreiben. Sie fagten ferner, daß Sie lieber fterben ald Ihre 
Einwiligung dazu geben wollten, und baf Sie nah Ihrem 
®lauben erwählt worden feven, um Gott und unferem Mons 
arhen zu geborhen. Dieß war bie Antwort, welche Sie gege: 
ben haben, und wir fagten Ihnen damals, daß das Protokell 
Ihrer Auseinanderfegung und ber Sigung, fo wie das an die 
Bewohner der jonifhen Infeln gerichtete Schreiben und bie 
gedrudte Schrift, ber hoben Pforte vorgelegt werben würden, 
deren Befehle wir erwarteten, um und abermals zu verfam: 
meln, In Folge diefer Befehle haben wir Sie eingeladen, beute 
neuerdings in der Mitte der Commiffion zu erfheinen. Das 
‚obgebadte Schreiben ift bereits überfegt; bie Drudichrift iſt 
theilweife überlegt worden, und wir werben num Grläuteruns 
gen von Ihnen über die Punkte begehren, über bie wir Nufs 
ſchluß zu erhalten wünſchen.““ 

Die Eommiffion. „Zu weldem Zweck haben Sie, ſich 
nicht darauf befhräntend, mündlih Ihre Zuftimmung zu den 
an Sie gerichteten Forderungen zu verweigern, jenes Schreiben 
und jene Drudidrift befannt machen laffen ?“ 

Der Patriardh. „Wenn irgend Jemand, von welder 
MNeligion er auch feyn mag, an die Theologen, an die Biſchöfe 
dieſer Meligion über irgend eimen Gegenftand eine Forderung 
ſtellt, find diefe letzteren nicht verpflichtet zu antworten 7” 

Die CEommiffion. „Ja, das iſt unftreitbar.‘ 

Der Patriardh. „Wenn ein Individuum meiner Me: 
ligiondgemeinde, unter welcher Megierung es auch ftehen mag, 
mic über eine Religiondfrage zu Mathe zieht, fo muß ich nach 
meinen Religiondgrundfägen antworten. Muß ich nit, da 
meine geiftlihe Autorität anerfaunt ift, das regellofe Bench: 
men jener Infelbewohner hindern? Ein Deputirter der joni: 
ſchen Infeln, Namens Petrides, war mit einer an mich ge: 
richteten Bittſchrift zur engliſchen Botſchaſt gekommen; er war 
mir, von dem Dolmetſch der Botſchaft begleitet, mit dem Er: 
ſuchen zugeſendet worden, die in ber Bittſchrift enthaltenen 
Begehren zu fanctioniren. Da ih im erften Augenblick nichts 
entſcheiden konnte, übernahm ich die Bittſchrift, um, nachdem 
ich ſie in Erwaͤgung gezogen, darauf zu antworten. Dem zu— 
folge, nachdem ih und die ganze heilige Synode, die in bie- 
ſem Actenftüg enthaltenen Begehren geprüft hatten, wurden 
wir darüber fehr betrübt, und da fie ſchriftlich geftellt waren, 
mußten wir auch ſchriſtiich daranf antworten. Infere Ant: 


wort wurde durch obbefagte englifche Botſchaſt überfhidt; ba 
wir es für unſere Pflicht hielten, unſere Aufmerkſamkeit auf 
Alles, was die Meligion berührt, zu richten, und ba eigens 
ein Deputirter wegen biefer Angelegenheit gefommen mar, 
und von der englifhen Botſchaft unterftügt wurde, mußten 
wir und in der Antwort peremtorifher Argumente bedienen ; 
und da bie Dinge, die man von und begehrte, unierer Reli⸗ 
aion zumiberliefen, fo wurde bie Nacläffigfeit der Priefter und 
der Erzbiichöfe ded Landes, welche ſich bem hätten wiberfehen 
follen, für ftrafbar erflärt, und wir mußten ihnen einen ftren: 
gen Verweis defhalb geben. Wenn das Schreiben treu über: 
ſetzt ift, fo werden Sie die Antwort, bie mir gegeben haben, 
kennen.’ 

Die Eommiffion. „Bir find erftaunt, in der Weber: 
fegung diefed Schreibens zu fehen, baß bie unwiffenden Prie— 
fter den Vorzug verdienten; welcher Vortheil ift aus ihrer 
Unmiffenheit zu ziehen? Müfen nicht zu allen Seiten unter: 
richtete Männer vorzuziehen fepyn?” 

Der Patriard „Wir wollen allerdings, daß die Prie— 
fter und die Profefforen aus unterrichteten Männern genom:- 
men werben; allein ba feit vier bis fünf Jahren unfere ortho— 
boren Schulen, bie ſich auf den jonifhen Infeln befanden , ges 
fchloffen worden, fo find bie orthodoren Kinder genöthigt, ihre 
Studien bei den proteftantifhen und lutherifhen Geiftlichen 
zu madhen, und dann will man die orthoboren Priefter aus 
Leuten, bie in biefen Schulen erzogen worden, wählen, woburd 
am Enbe die orthebore Lehre verfalicht wird. Uebrigens, da 
für die Priefter die Religion und der Glaube binlänglih find, 
fo iſt nicht ſchlechterdings nothwendig, daß fie ſehr ausgebrei: 
tete Kenntniſſe befigen. Unfer Zweck war, daß die von Geift: 
lien einer fremden Religion ergogenen Leute, wie unterrichtet 
fie auch ſeyn mögen, mit für des orthoboren Prieſterthums 
würdig gehalten, und baf die Priefter aus tugendhaften Män- 
nern, bie ber orthoboren Meligion gemäß denken, gewählt wer: 
den follen. Nachdem jene irreligiöfen Priefter in unfere im 
oömaniihen Meiche beftehenden Schulen eingedrungen was 
ren, haben wir fie mit dem Beiltande feiner Hoheit daraus 
vertrieben.” 

Die Eommiffion. „Im ber Meberfegung Ihres Schrei: 
bens heißt es, daß die Priefter ohne Erlaubniß der Regierung 
ernannt werden konnten; bat bie Megierung ber jonifhen Ju— 
feln nicht das Mecht biebei einzufchreiten? Da die kirchlichen 
Würden Aemter ded Vertrauens find, welche bie Regierung 
verleiht, kraft welcher Autorität koͤnnen Sie, ald treuer Unter: 
than der hoben Pforte, ſich in bie politiihe Adminiſtration eis 
ner andern Megierung mifhen und bort bie Priefter ernennen, 
ohne von ihr die Erlaubniß hiezu zu begehren? Dies fheint 
und inconfequent zu ſeyn.“ 

Der Patriard. „Wenn auf den jonifhen Inſeln ein 
Biſchof etwas der meltlihen Gewalt Sumwiderlaufendes thut, 
fo kann ihn die Regierung abfegen; aber bie Ernennung fei- 
ned Nachfolgers kann, nach unferer Religion, nicht cher ftatt= 
finden, als nicht der Patriarh ihn einer ſolchen Wahl würdig 
erkennt und diefelbe fanctionirt. Wird der vorgefhlagene Bis 
ſchof nicht für würdi gehalten, fo kann fi der Patriarch weis 
gern, ihm anzuerkennen und einen andern ernennen. Nie 
bat der Patriarh den Bewohnern der jomifhen Juſeln das 
Mecht eingeräumt, bie Bilhöfe zu ernennen. Wir fönnen 
ſelbſt dann nicht unfere Ganction zu Gunſten eines Biſchofs 
ertheilen, wenn er aud von der Regierung gewählt worden 
feon follte, fobald es uns ſcheint, daß er fie micht verbiene, 
und die Regierung darf fi nicht einmiſchen, wenn ein Bi- 
ſchof von und ernannt wird, Auf dem jenifhen Inſeln fünnte 
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ein von der Regierung gewählter Erzbiſchof von ihr ernannt 
und beftätigt werden; zu allen Zeiten konnte man Gewalt ge: 
gen die Priefter und bie Bifchöfe gebrauchen, unb in folden 
‘Fällen bleibt nichts zu fagen übrig, aber was bie orthobore 
"Religion anlangt, fo iſt der Patriarh ihre Oberhaupt.” 

Die Eommilfion. „Durch bad, was Sie hier eben fa: 
gen, räumen Sie ein, daß die Ernennung ber Erzbifhöfe zu 
den Attributen der Adminiftrativgewalt gebört; ber Unterfdieb 
ift, daß eintretenden Falld die Regierung einen Biſchof abſetzen, 
aber feinen andern ernennen fann, ohne daß Sie begeugen, 
dab er dazu würdig if. Die Abſetzung eined Bilhofs und 
das Mecht einen andern zu ernennen, dürften wohl, wie bie 
Action der Hand und bie Action bed Schlüffeld in einem 
Schlofe, von einander unzertrennlich ſeyn.“ 

Der Yatriard. „Den Biſchöfen ift die Hutorität über 
die Prieiter beigelegt, und erſtern, wenn fie von dem Patriar: 
bat fanctionirt find, ſteht es allein zu, diefen ihre Grade zu 
verleihen.” 

Die Eommiffion. „Wenn fih die von ben Bifchöfen 
ernannten Priefter erlauben, die öffentlihe Ruhe zu ftörem, 
Tann die Megierung fie abſetzen ?” 

Der Patriard. „Ja, ohne Zweifel.“ 

Die Commiffion. „Alſo; obwohl zur Beſetzung ber 
Bisthümer das Zeugniß bed Patriarchen nothwendig ift, fo 
Fann nichtöbeftoweniger, ba dieß bie Abminiftration berührt, 
die Ernennung miht ohne vorgängige Erlanbniß ftattfinden.” 

Der Yatriard. „Sehr gut; fo ik ed.” 

Die Eommiffion. „Bir haben in ber Ueberſetzung des 
Schreibens einige Stellen über ben öffentlihen Unterricht be: 
merft. Gebören die Leitung ber Schulen und bie Auffiht über 
bie Profeſſoren nicht zu den Uttributen ber Regierung?“ 

Der Patriard. „Die Erziehung unferer Kinder kann 

nicht jedem Profeffor anvertraut werben, Die Profefforen und 
die Priefter der Orthodoren bürfen nie mit den andern ver: 
mengt werben, Menfchen, bie fih in jenen Ländern befinden, 
bemühen fich, unfere Meligion zu verfälihen. Wie foll ich mich 
dem nicht widerſetzen? Ich habe geihrieben: „Wenn man 
Dinge von eu begehrt, die unfern Geſetzen zuwider find; 
wenn man euch einiperrt,, wenn man euch fchlägt, wenn man 
euch enblih Ale umbringt, fo ziehet den Tod ber Uebertretung 
eurer Borfchriften vor; duldet mit Ergebung bie von der welt: 
lihen Macht über euch verhängten Qualen und entfernt euch 
nicht von den Gefeßen unferer heiligen Religion.” Dieß babe 
ich gefagt, und ich werbe eine meiner heiligiten Pflichten ere 
füllen, wenn ih abermals in diefem Sinne ſchreibe.“ Der 
Patriarch fügte hinzu: „wenn man mich über die Ernennun: 
gen nicht zu Nathe zieht, wie kann ich meine geiftliche Autori- 
tät ausüben? Unfere Neligion kann dieſen Zuftand der Dinge 
nicht geſtatten.“ 

„Dieß gehört nicht zur Sache, haben wir ihm erwiedert; 
Niemand verpflichtet Sie, ihnen zu ſchreiben, daß fie Ihre Er: 
laubniß nicht begehren ſollen.“ 

„Dieß waren die Erläuterungen, welde der Patriarch ge: 
geben bat. Die Commiſſion glaubt, indem fie diefelben zur 
Kenntnig der hohen Pforte bringt, einige Betrachtungen beis 
fügen zu müſſen.“ 

„In einer Frage, melde die Pflichten, die Rechte und bie 
Vorſchriften einer fremden Meligien betrifft, halten wir uns 
für incompetent, über das Benehmen des Patriarchen in dem, 
was feine geiftlihe Autorität berührt, zu urtheilen. Da fih 
bie hohe Pforte übrigens jederzeit zur Michtfhnur genommen 
bat, Allen Gewiſſensfreiheit zu laffen, und ſich feine Einmifhung 
in dieſer Hinfiht zu erlauben, fo mülen wir und, aus bem: 


felden Grund auch enthalten, irgend eine Meinung über dad 
Weſen der religiöfen Beziehungen auszuſprechen, welde zwi: 
(hen dem Patriarhat von Konftantinopel und ben Bewohnern 
ber jonifhen Infeln beſtehen dürften. Unfere Pflicht ſchreibt 
und bloß vor, hier gewiſſe Stellen bes Schreibens zu bezeich⸗ 
nen, welches ber Patriarch an die Ersbifhöfe jemer Juſeln er: 
laffen hat, und welches wir ganz haben überfegen laffen, fo 
wie einige gleichfalls überfegte Stellen der bier gebrudten 
Schrift, die und im einem Sinn abgefaft zu ſeyn ſchienen, 
= ganz geeignet iſt, jeder befreundeten Megierung zu miß: 
allen,“ 

Erite Stelle bed Schreibend. „An die Stelle ors 
thoboser Priefter werben befördert meue Priefter, ſtolze und 
manfelmütbige Leute, von einem zweifelhaften Glauben, um 
nicht zu fagen, daß fie die Meligionsübungen, die wir von un: 
fern Vätern ererbt haben, ganz und gar verachten, da fie in 
übelberüchtigten Schulen und von Lehrern unterrichtet worden 
find, die nicht bloß wegen ihrer Denkweiſe verdächtig, fondern 
ftetd Feinde unferer gefunden Lehre find,“ 

Zweite Stelle „Die getreuen Bifhöfe müfen, um 
ihre göttlichen Rechte zu vertheidigen, nicht nur allein bie Kämpfe 
und Leiden für nichts achten , ſondern möthigenfals auch Ber: 
folgungen, Gefängnif und Verbannung erbulden und fih aud 
noch größere Uebel gefallen laffen, nah dem Beifpiele fo vieler 
unferer Märtprer, welche es vorgezogen haben, lieber bie götte 
lihen Gebote rein zu erhalten und muthig zu vertheidigen, 
ald menfhlihem Willen zu gehorchen, indem es beißt, baf man 
Gott mehr ald den Menfchen gehorchen müſſe.“ 

Dritte Stelle „Sämmtlihe aus den verbäctigen 
Schulen bervorgegangene neue Priefter haben ſchlechte Leh— 
ren im SKopfe, ba ihnen heterodore Ideen beigebradt wor⸗ 
den find.” 

Erfte Stelle aud ber Drudfchrift. „Ed war ber 
jonifchen Regierung vorbehalten, in diefer bebrängnißvollen Zeit 
jene Eingriffe zu begehen, und unfere Kirche zum Seugen bavon 
zu machen. Es fcheint, daß jene Regierung ihre Pflichten nicht 
fennend oder vergeffend, und deßhalb die Grängen, bie unfere 
Väter aufgeftellt, und welde der göttliche Brautigam gezogen 
bat, überfhreitend, und Religion und Kirche verfpottend und 
angreifend, mit Lit und Verftellung in das conftitutionelle 
Regime der jonifhen Infeln, bie Neuerungen Luthers und 
Ealvind einführen wollte.” 

Zweite Stelle. „Welch ihöne und bewunderndwürbige 
Unabhängigkeit! Welch glüdliche Legidlation, die zu Grundlage 
ihrer Gefege den Umſturz alled deſſen, was fih auf Kirhe und 
Religion bezieht, nimmt, und mit Willkür und Rechtswidrigkeit 
alles dasjenige einführt, was den Leibenfchaften, ben Abfihten 
und dem Willen der Megierenden genehm iſt.“ 

Dritte Stelle. „Sie haben einen Gefehedentwurf ver: 
faßt, wie ihn die Intereffen, die Abfihten und bie Launen ber 
Regierenden verlangten.” 

Vierte Stelle. „Alle geiftlihe Autorität ift in dem 
Senat, und folglih in dem Obercommiſſar concentrirt, welden 
der Senat ganz nad feinen Abfihten und nah feinen Inter 
eſſen hinter ſich herzieht.“ 

„Dieß find die Stellen, welche und aufgefallen find, und 
die wir der hohen Pforte pflihtmäßig vorlegen zu müſſen 
glauben.“ j 

Die türkiſche Staatszeitung fließt biefe Mittbeilung 
folgendermaßen: „In Folge des oben mitgetheilten kaiferlichen 
Meferipts, welches den griechifchen Patriarchen feiner Functionen 
entfleidet, haben ſich die Primaten jener Nation, auf die vom 
dem Grofweifier an die Spnobe erlaffene Einladung, im 


Vatriarchalpalaſt verfammielt, um zur Wahl feines Nachfelgers 
zu fdeeiten. Die Stimme der Ratien berief ben Erzbiſchof 
von Mitomedien, Mige. Anthomos, zu biefer BBürbe, beifen 
Ernennung unverzüglich von dem Synod ber Taiferliden Bes 
ſtatigung unterzogen wurde. Naben Ge. Hoheit fie zu 
Yanstiowiren geruht hatte, wurde der neue Patriarch einge: 
laden, fi zum Großmeffier zu verfügen, welder ibm ‚die In— 
ſiznten feiner Würde überreichte.‘ i 


Aegypten. 


Ale xaudria, 21 Marz. Lord Palmerſton ſcheint ſich in 
Folge der zwiſchen den Cabinetten von England und Frantkreich 


herrſchenden Mißverſtaͤndniſſe Oeſterreich zuzuneigen, been 
Botſchafter in Londen nnd Konſtantinopel verſöhnende Auſfich 
ten ausſprachen, welche ber Lane ber "Dinge angemeſſener ſind. 


Es iſt zu wunſchen, daß die Sache fich fo verhält. Oeſterreich, 
welches bei der orientaliſchen Frage weniger direrte Intereſſen 
bat (2), vermag biefelbe mit all ‘ber nothwendigen Ruhe zu 
töfen, und bie hohe Weisheit des Nefterd der Diplomaten ift 
eine fihere Garantie, daß bie Intereſſen Miller, wie auch bie 
Empfindblichteit Einzener, welthe bei diefer Frage eime fo große 
Molle fpielt, geſchont werden. Miele hochgeſtellte Verfonen 
haben ihre Anſichten auf Berichte geſrützt, welche haufig unrich⸗ 
tig waren. Sie haften Vertrauen im jene, welche in der Stel⸗ 
hung waren, gute Auskünfte gu erhalten, ohne jedoch deren 
Nachläffigfeir oder Boöswilligkeit in Anſchlag zu bringen. Unter 
dieſen Berichterftattern gab es einige, "die Mehemed Ali als 
einen gewoͤhnlichen Pafcha der Pforte ichilderten, der wur -glüd- 
Licher geweſen wegen "feiner Entfernung. Sie glaubten, ober 
ſtellten fi als glanbten fie, daß nah Mehemed Ali Alles wilder 


in den alten Zuſtand zurückallen werde, daß bie Ihm unter⸗ 


worfenen Wölter gegen ihn erbittert even, daß die Soldaten 
"beim erften Signal fih empören, dab Mehemed Ali endlich bei 
"der erften ernſtlichen Drohung eines Ungriffs fein Haupt ben: 
gen würde. Wenn dieſe Berichterftatter es auch aufrichtig mein⸗ 


ten, fo haben ſie wenigſtens eine große Untenntniß der Dinge 


vbewieſen. Mehemed Ali, der inmitten ſchwieriger Umſtaͤnde 
aller Urt, «geheimer Intrignen und offener Kriege ergtaut iſt, 
"Hat einen feſten und ſtharfſichtigen Charakter. Was man bei 
ihm befürchten konnte, war die Trunkenheit des Sieges, nah: 
dem bie Schlacht bei Niſib gewonnen, die osmaniſche Flotte in 
‚feine Hande gefallen und Sultan Mahmud geſtorben war. Aber 
fein gemaͤßigtes und edles Benehmen in jenem Augenblic muß 
jene enttauſcht haben, welche in feine Gefinnumgen und feine 
offemherzige "Polfrit Zweifel ſetzten. Die, welche dem Gang der 
Ereigniſſe folgen , muſſen much dadurch üͤberzeugt worden fen, 
daß Mehemed Ati tem gewöhnlicher Menſch iſt, und daß +8 
auch In der Turkei Manner geben kann, welche mit Ueberlegung, 
Talent, Genie eine tiefe Kenntniß der Menſchen und Dinge 
vereinigen; man darf namlich offen geſtehen, daß in unſerm 
gelehrten und eivilifieten Eurvpa die Mehrheit der Leſer einen 
DTurten bisher kaum anders, denn als einen wilden, blutdür 
ſtigen Barbaren betrachtet hat. Dieſe Idee wurde nach dem 
Kriege in Griechenland und nach Erſcheinung von Schriften der 
Phil hellenen mur noch eingewurzelter; in deffen hätte man dabei 


nur an die Grauel denken dürfen, die in Europa bei den 


Bürgerkriegen und Mevolutionen in Franfreih und Spanien vor: 
Tamen, bei denen doch nicht, wie beim-ägpptifch = griedsiichen 
Kampfe, Religionshaß fi einmiſchte. Die ägvptifchen Trup⸗ 
ven find, mas man auch fagen mag, Mehemed⸗Ali erge: 
den, und die Fellahs bewundern ihren Vicekoͤnig, welcher ohne 
bie mindeſte Beſorgniß nur mit fieben oder acht Perſonen feines 


Hauſer die Provingen bereist. Waͤre er gebaft, würde er wohl 
noch am Leben feyn? Iſt er vn Schwadronen bewacht, durch⸗ 
reitet er feine Städte im Galopp? Nein, Jedermann ficht ihn 
vielmehr täglih in- ben Straßen von Mlerandria und deſſen 
Umgebiumgen zu Pferd, im Schritt, fat allein. Allein ſchifft er 
auch durch den Hafen und geht an Bord der osmaniſchen 
Schiffe, Sein WAubiengienl iſt für Gebermanu ofen, nur drei 
Scdildwachen ftchen an ber Thure. Wenn dieß die Lage eines 
son feinem Wolf gehaßten, »erabfcheuten Herrſchers iſt, was 
fol man dann von den Garden und Wachen, welde die Sons 
verane in amderm Ländern umgeben, benten ? Die Wahrheit iſt 
abſo, daß Mehemeb Mi von feinen Unterthanen geliebt iſt, baf 
er auf fie zählen fann. Die von der dgpptiichen Regierung er: 
griffenen Vertheidiguagsmaaßregeln find noch bedeutender und 
mminflender, ald wir anfangs gedacht. Ein vollfiänbiges Ar—⸗ 
tillerier egiment ſteht feit einigen Tagen mit feinen Feldbatteriem 
‚bei Aleraudria, weiterer Befeble gewaͤrtig. Diefen Morgen 
manöprirten 1600 Dfficiere und Unterofficiere ber Nationalgarbde 
vor dem Palaft des Wiccköniged. Fremde DOfficiere, welche dem 
Erereitinm zufaben, bezeugten ibr Staunen über die Gewandt⸗ 
beit, mit welcher biefed Corps bie Waren zu führen verjieht, 
welche es erft feit wenigen Tagen erhalten. Bald werben auch 
bie gemeinen Nationalgarbiften eingeubt werben. In Kairo 
-beichaftigt man fih mit der Bildung von drei Regimeuntern 
‚Mationalgarbe. Alle Beduinenſtämme am Mande der Wüſte 
anf der Seite Aegrptens und Syriens haben den Vicekonig 
verſichert, daß ſie beim erſten Aufruf ſich in Maſſe zum Kampf 
einfinden würden. Bor ber Sclacht bei Niſib belief ſich die 
Hahl der unter ben Befehlen des Viceloͤnigs ſtehenden Trup⸗ 
:pen auf 180,000 Mann, worunter 135,000 Mann reguläre 
Truppen aller Waffengattungen, mit Inbegriff der Marine, 
Trotz der Rüden, die ſeitdem eingerijfen fen mögen, fann man 
ohme tebertreibung bie Babl ber Mannicaft, welde in einem 
Monat unter den Wafſen fteben wird, auf 250,000 Manz 
ſchatzen. 

Man hat hier die Nachricht erhalten, daß Kurſchid Paſcha 
Nedſchid verlaſſen hat, um nach Aegyppten zu fommen, und 


daß Achmet Paſcha Venen verlaſſen wird, um nach dem Aſſit 


u ziehen. Aurſchid führt einen Theil ber regulären Truppen 
(13 Megimenter) mit ſich, denn ber Krieg im Aſſir iſt ein 
Guerrillakrieg, worin die irregulären Truppen ganz gute Dieufte 
tun; mur die wichtigſten Stellungen follen dort von dem 
‚rogulären Truppen beießt werben. 

Wir hatten Gelegenheit, mit Officieren der odmaniihen Escadre 
(zu ſprechen. Sie erflärten, daß ihr Wunſch keineswegs fen, mit der 
osmaniſchen flotte nach Komitantinopel zurückzukehren. „Denn, 
ſagten fie,man wurde uus anfangs zwar recht gut empfangen, daun 
aber würde man den einen ach Grjerum, den andern nad Bruſſa, 
Trapezunt, Adrianopel, Saloniht ıc. in Miffion ſchicen. Man 
würde uns auf diefe Weife zerftreuen, und in einem Monat 
ware feiner mebr am Leben.” So iſt noch heutiges Tages bie 
Politit’ded Divans, und wenn Chosrew Paſcha unter der Mes 
gierung des neuen Sultans feine örfentliben Hinrichtungen 
Anbefoblen, fo geſchah dieß nur, weil Mehemed Ali ſolche Tha— 
ten feiner Nation und der Welt verkündet haben würde; 
Chosrew Paſcha ift dadurch gezwungen den Heuchler zu ſpielen. 

Es ‚gibt aiſo in Aegvpten und in Sprien eine materielle 
Maht — eine Macht, bie bereit ift zu bandeln, und die mam 
wohl in Anichlag bringen mus. Ein großer Mann, der Bes 
weite feiner Mafigung gegeben, ber nach dem Siege nicht 
mebr verlangt, als zuvor — ein Mann, den man ſchaffen 
mäfrte, wenn. er nicht bereits erijtirte, um dem osmaniſchen 
Meich jene wirkliche Kraft zu ‚geben, weiche das Gleichgewicht 
Europa’d gebieteriſch erheiſcht, ein ſolchet Mann wartet no, 
dag man feine erworbenen Mechte anertenne oder einer Ein- 
miſchung entfage, welche jenen, zu deren Gunften man inter: 
veniren will, nur Verderben bringt. 
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Militãrdien ſtnachrichten. Preußens mfürden: zu Gen, 
Maiord die Dkerften: Graf Hensel; v. Ramenindti; u, Hirſa⸗ 
feib; w. Breffter; ©. Stoſch; v. Drioeldtw; u. Fabech v. Magen; 
v. Wulfen; ». Werder; m Nemborfi_v. Sagtt. — Bw Oberiten 
die Oberütieutenants: v. Saliſch; m. Atuge; v. Gberbandt ; v. Scht⸗ 
ba; v, Brederiorw; Epiehus; v. Kleiſtz Br. Herzerg; v. Buröin; 
v. Epappuid; v. Gtoeffer ; v. Möllenderfi; v. Wulom; v. This 
men. — Zu Dberikticutenants die Majore: Bruuſſa v. Saun; 
Bigibum v. after; Gtammer; Weigand; Martig; Maſchta; 
v. Mübtrufes; v. Winning; = Naymer; v. Ehm; v. Brod: 
vd; Mein; v. Pafgwig; Map; v. Hanf; v Foch; v. di Hardt; 
». Neander; v. Gchudmann; v. Schathel; v. d, Oſten; v. Keifler; 
v. Weigenfiein; Kapfer; v. Gapl; v. Wiefewand; v. 


min; md» Kork; m. Gplof; Mobs v. Guroiba; m Wolf; 
». Brandt; v, Bebrbur. — 34 Majord die Gapitäne. und Rut⸗ 
meiiter: Graf Bincremfleim; Sinbech; Wbrmann; Graf Grabamätii 
v. Mofenterg; v. Ventivegni; m. Roy; v. Arniimz dep Mist, 
v. Gurepi; die Epta. Bier; v. Paunwig; Graf Röseun ; v. Schent; 
Eprbasdi; v. Hate; ». Schon; v. Leszinäti; Wiygraf; v. Hatuen; 
Bitefeld; Beyer; ©. Homeyer; Geüerdening; Wehmeler; bie 
Rittm. v, Mutins; v. Etempel; u Ep; v. x. Kroll; 
». Medsjeghn; v. Nomatowäti; v. Wendler; v. Wurmb; Graf 
d’Haufenvile; v. Dunter; v. Läabbers; v. Gpdowm; v. Gellin; 
v. Dppeln und v, Buddenbrock mit Belaffung im feinem hikler, 
Berbältniß zur Dienftleiftung bei dem Prinzen Wilhelm Udalbert 
von Preußen 8. H. — Beſetzung böberer Stellen, Diviſiouen: 
ste Div, und inte. after Eomm, von Erfurt, Gen. Maj. v. Ne 
dbemann. Comm. ber oem Div.; Aote Div und intr. afler. 
Eomm, von Polen, Gen. Maj, v. Steindder, Eomm, ber 1sten 
Lim, Brig; Miitär:DetonomissDepautement, Ben. Mini, v. Ep fel, 


; Wevein; 
». Eorbin; v. Heilemabat; v. Urbmana; Brom; v. Boller; u. Bo⸗ 


RemontesInfpect. — Anfanterie: und Landwehr⸗Vrigaden: Inip. 
der Befagung ber Bunbesfeftungen Gen. Mai. v. mollebem, 
Comm. der ıtten !bw. Brig; jte Bw, Brig. Oberſt v. Buddens 
drocd, Comm, bes 55flen Inf. Ren; zıte Ebw, Brig. Oberſt 
vd Heyde, Comm. bed sten Inf, Rea.; ı2te Lbw, Brig. Oberft 
Rollay du Roſey, Comm. bes Stem Inf, Reg.; 1ste Low. 
Brig. Sberſt v. Borde, Eomm. bed siflen Inf. Men; ı5tekbw. 
Brig. Dserft v. Baurmeifter, Comm. bes saen Inf. Ren — 
Gavallerie - Brigaden: sfte Eav, Brig. Oberſt Graf Püdter, 
Comm. des Garde-Huſ. Men. ; Ite Eav, Brig. Dberft v. Du mder, 
Comm. des zren Garde⸗Uhl. (Kow.) Meg. ; Remonte⸗Ju ſp. Oberſt 
v. Stein, vom Striegäminifterium — Infanterie» Negimentert 
Kalfer Franz Grem Reg. inte, Obſtit. v. Dirfapfeld, vom ıflem 
Garbe⸗Reg. . B.; Sted-Inf. Reg, Inte. Obſtit. v. Träpfeter, 
vom 37ften Inf. Reg. ; stes Juf. Reg, Oeerſt v. Uitenboven, 
Eomm. bed 29fen Inf. Reg; sites Inf, Weg. imtm Dei. 
v, Tbadden, Comm, bed Garde⸗Schuͤren⸗Bat.; sure® Juf. Men, 
inte, Dofttt. v. Winning. vom ?7flen Inf, Res; - 291ted Inf. Reg 
inte. Doll, v. Taubenheim, vom 25fem Inf. Reg; ssfted Inf. 
Reg. Inte, Obſtit. v. Eramshaar, vom Kaifer Grang-Uren. Reg: ; 


um ge De ee Di — vom Her Em. Inf. 
Reg, ; Ssftel, 2. . Stiltfrieb, 2 ’ 
Inf. Ne. — Gavallerie-i ter: GSarde⸗ Huſ. —— 


v. Sabnermargd, Comm. dei. stem Huſ. Men; zieh Garde⸗ 
Ust. (Rbw.) Reg. Major v. Oftau, Eomm. des Aten Uhl. Meg. ; 
sted Huf, Reg, Doſtit. v. Forftnen, zur. Dieporitlonz-. 4166 Ubt. 
Rep. inte, Mejpn v. Kohmwäcter, aggr. dem stem Ubt. Reg. — 
Gommandanturen: 2te Eommandantur von Pofen Opftit, v. Bres 
derloro, vom ayten Inf. Reg. — Abſchied bewilligt: dew-Bhr)- 
v. Reafft, Gen, Mai und, Comm. dev: erſteu Lam. Brig, ald 
Gen. Rientenant mit Penf,, unk dem Eap. Grunwalbd, als 
Major mit Penfiom, 





&örklbärumg. 


Die Redaction ber Aug. Zeitung ſah fih neulich veranlaft; 
über einen im Parifer Gommerce erihienenen Artikel ſich aud: 
zufpreen, welder der Öfterreichiihen Magier Schuld, gabe 
die gefammte Varifer Correfpondenz der Allg. Zeitung diene ihr, 
theils mittel-, tbeild unmittelbar, zu dem von ibn feite 50.Jabzenn 
verfolgten Zweck, in ich weder- Frieden noch Ruhe aufs 


fommen zu laſſen, eine volitit welche die framoſſchen Koönag 
Wir haben dieſe 


in Die Verbannu aufs Blutgeruͤſt führe, 

Auabiaun. Ein verkönlichers Denunciationen agagmagn 
+ eine eben, fo: infame aldumfinnige genaunt, Wit haben zu 

gleih angedeutet, fie von einem Manne-ber, ber feit- Jabren 

nicht mude aeworden, deu Alp; Zeitung feine. Dienite, an zubeten⸗ 

und den fie ald Sammler von Börfen: und Jourmalbureaur:Neutg: 

keiten — wie deren in Paris jedes Journal ein paar bat — von 


Zeit —A 5959 als er ſich immer unnutzet 
a > Hub Ar —— * Da babe er 

. " * | 
Ar ui durch art und mite Anarſſen 


ft erwähnten Artitel im Som: 
mense-3 —— is ‚gemordem. Ws. Shomung verſchwienen 
wir den Y AN eifen, der fo zu handeln fähig war. Er nennt 
ſich nunu aber 


des beinaer Alla. Zeitung ſelbſte es if: Im: 
RD, Spazien 


&r vermag, 10 ehr tr ſis auch in entſtellenden Uebertreibun— 
= und eitien Selbftüberfbägungen herumtreibt , das obige ein- 
ade age wiläugnen, geftebt vicmehr... ſaen ſeit 


langer bie tion von feinen vielen: Priefen- umd 
Maifonnements- faft- nichts mebr-geneben, als. einige Zeiten u 
bedeutender Notizen.‘ „‚Wennichunter ſolchen Umitänden (fühet dex 
Berſaſſer fort) meine Sorrefpondenz nad Augsburg nicht felbit aufgab, 
fo seh u. uhiovich Erfahrungen über Dieieb Blats mie map; 
lic ei a, che ich Die auf diefelben gefrünten ausführlichen Pole: 
mifen im Sommerce begann.’ Sewiß einaufrichtiges Selbhbr Tenmi- 
Lee enc: ro der, Berigüvrs, ſo aufrihtig als das Ipätere 

‚ce im, Bezug auf feinen, Verjtand tft: „er. habe, Jahre 

bedueit, che er erfannt habe, am welhen Werfe er mitgebolfen,“ — 
en, pie m — —— Weiſe: durch „unbe⸗ 
deutende Notizam.‘ lung war ſeht autin, Daß Ike 
ibm dafür *8* böfliche a Deren ts sr. Spagier jetzt 


Die Verlagsbandlung elld die aufern Bedingungen mit 
den Gorreiponbenten feit, und acht, da fin leine Kodtcu icheuf, von 


3. ©. Eottalihen Verlagshandlun 





dem loͤblichen Grundſatz aus, daß man in Eugaaitung von Mit⸗ 
arbeitern ebep-guypiel ala u wenig ihunauüſſe. Die Nedastionderem 
familien Mitsliebern Hr. Shagier periönlich durchaus fremd‘ 
ife, richtete, außer folgenden zwei Briefen, nie eine Zeile an ihn. 

‚Augsburg, 20 Februar 1840. Euer Woblgeboren haben der 
angehimdtat; daß Sie von · nun 
Ani.der- Mbgeneinen Zeitung oflens fadſelia gegenuber ſteheu 
Diele, ruchaltloſe ‚Erklärung fordert mid, zu gleicher Freimuthig⸗ 
teitraufe Ale Sie nor eimiden Monaten dep.T. EN Edirwicens 


r Bush bandlumg wieder, Gorreipondenzen auboten,, bexiefen Ste fi 
“ auf, bedeutfame Quellen — den .... (chen Gefandten 1. — wodurch 


es Ihmen mioglich werde, was. die wicht igſten Dingg uber den 
Srient auf fhnelltem Wege zu,fendem.. Id, rieth eiuen Ver: 
fub zu machen. Seit etwa drei Monaten ‚torrefpendiren, Sie, 
und wälmndy dieier;langene-Zeit-fcietten „Sie und amgi,Gorre: 
frondengen ber tuͤrliſche Angelegenbeiten, und dieſe wei Briefe 


in nicht&,, als maszwig auf Dinentenn Br dur jack Se, 


vorber aewuft hatten. Ihr Haupfverirrechen alſo b eb 
eine Weite uuneriulltı,, dig nidit aufktllender; bätle-feun „können., 
Dagegen ſandten Ste jeher, viele Briefe uber Parifer- Tag 
gerüchte. Es iftimahe, von dieſen Briefen blicben wicle uubenüßt, 
Die Migemieing- Zeitung, bafı etwaszeha Correipondanten, in Paris; 
einige dieſer Gorreippmdenten — die. eigentlih politiſchen — 
find Fehr aut unterrichtet, mad! Sie aus dem bemerff« baben 
werden. was diefelten ung über (bier waren einige der Intereilan: 
teten Tragen des Tages aufgeführt) ichrieben. Ich frage Ste, was 
baben Sie über_alte diefe Berbättniffe uns gefagt?-Legen Sie. die 
Fand aufs Herf, haben Sie uns auch nun: Eins. Thatjahe ber 
richtet, die wir nicht zu en BE . —* Be oder Yariier 
Journalen guftunde ‚hätten * Deftexs, ſreil eldeten, Sie Dinge, 
Nr ale oehgmale gelten fonnten. Gier gäbite ad Schreiben dem 
Hrn. Spayier, eine Heine Auswahl der zahlloſen von ihm began- 
genen Mihariife auf, melde mix hier übergeben malen, ihm aber, 
als Peitraa zu dem von ibm angefündigten Memoiren em: 
pfeblen. Dann, ihloß das Schreiten mit den Worten:) Sehen 
Sie, alle diefe Dinge nabm die Alle. Zeitung nicht auf. 


Ich mache Ihnen Irrthuümer m jun hi | ; aber es 
wundert mie, daß Sie, die Sie recht aut mußten, daß Sie und 


nur zu haufig ſolche mehr als gewagte Mittbeilungen machten, 
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nicht einfah in ihmen allein den Grund ſuchten, dab wir unfere 
Verbindung nicht ferner fortiegen mochten.” j 

Diefed Schreiben ward erſt vier Wochen jpäter auf die Poft 
gegeben mit folgendem ——* 

„Augsburg, den 20 März 1830. Euer Wohlgeboren erhalten 
beifolgend einen Brief, dem ih ſchon vor 4 MWohrn für Sie 
beftimmt batte, dem ich aber unvollendet liegen ließ, weil die 
Medastion ber Allg. Zeitung überhaupt folden Hader nicht liebt. 
Um Ihrer eigenen Ehre willen glaubte ih, Ihre Kriegserfiä. 
zung fer mur eine augenblidlie Untefonnenheit. Neuere Vor: 
ginge, vorzüglih ber Wrtitel im Commerce, haben mid eines 

ndern belehrt. Damit Sie nun die wahren Grunde der Hand: 
Iungsweife der Mebdaction kennen lernen, laſſe ich den Briefent: 
wurf im feiner fragmentariihen Form abgeben. Anderes bedarf 
ed auf die ſem Wege nicht. Sind doch die Bebauptungen im 
Commerce wiffentlihe Lügen. Ih bedanre, dab ein Deut: 
fer, ein Schriftfteler, fih fo benehmen kann. Dr. &. Kolb.“ 

Auf diefe beiden, den Thatbeftand gufs allereinfachfte darſtel⸗ 
enden Schreiben antwortete Hr. Spazier nicht anders als dur 
feine legte Erflärung in ber Leipziger Allg. Zeitung, in welcher 


Wichtigteit für das deutihe politiſche Publicum ;” wobei er be- 
dauert, daß „fein Arm nicht von Parıs bis Augsburg reiche ;” 
fodann, ſich felbjt in feiner ganzen Größe wieder erbebend, bin- 
zufegt: „durch mich allein wurden die Franzofen vor den Folgen 
ihrer lehten Demonftrationen im Vetreff der Mheingränge ge: 
warnt!’ Wenn diefen Huter ded Mheind zum Gegner zu babem, 
ung billig einige Beforgnif einflößen follte, jo tröftet uns anderer: 
feitd der Umftand, daß er in ber o) bunten Ariegserflä- 
rung im einer Nachſchriſt beifügte: „ich erfläre mich übrigens 
vor wie nad bereit. meine a für bie * ey wie: 
der aufzunehmen, fobald Sie meine Tendenzen m Stellung 
Ihres Blattes vereinbar finden.” Wir finden folderlei Tem: 
denzen leider mit unſerer „Stellung‘ nicht vereinbar, nd 
müffen fie ſchon unferer nachgebornen Peipgiger Namensſchweſter 
überlaffen, die im ibrer Jugend dergleichen beffer ertragen zu 
fönnen fcheint. Was im Aligemeinen dad Verhältnis der Medaction 
zu ihren Mitarbeitern und Gorrefpondenten betrifft, fo ſpricht fihr 
das ſelbe wohl am beiten der Umſtand, dab fie in langen Jabren 
nie zu einem fo wibrigen Procefe auf offenem Martte genöthist 
war, baber fie zu @ott bofft, ſich fir die künftigen Jahre das: 
felbe verſprechen zu dürfen, wie für die vergangenen 


er miht Cine Klage gegen die Redaction zu artikuliren weiß, 
übrigens verfihert, es fen dieß „ein Gegenftand vom der größten 


ae Benediger Sandelögefellichaft. 
Im Sinne der Statuten werden die HH. Unterzeichner auf Acrien hiermit eingeladen, die erfte 
Einzahlung von 20 Proc. auf den Vertrag jeder Actie, von heute an 
innerbalb Drei Monaten 
zu leiften. 


Gegen diefe Einzahlung wird ein Interims⸗Actienſchein erlaffen, und die vom 1 Julius an mit 
4 Proc. per Jahr darauf fallenden Zinfen werden bei der nächfifolgenden Einzahlung der P. T. Actions 
naͤre eingerechnet werben. 

Zum Behufe diefer erften Einzahlung, die in Venedig zu erfolgen bat, wird die Caſſe der Gefells 
fhaft, mit Ausnahme der Fefttage, vom 16 bis 30 Junius von 10 Uhr früh bis 4 Uhr Nachmittags 
offen ſtehen. — Venedig, den 531 Mär; 1840. 

Die Directoren: Sp. Papadopoli. 
Joseph Reali. 


[1133-23] So eben ift erfchienen der neunte und legte Band von der 
allgemeinen Weltgefhihte von Karl v. Notted, 
Hofrath und Profeffor x. ıc., und ift dieſes Merk (nun in der 1aten Auflage) wieder voll 
ftändig in allen Buchhandlungen des In» und Auslands für den hoͤchſt billigen Preis von 9 fl. 
oder 5 Thlr. zu erhalten. 
Durch die vor kurzem erfdjienene zehnte Lieferung von dem hiſtoriſch⸗geogra⸗ 
—— Atlas Fir den allgemeinen Gefchichtswerfen von 
. dv. Notteck, Polis und Becker ir dieſer Geſchichts-Atlas, unferm aus 


en Profpectus gemäß, geſchloſſen, und ift derfelbe in allen Buchs, Kunft« und Landfarten- 
dlungen ded Ins und Auslands für den Preis von 48 Pr. oder 12 gr. bie Lieferung zu 
erhalten. — Freiburg, im März 1840. 


Die Hedaction der Allgeme nen Zeitung, 








Herder'ſche VBerlagsbandlung. 


[1253] Bei Liebmann & Uomp. in Berlim ist erschienen und durch alle soliden Buchhandlungen Deutschlands, 
der Pant und der österreichischen Kaiserstaaten zu bezichen: 


Anleitung zum Gebrauche des Mikroskops 
für Aerzte, Naturforscher und Freunde der Natar. Nach den besten Quellen (de Fontenelle, Littrow, Meber, 
Meyen, Ehrenberg, E. Burdach, Joh. Müller, Valentin, v. Siebold, Gluge u. A.) bearbeitet von Dr. 4. 
Moser in Berlin. Mit lithographirten Abbildungen. 10%, Bogen gr. 8. in Umschlag geh. Preis 1 Rihlr., 
1 fl 48 kr. rhein. od. 1 fl. 30 kr. C. M. 5 ö Bi 
Bemerkungen über die gebräuchlichsten Arzneimittel. 


Von Dr. K. G. Neumann, Reg. Med. Rath in Aachen und ehem. Director der Charite in Berlin. 
gr. 8. Velinpspier und in Umschlag geh. Preis 1, Rıhlr., 2fl. 42 kr. rhein. od. 2fl. 15kr. C. M. 
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bier bei der -Kupedi- 
tion, Preis riertäljährlich 3 fl. 
B4 kr. für das gause Jahr 44. 
ı5hr. des »4f1. Fulses oder 7 Thir. 
angr.sächs.; für auswärts bei 
der en H. Oberpostamts- 
Zeite tion, sodann für 
Deu bei allenPostämtern 


rs halbjährig und bei 


sten Hälfts 


Sonutag 


indes 


Nr. 





or LE 37 —— — TERN, 
Ueberſicht. 
Spanien. Näheres über die Einnahme von Caſtellote. 
Gräuel der Carliſten. — Großbritannien. — Franlk— 
reich. Das Miniſterium legt umfaſſende Entwürfe zu 
großen Eiſenbahnbauten, namentlid von Straßburg nad 
Baſel vor. Die Unruhen in Lons le Saulnier, Bel 
ien, Das Diinifterium ſoll nun dennoch abgetreten und 
beau berufen ſeyn. — Ztalien. Neapel (ver Kö— 
nig appellirt an einen fhiebsrichterlihen Spruch). 
Shweiz Der Bürgerfrieg im Wallis beendigt, die 
anferorbentlihe Tagfagung wieder abgeſagt. — Deutſch—⸗ 
land. Münden (Berbandlungen über den Recheuſchafts- 
bericht), Leipzig, Hamburg. — Defterreid. Neuer, um« 
faffender Gnadenact gegen die italienifhen Profcribirten, — 
Aegypten. Brief aus Alexandria: das Land durch bie 
Kriegsrüftungen vollends zu Boden getrüdt. Lefebvre's Rück⸗ 
fehr aus Abyffinien, Schimper. — Handels. und Börfennad- 
rihten. — Beil, Ueber die Ermorbung des Grafen de 
Eipaia, — Bremen und der Pudwig-Donau-Main-Lanal, 
Datum der Börfenz Yaris, Wien 7; Frankfurt a. M. 9 April. 


Spanien. 

© Mabeid, 31 März. Die Nachricht von der Einnahme 
Eaſte llote's durch die Truppen der Königin ift erft geftern hier 
eingerroffen, indem unfere Berbindbung mit Saragoffa buch 
«in in Mebina Eeli aufgeitellted Carliſtiſches Streiſcorps 48 
Stunden lang umterbrodben war. Eſpartero bezeichnet in ſei⸗ 
nem am 26 andgeftellten amtlichen Berichte bie von ber Be: 
fapung Caſtellote's geleiftete Vertheidigung ald bie hartmädigfte, 
melde die Geſchichte dieſes blutigen Kampfes aufzuweiſen babe, 
Da bie Ehefs der Earliften den in jenen Mag eingeſchloſſenen 
Truppen gebrobt hatten, fie zu erichiefen, ſobald fie ausgewech⸗ 
ſelt ſeyn würden, fo blieb ihnen feine andere Wahl, als ſich 
unter den Trümmern des Gaftelld zu begraben. Um 21 las 
gerte ſich die Armee Eipartero’s eine halbe Meile von Caftellote; 
am 22 rüdte fie bis auf Kanonenſchußweite vor; ed trat Sturm, 
Schneewetter und eine ſolche Kälte eim, daß in der Nacht neum 
Soldaten und ein Oberofficier eriroren. Am 23 nahmen die 
Truppen das Dorf Gaftelste, und trieben den Feind in bad 
Caftel zurüd, wihrend der Naht wurden Batterien für fünf 
16Pfünder, ſechs 12Pfünder und vier BPfünder angelegt. Am 
24 wurde das Feuer gegen den Platz mit Erfolg eröffnet; bie 
vom den Carliſten aufgepflanyte rothe Fahne fiel herunter, und 
wurde von dem Winde in Eſpartero's Lager getrieben ; dieſer 
wird den Untrag der Befagung, zu capituliren, zuruck. Mm 
25 wurde ein großer Theil des Caſtells zertrüummert, und die 
Truppen der Aönigin näberten fi bis auf Piſtolenſchußweite. 
Man legte am Fuße der Mauer eine Mine an, um einen 
bombenfeften Thurm in die Luft zu fprengen. „ Am 26 ließ 








Eipartero die Regimenter „Princefa” und „Luchana“ um die 


Ehre looien, den Sturm zu unternehmen, allein fie wollten 
beide an dem PMubme Theil baben, drangen nad einem 
zweiſtundigen biutigen Gefeot in das Innere des Caſtells ein, 
und waren im Begriff, die Beſahung niederzumachen, als dieſe, 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöchften Yrisilegien, 
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Bemesters auch viertel . für 
Wrankreich hai Herrn Alszam 
der au Btrafsburg, Brandgasıe 
Nro. »8., und bei dem Kostamte 
ia Harloruhe, für Italien bei den 
k k. Postämtern zu Bregens, 
Innsbruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Inserat» al- 
lor Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispal: Os- 
lonsi-Zeile mit g kr. berechnet. 


12 April 1840. 









melde bereits die Hälfte ihrer Mannſchaft, darunter fieben ge 
tödtete Dfficiere, verloren hatte, ein weißes Tuch aufitedte, 
„Ed waren Spanier,” fagt Eipartero in feinem Berichte, „vers 
blendete Spanier, die ſich mit der größten Tapferkeit gefchlagen 
hatten, und ich Zonnte micht nmhin ben Empfindungen der 
Menſchlichkeit Zulaß zu gewähren. Wugenblidli ließ ich das 
Fener einftelen, und forderte fie auf, fich obne andere Bedin⸗ 
gung ald die Erbaltung des Lebeud zu ergeben. Gleich bars 
auf wehte die Fahne des Regiments „la Princefa” von dem 
Thurme.’ Man fand im Innern 60 Verwundete, 54 Todte 
und 260 Gefangene vor. Die Truppen ber Königin batten 
7 Todte und 54 Verwundete. Während der Belagerung jtand 
Llangoitera mit feinen Streitkräften untbätig in ber Nabe in 
Ladrufian, und die Vertheidiger des Prätendenten werden nun: 
mehr bie Ueberzeugung baben, baß ihre Chefs fie einem ge: 
wiffen Tode weiben, ober fie auf bie fat zu weit getriebene 
Großmuth eines hocherzigen Feinded binweilen. Eſpartero 
ſieht ſich in die Alternative veriegt, entweber die geiangenen 
Sarliften dem gewilfen Tode entgegenzufhiden, und für fie 
eine gleihe Anzahl von den in Cabrera's Händen befindlichen 
Gefangenen einzuwechſeln, oder dieſe mod länger allen Qualen 
der härteften Gefangenfhaft preiszugeben, und jene, die Feinde, 
von dem Tode au retten, ber ihrer in den Reiben ber Ihrigen 
erwartet. Der Xeldberr der „Revolution“ bat nur die Stimme 
feines Herzens befragt, während die fogenannten Verteidiger 
der Rechtmaßigkeit und ber Meligion alle Kirchen niederbrens 
nen, die Orticaften, in denen fie bieber Schuß fanden, dem 
Erdboden gleich mahen, die Weiber fhänden, und bie männ- 
liche Bevoͤllerung audrotten. Auch den Fleten Aliaga haben 
fie verbrannt. Das dortige Caftell, das von Ulcala, und Can: 
tavieja follen vom der vierten Divifion Efpartero’d und ber 
zweiten des Gentrumsd genommen werben. Balmafeda (der 
Sarlitenchef) iſt wirklich mit einiger Meiterei in bie Provinz 
Soria eingedrungen; bei feinem Durchzuge durd die Provinz 
Guabalarara lieh er einem Garliftifchen Obriften, der fih dem 
Vertrage von Vergara angeſchloſſen hatte und in feine Hande 
fiel, mit einem Beile den Kopf abbaden. 


Großbritannien. 

Zu unferm geftrigen Bericht überdie Unterbansfigung 
vom 3 April ift nachzutragen, daß auf Lord J. Ruſſells Vor: 
ſchlag beſchloſen wurde, den wegen gefhmäcter Geſundheit 
temporär freigelaffenen Sheriff Evans nicht ſchon am 6 April, 
wie anfangs beitimmt worden, fondern erit am 6 Mai wieder 
vor die Schranken des Hauſes zum laden, indem bis dahin vor: 
ausfihtlih die Bil zum Schuß der Druder parlamientarifcher 
Actenftüde vom Oberbuus angenommen fepn werde. 

(Slebe) Mit ee tönnen wir anzeigen, daß in 
jedem Zweige des Staatsejnkommens, die Poftgefälle ausge: 
nommen, die Finanztabellen über das mit dem 5 April abge: 
faufene Quartal eine Vermehrung der Einnahmen, im Ber: 
gleih mit dem entiprehenden Quartal 1539, berangitellen. In 
den Poſtgefallen war, nad der eingetretenen Ermäßigung ber 
Brieftare, eine Mindereinnahme natürlich voraus zu fehn. 


— — — 
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(@lobe.) Der Nachfolger ded Admirals Sir R. Stopford 
im Sommando unferer Station im Mittelmeer iſt noch nicht 
ernannt, oder wenigitend die Ernennung noch nicht veräffent: 
licht, aber das für ihn beftimmte Flaggenfhiff the Queen, von 
110 Kanonen, ift beinabe fegelfertig. 


Franfreich. 
Paris, 7 April. 


Der Moniteur enthält eine &, Ordonnanz, bie bad Com: 
munalcollegium von St. Etienne zum k. Collegium dritter 
Caſſe erbebt. 

(Eommerce) Man fpricht von Forderungen ziemlich bes 
frächtlicher Eredite, bie noch in dieſer Woche an die Kammer 
zur Feier bed heil. Philippstags für die Vermäblungsfeite des 
Herzogs von Nemours und für die Taufe des Grafen von Pa: 
rid geſtellt werden follen. 

Die Pairdlammercommilfion zur Prüfung des Gefeßedent: 
wurfs über die geheimen Fonds hat mit 5 unter 7 Stimmen 
den Herzog von Broglie zu ihrem Berichterftatter ernannt. 
Man hält dieß für eine Anzeige, daß die Pairdfammer ebenfo, 
wie die Deputirtenfammer, dieſen Entwurf mit großer Mehr: 
beit votiren werde. 

*In der Sisimg der DeputirtenfammeramT April 
ward zuerft ein Entwurf zu einem Credit von 285,000 Fr. für 
Bauten und Meparaturen in den Gebäuden der Bureaur des 
Kriegsminifteriums mit großer Mehrheit bewilligt. Der Mi: 
nifter ber öffentlihen Urbeiten, Graf Jaubert, verlad dann 
einen Entwurf zu einem Sufchnßerebit von brei Millionen zur 
Unterhaltung der k. Heerftrafen wahrend bes Jahrs 1841, und 
einen andern Entwurf in Betreff abgetretener k. Heerftraßen, 
der bereitd von der Pairdfammer angenommen ift, fodann 
Entwürfe zum Bau Pf, Strafen und Brüden im füdlichen 
Frantreih und zu Erebiten für Vollendung von Gandlen und 
Schiffbarmachung von Flüffen. Alle Entwürfe werden an Eine 
Eommiffien verwiefen. Graf Jaubert fündigt ſodann an, daß 
er noch einen andern Gefeßedentwurf zu Eifenbahnbauten 
einbringe. (Sfille! Stile! Hört!) Der Minifter verliest nun 
unter tiefftem Schweigen die Beweggründe dieſes Entwurfs, 
welcher die Vollziehung durch ben Staat nur dann zuläßt, 
wenn entweder gar feine Gompagmie vorhanden ift, oder deren 
Mittel ungureihend find. Der Entwurf betrifft indbefondere 
die Erriätung von Eifenbahnen von Paris nah Orleans, 
von Straßburg nach Bafel, von Anbdrezieur nad 
Roane, von Montpelliernab Nimes, von Balen: 
ciennes an bie belgifhe Gränze. 
Bahnen will die Regierung unterftügen, indem fie Actien auf 
ihre Rechnung übernimmt; Die zwei letztern Bahnen follen 
auf Staatöfoften gebaut werden, — Die Kammer discutirte 
dann ben Gefeßesentwurf zur Bewilligung eines Zuſchußere⸗ 
bitd von 33,400 Fr. für den Minifter der öffentlichen Arbeiten 
su Ausgaben für Perfonal und Material. Sie war noch bei 
Abgang der Poft damit beicäftigt. 

(Phare des Pprendes.) Auf das Gerücht, daf der Ins 
fant Don Luis, Sohn des Don Carlos, aus Salzburg ver: 
fowunden und ein neuer Aufſtand in den baskiſchen Provinzen 
im Werke, ſey, bat die franzöfifhe Behörde bie ſtrengſten 
Maafregeln ergriffen, um die ganze Gränzlinie zu decken. In 
diefem Augenblid wird in den Pin Eafernen des Dorfes 
Behobie bie Reveille geſchlagen And die Compagnie der Vol: 
tigeure geht in aller Eile ab, um das ganze frruzöſiſche Ufer 
der Bidaſſoa zu beſetzen. 

Die Gazette des Tribunaur ſchreibt aus Brives 
vom f April; „Der Geſundheitszuſtand der Frau Lafarge ift 
fortwährend ſehr beſorglich. Seit einigen Tagen bat fi zu 


Die drei erften 


der Entzündungstrankheit, wovon fie befallen warb, ein Bruft' 
leiden gefelt. Sie bütet ſaſt beftänbig das Bett und ift fehlaf: 
los ; ihre Werte, die fie Heifig befuchen, glauben, man werde 
fie no lange nicht der Prüfung einer Eriminalbebatte ausſetzen 
tönnen. Der Geſundheitszuſtand der Frau Laffarge bat auch 
auf ihren Geift zurüdgewirft. Die moraliihe Energie, bie eis 
ner ber hervorſtechendſten Züge ihres Charakters zu ſeyn ſchien, 
hat allmählib abgenommen, und fie fcheint tief befümmert. 
Ihr einziger Beitvertreib ift das Leſen einiger geiftlihen Bür 
ber und die Ueberſetzung eines deutſchen Wörterbuchs. Sie 
fheint auch gern einigen armen Verhafteten von dem zu ihrer 
Verfügung geftellten Geld Unterftügungen zu reihen. Sie 
darf von Zeit zu Seit einige Befuche empfangen. Die Im: 
firuetion über die Vergiftung des Hrn. Laffarge ift völlig been: 
bigt; man fheint aber vor deren Ueberſendunz an bie Anflage: 
fammer des k. Gerichtshofs von Limoged den Proceh wegen 
Anfchuldigung des Diamantendiebſtahls gegen fie bei ber Zucht: 
polizei von Brived vornehmen zu wollen. Im Folge ber nad 
Sontoife und Paris gefhidten Verhoͤrscommiſſionen ift bie 
Inftruetion über diefen Hauptpunft der Anihuldigung "geichlof: 
fen, und es beißt, daß der Proceß noch im Laufe bed Monats 
vor das Tribunal gebracht werben foll, wenn der Gefundheitd: 
zuftand der Angefhuldigten es nicht hindert. Hr. Sebathier, 
Advocat von Touloufe, der die Frau Laffarge vertheidigen fol, 
it in Brives angekommen.“ i 

Ein Blatt aus Lond-le:Saulnier, der Patriote jw 
raffien vom 4 April entbälr folgende Erzählung von den dor: 
tigen Unruhen, deren wir geftern erwähnten. „Um Vormittag 
des 2 Aprils, an welchem Tage zu Lond = le: Eaulnier Meile 
war, ftanden, wie man fagt, gewife Leute an ben Zugängen 
des Freibeitsplages, und bielten alle Sade und Körbe mit Kar: 
toffeln an, die auf diefen Platz kamen; fie Fauften biefelben, 
ohne barum zu handeln, und liefen fie darauf zur Stabt hin- 
ausführen, um fie auf Wägen zu laden, welche fie erwarteten. 
Man denke fih die Unruhe ber arbeitenden Elaffe, als fie ſah, 
daß fie ſich dieſes für fie unentbehrlihe Nahrungsmittel für 
Geld nicht würde verfhaffen können, und als alle Kartoffeht: 
handler antworteten: Verkauft, wenn man fie um den Preis 
ihrer Waare befragte. Bald verfammelten ſich zahlreiche Hau: 
fen, welche ſchweigend gegen bie Mue:-Neuve und de Straße 
bed:Salines zogen; bort trafen fie die mit Kartoffeln be: 
ladenen Wägen an, und warfen fie auf bas Pflaiter um; 
eine Frau, von ftarfem, männlichen Körperbau, zeichnete ſich 
aud unter ber Menge, bie fie mit Heftigkeit anredete. Man 
mar vielleicht auf dem Punkte handgemein zu werben, ald ber 
Maire der Stadt Lons⸗le⸗Saulnier an ben Ort am, von ber 
Polizei, den Gendarmen und ber Meinen Garnifen von Long 
le⸗Saulnier begleitet; es gelang ihm, nicht ohne Mühe, den 
Haufen auseinander zu treiben, und bie Wägen in das Ge- 
baude der alten Eaferne führen zu laffen. Heute (4) rettete 
ein Haufe, der großentheils aud Frauen beftand, fih des Mor: 
gend fhon vor dem Hofe ber alten Eaferne zufammen. Die 
Wägen waren noch nicht abgefahren. Um 1 Uhr Nachmittags 
fam der Maire, der k. Procurator, ber Polizeicommiſſar und 
ihre Diener; ihnen folgte ein großer Theil der Gendarmerie 
su Pferb und der Linientruppen. Da erboben fih mit Wuth, 
mitten in einer Menge von fünf oder ſechhundert Menſchen, 
auf allen Seiten Hohngefchrei und laute Klagen; bie Pferde 
wurden jedod an die Wägen gefpannt, und der Zug feßte fich 
in Bewegung; die Menge ſtürzte ihm nah und warf Steine 
auf die Gendarmen und auf die Truppen; fo fuhr der Zug 
durch die Stadt, mit umerhörten Schwierigkeiten, denn ber 
Haufe war doppelt zahlreicher geworden. Zwiſchen der Saline 
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und Montmorst, in der Mäbe von Lons⸗le⸗Saulnier brach das 
ingemwitter and; troß ber durchaus friedlichen Bemühungen 
der Behörden und der bewaffneten Macht, fiel die Menge über 
die Fuhrwerte ber, ſchnitt bie Leitſeile ber Pferde entzwei, warf 
die Kartoffeln auf bie Straße und plünderte fie, ohne baf 
einer der Diener der Obrigkeit fich widerſetzen konnte. Der 
Gendbarmeriecapitän hat an dieſem beflagenswärbigen Tage 
eine gefährliche Wunde empfangen; Staatsbeamte, Bürger, Mi: 
ditärd wurden mehr ober weniger ſtark verwundet. Diefen 
Abend ift die Ordnung wieder volllommen bergeftellt. — Die 
Obrigkeit handelte mit Klugheit und Mäpigung ; mir Schmerz 
faben wir, wie bie umglädlichen Soldaten, die Gendarmen 
Hinter den Wagen ber gingen, von einem Hagel von Steinen 
verfolgt, und ‚dennoch eine bewunderndwärbige und lobenswerthe 
Kaltblütigfeit behaltend; wenn fie nicht fo gebanbelt hätten, fo 
würde unvermeidlich Blut gefloffen fepn. — 5 Uhr Ubenbe. 
In biefem Augenblick wird in den Straßen von Lond-le-Saul: 
nier der Seneralmarſch gefchlagen. — Der Präfeet und der Ge— 
neral find fo eben mac Eourlans abgefahren, bem gewöhnlichen 
Aufenthaltsorte bed Hrn. v. Danois, deſſen Schloß von einer 
großen Zahl Einwohner aus den benahbarten Dörfern ange: 
fallen, gepländert und verwüftet worben if. Die Linientrup: 
pen, die Gendarmerie und bie Nationalgarden find ebenfalls 
abgezogen. Auf bem Namen bed Hrn. v. Vanois ruht fchon 
Lang der Fluch unferd Landvolks; man beſchuldigt dieſen reichen 
Fabrikheren, baf er dad Getreide auflaufe, welches den Unter: 
Halt des Boltes ausmaht. — 7 Uhr Abende. Alles war 
geihehen, ald die Behörden und bie bewaffnete Macht beim 
Schlofe zu Courlans anfamen, es ftanden nur noch die vier 
Mauern; Alles war zerfchlagen, geplündert, verwüſtet, Die 
Geldfäte geraudt, die Banknoten verbrannt; Spiegel, Pendel: 
ubren, Elaviere, Mobilien, Alles war verfhwunden. Der Wein 
dog ſtronweiſe in dem Kellern; man traf auf der Straße, in 
den Griben viele betrumfene und mit ihrem Raub beladene 
2eute an. Einige ‚hatten Kleider des Hm. v. Vanois und feiner 
Frau ange zogen, und in der Trunkenheit des Siege und des Brannt⸗ 
weind getanzt; es war eine wahre Saturnalie. Die Frau und die 
Techter des Hm. v. Vanois wurden jedoch von diefer rafenden 
Menge geachtet; man behauptet, es fepen über fechötaufend Men: 
ichen ba geweien. Dieß geihah am heilen Tage von 3 bie 6 Uhr 
Abends. Man fagt, ber Präfect fey von einem betrunfenen 
Menihen an der Kehle ergriffen worden, und er habe feinen 
Degen ziehen müffen, um fich zu veriheidigen. Bei ber An— 
näberumg der bewaifneten Macht hatten übrigens die Plünde: 
zer die Flucht ergriffen, und fi mit Bente beladen in ben 
Wäldern zerſtreut. Die Mühle des Hrn. v. Banois iſt ver: 
ichent geblieben. ber der Verluſt ift ungeheuer.“ 


= Parib, 7 Mpril. Den Stimmen , bie feit einiger Zeit 
mit fo vielem Fleiße alle Anzeichen und Vermuthungen fam: 
mein, die einen nahen Tod, eine unvermeidliche Auflöfung der 
franzoͤſiſchen Geſellſchaft verlunden follen, ift ein neueſtes Argu⸗ 
ment befhieden worden. In der Gemeinde von Lons⸗le⸗Saul⸗ 
nier find ziemlich bedeutende Unruhen ausgebroden. Man hat 
auf dem Markte einige Karren mit Kartoffeln weggenommen, 
und, am andern Tage, das Schloß eines Gutsbeſihers vermür 
ſtet, den man beihuldigte die Thewerung dieſes unentbehrlicen 
Mahrungsmirtels veranlaft zu haben. JIndeſſen erlauben Sie 
mir der Betrachtungsweiſe, die fih namentlich in dem Aufſatz 
Ihres Blattes vom 2 April, unter der Aufſchrift: „Frankreich 
im Beginn von 1840”, befindet, den Umftand entgegen zu hal: 
ten, daß von denen, die in Framfreich leben, und überhaupt 
von Alen, die amf Die Ausdehnung feines Bodens, feiner Er: 


trägniffe und dad Maaß des DVerbtauhs einen unbefangenen 
Blick werfen, die Gefahr, die man im fo ſchwarzen Farben file 
dert, auch nicht einmal für möglich gehalten wird. Difenbar 
hat das dem Schreiber jenes Aufſatzes fo füße, wenn auch in 
„weitefter Ferne” liegende Ziel feines Spllogismus ibm 
die Pramiſſen ein wenig verrücdt. Nein, Frankreich wird nicht 
su Grunde gehen, weil in Mans oder in Lons-le-Saulnier, die 
Erbeifhungen eines hungrigen Magens für das bürgerliche 
Geſetzbuch über Mein und Dein -genommen werben, ja in ber 
menschlichen Nachficht, mit welcher ſolche Erceffe, da wo fie den 
Michter nicht abjolut zur Strenge zwingen, weil feine Nachficht 
eine verbrecherifche Parteilichfeit wäre, beurtheilt werben, liegt 
ein weiterer Beweis für das Bewußtſeyn, das bie öffentlichen 
Behörden und die Megierung des Landes von dem Nichtbeitehen 
wirklicher Gefahr haben. 

* Paris, 6 April. Das Minifterium hat ed ſich zur Auf⸗ 
gabe gemacht, bie Thätigkeit der Nation in allen Michtungen 
anzufpornen, und was bis jetzt von feinen Planen befannt ift, 
bat im Allgemeinen die öffentliche Stimme für fid. Die Ei 
fenbahnen waren von dem zwei Ichten Minifterien vernacläffigt, 
und von der Abminiftration ber Brüden und Straßen durch 
bie läftigften Bedingungen erdrüdt worden. Die große Frei 
beit und die Hülfe des Staats, welche ihnen Jaubert verſpricht, 
haben fie wieber aus ihrem Schlaf gewedt. Die Strafe nad 
Orleans, deren Vollendung von der Compagnie fo gut ald auf 
gegeben mworben war, wird mit Hülfe von Vorſchüſſen vom 
Staar vollendet, die von Straßburg nach Bafel ebenfalls, und 
die Plane zu neuen werden vielfeitig entworfen. Man will 
die won Orleans auf der einen Seite nah®pon, auf der andern 
nach Borbeanr fortfeßen, eine Compagnie läßt die Straße von 
bier nach Havre im Thal der Seine vermeffen, und fdeint fo 
entichloffen zu fepn, fie zu unternehmen, daß bie Beſitzungen 
an ber Linie ſchon fehr beträchtlich im Preife zugenommen has 
ben, 3. B. Häufer in Maifong, melde vor einem Jahr 12,000 
Franfen werth waren, find heute 20,000 werth. Das Uebel 
ift, daß dad Börfenfpiel ſich ſchon wieder auf die Eifenbahnen 
wirft, und es ift eime der höcften Sorge des Minifteriums 
würdige Frage, wie ed die Unternehmungen befördern Föünne, , 
ohne zu einer ungezügelten Agiotage Veranlafung zu geben, 
da dieſe am Ende eine nicht minder fichere Urfache von Ruin 
der Unternehmungen it, als die Gleichgültigfeit ber Capitali— 
ften im legten Jahre ed war. Man fauft gegenwärtig Actien 
der @ifenbahn auf Pieferung, was früher nicht geſchah, und da 
dad Steigen und Fallen des Curſes derfelben viel ſchneller ift, 
als dad der Staatöpapiere, fo kann man einem unmäßigen 
Spiel darin entgegenfehen, deſſen Opfer die bona fide Käufer 
ſeyn werden. — Die Verſuche, welche Couſin macht, ben hoͤhern 
Unterricht beſſer zu ordnen, find mit Beifall aufgenommen mwors 
den. Was er bis jetzt getban hat, gebt dahin, dem Unmelen 
zu fteuern, das gegenwärtig mit dem temporären Erfehen der 
Profefforen, welche nicht lefen, getrieben worden ift. @in Pro 
feſſor, welcher in einem Jahre nicht leſen wollte, ſchlug bisher 
der Facultät feinen Stellvertreter vor, den fie immer annahm, 
und den er bezahlte. Es gab zwar Reglements, nach denen ber 
Stellvertreter den Grab eined Doctors befigen follte, allein fie 
wurden nicht gehalten, weil das Doctoreramen nur von Beni: 
gen gemacht wurde. Goufin will num eine Elaffe außerorbent= 
licher Profefforen einführen, aus deren Mitte der Stellvertreter 
genommen werden muß, und welche die Erlaubniß haben follen, 
Sollegien in dem Facultätögebäude zu lefen, Dieß iſt io weit 
ganz recht, allein es hilft dem größten Webel nicht ab, namlich 
dem, baß die Profefforem fo häufig nicht lefen, mas daher kommt, 
daß fie zu ſchlecht bezahlt find, daher mehrere Stellen ans 


nehmen, und einen Theil derſelben nicht verichen. Diefem 
Könnte theild durch Erhöhung der Gehalte und Derbieten bed 
Befigend mehrerer Stellen, theild durch Einführung von Colle⸗ 
giengelderm abgeholfen werden. Uber das letzte und ſicherſte 
Mittel ift bier kaum anmendbar, es ift gegen die Gewohnheit 
und wird in der öffentlihen Meinung großen Widerftand fin« 
den. Es bleibt daher nichts übrig, als beffere Bezahlung und 
Beſchraͤnkung auf Eine Stelle, aber bieß erforderte eine beträct- 
lie Vermehrung des Bubgets des öffentlichen Unterrichts, 
und die Zeiten find nicht günftig dafür, denn Algier wird alle 


disponiblen Mittel der Finanzen anfprehen. Die Commiſſion 


der Kammer macht zwar einen Verſuch die Regierung zu noͤ⸗ 
tbigen, das Territorium zu beihränfen, allein bie Erfahrung 
aller Zeiten hat gezeigt, daß es unmöglich ift, fih eines von 
einer fremden und halbbarbarifhen Race bewohnten Landes 
nur theilmeife zu bemädtigen. Alle Beihränfungen, welche das 
Parlament ber oftindifhen Compagnie auferlegt hat, haben zu 
nichts geführt, ald einer noch ſchnellern Ausbreitung ihrer Ero: 
berungen, und fo wird ed in Algier gehen, das man entweder 
ganz verlaffen oder ganz befigen muß. Daß das erite das einzig 
vernünftige wäre, daran zweifelt Niemand in Frankreich als 
bie Stadt Marfeille, melde freilich ihre guten Gründe dazu 
bat; aber bie Nationaleitelteit erlaubt nicht an das Aufgeben 
ber Eolonie nur zu denken, und fo wird die Sache von Jahr 
zu Jahr weiter geben, ohne eine Ausfiht auf Entſchaͤdigung 
‚für bie ungebeuern Opfer, bie fie Franfreich koſtet. Die ganz 
‚unverftändige Eiferfuht von England auf ben Befiz von Al⸗ 
gier trägt ebenfalls das Ihrige dazu bei, die Nation in ihrem 
Entſchluß fih in Algier feitzufegen und auszubreiten zu bes 
ftärten. — Mit dem Gefeh über Zuder ift man noch nicht wei: 
ter ald anfangs, Thierd bat fih gegen die Entihädigung der 
‚einheimiihen Fabricanten mit großem Recht ausgeſprochen, hat 
fib aber mit der Commiffion nicht über die Feſtſetzung des 
Zolls vereinigen können. Die Lage der Sache ift fo, daß fie 
feine gute Löfung zuläßt, und jedes Geſetz, dad gegenmärtig 
darüber gegeben werben mag, iſt nichts ald eine proviforiiche 
Aufriedenftelung der einen ober der andern Partei, bis eine 
neue Entbetung in ber Fabrication dem einheimifhen Zuder 
die Goncurrenz mit dem Rohrzucker erlaubt haben, oder bie 
Fabrication desfelben aufgegeben fepn wird. Cine ungleiche 
Steuer auf Zucer iſt eine in biefigen Verhaͤltniſſen in die Länge 
unmöglihe Maafregel, eine Entfhädigung der Kabricanten 
wäre ein Vorgang, der bei jeber Aenderung des Douanentarife 
enblofe Anfprühe an den Staat weckte. Das wahre Uebel Liegt 
bier wie in England am den Korngefeßen, bier in geringerem 
Maaf, weil die Kornzölle geringer find, aber es ift derfelben 
Art. Man hat den Preis des Landes dur die Zölle anf Le: 
bensmittel binaufgetrieben, daher kann der einbeimiihe Zuder 
nicht mit Rohrzucker frei concurciren. Uber dieſes Webel liegt 
zu tief, als dab an feine Hebung fo bald zu denken wäre, 
Man bat in der Debatte über die VWichzölle erft kürzlich ge: 
fehben, wie bie Stimmung der Landbefiger über jede Herab- 
feßung ber Zölle ift, obgleich das Factum, daß Franfreih an 
Mangel an Vieh bitter leidet, am Tage liegt, und die Pro: 
duction von Schlachtvieh in den Händen einer vergleihungs: 
weife geringen Zahl großer Grundbefiter concentrirt iſt. Es 
ift möglich, daß die Ueberzeugung, welche fid) bier und in Eng: 
land gleichzeitig bildet, daß die Handelöfrifen von dem Schwan: 
kn der Preiſe der Lebensmittel abhängen, und dab das einzige 
Mittel Dagegen im freien Kornbandel beſtehe, mit der Zeit 
binlanglich durhdringt, um eine Menderung zu erzwingen; 
aber bis fid eine Theorie gegen mächtige und pofitive Ins 


tereflen Luft macht, h ee‘ 
Umfände, act, dazu gehörten Zeit, Friede und günftige 


en. 
* Beüffel, 6 April. Der König fol die Entlafung aller 
Minifter angenommen und Hrn. Lebeau zu fih berufen haben, 
der an bie Spitze der neuen minifterielen Combination geftellt 


zu werben ſcheint. 
italien. 
*“ Nach einem eben einlaufenden Briefe aus Meapel vom 
2 April hätte der König dem englifhen Gabiner einen ſchiebs⸗ 
richterlihen Spruch von Franfreih, Defterreih ober Rußland 


angeboten, 
Schweiz. 

*** St. Gallen, 8 April, Er iſt vorüber der Tageskampf 
im Wallid; den Behörden und dem Volke in ben übrigen 
Kantonen bleibt nur noch die hiſtoriſche Nachleſe. Die Nach: 
richten in meinem Briefe vom 6 baben ſich durchaus beftätigt, 
mit einiger Ausnahme von Baron v. Werra's Tobe; biefer 
Herr ftand zwar unter ben Dbermwallifer Vorpoſten, foll aber 
noch zu guter Zeit das Kampffelb verlaffen haben, und fich, ale 
einer der Zeloten, man weiß nicht wo, verborgen halte. Die 
Ereigniffe vom 1 und 2 haben bem lange mißbrauchten Volfe 
die Augen geöffnet. Die Unterwalliier fuhren fort, fi mit der 
größten Maßigung und untadelhafter Diseiplin zu betragen, 
und gewannen baburd fofort das Zutrauen ihrer bisherigen 
Gegner. Dief und die fihere Ausſicht, daß nach Aufloͤſung 
der Mefte ber ehemaligen Regierung eine Wiedervereinigung 
des ganzen obern Landes mit dem bereits mac ber nenen Ber: 
faſſung organifirten Landestheil Leicht möglich ſeyn werde, for 
bann auch dad Bedürfniß völliger Sicherung ber biöherigen 
Vorfteher vor möglichen Verfolgungen ber nunmehr gegen fie 
fehr aufgereipten Bürger veranlaßten die Militärcommilfion 
der Interwalliier, den Marich in das deutfche obere Wallis 
gegen die Simplonftraße fortzufenen. Ed zog deßhalb eine Co— 
lonne von 1500 Mann unter dem Gommanbanten Joris (ei⸗ 
nem tapfern Dfficier aus ber ehemaligen künigl. franzoͤſiſchen 
Schweizergarde, der gegenwärtig zugleich Mitglied des großen 
Mathe und einer der muntern Medner desſelben ift) aufwärts 
gen Leuk, unfern dem Bade gleiches Namens und dem Berg: 
paß über die Gemmi, wo jie mit offenen Armen und durch 
eine Deputation empfangen und gaftlih bewirthet wurben. 
Bon dort aus wird das gleiche Eorps feinen Marſch rhoneaufe 
warts noch fortgefegt haben, doch ift dahier von beifen wirkll⸗ 
cher Ankunft in Brieg noch nichts.befannt geworben. Es er: 
gibt fich hieraus, daß bereits mit dem 2 April Morgens alle 
Feindfeligkeiten aufgehört und biefe ſonach höchſtens 36 Stuns 
den lang gedauert hatten; von der Mannſchaft der Oberwalli⸗ 
fer vernahm man weiter nichts, ald daß fie fih nach dem Auf⸗ 
tritt in Siderd, der die Flucht der alten Regierung herbei. 
führte, in einzelnen Abtheilungen, und ohne irgend ein ordent⸗ 
lied Commando zurüd nah Haufe begaben. Bis zur Stunde 
noch läßt fih annehmen, daß wirklich fehr wenige Mannſchaft 
gefallen ift; im Krankenhauſe von Sitten lagen vier verwun- 
dete Dber= und ſechs Unterwalliſer, einer von ihnen foll geftor: 
ben, nad andern Nachrichten bloß amputirt worden fepn. Ers 
ceſſe gab cd gar keine; die trefflichen Dffieicre von Unterwallis 
wußten fogleich jede einzelne Anwandlung zu folden zu unters 
drüden. Der ganze Zug war überhaupt nicht etwa ein kleri⸗ 
taliſcher Landiturm (wie man deren einige ſchon, fogar in ber 
neueften Zeit, erlebt bat), fondern ein wohlorganifirted Trup⸗ 
penaufgebot in militarifher Haltung und Ordnung, das feine 
Befehle von der verfaflungsmäßigen Landesregierung empfing. 
Ein Mitglied derfelben war unter den Truppencommandanten 
ſelbſt, und auc der Großrathspraſident befand fih an der Spitze 
des Zuges nach Sidere. — Sofort wird nım auch am ber pe⸗ 
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Mrifchen Yacification bed Landes gearbeitet. Die Regierung bat 
durch Procdam vom 3 bie obern Sehnen aufgefordert, anf den 
6 d. M. Deputirte zur Verftändigung nah Siders zu fenben, 
was ohne Zweifel keinen Schwierigkeiten unterliegen wird. 
Aus dem Nachbarfanton Waadt fand auch nicht ber mindeſte 
Zuzug ftatt; die Bevölkerung, beren glühended Temperament 
man im Herbft 1538, bei Anlaß der Frangofenfehde, kennen 
gelernt hat, beihränkte fih auf enthuſiaſtiſche Beifalsäußerun: 
gen zu Gunſten der Unterwalliier. Die Bunbesbebörbe gab 
igrerfeits für den Fall andauernden bewaffneten Zuftandes ib: 
rem in Zaufanne mweilenden Mepräfentanten Befehl, einige Ba: 
taillone in den Kanton Wallis einrüden zu laſſen; dba berfelbe 
jeboh wahrnahm, welde friedlihe Wendung die Ereigniffe neb: 
men, begnügte er fih mit der Ordre zur Bereithaltung wenig: 
ftend des Stabsperfonals, und ſandte den Profeffor Monnard 
zu beihwichtigendem Einwirken an bie MWallifer Regierung. 
Nah dem bdermaligen Stand ber Sachen zu urtbheilen, wird 
und fol eine Decupation unterbleiben, weil fie nur neue Auf: 
regung veranlaffen würde; und unterbleibt fie wirklich, fo iſt zu 
bofen, baf binnen furgem Eintracht und volle Ordnung bad 
Bolt im Walid für feine langen Leiden und Kämpfe entſcha⸗— 
digen werben. Der Eidgenoffenihait ift dieß Reſultat innigſt 
ju wänihen, denn Wallid wäre obne die letzten @reigniife viel 
leiht getrennt worden, jebenfalld noch lange ber unglüdliche 
Zankapfel der zwei Hauptparteien in ber Schweiz geblieben, die 
durch bie Fortſetzung des Streited wicher beftiger geworben 
wären. Die Communication zwifhen dem Simplon und dem 
SGenferfee ift keinen Tag unterbroden oder weſentlich geftört 
geweien, und alle aud Italien in Lauſanne anlommenden 
Neiienden begengten das gute Betragen der Unterwalliſer 
Mannſchaft. 

* Zürich, 8 April. Die neueſten Berichte aus dem Wallid 
lauten wieder fehr friedlich. Die Unterwalliſer Truppen, welche 
unter dem Commando bes Dbrift Joris auf der Simplonitraße 
gegen Brieg vorgerüdt und bis Turtman (zwiſchen Siders und 
Brieg) gelangt waren, obne einen Widerftand zu finden, wur: 
ben zurüdgerufen. Die meiften Unterwallifer Truppen find 


nun wieder verabfhiedet, felbit Siderd wird geräumt. Im ganz 


sen Oberwallis ift die Erbitterung gegen bad Unterwallid von 
ber ftärkern Erbitterung gegen bie eigenen Führer verdrängt 
werden, melde fo fhmahlih ein muthiges, vieleicht das ta= 
pierfte Volk in der ganzen Schweiz, im Stich gelaffen haben. Das 
bat ben Ausſchlag gegeben und den Bürgerfricg ganz beendigt. 
Auch die deutſchen Zehnen wolen fib nunmehr der Verfafung 
vom 3 Aug. 1839 anihliefen. Der Zehnen Visp hat bereits 
dieſe Erflärung gegeben, und nur der oberfte Sehnen Goms 
sögert noc, wird aber allein nicht zurüdbleiben. In Folge die: 
fer Nachrichten, melde theild von dem eidgenöffiihen Meprä- 
fentanten eimgefandt worden, theild durch Privatbriefe und Bo: 
ten beftätigt wurden, bat der Vorort beute beichloffen, die eid⸗ 
genöffiihen Truppen zu verabfhieden, die Militärauffichtöbe: 
börbe zu entlafen und nun auch bie außerordentlide 
Berfammlung der Tagfapung wieder abzufagen, 
fo daß die MWallifer Angelegenheiten erft in der ordentlihen 
Tagſatzung ihre definitive Erledigung finden werden. Es ftellt 
ſich nach verfhiedbenen Berichten mehr heraus, daß ein großer 
Theil der Megenten im Oberwallis aud vornehmen Geſchlech⸗ 
tern beitand, melde zwar wohl die Anſprüche der Vorzeit, aber 
nicht mehr die Thatkcaft der Vorjahren befafen. Diefe Yun: 
lerſchaft, die fi dort als eine faule und morſche erwielen 
bat, ift mum auch im Dberwallis durch eigene Schuld zufam: 
mengeftärzt. Und ed werben fi hoffentlich auch da von unten 
ber friihere Männer beben und die gefallenen Führer beffer 


erfeßen. — Daß ber wieder vereinigte Kanton Wanis auf bie 
Dauer ſich dem Radicalismus ergeben werde, daran ift gar 
nicht zu denken. Denn wenn auch die mäßigern Männer wie 
Dr. Barman, Zen, Ruffinen und andere nicht im Stande Wir 
ren, in dieſem Momente von Uebertreibungen abzubalten, fo 
würde doch bald das Wolf, an fehr einfache Lebensverhalt⸗ 
niffe gewöhnt und in Cultur vielleiht ein Jahrhundert hinter 
ben meiſten Gegenden ber Schweiz ftebend, dem Radicalismus 
unäberwindlie Hinderniffe in den Weg ftellen. 


Deutfchland. 


* München, 7 April. (Fortießung der allgemeinen Disenfs 
fion über die Verwendung der Staatseinnahmen nud Ausgaben 
für die Jahre 1835 big 1899.) Endlich ergriff der Berichter⸗ 
ftatter Freiberr v. Motenban das Wort, und äuferte: Mam 
babe in Zweifel gezogen, ob überhaupt eine — — gege⸗ 
ben fen, dieſe Principienfrage aufzugreifen, allein er begreife 
nicht wie fih der Ausſchuß dieſer rd che bätte überhe⸗ 
ben können. Nicht der Ausſchuß, fondern die Megierung fe Kt 
habe diefe Frage durch den Landtagsabſchied vom J. 1837 un 
das damit in Verbindung geſetzte Finanzgeſetz in Anregung 
—— Bis zum Jahre 1837 bätten beſtimmte uſuelle 

ormen über das zu Standekommen dei finanzgefeßlichen 
Zuftandes einer jeden Finanzperiode beftanden, mit dem Jahr 
1837 aber feven dieſe Normen einer Aenderung unterlegen, 
und bier babe fih nothwendig die Frage ee in wel⸗ 
her Beziehung bdiefe Abanderungen zu dem Rechtszuſtande bes 
Landes ftehen, und zwar um fo mehr, ald gerabe dieſe Frage im 
ganzen Yande vielſache Anregung — habe, und es im 
wahren Intereſſe ber Regiexung felbit liegen müſſe, daß dieſer 
Gegenftand, über ben man ſich auszuſprechen bisher von beiden 
Theilen immer gehütet babe, einmal beraustrete in den Kreis 
ber Debatte. Nie aber ſey es in der Abſicht bed Ausſchuſſes, 
nie im feiner (ded Berichterſtatters) —— Abſicht gelegen, 
dem monarchiſchen Princip durch demokratiſche Prineipien zu 
nahe zu treten; einen ſolchen Vorwurf müſſe er, falls er ge 
macht werden wollte, weit von ſich weiſen. Wenn man uefagt, er 
babe behauptet, das Finanzgefeß ſey kein Geſetz, fo müſſe er er: 
wiebern, daß er in feinem Meferate im egentheil ſich ganı 
beſtimmt babin ausdgefprochen, daß das Finanzgefeh fo binden 
wie jedes andere Gefeh fen, daß es fih aber weſentlich von je— 
dem andern durch die Art und Weile ded Zuſtandekommens 
unteriheide, denn in ber Natur cines Finanzgefehes liege ed, 
daß es zu Stande fommen müffe, weil der Staar nicht befteben 
Fünne, ohne daß Steuern bewilligr und nah Ablauf der ſechs⸗ 
jährigen Finanyperiode die finanzgefeglihen Verbaltniffe von 
neuem geordnet werden. Wenn man alio noch von der Anficht 
ausgeben wollte, daß das Finanıgefeh wie jedes andere zu 
Stande komme, dab daber bie Krone das Geſetz mit allen Mo: 
dificationen der Stände annehmen oder ganz verwerfen müſſe, 
fo würde man fib einer bochdemofratifhen Richtung binge- 
ben und ein Mitregierungsreht anfpreben. Die Normen, 
nach welchem bas Finanıg: ‘ gebildet werde, ſeyen nicht in 
dem $. 3 Tir. VIE ber Verfaflungsurtunde, fondern in ben 
5. 4, 5 und 9 1. c. gegeben. In Betreff der Anfiht, daß 
das, was nicht ausdrüdlih an jenen Kronrehten, welche ber 
Monarch vor der Verfafungsurfunde befeifen babe, aufgegeben 
worden fen, auch nicht ald von ibm aufgegeben angefehen wer: 
den könne, müſſe er bemerken, daß cs richtig fev, daß da, wo 
ein beftimmiter deutlicher Ausdruc in der Verfafung ftebe, 
nichts dagegen eingewendet werden fünne, und der usus bie 
Kraft bdieler —— nicht aufzuheben vermoͤge. Allein 
eben daß dieſes bier der Fall fen, beftreite er, denn Alles, was 
in Beziehung auf dad Zuſtandekommen des finanzgeſetzlichen 
—— geſagt worden, beſchraͤnke ſich auf ben 6. 4 Tit. VII 
er Verfaſſungsurkunde, und dieſer fen durchaus nicht erfchöpfenb, 
die Art und Weile zu bezeichnen, wie ein Budget zu Stande 
kommen müffe. Entichieden fev ed, daß dieſer Daragraph vie: 
led im Sinne behalten babe, denn nach ihm ftebe es nur dem 
Ausihufe zu, die Uecberfiht des Staatsbedürfniſſes und der 
Staatseinnabmen zu prüfen, und es fen bierin nicht geſagt, 
daß bie Kammer oder die Stände diefe Prüfung vornehmen 
follen ; nun aber follen diefe auf den Grund der Prüfung des 
Ausihufes die Stenern vermwilligen; dieſe Prüfung fiune nur 
im Innern eines jeden Einzelnen vorgenommen werden, auf 
deren Grund hin er die Groͤße firiren könne, deren Gränge bie 
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Steuern bilden ſollen. Gey nun hier nothwendig etwas im 
Sinne behalten worden, fo könne auch micht mehr allein ber 
Buchltabe ber Berfoflung entſcheiden, der micht eriftire, denn 
gerade hierüber bandie fein Buchſtabe der Verſaſſung. Hier: 
and folge, daß man zu den andern beftimmten Quellen der 
Auslegung greifen muſſe, weiche auch geboten jenen. ine bes 
gründete Huelte der Auslegung der Werfaffungsurfunde könne 
man darin finden, daß dielelben Minifter, melde die Verfaf: 
fung mifbearbeitet haben, unter Bu desſelben Monar: 
en, welcher der Geber der Verfaſſung gewefen, auch die Ber: 
fafung eingeführt, und die Geſchaſtsordnung rüdjihtlic der 
Behandlung der Sache an die Hand gegeben haben, allgemein 
befannt fen es, daß die Herren Minifter in Verbindung mit 
jenem würdigen Staatsmanne, ber lange auf dem Prafibenten: 
Rap ber Kammer geſeſſen, die ganze Form der Behandlung 
und Verhandlung eingeleitet haben, und, was in feinem Mefe: 
ewiefen fen, daß die Art und Meife ber Behandlun 
bis zum Jahr 1837 einen ganz conjtanten usus gebildet, da 
jederzeit die Megierung mit den Ständen fi vereinigt babe, 
wodurch der finanggefegliche Zuftand gebildet worden; fo alſo koͤnne 
man nicht denken, die re babe fi dabei das Mecht im 
Sinne behalten, auch folde —— des Finanzgeſetzes zu 
promulgiren, über welche eine Vereinigung nicht zu Stande ge: 
fommen, nachdem fo oft Gele.enheit gegeben geweſen, dieſes 
Recht auch praftiih zu üben. — Unmöglich fen cd, wenn Stände 
und Megierung einander mit beftimmten Mechten gesenüber: 
fteben, daß mit irgendwo die Regierung den Einfüflen der 
Randifchen Befchlüffe ausgeiegt fen, und es werde die nicht 
im mindejten dadurch verandert, wenn man alle Mitwirkung 
der Stände in Beziehun; auf das Finanzmwefen, das Finanz: 
eſetz nur auf dad Steuerbewiligungsreht befhränfen wollte, 
* in dem Maaße in dem man ihnen —** Befug⸗ 
niſſe befchranfen wollte, würden fie bad Recht der Steuerbe— 
wiligung im ausgedehnten Grade üben, und in demfelben 
Grade auch die Verwidlungen, bie zwiſchen Standen und Re: 
ierung hervorgerufen Würden, größer, bedeutender werden. — 
iefe Frage über das ſtandiſche Necht in Beziehung auf Reit: 
ftellung des Ausgabenbudgets führe natürlih zu den Erubri: 
gungen, in welder Beziehung vielerlei Einwendungen gemacht 
worden. Er glaube nicht, daß wideriprochen werden könne, daß 
die Steuern, refp. die biresten Steuern fupplementarer Natur 
feven; fo fep es immer geweſen, fo fev «8 auddrüdlic durch 
die Beſtimmungen unferer Verfaffung aufgefaßt worden, und 
die Folge bievon fep: die Stände gründen ihre Steuerbewillis 
ung auf das Deficit, das fich zwiſchen dem Voranſchlage der 
usgaben und Einnahmen geftalte; die Einnahmen : Vorans 
fhläge ſeyen namentlih die Baſis der Steuerbewilligung. 
Wenn nun die Stände diefe Cinnahmen-Voranſchläge zu boch 
fpannten, und fie alfo unter der Summe bleiben, fo beitebe für 
die Stände nothwendig die Verpflichtung, durch nachträgliche Des 
willigung diefen Ausfall v beten, weil ber Haushalt ſonſt unmoͤg⸗ 
lich befteben könnte. Deßhalb fcheine es ihm fo Mar, wie irgend et: 
was in der Welt, daf, wenn mehr eingenommen werde, dieſes vor 
Allem den Zweck haben müſſe, den etwa mögliden Ausfall im 
fünftigen Jabre zu deden; nur dad müffe zugeſtanden werden, 
daß innerhalb der Finangperiode diefe Summe zur Haftung für 
Br Ausfälle der Regierung vorbehalten bleiben müſſe. 
Sollte diefe Summe dennod verwendet werben wollen, fo fönne 
diefed gewiß nur mir dem Verzicht der Stande geſchehen, fie 
eben für diefen Zweck aufjubebalten, unb zwar auch über die 
Granze der Finanzperiode, alfo über die Granzen der Haftungss 
zeit hinaus, für melde die Steuern bewilligt worben ieven. 
Jedoch nur eine Zu ftimmung über Verwendung der Erübris 
gunem, nicht aber eine Dispofition über diefelben ſtehe den 
tänden zu; beftimmen könne darüber nur der Monarch, 
ſey aber biebei an die Zuftimmung der Stände gebunden und 
begrängt. Unrichtig ſey es demnach, wenn man unter Berufung 
auf den Tit. III 5. 2 und 7 der Verſaſſungsurkunde argumen⸗ 
tirte, daß der König allein und ohne Zuftimmung der Stande 
dad Recht der Verwendung habe. Mor Allen fep bier zu viel, 
und deöbalb nichts bewieſen; denn wenn man annchme, baf 
deßwegen eine freie Berfügung über das baar in der Caſſe lie: 
gen Geld dem Monarchen zuftehbe, weil alled dieſes Geld 
taatsgut fen, und deßhalb eine Veränderung und Verbeſſe— 
rung ibm zuftche, müßte man auc zugeben, daß fi dieſes auf 
alles in den Caſſen befindliche Geld, nicht bloß auf die Erübris 
ungen beziehe, und es wäre damit der Megierung in bie 
San e gegeben, jedes Ginfommen des Staats ohne irgend eine 
erbindlichkeit, obne irgend eine Bedingung am finanzgeiehlice 
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> 
—*2 zu vrrausgaben. Dieß Tirine gewiß ohne Störung 
ganzen finanzaeſetzlichen Zuſtaudes nicht angenemmen, da⸗ 
ber auch jener Gründſatz unmöglich auf die Erubrigungen ans 
gewendet werden. Betrachte man abgefehen bievon den $. 7 
mit dem $. 6 in Verbindung, fo werde man daraus erfeben, 
daß bier nur von Geldern, die and dem Verkaufe von Staat: 
gütern aus dem Staatsvermögen entitanden, nicht aber aus 
dem Vermögen ber im laufenden Staatshaus halte fi ergeben: 
den Gelder die Rede fen. — Wenn ferner gegen die zweite von 
ihm beantragte Verwahrung eine Sntgegnung vorgefommen, 
fo müfe er bierauf bemerfen, daß nicht behauptet worden 
fev, dab ein Recht verletzt worden, ſondern daß bie bier in 
tage ſtehende Stelle des Landtagsabſchiedes zu dem größten 
Mkcolınarı Raum geben müßte, wenn man es wörtlich nähme; 
denn biefe Stelle mörtlid genommen, würde eine gänzliche 
Schmalerung des ſtandiſchen Steuerbewilligungsrechts voraus: 
ſetzen, er babe aber bier nicht angenommen, daß eine ſoiche Ab⸗ 
fiht den Worten untergelegt fev, ſendern vielmehr geglaubt, 
daß ein Miäverftändnip ebwalte, und daß diefes vom Henifter- 
tifhe durch Erlauterungen werde befeitigt werden. Nichtsdeſto— 
weniger babe er geglaubt, daß die Stande, wenn folhe And: 
drüde in dem Landtagsabſchied enthalten feven, ſich veranlaßt 
fehen müffen, ben Gegenjtand aufzuflaren, und ihre beſtimmte 
Verwahrung gegen alle fpätern machtbeiligen Folgen und Ver: 
widelungen in dem Protokolle niederzulegen. Se» nun derjenige 
Antheil der ftandifhen Rechte in Bezug auf Steuern, melde 
er in feinem Referate für die Stände vinbieirt babe, wirklich 
der beitebende Rechtszuſtand, was er behaupten müſſe, fo je» 
jede neue Nüdficht (?) in diefer Beziehung ald ein in das beifebende 
Recht eingreifender Verſuch anzufehben, und bie Sahe biebei 
auch noch von einem andern, böbern Standpunfte, namlich von 
dem Standpunkte der Verfaſſung zu betrachten. Unſte Mer: 
falung fen nicht mehr eine bloß moderne, fie ſey bereits tief 
eingewurgele in die öffentlibe Meinung und in bie Mectsbes 
griffe ber Nation. Man möge fib bdaber nicht tauſchen und 
glauben, daß in einer rubigeren Zeit vielleiht weniger Werth 
auf ben Beſtand diefer verfallungsmäßigen Mechte gelegt werde ; 
ber Deutihe hange an feiner ſtandiſchen Verfafung von jeber 
und erft dann werde er und mürle er zeigen, mie innig und 
treu er daran bange, wenn ibm vieleiht Beſorgniß gegeben 
werde, daß fie beeinträchtigt werden fünnte, In dem bieransd 
etwa entitehenden Miätrauen fcheime ihm bie bebeutungsvollite 
Beziebung bei a Beratbung zu liegen, Man möge 
ſich hüten, ſich auf die Zeit der unbedingten und unumihränk: 
ten Monarcie zu berufen, die betanden babe, als die Mer: 
fafung gegeben worden; man möge ja nicht zu viel Werth 
Beau! legen, auf jene Zeit zurüdsugeben: ſtaͤndiſches Mecht 
und ftändiihe Vertretung feven ein alted Gut germanticher 
Kreibeit, und gewiß fen es eim nicht zu billigended Unrcht ges 
weſen, als man diefed Gut vernichter babe; es fen dieß ein 
Ausfluß jener Revolution geweien, die ganz Europa durddrun- 
gen, und mit Deſpotismus geendet habe; es fev eine Beit ge 
weien, welche im Vergleiche mit der Geſchichte nur eine kurze 
vorübergehende Epoche gebildet babe, und ald die deutſchen 
Fürften zu Wien das bedeutungsvolle Wort ausgefprohen, 
„jedes Land soll feine ftändifkhe Berfaffung baben’, fen dieß 
ein Ausſpruch geweſen, der aus deutihen Rechtsbegriffen her— 
vorgegangen. Cine edle, ichöne Erfüllung dieſes Ausſpruchs 
fen es geweſen, ald König Mar dem Volke die Verfaſſung ges 
geben, und leider müſſe zugeftanden werden, daß die Regierun— 
8 jener Fürften Ausſpruch nicht immerdar begriffen und er- 
Wlt haben. (Fortfegung folgt.) 


** München, 10 April. Nachdem geftern die Sigung der 
zweiten Kammer erſt nad 3 Ubr endete, begann um 6 Uhr 
eine Abendfisung, die fih nah 3 Uhr in eine geheime verwan- 
delte. Die letzte diekjährige Sitzung ſchloß diefen Mittag 2 Uhr 
mit einer Anrede des Prafidenten, Grafen v. Seinsheim, an 
die Veriammlung, worin die Liebe und Anhärg’ickeit fämmt: 
licher Abgeordneten an König und Vaterland, der gute Geiſt 
der die Kammer befeelte, und der unverdroffene Eifer der Mit: 
glieder der Ausſchuſſe die ehrendite Anerkennung fanden. Auch 
die Kammer ber Reichsräthe hielt geitern und heute lange 
Plenarfisungen. So viel bis jegt verlautet, wird Mittwoch am 
15 April die feierliche Schliefung erfolgen. — Geſtern it ber 
als Schriftiteller, namentlich dur feine Geſchichte des Hauſes 
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befannte Fürſt Lichnowskv aus Mailand 
troffen; fein Sohm, Fürſt Felit Lichnowstkv, vermweilt 
einiger Zeit in unferer Stadt. 
eis 4 Wir haben mit unferen anfehnlichen 
n irren ehegeſtern ein neues Oratorium: „die 
om Jeruſalem“ aufführen gehört, deſſen Componift, 
piller aus Frankfurt a. M., fi darin der er: 
Ri anſchließt, welche die neuere geiftliche 
| & Mendelsicnns Bartholdy's Paulus erhalten hat. 
Er des Ganzen erinnert an den Beift der 
ef ern en 2 * der Duſſeldorfer Malerſchule, und erreicht in 
dem Ki * deremias die eigenthünlichite Ausbildung; 
wir n nur eine dem Gegenitande angemeifene vieljeiti- 
gere ı * vellere Fraftentwiclung. — Von Mendelsfohn: 
Bartholdy, be zur Zeit faft der gefeiertfte Mann Leipzigs 











ift, bi ben wir in feinen Liederbeiten meuerdings ein Geſchent 
rhalten zu dem bedentenditen Eriheinungen im Gebiete 
der Du ft 5 ju rechnen iſt. Er bringt durch die Gefühlstiefe 
und cd * Einfachheit feiner Frühlings: und Volkslieder 
eine b Wirkung hervor, Der Mahnun en ergehen 
— an ihn, feine Kräfte auch einmal an einer 


Oper zu — und ſich damit, wie nicht anders von ihm 
zu erwarten, dem verberblichen meueften Gefhmade entgegen 
zu ftellen. — Friedrih v. Raumers im ftatiftifcher Hinficht 
= bedeutende Briefe über Stalien haben fo eben bei Brod: 
haus bie Preffe verlafen und gewinnen durch die neueften Er— 
eignife im Königreih Neapel ein zweifaches Intereſſe. Sie 
fiellen die verrufene Ungelegenheit des ficiliihen Schwefelmo: 
nopols in ein volllommen Mares Licht, und laſſen auf den Mi: 
nifter ©. Ungelo einen fhmeren Stein fallen. Nah Rauimer 
meinte es nur ber entlaffene Fürft von Safaro mit dem Lande 
zeblih. — Much das feit fo langen Jahren verzögerte Erſchei— 
nen von Hagend Minnefingern läßt uns die Barth’fhe Ver: 
lagshandlung noch immer vergebens harren, und es iſt fait 
unglaublich, wie weit fie ihr im dieſer Hinſicht fo eigenthümli— 
qhes Softem durchführt. — Vrofeſſor Albrecht aus Goͤttingen 
verweilt und liest fortwährend auf unferer Univerfität, und 
man begreift nicht, warum eine öffentliche Anitellung dieſes 
‚ den man bod von feiner Seite bier ungern fieht, 
t bewerkitelligt werden fan. — Wir treffen bereits Anftal- 
tem zur Feier des Buchdruckerſeſtes, umd Sehen deu Bau dee 
2— Verfonen berechneten Feſtſaales auf dem Grim⸗ 
Hape beginnen. Unſere Stadt dürfte beinahe zu Mein 
der erwarteten Fremden merden, welche die Ber 

—* — um das Doppelte erhoͤhen. 
* Damburg, 5 Upril. Senator Jeniſch, der feit einiger 
Zeit von Kopenhagen zurüfgelommen ift, rühmt die freund: 
Mbaftlihen Gefinnungen der dortigen Megierung gegen Die 
. Sie fheint nun überzeugt, daf der Wohljtand 
Holteind von dem blühenden Handel Hamburgs und Lübecs 
bebungen wird, daß alfo die Intereifen des Herggthums mit 
denen der Städte innigit verweht find. Um die Unterhand- 
lungen, welde er angefnüpft, fortzufeßen, und mo möglich ab: 
3 , werben fih ber Senator Müller von Lubeck und 
der Sondicus Dr. Sievefing von hier binnen kurzem mac der 
banifhen Hauptitadt begeben. Es ift ſehr zu münchen, daß 
bie Regierungen zugleich mit der jtreitigen Zollfrage fih auch 
über bie Eifenbahnangelegendeit verftändigen. Zwar iſt bie 
Altona-Hamburg-Lübeter Cifenbahngefellihaft langſt aufgelöst; 
aber fobald die gouvernementalen Behinderungen aus dem Wege 
geräumt find, werben die Gapitalien nicht lange auf fih war: 
ten laffen, bier, wo es fih um eine nur 7 Meilen lange Bahn 
ohne die gerinaften Territorialſchwierigkeiten bandelt, die nicht 
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nur zwei voltreiche in ſtarkem MWerkehr jtchende Seehäfen ver 
binden, ſondern bie über biefen kurzen Iſthmus zwei grofe 
Meere vereinigen fol. Gewiß ift dieſes nicht allein eine beut- 
ſche, es iſt eine enropäifche Angelegenheit, weiche von aufgeflär- 
ten Regierungen befördert werden muß, Mir dürfen und da 
ber der Hoffnung: bingeben, diefen Wunſch erfüllt zu ſehen. 


Defterreich. 

+ Bon der italienifchen Gränge, 6 April. Zu den merk 
würdigften Erfcheinungen der Zeit gehört ohne Zweifel deriim: 
fand, daß in ber öfterreichifchen Monarchie nicht felten Acte 
der Geſetzgebung und Regierung vorkommen, die in jedem au: 
dern Lande hundert Federn in Bewegung feßen, alle Zeitungen 
füllen, und der Regierung das, was man Popularität nennt, 
im Ueberfluſſe verfhaffen würden, wenn fie deſſen bedürfte, 
bier aber rubig, ohne Aufregung, ja fat ohne ſonderlich befpro- 
hen zu werben, vorübergeben. Nachdem im Jahr 1835 bie 
wegen politiiger Verbrechen Verurtheilten in fo weit begnadigt 
waren, daf fie, wenn fie ed wünschten, der Kerkerftrafe entlaf: 
fen und nach Amerika deportirt werden Eonnten, wurden im 
Jahr 1338 bei der Mailänder Krönung die übrigen, aus dem: 
felben Grunde noch in Haft befindlichen Individuen ebenfalls 
in Freiheit gefeßt, und den im Auslande fih aufbaltenden 
Flüchtlingen die Rückkehr geſtattet. — Bor wenigen Boden 
bat nun, wie ich aus fiherer Quelle erfahre, ber Kaifer aus 
eigner Bewegung nicht nur jene begnadigt, die wegen der ge 
nannten Verbreden in contumaciam verurtheilt waren, fon: 
dern auch ben eben Genannten, fo wie den im Jahr 1335 De 
portirten die Müdkehr in die Heimath geftattet. Ebenſo er- 
freulib und wahrhaft rübrend, wie der Act der Gnade jelbit, 
tft die fat unſcheinbare, ale Oftentation, alles Aufſehen geilif- 
fentlih vermeidendbe Form desſelben. Kein Patent verkündete 
die geſchehene Begnadigung; es erging auch Feine öffentliche 
Belanntmahung anderer Art, fondern es wurden einfach bie 
betreffenden Behörden von dem faiferlihen Willen in Kennt: 
niß geſetzt und bie Begnadigten felbit durch die faiferlihen Ge: 
fandten von einem Acte verftandigt, der ihnen eine Gnade ge: 
wahrte, auf die fie faum gehofft und um melde zu bitten ſie 
nicht gewagt hatten. Graf Gonfalonieri int bereits nah Mai: 
land zurüdgefebrt. 


Aegypten. 

= Alexaudria, 18 Marz. Der Paſcha kehrte am 13 wie 
der aus Kairo zurück, um die aud Europa erwarteten Depe: 
ſchen in Empfang zu nehmen. Er warb jedoch getäuiht, ba 
die Marfeiller Port wieder ausblieb, während ein Dampflhiff, 
dad der Paſcha Faufen wird, in neun Tagen aus Livorno kam. 
Das WUnsbleiben der fransöfifihen Pot iſt biefen Winter fo 
haufig gefchehen, daf man bier anfängt zu glauben, es gefchehe 
abſichtlich, von anderer Seite wird behauptet, die Maſchinen 
feven durch den dreijährigen Dienft zu abgenuft, und wenn 
die Pordampfboote nicht bald mit andern verfehen würden, 
höre die Dampfbootcommunication bald auf. Neues gibt es 
gar nichts. Die kriegerifhen Nüftungen werden nad mie vor 
fortgefegt. Ein Theil der erwarteten Infanterie iſt angekom⸗ 
men. Auch bie Arrillerieihule von Turſa bat den beftimmten 
Befehl erbalten, fich nach Nlerandria einzuſchiffen; ſie wird bier 
in dag Artillerieregiment eingereibt werden. Ein andergg,Bir- 
tifferieregiment mir 10 Batterien wird ebenfalls hiewerisartek, > 
Ueber diele ganze bier verfammelte Truppenmaſſe hat der aus 
dem Hedſchas zurüdgekehrte Selim Paſcha den Oherbefehlier 
halten. Erſt dann werden bie bedrohten Punkte ‚und 
überhaupt Die geeigneten Vertheidiaungsmaafreaeln eräflfen 
werden, wenn Die Nachrichten and Europa heitimmter lauten, 
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Sie willen daher in Deutſchland meit beffer, wie bie Sachen 
eigentlich ftehen, als wir, die wir mit ber größten Spannung, 
aber immer vergebens, von Dampfſchiff zu Dampfſchiff auf eine 
Entſcheidung warten. Wird ber Paſcha diefem endloſen, ihn 
langſam morbdenden Zögern zufehen, oder wird er den Hand: 
fhub am Ende doch hinwerfen ? Niemand vermag es zu beſtim⸗ 
men, denn feine haͤufigen Drohungen, die ſpriſche Armee vor: 
rüden zu laffen, hat er chen fo wenig ausgeführt, ald die Groß: 
mächte die ihrigen. Während dem geht der totale Ruin Aegvp⸗ 
tend und Spriend rafch vorwaͤrts. Die fhon entwölferten fer 
des Nils werden täglich einfamer, und Jeder frägt, wie bie 
ungebenre Ernte, mit der die Natur Vegppten biefed Jahr bes 
glüdt, eingebracht werben foll. Der Paſcha it mit der Antwort 
auf diefe Frage bald fertig gewefen: die Weiber, meint ex, fol: 
len die Dienfte der Männer verfehen, und mit Drohungen und 
Prügeln glaubt er doch zu feinem Zweck fommen zu können, 
Mas bei biefem gewaltfamen Arbeiten an Weibern baranf geht, 
berechnet fein Menſch; ed wird auch als völlig gleichgültig ans 
gefehen, das Leben von Hunderten von Menfhen zählt hier zu 
Lande gar nichtd. Die Defertion eines türfifhen Majors und 
eines Gapitäng der Landwehr bat ben Paſcha fehr afficirt. Er 
wollte fie zuerſt mit einem Dampfboot verfolgen laffen, jedoch 
hätte das zu viel Auffeben erregt, und fo unterließ er cd. — 
Bon Pet und Gewaltjtreihen der Eonfuln hört man immer 
noch, es ift möglih, daß ed zu ernftlihem Conflict ber Sani: 
tätdanftalt mit den Gonfuln, vor Allem mit dem ruffiihen, 
tommt, — Aus Kairo nichts Neues; die bier verbreiteten 
Gerüchte von Unruhen daſelbſt waren erfunden, eben fo bie 
Mevolution der Bauern in Oberägppten. Wer Dberägppten 
Tennt, weiß, daß unter gehn Dörfern immer vier verlaffen, und 
die übrigen nur mit Weibern bevölkert find, und kann folglich 
an Feine Revolution dafelbft glauben. Zudem ftehen zwei 
Regimenter bafelbft. Aus Sprien ebenfalls nichts Neued. Es 
ift fehr Schade, daß das öfterreichifche der Donau:Compagnie zu: 
gehörende Dampfboot Seri-Pervas nicht mehr die Meife längs 
der Heinafiatifchen und foriichen Küfte bid Wegppten macht, ich 
böre, daß die Quarantaͤnemaaßregeln längs der Küfte und vor 
Allem Intriguen Schuld an der Anfgebung diefer nüglicen Un: 
ternehmung find. Es werben fich daher wahrfcheinlid franz 
zoͤſiſche Dampfboote diefer Linie bemädtigen, und auf biefe 
Weile den Rang ablaufen. — Nah der Provinz Fan um find 
mehrere Artillerieofficiere abgeichift, um das Land dafelbft zu 
vermeſſen, da fich gezeigt, daß bei der frübern Angabe 110,000 
Febdan Terrain zu wenig berechnet wurden. Der Gouverneur 
diefer Provinz, der dieß abfichtlich getban, bat biermit einen 
jährlichen reinen Gewinn von 6,600,000 Piaftern (660,000 fl. E.), 
die Abgabe des Fedbans zu 60 P. berechnet, im die Tale ge: 
ftedt. Es mag dieß als ein Beitrag zu den unerbörten Be: 
trügereien in biefem Lande gelten. — And Abpffinien if 
der vom der franzöfifchen Regierung dorthin gefandte Ediffs: 
Hentenant Lefebure wieder zurüdgefonımen. Er fagt aus, daf 
fih der Fürft Ubie von Tigre des größten Theild von Abyſſinien 
bemächtigt babe, und jest daran denke, den Fürften Ras-Ali zu 
vertreiben.” Kafat, Heilu und mehrere andere ibm bisher wi: 
derfpänftige Vaſallen ſitzen gefeflelt in den Gebirgen von Si: 
mien. Hr. Schimper war in Adaua, und hatte die Abficht, 

eocz.in die Gebirge Simiens zurüdzufehren. Hr. 2efebore 
ee ber guͤſte des rethen Meeres von dem furcdtbaren, bei: 
zunpe wnheilbaren Demen:Sefhwür befallen worden, woran er 

nom fehefiidet, und kaum wieder hergeftellt werden wirb, 
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Augsburg, 11 April. Donau-Eanal 71 P.; Aussb. 
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*Aus Schlefien, 3 April. Die Hoffnung auf böbere 
Getreidepreife im Frübjabre, welder fih_ (ehr viele unfrer Pre: 
ducenten bingegeben und defwegen mit ihren Borrätben zurüd: 
ehalten hatten, fängt bereits an, in Mutblofigkeit übergugeben. 

ind auch die Preiſe noch immer ſehr lohnend, fo ift es doch 
für dergleihen Speculanten eine fehr trübe Erfahrung, bie fie 
machen, wenn fie berechnen, wie fie ſchon vor fehs Monaten 
zu bedeutend beffern Preifen, als die gegenwärtigen find, hät: 
ten verfaufen und das Geld nügen können, während fie nun 
die Ausficht haben, wenn fie fih nicht nah dem Markte dran: 
gen, je länger je weniger zu befommen. Nur eine fih wieder 
elebenbe Kae nah außen könnte die dermaligen Preife 
wieder etwas in die Höhe bringen, ober doch auf dem gegen: 
wärtigen Stande erhalten. Denn was ben innerm Bedarf ans 
langt, fo legen die ftets gefüllten Märkte den Beweis ar ger 
— vor Augen, daß er mebr als gedecktt if. Dazu kommt 
noch die Ausfiht auf eine diefiährige gefegnete Ernte, vor: 
Linfig mwenigftend was die Winterfruct betrifft: denn es haben 
die Saaten von dem ftrengen Nachwinter nicht gelitten und 
eigen fi jest, nachdem erit ein paar Früblingstage fie weten, 

Ih umd fräftig. uch der Meps bat Alles gut überftanden, 
und was er auch etwa auf naffen Stellen durd das Aufzieben 
des Froſtes gelitten bat, das fommt nicht in Ermägung. Noch 
vor faum vierzehn Tagen war man um ibm beforgt, was fi 
aber jet ald uberfüffig ausweist. Daber find auch die Preife 
diefer Frucht, die fi ſchnell zu beben anfingen, wieder auf 
den alten Stand zurüd gen — Mit der Frübiahrefaat: 
beftellung bat man noch nicht anfangen können, weil faum 
der Schnee auf ben gone geſchmolzen und ber Froft aufs 
gegangen ift. Im Gebirge ift die noch nicht einmal ber Fall, 
und es berricht dort, troß dem mit dem erjten dieſes Mowats 
angegangenen milden Wetter, no voller Winter, Die Baͤge 
und Flüffe geben hoch, weil der Schnee ftart ſchmilzt. An 
Ueberihwenmungen wird es nicht fehlen, weil aus dem @e: 
birge noch ſtarke Fluthen zu erwarten find. — Nachdem einige 
der renommirteften Schuren vor etwa einem Monate verſchloſſen 
find, ift es im Mollbandel wieder völlig ftille. Sammtliche 
Schafzüchter find auf einen Aanen Wollmarkt gefaft, und viele 
bereiten fi vor, ibr Product aufs Lager zu legen. 

Wien, 7 April. Metalliques 110; 4proc. 101,5; Bprot. 
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Nro. 103, 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung. 12 April 1840, 


Weber die Ermordung des Grafen de Gfpana, 


sr Alle Blätter haben von biefem ſchaudervollen Greigniß 
geſprochen; die Wahrheit wurde jedoch mie befannt. Cine Art 
politiiter Scham hielt und ab, den graͤßlichſten Vorfall zu ber 
leuten, ber ben ſechsjaͤhrigen Bürgerkrieg in Spanien befus 
delt. Unter fo viel Mord, Brand, Gift und Verrath würde 
man vergeblich eine zweite Handlung fuchen, meben die Ermor: 
bung des Grafen de Cipalia zu ftellen. Deßhalb ſchwiegen 
wir bis jetzt. Nun find mir aber Briefe aus Berga zugekom⸗ 
men, welche die Ankunft des Generalcapitäns Grafen v. Mo: 
rella in dieſer unſerer catalonifchen Hauptfeitung melden. Dan 
fhreibt, er habe die Mitglieder der Junta und die ®uerilleros, 
die beim Morde des Grafen de Eſpaña implicirt geweien, ar- 
retiren laſſen, und nehme ſich vor, ein ſtrenges Strafgericht 
uber fie zu halten. Viel Blut wird wahrſcheinlich fließen, bie 
Sqhuld liegt zu Tage, und die Details des Verbrechens gingen 
Aüfernd von Mund su Mund durd die Reihen aller cataloni: 
ſchen Bataillone; doch laut wagte feiner darüber zu fpreden. 
Die Mörder des Grafen de Eſpaña, bochgeitellt und mactig, 
bätten ſchuell jedes vorlante Wort mit dem Leben beftraft. Run 
it ed aber nothwendig geworden, die ganze Wahrheit and Ta: 
gedliht zu bringen; wir find es den Manen des Grafen de 
Eſpaña, der Meinung der Welt über Cabrera's Strafgerichte 
ſchuldig. 

Fünf Geueralcapitane wurden nach und nach deu Cataloniern 
von König Karl beſtellt, und doc hatte dieſe größte und reichfte 
Provinz der Halbinfel nur fecundären Einfluß auf den Fortgang 
der Kriegsoperationen ausgeübt. Die Negierungsjunta und 
die Guerrillachefs vereitelten alle Anftrengungen; die Qunta, 
aus Mönden und Advocaten jufammengefeßt, vom General: 
eapitin unabhängig, ja fegar in ihrem Pleno mit höheren Ge: 
walten verfehen, verhinderte Eonferiptionen, verweigerte Steuer: 
ausihreibungen, verwendete willtürlih die Subfidien, gab eir 
genmächtig Befehle an bie Guerrillachefs, und unterhielt Intri⸗ 
guen im königlihen Hauptquartier, verſicherte fih der Ausfüh- 
rang ihrer Befehle durch die ſchaͤndlichſten Mittel, und verfolgte 
ibre Zeinde mit beiipiellofer Graufamteit. Die Guerrillachefs 
ihrerſeits, meiſt an die Spitze jener Banden geſtellt, die ſie in 
ihren Geburtsthalern zu den Waffen gerufen, übten fanatifchen 
Einfluß auf ihre Leute aus; fie hatten das Rand förmlih un: 
ter ſich getheilt; fie plünderten und verwürteten ſpſtematiſch, je- 
der in feinem Diftriet; erpreften nah Gutdünfen und theilten 
die goldenen Früchte ihrer Raubzüge mit ihren Gönnern, ben 
Mitgliedern der Junta. Die Rolle der Generalcapitäne war anf 
Cinfammeln ber ſparlichen Berichte gewielen, die in pomphaften 
Ausdrüden die Hauptlinge über ihre eigenmädtigen Unterneh: 
mungen zufommen ließen. So Brujo, Torred, Mareto, Move, 
Urbistonde, Bon Jahr zu Jahr ging es ſchlechter. Das Land 
wurde derarimt, Taufe. de hingeopfert, Milionen vergeudet. 
Da rief der König den Grafen de Eipalia. Der greife Held, 
der ſchon unter ungleich ſchwereren Verhältnifen mit giganti: 
ſchen Kräften gerungen hatte, gab dem Munice feines Herrn 
nad. Es dürfte hier nicht unpaſſend ſeyn, zwei Worte gm far 
gen über ben größten Ariegsführer und treueften Diener der 
ſpaniſchen Bourbonen. 

‚Charles b’Eipagne ward im Jahr 1773 in der Grafſchaft 
Foir geboren, melde feine Vorfahren früher als fonveränes 
Fürftenthum nebft Comminges und dem Lande Eonferand be: 
feffen batten. Sein Xater, der Marquis d’Efpagne, franyöfi: 


fher Generallieutenant, beſtimmte feinen zweiten Sohn Charles 
ſchon früh den Waffen, nach den Anſichten einer Zeit, im der 
nahgeborne Söhne großer Herren nur zwifchen Krummſtab und 
Degen zu wählen batten. Der Chevalier d’Efpagne trat im 
eine ber Eompagnien der maison rouge Ludwigs XVJ, bie fein 
Vater befehligte. Obwohl fehr jung, war er doch Zeuge aller 
Oräuel der eriten Revolution. Sein Vater und viele feiner 
Verwandten wurden guillotinirt. @r und fein älterer Bruder, 
nunmehr Marquis d'Eſpagne, ſchloſſen fih an bie Armee des 
Fürften von Eondf an. Sie machten jeme traurige und erfolgs 
Iofe Campagne mit. Nah Auflöfung ded Conde'ſchen Corps 
begab fih Graf d’Eipagne nah Spanien, zur Zeit, ald ber 
Friedensfürſt alle ftreitbaren Kräfte des Reichs längs den Pp- 
renden gegen Napoleon zufammenzog. Er trat ald Hauptmann 
in ein Infanterieregiment und focht lange Seit mit abmechfeln- 
dem Gluͤck in meint fubalternen Stellen, Endlich ſchien fein 
Stern aufzugeben. Auf dem Schlachtfelde von Baplen warb 
er zum Prigadegeneral befördert; für die Einnahme von 
Pamplona erbielt er dad Großkreuz des militärifhen Sanct 
Ferbinandordend; an Wellingtond Seite rüete er in Madrid 
ein, von biefem zum Gouverneur der Hauptftadt ernannt. Er 
ward mit Auszeichnung genannt bei Albuhera, Salamanca, 
Vitoria, an al’ jenen ewig denfwärbdigen Tagen, die Spanier 
und Britten noch jegt mit Stolz nennen, fo groß und fo blutig, 
daß felbit für die Vefiegten die Erinnerung nicht ohne Ruhm 
und Glanz if. Nah dem Parifer Frieden bot ihm Ludwig XVII 
an, in franzgöfliche Dienfte zu treten, was Graf d'Eſpagne je— 
doch ablehnte; cr wolle nicht im jenen Meiben fechten, gegen 
bie er beitändig bie Waffen geführt; was von fransöfis 
ſchem Blut in ihm geweien, fen anf ſpaniſchem Boden durch 
Franzofenband gejloffen. Sein Haß gegen fein erited Vater⸗ 
land, der mit den Jahren immer zunahm, ging fo weit, baf 
er gar nicht mehr franzoͤſiſch ſprechen wollte, aud feinen frans 
zoͤſiſchen Namen ind Spanifhe überfehte, ftatt d'Eſpagne — be 
Eipafia. Im Jahr 1815 ward er zum Generallientenant, fpäter 
zum commanbdirenden General der königlichen Fußgarde er 


nannt; wer in jenen Zeiten Spanien befuht, wird noc ber 


mufterbaften Diseiplin gedenken, bie Graf de Eſpaña biefem 
prachtvollen Corps beigebracht. Später ward er Generalcapitän 
von Aragon, und refidirte vier Jahre in Saragoſſa. Die Molle 
ded Grafen de Eipafia während des Conſtitutionskrieges konnte 
nicht zweifelhaft ſeyn; auch zog er ſich den Haß aller Liberalen 
zu, die in ihm einen Torannen und Wütherih, blinden Jade 
fher der blutigen Decretalien Ferdbinands VI fahen. Und 
doch laffen fih alle Handlungen des Grafen de Eſpaña fo ein: 
fach auf das einzige Princip zurüdführen, ohne das jeder mi: 
litaͤriſche Geiſt, jede Mannszucht unmöglich if. Der Befehl 
des Sonverans ift das hoͤchſte Geſetz des Soldaten. Man ver: 
ftebt, daß bier von der Hinrichtung des Generals Beffieres die 
Mede ift, ein trauriged Ereigniß, über das ich mid nicht näher 
erflären kaun, da es nicht an mir ift, ald Ankläger königlicher 
Perfonen aufzutreten, felbjt nicht nach ihrem Tode. Als 1827 
Satalonien unruhig merden wollte, begab ſich Ferdinanb VII 
felbit nah PVarcelona, und stellte den Grafen be Eipafia an 
die Spige der unzufriedenen Provinz. Der Gatalonier geborcht 
nur dem, den er fürdtet; das wußte Graf de Cipalla; er padte 
fie mit grimmiger Fauft, lieh die Köpfe der Radelsführer ab- 
ſchlagen und fchicfte die übrigen auf Galeeren; da beugten fie 
und ſchmiegten fi, geherchten ibm und es ward Ruhe. 
Gatalonien iſt um fo fchwerer zu beberrichen, ald cd aus 
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zwei ſtreng gefchiedenen, ſich feindlich gegenüberftehenden Theis 
len beiteht: dem Kaſtenland und dem hoben Gebirge. Das 
cataloniſche Adtenland mit feinen großen, reichen Hanbelsftäd: 
ten, zahlreichen Fabeifen und feinem lebhaften Verkehr iſt durch 
den vielfahen Gontact mit dem Auslande burh und durch 
gangrenirtz; eime revolutionäre, durchaus republicanifhe Ten: 
denz ift hier vorherrſchend; Mens, Tortofa, Leriba, Tarragona 
find mit Jacobinerclubs und Freimaurerlogen angefüllt, und 
Barcelona ift einem großen Giftihwamm zu vergleihen, ber 
gute Dünfte am fich zieht und fie verpeitet-wieber von fich gibt. 
Barcelona kann bie Zeit noch nicht vergeffen, wo es unabbän: 
gig vom übrigen Spanien nur von feinen großen Grafen res 
girt ward: jenen kriegerifhen Maimund, die befehlend zu den 
benachbarten Königen ſprachen, auf Gleichheitsfuß mit den Gar: 
lovingifhen Kaiſern und franfifhen Königen unterbandelten, 
und um die Herrihaft des Mittelmeerd mit den Normannern 
fteitten. Die bifterifchen Erinnerungen mögen überall ſchwin⸗ 
den, in Spanien bleiben fie in jugendlicher Frifhe; deßhalb 
halt ed fo ſchwer, Neuerungen in biefem Lande einzuführen. 
Einen feltfamen Eontraft zum Küſtenſtrich bildet das Bergland, 
Die Communication zwiſchen beiben iſt fehr gering. Wenige 
Straßen, nicht ein fhiffbarer Strom, Verfchiedenheit der Be: 
duͤrfniſſe machen fie unerheblih. Der Küftenbewohner Gatale: 
niend handelt mit ben benachbarten Küſten von Balencia, 
Murcia und Andalufien, ſchifft nah ben weißen Felſen ber 
Provence, nah alien, wohl aud nach Write. Gr ver: 
dinge ſich als Matrofe und Laftträger; doch felten kommt 
er im Innern feines Landes weiter ald bis zu den fpiken 
Baden des Montferrat, einmal in vielen Jahren nad die— 
fem wunderbaren Perge zu mwallfahrten. Mie wenig Spa: 
nier baten bie Gebirgsthäler bed obern Gataloniens befucht, 
längs des Segre, der beiden Nogueras (Mibagorsana und Pal: 
larefa), des obern Einen, die Quellen des Llobregat, die Schluch⸗ 
ten ber Graffchait Paillaffe, wo man nur dad Mauſchen ber 
Gießbache und das Himmern der Eiſenwerke vernimmt; tiefe 
Keffel antediluvianifcher Form, wo es ſpat Morgen nnd früh 
Nacht wird, zum Guerrillakrieg geſchaffen, in denen er erfunden 
ward und bis jetzt in feiner reinften, urfprünglicen Form ſich 
erhalten bat. Dieb Land und feine Bewohner haben nicht ge: 
ändert, feit fie durch Jahrhunderte der römifchen Weltherrichaft 
widerftanden, feit Hannibal ihnen bie erften fremden Heere 
zeigte und bie erften Brüden über ihre Ströme fchlug; feit 
Pompeind die Legionen des Sertorius in ihren Tbälern ver- 
nichtete, Karl der Große und Moland dort ihre Siege fochten 
und bie Mauren nie in ihre Engpäffe dringen konnten; fie 
find abgeſchloſſen in ihrer Wildniß, auf fi ſelbſt befhranft, 
und bie einzige Verbindung, die fie mit dem Auslande haben, 
trägt eben wieder gu ihrem wilden, Friegerifchen Leben bei. Es 
ift der Schleihhandel im größten Maapftabe, den fie in bewaff⸗ 
neten Banden, im beitändiger Fehde mit franyöfifhen und ſpa— 
nifhen Zollwächtern treiben. Die Fleine Mepnblit Andorra, un- 
ter franzoͤſiſchem und ſpaniſchem Schuß und Suzeränetät des 
Biſchofs von der Seu d'Urgel, umd endlich das privilegirte 
Thal von Aran am nmörblihen Abhange der Pprenden dienen 
ihnen als Entrepotd und Sammelplatze. 

Daß mit dieſen Leuten, halb Wilden auf der einen Seite, 
fanatifhen Republicanern auf der andern, mit Mäfigung nicht 
burchzudringen iſt, wird jeder unbefangene Forſcher wenigſtens 
ſich ſelbſt geſtehen müſſen, ſollte er es auch nicht öffentlich 
befennen wollen. Graf de Cipafla zügelte diefes feltfame Volt 
mit Meifterhand, und als im Jahr 1830 einige Banden Berg: 
bewohner den Namen des jehigen Königs, damals Infanten 
Don Carlos, als Banner einer ungefeglichen Infurrection und 


verbrecheriihen Auſſtandes gegen den bamald regierenden Herrn 
mifbrauchen wollten, unterdrüdte er ichmell ihre menteriſchen 
Merfuhe und fehte ihmen den Fuß auf den Naden. Daber 
ber Haß mander übelbericpteten oder irregeleiteten Movaliften. 
Merkwürdig ift, daß einer ber Hauptchefs biefer fogenannten 
Earliften vom Jahr 1830, Den Manuel Ibafies, der damals 


vom Grafen de Eſpaſia eingefangen und auf bie Galceren won 


Ceuta und Melilla geichitt ward, derfelbe fühne Häuptling if, 
der unter dem Namen El Aarj be Eopond bie Ebenen von 
Tarragona noch jetzt mit Schrecken erfüllt. Er war bis zum 
legten Augenblick des Grafen be Eipalia treuefter Freund, einer 
der wenigen, bie an feinem Mord unfhuldig find. 

Als Ferdinand VII im Jahr 1833 die Funbamentalgefehe 
des Meike umftieh und feiner Tochter ald Prinzeffin von 
Aſturien fhwören ließ, kamen Carliſtiſche Emifläre nad Barce⸗ 
lona und wandten fi, durch ben damaligen Gouverneur biefer 
Stadt, Generallieutenant Grafen v. Billemur, an ben Generals 
capitän Grafen de Cipafia, mm ihn zu bewegen, biefer ber 
Agonie des Königs entriffenen Ordonnanz nicht Folge zu leiften, 
mit den ihm zur Dispofition ftehenden Garde *) und Linien 
truppen auf Madrid zu marfciren, und Ferdinand VII von 
ber ihn umgebenden Gamarilla zu befreien. Nicht Ein Mann 
in gan, Satalonien würde dem Aufrufe des Generalcapitäns 
Miderftand geleiftet haben, und mit Einem Schlag mürbe ein 
fehsjähriger Vürgerfrieg, Ströme Blutes, Verwüſtung ber 
ganzen Halbinfel, umabfehbare Uebel verhindert worden fepn. 
Doch die ftrenge Gewiſſenhaftigkeit des Grafen de Efpafin, feine 
tiefe Ehrfurdt vor den höchſten Attributen fönigliher Maiefkät, 
fo lange ein Schein von Leben noch die Krone über dem Haupte 
feines hinſchwindenden Heren bielt, lieh ihn, wenn gleich mit 
Kummer, doc feit alle Anträge zuridmweifen. Unerſehliche 
Momente gingen verloren. 

Da kam General Llauder, von Mabrid nah Eatalonien 
geſchickkt; de Eipafia wurde abgefeht; bie Zügel der Megierung 
waren in Händen der Liberalen. Bon Barcelona begab ſich be 
Eipafia nah Majorca, wo er bedeutende Güter durch feine 
Gemablin befaß, Erbin eines der größten Käufer biefer Inſel. 
Doc lief man ihn nicht dort; er mußte nach Frankreich ftüch— 
ten. Die ftäte Beforgniß der fpamifhen Regierung, einen fo 
gefährlichen Feind nab umb frei zu wiſſen, veranlafte dad Mini« 
fterinm Thierd ibm Tours ald Gefangniß anzuweiſen. Im 
diefer Stabt fam ibm der erite Muf feines Königs zu. Ein 
junger Spanier, Namens Gil de Barnabe, fein früherer Ad— 
futant, der feitdem den ruhmvollen Tod gefunden, ben er fo 
lange vergeblich geſucht (+ 15 Jul. 1837 bei Ebiva), brachte 
ihm ein Schreiben des Königs, worin diefer ihn befchwor, ſich 
an die Spitze Eataloniend zu ftelen. Graf de Eipafia, obwohl 
vorgerüdten Alters und leidend, entſchloß fih dem Wunſche 
feines Herrn nachzugeben. Namenloſe Intriguen, dad feige 
und venale Benehmen bed Generald Guergue **) und manche 
andere Infamien, die es jegt noch nicht am der Zeit it aufs 
zudecken, zwangen de Efpalia fogleich nach feinem Eintritt dem 
catalonifchen Boden wieder zu verlaſſen. 

Er fiel im die Hände eines franzöflfchen Graͤnzpoſtens, warb 
bis Perpignan escortirt und, nad unmwürbiger Behandlung, im 
die Eitabelle von Lille abgefüber. "Hier ſaß er in ſchmachvoller 
Gefangenfhaft, unter beftändiger Aufficht eined Gendarmen, 
der gemöhnlichften Lebensbedürfniſſe entbehrend; und doch ſann 


*) Zwei Regimenter Fubgarde garmifonirten im Barcelona, fo fange 
Graf de Givallı als commantinender General derfelben jugleidh 
Generakapitin Eataloniens mar. 

**) Giner ber fünf im Rebruar 1859 durch Maroto zu Eitena fafis 
lirten @eneralr. 
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- fein reger Seiſt Naht und Tag nur barauf, zu entkommen, 
um fh vom Schimpfe rein zu waſchen, der nad feinen De: 
geiffen auf ihm laften muͤſſe wegen des unglüdlihen Ausgangs 
feines jüngjten Zugs nach Eatalonien. Zuerſt kam es darauf 
en, bie Aufmerkfamkeit feiner Wächter au täufchen, und ihnen 
jeden Sedanken an Flucht feinerfeitd als unmoͤglich erſcheinen 
zu laffen; er ftelite fich krank, altersſchwach und halb verrüdt. 
Ein ımd ein halbes Jahr lang Fam er nicht and feinem Bette, 
beihnitt weder Bart noch Nägel, ſprach mit Niemanden, las 
und betete den ganzen Tag. Er fchrieb nie, befam nie Briefe, 
und doch war er ſtets in unausgeſetzter Verbindung mit bem 
koniglichen Hauptquartier in Navarra und mit feinen Anhän: 
gern in Gatalonien. Enblih fam ber wahre Moment. Mac 
fünf vergeblihen Reifen vom tönigliben Hauptanartier nach 
Lille und zurüd, fam der Graf v. Fonollar im Yun. 1838, mit 
alten königlichen Vollmachten verfehen, in Lille an. Die Flucht 
ward beiproden nnd ſegleich ausgeführt. Einige unſerer 
Freunde, die nicht genannt ſeyn wollen, wirkten mit eben fo 
viel Muth als Selbitaufopferung bei dieſem gefährlichen Inter: 
nehmen. Es gelang wider alle Erwartung. Am 26 Junius 
langte Graf de Eipafia in Toulouſe an; Tags darauf in Foir. 
Seit fünfzig Jahren fab er das erftemal feinen Geburtsort 
wieder; auf dem Müden eines berühmten Gontrebandierd ward 
er durch bie Schluchten der Malebetta getragen; am 1 Yulins 
traf er auf dem meutralen Gebiet von Andorra ein; am 2ten 
empfing ihn El Ros de Eroled in den Thalern des Urgel unter 
den Kanonen ber Seu, und am Atem hielt der alte Feldherr 
feinen Einzug in Berga. Alles fubelte und ſchien freudig; 
eine glüdliche Zukunft fellte und werden, alle Kräfte in gemein: 
ſamer Tendenz zuſammenwirken; doch als Graf de Eſpafia be: 
gann Drönung und Dideiplin herſtellen zu wollen, ald er an 
diefem großen Augiasſtall rättelte, ihm mit Einemmal zu 
reinigen, da fingen fie an zu murren, alle jene, deren 
unrechtmäßige Erwerbsquellen er verfiegen gemadt hatte. Die 
Zunta, welch die frühern Generalcapitäne ein: und abgeſetzt hatte, 
war num dem neuen Chef untergeordnet, ber mit den ausgebehn: 
teften föniglihen Gemwalten auftrat. Er fchicte fie nach via, 
einem Fleinen Dorfe zwifchen den Kanonen von Berga und fel: 
nem Hauptauartier Eaferras. Keiner durfte fich ohne ſpeciel⸗ 
le Erlaubniß entfernen. Im finaneieller und abminiftrativer 
Hinfiht führte er bedeutende Verbeffernngen ein; bloß regel: 
mäßige Steuerbeträge wurben gefordert, und dieſe Hoffen direct 
am die Gemeralintendantur. Alle eigenmächtigen Erpreſſungen 
wurden mit bem Leben beftraft. Den zügellofeften Hauptlin⸗ 
gen murden ihre Banden abgenommen und unfhädliche Stellen 
angewiejen. Die Guerrillas, früber in ungleihmäßige Haufen 
getheilt, wurden bataillonifirt, gefleidet, genährt und bezahlt. 
Das ganze Land ſchien anfjuleben, von einem großen Drude 
befreit. Unſere Operationen nahmen einen Friegeriihen Gang; 
Barcelona zitterte wieder vor dem Namen bes Grafen de 
Eſpaña. 
So war bie Lage der Dinge in Catalonien, als der König 
im September 1339 dem franzöfifchen Boden betrat; benn, 
wenn gleich die neue Orduung der Dinge den Hauptlingen 
umb ber Junta nicht gefallen fonnte, fo war ibr Cininf doch 
mentralifirt, und fie waren daranf befchränft, Intriguen mit 
dem Föniglihen Hauptanartier zu unterhalten, nactheilige Ge— 
rüchte auszuftreuen, dad Wertrauen des Könige und der Armee 
zu unfergraben und überall gegen die Autorität des Grafen 
be Eſpaña aufzuwiegeln. Graf de Eſpaña kannte alle dieſe 
Umtriebe; er verachtete ſie, vielleicht zu ſehr. 
Als die Nachricht nach Catalonien kam, daß der König Spa⸗ 
nien verlaſſen, befürchtete de Eipaia die Folgen des erften Ein— 


drudd. Diefen zuvorzufommen,'dem fintenden Enthuſſasmus 
einen neuen Impuls zu geben, fuchte der Graf alle Erinne 
rungen zu weten, bie im Herzen jebed Spanierd aus ben gro: 
hen Zeiten ihred Befreiungsfampfed fortieben. Cine Maaf: 
regel, melde in biefer beroifhen Epoche von ben bedeutenbdften 
Folgen geweien war, ſchien geeignet, gleichen Anflang zu finden 
— es ift bie Souveränetät und Königlihe Machtvolltommenpeit 
ber Provincial:Juntad während ber Abweſenheit und @efan: 
genfchaft des Könige. — So viele trübe, unglädlice Creigniffe 
hatten fich wiederholt, die gewaltſame Abdication im Gchloffe 
von Marrac und der Werratb auf den Feldern von Bergara ; 
Ferdinande VII Sefangenfcaft in Walengap, und Karls V Ger 
fangenfhaft in Bourges — follten denn bie glanzvollen Mo: 
mente ſich nicht wiederfinden ? — Der Generalcapitäin Graf de 
Cipafia erflärte alfo unterm 1 Oct. 1339 die Megierungsiunta 
von Gatalonien, deren Prifident er war, fouverin während der 
Abweſenheit und Gefangenfchaft des Königs (Jumta superior 
gubernativa, soberana durante !a ausencia y cautividad del 
Rey N. S.). — Dieß koftete ihm das Leben. 

Der Prafident jeder fpaniihen Junta hat nur zwei Gtih- 
men; die Junta kann ſich legal in feiner Abweſenheit unter Vor: 
fig eines Vocals — Vicepräfidenten — verfammeln, und in ihrem 
Pleno bei abfoluter Majorität abihliefen und beeretiren. Der 
erfte Beſchluß der num fonverin gewordenen Junta, in geheis 
mer Sitzung gefaßt, war: die Abſetzung und Entfer- 
nung ibres Generalcapitänd und Prafidenten, 
des Grafen de Eſpaſſia. Doc magte fie nicht ihr. Deeret 
zu veröffentlichen, die Stimme der Armee ſcheuend, die enthu— 
fiaftifch am ihrem Führer hing. in gebeimes Mittel, eine 
unmürdige Falle wurde audermäblt, in die fie den altenjFeldheren 
toten. An einem beftimmten Tage fanden fih mehrere ums 
zufriedene Hinptlinge in Avia ein, und als fie ihrer Helfers— 
belfer verfichert waren, liefen die Mitglieder der Junta durch 
ihren Seeretär Nareifo Ferrer, einen Addecaten ans Barct- 
lona, dem Grafen de Efyafia nach Caſerras fchreiben: einige 
wichtige Geſchafte erheifchten feine Gegenwart; fie bäten ihm 
zu-fommen, einer Sitzung zu prafidiren. Nur von wenigen 
Meitern und einem feiner Mdintanten, dem Oberftlieutenant 
Don Luis de Abel begleitet, traf ber Generalcapitän noch den⸗ 
felben Morgen in Aviakdein, und ward vor dem Megierungds 
gebäude von einigen Mitgliedern der Junta empfangen. Als 
er in den Sitzungsſaal trat, ging einer der Vocale zum zurück⸗ 
gebliebenen Adiutanten, und ſchickte ihn, vorgebtich im Auftrage de3 
Generalcapitäng, fogleih nah Berge. Die Escorte der Junta, zu 
deren Sicherheit und als Amteboten ihr beigegeben, bemachtigte ſich 
der wenigen übrigen Begleiter. Dieſe Escorte beſtand aus vierzig 
Gendarmen, die von der, Junta längft gemonnen worden waren, 
Mährend diefes ſich mir der größten Schnelligkeit ereignete, trat 
Graf de Eipafin arglos in den Sigungsfaal. Er war ein Maun 
von unterfenter Statur; feine vornehmen Geſichtszüge batten 
einen auffallenden beurboniihen Schnitt; fein Auge war freund» 
ih und geiſtreich, doch in Momenten der Aufregung und 
Strenge in dunfler, unbeimlider Gluth leuchtend. Kurzes 
weißes Haar umfpielte Stirn/und Sclafe. Er bielt viel auf 
äußern Anſtand und militärifhe Haltung ; fein erſtes Auf⸗ 
treten war impoſant und Ehrfurcht gebietend. Am oben er— 
wähnten Tage trug er einen blauen militäriihen DOberrod 
obne ale Abzeichen feiner Würde, und nur mit dem Mitter: 
freuz von Santiago geziert, den Generalshut mir weißer Feder, 
einen rummen Säbel und ein fpanifhes Mohr mit goldenem 
Knopfe, worauf das Wappen feines Hauſes gravirt. Auf die: 
fen Stock geftügt, ibn nad hinten haltend, ftand der General 
vor dem Kamin im Gigungsfaal; allein, unter vierzehn 
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Verſchwornen, bie alle Dolde und Piſtolen unter ihren Ge— 
wändern verbargen. Mehrere Minuten vergingen; feiner 
wagte Hand anzulegen an bem ergrauten Helden. Da trat 
Don Fofe Pond vor, genannt Bep bei Di, ein befanuter 
Guerrillero, Wüſtling und Räuber, dem Graf de Efpaia das 
Handwerk gelegt hatte, Er näherte fih ibm, ftieß mit dem 
Fuße nah dem Stock, und ald Graf de Eipafia zurüdwanfte, 
flug er ihm zwiſchen die Beine von hinten, daß der General: 
capitän zu fallen fam. Da ftürzten fie Alle über ihn ber, wie 
die Kräben über den verwundeten Adler; zwerft rien fie ihm 
feinen Säbel weg, dann banbden fie ihn an einen Stuhl, und 
num verlad ihm ber obengenannte Sceretär feine Abſetzung, 
und verkündete ibm, baß er — ber Secretär Ferrer — und 
der Dberft Pond (Bep bel Dli) ihn unter Bebedung an bie 
franzoͤſiſche Graͤnze abführen würden. Er wurde gefmebelt und 
in eine finftere Kammer geworfen. Als fein Adjutant von 
Berga zurüdfam, warb er unter Vorſchützung eined Befehls 
des Generalcapitänd arretirt und gefänglid eingezogen. Bei 
Macht wurde endlich Graf be Eipafia bervorgeriffen, auf einen 
Efel gefeßt, und duch Ferrer und Pond unter Begleitung von 
zwanzig Mann Gendarmen ber Junta, im größter Stille und 
Eile, auf kaum gangbaren Steigen nah ben Wildniffen ber 
hoͤchſten Sierren abgeführt. 

Zwiſchen Orgalia und Dliana, unterhalb des Gebirgsbdorfes 
Coll de Nargo, ift eine Brüde über die Segre geſchlagen. Cine 
alte Sage berichtet: die Grafen v. Barcelona hätten Verrä— 
ther und Spione, die ihnen häufig durch die feindlichen Gra- 
fen von Gaftilien zugeſchiet wurden, von biefer Brüde hinab: 
ſchleudern laffen, wo jie in den Wellen bes reifenden Gebirgs- 
ſtroms, der fi zwiſchen hoben kahlen Felfen mühfam durch: 
drängt, an den Riffen und Granitblöden einen fihern Tod ge: 
funden. Diefe Brüde, im einem Bogen luftig hoch gefpannt, 
heißt noch jeßt: el puente de los espias, Am britten Tage 
eiligen Marfches Fımen die Mörder des Grafen de Eſpaña mit 
ihrer Beute in diefer fhaudervollen Gegend an. Als ber Ge: 
neralcapitän über die Brüde ritt, riß ihn Bel dei Dli vom 
Efel herunter, ſtieß ihm feinen langen Dolch in den Rüden 
und zeichnete ihm mit einem Kreuzhiebe über das ganze Sk: 
fit weg, ihn unfenntlih zu machen. Hierauf nahm er ihn 
beim Kopf, Ferrer bei dem Füßen, und ſtürzten ihn in den 
Abgrund. Der Leihnam fhwamm dem Gegre herab bie zur 
Heinen Stadt Ager, wo bie Feinde Garnifon halten. Die 
Schildwahe am Strome ſah Nachts einen dunkeln Körper im 
Bafler ; er ward berausgebolt, und der wahhabende Dfficier 
erfannte den königlihen Generalcapitän von Gatalonien, Ge— 
neral Grafen Karl de Eſpaña, Grand von Spanien erfter 
Elaffe, Großkreuz fämmtlicher koͤniglich ſpaniſcher, des franzöfl: 
ſchen St. Ludwig: und neapolitanifhen St. Ferdinand: Ordens, 
Präfidenten ber Föniglihen Junta, oberften Chef fämmtlicher 
Gerihtöbehörden, Generalcommandanten der föniglihen Fuß: 
garde, erſten Kämmerer und wirkliden Staatsrath Sr. kathe: 
liſchen Majeftät, beitändigen Megidor von Palma — ermor: 
bet durch feine Leute, 


Bremen als natürlicher Seehafen für das 
Königreih Bayern. 
Zweiter Artiter. 
Der Ludwigs: Donau: Main-Canal. 


* Don der Wefer, Ueber bie Bedeutung biefer die Do: 
nau mit dem Main und Rhein verbindenden Waſſerſtraße 


iſt Vieles ſchon hin und hergeſchrieben und gedrudt, und ihr 


deutſch⸗ nationaler Charakter in mander Beriehung angefoch⸗ 
ten worden. Wir bringen nun bdiefen Ganal unter einen zwie: 
fahen Gefihtspunft: einmal unter benjenigen ber Erleichte: 
rung bed Austaufhes ber Probucte des Donaugebietes gegen 
diejenigen bed Gebietes vom Main und Mihein, daher bes 
baverifhen Landintereſſes, dann unter den Geſichtspunkt des 
größern Weltverfehrd. — Unter der Vorausſetzung, daß biefer 
Eanal die Bedingungen fait aller andern großen Gandle zu er: 
füllen vermögen werde, nämlich ben Ghätertrandport ju einem 
Frachtſatze bewirken zu können, der %, bis des gewöhnlichen 
Satzes der Fuhrfracht nicht überfteigt, daher eine wirklich gute 
Waſſerſtraße repräfentire, wollen wir den erſtgedachten Geſichts— 
punft als Har und einfach vorliegend nicht weiter berühren, 
den andern aber und erlauben etwas näher zu unter- 
ſuchen. 

Die Idee, durch eine Vereinigung der Denau mit dem 
Main eine Waſſerſtraße von dem ſchwarzen Meer quer durch 
Deutihland nah ber Norbiee berzuitellen, ift wabrbaft groß 
ald bee uud unitreitig weit größer ald im Haupte Karls bee 
Großen, deſſen Welt befanntlih von unendlich engern Gräns- 
gen war, als ed bie unferige it! Aber unter der fharf bes 
rehnenden Hand des praktifhen Kaufmanns erfährt diefe Idee 
dennoch bedeutende Medificationen. Einmal erkennt berfelbe 
alfobald, daß die Producte, welde die Hafen der Norbieemän: 
bung diefer Waſſerſtraße mit denjenigen des ſchwarzen Meeres 
aussutaufchen haben , bis jeßt nicht von großer Erbeblichkeit 
find, und zweitens, daß, fo lange kein Seekrieg jtattfinder, 
welcher bie Schifffahrt durch Die mittellaͤndiſche See und ben 
atlantiihen Dcean unterbricht, die Seefracht um ein fehr Er: 
hebliches zwiſchen den Endpunkten biefer großen Strafe nie: 
driger fenn, ja muthmaßlich wohl nicht mehr ald den dritten 
oder vierten Theil der Fluß— und Ganalfradht betragen wird, 
fo daß im gewöhnlichen Laufe der Dinge die Communication 
unter den Ländern, welche an beiden Enden biefer Straße 
ber See nabe liegen, auch gewiß über See ftattfinden wird. 
Allein nichtsdeſtoweniger ift diefelbe von großer Bedeutung ba: 
durch, daß fie den Erzengniffen der Mainz und Rheinländer 
eine Erleichterung des Abfluffes die Donau abwärts bis ins 
ſchwarze Meer und ambererfeits den Producten bed Gebiets 
der obern Donau einen neuen Ausweg zu den Emporien des 
norbdiihen Weltbandels bereiten kann. Hierin liegt ber prals 
tiſch müßliche Theil des zweiten umfaſſenderen Geſichtspunkts, 
ber deutſch-nationalen Richtung ded Ludwig: Eanald. 
Aber auch diefe deutich« nationale Richtung würde fi fehr ver: 
mindern und verfümmern, fobald man dabei ausfchlieflih nur 
an die Mündung der Rheinſtraße denkt, wo eine dem bent: 
ſchen Wohlſtande feindlihe — die belländifhe KHanbeldpolitit 
bie neue Handeldftraße nur als ein Werkzeug zur Vergröfe: 
rung ber deutichen Zinsbarkeit begrüßt! Ueberdieß fann man 
fi nicht verhehlen, daß auch in anderer Hinfiht die Beſchraͤn⸗ 
fung der geregelten Communication Sübdeutfchlande mit ber 
Mordfee auf die Mheinftraße große Webelftände mit fi bringt. 
Denn faft in allen Seekriegen, wo Holland bie eine oder an- 
bere Partei nahm, oder zu nehmen fich genöthigt fab, war der 
Rhein gefperrt, erſt jüngft ein volles Vierteljahrhundert 
von 1794 bis zum Frieden von Amiend 1802 und vom neuer: 
lihen Bruce 1803 bis 1813, emdlih abermals von 1832 bie 
1833 während der Blokade und Feindfeligkeit in Folge der 
Trennung Hollands und Belgiens. 

Vor folhen Unterbrehungen, die alle muͤhſam angeknüpf⸗ 
ten Fäden des Handels und Gemwerbfleifes, bie fo ſchwer wie 
der in die alten Verhaltniſſe zurüdgebraht werben können, 
zerſchneiden, find die Elbe und Wefer weit ſicherer. Das 





821 


Eintreten einer folden Störung kann nur höchſt verderblich 
anf Aterban und Induſtrie zurückwirken, da nad Herftellung 
der Mube und Ordnung von neuem begonnen werben muß, 
die frübern Abzugswege wieder aufjufinden, welde in ber 
Zwiſchenzeit andere cultivirt und veränderte Bebürfniffe her: 
vorgerufen haben, mwodurd fie deum gar oft ald gänzlich ver: 
loren erfheinen. Das ift eine andere große Scattenfeite, 
weiche die Beſchrankung der Handelsitrafe Südbeutfchlands 
nah dem Weltmeer auf eine einzige frembitehende fo oft und 
leicht gefährdete Strommündung, bie des Rheins, mit fich 
bringt. Das Bedenflicite aber von Allem bei folder Beſchraͤn⸗ 
tung ift die Urt und Weile des Geihäftsbetriebs der Hollän: 
der, ihre Handelspolitit, melde eine der deutſchen Induſtrie 
und dem deutfchen Wohlftande fo entihieden nachtheilige 
Tendenz hat. Hier feben wir nur ein Streben , die jährlich 
ind Unglaublihe fih mehrenden Erzeugniſſe ihrer Eolonien, 
namentlih Java’d und Sumatra’d, dem gebuldigen Deutfch: 
land aufjubürden, ja fogar burh Ausfuhrprämien 
foldes zu erzwingen, und eine raitlofe Bemühung, bie 
Straßen nah Deutihland ald Mittel zu ihren Zweden 
moͤglichſt zu vervolllommnen und zu vervielfältigen. Haben 
wir doch noch kürzlich ihre Vorfchläge vernommen, eine Straße 
oder Bahn von Zwoll und Almelo über Münfter nah Kaſſel 
zu bauen, wozu fie großmüthigermeife die halben Koften zu 
tragen fi bereit erflärten! Als ob Deutichland ganz und gar 
Mind wäre! Kann aber der deutſche Zollverein ruhig zuſehen, 
dab ein fremder Staat, der nach bisherigen Erfahrungen (wir 
erinnern nur an das jusqu'ä la mer und an bie Golonial: 
ftenergeiege) für Deutſchland nicht minder fremd und egoiftifch 
bafteht ald China und Japan den Abſatz feiner Eolonialpre: 
ducte durch Zollrabatte oder Ausfuhrpramien zu erzwingen und 
zu monopolifiren fib bemühte, auf Koften der transatlanti: 
fen Länder, melde gegen ihre gleihartigen Producte bereit: 
willig Deutſchlands Erzeugnife annehmen und chrlih bem 
Princip der Gegenfeitigkeit huldigen! — Werden 
dieſe transatlantifhen Staaten bei ihrem liberalen Grundfägen 
gegen Deutſchlands Erzeugnilfe verharren , wenn biefed buldet, 
daß ein Golonialitaat durch Prämien den Abſatz der erſtern 
ſchmaͤlert? 

Doch dieſe Frage moͤge, als für heute nicht zu unſerm 
Thema gehorend, als nur beiläufig gemacht betrachtet werben. 
Wir baben’s bier nur mit dem Factum zu thun, daß im All: 
gemeinen jeder bolländifhe Verlauf holländifcher Eolonialer: 
zeugniſſe an Deutſchland, für erftered reiner Eapitalgewinn 
für legteres reiner Gapitalverluft it, und daf demmach bie 
Erweiterung des holländifhen Abſatzes nah dem Donaugebiete 
nur zu fernerer Bereicherung Hollands und zu Benachtheili— 
gung Bayerns gereihen möchte, 

Der deutſche Norden und Dften, fo wie Sadfen, Kur: 
beifen, Weltpbalen, leiden wenig unter dem Einfluß hollandi⸗ 
ſcher Suprematic. Sie fühlen ben fegendreihen Einfluß der 
beutihen Hanfe, welche ibre Probucte bed Bodens und ihre 
Erzeugniffe der Induſtrie dem überfeeifhen Auslande zuführt, 
Nur der deutihe Süden und Weiten leidet unter bollänbifcher 
Handelsgewalt und wird in furzer Zeit diefen Drud noch mehr 
gu empfinden haben. Der große Reichthum bed Bodens bie: 
fer Provinzen, bie Summen, welde in jedem Sommer zahl: 
lofe Meifende aus allen Ländern der Erde ihrem Vergnügen 
und ihrer Belehrung in den romantifhen Gegenden bed deut: 
ihen Südens und Südweſtens (namentlih dem herrlichen 
Münden) fchenten, haben noch immer einen Zufluß von Gapi: 
talien herbeigeführt, fo dag man bie Laft des hollandiſchen Drucks 
bis dieſen Augenblit noch nicht fo fehr fühlte. Aber follen 


dieſe natürlichen Reichthümer bed Landes denn ewig ben 
Fremden zur Beute werden? Deutfchland befigt ber Mittel 
genug, Holland zu einer auf freier unverfümmerter, nicht pas 
pierner Gegenfeitigkeit gegründeten Hanbelspolitit zu nöthigen, 
die einen freien Abſatz beutfher Erzeugniffe an diejenigen, 
welche die für Deutſchland beftimmten Producte bauen, im 
geſchaͤftlichen Anstaufch mwirfli verbürgen und eine Monopoli- 
firung befeitigen. 

Unter vielen wollen wir nur ein folhes Mittel hervor: 
heben, und biefes iſt die Herftelung einer vernünftigen Wer: 
bindung bes deutſchen Südens und Weſtens mit der deutſchen 
Hanfe, wo eine andere, rein deutſche, aͤcht nationale Hanbeld: 
politit befolgt wird, 

Die enttehende Concurrenz würde an den Mändungen 
ber Mheinarme ſchon fehr bald andere Gefinnungen hervorru— 
fen und fo in mehrfacher Hinſicht deutſches Intereife und deut: 
ſche Nationalität gefördert werben. 

In dem vorhergehenden Urtitel haben wir ſchon amgege: 
ben, daß 

a) eine grünblihe Verbeſſerung der Fahrbahn bes ein: 

sigen ganz beutfhen Stromes, der Weſer, 

b) bie Entfernung der läftigen Weferzölle, 

ce) bie Anlage einer Schleufe in dem Münbdener Wehr; 

d) der Bau einer Eifenfchienens oder Holzbahn für Gü— 

tertransport durch Pferbesug zur Verbindung ber Werra 

mit dem Main von Wanfrieb nah Bamberg 

oder Schweinfurt; — 
die Frachtfäße von Bremen zum Main und vice versa um 
ein Wefentliches niedriger ftellen würden, als ſolche jetzt von 
Holland bid Bamberg oder Schweinfurt betragen. Baperm, 
ber norböftlihe Theil von Würtemberg, Kurheſſen, die ſächſiſch⸗ 
Coburgiſchen und die Meinungen’fchen Länder würden durch dieſe 
Berbefferungen eine neue und billigere, nicht minder ſchnell 
beförbernde Straße nah dem Weltmeer erhalten, ale dieſelben 
bis jetzt befigen. Nuͤrnberg und die Mainftädte würden in 
weniger ald einem Jahrzehnt wieder auf jenem Gipfel ftchen, 
wie unter Kalfer Marimilian, dem legten Ritter. (Den fi im 
Drient new eröffnenden wichtigen Ausſichten widmet fih ein 
eigener Artikel.) Es würden jene Gegenden in enge und innige 
Verbindung mit Bremen treten — mit einer Seehandelsſtadt, 
deren Lebensprincip die möglichite Beförderung der Ausfuhr 
beutfcher Producte ift, zumal diefe ben Umfang der Cinfuhr 
bei derfelben bedingt — einer Stabt, bei welcher alle Elemente 
in fo reihem Maafe vorhanden find, einen wirflihen deutſchen 
Natjonalbandel großartig zu repräfentiren. 

Iſt aber dieſe neue Handelsſtraße zu einer Wahrheit ges 
worben und ind eben getreten, fo gewinnt der Ludwigs— 
canal feine rechte und eigentliche Bedeutung, denn — noch: 
mals jagen wir es — erft durch die Verbindung ded Maine 
mit dem einzigen ganz deutſchen Strom, mit ber Wefer, bringt 
er das Gebiet der oberen Donan mit in ben Bereich des Welt: 
bandels, verichwirtert dasſelbe mit Deutichlands wahrem National 
Seehandel und fihert dem beutfchen Süden eine durch das 
Vaterland felbft zum bemadende, feine Intereffen verbürgende 
Waſſerſtraße nah dem Weltmeer. Der Ludwigscanal mwirb 
dann der Donau zwei wetteifernde Verbindungen mit dem 
Norden verſchaffen, und nicht mehr dazu dienen, lediglich bie 
wicht deutihen Holländer zu unterftügen, aud das Mart bes 
Donaulandes an fi zu ziehen. Wie vortheilhaft bie Aus ſicht 
auf eine in ſolchem Maaße zu erhoͤhende Bedeutung dleſes 
Canals auf den Stand der Actien desſelben wirken muß, liegt 


auf der Hand, 
Das heutige Bavern hat bei einem meit befferen Boden 
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dfefelbe Voltszahl wie Preußen 1763, ald es ben fiebenjährigen 
Krieg wider alle Hauptmaͤchte Europa's ruhmvoll ausgeſtritten 
Hatte. Bayerns Hulfsquellen find noch lange nicht uͤberbenutzt. 
Welche wohlfeiten und unblutigen Eroberumgen bat es nicht noch 
in feinem eigenen Innern gu mahen in zahlloſen Cinöden, im 
echfeld, im Iſarmoos, im Donaumoos, ohne fi etwa damit 
eine Bevölterung bloßer Proletarier -aufzujohen! Hier können 
die Moorcolonien der Holländer und des bdeutihen Nordens 
ein lehrreiches DBeifpiel geben. Trotz jener Einöden hat Bapern 
Jetzt ſchon einen herrlichen Bodenreichthum. Es zablt die mei: 
ſten uud die blüdendften Städte, deren Ergeugniffe längft nicht 
“mehr blofiaufiden Abſatz im Bollverein beichränft find. Preußen 
bat für fein gewerbfames Thüringen (Suhl, Erfurt, Langen: 
falya, Mühlhaufen, Nordhauſen, Heiligenftabt .) dasſelbe 
Smtereffe ber Wefer — und mie erſt Kurheſſen für fein Kom, 
Linnen, Holz, Eiſen, Obſt, Thon: und Töpferwaaren, Steine, 
Steinkoblen ıc., wie unendlich aber würde ‚aller Export, infon- 
berbeit Baverns, fich heben, wenn die Weſerſchifffahrts— 
acte endlich einmal — eine Wahrheit würde; menm eine 
Bahn vom Main zur Werra, wenn eine Schleuſe bei Han: 
növeriih: Münden, wenn bie Befreiung vom Weſerzoll und bie 
Merbefferung des Steombetted der Weſer den Fractfas vom 
Main bis Bremen, z. B. für Getreide, beinaße eben fo niedrig 
machte, als derfelbe bisher für kurheſſiſches Getreide aus dem 
Werralande war, weldes in fo großen Maſſen in ben Bremer 
Handel kommt und nah allen Richtungen Auswege findet! — 
Die bremifhe Schiffsrhederei bietet eine Erleichterung folder 
Ausfuhr dar, wie fie in Holland gewiß vergeblich geſucht wird, 
beun es wäre ein Leichtes, Beifpiele anzuführen, wo bremiſche 
Schiffe ſchon Maſſen deutichen Getreides und deutfhen Mehls 
über ben Ocean gebraht haben, ald andere große Haubeld- 
pläge noch gar nicht an bie Möglichkeit ſolchen Krandportd 
dachten, Was fteht ferner im Wege, im Donaulande ben Wei- 
zen in Mebl nah amerikanifher Weile zu verwandeln und 
joldes vermittelt Bremen nah Mittel: und Sübamerifa in 
Eonenrrenz; mit den Vereinigten Staaten zu führen? Ameri— 
kanifhe Maſchinen, amerikaniſche Mehlmeifter find zu befom: 
men, wenn für ben Anfang deutſche Kunde nicht ausreicht, 
dem Mehl bie gehörige Feinheit und Dauerbaftigfeir zu ver: 
ichafen. Iſt aber nur der Wille da, fo kaun die That nicht 
auf fib warten lafen. Schon jest find bie Hanfcaten die 
Hauptverforger Weftindiend mit Fleifh, weldhes fie von ben 
Provinzen des Laplataftroms holen, Was kann fie hindern, 
ein Gleiches mit beutihem Mebl zu thun, fobald man ed nur 
von gleiher Güte macht, wie das norbamerilanifhe? Wie 
erft, wenn bie Motionen auf Abſchaffung der brittiihen Korn: 
geſetze (gleich ber Katholifen: Bil) noch ein paarmal ver: 
morfen, alsdann aber dieſe Belege vielfah modificirt wer: 
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den? (Bid babin kann and BDapyernd agrariihe Probuctien 
wiederum bedeutend vorgerüdt ſeyn.) Welch ein großes Hülfs: 
mittel bietet alsdann mebit dem Mbein bie Wefer allem Ge: 
treide der Main:, Donau: und Iſargegenden! Aber nicht allein 
der Getreibeabfag muß duch ben Lubmwigscanal und dur eine 
Bahn auf die Werra unenblih gewinnen, bie neue Handels— 
frage muß aufalle landwirthichaftlihen und auf alle Induftrier 
zweige auf das günftigfte zurüdwirten und den fegensreichiten 
Einfluß üben auf den zunehmenden Wohlſtand bed ganzen 
Königreihe Bayern, aber auch des öflihen Würtemberge, 
Kurheflens, der ſachſiſchen Herzogslande ic. (Sonnenberg, Hilb⸗ 
burgbaufen 1.) 

Der Lubmwigscanal laun demnach feinen wabrbaft großen 
Zweck: das Gebiet der mächtigen Donau dem Welthandel des 
deutihen Nordens zu vermäblen, erſt dann vollitändig für die 
Jahrhunderte erfüllen, wenn bie Weſer nad der Wiener Eongref- 
and Mindener Schifffahrtsacte endlich einmal eine wahrhaft 
brauchbare Handelsſtraße wird, und hiedurch bie füb: mb 
mitteldeutiche Ausfuhr vom Fuße der Alpen bis zu den Küften 
ber Nordſee unter rein deutfcher Flagge den fihern Weg über 
alle Meere finder. 

Biel, unendlich viel dankt bereits nicht nur Bavern, fon: 
bern dad aefammte deutſche Baterland Sr. Mai. dem 
König Ludwig. Die Wilfenfchaft, die redende und bildende 
Kunft verehren in ihm den Bundigiten und großmütbigiten 
Beſchutzer. Die inmitten der tiefften Erniedrigung Deutſchlands 
befchloffene Walhalla mahnt mächtig, daß wir nicht: Urfade 
haben, andere BVölfer um ihre großen Männer ſchamroth zu 
bemeiden. Die umfallendite Förderung des großen Zoll: uud 
Handelsvereins, und hiedurch die Unterdrädung jener argen 
Demoralifation durch den Schmuggel, dieſe furdtbare Plans 
ſchule der RNevelution, bezeugen des edlen Monarchen Hoch⸗ 
gefühl für den deutihen Mationaldarakter. Sollte das Vater: 
land vergebens hoffend zu ihm anfbliden, daß feinem oft vers 
kannten großen Werke, dem Ludwigscanal, die Weihe ber 
Vollendung dadurch werde, dad er denielben durch eine Bee 
bindung und Aufhulfe der bisher unverantworttich und tractaten⸗ 
widrig verfümmerten Wallerftrafe der Wefer nah dem Welt 
meer emporböbe zu einem — monumentum aere perenwius, 
quod nee ignis, nec ferrum poterit, neo abolere vetustas? 
— Deutihland hofft auf ihn, Deutſchland vertraut feinen Me 
gierungen, daß fie ihren Schuß und Schirm der Jutegrität bes 
beutihen Seehandels und der ganzen vaterländifhen Induſtrie 


verleihen zunachſt in der Förderung ſolcher Werte, die den 
deutſchen Süden ber Suprematie ber Fremden entziehen und 
ibm dem deutichen Norden um fo enger verbinden zu gemeins 
fhaftlihem Seile, zur gegenfeitigen Hebung bes materiellen 
Wohls und zur Erftarfung volfsthümlicher Einigkeit und dauerm: 
ber Zufriedenheit! 





Verzeichniss der Vorlesungen, 


welche 


an der köni 
F'riedrich-Alexanders- 


l. bayerischen 


niversität zu Erlangen 


im Dommer - Semeltler 1840 
gehalten werden sollen, 
Der geseizliehe Anfang derselben ist der 27 April. 


Theologische Facultät. 

‚ ‚Dr. Kaiser: m des exegelischen Seminariums, das Buch 
kHiob, den asdern Theil der christl, Dogmatik, die christi Moral. — 
Dr, Eugelhardt : Kirchengeschichte von Anfang des scktzehnten Jahr- 

iunderts bis auf unsere Zeiten, Uebungen des kirchenhistorischen 
Saminariums, Reformationsgeschichte, Mogmengeschichte in Verbin- 

ung mit bibl. Theologie. — Dr. Höfling! Uebungen des homileti- 
* 3. und des katechelischen Seminariums , Katecheiik u. Pastorale. 


— Ur s: theol. Encyklopädie, Symbolik u. Polemik. — Dr. 


Kanhe: biblische Dogmatik. — Dr. Arafft: den ersten Theil der Dog- 
matik. — Dr. v, Ammon; Uebungen im Pastoralinstitste, Symbolik u, 
Polemik, pfarramtliche Geschäftspraxis. — Dr. Hofmann: ‘den Brief 
an die Hebräer, Geschichte des alten Bundes, das Verhältmils des 
alten und des neuen Testaments. — Dr. Wiener: Symbolik, Brief 
an die Römer. 


Die vier angestellten Repetenten werden unter Aufsicht und Lei+ 
tung des k. Ephorus wissenschaflliche Conversstorien in lateinischer 
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Sprache und Repetitorien für die Th ie-Studirenden i hres- 
grach * epet eologi nden in 4 Jahres 


Juristische Facultät, 


De. Eucher: das Pandekten-Recht, ein Canversatorium. — Dr. 
Sehmidtlein: Encyklopädie und 'Methodologie der Rechtswissenschaft, 
Criminalprocels mit steter Rücksicht auf das ba erische Strafgesetz- 
bach. über ausgewählte des Criminslrechts. — Dr. Feuerbach : 
gemeines und bayerisches Lehnrecht, Handels- u. Wechselrecht, deut- 
Fe Staats: und Rechtsgeschichte. — Dr. Stahl - Kirchenrecht, über 
die philosophischen Systeme von Cartesius bis Heel, — Dr. Schel- 
ling: Ei in das Studium der ten Mechtswissenschaft, 
Institutionen des römischen Rechts verbunden mit änlserer u, Innerer 
Geschichte — summarischen oder ordentlichen Civilprocels, 
— Dr. v. Scheuri : Institutionen, verbunden mit einer kurzen ‚estel- 
lung der Geschichte des römischen Rec'ts, röm. Erbrecht, civilrecht- 
liches Conversatorium, verbunden mit Uebungen in der Beuriheilung 
von Rechtsfällen. 


Medieinische Faentltät. 
‚Dr. Henke: Examinaterium über specielle Pathologie und Therapie, 
| er Medicin, praktische — in der medicinischen Klinik, 
eiber- und Kinderkrankheiten. — Dr. Fleischmann sen.: Examina- 
torium über anatomische und physiol ische Gegenstände, allgemeine 
menschliche Anatomie, allgemeine und besondere Physiologie. — Dr. 
Koch: allgemeine und beschreibende Botanik . botanisch@ Exeursio- 
nen, die Cultur der Obstbäume, — Dr. Leupoldt: Psychiatrie, allge. 
meine Pathologie und Therapie, Wasserheilkunde , den jatrosephi- 
schen Verein. — Dr. Rofshirt : Examinatorium über Geburtskunde, 
theoretische und praktische Geburtskunde, geburtshülfliche Klinik, — 
Dr. Wagner: allgemeine und medicinische Zoologie in Verbindung 
mit Zootomie, vergleichende Anatomie und Entwicklungigeschichte, 
Veterinärmediein. — Dr. Stromeyer: Akiurgie, Operations Cursus an 
Leichen, Examinatorium über Chirurgie, Chirurgisch-augenärztliche 
Klinik. — Dr. Trott: neimittellehre, in Verbinden mit der 
pharmaceutischen Waarenkunde , die Receplirkunst. — Dr. Fleisch 
mann jun.: Angiologie und Neurologie, chirurgische Anatomie, Homöo- 
athie, Repetitorien über Anatomie und Physiologie. — Dr. Ried: die 
rankheiten des Gehörorgans, Krankheiten der Huochen oder des 
Laryox und der Trachea. 






Er En 


j ‚ Megensburg nab Linz den #3, 22, 
BVLEinz nah Megeneburg „ ; 


„ Regensburg nah Donauwörth den 16, 23 Avril, 


Phile hische Facultät. 

Dr. Mehmel: —S Naturrecht. — Dr, Hari: Finanswis 
senschaft und Staatsrechnungskunde, Stantswirthschaft oder National- 
ökonomie, Polizeiwissenschaft in Verbimtung mit dem Polizeirecht, 
Conversatorium über Polizei, Natienslökonomie und Finanzwissen- 
schaft. — Dr. Köppen: Geschiehte der französischen Revolution vom 
1789, praktische Philosophie, nämlich Naturrecht und Ethik, Geschichte 
der Philosophie. — De. Kastner: Encyklopädische Webersicht der 
esammten Naturwissenscheft, Moteorologie, Erperimental-Physik, 

'heorie.der Chemie und Stöchiometrie, analytische Chemie. Leitung 
des Vereins für Physik und Ohemie. — Dr. Böttiger: den allgemei- 
nen Theil der Statistik, den zweiten ‚ Theil der allgemeinen Ge- 
schichte, allgemeine Länder - und Völkerkunde Geschichte und Sta- 
tistik des Königreichs Bayern. — Dr. Hücket: Persische Grammatik, 
Sanskrit. — Dr. Döderlein: Vebüngen des königl. philologischen Se- 
minars, Erklärung des Aeschylus Eumeniden , römische Litterater- 

eschichte. — Dr. v. Haumer: Geognosie, Mineralogie, Pädagogik, 
über Baces Organum. — Dr. Kopp: Geschichte der griechischen 
Philosophie und Cultur von der Zeit Alexanders, Vuintiliani 1. X, 
im philologischen Seminar Aristotelis Metaphysicorum 1. XI de 
monte divina. — Dr. v. Staudt: algebreische Analysis, Elementar- 
mathematik. — De. Fabri: Cieilbaukunst, Technologie, Feld 
melskunst und Markscheidekunst, Unterrieht im Plan- und Ma 
schinenzeichnen , besondere Vorträge „über einzelne lechnische Hülfs 
wissenschaften. — Dr. höhere hebräische Gremmatik, 
entweder arabische Sprache oder Unterricht: ira Byrisehen. — Dr. 

Minterling; neuere nee englische Spräche mit Frklä 
rung einiger ausgewählten Lesestüche , über Vinferno aus der Divins 
commedia des Dante. — Dr. Martius: über Aufkodung (pr Gifte in 
eriehtlich-medicinischen Fallen, Reagentienlehre. — Dr. Irmischer 
Plandschrittenkunde. — Dr. v. Schaden: Philosophische Interpreia- 
tion des Platonischen Symposion „ über weltliche ——— Be- 

ie 


redsamkeit. — Dr. Heyder: Religionsphilosophie, über möglichen 
Gestalten des Pantheismus. 

Die Zeichenkunst lehrt: Küster. — Die Tanzkunst: Hübsch, — 
Die Fecht- und Schwimmkunst :  Rasb. 


Die Universitäts-Bibliothek ist jeden Tag (mit Ausnahme des Sonn- 
abends) von 1—2; das Lesesimmer in denselben Stunden und Mon- 
tags und Mittwochs von 1-3: das Naturalien- und Kunst-Cabinet Mitt- 
wochs und Sannabends von 1-2 Uhr geöffnet. 


Bayerifehwürtembergifche Donau: Dampfichifffabrt. 


Dienft zwiſchen Donaumörtb, Megendburg und Ling während der Monate April und Mai 1640. 
Bon Donauwörth won Wegenübuze den 43,20, 27 April, den, 18, 
u Upril, 

16, 23, 30 April, 


,‚ 27 Mai. 

den 3, m, 23, 25, #7, 10; 28, 24, 27, 89 Mai. 
den 4, 9, 14, 16, 19, 21, 24 26,29, 31 Mai, 
den #, 9, 29, 24, 24 “a 


Die Schiffe fteben mit denen der öfterreichiihen Gefellihaft ſowohl bei der Thal: als Wergfahrt im directer Verbindung, fo daf 
ſtets am Tage nach der Unkunft in Liny Die Meiie mad Wien refp. Megensburg fortgefeht wird. . 
muß die Fahrt zwiſchen Donauwörth 


Wegen noch nicht geböriger Regulieung einiger über die Donau 
und lm vor der Hand bis zur nähern Belanntmachung unterbleiben. 


führender Gemeindebrüden 


Megensburg, im Mär 1846. 


[4131-35] Eyictal-Litation. 


Nacben fi ber vormaline 1, Warrer Geor 
Wiedemann von — 8 ft. 2a 
Buchloe, auf die biejieltine erſte Babung vom 
59 September v. J. babier nicht geſtellt und 
ſich wegen ber wider ibm vorhandenen Amſchul⸗ 
di time Berdrechens ber Unterſchlagung 

# Auvertrauten nicht verantwortet bat, fd 
voreb berfelbde nunmehr mir ber Warnung aufs 


immerbalb drei Momaten a d 
batrier zu erfheinen, und fich * — 


ten BVei brechens zu verantworten. widrigen faus 
nach Berauf dieſer Friſt wider ihn als einen 
eben gemäß werde vers 


Ungrkorfamen ben 
fahren werben. 
Memmingen, am 7 Februar 1840. 


Abniglid baver. Kreis⸗ und Etabtgrricht. 
Xeeb, Director, 
Eckert. 


(1255) (Diele 


e Bolt aus Reunborf, beren im % 
17 iR {om feit zo Jahren Yon Reundorf abe 
weſend. ohne irgenb etwas bisher von fich hören 
za laffen. lem Vermuthen nad trat derielbe 
ie ro 
nt eines Berwanbte 

mebr an ben Georg BoLf, ober A 
falige Reiseserden biemit die Aufforderung, 
ER e *8 balben Jahre 

ste an, umb | bis zum I 
des Monats September 1830, Ay ud 
fertigten f, Tandgerichte perföntip zu ftellen, 


Die Direction. 


oder ſchriftlich anzumelden, um das mac ber 

festen Euratelregnung in 26% fl. 45 fr. befte: 

bende Bermbgen in dmpfana zu nehmen, ald 

außerbem über basielbe dem bejteienden Gefeyen 
gemäß weiter verfügt werden wird. 
Bamberg, ben 21 Märy 1810. 

Königlimes Kandyeriht Bamberg u. 
Boveri, Laudrichter. 
ober. 


[12533] Aufforderung. 

Die beiden Stch nera⸗ Edhnue Andreas uud Fo: 
dann Ran von Fllereiben bieh gerzots zogen 
als. £, bayer. Golvaten in den ruſſ. Krieg, und 
werden diefem vermißit. 

Da ein jeder von ibmen ein elterliches Bermbs 
gen vom #5 fl. befiut, umb bevem n Ber: 
wanbte umBezabfolgung besfelben gebeten haben, 
ß werben die beiden Brüber Andreas und Tor 

ann Rau ober berem allenfallfige Keibederben 
aufgefordert, 

binnen 6 Monaten 
von bente am fich bei dem biefinen Amte zu 
m:lden umd zu feaitimiren, ald anfomft nach 
Unnfluß diefer Frift das Bermdagen an die naͤchſten 
Berwanbten genen Emtien Audgeammportet wer 
den würbe. 

Altertiffen, ben 23 Märg 1940, 

Der. te. Kandrichter 
Hummel. 
Bruder, 


(1132-10) Bekanntmachung. 
Ale diejenigen, welche ans irgend einem 
Remtegrunde Bordermmgen an bie Berlaflen: 





ſcha ſe der im November 1839 verleiten f. 
Triftamtd:Infpectors » Gattiin_ Marianne v, 
Arempelbuber, ebornen Feryinv. Därfch, 
wmaden zu tunen glanten, werben sche 
führe mis den gerignerem Ge 
57 
bei ber unter zeicneten amen xecut a 
i i e Er 
t werben 


angumelben. wibrigemfaus ohme toeiter 
fianseung bie ante bermtig 
rde. 
Münden, am 25 Maͤrz 1840, 


u Deflaner ‚t. Hofrath und Abvoeat. 
fingergame, Wr. Saft. 


[1270-72] Erb - Vorladung. 


en encore Bunt iepirungen 
i 

rm Telbmann babier, Juliane . 
Sänger, find deren fieben Kinder zu ft 
berufen. Unter biefen befindet ſich eim feit mebs 
veren Fabrem umsefanut wo abwefenber Eon 
Fobann Martin Belbman n, welcher biers 
mit ur ng wird, zu ber bevorfiebenden 





Crertheilang unnerbalb 
ſechs Monaten 
oder dur einem gebbri 
entweber im Perioe a wibrigentall 


bie Erdfchaft Tebialıd denjenigen zugethellt wers 
den wolrd, welden file zuf ‚worum ber Dann 
gulabene zer Zeil ded Erbanfaus gar micht ee) 
am Re mefen 7 
ieslom, bem 4 Myril 1840. 
u badiches Amtsreviforat- 
@ilbereißen, 


— — — 
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Lasse] Confirmandengeſchenk. [150-32) WUnzeige. 
Erbauungäftunden für Sünglinge und Zungfrauen weetem ⏑ mu re 
n v u 


drem feierlichen Cintritte a. beftebt aus 11 audneinalten mem meublirten 


2 mmern; dabei ein B r 
in die Mitte reiferer Chriſten utrefol von Bir @rtiten. Das Hans Ach auf 
von Dr. M. 3. Schmaltz, die befnaben Müssen. — 
Hauptpaftor in Hambirrg. Ayrils Bid Ende Geptembrr 0ofl. €. M. Das 
Siebente verbefferte Kuflag t. Näpere it im Satofie feloft oder bei ber Erper 


Leipyi AA, Srie — 5 — iſcher 1840. ee En Dh 
nem ganz neuen Stabljtich geheſtet 1 Nthir. 279- DI 
„pi u N en 3* iſt wohl bie, 4 ed ſich num bereits im winden — nzei e 


8* ed mit Erbauung neleien, lieb und werth 9 n tft. Die feit dem Monat Gnunius bed Jahres 
ed alfo aufs meme im bie Welt geben und junge Seelen in den wichtigften Grunden bes Rerens | 185% im meiner Rottons Drudfaprit im Gange 
für Lehren des Ehriftentbumd erwärmen umd innen als ein trener und guter Führer | befindliche, im der Wabrit der HH. Breirfeld und 
dienen. Y. Sottſchalt u. Comp. durch ben Mechanifer 

Durch alle beutſchen Buchhandlungen zu beziehen. Hrn. Ewans erbaute Hombrud: Dampf 





—— 200 mafhine von zwblf Pferbetrafr cents 
1262) Dei I. B. WBalliöpanifer in Wien in erſalenen und burg jede fette Bugs a en 
mug au bei ’ R fommen ibwem Zwec und meiner Grwartung, 
O baß ich nicht umbin fon, dieſee dffentlich Io: 
erre er U tarı + bend anzuertennen ; befonderd als biefe Dampfs 


mafdine mit ibrer ſeliden und pıiem tiegans 


Eingang und Eranfito bis Ianuar 1840 richtig geftellt. | i'imem Berner nur wenis Brenume 





Gr. Lerifonformat, geb. 1 Mtblr. 8 ar. od. 2 fl. 21 fr. ie men FE 
Dieter Zapf iR zum Seauemen Bekraun der —— aut Das Hieigigne Searieiter, | Fran, om SS. Breibram, 
er k 
RR zu beobachten, find erfpbpfend ee IR 2 SUR EN Geoptiutter umb Bebrwant. 
1258] So eben erfßien bei Bernb. Tauchnitz Jun. in Reippie um iR dur atte | [1275-74] Gefu ch. 
banblungen des Ins und Auslandes zu bezlehen: Cine angefebene Fabrit in Sachſen acht für 
Deuticher einen felr couranten, beim MWerfanf wenig 


Mühe won Artifel einen Provifions:Reir 


. ma 
. fenden für tie fübligen ZoUvereins-Staalen, 
Musenalmanach. 








Kepruar regelmäßig beſuchen muß, . Keons 
rſter a Bar Kath in ärnberg wird bie Güte haben, 
wen Mit „sab pe uB Aufariften u seördern, In kan — 
Friedr. Mückert, Nic. Lenau, Ludiw. Bechſtein u. A. — — 
und einer Compoſition von [1242] Baufs - Geſuch. 
a weh Suhlligen, ee The ee 
Gebunden mit Goldfenitt 2 Rihlt. 16 gr. - cu Dtterout mis Dateimenlal, Berıgıbbartet 


Außer von ben genannten Mitarbeitern enthält der Almanach Beiträge von: R 100,000 fl. zu fanten geſucht. Sierauf Meflectis 


no 
= 
_ 
= 
[3 
= 
a 
* 








wig von Bavern, Fr. Dingelfebt, DrärlersManfred, Emerentius Gcävola, | rente werden gereten, Gre dießtanen Anträge 
r. Hebbel, 8. Herwesb, & B v-Miltis, Ti. Delders, v, Galler, &,v. Sıent, ! 9 ‚ kur J 
— — —— 
EEE TEE ET Dpjects an = unter, Be Zusam portofrei 
n * nnerbeldb 6 en 
Reiſe-Gelegenheit einſenden zu wollen. 
na Ulm, ven ı Merif ıaio. 


Mapienhälder'iches Bureau. 


ch 
Nord-Amerika. (1337-350) Anfellange-Befnh. 








9 > * Fin junger lediger Mann, der ſchon in meb⸗ 

— den Wabri bitionirte. b 

Regelmässige Post - Schifffahrt | wianımmraseehmen Aa a 
zwischen Eolorift in Nugdönrg fervirt, und in allen Zwel⸗ 


en ber Hattun s Rabrication ee in Bebanbr 


H vr Y ung ber Walzendruck⸗ Maſchluen als allem 
bris ingeöbr ift, und die beſten Zeugniſſe 
a und New * ork. — rail und Leiſtungen eh 


R , t in einer auslaͤndiſchen Dabrie im 
Rhöne. Capitäin: Watton. Abfahrt am 16 April, Kieler —3 ine Ynfielung zu finden, 
in @’@rlon „ = zum ” „ 24 n Daran Re — Bein, fig grfätlignt [_ 
eans. , cehardaso ” bie Expeditlon ber 9. Zeitung unter ber 

Ville de Lyon. — * At.We eu wenden. 


Stoddard „ „16 


* - — — — — 


Nötbige Auskunft ertheilt 








der Agen Marl Posselt in Aarlıruhe. |" f 
er Agent Karl Posselt in Karlıruhe Kaliwaſſer - Heilanfalt 

[4399 · 3313] Der Gafthof zu Aleranderbad 
äfte ber 
zur Königin von England, Bad erner 130 Hehat yu penrinen Henn 

. ‘ . a i t t wird. 

der Schiffbrucke vis-a-vis in Peſth, EN snung Des —— — —— 
erfreut ſich ſeit deſſen Eroͤfnung des Beſuches hoher ausgezeichneter Gäfte. ee Ag nee ———— 


Allen reſp. Reiſenden empfehle ih mein Haus mit der au’ricti burch in der Artlalt_fortzufegen wänften. 
In 8 es mir zur ſtrengſten Pflicht mache, mir durch Rilligfeit uns Ausorfommen gen en 
eder Hinfiht dad Vertrauen, fernern Befuch und weitere nempfeblung | — Dr. Fikentſcher, 


zuzuſicherũ. Joh. Bartl. t.Gericht umb Babrarzt. 








AUGSBURG. — 
hier bei der Zeitungs - Expedi- 
tion, Preis viettel rlich 3 fl. 
kr. für au gene Jahr a. 
— des 148 (ses oder 7 Thir. 
0.; für auswärts bei 

R. Oberpostami- 


—— sodann und 


Meontag 


— Zeitung. 


Kan allerhẽ chſtea Privilegien, 


Bomesters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Haren Kies 
der zu Gteafsburg, Brandgasse 
Nro.»Ö., und bei dem Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei 
k, k. Postämtern zu RAregens, 
Innsbruck, Veroma, Venedig, 
Triest und Mailand. Enserats a 

ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigem Co- 
konel-Zeile mit g kr. berschnet. 


13 Abril 1840. 





— — — 


EEE 


Bereinigte Staaten von Norbamerifa, — Por 
tugal. — Spanien. — Großbritannien. — Frank 
reich. Clauzel über die Prinzen. Thiers erffärt ſich gegen 
Rewilly's Vorſchlag. Näheres über die Eifenbahnentwürfe 
des Minifteriumse. — Belgien. Beftätigung des Nück⸗ 
trittd des Miniſteriums de Then. Nothomb nah Frank 

ernamt. — Italien. Briefe über den Schwefel 
ſtreit: Mäheres über die Berufung Neapels an ein Schiede— 
geriht. — Schweiz Schreiben aus St. Gallen (Wal- 
Ti) und Zürich (braſilianiſche Werbung), — Deutfd 
Tond. Münden (Verhandlungen über ben Mechenfchaftsbe- 
richt). Branffurt (Ankunft des ruffifhen Thronfolgers). Goͤt- 
tingen (bie Stadt wählt abermals einen Anhänger der alten 
Verfafung). — Schweden. Ein Theil ber neuen Ernen- 
nungen zu höchſten Staatöftellen erfolg. — Rußland. 
Chiwa. — Defterreid. Herzog Ferdinand von Coburg 
nah Paris abgereist. Beränderungen in der Armee. — 
Türkei. Briefe aus Ronftantinopel: 25 März. — Handels, 
und Börfennahrihten. — Beil. Dr. Bowring über ben 
Zollverein. — Jadſon. — Schwediſche Reich gtagsverhand- 
lungen, — Ausſichten in Serbien. — Proceß tes griechi⸗ 
ſchen — (Briefe aus Athen und Konſtantinopel.) 
— Oſtindien und China. (Schreiben aus Calcutta.) — 

Perſonalnachrichten. 


Datum der Börfens Lonten 5; Gamburg, Amflerdam 7; 
Daris, Wien 8; Branffurt a. Di. 10 April, 


Bereinigte Staaten von Nordamerika. 


Die vom Dampfboot Great Weſtern überbradten Nachrich- 
ten and News York reihen bis zum 19 Febr. Die amerifani: 
ſchen Journale enthalten neuerdings eine Correſpondenz zwi— 
ſchen dem Staatsfeeretär ded Auswärtigen, Hrn. Forſoth, und 
dem brittiihen Gefandten in Wafbhington, Hrn. For, über bie 
Frage wegen ber Norboftgränge. Das Wichtigſte darin it fol: 
gende Stelle in einem Briefe des Hrn. For d. d. Wafhing- 
fon, 7 März: „Bis jest haben die Behörden Ihrer Mai. der 
Königin von Großbritannien ihre Militärmittel innerhalb des 
freitigen Gebiets nicht verſtaͤrkt, noch ſonſt neue Müftungen 
getroffen, um bie Gränyfrage eventuell auf diefem Wege zu 
beendigen, wiewohl die Haltung, wilde der Staat Maine in 
Bezug auf diefe Frage angenemmen. hat, eine ſolche Maafrc: 
gel allerdings rechtfertigen würde. Indeſſen ift fehr zu before 
gen, daß die Faſſung folder Maaßregeln früher oder fpater un: 
‚erlaplih werde, wenn das Velf von Maine nicht genöͤthigt 
wird, von dem ausgedehnten Softem bewaffneten Uebergriffs 
abzuftehen, das es in andern Theilen desſelben ftreitigen Ge: 
bier befolgt.” Das Bofton Mercantile Journal vom 
13 Marz erwähnt mehrere neue Verhaftungen brittiſcher Holz: 
fAlager am Aroeſtook. — Die Nachrichten aus Florida lauten j 
ungünflig. Die ſchlauen Indianer lauern in Heinen Etreif 





— derum, 
und find dann ploͤtzlich wieder in ihre Waldverſtecke verſchwun— 
den. Anlangit wurde der Lieutenant Whitten von ben Freis 
willigen, der mit zwölf Mann patrouillirte und feiner Mann: 
fhaft etwas voraudgegangen war, mit einem Schuß nieberge: 
firedt und Angeſichts feiner Leute, bie ibn feinem Schickſal 





—— morden die — 


uberließen, graͤßlich verſtümmelt. Major Bailv ſetzte fi hier— 
auf mit feinen Schweißhunden aus Cuba in Bewegung, um 
den Feind in feine Schlupfwintel zn verfolgen.” Wir werben,” 
fagt ein Blatt, „nun bald erfahren, ob biefe Thiere etwas nüße 
find.” — In Philadelphia iſt Hr. Wolf, vormaliger Gouver: 
neur des Etaated Pennfolvanien, in letzter Seit Solleinnehmer 
des Hafens von Philadelphia, eines plöglichen Todes geftorben. 


Portugal. 

Die Nachrichten aus Kiffabon in engliſchen Blättern reis 
ben bis zum 30 Maͤrz. Die Eorteswahlen, bie in ganz Por: 
tugal großes Intereffe erregten, waren nod nicht beendigt, ver⸗ 
ſprachen jedoch, fo weit man fie fannte, dem Minifterium oder 
der gemäßigten Partei eine beträctlihe Majorität troß ber 
Soalition der Migueliften mit den Sepfembriften. 


Spanien. 

O Madrid, 31 März. Der Eongref votirte geitern dem 
Hersoge de la Victoria und feiner Armee einitimmmig eine 
Dankiagung für die Triumpbe von Segura und Caſtellote. 
Die Stelle der Wdreffe, in welcher die Mifbiligung ber Ereig- 
niffe vom 23 und 24 v. M. ausgeſprochen wird, wurbe nach 
langen ' Debatten von 99 Stimmen gegen 31 angenommen. 
Gegenwärtig beſchaftigt fih ber Congreß mit Erörterung bed 
Paragrapben, welcher von der financiellen Rage ded Landes 
handelt. Der Finangminifter erklärte geitern, daß ſich dieſe 
mit jedem Tage verbeifere; in den Alpujarras babe man eine 
Bleimine entbedt, welche 28. Ungen Silber auf den Eentner 
Metall ergebe; die Tabakregie hätte im vorigen Jahre 108 
Mitionen Mealen abgeworfen, während fie früber nicht 
uber 93 Mill. betragen hätte, Aus den Zöllen, deren Ertrag 
nie 60 bis 64 Mill, überftiegen habe, feven im vorigen Jahre 
50 Mil. eingegangen. Der neue von der Regierung eutwors 
fene Solltarif fen bereits gedrudt, umd folle in wenigen Tagen 
den Cortes vorgelegt werden. — Un die Stelle des aus dem 
Avuntamiento von Madrid ausgetretenen Hrn. Dlozaga if 
der bekannte Er =» Deputirte D. Joaquin Maria Lopez, ber 
nicht einmal bier anfallig if, zum Alcalden erwählt worden. — 
Der Eourier der frangöfiiben Botlcaft, der in der Nacht vom 
23 von bier nad Paris abging, wurde eine Meile von bier fei- 
ner Baarſchaft beraubt und mißhandelt. 


Grosbritannien. 
London, 6 Arril. 
Die AntieCornlaw-Abgeordneten in London bilden eine Art 
I Meines Parlament für ſich, das tägl & in Promns Hotel auf 
den Palacr:Pard feine Situngen balr; und die Verbandlun- 
gen dis „Parlaments gegenüber“ kritiſirt. Im ihrer ſehr zahl: 
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eihen Verfammiung am 4 April wurde nad einer lebhaften 
Discuſſion, an welcher Dr. Bowring⸗Autheil nahin, und wobei 
Hr. Warburton fein Verfahren im Hauſe ber Gemeine recht⸗ 
fertigte, folgender Beſchluß gefaßt: „Da die Anftrengungen der 
Deputirten, ein Wotum bed Haufes der Gemeinen über bie 
Korngefege zu erlangen, hoͤchſt unerwarteter Weife durch ben 
Erfolg unferer Gegner vereitelt worden, indem biefe burd eis 
nen Kunjtgriff die Debatte über Hrn. Villierd’ Motion abzu— 
ſchneiden wußten, ohne baß es über bie Frage ſelbſt zu einer 
Entfbeidung fam, fo fen Hr. Villiers zu erfuchen, daß er mad 
den Dfterferien den Gegenftand, fo bald als möglich, nochmals 
vor das Parlament bringe” Wirklich bat Hr. Willierd im 
Beginne der Unterhausfigung am 6 April bereits angezeigt, 
daß dieß feine Abficht fev. Die liberale Seite bes Haufes rief 
Beifall, die Tories lachten. — Hinſichtlich der bevorftehenden 
Motion Sir I. Grahams wegen China's zahlen bie minifte: 
riellen Journale auf eine Mehrheit von 30 Stimmen, „Wir 
wollen ichen,” fagt ber Standard, 

Der Papit hat au ben Grafen v. Eimiten, Prafidenten 
des feit zwei Jahren beftebenden katholiſchen Inſtituts für 
Großbritannien, ein apoftolifhes Schreiben erlaffen, worin er 
feine Freude über diefe Anftalt ausdrüct, deren Zwed ift, die 
Katholiten in dem vereinigten Königreich zu befhügen und bie 
Kirche gegen bie „Verleumdungen der Andersgläubigen” zu 
vertheidigen. Graf v. Shrewoburv (deffen beide Töchter be: 
Tanntlih in Mom verbeirathet find) ift feinerfeitd gelonnen, 
Sr Heil. ein prachtwolles Tafelfervice zu verehren. 


Frankreich. 
Baris, 8 April. 


Generallieutenant Songis_ it zu Falaife in einem Alter von 
83 Jahren geftorben. 

Der Sohn des Herzogs v. Decazes ward zum Chef des Pri- 
vattabinets des Hmm. Thiers ernannt. 

Der Antrag des Hrn. Remilly, die in ber Kammer ſitzen⸗ 
den Beamten betreffend, welcher in ben lehten Tagen die ganze 
vVreſſe beſchaͤſtigte, fam am 7 April in den Burcaur der Dept: 
tirtentammer zur Sprade. Won neun Bureaur haben ſich 
acht fur die Leſumg ded Antrags in Öffentlicher Kammerfigung 
entihieden; nur bad fünfte Bureau, wo Hr. Duvergier de Hau⸗ 
ranne dagegen fprac, verwarf diefelbe. Bon den ehemaligen 
221 befämpften einige, worunter ber General Bugeaud, den 
Antrag gwar, erflärten fi aber doch für bie Leſung, weil ed 
endlich einmal nothwendig fen, dieſem Gegenftand eine öffent: 
liche Diseuffion zu widmen, ihn zu erledigen. Die Deputirten 
der gefammten Linken, bie HH. Obilon: Barrot, Manguin, 
Satnier Pages billigten ſowohl die Leſung ald bas Princip des 
Antrags; die Minister ſprachen nur gegen eritere, fie meinten, 
die Disenffion über jenen Antrag fep noch nicht zeitgemäß, er: 
Märten ſich aber nicht beftimmt gegen das Princip desſelben. 
Hr. v. Jaubert, Mimifter ber öffentlihen Arbeiten, änßerte im 
eriten Burean: durch die Diecuffion jenes Grgenitanbes würde 
nur eine Frage wieder aufgewärmt, welche die Kammer bereits 
erledigt habe. Die Annahme des Remilly'ſchen Antrags könnte 
nur zu einer Huflöfung der Kammer führen. Hr. Thiers 
drüdte ſich hierüber im fiebenten Bureau folgendermaßen aus: 
„Benn man und mit diefem Antrag in Verlegenbeit bringen 
wollte, fo hat man fi geirrt. Man bringt nur jene in Wer: 
legenbeit, welche fih in Werlegenbeit bringen laffen,, weil fie 
keine offene und beftimmte Haltung annehmen. Wenn biefer 
Antrag nur aus verftedter Böswilligkeit entfprungen, deſto 
ihlimmer dann für jene, die ihn geſtelt haben, denn gegen 
ihre Abſicht bewirtten fie, daß die Sache einen großen Schritt 


vorwärts that. Was mic betrifft, fo glaube ich, DaB nach der 
Mede bed Hru. Lepelletier W’ulnap, welcher bie Initlative ber 
Negierang anrief, nach dem Neben bed letzten Mintfteriums, 
nach dem Antrag des Hrn. v. Memillo, der, wie wir glauben 
mäfen, von feinen Freunden unterftüßt wird, eine Irgislative 
Maafregel früher ober fpäter unumganglih nothmwendig feom 
wird; für diefes Jahr aber halten wir.fie für unmöglih. Es 
toͤnnten über diefen Gegenftand Anträge viererlei Art geßtellt 
werden: 1) bie Befoldungen den Beamten in der X 
während ber Dauer ber Seffion zu entziehen, wie Hr&anguier 
vorgeihlagen; 2) den Beamten jede Beförderung zu vermei- 
gern, wie Hr. Nemilly beantragt; 3) den zu Deputirten ges 
wählten Beamten neue beihräntende Bedingungen. aufzulegen; 
4) die Bahl der zur Deputation zuzulafenden Beamten für 
jedes Departement zu limitiren. Von al’ dieſen Anträgen iſt 
die von Hrn. v. Remilly beantragte Maafregel gewiß nicht Die 
befte. Ich halte fie, fo wie fie ift, für unzulaffig, und glaube 
nicht, daß fie angenommen werben kaun, fo wie fie und ner: 
liegt, befonderd aber glaube ich nicht, daß bie Discuſſion dar— 
über im diefem Jahr vorgenommen werden fann. Es if bief 
eine Frage, welche die Megierung und die Kammer in Ginners 
ſtandniß auf die nachſte Seſffion verfchieben müſſen.“ Die 2er 
fung des Antrags wurde troß dieſer Rede auch im fiebenten 
Barreau mit großer Majorität beichloffen. 


Tie Deputtrtenfammer beendigte am 7April die Die: 
euffion über den Gefeßesentwurf, einen Zuſchußeredit von 
38,400 Fr. fir das Perfonal und Material der Gentralvermal: 
tung bed Minifteriums der Öffentlichen Arbeiten betreffend. 
Bei dem erften Urtifel, die Summe von 36,407 Fr. fir das 
Perſonal der Eentralverwaltung betreffend, hatte die Gommit: 
fion eine Reduction von 23,000 Fr. vorgefchlagen, die aber nicht 
angenommen wurde. Der ganze Entwurf ward im geheimen 
Scrutin mit 201 weißen gegen 58 ſchwarze Kugeln angenom= 
men. Die Kammer fam nun im ihrer Tagesordnung an die 
Ernennung eines Secretärs zum Erfag für Hrn, Leon v. Mal: 
leville. Die Zahl der Votanten war 357, die abfolute Majori: 
tät 179. Hr. Berger, der miniiterielle Candidat, erhielt 174, 
Ar. Quesnault, der Candidat der Antiminifteriellen, 163 Stim⸗ 
men. Zwanzig Stimmen vertheilten fib auf andere Depu— 
firte. Da keiner der Gandibaten bie abjolute Majorität erhal⸗ 
ten, ward bie Mahl als ungültig’ erflärt, und das Gerutin auf 
den 8 verfchoben. 


* In der Sipung der Depntirtenfammer am 8 April 
ward das Serutin über die Wahl eined Secretärd erneuert. 
Das Mefultat war: Zahl der Botanten 369, abfolute Majorität 
185. Hr. Berger erbielt 191, Hr. Quesnault 164 Stimmen. 
Die übrigen Stimmen batten fihb auf verihiedene Mitgkieder 
der Kammer vertheilt, Hr. Berger warb alfo ald Serretär 
ausgernien. Alle Miniiter waren anweiend. Der Eonfeilpra= 
fident, der dem Leichenbegan nif des Generals Guilleminot bei- 
gewohnt, war furz vor dem Schluffe des Serutind eingetroffen. 
Hierauf beitieg Hr. Memilly die Tribune, nnd verlas feinen 
von und bereits vor einigen Tagen mitgetheilten Antrag. Er 
erſucht die Kammer, die Entwicklung feines Vorſchlags auf den 
21 April feftzufehen. Die Kammer nahm bieten Tag an. 
Hr. Laffitte verlas ſodann einen Vorfchlag, im jedem Departes 
ment ein berathendes Comite des Aderbaues einzuſehen; bie 
Kammer sent die Entwidlung dieſes Vorſchlags auf bem 
18 April fe. Vor dem 11 April foll keine weitere Sitzung 
ftattfinden. 

* Die Pairsfammer discutirte am 3 April ben Ge— 
feßesentwurf zur Eröffnung eines auferordentlichen Credits für 


die "Mältteittägchaltelbei den Miniſterien der auswärtigen Un: ; 


gelegenheiten und der Finanzen. Nach: einer lebhaften Eroͤrte⸗ 
zung ward der Geſehesentwurf in der Art, wie ihn die Depu⸗ 
tirtentaaer bereits: votirt hafte, angenommen. Hierauf ward 
noch der Worſchlag des Grafen Simeon, Mobifisationem der 
rt: 15 und. 160 des innern Reglements ber Kammer betref— 
fend, biscntintn 

Monitenr.) Die Regierung hat bie deruhigendſten Nach: 

richten and Lous le Saulnier erhalten. Die Wuhe ſcheint völlig 
Hergeſtellt. An die Berwaltung find Befehle erlaſſen, bie kraft: 
Sollſten Maaßregeln zu ergreifen, wenn die Ruhe neuerdings 
bedroht werben ſollte. Die auf friſcher That ergriffenen Ruhe⸗ 
ftörer find der Juſtiz übergeben, welche über fie ben Proceß ein: 
leitet. Die Staatsanwaltſchaft hat den Befehl erhalten, bie 
Unserfuchung bei dem Gerichts hof von Befangon anhaͤngig zu 
machen, Man wird Alles anwenden, bie ſchnelle und erempla- 
riſche Unterdruckung von Attentaten zu fihern, welche die Ent: 
ruſtung aller guten. Bürger erweckt haben. 

Marſchall Clauzel bat an den Mebacteur der Preife fol: 
gendes Schreiben abreffirt: „Sie publicirten im der Nummer 
Fred Journals vom 2 April einen Artifel, mach welchem es 
ſcheint, ald Hatte ich die Gegenwart ber Prinzen bei der Armee 
wäbrenb der Erpebitionen gegen Mascara und Conftantine 
fiir ein Hinderniß und für eine Ineonvenienz gehalten. „Nur 
der Marichall Elamzel, fagen Sie, bat ſich über eine Verlegen: 
heit Diefer Urt beklagt.“ Diele Behauptung ift ganz falſch. 
Nie habe ich eime ſelche Sprache geführt, welche von meiner 
Seite eben fo unpaſſend als unmahr geivefen wäre. Als ic 
die Ehre hatte, ben Herzog von Drleand während der Erpedi⸗ 
tion mach Madrara nud dem Herzog von Nemours während der 
Erpebition nah Eonjtantine an meiner Seite zu fehen, mett- 
eiferten biefelben an Muth, Kaltblütigkeit und Energie mit den 
Tapferſten, und wenuPrinzen ſich fo vor bem Feind benehmen, 
find fie, weit entfernt eine Verlegenheit zu ſeyn, vielmehr 
mächtige Sulfsgenoffen für ben mit dem Dbercommando be: 
Meibetem &eneral. Da ih mie eine andere Meinung audge 
ſprochen, ald die, melde ich noch in diefem Augenblick hege, 
tann ih im der mich betreffenden Stelle Ihres Artikels nur 
wine boahafte Infinuation fehen, deren Abſicht ich weder fenne, 
noch kennen will.” 

Ein Schreiben des Journal des Debatd and Algier 
vom 28 März befkitigt, daß eine Erpedition nach Deiips *) dem: 
nachſt abgeben fell, och che die großen Operationen gegen bie 
zweite Bertheibigungslinie Abd:@l:Kaders, die Städte Medeah, 
Miliane, Mascara beginnen werden. „Gntunterrichtete Per: 
fonen — Heißt es im obigem Schreiben — verfihern, daß Dellys 
vor dem 8 April in unfrer Gewalt ſeyn werde. Die zweite 
Divifion der Armee iſt, wie es heißt, zu dieſem Unternehmen 





Deurs, das Ruscurſum der Alten, if ein Meiner Sechafen, 
48 Stauden wenlich vom Wigier gelegen. Seine Berbiterumg 
befiebt guößtentbeils and Mauren, Kabylen und einigen Inden, 
bie im Ganzen faum 5 — 4000 Köpfe zählen. Mir Uigier 
trieb dieſe Stadt bis zum MWirberausoruch des Krieges einen 
sirmlich Tebhaften Eeehanbel, Die Umgetgend ift eine Wildniß. 
bedert mir Pilaciafräumern und Morfeihen, Die Deitofer 
fimb ein feicgerifser Menſchenſchlagz im ihrer näcflen Pace 
barfhaft wohnt der maͤchtige Etamm der Amrauab, halb aus 
Zabylen. bald aus Arasern beftchend, Ein noch mächtigerer 
Stamm, die Fliſſa, wohnt anf den hohen Gebirgen im Süden 
von Deure. Beide fehr fireitkare Stämme gehörten immer zu 
den erbittertften Feinden ber Franzoſen. Deulys bat fir im 
Januar 48358 dem Emir AbdeEi⸗Kader unterwerfen, ald dieſer 
mit einem Heere anf ber Hochebene Hama erſchien. Das 
Gräbern ſteht unter der Mutorität des Maraputt Sidi-Saadi, 
Raid von Erbin. 


beftimmt. Wenn bad Werter wieder ſchön wird, tmarfchiwern 
bie Truppen am 30 März, von hier ab.’ Weber Scherſchel Ber 


merkt berfelbe Gorrefponbent: Mach den Details, die man ums 


über Scherſchel gibt, ſcheint es, daß die dortige Landſchaft tölt- 
lich und wahrſcheinlich bie ſchönſte des. ganzen Wigieren Lüutorals 
ift. Die Umgegend von Scherfchel iſt volllommen cultivirt und 
‚mit vielen Orangen = und andern fruchtbäumen bebet. Man. 
fieht einige Ichöne Landhauſer dort, melde zweifelsohne den reich: 
ften @inwohnernägchörten, und deren ſtattliche Ginrichtung unfre 
Dffieiere in Erftaunen ſetzte. Sie halten den Vergleich mit ben: 
ſchoͤnſten Landgürern des füblichen Frankreichs aus.” 

* Paris, T Wpril,. In der Ihmen neulih gemachten Mit 
theilun: des Beſchluſſes der Commiſſſon der Ausgaben für Ms 
gier babe ih Budſchia mit Dran verwechfelt: übrigens befki- 
tige ich hiermit die Nachricht, ungeachtet fie feitber von mehre— 
ren biefigen Blättern beftritten worden if. Die Commiſſion 
bat allerdings nicht entfchieben, baf das ganze innere Land 
geräumt und bie Decnpation bloß auf drei Küftenpunfte bes 
ſchraͤnkt werden folle ; fie bat ſich begnügt, diefen Sat in ihrer 
Berathſchlagung aufzuſtelen und deſſen Nothwendigkeit auszu— 
führen. Die hierdurch hervorgebrachte Senfation iſt noch ber 
deutender als ich fie babe anfündigen können; alle nicht in⸗ 
tereffirten Sachkenner bikigen die Anfiht der Sommiffion. — 
Den Hauptgegenitand ber politifhen Unterhaltungen bildet fort: 
während die Motion bed Hm. v. Memilln, Das Eabinet zeigt 
fih offenbar ald deren Gegner. Das ganze linke Centrum, 
aus dem bie Minifter größtentheild hervorgegangen find, theilt 
biefe Meinung, und Jchermann leitet biefelbe aus dem Wun- 
ſche der Deoputirten biefer Fraction ber, Nusen aus dem Lim: 
frande zu ziehen, daß ihre Freunde dad Staatsruder in Han: 


‚ben baben ; biefem Verdacht werden fie wicht entgeben , melde 


andere Argumente fie auch öffentlich gegen bie Motion ver 
bringen mögen. Hr. Barrot und diejenigen Deputirten ber 
Linken, bie feiner Zeitung fi ganz bingeben, werben fib in 
diefer Frage and Minifterium anfchließen ; ber übrige foge- 
nannte indigciplinirte Theil der dynaſtiſchen Linken fpricht ſich 
für die Motion aus, indem er in deren Annahme einen be— 
deutenden Fortfchritt im conſtitutionellen Leben ſieht. Dieſe 
Anſicht theilt auch die duferfte Linke, fo wie die Legitimiſten, 
dann der Meft der 221. Letztere ſchmelzen übrigens jeden Tag 
mehr sufammen, und man Fann deren Zahl mit Einfluß ber 
wenigen Doctrinaͤrs, die Hr. Duchatel mit zu ihnen gejogen 
bat, nur noch auf 100 bis 110 angeben; die übrigen haben fi 
bereitd unter die Fahne des Hrn. Thiers gereibt, und wohnen 
den Sufammenfünften ihrer Partei nicht mehr bei. Jener Reſt 
bat befchloffen mit dem Minifterium zu ſtimmen, fo lange das— 
felbe der Linken Feine Gomeeffionen made. Hr. Thiers, dem 
dieſe Entſchließung nicht unbekannt if, wird fih, zur volftän- 
digen Sicherung einer fteten Mebrbeit, aller derartigen Con— 
ceifienen enthalten, ungeachtet feines freundlihen Benehmens 
gegen Hrn. Barrot, deſſen Abendgeſellſchaft er noch am verwis 
benen Freitag beſuchte. — Die Motion des Hrn. v. Remillp 
bat heute ihr erſtes Stadium paffirt; ich erfabre fo eben, daß 
die meiften Bureaur der Kammer bie Vorlefung derfelben gench- 
migt haben; fomit wird fie wenigftens zu öffentlichen Debatten 
Anlaß geben; allein die Beantwortung der Frage, ob fie in 
Gefolge diefer Debatten zum Geſctzesvorſchlag erhoben merde, 
bleibt noch höchit zweifelhaft, und ic würde cher mid für bie 
vermeinende Anfiht ausfpreben. — Webrigens glauben wenige 
Verfonen im Publicum daran, daß der Met der 221 aud rei- 
ner Anbänglichkeit an die Principien bes parlamentarifchen 8: 
bend für die Motion ftimme; man fiebt vielmehr ziemlich all- 
gemein in ihrer Vegünftigung dieſer Motion nur den Ausdruck 


ihres Aergers, baf bad Staatsruder ihren Freumben entichläpft 
md in andere Hande gelangt it; nachdem ein großer Theil 
von ihnen von ben. frübern Miniftern die größtmöglicen 
Sunfibezeugungen erhalten bat, wollen fie die Mitglieder des 
jegigen Cabinets hindern, ihre Freunde ſich näher zw verbin: 
den, und fib fo eine dauernde Mehrheit zu verfchaffen. — 
Die Kammer erwartet im Laufe diefer Woche Geſetzesvorſchlaͤge 
zur Beftreitung der Ausgaben bei Gelegenheit ber Feier bed 
Feſtes von St. Philippe, der VBermäblung bed Herzogs von 
Nemours und der Taufe bed Grafen von Paris; je mad der 
Bedeutenheit der geforderten Summen, in diefer Epoche wo 
die Theuerung der Lebensmittel jtetd zunimmt und an vielen 
Drten Unruben verurfacht, wird Timon (Hr. v. Cormenin) ſich 
wiederum vernehmen laffen. 

AM Paris, 8 April, Das Minifterium fängt an zu han— 
dein. Dffenbar will es die große Frage der Kammerreform auf 
die nächte Seffion verweilen, um endlich einmal aus dem irren 
Kreid des elenden Parteilampfes herauszukommen, und der 
Nation fühlbar zu machen, daß Frankreich eine Negierung babe. 
Graf Jaubert, der Minifter ber öffentlihen Arbeiten, trat ge: 
ftern mit großartigen Vorfhlägen auf. Die füniglihen Straßen 
follen verbeffert, verfhiebene große Brüden hergeftellt, 23 Mil: 
lionen auf Gandle, und mod größere Summen auf Eiſenbah— 
nen verwendet werben. Die Parid:Drleand:Eifenbabncompagnie 
fol 16 Millionen (Yo. ihres Gapitald) und bie Straßburg: 
‚Baieler 12,600,000 Fr. (Yı, ihres Gapitals) vom Staate vorge: 
ſchoſſen erhalten, und zwar vermitteljt Uctienfubfeription. Der 
Staat wird aus dieſem Zuſchuß kein Intereſſe beziehen, bie 
die Actionnaͤre A Proc. von ihrem Capital erhalten. Hierauf 
wird der Staat eintreten, bid auch er 4 Proc. von feinem Ga: 
pital erbält. Die weiteren Ertragniffe werben ber Urt vertheilt, 
daß der Staat nicht mehr als ',, und die Actionnäre °/, em: 
pfangen. Diefer Modus fcheint ehr viele Vortheile zu ges 
währen, und dürfte auch den beutichen Piegierungen zu em: 
piehlen fepn. Ich werde mic ſpater darüber weiter ausſpre— 
chen. Judeſſen ift dad Spitem des Hrn. v. Jaubert keineswegs 
ein abfoluted. Er will den Compagnien nad Umjtänden un: 
ter die Arme greifen und da, wo die Privatinduftrie nicht vor: 
angeht, foll ber Staat felbit als Unternehmer auftreten. So 
ſchlaͤgt er auch jet ihon vor, auf Mehnung bed Staats zwei 
Eifenbabnen, die von Lille und von Valenciennes nach der bel: 
giſchen Granze (10 Millionen), und bie von Montpellier nah 
Nimes (14 Millionen) zu bauen, Dieſe Vorfhläge baben all: 
gemeinen Beifall, aber man wird nicht dabei fteben bleiben. 
Jedes der verſchiedenen Blatter erlangt noch die Hinzufügung 
einer oder mehrerer Linien. Das eine will, daß bie Eifenbahn 
von Bafel nah Straßburg bis nah Gray an der Saone ver: 
Jängert werde, welder Ort bereits mit Marfeille in Dampfboot: 
verbindung ftebe. Das andere verlangt, man folle unverweilt 
eine Linie von der Rhone nah Marfeille beſchließen. Es ift 
Har, daß das Minifterium dur die Gewalt der Umftände ges 
nöthigt werben wird, ein ganzes Syſtem in Vorfchlag zu brin- 
gen, das ganz Franfreih unter ſich verbindet, JIndeſſen ift 
feinem Zweifel unterworfen, daß die erwähnten Geſetzesvor⸗ 
ſchlage dburchgeben werden. Man ſchamt fih bier zu ſehr, im 
Eifenbabnwelen noch fo weit hinter Deutſchland zurüd zu fepn, 
als dag man noch an weitere Verzögerung denfen könnte. 


Belgien. 

Brüffel, T April. Der Monitenr meldet: „Durch Be: 
ſchluß vom 5 April bat der König den Hrn. Notbemb gu fei: 
nem außerordentliden Gefandten und bevollmadtigten Mini: 
fer beim deutfchen Bundestag ernannt,” 


+ Brüffel, 6 April. Nachdem bie Miniſter bie Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen, daß fie entweder nur eine gar geringe Majo- 
ritat für ſich haben, vielleicht aber auch dieſe nicht einmal errin- 
gen würden, und fi bie Oppofition zu einem leidenſchaftlichen 
Kampfe rüftete, während auf ber minifteriellen Seite Schwan- 
ten und Unficherheit berrfchte, haben fie geftern Abend den Kö— 
nig abermals gebeten, ihre Entlafung anzunehmen, was denn 
auch Se. Mai. netban hat. Diefed wurde heute Morgen bei 
@röffnung der Sizung der Kammer von dem Präfidenten mit: 
getbeilt und eim beffalliger Brief des Hrn. de Theur vorge 
lefen. Weber ein neues Minijterium ift einftweilen noch gar 
nichts Gewiſſes zu ſagen. 


Italien. 


+ Bon der italieniſchen Gränze, 6 April. Aus Neapel 
lauten die Nachrichten immer noch fehr ernſthaft. Der eng 
liſche Mepräfentant forderte auf das beftimmtefte bie Abſchaffung 
bes Echmwefelmonopold, und bat unlängit eine Note an bie 
neapolitanifhe Regierung gerichtet, worin er verlangt, daß 
man ibm obme Umfchweife fagen ſell, ob man fi dazu vers 
ſtehen wolle oder nicht. Zugleich fügte er hinzu, daß im letz⸗ 
teren Fall er fib gezwungen fühbe, Meapel zu verlafen, und 
daß von dieſem Augenblid an alle diplomatiſchen Verbindungen 
zwiſchen feiner Megierung und der ficiliihen als abgebrochen 
anzuſehen wären, worauf, falls jene Unterbrehung bed Ver— 
kehrs unberüdfichtigt bliebe, Maafregeln folgen würden, bie 
man in Neapel leicht beflagen könnte. Es ſcheint alfo, baf die 
Engländer im äußerten Falle zu Coercitivmaaßregeln zu ſchrei⸗ 
ten gedenten. Worin diefe befteben werben, ift noch nicht 
deutlich zu ermeiien. Man vermutbet jedoch, daf fie mit dem 
Aufbringen aller Schiffe beginnen würden, bie mit Schwefel 
beladen aus den Häfen bes vereinigten ſiciliſhen Reichs aus: 
laufen wollten. Die Regierung zu Neapel, die mit der fran- 
zoͤſiſchen Compagnie Engagements eingegangen bat, die aufrecht 
zu balten fie fich verpflichtet fiebt, um nicht zwiſchen zwei Feuer 
zu geratben, iſt in der bitterften Werlegenbeit. Unter dieſen 
Umftänden bat fie fib nicht nur an die Höfe von Wien, Ber: 
lin und St. Petersburg gewendet, um deren Vermittlung in 
London au verlangen, fondern fie bat auch zugleich Schritte im 
Paris thun laffen, damit die franzöfifche Megierung ihre Sache 
unterftüge, und wenigitend bei dem Londoner Cabinet ibren 
Einfluß geltend made, damit dieſes von der am fie geftellten 
UAnforderumg abſtehe. Es ift abzuwarten, was man in Paris 
zu thun gebentt. 

*** Zurin, 5 April. Man begt bier keinerlei Beſorguiß 
wegen der zwifchen England und Neapel entitandenen Span— 
nung. Die vertragsmähigen Rechte des franzöfiiben Hauſes 
Tair und Comp. fünuen allerdings nicht unberädfichtigt gelaf: 
fen werben; es fcheint indeſſen, daß die neapolitanifhe Regie— 
rung, der doch ihre eigenen Verbindungen am beiten befannt 
ſeyn muäten, dem Hrn. Mac Gregor ſowobl ald auch dem 
englifben Gefandten in Neapel ziemlich concludente Verfpres 
ungen binfichtlih der Aufhebung des Schweſelmonopols ge: 
macht babe — Verſprechungen, dur deren Nichterfüllung ber 
neapolitanifihe Minifter der audwartigen Angelegenbeiten, Fürft 
von Caſſaro, ſich fo compremittirt fühlte, daß er feine Entlaf 
fung nehmen zu müſſen glaubte. Diele wurde ibm vom Kö: 
nig ertheitt, und die Unterbandlungen mit England. nabmen 
die Ihnen befannte, bedauerlibe Wendung. Es ift nicht zu 
verwundern, daß bei den ermeuerten Ausſichten auf Erhaltung 
des Monopols die Preife für den Shmefel ſich plörtih hoben, 
Trog allem dem begt man, wie gefagt, gegründete Hoffnung, 
daf es zu feinen ertremen Maafregeln kommen werde, 


+ 


* 


* Meapel, 2 April. Geftern. hat bie Megierung dem eng 
liſchen Geſaudten bie definitive Antwort überreicht.: Der Ins 
balt derfelben iſt, daß Se. Maj. ber König beider Sicilien dem 
unbiligen Forderungen Englands, melde die Unabhängigkeit 
Neapels verleben, umb ſich auf falihe Auslegung früherer Trac 
tate ſtuͤhen, nicht Genüge leiften könne; um aber nicht Richter 
in feiner eigenen Sache zu ſeyn, ſtelt Se. Mai. an Eng 
land den Vorſchlag, bie zwiſchen ihnen beitebende Streitfrage 
durch einen ſchiedsrichterlichen Spruch einer der großen Mächte 
— Frankreich, Defterreich oder Rußland, unter denen England 
die Wabl frei ſtehe — entfcheidben zu laffen. Mit ber fran- 
zöfifhen Compagnie hinſichtlich der Auflöfung des Schwefelmone- 
yols und ber ihr zu gebenden Entihädigung bat fib unfre fe: 
gierung verftändigt, und wäre diefed Hinderniß alſo befeitigt. 
Gejtern Abend noch wurde von der englifhen Geſandtſchaft ein 
Courier nah Civita vecchia abgefertigt, um feine Depeichen das 
ſelbſt bem franzöfifhen Kriegsdampfſchiff nach Malta zu über: 
geben. Man glaubt ziemlich allgemein, daß fie den Befebl an 
bie Flotte enthalten, fib nah Sicilien und hierher unter Segel 


zu ſetzen. 
Schweiz. 

* Zürih, 8 April. Der brafilianiihe Obriſt Del’ Hoſte, 
welcher vor einigen Tagen bier eingetroffen ift, foll dem verörtlis 
den Staatsrath eröffnet haben: Se. Maj. der Kaifer von Bra- 
filien wuͤnſche einige taufend Mann Schweizer Truppen in feine 
Dienfte zu’ nehmen. Da die Schweizer indeſſen nicht gerne 
in überfeeifchen Ländern dienen, und da die meiften Cantonal: 
verfaſſungen Militärcapitulationen,. zum großen Nachtheil der 
eigenen Ungebörigen, verbieten, fo wird diefe Werbung ſchwer— 
lih zu Stande fommen, obgleih diefelbe, wegen der damit 
leicht in Verbindung zu bringenden Eolonifation, für die ftarf 
bevölferte Schweiz von großem Mortbeil ſeyn könnte. eben: 
falls wäre cin capitulationdmäßiger Dienſt dem fogenannten 
Reislaufen bei weitem vorzuziehen; es ift die Pflicht der Res 
gierungen dafür zu forgen, daß nicht viele ihrer Angehörigen 
fih ohne alle Garantien einer böchft ungewiſſen Zukunft in fo 
fernem Lande übergeben. Durch eine vernünftige Eapitulation 
können jwedmäßige Garantien ausgewirkt werden ; ohne eine 
ſolche dürften bie einzelnen Angeworbenen, dur keinen Staatd: 
vertrag geſchutzt, ihrem Unglüd entgegen laufen. 

2** St. Gallen, 9 April. Die Walifer Truppen find 
nicht bid Brieg vorgerüdt, fondern blieben, zwei Bataillone 
ftarf, bei Zurtmann (einem Dorf zwifchen Leuf und Brieg, 
an ber Hauptitraße) in der Nacht vom 4 auf den 5. Da ber 
Grund zu weiterm Borrüden wegſiel, fo erhielt das eine Da: 
tailon Befehl zum Ruckmarſch nah Sitten, mo es am 6 cins 
quartiert ward, und noch gleichen Tages licemeirt werden ſollte; 
das andere begab fih ebenfalls rüdwartd nah Siders, wo ed 
gleichfalls entlaſſen werden wird. Diele Befchle und Maaf- 
regeln gründen fid auf den feiten Willen der erften Vorſteher 
von Wallis, von den Oberwallifer Zehnen keine gezwungene 
Unterwerfung, fondern nur freiwillige Anerkennung der neuen 
Verfafung zu erhalten und anzunehmen. Diefe Nachrichten 
find einem Briefe des Hrn. Profeffors Monnard aus Sitten 
vom 6 entboben, der im Weitern ausführlich das treffliche und 
gan, disciplinare Verhalten aller aufgebotenen Truppen, ſowohl 
der dienftpflictigen Milizen ald der Freiwilligen, mit Details 
beitätigt, welche zu wiederholen ich überflüffig finde. Der Er: 
mwahnung wertb dagigen iſt deſſen Werfiherung, Daß zwiſchen 
den Böllerihaften dis einen und des andern Theiles keine 
Animofitär malte, wie z. DB. ſich Die beiderfeitigen Soldaten 
nah dem Gefechte bei St. Leonhard brüderlich die Hand reid- 
tem. Am 6 befand fi noch eine Golonne von 1000 Mann im 


Seitentbale von Herens, mar jedod ‚ebenfalls auf dem Yuufte 
Tiemeire zum werden. Der Vorort Sürih bat nad Empfang 
diefer und ähnlicher Berichte, die jedes Einſchreiten ded Bundes 
sur Pacification des Wallid als geradezu zweckverkehrt ericheis 
nen ließen, durch Mundichreiben vom 8 alle feine Maafregeln 
ber erften Tage biefed Monats, mit Inbegriff jemer der Ein⸗ 
berufung der Tagsſatzung, zurückgenommen, und es find dem: 
nad die Erörterungen und die Acten über bie Verfaflungss 
anderung im Kanton Wallis, auf dem Fuße gleicher Mepräfens 
tation aller Landestheile nach der Volkszahl, als geſchloſſen zu 


betrachten. 
Deutſchland. 


— München. (Schluß der allgemeinen Debatte über den 
Mechenfhaftsberiht.) Der Abgeordn. Dekan Friedrich ſprach 
8 als Neferent ebenfalls wiederholt für die Anträge des Uus— 
hufes aus. Er fügte bei, daß er der Anfiht des Hrn. 
Schwindl, und, wenn er nicht irre, der des Hrn. Beftelmener, 
wornah eine Anerkennung der Rechnungen für das erfte Jahr 
der gegenwärtigen Finanyperiode in suspenso gehalten werden 
folle, nicht beiftimmen fünne. Es bandle fih um Rechnungen, 
nicht um Das Budget. Das Budget bilde wohl einen Uns 
baltspunft, eine Grundlage ber Rechnung. Aber ob die 
—— des Budgets nach dem urſprünglichen Entwurfe ſtehen 
eblieben, wie die Thatſache ſpreche, oder ob die Ziffern des 

udgets nach dem ſtandiſchen Geſammtbeſchluſſe vom J. 1837 
geftellt worden, der Rechnungs abſchluß ware nimmermebr 
ein anderer geworben; nur in Abgleichung der Rechnungs— 
ergebniffe, gegenüber der Budget Ziffer, batte fi etwa heraus— 
geſtellt, daß nicht nur 4'/, Millionen mehr übrig geblichen wä— 
ren, fondern vielleiht nur um 4 Millionen mebr, wenn näm: 
lih die beantragten Erböbungen der Einnahmen um 477,000 fl. 
die allerhoͤchſte Sanction erhalten hatten. Als die Stande vom 
3 1837 in einigen Cinnabmspofitionen eine Erhöhung um 

77,000 fl, befchließen zu müfen eradteten, hätten fie gewiß 
nicht am einen fo ergiebigen Fluß der Cinnabmen geglaubt, 
daß ſich mehr ald das 10fache diefer Summe im erften Jahre 
biejer glüdlihen Finanzperiode ergeben werbe, nimmermehr 
würde man die Bewilligung ber directen Stenern in der der: 
maligen Größe vorirt haben, die Stände hätten bieles 
nicht thun können, wie Dr. Albrecht felbit zugebe, meil ihre 
Pricht nur fo weit geben könne in Ausübung des Steuerbemil: 
ligungsrechts, als zur Ergänzung des Staatsbedarfs über bie 
übrigen Staatseinnabmen noch übrig ſey. Deſſen ungeachtet 
hätten in gegenmwärtiger Verſammlung fib noch feine Stimmen 
vernehmen laffen, einen Antrag aufErmafigung der gleichwohl 
geſetzlich bewilligten Steuern au die Krone gelangen zu laſſen, 
noch feven aus den Grübrigungen für beftimmte Zwecke be: 
ftimmte Poſtulate beantragt worden, fondern man babe fich 
bisher in Stellung der Anträge fehr im Allgemeinen gebalten, 
und fih in Betreff der Granzen und Größen ber für einige 
Landesbedürfnife erwünschten Summen zurüdbejogen auf die 
im 3. 1537 ftandifherfeits geſtelten, aber allerhoͤchſten Orts 
nicht genehmigten Antrage und Wunſche. Er glaube nicht, daß 
irgendwo im lovalen, braven Bayern nur ein Gebanfen fpufe, 
das die Stewerpflichtigen ſelbſt über die weitere Steuerentricd- 
tung fchwierig werden ſollten; mit berfelben Xovalitat, mit 
welcher die Stände die einmal feftitehenden, geſetzlich ausge: 
fprochenen direeten Steuern in stotu quo umangefochten belafz 
fen, werde auch das lovale baverifhe Volk nimmermehr einen 
Zweifel über die Fortentrihtung berfelben für den nod übrigen 
Theil der gegenmwartigen Finansperiode haben; ein Nachdenken 
aber über die Natur der logenannten Erübrigungen und über 
die Verwendung derfelben liege, wenn nicht im Buchſtaben der 
Nerfaffungsurfunde, doch in der Natur der Sache. Wenn der 
Buchftabe der Verfaſſungsurkunde Dielen Fall nicht vorgefehen, 
und deffalls eine Beſtimmung nicht anfgenommen babe, dann 
möge es auch nah der Natur der Sache in dem Umſtande zu 
finden feon, daß in der Regel ſich feine fo bedeutenden Erübri- 
gungen ergeben follen, und wenn fih eine oder Die andere 
Mehreinnabme in geringerem DBetrage ergebe, fo nehme 
man eine folte Summe als ein fogenanntes Verlags- oder 
Perriebscapital in Anſpruch. Die in Landescaflen liegenden 
Gelder und Baarichaft, worunter gewiß die Erübrigungen be 
griffen, ſeyen nach der Veriaflung ein unveraußerliches Eraott: 
gut, und es habe ibn daber überrafht zu vernehmen, daß Dem 


menitaen die un bed iu pre Verwewndung biefer "Eräbri- 
utgen zuftehen folle ; diefe ‘fenem umd bleiben tionalgut, and 
ömnten nur unter ftändiicher Zuftimmung zu ‚etwas ‚andern, 
als zur Gutrehnung an ber nichitfünftigen Steuerbewilligung 
verwendet werben ; die ſtandiſche Theilnahme an jeder Der 
wendung berfelden fen ein wohl begtundetes Meht und bdeffen 
Behauptung eine heilige Pit der Stande. Wenn man die 
Erübrigungen eine Art Refervefonds genannt habe, fo müde er 
entgegnen, daß die Bildung eines Mefervefonds ohnehin fon 
in jedem Fimanygefege vorgeieben fen und ſeyn mülfe, meil 
eine eigene verfallungsmäßige Beſſimmung dieſe Vorausfict 
vorfereibe. Das aber aber diefen verfaffungsmdßig feſthuſtel⸗ 
lenden und budgetmaßig fetitebenden Reſervefonds auch noch 
die Frübrigungen einen mweitern Mefervefonds zu bilden haben, 
darüber könne er fi die Grunde wicht recht far mahen. Den 
Vorwurf endlich betreffend, den man nicht allein dem Mefe: 
renten, welder die fragliben Anträge binfihtlih der Verwah— 
zungen proponirte, ſondern dem ganzen Ausſchuſſe, ber ſich 
Diefe Anträge angeeignet gemacht babe, daß man namlich darin 
zu weit gebe, fo habe er dieſen micht erwartet, eber einen Vor⸗ 
wurf anderer Art, den namlich, daß ber Ausfhuß in Stellung 
diefer Anträge fit auf die mäfigfte, fat zum maßige Linie ges 
ftellt babe. 

Der königliche Minifter des Innern, Hr. v. Abel, äußerte 
hierauf zum Schlufe: die allgemeine Debatte ſey aus ſchließlich 
durd einem Gegenſtand ausgefüllt worden, der im Derlanfe der 
fpecielten Discuffion wiederfehren müfe. Wenn er fih baber 
die ſperlelle Aeuſerung über die angeregten Fragen bis dabin 
vorbebalte, um nicht zu Wiederholungen ‚genötbigt zu ſeyn, ſo 
geſchehe es keineswegs, weil er vor einer Haren Erörterung 
und einer offenen Darlegung der Anfichten der Regierung zus 
rüdtrere. &s ſey bei einem großen Theil, ja vielleicht bei der 
ganyen Hammer eine bödft nachtbeilige Ungemwißbeit über dad, 
was von Seite ber Reglerung als ſtandiſches Recht auerfannt 
oder nicht anerfannt werde, verbreitet. Gar Manche glauben, 
der ganze Umfang der jtandifhen Rechte in Beziehnng auf 
Diefe wichtige Frage fen in Gonteftation gezogen. Cs liege da: 
ber eine Mare Verſtandigung fhon deßhalb im alfeitigen Iu⸗ 
tereffe, weil fie die eigentliche Streitfrage begrange und ins 
Klare elle, uud dadurch, daß fie anf der einen Seite den all 
gemeinen Befürchtungen begegne, auf der andern Seite den 
nachſten Meg zur Werftändigung anbabne. Bellagen müſſe er 
in deſſen dabei, daß gegen mehrere geehrte Mebner, welche im 
einem dem Untrage des Ausſchuſſes entgegengefehten Sinne 
geſprochen, ſich Stimmen erhoben haben, welche im den Weufe 
rungen dieſer Medner gewillermaßen eine Werfennung der 
Pflihten, welche den Abgeordneten überbaupt obliegen, finden 
amd rügen wollte; es gebe nichts Gefahrlicheres, nichts Ber: 
derbliheres ald eine Meinungstorannei in einer ftandifchen 
Verſammlung; jede Meinung müͤſſe bier gleiche Freiheit ges 
nießen, jede habe Anſpruch auf gleihe Achtung. 


*** Mrüuchen, 10 April. in geftern erfhienenes Megie: 
rumgablatt bringt eine Belanntmahung, die autbentiihe In— 
terpretation bed mit Preußen beftehenden Staatsvertrags wer 
gen gegenfeitiger Mebernahme der Ausgewieſenen betreffend. — 
Es ift nun, wie ich böre, entfchieben, daß die 35 Bilder, melde 
Rottmann für unfern König malt, und die früher für ben 
zweiten Flügel ded Arfadengangs im Hofgarten beitimmt ma: 
ren, nun ihren Mas in dem neuen Gebaude der Gloptothek 
gegenüber, weldes für Kunſt- und InduftrieAusitellungen er: 
richtet wird, finden follen. Diefe Reihenfolge ariechifher Land: 
fhaften, zu welchen Mottmann vor einigen Jabren die Stubien 
an Ort und Stelle nah ber Natur aufgenommen, werden en—⸗ 
Faujtifh in größerem Maafitabe ausgeführt, und fodann in die 
Mauern der Sale jened Gebänbes eingelafen, wo fie durch 
ihre swetmäßige Beleuchtung dem Befchauer gewwif einen ent: 
ſprechendern Kunſtgenuß darbieten, als dieh in dem gegen Sü— 
den jtehenden Bogengang der Fall wäre; überdieß find fie bier 
auch noch gegen die Unbilden rober Hände, fo wie gegen Die 
nachthelligen Einflüſſe unfers Klima’s geſichert. 


Muunchen, 11 April. Die Mitglieder der Standever⸗ 
ſammlung begannen heute ihre Abſchiedsviſiten, und machen 


unſtatten dir Stabt zu verlaſſen; einigeufind ſchen abgereist. 
Der Tag der frierlihen Schließeng (ſehr wahrſcheinlich Mitt: 
woch) war diefen Abend mod nicht offisiell bekannt: — Geftern 
Udend ‚gaben bie Bögtinge der hiefigen Blindenanſtalt ein Eon: 
eert im Saale des Odeons, das die allerhöchſten und hiuprfren 
Herr ſchaften mit ihrer Gegenwart verherrlichten. Die Meichlion 
der jumgen Leute im Zuſammenſpiel, fo wie ihre fertigkeit im 
Wortrag eimzelner Muſitſtücke war bewunderuswerth, und be⸗ 
wies, wie weit man es in unſern Tagen in der Kunſt gebracht 
Hat, die Anlagen dieſer Unglüͤcklichen auszubilden, und fie. mit 
ihrem Schickſal zu verföhmen, doch bot das Ganze einen mehr 
rübrenden als erfreuenden Aublick. — Prinz Friebrich von Heſſen 
und Prinz Heinrich von Holſtein⸗Glucksburg befinden ſich ſeit 
votgeſtern in unfrer Stadt, auch der Seneraladjutant Sr. Maj. 
des Kaiſers von Oeſterreich, Obriſt Frhr. v. Moll, iſt hier au⸗ 
geklommen. 

+* Frankfurt a. M., 10 April. Se. kaiſ. Hoh. ber Gröf: 
fürft:Thronfolger von Rußland it heute mit Gefolge hier ein’ 
getroffen. Das lebte Nachtquartier wurde zu Fulda genommen. 

* Göttinnen 6 April. Am beutigen Tage erihienen bie 
Bürgervorfteber der Stadt abermals auf dem hiefigen Math- 
baufe, und wählten zum Standedeputirten den Dr. jur. Ba 
gener in Hannover, deſſen Wahl namentlich durch bie em: 
pfchlende Verwendung des Moor: Commiſſars Wehner herbeige⸗ 
führt und bewirkt ſeyn fol. Obgleich der bei der Forftatabentie 
su Elausthal ald Lehrer bed Forſtrechts angeftellte Dr. jur. 
Meier Alles aufgeboten batte, die Wahl zu feinen Gnnften zu 
lenken, erbielt er dodh, wie vorauszuſehen, nur act Stimmen, 
während der Dr. jur. Wagener mit einer Majorität won 22 
Stimmen befigmirt wurde. Kür ben Magiſtratsdirector Ebel 
hatten ſich nur zwei Stimmen erflärh Ob Wagener die Wahl 
annehmen wird, und unter welchen Bedingungen, iſt noch um: 
gewiß, gewiß aber, daß derſelbe zu den Freunden des Staats- 
grundgeſetzes gehoͤrt — ein Umſtand, welcher bei Dr. Mejer wohl 
zu bezweifeln ſeyn möchte. 


Schweden. 

* Stockholm, 31 März. Eine wichtige Veraͤnderung bat 
ftatt gefunden. Sonnabend wurde ein auferordentlicher Staats · 
rath berufen, in welchem der König folgende Ernennungen bes 
tannt machte: der Gencralzolldirestor Graf Arved Poſſe wurde 
zum Juſtizminiſter ernanut; ber bisherige Staatsrath Freihr. 
Gyllenhaal wurde dagegen ſum Generalzolldirectoriat verſetzt. 
Zu Staatsrathen wurden beſtimmt: der Generalsbeſehlbaber in 
Schonen, Freihr. Cederſtröm, und der Zoudiſtrictchef im Gothen⸗ 
burg Fahraus. Zugleich wurde der Juſtizkanzler Nerman zum 
Landshoͤfding (Civilgouverneur) von Calmar ernanut, und dem 
Mevifiondfeeretär Fare wurde aufgetragen, das Juſtizkanzler⸗ 
amt bis auf weiteres zu verwalten. Dieß Amt iſt indeſſen 
von jetzt an wenig bedeutend; der Juſtizkanzler war namlich 
bisher der wirkliche Chef des Juſtizdepartements ober der Tor 
genannten Yuftizrevifion, bei der Ernennung des Grafen Vor 
aber zum Yuftigminifter wurde ber Graf sugleih Chef des 
ganzen Juſtizderartements. Was den Freibrn. Gpllenhaal bes 
trifft, fo iſt er mit feinem neuen Amt fehr zufrieden, deſſen jähr: 
licher Gehalt ſich bis anf SOMO Rthlr. belauft. Der Generat 
Freihr. Cederſtroͤm, der jetzt in den Staatsrath eintreten wird, 
iſt ziemlich bejahrt, und hat ſeit dreißig Jahren feinen Aufent⸗ 
halt in Schonen gehabt. Man glaubt, er werbe in der neuen 
Drganifation, wenn diefe zu Stande gebracht wird, das Ariegd: 
minifterium übernehmen, welhes dem bisher von dem Grafen 
Brabe befleideten Amt eines Generaladiutanten der Armee 
entſpricht. Was endlich den Juſtiztanzler Nerman bereifft, ber 
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zune- wirklichen Banbehöfbing.vom Salmar ernannt. werben — ein 
Ynıt,, welches ‚Sr. v. Dartmanddorif ſeit ungefähr einem Jahre 
interimiſtiſch betleidete — fo behaupten ſowohl Dagligt Allehanda 
als Aftonbla det, daß dieß auf das Begehren des Grafen Poſſe 
geſchehen, um ihn aus der Hauptſtadt zu entſernen. Heute er⸗ 
Eier in deſſen Dagligt Allehanda, die-Medastion babe bie Uns 
zeige erbalten, „daß Graf Pofle feine perfönlihe Communi—⸗ 
cation mit Sr. Mai., Mine Ernennung aum Juſtizminiſterium be: 
teeffenb, gehabt, aumb alio fein Begehren oder Bebingung einer 
ober der andern Art Sr, Mei... vorlegen koͤnnen.“ Was indeſſen 
teinen Zweifel leidet; iſt, bad Hr. Newman, obgleich er feit meh⸗ 
zeren Jahren des Vertrauens des Königs genoſſen, bei ber 
höhern Ariſtokratie wenig beliebt war. Der König ſchatzte ihn 
wegen feinen Kenntniſſe und feinen unbeugfamen Gerechtigkeitd« 
liebe; er hatte aber ſchon, als er das Polizeimeiiteramt in ber 
Hamwptſtadt bekleidete, fih den Haß der Buͤrgerſchaft zugezagen, 
weil er, feinem Borginger ungleich, fish bes geringeren Volls 
annahm, und beſonders Dienſtleute gegen bie Mißhandlungen 
ihrer Herren in Schutz nahm. Bon den liberalen Zeitungen 
wurde cr nachher mit Schmabungen nberbanft, weil fie den 
Verbacht hegten, daß er die gerichtliche Verfolgung gegen Cru⸗ 
fenftolpe angeratben, was jedoch nicht ber Fall war, Endlich 
batte er als Juſtizlanzler keine Nachſicht gegen mehrere hoch— 
obelige Perionen bewieſen, welche während ber letzten Seit ver: 
ſchie dener Vergehen wegen angeflagt waren u. ſ. w. Mon ſei— 
nen Untergebenen im Juſtizdepartement war er indeſſen allge: 
mein geliebt, Hr. Nerman it feit einer Woche rauf gemwe: 
fen, .jeßt..aber im der Beſſerung. Die Ernennung des Grafen 
Poffe zum Juſtizminiſter wird wahricheinlih die Folge haben, 
die Oppofition. wenigſtens im Ritterhauſe zu mentralifiren. Die 
beiden Zeitungen Dagligt Allehauda und Aftoubladet, beide, von 
Adeligen redigirt, feinen in biefen zwei Tagen fchom ganz 
smgelehrt, wogegen Minerva ſich auf die Seite der Oppofition 
ſlagen zu wollen fcheint. 


Hußlaud, 

+ Mon ber zuffifchen Gränge, 5 April. 
Berichten, die von Rußland bier eingenangen, it für den Au— 
genblid jede nene Unternehmung gegen Ehima aufgegeben 
worden, Dad ungeheure Material, das durch bie Peromstp’; 
ſche Expedition eingebüßt ward, laßt ih in Rußland nicht fo 
ſchnell erienen ; auch waren die durch das Unternehmen verur⸗ 
fabten Unkoſten nicht fo unbedeutend, daß man ſich fo leicht 
darüber binausiegen Finnte. Alles, was man jest fagen fann, 
befihräntt fih auf die Aeußerung, daß die Erneuerung des 
Verſuchs gegen Chiwa erit im Lünftigen Jahre stattfinden 
dürfte. Man wird aber daun den Weg über die.Gebirge wäh: 
ion, wo fein Mangel an Waſſer it, und. über die ber Zug in 
einer temperirten Jahreszeit ſich bewerfitelligen ließe; zugleich 
wird man die Hälfte der Erpeditionstruppen über bas Falpi- 
ſche Meer befördern, von beifen äftliben Küften bis vor bie 
Thore von Chima man nur eine unbedeutende Strede zurüd- 
zulegen bätte. Die lesten zwei Erpebitionen (1819 und 1825) 
miflangen aus aͤhnlichen Gründen; man wird hoffentlich das 
naͤchſtemal mit mehr Umſicht zu Werke geben, 


Defterreich. 

* Wien, S April. Se. Durchl. der Herzog von Naſſan 
verweilt bier in möglichiter Zurüdgezogenheit. Die Abende 
dringt Se. Durchl. in ber Megel in ber Gefellfhaft Sr. Durchl. 
des Fürften v. Metternich gu. — Vorgeſtern ift Se. Durdl. 
der Prinz Ferdinand von Sachſen-Coburg in Begleitung feines 
Sohnes von bier nah Paris abgereist, um der nun bevorfte: 
benden Vermäblung feiner Tochter mit dem Herzoge don Ne: ' 


Nah den 


mad beinmmohnen,. — In ber k. & Armee haben fich wieder 
folgende Veränderungen ergeben : die Generalmajord und Bris 
gabierd Fehr. dAspre und v. Dahlen find zu Felbmarichalle 
lieutenants befördert, und erjterer zum Divifiomär in Padua, 
legterer zus Divifiondr in-Prag ernannt worden; fohbann wurs 
ben veriehts die Generalmajord und Brigadierd: v. Spanoghe 
von Bregenz wach Zara, v. Weslar von Ollmütz ac. Udine, 
Graf Zubolf von Lemberg nach Laibach, v. Bofard von Goſpich 
nach Petrinia, und v. Kuſſevich von Agram nah Goſpich; fer 
ver züdten zu Generalmajors vor bie Obriſten: v. Mabdlener, 
Obriſt von Trapp» Infant,, wird Brigabier in Olmäs, Frhr. 
v. Jetzer, Dbrift von 2einingen, wird Brigadier in Lemberg, 
Frhr. v. Wacheuheim, von Kaiſer Hufaren, wird Brigadier in 
Ayram, Frhr. v. Rueber von Hohenegg tritt in Penfion, 
v. Soupent, von Alexander Hufaren, wird Brigadier in Mais 
land, Frhr. v. Zephyris von Fleiſcher-Inf., wird Brigabier 
in Mautus, und v. Donadeo von Mavper-Inf. tritt in Penſion; 
endKd wurbe die durch den Tod des Frhrn. v. Splenpi erle 
digte zweite Inhaberwürde des 2ten Hufarenregiments dem 
Eeldmarihallieutenant Grafen Ferdinand Zichy ‚verliehen, 

*+ Wien, 7 April. Die brafiliihe Regierung beabfihtigt, 
wie Ihnen bereitd gemeldet worden, bie Werbung von zweis 
bis breitaufend Mann für ben brafiliihen Dienft, zu deren 
Ausführung Hr. bei Hofte in einigen Stasten Europa's bie 
Bewiligung zu erhalten hoffte. In Defterreih drang der bra- 
ſiliſche Abgeſandte mit feinem nur auf 500 Mann geftellten 
Anliegen nicht dur. Es Scheint nun, daß ſich auch in der 
Schweiz dem Unternehmen einige Schwierigkeiten entgegen— 
eben (wir verweilen auf unſern beutigen Züricher Brief), ob⸗ 
wohl die, yon ber brafiliihen Megierung für bie Mannſchaft 
des zu errichtenden Fremdencorps gemadten Bedingungen fi 
ald febr annehmlich darftellen, Nebſt einem firen Sold wirbe 
jedem Mann ein Grundjtüd verlieben werden, von einem bins 
längliben Umfang, um ihn und feine Familie näbren zu koͤn⸗ 
nen. Es wäre auf jeden Fall nicht ungweemäßig, in Landern, 
wo die Auswanderung nach Amerika erlaubt iſt, der brafiliichen 
Regierung die erwähnte Werbung zu geftatten. — Der in 
Dresden accreditirte oͤſterreichiſche Geſandte, Baxou Binder 
v. Kriegelſtein, wird ſich nicht, wie uenlih in Ihrem Blatte 
gemeldet worden, in ben Privatitaud zurüdzieben; es Scheint 
vielmehr, daß Hr. v. Kriegelſtein eine audere und zwar wide 
tigere Beſtimmung old er bisher hatte, erhalten bürfte, — Frhr. 
v. Dftini, Gefhäftsträger ded Herzogs von Lucca am kaiſerl. 
öfterreichifihen Hofe, ift ſtatt des verfiorbenen Marquis Manft 
zum Minifter des Aeufern in Lucca ernannt worden. Dr. 
v. Oſtini wird, fobald einige Inchefiihe Angelegenheiten im 
Wien zn Ende gebracht ſeyn werden, von bier nad Luca ab⸗ 
geben, um feinen neuen Poſten anzutreten. 


Türfei, 


A Konftantinopel, 18 März. Sowohl in Werandrien 
als bier it man in der feiten Webergeugung , daß bie fünf 
Mächte über die Angelegenheiten des Orients und ihre end» 
libe Löfung zu feiner Uebereinkunft mehr gelangen Zönnen. 
Man wird nicht daran glanben, wenn fie auch endlich zu Stande 
fommen follte, bis man es an den Wirkungen mit eigenen 
Angen erfeben wird, fo oft ift man fchon im dem erregten Er: 
wartungen getäufcht worden. Der Zuftand, in dem ſich bie 
Türkei ſowohl ald Wegnpten befindet, ift ein wahrhaft uner- 
trägliher geworden, und zwar im einem weit höhern Grade 
für letzteres, da die Nüftungen des Vierkönigs die größten 
Yuftrengungen erfordern und die befteu Arafte des Landes bes 
reits erichöpft find. Man bemerkt es. wohl daran, daß troß 
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des großen Auſſchwungs, den Mehemed Ali genommen, weder 
feine regulären noch die irregulären Truppen in completen 
Stand gefeht werden fonnten. Seine Matht, die als fo furcht⸗ 
bar geſchildert wird, ift materiell nicht groß genug, um ſich mit 
Erfolg irgend einer europälfchen entgegenjufehen, und ber relis 
giöfe Fanatismus der Mohammebaner ift felbit in den Urabern 
erlofhen, vermag nur vorübergehende Ergebniffe zu ſchaffen. 
Dielen Fanatismus fuht zwar Mebemed Ali durch alle vor: 
bandenen Mittel aufzuſtacheln, aber jebt fogar, im Moment 
der Kriſis, nur mit unbebeutendem Erfolg. Denn mad fi 
retten kann, fucht ſich dem Dienit der Yandesvertheidigung zu 
entziehen, und wenn es ihm gelang, die Gemüther einer be: 
teutenden Anzabl der auf der osmaniſchen Flotte dienenden Offi— 
eiere in ihrer Treue wankend zu machen, fie für fib, wie er 
behauptet, gegen die Ehriften zu gewinnen, ſo zeigt ſich doch 
nirgends beim Wolfe ber Grad von Enthuſiasmus, ben ber 
Vicefönig erwartet haben mag. Trob dem Lärm, ber man mit 
der Macht des Vicekönigs zu machen fucht, ift gewiß, daß wenn 
Aegppten noch ein Vierteljahr lang im diefem Zuftande banger 
Erwartung und Fünftliher Aufregung gehalten wird, es fi 
felbit aufreiben oder eine allgemeine Abſpannung feiner über 
Gebühr angeftrengten Kräfte gewärtigen muß. Dieß ficht der 
Vieekönig ein und ſucht auf jedem möglichen Wege zu einem 
fhnellen Ziel zu gelangen. Seine Page ift drüdender ald man 
mähnt, und nur zweierlei bleibt ihm noch, um fi zu retten, 
denn gutwillig nachgeben wird er nicht: entweder ſchnell zu ei: 
nem Vergleich mit der Pforte zu gelangen oder die Entſchei— 
dung feiner Angelegenheiten der fieggemohnten Armee ſeines 
Sohnes zu übertragen. Das erfte wird ihm nicht gelingen, 
weil bie Pforte nicht freie Hand in ihrem Thun und Laſſen 
bat, das letztere nur in dem Falle, daß er bald ohne alle 38: 
gerung losfhlägt, weil er es thun muß, wenn er nicht feinen 
Anftrengungen erliegen will. Noch bat er alle Chancen für 
fib, denn nicht über Einen Punkt find die Mächte zur Einig- 
fit gelangt. Erfheint Ibrahim heute am jenfeitigen Ufer des 
Bospors, fo weiß noch feine Macht, melde Maafregeln zu er: 
‚greifen ſeyen. Mußland will allein in den Bospor einlaufen — 
bie andern Mächte haben bereite dagegen proteftirt; dieſe ma— 
den den Grundfaß der Sperre geltend und wollen nur allge: 
meine Ausnahmen geitatten, fo daß entweder feine oder alle 
europäifchen Kriegsflaggen zugleich in der Meerenge ericheinen 
follen — dagegen erklärt fih Rußland auf das beftimmtefte, 
So ift diefer mögliche und gefährlihfte Fall noch ohne Erledi: 
gung und bedroht aufs naͤchſte den inter ben Mächten noch 
nicht ermftlich geftörten Frieden. Allerdings konnte biefer Punkt 
in der Schwebe gelaffen werden, fo lange man gegründete Hoff: 
nung batte, hinſichtlich der übrigen einig zu werden, denn dann 
wäre das Vordringen ber dguptifhen Armee eine Unmöglic: 
keit geweien. Befremden muß es indeffen, daß man auch nicht 
dad geringſte Vorgefühl hatte, man werde den Rüftungen und den 
drohenden Declamationen Frankreichs, den Bravaden und tro⸗ 
Bigen Beigerungen eines Mehemed Ali niht Stand halten 
Einnen. Man hätte dann gewiß nicht geſaumt, das Dringende 
vorlaufig zu entſcheiden, um der Pforte wenigſtens ihre Erl⸗ 
ſtenz zu ſichern. Denn Mehemed Ali, der jetzt die Pforte, wie 
er fi unumwunden ausſpricht, zum letzten mal auffordert, 
in directe Unterhandlungen mit ihm au treten, bat gugleich 
Hand an die Agitation der machtigen Partei gelegt, bie ihm 
bier in der Hauptſtadt blind ergeben it. Ohne Sweifel ver: 
fährt er nach derſelben Metbode in allen Provinzen, und es 
bleibt den Mächten nichts übrig, ald entweder mit umfang— 
"reichen Eiereitiomaagregeln ſoaleich gegen Wegopten vorsuger 
hen und den Cigenfinn und deu Stolz des Vicckonigs auf 


immer zu brechen, ober Konftantinopel zu fihern und mo mög: 
lid den Ausbruch eined neuen türfifheäguptifchen Feldzugs zu 
verhindern , denn gelingt es, den status quo ber Ungewißheit 
und ber Bedrohung der agyptifhen Provinzen durch einige 
Zeit zu erhalten, fo fpielt man ber Macht des Vicekoͤnigs viel 
leicht den aͤrgſten Streih, der noch feither gegen fie geführt 
wurde. 

* Konftantinopel, 25 Maͤrz. Um 19 db. iſt bad eng: 
lifhe Kriegs dampfboot Phönir in den Bospor eingelanfen. 
Dasſelbe überbrahte Depeihen aus London, vom 4 März, 
und trat gejtern bie Müdfahrt nah Malta an. — Am 20 
erhielt der bisherige königlich franzöfiihe Geſandte und be 
vollmädtigte Minifter, Graf Pontois, durch das Dampfboot 
Lavoifier die Nachricht von feiner durch eine Ordonnanz bed 
Königs vom 18 Febr. erfolgten Ernennung zum Botichafter 
bei ber hoben Pforte. — Schekib Effendi, ottomanifher Bot: 
ſchafter in London hat am 21 d. in Begleitung des Botfchafts- 
fecretärd Nedſchib und bed Botſchafts Dolmetſchs Fuad Effeudi 
die Meife nach feinem Belimmungsorte angetreten. — Sr. 
Sonftantin Mufurus, Schiwiegerfohn bes Fürften von Samos 
und ehemaliger Gouverneur diefer Infel, ift zum ottomaniſchen 
Gefchäftsträger in Griechenland ernannt worden. — @iner 
neuen großberrliden Verorbnung aufolge werben bie Handels⸗ 
proceife zwiſchen türfifhen und fremden Unterthanen künftig 
von einem eigenen Tribunale, welches feine Sigungen alle 
Montage in ber Wohnung bed Handelsminifterd balten wird, 
geichlichtet werden. — Geſtern ift eine ruffifche Eorvette, vom 
Griechenland kommend, im Hafen bdiefer Hauptſtadt auge: 


langt. 
— Sandeld: und Vörſennachrichten. 


London, 6 April. Conſ. 915 fpantfhe Fonds 28; por: 
tugieſiſche 35. 

Paris, 8 April. Eonfol. Sproc. 113, 20; Iproc. 83, 905 

Banfactien 3170; belg. Banf 870; neap. Fonds 104%, ; fpan. 
act. 28” 5 paſſ. 7’/,; St. Germ. E& B. 700; Verſailler rechte 
575; linfe 382%,; Parie-Drleand 5105 Gtrafburg = Baiel 
420; MontpellierGette 420; Muhlhauſen⸗Thaun 482°,,; Eon: 
pons Laffitte 1070 und 5185. 
— Amfterdam, 7 April. Es ift das Gerücht verbreitet, 
daß von Seite Belgiens der Antrag geftellt worden, den belgi— 
ſchen Antbeil an der allg. niederländifhen Schuld zu capitali- 
firen, und daß diefer Antrag angenommen fen. 2; proc. 527% 
a 3 5proc. holl. 99; Kansb. 24Y,,; Ay,peoc. Spnd, Bi’; 
ZU, proc. 76"; öproc, oft. D7Y/ A Ye; Ard, 24%, a Yu; Pail. 
75/65 5proc. Met. 105,5 ruf. Infer, 69%, 5; Cert. 707%. 

* Neapel, 2 April. Die Mente ift auf 100, gewichen. 

Franffurt a, M., 10 April. — Met. 1083 Aproc. 
101%; Iproc. 81’; Banlactien 2188; 250f.:2oofe 1423 
5o0f.:Xooie 148; Integr, 527/,.5 Sound. Ausproc. 91%; 3%,pror. 
75%; Ard. 9%; port. 15%; poln. Loeſe 300. 70%; Mthir,; 
5007. 82%, Rthlr.; Taunusbahn 339°, ; Disconto 3%, G. 

* Hamburg, 7 April. Die Wechſelgeſchafte an beutiger 
Börfe waren nicht unbedeutend. London in allen Sichten be- 

ebrt, Paris zu laſſen, Amſterdam gut zu laffen, St. Peters: 
urg gefragt, deutiche Pläge viel Geld. Dieconte 3 Proc. Der 
Uınla in Fonds war auf öfterr. Metall.; ruſſ. engl. Anleihe 
und lawıı. Hopath. beicrankt. Metall. 108%,5 Bankacrien 
1820; Integr. 51%; Dan. Iproc. 75; ſchweb. Aproc. 975 
normeg. Aproc. 101%,5 ruf. engl, Sproc. 1087. 

Bien, 8 April. Metalligues 110; 4prec. 101%; 3proc. 
82'/,; 1830er Yoofe 143.5 Bankactien 1843; Nordb. 115%6 5 
Mailänder 117%,; Raaber 115'%.. 
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Dr. Bowring uber den Zollvereim 


“++ Samburg, 3 April. Dr. Bowrings Bericht über den 
deutſchen Zollverband iſt endlich erihienen und umfaßt mir den 
angehängten Tabellen 239 Seiten. Der Verfalfer erfennt die 
Vortheile an, melde Deutichland durch den Verband gewonnen 
hat; nachtheilig könne der Verein nur dann wirken, wenn man 
auf Meinlihe Intereffen zu viel Gewicht legte. Das deutſche 
Nationalgefühl babe der Verein aus den Megionen der Phan: 
tafie in ben Kreis des mwirflihen Lebens herabgezogen, und bei 
aufgeflärter Leitung dürfte er micht bloß das Wohl der Vereind: 
ftaaten im Innern befördern, ſondern auch ihren Verkehr über 
die ganze Welt verbreiten. Der Verein fep nicht aus feinde 
feligen Abfihten gegen den Handel anderer Staaten entitanden; 
er babe im Bedürfniß des deutſchen Volls gelegen, und wenn 
der Zolltarif den brittifhen Producten Abbruch gethan babe, fo 
ſeven bie brittiihen Gelege felbit daran Schuld, meil man den 
Deutiben den Ueberfluß ihres Ackerbaues nicht abgenommen 
babe. Der Zollverein vertrete nun die Angelegenheiten von 
26 Millionen Menfhen aus dem gebildetften und reichten Theis 
len Europa’s, und babe das wichtige Reſultat erlebt, die Auf: 
merffamteit und Furcht mehr ald Einer benachbarten Nation zu 
erwecken. Mon feinem Einfluß auf brittifhe Intereſſen zu 
ſprechen, fen jeßt zu fpät. Er beitebe und werde nicht leicht 
aufzulöfen ſeyn (is wort likely to be broken up). Wolle man 
etwas erzielen, fo müfe man mit dem ganzen Verein unter: 
bandeln, der natürlih mehr Gewicht babe, ald bie einzelnen 
Staaten unter fi bärten an ben Tag legen konnen. 


Dr. Bowring äußert bie Meinung, daß man in Deutihland 
weniger um Kabrifen fi befümmern würde, ware ben Erzeug: 
niffen unſeres Bodens ein fremder Markt geöffnet, und be 
bauptet, daß ber Verein bie Fabrilen zum Nachtheil des Land: 
baues begünftigt habe. Falſche Handeldgrundiage, fagt er, 
fepen in Deutfchland eben fo allgemein wie anderwarts ver: 
breitet und zum Volksirrthum (publie error) geworden. Die 
beimiihen Fabrifen durch bobe Zölle gegen fremde Waaren 
ihügen, fep das gewöhnliche Geſchrei; aber von dem Verluſt, 
ben der Verbraucher dabei erleide, ſey nicht die Rede. 

Dagegen könnten wir unfererfeitd num große Einwendungen 
machen; aber fie mögen für jegt unterbleiben; nur fo viel fen 
erlaubt hinzuzufügen, daß Deutichland wohl thun werde, bei 
feinem Irrthum zu bleiben, bis uns bie Engländer ernſtliche 
Beweiſe von ihrer Belehrung gegeben haben. Einſtweilen ge: 
ſteht Dr. Bomwring ein, daß England die Vortheile, bie eö er: 
rungen babe, nicht ausſchließlich behalten könne; daß wir in 
Canalen, Straßen, Eifenbapnen und im Maſchinenbau große 
Fortſchritte gemaht haben, und raihen Schritted Grofbritans 
nien folgen. Zulegt hält er noch der Maßigkeit und Spariam: 
feit der beutichen Arbeiter eine Lobrede, fpricht mit Woblgefallen 
von ber allgemein verbreiteten Erziehung und Bildung unb 
hebt beionderd die Berliner Gewerbihule hervor, die einit bie 
ſchoͤnſten Frücdte tragen werde, 


Gegen den Zolltarif bat Dr. Bowring zwei Einwendungen 
su machen: I) gegen bie zu hoben Zölle; 2) gegen bie Art und 
Weife, wie fie erhoben werben. Statt 10 bis 15 Procent, wie 
man gefagt babe, belaufen fi die Zölle auf Fabricate von 20 
bis 80 Procent (7) und, nah bem Gewicht gerechnet, fepen bie 
orbinären Waaren viel höher ald die feinen befteuert. Auf 
beummollene Waaren made bieß einen Unterfcied von 3%. 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung. 


13 April 1840. 


t auf 120 Procent. Auch gegen die Tranfitzöle bat er Vieles 

) einzumenden. Der Gegenitand fen gar zu verwidelt und ſtehe 

mit dem einfahen Charafter der Zollgeſetze nicht in Einflang. 
Der Freiheit der Hanfeftädte rider er dad Wort, und wünſcht, 
daß fie nicht mit dem Verein in Verbindung treten. In Bes 
ziehung auf England fagt er Folgendes: „Sol unfer Hanbel 
von vielen Millionen nicht verloren gehen, fo ift nur Ein 
Weg einzufhlagen: der Zolltarif von England muß, 
pari passu, mit bem Tarif der Vereinsſtaaten ab- 
geändert werden. Dieß ift fo augenſcheinlich, fo weſentlich, 
fo dauernd mit dem MWoble von 50 Millionen Britten 
und Deutſchen verknüpft, daß ich wicht daran zweifle, daß 
erbeblihe Abänderungen auf beiden Seiten mit Freuden ges 
macht und zugeſtanden werden.” Weiter fagt er: „Unier 
Maſchinenausfuhrverbot hat nichts geholfen; engliſche Maſchinen 
werden überall gefunden. Das Verbot hat eigentlich bloß ung felbit 
geſchadet; hätte es nicht beftanden , To hätten wir ben Mafhinen- 
handel ausfchließlih behalten.” Zuletzt fügt Dr. Bowring no 
hinzu: „In verſchiedener Beziehung fann ſich Deutihland, 
was die Mittel zur Fabrication betrifft, einer Ueberlegenheit 
über England rübmen. Das Zeichnen verfteht man dort befr 
fer; Metalle werden mir mehr Erfolg bearbeitet; Chemie ift 
dort weiter, ald bei und; und wenn auch deutſches Genie im 
Erfindungen nicht ausgezeichnet ift, fo zeichnet es fih bo 
durch Bedachtſamkeit und große Bebarrlichkeit aus.’ 

Schließlih empfiehlt Dr. Bowring eine Abänderung in den 
englifwen Korngefegen, und in den Zölen auf Holz. Für 
Deutichland feven die englifhen Korngeiege nicht beſſer als 
eine Lotterie; im England wirken fie außerſt madtheilig auf 
den Geldmarkt und erzeugen unerwartete Handelskriſen, die 
fi über ganz Europa verbreiten. Entſchließe fih England 
nicht bald zu einer Abänderung dieſer Geſethe, fo werde es zu 
ſpat ſeyn, mit dem deutichen Zollverein in Unterhandlung zu treten; 
denn er werde feinen Ueberfluß an Getreide felbit verzehren, 
oder es werben fi andere Auswege öffnen. Der Unterfdieb 
in den Kormpreifen auf englifden Märkten fep außerorbdent: 
ih, und im Durchſchnitt genommen babe er von 1817 bie 
1839 zwiſchen 39 und 94 Schilling per Quarter geihwanft. 
Mertwürdig ift die Sunahme in der Einfuhr geiftiger Getränte 
aus den Vereinditaaten zur Wiederausfuhr nach den Eolonien. 
Bon 1329 bis 1833 wurden im Durchſchnitt bloß 47,351 Gal⸗ 
lonen, von 1834 bis 1838 aber 199,174 Gallonen nad England 
gebracht. Die Zölle auf Seidenwaaren, Leinen fepen in Grof: 
britannien viel zu hoch, um gegenfeitigen Verkehr zu erlaus 
ben; auf Leinen z. B. betragen fie über 40 Procent ftatt 20. 
wie es im Tarif beſtimmt it, und auf Seidenwaaren 50 bie 
70 Proc. ftatt 30 Proc. 

Im Ganzen ift der Bericht ein ſchahbares Actenſtück, und 
ſehr freifinnig gefhrieben. Wenn aber zwifhen England und 
Deutihland eine Annäherung ftattfinden follte, fo it zu wün- 
ſchen, daß die Iugeftändniffe dem Werthe der Aus⸗ und Ein: 
fubr nach beſtimmt, und micht bloß Getreide und Holz berüd- 
fihtigt werden. England muß unfere Leimen und Beiden: 
waaren, unfere baummollenen Strümpfe ıc., unfere landwirth: 
ſchaftlichen Erzeugniſſe zulaſſen, wenn irgend ein Vertrag mit 
Vortheil geſchloſſen werden ſoll. „Pari passu‘ muß die Sache 
geicheben, wie es Dr. Bowring wohl ſelbſt eingefeben bat, 
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General Jadfon. 


Das Journal des Debars theilt in dem Privatichreiben 
eines franzöfiihen Dfficiers aus New:Drleand folgende Bemer: 
kungen über den General Jatfon mit. „Die Bürger von Loui- 
fiana luden diefed Jahr den General Jackſon ein, die gewöhn: 
liche Feier des 18 Januars 1815 mit feiner Gegenwart zu 
beehren, uud troß feines hohen Alters fam er noch einmal, ben 
Schauplatz der Schlacht zu ſehen, die ibm zu feiner Popularität 
verbolfen. Ih vermag nicht, Ihnen den Enthuſiasmus zu 
ſchildern, mit dem ihm das Volt von New:Orleand empfangen, 
und welch' merfwürdiged Schaufpiel damals die Ufer bes Mil: 
fiffippi darboten. Ich batte die Ehre, dem General Jackſſon 
befonderd vorgeftellt zu werben. Seine Geftalt ift durch 
die Kriegsſtrapazen feiner Jugendjahre gebeugt, fo daß er älter 
ſcheint, ald er wirklich ift (der General ift 1767 geboren). Wenn 
aber irgend ein Gegenftand der Unterhaltung ihn anziebt, dann 
dele em ſich feine Züge, feine Augen leuchten, und man findet 
auf feiner Phpfiognomie die ganze riefenbafte Energie wieder, 
welche ftetd der Grundzug feines Charakters war. Wenn man 
auf ben magerm Kopf Voltaire’d den dichten Haarwuhs Mira: 
bean’s fih denkt, fo hat man ein Bild des Generals Jadion, 
wie er beute iſt. ) Seine Kleidung ift von patriarchaliſcher 
Einfachheit. General Jackſon fpricht nicht franzöſiſch; er brachte 
fein ganzes Leben mitten unter ben Kämpfen des Befreiungs— 
krieges oder ber Parteien zu, wo ihm bie Zeit zum Stubium 
fehlte. Gleichwohl ſchenkt er den Ungelegenheiten Europa’s 
große Theilnahme. Er fragt bie ihm vorgeftellten Europäer 
bierüber (ehr umftändlih, mit einer gewilfen Neugierde and, 
und will beftimmte und Flare Antworten. In diefem Punkt 
it General Jackſon wie alle Männer, welche Armeen commanz 
dirt haben, und melde die Geradbeit und den Freimutb der 
Lager in bad bürgerliche Leben übertragen. Der General er: 
kundigte fi nah dem Privatleben der königlichen Familie von 
Franfreig. Mit fait anbächtiger Aufmerkſamkeit hörte er bie 
Details, welche ich ihm über diefe intereffante Familie geben 
zu können mic glüdlich ihaste. Darauf fagte er zu mir: „Ich 
habe ſtets gewünſcht, Europa und Franfreih zu ſehen, Frank: 
reich indbefondere, welches auf Amerika's Schidjale fo großen 
Einfluß geübt bat. Vor zwei Jahren murbe ich aufgefordert, 
eine Meife nach Europa zu machen, und ich war faft dazu ent: 
ſchloſſen; aber mein hohes Alter bot ein unüberſteigliches Hin: 
derniß. Wie fehr hätte ih mich gefremt, bie große franzöfifche 
Armee zu feben, und befonders den Marfhall Soult! Ih babe 
din Marſchall im Frieden, wie im Krieg gleich fehr bewundert. 
Seine Feftigkeit wie fein Talent ſchlenen mir gleich außerordent- 
lich. Wenn Sie nah Franfreih zurückehren, fo fagen Sie 
dem Marihall, daß General Jackſon ibm den Gruß des alten 
Soldaten ſchickt, daß er ihn feiner hoben Achtung verfibert und 
beflagt fterben zu müſſen, obne ibm zuvor die Hand drüden 
su können.” 


Schwebifche Meihdtagsverhandlungen. 

+ Stockholm, 27 März. Wie man hört, fell die Be: 
feßung des Kriegs: und Seeminiſteriums entichieden feun: er: 
ftered wurde dem Generallieutenant Frbrn. Bror Geberitröm an: 
geboten, der eine bejabende Antwort ertbeilt babe, das lehtere ſoll 
Viceadmiral Nordenftiöld erhalten. — Morgeitern fand in 
den Clubzimmern bed Bürgerſtandes auf der Heinen Börfe 
eine Privatverfammlung ſammtlicher Stande, freilib nur der 

*) Das beißt, man weiß tan, dab Jackſon aub mager IR, mie 


Boltaire es war; fort find ihre Vonfiogromier bimmelmeit 
»erfchleden. 


mehr oder minder ®leihgefinnten ſtatt, um ſich über einige 
ſchon auf dem legten Neichstag in Anregung gebrachte VBerände: 
rungen bed Grundgeſetzes vorlaufig zu berathen, um nachher in 
den offenen Sitzungen nah einem gemeinfamen Plan zu hau— 
dein. Man kann in gewiſſer Beſiehung biefe Verſammlung 
eine außergefeplihe Vereinigung der vier Stäude zu einer 
SGefammtrepräfentation nennen; denn bie Verfammlung mar 
ziemlich formel, indem der Viceſprecher des Bürgeritandes, ber 
Landesfecreträr Halling, präfidirte, und bie Morfchläge bes 
Conſtitutionsausſchuſſes Punkt für Punft berathen wurden, 
Der wichtigſte unter biefen bei den augenblidlihen Umitän- 
den it, daß Die Steuern, wenn feine Pereinbarung zwi: 
fhen den Ständen und bem König eintrete, nur neh bis zum 
Ende des Jahrs, während beifen bie Feititelung durch die 
Stände gefepmäßig zu geſchehen pilegt, follen erhoben werden 
fönnen, während nah ber frübern Beitimmung bie alten 
Steuern, wenn keine Vereinbarung zu Stande fam, forterbo- 
ben wurben. Es waren bei der Verſammlung die bedeutenditen 
Dppofitiongmitglieder auch bed Abels anmeiend, und man 
iheint biefen Präliminarberathungen allmäblib eine größere 
Ausdehnung geben zu wollen... Die Sache kann bedeutender 
werden, als fie für den Augenblick audfieht, denn die Gemü- 
tber find ſehr aufgeregt, und bie gabllofen Helsningsſangs 
(Begrüßungslieder) an den Mepräfentanten Hand Jansfon ge: 
ben eine fehr gereizte Stimmung fund, 





Ausſichten in Zerbien. 


*+ Scmlin, 30 März. Geitern fand im Belgrad bie 
feierliche Eidesleiſtung ded Prinzen Michael von Serbien ftatt. 
Der junge Fürft betritt die Megierung eined Landes, das in 
raſcher Entwidlung begriffen ift, und dad wie bie außerſten 
Gränzländer des osmaniſchen Reichs überhaupt eine große 
Bedentfamkeit dur bie fih Ereugenden Beitrebungen fremder 
Mächte, den größtmöglihen Einfluß auf feine innern Ungele: 
genheiten zu üben, erlangt bat. Die Lage Gerbiend an dem 
erften Strome Europa's, ber im ben leßten Jahren eine nicht 
zu berechnende Wichtigkeit fir den Handel und den Mölter: 
verkehr erreicht bat, macht diefed Land nur um fo intereſſan— 
ter. Dazu läßt der Verfall der osmaniſchen Pforte, die im: 
mer zunehmende Verwirrung in den orientaliihen Angelegen— 
beiten nach aller menfchlihen Berechnung vermuthen, daß Ser: 
bien, nebit der Moldan und Wallahei, Bulgarien und Bos— 
nien, der Schauplatz wichtiger Freigniffe werben wird. Um 
fo mehr richter fi die Aufmerkſamkeit nicht nur der Serbier, 
fondern aud ber Nachbarländer auf den Fürften, der in einem 
Augenblit die Megierung antritt, mo Zwieſpalt der Meinun- 
gen und der Wünſche, Zwieſpalt der Neigungen und der In: 
tereifen fich ziemlich auffallend bemerkbar mahen. Mod im: 
mer beitebt im Lande eine ftarfe Partei, die dem abgeſetzten 
Milofh mit großer Anhanglichkeit zugethan it. Diefe befin— 
det fih im einer beitändigem Oppofition mit der jeßt im Lande 
berrfbenden Ordnung. Milofch iſt ihr der Mepräfentant der fer: 
biſchen Nationalität; der Prinz Michael mit feiner frommen 
Mutter und dem Metropoliten von Belgrad eriheinen ibr ald 
Vertreter der ruffiiben Jutereſſen. Das dem ſerbiſchen Wolf 
entiremdete Belgrad, welches fait ausſchließlich ruſſiſcher Ein: 
wirkung preisgegeben ift, wurde zum Siß der Regierung aude 
ertoren; mit Ungeftüm verlangt man im Lande bie Verſetzung 
berfelben nach Aragujewas. Die Deputirten der Dötfer fpra: 
hen dieñ laut und unverhoblen aus; ihr ®erlangen ward aber 
aufs beſtimmteſte abgelehnt. Räcſichtsloſigkeit der Entidei: 
dung vermehrt die beitebende Unzufriedenheit. Viele wichtige 
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Stellen in der Landesabminiftration find mit Fremben befekt, 
haupffächlich Defterreichern und Ruſſen; man verlangt bie Ent: 
fernung derſelben, umd die Beiehung ver Memter mit Einge: 
bornen. Dazu kommt noch der allgemein im Lande verbreitete 
Glaube, daß Milofch bald wieder zurückkehren werde, um feine 
Rechte geltend zu machen, die durch die erzwungene Abdica— 
tion keineswegs erlofhen feven. Dieß alles erhält das Land 
in Anfregang und macht dem Fürften Michael fremde Unter: 
ftüsung unentbehrlich ; denn wie ausgeyeihnet auch feine na: 
türlichen Anlagen ſeyn mögen, find biefe doch noch gänzlich 
unentwidelt, und von der Feſtigkeit bed Eharakterd, von wel: 
der der abgeſetzte Miloſch fo viel Proben gegeben, will man 
auch nicht den geringften Keim, nicht bie mindeſte Spur in 
feinem Nachfolger entbeten. Man beforgt daher allgemein, 
daß die Zukunſt des Landes ſchwankend, die Richtung der Re: 
gierung antinational, im Ganzen fremder Einfluß vorherr: 
{hend werden müſſe, daher bie innern Bewegungen, Die fi 
für den Augenbli@ in Crmangelung andern Stoffs gegen die 
fremden Beamten und gegen ben gewählten Sit der Regie 
rung äußern. — Nachrichten aus ber Wallachei fprechen von 
Unruhen und gemwalttbätigen Auftritten zwifchen der wallaci: 
ſchen Miliz und den Bemohnern von Balacz, bie nur mit Mühe 
unterdrüdt worden feyen. 


Proceß dedgriedhifhen Patriarhen. 

+ then, 14 März. Es ſcheint ein Widerſpruch darin 
zu liegen, bad von dem Patriarhat in Konftantinopel abge: 
falene Rußland in bem heutigen Königreich Griechenland die 
Schritte, die es um ein Jahrhundert früher felbft gethan 
bat, für völlig falich und verwerflich erklären zu ſehen. Wber 
ber Widerfprud ift mur ſcheinbar. Die ruſſiſche Kirche zielt 
offenbar dahin, das Patriarchat von Konftantinopel in fi auf- 
zunehmen und zwifchen dem Kaiſer und bem Patriarchen ein 
Berbältnig einzuleiten demjenigen ähnlich, welches zwiſchen 
dem Sultan und dem Imam von Miefla befieht. Mit ber 
Umwandlung der ruffifchen Kirche in die oſtroͤmiſche oder mor⸗ 
genländifche ift ber breite politifhe Unterbau fertig, um den 
namentlih Kaifer Nikolaus fi die unläugbarften Berbienite 
erworben bat. Der Schuß, ansfhlieflih von Rußland dem 
Patriorchat ‚gewährt, hat morhwendig eine. erwünidte vermit: 
telnde UAngewöhnung zur Folge. Für dieſen Schutz find feit 
fünfzig und mehr Jahren die größten Unftrengungen gemacht, 
bie größten Opfer gebracht worden , und wenn er mandmal 
unmächtig zu werben ſcheint, wie z. B. im dem legten Streite 
Lord Ponſonby's gegen ben Patriarchen, fo entipringt dieſe 
Unmadt nicht and Mangel an Kraft, fonbern aus der richti⸗ 
gen Berechnung, daß Fehler des Gegners nicht gehindert wer: 
den bürfen. Im Montenegro iſt dieſelbe veligiöfe Thätigkeit 
Ruflands fihtbar. Eine abgetremnte griehiihe Staatskirche 
wird für Mupland zu einem heterogenen Körper, der fih nicht 
bloß nicht recht affimiliren läßt, ſondern fi am Ende wohl 
gar einfallen laflen könnte, mit Rußland auf einer und ber: 
felben Bahn in die Wette zu laufen, 

- * 


« 

+ Konftantinopel, 22 März. Wir glauben, daß eine 
Nachweiſung des Verfahrens Lord Ponſonby's in der Ungele: 
genheit des Patriarchen immer noch am ber Zeit ift. Es gebört 
biefer Schritt su denen, bie ald Somptome eine entfcheidende 
Wichtigkeit haben. Er beurfunder drei Thatbeſtande mit um: 
wiberlegbarer Kraft: die über jede Rüdficht iegende Ruſſenfurcht 
Lord Ponfonby’s, die Unfähigkeit feinerfeits, die Stelung Ruf- 
lands zur Pforte zu begreifen, und die außerſte Schwäche ber 


Pforte, Eine vierte Thatſache, die übrigens dieſes fpeciellen 
Beweifes nicht bedarf, iſt Die Hülflofigkeit, in welcher die Pforte 
von ihren fogenannten Freunden gelaffen wird. Dieß mag zum 
Theil auf die Perfonen fallen, welde bie Mächte vertreftn. 

Die Pforte bat in dem Hattifcherif von Gülhanch ben guten 
Willen verfündigt, an bie Stelle der Willkür Recht treten zu 
laffen. Die Mächte lobten fie deßhalb; aber was Lord Pon- 
fonby verlangte, war unbedingte und aliogleihe Abſetzung bes 
Patriarchen, und zwar aus dem Grunde, weil er fie verlange; 
die übrigen Minifter fchwiegen umd ließen gefchehen. Die Pforte 
bat in ibrer dermaligen bebrängten Lage nichts möthiger, als 
die Achtung ber Mächte und das Vertrauen ihrer Unterthanen; 
aber mas ift der Sultan mach außen mund innen, wenn ein 
englifher Borfhafter ihm Befehle zufchiet, bie ſtärker find ale 
die Geſeze des Landes? Die Pforte hat durch eine Meihe vom 
Maafregeln das Beſtreben an den Tag gelegt, ihre criſtlichen 
Unterthanen an fich zu fchließen ; aber was kann fie, wenn ein 
proteftantifcher Bord das kirchliche Hanpt von Millionen biefer 
Untertbanen mit einem Worte zu Boden werfen und bie Pforte 
dazu zwingen kann, in ihren eigenen Eingeweiden zu wüthen? 
Vor einigen Monaten war Lord Ponfonby der Worderfte, um 
über die Anmafung Mehemed Ali's das Anathem zu rufen, 
weil diefer die Abſetzung eines Dieners des Sultans verlangte; 
bente verlangte und erzwang er felbjt die Wbfehung eines an- 
dern, nicht weniger wichtigen Dienerd des Sultand. Jener war 
ein Mufelmann, diefer ein Eprift. 

Man würde Lord Ponfonby Unrecht thun, wenn man in 
feiner Handlungsweiſe einen Plan fuchen wollte. Er ift das 
getäufchte Werkzeug eines fchmeichelnden Griechen, ber am bie 
Stelle des Patriarhen aus eigennägigen Abfichten einen feiner 
Stienten feßen-wollte. Es war genug, dem guten Lord vom 
geheimer Neigung des Patriarhen zu ben Rufen zu fprechen, 
um ihn fofort mit unaufbaltbarem Eifer in der Jutrigue zie⸗ 
ben zu machen. Daß der Patriarch in der Frage der gemifchten 
Eden feinen Glaubenskindern in Eorfu anders ſprach, als ber 
proteftantifche Lord⸗Obercommiſſar, das warb für einen Angrifl 
anf die Rechte der Königin erflärt, und darüber weiter feinen 
Streit zulaffend, befchräntte ſich Korb Ponfonby auf das einfarhe 
Begehren um Genugthuung, und ftellte in ‚dringenden Noten 
bie einfache Frage: will bie Pforte die Genugthuung geben oder 
wid fie es nicht? Vergeblich verſprach bie Pforte, ſogleich eine 
Unterfuchung einguleiten, und bat, im Namen ihrer Umabhän- 
giateit umd der Gerechtigkeit überhaupt, im Namen bes Hatti⸗ 
ſcherifs von Gülhaneh auch, um die Schenung, ihr doch dieſe 
Formalität zuzugeftehen, binter ber die Beftrafung des Patri- 
archen folgen werde. Lord Ponfonby autwortete, ber Hattiſche⸗ 
rif habe nichts mit dieſem Kalle zu thun; er wolle Mare Ant⸗ 
wort auf feine Mare Frage, nichts weiter. Reſchid Paſcha ver- 
ſuchte noch, bierauf zu erwiedern: „der Sultan werde ohne 
Zweifel die Genugthuung geben, aber dem Sultan allein ſtehe 
dad Maaf der Strafe zu bemeffen zu.” Much hierauf erhielt 
die Pforte nur die frühere Antwort. Sie leitete eilig bie Un- 
terfuchung ein, und es ergab ſich das feltiame Schaufpiel, daß 
chriſtliche Hirtenbriefe und Kirchenſatzungen durch einen prüft: 
lichen Botfchafter vor das Tribunal der osmaniſchen Pforte ges 
bracht, da geprüft und verdammt werden mußten! — Meihib 
Vaſcha fuchte diefer Nothwendigkeit auszuweichen; er hätte gar 
gern andere Vorwände gehabt, um dem Patriarchen abzufegen, 
aber er fand keine, und wie Pilatus wuſch er feine Hände und 
ließ gefchehen! Ihm war ber Patriarch das geiſtliche Haupt der 
zriechiſchen Kirche. Lord Vonſonby aber beliebte felbit dem zur 
fiiben Botfhafter zu fagen: „Was ift denn an dieſem Men- 
fen, daß man ihm mir verweigere? Ein Pfeifenpuper des 
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des Sultans gilt eben fo viel.’ Was ber ruſſiſche Botſchafter 
darauf geantworter, weiß man nicht; daß er aber fich nicht bes 
zufen fühlte, die Vertheidigung des Patriarchen offen zu über: 
nehmen, erklärt ih aus dem Eindruck, den dieſe Mißhandlung 
der Pforte und ded Patriarhen im ganzen Reiche gemacht bat. 


Dftindien und Ebina. 


X. Galcutta, 14 Kebr. China it bier dad Wort in 
Jedermanns Munde. Die Frage nach dem Rechtsgrunde bleibt 
unbeantwortet; aber nur Wenige finden fib, die für Frieden 
fimmten und einen Laut hören liefen gegen die Beitürmung 
China's. Während in Canton immer ftärfere Maafregeln er: 
griffen werden von ber rechtmäßigen Regierung und bie Streit: 
frage ſehr einfah und wahr bingejtellt wird, als bloß den 
ſchaͤndlichen Opiumhandel betreffend, und wahrend der brittiiche 
Mefident an der chineſiſchen Gränze mit aller Macht auf die 
Bertilgung biefed Hanbeld loszugehen Miene macht, rüſtet fich 
eine Kriegsmacht in Calcutta und Madrad, um dem geäcteten 
Handel in Wahrheit wieder aufzubelfen, und die brittiihe Re: 

' gierung bietet Alles auf, um, wie «8 beißt, einen tiefen, blei: 
benden Eindrud auf die Gemüther China’d zu machen. Zu 
welchem Zweck? Zum Zweck der Nationalebre Großbritanniens 
gegenüber dem Natiomalrechte China's. Lin, der chineſiſche 
Obercommiſſar in Canton, bat aufs neue ein ſtrenges Verbor 
erlaffen gegen allen Verkehr mit England, mittelbaren und un: 
mittelbaren (mande Schiffe nämlih, befonderd amerifanifche 
und danifche wie bolländifche, wurden bloß benußt, um brittifche 
Waaren von der Mündung des Fluſſes nah Canton zu fahren; 
mebrere englifhe haben ihre Flagge geändert.) in Heiner 
Kampf, man weiß kaum zu weſſen Nachtheil, bat wieder ftatt: 
gefunden, und die Verwirrung nimmt von Zag zu Tag zu. 

Bor ein paar Tagen fam ein von hier abgefandtes Opium: 
ſchiff zurüct, „Sir Edward Ryau“, dad, mit 15 Kanonen und 
70 Manu bewaffnet, auf die Oſtgranze China's losgeſteuert 
war. Unter Kanomendonner und blutigen Auftritten wurde 
die Ladung verkauft und, o des Triumphs! das Schiff fommt 
zuröt mit einem Profit für die Speeulanten von 5 Labs 
oder 600,000 fl. in speeie. Man ladet dieſes Schiff wieder 
aufs ſchleunigſte, und andere, ahnlich bewaffnete, folgen auf 
dem Fuße nad. — Um 10 d. war Verkauf von Opium von 
Seite der Regierung; die Kifte ftieg auf 610 Mupien, der 
ganze Ertrag 1,306,950 Mupien in einem Tag. Nun bedenfe 
man: die brittifhe Megierung erflärt ben Dpiumbandel in 
China für gefegwidrig, und diefelbe brittifche Regierung bereitet 
und verkauft das Opium im größerem Maaf, mir voller Kennt: 
ni, wohin brittifhe Unterthanen dasfelbe führen. China ver: 
bietet — wie es dazu ein volles Recht bat — den Handel auch 
in allen andern Artikeln, bis die Opiumſache geſchlichtet fen, 
und England ſendet eine Flotte, Indien europaiihe und indi: 
ſche Truppen (6 Regimenter find für jetzt beſtimmt), um China 
au zwingen, das einzige Mittel aufzugeben, um den, nach 
feinen Orundfägen umd Gefepen, fo fchadliben und demorali: 
firenden Dpiumbandel abzuſchaffen. Sieben Schirfe (MRaitumiji 
Eowagji von 764 Tonnen, John Adam von 499 Tonnen, Bra: 
man von 373, Rohomanie von 357, Edmonſtone von 456, Alla: 
levie von 855 und Ernaad von 692° Tonnen) find bereits von 
der Megierung bier gemietbet worden für 60,000 Mupien des 
Monats, und Einfreibliften wurden in allen Theilen Benga: 
leng eröffnet, um das Gontingent, das Indien zu fellen bat, 
vollzahlig zu machen. Der Generalgouverneur Lord Aucland 
ift fo cben mad längerer Abweſenheit im Nordweiten Indiens 
surüdgefommen, um dieſer chineſiſchen Affaire naher zu fen. 
Zu kurzem ſoll die Flotte abfegeln, 


Hätte die brittifche Regierung bloß mit China zu tbun, fo 
liege fih eine baldige Ausgleihung erwarten; aber vor wenigen 
Tagen fam die Nachricht an, daß der einftweilige (neue) Me: 
fident am birmanifben Hofe plöglib Aba verlafen bat, 
weil die Anzeichen eines zu beginnenden Kriegs von Seite 
König Tharawaddi's zu deutlich und jelbit feine (des Mejiden: 
ten) Sicherheit gefährder dev. Zu gleicher Zeit bat der neu: 
beitellte birmanifhe Gouverneur in dem naher liegenden Ran: 
gun unverboblen feine feindliben Gefinnungen gegen die brit: 
tiihe Regierung an den Tag gelegt, fo daß an einem baldigen 
Einbruch kaum zu zweifeln it, zumal wenn bie innere Mact 
Indiens geſchwacht ſeyn follte. 

Die brirtiihen Truppen in Arralan find durch Krankheit 
geſchwacht, die halbe Mannſchaft in Spitalern und bie activen 
Soldaten in Beinen Partien durch die Wälder und Berge bin 
zerſtreut. Nepal bar 20,000 Mann gut erereirter Truppen 
fhlagfertig, und man befürdtet täglich einen Einfall von jener 
Seite. Zwar bier in Galcutta denkt noh Niemand an eine 
Veberrumplung weber von Birmanen, Nepalefen, noch irgend 
einem Theil; doc dürfte der Vulcan ichmeller zum Ausbruch 
fommen, ald die weiſeſten Prognofticationen andeuten. 

Im Nordweiten Judiens, unter den Hunderten von größe: 
ren und fleineren Fürften und ihren Landereien, gebt das 
Spiel ded Wechſels feinen ziemlih jtillen Gang fort. Aürit 
nach Fürjt wird in feinen Rechten und Befugniffen eingefchränft, 
der eine entießt, der andere penfionirt; ein Fürftenthbum um 
das andere wechſelt feinen Herrn, und wird enblich dem Koloß 
einverleibt. Wohl ein Duzend dieſer Meinen Reichskoörper 
baucen ihren legten Lebendobem aus, je nad der Geduld ober 
Ungeduld, oder der fogenannten patriotiihen Anfiht eines 
Mefidenten und der Gewinnfucht der Megierung. Ein fettes 
Erbe it in diefen Tagen wieder ber brittiihen Regierung zu: 
gefallen. Amir Chan, Für vom Tonfin, ber in den un: 
rubigen Seiten der letzten Mabrattentriege feine Macht oft 
fühlen ließ und je nah Umjtänden dem einen ober andern ein: 
gebornen Prinzen diente, iſt abgetreten vom irdiſchen Schauplatz. 
Sein Fürftentbum gebt nicht auf feine Nachkommen über, ſondern 
fallt an feinen Lehensherrn zurüd — ob nun England oder der 
große Mabarattenfürft Holkar das meifte Recht dazu bat, ift die 
Frage. Letzterer ſcheint Miene zu machen, mit Gewalt feinem 
Met Bahn zu breden. Die alte Mahrattenverbindung will 
diefen weitern @ingriff nicht dulden; man fürdtet eine Ber: 
einigung unter den alten mahrattiſchen Fürtenfamilicn. Nicht 
umſonſt bat Lord Audland den mäctigiten Fürten Malma’s, 
Scindia, vor einigen Tagen in feiner Mefiden, Gwalior be: 
ſucht. Cine ſtehende Armee von 35,000 Mann mit vielem Ge: 
ſchutz, mit Proviant aller Urt, mit einer Maſſe Gold und Sil- 
ber, flößt ſelbſt einem Generalgouverneur Mefpect ein. Wenn 
man dazu nimmt, daß dieſer junge Fürft mit feiner nicht ge: 
ringen Macht, die er leicht aufs Dreifache erhöhen könnte, im 
Gentrum der Zundſtoffe fein Lager hat, wenn man bedenkt, 
daß es bloß eines Winkes von Seite Scindia's bebürfte, um 
alle die jtreitbaren und kriegſucenden Meinern Staaten Ger: 
tralindiens am ſich zu feſſeln, fo iſt leicht erfichtlich, wie bedeut⸗ 
dam für die Ruhe Indiens und die Sicerheit der Megierung 
die Stellung dieſes Prinzen ift. . _ u 

Der jeßige Megent des Pendihabs, Karrat Singb, iſt 


endlich mit feinem mächtigen Miniſter zerfallen; der letztere hat 
fi mit feinem Anbang von der Mefidenz zurüdgezogen, und 
beide Theile bereiten fib zu Feindieligteiten vor. Unterdeifen 
bat die brittifche Negierung Karraf das Land garantırt, gemap 
dem Vertrag mit feinem Vater Nundicit; aber der größere 
Theil der Pendſchabis ſcheint dem Minifter zugethan. 


” ” 
” 


2 Parifer Blätter geben jest die Nachrichten der letzten indiſch⸗ 
chiueſiſchen Pot aud Bomban, d. d. 19 Febr. (S. Nr. 99 ber 
Als. Zeitung). „Gapitan Elliot hatte am 16 Decbr. 1839, mie 
fbon kurz erwähnt, einen miederholten Verſuch gemacht, bie 
binefiiben Behörden zu mildern Maafregeln zu bewegen. Er 
erließ eine Petition an den Obercommiſſar und den Vicekönig, 
Die folgendermaßen begann: „Ich, ber fremde DOberauffeber, 
hoffe und erfiche aufrichtigen Herzens die Erhaltung des Frie: 
dens. Meine hohe Achtung vor den Geſetzen ber großen und 
reinen Donaftie ift den oberſten Bebörben biefer Provinz wohl: 
befannt. Gegenwärtig find alle Gefchäfte in gänzliher Vers 
wirrung und Unordnung, worüber ih, befagter Oberauſſeher, 
große Bangigfeit und Beſorgniß empfinde. Darum erſuche ich 
ann ehrfurchtsvoll Eure Ercellenzen, den Obercommiſſar und 
ben Wicelönig, Hare und deutliche Verordnungen zu erlaffen, 
auf daß Alles mwicder zur Mube fommen und die engliichen 
Kaufleute mit ihren Kamilien nah Macao zurückehren mögen, 
um dort in Frieden und Ordnung zu verweilen, bis meine 
Bittſchrift die Herrſcherin meines Landes erreicht bat, damit 
fie gnädigft ibre Befeble zu Hariter, richtigfter und angemeifen: 
fter Ordnung dieſer Angelegenheiten ertbeile. England ftebt 
ſeit erwa 200 Jahren im Verkehr mit der bimmlifhen Donaftie. 
Alles, um mas ic jetzt bitte, ift, daß unfer rehtmäßiger Handel 
wieder beginnen dürfe, wie vor Alters, und bag Alles in ehr: 
furchtsvoller Unterwürfigfeit unter die Gefehe der großen und 
zeinen Dynaſtie gefchebe, während zugleich den Gefeßen meines 
Heimarblandes nicht zuwidergehandelt wird, fondern beide ne: 
ben einander aufrecht bleiben. Aus biefen Gründen überreiche 
ih Euern Ercellengen ehrfurchtsvoll meine Bittſchrift, damit 
meine Bitte nad gehöriger Prüfung bewilligt werbe ic.“ 

Auf diefe Bitte, die febr unterwürfig ericheint, zumal wenn 
man bedenft, Daß bereits Feindfeligteiten ftattgefunden haben, 
folgte von dem Obercommilfir und dem Wicefönig eine ent: 
ſchie den abihlägige Antwort. Sie erflarten, es nicht zu be 
greifen, wie der Dberauffeber ſolches bitten möge, nachdem er 
Alles gerban, um eine Ausgleichung unmöglib zu machen, 
nachdem cr das Einlaufen der engliihen Schiffe unterfagt, die 
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Diplomatiſches Corps. Der großherzegl. und bie berzogl. 
fänfiinen Höfe haben dem bieh. Geh. Meferendir v. Friti, 
Cohn des Minifters, zum Bundestagsgefandien in Franffurt ers 
mibit, an die Steue des fin jue Mube aurüdziebenden Grafen 
Beuſt; der &, preusiſche Leg Ser. Graf Weftpbalen iſt 
aus dem Hoag may 2r Peiersourg, der Reg, Seer v. Swieinis 
ven Er. Peieröburg nah London umd ber Leg. Secr. v, Werther 
na Paris verfent; der f. daniſche Seſandtſchaftsſecretär v. Wre: 
venfops Eafteatioid in von Kopvenbagen in Wien angefommen. 


Ordensverleihungen. Es erbielten in Preufienz dir 
Mes Hard, a, D. Kürrner deu RAD, ster El,; der groäherjogf. 
medien», ſchwerin'ſche Gen. Lieuenant v. Bord den NAD, ıfler 
Ei. und der Hauptmann vo. Hirfhferd im Generaiftab dem 
Sa. Yov. D,; der Ramdraıh Baagen in Memel den fait, ruf. 
@t “unmsDrten 21er Ei. 


Reifen. Angefommen in Augeburg (5 Mohrem, ber 
Firm Nit. Wiazemsrtn auf der Reiſe von Zr. Petersburg nach 
Foren; ım Berlin: ber Färſt m, Lemsera ans Dredden 
und der Dereräibent der Proviny Samfen, Graf zu Etolbergs 
Mernioersde von MWondesurg; in Wien der Fürft Adam 
Ejarrorvsri und der Adın griedr. 9. Emwarsenberg — 
Udgereitivon Beriin: der Großherzog und die Broßber: 
zegin von Medienbargs Schwerin nah Schwerin; von 
Wir: der fall. ruſſ. Staatsrarb de Diwoff nam Bloren;, 


Wiſſenſchaft und Kunſt Preuſten: Se. tbnigl. Keb, 
ber Aronvriny bat ben De. von ber Hagen, Profeffor ber 
yaterlindifaorn Sprache und Atterrbumetunde an ber Fried, Wilbelms: 
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Auslieferung des Mörbers eines Chnefen verweigert und auf 
chineſiſche Stadte und Schiffe gefeuert babe. Am Schluſſe wird 
von den Engländern unbedingter Gehorfam gegen die Geſetze 
der großen und reinen Dpmaftie verlangt, widrigenfalls nie 
mebr in aller Ewigkeit ihr Verkehr werde geitartet werden. 
„Nachdem wir, iclieft die Antwort, euch bereits den Hafen 
verſchloſſen, fo hätten wir eigentlich feine weitere Verbindung 
mehr mit euch unterhalten folen; da ihr aber eine gebübrend 
abgefaßte Bittſchrift vorgelegt babt, bittend und lebend, führen 
wir, aus reiner Nachſicht, die Gründe unſeres Verfahrens an 
und thun jie euch mit möglichiter Klarheit kund, auf daf alles 
Volt enred Landes, wie ihr felbit, die Urfache wiſſe, wegen der 
diefer Hafen ihnen verfcloffen it. Tausfwang im 19 Jahr, 
1lter Monat, 13ter Tag.” 

Capitan Towns war, ben Befehlen des Gapitänd Elliot 
zumider, mit feinem Schiffe Ropal Saron den Fluß aufwarts 
gefahren, nachdem er die von den chineſiſchen Bebörben vorge: 
ſchriebene Verſchreibung ausgeftellt. Ein englifher Kaufmann, 
Namens Gribble, der den Ropal Saron auf einem Schmug: 
gelboote befucht hatte, wurde von einem Hürudrigen Manda, 
rimenboote gefangen gensmmen. Die Boote der englifhen 
Schiffe machten Jagd auf den Mandarinen, konnten ibm je 
doch nicht erreichen, Gribble fol nach Canton gebracht wer: 
den. Seine Eompagnons baben fi bereits mit der Bitte 
um feine Freilafung an den Obercommiſſar gewendet, der ib: 
nen, nach der Ausfage eines Hong: Kaufmanns, wahrſcheinlich 
willfahren wird. Der Gapitän des bei der Inſel Hainan ge: 
fbeiterten engliſchen Schiffs Sunda, Greig, und die Mann: 
fhaft desfelben, welche nach Canton gebracht worden maren, 
wurden am 16 Dee. von dem Dbercommilfar verbört, Lin 
ſprach wenig von ihrem Schiffbruche, deito mehr von der Opium: 
frage. Er äußerte feinen Entihluß, den Dpiumbandel unter 
allen Umitänden au vernichten. Dabei bemerkte er aber, die 
Engländer können nab Canton zurüdkchren, wenn fie fih vers 
pflihten, nur den rechtmäßigen Handel zu treiben, Die Schiff: 
brücdigen wurden zu Ganton und auf der Meife dabin gut be: 
baubelt. 


Perfonal: Nachrichten. 


Univerfirdt zu Berlin, nach Ueberreichung der großen Sammiung 
der attdentfhen Liederdichter, mit einem ſehr gmädigen 
Handſchreiden, eine goldene Dentminze mir Hömflibrem Bilbuiß 
ju verleiben geruht — Se. Maj. der König von Pıeuden bar 
dem großb. beff. Comcertimeifter Schloͤſſer für feine Aterbbaft: 
demfeiben überfandte Oper „das Leben ein Traun“ eine wertbooue 
goldene Dofe, nebſt anäbiaftem Handſchreiben, einbändigen laſſen. — 
Der Hofinater und Prof. Wilb. Wa ift zum Micedirector ber 
f. Alademie der Künfte für das Srubienjabr 1910,41 ernannt worden, 


Todesfälle. Bayern: Müngen, der f. Urt. Hanprmann 
und Feuerwerksmeiſter Kueff, 49 J. n.; etendaſelbſt, am 5 Uprit, 
der Tapinetäfzeretär Er. f, Hol. des Prinzen Karl von Bapırn, Br. 
Sırobamer,37 J.a.; erenbafelbft, der f. Abminifirationdrarı u. 
Rriensminifteriatreferent Be. Muffiuan, 60 I a.; Negemsburg. 
am so Dräry ber f. bayer. Mey. Narı Ric. A. Pengier, 67 I. 
4. — Sachſen: Dresden, am 5 Mpri‘, der 4, ſachſ. win. Geb, 
Rath Beorg Graf v. Einfiebel, 727, u. — Schleswig⸗ 
Holfteins Sie, am 23 März der Mirgenran umd Prof. Pri: 
mar us G. &, Fraucke. — WPreußen: Köin. am 51: März, 
der ehrm, Bacralaureus und Profefor der jabnen Wille ſchaſten 
zu Kim, Rich. Ben, Schmin, im hobem Alrer; SHöntasverg. am 
50 März. der Geb. Seer. Pritiwig im Rriegsminifterium ; &oi: 
vera, am 25 März. der Reg. Rath Fr. W. Häntiw, 5; B4 
— Defterreich: Bien. am 51 März, die Gräfin U. v. Epermuns 
Ehudenie, geb. Graͤfin Salm, Sterntrengs Drbend : uns Palaſt⸗ 
dame der Kaiſerin, 67 J. a; Oedendurg, ber Gentral der Sivallenie 
A. ». Samnelter, — Schweiz: Harau. am 2 Upet dr 
Doctor der Richte, Jeer, ſeit 1851 der Dpoliticnommrei sı Karyam 
angebörig, 





1310) Erictal-Fadung. 

Da tie Verwandten des im rufſiſchen Fetdzuge 
von iaie ald vermißt abgeführten Soldaten J 0: 
pann Unoib im fonigl. InfunteriesKegiment 

in; Karl, Sohn eines hiengen Blelgert, Über 

Keben oder Tod feine verläffige Austunft 
erhalten werben fan, auf Ueberlaſſung feines 
ylegfchaftfich verwalteten Bremögens von 1650f. 
ao fr, bringen, fo wird derſelde hiemir dffents 
= vorgeladen ſich binnen des ſtatutariſch feſt⸗ 
gefesten Termines von 
18 Wochen a dato 
hierorts au melden, und 4% Vermögen zu ers 
heden, widrigenfalls er verſcheuen erflärt, 
und ietzteres vorbebaltlich der allenfauſigen Uns 
ſoruche bes Militärfiscus feinen nächften Erben 
gesen Eaution Aberlaffen werben wird. 
Memmingen, am 6 April 180. 


Koͤnigliches Hreid: und Etabiaericht. 


Leeb, Director. 
Edert. 





112855) BDekanntmachung. 


Nachdem ger die Ebhne ber Autträglerin 
Magdalena Kmirtl, Eimon und Leopold 
Knırei- mod eine ehtliche Deſcendenz ber leyts 

nannten Tim innerhalb bed ihnen durch bfftut⸗ 
che bießgerichtiige Aus ſchreibung vom 4 as 
nuar 1859 * ſechemonati ichen Kermis 
ned. zur Empfaugnabmn ihres fie aus der Ber: 
laffenjhaft ihrer Wintter, ber Austraͤglerswitrwe 
Magdalena Knittl, treffenden Erbantbeils Irers 
orts gemeibet haben, fo werben fie hiemit auf 
Antrag ihrer Saweſter Anna Maria, verebes 
listen — Mauͤhlboet, als verſchouen 
erflärt, und bieſe ihre Erbantheile an Anna 
en &icherbeirdleiftung vers 


lgt. — Den 2% ä . 

— Ras uns Bretter Yan, 
Burger, Dir. 

van Doume, Secr. 


—— 


(888⸗ 01 Edictal⸗Citation. 


Die Halbhofsbefigerin Magdalena Balttie 
a Rettenbach, geborne Echüg, bat gegen den 
an eaabweſenden Gutlers ſohn Frie drich Sch a ff⸗ 
wer vom Unterſchachach d. ©. bei biefinem Ge⸗ 
richte Klage wegen Baterftiaft und Kindes— 
alimentation aeftellt. 

Zum Verſuche ber gütliben Ausgleihung, 
ober de prototellariſch ichläffigen Verbanblung 
bed Gegenftandes wird auf 

Mittwoch den 3 Junius 1840, 
Bormittags 3 Uhr, 
Termin feltgefegt, mom ber Seklagte hiermit 
auher vorgelaben wird. 


Schrobenhauſen, am s März 16540. 
Adnigliches Randgeriht Echrobenhaufen, 
Namſauer. 


11289) Edietal - Ladung. 


Franz Späth, Sohn bes verftorbenen fünial. 
gandrieterb @pärh babier, wirb biemit. *6. 
deſſen Aufenthalt dem Gericht unbefannt ift, 
aufgefordert, 
. innerhalb 2 Monaten 
— J 
1) von einer Eröffnung zur Bereiniaun 
des Kricgöronen:Rechnumasweieng im — 
rang au lein brauftragten fönigl, 
orange mmifjion | zu Ansbach vom 
ıw/a2 Märy 18105 
2) vom bem munmelr abgefatoffenen Inventar 
in ber Werlaffenfchaft bed fbnial, Randrichters 
& Einſicht zu nehmen, fodannn 
4) Über den gegen Nachlaß einer Haftung 
* 289 fl. Ai fr. geforderten Verzicht fich zu 


ad 2) bie Anertennung auszuſprechen, ober 
Erinnerungen anzusbringen, wibrigenfalls 

ads) der Berziet als geleifter, 
— 2) aber ft 2 als em ange⸗ 

mmen, kin ctenlage weiter vor: 
geſchritien werben wände," Br. 

Dbergünyburg Ben 2 April 1840, 

ialih bayer. Landgericht. 
v. Dormaier, Lanbrierer, 


— — 
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lu⸗oa-os] Edictal - ſadung. 
In dem Mectsſtrelte ber ledigen Katharina 
ofmeifter von Weicht gegen ben lebigen 
ofepb Meier von Deifenhofen wegen Kindes: 
!imentarion, geaenmwirtis Berbängung bes 
Mealarrefted berrefiend, bat bad umt e 
£. Landgericht zur Rechtfertigung bes von 
ofmeifter impeirirten es auf bad beidem 
eſigen Gerichte depemirte Wermbgen bed Joſeph 
Meier Termin , 
auf Dienftag den 2 Junius 1840, 
Vormittags 3 Uhr, 
ankeraumt, 


Jınperear Tofeph Meier von = n, 
melger ſich Tängere Zeit in Wien aufgebalten 
bat, beffen gegenwärtiger Aufenthalt aber nit 
betanni ift, wird anmit dffentlich vorgelaben, an 
diefem Tage bei biefleitigem f, Kandgerichte um 
fo gewilfer zu erfcheinen, und ſich über ben nachs 
arfuchten Arreft anf fein Bermdgen vernel,men 
pi Taffen, als im Ende feined Nicht: vfcheinensd 
ev bereitö prooiferifs verbaͤngte Renlarreft für 
jnflifieirt erachtet werde. 
Höypftädt a. d, D., am 25 März 1840, 
Köntalleh Bayer, Landgericht. 
Müller, Lanprigrer. 


[1081-85] Edistal-Sadung. 


Die einenmädhtige Andwandberumng 
des Gemeinderathed Karl Braun 'von 
Helmjtabt betr. 


Karl Braun von Kelmflabt wirb aufges 


fordert, ſich 
innerbalb 3 Monaten 

babier zu fifliren, und fi) Über bie am zb. M. 
ftattgebabte bößlihe Berlaſſung feiner Familie 
u rechtfertigen, wibrigenfaus nach beftebenben 
anbedgefegen gegen ibm vorgefabren wird. 

Zugleich werben fämmt! Potigeibehdrben 
erfucht, auf ben unten beſchriebenen Flachtung 
zu fahnden, und ibn ım Betretungsdfalle ans 
ber einjuliefern. 

Derfeive it ein Mann vom chrca 50 Jabren, 
etwa 5° 9° Eh von robuſter Statur, und hat 
bei feiner Entfbeichung einen braunen unb bfauen 
Ueberrod und einen blauen Mantel mit fich nes 
nommen, Ex iſt insbefonbere *5 ertenntlich, 
daß er bie fleine dadiſche Felbdienft-Mußzeichnung 
an einer goldnen Schnalle tragen fol. 

Nedarbifhofsheim, ben ı7 März 1940, 
Großbergogl. bad, Bey: Amt, 
enitz. 








1290) Bekanntmachung. 


an Beige ynscan ar ed zn 

15 Februar b. J., gene 

RM in 10. fon bie — 
Beleuchtung der Straßen und oͤffent⸗ 
lichen Plaͤtze zu Koͤln mittelſt Kohlen⸗ 
gafes, 

und unter Beibelmitung einer Anzahl von Det: 

Tarernen auf eig Anke egen eine jährlich 

aus ber Etabtcaffe zu hahtenbe Beratung, welche 

nach der Zahl der Flammen und Brenunſtunden 

berechnet wird, an den Mindeſtſorbernden über: 

tragen werben. 

, Die für das Unternehmen feftgeftellten Bes 
bingungen Tiegen auf bem biefigen Dberbürgers 
metfteramte zur Cinficht offen, und find bie Un⸗ 
erbietungen jur Uebernahme verfiegelt, und mit 
ber Ueterfarift; „Boumiifion_für bie 
dffentline Beleuchtung gu Kbin“ bas 


felbft vor dem 
, 4 Maid. I 


er 


eingureichen, an welchem Tage, Vormittags eilf 
Uhr, in bem aroden Saale des Rathbaufeszmm 


beren Erdffnung gefchrirten fol, 
Röin, ben 21 v5 1840, 
Der tbniatihe Operbürgermeifter, 


Steinberger. 
— —— — — 
[1175] In ber Enslin'ſchen Buchhandlung 
(Ferd, Mauer) In Berlin iſt erſchienen und 


in jeder Bucdybandlung, Stuttaart bei Be 
und Fränfel, zu haben: — u. 


J.B.L.&. Seroux d’Agin- 
court, Sammlung der 


vorzüglichsten Denk- 

mäler der Architektur 

Seulptur und Malerei 

vom IV. bis zum XVI. Jahrhun- 

dert. In 3335 Abbildungen in 

Folio nebst Einleitungen und er- 

läuterndem Texte. Revidirt von 

A. Ferd. v. Quast, Später erschei- 

nen Ergänzungshefte zunächst für 

die Architektur von A. Ferd. v. 

Quast, Hofbaurath Stüler und 

mehreren Mitgliedern des Berliner 

Architekten-Vereins, 

in EIER Ahbtheil . 

1. Abth. ARCHITEKTUR, mit 1362 Ab- 
bild. auf 73 Kpfifin. in Fol., Einlei- 
tung und Text ın 4. 

1. Abth. SCULPTUR, mit 650 Abbild. 
auf 51 Kpftfln. in Fol., Einleitung u. 
Text in 4. 

111. Abth. MALEREI, mit 1343 Abbild. 
auf -204 Hpfifln. in Fol., Einleitung 
und Text in 4. 

Alle 528 Platten sind in Stich und 
Druck vollendet. Eben so ist der 
Text der Architektur complet erschie- 
nen, wogegen die Einleitungen zuallen 
drei Abtheilungen, so wie der Text zur 
Soulptur und Malerei unter der Presie 


‚sich befinden, aber spätestens bald nach 


a” Ostermesse d. J. 1840 geliefert wer- 
en. 

Die erste Lieferung jeder Abtheilung, 
so wie der Text der Architektur, sind 
an alle Buchbandlungen versandt und 
liegen als Proben für Stich, Papier ». 
Druck zur Ansicht eines Jeden bereit. 

Ein Verzeichnils über alle 525 Piat- 
ten wird in jeder Buchhandlung gratis 


—— .' 

ach der Wahl der verehrlichen 
Käufer wird das Werk sowohl ın mo- 
natlichen Lieferungen zu 4 Rthir. (il. 
50 kr. C. M. od. Ih 48 kr. rhein.), als 
auch sogleich ganz complet ausgegeben. 

Jede der drei Abtbeilungen wird 
einzeln verkauft. 

In Lieferungen ä ı Rthir., enthält 
die I. Abth. Architektur deren 9, 
die II. Abth. Sculptur deren 7. 
die Ill. Abth. Malerei deren 20. 

Die vollftändigen Terte und Einleitungen 
toßen ans 1. Abort, 35 Rebe; 3. 
Abth. —* thir.; III. Abth. 1%, Rtylt. n 
ſeder Worbeilung erſcheint monatlich eine Liefe⸗ 
Irg Bei ſofortiger campi. Abnabıne werben 
die Einleituugen und te gratis abatgeben, 
umb Folter aisann bie I. Horb, Arwireftnr 
incl. Einleitung und Xert 9 Rıbir., oebunben 
2/5 Rebir. ; bie 1. Moth. Geulptur incl. Eins 
(ellung und Tert 5 Rıbir., geb. 7%; RArbir. ; bie 
IL Ybtb, Materei incl. @inleitung u. Text 
20 Mthir,, geb, in zwei Bänden 311, Wtbir. 

Ber alle drei Astheilungen auf Einmal nimmt, 
erirält das ganze Wert incl. der Einleitungen 
und Xerte für „‚sa Rıbir.,“ geb. fr 31%, Ribir. 


[1245] Bei &, D. Barafh in Berlin 
2 aussen und durch alle Buchhaudlungen zu 


Dämmerungen. 
Erzählungen und Wovellen 


von 
2. Roffarsfi. 


i Bänden. 8. Welinpapier, gebeftet 
* — 2 Rthlt. 








fır23)] Bei P. Nofhüt ee Comp. in 
chen erf&ien fo eben, und ift durch alle 

Buhbanblungen (in Augsburg durch bie 

SR. Rieger'ine Buchhankbluna) zu beuteben : 


Neal: 
für gehobene Schulen 


wie auch jum Selbftunterricht. 
@in Lehr: und 2efebuch, 
enthaltend Erdtunde, Naturlebre, Natur: 
befpreibung, Menfhenichre, Gelundbeitd 
lebre, Geſchichte. 
Bon J. P. Moffel. 
Neu repidirt und vermebrt von 
9. Baltenbad, 


Lebrer der böbern Pe in Haben, 
un 


Dr - —— 

arxer ji ldau in en. 

Sehöte approbirte OriginalsAuflage. 
Yreis einzeln geb. 45 g@r: ob. ıfl. 12 Mr. 
Preis für Schulen 129.08. — 5ifr, 


Spradjlebrliches 
Leſebuch, 


oder 
Deiſpielſammlung für den pädago- 
gifchen vereinten Sprech⸗, Weder, 
Screib-, fefe- und Spradlehr- 
Unterricht. 


Bon ®. . Moffel. 

Erites Heft: Kautlehre. z24fte Auflage. 
34 &. mit 1 Buchſtabentafel. Vreis 
2°, Sor.(9 fr.) Partiepr. für 100 Erempl, 
4 Zhlr, (7 fl.) 

Zweites Seit: Wortlehre. Neunte Auf: 
lage. 96 ©. Preis: 5 Sur, ob. 4 gGr. 
(13 Ir.) Partiepreid für 100 Cremplare 
411 Xbir. 19 fl. as fr.) 

Drittes Heft: Auch unter dem Titel: Gabe 
lehre für Schüler, enthält Anihauungs- 
fäge, Anfgaben, Erflärungen und Uebungs- 
ftüde zum Lefen, Reben und Zergliedern. 
Fünfte Auf. 108 S. Preis 5 Ger. oder 
4 gr. (18 fr.) Particpreis für 100 
Gremplare 10 Tbir. (18 fl.) 

Die Saglehre für Lehrer 15 Sgr. oder 
12 a. (54 Er.) 

Wir empfehlen diefed Leſebuch allen denje⸗ 
nigen Lebrern zur Cinführung in ifmen 

len, weichen es um Erteilung eines entwidelns 

den, orifibildenten chunterrichts zu thuu 

if. Wie fehr.Äbrigend dadielbe {dom verbreitet 
tft; ergebr aus der Zanl der Auft ‚und aus 
ber einfanen Angabe, daß feir feinem erften 

Erſcheinen im Serbft 125, alfo in 15 Jahren, 

mebr als 150,000 Erempiare bedfelben 

in ben Schulen gebraucht worden find. 

[1251] Bi €. 6 Räthe in Grau- 

denz ir erschienen und in Commission in 

der Enslin'schen Buchhandlung in Berlin zu 
aben 


Menge, A., Oberlehrer an der 
Petri Schule in Danzig, Physik. 
43 Bogen. 8. 3 Rthlr. 

— — Grundrifs zur Physik. 14 Bog. 
8. 16 gr. (20 Sgr.) 

Geschichtliche Wandta- 
felm, nach mnemonischenGrund- 
sätzen bearbeitet. 4 Bogen Folio. 
6 gr. (7%, Sgr.) 
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11219] Im Berlage der Unterseichneten find erſchienen und burc.afle Buchhandlungen zu begiehen: 


Sr. Gottl. Klopſtocks 


faämmtlihe Werke 


in zwei neuen Ausgaben. 
1 


Yradıtausgabe in Einem Dand auf dem ſchönſten Velinpap. 
Mit dem wohlgetroffenen Portrait des Verfaflers mach Fuel, 
Format, Drud und Papıer ganz wie die ihöne, mit fo allgemeinem Beifall aufgenommene 
Edition von Goethe's Werken in 2 Bänden, 

Preis: 8 fl. 6 fr. oder 4 The, 12 8Gr. 


II. 
Wohlfeile und elegante Stereotyp⸗Ausgabe 
in neun Bänden klein Octav 


auf ihönem Velinpapier, mit dem Bildniffe des Verfaſſers in Stahl. 
Format, Druck und Papier gleich ber meueften Ausgabe von Schillers Werten in 
12. Bänden, fl. 8. 
Preis: 6 fl oder 3 Thlr. 8 ar. 

Bir glauben diefen fo ſobnen und billigen Wusgaben kaum eine weitere Empfeblung beigeben 
su dürfen. Klopftocds Werke werben für alle Zeiten ein Kleinod im Schatg unierer Kitterarır 
bleiben, und ber dete Deweiche, welcher ſich mu ben Dichtern Teimed Voltes umgeben und bie 
Geſchichte feiner ache und Literatur fennen lernen will fann die Schoͤpfungen jenes oroßen 
und edein Geiſtes nicht entbehren. ei feinem umferer Dichter erſcheint ber deutſche Eimrafter 
in fo wärbiger, ja verflärter Geflalt. wie bei ihm. Dura feine Oden ift ibm unter den Loritern 
aller Nationen ein antgezeicbneter Raug für immer geſicher⸗4z beim fühnften Sapwunge der Phans 
tafie, bei der tiefften yiinbung, beim inmigften reltgtöfen Gefühle bricht üͤberau be begeifterte 
Liebe zum MWaterland und feiner Eprace hervor. Auf ben Meffiad, unfere einzine Epopbe. 
— wir fo ftoly ſeyn, als Enaland auf bas ‚verlorme Paradies,‘ — und Mopftod dibertreifft 
Muton an wung bed Gefühlt, an Wobllaut und Gang der Darftielung Dre Mefftas 
wolrb, fo Tange bie Sprace Lebt, für welche er eine neue ruhmvolle Mera were, eine der weiche 
ften Quellen jeun, aus denen das aldäubige Gemürh Troft und Beneifterung fhbpft. 

Reipyie, im Märy 1840. 6, J. Goͤſchen'ſche Berlagsnandlung. 


(1107) En Vente ches Firmin Didot freres a Paris: 


Lettres &crites 


D’'EGYPTE 


j en 1538 et 1538, 
contenant des observations sur divers Monumens Egyptiens nourvelle- 
ment explores et dessines, 

par Nester L’Höte. 
Avec des Remarques de M. Letronne. 
(Ornes de 63 Dessins graves sur bois) 
Prix 9 fr. 





[1149] Bei Joh, Amhr. Barth in Leipzig sind erschienen und in allen Buch 

handlungen zu haben: 

Annalen der Physik und Chemie. Herausgegeben zu Ber- 
lin von J. C. Poggendorf}. Jahrgang 1840. Heft 1. Mit Kupfer- 
tafeln. gr. 8. geh. Preis des Jahrgangs von 12Heften 9Rthir 8 gGr. 

Derselben Ra Band 4. Stück 1 u. 2. Mit 4 Kpftlln. gr. 8. 


geh. 2 Rıthir. 4 gGr. 

für praktische Chemie. Herausgegeben von O. 
L. Erdmann und R. F. Marchand. Jahrgang 1840. Heft 1—4. 
gr. 8. geh. Preis des Jahrgangs von 24 Heften 8 Rthir. 


(1225) Im der Ehr. Fr. Müller'ſchen Hofsusrandiang in Karlsruhe eriwien fo 
eben und ift in allen foliden Buchhandlungen zu baben: 


Stellungen und Verhältniſſe. 


Bon Dr. ©. Baderer. 
In zwei Bänden, 
Erfter Band. Preis ach. 1 Thlr. 16 gGr. oder 2 fl. 4% fr. 
Inbalt diefes erften Bandes: Weltpiegel und Stimmen der Mabnina an 
Deutibland. — Der Eonftirutionalismus und die reine Monarchie in Deutſchland. 
— Zujtände, Charattere und Verbaͤltniſſe in Bauern, — Johann Bottiried v. Pabls 
Briefe an einen deutihen Zeitgenoffen. Nebft politiih: ütterariſchen Zugaben aus 


Pabie Sinteria Meet: — a 
ndem wir ums barauf beichränfen. bi $ N 5 
ämaft erwarteten, bochſ interefanten Wertes angedeutet zu haben bemerfen wir, bafı ber zweite 
Band, vielteleht ben erfiem am Bewih: und Bebeutfamferr des Imereſſes mom überwiegend. b nen 


turzem nachfolgen wirb 


alt bieſes erfien Bandes eines 








— BREVRT DR 5 ANS, 
HEDAILLE DHONNELR, 


EN TOUS LIEUX, SAISIE DES CONTRE- 
FACONS ET APPLICATIONDE L’AMEN- 
DE ET DES — VOULUES PAR LA 


En Crino-zöphyr, noirfes) 
ou blanc. Elles se font de 
deux manieres : !uneforte 
et rösistante pour les ro- 
bes de soirces en velours, 
brocard ete ; Vautre tres 
lögere pour celtes de bal 
Ces deux sortes, campie- 
ment de la toilette, font 
maintenant partie des _ 
trousseaux et corbeilles — 
de mariage ; elles forment 975 
tournure, soutiennent les 
robes, et par leur Ilexi 
ble &lasticite elles se pre. 
tent aux plus lögers mou- 
vemens des multiples on- 
dulations de leurs dra-f 
series; en outre elles 
oh indeformables a lu a 
sage et peuvent se laver& 
comme le linge. 

Les prix, suivant la 
finesse et le choix des 
erins, sont de 55, 45, 555 
et 80 fr.; les noires cou rs S 
tent 5 fr. de plus. Lese, 
frais d’expedition et d’em- 2 
baliage sont en plus. 

On inserera Jans la lettre de de- 
mande un fil pour marquer la longueur 
et le tour de tailie. 

S'ADRESSER ä Munich ä 
Gustav Schulze, Negociant. 


11256)  Anftellungs-Gefud. 
Ein unverbeiratbeter, 50 Jabre alter Mann von 
bildetem Stande, weler nach vollendeten Stu⸗ 
en zu Münfter und au ber f. Thlerarzuen⸗ 
faule zu Hannover brei Jahre die thieraͤrzt⸗ 
liche dwarıe im Hannover’iden ausiste, dann 
während beinalye acht Jahren ald Prerbeargt erfler 
Elaffe bei ber bolländifgen Armee diente, und 
bei ber Rebuction der Armee feinen 
ehrenvolen Abſchitd erhalten, fucht in Deutfahs 
Tand eine für ibm vaſſente Anftelung. Won 
der grändfihften Krontniß ſeines Fame tdunen 
die vouftaͤndlaſten Beweileneliefert werden. ebens 
19 üser fein anfländiget. frttiaes und gebildered 
ertragen. Mir der Mechenfunbe im höbern 
Grab und mir der fantwirtbisafilichen Deo: 
nomie befannt, verfieht derielbe bie 
deutſche, hollänbiime, franzgöfifhe 
und englifwe Gprame ine Unfiellung 
im feinem einmal gewählten Ba ats Tlueraryt 
wirbe ihm bie ftebfle bei irgend einem @eftät, 
ald Heftbirrargt bei einem Fuͤrſten oder auf 
einem großen Landgute ſeyn. wo berfelbe yualeich 
bie Function eines Defonomen oder Renrmeis 
flerö mit Nugen wuͤrbe ausüben fbımen, Nas 
bere Andtunfe iſt auf vortofreie Mrirfe durch 
bie I. Rickere ſche Bumbandblung im 
Gicehen zu erhaften, 


[1300—1) Stelle - Geſuch. 

Ein ın Allem entlfommen andnebilderer Deifinas 
teur für eine Taperen:Rabrif, ber bat Malen ber 
BandbiwaftsZapeten, Genfter:Ronlet: 
ten u, bal. fer vortheilhafr an beimnbeln verfleht, 
mänfet eine berartiae Sielle. Auch wird er bie 
Stelle eines Geihäftdfährert anaehmen,. wo er 
auch eine Taution leiflen tann. Hieranf Meflers 
tivenbde belieben fin mit franfirten Briefen mit 
ben ® as bie Erpebition der 
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ueftlaben A. 5. 
Algemeinen Zeitung zu wenden. 
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11253] Gedichte von Gaudy. 


Durch alle Buchrandlungen Deutſchlands ift zu baven : 


Id — 


von Franz Freiberrn dv. 
Slogau bei Flemming. 8. geh. 1 Rthlr. 
[1255) Bet Mosles Wittwe & Braumuller in Bien if erfatenen : 


[4 J [} ® * 
Das öſterreichiſche Münzweſen 
vom Jahre 1524 bis 1838, 
in hiſtoriſcher, ſtatiſtiſcher und legislariver Hinſicht mit beionderer Beroͤckſichtigung 
des allgemeinen deutſchen Reichs-Münzſyſtems, der Münzverhäfmiffe fat aller 
in Europa während dieſer Zeit curfirenden Gold, Silber- und Kupfergeldforten 
und ihrer Valoirung nah dem dfterreihiihen Muͤnzfuße. 
Wien, 1855. 2 Bände brot. 8 fl. C. M. 
(die) © Bon nee — 


Hungary and Transylvania; 


their condition — soeial, political and economical 
by John Paget Esq. 2 Vols in 8. 
Mit 88 Abbildungen theils in Holzſchnitt in den Tert gedruckt, theils Stahl⸗ 


ftihe und Karten. 


Preis 10 Rihlt. 12 gr. London bar Y. Murray. 
Für Deutſchland bei Bla und Armfirong in Lonben und Keipjig — zu beziehen burch 
alle zuten Buchhandlungen. 


105-9 Fir Dentfche Eoloniſten. 


Ju der Nähe von Warſchau, im Gounernement Plozt, find circa #000 Morgen (Magberuraer) 
Bels, er und Wald an beutfe Ecloniften mit Bewilligung der Regitruug aus freier Sand 
u verfanfen. 

i Die für die Antäufer Außerft vortheilhaften Bedingungen find auf portofreie Briefe von dem 
Unterzeichneten au erfahren. 

Sonten Kaufluftige durch Abgeordnete dat fe Inehotene Areal befichrigen, und fih an Ort und 
äberen Umftänben überzeugen woulen, fo wird, im Falle fie bie ihmen gemachten 


eifegeib erflatter, 
e Kr, F. 9. Steche. 








Etelle von den n 
Mirbeilungen nicht deftätiar finden, bad 
Leipzig, den 5 April 1840. 


— Bekanntmachung . 

Zuſolge vielfacher Anfragen in Bezug auf den Cintriet im bie Eur biefiger Anstalt ſehe 
id mich gembtbtar zu bemerten, daß derfelde, da die Behandlung unausgefest waͤhrend bes ganyen 
ARinters flatt hatte, jederzeit erfolgen fbnne, Die Antündigung, welwer in mehreren Beirungen 
Erwähnung arihab, wo von der Erbffnung ber Anſtait in Boppard für den Monat 
Tulims bie Sese war, bezieht fich nicht auf die unter meiner Leitung feir Jahresfriſt beſtebende 


Waffer : Hetlanitalt 
auf Marienberg bei Bopparb, 
fonberm auf eine andere profectirte Anlage ätmliher Art, Zur Bermeibung vom Miperrftänds 
nipen bitte ich bei weitern Anfragen ber Udreſſe AL, bei Boppard beijufügen, 
r. hmitz 
Direstor der Waſſer⸗ heilanftalt Marienberg und — Martin bei Boppard a, R. 





[13:9] 2ebranitalt, 
befonderd für Deutfche, die das Franzoͤſiſche erlernen wollen. 
Pensionnat, à Neuveville pres Neuchätel, en 


Suisse. 

Mons. F. A. Gross, autorise par le departement de l'instruction publique, 

se fait un devoir d’annoncer, qu'il a fonde un pensionnat. pour donner suite & 
l’stablissement Jacot de St. Blaise. Le local, qu'il a choisi a cet effet donne 
sur le lac et ne laisse rien & desirer sous le rapport de la salubrite et de l’agre- 
ment. — Mr. le direeteur et son adjoint mettent le plus grand soin a former 
le ecur de leurs @leves, ä developper leur raisonnement, et a orner leur es 
prit des connaissances necessaires a leur prochaine voration. — Le plan d’etu- 
des embrasse la religion, le francais, litalien, le latin et le grec, l’histoire, la 
&ographie, les math@matiques, la tenue des livres, la physique etc.; les legons 
Banglais, de dessin et de musique se paient äpart. La gymnastique er la pro- 
Les protestants assistent regu- 





menade rempliront les heurcs de reercation. — 

liorement au service divin ä Neuveville, les catholiques-romains vont au temple 

au Landeron, & 20 minutes de distance. — Les prix est de 25 louis, payables 

d’avanee par trimestres. — Pour de plus amples informations s'adresser &: 
MM. Sehafter, pasteur et professeur a Berne. 


Bischoff, pasteur — 
Chr. de ‚Burkardt, negociant a Büle, 
Felber, secretaire d’etat ⸗ 





hier bei der u Eredı 

tion, ge vierteljä EN 2 8 
kr, für anse Jahr ı 

he Ze des ı4fl. ae de a 

za gr.sächs.; für auswärts bei 

der hiesigen HM. Oberpostamts- 


Allgemeine Zeitung. 


* ST: Mit allerhödften Privilegien, län Werden sul 55 
am sten fte jedes lonel- Zeile mit g hr. Bean; 
Dienftag Nr. 105. 14 Mpril 1840. 


Bamesters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Bann 
der su Ötrafsburg, 

Nro.sß., und bei dam —— 
in Harleruhe, für ne bei den 
k. k. Postämtern su 
Innsbruck, Verona, Voraie 





Ueberſicht. 
Großbritanaien. Beginn der Diecuffion über Grahams 
Antrag gegen die Minifter. — Frankreich. Der Napoleo- 
nifhe Berfhwörungsproceß definitiv niedergeſchlagen. — 
Belgien, Lebeau, Devaur und d'Huart zum Könige berufen. — 
Deutſchland. Münden, Ulm, Karlsruhe (die zweite Kammer 
nimmt einen Antrag wegen Hannover einftimmig an), Braun 
ſchweig, Hannover, — Deſterreich. Nähere Beftimmungen 
über bie Emancipation der Juden in Ungarn. Berichtigung 
im Betreff der Verhandlungen über die Gefellihaft Jen. 
— Griedenland. Gerücht, als werde Katalaſi zurüd- 
berufen. — Türkei. Plötzliches Sinfen ber Wagſchale 
Franfreihe im Rath der Pforte. Die Juden in Damaskus, 
Des Sultans neuer Palaf. — Handels» und Börfennad- 
richten. — Beil. Meteorologifhes. — Deutſche Gelehrte 
in Rom, — Babifhe Ständeverbanblungen über das Straf- 
geſetz. — Algier. — Mehemed Ali und fein englifcher 
Widerſacher. — Dftindien und China. — Südamerika. — 

Mexico, ‘ 
Datum der Börfent London 7; Paris, Wien 9; Amſterdam 8; 
Sranffurt au Di. 44 April, 


Großbritannien. 

London, 7 April, " 

Am 6 April Nachmittags bielt die Königin im St. James: 
Palaft ein Lever, nachdem fie zuvor den fremden Geſandten 
Audienz ertbeilt. Im diplomatifhen Cirkel wurden unter 
Andern vorgefteilt: Graf Quadt⸗Jsonv durch den würtembergi: 
ſchen Gefandten, Baron Jakob v. Rothſchild und Hr. v. Phie 
lippäberg durch ben öfterreichiichen Gelchäftsträger, Hrn. v. Hum⸗ 
melauer, Hr. Karl v. Eichthal durch dem bayerifhen Gefandten 
u. ſ. w. Glüdwunihadreffen zur Vermahlung Ihrer Maj. wur: 
den wieder in großer Anzahl überreicht, Nach dem Lever nahm 
die Königin eine Inveftitur des „ehrenwertben militäriichen 
Bath: Ordens” vor, welcher Prinz Albert ald Ritters Sroßfreus 
dieſes Ordens beiwohnte. Der Mbmiral Sir Henryv Williams 
Dapntun wurde mit den Infignien eines Ritter-Großkreuzes 
becorirt, Generalmajor Sir 3. Rofe, Sir J. Watfen, Eontre: 
admiral Sir ©. Pyn und Generalmajor Sir I. D. Savage zu 
Ritter: Commandeurs des Ordens erkannt. — Die Königin 
bat den Hofmaler und Arabemiter Hrn. W. C. Roß nach Belgien 
beordert, um für Ihre Mai. das Porträt der Prinzeffin Victoria 
von Sahfen-Goburg vor deren Vermäblung mit dem Herzog 

‚von Nemours zu malen. 

Der Standard ſprach vor einigen Tagen von einem Mi: 
‚verkändniß zwiſchen der Königin und Lord Melbourne, weh: 
‚bald rin augeſagtes Lever wieder abbeftelt worden ſey, und 
von eimer bevoritehenden Parlamentsauflörung. Da die minifte: 
zielen Organe Globe und M, Ehronicle nichts darauf ermiederten, 
fo wollte dad Toroblatt darin eine Beſtatigung feiner Angabe 
finden. Jetzt erflärt der Globe diefelbe für durchaus grund: 
los. Das Lever fey bloß wegen eines plöplihen Unwohlſeyns der 
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Königin verihoben worden, diefed Unmwohlfenn aber keineswegs 
bie Folge einer lebhaften Erörterung mit Lord Melbourne über 
bie Frage der Parlamentsauflöfung gemwefen, unb dieß zwar 
aus dem fehr triftigen Grunde micht, weil an eine Parlas 
mentsanflöfung gar nie gebacht worden. 

In der Unterbausfigung am 7 April begannen bie 
wichtigen Debatten über Sir James Brabamsd Motion in Bes 
treff der chinefifhen Frage. Sir James gab in feiner Eröff: 
nungsrede, unter Bugrundlegung ber dem Haufe darüber mit: 
getbeilten Papiere, eine gebrängte Gefchichte des Streits mit 
China, und fhilderte die unermeßlichen Hülfdquellen des Reichs, 
mit welhem, nad feiner Behauptung, die Unbefonnenbeit der 
Minifter Großbritannien in einen ebenfo ungerechten wie polis 
tifh unklugen Krieg geſtürzt hat. Der fehr ehrenwerthe Ba: 
ronet deutete auf die vorfichtigen und wohlbedachten Maaßre— 
geln, welche frühere brittifhe Regierungen gegen Ehina eins 
gehalten, um jene @iferfucht auf Verbindungen mit dem Aus— 
land nicht zu weden, bie einen fo bervorftechenden Zug im 
hinefifhen Nationalharakter bilde, und contraitirte biefes Ver— 
fahren mit dem der jebigen Regierung, welche mit der übels 
berathenen und unglüdlihen Miffion Lord Mapiers begonnen 
babe, und auf dieſer Bahn fortgefahren fen, bis fie einen völlis 
gen Bruch mit einer Macht herbeigeführt, mit welcher ein gu— 
tes Vernehmen aufrecht zu halten England durch jedes polis 
tiſche und’ commercielle Intereffe aufgefordert geweien fep; 
denn nicht weniger ald ein Sechs del des gefammten Staats: 
einfommens von Großbritannien und Indien fen von dem Mer: 
bindungen mit China abhängig. Sir James lad die dem Hans 
delsoberaufſeher in Ehina, Capitan Elliot, ertheilten Inftructionen 
und andere einfchlägige Documente ab, und fhloß mit der bereits 
(in Nr. 99 der Allg. Sta.) erwähnten Motion, welche, den Geiſt 
feiner Mede coneentrirend, dad jetzige Zerwurfniß mit China ber 
Unklugheit und Saumfal ber Negierung Schuld gab, als welche 
ihrem NReprafentanten in China nicht die geeigneten Weiſun— 
gen zur Unterdrüdung des Opiumhandels habe zugeben laffen, 
was durch ein ausdrüdlihes Worum zu erklären das Haus 
hiermit aufgefordert werde. Der Kriegsminifter Hr. Macau— 
Lay vertbeidigte die von der Verwaltung gegen Ehina befolgte 
Potirit in einem umfaffenden , meifterhaften Vortrag; brüdte 
die Hoffnung and, daß das Parlament einem folden auf Pars 
teiswete abgeichenen Vorſchlag nicht beiftimmen werde, und 
äußerte zugleich die Iuverfiht, den Rampf, zu welchem Eug— 
land geswungen worden, im mtereffe der Nationalehre mit 
Energie verfolgt und zu eimem fiegreichen Ende geführt zu 
fehen. Beim Abganz der Pot hatte Sir W. Follett auf ber 
Dppofitiondfeite das Wort genommen, um Sir I. Grahams 
Motion zu unterftisen. Man erwartete allgemein, daß bie 
Verhandlungen wenigſtens zwei Sitzungen hindurch dauern 


würden. 
Frankreich. 
VParié, 9 April. 


National) Man meldet den Tod des Gegenadmirals 
Gallois, deſſen Geſundheit fhon lange fhmantend war. Das 
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Seeweſen verliert an ihm einen feiner ausgezeihnetiten Offi— 
ciere, und das Land einen ‚feiner eifrigiten Vertheidiger. Die 
glorreihe Waffenthat von Uncona, welche Gegenadmiral®allsig 
im Verein mit dem Obriften Combes vollführte, iſt einer ber 
zahlreichen Unfprüce diefes tapfern Seemanns anf die öffent: 
liche Theilnahme. 

Hr. Martin (von Straßburg) hat wegen feiner angegriffe: 
nen Gefundheit Urlaub von der Kammer erhalten, und iftam 
8 April nah dem ſüdlichen Frankreich abgereist. 

(Preffe) Wir tönnen verfihern, daß das Minifterium 
unverzüglich-einen neuen Supplementarcredit von 30 Millionen 
verlangen wird. - Der geößte Theil davon wird für die Erpe: 
ditionen in Afrifa-beitimmt, welde bereits 20 Millionen vers 
fhlungen-haben, die der Kammer demnacit zur Bewilligung 
vorgelegt werden. Der Reſt bes verlangten Credits wird für 
die Blofade von Buenos⸗Ayres und für bie Mollendung ver: 
ſchie dener Heerſtraßen verwendet werden, 

Geournal des Debats.) Der vom Miniſterium in der 
Deputirtenkammer vorgelegte Geſetzesentwurf iſt eine offene 
Demonſtration zu Gunſten der Eiſenbahnen. Er zeugt von 
dem feſten Wunſch, das Land mit jenen ſchönen Communica: 
tionswegen audzuftatten, fo wie durch entichiedene Aufmunte: 
rung den Geift ber Affociation zu weden, damit er dem Staat 
einen Theil der ſchweren Laſt, die ihm bie öffentlichen Arbeiten 
anferlegen, mittragen belie. Ein guter Wille, der dur ein 
neues Unternehmen, das 24 Millionen foftet, und dur einen 
Bufhuß von 32 Millionen für begonnene Unternehmungen fich 
bethätigt, Bann nicht wohl mehr in Zweifel gezogen werden, 
Dei dieſem Charakter hat der Gefekesentwurf Anſpruch auf 
gute Aufnahme. Wenn wir uns in diefer Weile ausſprechen, 
wollen wir ung übrigens keineswegs zu WVertheidigern aller 
Verfügungen jenes Geſetzesentwurfs aufwerfen. Derfelbe be: 
ſteht hauptſachlich und wefentlih in einer völligen Abanderung 
der den Eiſenbahncompagnien im Jahre 1838 auferlegten ver 
derblihen Bedingungen und in dem Antrag, eine Summe 
von nahe an fenyig Millionen für die Eifenbahnen zu verwen: 
den. Hierin liegt in unfern Augen der Grund des Entwurfs, 
ja der ganze Entwurf, und in diefem Sinne geben wir dem: 
felben Beifall. Indeſſen theilen wir über einen Punkt von 
Wichtigkeit die Anſicht des Miniſteriums keineswegs, namlich 
über die befte Urt, jene Millionen zu verwenden und beſonders 
über die Bedingungen, unter welchen der Schaß den Eifenbahn: 
geſellſchaften Zuſchuſſe machen folte. In diefer Beziehung läft 
der miinifterielle Plan Manches zu wünfchen übrig. Es wäre 
daher gut, denelben einer Reviſion zu unterwerfen, melde mehr 
als je im Net der Kammern liegt, da man und fo oft fagt, 
das goldene Beitalter des parlamientarifhen Spftemd leuchte 
endlich. über dem Lande, 

Ein anderes Journal fagt, daß der von Hrn. v. Jaubert 
eingereichte Entwurf noch mit den ganzen Gedanken des Ga- 
Dinets über die Eifenbabnen, felbit nicht für die gegenwärtige 
Seffion, enthalte. Das Minifterium wolle eifrig Unterband- 
lungen fortfegen, wodurch das Yand mit grofen und wichtigen 
Linien ausgeftattet werden fol, und es laffe fi hoffen, daf 
diefe noch vor dem Auseinandergeben der Kammern zum Mb: 
ſchluß fommen werben. 

(Commerce) Die Bonapartiftifche Verihwörung hat 
eine Entwidelung erhalten, die das Publicum nicht mehr über: 
raſchen wird. Nah einer hört ausgedehnten Inſtruction, nad 
sabllofen Verbören und Hausdurhiuhungen in allen Theilen 
des Königreichs, it nun zu Guniten der Ungelhuldigten ein 
Ertenntnig der Einſtellung weiterer gerichtlider Einſhreitung 
erfolgt, und alle UAngefchuldigten wurden, wenn wir gut unter: 


richtet find, feit geftern (7) in. Freiheit gefeht. Man erzählt 
bereitd befremdliche Um ſtande ber diefe myſterioͤſe Angelegens 
beit, und fprict ven -merfmärdigen Enthülungen, die wohl 
nicht lange mehr auf fih warten laffen werden. 


Die Zuchtpolizei von Merfailles fällte am 7 April ein Ur— 
theilim zwei Duellgefhichten. In eriterer ward Hr. Desrenandes, 
Poftinfpeetor, zu einmonatlibem Gefängnif und 100 fr. Geld: 
buse, Hr. Audry, Bureauchef bei den Finanzen, zu viermonat: 
lihem Gefängniß und 200 Fr. Geldbuße, und ihre Zeugen Dur 
boft, Choquet, Defoſſes Chaumel und Verdier jeder zu ſechs— 
tägigem Gefängnif und 50 Ar. Geldbuße, und alle folidariih 
in die Koften verurtheilt. Bei der zweiten Duellfache zwiſchen 
ben HH. v. St. Pierre und dem Marauis v. Movigo mard ber leß- 
tere zu actmonatliher Haft und 500 Fr. Geldbufe, Hr. Albe⸗ 
ric von St. Pierre zu einmonatliher Haft und 50 Fr. Geld: 
buße, und von den Zeugen der Baron v. Bazancourt zu fechd: 
monatlicher Haft und 400 Fr. Geldbuße, Hr. St. Pierre Bru— 
ver und Macarthy-Macteig zu fechstätiger Haft und 50 Fr. Geld: 
buße, fo wie alle Angeflagten folidarifh in bie Koften vers 
urtbeilt, 


— Baris, 9 April, Das Cabinet bat geftern mit Beiftand 
feiner Alliierten verfhiedener Farben wieder einen Sieg davon 
getragen durch die Wahl des Hrn. Berger zum Geeretär an 
bie Stelle bed Hrn. v. Malevile. Der Ganbidat des Mefted 
ber 221, Hr. Quesnault, ift zu unbeliebt in den andern Their 
len der Kammer ; fonit würden bie vorgeftern getheilten Stim⸗— 
men ſich nicht auf Hrn. Berger vereinigt haben, der mit den 
frühern Minifterien nie auf feindieligem Fuße fand. — Heute 
ließen ſich die verfchiedenen Mebner für und wider die Motion 
bes Hrn. v. Memillp einfchreiben; einige Deputirte hatten 
ſich ſchon um 5 Uhr Morgens eingefunden, damit fie vor6libr 
anmweiend feven. Vier Redner find für die Motion eingefchries 
ben: fie gehören alle der Oppofition an, mit Nusnabme bed 
Hrn. v. Janvier. Gegen den Entwurf find eingeichrieben : Hr. 
Liadieres (Adjutant des Königs), Latournelle, Generalprocmrator 
am Uppellhofe zu Orleans und de Espée (aub Beamter). Je 
weiter die Verbandlungen über diefen Punkt vorangeben, deſto 
mehr zeigt fi, daß die Linke feinesmegs ganz für die Motion 
ftimmen wird, fie zählt zu viele Mitglieder, die ihren Weg 
noch zu machen haben: andere beſihen durch bie Zahl ihrer 
Dienftiahre wirflih Mecte auf Beförderung, und wollen auf 
dieſe Rechte nicht verzichten; mehrere derſelben beabfihtigen 
Amendements vorzufhlagen, um im neuen Gefeße Ausnabmen 
für Fälle wie die ihrigen aufftellen zu laſſen. Hr. Thiers ift 
gegen die Motion ; er wird alle Kraft anwenden, um ben er- 
ften Artifel zu befeitigen, dagegen iſt er mit dem Grundſatz 
einverftanden, daß die Zahl der Fälle einer Incompatibilität zwi⸗ 
fhen dem Amte der Deputirten und andern Vemtern vermehrt 
werben muͤſſe, und infofern wird er nicht ganz dem zweiten 
Artikel entgegen feon; er wird die Vorlegung eined Geſetzes— 
entwurfd in diefem lehten Sinne verfpreben, und ih babe 
Urſache zu glauben, dab auf den Grund dieſes Verſprechens 
die Motion feine weitere Wirkung haben, fondern entweder im 
Laufe der Debatten zurüdgenommen oder am Schluffe derfelben 
verworfen werben wirb. ” 

Belgien, 

(Commerce) Briefe aus Brüffel vom 7 April beftätt- 
gen, daß König Leopold am Tage zuvor Hrn. Lebeau zu ſich 
berufen. Er rieth dem König, ſich bei den HH. Devaur und 
d’Huart Raths zu erholen, melde an der Discuffion, in Folge 
deren das Minifterium ſich zurüczichen mußte, den größten 
Antheil genommen, während Hr. Lehrau ſich begnügte, bloß fein 


\ 
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Abb-@lsKader befigt nur noch zwei feine Geehäfen, Dellys im 
Diten von Algier, und Tenes zwiſchen Scherfhel und Arzew. 
Hm der Beforguiß, dieſe beiden Stabre fünnten die alte Pira: 
terie wieder beginnen, fdeint vom Kriegsminiſter nun der 
Beitimmte Befehl gegeben, dem Emir auch biefe legten Reſſour⸗ 
cen an der Seeküfte zu nehmen. ‚Gegen Dellvs ift eine fran- 
zoͤſiſche Eolonne im Anmarih, und Tenes, deſſen Bewohner, 
wie die Araber fagen, vor alten Zeiten bie größten Herenmeilter 
gemwefen, und beutiged Tages bie größten Spitzbuben bes Landes 
find, fol durch die Kanonen der Kriegsdampfboote zerftört 
werden. Mit ber Decupation von Collo, zwiſchen Dſchiſchelli 
und Stora, welche in Bälde ftattiinden fol, find dann fammt: 
liche Punkte der Negentichaft Algier von der Infel Tabarfa bie 
zum Flug Malnia, wo dad maroffaniihe Gebiet beginnt, in 
der Gewalt ber Franzofen. 

Weber bie großen Operationen der framgöifhen Armee 
gegen Mbd:El: Kader, welche wohl im Laufe des Aprils bes 
ginnen werden, verlautet noch nichts Beſtimmtes. Indeſſen 
ſcheint es außer allem Zweifel, daß man zunddit den Eng: 
pah Teniah überihreiten und Medeah beieken wird. General 
Pelet bat kürzlih im Spectateur Militaire auf bie große 
ftrategifche Wichtigfeit Medeahs beionderd aufmerkſam gemacht, 
und das Journal bed Debatd verfiberte neulich, Medeah 
werde vor Allem. beſetzt und eine große militärifche Nieder: 
lafung bort gegründet werden. Das Journal des Dibats 
nennt übrigend Medeah ganz irrig eine Stadt ber Provinz 
Algier. Medeah ift die Hauptitadt der Provinz Titeri, und 
war im Jahr 1830 die Reſidenz Muſtapha⸗Bu⸗Meſrags, Ben’s 
von Titeri, welcher von den Franzofen gefangen genommen 
wurde, Bon Medeah wird, wie das Journal des Dibatd ver- 
wnuthet, die Armee nah Miliana marſchiren, einem Städten 
von mar 2000 Einwohnern in einer blübenden Gegend gelegen. 
Der Beſitz Miliana’s ift wichtig, weil man von dort die zahl⸗ 
seihen an den Ufern bed Schelif wohnenden Araberſtämme 
bebroben kann. Db eine zweite Eolonne von Dran oder Moftas 
ganem gegen Maskara und Tlemſan aufbrehen wird, ſcheint 
noch ganz ungewiß. Inzwiſchen haben drei Infanterieregimen: 
ter Befehl erhalten, ib nab Dran einzuſchiffen, in deffen Uni: 
gegend Abd: El: Hader fehr bedeutende Streitmaſſen verfam- 
melt bat, 





Mebemed Ali und feine englifhen Wider 
ſach er. 


* Parxis, 3 April. Die Unmöglichkeit für manche Leute, 
ſich in die orientaliihen Verhältnife hinein zu denken, wird 
wieder einmal recht Har in bem Artikel: London, 16 Mary (Allg. 
Zeitung Nro. 88). Ale Voraus ſetzungen darin, die der beiten 
aller Polititen da zu Grunde gelegt werben, jind nicht blof 
falft , fondern fie find europäiihe Mifgeburten. „Ob es einem 
rebelliſchen Unterthan geftattet ſeyn foll, feinen rechtmä: 
Figen Eouverdn zu berauben und am Ende zu enttbre: 
en?” — Dagegen fann man fragen: eb man einen Unter: 
thanen rebeliih nennen dürfe, der fi wehrte, weil fein recht: 
mäßiger Souveraͤn, einer im Angeſicht Europa’s eingegangenen 
Verpflihtung entgegen, trotz ber abrathenden Meinung aller 
Mächte, mit den Warten in der Hand ibn angriff? — ob es 
nicht ein augenfheinliber Mifbraub des Wortes berauben 
fer, wenn man damit die Megelung thatſächlicher und durch 
einen feierlihen Bergleih bereits anerfannter Verhaltniſſe be: 
zeichnet? — ob man ſich endlich nicht lächerlich mache mit der 
Meinung, der Vicekönig gehe damit um, ben Sultan zu ent: 
tbronen, wenn diefe Vorausſetzung nicht bloß durch nichst 


gerechtfertigt, ſondern geradezu eine abſurde ift? Der Artikel 
ſtellt ferner die Frage auf: ob man dulden ſolle, „daß durch 
die Beförderung der ehrgeizigen Plane des Vicekönigs das Gleich⸗ 
gewicht der europäiihen Maͤchte zerftört, und vielleicht ein all: 
gemeiner Krieg in Europa herbeigeführt werde?” — Die erfte 
Hälfte dieſes Sapes ift rein unverſtandlich; auf die zweite würde 
beute bereits wohl der Sultan felbft antworten: „drängt euch 
nicht ein, madt nicht meinen Thron zur Mörbergrube, ibr 
Käufer und Verkäufer, und ich werbe in wenigen Wochen ben 
Frieden und die Einigkeit in meinem Reiche allein bergeftellt 
haben.” — Das Derauben erklärt der für ben Sultan fo be: 
forgte engliihe Aufſatz dadurch: man dürfe, ein unabhän— 
giges Neid bilden wollen, berauben nennen. Was ber 
Autor klug au unterfheiden weiß! Wabrbaftig, bas hätte man 
denen nicht zugetraut, die unabhängige Meiche umzuwerſen 
nibt berauben nennen, — Nach dem was, troß ben Mäch— 
ten, im erjten Augenblicke nah Sultan Mbdenl:Medihids Thron: 
befteigung zwifhen dem Souverin und dem Mebellen jtattfand, 
ift jept die Behauptung, daß Mehemed Ali ein unabhangiges 
Reich gründen wolle, obme jede Bafid. Uchrigens muß man 
dem Verfaſſer des Aufſatzes vor Allem anrathen, nah dem 
Drient zu geben, oder feine Landsleute zu hören, die dort ge: 
weien find, allenfalls auch Urquhart zu leſen, ben leidenicaft: 
liben Gegner Mebemed Ali's, überhaupt fib zu unterric: 
ten über das, was im Driente möglich ift, und was nicht. Der 
armielige Wahn, Konjtantinopel fep dad Biel aller Wünice 
Mebemed Ali’s, verräth eben ganz diefe Unkenntniß und bie 
europdiiche Gedantenenge. Weil für und Konitantinopel von 
Iutereffe und Wichtigkeit ift, fo bildet fih der Schreiber in kon: 
don ein, Mebemed Ali wolle durchaus in die Kleider des Sul: 
tang fehlüpfen, und der Einzug zwiſchen gaffenden Engländern 
in die buzantinifhe Kaiferftadt fen das nom plus ulıra feiner 
Ambition. Mebemeb Ali denkt gewiß größer, als daß ein fp 
elender Triumph für ihm einen Werth haben Fönnte. Zur wei: 
teren Würdigung Diefes Auffahes heben wir noch bie fanguini: 
fen Hoffnungen heraus, mir welchen der Hattinberif von Gut⸗ 
bane befranyt wird. (Seit ber Janitieharenvertilgung gibt es 
faum eine Maafregel, in welder eine gewiſſe Partei wicht bie 
Liberalifirung und Civilifirung der Türkei gefehen hätte.) Die 
alte Fabel von der Transportirung ber Moreoten nad Yegpp: 
tem wird als eine unlangbare Wahrheit, als ein geſchichtliches 
actum aufgetiiht. *) Der Werfaler weiß offenbar nicht, wie die 
Biene feiner Zeit das Anfinnen des leidenihaftlihen engliihen 
ticafterd zurüdwies, und wie alle Cabinette darüber dachten. 
Dann mird unter den —— Mehemed ali's auch Bagdad 
aufgesäblt ; **) eine merfwürbige Gefalligkeit für ihn. R 
des Artitels iſt ein Manifeſt gegen Fran und ein engliſches 
:ob Kuflands. Ueber die Wirkung des einen und andern ift 
ung um fo weniger bange, als bie überaus_lopalen und mu: 
ag en Unternehmungen Englands in Nord:Indien und 
gegen * alle Gemüther nothwendig mit Achtüng für die 
unericütterlihe Mebdlichleit und durchaus moraliihe Tendenz 
jenes Sabinets durchdringen müſſen. 


Mtindien und Ebina. 


* Paris, 7 April. Man theilt mir einen Brief aus 
Zingapur vom 13 Jamuar mit, and dem bier ein Auszug 
folgt: Die große Ariſis in Canton reißt und, mie alle Hd: 
fen im Drient mit fi; ein großer Thril der aus Canton und 
Macao vertriebenen englifben Familien bält fi bier auf, in 
Erwartung der Wendung, melde die Dinge dort nehmen wer: 


*Nach Profefars Deutwirkigfeiten, der damals in Griechenland 
urd eavpten mit eigenen Mugen fab. erfpeint bie Trandpor: 
tirune de nicht fo ganz als Fabel. Und bo ſpricht fin Kr. 
v. Drofeim darin nichts weniger denn ald Geguer bed MWicelds 
wind und feines Sohnes aud, 

“*, Dod; wohl nur als eine von ibm erſtrebte Provinz, 
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den, und Neuigkeiten aus China find die einzigen, welche jetzt 
Gehör finden. Man hatte gefagt, der kaiſerliche Commilfär 
Lin fen zurüdgernfen und in Ungnade gefallen, allein er ift 
im Gegentheil mit Gnaden überhäuft worden; bie Ankunft 
eines neuen Commiflärd aus Peling batte zu jenem Gerücht 
Anlaß gegeben, aber der neue Cemmiſſar ift ein Tartar aus 
der Faiferlihen Familie, welcher Lin beigegeben wird, weil in 
allen großen Geſchaften immer Ehinefen und Zartaren zuſam— 
men gebraucht werben. 

Die Erflärung des Kaiferd, daß ber engliihe Handel für 
immer gefchloffen ſey, iſt die Schlußmaaßregel de Streits 
von chineſiſcher Seite, und von jetzt an wird dad Recht des 
Stärkern entſcheiden. Die Erbitterung der vertrichbenen Fa: 
milien ift natürlich fehr groß, und fie verwünfcen bald die 
Chineſen, bald Elliot, bald die Amerikaner. Diefe letztern has 
ben ungeheure Summen gewonnen, fie übernehmen bie Fracht 
der engliihen Handelgflotte, die anf der Rhede von Hong long 
am Eingang der Bocca Tigris liegt, und bringen fie gegen 
hohe Pramien nah Ganton, da feine englifhen Schiffe mehr 
zugelaffen werden. Sie forderten anfangs 10, und feit emi- 
gen Wochen 7 bis 8 Dollars per Ballen Baummolle und kau— 
fen engliſche Schiffe auf der Rhede dazu, melde fie umtaufen 
und fih von dem amerifanifhen Eonful in Macao Papiere ba: 
für verfchaffen. 

Die Opiumflotte liegt noch an ber Külte von China, und 
fährt fort zu ſchmuggeln, großentheild auf bewaffneten Scif: 
fen. Die Preife des Opiums find in Folge der Zerftörung 
der 20,000 Kiften in Canton in Ehina fo geftiegen, daß bie 
chineſiſchen Schmuggler , troß des größern Mifice, an Bord ber 
Dpiumfciffe es cher thenrer bezahlen als früher. Die ine 
fiihe Küfte bedeckt fih daber fhnell mit Banden von Geeräu: 
bern, melde in großen bewaffneten Booten, mit 50 bid 60 Ru: 
dern, ben Manbarinbooten mwiderftehen. rüber beſtachen fie 
bie Manbarinen von Canton, und man fagt bier, daß jedes 
diefer Boote während ber Saifon dem Gecretär bed Hoppo 
13,000 Dollars monatlich besablt habe. Die Höhe dieſes Praͤ⸗ 
miums, welches die Schmuggler bezahlten, beweist, daß die 
chineſiſche Polizei wicht jo unmaͤchtig war ald man fagte, und 
dad Schmuggeln bat aud in Eanten feit der Ankunft von Lin 
fo gut ald aufgehört, dagegen hat es fi an der ganzen Oft: 
und Weſtküſte bin ausgedehnt, und biefe dedorganifirt ſich 
unter bem ungebeuern Stimulud der Eontrebande zuichende. 
Die Infeln zwifhen der Küfte von Fokien und von Petſcheli 
find ſchon feit einigen Jahren durch die Zunahme der Opium: 
ſchifſe an der Oſtküſte zu Schlupfwinteln von Banden gewor: 
den, die halb Schmuggler, halb Seeräuber find, Sie gehören 
meiftend ber geheimen Verbindung des weißen Lotus an, und 
baben durch die übrigen Mitglieder der Secte große Leichtig- 
feit, von den Bewegungen der Mandarinen in Kenntniß ge: 
feßt zu werden, und eine fo leicht zu transportirende Waare wie 
Dpium ind Innere zu ſchicken. Aehuliche Verbindungen or: 
ganifiren fih auf den Infeln zwiſchen Hainan und der Küfte 
von Zonfin. Man findet daher hier Schiffscapitäne, melde 
bereit find für 20 Proc. vom Gewinn Opium am die chinefis 
ihe Küfte zu werfen, und der Preis bat feit einem Monat 
bier um 15 Procent aufgefhlagen und ift im fteter Zus 
nahme. 

Der RMeſt unfered Handels hier leidet fehr durch die ine: 
fiihen Handel, benn ber größte Theil desielben war birect 
oder indirect auf Ehina berechnet. Was z. DB. die Bugis für 
Eelebes, Borneo und bie Heinen Moluften bier einkauften, 
bezahlten fie mit Trepang, Bogelneftern, Sandelholz und ähn: 
lichen Produeten der Infeln, welche für den chineſiſchen Handel 


beftimmt waren. Uber die größte Gefahr droht und erft mod; 
denn was auch der Ausgang der Streitigkeiten mit China fepn 
mag, fo viel ift gewiß, daß der engliihe Handel dort auf einen 
ganz andern Fuß als biöher gefegt werden wird. Iſt China ges 
nöthigt nahzugeben und den Handel in Canton auf einen 
leichteren Fuß zu feßen, fo concentrirt fi natürlich bort als auf 
dem größern Martt Alles direct, was jeht zum iCheil feinen 
Weg über Singapur findet; ift aber Ehina im Stande bie 
Engländer gänzlih auszuſchließen, fo ift unvermeidlich, daß auf 
einer oder mehreren Infeln in ber Nähe ber binefiihen Küfte 
englifche Depots und Freibäfen errichtet werben, wo bie chine⸗ 
fiiben Schiffe die engliſchen Waaren holen können, und in beis 
den Fallen wird die Zmwifhenitation von Singapur wegfallen, 
weil wir gu entfernt von der chinefiichen Küfte find. 

Nah den Erzählungen der kürzlich angelommenen chineſi— 
fhen Emigranten baben die Gouverneure an der ganzen Küfte 
bin Proclamationen gegen bie Auswanderung in fremde Lan— 
ber erlaffen, aber fie laden darüber und chen ed als eine 
der periodifhen Demonftrationen an, melde die chineſiſche Re— 
gierung macht, um fih den Schein zu geben, daß fie auf ber 
Ausführung aller Geſetze beitehe, welche in der Chat längft in 
Vergeſſenheit geratben find. Die Alam iChee: Compagnie 
läßt Eoloniften aus Folien umd andern Cheeprovingen anwer—⸗ 
ben, um fie nah Alam zu fhiden, we fie 500 chineſiſche Ars 
beiter fogleih anwenden fann, und ihre Zahl im Verbältniß 
als fih ihre Gebäude und Mittel zur Fabrication andbehnen, 
vermehren will. 

Das Umfichgreifen der Holländer in Sumatra erregt bier 
viel böfed Blut, da es mit ber Verfrüppelung unferes Hans 
dels mit dem bisher noch freien Theil der Inſel droht. Im 
Grunde haben wir wenig gegen den Ehrgeiz der Holländer zu 
fagen, aber fie haben eine Meinlihe Art Ehicanen aller Art zu 
machen, welche mehr erbittert ald große Ufurpationn. Se 
hat vor einiger Zeit der hollaͤndiſche Schooner „bie Sirene” 
vier Schiffe aud dem Hafen von Campar in Sumatra, welche 
bier geladen hatten, gefapert, ihre Gapitäne in Ketten gelegt 
und fie nah Rhio ald Seeräuber geführt, unter dem Bor: 
mwand, daß fie feinen Paß von dem Radſcha von Lindſchin hät: 
ten, von dem Campar völlig unabhängig ift, und ba fie regel: 
mäßige Papiere von dem biefigen Hafen hatten, fo war ed von 
Seite der Holländer ein wahrer Friebensbrud. Sie fehten 
am Ende burd, hieber gebracht zu werden, wo fie wobl befannt 
find, und der bollandifhe Schiffslientenant entihuldigte ſich da⸗ 
mit, daß er auf ihren Paſſen Mampar ftatt Gampar geleien 
hätte. Sole Chicanen haben bloß zum Zwech bie einheimi- 
fhen Schiffe, welche unfern Hafen beſuchen, zu fchreden und 
fie zu bewegen, Rhio zu beſuchen. Es kam bei biefer Gele- 
genbeit heraus, daß die Holländer einen andern Bruch ber 
Tractate begangen hatten: fie find mamlich verpflichtet, jeben 
Vertrag, den fie mit einbeimifhen Staaten abſchließen, dem 
Gouverneur von Singapur mitzutheilen, damit dieſer die noͤ— 
thigen Inftructionen über die Punkte geben könne, welde dem 
biefigen Handel dabei intereffiren. Nun fand fi aber, daß 
die Holländer den Vertrag mit dem Nadia von Lindſchin, 
nad welchem feine Untertbanen Paſſe haben müſſen, und der 
zum Vorwand der Wegnahme ber vier Schiffe diente, nicht mit= 
getheilt hatten. 


Südamerika. 


Blätter aus Buenos⸗Ayres dd. 23 Nov. v. I. berichten 
über Gefechte, Die am 13 und 16 desſelben Monats vorgefallen, 
und worin die Anbänger Lavalle's und bie Franzofen von 
den Truppen unter General Lopez geichlagen worden fepn fol: 
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len. Eine Depeſche von Obrift Granada in denfelben Blättern 
meldet die gänzliche Serfprengung ber Infurgenten in Dolores, 
deren viele gefangen genommen worden, Ferner berichter eine 
Depeihe aus der Provinz Cordova die Niederlage von 600 in 
biefelbe eingefallenen Indianern, deren gegen 300 auf dem Plage 
geblieben feyn follen, während die Sieger nur 16 Todte und 
25 Verwundete hatten. Die Entdetung und Vereitelung einis 
ger Verfhwörungen gegen den Prafidenten Mofas wurde mit 
vielen Freubenbegeugungen gefeiert. Ueberhaupt wird dieſer 
Dietator nicht wie die oberſte Magiitrateperfon eined amerika: 
nifchen Freiftaatd menihlich geehrt, ſondern mit fait göttlichen 
Ehren beräuchert. Andrerſeits enthalten bie Zeitungen ganze 
Spalten vol Verwünfhungen gegen die Franzofen und bie 
„brutalen, fbändlihen und fluchwürdigen Unitarier“ (db. h. Füder 
raliſten). Eine lange Depeihe vom General Echague, dem 
Anführer der in der Banda Driental operirenden Streitmacht, 
ift in der Buenod:Aprer Megierungszeitung v. 7 Dee. enthal 
ten, und berichtet über feine Bewegungen bis zum 11 Nov. 
Sie ſpricht zuverſichtliche Siegeshoffnung aus, meldet aber nichts 
Erheblihed. Der 7 Dee. war der 620ſte Tag der franzöfifchen 
Blokade. — Spätere Nachrichten von Mio Janeiro melden 
(übereinftimmend mit den neulichen Angaben franzöfiiher Jour⸗ 
male), daß die Streitmacht des Staates Buenod:Apres von je: 
ner von Montevideo gefchlagen worden. Zwiſchen dem franzö+ 
fiihen Admiral Duponter und der Megierung von Buenos. 
Apres wurden hierauf Negociationen eröffnet, eriterer verwarf 
aber bie von dem brittiihen Gefandten angebotene Vermitte— 
lung. Mew-Yorker Blätter.) , 

Nachrichten aus Panama bid sum 7 Febr., aud Lima big 
zum 10%an. zufolge reducirte fi die Reaction oder fogenannte 
Mevolntion in Bolivia zu Gunften des Generald Santacruy 


bie bevorftchende Prafidentenwahl einige Aufregung der Ge 
müther, Der Congreß Gamarra's, ober bie chileniſche Negie: 
rung, hatte eine neue Verfaſſung entworfen, welche der Präfis 
dent Gamarra in Perfon den Bürgern der Stadt Lima auf 
den öffentlihen Plägen verfündigte ; indeſſen ift die gute Mes 
publit der neuen Eonftitutionen fo gewöhnt, daß diefe neueſte 
nur eine kaltſinnige Aufnahme fand; nur einige Vivas ertön« 
ten und kein einziged Sonett ließ fi vernehmen. Die peruas 
nifche Regierung bat fi gemweigert, den nordamerifanifchen 
Gefchäftsträger Hrn. Pickett anzunehmen, oder den früher, unter 
Santa Eruz's Prafidentfchaft, abgefhloffenen Handelsvertrag mit 
ben Vereinigten Staaten zu ratifieiren. „Dieß ift,” fagt ein 
Nem:Dorker Blatt, „um fo beleidigender, ald der unter gang 
ähnlichen Umjtänden negociirte Vertrag Veru's mit England in 
Kraft beftehen darf. — Chili ſcheint in feiner Wohlfahrt fort: 
sufchreiten, und bat dabei feine innere Zwietracht zu fürdten. 
Die chileniſchen Truppen waren bis auf den legten Mann aus 
Peru zuruͤckgekehrt. 

(Engl. Eourier.) Zwiſchen England und der Republik 
Veuezuela ward am 15 Mirz ein Vertrag zur Unterdrüdung 
des Sklavenhandels abgefchloffen, kraft deifen der Sklavenhan⸗ 
del für Seeraub erflärt und Tobdesitrafe darauf geſetzt ift. 


Mexico. 


Nordamerikaniſche Blätter enthalten einige abgeriffene Ne: 
tigen über Merico, die aber, wie gewöhnlich, fehr wiberfpre: 
chend lauten. Gewiß ift wohl nur fo viel, daß die Stadt Ma: 
tamoras nicht in dem Händen der Föberaliften, fondern in 
denen der Regierung it, melde bie Beſatzung berielben bis 
auf 2000 Mann verftärkt hat. Un einen Feldzug gegen Teras 
dürfte, bei Merico's innerem Zuftand, in diefem Sommer faum 


auf einige geringfügige Rubeftörungen. In Peru verurfachte | zu denken fen. 


Titel und Negiſter diefer Zeitung. 
[86) In der Unterzeichneten iſt erſchienen und durch alle Poltämter und Buchhandlungen zu beziehen: 


Alphabetifch - chromologiiches 
Namen: und Sachregijter 


nebſt Titelblatt * 
für den Jahrgang 1839 der Allgemeinen Zeitung. 


Preis 45 Fr. 
Stuttgart u. Tübingen. R. ©. Eotta’ihe Verlagshandlung. 


—— Erklarung 


+ 
‚ Die Abminijtratoren dest, f. Hoftheaters naͤchſt dem Kirntbuerthore, Carlo Baloehino und Barthelomeo Merelli, 
ertlären, dab fie durchaus im feiner Verbindung mit der Gefellihaft iralieniſcher Sänger fteben, welche dermalen unter der Direction 
des rm. Luigi Merelläi in mehreren Erädten Deutſchlands Gaſtvorſtellungen geben, 


Wien, im April 1810. - 
Defanntmachung. 











[s80—81] 
— un Befebl Er. hochfürſtlichen Durchlaucht zu Eberddorf im reußiſchen Vorgtlande eingerichtete Kaltwafler« Heilanftalt 
in 


erftien Tagen des Mai 

eröffnet werben. Indem die unterzeichnete fürftlihe Bader Commiſſton dies zur Kenntniß eines geebrten Publicunts bringt, glaubt fie 
ib auf die Verſicherung beiränfen zu müflen, daß nıctd verabfäummt worden, was, neben ber forgfältigften ärztlichen Leitung des im 
der Anſtalt feibit wohnenden Arıteh, durh wegaemaße Einrichtung aller äußern Enrbedingungen, der Vadcapparate, ber Doucen, des 
BWärterperfonals ꝛc. ein Gelingen der Heilung beiördern könnte. Namentlich aber durfte der Umſtand beiondere Beachtung verdienen, 
daß man auch fergfältig darauf bedacht geweſen, das Innere des geräumisen Gurbanfes jo auszuſtatten, daß, ohne dem allgemeinen 
Ebarafter der Eur zu nabe zu treten, ein gemiffer Comfort und ſeleſt eine gewiſſe Eleganz den Leidenden mit dem Aufenthalt in der 
Fremde verföhne, und ibn für die Entbehrung der — Bequemlichteit eini ermaßen entſoaͤdige. — Dieienigen, melde 'm 
bevorftehenden Sommer Aufnahme in die Heilanftale wiiniben, werden erſucht, ſich mit ibren deßfallſigen Anfragen an die unterunidinete 
Bade : Commifjion oder an dem ärztlichen Dirigenten Hrn. Dr. Fränkfel menden zu wollen. 


Ebersdorf, im Mor 1510. ß 
Die fürſtlich Uenß'ſche Dade- Commiffion. 


wi 


Ravensburg. 
Verkauf einer Fabrik. 


Bermbae oberamtagerichtlichtu Muftragd vom 
ed. M. in ter Debirfache did I. F. Waoner 
aus Comp. it die zum Betriee einer Geidens 
feinnerei_ eingerichtete Wabrit Im Delianaun 
piefiger Gemeinde, %, Stunde von der Siadi 
entfernt, fammt ben sur Babrifeinrihrung ge: 
b n Maſchinen mwoieberboit zum Wertaufans: 
gefegt, und ber Siadtrath mit Bornalme des zwei⸗ 
— —— achs beauftragt. 

Zu dieſer Berhandluug ift Tagfabrt auf 

Donnerſiag den 30 April d. J., 
eft —— eauf das Gef 
int, wezu Kaufsluſtige auf ba efige 
86 eingeladen werben. 

Mas den Beihrieb der Kiegenfhaften und ber 
zur_ Babriteimrichtung aebörigen Mafcinen bes 
trifft, fo wird fi ng fräbern Aus ſcoreibtn 
im Wir. iz. 52 und 5# dieſes Blattes bejoaen, 

Auswärtige Kaufsluflige haben fi mit obrigs 
geitlihen Praticarss und Vermdgeutzeugniſſen 
zu verfeben. 

Den 4 April 4850. 

@tadtrath. 
Stadtiaultbeiß v. Zwerser. 
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1507—9) Aufforderung. 


Nachben von ben siftern des abmwejenden, 
dem dußern Weruebmen nach vor länger old 
10 Tabren wach Brafilien gere laten Geifenfiebers 
gnefellen Jodann Karl Sternteln von bier. 
auf beffen Berfihollenbeitderflärung angetragen 
uns biefem Untrag vom h. Jufſinedllegium all 
bier flattgegeoen worden ift, fo laden wir ges 
dadıten Seirenfiedergefellen Johann Karl Stein: 
fein von hier, fo wie beffen erwaige unbefannte 
Erben und alle diejenigen, welche fonft mom Ans 
yruch auf fein hier befinblihes Vermbgen haben 
oilten, remit edictaliter vor, anf 
Denneritag den 17 September d. J. 

id virſdulich oder durch gehdrig Iegirmirte 

evoll mã chtigte vor und cinzufinden, den Stein 
Tein, um fein vormunbfdraftlich vermwaltetes Ders 
ren in Empfang gu nebmen, bie übrigen 

eladenen aber, tm ihre etwaigen Anſpruche 
vefp, Erbresste an dem Steinlein'ichen Bermögen 
anzumelven und geböria nahıumeifen, wibrigens 
falls sie y arwärtigen baben, daß :c. Steinlein 
gerichtlich für todt erffärt umb das ihm zugehd: 
rige Vermdgen an feine fich legitimirenden mädhs 
vw Erben ohne Eantionsleitung wird ausge⸗ 
dinbigt werten. 

sr... ben 5ı Maͤrz 135460. 

agiftrat der Reſidenzſtadt. 
Bergner. 


[1000-92] Oeffentliche Vorladung. 


Gobann Henrih Meyer von Wallau. 
Sohn son Jobann Henrich Meyer dafelbft, acer 
deren 4767, AN vor vielen Jahren im f. preuß. 
Mititärbienfte eten, und bat feit 4803 feine 
Machricht von ſich neaeben., Da die @ritenver: 
wandten bedielben um 1leberiaffung feines in 
467 fl. beftebenden Bermdaend gebeten baben, 
De en +? faus = no Ken , er en 

erroa eibederben hierdurch die Muffors 
derung, ſich fo gewiß ' 
innerbalb 6 Monaten 
von bente an dahier au melben, als er fonft für 
tobt erachtet und das Verindgen den bieligen 
Berwandren gegen bie gefenliche Taurion uͤder⸗ 
laſen werben fol. 


Birdentopf, am ı2 März ıRs0. 
Großberzoal, beſſſſees Landgeriat, 


ERBEN uns cn. DER 
13009-44) Oeſſentliche Aufforderung. 


Der Frhr. v. Wam boldt zu Aſchaffenb 
bat in ber Gemartung Rantenwefouig Ka 
2 Er. 5 Hof. 1 Geld, 21, Dis. Korn, 15 Mitr, 
2 Er. 5 Huf. 2 Geind, 21, ME, Epely, ; Mitr. 
4 ®r. 5 RI. 2 Geſchd. 3%, Ms. Hafer und sotr. 
an als Orundrenten zu beyieben, weiche im 

elkanfchlag gu ha fl. 47, fr. mir 1336 fl. 19T Pr, 
abgeibät werden Sollen, Mac Ari. 25 bed (Ber 
ſeges vrm 27 Janus 1835 werben auf Autrag 


alle &ei biefer Holding e itig auf: 
gefordert, ihre Mmiprier ana aaa 


Böhm. 














838 


binnen zwei Monaten 
bei unterzeichneter 
zuxeiq 
Yorbfas &capitald am gedachten Fryru. v. 
bolbt aehattet werten wirb. 

Fürtb, ben 5 März 1840. 

Grob. beilif er daſelbſt. 


(916-418) Dekanntmachung. 


Nachdem Ein bober Senat verorbnet 
bat, dab das biäber bei ter freimiligen Anmwers 
bung zum. bieflgen Kımien s Militär an re 
ulden 


geweiene Ha db von „unbert 


nunmelr auf Hundert 
onsten erböbt,, und bavon jedem 
nen bei ber Unnahme acht 


ben biejen 


Ans 
ſtaaten 
mititärpftichtig oder mit Tandr&herrlicher Erlaub⸗ 
niß zum @insritt im biefige Dienfle_verfeben 
find, fi bepfalls auf umterzeihnerem Amt pers 
fintth anyumelden, auwo ihre YUnnabme na 


erfunbener Dienfttanglichfeit erfolgen wird. 


Tranffurt, den 7 März ıRio, 


eqgs· 3 eugs mt. 


63 Bei Gelegenheit des beoorfiehenden Elaſe⸗ 
enwechfel® bringe ich aus meinem Berlage fols 


Sehrbüder 
der franzöffdhen Sprade 


n Erinnerung, melde durch alle guten Bud: 
bandinngen Deutihlanbs, Deſterreichs und ber 
Schwein durch DI. Nieger in Aunasburg. zu 


gende 


bejieben find: 


@efebuch für den erften Unterricht in 


der franzöfifchen Sprache, von ©. 
fräntel, 136 ©. in Octav, Preis 6 g@r. 
— 12 Fr. C. M. oder 37 ir. rbn., gebund, 
7, g@r. — 26 fr. C. M. cder 321r. rhn. 
Yartiepreis jür Schulen gebd, 6 g99r. — 
2217. 6.:M. oder 27 ir. thu 

Cours de lerons. Sammlung fran: 
zöflıcher Leſeſtucke aus der alten und neue; 
ren Fitteratur. Im fortichreitender Meibe: 
folge und mit untergelegten grammatıla: 
liſchen Erläuterungen v. S. Fräntel. 

Erfter Curſus mir einem framoͤſiſch⸗ 
deutſchen MWörterbudr 292 ©. in Octav. 
Preis 16 gGr. — 1}. EM. od. 1 fl. 12 fr. 
ron. ; für Schulen 12 9®r, — 15 fr, C.⸗M. 
od. 54 fr. rbn. 

weiter Curſus mit oder ohne fran 
zöl.:deuribem Wörterbube 296 &, in Du: 
tav, Preid mit Wörterbub 16 g@r. — if. 
E-M, oder 1 fl. 12 fr. rhu.; für Schulen 
12 g®r. — a5 fr. C.M. oder 54 fr, rbn.; 
obne Wörterbuch 12 9®r. — aöfr. E.M. od. 
5afr.rbein.; für Schulen 10 g®r, — 56 Er. 
E:M. oder 4s kr. ran. 

Tableau anthologique de Ia 
litterature frangalise con- 
temporaine (1739 — 1837). par 
Mager. 5 Bde. 99 Bogen in gr. Octav. 
4Rtulr. — 8fl. C.M. oder 7 fl. rhein. 

4ster Theil. Ecole classique — Ecole 
romantique (7188.) 1 Rtbir. 20 gGr. 
— 211. 45hr. C.M. oder 3fl. 18 kr. rbn. 

®ter Theil. Orateurs — Historiens 
(5505.) 4 Kthlr. 12 gGr. — 2fl. 15 kr. 
C. M. oder 2fl. 530 kr. rhein. 

3ter Theil. Philosophie ei Sciences 
exactes (270 S.) 16gGr. — 1fl. C.M. 
ec ıf. ı2 kr. rhn. 

e Fcänfelum Ma u ifr 

ten find * befannt, und baben ae E- 


börte um fo gewijler am: 
‚ als witrigenfaus bie Auszahlung bed 
as 


ünfzi ulden 

5 eine Eapitulation von ſechs Jatren drei 
ngeworbe: 

Iben, nach Ber: 
tauf eines jeden Dienftjahred fünf Gulden, 
un) am Schlußs der Eapitulat:om der Reſt mit 
Hundert ztoblf ulden ausbezahlt werke, fo 
wird Bis pierbung befamnt armacpr, und bas 
am biefigen Angebdrigen, welche in 

Biefipr Militär: Dienfte treten wollen. wie auch 
änder , welche aus den deutſchen Bundes: 
ebärtin. ım ihrer Heimath nicht mehr 





vielen Lebrauſtalten Ginganı nben, deß 
eine befondere Ervfeblung derſelben Aberfiä 
ericheint. Die Mager' ſche Anthologie emtbält 
455 Copriftgreben von 300 Autorin auf 1600 
bed enaften Drucks, umbift die reichhaltigſſe und 
gg Sammlung diefer Art. . 
eue franzöfifche Örammatif nah ei: 
nem aͤnßerſt methodiſchen Plane brarbei: 
tet, und mit gabireiben aus den beften 
Särlitftellern entlebnten unter den Re— 
geln vertheilten Uebungen über die Orth: 
grapbie, Sputar und Interpunction ver: 
feben von Noöl und Chapfal. Nah 
der 2aften Ausgabe insg Deutſche überſetzt 
mit Anmerkungen nnd Zuſaͤtzen von Dr. 
9. Edenftein. gr. 8 20001. — fl. 
Ts tx.C.M. od. ıf. 30 fr. ron. 
Theätre francais moderne In 
Duodez, 3 Serien, erwa 40 Stüde der be 
liebreften dramatiichen Schriftiteller za 
reichs enthaltend. Cine Serie von 12 Band: 
hen fojtet 2Nitbir. — 3. C. M. oder 3fl. 
30 fr. rbein. ; jedes Bänden einzeln 6 gGr. 
— 22 fr. C. M. oder 27 fr. rbein., mit fran: 
zoͤſiſch⸗ deutſchem Woͤrterbude 9 g®r. — 
55 fr. E.:M. oder 40 fr. rhu. 
Starl Heymann in Berlin. 


[1244] Bei. E. Eifen in Köln in fo 

eben erfbienen und durar alle Bunbandiungen 

a beziehen : 

Untiv Verrone, oder artenmäßige 
Rechtfertigung des erzbiſchoͤflichen Cie: 
ritaleSeminars zu Köln, gegen die 
Beichuldigungen dee P. Werrone 
ju Rom und deſſen Vertheidiger. Mebft 
einer Nachſchrift an Dr. Benfert 
zu Würzburg. gr. 8. Geh. Preis 


8 gBr. 
Diele Ehrift liefert eimen bbaft faräuend: 





mwertben Brirran zur riptigen Beurtbeitung der 


Kdinifhen Wirren. Im berfeiben wird acten: 


mäßig und im einer durchand leidenfcbaftlofen 


Sprame namaewielen, weiche tinglaublige Irr: 
träümer man in Beſierung auf die theniogtfche 
Bildung in der Erzeideeſe andwärtd und mas 
mentfich in Nom nertend gemacht bat. Dr 

ujprudb an Hrn. Dr. Benteri, weimer den 

ein ber Schrift bilder, ift acrigner, bei allen 
Ehrifalänsigen ein aany bejonderet Intereſſt 
in Anſpruch u nebmen. 








(#7) In ber Unterzeicutten iſt erſchicue 
und ð ale "Bode gu begiehen ! 


er Bodenfee 
nebft dem Rheinthale 
von St. Luzienſteig bis Rheinegg, 


von 
Guftae Schwab. 
weite, verm. und verbefferte Auflage. 
Mit 2 Stahlſtichen u. Karten. 

8. Preis 3 A. 98 tr. oder 2 Rthlts gr. 

Die Brauchbarfeit dieſes Handbuch if dur 
den vonftändigen Verſcoluß der erften Auflage 
bewährt werben; dasielee febire ſchen feit einem 
Fatr im Buchbandel. Der affer bar es 
man burch forgfältige Durafist, Umarbeirumng 
ganjer Artifel, wie h B, des Abihmitied Über 

e Dampfisıfffabrt, über bie Blora des Boden: 
fees , ber die denfelben berreffenben Runftwerfe. 
und dur fehr beteutenbe Jufäge in tepogras 
poifher Beyiebung noch praftiicher. fo wie durch 
die Trennung im zwei Abtbeiluugen für ben 
Debarf des Heifenden, namentlich bed Bußwans 
berers, gwechmäßiger einyurichten unternommen, 
und bie unterjeichnete Weriagtbandlung rat bad 
Acußere des vted dur dud und Papier 
und zwei von Meifterbaub gezeichnete und in 
Statt seftogene Anfihten aufs einladenfte aus⸗ 
aefattet. . 

Strurtgart und Tühinsen. 

IJ. ©, Eotta’jae Bughandiung. 
— 
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feinem hieſigen Poſten eintreffen. Auch Hr. v. Profeih, ber 
öfterreichifehe Gefandte, wirb Anfangs Mai von Wien zurüder: 
wartet. — Die neuejten Berichte aus dem Peloponnes fagen, 
daf die Stimmung dort eine fehr gereiste fev. Die Parteien 
fellen einander jehr gehaͤſſig gegenüber ſtehen und jede geringe 
Beranlafung zu Swift und Thätlichfeit führen, Sowohl bier 
als in Nanplia wurden einige Truppenabtbeilungen beordert, 
ſich marfchfertig zu halten, um nöthigenfalld zur fchnellen Be 
förderung nad bort bereit zu fepn. Dieſe Vorfihrsmaafregel 
wird indeß alle Frübjahre angeorbnet, weil die Klephtenzüge 
mit biefer Jahrszeit zufammen treffen. — Am 6 April finder 
mie alljährlich das Mevolutionsfeft fkatt, man vermuthet heuer 
eine beſonders feftliche Begebung. 
Türkei. 

* Konftantinopel, 25 Marz. Die Nachrichten von der 
neuen Zuſammenſetzung bes franzöſiſchen Minifteriums, von 
der Ernennung ded Hrn. Thiers zum Gonfeilpräfidenten fehte 
die Pforte in den freubigiten Alarm. Man beat bier fo fans 
guinifhe Hoffnungen von diefem Megierungswecfel in Frank: 
reich, dag der ruhige Zuſchauer darob billig erftaunen muß. 
Thierd, fagt man fich, ſey einer der wenigen Männer in Frank: 
reich, welche bie orientalifhe Frage gehörig aufgefaßt. Er er: 
fenne zwar an, daß bie öfentlibe Stimmung in feinem Lande 
dem Paſcha von Wegopten entichieden günftig ift, und glaube 
fo viel möglih diefe Stimmung fchonen zu müſſen; er gebe zu, 
dab ed dem Intereife Franfreichd widerftreben müßte, Mebemed 
Ali dem völligen Sturze preisjugeben; nichtsdeftomeniger fen 
Thiers für die Ehre des franzöfiiben Namens zu beforgt, er 
fühle vor der Heiligkeit des gegebenen Wortes zu viel Ehrfurcht, 
um uneingedent der Zufiherungen, die man der Pforte binficht: 
lich ihrer Unabhangigfeit und Integrität gegeben, den Vicelönig 
auf Koften des Sultans begünſtigen zu wollen. Dafür bürge 
ihon die Wahl des Barons Rouſſin zum Seeminifter; diefer 
ſey ja berielbe bochgefinnte, unparteiiihe und freimüthige 
Mann, den man fo viele Fahre lang bier achten zu lernen Ge: 
legenbeit gehabt, derfelbe heflfehende Polititer, der durch den 
Nimbud der laͤcherlichen Lobeserhebungen und Uecbertreibungen 
der franzöfifhen Journaliſtik die wahre Geftalt jenes Satrapen 
sn erbliden gewußt, welcher der größte Egoift unſers Zeitalterd 
fep ; endlich fen ja Mouffin derfelbe ned, der die Collectivnote 
der fünf Repräfentanten mit unterzeichnet habe, ein lebendiger 
Bürge, daß das darin gegebene Verſprechen gelöst werde. Die 
Ernennung des ehemaligen frangöfiihen Botſchafters am Hofe 
des Padiſchahs zum Seeminifter fep daher die unzweideutige 
Anerfennung eines Grundſatzes, bie öffentlihe Verkün— 
digung, daß die Pforte in ihrer Unabhängigfeit, in ihrer In: 
tegrität erhalten werden fol. Und, wer follte ed glauben? felbit 
die aus zäberem Stoff gebildeten Diplomaten find in halber 
Efitafe; mitten in ihren Umarmungen erblidt man Hru. 
©. Pontois; er wird von ihnen fo gut wie von der Pforte ge: 
berzt und fetirt; auf ihn baut man, wandelbar genug, Schlöf 
fer, und die cerimoniellen Gluͤcwünſche zu feiner erft neulich 
erfolgten definitiven Ernennung zum Botichafter in Konftanti: 
nopel geben in die freundſchaftlichſten Hergensdergiefungen über, 
die wirklich aufrichtig zu ſeyn feinen. Wenn Hr. Thiers in 
feinen Entfhläfen auch nur im geringften ſchwanken follte, 
dann werde Hr. v. Pontois der Mann ſeyn, der die Wage zum 
Vortheil der Osmanen neigen werde. Genug, Pentois ift plöß: 
lich das allgemeine Idol der Türken und @uropier, und te: 
ſchid Paſcha ſchmeichelt ſich mit der Idee eines mächtigen fran: 
zoͤſiſchen Triumvirats ald Protectors der osmaniſchen Intereſſen: 
Thiers, Rouſſin, Pontois. Der Reis-Effendi beeilt ſich nun, 
die fünf Repraͤſentanten mit ben politiſchen Piecen, bie in letz⸗ 


ter Beit zwiſchen der Pforte und Mehemed Uli gewechſelt wur⸗ 
ben, befannt zu machen. Im diefer Woche ein Nctemftäd, etz 
baltend dem Bericht Mehemed Ali's über die im Aegypten ber 
wertiteligte Kundmachung des Hattifcherifs von Gulhaneh nebjt 
einer Menge ihöner Worte, Phrafen, Betheuerungen bes Vice⸗ 
fönigs; ein anderes Document, enthaltend bie Ernennung 
Said Paſcha's zum Kapudan Paſcha; dann eine Piece über bie 
Ernennung Muftapba Paſcha's zum SKaimafan des Kapudan 
Vaſcha's, ferner das lebte Schreiben Mebemed Ali’, enthal- 
tend das bekannte Ultimatum des Wicecönigs an die Pforte, 
endlich Ercerpte aus ben für Nuri Effendi beftimmten Inſtruc— 
tionen u. f. w. Damit Sie jebod die Delicateffe unſers Reis— 
Eifendi's nah ihrem ganzen Werth beurtheilen fünnen, füge 
ih die Demerkung hinzu, daß alle diefe Piecen die Runde durch 
vier Gefandtichaftshotels bereits gemacht hatten, und diefe num 
wiederholen müffen, um das fünfte auc mitzunehmen, damit 
in früberer Vernahläffigung Niemand die Veranlaffung finde, 
neue Klagen über beleidigende Außerachthaltungen zu erheben. 
ch geftehe, daß der neue Jubel mic verwirrt, und ich daber 
Anftand nehme, meine individuelle Meinung über den Stand 
der orientalifhen Angelegenheiten auszuſprechen, da fie von der 
in dieſem Ungenbli bier vorberrfchenden weſentlich variirt. — 
Die Gefchichte von dem Kapuziner Thomas in Damaskus macht 
viel Aufſehen und vermehrt den Haß, der bier gegen die Juben 
beſteht. Die Hinrichtung der Mörder mußte verfchoben wer: 
den, weil die Unterfuhung über das Verſchwinden bed Dies 
ners bes Paters Thomas noch Fein Reſultat geliefert, und einer 
ber der That geftändigen Juden fich durch den Mebertritt zum 
Mohammedanismus bad Leben gerettet hat.“) — Worgejtern zog 
der Sultan in fein neues Palaid am europaiſchen Ufer des Bos—⸗ 
pors, in einer Gegend, die wegen ihrer gefunden Luft berühmt 
ift. Ich batte vor acht Tagen Gelegenheit das ganze Gebäude 
in Augenſchein zu nehmen. Man bedauert nur, daß die berr- 





*) Der Nbvocat Eremieur, VBicepräfibent des Eomfiftoriums ber 
frangdftichen Iſraeliten in Paris, bat am bie verſchledenen Pas 
riſer Journale eine energiſche Proteftation gegen bie angeb⸗ 
lbchen, einem Schreiben bes Scemaphore entnommenen Des 
taiıs des am dem Prior Toomas in Damastus verübten Mors 
bes cerihtet. „War es moͤglich — ſchreibt Hr. Eremicur — 
daß die Journale, welche den Ideen bed Wortfchrittes und bes 
Lwerallamus am meiflen anhängen, eben fo wie bie Blätter, 
deren politiſche und religidfe Meinungen binter unſrer Zeit am 
meiften zuräcgeblieben find, obme Wiberlegung. mit einer flägs 
Tichen Bereitwilligfeit die abfurden und monftröfen Details über 
die Ermordung des Priors Thomas und feined Berienten aufs 
nebmen konnten?“ Hr. Eremienr bemäbt fi, bie Unwahr⸗ 
ſcheinlichteit dieſer ganzen Erzählung zu beweiſen. Er fordert 
feine Glaupensträder oller Zonen auf, zu fangen, ob in ben Bäs 
mern, Schriften. Traditionen oder Eitten der Juden irgend ets 
was eriftire, was dem ſcheußlichen Gebrauch gleiche, mit Ehris 
ſtendlut geſchwaͤngertes Brod zu effen und der Bortheit damit 
einen angenehmen Dienft zu erzeigen, Er fragt, was von Ge⸗ 
ſtaͤndniſſen zu baften ſey, die dur die furmtbarfien Martern 
erprefit worden? Aber felbft die Tortur habe nicht vermocht, bie 
Stantbaftiafeit der beiden eingeferferten Mabbinen zu erſchüt⸗ 
tern. Das Schreiben ſchlleßt mit folgenden Worten: „Geit 
srobifbundert und fünfzig Jahren bat der Islam im Orient 
und in der Stadt Damasfus feine Fahne aufgepflangt, Nie wurbe 
feit diefer Tangen Reibe von Sahrbunderten gegen tie Juben 
eine fo unfinnige Antlage gerichtet. Der Einfluß ber Ehriften 
fängt an. ſich im jene Gegenden zu verbreiten. und num ers 
wachen die Worurtbeile des Decidents gegen bie Juden auch im 
Orient. Welt trauriger Stoff zu ſchmerzlichen Betrachtun⸗ 
gen!... Frauzbſiſche Chriften. wir find eure Mitbürger, eure 
Brüder! Ihr habt der Wert das Beiſpiel ber reinen Toleranz 
gegeben. Sevd unfer Schild jegt, nachdem ihr unfre Gtüge ges 
welen. Möge die frangdfifye Preife mit jenem edlen Eifer. ber 
ihren Nubın ausmant, id der Sache der Eivilifation und ber 
Wahrbeit aunebmen ! 


lien, aus parifhem Marmor gemeißelten Säulen ein böljer: 
nes, gefhmadlofes, mit aͤcht türfifhen Verzierungen gefhmüd: 
tes Haus tragen müflen. Vom Bodpor, ber bad ganze Palaid 
befpält, führt eine breite marmorne Treppe in das Innere des 
Gebäudes, das orientalifhen mit europäifhem Geſchmack ver: 
dundenen Lurus enthält. Beim Eintritt in die Säle und Zim⸗ 
mer feffelten meine Wufmerffamteit eine Meibe ausgezeichnet 
fhöner bronzener Luſtres, die prächtigen Canbdelaber, ganze 
Wände anfüllende aus einem Stüd beftehende Spiegel, die 
herriichſten Vaſen, fämmtlih Produete europaiſcher Induſtrie 
und Gefhente der Souveräne von Rußland, England und Bel- 
gien. Unter den zablreihen Gemäcern zeichnet ſich der Em: 
fangsfaal für die fremden Gefandten aus, der mit zwei Reis 
den Säulen verfehen it. Das ganze Amcublemement der Zim: 
mer find mit den reichten orientaliihen Stoffen bededte fchwel: 
lende Diwane, Springbrunnen, Spieluhren, Spiegel, äguptifche 
Matten, die den gu boden decen. Die herrlichſte Ausficht e 
währt das gegemüberliegende afiatifche Ufer des Bospors. So 
reich und üppig dieſes Palais eingeriähtet ift, fo würden doch 
wir bedürfnigreihen Europäer und wenig darin gefallen, denn 
Sie finden da feinen Tiſch, feinen Stuhl, kein Bett, keinen 
Dien ic. Diefer heuer vollendete Bau ſoll Millionen gefoftet 
haben, und dod wird es kaum binreihen, dem jungen Sultan 
ein paar Monate angenehm vergeben zu machen. wenigen 
zn dürfte ed, mie alle Palaid, deren Ban den Staat zu 
runde richten half, verfallen. Doc darnach fragt Niemand. 
Man glaubt das Heil des Staats in bloß formellen Neuerun: 
gen finden zu können. Dhne den Werth der Meformen, die 
mit wirklich rühmlibem Eifer betrieben werden, zu verfennen, 
wäre der Pforte ein aufrichtiger Freund zu wünidhen, ber fie 
auf das, was ihr am meiften noih tbut, aufmerkſam madte, 
auf die materielle era | des Häglichen Iuftandes, in dem 
ch die Türkei befindet, auf die Ermetung und Entwidelung 
brer Grundfrafte. — Der Erzherzog Friedrich von Oeſterxreich 
wird neuerdings erwartet; man glaubt, daß er mit dem Prin⸗ 
g Heinrich von Dranien zugleich hieher kommen dürfte. Beide 
ringen führen ihre eigenen Fregatten. 
Sandels: und Börfennachrichten. 

London, 7 April. Eonfols 91. 

Paris, 9 April. Eomfol, 5proc. 113, 50; Iproc. 84, 5; 
Banfactien 3190; belg. Ban 870; neap. Fonds 104, 20; fpan. 
act, 29% ; pall. 7%; St. Germ. E. B. 707%, ; Verfailler rechte 
585 ; linke 387%; Paris: Orleans 507%.; Straßburg = Bafel 
430; Montpellier-Gette 402,5 Muüblhaufen:Thann 480; Eon: 
pons Laffitte 1070 und 5185. 

* Amfterdam, 8 April. 


2'aproc. 53; 5proc. boll. 99% 
a 3 Kandb, 245,5 4 proc. ' c. 


Spnd. 91%, A 5; 3". proc, 
765 5proc. oft. 97%; Ard. 241%; 5proc. Met. 105%55 
ruf. Inter. 70; Eert. TI 
Frauffurt a, M., 11 April. Sproc. Met. 1087; Aproc. 
101%; Ipror. 81243 Bankactien 2187; 250f.:2oote 142”, 5 
500f.Roofe 149; Integr. 527/68 Y; Sond. AYzproc. 91 ; 3Y/,proc. 
75’; Ard. 9%, a 1,5; port. 16; poln. Losfe 300f, 70%, Rihir. ; 
500f1. 82! } Rthlr.; Taunusbahn 339%; Disconto 3", ©. 
Augsburg, 13 April. Donau:Canal 71 P.; Augsb. 
M. Ei. 94 P., 939. ; Vene. Mail. €. B. 117", P., 116", ©. 
* Hambura, 7 April, Seit geftern find ftarfe Getreide: 
einkäufe für Franfreih gemacht worden, wodurd die Preife 
feft blieben, und ungeachtet der flauen Stimmung in London, 
welche dort am Freitage, der Debatten über die Korngefehe 
wegen, berrfchte, haben fie fih auch heute erhalten. — In Sa: 
mereien, fo wie in andern bierlandifhen und nordifhen Pro: 
ducten iſt es fortwährend lebhaft, in Eolonialmaaren hingegen 
noch ziemlich fill; auch bat fih noch feine rechte Kauflunt für 
deutſche Fabricare zu trandatlantiihen Verfhiffungen ringe: 
ſtellt, da die Berichte über die Syrien größtenteils 
noch fehlen. In Leinen find indeß fchon anſehnliche Geſchafte 
—— — Kunden aus Norwegen und Gruſien haben 
e 
Wien, 9 April. Metalliques 10975; 4proc. 101%, ; Aproc. 
823 1834er Looſe 149%, 5 1839er Looſe 1449.3 Bankactien 
18425 Nordbahn 115°;5 Mailänder 117%; Raaber 115%; 
Monza 245; Ejterbasv 46". 
ünden. Nahftehendes Verzeichniß enthält das Ergeb: 
niß der am 9 April vorgenommenen zwölften Verloofung der 
au vier vom Hundert verzinslichen Staatsihuld: 
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Büge Serien Dbligationen Rummern 
1 xX au porteur 3801 bis 4000 
2 XXXVIII au porteur 7401 — 7600 
3 XL au porteur 7301 — 3000 
4 XLII au porteur 8201 — 8400 
au porteur 
5 uvi und } 11001 — 11200 
auf Namen 
6 LVIM au porteur 11401 — 11600 
7 LXVI au porteur 13201 — 13400 
8 LXXIX au porteur 15601 — 15800 
- au porteur 
9 LXXXVII und } 17201 — 17400 
auf Namen 
10 XCIX au portcur 19601 — 19800 
au porteur 
m cxiv und | 22001 — 22800 
auf Namen 
12 CXXIV au porteur 24601 — 24800 
13 CXXVI au porleur 25001 — 25200 
14 CXXXVII au porteur 27401 — 27600 
15 CXLIV au porteur 23601 — 25500 
16 CLIX au porteur 31601 — 31800 
au porteur 
17 CLXI und N 32001 — 322300 
auf Namen 
18 CLAIM auf Namen 32401 — 32600 
au portcur 
19 CLXXI und } 34401 — 34600 
auf Namen 
20 CHXXXI auf Namen 36001 — 36000 
21 CLXXXVI au porteur 37201 — 37400 
22 cCcV au porteur 40801 — 41000 
23 CCKV auf Namen 42301 — 43000 
24 CCXXXIX auf Namen 47601 — 47800 
25 CCXL auf Namen 47801 — 48000 
26 CCXLU auf Namen 43201 — 48400 
27 CCXLVI au porteur 49201 — 49400 
28 CCLXII auf Namen 5201 — 52400 
au porteur 
29 CCXCcVIiI und | 5901 — 59400 
auf Namen 
au porteur 
30 GUXCVIN und 59401. — 59600 
auf Namen 
Anmerkung. Die bier aufgeführten Nummern des Com⸗ 


miffiond: Katafers find auf den Obligationen mit rother Dinte 
geſchrieben. Die Einlöfung der gesogenten Dbligationen bei den 
einihlägigen Schuldentilgungscafen beginnt a) im Wege der 
Umwandlung in meine zu drei ein halb vom Hundert verzind- 
fie, verloosbare Obligationen mit dem Monat Junius I. %., 
b) im Wege der Baarzablung mit dem 1 Julius L J. Die 
vierprocentigen Binfen werden in beiden Fallen - bis zum 
t Yuguft I. 3. vergütet; von da am aber hört bie Berzinfung 
der gezogenen Obligationen auf. 
Augsburger Curs vom 13 April 1840. 


Papier. Geld. 7 R 
Bayer Obl.äs Pr. 101 — FE 
— — sl, — 100% Amsterdam Mont — 108", 
Promesen auf B. A. Hamburg ı Monst 115% s 
pr, Stück Agio 85 Wien in zoern ıM. — 99%, 


Bayer. B. Act. 15. 58 — Frankfurt ı Monat (0) — 


Nürnberg - = — 91% 





O⸗atr. Part. ä4Pr. — _ Leipig - + — 9% 
N,Anı.vr. iss — 149 London - - 9.3 — 
-N.Anlıv. 1959 142%, — Paris .—- 1A — 
Metall, a 5Proe, 109%, 109%, | Lyon - - 17a — 
detio à4 Froo. 401%, 101%, | Mailand - - — 605%, 
- detto A 3 Proc. 82, 815% | Genua - - — 51 * 
B.Act1.Sem. 1850 180 — Lirornoe - - — 61% 
Triest r - u 99%, 
Poln.L.as0ofl. 106 — Venedig - — WW, 
Vola.L.a500A. — 122 — 
Dermstädter Loose 65 64 


Verantwortliche Nedacttons 
Dr, Gnftan Kolb; 7. A. Altenhöfer. 
Berlag der J. ©, Gotta’feen Buchandiung im Stuttgart, 


Nro. 105. 





Meteorolonifches, 


= Megenöburg. Als Beitrag zur Würdigung der von 
Erman in Schumachers aftronsmifhen Nahrihten Nr. 390 
gegebenen und in der Allgem. Zeitung 1340 Beilage 51 mit: 
getbeilten Hppotbeie eined zufammenbängenden, die Sonne 
ringförmig umkreifenden Stromes von Sternihnuppen, beifen 
und ber Erbbahn Anoten unfer Planet am 13 November und 
10 Auguſt eines jeden Jahres erreiche, und der fib am 7 Fe: 
bruar und 10 Mai, dann an den zunächſt darauf folgenden 
Tagen zwiſchen Sonne und Erde jtele und dadurch eine Ab: 
nahme unferer Luftwärme bewirkte — als folhen Beitrag gebe 
ih ein paar Meihen tägliher Media der Temperatur der Luft 
im Schatten, wie ich fie überhaupt für jeden einzelnen Tag des 
Jahres aus 65 Jabrgängen hieſiger Beobachtungen gefunden 
babe. Jeder Reihe gebt mehrere Tage hindurch eine ftetige 
Zunahme der Luftwärme voraus. 


Gebruar 7. — OTM. Miy 7. + MIR. 
8 — 16 8. 9,7 
9. +0,41 9. 13,1 
10. 0,0 10. 13,7 
11. +03 11. 10,4 
12. — 0,3 12. 13,6 
13. — 233 13. 15,6 
14. — 30 14. 14,9 
15. — 5,3 15. 12,0 
16. — 67 16. 14,8 
Hierauf andauernde Zunahme Hierauf andauernde 
der Wärme. Schmwarfungen. 


Deutfhe Gelehrte in Rom. 


Nom, 31 März. Die Mitglieder des archaͤologiſchen 
Inftitutd haben zu Ende des vergangenen Jahres einen weite: 
ven Band ihrer Annalen und unberausgegebenen Monumente 
erfbeinen lafen, der mit zu dem intereffanteiten Publicationen 
dieſer Anftalt gehört, die wieder friih ibrem alten Glanzpunkt 
entgegenjtrebt. — Dr. Emil Braun it von einer größeren Reiſe 
nah Deutſchland, die für das Injtitut mad die Wiſſenſchaft 
nicht ohne Teſultat bleiben dürfte, zurüdgelehrt, eben fo Dr. 
Papencordt von einem Ausfluge durch die Städte der Marf, 
aus deren Archiven er wichtiges Material zu feiner weit vor: 
geibrittenen Geibihte Roms im Mittelalter fammelte. — Dr. 
Heinrid Schuld aus Dredden bereitet ſich zur Abreiſe ins 
Vaterland, und fomit ift zu boffen, daß feine, durch vorkreff⸗ 
lihe Zeichnungen illuftriete Kunſtgeſchichte Süditaliend im 
Mittelalter ihrer Veröffentlihung näber rüdt. Wenn diefes 
Berk erſchienen fepn und der hieſige badiſche Geicäftsträger, 
Hr. v. Maler, fih bewogen finden wird, feine fpanifchen 
Nunfidenfmale herauszugeben, fo wird die deutſche Litteratur 
zwei Berk befigen, die in Hinſicht aufk Eleganz und charakte ⸗ 
riſtiſche Richtigkeit der Zeichnungen, auf Gruͤndlichkeit und Ge: 
ſchmack der Daritelung, auf Neuheit endlih und Wichtigkeit 
der Mefultate mit dem vorzüglichften Prachtwerken Englands 
und Franfreihs unbeſorgt werden in die Schranfen treten 
innen, mwädrend fie den Vorzug baden, durch die Umeigen: 
müßigfeit ihrer Verſaſſer einem größeren Kreiſe von Lefern 
zugänglich zu werden, als derlei Werke bei ihrem boben Preife 
sewöhnlih haben können. 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung. 


14 April 1840. 





Die erite arcdäologifhe Gelebrität Deutfhlands, Ottfried 
Müller ans Göttingen, ift nah einem längeren Aufenthalt 
von bier über Neapel nah Griechenland abgereist. Seine 
italienifhe und griechiſche Meife wird für die Altertbumsmiflen- 
fchaft von ber größten Bedeutung ſeyn, und wohl jedenfalls 
eine neue Ausgabe feines Handbuchs ber Nrchärlogie der Kunft 
bervorrufen. Hr, Schöll aus Berlin begleitet ihn. — Auch ber 
dur feine Schrift über ben vaticanifhen.Apoll rübmlichit bes 
kannte Profeffor Feuerbach aus Freiburg weilt in der Samm- 
lung mannichfachen wiſſenſchaftlichen Materiald unter und. 
Der öfterreihiihe Arhdolog Dr. &. Melly ift von einem mit 
dem berühmten Architekturmaler Werner unternommenen Aus: 
flug mach den Nekropolen des alten Tarquinia (jet Eorneto) 
zurüdgefommen, und es bürfte wohl bie Herausgabe der wide 
tigften der dortigen Wanbmalereien bie erwünichte Folge ihres 
Aufentbalts feyn, was um fo mehr zu wünfcdhen wäre, ald bie 
vortrefflihen Stafelberg’ihen Beihuungen ald verloren zu be 
trachten find, Ueberdieß fammelt Mello reichlihes Material zu 
einem allgemeinen Handbuche ber Vafentunde, wozu er einen 
längern Aufenthalt in Neapel, deſſen königliche Alademie ibm 
zu ihrem Mitglied ernannt bat, ausfchließlich benühte. — Der 
oͤſterreichiſche Hiftorifer Fürft Lihnomsty war wieberbolt vom 
Wien Lier angelangt, um feine Forſchungen behufs feiner Ge— 
{dichte der Habsburger in den vatisaniihen Archiven fortzus 
fegen.*) Dr. Schwers aus Hannover arbeitet ratlos an 
einer fritiihen Ausgabe der heil. Schrift. 


Deutſchland. 


O SKarlörube, 4 April. Im der geſtrigen Sitzung der 
reiten Kammer wurde mit Beratbang des Strafgefehentwurfs 
fortgefabren. Bei den Baufbändeln murde auf Sanders 
Antrag, dem bie Megierungsceommilfäre zuftimmten, beflofen, 
daß diejenigen, melde dabei Meffer, Dolce oder aͤhnliche ge: 
faͤhrliche Werkzeuge gebrauchen, oder fonit mit befonderer Robheit 
oder Hinterlift verfahren, von gefharfter Strafe getroffen 
werden. 

Der XIII. Titel handelt von der Tödtung ober Beſchädigung 
Anderer durb Vergiftung. Die Artikel fpregen von „Siſt 
und andern Gubftangen, von denen dem Ihäter befannt war, 
daß fie wie Gift den Tod bewirken koͤnnen.“ Auf Banme 
gärtners Anfrage, mie die heimliche Beibringung anderer 
ſchaͤdlichen Subftangen, die nicht gerade dem Siften gleich fepen, 
sm betrafen fep, erwieberte Gcheimratb Duttlinger, daß 
biebei micht die befondern Worfarijten über Wergiftung, 
fondern die allgemeinen Vorſchriften über Töbtung oder Koͤrper⸗ 
verleßung zur Anwendung fommen. 

Nach $. 224 wird derjenige, welber Nahrungsmitteln, Arz⸗ 
neiſtoffen oder anderen Waaren, die er gewerbämäßig abfekt, 
der Geſundheit gefäbrlihe Dinge beimiiht oder zuſetzt, vom 
Gefängniß: oder Geldftrafe getroffen. Auf den Vorſchlag des 
Staatsrardd Jolly wurde geſetzt: „von Gefängniß: und 
Gelditrafe”, und auf Poſſelts Antrag wurde bad Marimum 
der Strafe wegen mitunter vorfommender frhr ſchwerer Falle 
auf drei Jahre Arbeitsdans erhoͤht. Ein Vorſchlag des 
Staatsraths Jollv, daß bier ein gerichtliches Einſchreiten nur 


*) Dach Fürft Sichnowitn nad einern "Aufenthalt von einlges Mo⸗ 
Haren, ans Rom bereite in Münden auf dir Rüdrelfe nad 
Wier angetoumen it, baden wir a gejtigt 


auf Antrag der Polizeibebörbe erfolgen fol, wurde durch eine 
Heine Maiorität abgelehnt, Durch Baumgärtner und 
Schaaff wurde bemerkt, daß in geringeren Fällen die Polizeis 
bebörden das Straferfenntniß müſſen geben können, wofür 
fih auch der Staatssrath von Mübdt erflärte. Es wurde jedoch 
fein beftimmter Antrag geftellt.. Die Frage wird beim Ein— 
führumgsebict wieder zur Sprache kommen. 

Der Titel XIV, von der Töbtung im Mutterleib und Abe 
treibung ber Leibesfrucht, wurde ohne Henderung angenommen. 

Titel XV, von unbefugter Ausübung ber Heillunde. Nach 
5. 230 fol derjeniges welder unbefugtermweife ärztlie, wund⸗ 
ärztliche oder hebaͤrztliche Verrichtungen vornimmt, mit Gefäng: 
niß bis zu drei Monaten beitraft werben, wenn es geſchieht, 
nachdem er 1) früher wegen einer fahrläffigen, durch ſolche Mer: 
richtungen verutfaditen ZTöbtung oder Körperlegung ſchon eins 
mal gerichtlid ‚ oder 2) ohne dieſe Worausfegung wegen folder 
BVerrichtungen bereitd zweimal: polizeilich beftraft worden 
if. Ein Antrag des Staatdratbd Jollo, im lehtern Fall 
die gerichtliche Beſtrafung nur anf Untrag ber Polizeibe 
hörde eintreten au laſſen, wurde bier, mo es fih um eine 
reine Polizeifahe handle, obne Disenffion angenommen. 

In der heutigen Sitzung wurden bie Titel XVI von der 
Selbjtvertümmlung, XVII von der Ausſetzung bülfloier Kinder 
oder anderer hülflofer Perfonen, XVII von Menfhenraub und 
Kinderdiebftahl, und XIX von widerrechtlicher Gefangenhaltung, 
von Verbrechen ber Gemwaltthätigteit, von unerlaubter Selbft: 
bälfe und ftrafbaren Drohungen berathen. 65. 232 bie 258, 
Die Selbſtverſtümmlung wird nur beftraft, wenn fich der 
Kriegsdienftpflichtige dadurch vorfäglih sum Kriegsdienft un: 
tauglih macht. v. Motte fand darin die Idee einer Leib: 
herrlichkeit, indem der Bürger über feinen Leib nicht verfür 
gen könne, weil ein Anderer (ber Staat) ein Recht anf den: 
felben babe. Er erflärte ſich daher gegen die Beitrafung 
der Selbfiverftümmlung; dem Einwand, daß durch eine 
ſolche Selbfiverftämmlung der an bie Stelle des Untauglichen 
einberufene Nahmann gefährdet werde, begegnete er damit, daß 
der Verftümmelte dieſes Einrüden bed Nahmannes nicht ver 
lange, er ed alfo auch nicht zu verantworten habe. Der Be: 
rihterftatter über diefen Titel, Zentner, und der Abgeordnete 
Schaaff fprahen für ben Entwurf, der fofert auch angenom: 
men wurbe, 

Die Ausfepung von Kindern oder andern bülflofen Perfo: 
nen wird, wenn ber Ausgeſetzte badurd nicht verlegt wurde, 
mit Gefängniß beftraft, bei eingetretener Verlegung aber von 
Kreisgefängniß oder Arbeitähaus, und bei eingetretener Tödtung 
von denjenigen Strafen getroffen, welche auf eine fahrläffige, 
durch vorfäglide Körperverlegung verurfahte Tödtung geicht 
find. 66. 235 bis 239 angenommen. Nach 5. 243 fell derjenige, 
ber eim ausgeſetztes, hülfloſes Kind ıc. findet, und es unterläft, 
durch Anzeige bei der Obrigkeit oder auf andere Weiſe für bie 
Rettung desfelben zu forgen, wenn es dadurch tms Leben 
fommt, mit Gefängniß, und wenn es beihädigt wird, mit Ge: 
fängniß oder Geld bis zu 300 Gulden beftraft werden. Die 
Commiſſion beantragte bie Streichung dieſes Paragraphen, 
weil man fonft au in andern Fällen die Mettung eines in 
Lebensgeſahr Befindliben mit Strafandrohung vorfhreiben 
müßte. Ein von Motte angeregter und vom Geheimrath 
Duttlinger geftelter und näher begründeter Autrag auf 
Wiederherftellung bed Megierungsentwurfd wurde von Bader, 
Sander und Ehrift bekämpft, fofort verworfen. Zu 5. 249 
wurde in Bezug aufden Menfhenraub und Kinderdieb— 
Kahl auf Antrag Sanders und Duttlingerd beicloffen, 
daß die Verjährung der gerichtlichen Verfolgung erft von dem 
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Zeitpuntt an laufe, wo der Geraubte feine Freiheit erlangt 
und bad geftohlene Kind zu feiner Familie wieder zurücgelom⸗ 
men iſt. 

Im Titel über das widerrechtliche Sefangenbalten ſchlug bie 
Sommiffion einen Sat (5. 252 a) vor, daß aud Eltern, Vor— 
münder, Erzieher und Zehrmeifter von der Strafe ber wider: 
rechtlichen Sefangenhaltung getroffen werben, wenn und fo weit 
fie durch @iniperren oder Gefangenbalten ihre Gewalt über: 
ſchreiten. Nach einer Erörterung zwiſchen Mohr, Bert, 
Zentner, Rottel und Sauber murbe ber Artikel an bie 
Commiſſion zurüdgemwiefen, um zur Sicherung der Eltern ıc. 
in ihrem Zuchtigungsrecht die Graͤnzen zu begutachten, bei wel⸗ 
chen eine Ueberfhreitung ftrafbar ſeyn könne, 

Das vage Verbrechen der Gewalttbätigkeit (. 253) 
bielt Sanber für überflüffig, da alle bedeutenden Verbrechen, 
mo eine Gewalt gegen Perfonen vorfomme, beſonders bedroht 
ſeyen. Obkircher (Berichterftatter), Duttlinger und 
Schaaff erzäblen aber verſchiedene Fälle, wo eine ſehr ftrafs 
bare Gewalt gegen Perfonen vortomme, ohne daß fie eincd ber 
fpeciell bezeichneten Verbrechen (wie Raub, Erpreffung, Gefans 
genbaltung, Nothzucht, Entführung 1.) ausmache. Der Artis 
tel wurde angenommen, jedoch das Marimum ber Arbeitdbauds 
ftrafe von brei Jahren auf zwei Jahre berabgefegt, und neben 
der Gefängnißitrafe alternativ für geringere Fälle Gelbftrafe 
gedroht. 

Nah 9. 255 follen Drohungen mit beftimmten ſchweren 
Verbreden und Vorbereitungsbandlungen zu folben, 
wenn die Ausführung mit Grund zu befürdten iſt, die Stel: 
lung unter polizeiliche Auffiht zur Folge haben, fofern ber 
Drobende oder Hanbdelnde nicht felbit und durch zwei unbeſchol⸗ 
tene Männer mit einer vom Richter zu beftimmenden Summe 
Sicherheit leiſtet. 

Sander wollte Vorbereitungshandiungen mit Strafe bes 
droben, wurde aber von Welder befämpft und fand keine Un— 
terftüßung. Berbel: ed müſſe genügen, wenn ber Drobende ıc. 
ſelbſt Sicherheit leifte, es bedürfe dazu feiner weitern mei 
Männer, Bon der Regierungscommiffioen wurde erwiedert: 
die Einmiſchung von zwei umbefcholtenen Männern gebe zugleich 
eine moralifhe Garantie. Diefe werden, ba gewiffermaßen ihre 
Name eingeſehzt ſey, um fo mehr wachen, ben Thäter von 
Verbrechen abzuhalten, und wenn er foldhe unbeſcholtene Män: 
ner nicht beibringe, werde der leßtere unter polizeiliche Aufficht 
geftelt. Auf Trefurts Vorfhlag wurde indeſſen beſchloſſen, 
zu fegen: felbit oder durch zwei unbeicholtene Männer. 


Ylgier. 


* Der Beiehung Scherſchels folgte, mad längit vorauds 
geichen worden: die Auswanderung der Habichuten aus ber 
Metidfche. Es ift dieß ein Mefultat von for hoher Wichtigkeit 
für die enropäifhen Miederlafungen in ber Umgegend von 
Algier, daß man fih nur wundern muß, marum biefe Er— 
pebition nicht längft ſchon unternommen worden, warum man 
lieber anerfannt nußlofe und läftige Punkte, mie Bubihia und 
Dſchiſchelli befegte, ftatt durch die Einnahme von Scherſchel bie 
Wohnfige der Hadſchuten von zwei Seiten zu bebroben, und 
diefen berüchtigten Mäuberftamm, welcher feit zehn Jahren die 
Meridiha mit Mord und Plünderung verheert, zur Auswans 
derung oder zur Unterwerfung zu zwingen. Marſchall Elauzel 
bat die Occupation Scherſchels wiederholt verlangt, Pelliffier 
bat fie in feinen Annales Algeriennes als dringend nothwendig 
angerathen, aber der Kriegsminiſter verweigerte immer feine 
Einwilligung megen der Koften. Scherſchel ift der zmölite 
Küftenpuntt, den die Franzofen in Norbafrifa eingenommen. 


Barum abzugeben. Der König ließ Hierauf die HH. d'Huart und 
Devaur wirklih geftern zu ſich rufen. Begreiflicherweiſe ift 
aber noch nichts beendigt. — Hr. van Praet it vom König 
zum Minifter feines Hauſes ermannt worden. Man fragt 
ſich, was. biefe Ermennung zu bedeuten habe. Bisher hatte 
von Praet ſich mit dem Titel eined königlichen Secretärd 
begmügt. 

Dad Journal des Debard bemerkt zu obiger Nachricht: 
„dr. d'Huart ift einer ber ehemaligen Eollegen bed Hrn. de Theur 
und trat amd dem Eavinet zu gleicher Seit mit Hrn. Ernſt bei 
ber Matification des Vertrags vom 19 April 1838. Hr. Der 
vaur iſt der Chef der fogenannten bdoctrinären Partei, welche 
zu der vom Minifterium erlittenen Niederlage am meiiten bei: 


getragen hat.“ 
Deutjchland. 

* Münden, 11 April. Anknüpfend am unfere ſummariſche 
Mittheilung über die in ber Sikung der Kammer der Abgeord⸗ 
neten vom 9 db. M. bei Beratung über die Verwendung der 
Staatseinnahmen und Ausgaben wieder aufgegriffene Principien- 
frage bemerfen wir, daß biebei bie HH. Beftelmever, Stäbtler, 
Frhr. v. Thon:Dittmer, Ente, Frhr. v. Freiberg, Pr. Schmwindl, 
Dr. Harleß, Dr. Albrecht, Graf v. Butler, Dr. Baver, v. Flem: 
bad und Meferent Frhr. v. Motenban ald Redner auftraten. 
Um jeboch Wiederholungen zu vermeiden, glanben wir nur das 
Weſentliche von den Vorträgen jener Redner nachtragen zu follen. 
Hr. Beſtelmever bradte ein Amendement in Vorlage, in mel: 
dem er ftatt der vom Ausſchuſſe beantragten Verwahrungen Fol: 
gendes vorſchlug: Die Nachweiſungen bezüglich der Mednungen 
für die zwei Jahre der dritten Fimanyvertode 1335/36 und 1336/37 
find anzuerkennen, dagegen jenen für das Jahr 1337/38 aus der 
vierten Finangperiode die Anerkennung zu verfagen, ref. fo 
lange zu vertagen, bis über die von dem Geſammtbeſchluſſe der 
Stände abweichenden Beſtimmungen des Landtagsabichiedes vom 
IT Now. 1837 begüglih des Finanzgefehes und der Stelle dieſes 
Abſchledes lit. H. b, worin es unter Anderm beißt; „Unter dies 
fen Umitänden vermögen Wir die von den Kammern der Stände: 
verfammlung zu den Staatseinnahmen gemachten Zuſaͤtze fo 
wenig, ald die von bdenfelben bieranf gegründeten Feſtſetzungen 
amd Anweifungen von Ausgaben mit den allegirten Beſtimmun⸗ 
gen des Tit. VII der Verfaſſungsurkunde ($. 3, 4, 5 und 9) zu 
vereinbaren, diefelben daher auch als zuläffig oder bindend nicht 
anzuerlenuen,“ eine Vereinbarung erzielt ſeyn wird. — Zur Be: 


——e— dieſes Amendements bemerkte Hr. Beitelmener: 
Hrn. Referenten (Frhrn. v. Motenhan) gelte das Finanz 

geist nicht als ein Geſed, das, wie andere Geſetze, mit den ftän- 
. bilden Mobdificationen von der Regierung entweder zu nehmen 


oder zu verwerfen fen, fondern er balte das Finansgefeh mit im 
Anfebung Beitimmungen fir ein any u Beziehung 
auf die Feititellung des Rechnungsweſens käme es aber auf eine 


art zu Stande, welche diefem Theile das Unfehen eines Geſetzes 
mir + gebe, nachdem es von der Staatsregierung fanctionirt 
worden wäre. Nac feiner Unfiht dagegen fen das Finanzgefeg 
ein Geſetz, wie alle andern; es bilde eim ungertrennbares Gas 
und ſer von der Krone mit den ftändiiben Mobdificationen anzu: 
stehmen oder zu vermerfen. Diefer Anfiht hätten auch die Kam: 
meru vom Jahre 1837 gebulbigt; vergleihe man namentlich die 
Erf en des damaligen Hrn. Kinanmminifters, fo werde man 
die Ueberzengung gewinnen, daß nur auf dieſes Princiv bin das 
Budget, reip. Finanzgefen, votirt worden fev. Im Jahre 1819 
wurde den Ständen bloß das Budget vorgelegt, man —— 
ſich darüber, und auf den Grund der gefaßten Kammerbefchliäffe 
Tv banı dad Finanzgeſetz felbit ohne alle Abänderung ericienen. 
Die den Ständen im den Jahren 1825 und 1831 vorgelegten 
Binanzgefege feven vielfach modifiirt, dod aber son der Krone 
ohne irgend eine Abänderung promulgirt worden; allein das Jahr 
1537 babe eine andere Merfahrungsmeile gebracht: die Regierun 
Dabe da zum erften Male den Grundfaß anfgefteht, daf das Fi: 
nangeſetz in Beziehung auf die beantragten Modificationen nicht 


nichts Anderes, als eine Rau 


bindend: für fie fen; dasſelbe fen ohne der 
von beiden Kammern befilsflenen ee 
Warum foll num auf einmal das Bimanıgefeh ein Gefes und dann 
wieder fein Geſetz fern?” Wie kanne die Art des Zuftandefommens 
eines Geſetzes ein Kriterium dafür abgeben, ob das Gefep ein 
Geſetz fen oder nicht? Ein Gefen fen ein Gefetz, auf melde Meife 
ed immer zu Stande komme, Cin Haupteinwurf des Hm. Mer 
ten ſeb der, es fen unvereinbar mit der vollen Staatsgewalt 

er Krone, fih_von den Ständen gewiſſermaßen ein Budget vors 

fhreiben zu laffen; die Mobificatiomen fönnten zu -Dictatorifchen 
Seſetzen für die —— werden; ein anderes Geſetz müfe 
nicht nothwendig zu Stande kommen; ein Finanzgeſeh aber muhffe 
emanirt werden, weil die Bewilligung der Steuern abgelaufen 
fen, umd der Staat ohne meue Steuern nicht beitehen fönne. 
Er begreife vorerft biebei nicht, wieferne die Stände der Megie- 
rung Dictatorifche Geſetze vorfchreiben fönnen; denn die ftrone 
babe —* genug, ſich dagegen ſicher zu ftellen — fie könne das 
inanzgeſetz mit den Modificationen der Stände verwerfen, fie 

Önne ein anderes einbringen, und dariber ſich zu vereinigen fuchen, 
und wenn diefes nicht geichebe, eine proviſoriſche Steuerbewilligung 
verlangen, um den Staatsbaushalt nicht zu förem; die Stände: 
verſammlung auflöfen und einer neuen ein anderes Finanzgefeg 
vorfhlagen. Allerdings wäre, wenn es zu einem foldben Zuftande 
fommen follte, das die Außerite Gränze, an die die Kammern je 
elangen könnten; allein eine ſolche Beforgniß fen nicht gerecht: 

ertigt, Seit dem Jahre 1819 baben ſich die Stände mit der Nie: 
gierung immer vereinigt, und wie man fich in dem Fahre 1819, 
1525 und 1831 vereinigt bat, fo werde man fich, das fen er feſt über: 
eugt, auch im der Folge vereinigen. Auf eine ſolche Bereinigung 

aben die Stande au im Jahre 1837 gerechnet, fie ſey aber leiber 

nicht eingetreten. Wenn ein bloßes Budget und kein Finanz: 
efeß vorgelegt werde, dann balte er die Anficht des Referenten 

für richtig, und laſſe fih die Annahme gefallen, - in ber bi 
beren Summe and die geringere enthalten, und diefe zu fanc: 
tioniren fen; nicht aber, wenn ein Finansgefeß vorliege, wo die 
Einnahmen und Ausgaben ein ungertrennliches Ganze bilben. 
Wenn man den Fall annehme, daf höhere Ausgaben vo n 
Ständen beantragt wurden, als das Finanıgefeg-poftulirt hatte, 
und auf den Grund diefer Ausgaben auch die Einnahmen vo: 
tirt wurden, die Negierung aber die böhern Ausgaben nicht an: 
nebme, wohl aber die auf den Grund derfelben votirten Ein— 
nahmen, fo wäre die Folge, daß Steuern erhoben würben, bie 
bloß auf die Annahme eines größern Bedarfes votirt worden 
feven. Zu bemerken fep hierbei amch noch, daß der Landtags— 
abichied vom Jahr 1837 nicht allein gegen die Erhöhung der 
Ausgaben, fondern auch gegen die Annahme böberer Einnahme: 
fummen Verwahrung eingelegt babe, woraus offenbar die Ab— 
fiat hervorgehe, daß die Ausgaben und Einnahmen fo ange: 
nommen werden follen, wie Die Regierung beantragt babe, Durch 
bie Anträge des Ausſchuſſes, welche nur aufBermahrungen ab: 
zielen, fcheine ihm das Princip, daß das Finanzgeſetz ein Geſetz 
wie jedes andere fep, aufgegeben ; dieſe Berwahrungen feyen 
im Sade; die Regierung braude 
davon gar Feine Notiz zu nehmen, denn was nicht durch Ge: 
fammtbefchluß beider Kammern an fie gebracht werde, jep für 
fie nicht vorhanden, menn fie nicht freiwillig darauf eingehen 
mol. Seine Mobdification aber gebe kein Princip auf; fie ers 
fenne die Nechnungen vom Jahr 1837/39 nicht an, ſondern 
wolle die Anertennung derielben bis zu dem Zuſtaudekommen 
einer Vereinigung mit der Megierung über das Princip vertagt 
wifen. Durch diefe Verwahrungen würden, wenn die Regie— 
rung hievon Kenntniß nehmen und in dem Landtagsabihieb 
etwa eine Gegenverwahrung nieberlegen follte, die Stände felbft 
einer DVerftändigung im Wege treten, fie würden am naͤchſten 
Landtage die Rebmungen wieder prüfen, fie wieder anerkennen, 
und abermals eine Verwahrung einlegen; biefe würde wieder 
ohne Erfolg bleiben, ſich eine Verwa ur an die andere reis 
* und bie Stände immer auf demſelben Punkt ſtehen 

en, 

Diefen Antrag unterftägte Hr. Städtler mit_vieler Lebhaf⸗ 
tigkeit. Ausfuhrlich jedoch ließ fi über das in Frage fichende 
Prineip Frhr. v. Ebon-Dirtmer vernehmen. Ein hochwich⸗ 
tiger Gegenſtand befcäftige beute die Kammer, cine Lebend- 
frage für das ganze repräfentative, conititutionelle Princip. 

war ſey im Jahr 1837 dieſer Gegenftand in den Kammern 
o 88 en und glänzend ausgeſprochen, auch fep er 
in dem Referate Frbrn. v. Rotenhan fo fachgemäß aufge: 
griffen worden, daß es ſchwer wäre, etwas Neues hinzuzufn⸗ 
gen; allein Theorien fepen diefesmal aus der Mitte dieſer 
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Kammer aufgetaucht, welche ibm tief verlept haben, und aud 
alle Freunde des conititutionellen Prineips ſcherzlich durchzuckt 
baben werden. In Beziehung auf ben hiſtoriſchen Standpunkt 
babe man zumächt geltend gemacht, daß die den Ständen ein- 
erdumten Rechte lediglih ein Geſchenk bed freien Willens, 
ediglih eine Entäußerung der umbeihränten Herrſchergewalt 
fcyen. Er erkenne den boben Werth diefes Gefchents, er er: 
kenne es dankbar gegen dem unterblihen Geber ber Verfaſſung, 
aber man bürfe mit vergeffen, daß diefes erhabene Geſchent 
andererfeitd. au ein Tribut der Gerechtigkeit geweſen fev, bie 
Mechte wieder herzuſtellen, bie eine drangende Zeit in Frage 
geitelit harte, und deren MWiederberitellung ſowohl die Bundes: 
acte als die hochherzigen Beſchiüſſe der Megenten ald Sache 
der Gerechtigkeit erfannten. Bapern insbefondere betreffend 
erinnere er an bie alten landjtändiichen Rechte, bie auch vom 
Miniftertiihe einmal in Erinnerung gebracht worden jenen. 
Die alte Handveite vom Jahr 1402 fage: „daß die Landesherr⸗ 
{haft von Land und Leuten, Geihlöß, Fall noch Ranth, wie die 
genannt feond, nu für bad nimmermehr verfegen verlämmern 
noch verkaufen fole noch möge, das geichäbe dann mit unſerer 
Rath, und Landſchaft Math und Heilen, ob das aber darüber 
efchehe , in welcher Weis das war bad foll fein Kraft noch 
acht haben.” Dies fen die Sprache aus dem 15ten Jahr: 
hundert, und von dieſen Grundfägen ausgehend, von bem wohl 
erworbenen, thener erfauften Rechte ded Volks andgebend, fen 
wohl auch zunachſt das erbabene Geſchenk der Verfalung des 
baperifchen Volls gelommen, und in dieſem Geiſte, wornad 
die Stände ein Recht haben, einzufprehen auf den Staats: 
baushalt, hätten auch feither, feit der Entwidelung dieſes con- 
ftitutionellen Spftems, alle LZandtage gehandelt und gewirkt, 
und die Regierung babe noch zu feiner Zeit ben Ständen biefes 
Recht verfümmert. Gebe man auf die Entwidelung dieied un: 
feres repräfentativsconftitutionellen Lebens zurüd, nehme man 
die ftaatsrechtlihen Fragen, die zum Theil vorfommen, erwäge 
man bie Gefepgebung, dann frage er, ob nicht felbit bier, wie 
bei jeder Gelegenheit anerlannt worden, daß die Stande die: 
ieligen Mechte baben, die man ihnen jeht nehmen wolle, Er 
erinnere an dad Gefes über den Ausbau der Bibliothel vom 
u. 1834, wo ansdrüdlic gefagt fep, daß der Bau aus den 
rübrigungen geführt werden foll, und die Zuftimmung ber 
Stände verlangt werde. Noch mehr, er erinnere an das in 
demfelben Jahr zu Stande gefommene Geſetz einer permanen 
ten Civilliſte, deſſen Princip er übrigens aus voller Heberzeu: 
gung billige. Diefed Gefeh babe nichts Anderes, als die Ein: 
nahmen der Krone dem ewigen Handeln und Markten entzie: 
ben wollen. Wenn aber die Stande nicht das Recht hatten, 
über die Einnahmen und Ausgaben zu ſprechen, fo dürfte man 
ja nur durch eine einfache Pofition eine ftändige Civilliſte im 
Budget einfegen, man bedürfte der Zuftimmung der Stänbe 
nit, Ir baben ja fein Recht Zifferausgaben au alteriren! 
Und doch habe man ed für noͤthig gebalten, ed den Ständen 
zur Zuftimmung vorzulegen; man babe es für einen integri- 
renden Theil bes Grundgeiedes erfannt. Damit jtimme aud der 
unausgefehte Usus vom Jahr 1819 an überein, under frage, wad 
baben Bayerns Stände verfhulbder, daß ihnen jegt ein Recht ver: 
fümmert werden wolle, das jeit bem Jahr 1819 unangefochten ge: 
blieben? Wo feyen Anträge geftellt, die nicht als wohlbemeſſen 
erachtet werden fünnen? Wo fen ein Mebergriff ber Etände, 
wo ein Mißbrauch dieſes Rechts ? Man habe fi zur Begrün— 
dung biefer neuen Doctrin, wenn er anders recht gehört habe, 
insbefondere auf die grundgefegliben Beſtimmungen über 
das Staatögut Tit, 111 5. 2 in Verbindung mit $. 7 berufen; 
allein eine gründlihe Aualvſe eben biefer 55. bürfte unzwei⸗ 
deutig an den Tag en daf diefe ganze Doctrin auf feinem 
feiten Grund ftebe. Der 5. 2 bandlevon dem Staatsgute, und 
er möchte diejenigen Herren fragen, bie dieſe Beftimmung ber 
Verfaſſung bier anführen, ob fie denn überfehen, daß dieſer 4. 
zunaͤchſt des Staatöguts erwähne im Gegendalte zum Pri- 
vatvermögen, und zwiſchen diefem und jenem ausgeſchie— 
den willen wolle? Er möchte fie ferner fragen, ob nicht ein maͤch⸗ 
tiger Unterichied nad allen Begriffen bed Sprachgebrauchs ſey 
wiihen Veräußerung und Verwendung im Grgen: 
alte zu Veränderung und Verbefferung, ob in dem 
Mechte, das bewegliche Staatsvermögen zu verändern und 
uverbeffern, ber Begriff der Verdüßerung und Verwen— 
ung a Er glaube nimmermehr. Wenn man auch ben 
baaren Borrath, als in dieſem $ angeführt mit dem $. 7 im 
—— geſetzt, weil dort ber $. 2 wieder allegirt, und ba: 
durch auf ihn zurücdgemiefen wird, fo frage er weiter, ob Als 


led, was in dem $. Jauſgenommen ift, unter den Begriff des 
beweglihen Vermögens zu rechnen fepn könne? Diele Hr 
tönne nimmermehr bejaht werden, es müßte denn von biefer 
Doctrin behauptet werben, daß auch öffentlibe Anftalten 
und Gebäude zum —— Vermögen gehören, die auch 
sub 5. 2 fib angeführt finden; eine Theorie aber, die die Ge— 
bäude unter dad ur Vermögen werfe, fen ibm unbegreifs 
li. Es fen alfo wohl Mar, daß der Geſetzgeber bei Anführung 
des 5 2 in dem oft berührten 5 7 nichtd Anderes wollte, als auf das 
Mobiliarvermögen Bezug nehmen, auf jene Gegenftände, 
deren Verbeſſerung in Zeit und Bebürfnif gelegen, Einrichtung 
ber Eapellen, der Inventarien, Hofamter, dann deſſen, was zur 
Einrichtung der Reſidenzen dient, daß aber nimmermehr bier: 
unter auch die Baarichaften und Gafabeitinde begriffen ſeyn 
fönnen, fev Mar. Mit vollem Mecht habe daber der Meferent 
bemerkt, daß dieſe Argumentation zu viel beweife, und eben 
deßhalb nichts, mit vollem Fug babe er bebanpter, daß unter 
biefen Caſſabeſtanden nicht nur Erübrigungen, fondern auch 
die eben erſt erbobenen Steuern incafürt ſeyn fünnen, 
MWollten nun aber die Stände auch diefe zur Veräußerung und 
Verwendung ohne weiteres der Regierung zugeiteben, jo ſey die 
Verfafung eine Null, (Fortjegung folgt.) 

* Ulm, 10 April. Unter den Städten, welche fib anihiden 
die Jubelfeier der Erfindung ber Buchdruderfunft in die 
fem Jahre würdig zu begehen, barf Ulm nicht unermähnt 
bleiben, Gingebent der rubmvollen Stellung, die Ulm in ben 
eriten Jahren diefer Kunft ſchon eingenommen hat, wie dieß 
in einer Feitichrift über die Geſchichte der Buchdruderkunit 
in Ulm von Profeflor Dr. Haßler durb neue Forſchungen 
erwiefen ijt, geben bie ftäbtiihen Behörden damit um, das 
kommende Jubiläum nicht dur vorübergehende mebr die 
äußern Sinne berübrende Feftlichleiten zu feiern, ſondern 
vielmehr dem Erfinder Guttenberg und dem großen erſten 
Ulm'ſchen Meifter ber Buhdruder: und Holzſchneidelunſt, Lud⸗ 
wig Hobenmwang, ein bleibended und der Volksbildung frucht- 
bringendes Denfmal zu feßen, indem fie eine nah ihnen zu 
benennende Stiftung gründen, deren Ertrag von ungefähr breis 
hundert Gulden jährlih der Vermehrung und Vervollitändi- 
gung unferer dur die politifhen Veränderungen zu Anfang 
diefed Jahrhunderts mittellod gewordenen Stabtbibliothef ge— 
widmet fepn fol. 


*Karlsruhe, 8 April. Die allgemeinen taftifhen Anords 
nungen für bie gröfern Manöurred bed gefammten achten 
deutfhen Urmeecorps, die um die Mitte Scptembers 
b. 3. zwiſchen Heilbronn und Mannheim ftattfinden werden, 
find num feſtgeſetzt. Nah dem angenommenen ftrategifchen 
Suppofitionen überfhreitet nämlih: 1) eine feindlihe Armee 
den Rhein bei Straßburg, um gegen die Donau und ben mitt: 
lern Nedar vorzudringen; zu lehterm Zwecke wird ein Corps 
über Maftadt und Heilbronn entiendet. 2) Ein befreunbetes 
Corps (Medarcorpd) fammelt ſich auf die erſte Nachricht von 
dem bevorſtehenden Rheinübergang am mittlern Neckar bei 
Heilbronn. 3) Das Rheincorps trifft in der Gegend von 
Schweigern auf den Vortrupp ded Nedarcorpd, und wirft 
diefen gegen Heilbromm und über den Nedar zurüd. 4) 
Das nunmehr verfammelte Nedarcorps überſchreitet ben 
Nedar bei Heilbronn, greift bad Mheincorps an, drängt es 
nad einem glüdlihen Gefecht von feiner Nüdzugslinie über 
Bretten ab, und zwingtes, feinen Rüczug überSinsheim, 
Wisloch, Schmwesgingen gegen Mannheim einzufchlagen. 
Die eigentlihen Manduvres werden im Ganzen neun Tage 
danern, und find auf folgende Weife vertheilt: After Tag 
Nedarübergang bei Heilbronn, Rüchzug des Mbeincorps gegen 
Kirhbanfen. 2er Tag Gefecht bei Kirchhauſen und 
Rückzug des Mbeincorps gegen die Elſenz. Iter Tag Dperas 
tionsmarfh in Gegenwart des Feindes bei Sinsheim. Ater, 
Raſttag. äter Tag Gefecht bei Sinsheim und auf ben Höhen 
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von Horenberg; Ruͤckzug bed Rheincorps gegen Wisloch. Hter 
nd Tter Tag Gefecht bei Diliheim und Wisloch; Müdzug des 
Mheincorpd gegen Walldorf, St. Ilgen und Leimen. Bter, 
Mafttag. Her Tag große Nevme auf der Ebene zwiſchen Hei- 
beiberg und Mannheim, 

Karlsruhe, 10 April. Schon längit vor Eröffnung ber 
heutigen Sißung ber zweiten Kammer find die Tribunen völlig 
überfüllt. Der Präfident gibt nah Gröffnung der Sitzung 
dem Abg. v. Itzſtein dad Wort, welcher ſich zu längerem 
Vortrage über die bannover’iche Ungelegenbeit erbebt und 
an deſſen Schluffe fodann den Autrag ftellt: „Die Kammer 
wolle mit vertrauensvoller Zuverfiht die Erwartung zu Pro: 
totoll ausfprehen: Es werde die hohe Megierung von ihren 
Beitrebungen bei der hoben Bundesverfammlung nicht nad 
laffen, die Wieberberitellung ber einfeirig aufgehobenen han— 
nover'ihen Verfalung von 1833, ſey es durch fürmlihen Be: 
ſchluß oder durch eine dahin führende Interpretation des 
Bunbesbeihlufes vom 5 Sept. 1839, berbeiguführen, damit 
die durch die Publication des k. hannover'ſchen Eabinetd vom 
10 Sept. v. 3. vermehrten Belorgnifle wegen Mangels eines 
träftigen Schußes der beftebenden Verſaſſungen gehoben und 
anf dieſem Wege zugleih die in Folge der beflagenswertben 
Vorgänge in Hannover täglich mehr jteigende Beunrubigung 
und bie wachſende Gefährdung bed allgemeinen Rechtszuſtan— 
des im Deutichland befeitigt werden.” Naht v. Itzſtein ſpre⸗ 
«ben noch eine Meibe von Kammermitgliedern für bie han— 
noverihe Sache, mamentlih Poſſelt, Duttlinger, v. Motted, 
Welder, Sander, Anapp, Bader, Bell, Gerbel, Martin, wäh: 
rend Minifter v. Blittersdorf ihnen antwortet. Nachdem noch 
Mohr, Mördes und Rindeſchwender geſprochen hatten, brachte 
ber Prafibent den Antrag v. Itzſteins zur Abſtimmung, welcher 
von der Kammer eintimmig angenommen wurde. 
(Schw. M.) 

* Braunfchiweig, 5 April. Bei Hofe werden dem Verne: 
men nach Vorbereitungen zu einer Reife nah Italien getrof: 
fen. Die Verbandlungen der Landitände wideln fih auf bie 
gewöhnliche Weife ab und werben zur Erntezeit beendigt fepn. 
Wegen bed Mangels an Silbergeld ift der Antrag zu förderfamer 
Berathung empfohlen, wonach bie Leihhauscaſſe für 600,000 Rtblr. 
Caſſenſcheine von 1, 5 und 20 Rthirn, ausgeben foll. Das Leihhaus 
tauſcht dieſe Caſſenſcheine gegen fo viele ihr zuftändige land: 
ſchaſtliche Schuldverfhreibungen, welche fodann vernichtet wer: 
den, ein, und fegt fie nach und nad in Umlauf, löst aber die 
umlaufenden Scheine jederzeit auf Begehren der Beſitzer gegen 
flingende Münze ein. Es wird beabfichtigt, die erfparten Zin⸗ 
fen durch die eingezogenen Schuldverfchreibungen zu der weis 
tern Schuldentilgung mit zu verwenden. Die Caſſenſcheine 
werben bei allen öffentliben Caſſen nah ihrem Nennwerthe in 
Zahlung angenommen werben, und ihre Annahme bei Privat- 
zablungen bleibt der jedesmaligen Vereinbarung überlaffen. 
Das ftändiihe Schreiben für die mamentlihe Bezeihuung der 
Mebner in dem gedrudten Protofollen lautet fo: „Wegen des 
Berbältniffes, in welbem die gewählten Landtagsabgrordbneten 
zu den von ihnen vertretenen Pandeseinwohnern fteben, dürf— 
ten bie letztern wobl einen Anſpruch darenf machen fünnen, 
nicht nur darüber Auskunft zu erhalten, welhe Gegenjtande 
auf ben Landtagen vorgefommen, welche Verhandlungen dar: 
über ftattgefunden, und welches Mefultat die Berathung ber: 
beigeführt bat, fondern and welche Yandtagsverorbnete und auf 
weile Weile diefelben dabei mitgewirkt baben, und wird bie: 
ſes größtentheils durch Gemäbrung der proponirten Maafregel 
erreicht werden. Wirkliche Nachtheile dürften um fo weniger 
von einer folben Einrichtung zu befürdten ſeyn, als bei uns 
bie Veröffentlibung der landitändifhen Merbenblungen ſelbſt 
ſich nicht ſchadlich erwieſen hat; auch die im dieſer Beziehung 
in andern deutſchen Staaten gemachte Erfahrung einer ſolchen 


Befürdtung keinen Raum gibt. Vielmehr hält fih die Staͤn⸗ 
beverfammlung überzeugt, daß dad allgemeine Intereffe an ben 
landjtändifhen Verhandlungen, weldes auf jede zuläffige Weife 
befördert zu werden verdient, burc die proponirte @inrihtung 
in hohem Grude gemedt und belebt werden wird. Mir trar 
gen baber gehorfamit darauf an, daß — noch während der jehis 
gen Diät ein ——— vorgelegt, und die der nament⸗ 
ichen Bezeichnung der Rebner und Wntragfteller entgegens 
ftebende Beitimmung im 9. 52 der Geihäftsordnung aufgeho⸗ 
ben werde.“ — Die Vorftellung von Savage bat auch bier Beir 


fall gefunden, und Meverbeer hat der Einladung eutſprochen, 
bei der Aufführung der Hugenotten gegenwärtig ‚zu ſeyn; er 
ift bereits angefommen nnd auf das günftigite empfangen. 

* Hannover, 8 April. Das Land und deifen Ausdruck, 
bie unabhängigen Eorporationen, feinen die Entwidelung der 
Dinge und deren endliche natürliche Löfung rubig abwarten zu 
wollen, ohne den Verſuch zu machen durch Abſendung von De: 
putirten zu dem gegenwärtigen Landtage gegen Aufgebung des 
Principd materielle Nechte möglicher Weife zu retten. So gut 
ed gebt, fucht man fich daher ber Wablen zu ermwehren, und 
bie unangenehmen Erfahrungen, welche bie Megierung in bie 
fer Beziehung macht, find in Betracht ber großen. ihr zu 
Gebote ftehenden und im nicht geringerm Maaßſtabe angemwen- 
deten Mittel wahrlich nicht gering. Aber felbit da, wo Wahr 
len gelungen find ober noch gelingen, bat die Regierung keine 
Urfache damit zufrieden zu fepn. So bie erfte Wahl der Uni- 
verfität; diefe bat freilich jept dafür ben Profeilor Reiche er: 
wählt, welcher am 25 Jun. 1838 für die Incompetenz; biefer 
Stänbdeverfammlung zur Beratbung einer neuen Verfaſſung 
geftimmt bat. So bie erfte Wahl der Stadt Göttingen — 
und auch die neue am 6 d. M. vorgenommene zweite Wahl 
derielben (Abvocar Wagener zu Hannover) wirb am Enbe fein 
beſſeres Mefultat liefern als die erſte. So die Wahl der Stadt 
Lelgen, deren Deputirter die Berfammlung verlaffen bat — ob 
refignirend, ift nod nicht befannt. So bie Wahl bes Calen⸗ 
bergifihen Bauernſtandes, deſſen Deputirter Rehſe nah nur 
zweitägiger Theilnahme refiguirte; man halt nunmehr am Sub- 
ftituten desſelben, Lohe, der nach feiner neulihen Crflärung 
im Hamburger Gorreipondenten weniger Serupel zu baben ſcheint. 
Wie unglücklich die Erpedition des Landdroften Grafen Webel 
gegen bie Meine Stadt Fürftenau abgelaufen, wo man Stüve 
zum Deputirten gewählt, iſt bereitö berichtet worden. Die Er: 
pebition bed Megierungsraths v. d. Kneſebeck (von der Lands 
droftei zu Ddnabrüd), der mach der einen Bentheim’ihen Stadt 
Schüttorf geichidt wurde, um bort eine Wabl zu veranlaffen, 
ift nicht minder unerfreulih abgelaufen: das MWablcollegium 
wählte den Advocaten Detmold zu Hannover zum Deputirten 
und zum Subftituten den Kaufmann Breufing zu Osnabrück 
— eine Wahl, die für keine zu rechnen ift, da die Megierung 
Detmold in Münden ausgefchlofen, Breufing aber dann wohl 
eben fo wenig Luſt baben wird für Schuttorf einzutreten als 
Stüve für Fürftenau. Alles bief aber, fo wie die neuen Wahl: 
weigerungen von Harburg, Münden ıc. und bie täglich einlau- 
fenden Protefte (von Osnabrück, Celle, Hameln, Eſens, Norben, 
Neubaus:Dften ıc.) find vermögend bie Ständeverfammlung im 
ihrem löblihen Unternehmen, der Berathung ber neuen Ver: 
fafung, irre zu machen, zumal die Verfiherungen ber Regie 
rung die Ständeverfammlung in dem Glauben erhalten, bie 
Gorporationen würden am Ende doch noch Deputirte ſchicken, 
um von den Mechten bed Landes foviel als möglich zu reiten, 
fobald fie fib nur übergeugten, daf die Kammern ſich durch bie 
Ablehnung der Ergänzungsmwahlen nicht irre machen laffen, 
fondern an der neuen Verfafung eifrigft arbeiten. Inwiefern 
diefe Annahme richtig oder unrichtig, iſt nicht ſchwer zu er: 
meſſen. — Die Stadt Norden, bie, nachdem ihr zuerſt gewäbl: 


ter Depmtirter Pauls reſignirte, einen zwelten, Neupert, wählte, 
Hat, da num auch diefer refigmirt hat, bie fermere Wahl abge: 
lehnt. — Se. Maj. ber König ift noch immer leibend, jedoch 
nad den Verfiherungen Wohlunterrichteter außer Gefahr. — 
Eines Bubenſtars, das in ber Nacht vom 6 auf ben 7 bier 
begangen worden, mag bier nur gedacht werben, meil es ein 
franriger Beweis davon, wie fehr es gelungen, unter unferer, 
ehemals fo friedlihen Bevölterung politifhe Leidenſchaften zu 
entzünden. Demjenigen, ber fihb um bie Erwedung und 
Nahrung diefer politiichen Zerwürfniſſe ein nicht geringes 
Verdienft erworben, dem befannten Brauer Mever namlich, 
iſt in jener Naht eine Petarde an fein Haus befejtigt wor: 
ben, bie ſaͤmmtliche Fenſter ded Haufe, wie auch vieler 
Nahbarhänfer, zeriprengt und font mehrfachen Schaden ange: 


richtet hat. 
Deiterreich. 

++ Wien, 3 April. Nachrichten aus Prefburg zufolge ift 
von Seite der Stände, nah Empfang des f. Mefcripts, welches 
ihnen bie Beichleunigung der Arbeiten und insbefondere die 
Beſchlußſaſſung wegen der Direrutenftellung anbefiehlt, dieſe 
nunmehr (wie bereits erwähnt) ohne Anknuͤpfung einer Be 
dinaniß von den Ständen zugeſtanden worden. Das Menun: 
elum der Magnatentäfel an die Stände, in Betreff der bir: 
gerlihen Gleichſtellung der Juden enthält folgende Punkte: 1) 
Abſtellung der Toleramztare und Aufbebung der Judenaus—⸗ 
fhliefung von der Nutznießung adeliger Beſitzungen. 2) Soll 
gefenlih beftimmt werden, daß die Juden in allen Städten 
und Gegenden bes Landes in Zukunft frei wohnen dürfen. 
3) Inwiefern fie hinſichtlich der erforberlihen Fähigkeiten zu 
Profeffions-Iunungen oder Handelskoͤrperſchaften geeignet find, 
fol ihre Meligion bei Aufnahme in diefelben Fein Hinderniß 
feon. 4) In Zukunft follen die Juden nicht nur Urbarialan: 
fäffigkeiten, fondern auch bürgerlihe Gründe in allen königl. 
freien, wie auch privilegirten Städten ohne Anſtand erwerben 
fönnen. — Nah der Mitinung der Magnatentafel würde durch 
dieſe Begünftigungen der Suftand der Juden in Ungarn fo 
bedeutend verbeifert, daß eine noch größere Ausdehnung der: 
felben einer fünftigen Geſetzgebung zu überlaffen ſey. Wegen 
bes in Folge diefer Zugeſtan dniſſe vorauszuſehenden Zudrangs 
vieler unbemittelter Juden eractete es die Magnatentafel für 
mothmendig, die Aufmerkſamkeit der Megierung in der Dieffälli- 
gen Mepräfentation darauf zu lenken, daß die Jurisdictionen 
zu beauftragen even, bei Einwanderung und Anſaſſigmachung 
ber Juden mebit der Rückſicht auf ihre Moralität auch noch die 
auf Vermögensbefis und Befäbigung, dem Lande durch Ge: 
werbs- ober Kunſtkenntniſſe nüplich zu werben, eintreten zu 
laffen. — Wie verlautet, ift der Geſetzesentwurf in der eben: 
bezeichneten Weife bereits erfolgt. Aus diefen Beftimmungen 
gebt übrigens hervor, daß die Inden vom adeligen Grundbeſitz 
in Ungarn zur Zeit ausgeſchloſſen bleiben. Bür erliche Gleich: 
ſtellung hatten fie bereits im 3. 1%05 bei den Meichsftänden 
nachgeſucht, und feit jener Seit find ihnen ſchon mehrere Bor: 
theile beim Gewerbsbetrieb eingeräumt worden. Die Gefammt: 
zahl der Yudenbevölterung im ganzen Kaiferftaate beträgt 
485,000 Individuen. In Ungarn zählte man im Jahr 1785 
75,000 Juden, und im 3. 1805 128,400, wornac fie binnen 
zwanzig Jahren um mehr als zwei Drittheile zugenommen 
haben. Dermalen werden deren an 185,000 in Ungarn gezählt. 
Der Betrag der jährlihen Toleranytare dürfte fih ungefähr 
auf 160,000 Gulden belaufen. Unzweifelhaft wird die bean’ 
fragte Verbefferung ihrer Zuſtande nur dann wahrhaft gebeih: 
liche Früchte bringen, wenn die Juden in Ungarn gleichzeitig 
für erweiterte Eivilifation ein thätiges Streben eintreten laf⸗ 


fer. Bleibt hierin noch vieles zu wünſchen übrig, fo muß au— 
dererſeits auch geſagt werben; daß durch Gründung von Untern 
richtsanftalten und in manch' anderer Weiſe dieſes loͤbliche 
Streben in neueſter Zeit ſich erfreulich kund gib — Heute 
begibt ſich der k. ungariſche Hofkanzler mit einigen Hofrathen 
nach Preßburg zum Landtagsſchluſſe, dem Se. Maj. dem Ver— 
nehmen nah in Perſon beiwohnen werden. Einige deutſche 
Dlätter geben eine Privatmittheilung aus Wien, nad welcher 
ber Plan bereits genehmigt ift, bie hölzernen Taborbrücken 
Aber die Donau bei Wien (wo biefer Strom in Deutſchland 
am breiteften ift) abzufragen und mitteft Kettenbrüden 
zu erfeßen. Um ben 2ocalverhältniffen befonberd zwegmaͤßig 
zu entſprechen Cheift es weiter), werben biefe Kettenbrüden 
nicht wieder am Tabor, fondern bei Nufdorf angelegt wer: 
ben, An diefer lomiſchen Erfindung fcheint jedenfalls dad gewiß 
zu fepn, daß der Berichterftatter fein Waflerbauverftänbiger und 
mit den Localverhältniffen gänzlich unbefaunt ift. 

*+ Preßbura, 9 April. Nicht ohne Befremben bat man 
bier in einem Correfpondenzartifel der Allg. Zeitung aud Wien 
vom 31 März den kurzen Bericht über die letzten Sitzungen 
unseres Landtags gelefen. In diefem Berichte wird ergäblt” 
„Zu der Ständetafel fen das von ber Megierung unterftüßte 
Anfuchen des Ordens der Gefellihaft Jeſu um Wiederaufnahme 
in Ungarn zur Sprache gefommen, aber nach kurzer Beratbung, 
nachdem fi insbefondere auch die meiſten Bifchöfe dagegen 
ausgeſprochen hatten, mit großer Mehrheit zurüdgewielen more 
den. Unmittelbar darauf fen dieſer Gegenitand auch in ber 
Magnatentafel zur Tagesorbnung gebracht, und dert ebenfalls 
mit großer Mehrheit entichieden worden, ſich dem Beſchluſſe 
der Ständetafel anzufhließen, worauf Se. k. Hoh. ber Erz⸗ 
berzog Palatinus, welcher präfidirte, den Antrag geſtellt babe, 
da beide Tafeln dem Geſuche Feine Folge zu geben beſchloſſen 
haben, dasfelbe einfah ad acta zu legen, was fo viel iſt, als 
darüber zur Tagesordnung überzugehen, welder Untrag allge 
meine Annahme gefunden babe.” — Diefer kurze Bericht ente 
balt faft eben fo viele Unrichtigfeiten ald Worte. Der „DOrben 
der Geſellſchaft Jeſu“ hat gar kein Gefuh um Wieber- 
anfnabme in Ungarn eingereicht; ein folded Geſuch 
konnte alfo nicht von der Megierung unterftäßt, und alfe auch 
nicht von der Ständetafel, mit Buftimmung der meiſten Biſchöfe 
(die befanntlih ihren Sib nicht bei dBiefer Tafel haben) zu= 
rüdgemwiefen werden. — Das Wahre an der Sadıe iſt, daß 
bereits vor längerer Zeit von einem Mitgliede der untern Zar 
fel der Antrag, daß in Zukunft fein geiftliher Orden ohne Ge— 
nehmigung der Stände in Ungarn aufgenommen werben folle, 
geftellt und von diefer Tafel angenommen worden. Ms jedoch 
das dießfallfige Nuncum an die Magnatentafel gelangt Mar, 
wurde in der Sitzung dieſer Tafel vom 28 März beſchloſſen: 
„die Stände au erfuhen, von dieſer Nepräfentation 
abzuſtehen, da im Sinne des Art. 102. 1715 dem apofteli- 
fhen König dad Met gebühre, indieſer Hinfiht per se und 
pro se bie Provifion zu freifen.” 

Griechenland. 

* Athen, 3 Mär. Das Gerücht von ber Abberufung 
Katakaſis hat fih allgemein verbreitet. Man nennt fogar ſchon 
einen Nachfolger für diefen in Griechenland fo wichtigen Poften 
und beitimmt bie Abreife des jetzigen und bie Ankunft bes 
neuen ruffiihen Geſandten für den Monat Mei. Andere 
wollen wiſſen, daß Hr. v. Katakaſi bei feinem Hofe nur einen 
fhon im vorigen Jahre nachgeſuchten Urlaub erhalten habe und 
feine Wiederfunft nah einigen Monaten nicht zu bezweifeln 
ſey. — Der frangöfiihe Gefandte, Hr. v. Lagrende, wird mit 
dem nächiten Lloyd'ſchen Dampfſchiffe am 8 April wieber auf 
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[1269] Fortfegung Der Deutfchen Theeblätter. 


Bei Georg Franz in München in erfwienen: 


Deutsche Blätter für Fitteratur und Seben. 


(Fortſetzung der dbeutfchen Theeblätter ) 


Herausgegeben von 


Sr. v. Elshold, A. v, Mlaltid und ft. A. v. Bu-Whein. 


Monat März; 1840. (oder Theeblätter Nr. 49. 50. 51. 52.) 
* a ar Fl Staaten Dei den Eünigl, bay Bayer, Poftäimtern Auf dem Bee des Buchhandels 
dur die f. f. Poftämter bezogen, laut dee albıab besogen 
ehr , ; ; im I. Davon 5 % 32 fr. Ganziäbrg 7. — Fr, 
Tarifs der k. k. oͤſterreichiſchen Polizei und im in 5 f » fr halbjabria 3 fl. 50 


Eenſur⸗Hofſtelle: halbjaͤhrig zu 3 fl. 24 fr, all — vierteljährig 1 fl. 45 fr. 


It des 6 
Die Gührung, cin frben, von Karl Fr. Ph. — ————— Bagatelle von Hofrath Dr. Georg v. 


Weinbeh. — Pie Macht des Gulden, ein morgenländiſchet Apolog, überfeht von Hammer-Purgfiall, — gurifde e Halle: 
2*12 Bm von I. G. Zuccarini, An Rädert, unfern Kandömann, unfern Stolz, von Bramı Schmidt. tenopfer, 
Kar aıon vom dwoeiger, 

Gheoniftiihed: Lirteraturs und Baächerſchau. 4) Marl Bes Diptungen: Naͤchte, gevanzerte Rieder. 1858. Der fahrende 
Poer. 1558, Stile Lieber. Erftes Bänden. 1840. Beipıig, bei Wilh. Engelmann. #8. 2) Rallenfeis, von U. v. Sternberg. Berlin, 
eei Dunder und —& 2 Theile 1859. 8. 5) Der moderne Lebeehof. Etiyen und Roocleen von &. Haͤnle. Bamberg, litteras 

* rifepsarriftiiches Infiirut. Der ar 7 2 in Münden wäbrenb bes Carnevald 1840, von Dr. Rubol Maras 
Eall Rn —— in Ehwebe on N. v. Stieglid. Ueber die Romantit ber modernen Mufit,, Von 
en ie 


Denke⸗ und "Beideta 
(1123-28) Go eben ift erfdhienen der neunte und legte Band von der 


allgemeinen Weltgefhichte von Karl v. Notted, 
Hofrath und Profeffor x. ꝛc., = ift diefes Werk (nun in ber 14ten Auflage) wieder voll 
ftändig in allen Buchhandlungen des Ins und Auslands für dem hoͤchſt billigen Preis von 9 fl. 
oder 5 Thlr. zu erhalten. 
Durch die vor kurzem erfchienene zehnte Lieferung von dem hiſtoriſch⸗ —— 
phiſchen Atlas zu den —2 meinen Geſchichtswerken von 
5 v. Notteck, Polis und Berker ir dieſer Geſchichts-Atlas, unferm aus 
gegebenen Profpectus gemäß, gefhloffen, und ift derfelbe in allen Buch, Kunft» und Landfartens 
bandlungen des Ins und Auslands für den Preis von 48 Pr. oder 12 gr. bie Lieferung zu 


erhalten. — Freiburg, im März 1840. 
Herder'ſche VBerlagsbandlung. 


In p edem und find durch alle Buchhandlungen zu haben, im | [1206] Im Verlage der Gebr, Meichen: 
er rg iv ber X Rlieger ſchen: bach in —*2* er ſchlen fo eben und iſt im 
ie eb 


ebre vom Diebftabl PSP rote ur 








nad preußifhem Rechte. 
Mit einem AUnhbange, "Wadonna. 
entbaftend Unterhaltungen mit pe —— 
die Beſtrafung des Diebſtahls nach der Praris des königl. Criminal- Bon Tb. Mu 
Gerichts der Wefldenz Berlin. Zweite — 
Von 28 Bogen. 3. broſch. Preis: 1 Thle 
3. D. $. Temm Moderne Febenswirren. 
gr. 8, Maihinen: Velinpapier. RER 2 Rıbir, = Gr, oder a fl. 12 m Briefe u. eitabentenen eines 
alsfchreibers. 
Darfellung der r Schre vom Defit, Herausgegeben von Th. Mundt. 
N Zweite rag er z 
als Kritik Mer van Blatt weine hucrn dem Ber 
des v. Savigny’shen Buches: (aeranftare "aueh — wuht nuE 


ae f „ gie ich bei Ericeinen der erſten Auggabe auch 

. Drigtnellirät ber Form und bes Inhalts bie 

„Das Recht des Beſitzes. Sechste verbeſſerte Auflage.” | SE 
Pu durch beſendere Berhaltniſſe ſpater ein 

einem preußifchen Auriften. fo eigenthämliger Titterar s biftoriiwer 

1 12 & Werth beigeleat, daß fie ſeyt in Biefen neuen 

8. geheftet. Preis 16 gör. oder f. Ausgaben das dauernde Intereffe aller Scbiibes 


Berlin, —*8 1840, Rücber & Püchler. ten anfprehen werben 
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[9180-50] Bon des Hrn. Dr. Karl Friedrich Wilhelm Gerftäcer 
Syſtematiſchen Darftellung 


der Geſetzgebungskunſt, 


fowohl nah ihren allsemeinen Principien, als nad) den jedem ihrer Haupt 
theile, der Potizeis, Eriminals, Civil⸗, Proceß:, Kirchen-, 
Militär:, Finanzs und Conftitutionsgefeßgebung eigenthümlichen 
Grundfäßen, 


wovon bie erften drei Theile bei A. Oſterrieth in Frautfurt a. M, beransgefommen find, 
wird im der unterzeichneten Bucdhandlung der vierte und Tegre Theil in awei Abrheis 
lungen erineinen. Die erfte Abrbeilung ift fo even verfandt, und im allen foliben Buchband⸗ 
Funsen für 4 Tblr, 12 gr. pr. Eour. (Eusfirirtionspreis 4 Xhir.) zu haben. Die zweite Air 
theituna wolrd vermurblig nom im Kaufe dicſes Sabres nachfolgens und bad gar ir seichlichen, 
Ein allarıneined Regine: für alfe vier Teile wird tieter zweiten Werbeilung beigeflar werben 
un> ben Gerrauh des Werts erleichtern. - j 
Der Hr. Verfaifer bat in der gegenwärtigen erſten Mörbeifung bie Procehz:, dann bie 
Rirbens:, Milirärs, bie @ewerbs, die Finanzz und die Eonflituriondarfeugermmg 
abgehandelt und alle dabin einfhlaamden wichtigen Zeirfragen, inspefondbere and tie fıram 
Hoen Streitigkeiten, berädfiriot. Man findet bier z. B. Borfpläge zur Bereinfodung 
bed Eivils und zur Verbefferung bed Erimimalprocefies, Grörterungen aber bas Unter: 
thanenverhältniß der Hirte amd die baramf au grümbende firdliche Gejeggerung, über bad 
rdserm Staaten alleın angemefjene Milltärfuften, Über, bie burch bad tegtere vermiiielie Eut⸗ 
—— der Eommunalsaroen und ber Genbarmerie, üder die Bränzen der Gewerbefreideit, 
ber die Grundbfäge der Befleueruma, Aber dad Staatsſchuldenweſen u. f. w., vornehmlich auch eice 
ausführlime Prüfung der beiten conftitutiomellen Bormeu. 
Leipzig. im Februar 1840, 





Pas Bei J. G. Heubner, Buchtaͤndler in Wien, am Sauerumartt Nr. 590, if 
eben erfoplenen, und in allen Buahbanblungen ya baben : 


Praktifcher Curſus 


zum 
Unterrichte in der italienifchen Sprache 
für Anfänger. 

Eine praftifche Grammatit, mit SjnterlinearsUeberfeßungsübungen, nad einer 
eigenen, ganz neuen, die Erlernung der Sprache bejonders erleichternden Methodr, 
gemeinfaßlich für Srudirende und Nichtſtudirte beatbeiter 
von 


A. J. Ed. v. Hornafari:Berce, 
8. t. Profeffor der italienifgen Litteratur, Benson: und bes Styls an der Umiverjitär, und 
an der Tberefianiften NitrersHfabemie zu Wieu, 
Dritte burhaus umgearbeitete und vermehrte Auflage. 


Preis 1 fl. 45 ke. EM. oder 1 Rıhir. 4 gr. 

Die gfnftine Aufnahme, welche vorfiehmte, ber Fähtareıt und Raffunasfrafz eines jeben Bern: 
begierigen deſendere zufapende praftiie Oramımatit gleim bei ihrem erſten Erſchemen fand, jleis 
gerte ſich durch bie erfrenlichen Erfolge, bie jie bereits allentzalsen beim bifentlinen und Privats 
gebraude bereorgebramt. dergentalt. daß nun terem dritte Auflane fon nbihig warte, was ven 
beiten Drmels fefert, welch” entſchiedener Vorzug bie reue naturaemäßere, von dein erfabrnen 
fachtundisen Berfafter bier befelgte, anihuulite und gieim ind Leben führende prattiſche Dar: 
Fellumgsarr Aber dir font üblichen aldea.d zu gewinnen vermochte. . 

In tiefer Musdgabe find zue Frzielung einer noch artdern Grieichterung, arbeit und Mol: 
tommenbeit durchgehends entiprewenbe Umarbeltunnen mit vielfachen erläuternden Zufägen vor: 
genommen worben ; indbefonbere aber yeimmer fich bieied Wert vor anbern baburh and, dag bie 
sahlreimen Über jeden grammatiſchen Fau vorkommenden Seiſriele und babin einfhlagensen einem: 
tbümlichen Medensart:n, jo wie die nach jebem Qanptanfanitte eingeichafteten lieberiegumgd:Anf: 
aaben, welche dießmal na der nn ihrer größern Beauemlichtelt weaen fo belleßten, und in ber 
That ſehr smeeförseruben Inrerlinears Methode umararbeitet erfpeinen, mdglihft_dem praftifchen 
Kesen entnommen find. Much wurde dem Autzuge ans dein bei Erlernung ber Sprachen jo em: 
rfehlenäwertben. in feiner verbeſſerten U egung mit ungerbailtem Beifall aufgenommenen 
Orbis piotus (Weir im Bildern) von Eomemins no ein writeres Berzeichniß vieler im Um⸗ 
ange oft gebrauchter Wörter, die ia deſagtem Auszuge nicht vorfommen. nen beigefügt, was fo: 
mit in Verbindung mit den italienifhen Eomverfarions-Rebentarten und Ey en gewiß 
je Kernunben vieljeitigen Eırof zur Gebägtnigäbung und fonft gewünſchten praktiſchen Aus 

uns bardirieı. 

Die einftimmige Anerfennung, melde überhaupt dieſes Lebrbuch hinfiarlih der faharmißen 
Ausführung und anziebenden prattiſchen Darftellungsform in den fritiichen Zeltfchriften Jabr⸗ 
bäwer ter Lirteratur; allgemeine Pitteratursgeinung) bereitd gefunden bat.- entbebt und jeder 
foritern Smpfehlung. 

Die Autlage zeichmer fih durch ſchͤnes Papier und neue Typen vortbeilhaft auf, 





E1265- 66] In ben im Jaure ınıs erfhlenenen: 


ANOBRABIA 


der Donau von fin; bis Wien, 
gezeichnet in Wogelperfreftive, 


iheint bie Section von Negentburg bis Limz nem in der erftem Häfite MeicdYıbres. Der 
ciö wird wie bei der eriten mit ber Befhreisung 5 fl. im sofl,sguß Kun, Mir verbinden mit 
eiem die Anzeige, daß die Fortfegung diel:t Panorama" feiwobl den Strom aufs wir asmwärıs 
fertzeient wird, in Artränmen wie es die Echmwirrinteit des Feaenftanbes und die fir fligernde 


Mindieriine Ausführung zrforderr, 
Wien, im Mprıt 1810 Nohrmann 3 Schweigerd, fr. Hofonshändier. 


ftıs7l) Es ist erschienen und versandt: 


Heidelberger Jahrbü- 
eher der Litteratur, un- 
ter Mitwirkung der vier Facul. 
täten, redigirt vom Geh. Rath. 
Schlosser, Geh. Hofrath Muncke 
und Hofrath Baehr. XXXIU. Jahr- 
gang. 1840. Zweites Doppelheft, 
oder März und April. Preis des 
Jahrgangs von air Doppelheften 
6 Rthir. 16 gr. oder 12 fl. 


lm Inbaltsblatt dieses Heftes ist in Bezug 
auf einen in mehreren öffentlichen Blättern 
erschienenen Angriff folgende Erwiederung ab- 
gedruckt: 


Hr. Barnstedt hätte sich unj seinem Hrn: 
Reichsgrafen seine Deduction so wie, um. den 
mildesten Ausdruck zu gebrauchen, die Un- 
ziemlichkeit ersparen können, einen, sogar an 
einen Dritten gerichteten, und überdies im 
Abdruck verstümmelten, Privatbrief in diese und 
in andere öffentliche Blätter einrücken zu las- 
sen, wenn er sich unmittelbar an mich gewen- 
det hätte. Mit Vergnügen würde ich ihm in 
aller Kürze ein Zeugnils des Inhalts aufge 
stellt haben, dals ich in der Gräflich von 
Bentinck’schen Ssche den angeklaglen Aufsatz 
suf Ersuchen, des Hrn. Klägers ausgearbeitet 
hätte. Zugleich würde ich ıhn über den Un- 
terschied zwischen einem Partsischrifisteller 
und einem parteiischen Schrifisteller unterrich- 
tet haben. Obwohl, wie Hr. Prof. Dieck, ein 
Parteischriftsteller in dieser Rechtssache, würde 
ıch doch (mie ich ces in ähnlichen Fällen 
halte), die Sache von der Hand gerwriesen he- 
ben, wrenn ich nicht der Meinung gewesen 
wäre, dafs das Recht auf Seiten des Klägers 
sey. Öder wäre das ein Verbrechen, dals ich 
mit Wissen und Willen des Hrn. Klägers einen 
Vergleich unter den Perteien zu vermitteln oder 
einzuleiten versucht habe? Jedoch Hr. Born- 
stedt oder der Hr. Reichsgraf bedarf vielleicht 
noch mehr des Trostes, als der Belehrung. 
Alllicto non est addenda afllictio! 


Zachariae.. 
[1295] Bei Adolph Krabbe in Stutt- 


gart ift fo eben erimıenea umb in allen Bachs 
dandlungen Dentfmlanit, der dflerr, Monarcie 
und der Schweis zu baben: 


Deuffchrift 
ber 
Prülaten und Bitterfhaft 
——— Holſtein. 


Eutbaltenb: 
die Darftellung ihrer in anerkannter 
Wirkjamteit befiehenden landftändifchen 
Verfaſſung, insbejondere ihrer Steuer⸗ 
gerechifame. 
gr. 3. broſch. 16 gr. od. ıfl. 12 Fr. rh. 


Diele Deutſchrift aus der Feder eines aus—⸗ 
geyichneten Belebrien und Staats mannes muß 
fegt. wo das Herzogthum Holftein Gewabrung 
ibm zuftebender verfaffungsnäßlger Kemte im 
Unſpruch nimmt, melme feine neuerbingd ber 
rufe-e Ständeveriammiung unit zu fordern 
haben wirde alle interefiiren, bie an der conftis 
tationellem Forttiidung deut ſcher Staaten Uns 
teil mermen. 








(1503) Anſtellungs-Geſuch. 


Ein Prarmarent, der Äber Keuntniſſe und 
foliden Ebarafter die beſten Jeugniffe beieringen 
faun, wfnidt die Heitung einer hemifcen oder 
andern Fabrik, oder auch anberiw:itige angemefz 
jene Befmöftigumg tu rimer foldien gu überueb⸗ 
men. Deafsliiine portofreie Anfragen nntr ber 
Möreiie >. J. M. beforgt die @rpetition der Allg. 
Beitung. 





bier bei der Tr ef 
tion, Preis vierteljährlich 3 A, 
34 kr. für das ganıe Jahr ıä fl, 
röhr. den a4. Fulses oder 7 Thir, 
sn gr.sächs. ; für auswärts bei 
der —8 H. Oberpostamts- 
Zeitungs-Eaprdition, sodann für 
Deatschla 
ansjährig, halbjähri 

ion der sten H 


beiallonPostämtern 
und bei 
leden 


Nr. 





Ucberficdt. 
Südamerifa. — Spanien, Madrid 4 April: Ankunft 
des englifhen Geſandten. Noth der übergegangenen Car⸗ 
liſtiſchen Dfficiere und der Geiſtlichkeit. Efpartero will 
fid gegen Mora de Ebro, D’Donnell gegen Aliaga und 
Eantavieja wenden. Zurbano fihlägt eine Abtheilung Car⸗ 
lüften. — Großbritannien. Die Grabam'ſche Motion 
noch ohne Refultat. Franfreid. Der Herzog von 
Montebello im Begriff mach Neapel abzureifen, wo die Ber- 
wicklungen fi mehren. — Belgien. — Italien. Briefe 
aus Neapel, Rom uud Livorne: der englifhe Conful in 
Neapel ſtellt cine Einfchreitung ber brittifhen Seemacht in 
Ausfiht, ba ber englifche Gefandte auf eine Note feine Aut⸗ 
wort erhielt, während Fürft v. Caſſaro verbannt ward, — 
Deutfhland, Münden, Pfalz (Meinungszwift über die 
Todesftrafe), Kranffurt, Hamburg. Preußen, Eine 
würbige Anegabe der Werke Arievrihs des Großen ange 
orbuet. Große Eiſenbahnplane — Rußland. Die Rüds 
fehr des Perowoky'ſchen Eorps bezweifelt. Grieden 
Iand, Brief aus Athen: amtliher Streit über den Finanz- 
zuftand, — Türkei. Montenegro, Albanien. Serbien. 
Perfien. Dftindien. Die GSiamefen, 
Hantele- und Börfennahrihten. — Beil, Noch ein paar 
deutfche Gloſſen zu franzöfifchen Kritiken. — Wiener Briefe. 
— Deutſchland. (Bayerifhe und badiſche Ständeverhand- 

lungen.) — Perſonalnachrichttn. 
Datum der Börfenz London 3; Yaris, Wien, Verlin, Leipzig ıo; 
Branffurt & DM, 12; Amfterkam 9 Mpril 


@üdamerifa. 

Dad in NMio-Janeiro eriheinende Handelsblatt bringt 
unterm 25 Januar Nachrichten aud Moutevideo vom 
5 Januar über die Niederlage, welche die Armee Echa— 
gue’s bei Cagancha am 29 Dre. 1339 erlitten. Das Gepid, 
bie Urtillerie, eine Fahne und eine große Anzahl Gefangener 
find in Riveira’s Hande gefallen. Die Armee Echague's hatte 
eine große Zahl Todter und Verwundeter. Die Berichte fpre: 
hen von 800 Mann, die auf dem Schlachtfeld geblieben fepen ; 
Niveira zählte nur etwa 200 Todte und Verwundete. 

Mit dem fardinifchen Schiff Lerca find Nachrichten aus Montes 
video bis zum 7 Jan. eingegangen. Die Nefte der Armee 
Echague's ſetzten ihren Ruͤczug fort, verfolgt von den Trup- 
pen Riveira’d. Man glaubte in Montevideo allgemein, bie 
Entre:Rianos Kinnten keine hinreihenden Streitkräfte zuſam⸗ 
menbringen, um den Truppen Riveira's zu widerſtehen. Mb: 
miral Dupotet befand fich fortwährend auf dem Land. 

Der Eieg Riveira's wird durch directe Nachrichten, welde 
aus Montevideo in Bordeaur eingelaufen find, beitatigt. @in 
Dorbeanrer Blatt ſchreibt aus Montevideo vom 14 Yan. 
Die Blokade von Buenos-Apres dauert fort. Man borft 
aber, der Handel werde wieder einen günftigen Aufſchwung 
nehmen in Aelge des Siegs, welben die Truppen Mivrira's 
über die des Dictators Mofas, welche der General Echague 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien, 





Bamesters auch rierteljährig, für 
Fraukreich bei Herrn Kiezum 
der au Strafsberg, Hrandgasıe 
Nro. »B,, und bei dem Postamte 
in Marlaruhe, für Italien bei den 
k, k. Postämtern zu Bregenz, 
Innsbruck, Verona, Venedi 

Triest und Mailand, Inserate al- 
ler Art werden aufgenommen unıl 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonei- Zeile mit g kr. berechnat. 


106, 15 April 1840. 
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commanbirte, erfochten haben. Man verfichert, leßterer fen am 
29 Dec. auf dem Gebiet von Montevideo völlig gefhlagen wor: 
den. Man betrachtet dieſes Ereigniß als das Ende bes Kriegs 
für den Staat Uruguay,” 
Spanien. 

© Wadrid, 4 April, Geftern Abend ift der englifhe Ge: 
fandte, Hr. Aſton, begleitet won dem Attache Hrn. Scott und 
deifen Familie, bier eingetroffen. Auf feiner Durdreife durch 
bie fpanifhen Norbprovinzen wurde er überall von den Behör: 
den feierlih empfangen, und bei feiner Ankunft hier in Mabrib 
erfcholl eine raufhende Muſik vor feinem Hotel. Dieſen Nach⸗ 
mittag ftattete ber Gelandte dem Minifterpräfidenten in ber 
Staatölanzlei einen Befub ab. Hr. Aſton bat fih perfönlid 
von ben Vorfihtsmaafregeln, welche die franzöfifhe Regierung 
gegen die audgewanderten Earliten an ber Pprendengränge 
getroffen hat, zugleich aber auch von der traurigen Lage über: 
zeugen koͤnnen, welder die Dificiere der aufgelösten Carliſti— 
fhen Armee, die fi dem Vertrage von Vergara anfchloffen, 
preisgegeben find. Die Regierung bat fih außer Stand be 
funden, ibnen bie gemachte Zufiherung der fofortigen Anitels 
lung oder Auszahlung ihres Soldes zu halten, und ihnen in 
den verflofenen ſechs Monaten nur ein Viertel eined monat- 
lichen Betrages auszahlen laffen. Der franzöfiihe Botſchafter 
bat in Verbindung mit dem englifhen Gefcäftsträger bie 
dringendften Vorftellungen in Betreff der Nothwendigkeit, jene 
Unglüdlihen zu befriedigen, an die biefige Regierung gerichtet, 
allein die öffentliben Caſſen find zu erfhöpft, um ſchleunige 
Abhülfe gewähren zu können. Die Dfficiere von Navarra und 
die von Guipuzcoa, Biscaya und Alava haben nun endlich Vor: 
ftelungen, die im Tone der Verzweiflung abgefaßt find, an 
den General Maroto gerichtet, um feine Verwendung für bie 
Erfüllung der eingegangenen Verpflihtungen zu erlangen, und 
der Geueral bat fowohl diefe am ihm gerichteten Vorftellungen, 
als auch feine deßhalb an den Kriegsminifter erlaffenen Schreis 
ben in mehreren der beute ericienenen Blätter abdruden lafs 
fen. Maroto fagte dem Kriegsminifter in einer Eingabe vom 
26 v. M. unter Anderm: „Meine früberen Untergebenen be: 
flagen ſich, das man ihnen das Bedungene nicht erfüllt, und 
ih würde mich nicht wundern, daß, wenn irgend eine @rfhüt- 
terung gegen ihren Willen verfallen fellte, fie felbit zur Vers 
größerung der Leiden dieſes unglüdlicen, ftetd durd feine eis 
genen Kinder erihütterten Landes beitragen würden.” Die 
Difieiere felbit richten durd ihre Bevollmächtigten unter bem 
19 v. M. unter andern folgende Worte an Marsto: „Die 
Lage (der Dfficiere) int kritiſch, denn je mehr Zeit verflieft, um 
fo mehr fteigt auch der Mangel; es it unmöglich, den Hunger 
länger auszuhalten, und ed würde kein Wunder ſeyn, wenn 
dieie Dificiere, getrieben durch iht Elend, fi geswungen ſehen 
follten, Erceſſe zu begeben, die fie einem traurigen Eude ents 
gegenführen müßten.” Diefe Aeuferungen find um fe bedenf- 
licher, wenn man berüdfihtigt, daß gerade jent vom Auslande 
ber Verſuche gemacht werden, die Unzufriedenheit jener Difi 
eiere zur Hufadung eines neuen Bürgerfricges, der nunme ht 


su 
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‚eine bloße Freibeuterei ſeyn würde, zu benußen, und daß in 
den Nordprovingen felbjt bereits Merbaftungen. ſtattgefunden 
haben. Das Ego del Eomercio gibt heute gu, die Regierung 
müſſe ihr Wort halten, befteht aber darauf, daß bie treuen 
Diener der Königin, welche felbft den drüdendften Mangel leis 
den, jedenfalld vor denen, welche fih in Folge des Vertrags 
von Vergara „unterworfen“ hätten, zu berüdfihtigen ſeven. 
Dazu fommen nun bie herzzerreißenden Klagen ber Geiftlich- 
teit, welche, wenn nit fchnelle Abhülfe eintritt, die Tempel 
des Herrn ſchließen und betteln, oder bürgerliche Gewerbe er⸗ 
greifen muß, Die Nonnen, deren Güter Mendizabal eingezo— 
gen hat, fehen fib vollends budhftäblih dem Hungertode preis: 
gegeben. Vei der gränlichen Verwirrung der Verwaltung ver: 
ſchlingt das Heer allein fait das Doppelte der gewöhnlichen 
Einkünfte des Landes. Aus den dem Gongreffe vorgelegten 
Budgets für 1840 ergibt fih ein Defieit von 681,821,734 MI. 
Unter folhen Umftänden bat der Finanzminifter San Millan 
feine Entlafung verlangt, und man bezeichnet Hrn. Lopez 
Ballefterog, weldem Spanien während der letzten Jahre Fer: 
dinands VII große Verbefferungen in der Bermaltung verdanfte, 
als feinen Nachfolger. — Der Eongreß hat endlich die ganze 
Adreffe votirt, und wird fih nun mit dem Commiſſionsgutach⸗ 
ten beichäftigen, welches beantragt, bie Regierung zur fofortigen 
Ausführung des Geſetzesentwurfes vom 21 März d. J., bie 
-Apuntamientos betreffend, zu ermächtigen. — Es heit, Eipar: 
tero werde jetzt zuerft Mora de Ebro nehmen, um fich die Ber: 
bindung mit Gatalonien zu fihern. Dagegen wollte O'Donnell 
am 30 v. M. mit ber ſchweren Artillerie von Teruel nah Ca: 
marillas aufbrechen, um die Belagerung von Aliaga und San: 
tavieja zu unternehmen. Die ftrenge Kälte und der hobe 
Schnee dürften dieſem Vorhaben Echmwierigkeiten in den Meg 
"gelegt haben. Ueber Cabrera's Befinden und Aufenthaltsort 
herrſcht wiederum bie größte Ungewißheit, während mit ziem— 
licher Beftimmtheit gemeldet wird, die Beſatzung von Aliage 
"hätte fih gegen Llangoftera empört, und ihn erfhoffen. Statt 
feiner fol Polo dad Commando übernommen baben, — Die 
Divifion Hoyos ift in Segorbe aufgeftellt, um die Verbindung 
zwiſchen Teruel und Valencia zu fihern, — Balmafeda hat 
feine Mannſchaft von Medina Geli zurüdgezogen, und feinen 
Raub nah Beteta gefchleppt. Dort ließ er dem DObriften La—⸗ 
petre, einem Anhänger Maroto’d, durch zwei Landleute mit 
‚einem ftumpfen Beile ben Kopf abhaden. Außerdem macht 
er durch Eirculare befannt, daß er alle Gouriere, Poftillone, 
>Meifende in den Diligencen, Gaftwirthe, welche diefe beberber: 
gen, und alle Perfonen, die ſich nah einem von Truppen der 
Königin befeßten Punfte begeben, ohne weiteres erfcießen 
laffen werde. So wird die Sache der „Regitimität” und des 
„Altars“ vertheidigt! 

(Moniteur.) Telegrapbifche Depeſche. Bayonne, 9 April. 
Der Unterpräfeet von Baponne an den Minifter des Innern. 
Das 6te und Tte Bataillon ber Factiofen von Aragonien wur: 
den am 5 von dem Obriſten Zurbano zu Pitracque überfallen 
und aufcerieben, 419 DOfficiere und Soldaten wurden gefangen 
genommen. 

(Commerce) Man fprah an der Börfe am 9 April 
von bedeutenden Vortheilen, welche die Truppen der Königin 
errungen hätten. Cantavieja fol befegt fepn, und es fich be 
ftätigen, daß Cabrera ſich in einem fehr kritiſchen Geſundheits— 


zuſtande befinde, 
Großbritannien. 
London, 8 April. 


j Die Debatten über China Famen, wie vorauszufcehen mar, 
in der Unterbausfigung am 7 April nicht zu Ende, fon: 


bern wurden, nahdem Sir G. Staunton gegen, ber ehren: 
werthe Sir Sidney Herbert für bie Motion geſprochen, bald 
uach Mitternacht vertagt, und am 8 burh Hrn. Hames im 
Intereffe der Negierung wieder aufgenommen, weldem Hr. 
Thefiger, bad neue confervative Mitglied für MWoodftod, 
mit feiner parlamentarifhen Maiden - Speech antwortete. — 
Im Haufe der Lords überreichten die torvitiihen Lords 
Weſtmeath und Glengall abermals Petitionen gegen die 
irifhe Municipalreformbill. Eriterer äußerte dabei: „Ich hege 
feinen Haß gegen den edlen Marquis (Normanbp), der um: 
längit die Gefchilte Irlands Ienfte; doch muß ich fagen, wenn 
der edle Marquis wegen feines Verfahrens in Irland nicht in 
Anklageitand verfept und ibm auf dem Scaffor ber Kopf ab: 
geihlagen wird, dann find Derwentmwater, Balmerino, Kilmar: 
nod und der Ahnherr eines edlen Lords gegenüber, die ſich zu 
ihrer Zeit, wo doch der Proteftantismus noch nicht fo populär 
war, wie jetzt, etwas zu ſehr mit dem Papfttbum befaften, als 
Opfer eines Juſtizmords gefallen. Ich bin weit entfernt, bie 
große Maſſe der römifchen Katholiten mit ihren aufwiegelnden 
Prieftern und Demagogen zu ibdentificiren, will vielmehr mit 
meiner Ehre dafür bürgen, daß es feine lichenswürdigeren 
Leute gibt — wenn man fie namlich gehen läßt. . . Sie mir: 
den beinahe Engel ſeyn, wenn man fie nicht manchmal zu 
Tenfeln mahte.” Hört! und Gelächter.) Gin Antrag bed 
Biſchofs von Ereter, gewiſſe Rechtsbedenken gegen bie canas 
difche Clergy-⸗Reſerves⸗Bill einer richterlihen Beurtheilung zu 
unterwerfen, wurde mit 57 gesen 40 Stimmen angenommen. 

Graf v. Durbam, der am 6 April fein fünfsigfted Lebens— 
jabr antrat, erholt ſich im feinem Landaufenthalt mehr und 
mebr; hingegen ift Lord Lyndhurſt in Folge feiner überftandes 
nen Krankheit noch ſehr ſchwach, und dürfte wohl erft nad den 
Dfterferien wieder im Parlament erfcheinen. 

Das ald Lord Palmerftond Organ geltende Morning:Chrosr 
nicle fchließt einen Artikel gegen das ſiciliſche Schweſelmono⸗ 
pol mit den Worten: „Wir wagen zur Zeit feine Muthma— 
fung über den Ausgang diefes Streited, Freilich, hatten bie 
Minifter die Mathfchläge Lord Sandons im Haufe der Gemei— 
nen und Lord Londhurſts im Oberhauſe befolgt, welcher leßtere 
ausdrüdlich die Verwendung von Kriegsiciffen verlangte, dann 
wiirde über die Löfung der Frage kein Zweifel fepn. Aber 
wenn die Minifter auch feine fo friegerifchen Abſichten he,en, 
wie torpftifche Staatsmänner fie wünfden, fo glauben wir doch, 
daß Niemand fie beſchuldigen wird im dieſer Sache die Ins 
tereffen ihrer Landsleute vernachläffigt zu haben, denn durch 
die Energie der von ihnen ergriffenen Maaßre— 
geln haben fie bewiefen, daß fie erforderlichen Falls bie 
Ehre ihrer Souveränin zu rähen und dem Namen ihres Lau— 
bes Achtung zu verichaffen wiſſen.“ 


Franfreich. 

Paris, 10 April. 

Der Herzog von Montebello, franzöfifher Botſchafter zu 
Neapel, wird am 15 April von Paris auf feinen Poften abreis 
fen. — Der franzöfiihe Gefhäftsträger am Lonbener Hof, Hr. 
v. Bourguenep, ift in Parid angelommen. 

Dem Eonrrier zufolge ift die gu Ende des vorigen Jahr⸗ 
bunderts dur ihre Schönheit fo berühmte Madame Visconti 
in einem ſehr hoben Ulter geitorben. 

Hr. Marie Anton Petit, Mitglied der Arademie der Mes 
dicin und ältefter der Aerzte des Hotel-Dien, iſt geftorben. 

Der Monite ur macht verfchiedene Ordonnanzen befannt, 
modurd aus Anlaf der eingetretenen neuen Wahlen der Offi⸗ 
ciere bei der Parifer NMatiomalgarde die durch das Geſetz dem 
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Muig vorbehaltenen Ernennungen neu beſtimmt werben. Die: 
fen- zuſolge bleibt Marſchall Gerard Obercommandant der Na: 
tienalgarbden von Paris und vom Departement der Seine, Ger 
neral Facqueminot it zum Generallieutenant und Chef bed 
Generalftabs ded DObereommanbdanten, ber Herzog von Mar: 
mier zum Dbriften und Hr. Héerard zum: Obriftlientenant ber 
eriten Legion u. f. w. ernannt. 

Ein Journal melder: „Die Zudercommilfien, deren De: 
richteritatter General Bugeaud iſt, muß anf reine und einfache 
Merwerfung ded von dem vorigen Minijterium eingebrachten 
Geſehes antragen. Da bad gegenwärtige Minifterinm die Ver: 
pflichtung zur Einbringung eines neuen Gefches von fich ab: 
gelehnt bat, und bas bereits eingebrachte verwirft, fo kann die 
Commiſſion feine andern Anträge fielen. Die Kammer wird 
bei ihren Beratbichlagungen in großer Verlegenbeit fepn. Man 
wird eim neues Geſetz durb Einführung von Amenbementd 
in ben von der Commiffion. verworfenen Entwurf verfertigen 
mäfen. Nun weiß man aber, was in folben Sachen immer 
bei Improvifationen herauskommt: fie verwirren die Intereffen 
nur immer mehr, ftatt ihnen aufzuhelfen. Sonad ift für bie: 
fed Jahr feine Löfung zu hoffen.“ 

Hr. Charles Durandb wird bie Mebdaction bed Gapitole 
niederlegen und einen Curſus der Beredfamteit in Rouen 
beginnen, wo er fhon vor zwölf Jahren öffentlihe Vortraͤge 
bielt. 

Das pradtvolle Spital von Befangon ift eine Bente der 
Flammen geworben. 

Gournal du Havre vom 9 April.) Die Unruhen von 
Rillebonne, von denen geftern ein unbeftimmted Gerücht in ber 
Stadt umlief, iheinen bedeutender geweſen zu ſeyn, ald man 
vermuthete. Geftern Abend erbielt der Unterpräfeet eine De: 
peſche aus jenerStadt und traf fogleich Verfügungen, fich felbft 
dabin zu begeben. Diefen Morgen brad er in Begleitung des 
f. Generalprocuratord, bes Inſtructionsrichters und des Gendar⸗ 
merielientenantd auf. Um Mitternacht war eine Compagnie ber 
Grenadiere des dritten Megimentd mit Patronen verfeben nad 
Liliebonne gezogen, und man batte Befehl gegeben, daß alle 
Brigaden der Gendarmerie der Umgegend eiligft nach biefem 
Punkte ihre Richtung einichlagen follen. 

Am: 2 April ward zu Lorient das Linienfhiff Iemappes 
von:100 Kanonen von Stapel gelafen. Die ganze Operation, 
die eine Menge einbeimifcher und fremder Zuſchauer herbeige⸗ 
lot, ging ſehr glüdtih von ftatten. 

Die legten Nachrichten, welche aus Gibraltar in Marfeille 
eingetroffen find, geben bis zum 21 März. In den Journa⸗ 
len von @ibraltar finder ſich noch Feine Sylbe von einer Kriegs: 
eriikrung DMaroffo’s gegen Franfreih. Inzwiſchen waren doch 
zwei franzöfiihe Kriegsfchiffe nach einander in Gibraltar ange: 
kommen und von dert nah Tanger weiter gefegelt. Die fran: 
zoͤſiſche Handelsbrigg Alcide lag fortwährend auf der Rhede 
von Zanger in Ladung nah Mogader, einem maroffanifcen 
Hafen, was beweist, daß man im Gibraltar einen Friedend: 
bruch des Sultans von Marokko keineswegs befürchtete. 

* Zoulon, 7 April. Die Herzoge von Orleans und Aumale 
find fo eben (Mbends 7 Uhr) bier angelommen. — Durch ein 
Handelsſchiff haben wir neue Nachrichten aus Oran vom 22 
und and Scherfchel vom 31 März erhalten. Buchamedi, der 
Chalifa von Ziemfan, hat von Abd-El Kader Befehl befommen, 
Die Umgegend von Dran zu verlaffen, umd mit dem Hauptcorps 
des Emirs fh zu vereinigen. Wiele Beduinen der Würte ba: 
ben, des Felddienſtes fatt, Buchamedi's Corps verlaffen, und 
find trog aller Vorftellungen ihres Anführerd nah Haufe gu: 
rüdgelehrt,. Auch der Ehalifa von Maslara bat Befehl erhal 


ten, mit feinen Truppen zu Abd-Ele⸗Kader zu ftoßen, deſſen 
Armee durch dieſe Verſtaͤrkungen mohl bis auf 30,000 Manıt: 
anmacfen wird, in maroffantiched Heer von 15 bis 18,000° 
Mann, wie es beißt, von einem Neffen bes Sultand Abd:er: 
Rhaman befehligt, fol in der Gegend vom Tlemſan erſchienen; 
fepn, um an der Stelle ber Abd-⸗El-Kader'ſchen Truppen, melde” 
in der Provinz Titeri comeentrirt werden, gegen ung zu fech— 

ten, Diefe Nachricht bedarf übrigens noch fehr der Beftätigung. 

— Gegen die Beſatzung Scherfheld wurde bis zum 31 März 

fein ernitliher Angriff gerichtet, Nur von weiten zeigten ſich 

einige Kabplen, und feuerte ihre Rlinten ab. Die Befeftigungss 

arbeiten wurden eifrig fortgefeht. Einige der geflüchteten Ein: 

wohner find zurädgefchrt. Commandant Gavaignac nahm fie 
freundlih auf, ermunterte fie, zu ihren Landsleuten anf bie 
Berge zu geben, und fie zur Ruckehr zu beftimmen, unter dem 
Verfpreben, daß ihre Perfonen, ihr Eigentum und ihre Mer 

ligion geshtet werden follten. Jene geftanden bieranf, daß fie 
bie Gebirge der Beni⸗Menaſſer heimlich verlaffen hatten, und 
daß ihre Landsleute mehr aus Anrecht vor der Made der Ka— 
bpien, ald vor ber Verfolgung ber Frangofen niet zurüuczukom⸗ 
men.wagten. — Mit dem lebten Dampfboot it Obrift Delarue, 
Adjutant des Kriegsminiſters, nach Algier abgereist. Mamw' 
fagt, er fep beauftragt, dem Marfchall Walde mit Abberufung. 
zu drohen, wenn er nicht unverzüglich Verftärtungen nad Dran ı 
hide. 
** Paris, 9 April. Mit Werguügen melde ich Ihnen, 
baf alle Schwierigküten, bie fih der Verbindung bes Herzogs 

von Nemoursd mir der Pringelfin Victoria von Sachſen⸗Coburg 
entgegengeitellt hatten, glüdlicherweife gehoben find, Die Be 

benflichleiten über den Betrag und andere Mobificationen des 
berzoglihen Heirathsguts, fo wie binfichtlich ber Wibderlage has 

ben fih ſammtlich gelöst, und die Eopmlation ber hoben Braut⸗ 

leute fol in der Oſterwoche in aller Stile zu St. Cloud voll» 
zogen werben. Die Feierlichkeit wirb ohne allen Eclat vor ſich 

geben, und außer dem König Leopolb und dem Water der Brand 

kein bedeutender Gaft dazu geladen werden. Das Hausweſen 

des jungen Ehepaars foll auf den einfachften Fuß beftellt wer⸗ 

den, wobei es binfichtlih der gewöhnliditen Eomforte, 3.8, in 

Bezug auf Equipagen, auf den Haushalt des Königlichen Vaters 

angewieſen iſt. 

— Paris, 10 April, Laut den Depeſchen, bie dem Cabi⸗ 
net von Neapel aus zugelommen find, fcheimt Lord Palmeriton 
in der Angelegenheit des Schwefelmonopols weiter gebe zu 
wollen ald man bisher vermuthet hatte. Der englifche ®rfandte,- 
Hr. Temple (Schwager von Lord Palmerſton) hatte der neapolita= 
nifhen Regierung eine neue Note überreicht, worin er binnen 
acht Tagen um. Antwort auf feine vorbergehenbe bat. Es 
wurde ibm Feine Antwort ertbeilt, und nac Verlauf ber acht 
Tage fol Hr. Temple ein Schiff an den Admiral Stopforb er= 
pedirt haben, mit dem Erfuchen, nunmehr in Folge, der ihm 
von London gugefommenen Inftructionen einzufchreiten. Worin 
biefe Inftrwetionen befteben, ift hier nicht befannt; man fürde- 
tet aber, Lord Palmerfton möchte in einem Unfalle von Boru;‘ 
ohne vorher feine Collegen ſpeciell gu Rathe gezogen zu babe, 
irgend eine Handlung vormehmen, bie zu bedeutenden politi= 
fhen Eomplicationen Veranlaſſung geben könnte, — Nah ben’ 
Aeußerungen mehrerer Mitglieder des Cabinets hat bie Ziffer 
von 163 Gegnern in der Deputirtenfemmer, bei der Abftims 
mung von vorgeftern, basfelbe in Merlegenbeit geſetzt. Hr. 
Thiers hatte erwartet, es fen feinen Bemühungen gelungen, 
die ehemaligen 221, ungeachtet fih mehrere Doctrinars zu ib: 
nen gefchlagen, auf weniger ald jene Zahl zu redueiren. Zwar 
läßt fi zum Trofte des Eabinets fagen, die Abſtimmung über: 
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die Wahl eines Secretärd ber Kammer fen nichts Bebeutendeg, 
und ihr Reſultat beweife daher nichts für die Stärke der Oppo⸗— 
fition in ber Kammer; allein bdasfelbe erwartete von feinen 
mutbmaßlihen meuen Anhängern einen größern Gehorfam, 
unb jene bedeutende Minorität ift ihm um fo unangeneh: 
mer als alle Sachkenner fortwährend darin übereinftimmen, 
daß ed bem Minifterium mehr darum zu thun fey, fich durch 
Defectionen unter bem Reſte ber 221 eine gefiherte Majorität 
zu bilden, ald im Einverftändnis mit der Linken zu regieren, 
was außerdem feine leichte Aufzabe wäre. 


Belgien. 

+ Brüffel, 7 April. Ueber ein neues Minifterium weiß 
man einftweilen nur mit Sicherheit, daß Hr. Lebeau mit Bil: 
dung desſelben beauftragt ift. Cr war geftern beim König, 
und durch ein fonderbared Zufammentreffen war diefes gerade 
ber Jahrstag der anardifhen Scenen , die vor ſechs Jahren, 
ald Hr. Lebeau ebenfalls Minifter war, fein Unfeben fo fehr 
untergruben, daß er fi feitdem micht wieder ganz davon hat 
erholen können, Die Art, wie er jest, obgleich Gouverneur ei: 
ner Provinz, zum Sturze der Minifter den eraltirteften Köpfen 
der Kammer bie Hand geboten, konnte natürlich nicht zu feiner 
Mebabilitation beitragen , fo daf er wirflic feine neue Mini: 
fterlaufbahn unter bedenflihen Yufpicien beginnt. Man fagt, 
er werde für fih das Portefenille der auswärtigen Geſchaäfte 
mäblen, wozu er ſich, infofern als es bier auf politifhe Einſicht 
anfommt, allerdings gut eignen würde. Hr. Nogier, fein Inſe— 
parabler, ſoll Minifter der öffentlihen Bauten werden. Er 
war ed, ber im September 1830 mit einem Haufen Lütticher 
Volks nah Brüfel fam, und zur Anregung jener Eraltation 
beitrug, bie wenige Tage nachher in entfehiedene Revolution 
überfhlug. Seitdem bat er fih zu gemäßigteren Sefinnungen 
befannt, und im Verwaltungsfache fleifig, ausgebildet, doc 
wird er es, falld er wirklih Minifter der öffentlihen Bauten 
wird, feinem Vorgänger, Hrn. Nothomb, nicht gleih thun Fön: 
nen. Als künftigen Kriegeminifter bezeichnet man den Gene: 
ral Proffe, den der König nad Brüffel berufen bat. Wer der 
Minifter des Innern, auf den ed am meiſten anfommt, wenn 
das Minifterium einige Dauer haben fol, ſeyn werde, darüber 
ſchwanken noch die Gerüchte ganz im Unbeftimmten, Uebri⸗ 
gend wird, nachdem ſich ein Theil der Majorität, welche das 
bisherige Minifterium fo lange aufrecht erhalten, nun wirklich 
von ihm losgefagt, wie hierüber die Vorgänge der legten Tage 
feinen Zweifel laffen, die Bildung eines neuen Minifteriums 
nit fo fchwierig ſeyn, als fie es vor vierzehn Tagen geweſen 
wäre. Nur bleiben die Umftände immer der Art, daß man 
demfelben nicht wohl eine lange Dauer surechnen kann. 

Der Precurfeur verfihert, das neue Minifterium werde 
folgendermaßen zufammengefeßt werden: Pebea u, Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten; Devaur, Minifter des In: 
nern; Rogier, Minifter der öffentlichen Arbeiten; b’Huart, 
Finanzminifter; Goetbals, Ariegdminifter. Von dem Juſtiz— 
minifter macht jenes Blatt feine Erwähnung. Die übrigen 
Journale zeigen bloß an, daß der König Hrn. Devaur zu fich 
berufen bat. — Hr. v. Baſſowpierre, Generalintendant der Ar: 
miee, tritt mit dem Ariegsminifter General Wilmar ab. Letz⸗ 
terer ſoll für den Seſandtſchaftspoſten in Berlin beftimmt feun, 


italien. 

* Meapel, 4 April. Unſere Verbältniffe zu England neh: 
men mehr und mehr einen erniten Charakter an. Die bier 
etablierten englifhen Häufer baben geſtern durch ihren Gonful 
bie Weiſung erhalten, vorderhand feine Waaren mehr auf nca: 
politanifhen Schiffen zu verladen, da «6 nad den ihm vom 


Gefandten gemadten Mittbeilungen fehr wahrſcheinlich fen, baf 
die Schiffe Ihrer brittifhen Maj. feindfelig gegen die neapo- 
litanifhe Flagge verfahren werden. Diefe Nachricht verbreitete 
große Beftürzung, um fo mehr, ald es gewiß zu ſeyn fcheint, 
daß bie engliſche Flotte Befehl erhalten hat, von Malta abzu⸗ 
fegeln. Man ift febr geipannt, mas die Regierung in bies 
fer Beziehung bekannt machen wird. Heute fpricht man nun 
von einem zweiten Rundſchreiben des englifhen Conſuls, worin 
gefagt ift, daß man vorderhand nichts zu befürdten habe; bie 
Sache werde fi erſt enticheiden, wenn Abmiral Stopford mit 
ber Flotte anfomme, da der Ubmiral genauere Verhaltungs⸗ 
befehle von Seite der engliſchen Regierung beſitze. — Man 
ſchien überhaupt heute wieder um Vieles berubigter, 

* Nom, 6 April. Heute aus Neapel eingegangene Berichte 
vom 4 d. melden halbofficiell: „Heute früh ward der letzte Minis 
fter der auswärtigen Angelegenheiten, Fürft di Caſſaro, auf Ber 
fehl des Königs nach der Stadt Foggia erilirt, wohin er von einem 
Gendarmeriecapitän begleitet wurde. Man lief ihm kaum Zeit, 
die allernöthigiten Dinge zur Neife mitzunehmen. Auf feine 
Bitte, fih nah Rom begeben zu dürfen, wo er bie Befehle 
des Monarchen abwarten wolle, wurde feine NRücfiht genoms 
men.” Wie in den erften Eirkeln Neapeld dieſes Verfahren 
gegen einen allgemein geachteten Staatsmann, welder in einer 
Reihe von Jahren .fih durch feine Dienjte und treue Anhänge 
lihfeit an das Koͤnigshaus auszeichnete, großes Auſſehen 
erregt bat, fo auch bier, wo man durch folhe Maafregeln fehr 
überrafcht ift, und den Schritt um fo mehr bedauert, ald man 
barinn mehr den Einfluß gewiſſer Perfonen aus der Umgebung 
des Königs, als feinen eigenen Willen ſieht. Als Verbrechen 
des in Ungnabe gefallenen Minifters foll befonders gelten, daß 
er feine Meinung frei gegen die Anfichten des Königs und des 
übrigen Cabinets ausgefproden und auf die bedenflichen Fol: 
gen aufmerffam gemact bat, welde, England gegenüber, bie 
genommene Stellung nah fih zieben müſſe. Die neapolita- 
nifhe Megierung hat mehrere Broſchüren druden laſſen, welche 
an alle Höfe geſendet find, und worin fie ihr Benehmen gegen 
England der Welt ald gerecht darzuftellen ftrebt. Ein Courier 
des engliihen Gefandten in Neapel ift hier durch nad Civita— 
vechia geeilt, wo er fich auf einem Dampfboot nad Malta ein: 
geſchifft. Man fagt, er überbringe Depefhen an den Gouver: 
neur diefer Infel (wohl an den Admiral), welche ihn in Kennt: 
niß feßen, baf der Minifter auf eine Mote feine Antwort ers 
halten, daher er nun nach feinen für diefen Fall empfangenen 
Inſtructionen gegen Sieilien handeln fol, 

” Livorno, 7 April. Die meapolitanifhe Regierung hat 
fib zwar mit ben franzoͤſiſchen Schwefelmonopoliſten abgefuns 
den; nun foll aber die englifhe Regierung damit noch nicht 
zufrieden, noch andere freitige Punfte in Anregung gebracht 
baben, fo daß ber Streit eine ſehr ernſte Wendung zu nehmen 
droht. Der engliihe Minifter in Neapel bat unterm 3 d, 
eine Eircnlarnote erlaffen, worin er die englifhen Unterthanen 
auf die Eriheinung eines engliihen Blofadegeihwaders vorbes 
reitet. — Vor einigen Tagen fam ber ald neapolitanifher Ges 
fandter am franzöfifhen Hofe ernannte Graf Serra Capriola 
auf feinem Wege nah Paris bier durch. Meapel, das feit 
längerer Zeit mit ber franzöfiihen Regierung gefpannt mar, 
ſcheint ſich derſelben alfo wieder nähern zu wollen. — Viele 
englifhe Reifende verlaffen Neapel, um nidt bei einer Gtö« 
rung des Friedens in Unannehmlichkeiten zu fommen. 


Deutfchland. 
** München, 13 April. Die feierlihde Schließung der 
Ständeverfammlung, welde, wie ſchon erwähnt, Mittwoch 
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ftattfindet, wird durch dem E. Minifter bed Hauſes und bes 
Wenpern, Frhru. v. Giſe, als älteften Minifter, vorgenommen, 
— Jetzt, wo nah etwas ftürmifhen Schluffifungen, die den 
Gegenitand aller Unterhaltungen bilden, das Standehaus ge: 
ſchloſſen, wenden bie Freunde öffentlicher Verbandiungen, we: 
nigftens ein Theil derfelben, ihre Aufmerkſamkeit den Sitzungen 
des Eafationshofes (für bie Pfalz) zu, welcher dermalen unge: 
woͤhnlich befchäftigt ift, und wo in Civilrechtsſachen Anwälte 
aus Spever und Frankenthal plaidiren. Wie cs heißt, foll an 
diefem hoͤchſten Gerichtshof geaen Ende d. M. ein fehr inter: 
eſſanter Eriminelfall verhandelt und entichieden werben, wo— 
bei ein großes Zeugenverbör ftattfinden wird. — Profeilor 
Fallmeraver, der den Winter in Genf zubrachte, befindet fi 
feit kurzem wieder bier. umb bereitet ſich zu einer willen: 
fhaftliben Reife vor, die er in dieſem Sommer nah Kon: 
ftantinopel, Trapezunt und dem Berg Athos zu unternehmen 
gebenft. 

*Aus der Pfalz, 10 April. Unſere letzte Quartalaffife 
hatte zwei Tobesurtheile wegen Maubmorbed auszuſprechen, 
von denen ber eine durch einen Pfälzer im Auslande, ber an: 
dere durch einen Franzofen in unferm Kreife, verübt worden 
war. Fälle ſolcher Art kommen nun befanntlich in allen 2än- 
dern von Zeit zu Zeit vor, möge die Strafgefehgebung, wie im: 
mer fie wolle, befchaffen feun ; und wenn fi früher eine lange 
Reihe von Jahren hindurch ein ſolches Verbrechen in unferm 
Lande nicht zutrug, fo mag dieß nicht ausſchließlich der, aller: 
dings volllommen anzuertennenden moralifhen Bildung un— 
ferd Volkes, fondern wohl theilweife nicht minder dem Zufalle 
beizumeflen ſeyn. Eben darum läßt fih aber aud ein Schlech— 
terwerben aus folden einzelnen Eriheinungen keineswegs fol: 
gern, und in gleicher Weife wird der Unbefangene die Anficht 
gerechtfertigt finden, daß bderarti e Vorlommniſſe nicht kurzweg 
als die Folgen einer gelindern Anwendung des Strafgeſetzes 
zu bezeichnen find. Letzteres zu thun laffen fich nämlich eben 
nicht nur einige im ber Pfalz felbit erfiheinende Loral:Wochen: 
blätter, fondern auch das in unferer Näbe beraus.egebene 
Mannheimer Journal angelegen feon, indem fie, im Zuſam— 
menbange mit jenen beiden Raubmorden, des Umitandes ta: 
beind gedenten, daß — fo lange unfer Kreis mit Deutſchland 
wieder vereinigt iſt — jedes in demfelben ge.:en Civilperfonen 
erfannte Zobesurtheil, in gelindere Strafen verwandelt ward, 
fo daß feit diefen 26 Jahren (außer der eines Soldaten) keine 
Hinrichtung in unferm Megierungsbezirke ftattfand. Es läßt 
ſich in ben beiden erwähnten fpeciellen Fällen glaubwürdig 
nachweiſen, daß jene Milderung in feiner Hinſicht ald Mit- 
ur ſache bed Verbrechens betrachtet werden darf, ſchon darum 
nicht, weil der Thäter des im Auslande begangenen Mordes 
dort feitgenemmen, ‚und nah dem dortigen Gefed und Ge: 
braude auch wirklich bingerichtet zu werden Gefahr lief; bezüg⸗ 
lich des zweiten Verbrechens aber darum, weil dem Verüber 
desfelben, der die dieffeitige, zwar gewöhnliche, aber in jedem 
Falle ungewiſſe Strafmilderung vieleicht nicht einmal fannte, 
in feinem Vaterlande, wohin er zu füchten fuchte, bei Entde: 
dung feiner Handlung, die Guillotine drohte. Wenn aber 
durch jene da und dort auftaudenden Zeitungsartikel die Be: 
bauptung verbreitet werden will, als theile das gefammte Land 
jenen Tadel der ſeither factiih gewährten Strafmilderung ; 

um fogar darauf hingebeutet wird, daß ohne ſolche theilmeife 
Degnadigungen eines oder das andere der furdtbaren Verbre— 
hen des Raubmordes gar nicht vorgefommen fcon würde, fo 
mag (da allerdings die Volksſtimme in ſolchen Dingen fein 
gleihgältiger Moment ift) mit allem Nahdrud hervorgehoben 
werden, daß fi die äffentlihde Stimme keineswegs allgemein 


und ungetbeilt in der Weiſe jener Seitungsartifel ausſpricht, 
daß man vielmehr bier wie anbermwärts über die Anwendung 
bed Todesſtrafe verfhiedener Meinung ift, und daß insbefon- 
bere viele der gebildetften Bewohner des Kreifes alle deffallfie 
gen Strafmilderungen ftetd mit gebührender und voller Aner: 
fennung vernahmen, weil fie überzeugt find, daß dem Gemein: 
mefen daraus fein Nachtheil entiteht. 

+* Frankfurt a. M., 11 April. Bei bem faif, ruſſiſchen 
Gefandten, Hrn. v. Dubril, findet heute zu Ehren des Groffürs 
ſten⸗ Thronfolgers von Rußland eine glänzende Feſtlichkeit ftatt. 
— Ueber bie Unfunft bed neuen f. großbritannifhen Geſand⸗ 
ten dahier verlautet noch nichts. — Dr. 3. W. Bauſch, Biſchof 
von Limburg, zu' welcher Diöcefe auch die biefige Fatholifche Kir⸗ 
hengemeinde gehört, ift vorgeftern Abend nad langem Leiden 
zu Limburg geftorben, 

+* Hamburg, 5 April. Friedrih Ludwig Shmidt, ein 
Freund und Zeitgenoffe Schröders, feierte am 1 April fein 25jähri- 
ges Jubiläum ald Director des biefigen Stadttheaters. Schmidts 
Quftipiele: der leichtfinnige Lügner, die Theilung der Erbe und 
viele andere erhalten fib noch immer auf bem Mepertoire. — In 
der geftrigen Verſammlung unſerer Theateractioniften murbe bes 
fhloffen, mit 10,000 Mark eine Verihönerung der innern 
Räume unfred Theaterd vorzunehmen. — Cin Verein unfrer 
eriten Kaufleute it zufammengetreten, um endlich auch bei 
und bie Gaderleuhtung einzuführen. Sie ſchießen auf ein 
Fahr ohne Zinfen ein Capital von einer Million vor; doch bes 
darf das ganze Unternehmen noch der PVeltätigung der Bür- 
gerſchaft. — Unfre litterarifche Induftrie bat etwas abgenoms 
men, wie überall. Chateanneufd Architectura domestica ift 
ein Muſterwerk. Leonhard Wachters bifteriiher Nachlaß hätte 
wohl mehr außern Erfolg haben können. Das benachbarte Al: 
tona ſcheint jetzt Hamburg in litterariſcher Hinſicht überholen 
zu wollen. Bei Aue daſelbſt find zwei Hefte eines ſehr zeit⸗ 
gemäßen Unternehmens ausgegeben. Die deutſche Literatur: 
geſchichte von Wihl erwirbt fih Anerfennung. Von Steinheim 
in Altona, dem gelebrten jüdifchen Arzte und Sänger der Ala— 
gen Obadja's, eriheint eine Broihüre: „Moſes Mendelsſohn 
und das Judenthum“, die gegen die flahe Aufflärerei im Ju— 
denthum gerichtet ift, und Auffeben mahen wird, — Für bie 
Badefaifon in Helgoland find dieſes Jahr einige deutſche ges 
frönte Haupter angekündigt. Diefes Seebad fommt immer 
mehr in Aufnabme. — Das Baftipiel des Hrn. Joft, vom Müns 
chener Hoftheater, läßt uns ſchmerzlich bedauern, diefen trefflis 
hen Charafteriftifer an unfrer Bühne nit mehr zu beſitzen. 


Preußen. 


A Verlin. Upril. Des Königs Mai. haben unlängft 
dem Hrn. Minifter v, Altenftein and eigener Bewegung auf 
getragen, die Herausgabe der Schriften Königs Friedrichs II, 
und zwar in einer des großen Verfaffers würdigen Geftalt, zu 
beforgen, und zunachſt mit den biftorifhen Werfen ben Anfang 
zu machen. Demnädft bat Se. Maj. auch dern mit der Zeit 
Friedrichs eben fo vertrauten ald um die Darftellung feiner 
Geſchichte verdienten Prof. Dr. Prenf bie befondere Medaction 
diefer Ausgabe anvertraut, Es iſt zu erwarten, daß dieſes 
fhöne Denkmal des Jubeljahrs 1840 auch noch in diefem Jahre 
völlig zu Stande komme. Der als &elchrter, fo wie als För: 
derer der Wilfenfchaft in unferm Vaterlande gleich ausge zeich⸗ 
nete geb. Oberregierungsrath Dr. Johannes Schulze wird bie 
geſammten techniſchen Ungelegenbeiten ded Unternehmens feis 
ten, und bat über den Fortgang desſelben dem Hrn. Minifter 
v. Altenftein gu berichten. Wie man vernimmt, hat Ste. Maj. 
nur eine Quartausgabe angeordnet, welche die hiſtoriſchen 
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Werte Friedrichs in ſiehen Bänden enthalten wird, — Ob und. 


wie hier die Feier des Buchdrucker- Jubiläums ſtatt finden 
werde, fheint noch, immer nicht ganz eutſchieden. Wahrend 
eine vor kurzem gehaltene Generalveriammlung der Buchhand⸗ 
ler, Buchdrucker, Schriftgiefer ıc. übereinfam, feine Feier zu 
veranftalten, die nicht, wie die bier im,Jabre 1740 (im erften 
Monat der Negierung Friedrichs) ftattgehabte, mit einer würs 
digen Dejffentlichteit verbunden wäre, ſcheint ein micht unan— 
fehnliher Theil des achtbaren Buchbruder: Gremiums, wozu 
namentlich diejenigen Gehülfen gebören, die bereits feit meh— 
rern Jahren zu diefem Behufe eine Geldfumme durch Spar: 
pfennige gefammelt haben, entſchloſſen, nicht nah Leipzig aus: 
zumwandern — wie fo viele Andere dieß thun mwellen — fondern 
bier die Feier zu veranftalten, mit der ja Berlin auch unmög- 
lih hinter allen andern deutfhen Städten zurüdbleiben Tann 
— Berlin, für weldes die Idee und, ald Kragerin derſelben, 
die Preife, gerade in den legten hundert Jahren fo viel gethan 
bat. In der That ift man bier auch von biefem Gedanken fo 
ſehr durhdrungen, daß man es ganz angemeflen findet, wenn 
ſich, wie ale Ausfiht dazu vorhanden ift, unfere hoͤhern wife 
Tenfhaftlihen Inſtitute, namentlih Akademie und Univerfität, 
der Buchdruderfeier anfchließen, die gewiß noch, aller Schwie⸗ 
rigfeiten ungeachtet, mit denen fie zu kämpfen bat, in würdi— 
ger Weife zu Stande fommen wird. — Dem Vernehmen nad 
bat eine aus drei Mitgliedern beſtehende Sommiffion von preus 
Fifhen Ingenieur:Geograpben den Auftrag erhalten, ein Nivel- 
lement zwifchen Elbe, Weſer und Rhein aufzunehmen, um die 
bequemfte Linie zu einer Eiſenbahn von Halle nah Köln feit: 
zuftellen. Es ift demnach von neuem bie Hoffnung vorhanden, 
dad großartige Unternehmen, welches Berlin, Magdeburg und 
Halle (fo wie demnäcft auch Leipzig und Dresden) mit bem 
Rheinftrom in eine Eifenbabnverbindung bringen würde, balb 
ind Leben treten au feben. Die Unterzeihnungen für bie 
Stettiner Eiſenbahn fhreiten langfam, aber doch mit jedem 
Tage mehr vorwärts. Endblich fcheint jegt auch eine Dampf: 
fhiffverbindung der preußiſchen DOftfeehäfen, und zwar zunächſt 
zwifchen Königsberg, Pillau, Danzig und Stettin zu Stande 
zu kommen. ift unbegreiflich, dab das Bebürfniß einer 
folben Verbindung fih nicht ſchon früher geltend gemacht, ba 
doch, mit Ausnahme ber deutſchen, alle andern Dftfeeftaaten, 
namentlih Rußland, Schweden und Danemark, lingit ſchon 
die Vortbeile des durch die Dampfichifffahrt befchleunigten 
Handelsverkehrs in reihem Maaße genießen. 


Außland. 


*Von ber polnifchen Gränge, 7 April. Den letzten 
Nachrichten aus Warihau zufolge hat das Perowsky'ſche Erpe: 
ditiondcorps auf dem Marche nah Chiwa keineswegs fo viel 
gelitten, wie Berliner Correfpondenzen ‚berichtet baben. Die 
ungewöhnlich ftrenge und anhaltende Kalte, fo wie die aufge: 
thürmten Schneemafen in der Karakalpafenz Steppe baben als 
lerdings der Unternehmung große Hinderniffe bereitet, und ed 
find namentlih an zweitaufend Kamele ald Opfer des unge: 
wohnten Klima's gefallen, auch ungeſahr 1600 Mann kampf: 
unfabig geworben; damit ift aber keineswegs bad ganze Inter: 
nebmen als gefcheitert zu betradpten, und noch viel weniger bat 
General Perowsälp den Rückmarſch angetreten *), vielmehr find 
bereits die möthigen Laſtthiere und die Erſatzmannſchaften langft 
unterwegs, und werben zu rechter Zeit an ber Emba eintref: 
fen, um vereint mit dem Hauptcorps den Marfch gegen Chiwa 





*) Wie mülfen erwarten, od tiefe Meldung, oder dir zugleid über 
Berlin und Wien gefommme, ſich beitätigt. 


fortzuſetzen, welches ſpaͤteſtens zu Anfang ded-Mai's- ermeichk- 
ſeyn dürfte, da die einzigen Hinderniſſe, die nun noch dem wei⸗ 
tern Vordringen entgegen fteben, in der fumpfigen, von uns 
zäbligen. brüdenlofen Gräben und Eanälen: durchſchnittenen 
Bodenbeichaffenheit des Tieflandes am Amu⸗Darja beſtehen. — 
Auch bei und bat fi feit etwa 14 Tagen das Gerüdt vom 
friegeriihen Bewegungen des Schabs von Perfien verbreitet, 
das jedoch bei der bermaligen politiihen Stellung besielben 
taum glanblich erfcheint, und feine ſchnelle Verbreitung wohl 
nur dem Wunſche der ruſſiſchen Soldaten, daß es ſich verwirf- 
lichen möge, verdankt. Jedenfalls würde die Beitätigung des⸗ 
felben das ficherfte Mittel ſeyn, den verworrenen orientalifcen 
Knoten zu einer ſchnellern Löfung zu bringen; und den Muffen 
namentlib könnte eine Ariegsprovocation von ber Seite ber 
nur angenehm ſeyn, indem die hohe Pforte dadurch im die 
Nothwendigkeir verfegt würde, den tractatenmäßigen materiel- 
len Beiftand des Str. Petersburger Cabinets in Anſpruch zu 
nehmen, während le&teres eine willlommene, fceinbar dringende 
Veranlafung erbielte, gerade auf dem Punkte vorzuriden, wos 
bin feine Blicke vorzugsweiſe gerichtet find. Ohne Zweifel ift 
auch die transkaukaſiſche Armee der Muffen ſtark genug, um: 
gegen jeden dortigen Feind, etwa mit alleiniger Ausnahme 
Ibrahim Paſcha's, erfolgreich operiren zu können, Gewiß dürr 
fen wir in kurzer Zeit entiheidbenden Begebenheiten im Drient 
entgegeniehen. — Der Greßfürft:Thronfelger bat fih in War 
ſchau, während feines kurzen Aufenthalts dafelbit, ſehr leutielig 
benommen, und Alle, die mit ibm in Berührung kamen, für 
fih gewonnen; indeffen dürfte fein Verweilen in der polniſchen 
Hauptftadt eben Feine politifhen Folgen nach fi ziehen, auf 
die jest mande fanguiniihe Hoffnung gerichtet ift. — Die Fer 
ftung Neu⸗Georgiewsk, früber Moblin geheißen, it nunmehr 
großentheild vollendet, und wird von competenten Richtern für 
einen ber ftärfiten Waffenpläge in Europa gehalten. — Das 
Wert der MWiedervereinigung der bisher unirten griechiſchen 
Kirche mit der alten ruſſiſchen Mutterfirde wird geräufclog, 
aber aufs nachdrückichſte fortgefegt, und bürfte daher bald als 
beendigt angefeben werden fünnen. — Der Bau der Kralauer 
Eiſenbahn bat den erfreulichiten Fortgang, da die größten 
Unftrengungen bebufs ihrer fchnellen Wollendung gemadt 


werben. 
Griechenland. 

” then, 20 März Der junge Prinz von Dranien, ber 
feit dem 12 d. mit feiner Fregatte in dem Piräeus eingelaufen 
ift, befucht Athen fait täglich, und bat bereits mehrmals bei 
Hofe geſpeist. Am Sonntag war ihm zu Ehren große Tafel 
von etlihen und ſechzig Gedecken, zu welcher die Minifter unb 
Staatdräthe geladen waren, Gleichzeitig mit Gr. f. Hob. iſt 
auch Hr. Zographos im Piriens eingetroffen, mo er noch in der 
Quarantäne it. Der griechiſche Eonrier zeigt an, daß er ben 
fo lange gewünfchten Handelsvertrag mir der Pforte (auf ben 
Grundlagen der Verträge mit England und Deiterreich) glück⸗ 
lich abgefchloffen babe, was die Athene  fonderbarer Weiſe noch 
in Zweifel zieben will. Lehteres Blatt will auch bemerkt ha⸗ 
ben, daß unfre Politik ſich jegt zu Defterreich hinneige. Wir 
willen nicht, ob diefe Nachricht irgend einen Schein von Grund 
bat, zumal der öfterreihifhe Gefandte nocd immer abweſend 
ift. Es ließe fich vielleicht denken, daß man in Wien nad den, 
legten Vorgängen den Augenblie für geeiguet gehalten hätte, 
Nathihläge im Sinne ber dortigen Politik hieher gelangen: zu 
laffen, und fomit einen Verfuh zu machen, bier größern Eins 
Auf zu erlangen. Indeſſen erfcheint mir die ganze Sache zwei⸗ 
felhaft. in jeder Einfluß muß, um fi als folder geltend 
machen zu fönnen, im Lande felbft eine Stüge und einen Tri 
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ger haben. Nun iſt aber ber Napismus, wenn er auch bei 
oberfächliher Anfiht eine entfernte Verwandtſchaft mit ber 
öfterreihifchen Politik zu haben fcheinen möchte, doch in feinen 
Grundtendenzen bem aufrichtigen Weſen und den jedenfalls 
wohlwollenden Abfichten jener Politik fo fremd und fo entgegen: 
geient, daß es ein großer Mißgriff ſeyn würde, fich feiner als 
Stüße bedienen zu wollen — ein Mißgriff, der fib den gewicg- 
ten Staatömännern an ber Donau wahrlich nicht zutrauen 
läßt, denn fie würden badurh nur fremben Sweden in bie 
Hände arbeiten, was fchwerlich ihre Abficht feun kann. Mom 
Napismus ift alſo gänzlich zu abftrahiren, weil es Oeſterreichs 
Intereſſe weder ſeyn kann noch darf, denfelben unter die Fittige 
feines aiferlihen Adlers zu nehmen: Die große Majorität 
aber, die man die liberale Partei zu nennen pilegt, nahrt feit 
den Zeiten des Freibeitsfampfes ein aus den damaligen Ver: 
bältniffen bervorgegangenes und tiefgewurzeltes Miftrauen ge: 
gen das Wiener Cabinet. Weil ich doch einmal bei den Ge: 
rüchten bin, fo muß ich noch einer andern vermuthlich eben fo 
ſchlecht begründeten Nachricht von der augebliben Abberufung 
des ruſſiſchen Geſandten erwähnen, melde fi vor einigen Ta- 
gen nach der lekten Ankunft eined Dampfbootes von Sora in 
der Stadt verbreitete. — Auch im Innern gibt es feine Neuig: 
keiten von Wichtigkeit. Der Minifter ded Innern hält es für 
zwedtmäßig, zur Erleihterung der Gcmeindelaften die Zabl der 
Gemeinden dur Zuſammenſchmelzung mehrerer Meineren in 
größere Demen zu vermindern, und beabfihtigt hierüber die 
Meinung der Provincialräthe einzuholen. Da ſich nun aber 
der Einberufung bdiefer feit dem Jahre 1537 bereits ge 
wählten Provincialabgeorbneten man weiß nicht welde Schwic- 
rigkeiten entgegenftellen, fo hat der Minifter durch den Staate: 
rath ein proviforifhes Ausnahmegefeh fanctioniren laffen, wor 
durch die Wahlen der neuen Gemeindevorſteher, die nach Ab: 
lauf der zweiten dreijährigen Friſt fchon in diefem Monat ftatt: 
finden folten, noch um einige Monate vertagt werden. Diefe 
Maafregel wird von ben unabhängigen Blättern aufs lebhaf— 
tefte angegriffen, indem fie es als den erften Schritt auf einer 
fehr gefahrlichen Bahn begeihnen, wenn die organifhe Wirkung 
unwiderrufliber Grundgefege, wie das Gemeindegeieh eines 
ift, durch prowiforifche Geſetze oder blefe Ordonnanzen nah Be: 
lieben fuspendirt werden fann. Kerner fpreben die Blätter 
von einer auffallenden Meinungsverfciedenheit, oder vielmehr 
Rechnungs diſſerenz zwiihen dem Finanzdirectorium und dem 
Generalintendanten der Finanzen. Letzterer bat in einem vor 
etwa ſechs Wochen abgefaßten Memoire die Lage der Finanzen 
als fehr günftig dargeſtellt; das Directorium fol num dagegen 
einen fehr abweichenden Bericht erftattet haben. Wahrſcheinlich 
dürfte doch der Generalintendant das Ding am beiten veriteben. 
Webrigend gibt diefe Differenz einen neuen fchlagenden Beweis 
ab, mie es felbit für die böcitgeftellten Perfonen in einem 
Staate nur bei völiger Oeffentlichteit möglich it, über biefe 
wichtigſten Fragen eine Mare Einſicht zu haben, und feiner Art 
von Jlufion, abfihtliher oder unabſichtlicher, aufgefegt zu fepn. 
Hier plaidiren im Cabinet des Königs der Jutendant und der 
Direstor, jener für ein Plus, dieſer für ein Minus; jener, 
wie es beißt, von ber franzoͤſiſchen, dieſer von der englifchen 
Seſandtſchaft unteritägt; wer hat nun Recht? In Ländern aber, 
wo die intelligenteften Männer, vom Volt erwäblt, in den Kam: 
mern jur Berathung über den Staatshaushalt zuſammentre— 
ten, ift ein fo unbegreiflier Widerfpruc gewiß noch nie gebört 
worden. — Ueber die Mefultate der Unterfuhung gegen die 
Philortöoboren verlautet noch immer nichts Mähered. Der 
Acon fährt übrigens in feiner Miſſion fort, Zeter und Wehe 
über Iſrael zu rufen. So verkündete er neulih, daß ber or: 


thobore Glaube und die game anatolifche Kirche in der größfen 
Gefahr fen — weil in einer von dem Minifteriafratb Mangabe 
überfesten Sampe’fchen Jugendfchrift ein Feiner angeblich gegen 
dad anatoliihe Degma verſtoßender Satz über die Strafen nad 
dem Tode fih finde. Die Athene berubigt ihn darüber, indem 
fie nachwies, daß dieſer Satz nicht genen das Dogma ftreite; 
das Artigfte bei der Sache aber ift, daß der Mebacteur bed 
Meon felbit das Buch In feiner Drurferei gedrudt hatte, nnd 
daß er in feiner Eigenſchaft als Zelot erft laut wurde, nachdem 
er ald Buchdrucker den Lohn dafür eingeftrichen hatte, Uebri 
gens find die leitenden Artikel dieſes Blattes, von denen ber 
lepte wieder gegen Sir Howard Douglas und die Verwaltung 
der jonifchen Inſeln zu Felde zieht, nicht ohne Talent gefchries 
ben. — Die ungewöhnlihe Witterung zu Anfang bieled Mo— 
nats und das ftarfe Schneegeſtöber in den Bergen hat unter 
den Heerdben großen Verluft angerichtet. Der Aeon fhäht ben 
Schaden für den Peloponnes allein Choffentlich übertrieben) auf 
zwei Millionen Drachmen. Nach der Fama foll um biefelbe 
Zeit im Norden von Afarnanien, bei Vonihza am Golf von Arta, 
auch ein anfehnliher Bergſturz ſtattgehabt haben, und von bie: 
fer Stelle drei Viertelſtunden lang ein ftarfer Rauch aufgeſtie⸗ 
gen ſeyn; vielleicht mur die Yusdünftungen ber innern wärs 
meren Erdſchichten. Nähere Nachrichten über bad Naturereigniß 
fehlen noch. — Der Prinz von Dranien wird bis zum 24 bier 
verweilen. In einigen Tagen erwartet man auch einen ermeus 
ten Beſuch des Erzherzogs Friedrich von Defterreid. 


Türfei. 


“Mon der türfifchen Gränge, 1 April. Der Dlabifa 
von Montenegro bat in letzter Zeit an feine Unterthanen eine 
aus Rufland erhaltene beträchtlihe Quantität Getreide im 
Werth vom circa 40,000 fl. C. M. gegen Zahlung oder als, 
Vorſchuß gegen Pfänder vertheilen laffen. Dieß iſt die Ber: 
anlafung, daß man jet eine feltene Sammlung von Waffen, 
die als Fauftpfänder in Cetinje zufammenfloffen, in ber Woh— 
nung des Vladika fehen kann. Diefelbe ift wegen ihrer Mans 
nichfaltigfeit fehr intereffant. Man erblidt darunter herrliche, 
zum Theil foftbare Eremplare, größtentheild aus der Bluͤthe⸗ 
zeit des Halbmondes herſtammend, von dem Türken erobert, 
fonft aber auch Waffenſtücke der alten Saracenen und ben mei⸗ 
ften Nationen der Welt. — An ben Gränzen Montencaro's 
herrſcht vollfommene Mube; mit dem Statthalter von Herzego— 
wine werden, unter Vermittlung der Behörden bed ftreitigem 
Bezirks Grahowo, deſſen hriftlihe Einwohner ſchon mehrmals 
gegen die Türken fih auflehnten und auch kürzlich wieder auf 
Andringen der benachbarten und glaubendverwandten Montes 
negriner die türfifhen Stewereinfammier davon jagten, eifrige 
Friedensverhandlungen gepflogen, bie einen naben Abſchluß ers 
warten laffen. — Auf ber öfterreicifhen Granze haben bie 
Vermeſſungs- und Gränz:Berihtigungsarbeiten wieder ibren 
Anfang genommen, wobei bie Montenegriner jeht nicht nur 
ganz rubig fih verhalten, fondern fogar bei jedem Anlaffe 
größte Bereitwilligkeit zeigen; allein die fhlehte Witterung 
bindert und hemmt bie Arbeiten außerorbdentlih. Man ers 
wartet zu denfelben dem ruffiihen Hofrath Tſcheſſtin, welder 
einen Ausflug nah Wien unternommen bat, bier surüd, — 
Auch in Albanien und ſammtlichen türkiſchen Provinzen in 
Europa erhält fi ungeftörte Ruhe. — In Bosnien fcheint ber 
Hattifcherif von Guͤlhaneh feine Aenderung zur Folge zu haben. 
Die Belanntmahung desſelben batte bie Gemüther in bem 
Grade aufgeregt, daß eine Erplofion fait unvermeidlich ſchien, 
allein diefe hat fich gelegt und die gewohnte Schlaffheit und 
Apathie it wieder am ihre Stelle getreten, von dem Hattiſche ⸗ 
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rif ſpricht man hoͤchſtens noch wie von einer längit vergange: 
nen Erfheinung. — In Serbien bat Alles ſchnell ein beiferes 
Anfchen gewonnen, feit Fürft Michael an die Spitze der Des 
sierung getreten. Verſchiedene Gmadenacte find feinem Megie: 
rungsantritte gefolgt, namentlich ift die Amneſtie wegen poli« 
tiſcher Vergeben, welche Fürft Michael ſchon vor feiner Meife 
nah Konftantinopel von der Wallahei aus anorbnete, von ber 
Megentichaft aber damals refufirt wurbe, nun fürmlich verkün: 
det worden. Johann Dbrenomwitich, der jlingere Bruder bed 
Fürften Milofh, und Hauptihuldiger bes gegen das Statut 
gerichteten Aufftandsverfuchs ift dadurch nebit allen Cheilneh: 
mern vollfommen begnadigt. Eine zahlreihe Vertheilung von 
der Pforte überfandten Ordenszeichen trug ebenfalld bazu bei, 
Freude und Zufriedenheit zu verbreiten. Saämmtliche Mini: 
fter, bie Mathe des Fürften, die Senatoren, ber Metropolit, 
ein Bifhof und mebrere andere Beamte, die den türkiihen Dr: 
den noch nicht hatten, wurden damit beehrt. 


Perſien. 

Der Semaphore ſchreibt aus Konſtantinopel vom 
28 März: „Die Nachrichten, welche uns das Dampfboot von 
Trapezunt aus Perſien brachte, lauten ſehr guünſtig über bie 
franzoͤſiſche Geſandtſchaft, deren ſammtliche Mitglieder ſich im 
beiten Wohlſeyn befanden. Mittheilungen aus Tauris zufolge 
war die Geſandtſchaſt nahe daran, Teheran zu erreichen. Mon 
dort wollte Hr. v. Sercey unverzüglich weiter reifen, um den 
Shah einzübelen, welcher an der Spitze von 12,000 Mann 
feine Hauptitabt verlaffen und mac Herat fih gewendet hat.’ 
— In einem Schreiben bed Sub beift ed: „Die Ankunft des 
franzöfifhen Gefandten in Tauris war für bie franzöfifchen 
Dfficiere, welche Huſſein Ehan mad Perfien begleitet hatten, 
von großem Nuhen. Lehtere litten an Allem Noth, waren in 
Elend und Verzweiflung und hatten noch feinen Denier ihres 
Solds bezogen. Hr. v. Sercep drang fogleih bei Huflein-Chan 
auf die volle Bezahlung diefed Solds; überdieß erbielt jeder 
der Dfficiere von Kahraman = Mirza ein Pferd von 250 Ar. 


Werth.” 
Dftindien. 

*Galcutta, 20 Yan. Man erfährt aus Penang, daf die Sia: 
mefen der Compagnie Nachricht gegeben haben, daß fie Willens 
feven den Madiha von Quedah wieder einzufesen, nachdem fie 
fein Land geplündert und entvölfert haben. Man verfihert, 
der Generalgonverneur werde ed nur unter ber Bedingung er: 
lauben, wenn Siam der Compagnie das Recht zugeftebe, bie 
Haltung des Vertrags gwifhen dem König von Siam und dem 
Mabiba zu garantiren. Die Compagnie hat viel für die ſchlechte 
Abfafung ihres legten Vertrags in diefer Hinfiht zu verant: 
worten, da fie fih damals des Rechts beraubt bat fich auf ir 
gend eine Art im die Angelegenheiten von Qucdab zu mifchen, 
mas von Eeite der Siamefen zu umerhörten Grauſamkeiten ge: 
führt bat. — Mit Ansnahme des fhimpflihen Opiumkriegs ift 
Alles friedlich in Indien: die Ruhe in Alam ift wieder herge— 
fteüt, die Nachrichten von Birma und Nepal find günftig, nur 
gegen Dſchudpur in Madihputana wird eine neue Demonſtra— 
tion nörhig fon, und die Armee in Ludiana wird veritärkt, 
weil die Ruhe im Pendſchab wahrſcheinlich nicht von langer 
Dauer fepn wird. Das Corps in Beludſchiſtan bat alle Bur: 
gen des Stamms ber Ghilzis rafirt, und die Communication 
mit der Küfte eröffnet. 


Sandeld: und Börfennachrichten. 
?ontron, 8 April. Eoniols 91. 


Paris, 10 April. Eonfol. Sproc. 113, 35; JZoroc. RA, 5; 
« Bantastien 3200; delg. Bant 870; ncap. Fonds 104, 10; imam. 


act. 29%, ; pafl. 7'/,; St, Germ. E. 3. 712, 50; Verfailler rechte 
5877, 5 linke 390; Paris: Orleans 508 /,; Straßburg = Bafel 
430; Montpellier:Eette 405; Müblhaufen-Thann 480; Eon: 
pons Laffitte 1075 und 5190. 

* Amfterdam, 8 April. Durch k. Deihluß vom 
wird das Gapital der niederländiihen Bank von 10 
Gulden auf 15 Mill. vermehrt. 

* Amfterdam, 9 April. 2t/.prec. 535 Spree. boll. 991%; 
Kansb. 244,5; Aiuproc. Synd. 9ı%,; 3'.proc. 76%; 5proc. 
oft. 98; Ard. 24%,,5 Pal. 7; Ausg. fr. 8; Sproc. Met. 
105%; ruf. Infer. 70%: 5 Gert. 71%. 

* Neapel, 4 April. Die Mente ift geftern in Folge ber 
Motification ded engliiben Gonfuls (f. oben Neapel) auf 98, 
und die Dele auf D. 24%, gefallen. Heute ftieg bie Rente bis 
100',, fiel jedoch wieder auf 99%... Die Dele wurden von 
D. 24, bis. D. 25. 80 getrieben, und find jest, nachdem fie 
abermals auf D. 24. 80 waren, mit D. 25. 40 notirt. Ge— 
treide Garl. 19. 2, das fertige Carl. 17. 8, das fünftige pro 
Auguſt. 

*Frankfurt a. M., 9 April. Unſre Oſtermeſſe begann 
heute mit dem Großhandel, und zwar in verſchiedenen Branden, 
mit Lebhaftigkeit. So zeigt fib in Kattun, namentlich auch 
franzöfiihem, bereits große Nachfrage. 

Franffurt a, M., 12 April. Spree. Met. 10083; Aproc, 
101745 3proc. Bidı; Bankactien 21845 250fl.:8ooie 142; 
500.:2oofe 147%,; Integr. 527,45 Sond. A',proc. 91; 3Y,proc, 
75,5 rd. 10 a 10'%; port. 16.5 poln. Losfe 300A. 70%, 
Rtpir. ; 50051. 82", Rthir.; Taunusb. 339°; Disconto 3%, &. 

Leipzin, 10 April. 2eipz. Dresden. €. ®. 98 G.; Reip. 
Maadeb. E. B. 98, ©. ; Leipz. Banfactien 108%, P. 

Berlin, 10 Aptil. Aproc. Stſchuldſch. 103%, ; Aproc. pr. 
engl. Dbl. 102°'/,,5 Pramienih. d. Seeh. 73%. 

Bien, 10 April. Metalligues 109% ; Aproc. 101%; 5 Iproc. 
824,5 1834er Lose 149'/,5 1839er Looſe 144,5 Banfactien 
1835; Nordbahn 114%,;5 Mailander 116,5 Raaber 115%; 
Monza 240. 

* Galentta, 20 Yan. Die Opiumtrifis ift bier kaum 
füblbar, außer für das Gouvernement, wegen der; Herabfegung 
der Preife im Anfitreichverfauf des Parnaopiums. Die diefigen 
DOpiumbänfer fhiden ihr Opium in bewaffneten Eapern an bie 
chineſiſche Hüfte, und der Fall der Ankaufspreife entichädigt fie 
für die größeren Koften des Schmuggelnd. Einer dieſer Eaper 
ift kürzlich zurüdgefommen und bat auf diefer einzigen Reife 
dem Eigenthümer 500,000 Rupien eingetragen. Deito theurer 
bezahlt aber die Compagnie und ber legale Handel dieſen um: 
—— Gewinn der Opiumſchmuggler, und die Nachrichten 
aus Bombay und den indiſchen Staaten in Malwa find noch 
viel ſchlimmer als ber Suftand bier, theils weil der dortige 
Handel mit China viel bedeutender ift, theils weil fich in Bom- 
bay mit der Opiumkriſis der Umitand vercinigt, daß die Me: 
erben bie Eröffnung ber Bank von Bombay versögert, und 

en den Berrag der Actien, d. h. 4 bis 5 Mil. Rupien 

baares Geld im Augenblit des größten Bedürfniſſes im Schaf 
veriblicht. In Bengalen bat die große Sunahme der Zuder: 
ausfuhr nach England einigermaßen für die Störung des chine: 
firben Handels entihadigt; fie betrug im legten Jahre 536,000 
Sade, wahrend fie im Jahr 1534 nur 107,000 betragen hatte; 
und die notbwendige Abnahme der weſtindiſchen Ausfuhr vers 
fpricht eine ftatige Zunahme der unfern. — In ber Sigung ber 
Aderbaugeiellihait vom 27 Dee. wurde angefündigt, daß bie 
Sompagnie die Verbefferung der Banmmollencultur im Großen 
durch Einführung amerifanifcher Arbeiter, durch Vertheilung 
fremder Samen und dur jährliche Preife von 20,000, 10,000, 
und 5000 Rupien befördern werde. er Preis von 20,000 Mu: 
pien foll dem Pflanzer bezahlt werden, der für eine Maſſe von 
nicht weniger als 300 Ballen eigenen Products auf dem Marft 
in Liverpool denfelben Preis wie die beite georgiiche Baummolle 
erhalten haben werbe. 


eftrigen 
illionen 
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Nro. 106. 


Rod ein paar deutſche Gloffen zu franzöfis- 
fhen Kritifen, 


5 Dom Rhein, Ende März. Sie theiltem vor einiger 
Zeit in Ihren Blättern einen längern Aufſatz mit, worin fich 
Marmier, einer der geiftvollern Mitarbeiter der Revne des 
deur Mondes, ausführlih über das deutſche Bildungsleben 
neueiter Zeit verbreitete. Die Abhandlung war in der That 
anziebend genug, und doch fpra der Mame des Verfaſſers im 
voraus ein lebhafteres Intereffe an, als die Arbeit wirklich 
rechtfertigte. Hr. Marmier hat Deutihland bereist und ftudirt; 
er iſt Mitglied einer in den Norden gefandten wiſſenſchaftlichen 
Commiſſion geweſen, und die Gaſtfreundſchaft deutſcher Gelehr⸗ 
ten bat mit bereitwilligem Entgegenkommen dem Frembling 
— Verſtandniß unſeres nationalen Lebens aufzuſchließen ver: 
ucht. 
nicht allzu kühn, Hr. Marmier werde mit der feinem Volf 
eigenen lebhaften und geiftreichen Weiſe der Auffafung eine 
genauere Kenntniß der Thatſachen und ein gründlicheres Be: 
greifen des deutſchen Geiſtes verbinden, als fih dieß in Frank 
reich gemeinhin vorzufinden pflegt. Jene erite Erwartung 
bat denn aub Hr. Marmier glänzend erfüllt. Gleih im An: 
fang — mit wie anmutbigen Genrebilbhen des litterarifchen 
Lebens weiß der liebenswürbige Miniaturmaler feinen Aufſatz 
zu eröffnen! Wie fchalkhaft verräth er uns das Geheimniß 
der Mittel umd Wege, durch bie ein hochanſehnlicher Mann 
Deutfhlands, der Univerfitätsprofeffor und fünftige Confifterial: 
rath D. 2. B. Wolf, in unglaublib kurzer Zeit das Material 
zu einem Buch über Paris gefammelt! Wie köſtlich ift bie 
Verlegenheit einer großen litterariſchen Jury geſchildert, wenn 
fie Mittheilungen eined Heidelberger Gelehrten empfängt, durch 
derem bierogipphifche Gelehrſamkeit felbit fie, die Gottberufene, 
nicht durchzubringen vermag! Was aber die ernſthaftere Seite 
jener Vorausſetzung, die gewiſſenhafte Kenntniß des gegen: 
wartigen Thatbeftandes beutfcher Litteratur betrifft, fo will ed 
und — Hr. Marmier befinnt fib wohl auf bie Aeußerung 
Mepbifto’s: 

Ju Deutiden fügt man, wenn man böftich ift, 
— fo will es und fait feinen, als ſey des Verfaſſers Auf: 
enthalt auf deutſcher Erde ziemlich unfruchtbar geweſen. Es 
fehlt nicht an guten Einfallen und einzelnen treffenden Bemer: 
kungen, aber wir vermiffen die große ruhige Cinfiht in den 
geihihtlihen Zuſammenhang unferer Bildung, ein fcharfes 
Trennen und Gruppiren der fi bewegenden Gebankenmaffen, 
ein grünbliches Anfzeigen der harakteriftifben MWendepunfte, 
durd bie der deutſche Geiſt in meuefter Zeit gegangen. Bei: 
fpieldmeife — was berichtet der Verfaſſer von dem Verhaͤltniß 
ber Romantit jur Gegenwart der Litteratur, von der Wechſel⸗ 
durchdringung unſerer Theologie und Philoſophie, von dem 
bildenden Erfolg, den das Durchſprechen großer geſchichtlicher 
Streitfragen, wie die Kölmer und hannover'ſche Angelegenheit 
gewirft, von der Bedeutung, im der Bücher wie das Leben 
Jeſu von Strauß, der Goͤrres'ſche Athanaſius, die europaiſche 
VPentarchie und ihresgleichen der oͤffentlichen Meinung erſchienen 
find, von ber fpeculativen Bewegung, im die ſich der deutſche 
Norden immer tiefer verflochten findet, von der poetiichen Friſche 
und Fruchtbarkeit des. Südens und Weitend? Wenn bei fo 
beftellten Kenntniffen der Verfaſſer gleihmwobl das etwas miß: 
liche Geſchaft unternimmt, den Berichterſtatter über die geiftige 
Bewegung eines großen Volks zu machen, fo_erregt eine fo 
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unbefangene Zuverficht den heiterften @indrud; ja man würde 
und einen Mangel an artiger Sitte und gutem Humor vor: 
werfen fünnen, wollten wir den Behauptungen bed fremden 
Meviewersd im Ernte mit fchwerfälligen Gegenausführungen 
begegnen. Wir mollen baber auch dad Gemälde bdeuticer 
Lirteraturguftänte nicht durch ein ähnliches frangöfifcher er= 
wiedern, obwohl man gang ohne Spott von diefen wohl fagen 
fönnte: difficile est satyram non scribere; von deutſchem Stand: 
punft jedoch Inüpfen wir für demtiche Lefer einige Bemerkungen 
an bie Abitimmungen bed auslandiſchen Berichterftatters. 
Marmier tadelt das Flüffige, ewig Jugenbliche, Unbegränste 
unferer fpradlihen Bewegung. Man fiebt, fie ift ihm etwas 
Ungebeuerlices diefe Sprache, deren ſchaffende Triebkraft nicht 
einen Augenblic ſtillſteht, deren Reichthum fi in dem Rahmen 
eines Woͤrterbuchs nicht einfangen und abſchließen läßt, deren 
unendliche Bildungsfähigkeit fih immer wieber unter der Hand 
ihres neueften Meifterd zu neuen Redegebilden vol eigenthüm⸗ 
liher Schönheit entfaltet. Darüber ift mit dem Fremden nicht 
zu rechten; was er von feinem Standpunkte der Eentralifation, 
der akademiſchen Zucht and ald eine Schwäche verflagt, biele 
frifhe Ungebundenbeit und gebeimnißvole Jugend unferer 
Sprache, dad wird der Deutihe immerhin ald einen ihrer koſt⸗ 
barften Vorzüge verehren. Eben befhalb aber, weil bad dent: 
fhe Wort in feiner Fülle und Biegfamkeit ſich fügfam jebem 
Wunfh des Genind erweist, it bie Sprachmengerei vieler 
neueren Scriftiteller aufs entfchiedendfte zu rügen. Campe's 
Puridmus war eine Findifhe Spielerei: er opferte den Geift 
dem Buchftaben, die Wahrheit des Gedankens dem Worte; 
diefer fhulmeifterlihen Engberzigfeit hat man längit ihr Recht 
widerfabren laſſen; es begegnet aber num das Umgefehrte, daß 
unjere Schriftiteller beim dritten Wort einen Broden Franyö- 
fifh in den Mund nehmen und aufs lebhaftefte an ben Doctor 
Cajus im den Inftigen Weibern erinnern. Solches Verfahren 
zeugt von wenig Achtung für die keuſche Würde unferer Mutter: 
ſprache, von geringem Tact für die einfache Schönheit der Dar: 
ftellung. Folgen wir jedoch dem fremden Kritiker. Marmier 
vermerkt es übel, daß in Deutichland der Philofopb, der Geſchicht⸗ 
fehreiber, der Romandichter jeder eine andere Proia ſchreibe, 
daß fih die Darftellung verſchieden mad der innern Verſchieden⸗ 
beit der behandelten Gegenitände gliedre. Im der That, das 
it ein feltfamer Vorwurf; an ihm wird ed einleuchtend, melde 
Begriffdverwirrung in ben äftbetifhen Beſtimmungen des mo⸗ 
dernen Frankreichs herrſche. Hat doch auch im Alterthum, das 
fi wahrlich im ſolchen Dingen auf die feinften Unterfhiebe 
verftand, Platon der Philofoph anders geichrieben, als Aeſchines 
der Redner, oder Thucydides der Geſchichtſchreiber! Wir Deut: 
{hen fehen das Geheimniß der fhönen Darftellung in bie ride 
tige Vermittlung der Individmalität des Schriſtſtellers mit den 
natürlichen Worausfehungen des zu beberrihenden Gebanfen: 
foffs; wir halten Werke wie z. B. Segurs ruffiihen Feldzug 
mit ihrem f&illernden Phrafenaufwand unter ber Würde ber 
Geſchichte, und wir beflagen es, daß auch bei und in neueiter 
Zeit eine mehr genreartige Behandlung einzureißen drobt, bie 
alle herfümmlichen und natürlichen Ordnungen verrüdt und bie 
eigenthümliche Würde der gelehrtem, kritiſchen, geſchichtlichen 
Profa aufgeben läßt in der Allgemeinheit eines fogenannten 
intereffanten Stols. Mormier freilich denkt anders; er tabelt 
fogar, daß in Deutſchland fait jeder Schriftſteller einen befon: 
dern individuell durchhauchten Stol fchreibe! Wollte Gott, die 
Thatſache wäre nur wahr, dem Tadel könnten wir und ſchon 
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defalfen laſen! Ans will es umgekehrt ſcheinen, als ob ber 
Stol der namentlich jüngeren Schule fo siemlih uniformirt 
fep und ſich in eine gemife ſchwächliche Algemeinbeit und 
Gleihförmigkeit verflahe. Allerdings, hohe Fluth an Schrift: 
ftelern ift da, aber Ebbe, ziemliche Ebbe an eigenthümlihen 
Naturen! Mit wenigen Ausnahmen bat das lehte Jahrzehnt 
fait nur Geiſter zweiten Ranges gegeitigt, ſolche, bie unver: 
mögend find, mit wahrhaft neuen originalen Gedanfen an die 
Spike der Bewegung zu treten, aber wunderbar gefchidt, bie 
laufende Scheidemünze der Zeit immer neu wieder auszupragen 
— Krieger genug, aber wenig „Herzoge deutſchen Geiſtes“! 
Dasfelde Verhaͤltniß wiederholt fib in der Daritellung. Sie 
entbebrt in der Megel bed reizenden Duftes einer geiftigen 
Pmbdividualität, und eben ber Styl wird an der Mehrzahl 
unferer Schriftiteller zum Verrather, daß fie eben nichts find, 
ald ein Auddrud geihulter Mittelmabigkeit, daß der Dilettan: 
tismus der Bildung and ihnen fpricht, aber nicht die Inſpira⸗ 
tion bed Talents, 

Marmier tadelt ferner die ſchwerfallige Schulgelebriamteit 
und abitracte Unverſtaͤndlichkeit der deutichen Philofopbie; ja er 
ſcheint in feiner Spottluft nicht übel geneigt, ihr allen praktiſch 
bildenden Werth abzuſprechen, und fie mit der Scholaſtik des 
Mittelalters in einen Topf zu werfen. Diefen Spott vergeben 
wir dem Fremden gern, denn er entipringt im Grund aus 

Aerger; aber auch in Deutichland ertönt dieſes Klagelied von 
Zeit zu Zeit, freilich zumeift aus dem Munde der Eugen Leute, 
bie gern ber freien Ausſicht von hoben Bergen geniefen möch— 
ten, wenn nur nicht das Bergfteigen eine fo beichwerlihe Sache 
wäre! Es ſſt eine Krankheit unferer enchklopaͤdiſchen Zeit, daß 
fie die Anftrengung eines ernten nachhaltigen Denkens in ihrer 
Flüchtigkeit fcheut, gleihwohl aber mit den Mefultaten besfelben 
aͤußerlich großthun möchte. Auf folde Zumuthungen ift die 
Philofophie, deren uniterblihes Verdienſt um jede wahrbafte 
Emanecipation bed bdeutihen Geiſtes feit fünfzig Jahren fein 
Hellfebender verfennen wird, bisher nicht eingegangen und mit 
Recht. Philofopbie it nicht für Dilertanten. Mer ihrer Meful: 
tate fi erfreuen will, der bemachtige ſich erit ihrer Methode, 
Gegrünbeter ald jener Vorwurf aus dem Munde fauler Ober: 
fläblichfeit dürfte vom deutſchen Standpunft aus die Bemer: 
kung eriheinen, daß die Nation noch immer keinen würdigen 
geiftigen Mittelitand zwiſchen eigentlichen Gelehrten und prak: 
tiihen Gefchäftsmännern befist, daß fi mod immer in den 
Individuen keine rechte Vermittlung zwiſchen Theorie und 
Prarid — dieſe in ihrer Wirkung auf die allgemeinen volts- 
thämlichen Intereffen betrachtet — vollgieben will, Schriften, 
bie, wie zum Beifpiel das von Ihnen mitgetheilte Memoran⸗ 
dam Bremend an den deutihen Sollverein, mit der großen 
Yuffaflung eines Nationalintereſſes und unterrihteter Sad: 
fenntniß zugleich eine die Maſſen überzeugende und. gewinnende 
Popularität des Wortes verbinden — folde Scriiten gebören 
in.Deutfchland zu ben feltenften Eriheinungen. Der Gelehrte, 
aus feiner ideellen Welt in die Wirklichteit des Lebens bins 
überfreitend, wird dunkel, weitihweifig, dectrinär, der Prafti: 
fer umgefehrt, aller ideellen Anfhauungen entbehrend, engberzig 
und troftlos trivial. Wie wenig baben Preife und ftändifche 
MRebnerbühne im Deutſchland bisher, wir fagen nicht ihren 
Beruf, aber die Mittel ihres Berufs und die Form biefer 
Mittel verftanden! Wie felten eriheint unter Deutſchen das 
freie Geſchick, eine große Sache groß aufzunehmen, fie leicht 
und Bar ‚aus dem Hintergrunde der Zeit in ibrem eigenften 
Weſen hervorleuchten zu laffen und fie fobann kurz, ked, kraft: 
vol ber Theilnahme des Volks zu empfehlen! Cine Fälle 
ernfter Betrachtungen eröffnet ſich auf diefem Punfte; fie läßt 


fi zufammenfafen in der einen Frage: mo füllen bie Meiſter 
ſich bilden, wenn man ihnen die Schule geſchloſſen halt? ... 
Marmier erwähnt ferner der Ueberſetzungswuth der Deuts 
fhen; er findet unfere Demuth ben Litteraturen bed Auslandes 
gegenüber munderlih,. ba wir doch bie einheimifchen Talente, 
felbit die größten, ſhonungslos beurtheilen, und bei ihnen vor 
lauter Stepfis ber Kritif gar nicht zum vollen reinen Genuß 
fommen! Diefe eiternde Peftbeule unſerer Litteratur foll man 
nicht mit Schönrednereien überfleben; im Gegentheil man 
möchte eher noch Salz in bie offene Wunde freuen, damit der 
Schmerz deſto heitiger werde und die reagirende Natur fih bes 
fremden Giftſtoffs deito rafcher entledige. Zwar ift dieß Uebel 
alt und eingewurzelt in Deutichland; aber fo ohne Zucht und 
Wahl, io mit dreifter Stirn, fo fhamlos ind ‚Große hinein iſt 
biefer litterariihe Tröbelbandel moch nit getrieben worden, wie 
in neuefter Zeit, Wir überiehen bie Meifterwerke fremder 
Litteraturen, das iſt löblih; wir überlegen ihr Mittelgut, das 
möchte hingehen; aber wir überfegen auch bad Schlechteſte und 
Gemeinte — Berfe von aller fittliben Gefinnung, wie von 
jedem höheren Scönbeitsreis entblößt — Werke, bie jeber 
Gebildete bed Volks, dem wir fie entnehmen, gelefen zu haben 
fih ihämen würde — und wir überfegen diefe Mifere in gans 
zen Quantitäten! Gegen dieſen Unfug follte fi die öffentliche 
Meinung in Deutichland mit ftirferer Energie als bisher auds 
fprehen, und die Kritik follte nicht müde werden, die Bänte 
biefer Wucherer im Tempel des deutſchen Geiſtes immer mies 
ber umzuftürzen! Schlagen wir au die Wirkung folder lit: 
terariihen Manufacte auf die fittliche, und aſthetiſche Bildung 
der Nation nicht bob an, indem einestheild das Volt im 
Ganzen und Großen in Deutfchlanb der Litteratur noch ziem= 
li fern ſteht, anderntheild der Adel ächter beuticher Bildung 
in fich felbit vor den Einflüſſen ſolcher Erbärmlichteiten geſichert 
it, fo ift es doch Mar, daß der außerliche Wirkungskreis der 
einheimifchen Litteratur dadurch verengert, und das Ausland, 
das franzöfifihe zumal, in feinen VBorurtheilen von der geiftigen 
Armutb und Demuth der Deutſchen beitärkt werden müſſe. 
Eine ſolche Armuth und Demuth weilen wir denn freilich 
unfererfeitd anfs entichiedenfte zurüd. Wir achten uniere 
große Vergangenheit, aber wir glauben auch zutrauensvoll an 
eine große Zukunft unferes Volles. Und infofern bie Littera= 
tur die geiſtige Spiegelung der Gegenwart it, fo willen wir 
wohl, baß dieie Gegenwart in ihöpferifhen Reichthum zuräds 
iteht hinter der glorreihen Entfaltung beutihen Geiſtes zu 
Anfang des Jahrhunderts; wir wiſſen, daß wir weniger reich, 
aber darum noch nicht arm geworden find, zum mindeſten 
nicht arm im Vergleich mit dem Schriftentbum unserer Nachbarn, 
Welchen großen Dichter — Georges Sand ausgenommen, der ein 
folder ift troß aller Schwachen und BVerirrungen — bätte denn 
etwa das Ichte Jahrzehnt im Frankreich gezeitigt? Wo hätte 
die franzöfiihe Litteratur in neueſter Zeit einen Roman auf⸗ 
zumeifen, fo durchhaucht von intuitiver Poefie, wie die hohe 
Braut oder Scipio Cicala, fo voll granitener Charaleriſtil und 
verwegenen Humors, wie Jmmermanns Münchaufen? No 
werfen einzelne Spätlinge unferer großen Epoche einen weiten 
Schatten in die Grgenwart herüber; aber auch unter ben Jün— 
gern fproßt manches herrliche Talent, freilich nicht im ‚gieihen 
Verhältniß zu der unmaßig anfhwellenden Fluth der Schrift 
fteller und Bücher. Wir haben das Epigonengerede von Her 
zen fatt und müde. War Goethe mach vielen Richtungen 
umferer geiftigen Bewegung bin der Erjte und der Größte — 
gut! — nad andern war er weder der Erſte noch der Größte, 
und ſicher wird er nicht der Letzte ſeyn. Der Geift eined Bol 
kes lebt fi in einem Einzelnen nicht aus, felbft nicht in dem 


843 


am hoͤchten Begabten! Hr. Marmier freilich denkt anders — 
nach ihm iſt fo ziemlich umfere ganze Litteratur tranmielig 
über den Tropbien der Wergangenbeit entihlummert und wir 
zebren nur noch in kümmerlichem Winterihlaf von dem Ernte 
vorratb unferer Väter. Kaffe der Fremde fih denn einfach 
ohne Spott und Zorn gefagen, daß er von diefen Dingen nichts 
verſtehe. Wer die fünfrigen Entwidelungen des dentſchen 
Velked erfennen will, der muß fein Ohr an deſſen Bruſt legen 
amd dur alle Schnürbrüfte hindurch dem geheimen Schlag des 
dentihen Herzens verfiehen, er muß mehr aus Schweigen 
und aus der Ark dieſes Schweigens, ald aus lautem eben, 
auguriren. Dffenbar ift umfere Litteratur bis jest erit ein 
Bruchſtück; nach vielen Seiten bin find moch nicht einmal die 
Grundlagen eingeienft, geibweige denn, daß wir ſchon daran 
wären, die letzten Pieiler mit Zierrarben und Blumengewin— 
ben zu ihmuden. Die Zeit feiner rechten Zragifer, Romöbden, 
Geſchichtſchreiber, Redner, Publiciſten foll für Deutſchland erft 
fommen. Hatten wir augenblidlih einen Ariſtephanes, wer 
weis, wir wieſen ibm außer Landes! Sie wird kommen jene 
Zeit,.... vielleicht erjt, wenn icon das Grad über unſern 
Grabhügeln im Winde ihwanft.... aber einmal gewiß, wenn 
ſich das Bewußtſeyn der Nation mit Thaten erfüllt und der 
Deutſche ald Volt feine große Sendung und Stellung inmit: 
ten der Geſchichte beariffen baben wird. 


— — —— — 


Wiener Briefe. 


( Wegen Urderdrangs politiſaen Stoffs um ein paar Wochen 
verfpitet.) 

= Der Faſching iſt zu Ende, die Klange der Muſik ver 
fiummen, die2ichter verlöfhen, und der fröhliche Taumel macht 
wieder dem ruhigen Gange und der gewohnten Lebensweiſe 
Mas. Indeß würde man ſich fehr irren, wollte man anneh— 
men, nach der Zeit der Winterfreuden und der Aufregung fep 
gänzlibe Aſpannung und Monstonie eingetreten ; dazu kommt 
es bier ſelten, dazu rollt das Blut in den Adern der Wiener 
zu leicht und fröhlich, und immer, auch im vollften Drange der 
Beibäftigung umd des Gewerbes, bat jeder Tag feinen Abend. 
Die letzten Wochen des Faſchings find immer die belebteſten, 
und die glanzendſten Feſte werden gegen dad Ende aufgefpart. 
Ein foldes war ein vom Füriten Adolf Schwarzenberg gege: 
bener Ball in feinem Gartenpalafte auf dem Mennwege. Das 
Gebäude felbit bietet an alterthümlicher Pracht, was der heu: 
tige Modegeſchmack vergebens mit ungebeuren Summen ber: 
beizuſchaffen trachtet, und die majeftätifche Motunda des Ein— 
ganged mit ibrer Kuppel, ihren Fresfen und Vergoldungen, 
die prächtige, Die game Länge des Gebäudes binablaufende 
Salerie, fo wie die gramdiofe Dimenfion und der impofante 
Bauſtol der übrigen Säle dürfte ſich ſchwerlich fo leicht wieder 
vorfinden, vermöchte auch eim gleich guter Geſchmack und eine 
gleich iplendide Gajtlichkeit, wie die des Fürften, die ſe Rotunda 
ebenfalls in einen lachenden Blumentempel voll blübender Bau—⸗ 
me, Sträucher und fprudeinder Brunnen zu verwandeln, dieſe 
mit zehntauſend Kerzen erleucteten Sale mit eben ſolcher 
Mabrbenpract auszuftatten und jene herrliche Galerie in einen 
eben fo glänzenden Speifeiaal umyufermen! — Und fände 
fi alles das glücklich zuſammen, wo fände fib die anmutb- 
und ſdoͤnheitſtrahlende Fürftin, die in biefen Räumen mit 
wahrbaft bezaubernder Freundlichkeit und Grazie waltete? — 
Diefem Feite folgte eim präctiger Ball bei Sr. fönigl. Hobeit 
dem Prinzen Wafa, und der fogenannte „Range Tag;“ ein 
Ball, der am Fafbingdienitage um zwei Ubr Mittags bei Ta 


geslichte anfängt und bis zum Aſchermittwoch währt, und der 
ſich feit vielen Jahren immer im Haufe des ruffiihen Botſchaf⸗ 
terd v. Tatiticheff wiederholt, beichlon die Faſchings vergnugun⸗ 
gen der großen Welt. 

Wirft man einen Blick in die Säle zum „Sperl“ und zur 
„Birne“ fo überzengt man fih, dab der Volksluſt kein gerin— 
gerer und Faum ein minder glänzender Autbeil an Vergnü: ' 
gungen zugemeſſen ift. Dabei tritt wieder der vielfach gerühmte 
Volfscharafter zu feinem großen Vortbeile hervor. Welch ein 
Unterfchied zwiſchen einem Bau Mufard oder Valentino in 
Paris, umd einem Balle beim Sperl oder im der Birne zu 
Bien! — Schon der erite Anblick ift auffallend, und doch find 
die gefellihaftlihen Kategorien beider ziemlich diefelben. Hier 
ein paar Taufend, nicht nur anitändig, fondern wahrhaft 
elegant und balmäfig gekleideter Menſchen, fait alle aus 
dem gewerbtreibenden Mitteltaude; ein Gotillen von mehr 
als bundertfünfgig Paaren, die im ihrer Haltung und auße— 
ren Erfheinung durchaus feinen Mangel an Erziehung wahr: 
nehmen laſſen; nirgends die geringfte Unanitändigkeit. Und 
dennoch fteigert ſich Die Fröhlichkeit zu ibrer möglichiten Höbe, 
Schreiber dieſer Zeilen ift ein Feind jeder falſchen Pruderie, die 
meit feltener ein Zeugniß für die Sirtlichkeit ald gegen Dies 
felbe it; ein bewegtes Leben bar ibn den Blick in manche Re— 
gion menſchlicher Shwaben und Thorheiten werfen laflen; wer 
aber eine Orgie, wie die genannten in Paris, ohne tiefiten 
moraliihen und pbofiiben Ekel anfeben kann, der muß mit 
ftarferen Organen ausgerüfter ſeyn als ich fie beſitze. Schon 
der erſte oberflachliche Anblick conitatirt den Unterſchied zwiſchen 
den Volksvergnugungen beider Stadte. Welch ein Typus von Ge— 
meinheit in der guten Halfte der Beſucher Muſard's! Ein gro— 
fer Theil, auch der Frauen, ſchlecht gefleider; Leute in Menge, 
von denen man cd dem zehnten Gefichte anficht, daß dem Eigen: 
thuümer dieſer intereffanten Phofiognomie das T. F. auf ben 
Mucken gebrannt if. Man begreift auf der Stelle, daß bie 
Municipalgarden, bie den Saal militäriich befest halten, bier 
nicht zum eigenen Vergnügen berumfteben. — So it ber An— 
blick der Gefelihaft zu Anfang des Balles; man kann nicht 
fagen, daß fie feine Bedenklichkeiten einnößte! Wenn aber dieſe 
Maſſe anfängt in felbitgefteigerter Tollbeit zu rafen, bie Mus 
fit fchallt, die Tanzer wie ein von Bremien gejagtes wildes 
Geſtüt, wie ein anftürmendes Meiterregiment in einer winds— 
brautäbnlihen Galoppe einher wüthen, bleih von wabnfinnigem 
Taumel, nicht roth von Fröhlichfeit_und Luſt; wenn fie fi 
überbietet an cyniſcher, jebe Bezeihnung unmöglib machender 
Unflaätbigkeit; wenn jeder Vorhang weggezogen wird von Laſter 
und Mermworfenbeit; die Municipalgarde dort einen beim Kras 
gen nimmt, da einen aus dem Tanziaale führt, dann wird 
wohl Niemand in Zweifel ſeyn über ben Standpunft, ben bag 
Volt, als ſolches, in beiden Städten einnimmt, noch, wo bie 
Cultur mehr in die Maſſen gedrungen fep, wie viel geiftige 
Anlage die Franzoſen auch font für fib in Unipruh nebmen 
fönnen. — 

Seit einigen Tagen bieten die Glashaufer unferes berübm- 
ten Meifenden, Baron Karl Hügel zu Hieging, einen Aublick fo 
eigenthümlichen Neizes dar, daß man wie in einer Proceffion 
nach diefen zaubervollen Blumenballen wallfahrtet. Cine uns 
gebeure Menge, zum Theil baumhoher Camellien in der üppige 
ten, farbigiten Blütbenpradt, nebit einem Hracintbenfor, an 
Größe der Blumen und feltenen Farben gleichfalls nie fo ger 
ſehen, bilden eine Ausitellung, die durch eine gan auserlefe: 
nen Geihmad in der Anordnung zu einer im ibrer Art eingis 
gen Schau einlabdet. 

Seit furzem erfheint hier eine neue Zeirierift : „Der öfter: 
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reichifehe Aetionnär,” bie ihrer gemeinnüßiger Tendenz wegen der 
öffentlichen Aufmerkfamteit vorzugsweife zu empfehlen ift. Aus: 
fließend den nationellen Autereffen gewidmet, muß, wenn erſt bie 
Aufgabe bed Blattes binlänglich befannt und die Tuchtigkeit feiner 
Reiftungen erſichtlich it, der Actionnar ein zahlreiches Publicum 
finden, Sein Programm verſpricht, alle in den öfterreichifchen 
Staaten beftehenden Actienvereine nad ihrer Weienbeit und 
Nüslichkeit darzuſtellen, ihre Geſchichte, ihre Entwicklung, ihren 
Wirkungstreis, ihre Hoffnungen und Ausfihten ausführlich zu 
beleuchten, und auch über Alles, was im Auslande über Xctien, 
Induſtrie und Speculation befannt wird, im Auszuge zu be: 
richten. - Für Leute, die ihr Gelb auf fihere und gewinnbrin: 
gende Weife anlegen wollen, müſſen folde Notizen von großem 
Nusen ſeyn, namentlich in einer Zeit, wo ber Speculationd- 
und Netienfhwindel gewiß mehr Leute arm ald reich gemacht 
hat. Iſt aber irgend einer Zeitihrift die Pflicht auferlegt, den 
Standpunft der Wahrheit und Unparteilihteit unter allen Um: 
ftänden feitzubalten, fo bat die hier genannte diefe Verpflich— 
tung doppelt und zehnfach auf fih. Hier ift jede Abweihung 
von der Wahrheit ein indirecter Raub an fremdem Eigenthum; 
fangninifhen Hoffnungen darf bier nie über die Beweiskraft 
der Ziffern Macht gegeben werden, und nüchternes Urtheil mit 
Befeitigung aller poetiihen Färbung muß bie Feder bei jebem 
zu ſchreibenden Sag leiten. Die vor und liegenden Blätter 
erweden bie beiten Hoffnungen. 

Ueber die beiletriftiihen Journale läßt fih auch beim beiten 
Willen nicht viel Rühmliches melden. Das einzige, das in 
neuerer Zeit bedeutend fortichreitet, iſt „die Wiener Zeitihrift“ 
von Withaner. Von jeher war der Standpunkt, bem biefe 
Zeitſchrift einnahm, ein höher geftellter als die der andern bie: 
figen Journale, mit Recht aber mußte man ihr bei vielem Gu— 
ten eine oft ermüdende Trodenheit und Steifheit zum Bor: 
wurfe machen. ‚Hrn. Withauers kritiſche Auffäge waren immer 
ausgezeichnet in Form und Gehalt, obgleih wir aud biefen 
mehr Selbitftändigkeit und zu Zeiten weniger entomiaſtiſche 
MWilfährigkeit gewüniht hätten. Damit foll indep keineswegs 
gefagt ſeyn, daß die Wiener Zeitihrift je im ihren Kritiken 
nur entfernt den Flagornerien der meiften anderen biefigen 
Blätter gleichgefommen wäre. Selbſt bei den gerügten Män: 
gelm gebührte ihr unter den Wiener Ephemeriden immer der 
erfte Rang, und ihre Modekupfer, obgleich im In: und Aus: 
lande vielfah urchgeahmt, liefen an Schönheit und Vollendung 
alle andern — die frangöfifhen mit eingefchloffen — binter 
fib. Eine nene, werthvolle Zugabe erhielt das Blatt durch 
die ahnlichen Bilder öfterreichiiher Dichter in Stahl geftochen. 
Grillparzer, der erite unter ihnen an Talent wie an Anſpruch⸗ 
loſigkeit, eröffnet, wie billig, die Reihe. 

Beſchlus folgt.) 


Deutſchland. 


* München, (Fortſetzung der Verhandlungen über den 
Rechenſchaftsbericht.) Freiherr v. Thon-Dittmer fuhr fort: 
„Der Beſtimmung der Verſaſſungsurtunde, auf welche hier ſo 
viel Gewicht gelegt wird, ſtehen auch andere entgegen, die 
bei weitem ſchlagender das beitrittene Recht der Stände des 
Reichs beweiſen. Der Eingang unferer Verfaſſung nämlich be: 
ruft eine Standihaft, bervorgebend aus allen Elaffen ber im 
Staat anfäffigen Staatdbürger mir den Mechten bed Beirathe, 
ber Zuſtimmung, ber Willigung, Wünſche und Be 
fhwerdeführung. Das Gorrelat eines jeden Rechts ift 
aber eine Verpflichtung, bier der Megierung den Standen ge: 


eriten ihrer Paragraphen, 
ganze Umfang des Königreihs bildet eine untheilbare, unver: 
äußerlihe Geſammtmaſſe aus fämmtlihen Beitandtheilen, an 
Sanden, Leuten, Herrihaften, Gütern, Regalien und Renten.“ 


Stande, bie feit dem 





Nicht minder fagt die Verfafungsurkunde in dem 
der vom Staatögut handelt: „ber 


genüber. 


Auch in diefer Unveräuferlichfeit der Menten liegt mit die Aus 
erfenntniß, daß, wenn veräußert oder verwenber werben molle, 
dieſes nur mit Zuftimmung ber Stande geihehen könne, fey 
es in Form von Crübrigungen oder eben erhotener Cinnah- 
men. Wohl füblend, daß die gefehlihe Begründung der gegen 
theiligen Anfiht nit ſtichhaltig Ten, bat man indeß an das 
Gefühl appellirt, die Gtaatsflugbeit herausgefordert, und ges 
fagt, e8 fen nicht gut, Eontroverfen über Lebens» und Staats⸗ 
fragen in das ftandifhe Leben hereinzuziehen, fie erfhüttern 
die Feſtigkeit des Staatshaushalts; man bat von Zerwürfnif: 
fen geiproden, welche eingepflanzt, von Spaltungen, die bervor= 
erufen würden, bes baveriihen Namens —— Doch ich 
age, wer bat fie geſchaffen, wer hervorgerufen? Etwa bie 
abr 1819 auf bemfelben Boden blieben, 
oder die Megierung, die im Jahr 1837 dieſen biftoriiden Boben 
verlaffen und eine Doctrin eingeführt, die mit Mecht das ganze 
Land, und indbefondere bie Stände des Reichs mit riefem 
Schmerz erfült hat? Die Stände, bat man ferner gefagt, 
feven nicht im Stande, bie Bedurfniſſe des Landes zu bemeilen, 
man folle ihmen nit Rechte einräumen, deren Ausübung fie 
nicht erfaffen können. Und doch follen die Stände Steuern be: 
willigen, und jmar auf erfanntes Bebürfnif. Das Recht der 
Steuerbewilligung zjwar bat man nie im Frage zu ftellen vers 
fußt, denn der Bugſtabe iſt Mar; dieſes Met iſt vielmehr 
von allen Seiten bisher ald unbeitrittbar erfannt worden, weil 
man es nicht anders erfennen fonnte. Wenn man weiter vom 
der Macht des Geiſtes geſprochen, der bie Welt regiert, und vor 
dem man nicht genug warnen könne, fo weiß ich nicht, welcher 
Geiſt damit gemeint iſt. Iſt es aber der Geiſt eines ver⸗ 
nünftigen, zeitgemäßen Fortichreitend, jener Seiſt, ber 
immer auf der gefeßlihen Bahn ſich bewegt, und auch nimmer: 
mebr —— fedn wird, dann möchte ih in die Warnun 
nicht einftimmen, ih möchte vielmehr wünfcen, daß dieſer Seit 
recht allgemein walten möcte; Zermwürfnifle keinerlei Art würs 
den dann mehr laut werden. Warnt man dagegen vor dem Geiſt 
des finftern Rüdfhrittes, der wieder beraufbeihwören 
möchte, was längft in das Mei der Vergeſſenheit verfunten, 
dann ftimme ic in die Warnung ein, glaube jedoch, es werde 
nicht gelingen, dieſem finſtern Geiſte wieder Leben und Odem 
zu verſchaffen. Man bat endlich auf das Vertrauen provo- 
eirt und — dad Vertrauen in die Regierung ſolle ſich 
auch bier bethätigen. Ich glaube, daf die Stande des Reichs 
es nie an fold’ ebrenbaftem Vertrauen haben fehlen laffen. 
nn feiner Zeit, glaube ih, bat die Krone ſich verrechnet, wenn 
e auf das Vertrauen ihrer treuen Bürger volle Mehnung 
machte. Allein ich wiederbole, das Vertrauen muß ein gegen⸗ 
feitiges ſeyn, denn obne Gegenfeitigteit bat fein Vertrauen ber 
Welt irgend einen Haltpunft. Ich frage aber Alle, ic frage 
die Minifter am Minifterriiche, wo bie ) 
mit Vertrauen entgegengefommen? In diefer Beziehung muß 
ih erinnern am die @reigniffe der jüngiten Seit, ih mu aber: 
male an die Decimirung der Kammer von 1840 erinnern, und 
fragen, ob darin ein Beweis des Vertraueng lag. Ich muß er: 
innern am die Wengftlichteit, mit der ale Zugeſtandniſſe und 
Erflärungen in Claufeln eingehült und in Verwahrungen einge: 
wickelt werden, gleich als rüfte man fi gegen einen äußern Feind. 
Ich muß erinnern an die bei jeder Gelegenbeit erfolgenden Zuxuck⸗ 
weifungen der ftändiichen Mechte auf die engiten Granzen, und follte 
auch die Zurüdweifung bis unter Null jedes Rechts geben. 30 
muß nicht minder mahnen an das tete Vorhalten eines über 
dem Bereiche der Beratbung ftebenen Bildes, eines ehrfurcht⸗ 
ebietenden Namens, der nicht in die Debatte gezogen werben 
ollte. Eines ſolchen indirecten Imanges beburften Die Stande 
Bapernd nicht, denn fie werden feſt im Herzen halten die treue 
Anhänglichkeit an den Thron, fie werden nimmermebr vergele 
fen die wahren Vedürfniffe des Landes, und auch ohne biefe 
ftete Mahnung werden fie diefelben anerkennen nnd Yirigen 
Forderungen der Regierung zuftimmen. IE vermeife endlich 
auf die dringende Eile, mit Dee man fi der Stande zu entle⸗ 
digen fucht, und frage ieden, weiches Gefühl im ihm bieß ber- 
vorgerufen bat? Ach frage, ob es nicht beiler wäre, bie Fragen, 
die ung fo lebhaft deſchaftigen, durch und Durch zu erledigen und 


egierung den Ständen 
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gründlich erſchöpfen zu können, ald daß man ung mit Sturmes- 
eile von einem Gegenftande zum andern jagt. Wahrlich, nicht 
gut ift ed, wenn Regierung und Stände ir faltes Det ein: 
ander vorwägend fich gegenüber treten, wenn fie ängftlich, wie 
zwei feindlide Nachbarn, ihre Gränzen mit Pilöden und Gteis 
nen abmarfen und verfibern. Bei weitem beifer ift es, wenn 
fie Hand in Hand ben Weg ber freundlichen —— 
ehen, und fo dad eine Ziel verfolgen, das ihnen ja doc glei 
Febr am Herzen liegt. Wenn bie Stände und die Megierung 
am Ende bod Eines wollen, warum geben fie nicht Hand in 
Hand neben einander, warum eim Ichroffed Entgegentretem, 
warum ein Verfümmern der Rechte, bie gemeinfam geübt gewiß 
Niemanden beeinträchtigen? Gedenkt man aber and ber praf: 
tiſchen Folgen jener Theorie, fo ift umausbleiblib, daß alled 
Vertrauen im die Nichtigkeit bed Budgets zu Grunde geht, 
daß man überall kunſtliche Erübrigungen mie Geſpenſter fiebt, 
und daß man feiner Einnahms- und Yusgabspofition mehr 
ein Vertrauen fchenten zu können glaubt. Eine weitere gi e 
ift, daß wenn ber Anbaltäpunkt fehlt, auch die wahre ans 
verrüdt und Leim Gebäude mehr auf diefem wantenden 
Srundioftem aufgeführt werden faun; denn mo fein mohlber 
meſſenes, durch gemeinſame rt berbeigeführtes 
Bubdger vorangebt, kann unmöglih eine Steuerbewilligung 
darauf begründet werben. — Im engiten Verbande ftehen bie 
beiden 55.3 und 4 des Vliten Titeld unferd Grundgefehes über 
die Steuerbewilligung; nicht ohne Grund fagt bie Verfaſſung in 
diefem $. 3: „Der König erhelt bie Zuftimmung ber Stände 
zur Erbebung aller directen Steuern, fo wie zur Erhebung 
neuer indirecten Auflagen, oder zur Erhöhung oder Verände: 
rung der beitebenden,” dann im 5. 4: „Den Ständen 
wird daher nad ihrer Eröffnung die genaue Weberfiht des 
Staatsbedürfnifies, fo wie der gefammten Staatseinnahmen 
Budget) vorgelegt werden, melde biefelbe durch einen Aus: 
ſchuß prüfen, und fodann über die zu erbebenden Steuern in 
Berathung treten. Diefes daher ift ein Feines Woͤrtchen, 
aber nicht obne Bedeutung, «3 bildet die Bafis, die Grundlage, 
auf der fortgebaut werden muß. — Eine andere — —8 ge 
jener Theorie iſt, daß am Ende zu dem Mechte der Stande, 
ie Steurn zu —* oder nicht, geſchritten wird, woraus 
wieber folgt, daß die brigungen verfhwinben, und die In: 
tereſſen des Landes verkümmert werden; ben Ständen kann 
aber wahrlich nicht darum zu thun fepn, der Megierung bie 
Steuern vorjuenthalten, und die materiellen und geiftigen In: 
tereiien bes Landes verwabrlost zu fehen: eben fo werte ltegt 
dies im Intereffe und Wuniche der Megierung. Unfer Haus: 
balt ift ein georbneter; er möge es bleiben, nicht erfchüttert 
werben durch gewaltſam ——— Vorenthaltung der für 
deſſen Erhaltung unausweichlichen Bedurfniſſe. — Die Anträge 
ſelbſt anbelangend, wunſcht der Ausſchuß, dab eine Verwah⸗ 
rung in das Protokoll niedergelegt werde, der Hr. Abgeordnete 
der Stadt Nürnberg dagegen halt dafür, daß dieſe Verwah— 
rung nicht genüge, ſondern er will, daß der Rechnung pro 
1337/35 bie Anerkennung zu verfagen fev. Ich geitehe dabei 
offen, daß ih mich der lektern Mobdification nicht anfcliepe. 
Ih glaube nicht, dab man auf dem geiehlihen Boden bleibt, 
wenn man einer Rechnung die Anerkennung verfagt, gegen 
deren formellen und materiellen Inbalt fib nichts erinnern 
läßt; ih glaube, man würde biebei bie allein richtige Baſis 
der Geieplichkeit verlafen, um jo mehr, ald gerade jene Po: 
fition, welche eine Verwahrung oder ein rehmungsmafiges 
Meiernat rechtfertigen würde, ein ſolches Recht nicht impli- 
eirt. Die Stände find nicht der oberite weine auch fie ba: 
ben nur über die Rechnungen ihre Erinnerungen abzugeben, und 
das Recht, darauf Ir dringen, daß bie dadurch provocirten Beſchwer⸗ 
bengeboben, und bie veranlaffenden Beamten zur Verantwortung 
gezogen werden. Wenn aber ein Tall zu folbem Einſchreiten 
mit vorliegt, fo iſt auch fein Grund gegeben, den Rechnungs— 
refultaten die Zuftimmung zu verlagen. Noch weniger fdeint 
mir aber rechnungsmaͤßig richtig der Antrag, dab man die Aner: 
fennung der Rechnungen vertagen fol. Was fol dieſer Antrag? 
Ye Kammer vom Nabre 1857 bat bie Prinsipienfrage ohne: 
bin auf die gegenwärtige Kammer vertagt, foll num dieſe fie 
wieder auf 3 Fa vertagen, und auf die Ständenerfammlung 
von 4813 binuberwälgen? Mein, entihieden mürfen wir ung 
ausfpreben, entſchieden unfere Verwahrung niederlegen, und 
unfere Anficht erklären, wir muüfen das Terrain wahren, das ung 
egeben, bis die Zeit fommt, mo es praktiſche Bedeutung gewinnt. 
h) ffimme baber für den Unträg des Ausſchuſſes, daß dieſe 


Verwahrung mit ntihiebenheit in das Protololl niedergelegt 
werde; ih ſtimme bafür, und ſchließe mit der Hoffnung, da 
bie hohe Regierung den Ständen dlich entgegenfomme, 
fie von jener Theorie abgebe, die nimmermehr zum Guten 
und dh fie nicht die Ständeverfammlung von 1843 im die um: 
angenehme Nothwendigkeit verfeßen möge, dieſer Verwahrung 
eine praftifhe Bedeutung zu geben 

Hr. Ente ihloß fib der * ber HH. Schwinbl und 
Beftelmeper niht an. Bei dem Befegesentwurf, bie Vollen- 
bung bes Bibliothek. und Arhivgebäubes dabier betreffend, fepen 
die Staatdminifter bed Innern und der Finanzen ganz loval und 
aͤcht conftitutionell den Ständen gegenüber getreten, und haben 
nachgewieſen, wie dringend nothwendig die Vollendung dieſes 
Gebaudes 8* fen , und daß nur dieſes fie bewogen, bie 
Verantmwortlichkeit deßhalb ben Ständen gegenüber zu übernehmen. 
Dieſes fev en. eine erfreulihe Erfheinung, wenn gleich 
Natien darin das bedeutende Dpfer vom 650,000 fl. angemu⸗ 
thet worden — eine erfrenlihe Eriheinung darum, weil bar 
aus zu erfeben, daß bie Grundfäße ber — jegt 
andere fepen, als fie im Jahr 1837 geweſen. Diele 650,000 fi. 
feven aus den Hd van zu bem Baue verwendet mworben; 
indem nun bie Minifter tommen, und von ben Ständen bes 
Reichs deren Zuftimmung verlangen, fo geftehen fie ja eo ipso 
u, daß den Ständen ein Zuſtimmungskecht zu der Verwen- 
ung der @rübrigungen zufomme. Deßhalb ziche er den An: 
trag bed Ausſchuſſes auf Einlegung der Verwahrung ber ftäns 
diſchen Rechte vor, 

m Mectfertigung gegen die Aeußerungen bed Freiherru 
5 bon »Dittmer reinmirte Frhr. v. Freiberg fein früberes 

otum. 

Dr. Shminbdl erflärte fib in einem audführlihen Vor— 
sch unbedingt für das vorgelegte Amendement bes Hru. 

e 


elmever. 
(Fortfegung folgt.) 


O Karloruhe, 6 April. In der heutigen Sitzung der — 
ten Kammer wurde der Titel XX des Strafgeſetzes von ſalſcher 
Beihuldigung,, Verleumdung und Ehrenfränfung zur Bera- 
thung ausgelegt. Bei dieſen Xitel 5 — 8 viele Schwier 
keiten. Kein anderer Titel erlitt in der Commiſſion fo viele 
Veränderungen, und es fheint, daß auch bie Kammer bier 
mehr, als bei andern Titeln, Neues beichließen werde. Wenig- 
end bie heutige Sitzung bat bamit * Und doch 
eint wahrlich kein anderer Titel weniger dazu geeignet, ſolche 
——— einer Standekammer zu ertragen, wenn nicht 
ie Einheit des Spitems des Titeld Noth leiden foll, 
Der Titel behandelt zuerft die falfhen Beſchuldigun— 

ws vor der Obrigkeit. Der $. 259 bedroht fie mit Geldſtrafe, 

efängniß oder Ärbeitshaus bis zu zwei Jahren, ſobalb ber 
Beihuldiger die bei der Obrigkeit angezeigte jtrafbare Chat 
nicht erweiſen, noch aud A rg machen sort, daß er fie 
für wahr gebalten babe. elder flug vor, bie eigentlich 
falihe Beihuldigung, wie fie bier —* ſey, nur da anzu⸗ 
nebmen, wo fi ergebe, daß der Beſchuldiger die behauptete 
Thatſache felbit erdichtet, oder überhaupt bie a... wif- 
ſent lich falſch gemaht habe, bie bloß uner weislichen Be 
fhuldigungen aber geringer zu betrafen. Ufhbac hielt bie 
im Entwurf —— Strafe für die legtern Falle, die er mutb: 
willige Belhuldigungen nannte, paſſend, und flug für bie 
mwiifentlich falſchen Beihbuldigungen eine Erhöhung des Straf: 
maaßes vor. Nach langen Debatten wurde aber auf ben An: 
trag des Vicefanzlers Bett beihleffen, daß die unerwieſene 
Beihuldigung, wenn der Beihuldiger nicht Rn mache, 
daß er fie für wahr gehalten, mit Geld oder Gefangniß, dage— 
en wenn fie wiſſentlich falich geſchah, mit Gefangniß oder 
rbeitshaus bis zu zwei Jahren beftraft werde, 

Der Abg. Chriſt zog ſodaun gegen den ganzen Titel En 

Ide, er ſey zu doctrinell gefaßt und enthalte eine wahre Ca: 
uiſtik. Das Seien foll überall nur wenig beftimmen und die 
Entwidlung der Doctrin überlaffen. Es fen nicht möglich, Eh⸗ 
renfränfungen zu definiren, ober gar Abftufungen und Unter 
ſcheidungen zu machen. Das Leben habe feine Begriffe; Be: 
geiföbe mmungen paſſen daher auf die Falle in der Anwen: 
ung niet, Geheimrath Duttlinger nennt dieſe Ausfüh— 
rungen Gemeinpläße, die wahr oder nicht wahr feven, je 
nahdem man einen Sinn damit verbinde. Mördes: mit 
ſolchen allgemeinen Arititen fep nichts gefagt, Chri * an⸗ 
geben un" nachmeilen ſollen, bei welchen einzelnen Beſtimmun—⸗ 
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n gefehlt fey und wie. Staatsrath Zollp: tadeln ift leicht, 
Beier machen ſchwer. 

Der $. 161 bandelt unn von den Verleumdungen, bie 
65. 263 und 265 von einfachen Ehrenfränfungen, und mar S. 
263 von ſolchen, melde in der Form, 5. 265 aber von jenen, 
die im .. einer Aenßerung liegen. Merkwürdig ift, daß 
fi die legtern, wie die Verleumdungen, nur auf Angriffe ge: 

n den fittlihen Werth des Menſchen beziehen, daß dagegen 

ußerungen über andere Cigenichaften, über Kenntniſſe und 
Fäpigteiten, feldt wenn fie unwahre Thatſachen enrbalten, 
mit keiner Strafe bedroht werden. Der Unterſchied zwiſchen 
den materiellen Ehrenfränfangen bed 5, 265 und den Verleum: 
dungen des 4. 261 befteht, wie der Vicelauzler Bert gegen 
Sander und Chriſt nachwies, darin, daß bie letztern bie 
er beftimmter Thatſachen vorausfesten, während all: 
gemeine Beſchuldigungen, welche nicht circumſtanzirt find, 
mur in das Gebiet einfacher Ehrenkränkungen fallen. Aber auch 
nicht jede Ausſage beitimmter, ftrafbarer oder unfittlicher 
_— fol zum Gebiet der Verleumdungen gebören, 
ondern nur die graffeften, jene nämlih, melde, wenn bie 
Ausſage wahr ware, dem Anbdern „der öffentliben Verachtung 
preisgeben würden.” Die von Gebeimratb Duttlinger, 
Staatsrat Zoll und Schaaff befämpfte Anſicht Ehrifts, 
dag zwiſchen Ehrenfränfimgen und Verleumdungen fein Unter: 
ſchied zu machen fen, blieb obne Unterftügung, cbenfo San: 
ders Vorfchlag, bei jeder Verleumdung das „„wiffentlich falſch“ 
u fordern. Dagegen wurde beim 5. 261 auf Motteds Bor: 
hlag beſchloſſen, daß die Ausſage öffentlich, oder vor Per: 
fonen, ober unter Umſtanden, deren PVerbältniffe fie dem 
Andern ehrenfränfend oder ſchadlich machen, geſcehen ſeyn 
müfe. Nah 5. 265 a bleibt der Urheber einer beleidigenden 
Aeußerung oder Handlung ftraffrei, wenn er darzuthun oder 
doch glaudhaft zu machen vermag, daß er keine Abſicht, zu bes 
leidigen, gehabt habe. Auf Sauders Vorſchlag wurde nun 
befchloffen, daß eine Aeußerung, melde die Merkmale der Ver: 
leumdung an ſich trüge, auch da, wo die beleidigende Abſicht 
vorhanden ift, Doch nur als einfache Chrenkraͤnkung zu beftrafen 
fep, wenn der Thäter glaubhaft machen fann, dab er die aus: 
gefagte Thatſache fürlmahrigebalten babe. Endlich wurde, 








wie bei der falfhen Beſchuldigung, je nachdem die Ausfag- 
wiffentlich falſch gemacht wurde, ober nur nicht erwies 
fen werden kann, eine Abftufung in der Strafe gemacht, fo daß 
der 5. 261 jetzt fo lantet: „Wervon Jemandem widerrechtlicer: 
weiſe beftimmte ftrafbare oder unfittlihe Handlungen, welche, 
wenn fie wahr wären, den Aubern der öffentlichen Verachtung 
preisgeben würden, öffentlich ausſagt, ober von Perfonen 
ober unter Umftänden, deren Verhältniffe fie, wie er weiß, 
dem Andern ebrenfranfendb oder ſchadlich machen, fol, wenn er 
die ausgeſagten Handlımgen wicht ermeifen fan, mit Gefängs 
niß micht unter 14 Tagen, und wenn die Ausſage wiſſentlich 
falfch geibab, mit Gefängniß nicht unter vier Wochen oder 
Arbeits haus bis zu zwei ir beftraft werden. Vermag er 
glaubhaft zu machen, daß er bie ausgeſagten Handlungen für 
wahr gehalten babe, fo trifft ihn nur bie Etrafe der Chrenträn: 
ie 9 263). 
er 5. 263 (von den formellen Ehrenfräntungen) lautet? 
„Wer einen Andern widerrechtlicherweiſe verächtlich behandelt, 
oder fich widerrechtlicherweiſe Scheltworte oder Schimpfreden, 
oder überhanpt Reden oder Handlungen gegen denfelben erlaubt, 
welche nach herrſchender Sitte Volld: oder Standesmeinung 
ald Beſchimpfung gelten, fol wegen Ebrenfränkung mit 
Verweis oder Gefangniß bis zu vier Monaten bejtraft wer: 
ben.” v. Rotteg flug vor: bad „miberrechtlichermeife“ weg: 
jeleen, da die Verlegung der Ehre des Andern allemal wi— 
errechtlich fen, und dafür die Abficht, zu beleidigen, als eim 
Erforberniß aufzunehmen. In Bezug auf das lestere bemerkte 
Gcheimratd Duttlinger, daß fhon and ber Natur der Hand: 
lung die beleidigende Abſicht bervorgebe, und für Fälle, mo die 
Umftände das Gegentbeil nachweiſen, ber $. 265 a ſchon forge. 
MWelder fprab für ——— der Worte „widerrechtlicher⸗ 
weiſe“, da Jemand auch zu Handlungen —** ſeyn koͤnne, 
welche die Ehre des Andern kranken, z. B. der Vater, der fei- 
nen Sohn vor Andern beichämen wolle, nm ihn zu züͤchtigen. 
v. Motte fand in folden Fällen den Mangel einer beleidis 
genden Abfiht. v. Mottets Worfhlag ward angenommen. 
Dagegen wurde Sanders Vorihlag, den Ausdruf „Standes: 
meinung“ im Artikel wegzulaſſen, verworfen, indem bei Gleich⸗ 
beit ber Stimmen ber Prafident entſchied. 


PBerfonal: Nachrichten. 


Reifen. Angefommen in Berlin: der f. daͤniſche Oberft 
und Gen. Möjutant, Firft Ludwig za Bentheim:-Zteinfurt, 
von Er. Petersburg; in Düffeldorf: der Prinz Friebrich 
von Preußen aus Hannover. — Ubaereidt von Bertin: ber 
Geh. Staatsminifter v. Radenberg nam Zebdenſct. 


Todesfälle. Bayern: Wertinnen, am s April, der freiref. 


Detan umd Mihhfl, Uugsburg'ide Bacher⸗ Cenſor Dr. Ph. 3, #. 
Kirchhofer, fräber Rector und Prof. am Cpımnafism zu Aemps 


ten. — Baden: Mannbeim, am 5 April, die binteriarfene Witltiwe 
Wiliam Rosert Spencers, geb Gräfin ». Tenijon:Walwertd, 
ro» J. a. — Heffen- Darmftadt: Darmfadı, am 25 Märy 
Die Wirtwe bed Hanbelemannd Barach-Hach enberger, 105 I 
“5 Mainz, am 5 April, ber farf, va, GStaatsrarb Färſt Paul 
Demidoff. — Preußen: Potedam, am 4 Wpril, der Gem. 
Maier a. D. Win. v. Bentbeim se I. ; 
s0 März der Superintendeut So ulne 


Hönigdbern, am 





[1353] 


Codes-Anzeige. 


Zu MWertingen farb am 8 April ftuh 6 Uhr am organiſcheu Herzleiden, mit allem heil. Sterbfaeramenten verieben, 


der hochwuͤrdige wohlgeborne Hr. 


Joſ. Aut. Kirchbofer, Philos. Dr., 


in einem Alter von 61 Jabren. Der Selige war früher Studienrertor in Kempten, dann Stabtpfarrer und Dekan In Immenitadt, 
und feit 10 Jahren Schloßbencfieiet dabier, zugleich Hhrorum Gensor des Bisthung Augsburg. Dieb zur traurigen Kunde allen 


denjemwigen, Die den Dabingeichiedenen gefannt und gelicht haben. 
Wertingen, den 8 April 1840. 


[1099-1102] 





Säufler, Stadtpfarrer. 





Neuer Großbandlungs: Markt. 

Der in ber k. Freiftadt Rafhau in Iber-Ungarn an Ladislai, d. i. den 27 Junius, abzuhaltenbe 
Markt wurde mittelft dd. 27 December 1859, Nr. 17,279 diefer k. Freiftadt allergnädigft vers 
liehenen ring "sierung für den Großhandel in Schafwolle (welche unter dem Namen der ober 
ungarifhen Wolle im Handel vortheilhaft befannt ift) und anderen Naturs, Kunfts, Manufacs 
tur und Fabrif-Erzeugniffen en gros aller Art auf acht Tage vor und acht Tage nad) Ladislai auss 
gedehnt, und wird ſchon diefes Jahr und alle folgenden abgehalten werden, der Fleine Markt, a la 
minuta, aber in der bis jegt beftandenen Weiſe belaffen. Es merden denmach die Tit. Käufer umd 
Verkäufer zu diefem auch im Auslande verlautbarten Markte hoͤflichſt geladen. 

Kaſchau, den 15 März 1840, 


[355—56) 


Entge 
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guung. 


Einem in der „Preußiſchen Staatszeitung“ gegen bie Ehre meines Hotels gerichteten Angriff glaube ich durch einen im Baur 
ZTageblatt’‘ abgedrusten, aus der Feder des „dohen Meifenden’’ gefloffenen Artiteld, genugſam entgeguen und die boͤswillige ti⸗ 


gung biemit enttraͤftigen zu koͤnnen. 
Der Artilel lautet folsendermaßen: 
ed heißt 


„Ib böre, daß der 
ſich folgerde Stelle befindet: um - 


— Peſt den 18 Januar 1810. 


3. Barti, Safthofenhaber „zur Königin von England‘ in Peſth. 


Der Redacteur diefer Blätter ift von dem Fuͤrſten Püdler-Musfan mit einem Schreiben beebet worden, an deifen Schluffe 


Num babe ich ned eime Meine Bitte; nämlich in Ihrem Blatte Folgendes einzurüden: ; 
eftber Correſpondent der Preußtſchen Staatsjeitung in dieſes Blatt einen Artikel hat einrücken laffen, worin 
... . Diele Veliher Hotels ſind aber ieineswegs das, was ihr Namen erwarten Jäft. i 


Es ift nur 


„Nabahmung des Aeußern, aber das Junere! Verzüglich meit bat es ein fogenanntes erited Hötel in diefem Scheinweſen gebracht, 
„Furſt Puͤckler, der lange darin wohnte, 309, wie viele Andere, aus, und befindet ſich gegenwärtig in einem andern u. ſ. m.‘ 
Da bier mein Name genannt wird, um eime Anſicht zu befsäftigen, die ih durchaus nicht theilen kann, fo halte ich es für Schul: 


digkeit, in Bezug auf meinen braven Wirth zu erflärem: j an ; 
1) daß ich ans befagtem Hoͤtel, zur Königin von England, nie ausgezogen bin, fondern barin, bis zu meiner Abreiie nach Wien, 


unausjefeht verweilte, 


2) dab ich in Deutfchland wenige Höteld kenne, melde dem genannten gleich fommen, mo ich vortrefflich ‚wohnte, bie Koft nach 
allen billigen Anfprücen, melde an einen Gaſthof gemacht werden loͤnnen, völlig genügend fand, und durbgängig daſelbſt eben fo 
billig als mit der größten Uufmerkiamtfeit und Bereitwilligfeit behandelt worden bin. H. Furt von Puͤckler-Muskau. 


Wien, den 10 Januar 1840. 





ltı73) Bei uns IR fo eben erſchienen und burch 
alle Buchanblungen an ? Ws 


Prophezeyungen 
des 


Noſtradamus. 


Nach der Lyoner Ausgabe 


von A561 
auf der königlichen Bibliothek in 
aris. 


Nebſt Nachrichten von feinem 
Leben 
und einem Anhange 


über 
Wahrfagen und Pro⸗ 
phezeyungen. 


16. broſch. 3 ar. oder 12 kr. 

Noftradamus iſt ein Name, ber von 
Mund u Munde aebt, und doch wi wir 
beinahe nichts von Ibm, ald baß er die Jurunft 
vorausarfagt bar, Hier num wirb and femen 
febr feltenen Schriften eine fleime Yustwabl ges 
boten, bie fo eben in Frantreich bas orbnte Aufs 
febem erregt bat. e enthält orhe zeyun⸗ 
gen, von denen ein sroßer Toeil Thon aperens 
ſchenb eingetroffen ift. daß zu Eirmartende aber 
nicht obme Schauder in feinem räthieihaften 
Drafelione gelejen werden fan; beionder& wers 
ben bie mist fehr Ferm liegenden Beplelmngen 
auf bie reiamiite m Weinsberg. welche leit 
geleın u In Auſpruch nehmen, ins 
ereſſtren e lieberfegung aeſchah mit fo gro⸗ 
der Treue, daß das alıfranydfifte Original das 
neben gedruckt werben fonnte, um eben Ver⸗ 

bacht einer poetnſcwen Freiheit zu emtfermen, 

Btuttgart. 
©. A. Sonuewald’ite Buhhandlung. 
a⸗za44] Bei Wed 5 Frünkfel in. &tutt: 
gart it erfgienen und burh alle Buch: 
bamblumgen gm beziehen: 


Erinnerungen an Friebderich 
v. Laßberg, ehemaligem fürftlich 
Hohenzollern⸗Sigmaringen'ſchen Ge: 
heimen Rath und Regierungs⸗Direc⸗ 
tor. Eine kurze Darſtellung feines 
Lebens und Wirkens. Freun⸗ 
den des Verewigten gewidmet. Mit 
rag Bildniffe. 4. geh. 6 9Gr. od. 

‚2 





(1296) Bei uns ift fo eben erſchienen und burch alle Buchbandlungen gu beziehen: 


Exercices phraseologiques 


francais- allemands 


toutes les Prepositions et Locutions 
prepositives 
de la 


Langue fra ine, 


e rangees par 'ordre —*2 Be 
d’apres le Dictionnaire de l’Academie, 


3. mM. A. Gerard, 


professeur a Louisbourg, 


et 
L. Toherer, 
meitre de Inngue frangaise a Gmund. 


Au benefice de I’ Abbe Mozin, 
Dder: 
Phrafeologiiche franzoͤſiſch- deutſche 
Uebungen 


uͤber 
alle Verhältnißwörter und verhältnißwörtlichen Kedensarten 


franzbſtſchen Sprache, 


alphaberifch geordnet; ö 
nach dem Dictionnaire der Akademie 


3. M. U. Gerasd, 


Profe ſſor in aa 


um 
8. Toberer, 


Echrer der frangdfiihen Gprade in Genümb, 
Bum Wortheil des Abbe Mozin. 


12. br. 21 gr. oder 1 fl. 30. 

Das vorliegende Werfen, deifen Zendenz durchaus prattiſch ift, wirb für ben Lehrer wie für 

ben Schüler von Mugen feyn, und wir nlanben daber dem Publicum einen Dienft mit 
saabe deöfelten erroiefen zu baben, um fo mebr, als bie Uguenduns ber-franydfifhen Bers 
battniß woͤrter eimer ber Buntre biefer? che Al. ber Feraus zabe die ſes Werts 

ieitete Übrigens bie Berfaſſer und ben Verieger nech eim anderer Aeweggrund. 

Moyin, weicer beimabe ein halbes Jahrbundert ſeine Taufbabn ald Ecrififteler mit 
Ehre ausagefüht bat, ift im feinem zftea Yabre von den norhmwenbiaften Lebens deduͤrfniſſen ents 
biößt, und miedergebrädt von allen Gebrewliteiten bes — * Das fo anerfamnt nlıys 
tige Streben bed Hope Moyin darf wohl amf bie dffentlihe Erfenntiichteit rechnen, und eb wirb 
daber | em bie bedauemdwärdige Lage dei verdienftvolen GScrififtellers zu verbffentlichen, 
um derieipen amverläflig anyubeifen, Wobl feiner feiner Emüler oder der Kefer feiner jablrelchen 


Schriften im gefommten Baterlante wird ihm einen Meinen Beitrag verfagen. Vorſtehendes 
= gietet num eime Gelegenheit biezu, unb twir eınpfeblen ed vielmehr no aus 
€, ald de trefflichen Inbalıd wegen. Wir voerden einen nambaften Theil des vollen Er: 
dem Abbe Mozin zuflichen laffen, weldh:e feiner Zeit dffenrlich bafür danfen twirb. - 
Stuttgart, SHallberger’ine Verlagsbandlung. 


















(1250) Oe ſterreichiſche 
militäriſche Zeitſchrift 


1840. 111 Heft. 


Diefed Heft ift fo eben eridienen unb an 
alle Bumbandlungen verfenber worden. 

Anbatt:_ 1. Ueber Kirterater als Bildungds 
Bin De Geift und Ebarafter junger Militärs. 
. Die 


EEE ln — — — 
[1006-8] In der Karl Haas' ſchen Buſsbandluug in Wien, Tuglausen Ne. 561, if 
erfchienen und durch alle Buchbandlungen zu beziehen: 


Allgemeiner oͤſterreichiſcher 


Baus: und Gefchäfts- Secretär, 
Nechtsfreund und Hathgeber. 
Ein unentbehrliches und hoͤchſt nuͤtzliches 


Hülfs: und Auskunftsbuch 


für Jedermann. 
Enthaltend: eine deutliche Anweifung zur Verfertigung von Briefen und fchrifts 
lichen Auffägen aller Art, mit den eingeführten Tirulaturen 
und einer großen Auswahl von 


Muſterbriefen und Formularen 
von Bittfriften, Berichten, Gontracten und andern Urkunden, öffentlichen Anyeigen 1, 
dann Angabe und Erläuterung der Zoll: und Gefälsvorihriften des Poſtweſens @ifen: 
babnen, pifeifffahrt, Müng: Maaf: und Gemictetabellen , Intereffenberehnungen, 
Stempeltarif, Staatspapiere, über gemeinmüsige Jnftitute und Änſtalten für den Ber: 
febe, die Hofitellen und Dicafterien, Wegweiſer durch Wien und Umgebung. 


Berner: 
Die Gefes: und Mechtöfenntnif 
des oͤſterreichiſchen Staatsbürgers, oder fahlihe Anweiſung, wie man fih in vorfommen: 
den Rectsfällen zu benehmen bat, um Störungen in Gefwäften und foftipielige Proceife 
zu vermeiden, Dit befonderer Müdlicht auf das bürgerliche Geſetzbuch, durch Mujter und 
Hofe» Es 
von o ſe 0 er, 
PAR Ben 8 Tal — 
Nebſt einem Anhange, 
enthaltend: ein erllaͤrendes und gemeinmügiges Berbeutſchungs-Woͤrterbuch aller 
in der Umgangs», Ecrift:, Juridifhen:, Kunſt- umd Mercantilfprahe vortommenden 
fremden Ausdrüde; eine Anmweilung zum ER der Bücher und eine Sammlung 
taufmaͤ Sim be ke Frachtitüde. 

Gr. 8. Mit einem Stablitih und mehreren Tabellen, eirca 90 Bogen ſtark, auf Maſchin⸗ 
Velinpapier elegant gedrudt und — en Fra Leinwand gebunden. Preis 5 fl. €. M. 
oder 5 Ntbir, 18 gr. 

CF” Der reigbaltige Iubalt bed Wertes, * überaus gänfline Aufnahme, durch 


welde im Erſcheinen ſchon an 1000 gremplane ange t wurden, ma ebe gm hl d 
Anpreifung b für ben praftifhen Lebent vrrtebr ——8 unb m bmi —— 
ten Hrn. faffer mit befomderer Liebe und Eorgfalt bearbeireren Werted überfläflie! 


1248] &o even iſt erfhienen : 
Minerva, von Dr. Fr. Bran, Ifier Band 1840 (195. Band). 
‚Inbalt: Das päpftlice Breve vom 25 Därg 1820, als Grundlage eines demnaͤch 
Vergleiche. (Driginalartitel.) — Un ten deutiben Adel, über die Zeitung für 
deutfcgen Adel. (Drig.) — Umriffe des vergang. und diefes Jahrbunderts (Canning, 
Komillv). — Karl XIV, König v. Schweden u. Morwegen. (Freie Bearb.) — Litterar. 
Euriofitäten und Moftificationen a. d. lehten Jahren. (Drig.) — Erinnerungen a. d. 
niederländ. Feldiuge v. 1815. (Drig.) — Was ift und worauf grundet ſich Schleswig⸗ 
Holſteins jeht aufs neue angeſprochenes Recht. (Drig.) — Die Quellen bed Befreiung: 
friegs der Norbameritaner. — (Bearbeitung ber & ftarfen Bände der Ueberſ. v. Gulgot). 
N 

. . .) — Beitiragen, 1. bie oriental. Frage. Nu. ſ. w. 
Dieh fen unfere Ermwieberung auf die Angriffe, weiche die Beil. — Ko Ber, v. NAugsburg 


v. 15 März 1840 nah Marmier n dem „beut i N ” it” 
friebenen * bie Minerva CH —— DEN em 


Jena, im März 1830. Bran’ihe Buchhandlung. 


[1293] Bon 
3.€ fends 


Schnell : Effigfabrication 


erſcheint in einigen Wochen die vierte, mit neuen Verbeferungen veriehene Auſlage. 
Der reis derfelben, der bis 1952 20 fl., und von da an 9 fl. war, iſt für biefe Auflage, 
F ſeſtgeſehte Termin der Geheimhaltung vorüber iſt, nur 5 fl. 15 Er. 
ürnberg, bem 15 Märy 1940. E. Leuchs & Comp. 


ary, 
lacht aris), II. Talabriens Zus 
ar wätwenb bed Streifzuges im Jahre 1821. 
Y, Die Unternehmungen der Granjofen gegen 
Golan in ben Jahren 1336 und 157, 
tter Mefhnitt. Zweite Expedition. V. Kit 
atur. VI. Meuefte Militärveränderungen. 
de Preis vs g —— 185 Hef⸗ 
er Prei ahrgangs 1845 von 12 
p der al Frübern Jabrgaͤnge 
von 44181853, jeber s Aithur. ſach⸗· 
aAbrgange 1911 —18ı5 find im einer 
neuen Auflage in 4 Bänden vereiniat erſchlenen 
und foften aufammen ebenfalld 8 Rebir. ſaͤcſ. 
Wer die dange Sammlung von 1811—185% anf 
einmal abnimmnt,-erbätt biefelbe um ! ‚ woblfeiler. 
Bon ben Unterzeihneten If diefe Zeitfarift 
durch alle Buchbanblungen um die gemanmten 
Preife zu beziehen. 


Wien, ben 29 Märy 4460. 
+. G. Heubner, Buchbändier. 


[1587] Große 


Bücher:Auetion 
in Leipzig. 
So eben if erfarienen und dur alle Buch⸗ 


und Antionariatöbandiungen ded Ins und Aue⸗ 
lanbes zu begeben; 


Berzeichnif 


einer ausgewählten Sammlung von 


en 
aus allen Fächern Der Lit: 


teratur, 

befonders der Mediein, Chirurgie, Botanik, 
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Veberfidt. 
Großbritannien, Grahams Rede gegen bie Minifter in 
Betreff China’. — Frankreich. Brief aus Paris über 
die Eifenbahnentwärfe. — Belgien. Die rheinifche Eifen: 
bahn.? — Deutfhland. Mänchen, Heilbronn, Mainz, 
Wies ‚ Beimar, Dresden, Göttingen, Hannover. — 
Preußen. Schreiben vom Niederrhein: über bie jeßige 
Stellung zu Franfreih in Politif und Handel. — Schwe⸗ 
den. Das neue Minifierium — Handels und Börfen- 
nachrichten. — Beil. Noch ein Bruchſtück zur Eharafteri- 
firung Mehemed Ali's. — Wiener Briefe. — Bayerifche 

Stänbeverhandlungen. — Perfonalnachrihten, 


Datum ‚der Börfent Lonten 8; Baris, Wien 14; Brankfurt 
a M. 15; Amfterdam 10 April. . 
Großbritannien, 


London, 9 April. 

In der Dberbausfigung am 6 April übergab, unter 
einer Maffe von Petitionen, der Maranid v. Weſtmeath eine 
von der Löbliden Schubmadherinnung in Dublin gegen bie 
irifhe Municipalreformbil, Der Marquis v. Londbonderrpy 
eine ähnliche von der ihm gleihmamigen Stadt in Nord:Irlanb. 
Der edle Lorb nahm dabei Anlaß, den Premier über bie Grund: 
fäge feiner Verwaltung zur Rede zu feßen. Der edle Mid: 
count, bemerfte er, babe wiederholt erflärt, daß er dem Zwecke, 
fih su verjtärten, nimmermehr feine Grundfäge und Ueberzeu⸗ 
gungen aufopfern würde. Dennoh mas fen geihehen? Ein 
ebler Lord, Sohn bed Grafen Grey, habe fih vom Minifte: 
rium lodgefagt, weil er ed nicht über fi habe gewinnen koͤn⸗ 
nen, für neue und immer neue Veränderungen zu flimmen; 
barauf habe der edle Viscount feiner Adminiftration Männer 
hinzugefügt, allerdings achtbar von Talent und Charakter, aber 
zu Grundfägen ſich befennend, welche von denen, bie ber edle 
Biscount als die feinigen dargeftellt, ganz und gar verſchieden 
feven. Als folche bezeichnete Lord Londonderry ben jeßigen 
Kriegsminifter, Hrn. Macaulap, welcher vor feinen Wählern 
in Edinburg Erklärungen gegeben babe, die mit denen des eb: 
len Bidcount über fchwebende große Fragen, wie die Korngefege 
und das Ballot, ganz im MWiderfpruce feyen. Da ſey ferner 
ber Bicepräfident des Handelsbureau's (Hr. Lalor Shiel), ein 
Mann von entfchieden feindieliger Gefinnung gegen Irlands 
proteftantifhe Intereffen. Der neue Lord Großfiegelbemahrer 
(Graf v. Elarendon), der Schutzredner der ſpaniſchen Eraltas 
dos, habe bei einer neulihen Gelegenheit erklärt, es ſey wider: 
finnig von der „Finalität” einer Maafregel zu ſprechen, fo 
trefflich fie auch für einen gegebenen Beitpunft erfcheinen möge. 
Wie reime das mit der Finalität der Reformbill zuſammen, 
zu welder Lord Melbourne und feine ältern Collegen ſich wie: 
derholt befannt hätten? Unter biefen Umftänden merbe ihm 
wohl bie Frage erlaubt ſeyn, nach welchen Principien der edle 
Viscount feine Verwaltung fortzuführen gefonnen fen. Diele 
Frage erſcheine um fo billiger, wenn man bebenfe, daß bad 
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Miniferium des edlen. Bisconnt eine —— nach der au⸗ 
dern erlitten, und zwar 58 im Hauſe der Gemeinen, 69 im 
Haufe der Lords; von 1836 bis 1839 feyen von den durch die 
Megierung ind Parlament gebraten Bis nicht weniger als 
112 verworfen worden. (Zurmf und Gelächter der Tories.) 
Lorb Melbourne befcränfte fih auf die kurze Erflärung, 
daß er nach wie vor an feinen erflärten Grundſatzen feſthalten 
werde. Der Marquis v. Normanby nahm, indem er Petiz 
tionen ans Earlisle und Eafhel zu Gunſten ber irifhen Gors 
porationdreform überreichte, davon Unlaf, dem Herzog v. Bu— 
Aingham zu verfihern, daß die Aufzüge der Maßigkeitsvereine 
in vielen irifhen Städten in aller Ruhe und Drdnung ſtatt⸗ 
gefunden, und biefelben in feiner Beziehung ungeſetzlich zu 
nennen feven. Der Graf v. Widlom duferte große Freude 
über die Fortfchritte dieſer Wereine in Irland, von denen bie 
fegenreichften Früchte für das Land zu hoffen ſeyen. Die Adref- 
fen des Pater Mathew, die man babe verdaͤchtigen wollen, ath— 
meten nur Philanthropie und Sittlihkeit. Doc fep es zu ta= 
bein, daß bei jenen Aufzügen Bänder zum Vorſchein gekom— 
men, bie in Irland ald Parteiabzeihen gelten. Der Lord: 
fanzler beantragte hierauf die zweite Lefung der Bill zum 
Schutze der Druder parlamentarifher Actenſtücke. Nach einer 
Disenffion, in welder Lord Denman, ald Oberrichter ber 
Queendbend, das Benehmen dieſes Gerichtshofs in der Stod- 
dale'fhen Sache zu rechtfertigen fuchte, und ber Herzog v. Wels 
lington ein befonderes Verbienft ber Bil darin erfannte, 
baß fie auf dieſes hohe Tribunal keinen Tadel zu werfen fude, 
erfolgte bie zweite Lefung ohne Abftimmung; doch weicht tes 
edlen Herzogs WUnficht über diefe Bil darin von jener feines 
politifhen Genoſſen Sir R. Peel ab, daß er dem Parlament 
zwar das Mecht zugeftehen will, feine Verhandlungen unange» 
fochten zu eigenem Gebrauche druden zu laſſen, babei aber ber 
bauptet, daß, wenn bie Parlamentsacten in den Buchbandel 
fommen, bei barin enthaltenen Ehrenkraͤnkungen gegen Per- 
fonen dad Recht feinen ordentlichen Gang fortgeben müſſe. 
Wir geben im Folgendem einen umfaſſenden Auszug aus 
der Rede Sir J. Grahams über bie Verwidelungen mit 
China. Nah einem kurzen oratorifhen Eingang fuhr er, an 
ben Sprecher gewendet, fort: „„Betrachte ich, Sir, den derma— 
ligen Stand unferer Verhältniffe zu Ehina, wie er fih in ben 
dem Parlament vorgelegten Papieren darſtellt, fo eracht' ih es 
für unmöglich, daß diefed Haus, obgleich nicht von der Krone 
zu einer Meinungsäußerung über die Frage eingeladen, ohne 
Nachtheil für das öfentlihe Wohl eine Erklärung feiner Ans 
fihten länger verſchiebe. Hiernach glaub’ ih mit meinem heu— 
tigen Auftreten eine Plicht gegen den Staat zu erfüllen. Vor 
Allem bitte ich die Größe der Intereffen ind Auge zu fallen, 
die bei unfern Beziehungen zu China betbeiligt find. IE 
übertreibe nicht, wenn ich behaupte, daß ein Scchätel des Ge 
fammteintommend von Großbritannien und Indien von unſern 
Verbindungen mit China abhängig ift. Im vorigen Jahre 
betrugen bie für Thee in bie Staatscaſſe gefloffenen Abs 
gaben nicht weniger als 3,660,000 Pf. St, Die Zölle auf au⸗ 
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dere Einfuhrartitel aus jenem Lande dazu genommen, barf 
man dad aus unferm Verkehr mit China fih ergebende Staats— 
einfommen zu ungefähr 4 Millionen berehnen. Was dann 
Indien betrifft, fo laſſen fih deifen Gerfammteinfünfte auf 20 
Millionen Pf. St. jährlich anfhlagen; davon rühren, wenn ich 
nicht irre, volle 2 Millionen aus dem Handel mit Ehina ber, 
und da eine Harptfchwierigfeit in unferm Verkehr mit China 
die Geldremittenzen find, fo mar es ein befonders günftiger 
Umitand, daß in den letzten fünf Jahren, eines ins andere ge 
rechnet, gegen 1,300,000 Pf. St. baares Geld aus China nad 
Indien ftrömte, ja im vorigen Jahre fogar 1,700,000 Pf. Die: 
fer Geldpunft ift um fo wichtiger, als unfere dermaligen 
Hauptverlegenheiten im Inland wie in Indien finaneieller 
Natur find. Erwägen wir nun ferner den befondern Charaf: 
ter, die ungeheure MWichtigfeit und Macht des chineſiſchen 
Meihs. Wir ſtehen am Vorabend eines Kriegs mit diefem 
Reiche, und nichts it unmeifer, als einen Keind im voraus 
verachten. Ich glaube, daß in England fehr allgemein irrtbüms 
liche Unfichten über China und feine Hülfsquellen bereichen, 
(Hört!) Wir ſchoͤpſen unfere Kenntniffe von jenem fernen 
Land fait nur aus unferm Verkehr mit einem einzelnen Ha: 
fen, in welchen allein brittifche Unterthanen bie jetzt zugelaf- 
fen wurden; außer Canton kennt man gewöhnlich nichts von 
China. Das ift aber ungefähr der gleihe Fall, ald wenn ein 
- Fremder, ber in More Anker würfe und dann in Mapping 
landete, wo fein Aufenthalt einer ftrengen Beihränfung un: 
terworfen wäre, unter biefen Umſtaͤnden gleihwohl ein ent: 
fhiedenes Urtheil über Hülfsquellen, Geift und Charakter ded 
brittifchen Reichs ausfprehen wollte. Die Wahrheit, Sir, ift, 
China ift von 350 (2) Millionen Menſchen bewohnt, alle dem 
Willen eined Einzigen unterthban, alle Eine Sprache redend, 
alle durch einen einzigen Geſetzescoder regiert, alle (2) eine 
einzige Religion befennend, alle von demielben Nationalitolz, 
sderfelben Nationalfompatbie erfüllt. Die Ehinefen datiren ihren 
Urfprung nicht von Jahrhunderten, fondern von Fahrtaufenden 
her, die fie unter patriarchaliſchen Regierungen verlebten; fie 
zühmen fih Bildung, Künfte, namentlih die Buchdruderkunft, 
fo wie viele Lebensbequemlichkeiten gefannt und befeffen zu ba: 
ben, während Europa noch in Barbarei verfunfen, und das 
Licht der Wilfenfchaft auf unfrer weſtlichen Halbkugel noch ver: 
dunkelt war. Sie befigen ein jährliches Einfommen von 60 Mil 
lionen Pf. St., welche regelmäßig eingeben, haben feine Staats: 
ſchuld, bewohnen den größten und fhönften Theil Afiens, der 
faft zum Drittel unter dem anmutbigften Klima liegt; ber 
fruchtbare Boden, den fie bebauen, ift von den ſchönſten Strö⸗ 
men bewäfert, durchſchnitten von einem 1200 (engl.) Meilen 
langen Eanal — einem der Wunderwerke der Welt. Und in 
biefem unermeßlihen Reich herrſcht Ein gleichſörmiges Spftem, 
das gleiche eiferfüchtige Mißtrauen gegen Fremde, wie an den 
Küften des gelben Meeres, fo an ben Gränzen von Judien, 
Ava, Tibet und Nepal. ft es nicht weifer, mit einer ſolchen 
Nation frieblihen Verkehr zu pflegen, als fie zu befriegen? 
Ihre Eiferfuht gegen Fremde fteigert fib noch gegenüber von 
Großbritannien. Und das ift ganz natürlich zu erflären, Sie 
brauden nur jenfeits des Himalaya zu bliden, fo feben fie 
Hindoftan zu Großbritanniens Füßen liegen. (Hört!) Sie find 
nirt fo unwilfend, um nicht die Politik zu durchſchauen, welde 
zu Diefer Eroberung führte. Kaum ift ein Jahrhundert ver: 
floffen, feit unfer indiſches Reich aus Heinen Anfängen erftand. 
Und wie erfand es? Unter den Vorwänden des Handels, un: 
ter dem Schein friedlichen Verfehrd. Wir begannen damit, 
eine Bactorei zu bauen; wir umgaben fie mit Mauern; wir 
fügten einen Graben bei; wir bewaffneten unfre Arbeiter; wir 


vermehrten bie Zahl der Europder; wir bildeten eine Befabung; 
wir unterhandelten mit ben einbeimiihen Mächten; wir ent: 
deckten ihre Schwäche; unfre Beſatzung rüdte aus; Clive er- 
fhien; Arcot wurde genommen und vertheidigt ; die Schlacht 
von Plaſſey wurde gewonnen ; was Elive begann, vollendeten die 
Wellesleys; Seringapatam ward erobert, Myſore unterwor 
fen, ber Mabrattenfrieg durch bie Schlacht von Aſſape beenbdigt, 
und Indien war unfer. (Hört!) Das it aber nicht Alles; der 
Indus und der Ganges vermochten nicht langer unfer Reich in 
Schranfen zu bannen; wir gingen über den Hydaſpes; Kabul 
und Kandahar fhauten den Fortichritt unfrer Heere; Central 
Afien zittert vor unfrer Gegenwart, und buldigt ung faſt ald 
feinen Herrn. Und an den Graͤnzen eines folden Reichs foll: 
ten die Chineſen nicht, nachdem fie ſolches gefehen, mit aͤußer— 
ftem Argwohn auf die Niederlafung aub nur Eines Britten 
in ihrem Gebiete bliden? — Zwei Hauptpunfte find ed, auf 
welche ihre Politik gerichtet iſt: Ausſchließung der Fremden von 
der Ermwerbung eines Rechts auf den Aufentpalt innerhalb ib: 
rer Gränzen, und das Verbot unmittelbarer Communication 
zwiſchen ihnen und den Vicekbnigen.“ Der Redner führte nun 
die Gefchichte der zweibundertjäbrigen Handelsverbindung Eng: 
lands mit China aus, erörterte, wie es bamit zur Zeit des 
Mmopols der oftindifhen Compagnie für diefen Handel geftan- 
den, und welche, nad feiner Anficht unkluge und traurige Aende⸗— 
rungen darin feit dem Aufheben dieſes Monopols eingetreten. 
Die oftindifhe Compagnie, bemerkte er, babe es fich angelegen feun 
laffen, ibren Supercargos in China immer das nachſichtigſte und 
geihmeidigite Betragen gegin die Chinefen zuempfeblen. Reſolu— 
tionen in gleichem Sinne ſeyen von Sir George Staunton im Haufe 
der Gemeinen vorgefchlagen worden, ald der Handel mit China 
freigegeben wurde. Damals babe man zwei Febler begangen, 
deren üble Folgen die Erfahrung gezeigt habe, "ohne daß man 
fie zu verbeffern geſucht. Der eine Fehler ſey die Weifung an 
ben föniglihen Handelsfuperintendenten gewefen, feinen Wohnſitz 
in Canton aufzufhlagen; der andere Febler die ihm zugleich 
ertbeilte Inftruction, mit dem Vicekörig direct, anſtatt wie 
bisher dur Vermittelung der Hongkaufleute, zu verhandeln. 
Im Archiv des ausmärtigen Amtes liege eine vom Herzog 
v. Wellington während des kurzen Peel'ſchen Minifteriums 
verfaßte Denffchrift, welde die Michtfchnur feiner Nachfolger 
hätte werben follen; nichtsdeftoweniger babe Lord Palmerfton 
an jenen beiden Fehlern feftgehalten. Die Denffarift empfehle 
bie Errichtung eines Criminal: und Admiralitätsgerihtshofs 
unter dem Vorſihh des Handelsoberaufiehers für engliihe Un— 
terthanen in China, defgleihen die Maafregel, eine tüchtige 
Fregatte und ein Fleineres Kriegsihif immer im Bereich dies 
fed Beamten jtationirt zu haben. Beide Empfehlungen ſeven 
vernadläffigt worden. Lord Strathallan habe nahdrüdlih ger 
rathen, daf von Englands Souveräin ein eigenhändiged Schrei⸗ 
ben an den Kaifer von China ald Grundlage freundlicher Bes 
siehungen gerichtet werde, und ein Handelsoberaufſeher in 
Canton nach dem andern habe biefen Rath wiederbelt, aber 
nichts dergleichen ſey geſchehen. Cine fünf Jahre lang zwiſchen 
China und England gepflogene Correſpondenz babe nichts bes 
wirkt, ald einmal den nußlos geblichenen Vorſchlag, im Parlas 
ment eine Specialcommilfion zu ernennen, um mit der dines 
ſiſchen Regierung Anordnungen binfihtlib des Opiumbandels 
zu treffen. Capitän Elliot, der jetzige Handeldoberauficher in 
China, babe bald die Mangelbaftigkeit feiner Vollmachten ges 
fühlt, wiederholt um eine Erweiterung derſelben nachgeſucht, 
und feine Fritifhe Lage auseinander geſetzt, aber vergebens. 
Mittlerweile fep der Schmuggeldandel mit dem Opium zu ei— 
ner gefährlihen Höhe angewachſen. Als Capitan Elliot in 
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Berug amf den Fall mit dem Schmuggelibiffe Jardine auf 
diefe Gefahr aufmerliam machte, habe Lord Palmeriton ibm 
bloß geantwortet, er möge vorfihtig fen, daß cr feine 
Autorität nicht überfhreite. Anſtatt dem Mathe ded Herzogs 
v. Bellingten gemäß eine feine Seemacht in den chineſi— 
fhen Gewaſſern zu ftationiren, um das Eigenthum der in 
rechtmaßigem Handel begriffenen Engländer zu fügen, babe 
dasielbe alled Schutzes emtbehrt, bis endlich in der drin- 
genden Noth ein Handelsihiff ſo viel Natiowalfinn bewies 
fen habe, fi auf eigene Koften mit Kanonen zu bewaffnen. 
Bis in die legte Zeit habe Capitan Elliot eben fo Hug als 
energiih gebandelt, fein neueſtes Benehmen fen aber ohne 
Zweifel tadelnswertb geweſen, befonderd fein Verſuch einer 
Blokade des Hafend von Canton und fein Gefecht mit den 
chineſiſchen Dſchunlen am 3 Nov. Sir James fchloß feine fait 
dreiftündige Mede mit den Worten: „Wäre ein Krieg mit 
China unvermeidlich geworden, glaubte dieſes Haus, daß bie 
Megierung den Frieden wünſche und alles Mögliche getban 
babe, um Feindfeligkeiten zu vermeiden, wäre dad Land zu 
einer Kriegserflärung aufgefordert, nicht wegen der Saumfal, 
Unklugheit und Unvorfichtigkeit der Megierung, fondern um bie 
Mationalehre zu wahren und zu vertheidigen, fo würde wohl 
der Nationalfinn des brittifchen Volls anerfennen, daß ein 
Grund zum Kriege vorhanden und diefer ohne Furcht und Wan— 
fen durchzukampfen ſey. (Beifal.) Wenn fib nun aber ergibt, 
daß Ihrer Maj. Rathgeber bartnädig auf einem falihen Wege 
bebarren, den Vernunft und Erfahrung im Einklang verdam— 
men; wenn fie es verfuhen, ein jtolzes, machtiges Volt zu ei: 
nem Verfahren zu drangen, welchem ber Schwacfte fih nicht 
unterziehen möchte; wenn der Math des competenteften Mic 
ters in folben Dingen, der ald Staatsmann und Krieger 
feinem nachſteht (des Herzogs v. Wellington in der obener: 
waͤhnten Dentihrift), unbeachtet blieb — wenn wir das feben, 
und ferner ſehen, daß die feierlihen und wiederbolten War: 
nungen fogar der vertrauten Diener der Megierung mißachtet 
werden; wenn biefe vertrauten Diener erklären, daß, falls ber 
Dpiumbanbdel nicht unterbrüdt werde, die Kortdauer dee brit: 
tifhen Handels mit China gefährdet ſey, aber deunodh fein 
Verſuch gemaht wird, ihre Rathſchlaäge ins Werk zu ſetzen; 
wenn der DOberaufieher weder mir Streitkräften, noch mit Vers 
baltungsbefeblen verfeben wird, um eintretenden Fallen zu 
begegnen — fo frage ich das Hand, ob ed glaube, daß das brit⸗ 
tiſche Voll geduldig den Beichlüfen des Parlaments unter 
ſolchen Umftänden fih unterwerfen werde? Wird wohl bad Bolt 
Vertrauen ſetzen in eine Regierung, welche trotz allem Math und als 
len Vorftellungen feit fünf Jahren nicht verhindert, daß ein fomft 
bläbender Handel geftört und vernichtet wird mit Schaden und 
Schande, und ein Kricg droht, in welchem der Sieg unrübm: 
lich und unfruchtbar, das Unterliegen verderblih und ſchmach⸗ 
vol wäre?” (Hier folgte die in Nr. 99 erwähnte Motion auf 
ein tadelnded Votum gegen dad Minifterium.) 
(Bortjegung folgt.) 

Die Verhandlungen über die minifterielle Politik gegemüber 
von China famen auch in der Unterbausfigung am 
8 April nicht zu Ende. Nah Hrn, Ihefiger auf der Oppo— 
fitiongfeite ſprachen noh bie HH. Ch. Buller und Ward 
gegen, bie HH. Sladftone und ©. Palmer für die Mor 
tion. Die Reden ber drei letztgenannten Mitglieder, bedeu: 
tender Autoritäten der brittiihen Handelswelt, werden als be— 
fonderd gewichtig und inftructiv betrachtet. Am 9 April wur: 
den bie Debatten durch Hrn. Hogg mwieber eröffnet. 

(Times) Die Gutachten von Sir F. Pollet und Ed. 
Phillimore über die Schwefelfrage find im Druck erfhienen, und 


werden von den Gönnern des Schwefelmonspols eifrig in Um— 
lauf geſetzt. Diefe beiden rechtskundigen Autoritäten betrachten 
dad Monopol ald keine Verlegung ded Vertrags von 1816, 
und behaupten, das fraglihe Deeret der neapolitanifchen Re— 
gierung fep infoferm nicht anzufechten, ald es die Unterthanen. 
des Königs von Neapel und die Ausländer gleicherweiſe treffe. 
So groß, ſcheint es, it die Abnahme des brittifhen Hanbels- 
in diefem Artikel, daß während er vordem gegen 35,000 Pf. St. 
an Zollgefallen eintrug, er jetzt ald eigene Rubrik im ben. 
Mauthtabellen gar nicht mehr aufgeführt werben kann. Der 
Preis des Schwefels ift um ungefähr 200 Proc. geftiegen, denn 
während fonft die Tonne 3 Pf. 10 Sh. Foftete, koſtet fie jest 
10 %. St., und von dieſer Vertbeuerung fommen ungefähr 
1%. 5 Sh. der neapolitanifhen Megierung, 2 Pr. 5 Sh. dem 
Eigenthümer und 3 Pf, den Monopoliften Tair und Gomp. 
zu gut. Cine Hauptbeſchwerde über das jehige Spitem it, 
baf, während Tair und Comp. für ihren Echweiel 25 Tarig 
bezahlen und 45 bafür fordern, fie auf dem inläanbifhen Markt 
conceurriren, bie Waare dem Gonfumenten zu einem geringern 
Preis als ihre eigenen Käufer abgeben, und fo lestere vom 
Marfte vertreiben können. 

* London, 7 April. Diefe Woche dürfte für bie Eriftenz des 
Minifteriums entfcheidend werden. Der Krieg mit China ift 
durchaus nicht populär: viele halten ihn für ungerecht, die mei- 
fen fir unnöthig. Man ift der Meinung, ber engliſche Com: 
miſſar zu Canton hätte die Vollmacht ſowohl ald die Mittel 
haben follen, die rechtswidrigen Unternehmungen brittiſcher 
Spiumfhmuggler zu hemmen, und zu gleicher Zeit fih Achtung 
bei den Ehinefen zu erhalten. Auf jeden Kal ift man unzu— 
feicden, daß e3 zu einem Kriege fommen foll, wobei wenig zu 
gewinnen ift, wahrend er viel foften muß, und notbwenbig 
mit einer Handelsſtoͤrung verbunden ift, bei welcher die gewinnen 
ben Dankfecs ind Fauſtchen lachen, ja ohne Zweifel den Ehinefen 
heimlichen Vorſchub leiten — ein Verhältniß, welches felbit zu 
einem Kriege mit den Wereinigten Staaten führen fünnte. Ob. 
diefer Widermwille fo weit gebt, daß (wie der Spectator bebanp- 
tet) die Tories einer Mehrheit gewiß fenn Fönnten, wenn fie 
den Muth hätten, fich für Frieden mit China zu erflären, mödte 
ich nicht behaupten. Aber das jetzige Verhältnif der Parteien 
iſt fo zweifelhaft, daß eine Mehrheit gegen die Minifter, felbft 
bei dem jeßigen Worfchlage, welcher bloß vergangene Ver— 
nacläffigung tadelt, gar nicht unmöglich ift. Auf jeden Fall 
find viele minifteriele Mitglieder abweſend, ohne abgepaart zu 
haben, gerade wie bei der zweiten WVerlefung von Stanlep's 
Bil, und die Wetten wenigſtens find am ftärfften auf ber 
Seite der Toried. Den letzten Nachrichten von Indien zufolge 
wurden dort die friegerifhen Müftungen gegen China mit im: 
mer gleihem Eiſer fortgefeßt. Dennoch fehlen ed der herrihende 
Glaube zu ſeyn, daf man fürs erfte die Ehinefen bloß zur Nach= 
giebigfeit zu fchreten ſuchen würde, während man (mie ic Ib: 
nen fhen vor ein paar Monaten gemeldet) durch bie Beſitz⸗ 
nabme der Infel Formoſa die Baſis zur ernſtlichen Beunrubi- 
gung der Küfte fihern würde. — Das Oberhaus hat bie Pris 
vilegienbill mit Zuſtimmung der Gonfervativen zum zweiten 
mal verlefen, jedoch mit der Abſicht, ſolche Zufäge san machen, 
daß auch die Rechte des Unterthand ungefährdet blieben. Mel 
lington ift befonders auch darum gegen das Verkaufen von 
parlamentarifhen Docmmenten, weil ſolches zumeilen zu Vers 
antwortlicfeiten gegen audwärtige Mächte, wohl gar zu Arie 
gen führen könnte, wie 3. B. die harten Ausdrücke, deren man 
fi zur Zeit der letzten polnifhen Revolution gegen den Kaiſer 
von Rußland bedient. Die Sache wird indeſſen ganz gewiß 


ausgeglichen. 
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Frankreich. 
Bari, 11 April. 


(Monitenr.) Telegraphifhe Depeſche. Toulon, 10 April. 
Die Prinzen find heute um 3 Uhr nach Algier abgereist, nach⸗ 
dem fie die auf der Mhede befindlichen Kriegsſchiffe befucht 
hatten. 


Hr. Martin Laffitte, einer der drei Geranten ber Hanbeld: 
amd Induftriecafe, Bruder des Hrn. Jacques Laffitte, ift am 
40 April an einem apoplektifhen Anfall geſtorben. 


* On der Sihung der Deputirtenkammer am 11 April 
erbielt Hr. Rivet im Namen bed Hrn. Muret de Bort das 
Wort zur Verlefung des Berichts über den Geſetzesentwurf 
Ber Renten. Die Kammer verlangt nicht den Bericht, fondern 
nur den Gefegesentwurf anzuhören. Diefer beiteht darin, daß 
die Regierung ermächtigt werden foll, bie Heimzablung der 
fünfprocentigen Renten im Verbältniß zu 100 Fr. für bproc. 
Renten zu bewerkſteligen. Die Mentierd, melde die Eonver: 
fion vorziehen follten, follen nach ihrer Wahl eimen Titel von 
3%, oder 3%, Proc. empfangen. Die Erklärung der Converfion, 
ober der Heimzahlung fol im drei Monaten geſchehen. Wenn 
Die Maafregel einmal vollzozen fep, fo könne die Regierung 
von diefem Tage an zehn Jahre lang feinen Gebrauh mehr 
von ihrem Mechte ber Heimzahlung machen. Die Kammer feht 
Die Erörterung des Entwurfs auf naͤchſten Donnerftag feſt. — Hr. 
Fould trägt darauf an, baf dad Verzeichniß ber außer dem 
Budget verlangten Credite aufgefegt und gebrudt werde. Der 
Finangminifter, Hr. Pelet, bemerkt, daß er noch in diefer 
Sitzung eine folhe Greditforberung der Kammer vorzulegen 
babe. Sein Antrag zu einem Zufhußerebit für 1840 für die 
verfhiedenen Minifterien beträgt im Ganzen die Summe von 
30,733,000 Er. Der Eonfeilpräfident: „Ich unterlege 
Ihnen hiermit einen im unferm Verhältniß zum Ausland um: 
vorhergefehenen Umftand. Sie erinnern fi, daß in den letz⸗ 
ten Jahren ein Conflict zwiſchen Franfreih und einigen Repu— 
dliten von Südamerifa ftattgefunden bat. Die Gerechtigkeit 
anferer Sache war unbejtreitbar, und bald darauf endigte eine 
für unfere Marine glorreihe Waffenthat unfern Zwiſt mit 
Merico. Die Mepublit von Buenos:Apres leiftete längern Wi: 
derſtand. Ihr befremdlihed Betragen würde fiher eine Me: 
preffion gefordert haben, wenn Franfreich nicht zu hoch geftellt 
wäre, als daß es fich für dem Augenblick von wictigern In: 
tereifen hätte abwenden follen. (Beifall.) Inzwiſchen ward bie 
Blokade verftärkt und foll ferner verftärkt werden. Unſere Waf: 
fen haben Verbündete gefunden; denn wir find nicht bie Ein: 
zigen, weldhe die Megierung von Buenos: Apres in ihren In: 
tereffen verlegt hat. Montevideo und die argentiniihen Staa⸗ 
ten haben bad Föberativband abgefhüttelt. Buenos: Apres 
wird bald genöthigt fern, ihre Anfprüche ebenfo, wie bie unfris 
gen, anzuerkennen. Inzwiſchen wurden unfere Agenten er: 
maͤchtigt, die zur MVertheidigung unferer Rechte in jenen Ge— 
genden nothwenbigen Ausgaben zu machen. Die Audgaben 
mögen fich bereits auf 15 big 16 Millionen Fr. belaufen. Die 
Tratten find auf den Schab gezogen und müffen unverzüglich 
anlommen. Wir können unfere Agenten nicht desavouiren; 
ba aber die Kammern verfammelt find, fo hielten wir es für 
Pflicht, vor der Annahme der Tratten den nöthigen Erebit da⸗ 
für und für weitere unvorberzufehende Nusgaben (die er vor: 
kiufig anf 1,500,000 Fr. annahm) zu verlangen.” (Abgang 
der Poſt.) 


(Courrier framgais.) Die Petitionscommiffion hat ſich 
eute (10) auf ihrem Bureau verfammelt, um die Verleſung 


des Berichts bes Hrn. Golbery über die Wahlreform zu hören. 
Die Debatten dauerten lang und waren fehr lebhaft. Die Ab⸗ 
weſenheit eines Mitglieds der reformiftifhen Meinung konnte 
die Frage durch Herbeiführung einer Theilung compromittiren, 
ald ein durch ehrenwerthe Loyalität geleiteted Mitglied der 
entgegengefeßten Meinung erklärte, daß ed aus einem zufälli- 
gen Umftande keinen Vortpeil ziehen wolle und feinen Made 
theil dabei fehe, den Bericht fo, wie er verfaßt fen, anzunch- 
men. Die angenommenen Anträge follen folgende ſeyn: Ber: 
werfung des directen allgemeinen Stimmrechts, fo wie bes 
Wahlrechts der Nationalgarde, unb der vorgefhlagenen Ab: 
fhaffung des politifhen Eides. Alle andern Fragen, mit Ins 
begriff des Votums im zwei Graben, fo wie es von ber confti- 
tuirenden Verſammlung befchloffen ward, follen an die Mini- 
fter verwiefen und zugleich auf bem Bureau ber Nahmeifuns 
gen niedergelegt werden, indem die Wahlfragen hauptſächlich 
Fragen feyen, deren Initiative ber Kammer gebühre. 


(Quotidienne) Die Garliftiihen Generale Elio und 
Alzaa, die fi feit einiger Zeit in Paris auf Ehrenmwort auf: 
bielten, wurden geftern von der Polizei verhaftet, ohne daß 
man wufte, na welchem Depot von Flüchtlingen fie gebracht 
worden wären. Man glaubt inzwiſchen, daß fie getrennt wor: 
den und General Clio nah Amiens abgereist fer. 


Preffe.) Die Eifenbahnunternehmungen fheinen auf dem 
Punkt, einen neuen Aufſchwung zu nehmen. Hr. Guizot bat 
von London am den Minifter der öffentlihen Arbeiten gefchrie: 
ben, daß die Directoren ber verfhiedenen englifhen Compag: 
nien ſich in feiner Gegenwart verpflichtet haben, bis zum Bes 
trage von 25 Millionen bei der Ausgabe, die durch bie Anler 
gung einer Eiſenbahn von Paris nah Mouen veranlaft werben 
fönnte, mitzuwirken. Andrerfeitd meldet man, daß dad Haus 
Rothſchild die Abſicht habe, den Bau der Linie von Paris nah 
Valenciennes zu übernehmen. Es hat bereits in dieſer Bes 
giehung eine Conferenz zwiſchen biefem Haufe und dem Com: 
feilpräfidenten ftattgefunden, 


A Paris, 10 April. Man läßt dem guten Abſichten bes 
Minifteriums und feiner auferordentlihen Thätigfeit in Be: 
treff der öffentlichen Arbeiten Gerechtigkeit wiberfahren, aber 
Jedermann findet die Eiſenbahnvorſchläge unzureihend, unge: 
achtet von Verwendung einer Summe von 50 bis 60 Milio- 
nen für das laufende Jahr die Mede it. Auch ſcheint es in 
der That, dad Minifterium babe dieß vorausgefehen, und es 
ſey in feiner Abſicht gelegen, das Publicum und die Kammer 
in biefer Sache die Initiative ergreifen zu laffen. Es wollte 
ſich wohl nicht dem Tadel der Conſervativen blofftelen, als 
molle es ſich Hals über Kopf im die öffentlihen Unternebhmuns 
gen und in die Schuldenvermehrung ſtürzen, in ber Abficht 
eine große Clientel zu gewinnen. Daß es fo kommen werde, 
wie e3 kam, daß Jedermann noch mehr Gandle und Eiſenbah— 
nen werde haben wollen, mar leicht vorherzuſehen, und das 
Minifterium ift nicht fo fehr aller Einfihten bar, um nicht zu 
wiffen, daß der Staat durch kräftige Unterftügung dieſer Unter: 
nehmungen nicht nur nichts verliert, fondern im Lauf der Zeit 
gewinnen, und zwar fehr anfehnlih gewinnen muß. Die Er 
fahrung von England hat zur Genüge bemiefen, wie ſehr die 
productiven Kräfte und die Erträgnife der Eonfumtionsaufla: 
gen durch Canale und Cifenbahmen gehoben werden. Dazu 
fommt, daß in Franfreih die Auflage bei Güterveräußerungen 
auf den Betrag der Kaufsfumme fehr bedeutend ift, und daß 
befanntlih bie Canale und Eiſenbahnen auf die Vermebrung 
des Werthed von Grund und Boden auferorbentlihen Einfluß 


haben. Im ganz Frankreich herrſcht in diefer Angelegenheit nur 
@ine Stimme, daß man nämlich nicht hinter England zurück⸗ 
bleiben dürfe, daß Frankreich, kofte ed mas ed wolle, auf bem 
ſchnellſten Weg in den Befip eined ganzen Spitemsd von Eifen- 
bahnen und Gandlen fommen müſſe, wodurch jeder einiger: 
maßen bedeutende Sechafen, jeder Hauptgrängert mit ber 
Hauptitadt in Verbindung gelegt werde, daß Frankreichs Ins 
duftrie, Civilifation und Macht von der Ausführung dieſes 
Werkes abbänge. Was ber Patriotismus nicht thut, ſupplirt 
die Provineialeiferfuht. Marfeille kann nicht begreifen, warum 
Nimes vorzugsweife dieſes Jahr eine Eiſenbahn haben fol, 
Wenn man von der Nothwendigkeit der Herftellung einer Monte 
von Paris nah Belgien fpriht, fo treten Lvon, Borbeaur, 
Mantes mit gleichen Anfprühen auf. Mit Einem Wort: es 
ift ald eine ausgemachte Sache zu betrachten, daß bie Regie— 
zung fib genöthigt ſehen wird, überall Hand and Werk zu les 
gen. Die Idee des Minifters ber öffentlihen Arbeiten ging 
dahin, man follte vor ber Hand nur dad Angefangene fort 
fegen und dad Nöthigfte unternehmen, und ohne eine abfolute 
Regel zu befolgen, nach Umjtänden handeln. Doc ift nicht 
einzufeben, warum man nicht lieber fogleih den allgemeinen 
Grundfag ausſprechen follte, daß bei allen Hauptrouten, ba wo 
Privarcompagnien drei Fünftheile ober bie Hälfte des Capitals 
aufjutreiben ſich anbeifbig machen, der Staat unter ben von 
Hrn. Jaubert feſtgeſtellten Bedingungen den Reſt fubferibire, 
oder dab man überhaupt für das ganze Capital 4 Proc. garan: 
fire. Für die Wufftellung einer fo allgemeinen Megel find bie 
meiften Stimmen, und nad ber öffentlihen Meinung zu ur: 
tbeilen, darf mit Beftimmtheit angenommen werben, daß dieſe 
Anficht, wenn nicht während der gegenwärtigen Seſſion, doch 
im Lauf der nähften gefeglihe Sanction erhalten wird, Uebri— 
gens leiden bie Vorfhläge des Grafen Jaubert noch an einigen 
andern wefentlihen Gebrechen. Die Erfahrung lehrt, daß in 
Folge von Erfindungen und Verbefferungen ber Aufwand bei 
den Cifenbahnen fih von Jahr au Jahr vermindert, mährenb 
die Transporte überall unglaublich ſteigen. Es iſt baber gar 
nicht vorher zu feben, wie gewinnreich dieſe Anftalten im Lauf 
von dreißig bis vierzig Jahren werden können. Möglider: 
weiſe könnten die Hauptrouten bei Fabrtaren, die gegenwärtig 
für ungemein billig gebalten werben, 20 bid 30 Procent Mein: 
eintommen und noch mehr gewähren. Num rechnet in biefem 
Angenblit Niemand, der fein Geld im diefen Unternehmungen 
anlegt, auf eine fo hohe Mente und auf eine fo entfernte Zeit. 
Geber wäre zufrieden, wenn er feiner 4 bis 5 Procent volllom: 
men gewiß märe, und dabei noch die Hoffnung hätte, im glüde 
lien Fall dieſes Cinfommen bis zu 6, 8 und 10 Procent ver: 
mehren zu können. Für die Privaten bat daher dieſe ent: 
fernte Hoffnung feinen großen Werth, während fie für ben 
Staat, der feine Erifteny für Yahrtaufende und feine Finanz« 
Maafregeln fürJahrbunberte berechnet, einen ſehr hohen Werth 
haben kann. Der Staat könnte mit den Unterftüßungen, bie 
er diefen Unternebmungen gewährt, und jebenfalld gewähren 
muß, eine Art Amortiffementsfpftem verbinden, das fiherer als 
jeder andere bisher in Vorſchlag gebrachte Modus zur Schul: 
dentilgung ober doch zu bedeutender Schuldenverminderung 
führen könnte. Man gewähre den Compagnien die ihnen zu: 
gedachten Unterftügungen und Vergünftigungen, aber man 
garantire ihnen dieſe Vortheile und ihre Fahrtaren nicht auf 
70 oder 99 Jahre, wie Hr. Jaubert getban bat, fondern nur 
etwa auf 30 oder 40 Jahre, und ftipmlire fih das Recht, nad 
Berfluß dieſer Zeit das ganze Capital mit 50 Procent (mebr 
ober weniger) Zufhuß abzulöfen. Diefer Mangel an Voraus: 
fiht wird an dem Jaubert’fhen Project mit Met getadelt. 
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Indeſſen barf man gewiß feyn, daß bie Sache burd bie Dies 
euffion ber Kammer gründlich beleuchtet werden wird. Diefe 
Verhandlungen und die Vorfchritte Frankreichs werben nicht 
ohne Einfluß auf Deutichland bleiden. Wenn Frankreich nicht 
hinter England zurüdbleiben will, fo wird Deutfchland nicht 
binter Frankreich zurüdbleiben wollen. Es handelt fih bier um 
ein Inftrument bed Reichthums und der Macht, wobei fArgier 
rungen und Megierte gleich ſtark intereffirt find, Man wird 
in den deutfhen Staaten das Beifpiel Franfreigd nahahmen, 
und fih daran gewöhnen, einen jäbrliden Aufwand von 30 
Millionen Gulden auf Sandle und Eiſenbahnen für unzurei—⸗ 
hend zu halten. Da bei biefen Unternehmungen Niemand 
ein Opfer bringt, und Jebermann gewinnt, fo werden die fir 
nanzlente nah und nach ihr Ohr an biefe großen Summen 
gewöhnen. Es ift nur Schade, daß man nicht lieber vorangeht 
als nachfolgt. 
Belgien. 

Brüffel, 8 April. Wie man allgemein verfihert, wird das 
neue Minifterinm aus folgenden Perfonen beftehen: Sr. Les 
beau, für die auswärtigen Angelegenheiten; Hr. Deschamps, 
für das Innere; General Goethals, für das Kriegsweſen; Hr. 
d'Huart oder Hr. Mercier, für bie Finanzen; Hr. be Hauſſy 
oder Hr. Liedts, für die Juſtiz; Hr. Mogier, für bie öffentliwen 
Arbeiten, — Die Eentralfection bat heute nach fo langer Bera: 
thung ihre Arbeit über den Anſchluß an bie rheinifche Eiſen⸗ 
bahn geſchloſſen. Sie hat fih einftimmig für das Pro- 
jeet erklärt. Die Eentralfection bat den Deputirten von 
Vervierd, Hrn. Los, zu ihrem Bericterftatter ernannt. Die 
Discuſſion ift auf ben 22 feftgefegt. (Brüff. BL.) 


Dentſchland. 

“+ München, 14 April. Heute Morgen war Sitzung bed 
Staatsraths, dem Ge. Maj. ber König präfidirte. — Cornelius 
bat nunmehr dem letzten Garton zu feinen Fresken in ber Zuds 
wigskirche beendet, und in leter Zeit eine Zeihnung in groͤ⸗ 
ferem Maafiftabe begonnen, welde er fpäter ald Oelgemalbe aus: 
zuführen beabfichtigt. Diefe geiftvolle, geftaltenreiche Conception 
ftellt die Befreiung der Erzvaͤter aus ber Vorbölle durch Chri— 
find bar, und dürfte zu des Meiſters großartigiten Schöpfun: 
gen gezählt werden. Der Bilderepflus obgenannter Kirche wird 
im Laufe diefed Sommers feine Vollendung erreichen, und Cor: 
nelind gebenft noch ein paar Monate auf bie ganzliche Fer: 
tigung oder Ueberarbeitung feines großen Bildes, bad jängfte 
Gericht, zu verwenden. — Nebit vielen werthvollen Bildern, bie 
in jüngfter Zeit audgeftellt waren, wird auch ein Architektur— 
gemälde von Winmüller, eine Seitencapelle der Bafılica ©. 
Marco zu Venedig darjtellend, Cigentbum bed unternehmen- 
den Kunftbändlers, Eollegienfeeretär Bolgiano, mit großem In⸗ 
tereſſe geſehen. 

Heilbronn, 11 April, Vergangenen Freitag fuhren drei 
Schiffe mit 245 Auswanderern, worunter fi ein Mann vom 
70 Fahren und mehrere Perfonen mit anſehnlichem Vermögen 
befanden, aus dem biefigen Canale nach Amerifa ab. (Schw. M.) 

Wainz, 11 April. So eben ift die Erlaubnif von Darm: 
ftadt angefommen, bie @ifenbahnitrede von Kaftel nah Franf: 
furt zu eröffnen; die Bahn wird daher fünftigen Montag zum 
erftenmal in ihrem ganzen Umfange befahren werden. Die 
Uebereintunft zwilhen dem Gomitd und ber fürftlih Thurn 
und Karis’ihen Poftverwaltung ift proviforiih auf einen oder 
einige Monate abgeſchloſſen. (Frankf. 9.) 


* Wiesbaden, 11 April. Geftern traf auf officiellem Wege 
die Nachricht dahier ein, daß am 9 d, M. Abends gegen 6 Uhr 
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der Biſchof von Limburg, Dr, Johann Wilhelm Bauſch, nah 
einem langen Kranfenlager, im einem Alter von 66 Jahren 
fanft verſchieden it, Derfelbe wurde am 17 März 1774 in 
einem Dorfe des herzoglih nafauifhen Amtes Hadamar gebo: 
ven, im Jahr 1834 zum Bifchof von Limburg gewäblt, und am 
25 Jan. 1835 als folder confeerirt, — Für die Kaiferin von 
Rußland, welche nah der Ausfage dahier angelommener ruffi: 
ſcher Feldiäger den 15 Mai d. I. von St. Peterdburg abreifen 
wird, find in den herzoglichen Eurgebauden zu Ems die erfor: 
derlihen Appartements zur Aufnahme im Bereitfchaft geſetzt 
worden. Die Groffürftin Helena wird bid zum 1 Mai ba: 
bier erwartet. 


* Weimar, 11 April. Drei Tage verweilte der Großfürſt⸗ 
Thronfolger am biefigen Hofe; am 9 ift er nah Darmjtadt 
abgereist. Sein Wuchs ift fhlanf und von edlem Ebenmaaß; 
feine blaffen Gefichtsgüge find über fein Alter ernft, aber durd- 
aus nicht abſtoßend; befonderd fhön find feine Augen, Er 
pflog lange und öftere Unterhaltungen mit feiner erlauchten 
Tante, unferer Grofberzogin, die wegen ihrer hohen Geifted: 
gaben befondered Anſehen in ihrer Familie genießt, Er be: 
fuchte zwei Vorftelungen unferes Theaterd, bie des „Poſtillon 
von Lonjumeau“ und ber „Qungfrau von Orleans,” weld letz⸗ 
tered Drama auf feinen Wunfh, oder vielmehr feines Erzie⸗ 
bers, Schufowsto, gegeben wurde, der, bei großer Verehrung 
für deutfche Litteratur, befondere Vorliebe für Schiller befikt. 
Der Prinz bat bei feiner Abreiſe bedeutende Geſchenke hinter: 
laffen. Bon feinem Gefolge haben mehrere Herren den weißen 
Falkenorden erhalten. — Der Lectiondfatalog unferer Landes: 
univerfität Jena ift auggegeben worden. Mit Freuden findet man 
darin noch recht viele bewährte und anerfannte Namen ; aber 
auch mit jungen und meuen Kräften regenerirt fih Jena. 
Ganz befondere Erwartungen erregen einige ber jüngern Dos 
centen, namentlich Profefor Hafer, ein Lieblingsfchüler Kieſers, 
als Medieiner, Prof. Schleiden, ein Hamburger, ausgezeichnet 
durch feine mifroffopifhen Unterfuhungen und ſchon befannt 
durch mehrere fcharfiinnige Forfhungen in der Botanif, von 
Humboldt unferm Minifterium empfohlen, und Dr. Apelt, ein 
Schüler Fried’ in geiftreich freier Ausbildung. 


* Dredben, 11 April. IJ. MM. der König und die Kö: 
nigin haben vor einigen Tagen diefe Reſidenz wieder verlaffen 
und ihren einftweiligen Aufenthalt auf dem fönigl. Weinberge 
zwifhen Dresden und Pillni genommen. — Das Buchdru- 
derinbiläum wird diefes Jahr, fo wie bereits im vergangenen 
Jahrhunderte gefchehen war, auch in Dresden feftlich begangen 
werden. Man zweifelt wenigſtens nicht, daß das Miniite: 
rium, bei dem bie deffallfige Eingabe noch ruht, die Abhaltung 
eines Feftzuges, Feitactus und vielleicht auc einer Feſtpredigt 
genehmigen werde. Dresden befist etwa ſechs Buhdrudereien, 
und die Zahl der dabei angeftellten Gehülfen und Druder mag 
fi auf zweihundert belaufen. Die Feier wird am Sonntage 
vor dem allgemeinen Fefte fkattfinden. — An ein Zurücktom⸗ 
men unferer Regierung auf ihre Vorfchläge an die Kammern 


in Betreff eines zu erbanenden Mufeums ſcheint während die⸗ 


ſes Landtags nicht zu denken, und alfo auch die zweite in öf- 
fentlihen Blättern abgedrudte Beſprechung diefes Gegenitan: 
des von Seite des Directors Waagen im Berlin erfolglos ge: 
blieben zu fepyn. — Man fpricht von einer vielleicht fhon im 
Monat Auguft möglichen Cröffnung unferes. neuen Schaufpiel: 
baufes, wie zu hoffen ſteht, mit einem Meifterwerte eines gro: 
fen Dichterd und mit keiner Oper. Jedoch ift auch von Glucks 
Armide, leider! fogar von Webers Freifhüs in diefer Hinficht 
die Rede. — Nacken Palmfonntag haben wir wieder die 


Freude, das Höchfte, was die deutſche Kirchenmufif je hervorge⸗ 
bracht hat, die Paffion von Sch. Bach, im großen DOpernhaufe 
aufgeführt zu hören. 


Göttingen, 7 April. Der Preceß der vormaligen fieben 
Göttinger Profeforen möchte wohl ſchwerlich vor den inlandi⸗ 
{hen Gerichten feine Entiheidung zu erwarten haben, und ba= 
ber den SKlägern nichts übrig bleiben, als ebenfalld an den 
deutihen Bundestag zu recurriren. Durch die fo reichlich aus— 
gefallenen Subferiptionen ift indeffen für einen anftändigen 
Unterhalt. jener Gelehrten vorerft auf eine geraume Zeit Fürs 
forge getroffen. Mach der Abrehnung des mit diefer Ungele: 
genheit beichäftigten Comite's reichen die unterzeihneten Sum 
men nicht nur bin, den gebadhten Männern die Gehalte, wel: 
cher fie verluftig geworden, . in vollem Betrag ferner auf brei 
Jahre zugufihern, fondern es bleibt auch noch fo viel übrig, 
daf auch fpäter ed an einer Unterſtützung nicht mangelm wird, 
die man ihnen regelmäßig zufließen laffen fan. Ueberdieß 
hat ſich die Zahl dee zu Unterftügenden, die gleich anfangs 
durch die Anftellung Ewalds in Tübingen und durd die Ver: 
zichtleiftung von Gervinus auf fünf ſich redueirt fand, nun: 
mehr wieder um einen verringert — Albredt. (Schw, M.) 


Hannover. Befanntmahung. Nachdem befchloffen 
worden, die zu Leipzig eriheinende „Allgemeine Zeitung“ im 
biefigen Königreihe bis auf Weiteres zu verbieten, fo wird 
folhes zur allgemeinen Nahahtung befannt gemacht, und 
zwar unter der Verwarnung, daß die Nichtachtung dieſes Ver: 
bots, außer der Confiscation, mit einer Geldbuße von 5 Rthlr. 
wird belegt werden. Zugleih wirb allen Polizeibebörden zur 
Pflicht gemacht, auf die genaue Vefolgung diefes Verbots zü 
achten, und namentlich die Verfügung zu ſtellen, dab die ge: 
dachte Leipziger Allgemeine Zeitung an öffentliben Verfamme 
lungsorten nicht ausgelegt werde. Hannover, 8 April 1840. 
Königl. bannov. Minifterium des Innern. 9. C. v. d. Wild. 

++ Hannover, 8 April. Die Ständeverfammlung läßt nicht 
verfennen, daß fie mit Ernft und Vorfiht aus den Wirren von 
ftreitigen Rechtsſormeln zu den wahren Landesfahen zu kom— 
men fucht. Das Cinverftändniß beider Kammern über eine 
Danffagung an den König für die Mittheilung eines Verfaf- 
fungsentwurfs bezeichnet ihren gemeinihaftlihen Wunfd Har, 
die weitere Webereinfimmung unter einander und mit dem 
Throne günftig vorzubereiten. Sie haben die Weiterungen 
über die fogenannten Minoritätswahlen und über die beichluß- 
fähige Anzahl ihrer Mitglieder auf einem Mittelmege vermies 
ben, worauf ohne neuen Anftoß ihre Verhandlungen Fortgang 
haben können. Die zweite Kammer bat ſich beeilt und beeifert, 
dad Gejeg über den Zwangsverkauf zu Gunften von Eifenbahn: 
grunditüden zu berathben und anzunehmen. Die Erfahrung 
bat bereits bewiefen, daß ohne ein ſolches Geſetz die hiefige 
Theilnahme an den benadbarten Eiſenbahnen nicht zu erreis 
hen war. Die braunfhweigiihe Regierung bat vorgezogen, 
für bie Eiſenbahn von Wolfenbüttel nah Harzburg einen Strich 
Land von Preufen zu erwerben, um den Preisforberungen der 
Landeigentbümer auf biefigem Gebiete nicht nachgeben zu müſſen. 
Der nächte Vorteil von dem Geſetze ift, daß die Stadt Goslar, 
welche zuſehends aufblüht, ihre Eifenbahn nah Harzburg bes 
fommt, und daß zur Durdführung der Eifenbahn von dem 
heine nah der Weler durch das hiefige Land and Werk ge: 
fhritten werden fann. — Hier haben wir feit einigen Tagen 
Früblingsmwetter, das den Aerzten die ſchwere Arbeit mit Ner— 
venfiebern erleichtern wird; einer berfelben bat ſich felbit ben 
Tod gegeben vor dem Bilde feines eben fo abgeſchiedenen 
Freundes, J 
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Preußen. 


A Vom Riederrhein, 8 April. Sie fragen mic, welden 
Eindrud die Beendigung der Minifterialkrifis in Frankreich in 
unsern Gauen gemacht babe. Als im verfloffenen Jahr das 
Minifterium Mold abtreten mußte, bofite man auf die Bil: 
dung eined Gouvernements unter dem Vorſitze von Thiers, 
indem man darin eine Bürgichaft für Erhaltung des Friedens 
und der Drdnung erblidte. Wir, bie wir Franfreid näber 
wohnen, glauben und nämlich in dieſer Hinficht zu ganz an: 
dern Urtheilen berechtigt, ald diejenigen find, melde Die nord: 
deutihen Blätter enthalten, oder melde aus halboffieiellen Re: 
dern fließen. Unſere Nachbarn find revolutionsmüde, und 
weil fie dich find, fo wird der Grundiaß le roi regne, mais 
il ne gouverne pas, mit Strenge und mit Eiferfucht von ib: 
nen vertbeidigt. Nicht allein unter den Politikern gewiſſer 
Nuancen, fondern in den Mailen it die Meinung verbreitet, 
das die confeguente Durchführung diefed Princips allein gegen 
die Wiederkehr von Creigniffen ſchützen könne, die alle Eriften: 
zen in Frage ftellen, und bei dem günftigflen Ausgange eine 
Menge von Intereſſen compromittiren. So lange dasſelbe be: 
barrlich feitgehalten wird, ift die Veranderung eines Verwal: 
tungsſyoſtems nur eine Wenderung ded Minifteriums; fobald 
es verlaffen wird, iſt fie eine Mevolution, oder kann fic wer: 
den. Es ift daher nicht richtig, wenn man, wie in Deutichland 
fait durchweg geſchieht, annimmt, daß es den Franzoſen um 
Erniedrigung der königl. Macht zu thun, und daf der Kampf 
der liberalen Fractionen in den Kammern nichts Anderes, als 
eine almahlihe Unterwühlung des Bodens bezwecke, worauf 
der Thron fcht, deifen Einjturz gewünfcht werde. Im Gegen: 
theil darf man glauben, daß es den Verftindigen und allen, 
welche etwas zu verlieren baben, darum au thun fep, den 
Thron dem Bereihe der politiihen Beitrebungen und Zerwürf⸗— 
nife, und der ſtets wiederkehrenden, das Wohl der Maffen fo 
nahe berührenden und darum fo verbängnißvollen großen Ver: 
waltungsfragen zu entrüden, und ibn dadurch anf ein Gebiet 
zu bringen, wo er micht länger der Gegenſtand der Anfeindun: 
gen ift, und von der Volfdmeinung nicht mehr für die gou— 
vernementalen Handlungen verantwortlich gemacht werden fann. 
Es iſt das Beilpiel von England, welches man in Frankreich 
gern verwirklicht wüßte; und wir, die wir an den Graͤnzen 
wohnen, und unferen Frieden und unſere Induftrie von den 
gewaltfamen Erfhütterungen im Nachbarlande fo oft bedroht gefe: 
ben baben, wünfhen aufrichtig, daß ein Zuftand ſich bilde, welder 
den Ucbergang von einem zu dem andern Megierungsipftem an 
keine anderen Opfer, ald einen Minifterwechfel nüpfe. Darum 
wünfdten wir vor Jahr und Tag das Zuftandefommen eines 
Minifteriums Thiers, weil wir daten, daß der Sieg des er: 
wahnten Prineips darin ausgeiprohen, und das Königthum 
velbft der parlamentariihen Dialektit, fo wie dem jerrenden 
Eifer der Preife dadurch entzogen fep. Daß die Combination 
Damals ſcheiterte, betrachtete man bier zu Lande als ein Unglüd 
für die Dynaſtie, denn es ſchien in dem Gange derlinterband: 
lungen und im Schlufrefultate ein fo offenes Streben in der 
entgegengefeßten Richtung, fo viel Lift und Abſichtlichteit zu 
liegen, daß man über den unvermeidliben Cindrud im Volt 
fih nit verbienden konnte, In dem Siege der königlichen 
Prärogative fahen darum viele Freunde der Ordnung eine ber 
ginnende Miederlage. Karl X würde nicht verjagt worben 
ſeyn, fagten fie, wenn die Krone fid nicht felbft für die Hand- 
lungen ihrer Minifter verantwortlich gemacht hatte; und wenn 
dem Kaifer der Beſitz und die Hebung der ungetheilten Macht 
von ber Nation verziehen ward, fo geſchah es nur, weil fein 


biendender Rubm und feine perfönlibe Gewalt, ber nie 
gefehene Glanz, den er um Frankreich verbreitete, und der Wohl: 
ftand, den er fchuf, ihn ald ein höheres Wefen betrachten lie: 
ben, und bad Siegel ded Verſtummens auf alle Lippen drück⸗ 
ten. Gleiche Anſprüche bat der gegenwärtige Throninhaber 
nicht zu mahen. Zwar kann nicht behauptet werden, daß un: 
ter ber Herrichaft der Minifterien, deren wirklicher Lenker ber 
König geweſen ift, irgend etwas Verſaſſungswidriges geſchehen 
oder erjirebt worden fen; aber es ift auch nicht die That, wel: 
her man begegnen will, fondern das Princip, welches zur That 
führt. Rechnen Sie dazu noch, daß man dem König eine über: 
wiegende Vorliebe für feine dynaſtiſchen Intereffen zutrant, 
und geneigt ift, in allen Rällen, mo die Stimme Frankreichs 
nicht fofort und ohne Wibderrede im Mathe der Mächte pravas 
lirt, zu vermutben und auszuſprechen, daß die Ehre und der 
Ruhm der Nation der Erhaltung des guten Vernehmens mit 
den fremden Monarchen aus perſoönlicher Condescendenz zum 
Dpier gebracht worden ſey, fo wird bie Meinung nicht mehr bes 
fremden, daß die Verwirklichung der mehrerwähnten politi= 
(dem Marime noch mehr im Intereſſe des Königthums als in 
irgend einem andern liege. Wenn daher gefragt wird, wie 
man bier die Befeftigung ded neuen Minifteriums betrachte, 
fo lönnte man wieder fagen: als eine Bürgſchaft der Ordnung 
und des Friedens, denn diefed Minifterium felbit ift die Wer: 
törperung jenes Principe. Uber die Sache bat einen Beige: 
ſchmack gewonnen, den fie vor Jahr und Tag nicht gebabt ba: 
ben würde, und deßhalb ift auch die Freude über die Entwide: 
lung der Sache fehr getrübt. Man glaubt wohl, daß das neue 
Minifterium fi mehr und mehr befeftigen, und von längerer 
Dauer, als eines der abgetretenen fepn werde, man erwartet 
davon einen feiten Gang in der orientaliihen Politit, und was 
und weit mehr intereffirt, eine regere Thätigkeit für bie innere 
Entwitelung des großen Reichs durch Beförderung ber grogen 
Verkehrsmittel, Eiſenbahnen und Ganalbauten. ber man be: 
forgt auch, dab das Minifterium micht unabhängig in feinen 
Richtungen fep, und daf, wie ed genöthigt worden, fih mit der 
Linken zu verbinden, um Conſiſtenz zu gewinnen, und den 
Freunden des Hofs und den Anhängern der gefallenen Notabi⸗ 
litäten zu widerſtehen, fo ed auch Verbindlichkeiten, wenigſtens 
moraliſche, eingegangen ſeyn möge, die Zwecke jener Fraction 
zu fördern. Auch die Unterſtützung, welche der Kübrer der Le⸗ 
gitimiften dem neuen Eabinet gewährt bat, zeigt, daß man es 
auf der Bahn der Fortſchritte glaubt, und germe barauf beflüs 
geln möchte; darin halten die Tendenzen der Legitimiſten und 
der Ultraliberalen gleihen Schritt: die einen treiben an, weil 
fie wirklich republicanifhe Inſtitutionen, je nad der Entſchie⸗ 
denbeit ihrer politifhen Grundfäge, mit oder ehne Thron, bes 
gehren, die andern, weil fie der Meinung find, daß nad 
Durclaufen der verfchiedenen Phafen Frankreich endlich doch 
wieder zur ältern Linie der Bourbons zurüdgelangen werde, 
und daß diefem Siele nicht raſcher und ſicherer zuzueilen 
feg, als indem man bie unvermeidlihen Metamorphofen 
in den öffentlihen Iuftänden befchleunige. Für bie Bewoh⸗ 
ner der Graͤnzlande haben ſolche Betrachtungen etwas Beſorg⸗ 
nißerweckendes. Wir haben noch nicht vergeſſen, daßñ Hr. Thiers 
den Traum von den natürlichen Granzen mit eben fo viel, 
Liebe pflegt, wie alle andern Franzoſen: es ift der Gedanke, 
mit dem man in Frankreich auffteht, und ſich niederlegt, ber 
Gedante, in dem fich alle Parteien verfteben, für den man U: 
rita aufgibt, und Mufland oder England die Entieibung ber 
orientalifben Frage ohne Bedenken abandennirt. j Ein Mann 
von dem Ebrgeize, dem Talente und ber Enticiedenheit mie 
Hr. Thiers, ein Mann, der fo große Erwartungen zu rechtfer= 
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tigen hat, der auf alle Sympathien rechnen kann, und ber bie 
Hequivalente in der Hand hält — mie ſtark müßte er nicht 
ſeyn, um folder Verſuchung zu mibderftehen, und wie leicht 
kann er in bie Lage kommen, die Nationalleidenfhaften befrie: 
digen zu müſſen, um Frankreich vor einer Mevolution zu tet: 
ten. — Wenn man aber nicht gerade an das Aeußerſte denken 
wid, wozu ed doch wahrlich nicht an Anlaß fehlt, und wobei 
man unmillfürlih wieder an bie leider noch gar nicht befeis 
tigten religiöfen und politifhen Spaltungen im Innern erins 
meet wird, fo läßt ſich doc nicht überfehen, daß ein Minifter 
rium Thierd, wenn es im Jahre 1839 and dem freien Willen 
der Krone hervorgegangen wäre, viel geeigneter krſcheinen 
mußte, die Hanbelsbeziehungen mit unferm Staate und feis 
nen Verbündeten auf eine den Grunbdfäßen einer liberalen 
Hendelspolitit entfprehende Weile zu reguliren, ald ein Minis 
fterium Thiers, welches ſich erft bilden konnte, ald es ber 
Kronz unvermeiblich war, und welches feine Stüge- nirgends 
anders als in der Deputirtenfammer finden kann. In biefer 
aber fo gut wie im brittifhen Parlamente herriht bie Wrifto: 
kratie des Grundeigenthums, und wie bie letztere nicht zu vers: 
mögen ift, ihren Vortheil dem Beiten der Gefammtheit der Cons 
fihrenten, ja deren dringendftem Bebürfnif, auch nur theil: 
weife zum Opfer zu bringen, eben fo wenig find die Grund: 
befiz.r im Franfreih dazu geneigt. Ein Minifterkum, welches 
die Ruͤckehr zu einem billigen Handelsſyſtem, die Abihafung 
der unfinnigen Iſolirungsmaaßregeln, ber ben Merboten gleich 
zu achtenden Zölle auf rohe Stoffe, Schlahtvieh 1. in ben 
Kammern in Untrag brachte, ristfirte ben Verluſt ber Majo- 
ritär für alle Falhe. Niemand kann fi einer folden Gefahr 
weniger ausſetzen, ald bie gegenwärtige Adminiftration, Die 
gänsıe am Mheinftrom find dabei gerade nicht unglüclich: un: 
fer Markt ift groß genug, um bie Hinberniffe, welche Frank⸗ 
reich dem freien Verkehr entgegenftellt, zur Noth ertragen zu 
koͤnnen. Am ihlimmften daran ift ber Oberrhein, Ein Spitem, 
wie es Rußland gegen bie öftlihen Provinzen der preufßifchen 
Monsechie übt, deffen Endziel fein anderes ift, ald ben Be: 
wohnern berfelben die Verzweiflungswahl zu laffen, entweder 
zu verhungern, ober fih dem Dranger in die Arme zu werfen, 
fann Franfreih, auch wenn ed wollte, nicht durchführen; aber 
Thon die Fleinen Verationen zerftören alle Sympathien. Wo— 
hin die comfequenten Hanbeldfperren führen, darüber gibt die 
preußifhe Geſchichte Aufſchluß. Nach der eriten polnifchen Thei⸗ 
lung blieb Danzig in feinem Verhältniß zur Republik, alfo ges 
wiffermaßen felbftftändig; Friedrich der Große verfuhr ungefähr 
eben fo gegen Danzig, wie Rußland jegt gegen die preufifchen 
Gränzprovingen. Es gelang ibm durch Anlegung des Weichfel: 
zolls in Fordan, durch Anlegung des Seezolls in Neufahrwaſſer 
unmittelbar an der Nusmündung der Weichſel in die Ditfee, 
und dur eine Maffe von Pladereien und Quälereien, endlich 
durch förmliche Blokade den Danziger Handel um mehr als 
ein Drittel herabzubringen, und die Vortheile desfelben ans 
bern Städten und Gegenden zuzuwenden; aber fo wenig 
wurde dadurch der Wunſch einer Vereinigung mit Preußen in 
den Bewohnern der Seeftabt rege, daß, als nad ber zweiten 
polnifhen Theilung (1793) Danzig in Beſitz genommen werden 
folte, dieß nur nah Dampfung eines fürmligen Aufftandes 
gelang. Rußland kann einmal gleiche Erfahrungen machen, 
und Frankreich verſcherzt durch feine falihe Handelspolitit ben 
legten Reſt von Anhänglicfeit, der aus der kaiſerlichen Zeit 
in den beutfhen Departementen verblieben war, fo wie alle 


nahbarlihen Gefinnungen in ben übri 
—— 8 übrigen Rändern bed Rhein⸗ 


** Stocholm, 31 März. , Dad neue Minifterium hat 
hier fehr großes Auffehen gemacht. Die Hauptperfon ift Graf 
Poſſe, denn der Wahl der andern Perfonen kann man kaum 
eine politifhe Bedeutung beilegen. Frhr. Eederftröm, ber neue 
Kriegsminifter, ift ein alter ehrenhafter Soldat, über ben man 
nur die Bemerkung macht, daß er feit zwanzig Jahren nicht 
mehr im Dienft fey; die Leute, bie im neuerer Zeit gedient 
baben, feinen politifch verbraudt, und wie man zum Juſtiz⸗ 
miniſter urfprünglih ben alten Trolle-Wachtmeiſter wollte, weil 
er aus allem Verband mit den neuern politifhen Verhaͤltniſſen 
ftand, fo wählte man jetzt dem alten Eederftröm, deffen Perföns 
lichkeit Achtung einfößt; Fahraus gilt für einen guten Ges 
fhäftsmann, und Arvid Fare ſteht durch feinen achtungswer⸗ 
then Privatcharafter und feine grändlihen juridifhen Kenntniffe 
in Anfehen. Politifch wichtig ift, wie gefagt, nur die Wahl bed 
Grafen Poſſe, der mit Graf Horn, Baron Schulzenheim und 
einigen andern eine Mittelpartei im Ritterhaus gebildet, je⸗ 
doch mehr auf die Oppoſitionsſeite ſich geneigt hatte. Die bis— 
herigen miniſteriellen Blätter find deßhalb nicht mit der Wahl 
zufrieden , und meinen, es würden durch bie Minifterium 
mehr und mehr anfcheinend unfhuldige Reformen eingeführt 
werden, bie doch im Grunde ganz radical fepen, bie den Kö: 
nig allmaͤhlich aller Macht entlleiden würden. Die Sppofition 
dagegen meint, dieß Minifterium fen nicht der Anfang eines 
nenen Spftems, fondern ber Schluß bes alten. Auch 
findet man die Ernennung des Grafen Poffe in einer perfüns 
lichen Beziehung fehr verfehlt: er iſt jept Juſtizminiſter, und 
ift felbft noch vor den Gerichten ded Lands einer Sache wegen 
angeflagt, von deren Ausgang ein großer Theil feiner öloner 
mifchen Eriftenz abhängt; wird er frei geſprochen, fo wird es 
an Leuten nicht feblen, melde behaupten, er verdanke feine Frei⸗ 
fprehung nur feiner hohen Stellung; wird er aber verurtheilt, 
fo ift dieß ein Standal, das man beffer vermieden hätte. 


Sandels; und Börfennachrichten. 
London, 9 April, Eonfold 91’. 


Paris, 11 April. Eonfel. 5proc. 113, 40; 3proc. 84, 55 
Bankactien 3190; belg. Bant 872%,; neap. Fonds 104; fyan. 
act. 29; pafl. 7',; St. Germ. E. B. 7321,.; Verſailler rechte 
595; Unie 390; varis⸗Orleans 5103 Montpellier⸗Cette 410; 
Straßburg-Bafel 430; Coupons Laffitte 1075 und 5195. 
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9815/,, a 99; Kansb. 244,5; At,proc. Synd. 91”; 3'.proc. 
757 Sproc. oft. 97%; Mrd. 2Arfı; Wall, Tue; Diffe 145 
Andg. fr. 8; ruf. Infer. 70; Eert. TI. 


Frankfurt a. M., 13 April. Sproc. Met. 1087; Aproc. 
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5007.:2oofe 147%/,; Integr. 52%/,,;5 Spnd. 4Y,proc. 90%, proc. 
75%; Ard, 9%; port. 16%; polm. Losfe 300f. 70%, Mtblr.; 
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Wien, 11 April. Metalliques 109%, 5 Aproc. 101°%,5 Iproc. 
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Noch ein Bruchſtück zur Eharakfterifirung 
Mebemed Ali’s. 


Gr... Der nählte Tag war glängender ald bie vorher: 
gehenden und doch nicht weniger genufreich für mid. Ge. 
Hoheit harte mich einladen lafen den Uebungen der Eleven 
ber Cavallerieſchule zu Dſchiſeh, die unter der Leitung des fo 
hoch um Wegppten verdienten Obriften Warin, ebemaligen er: 
ſten Abjutanten des Marſchalls St. Cyr, ſteht, beisumohnen, 
und Baki Ben’d Gondel holte mich um 7 Uhr dahin ab. Als 
ih in Dſchiſeh ankam, fand ich ſchon fämmtlihe Conſuln, eis 
nen antebnlihen Theil der besu monde Kairo's, und eine 
große Menge geringerer Zuſchauer bafelbjt verfammmelt. Obrift 
Marin führte mid in ein oberes Zimmer feines Hauſes, wo 
id mid nebſt einigen Fremden auch die liebenswürdige Fa: 
milie Hru. Bonforts, deren Geſellſchaft ich täglih vor allen 
andern aufſuche, antraf. Hru. Bonforts Schweſter, Madame 
Chiauti, wird in den europaiſchen Cirkeln Kairo's nur „die 
ſchoͤne Wittwe“ zur’ Zioyn» genannt, und ihre jüngere Schwe: 
ſter rivalifirt mit ihr in blübender Friſche. Doch auffallender 
ift Hru. Bonfortd Eoufine Mademoifelle Maria; dieß it ein 
mehr ald gewöhnlich reizendes Geſchöpf, dad im Heiterkeit wie 
Schmerz den unverkennbaren Stempel eines innigen Gemüths 
trägt. Es ift aber noch etwas mehr an ihr bemerkbar, das in 
Worten auszubrüden ſchwer iſt — ih möchte «8 eine tragiſche 
Glorie nennen, bie ſolche Perfonen mie eim magnetiicher, 
transparenter Schleier umhüllt, und ihrem WUndenten da: 
durch etwas Unvergeßliches beimiſcht. Die Eigenſchaft ift 
ſelten, und von allen Frauen, die ich bisher geſehen, war die⸗ 
fer eigentbämliche Zauber bei keiner ſtarker ausgedrüct, als 
bei der nie wieder erreichten, größten aller Schauſpiclerinnen, 
Mip Dneil. Es ift daher fehr wahr, daß eben für eine dras 
matiihe Laufbahn feine Eigenſchaft vortheilhafter, des Erfolges 
jiberer fepn kann, und oft wenn ich die reizende Marita mit 
der Stimme einer Paſta, und aller Anlage bei guter Schule 
und geihidter Zeitung einjt eine gleich große Künftlerin zu 
werben, fingen hörte, ihre tabdellofe Geſtalt, und ihr fchönes 
tiefbedeutendes Geſicht betrachtete, fonnte ih mid faum bed 
Bedauerns erwehren, daß, ihrem eigenen Wunſche entgegen, 
durch die alltäglichen geſellſchaftlichen Vorurtheile ein fo felt: 
ner Verein von Eigenſchaften feiner zwermäßigiten Bejtims 
mung, zum Verluſte Tauſender, entzogen werden follte. Ach 
dachte an die St. Simoniften und ihre Träume, von denen 
es zum Theil Schade it, daß fie fo ganz unrealifirbar find, 
Doch alle dieſe Gedanken wurden jegt durch bie Ankunft 
Mebemed Ali's unterbrochen, ber mit betäubendem Jubelruf 
und militärifher Muſik empfangen, von Muktar Bey und dem 
neuen Kriegdminifter unterftüßt, raſch das jteile Uſer hinanz 
ftieg, ih dann auf ein bereit gebaltenes, dießmal reich ges 
ſchmücktes Pferd ſchwang, und fogleih dem Erercierplaß und 
der dort für ihm bereiteten Zribune zueilte. Man erteilte 
mir die Weifung ibm dahin zu folgen. Mie immer auf das 
freundlihfte empfangen, lud er mic ein auf einem Fauteuil 
rechter Hand des jeinigen Plah zu nehmen, um bie beginnen: 
den Manöver mit anzufcehen. Zur linfen des Vicekönigs 
fa auf einem Rohrſtuhl (denn die Drientalen find wahre 
Spanier für die Eriferte, ebgleich fie fie nicht immer nad un: 
fern GConvenienzen anwenden) Hr. Leſſeps, font mar fein 
Fremder zugelaſſen worden, aber der ganze Hof des Vicekö— 
nigs fand um und ber, io das nur nach vorn der Blick frei 


lied. Hr. Leſſeps, defen Anmuth und allgemeiner Beliebts 
beit ih fon früher erwähnt, wird fait wie ein Sohn von Me: 
bemed Ali betrachter, da des jungen Conſuls Vater durch alle 
Perioden bindurd, gute und böfe, fein treuer Freund blieb, 
und ald Mehemed Ali no in Heinen Verbältniffen feine Lauf 
bahn erſt begann, oft fein weiſer Rathgeber, und nicht felten 
fein Beichüßer war, Dazu batte aber damals, wie noch jet, 
ein europdifcher Generalconful im Drient — durch eine wirk— 
lich merkwürdige, freimillige Unterwerfung ber dafigen Fürften 
unter europäiihe Civilifation und deren intellectuelles Weber: 
gewicht — wie es fi ihnen bauptfählih im mercantilifchen 
Intereſſe offenbart — viel mehr Gelegenheit und Macht als 
felbit ein Ambafladenr an den Höfen Europa's. Es it daher 
auch etwas Dünfelhaftigkeit, weldhe man im Allgemeinen biefen 
Herren, und vieleicht nicht ganz mit Unrecht, vorwirft, ihnen, die 
in Zuropa fo unbedeutend und bier fo wichtig find, nicht allzu 
fehr zu verdenten. Der Fehler liegt nicht in dem Eonfuln, 
fondern in der menfhliben Natur, die ſich immer nach den 
Umftänden gejtalte. Um fo erjreulicer ift ed jedoch, wenn 
man an einem jungen Mann, der mit feiner Conſularwürde 
ausgezeichnere perfönlice Eigenſchaften verbindet, und dazu 
der erflärteften Gunſt des Landescherhauptes genicht, den: 
noch nie eine Spur von Arroganz gewahr wird, fondern im, 
mer mur den lebpafteften Wunſch jedem zu gefallen, Viele zu 
verbinden, und mit feinem Tact das fih Widerftrebendite, 
deifen es fo viel hier gibt, zu einigen und zu verföbnen, mo 
fih nur die Gelegenheit dazu darbietet. Dieß ift die Rolle, 
welche Hr. Leſſeps bier fpielt, und micht weniger mußte ih ber 
Art feines Benehmens bei dem väterliben Entgegenfommen 
des Vicelönigd Gerechtigkeit wiberfahren laſſen — denn es iſt 
ein angenehmes Schaufpiel, wenn man das richtige Gleiche 
gewicht zwifchen eigener Würde, Prliht umd individueller Danf: 
barkeit fo vollſtändig gut feitgehalten fiebt. Auch bin ich feſt 
überzeugt, daß, obgleich Hr. Leſſeps zu jebem hoͤhern diploma⸗ 
tifchen Poſten fih eignen würde, doch, fo lange Mehemed Ali 
lebt, fein franzöfifiher Generalconful feinem Vaterlande je fo 
nüslih in Aegypten werden kann, wie er es dort ſeyn mwürbe, 
Man bat mir eine Anekdote erzählt, die nicht nur bie ge: 
wandte Freimütbigkeit diefes jungen Mannes auf das trefs 
fendite charakteriſirt, fondern durch die hohe Perfon, welche fie 
betrifft, auch ein allgemeineres Intereife bat. Als Hr. Leſſeps 
im vorigen Jahr in Paris war, frug ihm ber König, der zu 
ſcharfſichtig it, um nicht eine große Meinung von Mebemed 
Ali zu hegen, vertraulih: „Mad aber ift eigentlich an Ibra⸗ 
dim?” „Ew. Majeſtat, erwiederte Leſſepe, ich wage es nicht 
mir ein beſtimmtes Urtheil über ihm anzumaßen, da ich ibn 
zu wenig fenne, aber fo viel ift gewiß, daß Niemand beifer 
ald Ibrabim fein Privatvermögen zu verwalten weiß, und bie 
Erfahrung lehrt und, daß Männer, melde bieß gut verites 
ben, auch ald Verwalter der Staaten groß zu werden vermös 
gen.“ Ih ſehe im Geift das kluge und gemwinnende Lächeln, 
mit dem der König der Franzofen diefe Antwort aufgenom: 
men baden muß, die ein ganzes Berliner Eramen in ber 
Diplomatie aufwiegt, und felbt von einem Ruſſen beneibdet 
werden Kinnte. Da ih aber einmal anf Anekdoten gefommen 
bin, fo will ih mod eine von Mehemed Ali felkit hinzufügen, 
die gewiß au den originelliten gebört, und bie ungemeine Na⸗ 
turlichkeit, ja ich mödte wobl mit Recht ſagen, bie antike Un: 
ſchuldseinfalt des großen Mannes in das hellſte Licht keit. 
Als er einſt mit Hru. Leſſeps von den Dienften ſprach, bie 
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ihm’ deſſen Vater geleiſtet, ein Thema, deifen er dankbar oft 
und gern gedenft, fuhr er lachend fort: „Einmal ward ich in 
feinem Haus in feine geringe Verlegenheit geieht. 
einige andere Türken, rohe Gaͤſte, unwiſſende und zügellofe 
Menfhen, wie wir bamals alle waren, hatten bei ihm zu Mit: 
tag gefpeist, ald man nah Tiſch gewahr ward, dag einige fil: 
berne Beſtecke fehlten. Nie babe ih mich in folder Beklem— 
mung gefühlt und emfiger einen Dieb zu entdecken gefucht, 
denn der Gedanke reinigte mich mmauihörlih, daß mein Freund 
glauben Fönnte, ich felbit habe die fehlenden Beſtecke geitohlen. 
Slüdliherweife ward der mwirflihe Entwender kurz nachher 
aufgefunden, was mir einen großen Stein vom Herzen nahm.” 
Ich enthalte mich jedes mweitern Commentars zu dieſen Wor: 
ten, bedaure aber die Philifterbaftigkeit desienigen, der, wenn 
er bedenkt, aus weſſen Munde fie fommen, bie fſich felbit ver: 
läugnende Naivetät derfelben nicht fühlt. 

Die Manöver feflelten von nun an unfere ganze Aufmerk— 
famfeit, und ich werde fie binlängli charafterifiren, wenn ich 
Tage, dab ſowohl in Betreff bed außern militärifchen Anſtandes 
und der Eleganz der Uniformen (grüne Dollmand mit gelben 
Schnüren und ſcharlachrothe weite Pantalons), ald in der Pra- 
eifion der verſchiedenen Evolutionen die ausgeführt wurden, 
diefe vier Escadrons der Gavalleriefrbule von einem enropaiichen 
Negiment durchaus nicht zu unteriheiden waren, mit der ein: 
sigen Audnabme, dab fie weit fchönere, beffere umb gemandtere 
Pferde ritten, was ſich befonders bei der Attake durch die bliß: 
artige Mapibität und den mie verfteinerten Halt berfelben auf 
glänzende Weile darthat. Der Vicefönig fagte mir bei biefer 
Gelegenheit, er befise jetzt eine Eavalleriebrigade in Sprien, 
die durdgdngig mit Nebichbi beritten fe, wofür er weder Mühe 
noch Koften gefhent, von dieſen Megimentern aber nun auch 
das Doppelte deifen erwarte, was jedes andere zu leiften fähig fen. 
„Auch ich, rief er, mit einem ibm wohl anitehenden Enthufiad- 
mus aus, war einft ein firmer Cavallerift und nicht der fchledh: 
tefte Meiter. Jetzt, feit wir das europaiſche Erercitium ange: 
nommen baben, Fommt freilich mehr das Enſemble in Betracht, 
dennoch bleibt auch heute noch ein gutes und wohl dreffirtes 
Pferd das nothwendigſte Ingrediens zum guten Cavalleriſten.“ 
„Ew. Hoheit, fiel Hr. Leſſeps ein, find in Wahrheit nur noch 
ein zu guter Reiter, denn vor kurzem ſahen wir Sie auf dem 
glatten Boben der Citadelle fo mild number caracolliren, daß 
ung Allen bange dabei wurde.” Mehemed Ali ftrich ſich lachend 
ben Bart, erwiederte aber: mein, nein, das it Minderei, jetzt 
bin ich alt und überlaſſe dieſe Künfte Jüngeren, wie du bift. 
Er erzählte nun von den manderlei tours de force ber Ma: 
melufen und meinte, man möge fagen, was man wolle, eine 
folhe Cavallerie als die ihrige gebe es nicht mehr, und ed 
wäre falih, wenn die Frangofen fih rühmten, daß die ihrige, 
in gleiher Unfahl und ohme Hülfe der Infanterie, es je mit 
der der Mamelufen babe aufnehmen können, eine Behauptung, 
bie ich übrigens auch ſchon früher von einigen franzöſiſchen Df- 
fieieren aus jener Zeit aufitellen hörte, „So etwas von neuem 
zu ſchaffen ift aber nicht möglih, fuhr der Vicekoͤnig fort, Al: 
led hat feine Epoche, und ift diefe vorüber, macht ſich etwas 
Anderes Platz. Das Tobte kann man nicht wieder ind Leben 
rufen.” Du lieber Sort, dachte ich, mollte doch biefe praftifche 
Lehre des Mufelmanns mancher unferer chriſtlichen Machthaber 
beberzigen ! 

Bir wurden bier von einem fonderbaren Sufall unterbro— 
den. Die Hite war fo drückend, daß einer der Diener and 
dem Gefolge Mehemed Ali's einen Anfall des böfen Wefens 
befam, und plöglich die furchtbarſten Töne, wie fie dergleichen 
Leidende oft auszuſtoßen pflegen, dicht hinter und wahrhaft 
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graucnerregend erihallten. Mebemed Ali fchien gar nicht dar: 
anf zu achten, obgleih man viele Mühe hatte, den Brullenden 
fortzuſchaffen, fondern feßte die Unterhaltung fo ungejtört fort, 
als babe er nichts gebört. Sobald jebod Alles beſeitigt war, 
bemerkte ich, dab er zweimal fih nach dem Befinden des Kran: 
fen erkundigte und Befehle gab, für ihn zu forgen. Diefe 
mildthitige Beruͤckſichtigung, mie feine vorhergehende Ruhe, die 
unfern europaifben Sitten gar nicht eigen ift, gefielen mir. 
(Fortiegung folgt.) 





Wiener Briefe 
Geſchluũ.) 


Auch unter den induſtrielen Tendenzen unſerer Zeit wird 
oft das am wenigſten bemerkt, mas bei näherer Unterſu— 
hung die meiſte Beachtung verdient. Es ift nnlängbar, 
daf auf dem Gontinent ber öfterreichifhe Staat in Anlegung 
von Eifenbahnen nah allen Richtungen bin jedem andern 
den Rang abläuft. Die Ferdinand- Nordbabn, die Mailand: 
Venezianifhe, die Monzaer, die Maaber und eine ungariihe 
auf dem linken fer (vor der Hand in Dvo) fahren chen 
zum Theil, oder laſſen doch wenigſtens ihren Dampf rauen, 
d. b. feßen ihre Actien in Umlauf, und alle dieſe Actien 
fteigen, daß es eine Freude ift. Unter biefen Umftänden iſt ed 
billig, daß die erſte, aͤlteſte und längite Eifenbahn bed Eontir 
nents, bie zwar freilich nicht mit Dampf, fondern befceiden 
mit Werden getrieben wird, babei nicht unermähnt bleibe, 
Diefe mit einer Geſammtauslage von 2,374,000 Gulden erbaute 
Bahn befährt eine nicht meniger ald 26 beutiche Meilen betra= 
gende Strede, von Budweiß bis Gmunden, feit 1336 ruhig fort, 
ohne daß irgend große Notiz davon genommen wird, und verführte 
1839 im Ganzen 940,145 Centner Salz, 389,025 Eentner ſon⸗ 
ftige Güter, 5007 lafter Holz und 114,192 Perſenen. Troß 
bedeutenden Schmwierigfeiten der Anlage, troß manden techni⸗ 
ſchen Mißgriffen eines erften Verſuchs, ber übrigend zum zweck 
mäßigeren Betriebe des Baues fpäterer Eifenbahnen nicht wenig 
beitrug, troß großen, dadurch veranlaßten, unnuützen Andgaben 
fam das Unternehmen dennoch zu Stande und jtellt ſich jedes 
Jahr günftiger für die Actionnärs. Die Schnelligkeit der Fahrt 
bemißt fih zu 1%, Stunde für zwei deutſche Meilen. Dabei eine 
außerorbentlihe Wohlfeilheit des Preiſes: ein Platz in einem 
Wagen erfter Claſſe fofter 7'/, und in denen zmeiter Elaffe 5 Aren= 
ger per Meile. Ein Pferd zieht auf ebenem Wege, mit Inbes 
griff des Gewichts der Wagen, 122 Eentner. Der Verkehr mit 
boͤhmiſchen Steinfoblen, melche die Eiſenbahn mit */, Kreuzer per 


‚Gentner und Meile verführt, dürfte auf dieſem Wege bald eine 


fehr bedeutende Ausdehnung gewinnen. 

Wenden wir ung den Ericheinungen in der Kunſtwelt zu, 
fo haben diefe feit unferem letzten Bericht mit minderes In⸗ 
tereffe geboten. Wir follten billig der ‚legten lithographirten 
Porträts Kriehubers und mancer Landfchaften und Genrebilder 
anderer Maler erwähnen, können aber aus Mangel an Raum 
in feine beiondern Details eingeben, und müſſen ihn für eine 
Leitung von böciter Bedeutfamkeit in Anfprub nehmen — wir 
meinen das große Bild Ludwig Schnorre im Mefectorium der 
Mecitariften: Chriſtus, der das Brod und die Fiſche vertheilt, 
eine Arbeit, des hüchtigen Meifterd würdig. Die Hauptfigur 
des Heilands in der Mitte des Bildes ift voll Adel und Bürbe, 
und bie Anorbnung ber verihiedenen Gruppen, die ben Raum 
bis in den ferniten Hintergrund ansfüllen, trefflih. Die Maſe 
ſen find Mar getrennt, nichts dunkel oder verworren, und das 
Mare Tageslicht, das ſich über das ganze Bild ergießt, läßt 
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auch die entfernteſten Figuren volllommen deutlich erſcheinen. 
Ueberhaupt iſt die Farbe der Gewander ſowohl, als die der 
Sarnation ſehr zu loben; auch die Behandlung des ganzen 
Wildes breiter und freier, ald wir fie in ben lenten Werfen 
Schnorrs zu fehen gewohnt waren. Der Meifter bat fih bier 
ein würdiges Dentmal geſetzt. 

In der muſikaliſchen Welt drangen fih die Eriheinungen 
Dielen Winter fo, daß ein armer Berichterftatter ſich vergebens 
um ein neues Beiwort umfieht, die gleihe Vortrefflichleit aus— 
zudrüden. Auf Liſzt, Berriot, Madame Plepel folgt jetzt Ernit, 
wenn nicht der erite aller lebenden Miolinfpieler, doc zuver⸗ 
Läffig der zweite! Ein Talent ber felteniten Art, deſſen Leis 
ftungen nichts zu wünſchen übrig laſſen, gleih groß in allen 
Richtungen. Ein Adagio, wie es nicht feelempoller gedacht wer: 
den kann; andrerieitd einen fo genialen Humor, mit fo ftupen: 
der Kertigkeit verbunden, dab man von fkaunendem Entzücken 
bei jeder Paffage ergriffen wird. — Die Oper bat nichts Neues 
gebradt. Im Burgtheater lag der nicht genug zu lobende 
Fichtner — einer der feltenften Ehelfteine der dbeutfchen Bühne, 
einer der Wenigen, der noch Charaktere gibt und nicht hohle 
Derlamation, ber immer wahr, immer natürlich iſt, und viel: 
feitig wie Wenige; der umzablige Pollen wahrbaft erichaffen 
bat, ein wahrer Zwillingsbruder Bouffe's, mit deſſen Spiel 
das feine eine verwunderliche Aehnlichkeit bat — ſchon von 
allen Aerzten aufgegeben, feit längerer Zeit darnieder. Zur 
Freude der ganzen Stadt, die dem größten perfönlicen Antbeil 
an ibm nahm, wurbe er fo weit bergejtellt, daß er wieder fpie: 
‚ten konnte. Sein Auftreten mar ein wahres Feſt, und der 
enthuſiaſtiſchſte Empfang bewilllommte ihn. Leider aber fpielte 
er nur dieß Einemal und liegt neuerdings wieder, gleich ge: 
faͤhrlich, krank. Sein Verluft ald Künitler wäre für dad Hof: 
theater, ald Menſch für feine Freunde nicht zu erfeßen. 

Das Theater bat feit meinem legten Bericht zwei Neuig— 
keiten gebracht: Die Wette, ein Luftipiel, von dem ich nichts 
au jagen weiß, weil ich es nicht fab, und: Leicht ſinn und 
feine Folgen, db. b. auf Deutſch: Mile. Belle Isle von 
ler. Dumas, das, troß ber erlittenen Umwandlung, feine 
hochſt dramatifche Anlage bewährte und großen Beifall erhielt. 
Dad deutſche Repertoire reicht nicht bin, um eine Bühne, die 
täglich ſpielt, mit binlanglihen Neuigkeiten zu verfeben, und 
das franzöfifbe muB daher aushelfen; das Alles willen wir recht 
gut; wenn man aber franzöfifhe Stüde auf die deutiche Bühne 
bringen will, muß man fie geben, wie fie find oder gar nicht. 
Das Driginal des gegenwärtigen Stüdes ift bekanntermaßen 
von chotkanter Lieberlichkeit bes Inhalts, aber von unverwüſt⸗ 
licher Wirkung. Durch die Bearbeitung ift das Anftöfige für 
den erſten Eindrud allerdings verwiſcht, aber auch alle Motive, 
und das Ehofante das in der Verarbeitung wegfiel, muß fo: 
nah die Imagination erfeken, wenn Verſtand in die Handlung 
gebracht werden fol. Daher ift gar nichts gewonnen, wenn 
man aud die etwas tief liegende Moral ber Fabel auf den 
Titel jert, und man das Stüc ftatt „Me. Belle Isle“ der 
Leichhtſinn und feine Folgen nennt. Man kann nicht 
genug darauf binweifen, daß die Sittlichleit oder Unſittlichkeit 
eines Stucks nicht im Ausdruck, fondern in der Grundlage zu 
ſuchen ſey, und daß ein freier, ja ſelbſt ein derber, aber offen 
liegender Scherz hoͤchſtens den Geſchmach nicht aber die Mora: 
lität verlegt, während ein Stüd, in dem das Laſter ber alleinige 
Hebel it, durch keine Bearbeitung gut gemacht werben fann. 
Nicht die kecken, oft ungezogenen, franzöfifben Zuftfpiele der 
Waudeville : Theater find in der Megel giftig, wohl aber ber 
größte Theil der fentimentalen Dramen des Theatre frangais, 
und fonderbar genug, bie zarten Seelen in unfern Theatern 








ſchreien gewöhnlich Zeter über die Immoralität eined Wortes, 
während fie unangefochten die Immoralitäit der Sache im 


Male vertragen. Iſt bad Heucelei oder Umverftand, ober 
beides ? 


Deutfchland. 


* München. — der Verhandlungen über den 
Rechen ſchaftsbericht.) Dr. Harleß bielt eine Anerkennung ber 
Rechnungen mit Verwahrung der Rechte allein für paſend; fie 
entbalte, wie er fi ausdrüdte, jedenfals eine’ Mefervation ber 
Mechte. Der 5.4 bes Tit. VII der Verfaſſungsurkunde habe alles 
pufamımengebringt, was in diefer Müdficht über die ſtandiſchen 
echte beſtimmt ſey. Es fen im dieſem 5. bemerkt: „Den 
Ständen wird daher nad ihrer Eröffnung bie — Ueberſicht 
des Staatsbedürfniſſes, fo wie ber geſammten Staatseinnahmen 
Budget) vorgelegt werben, welche dieſelbe durch einen Ausſchuß 
AA und fodanm über die zu erbebenden Steuern in 
erathung treten.“ Es banble ſich alfo um das Recht ber 
Prüfung mit allen feinen Eonfequenzen; dieſes wollen wir uns 
erhalten. Wann trete nun bie Zeit ein, emergiih zu bandeln? 
terüber ſcheine ebenfalld bie zweite Halfte des angeführten 
afus dad Nöthige auszufprehen: dann nämlib, menn bie 
tande in ——— treten über die zu erhebenden Steuern. 
Das Jahr 1343 fen ber Zeitpunft, eine praftiihe Folge jener 
Verwahrung zu geben, die jeht eingeleitet werben wolle. 

Hr. Beitelmener entgegnete: was könne die Vorlage ber 
Mehbnungen nüben und bie Prüfung derfelben, wenn voraus: 
gefeßt werde, daß die Stände weder ein Net zur Anerkennung 
noch zur Nihtanertennung haben. Gebe man dieß voraus, io 
belfe auch feine Merwabrung. 

Gegen Frbrn. v. Thon: Dittmer erbob fih Dr. Albrecht, 
indem er außerte, daß man ihm bie Veitimmung bes 6. 2 
Tit. MI der Verfaffungsurfunde entgegengebalten babe, mad 
welcher bloß ausgeihieden fep, was ald Staatsgut und was 
ald Privatgut ded Monarchen zu gelten babe. Allerdings; 
allein fen es um dieſer Beitimmung des_$. 2 willen weniger 
wahr, daß bie 55. 5, 6 und 7 desielben Titels dem Diegenten 
ein gewilles freies Dispoſitionsrecht über die im 5. 2 aufge: 
führten Staatsgüterartem einräumen, und baf der 5.7 ſich auch 
auf den Nr. 3 jenes Aen $, welder von Gelbrorrathen haudle, 
erfirede? Sodann fen bemerkt worden, ber S. 7 fpreche wicht 
von Werwendungen und Veräußerungen, fondern bloß von 
Veränderungen und Verbeflerungen, deren aber mit bem Geld 
feine möglic fev. Sev es aber feine Verbeflerung bed Gelb: 
wertbes, wenn um das Geld z. DB. unter günitigen Zeit: 
umitanden andere, namentlich reelle Güter vortheilbaft ange: 
kauft werden? Meiter habe man bemerkt, ber 6. 2 ſpreche nicht 
bloß von beweglichen, fondern au unbeweglichen Gütern ; allein 
eben der 5. 7 fen micht von lehterer Species, fondern mur von 
den beweglichen allein zu verfteben. Man babe ſich weiter dar: 
anf berufen, in der Einleitung zur Verfaſſungsurkunde heiße 
es: „Cine Standfhaft ıc. mit den Mechten bes Beirarbs, 
der Willigung, der Wünide ıc.”, dann im Kit. III 9. 1: 
„ber ganze Umfang des Königreichs Bavern bilder eine einzige 
untbeilbare unveräußerlide Gefammtmafle aus 
fämmtliben Beſtandtheilen an Landen, Leuten, Herrſchaften, 
Gütern, Regalien und Renten mit allem Zugebör“; und man 
babe feinem dießfallfigen Urgument vorgeworfen, daß es zu 
viel, alfo nichts beweite. Allein wenn aud die Einleitung ber 
Verfaffungsurkunde des ftändiihen Rechts der Wiligung im 
Allgemeinen gebente, ſtehe nicht aud ber 5. 4 Tit, VII in ber: 
felben Verfafungsurfunde, der dieſen allgemeinen Sat rüdficht: 
lich des Steuerwefens ausdrüdlic wieder beihrante? und wenn 
Zir. 111 5. 1 gany Bavern mit allem feinen Beftandtbeilen aud 
Denten in der Megel ald eine unveräuferlihe Maſſe erflare, 
fteben nicht binterber in demielben it. 5. 5—7 bie beiäran: 
fenden Ausnahmen diefer Megelt Sollte etwa nur die eine 
Bertimmung der Verfafungsurtunde gelten, die andere aber 
nicht? Reit halte er fib auf dem Standpunfte bes pofitiven 
Mehts, und mie fehr dieſes Recht auch ſelbſt gegen peifere 
Wunfce verftofen möge, niemals werde er ſich von jenem 
fetten Boden entiernen. i . 

Graf v. Butler vertbeibigte gegen die von Dr. Schwindl 
geauferten Anfihten die Antrage des zweiten Aus ſchuſſes, dem 
er als Mitglied angebört. 
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Hofrath Dr. Baver legte über bie Principienfrage feine 
Anſicht im Welentlihen in Folgendem bar: man habe die Auf: 
forderung vernommen, man bürfe ein Standihaftsreht nicht 
aufgeben; allein er frage: baben die Stände aud gewiß und 
unbezmweifelt das fraglihe Mehr? Bis jest habe er keinen 
eiten Antergrund zur Bejabung ber Frage finden können. 

er Eingang der Verfafungsurkunde, worauf man fi berufen 
gabe ſpreche bloß von den Rechten überhaupt, nicht aber von 
en Fällen, in melden jedes einzelne Reht zur Anwendung 
fommen fol. Auch dur die eben fo allgemeine, nur zu allge: 
meine Beftimmung des 5. 1 des Iilten Tit. über bie Unver— 
äuferlichfeit des Staatsguts fen nichts bewiefen. Lediglich der 
5. 4 des Vilten Tit. habe in ihm Bedenken erregt, welcher in 
feinem Schlufe dahin gebe, daß die Stände das vorgelegte 
Budget durch den Ausſchuß prüfen, und fodann über bie zu 
erbebenden Steuern in Berathung treten. Daraus habe man 
folgende Sonfequenzen gezogen: das Budget werde den Stän: 
den vorgelegt, dieſe laflen es durch den Ausſchuß prüfen; fie 
haben alfo dad Prüfungsreht. Die Stände haben über die zu 
erhebenden Steuern zu beratben, alfo ſtehe ihnen auch bad 
Recht der Beſchlußfaſſung zu. Mit diefen Sägen könne er ſich 
allerdings einverftanden erklären. Allein man gebe noch weiter, 
und behaupte, man müſſe fiber bie einzelnen Pofitionen bes 
rathen, ob fie annehmbar feven oder nicht, zu hoch oder zu 
nieder. Allerdings! Nicht fo ftehe es aber mit der Beichluß: 
afung. Erft wenn alle Pofitionen durchberathen jenen, entjtche 

ie Gelammtfrage: können und müfen bie Stände die poſtu— 
lirten Steuern nah dem Wefultat der erfolgten Berathung 
bewilligen oder nicht? Geſetzt, es finde ſich, daß im Anſaßz 
eine Ausgabe 1% viel, oder eine Ausgabe nicht zweckmaßig ev, 
und zwar in ſolchem Maafe, daß man 3. DB. etwa um ein 
Simplum weniger zu votiren veranlaft fev. Gen das alddann 
nicht auch ein praktiſches Refultat, wenn bie Kammer ein Sim: 
plum weniger votire? Die einzelnen Pofitionen eignen fid 
daher in die Reihe der Entiheidungsgründe. Werden aber 
Entfheidungsgründe rehtöfräftig? Nein! Nur das Urtbeil, 
und das Urtheil fey das Steuervotum. Hienach brauche nicht 
deducirt zu werben, wohin es führen würde, wenn man ent: 
gegengejegter Anficht huldigte. Nur ein Beifpiel ſey bier an: 
gerührt. Die Megierung habe für den Staatsrath 72,000 fl. 
poftulirt; man babe nun gefagt, wenn die Stände dieſe Summe 
mindern, binde diefe verminderte Summe die Regierung, meil 
bierin eine Convention im Minus liege. Man babe nun im 
Jahr 1837 um 1000 fl. für ben Staatsrath weniger bemilligt; 
allein man bätte flatt 72,000 fl. auch bloß 1000 fl. bewilligen 
fünnen. Hieße dad nicht den Staatsrath auflöfen? Wer würbe 
alfo bei confequenter Durchführung biefer Theorie regieren? 
Möge man daher fih nicht ein Recht bewahren wollen, welches 
nicht eriflire! ine Verwahrung fey bier am unrehten Drte. 
Dergleiben Verwahrungen feven eine traurige Kruite, unter 
welher im trüben Schlamme die Schlange des Mißtrauens 
ortihleihe, welche die beffern Wurzeln, aus denen ber Keim 
es Zutrauensd entiprofen könnte, am Ende noch ganz abfreſſe. 
Würde es nicht mehr nüsen, wenn bie Stände Wünfhe an 
Se. Mai. den König bringen, um über Punkte, worüber zmei: 
felbafte Anfihten beftehen, berubigende Neußerungen an fie 
—— He laffen — würde ed nicht mehr müßen, als bie 
ormalitäten der hohlen Vermahrungen, weiche nur Mißtrauen 
erzeugen, und, mo dieſes beitehe, ed noch fteigern? 

‚ Nun recapitulirte der Berichterftatter Frhr. v. Motenban 
die Diseuffion, auf den Anträgen beharrend. 

Hierauf trat der f. Mintiter des Innern, Hr. v. Abel, 
auf, und fprah im Weientliben: Meine Herren! die Frage, 
deren Loͤſung Sie befhäftigt, fie kann nur auf dem Boden des 
Mechtd eine Löfung finden. Es handelt fib bier um Mare 
Entwidlung der verfaffungsmäfigen Grunbdfaße, und diefe Ent: 
widlung wird uns zu verfhiedenen Fragen führen, vor allem 
4 der Unterfuhung, was verfafungsmaßig zu Recht beitehr. 

as dem Recht angemeflen it, das wollen wir Alle. Meine 
Herren! wir Alle wollen das Recht, und eben weil es eine 
Rechtöfrage iſt, um bie es fi handelt, fo fann fie feine 
Schleihpflanze ſeyn, die an der ftarken Eiche magt. Jede 
Aue eneage bat feinen Richter, und bat der Michter geiproden, 
fo ift die Rechtsfrage gelöst, und eben weil wir auf dem Boden 
u Rechts ftehen, ſchrecken mich alle Andeutungen nicht, mit 
Dun etwa durch den nachſten Landtag gebrobt werden mill. 
—n ienfrage iſt nicht durch die Regierung hervorgerufen 

en. Niemand mehr ald die Regierung bat zu beflagen, 


dab der Landtag vom Fahr 1837 ein fo unfeliged Legat zurdd': 
gelaffen bat, Wir ſtehen nun vor diefer Frage, und ic trete 
nicht zurück vor Darlegung der Gründe, auf denen der Land- 
tagsabihied vom Jahr 1537 beruht. Am au einer Maren ſtaats— 
rehtlid begründeten Beantwortung dieſer Frage zu gelangen, 
laube ich, müſſen wir zuerſt einverftanden ſeyn über Die nähe 
en Verbältniffe der königliben und ber ftändifhen Rechte. 
Der König vereinigt, das ift ber flare Ausſpruch des Tit. II 
ber Verfaifungsurfunde, alle Rechte der Staatsgewalt in fi; 
er tbeilt fie mit Niemanden; fein Theil der Staatsgewalt ift 
an Jemand andern übertragen. Der König bedarf, um ſich 
eined Megierungsrehtes zu bedienen, nicht eines befondern 
Nachweiſes: feine Mechte find älter, ald die Verfafung; auch 
laßt fih nirgends nachweiſen, daß der König ſich eines beitimmz 
ten Megierungsrehts durch die Verſaſſun ng Sr babe, denn 
in der ganzen Verfaffung iſt nicht Ein Art der Entäußerung 
ber allgemeinen königlihen Rechte enthalten — ein Act, durch 
welchen der König ein Recht in die Hande des Volks zurück— 
gegeben und unter gewillfen Bedingungen wieder jurüdgenoms 
men bätte. Die föniglihen Rechte fteben den ſtandiſchen Mech: 
ten gegenüber. Die Stände haben ihr Recht aus den Händen 
des Königs empfangen, und jedes Recht der Stände bedarf der 
Nahmweifung und beitimmter Vorſchriften der Verfaſſung. Das 
Dafeun der Stände ſtammk aus der Verfafung, alle Rechte 
der Standihaft ftammen aus ber Verfaflung, und nur aus 
ber Verfaſſung können fie beurtbeilt werden. Wenn jede Er: 
meiterung ſtandiſcher Mechte eine Abänderung der Verſaſſungs— 
urfunde enthält, fo ift dadurch von felbit auch über den Werth 
bes fogenannten Uſus, infofern er auf ftändifche Nechte geltend 
gemacht werden will, das Urtbeil geiproben. Ach will nur im 
Allgemeinen darauf aufmerffam machen, daß icon zu einem 
—— — Uſus, um den ed ſich bei verfaſſungsmäßigen 

echten nicht handelt, ein Zeitverlauf von dreißig Jahren er: 
forderlih ift. Die Verfafungsurkunde befteht beute noch nicht 
dreißig Jahre. Wohl aber beflage ich die Hereinführung biefer 
Theorie eines Wins ald Quelle ſtandiſcher Rechte ald eine der 
unfeligiten, bie je erfonnen worden. Sie iſt es, melde bie 
freundlichen Verbältniffe zwiſchen Ständen und Megierung fort 
und fort gefährdet, welche die Megierung zwingt, bei jedem 
Schritt, den fie den Ständen gegenüber macht, Rechtsverwah— 
rung einzulegen, weil aus jedem freundlihen Entgegenfommen 
auf der andern Seite ein Recht geltend gemacht werben will. 
Hat die Megierung zwei⸗ oder dreimal einen Schritt gemacht 
um freundlihen Verhaltniß zu den Ständen, bat fie dieſes 
reiwillig aus folder Abfıht getban — er ift_ zum Recht er- 
mwahien. Das it die Theorie jenes Uſus. Diele Theorie ift 
der Apfel der Eris. Die erite Frage, die Sie beicäftigt, be: 
trifft das ftändifche Mitwirkungsrecht bei Feititellung des Bud: 
gets. Stebt den Ständen des Reichs dad Recht zu, bei Feſt— 
ſehung der einzelnen Ausgabepofitionen unmittelbar zu wirken 
oder nicht? Stebt benfelben ein Willigungsrecht zu in Uns 
fehung der Bewilligung directer Steuern, fo wie in Anfehung 
der einzelnen Ausgabepofitionen ?_ Die Verfalungsurkunde 
ſcheint mir biefe Frage ganz einfach zu löfen, fo daß weder auf 
ber einen Seite das unlaugbare ftändiihe Steuerbewilligungs: 
recht in ein einfaches Einregiftrirungsrecht. noch auf der andern 
Seite der a... in einen Pojtulaten: Landtag für die Regie: 
zung umgewandelt wird. Nah Tit. VII 5. 4 der Verfallungs: 
urfunde toll den Ständen die genaue Ueberſicht des Staatd: 
bedürfniffes, fo wie der gelammten Staatseinnabmen vorgelegt 
werden, melde dieſelbe durd einen Ausſchuß prüfen, und fo: 
dann über die zu erbebenden Steuern in Beratbung treten. 
Prüfung, das it das Recht, welches die Verfafungsurktunde 
den Standen gibt, und wenn aud in der angeführten Stelle 
nur von einer Prüfung durch den Ausſchuß die Rede ift, fo 
folgt nah den Beſtimmungen des Xten Edicts keineswegs 
daraus, daß die Prüfung fih nur auf den Ausſchuß zu bes 
fhranten bat, fondern daß dieſe Prüfung ein Kammerrecht 
fep, und daß der Ausſchuß über feine Arbeiten Vortrag 
in der Kammer zu eritatten babe. Von einem Wiligungs: 
recht begüglich der Ausgaben aber weiß die Verfafungsurfunde 
feine Sylbe. Mit vollem Recht bat ein Medner bemerft, 
daß die Keftitellung der Ausgaben das pofitive Regierungsrecht 
fev, und daß derjenige, dem die Feftftelluug der Ausgaben zu: 
63 die — übe, Wenn es aber richtig wäre, daß bie 
eititellung der Ausgaben — Budget — auf einem Uebereinkom⸗ 
men beruhen müde, und daß feine Ausgabspoſition als eine zu 
Mecht beitebende anzuerkennen fen, zu welcher nicht die Stände 
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die Zuſtimmung gegeben haben, dann möchte ich fragen, ter 
dad weſentlichſte Regierungsrecht auszuüben hat. Die Megie: 
rung würde vor die Stände hintreten, würde ein Ausgabebud: 
get vorlegen, und hätte zu gemärtigen, was bewilligt und was 
abgeftrihen würde. Für fie wäre ber Landtag ein Poftulatens 
landtag. Hätten bie Stände ihr Veto ausgeſprochen, fo wire ber 
Regierung fein Mittel K eben, auch bie dringenditen Bedürf- 
niffe zu befriedigen ; das Veto der Stände ftünde ihr entgegen. 
Ein Budget muß zu Stande kommen; erit nah dem Schluß 
des Landtags darf die Megierung fi darüber ausſprechen, fie 
kann fi alſo erit dann ausſprechen, wenn eine Gelegenheit zur 
Verhandlung nicht mehr gegeben ift. Die Stände würden auf 
biefe Art die Megierung in den Zuftand verſetzen, daß bad, 
was fie votirt haben, ald Geſetz angenommen werben müßte. 
Der Megierung wäre jede Mitwirtung genommen, ober fie 
würde fein Bubget für bie nächſten ſechs gehre haben. Die 
Verfaſſungsurkunde würde auf dieſe Art durch eim micht zu 
Stande gelommenes Budget verlegt. Man beruft fih auf den 
Uſus. Auch ih will mich in diefer Beziehung darauf berufen, 
daß der Uſus nicht eriftire. Nebmen Sie alle Sinanzgefege zur 
Hand, die ſeit dem Erſcheinen der Verfaſſungsurkunde hervor 

egangen find, und leſen Sie den Eingang; überall lautet der: 
elbe: „Wir haben auf den Antrag Unferes Staatsminifteriums 
der Finanzen, nah Vernehmung Unferes Staatsrathö, mit 
dem Beiratb und, fo viel die Erbebung ber dire« 
ten und die Veränderung der indirecten Steuern 
betrifft, mit Zutimmung Unierer Lieben und Getreuen, 
der Stände des Reichs, beſchloſſen ꝛc. Bon einer Zuftim: 
mung in Bezug auf die Musgaben finde ich in feinem Ein: 
gange dieſer Geſetze eine Spur. Die Theorie, die heute dargelegt 
worden ift, fie wird nicht zum erjtenmale in Ihrer Mitte aus« 
eiprohen. Im Jahr 1923 bei Beratbung des Landrathsge⸗ 
— ſprach diefelbe Theorie ein Miniſter des Königs in Ihrer 
Mitte aus. Sie findet fih im 2ten Bande der Kammerver- 
bandlungen vom Jahre 1528 Seite 525 bis 58. Wie fann 
man alio noch von einem Uſus ipreben? Damit, meine Herren, 
wird noch keineswegs das gr — der Stände 
in ein ec umgewandelt. ie Grundlage 
dieſes Rechts beruht in der Prüfung der Ihnen vorgulegenden 
Weberficht aller möglich vorberzufebenden Staatsausgaben ber fom: 
menden Finanzperiode. Diefe Prüfung fließt mehrere echte 
in fih. 1) Das erſte Recht it, uber die Anerfennung ober 
Nichtanerkennung bed Staatäbedarfs für die einzelnen haupe: 
pofitionen durh Gefammtbefchlüffe, melde jedoch für bie Re— 

erung eine bindende Kraft nicht bebaupten, ſich auszuſprechen. 

) In Beziehung auf den Ihrer Prüfung unterfteliten Staats: 
bedarf Wünfche und Anträge an die Krone zu bringen. 3) Be: 

üglih ihrer Bewilligung nah Zit. VII 5. 3 der — 

ei den eingelommenen Staatseinnahmen zu unterſuchen, © 
die in Vorſchlag — Größe derſelben auf richtiger Grund⸗ 
lage beruhe, und mit den Durchſchnitten der Vorſahre über: 
eintimme. Bezüglich auf die Einnabmen Wünfhe und 
Anträge, welbe aus den Geſammtbeſchlüſſen der Kammern ber: 
vorgeben, an den Thron zu bringen. 5) Die Gröfe ber erfor 
derliden Steuern nach ihren Beihlüfen über den Bedarf und 
den Voranfchlag für die fonjtigen Cinnahmen durch beftimmte 
Beihlüfe auszufpreben und zu beftimmen. Doch ift auch die: 
ſes Recht nah den Beitimmungen der Verf. Urf. fein unbe: 
Dingtes, fein unbeſchranktes. Dem Steuerbewilligungsrechte 
ftebt die Palicht der Bewilligung des wahrhaft Erforderlicen 

egenüber, Was nah dem von — geprüften und aner: 
annten Bedarf erforderlich it, muß bewilligt werden, und felbit 
bezüglich der Ermäßigung des wahren Bedarfes fann_von einem 
willfürlien Recht feine Rebe ſeyn. Wenn bie Stände des 
Meikes der Größe des vorgelegten Bedarfs ihre Anerkennung 
verfagen zu follen glauben, fo muß diefe Verſagung auf gehö: 
rige Nahmeilung gegründet ſeyn. Jede Abweichung von die: 
Tem Grundfage enthielte eine Verledung der Mariten DVerfaf: 
faıngsbeftimmungen ; denn die Verweigerung des Bedarfes obne 
ureihende Gründe würde eine Vernichtung der beitimmtejten 

egierungsredte enthalten. Diefe bat die vVerſ. Urf. den Stän- 
den nicht in bie Hande gelegt. Dafür ift auch Vorſorge ge: 
troffen durch dem in Bayern, mie in jedem Bundesitaate publi: 
eirten Bundesbeihluß vom 28 Jun. 1832, welcher da ausiprict, 


. Größe anerkennen zu follen 


baß bei allen deutihen Staaten das ftänbifhe Recht nur im 
Einklange mit dem monarhifhen Princip fi bewegen koͤnne. 
Auch nicht die Verlangung einer boppelten Steuergröße, mie 
behauptet worben ift, —— ich als ſtandiſches Recht anzuer⸗ 
lennen, falls dieſe mit der Bedingung —— wird, daß bie 
Erhöhung nur dann gültig ſeyn fell, wenn die Regierung zu 
jenen Ausgaben einmwilligen wird, für welche fie beftimmt wer⸗ 
den, denn die Berf. Urt. ſpricht im Tit. VIT 5. 9 unbedingt, 
daß die Steuerbemwilligung mit keiner Bebingung verbunden 
werben dürfe, hier wäre aber offenbar eine Bedingung gegeben. 
Man bat fih ei den Landtag vom Jahre 1819 berufen, um 
darzuthun, daß damals den Ständen des Meiches ein Bewilli— 
—— in Anſehung ber Ausgaben zuerkannt und zugeſtan⸗ 
en worden ſey. Damals hatten die Stände den Bedarf für 
bas ſtehende Heer nicht in der von ber Megierung beantragten 
N eglaubt, In bem Landtagsabſchied 
ſprach die Regierung aus, Daß fie es zwar für jest bei dem 
eringen Anſatz belaſſen molle, jedoch fi vorbehalte, in 
en Kalle der Ungulänglichkeit ber bemilligten Steuer dad Feh⸗ 
lende aus dem beftchenden Militärfonde zu decen, und num 
frage ich, beweifet dieſes nicht gerade bad Gegentheil von bem, 
was man daraus abzuleiten beabfihtigt? denn die Militärs 
fonds find Beftandtheile des ee Hätte bie 
Regierung zur Dedung_ bes allenfallfigen Ausfalles Steuern er: 
beben wollen, fo würde fie den Beitimmungen der Verfaffungsure 
kunde entgegengebanbelt haben. Sie wäre auch nicht im Falle ger 
weien durch Aufnahme von Schulden das Deficit zu deden; 
es blieb alſo nur Ein Weg übrig, die Dedung aus dem 
Staatdvermögen vorzunehmen; darum bat fie auch im Lanb- 
tagsabichiede den Vorbehalt gemacht, und biünbiger konnte das 
koͤnigliche Net nicht verwahrt werden. — Gehen wir nun auf 
den Fall über, der zur beantragten Verwahrung Anlaß gege: 
ben bat. Die Regierung bat für den Gtaatsrath 72,000 fl. 
gefordert; die Stande haben die Summe auf 71,000 fl. herab: 
geleht, und was man immer gegen bie Bemerkungen eines 
verehrten Mebnersd eingewendet bat, fie find treffend und wahr: 
haben die Stände das Met 1000 fi. zu ftreihen, fo fteht ih⸗ 
nen auch bie Befugniß zu, die Summe auf bie Hälfte oder auf 
ein Viertel herabzufegen, mithin über die Eriftenz oder Ni 
Eriftenz eined Staatsratbs abzuſprechen. Es möchte in die 
fem Beifpiele deutlicher als irgendwo fih ergeben, daß durch 
bie Anerkennung eines ſolchen Bewilligungsrechtes die Negierung 
felbit in die Hände der Stände nothwenbig geratben würde, 
Damit ift aber keineswegs ausgeſprochen, wie man ed ver 
fucht hat, ed ald eine Beige diefer Theorie binzuitellen, daß der 
Regierung, wenn von te der Stände einer Pofition die Ans 
erfennung verfagt würde, die Befugniß zuſtehe, wegen Befrie⸗ 
digung von Liebhabereien andere, weſentliche Staatszwecke zu 
verfümmern, wie man k B. angeführt bat, die Schulen un— 
tergeben zu laffen, um Üegimenter zu errichten. Die Degier 
rung bat die Obliegenheit, alle öffentlihen Bebürfniffe, wie fie 
im Budger enthalten find, und der Staatszweck es mit fi 
bringt, durch bie eg smaßig gegebenen Einnahmen zu 
beſtreiten. Sie bat die Pflicht, die gegebenen Einnahmen 
nit ohne bie vollgultigiten Mechtfertigungsgründe zu über: 
fhreiten, und wenn ein Minifter des Königs von dieſer Ber: 
bindlichkeit ſich losſagen würde, io iſt Ihnen ja das verfallunge: 
mäßige Recht ber Beſchwerde oder Auflage gegeben, um bag, 
was das allgemeine Wohl erheiſcht, geltend zu machen. ch 
wiederhole es, es iſt nicht von einem Einregiſtrirungsrecht 
Stande die Sprache. Die Prüfung der Ihnen vorzulegenden 
Ueberſſchten iſt Ihr gutes Recht, und dieſe Prüfung kann und 
darf nicht bloß in einer Anerkennung beſtehen; Sie haben Fi 
Ueberzeugung über das Beftehen eines wahren Bedürfniſſes 
wu begründen, und ift dieſes geichehen, fo fteht Ihnen auch bie 
erpflihtung gegenüber, das zu bemwilligen, was zur Dedung 
bed Bedürfniſſes erforderlich it. Sind die Anfichten der Re: 
ierung bierüber von denen ber Stände verfhieden, fo müſſen 
etztere bie Gründe darthun, welche das Nichtvorbandeniepn 
des Bedürfniffes erweiſen und erproben, damit mit der Aus—⸗ 
übung des Stenerbewilligungsrechtes auf die geringere Summe 
vom ihrer Seite eingegangen werden kann.” 
Geſchlus folgt.) 
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Berfonal : Nachrichten. 


Diplomatifches Corps. Der €. daͤniſche Minifterrefident 
Barın Hüpfc bat am 15 März dem Sultan feine neuen Erebis 
tive überreicht; Genf Pontois, eiäberiger feamybfifger Ge 
fandter umb ber. Minifler, im zum Botſchafter bei der h. Pforte 
ernannt worden, Schetib Efembi, türtiſcher Botſchafter im 
London, jo wie deſſen Borfpaftsferr. Nebfhin und der Botſchafté— 
dolmetſch Fund Efemdi, find von Keuſtantiuopel mach Konten 
abgereidt; ber bish. c beigifge Minifter ber bffeutlichen Arbel— 
tm, Hr. Notbomb, ift zum a, 0, Geſandien und ber, Minifter 
beim bentfipen Bunbestage ernannt worden. 


Standeserhöhungen. Haunover: ter König bat tem 
Premierlieutenant M. Br. 8. I. Brom. v. Wülfenweber au 
Osnabruͤct die Bejugnig zuerfannt, den deſſen DBater, dem ehem, 
Meisöpoftmeifter v. Wuͤllenweber, von Kalſer Sofepb II verlichenen 
Freiberentitel in Hannover zu führen. — Oeſterreich: ber in: 
bilirte Hofrath U. W. Riedl if in dem faif. bſterr. Nitterftand, 
mit dem Praͤdicate v. Raltenfels, erhoben worden. 


Orvensverleihungen. Se. aif. Hobeit der Großfürft Thron⸗ 
fotger von Rußland hat von Er, Majentät bem Kdnig von Sachſen 
den f, HD, ber Rantenfrone erhalten, 


Civildienſtnachrichten. Bayern: ernannt! der App, Ser, 
Math Dr. H. 8. Lippert zum App. Ger. Rath für Unterfranfen 
und Aſchaffeuburg, am bie Stelle des mit Geſammtgehalt für die 
Dauer eines Jabrs auiedeirten Upp. Ger. Ratbs S. Trier; ber 
quiescirt newefene App. Ger, Ratb 8, U. Endres zum pp, 
Ger. Ratb von Mittelfrauken. — Baden t in Rubefland verfegt: 
der Detan und Stadtpfarrer V. I. Sch ell. — Preußen: er: 


£1551) 





Bin. 
Der Peſſher „Spiegel“ ſcheint fi die Verfolgung der armen 


nannt! der Etabtger, Dir, OLSer. Matb Keber zum BVicepräf, 
bes DOBer. in Röniadbern; der OL Forſtinetiſter Reup zum Mei 
director in der Aen Abtheilung bes . Haudminifteriumd mit dem 
Rang eines Minifteriatraths afer Ei. — Deſterreich: ernannt! 
der Recter Giuſ. Ulperti und der Pred. Andr. Comparetti 
zu Ehrendombersen am DomsEap. zu Eomcorbia; ber Bifchof von 
Zamow, Zahbariafiewicz, zum Biſchef von Pryemist ritus la- 
tini, und ber Dompropft von Pryemist, Joſ. Wontaromwicz. zum 
Biſchef von Taruew. 


Ständeverfammlungen. Sachſen: Der Kaumerrath 
Neihes@ifenfiune in am bie Stelle des abgetretenen Stiftsöver— 
weſers v. Riefewerter zum Birepräfibenten ber ztem Kammer 
emannt worben. 


Univerfitäten. Sachfen: der Reeter an der Thomas— 
faule gu Leipzia, M. Stallipaum, ift zum a. o. Prof. der Philos 
fopbie am ber Univerfität Lelpzig ernamt worden. — Preußens 
das Proresterat ber Umiverfitit Röniasberg Ift auf den Prof. Dr. 
Voigt übergegangen. 


Todesfälle. Würtemberg: Stuttgart, am s2 Upril, der 
Geb, Rat v. Nerner, Präfibent des Bergratbs, 65 3. a.; bie 
Gemahlin des t. wärt, Gefandten am fait. raſſ. Hofe, Fürften 
von Aobenlohe : Kirchberg, geb. Golubzoff, im St. Pereräburg. 
— Naflau:z Lımbura, am » Upril, Dr. I, W. Banfe. Biſchof 
von Limburg. — Sachſen: Dressen, der insbefontere burg 
fein „Staatsrecht des KHönigreihd Sachſen““ in ber Titterarifchen 
Welt sefannte Meferendar Fr, Milbanfer — fterreidht 
Wien, am 5 April, Br. Mott, Dr. der Mebicu und Mitguüed 
ber ined. Racnität, 55 9. a. 


Srwiederun 


+ 
Die Allg. Zeitung vom 26 März enthält in einem Schreiben aus in, ER „Mißñ Pardoe befindet fih gegenwärtig in 
Ich höre, das fie ald ordentlicher Eorrefpondent des Peitber Journals „dad Tageblatt‘ ſich längere Zeit bieranfbalten werde. 
Miß zum beiondern Geſchaͤft gemacht au baben,’ 


Wir erwiedern hierauf, dab die und betreffende Stelle der wabriheinlih im Scherze geihriebenen Nachricht allen Grundes ent: 
behre, da wir im unserm Blatte der Miß Vardoe mic erwähnten, und fomit auch nicht fie darin verfolgen konnten; es fen denn, daß 
der Hr. Einfender Nicht: Erwähnung und Verfolgung für identifch bielte. 


Peſth, den 2 April 1840.- 





(1275-76) 


—— — 


Nedaction des „Spiegels.“ 


— — — 


Gräflich Philipp Sudw. Saint Genois ſches 


4 proe. Anlehen von 1,000,000 fl. Conv. Münze, 
dd. 25 Julius 1838. 


In der heute fiatt gehadten Iten Werloofung find laut ZiehungssPrototoll die nadyftehenden Nummern von 25 Städ 
PartialsObligationen a 500 fl. C. M. gehoben worden, als: Ne. 19, 69, 97, 141, 277, 378, 467, 532, 554, 651, 
671, 708, 801, 914, 960, 1071, 1151, 1257, 1416, 1422, 1513, 1540, 1560, 1897, 1965, wodurch diefe Obli⸗ 


gationen jur Heimjahlung 


Wien, am 2 April 1840. 
[1277— 78) 


am 30 Junius d. J., 
fowohl bei Lntergeichneten, als bei den betreffenden ausländifchen Bankiers beſtimmt wurden, 


Gräflich Joh. Baptift Dathyan ſches 


Steiner Comp. 


4'/, proe. Anlehen per 600,000 fl. Conv. Münze, 
dd. 29 October 1858. 


In der heute ftatt gehabten dritten Verloofung find laut Ziehungs: Protokoll die nachſtehenden Nummern von 15 Srüd 
PDartial:Obligationen a 500 fl. C. M. nehoben worden, ale: Nr. 170, 207, 367, 416, 434, 473, 522, 533, 810, 
816, 946, 949, 1066, 1140, 1171, wodurch diefe Obligationen zur Heimzahlung 

u 


am 30 Junius 


. .r 


fowohl bei Unterzeichneten als bei den betreffenden ausländifchen Bankier⸗Haͤuſern beftimmt wurde. 


Wien, am 2 April 1840, 








Steiner & Comp. 


Rheinishe Eifenbahn-Gefellfchaft. 


Mit Bezug auf die Art. 35 u. 34 der Statuten berufen wir Die diehjährige ordentlihe General⸗Verſammlung 
Donnerftag den 7 Mai c., Vormittags halb 10 Uhr, 


7 

[2 

7 

8 der Actionnaͤre auf 

in dem großen Saale dei Rathhauſes zu Non. — Köln, den 6 April 1540. 


Die Direction der rhein. Eifenbahn-Gefellfcyaft. 
Sauchecorne. 


8355 


0) ou 
volfitändines | Woͤrterbuch 


der dentschen und französischen Sprache, 


nah ben neueften und beiten Werden 


über Sprache, Künſte und Wiſſenſchaften; 


enthaltend die Erklärung aller Wörter, die Ausfprache der fihivierigeren, eine Auswahl erlaͤu⸗ 
ternder Beifpiele zur Verſtaͤndlichkeit ihrer verfchiedenen Bedeutungen, die hauptjächlichften 
finnverwandten Wörter, Sprüchtwörter und fprüchtwörtlichen Redensarten beider Sprachen, 
die Ausdrücke des franzöfifchen Geſetzbuchs, die Münzen, Gewichte und Maaße der ver 
fchiedenen Staaten, ein Verzeichniß der gebräuchlichiten Eigennamen von Perjonen, Ländern, 
luͤſſen x. 
Mit — von 
Guizot, Biber, Hölder, Courtin und mehrern andern Mitarbeitern. 
Aufs neue durchgeſehen und vermehrt 
von A. Peſchier, 


VProfeſſer an der Umverſitaͤt Tübingen. 
4 Bände. In acht Lieferungen von ungefähr 30 Bogen 
zu 1fl. 45 kr. oder 1 Rthlr. 1 gr. 
Der erften Lieferung erfte Hälfte Subferiptionspreis file 52%, fr. oder 12%, gr. 

Wir haben jo ebem die erite Hälfte der erſten Lieferung des von Hrn. Prof. Peſchier aufs neue dumchgefehenen und vermehrten 
deutich-frangöftihen und framzöfiihedentihen Wörterbuches von Mozin ausgegeben und bedauern, daß es ung nicht gelungen iſt, die 
ganze erfte Lieferung mit einemmale verfenden zu können, wie wir es früber beabfichtigten. Diele Verzögerung wolle man urch 
erklären, daß von Seiten des H. Herausgebers fomobl ald von ung feine Mühe geipart wurde, dem Werte in feiner neuen Geftalt 
die Bollfommmenbeit zu geben. die man vom einem ſolchen Wörterbuch verlangen kann, und es aufeinen Standpunkt zu bringen, der allen 
——— Anforderungen entſpricht. — Demgemaͤß wurden viele mehr als zweifelhafte Ausdrüde, viele bis jetzt in den beſten Woͤrter⸗ 
ücern als aͤcht framöfiihe Wörter aufgenommene Barbarismen aus diefer neuen Ausgabe weggelafen, und dafür die neueften Vo— 
cabeln und Medensarten aufgenommen, welche entweder dem politiihen und litterariihen Federlcieg, den Salons, der Phrafeologte der 
neuen Schule, oder der beiomdern Sprache der Parteien, zuweilen auch dem Dialekt der niedern Glafen angehören, 

BDereichert it diefe Ausgabe ferner Durch eine Menge Etomologien, durch eine vergleichende Spnonpmik, durch Angabe der unres 
gelmäßigen Bildung der Mehrzahl, endlich durch mande Sprichwörter und Medensarten, welche die Cigenthümlichkeit beider Spra: 
hen am beiten beyeihnen. Ungeachtet diefer zahlteichen Zufäge wird der Umfang der neuen Auflage nicht bedeutend vergrößert ; daher 
fommt es, dab wir im Stande find, diefes forgfältig überarbeitete und reich vermehrte Wörterbuch um einen verhältnismäßig fo unges 


mein biligen Preis zu liefern. ‚ F 
Wir hoffen fomit, daß dieie neue Auflage die Brauchbarkeit und Verbreitung des längft anerkannten vortrefflihen Werkes noch 


bedeutend erböben wird, . FREE j 
Auf die äußere Ausitattung — Schrift, Drud und Papier — verwandten wir eine ganz beiondere Sorafalt, wie man fi durch 


Einfiht des Werkes überzeugen wird. Der Drud it jest in rafhem Gange begriffen, fo daß die weitern Lieferungen raich folgen 
werden. — Stuttgart und Tübingen, Februar 1510, i 
J. G. Eottatihe Buchhandlung. 


[1225] : # (1257) Bum Unterricht empfohlen: 
Schmetterlingsfammlern, Entomologen x. beim a EEE ER IE; 


bes Fruͤhjahrs empfohlen. ou la eourte chelle, com&lie en 5ao- 


Bei Th. Bade in Berlin in erfsienen: tes. gr. 8. '/, Rthlr. oder 36 kr. rh. 
Bertrand es Raton ou Tart de 


Ehronologifcher Vaupenkalender, um yeinun nat 
oder 





pendants, comedie. *, Rthir. 
Moliere. Tartuffe, L’Avare, Le ma. 


Raturgejchichte Der eurppäifchen Raupen, lade imaginaire,3 comddiesä "Rebe. 

i i : r ‚e misanthrope. ' ılr. od, r.rh. 
wie dieſelben der Zeit nach in der Natur zum Vorſchein kommen, nebft einem —— —& Enther, Phödre, 
Vorbericht Aber das Iphigenie, Britannicus. 5 tragedies 


Auffuchen und Erzieben der Naupen, Auffinden und Heber: | & 4. —", Rthir. od. 1827 kr. rheim 
wintern der Puppen, Ginfangen und Hufsewahren ber | er enerer haar Homelin on ie — 


Schmetterlinge. bricant, come&die. *, Rthir. 
Herausgegeben von E. F. Vogel. Voltaire. Mahomet, Zaire. 3 trage- 
Mit 538 richtig gezeichneten und colorirten Abbild. auf 41 Kpftin. ale Ta ar. 0. Beraink, MIR sone 
Das Wert ift durch alle Buchbandlungen entweder fogleih complet a 4 Rthlr. oder 7 fl. 12 fr. | yert, find durch alle Buchhandlungen zu beyieben, 
oter in echt Lieferungen a 15 ar. ober 1 fl. 42 Er. zu besiehen, und vorräthig in Auntburg Schlefinger’ige Bud s und Muſit⸗ 


im der Matth. Rieger'ſchen Buchnandlung. handlung In Berlin. 


[89] In der Unterzeichneten iſt erfibienen und 
an alle Burpbandlungen verfandt worden : 


Die Cetaceen 


300logifd) - anatomiſch dargeſtellt 


von 
Wilhelm Mapp, 


or ber Anatomie in Eubingen. 
‚Mit Abbildungen. 
gr. 8. Preis Sf. oder 3 Rthlt. 
u 


balt. 
Borrede. Gef Liches, 1. Beologifärt 
— ee Orr 
M eilerus. ar 
Delphinus. onodon (Marwail). er 
Balacnoptera. Balaena. Husten 
beit. Bon ben Bon ben Mustein. 
e. Gebbrorgan. ajenböhle. Allgemeine 
eckungen. Mervenfuftem. Berdauungswert⸗ 
e. tbmungswerfjeug, Harmwerty 
foftem : ‚, Sihlagabern, Bintabern, 
Iumpbatijaie Betäbe. Werkzeuge der Fortpflans 
ng; mullce Bertpflangungöoertgenge. Weib: 
Fertpfan ungerDertgenge, Milchdruͤſt. Er: 
seildungen, 
Stuttgart und Tübingen. 
J. S. Cotta'ſche Buchhandlung. 


[1380] Stuttgart. (Reue Särift.) 

Am Verlage von F. H. Köhler in fo 
eben erſchienen umb in allen mwürtemvergifchen 
—— zu baben, in Tübingen bei 


eitgt. 





‚ Oftander: 
eph HH und Pius VE. 
Eine Skiyge der Vergangenheit jur Behers 
—J für die Gegenwart. 
Don WBangenmüller, 
tathol. PfarramtsrBermwefer. 
®r. 8. Broſch. 18 fr. oder A gr. 
Bei den noch micht geſchlichteten Differenyen 
(hen Preusen und Nom dürfte ed von gro⸗ 
Dem Anerege feon. am eine ahnliche ns 
eheın ellgsmmeine Olunsung erregt. Diiged 
55 gibt außer ber treuen GBefhictd 
a a m un ar 
Staatstangler Färften Kaunig. 


1582] Im Bert Friedri 
en — — 


r: Mainz in der Epoche von 
rd von Dr. H. E. Guhrauer. 
ile. 


n bieſer Schrift, welcher ein von dem Ber: 
er im vorigen Jahre ber Mfabemie ber mos 
fhen und politiihen Wiſſenſchaften in Paris 
vorgeleated und von berfelben mir beifätliger 
Anerteunung aufgenommenes Memoire zu 
nde Lient, Ibst ber Verfaſſer eines ber am» 
yes en und viel befı ften Probleme in 
Geſchichte Mapoleons in — auf die Er: 
pebition gegen Yeappten im Jahre 4798, deren 
wahre Veranlaffung und militärifdhen Pan; 
— indem er zu gielcher Zeit einen and den 
franzdfifen Araiven ans Licht gezogenen ganz 
nenen Beitran zur Gefgihte von Marmainy 
und Deutichlands, aber auch der Rubwigs XIV 
in ber benfwürkigen von 4672 gibt. Das 
bei berübrt das im biefem Date behandelte 
Thema bat in Diefem Hunenblide veofte nter: 
eſſe der Politit und Eivififation, nämlich die 
wu. e von Heaupten und deſſen Weltftellung, 
n den frappanteften Bezligen. Wied aber ift 
auf Grund firenafter Kritit und bivlomatiſcher⸗ 
tentheil® tm Originale mitgerbeilter Urfanz 
en dargelegt. von denen es genug few, anf bie 
bisber ungebructen Driginaldertichriften von 
— über bie Eroberung von Nenupten durch 
t 


fa 


Tal 


ntreich hinzuweifen. Gewiß wird ber beuttiche 
aatsmann und Hiſtoriter biefer Schrift bie 
Thelln ahme nicht verfagen, melde fie, in einer 
viel befpräufteren Efisje, bei der frauzbſiſchen 
Arateınie, durch dad Organ ihres berübimten 
Peretärs, Sn. Mignet (vgl. Memoires de 
"Academie Royale des sciences morales et po- 
rie \cPa z. institut de Fra non. Ted, 2. Se- 
839), XXVIICLXXXMG fie 

au erwerben gewuht bat. ß 


856 
[1208] So oben ist in Hamburg auf Kosten des Verfasters zum ausschliess- 
lichen Debit in Commission bei T, Trautweiln in Berlin erschienen und 
daselbat, s0 wie in allen soliden Buchhandlungen zu haben: 


VIOLONECBLLES CHULB 
BERNARD RONBERG 


in zwei Abtheilungen. Preis 8 Thlr. netto. 


. Dem Musiker wird die Nachricht genügen: „dafs der Verfasser in diesem ‚Werk dus Stu- 
dium und dia künstlerische Erfahrung seines ganzen Lebens niedergelegt hat.“ 


Die Violin-Quartetien 


von 


JOSRTEM MAYDN, 


in einer neuen ausgewählten und correeten 


Partitur- Ausgabe. 


‚Mozarts und Beethovens Violin-Quartetten sind in Partitur (die des erstern vollständig in 
gleichfärmise, Ausgsbe, und die des letztern in ungleichen Formaten und nur mit Ausnahme 
es eilften, O. u5 P. moll) erschienen, von denen Yaydnı aber ist nur ein kleiner Theil in 
Partitur vor etwa 50 bis 40 Jahren in Paris zu ziemlich hohem Preis herausgekommen, und 
nicht maß regelmäfsig im Musikhandel, sondern nur hie und da auf antigqnarischem Wege 
poch zu besichen. 

Stellt sich nun zum Studium und zum Nachlesen das Bedürfnils nach Parlitur-Ausgaben 
von den Werken unserer ersten Meister immer mehr heraus, so wird es um so fühlbarer, dafs 
gerade — des Schöpfers dieser Quartett-Musik, #4 Compositionen weder vollständig noch 
selbst in einer sorgfältigen Auswahl in Partitur-Gestalt zugänglich sind. Von vielen Seiten da- 
zu aufgefordert, habe ich mich delshalb entschlossen, diesem Man el abzuhelfen, und eine 
Partitur Edition der Haydn'schen Quartetten im Formate der Mozart'schen unter nachstehenden 
Bedingungen zu veranstalten. k . — 

Anfangs jeden Monats erscheint in meinem Verlage eines dieser (uartelten in sauber aus 

estatteter Partitur für den mälsigen Preis von 15 Sgr. Um jedoch eine noch wohlfeilere An- 
schaffung möglich zu machen, so sollen Subseribenten, wenn sie sich zur Abnahme eines 
ganzen Jahrgangs von zwölf Monats - Lieferungen verbindlich machen, diesen für den Preis 
von 4 Thirn. erhalten. Für Januar, Februar und März laufenden Jahres sind die Nummern 
4. %. 5. (C dur, D dur und F moll) bereits erschienen ; Nr. 4. (Es dur) befindet sich unter 


der Presse. } ö 
soliden Buchhandlung auf diese Ausgabe subscribiren, und die drei 


Man kann in jeder 
ersten Nummern sogleich in Empfang nehmen. 
T. Trautwein. 
— j] — —— — — — — — — 


Berlin, im Märs 1640. 
[1599] Beachtenöwertb!!! 


... 

Eine fehr bedeutende Neufitberwaarenfabrit beabfichtigt in allen Städten Deuticlandd von 
sono Einwohnern an Commifionsniederlagen zu den annehmbarften Bedingunsen zu begründen, 
indem die Waare france bis an Ort und Stelle geliefert, nur einjäbrlidhe Abrechnung, und 
ftatt baarer Gaution nur eine Empfehlung von einem anfehlichen Handlungsbaus vers 
langt wird, Am geeignetften dazu wären Galanterie:, Ciien:, Aurzwaaren, Papier: und 
Kunftbandlungen, auch lebhafte Materialbandlungen. Adrefen werden france erbeten 
unter WW. F. Berlin, poste restante. 


[1502—94] VBerä 
der Franı Schwarz’fehen Tuch- um 
uebft 3 Sat-Schaafwoll-Spinnmafchinen und anderer 

Dom  Dreramte der vereinten Herrichaften Gofoinig und Rdn 
bfientlihen Kenntniß gebracht, daß 

am 30 April I. 7, um ® Uhr Beormittand, 
bie in die Fran Schwarz ſche ie gebbrigen wisbietionsrten Branner⸗Verſtadt St. 
Anna⸗ Grun⸗ firsirten, auf ber Straſſengaſſe ft taenen ıfer und Fabrit Mr, 25m, 26 an Ort 
mb Etelle werben meiftrietend veräußert werden. Die gerichtlisne Sadpung bet Fabritgebäubes 
ft 48,600 fl, EM. und die ded Wohmbaufes 11,100 fl. E.M. Diefe Käufer fönnen nah \nft 
den artremnt ober jufamınen verfauft werben. Jeder Haufluflige bat ein 10 Proc. Babiıım bes 
Shäsunaswertbes, und im Erftehunasfalle eimes Häufes 5000 fl. E.M,; ber beiden Haͤuſer aber 
5000 fl. EM. mit inclufive des Vadiums gleich zu erienen. 
emerft wird, daß diefe Hufer 1) 20 Rahter an der Etraße, 2) 5ı after am binterm 

Runftaraten Waller, V mit Hofraume bei 1100 Quadrat « Mlafter Grundfläche baten, 
4) bieten die Qocale bes Babrifgebäudeh, weldes am Runftcanal (oder Mühleraben aenannt) liegt, 
und nad ber nemem Art erbaut if, deffen Hauptflante zu beiden Seiten Wemfler bat, dem bedeuten⸗ 
den Rarım von Sır!ıy Quabratsftlafter Faͤchen mhalt. j ’ 

Die übrigen fer vortbeifhaften Werfauföbebinonife fönnen hieramts tinge eben werden. 
Souen diefe Realitäten am so April d. J. feine Känfer finden, fo finder am 50 Mail. J. aber 
mal& eine Ricitationkftatt. — Gofoln!y, am 5ı März 1840, 








ufßgeruma 

und Woliwaaren⸗Fabrik und Wohnhaus, 
abrifseinrichtnngen. 
arten wird biermit zur 


—— 








Verkauf einer Fabrik. 


In ber Vorſtabt Caroliuenthal bei_ Prag if eine Baummwolivinnfarrit von 5500 Spindeln 
nebit Dampfmafcine und Zubehör ans feeire Sand araen fehr bitine Bedingniſſe zu verfanfen. 
Das Grbäude, die anfiedenten Banplige und brionders die Lage ezautt ſich u allen mbalımen 
Unternemmungen. — Die Hırdfunft erteilt der Befiger in Prag Pr. 850 fl. 


[8653—73) 





AUGSBURG. Abonnement 
bier bei der Zeitungs- Expedi- 
tion, Preis vie lich 3 fi. 
34 hr. für das ganıe Jahr ıäüf. 
sbhr. des nd. Fulnen oder 7 Thir. 
srgr.sächs.; für auswärts bei 


der hiesi HB. Oberpostamts- 
Zeitu: ition, sodann für 
Dentschls bei em 
ne . halbi un 
eg .ten ft jedes 


Freitag Nr. 





VDeberficdt. 
Großbritannien. Macanlay’s Rebe über China, Die 
Minifter firgen gegen Grahams Motion mit 10 Stimmen, 
— fFranfreid. Bugeaud über den Algierer Krieg. 
Droglie’s Bericht für das Minifterium. Brief aus Paris über 
Thiers und fein Minifterium. — Belgien. Die Kammer ver 
tagt ſich noch einmal bis zur Bildung des Minifteriums. — 
Schweiz. — Deutfdland Münden (feierliche 
Schließung der Stände. Landtagsabſchied), Karloruhe (Straf- 

geſetz), Frankfurt, Mainz (Eröffnung der ganzen Eifenbapn- 
firede. Ungebeure Bermebrung der Dampffciff-Reifenden), 

Darmflabt (Ankunft des ruffifchen Thronfolgers). — Shwe- 
den, Defterreid. Schreiben aus Wien über den 

Schwefelftreit. — Handels. und Börfennacheichten. — Beil. 

Noch ein Bruchſtück zur Charakterifirung Mehemed Ali's. — 

Robert Burns. — Bayerifche Landtagsverhandlungen. 


Datam der Börfen: Hamburg, Lendon 9; Franffurt a. Di. 
14 April 


Großbritannien. 

2onbon, 10 April. 

Fortfegung der Unterbausverbandlungen 
über China. 

Auf Sir 3. Grahams Mede nahm der Siriegsminifter 
HM. J. B. Macaulan, vormals Mitglied des großen Mathe 
von Indien, das Wort. „Die Anklage des Hrn. Baronets, 
fagte er, lautet dahin, wir hätten Ihrer Mai. Mepräfentanten 
in Ehina nicht mit zureichenden Vollmachten uud Initrucetior 
nen ausgerüſtet; man fcheint vergeffen zu haben, daß China 
15000 Meilen von England entfernt ift, wir folglich micht Die: 
felben Communicationdmittel mit jenem Lande haben, wie 
mit minder entfernten Gegenden. Indien liegt uns viel näher 
ald China, und doch it es die Ueberzeugung aller, die ein Ur: 
theil im der Sache haben, daß Indien nur in Indien regiert 
werden kann. Die Behörden im Mutterland zeichnen bloß 
allgemeine Umriffe vor oder ſtellen allgemeine politiſche Grund: 
fäße auf, aber den Behörden im Indien überlaffen fie die Details je: 
ber nothwendig werdenden Maafregel. (Hört!) Es ift wohl be: 
kannt, daß Lord Clive und Lord Haftings die Inftructionen, die fie 
aus England erhielten, ald unmüges Papier, ald Maculatur behan⸗ 
beiten, und thaten fie das nicht, fo befäße England jetzt fein indi⸗ 
ſches Rei. Für China gilt diefe Wahrheit in einem noch höhern 
Grade, denn China liegt in noch weiterer Ferne, und die me: 
nige Kenntnif, die wir von diefem Lande haben oder erlangen, 
berubt auf den verftohlenen Einbliten von Canton aus, welde 
eben fo gut irre führen als fihere Belehrung geben können. 
Die Ehinefen befigen feine Litteratur, aus welher der Fremde 
fi über Land und Volt, über ihre Sitten, Gewohnheiten, Ge: 
fege und geſellſchaftlichen DVerhältniffe belehren könnte, und je— 
dem Forſcher in diefen Dingen treten an der Schwelle des 
Reichs taufend Schwierigkeiten entgegen. Unter folden Um- 
ſtaͤnden fann die Regierung China unmöglich fo genau kennen, 
wie etwa eine Golonie des vereinigten Königreihe, Dieß war 
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unter andern die Anficht bes Minifteriumd Grey — einer Ber: 
waltung, für deren Handlungen die Verantwortlichkeit zu über: 
nehmen ber Hr. Baronet (Graham) ſich bereit erklärt bat. 
Lord Grey's Megierung gab ihrem Mepräfentanten in China 
feine betaillirten Inftruetionen, fondern nur einige allgemeine 
Vorfhriften. Der Herzog v. Wellington befolgte ald Staats— 
fecretär ded Auswärtigen dieſelbe Bahn.” Der Minifter ging 
nun auf Widerlegung ber einzelnen Befhuldigungen ein. Den 
erſten Zabel betreffend, daß die Regierung unterlaffen babe, 
den Theil bes Gebeimenrathöbefehld, welcher dem Handels— 
auffeher in Canton zu refidiren vorfhreibt, wieder aufzuheben, 
behauptet er, über biefen Punkt babe ſich nie ber mindefte 
Streit mit ben Ehinefen erhoben, und bderfelbe jtebe mit den 
Umftänden, die zu dem jeßigen Zerwürfnig mit China ger 
führt, außer allefı Sufammenhang. Gegen den Hauptvor— 
wurf, daß bie Megierung ihrem Dberauffcher nicht den Be: 
fehl ertbeilt habe, den unerlaubten Opiumbandel zu unter: 
drüden, erörterte ber Meder, daf weder unter Lord Grey, 
zu deſſen Minifterium Sir 9. Graham gehörte, noch durd den 
Herzog von Wellington ein folher Befehl ertheilt worben ſey. 
Ein folder Befehl, meinte er, würde auch unwirkſam bleiben; 
tönne ja doch England mit allen ibm zu Gebote ſtehenden 
Mitteln ben Schmuggelbanbel im eigenen Lande fo wenig bin» 
bern, daß 4 ®. die Hälfte des in Irland verbraudten Tabaks 
gefhmuggelt fen. Ein Verbot der Opiumeinfuhr in China von 
Seite der engliihen Behörden würde nur die Wirkung haben, 
das die Opiumflorte ſich längs der Küfte zerftreue, um ihre 
Waaren da und dort and Land zu werfen. Die Folge wäre, 
daß, während bis jeht der in Canton concentrirte Handel von 
bem Dberauffeher in Echranten gehalten werben fonute, Feind» 
feligkeiten gegen China von Seite der Opinmbändler unver: 
meidlih wären. (Diefer-Fall ift bereits eingetreten. S. Wr. 105 
ber Allgem. 8. Beilage.) „Es wird, fuhr Hr. Macaulap fort, 
immer und immer wiederholt, die Megiernng beginne einen 
Krieg mit China, um die Eontrebande mir Opium zu unters 
ftügen. Gott verhüte, daf ein fo abgeihmadter wie fheupli- 
cher Gedanke einem brittiſchen Minifter je in den Sinn 
komme! Es läßt ſich freilich bezweifeln, ob es von Ehina weile 
getban war, bie Cinfubr eines Wrtikeld ganz zu verbieten, 
welcher bei verftändiger Anwendung als fchmersftillende Arznei 
die heilfamjten Wirkungen bervorbringen kann, denn daß das 
Dpium, wie andere Gottesgaben, von den Menſchen mifbraudt 
wird, beweist nichts gegen dasſelbe. Ebenſo laßt ſich bezweifeln, 
ob es weile war, durch die Mittel, mit denen man es verfucht 
hat, ben Ausfluß der koftbaren Metalle aus China verbindern 
zu wollen. Was Spanien aufdem Hoͤhepunkt feiner Macht miplun: 
gen, was Grofbritannien mit der größten Marine und mit Hülfe 
ber beiten öffentlihen Diener in der Welt nicht vermag — die Vers 
binderung heimlicher Ein = und Ausfuhr, die kann China nicht mit 
feinen unbeholfenen Kriegsdfhunten und durch feine feilen Man- 
darinen möglich machen. Indeß raum’ ich ein, daß China voll 
fommen berechtigt it, das Opium von feinen Aüften ausyus 
fließen und die Ausfuhr des Silberd zu verbieten, und baf 
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die Regierung dieſes Reichs dad Recht bat, Verbote zu erlaffen, 
wenn fienicht gegen bie öffentliche Sittlichleit oder das NWölferreht 
find, Und hätten die Ehinefen, nachdem fie förmlich angefüns 
digt, daß der Opiumbandel ald Echmuggel betrachtet werde, 
die Schmuggler beitraft, fo bätte England feinen Grund zu 
Belhmwerden. Wenn fih num aber ergibt, daß ein foldes weis 
fed Verfahren nicht angewendet ward, um dieſe Merbote in 
Kraft zu ſetzen, wenn zu gefegwidrigen Maafregeln gegen diellnter- 
thanen diefed Landes geſchritten wurde, wenn man die Unfchuldigen 
mit den Schuldigen verwechfelte, wenn unfere Herrfcherin in ber 
Perfon ihres Mepräfentanten beleidigt wurde — dann fällt der 
Regierung eine neue Pflicht zu ; es gilt dann nicht mehr die Frage, 
ob der Opiumhandel unrecht, oder ob China berechtigt few, ihn zu 
verbieten. Es eriheint dann als recht und gegiemend, daß Ihrer 
Mai. Regierung Genugthuung von China fordere. Erlauben 
Sie mir Beilpield wegen an den Sklavenhandel zu erinnern. 
Wir hatten diefen Handel abgeſchafft und Verträge mit andern 
Staaten zu biefem Zwecke geſchloſſen, dem wir große Summen 
opferten; gleichwohl war es befannt, daß unter der Flagge ei— 
niger biefer Staaten der Sklavenhandel heimlich fortgetrieben 
warb, und in unfere eigene Eolonie Mauritius wurden auf 
folbe Weile Sklaven eingefhmuggelt. Ohne Zweifel war es 
unfere Plicht, diefem Unweſen mit Kraft zu fteuern. Gegen 
wir nun den Fall, ein Schiff unter franzöfifcher Flagge fchleicht 
um Mauritius herum, der Gouverneur bat ein wachſames 
Auge auf deifen Bewegungen, Jedermann ift überzeugt, daf 
es ein Sklavenſchiff ift, welches nur einen günftigen Zeitpunkt 
ablauert, um feine Waare an einem Punkte der nicht binreis 
chend bewachten Küfte ausıufegen; wie? wenn nun der Gou— 
verneur etliche 30 oder 40 in der Eolonie wohnende franyö- 
ſiſche Gentlemen, deren einige bei dem Sklavenhandel vielleicht 
betheiligt waren, vielleicht aber auch nicht, aufs gerathemwohl feit: 
nehmen ließe, und gewaltfame Hand felbft an den franyöfifchen Con⸗ 
ful legte, mit dem Bebeuten, er folle fo lange feine Nahrung em: 
pfangen, bis er den Eigenthümer des Schiffes nenne: mürde, 
frag’ ich, in dieſem Falle die franzoͤſiſche Megierung nicht berechtigt 
fepn, von England Genugthuung zu fordern und nötbigenfalls 
mit den Waffen zu holen? (Hört!) Würde ed genügen, wenn 
wir antworteten: „„Ach, das ift fo.ein gottlofer, fo”ein ab: 
ſcheulicher Handel, daß ihr kein Mecht habt, mit und darüber 
au hadern, daß wir ihm durch jedwedes Mittel unterdrüden 7” ” 
Man würde und ganz richtig entgegnen: „„Aber indem ihr 
ben Sflavenhandel unterdrüdt, tretet ihr zugleih ein großes 
Princip des Voͤlkerrechts mit Füßen.” Wenn aber auf folde 
Beife Frankreich in feinem Rechte wäre, fo ift auch Ihre Mai, 
unfere Königin befugt, von China Genugthuung zu fordern 
oder zu erzwingen. Wir haben gefeben, wie ber Erfolg der 
eriten Gewalthandlung der Ungerechtigkeit auf ein unmillendes 
Volt wirkte, das unfer und fein Gewicht in der Wagſchale der 
Nationen nicht zu würdigen verfteht. Der Faiferlibe Commif— 
fär Lin begann damit, daß er fremdes Eigenthum wegnabm; 
das nächte, was er forderte, war unfhuldigeds Blut. Es er 
eignete fih ein Auflauf, in welchem ein Eingeborner China’ 
erihlagen wurde; Amerikaner ſowohl, ald Engländer, waren 
dabei zugegen, und die Ausmittelung des Todtichlägerd war 
rein unmöglid. Die Chineſen erflärten nun den Engländern, 
daf ein Unterthan der Königin, fev er fhuldig oder unſchul— 
dig, ausgeliefert werden müſſe. Der Mepräfentant der Köni— 
gin Fonnte zu einem fo fhändlihen Rachemord der cineſiſchen 
Juſtiz unmöglich die Hand bieten, und die Folge der verweis 
serten Auslieferung war, daß alle brittifhen Untertbanen, 
Weiber und Säuglinge nicht ausgenommen, aus Macao ver: 
trieben wurden; unfere unfhuldigen Lafcard wurden in die See 


getrieben, und ein Engländer warb niedergefhlagen und grau: 
fam verffümmelt. England nimmt vermöge feiner Macht eine 
folde Rangſtufe unter den Rationen ein, daß ed nicht Genugthuung 
zu fordern braucht für jede Meine Verlegung von einerNation, der 
ren Macht blofi aufibrer Anmafung beruht. Seiner Kraft bewußt, 
fann England es. überfchen, wenn fein Souverän ein Barbar 
genannt, wenn fein Volk als ein wildes, jeder nüßlihen Kunſt 
entbehrended, in Staatdacten der Chineſen geſchildert wird, 
Wenn unfre Botichafter fih der berabmürbigenden Gerimonie 
des Nieberwerfeng, den chineſiſchen Gefegen gemäß, unterziehen 
muͤſſen, To werden wir, unſrer Madt ung bewußt, dadurd 
mehr beluftigt, als erbittert. Die Nachfiht bat aber ihre 
Gränzen, fie gebt zu Ende, wenn ed an der Zeit iſt am zeigen, 
daf jeder barmlofe Engländer auf allen Punkten des Erbfrei: 
fed unter Englands fhüßendem Auge ftcht. Cine Stelle in 
einem Berichte von Gapitän Elliot bat mich fehr ergriffen: bie 
worin er meldet, daß er in dem WUugenblid, ald cr zu Canton 
landete, die Aufziebung der Flagge auf der Kactorei brfoblen 
habe. Kapitän Ellier fügte bei, die Wichtigkeit dieſes Actes 
werde einlenchten, wenn man die Suverficht kenne, welde das 
Volt aud der Aufziehung ber Flagge fhöpfe — was man nur 
in einem folchen außerſten Falle begreifen fünne. 9a, ed war 
natürlich, daß ihre Zuverſicht wiederfehrte bei dem Anblick eis 
ner Flagge, welche fie erinnerte, daß fie einer Nation angebi- 
ren, nicht gewohnt an Unterliegen und Unterwerfung; einer 
Nation, welche die fernften Enden des Erdkreiſes wiedertönen 
machte vom Ruhm ibrer Thaten zur Nahung bed Unrechts, 
bad ibren Kindern widerfabren, melde der Dev von Algier 
zwang, ſich vor ihrem beleidigten Conſul zu demütbigen; melde 
die Gräuel des ®efängniffes in der „ſchwarzen Höble” auf dem 
Felde von Aſſave rachte; welde nicht entartet ift, feit ihr gro— 
fer Protector gelobte, daß er den Namen des Engländerd fo 
geachtet machen molle, ald je der Name eines römifhen Bür— 
gers war. (Beifal.) Diele Auverficht wird nicht geräufht, es 
wird bewiefen werden, daß in dem ferniten Himmelsftrihe Eng- 
land feinem feiner Unterthanen ein Haar ſtraflos frümmen läßt. 
Was das Ergebnif der Motion ſeyn wird, kann ich nicht vorausfa- 
gen; ich kann aber nicht glauben, daß das Hans einen fo ungered- 
ten Tadel ausſprechen werde. Entiteht aber auch ein Wechſel der 
Verfonen, fo boffe ich, daß doch in den Maaßregeln feine Venderung 
eintreten werde, Ich bege erntlich die Hoffnung, daß die Bemü⸗— 
hungen derer, denen die Prlicht obliegt, Genngthuung von Ehina 
zu fordern, durch die Anwendung engliiher Macht im Verein 
mit englifher Großmuth und Maäbigung, werden gelenft wer: 
den dur die Hand der gnadenvollen Vorſehung, die fo oft 
ſcheinbares Uebel zum Guten umlentte, und daf bie Verwick⸗ 
lungen, die und zu folben Maafregeln genöthigt, enden wer: 
den in einem dauerhaften Frieden, gleich moblthätig für 
England und für China.“ (Hört) Nach einigen Worten 
gegen die Motion von Sir®, Staunton, ber fih in Handels- 
geihäften viele Jahre in China aufgehalten, und für diefelbe 
von dem ebrenwerthen Sidnev Herbert, der den bevorftebens 
den Krieg einen „von zweifelhafter Moralität” nannte, und ber 
merkte, um 2 Mill. Pr. St. (für das confiseirte Opium) mies 
der zu gewinnen, wollte man 6 Mill. aufs Spiel ſetzen, er— 
folgte die Vertagung der Debatte. 
(Fortfegung folgt.) 

Die Unterbansfisung, die am 9 April Abends begon- 
nen hatte, ſchloß erft am folgenden Morgen um balb 5 Uhr. 
In diefer dritten Nacht der Discuffion über China fiel die Ent: 
fbeidung: — das Minifterium fiegte, obwohl mit ſchwacher 
Majorität. Hr. Hogg hatte die Debatte begonnen mit einer Rede 
für&ir I. Grahams Motion; ihm antwortete der rechtskundige 
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Sir S. Lufhington. Er ſuchte darzulegen, daß keinerlei 
Vorſicht, nicht die umſtaͤndlichſte Inſtruction, die friedlihen Wer: 
bältnife mit China hätte erhalten fünnen. Es liege in der 
Natur eines fo lang geführten, bei dem hinefiihen Wolfe fo 
beliebten Handels, daß, er nicht ohne einen Bruch babe gebemmt 
werben koͤnnen. Menn keine Strafe, ſelbſt nicht der Tod die 
Shinefen babe abhalten Fünnen, fi dem Genuffe des Opiums 
hinzugeben, fo fiheine es ihm menig beffer als Wahnfinn, vor: 
audfegen zu wollen, eine Ordre des Oberaufſehers oder eine 
Maafregel der brittifchen Megierung hätte da einen ploͤtzlichen Stift: 
ftand gebieten Binnen, Uebrigens liege es im Charakter der chinefis 
ſchen Regierung, nachzugeben, fo wie ſie etwas eingefbüchtert ſey. 
Lord Sandon entgegnete auf der Torvſeite, Si J. C. Hob: 
boufe aus den Reihen bes Miniſteriums, bis Sir R. Peel ſich 
erhob, und ber Ungeduld einzelner Mitglieder, die den Schluß ver⸗ 
langten, die Größe ber Frage entgegen bielt, die einen Krieg 
einſchließe mit einem Drittheil der Bewohner der ganzen Erde (7), 
fo daf es wohl der Mühe lobne, ein paar Nächte dieſer Die: 
euffion zu weiben, wenn man kaum erft ſechs Nächte über Korn: 
geſetze geſtritten. Er frage, welches Ereigniß des europäifchen 
Kriegs von der Oppoſition ohne Prüfung in offenem Parla: 
ment gelaffen worden ſey — ob die Echelde:Erpedition oder bie 
Uebereinfunft von Cintra, der Verluft der amerifanifcben Go: 
lonien oder die Schlacht von Talavera? Die Herren auf der 
Gegenfeite rietben zur Vorſicht, und wünſchten, ftatt über China, 
lieber eine Abſtimmung über. die Megiftrirungsbil, oder 
das Mapnootb:Eollege, vieleicht gar über den Peel:Club in 
Glasgow (ihallendes Gelächter); aber dürfe wohl das, daß an ei: 
ner Frage Krieg oder Frieden bänge, die Minifter fhilgen vor offe: 
ner Unterfuchung ihres Benehmens? Der Krieg möge gerecht, polis 
tifch, nothwendig fepn, obme daß befwegen geläugnet werden 
fönne, daß diefe Nothwendigkeit dur die Mifgriffe der Me: 
sierung herbeigeführt worden. Diefen Sag, berubend auf der 
Diftinetion zwiſchen der Nothwendigkeit des Kriegs und der 
urfprünglihen Veranlafung dazu, führte der Baronet in einer 
Rede aus, bie felbit von den Gegnern ein Meiſterſtück von 
Gewandtheit genannt wird. Sir Rebert ſchloß mit den Wor: 
ten: „Dei gänzlicher Ermangelung des Vertrauens in Ihrer 
Mai. Minifter will id einen Wunſch ausdrüden, in welchen 
die Partei des ehrenwerthen Mitglieds für Edinburg mit ein 
fimmen wird, Ich bitte den allmächtigen Lenfer der Dinge, 
von dem Alled was recht und gut iſt ausgeht, ich bitte Gott, 
daß er den Geiſt jenes Volkes Ienke, daß cr die Leiden von 
ibm abmende, und von uns die Gefahren, welche übri end, ich 
muß es befennen, nur eine gerechte Folge der Nachlaſſigkeit und 
ber Unfähigkeit derer wären, die uns regieren. ”— Es war kurz 
vor 2 Uhr Nachts, ald der Führer ber Tories diefe vom fchallenden 
Beifall ber Halfte des Haufes begleitete Rede ſchloß. Da trat ihm 
ber Staats ſecretar des Auswärtigen, Lord Palmerfton, ent 
gegen. Er ſprach gegen dritthalb Stunden, mir Ernft, Humor 
und Spett die Einwurfe der Gegner beleuhtend. Am meiften 
Eindrug machte, ald er eine eben erit von den China: Han: 
delsherren von London erkaltene Adreſſe vorlag, worin fie die 
Negierung befhwören, von der vollen Energie der angeord: 
neten Maafregeln nicht das Mindefte nachzulaſſen. Auleht 
ſpottete er des Antragſtellers, der in Betreff des lehren Krieges 
in Wigbaniftan fo lange mit tadelnden Demonftratienen gebroht 
babe, bis er durch den Sieg überraiht worden fen, und, gern oder 
ungern, in den Dank babe mit einftimmen müffen, den das 
Parlament der Tapferkeit der Armee votirte. So mülfe er auch 
jest eilen, anf daß nicht eine Nachricht des Triumphs ihm über: 
rafche, und noch einmal den Verſuch vereitle, um Parteizwecke 
wilen das Minifterium zu ftürgen. — Zum Schluß refumirte 
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Sir 3. Graham die Debatten. Bei der Abftimmung ergas 
ben fih 261 Stimmen für, 271 gegen die Motion, Majorität 
für die Minifter, 10.  Betäubender Freuderuf von der minis 
fteriellen Seite. Gegen 5 Uhr früh trennte ſich dad Haus. 


Franfreich. 

Darid, 12 April, 

In der Pairskammer vom If April erftattete ber Herz 
309 v. Broglie den Bericht über die geheimen Fonds. 
„Man weiß (fagt dad Journal des Debats, das feinen Heinen 
Krieg gegen das Minifterium fortfehr), man weiß, baf das Minis 
fterium unter dem Patronat des Herzogs v. Broglie geboren 
ward; die Eoncufionen des Berichts waren daher leicht vor— 
auszuſehen: fie find dem Gabinette günftig. Der edle Herzog 
glaubte aber dabei fein Glaubensbefenntnig ablegen zu müffen. 
Er ſcheint jene neu erfundene Megierung, die man die parlas 
mentare nennt, nicht zu kennen; wenigſtens beobachtete er über 
diefen Ddelicaten Punkt ein beredtes Schweigen. Dagegen 
mahnte er, wie ein wahrer Gonfervativer, an die Grundfäße 
und Bedingungen der Mepräfentativregierung.. Wem bat er 
biefe Lection gelefen? Wohl nicht der confernativen Partei. In 
Betreff der Perfonen des Minifteriums war des Herzogs Sprache 
nicht minder begeihnend: er drüdte fih mit Wohlmwollen, mit 
Salbung, mit volllommener Freundlichkeit über fie aus; er 
nahm dad Sabinet unter feinen hoben Schuß; er verbürgte fi 
für deffen Intentionen und Handlungen; ernabm für dasfelbe 
das Vertrauen, die Sympathie der Kammer in Anſpruch; er 
findet nichts, was für den Augenblick zu tadeln, für die Zus 
Funft zu fürchten wäre — kurz, ber Herzog fiebt dad Minifterium 
mit den Angen eines Materd an: er ift Optimiſt.“ 

Die geftern aus einer ftenograpbirten Mittheilung gegebene 
Daritellung der Situng der Deputirtenfammer vom 
14 April enthielt in dem Vortrage des Hrn. Thierd und den 
darin angegebenen Summen bedeutende Irrthümer. Hr. Thiers 
fagte namlih: „Die Regierung von Buenos: Apres widerſtaud 
bisher der Mäflgung unferer Forderungen und ber freund: 
ſchaftlichen Intervention derjenigen Seemächte, welche dabei in: 
tereffirt find, dieſe Differenz beendigt zu feben. Die Ehre Frank: 
reichs forderte eine Genugtbuung. Die Blofade des la Plata 
ward verſtärkt und foll ferner verftärft werden; nöthigenfalls 
würden auch nochandere Mittel ergriffen werden.” Auf die Bes 
merfung, daß die franzgöfiihen Seeleute in Amerifa nüßliche 
Verbündete mit gemeinſchaftlichem Intereſſe gefunden bätten, 
fuhr Hr. Thiers fort: „Unfere Agenten haben unvermeibdlice 
Ausgaben gemacht: es wurden 1,700,000 Fr. audgegeben. Der 
von der Kammer unter dem Titel geheimer Fonds bemilligte 
Eredit belief fih nur auf 300,000 Fr.; das gegenwärtige Mis 
nifterium bat nicht geglaubt, den Sufhuß des Erebitd unter 
dem Titel geheimer Fonds verlangen zu müſſen; es verlangt 
ihn unter der gewöhnlisen Form von Erebiten, bie für vers 
fibiedene öffentlibe Dienfte beftimmt find. Bei meinem Cins 
tritt in das Departement der auswärtigen Angelegenbeiten 
babe ih unterm 9 März beftimmte Inftructionen gegeben, 
welche neue Opfer folher Art verbindern werben.” Der vom 
Hrn. Thiers Sodann eingegebene Geſetzesentwurf trägt auf Ber 
willigung eines außerordentlichen Greditd von 1,500,000 Fr. an. 

(Sapitole) Der Vorſchlag des Hrn. Remilly wirb bie 
Freunde des Hrn. Obilon : Parrot in die Nothwendigkeit vers 
feßen, einen Anfang der Meform anzunehmen, wenn fie ſich 
nicht einer ftrafbaren Apoftafie fchuldig machen wollen. s 

Wegen der Mubeftörungen zu Lons le Saulnier find etwa 
50 Perionen verhaftet. In Gueret, St. Gervais und Lilebonne 
ift die Ordnung bergeftellt. 
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Der Toulonnais enthält folgende Weberfiht über das 
Alter der Generalofficiere der franzoͤſiſchen Seemacht: Abmi« 
ral: Baron Duperre 65 Jabre alt. Viccadmirale: Graf 
Jacob 72; Halgan 68; Jurien be la Graviere 67; Bergeret 
66; ©. Mofamel 66; Baron Nouffin 60; @rivel 63; Baron 
Lemarrant 63; Baron Madau 52; Karl Baubin 56. Gegen: 
adbmirale: v. Martineng 64; Dupotet 63; Le Coupe 685 
Ducreft de Villeneuve 64; De la Bretenniere 65; Cuvillier 
67; Arnous Deflaufaps 62; Baron Hugen 57; Maſſieu be 
Clervat 55; Menouvrier Defredne 59; Leblanc 54; Lalande 53; 
Baron de la Euffe 52; be Moges 51; Baron Bongainville 59 5 
Gafiv 53; de Hell 57. 

General Bugeaud glaubt nicht an ein entſcheidendes Refuls 
tat des bevorftehenden Feldzugs gegen Abd-El-Kader. Er meint, 
weder Siege in offenem Feld, noch Eroberungen von Städten 
fönnten die Araber zur Unterwerfung bringen, fondern man 
müfe fie bei ihren WAgriculturintereffen faffen, nämlich ihre 
Ernten verbrennen und ihre Heerben wegnehmen — ein Soſtem, 
welches General Bugeaub feit 1836 bebarrlih empfiehlt. Wir 
entheben dem langen Schreiben bed Generald an den Cour— 
rier frangais, welches im Augenblick, wo die Operationen 
in Algier beginnen, als Urtbeil eines in der afrikaniſchen Kriegs 
führung wohl erfahrenen Mannes großes Intereffe bar, fol: 
gende Stellen. „Ich fürdte Fehr, der beginnende Feldzug werbe 
feinen andern Ausgang baben, als den, melden ich im Jahr 
1837 voraudfah. Ed wird an Siegen nicht fehlen; ich zweifle 
nicht daran. Unſere Truppen find tapfer und zahlreich; fie 
ſtehen unter dem Befehl eines energiihen und rubmbebedten 
Maunes; fie werden den Feind fchlagen, dem fie begegnen 
werden. Uber furctbarere Hinderniffe, auf welche die Preife 
feine Rüdfiht nimmt, erwarten unfere Soldaten: bie Sonnen: 
hitze, die Seltenheit bed Trinkwaſſers, der ganzlihe Mangel an 
Lebensmitteln und bie troftlofe Nothwendigkeit, die Kranfen 
und Verwundeten auf Ochſen oder Kamelen in einer Hitze von 
40 Graben au trandportiren, Unfere Soldaten werden dieß 
Alles zwar mit heroiſcher Feſtigkeit ertragen; aber find bie 
phyſiſchen Kräfte aller eben fo groß, als ihre moraliihen? Es 
ift außer Zweifel, daß man Medeah, Miliana und Scherfcel 
befegen wird. Wird man aber durch dieſe Loftipielige Occupa— 
tion in der Metidſcha Sicherheit berftellen? Ich glaube es 
nicht. Wird man die Machr ded Emirs ſchwachen? Mein. 
Man wird fie nur etwas concentriren, indem man die Stämme 
jener Gegenden zwingt, ihre Zelte etwas weiter zu rüden. 
Man wird dabei nicht mehr gewinnen, ald bad Minifterium 
gewinnen mwiürbe, wenn ed die Oppofition auf ihren Bänfen 
etwas zufammenbdrängte, obne Die Zahl ihrer ſchwarzen Kugeln 
zu vermindern. Es gibt nur ein Mittel, die Nraber zu uns 
terwerfen, dieß ift: ihre Ngricultur zu beberrfhen, dadurch, daf 
man das Land in Zonen theilt, deren Durdzug die Kräfte 
unferer Infanterie nicht überfteigen dürfte. Im Gentrum je: 
der Zone müßte eine Colonne, hinreichend ſtark, um die größt: 
mögliche Verfammlung von Arabern zu fchlagen, ihr Quar: 
tier auffchlagen und das Land fo oft durdsichen als ihre 
Kräfte es geitatten, um den Arabern dann mit Wabrbeit fagen 
zu fönnen: ihr dürft eure Heerden nicht weiden laffen, auf 
euern Feldern nicht fden, nicht ernten ohne meine Erlaubnif. 
Würde dieſes Spftem allgemein angewendet, fo kamen bie 
Stämme, welche in der Würte nicht leben Fünnen, ehe ſechs 
Monate vergingen, zu capituliren und würden ihre Waffen 
und Pferde ausliefern, um im Beſitz ihres Bodens zu bleiben. 
Man fiebt, ich trage feine Scheu, meine Gebeimnilfe zu ver: 
- rathen, ſelbſt auf die Gefahr bin, daß Andere fie ſtatt meiner 
anwenden könnten. Ich bemerfe noch, dab es eine Thorheit 


wäre, die militärifche Frage zu loͤſen, ohne ſich zugleich zahl: 
reicher Eoloniften zu verfihern, welche, militäriih organifirt, 
das Land in Beſitz nehmen und in einer beftimmten Seit bie 
Armee, welche bie Eroberung gemacht und bie ohne die Eolo: 
niften zur Behauptung bderfelben unumgänglih nothwendig 
wäre, abzulöfen. Nur um biefen Preid wird Frankreich aus 
Algerien etwas machen. Uber, wird man fagen, Sie verlan: 
gen 90,000 Mann zur Ausführung dieſes Pland! Dieß ift zu 
viel; Sie erfhreden das Land... . Ich will aber lieber das 
Land erfchreden, ald es tänfhen. Ed wurde bis jet getäufcht 
genug; es ift Zeit, ihm die Wahrheit zu ſagen. Findet das 
Land, daß eine folde Eroberung zu theuer ift, fo wird es fie 
nicht machen, und dieß ift taufendmal beifer, ald mit gerin: 
gern Ausgaben Dinge zu unternehmen, welche kein Reſultat 
geben können. Koftipieliger ald dad, was wir feit zehn Jah— 
ren in Algier thun, kenne ich nichts, und ich fürdte fehr, daß 
wir dort eine neue Meihe von Operationen wieder anfangen 
werden, welde eben fo fteril und noch koftipieliger fepn mer: 
den.” Un einer andern Etelle des Schreibens geſteht Ge— 
neral Bugeaud ein, daß er durch den Friedensſchluß an ber 
Zafna einen Febler begangen. Er habe fih in den Charakter 
der Araber und namentlich in dem Charalter Abb-El-Kaders 
getäufht, und noch ehe er von Afrika zurüdgelommen, ſich über: 
zeugt, daß ein freundichaftliher und fiherer Verkehr mit den 
Arabern nicht möglich fen. 

* Algier, 4 April. Die Metidiha it in diefem Augen: 
blick volllommen ruhig. Vier Convois, welche in dieſer Woche 
nach ben Lagern von Belida, Coleah, Ei:Arbah und Fonduk 
aufgebrochen find, ftießen auf keinen Feind. AbdEl⸗Kader hält 
fi in der Gegend von Medeah auf, und ift dort mit der Dr: 
ganifation feiner Armee befhäftigt. Seine Abſicht foll fen, 
ben Engpaf Teniah, welcher nah Medeah führt, mit aller 
Macht zu vertbeidigen. Dad Wetter, welches brei oder vier 
Tage lang abiheulich geweien, ift feit Anfang Aprils wieder 
fbön. Der Schnee, welder den Atlas bedecte, ift geſchmolzen. 
General Rumignp iſt nah Maifon carrde abgegangen, er wirb 
dort die Eolonne organifiren , welche gegen Dellys marſchiren 
foll, denn die Dceupation dieſes Heinen Hafens iſt befchloffen. 
Der Marſchall beibäftigt ſich thätig mit der definitiven Orga: 
nifation ber großen Erpebdifiondeolonne. Er. will am Tage 
nah der Ankunft der Prinzen bereit ſeyn, ind Feld zu rüden. 
— Wir haben Nachrichten aus Dran vom 31 Märi. Die 
Verftärtungen, welde von bier aus dorthin gefchidt wurben, 
find angelommen und flößten namentlib unfern arabiihen 
Verbündeten neuen Muth ein. Letztere hoffen, ihre Heerden 
endlich auf einem größern Raum weiden laffen zu können. 
Seit dem Gefecht am 12 März bat man in der Umgegend von 
Dran keinen Feind mehr gefeben. Die Truppen Buhamedi's 
und Miytapha:ben:Taup’s fcheinen nah dem Innern aufge: 
brochen zu fepn, um mit Mbd:El:Aader bei Mebeab ſich zu ver: 
einigen. Ein General des Sultans von Marokko it mit eis 
nem Heere auf der Gränze unweit Tlemſan erfchienen, be 
theuert aber, dab er ganz friedliche Abfichten hege. Aus Tan— 
ger haben wir Nachrichten vom 18 März erbalten. Man dachte 
dort fo wenig an eine Kriegserflärung ded Sultans Abdeer— 
Nabman, daß der franzöfiiche Conſul vielmehr eine große Zahl 
Ochſen auffaufen ließ, um fie nach Algier zu ipediren. — In 
der Provinz Conjtantine ift Alles rubig. 

a Paris, 9 April. Nachdem die Leidenihaften fih etwas 
abgekühlt und deufende Beſonnenheit fih allmählich geltend 
macht, geficht Jeder, daß die Ruhe Franfreichs aufs gefährlichite 
bedroßt war, wenn es den fogenannten Confervativen gelang, 
das jetzige Minifterium zu ſtürzen. Behalt letzteres jetzt die 


Zügel in Händen, fo iſt der Staatswagen auf lange Zeit vor 
Umſturz gefihert. Der König und Thiers, der eine im Ins 
nern bed Wagens, ber andere auf dem Bode, fie müſſen 
einig bleiben, denn troß ber verſchiedenen Situation find fie 
Denfelben Gefahren ausgeſetzt. Der König und Thiers hegen 
durchaus feinen gebeimen Hader, wie man allgemein glaubt. 
Derfönlic hatten ſich beide fhon vor geraumer Beit ausgeföhnt. 
Die Differenz blieb nur eine politifhe. Bei aller jegigen Ei: 
nigfeit, bei dem beſten Willen des Königs für die Erhaltung 
bes Minifterinms, kaun doch in feinem Geiſte jene politifche 
Differenz nie ganz ihwinden; denn der König ift ja der Me: 
präfentant der Krone, beren Intereſſen und Rechte in beftän: 
digem Conflict mit ben ufurpirenden Gelüften der Sam: 
mer. Im ber That, wir müfen der Wahrheit gemäß das 
ganze Streben der Kammer mit dem Wusdrud Ufurpationd: 
Luft begeihnen; fie war auch immer der angreifende Theil, fie 
fuchte bei jeder Veranlafung die Rechte der Krone zu ſchmä— 
lern, die Intereffen derielben zu untergraben, und der König 
übte nur eine natürliche Nothwehr. 3. B. die Eharte verlieh 
dem König dad Met feine Minifter zu wäblen, und jetzt ift 
dieſes Prärogativ nur ein leerer Schein, eine ironifhe, das 
Königtbum verhböhnende Formel, denn in der Wirklichkeit iſt es 
die Kammer, melde die Minifter wählt und verabſchiedet. Auch 
ift es ſeht charakteriſtiſch, daß feit einiger Zeit die frangöfifce 
Staatsregierung nicht mehr ein conftitutionelles, fondern ein 
parlamentarifhed Gouvernement genannt wird. Das Mini: 
fterium vom erftien April erbielt gleih in der Taufe diefen 
Namen, und durh die That wie durch das Wort warb eine 
Rechtsberaubung der Krone zu Gunſten der Kammer öffentlich 
proclamirt und fanctionirt. — Thiers it der Repräfentant der 
Kammer, er ift ihr gemäblter Minifter, und in dieſer Bezie— 
bung fann er dem König nie ganz bebagen. Die allerhöchſte 
Miphuld trifft alfo, wie geſagt, nicht die Perfon dei Mini: 
ſters, fondern das Princip, das ſich durch feine Wahl geltend 
gemacht bat. — Wir glauben, daß die Kammer den Sirg ie 
nes Princips nicht weiter verfolgen wird; denn es ift im 
Grunde dasſelbe Electionsprincip, als deſſen legte Conſequenz 
die Republik ſich darbietet. Wohin fie führen Diele gewonne: 
nen Kammerſchlachten, merken die dunaftiihen Oppofitionsbel: 
ben jeßt eben fo gut wie jene Gonfervatoren, die, aus perfön: 
licher Leidenſchaſt, bei Gelegenheit der Dotationdfrage fib die 
läberlihiten Mißgriffe zu Schulden kommen liefen. Das Ver: 
werfen der Dotation, und gar ber ſchweigende Hohn, womit 
man fie verwarf, war nicht bloß eine Beleidigung des König: 
thums, fondern auch eine ungerechte Thorheit; — denn indem 
man der Krone alle wirkliche Macht allmahlich abfämpfte, mußte 
man fie wenigjtens entihädigen durch äußern Glanı, und ihr 
moralifhes Anfeben in den Augen des Volks vielmehr erbö: 
ben als herabwürdigen. Welche Inconfequenz! Ihr wollt eis 
nen Monarchen haben, und niert bei den Koften für Hermelin 
und Goldprunt! Ihr ſchrect zurück vor der Republit, und in 
fultirt euren König öffentlich, wie ihr gethan bei der Abſtim— 
mung der Dotationdfrage! Und fie wollen wahrlich feine 
Mepublik, dieſe edlen Geldritter, dieſe Barone der Induftrie, 
Diele Auserwäblten des Eigenthums, diefe Enthufiaften des 
rubigen Beſitzes, welde die Majorität in der franzöfiihen Kam: 
mer bilden. Sie begen vor der Mepublif ein noch weit ent: 
fegliheres Grauen als der König felbit, fie zittern davor noch 
weit mehr ald Ludwig Philipp, welcher fih in feiner Jugend 
ſchon daran gewöhnt hat. — Wird fih das Minifterinm Thiers 
lange halten? Das iſt jept die Frage. Diefer Mann fpielt 
eine ſchauerliche Mole. Er verfügt nicht bloß über alle Streit: 
fräfte des mäctigiten Reiches, fondern auch über alle Heeres: 
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macht ber Mevolution, über alled euer und allen Wahnfian 
ber Zeit. Meist ibm nicht aus feiner weiſen Jovialität bins 
aus in bie fataliftifhen Irrgange der Leidenihaft, legt 
ihm nichts in den Weg, weder goldene Wepfel noch rohe 
Klöße.... . Die ganze Partei der Krone follten fih Slüd wün« 
fhen, daß die Kammer eben den Thierd gewählt, ben Gtaatd- 
mann, ber in dem jüngiten Debatten feine ganze politifche Größe 
offenbart hat. Ya, während die andern nur Redner find, oder 
Abminiftratoren, oder Gelehrte, oder Diplomaten, oder Tugend⸗ 
beiden, fo ift Thierd alles dieſes zuſammen, fogar letzteres, 
nur daß fi bei ihm dieſe Fähigkeiten nicht als ſchroffe Spe⸗ 
eialitäten hervorftelen, fondern von feinem ftaatsmänniihen 
Genie überragt und abforbirt werben. Thiers ift Staatsmann; 
er ift einer von jenen Geiftern, denen das Talent bed Megiee 
rend angeboren it. Die Natur ſchafft Staatsmänner wie fie 
Dichter ſchafft, zwei ſehr heterogene Arten von Geſchöpſen, bie 
aber von gleicher Unentbehrlichkeit; denn die Menſchheit muß 
begeiftert werben und regiert. Die Männer, denen die Poefie 
ober bie Staatskunſt angeboren ift, werden and von ber Na: 
tur getrieben, ibr Talent geltend zu machen, und wir bürfen 
dieien Trieb feinedmegs mit jenem Heinen Ehrgeiz verwechſeln, 
der die Minderbegabten anftahelt, die Welt mit ihren elegiſchen 
Meimereien oder mit ihren profaifhen Declamationen zu lang: 
weilen. Thiers ift fein Ehrgeiziger, eben fo wenig wie Victor 
Hugo; Monſieur de Lamartine hingegen ift ein Ehrgeiziger, 
ſowohl im politifcher wie im poetifcher Beziebung. Ich babe ans 
gedeutet, daß Thierd eben durch feine Diede bei ber Abitim- 
mung über bie geheimen Fonds feine flaatsmännifche Größe 
beurfundete. DBerrper bat vielleicht mit feinen foneren Phrafen 
auf bie Ohren der großen Menge eine pompbaftere Wirkung 
ausgeübt; aber diefer Drator verhält fib zu jenem Staated- 
mann wie Cicero zu Demoftbened. Wenn Eicero auf dem Fo— 
rum plaidirte, dann fagten die Zuhörer, daß Niemand ſchoͤner 
zu reden verftebe ald ber Marcus Tullius; fprah aber De: 
moftbened, fo riefen die Athener: Krieg gegen Philipp! Statt 
aller Lobiprüce, nachdem Thiers gereder hatte, öffneten die Dee 
putirten ibren Sackel, und gaben ibm das verlangte Gelb. 
Eulminirend in jener Mede des Thiers war bad Wort „Trande 
action” — ein Wort, das unfre Tagspolitifer wenig begriffen, 
das aber nah meiner Anficht die tieffinnigfte Bedeutung ents 
halt. War denn von jeher bie Aufgabe ber großen Staats— 
männer etwas Anderes als eine Trandactiom, eine Vermitt⸗ 
lung zwiſchen Prineipien oder Parteien? Wenn man regieren 
fol, und fich zwifchen zwei Kactionen, die fi befebden, befin- 
det, fo muß man eine Transaction verfuhen. Wie könnte bie 
Melt fortichreiten , wie fünnte fie nur rubig fteben bleiben, 
wenn nicht nach milden Ummälzungen die gebietenden Man— 
ner kimen, die unter den ermübdeten und leidenden Kämpfern 
den Gottesfrieden wieder berftellten, im Meiche des Gedankens 
wie im ‚Weiche der Erfheinung? Ja, auch im Meiche des Ge— 
danfend find Transactionen nothwendig. Was war cd ane 
ders ald Transaction zwiihen der römifch: fatholiichen Ueber: 
lieferung und der menfclichgöttliben Vernunft, was vor drei 
Jahrhunderten in Deutſchland ald Meformation und proteftan: 
tiſche Kirche ind Leben trat? Was war cd anders als Trans⸗ 
action, was Napoleon in Franfreic verfuchte, ald er die Men— 
fhen und die Intereſſen des alten Regime's mit den neuen 
Menfhen und neuen Intereffen der Revolution zu verföhnen 
ſuchte? Er gab diefer Transaction den Namen „Fuſion“ — ebens 
falls ein fehr bedeutungsvolles Wort, welches ein ganzes Spſtem 
offenbart. — Vor zwei Jahrtauſenden batte ein anderer gros 
fer Staatsmann, NMerander von Macedonien, ein ähnliches 
Fufionfnftem erfonnen‘, als er den Occident mit dem Driente 
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vermitteln wollte, durch Wechſelheirathen zwiſchen Siegern und 
Befiegten, Sittentaufb, Gedankenverſchmelzung. — Nein, zu 
ſolcher Höhe des Fuſionſpſtems fonnte ih Napoleon nicht er: 
heben, nur die Perfonen und die Intereffen wußte er zu ver: 
mitteln, nicht die Ideen, und da? war fein großer Fehler und 
auch der Grund feines Sturzes. Wird Hr. Thiers denfelben 
Mißgriff begehen? Wir fürchten es fat. Hr. Thiers kaun fpres 
chen von Morgen bis Mitternabt, unermüdet, immer neue 
glänyende Gedanten, immer neue Geiftesblige hervorfprühend, 
den Zuhörer ergögend, belehrend, blendend, man mücte fagen: 
ein gefprodhenes Feuerwerf. Und dennoch begreift er mehr bie 
materiellen ald die idealen Bebürfniffe der Menſchheit; er kennt 
den legten Ming nicht, womit die irdifhen Erfheinungen an 
den Himmel gefettet find: er hat feinen Sinn für große for 


<iale Inſtitutionen. 
— Belgien. 


+ Brüffel, 10 April. Die Kammer der Repraͤſentanten 
hat fih zum zweitenmale vertagt, und bis zum 20 d. wird 
ihwerlih ein neues Minifterium zu Stande fommen, denn 
Hr. Lebeau ift in den Hintergrumd zurüdgetreten, und von den 
HH. Devanr und d'Huart, bie num im Vordergrunde fteben, 
bat leßterer wegen Krankheit eines feiner Kinder Brüffel ver: 
taffen müfen. Der König, der bente nach feinem Ardennens 
ſchloß abgereist, in deffen Nähe Hr. d'Huart wohnt, kann ihn 
erſt dort zu fich kommen laſſen. Aud Hr. de Muelenaere war, 
vor ber Abreife Sr. Maf., bier, um mwegen eined neuen Ca— 
binets zu Mathe gezogen zu werben. 

Schweiz. 

* Dom Genferfee, 10 April. Es iſt jetzt wohl begreiflic, 
marum die früber und noch 1793 gegen die Franzoſen durch 
ihre Tapferkeit fo ausgezeichneten DOberwallifer fib am 1 und 
2 April von den eben nicht dur ihre Tapferkeit befannten 
Unterwallifern von Sion bis Siders zurüddrängen, warum fie 
fih nah und nad alle Pofitionen nehmen ‚und ihre Hauptitadt 
entreißen liefen. Aus dem Bericht des Föderalreprafentanten 
Mevenburg an den Vorort geht Folgendes hervor. AmıiApril 
mit dem Cintreffen bed Directorialbefebld, der beide Wallifer 
Regierungen zur Niederlegung der Waffen aufforderte, famen 
Taufende von bewaffneten Obermallifern nad Siders, und ver: 
langten auf ber Stelle nach Unterwallis geführt zu werben, 
Der Dberwallifer Staatsrath aber, ber dem Beichl des Bor: 
orts geboren wollte und vorausſetzte, daß dieß auch in Unter: 
wallis geihehen würde, fuspendirte die bereitd angeordnete all: 
gemeine Randesbewaffnung, um alles zu vermeiden, was direct 
ober indirect zu Gewalttbätigfeiten führen kennte; er that alles 
Möglihe, um die DOberwallifer zur Nüdkehr in ihre Heimath 
zu bewegen, was ihm nur mit Mübe gelang. Indeſſen be 
nahm fih die Unterwallifer Regierung ganz anders: ungeirrt 
durch den Befehl des Vororts lieh fie ihre 000 Mann immer 
vorrüden, nachdem fie aus dem beiden Theilen gemeinicaftli- 
chen Kantonsarfenal mit allen Flinten und Kanonen verfehen 
worden waren. Der auf den Höhen um Sion und in den be: 
nahbartın Dörfern ſtehenden DObermwallifer waren nur mei: 
hundert, fo daß bier Einer gegen vierzig Woblbewaffnete und 
mit Kanonen Verfebene zu kämpfen hatte. Als dieſe von den 
Unterwalifern nah bartnädigem Widerftand gen Siders zurüd: 
gedrängt wurden, konnten dieß die Oberwalliſer gar nicht be: 
greifen, und glaubten fih von ihrer Regierung verrathen. Def: 
bald drangen fie wüthend in das Haus des Grofbaillif Cour— 
ten, wo die Gitungen des Staatsraths gewöhnlich gehalten 
wurden, erftachen bier feinen Bruder, auch ein Mitglied des 
Mathe, ber fih umſonſt in Erflärungen erihöpfte, und fie wür— 
den and ben Großbaillif felbft und alle übrigen Mitglieder 
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des Staatsraths umgebracht haben, wenn ſich dieſe nicht nach 
verſchiedenen Seiten geflüchtet und gerettet hätten. Moriz 
von Stockalper wurde ergriffen und würde ſogleich von dem er— 
bosten Volk getödtet worden ſeyn, wenn ſich nicht feine Toch⸗ 
ter über ihn bergeworfen und ibn mit ihrem Leibe geſchützt 
hätte. So fiel Oberwallid durch die Deichränktheit und Unvor« 
fihtigfeit feiner Behörden. Das Glüd, folder erbärmlicher Rer 
gierung los zu ſeyn, mag fie für den Untergang ihrer Ber: 
fafung tröften. Fürs erfte ift Alles ruhig; die Untermallifer 
Truppen baben fid aus dem Oberland zurüdgesogen und find 
andeinander gegangen. 
Deutfchland. 

*“ München, 15 April. Se. Mai. der König haben bie 
ſelerliche Schliefung der Ständeverfammlung des Jahrs 1840 
auf heute feitzufehen gerubt. Nach allerhöchſtem Befehl wurde 
diefe Handlung durch einen königlichen Bevsllmächtigten, den 
Hrn. Minifter des f. Hauſes und des Aeußern, Frhen. v. Gife 
in Begleitung der HH. Staatöräthe v. Stürmer und v. Sti: 
chaner vorgenommen.  Diefelben verfügten ſich Mittags um 
1 Uhr aus der künigl. Mefiden, in das Staͤndehaus, mofelbit 
fofort den in.dem Sitzungsſaale der Kammer der Abgeordneten 
verfammelten beiden Kammern der Landtagsabfihied von dem 
f. Minifterialrath v. Zenetti, nah Auftrag des k. Hrn. Bevoll⸗ 
mäctigten, vorgetragen wurde. (&. unten.) Nah diefer Ver« 
fündung erflärte der k. Minifter des k. Hauſes und bed Neu: 
fern, Fehr. v. Gife, im Namen Sr. Maj. ded Königs die Si— 
Kung bed gegenwärtigen Landtags für gefchloffen. Zum Schluffe 
diefer feierlihen Handlung brachte der f. Minifier der Juſtiz 
und erjter Präfident der Kammer der Meichdrathe Er, k. Mai. 
ein dreimaliged Lebehoch, welches dreimal wiederhallte aus dem 
Munde aller Anweienden. 

Der Landtagsabfhied, deſſen Gefammtinhalt mir 
morgen volltindig nacliefern werden, befleidet zuerſt bie Be— 
fhlüfe beider Kammern über die Gefeßedentwürfe mit der 
Sanction Er. Maj. des Königs, und verfpriht Berüdfihtigung 
der von den Kammern dabei ausgedrüdten Wünfhe. Bei Be: 
rührung der Geſammtbeſchlüſſe der Stände hinſichtlich der die 
Zollverhältniffe für die Zukunft betreffenden Portulate wird zus 
legt gefagt: „Wir finden Uns dabei veranlaft, den Ständen. 
des Reiches Unfer befondered Wohlgefallen über die Bereitwil— 
ligfeit ausjudräden, mit welder diefelben Unfere und ber 
übrigen vereinten Megierungen gemeinſame Befirchbungen für 
die Ausbildung des deutfchen Bollvereines nah Innen und 
nah Außen and innerhalb ihres Wirkungsfreifed zu unter: 
ftügen fortfahren, anerfennend die fegensvollen Folgen, welche 
hieraus nicht nur für die Emporbebung deutfchen Gewerbilei- 
Fed und deutihen Handels, fondern auch für die Bereftigung 
deutſcher Eintracht in reihem Maafe dervorgehen.“ — Die zweite 
Hauptrubrif „Nahweifungen“ lautet! „A. Verwen: 
dung der Staatdeinnahmen. cher die Verwendung 
der Staatseinnahmen in den Jahren 1835/36, 1836/37 und 
1837/33 haben Wir den Stinden genaue Nachweiſung vorlegen 
laffen, und es find dadurch die Beftimmungen der Berfaflungsd« 
urfunde Tit. VII 5. 10 erfüllt worden. D. Stand ber 
Staatsfhuldentilgungsanftalt. In «leider Weile 
find den Ständen des Meiches genaue Nachweiſungen über deu 
Stand der Sraatsfhuldentilgungscafe, der Penfionsamortifa: 
tiondeaffe, und der dur das Gefen vom 1 Jul, 1834 gegrüns 
deten Feftungsbau:-Dotationgcaffe vorgelegt, und biedurd bie 
Beſtimmungen des Tit. VII . 11 und 17 der Verfaffungs: 
urfunde erfüllt worden. Was die eingelegte Verwahrung ger 
gen allenfallfi e Verbindlichkeiten und Haftungen der Staatscaffen 
bezüglich der Defenfiensgelder betrifft, fo erwie dern Wir, daß folde 


863 


Verbinblichkeiten und Haftungen zu feiner Seit ohne verſaſſungs⸗ 
gemäße Begründung werden in Anfprucd genommen werben,” — 
Die dritte Hauptrubrif endlich befcheibet bie, Wünfhbe und Un: 
träge.” In Bezug aufStrefienwefen beiftes darin: „Wir 
baben zur ®erbefferung des Zuſtandes der Strafen: und Landbau: 
ten bereitd in den drei erften Jahren der laufenden Finanz: 
periode beträchtliche außerordentlihe Zuſchüſſe bewilliger. Es 
bleibt dabei Unferer näheren Erwägung vorbehalten, was in 
Diefer Beziehung etma noch fünftig nah ben Maafe des wah— 
ren Bebürfniffed und mit Nüdfiht auf die Sicherung eines 
entiprebenden Erfolges zu geiheben haben dürfte. Die Ueber: 
bürbdung einzelner Semeinden-undb Diftricte mit unverhältniß— 
mäßigen örtliben und Diftrictdumlagen, namentlih bei Stra— 
ßen- und Weigbauten, widerftreitet Unferen landesväterlichen 
Abfihten. Wir werden die deffalld an Uns gebrachten Klagen 
der genaueſten Prüfung unterftellen lafen, und mac dem Be— 
funde dad zur Abbülfe Geeignete verfügen. Was aber bie 
Aufnahme von Diftrictsftrafen in die Reihe der Staats- und 
Kreisſtraßen anbelangt, fo muß die Erwägung, melde Wer: 
fügungen etwa deßfalls zu treffen ſeyn dürften, bis zur Feſt⸗ 
ftelung de3 Budgets der fünften Finansperiode ausgeſetzt blei— 
ben, ba eine Erweiterung der den Kreisſonds und der Staats: 
cafe nah dem Finanzgefehe vom 17 Nov. 1537 obliegenden 
Laſten nicht obne die Verrüdnung ber meientliben Grundlagen 
besfelben im, Laufe der Finanzperiode erfolgen Fünnte.”— Der 
Landtagsabfchied ſchließt mit den Worten: „Inden Wir Un: 
feren Standen biefen Abſchied ertheilen, gereiht es Unferem 
Herzen zur wahren Befriedigung, denſelben die mwohlgefälige 
befondere Anerkennung der gewiſſenhaften und unermüdlichen 
Berufstreue und des deutſchen Rechtsſinnes, fo wie der treuen 
Andänglibkit an Uns und Unfer königlies Haus und des 
Vertrauens auszudrücen, welches Diefelben durch die in den 
Geſammtbeſchlüſſen Und dargebradten Ergebniffe ihrer gemein: 
fhaftliben Verhandlungen bewährt haben, und Unſere Lichen 
und Getrenen die Stände des Reiches Unferer öniglichen Huld 
und Gnade zu verfibern, womit Wir denfelben ftets gewogen 
bleiben.“ 


(D Karlörube, 7 April. In der heutigen Sigung bat die 
-_ Kammer ibren geitrigen Beihluß, im $. 263 ftatt „wi: 
errechtlicher Weiſe“ zu fegen: „in der Abſicht, zu beleidigen,” 
wieder zurüd enommen. Als nämlich v. Nottet auch beim 
5. 265 den namlihen Antrag ftelte, jo wurde von den Regie: 
rungscommiflären Bekk und Duttlinger, fo wie von 
Belder und Andern von neuem ausgeführt, daß die „Wir 
berrechtlichkeit‘ in den Begriff des Verbrechens gehöre. Dutt: 
linger ftelte die veribiedenen Claſſen von Mechtsgründen zu: 
fammen, welde da und dort demjenigen zu Statten kommen 
können , welder, wenn gleih vorfäßlich, die Ehre des An: 
bern verlegt. Es Fam darunter aud dad Recht der Metor: 
fion vor, wovon der Medner das Beifpiel anführte, daf ein 
Profefor demjenigen, der ihm begegnend außerte: ich weiche 
feinem Eicl aus, erwiedert habe: aber ib, indem er siekand: 
tig ausmweihend auf die Seite ging. Die Abfiht zu beleidi- 
u wurde im $. 263 weggelaffen, weil im $. 265 5 ſchon ge: 
age ift, dab da, wo ber Thater glaubhaft mache, daß cr feine 
beleidigende Abſicht batte, bie Ehrenfrantung ober Verleum— 
dung megfalle, im Allgemeinen aber nicht neben dem Beweis 
an fi ebrenfrantenden Aeußerung oder Handlung noch 

der Beweis weiterer Umftände, melde die beleidigende Ab: 
fibt darthun, gefordert werden inne. Bei dem 5. 265 fchlug 
v. Rotted ferner vor, daß nicht bloß die Nachſäge umfitt: 
licher Handlungen oder Eigenihaften, fondern überhaupt aller 
Handlungen oder Eigenſchaften, welche für den Undern frän: 
fend oder demürbigend find, unter der Borausiekung 
einer beleidigenden Abfiht als Ehrenkranfung beftraft werden 
foll. Vicekanzler Bert: Der Entwurf wolle nur dem fittli- 
hen Werth des Menſchen gegen Angriffe ſhüben. Nur die: 
fer fev ein allgemeiner, der dem Menihen ale folbem 
zufomme, abgefehen von dem, was bie Natur ungleich vertheilt, 


oder ber eine von dem andern erit erworben babe. Allerdings 
fev es dem Menfchen aub unangenehm, wenn ibm bie Kennt- 
niffe, Fäbigkeiten und andere Eigenſchaften, die ibm unter feis 
nen Mitmenfhen ein beſſeres Verhaltniß begründen, abgeſpro— 
hen werden; aber folhe Verlefungen mit Strafe zu bedrohen, 
bitte, da dadurch die Freiheit des Gedankenverkehrs und das 
Urrheil über Andere zu ſehr befchränft würde, jedenfalls viel 
mehr Nachtbeile ald Vortkeile. v. Motte fuchte ſich gegen 
diefe und ähnliche Aeußerungen anderer Medner (Welder, 
Sander, Obkircher und Bader) dadurch zu vertheidi— 
gen, dab er fih darauf berief, daß eine Abfiht, zu beleidigen, 
vorbanden feon müfe, die Freibeit des Urtbeils alfo dur fei= 
nen Vorſchlag nicht berintrachtigt würde, Der Vorfhlag wurde 
abgelehnt, — Der lebhaftefte Streit erhob fich bei den 95. 266 
bis 266 e) über den Beweis der Wahrheit. Bei for: 
nmellen Injurien (bei Schimpfworten oder verächtlicher Be— 
handlung 1c. 9. 263) ift ein Beweis der Wahrheit nach der Na— 
tur der Sache nicht denkbar. Bei allen Berleumdungen und 
bei den im Inbalt einer Nachrede liegenden Ehrentränfuns 
gen läßt aber der Entwurf dieſen Beweis zu, ausgenommen 
wenn fie in Drudfchrifiten verbreitet wurden, oder „an 
einem Orte oder unter Umſtanden von der —*558 daß 
eben darin eine verachtlihe Behandlung oder Vefbimpfung 
für den Andern enthalten war.” Doch auch in diefen Aus— 
nabmsfallen wird der Beweis der Wahrheit zugelaifen, wenn 
„die ausgefagte Thatfache ein mit peinliher Strafe, obder-Ar: 
beitshaus oder Dienitentlafung bedrohted, noch unbeftraftes 


- Verbrechen ausmacht, oder der Urheber der Ausſage oder Ver: 


breitung dabei ein privatrechtliches oder öffentliderechtliches Ins 
tereffe bat.” Der Abg. v. Motte wollte nun überbaupt nur 
unter diefer letztern Beſchränkung den Beweis der Wahrheit 
bei Ehrenkrankungen zulaſſen. Er befämpfte das von Welder 
behauptete Recht auf Wahrheit. Dieſes Recht beftehe nur dar: 
in, nicht zu lügen, und auch pofitiv die Wahrheit zu 
fagen, fo weit dadurd die Rechte eines Andern, alio naments 
lih auch das Recht auf Ehre, nicht verlegt werde, Sein 
Mecht, fondern ſtrafbar fen cd, auch eine wahre That: 
face in der boshaften Abfiht, Andere zu beleidigen, ausyufa= 
gen. Habe man aber im einzelnen Falle ein privatrechtliches 
oder öffentliches Intereſſe, die Neußerun: zu machen, fo foll 
dich unter der Vorausſetzung bes Beweiſes der Wahrheit er: 
laubt feon. Damit fen allem genügt, was man vernünftig fors 
dern könne, und es fen nicht nöthig, auch ein Recht zu ſtatui— 
ren, alled, was man von dem Privatleben des Andern wiſſe, 
zum Zweck von Beleidigungen überall anszufagen. Welder: 
Man werde fih an vielen Orten wundern, wenn man höre, 
daß der Abg. v. Motted (der berühmte Lehrer des Vernunft: 
rechts) gen bad Recht auf freie Aeußerung der Wahrheit aufs 
trete. erdings dürfe man das jedem Menfhen zulommende 
Mecht auf freien Gebrauch feiner Geifteskräfte nicht dazu miß— 
brauchen, die Rechte eines Andern zu verlegen. Aber der Ans 
dere babe Fein Recht zu fordern, daß man in Bezug auf 
ihn das, mas wahr fen, geheim halte und nicht ausſage. Die 
Ausfage fünne ibm unangenehm fenn, aber fie verlege feine 
Rechte nicht. Sey aber die Ausſage an ſich nicht rechts⸗ 
verleßend, fo fomme es auf bie Abficht, die der Ausſagende 
dabei habe, nicht an. Merk, Bader und Bentner for 
hen ebenfalls für den Entwurf. Schaaff erklärte ib für 
v. Rotte ge Anſicht und außerte Befürchtungen, daf die Ber 
ffimmungen des Entwurfs Mißſtande bervorbringen werden. 
Staatsrath Jolly: Diefe Bertimmungen enthalten nicte 
Neues, das Geſetz von 1831 habe die Einrede der Wahrheit 
ſchon zugelafen., Geb. Rath Duttlinger: Und eben fo das 
emeine Recht. Die Vorſchlage des Ang. v. Notted wurden 
Hierauf durch ıroße Stimmenmehrheit abgelehnt. 

t* Frankfurt a. M, 13 April. Heute wurde bie 
Fahrt auf der ganzen Taunus-Eiſenbahn eröffnet, Der Train 
gebt zu gleihen Stunden von Frankfurt und Mainz viermal 
bed Tages ab und zurüd. Bei Hattersheim befindet fi bes 
kanntlich eine Ausbeugung, auf welcher die von den entgegen= 
gelegten Eeiten kommenden Wagenzüge an einander vorbeis 
fahren. Mit dem erſten Wagenzug kamen beute Morgen bier 
eirca 250 Perfonen von Mainz an; die Fahrt dauerte 1 Stunde 
20 Minuten; anderthalb Stunden iſt die beſtimmte Zeit. — 
In den legten Tagen foll von dem Advocaten Eonfiitorialrath 
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der diffentirenden Sorporationen und Städte in Hannover über 
reiht worden fepn. 

*** Mainz, 13 April. Heute ift endlich die Eifenbahn 
zwiſchen Gaftel und Hattersheim dem Verkehr eröffnet worden. 
Die ganze Taunus. Eifenbabn ift nunmehr bis auf die kleine 
Abzweigung nah Bieberih auf dem Tractus von Caſtel nach 
Wiesbaden ausgeführt; der MWollendung auch dieſes Meinen 
Theils ift mit Gewißbeit in ganz kurzer Zeit entgegenzufehen. 
Mit der Ausführung der Bahn und der allmäblihen Eröffnung 
der einzelnen Bahnſtrecken ift das Vertrauen ber Netionnäre 
geftiegen, fo daß die Taunus: Eifenbahnactien zu ftetd höheren 
Preifen notirt werden, und, da ein nicht gerin.er Theil in fe: 
ter Hand rubt, am biefigen Plage mitunter gar nicht zu kau—⸗ 
fen find. — Der Wafferftand des Rheins und Mains ift fo 
niedrig, daß die Schifffahrt ungemein behindert if. Die Zahl 
der mit den Dampfihiffen anfommenden und abgehenden Per: 
fonen ift Thon jeßt fehr bedeutend. Es Laßt fih wohl erwarten, 
daß die Geſammtzahl aller auf dieſe Weile den Rhein befahrens 
den Perfonen in biefem Jahre bad fünfte Hunderttaufend be: 
{hreiten werde. Im legten Jahre war fie nabe an 400,000, 
Im Jahr 1827, wo die Dampfichifffahrt auf dem Khein eröffnet 
wurde, zäblte man nur 18,000 Pafagiere ; die Zunahme ift das 
ber eben fo groß ald erfreulich. 

Darmftadt, 12 April, Se. kaiſ. 9. der Grofßfürft Thron: 
folger von Rußland it heute zum Befuche am großherzoglichen 
Hofe hier eingetroffen und im großberzoglihen Palajte abge: 
fliegen. (Brofb. beif. 3.) 

Schweden. 

* Stocdholm, 3 April. Dagligt Allehanda erzählt, daß der 
Sonftitutiondausihuß befchloffen habe, die gefammten Mitglie- 
ber des Staatsraths vor bem Reichsgericht anflagen zu laffen, 
wegen ber im Jahr 1538 bekannt gemachten königlihen Ver- 
erdbuung, die Emaneipation der Juden betreffend! 

Defterreich. 

A Wien, 11 April. Durch Handelseftafetten find Nach— 
richten aus Neapel eingegangen, die vermuthen laifen, daß der 
König von Neapel nicht gefonnen ift, dad Schwefelmonopol ab- 
zuſchaffen. Dem brittifhen Gefandten am neapolitanifhen Hof 
fol eine Antwort auf die von ihm eingereichte fhriftlihe Mor: 
ftellung in den lepten Tagen zugefommen fepn, melde derſelbe 
nicht für genügend gehalten haben fol, und mworanf er mehrere 
englifhe Kriegsſchiffe aus den Stationen des Mittelmeers zu 
beordern fi veranlaßt geſehen bat, um, wie man fagt, diefel: 
ben eine drohende Stellung gegen Neapel einnehmen zu lafen. 
Die Fonds waren in Folge hiefes unangenehmen Zwiſchenfalls 
in Neapel gefallen; es würde auch bier ein nachtbeiliger Ein: 
fluß auf die Effecten verfpürt worden ſeyn, wenn man fi 
nicht mit der Hoffnung, ichmeicelte, daß zuietzt doch Alles anf 

ütlichem Wege ausgeglichen wird. Inzwiſchen find mehrere 
andelseftafetten im Laufe des Tages nad verichiedenen Ric: 
tungen von bier abgegangen, um über die Lage der Dinge in 
Neapel an die übrigen Handelspläge Mittheilungen zu maden. 
Auch ift ein frangölifher und ein ruſſiſcher Conrier nah Paris 
und St. Petersburg von bier erpedirt worden. — Die orienta: 
liſche Angelegenheit ſcheint durch die Vorfälle in Meapel für 
den Augenblit in den Hintergrund zu treten, 
Sandeld: und Börfennachrichten. 
Xondon, 10 April. Eonfols 91. 
Paris, 12 April. (Sonntag.) Die 3 Proc. ftanden bei 


Tortoni 84, 10, und waren zu 84, 15 ausgeboten. Es wurden 
fajt feine Gefchäfte gemacht. r 
Franffurt a, M., 14 April. 5proc. Met. 10875; Apror, 
101’; 3proc. 81%; Bankactien 21965 250fl.= 8ooie 142%, ; 
SOoR. one 18%; — ag > * 90°, ; 3ꝓproc. 
’ » 945 port. 16',;5 poln. Loeſe fl. 70 Rtblr,; 
5007, 82%, Mtbir.; Taunus % 341°, 5; Disconte 3", Proc. @ 


Uugsbura, 16 April. Donau:Canal — P., 69 ®.; Augsb. 
M. Eif. 94, Y., 934, G.; Venez. Mail. €. B. 116', P., 116 @. 
" Hamburg. 8 April. Der Theebandel in London bat 
im verflofenen Monat einen großen Stoß erlitten und viele 
Speeulanten find babei zu Grunde gegangen. Im Durchſchnitt 
ift der Artikel um 30 Procent gefallen, und die geringfte 
unftige Nachricht würde ihn noch 20 Proc. niedriger ftellen, 
a elbſt zu dem jetzigen Wertbe ſcheint man fein Sutrauen 
zu ſaſſen. Diefer Morfall har die ohnehin — Stim · 
mung des Marktes noch vermehrt, und auch einen ſchlimmen 
Einfluß im Innern gehabt. — Beſondere Aufmerkſamkeit hat 
bei den legten Verkaufen eine Partie von 85 Kiften Aſſam— 
thee erregt. Er bat ſchnell Käufer gefunden, vieleicht mehr 
aus Neugierde als feiner Güte wegen. Ein Theil davon kam 
unter bem Namen Tochong zu Markte, und wurde mit 4 ©. 
bis 4 ©. 11 D. das Pfd. bezahlt; der Heberreft war in Son: 
chong und Pekee getheilt, und bradte 6 /, ©. Bid 11 ©. 1 D. 
ein. Dem Unfehen nach ift diefer Thee von dem cineſiſchen 
verfchieden; die Blätter find größer und rauber. Der Ge: 
ſchmack ift eigenthumlich, und man befommt ihn erit aus Ge: 
wohnbeit lieb. — Der Werth des Getreides fteigt allmählich im 
gan, und in einigen Wochen wird fih ber Zoll auf 13 ©. 
8 D. per Quarter ftellen. Dieb wird Veranlafung zur Ver: 
zollung von 500,000 Quarterd Weizen geben. Spater bürfte 
der Zoll wieder fteigen. Uebrigens find die Märkte nicht bes 
lebt. — In Dunbee ſteht jegt ein Theil der Flahsipinnereien 
ſtille. Im 9. 1828 batten die daſelbſt errichteten Mafchinen 
bloß eine productive Fähigkeit von 500 Pferbekräften, und fties 
gen langiam bis zum %. 1832 auf 615 V. K. Im Jahr 1836 
aber war biefe Kraft ſchon auf 1309 und 1839 auf 1699 P. K. 
geRicgen. Davon find jent 744 P. K. außer Ihätigfeit. De 

Arbeitslohn ift daher, der theuern Brodpreife ungeachtet, um 
25 Proc. gefallen. Die Anlage dieſer Flahsmalhinen wird 
auf 400 Pf. St. per Vierdetraft berechnet; es ſtegen alfo an 
300,000 Pf. St. Capital in Dundee in dieſem Geſchaͤfte. 

* Hamburg, 9 April. In Getreide ift diefer Tage nicht 
viel umgegangen. Im Golonialwaaren ift wenig zu thun, ob- 
ſchon die Preife einiger Artikel zu Speculationen einladen; man 
erwartet aber noch mehrere Zufubren. In audwärtigen Va— 
luten wurden beute anſehnliche Geſchaäfte gemacht. London in 
kurzen Sihten u — ", ©ch., in —— 1 — 3%, Sch. über 
Curs bezahlt. Paris gut zu lafen, Amjterdam flau, St. Peters⸗ 
burg Brief und Geld, deutihe Pläge nur wenig zum Eurfe zu 
lafen. Disconto 3 Proc. Geld, 2%, Pr. Preuß. Courant 148%,. 
Lonisd’or 10 M. B. 14%, Sch. In Fonds war nit viel Be— 
megung. Muffiihe engliſche Anleihe und Hope’ihe Gertificate 
fo wie ſchwediſche gen. war alles, was darin umging. Me: 
talliques 108 45 Bankactien 1820; Integr. 52; dan. Iproc. 
74%; ſchwed. Aproc. 97; mormeg. Aproc. 101%,; ruf. engl. 
sproc. 108%. 


Augsburger Curs vom 16 April 1840. 


Papier. Geld. Y . 
Bayer Obl.äs Pr. 101 = Wechselcurs. Papier. Geld. 
——äs/,Pr — 100% Amsterdam ıMonat — 108%, 
ae B. 4. Hamburg ı Monat 115%, a 
—2 85 — A WieninaoemıM. — 99%, 
ayer.B.Act, 1.5. 58 — Frankfurt ı Monat (00 — 
F Nürnberg - = — 9% 
Oestr, Part. a4 Pr. — — Leipazigz - - —  99'% 
-N.Anl.r. 1854 0 — 149 London - - 93 — 
- N. Anl. v. 1459 — 142%, | Paris - . 1% — 
- Metall. à 5 Proc. 109%, 109%, | Lyon -.- - 11% — 
- dettoä&s Proc. 101%, 101%; | Mailand - - — 60%; 
- dettoäsProc. 82% 81%, I Gem - - — 51% 
-B.Actl.Sem. 1540 145 — Livornoe - - — 6 
—: riest . . — 
Poln.L.asol loo — Vonadig Er 0% 


Poln.L.äsoofll. 122 — 
Darmstädter Loose 65 64 
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Mob ein Brudbftüd zur Gharakfterifirumng 


Mehbemed Ali’s, 
(Bortfegung.) 


S Nach Beendigung der Manöver rirten wir unter Mlins 
gendem Spiel nah der großen, oben erfenen, aber von Mauern 
eingeſchloſſenen Manege, wo eine andere geräumigere Zribune 
Hier fanden Divand, auf 
denen er fich mach türkifcher Art niederließ, und mir meinen Pla 
wieder neben ſich anwies, während fih die Militärd und Hof— 
Bald diefer, bald je: 
ner von dieſen ergriff dann den Fliegenwedel, um Gr. Hoheit 
Nachdem hierauf 
Pfeifen und Kaffee gebracht worden waren, machten dem Für: 


für den Wicefönig bereitet war. 


leute wie vorher ſtehend umberreibten. 
die bier fo lältigen Inſecten abzuwehren. 


ften auch die andern anweſenden Gonfuln ihre Aufwartung. 


Ehe dieß indeß noch stattfand, fiel eine Meine Scene vor, 
die ich nicht übergeben darf, obgleih fie für meine Eitelkeit 
eben nicht ſchmeichelhaft it. Die große Freundlichkeit bed Vice: 
Königs und eine momentane Distraction meinerfeits verleis 
teten mich zu einer jener Tactloſigkeiten, die zumeilen auch 


dem fonft in dieſer Hinficht Vorſichtigen arriviren, aber im: 
mer eine tadelnswerthe Unſchiclichkeit bleiben, 


Statiften anzufeben fih gewöhnt, und mid eben fo wenig er: 
innernd, daf man su Mufelmännern nie vom weib— 
lichen Geſchlechte ſprecen darf, fagte ich unbedacht zum 
Vicekoͤnig: „Beinabe Alles gefiele mir in Uegppten, Vieles errege 


meine größte Bewunderung, aber Eins habe ich ihm doch auf 


der Meife bierber ſehr verdacht, nämlich, daß er den armen 
Almehs, die einen ganz eigentbümlichen Zug dägpptifcher Na: 
tionalität darjtellten, ibr tanzend mufifaliihes Gewerbe fo 
fireng und plöglih unterfagt habe.” Au dem Erblaſſen des 
Interpreten und den verftörten, mißſalligen Mienen berjenis 
gem unter der Umgebung die franzoͤſiſch verſtanden, ward ich 
augenblidlib meine bevue gewabhr, und fühlte wie mir das 
Blut darüber ind Geficht ftieg. Doc half ed num nichts mehr, 
um fo mehr, da Mehemed li, dem nichts entgeht, ſchon 
gleihfalld etwas Ungewöhnliches bemerft hatte, und nun Ar— 
tim Ben, der fich fonit vielleicht irgend eine Mobification mei: 
ner Worte ausgedacht haben würde — obgleih ed gefährlich 
für den Dolmetiher iſt, den Sinn einer dem Nicelönig adref: 
firten Phrafe zu entitellen — ausdrüdlich fragte, was ich ger 
fagt babe. Mit verlegener Miene ftotterte num Artim Bey 
bie Phrafe ber, melde ich damals gern mit vielem Gelbe zus 
rüdgefauft hätte. Doc ieht reut mich meine gaucherie nicht 
mebr, denn ich würde ohne fie nicht Gelegenheit gehabt haben, 
Mebemed Ali's wahrhaft Föniglihed Benehmen in einem Mo: 
ment bewundern zu können, der, nach den Sitten und Ge— 
mwohnbeiten der Türken zu urtbeilen, wirklich ein kritiſcher ge: 
nannt werden fonnte. Ohne eine Miene zu verziehen, wandte 
er fih, wie immer freundlih lächelnd, zu mir, und fagte: 
„Ib verftebe Diele Frage nicht; mer und was find Almebs? 
ich babe noch nie von dergleichen ſprechen hören,” Alles blieb 
fumm. „Ach,“ rief er plöglich, wie fi befinnend and, „Sie 
meinen gewiß die öffentlihen Mufitanten *) — ja, das iſt 


*) Die Almehs find im der Regel immer von minnliden Mufl: 
kanten begleitet, die aud ohne fie oft allein jur Graösung tür 
Eifer Gaftmäpfer geholt werden 


Ih vergaß 
nämlich ganz der Umftebenden, die man am einem orientali« 


fen Hofe noch leichter ald an einem europäifchen für bloße 





eine Sache, die meinen Polizeirath angebt, und wenn ber 
ftreng gegen biefe Leute verfahren ift, werden fie ibm wohl 
binreihende Urfache dazu gegeben haben. Doch will ih mid 
darnach erfundigen,, denn ich felbit erinnere mich nicht, daß 
mir je etwas über dieſen Grgenftand vorgetragen worden ſey“ 
— und nun ging er böcit unbefangen zu einem andern Ge: 
genftand über, mit eben fo viel Schonung ald Feinheit meine 
eigene Meife, derem ich erwähnt hatte, dazu waͤhlend, indem er 
fi angelegentlih nah diefem und jenem erfundigte, um bas 
Schotante des Vorhergegangenen beito fhneller in Vergeſſen⸗ 
beit zu bringen. Selten babe ih eine eindringlidere, und 
doc auf mildere Weile gegebene Lection erhalten. Auch konnte 
ich fpäter nie bemerlen, daß ich durch dieſen, wenn gleich un⸗ 
geihidten doch unwillkürlichen Fehler im geringſten etwas in 
der Gunſt Mehemed Ali's verloren, ich fand ſogar hinreichen⸗ 
den Grund zu glauben, daß wenn ich jene Saite nur unter 
vier Augen, in der einzigen Gegenwart des Dolmetſchers, be⸗ 
rührt hatte, die Antwort ganz aufrichtig und ohne allen Rüd- 
halt erfolgt ſeyn würde — denn über viele Vorurteile feiner 
Nation und felbjt über die anderer Nationen bat Mehemed 
ali fi längit erhoben. Ja ic hatte es in feiner großmüthi- 
gen Seele vielleicht gerade diefer Heinen Demütbigung au vers 
danken, daß er mir gleich darauf eine Ehre erwies, bie, wie 
man mich verfihert bat, bei einer fo öffentlichen Gelegenheit 
wie diefe, noch feinem Fremden vor mir zu Theil ward. Als 
man ihm anfündigte, daß feine Tafel bereit ſey, und ich aufs 
ftand, um mich mit ben Gonfuln zu entfernen, fragte er mid, 
ob ich ein europaiſches Mahl, mie es für und bereitet fep, 
vorziehe, oder, wenn ich mich entfchliefen koͤnne einmal bie 
türfifche Weife zu verfuchen, mit ihm tere a töre fpeifen wolle? 
Man kann fich leicht denken, mit welchem @ifer ich dieſe Ge⸗ 
legenheit ergriff, um dankbar und bejngsmweife darauf gu er⸗ 
wiedern: „daß ich zwar fürchten müffe in den türfifhen Sit 
ten noch zu unmwiffend zu ſeyn, um nicht vielleicht unwillturtich 
mehr als einmal dagegen zu verſtoßen, die mir angebotene 
Ehre jedoch zu groß fen, um nicht auf jede Gefahr bin ihrer 
theilhaftig werben zu wollen.“ Kaum hatte ich dieß gefagt, als 
die bisher um ung ftebende Menge, mit Ausnahme Artim 
Bey's, verfhwand, und zwei Diener Se. Hoheit, wie aud 
mic, mit goldgeftidten Servietten von Muſſelin umhingen, 
und dann kniend ähnliche über unfere Schentel breiteten, wäh 
rend andere dienitbare Grifter und große filberne Beten mit 
Moienwalfer zum Waſchen vorbielten, und wieder andere ei: 
nen mit reihem Vermeilgeſchirt und vielen Speifen beſetzten 
Tiſch herein braten. Doc außer einigen fein geſchnitzten und 
mit Perimutter audgelegten Holzlöffeln war von Beſtecken weis 
ter nichts vorhanden, man mußte jtatt Meſſer und Gabel fi 
auf gut türfiih der Hände bedienen. Es blieb mir nichts 
übrig ald dem Wicetönig in Allem möglichft genen nachzuah⸗ 
men, und bei der Zierlicfeit, mit ber er das fhwierige Ge: 
ſchaft abthat, hätte ih nicht geahnt, was ih fpäter erfuhr 
und felbft zu feben nachher oft Gelegenheit hatte, daf er feit 
vielen Fahren fhon immer auf europäische Weile fpeist, und 
nur bei öffentlihen Veranlaſſungen die alte tuͤrtiſche Mode 
beibehalt. Webrigens war bie Zubereitung der Speiſen ganz 
vortrefflich, und der Vicekoͤnig af auch ſelbſt davon mit 
Appetit eines Jünglings. In gelbenen Schalen un 

dazu gefüblted Waller, und mir aud ercellenter Bor caur⸗ 
wein fervirt. Vor dem Volte tranf der Viceloͤnig feinen. 
Der Gerichte waren fehr viele, und feltfam wechſelten füh, 
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faure und Fleiſchſpeiſen fortwährend mit einander ab, wozu 
noch eine Menge kalte hors d’oewvres und faure Milch, die 
in feinen Schüfeln rund um den Tiſch ftanden, genoifen wur: 


den. in befonders geftidted Tuch lag, aufer denen, mit mel: 


hen man uns früher bebangen hatte, neben jedem von ung, 
um ſich die Hande daran zu reinigen. Nach einer halben 
Stunde Kindigte der Pilam, bier immer die legte Schüſſel, das 
Ende der türfiihen Mahlzeit an, worauf das Deifert folgte, 
welches Schubra fir des Vicefönigs Tafel in fo vorzüglicer 
Auswahl liefert. 

Jetzt trat ein Geheimferretäir in das Zimmer, um 
Sr. Hoheit einen cben eingelaufenen Brief des Gouver: 
neurs vom Sudan aus dem Sennaar zu überreichen, den 
er naher vorlad. Sein Inhalt betraf eine von Mehemed 
Ali befohlene Erpedition zur Auffindung der noch immer halb 
fabelhaften Mondberge, dem Laufe des Baher el Abiad (des 


weißen Fluffes) folgend, und eine andere dem Baber el Azrak 
(blauen Fluf) entlang nad dem Fazoli, wo man reihe” Golds 
minen vermuthet. Um bierüber genau unterrichtet su werden, 


bat Mebemed Ali aus Defterreih eine Geſellſchaft von zehn 


Bergbauverftändigen und Naturforfhern unter böcft generö: 


fen Bedingungen fommen laffen, die ihon auf der Reiſe nach 


jenen fernen Gegenden begriffen, aber bei den Schwierigfeiten, 


welhe das hieſige Klima und die ungewohnte Lebensart den 
Europäern entgegenſetzen, noch nicht ſehr weit fortgefchritten 


find. Er zeigte eine Fleine Anwandlung von Ungeduld bei die: 
fer Zögerung, und benußte, ald beim Kaffee der Hof und die 


Conſuln fih wieder eingefunden hatten, die Gelegenheit, Hrn. 
Laurin, dem oͤſterreichiſchen Generalconſul, dringend um ſeine 


Mithulfe zur Beſchleunigung einer Angelegenheit zu bitten, 
Ich aͤußerte, der macedoniſche 
Philipp habe auch wahrend feiner Regierung aufgefundenen 
Goldbergwerten einen großen Theil feiner glüdlihen Krieg: 
fübrung zu danken gehabt, wie nicht minder fein Nachfolger 
der große Alerander, und ich wünfde von Herzen, daß Se. Ho: 
heit, die ſoviel von jenen berühmten Landsieuten geerbt, auch 


die ihm fehr am Herzen liege. 


bierin ein gleiches Schickſal mit ihnen haben mödten. „Wir 
müjfen fehen, was uns Gott beicheren wird ‚” erwiederte der 
Visefönig , „allzu viel rechne ih nicht darauf, doch find bie 
günfigen Anzeigen niht zu vernadlaffigen.“ ») 

Wir wurden hier durch den Wiederanfang des Garrouffels un: 
terbrochen, das vor und nach unierer Mahlzeit in verfchiedenen Me: 
prifen von dem ansgewählteften Schülern der Anjtalt, unter An— 
führung ihres geichidten Stallmeifters, Hrn. Bier, eines Deut: 
ſchen, mit größter Meifterihaft ſowohl was Vferdedreſſur und 
Reitergewandtheit als Mingelrennen, Piſtolenſchießen, Fecht— 
übungen, Voltigiren u. ſ. w. betraf, ausgeführt wurde. Indem 
ich dem Bicefönig meine Verwunderumng über diefe ausgezeichnete 
Seſchiclichteit und Praͤciſion der Eleven der Schule ausdrüdte, 
fragte ih ihn, ob ſich auch arabifche Fellabs unter denfelben be: 
finden. Er antwortete: „D nein; dieß find alles Türken‘, 
obgleich er fehr wohl wußte, baf das Gegentheil der Fall fen. 
Er gab diefe Antwort offenbar nur, um den umitebenden 
Türten feines Hofes zu fhmeicheln, die, gleich ihm felbft, mit 
Verahtung auf die Araber berabfehen, welche, obwohl bei 
weitem die beiten Soldaten Mehemed Ali's, erfk im neueſter 
Zett aus bloßer Noth zu den niedrigſten Officiersgraden avanı 
eirt wurden. Dies ift eine Schwäche bes Vicefönigs, die ge: 
wiſſermaßen dem Adelsſtolz oder der abgeihmastten Berahtung 
— — — 


”) Der orfota Hat nach ben neueilen Nachrichten der Hoffnung 
Mehemed As wenigftens tHelwsife entipromer. 
A. der Einf. 


der Juden bei und gleihfommt, und ihm vielleicht allein ver- 
hindert hat, noch eine weit größere Molle zu fpielen, ale ihm 
jetzt zu Theil geworden iſt. Hatte er von Anfang an der 
Tendenz gefolgt, ſich für einen Füriten und Wiederber 
Reller ber Araber anzuſehen, und diefe durch Befreiung 
vom langen türfiihen Joh alle in einem neugebornen Enthu: 
fasmus um feine Perfon zu vereinigen gewußt, fo wäre feine 
Macht vielleicht noch koloſſaler und ficherer, nachhaltiger begrüns 
det worden ald fie es jeßt ift. 


Die Anſtalt zu Dſchiſeh ift unter der unermüdlichen Sorg⸗ 
falt bes Obriſten Warin zu einer ſolchen Volllommenheit gedie⸗ 
ben, und hat ſogleich ein fo ganz europaiſches Anſehen gewon⸗· 
nen, daß man in ihrem Bereich wirtlich ganz vergefien könnte, 
in Aegypten zu ſeyn, und verfucht wird, denen Mecht zu geben, 
die behanpten, daß Erziehung und Dreffur allein den Charafter 
der Völker wie den der Individuen beftimme. Soviel ift nicht 
abyuftreiten, daß bier rohe Türfen und der Sklaverei frifh ent: 
riffene Fellahs, wenigftend in allem, was man außerlich an ide 
nen bemerken kann, zu volltommmen Franzoſen umgefchaffen 
worden find, dieſen wirklich bis in dem Meinften nationellen 
und militariſchen Manieren gleichend. Dieß ift bier fogar noch 
weit voRjtändiger der Fall, als felbit bei denjenigen Aeguptiern, 
die in Frankreich erzogen worben find und ihre ganze Jugend: 
bildung dort erhalten haben. Von Obriſt Warin Fann man 
aber auch fagen, daß er für eime ſolche Etelle gefhaffen fey, 
und fchon in Frankreich nannten ihn defhalb feine Sameraden : 
le type de l'officier d’&ıat major. Alles indeh, was ih bier 
fab, zeigte mir zugleich, daß, fo ſtreng er die Form verehrt und 
vielleicht als Hauptſache anficht, er duch auch keineswegs den 
Geiſt darüber vernacläffigt. Viele der von feinen Eleven an: 
gefertigten Sitwationd: und Pofitionsplane, die er mir fpäter 
zeigte, mit Darftellung theils wirklich ftattgefundener, theils 
fingirter Gefechte hätten von den geichidteften unferer Officiere 
nicht beffer geliefert werden Finnen, und überall fand ich, daß 
die von dem Dbriften befolgte Unterrichtsmethode ſich nicht bloß 
darauf befhrinfe, aus den Eteven gute Gavalleriften, fondern 
überhaupt vollendete Soldaten zu mahen, fo weit individnelfe 
Bäbigfeiten des Ziels Erreichung möglich werben laffen. 


Der Vicekönig erkennt dieß, und es war eine delicate At: 
tention von feiner Seite, daß er nicht nach der Prüfung, fons 
dern fchon den Tag vorher dem Obriſt Warin die Würde eines 
Bep's (die außer dem erhöhten Rang auch eine fehr bedeutende 
Befoldungserhöhung mit ſich führt) ertheilt, und die Infignien 
in großen Brillanten überfhidt hat, indem er ihm dazu aus: 
drüdlic fagen ließ: dieſe Auszeichnung betreffe in keiner Art 
bie Dienfte, welde der Vicefönig noch vom Obriſt Warin ers 
warte, fondern ſey nur die Belohnung der von ihm bereits 
geleifteten und ein Zeichen der aufrihtigften Anerkennung 
derfelben. Herren, die fo graciös zu belohnen willen, find bei 
und felten geworden, und aus demielben Grunde auch die 
Freunde an ihrem Dienft. Waſil Ben, denn fo heißt der Obriſt 
Warin jetzt, hat eine fonderbare Schicſalsaffinitat mit dem bes 
rübmten Allard, jeigen Generalliffimus im Königreich Labore. 
Beide find aus demfelben Ort, von geringen Eltern abjtam- 
mend; beide ergriffen an bdemfelben Tage das Soldatenhanb- 
werk; beide hatten ihr erſtes Duell an dbemfelben Tage; beide 
wurden an demfelben Tage Dfficiere, und hatten darauf eine 
lange andauernde Liebesverbindung mit zwei Zwillingsſchwe⸗ 
fern; beide wurden an bdemfelben Tage zufammen verwundet; 
beide mußten Frankreich nach Napoleons Sturz verlaffen; beide 
endlih fanden Auszeichnung und Vermögen (menn auch auf 
nicht ganz gleich glänzende Weile) im Dienfte der beiden größ- 
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ten jeßt lebenden Fürften des Drientd, Mehemed Ali und 
Rundſchit Singh. *) 

In der Anftalt befindet fih ein zum Islam bekehrter Kran: 
zeſe, der ein talentvoller Maler ift und gütig die Bertellung 
eined Bildes annahm, das mir diefen in fo vieler Hinficht dent: 
würdigen Tag in fpätern Seiten lebendig zurückzuruſen bes 
ftimmt ift. 

Und bis zum Ende lähelte mir heute das Glück. Die am 
Eingang dieſes Auffapes Aüctig von mir geſchilderten drei 
Damen fanden bei der Nahhaufefahrt am Abend, durd ein Vers 
feben ber Leute, ihre Barke nicht vor, fo daß ich ihnen nebſt 
einigen Herren ibrer Begleitung die meinige anbieten durfte, 
Welch’ ein Gemälde bot jetzt meine mit drei Divans umgebene 
Gajüte dar! Auf jedem berfelben fhien eine der den Mechtgläu: 
bigen in Mahoms Paradieſe Verheißenen in verführerifcher 
Grazie hingegoffen zu ruben, ſchwer zu entfcheiden melde bie 
reizendfte Stellung gewählt. Da ergriff, ald die Daimmerung 
fchnel hereinbrach, Marita die Guitarre und fang bie in den 
Pariſer Salens einjt beliebte, rührende Romanze: la folle — 
bald die volle, filberne Stimme Laut wie im wahnſinnigen Ent: 

ücen erhebend, bald in tödtlibenm Schmerz und berszerreißen: 
em Jammer langiam dabinfterbend. Sie ſchwieg fon längft, 
und no ſchien feiner von und zu wagen, auch wur mit dem 
leifeiten Hauch die Kobtenftille au umterbredben, Kurs darauf 
landeten wir an der Treppe meined Gartend, und als ich der 
ihönen Marita den Arm gab, um fie binaufzuführen, konnte 
ih mich nicht entbalten, ibr fiefaufatbmend zuzuflüſtern: Ah 
de gräce, ne ehantez plus la folle, j'ai trop peur d'en de- 
wenir fou. Mit fünfumdzmanzig Jahren hätte fih meine Furcht 
wahrſcheinlich realijirt. 
(Beisins folgt.) 


— 


Mobert Burns. 


Philipp Kaufmann beginnt die Vorrede zu feiner eben er: 
ſchienenen Ueberſetzung von Gedichten des Schotten Burns mit 


den Worten: „Goethe ſchreibt in feiner Einleitung zu Thomas 
Eariple’d Leben Schillers am die Gefellihaft für ausländiice 
Litteratur in Berlin: „Wie wir den Deutſchen zu ihrem Schil⸗ 
ler Glüt wünfhen, fo wollen wir in eben diefem Sinne bie 
Schottlander fegnen. Haben diefe jedoeh unferm freunde fo 
viel Aufmerkfamkeit und Theilmahme erwieſen, fo war' es bil: 
lig, daß wir anf gleiche Weile ibren Burns bei ung eimführten. 
Ein junges Mitglied der hochachtbaren Geſellſchaft, ber wir Ge: 
nwärtiges im Ganzen empfohlen haben, wird Zeit und Mübe 
oͤchlich belohnt ſehen, wenn er diefen frenndlihen Gegendienſt 
einer fo — sig er tgie Mation zu leiiten ben Entihluf 
iaſſen, und das Geſchaft treulich durchführen will. Auch wir 
rechnen den belobten Robert Burns zu den erſten Dichtergei— 
tern , welche das vergangene Jahrhundert hervorgebracht bat.’ 
„Dieiem Wunſche war ib Auvorgefommen, und es traf fich 
zufänig, daß in derielben Berfammlung, in der Goethe's Schrei: 
en vorgeleien wurde, ic meine erjten Ueberfehungen einiger 
Lieder von Burns mirtbeilte. Sie wurden fogleih an Gocthe 
gefendet. Seine Antwort zeigte, wie gütig er dieß aufnahm, 
und eine Stelle feines Briefes an Garlpie, im Foreign Quer: 
terio Review abgedruckt, beitätigte mir’d auf das angenchmile. 
- Ausb Sariple bezeigte gar freumdlih feine Theilnabme. Im 
feiner Antwort an die Gefelichaft fagt er: „Daß einer meiner 
Mitgenofien **) damit befcaftigt tft, unfern vielgeliebten Burus 
zu überſetzen, iſt ein Ereignis, das fein Britte ohne Interefle 
vermebmen wird. Möge dieſer Naturſauger uud Volksdidter 
aub unter Ihnen günftige Aufnabme finden! Ju diefen ſchot— 
tiiben Waldflängen, finnten fie in einer fremden Sprache her: 
vorgerufen werben, liegen Töne der ewigen Melodien, die um 
ſo rübrender find wegen äbrer Natürlichkeit. Won allen Brit: 








*) Senseat Auard äft detanntiſch seitdem aiilerden, yud Odriſt Wa 
sis fo geieiot gemein, in Dieism Puntt ver Alfınitar zu ent 
Juner. 

”) Earipfe il nimiis aucmärriged Mitgtied dur 
ſeuſchaft 


Awhnten Ge 


fen, beſonders von allen Schotten, werben Burns Gedichte ges 
lefen und wieder gelefen, gefproden und gefungen von Ainb- 
beit auf. Für die Ueberfesung liegt eine Hauptſchwierigkeit in 
den idiomatiſchen Wendungen, in dem zarten nusdruck umd in 
der naiven ländliben Aumuth des ſchottiſchen Dialekte, die in: 
beffen vor allen Sprachen die deutiche darzuftellen und getreu 
nachzubilden vermag.’ 

@leichyeitig mit diefer Hebertragung wird die Erfcheinung 
von zwei ähnlichen Ueberfepungsverfuben, von W. Gerhard 
und H. 9. Heinze, angefündigt, wobei in Ausſicht geftellt wird, 
daß Freiligrath bie Ecine Meibe von audgezeichnet wieder: 
gegebenen Liedern des ſchottiſchen Dichters, die feinen Gedichten 
angehängt find, durch eine größere Sammlung vervollftändigen 
werde. Guſtav Pfizerd „Blätter zur Kunde ber Litteratur des 
Auslands” enthalten aus Anlaß jener Verbeutihung einen grö- 
fern Aufſatz, dem wir folgende Stellen eutheben: 


„Dieß Erfcheinen von drei Ueberſetzungen eines doch fchon ge⸗ 
raume Zeit verftorbnen Dichters auf einmal ſcheint auf ein großes 
Intereſſe zu deuten, welches für den fchottifchen Pflüger in Deutich- 
land erwacht fepn muß; umd in der That, man fönnte fi wun—⸗ 
dern, daß in einem lirerarifh fo berriebfamen Zeitalter, wie 
das jepige, jener Schacht fo lang unaudgebeutet bleiben konnte, 
troß dem, daß Goethe ſelbſt mit begeifterten Worten bezeugt 
batte, dag dort gediegenes Gold zu finden fen, wenn nicht die 
Schwierigkeiten, welche der Verdeutihung von Burns im Wege 
fteben, es einigermaßen erklaͤrlich machten, warum er nicht 
ſchon früber bei und natnralifirt wurde. Daß dieß aber jet, 
wenn und fo weit ed überbaupt möglich ift, geſchehen werde, 
verbürgen wohl die Namen der Männer, welche vor der ſchwie⸗ 
rigen Aufgabe nicht zurüdbebten, und welce ihre fonft ſchon 
erprobte Kraft derfelben widmen wollten; denn Kaufmann iſt 
ſchon ald Weberfeger Shakſprare's, Gerbard aber als Ueberſetzer 
der ferbifchen Volkslieder rühmlich anerfannt. Hiemit fol 
jedoch nicht ausgeſchleſſen oder beftritten feun, daß es vielleicht 
einem noch unbefannten Talent beſchieden ift, durch eine mög: 
Heft umfaſſende Verdeutſchuug Burns’ den Dank feiner beut- 
fchen Landsleute und die Palme auf diefem Gebiet zu verdienen. 


„Beinabe ein balbes Jahrhundert fhon, vier und vierzig 
Jahre, it Burns todt, und der für viele fo biendende Meiz der 
Meubeit dient nicht zu feiner Empfehlung bei denjenigen, die 
mir nimmerfatter Gier faft der Gegenwart voraneilend fchon 
die Zukunft plündern und die noch in den Knoſpen ftetenden 
Alütben bervortreiben möchten; für folbe mag Burns’ Poefie 
{bon eine Antianität, eine verlegene Waare feyn; und doch 
fönnte Burns, wenn ibm ein günſtiges Schirfal gelächelt und 
feine Tage gefriftet hätte, wenn ibm die Jahre Goethe's befcie: 
den gewefen wären, noch jeht leben; denn er war zehn Jahre 
nach Goethe geboren, war nur wenige Monate im Alter von 
Schiller entfernt. Und nicht bloß eine chronologiſche Zufam: 
menftellung von Burns mit unfern großen Dichtern liegt nabe, 
fondern es dürft: mobl gerechtfertigt feun, ibn auch in Bezie— 
bung auf fein Talent oder Genie, auf den Gehalt feiner Poeſie 
und deren Wirkung in feinem Baterlande, mit den großen 
Namen unferd Parnafes zu vergleichen und in ibm einen Eben: 
bürtigen zu erfennen; wenigftens baben wir biefür die gewich— 
tige Autorität Goethes, der ihn „zu den erften Dictergeiftern 
rechnet, welche das vergangene Jahrhundert hervorgebracht bat.“ 
Daß ſich biegegen in Deutſchland viele ungläubige Zweifel er: 
heben werden, iſt vorauszufeben; „ein Dichter erſten Mangs fol 
er ſeyn,“ wird man fopffcbüttelnd fagen, „und iſt faum den 
Männern vom Fa bekannt?“ Wir boffen, im Folgendin das: 
jenige, woran fich die Zweifler ſtoßen, zum Theil erflären zu 
önvien; zugleich aber bemerten wir auch bier im voraus, daß 
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Burns vermöge der Cigenthämlicheit feines Talents nicht zu 
einer univerfellen, fosmopolitiihen Popularität oder gar zu 
einer epochemachenden Wirkung auf die Geifter präbeftinirt 
ſcheint; feine Poefle will mit dem Maaßſtab ber Intenfität ge: 
meffen, nicht nah dufern, ertenfiven Wirkungen beurtheilt ſeyn. 


Um unfre 2efer in aller Kürze über die dufern Lebensver— 
baltniffe des Dichters zu orientiren, theilen wir die Skizze mit, 
welde ſich in Halld: Book of Gems findet. 


„Robert Burns, der Sohn von Willtam Burneß, einem 
fchottifhen Bauer, ward geboren am 25 Januar 1759, in einer 
Lehmhütte, die fein Vater mit eigenen Händen aufgeführt hatte, 
an den Ufern des Doon, in der Grafihaft Apr, Mißgeſchick 
durchtreuzte feine erſten Beftrebungen, fi die Mittel feines 
Unterhalts in der Welt zu verfhaffen; und im Jahr 1786 hatte 
er, nachdem er vergeblih ed mit dem Gefchäft des Flachszube⸗ 
reitend in Irvine, und mit einem Pacht in Moßgiel verfucht 
hatte, ſchon den Entfchluß gefaßt, fih ind Ausland zu verban- 
nen, als die außerordentlich günftige Aufnahme, melde ein Band 
Gedichte von ihm fand, dem er mittelſt einer Subfeription ber: 
ausgegeben hatte, im der Hoffnung, der Gewinn davon werde 
binreichen zur Reife über das atlantifhe Meer, ihn feinen Vor: 
ſatz aufgeben machte. Einladungen nah Edinburgh ſtürmten 
ein auf ben Bauer:Dicster, und er ging nach Edinburgh, Er 
ward mit gönnerbaftem Entbufiasmusd empfangen. In ben 
glänzenden Geſellſchaften der Gordond, der Montgomerps und 
der Hamiltons ward er mit Schmeiceleien und Huldigungen 
überhäuft; aber am Schluß eines herrlich verlebten Tages, wenn 
er einer mit Juwelen bededten Herzogin in ben Wagen gebol: 
fen, durfte er durch ſchmutzige Gaffen heimtraben in feine eigene, 
drmlihe Wohnung, mit einem elenden Tiſch, fandbeftreuten 
Eftrih und reinem Bett von Stroh, für woͤchentlich achtzehn 
Pence, Das war die von ber fjchottifhen Ariftofratie belichte, 
finnreihe Art und Weile, Burns mittelft der einleuchtendften 
und fchlagendften Eontrafte die Eigenthümlichkeit feiner focdalen 
Stellung fühlbar zu machen. Es war eine bittere Lection, die 
nie vergeifen wurde, . Nichts indeffen fonnte ruhiger, mann: 
licher und matürliher fepn, als die Art, wie der Dichter fi 
bei dem gemeinen Staunen und der Bewunderung, welche er 
einflößte, benahm. Bon dem Gewinn einer zweiten, fehr großen 
Ausgabe feiner Gedichte lich er zweihundert Pfund feinem 
Bruder Gilbert, um ihn in Stand zu feßen, feine Lage zu ver: 
beffern und feine Mutrer zu unterftügen, und er felbit über- 
nabm den Pacht von Ellisland. Mit Widerwillen verließ er 
die falten Sefichter, die ihn bei feinem zweiten Beſuch in Ebin- 
burgh zurüdgeftoßen hatten; aber nicht ohne Niedergefchlagen: 
beit und Bitterkeit trat er feine neuen Arbeiten an. in Amt 
bei der Acciſe, im Ertrag von fünf und dreißig Pfund jährlich, 
ward ihm nachgefchidt, ausgewirft für ibn durch die Verwen— 
dung eines Edelmanns von der Regierung, von melder ein 
Hauptmitglied fchon im fchlechten Verfen eine feon follende en: 
thuſiaſtiſche Bewunderung für den Genius des defignirten Accis— 
einnehmers audgefprochen hatte. In Elliäland ging ed Burns 
ſchlecht, und bald blieb ihm wenig Trojt übrig außer den noch 
unerfhütterten Hoffnungen des trefflihen und tugendhaften 
Mädhend, das er geheirathet hatte, Jean Armour. Er gab 
den Pacht auf und zog nah Dumfries, und von da an bie 
ans Ende feines Lebens ftritt er ſich mit Echmugglern herum, 
ftah Bierfäfer ab, erduldete Kränkungen aller Urt und 
ſchrieb unſterbliche Gedichte. Noch eine Prüfung war ibm zum 
Schluß aufbehalten. Da ſeine politiſchen Anſichten den Behör— 
den in ungünftigem Lichte geſchildert worden waren, hatte er 
einen harten Kampf zu befteben, um nur feine elende Stelle 


bei der Acciſe zu behalten, und fie blieb ihm am Ende nur mit 
dem Bedeuten: er babe fi fireng an eine begleitende officielle 
Inftruction zu halten, daß fein Amt fen, tharig zu fepn, nicht 
aber zu denen. Dad Amt Burns, thätig zu feyn, aber 
nicht zu denten! Er ftarb am 21 Julius 1796, nachdem er 
taum, während feiner legten Kranfheit, dem Gefängniß (wegen 
Schulden) entgangen mar. 

Bon Perfon war Burns in feiner Jugend groß und mus— 
tulds. „Der Mann,” fagt fein neueiter und befter Biograph, 
Alan Sunningbam, „war nur wenig von dem Jüngling vers 
fhieden... Er hatte eine leichte Senkung des Halſes, was 
den Lenker des Pflugs verrieth, und ein, oder ein paar Locken 
feines dunkeln, wallenden Haared waren hinten nacläffig mit 
zwei Stüden ſchmalen, fhwargen Bandes gebunden, Sein Ge: 
fiht ſtrahlte von Inteligenz und Genie... feine Augen waren 
groß, dunkel und leuchtend.” — „Nie,“ fagt Walter Scott, „ſah 
ich fonft ein ſolches Auge im Kopf eines Menfhen, obgleich ich 
die ausgezeichnetſten Männer meiner Zeit gefehen babe.“ 

Nichts ift ſchoͤner ald die Ditungen von Burns, ausge— 
nommen die von Shaffpeare. Wir verfteben dieß nicht nur im 
poetifhen Sinn, fondern fofern wir darin die Sprache und den Aus⸗ 
druck eined Mannes voll Einfalt, die Feftigkeit und Wahrheit er⸗ 
kennen. Seine Poeſie enthält die Gefühle grängenlofer Groß⸗ 
muth und allumfaffender Liebe; den Stempel der Aufrichtigkeit 
und Innigfeit, mächtig und glühend genug, um au das Mies 
drigfte zur Sphäre des Höciten zu erheben; die entfhiedendite 
und doch anmutbigfte Vermaͤhlung von Zartheit mit Kraft, ja 
Hefrigfeit, von zitterndem Mitleid mit ernjter und gewaltiger 
Leidenſchaft; — nichts läßt ſich vergleichen mit den Fragmenten 
von Burns’ Genius (denn die fümmerlihen Verbältniffe feines 
Lebens erlaubten ihm nur, Bruchftüde zu binterlaffen), als der 
weitumfaffendere Genius. Shaffpeare’s. Burns ſchrieb Gedichte, 
weil er gar nicht anders konnte. Sein Herz war zu vol, als 
daß es ibm bätte ſchweigen laffen. Dieß ift der auszeichnende 
Charafter feiner Productionen. Sein Puls ſchlagt noch in 
ihnen fo lebendig, fo geſund und fo fraftuell, wie damals als 
er zuerit, leichten Fußes und das Herz von Hoffnung ſchwellend, 
in die Welt binaus trat. Sein Auge war fo treu wie fein 
Herz, und daher ift die Anfhaulichfeit feiner Poefie von feinem 
übertroffen worden. Sein Name und fein Einfluß wird fo lang 
befteben, als ein Berg oder ein Strom in Schottland fepn wird,‘ 


An diefe Skizze können wir mandes Ergänzende und Er— 
fäuternde anfnüpfen. Fürs erfte das, daß der Verſaſſer bie 
Cigenthümlichfeit von Burns’ Temperament nicht hervorgehoben 
bat, welche wohl einerfeitd die Bedingung und Baſis mander 
Eigenſchaften war, welde feine Poclie auszeichnen, aber anbrer= 
feits auch, indem fie ibm zu vielen Unbefonnenbeiten und Ders 
irrungen binrif, wenigſtens theilweiſe den Drud und die Sorgen 
berbeiführte, unter melden er während feines Lebens litt. Ein 
Sturm ri wenige Tage nah feiner Geburt die Hütte feiner 
Eltern nieder, und Burns erfannte bierin bie Vorbedentung ſei⸗ 
ner eignen ſtürmiſchen Leidenſchaften. Seine Gedichte ſind ein 
treuer Spiegel feiner Verſoͤnlichteit, feines Charakters, und er 
gibt ſich micht die mindefte Mühe, bie Züge zu verbergen, welche 
Hall verſchweigt; er gibt mit ber unbefangenften Naiverät feine 
Schwächen, feine Neigungen, feine ſatyriſche Laune, feine Freude 
am derben Witz preis, aber daneben treten allerdings die oben 
an ihm gerühmten Eigenſchaften des Gemuͤths und Charalters 
mit gemwinnender Kraft hervor, Derfelbe Leihtfinn, welcher, 
verbunden mit der Ungunft der Verhaͤltniſſe, den Dichter im 
Leben unglüͤcklich machte — (fo weit ein Mann mit einem ſolchen 
Schatz unglücklich fern fonnte), ift es auch, was ihn, vermäblt 
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mit den trefflichſten Unlagen bed Geifted und Herzens, fo lie: 
benswuͤrdig macht. Ruͤhrend und wahr fagt er von fi in der 
Grabſchrift, die er ſich felbft dichtete (dem erften der von Kauf: 
mann überfeßten Gedichte) : ” 


Der Arme, ber bier unten ruht, 

Dar reih an Geiſt, von Herzen gut, 

Und fühlte heiß der Freundſchaft Sluth, 
Und fanftres Gluͤhn, 

Doch Thorheit und zw safcher Muth 
Befledten ihn, 


Deutfchland. 


* Münden, (Beihluß der Mede des E. Miniiterd bes 
nnern, Hm. v. Abel): Der zweite Einwurf betrifft das 
echt über die Erübrigungen zu verfügen. Ich muß auch bier 

wieder auf den allgemeinen Grundſah zurüdgeben, und gleich 
im voraus bemerfen: nur der Umftand, daß man dem Uſus in 
Ihre Mitte hereingebracht bat, zwingt die Megierung Ihnen 
zu entwideln, wie weit fie in ihrem Rechte geben könnte. Hat 
etwa das Recht, über die Crübrigungen zu verfügen, dem Köni 
nicht fhon vor ber Verfaſſung zugeftanden? ch glaube, bie 
Antwort werde allgemein bejahend ausfallen. Hat der König 
dieſes Recht in der Verfalung aufgegeben? Ich fordere Sie 
auf, die Stelle in ber Verfaflung anzuzeigen, mo diefes Recht 
aufgegeben wäre. Beſteht irgend eine Beſtimmung der Ber: 
faſſungs urkunde, melde den Ständen des Meichs bezüglich der 
Verwendung der Crübrigungen die —— einräumt? Ich 
habe vergeblih darnach geſucht. Ach wiederhole ed, meine Her: 
ren, der Ufus, auf den man fi beruft, und auf den man ſich 
andrerfeitd auf die Spitze des Rechts ftellt, zwingt bie Megies 
rung auc ihrerfeits zu zeigen, wo für fie die Spiße des Rechts 
‚it. Wenn nun aber, meine Herren, die Regierung früher als 
die Kanımer, was wohl nicht beitritten wird, das Mecht 
der Verfügung über die Erübrigungen befeifen, wenn fie fi 
beifen dur die Verfafungsurkunde nicht entäußert bat, wenn 
nirgendwo eine Beitimmung der Verfaſſungsurkunde beiteht, 
welde im diefer Drang ihr Recht beſchrankt, worauf beruht 
dann die Theorie, die man ihr entgegenitellt? Wber nicht ges 
nug, meine Herren, daß die Verfaſſungsurkunde von allem dem, 
was man hieraus ableiten will, michts enthalt, fo enthalt fie 
vielmehr fehr ſchlagende Beweiſe für das Gegentheil. Es 
bereits bemerkt worden, daß bie — —— der —* 
urtunde im Tit. III über das Staatsgut das Recht der De: 
— nahmweist, Allerdings, meine Herren, iſt der Tit. III 
Verfafungsurfunde aus der Sanöfbeiommiß: Deagmatit 
vom Jahr 1504 hervorgegangen, und ſtimmt größtentheils mit 
berfelben überein. Die Hausfideicommiß: Pragmatit hatte zus 
nachſt den Zweck: 1) feitzuitellen, was dem Staatsgut im Gegen: 
fah des Privatguts gehört; 2) die Mechte zu beftimmen, welche 
dem zeitlichen Regenten beyüglich diefes Staatsguts zuſtehen. 
Indem fie num aber in die Verfaſſungsurtunde Eintinusiranrn 
worden find diefe Beitimmungen, baben fie eine neue, eime 
andere Bedeutung gewonnen. Es handelt ſich bier im ber 
Terfafungsurfunde micht mehr, wie in der Dominicalfideicom: 
miß: Pragmatif, um Feititellung der Mechte des Megenten gegen: 
über den Hausagnaten, fondern überall um Feſtſtellung der 
allgemeinen Rechte. Im Tit. III 5. 1 und 2 wird feſtgeſetzt, 
mas zum Staatdgut gehöre, und dann im den folgenden SS. 
wird angegeben, in mie meit dem Monarchen das Recht m 
fomme, über dad Staatdgut zu verfügen. Nach der Beitim 
mung des Zit. 111 5. 2 der Verfafung, und aud ſchon nad 
der Hausfideicommiß:Pragmatif gebört zum gg 
auch aller Vorrath an Geld und Naturalien, und diefe Mor 
ratde, fie tönnen unmöglich aus einer andern Quelle, als aus 
dem Staatsvermögen bervorgeben; zu diefem Staatdvermögen 
gebören aber, wie 5. 1 fagt, nicht bloß jene Einnahmsquellen, 
melde der ftändifben Bewilligung entrüct find, fondern auch 
alle Megalien, ohne irgend eine Ausnahme. Eben diefer Titel 
der Verfafungsurtunde geht nun au über zu den Beitim: 
mungen, über das Recht des Monarchen bezüglich dieſes Staats: 
vermögend zu disponiren, und gerade darin ward eines der 
wictigiten | egierungsrechte anerkannt. Wie dieſes Recht gegen: 
über den Ugnaten in der Hauspragmatif bewahrt worden it, fo 
finden Sie dasfelbe bier in allgemeiner Beziehung wieder bewahrt. 
Der 5.7 fpricht dieß in feinem zweiten Abfas ganz deutlich aus, 


mo ed heißt: „Mit dem unter dem Staatdgut fenen 
beweglihen Vermoͤgen (F. 2) kann der Monarch nach unb 
Umftäanden zwegmaßige Veränderungen und Bu. 
Wie aber mit Geld und Naturalvorräthen eine 


vornehmen.“ 

andere Verbefferung und Veränderung nicht enommen 
werden fann, als dadurch, daß fie für öffentliche de vers 
wendet werden, bat ſchon eim anderer, ſehr gech Mebner 


mit Wahrbeit bemerkt; denn ben Sinn wird man doch wohl 
nicht der Beſtimmung unterfchieben wollen, Mm nichts An⸗ 
deres fage, ald es ftche dem Monarchen frei, Thaler, bie 
in der Caſſe liegen, etwa gegen Ducaten umjumechfeln. Über, 
meine Herren, man bat Ihnen noch eime andere, zweite Be: 
—— der Verfaſſungsurkunde nicht bemerklich gemacht, bie, 
wie mir fcheint, noch weit demtlicher ſpricht. Der 9.4 Tit. VII 
der Verfaffungsurfunde fagt: „Den Ständen wird baber nad 
ihrer Ero ung die genaue Weberfiht des Staatsbebürfniffes, 
fo wie der gelammten Staatseinnahmen (Bubget) vorgelegt 
werben, melde biefelbe durch einen Husiauß peife, und & 
dann über die zu erhebenden Steuern in Berathung treten‘, 
und ber $. 5: „Die zur Dedung ber ordentlichen, beftänbigen 
und beftimmt vorbersufehenden Staatsausgaben, mir Einfluß 
bes nothwendigen Neiervefonds, erforderlichen birecten Steuern 
werben jedesmal auf ſechs Jahre bewilligt. Um jedoch jebe 
Stodung in der Gtaatshaushaltung zu vermeiden, werden in. 
dem Etats jahr, im welchem bie erite Ständeverfammlung ein: 
berufen wird, die in dem vorigen Etatsjahr erhobenen Staats: 
auflagen fortentrichtet.” — Hier ift von ordentlichen, beftänbdigen 
und beftimmt vorberzufehbenden Staatdausgahen die Rede; fie 
nd Gegenftände, bei melden Sie in befondern Vorlagen das 
willigungsrecht ausüben, Werfen Sie einen Blit auf den 
6.8 dieſes Titels, bier heißt es: Chr — eines außerordent⸗ 
lichen und unvorhergeſehenen Beb . ſſes und ber Unzulaͤug⸗ 
lichkeit der deſtehenden Staatseinkünfte zu deſſen Decung wir 
diefed den Ständen zur Bewilligung der erforberlihen außer: 
ordentlihen WUuflagen vorgelegt werben.” — Wenn alfo bie 
beftebenden Staatseinfünfte zur Decung binreihen, fagt ber 
$. 8 fehe deutlih, daß es dann einer Vorlage nicht bedürfe, 
meil von der Ausübung eines Bewilligungsrehts nicht bie 
Mebe if. Man bat nun dagegen bie Theorie ins Kb eführt, 
daß bie —— nichts Anderes ſeyen, als Imbebite bes 
zahlte Steuern. ire dieſe Theorie richtig, fo würde Nie: 
manben, auch Ihnen nicht dad Mecht zufteben, über biefe Er: 
übrigungen auf andere Weile ald durch Abrehnung an dem 
neu zu bewilligenden Steuern zu verfügen. Mer inbdebite bes 
peblt, bat darin einen unbeftreitbaren Anfprac, daß er indebite 
zablt bat, und Niemanden ftebt das Mecht zu, ibm biefes 
echt zu benchmen. Doch, meine Herren, indem ich Ihnen 
entwidelt babe, wie auf der Spige des Rechts ſich etwa bie 
geftalten könnten, bim ich weit ent: 
echt der Verfügung über bie Erübri- 


Uufprücde der en 
Der Regierung ftebt nur das 


fernt, ein willtürliches 
ungen in Unfpruch su nehmen. 
Recht zu, über die Erübrigungen für folde Zwecke zu verfügen, 
bie unzweifelhaft in den wohlverftandenen Intereſſen des Lan— 
des ge egen find. Merfügt fie darüber zu andern Zwecken, fo 
it e hr Recht, den Minifter, ber dazu mitgewirkt bat, dur 
Beſchwerde oder Anklage zu verfolgen, und daher liegt es au 
im Intereffe der De —* ſelbſt, in allen den Fallen, wo ein 
Zweifel über die Natur des Zwecks befteben fann, wo ein 
Zweifel möglich wäre, darüber, ob der —* im wohlverſtande⸗ 
nen — des Landes liege, an Sie burch beſondere Geſetzes⸗ 
vorſchlage dasjenige gelangen zu laſſen, was fie zu erreichen 
wüniht. Das ijt bereits in mehreren Fällen geiheben, und 
wenn auf folde Weife Geſetzesentwürſe an Sie gebracht werden, 
um gegen fünftige Verantwortung zu decken, fo ift allerdings 
obne Zweifel Ihre Zuftimmung erforderlich, und jede Abweihung 
von diefem Gefeg iſt eine Gefegesverlegung, mie jebe andere. 
Eben fo menig it es der —— benommen, Ihren Beirath 
darüber zu erholen, wie die Erubrigungen zu verwenden fepen, 
und wäre nicht der Uſus feit dem Jahr 1837 ihr entgegen- 
ebalten worden, gewiß fie würde von ber Erholung Ihres 
eiraths nimmermehr zurücgetreten feon. Wenn man aber 
darin, daß in der Eingangsformel zum Finanzgefed vom Jahr 
1837 der jtändifchen Bauplan in Beziehung auf bie Er- 
übrigungen nicht Ermabnung geibab — ungeachtet bes ſtandi— 
ſchen Beſchluſſes — eine Verlegung des gegen den Ufus an: 
erkannten Rechts finder, fo bitte ih Sie, den Eingang zum 
Eresene des Jahres 1831 zu leien, in welchem Jahr zum 
heil von den Erubrigungen bie Mede war. Das Finanzaeieh 


vom Jahr 1831, welches aus einer Kammer hervorgegangen Äft, 
der man gewiß nicht vorwerfen kann, es * zu weni eiferr 
füchtig auf ihre Rechte geweſen fen, hat diefelbe Eingangsformel, 
wie dad vom Jahr 1837 5 und wenn nun die Regierung diefe Eins 
gangsformel Finanzgefte 8 vom Jahr 4831 im Finanzgeſetz 
un Fahr 1837 wieder gegeben bat, Io iſt fie, wie mir (bein, 
dem Ufus treu geblieben, and Jeden, der ihr das zum Mor 

wurf machen mollte, ſich auf den Wins zu berufen, — der 
der Mormwurf treffen, daß er von dem Uſus abweiche. Sch 
wiederhole «8, es iſt bedauerlih, daß bie Frage auf Fr Spike 

ftellt worden it, fie it dahin getrieben worden wicht durch 
Ehuld d der Megierung. Nicht die Regierung war cd, welche die 

—— hervorgerufen bat. Nachdem es ‚aber einmal 


kommen ift, daß der-Megierung gegenüber der Rechts- 
—* rg einer Weile bezeichnet werden mal, welche mit den 
verſaſſun Aigen Beſtimmungen und ben verfaſſungsmäßigen 


Nechten Krone ſchwer zu vereinbaren ſeyn möchte; nachdem 
man jedes freumbliche Enigegentommen von Seite der Regie: 
zung ſelbſt ald Einräumung ze ſtandiſchen Rechts behandelt 
und annimmt, iſt es der f. Regierung zur Obliegenheit er: 
wachen, die Graͤnzen ihres fechts Mar und darf zu wahren, 
damit wicht künftighin and dem freundihaftliben Entgegen: 
lemmen eine Rechtsverpflichtung und eine Schmälerung ihrer 
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verſaſſungsmaͤßigen Rechte abgeleitet werde. Niemand, mei 

erren, anerkennt mehr als % die Mahrbeit, daf im ſtan 
chen Leben nur eine freundſchaftliche Verftändigung en 
Regierung und Ständen zu einem gedeihliben Audgan 
führen vermag. Wir haben heute beiberfeits, Sie auf —* 
und ich auf meiner Seite, und Har ausgeſprochen, was etwa 
als —— es Recht von der einen wie von ber andern 
Seite geltend ſeyn dürfte. Die k. Megierung, fie bat kein Ur: 
tbeil darüber zu fürdten, welches aus dem rechtlichen Stand- 
punft darüber geiprohen werden wird; fie wunſcht aber, und 
wünfcht es recht herzlich, daß dieſe Principienftreite nicht weiter 
verfolgt werden möchten, bie wahrlich zum Gnten nimmermehr 
führen werben; fie wünſcht, daß dur das Aufgeben bdiefer 
fuhmwürdigen Epeorie des Uſus ihre nicht die Möglichkeit be— 
nommen werben möge, ben Ständen des Reichs freundlich 
entgegen zu kommen, wie es in ihren Grundfäben und Wüns 
ſchen überall gelegen in. S 

Das Mejultat diefer langen Debatte haben wir bereits 

früher mirgstheilt, namlich daß die Kammer beihloffen habe, 
zwar die Diehnungen pro 1835/38 anzwertennen, aber zugleich 
bie von dem Ausſchuß vorgeihlagenen Verwahrungen beis 


zufügen, 





{1437] 
In der Beilage zu 


Zur Aufklärung. 


Nr, 98 der Allgemeinen Zeitung von Ungeburg findet fi eine J. H. Sarmier unterzeichnete Erklä: 


rung abgedruckt, wu id derſelbe in einer Weile, die wir mäber au bezeidnen ung enzbalten, über einige ibm betreffende Aeuberun: 


— dem Artitel 2 
ranert ausfpricht. 


dem vorliegenden Kalle dem 
‚Beziehung auf die obige Erklärung für noͤthig hält. 


Hr. Garnier erwähnt auch een. Mk Io Allgemeinen Zeitung und feiner Cheilmabme an dieſem Blatte. 


F aber eutſchieden in Abrede 
wurde durch einen ung 


—— 
bu atte gurdzutreten ; — dab aber 
— Briefe abgefaßt, di Mir, 
am n ee a ‚u wir am 31 

meneeimen. Gegen Hru. Samier hatten wir alfo 


der Verfaſſer dieier Eorreipondenzen, an deu bie in 
efe gerichtet waren, umd den wir ald einen Mann von Geiſt und Geſinnung achten mußten, 

aus London empfingen, konnten wir nah dem Ambalte —— ichwer zuſam⸗ 
Verbindlichkeiten irgend einer Art, und daß wir 


wig Leſſing im 18. Hefte des in unſerm Verlag eriheinenden Converſations-Leriton der Ger 
Se bereitwillig mir jederzeit die politiiche Verautwortlichteit für den Inbalt des Gomverfatione:teri- 
tong übernebmen , fo En es doc gemif nicht von ung verlanat werden, jede Aeuferung 
donft wohlunterrichteten Verfaſſer des Artitels Leifing uber! 


vertreten, wnd wir muͤſſen es daher in 
n, ob bderielbe irgemd eine Antwort in 


Mir müfen - 


bieber irgend etwas von Hrn. Garnier gewußt und jemals eine Zeile an ihn Try zu baben. 
Jannten Litteraten im London ein dortiger neuer Mitarbeiter bei uns eimgefübet, der fi als den * 
bern thaͤtigen „Sroßſtern-Correſpondenten der Allgemeinen Zeitung aus London“ zu erleunen 
uſendungen J. Harry naunte —* zes er zugleih Die Gründe angab 


gab und ſich i 
die ibn —— als Torreſpo udent von dem Aug: 
ber Erflärung = Allgemeinen Seitung 


übrigens allen Verpflichtungen 


gegen unfere zahlreichen Fittevariihen Freunde fters auf das — genügen, bedarf wobl feiner —*— Verſicherung. 


Leipzig, am 41 April 1520, 





F. 9. Brockhaus. 


*) Zur Bermeilhung von Mißverſtanduiſſen bemerten wir, daß der Name Harry auch ter einzige war, unter welchein die Mebaction ber 


Ulgemeinen Zeitung ben Verfaffer der fragligen Eorrefpondenz kannte. 


demfelven aufgehdrt, 





[159] 





Schon feit fängerer Zeit bat unfre kurze Berbindbung mit 


Mevaction ber Aus. Jeituus. 





Mündener und Andhener 


Mobiliar: Feuer: VBerficherungs: Gefellfchaft, 


fanetionirt durch des Königs von Bayern Majeftät. 


— war der —5—— dieſer inlaͤudiſchen Geſellſchaft am 4 a as: 


1. apital beträgt aa une ran fl. 2,100,000 
2. Br 2* fir 1840 und Be Geehider it geftiegen von * 002 i ER i R ii ; vi — u. 
5. aus eingenemmenen un — —— — chende Reſerve x 1530 um ere Jahre eri⸗ 
4. Für unregul —* — Brandſchaͤden find reſervitt . 113,760 
5. Mithin beträgt dad ganze Gewaͤhrleiſtungs Capital anflatt — F— 208, a2 A. 54 fl. 3,371,464 
6. Die auf das Kr 180, vegen 349,655,755 fl. Verfiherungen, fallende Netto: Veimien- Einnahme — weten 
keiten be : B Br — 52* 
laufend” am 31 December 183 9, gegen vo brige 209,151, sis La er „ 326,509, 
7. Un Verfiperungen waren 5 iu, Yaufe des Jahres Ins in Kraft. cal > „ 505,350,652 


© 
** 


An Brandſchaͤden find bezabli bis zum 31 December 4859 
42,284,626 f. auf . —— 


Das er im — Kalte iR gehiegen, | aescn "dusienige vom Ende 1838, von“ 


„3.207.258 
49,912,201 


* .. [73 


Die vellftändigen Rednunge- Abfeinife, Die Gaiden un ” EEE Bedingungen —* bei Aterxeiaceie⸗ General: 


Ügenten, fo wie bei allen Agenten der Geſellſchaft zur Einſicht zu erhalten. 


len Auskunft bierüber. — Münden, am 15 April 1810. 


Dieielben vermitteln aud die Verfiherungen und eribeir 


Joh. Kor. Schaezler, General⸗Agent. 





“ 
lauusi Allgeneine Nenten-Anſtalt zu Stuttgart. 


Der ſiebente Mechenitaftsbericht (für das Jahr 1839), welcher durch den Schwähifhen Merkur vom 4 April d, J. bekannt gemacht 
wurde, und wovon Abdride bei allen Agenturen diefer Anſtalt unentgeitlih zu baben find, weist nad: 37987 Wetien mit 1,062,500 fl. 
49 fr. Dotationdeapital und einen Meierpefonds {. 42%, von 4120 fl. . 

Un die Beſitzer folgender theilweiſen Actten des eriten Jabresvereind 1835: Nr. 406, 536, 537, 539, 63%, 1017, 1101, 
4105, 1100, 69, 857, #514; des zweiten Jahresvereins 1834: Nr. 2255, 1958, #463, 2092, 2795; des dritten Fahresvereins 1835: 
Mr. 5290, 4954, 5292, 1698, 5595, 5255 ; des vierten Jahresbereins 1856: Wr. 11270, 12519, 12964, 16363, 8787, 13863, 13060, 
42755; des fünften Jahresvereins 1837: Me, 21526, 30755, 30192, 22408, 26524, 21974; des fechsten Yahresvereind 1838: 
Mr. 35135, 36948, 51618, 37155, 35787, mehbe bei der geni&s 4%. a mb 19 der Statuten ftattgebabten dießſahrigen Berloofung, 
Ergänzungsbeiträge erhalten haben, ergebt biemit die im 9. 23 und 52 der Statuten vorgefchriebene Aufforderung : dieſe ihre 
Actien ne BR NE en Agenanın im Kaufe Ddiefes Jahres 1810 zur Zuſchreibung der Sewinnfte unfeblbar an die Unterzeichnete 

Tanco einzuienden. 

£ Ebenio werden die Veflger der vollen Actien Nr. 65, 179, 126%, 1495, 1446, 94, 1152, 274 des erften Jahresvereind 1835 5 
Nr. 1898, 5179 des zweiten Jahresvereins 1834; We. 4378, 2795, 4915, 6204, 6205, 6224, 6225, 6387, 3909, 4532, 4538, 4909, 
5051, 5032, 5033, 5393, 5895, 6214, 3907, 4513, 4518, 1553, 6213, 6189, 4157, 4159, 4558, 5711, 6222, 6212 des dritten Jah: 
regvereind 1835; Wr. 7456, 7945, 7571, 766%, 8688, 8694, 886%, 9744, 10215, 10464, 10786, 11035, 11038, 11041, 11351, 
41352, 41785, 12632, 12653, 14024, 14604, 15524, 15420, 15426, 16266, 16606, 16618, 47588, 7196, 7429, 8678, 8679, 8680, 
41386, 13785, 15215, 45902, 151#8, 15414, 15991, 16514, 16313, 16569, 16602, 16540, 7651, 7656, 8157, 8757, 11250, 13098, 
43771, 14837, 1598%, 16309, 8321, 9429, 15981, 11745, 45882, 13097 des vierten Jabresvereind 1836, fo wie auch Nr. 17512, 
47554, 15087, 48497, 18558, 48811, 18817, 18818, 18527, 18999, 19538, 19637, 20013, 20058, 20175, 20789, 20791, 20793, 
20795, 21543, 21345, 21399, 21400, 22396, 22700, 23591, 25588, 23590, 24165, 24651, 25012, 25018, 25030, 25626, 25704, 25710, 
25024, 26784, 27980, 28012, 28028, 23075, 28604, 283719, 28861, 295316, 29774, 29775, 29776, 50u48, 30169, 30558,' 48343, 
20179, 20600, 20744, 21967, 23078, 23002, 24565, 24x69, 25717, 25802, 26382, 26381, 26397, 26399, 27935, 27976, 27978, 
28851, 28855, 28855, 29771, 29772, 29775, 30076, 30076, 30123, 30150, 30163, 17878, 19387, 19960, 22253, 23360, 24593, 
25039, 25044, 25049, 25940, 26274, 26380, 26785, 29585, 17594, 19789, 20832, 22056, 22152, 22155, 25832, 25865, 29169, 
29582, 18346, 18317, 19854, 27325 des fünften Jahresvereins 18357 hiermit gemäß $. 52 der Statuten aufgefordert, zu Bermei- 
dung der in 6. 21 ausgedrüdren Nactbeile (der Loͤſchung aus dem Vereine) ihre Dividenden fir die Jahre 1858 und 1839 noch vor 
Ablauf dieied Jahres 1540 unfeblbar nah Vorſchrift dei 5. 16 zu erheben. 


An nahbenannte Actionnaͤre aber und zwar am: —— 
Panline Haueiſen, geb, zu Stuttgart, Act. Nr. 9878 Amalia Ries, seh, zu Wurzach, rt. Nr. 10382 
Heinrih Rueff, » m Üblingen, u. 5987 Franz Anton Mies, „ u Bud, u m 10190 
Louiſe Rueff, „Esßlingen, „ 50988 Jonas Bushart „„Deißlingen, „ „ 41308 
Louis Ruck, »  Ehlingen, u 5956 Berida Sophie Liſette Glaſer, „, „ Audwinsburg, „ ,„ 13491 
Mictorine Rueff, vr Stuttgart, 5 or 5980 Erescentia Liebermann, v» » Deißlingen, 14350 
Auguſt Steinbruͤchel, „Anð bach, 6480 und 14351 
Amalie Steinbrüdel, „Ans bach, 646 I Kiene, „„KVottweil, „  „» 15459 

. Guft. Mei. Steinbruchel,. ,, Andbah, 6495s5 Joſerha Stat, or 0 Bolendar, u m 47088 

arl Friedr, Joſ. Betert, vn Tübingen u m 798 Marie Chriſt. Amalie Bet, „ ,, Kirhbeim, „ „8085 
Carol. Wild. Bertha Hartwig, „ ,, Magdeburg, „ „ 9125 Cmilie Ehemann, „ „ Grünthal, vw. n 42025 
Yauline Marie Maier, Ludwigs burg,  ., 11962 Eliſabetha Halder, on sach, v„ m 45965 
Karl Heinrich With. Glaſer, ,, Ludwigsburg, „»  ,, 13395  Mler.Hugofrbr.v.Spigemberg „, „ Ludwigsburg, „ m 12614 
Marie Regine Gterkel, „m Ravensburg, „»  ., 13598 ö — und 15791 
Pauline Ledermann, vo Moöttenburg, 17168 Gottlieb Heinrich Blaiher, „„Altenſtaig, "„ n 17065 
Caroline Schmidlin, ”"  n Ehingen, vv m 9682 Auliane Louiſe Bar. v. Teſſin, „, Nildberg, ”,..n„ 14211 


b 
(oder an ihre Erben), deren volle Äctien bereitd amd dem Vereine gelöibt wurden, weil fie ungeachtet der jtatutenmäßigen Mab: 
nung 55. 21 und 52 ihre feit ı Januar 1838 fälligen Dividenden nicht erhoben hatten, ergebt biemit die 65. 21, 25 und 52 der 
Statuten vorgeihriebene Aufforderung, dem ibnen fommenden Abfertinungsbetrag 
innerhalb 18 Monaten 

vom 2ten April d. 9. am um fo gewiſſer zu erbeben, und dieffalls nach 95. 23 umd 25 am die Unterzeichnete fih zu menden, ald im 
Unterlaffungsfalle diefer Betrag für fie verloren geben, und gemäß 65. 15 und 25 zur Ergänzung thlw. Actien mittelt Verloofung 
derwendet werden würde. — Stuttgart, den 5 April 1810. 

Direction der allgemeinen Wenten - Anfalt. 


* Das Stahlbad zu Kellberg, 


eine und eine halbe Stunde von Paſſau, hoͤchſt romantiſch a *; 

am a . 
eröffnet. Außer dem gemwöhnlicen Stablbädern find zur Heilung bronifcher und veralteter gichtiſcher, rheumatifcher, fopbilitiiher und 
Hauttrankpeiten nach bodropatbiichen Grundfägen Dampf: und Kallbäder eingerichtet. Tarif: Zimmer mit Bad und Bert 15 bie 50 fr. 
rbein., tabte d’höte 24 fr., Kaffee 7 fr. Pei dem ftarfen Beſuch des Bades findet man ftets angenehme Eomverfation, 


ie Direction des Mineralbades Kellberg. 
u Dr. med. Waltl. 


[138890] Stutt rt. (Neuchateler: U balt.) 


Die Neuchateler⸗Geſellſchaft fiebt fi veranlaßt, das geehrte Publicum in Betreff ihrer Aſphalterzeugniſſe auf Folgendes aufmerks 


fanı zu maden: j 
Die Apbaltgrube von Travers im Furſtenthum Neuchatel it die einzige, bis jegt befannte, mit der vom Gepffel, melde den Dis 


tumen baltenden Kaltitein liefert, aus dem ſich ungerftörbarer Maftir gewinnen läßt. 

Andere Gruben ed —* ben bisherigen —— nur untergeordnete Qualitäten, melde in Breziehung auf die damit aus⸗ 
geführten Wrbeiten bei weitem fein befriedigendes Meiufrat verfpreden. Die Eigenſchaften des tanſtlichen Aſphaltes melder die und 
da bereitet wird, näher aufeinandersufeßen, erfheint als wollfommen überfluhla, dem das Publicum iſt binlänglich darüber belehrt, daß 
jenes Yrodmet mr böct vergänglide Macwerte liefert, und trog feines aniheinend moblieilen Preifes, von dieſem Gefihtspunfte be: 
trachtet, weit theurer zu fteben fommt, als der Achte matiirliche Aſphalt. Indem mun die Neucateler:Gefellihait ihren als vorzuͤglich 

















bewährten Aſphalt eneigter Abnahme beſtens empfiehlt, bemerft fie zugleich, dab man fich deßhalb für Stutt 
Ir ch Hatte . a. - ie in re wenden wolle, welhes zugleich bereit fepn wird, ir 
eiten jede erforderliche Auskunft zu geben, 


end an dad Handlunge 





[1351] Bekanntmachung. 
Da bie Berwandten des im ruſſiſchen Felb⸗ 
e_von 1812 ald vermißt abgeführten Goldas 
* Benedict Seybold im EheraurlegersRegi⸗ 
mente König, Sohn eines hieſigen Saͤders, über 
en Reben ober Tod feine legale Austunft ers 
halten werben fann, auf Weberlaffung eines 
nach den Euratelacten in 2787 fl. 5 fr. A bl. bes 
ebenden Bermbagens bringen , fo wirb berfelbe 
jemit dffentfih vorgeladen, ſich binnen bes ftas 
tatarifhen Termind 
—— 
melden, und obig gen 
erbeben, Witrigenfans er für verfnollen erflärt 
und legtered vorbehaltlich ber allenfallüigen Ans 
foräde des Mitirärfidcus feinen nähften Erben 
gegen Eaution überlaffen werben wird, 
Demmingen, am 6 April ı8s0, 


Königl. bayer. Kreis⸗ und Stadtgericht 
Memmingen. 
Reeb, Director. 
Egert. 


[11368—70]) Aufforderung. 
Nachbenannten, [yon feit langer Zeit, uns 
befannt wo, abtwefen es verftorbe: 
nen biefigen Bär und &chnelbermeifters 
Sobann Friebrich Zbller, nämlich: bem To: 
han Georg ZdIler. geboren am 38 Upril 1751, 
und dem Idhaun Wılbelm Zbller, geboren 
am 28 us 1759, find_burch ben am 4 Mai 
2824 erfolgten Tob ihres Brubers Friebrich Balı 
tbafar öler, aroßberzogl. SHoflafaien babier, 
Erpfchaften, jebe Im Betrag von 742 fl. 10 fr., 
sugefallen und zeither curatorifch verwaltet 


Da nunmehr bie Zeit beranmaht, wo biefe 
enratorifche Berwaltung ibr Ende nehmen muß, 
fo werben bie genannten Abweſenden, Tobann 
Georg Zötler und Johann Rilhelm Zdiler, ober 
etwaige Defcendenten berfelben, biermit aufge: 
fordert, fi um fo gewiffer 

binnen 3 Monaten, 
von heute an, bei beim unterzeichneten Commifs 
fär gu melben und ſich sr zu legitimiren, 
als nad Ablauf biefer Frin ser bie in Rede 
ſtehenden Erbtheile gefenlih verfügt werben fol. 

Darmftabt, den ı April auto, 
Der von Ertrajubictals:Genat geehberion!. 
heil. Hofgerichts ber Provinz Gtarfenburg bes 

ſteute Commiſſaͤr 


Meyer, Hoſgerichts Secretaͤr. 


[1524] Bei Georg Wisand in Zeipzig 


in fo eben erfgienen umd für 4 gr, zu 
baben : 


Die Erfindung 
der Buchdruckerkunft 


und ihre Folgen. 
Eine Vorbereitungsſchrift 
zur vierten Säcular : Feier. 
Bon €. f. Schwabe, 


Diafonns in Kadig bei Dresden. 


[1287] Im Verlage ber Gebr, Meichen: 


bach in Seipgi erfgien fo eb*n und if 
in allen Buchhandlungen, Augsburg bei 
Mattb. Mieger, 7 baben : 


ONOMATOLOGI GRECI 
SPECIMEN 


SCcKIrsıT 
©. KEILIUS, 
Adjunctus Portensis. 

8 maj. 9 Bog.. Velinpap. br. ®%, Thilr. 
Diese viehebigen Untersuchungen aus der 
seit Sturz wenig bearbeiteten Lehre von den 
’ Eigennamen sind nicht nur für die Be- 
sitzer von Bozcrus Corpus Inscriptt. gr, wor- 
an sie sich zunächst anschlielsen, sondern für 
Philotogen überhaupt in vielen Bezickungen 

von groiser Wichtigkeit. 

— 





864 


und die Um: 
auszuführende 





(90) Im der J. ©, Eotta’fgen Buchhandlung in Stuttgart in erfgienen: 


Das Ausland, 


Ein Tagblatt 
für Hunde des geiftigen und fittlichen Lebens Der Völker. 


Monat März 1840. 


Größere Auffäße 


Bemerkungen über Gchweben. — Erreitigteiten 1 der Englaͤnder und Frangofen Aber Gulana. 


— Befcreitung bed Staͤdichens Efdinnie. — tiſche Eolonialzuftände: Canada; Poulett 
Xbompfon ; Jamaica; das Eap; Neufübwales, — Die Rutbenen oder Rusniaten in Galizien. 
— Reef i aus Zrandtaufafien: der Diftrier Bortfgali in Sometien. — Die projectirte 


Nligererpedition. — Die Cırbmungen ed Mittelmeerd, — Die Infel Eos, — Die mliitaͤriſchen 
Einrichten en ber Eninefen, — Gpanifbe Sprühmörter und Neimfprüde, — Entverfun 
von Menfübfbetland, — Motigen Über bad dftlihe Afrika: 1) Zeita; 2) die Bomalid; 5) die Gal⸗ 
lafläimme wiſchen den Gomelis_und Harrer; 4) Harrer, Anhang: Eprabproben. — Schilde⸗ 
rungen und Mbentener eines Maturforfherd: 1) der Bolbabler; 2) bie Schilderdtenjagd. — 
Grieifch sruffiiche Bautunſt. — Ueber ben Getreibehandel in ben innern Gonpernements Ruß⸗ 
lands. — Folgen bed hoben Biebzols in Frantreich. — Türtiſche Erisyen. CHus bem Erinnes 
rungen eines Weifenden.) — Eapitaͤn Harris in Gübdafrife, — Konftanton si. Fine 
Kofartenfane von Eyantomäti, — Die Hotods ober Sedings Inſeln. — Die Franıofen auf dem 
Sanbwibinfeln. — Uebrrrefte bed Heibenthums bei den Urmeniern. — Die Königin von Tas 
heiti, Pomare Vahlne. — Saulnter de Beauregard, Abt von Melleran. — Auszug aus dem 
Screiben eined beutichen Naturforfbers_in Cübauftralien. — Der Winter in Georgien. — 
Die Gef⸗ ichte der Walflandeinfeln; das Land; die —— Naturſeitenheiten. — Gelebrte 
Rachrichten aus Parts. — Petersburgiſche Stiggen: ber a — Die Boajagd, — Die 
Englän in Afabaniftan; Stellung ber Enalänbder und Rufen In Verfien, — Geograpbifwe 
Nachricht Aber Eniwa. — Hollands Handel mir Japan. — Statiſtiſche Angaben Aber die Eys 


laden: toni. 
: * Chronik der Reiſen. 
Shomburgs dritte Reife ind Innere von Guiana, — Reiſe in die Bretagne: das Morblhan. 


Zietness hd Au — 
Atrirdintenztug. — Exrdbebden in Ceutralamerita. — biſche Zeltſchrift im Frautteich. — 
Mintaturforam. E Altterthuͤmet in Eerverri. — Die Renntbierflieae.. — Wert über bie aras 
tifhen und maurifchen Dentmäler in Spanlen. — Gmgländer in Torner. — Sricchiſche Pas 
fimpfeften, — Diatefte ber norbfrangdfifaien Sprache. — Nachricht über den Natunforiher Botta. 
— bereitung aus Runtelrüben. — Reistultur in Frauftreich. — Milibeilungen aus ben 
Berianblungen ber Oriental⸗Tranuélation-Ceommittee. — Benähung ber Eibi ie — 
Serbiſche Gefhichtöbenfmäler, — WUderbauinftitute in Frantrelch. — Wıneritanifes Recht, — 
Penitentiary in Spanien, — Beifpiele von Heirathsagentſchaften. — Heiße Quellen in Erntrals 
amerita. — Witertbümer im Fifere « Deyarteınent. — Entberfung von Alterrhämern in Ohatis 
mala. — Das Bert m - — (iepbantenzabn im Großberzogtbum Luaremburg. — Erbfalipf 
im Dep. Urbedie, — chlag, ride Pflanyen in Europa angubauen, — Kitterarifape Notiz 
zen aus Polen. — Ronyapnie zur Wiederdewaldung bober Begenden In Frantreich — Comite 
pur eiövertheifung für bie befte Geſchichte Frankreichs. — Pfennigdlitteratur in London. — 
ie Sette der Atalid unter ben Girhs. — Dre arteſiſche Brunnen zu Grenelle, — s 
Runtelrübenzuderfabrication in Frautreich. — Vergiftung durch Gpinnen.— lieber bad flavi 
Evangelium in Rheims. — Gufianow über Faypriſche Schrift. — Eine Karritatur H. B's. 
- ſenotizen: James Broote im indiſchen Archpel; Mindwortb und Raſſam in Uleopo, — 
Barradenzelt. — Statimſches aus St. Petersburg. — Ruffiihe Literatur. — Ausfieuung In 
arid, — Wltertbümer bei Famars. — Templer in Frautreich. — Karten von Morbafrita. — 
nbefaunte Eblere. — Beobiferung Nußlands. — Das Schiff Bernon. — Der Doppilhaſe. 


Inhalt des Ritteraturblatts. 

Legte Mittheilungen aus bem Tagebuch eines Arztes, — Deerbroe, — Werhätmiß bee 
neuen franzbiifchen Poefie gum bffentlichen Bein und Leben der Nation. — Un ben Unwaudel⸗ 
baren. Bon M. P. James, — Eanyonr, Nach Silvio Pellico, — George Sand Aber das phans 
taflifhe Drama, — Korb Marwels Gute Nast. — Besen, Briefmessiel und Schriften 8: 
bingtond mit riner Einleitumg, — von Guizot. — Herr Ebbe (Daͤniſch) — Auf bem 
Meer. Bon Tb, Moore. — Th. Wabe's Protbanafia, — mi. Hemans. — Wlcipbron, Ein 
a von Th, Moore. — Ueber ben Mißbrauch ben man mit den Mölectiven treist. — Lieber 
5 * — 1) Klage Martens, Königin der Schotten, beim Herannahen des Frühlings; Annga? 

gelang. 





1555—57] So eben erſcheint in meinem Beriag und ift durch alle Buchhandlungen bed In: umb 
Miklands gu Seileten: Ai aaa ’ 3 


Kritil des Völkerrechts. 


Mit praftifcher Bamenbung auf unfere Zeit. 


on 
S. Ch. Frhrn. v. Gagern. 
&r. 8. Geheftet. 1 Thir. 20 gr. 
Der Name des berühmten Verfaſſers macht jede näbere 


Bezei des Its ü üſſig. 
3 





A UGSBURG. Abonnement 
bier bei der Bei - 
tion, a rlieh 4* 
34 kr. ganse r 

s5 hr. des if. Fulses oder 7 Thir. 
un gr. slchs.; für auswärts bei 
der hi. oa H. Ob amts- 
Zeiten; edition, sodann für 


De land beiallenPostämtern 
beten dr 


halbjäh und bsi 
Sonnabend 


sten Hälfte jedes 


*** 






Ueberſicht. 
Großbritannien. Weitere Auszüge aus der Discuffion 
über China. — Frankreich. Brief aus Paris über die 
von der Commiſſion verworfenen Wahlreformpetitionen. — 
Stalien. Neapel, Eivitavechia, Turin, — Deutſchland. 
Münden (Landtagsabfchied), Baden, Frankfurt, Lüneburg. — 
Defterreid, — Handels. und Börfennachrichten. — Beil. 
Noch ein Bruchſtück zur Eharakterifirung Mehemed Ali's. — 
Henriette v. Paalzow. — Brief aus Paris. (Domizetti's 
neuefle Oper.) — Brief aus Brüffel über die Portefeuille- 
candidaten. 


Datum der Börſen: London 11; Maris, Wien, Berlin, Leipzig 15; 
Amfterbam 43; Branffurt a DM. 15 April 


Großbritannien. 
2onbon, 11 April. 
Fortſehung ber Unterhausverbandlungen über 
Shina. 

Yu der Sitzung am 8 April wurden bie Debatten burd 
den liberalen Seifenfadricanten Hrn. Hawes, Mitglied für 
bas Londoner Kircipiel Lambeth, wicher aufgenommen. Gr 
meinte, Graham bätte ın feiner Nefolution auch angeben follen, 
was denn die Tories iu Bezug auf den Opiumbandel für eine 
Volitik zu befolgen gefonnen fepen, in dem Falle, daß fie die 
Regierungsgewalt erlangten. Die Unterdrüdung bdesfelben 
mürbe, feines Erachtens, eben fo wenig in ihrer (der Tories) 
Met jteben, als in jemer-der jegigen brittifchen Regierung oder 
der hinefiihen Regierung ſelbſt. Hiernach Kinne er im der Mor 
tion nur eine Parteitaktik erfennen. Hr. Thefiger, das neue 
soniervative Mitglied für Woodſtock, bob in feiner Mede zu 
GSunften der Motion befonders tadelnd bervor, daß bie Megicr 
rung auf den Wink Sir G. Riharbfond, welcher nah bem 
unglüdliden Lord Napier und Hrn. Davies Handelsoberauf: 
feber in Canton war, nicht geachtet babe, nämlich daß zur Uns 
terdbrüdung des Opiumbandels das ficherite Mittel dieſes fep, 
den Anbau des Mohns und die Opiumfabrication in Indien 
zu verhindern, und dur die Anweſenheit einer brittiihen Bes 
hörde in Lintin eine heilſame Eontrole über die diefes verbote: 
men Handels verdachtigen englifhen Schiffe auszuüben. Hr. 
Ch. Buller, ber auf der minifteriellen Seite folgte, behan⸗ 
delte bie parlamentarifhe Jungfernrede Hrn. Theſigers (der 
übrigens in der forenfiihen Beredſamkeit ein alterprobter Prak⸗ 
zifer iſt) mit Ironie, Alle angeblichen Unterlafungsfünden, 
deren er die Regierung gegenüber von China zeihe, bemerkte 
er, träfen das Minifterium Grey, zu dem der Antragfteller 
gehört habe, und das Preel-Wellington’ihe Minifterium eben fo 
gut wie das jegige; als ein älteres Parlamentsmitglied wolle 
er übrigens den ehrenwerthen und rechtägelehrten Herrn (The: 
figer) ermahnen, wenn er ſich naͤchſtens wieder in perfönlichen 
Anfpielungen zu ergeben Luft babe, zuvor feinen Mann beffer 
ind Auge zu fallen; deun kein Vorwurf fünne wohl abgefhmad: 
ter fepn, ald gegen Lord Palmerfton der Vorwurf ber Lethargie. 
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(Zuruf der minifteriellen Seite.) Wenn Sir 3. Grahams An: 
Magen etwas beißen follten,; fo hätte er aud die ausführda— 
ren Mittel andeuten müffen, durch welde die beklagten Uebel 
fib hätten befeitigen laffen; nichts aber fey leichter, als dieſe 
Art von rüdwärtsblitender Vorausſicht, oder vorausſichtlichem 
Rüdblie, (Gelächter) Hr. Gladitone auf ber Oppofitiongfeite 
bemerkte unter Anderm (in Bezug auf Macaulap’d Behaup⸗ 
fung, von Chinefen feyen die Unfhuldigen mit den Schuldigen 
eonfundirt worden), daß unter den 200 Kaufleuten, welde in 
Eanton gefangen gefeht waren, keine fünf Unfhuldigen gemes 
fen feven. Der feit ungefähr fünfzig Jahren mit dem chineſi⸗ 
fhen Handel vertraute Hr. G. Palmer erinnerte, außer den 
von Sir 3. Graham erwähnten Schwierigkeiten ftänden einer 
Erpebition gegen China noch andere entgegen: bie Gefährlich 
keit der dortigen Gewäfler, bie in jenen Breiten häufigen Dr: 
fane u. ſ. w. Bugleih nahm er den Charakter der Chinefen 
in Schuß: fie fepen freundlich gegen Fremde im Unglüd (das 
Wort „Barbar,” auf welches man fo viel Gewicht lege, fey 
gleichbedeutend mit „Fremder”), und reblih im Handel. Wenn 
ber Mörder bed Chinefen Lin Weihes nicht habe ausgemittelt 
werben können, fo bätten die hinefiihen Behörden allerdings 
nah allgemeinen Mectsgrundfägen die Beftrafung feiner Ger 
noffen in dem erwähnten Naufbandel verlangen fünnen. as 
endlih die Opium: Eontrebande betreife, fo werbe fie offenbar 
von der englifhen Behörde begünftigt, wie biefelbe denn eben 
jest unter ben Yugen des Eapitänd Eliot mit großer Schwung⸗ 
baftigfeit betrieben werde. 

In der fortgefegten Discuſſion am 9 April hob Dr. Luſhing⸗ 
tom bervor, baf bie Ehinefen, als fie den Verkauf bed Opiums 
in ihrem Lande verboten, demfelben factifch doch durch bie Fin: 
ger faben. Ihr Benehmen laffe ſich jedenfalls nicht rechtferti: 
gen, denn wenn man auch behaupten wolle, fie wüßten nichts 
von dem unter den europäifhen Staaten geltenden fogenanns 
ten Völkerrecht, fo könnten fie doch keine Eremtion von bem all: 
gemeinen Verbindlichteiten des Rechtsgefühls anfprehen. Für 
die Feſtnehmung der engliihen Kanflente in Canton, für bie 
Audtreibung der brittiihen Mefidenten aus ber portugiefiihen 
Miederlaffung Macao, für die Vergiftung der Quellen, melde 
bad ehrenwerthe Mitglied für Newart (Gladitone) fonderbarer 
Weife zu entfhuldigen verfuht babe — für alle diefe Frevel 
dürfe, ja müffe England von China Genugtbuung fordern, und 
nöthigenfalld mit gewaffneter Hand erzwingen. Lord Sanbon 
entgegnete in Bezug auf die angebliche Vergiftung der Bruns 
nen durch die Chinefen, diefelbe wäre micht fo arg, wie bie Ver: 
giftung von Millionen Menfhen mit Opium. Nach einer ziem⸗ 
lich unerbeblihen Mede von Eir 3. C. Hobhoufe, dem Prä: 
fidenten des oftindifchen Eontrolamtes, gegen die Motion fei: 
ned vormaligen Freundes, und nunmehrigen „ſehr ehrenwer⸗ 
then Feindes,“ die er ald bloßes Parteimerk begeichnete, erhob 
fib Sir R. Perl. Nah den geftern ermäbnten Cingangswor: 
ten feines Vortrags, in denen er den Vorwurf der Parteiabficht, 
Angefihtd der Wichtigkeit des Gegenſtands, ald einen unge: 
gründeten und trivialen zurüdwies, fuhr er fort; „Die gegen: 
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wärtige Motion beswedt eine beftimmte Erflärung, daß ber 
unglüdlihe Stand der Dinge zwiſchen England und Ehin« 
dem Mangel an Umfiht und Befonnemhrit auf Seite ber Res 
gierung, zunaͤchſt ihrer Saumfal in Ertheilung gewiſſer In- 
fiructionen und Vollmachten an ihre Repräfentanten in China, 
beiumeffen fep. Die Motion fpricht feine Meinung über ben 
Dpiumbandel, noch über die Politit und Ungerechtigkeit bed 
Krieges aus. Der Krieg felbit mag unter den einmal gege: 
benen Umftänden politifh und felbit gerecht fepn, und die Nothr 


wendigkeit diefed Kriegs doch aus unpolitifhen und ungereh> 


ten Vorgängen fih ergeben haben. Es mag fern, daß eine 
jahrelange Reihe von Mifveritändnilfen und Gollifionen mit 
einem Lande, das an europälfhe Gefeke und Sitten nicht ge 
wohnt ift, endlich zu einem Acte der Gewaltthätigfeit führte, 
der feine andere Wahl mehr läßt ald das Schwert. Vielleicht 
warb in einem Augenblicke gereister Stimmung abſichtslos ein 
Schuß gefeuert gegen eine geringere Streitmacht, es entipann 
fih daraus ein beflagenswertber Kampf mit einem fo unglüd: 
lihen Ausgang, daß brittifhe Kriegsichiffe wegen ausgegan: 
gener Munition fih zurüdziehen mußten, und eine Wieder: 
berftellung bed Anſehens der brittifhen Waffen in den Augen 
der Chinefen num umerläßlih geworben ift. (Hört!) Vielleicht 
warb auch an dem einen Tag eine Blokade verhängt, und fünf 
Tage fpäter wieder zurüdgenommen; ber nactbeilige Cindrud, 
den biefer Umftand auf die Seele der Chinefen machte, muß 
wieder ausgelöfht werben. (Hört!) So mag ber Krieg, war 
nicht gereht, aber nothwendig geworben fepn, und infofern 
bie Unterſtützung bed, Volls und Parlaments von England 
verdienen, aber die Nothwendigkeit felbft ließe fich gleichwohl 
auf gröblide MNacläffigkeit und Unflugbeit der Meiniiter 
Ihrer Maj. zurüdführen. Wäre es, wenn dieß der Fall 
ift, billig und recht, dieſe Minifter ohne Müge, ja felbft ohne 
eine Beiprehung ber Sahe durchſchlüpfen zn laffen? Niemand 
beklagte mehr den Wiederausbruh des Kriege mit Frank: 
reich, als der felige Hr. Kor; er begriff deifen Unvermeiblichkeit 
und unterftüßte die Müftungen, aber im derfelden Nacht trug 
er auf ein tadelndes Votum gegen das Minifterium an, bas 
den Krieg, nah feiner Anfiht, unvermeidlih gemacht hatte. 
Das ift eine hohe Autorität dafür — zumal eine Autorität, 
welhe ehrenwerthe Herren gegenüber wohl anerkennen werben 
— baf ein und derfelbe Staatsmann die Nothwendigkeit eines 
Kriegs einräumen, und zugleich bie gebieterifche Verpflichtung 
fühlen fann, die Veranlaffer des Kriegs zu tadeln. (Hört!) 
Ich bin feft überzeugt, daß der Krieg mit China hätte abge: 
wendet werden fünnen, mict etwa durch eine menfchliche Faͤ⸗ 
higkeiten uͤberſteigende Vorausſicht, ſondern durch” eine ganz all: 
taͤgliche Aufmerkiamfeit auf den Stand unferer Angelegenhei— 
ten nah Erlöfhung des Monopolprivilegiums der oftindifchen 
Compagnie. Der Vorwurf, ber die Minifter trifft, ift nicht, 
daß fie nicht vorausfahen, was der Kaifer von China thun 
würde, ſondern daß fie bei den veränderten Verhaͤltniſſen, die 
fib aus dem freigegebenen Handel mit China ergaben, eis 
nen Oberauffeher nah Ehina ſchigten, ohne den Anhalt von 
Inſtructionen, ohne die moralifhe Stütze der Anweſen heit eis 
ner Heinen englifhen Seemacht in jenen Gewaäſſern. Die 
Minifter mollen ald einen Entihuldigungsgrund für ihre 
magern und fih widerfprechenden Inftructionen an ihren Me: 
präfentanten in China die weite Entfernung diefes Landes von 
England anführen; aber ohne ibm durch fpecielle Vorſchriften 
Feſſeln anzulegen, hätte man ihn doch mit, allgemeinen Weis 
fungen hinſichtlich des Orts feines Aufenthalts, binfihtlih ber 
Eommunicationgart mit den Chinefen, und in Betreff des 
DOpiumbandels ausrüften ſollen. Die moralifche Kraft des 


Bewußtſeyns, daß eine brittifche Seemacht in feinem Bereiche 
fep, «hätte ſich ihm gehen laſſen, ohne unfere Kriegsſchiffe fo 
nabe an ber Auſte zu ſtationiren, daß fie den Argwohn ber 
Shinefen rege machen konnten.” Gir Mobert ging bier in ein 
audführlihed Detail von Vorftellungen, Bitten und dringenden 
Erinnerungen ein, welche die Handels-Superintendenten in Can⸗ 
ton feit Jahren an die Regierung gerichtet, dieſe aber unbeachtet 
gelaffen babe, wobei ihm die anf dem Tiſche liegenden Papiere 
in Bezug auf China ald Anhaltspunkte dienten. Wäre, fügte 
er bei, fein einziger Iwed eine Majorität, fo hätte ſich biefer 
wohl dur eine Motion erreichen laffen, welche ben Krieg und 
den Schmuggelbanbel mit Opium einfah verdamme; allein wie 
der Stand der Dinge nun leider geworben fen, wage er nicht 
zu behaupten, daß weitere Feindfeligkeiten gegen China, fo ver: 
werflich auch ihr Urſprung, nicht noͤthig werben dürften. „ber 
wäre dieß and ber Fall, fo muß ich doch den Geiſt mißbilligen, 
in welchem man den Krieg führen au wollen ſcheint. Ein ſehr 
ehrenwertber Herr (Macanlap) hat an bie bei Aſſave genonm: 
mene Mache, an die Demütbigung ded Dey’s von Mlgier im 
Tone einer Enträftung und Kriegsluft erinnert, bie mir in 
unferm Streithandel mit China nicht am rechten Orte zu fepn 
feinen. Auch bie angeblih von den Chinefen verübten, aber 
nicht bewiefenen Frevel der Brunnenvergiftung u. dgl. bat 
man allzu leidenfchaftlih befproben. Die ganze Erzählung 
beruht auf der beiläufigen Notiz in einer Depefhe von Gapi- 
tän Elliot, daß er von einem bezüglichen Maueranfhlag ge: 
bört babe, wobei er jedoch hinzufügt, daß er an die Wahrheit 
der Sache felbft nicht glaube, wenigſtens nicht an die Betheiligung 
der hinefifchen Bebörben dabei. Es ift mir darum zu thun, einer 
unbiliigen Aufreizung der öffentlihen Meinung in England gegen 
die Chineſen, fo viel an mir ift, vorzubauen. Ein Arieg ift an 
und für fi fehredlich genug; vermehren wir feine Uebel nicht 
noch dadurch, daß wir zu einer fortdanernden Feindſeligkeit den 
Grund legen; fuchen wir ihn, wenn er denn boch ſeyn muß, 
nicht in einem rachſüchtigen Geifte, fondern lieber fo zu führen, 
dag wir den Chinefen unfre Bereitmilligteit zeigen, und mit 
ihnen auszuſöhnen, und auf ein dauerndes Friedens und 
Freundfchaftsbündniß einzugeben.’ 
(Beſchluß folgt.) 

In der Dberhansfigung am 10 April ſetzte Lord Mel: 
bourne bie zweite Leſung ber irifchen Municipalreformbill 
auf den 4 Mai fett. Auf die Erflärung ber Minifter, daß 
rer Mai. Megierung die Frage wegen ber Verfügung über 
die canabifhen Elergy:Meferves der Discuſſton des Haufe of: 
fen laffen wolle, nabm der Erzbiſchof von Eanterburp 
feine angefündigte Motion einer Adreſſe an bie Königin gegen 
bie von ber obercanadiichen Legislatur in diefer Sache ange: 
nommene Bill zurüd. Der Sommitteeberiht über die Bill 
zum Schuße der Druder parlamentarifcher Aectenftüde wurbe 
mit einigen nachträglihen Mobdificationen angenommen; ber 
Herzog v. Wellington verzichtete babei auf fein Amende⸗ 
ment, weldes eine Beſchraͤnkung des Verkaufs diefer Papiere 
bezweckte. Im Oberhaus und nicht minder im Hanfe ber 
Gemeinen fündigten die Mintiter an, am Ende voriger 
Woche ſey man über einen Geheimenratbsbefehl (Order in 
Couneil) überein gefommen, wornach für den Fall, baf Mer 
preffalien gegen den Handel der Ehinefen nötbig würden, Pri⸗ 
fengerichte eingefept werden follen, doch habe man nicht die Ab⸗ 
fit, eine Botſchaft von der Krone über biefen Punkt vor das 
Parlament zu bringen. Auf die Frage eines Mitglieds er: 
flärte jedoh Lord 9. Muffell, daß keine Eaperbriefe 
gegen die Chinefen ausgegeben werden follen. Die Penfions- 
BIN für Lord Scaton ging unter ernentem vergeblihem Wider: 
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ſpruch -von Hrn. Hume, der zwei Abſtimmungen veranlafte, 
durch - die Eommitter. 

Beide Parlamentshäufer fapen auch am fi April (Sonn: 
abend) kurze Seit. Im Haufe ber Lordi murde die Bill 
zum Schube der Parlamentsdrınfer zum brittenmal gelefen 
und angenommen. Im Haufe ber Gemeinen gaben bie 
Lords Palmerfton und Muffell einige nachträgliche Erklä⸗ 
rungen in Betreff Ehina’d, aus denen hervor eht, daß die vor: 
Läwfigen Maaßnahmen gegen China fi darauf beichränfen fol 
tem, Schadenderfaß für die vom englifhen Handelsitand erlittes 
nen Verluſte zu fordern; wirb biefer verweigert, fo follen 
entfchiebenere Schritte folgen, die dann allerdings eine Aron- 
botfhaft and Parlament und eine förmlihe Kriegserflärung 
nöthig machen dürften. Der oben erwähnte Geheimerathsbe⸗ 
fehl ermächtigt fammtliche Kriegsichiffe Ihrer Maj., dem Kais 
fer von Ehina ober deſſen Untertbanen gebörige Fahrzeuge, wo 
fie anf ſolche ftoßen — in ben chinefifihen Gewäflern oder in 
irgenb einem Theile ber Welt — in Beſchlag zu nehmen und 
zu deteniren, bid ben Forderungen ber brittifchen Megierung 
Genmüge geleiftet fe. Ir dieß im einer anberaumten Frift 
nicht geiheben, bann werben bie betinirten chineſiſchen Schiffe 
mit ihren Frachten von den treffenden englifhen Mbmiralitätd- 
tribunalen als gute Prife behandelt und adjiubieirt. 

* London, 10 April. Das Minifterinm ift abermald geret: 
tet. Eine Mehrbeit von 271 bat gegen 261 entſchieden, daß 
die von Sir James Grabam aufseftellte Beihuldigung, als 
babe die Megierung durch Nacläffigkeit den Streit mit China 
herbeigeführt, ungegrünbet ſey. Mit anderen Worten, es fan: 
den fich zehm Mitglieder mehr, welde für das Fortbeitehen der 
jetzigen Megierung, als bie für deren Umſturz zu ſtimmen ge: 
neigt waren. Denn wenn nach einer dreinäctigen Debatte, 
in welder bie beiten Redner fi bemübten, den Gegenftand 
nach aflen Seiten zu belendten, am Ende fein einziger Eon: 
fervativer mit den Miniftern ftimmte, und von allen Liberalen 
nur der ultra-radicale Fielden zur Partei der Aläger übertrat, 
fo verfteht ſich's doch wohl von felbit, daß die Wahrheit oder 
Unmabrheit der Befchuldigung an ſich auf die Entſcheidung kei: 
nen Einfluß haben konnte. Indeſſen muß ich gefteben, daß 
Lord Palmerfton im Ganzen fich trefflich vertheidigt hat. Seine 
Mebe, welche über zwei Stunden dauerte, ſcheint mir die befte, 
welde in der ganzen Debatte gehalten wurde; fie fprübte von 
einer jugendlichen 2ebhaftigkeit, wie man fie von einem Danne 
feines Alterd und Temperaments kaum bätte erwarten follen. 
Die Toried hatten es Möglich vermieden, den Opiumbandel 
felbit zu verdbammen, das gemwalttbätige Verfahren der Chine: 
fen zu deffen Unterdrüdung zu eutſchuldigen, oder die Regie— 
rang wegen ihrer friegeriiben Maafregelm gegen China zu ta: 
dein. Diefe Zurückhaltung wußte Palmerfton geſchict zu be: 
nußen und gegen feine UAnfläger zu kehren. Gr bewies, daß 
er dem Capitän EMiot diejenigen Weifungen im Allgemeinen 
gegeben, melde darauf abzielten, nicht nur die beſtehenden fried: 
lihen Verhaltniſſe mit China zu erbalten, fondern mo möglich 
die Handelsverbindungen mit dem Sande zu erweitern; fo wie 
daß er ibm, ſowohl unmittelbar als mittelſt eines regelmäßigen 
Tribunals, al die Gewalt über dortige brittiihe Unterthanen 
ertbeilt, welche mit unferen eigenen Landesgefeßen und den 
örtlihen Verhaltniſſen vereinbarlih zu fenn fehlen. Belonders 
aber wußte er die Nichtſendung umfaffenderer Vollmachten und 
genauerer Anmweifungen damit zu entihuldigen, daß man bis 
sum Augenblick der Ankunft des kaiſerlichen Commiſſars Lin 
in Canton der Meinung gewefen, der Kaifer würde den Opium: 
bandel geſetzlich machen. Dazu aber, fagt er, fam noch, daß 
es offenbar unmöglich ift, dieſen Handel zu unterbrüden, tn: 


bem, wenn es auch der brittifhen Behörde gelungen wäre alle 
Schleichhaͤn dler von Canton wegzutreiben, diefe ſich ſogleich langs 
ber langen Hüfte hin zerſtreuten, wo fie aller Aufſicht entzogen 
wären, und in den zahllofen Eilanden und Buchten fihere 
Auffwchtsorte, in den vielen Seeftädten begierige Abnehmer für 
ihre fo eifrig gefmchte Waare fänden — was nah autbenti- 
fhen Nachrichten auch bereits eingetreten ift. Die ſchnellſten 
Schiffe, welche für den Dienft gegen Ehina am paffenditen 
wären, fchreibt der Generalgouverneur von Indien, find die 
fogenannten chinefiihen Elipperd; aber biefe find fo fehr mit 
dem Opiumhandel befchäftigt, daß gar nicht daran zu denken 
wäre, einige derfelben zu mietben, wenn nicht etwa die Erpe— 
bition ſelbſt den Schleihhandel verminderte. in einziges eben 
surüdgefehrtes Schiff habe 70,000 Pf. St. in Silber mitgebracht. 

Kann ja doch Großbritannien troß feiner großen Mauthanftalten 
zu Lande und zu Waſſer nicht verhindern, daß jährlich mehrere 
Millionen Pfund Tabak und an 600,000 Gallons Franzbrannt: 
wein eingeſchwaͤrzt werben! Wie wolle da China bie Einfuhr 
von Dpium verhindern, nah welchem alles Wolf, hoch und nie: 

drig, begierig ftrebt? Daß England zu biefem Ende eine Ma: 
rine an ber hinefiihen Küfte unterbalte, könne bie DOppofition 
doch wohl nicht verlangen. Und wolle man bie Eultur bes 
Mohns und die Opiumfabrication in Oſtindien verbieten (mas 
doch nicht von der Megierung abbinge), fo fünne man es 
böchftend nur in ben eigentlihen Befigungen ber Compagnie, und 
mürde dann ben Anbau anders wohin, z. ®. nah Perfien 
oder der Türkei, treiben. *) Der Handel mürbe in bie Hänbe ber 
verzmweifeltiten Menihen fallen, zu Seeräuberei und anderen 
Graͤueln führen. Uebrigens ift Palmerfton der Meinung, daß 
vielleicht in dieſem Augenblick fhon die chinefiihe Megierung 
ben Handel anf einen gefeglichen Fuß gelebt, etwa zu einem 

Monopol der Megierung gemacht babe; er begt auch bie leb— 

bafte Hoffnung, daß wenn fie von unferer Seite Ernit fehe, fie 
wahrfheinlich fo Flug ſeyn werde, ed nicht zu einem Kriege kom 
men zu lafen. Sollte ed aber ja dazu kommen müflen, fo 
verfiert er, dap dad Mögliche geſchehen fol, um denfelben in 
ben Schranken der Mäßigung zu balten, und nicht die kleinſte 
Gewaltthat weiter anwenden zu lafen, ald unumgänglich fep, 
unfere Verbältnife mit jenem Lande auf einen ehrenvollen 

und fihern Fuß zurüdjubringen. In Bezug auf bie angeregte 

Gefabr, daß ein Krieg mit China und mir andern hriftlichen 

Staaten in Umannehmlichkeiten verwideln könnte, gab er bie 

männliche Erflärung, "daß man von unferer Seite Alles thun 
werde, um foldes zu vermeiden, aber das Unvermeibliche mülle 
eine Nation, die nur ihr Mecht fuche, zu ertragen willen! Das 
M. Shronicle beſchwert ſich, daß am zwanzig gewöhnlich für 
minifteriell geltende Mitglieder abweiend waren, ohne mit eben 
fo vielen Toried abgepaart zu haben. Dieß it um fo bemer: 
fendwertber, als die Minifter nach ihrer Niederlage bei Stan: 
ley's Bill das Gerücht in Umlauf geſetzt, dab im Fall fie auch 
bei diefer Gelegenheit überftimmt würben, fie dad Parlament 
auflöfen wollten. Das Oberhaus bat dur eine Mebrheit von 
17 entfchieden, daß den Richtern die vom Biſchof von Ereter 
geftelten Fragen vorgelegt würden, ob der Ausdruck „prote: 
ftantifche Geiſtlichteit,“ für welche nach dem Gefege von 1791 


* Eir J. E. Hopkoufe fagt in feiner Meder: „Zum Beweis der 
Unmbalichteit, dem Opiumbandel Einbalt zu than, braucht man 
nur zu willen, daß von dem Geſammtbetrage des in udien 
prodmcirten Opiumsés bloß 10.900 Kiſten in ben ber brittiühen 


Controle usterworfenen Theilen Indiens ‚000 banegen im 
den unabhängigen Territorien erzeugt werden. Alle Verſuche. 
die Erzeugung des Opiums in dieſen Territerien durch Ver⸗ 


trag zu beſchränten, find ſebhlgeſchtagen. Und wenn ſie gt 
laͤngen, fünnten wir verhindern, daß der Mehn wachſe?“ 
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die Ländereien in Ober⸗Canada beftiimmt worden, andere ale 
die anglicanifhe meine. Die Frage dreht ſich eigentlich 
nur um den Punkt, ob bie Geiftlichkeit der fchottifchen Kirche 
gemeint ſey, die, wie der Biſchof fagte, er wenigitend ald keine 
Kirche anerkennen könne! Es ift nun zwar feine Parteifrage; 
aber es fügte fih doch, daß die Mehrheit ganzlih aus Tories 
beftand, und es ſteht daher zu befürchten, daß biefelben ben 
verzweifelten Schritt thun werben, bie Königin um bie Ver: 
mwerfung der von ber ober=canadifhen Legislatur überfchidten 
Bil aufzufordern. Da nur ſechs Richter in ber Stabt find, 
fo haben dieſe ed abgelehnt, eine Erflärung zu geben; und folg« 
lid muß das Haus warten bie nah Oftern. Die Tories aber, 
welche fih gern auf den Ausſpruch ber Richter fügen möchten, 
wünfchen, daß der Erzbifhof von Santerburp feinen Vorſchlag 
verichiebe. Da aber unterdeifen bie geſetzliche Frift von dreißig 
Tagen vorübergeben würbe, während welcher eine ſolche Bil 
vor dem Parlament zu liegen bat, ehe die Krone barüber ent- 
ſcheiden kann , fo forderte Lord Ellenborough geftern Abend den 
Lord Melbourne auf, das Verſprechen zu geben, daß bie Krone 
vor ber Wieberverfammlung des Parlaments ihre Einwilligung 
nicht geben folle, und nicht nur biefes, ſondern auch, daß fie 
fi deffen gan, und gar enthalten wolle, wenn dad Haus in 
diefem Sinne entfheiden würde. Melbourne weigerte ſich je: 
doch fürd erfte ein ſolches Verſprechen zu geben. (S. oben.) — Die 
Privilegienbill ift durch den Ausſchuß gegangen, und foll morgen 
zum bdrittenmal verlefen werben. Die Frage ift aber, ob bad 
Unterhaus bie angebrachten Veränderungen fi wird gefallen 
laffen. Wahrfheinlic aber find bie Mitglieder desſelben au 


des Gtreited müde. 
Frankreich. 
Paris, 13 April. 
Der neue Botfhafter von Neapel, Herzog von Serra Ea: 
priola, ift in Paris eingetroffen, und bat fogleich das Botichafte: 
hotel, rue las Cases, Faubourg St. Germain, bezogen. 


* In ber Sitzung der Pairsfammer am 13 April er: 
ftattete zuerft Graf Mosbourg Bericht über den verlang: 
ten Zufhußerebit für Militärpenfionen. Sodann erbielt Hr. 
v. Eaftellane bad Wort über den Geſetzesentwurf ber Be: 
rufung von 80,000 Dann aus der Elaffe von 1839. Er machte 
tabelnde Bemerkungen in Bezug auf bie Reviſionsconſeils, in 
denen er eine größere Zahl von Militären eingeführt wünſchte, 
fo wie über die Zulafung zum Dienfte mit 18 Jahren, ftatt 
mit 16, wie früber der Fall geweien. Der Kriegsminifter 
erwieberte, die Regierung habe dem Gegenftand ihre ganze Auf: 
merkfamfeit zugewandt, und er verſpreche über einige der auf: 
geworfenen Fragen nah Verfluß einiger Zeit einen befondern 
Gefeßesentwurf vorzulegen. Uebrigens würde das Annehmen 
von I6jährigen Meeruten bie ganze gegenwärtige Gefeßgebung 
umftoßen. Der Minifter rechtfertigt bei diefem Anlaß die mi: 
litäriſchen Erfagmänner gegen Vorwürfe, die man biefen ges 
macht habe, und fagt, daf die tapfern MWertheidiger von Ma: 
fagran großentheild Erſatzmänner geweien feven. Hr. de la 
Place erneuert die Angriffe gegen die Erfaßmänner, befonders 
wegen ihrer Indisciplin, während fie doch mehr ald ein Vier: 
theil des Ganzen im Jahre ausmahen. Hr. d’Ambru geac 
will große Vorſicht bei Wenderung des Gefehed. Der Entwurf 
ward hierauf mit 116 weißen ohme eine ſchwarze Kugel ange: 
nommen. in Gefeßesentwurf zur Eröffnung eines Erebits 
von 800,000 Fr. für Arbeiten in der Pairsfammer ging ohne 
Erörterung mit 97 weißen gegen 2 ſchwarze Kugeln durch. 


(Meffager) Am 12 April Abends hatte ſich noch fein 
Deputirter zu Gunften des Eonverfionsentwurfd einfhreiben 


laffen, nur vier fiehen bis jegt auf der Lifte, und biefe vier 
find gegen den Entwurf eingefhrieben ; ed find bie HH. v. La⸗ 
borbe, Liadieres, Lamartine und Fould. 

Der Biſchof von Algier ift von Parid nah Bordeaur abge: 
reist, wo er einige Tage verweilen und dann nach Afrika zus 
rüdlehren wird. 

Der berühmte daniſche Archaͤolog, Hr. Brönfted, ift von Lon⸗ 
bon in Parid angelommen. 

Echo du Nord.) Die Earliftifhen Generale Ellio und 
Alzaa find mit der Parifer Diligence, in Begleitung mehrerer 
Gendarmen, in Lille angelommen. Die Polizei erwartete fie 
im Hofe der Meflagerien ; fie wurden fogleich in einem Fiacre 
nad der Citadelle gebracht, wo fie eingeſchloſſen find. 

— Paris, 12 April. Die Reform der auf das Wahlrecht 
zur Deputirtenkammer bezüglichen Gefege bildete bekanntlich 
den Segenſtand einer Menge Birtihriften, die im Laufe der 
vorjährigen Seſſion einfamen, und dem Vernehmen nach im 
Ganzen über 200,000 Untericriften zählten. Jede ber verſchie— 
denen Fractionen ber Kammer bildete damals ein Comité zur 
Prüfung diefer Frage und jedes diefer Comite's veröffentlichte 
nachher feinen Vorſchlag durh den Drud. Die Frage erhält 
jegt ihre Löfung in einer Weile, daß alle jene Bittſchriſten 
und Arbeiten ohne Erfolg bleiben, oder wenigſtens der Erfolg 
in weite Ferne gerüdt wird. Die Unterzeichner ber Bittfchrife 
ten und die Gomited batten entweder für jeden Franzofen, 
oder doch für alle zum Dienfte ber Nationalgarbe verpflichteten 
Perionen das Wahlrecht gefordert, und zugleich in beiden Fal⸗ 
len die Abſchaffung des den Wählern jegt obliegenden Eides 
der Treue gegen den König beantragt; oder waren fie auf eis 
nem der folgenden Punkte beftanden: 1) zwei Grabe von Wabh: 
lern (Urwahlen zur Bezeihnung ber eigentliben Wähler); 
2) daß gewille Perfonen, bie wegen idrer Kenntniſſe ober 
Hemter ohne weitern Genfus auf der Lifte der Geihwornen 
figuriren, au auf die ber Wähler gebracht werden. 3) Daß 
der Wahlcenfus (jest 200 Fr.) auf 100 herabgefcht werde; 4) 
das jeder Wähler auch zum Deputirten gewählt werben fünne, 
mit Abfharfung des jegt hierzu erforderlichen Genfus von 
500 $r. Die Commiffion der Bittfchriften, beftehend aus fünf 
gemäßigten Neformiften und vier Anti:Reformiften, bat nuns 
mehr ihren Entſchluß gefaßt, der vermuthlic in der Kammer— 
figung vom 18 d. vorgelefen und genehmigt werden wird. Gie 
fhlägt vor, zur Tagesordnung überzugehen (d. b. gänzlich zu 
verwerfen) über das Petitum des Wahlrechts für alle Frans 
zofen fowohl als für die Nationalgarde und über den Eid; fie 
verweist die übrigen Punfte vor den Prafidbenten des Cabinets 
und den Minifter des Innern, um folde näher prüfen zu laf- 
fen. — Der Beribt der Commiſſion über ben Streit zwiſchen 
den beiden Arten von Zuder ift nunmehr ebenfalls beſchloſſen. 
Nah dem Geſetz von 1837 bezahlte der Eolonialzuder 45 Fr., 
der Munfelrübenzuder 15 Fr.; eine königliche Ordonnanz von 
1339 hatte proviforifh die Auflage auf letztern bis zu 27 Fr. 
erhöht; der vom vorigen Minifterium vorgelegte Entwurf 
machte diefe Erhöhung zum Gefeß, ſicherte indeffen den Run: 
felrüben-Fabricanten eine Entfhädigung von 40 Millionen zu. 
Die Commiſſion verwirft diefen letztern Antrag gänzlich, und 
will die Auflage auf den inländifhen Zuder auf 15 Er. redus 
cirt willen, mobei der Colonialzucker auf 45 Fr. bliebe. Der 
Finanzminifter weigert fih in dieſen Vorſchlag einzugehen; 
er bat in den Gonferenzen mit der Commiſſion auf 27 Er. für 
den inlandiſchen Zucker beftanden. Mehrere Mitglieder ber 
Commiſſion hätten 20 oder gar 25 Fr. zugeftanden ; allein der 
Minifter erklärte, keine weitere Herabſetzung zugeben zu koͤn⸗ 
nen. In diefer Rage wird die Frage vor die Kammer fommen. 


Man fieht ed ald leicht möglich an, daß lehtere den Entwurf 
verwirft, dann würde aber ohne Zweifel bad Minifterium in 
den lehten Tagen der Seſſion einen Entwurf vorlegen, ber 
bloß auf eine gewiſſe Zeit der Verfügung jener Ordonnanz 
(deren Wirkung geiehlih mit der jetzigen Seffion aufhört), Ge: 
feßestraft gäbe; hierburd würde der jeßige status quo verläns 
gert, zum großen Nactbeil der inländiihen Induftrie. — Ge: 
ftern wurde endlih der Bericht der Commiffion über die Con: 
verfion der Mente der Kammer vorgelegt; er ändert ben Ent: 
wurf in mehreren Nebenpunften ab, der Grundſatz bleibt ber: 
felbe. — Der fogenannte indisciplinirte Theil der Linken ſieht 
immer mehr ein, daß dad Bündniß zwifhen ihr und Hrn. 
Thiers eine Löwengefellihaft, und fie das Inftrument des Hrn. 
Thiers ift, fo daß unter deſſen Verwaltung für die Grundfäße 
diefer Fraction keine Kortichritte zu erwarten fteben ; mehrere 
Mitglieder berfelben, die nicht in der Intimität des Hrn. Bar: 
rot fichen, tragen ſich aber ſeit dem letzten Tagen mit der Hoff: 
nung umber, daß Hr. Barrot nur aus dem Grunde bem Hrn. 
Thiers zuftimme, weil er hoffe, durch dieſes Benehmen ſich den 
Weg zu bahnen, um den Hrn. Thiers über kurz oder lang 
aus feiner jegigen Pofition au verdrängen und dann mit ei: 
nem mehr aus der Linken entiproffenen Cabinet ibm nachzu⸗ 
folgen. Dieie Hoffnung ift aber zu fanguinifh; ih fann an 
deren Erfüllung nicht glauben: weder eine Majorität der Kam: 
mer, noch bie Krone würden einer fo bedeutenden Modification 
ihre Zuftimmung ertheilen. — Bei den berannahenden Ditern 
hörte ih mehrere der nicht bier anfäffigen Depntirten Be: 
ſchwerde darüber führen, daß der Prafident, Hr. Sauzet, diefes 
Jahr feinen Ball gegeben hat (und jest ficht man die Epoche 
biegu für verfloffen an); man fchlieft aus dieſem Umftand, 
daß Hr. Sauzet darauf verzichtet, zur künftigen Seffion wieder 
ermwäblt zu werden, und fpricht ſchon von deffen Erſatz durch 
Dupin oder Barrot. — Das Minifterinm ſowohl ald die Linke 
find mifvergnügt über eine Stelle des Berichts über den Ger 
feßedentwurf der geheimen Ausgaben, den geftern der Herzog 
von Droglie in der Pairdlammer erftattete; es beißt darin, 
mehrere Mitglieder der Commiſſion bätten erflärt, das Gabi: 
net verdiene kein Vertrauen, wegen feines Bündniffes mit ber 
Linken; es ftehe dadurch auf einer fhlüpfrigen Grundlage und 
man müſſe fürdten, es werde vom feinen Alllirten auf einen 
gefährlihen Weg bingeriffen. 


Stalien. 


* Zoulen, 10 April. Die Differenz zwiſchen England und 
Neapel ift mod weit von einer Ausgleichung entfernt. Man 
fbreibt und heute aus Civita Vecchia vom 5 April: „Ein 
englifder Courier ift eilig in unfrer Stadt angefommen, um 
auf dem nah Malta gehenden franzöfifhen Patetboot uͤberzu⸗ 
fahren. Der Courier überbringt verfiegelte Befehle für ben 
Admiral Stopford. Der englifhe Geſandte follte diefe Befehle 
nur in dem Fall abfertigen, wenn der König von Neapel dar: 
auf bebarrte, die Annahme des englifhen Ultimatums zu vers 
weigern. Der engliige Gefandte hatte erflärt, daß im Fall der 
Verweigerung das engliſche Geſchwader Befehle habe, Gewalt 
zu brauchen, Ohne Zweifel enthalten die Depeſchen dieſes Con: 
riers bie Aufforderung an den Admiral, die Drobung bed Ge: 
fanbdten in Vollzug zu ſetzen. Alles dieß ſordert aber Zeit. In 
Malta liegen nur zwei Linienfhiffe, die Prinzeffin Charlotte 
und ber Bellerophon, und bevor ein Theil des bei Burla vor 
Anfer liegenden Geſchwaders zurüdberufen ift, kann ein Monat 
vergeben, und die Sade inzwiſchen jur Ausgleihung kommen. 
Indeſſen haben alle Kaufleute von Stalien an ihre Correſpon⸗ 
denten geſchtieben, nichts unter neapolitaniſcher Flagge in La: 


bung zu geben, und bie beiben kürzlich abgereisten Botſchafter, 
wovon ber eine (Hr. v. Serra Eapriola) nah Paris, der ans 
bere (Fürft Eafteleicala) nah London beſtimmt ift, haben nicht 
gewagt, auf bem meapolitanifhen Paletboot nah Marfeille zu 
reifen, fondern dad Dampiboot Maria Antoinetta, dad am 
29 März von Neapel abging, bringt fie nah Franfreid. Der 
König von Neapel trifft fortwährend große Vertheidigungsan- 
ftalten, und bat 11,000 Mann und viele Kriegsmunition nad 
Sicilien geihiet. Die Beionnenen bedauern die unnadgiebige 
Haltung des Königs von Neapel, ba man befonders bei Erſchei⸗ 
nung eines engliſchen Geſchwaders an der Küfte von Sicilien 
bebenflihe Unruhen auf diefer Infel befürdtet. Die Bewoh-⸗ 
ner berfelben ‚find ſchon lange fchwierig und ungufrieden, unb 
warten nur anf cine Gelegenheit zu einer Scilderhebung. — 
Erſt diefe Differenz bat plöglic die Abſendung des ſchon feit 
einem Jahr ernannten Botſchaſters nach Paris bewirkt, Bis 
jest war bie Beilegung der Differenzen zwiſchen Frankreich und 
Neapel dur jene Zögerung hinausgeſchoben. Belanntlih be: 
rührten deßwegen bie franzöfifihen Paketboote der Levante feit 
drei Jahren Neapel nicht mehr. 


(Semapbore de Marfeille) Mit dem Dampfboot 
Sully baben wir Nachrichten aus Meapel vom 5 April er: 
balten. Die neapolitanifche Megierung batte feit einigen Ta: 
gen Kenntniß von den geheimen Anftructionen, welde Hr. 
Temple von feinem Gabinet erhalten, fo wie non ben Depe- 
fchen, die an den Admiral Stopferd abgegangen, um mit eis 
nem Theil der brittifhen Streitkräfte im Mittelmeer, vor Neas 
pel oder vor den Häfen Siciliens zu erfheinen. Die Vertheis 
digungsanftalten werden aufs thätiafte betrieben. Dasielbe, 
was fi vor noch nicht langer Zeit bei Eriheinung der Edcabre 
des Admirals Lalande, welde Alles in Alarm feßte, begeben, 
erneuerte fi in den legten Tagen. Der König felbit ſteht der 
?eitung der nöthigen Arbeiten vor, um jeden Angriff zurüdzu: 
weiten. Um 5 April war der Bruch mit England allgemein 
befannt. Es berrfhte eine ziemliche Aufregung, doch wurde die 
öffentliche Ruhe nicht geftört. Hr. Temple hatte mit der Re— 
gierung allen Verkehr abgebrohen. in engliſches Dampfboot 
war in Neapel eingetroffen, um zur Verfügung bed Hrn. Tem: 
ple und des englifhen Conſuls zu bleiben. Man glaubte, bie 
von Malta abgegangenen englifhen Ariegsihiffe würden gegen 
den 11 oder 12 vor Neapel erſcheinen. 


Das mebrerwähnte Circularſchreiben, welches ber brittifche 
Sonful im Neapel an die dort anfäffigen englifhen Kaufleute 
erlaffen, lautet wie folgt: „Ich bin von Hrn. Temple, außer 
ordentlichem Gefandten Ihrer brittifhen Maj. am Hofe von 
Meapel, beauftragt, die in dieſem Königreih anfäffigen brittir 
{hen Kaufleute in Kenntniß zu feßen, daß fih Umftände zu: 
getragen haben, melde die brittiihe Seemacht in ben Fall fer 
Ben werden, gegen die unter der Flagge beider Sicilien fegeln: 
den Schiffe Mepreffalien zu üben. Die brittifhen Kauf 
leute werden demnach binfichtlih der Waarenladung am Borb 
jener Fahrzeuge die geeigneten Vorfihtsmaapregeln treffen. Ib 
beeile mich hiemit, Ihnen diefe Mittheilung zu machen. Soll: 
ten weitere Maafregeln, die dem brittifhen Handel hemmen, 
für nöthig erachtet oder angeordnet werden, fo dürfen Gie 
darauf rehmen, daß ih Ihnen hievon Anzeige machen werde. 
(Unterz.) Th. Salwan.” 

(Sonftitmtionnel,) Die Antwort, welche Hr. Temple 
auf feine legte Note von der neapolitanifhen Megierung er 
bielt, zeigte ibm bloß einfach die Abreife des Fuͤrſten Eaftel: 
cicala nah London an, mit dem Bemerten, der Rürft fen bes 
auftragt, der brittiihen Megierung Erläuterungen zu überbrinz 
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gen. Nah Empfang biefer Depeſche fhiete Hr. Temple ver: 
fiegelte Depeſchen an dem Admiral Stopforb ab, was im biples 
matiſchen Corps einige Bewegung verurſachte. Die auswärti- 
gen Agenten find gegenwärtig in großer Verlegenheit. Gie 
wiffen nicht, wie fie der neapolitanifchen Megierumg Nathihläge 
oder Vorftellungen, ſelbſt offieielle, zufommen loffen ſollen; denn 
der Furſt v. Scilla iſt krank, und außer ihm kennt man Nie⸗ 
manden, an den man ſich wenden ſoll. Hr. dHauſſonville, 
franzoöſiſcher Geſchaͤftstrager, hatte eine Audienz beim König er 
halten, und ihm Rathſchlage im Sinne einer Verſoͤhnung ge 
geben, welche König Ferdinand aufmerkiam anbörte. Judeſſen 
folgt der König, fo gern er auch bie Meinungen anderer hört, 
gewöhnlich nur feiner eigenen Ueberzeugung. Beweis biefür 
ift, was dem Fürften v. Caffaro begegnet ift, den ber König 
nach Foggia verbannt hat. Aus der Antwort des Fürften von 
Seilla an Hrn. Temple erfieht man, daß bie Stimme bes frans 
zoͤſiſchen Repräfentanten nicht mehr Wirkung batte, ald bie bed 
neapolitaniiben Minifterd. Der öfterreichiihe Geihäftsträger 
hält fich fo zu fagen bei Seite. 


In einem andern Artikel fagt ber Sonftitutionnel: 
„Da die Dinge nun fo weit gefommen, barf man ſich auf 
einige feindfelige Aete zur See von Seite Englands gefaßt 
machen. Jedoch glaubt man nicht, daß Abmiral Stopford be: 
anftragt worden, unverzüglich zu einer Blokade zu fchreiten, 
Der Admiral wird, vermutbet man, einen feiner Officiere nach 
Neapel ſchicken, um fib mit Hrn. Temple zu verftändigen, 
bevor er irgend eine Gewaltmaaßregel ergreift. Der Anfang 
der Feindieligfeiten wird wohl in der Wegnahme einiger nea⸗ 
politanifhen Fahrzeuge beftehen, die man als Unterpfand 
der Entichädigung, welche bie brittifhe Regierung reclamirt, 
behalten wird,’ 

* Reapel, 7 April. Auf dad Rundſchreiben des englifchen 
Conſuls an die hier anfäffigen englifhen Häufer folgte ein zwei⸗ 
tes vom franzöflfhen Conſul an die Kaufleute feiner Nation, 
worin er ihnen die vom emglifchen Gefandten ibm gemachte 
Mittheilung macht. Uebrigens ſchwedt man in ber größten 
Dunkelheit, und Niemand weiß, mie er fih unter fo bedentli- 
Sen lmftänden zu verhalten babe, da die Negierung durchaus 
nichts vernehmen läft, während fie mit den Truppeniendungen 
nah Sicilien fortfährt, und überbieß alle Forts und die ganze 
Küfte dieſſelts des Karo in Vertbeidigungsftand ſetzen läßt, 
wie wenn dad Schlimmſte zu befürdten ſtünde. Worgeftern 
!am ein englifches Ariegsdampfihiff von Malta mit Depeihen 
an den Gefanbten bier an, worauf derieide eine weitere Yrvie 
überreicht hat, welche den Unterbandlungen auf bie eine oder 
andere Weile ein Ende machen wird. — Was bier großed Auf: 
ſehen erregt bat, ift die Erilirung bed Fürften v. Caſſaro, ger 
weſenen Minifterd der auswärtigen Angelegenheiten, nach Fog: 
gia, wohin er am vorigen Sonmabend Nacht abging. Caſſaro 
ift ein Sicilianer, von Jedermann gefhäßt und geehrt. 


*** Furin, 10 April. Die Nachrichten, bie bier aus Nea: 
pel eingegangen find, geben nicht viel Hoffnung auf baldige 
Beilegung der Differenzen wegen des Schwefelmonopold. Der 
König fcheint nicht zur Nacgiebigkeit geneigt. Ein großer 
Theil der Actien der Geſellſchaft befindet fih in den Händen 
franzöfifher Novaliften, unter denen man Perfonen von fehr 
bohem Stande anführt. Der Herzogin von Berrp gelang es 
im verflofenen Winter, den König fehr günftig für das Mono: 
pol zu ſtimmen, und man glaubt allgemein, daß von ber fick 
lianifhen Megierung Alles aufgeboten werden wird, um ein Sy— 
ſtem aufrecht zu erhalten, das gleich nachtheilig für Franfreich 
wie für England zu ſeyn ſcheint. 


Deutfeblaub. 

München. Abſchied für die Stänbeverlamm- 
lung bes Königreihs Bayern. „Ludwig, von Got: 
tes Gnaden König von Bayern, Pfalsgraf bei 
Mbein, Herzog von Bapern, Franfen und in 
Schwaben. Unfern Gruß zuvor, Liebe und Getreue, 
Stände des Reichs! Wir haben Uns bei dem nunmehr eins 
getretenen Schlufe des Landtags über die Uns übergebenen 
gemeinſchaftlichen Beſchlüſſe der beiden Kammern der Stände: 
verfammlung, fo wie über die Berathungsverhandlungen berfel- 
ben, ausführlihen Vortrag erftatten laſſen, und ertheilen bier: 
auf, nah Vernehmung Unfers Staatsrathes, Unfre könig- 


lichen, Entihließungen, wie folgt: 1. Beihlüffe ber Kam: 
mern über die Gefeßedentmwürfe A. Die Abaände— 


rung des s. 6 Tit. VII der Verfaffungsurfunde bes 


treffend. Wir befleiden den an die Stände gebrachten Gr: 
feßesentwurf, die Abanderung des 5. 6 im Tit. VII der Der: 
falfungsurfunde betreffend, auf bie durch Gelammtbeichluß bei- 
ber Kammern verfaffangemäßie erflärte Beiftimmung mit Um: 
ferer Sanetion und laffen biernady das Geſetz unter Ziffer I 
ausfertigen.. B. Die Abanderung einiger v.eraltes 
ter Beitimmungen der Nürnberger Wechſelord— 
nung betreffend. Dem Entmwurfe über den vorbemerften 
Gegenftand ertbeilen Wir auf die von den Ständen bed Reiche 
dur Gefammtbeihluß erflärte Zuſtimmung, nnd zwar unter 
Berüdfihtigung der von denfelben bierüber an Uns gebrachten 
eriten vier Wünfhe Unfre Sanetion, und erlaffen demnach 
das unter Ziffer 11 anrubende Geſetz. Was den meiteren, von 
ben beiden Kammern hiebei vorgefragenen Wunſch besüglich 
der baldigen Herbeiführung einer allgemeinen Mevifion aller in 
den Sollvereinsftaaten beftebenden Wechſelordnungen und einer 
Vereinbarung über gemeinfame Grundlagen derſelben anbe: 
langt , fo werden Wir der Förderung dieſes Wunſches bie ges 
eignete Bedachtnahme zuwenden. C. Das Geſetz zum 
Shupe des Eigentbums an Werfen ber Pittera 
turundb Kunft gegen Veröffentlibung, Nachbil— 
dung und Nahdrud betreffend. Die zu dem Gelebes: 
entwurf über den Ehuß des Eigentbums an Erzeugniffen ber 
Yitteratur unb Kunit von den Eränden beantragten Mobdifica: 
tionen, genehmigen Wir hiemit, und erlaffen bienah das un 
ter Ziffer 111 beigeſchloſene Geſetz. Auf die in dem Gefammt: 
befchluß über dickes Gefe von den Kammern ausgebrüdten 
MWünie: 1) wegen Veröffentlihung von Briefen DBerftorbener 
und 2) wegen Nambaftmacung der Quellen folder Artikel, 
welche die öffentliben Blätter gegenfeitig auseinander entlch- 
nen, werben Wir dem geeigneten Bedacht nehmen. D. Den 
Gelepesentwurf binfihtlid des freiwilligen 
Gintrittd in die Armee und der freien Wahl ber 
Waffengattung betreffend. Den an die Stände ge: 
brachten Grfeßesentwurf uber den freiwilligen Eintritt in das 
Heer, und über die freie Wahl der Waffengattung, baben Wir 
fa viroıgier Zürimmäng beider Kammern fanctionirt, umd 
erlaffen demnah das unter Ziffer IV anliegende Geſetz. E- 
Den Grfegedentwurf über die Ausdbebnung des 
Verbots der Bermögendanehänbigung an Unter: 
offieiere und Soldaten betreffend. Den ber Stan⸗ 
deverfammlung vorgeſchlagenen Geſetzesentwurf bie 22 
des Verbots der —— eh Unterofficiere un 

Soldaten betreffend erheben Wir, nachdem die gemeinfame 
Auftimmung beider Kammern vorliegt, biemit zum @efehe, 
und laffen olches unter Ziffer V anfügen. F. Die Gefehed- 
eutwurfe binfihtlib der baverifhen Hvpetbe 
fen: und Wechfelbant betreffend. Den Entwurf über 
die Abänderung der 9. 7, 8 und 10 des Geſetzes vom 1 Sul, 
1834, die Errichtung einer baveriihen SHpporbefen: und Wed: 
felbanf betreffend, baben Wir in der Art, wie ſich derſelbe nach 
den von den Ständen beantragten, von Ums genehmigten Mo: 
dificationen geftaltet,, durch Unfre Sanction zum Geſetz erhor 
ben, und lafen foldes unter Ziffer VI hieneben anfügen. Wa 

die bei diefer Veranlaſſung angeregten, beſonderen Münfhe an: 
belangt, fo werden Wir 1) denjenigen, weicher die Unterftüßtung 
der gewerbtreibenden Glafle, fo wie 2) den, welder bie Vermeh⸗ 
rung der Filialbanken betrifft, auf geeignete Weiſe berückſich⸗ 
tigen, und behalten Und 3) rückſſichtlich des weiteren Wunſches, 
welcher eine Abänderung des 5. 73 der Bankſtatuten bezielt, 
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die nähere Erwägung vor, um nad Befund die geeignete wei: 
tere Einleitung an innen. G. Den Gefehesent: 
wurf binfihrlid der Aufbebung des Geſetes vom 
29 Nivose Xıll über die Erziehung von Söhnen 
jener Familien, welde fieben Kinder haben, be 
treffend, Nachdem ber Gefehedentmurf, betreffend die Auf: 
bebung des Geſetzes vom 29 Nivose XIII über die Erziehung 
von Söhnen jener Familien, welche fieben Kinder haben, bie 
Zuftimmung ber Stande durch Gefammtbeihluß beider Kam: 
mern erhalten bat, fo ertheilen Wir biemit Unfre Sanction, 
und erlaffen das unter afer VII angefügte Geſeß. U. Den 
SGefededentmurf, die Vollendung bed Biblio 
ebef: und Arhbivgebänbes betreffend. Mir beflei: 
ben ben an die Stande ded Reichs gebrachten Geſetzesentwurf, 
die Dollendung des Bibliothef: und Archivgebaudes zu Mün— 
chen betreffend, auf die durch Geſammtbeſchluß beider Kam: 
mern verfafungsmäßig erflärte Beiſtimmung mit Unfrer 
Sanction, und laſſen biernah das Geſetz unter Ziffer VIII and: 
fertigen. 1. Die Generalüberſicht über die Verthei— 
lungbdes Gefammt:Kreisbedarid unter die ein: 
zelnen Kreife für bie Dauer ber IVten Finanz 

eriobe 1837/43 betreffend. Nachdem bie den Ständen 
im Berfolge der Beitimmungen des 5. 10 des Finanzgeſetzes 
vom 17 Nov. 1837 vorgelegte Generalüberficht über die Ver: 
theilung des Gefammt:Kreisbedarid unter die einzelnen Kreiſe 
für die Dauer der 1Vten Finansperiode die Zuftimmung der 
beiden Kammern der Ständeverfammlung erbalten bat, ſo er: 
theilen Wir bderfelben zum Bebufe der definitiven Feitftefung 
Unfre Genehmigung, und laffen folbe unter Ziffer IX bier 
anfügen, K. Das Marimum der Kreisumlagen für 
die hd 184041, 1841/42 und 1849/43 betreffend. 
Den der Ständeveriammlung des Reichs vorgelegten Geiches: 
entwurf, das Marimum der Kreisumlagen für die Jabre 1540/41, 
1541/42 und 154243 betreffend, erheben Wir in der Kallung, 
welche derfelbe durch den zuftimmenden Gefammtbeichluß bei: 
der Kammern erhalten bat, zum Geſetz und laffen ſolches un: 
ter Ziffer X anfügen. L. Die mitandern Staaten ab: 
geihloffenen neuen Zoll: und Handelsverträge 
betreffend Wir baden den Ständen des Reichs 1) den 
Vertrag mit Hannover, Oldenburg und Braunichweig wegen 
—— der gegenſeitigen Verkehrsverhaltniſſe vom 1 Nov. 
18375 2) den Vertrag mit den Niederlanden wegen Erleich: 
ternngen und Begunſtigungen bei der Schifffahrt vom 3 Jun. 
1837, befannt gemaht am 26 Jan. 1833, und 3) den Wer: 
trag mit den Niederlanden, wegen ber gegenfeitigen Handels: 
verhältnife vom 21 Fam. 1539 unbefhader der Mechte Um: 
ferer Krone binfihtlih der Vertretung der Handelsintereſſen 
im Verbältnif zum Auslande, fo wie in Anfehung des Wb: 
ſcluſſes der Zollvereins: und Handelsverträge — zur Aner: 
fennung bezüglich der den ftandiihen Wirkungstreis beräbren- 
den Punfte mittheilen lafen, welde auch durd die Sefammtbe: 
fhlüfle der beiden Kammern erfolgt it. M. Den Zolftarif 
für die Jabre 1840, 1841 und 1842 betreffend. 
Nagdem die Stände allen in dem denfelben mitgetbeilten Wer: 
einsyolltarif für bie Jahre 1840, 1841 umd 1812 getroffenen Ab⸗ 
dnderungen zugeſtimmt baben, fo ertheilen Wir dem bierauf 
besügliden Geſammtbeſchluſſe biedurch Umfere Genehmigung. 
mit dem Beifügen, daß jener Tarif nad den vertragsmäßigen Be: 
fkimmungen bereits feit dem 1 Jen. bed gegenwärtigen Jahre an: 
er werde. N. Die Sollverhaltniffe für bie Br 

unft betreffend. Wir genehmigen die Gefammtbefchlürfe 
der Stände binfichtlich der die Zollverbaltmiffe für die Zukunft 
betreffenden Poitulate, namlich: 1) die Ermächtigung, die Ver: 
miimderung oder aub Wufbebung, fo wie die Erboͤhung der 
De = umd anderer Gebühren im Jutereſſe der Landwirtbicaft, 
er Juduſtrie und des Handels, wenn die übrigen Vereins 
fasten nah den Beitimmungen der in Mitte liegenden Zoll: 
vereinäverträge fi deßfalls — für fi oder auch jur Veritän- 
digung mit andern Staaten — vereinbaren follten — oder 
wenn für das Königreih Bayern in Anfebung der Gebübren, 
welche eine privative Einnahme bilden, im Intereife der Land: 
wirthſchaft, Induſtrie oder des Handels eine Herabſetzung 
ober Verminderung für zeitgemäß erachtet werden wollte, un: 
ter dem Vorbebalte zu verfügen, daß, wenn alle biernad ge: 
. Abanderungen des Tarifs bei der nachſten Stände: 
verfammiung die Zuftimmung der Stände nicht erhalten, fel- 
bige mit dem Schluſſe der Situngen beider Kammern wieder 
aufhören, und dagegen die abgeanderten Zölle und fonftige Ge: 


bübren nach den frühern sefeglinen Beitimmungen wieder er⸗ 
hoben werben follen. 2) Die Ermächtigung, fihtlih bes 
Ehanffeegeided mit Rückſicht auf die auch gelegenheitlih ber 
jangiten Generalconferen; von 1539 neuerdings erhobene Erin: 
nerung, ſolche weitere Einrichtungen zu treffen, melde jcbes 
Mifverftändniß und jede Erinnerung binfichtlih ber Chanffee: 
Gelderhebung nah Erfordbernif der Verhaltniſſe zu befi , 
oder dasfelbe gan 2’ entfernen vermögen, bis etwa in allen 
Bereindftaaten auch übereinftimmende Chanfeegeldregulative 
Pr — TIOTRng PEIEBEN, wozu die ſtandiſche Suftimmung in 
er Art und MWeife mie im Poftulate 1. vorbehalten bleibt; 
3) Die Befugnik, nach Erforderniß bervortretender Umſtaͤnde 
um Smwede ber bug hl der —— und Min ung 
es Zollvereins jene befondern finan n und fonitigen Wer: 
fügungen und Anordnungen treffen zu fönnen, mwoburd biefer 
Zweck erreicht und gefihert wird, unter. bem Fefigen daß, 
mie zu 1. bereitd angeführt ift, nah Maafgabe der eyiebung 
auf den ftändifhen Wirkungskreis, bie Vorlage folder Mo: 
mente bei ber näditen Standeverfammlung und deren Zuſtim⸗ 
mung vorbehalten bleibe. (Folgt die geitern mitgetheilte Stelle, 
worin der ——— Bereitwilligleit der Stände lobender 
—— geiak t. Sodann die ebenfalls geſtern mitge⸗ 
theilte Rubrik I1. Nachweiſungen.) II. Wuünſche und An- 
träge. Auf die Und von den Ständen vorgelegten beſondern 
Anträge und Wünfce, in fo weit fie nicht ſchon bei den Beſchlüſſen 
über die Geſetzesentwürfe ihre Erledigung erbalten haben, er: 
miedern Wir mit Rücſichtsnahme auf die Beitimmungen ber 
Verfaſſungsurkunde Tit. VII. 5. 19 und unbeſchadet berfelben, 
was folgt: A.3u der Generalüberfiht über Die Ver: 
tbeilung des Gefammtfreisbedbarfd unter bie 
eingelnen Kreife für bie Dauer ber IVten Finany- 
ertode 1837/43. 1) Die Wünfhe der Stände bezüglich ber 

eförberung des Schulweſens baben Wir vor, in nähere Er: 
wägung zu ziehen. 2) Dem Antrage, die in das Areisbudget 
des pfalziſchen Regierungsbezirks eingeftellte Pofition von 
8502 fl. bes Jahrs für ben Unterhalt ber Kindelfinder auf den 
wirflihen Bedarf von 16,000 fl. durd Zuſchüſſe aus den Er: 
übrigungen der Tliten Finanzperiode zu erhöhen, vermögen 
Wir eine entipredende Folge nicht zusumenden, da berfelbe 
mit den bezüglich der Dotation der pfalziihen Kreisſonds bes 
ehenden befondern Verbältnifen und * nicht 
m Einklange ftebt, 3) wie die auch von Uns lebhaft ger 
mwünfchte wetmäßige Vollendung der Kreis Irrenanftalten fo 
fhleunig als möglich bewerkitelligt werden könne, werden Wir 
in weitere guigans ziehen, und haben vor, das Geeignete 
nah dem Befunde zu verfügen. 4) Das Bebürſniß einer Mes - 
vifion und Verbeferung der beftehenden Forſtſtraf⸗ und Morft: 
poligeigefengebung ift Unferer Bebachtnabme nicht entgangen, 
und wird ein Gegenſtand Unferer beiondern a eis 
ben. (Folgt die geftern mitgetbeilte Stelle über das Straßen: 
weien.) 7) Berüglic des Antrags auf Befreiung des Aabrif: 
fubrwerted von den bezüglich der breiten Madfelgen gegebenen 
Beltimmungen, bleibt Umfere Belhlußfaflung bis nah Be: 
endiaung der deßfalls bereits angeorbneten Erhebungen vor: 
behalten. 8) Die rafhe Erledigung ber fiscaliihen Prosefe 
über die Baulaft bei firdlihen Gebäuden fol von Seite 
der Fiscalate in keiner Weile gehemmt werden. 9) Bei ber 
Entwerfung der Kreisbudgets für bie Vte Finangperiode wird 
in näbere Erwägung gejogen werden, in mie weit eine Wer: 
mebrung der Dotation der Kreisfonds erforderlih, und auf 
welde Weife diefelbe zu bewerkftelligen fev. Was die im Laufe 
der gegenwärtigen Paanperis e etwa fi bervorthuenden un: 
vorbergeiebenen und außerordentlihen Bebürfniffe anbelangt, 
fo werden Wir für die —*** derielben nach dem Manpe 
der gefeplihen Verpflichtung und auf dem geſetzlich vorgezeich⸗ 
netem Wege ftctd Sorge tragen laffen.” B. Zu befondern 
SGelammtbefhlüffen I. Den Abzug der Armen 
und Shulquarten vonallen frommen Vermädt: 
niffen betreffend. Dem gemeinfamen Antrage ber Stände 
entfprecend, erflaren Wir biemit geieplih alle Verordnungen 
über den Abzug der Quarten für Armen: und Schulsmede von 
allen frommen Stiftungen, Schenkungen und Vermacht niſſen 
in denjenigen Theilen des Königreichd, wo dieſe Verorbnun: 
gen eingeführt waren, mit dem Tage der Verkündigung des 
egenwartigen Landtagsabſchieds ald aufgehoben. Den erſten 
Found, weichen die Stände dem ebenbemerften Untrage bei: 
gefügt baben, daß mamlich fämmtliche Pfarr: und ſonſtige 

uratjtellen auf dem geieglihen Gongrualbetrag gebradht mer: 
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ben möchten, haben Wir vor, in mibere Erwägung zu zichen. 
Was den zweiten Wunfh wegen volltändiger Genügung der 
Baupflibt des Staatsärard bei rg und wegen 
nahbaltiger Wendung der Baufälle bei denfelben betrifft, fo 
haben Wir bie Has erforderlihen Einleitungen bereitd_ans 
ordnen laffen. 1. Die Eoncurrenzbeiträge der Eul: 
tusftiftungen betreffend. Es iſt Unfer Wile, * 
bei dem Vollzuge der in den 55. 48 und 49 ber Ilten Verfaſ⸗— 
fungsbeilage enthaltenen Beitimmungen dad Stammvermögen 
der Stiftungen ungefhmälert erbalten, die hinlanglihe Dedung 
der eigentbämligen Bebürfniffe jeder einzelnen Stiftung nicht 
beeinträchtigt, der geregelte Gang der Verwaltung mit ge: 
ftört, und den geſetzlichen Rechten und Zuftänbigfeiten der 
‚geiftlihen DOberbehörden und ber Gutsherren in keiner Weife 
au nahe getreten werde. Jeder deßfalls beftehenden gegrünbde: 
en Beſchwerde foll die gebührende Mbhülfe zu Cheil werden. 
111. Die Drudkoften ber in Ermangelung von 2o 
ealblättern burd bie Kreid: unb quietlügensäläb 
ter zu veröffentlihenben wefentliden un 
der ind had Rechnungen betreffend. ir wer: 
den bie gi gneten Anordnungen ergeben laffen, damit bie 
durch des revidirten Gemeinde Edicts angeordnete oͤrt⸗ 
liche Bekanntmachung ber weſentlichen Ergebniſſe der ſtaͤdti— 
ſchen Rechnungen in einer, dem —— Zwecke entſpre⸗ 
enden, zugleich aber für bie betheillgten Gemeinden und Stif— 
tungen am — koſtſpieligen Weile vollzogen werde. Indem 
BWirlinferen Ständen dieſen Abſchied ertbeilen, en es 
Unferm Herzen zur wahren Befriedigung, benfelben die m. 
— befondere Anerkennung der gewiſſeñnhaften und unermuͤd⸗ 
ichen Berufstreue und des deutſchen Rechtsſinnes, fo wie der 
treuen Anhaͤnglichkeit au Uns und Unfer föniglihes Haus 
und bed Vertrauens auszudrücken, welches biefelben dur bie 
in den Gefammtbefhlüffen Uns bargebrachten Ergebniffe ihrer 
eig gr Verhandlungen bewährt haben, und Unfere 
ieben und Getreuen bie Stände des Reiches Unferer könig— 
lihen Huld und Gnade zu verfihern, womit Wir benfelben 
8 gewogen bleiben. Gegeben, Münden am 15 April 1840. 
udwig. Frhr. v. Giſe, Frhr. v. Schreut, v. bel, 
br. v. Bumpenberg. Nach königl. Allerhöchſt em 
efehl: der erpedirendbe gebeime Secretaͤr P. Heramer.” 


Baden, 5 April. Die bier refidirenden Polen haben ihre 
Päffe erhalten, mit ber MWeifung, innerhalb zwei Tagen abzu⸗ 
reifen. Daß andere Motive, ald bie erwartete Ankunft des 
ruffifhen Thronfolgerd zu Grunde liegen, ift wahrfceinlic, 
da ja ber Großfürft felbit in Warfhau anweſend gewefen. 
MRürnb. €) 


+* Frankfurt a, M,, 14 April. Nah Privatbriefen aus 
dem Haag bat die hollänbdifch-belgiihe Finanzeommiffion zu 
Utrecht ihre Arbeiten bie nach den Dfterfeiertagen ausgeſetzt. — 
Dem Bernehmen nach wird der fürftl. Thurn» und Tarxis'ſche 
Generalpoftdirestor, Baron v. Dörnberg, in ben naͤchſten Tagen 
nad Paris abreifen, und man erhofft, daß ein noch fchnelleres 
Eintreffen der Parifer Mallepoft dahier zu Stande gebracht 
werben könne. Much in Bezug auf die Beſchleunigung bed 
Eintreffeng, ber fogenannten Meichspoft (öfterreichifh:banerifhen) 
dabier follen weiterm Vernehmen nah die Unterhandlungen 
wieber beginnen und werden hoffentlih von einem endlichen 
günftigen Reſultat begleitet fepn. — Die Perfonenfreguenz 
auf der Taumuseifenbahn zwifhen bier und Mainz ift auch 
heute ziemlich lebhaft, und fie fängt an günftig auf den Stand 
der Actien zu wirken. 


2üneburg, 7 April. Bei den auf Befehl des k. Cabinets 
am 3 d. vorgenommenen Wahlen neuer Wahlmänner an bie 
Stelle derer, welche am 7 März bei der Abftimmung des Wahl⸗ 
eollegiums über die Worfrage einer Abgeordnetenwahl gegen 
biefelbe geftimmt hatten, wurden von ben abgeſetzten eilf Wahl⸗ 
männern fieben wieder erwäblt. In dem heutigen Wahlter: 
mine erfhienen von unfern zehn Magiftratsmitgliedern ſechs 


nicht, proteftirten vielmehr gegen bie Wahl, zum Theil ſehr 
nachdrücklich, auch aus bem Grumbe, weil bad Wahlcollegium 
auf ungültige Weife aufgelöst und die Erörterung ber Frage, 
ob dad MWahlcollegium von feinem Medte, einen Mbgeorbneten 
zu wäblen, Gebrauch machen wolle oder nicht, gegen alle Rechts. 
grundfäße und bisherige Beobachtung jeßt verboten fer. Da 
num von den acht im Termine erfchienenen Bürgerabgeorbnnes 
ten cbenfalld die Mehrzahl, nämlich fünf, ihre Theilnahme an 
der Wahl verweigerte, und acht Wahlmänner gegen jede Mins 
derheitswahl proteftirten, io blieb den vier Magiftratsmitglier 
dern, welche nun einmal eine Wahl dburchfeßen wollten, nichts 
übrig, als mit den drei bereitwilligen Bürgerabgeorbneten unb 
fünf eben fo bereitwilligen Wahlmännern (von welchen letztern 
einer vor drei Tagen erft in gerichtliche Unterfuhung gesogen 
it) zur Wahl zu ſchreiten, welde auf den Camerarius und 
Garniſonsauditor Dr. Albers gefallen if. Um feiner Bereit: 
wiligfeit zur Uebernahme ift nicht zu zmeifelm. (Hamb. €.) 


Defterreich. 


+* Wien, 13 April, Der öfterreichifche Botſchafter am kaiſ. 
ruſſiſchen Hofe, Marimilian v. Kaiferdfeld, ift als bevollmäd: 
tigter Minifter bei den Freien: und Hanfeftädbten, zwar noch 
nicht publicirt, jedoch bereits als folder befignirt. Die Ernen⸗ 
nung dürfte allem Anſcheine nah erfolgen, wenn Graf Fiquel: 
mont nach Petersburg zurückkehrt, was bevorfteht. Der herzogl. 
Lucca'ſche Mintjterrefident, Frhr. v. Dftini, ift wieber bier ein= 
getroffen. 


Sandelsd; und Börfennachrichten. 
London, 11 April. Eonfold 91';. 


Paris, 13 April. Confol. 5proc. 112, 60; Iproc. 83, 60; 
Bankactien 3190; belg. Bank 8777,; belg. Fonds 103% 5 
neap. 102,20; röm. 104%; piemont. 1182,50; fpan. act. 29%, 5 
pall. 7%,; portugief. Iproc. 24%; Havti 590; St. Germainer 
€. 3. 745; Werfailler rechte 610; linfe 390; Paris 
Drleand 510; Straßburg = Bafel 430; Montpelier-Cette 405 5 
Mübhlbaufen: Thann 480; Coupons Laffitte 1077Y, und 5200. 
(Die franzöfiihen Fonds waren fehr ausgeboten, weil die Spe: 
eulanten anfangen, an die Rentenconverfion zu deufen.) 


Amfterdam , 12 April. Integr. 52%, a 59; Ard. 
24%, & 25. 


* Franffurt a. M., 15 April. Die Hanptgeihäfte unirer 
Dftermefle geihaben bis jest in Baumwollene und im kurzen 
MWaaren. Die Perfonenfregquenz auf der Taunus : @ilenbahn 
wird mit jedem Tage ſtarker. 5proc. Met. 10833 Aproc. 1015 
Iproc. 8123 Bankactien 2192; 250f.:2ooie 142/.; S00f.: 
Loofe 148; Integer. 525/445 Sond. 4Y,proc. 90%; 3Ysproc. 755 
Ard. 954; port. 16%; poln. Luefe I00f. 70%, Mtbir.; SOOf. 
82°, Mrbir.; Taunusb, 34214; Disconto 3", Proc. Brief. 


Lei 13 April. Leipz. Dresden. €. B. 100 ®.; Leipß. 
Magbe u 2. 102’, 8. Leipz. Bankactien 108%, P. 


Berlin, 13 Mpril. Aproc. Stſchuldſch. 103%, ; Aproc. Pr. 
engl. Obl. 102'%Y,.5 Prämienfch. d. Seeh. 73%. 


Wien, 13 April. Metallianed 109%,; ; Aproc. 101Y,; Iproc. 
82,5 1834er Roofe 148%, ; 1839er Looſe 143; Bankactien 1834; 
Morbb. 114; Mailänder 117; Maaber 114Y.. 
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Noch ein Brudfiäd zur Charakterifirung 
Mehemed Ali’s. 


(Befhluß.) 

5 Nachdem ich in dem Vorbergebenden dem Leſer einige 
Züge vorgeführt, die Mehemed Ali ald Menſch charatteriſiren, 
kann ich mich nicht enthalten, noch ein paar Worte hinzuzu: 
fügen, welche bie verſchiedenen Auſichten der jehigen Stellung 
dieſes fo tief in die Zeitereigniſſe eingreifenden Mannes be 
treffen. Cine kurze aber deutliche Zufammenfaflung berfelben 
ift vieleicht nicht gan, unnäß, um fo mehr, da fie daranf hin⸗ 
weist, daß bei bdiefem Streit das Ganze mehr in Betracht 
tommen follte ald ber Einzelne. 

Ich wurde auf die folgenden Bemerkungen bauptfächlid 
durd die Lecture eines ſehr intereffanten Manuferipts gebracht, 
bad ben erften Krieg Mebemed Ali's mit der Pforte abhans 
delt, und darüber viel merkwürdige Aufihlüfe enthält. Diefe 
find um fo willkemmener, da wir bisher über dieſen Krieg 
nur bie einfeitige Relation Soliman Paſcha's, bie Hr. Cabal: 
vene in feinem Werke über Wegupten und Sprien publieirt 
bat, befigen , welche zu ausfchließlih im dägpptifhen Geſichts⸗ 
punkte verfaßt warb. 

Es ift fehr zu bedanern, daß Privatrüdfichten die Veröf— 
fentlihung biefer Arbeit verhindern, welde fo ganz an ber 
Zeit wäre; denn vorandgeicht, daß, was vor fieben Jahren auf 
jenem Felde vorgegangen, gewiß für jede Zeit wichtig bleibt, 
fo muß ed unter den jeßigen Umjtänden noch um fo viel drin. 
gender bie Augen Europa’s auf fi ziehen, wo wir vielleicht 
nahe an der Entiheidung ſtehen. Diefelben Menſchen, mit 
Ausnahme weniger, biefelden Intereffen, eriheinen heute wie 
damals auf diefem Felde, man mag dieß Wort nun in enge: 
rer ober weiterer Bedeutung nehmen, und was dem Gtaatd- 
mann fo wie jebem, ber ein fiheres Urtheil fällen will, zuerſt 
Noch thut, ift doch immer bie genaue Kenntniß ber That: 
fachen 


Diefe nun liefert jened Wert mit feltener Treue und Uns: 
parteilichkeit, begleitet von forgfältiger geſchichtlicher Kritik. 
Auffallend hebt fi daraus das Mefultat hervor, daß es ſich 
bei diefen zutunftichweren Zuftänden bed Drients heute fo wes 
nig ald vor ficben Jahren um dad Intereile Mehemed Ali's 
handelt, an dad Freund und Feind mur deßhalb jegt Alles 
anzureiben fich gewöhnt bat, weil er allerdings eimer ber ber: 
vorſtechen dſten Mitipieler bei Löfung der großen Frage ill. 
Nein, es handelt fi bier gar nicht um das Wohl und Weh 
irgend einer einzelnen Perfon, fondern ganz allein um 
das türkifhe Reid. — Nur über die Wege, biefed zu 
fügen, zu ftärken, vielleicht zu retten, kann vernünftigermeife 
Zwieipalt ſeyn. Es haben fih aud wirklich zweierlei Haupt: 
anfichten darüber in der öffentlihen Meinung feſtgeſtellt. Die 
eine glaubt dur die möglichite Beſchrankung ber Macht Mes 
bemed Ali’s, dur deſſen empfindliche Demütbigung die Pforte 
zu heben; bie andere glaubt denfelben wichtigen Zwec nur 
dur die Iufriedenftelung Mebemed Ali's in feinen heutigen 
Forderungen, durch deſſen Verföhnung mit dem Sultan, und 
dur den Anſchlus feiner Macht am diejenige des Reichs zu 
gewinnen. Kür beide Anſichten gibt ed mächtige und redlide 
Vertreter. Beide wurzeln in dem Grundfag der Erhaltung 
und Integrität des türkiihen Reichs. Aber leider bedienen fi 
ihrer auch die Gewiffenlofen und Ehrfüchtigen, die Heuchler und 
Freunde des Umfturges , je nachdem fie dje eine oder die an 


bere Anficht für bie richtige zu halten vorgeben: bie einen, in: 
dem fie Partei nehmen für Mehemed Uli, im ber Hoffnung, 
daß er bad Meih zu Grunde richte, bie andern, indem fie 
Partei nehmen gegen ihn, aus Beſorgniß, daß er dem Reiche 
aufbelie. 

Diejenigen nun, welche aus redlicher ober unreblicher Abficht für 
die Anficht iprechen, daß Mehemed Ali ſchwachen, demüthigen, wo 
möglich brechen, die Pforte ftärken, erheben, retten heiße, fagen 
im Allgemeinen Folgendes: „Das ganze Xeben dieſes Man: 
nes beurfundet einen micht zu fättigenden Ehrgeiz und bie 
entfhiedene Neigung zu Gemwaltmitteln. Sein erfted Auftre 
ten auf der Weltbühne war eine Mevolte. Mit Verftand und 
Willen begabt, bat er nah umd nah große Mittel gehänft, 
und erft durch dem Inftinet der Macht geleitet, bann mit bes 
wußtem Entſchluß forticreitend, fi bis zur factifhen Unab⸗ 
bängigkeit die Bahn gebrochen. Franzofen, und zwar ber Na« 
poleonifhen Partei angehörige, haben ihre Grundſaätze auf ihn, 
den fehr geeigneten Stamm dazu, gepfropft, und fo ift im 
Jahr 1832 der erfte Krieg gegen den Sultan ausgebrochen, 
der ohne die Dazwiſchenkunſt der Mächte mit dem Sturge ber 
Donaſtie geendet hätte; im Jahr 1934 und 1838 folgten trotzige 
Drohungen der Unabbängigfeitserflärung, und im Jahr 1839 
der zweite Krieg, deſſen Folgen abermals bie Mächte zu hem— 
men berufen find. Einem Mann wie Mehemed Ali Mäfigung, 
Beſchraͤnkung feines Ehrgeized, Treue gegen den Sultan 
zutrauen, ift eim fentimentaler Irrthum oder eine Lüge. Mes 
bemed Ali denkt an nichts Anderes ald an Unabhängigkeit 
oder Umfturz der Dpnaftie. Ibm die Erblickeit in dem Pros 
vinzen, die er jet befißt, zugeitehen, beißt ihm ben Schemel 
halten, damit er dem Sultan die Krone vom Haupt reife, 
oder wenigitend dazu mithelfen, daß er bie gänzliche Abtren: 
nung vom Meiche bald und ohne Hinderniß ausführe, Iſt 
Mehemed Ali zu Grunde gerichtet ober doch unſchadlich ges 
macht, dann ftelt die odmanifhe Pforte wieder eine Macht 
dar, die wenigſtens in ſich eine organiſche und aus bild⸗ 
bare iſt. 

a Gabinette,” behaupten fie ferner, „find biefer Anz 
fit, felbft das franzöfiihe, das nah dem entgegenftehenden 
Prineip fih zu neigen ſchien, aber nur fdien, ba es neuerlich 
die Theilung von Sprien dur eine Linie von Beirut nah 
Damascus ſelbſt in Vorſchlag gebraht, Wer bad konnte, hul: 
digt nicht mehr dem Irrthum, daß man Mehemed Ali bei 
Kräften erhalten müſſe. Auch Rußland, das fo häufig miß— 
verftandene Mufland, huldigt unferm Grundſatz und zwar im 
der redlichſten Abfiht. Die Vorausiehung des Trachtens Ruß⸗— 
lands nach dem Befife von Konftantinopel gebört zu den Bor: 
urtheilen der Zeit; Rußland ift ftärker und fiherer, wenn ihm 
der Sultan die Schlüfel halt, ald wenn er felbit den Pförtner 
machen muß. Daher find aud alle Vorausſetzungen von den fein 
angelegten Planen des St. Petersburger Cabinets, um bie 
Türkei möglichit ſchwach zu erhalten, eitle Träume. Rußland 
braucht eine Türkei, die auf eigenen Füpen ſtehen kann, aus 
demfelben Grunde warum die andern Mächte fie brauden. 
Ale Mächte neigen fi aber mehr oder minder ausgefproden 
zu der Wahrheit bin: daß der matürlide Weg, den Sultan zu 
fügen, nur ber ſeyn könne, ihm gegen Mehemed Ali zu ver 
theidigen ; daß, endlich nm das Reich zu ftärten, deifen Zuver: 
fibt in fi und feine Mittel zu heben, zunörderft die Dedung 
desfelben gegen Verbeerung und Krieg das Noͤthigſte fen. Die 
Pforte ift übrigens, fügen fie binzu, fehr onäbig gegen Mebe: 
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med Ali gewefen: fie gefteht ihm die Erblihfeit im Aegypten 
zu. er wirklich der Mann, bie Theilung ded Reiche nicht 
zu wollen, fo wird er fih mit dieſem Zugeftändnife bes 
guügen.” 

Diejenigen nun, welde im reblicher oder unredlicher Abſicht 
ditfe Anſicht verwerfen und bas Heil bes Reichs in Verſoͤhnung bed 
Sultand mit Mehemed Mli fehen, führen Nachſtehendes für 
ihre Meinung an: „Ehrgeiz ift ein weites Wort. Wir bir 
ren heute allerortsd bie Franzofen Abd-El-Kader einen ehr: 
geizigen Hanptling ſchelten, weil er, der Mobammebaner, fich 
ihrer fremden Suprematie nicht unterwerfen will, und bicje: 
nigen Ehriften, welche früher Griechenland dem Sultan zu 
entreißen fuchten, ehe ed noch den europälfchen Mächten ge: 
fallen ihr fiat dazu zu geben, wurden eben fo genannt, Mas 
heißt das, und wo ift derjenige, der ſich berufen fühlte zu fas 
gen: ich habe keinen Ehrgeiz? Es gibt gar feinen Grund, 
warum ein Mann von dem Schlage Mehemed Ali's ohne Chr: 
geiz ſeyn folle, Es fragt fih nur, ob biefer Ehrgeiz dem 
Meiche dien lich oder bemfelten ſchaͤdlich fen. Allerdings 
trat Mebemed Ali zuerit ald Hanptling von Soldaten auf, bie 
ihren Solb mit den Waffen in der Hand forderten; aber ber 
Sultan nannte biefe That nicht Aufruhr; er, dem allein der 
Ausſpruch darüber zujtand, beiohnte fie mit dem Pafchalif von 
Aegypten. Als Mehemed Ali die Engländer im Namen und 
Auftrag des Sultand vom aͤgyptiſchen Boden vertrieb, als er 
die Mameluten, diefe dreihundertjährigen Aufrührer, vertilgte, 
als er die heiligen Städte den Wehabiten aus den Händen 
rif, und für die Meligion gegen bie Reformatoren glüdli- 
her foht, als einit die Generale des Kaifers in Deutfchland 
— als er feine ganze Kraft für ben Sultan unter dad Meifer 
der Mächte bei Navarin legte — dreißig Jahre lang warb fein 
Ehrgeiz gebilligt. Heute, weil er mit demjenigen Chodrem 
Palhas um bie Wette läuft, foll er verworfen fen?” 

„Ber mit einiger Kenntniß ber Verhaltniſſe audgerüftet das 
Verträgnif von Kiutahia betrachtete, konnte daraus keine Dauer 
des Friedens, fein Heil für das türfifche Meich erwarten. Eu— 
ropäifhe Anfihten, enropäifhe Bebürfniffe hatten es zu dem 
gemacht, was es war, zu einem Waffenftillftand zwiſchen dem 
durch Leidenfhaft verblendeten Sultan und dem an Kraft ihm 
überlegenen, zur Selbftvertheibigung aufgeforberten,, ja, wie 
ehemals Wallenftein, wenn biefer bem Morditahl entgangen 


wäre, geswungenen Bafalln. Die Verlegenheiten, welche 


and ber Eiferſucht ber europdffchen Mächte für Konftantinopel 
hervorgegangen waren, hatten beide Theile, ben einen aus 
Noth, den andern aus DBekümmernif über die Schmach und 
Gefahr bed Reichs, zu dem Verträgniffe geführt, im welchem 
ber eine nur feine Demübigumg fah, und an dad der andere 
eben deßhalb nicht glaubte. Ein Mapn von größerer Ein: 
ſicht auf dem Thron von Konftantinopel hätte es freilich in 
eine innige Verbindung ummandeln können, die des Meiches 
wichtigſtes Bedürfnig war, aber wie die Werbältniffe nun ein: 
mal ftanden, und. wie die Männer befhaffen waren, die biefe 
Verhältniffe machten, war kein dauernder Friede möglich. Der 
Charakter des Sultaus, der Einfluß des Chosrew Paſcha, das 
Birken ber Miniſter der Mächte, die Nacht und, Berblendung, 
bie mie ein Verhängniß über Allem lag, mußten zum Kriege 
führen: der Charakter des Sultang — denn er war in Ueber: 
ſchatzung feiner Macht und in blutigen Mittelnaufgewacfen; ber 
Einfluß des Chosrew Paſcha — denn deifen Aufgabe war feit vier: 
sig Jahren die Vernichtung Mehemed Ali's; das Wirken der 
Minifter der Mächte — denn England brauchte die Erneuerung 
des Krieges, um Die Nicht-Erneuerung des Xractated von 
Hunkiar : Sfeleffi vor den Augen der Welt darzuthun, und 


Rußland lief fie eben fo germ zu ald bie Schlacht von Nava- 
rin — Alles führte ald Mefultat herbei, daß die Elemente bes 
Todes für die des Lebend ausgegeben, oder wirklich dafür 
gehalten wurden. Man fab von nun an in Mehemeb Ali par 
fitiv nichts mehr ald einen übermüthigen Vafallen, der dem 
Sultan nah Thron und Meich trachte, oder ſich doch gemalt: 
fam von ihm abreißen wolle; man errieth nirgends, was ber 
Mann eigentlich war unb molle, woru er dienen könne, Gteis 
niget ihn! dad war ber einzige Rath , ben bie Minifter ber 
Mächte zu geben verftanden. Kaum irgendwo, vielleicht nur 
anufeiner einzigen Stelle in bem ganzen erleuchteten 
Europa, war auch nur die einfachſte orientaliihe Idee begriffen 
worden. Man fab das Klarfte nicht, und mas fein Bebuine 
der Wüfte und kein türfifher Dorfbewohner ignorirte, das 
mußten im mehr ald einer europdifhen Hauptſtadt weder Mir 
nifter noch ihre Mäthe. 

„Der Krieg brach aus, unnötbig, frevelhaft, wie ber erſte. 
Die Porte begann ihn auch dießmal, und wurde gefchlagen, 
wie vormals, nachdem fie bie einzige ihr günftige Epoche, bie 
der Anfurrection in Sprien — welde wirflih Mehemed AS 
Macht in hohem Grade compromittirte, glüdlih beendet aber, 
feine Kraft nur vermehrte — verfäumt hatte. Doch ber 
Sultan ftarb; die Flotte zog dem Sieger zu. Diefer hielt, 
troß dieſes doppelten Sieges, an, und huldigte dem unmüns 
bigen Abdul-⸗Medſchid, obwohl er ihn in den Händen feiner 
Feinde wußte. Dadurch ließ er noch einmal den europaiſchen 
Mächten, die fih mit der Mettung von Reich und Sultan 
befaffen wollten, die Zeit und die Gelegenheit, dieß nothwendige 
und heilfame Werk zu thum. Seine Mäfigung, man mag fle 
beurteilen wie man will, bleibt ein großes Werbienft, wenn 
man bunbderttaufend Mann, eine active Bilanz von mehreren 
Millionen, den Nüden frei und die öffentlihe Meinung in 
allen mufelmännifchen Ländern für fih bat. Mebemeb Ui 
win vieleiht die Megierung des ganzen Meiches im feinen 
Händen fehen, um fie wieder ſtark zu machen. Er will 
aber dann nur, was Defterreich, was Preußen, was Rußland 
felbft wollen, wenn anders deren Wünſche ihren Worten ent— 
fprechen, woran Niemand zweifeln faun. Mehemed Ali glaubt 
nur, ald Mufelmann, als vielerfahrener Greis von 75 Jahren, 
als Statthalter der größten und reichften Provinzen des Reichs, 
dad Wie beffer zu verftehen, als Chriſten und Europier, Er 
bat fein Mufterftüct and ſchen zum Theil geliefert, das ihm, 
mern auch nicht die Biligung Europa's, doch das allgemeine 
Vertrauen feiner Nation erwarb. Denn nicht dieſe Natiom 
war ed, welche feine Meformen mit denen des Sultand Mab: 
mud in einen Wuft zufammen warf; feld oberflächliches Urtheil 
überläft fie europäifhen Beurtheilern. Was unter ben Mufel- 
männern noch religiöfes und nationales Gefühl, was Achtung 
für Sitten und Mecht befigt, blit anf Mehemed Ali als auf 
den vom Himmel bezeichneten Mann, um ben Jahrhunderte 
alten Fluch des Himmels endlich zu Iöfen, um das Mei umd 
ben Sultan wieder zu Ehren zu bringen. 

„Bas ihm die Erbligfeit fep oder diene, fann und, bie wir 
nur das türfifche Meich, nicht ihn, im Betracht ziehen, gleich: 
gültig ſeyn. Genug, daß bier ein Mittel ift, ihn zum Reich 
zurücdzuführen und feine Kräfte zu denen des Reichs zu 
mahen. — Daß er fib zum unabhängigen Souverän, wohl 
gar zum Sultan maden wolle, kann nur von Perfonen ges 
äußert werden, die ihre europäifhe Denkweiſe auf den Orient 
übertragen. Zum Sultan machen kann fi Mebemed Ali eben 
fo wenig als ein Katholit fi zum Papft. Sich unabhängig 
machen, das kann er freilich, aber daß er es molle, darf man 
nah einer ganzen Handlungsweiſe bezweifeln. Er kann aller: 
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binge durch bie enropdiichen Maͤchte dazu gez wungen werben, 
und biefe Gefahr iſt vor der Thür. Sie ſchien dem europdifchen 
Auge am größten, und war ber That mad am kleinſten am 
Tage nach bem Tode bed Sultans; fie mag am Meinten ſchei⸗ 
wen, und wird am größten feym am Tage mach dem Erſcheinen 
europäifher Truppen auf ägpptifchem ober ſyriſchem Boden, 


„Welcher der letzte Gedanke biefer oder jemer enropälfchen 
Macht fey, gehört nicht in unfern Kreis, Iſt Rußland wirklich 
fo aufrichtig forgend für die Unabhängigkeit und Stärke ber 
Türkei, fo wundern wir uns nur über die englifche Politit vom 
Aörianopeler Frieden bis zur heutigen Stunde. Hätten aber 
auch alle Sabinette eine und biefelbe Unfiht über dem zweck 
mäßigften Weg, bie Türkei zu fihern, fo würde bad für und 
kein Beweis ſeyn: alle Eabinette haben die Meformen bes 
Sultand Mahmud gepriefen, und doch waren es verberblice, 
wie beute ein feierlich verfünbdeter und abermals vielgeprieiener 
SHattifcherif ſelbſt erflärt bat. Wir werden nach unferer innig⸗ 
ſten Ueberzeugung und beiten Kenntnif immer fagen: Chodrem 
Vaſcha und feine Partei, wenn glei von mehr ald einem frem⸗ 
den Don Quitote in Konftantinopel heiß unterftüdt, find nicht 
das Mei; Chosrem Paſcha und Eonforten find nicht ber Sul: 
tan; jene rettem, heißt micht diefe retten, Die Spaltung fort: 
erhalten, heißt nicht den Frieden fihern; Mehemed Uli tobt: 
f&lagen, heißt nicht dad Reich ſtärken; Mehemed Ali demüthi— 
gen, brechen, heißt es eben ſo wenig. Einen zweiten Vertrag 
von Kiutahia mit halben Maaßregeln machen, heißt eine Saat 
fäen, derjenigen gleich, die fo erbaulich bei Nifib aufging — 
Heißt mit ungebenren Opfern nichts als einen nothwendigen 
Feind der Pforte und Europa eine reiche Quelle drangender 
Beſorgniß erfauft haben. Hätten aber bie europäiihen 
Mächte fih gar nicht in die innern Angelegenbeiten ber Türen 
gemiſcht, hatten fie mie ben Sultau bevormunbet, fo wäre ohne 
allen Sweifel längft das entgegengefeßte Mefultat, bei Mahmud 
durch den Drang ber Umftände, bei Abdul: Mebichib durch bie 
Ertenntnif feines wahren Vortheils, erreicht worden.“ 


So ftanden und ftehen fih noch beide Parteien in ihren 
Anfihten gegenüber. Nur bie Zukunft wird lehren, melde 
richtiger ſah. Mecht feiter Wille macht fih weder auf ber einen 
noh auf der andern Seite bemerkbar — man zögert, rebet, 
ſchreibt bin und wieder, und befft, daß fih die Sachen am 
Ende vom felbft machen werden. Unterdeſſen fteht bad Pulver: 
ſeß offen, und es ift wohl möglich, daß — troß ber beruhigen: 
den Briefe, die Hr. Unfelm v. Rothſchild in London hierüber 
erbilten baben fol — ber Teufel dennoch unverſehens einen 
Funten bineinwirft, um feine Freunde mit einem Meinen Feuer: 
wert zu überrafhen, deſſen Raketen und Schwärmer ſich viel: 
Leicht weiter bin fit: und fühlbar machen werden, ald Viele 
glauben oder zu glauben vorgeben. 


Henriette v. Paalzow. 


Die Halliſchen Jahrbücher enthalten eine Beurthei— 


lung von „St. Roche“, dem neueſten Roman der Verfaſſerin 
von „Godwie⸗Caſtle.“ Das geheimnißvolle Intereſſe, das ſich 
an die lange unbekannte Verfaſſerin knüpfte, fo wie der Stanb- 
punft, den der Beurtheiler gemwäblt, bewegen und zu ein paar 
Aus zůgen. 


„Die Romane dieſer Dichterin, Henriette v. Paalzow, ges 
hoͤren der Richtung an, Melde aus der Nachahmung Walter 
Seotts fih in Deutfhland bervorgebilder hat, und zwar feben 
wir in ihr dem jüngften und vieleicht legten Nachwuchs dieſer 


Richtung, benn exit im Jahre 1837 ift fie mit Gobwie-Caſtle 
hervorgetreten. 

„Dieſer Roman fand einen unerwartet großen Beifall, ben 
er jeboh mehr ber Zufälligkeit feiner Unonpmität verbankte, 
Der Verleger hatte bad Manufeript nebit einer Summe von 
500 Thalern für die Drudkoften, ohne irgend eine Namennens 
nung, aus Berlin zugefcbiet erhalten, und natürlich fogleich 
voller Fremden gedrudt. Wer anders konnte nun, fo liefen 
fih bie Hppothefen über den Verfaſſer vernehmen, diefe Koften 
aufgewenbdet haben, als eine „bobe Perion”? und fo riet man 
alsbald auf eine preußische Prinzeffin, die man als eifrige Schüs ' 
erin „Goethe’d” kannte. Indeſſen war biefe Vermuthung ganz 
ohne Grund; ber Prinzeifin war es nicht eingefallen, Romane 
zu dichten. Dad geheimnißvolle Dunkel mahte ben Roman 
zehnmal intereffanter, ald er war. Indeſſen verdiente er ben 
größten Theil biefed Beifalld doch. Die Phantafie der Dichterin 
zeigte ſich hoöchſt ihöpferiih in den mannicfaltigften Situatio⸗ 
nen, bie auf dad geſchigteſte und geihmadvollite genreartig im 
Coſtume der Zeit Karld I ausgemalt waren, und in ber Char 
rakteriſtik rang fie fichtlih nah dem hoͤchſten Ziele: der Einis 
gung des pfocholsgifhen Intereſſes mit dem hiſtoriſchen; ihr 
Gemüth war offenbar ein tief poetiſches. Als Ganges betrad: 
tet zeigte fih der Moman indeffen zu complicirt, und defhalb 
zu wire in der Gompofition, und in ber Charakteriſtik trat 
au überwiegend das weiblihe Element vor: ein jugenbliches, 
mit allen Vorzügen des Geiſtes ausgeſtattetes Weſen nahm 
den Vordergrund der Dichtung an, daran ſchloſſen ſich altere 
weibliche Geſtalten, welche die formelle Abgeſchloſſenheit des 
weiblichen Lebens repräfentirten, während jene die Bildung des 
freimerbenden Charafterd barftellte, und um biefe gruppirte 
fi dann bie große Zahl von Männergebilden, die meiftentheild 
fehr charakterſchwach erihienen. Die Breite der Meflerionen 
war ferner ein "tefentliher Mangel der Dihtung. Die Bil 
dung der Weltauſchauung, welche ſich darin ausſprach, ſtellte 
die Dichterin jedoch neben unſere beſten Romandichter; man 
fühlte es fogleih, daß man es mit einer Frau aus ber gebils 
detſten Sphäre der Geſellſchaft zu thun hatte, und dieß war es 
vorzüglich, was Gobwie-Gaftle den Erfolg ſicherte. 

Es iſt eine oft gemachte, aber gewiß mod oft zu machende 
Bemerkung, daß dichtende Frauen einfeitig find im ber Miche 
tung ihres Geiſtes, wie in der Bildung' ihrer Geftalten. Ein 
Typus des menfchlihen Weſens, ein Ideal ſtellt ſich ihnen 
dar, und an diefes find fie gebannt, darüber hinaus fommen 
fie nicht, oder wenn fie es thun, verliert fi die Cigenthäms 
licpteit ihres Talents. Selbit bei der Dudevant kann man biefe 
Cinfeitigkeit beobachten. Die eine Geſtalt der frei gewordenen, 
charakter⸗ und geiftesträftigen Frau geht durch alle ihre Dice 
tungen, und wo fie davon abläft, wie im Uscoque, verliert ihre 
poetifche Araft bedeutend, und nur in kleineren Schilderungen, 
wie im den maitres mosaistes, erhebt fie fih wieder. Bei uns 
fern deutſchen Dichterinnen ift dieß nun gar der Fall. Dielen 
kann unfern Zuftänden gemäß nur ber Idealismus ber inbivis 
duellen Bildung als das hoͤchſte Ziel ded Sinnens und Trad- 
tend gelten, und auf die Geftaltung biefed Bildungsproceſſes 
im weiblichen Gemütb, auf feine Darftellung innerhalb ber fo- 
eialen Formen kann fi daber auch nur ber bichtende Geiſt bee 
Weibes erftreden, während dem Manne, der feine Anihauuns 
gen und Gedanten dem werdenden Leben der Geſchichte ent: 
nimmt, bie ewig nen fich gebärende Kraft des Völterlebens ſich 
offenbart, und daraus auch eine ſtets wechſelnde Geftaltung ber 
Sharakteriftif fih ergibt. Auch bei Henrierte v. Paalzom finden wir 
nun biefelbe Cinfeitigkeit der Richtung, diefelbe Wiederholung 
ber Geftaltenbildung. Indeſſen ift dieſe Metamorpbofe doch in 
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dem zweiten Romane mit viel Geift und Geſchick bemerkftelligt. 
St. Rode führt und nah Franfreih, und es find die Sitten 
des Zeitalterd Ludwigs XIV, welhe und barin entgegentreten. 
Die Sompofition ded Ganzen ift einfacher, und befhalb anfpres 
chender wie die Godwie-Gaftle’s, allein ganz kuͤnſtleriſch ift auch 
bie jetzige noch nicht. Der erfte Theil führt und allerlei Per: 
fonen vor, welche in Beziehung zu dem alten Schloß St. Rode 
in Zangueboe ftehen, dann fehen wir und allmählich dorthin 
verfeßt, und am Schluß bes erften Bandes beginnt dann bie 
Geſchichte dieſes Schloffes, und zwar um ein Jahrhundert frü: 
ber, enthaltend bie hoͤchſt merkwürdigen Schidfale der Grafen 
v. Crecy. Diefe Erzählung erftredt fi bis in bie Hälfte bes 
dritten Bandes, und baran knüͤpft ſich dann eine Ergänzung 
ber Lebensſchicſale der von jener bintigen Tragödie des Sclof: 
ſes noch übrigen Perfonen, und eine Verföhnung der Sefchide. .. 

„Bir müfen St. Node als eine gute, wohlgelungene Dis 
tung und ald ben beiten Productionen unferer Nomanlitteratur 
angebörend bezeihnen. Sollen wir nun aber ben abfoluten 
Werth biefer Richtung der hiſtoriſchen Momanfcilberung be: 
ftimmen, follen wir fagen, was unferer Poeſie darand für Nuhen 
und für Bereicherung zu ermachlen vermag, fo müffen wir dieß 
Lob wefentlich mobificiren. Es ift in diefer Gattung des hiſto— 
rifben Romans noch zu viel Nahahmung, zu wenig Driginas 
Tität, und ber Nutzen derfelben für die Poefie noch fehr unter: 
georbneter Art. Walter Scotts Poefie ging aus einer nationa- 
len Nothwendigkeit hervor. Durch Goethe zum Dichter gewedt, 
vertiefte er fih in die Romantik feiner Nationalität, das ſchot⸗ 
tifhe Hochland gab ibm dem natürlichen Hintergrund der Na- 
turanfhauung, bie wechſelvollen Ereigniffe ber neueren und dl 
teren englifhen ®efchichte den Inhalt ber Charakterſchilderung. 
Beide Elemente wußte er, wenn auch nicht mit ber hoͤchſten 
Antenfität des Genie's, fo doch mit der Beweglichkeit eines 
reihen Talents in Verbindung zu feßen, und fih zum wahr: 
haft nationalen Dichter heranzubilden. Deutſchland hatte bie 
Gattung bes hiftorifhen Romans laͤngſt gefannt, aber es fehlte 
ihm das Genie, welches bad Nationalintereife wahrhaft nadıs 
baltig daraus hervorzubilden vermochte, das, wie Goethe ed im 
55 getban, ben univerfalen Seiſt ber deutfchen Geſchichte in 
erregenber inbividueller Geftaltung verlebendigte; es war daher 
fehr natürlich, daß Walter Scott aud in Deutfchland fo entbur 
ſiaſtiſche Theilnahme fand, und man um feinetwillen van ber 
Velde, und mas font noch für Talente zweiten und dritten 
Ranges fih neben diefem bewegten, bintenanfegte und vergaß. 
Der Einfuß Walter Scotts führte nun direct zur Nahahmung 
desfelben; aber auch jetzt noch mährte es lange, bie man ben 
richtigen Weg auffand, und bid mwirflih Nachhaltiges auf dem 
felben errungen wurde. Willibald Mleris wurde endlich, nad: 
dem er Walter Scott zuerft fMavifch nachgeahmt hatte, auf den 
Gedanken geführt, daf er einen mwahrbaft nationalen Stoff er: 
greifen müffe. Er fchilberte im „Cabanis“ das Zeitalter Frier 
drichs des Großen, und fiche ba! es gelang ihm vortrefflich. 
Der erfte Cheil bed Cabanis, welcher bad Bürgerleben Berlins 
zur Zeit des großen Friedrich fchilderte, ift ein Meiſterwerk; lei: 
ber aber beſaß MWilibald Alexis nicht die Kraft, dieß Intereife 
durchzuführen, bie übrigen Bände des Cabanis, melde den 
Verlauf des fiebenjährigen Krieges ſchildern, ftehen fehr gern 
gegen den eriten zurück. .. Jetzt iſt er, wie wir hören, wieder mit 
einem biftorifhen Roman aus einer dltern Epoche der branden: 
burgiſchen Geſchichte beichäftigt. Das Mittelalter aber ift eine 
gefährliche Alippe für Momandichter, bier übermannt fie, weil 
die hiftorifhe Forſchung ihnen noch fo wenig vorgearbeitet hat, 
gar zu leicht die Hohlheit der Romantik, fie hören nur das 
Schwertergellire und das Raſſeln der Harnifhe, die Wahrheit 


ded Individuellen geht ihnen über diefen Aeußerlichkeiten verlo- 
ren. Im biefer Richtung bewegen ſich Spinbdler, Duller, Stord, 
Belani, Bechftein und wie fie Ale beißen, bie Unſeligen, welche 
für die Leihbibliothefen ſchreiben. ine tiefere Richtung neben 
dem nationalen Intereſſe hatte num noch Tieck durch feinen 
„Cevennenkrieg“ begründet, indem er die ganze Schärfe bes 
beutichen Geifted auf die pfochologifhe Geſtaltung univerfalhi- 
ſtoriſcher Zuftände wandte; ihm find Steffend, Rehfues, H. Kö— 
nig, Mügge, Kühne und Andere gefolgt, fie haben viel Gutes 
und Schöned, aber doch nichts Vollendetes geiharfen. Ed kann 
ihnen dieß anch nur erft dann gelingen, wenn fie ihren uniner- 
falhiftorifhen Sinn auf nationale Stoffe wenden, wenn fie die 
wabrhafte Begeifterung einer in fih nothwendigen Poefie in 
fih aufnehmen. Dieß trifft auch bie Verfafferin von Godwie⸗ 
Caſtle. Was kann aus ſolchen Anfhauungen frembländifher 
Nationalität, wie ber altenglifhen und altfranzöfifhen, von ei: 
nem Deutfhen wahrhaft Großes erfpriegen! Wie viel Mühe 
und Studium bat biefe Dichterin nur auf bie Schilderung 
biefer Sitten verwandt, und was hat fie erreicht? So vortreff: 
lich vieles Einzelne darin auch ift, in zehn franzöfiihen Ro— 
manen haben wir ed beffer, lebendiger, individueller, geiftvoller. 
Und bat fie denn nun Engländer und Franzoſen in ihren Mor 
manen geihaffen? Nein, es find Deutfche! Diele Fennimor 
ift ein deutſches Mädchen, Gretchen in Goethe's Fauft ift ihre 
Urbild; diefer Erecv ift ein deutfcher Träumer, diefer Fenelon 
ein deuticher Idealiſt, der Maler Leſieur ein beutfher Kunſt⸗ 
fhwärmer, und felbft bie alte Marfhallin ift an deutſchen Hö— 
fen, nicht aber im Zeitalter Ludwigs XIV zu fuchen. 

„Eben bief Verhältniß läßt fih au bei Godmwie-Eaftle nach⸗ 
weifen. Bas ift alfo mit biefen Dichtungen gewonnen? Eine 
geiftvolle, unterhaltende Lecture, nicht mehr! Aber die Littera- 
tur will mehr. Schildert deutſche Verhältniffe und Sitten, 
fildert und den Hof Friebrih Nugufts von Sachſen und 
Friedrich Wilhelms II von Preußen, und wir wollen euch gern 
laufchen, wollen bie Bedeutung eurer Charakteriftiten ſcharf 
und gründlih erörtern und und wahrhaft daran erfreuen, 
Schreibt mit Einem Worte für die Nation! 


„ber ein bittered Lächeln, ich feh’ ed, zudt um eure Lip 
pen. Hat denn die Nation, antwortet ihr, ums fhon bie Frei 
beit errungen, daß wir wahrhaft für fie wirken können? Dürfen 
wir denn Friedrih Wilhelm II und feinen Hof fhildern? Wiſ⸗— 
fen wir nicht im voraus, daß unfere Dichtungen bievon nicht 
die Eenfur paffirem, ja daß fie wahrfcheinlich confiscirt werben, 
wie dieß ja felbft mit Memoiren geſchieht! 


„Darauf freilich weiß ich nichts zu erwiedern, ald: Gott 
beſſer's! Aber die Kunft muß doch auf ihrer Forderung befte 
ben, und fie muß euch drängen, daß ihr wagt, was zu wagen 
ift. Ich hab's gewagt!” war der Wahlfpruc Ulrichs von 
Hutten.“ 


Frankreich. 


= Paris, 10 April. Wir haben geſtern der lang verſpro⸗ 
chenen, feierlich vorbereiteten erften Aufführung der neuen Oper 
von Donizetti, „les Martyrs,“ an der großen Oper beigewohnt. 
Sie hat keinen Erfolg gehabt, und gehört zu den miplungenen 
Unternehmen der Anftalt, die fie ungeheures Geld koſtet und 
keines einbringen wird. Der Gegenſtand des Stückes ift die 
Geſchichte Polpeuets, wie fie Gorneille in einem Trauerfpiele 
bearbeitet hatte. Polyeuct, ein Römer, der Schwiegerfohn des 
Provinzverwalters Felir in Armenien, unter Kaifer Decius, 


wohnt der Feier der Myſterien in ben Katatomben bei und läßt 
fih zum Chriftenthum befehren, als beffen Märtyrer er zu: 
legt im Circus feinen Tod findet. Dem Libretto hat Hr. Scribe 
feinen Namen beigefegt. Bekanntlich follte diefe Oper ſchon in 
Neapel an dem Theater San Garlod aufgeführt werden, wurde 
aber von der dortigen Genfur verboten. Unläugbar war in dem 
Gegenftande reicher Stoff des Belingend geboten, einestheils 
das dufere Schaufpiel und bie eigenthämlihen, neuen Decoras 
tionen, anderntheild die begeifterten Sefühle ber handelnden 
Perfonen, die den Eomponiften zu einem großartigen Werke 
einluden, Nur der erften Erwartung ward durch die Auffüh- 
rung entſprochen: bie Katafomben‘, ber öffentlihe Platz ber 
Hauptitadt Armeniend, der Aufzug des Proconjuls, dem man 
zu Ehren einen wahren trajanifhen Triumphzug veranftaltet 
hatte, mit Lictoren, Sflaven, Tibieiniften, Tangern und Tänze: 
rinnen, römifchen 2egionen und Triumphwagen, fodann ber 
Circus im legten Act, find von herrlicher Wirkung. Ganz be: 
fonders beflatiht wurbe ber erwähnte Einzug und bie Kampf: 
fpiele, Gladiatoren und die griechifhen und römifchen Tänze, 
die darauf folgten. Won Donizetti’d Mufit, welche die Haupt: 
ſache bilden follte, kann ich nur Niederſchlagendes melden: eine 
mühfame und ermüdende Sompofition, ohne Porfie, ehne Farbe, 
ohne Charakter, bimmelmweit entfernt von dem religiösd-fanati: 
ſchen Charakter der Verfonen. Nur in einigen feltenen Mo: 
menten, wie 3. B. am Ende bed dritten Actes bei der Ent: 
weihung der DOpferfeier hat Donizerti fih aus feinem, Roſſini 
nahhallenden Beflingel zu einer erniten, zum Herzen dringen: 
den Mufit erhoben, Uebrigens bat dad Publicum nachgerade 
genug an dem ewig wieberfehrenden reife ber Ideen, bie in 
ber Jübin, in den Hugenotten fi bemegen und zu be 
nen, in eitlem Weberäuffe, bie Märtyrer als „in dem Bunbe 
der Dritte” ſich andrängen. 


Belgien, 


+ Brüffel, 11 April. Meinen geftrigen furgen Worten 
über ben Stand der Minifterfrage füge ich Folgendes zur Er- 
läuterung bei. Daß Hr. Lebeau, ber doch vor vierzehn Tagen 
To beftimmt in ber Kammer erklärte, er würde keineswegs bie 
Scwierigleit ber Aufgabe gefürchtet haben, wenn ihn der Kb: 
nig mit Bildung eines neuen Gabinets beauftragt hätte, nun 
dennoch eine directe Cinmifhung abgelehnt, dürfte wohl von 
dem ungänftigen Eindruck herrühren, den die Nachricht, daf 
- er bie Hauptperfon des Minifteriums ſeyn folte, im beffern 
Theile des Publicums hervorgebracht. Auch in der Kammer 
bat er feinen Anhang, fo wenig man ibm fonft ein ausgezeich⸗ 
netes Talent abfprehen mag, und ſchon jegt ‚erflären Slieder 
ber Majorität vom 14 März, daß fie ihn ungern im Gabinet 
fäben. Die HH. Devaur und d'Huart gelten in der Kammer 
mehr. Eriterer ift der eigentliche Chef unferer Doctrindre, 
Deffen Impuls bie ganze Haltung derfelben in bdiefer parlamen: 
tariſchen Kriſis zugufchreiben ift. Er leitete fie eim durch meb- 
rere Artifel in der von ihm rebigirten „Revue Nationale” wo 
er, bie Mitte zwiſchen Katholiten und Liberalen, auf die er 
bis dahin Anſpruch gemacht, verlaffend, den lektern die Hand 
zum bdereintigen Siege über die erftern bot, obgleich er vorher 
felbit geftanden, daß die Katholiken bie Eigenfhaften, bie zur 
Gründung und Befeftigung der politifhen Ordnung nöthig ge: 
wefen und noch nöthig feven, in viel höherem Grade befiken, 
als die Liberalen. Indeffen glaubte Hr. Devaur zu bemerken, 
baß das parlamentarifhe Uebergewicht nicht mehr entihieden 
auf Seite der erftern fev — eine Bemerkung, bie bei einem 
Manne von confervativen Grundfägen zu dem Schluffe hätte 
führen follen, man müſſe durch Verſtärkung biefer Seite der 


Kammer einem Ruͤckſall in die Agitationen fräherer Jahre vor 
beugen. Indem aber Hr. Devaur und feine politifchen Freunde 
im entgegengefedten Sinne gehandelt, und mit den ertremen 
Parteien, bie fie früher zu befimpfen fih zur Ehre gerechnet, 
gemeine Sache zum Sturze eines confervativen Minifteriums 
gemacht, indem bie HH. Lebeau und Mogier fogar ihre Ver— 
baltniffe zum Minifterium, als Provincialgouserneurd, ganz 
bei Seite geſetzt, und ſich gegen ihre Chefs coaliſirt haben, find 
fie dem Vorwurfe bloßgejtellt, daß bei ihnen egoiftifche Berech— 
nungen höher ftehen ald Grunbfäge, und gerade durch fie ift 
dad Signal zu einer Demoralifation des Mepräfentativfpftems 
gegeben, die ſich, wenn fie felbft Deinifter werben, bald auch ge: 
gen fie wenden bürfte, und jebenfalld bad Spmptom einer rüd: 
gängigen Bewegung in der Seftaltung unferer inneren Zuſtaͤnde 
ift. Daber die Beforgnig in den höheren Ständen, daher der 
fortdauernde Freudenruf in allen Journalen, die der beſtehen⸗ 
den Ordnung feind find, bie zu ben Organen ber ſchlechteſten 
Demagogen hinab. Hr. d’Huart, ein gemäßigt freifinniger Mann, 
bat in der Kammer einen größeren Anhang als die genannten 
Männer, und würde für dad neue Minifterium eine gute 
Acquiſition feyn. Wier Jahre lang war er, ald Finanyminifter, 
Sollege bed Hrn. de Theur, trat aber im Febr. 1830 aus, weil 
er zur Annahme bed Friebendvertrags nicht mitwirken wollte, 
oder vielmehr, weil es ihm an Muth gebrad, ber DOppofition 
die Stirne zu bieten. Diefe legte ed ihm inbeffen ald Patrios 
tismus aus, was ihm jetzt, verbunden mit Fähigkeiten und 
ahtungswerthen perfönlichen Eigenfchaften, zu Gute fommen 
würde, Much Hr. be Muclenaere, der Gouverneur von Welt: 
flandern, war eine Zeitlang College des Hrn. be Theur, und 
zwar ald Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. Er trennte 
fi indeſſen fhon im Jahr 1837, weil er ein entichiebener Goͤn⸗ 
ner der Bankpartei war, gegen deren drohendes Uebergewicht 
fih damals die HH. de Theur, d’Huart und Ernit ftemmten. 
Er fteht den Katholiten näber als die andern, und könnte in 
dieſer Hinficht den Vermittler abgeben. An parlamentarifchem 
Talent gebricht es ihm nicht, doch Aößt er, wegen feiner öfte: 
ren politifhen Schwankungen, fein fonderlihed Vertrauen ein. 
— Man glaubt nicht, daß Hr. Devanr für fich felbft ein Portes 
feuille annehmen werbe, ba ihn feine öftere Aränklichkeit zu an: 
baltenden Arbeiten unfähig macht. Wie nun zwifhen ben 
HH. d’Huart, de Muelenaere, Lebeau und Rogier die Porte: 
feuilles zu vertbeilen wären, darüber ſchwanken die Vermuthun⸗ 
gen bin umd her. Iſt es doch mod eine Frage, ob fie alle vier 
ind Gabinet treten werben! — Es werden ſich mehr Schwie⸗ 
rigteiten offenbaren, ald man vermuthet, und ift endlich eine 
Sombination zu Stande gekommen, fo wird die Hauptſchwie⸗ 
rigkeit darin beftehen, die Gelüfte der alten Oppofition, bie 
man rege gemacht, abzumeifen oder wenigftend zu beſchwichti⸗ 
gen. — Die Ernennung des Hr. Nothomb zum Gefandten 
beim Bunbdestage ift, was bie intelleetnellen @igenihaften bes 
trifft, höchit paſſend, denn nicht bloß ift er ein in die beutfchen 
Verhaͤltniſſe eingeweihter, und überhaupt fehr fähiger Politiker, 
fondern er fpricht auch das Deutſche wie feine Mutterfprade. 
Hr. Lebeau würde diefen Poften für ſich behalten haben, hätte 
die Kammer den dafür ausgeworfenen Gehalt nicht um sehn: 
taufend Franken vermindert, wodurch es ibm, bei feinen gerin- 
gen Vermögensumftänden, unmöglich wurde, fi darauf ferner 


einzulaffen. Bei dem Vermögenditande des Hrn. Nothomb 
brauchte ſolche Bedentlichteit nicht einzutreten. Uehbrigens 
glaubt man, daß Hr. Nothomb bald wieder ins Minijterium 
eintreten werde, General Wilmar, der Erfriegsminifter, ſcheint 
zum Gefandten nad Berlin beftimmt zu feyn, ein Poften, den 
er fi längft gemwünict hatte. 


um) Die Immatrienlation an der E, Univerfität Würzburg für das 


Sommerfemefter 1840 


end. 


Die Immatriculation an der k. Univerfität dahier für dad Sommerfemefter 1840 nimmt ihren Anfang 


und wird bie 9 Mai fortgeiegt werben, 
Die bereißg 


m Montag den 27 April I. 3. 


— — gr haben e ‚durch legale Ausweiſe aber Aufenthalt und 


bie neuanfommenden S 


ber durch 
über ihre Studien und ihren — zu 55 


Laais)] 





Aetien : Promeffen bei den HH. Em 


Die genannte Geſellſchaft meldet den Wctionnären diefer Unternebmung, bad vom 1 Mat dieſes 
auf diefelbe Art und Weiſe, mie es im verfloffenen Jahre geſchah, bie Zinfen von einem Jahr auf bie treffenden 
Fenzi 8 Gomp., Bankiers dabier, beyabit werben. 


Beugmifle iffe über fittlihes, politifhes umd poligeilihes —— fo wie 
tzburg, ben 11 April 1810. 
Böniglides Univerfitäts - Rectorat. 

tabl. 


Dr. & Sambaber. 


Gefellichaft der projectirten Eifenbabn von Florenz 


nach Livorno. 


Jahres an, und 


Bei diefer Belegendeit beebrt man fie auch anzuzeigen, daß Se. f. F. Hoheit, mit Reſcript vom 25 Februar 4840, ben f. Hru. Ad⸗ 
vocaten zu beaufiragen gerubt haben, ſich mit genannter Geſellſchaft über die Statuten für die anonvme Geſellſchaft, weiche die genannte 


Straße ausführen fol, zu beſprechen, 


und dag das k. Ingenieurcorpgd gleihen Auftrag binfichelih der Bedingungen des Planes, auf 


die von der genannten anonpmen Geſellſchaft feitgeftellte Bafıs, und Prüfung des Entwurfes, den die Geſellſchaft am 4 Junius vori- 
gen Jahres einreiäte, erbalten bat, um beide Arbeiten zur allerhöchiten Entfeließung vorzulegen. 


Florenz, den 2 April 4540. 





[159698] Yerfchollenheitserklärung. 


Raben ber ſechsmonatliche Termin auss 
—* inner nam ih Srany Anton 
Sroner, ‚Maurer ge von vobanicn, 


var ws feine allen fallſi 
beserben m genen dato —— * —— — —* 


re ige 2 
en * —* Sun 1859 amdges 
er — — für rt, 
umb beffen Eiterngut ad 2000 fl, an beflen Er⸗ 
u 3 ge so. verabfolgt, 


mB 18 
Königl. bayer. N anbaeriht Burahaufen. 
Appel, 


un Edviclal Ladung. 


Ar 
ee a ag ae 


er — ei my toren be 


I ee oden a dato 
vor dem Kantonals Berhöramt babier ſich ‚p 
fielen, ansbleibendenfall weiter verfügt von 


Rechtens ift, 
Actum Zärih, ben 5 April 1840, 
Ya Namen des Eriminal 6 des Ramtons 


M. Müfdeler, Serichtaſchreiber. 





L1575] In meinem Werlag Ifi men erſchlenen 
— ſoliden Buchhandlungen vorraͤthig 
zu 


— Beiſpielſammlung für 
he in - Infeinis 
fühen @yutag. ar. 8. 24 Fr 
Rattenhborn, 2. D., über Ye In⸗ 
terceffionen der Frau nach römi« 
echten. gr. 8. ıfl. 50fr, 


Preufhen, Dr. Fr. v., Kritik des 
Entwurfs eines Strafgefegbuches 
für das —— ——— Heſſen. 
8. broſch. 45 fr 


"ar, ge. Be Ferdinand, nach feis 
e rfen. Heraus: 
gegeben von &, —3* Sieffenbad. 8. 
broſch. fr. 
®& 2* B., Unterrichtswegwei⸗ 
r ꝛc. L Lehrgangs Ster Teil (1ſter Thl. 
A — —— gr. 8. Cartonnirt. 
1 
re im Februar. 
G. F. Heyer Pater. 


(1220) In ber ori eten finb Hua und burh alle Buchhand!ungen zu bejieben : 
oriz 18 


Hug. v. Thümmels 


ſämmtliche Werke 


in act Bändchen klein 8. 
Neue mwohlfeile und efegante ——— auf nee Velinpapier. 
it dem Bildniffe bed Verfaſſers in Stabl. 
Preis 5 fl. 24 kr. oder 3 Thir. 8 gGr. 
Sormat, Drud und dayi nie wie die Stereotpp:Unggaben von Schiller und Alopftod. 
Tbü ummers enen —— Schoͤpfungen der —— — t is 
— Anmuth, — und @r razie, innige — — uud fröhlicher —— 
— je 2% — beterogene Elemente ſich zuſammen finden, deſto liebendwürb 33 
ee en ener alilihen Mifhung befteht, und \ 

—— F veralten ch nicht an mmutbigen, naiven ‚Wils 
beimine, an * i en Sn icntaeien ber Liebe,” an ber lei ollen, bunten, in 
tändelndem S Fein der Epradie und alle Ti des Gemütbes entwideinden 
„Reife in bas — — ergbgt, umb im bi een Atmo⸗ 

ng Erhotung vom Gtaube bes Gefchäftdledend, Troft bei Kummer und Mißlaune mben ? 

x Allem ift anglte 2. ein fo — je} - Ionen ein Menſchentenntui beiterer 
Beobachtung ‚fo vol nöften wi tnarionen, fo voll unb 
Muthreillen. daß ihm Kin anberes in — —— geſteilt werben fan 

Reipyig, im März 1840. — öſchenſche Berlagshanttung. 





(1877— 73) Bei Karl J. Klemann in Berlin ift fo eben erſchienen und in jeber 


—— ns Kunſteabinet. 


Komiſche Scene mit Geſang, von Fudw. Lenz. 
(Dargeftellt z. Benefij d. Ar. Beckmann auf dem Königfädt. Theater zu 
Berlin.) Velinp. fauber broſchirt, mit einem colorirten Eoftumebilde, 

Preis 6 gGr. 
"on beinfelden Werfaffer iſt vor 85 erſchlenen: 
1) Mante auf der Berlin:PotedamersCifmbahn. 6 86r. 
2) Mante in Potsdam umd im Luftlager x. 6 gr. 


3) Mante’s Weihnachtsw. und Neuſahrsgr. 6 g@r. 
worau bad „Runftcabimet” als Ates Heft fin anfchließt. 


1337 Zur Feier des Jubiläums Friedrich des 


Großen 
empfehlenfwir folgente in unſerm Verlage erfchienene Werte: 
Marsch, componirt von Friedrich dem Grojsen, für Militärmusik. 

10 gr., dito arr. für Piano, dito f. Flöte oder Violine 4 gr- 
Die — —— Friedrich des Grossen, dargestellt vom General· Lieu⸗ 
tenant v ssaut. 2 Bde. gr.8. mit einer Karte in Fol. 4°, Rthir. 
Friedrieh und Napoleon, historische Parallele, dargestellt vom k. preufs. 
General-Lieutenant von Minutoli. gr. 8. mit Portrait. Subser.-Pr. 1'/, Rtbir. 


(Erscheint am 15 Mai.) 
Sehlesinger'sche Buch. und Musikhandlung. 


Partitur 


Berlin. 
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nftalt in M 


""Siftorifch-politifche Blätter 
kathotife Deutfland. 


Herausgegeben 
von ©. Phillips md G. Görres. 


Fahrgang 1840, 
oder V. und VI. Baud, jeder & 42 Hefte. 
i Preis des Jahrgaugé AR A. cha. oder 7 Nthlr. A gr. 
Die bereits erihienenen Hefte 1 bis 7 des V. Bandes enthalten : 

I. Brief am die Wächter des beil. Grabed, I. Blide auf die ruffiihe Gedichte. (Erſter Artikel) III. Zum Abſchiede. Schlußwort 
an den Berfafler der in der Hahn'ſchen Hofbuchbandlung zu Sannover erfhienenen Broſchüre: die Allocution des Papfted re: 
gor XVI; Meiner Beitrag zur Berichtigung eines großen Mi dniſſes; und; legte Antwort an bie * Verfaſſer der hiſtoriſch⸗ 
politifhen Blätter, IV. Zeitlauſte. wien. (Zweiter Uxtitel.) (Schluß) V. Der Liberalismus der Irländer. VI. Erflärung. 
VII. Gloſſe für Zeitumgslefer. VIII. Zeitläufte, Die europdiihe Pentarchie. (Erfter Metifel,) IX. Betrachtungen über die Kevolu: 
tion. (Cingefandt.) 3. Wodurch Tann denn der sevolutiomäre Geift, der uber dad chriftlich-europäiihe Leben gefommen, übermunden 
und verföhnt werden. (Fortiegung.) X. Der Gaplan Michaelis. XI. Blicke auf die ruffiibe Geldichte. (Zweiter Artitel.) XII. Brief: 
lihe Mittheilungen aus dem Großberzogthum Yen und Würtemberg. XIII. Blide auf die ruſſiſche Geſchichte. (Dritter Artikel.) 
XIV. Die gute und die fchlechte Preffe, XV läufte. Die revolutionären Complotte der nenern Zeit, und die darüber in Deutſch⸗ 
land gepflogenen Unterſuch ungen. XVI. Zortiegung des legtern. XVU. Das Leben in Frankreich. Beobachtungen eines Reifenden, 
(@rfter Artifel.) XVII. Malbergifhe Gloſſen zum Wettlauf, XIX. Franzöfiibe Briefe ber Nom und Aſſiſi. XX. Briefliche 
Mittheilung aus dem Großberzogthum Polen. XXi. Aus dem Leben eines Katholifen. (Eriter Artitel.) XXI. Niebubr und Bunfen 
als Diplomaten in Nom. XXIINT. Frangöfifcde Briefe uber Rom und Affifi. (Zweiter und dritter Brief.) XXIV. Die projectirte 
fatbolifd-proteitantifhe Unisn in Baden. XXV. Miecellen, 1. das Schachſpiel, 2. Gloffe zu den Malbergifgen Gloſſen. XXVI. 
itläufte.. Die europäifhe Pentarhie, (weiter Wrtifel.) XXVII. Aus dem Leben eines Katholifen. (Zweiter Artikel) XXVII. 
eheiniihe Adel und die Schwarze Bande. XXIX. Brieflihe Mitrbeilungen aus dem Großherzogthum Polen. XXX. Der abfo: 
Inte Staat und die Schule. (Eriter Mrtifel.) XXXI. Niebuge und Bunfen als Diplomaten in Rom. (Zortiefung.) XXXII. Fran: 
alle Kan ern und ai. en, — —* —— Brief.) Xxxi. une — * — leßten 
ecennium achtzehnten underts. au urch ch Hurter. affhauſen. Hurter'ſche Buchhandlung. 1840. 

XXXIV. Chriſtlich aologifbe Forſchungen. en rer — nn 


[1123-28] So eben ift erſchienen ber neunte und legte Band von der 
allgemeinen eltgefchichte von Karl v. Notted, 
Hofrath und Profeffor x. zc., und ift dieſes Werk (nun in der 1Aten Auflage) wieber voll 
ftändig in allen Buchhandlungen des Ins und Auslands ‘für den höchft billigen Preis von 9 fl. 
oder 5 Thlr. zu erhalten. Me 
Durch die vor kurzem erfdjienene zehute Lieferung von dem hiſtoriſch⸗ eogra: 
on Atlas zu den allgemeinen Gefchichtswerfen von 
. 8. Notteck, Polis und Becker ir diefer Geſchichts Atlas, unferm auss 


gegebenen Profpectus gemäß, gefchloffen, und ift derfelbe in allen Buch, Kunft» und Landkarten⸗ 
handlungen des Ins und Auslands für den Preis von 48 Pr. ober 12% gr. bie Lieferung zu 


erhalten. — Freiburg, im März 1840. 
Herder' ſche Berlagsbandlung. 
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— ————— ————————— 
Wohlfeile und ſchoͤne Ausgabe. in alten Buybandlungen flanb# zu haben ; 

An die Subſeribenten bieranf find wieder abgegangen : Walchner, F. 8. Dr., Dar: 
XLII bis XLIV. Band. ellung der tw chtigften im 
Enthaltend: Rofetten, 2 Bde., und Hans Waldmann, ürgerlichen Leben dorfom: 


menden Berfälfchungen der 


der Band 12 gr. oter 48 fr., Nahrungsmittel und Ge: 


und mit einem ſchoͤnen Stahlſtich 14 gr. oder 56 fr. 


Iu diere wohlfeile Ausgabe werden der Reibenfolge nach moc aufgenommen : tränfe, nebft den Angaben, wie 
oa Gonftrietor, 2 Bine. dieſelben ſchnell und ficher entdeckt 
Renenbogenftrahlen, ı Bände, werden Eönnen, Zur Belehrung und 
en — Warnung für alle Stände. 8. geh. 
Scenen und Geichichten, 2 Bände, 8 gr. oder 36 fr. chn. 
smig weich" letzteren fie geichleften if. Die Ibeitnanme des Pudticums an diefer Ausgabe hat fich Die Zeit, In dev wir gegenwärtig leben, 


harafterilint N he end —— 

i i — ef anerfärtlichfte Begierde nach Wer 
fig die ſe wohlfeile Ausgabe noch verſchaftn indchten, darauf aufmertſam, daß von a Begierde fegt alte Kräfte in Tird: 
berfelben eine weitere Ausgabe wicht fattfinder, tiareit nnd fpornt ben menfchlidien Geift zu rs 


fo berbätigt, daß diefelbe peinabe verariffen ıft, und wir machen diejenigen, welche | 
; *. ſindungen an. Allein da ſetzt der Bewinn als 
e tattgare —Sallberger ſche Berlagshandlung. höcfer Grundſat fein Recht behauvtet, ſo tres 


ten , Nuten ober Schaben für Reben und 
Gefun a bed! Nebeumenſchen nur am oft in 
den Spintergrumd. ES ift kaum glamblich, mit 
Sre t und atet Nah⸗ 
rungsmittel umb Getränte heutzutage verfälicht 
en; bie erfinderifhe Gchlaufreit bat dieſes 
Berfäligungsfofem zu einem toben Grabe ber 
wat Dune gebracht, mund Ift Teider au im 
tfehland die Gefundheit bed Bürgers oft au 
äbrliafte baburch bebrobt, Wir glauben m 
echt dem gebifbeten Puplicum bie Beachtung 
der vorftehenden Schrift anempfeblen zu müffen. 


[1424— 26) Bekanntmachung. 
Am Gomnafium der kathol. Rantonsfchule 
a Difentis ift anf fommendes Eommerfeme: 
bie a — der Naturwiſſen ſwaften neu 
beſe hen. it derſelben ift ein jährlicher Ge⸗ 
alt von 00 F. — Zonisb’or zu 13%, FJ. — freie 
9, Lit und Aelsund verbunden, Be: 
werber haben ſich bei dem Unterzeichneten zu 


en. 
Ebur, ben 15 April 1840. 
Das Prafidium bed farhol, Schulraths. 


Wislinen- Werkauf. 
Ange d yiori itafienifche Bi 
———— 


800 fl. am vert — Di 
—— apa Se 
nähere Auskunft. 


[1449) Die k. k. öfter. militärifche 
Beitfchrift betreffend. 
unit Sehe baren @eih In der Han von bffn 


Eommifilonär Garn ubner in Wien) nicht 
a erhalten IN?? @eit dem ı Jabra dv. I. 


- 








[1431] 





iegt die Prännmeration für ben Jahrgang 1840 
in Reipsig depomirt bei unferm Eommifftonär, 
beute noch auf bie Ankunft bed 
dern arbefteh. während dad @rfeinen bed 
rybefted ſchon angeründigt if. Bleuelcht 
Tonnen die HH. Herausgeber zu befien 
zaempierst Erpebition etwas beitragen, 
arum wir Gie biemit höflichft bitten, gen wir 


feit Se Monaten auf alle Briefe weder Un 
n as Beftellte erhalten fönnen. 
ei den 15 April 1840. 
a 


th. Mieger'ige Buchhaublung. 
[taw8-10) Stelle - Geſuch. 


Ein junger Mann, welcher in feiner feitheris 
gen Gtellung vielfältige Erfabrungen au ſam⸗ 
mein Gelegenheit hatte, unb auch a im 
Befige ber nörbigen Kenntniſſe ift, um_mit 
Borrbeil im einer Gaſtwirthſchaft oder Wein: 
banblung wirfen zu *bnnen, wünfct auf eine 
feinen 5 dbigteiten angemeffene Art fi placdrt 

eben. 
—— Be 188* bittet man am bie 
Erpebition dich Blattes gelangen au laſſen. 


L1405-65] Ertrapoſt· Anzeige. 

Den verehrlichen Reiſenden wird hiemit in 
—5** gebracht, daß von Baſel aus fort⸗ 
während Ertravoft + Pferde auf bie beſtehenden 
Ertravofi: Routen nach Drutichland, Frankreich 
und Züri zu folgensen Preifen atgegeben wer⸗ 
den: nämlich bis Nbrrach 4 fl. 20 fr. per Pferd, 
bis Sagen 2 fl. 20 fr. bid St. Konis 42 Mr, 
bis nfelden 2 fl. Bei Bedarf beliche man 
fg verſonlich an ui reg zu wenden, 
ndem laut eingegangenen Klagen ber Reifenben 
befagte Pterdlieferung von Seite ber Hauderer 
fonals in ben Gaftobfen 
in Abrebe geflellt wird 

Barfel, ben 12 April ıa10. 

Humpf, Ponfatinnternehmer. 

wohnbaft auf der Zunft 3. Schluͤſſel Nr. 1650, 


14395) Ein Coloriſt wird gefudht. 

r eine der erften deutfchen Kat⸗ 
tunfabrifrn wird ein in jeder Bezier 
buna fahiger Eolorift geſucht. 

Betreffende Anträge iverden durch 
—— ©. G. Otiens in Leipzig be⸗ 
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ee) Pränumerations-Anzeige. 
&o eben ift ber erfie Band erfsienen und wird im allen foliden Buchhandlun⸗ 
gen ded In⸗ und Auslandes Pränumerstion angenommen f 
auf das große, umfaffende Werk, unter dem Titel: 


Nouveau 


DICTIONNAIRE 


complet et universel des langues 


frangaise et allemande 


allemande-francaise 


a lusage des deux natlons, 


par Henschel, 


Neueftes, RWinſt andiges 
franzöſiſch-deutſches 


deutſch⸗franzbſiſches 


Wörterbud. 


Zum Gebrauche für alle Stände beider Nationen, 
von Heuſchel, 


bearbeitet nach den beften, neueften und bewährteften Quellen, und zwar das Kranzöfiihe 
nah der meueften Ausgabe des Dictionnaire de l’academie frangaise, befonders in 
Nücdfiht auf Künfte, Wiſſenſchaften, Handel und Gewerbe. Mebft einer Fury gefaßten 
frangöfifhen und deutfcen Sprachlehte, einer üeberſicht der unregelmäßigen Zeitwörter, 
einem Verzeichniſſe der Männers und Frauen:Namen, gengrapbiiher Namen, einer Ueber: 
fit der Münzen, Maaße und Gewichte, einer tabellarifchen Aufammenftellung ber ver: 
f&iedenen Landeseintheilungen und Ubitufungen der Behörden, Derwaltungsftellen n. f. w. 


Zum Gebraude 
für Gefhäftsmänner, Schriftfteller, Gelehrte, Stubirende, Beamte, Geift- 
liche, Sandeld» und Gewerbölente, und überhaupt für alle Stände, 
MNeuefte, durchgefehene (correcte) und verbefferte Ausgabe, in 
vier ſtarken Bänden (circa 160 bis 170 Drucbogen flark), Groß⸗ Lexikon⸗ 
Format, auf durchaus gleich weißem, dauerhaftem (nicht chemiſch präparirtem) 
Papier, mir neuen, fcharfen, ſehr leſerlichen Lettern, ſchoͤn ſchwarz und rein 
gedruckt, jeder Band broſchirt in farbigem Umſchlag. 


Beachtenswertb! 


Man pränmmerirt auf dab ganze, aus vier | menden Bandes wirb immer fogleich fen 
Bänden beflebende Wert auf eimmal mit fünf | befannt gemacht werben, damit bie HH. Praͤ⸗ 
Gulden und acht und vierzig Weſn. — elek bie - Händen babens 
e Band n Coupons in pfang nebmen fonnen. 
—————⏑ genommen Soilie, wider Bermutben, dus yanıe Bert 
Ben ee | 1 17 won Se Bi, Pelnmeanten mi 
i en, e 
Bände werben ohne weitere Zahlung verabfolgt Dee Wensnsiung —B ug 


/ Die hier eingeaangenen Verpflichtungen wer⸗ 
regelmäßigen Terminen, von heutigem Tage am | ben auf das genaueſte und gewiſſenbafteſte ers 
gereamet, im drei, ldngftens vier Monaten | füllt werden, und Me Berlagsiandiung glamdt, 
(wenn nicht noch ber) ausgegeben, umb das | durch die ſoude Ausfäbrung früherer un ahn⸗ 
anze Wert wird bemnach noch im Laufe dieſes | liner Untirnebmungen, auch biesimal Anfprud 
abr& brendigt werden. auf das neneiate Zutrauem des Publicumd mas 
Die Beendigung eines jeden noch zu er ſchel⸗ | Sen au bürfen. ; z 
Wien, 1 März 1810. Rudolph Sammerihe Buchhandlung. 


(1289) Die dritte Aussabe 
Des Handbuchs Der technifchen Ebemie, 


vom Prof. Dr. Schubarth, 

ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen Deuticlands zu beziehen. Ladenpreis für 
fämmtlihe 3 Bände, nebit einem Atlas von 20 Kupferrafeln in flein Folio, 12 Rıbir. ‚oder 
21 fl. 36 fr. (Worräthig zu Augsburg und Yindau in der Matth. Nieger'ihen 


Buchhandlung.) 
Berlin, im März 1840, Nücker & Puchler. 


werden. 
Feder noch zu erſcheinende Band wird in 





AUGSBURG. Abonnement 
bier bei der Zeitungs- Expedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 fl. 
34 hr. für das ganro Jahr ıü A, 


15 hr. den ni. Fafsen oder 7 Thlr. 
u gr.sächs.; 7 —— bei 
der igen HR. erpostamts- 
—— Bopodition, — für 
Deutschland bei allenPostämtern 

und bei 


ni ‚ halbjähri 
En ar stm Jedes 





Ueberſicht. 
Spanien. Theilweiſe Aenderung des Miniſteriume. — 


Großbritannien. Peels Rebe über China. — Frank— 
reich. Eine Truppenabtheilung Abd-⸗El⸗Kaders geſchlagen. 
Thiers’ Erklärung in der Pairolammer über, innere und 
äußere Politi. — Niederlande. Brief aus dem Haag 
über bie wieberauftauchenden alten politischen Parteien. — 
Stalien. Neapel (Apologie des Monopols), Nom, — 
Denutfhland Münden (Entbindung der Großfürftin 
Marie), Darmſtadt (der ruffiihe Thronfolger), Dresden, — 


Preufen Magdeburg (Michelio). — Schweden. 
Drief aus Stockholm über den Reichctag. — Türkei, 
Konftantinopel 1 April. — Aegypten Alexaudria 


27 Mir — Handels. und Börfennahrihten. — Beil. 
Geologifche Briefe. (Werner) — Die Lage der Engländer 
in Judien. — Badiſche Ständeverhandlungen, — Rußland. 
(Das Klima der Rirgifenfteppe. Libauer Eiſenbahn.) 
Fatım der Börfens Baris, Wien 14; Branffurt a, Di, ı6 April, 


Spanien. 


(Moniteur) Bayonne, 13 April. Madrid, 9. Der 
franzöfiihe Botſchafter an den Minifter der auswärtigen Au— 
gelegenheiten. Die Königin bat die Entlafung der Miniſter 
des Seeweiend, des Innern und des Kriegs angenommen. 
Der erfte ward durch Hrn. Sotelo, Unterſtaatsſecretär dieſes 
Departements, der zweite dur Hru. Armendarij, Deputirten, 
und der dritte proviſoriſch durch Hrn. Serzagarav, Unterjtaatsd: 
fecretär, erfegt. Das Finanzminifterium ward Hrn. Santillan, 
Deputirten, anvertraut. Diefe Wablen find im Sinne der 
Majprität. 

Großbritannien. 


Am 9 April dielt die Königin ihr erſtes Drawing- Room 
(für beide Geſchlechter gemeinfamen Hofeirfel) in biefer Saiſon, 
das ungemein glänzend ausfiel. Die Beſchreibung der weibli- 
hen Toiletten füllt gange Spalten der Londoner Zeitungen. 
Der Sof wird in eininen Tagen das Windforfhloß beyichen. 


Bortfegung der Unterbausverbandlungen 
über China. 

Sir Mobert Peel zeichnete im WVerfolg feiner Rede ein 
ziemlich günftiges Charafterbild der Chinefen, wozu er die vor: 
liegenden amtliben Depeſchen ebenfalls ald Belege benüste. 
So fhrieb einmal Capitan Elliot an Lord Palmerton: „Ih 
erfuche Ew. Lordihaft dem Gouverneur von Canton in einem 
Schreiben den Danf der brittiſchen Megierung für die fehr edel: 
finnige Behandlung fünfzehn engliiher Matroſen ausjufpre: 
hen, die an der Küfte von China geitrander. Sie wurden von 
den Chinefen gut gemährt, beherbergt und gekleidet, und bei 
ihrer endlihen Abreife von Foochow⸗Foo empfing jeder derſelben 
ein Geſchent in Silber, 50 Schilling im Werth. Die Halfte 
ihrer Meife nah Canton legten fie in Tragſeſſeln zutrüc.“ Sir 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöhften Privilegien, 


Semesters auch viert für 
Frankreich bei 52— ) 
der au Strafsburg, Brandgasıe 
Nro.s8., und bei dem Postamts 
in Karlarube, für Italien bei den 
k. k. Postämtern su Hregmr, 
lansbruch, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Inserate nn 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g hr. berechne. 
* 


19 April 1840. 


Robert fragte, ob Lord Palmerſton der Empfehlung dieſes 
Briefs gemäß gehandelt und verſucht habe, bie gereizte Stim- 
mung der chinefifhen Behörden durch eine freundliche Anerken⸗ 
nung jener Handlung der Menfclichkeit zu mildern. In Be: 
sug auf bie allgemeine Stellung ber Engländer in Ehina be— 
merkte Elliot an einem andern Drt: „Bis in die neueſte Zeit 
gab es kein Land der Melt, wo ber Fremde feine Rechte und 
fein Eigentbum fiherer fühlen konnte, ald in China.” Und 
wieder: „Ich bin überzeugt, bie Ehinefen fegen in bie Redlic- 
keit der Europder großed Vertrauen, und fie find in vielen 
wichtigen Punften die beſcheidenſten und billigftbenfenden Men: 
fhen auf dem ganzen Erbenrund.” (Hört!) Und dieſes Zeugs 
niß, bemerkte Peel, habe Sapitän Elliot nach allen neuerlichen 
gegenfeitigen Unimofitäten und Eollifionen ertheilt. „Darum, 
fuhr er fort, bitte ich die Megierung jetzt, wo fie diefen Schlag 
gegen China beabfichtigt, ibn micht in einem rachfüchtigen Geile 
su führen; vor Allem aber, ba ich weiß, daß ein Krieg, wenn 
er überhaupt ftattfinden fol, auf eine ber Größe und Macht 
Grofbritanniend würdige Weife geführt werben muß, beihmör’ 
ich fie, um Gottes willen nicht zu vergeffen, daß dieſe Feind— 
feligfeiten gegen ein zwar unkriegeriſches, aber zugleich 
350,000,000 Seelen umfaflendes Bolt gerichtet werben follen. 
Die Chineſen find ein unkriegeriſches Wolt, das bisher für die 
Erzeugnife der brirtifben Anduftrie einen trefflihen Kunden 
abgab; bedenken Sie, der bevorficehende Kampf ift von fo un 
beilvoller Art, daß jeder Streih, den wir auf die Ehinefen 
führen, auf und zurüdfallen fann. Kein Dorf in China köns 
nen wir verbeeren, ohne gewiffermaßen zugleih in einer Mar 
nufactur unſers eigenen Landes Verwüſtungen anzurichten. 
(Hört!) Ich unterſchatze nicht die Macht unſers Landes; id 
meiß, daß im jedem Kampfe mit den Chinefen England die 
Dberband gewinnen muß. Liedt man die Detaild des Gefech— 
tes, wo die engliſche Fregatte längs der Linie der chinefiihen 
Dſchunken binfegelte und fait jede derſelben kampfunfäbig 
machte, fo ftelit dDiefed eine Factum unfere Kricgsüberlegenheit 
aufer Zweifel. ber verhehlen wir und darum nicht die ges 
fährlihe Natur des Kampfes, in welchen wir uns einzulaffen 
im Begriff ſtehen. Der Aufruf an Millionen kann eine neue 
Macht, eine ſchlummernde Volkskraft ind Leben rufen, bie ges 
wette und geftachelte Nationalehre könnte die Hand ber Ehi- 
nefen mit neuen Wafen bewehren, und fo der Ausgang bes 
Kriegs dennoch zweifelhaft, oder felbit der Sieg für unfer 
Land verderblih werden. Oder unfer Sieg künnte Revolu: 
tion und Anarchie unter einem Volke von vierthalbäundert 
Millionen berbeifüsren. Wir rachten bei Plaifen die Gränel 
der „ſchwarzen Höhle,” aber wie wenig ahnten wir damals 
die unermeßlichen Nefultate! Im I. 1757 rüdte Lord Clive 
an der Spihe von 700 Mann Britten und 1500 Eingebornen 
aus, und errang einen Gieg, deſſen Folge eine außerordent: 
liche Umwalzung binnen vierzehn Tagen war. Aechnliche Urs: 
fahen könnten zu äbnliben Ergebniffen in China führen; eine 
MReihenfolge von Ereigniſſen fönnte eintreten, welche und nöthigte, 
ein brittifh-rhineifches Neich zu gründen, wie w.r ein indobritti⸗ 


— 
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fhed gründen mußten. (Hört!) Erinnern wir und auc, daß ed 
noch andere Mächte gibt. (Hört!) Im Verlauf. eimes Kampfes 
mit einem Handelsvolke, das mit fo vielen mächtigen Staaten 
in Verbindungen ftebt, müffen wir und auf ben möglichen Fall 
von Gollifionen mit biefen gefaßt halten. Man batte gehofft, 
andere Nationen würden mit und gegen die Chineſen gemein- 
fame Gahe machen, um ihnen gemeinfame SHanbelsvortheile 
abzunöthigen. Es war eine Täuſchung, der wir und nicht weis 
ter hingeben dürfen. Mir ift ed micht fo recht Mar, wie ed ge: 
tommen, daß Gapitän Elliotd Blokade des Hafend von Can— 
ton nah fünf Tagen fchon wieder aufgehoben wurde, Die Blo: 
fade ward am 11 Sept. v. 3. verhängt, am 16 hörte fie auf. 
Man verhängte fie, weil ein brittifhed Boot vermißt wurbe; 
man bob fie auf, ald das Boot fih wieder vorfand. Im biefe 
fünf Tage fällt aber ein anderes Factum, deifen die bezügliche 
Depefhe nicht erwähnt: die Proteftation gegen bie Blokade, 
welche die amerifanifihen Kaufleute dem Gapitän Smith ein: 
händigten. Die Ameritaner erklärten, die Blofade fen rechte: 
widrig, und fie betrachteren ben -brittifchen Oberaufſeher als 
verantwortlich für ihre Folgen. Welche Wirkung dad haben 
mochte, weiß ih nicht, fann mich aber faum bed Gedankens 
erwehren, daß die Proteftation zur Aufhebung der Blokade 
mehr beitrug, ald die Wiederfunft des vermißten Bootd. Ha: 
ben Sie die neuerlihen Debatten des Wafhingtoner Eongreffes 
gelefen ? Sie find wohl geeignet, die Iluſion, daß die Ameri— 
faner mit ung gegen China gemeine Sahe machen würden, zu 
zerftören. Einer der amerifanifhen Redner eitirte eine De: 
pefche des brittifchen Admirals Owen, der lange an der Küfte 
von China ftationirt war. Omen erinnert barin an ben Unter: 
ſchied zwiſchen der jeßigen Stellung der Engländer zu China 
und derjenigen während bes Testen großen Kriegs. Er fagt: 
„Wir beherrfchten damals die Meere ausſchließlich, es ftand in 
unirer Macht, China Gefege vorzufchreiben ; jeht bat ſich das 
geändert, neue Verbindungen find ins Leben getreten. Ruß— 
land, Amerifa und andere Länder treiben Handel mit China, 
und würden jede Störung biefes ihres Handels fehr übel vers 
merken. Weit entfernt, mit England vorkommenden Falles ſich 
gegen China zu vereinigen, würden fie vielmehr den chineſiſchen 
Behörden auf alle Weife glaubhaft zu machen fuchen, daß es für 
die Ehinefen vortheilhafter fen, mit ihnen, den für die chineſiſchen 
Geſetze Willfährigen, ald mit den Engländern zu handeln  Daf 
Dwen Medt hatte, lehrt jegt die Erfahrung. Darum fpreche ich 
aber⸗ und abermals zu Ihrer Mai. Megierung: beginnt diefen 
Krieg mit geziemendem Ernfte, einem Ernte, wie er dem Eharak: 
ter und Namen Englands zukommt, aber vergeft nicht die ei: 
genthämliche Art des Volks, mit dem ihr zu thun habt, und 
fügt und milbert eure Maafregeln bdergeftalt, daf nah Erreis 
hung eures vorgeftedten Ziels fo wenig des Uebels zurüdbleibe 
ald immer möglih. In Ermangelung alles Vertrauens in 
Ihrer Maj. Negierung, in Ermangelung jedes andern Kroftes 
balte ih mid an den, melden bie Frömmigkeit des ehrenwer⸗ 
then Mitglieds für Edinburg (Macanlap) angedeutet hat. Ich 
vereinige mich mit ihm zu einem brünftigen Gebet an Ihn, 
ben Geber alles Guten, daß er die Herzen unfered Volks len: 
fen wolle zum Erbarmen, daß er und auf dem Pfade der Ge: 
rechtigkeit führe, damit wir den guten Namen unferes Landes 
zwar fraftig und würdig bewahren, zugleich aber auf eine folche 
Weile, die zu einer baldigen Verföhnung und Wiederherftel: 
lung freundlicher Verhältnife mit jenem fernen Volke führe, 
gegen das wir das Schwert zu züden im Begriffe find, Möge 
Sott von und abwenden bie Trübfale des Kriegs und alle jene 
Uebel, welche, ih muß es fagen, die Saumfal und Unfähigfeit 
unferer Megierenden, nah dem menfclichen Iufammenbang 


ber Dinge, nur allzu verdientermafen über ung berbeizichen 
könnten.” (2ebhafter Zuruf der Tories.) 
GBeſchluß folgt.) 


Franfreich. 

Paris, 14 April. 

Man fhreibt von Fontaineblean, der König und feine 
Kamilie werben zwilchen dem 15 und 20 Mai bort eintreffen, 
und gegen 14 Tage dafelbit verweilen. 

Der ruffiihe Botfchafter, Graf Pahlen, 
Abend in Paris angefommen. 

Ebenfo ift ber Herzog von Devonfhire in Paris einge 
troffen. 

Der König bat den Schiffscapitin Val d'Aillp sum Gou— 
vernenr von Martinique an bie Stelle ded Gegenadbmirals 
v. Moges, ber auf feine Bitte nach Franfreich zurüdberufen 
ift, ernannt, 

(Monitenr) Telegrapbifche Depefhen. Zoulon, 12 April. 
Der Unterpräfeet von Toulon an den Minijter des Innern. 
Ein glaubwürdiger Brief von Philipppeville vom 3, durch ein 
Handelsſchiff gebracht, meldet, daß ein Lieutenant Abd⸗El-Ka— 
der's, ber zu einem Angriff gegen und nad Setif zog, in 
ben Hinterhalt eined uns verbündeten Scheils gefallen ift, 
der ibm 500 Mann getödtet und zwei Fahnen genommen hat.” 
— TZoulon, 13 April. Der Seepräfeet an ben Seeminifter. 
Ein italienifcher Handeldcapitän fchreibt and Pphilippeville am 3: 
„Ein Lieutenant Abd-El-Kaders, der auf der Seite von Setif 
zu einem Angriff gegen ung fich zeigte, ift dem Scheil El Arab 
mit einem Bataillon regelmäßiger Infanterie, vieler Cavallerie 
und zwei Kanonen in die Hände gefallen. Diefer und ver 
bündete Scheik ließ ihn fein Pulver verfhießen, und als er alle 
feine Munition erfhöpft ſah, drängte er ihn an das Gebirg, 
tödtete ihm 500 Mann, deren Ohren er bem General Galbois 
überfhiete, nahm ihm zwei Fahnen, zwei Trommeln und das 
ganze Gepäd. Nur die Eavallerie hat fich gerettet.” 

Das Journal des Debats begleitet dieſe lediglich auf 
Schifferausſagen beruhende Nachricht mit einem pomphaften 
Commentar, ber nur ein neuer Beleg iſt von ber großen Un: 
wiſſenheit der framsöfifhen Blätter binfichtlid aller Vorgänge 
in Frankreichs norbaftifanifhen Beſihungen. Dad Journal 
des Debats fchreibt obige Heldenthat dem „berühmten Sceif: 
el:Arab Farhat” zu, und malt diefelbe mit wunderbarer Ein: 
bildungstraft aus: „Farhat — fchreibt ed — war lange Abb: 
El:Kaderd Gefangener. Als er fab, daß wir einen ernſtlichen 
Krieg gegen den Emir führen würden, fühlte er, daß die Stunde 
der Mache gefchlagen habe. in reguläred Bataillon und bie 
Eavallerie Add⸗El⸗Kaders machten einen Verſuch gegen bie 
Provinz Sonftantine, Farhat, der davon Kenntniß batte, 
lauerte auf feine Beute, ließ dem Lieutenant des Emird bie 
eifernen Thore, die Ebene Medſchana überfchreiten und als er 
ihn im Innern des Landes fah, überfiel er ihn unverfehend, 
drängte ihn gegen fteile Gebirge und wuſch ohne Erbarmen 
den Schimpf feiner Gefangenfchaft mit Blut ans. Die Nahe 
Farhat's war vollftändig und ſchrecklich; es war die Made eir 
nes Arabers!“ Man fünnte das Journgl des Debats fragen, 
woher ed mohl al’ diefe Details erhalten, die es in fo pathe: 
tifher Sprache erzählt? Der Telegraph meldet mit feiner Spibe, 
melden Weg der Lieutenant Abd El-Kader's genommen, noch 
daß der Held dieſes Ueberfalls der berühmte Farhat geweſen. 
Das Journal des Debats kann doch wohl unmoͤglich Briefe 
aus Toulon in Einem Tage erhalten haben? Der Verfafler des 
bochtrabenden Commentars mußte zweifeldohne, daß Farhat vor 
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mehreren Jahren Schell: El⸗ Arab geweſen, vergaß aber, daß 
er dieſe Würde langſt nicht mehr befleidet, und an feiner Stelle 
Bu:Afis:ben:Gana ermannt worden. Er ignorirte ferner, daß 
Farhat ſich längit von den Franzoſen losgefagt hat, daß er 
feit zwei Jahren allen Einfluß im Lande verloren, daß er end: 
lich gar nicht in der Gegend von Setif, ober der Mebihana 
wohnt, fondern ein Häuptling ber Sabara ift und über hun— 
dert Stunden füblih von Setif, bei Ulad-Dſchelal refibirt; 
folglih von dem Anmarſch der Truppen Abd⸗El-Kaders, wenn 
diefe dur die eifermen Thore gelommen, unmöglih Kenntniß 
haben konnte. Es ift wohl auch ein Irrthum des Moniteurs, 
in der zweiten telegrapbiihen Depefche, daß ed der Scheikel: 
Arab (Den:Gana) geweien, der dieſen Sieg erfochten, benn die: 
fer Scheitel: Arab befebligt nur die an die Provinz Eonitantine 
gränzenden Stämme der Sabara und ift weit von Getif ent: 
fernt. Wenn ed mit dem erwähnten Ueberfall feine Michtig: 
feit bat, fo kann ed nur der Chalifa der Medſchana, El:Mo: 
rani, der in Setif refidirt, gemelen fenn, welcher bie Abb:@l- 
Kabder’ihen Truppen geſchlagen; denn außer ibm wohnt kein 
den Franzofen ergebener bedeutender Häuptling in der Nähe. 
Man wird an bdergleihen Irrtbümer, an unaufbörlide Ver: 
wechfelungen der Namen von Perſonen und Rocalitäten in Als 
gier, freilih aud im Monitenr mehr und mehr gewöhnt. 


(Moniteur) Einige Journale baben nah einer Eorre: 
fpondenz der M. Pot gemeldet, „daß die fpanifche Megierung 
eine Anleihe von 125 Millionen unter der Garantie ber 
franyöfifhen Regierung contrabiren würde.” Wir find 
ermächtigt zu erflären, daß der letzte Theil diefer Angabe durch⸗ 
aus unbegründet iſt. 


Die Journale der Linfen, melde das Minifterium unter: 
früben, find mit dem Bericht des Herzogs von Droglie über 
die gebeimen Fonds nicht fehr zufrieden, und meinen, es fen 
wiſchen dieſem Bericht und den Erflärungen des Hrn. Thierd 
in der Deputirtenfammer eine beträchtliche Differeny. Letzte— 
rer Anfiht ift auch die Preffe, die aber eben aus dieſer Ur: 
ſache mit dem Bericht des Herzogs volllommen einverftanden 
ift. Sie fagt: „Der Herzog von Broglie dedavouirt bie Docs 
trinen der Goalition. Die Mitwirktung beider Kammern ift, 
bemerkte er, in gleihem Grade nothwendig, fämmtliche 
Staatdgewalten ftehben zu einander auf dem Fuße völliger 
Gleihheit; feine kann rechtmäfiger Weile das Uebergewicht, 
die Präeminenz in Anipruh nehmen. Als Entihuldigung 
für das Eabinet führte der Herzog die „tumultwarifchen” Um 
fände an, melde ſtets im @efolge minifterieller Krifen ſeven. 
Enblih bitter er die Kammer, das Eabiner nicht nah den 
„tollen Hoffnungen“ zu beurtbeilen, melde feine Bil: 
dung erregt babe. Das waren harte Worte für die Linke! 
Nachdem fie die geheimen Fonds votirt, nachdem fie bei ihren 
Gegnern ſich lächerlih, bei ihren alten Freunden verdächtig 
gemadt, nahdım fie mit unglaubliher Bereitwilligkeit alle 
von ihr geforderten Opfer gebracht hat, behandelt man bie Ent: 
ſchaͤdigungen, auf welde fie rehmete, als tolle Hoffnum 
gen“ — „Der Bericht des Herzogs vom Broglie, fagt das 
Journal des Debats, if ein Ereigniß. Er läßt die Po: 
kitit der Regierung aus dem Nebel treten, im bem fie ſich ein⸗ 
gebält Hatte. Wir ftimmen dem Programm bed Minifte: 
riums, fo wie es der Herzog von Broglie in der Pairdfamımer 
vorgelegt, volllommen bei, und find überzeugt, daß bad Minis 
ſterium nicht umhin kann, dasfelbe zu befolgen. Die Artitel 
diefes Programms lauten: Transaction binfichtlich der Perfonen, 
feine Transaction hinſichtlich der Principien — dieß iſt das 
alte Wort des Hrn. Thiers: die Menſchen obme bie Dinge. 


Früher fagte Hr. Thiers dieß zur Mechten ; jeht fagt er es 
durch ben Herzog von Broglie zur Linken ; letzteres ift ung lies 
ber. Wir werden um fo größeres Vergnügen empfinden, bie 
Prineipien der confervativen Partei durch die Männer ber Lin⸗ 
fen angewendet zu feben, ald die Männer der Linken dabei, 
wie wir nicht zweifeln, ben ganzen Eifer von Neophyten zei 
gen werden, Keine Aenderung in unfern Fundbamentalinftis 
tutionen, unbeftimmte Vertagung jeder Wahl 
reform; Aufrechthaltung ber Septembergefeße; 
feine politifhben Abfekungen Bir überlafen den 
Journalen der Linfen über diefe Artikel des minifteriellen Pros 
gramms in der Pairskammerausgabe ihr Urtbeil zu 
fällen. Was ung betrifft, fo haben wir für den Augenblick 
feine Oppofition zu machen; denn gegen wen wollten wir ops 
poniren? Wir ftimmen der Anfiht der Minorität der Com: 
miffion in der Pairdfammer bei, daß es in Kol;e der vom Mi: 
nifterium gegebenen Erflärungen und eingegangenen Verpflich- 
tungen zweckmaͤßig fep, die geheimen Fonds zu votiren. Dieß 
sieht noch keineswegs ein Votum des perfönlihen Vertrauens 
nah fib; denn gar mande Schatten des Mißtrauens fünnen 
und müfen noch in den Gemüthern bleiben. Die Ploͤtzlichkeit 
diefer übrigens ſehr befriedigenden Verfiherungen felbft kann 
dergleihen Miftrauen erweden. Indeſſen müffen wir aners 
kennen, daß wir einen Schritt vorwärts gethan haben, indem 
wir vom Miniiterium in der Pairdfammer erlangten, was die 
confervative Partei in der Deputirtenfammer von ihm nicht 
hatte erlangen können.” 


Der Eourrier frangais meint, troß allem, was das 
Journal des Debats über Broglie'd Mebe fagen möge, ſey es 
nichts deſto weniger wahr, daß der Sieg des parlamentarifchen 
Prineips damit beftätigt werde: Hr. v. Broglie erfenne in dem 
Minifterium den offenbaren Ausdruck der Oppofition, melde 
im Wahltampfe gefiegt; der Herzog habe ferner den Principien 
des Minifferpräfidenten feinen Beifall gegeben, und fo vor der 
Pairdlammer zu ſprechen, zeuge immer von einigem Muth. 
Tadelndwertb an dem Bericht findet der Gourrier, daß er in 
dem Tone eines Wormunds gegen das Eabinet abgefaft fey, 
und der unabhängigen Preffe nicht binreihende Gerechtigkeit 
widerfabren laſſe. „Wir bemerken ferner — fagt jenes Blatt — 
daf das Programm des Minifteriums, fo wie es ber Herzog 
v. Broglie verfteht, gar leer und nichtig wäre; denn man wird 
ſich doch wohl nicht einbilden, daß wir die Politit der Trans⸗ 
action für ein Spitem halten; hoͤchſtens wäre dieſelbe mur ber 
@ingang zu einem Spftem. Wenn man fo gefällig die veral - 
tetem Fragen der Meibe nad berzäblt, wäre es wohl aub paf 
fend, die Fragen, die jeht beginnen und die Principien, melde 
berrihen werben, anzudeuten.“ 


* In der Pairdfammer waren am 14 April die Galerien 
fange vor Eroͤffnung der Sigung angefült. Im den Gängen 
drängten fi eine Menge Deputirte. Zuerſt warb der in ber 
vorigen Sitzung bewilligte Credit von 800,000 Fr. für Arbeiten in 
der Pairdlammer mit 103 weißen gegen 2 ſchwarze Angeln votirt. 
Bei der darauffolgenden Discuffion über die geheimen Fonds 
beftieg der Sonfeilpräfident Hr. Thiers die Tribune. Man 
frage (fagte er unter Anderm) was das Wort parlamentarifche 
Megierung bedeute, mas die Politit des Eabinets fen, das ſich 
in eine faiſche Bahn einzulafen ſcheine. Er merde in feinen 
findifhen Wortitreit eingeben. Man möge auf das Zuftandes 
fommen und die Zuſammenſetzung bed Cabinets bliden, und 
das Wort parlamentarifh werde erflärt ſeyn. Er und feine 
Freunde bätten fib lange in der Oppoſition, in fhwerem Wi⸗ 
derftreit mit der Regierung gefunden ; es fepen ihnen oft Wors 
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f&hläge gemacht worden, die fie zurüdgemwielen haben, bie ihre 
Ueberzeugung ihnen die Aunahme geftattet habe. Das Cabinet 
fen alfo der DOppofition entiprungen, das Minifterium ein coms 
ſtitutionelles, parlamentarifches, bereit, vor einer feind: 
lichen Majorität fib zurüdzuziehen. Man finde feine Pofition 
ſchwierig, und ibm felbft feine die Laft ſchwerer als je, und 
doch hätten die Männer des jekigen Minifteriums fie annch* 
men müffen, weil eine Ablehnung für die Gewalt bedenklich 
gewefen wäre, Was die Wahlreform betreffe, fo glaube er, baf 
die Gewalt einer Erweiterung bed Wählerfreifes fo lange wis 
derftehen müfe, bis eine folde Einftimmigfeit der Forderung 
entſtehe, daß man das Sugeftändnig ohne Gefahr nicht länger 
verweigern könne. Die Septembergefege foden erhalten, nur 
die Definition Attentat geändert werben. Der Mebner vers 
gleicht dann die Ruhe in der Pairdlammer mit der Schwierig: 
keit, die Majorität in der andern Kammer zu erhalten. Das 
Minifterium babe abfichtlich das geheime Fondsgeſetz ald Probe 
vorangeftellt. Er glaube nicht, daß es Menfhen gebe, welde 
den Staat abfihtlich in Gefahren ftürgen wollten; aber mande 
wollen böswilligerweife (malicieusemen:) dad Kabinet aufs 
- Yeuferfte treiben, um ed mit bdiefer oder jener Partei zur ent: 
zweien. Man möge nun geftatten, daß das Eabinet feinen Weg 
auf feine eigenthuͤmliche Weife zu geben fuche. Er ſey überzeugt, 
daß es mit der Zeit gelingen werde, die Verftändigen und Gemäßig- 
tenaller Parteien um fich zu vereinen. Die Agenten der Regierung 
follen unbeläftigt in ihrer Stellung bleiben ; zwar hätten die Minis 
fter mehr ald Eine Beleidigung zu rächen, aber fie hatten es 
nicht getban, und würden es nicht thun. Sollte aber nun ein 
Agent feine Miffion nicht verftehen, fo babe er aufzubören, der 
Verwaltung zu dienen. (Beifall) Zu der auswärtigen Politik 
übergehend berührte der Minifter zuerft mit wenigen Worten» 
bie Oppofitionsrede, welche der. legitimiftiihe Herzog v. Noailles 
vor ihm gehalten hatte, und fagte dann im Welentlihen: 
„Ih habe nie mißfannt, daß wir in Bezug anf Konjtantinopel 
und Aegypten mit England nicht einig find. Ich glaube in- 
deffen nicht, daß bie Ruffen und Engländer in diefem Augen: 
bli gefonnen find, jene in Konftantinopel, biefe in Aegypten 
einzufallen. Dieb bieße die Welt in eine jener Ummälgungen 
ftürgen, bie Jedermann fürdtet. Selbſt wenn es auf irgend 
einem Throne einen Souverän gäbe, ber ein ſolches Wagitüd 
unternehmen möchte, fo würde fein Intereife fih dagegen ſetzen. 
: Die Dinge geben in der Wirklichkeit nicht fo rafch vor fi, wie 
in den Köpfen. derer, die fih mit Politik beichäftigen. Die Ge— 
fahr ift für den Augenbli weder für Konftantinopel noch für 
Aegypten vorhanden, ich beftreite fie aber micht für die Zufunft. 
Der bedrohtefte Punkt ift Konitantinopel, bedroht aber erſt in 
der Berne (dams l’eloignement). Es war ſonach natürlich, daß 
wir umnferer alten Allianz mit England getreu blieben. Ich 
glaube auch, dab man das Intereife, dad England bat, fi 
Aegpyptens zu bemädtigen, übertreibt. Frankreich will das tür- 
tiſche Meich aufrecht erhalten, dieß will aber keineswegs fagen, 
daß man ihm die davon abgerifienen Glieder zurüdgeben fole. 
Frankreich bat geglaubt und glaubt fortwährend, daß die dem 
Paſcha von Aegypten unterworfenen Provinzen fih angemeſſener 
in feinen als in den Hinden des Sultand befinden, dem fie 
feüher nur viel gefoftet haben, während fie ibm jetzt als Nach— 
hut dienen können. Franfreih hat Niemanden ein Geheimniß 
“aus bdiefer Gefinnung gemadht. Es würde die Staaten bes 
Sultans nicht zerftüdelt haben; aber von dem Tage an, wo 
das Gefhid die Trennung Wegyptend entſchieden hatte, wollte 
ed, daß der neue Staat geachtet werde, Würde es denn auch 
fo leicht feyn, dem mächtigen Vaſallen feine Eroberungen zu 
entreißen? Frankreich fagte: wir glauben, daß, nachdem der 


I bümbeten großen Mächte verdankte.“ 


Vaſcha gewußt hat, Aegypten und Sprien zu erobern und zu 
regieren, es beffer fepn wird, ihm dieſe Länder zu laffen, als 
einen felbft für das türfifche Meich gefährlihen Brand berbei- 
zuführen. Es wäre höchſt bebenkli, unter dem Borwande ber 
Beihüsung des türkiſchen Reichs irgend eine Maht in fein 
Inneres einrüden zu laffen. Frankreich würde anf eine Allianz, 
fo fehr ed auch an derfelben hängt, zu verzichten willen, fo wie 
feine Intereſſen dieß fordern. (Beifal.) Wil man etwa bad 
Cabinet injuriren, bevor ed noch gehandelt hat! ... Ich wie⸗ 
derhole, wenn eine Allianz gebrochen werben muß, bie unfere 
Intereffen zu gefährden brobte, fo werden wir fie breden! Zus 
vor aber bliten Sie auf die Bortheile, bie daraus bervorgegan= 
gen find, indem alle politifhen Fragen ſich friedlich entwidelt 
haben, wad man bloß der Kraft der zwei auf ſolche Weiſe ver: 
Der Minifter durchgeht 
dann alle Gelegenheiten, wo bie Allianz Englands für Frankreich 
günftig geweien. „Man willung, fuhr er fort, mit bem Ehrgeiz 
Englands in Schreden jagen; aber in England ſpricht man eben⸗ 
falld von anſerem zügellofen Ehrgeis; man fagt, wir bedrohen 
Marokto, Tunis, wir beſitzen Afrika u. ſ. w. Die verftändigen Eng- 
länder lächeln zu ſolchen Declamationen, gerade wie Gie, meine 
Herren.” Hr. Thiers erklärte fhlieflich, dab mit dem Tage, wo ber 
Friede nicht mehr mit der Ehre verträglich wäre, er ber erite 
ſeyn würde, einen Aufruf an dad Land ergeben zu laffen, um 
jenes Gefühl der Nationalgröße wieder zu melden, bad ber 
Friede zwar zur Mube wiegen, aber niemals verlöfhen koͤnne. 
(Die Debatten dauerten beim Abgang der Poft noch fort.) 


Der Herzog v. Luynes, Mitglied der Akademie der In— 
feriptionen und fchönen Wiſſenſchaſten, ift am 11 April nad 
Stalien abgereist, wohin ihn ardäologifhe Studien rufen. 


— Paris, 14 April. General Athalin, einer der Bertraus 
ten und Adjutanten bed Königs, ift ſehr gefährlich krank; man 
zweifelt an feinem Auflommen. — Morgen beginnen bie Des 
batten über ben Entwurf der Nentenconverfion; nach ber all 
gemeinen Anfiht der linken Seite werden zwar biefe Debatten 
einige Tage wegnehmen, inbeffen wird die Kammer den Ent— 
wurf mit den Amendements der Sommiffion annehmen. Eben 
fo allgemein glaubt man, bie Pairdtammer werde ibn wiederum 
verwerfen, fo daß bie Maaßregel auch in diefem Jahr nicht zur 


Ausführung kaͤme. 
Miederlande, 

++ Haag, 13 April. Die parlamentarifhen Differenzen 
ber Generalftaaten mit der Megierung find in biefem Augen 
blid freilich von ernfterem Charafter, ald viele der früberen, 
und der Kampf wird noch verfhiedene Stadien durdlaufen 
müfen, bis die endliche und vollfommene DVerftändigung er- 
folgen dürfte. Gleichwohl ift er nicht von fo verwidelter Na— 
tur, baf er nicht beiden Theilen Mittel genug ließe, mit allen 
Kriegsehren von ihm abzulafen. Da die Kammer dur die 
mehrfachen und bedeutenden Nbänderungen in dem Grundge: 
feße gleihfam den Charakter einer Conftituante erhalten bat, 
und es fin um die Geftaltung der Zukunft in allen Beziehun⸗ 
gen des Etaatslebens handelt, fo ift ed matürlich, daß der eine 
Theil mit fo vielen und fo großen Anſprüchen ald nur immer 
moͤ lich auftritt und von demfelben wenigitend das MWichtigite 
und Umerläflichfte durchzuſetzen fucht, während der andere Theil, 
wie ein guter Feldherr, Schritt für Schritt ſich vertheidigt, und nicht 
ohne Noth die angegriffenen Poſten übergibt, Beide Intereffenten 
find wohl gleich fehr für das Beſte des Vaterlandes erfüllt, und es 
weichen bloß die Anfichten über Mittel und Wege von einander 
ab, je nad dem eigenthümlichen Standpunkt, welden eine Re: 
gierung und welden eine Volksrepraſentation nothwendig ein: 
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nehmen muß. Die nieberlänbiiche Megierung ift noch immer 
den Wünfchen bed Volks entgegen gekommen, fobald fie nur 
bie Heberzeugung gewonnen, welches ber wahre Ausdrug der: 
felben ſey. Inwiefern dieß gegenwärtig ber Fall, haͤlt ſchwer 
zu entſcheiden, ba die Bebürfniffe und Intereffen der verfrhiebe: 
nen Glaffen in Holland ſehr verfhiebenartig und oft micht im: 
mer in gemügender und Alle gleihbefriebigender Weile zu ver: 
fchmelzen find; daher auch nicht immer ber Deputirte diefer 
oder jener Provinz und Stabt in bem einzelnen fpeciellen 
Punkte wirflih dem Mandate feiner Committenten Folge lei⸗ 
ftet, fondern eigene Antereflen ober doch diejenigen einer ſtark 
beteiligten Claſſe vertritt, während er bei andern Fragen mit 
ihnen übereinftimmt und ihre Gefinnungen ausfprict. Unter 
einer großen Fraction ber Abgeordneten ift allerdings gegens 
wärtig bie Tendenz nah Mitregierung immer ſichtbarer, 
und Ahr Gorrefpondent vom Niederrhein bat die Motive 
derfelben, fo wie die Situationen der Parteien mit Gründlich⸗ 
feit und Scharffinn gezeihnet. Es find alte, feit 25 Jahren 
eingefhlafene Erinnerungen, febr bebenkliher Natur, welde 
‚man gewaltiam wieder weden möchte; Erinnerungen, ber Frei: 
beit und ber Nationalunabbangigkeit gleich gefährlid, wie ber 
Monarchie und ihrem Lebensprincip. Sie tauchten theilweiſe 
fhon während des Zeitraums ber 15 Jahre auf, in der Er: 
fheinung jener Freiwilligen, welche die Maffe der beigifchen 
Dppofition verftärften umd bderfelben fo gefährlihe Waffen und 
fo willtommenen Zuzug brachten. Der status quo von 1830 
bis 1839 lieferte Veranlaſſungen genug, um von Zeit zu Zeit 
fi wieder vernehmen zu laſſen; aber die ſtaͤrkere Nothwendig⸗ 
keit der gemeiniamen Natiomalehre legte Stillfhweigen auf, 
wollte man anders nicht ben Ruf des felbitverläugnenden Pas 
triotismus einbüßen, Nah Abihluß des Deſinitiv⸗Vergleichs 
fühlte man fih aller fernern Müdfichten entbunden, und die 
Meorganifation bed Grondwet eröffnete einen um fo beques 
mern und weitern Kampfplahh, als bie Hoffnungen und Kor: 
derungen der, übrigens durch tüchtige, ja ausgezeichnete Pers 
fönlichkeit hoͤchſt achtbaren Partei mit manden wirflichen Uebel: 
ftänden, die zu befeitigen, und mit Wünfhen und Anträgen, 
bie zu befriedigen waren, zufammentrafen. Dadurch, daß bei: 
des ineinander gewidelt und zu gleicher Zeit geltend gemacht 
wurde, war ein anfehnliher Vortheil für die Diffidenten er: 
rungen, unb bad für Jedermann Klare und Merftändliche 
verbüllte den tieferen, gebeimeren Gedanken. Vergleiht man 
mehrere der jüngit erfhienenen Schriften und Brofhüren ſtaats— 
rechtlichen Inhalts mit manden der in den Generalitaaten ge 
baltenen Reden und gemachten Vorfcläge, fo ertennt man 
deutlich eine nach fiherem Plan vorgegangene metbodifche Bear: 
beitung des Volfsgeiftes; ja felbft den Wiederabdrud jener alten 
Antipatbien gegen eine berühmte Familie, welche in verfchiede: 
nen Perioden dem nicderländiihen Volke fo theuer zu fteben 
gefommen und immer am Ende vom einen, dem gehofften ent: 
gegengefehten Erfolge begleitet waren. Nur die Feinde Hol: 
lands innen ſich des Wiederauftauchend jener Antipathien 
freuen ; fie würden die Nation zunachſt dem Spotte Belgiens 
preisgeben und gegenüber von Europa compromittiren. Wer: 
ſchiedene Spuren leuken auch dahin, daß es an ſolch' gefcäfti- 
gen Feinden nicht fehlt, welde gerne die Wiedererftartung des 
Staats und feine noch größere Kräftigung durch genaues Reit: 
halten an bie deutſchen Intereffen verhindern möchten; leicht 
dürften daber der Enthuſiasmus, welcher ſich für theoretiſche 
Zraumbilder und die Schwächung der monarhifhen Action 
abmüht, und die alt:holländifhe, etwas ungelenfe Loyalität 
mander Oppofitionsmänner, bie den Schlihen ber ſchlauern 
Eollegen mit minder guten Abſichten, fo wie gewiſſen Einflüs 


fterungen von außen nicht hinreichend gewachſen find, ald Gim⸗ 
pel in die Falle geben. — Wie bereit gewifle Leute find, jede 
Thatfahe, welche dem Credit ber Regierung im der öffentli- 
hen Meinung ſchaden fann, zu benußen, beweist ein neuerli⸗ 
her Artitel des Moorb:Brabander (melden wir noch von den 
Jahren 1828 — 1830 ber als einen der eifrigften Kampen ber 
Agitation kennen, in Betreff der legten Schrift des vielbefann- 
ten Hrn. Groen van Prifteren.) Diefer ausgezeichnete 
Gelehrte, welcher fib lange der befondern lnterftügung von 
Seite des Königs hinſichtlich feiner wiſſenſchaftlichen Streb- 
niffe erfreut, batte in der berufenen Sache ber Separatiften, 
deren auch bie Allg. Beitung in einem fehr gebiegenen Artikel 
vor einigen Jahren gebachte, Partei für die Secte genommen, 
und zwar, wie Jebermann weiß, der den fanften, ftillen, ächte 
religiöfen, jeboch etwad zum Pietidmus hinneigenden Charak— 
ter bed Hrm. van Groen kennt, aus innerer Ueberzeugung. Der 
König, weit entfernt, feinem Gabinetdratbe, welchen er man 
nihfaher Verdienfte willen fehr fchägte, Gewalt anzuthun, ſah 
ſich gleihwohl genöthigt, ihn von jenem Poften auf feine eigene 
Bitte zu entlaffen, ba die fürmlihe Bekämpfung einer Megier 
rungsmaafregel in Schriften und öffentlihen Blättern durch 
ein Mitglied des geheimen Eabinetd, bad regelmäßig ſonſt als 
Organ ber koͤniglichen Entſchließungen diente, mit bemielben 
länger nicht vereinbar ſchien. Hr. van Groen, zum Staats— 
rath im außerordentlichem Dienft ernannt, fuhr feitbem fort, 
unter der Aegide des Monarchen fein vortrefflihes Wert, ber 
Quellenfammlung zur Seſchichte bed Hauſes Naffau:Dranien, 
auf deffen neuefte Lieferungen wir dbemnäcft zu fprechen kom⸗ 
men werben, weiter zu führen. In ben ledten paar Wochen 
erfchien von ihm num auch eine politifhe Schrift: „Beiträge 
zur Revifion des Grundgefehes in ben Niederlanden,’ worin er 
bie Tagesfragen nad feinen Grunbfägen beleuchtete, und nas 
mentlich die firhlicereligiöfen Punkte hervorhob, auf eine Weife, 
bie vorzüglich bei dem Katholiten, aber auch bei vielen Protes 
ftanten einen ungemein peinlihen Eindruck bervorrief. Der 
Nord⸗Brabander befpricht die Schrift mir Beifügung niht nur 
bes Staatdratbd, fondern auch bes früher geführten Titels, 
als Gabinetsrath, um gewiffermaßen die von bem Verfaſſer ver« 
theidigten Anſichten als ibentifh mit benen der Megierung hin⸗ 
zuftellen, welche jedoch wohl fi hüten wird, fie zu aboptiren. 


Atalien. 

@in neapolitanifched Blatt, der Interprete commer 
eiale, enthält folgendes zum Schein aus London batirted Send⸗ 
fchreiben an Lord Palmerfton, worin dad Benehmen ber neapos 
litanifchen Regierung in der Schwefelfrage vertbeibigt wirb gegen 
frühere Angriffe des Lords Londhurft im DOberbaufe, naments 
lich gegen den Vorwurf, als babe jeme Regierung einen mit 
England im Jahre 1816 geſchloſſenen Vertiag verleht, dem zus 
folge die brittifhen Unterthanen in jeder Hinfiht wie die Un: 
tertbanen der begünftigtften Mation bebandelt werben follten. 
„Jeder unabhängige Staat — beißt es in diefem Schreiben — 
bat offenbar das Mecht, den Gang feines innern Handels fo 
zu reguliren, wie es ihm am vortbeilbafteten bünft, vorands 
gefeßt, dab dadurch die mit andern Staaten beitehenden Ber: 
träge keine Beeinträchtigung erleiden. Mit dem Vertrag von 
1816 find die Hanbeldverbindungen Englands mit Sieilien auf 
denfelben Fuß geftellt, wie mit den begünftigtiten Nationen. 
Der mit der Compagnie geichloffene Contract bat daran nichts 
geändert. Die Compagnie, melde aus Individuen verſchiede⸗ 
ner Nationen, keineswegs ausſchließlich aus Franzoſen beſteht, 
wie Lord Londhurſt falſchlich dehauytet hat, verkauft ihren Schwe: 
fel an den Meiftbietenden, Ihr ift ed ganz gleichgültig, ob bie 
Hequirenten eines ſolchen Artikels Franzofen, Engländer oder 
Deutiche feven. Nie * die Compaanie eine Parteilichkeit 
für irgend eine Nation, oder wenn dieß geichab, fo war es nur 
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17 die Nation, an der fie ihren beiten Abnehmer hatte. Alſo 


der Vertrag von 1816 in diefem Punkt durchaus nicht ver: 
legt worden. Die Engländer genießen fortwährend ber gleichen 
Brivilegien und Erleichterungen, wie die Unterthanen der be: 
änftigriten Nationen. Cs gibt ein altes Sprüchwort, welches 
jagt, dab die, welche gläferne Häufer bewohnen, nicht die eriten 
fepn dürfen, die mit Steinen werfen. Ich zweifle ſtart, ob bie 
Engländer mit ihren Korngefegen und andern Handelsbeihräns 
fungen das Recht haben, von einem andern Staat mit fo mes 
nig —— als möglich zu fordern, er ſolle von feinen bes 
feräntenden Verordnungen ablaſſen. Die neapolitanifche Me: 
ierung könnte auf eine folhe Reclamation vielleicht mit mehr 
Rest ermwiedern, daß der Contract mit der franzöfiihen Com⸗ 
pagnie für das Wohl Siciliens eben fo nothwendig fev, als für 
Großbritannien die Beibehaltung der Korngeſetze. Sie künnte 
fagen, baß fie außer der Abgabe vom 400,000 Ducati von der 
Sompagnie alljährlich eine beträchtlihe Summe erhält, welche 
u Straßenbauten verwendet werden. Man könnte ferner 
h en, daß bevor der Gontract abgefhloffen worden, ber Schwe: 
fel in Folge des freien Handels zu einer einfahen Droguerie: 
waare auf dem Markt geworden war, daß bdefhalb mehrere 
Mineneigenthümer aufgehört hatten, Schwefel bearbeiten zu 
laffen, daß die Minenarbeiter in Folge ihrer prefären Lage öfz 
ters wegen Mangel an eier ie Fr ing außerſte Elend ge: 
riethen, und von Noth getrieben die größten Erceife begingen, 
wodurch Leben und Eigenthbum in Gefahr famen. Wenn bie 
neapolitanifhe Regierung all dieß gefagt hätte, würde fie nur 
die reine Wahrheit gefprochen haben. Der Hauptgrund, der fie 
bewogen, den Contract abzufchließen, war, die Wiederkehr jener 
ſchreglichen Uebel zu verhindern. Wenn die Meclamanten, de: 
ren Bittihrift Lord Lyndhurſt vor dem Oberhaus unteritüßte, 
durch jenen Contract leiden, fo ift dieß ihre eigene Schuld, 
denn fie weigerten fich gleich anfangs mit der Compagnie in 
Verkehr zu treten, in der Hoffnung, fie dadurh zu Grund de 
rihten. Im Folge biefes Verfahrens fah die Compagnie ſich 
a felbit ihren Schwefel auszuführen, was anfangs nicht 
Ir Abficht geweien. Die Meclamanten verlangen nun vom 
arlament, daß man fie für die erlittenen Verluſte entihädige, 
an demen nur ihre Thorheit und Hartnädigkeit Schuld geweien. 
% dachte, wenn Em. Herrlichkeit um, eintger gg 
peculanten millen das Wolf und die Megiernng von Eng: 
land Ei einem —— wider bie auswärtigen Handelsbe⸗ 
fhränfungen bewegen wollen, fo wäre es beffer , bei den mäd- 
tigften Staaten anzufangen. in Miefe, wie Großbritannien, 
follte in einer fo heiligen Sache feine jungfräuliche Lanze nicht 
gegen einen Zwerg züden, ſondern zu feinem erften Gegner 
einen Miefen fih auswählen, fo ſtart wie er felbft il. Dann 
wäre bei einem folhen Streit wenigftend Ruhm zu gewinnen; 
anders würde es im erfterem Falle fepn. Welche Sprade würde 
Em. Herr. wohl zum deutſchen Zollverein bei einem erjten Vers 
fu führen? - Einen folhen Bund umzumerfen, der in einem 
dem brittiihen Handel durchaus feindieligen Geiſte geſchloſſen 
worden — dieß wäre ein Unternehmen, würdig Ihrer diploma: 
tiihen Tapferkeit. Gegen Neapel hingegen würde auch ber 
gif Erfolg, wie Sie wohl felbft überzeugt find, mebder die 
hi Ihrer Stellung noch den Ruhm Ihres Landes ver: 


* Mom, 9 April. Vorgeſtern bat der außerordentliche Ge: 
fandte und bevollmächtigte Minifter von Belgien beim heiligen 
Stuhl, Graf d’Dultremont, beim Papft feine Abſchiedsaudienz 
gehabt, indem er fih von hier auf einige Zeit entfernen wird. 
Unverbürgte Gerüchte fagen, biefer Urlaub lante auf unbe: 
ſtimmte Zeit, und der Graf werde wahrſcheinlich ein Portefenille 
zu Brüfel annehmen. In Betreff der projectirten Verbindung 
feiner Schwefter, der Gräfin Henriette d’Dultremont, mit dem 
König von Holland wird hier aus zuverläffiger Quelle verfichert, 
daß auf biefe Verbindung ganz verzichtet ſey, womit ein Artikel 
in den heutigen Notigie del Giorno, datirt Amfterdbam 25 März, 
sufammen trifft, der ald ganz beftimmt meldet, bie Verbindung 
ſey wegen der Verfhiedenheit der Religion, welche die Gräfin 
wicht habe befeitigen wollen, vom Könige gänzlich aufgegeben. 
Die Sräfin felbft befindet ſich fortwährend bier; fie fcheint Nom 
nit fo bald verlaffen zu wollen. — Aus Ancona wird berichtet, 
daß während die Engländer bei dem kürzlich gemeldeten Mor: 


fall dur Anerkennung der Beftrafung eincd ihrer Matrofen 


- fih den Landesgefegen fügten, nunmehr.der franzöfiihe Conſul 


dafelbit die Wegnahme von Eontrebande (mehrere Schweine) 
und bie Verhaftung einiger frangöfiihen Matrofen, die mit 
dem Corpus delieti von den Zollwachtern eingefangen wurden, 
zu einer Staatsangelegenheit machen wolle, und von der päpft= 
lihen Behörde Genugtbuung für die der frangöfiihen Flagge 
zugefügte Beleidigung verlange. — Aus den Annali deile 
Sciense Religiose ift hier vefonders abgebrudt erſchienen: Esame 
d’una diatriba contro il RB. P. Perrone della Compagnia di 
Gesü, scritta da un Pseudo Lucio sincero vero Ermesiano 


Deutfchland. 


* * München, 17 April. Briefen ans St. Petersburg 
zufolge, die geftern Abend an Ihre f. Hob, die Frau Herzogin 
von Peuchtenberg bier anfamen, wurde am 9 April deren durchs 
lauchtigſte Schwiegertochter von einer Prinzeffin glüdlih ent- 
bunden. Mutter und Kind befanden jih im erwunſchten Ge— 
fundheitszuftand, — Die vielen Proceffionen, die kirchlichen 
Gerfmonien und Andachten, die im Laufe diefer Woche ftattfinden, 
geben München in diefen Tagen einen eigentbümlich hohen Reiz. 
Die halbe Benölterung wogt heute Nachmittags in den 
Straßen; felbit II. MM. der König und die Königin befuchen 
zu Fuß und ohne Begleitung die Kirchen, in deren Dunkel 
nad alter frommer Sitte dad Grab des Erlöfers mit farbigen 
Lichtern umſtrahlt und mit finnreihen Emblemen geſchmückt 
iſt. Einen erhebenden Genuß bieten die Productionen alter 
claſſiſcher Kirchenmuſik, die in dieſen Tagen ſtattfinden; fo 
hörten wir geſtern Abend in der Allerheiligenhoftirhe Bai's 
berühmtes Miferere; meld herrlichen Anblick dieſes Gottes— 
haus bietet, wenn es belemchtet it, babe ich ſchon mehrmal 
erwähnt. 

+* Darmftadt; 15 April. Der Großfürft:iChronfolger traf 
am Sonntag (12) Nachmittags 12 Uhr bier ein. Schon an der 
Graͤnze, in Fulda, war er vom Flügeladintanten des Großber: 
30.8, Hrn. v. Trotta, begrüßt und ihm das großherzogl. Palais 
zu Franffurt a. M. zum Mbiteigguartier dafelbit angeboten 
worden. Muf der letzten Poſtſtation Langen bewilllommnete 
unfer Erbgroßherzog den lange erwarteten Gaft, und fuhr mit 
ihm unter dem freudigen Zuruf der zahlreich auf dem Louiſen⸗ 
plage bis zum Mainthor verfammelten Menge in das groß: 
berzoglihe Palais ein, wo der Großfürft von der gefammten 
großherzoglihen Familie empfangen wurde. Er bezog mit dem 
größeren Theil feines Geſolges, dad im Ganzen aus etwa 30 
Perfonen beftebt, die für ihm bereiteten Gemaͤcher in der zwei⸗ 
ten Etage des großberzogl. Palais, während "raf Orloff bie 
untere Etage des einen Flügels, der Wohnung bes Sroßher⸗ 
zogs gegenüber, bewohnt. Neben dem älteren ernitblidenden 
Grafen, dem würdigen Staatsrath Schutowstp, ber ſich ſchon 
bei feinem erften Aufenthalte für alle Mertwürbigfeiten unfe: 
rer Umgegend fehr intereffirte, dem Leibarzte Cuochyn, zeichnen 
fih die jüngeren Gavaliere des Gefolges, bie Fürften Dolge: 
rufi, Bariatinsto und v. Adlerberg durch die Mitterlichteit ih⸗ 
rer Erſcheinung aus. Kann auch die Geſichtsfarbe des Groß⸗ 
fürſten, die ſeitdem etwas mehr von der Sonne gebraͤunt wor⸗ 
den, gerade nicht blühend genannt werden, fo bemerkt man 
doch mit Vergnügen, daß fein Ausſehen durchaus ohne Spu⸗ 
ren von Kränflicfeit und viel fräftiger als im vorigen Som: 
mer ift. Man erfährt nun erft nachträglich, daß die Ankunft 
des Thronfolgers durch ein plößlich zwiſchen Gt. Petersburg 
und Warfchau eingetretenes Unwohlſeyn verzögert wurde. Der 
Großfürft it aufs angenehmite durch das blühende Ausſehen 
unferer Prinzeffin Maria überrafht worden, von der er ſich bei 
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feinem erften eintägigen Beſuche durch dem einfachen Adel 
ihres Seiſtes und ihrer Erfheinung fo mächtig angezogen 
fühlte. Damald litt die Prinzeffin noch an dem Folgen 
einer lebensgefäbrlihen Erkältung, melde fie fi während ei 
nes Beſuchs bei ber mit dem hiefigen Hofe fehr befreundeten 
verwittweten Großberzogin Stephanie in Mannheim auf einem 
Balle zugezogen hatte. Während ber bdreivierteliährigen Ab: 
weienbeit des Thronfolgers ift die Prinzeffin indeſſen zu ju- 
gendfriiher Schönheit heranzsereift. Der Großfürſt ſtattete 
bald nach feinem Empfang Gegenbefuhe an ben beiden jünge- 
ren Höfen, dem erbgroßherzoglichen im Reſidenzſchloſſe, und 
dem des Prinzen Karl von Heſſen ab. ine Opernvorftelung 
fonnte am Sonntage (Palmarum) im Theater nicht Nattfinden, 
weil wie gewöhnlihb der allgemeine Buß: und Bettag im 
ganzen Sande gefeiert wurbe. 


. * Dredden, 14 April. Der Prafident der franzöfiihen wir: 
fenfhaftliben und künſtleriſchen Erpedition nah dem Norden 
Europa's, Monf. Guemart, ift gegenwärtig mit dem Minera: 
logen Rocher und den beiden Künftlern L'Auvergne und Gi— 
raud in Dresden, um biefige Gelehrte und Sammlungen fen: 
nen zu fernen, und zum Theil auch die ſaͤchſiſchen Bergwerke 
zu befuhen. Die Mebrzahl der Mitglieder dieſer Erpedition, 
die vorigen Sommer in Spisbergen war und dann über Lapp- 
land nah Rußland umd Polen ging, wo fie den Winter zu: 
brachten, ift bereits nah Frankreich zurückgekehrt. Jene Her: 
ren nehmen noch den Ummeg über Berlin und Kopenhagen, 
an welchem legtern Drte fie ſich einfchirfen werden. Ihre ver: 
ſchiedenen Mappen und Sammlungen find bier mit vielem In: 
texeffe geichen worden. — Ein anderer Meifender, der jeßt in 
biefiger Gegend verweilt, it der Bergrath Schüler aus Jena, 
der von feiner geologifhen Durdwanderung Aſiens und Afri: 
ka's unlängft beimgefehrt if. — In dem geftrigen Blatte der 
Leipziger Allg. Seitung proteftirt die Leipziger Judenſchaft ſtart 
gegen die aus franzöfiihen und Smprnaer Blättern ftammende 
Nachricht ven dem ſcheußlichen Chriſtenmorde, deſſen fich die Bep- 
ruter Juden fhuldig gemacht haben follen, und erklärt Schritte 
gethan zu haben, die Wahrheit auf diplomatifhem Wege zu 
ermitteln. 


Preußen. 

+ Magdeburg, 10 April. Der feit December 1337 auf der 
biefigen Eitadelle feftgebaltene katholische Prieſter Micelis aus 
Münfter, Eaplar und Seeretär (des, auf dem Schloſſe Darfeld 
im Kreife Kösfeld, Fürftentpum Munſter lebenden Erzbiſchofs 
von Köln) it nun wieder frei gelaffen, und am 1d. nach Erfurt 
abgereist. Es wurbe ihm von der Behörde zur Pflicht gemacht, fei- 
nen Wohnort in dem preußischen Großherzogthum Sachen aufzu⸗ 
fchlagen, Er wählte die Stadt und Feſtung Erfurt. Ob der: 
felbe unter beiondere Auffiht der bafigen Mr terung geſtellt 
worden, und dem früher verlangten Mevers , über feine Ber: 
haltniſſe und über geiftlihe Ungelegenbeiten nichts au fehreiben 
und druden & laffen, unterſchrieben habe, ift noch nicht befannt 

eworben. So viel ift fiber, daß dem Hru. Bilhof von Vader: 
orn, Ärbra. Friedrih Elemens v. Ledebur (zu deffen Diöcefe 
Erfurt gehört) vom f. Minitterinm zu Berlin zur Prlicht ger 
macht worden ift, bie Schritte des neuen UAntömmlings zu ke. 
wachen, denſelben von „allen Umtrieben abyubalten,” und „ihn 
angemefen zu beſchaftigen.“ Hr. Micelis darf daher zu Er: 
furt umd es fo lange Aushülfe in der Seelſorge leihen, 
bis ibm zur Zeit eine Anſtelung im Lehrfahe, wofür er fic 
beftimmtbat, gewährt wird. Das Gonvernement gibt ibm, bis 
diefer Fall eintritt, eine Wartgage von 20 Ntbirm. pro Monat, 
und bar den Hrn. Biſchof von Paderborn bei der Unzulänglid- 
keit dieſer Einnabme angewiefen, demfelben aus dem Erfurter 
Geiftlihen: und Beneficialfonds eine an emeffene Zulage zu ger 
ben, ba er feine gute Anſtelung nebft Gehalt, freier oft und 


Wohnung verlor, bier aber in allem völlig frei gehalten, und 
fogar von Megierungswegen für die möthigen Bäder sum Bes 
buf feiner litterarifchen Wrbeiten geforgt wurde. Wirklich bat 
Hr. Michelis, wie allgemein bekannt geworben, bei feinem Ta: 
lent die biefige Mußezeit_vortreffli angewendet. Derfelbe bat 
theild mehrere Werke gefbrieben, theild in Spraden, nament: 
lich im Arabiſchen, fi ausgebildet. 


Schweden. 


Stockholm, 3 April. Hier gehen die Sachen ihren 
langfamen aber fibern Gang vorwärtde. Dad neue Minifte: 
rium verfpricht Neformen, zum großen Verdruſſe der alten, 
verfnöcerten, und zur geringen Freude ber eigentlihen Mes 
formpartei, welde weder an den Beitand, noch an bie Kraft 
des Ministeriums glaubt. Die Ausſchüſſe fahren indeß im ih: 
ren Arbeiten fort: der Staatsausſchuß bat die Eivilfifte mit 
ihren verfhiedenen Theilen zu einem Belauf von 673,210 
Mthirn. angenommen, bie verlangten 45,540 Mthlr. aber 
für Unterhaltung mehrerer königlichen Schlöſſer follen einer 
Mevifion unterworfen werden. — Die bie jet vorge: 
ſchlagenen Nenderungen im Grundgefeg, wenn auch an 
fih nicht unbedeutend, find es doch im MVergleih mit den Er: 
wartungen, die man begt, und die namentlih der Bauern: 
ftand immer entihiedener ausfpriht. Alle Verfuche, biefen 
milder zu ftimmen, oder umeinig unter fih zu maden, fchei: 
nen gänzlich zu ſcheitern. Man hat mehrern Mitgliedern bed: 
felben privatim Vorwürfe über ihr Benehmen und ihre Aeuße— 
rungen gemacht, ja einen aus ber Sitzung beraudgerufen, 
um ihm Borjtellungen zu machen — ein Verfahren, wogegen ſich 
Hand Jansfon auf eine fehr energifche Weile ausſprach. Noch 
fhlimmer fiel der Verfuch aus, gegen Hand Jansſons Vor: 
fhlag, nur die Hälfte der Steuern zu bewilligen, um die Nee 
gierung zu nöthigen, bald wieder die Meichitände zu berufen, 
einen Gegenvorfchlag zu maden. Ein Hr. Peter Petersfon gab 
fi dazu ber, fand fih aber an dem Tage, wo der Gegenftand 
jur Berathung kam, feltfamerweife wicht in der Verfammlung 
ein: es fielen die beftigften Meden dagegen, und allgemein 
wurde die Anfiht ausgeſprochen, „Peter Petersfond Schrift, 
welche angenfheinlich beabfihtige Spaltung und Ueinigkeit un: 
ter dem Bauernitande auszuſaen, fep ihm vermuthlich in die 
Hände gegeben worden, und er habe ſich ald Werkzeug brau— 
hen laffen von einer Fraction, welcher jetzt bei ihrer gefunfenen 
Macht und Majorität nichts mehr übrig bleibe, ald zum Hohn 
der allgemeinen Denkungsart unter dem vaterländifh gefinnten. 
Theil der Mation im Geheimen den Grundfägen größerer 
Sparfamteit und Ordnung in ber Verwaltung, wie in ber 
Mepräfentation entgegenzuarbeiten.” Während der Bauern: 
ftand ruhig und ftandhaft feines Weges geht, ift die Oppofition 
im Adel nicht untbätig, bängt fi aber an Gegenftände per: 
fönliher Art, die ihrem Benehmen einen Unfchein von Gehäf: 
figteit geben. So war Graf Andarfwärds Vorſchlag zur Auf: 
bebung bed Befeses gegen allen und jeden Verkehr mit ber 
verbannten föniglichen Familie. Man mag nun von biefem 
Geſetz benten, wad man mill, fo iſt ein folher Vorſchlag ein 
indirecter Angriff auf die jeßige Töniglihe Dopnaftie, und in, 
biefer Beziehung ift es bemerfenswerth, daß Hr. v. Hartmands 
dorf, ber Ehef der Gamarilla, wie ihn die DOppofition nennt, 
in feiner Antwort auf Graf Ankerſwörds Rede diefen eben fo 
perfönlih angrif, und feine Rede ald Supplement zum 
Aftonblad an beifen fämmtliche Abonnenten verfandte. — 
Gleich verfönliher Art war ber Vorſchlag Mund af Moren- 
ſchoͤlds, den König um die Befreiung des Affeffors Erufenftolpe 
anzugeben — ein Vorfchlag, der nach ber Verwerfung babin abge: 
ändert wurde, ihm eine Penfion von 2000 Rthirn. zu bewilligen. 
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Hatte der erfte Worfchlag etwas Unangenehmes für ben König, 
fo war der zweite ein wahrer Hohn, und felbk das Aftonblad 
mißbilfigt ihn entfhieden. Gegen Ernfenftolpe ift die Regie— 
rung allerdings fehr unklug verfahren, aber ſolche Perfönlich 
keiten, wie fie in der Mdeldoppofition fih fund geben, können 
den ohnehin ſchon hinreichend bittern Streit nur noch mehr 
vergiften. 


Türkei. 

* Konftantinopel, 1 April. Um 23 v. M. wurde bie 
großherrliche Reſidenz nach dem fo eben vollendeten prachtvollen 
Palafte zu Tſchiragan, am europäifhen Ufer bed Bospors 
übertragen. Während ber Ueberfahrt bed Sultans gaben bie 
Batterien und bie im Canale geankerten Kriegsſchiffe die übli- 
sen Ranonenfalven. In Folge biefer Ueberfieblung haben bie 
Pfortenminifter und Staatsbeamten angefangen ihre Sommer: 
wohnungen zu beziehen. — Der nah Tiflis beftimmte königl. 
franzöfifhe Generalconful, Baron Sauveur be la Ehapelle, ift 
in Begleitung feines Neffen, Vicomte de Mosmorbue, am 14 
nah Dbeffa abgereidt, um fih von dort zu Lande auf feinen 
Poften zu begeben, Zwei Tage fpäter ift auch Hr. Botta, franz 
aöfifher Wiceconful in Buſchir, am perfifhen Meerbufen, und 
Sohn bed befannten italienifhen Geſchichtſchreibers, über Tra— 
pezunt nah feiner Beftimmung abgegangen. — Die ruſſiſche 
Eorvette, beren Ankunft von Griechenland mein legter Bericht 
meldete, if feither nah dem fhwarzen Meere abgefegelt. — 
Berichten aus Smyrna zufolge war Se. k. Hob. der Prinz 
Heinrih von Dranien am 28 auf ber niederländifhen Fregatte 
„Rhein“ von Griechenland daſelbſt eingetroffen. — Der nad 
Athen beftimmte Agent der hohen Pforte, Hr. Konftantin Muf: 
furus, hat den Charakter eines Minister: Mefidenten erhalten. — 
Der Geiundheitszuftand allbier erhält ſich gleich befriedigend, 
In der Umgegend von Samfum aber haben in letzter Zeit ei: 
nige Peftfälle ftattgefunden, welche die biefige Quarantäne zur 
Verfchärfung ber Maaßregeln gegen die Provenienzen aus jener 
Gegend nöthigen. 

Aegypten. 

*** Alexandria, 27 März. Das neulich angekommene 
engliſche Dampfſchiff Gorgone bleibt hier in Station, ſo wie 
auch eine ſeitdem eingelaufene engliſche Corvette Daphne. Die 
meiſten Conſuln haben von ihren Höfen Kriegsſchiffe verlangt, 
um fih und ihre Landsleute einzuſchiffen, falls cd wirklich zu 
einem Angriff auf bier kommen follte. So erwartet man eine 
farbinifhe Corvette, auch eine öfterreichifihe. Man wird ders 
felben wohl nicht bedürfen; eine franyöfifche Eorvette liegt feit 
zwei Monaten im Hafen. Hr. Eocelet hat wie gewoͤhnlich nach 
Ankunft bed Paketboots dem Paſcha feine Aufwartung gemacht; 
noch weiß ich nicht, ob er ihm irgend eine befondere Mitthei: 


lung von Seite des Hrn. Thierd zu machen hatte, wir werden ‘ 


es inbeffen fhon erfahren, denn der Paſcha hält nichts geheim 
Selim Paſcha, der fi feit einiger Zeit bier befindet, var ſich 
über die in den meiſten europaiſchen Blättern gegebenen Be: 
richte über feine Befiegung und Gefangennehmung fehr luftig 
gemaht, ba an ber ganen Sache nichts ift. — Hier kommen 
noch immer Truppen n fleinen Partien aus dem Innern an. 
Die Reiterei von Gizeh liegt in der Umgegend von Damanbır ; 
man glaubt nicht, daß fie bis bierber vorräden werde. Nach 
ften Auguft fol eine directe Dampfſchifffahrt zwiſchen hier und 
England eröffnet werden: vier große Dampficiffe werben bie 
Meife in 14 bis 15 Tagen mahen, ameimal per Monat. Da 
bie Reiſenden mit diefen Dampfbooten in England keine Quaranı 
täne zu maden brauchen, fo wird diefer Weg wohl der ange: 
nehmſte zum Zurüdreifen nah England nicht allein, fondern 
auch nah Norddeutichland und Frankreich fepn, denn die Quas 
ranfäne in Malta von 21 Tagen ift befonders für diejenigen, 


bie in 29 Ta 
Gedulepr von Bombap nah Malta kommen, eine harte 


Sandeld: und Börfennachrichten. 


Paris, 14 April. Conſol. 5proc. 112, 5; Iproc. 83, 45; 
PBanlactien 3190; belg. Bant 880; fpan. act. 29; pafl. 7%; 
St. Germ. E. B. 725; Berfailler rechte 6071,;5 linte 3905 
Paris» Drieand 505; Montpellier-Gette 405; Miühlb. « Thann 
485; Straßburg = Bafel 426%; Coupons Laffitte 1032 u. 5200. 

(Sommerce) Havre, 11 April. Wir Haben im biefer 
Woche 11,465 Ballen Baummolle erhalten. Verkauft wur: 
den 7439 ohne Preiserböbung. Kür die Bebürfniffe des 38 
nern waren mehrere fremde Käufer bier, was einiges Le 
auf dem Markte bewirkte. Die Qualitäten im Preiſe von 80 
big 82 $r. waren fehr gefuht. Die lang vernacläfligte bras . 
ſiliſche Baumwolle fand bedeutende Nachfrage, Fernambuc zu 
96 bis 99, Bahia zu 100 in guten ordindren Sorten, Wir er— 
warten noch gegen 50 Fahrzeuge mit Baummolle aus verſchie⸗ 
denen Häfen von MNorbamerifa.. Der Vorrath auf unferm 
Platze beträgt ungefähr 100,000 Ballen. 

* Frauffurt a. M., 16 April. Sproc. Met. 106%; Aproc. 
101; Iproc. B1Ys5 Banlactien 2184; 250fl.: Looie 14275 
500f.:2oofe 147'/,;5 Integr. 52%,5 Sond. 4, proc. 90%; 
3Y,proe. 74%; Ard, 9%,; port. 16%,; poln. Loeſe 300. 70% 
Mtbir.; S00f 82%, Mthlr.; Taunusb. 341%,; Disconto 3%, ©. 

Augsburg, 18 April. Donau:Eanal 71 V. 69 ©. ; Augsb. 
Münd. Eif. 94, P., 93%, &.; Benet. Mail. €. B. 117P., 
116% ®. Bayer. Obl. Aproc. 101 P., 100% ©. 3',pror. 
100%, P., 100%, &. Promeſſen anf B. 4. pr. Stück Agio 
359%. Bayer. B. Act. I Semeft. 599 P. 596 &. Defterr. 
neues Anleb. von 1839 142, G. Anleh. von. 1834 150 9. 
Metall, Sproe. 109%, V.. Aproc. 101%, P., 101%, @, Iproc. 
82%, P., 85% ©. DB. 4. 1Semeſt. 1840 1840 9. Yoln. Loofe 
300f. 106 % 500f. 122 &. Darmjtädter Loofe 65 P. Ame 
fterdam 1 Monat 108%, ©. Hamburg 1 Monat 115%, P. 
Wien in 20gern 1 M. 99, ©. ig furt 1 Monat 100 ©. 
Nürnberg 99% G. Leipzig 99%, G. London 9. 52. Paris 
11T. Lyon 117%, V. Mailand 60%, &. Genua 51, ®. 
Livorno 61Y, G. Krieft 995 ©. Venedig 60'%, ©. 

* Stuttgart. Der diefjährige Pferdemarkt (27 u. 28 April) 
wirb allen Erfheinungen nach feinem feiner — an Fre⸗ 
auenz und Lebendigkeit nachſtehen, und ſchon ſind mehrere der 
erften fremden Pferdehändler angekündigt, welche mit einer. 
Menge Lurus: (Meit: und Wagen:) Pierde den Marft befus 
hen werden, Auch aus Würtemberg jelbit follen viele fchöne 
Pferde zufammentommen, indem nicht nur ein Verkauf aus 
den koniglichen Ställen ftattfindet, fondern aud mande Privat 
perionen ihre mohldreffirten Pferde auf den Markt bringen 
werden; endlich iſt es von den frübern Märkten ber befaunt, 
daß nicht Luruspferde allein, fondern auch jemer ftarte (Salz: 
burger) Schlag für ſchweres Fuhrwerk häufig — wird, und 
die Verkäufer dieſer Thiere bier ihre gute Rechnung fanden, 
weßwegen es am einer Auswahl vom ſolchen enge gewiß 
nicht fehlen wird. Hiernach dürfen auch dieſes Jahr die Kaufs- 
liebhaber darauf rechnen, daß fie ihr Bedürfniß auf dem bie 
figen Markte vollftändig werden befriedigen können. 

*+* Alerandria, 27 Mär). Die Magazine des Paſcha's 
bier und in Arfe enthalten gegenwärtig beiläufig 250,000 Ardep 
Korn, ohne Linſen, Bohnen, Erbfen und Gerfte zu rechnen; 
wollte der Paiha das Korn unter 50 Piafter per Ardep verkau⸗ 
fen, fo könnte er eines großen Theile desfelben los werden. In 
Mofette und Damiette liegen für beinahe 1,200,000 Thaler Neis 
(80 bie 90,000 Arbep); in den Baummollmagayinen werben in 
kurzer Zeit 45,000 Ballen aufgebäuft ſeyn (1 Million Tbaler, 
von 2 fl. E.M. jeden); im Kairo liegen für beinabe 200,000 
Thaler Baummollsenge aus den Fabriten des Paſcha's, bie er 
ebenfalls auf zu hohe Preife balt. Sie ichen aus allem biefem, 
daf die Finanzen nicht fo fchlecht heben. Ein reiches Land dies 
fed Wegopten! was würde es ſeyn, wenn bie Bevölkerung nicht 
fo fehr vermindert und der brauchbarften feiner Subijecte be: 
raubt worden wäre! 

Wien, 14 April. Metalligues 109%, ; Aproc. 101%; Iproc. 
821,5; 1834er Looſe 148; 1839er Roofe 143; _Partiale 16125 
Citerbayn 46%; Banfactien 1835 bie 1831; Norbbahn 114,5 
Mailänder 117%; Maaber 114',; Tprmauer 122; Monza 228. 
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Geologifdbe Briefe 
Dritter Brief. 
Werner. 


* Wernerd Arbeiten und ihr enticeidender Cinfluß, mie 
wir fie am Schluffe des vorigen Briefes begeichnet, bleiben eis 
ner der fhönften Triumphe des deutſchen Geiſtes. Werner 
gab den Gebirgsforſchern aller Länder das weſentliche Organ, 
deffen fie bisher emtbehrt: eine gemeinfame Sprade; er riß 
aber auch faſt alle im den großartigſten Irrthum über die Ent: 
ftehung und Gonftitution der Erbrinde hin, und felbit feine 
begabteften Schüler, wie Leopold v. Buch und Alerander v. Hum⸗ 
boidt, bedurften, neben dem Genie, der umfaſſendſten Natur: 


anfbauung, um den Bann zu löfen, in den das Wort des 
Meifters fie geſchlagen. 


Werner fchöpfte feine Worftellungen über die Bildung ber 
Erdrinde und ihrer Unebenheiten zunaͤchſt aus der Betrachtung 
eines Landitrihs, wo der Gegenſatz zwiſchen neptuniiher und 
vulcanifher Thätigfeit verhaltnißmaßig nur felten und unbe: 
deutenb zu Tage tritt, mo die Gebilde des Waſſers in weiter 


Erftretung rubig und einförmig bingelagert find. Er kannte 
aus unmittelbarer Anſchauung nicht viel mehr ald das Erzge: 
birge, und fo wurde fein Soſtem ein confequenter, aber völlig 
einfeitiger Neptunismus. Nah ibm find alle Gebirgsarten, 
welche die für und bloßgelegte Erdrinde zuſammenſetzen, alfo 
alled vom Granit an aufwärts, und am Ende der ganze Erb: 
körper and dem Waller hervorgegangen. Die Schichtung ift 
nach ihm eim ganz durchgreifendes Verbältniß ; er ſchrieb fie 
nit nur den Gebilden zu, bei denen fie mehr oder minder 
augenfällig iſt, er feßte fie auch bei denen vorand, welde über: 
all die Unterlage des Geſchichteten und den Kern der Gebirge 
ausmachen, bei den jeht fogenannten plutomifchen Gejteinen, 
und fie waren ihm aus Waffer niedergeſchlagene Arpitalle, an 
welche fib die fpätern, theils chemiſchen, theild mechaniſchen 
Bildungen anfehnten. Im Großen — dieh ih Wernerd zwei: 
ter Hauptfad — bat dad Waſſer Alled gerade fo zurüdgelaffen, 
wie wir es jeht vor Mugen fehen: wie die Schichten in den 
Gebirgen gegenwärtig baliegen, in derſelben relativen Höbe, in 
derfelben Mihtung find fie urfprünglic gebilber worden. Die 
alten Vorftellungen von Verrüdungen ganzer Gebirgsmaſſen, 
von Erhebungen ganzer Länder über den Spiegel bed Meeres 
wies er völlig von ſich. Das willtürlihe, tumultuariſche Wal: 
tem des Hephaſtos fhien ihm ein Mahrchen: er übertrug alle 
Gewalt auf Erben dem rubig waltenden Pofeidon ; er konnte 
aber den Gang desielben in der Erbbildung nur dadurch erflä: 
ren, daß er den Gott fein bedachtiges Werk durch Kataftrophen 
unterbreden lieh, die noch weit willfürlider waren, als bie 
tollften Strudeleien des Hephaͤſtos. 

War Alles in der Erdrinde ungefähr fo, wie cd ſich ur 
fprünglich gebilder, und an demfelben Flecke, fo mußte einft bas 
Meer bie böcften Berge bededt haben. Es fprang aber in bie 
Augen, daß ſich die geologiihen Phänomene, wie fie vorliegen, 
dur ein almablihes Sinten des Meeres nicht erklären ließen. 
Das relative Alter der verſchiedenen Gebirgsglieder und bie 
Höben über dem Meeresfpiegel, im denen fie, wenn auch nur 
ftüdweife, vortommen, find keineswegs, nicht einmal annähernd, 
proportional. Im Gegentheil bilden Schichten, bie man moth: 
wendig für fehr jung erklären muß, die Gipfel oft der bedeu: 
tenditen Gebirge, oder reiben bo an den Flanken berfelben 





ſehr hoch hinauf. Um daher die Eutſtehung der Continente zu 
erflären, um namentlich der Thatſache verſchiedener, einander 
ablöfender organifher Schöpfungen Genäge zu thun, mußte 
Werner, ald reine Hypotheſe, ein wicberholtes Steigen und 
Fallen ded Meered annehmen, zu welher Annahme er lediglich 
feinen andern Grund hatte, ald ebem das Factum, daß das in 
vericiedenen Zeiten Gebildete in verfhiebenen Höhen über dem 
jeßigen Meere gelagert it. Mach einer längern oder kuͤrzern 
Periode der Ruhe, in welchet das Meer bie in ihm aufgelösten 
oder in ihm fuspendirten Mineralien niederfchlug,, und in ber 
fib eine neue Thier⸗ und Pflanzenſchoͤpfung entwidelte, ftieg 
wieder auf einmal der allgemeine Occan, gerftörte einen Theil 
der frübern mineralifhen Gebilde, ſchlug meue nieder, und nad 
feinem Rückhzug bedeckte fih bie pacifieirte Erbe wieder mit eis 
ner ganz frifhen organiihen Schöpfung. Nah den Niveauver: 
bältniffen der verfciedenen Gebirgsarten im Erzgebirge bildete 
er ein Spftem von fünf ſolchen anf einanderfolgenden Meered- 
bedetungen, von denen zwei auf bie fogenannte Urzeit, eine 
auf die Uebergangszeit und zwei auf die Floͤhzeit fommen, und 
wobei das Waller jedesmal mur eine beſimmte Höhe fellte er⸗ 
reicht und die betreffenden Gebilde niedergeichlagen haben. Die 
letzte diefer Ueberſchwemmungen ließ die Feſtlander ungefähr im 
dem Zuſtande und mit den Umriſſen zurüd, wie fie jeßt vor 
liegen, und das heutige Meer ift der Ueberreit ber Bildungs: 
Aüffigfeit, aus der fi alles Feſte auf Erden rafher oder lang: 
famer niedergefchlagen. Die Beränderungen, welche die Vul— 
cane hervorbrachten und noch hervorbringen, waren ibm rein 
örtliche Erſcheinungen. Er leitete fie von der Entzündung von 
Lagerftätten brennbarer Mineralien, beſonders ber Steintebhlen: 
flöge ber; er mußte daher confequent ihre Wirkiamkeit auf 
Schichten beihränten, welche bereits organiſche Körper einſchlie⸗ 
ben. Die Vulcane waren ihm gleihfam Geihmwäre in ber Ober: 
haut des Planeten, und er glaubte, daß man bei der Couſtruc⸗ 
tion der Erdrinde im Großen von ben Vulcanen völlig ab: 
fehen koͤnne. 

Nach Wernerd Grundſatz, daß ſich im Allgemeinen fämmt: 
liche Bildungen in der Lage befinden, in der fie urfprünglich 
entftanden, müſſen alle Schichten, ald Niederihläge aus dem 
Waſſer, nothwendig horizontal liegen, ober künnen doch nur 
wenig geneigt ſeyn. Er ſetzte daher voraus, daß es nirgends 
einen herrſchenden Schichtenfall von mebr als 45 Graden gebt; 
ſchon bei 30 Grad glaubte er Störungen des urfprüngliden 
Lagerunge verhaltniſſes annehmen zu müſſen; a begriff aber 
diefe Störungen als rein localc Phänomene, wie durch Einfturz 
von Höhlen und dergl., ohne Einfluß auf den Schichte n zuſam⸗ 
menbang im Großen. Dabei war nun aber die überall auf ber 
Erde in tauſendfachet Geſtalt ſich wiederholende Erſcheinung von 
Höhen und Tiefen, von Berg und Thal zu erflären. Werner 
fonnte dieß nur, indem er, im Großartigften wie im Kleinften, 
das vom Waller Gebildere wieder durch Maler zerſtoͤren lich. 
Die Unebenheiten des Bodens, groß und Mein, find nah ibm 
reine Dberflähenerfheinungen, ganz nnabbängig vom inuern 
Bau der Erdrinde. Die horizontalen Schichten find vorzüglich 
durch den jedesmaligen allgemeinen Nüdyug der Gewaſſer, dann 
aber durch locale Strömungen, durch den Ausbruch aufgeſtau⸗ 
ter Seen, durch die langſam nagende Gewalt des Waſſers viel⸗ 
fach abgeriſſen und durchſurcht worden. Dadurch baben ſich 
Berge und Thäler gebildet, und die Wände der legtern müfen 
daber, der Theorie nad, im Allgemeinen und Weſentlichen aus 
den abgeriſſenen Mändern correipondirender Schichten beiteben. 
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Diefed von Werner generalifirte Bild der Unebenheiten der 
Erdoberfläche papt allerdings auf mande Landitrihe. Nament⸗ 
lih entiprehen bemfelben haufig die Thäler in den neueften 
oder fogenannten tertiiren Gebirgen ; dasſelbe ift aber auch bei 
verfchiebenen größeren Unterbrechungen bed Zuſammenhangs 
deutlich ausgeprägt. So beobachtet man z. B., daß der Canal 
zwiſchen England und Frankreich aus Thalmänden beſteht, im 
denen die nahezu wagerechten Schiäten der Kreide einander 
gegenfeitig entfpreden; vom Bosporus und mehreren Durch⸗ 
brüchen der Art ſcheint badfelbe am gelten. Mber diefe Bor: 
ſtellung ift offenbar auf die größeren Gebirge nicht ammenbbar, 
ob man nun ihre allgemeine Form oder ihre innere Gtructur 
betrachtet. Lnfere Alpen können als Typus der bei weiten 
meiſten Gebirge der Erde dienen. Die Alpen ftreihen nun aber 
vom Mittelmeer bid nah Ungarn über 130 Meilen lang, bei 
verhaltnißmaßig fehr geringer Breite, ununterbrochen fort, und 
fie fteigen überall wie eine Mauer, mit ſteilem Abfall gegen 
Süden md gegen Norden, aus der Ebene auf. Schon dieſes 
Dammartige der Gebirge widerſpricht der Weruer'ſchen An: 
nahme; denn mad diefer müßte ja die ganze ungeheure Lücke 
zwifchen den Gipfeln bes Gebirge und den anftofenden Ebenen 
einſt mit denſelben Malen, aus benen das @ebirge felbft be: 
ſteht, erfüllt gewelen fepn ; bie an dem Alpen hoch aufgehobenen 
Floͤhſchichten z. B., und die ihnen etwa entſprechenden Glieder 
in den ffandinapifhen Hocdgebirgen wären nur Meite einſt zu⸗ 
fammenbängender Flöpe, und ganz Deutfchland fammt den 
nörblihen Mecren nur ein vom Waſſer wicder eingeriffener 
Thalgrund. Aber no ftärfer, umabmweisticher wird ber Wider: 
ſpruch, wenn man den innern Bau des Gebirges betrachtet. 
Werners Vorausſetzung, daß fämmtliche Schichten der Erdrinde 
im Greßen nur in geringen Winkeln fallen, wird bier überall 
vom Augenihein widerlegt: fanfter Schitenfall kommt bier 
gerade nur ausnahmsweiſe und local vor; faſt alle Schichten 
zeigen ſich durch die ganze Kette hindurch fteil und fenkrecht 
aufgerichtet, verbogen , zerknickt, übergeftärst. Es ift eine ganz 
allgemeine Beobachtung, daß die Schichten an beiden Abfällen 
da, mo das Gebirge anfängt, fich überall teil anfrichten und 
gegen das Innere des Gebirgs einfallen. Dieſes Verbältmiß, 
das in Hodgebirgen, wie den Alpen und den Porenden, überall 
aufs angenfülligite entgegenträtt, iſt auch bei den meiften mie: 
drigern Bergketten mehr oder weniger auffallend angedeutet. 
Ueberhaupt fteigen die alfermeiften Gebirge mit ſcharſen Grän- 
sen aus der Ebene anf, nnd die langgeſtrecte Kettengeftalt ift 
bie gemöhmlicite Form derielben. Dabei find aber volle drei 
Biertbeile von Europa, und mahrfbeinlich auch der andern Gone 
finente, allerdings and nahezu wagerechten Schichten gebildet ; 
das chen oder faſt eben Hingeſtrecte nimmt überall, mit Aus: 
nahme weniger Landſtriche, unendlih mehr Raum ein, als das 
Emporgethürmte. Gänten alle Gontinente gleichmaͤßig nur um 
tauſend Fuß, fo erihienen fie alle als Infelgruppen in einer 
ungebenern See; und der Grundunterſchied zwiſchen neptuniſti⸗— 
ſcher und vulcaniſtiſcher Betrachtungsweiſe lauft im Allgemeinſten 
darauf hinaus, ob man die aus dem allgemeinen Nivean anf: 
ſpringenden Damme ſich durchaus als Reſte früherer, in der 
Höhe der Berge aufgeſchichteter Wafferbifdungen vorſteilt, oder 
ob man fie ald ftehengebliebene Auftreibungen des gefchichteten 
Meeresbodens mit vulcanifchen Kernen begreift. 

Benn fih aus dem Waſſer niebergefhlagene Subſtanzen 
auf dem Grunde des Waſſers aufhaͤufen, fo nmüffen fie, mie 
auch ber Boden geftaltet ſey, nah den ewigen Geſetzen ber 
Schwere eine Flache dilden, melde von der Ebene dee Hori⸗ 
—* "ur wenig abweichen kann. Nun find aber alle dentlich 
ge ſchichteten Gebirgsglieder effenkundig nichts Anderes als me: 


chaniſche Nieberfchläge aus dem Waſſer; fteil und ſenkrecht fies 
bende Schichten können ſich fomit unmöglich in Diefer Rage urfprängs 
lich gebildet haben. Könnte darüber noch der geringite Iweifel ob: 
walten, fo würde er gleih durch die Betrachtung zerftreut, 
daß alle frembdartigen, in den Schichten eingeihloffenen Körper 
von beftimmter Figur darin immer genau fo liegen, wie fie 
in der Vorausſetzung ber urfprünglich horizontalen Lagerung 
nach den medhanifhen Gefegen liegen müſſen. Wo fih 3. B. 
in ſenkrecht aufgeftellten Schichten Mufchelbänfe finden, welde 
naturgemäß auf dem Meeresboden horizontal gelagert waren, 
wo Korallentämme darin vorlommen, welde vertical wachſen 
muften, da zeigen ſich jene fenfrecht, biefe horizontal geftellt. 
Dasfelbe gilt von den dünnen, fcheibenförmigen Fragmenten 
älterer Gebirgsarten, melde häufig in jüngern Gonglomeraten 
eingeſchloſſen find: ſolche Stüde müfen ſich im Schlamm, aus 
dem die Schicht urfprünglihd beſtand, nothwendig auf ihre 
breite Seite niedergelegt haben, und fie liegen aud immer der 
Auflagerungeflähe der Schichten parallel, ob mun legtere 
horizontal oder in irgend einem Winkel aufgerichtet find. 

Der Annahme eines periodifh wiederholten Anſchwellens 
und Zurüdziehend der GSewaſſer über die ganze Erde, als Ur— 
fache ber Bildung ber Gebirge, widerſpricht alfo die Structure 
biefer Gebirge im Grogen, und noh mehr im Einzelnen, und 
der finnlihe Angenſchein proteftirt durchaus dagegen. Diefe 
Hppothefe empört überhanpt die Cinbildungstraft, fofern es gar 
nicht begreiftih zu machen iſt, mo jedesmal die ungehenre 
Waſſermaſſe bergefommen und mas wieder aus berfclben ges 
worden fepn fol. Die größte Schwierigfeit dabei bietet aber 
gerade der Punkt, ber ſichtbar Wernern zu feiner ganzen Theo— 
rie verführt bat. Er konnte fih nämlih nah den chemiſchen 
Begriffen feiner Zeit nicht überzeugen, daß die dichten, kry— 
ftallinifhen Gebirgsarten, melde überall die Unterlage der ge= 
ſchichteten bilden oder ſich zwiſchen die lehtern eindrängen, 
daß Granite, Porphyre, Grünfteine, Baſalte erftarrte Producte 
ber fenrigen Auflöfung, der Shmelzung fepen, wie von jeher 
die gemeine Vorſtellung wenigftend von vielen berfelben vor— 
ausgefeßt. Er erflärte fie durchaus für Kirvitallifationen aus 
dem Waſſer. Diefe Gefteine find nun im jebigen Meerwaſſer 
völlig unauflöslihb; er mußte nichtedeftoweniger aunehmen, 
daß einft ihre Elemente im allgemeinen Gewäller aufgelöst 
geweſen und ſich aus demfelben als Kryſtalle niedergeſchlagen 
haben, und fo Mich ihm nichts übrig, ald ganz willkürlich dem 
alten Meeren neben einer unendlih größern Maffe eine ganz 
andere chemiſche Beſchaffenheit zuzufchreiben, ald dem heutigen 
sufommt, Es ftand im nächſten Zuſammenhang mit dieſen 
Feen, wenn Werner, wie fchon oben erwähnt, alle Vulcane 
nur für große Erbbrände hielt, für Erfheinungen, melde mit 
ber Erdbildung im Großen nichts zu Schafen haben. — Und 
dieh it num der Punkt, den nah ibm die Forſchung zuerit bes 
richtige hat, und von dem aus fie fchnell zu einem einfachern 
und der finnlihen Anſchauung entfpreenderen Begriff von 
ber Bildung der Erdrinde zurüdgefehrt it. Es wurde er— 
wieſen, daß die Bulcane die äfteften befannten Gebirgsarten 
durchbrechen; es unterlag nicht Tänger einem Zweifel, daß die 
Erdbeben nur Symptome ihrer Wirkſamteit find, und daß tief 
unter der Oberfläche bie ausgedehnten Herde vnlcanifher This 
figfeit liegen muſſen. Die vulcanifhe Natur jener oben ge— 
nannten Gebirgsarten, der Granite, Bafalte u. f. w. ließ fi 
nicht länger verläugnen; auch proteſtirte die allermittelſt fort= 
geſchrittene Chemie nit mehr dagegen, und bie mannichfach— 
ften Beobachtungen machten bie Unnabme unabweisdar, daß 
fih In allen Perioden der Erbbildung vulcaniſche Gebirgsarten 
aus dem Innern der Erde gemaltfam hervorgebrängt haben, 
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und daß fich alle Unebenheiten der Exrboberflähe im Großen, 
alle Erhebung des Landes Über bie See, gerade nur aus bie: 
fem Moment erflärem, 

Die herrſchenden und leitenden Begriffe der neuern Geo 
logie find demunach folgende: ſammtliche geſchichtete Gebirgs⸗ 
arten ſiad nach einander auf dem Boden des Meeres im Can: 
yon umd Großen gerade fo entſtauden, wie fi noch jetzt dar 
felbft and dem Abfall ded Landes, den die Flüfe im die See 
führen, oder den dieſe felbit von den Küſten abreift, Lager von 
Saud, Ihom und Kalf bilden, mis denen ſich die Anschen und 
Gehinie ber im Meer wohwenben ober in basfelbe geſchwemm⸗ 
ten Seſchopfe vermifhen. Zu verſchiedenen Zeiten unb an ver: 
ſchiedenen Stellen ift biefe Steinkrufte der Erbe durch vulcas 
wilde Kräfte zeriprengt unb die Nander der Spalten burd bie 
amstretenden vulsaniichen Maſſen auigerrieben oder in Stu—⸗ 
den aufgehoben worben. Nach durdgreifender Erſahruug be: 
ſteht daher die Längenadie aller Gebirge aus ungefhichteten, 
wiemald Nike organiſcher Körper einichkiefenden, aus feurigews 
Bus eritarrten Geſte inen, wic Granit, Sienit m. ſ. w., und 
alle, am bieien pluteniſchen Kern unter den vericiebeniten 
Winkeln augelehnten, aus Waller don längit verher gebilde⸗ 
ten und weils Berjieinerwagen führenden Schichten find em⸗ 
porgeriffene Städe des alten Meerbo dens. Auf biefe Weile 
ift überall das früher fogenannte Urgebirge nicht, mie in der 
rein neptumniſtiſchen Vorftelung, das präeriflicende Gerippe, 
an das ſich ſpatere, jüngere Bilduugen anhangten, es iſt im 
Gegentheil dad zuletzt an bie Oberflache Getretene. — Vor— 
ausgeſetzt, daß wicht alle Gebirge zugleich, ſondern in der Zeit 
nach einander entftanden, leuchtet ein, daß immer je bie altern 
Auftreibungen des Merresgrunded dad Material lieferten, 
and bem das Meer und die flüſſe auf dem Beben der See 
und vorzüglich rings wm Das fedesmalige Feſtland mene, jiin: 
gere Schichten zufammenfeßten, Dig and diefe ihrerfeits theil⸗ 
weiſe dur neue Ausbrüche über bad aller gehoben wurben. 
Wir ſehen fomit im ben Gebirgen and überbampt im feitem 
Sand, wie ed gedildet daliegt, nichts vor und ald Ste der 
ſucceſſtven Niederfchlige des Meers, melde in verſchiedenen 
Zeiten duch untericbiidge Kräfte empongerädt worden. Es en 
gibt fi bdamis vom febit, Daß ein Gebirg deſto jünger ſeyn 
mus, je mehr und je jüngere Schichten ed am feinen Flanten 
verrinft oder mit fir emporgeboben hat, und umgekehrt deite 
älter, je ältere Blößglicber ſammt den darüber gelagerten in 
ungetörter, wagerchhter Bagerung zu Außen des Gebirges Kies 
gem. Miam ſieht ſogleich, daß mit dieſem Begriff auch bie 
Vorausſezungen Werners hinſichtlich der Maffe und der auf: 
löfenden Kraft dei altem Oceans beisitigt find: bie allgemeine 
Fiafligfeit kana nad Nireau mad chemiſcher Beichaffenbeit von 
icher im Weſentlichen diefelbe geweſen fern mie jest. 

Die Erhebung ber Gebirge durch vulsanifche Arafte iſt, wie 
mir im vorigem Briefe geichen, ber Gedanle, der ſich ſeit dem 
Altertbum fo vielen Beobachtern durch den finnliden Augen: 
fdeim aufbrängte. Aber wirklich wiſſenichaftlich gefaft und be 
gründet konnte er erſt in der meneften Zeit werden, und dich 
wurde vorzüglih nur duch Werners umſaſſende und geniale 
Zeitungen mögbid, Seine Syntheſe it ein Aoloflaler Fehl⸗ 
ihlui, aber feine amalutikben Arbeiten find die feite Grund⸗ 
lage aller nenern Gedirgsforſchung, und fein großer Schüler 
braudte wur, anf lchterer fußend, ſich vom jewer los zumachen, 
um allesbinge, mie Gorthe jagt, die Melt geologtſch auf den 
Kopf zu hellen, aber eben damit die von jeher geahnte Natur: 
wahrheit zur wiffenſchaftlichen Ueberzeugung zu erheben. 

Gortſerung foigt.) 





Die Lage der Enaläuder in Indien. 


* Alle Berichte aus Indien, namentlich die aus den Haupt: 
ſtadten, ſprechen eine unbeſtimmte Belorgnif über den jeBigem 
Stand der Dinge aus, und je weniger die Mehr zahl der Berichter⸗ 
hatten deu ganzen Zuſammenhaug der innern und außern Po: 
kitit der oſtindiſchen Compagnie zu überfchauen vermag, deſto 
mehr hingen fid die Beſorgniſſe an einzelne Gegenitände, bie 
bei näberer Befichtigung ſich ald keineswegs fo furchtbar zeigen. 
Wenn aber auch bie Beſorgniſſe vor einzelnen, deſtimmt beyeiche 
neben Feinden fich anf Diefe Weile beichwichtigen Inffen, fo fühlt 
mar doch unwillkürlich, daß man auf einem hohlen Boden mans 
beit, und daß Englands Macht auf feinem Punkte einen we— 
ſent lichen Unfall erleiden darf, wenn wicht allemtbalben die Feinde 
wach werden ſollen. Es iſt in den angleinbifchen Blatteru viel 
von xuſſiſchen Intriguen bie Rede, die an mehreren Punkten 
thatig ſeyn follen, und vachſtehender Vorfall mag bid zu einem 
gewiſſen Punkte dieie Gerüchte erflären. Nor etwa zehn Jahr 
sen eribien in Bombay mit einem Mal ein gewiſſer Graf 
Barowoli, ein vollendeter Reiter, Fechter und3eichner, gewandt 
im vielen Sprachen, und mit ber Bildung uud bem Beuebmen 
eines Mannes von Welt. Er gab fih für einen verbannten 
Volen aus, ber im Kampfe mit Rußland fein Vermögen ver 
loxen habe, und trug auch ſtets eine heftige Erbitterung gegen 
Rußland zur Schau. Diefe Erfcheinung gab damals viel zu 
veben: einige bielten ihn für einen Betrüger, andere für einen 
Spionen, fein Benehmen und feine Gewandtheit aber gaben 
ihm Eintritt in jede Geſellſchaft, und bie Keckheit, mit ber er 
bei einigen Beleidigungen dem Handihub aufnahm, fisherte 
feine Stelhing. Dbgleich er fich für einen zu Grunde gerichtes 
ten Verbannten audgab, io fehlen es ibm doch nie an Geld zu 
fehlen: ex trieb fir bald da, bald bort herum, wahr alles im 
Augenſchein, war ber Lanbediprache völlig kumbig, ging unter 
dem Vorwand, eine Maguanerie zu betreiben, nad Punab, me 
ex ſich bald in den miliserifchen Eirfein fo beimmiich machte, wie 
in Bombay. Kurze Zeit darauf aber gab er feine Seidenſpeeu⸗ 
lation wieder auf, ging nad Bomban zurüd, und von dba nad 
Perfien mit ber ausgeſprochenen Abſicht, biefem Lande feine 
Dienſte gegen Rußlaud auzubieten: man findet ihn nach eini⸗ 
gen Jahren ald Dberit, baum als General in perſiſchen Dieniten, 
wo er bei einem Sturm auf Herat verwuuber wurde, Diele 
und einige ahnliche Eriheinungen haben mande augloindiſche 
Blätter zu dem Glauben verleitet, ed beſtehe gleichſam ein ruf 
fiihed Comite in Iudien, welches das Benehmen der einheimi⸗ 
fen Fürften leite. So übertrieben und unwahrſcheinlich and 
eine ſolche Idee ik, fo mu man doch geiteben, daß die indi- 
ſchen Furſten gegen England ein Benehmen beobahten, das 
unter deu vorwaltenden Imsftäuden nicht feinbfeliger und nach 
tbeiligen ſeyn könmte, Wald da, balb dort breden Meine Un— 
ruhen aus, irgend eim eimzelmer Fuͤrſt erhebt das Haupt, und 
wenn emdlih Die Engländer fommen, fo it war bie Kriegs— 
arbeit bald getbam, aber man föft auf feindliche Werabrebuns 
gem, denen man nicht einmal recht nachſzuren darf, wenn man 
ſich wicht in ein Labyriuth verlieren will Das aufallendite 
Beiipiel der Art war im vorigen Jahre der Mabiea von Kur- 
mal, ein Fürst, der aus eigenen Mittelw feine taufend Mann 
hätte unterhalten fünnen, und bei dem man Kriegsvorrätbe für 
mehr als hunderttauſend Mann fand, Cine Andentung uber 
die Berzweigung der bier zu Grund biegenden Berihmörung 
gibt die Verhaftung eines Prinzen vom Heiderabad. Der Niram 
dieſes Landes iſt ein weichlicher, durchaus unfahiger Furſt, fein 
Bruder aber, Schireddaulah, fol ein rüftiger Fechter ſeyn, der 
vielleicht im Truben fiiben und bei einer Verwirrung in Süb: 
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indien fih auf den Thron zu fhwingen gedachte. Im Mai ober 
Junius vorigen Jahrs ward er verhaftet und auf eine Feſte 
gebraht: eine Anzahl Mohilla-Afgbanen, welhe fih in Heider⸗ 
abad infolent gegen die Engländer benommen hatten, deßhalb 
ausgewieſen wurden und zum Radſcha von Kurnul gingen, 
feinen die Engländer hauptſachlich auf die Fährte gebracht zu 
haben. Zu gleiher Zeit deuteten einzelne Bewegungen im 
eigentlichen Mahrattenlande, namentlich in Punab, ber ebemali: 
gen Mefidenz des Peiſchwa, auf Einverftändniffe mit den Be 
wegungen im Süden bin. Aehnliche Verhaltniſſe walten in 
Malwa vor: bald ift der eine, bald der andere Fürit in Waf— 
fen, ſey es um einen angeblichen Aufitand zu unterdrüden, ſey 
ed um irgend ein Recht in Anfpruh zu nehmen; bie Folge 
davon ift, dag man fich englifher Seits gefaßt halten muß, ba: 
mit nicht allenfalls eine foldhe Armee unverfehends gegen fie 
gewendet werde. Diele Lage der Dinge, die fih mit einem 
unendlichen Detail von Nachrichten belegen läßt, macht es allein 
erflärlih, warum angloindiiche Officiere erflären, wenn bie 
Sicherheit des indifhen Reichs gewahrt werden folle, bürfe kein 
indifcher Fürft mehr eine Armee halten, die nicht von engliſchen 
Dfficieren commanbdirt wäre. Zugleich müfte bie angloindiſche 
Armee vermehrt und ftändige Corps in Mabihputana, am 
Setlebich (gegen die Sikhs), zu Dinapur (gegen Nepal) und zu 
Didittagong gegen Birma aufgeitellt werden. Der Streit mit 
Birma, fagt ein Dfficier in der Naval and Military Gazette, 
darf nur mit der dauernden Beiekung von Rangun (welches 
im militärifcher und commerecieller Beziehung der Schlürfel des 
ganzen Landes if), und die Züchtigung Nepald nur mit ber 
dauernden Befegung von Khatmandu durch ein englifches Corps 
und die Anlegung einer Militärftraße nah bdiefer Hauptftadt 
endigen. Solche Maafregeln ſetzen aber eine gänzlihe Um: 
wandlung der angloindifhen Megierung in eine Militärherr: 
ſchaft voraus, und ob man fich hiezu entichliefen wird, und 
zwar fo lange ed noch Zeit ift, das möchte eine micht leicht zu 
beantwortende Frage ſeyn. Die Verhaͤltniſſe mit Birma wer: 
den immer unangenehmer, und das Benehmen des Königs, 
Tharawaddie, zeigt eine, man möchte fagen, boshafte Bere: 
nung. Er tritt nicht offen gegen den Frieden von Vandabu 
auf, ber Birma im Jahr 1826 aufgenöthigt wurde, und ihm 
die Abtretung einiger Provinzen und die Annahme eines Me: 
fidenten in der Hauptitadt Amerapura auferlegte. Der König 
bricht den Frieden nicht, er weist auch dem Mefidenten nicht 
fort, aber er behandelt ihm mit folder fkudirter Nichtachtung 
und folder Chicanerie, daß der Mefident gehen muß, wenn er 
nicht feine eigene Würde, und die des Reichs, welches er re: 
präfentirt, aufs Spiel ſetzen will; fo ift Oberft Burnen, fo 
Oberſt Benfon gegangen, fo bat auch jetzt Capitan M’Leod fich 
entfernt. Dadurch muß indeß bei den Birmanen ſelbſt und in 
den benachbarten Ländern und Völkern "die Achtung und die 
Furt vor den Engländern, die ſich umgejtraft auf folde Weile 
behandeln laffen, notbwendig finfen. Sollen aber die Englän- 
ber gleich mit dem Schwerte barein ihlagen, weil der Gefandte 
unböflih behandelt wurde? Hier liegt der Knoten. Wenn 
man fih auch dazu entſchließt, troß des noch nicht beenbdigten 
Krieges mit Afghaniftan, troß des neu beginnenden mit Shina, 
fo ift zu befürchten, daß Nepal dasſelbe Spiel beginnt, ſobald 
man Truppen gegen Birma marihiren läßt. Kurs aus dem 
Netz, das fih um das engliſche Ditindien herumgefponnen, fieht 
man noch kein Entlommen, und fängt nun aufs neue an zu 
überlegen, ob der Marſch nach Aſghaniſtan troß feines bisheri- 
gen Gelingens nicht ein großer politiiher Fehler geweſen. 
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Deutſchland. 


O Karlsruhe, 8 April. Bei Vorleſung ber von ber 
Kammer gefapten Beichluife, wodurch einzelne WUrtifel des 
Sıraigefeßentwurfs abgeaudert wurden, fam die DiscuffionZauf 
den $. 252 a zurud, welcher die Strafe der widerrechtlichen &es 
fangenhaltung auch auf die Falle anwendbar erklärt, mo Eltern, 
Vormünder, Erzieher oder Lehrmeifter durch Einſperren oder 
Sejangenhalten ihre Gewalt oder ihr Züchrigungsreht über: 
fhreiten.. DObkirher flug im Namen der Majorität der 
Sommilfion die Streihung des Arrifeld vor, ba in Fällen, wo 
die Eitern ıc. das Kind in widerrehtliher Abſicht ein- 
iperren, bie allgemeinen Beftimmungen genügen, eine fonftige 
Ueberfhreitung des Zuchtigungsrechts aber nicht vor den Straf: 
richter gehöre. Nach einer langern Diecuffion wurde der Vor: 
flag angenommen. Hierauf wurde die Berathung des Titels 
von Ehrenfränfungen fortgeſetzt. Nach 5. 273 wird das gegen 
Eltern und Großeltern verübte Verbrehen ber Ehrentrantung, 
fo wie nach $. 212 das gegen fie verübte Verbreden der Körs 
— mit befonderer höherer Strafe bedroht. Da nun 
eim $. 120 a beſchloſſen wurde, bei Ausmeſſung der Strafe 
des Gehülfen die dem Urheber gedrohte Strafe zu Grund 
zu legen, dieß aber da, wo ber Sohn einem Fremben 
ur Mifhandlung des Vaters Beihülfe leiftet, zu mild wäre, 
o wurde auf Vorfchlag des Geh. Raths Dutrlinger beſchloſ— 
fen, bier ald Ausnahme von der Regel des 5. 120 a feſtzuſetzen, 
daß bei Bemeſſung der Gebülfenitrafe eines Abtömmlingd die: 
jenige Strafe zu Grund zu legen fep, welche die 55. 212 und 
273 dem Sohne als Urheber droben. 

Nah $. 278 ift eine Ehrenfrankung, weldhe ald Erwiebe: 
rung auf eine vorandgegangene auf der&telle und in nit 
bedeutend höherem —* erfolgt, ſtraflos, die Erwiederung 
ſelbſt hebt aber, wenn fie in wicht geringerem Maße er: 
folgt, das Recht der Anklage wegen der vorausgegangenen Ehren: 
franfung auf. Zentner verlangt, dab jede Erwiederung ohne 
Ruͤckſicht auf den & rad derfelben die Anklage aufhebe, Auf die Be: 
mertung des Regierungscommiſſars Minifterialaffefford Lame y, 
daß 3. B. ein Frauenzimmer, welches eine grobe thatliche Beleibi: 
gun erdbuldend im erg etwa ein Schimpfwort gegen ben 

eleidiger ausſtoße, defhalb doch unmöglich fein Klagrecht ver: 
tieren könne, wurde der Vorſchlag abgelehnt. Nach $. 253 kann 
auch der Staatsanwalt im Intereffe des öffentlihen Dien- 
ſtes die Anklage wegen ber einem Staatsbiener wiberfahrnen 
Eprenkrintung erheben, wenn dadurch Handlungen des Die: 
ners zur Sprace gebracht find, welche, wenn fie ihm wirt 
Lich zur Laſt fielen, nah den beftebenden Gefegen Beſſerungs— 
grade oder Dienftentlafung zur Folge haben fönnten. San: 
der: dadurch erhalte der Staatsdiener einen zu großen Vor: 
u. da er dur den Staatsanwalt, der regelmäßig ein tüch— 
tiger Yurift fep, vertreten werde, und zwar auf Koften ber 
Staatscafe. Man werde daher den Leuten, welche ſchlechte 
Handlungen von Staatsdienern wiffen, den Mund verfhließen, 
was nicht gut fep, weßbalb er auf Streichung des $. 283 ans 
trage. Staatsratb Jolly: derjenige, welder über einen Staatd: 
diener Nachtheiliged ausſage, werde durch die gegen ibn erho— 
bene Klage veranlaßt, mir der Einrede der Wahrheit Alles auf 
zudecken, was er wilfe, und fo kommen ſchlechte Handlungen 
von Dienern, bie das öffentliche Vertrauen nicht verdienen, 
icherer an Tag, als wenn man dem Diener überlaffe, ob er 
elbjt Hagen wolle. Mördes fpricht in gleihem Sinne Wels: 
der: man könne ja, wenn der Diener verdächtig fep, über die 
egen ihn UNE en eine dienftpoligeiliche Unter: 
uchung einleiten, und fo der Wahrheit auf die Spur fommen, 
ohne daß ed einer Unklage gegen den Beleidiger bedürfe. Vice— 
fanzler Belt: wenn die Austage nur dahin gehe, der Diener 
babe 3.8. geftoblen, betrogen, verſchiedene Unterichlagungen ıc. 
begangen, fo biete fi fein Stoff zur Unterfuhung dar, fo 
lang der Beihuldiger nicht durh eine Anklage veranlaft 
fep, miit der näbern Begründung feiner allgemeinen Beſchuldi— 
ungen bervorzutreten, und doch könnte durch ſolche allgemeine 
eihuldigungen, wenn der Beamte fie auf fi ſihen ließe, das 
zu einer wirkſamen Dienftführung nörbige öffentlihe Ver— 
trauen verloren geben, indem fi die Anficht verbreiten 
tönnte, der Beamte ſey nicht rein und erhebe defwegen feine 
Klage. Es liege daher im öffentlichen Intereife, in folden 
Fallen von ————— durch den Staatsanwalt Klage 
führen zu können. Der GSegentheil leide darunter nicht, denn 
Miemand werde glauben, daß der Streit für ihn deßwegen, 
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weil der Staatdanmalt Hagte, im eine bebenflichere Lage 
time. Baumgärtner, Ehrift und Schaaff fpreben noch 
für den Entwurf, und v. Rotteck für Sanders Vorſchlag, 
wel fofort verworfen wurde. Bei Unlaf des 9. 286 tru 
Welder darauf an, daß bie *— bes 9. 266 b, wonach be 
den durch die Preffe verübten Berleumdungen und Ehren: 
krankungen der Beweis der Wahrheit, wenn zur Ausſage kein 
aatsbürgerlihes oder privatrechtlihes Intereſſe vorlag, unitatt: 
aft ift, dahin beihränkt werde, daß der Ankläger felbft 
n Beweis fordern könne, um ald rein zu erfcheinen. Bett: 
da mare bie Regel bes 6. 266 b ganz aufgehoben, beun der 
Ankläger müßte, wenn die Beweiserbebung von feiner Wahl 
abhinge, biefelbe immer verlangen, wenn er den Schein ber 
Wahrheit nicht auf fib laden woͤlte. Auch v. Rotted ſprach 
egen den Antrag, indem es dem Unfläger, um rein zu er: 
inen, wenn er es wirklich ſey, wohl nicht nöthia fep, den 
Gegner vorerit zum Beweis der Wahrheit aufjufordern. Der 
Vorſchlag wurde verworfen. 


Rußland. 


St. Peteröburg, 4 April. Der Alademifer Hr. v. Baer 
macht in der St. Petersburgifhen Zeitung Mittheilungen über 
bad Klima ber Kirgifenfteppe, von denen jedoch bis jeßt erft 
einige allgemeine Bemerkungen über Mteteorologie, ald Einlei⸗ 
tung, abgedrudt find. Hr. v. Baer verdankt die Notizen zu 
diefen Mitrheilungen Hrn. Tſchichatſchew, einem Gelehrten, ber 
die Erpeditien des Generals Peromätp, jur Erweiterung feiner 
Kenntnife, aus freien Stüden begleitet bat. Im ber Einleis 
tung beißt ed unter Anderm: „Man erftaunte über die erſten 
hierher kommenden Nachrichten von der Kälte, die der Zug 
fhon im December zu befichen hatte — und fie ſchienen häufig 
auf große Zweifel zu ſtoßen. Ja bei dem eriten Belanntwer: 
den vom Abgange der Erpebition,, als die früheren Erfahrun— 
gen, die man theild in Orenburg, theild während bes Nivelle, 
ments des Generald Berg vom kaſpiſchen Meere zum Aralſee, 
ebenfalld im Winter, gefammelt hatte, noch nicht von Mund 
zu Mund gegangen waren, ftieß man mitunter auf die Anſicht, 
dad Heine Heer würde, mach dem kurzen Jutermezzo eines 
italieniihen Winters, bald an Früblingsläften ſich erquicken. 
Slütliherweife war man in Drenburg beifer unterrichtet, und 
der General Perowsky bat daher mit einer Sorafalt, die jetzt 
in allen Briefen aus der Steppe danfbar anerfannt wird, nichts 
verfäumt, um bie feiner Sorge Anbefohlenen gegen einen Wins 
ter zu fchüßen, welcher, wie ich zeigen werde, in Europa feines 
Gleichen nicht einmal im Innern von Lappland, fondern nur 
im Lande der Sprjänen und Sampojeden bat, aber dadurd noch 
ein gan, anderes Gewicht erbält als der Winter im Innern 
von Lappland und im Lande der Spriänen, daß er über Ge: 
genden herrſcht, die theild gany arm an Holy, tbeild in fehr 
weiter Ausdehnung völlig ohne Holz find.’ 

* @t. Peteröburg, 7 April. Die heutige Senatszeitung 
enthalt nachſtehenden Ufas vom 24 März: „Zum Eollegen des 
Finanzminitterd und Generaldirecterd vom Gorps der Berg: 


Ingenieure ernennen wir ben in diefem Minifterium dienen: 
den Geheimenrath Wrontſchenko. Unter feiner Gontrole follen 
ſich auch die Angelegenheiten des Ereditweiend, derem nachſter 
Verwaltung ein Vicedirector vorſteht, befinden.“ — Der Stadt: 
gemeinde Libau hat der Kaiſer unter beſondern Begunſtigungen 
geſtattet, auf ihre Koſten eine Chauſſee von Libau bis Mitau, 
in einer Länge von fünf Werften auszuführen. — Die Arbeiten 
an der dortigen Eiſenbahn fchreiten raſch vor. Bereits it 
die dazu beftimmte Linie bis zur kurlandiſchen Gränze völlig 
abgeftedt und am 16 März betrat man fhon bie litthauiſche. 
Das Terrain erweist fih für bdiefes Unternehmen ungemein 
günftig. Hr. Schäffer, Ingenieur der Bank von Warfhau, iſt 
beauftragt worden, nach ähnlicher Grundlage wie in Kurland 
und Litthauen dad Terrain von Auguftowo nach Georgenburg 
aufzunehmen. — Für die Handeldftadt Libau ift in biefen Ta: 
gen noch ein neues Injtitut, die Organifation einer Matrofen: 
Innung, ind Leben getreten. — Das neuredigirte Particular: 
Geſetzbuch für die Oſtſeeprovinzen, von den dazu drei Jahre 
lang bier verfammelt geweſenen Delegirten jener Provinzen 
fhon im vergangenen Sommer vollendet, unterlag im den letz⸗ 
ten Momaten ber Mevifion des Reichsraths. Wie man jeht 
beftimmet vernimmt, foll es in dieſen Tagen noch der höchſten 
Sanction des Kaiferd unterlegt und unmittelbar darauf in der 
Gerichtöpraris jener Provinzen eingeführt werben. — Geftern 
beging die St. Petersburger Univerfität, welche an 300 Stubi: 
rende zählt, das Stiftungsfeft ihres jährigen Beſtehens. Der 
fury zuvor auf vier Jahre beftätigte Mector, der Profeſſor ber 
ruffifhen Lirteratur, Plettnew, hielt dabei feine Antrittärede, 
— Der rübmlih befannte Akademiker v. Baer beabfihtigt im 
naͤchſten Mai eine zweite Neife in unfere Polargegenden, gleich 
ber im Jahr 1837 von ihm nah Nomwaja-Semla vollendeten. 
Sie bezwect diefmal zunachſt eine Belichtigung ber Küften 
Lapplands, wird ſich aber darauf nicht befchränfen, ſondern ſich 
noch weiter in norböftliher Richtung ausdehnen. Hr. v. Baer 
wird Forihungen über die Thier: und Pflanzenwelt ber Polar: 
regionen anjtellen und feine naturgefchichtlichen Mefultate mit 
denen ber franzöfifhen wiffenihaftliben Expedition, bie nach 
jenen Gegenden in bdiefem Jahre einen zweiten Beſuch beab- 
fihtigt, vergleihen. Bei biefer Gelegenheit will auch Hr. v. 
Baer die von Hrn. Schrenf im vergangenen Sommer aufgefun: 
denen verfteinerten Ueberreſte eimed großen angeblih unbekann⸗ 
ten Landthiers, über die der Alademie ſchon ein Bericht von 
Hrn. Schrent vorliegt und die, Baerd Meinung zufolge, wahr: 
ſcheinlich einem Nashorn angehören, auffuchen, und fie einer 
genauern Prüfung unterwerfen. — Unfer befannter Orientalift und 
Atademiker Frehn iſt fortdauernd faft ausſchließlich mit feinen 
Forihungen über mubammedanifhe Numismatit beichäftigt. 
Nenerlich gab er zu feinem früheren Werke über die Mebaillen: 
fammlung aus der Zeit ber Ehalifen von der Dynaftie ber 
Umajaden und Abaffiden zwei Fortiegungen. 


Titel und Negiiter diefer Zeitung. 


[93] In der Untergeichneten iſt erſchienen und durh alle Poftämter und Buchbandlungen zu bezieben: 


Alphabetitch - chronologifches 


Namen- und 


achregifter 


nebft Titelblatt 
für den Iahrgang 1839 der Allgemeinen Beitung. 


Breis 45 Fr. 


Stutt gart u. Tübingen, 


J. ©. Cotta'ſche Verlagshandlung. 


Lıauı) *8 
tet der de Meer Wabfaredung von sch 22 2 Kauf 
innerbatb d 


v. N 
—* Mewmand ein 3 — —* 
— 


— 
(> va wie a uk us 
ar fi. 
und 5.2 Fee 
Brent (ac 3 Serra ad YEREE 
re — — — item 


e3 


173 Bin 
ag ; Hoentpämers 2A. 56 xx. 
————— ———— ———— 
J—— 363*8 
—— 
M der tier vom Bei 
Mn a 10. sn. Mr 
10) ber — ⏑— tn 
+ A Mafie ad, sl. M. 
pr | euren Wehe 58, 10 fl. Ss; fr, 


Beftände werden demmach all bervems 
tofe ut m Fangen und dem E. Fiecus ausge: 
antwortet. 


Rentuen. au 7 1 1840, 
Kin nialiched nbgericht. 
Dtt. 


(1596-98) Berfholenheitserklärung. 
Nachdem ber ſechsmenatliche Fr abs 
5* * inner Rn. x * 
r aurerm ers ſohn von Burghanſen, 
— — Dre Mo —— —— 


Leiveserven sur da id. durfelbe oben 

alleufalkige a (rsen bedjelben in er e w In den 

öffentliche ern am 27 Tal 159 auder 

——— Barladung für derſchoulen erfiärt. 

* deſſen Ellerugut ad 2000 fl, an beifen Er—⸗ 
— Eaution ———— 


a Upeis ı 
— bayer. —— — — Buradanfen, 
Appel. 


[1192-109 Dekanntmachung 
Aue —** welche aus rgend einemn 
abe Forberumgen an bie BWexlaflen: 
fi mafje ber tın Moveınber 1839 verlebten f. 
7 amt Anipertord: atan Marianne v. 
vempelbuber, Ruten, Werden eingetahen, 
madıen zu Ennen nlaut werden eingeladen, 
folge wit den gerignerem Belegen 
binnen zwei Monaten 
bei ber umkergeidimeten LeBamenss: Szuntseftaft 
ng wibrinenfulle e Berk: 
Die die Verlaſten chaft —— anne 
de. — Münden, am 25 März ı8 
6, v. Deffauer, 8 Hofeatb und —— 
Kauftngergaiie, Nr. 53/2 


[t010— 16) Bainde bei Rovenöbung 
(im Köuigreih Wuͤrtemberg.) 


Kloſtergebãude - Verkauf. 


Das unterztichnete Mentamt 3 552* 
den grödern Theil des ehemaligen Fi 
bed balie Derfauf zu bringen. u zu 
verfaufenbe Theil beftebe aut zwei Glügeln, wo: 
vom ber eine Son“ Tan umb 60” tief, der ambere 
10% Lang umd db’ sief il, und welch beibe jo 
mit einander verbunden find, daß der fleinere 
von ber Mitte des arökern austäuft. Dad ganpe 
Erhäsıde in maiiis won Steisem erbaut und ia 
fer gutem Zuftande, der arbüere Fiänet zwei 
und der fleinere ein Sta boss, tn im bem 
den Erdgefchoßen befinden ſich voryigliche Keller 
und Gewölbe. Das Ganze dürfte fich vorgäglich 
und um jo mebr zu einem Fabrifgebaubde ei 
nen, ald hart an dem großern Flügel feiner 
ganzen Zänge nach ein Bam Muflteit, ber aut 
adıt Weibern aefpeist wird, mäcft unter dem 
Klofter eine Mahlmühle treibt umd zum Nabrits 
a benägt werben fann, 

Die au Berreibung eines FJabritgeſchäftes 
benbriigtem Arbeuer bürfken fomweil im Butt 
feront As in dem wahe arlencmen Drtibafrem 
Bailenfurtb und Altworf: Weingarten und Lin: 
gegend hinlänglic au finden ſeyn. 

Auf, portofreie Anfragen wirb Unterzeich⸗ 
neted naͤhere Auskunft ertheilen, 

aindt, den 11 Wpril 2400, 

Für Sams Keifferfcheids Dur'fches Mentamt. 
Resteconfutent Stapf. 
Wohnbaft in Mupensburg. 
—————. 
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[1286] Bei Gebrüder Reichenbach in Seipzie eriair erſchien fo eben, und iſt in alen Bud: 
dandlungen au baden, Wugsburg ımb Limba 


&. v. Aucbels 
litterariſcher Nachlaß und Briefwechſel. 


von R. een v Ente um Th Mundt. 


Bweite Ausgabe. 
5 Binde, mit 1 Stahlſtich und 1 Lithegrarhie. 86 Bogen. gr. 8. Veliupap. broſch. 
Preis: 2 Thlr. 20 gr. 
Juhalt: Kuebels Leben. — Knebels amigewählte Gedichte. — Briefe = 
Karl Auguft (Orohtenen, “malie und Zuife (Hergogin und Grofherzogin 
), von F. H. u. Cinfiebel, 8. u Dalberg, Ramler, Sletm. Pr. Fr. 3a 
tobi, Boie, Wieland, — und deſſen Gattin, Lavater, H. Mever, Jeau 
aul, Mattbiiion, Hesel, 3 VD Falt, J. 9. Vof. Fi. zul». Dfen, 
Werner, 5.4 Wolf u, 4. an Anebel. — Ktnebels Vriefe an 
v. Milller, geb. Staawminiter v. Ultenitein u. U. — Anebeld bh Striften, als; 
Stmeiyermanderunaen, Phantafien, Kabeln, philoſephiſche und Aftbetiihe Aufläge, Frag 
mente, Tagchucebld 
Aucbeld Machlafi genört naw dem Uxtbeile, welches fie bereits hei Exfaeinen der 
w Ausgape in der reaften Tpeitsadıne ber Webilbeten und durch alle Fritifchen Organe aus—⸗ 
, mit nmbefbrittenem Mebte bem « ———— eipmet 
vor äbmlıcyon mm Wesbiientkimungen 6 ar ſirenge YHusicheidun = —— — — 
en und A] bleibenden Ir erar: Virertiden Merıd au Es Pieter dieh Wert das [4 
Kinds * ntefbe ber mia minder won ber. bie Iritgenofem 
** n Pex balichteit Rmebels, ais auch von bar — enſten Individualität jener aus 
—— Kr ner, bie ſich gerade genen ihm im ihrer ganzen Wefenheit aus ſprachen Diefe 
fehr und dabei anberorbemtli — Geſam tataus gade iſt — allen 
Bialierbeien uastanalsclaf tiger Werte mit Rechi zu empfehlen, 





fezarı Bei ums find erfüiemmn, und au bie Gubfreibenden verfanht : 
Tobias Smollets 


bumoriftifibe Nomane, 


Aus dem Englifchen überfeßt 
von —— * — 
de aͤndigen ⸗ 
— —— er en ater Band, 
16 An. os. oder 27 fr. vo — 


sen Eatu dee 3 = undsgrieefliwer Ir und 5573* ſo {fe zeigen, je um ar unsere * —— 


Be laht am or, wi 


it Gaftlicher —* bi —— alauds mei 3* 
* —— Deusiarlands gu werden werten. ald er fon Une ‚2 der Shıgtande int. 
&tuttgart. Hall be rge r ſche Berlagsbanblung. 





[1s012—14) Bei Guſtav Heckenaſt, —S in Peſth, in fo eben erſchienen unk 
in allen foliden Buchhandiungen zu haben: 
(Preife ie Eomv.: Wine) 


Iöfika Wikolaus, d. 
Die Bobmen in lugarn. 
Hiftorifches Gemälde aus dem Zeitalter 
Matthias des Eriten. 


** dem Ungariſchen uͤberſettt von H. Klein. 
PVeſth 1380. 4 Bande im Umſchlag gcheftet 5 fl. 20 fr. 


Auch RN. in "Tite: : 
Nikolaus Zofika’s 
fäinmmtlide Werke 
er bis 12er Band. 
Im vorigen Jahre erfebimen von beinfelden Werfafier in obinem Verlage: 
fämmtlihe Werte 


iIfter bis Ster Band 
unb euthalten: 


dee bis Air, her legte ten, biiteniicher Roman aus dem Ungariſchen überießt 

n marj. 

an, onen uud ——— aus dem Ungariſchen uͤberſetzt von H. Klein. 

5ter bis Gber, Mbafi, aus dem Ungariſchen uͤberſetzt von H. Klein. 24. a0 Mr. 

7ter, die seiötfinnigen. 2 Theile in 1 Band, ni dem Ungarifhen überfegt vom 
lein i 


Ster, —3 aus dem Ungariſchen uͤberſetzt von H. Klein. ff. ao. 


(1267-63) Bei Peter Nohrmann, xc. r. 

Dofduchhaudler in Wien, find erfwienen: 

Anleitungen für das praftifähe Erben, 
berausgegeben von de Leine, pen, F f. 
Hauptm. 4 Thle. 12. 1839, broſch. 3 fl. 
42 kr., jeder Theil einzeln 48 fr. 


Aakelt afler Theil: Bebraud ber Zeit. 
ter Theil: Miäßtateit. Mäßtaung- Ster Theil: 
Genägnfamteit. ter Theil: Spiel, Seiſtesgegen⸗ 


st, Kultplätigteit, Hefligfeit, Klagheit, Greunds: 

Kart und Bremer, vn. . 

Annalen des Wiener - Mu- 
senms der Naturgeschichte, 
herausgegeben von der Direction des- 
selben. 1. Band., Abtheilung mit 16 
HKupfertafeln. gr.4. 1855. 25 Bog. Ve- 
linpapier. 13 fl. gu hr. 

— 11. Band. 1. vw. U. 9f. 55 hr. 


Arneth, J,, Synopsis numorum an- 
tiquorum qui in Museo Daesarce Vin- 
dobonensi adservantur. Pars I. Numi 
graeci. 8. maximo, 1837. brosch. 2 fl. 
50 kr. 


Auszug aus dem k.k. Linien- 
und Gränz-Infanterie Exer- 
eier-Regiement, mit Berück- 
sichtigung des Allerhöchst sanctionir- 
ten Anhanges zum Exereier-Reglement. 
Von einem Ofücier der k. k. Armee. 
8. oblong. 1838. brosch. 21. 


Bartsch, Fr. v., Chronologie 
der griechischen und rönıl- 
sehen Künstler his zu Ah- 
4auf des fünften Jahrhun- 
dertis mach Christi Geburt. 
Nebst vorangehender Uebersichtstafel 
der ägrptise en Kums. Folio 1635. 

in * 
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za, Dr. 7., theoretiſch⸗ prak⸗ 
tifche Ipamifche mmatif, Kritiic 
bearbeitet zum Selbſtunterrichte. ar. 8, 
4859, broſch. 2 fl. 10 fr. 

Chmel, Jos., oder Aus- 
zug aus den im k. k. Archiv zu Wien 
sich befiedliehen Reichsregistratur- 
büchern ete., vom Jahre 1440— 1195, 
nebst Auszügen aus Originaturkunden, 
Manuseripten und Büchern. 2 Bde. 
gr. 4. 4838. brosel, 14 fl. 36 kr. 
(Die zweite und letzte Abtheilung ist 
unter der Presse.) 

— Materialien zurösterreichl- 
schen Geschioenhte, Aus Archi- 
ven und Bibliotheken. 1. Bd. gr. 4. 
1837. brosch. 

— 11. Bd. I. Abtheilung. 4858. br. 2. 
56 kr. 

(Die zweite und letzte Abtheilung ist 

Blouer, 706. Hufeffeitde Beßre 

o r, joh., dee ber 
enalifchen Uusfprade und Feftitels 
Iuma des Aceentes zur beikem Ver: 
fandtichung und allgemeinern Nupanıyen: 
dung der Wörterbiiher von Hilpert, 
Flügel x. und auf den Grumdpfeitern 
des Walker erbant, zum Schöftunterricht, 
—— Sebrauch für Lehrer, und auch als 
en zu verwenden. ar. 3. 1 fl. 

sfr. 

Kaifer Ferdinaunds Nordbahn. Erite 
S:aion von Wien bis Ardnm. 50 fr. 
Roh, Mattbiad, die Donaureife von 
Linz bis Wien, Eine umfagende Dar: 
ftelung aller auf dieſer Strede befindlichen 
Merkwürdigfeiten, im biſtoriſcher, topo- 
graphiicher und artiſtiſcher Beziehung, ne bſt 
einer ausführlichen Beihreibung des Se: 


89 
henswerthen in der Haupt⸗ und Mefideng: 
ftadt Wien. „42.4638. -‚broi su-fr. 
Pablafe, s, tabellarifche 
franzöfifche Grammatif, oder nencite 
Merdode, die frangäfihe Sprache auf die 
leichtfaßfich ne Art Annen turzer Zeit zrund 
lich zu erlernen, Mit deutſicher und se 
nauer Bezeihnung der Ausſprache, nebit 
einer Auswahl mugreiher und untechal⸗ 
tender Uebungen zum 2efen nnd Ueber⸗ 
feßen, fo mie einer Fer Ha zum 
Spreben notbwendigiten ‚ Ge 
ſpraͤchsſormeln, Nedensarten und Sprüc: 
wörter, Zum Bebufe des Schul: und 
Selbſtunterrichtes. 2 Theile. gr. 8. 1839, 
ab. 3 fl. 6 kr, web. 2 fl. 10 fr. 
Panornına der Donan 
Linz bis Wien, gezeichnet in 
Vogelperspemive von Ä. A. Exllen v. 
Liltenbrunn. Stahlstich und Vigaetten 
von FH. Hummitzsch. 8 Schuhe lang, 
11 Zoll breit. Cartonnirt 1 fl. 30 hr, 
Mit Hochs Beschreibung s fl. 
Raimund, Ferdinand, fammtlibe Werte 
—* Theilen. 5 fl. 50 fr, Velinpapier 
6. 3 
Steljhamer, Fr., Lieder in obdereund’” 
fcher Volkömundart. 12. 1537. br. 
1 d.ı2 ir 


des Bodens auf die Vertbei« 
lung der Gewächse, nachge- 
wiesen in der V des nord- 
östlichen Tyrols. Mit 2 Marten und 
3 Tabellen. (Eime von der königl. 
boranischenGeseltschaft in Regensburg 
gekrönte Preisschrift.) gr. 8. 4856. 
24", Bogen. Velinpapier 5 fl, 

Verſuch, die Staatöwiffenfchaft auf 
eine univandelbare Grundlage fefts 
zuftellen ; von einem Staatsmanne, gr, 8. 
1855. 58 Bogen. 4 fl. 50 fr. 


Vogl, Joh. R., Inrifche Blätter, 12. 


1856. 45 Bogen. 1 fl. 
— Novellen, 12. 1857. broſch. 48 fr. 
re freuen Mowrien weiten Den Workun eier 


auten Echreibart und bie Hinneigung zum Zrams 

Fügen, Gebenaniporic, mai fe Yin tiber 

zur tradifipen Warde fi erbebt. 

te für litterariſche Unterhaltung, 1838, 
rn. I 

welf,F,, Fioresta de Rimns 
moderna 


“.Dastellanas. 2 Vol. 


gr: 8. 60 Bogen. (Bildet die Fort- 
setzung der Floresia won Bühl de 
Faber.) 8 dl. 40 hr. 


Ic empfehle noch mein bedeuten: 
des Lager von deutſchen, engliſchen, fran: 
zoͤſiſchen und italienifhen Werten. 





Unger, Dr., Ueber den Binfiuns | 





+ Rei uns ift fo chen erſchienen: 


Syſtem des heutigen römiſchen Nechts 


von 
Sriedrich Karl v. Baviguy. 


Eriter Band, 8. 30 Bogen. 1”, Thaler, E 
Das ganze Wert wird in ſſeden Sächern die Me item, die Mechtöverhälts 
echtöverhältniffe, das Sa⸗ 


wiffe, die Anwendung ber Mechtöregeln auf bie 
chenrecht, das Cbtigati t, das Familienrecht und das Erbrecht abhaudeln. 
Der erſte Band umfaßt dns erne Hub und das erfie Capuel des zweiten Buches. Der Ar. 
Berfaffer bat ımd ermäßtiat, eine umumterbeodene Unfeinamberfelge der Bande zu verſprechtu. 
Ueber den Branbpunft beö cs verrocifen wir auf bie Worsebe, 

Berlin, März 1840. Beit 5 Comp. 


[res] Bei Th. Bade in Berlin if erfgienen um vorrätig im ter MM, Meger ſchen 
Busabandiuug in Uuasburg: 
Be fyreibung 
eines eigenthuͤmlich dargeftellten 


Sad: u. Säufelpfluges (Pferdehacke) 


zum 
Behacken und Behäufeln der Kartoffeln, Runkelruͤben und 
anderer Früchte in Reihen, 
weldher mit einem Pferde befpannt 
in einem Tage mehr Land durchackert als dreißig Leute vermögen, das Unkraut 
vertilgt, ohne dabei die Pflanzen zu beidhädigen ıc. 
0 


von 
Prochnow, Gutsbefiger in Pommern. 

te Auflage mit 6 litboasapbirten Abbidungen. Preis ı Bishle, oder 4 fi. #6 fr. dm. 
Der bisher befannte Haͤckpfiug murbe ernes famaırtenben mb anges nur 
felten in Anwendung gebradıt, ev deſchädigt bäufig die Pflanze ſelbſt, ſchob die Erde zufammen, 
cber beſchAuer und arflkett die unge Plange, man Deandgte fih baher mir ben Häufelpfluge 
Die Kıntelräte sebinmt era bie Bebdu at, daher ia ad der Maͤbe wert hielt, einem 
Hadepflun darguftelen, welder den Jwect bes Bebackens und Meintiaung bes Aders 
vollfommen erreicht. Denn 20 bis 50 Menſchen fbnmen micht fo viel Land durchhacken ald mein 
Plug mis einem Pferde befpannt, und moch weniger vermag Menſchentraft mit der Handhade 
den ſenen Boden jo tief und fein pulverm, und dabcı das Untraut mit folder Genamiafeit zu 
vertiloem, obme eine Pflamge zu befchlsrem oder zu befpäbigen, als ed mit derſem kn a 
aefwicht, dabei i das Inftrument fo emfad, daß jeder Schinied oder Schaarwerter für 
5 eder 4 Nibir, berftellen fan, auch ift dieſer Hadepfliua durch eime leicht anzubringende Vers 
änderung in einen NHänfelpfiug umyuicaffen Ich will dieſes nüngliche Wert nemeimmägie 
machen, inteifen feine volltommeme ng bat mir Stoften verurfacht,. man wird e& 
daber nicht mmhıllia finden, wenn ich für ben Preis von ı NRıbir, Zeichnung umb Beichreikung 
basan mitzbeile, fir welches beides im der Fuhbandlung von Th. Babe in Berlin unter den Pins 
den 67 zu baben it. Cmlirätih ned die Pemertmng. baf nicht ich allein, ſondern meine Mache 


bar von mal und ferme ſich diefed Hack⸗ und Häufelpflugs bedienen, 
— Prochnow. 
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[1558—40) In meinem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen des Ins und Aus⸗ 


laubes zu beiichen : 
ITALIEN, 
eiträge zur Kenntmiß dieſes Landes. 





Bon 
Friedrich v. Houmer. 
Diusei Theile. 

Sr. 12. Geh. 4 Thlir. 


In biefem Werte legt der berühmte Ver ng? 
Land wieder. das er durch wied ten Aufent 
den gämfligften Berhältniffen aufs neue beſucht⸗. 
Leipzig, im März 1840, 


die Refultate feiner Beobachtungen über ein 
ſchon früber fannte, im Jahre 1u59 aber unter 


F. U. Brockhaus. 





23) Die Eröffnung des Mineral- und Soolbades 


in Noſenheim 
findet am 15 Mai ſtatt, und am 1 Junius darauf wird die 
neu begründete Molfenanitalt 
bie erſten Ziegenmolten von ben nahen, üppigen Alpen den ſehr geebrten Gurgälten dar⸗ 
bieten. Die Preiie der Wohnungen find billigt geftellt, für Küche und Keller beſtmoͤg⸗ 
lich geforgt. Die Badebeſchreibung, bei Fleifamann in Drunden um 12 fr, zu baben, 





ſetzt alles Wiſſenswerthe genau audeinander. Weftellungen bitte ih do 44 Tage vorher 
france an mic —— zu laffen. 
Dem befondern Vertrauen empfiehlt die Badeanſtalt 
Mofenbeim, im April. Dr. Salbreiter, pratt. Arzt und Eigenthümer 
der Anftalt. 

[41302—93] Ba SR ME m 0 — 
der Franı Shwarz’fchen Tuch⸗ und Wollwanren-Fabrif und Wohnhaus, 
nebft 8 Sat-Schan 


—— — und anderer Fabrikseinrichtungen. 
Dom Dberamte der vereinten Herrſchaften Gofoinig und Kbnigsaarten wirb biermit zur 
dMfentligen Kenntniũ ** daß 
in De Fran Gamer) E —— Vorſadt & 

di Iche ch börigen tionirten ner 2 
—822 frairten. er Eitaf —— —A orit Mr. 25 a “ un Si 


elezenen Haͤuſer und 


a 
und Gteile meiftbtetenb _veränßert en. Die gerlartlae Schaͤtzung bed Babrifgebäubes 
ift 13,600 M,E.M. und bie bed Wohnhauſes 11,100 fl. ; . Diefe Häufer fonnen nam Umftäns 
ben getrennt oder zufammen verfauft werben, Jeber Kauf luſtige bat ein 10 Proc, Badium bed 


nm. NS 

Schäpunastwertbed, und im Erſtehungsfalle eines Hauſes 5000 fl. E,M.; ber beiden Käufer aber 
6000 fi. E.M. ınit incluſive des Badiums gleidy ir erlegen. 

emerft wird. daß biefe Hauſer 1) zo Mlafter am ber Etraße, 2) 51 Klafter am hinterm 
Runftgraben Waller, 5) mit bein Hofraume bet 1100 Quabrarsslafter Gruntfiäe haben, 
4) bieten bie Rocale bed Waprifgebäudes, welches am Runftcanal (ober Mählgraben genannt) lieat, 
und nach der neuen Art erbaut if, deſſen Hanpt flante zu beiben 
den Raum von Sı8%s Quadrat⸗Klafter Flaͤchen iuhalt. 

e übrigen fehr vortbeiibaften Berfaufsberingnlie fönnen bieramte eingefehen werben. 
Sollten diefe Realitdten am 50 Aprif db. J. feine Käufer finden, fo finder am 50 Mai 1.3. aber⸗ 
mals eine Rieitation ftatr. — Eofolnig, am 5ı "März 1080. 


[1333] Die j 


MECHANISCHE ANSTALT 
von E. Bürck in Strassburg 
empfiehlt ſich ftetd durch bie Gediegenheit, Eleganz und billigen Preiſe feiner Deeimal- 
over Brückenwaagen, wovon jederzeit cine ſchöne Auswadl diefer Maſchinen in 
feiner Niederlage in Kebl zu haben if. Man wende fih an E. Bürck in Achla. R. 


Reiſe-Gelegenheit 


eiten Fenfter bat, den bebeutens 


— nach 
— Nord-Amerika. 
Hegelmässige Post - Schifffahrt 
Havre und New - York. 
— — — Capitän: E. her Abfahrt am 24 — 
Ze me IE 


Nöthige Auskunft ertheilt 
der Agenr Marl Posselt in Aarlsruhe. 


[92 In der Unterzeichneten ist hi 
und durch alle Buchhandlungen zu besiehen: 


Gutensohn, J. &,, und Knapp, 
3. M., Monumenti della religione 
christiana, o sia Raccolta delle An- 
tiche Chiese o Basiliche Christiane 
di Roma dal quarto sino al decimo 
terzo secolo delineati e publicati. — 
Denkmale der christlichen Religion, 
oder Sammlung der ältesten christ- 
lichen Kirchen oder Basiliken Boms, 
vom ä4ten bis zum 15tea Jahrhundert. 
4—5tes Heft. Roy.-Fol. 1823 bis 1827. 
25 fl. oder 45 Rıhir. Einzeln jedes 
Heft 5 fl. oder 3 Rıhlr. 

Stuttgart und Tübingen, 
3. G. Cotia’sche Buchhandlung. 








11376) Bon der ruͤhmlichſt befannten 


praftifhen Anweiſung 
m 


Shadfpiel, 


von 
a. D. Philibor, 
in in meinem Verlag fo eben bie Ste Auflage 
erihienen und im allen Buchbandblungen zn 


baben. 
22 Bogen brofgirt, Preis 18 gr. — 1fl. 
dfr. Gonv. od. ı fl. 21 fr. rbn. 
Er. Heyuemann in Halle, 


[1423 —26) Bekanntmachung. 


An Gunnafium der kathol. Kantons ſchule 
na Difentis in auf fommended Eommerfemes 
her die Lebrfileue ver Natsrwifenfnafren nen 
au bejegen. Mir derſelben if ein jährliper Bes 
balt von soo 5. — Louiso'or zu 15% ® — freie 
Weormung, Ligt und Heizung verbunden. Be: 
werde baben fig wei bem Unterzeichntten zu 
melden. 

Ehur,. ben 15 April 1830, 


Das Präidimn des tathol. Saulratbe. — 
(1212—15) Gafthofs-Empfehlung. 
Unterge oneter bat die Ehre den HH.· Neis 


fenden anzugeigen, daß er feinen, ſeit vielem 
Sahren vorıhrilbaft befannten Gaſthof zur 


WBeinfticher: Stube, 
Blau: Wolfenftraße Wr. 22 in Straßburg, 


Sieber gebffnet hat. Gr empfieble fih ihrem 
fräern Woptwollen, und virfpricht wie biäber, 
ausgeyeihnete Bepienung im wer . 


(1273-74) Geſuch. 

Elne angeſehene Fabrit in Sgcſen jet für 
einen fehr conranten, beim Werfauf wen 
Mühe mahenden Urtitel einen Vrovifiond: Reis 
fenden fer die füblihen Zollvermds Etaaten, 
MWeftphalen und Hannover, ber jeboch birfe Bes 

end gan oder theilmweife vom Dctober bis 
Ferruar regelmäßig befudten muß, _ Hr. Zeons 
vard Kalb in Nürnberg wird die Güte baben. 
Aufchriften zu befördern, im benen man bitter, 
genaue Meferenzen anzugeben. er 


(1237-39) Anflellungs-Gefnd. 

Ein junger lediger Mann, der ſchon in meh 
reren Feoentenden Fabrifen conbitiomirte, und 
aenenwirtig in einer berühmten Wabrif, at® 
Eolorift in Augeburg fervirt, undin allen weis 
en der Kattun⸗-Fabrieation fomobl im Bebanbzs 
ung ber Malyendructs Maſchinen aid allem 
hbrigen eingebt if, und die beften Zeugniſſe 
über feine Kenntniife und Leiſtungen anfweifer 
fann, wlinfcht in einer anslänbifpen Habrit in 
diefer @taenichaft eine Anstellung zu finden. 
Darauf Reflectirende beileren ſch gefälltgft ar 
die Grperition der Alla, Zeitung unter der 
Ehifire J. K. gu wenden. 





hier bei der Zeitungs- Eıpedi- 
“on, Preis vierteljährlich 4 fl. 
äd hr. für das gamss Jahr 14, 
s6hr. den »jR. s oder 7 Thir. 
an gr.süche.; für auswärts bei 
der hiesigen H. Oberpostamts- 
Zei s-Kıpedition, sodann für 
—— bei allenPostämtern 


ig: halbjäk d bei 
= 


Moutag 













sang 


5 # 
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— — 
Ueberſi 
Spanien. Maroto's Thaͤtigleit. 
das Cabinet. — Großbritannien. Lord Palmerftons 
Mede über China. — Frankreich. Die Pairekammer⸗ 
viecuſſion über bie geheimen Fonds auch am zweiten Tage 
fortgefegt. Briefe aus Paris: Thiers’ Eircularfhreiben an 
die dipiomatiſchen Agenten. — Ytalien. Neapel, Rom 
(bevorfichende große Promotion. Eircular über Dom Miguel), 
Turin (der ifreit immer verwidelter) — Deutſch⸗ 
fand. Karleruhe (Strafgefeg), Hannover (Antwort bes 
Königs auf die Adreſſe der Stände, — Dänemarf. 
Schreiben aus Kopenhagen. — Rußland. Beſtätigung, 
daß die Perowoky'ſche Erpeditiom ſich micht weiter als bie zur 
Emba zurädgejogen. — Defterreih. Berichtigung in 
Betreff der ungarifen Jubenemancipation. Der Reiche. 
tag votirt das Budget. — Handels. und Börfennachriäten. 
— Beil. Geologiſche Briefe. (Hutton. Leop. v. Bud.) 
— Sädauſtralien. (Die deutfhe Colonie) — Schreiben 
aus Ancona. (Der des engliſchen Matrofen.) — 
Schweiz. (Der Charalter ver Walliſer. Die Journale und 
die Mlabemie in Laufanme.) — Brief aus Alerandria, 
(Ehosrew). — Eulgegnung. (Bom Berfaffer der Briefe 
ans Peſth.) — Perſonalnachrichten. 
Datum der Börfent Pondon 45, Hamburg 14; Varis, Wien 153 
Umferdam 13; Pranffurt a DW. 17 April. 


Spanien. 

* Madrid, 6 April. Der Winter bat fih hier von neuem 
eingeitellt, no mehr aber auf dem Schauplan ber Operationen, 
welche dadurch verzögert werden. Man weiß noch nicht, mas 
@ipartero num weiter machen wird; einige vermuthen die Be: 
lagerung von Mora de Ehro, melde freilich wegen der Com: 
municationen mit Gatalonien nothwendig wäre; mir ſcheint 
aber, die Truppen werden ſich einige Zeit in ihren Cantonni: 
rungen in Gaftellete, Ejulven. ſ. w. halten und bie Bewegungen 
Gabrera’s beobachten, während O’Donnell das Fort von Aliaga 
angreift. Dieß follte zu Ende März gefcheben, aber es iſt viel 
Schnee gefallen, und man muß beifere Seit abwarten. Nah 
der Wegnahme von Aliaga, wozu wenige Tage binreihen, wirb 
wahrſcheinlich die Reihe an Gantavicja kommen. Die Earli: 
ften, welden die Leitung ihres gefürchteten Chefs fehlt, ſind 
bemoralifirt und argmöhnifch aufeinander; man fagt Langoftera 
ſey in Aliaga in Gefahr geweſen, fein Leben zu verlieren, unb 
Polo babe den Befehl in Aragonien übernommen. Forcadell 
und Balmafcda, mit ſieben Bataillonen und einigen hundert 
Pferden, Halten fi immer in dem Girfel von Cafete und Be: 
teta; die Chriſtiniſche Divifien Hohos bat diefe Provinzen vers 
lafen und ift in Eilmarſchen bei Chiwa, fünf Meilen weſtlich 
von Valencia, angelangt. Aſpiroz iſt zum Sommanbanten ei: 
nes Militärdiftriers, welcher die Provinzen Albazete, Cuenca 
und Guadalarara begreift, ermannt, aber er bat zu menige 
Truppen, um den Garliften, melde in biefer Gegend banfen, 


— 


ch t. 
Eſpartero'e Einfluß auf 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöähften Privilegien, 


Nr. 111, 





Gamesters auch rierteljährig, für 
Frankreich bei Heren Aleıam 
der zu Btrafsburg, Irandgasıe 
Nro.«d., und bei dem Postantse 


k, ik. Postämtern zu DI a 

Innsbruck, Verona, Verndie 
Trient und Mailand. Insernte al- 
ler Art worden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Oo- 
lonsl-Zeile mit g kr. berechnet, 


20 April 1840. 


— er Te 





E Pen nn na ehe et Ten... „Sem 

und denjenigen, welche vom Collado de Ulpuente ber über Utiel 
und Gaitielfollit einbrechen, einen fräftigen Krieg zu machen. 
In Eaftellote hat man 300 Mann, movon der feste Theil 
verwundet, und etwa 15 Dfficiere gefangen genommen und 
zwei Meine Stüde, nämlib eine Haubige und einen Mörfer, 
erbeutet. Die Gefangenen find nah Saragoſſa gebracht wor: 
den, wo der Anblit des Sommanbanten Marco, ber ehemals 
einen Laden in Saragoifa hatte, und anderer Individuen, welche 
Graufamkeiten verübt hatten, einige Unrubße verurfachte, welche 
fib jedoch bald wieder ſtillte. 


© Madrid, 7 April. Ein biefiged Blatt, welches für das 
Drgan des Minifteriums gilt, ber „Menfagero‘, hat es übers 
nommen, bie von dem General Maroto gegen jenes erhobenen 
Anlagen zu widerlegen. Es wird ibm zuerſt vorgehalten, daß 
gerade er für feine Bemühungen, die Uebereinkunft von Ber: 
gara herbeizuführen, am glängendften belohnt worden ſey, und 
daf er daher am menigiten berechtigt wäre, im Zone der Bit: 
terfeit und des Verdruſſes zu fpreben. Dann wird behauptet, 
die übergetretenen Dfficiere ſeyen ihrem Mange nad als übers 
zäblig in der Nationalarmee angeftellt werben, wodurd ſich 
nicht felten der Fall ergebe, daß Subalternofficiere, die als fol- 
che aus den Meiben der Truppen ber Königin in die bed Präs 
tendenten übergegangen wären, nun als Stabsoffieiere zurdd: 
tamen, und über diejenigen geftelt würden, unter deren Be: 
fehlen fie früberbin dienten, ohne daß legtere über dieſe Zu: 
rücfeßung eine Klage verlauten liefen. Außerdem wird nad: 
gewielen, daß Maroto vielen Dfficieren in ihren Ausfertigun: 
gen cinen höheren Nang beilegte, als fie im Dienfte wirklich 
beffeidet hatten, und endlich die Großmuth der Provincialber 
putationen der bastifhen Provinzen umd Navarra's in Anſpruch 
genommen, um für den Unterhalt der aus ihnen herrübrenden 
Dificiere der aufgelösten Garliftiihen Armee wenigftens auf fo 
lange zu forgen, bis die Megierung die noͤthigen Hülfsmittel 
aufgetrieben haben werde. Maroto, ber fhon fo viele Rollen 
gefpielt hat, ſehnt ſich darnach, aufs neue bie politiihe Bühne 
zu betreten, und es ſcheint, daß er bei diefem Beftreben von 
der auslaͤndiſchen Diplomatie, unter deren Vormundſchaft nun 
einmal diefes unglücliche Land geftellt ift, unterſtützt wird, 
Der dabei beabfihtigte Zweck, die Auflöfung des jetzigen Minis 
fteriums, ſcheint feiner Verwirklibung in der That nahe ge: 
bracht zu fenm. *) Der Finanzminifter San Millan befteht 
auf feiner Entlafung, und erſcheint nicht mehr in feinem Bn: 
rear. Wahrend aber die übrigen Minifter fih bemübten, von 
der Königin: Regentin die Ernennung eines Nachfolgers für ihn 
zu erlangen, und ſich mit einem Theile der Majorität ded Con: 
greifes über die Mittel, das Fortbeitehen des Cabinets zu fuͤh⸗ 
ren, berathſchlagten, traten neue Verwidlungen ein, indem 
vorgeftern früb ein Courier aus dem Hauptquartier des Herzogs 
de la Victoria bier anlangte. Anſtatt neuer Sieges nachrichten 
aberbrachte er Depeſchen, in welchen der Herzog für ſeine Truppen 





*, Mir haben nad einer telegrapbiften Depeſche die theilmeife 
Uenderung ded Minifteriums fon vorgeſtern angezeigt. 


in Harlsrahe, für italien bei den , 
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als Belohnung wegen der Einnahme von Gajtellote niht weni- 
ger ald taufend Ehrenzeihen und Beförderungen verlangt. 
Namentlich befteht er daranf, daß feine beiden Günftlinge, Li— 
nage und Zavala, die dem Minifterium den Krieg erfiärt bas 
ben, zu Marehaur be Camp erhoben werben follen. Diefes 
zujugefteben fällt den Miniftern um fo ſchwerer, da Eipartero 
zugleich in einem Privatihreiben an die Königin-Regentin feine 
Anſicht über die Motbwendigkeit, bad Minifterium zu ändern, 
ausgeſprochen haben fol. Die Königin bat den Courier an 
den Herzog zuräüdbefördert, und bis ein neues Orakel von dort 
ber eingeht, werden bie jeßigen Minifter faum Zeit haben, ihr 
Teftament zu machen. Da die Majorität des Congreifed das 
Fortbeitehen des Gabinettes, welhes den Vertrag von Vergara 
abichloß, wenigftend für jegt noch, wünſcht, fo dürften die Eor- 
tes in Widerftand mit dem Dberfeldberen und der diefem un: 
bedingt alles zuſtehenden allerhöchſten Perfon geratben. Unter: 
deifen bat man in Malaga eine Verihwörung entdedt, welche 
einen Aufftandb ber Provinzen im Sinne ber Progreſſiſten be: 
zweckte. Wie gewöhnlich follte mit Ermordung der Behörden 
begonnen werben; diefe waren jedoch gewarnt. Der Gefe polis 
tico von Malaga ſelbſt verbaftete am 30 v. M. den Mörder, 
der ein Piltol auf ihn abfeuerte, jedoch fehlte. Eine Menge 
von Perfonen wurde eingezogen; andere „Patrioten,” unter 
ihnen der progreffiftifche Er:-Depntirte Pasenal, baben fich ge: 
flüchtet. Der Generalcapitin von Granada, Graf Elonard, bes 
gab fich felbft nah Malaga, und der Schuidigen harrt diefmal 
die Straf, — Die sur Beſchießung von Aliaga beftimmte 
ſchwere Artillerie war am 1 in Alhambra, fehd Stunden von 
jenem Plate angelangt. Heute follte das Fort genommen wer: 
den. Efpartero hat dem Brigadier Concha die Einnahme von 
Beteta übertragen ; diefer verlangt aber von ber Negierung drei 
Milionen Mealen, um bdiefed Unternehmen auszuführen. — 
Die Eommiffion bes Gongreffed hat daranf angetragen, bie 
Megierung auch zur fofortigen Ausführung des Gefehesent: 
wurfs wegen der Provincialdeputatiomen zu erntächtigen. Der 
Senat beſchäftigt fich fortwährend mit der Discuffion des Se: 
feßedentwurfs wegen Errihtung eines Staatsraths, der als 
eine Verforgungsanftalt für abgetretene Minifter zu betrachten 
ſeyn, und dem Staate jährlih zwei Milionen Mealen often 
wird. — Morgen wirb ber neue engliihe Gefandte feine Be: 
glaubigungsfchreiben an Ihre Mai. die Königin-Megentin über: 
geben. — Es find Nachrichten and der Havannah big zum 
15 Febr. eingegangen. Der Wohlſtand jener für dad Mutter: 
Sand fo ergiebigen Eolonie ift in ſtetem Sunehmen; 1838 be- 
trugen bie öffentlihen Einkünfte der Inſel Cuba 9,536,441 Pia: 
fter, 1839 ftiegen fie auf 9,461,752, Davon wurden im Jahr 
1333 Ps. Es. 3,041,956, und 1839 gar 3,903,823 nad der Halb: 
infel geſchickt, oder zur Deckung der von borther gezogenen We: 


fel verwendet. 
Großbritannien. 
London, 13 April. 
Fortfenung der Unterhausverhandlungen über 
Ehina. 

Lord Palmerfon nannte im Eingang feined umfaflenden 
Vortrags die Faſſung der Motion und die zur Unterftüßung 
derfelben vorgebradten Argumente gleih ſchwach. Er wolle, 
fagte er, den von Sir M. Peel gemachten Unterfchied zwiſchen 
ber Nothwendigfeit eines Kriegs und ber Veranlaſſung einer 
folden Nothwendigfeit zwar am und für ſich nicht beftreiten, 
finde aber die von demfelben angezogenen Präcedentien für eis 
nen ſolchen Vorſchlag eines tadelnden Votums gegen ein Mi— 
niſterium nicht ganz paſſend, da jene Fälle wirkliche voraus— 
gegangene Ereigniſſe, nicht aber die Unterfuhung von Antwer- 


ten auf Depefchen betrafen. Er wolle nicht darauf fchmören, 
dab die Motion, fo wie fie geftellt worden, genau biefelbe fep, 
wie bas fehr ehrenwerthe Mitglied für Pembrote (Sraham) 
fie zuerft in feinem Geift entworfen; hätte berfelbe da und 
dort, wo er fondirt, mehr Aufmunterung gefunden, fo würde 
er wahrſcheinlich feinen Vorfchlag gegen den Opiumhandel felbft 
und gegen ben Krieg mit China gerichtet haben. (Hört! und 
Belfallsruf ber Minifterielen.) Wenn man feine (Palmerftons) 
Inſtructionen an den Oberaufieher in Canton nicht erplicit 
genug finde, um mie viel mehr treife diefer Vorwurf gegen- 
wärtige Motion! Was ben angeblihen Mangel an Vorausſicht 
auf Seite der Megierung betreffe, möge man ſich erinnern, baß 
bis gegen Ende vorigen Jahrs der Handel mit Ehina nicht nur 
feine Unterbrechung erlitten, fondern in ber That im Vergleich 
mit früheren Tabren der gewinnreichite gemein. Mean babe 
die Mangelbaftigfeit der dem Gapitän Elliot und feinen Amts— 
vorfahren ertheilten Morfchriften gerügt, aber wohlweislich ver- 
fchwiegen, welche Vorfchriften ibm denn eigentlich bitten gege 
ben werben follen. Der Minifter vertbeidigte mit Wärme das 
Benehmen Elliord auf feinem ichwierigen Poſten, namentlich 
gegen die Beichuldigung, daß er den Opiumbandel aufgemmm: 
tert habe; wer das behaupte, könne die vorliegenden Depeichen 
nicht geleien haben. Ueberhaupt fen ed mwünfchenswerth, baf 
bei parlamentarifhen Kämpfen, in melden rivalifirende Par- 
teien ihre Zwecke eines ehrenhaften Ehrgeizes verfolgen (Ge— 
lädter, und Ruf und Gegenruf), doc diejenigen öffentlichen 
Staatödiener, welche auf entfernten und oft kritiſchen Poſten 
für dadStaatsintereffe wirken und ſchaffen, nicht zur Sielfcheibe 
leichtfinnigen oder boshaften Tadels gemacht würben. So babe 
man auch Lord Mapier, den vormaligen Oberauficher in Cau— 
ton, getadelt; er (Valmerfton) wolle zwar nicht behaupten, daß 
derfelbe alle die Ueberlegung und Mäfigung bewielen babe, dic 
er in feiner Stellung vieleicht hätte zeigen follen, jedenfalls aber 
follte man nicht vergeffen, daß Lord Napier der Erfüllung fei- 
ner Pflicht fein Leben zum Opfer gebradht babe. Nah einer 
ſcharfen Zurechtweiſung Ken. Gladſtone's, ber die angebliche 
Vergiftung der Brunnen von Seite der Chinefen gewiſſermaßen 
gebilligt habe, und einer ironiſchen Abfertigung Hrn. Theſigers, 
welcher wie ein ungelchiefter Alopffechter feine eigenen Secun: 
banten gefhlagen, indem er alled Uebel auf einen Geheimen: 
rathöbefehl von 1835 zurückgeleitet, obne zu bedenken, baf der 
Antragfieller, Sir I. Grabam, damals Cabinetsmitglied gewe— 
fen, und baf eben dieſer Gcheimerarbsbefehl fpäter von dem 
Herzog v. Wellington gebilligt worden, welder in einer Znftruc: 
tion an Lord Napier biefen lediglich auf denfelben verwieſen, 
fuhr der minifterielle Redner fort: „Man bat mir Mangel an 
Pünktlichkeit in der Beantwortung von Depeſchen vorgeworfen, 
und mir bad Beilpiel ded Herzogs v. Wellington entgegen ge: 
halten, der einmal ein Schreiben von Lord Napier gleich folgenden 
Tags beantwortet habe. Diefe Anführung war wohl nicht erft 
nöthig, um den Muf des Herzogs v. Wellington als eines gu— 
ten Geſchaftsmannes zu begründen; indeß was ſchnelle Beant: 
wortung eingelaufener Depeſchen betrifft, weiſen die vorliegens 
den Papiere über China na, daß ich einmal eine ſolche gleich 
am Tage des Einlaufs mir zwei Briefen beantwortete, (Hört! 
und Gelächter.) Aber, fagt man — und der fehr ehrenwerthe 
Baronet bat feinen Angriff fo ziemlich auf dieſen Punft be 
fhräntt — der Oberaufſeher hat gewille Juftructionen, bie er 
hätte erhalten follen, nicht erhalten. Wenn ein Vorwurf et: 
was Geſchehenes (eommission) betrifft, dann genügt aller- 
dings der Nachweis, dab etwas getban worden, was hätte uns 
terbleiben follen; wenn aber eine Unterlaſſung (omission) zum 
Gegenitande des Vorwurfs gemacht wird, dann ift derjenige, ber 


den Bormurf macht, verbunden zu fagen, wie denn diefe Unter: 
laſung auszufüllen geweien wäre. Das haben die Herren gegen: 
über Nüglich unterlaffen. Indep ich verftebe wohl: die Vollmacht, 
welche fie bem Oberauficher gegeben wilfen wollten — obgleich ber 
Hr. Baronet ed nicht ausjufprehen wagte — wäre die geweien 
jeden Engländer, der in Ehina Opium einfhmmggelte, von bort 
zu verbannen. Nun, das iſt allerdings eine Vollmacht, welche 
die jetzige Megierung niemals in die Hände ded Eapitäng Elliot 
zu legen die Abficht hatte, noch auch haben durfte. Zur Aud- 
Übung einer folben Willfürgemwalt in einem fremden Pande 
war Gapitin Elliot jo wenig ald Ihrer Maj. Regierung zur 
Ertheilung derfeiben befugt. Die Inftructionen, welche Hr. Elliot 
erbielt, waren bie namlichen, wie fie jeder Beamte ber Art bei 
feinem Abgang anf eine auswärtige Station empfängt, näm: 
fi: ſtatiſtiſche Notizen für feine Megierung zu fammeln und 
alles zu thun, was in feinen Kräften ftebt, um die Beziehun: 
gen zwiſchen Ihrer Met. Untertbanen und den Einwohnern 
des betreffenden fremden Staats fo gut ald möglich zu ftellen. 
@ine weitere Befhuldiaung it, wir bätten feinen ®erichtähof 
für brittifhe Unterthanen in China errichtet. Ich gebe die Be— 
fhnldigung denen zurück, die fie erboben. Hätten ebrenwerthe 
Herren gegenüber den zweiten Geheimenrathsbefehl von 1833 
aufmerffam gelefen, fo würden ſie gefunden haben, daß bie 
Regierung für die uegenüber io sehr urgirte Eriminal: und 
Admiralitäts:Furisdietion in China allerdings Sorge getragen 
hat. Diefer unfer Gerichtshof in Ganton bat erft unlängft ein 
fehr erbeblihes Lebenszeichen gegeben durch einen Proceh, def: 
fen Entfheid ib an bie Sefeneäbeamten der Krone zu vermei: 
fen mich verpflichten fühlte, fo daß alfo die gange lange Argu- 
mentation über biefen Punkt ald nichtig zu Boden fällt.” (Bei: 
fallsruf ber Minifteriellen.) Nah einer ausführlichen Erörte— 
rung biefed Punktes Fam Vord Valmerfton auf die von den 
GEonfervativen fo oft angesogene Denkſchrift des Herzogs v. Wel: 
lington zu ſprechen und fuchte nachzuwelſen, daß alle weſentli— 
ben Empfehlungen berielben wirtlih in Ausführung gefom: 
men feven. Der von dem edlen Herzog beanftanbete Anfentbalt 
des Dberauffeberd in der Stadt Canton, fügte er bei, babe bei 
ben Chineſen ſelbſt keinen Anſtoß gegeben; was aber die An: 
weſenheit brittiſcher Kriegsſchiffe in dem chiueſiſchen Gewaſſern 
betreffe, die ber edle Herzog anempfohlen, fo babe Capitaͤn Ei: 
liet eine ſolche Maaßregel, weil fie die Eiſerſucht der Chineſen 
reizen würbe, was doch Wellington gerade vermieden wünfcte, 
wiederholt wiberratben,, mit dem Bemerfen, das Beite würde 
fegn, nur von Zeit zu Zeit den Chineſen ein brittifches Kriege: 
ſchiff zu zeigen, was denn auch geſchehen. 
(Beſchluß folgt.) 


Die Herzogin Ida von Sahfen: Weimar ift von Rotterdam 
zum Beſuch bei der Königin: Wittwe Adelheid im Marlboreugh: 
Houfe eingetroffen. 


Der Hanbelsminifter Hr. Labondere feierte am 10 Wpril 
feine Vermählung mit Frances, der jüngften Kocter von Sir 
Thomas Baring, Baronet. 

Der Blobe wiberfprict der Angabe ded M. Herald, daf 
Lord Brougham am Lord Abingers Stelle auf die Michterbant 
beförbert werben folk. Das Torpblatt hatte beigefügt, dieſe 
Anſtellung des rechtsgelehrten Lords erfläre einigermaßen 
ſeine lange Abwefenbeit von der Arena, auf melder feine 
gladiatoriſche Geſchiclichteit den Miniſtern fo viel su ſchaf⸗ 
fen gemacht habe. Die Times enthielt unlängt — 
vermuthlich als Palinodie gegen ihren lobenden Nefrolog auf 
ben ſatlſchlich todt gefagten edlen Lord — eine dur meh: 
rere Nummern laufende Mecenfion ber von Lord Brougham 


neuerlich beforgten Ausgabe und teberfegung von Demoſthe 
med’ Mede pro corona mit Moten, Etwas Derbered als 
diefe Necenfion ift wohl jeit langer Zeit nicht gefhrieben 


worden. 
Franfreich. 

Paris, 15 April. 

In der Pairsfammerfigung vom 14 März) nahm nadr 
der Dede des Hrn. Thiers, deren mefentlihen Inhalt wir ger 
ftern gegeben, Hr. Villemain das Wort. Er lobte den Be- 
richt der Commiſſion bei Vorlegung des Gefehedentwurfs über 
die gebeimen Fonds; bie darin herrihende Sprache, fagte er, 
ſey Hug und reblich, dennoch bätteer gewünfct, daß ein fol- 
bed Programm nicht nothwendig geweſen wäre, denn das Wort 
„parlamentarifhe Megierung” erfchrede ihn keineswegs, mie 
einige feiner Freunde. Er gebe zu, daß dieſes Wort eine glüd: 
liche Variation der frübern Bezeihnung „repräfentative Regie— 
rung‘ fep, er wolle ed fogar für einen Kortfcheitt anerkennen 
(Gelächter); aber dann müfle die Diegierung auch eine wirklich 
parlamentarifche ſeyn, font fönnte man leicht die magiſche Ge⸗ 
walt jenes Wortes nur gebrauchen, fich der Dietatur zu bes 
mächtigen. Die Erklärung des Worts „parlamentariich,” wie 
Hr. Thiers fie gegeben, feine ibm nicht hinreihend Eine 
parlamentarifhe Regierung ſey eine ſolche, melde unter dem 
hohen Einfiuß der föniglichen Praäregative dem Sieg der Met: 
nungen ſichere, durch welche fie zur Gewalt gefommen. Das 
gegenwärtige Minifterium aber fer keineswegs durch ben Gieg 
eines Princips ans Ruder gelangt; denn die Verwerfung dee 
Dotationggefehes fep nur ein Act parlamentarifher Strategie 
geweien. Der Medner tadelte die Drohung des Hrn. Thiers 
gegen alle Beamte, welche in den Geit, den das Eabi- 
net vorberrfchend zu machen ſuche, nicht eindringen wuͤrden. 
Mit folben Doctrinen befhleunige man nur die Wahlreform. 
Der Redner führte das Beifpiel Eafimir Perierd an, ber nie 
einen Beamten wegen politiiher Meinungsverichiedenheit ab- 
gefeht babe. Auf die Wahlreform übergebend, mißbilligte Hr. 
Billemain, dab der Gonfeilpräfident nicht entihieden genug 
diefe Frage zurudgewielen babe. Hr. Thiers erklärte im 
feiner Antwort, er wolle die von dem vorhergehenden Ca— 
binet nad außen befolgte Politit nicht mehr zur Sprade 
bringen, obwohl man ihn dazu aufgefordert habe. Hr. Dil: 
lemain babe dem gegenwärtigen Minifterium vorgeworfen, baf 
es nicht im Folge einer großen und feierlihen Discuffion and 
Ruder gefommen, aber daran fenen nur feine Vorgänger Schulb 
geweien. (Hr. Billemain unterbredend: „Es war auch euere 
Schuld.“ Gelächter.) Wenn das legte Minifterinm glaube, 
fuhr Hr. Thiers fort, bie Majoritär nicht verloren zu babem, 
fo fep er bereit, fi zurüczuziehen und ihm das Staatsruder 
wieder abzutreten. Gr babe den König gebeten, bad Eabinet 
vom 12 Mai, im Fall es die Werwerfung des Dotationsgeſetzes 
für keine hinreichend ernite Manifeftation ber Kammer halte, 
zu einer Erneuerung ber Probe aufjufordern. Nicht feine 
Schuld ſey es baber geweſen, wenn jene Manifeitation für 
hinreichend gehalten worden. Das Programm bed gegenmär« 
tigen Minifteriums fen allerdings dasſelbe, wie das bed vor 
bergebenden Cabinets; allein die Anwendungen dedielben wer 
den etwas verſchleden ſeyn; das jegige Minifterium werde fein 
Wort fo halten, daf ihm die Majorität beider Kammern etwad 
Länger bleiben dürfte. 

* Iu der Pairstammerfigung vom 15 April war der 
Zudrang zu den Galerien ſo groß als am vorigen Tage. Man 
bemerkte befonders viele Deputirte. * —— er — 
Boiffp für die geheimen Fonds ſuchte Hr. Mer ” 
weilen, daß die geftrige Mede des Hm. Thiers dem Bericht des 
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Hrn. v. Broglie ein Dementi gebe. Ucherbaupt wille der Hr. 
Sonfeilpräfident bie Schwierigkeiten mehr su umgeben ald zu 
löfen ; vor ber Sommiffion babe er ganz anders gefprocen, als 
vor der vollen Kammer. (Murren.) Er gibt einige Stellen zur 
Vergleihung, und jtellt dann auch „die alten und bie neuen 
Theorien” ded Hrn. Eonfeilpräfidenten gegen einander. Seit 
brei Jahren verfündigten die Freunde des Hrn. Thiers das 
Kommen bed neuen Melfiad. Er fchildert den glänzenden 
Kampf, den Thiers in der DOppofition gefämpft, um jur &e 
walt zu gelangen. Gebt aber, wenn er cin Vertrauensvotum 
verlange, mülfe man willen, was er weiter wolle. Noch ſey 
darüber feine Mare Erläuterung gegeben, und bei dem ſchweren 
Widerſpruch, in welchem bie Antecedentien des Hrn. Thiers 
untereinander liegen, könne doch aus ihnen kein Motiv des 
Vertrauens erwahlen. Die Molle des Verſoͤhners ſey gar 
ſchoͤn, aber fhmwerlih tange fie für einen Vorkimpfer der Par: 
teien, in Minifterium, and Einer Partei hervorgegangen, 
erfheine ald Sieger über die andern, nicht als ihr Verföbner. 
Bald werde es durch die Gewalt der Dinge fi gezwungen fer 
ben, eine allgemeine Wahl anzuordnen, eine Maafregel, deren 
Gefahren der Redner mit den grelleften Farben malt. Sr. 
Coufin, Minifter des öffentlihen Unterrichts, befteigt nad 
Hrn. Merilhou die Tribune. Er erinnert dem jetzt fo conſer⸗ 
vativ gefinnten Pair (der einft in der Deputirtenfammer zu 
ben liberalften Spredern gehört hatte), wie gebäflig ed wäre, 
nah allen Seiten eine ſolche Antecedentienpolemit anzuknüpfen, 
befonders mit jener liftigen Gewandtheit des Ausdruds, die 
Hr. Merildou mit weit mehr RMecht fich felbit ald dem neuen 
Eonfeilpräfidenten hätte zufchreiben follen, Hr. Merilhou habe 
fih bemüht, das Gabinet von feinem Präfidenten zu trennen; 
die Mitglieder dieſes Cabinets wielen aber diefe Unterfcheidung 
zurüd; fie feyen alle völlig einig und verwerfen das Lob, bad 
man ihnen auf Koften des Chefs des Minifteriums zuſchieben 
wolle, Man werie dem Eabinet vor, daß ed and der Oppoſi⸗ 
tion hervorgehe; aber woraus anders ald aus der Dppofition 
fep bad Eabinet Eafimir Perierd, oder dad Miniſterium bed 
12 Mai hervorgegangen? Sep es überhaupt möglid, daß ein 
wirkliches, politiihes Gabinet aus anderer Quelle ald ben 
parlamentarifhen Kämpfen entipringe? Wären die Parteien 
in fo bitterer Aufregung gegen einander, wie Hr. Merilhon fie 
geichildert, fo wäre die Amneftie eine unfinnige Maafregel ge: 
weien, während feit drei Jahren die Minifter eine immer bes 
träctlihere Verminderung der geheimen Fonds vorihlagen, als 
Zeihen ber immer größern Beruhigung der Gemütber. Das 
Eabinet werde es fih, ftatt zum Vergehen, vielmehr zum 
Ruhme anrehnen, unter Einer Fahne Männer zu vereinen, 
bie fi bisher entgegen geitanden. Es gebe keine volltommene 
Unverrüdbarkeit der Meinungen. Man finde Beifpiele, dag Dan: 
ner auf der äußeriten Linken geftanden, und ftufenweife zu den gou: 
vernementalen Docrinen vorgerüdt ſeyen, fo daß fie fich zuletzt an 
ber Spige ber Sonfervativen befunden hätten, Der wahre Staats: 
mann thue jeden Tag, was der Tag forbere. Als die Parteien 
in ben Straßen aufeinander geftofen, da hätten er (Eonfin) 
und der Eonfeilpräfident durch die That gezeigt, welder Ge: 
finnung fie feven, Wo aber feyen damals die jegigen Conſer— 
vativen geweien? (Unterbrehung. Meclamationen.) Er verberge 
fih die Schwierigkeiten ber Gegenwart niht; im Junern die 
Herftellung des Anſehens der Gewalt, nad außen die Zukunft 
des Drients — Schwierigkeiten, bie das Genie eines Pitt 
fordern! — (Hr. Biennet ergriff das Wort, als die Poft 
abging.) 

(Siecle) Man verfiherte diefen Abend, daß im Faufe 
des Tags (14) in Paris angefommene Briefe die Nachricht ge: 


bradt hätten, daß die Feindfeligfeiten zwiſchen England und 
bem Königreih beider Sieilien erklärt fepen. Die engliſche, 
von Lord Stopforb befebligte Flotte hätte ben fürmliden Be: 
fehl erhalten, die neapolitaniiden Schiffe zu capern. 


+ Paris, 9 April. Hr. Thiers fängt an Thätigfeit imaus: 
wärtigen Departement zu entwideln. Er bat an alle Miffier 
nen im Auslande Inftruetionen ergeben laffen, bie in Form 
eines Circulars abgefaßt find. Diefe fhreiben den diplomati— 
fhen Agenten vor, ſo viel als möglih Verhandlungen 
zu vermeiden, wenig zu fprechen, noch weniger zu fchreiben, nur 
zu hören und zu beobachten, und bei großen Vorkommniſſen 
ibn von denfelben und ihren Beobahtungen zu unterrichten 
dann ber Direction gewärtig zu ſeyn, Die zu geben er ſich be: 
eilen werde, und bie genau und mit Nachdrud zu befolgen er 
ihnen einihärfe. Thierd will dadurch ſich erſt ordentlich orien= 
tiren, und forgfältig vermeiden, durch Unactiamfeit oder zu 
großen Dienjteifer der Agenten fih in feinen Bewegungen von 
vornherein gehemmt oder feine höchſt delicate Stelung noch 
fchwieriger gemacht zu ſehen. Hat er fih einmal berausgefuns 
ben und Eennt er alle Tendenzen und Hebel der fremden 
Mächte genau, dann wird er wohl mehr hervortreten und ſich 
grabatim nah aufen bemerkbar machen. So unternebmenb 
er auch fonft ift und fo wenig Weſens er aus Schwierigkeiten 
macht, io bat er dod vor dem Ausland eine gewiſſe Scheu, 
weil er nur zu gut weiß, daß von der Urt, wie er dadfelbe 
behandeln kann oder darf, die Befeſtigung feiner Adminiſtra— 
tion vielfach abhängt. Er wird daher nicht erigent fepn, um 
nicht Beforgniffe zu erregen, bie ibm einen großen und zwar 
den gediegenſten Theil der Franzoſen fo cntfremden würden, 
als fie ihn bei den Mächten fchleht anfhreiben müßten. Er 
wird aber auch, wenn ed bie Noth erfordert, fehr beftimmt vor— 
gehen, und dem Vorwurf ausweihen, Schwäche in irgend ei— 
nem Fall gegen das Ausland gezeigt zu haben. Hierauf möchte 
wohl hauptfählic der Gang des neuen Gonfeilpräfidenten in 
feinen Berübrungen mit den fremden Mächten vorerft bes 
ruben. 


— Paris, 14 April. Außer der in meinem lehten Briefe 
beyeichneten Stelle des Berichtes des Herzogs v. Broglie in ber 
Pairdlammer wird noch eine andere Stelle diefed Documents 
ald bedeutungsvoll betrachtet, die, wonach alle Meinungsverfchies 
benheit im der Politit der Frankreihd Muder führenden Pers 
fonen weggefallen ſey. Da Hr. Thierd Einfiht dieſes Berichts 
vor feiner Vorlefung erhalten hatte, fo ichlieft man aus jener 
Stelle, Hr. Thierd habe fih mit einer hoben Perſon ganz ver— 
einigt, und werde von num an einzig nach deren Willen regies 
ren, d. b. dad gouvernement persunnel fortfeßen. — Ich theile 
Ihnen bier eine Thatfahe mit, von der man mir ſchon vor 
fünf bis ſechs Tagen gefprochen hatte, von deren Wahrheit ich 
aber erſt heute volftändig vergemwiffert worden bin. Kürzlich 
ließ eine hohe Perfon den Grafen Mole wieder zu fib berufen, 
und fragte ihn, ob er fein Minifterium bereit habe? Die Ant: 
wort war bejahend, jedoch unter der Bedingung, daß ſogleich 
nah dem Gintritt des neuen Gabinets die Kammer aufgelöst 
werde. Es wurde bieranf bemerkt, die Auflöfung müſſe bie 
nah dem Schluffe der Seffion verihoben werben. Graf Mold 
erklärte, die Erfahrung lehre, daf eine Auflöfung zwiſchen zwei 
Selfionen nie dem Minifterium Vortbeil bringe; im Fall ſolche 
bis dahin verihoben werden folle, künne er ſich micht zur Ueber⸗ 
nahme ber Gefchäfte verftehen. So zerfchlugen ſich die Unter 
bandlungen. Hierauf verfammelte Graf Mole bei einem Mits 
tagseffen feine politiihen Freumde, und außerte ihnen, wie für 
den Augenblit nur Geduld nöthig fep; er fehte übrigens hinzu, 
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er babe aus ben Vorgängen feit feinem letzten Austritt aus 
dem Gabinet fib von ber Ummöglicheit überzeugt, morin ſich 
jedes Minifterium befinde, mit dem fogenannten gouverne- 
ment personnel auszukommen und zu regieren. Dasielbe ſey 
nur dann haltbar, wenn es im Einklange mit ber Deputirten- 
fammer handle. Dieler Zuſatz wurbe durch einen der Säfte 
ber hoben Perfon hinterbracht; ſeitdem behandelt leßtere den 
Hrn. Thierd mit weit mehr Zuvorkommenheit ald früher, wor: 
aus man fließt, dieſelbe fege in Hrn. Thiers das Vertrauen, 
er werbe es durch feine Gewandtheit dabin bringen, fich die 
Stimmen einer bedeutenden Majorität in der Deputirtenfam: 
wer zu verfihern, und fo doch bad gouvernement personnel 
zu banbhaben. Die beiden vorftebenden Thatſachen laffen aller: 
dings auf eine Sinnedänderung bed Hrn. Thiers ihliefen — 
voraudgeießt, daß er beim Eintritt ins Gabinet die Abſicht 
begte, parlamentarifh und im Sinne ber Linken zu regieren. 
Das Journal des Debats betrachtet diefe Sinnesanderung ald 
etwas Ausgemachtes, und gibt dem Hrn. Eonfeildpräfidenten 
feine Lobiprüce bieräber; derſelbe märe alfo der Zuftimmung 
der 163 verfibert; wie es ihm mit der Linken ergeben wird, 
muß bie Folge lehren. 

D Paris, 15 April, Es war vorberzufchen, daß die Per: 
bandlungen der Pairdfammer über die gebeimen Fonds nur das 
zu dienen würden, die Schwäche der Schwaben und bie Stärke 
der Starken im belleres Licht zu ftellen. Die ift immer dad 
Mefultat, wenn die Schwahen und Gebrehliben mit den 
Athleten ringen. Es find Leute ald Kämpfer aufgetreten, bie 
wicht fteben, andere, die nicht geben, und noch andere, die nicht 
ſehen konnten, Einer behauptete, auf bie Autorität der Preſſe und 
des Journal bed Debats bin, feit dem @intritt des gegenwärtigen 
Minifteriums babe fi die Deputirtenfammer im einen orbent: 
lihen Convent verwandelt. Ein anderer rief dem Miniſte- 
rium zu, es folle fein Haupt nicht unter das Joch der engli: 
fen Allianz beugen. Gin dritter behauptete geradezu: Die 
Alian, mit England fey Frankreichs unwürdig. Hr. Thiers 
hatte länger als cine Stunde mit der ihm eigenen Klarheit 
über die Entſtehung und Gefinnung, über das Spftem und 
die Tendenz, des Minifteriums gefproden, und fi offen und 
ausführlib darüber erflärt, was er unter einem parlamentari: 
ſchen Minifterium verftehe, nämlich ein aus einer freien Majo: 
rität des Parlaments bervorgegangened, im Folge feiner in: 
depenbenten politiihen Meinung zur Gewalt gelangted, das 
die Gewalt niederzulegen entichloffen ſey, ſobald es nicht mehr 
feiner politifchen Weberzengung gemäß regieren könne. Mach 
Beendigung feiner meifterbaften Rede, welcher mehr als ein 
duzendmal die Kammer — ob fie wollte oder nicht — ihren 
lauten Beifall bezeugen mußte, trat Hr. Bordean, ein alter 
abgenutzter bureaufratifher Minifter aus der Meftanrationgzeit, 
auf, und fragte: was denn eigentlich Hr. Thierd unter einem 
varlamentariihen Miniſterium verſtehe Se umfihtig und 
nachſichtig, geredt und billig, Flug umd befheiden fib Hr. 
Thiers im feiner Rede über alle Parteien und Perfönlichfeiten 
ausgeſprochen hatte, konnte er doch nicht umbin, dieſem Hrn. 
Dourdeau zu verfteben zu geben, wie er zweifle, ob er mit ir- 
gend einem Erfolg fib dazu bergäbe, abermals eine Stunde 
lang zu wiederholen, was er im ber verfloffenen Stunde gefagt. 
Merkwürdig iſt dagegen, daß ein lied der legitimiſtiſchen 
Partei im gleichem Geiſt wie Hr. Berryer in der andern Kammer — 
naͤmlich im nationalen — und wenn nicht mit gleichem, doch 
mit ausgezeihnetem Erfolg über biefe Frage geſprochen bat. 
Die Tendenz ber Dede des Herzogs von Moailled ging dahin, 
su beweifen, daß nicht die Alian, mit England, fondern bie 
mit Rußland dem franzöfifhen Intereffe convenire. Der Her: 


zog ſtützte ſein Argument anf die Verhaͤltniſſe des Handels 
und der Seemacht, und er hat au ganz recht, daß die In: 
tereffen Rußlands und Frankreichs, was die agvptiſche Frage 
und den Handeldweg nah Dftindien betrifft, vollfommen mit 
einander im Einflang fteben, und denen von England direct 
entgegen gefeht find. Hr. Thiers wußte aber dem Herzog mit 
ber ihm eigenen Sagarität und Bünbdigfeit darzuthun, daß es 
fi jeßt noch nicht um bie Eroberung und Vertheidigung von 
Hegppten und den Handeldweg handle; daß England vor der Hand 
nur dahin ftrebe, den status quo zu erhalten, mas vorerfk 
and bie einzige Abfiht Frankreichs feon müſſe; daß Allianzen 
nicht für ewige Zeiten, fonbern wie bie zeitweiligen Umftände 
und VVerhältniffe ed mit ſich brachten, abgeſchloſſen würden; 
daß zur Zeit die Intereffen nnd Beitrebungen Frantreihs und 
Englands in Hinfiht anf dad Verfaffungsprineip eind und 
badielbe ſeyen; daß man ber Allianz bdiefer beiden Mächte bie 
Aufrechthaltung ded Friedens während der verfloffenen zehn 
Jahre zu danken babe; daß fie allein auch fünftig, fo lange fie 
daure, Europa den Frieden verbürgen könne, daß er aber kei: 
nen Augenblick anſtehen würde, biefe Allianz zu verlafen unb 
eine andere zu fuchen, fobald England den status quo zu ver 
legen Miene machte. Diefe Erklärung ſchlagt alle Einwendun— 
gen, berubigt alle Gemütber, und dient zugleib England als 
ein Fingerzeig, wie weit die Freundſchaft Frankreichs gegen 
England gebt. Zum Schluß bewies Hr. Villemain bier, wie 
Hr. Lamartine im Unterhaus, wie fehr bie Leidenſchaft auch 
bie größten Talente ftupibifirt. 


Italien. 


In einem Schreiben des Commerce aus Neapel vom 
5 April wird die ſchlagfertige neapolitaniſche Scemacht wohl 
ſehr übertrieben auf 47 Kriegsſchiffe, worunter 12 Linienſchiffe 
und 15 Fregatten, angegeben. In demſelben Schreiben beißt 
ed: „Die Intervention des ganzen diplomatiſchen Corps wirb 
die Ausführung der Drohungen bed Hrn. Temple wohl ver: 
bindern. Mamentlib baben die Gefandten Oeſterreichs und 
Mußlands im Namen ihrer Regierumgen erklärt, daß fie, bei 
ihrer- Verpflichtung den Handel der Unterthanen ihrer Regie: 
rungen zu ſchützen, nicht dulden würben, daß England die nea- 
politanifben Häfen um einer fo geringfügigen Urſache willen 
blofire. Die Sprache dieſer beiden Geſandten verlegte befon: 
ders bie @itelkeit des Hrn. Temple, welcher aus ſehr ſchlecht 
angebrachtem Natiomalftoly fi fortwährend das Anſehen gibt, 
als hade Grofbritannien micht nöthie, auf den Rath der übrigen 
Mächte zu hören.“ 

** Turin, 14 April, Nach dem lesten Meldungen aus 
Meapel war der Stand ber Schwefelmonopold: Angelegenheit 
äußerft beforgnißerregend. Hr. Temple hatte an Admiral 
Stopford die lakoniſche Zuſchrift geſchiet: „Da alle Unterband: 
lungen mit dem königl. Hofe zu Neapel zu feinem Reſultat 
geführt hätten, fo fen die Meibe an ihm, feinen Inſtructionen 
gemäß zu handeln.“ Man ift bier bange, weldhe Ausdehnung 
die ohne Zweifel eintretenden Zwangsmaaßregeln erhalten und 
wünscht fehnlich, daß der König von Neapel nachgebe und ſich 
mit der englifhen Regierung in Güte verftändige. 

“ Rom, 11 April. Aus Neapel erfahren wir, daß der bei 
der dortigen großbritannifhen Geſandtſchaft angeitellte Gecre: 
tär, John Kennedy, von Londen aus feinen Abſchied von dies 
fem Poften erhalten. Er wird befhuldigt, gleich zu Anfang 
des Schwefelmonopols, im Abweſenheit des Gefandten, mit 
energif genug im Intereſſe von England gebandeit zu haben. 
Ferner will man bierNacricht haben, es fen bereits von Malta 
aus eine Abtbeilung der englifhen Flotte ausgelaufen, um auf 
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nenpolitanifhe Schiffe Jagd zu mahen. — Wie man num als 
ganz beftimmt verfichert, wird auf ben 27 d. M. ein Conſiſto⸗ 
rium zufammenberufen, in welchem eine bedeutende Zahl von 
Erzbiihöfen und Bifchöfen creirt werben dürfte. Man fagt, 
für Frantreih allein follen zehn Bilhöfe ernannt werben, wenn 
ihr Procef bis dahin beendet ſeyn fann. Zu dem Keit von 
St. Peter erwartet man eine Promotion von fieben Pralaten 
zu Gardinälen. — Die vom Kaifer von Defterreih ausgedehnte 
Amneftie ohne Ausnahme für diejenigen feiner italienifhen 
Unterthanen, welche im Jabr 1831 dur politifche Vergehen 
fih gegen den Staat compromittirten und die im vorigen Jahre 
von diefem Gnabenact noch ausgeſchloſſen blieben, bat bei ben 
vielen fih bier auibaltenden Lombarden die freudigſte Senfation 
bervor gebraht, und wird gewiß nirgends ihre wohlthätige 
Wirkung verfeblen. 


* Yus Mom d. d. 7 April erhalten wir, im portugie 
fifhen Original, folgendes in den dortigen biplomatifhen Kreiſen 
verbreitetes Circular zugeſendet: „Der König mein Herr, 
benachrichtigt von dem febr unangenebmen Eindruck, ben ein 
Artikel der Allg. Zeitung von Augsburg d. d. letzten März d. J. 
bei einigen feiner treuen Untertbanen hervorgebracht, bat mir 
befohlen zu erflären, dab Alles, was in jenem Artikel in Bezug auf 
eine erträumte (sonhada) Abficht oder Geneigtheit Sr. allergetreue: 
fren Maj. enthalten, feinen Anfprüben* anfbden por: 
tugiefifhen Thron zu entfagen oder daranf zu 
verzichten, und für Geld das hinzuopfern, was fein ift durch 
die Fundamentalverfaffung des Reichs und durd das allgemeine 
Votum feiner Völter, offenbar falfh und zu Sweden erdichtet 
ift, die nur demjenigen entgehen, der den Revolutionggeift un: 
ferer Tage nicht fennt. Se. Mai. wünſcht, daß fo bald und an 
fo vielen Orten ald möglich dieſe feierliche Erklärung befannt 
gemacht und gebrudt werde, welche, falld es die Umſtande er: 
beifchen, verftärkt werden wirb durch eine neue Protefkation, 
niemals abzudanken, ſelbſt mit (nem ainda) in dem 
äuperften Kalle, daß diefes feinen Grundfägen der Ehre und der 
Dantbarkeit gegen feine getreuen Unterthanen fo widerfprehende 
Ausfunftsmittel notbwendig, ja unvermeidlich ſcheinen follte. 
Gegeben aus der dermaligen Reſidenz Sr. allergetreueften Maj. 
am 27 März 1840. Pr. Kortumato, Erzbifhof von 


Evora.“ 
Deutſchland. 

O Karlsruhe, 11 April. Die zweite Kammer ſchritt heute 
zur Berathung des XXlften Tit. des Strafgeſetzesentwurfs, 
„von dem Zweitampf.“ Welcker ſprach im einer dreiviertels 
ftunden langen Mebe für eine milde Behandlung bes Duelle. 
Dasfelbe beruhe zwar auf einem Vorurtheil, aber die Geſetz⸗ 
gebungen dagegen beruhten ebenfalls auf Vorurtheilen. Wenn 
For und Pitt, Wellington und Peel das Duell nicht verſchmahh⸗ 
ten, fo müffe in dieſem Verbrechen etwas Eigenthümliches lie: 
gen. Der Zweck des Duells fen nit: morden oder verließen, 
fondern die Mettung der Ehre, um die man auch das Leben 
in bie Schanze ſchlage. Es fen nicht rechtverlegend und feine 
Sewaltthat gegen den Andern, auch nicht unſittlich, es bleibe 
alfo nur ein ſtaatspolizeilicher Geſichtspunkt feiner Straf⸗ 
barkeit. Dasſelbe habe auch feine guten Seiten. Es befoͤrdere 
bie Ausbildung der Maͤnnlichteit und bes hohen männlichen 
Muthes. Diefe Ausbildung gebe dem Heer ein Uebergewicht, 
und ed bewirfe, daß die Streitigkeiten, zumal unter dem jüns 
geren Leuten, einen weniger verletzenden Charakter annehmen, 





*) Die Aug. Beitung fagt An fprüge (pertengoams), aber wir 
werben immer fagen: umbentreitbare Rechte anf den 
Thron von Portugal, (Anm. bes Eircnlars,) 


es treten bie Stelle roher körperlichen Miſhandlungen. Dierk 

Mörbes und Schaaff ſprachen in ähnlicher Richtung, 
Chriſt, Sanber und v. Rottec aber in entgegengeſehter. 
Shr iſt bezeichnete die Duelle als die Raufhaͤndel der ho— 
hern Stände. v. Rottee, welcher bei den Ehrenkräntmgen 
gegen bie Aulaffung bes Beweiled der Wahrheit kämpfte, aber 
unterlag, ernenerte jenen Streit bamit, daß er auf die Behaup⸗ 
tung: ber Beleidigte fen in dem Fallen des 5. 263 wegen Sur 
laffung des Beweiſes der Wahrbeit ſchutzlos, den Antrag grün 
dete, für ihm im folhen Fallen eine Strafmilberung eintreten 
zu laffen. Der Antrag wurde abgelehnt. — Der S. 290 bedroht 
bie Duellanten mit Kreisgefängniß oder Arbeitshaus bis zu 
zwei Jahren, im Fall der Tödtung oder einer ber im 5. 208 
Nro. 1 — 3 begeichneten fehr fhweren Verletzungen unbedingt 
mit Arbeitshaus. Auf Litſchgi's Antrag wurde die letztere 
Drohung auf den Urheber der ſchweren Verlegung befchräntt. 
Naht. 290 a. gilt das Verbrechen für vollendet, fobald ein 
Theil gegen den andern von den zum Kampfe beitimmten Waf- 
fen Gebrauch gemacht bat, und mad 5.290 b. wird es als Ver— 
ſuch bejtraft, wenn bie Betheiligten an der Ausfuührung des 
Kampfes gehindert wurden, nachdem fie ſich bereits an dem 
dazu beftimmten Orte eingefunden hatten. Welder wollte 
ben Verſuch gar nicht beftrafen, wogegen Weller ben Heraus—⸗ 
forberer fchon wegen Verfuhs betrafen wollte, wenn berfelbe 
nad angetragener Verſoͤhnung die Herausſorderung nicht zu⸗ 
rüdnimmt. Dem Untrag Welders widerfepten ſich insbe⸗ 
fondere die Megierungscommiffäre. Geb. Rath Duttlinger 
erklärte es für unftattbaft, daß die Behörde, wenn fie bie Duels 
lanten auf dem Kampfplatz überrafhe, nicht anders gegen fie 
einfhreiten könnte, ald daß fie diefelben fortweilen, und ihnen 
überlaffen müßte, des andern Tags an einem andern Orte mit 
mehr Vorfiht gegen eine neue Ueberraſchung das Duell zu vol: 
sieben. Baumgärtner: auch bei Erkennung einer Verſuchs⸗ 
ftrafe werde die fpätere Vollziehung des Duells nicht gebin- 
dert. Staatsrath Jollp: eime folde Strafe kühle regelmäßig 
einigermaßen ab, Welterd und Wellers Anträge wurden 
verworfen. 

SHannovor. Am 13 April wurde dem König in Gegen- 
wart bed Kronprinzgen, der Prinzen von Solms, der Minifter, 
Hofbargen ıc. die Adreffe der Stände überreicht, worin fie für 
die Vorlage des neuen Verfaffungsentwurfs danken. Der Kö- 
nig erwiederte: „Meine Herren Stände! Ich dante Ihnen für 
die Adreſſe, die Sie Mir überreicht haben, und es ift Mir biefe 
Abreffe ein wahrer Troft, demn fie ift Mir ein Beweis, baf bie 
Stände zu Werke geben wollen, um das Biel zu erreichen, auf 
bad bie Wuͤnſche jedes braven Hannoveranerd gerichtet find. 
Nah Ihrer Verfiherung bin Ich ſeſt überzeugt, Sie werben 
feine Zeit verlieren, feine Mühe fparen, dieſes Gefchäft zu volle 
enden. Ich fann mit Wahrheit verfichern, es ift kein Eapitel, 
fein Sag, keine Senten; in dem Werke, die nicht geuau 
geprüft und eraminirt if. Denn Sie müſſen willen, Ich 
bin nicht völig kundig der deutſchen Sprache. Darum muß 
Ih Alles genau prüfen und verfichen, um Meinen Namen 
darunter fehreiben zu können. Sie kennen Mib, Ich bin ein 
Maun von Wort. Was Ich fage und verſpreche, halte Ich. 
Ih kann verfihern, Ich habe nur den Einen Gedanken, das 
Glück und die Wohlfahrt des Landes, und mie einem andern 
gebabt. Sie kennen die Treue ber Hannoveranuer. Ich babe 
dem Lande ſtets volles Zutrauen geihenft. Leider gibt es al 
lenthalben einige Schlechte ; die Maſſe aber ift gut und reblid- 
I% fühle ald einen Stein vom Herzen, zuhören bad, was Gie 
Mir fagen. Ih bin nunmehr gewiß, wir kommen zum Zicke.‘ 
(Hauno», 3.) 
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Dänemarf- 

" Kopenhagen, 3 April. In der Penfionirung der Witt: 
wen Föniglicher Beamten fand bisher eine große Unbeftimmt: 
beit und viele Wilſtür ſtatt. Zur Megulirung diefer Verbält: 
niffe bat der König eine Commiffion niedergefeßt, deren Ar: 
beiten boffentlih zur Bernbigung des Beamtenftandes führen 
werben. — Der geheime Staatsminifter und Praſident der bi- 
niſchen Kanzlei, Stemann, ift zum Vicekanzler, der General: 
major Graf Harthaufen zum Marfchall, der Kammerberr Obrift 
v. Barbenfleth zum Schapmeifter und ber Graf v. Moltfe zum 
Secretar des Fonigliben Drdendcapitels ernannt worden. — 
Zwei Proceffe gegen die Ajöbenhaunspoft wurden in diefen Ta— 
gen durch das Hof⸗ und Stadtgericht entichieden : der erite hatte 
die vollftändige Freifprehung des verantwortlihen Medacteurs 
zur Felge, ber zweite bingegen führte zu einer Verurtheilung 
in eine Buße von 100 Mbrblr. und einjähriger Genfur. Diefer 
leste Umftand wird eine Veränderung ded verantwortlichen Me: 
dactenrs veranlaffen,, der übrigens nur als Blißableiter der 
eigentliben Medaction dient. Die Tendenz des Blattes wird 
ſich daher nicht verandern, mas dasſelbe auch bereits ausge 


iprocden bat, j 
Rußland, 

St. Beteröburg, IApril. Der Ruſſiſche Invalide ent: 
hält folgende Nachrichten über das Truppendetaichement der Ehi- 
wa'ſchen Erpedition, wodurch unfere nenligde Meldung, daß die 
Erpebditionan der Emba fteben geblieben, befkätiat wird, „Aus 
früber mitgetheilten Nachrichten iſt befaunt, daß das Truppen: 
Detafhement der Chiwa'ſchen Erpedition ſich bei feinen Vorrä: 
then bei der Befeſtigung an der Emba concentriren follte. Jetzt 
berichtet ber Generaladiutant Perowsky, daß die Truppen des 
Detafhements am 18 Febr. (1 März) dieſe Befeitigung glüd: 
lich erreiht und längs der Emba in den an Miehfutter und 
Brenumaterial reicheren Gegenden ein Lager bezogen hatten. 
Auf diefem Marſche bat das Detafhement noch einige furcht⸗ 
bare Steppenftürme (Burane) zu erdulden gebabt, und über: 
haupt bat die Kälte nicht nachgelaſſen; dieſelbe ftirg bisweilen 
bei ſtartem Winde bis über 25 Grad. Der Geſundheits zuſtand 
im Detafhement ift im Ganzen befriedigend; der Feind hat 
fih wie bisher nicht gezeigt, und man bat fogar feine Gerüchte 
über benielben.“ 


* Bon der ruſſiſchen Granze, 10 April. Berichten aus 
St. Vetersburg zufolge erwartet man daſelbſt den mit dem 
Dberbefehl der gegen Chiwa beabfichtigten Erpedition betrant 
gemeienen General Perowsky. Man iſt auf deſſen Ankunft ge: 
ſpannt, da man durch die Art feines Empfangs eine Enticei: 
dumg der vielfeitig beftrittenen Behauptung, daß Perowsky zu 
dem Unternehmen ſelbſt gerathen umd das Gelingen außer 
Zweifel geftelit babe, zu erhalten hofft. Andererſeits wird 
wämlih verfihert, daß Perowokv auf ausdrüdlihen allerhöciten 
Befehl dazu beorbert mörden fen, und daß ſowohl er, als bie 
Mebrbeit des darüber gehaltenen Kriegscomfeild die Möglich: 
keit eines Mißlingens im voraus in Ausſicht geftellt babe. Die 
Richtigkeit diefer oder jener Behauptung fol nun der mehr 
oder minder gute Empfang des Generald in Gt. Petersburg 
erweiſen. Indeffen geſetzt auch, die erfie Behauptung wäre die 
richtige, fo iſt doch Faum denkbar, daß der großmüthige Kaiſer 
dem General die Ungunſt der Elemente zur Schuld rechnen 
werde. Peromsty hatte ganz richtig auf den Anſchluß der Kir: 
sifenftämme gerechnet, und hierauf vorzüglich feine Zuverſicht 
gebaut; daß er ſich darim nicht geirrt, bat die Folge gelehrt; 
allein das Ungeküm des ungewöhnlichen Winters zu be: 
fimpfen, gab es fein Mittel. Die erften Bedingungen 


"zu Würden und Memtern, bie Abelsbefähigung, 


des Gelingens: die Transportthiere erlagen den Strapaten, 
jeber derartige Verluſt ward empfindlich, umd feine Größe 
machte endlich jeden Forticritt unmöglih. Man rechnet, 
daß von den 5000 Kamelen, welche der Erpedition angehörten, 
nahezu die Hälfte zu Grumd gegangen ift. Der Berluft an Mann 
ſchaft foll dagegen nicht bedeutend fern. — Daß Ihre Mai. die 
Kaiferin im nächften Monat Deutſchland befuhen wird, ſcheint 
nun ganz beftimmt zu ſeyn. 


Defterreich, 
* Wien, 14 April. Die bevorftehenden Ofterfeiertage ver 


‚anlaffen in dem Drange ber Gefchäfte des ungariihen Sand: 


tags eine empfindliche Unterbrechung ; der Primas von Ungarn 
bat die von ihren Sitzen mict zu ſeht entfernten Biſchöfe auf: 
gefordert, nah ihren Sprengeln zurüczukehren, um das Difter: 
fett mit gewohnter feier zu begeben. In Betracht dieſer 
Unterbrebung und ber Laſt der noch unerledigten Geſchäfte 
tritt das Bedürfniß einer Prolongation des Landtags immer 
klarer hervor, und man bält eine ſolche nun, trotz ber bereits 
fihtbaren Voranftalten zum Schluſſe des Landtags, ſchon nicht 
mebr für unwahrſcheinlich, glaubt aber, daß die dieffällige kön. 
Gewährung jedenfalls erft in einer der legten Sizungen publi: 
eirt werben wird. Der Schluf des Landtags wird wahrfcein: 
lih von Er. Maj. dem Kaifer und König in Perfon vollzogen 
werden. — Die früber verbreitet geweiene Angabe, daf Se, 
Mai. der Kaifer einen Beſuch in Ofen beabfihtige, und einen 
Theil des Sommers daſelbſt zuzubringen gedenfe, ift unge: 
gründer und fcheint bloß dem Umftande feine Entitehung zu 
verdanfen, daß das Innere ber Koͤnigsburg zu Ofen während 
ber gegenwärtigen Abweſenheit bed Erzherzogs Palatinus theil- 
weile renovirt wird. — Der Geſundheitszuſtand biefer Haupt: 
ſtadt bat fih in dem legten Tagen ziemlich gebeilert. Der 
Krantenftand im allgemeinen Kranfenbaufe ift geſchmolzen und 
bis geftern anf die Zahl von 2565 herabgekommen. 


2** Wien, 15 April. Der ungarifche Neihstag bat das 
Budget von vier Millionen Gonventionsmünze bewilligt und 
biermit bie legte ber wichtigern Propofitionen des Königs er: 
ledigt. 


*Weſth, 11 April. Gegen Ihren mit * bezeichneten Wie: 
ner Gorreipondenten, ber mich in Nr. 97 ber Allg. 3tg. einer 
gänzlichen „Untenntniß der Sachlage‘ (binfihtlih ber ungaris 
ſchen Yandtagsverbandlungen) befbulbigt, fann ich nicht ums 
bin, einige Worte der Erwiederung zu entfenden. Ich babe 
in meinem letzten Schreiben vom 21 v, M. Mit Mecht gemel: 
det, daß die Emancipation ber Juden bis dahin nur in der 
Stänbdetafel vorgelommen ven, und besmeifelt, daß die Mag: 
natentafel den Beſchluß der Stände: die Juden den Nictade: 
ligen volllommen gleib zu stellen (mas ber audgedehnteften 
Emaneipation wie in Frankreich, Belgien und Umerifa. ganz 
gleich käme) annehmen werde. Die Sache fan am 31 März, 
alfo zehn Tage nad meinem Berichte, vor die Magnatentafel, 
und dieſe bat num wirklich das Gleichitellungsprineip ber 
Stänbetafel verworfen, wie dieß jeßt in allen ungarifchen 
Blättern zu lefen iſt. Wohl find den Juden erbeblide ma: 
terielle Begünftigungen zugeftanden worden, aber die Gleich 
ſtellung mit ben Chriſten, das Staatsbürgerrecht, die Capacitat 
was Alles 
bie Stände bewilligten, wurde von den Magnaten ver: 
weigert. Selbit aber wenn die vom diefen ertbeilten Eonceffio: 
nen auch Grfeßestraft erhielten, fo hätten bie Inden in Ungarn 
noch immer nicht alle die Vortbeile, die jene in Engländ bes 
fisen (in England bürfen fie an den Wahlen theilnehmen), 
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und dennoch fehen die Juden in England ihrer Emanecipation 
noch entgegen. Allerdings fagt die ungariſche Magnatentafel 
in ber Motivirung ihres Beſchluſſes, „daß zur Förderung bie: 
fed preiswürdigen Zweces nur eine forgfame, jtufenmweile 
Entwidelung die rathſamſten und durchgreiſendſten Mittel lie- 
fert, und fo erachtet fie ed gegenwärtig noch nit 
für wünſchenswerth, fo andgebehnte Verfügun— 
gen zutreffen, wie felbe die Ständetafel in Bor: 
trag ftellte, fondern für bießmal nur zu verfügen 10.” 
Wenn nun Ihr Wiener Eorreipondent fagt, daß in ber Sigung 
ber Magnatentafel vom 31 März „dieſe Frage, auf den Grund 
des bießfalliigen Beichluffed der Stänbetafel, abermals (?) 
zur Beratbung fam, und daß erftere bem Beſchluſſe der Stände 
in feiner vollen Ausdehnung mit Stimmenmehrheit 
förmlich beigetreten fit, fo frage ich, wer, ich a priori 
ober der Wiener Eorrefpondent a posteriori genauer von ber 
„Sacplage‘ unterrichtet war? Uebrigens ift die Sache bis heute 
noch nicht reif zur fönigl. Sanction, ba fie vorher, weil beide 
Tafeln nicht einig darüber find, noch einmal, vielleicht noch 
mehreremal Gegenftanb ber Werbandlungen werben wird. 
— Eine andere noch wichtigere Angelegenbeit beichäftigt jetzt 
ben ungarifhen Landtag, nämlib die Cinfübrung ber 
Gewerbe: und Hanbeldfreibeit und die damit be: 
dbingte Aufhebung des Zunft: und Innungswe— 
fens in Ungarn. Die Ständetafel hat den betreffenden 
Geſetzesentwurf bereitd angenommen, und man erwartet mit 
Ungebuld den Beſchluß ber Magnatentafel. Alle Verftändis 
gen würden fi freuen, wenn endlich einmal dem verderblichen 
Einflüſſen ber Zünfte, bie in Ungarn mit allen ihren Mif: 
braͤuchen noch Beitand haben, ein Ziel gefept würde, Indeſſen 
hat biefer Gegenftand unter ben Bürgern der königlichen Frei: 
ftädte einen panifhen Schreden verbreitet, und es werden 
ihrerfeitd Seffionen über Seffionen gehalten und Deputa: 
tionen angeordnet, um bei Sr. Majeftät dem Kaifer bitt: 
ih dagegen einzuſchreiten. Auch von bier- aus gebt eine 
ahnliche Deputation ab, die zugleich gegen die den Juden zu 
bewilligenden Conceſſionen wirken fol. — Es herrſcht jeßt bier 
große Thätigkeit, um den im lombardifc-venetianifhen König: 
reich durch Ueberſchwemmung Verunglüdten nambafte Hülfe zu 
leiften. Es wirft hierin außer der Wohlthätigkeit auch die 
Dankbarkeit mit, ba uns bei dem vor zwei Jahren getroffenen 
gleihen Unglüt aus jenem Lande, mächft Wien, die bedentend- 
ften Unterftüsungsgelder zugefloffen. Außer den vielen Samm- 
lungen, bie bier auf manderlei Urt zu dieſem Smede veran- 
faltet wurden," wird morgen im deutſchen Theater bei beden: 
tend erhöhten Eintrittspreifen Haydn's „Schöpfung“ gegeben 
werden. Man ift einer Einnahme von mehrern taufend Gul: 
ben gewärtig. Ueber 500 Yerfonen werden bei dem Tonwerke 


mitwirken. 
Türkei. 

‚KRonftantinopel, 1 April. Die neuefte Nummer der 
tuͤrtiſchen Zeitung enthält eine vom Pforten:Gonfeil in Folge 
des neulihen grefberrlichen SHattifcheriffd an den Sultan ge: 
richtete intereffante Adreſſe, welche Vorfchläge zu weiterer Aus: 
führung bes Hattiſcheriffs von Gülhane enthält, fo wie die 
großherrlihe Antwort hierauf, welche folgendermaßen lautet: 
„Ich babe von der mir vom oberften Pforten:Gonfeil überreich⸗ 
ten Adreſſe Kenntniß genommen und gebe demſelben meine 
hohe Zufriedenheit mit den bei Einführung der einzig und al: 
lein auf Wiederbelebung meines Reichs abzielenden eformen 
neuerdings gegebenen Beweiſen von Eifer und Ergebenheit 
mit Vergnügen zu erkennen. — Da es hochſt nothwendig ift, 
bie Provinzen fortwährend zu überwachen, meine treuen Die: 


ner in bdenfelben zu belohnen und die Strafbaren zur Verants 
wortung zu ziehen, bat dad Conſeil fehr wohl getham, diefe 
Angelegenheit zum Gegenitand feiner Beratbung zu machen. 
— Ich hoffe daß die im Vorſchlag gebrachten bödhft wichtigen 
Maafregeln in Berug auf die Feſtſetzung der Militärdienitzeir 
fib ald das allgemeine Beſte fürbernd bewähren werben. Ich 
babe beichlofen am Anfange jeden Jahrs, fo Gott will, feier: 
lichſt das Gonfeil zu befuhen, um bemfelben meine Zufrieden: 
beit mit dem beenbigten, ober meine Willensmeinung über bie 
noch vorgunehmenden Arbeiten zu erkennen zu geben. Go 
helfe und Gott allen zur Ausführung des Guten.” — Ferner 
entbält genannte Zeitung einen Artitel über bie Sendung 
Schekib Effendi's nah London, worin gefagt wird, baf der Sul: 
tan benjelben beftimmt babe, Ihrer Mai. der Königin die 
Glüdwünfhe Sr. Hob. zu überbringen und zur Beforgung ber 
politifhen Ungelegenheiten aldort fortwährend feinen Aufent⸗ 
halt zu nehmen. 


Sandeld: und Börfennachrichten. 


London, 13 April. Eonf. 91145 ſpaniſche Fonds 23%, ; 
portugiefifche 357%. 


Paris, 15 April. Eonfol, 5proc. 112, 20; Iproc. 83, 50; 
Banfactien 3200; belg. Bank S77',.;5 neap. Konde 102, 50; 
fpan. act, 287,5; St. Germ. E. B. 725; Werfailler rechte 
602',;5 linfe 335; Paris: Drleand 506,5 Montpellier: Cette 
405; Müpld. : Thann 485; Gtrafburg =» Bafel 425; Eoupons 
Laffitte 1075 u. 5200. 


* Amſterdam, 13 April. 2proc. 52'%,,5 Sproc. 99a; 
Kansb. 24; 43,proc. Svnd. 91,5; 3U%proc —; Spror. oft. 
gTY; rd, 241Y,,5 2raproc. 59; ruf, Eert. 71%;. 


* Frankfurt a. M., 17 April. Sproc. Met. 108%; Aproc. 
1015 Iproc. 81%,5 Banlactien 21825 250fl.=2oofe 142°; 
500A.:Foofe 147:/,5 Antegr. 51%; a 53 Sond. 4, proc. 
90,5 3Y,proe. 74%, 5 Arb. 9%,; port. 16; poln. Looſe 300A. 
70%, Mtblr.; 500. 81%, Rthir.; Taunusob. 344; Diesconto 
3%, Proc. Brief. 


Neaendburg, 16 April. Bon den in der lebten aufer- 
ordentlichen Generalverfammlung der baverifih-würtembergifcben 
Donaudampfihifffahrts:Gefellfhaft (B und 9 d. M.) gefaften 
Deichlüffen ift der u daß man fich definitiv für voll 
ftändige Trennung der Dampfibifffahrt von der Mafhinen- 
fabrif entichied. Letztere foll entäußert werden. Auch die Ge— 
baude werden ausgeſchieden, und die Dampfſchifffahrts: Geſell⸗ 
ſchaft behält für ſich nur jene Localitäten, welche ausſchließend 
für den Schiffbau und die Aufbewahrung der Schiffsgeratb- 
ihaften beſtimmt find. (Reg. 3.) 


* Hamburg, 14 April. Die Wechſelgeſchafte an heutiger 
Boͤrſe waren nicht von großem Belang. London in langen 
Eihten begehrt %, und %, Sch. überm Curs bezahlt, kurze 
faum zum Gurfezu laffen. Paris einiges zu laffen. Amſter— 
dam menig begehrt. Petersburg flau, deutſche Pläpe Brief 
und Geld. Didconto 2%, und 2%,. Preuß. Cour. 143. Me: 
talliqued 109 45 Bankactien 1815; Imtegr. 52; dan. 3proe. 
74%; ſchwed. Aproc. 97; mormeg. dproc. 101%; ruf. engl. 
Sproc. 108%,. Die Fondabörfe war fehr ftill, nur in ruf. engl. 
Anleihe wurbe einiges gethan. 


Wien, 15 April. Metalligues 109%, ; Aproc. 101%, ; Iproc. 
82; 1834er Koofe 148; 1839er Looſe 143%; Partiale 1615 
Citerbazv 46%; Vanfactien 1531 bie 1834; Nordbahn 115; 
Mailänder 118,5 Maaber 114'/,; Monza 225. 
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Seologiſche Briefe 
Gortſerung.) 
James Hutton. Leopold v. Bud. 


Zu gleiher Zeit, ba Werner nach dem Charakter des neptu: 
nifch gebildeten Erzgebirges dad Modell der ganzen Crdrinde 
entwarf, fam ein anderer Forfcher in einem Lande, das bie 
auffalenditen Spuren alter vulcanifher Zerrüttung zeigt, auf 
ganz entgegengefeßte Vorftellungen. James Hutton richtete 
befondere Aufmerkſamkeit auf eine Erfcheinung, melde in fei: 
nem Vaterland Schottland fih überall in auffallender Weiſe 
wiederholt, auf die Thatſache, daß die fogenannten abnormen, 
ungeſchichteten Gebirgsarten, die Werner, wie wir gefeben, für 
Gebilde des Waſſers erflärte, die man aber häufig vor und 
nad ibm für alte vulcanifhe Producte gehalten, daß Granite, 
Grünfteine, Porphyre, Bafalte vielfältig Gänge und Spalten 
im geſchichteten Gebirg ausfüllen. Er erfannte, daß dabei die 
durchſetzten Gebirgsſchichten immer verrüdt ober zerriffen ers 
(deinen, und er fah einen materiellen Beweis für den urfprüngs 
lich feurig flüſſigen Zuftand jener eingefhobenen Maffen darin, 
daß fehr oft die Ränder ber anftofenden Schichten wie durch 
Anſchmelzung chemiſch und mechaniſch verändert find. Er ſprach 
«8 dieſemnach zuerſt aus, daß jene abnormen Gefteine im Zu: 
ftand ber Schmelzung durch Spalten der Erdrinde aufgetrieben 
worden und ſich haufig über die Oberfläche ergeffen haben, wo 
fie fofort von fpätern Bildungen des Waſſers wieder bedeckt 
wurden, fo daß fie häufig auch horizontal zwiſchen ben Schich 
ten eingefhoben erfheinen — ein Verhältniß, das in der Wer: 
ner’ihen Theorie eines der peinigendften Mäthfel war, weil 
biebei das in der Vorausſetzung am frübeften Gebildete, Gra— 
nit u. ſ. w., mit den Bildungen fpäterer, oft fehr neuer Zeit 
gleihförmig wechſelte. Diefer Satz Huttond, in der neneften 
Zeit von der Beobachtung zur Evidenz erhoben, ift ein Haupt: 
srundpfeiler der neueren Theorie geworden. Nicht weniger er: 
kannte aber Hutton auch die gleich wichtige Naturwahrheit, daß 
alle deutlich geicichteten Gebirgsarten mad und nad, im Ablauf 
ber Zeiten, gebildete Bodenfäge des Meeres find. Er behaup: 
tete, bie urfprünglih im Schoofe der Meeres ruhig und wage: 
zeht gebildeten Schichten ſeyen da und dort durch vulcauiſche 
Wirkungen von unten auf verrüdt, verbogen, zerrifen, aufge: 
boben worden, und alled gefchichtete Gebirge des Feitlandes be: 


ſtehe lediglih and emporgerüdten Stüden des alten Meer: 
bodens. 


Diefe Lehre trug Hutton vor (1795), ald eben durch Wer: 
ners Eindup ein gerade entgegengeiehter Begriff fi der Geis 
fier zu bemäctigen anfing, und ihre Verbreitung blieb daher 
vorläufig befhränft. Hutton erfannte auch keineswegs alle 
Eonfequenyen feiner Borftellungsmeife, und feine Unfichten was 
zen vielfah zu weit ober zu eng, wie auch Kopernicus von den 
Diftanzen der Himmelstörper noch die mangelhafteſten Begriffe 
batte. Hutton ift aber allerdings der Water der neuern Geo 
Ingie. Dem Deutihen kann es nicht einfallen, aus patriotiſchem 
Cigendüntel die Geſchichte der Wiſſenſchaften zu verfälihen oder 
zu ignoriren; es ift befannt, daß wir hierin, wie überhaupt, 
zur Wahrung unferer Rechte cher zu wenig ald zu viel thun. 
Dem fFranzofen und dem Engländer it fremdes überwiegendes 
Verdienft ein Aergerniß; wenn immer moͤglich, ſuchen fie bie 
Erfinder und Entdeter anderer Nationen binter bie ihnen mehr 
Oder weniger entiprebenden cinbeimifben Geitter zuruͤckzuſchie⸗ 
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ben, und die Geſchichte jeder Disciplin gleicht, wenn man ſie 
hoͤrt, einem Parlament, wo Engländer oder Franzoſen als lei⸗ 
tende Parteihäupter agiren, durch deren Beredfamfeit Alles 
durchgeht oder beſeitigt wird, waͤhrend die Fremben nur da 
find, um Chorus zu machen. Wir haben im vorliegenden Fall 
um fo weniger nöthig,, nad einem früher gebrauchten Gleich⸗ 
nif, Schottland um dem Kopernicus der Geologie zu beneiben, 
da wir in Zeopold v. Buch unbeftritten den Galilei derſelben 
befigen. Wenn wir in aller Kürze ben Gedankengang biefes 
einzigen Mannes anzugeben verfuchen, fo entwerfen wir zu: 
gleich eine zwar flüchtige, aber hoffentlich ſcharſe Skizze ber all» 
gemeinften geologiihen Begriffe, mie fie ſich im Laufe dieſes 
Jahrhunderts Geltung verfhafft. 

Im Yabr 1797 trat Leopold v. Buch, ald Werner orthos 
dorer Jünger, die weiten Gebirgswanderungen an, welde für 
die Entwidelung der Geologie fo emtiheidend geworben find, 
Gleich in Italien, mod mehr aber in der Auvergne, wurde er 
irre am Werner’ihen Dogma von der Oberfläclichkeit ber Vul⸗ 
came und ber Bildung der Porpbpre und Bafalte aus Waſſer. 
Er beobachtete im der Auvergne gar beutlih, daß die alten 
Bulcane aus dem Granit hervorgebrohen, was Wernerd An: 
nabme geradezu widerſprach. Schon bier und in Stanbinavien 
wollte fi dem unermübdeten Forſcher gebieteriſch bie Idee aufs 
drängen, daß Granite, Porphore u. f. w. keineswegs feit ihrer 
Bildung unverrüdte Krpftale aus Waller fepen, fondern im 
Gegentheil Maffen, die einit geſchmolzen aus dem Innern ber 
Erde aufgetrieben worden; aber noch ſchrecte die Pietät gegen 
den Meifter die rebelliihen Gedanken zurüd. Der Beſuch der 
canarifhen Juſeln öffnete ihm vollends die Augen über bie eis 
gentlihe Bedeutung der vulcanifchen Thätigkeit für bie Bil 
dung der gangen Erbrinde. Die Thatfachen zwangen ihn zum 
Ausipruc, daß alle jene Infeln ihrer ganzen Malle nah Schoͤ⸗ 
pfungen der unterirdiſchen Feuer ſeyen. Mit dieſer feſten Er⸗ 
fahrung im Auge recenſirte er die geognoſtiſchen Beſchreibungen 
ſeiner Vorganger, und entwickelte daraus die aͤußerſt fruchtbare 
Anſicht, daß alle die zahlloſen uͤber die großen Meere verſtreu⸗ 
ten Inſeln auf dieſelbe Weiſe entſtanden ſeyen, wie die Cana⸗ 
rien. Er bewies dieß namentlich für dem ungeheuern Archipela⸗ 
gus der Südfee, und wenn and der vom ihm aufgeftellte Bes 
griff von Erbebungsfratern, zum Unterſchied von Eruptions⸗ 
kraterm, zu Debatten Anlaß gab, die noch nicht geſchlichtet find, 
fo bleibt dabei doch das Factum fteben, daß jene Inſeln wirt 
lich rein vulcaniſche Erzeugniſſe find, und nicht etwa, wie die 
fruͤhere Theorie annehmen mußte, zerſtreute Meite eined zer⸗ 
trümmerten und verfunfenen Continents. Mit biefer Anſicht 
hatte nun aber Leop. v. Buch die Elemente gewonnen, um bie 
Erhebung alles Landes über das Meer aus einem und bemfels 
bem Proceife zu begreifen. Er richtete fofort feine Aufmerkiam- 
keit auf die allgemeine geographiſche Wertheilung ber Nulcane, 
und das gewonnene Mefultat führte ihm unmittelbar auf ben 
enticheidenden Gedanten. Es zeigte fih nämlich, daß die Vul⸗ 
cane über die ganze Erde fehr oft im deutlichen Meihen anein- 
anderliegen, und noch dazu baufig offenbar in gegenfeitigem 
innerem Rapport ſtehen. Nach feinen bisher gewonnenen Ers 
fahrungen uud Begriffen über die Wirkungen der Bulcane und 
Erdbeben erflärte er fich dieſes auffallende Verbältmiß aus gro⸗ 
fen Läugeſpalten in der Erdrinde, durch welche bie uns 
terirbifchen Kräfte fih den Weg gebahnt. Diele Ketten von 
Feuerfchlünden bezeichnen nun aber nicht felten zugleih bie 
Umrifle der großen Feitländer; ferner brechen Vulcane meiſtens 
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am Fuße höherer Bergketten hervor, melde ber allgemeinen 
Richtung der vulcaniihen Linie parallel laufen. Der auffal- 
lendſte und grofartigfte Beleg für jenen Satz ift der Krany von 
Vulcanen, ber auf den Sunda-Infeln, ben Meluffen und Phi: 
lippinen den Gontinent von Hinterinbien und Ehina, und weis 
terbin über Japan, Jeſſo, bie Kurilen und Kamtſchatka ben 
ganzen Dftrand von Afien umfäumt. Er fept durch bie vulca- 
nifhen Wlenten nah Amerika über, und bier ift die ganze, 
der großen Sübfee zugelehrte Küfte bes ungeheuern Continents, 
von Unalafchla bi Feuerland, von einer Meibe großentheild 
noch thätiger Vulcane eingefaßt. Ebenfo deutlich ift am vielen 
Punkten der Erde ber Parallelismus zwilhen höbern Gebirgen 
und ben Ketten der Wulcane: ald Beifpiele können die alten 
Vulcane im griehifhen Archipelagus und das ganze Land Fa: 
lien gelten. Es lag nun nahe, aus biefem großen Phänomen 
den Schluß zu ziehen, daß auch die großen Eontinente und auf 
ihnen bie Bergketten nur durch Zerreifung und Emportreibung 
des Meeresbodend ihr jegiges Profil über dem Waller erhalten 
baben. Die Küftencontouren des Eontinents bezeichnen bie Mich: 
tung des Miffes im Sceboben, von welhem rüdwärts ein un: 
geheures Stüd der Erdrinde emporgeihoben worden. Nur dur 
diefe Spalten an ben Rändern konnten die ber Mafle ded em: 
porgehobenen Landes proportionalen unterirdifhen Gewalten, 
namentlich bie gepreften Dämpfe, entweichen, und fo entftanden 
auf dieſen Spalten die Ketten feuerfpeiender Berge, ald Schlote 
bed großen vulaniihen Herde. Im Beden ber Sübdfee aber 
waren zabllofe Riſſe und Spalten entitanden, und unter biefen 
Umftänden fonnten nur verhältnifmäßig Feine Stüde, als In: 
feln, aber Fein zufammenhängender Continent emporgeriffen 
werben. 

Mit biefen Vorftellungen mendete fih 2. v. Buch zum forg: 
fältigen Studium bes Alpgebirgs, und indem er dieſen viel- 
gegliederten gigantiihen Damm als eine felbftftändige, zuſam⸗ 
menhängende Maſſe faßte, prüfte er die ganze Structur des⸗ 
felben mad dem Begriff ber Erhebung, ber allermittelft durch 
eine lange Reihe der fharffinnigften Gebirgsforſchungen außer 
Zweifel gefegt worden war. Hier beftätigte fih ihm nun fo: 
gleich die zuerft von Sauffure gemachte wichtige Beobachtung, 
daß nicht nur die Gentraltette der Alpen in einer gewiſſen 
berrfhenden Längenrihtung fortitreiche, fondern daß derfelben 
aud alle Seeunbärketten parallel laufen, wobei diefe beitändig 
ihre fteilern Ränder der Hauptkette, die fanfteren den Gränzen 
der ganzen Gebirgamaffe zufehren. Und dieſes Verhaltniß 
wiederholt fih bei allen nur einigermaßen ſcharf hervortreten: 
den Gebirgszügen über die ganze Erde. — Die Analogie mit 
den auf Längefpalten der Erbrinde bervorgetretenen Vulcanen 
lag nun aber auf der Hand. Es war ermittelt, daß die Gentral: 
fetten fat immer aus ungeſchichtetem, plutoniſchem Geftein, 
vorberrihend aus Granit, beftehen, und daß diefe bei ihrem 
Auffteigen die urfprünglich horizontalen Flöge yerfprengt, aus⸗ 
einandergeriffen und ſich in die Spalten derfelben eingedrängt 
haben. Die Längenrihtung des Gebirgs entiprict offenbar ber 
Spalte, aus der jene Gefteine bei Erhebung des Gebirgs ber: 
vorgebroben, und die beiderfeitd der Gentraltette fteil und 
widerfinnig zugekehrten Abhänge ber Secundärketten fönnen 
nichts Anderes feon, als die gewaltfam audeinandergebrängten, 
weit Maffenden Mänder des Diffes, aus dem bie Gentraltette 
fi erhoben. Als nun aber diefe Ränder von der fih auf: 
treibenden geihmolzenen Maffe auseinandergedrängt wurden, 
mußte nothwendig der feitlihe Drud, den die aufgerichteten 
und feitwärts zurüdgefhobenen Schichten der Secundärfetten 
auf bie mit ihnen jufammenhängenden Schichtenmaſſen aus: 
abten, zahlreiche, der Hauptipalte parallel laufende Secunbär: 


fpalten erzeugen. Dort wiederholten fih im Meinern Maafftab 
biefelben Erfcheinungen wie an ber erften Secunbärlette. Durd 
bie heftigen Bewegungen bed Bodens beim Wufiteigen ber 
Gebirgsmaſſe, nnd den ungleihen Drud berfelben auf bie 
Spaltenränder mußten dieſe vielfältig quer auf die Laͤngenachſe 
eingeriffen und ihre Schichten wire durcheinander gefchoben wer: 
ben. Maren aber bie Schichten nachgiebig, fo daß fih feine 
feeundären Spalten bildeten, fo boben fie fih in Geſtalt von 
Domen, Wulſten und Sätteln auf. Ed war nah mechanifchen 
Geſetzen ganz ber Natur bed Vorgangs gemäß, daß überall, 
wo eine vulcanifhe Maffe zu einer fharfen Bergkette fih auf: 
trieb, ein weiter Landſtrich links und rechts von der Längen- 
achſe fih mit parallelen, an Höhe von ber Eentraltette abwärts 
abnehmenden Gebirgszügen mit Längen: und Geitenthälern 
bildete, die im Großen und Ganzen eine gewiffe Megelmäßig: 
feit, im Detail aber die verfchiedenfte Geftaltung zeigen. — 
Diefed zuerft von 2. v. Buch aufgeftellte allgemeine Schema 
der Gebirgsbildbung hat fih num aber allerorten aufs merk: 
würdigſte durchgreifend beftätigt: alle Gebirgszüge der Erde 
ftreihen bei relativ geringer Breite mad einer beftimmten 
Längenrihtung, und alle find nebſt dem fie begleitenden und 
von ihnen abhängigen Höhenzügen mehr oder weniger deutlich 
nach dem eben beichriebenen Mobell gebildet. 

Diefer Begriff von Längenfpalten, auf benen ſich durch— 
gehends die Gebirge der Erbe gebildet, und von den befiimm- 
ten Richtungen berfelben ift bei weitem ber größte Fortfchritt, 
den die Geologie in diefem Jahrhundert gemadt. Die ganze 
Sonftitution der Erboberflähe im Großen und in einer Menge 
von Detaild wird daraus mechaniſch begreiflih, wihrend man 
bei jeder andern Vorausſetzung auf unzählige Widerſprüche 
ſtoͤßt. Mögen auch, ganz abgefeben von den erften Urſachen, 
viele mehanifhe und chemiſche Momente fih bis jest und 
wohl noch lange der Deutung entziehen, fo viel bleibt gewiß: 
mit der Erhebungstbeorie ift gleihfam der Handgriff der Natur 
bei aller Gebirgsbildung ermittelt und damit für immer eine 
fette Grundlage ber geologifhen Forſchung gewonnen. 

(Bortfegung folgt.) 


Sübdauftralien. 
Die deutſche Eolonie. 

"+ Sondon, 10 April. Die Nahrichten, melde man bier 
von ber beutichen Eolonie in Sübdaujtralien bat, lauten vor— 
treflih. Sie befteht aus 70 Familien, und etwa 600- 
Individuen, ſchleſiſchen Lutheranern, welche im Jahr 1836 fi 
jur Auswanderung entichlofen. Sie hatten das Jahr zuvor 
(den einen Gontract mit der füdauftraliihen Compagnie ge⸗ 
macht, im Folge deffen diefe ein Schiff nah Hamburg Ihidte, 
allein die Verweigerung preußiſcher Paſſe batte ihnen unmög— 
lich gemacht, ſich einzufinden. Als fie fpäter Hamburg erreiche 
ten, bätten fie feine Mittel gebabt ihre Ueberfahrt zu bezab- 
len, wenn nicht der Prafident der ſüdauſtraliſchen Geſellſchaft, 
Angas, ein Schiff auf eigene Koften ansgerüftet und fie nad 
Adelaide geſchiet hätte. Ihr Betragen in der Eolonie war ber 
Art, daf ihre Ankunft bald vom allen Parteien für ein wahres 
Glück anerkannt wurde. Sie hatten unglüdliherweile fein 
Geld felbft Ländereien zu kaufen, und mictheten daher zwei 
Sectionen (640 Morgen) in dem Diftriet von Mount Barker, 
wo fie unter Leitung ihrer Prediger, Schurmann, Kavel und 
Zeihelmann, ein hübſches Dorf gebaut, und fogleich nach deut: 
fer Sitte Gärten um die Häufer angelegt haben. Der grör 
fere Theil der englifhen Goloniften,, welde Eapital befiten, 
balt fih im Adelaide anf, wo fie ein furctbares Börfen: 
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fpäel mit Ländereien treiben. Die deutſche Colonie ift fait 
der einzige Theil der Bevoͤllerung, welder ſich bauptfählih und 
ernitlich mit Landbau befchäftigt, was bei dem ungebeuern 
Preife der Lebensmittel eben fo mwoblthätig für die gange Bes 
völferung ald vortheilhaft für die Deutſchen ift. Die Lage ber 
Dinge dort ift leicht erklaͤrlich. Die Bevölkerung ber ganzen 
Eolonie beträgt gegenwärtig 10,000 Seelen, welde feit drei 
Jahren eingewanbert find, und aus zwei ganz getrennten Elaf: 
fen beitehen : reihen Eapitalijten, melde Ländereien ankaufen, 
um für ihre Familien ben Grund großen Beſitzes zu legen, 
wie fie ibn in England bei ber Goncurrenz der Gapitalien 
nicht erhalten könnten, und Wrbeitern, melde vom Ertrag der 
2ändereien gratis dorthin geſchifft werden. Es ift daher Alles 
zu erſchaffen: man vermißt Land, baut Hauſer in der Stadt, 
fauft Heerden aus Neufüdmwallis und Vanbiemendland, Die 
füdauftralifche Geſellſchaft treibt Wallfifhfang, baut einen Ha: 
fen m. ſ. w. Kurz es ift auf allen Seiten mehr Eapital, ald 
verwendet werben kann, und mehr Arbeit begehrt, als gelie- 
fert werben kann, fo daß man fib auf das Dringendite 
Trichter, was am fchnellten einträgt, und für die Zukunft die 
beiten Pofitionen fihert, während Acerbau mit gemietbeten 
Arbeitern fo gut ald unmöglich ift, weil der Preis der Arbeit 
alle Maaßen überfteigt; ein Holzhauer dat 10 Schilling täglich, 
ein Maurer 14 Schilling, ein Wagner 18 bis 25 Schilling, fo 
daß das Verbältniß der Stände bis jept ganz umgeſtoßen iſt. 
Der Generalfecretär der Regierung bat 3. B. 400 Pi. jährlich, 
d. b. weniger als ein Tiſchler verdient ; der Friedendrichter 
bat 100 Pf., alfo weniger ald der Handlanger des Maurers, 
der fein Haus baut. Dieſer Zuftand it natürlich proviſoriſch, 
und nur dadurch erträglich, weil der Gapitalift feine zufünftis 
gen Ausfihten escomptirt. Es find jeßt über 200,000 Morgen 
Landes verkauft, und die Progreffion it im Steigen, fo daß 
die Regierungscommifläre bier über 150,000 Pf. im ber Gaffe 
haben, welche zum Transport von 8000 Arbeitern hinreihend 
find, und man Magt in der Eolonie über die Langſamkeit, mit 
welder fie verfahren. Sie entihnldigen ſich damit, daß es an 
Schiffen zum Transport fehle, aber in einem Hafen, wie ber 
biefige, wo jäbrlih 24,000 Schiffe antommen, kann es nie 
lange wäbren, bis eine Claſſe von Schiffen, für die ein ftetiges 
Bebürfnip eriftirt, wie jeßt für Transporticiffe nach Sidnen, 
Mdelaide und Neuferland, im Ueberzahl gebaut werde. Die 
Folge dieſes Zuftandes ift, daß Lebensmittel einen unmäßigen 
Preis erreicht haben; mac den letzten Nachrichten op ftete der 
vierpfündige Laib Brod 3 Schilling , Käfe 2%, Schilling das 
Pfund, gefalgene Butter ebenſoviel, frifhe Butter 5%, Scil: 
ling, Talglichter 2 Schilling, Fleiſch 1 Schilling. Diefe Theue: 
rung fommt zum Theil daher, daß feit drei Jahren eine 
allgemeine Dürre in allen auftraliihen Golonien berricte , fo 
daß der Kriegsmimifter vor einigen Monaten vom Parlament 
einen Eredit von 275,000 Pf, St. ertra für die Garniſon von 
Sidney und Hobartstemn verlangte, weil fieauf I Mabl täglich re: 
ducirt war, und nicht mebr beitehen fonnte, da der Buſhel Wei: 
sen in Sidney 240 Schilling koſtete, während 80 Schilling in 
England für einen Hungersmotbpreis gilt. Man kann ſich da: 
ber leicht denken, welche Woblthat für Sübdauftralien eine 
fleißige deutihe Colonie ift, welche kein Gapital und feine Luſt 
zu Speeulationen bat, und fi des Priugs und der Schaufel 
befleißigt. Welche Frücte fie aus ibrem Gartenbau wenig: 
ftens in den erſten Zeiten ziehen werde, läßt ſich aus dem 
unglaublihen Preifen fließen, die man kürzlich in öffentlicher 
Berteigerung aus einer Meinen Quantität Dbft erbielt , das 
aus Sibnep angefommen war, nämlich für zehn Aprikoſen 3 Pf. St. 
5 Schilling, für vier Mandein 19%, Schilling, zwanzig Ha: 


felnäffe 3 9. 10 Schilling, fiebzehm Pfirſiche 10 Pf. Sterl. 
zwanzig Maulbeeren 7%, Pf., zwanzig Birnen 4 Pf. 15 Seil: 
ling, zwanzig Pflaumen 7%, Pf., fünfzig Kirſchen 21%, Pf. uc. 
Dieß find freilich Preife für lamgentbehrte Seltenheiten, aber 
fie verfprehen der beutichen Eolonie für den Anfang folde 
Einnahmen, daß fie in wenigen Jahren im Stande ſeyn wirb, 
das Land, welches fie gemiethet bat, anzulaufen und fih dann 
nah Bebürfnif und nah Zunahme ihrer Zahl auszudehnen. 
Ihr ruhiges und fleißiges Benehmen in ber Mitte ber lärs 
menben, ebrgeizigen englifhen Bevölferung (melde für 10,000 
Seelen nit weniger als vier Journale bat, die den verſchiede⸗ 
nen Parteien ald Ventilatoren dienen) bat ihnen das allge: 
meine Wohlwollen zugewendet, von dem fie viele Beweiſe er⸗ 
halten haben, x. B. ein Engländer aus Ealcutta, welder bie 
Eolonie befucht batte, bat ihnen eine Sammlung von Samen 
aus Indien und aus Mauritind Zuderrobr mit einer vollftän: 
digen Sammlung aller zur Budercultur noͤthigen Inftrumente 
geſchiet. in ganz befondered Verdienſt um bie Eolonie ba- 
ben fie fib dur ihre humane Sorge für bie @ingebornen er: 
worben. Der Prediger Schurmann bat ihre Sprache gelernt, 
und viel unter ihnen gelebt; er bat fie fchr gutmütbig und 
gelehrig gefunden, und fie überredet, ſich in einigen Handwer⸗ 
ten unterrichten zu laffen. Sie baben jeht angefangen Käufer 
aus Piſe für fih zu errichten, einige find in den Dienit des 
Landvermeilerd getreten und find bezahlt wie weiße Arbeiter, 
andere find im Dienſt der ſuͤdauſtraliſchen Geſellſchaft und bil: 
den bie Bemannung eined Wallfiſchboots, wo fie ih burd ihre 
Geſchicklichkeit im Gebrauch der Ruder auszeichnen. Schur: 
mann bat einen intereffanten Brief über fie an die GSeſellſchaft 
für Beſchützung der Eingebernen der brittiiden Colonien ge: 
fprieben, in welchem er um Vieh und Aderbauinftrumente 
für fie bitter, Er fagt, ed ſey ein Irrthum zu glauben, daß 
fie kein Landeigenthum befigen, denn jeder werde als erblicher 
Befiger eined beitimmten Stüd Landes angeieben, das er 
zwar mict bebaue, deſſen Befig aber nie beitritten werde. 
Sie machen freilih feine Schwierigkeiten, wenn bie Weißen 
ihr Land in Beſitz nehmen, es verlaufen und anbauen, weil 
fie durch den Verkehr mit ihmen Zuder, Zwieback und andere 
Leckereien erhalten, allein fie find eben als Ainder amzufeben, 
welche bevormundet werben müfen, und bemen eine civilifirte 
Geſellſchaft eine Entihädigung für dem unerfeblihen Verluſt 
ihrer Ländereien ſchuldig ift, obgleich fie deſſen Größe noch 
nicht einfehen können, Es find zwei Schulen für ihre Kinder 
errichtet worden, welche fie regelmäßig beſuchen. H. George 
Fife Angas ftellte in der leßten Sitzung der biefigen Geſell⸗ 
ſchaft für Beſchützung der Eingebornen der Verfammlung drei 
deutiche Miſſionaͤre vor, melde ſich nach Sübdauftralien bege: 
ben, und von der Dresdener Geſellſchaft ansgeibidt werden ; 
er fagte, daß fib in Berlin 25 Perfonen angeboten hätten mac 
Sübauftralien auszjumandern, fib im Innern niederzulaſſen 
und den Ertrag ihrer Arbeit auf Eivilifirung der Eingeborenen 
au verwenden. 
(Beſchluß folgt.) 


Italien. 

++ Ancona, 11 April. In Nr. 89 der Allg. Zeitung ſchreibt 
ein Correſpondent unterm 19 Marz aus Rom: „Aus Aucona 
erfahren wir, dad Gericht babe im Werlaufe des Procefled ge: 
gen den englifhen Matrofen, welcher vor kurzem einen Schiffe: 
apitän im Streit durd Schläge fo zugerichtet, daß berielbe 
feinen Geift aufgab, fo viele entihuldigende Umſtaͤnde gefunden, 
dab es ihn nur zu eimjähriger Ferungsftrafe verurtheilte.“ 
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Diefer. Artikel könnte leicht zu der Mihbentung führen, bad 
Eriminalgeriht von Ancona, das ben englifhen Matrofen we⸗ 
gen unfreimiligen Todſchlags, oder vielmehr wegen unfrei- 
williger tödtlicher Verwundung, nur zu einjähriger Zuchthaus⸗ 
ftrafe verurtheilte, habe ſich bei Abfaſſung feines Urtheils von 
Müdfichten leiten laffen, die, wie swetmäßig fie in politifchem 
Betracht auch mitunter erfheinen mögen, doch bei Handhabung 
der Gerechtigkeitspflege jederzeit und unter allen Umftänben 
verwerflich find, oder ald habe gar das Erfcheinen einer engli- 
ſchen Kriegsbrigg dem gerichtlihen Urtheilsiprud feinen Aus— 
{lag gegeben. Indeſſen fheint der Eorreipondent nur ſehr 
oberflälih von dem wahren Sachverhaͤltniß unterrichtet gewe⸗ 
fen zu ſeyn. Es ift nämlich fein Schiffscapitän durh Schläge 
fo zugerichtet worden, daß er feinen Geift aufgegeben, wohl aber 
erbielt vor einiger Zeit der Steuermann eines biefigen Heinen 
Handelsfchiffes in einer Schlägerei, bie zwiſchen italienifhen 
und englifhen Matrofen ftattfand, eine töbrlihe Kopfwunde, 
an welher er am zweiten Tage ſtarb. Es malteten allerdings 
fehr mefentlih mildernde Gründe zu Gunſten bed englifhen 
Matrofen ob, wozu unter Anderm mit in Anfchlag zu bringen 
ift, daß er bereits felbft eine Wunde und eine Gontufion bavon 
getragen hatte, und nur vertheibigungsmeife handelte. Aber 
auch die erfannte einjährige Zuchthausſtrafe hat ber Engländer 
nicht einmal angetreten, ſondern fie ift ibm auf Anfuchen ber 
Merwandten bes Erfchlagenen aus landesherrliher Gnade er: 
laffen worden, wogegen das Eriminalgeriht aud bad Verfahren 
gegen bie hiefigen Unterthanen, die in der Schlägerei vermwidelt 
waren, auf Anſuchen der engliihen Behörde bat fallen laſſen. 
Was nun aber das Ericheinen ber englifhen Kriegsbrigg im 
biefigen Hafen betrifft, fo ift es nicht in Mbrede zum ftellen, daß 
ber Lord Obercommiffär der jonifhen Infeln gefcheibter gehan: 
delt haben dürfte, wenn er bad Kriegsfchiff nicht hierher ge= 
faudt hätte. Es follte den englifhen Handel beſchützen, ber 
aber durch eine Matrofenranferei wohl kaum als gefährdet bes 
trachtet werben konnte, Unſinnig bürfte es aber vollends ſeyn, 
auch nur wähnen zu wollen, daß eine Brigg von 16 Kanonen 
mit hundert Mann Beſatzung eine drohende Stellung einneh: 
‚wen Fönnte gegen eine Stadt, die eine Garniſon von mehr als 
taufend Mann zählt, deren Feſtungswerke von einer hinreichen⸗ 
den Zahl von Fewerfchlünden vertheibigt werben, und beren 
Commandant fih wohl faum durch eine ganze Flotte einfchüch- 


tern laſſen bürfte. 
Schweiz. 

** Mon Genfer See, 8 April. Der geringe Widerftand, 
welchen die Unterwallifer auf ihrem Zuge gegen Oberwallis fans 
den, iſt ſchwer zu erflären. Die Zabl der Bevölferung ift bei- 
berfeitd ungefähr gleich, die DOrganifation ber Milizen biefelbe, 
Den Dberwallifern war ed überdieß leichter, zu einer Erhebung 
in Maffe fich vorzubereiten, Bon fremden Beiftand fennt man 
nur ben, welchen bie Grängbevölferung von Waadt den inter: 
wallifern leitete; dieſer Beiſtand beichränfte fih aber bloß auf 
eine Sendung von Brod. Die Oberwallifer der Feigheit bes 
gichtigen, wäre lächerlih. Es ift dieß eine ganz friegerifche 
Bevölferung, welche den auswärtigen Anwerbungen befonders 
viele Mannfchaft liefert und durch die beidenmüthige Verthei: 
digung ihres Gebiets gegen die franzoͤſiſchen Divifionen im 
Jahre 1798 ſich einen verdienten Ruf des Muths und der Aus: 
dauer erworben bat. Wie konnten nun fo tapfere Männer fo 
trefflihe Stellungen räumen vor einem Landfturm ihrer ehe: 
maligen Unterthanen? Man kann fich dies nur durch dad Mif- 
trauen, bie Umeinigfeit, die Schwäche des Entſchluſſes erflären, 
Und in ber That mar das Intereſſe des Volks in dieſem Streite 
ganz umbedeutend, Was lag den Bauern von Oberwallis, de: 


ren Meligion und Sitten diefelben, mie in Untermallid find, 
an bem Webergewicht ihrer Zehnen in der Mationalrepräfenta- 
tion ? Diefe Frage hätte Gegenitand einer ernften Debatte nur 
werben fünnen, wenn bie moraliihe Tendenz ober bie öfono- 
mifche Zeitung beider Bevölferungen eine verſchiedene wäre, 
was aber nicht der Fall ift. Das einzige, was Oberwallis be- 
ffimmt verlangte, war, das Uebergewicht feiner einflufreichen 
Familien über bie von Unterwallis. Es war demnach einzig 
ihr Privatvortheil, welchen die Herren vom Oberwallis verthei: 
digten, indem fie der repräfentativen Gleichheit fich widerſetzten 
ober diefelbe nentralifirten. Dieß merften am Enbe bie Ober: 
wallifer Bauern. Dieb erflärt auch ihre geringe Bahl auf bem 
Schlachtfeld und die Schwäche ihres Widerſtandes. Uebrigens 
würde man fih täufhen, wenn man den von den Unterwalli— 
fern errungenen Sieg als einen Triumph der Principien ber 
Ultrademofratie betrachten wollte; es ift vielmehr ein Sieg ber 
Gefeglichkeit. Daß der Mabicaliomus über das auf dem Fuß 
ber Gleichheit der Mechte reconftituirte Wallid wenig vermag, 
dieß beweist fowohl die gemäßigte Haltung feiner Führer, felbit 
mit den Waffen in der Hand, als auch bie Willfahrigkeit 
des Volks, fi der Leitung feiner Führer, melde durch ihre 
geſellſchaftliche Stellung, wie dur ihre Principien in den Mei: 
ben ber gemäßigten Männer fteben, zu überlaſſen, endlich auch 
die Sprache und das Benehmen ber Mabicalen felbit. 

Die Schweiz bieret gegenwärtig ein feltfamesd Schaufpiel bar. 
Eine Regierung, die aus einer blutigen Infurrection hervorgegan: 
gen, ift gleih am eriten Tag durch das Recht der Geburt zur 
Leitung der Angelegenheiten der ganzen Schweiz berufen. Alle 
Kantone erfennen fie an, aber wenn fie befiehlt, mirb ihr nicht 
gehorcht. Das Directorium will lieber die Weigerung von Bern 
und Waadt ftillfehweigend bhinunterfchluden, als die Tagfakung 
berufen, undgleichwohllebt inmitten diefer Anarchie, wo die Cen⸗ 
tralgewaltnichts ijt, während bie Kantonalregierungen mit Mühe 
ihre Dafeyn friften, Jedermann in großer Sicherheit; der Bür- 
gertrieg felbit verliert feinen Schredten, bie öffentlichen Anftals 
ten verbeffern fi und die Civiliſation macht Fortſchritte. Die 
Gegenwart ift ungewiß und-getrübt, lebt aber von dem religiö- 
fen Erinnerungen der Vergangenheit und der noch mäctigern 
Hoffnung einer beffern Zukunft. 

Ein neues politifhes Journal, der Verbreitung der ge- 
mäfigten Meinungen gewidmet, ift in Lauſanne erfhienen. 
Es wird zweimal wöchentlich, an denielben Tagen, wie die beiden 
andern, ausgegeben. Der Hauptrebacteur diefes neuen Blat— 
tes wird wahrfheinlich Profeffor Monnard ſeyn. Diefed Jour⸗ 
nal ſcheint es ſich zur Megel gemacht‘ zu Haben, jebe birecte 
Polemik zu vermeiden, obwohl feine Tendenz im Allgemeinen 
durchaus polemiſch ift, denn es wurde gany eigentlich gegrün- 
det, um den Nouvellifte Vaudois, ein Journal bes 
Staatsraths Drucv, zu befimpfen. Die Doctrinen des Ultras 
radicalismus haben im Kanton Waadt noch keineswegs bie 
Majorität auf ihrer Seite; fie machen aber, fheint mir, Fort: 
ſchritte. Der Nouvelifte predigt fie feit einiger Beit fo beharr⸗ 
lich und in fo umfaſſender Richtung, daß er nicht verfehlen 
kann, Eindruck auf die Jugend zu machen, welche ſtets geneig⸗ 
ter ift, die logiſchen Schlüfe aus einem Prineip zu sieben, ald 
das Princip felbft einer Mritit zu unterwerfen. Um dieſe Pros 
paganda zu befimpfen, muß die gemäßigte Partei ſich auf gleiche 
Höhe ftelen. Das dritte Journal des Kantons Waadt, bie 
Gazette detaufanne, melde viel verbreitete, als die 
beiden andern ift, enthält fehr felten räfennirende Artifel, bat 
feine Principien und übertreibt bei entſcheidenden Gelegenbeis 
ten ftets die Meinung der Maffe, welcher Art diefe Meinung 
auch fey. 


Der polnifhe Dichter Miztiewitſch, der zu einem Lehrſtuhl 
der lateinifchen Zitteratur bei der Afadbemie von Laufanne mit 
einem Gebalt von 4500 Fr. berufen worben, bat dieſe BWocation 


angenommen. Die Vorträge, welche er in proviforifcher Eigen: . 


fhaft gehalten, hatten bas lebhaftefte Antereffe erwedt. Er 
wird nebit dem Profeffor der religiöfen Beredfamteit, Hrn. Vinet, 
einer der ihöniten, reinften, wenn nicht bedeutenditen Erſchei⸗ 
nungen ber franzöfiihen Zitteratur und ber chriftlihen Kirche 
unferer Zeit, die Zierdbe der neuen Akademie werben. Ueber: 
haupt fcheint die Alademie von Lauſanne beftimmt, fich mehr 
durch ihre aͤſthetiſche und moralifhe Tendenz, ald durch Grund⸗ 
lichfeit des Unterrichts in den fpeciellen Sweigen der Willen: 
ſchaft auszuzeichnen, obwohl auh in letzterer Beziehung 
nambafte Verbeiferungen eingeführt wurden, Im Allgemeinen 
feblt es in Laufanne weder an Geſchmac noch an einem gewif: 
fen Eifer, noch an materiellen Mitteln, wohl aber an einer 
Träftigen Leitung und an einer tüctigen afabemifchen Weber: 
lieferung. 
Sprien und Aegypten. 


% Alerandria, 27 März. Gar nichts eigentlich Neues, 
dad ben leidigen bis an die Zabne bewaffneten status quo 
enden könnte. Die und aus Konftantinopel gekommene Nad: 
richt, daß ber alte Ehodrem Paſcha von neuem fehr erfranft 
und dem Tobe nabe fen, hat meiner Anſicht nad michts zu 
bedeuten. Sollte er felbit fterben, die Dinge werben deßhalb 
in feiner Weife geändert werden. Wenn es auch wohl wahr 
feyn mag, daß er den Scharffinn befaß, feinen Antagoniften 
Mebemed Ali zu durchſchauen, fo fehlte ibm doch immer die 
anbere wichtigere Eigenſchaft, deſſen Zwecke wirkſam zu durch⸗ 
treuzen, was ihm bei der hohen Stellung, bie er beftändig ein: 


nahm, mobl nicht ſehr ſchwer hätte ſeyn können, wenn er, 


dazu Mannd genug geweſen wäre. Deßhalb babe ich immer 
bie Anſicht gehabt, daß dieſer von fo Vielen gepriefene Chodrem 
eine hoͤchſt mittelmäßige Gapacität war, die nur Geift zu Haremd- 
intriguen befaß, mit Cunuchen und Weibern verkehrte und fich 
nur durch diefe in der Gunſt des Sultans zu erbalten wußte, 
was au fein eigentlicher Zweck war. Wie der Staat während 
ber Zeit ging, ob er gedich oder feinem Verfall entgegen eilte, 
war ihm ſehr gleichgültig; er war nicht einmal im Stande, es 
zu beurtheilen. Man wird nicht ein einziges Factum eitiren 
können, wo er fi als wirklichen politiſchen Kopf gezeigt hätte. 
Das er bie und da Revolutionen in Konftantinopel umterdrüdte, 
beweist gar nichts, denn alle türfifchen Gonfpirationen werben 
auf eine und biefelbe Weiſe angezettelt: man tritt genau in 
die Fußitapfen der Vorgänger, und ber Divan, längit daran 
gewöhnt und den Sclendrian biefer Verfhwörungen genau 
ennend, bat immer die Mittel in der Hand fie niederzuſchlagen, 
wenn es ihm Zeit dünkt. Glaubt ein Weſſier, daf die Stunde 


ntg 

er Ib erſehe mit Leidweſen aus zwei in der Allg. Zeitung 
gegen mid erſchienenen Wrtifein, daß mein febr anipruclefer, 
flühtiger Btief aus Veſth von reinigen zu reizbaren ungarifchen 
Gemütbern auf die unbegreiflichite Weite interpretirt wird, wäb: 
rend ih auf der andern Seite wiederum anerfennen muß, bad 
viele hochgeſtelte und allgemein verehrte Ungarn ihre volle Bei: 
ſtimmung meiner Anfihten mündlich gegen mic ausgeſprochen haben. 
Den erſten obiger Aufſätze babe ich unbeantwortet gelaflen, 
meil er zu ſehr in das Feld der Perfönlickeit uͤberſchweifte; der 
zweite bäft ſich ſtrenger an die Sache, und verdient deßhalb mehr 
Beruͤckſichtigung, obgleich auch er die wunderlihfien Vorwürfe 
enthält, von denen es genuͤgen wird, nur einige näber zu beleuchten. 


feiner Ungnabe bald ſchlagen könne, fo präparitt er ſelbſt eine 
Verfhwörung, fällt dann auf einmal über die dummen Com: 
fpirirten ber, köpft deren einige und bringt die blutigen Haͤup⸗ 
ter dem Sultan, der, ganz erftaunt einer unerwarteten Gefahr 
fo glüdlich entgangen zu fepn, feinen treuen Weiher von neuem 
mit feiner Hulb und Gnade beſchenkt. Chosrem hat dieß 
mehreremal gethan; dieß kann man zwar pfiffig umb im türkis 
fhen Sinne geihidt nennen, aber immer beweist es no kei⸗ 
nen großen politifhen Kopf; diefer wäre er mur dann, wenn er 
in feiner Stellung verbleibend dem Staat in großen Krifen von 
großem Nutzen ſeyn würde. Dieß war Chosrem niemals, ob—⸗ 
gleih fi während feines Regiments die großen Kriſen fp 
bäufig wiederholten, daß der türkiihe Staat num endlich in dem 
legten Zügen liegt. Wie wenig Mehemed Ali von ibm zu 


fürdten hatte, beweist, daß die Macht Aegyptens immer wuchs, 


während Chosrew in Konftantinopel die Zügel der Regierung 
in Händen hielt. Man führe zur Entihuldigung des letztern 
nicht die Schwierigkeit der Umftände an: dieſe wurden nur 
durch feine Incapacität ichwierig; der Aufitand der Griechen 
wäre mit Leichtigkeit unterbrüdt worden, bätte man ſtatt 
Chodrem Mebemed Ali handeln lafen, und eben fo hätte der 
Krieg gegen Rußland wahrſcheinlich ein weniger unglüdlices 
Mefultat gehabt, wäre Chodrem nicht damals Serastier unb 
alleiniger Mathgeber des Sultans geweien. Der Todesfall 
Chosrews möge alfo eintreten oder wicht, die europaiſchen 
Mäcte werben befhalb ihre Jutentionen nicht andern, und 
Mehemed Ali wird dadurb am Kraft weder gewinnen nod 
verlieren. — Die Kriegsrüftungen dauern mit gleicher Thaͤtig⸗ 
feit fort. Für Sprien fcheint man die größte Gefahr zu bes 
fürdten, denn plöglic find 3 Infanterieregimenter, die in Kairo 
ftanden und für bad Lager bei Mabaled el Kebir beiiimmt 
waren, aufgebrohen und durch bie Wüfte nah Sprien mar: 
fchirt. Es iſt aber auch möglich, daß fie in Salahieh, der legten 
Station ber Wüfte, ſtehen bleiben. Hier find feine neuen 
Truppen angefommen. Die Nationalgarbe erereirt täglich und 
macht rafche Fortſchritte. Der Paſcha befindet ſich wohl; er 
war vor einigen Tagen beim Ererciren der von Zura hier ans 
gelommenen Artillerie, mit deren Schießen er überaus zufrieden 
war. Auch muß man geiteben, daß fie vortrefflich fchoß, was 
man früher nicht vermuthet hätte. Obgleich die Küfte in der 
Ausdehnung vom Marabut bis Abukir noch nicht mit Kanonen 
befegt it, find doch alle Vorbereitungen getroffen, dieß fogleich 
zu thun, fobald etwas Beſtimmteres über die Abſichten der 
Maͤchte einläuft. Die Meinen biplomatifhen Wortſcharmützel, 
die noch zumeilen zwiſchen dem Paſcha und den Eonfuln vorfallen, 
find, da Alles auf einen großen Schlag vorbereitet ift und es 
fi jegt von dem aut aut handelt, von geringer Bedeutung; 
ich erfpare mir defhalb die Mühe, Ihnen diefe langweiligen 
Dinge wiederzuläuen. 


egnung. 


Daß ih bie Ungarn bei ihrer Megierung hate „verbäctigen 
wollen,” ift fo rein aus der Luft gegriffen, daß bereit die Me: 
daction (durch Anführung meiner eigenen Worte) das Gegentheil 
ar berausgehoben, und mir daher die Mühe erfpart hat, irgend 
etwas mehr auf eine eben jo gehaͤſſige ald gänzlih unverdiente 
Beihuldigung zu erwicbern. 

Es wird mir ferner vorgeworfen, daß ich unter dem Littera⸗ 
ten Ungarns nur des Ärhrn. v. Joſika namentlih erwähnt, und 
horribile dietw! zwei deutice Journale Peitbs, mit Iebergehung 
aller ungarifchen, gelobt habe. Beide Umſtaͤnde erklären ſich je: 
doch febr natürlich ; denn da ich 

4) mid keineswegs anbeifhig gemacht, eine Litteraturgeſchichte 
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Ungams zu fehreiben, fo babe ih, in einem alle Gegenftände 
taum effleurirenden Briefe, des Hrn. v. Joſika ‚allein erwähnt, 
weil ih deſſen Merfe allein fämmtlich gelefen habe, und folglich 
auch allein beurtbeilen konnte; wenn ich aber biefen Autor als 
dermalen an der Spitze ber ſchoͤnen Litteratur Ungarns jtebend 
angeführt, fo bin ich hierin nur der im Lande felbit allgemein 
vernomtmenen Meinung gefolgt, ohne dadurch andern, meben ihm 
ſich auszeihnenden Talenten, die mir weniger befannt wurden, 
im geringften zu nabe treten zu wollen, Wenn ich hiernach 

2) nur von deutſchen Gournalen in Verb gefproden, ſo 
geſchah dieß aus einem ganz ähnlichen Grunde, nämlich weil ich, 
ohne ein Wort ungarifch zu verfiehen, mod es füglich im zwei 
Monaten erlernen zu können, unmöglich Notiz von Journalen 
nehmen fonnte, die ih zu leſen unfähig war. Was würde 
mein Tadler dann erit gefagt haben, wenn ich mir erlaubt hätte, 
Über ungariſche Beitblätter ein Urtheil zu fällen, deren Sprache 
mir gänzlich unbefannt ift ? 

Diefe Unbelanntſchaft mit der ungarifhen Sprache macht aber 
eben den Inbalt eines dritten Vorwurfs aus. Darauf 
bemerfe ich nur, daß, wenn Niemand über Ungarn fchreiben darf 
als wer ungarifch verfteht, die Magparen künftig ziemlich allein 
dieß Geſchaͤft übernehmen müffen, mobei vielleicht nicht immer die 
größte Unparteilichfeit zu erwarten fern dürfte. Ed würde über: 
dieß eine ſolche Prätention um fo weniger billig fern, als von 
den zebn Millionen, die dad Königreih Ungarn bewohnen, nur 
hoͤchſtens zwei ungarifch ſprechen, die andern deutfeh oder ſlaviſch, 
folglich — wenigſtens numerifh genommen — bie beiden deut: 
(hen Journale in der Hauptfladt, deren beifällig zu erwähnen ich 
mich unterfangen, vielen als eben fo national wie die unsa- 
rifhen felbft erſcheinen könnten. 

Cine andere Suͤnde fol ich begangen haben, indem ic bas 
ungarifhe Klima nicht gelobt. Man bat gefehen, daf “früher 


ſelbſt mein Lob als verletzend (weil ungulänglich) erklärt wurde ; 
nicht zu verwundern ift es daher, wenn ber indirecte Tadel noch 
übler aufgenommen wird, Mein Gegner zeigt fib fait gleich 
einem leidenſchaftlichen Spieler, der nie zufrieden it — wenn er 
verliert, deͤhalb, weil er verloren, und wenn er gewinnt, be: 
halb, weil er niht genug gewonnen, 

Hinfichtlih des Klima's kann ih ihm indeß mit gutem Ge 
wiſſen die Verfiberung geben, daß er feinen einzigen feiner eige⸗ 
nen Landsleute, die ich kennen gelernt, auf feiner Seite hat; und 
der Behauptung: dab mebrere europälfhe Länder geru ihr Klima 
gegen ein ähnliches vertaufhen würden, ald ich in Perth und 
Dfen kennen zu lernen bad Vergnügen gehabt, muß ich fo 
lange einen befcheidenen, aber bdeterminirten Zweifel entgegen- 
fegen, bis biefe Länder ſich nicht felbft officiell Darüber ausge: 
fprohen baben. 

Bon meinen politifhen Anſichten it, nah des Verfaſſers 
Ausfpruc, „jedes Wort grundlos, umd verdient hoͤch ſtens Achſel⸗ 
zucken.“ — Diefe Urt der Polemik liebe ich fehr — denn wer 
feine Meinung von vornberein als ein Ariom aufftellt, uber 
bebt den Gegner aller Discuſſion, indem er doch alle Lacher anf 
deſſen Seite rangirt — was fehr bequem ift, 

Daß ih endlich eine „edle Brittin fchonungslos verfolgt” 
haben fol, muß ich gleichfalld ald durchans ungegründet beitreiten. 
Daß ih mich über eime, in ihrem Waterlande fehr unbedeutende 
englifhe Miß, und noch mehr über die tiefe Verehrung, bie ihr 
bloß deßhalb, weil fie eine Engländerin ift, von einigen hoch⸗ 
ftebenden Perfonen in Ungarn bewiefen wurde, ein wenig luſtig 
gemacht, kann ich zwar nicht Iäugnen, aber ich glaube, daß man 
einen fo unfchuldigen Scherz eben fo wenig eine „ſchonungsloſe 
Verfolgung‘ nennen darf, ald z. B. den gegen mich gerichteten, 
und mic keineswegs fchonenden Wrtikel aus Peſth, oder meine 
hier vorliegende, noch barmlofere Erwiederung desielben. 





Perfonal: Nachrichten. 


Standeserhöhnngen. Deſterreich: der Artiuerie-Ober⸗ 
Teutenant K. Tiller ift mit dem Praäbicar „Edler v. Kurnfort“, 
in ben Abelsftambd bes dflerr, Raiferflaats erhoben worben, 


Ordensverleihungen. Es erbierten in Würtemberg: 
der Staatdratb v. Klelmeyer, in Anerkennung feiner ausgezeichs 
weten Berbienfte um bie Wiſſenſchaft, ben BriebrichtsDrben. — 
Sachfen- Weimar: der talf, ruf, Staatsrath v. Schutowarv 
dad Großfreug, ber Faif. ruf. Oberſt umb Fluͤgeladjutant Färft 
Dolgoruty das Tomthurtreuz; bie #, ruf. Hauptleute umb Ad⸗ 
jutanten Bürft Bariarinsty und v. Ublerberg, fo wie ber 
£. ruf. Staatsrath und Leibarzt Jenochine bad Rittertreuz bes 
HD, der Wachſamteit oder vom weißen alten. — Preußen: 
der taiſ. ruſſ. General der Eavallerie und Botſchafter am E. frany. 
Hofe, Graf v. Pablen, ben SchwO. 


Militãrdienſtnachrichten. Preußen: ernannt : der Dser: 
lieutenant v. Rabecke sum Infp. ber zten Pion. Infp.; ber 
Major und Geniedir. Meyer zum interim. Infp. der sten Beil. 
Infp. zu Ruremburg; ber Eap, v, Maählbach, unter Beilegung 
des Eharatterd als Major, sum Paningenleur und Geniebir, in 
Luxemburg; Abſchied verwiligt: den Eap. Pauly ald Major 
mir Penfion. 


Civildienſtnachrichten. Württemberg: der Staatsrath 
v. Kielmever ift in feiner bisb. Eigenſchaft als Director ber 
t. Öffentlichen Blbliothet und der damit verbundenen wiſſenſchaft⸗ 
nchen Sammlungen bes Staatd, wegen vorgerädten Alters, in Dens 
fiontftanb verfegt, und an beffen Stelle ber DReg, Rath v, Köſt⸗ 
fin ernannt worden; beßofeichen ber Oberamtmanu Schmidlin 
zum Meg. Rath bei der Negierung bed Neckartrehes. — Auhalt⸗ 
Deflaut der Hammerpräfident v. Marees bat die nachge ſuchte 


Entlaffung in feiner biäherigen Dienftftelung erhalten, und ber 
Kammerrath Mob 3 IN zum Kammerbirector und Ehef ber herzogl. 
Kammer ernannt worden, — Schleswig⸗Holſtein: Warafteris 
firt : der Stadtphyſttus und Mitdir. der Entbindungsanftalt im 
Altona, Med. Dr. R. Br. Nagel, als Profefor; ermannt: bie 
Jaſturaͤthe Boy Ketelfen und Schraber zu Etatöräthen. — 
Preußen: warafterifirt: die biah. Reg. Raͤthe Jacopi in Dass 
sig und Schmidt in Dppeln ald Geh. Nep. Rätbe; ernannt: ber 
Hofſtaats ſeer. Hofratt Bußler zum Geb. Hofrath; der Eonfift. 
und Schulrath U, G. Elacffen zum Dompropft am Colleglat⸗ 
Rift zu Magen, — Deſterreich: ernannt: P. B. Arrigont 
und 9, Salvagno zu Ranonitern am Domcapitel zu Ehioggla. 


Vermädtniffe. Großh. Heſſen: der im Groſßb. Baden 
verftorbene Ga, Wilh. Bbaner bat der Armentinderſchule im Car⸗ 
meliterffofter zu Mainz 9000 fl. und dem Waifenbanje zu Mainz 
4000 fl. ald Legat amdgefegt. 


Todesfälle. WBürtemberg: Stuttgart, am 10 April, der 
General der Infanterie a, D, v. Phult; Mohrftein, am s April, 
Behr. E. v. Eraitsheim — Großb. Heflen: Darmpadt, 
am 8 April, ber penf. großb. heſſ. Stabsauditeur Range, 52T, a. 
— Sachfen- Altenburg: am 14 Aprit, der Eonfifloriafrath 
und Generals Enperintensent Ehrifteoph Friebrich Heferiel, — 
Preußen: Berlin, am s Mpril, der f, Hofratt und Mamjfeis 
Director ©, Hedſtaͤdt, Koblenz, am # April, auf ber oberhalb ber 
Stadr gelegenen Juſel Drerwarth, deren Beliser fr. St. Graf 
Dfarf ». Pfaffenhofen, 579. a. — Deſterreich: Gas 
reffnigga, am 5 März. der Vice-Erzprieſter Joh, Gergid, 508. 
a.; Agram, am 22 März Bar. Kirinig, f. Lantedargivar, 
57 I. 9; Arotſzalag, am 47 März, der Titular ⸗Domberr des Er⸗ 
lauer Domcapiteld. I. Nemetby. 74 I. a. 





[1464] 
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Eodes-Anzeige. 


Nah einem kurzen Krantenlager, Gicht und MNervenfieber, entichlief geftern Abend 6 Uhr zu einem beſſern Senn unfer gelichter, 
theurer Eollege, der Sonfiftorialrach und General-Superintendent, 


briftopb Friedrich Seſekiel, 


in der Blüthe feiner Mannestraft. 


und Kenntniffen, unterftägt von einer mufterhaften Thätigkeit und großen Seſchaͤftsgewandtheit, 
au unter uns viel Gutes gefiftet für Kirche und Schule und ſich viele, viele dankbare 


Poctor der Theslogie und Philsfophie, 
Sein Herz war gut und ebel, fein Wille rein, fein Geiſt lebendig. Bei mannihfahen Talenten 


begeiftert für feinen Beruf, bat er 


Herzen erworben. Ein vorzüglich belichter 


Kanzelrebner mwirfte er ſegensreich im feiner Gemeinde, und fand auch in andern Kirchen, wohin fein Amt ibn führte, den verdiente: 
ten Beifall. — Sein Verluft wird tief betrauert von feinem Landesherrn, der ihn hochſchaͤtzte, von ung, die mir ihm näber fannten, 


und — mir find deifen gewiß — von einer febr großen Anzahl Mitbewohner unferes Vaterlandes. 


Um ihn weinen eine trefflice, 


ſchon früber vielfach geprüfte Gattin, Ludo vika, geborne Schwarz, aus Halle, und fünf, ach! des Vaters noch ſehr bedürftige Kinder, 
Die Mitglieder des herzoglichen Conſiſtoriums: 


Altenburg, den 15 April 1840. 


v. Wüſtemann. 


[1462] 


Dr. Große. Sachfe. Dr. Back. Trummer. 


Erklärung. 


Eine Rotte feiler Yılgner und Verleumderinnen u. lange ſchon, wie ih num erft erfahre, das Gerücht, ich babe anonpm 
in Jourmalen über Bavern geisrieben. Dieß iſt mie geſchehen; wenn ich cd thun werde, wird mein Name dabei ftehen, er ift von 


gutem Klang, und bat mit der Dunkelheit nichts zu ſchaffen. 





[963—65] Auf Reguifition des Ober: 

amtsd bed fonveränen Fürftenthums 

Lichtenftein wird nachſtehende Ber 

kanntmachung zur öffentlichen Kennt⸗ 
gebracht. 


Edict. 


* Es ſey auf Berlangen des Iofepb Foſer 
Bunt in bie Ginberufung und fovtnige 

1& Er feines Pibefinnigen, vor 52 Jah: 
ren nadı Schwabtn aemanderten und feitber 
gm unbefannt gebliebenen Trabant Jjobann 
Al. Be er aus Balzers gewilliget, und 
ltrieter ner Se n Brit borrfeleft 

. 7 Bee befteur worden 

2) Eben fo fen — Begeteen Bu Unna 
Margaretiba i Ragaz in bie 
—*— rg Se fobini ige —— —— 
es vor 44 Jahren in heuanbiſche Militardienſte 
——— unb ſeither gan ed liebe⸗ 
nen Obeims BE Ser Vaduj 
ger Joſeph 


v ges LK Fe * ae werben. 
fer und Franz Jofeph Singer 
—* * ber aufgefordert, binnen der Jahres⸗ 


vom 418 März 1840 bie 
sum 18 März 1841, 


gen Lars dahler zu erſcheinen, ober 
aber biefes Gericht auf eine anbrre Urt ummit: 
telbar un durch — 5 gr Eurator 
in Kenntniß ihres £ —RX fegen,, wibrigens 
fie = tobt erflärt 8 Vermögen des Bor 
fer mit 1375 fl., umb jenes bes Singer mit 115 fl. 
den gefegtin: n Erben eingeantworier werden 


= 


unbefannt 
A 5 5 —— 


—8 Vadunz, den 20 Februar mio. 
(L. 5.) Menzinger, Randvogt, 
Augsburg, ten 12 Maͤrz ıato, 
Könial, baver. Hreit: und Stadtgericht. 
Lie, Kellerer, 
v. Gemünden. 


[1596— 98] Verfhollenheitserklärung. 


Raben ber fehsinonatlihe Termin auss 
A ift. inner welchem ſich Franz Anton 
Toner, Maurermeiftersiohn von Burgbauien, 
mweber perfönfih, noch durch feine allenfallfi Inee 
Leibeserben gemeldet hat, fo wirb berfelbe oder 
allenfallfine Erben desſelben im Rolae ber in ben 
bffentlityen Brättern am 27 Julind 1939 auege⸗ 
friebenen Borlatung für verichollen ertiärt, 
und deifen Elterngut ad 2000 fl, an beiten 
. .. zum. meabfolat, 
m 8 April 
Römial. bauer. N antentat Burgbanfen, 


Appel. 








W. E. verw. v. Chezy, geb. Fr. Aleuche. 


1402) Im Verlage der Matth. Nieger Buchtanblung in Augsburg iſt erſchie⸗ 
J 2* —* Fr TUR EEE ° u 


Ta —— Kom, 


Maria Kofepb v. Geramb, 
Abt und Kanye » Procurator bed Trappiiten » Orbens, 
Aus dem Franzöfiihen uͤberſetzt 
von Yofepb Wilhelm Thum, 
Prof. am alten an in Münden. 
Zweite Auflage. 

Ausgabe auf feinem Welinpap. mit Portrait Br. Heiligkeit Papft Gregor XVI. 
ar. 8. 17 Bogen im elea. Umfchlag broſch. 4 fl. 12 fr. oder 18 g®r. 
ebrwürbigen P. Gerambe Schriften fanden in Deutſchland wegen ihres zubian Be 1 gros 

> Tiefe des Gemätht nur Wahrheit und Liebe arhımenden Geiftes —— viele Thei 

Ya in biefer Schyrift, welche vorzüglich ſeinen Aufentbalt ur m Srüb bee —* 

seine Aufnahme bei dem beiligen —* ſeine Unterredungen mit EA, * wie viele Ar 


lie Merfwürbigfeiten bieier weltberähmten Stadt zum Besenftanre bat, werben ibm 6 
sany wieber finden. Die em Auflage war in zwei Monaten veroꝛiſſeu. 

[1578] Bei Wilhelm Engelmann in Leipzig ift fo eben erfhienen und im allen 
Buchhandlungen Dentihlands und Deflerreigs zu baben: 


Wilhelm Wachsmutbs, — der Geſchichte in Leipzig, 


Grund 
Gefchichte 


Der allgemeinen 


Välker in Staaten. 


Zweite umgearbeitete Auflage. 
ar. 8. Preis: 4 Rihle. 6 gGr. 

Bunder, Karl Guftad, Profeffor der Mathematitk in Meißen, Lehr: 
buch der Matbematif für Gymnaſien. Erfter Theil. Die ges 
meine Arichmerit nebſt den Elementen der Buchjtabenrehnung und Algebra. 
gr. 8. 16 8Gr. 

— — beifen Zweiter Theil. Die allgemeine Arithmetit. 1 Rthlr. 8 gGr. 

— — deſſen Dritter Theil. Die. Elemente der ebenen Geometrie. (Mit 
neun Figurentafein.) 1 Rıhir. 8 gGr. 


Meferent in Jahns Jahrbüdern faat: „daß dich Lehrbuch die Mritimetit om ein fehr 
ebieaenes un braubbaret Wert vermehrt fmt unb daß tie Theilnabme bed Publicums 
hieter aelungenen Arbeit fider nicht fehlen wird. Ebenfo günftig wird died Bud im ber 
allgemeinen Schulzeitung 4840. Nro. 15. beurtheilt. 
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[1250] Im Verlage von Duneker & Humblot in Berlim ist erschienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Encyklopädisches 
Wörterbuch der Landbaukunst 


für Cameralisten, Architekten, Bäuhandwerker und das 


bautreibende Publicum. 


Von 3. J. Helfft, Bauinspector. 
Gr. 4. geh. Preis 3%, Thir. 

Dieses Werk erstreckt sich, mit Einschlufs des Prachtbaues, über alle beim Landbau vor- 
kommenden Arbeiten und Verrichtungen, über Construction, Bautheile, Maschinen, Geräthe 
und Werkzeuge, über Maalse und Gewichte, über Naturkräfte, welche beim Bauen und bei 
vollendeten Gebäuden einwirken, und mit Berücksichtigung dieser Punkte über alle Gewerke, 
welche in einen Bau eingreifen. Auch dem geübten Architekten dürfie es daher als ein beque- 
mes Hülfsbuch erscheinen, um über Zahl, Maals und dergleichen im Augenblicke des Ge- 
brauchs sicher zu seyn; Bauunternehmer und Bauhandwerker aber werden darin schnell eine 
gedrängte und enügende Belehirung finden, die sie außerdem sich nur darch iheure Erfahrung 
und m u —— kostspieliger Werke verschaffen können. 





[1571] Bei J. H. Bon in Königsberg erfwien fo ebem und ift zu haben in der Koll: 

mann’ihen Buchbandlung in Augsburg, Kitter.sartiff, Anftalr, fo wie bei Fleifanmann, 
1 und in ber Lindauer ſchen Buchhandiung in Examen, und im allen Äbrigen follden 
ch : 


audlungen Deutſchlands, Deſterreichs und ber Echweij, 


Shakſpeare's ſämmtliche Gedichte. 


Sonette, Der leidenſchaftliche Pilger, Klage einer Liebenden, Venus und 
Adonis, Targuin und Lucreria, 
im Wersmaafe des Griginals 
überlegt 
von Emil Wagner. 
Ald Supplement fib im Aeußern den Stuttgarter und Leipziger Ausgaben des 
Shafipeare im Schillerformat anihliefend, 10 gr. od. 12! Sar.; ın 8. fih der Aus: 


gabe von Schlegel und Tiek anfhliefend 12 gr. oder 15 Sar. 
11574) uns ift fo eben erfi enen und durch Buchhaudlungen zu besieben: 
er englifecbe Deu Mpparat 
für 
Dleih)- und Warh-Anfalten 
b 


F. Breunlin in Stuttgart 
weſentlich verbeffert und deßhalb von ber wuͤrtembergiſchen Regie 
rung mit dem chemifchen Sahrespreife für 1839 gekrönt. 
Mit einer Lirhographie. 
8. broſch. 6 gr. oder 24 fr. 
Mit mur nerade für Bleich⸗ und Waflhanflalten, fondern für jede Defonomie wird biefe 
Schrift eime delehrende umd willfommene Erſcheinung ſeyn. Außerdem empfehlen wir beren An: 


tauf beſonders dem gen Befigern ber in unferm Beelan fhon früber von beinfelden Ver: 
er erihlenenen Schriften : 


leitung zur vortheilhaften Eultur und Bearbeitung des 
achjed. 4 Hefte. gr. 8. broſch. 1 Rihlr. 6 ar. oder 2fl, 


a 
Weber mecbanifche Zeinenfpinnereien. 8. broſch. 9 ar. oder 36 fr. 
au welchen es ben Schluß vilder, und welche zufammen num gleihfam ald ein Ganzes angefeben 


werben formen. 
Stuttgart, Hallberger'ige Verlagshaudlung. 


— — — — —— 


[is2s8 ÿ250) Bei Geora Wigand in Leipzig int erfgienen: 


Thiers' 


Geſchichte der franzöſiſchen Revolution. 


Vollſtaͤndig in 2 groß Octavbaͤnden ſteif gebunden 3 Thlr. 


— — — — 


[11342861 Die Beſitzer des wieder ganz neu und auf das bequemfte eingerichteten, 
vis-a-vis der f, f, Boͤrſe gelegenen 


Hotels zur Kaiferin von Defterreich 
in Wien, " 
BWeiburggafe Nr. 906, empfehlen fih ergebenſt allen hoben Herrfhaften, fo wie einem 


geebrten reifenden Publicum mit der Verliberung, dab für befte Aufnahme, Meftauration, 
reinliche und ichnelle Bedienung alle Vorforge getroffen ift, 





[1407] Bei Antiauar Ehriftian Walter 

in Freiburg im Breisgau find folgende Werte 

um beigefente Pre fe zu verkaufen: 

Goethe’d fammtlihe Werfe, Stuttg. 
828, 56 Bände; 22 fl. — Herdereé 
fammtlidhe Werfe, Stuttg. 1830, 60 
Dde,; 22 fl. — Ludens deutfhe Ges 
ſchichte, Sotba, 12 Bände; 5a. — 
Elönerd Geſchichte des Kaiferd R 
poleon, Stuttg. 1839 mit Stabifticen 
12 Bde. ; 15 J. — Schillers fammt- 
liche Werke, Prabtaussabe 12 Bände 
mit Stahlſtichen; 15 fl. — Diefelbe 
Ausgabe ganı neu in Hlbirbd, 19 fl. — 
Zangbeins fämmtliche Werke, Stutt: 
gart. 1835. 15 fl. 

Eonverfationdlerifon, Leipzig, feste 
Auflage. 12 Bde. Hlbirzbd. 15 fl. 

— Leipzig, fietente Aufl. 12 Bde, elegant. 
KHibfrgbd. 20 fl. 

— Yeipzig, achte Uuflage. 12 Bde. elegant. 
Hlbfrzbd. 21 fl 


— Meutlingen, fiebente Unflage. 12 Bbe. 
Hlbfezbd. 17 fi. 
— Meutlingen , jiebente Auflage, 12 Bde. 


Ppdal. 15. fl. i 

— von Wolf mit 50 Stahlſtichen, 4 DBbe. 
in 4. eleg. Hlbfrgbd. 14 fl. 

Buffen histoire naturelle des quadru- 
pedes. Berne 1702. 40 Bde. Halb- 
franzband 24 fl. 

Saͤmmtliche Buͤcher find in fehr outem Zus 
ftande ; die meiften noch nen, Wer ſich für mein 
Geſchaͤſt als Eommilliondr interefiren wollte, 
dem And 15 Proc. Mein Kager enthält 
über 18000 . Aue ſechs Wechen erfcheint ei 
WBerzeiamih, Eingehende Anftrage unb Bes 
ftelungen werben puͤnttlich beforgt, Bücer und 
Gelber franın, 


10) Meues Merk 


von 
⸗ m 
Bo; (Dickens). 
En Berlage ver Unterzeichneten erichtint im 
entlihen Lieferungen und gleimyeitig mit 
ber Originals Yusgabe: 


Meiſter Humphren’s 


Schlag - Uhr. 


Ein Eomifches Lebenss Gemälde 


Do; (Dickens). 


Dem Engliſchen nachgeſchildert 
von 
Dr. Gg. Nik. Bärmann. 


Gr. 3. und mir Holzſchnitten von George 
Gattermole und Hablot Bromne 
illuſtritt. 


Preis einer Lieferung 2 gr. 

Benn Meifter Humphrey, mie er in feiner 
humoriſtiſchen Antändigung fagt, allen Ernftes 
hofft, ja faft gu glauben geneigt ift, daß alle 
Grade von Lefer, junge und alte, reihe und 
arme, traurige und fröhliche, Teiche und ſchwer 
ri unterlmitende, irgend erwas Angenehmes an 
einer alten _ Schläguhr finden, und wenn fie 
von deren @timme Klang anmuthia erfreut 
und nur zu lieblichen Gebanten bimgeleitet wer⸗ 
den bürften, jo alauben Unterzeichnete beim beuts 
faren Kejerfreife in der Lleberfegung biefes treffe 
limen Wertes eine willfommene Gabe darzu—⸗ 
reihen. Bleihhwie dad Original des beräbmten 
Verfafferd wird auch die Berdeutſchung bed 
ebrenmwerth bekannten Leberfegers in wbchents 
linen Lieferungen, tworon bie erfte bereits unter 
ber Preſſe if, erſcheinen. 

Bräsfel und Reipzia. 

Meline Gans & Eomp. 

‚Bm Aufträgen empfiehlt ſich bie Marth, 
Rieorriar uchbanblung in Nugsbnrg unb 
nbau. 








hier bei der Zeitungs- Eıpedi- 
ion, Preis vierteljährlich 4 A. 
84 kr. für das gamie Jahr ıd , 
ıöhr. des »jll. Falsen oder 7 Thir. 
us gr.räche.; für auswärts bei 
der hissigen H. Oberpostamts- 
Zeitungs- 

Des lan 


2*. 

Dienftag 
Veberfidbt. 

Spanien. Einnahme von Billarluengo und 
— Großbritannien. Schluß der Rede Lorb Palmerflons 
über China. Briefe aus London: die Plane der Ruſſen gegen 
Ehiwa. Palmerfions Benehmen gegen Neapel. — Frank. 
reih. Die Pairs nehmen nach breitägiger Debatte die ger 
heimen Fonds mit großer Majorität an. — Belgien. — 
Italien. Kortwährender Schwefelftreit. — Deutfhland,. 
Münden, Karlsrube, Darmftadt. — Schweden. Graf Poffe's 
Minifierium, — Defterreig. Ungarische Reihstagsver- 
bantlungen. Türkei. Brief aus Ronflantinopel, — 
Handels» und Börſennachrichten. Beil. Geologifche 
Driefe. (Elie de Beaumont,) — Güdauftralien. — Algier, 
(Benehmen Balies,) — Brief aus Paris über Thiers’ Stel. 
lung. — Schreiben aus Polen. (Kirchliches.) Brief 
aus Kopenhagen. (Das Fädrelandet für cine Eonftitution.) 


Datum der Börfens Lonton st, Barls, Wien 15; PBranffurt 
a Di. 18 April, 


edition, sodann für 
bei allenPostämtern 
halbjährig und bei 
sten Hälfte jedes 









Spanien. 

(Momiteur.) Telegrapbiihe Depefhe. Bayonne, 14 April, 
Des linterpräfeet an den Minifter des Innern, Um 8 hat 
General Averbe das Fort von Villarluengo genommen, und 
am 9 bat ſich Graf Belasccain Penarrova’s bemäctigt, und 24 
Gefangene gemadt. Es iſt ibm dabei ein Artillerieflüt und 
eine große Menge Munition in die Hände gefallen. 

Großbritannien. 

2oudon, 14 April. 

Beſchlus der Unterhaudverbandlungen über 
China. 

Lord Palmerſton fuhr fort: „Was die Einrichtung von Ge: 
rihtsböfen für brittiſche Untertbanen in’ China betrifft, bat 
Ihrer Maj. Regierung alles getban, was Andere zu thum bloß 
vorſchlugen, und im der That alles erreicht, was unter dem 
gegebenen Umitäanden nur zu erwarten war. Im Bezug auf 
den Handel babe ih unferm Dberauffeber Inftructionen gege: 
ben, aber ich werde getadelt, daß fie nicht lang genug geweſen. 
Herren, die lange Reden halten, meinen, ih folte lange Briefe 
fhreiben. Sie glauben, praciſe Vorſchriften in wenigen, aber 
bündigen Worten jenen der Länge des Wege, dem fie zu durchs 
laufen haben, nicht angemeſſen, ein Brief nah China müſſe 
vielmebr fo lang feon wie die Meerfahrt dahin. Ich bingegen er: 
achte es für die Pflicht eines Minifters, feine gefhriebenen In: 
firuetionen deutlich, beitimmt, ohne Umfchreibung und gerade 
lang genug einzurichten, um nicht mifverftanden zu werden, 
aber nicht länger. (Hört!) Hinſichtlich des Verluſtes an Eigen— 
thum, den die bei dem Schmuggelhandel im Opium betheilig: 
ten Individuen erlitten, was batte ih da mehr thun fünnen, 
als wirflih geſchehen it? — man müßte denn behaupten wol: 
len, was doch keiner der Herren gegenüber zu behaupten se: 
wagt, daß die gewaltiame Unterdrückung des Opiumbandele 
durch Wilfüracte ein geeignetes Verjahren auf Seite der brit- 
tiſchen Negierung geweien ſeyn mürde, während es do in der 


Allgemeine Zeitung. 


Mit alerhöcften Yrivikegien, 





Öomesters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alcsısı 
der eu Gtrafsburg, Brandganse 
Nro.sd., und bei dem Postamte 
in Karleruhe, für Italien bei den 
k, k. Postämtern zu Brogens, 
Innsbruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand, Inserate 

lor Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonel- Zeile mit g kr. barschnet. 


21 April 1840. 


— — Ba un aan 


That ebenfo fehr dem allgemeinen Völkerrecht, als den britti- 
ſchen Geſetzen insbefondere zumiderlaufend, und verwerflic in 
jedem Betracht geweien wäre. Jede Regierung würde höchlich 
zu tadeln fern, welche, ohne vorher das Parlament darüber zu 
vernehmen, einen Handeldconful in einem 15,000 Meilen ent: 
legenen Lande mit fo willfürlichen Gewalten befleiden wollte. 
Und gewiß, bitte ich im Namen der Megierung einen ſolchen 
Vorfchlag and Parlament gebracht, fo wäre er nicht genchmigt 
worden, und das fehr ehrenwerthe Mitglied für Pembrote 
(Grabam) märe der Erite geweien, ber ſich widerſetzt hätte, 
und zwar mit Mecht. (Höre!) Und gefcht, das Parlament hätte 
ben Antrag genehmigt, die Megierung fofort an den Oberaufs 
feber die Initruction erlaffen, den brittifchen Untertbanen den 
Dpiumbandel zu verbieten, und eine Proclamation in diefem 
Sinne wäre in Canton ergangen — würde dad Verbot befolgt 
worden ſeyn? Nein! zwei Drittel bed dortigen engliihen Hans 
delsſtandes würden es übertreten baben ; denn man bebenfe, 
unter den fünf Millionen Pf. St. Waarenwertb, die in den 
letzten Jahren aus englifhen Häfen nah Ebina gingen, waren 
zwei Milionen Opium. (Hört!) Der Oberauffcher hätte alfo 
das Verbot nur durch Zwangs- und Strafmaafregeln in Kraft 
fenen können, dazu batte er phoſiſcher Gewaltmittel bedurft; 
die Idee aber, eine Anzahl brittifher Ariegsiciffe zur Verfü— 
gung unferes Agenten in Canton zu jtellen, würde ſchwerlich 
fehr nah dem Geſchmack der Chineſen geweſen ſeyn. Mit eis 
ner brittifihen Rlotte an, und brittifchen Truppen auf ibrer 
Küfe würden fie fib an eine ber indiſchen Geſchichten erin: 
nert haben, bie im Umfange des aflatiihen Eontinents wohl 
befannt find. Und vermutblib würden fie den engliihen Res 
fidenten gefagt baben, daß fie ihre gänzlibe Entfernung ibrer 
Anmefenbeit mit einer Land» und Seemacht vorzögen. Mber 
angenommen, dem Gapitän Elliot wär’ es auf ſolche Weile ges 
lungen, den Opiumbanbdel aus der Bocca Tigrid zu vertreiben, 
was wäre die Kolge geweien? Der aus Ganton verjagte Han+ 
del würde — wie es jeht actenmaßig bereitd bie Erfahrung 
lehrt — länge der ganyen mit Infeln dichtbefegten, zu zahlreichen 
Hafen eingebuchteren, mit größeren und Meineren Städten be: 
fäumten Küfte von China ſich audgebehnt, ſich im alle diefe einzel: 
nen Küftenpunfte geflüchtet baben, die nah Handel und Wan- 
del in Waaren aller Art, beſonders aber in biefer, begierig find. 
Die Verallgemeinerung eined bisher auf einen Einzelpunkt 
eoncentrirten Handeld würbe der ganze Gewinn geweſen ſeyn. 
(Hört!) Man fagt und, die hinefifhe Regierung bezwecke bie 
Unterdrüdung des Opiumbandıld aus Müdfihten für die Mo: 
ralität ihrer Untertbanen. Ich bin am mwenigften der Mann 
dazu, einen Handel zu vertheidigen, der die Municipalgeieße 
der Chineſen verlegt und ciner überaus dichtgedrangten Bevöls 
kerung ein Mittel jur Entſittlichung liefert; aber wer von dem 
Herren gegenüber mag uns wohl mit ernitbaftem Gefiht vers 
fibern, daß er wirklich daran glaubt, der Beweggrund ber ine: 
fiihen Megierung fen die Hebung der Volksſittlichkeit geweſen? 
(Hört!y Wäre dich der Fall, wie kommt ed dann, baf fie den 
Mohubau im eigenen Lande nicht verbietet? Die Wahrbeit if, 


890 


es handelt fich bei dieſer Frage um bie Ausfuhr des koſtbaren 
Metalld, und zugleich um den Schuß eines. landwirthſchaftli⸗ 
Ken Intereſſes; — es iſt eine Art chinefiihe Korugeſetzfrage. 
Beifall der Minifteriellen.) Das Yutereffe des chineſiſchen 
Mohnbauerd und bie Staatsötonomie, welche die Silberbarren 
niht aus dem Lande geben lafen will — das allein hat bie 
chineſiſche Megierung veranlaßt den DOpiumfchmuggel zu verbie: 
ten. Ich möchte wohl willen, was das Parlament gefagt ba: 
ben würde, menn Ihrer Maj. Miniiter vor dasſelbe getreten 
wären mit ber Sumutbung cined beträchtlichen Credits im 
Marinebudget für eine Anzahl Schiffe, bie von Canton bis ins 
gelbe Meer freugen und fo die Sitten bes chineſiſchen Molts 
rein bewahren follten, welches das zu faufen Luft bat, mas 
andere Leute ihm zu verkaufen geneigt find. Nun, das Haus 
würde, tauben Ohrs, uns nicht einen Farthing bewilligt ha— 
ben. 9a, ic glaube in der That, hätten wir einen folden 
Verſuch gemadt, bie Gelege China's für die hinefiihe Me: 
gierung zu vollziehen und eine wachſame Polizei zu organifi: 
ren, welche das in China verhindern follte, was wir doch im 
eigenen Lande nicht verhindern fünnen — nämlich das Schmug: 
geln — fo würde das Parlament unfere Vorfchläge faum mit 
ernftliher Geringſchatzung behandelt, fondern ung geradezu 
ing Gefiht gelaht haben. Gleichwohl ohne eine ſolche Poli 
zei, ohne folhe präventive Gewaltmittel wären die Inftructio: 
nen, wegen deren Nichtertheilung an unfere Oberauffeher in 
China die Minifter getadelt worden, ein unnüß befchriebenes Pas 
pier geweien. Doc ich will noch weiter geben und annchmen, 
das menerlih in Ahrer Maj. Megierung ausgedrückte Vertrauen 
dieſes Hauſes (Beifall der Minifteriellen, ironiſcher Zuruf der 
Torieg) wäre fo groß, dab es der Megierung die Mittel zur 
Einrihtung einer folben Zollſchutzlinie an der Küfte von China 
an bie Hand gegeben hätte, was wäre bie Folge gewefen? Un: 
fere Kaufleute würden den Kandel unter der amerifanifchen 
Flagge forttreiben, unter dieſer Flagge würden fie unfern Kreu— 
zern ein Schnippehen fchlagen, und der Opiumhandel Aorirte 
nah mie vor. Weit entfernt daher, eine Ruͤge des Hau— 
ſes verdient zu haben, rechne ich ed mir vielmehr als ein Ver: 
dient an, daß ich dem Oberaufſeher in Canton ſolche Vollmach⸗ 
ten und Inftructionen, wie fie das ehrenwerthe Mitglied für 
Pembrote anempfiehlt, nicht zugefertigt habe. Uber, fagt 
man, ihr hättet eine Gefandtihaft nah Peking fenden follen. 
Das ift ein Punkt, wicht unwerth der Beachtung. Aber in der 
Erinnerung an das Schickſal früherer Gefandtfhaften, bei der 
befannten Abneigung der Chinefen gegen diplomatifche Verbin: 
dungen mit fremden Staaten, in Anbetracht, daß wir der 
chineſiſchen Megierung feine praftiiche Maafregel zur Befefti: 
gung ber Freundfchaft oder eines Bündniſſes vorzuſchlagen bat: 
ten, erſchien es uns als eine unmeife Politik, einen Botſchaf⸗— 
ter nach China zu ſchicken, derfelbe hatte denn etwa mit der 
chineſiſchen Regierung gemeinfame Maafnahmen zur Unter: 
drüdung des Opiumhandels berathen müfen. Da ftand aber 
su bebenfen, daß unfere Miſſion, unfere Kreuzer und Küften: 
wachen bei ihrer Ankunft in China vielleicht den Opiumhan— 
del von der chinefiihen Megierung für geſetzlich erklärt ges 
funden haben würden. Iſt diefe meine Vermuthung unge: 
gründet? Gewiß nicht. Selbſt nah ſchon erfolgter Beſchlag⸗ 
nahme des Opiums geſteht Capitan Elliot in einer Depeſche 
vom April 1839, er hege dem Verdacht, daß dieſe confiscato— 
riſchen Maaßregeln auf eine Legaliſtrung des Opiumhandels 
durch Errichtung eines Monopols in den Handen der cine: 
ſiſchen Negierung hinauslaufen werden. (Hört!) Ich glaube nun 
alle Punkte der gegen mic erhobenen Anklage der Meibe nach 
beantwortet zu haben, Ich habe gezeigt, daß ich Inſtructionen 


über alle Punkte gegeben, die ſolche zu erheiſchen ſcheinen; daß 


ih Anorduungen getreffen zum Schutze des rehtmäßigen Han— 


dels; daß ich den Oberaufſeher angewieſen, ben unerlaubten 
Handel nicht zu ſchützen; daß ich dem Oberaufſeher die Befug— 
niß zum directen Verkehr mit ben Behörden in Canton erwirkt 
babe, ber im Intereffe ber brittifhen Reſidenten als unerläß- 
lih nöthig erihien. Eines in biefer Debatte bat mich gefreut: 
die Erflärung bes fehr ehrenwerthen Mitglieds für Tamworth 
(Peel), dab Maaßregeln zur Windication ber Ehre der britti- 
fhen Flagge und der Würde ber brittiihen Arone allerdings 
nötbig ſeyen. Es ift dieß wohl die allgemeine Anficht des Par: 
laments und aller im Lande bei diefer Frage zunächſt Betbei: 
ligten. Man bat auf die Ungewißheit des Ausgangs ber zu 
beginnenden Unternehmungen hingewieſen. Der Ausgang je: 
des Unternehmens ift ungewiß, unvorgefehene Ereigniffe Fön: 
nen bie zuverfihtlichiten Vorausberehnungen Lügen ftrafen. 
In die von dem Hrn. Baronet ausgedrüdte Hoffnung, daß die 
von den chinefiiben Behörden provoeirten feindfeligen Maaf- 
regeln nicht ben Geift ber Rachſucht athmen, und fo wenig 
Verheerung und Unheil, als nur immer möglich, in ihrem ®e: 
folge haben mögen, ftimmt wohl jeder bier Anweſende mit ein. 
Doch mein fehr ebrenwertber Freund wird einfchen, daß «6 
eigentlich unnütz ift bier darüber zu discutiren, ob die Chine⸗ 
fen ein graufames oder mildgefinntes Volt find. Ic glaube, 
wie in allen Ländern gibt es auch in China hartherzige und 
freundlihe Menfhen. ine fehr barbarifhe Handlung mar 
J. 3. die Verbrennung eines fpaniihen Schiffs, das bie Chi— 
nefen für ein engliſches angeſehen hatten; befgleihen ber An— 
griff auf ein Boot, worin fih einige unglüdlice Laſcars 
befanden, die von. ihnen granfam gemordet wurden. In an: 
dern Fällen haben fib Chinefen mild und menſchenfreundlich 
erwiefen, und überhaupt baben fie eine Abneigung gegen ſchwere 
Zühtigungen und Todesftrafen. ber dad gehört nicht zur 
vorliegenden Frage. Uebrigens gebieten uns nicht nur Müd: 
fihten der Menſchlichkeit, fondern auch unfer eigener Vor: 
theil, unfere Maaßregeln gegen China fo gelind ald nur im: 
mer möglich in Vollzug zu feßen, eben nur in fo weit, als zur 
Erreihung unſers Zwecks unerläßlih if. Man bat bemerkt, 
durch die Verfolgung unferer gerechten Forderungen an China 
fünnten wir uns in Händel mit andern Staaten verwideln. 
Ereignet fi diefes Unglüd, fo müffen wir ihm begegnen, wie 
wir können. (Hört! von den Oppofitiondbänten.) England, 
wie jedes Land, das auf feine Ehre hält, darf fib von dem 
einmal als recht Erkannten dur ſolche Mücfihten nicht ab- 
ſchrecken laſſen. Won der angezogenen Proteitation amerifani: 
ſcher Kaufleute gegen die Blofade des Hafens von Canton weiß 
ih bloß aus den Zeitungen, Capitän Elliot bat ung feine Ab: 
fhrift davon übermacht. Hingegen haben Sie hier ein Memo: 
rial, dad mit China handelnde amerikaniſche Kaufleute 
an den Congreß in Wafhington gerichtet haben, und worin fie, 
unter Nudeinanderfegung der jüngften Torgänge in Canton, 
ansdrüdlih anempfehlen, daß bie Regierung ber Vereinigten 
Staaten mit Großbritannien zufammenwirten möge, um Die 
Handeldverhältnife zu China auf einen fihern und ehrenbaf: 
ten Fuß zu ftellen, Die Unterzeichner bes Memorials erflären 
das Benehmen der chineſiſchen Behörden gegen bie englifhen 
Kaufleute für wenig beffer als Manb, und fprehen die Auſicht 
aus, daß das Erſcheinen einer brittiich  amerifaniic : franyo: 
fiiben Flotte an der Küfte von China das befte Mittel ſeyn 
würde, den Chineſen einige Begriffe des Voͤlkerrechts beirzu⸗ 
bringen. (Hört, hört!) Die öffentlihe Meinung in England, 
noch einmal fey es gefagt, billigt das Verfahren der Megie- 
rung gegenüber vom China. Ih babe dafür die befte Aus 
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torität in Händen: ein Schreiben von dreißig ber achtbar— 
ften Londoner Häufer, die in dem Handel mit Ehin« betheiz 
lige find.” Der Minifter liest den Brief, welcher Beſorgniß 
wegen ber Motion Sir J. Grahams ausdrädt, und beifügt: 
„Wir befcheiden und, die Art und Weile vorfchreiben zu wollen, 
wie der Handel mit China künftig betrieben werben foll, aber 
es ift umfere volle Weberseugung, daß, wenn die Maafregeln 
der Megierung micht mit Reftigfeit und Energie vollgogen wer: 
den, ber Handel mit jenem Lande nicht länger mit Sicherheit, mit 
Unftand, mit Ehre und Vortheil für dem brittiihen Namen 
betrieben werben fann,” Der Redner fchloß wie folgt: „Ge⸗— 
fept, wir wollten und könnten den Anbau und die Ausfuhr 
des Opiums in Indien vermindern, würde diefer Induſtriezweig 
ſich nicht alsbald nach der Türkei, nach Perfien oder einem an: 
dern benabbarten Lande hinüberzieben? Diele große Haupt- 
frage: die Thunlichkeit und Mäthlichfeit der Beſchrankung des 
Dpiumbandeld von unferer Seite, bat der Herr Antraafteller 
Müglib aus dem Spiele gelaffen, er zog es vor, einen Geiten- 
wind zu benügen, um und eine Rüge anzubeiten und zugleich, 
wie beiläufig, die Mittel in unferen Händen zu verfümmern, 
oder wohl auch die Ausführung unferer Maafregeln and uns 
fern Händen zu nehmen. (Zuruf der Minifteriellen.) Run, 
Sir, wahrfheinlih geſchieht es aus eitel Hergendgüte und Mit: 
leid, daß die Herren gegenüber fich bereitwillig zeigen, in eige 
ner Perfon die Miederlage zu erleiden, die in ihren Augen un— 
fere Erpebition unfeblbar treffen mus. Ungefähr wie edelmü⸗— 
tbige Feinde eine Urt Freundfbaft für diejenigen fühlen, bie 
fie in der Schlacht befimpft haben, Ehrenwerthe Herren ger 
gemüber, die fo oft in diefem Hand ihre Klingen mit und ge: 
meffen, wollen fich jest für und im die Brefche ſtellen — welche 
Großmuth! (Beifall und Lachen der Minifterilfen.) Doch ernſt⸗ 
lich geſprochen, die bewaffnete Demonitration, bie unfere Ent: 
fhädigungsforderung an China begleitet, wird boffentlih auf 
den Kaifer in Pefing einen ganz andern Eindruf machen, als 
die Matbfchläge feines Commiſſars Lin. Ich boffe, der Anblick 
unferer Flotte wirb und zu unferm Mecht verbeifen, ohne daß 
es zum eigentlichen Krieg zu fommen braucht. Sir, im vori- 
gen Jahr drängte ber Hr, Baronet einen Tag um den andern 
auf Vorlegung von Papieren über die orientalifhen Angelegen: 
beiten. Im biefem Jahr ließ er mir wieder feine Mube, und 
die Schreiber im auswärtigen Amte bat er fat umgebracht, 
denn Tag und Nacht mußten fie auffiten, um bie von ibm 
verlangten Actenſtücke vorzubereiten. In der Druderei brach 
unter dem Gewicht bed dazu nötbigen Drucapparats ein Außboden 
ein (Selachter), und ald die vielbegehrten Papiere endiih auf 
dem Tiſche dieſes Haufed lagen, da that der fehr ebrenmwer: 
the Baronet nichts — nichts; fein von Natur gutes Ge— 
müthb — wenn and, wie ih wohl weiß, fich ein Niederfchlag von 
Varteigroll darin angeleht bat (Gelächter) — frin gutes Gemuth 
vermodte ed nicht über fich, eine Motion vorzufchlagen, und fo ge: 
ſchah es, daß er und feine Freunde, freilich ſehr ungern, ſich 
genötbigt faben, in ein Dankesvotum für unfere Truppen mit 
einzuftimmen , die in Afghaniſtan tapfer ausgeführt, was wir 
weiſe entworfen hatten. (Schallendes Gelächter und Beifalls: 
ruf von den minifteriellen Bänten.) Diefmal wollte ber Hr. 
Baronet diefen Verzugsfebler nicht wieder begeben, weil er ver: 
muthlic ahnt, daß unfer Unternehmen gegen China, wenn 
nit mit sleihem Glanze des Waffenruhms, doch mit ebenfo 
glüdlihem Erfolg gefrönt werden dürfte, Mit ritterlicher Unge⸗ 
duld will er deßhalb fein Dankesvotum an unfere Land: und See⸗ 
macht — durch einen Seitenwind — antieipiren. (Geläcter.) 
Doch mir bangt keineswegs um das Reſultat diefer Debatte. 
Welche Mittelden der Sollicitatien au angewandt worden ſeyn 


mögen, indem man zu dem einen Mitglied fagte: ‚,mißbilli 
gen Sie nicht den Opiumhandel?““ und zu einem andern : 
„Könnten Sie wohl einen Krieg gutheifen, der fo foftfpielig 
zu werden drobt und vielleicht nene Steuern nöthig macht?““ 
— ich glaube, diefe Taftif wird wenig gefruchtet haben. Ic 
bin überzeugt, die Herren, bie und unlängit bei dem Mer: 
trauendvotum unterjtüßten, werben und auch jest nicht im 
Stiche laffen, wo es gilt, einen Vorfchlag zurüdzumeifen, ber fo 
bandgreiflih keinen andern Zweck bat, als ein Minifterium an 
bie Stelle des andern zu feßen.” (Ranganhaltender Beifalls⸗ 
ruf der minifteriellen Seite.) Nach einer kurzen Schlußerwie— 
derung von Sir J. Grabam, ber fih wiederholt ge;en den 
Verdacht ehrgeisiger Parteiabfiht verwahrte, aber vom unge: 
duldigen Ruf um Abftimmung unterbrochen warb, erfolgte diefe 
mit dem befannten Mefultat. 

In der übrigens wenig erbeblihen Unterbausfigung 
vom 13 April wurde die aus dem DOberbaufe zurüdgefendete 
Bin zum Schuhe der Druder parlamentarifcher Actenftüde mit 
den von diefem Haufe beliebten Amendements angenommen, 
deßaleichen die BIN zur Vereinigung ber beiden Ganadas zum 
zweitenmal gelefen. Im Oberhaufe entipann ſich eine lange, 
refultatlofe Discuſſion über den Zuftand der ärmeren Elaffen 
in Irland, und bie dortige Wirkiamkeit des Armengeſetzes, 
welche torpftifche Lords als fehr traurig fchilderten, indem 
D’Eonnell und bie katholiſche Priefterfhaft damit nur eine neue 
Agitationswaffe gewonnen hätten. Im der furzen Sitzung ber 
Lords am 14 April übergab der Herzeg v. Wellington 
mebrere Petitionen gegen jede Aenderung der Korngefege. Das 
Eriheinen des edlen Herzogs im Parlamentshauſe widerlegt 
die Angabe einiger Journale, daß er auf einem Spazierritt in 
Drurplane in der Mittagsitunde diefed Tags einen abermali- 
gen Schlaganfall erlitten habe. Das Oberhaus vertagte fi 
über die Ofterferien bis zum 30 April. Im Haufe der 
Gemeinen zeigte Hr. Hume an, er werde nah Dftern eine 
Adreſſe an die Königin vorfhlagen, daß Ihre Mai. die Vor: 
legung der zwifchen Lord Ponfonby in Konftantinopel und 
Discount Palmerfton gepflogenen Correſpondenz befeblen möge. 

** London, 12 April. Die legten Nachrichten aus Indien 
meiden, daß bie Erpedition der Muffen nah Chiwa das dortige 
Gonvernement in die thätigite Bewegung gefeht hatte. Man 
erbtelt in Ealcutta bie Kunde von den erfien Bewegungen bes 
Preromstp’ihen Corps aus Chima felbft und dann über Bochara 
und Bald. Lord Auckland erpedirte fogleih einen Courier nad 
Herat an den dortigen engliiden Agenten, Major Todd, mit 
dem Befehl, ſich fogleihb nah Chima zu begeben. Im biefem 
Augenbli befindet ſich Major Todd ohne Sweifel an feinem 
neuen Beltimmungsorte. Lord Andland ſah ſich dazu bewo- 
gen, burc die angelegentlihen Bitten des Chang, ber einen 
Abgefandten der oftindifhen Cempagnie fhon einige Monate 
zuvor begehrt hatte, wo dunfle Gerüchte von ber bevorftchen- 
den Perowsky'ſchen Erpebition ſich verbreitet hatten, Aber nicht 
nur der Shan von Chiwa, fondern alle Häuptlinge der ver 
ſchiedenen unabbängigen Stämme am Drus und Jarartes faft 
bis zum Paropamifns bin fühlen die neue Gefahr, von ber fie 
durch die Ruſſen bedroht werden, denn der Plan der letztern 
it, wie es fihere Quellen verbürgen, alle unabhänm 
gigen Ehanate in ein großes Reich zu verfhmel: 
zen, bdeffen Beherrſcher von dem Gabinet zu St. Petersburg 


bereits deſignirt worden ſeyn fol. Man boffte dadurch einen 
zugleich großen und lenkſamen Körper im Gentralaften su ger 
winnen, der durd feine Schwabe auf das rurfiihe Protectorar 
angewielen wäre und folbergeitalt der ruffiihen Polttif einen 
neuen nnd wichtigen inAup auf die Verhaltniſſe Uftene 
fihern müßte, 


892 


London, 13 April. Wer ben beharrlihen Willen des 
Kaiferd Nicolaus Fennt, zweifelt nicht, daß die Unternehmun: 
gen gegen Chiwa bald wieder aufgenommen werden dürften. 
Auch weiß man bereitd, daß der Plan ber ruffiihen Politik 
weit über Chiwa hinaus reihte. Die Nachrichten, bie bier 
eingegangen find, fanden daher das engliſche Minifterconfeil 
nicht unvorbereitet. Es fol nämlich eine neue Erpedition nach 
den Drusländern in St. Petersburg beablichtigt werden. Hierauf 
hatten die in leßter Zeit dem Baron Brunnow gemachten Er: 
Härungen Beziehung. Sie beftehen im Weſentlichen darin, 
daß das oflindifche Gouvernement, im Fall einer ferneren Be: 
barrung Rufßlande auf den gefaßten Planen, nicht ſaumen werde, 
eine imprfante Truppenmacht nah dem Orus zu fenden und 
die wichtigften Punkte daſelbſt militäriih zu befegen. Unter 
diefen Punkten nenne ich Bald ald dem wichtigſten. Ueber: 
haupt würde Rußland, feinen wie immer gearteten Plan nie 


zur Ausführung zu bringen im Stande ſeyn, ohne auf bie | 


oftindifhen Sipahis zu treffen. Hierin trifft die öffentliche mit 
der minifteriellen Meinung ohne Zweifel zuſammen; nicht fo 
ganz aber in Bezug auf die neapolitaniihen Differenzen bin: 
fihtlih ded Schwefelmonopeld ober vielmehr hinſichtlich der 
Eokreitivmaaßregeln, die wahrfheinlih in diefem Augenblid an 
den Küften der beiden Sieilien zur Ausführung gebraht wer: 
den. Die Inftructionen, die bem Admiral Stopford in biefer 
Angelegenheit ertbeilt worden, geben dahin, daß ſobald Hr. 
Temple die friedlihen Mittel der Unterhandlung erfhöpft habe, 
ber Admiral ale neapolitanifhen Schiffe aufzubringen und 
ohne Verzug zu verfaufen habe. Das davon gelöste Geld ift 
zur Entihädigung jener englifhen Untertbanen beſtimmt, die 
durch das Monopol erwieſenermaßen Schaden gelitten haben. 
Die Rechtmäßigkeit oder Unrehtmäßigfeit der von England an 
den König von Neapel erhobenen Anforderungen dreht fihrein 
um die Frage: bezieht fich dad Monopol auf die Ausbeu— 
tung der Schwefelminen oder auf den Erport des Schwefels. 
Hier wird das lehtere behauptet und dieß im Wibderfpruce 
mit früher von Neapel gegen Großbritannien eingegangenen 
Verbindlichkeiten gefunden. Es wird ferner geglaubt, daß bie 
Berpabtung ber Schwefelzölle an die franzöflibe Compagnie 
das perfönliche Intereife ded Königs mit betrifft, welches man 
auch auf ein Drittel ded ganzen Gewinns anichlägt. Nichts: 
deitoweniger gibt ed Viele, bie dad Benehmen Lord Palmer: 
ftond und bie heftigen Maaßregeln, zu denen der Lord eine be: 
fondere Vorliebe zu hegen ſcheint, tadeln, weil man die Folgen 
befürchtet und Beſorgniſſe äußert, daß das Verfahren der Eng- 
länder an den fieilianifhen Küften leicht anderwärtige Bewe— 
gungen in Italien bervorbringe, was die andern Staaten Itas 
liens unangenebm berühren müßte, und fo zu Eonjlicten Ber: 
anlafung geben könnte, deren Ergebniffe der edle Lord nicht 
binlanglih bedacht zu haben Scheint. 
anfreich. 

Paris, 16 April. * s 

Eine Belanntmahung des Finanzminiſters über die Etats 
der Einnahmen von ben indirecten Abgaben der drei erften 
Menate von 1540 in Vergleihung mit derfelben Periode von 
1838 und 1839 gibt gegen 1838 eine Sunahme von 16,414,000 
Fr., gegen 1839 nur eine Zunahme von 11,608,000 Fr. 

(Schluß der Pairsfammerfigung vom 15 Apr.) Nach 
dem Minifter des öffentlichen Unterrichts nahm Hr. Viennet 
bad Wort. Gleich dem Herzog von Noailles babe er gar fein 
Vertrauen in die Politif Englands ; diefes habe übrigeng Recht, 
baf es immer fein eigenes Intereffe im Aug babe. Die Frau: 
zoſen ſollten es bierin nachahmen. Englands Beifpiel follte 
die Franzoſen von der ſentimentalen Politik heilen, welche ſchon 


fo viel Blut, fo viele Millionen gefoftet. Indeſſen, fügte ber 
Medner bei, hätten bie Erflärungen, melde der Minifterpraäfi: 
dent über bie Politif gegeben, bie er im Orient befolgen wolle, 
ihn volllommen beruhigt. Auf bie innere Politik übergehend 
beflagte Hr. Viennet bie häufige Wiederholung aufregender 
Didenffionen. Zwar babe bie Meprafentativregierung fo tiefe 
Wurzeln auf frangöfiihem Boden geichlagen, daß ed unmöglich 
wäre, fie auszureißen, aber tro& ber Vorliebe des Landes für 
das Mepräfentativfpftem fen boch jedesmal der Zufammentritt 
der Kammer für dad Yand eine Zeit der Unruhe, des Stodend 
ber Geſchaͤfte. Die Maſſe kümmere ſich weniger um die Mei: 
nungen ber Minifter, ald um die Dauer des Minifteriums. 
Der Mebner entwarf von dem Zuſtand Franfreihd, von ben 
parlamentariihen Wirren in den lebten Jahren ein Mägliches 
Bild. Man mahe nur noch Oppofition, um an die Gewalt 
zu gelangen, oder um ſich zu rachen, dab man nicht mehr an 
der Gewalt ſey. Die öffentliben Beamten würden überall 
verleumbdet ; beftändig fuche man dad Mißtrauen des Volks ge 
gen die Gewalt zu erweden, gegen ben redlichiten, uneigen- 
nüßigiten Mann erbebe man Anklagen, fobald er ein Amt ans 
genommen. Geber, der irgend einen Verkehr mit der Arone 
babe, werde ein „Hoͤfling“ geihelten; morgen könne man feben, 
wie feine heutigen Worte ausgelegt würden. (Allgemeines Ge: 
lächter.) Man möge fib aber nicht tauſchen laſſen, denn ber 
ganze Durchmeſſer der Erde ſtehe zwiſchen ihm und einem Höf— 
ling. (Gelächter) Hr. Vienner erflärte ſich übrigens für die 
Bewilligung der gebeimen Fonds. Nah ibm fprab Hr. v. 
Montalembert, welher entichieden Partei für dad Mini— 
fterium nabm, Wir fommen morgen auf feine Rede zurüd. 

* An der Pairdlfammerfikung vom 16 April, am 
dritten Tage der Discuffion, fiel endlich die Eutſcheidung. Auch 
an diefem Tage noch waren die Galerien gefüllt. Hr. v. Ta: 
fcher eröffnete die Debatte, zunaächſt um bad Wiberftrchen bar: 
zulegen, mit welchem die Kammer dad neue Wort parlamenta: 
riſch aufnehme Ihm folgte Hr. D’Ulton:Shee, der 
unter dem vorigen Minifterium heftige Oppofition gemacht 
hatte, jeht aber dem Freimuth des Hrn. Thiers feine Aner- 
fennung zollt, und fein volled Vertrauen anf deffen innere und 
äußere Politit ausipriht. Hr. Villemain wundert fi über 
die Unterftüßung, die der Gonfeilprafident von biefer Seite 
finde, und warnt dann vor der „beiporiihen Präponderanz,‘ 
die bier ein einzelner Mann, von feinem Geift getragen, dur 
die Parteien, ja über ihnen zu erlangen drohe. — Hr, Villemain, 
ber ausgezeichnetſte Redner des legten Minifteriumg, den feine 
Grunbfäße eigentlib dem jetzigen Gabinet verbünden follten, 
macht offenbar, gleich Lamartine, eine perfönliche Oppofition — 
es ift ein Kampf der Talente um Unerfennung und Ueberges 
wicht. Daber bie fcharfe Lange, die in bie Worte gegoſſen 
wird. „Ihr fordert (rief Hr. Villemain) von denen, bemem 
ihr den Sieg eöfamotirt habt, fie follen fügen, was ihr auf: 
gerichtet. Stüst euch felbit, das ift dad wahre Mittel, parla= 
mentarifch zu fepn 17 — Der Minifter des Innern, Hr. v. Me 
mufat, antwortete, Uber auch Hr. Thiers konnte fi nicht 
enthalten, gegen den letzten Ausfall Billemaind ein Gegenwort 
zu fchleudern. „Die Kammer (fagte er) wird entichuldigen, 
wenn ich im diefem entieidenden Angenblit noch wenige, aber 
offene Worte an fie richte, Seit zwei Jahren hatte man bie 
Gewalt in die Hände einer beftiimmten Parteimeinung gelegt 
und zwei Kammeranflöfungen erfolgten, um die Gewalt in je: 
nen Händen feft zu balten. Hat man diefen Zwec erreicht ? 
Ich habe Se. Mai. gebeten, ſich an die Mitglieder der frübern Ca: 
binette zu wenden und erflärt, daß ih das Minifterium nur dann 
annehmen würde, wenn ſich nirgends anderswo Elemente des 
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Erfolgs finden liefen; dann erft habe ih angenommen. Ich 
fagte ehrlich, was ich für notbwendig, für unvermeidlich bielt. 
Ich fagte, daß die Transaction müglih fen; ich fagte dieß den 
Deputirten, wie ich es jebt der Pairdfammer fage. Mermeis 
gern die Kammern mir ihre Unterftügung, fo bim ich bereit 
zurüdzutreten. Man wird alfo nicht von mir fagen Fönnen, 
daß ich den Sieg edcamotirt habe, Wilfen Sie, wie man es 
macht, wenn man den Gieg edcamotirt? Man bemükt eine 
Partei, um zur Gewalt zu gelangen und wirft fih dann in 
die Arme einer andern Partei.” Hr. Villemain, empfind- 
lich über biefe Anfpielung auf feine Cheilnabme an der Coali— 
tion, bie ihn ind Minifterium gebracht, wolte aldbald dad Wort 
wieder ergreifen, trat ed aber Hrn. v. Bour de au ab, dem 
alten Minifter der Meftauration, der am Tage zuvor Erläu: 
terung verlangt hatte, was dad Wort parlamentarifch beißen 
ſolle, nachdem Hr. Thiers eine Stunde barübergefprocen batte. 
Heute beichrantte er fih auf die Verfiherung, daß die Coali— 
tion eine große Ealamität für Frankreich gewefen. Der Mini: 
fter Graf Jaubertentgegnete, er habe die Eoalition vertbei: 
digen wollen, an welder er nur nah langem Widerſtreben 
Theil genommen ; da aber ein glänzender Redner (Willemain) 
zu Sprechen verlange, bderfelbe, der fonjt immer die Eoalition 
fo fiegreich vertheidigt babe, fo trete er ihm gerne feine Rede 
ab, (Gelädter.) Hr. Villemain antwortete, cd handle fi 
bier nicht von ber Eoalition. Dann wiederholte er mit neuen 
Wendungen die alten Klagen. Als die Kammer zur Abjtims 
mung fchritt, fanden fih 196 MVotanten; 143 erflärten ſich 
für das Geſetz, 59 dagegen. Das Minifterium erbielt alfo eine 
Majorität von 90 Stimmen. (So fieht in den und zugefom: 
menen jtenographirten Mittbeilungen ; indeſſen muß bier ein 
Heiner Jrrtbum von 4 — 6 in der Zablangabe ftattfinden.) 
(Eourrier frangais.) Wir mußten wohl, daß der Eon: 
feilpräfident die in dem Berichte bed Herzogs von Broglie aus: 
gedrüdten Meinungen nicht bejtätigen konnte. Er bat fi in 
ber Chat mit derfelben Offenheit und mit noch größerer Ener: 
gie als vor der Deputirtenfammer ausgeſprochen. Hr. Thiers 
verpflichtet ſich nicht zur Beibehaltung der amoviblen Beamten, 
für welche man eine Art von Inamovibilität von ihm verlangt 
batte; er bebalt fih im Gegentbeil für die Megierung freie 
Hand vor, und erflärt nur diejenigen, die fi der Anficht der 
Regierung mit Aufrichtigkeit anfhließen, beibehalten zu wollen. 
Hr. v. Broßzlie hatte gefagt, daß die Regierung nur Eine Polis 
til, nämlich bie von zehn Jahren ber, befolgen fünne; Hr. 
Thiers antwortet, daß diejenigen, melde fheiterten, indem fie 
die Regierung der Rechten zuwandten, fi nicht darüber wundern 
dürften, wenn er die Majorität auf einem neuen Boden zu 
zeformiren ſuche. Allerdings laſſen ſolche auf der Tribune 
improvifirte Programme viel zu wunſchen übrig, und wir für 
unjern Theil find darin nicht mit Hrn. Thiers einig, daß bie 
im Kreife der innern Politif aufgemorfenen Fragen idre Bedeu. 
fung nad dem Aufbören der Gefahr verloren hätten; demm wir 
bliten auf den Grund der Sachen, und feben darin mur das, 
was zu löien war und nicht gelöst ward. Dieſer Zwieſpalt 
zwiſchen Hrn. Thiers und unfern Freunden ift befannt; wäre 
er nicht vorhanden, fo würde die Linfe ihren Theil am der 
Staatsgewalt, jo wie an der Berantwortlichkeit genommen baben. 
Die von dem Confeilpräfidenten über die auswärtige Politit 
ausgedrädte Anfiht kann von allen Freunden ihres Landes zu- 
gegeben werden. Hr. Thierd tauſcht ſich weder über die Vor- 
theile noch über die Nachtheile der englifben Allianz und ift 
enticloffen, fie nöthigenfand zu breden. Durch dieſe Sprache 
wird jede Beforgnif gehoben, und man darf annehmen, daß 
das Miniſterium nichts übereilen und auf jedes Ereignif ac: 


faßt fepn wird. Die Rede bed Eonfeilpräfidenten hat die orien- 
taliihe Frage um einen beträchtlihen Schritt vorgerüdt. 
England weiß jeht, mas Frankreich will, und was es nicht will. 

Zu Gunften des Geſetzesentwurfs über die Rentenconverfion 
bat fich bis jeßt allein Hr. Bechard anf dem Bureau ber De: 
putirtenfammer eingefchrieben. 

* In der Sitzung der Depntirtenfammer am 16 April 
verlas der Präfident ein Schreiben des Gonfeilpräfibenten bes 
Inhalts, daß derfelbe der Discuffion über die geheimen Fonds 
in der Pairdfammer beimohnen müſſe, und daber die Deputir: 
ten bitte, die Discuffion über die Mentenconverfion auf den 
folgenden Tag zu verichieben. Die Kammer beſchloß, diefe Er: 
örterung auf den folgenden Montag auszuſetzen. 

(Eonftitutionnel,) Die Megierung bat erfahren, daß 
das franzöfiiche Fahrzeug la jeune Gabrielle, das an der ſpa— 
nifhen Küfte von den Carliften gefapert worden, zurückgegeben 
wurde. Die ganze Mannihaft ward auf Befehl Cabrera's, 
der fortwährend in Mora fehr krank it, im Freibeit gefeht. 
Ein Franzofe, der feit drei Monaten in biefer Stabt zurüdges 
halten war, bat ebenfalls die Freiheit erhalten. 

— Paris, 16 April. Man muß befennen, bie Stellung 
des Minifteriums vom 1 März ift eine ganz außerordentliche, 
und die feiner der vorbergebenden Minifterien gleiht. Wer 
einen Reind bat, bat gewöhnlich den Feind dieſes Feindes 
jum Freund. Hier aber it das Umgekehrte der Fall, und 
bie entgegengefegteften Urſachen bringen die ganz namlihe Wir: 
fung berver. Der National befimpft dad Minifterium auf Le: 
ben und Tod, ibm ift es nicht radical genug und sm confer: 
vativ; Die Gazette de France ihrerſeits macht ibm gleichfalls 
ben Krieg , ungefäbr aus den nämlihen Gründen wie der Nas 
tional, was denn in hohem Grade die Ehrlichkeit der Gefin: 
nungen der Gazette beweist, es fen denn. daß fie felbit nicht 
recht wife, welden Plan fie eigentlich verfolgen fol, was wohl 
bie und da nicht unmahrfceinlic ift; aber auch das Journal 
bed Debats bat fein Schwert gegen bie nenen Minifter gesogen, 
und ift, troß aller verwahrenden Formeln, voll des giftigften 
Grolles; ibm, natürlich, ift das Minifterium Thierd, das den 
12 Mai geftürzt. und das Minifterium Mole vereitelt bat, 
unendlich viel zu radical, und fo haben wir denn das Mefultat, 
daß die drei Hauptorgane der drei Hauptfarben, die unter eins 
ander fib in den Tod baffen, in brüderliher Eintracht, verbun: 
den find, um den 1 März zu verfolgen. Wenn ich fage in 
brübderlicer Eintracht, fo ift dieß nicht ganz wörtlich zu ver 
fteben, denn die Natur der Sache und die Wahrbeit find oft 
ftärker, ald alle Gonvenienz eines intereffirten Spieled. So 
zJ. B. kann das Yournal des Debats, troß alles Zornes gegen 
Hrn, Thiers, nicht zugeben, daß die Gazette, hinter den Nas 
men des Hrn. v. Villele verftet, alle Minifterien feit 1830 
und mit ihnen den ganzen jeßigen politiſchen Zuſtand ber 
Dinge im Frankreich befhimpfe, und z. 2. die gefertigten und 
angefangenen öffentlichen Arbeiten für eitle unnüge Verſchwen⸗ 
dung, und die Veränderungen im öffentliben Unterricht für 
gleich zweclos und überfüffig erkläre ; freilich bat das Journal 
des Debats in dieſer lezten Beziehung leichtes Spiel gegen Hrn. 
v. Villele, denn während feiner ganzen Herrſchaft bat er fi 
vor dem Vorwurfe, irgend etwas für die Schulen zu thun, 
forgfaltig verwahrt. Aufrichtig, mir glauben nicht, daß man 
das Miniiterium megen diefer feltfamen Fehde Aller gegen 
Einen beflagen ſolle, im Gegentheil, es liegt in dieſem gan 
unlogifben Sufammentreffen der unvereinbarfien Elemente et⸗ 
was, was für feine Pebensfahigfeit, wenn gleich für eime ſchwie⸗ 
rige Geburt fpricht. Ru den Guriofis der Oppofition gegen das 
Miniterium vom 1 Mars, mir follten fagen gegen Thiers, 
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gehört ferner die erſtaunliche Mede, die Merilhon in der ger 
ftrigen Sisung der Pairdfammer gehalten bat. Hört man 
diefen Senator ächtrevolntionärer Geburt — denn wir willen ja 
alle, von wannen Merilhoun fommt, und wie ibn die Julius— 
revolution von 1830 aus feinem plebejifhen Mange zu der 
Würde eines Patriciers erboben bat — To follte man glauben, 
daß die Gegenwart von Thiers dad Land in einen unvermeib: 
lihen Abgrund von Anardie umd Aufruhr ſtürze, und daß bie 
Septembergefege die heilige, „unnahbare” Arche der Monarchie 
bilden. Dei meiner Treue, das mußte ja felbit der Pairskam— 
mer zu arg feinen, und diefem vergeßlihen Feuereifer eines 
ſchwer zu verfiebenden Ultraconſervatismus ift es vielleicht haupt: 
fächlich zuzuſchreiben, daß einer der anweſenden Pairs plöglich 
das Bewußtſeyn verlor, und weggetragen werben mußte, Wir 
erinnern und noch ſehr wohl der Zeit, wo Merilhou unter der 
Meftauration, im Jabre 1324 und 1825, als Advocat des ba= 
mals ſehr revolutionären Eourrier frangais, diefes Blatt in dem 
berühmten proces de 1endanee vor dem Appelbofe vertheidigte, 
und durch feinen beredten Nadicalidmus weit über feinen Col— 
legen Dupin den ültern bervorragte. Heute ift ſelbſt Dupin 
liberaler ald Merilbon, und ware neben ibm ein Mufter von 
Sonfequen, Was kann ich mehr fagen, um den Mann zu 
fhildern, der geitern dem Minifterium Thiers Inconſequenz 
vorwarf, und nah deffen Rede nicht einmal das Journal bed 
Debats mehr den Muth hatte, an der Abitimmung der Pairds 
tammer zu Gunſten des Minifteriums zu zweifeln! 


Belgien. 

*** Brüffel, 14 April. Der König it geftern Abend wie: 
der bier eingetroffen. Die Minifterfrife dauert fort. Sollte 
ed Hrn. Lebeau nicht gelingen, ein Gabinet zu bilden, fo wirb 
aller Wahrſcheinlichleit nah Hr. Menlenaere damit beauftragt 
werden. — Die Diseuffion über den Gefegedentwurf, der bie 
Megierung ermächtigt, 4000 Netien der rbeinifhen Cifenbahn 
anzufaufen, wird am 22 d. M. in der Kammer ber Mepräfen: 
tanten beginnen, und, wie man glaubt, Annahme finden. Die 
Arbeiten diefer Bahn dürften wohl gegen Ende 1542 vollendet 
ſeyn. Wir untererfeitd betreiben eifrig die Arbeiten der Bahn 
von Lüttich bis zur preußifchen Granze, obwohl diefelben große 
Schwierigkeiten bieten: auf einem Raum von einigen Lieues 
müffen 22 Brüden gebaut werden. Der biäberige Minifter 
der öffentlichen Arbeiten, Hr. Nothomb, welcher ſich ald Ge: 
fandter nach Frankfurt begibt, batte alle Arbeiten dieſer Art 
vortrefflih geleitet ; fein Müdtritt erregt das lebbaſteſte 
Bedauern. 


Italien. 

+ Bon der italieniſchen Gränze, 10 April. Nachrichten 
aus Neapel vom 4 d. M. befagen, daß ber König anfängt, bie 
Gefahren einzufeben, in welche er ſich durch ein längeres Be— 
barren in der gegen England angenommenen Stellung verſetzen 
mürde. Er ſoll demnach nicht ungeneigt ſeyn nachzugeben, ſcheint 
jedoch ſo lang als thunlich zoͤgern zu wollen, und wird, obgleich 
er bereits erklaͤrt haben ſoll, daß er das Schwefelmonopol auf: 
geben will, ſich doch noch ſehr aufgebracht gegen den engliſchen 
Reſidenten Temple und den Fürften von Caſſaro zeigen. Die: 
fem letzteren wirft er Shwähe und Hinneigung zu England vor, 
Aus diefem Grunde bat er ibn aus der Hauptſtadt verwieſen 
und gewiffermaßen ing Eril geſchickt. Er gibt dem Fürften Gaf- 
faro alle Schuld an der eingetretenen Kriſis, weil er nicht der: 
felben Anfiht wie feine andern minifteriellen Gollegen gewefen, 
vielmehr in dem Gonfeil, dem der König felbft beigewohnt, eine 
Sprache geführt babe, die einem neapolitaniihen hohen Beam: 
tem nicht gezieme. Diefe Aeußerungen follen nah außen wieder: 


holt worden- ſeyn, und nur dazu beigetragen: haben, bie Meinung 
zu beftärfen, daß die englifhe Regierung in ihrem Rechte fep. 
Es bleibt nun wohl noch dahingeſtellt, auf welder Seite das 
Mecht in diefer unangenehmen Sache liegt; gewiß iſt aber, daß 
der neapolitanifhen Diegierung fein Nusen dur bas beftige 
Verfahren gegen den Fürften Gaflaro erwachſen kann, der die 
allgemeine Achtung genießt. Webrigens wird fih bald Alles anf: 
klaͤren, da das aldbaldige Erfcheinen mehrerer englifhen Kriegs: 
ſchiſſe in Neapel für gewiß betrachtet wird. Die Gefhäfte in _ 
Meapel ftodten. Die Unzufriedenheit, die namentlich in Sicilien 
bei der dort herrfchenden Armuth vorwaltet, kann dadurch nur 
genährt werben. 

* Von der italienifchen Gränze, 13 April. Ein Eou- 
rier, welcher beute, von Neapel kommend, dieſe Gränze paflirt 
bat, überbringt nach Wien die wichtige Nachricht, daß Se. Mai. 
der König beider Sieilten, vorzugsweiſe den dringenden Rathe 
Defterreihs folgend, in Bezug auf ben mit England wegen 
des Schwefelmonopols entftandenen Streit den Weg ber Nach⸗ 
giebigfeit und Verföhnung eingefchlagen bat. 

Deutfchland. 

** München, 19 April. Weber die Abreiſe Er. Mai. des 
Königs nach Aihaffenburg, die, mehrern Blättern zufolge, ſchon 
Anfangs Mai erfolgen würde, iit bis heute am Hofe nichts Offi⸗ 
cielles befannt. — Die beiden Prinzen von Heffen und Holftein 
haben unfere Stabt wieder verlaſſen, und fi durch ihre Bil: 
dung und ihr Benehmen ein freundliches Andenken gefichert. 
— Geitern feierte ber verdienſtvolle Gentralgalerie = Director, 
Georg v. Dillis, Comthur bed Verdienſtordens der baverifchen 
Krone, fein fünfzigiäbriged Dienftiubiläum ; die rüftige Araft 
des ahtzigiäbrigen Greifes verbeift noch manches Jahr einer 
thatigen Wirkſamteit. — Es find in der füngften Zeit Voran- 
fchläge zur Wiederberftellung bed Theaters an der Mefidenz 
(altes Opernhaus) gemacht worden ; das Publieum gibt darum 
ber Hoffnung Raum, daß dieſes Gebäude, am welches ſich für 
bie ältere Generation die angenehmften Erinnerungen knüpfen, 
nicht, wie man bie jetzt behauptete, abgebrochen, fondern viel: 
mehr, vielleicht fhon im Laufe des nähften Winters, zu Dar: 
frellungen benüßt werde. Daß dieſes Meimnere Theater für Eon: 
verfationsftüde, Operetten u. dgl. geeigneter ift ald das große, 
unterliegt wohl feinem Zweifel, — Dem längft gefüblten Be— 
dürfniffe eines beffern und beauemern Ausgangs im Fönigl. 
Dbeon wird durch Anlegung einer neuen Treppe abgeholfen, 
deren Bau in den nachſten Tagen beginnt. 

DD) Karlörube, 14 April. Geftern ſetzte die 2te Kammer 
die Debatten über den Titel von dem 3meifampf fort. Nah 
5. 291 darf bie, dem Urhebern einer Tödtung ober ſehr ſchwe— 
ren bleibenden Verlegung treffende Strafe bis auf Zuchthaus 
von 8 Jabren erhöht werden, wenn berfelbe aud nichte würr—⸗ 
digen Beweggründen das Duell gefucht oder annehmbare Ber: 
föhnungsanträge aus nichts würdigen Beneggründen zus 
rüdgemwiefen hat, Welder flug ſtatt des Ausdrucks „n i chte⸗ 
würdige Beweggründe” den Ausdruck ſchandliche Be 
mweggrünbe” vor, da man nichtswürdig in einem Sinne, wie 
nichts werth ober unbedeutend nehmen könnte, und jeder 
doch nur felbit ermeilen könne, ob bie Gründe, die er zum 
Duell habe, wichtig genug feven. Obkircher, Geheimer Math 
Duttlinger und v. Rotted befimpften den Antrag Bel 
ders. Duttlinger: Nichtswürdig fen weniger als ſchänd⸗ 
lich, aber mehr als unbedeutend oder als „nichts wertb.” Es 
bezeihne am richtigften ben vom Geſetz beabfichtigten Sinn, 
welcher darin beftehe, daß Jemand das, was ald Grumd zum 
Duell angegeben werde, nur ald Vorwand für dasſelbe be— 
nüße, um feinen Gegner zu verleßen, ohne daß er dazu nad 


der Meinung feiner Standesgenoſſen durch Ehrenpfliht oder 
Stanbesvorurtheil in irgend einer Weile veranlaft wäre. 
v. Motted: Welckers Vorfhlag würde zu nichts führen, denn 
es fey ja eben eine Schändlihkfeit, wenn Temand aus 
nichts würdigen Beweggründen ein Duell ſuche. Auf Geh. 
Math Duttlingers Erläuterung bin nahm Welder ſei— 
nen Untrag zurüd. Nach 5. 292 trifft denjenigen, welcher mit 
Berlegung ber bergebradhten oder befonderd verabredbeten Kampf: 
regeln dem andern getödtet oder verwundet hat, die Strafe der 
ZTödtung oder Körperverleung. Auf Sanders Vorſchlag 
wurde, da bie einfache Duellſtrafe oft größer ſey, als jene der 
entitandenen Körperverlesung, für dieſen Fall die höhere Duell: 
ftrafe des 5. 290 vorbehalten. Die Secunbanten follen nah 
6. 294 a mit Gefängniß bis zu 3 Monaten, oder wo bie Rort: 
feßung des Kampfes bis zum @intreten einer Zöbtung verab- 
redet war, und diefe dabei wirklich eintrat, mit Arbeitshaus 
beitraft werden, infofern fie niht vor der Molljiehung ben 
Zweitampf felbit, oder bei der Vollziehung vor eingetretener 
Verlegung die Fortfegung desfelben zu verhindern bemüht wa: 
zen. Mörbdes trug auf Streihung des Artikels an, ba bie 
Beisichung von Secundanten zu begünftigen ſey. Staatsrath 
Jolly vertheidigte den Artikel befonberd befwegen, daß bie 
Secundanten eine ernite Veranlaſſung haben, vermittelnd ein: 
zufchreiten, wenn fie fib aufs Strafgeieg berufen können. 
Mördes: Damit fünnte fein Dfficier ald Secundant feine Vers 
mittiung rechtfertigen. Der Secundantunterliege eben fo mie ber 
Duellant dem Einfinß der Ehre und der Standesvorurtheile. 
Rindeſchwender: Der Serundant babe bei der Verföhnung 
feine Wirkiamfeit, wenn man febe, daß er nur vermittle, um 
ſich felbit ftraffrei zu machen. Deifen ungeachtet lehnte bie 
Kammer ben Untrag des Abg. Mördes ab und eben fo noch 
den Mntrag Sanders, die Strafbarkeit der Secundanten auf 
den Fall zu beichränten, wo fie der Verſehnung feindfelig ent: 
gegen treten. Bogelmanns Morfhlag, bie Ducle ohne 
Secundanten böber zu beitrafen, wurde befeitigt, da Dutt: 
kinger bemerkte, dab bie Weglaffung von Gecundanten zwar 
ein Straferhöhungsgrund märe, aber innerhalb des großen 
Spielraums, ben das Geſetz gebe, binreihend berüdfichtigt 
werden koͤnne. Am Sclufe vom Titel über den Zweilampf 
fhlug Baumgärtner vor, daß für die VBerjäbrumg der 
gerihtlihen Verfolgung wegen Duelld kürzere Friften feſtgeſetzt 
werben, was mit einer vom Vicefanzler Bekt beantragten Mo: 
dification dahin angenommen wurde, daß die gerichtliche Wer: 
folgung wegen Duells in 2 Jahren, im Fall einer eingetre: 
tenen Tödtung oder ſchweren Verlegung der in 6. 203 Rr.1 —3 
bezeichneten Art aber in 6 Jahren verjähre, bei Verlegung der 
Kampfregeln (5. 392) jedob die gemöhnfihe PVeriäbrungsfrift 
Anwendung finde. 
(Beſchluß folgt.) 

Darmftadt, 16 April. Ihre Hobeit die Prinzeffin Marie 
von Heben iſt feit heute Mittag die erklärte Braut Er. kaiſerl. 
Hoheit des Großfüriten: Thronfolgerd Alerander von Mufland. 


(Franff. Jour.) 
Preußen. 

+ Berlin, 15 April. Die Kaiferin von Rußland wird im 
Laufe des Fünftigen Monats zu Fiſchbach erwartet. Sie foll 
ſich daſelbſt einige Wochen aufhalten, und wird nad dem Rath 
der Aerzte dann das Bad zu Ems gebrauden. Der Kaifer 
wird, wie man glaubt, fi nad Warſchau begeben, daſelbſt kurze 
Zeit verweilen, bieranf eine Reife zur Imfpection der Heeres: 
abtheilungen im fübliben Rußland machen, und nad Peterd: 
burg zurüdfebren, fpäter aber auch nah Deutſchland fommen, 
mofelbft er unfern König fehen, und mit mehreren der angeſehen⸗ 


ften Staatsmänner Dentihlands zufammen treffen wird. Unſer 
König wird wie gemöhnlih das Bad Töplig gebrauhen, mag 
{hm immer febr zufagte. Der ruffiibe Ihronfolger wird wahr- 
fheinlich feine durchlauchtigſte Mutter in Ems auffuben. Weber 
bie Zeit feiner Vermäblung lauten die Angaben miderfprerbend. 
Die Prinzeffin von Darmſtadt ift nech fehr jung, und es wäre da= 
ber möglih, daß man münfcdt, fie noch einige Zeit im Braut: 
ftand zu fehen. Im künftigen Spatjabre wird fie jedoch nach Ruß⸗ 
land geben, um daſelbſt zur griechiſchen Meligion übergutreren. 
— Die Inftände in Schweden werben bier viel beſprechen; man 
erblidt darin den erften Schritt zu einer vöRigen Umgeftaltung 
der politiihen Merhaltniffe jencd Landes, mag bei dem vorger 
rüdten Alter Karl Johanus allerdings nicht geeignet it, ibm 
größeren Geſchmac an der Megierung zu geben, für Schweden 
aber in mehr ald einer Hinfiht äußert vortbeilhaft fepn dürfte. 
Karl Johann bat bier, wie im ganzen nörblihen Deuticland, 
viele Freunde, die er fih durch fein bumanes und Eluges Be: 
nchmen während ber fransöfifhen Bedrüdung zu erwerben ger 
must bat. Man mwünfcht daher, dafi er die Prüfungen, denen 
er jetzt ausgeſetzt iſt, chen fo glücklich beiteben möge, als er in 
feiner Jugend unter ichwierigern Verbältniffen fih beranszufin: 
den und den richtigen Weg einzufchlagen wußte. 


Schweden. 

* Stocholm, 7 April. Der neue Juſtizminiſter, Graf 
Pole, erfbien Sonnabend im Staatsrath, und leiftete babei 
feinen Amtseid. Die beiden übrigen zu gleiher Zeit ernannz 
ten Mitglieder des Staatsraths, der General Cederſtröͤm aus 
Schonen, und ber Solldiftrierscher Fahraus aus Gothenburg, 
find noch micht eingetroffen. And baben bie jept keine weiteren 
Ernennungen ftattgeiunden. Dem Wftonblader und der Dag- 
ligt Allebanda zufolge baben verſchiedene Notabilitäten die ib- 
nen gemacten Anträge, im neuen Eonieil Pap zu nehmen, 
ausgefhlagen. Merfwürdig ift ed übrigens zu fehen, wie ei: 
nerfeitd die bier fogenannten großen Zeitungen Wftonblader 
und Dagligt Allehanda, andrerieits die fleine Minerva, feit 
den letzten Tagen ihre Rollen durchaus vertaufht haben. Wah⸗ 
rend die beiden erftgenannten fi der neuen Megierung gün- 
ftig zeigen, ift Minerva zum erklärten Oppofitionsblatt gewor: 
den. Wir entbeben lehterem DBlatte folgende Stellen, welde 
auf die eingetretenen Verhaltniſſe einiges Licht werfen: „Es 
ift nicht zu läugnen, daß die eben befannt gemachten Ernen: 
nungen der eriten Mitglieder des neuen Staatsraths vieles 
an fi haben, das demjenigen ahnlich ſteht, mas man in ans 
dern Ländern unter einer Minifterveranderung verftebt, d. b. 
eine Veränderung nicht bloß der Perfonen, fondern auch ber 
Grundiäge des Gonfei 8 binſichtlich der verihiedenen für Land 
und Volk befonders wichtigen Kragen. In Nüdjiht auf bas 
vielbefprobene Spftem des Minifteriums in vorerft zu bemer- 
fen, daß in umferm Sande der Minifter der auswärligen An: 
gelegenheiten, fo wie die Minifter des Kriegs-⸗, See: umd Kir: 
benweiens fehr wenig in den Bereich desfelben gebören, mund 
daß es eigentlich mur die übrigen Mitglieder des Confeils find, 
welche dasjenige Spftem reprafentiren, mit weldem fie fünf: 
tigbin folidariih ſtehen oder fallen müſſen. Zwar find noch 
nicht mebr als zwei diefer Mitglieder ernannt worden, allein 
gerade dieſe beiden Männer find, mas and die großen Zeitun: 
gen dazu fagen mögen, bei weitem nicht fo farblos, daß die 
Antecedentien derſelben nicht ihr Soſtem gan, Mlar an den 
Tag legen follten. Freilich iſt es nur Eine Seite, worin ſich 
dieß mit voller Angeniheinlichleit darthut, aber gerade dieſe 
Seite in für das Land von dem größten Gewicht, weil dieſelbe 
alle materiellen Intereffen umfaßt. Mir tennen namlic den 
Grafen Pole nicht als Mectsgelehrten, deſto mebr aber als 
Staatsöfonom. Die Grumdiaße des Grafen in Müdjiht der 
Zollgeießgebung find ſchon lange befannt, und wurden letzthin, 
durb das neuerdings erfhienene Projcet eines Zolltarifs, fo 
unzmweideutig dargetban, daß man annehmen fann, er babe da⸗ 
dur ein Programm ergeben lafen über das ganze ftaatsöfe: 


nomifche Spitem *), das er im Gonfeil, folidarifh mit dem übri: 


sen Mitgliedern desielben, vertreten und verfehten werde. 
Diep mag diejenigen, die den Entwurf zum neuen Minifterium 
emact, bewogen haben, den Namen des Grafen Poſſe an die 

pise zu ftellen. Infofern müſſen wir geſtehen, daß die gre: 
fen Zeitungen, welche die bemerfenswerrben Ergebnife diefes 
Meichdtags vorbereitet haben, indem die Majoritat ber Meiche: 
ftände den in diefen Zeitungen gepredigten Lehren blindlings 
efolgt ift, im der That eine M nifterveranderung bewirft ha: 
en, und eben jeßt im Genuſſe eines großen Triumpbs be: 
oe find... Das neue Minifterium wird jest allgemein 
as engliihe genannt, weil man ihm einen englifhen Ur: 
fprung und engliihe Zwecke zuerkennen will.“ 


Defterreich. 

+* Preßburg, 14 April. Die ungarifhen Reichsſtande 
haben Sr. Maj. mehrere Nepräfentationen und Gefehesentwürfe 
unterbreitet. In jener, welche das Mecrutenoffert betrifft, findet 
fi folgende Stelle: „Es erregt Beſorgniſſe in uns, daß die 
europdifhen Mächte auch in Friedenszeiten große ſtehende Heere 
unterhalten und der eine Staat gezwungen ift, des andern 
wegen mit ſchadlicher Kraftanftrengung dasſelbe zu thun. Die: 
fes Spftem iſt gefahrvoll, da die Nationalinduftrie dadurch jahr: 
lich den Verluſt vieler tauſend arbeitfamen Hände erleidet, bie 
Staatdeinnahmen dadurch verſchlungen, die Laſten täglich ver: 
mehrt werden und fo der Segen des Friedens geihwächt wird. 
Dffen fpreben wir ed alſo aus, daß Ungarn nur cin Wertbeidi: 
gungsfpftem zu behaupten, und während des Friedens auch deſſen 
füge Früchte zu ſichern wünſcht; demnach erachten wir es für 
unfere Pflicht, Eure Majeftät vertrauensvoll zu bitten, Wller: 
hoͤchſtdieſelben wollen bei den europäifhen Mächten zu bewirken 
geruben, daß in Anbetracht des Völferglüts, der Menſchlichkeit 
und bed eigenen Staatdintereffe ein allgemeines Desarmirungs- 
foftem eingefährt werde u. f. w.” — Wir glauben, diejer von 
allen Wölfern nahempfundene Wunfh wäre von Seite ber 
Megierungen gewiß allenthalben langit im weireften Umfang 
verwirklicht worden, wenn es möglich wäre, Friedensbedinaniffe 
vorzufcreiben oder mit Nahdrud anzubieten, oder endlich die 
Luft zu Friegerifhen Bewegungen niederzudrüden, ohne auf die 
geräftete militäriihe Macht binzudeuten, deren Stellung mebr 
ald Worte imponirt. — Unftreitig brachte Deiterreih dem ge— 
fammten Deutichland durch bie linterbaltung feiner Waffenmacht 
bisher ein großes Opfer, 
bleibt. — Die übrigen Mepräfentationen betreffen vorzugsweiſe 
die Bitte, der König möge eine Meichsdeputation ernennen, 
welche das Sefängnif: und Beſſerungsſoſtem bera- 
tbe, dabei die beiten Anftalten ded Auslands in Erwägung 
ziehen und das Ergebniß ihrer Arbeiten in einen angemefienen 
Vortrag fammt Koftenüberfhlag und deſſen Quellentwurf beim 
nächften Landtag vorlege. Eben dieſe Meichsdeputation hätte 
den feit 1837 entworfenen Erimimalcoder durchzuſchen 
und gleihfalls bis zum näcften Landtage in Ordnung zu brin- 
gen, Eine andere Meihsdeputation wird für den Planentwurf 
einer Nationalbank in ber Hoffnung erbeten, Se. Ma. 
werde noch auf gegenmwärtigem Landtage die Allerböchite Geneb: 
migung einer gefeglihen Beſtimmung für deren Errichtung zu 
ertbeilen geruben. 


Türkei. 

*+ Konftantinopel, 30 Maͤrz. Man bat diefer Tage die 
Nahriht von der Ernennung des Barons Brunnew yum be: 
finitiven Meprafentanten Rußlands am Hofe von Gt. James 
erbalten. Hieranf baut man nun neue-Hoffnungen auf das 
Durchgehen des Palmerfton’ihen Paeificationsplancs in Bezug 
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) Graf Poſſe gilt uamlich für einen Aubaͤuger freierer Handelt: 
srundfäge, 


beffen Würdigung gewiß nicht aus⸗ 





auf die orientalifhe Frage. Das im Ganzen gute Cinvernehe 
nen unter den Mepräfentanten ber fünf Mächte bauert fort, 
obwohl es fcheint, daß fie feir einigen Tagen etwas mehr Zus 
rüchaltung gegen einander beobachten. So hat Hr. v. Dutes 
nieff mit dem am 23 bier angelangten ruffifhen Dampfboot 
neue Depefhen aus St. Petersburg erhalten. Er lich indeflen 
nicht das Geringfte über ihren Inbalt verlauten. Ebenſo 
ſchweigſam verbält ſich Lord Ponſonby hinſichtlich der ihm am 
21 zugekommenen miniſteriellen Mittheilungen - aus London. 
Daraus wollen einige den Schluß ziehen, daß dieſes gute Ein- 
vernehmen unter den fünf Gefandten im Grund nur eine 
äufere Annäherung andente, die ohne alle weitern Folgen blei⸗ 
ben dürfte, Worgeftern hat die Pforte den Hrn. v. Pontois 
dur ihren Dragoman über feine Ernennung zum definitiven 
franzöfiihen Botfchafter am Hofe von Konftantinopel becompli⸗ 
mentiren laſſen. — Aus Tripolis find Nachrichten eingegangen, 
daß der dortige Gouverneur Haskar Paſcha mit feinen türfi- 
ſchen regulären Truppen über die emperten Araber feines Pa⸗ 
ſchaliks ziemlich wichtige Vortheile erkämpft habe. Haskar Pa: 
ſcha ward zur Belohnung feiner Thätigkeit und Umficht zum 
Grade eined Muſchirs erhoben. — Ahmed Pafha, der mit dem 
Herman der Ernennung Muftapba Palha’d zum Kaimafam 
des Kapıdan Said Paſcha's nach Wlerandrien abgegangen war, 
ift diefer Tage von Aegypten bieher zurückgekehrt. — Man ficht 
der Entbindung einer der Gemahlinnen des Sultans mit jedem 
Tage entgegen. Dieß ſcheint bie Urfache, warum ber Sultan 
fhon im Monat März das neue Sommerpalais in Tſchiragan 
bezogen bat. 
Dandels: und Börfennachrichten. 

London, 14 April. Eonfols 91',. 

Paris, 16 April. Conſol. Spros. 112, 10; 3proc. 83, 55; 
bein. Bank 382,5 meap. Fonds 102, 75; Ipan. art. 2945 
ya. 7°%4; ©t. Germ. €. 2. 790; Verſailler rette 610; 
linfe 358, 75; Paris: Orleans 507 /,; Montpelliers@ette 400 5 
Straßburg » Bafel 426Y,; Coupon Laffitte 5200, 

* Fraukfurt a. M., 19 April. Sproc. Met. 108,5 Apror. 
101; Zproc. 81%; Bankactien_ 2182; 250d.: Kooıe 14245 
50071.:Roofe 147'/; Integr. 52; Spnd. 4u,proc. 90; ; 3 Apror. 
744,5 Ard. 9% A #5 port. 16',; poln. 2oofe 300A. 70V, 
Rthir.; 500A, 917% Mrblr.; Taunusb. 345; Disc. 3%, Proc. Br. 

* Hamburg, 14 April. Es find wieder viele Einkäufe in 
Weizen für Frankreich gemacht worden, auch Gerfte ift ab da⸗ 
nifcher Hafen verkauft, in andern Getreidearten mar es till, 
mit Nappfamen und Oelkuchen geht «8 immer noch bed. ja 
ruffiiben Produeten it wenig zu thun. Von Metallen ut 
Kupfer der gefuchtefte Artikel. Im Eolonialmaaren zeigt ſich 
eben, die neuen Zufubren von Kaffee find gut ahgefeht, und 
it wenig Vorrath auf dem Plage. — Nach Bergedorfer Eiſen⸗ 
bahnactien war Krage, indeß wurde nicht über Pari geboten, 
wozu bie Inhaber nicht verfanfen wollten. Nah den Defulta 
tem anderer Bahnen darf man aud auf diefer eine ftarfe Fre⸗ 
quenz erwarten, Die Diecuſſionen in den bürgerlien Eollegien 
über die Gonceffion geben ſehr langfam, und iſt es baber 
noch zmeifelbaft, ob der Senat fie am 23 db. ber erbgejeflenen 
Bürgerfhaft zur Mitgenehmigung wird vorlegen fünnen. 

* Stocdholm, 7 April. Durch eine koͤnigl. Verordnung 
vom 4 April it die Ausfuhriteuer für Gtangeneiien von 33 
Sa. auf 16 Eh. per Schirfvfund, oder um die Halfte, berab: 
geiest worden. 

Wien, 16 April. Metalliques 109%, 5 Aproc. 101%, ; Iprot 
82%; 1834er Looſe 147Y,5 1839erKooie 143/55 Yarriale 16225 
Aantactien 1633; Norddahn 115; Mailander amf 120 geſtie⸗ 
gen und 119%, geblleben; Raaber 115. 
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Geologifhe Briefe. 
(Bortfegung.) 
lie de Beaumont, 

Naht Leopold v. Buch iſt es befomders der Frauzoſe Elie 
de Beaumont, ber in neuefter Zeit bie Geologie durch geift: 
reiche, umfallende Ideen befructer bat. Schon Leop. v. Buch 
batte zunachſt für Deutſchland nachgewieſen, dab mande gefon- 
derte Gebirge mit ihren untergeordneten Höhenzügen auffallend 
dieſelbe Richtung verfolgen, und er batte nach diefem Strei⸗ 
Aungsverhältniß die Gebirge Deutichlands in verſchiedene Grup: 
pen ober geognoftiihe Spiteme geordnet. Beaumont bewies, 
daß dasielbe für die ganze Erde gilt, und er verfuchte es, in 
möglichiter Volitändigkeit die Gebirge zufammenzuftelen, deren 
Laͤngenachſen nahezu im berfelben Richtung liegen. Es lag nun 
nahe, ſich als nachſtes Ziel der Forihung die Unterfuhung vor: 
zuſetzen, ob jene Zerreifungen und Erhebungen im einer be 
flimmten Periode ber Erdbildung zumal erfolgt, oder ob die 
verfciedenen Gebirge auch verfhiebenen relativen Alters ſeven. 
Bir haben gefehen, daß bie Reihenfolge geſchichteter Gebirge: 
arten in den Ebenen und Nieberungen, welde den bei weitem 
größten Alahenraum der Continente einnehmen , und aus der 
nen bie Gebirge inſulariſch auffteigen, nahezu wagerecht bin: 
gelagert find, fo, wie fie ſich nach einander auf dem Boden des 
Merres erzeugt haben müſſen, daß aber diefe Schichten in ben 
Bergketten felbit, und im Ganzen nur in diefen ungleihförmig 
gelagert und aufgerichtet eriheinen. Beobachtet man nun ein 
einzelnes Gebirge, fo zeigt fih niet nur, daß da, wo die Gtör 
rung der rubigen Ragerung beginat, Die wagerechten und die 
gehobenen Schichten ſcharf von eimander abfehen, fondern auch, 
daß nur ein gewiſſer Theil der Schictenreihe von der Aufrich⸗ 
tung im Gebirge betroffen worden iſt, während ber andere feine 
urfprüngli horizontale Lage beibebält. Hier bietet fih num 
von felbit der Schluß an, daß, ald an diefer beſtimmten Stelle 
die Zerreifung und Yuftreibung der Erdrinde erfolgte, die ge: 


hobene, nothwendig ältere Partie der Schichten bereits gebildet 


war, daß bagegen die horizontalen fich erit mach der Hebung 
um bie Ränder bed Gebirgs, wie um Meerestüften, niederge: 
fhlagen haben. Läßt fi fomit beftimmen, im welder Periode 
der Zlögbildung eim einzelnes Gebirge entftanden, fo fragt es 
fi, iſt dieſes Verhaltniß in allem Gebirgen dasielbe oder nicht? 
Zeigt ih am Fuße aller diefelbe Gruppe von Schichten aufge: 
richtet, biefelbe andere wagerecht hingeftrett? oder aber, find in 
dem einen nur die ältern Scichtenglieder getört und alle dar 
übergelagerten unverrüdt, in einem andern dagegen nebit den 
altern auch jüngere aufgehoben, und etwa nur die jüngiten 
rubig um den Fuß ergofen ? In der eriten Vorausfchung mül: 
fen alle ®ebirge in derfelben Zeit, in der andern müffen fie in 
verfhiedenen, auf einanderfolgenben Perieden entftanden fenn. 
Eine Menge längft erhobener Thatſachen lich zum voraus feis 
nen Zweifel, daß nur letzteres der Fall ſeyn könne; ed handelte 
ſich nur davon, nah diefem Gedanken die einzelnen Gebirge zu 
unterfuchen, um ihr relatived Alter zu beſtimmen. Menu fich 
längs ber Achſe eined Gebirge nur Die alteften gefchichteten 
Bildungen: Gneif, Glimmerfciefer, Thonſchiefer, aufgerictet, 
und ſchon die nah obem zu unmittelbar auf jene folgende 
Koblenformation, nebſt allen jüngern und jüngften, fi rubig 
und gleihförmig gelagert zeigt; wenn ein anderes Gebirg alle, 
aud die jüngften, die fogemannten tertiären Gebilde empsrge: 
rugen umd nur das aufgefhwernmte Land nicht mehr geftört 
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bat, fo ift Mar, daß eritere Erbebung weit älter ſeyn muß als 
lehtere, und zwiſchen beiben läßt fih eine ganze Meibe von 
Zwifhenfällen denken, weil man eine beträchtliche Zahl fogenann- 
ter Formationen untericheidet, umd jede derfelben wieder im 
mehrere Glieder zerfällt. Wie man fiebt, der Grundſah if 
hoͤchſt einfach, aber bie Anwendung bat fehr große, in ber Nas 
tur der Sache liegende Schwierigkeiten : im einzelnen Fall läßt 
fih oft nur mit der größten Mühe das enticeidende geogno- 
ſtiſche Moment ergreifen und der Irrthum ausſchließen. Nur 
zu oft verlieren wir beim Verfolgen ded Baues der Naturlörs 
per ben Faden deßhalb, weil fih die Bildungen für unfere 
Sinne zu fehr ind Kleine ziehen; gerade umgekehrt ift in den 
Gebirgen dad Buch der Natur für und viel zu koloffal, unb 
noch dazu „ſeine Schrift gar feltiam abbrevirt.” 

Beaumont verglib nun die in der Litteratur niedergelegten 
Beobahtungen über die Echichtenftelungen an ben laufen der 
verſchiedenen Gebirge, und erwies baraud, daß wirklich jedes 
gefonderte Gebirge in einer beftimmten Periode auſgeſtiegen. 
Er begriff die in jedem Gebirg anfgerichteten Schichten als 
Küftenränder infulariiher Landmaſſen, um melde ber und vom 
deren Material fi jedesmal die horigontalen jüngern Schichten 
auf dem Boden der damaligen Meeredbeten langlam nieberger 
fchlagen. Eben durch bie fuccefjiven, an verfhiebenen Stellen 
zu verfbiedenen Zeiten erfolgten Hebungen waren allmaͤhlich 
die Continente, wie fie jept daliegen, und überhaupt bad ganze 
Melief der Erbe gebildet worden. Er gelangte dabei zu ber 
übrigend au fchon von Leop. v. Buch geaußerten Ucherzeugung, 
baf bie Erhebungen der Bergtetten, ſchon nach dem ganzen 
Sharakter des vulcaniihen Proceiled, jedesmal verhaͤltnißmaßig 
raſch erfolgt fepn müffen, und daß in der Geſchichte ber Erbe 
bie langen Epochen ruhiger neptunifcher Bildung in verſchiede⸗ 
nen Zeiten, an einer Stelle des Erdbodens oder an mehreren 
zugleich, durch jene Aufberitungen und Ausbrüche plutonifder 
Maſſen unterbrochen worben finb. 

Aber die fo merkwürdige Thatſache ind Auge fallend, daß 
die Achfen vieler weit entlegenen Gebirge genau in berfelben 
Richtung ftreihen, ging Beaumont noh weiter. Er glaubte 
einen dentlihen Rapport zwilhen ber Bichtung der Gebirge 
und den von ihnen gehobenen Schichtengruppen zu entbeden, 
und ftellte die glänzende Hppotheie auf, daß alle großem Länger 
fpalten der Erdrinde, welche demſelben größten Kreiſe der Erd⸗ 
tugel parallel laufen, im berfelben Periode entitanden , und ſo⸗ 
mit alle auf diefen Spalten emporgeftiegenen Bergketten gleich: 
geitig feven. Abgeſehen davon, daß dieß, wenn man fo fagen 
darf, für die Philoſophie der Geihichte der Erde von höditer 
Bedeutung wäre, leuchtet fogleih ein, wie unendlich ed bie For’ 
ſchung fördern müßte, wenn man nur die Streihungsverbält: 
niffe eines Gebitgs zu kennen braudte, um aud zu willen, 
nad und vor welchen Formationen es fi erhoben bat. Es 
fehlt nun nicht an Andeutungen, bie bis jeht auffallend für, 
aber eben fo wenig an Beobachtungen, die gegen biefe Hypo— 
tbefe zu fpreden ſcheinen. Noch längere Zeit wird fich im bie: 
fem wichtigen Punkt kein entfdeidender Spruch fälen laffen; 
die Willenfhaft dat ia kaum angefangen, bie geognoſtiſchen 
Verhaltniſſe der verſchiedenen Laadſtriche aus dem Geſichtöpunkt 
des relativen Alters der auf denſelben emporgethürmten Maſ— 
ſen zu betrachten. Von den meiſten auferenropäifhen Ketten, 
die mit befannten europaifhen parallel laufen, weiß man noch 
niet einmal im Allgemeinften, ob fie die Verausſetzung beſtaͤ⸗ 
tigen werben oder nicht. Dazu kommt die fihere Beobachtung, 
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daß viele Gebirge ſich keineswegs im ihrer Totalitaͤt zu einer 
und derſelben Zeit erhoben haben koͤnnon; fie find vielmehr bes 
ftimmt in bderfelben Streihungslinie zu wiederholtenmalen in 
verfihiebenent Graben ſtoͤßweiſe aufgehöben worden. So muß 
Beaumont felbft, nach vorliegenden Chatfachen, in den Pre 


näen“dier verſchiedene Hebungsperioden annehmen, und auch 


bei’ der Alpenkette kann vom abfoluter Gleichzeitigkeit des Gans 
gem keine Rede ſeyn. Iſt daher der Mapport zwiſchen dem Mid« 
tangen ber Bergketten und ihrem relativen Alter feine ſchim⸗ 
mernde Ehimäre, bergleihen die Wilfenfhaften fhon fo mande 
erlebt, verbirgt ſich wirflid etwas Geſetzliches in der wirren 
Vertheilung der Gebirge und dem Chaos ber Hebungen, fo 
wird es erjt im langen Fortgang auf einer Bahn der Forfhung 
zu faffen ſeyn, in der wir erft wenige Schritte zurückgelegt 


Jedenfalls aber bleiben die Anfichten Beaumonts vom rela⸗ 
tiven Alter ber Gebirge in ber Hauptfache feit ftehen, und fo 
jung biefe Betrachtungsweiſe ift, fo bat fie doch ſchon zu einem 
änferft merkwürdigen Nefultat geführt. Beaumont fah fih im 
Verlauf feiner Unterſuchungen genöthigt, die urfpränglich von 
Leop. v. Buch nah den Streihungsverhältniffen anfgeftellten 
vier Gebirgsſoſteme auf zwölf, ja am Ende anf fünfiehn zu 
vermehren. Verglic man nun bie Höhe und ganze Mächtigfeit der 
verfhiedenen Gebirge mit dem gefundenen Alter derfelben, fo 
zeigte fi aufs überrafhendfte ein Verhaltniß, das ben tra di⸗ 
tfonellen Vorſtellungen, nach welchen die Aeußerungen ber Nas 
turkrafte von der Urzeit zum jetzigen Weltalter herab ſtetig an 
Energie und Großartigkeit abgenommen haben ſollten, ge: 
rabezu widerſprach. — Zur allerälteften befannten Hebung ge: 
bört unter andern der Hundsrück, bie Eifel und ber Taunus; 
in diefen unbedeutenden Gebirgen find fhon bie neuern Glie— 
der des fogenannten Webergangsgebirges, Aohlenfanditein und 
alter rother Sandftein, nicht mehr gehoben. Den Spitemen 
mittlern Alters find beizuzahlen: die Vogeſen und der Schwarz: 
wald — beide aus älterem Flößgebirge beftehend, während bas 
jüngere zmwifchen beiden hingeftret liegt; ferner der Böhmer: 
und Thüringerwald — fie haben bie jüngern Flößglieder bie 
zur Juraformation geftört. In ben Porenden und Apenninen, 
die im Milgemeinen für gleich alt gelte, zeigen fich die ältern 
umb die neuern Schichten ber Kreide, bes letzten ber fecundären 
Gebilde, bis zu den hohen Gebirgsfämmen aufgehoben, dagegen 
Iagern fich die tertiären Bildungen horizontal zu ihren Füßen. 
In den Alpen endlich find vielfältig fogar die tertiären. Conglo⸗ 
merate, Molaffe und Nagelfiue, weit emporgeriffen, und in 
allen ihren Thalern liegen fehr neue Gelchiebebänfe Horizontal 
auf fteilew oder überftürsten Schichten. — Go hätte alfo bie 
hebende plutonifche Kraft in ber Seit, ftatt abzunehmen, viel 
mehr in ftetiger Progreffion zugenommen, und ber gewal 
tige Stod der Alpen ift nicht der Urahn unferer Gebirge, ſon⸗ 
dern ber jüngfte Sohn bed Hauſes. So hat ja auch in der 
Geſchichte der Menſchheit häufig ein Volt das andere, eine 
Donaftie die andere überthärmt. Uralte Hügel liegen tief un: 
ter den Gipfeln ftolger jugendlicher Berge, und die Ahnen die 
fed und jenes deutfchen Bundesfürften waren Lehensträger ſei⸗ 
ner jehigen Vaſallen; der Gotthart iſt jünger ald der Biloded- 
berg, und Haus Hannover ift älter ald Haus Habsburg. 

Der Himalaya und ber Centralkaukaſus zeigen biefelbe 
Streichungslinie wie die Alpen, und einzelne Beobahtungen un- 
terſtũtzen bis jet wirklich die Annahme, baß dieſe Gebirge mit 
ben Alpen gleichzeitig find. Ueberhaupt aber fcheint bad, was 
für die europälfchen Gebirge außer Imeifel geſetzt iſt, für die 
ganze Erde zu gelten: bie Gebirge thürmen ſich immer höher 
auf, ie jünger ‘fie find, Zum Theil liefe ſich dieß allerdings 


‚und fubjtantiellen Gedeihens der Eolonte, 


anders erflären ald burd die Annahme, daß die Parorpamen 
ber Erhebung fortwährend an tt zugenommen har 
ben. Je älter ein Gebirge ift, deſto mehr muß es in Beiträus 
men, bie, wenn wir fie fennten, unfere Einbildungsfraft gerade 
fo erfchredten, mie die Diftanzen der Weltlörper, ermiebrigt 
worden fen, und zwar durch die Gefammtwirkung jener Na- 
turträfte, welche von allem über das Wafler gehobenen Land 
Material zu neuen neptunifhen Bildungen abreifen,, vorzäg- 
lich aber durch Verwitterung. Der Hauptgrund ber zunehmen: 
den Maͤchtigkeit der Gebirge liegt aber gewiß barin, daß im 
Laufe ber Erdbildung die and Waffer erzeugte und vom 
erftareten plutonifgen Ergüffen burchfehte und verfittete Erb: 
rimde immer dieer wurbe und ben unterirbiichen Kräften im: 
mer mehr MWibderftand entgegenfehte. — Unſer Seſchlecht ift fo 
jung auf Erden, oder fein GSedaͤchtniß fo kurz, daß ed von ber 
Erbebimg einer Bergtette, groß ober Hein, nichts zu fagen weiß, 
und dem nicht wiſſenſchaftlich gefhärften Auge erfheinen alle 
Runzeln im durchfurchten Antlig der Erbe gleich alt. Beau: 
mont will aber die Erhebung der Gorbilleren unb damit ber 
Hanpteontinentalmaffe der meuen Welt mit ber „Sünb: 
fluth“ im Verbindung bringen. Allerdings geben fih bie 
Sordilleren, durch alle ihre geognoftiihen Verhaͤltniſſe, durch die 
Zahl und Wirkfamkeit ihrer noch thätigen Wulcane, burh ihre 
fteilen, ftarren, durch Abwitterung noch menig gemilderten Pro: 
file, als bie jüngite aller großen Gebirgsbildungen zu erkennen. 
In ihrem Auffteigen erbliden mande mit Beaumont die Ur- 
fache der legten bedeutenden Kataſtrophe und die Quelle ber 
Sagen fo vieler Völker von eimer großen Fluth. Man muß 
fih aber hüten, dieß für mehr zu nehmen, als es ift, näm- 
lih eine Vermuthung. Der ganze Charakter jener Sagen 
widerſpricht nicht felten ber Vorausſezung. Ueberhaupt aber 
ziemt der heutigen Wiſſenſchaft befto mehr Vorſicht, je zuver⸗ 
Läffiger ihr Standpunkt ift, und fie thırt wohl, wenn fie wenig: 
ſtens die ernitliche Discuſſion über ein hiſtoriſches Problem, an 
dem die früheren Theorien Mäglich gefcheitert, vorläufig vertagt. 
Geſchluß forst.) 


Südanftralien. 
Ansfihten ber Eolonie. 

** Bonbon, 11 April. GBeſchluß.) Der Fortfäritt ber 
Solonie von Südauftralien ift troß der Thenerung der Lebens— 
mittel und der Arbeit, und troß ber Speculationswuth, welde 
große Capitalien abforbirt, fehr groß. Die Stadt Adelaide ber 
fteht aus einem Flähenraum von 1000 Morgen, welde ur: 
fprünglih im Ganzen 600 Pf. kofteten; feit biefer Zeit iſt ber 
Preis des Bauplages in der Stadt fo geftiegen, daß Hunderte 
von Morgen um 1000 bid 2000 Pf. verfauft worden find. Um 
mar ein Beifpiel zu geben, wie fchnell der Werth des Beſitzes 
zunimmt: vor einem Jahr wollte Jemand einen Morgen Bau: 
plaß verkaufen, er verlangte 400 Pf, St., einer feiner Freunde 
bot ihm 300, fie wurden aber micht einig ; feit dieſer Seit bat 
man daran gedacht, bdiefen Platz an einem Marft zu machen, 
und, derfelbe Beſitzer verlangt jeßt 3000 Pf., mährenb berfelbe 
Freund ihm 2000 anbietet. Dieß ift nun freilich bloßes Spiel auf die 
Shance fünftiger Zuftände, aber ed gibt beifere Seichen wirklichen 
Die Stadt Adelaide, 
welche vor drei Jahren eine Wüfte war, enthält jeht 1167 Hau⸗ 
fer, ein ſchöͤnes Gouvernementshaus, Glubhänfer, Kanzleien, 
Schulhäufer, Kirchen, und foll nähitend ein Gpmnafium erbals 
ten, für das 3700 Pf. St. fubferibirt find. Die Schaffhur im 
Jahr 1838 hat 400 Side Welle geliefert, und wirb im Jahr 
1839 nicht unter 1000 geliefert haben; bie Zahl der Eihafe be- 


Lief. ich bei dem leizten Nachrichten auf 112,000, und man bat 
„Kunde, daß 20,000 von Sidney auf den Grängen ber Eolo: 
nie angefommen jenen. Gine andere Geſellſchaft von Eapitali- 
fien in Sibnep hatte Anſtalten getroffen, eime Heerde von 50,000 
am Murrap herab nah Adelaide treiben zu laſſen. Die fh: 
auſtraliſche Geſellſchaft errichtet einen 600 Vards langen Lan: 
Aungsplag im Hafen, an dem die Schiffe dicht anlegen können, 
and es geht jetzt eine Diligence vom Hafen im die Stabt. Port 
Lincoln, ein vortreffliher Hafen im Solf von Spencer, gebeiht 
und fült ſich mit Bewohnern ; unglüdlicerweife ift dad Land 
am Norbende des Solid fehr unfruchtbar. Die Zölle der Eolo: 
nie betrugen im zweiten Vierteljahr 1839 die Summe von 

75 Pf. St. und waren fo im Zunehmen, baf man für das 
ganze Jahr einen Belauf von 20 bis 25,000 Pf. erwartete. Je: 
‚der, der 4000 Morgen Landes anfaufen will, hat das Recht, einen 
von ihm bezeichneten Diftriet von 15,000 Morgen durch die Colo⸗ 
niallandvermeifer abiteden zu laſſen, aus welchem er feine 4000 
Morgen wählt, und es find im ledten Jahre 30 Wermefungen 
dieſer Art verlangt worden. Andere Käufer, welde fib in ben 
ſchon vermeffenen Diitricten anlaufen wollen, können Seetionen 
von 80 Morgen wäblen, den Morgen zu 1 Pf. St. Alles, was 
ber Solonie noch fehlt, find binlänglih Arbeiter, aber an ihrem 
Gebeihen ift nicht mehr zu zweifeln, obgleich die große Ungleich⸗ 
beit der Jahreszeiten die Preife der Lebensmittel immer ſchwan⸗ 
kend erhalten wird. So fommen fo eben Briefe aus Sibnen 
und Hobartötomn an, nah denen die Tonne Mehl, melde 
6 Monate früber auf 90 bis 100 Pf. St. ſtand, in Folge der 
Regen auf 25 bis 30 Pi. gefallen ift. 


Algier. 

9 Wlaier, 4 April. Je mehr die Detaild über Die Er: 
pebition gegen Scherſchel befannt werben, um fo allgemeiner 
wird die traurige Ueberzeugung, daß der Marfchall In der Urt, 
wie er bie Truppen geführt and die Dperatiomen geleitet bat, 

bad Talent zeigte, bad man ihm bisher wenigſtens 
ald Irtilleriegeneral gern zugeftaub. Große Unordbnungen fans 
den auf bem Marfhe ſtatt; eim Theil ber Moantgarde hatte 
die Ehiffa bereits überichritten, wahrend ber andere ‚Theil ihn 
noch auf dem wechten Flußnfer ſuchte. Dei dem Uebergang 
über den Fin, der unvorfichtigerweife um 10 Uhr Nachts nad 
einem heftigen Megen audgeführt wurde, find acht Soldaten, 
nicht eimer, wie ber Marſchall im Moniteur ſchreibt, erteun: 
ten. Nicht minder tabeindwerth ift bie lacherliche Schonung, 
welde Hr. Balde gegen ben Däuberftamm ber Hadſchuten zeigte, 
wahrend er früher fogar druden ließ, er werde eine fihredliche 
Strafe über Dielen Stamm verbängen. Er verbot der Armee 
fogar, über ein großes dem Habichuten geböriges Gerftenfeld zu 
marihiren, und als es unmöglih war, einen andern Weg ein: 
zuſchlagen, unterfagte er den franzöfiihen Gavalleriften wenig: 
ftend, ihre Pferde an diefem Ort weiden zu laffen, um bie 
Ernte diefer armen Hadſchuten (melde vor kaum brei 
Monaten unfere Pllanzungen niederbramnten und unſere Colo— 
miften ermordeten) möglichit zu ſchonen. Die Chaſſeurs, welche 
türzlih aus Frankreih angelommen, mußten den Rüdweg von 
Scherſchel nad Algier su Fuß machen, weil ihre wegen Mangels 
an grüner Weide geihwäcten franyöfiihen Pferde fie nicht 
mehr tragen konnten. — Es {ft nicht fehr berubigend, daß bie 
Fünftigen Operationen (melde je nah den Umftänden von 
großer Wichtigkeit werden dürften) einem Chef amvertraut 
werben, dem das für folde Unternehmungen nöthige Talent 
ganz abzugeben fheint. Cinen Augenblick hoffte man, ein 
neuer Gouverneur würde nach Algier geibidt. Ohne eben ber 


ſtimmt zu wiſſen, auf wen bie Wahl gefallen, freute man ſich 


‚barüber, denn Jebermann war überzeugt, baf es unmöglich 


key, und einen fhlehtern Gouverneur zu ſchicken, als ben 
Marihal Walde. Die öffentlihe Meinung ſpricht ſich in dieſer 
Besiehung umverboblen aus, und wird fogar in ben Salous 
bed Gouverneurs und unter ben Perionen feiner nächften Um⸗ 
gebung laut. Ein merkwürdiges Gefpräc wurde kürzlich zwi⸗ 
ſchen dem Dbriften be Salled, Eidam und Factotam bed 
Gouverneurs, und einem Oberofficier des Generaltabs geführt. 
Da Hr. de Salled, gleib feinem Schwiegervater, beitänbig 
wiederholt, Algier fen für Frantreih eine Laft, und nie werde 
nıan bier etwas zu Stande bringen, fo nahm fi jener Dffieier 


bie Freiheit zu bemerten, daß in einem folden Fall bad Bleiben 


des Marſchalls in Algier befremben müſſe, denn die erſte Be: 
bingung bed Erfolgs bei einem Werk biefer Art märe doch 
wohl der Glaube an deſſen Möglichkeit. Die Leitung einer 
neuen Eolonie zu übernehmen, ohne Vertrauen in deren Bu: 
tunft zu baben, fen eine Handlung, die nothwendigerweiſe bas 
Gewiſſen verlepen muſſe. „Uebrigens, fügte der Difieier bei, 
felbt angenommen die Eolonie made feine Fortſchritte, müßte 
man doch erit unterfuben, ob dich micht vielmehr an ber Urt 
liegt, wie diefe Eolonie verwalter worden.” Hr. de Salles 
erwiederte kein Wort. — Die Vorliebe, welche ber Gouverneut 
für die Eingebornen und die grobe Beradtung, die er gegen bie 
europaiſchen Unfiedler zeigt, werben von einigen feiner gehor« 
famen Untergebenen nod weiter getrieben. Ein DObriftlieute 
naut, welcher die Garnifon von Philippenille commanbirt und in 
feiner Perfon die Aemter eined Poligeicommillärd, Maire's, 
Michters und Notars vereinigt, ließ dort kürzlich franyöfiihen 
Matrofen, welche mit Arabern eine Schlägerei gehabt, dreißig 
Stodprügel geben, und zwar von ber Hand berfelben Mraber, 
mit demen fie ſich gerauft hatten. Dieſes Urtheil wurde troß 
des allgemeinen Unwillens der Bevollerung vollgogen. Ein 
Bericht wurde darüber direct an den Minifter gefhidt mit der 
Frage, ob die franydfiihen Bürger in Afrika einer Strafart 
unterworfen werden follten, welche unſere Kammern kürzlich 
für die Araber felbft zu hart und zu entehrenb hielten, 


Franfreich. 


S Paris, 8 April. Wunderbar ift der langfame Proceh 
der Umfaſſung des Orients und feiner allmaͤhlichen Verſchlin⸗ 
gung und Verdauung von Seite bes chriſtlichen Europa's. Es 
ift wie die Boa, melde mit ihrem NRiefenleibe ein Minb um: 
faßt und ed mit ihrem Geifer überziebend, es exit mürbe macht 
und zum Ballen zufammenfügt, ehe fie es laugſam hinunter⸗ 
würgt, Merkwürdig ift mit diefer Curopa's Zukunft angemwie: 
fenen Thatbahn das Sufammentreffen der innern Gahrung fei- 
ner Volksclaſſen, aus einer mit Adelsglanz umgebenen abfoln: 
ten Monarchie in Bürgerverfaflungen übergebend, und in bie: 
fen hausbadenen Bürgerverfafungen ein wildes Ferment krie⸗ 
gerifcher umd vollothatiger Demokratie. Eben dieſes Zuſam⸗ 
mentreſſen eines ſolchen Ferments der Demagogit mit einer fo 
verzehrenden Thätigkeit nach aufen, und das Unvermögen ber 
alten Monarchien wie des conftitutionellen Jufte-Milien, diefen 
inneren Trieben innerer und äußerer Thätigleit bie wahre Lei- 
tung zu geben, bildet den Charakter der neuern europaiſchen 
Politit. Rupland umd England, die den Drient umfpannen: 
den Mächte, Haupt und Schweif der Bon, liegen im Grunde 
genommen außerhalb diefer Politit des status quo; aber Grant: 
reih und Deutſchland find recht mitten drinnen. Was in 
Deutſchland als status quo gepriefen wird, dad wird im Franf: 
reich ald Juſte⸗Milieu belobt. Es it im Grunde nichts An: 
deres ald das umter der Maske der Alugbeit und Verftänbigfeit 
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ausgewiefene Unvermoͤgen einer Beherrihung ber Elemente der 
Zutunft. Mitten unter diefem Juſte-Milieu erfcheint nun 
Chiers, ber dasſelbe ſtark mobifieiren möchte, weil er mehr 
innere Lebendigkeit und Vorausſicht befigt als die meiften an: 
bern Drgane ber öffentlühen Macht im centralen Europa. Wber 
wenn ibm viele Umftände günftig erfcheinen, find ihm auch 
viele hochſt ungünftig. Dazu rechne ich keineswegs bie Feind: 
ſchaft des Parti Conservateur und dad Entgegenitreben eined 
hoben Willend; denn es fällt diefer Widerftand mit dem Sue: 
ech, welder eben ber Gott ber Menſchen und befonderd ber 
Franzofen ift. Sodann ift jenes Widerſtreben ein Mittel einer 
gewiffen Popularität für die Sefinnung bes Hrn. Thierd. Aber 
die Partei des Hrn. Thiers felbft ift fein Schaden. Wenig 
bedeutende Köpfe, viele Journaliften. Wird der Minifter es 
babin brinsen diefe au zähmen, hat er vom Orpheus die Lyra 
geerbt zur Bezwingung allerfei Untbierd? Sollte er diefe Kraft 
befinen und ihm das Wunder gelingen — (denn er trifft ge: 
rade anf einen Moment wo ber öffentliche Geiſt frob ift, nicht 
‚mehr mit der dürren Mechanik des 12 Mai, 13 Sept. ıc, unter: 
halten zu werben) — bat er feite Plane, durchdachte Gefinnun: 
gen über bad Mögliche, das fih Bildende, das Bildungsfähige, 
die Gegenwart in der Zukunft? Miele wollen in ihm nur eis 
nen glänzenden Gardbinal Retz oder einen Ealonne fehen, ein 
mehr oder weniger geiftreihes Meteor, Begeifterte feines 
Dienited gibt ed auch, aber leider ſaſt alle nur in ber ſchrei⸗ 
benden Elaffe.. Gefpannt ift die öffentlihe Anfmerffamteit; 
von den hirnkranken Apprehenfionen der Gazette de France ift 
aber nirgends eine Spur im öffentliben Leben. 


Preufßen. 


*Poſen, 13 April. Die Deputation der katholiſchen Ein⸗ 
wohner unferer Stadt, welche in Berlin die Ruͤckehr des Hrn, 
Erzbiſchofs v. Dunin vermitteln follte, ift vor einigen Tagen 
von bort zurüdgefehrt; indeſſen verlautet über den Erfolg ihrer 
Bemühungen nichts weiter, als daß fie daſelbſt eine artige 
Aufnahme gefunden. Gleichwohl kann nicht geläugnet werden, 
daß fi feit einiger Zeit bier allgemein das Gerücht verbreitet 
bat, der Erzbifchof werde binnen kurzem auf feinen Biſchofsſitz 
zurüdfehren; daß er aber, wie die Leipziger Zeitung meldet, 
vorlänfig feine Reſidenz in Culm auffhlagen werde, it ein 
Zuſatz, von dem hier Niemand etwas weiß, und deffen Halt 
lofigfeit von felbft einleuchtet. Forſcht man nah bem Grunde 
biefed Geräts, fo hört man im der Megel die Behauptung, 
‘der hohe Prälat habe vom heiligen Mater die Infinnation er: 
halten, die Sahe wegen der gemifchten Eben nicht weiter zu 
treiben, da bie Vorgänge in Ungarn und die Haltung ber 
Öfterreichifhen Megierung den ungarifhen Ständen gegenüber 
eine fernere Renitenz ber Geiftlichkeit gegen die Staatsregierung 
unräthlich erfheinen liefen. Ob jedoch eine ſtillſchweigende 
Eonnivenz dieſe verwidelte Angelegenheit jetzt noch zum er: 
wunſchten Biele führen könne, ift fehr die Frage. So viel nur 
ift gewiß, daß eimzelne Geiſtliche unſerer Didcefe von ihrer 
früßeren Strenge in Betreff der gemifchten Ehen abgegangen 
find, und namentlich Fatholifchen Frauen, die in gemifchter Ehe 
leben und deren Kinder dem Landesgefeh nemäß in ber evan⸗ 
geliihen Eonfeffion erzogen werden, die Abfolution nicht mehr 
verfagen, wenn fie fich gleich zur Einfegnung folher Ehen noch 
immer nicht berbeilafen. Ob diefe mildere Praris eine Folge 
höherer Inſtruction ift, oder ob die Fatholifche Kirche ihre eiger 
nen Intereſſen bei der zeitherigen Strenge gefährdet glaubt, 
läßt fich nicht entſcheiden; unmöglih wäre wenigſtens das 
legtere nicht, da die Zahl folder gemifchten Chen, die in Folge 
des kirchlichen Streits nah evangeliihem Ritus eingefegnet 


worben find und mehr oder weniger einen confeffionellen Ueber: 
tritt zur Folge gehabt haben, fi feit dem Beginn dieſes 
Streits bereits auf mehr ald taufend in unferer Provinz 
beläuft. — Die Menge der dur bie Abweſenheit des Hru. 
Erzbifhofs unerlebigt gebliebenen Angelegenheiten dürfte nicht 
lange mehr ungefchlichtet bleiben, da bie betreffenden Acten nad 
Berlin eingefordert find, um bie Dringfälle zur Entſcheidung 
zu bringen. Dieß ift allen Parteien erwünſcht, ba gar viele 
Intereſſen dur den andauernden status quo litten. — Die 
aus fünf Geiftlihen beftehende Deputation zur Aſſiſtenz bei 
der Weibung des heiligen Oels ift bereits nach Golberg abge: 
gaugen, und bürfre binnen acht Tagen von bert zurüdfehren. 
— Bas die Leipziger Allgem. Zeitung und nah ihr miebrere 
andere deutſche Zeitungen über eine angeblih in bem Städt: 
chen Inomwraclam ftattgehahte Emente verbreitet haben, befchränft 
fih auf die Weigerung eined untergeordneten Geiſtlichen (Bi: 
card des Propfted Kantak) für Eontravention gegen dad bürger: 
lihe Geſetz fih dem weltlihen Richter zu fügen, indem er 
in ber unglaublichen Merblendung befangen war, der Priefter: 
ro fchüße bei jedem Vergehen. Er mußte defhalb zwinglich 
verhafter werben, wogegen er ſich mittelft einiger Dienftlente 
su wehren fuchte, bie ihn jeboch beim erniten Auftreten der 
Behörde gar bald im Stich ließen. Das ift die ganze Emeute, 
an der die Einwohner ber Stadt um fo meniger Theil zu 
nehmen Beranlaffung fanden, als der Vicar fih im Ort eben 
nicht beliebt zu machen gewußt bat. 


Dänemarf, 


” Kopenhagen, 8 April. Fübrelandet hat fi durch ger 
ſchiette Wendungen lange vor ben Klippen der Prefverordnung 
zu hüten gewußt, obgleid ed gewiß fehr viele recht derbe Artikel 
enthielt; endlich aber ift es doch geftranbdet, und auf deßfallſige 
fpecielle Drdre der banifhen Kanzlei wegen bed Artikels „ber 
König mit ben Ständen und bie Stände mit dem König“ 
unter Action gefeht. Wir glauben gern, daß biefer Artikel bie 
Degierung fehr unangenehm berührt, find aber doc ber Anficht, 
daß durch Einleitung der Metion eim Mißgriff geſchehen fey, 
indem biefer Artikel nicht nur nicht zu ben drgften gehört, 
welche bie daͤniſche Preffe ungeftraft geliefert bat, fonbern fo 
vorfichtig gefchrieben ift, daß unfer hoͤchſtes Juſtiztribunal nad 
feiner befannten Faeilität in Prefangelegenheiten Bebenten 
tragen wird, bie ftrengen Beftimmungen des Geſetzes auf. beit 
felben anzumenden. Der Eenfor bat dieſen Artikel nicht mit 
vorläufigem Beſchlag belegt; er ift folglich im Publicum ver 
breitet worden, welches foldhergeftalt Gelegenheit finder, felbft 
zu beurtheilen, in wie fern der ineriminirte Artikel ftrafbare 
Tendenzen enthält. Wir ergreifen bie Gelegenbeit, auch 
bem europaifchen Publicum dieſes Actenſtück in gemildertem 
Auszuge vorzulegen, damit es fein Urtheil mit dem zufammen- 
halten möge, welches unfere @erichtöftühle darüber fällen 
werben. 

„Als Ehriftian \ III den Thron beitieg, herrſchte bie allge 
meine Meinung, daß er feinem Wolf freiwillig eine Eonftitutiom 
ſchenken würde. Diefer Traum ift entfihwunden; der König 
wird im der Verfalungsfrage die Initiative nicht ergreifen. 
Allerdings wäre es etwas Unerbörtes in der Geſchichte, wenn 
Dänemarks König aus eignem Untrich feinem Bolt eine Eon: 
—— gabe; und wenn er ed nicht thut, ſo haben wir feinen 

rund ihn zu tadeln, fondern können dieß nur beflagen. Ins 
deffen muß das a ihres hohen Berufs, ber Gedanke, 
daß Vieler Augen auf fie blicten, die Deputirten anfpornen, nur 
in ihrem Gewiſſen ihren Leitſtern zu ſuchen. Auch find wir über 
zeugt, daß viele ſtandiſche Deputirte ihre innige Ueberzeugung 
rüdihtlib der Verfalungsfrage ausſprechen werben; Dod 
—5 wir, daß auch manche ſchwanken möchten, denn vice 

eputirte wurden 1835 gewiſſermaßen im Blinden erwahlt 
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und haben mit der ——* conftitutionellen Eutwiclung des 
Volks nicht gleihen Schritt gehalten. Schwache und furdt: 
werden überall dad Geſpenſt des königlichen Un: 

willen erbliden; hätte ber König die Initiative felbit ergriffen, 
fo würben A sur Anjtrengung ihrer duferften Kräfte fich ver: 
pflichtet gefühlt Haben. Chriftian VIII glaubt, daß an ihn noch fein 
ttlicher Befehl ergangen fen, fein Wolf aus dem Land Aegopten 
—5— vieleicht bat er den brennenden Dornbuih 
efeben und die Stimme gehört, die ihm zurief: „Bche hin und 
bre bein Volt zur Freiheit!" aber er mag geantwortet haben: 
„Das Herz meines Volkes ift verhartet, es bat hgen und ſieht nicht, 
and Ohren und bört niht! Gib mir ein Seien, damit ich 
wiſſe, ob es mich verftebt!” — Dänifhes Wolf, aib du deinem 
König ein Beihen, denn Jehovah thut feine Mirakel mehr, ver: 
wandle du, wie Mofes feinen Stab, durh dein Wort das Lodte 
ind Lebendige. Todt und träg und niet ift ein Volt, wel: 
es fhmweigt und feine Stimme nicht erhebt und redet; fo er: 
ebe du beine Stimme, wende dich an die Stände und bitte 
sch fie deinen König um Freiheit; vielleicht erwartet er nur 
dein Zeichen.” Der König bar felbit in verfhiedenen Antwor: 
ten auf die befannten Adreſſen geäußert, daß man fich rüdficht: 
lich der Verfaffungsirage durch die Stände an ihn zu wenden 
habe. Wenn alfo Fäbrelandet feine Worte wiederholt, wenn es 


die Nation auffordert auf legale Weile dur die Stände die 


Melg 
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oft ausgeſprochene Bitte um eine Eonftitution noch einmal 
auszuſprechen, fo finden wir darin nichts Verbrecheriſches. Auch 
die Faſſung des Artikels ſcheint feinen Grund su einer Verur⸗ 
theilung darzubieten. — Die Kiöbenhauspoft theilt die in andern 
Blättern noch nicht enthaltene Neuigkeit mit, daß der König 
durch ein Refeript die künftige Stärke der daniſchen Flotte auf 
4 Linienfchiffe und 6 Fregatten beftimmt und befoblen babe, in 
ben näcften 10 Jahren keine folhen Schiffe, Dagegen bewaffnete 
Dampfboote zu bauen. Der See:@tat hatte in einer Reihe von 
Jahren eine Summe von 900,000 Rbthlr. aufgefpart und hoffte 
aus biefen bermaleinit einen Fond zu bilden, deſſen Renten 
ſammtliche Ausgaben ded See⸗Etats beſtreiten follten; ſowohl 
dieſer Fonds als ein anderer zur Abhaltung der Penfionen ber 
Rimmter von 300,000 Mthlr. ift durch basfelbe Reſcript einger 
sogen worden, wogegen bie Staatscaſſe ſich verpflichtet hat die 
Penfionen zu zahlen. — Durch ein königlihes Patent ift allen, 
die mit einer Beftalung, einer Eonceffion ober einem Privile: 
ium begnadigt find, befohlen worden, binnen einer feftgeicgten 
Fein durch das betreffende Collegium die Gonfirmation derfelben 
nachzuſuchen. Die Eonfirmationsgebühren werben der Staatd- 
cafe eine fchr beträchtliche Einnahme verfchaffen. 





unoffs Erklärung an den Verfaffer der Flugfchrift: 


„H. Königs litterarifhe Wilder aus Rußland in ihrem wahren Lichte dargeſtellt.“ Berlin, 1840, 


in Commiffion bei $. A. 


_ Ju einer unter diefem Titel eben erfhienenen Flugſchriſt, deren 1 u 
fih N. Sretid nennt, wird mein Name wiederboit auf die bösmilligfte Weite erwähnt. . unten 
dad fi Hr. Grerich ſelbſt bis zu Dem Grade hätte ernicdrigen können. 


braucdend, 
weil mad, feiter Uedergeugung ich es für rein unmöglich balte, 


Herbig. 


unbetannter Verfafter doppelt ftrafbar, einen fremden Namen miß- 


Ih fage: „unbefannter Verfafler,” 


edenfalls, infofern die erwähnte Alugfebrift mic betrifft, erfläre ich biermir, daß ich für unmoglid; und zugleich für überflüf 


ig halte, darauf ausfährtih zu antworten. 


Ib halte eine Antwort für unmöglich, weil, wenn man die ünannehmlichteit gehabt 


at, poa einem gemeinen Menſchen auf der Straße angefallen zu werden, man, auch nur bei wenig Seibftbeberrfbung vorübergebt ohne 


id zu einer Erwicderung berabjulaffen. 


Wollte man einem ſolchen Menſchen ftatt einer Antwort ein paar furze Kragen vorlegen, fo 


würde dad doch wahrlich ihm zu wiel unperdiente Ebre bezeigen beißen, Wer ſich moralifch voutommen rein weiß, und das Bewußtfevn 


eines unbefledten Lebens bat, wer zugl 


ganz vorwurfsfrei im ſeinem politiſchen Betragen iſt, der ſteht dergeſtalt erhaben über Aus— 


faͤlen und Angriffen folder Art da, daß fie ihm hoͤchſtens ein Lächeln der Verachtung abgewinnen können. — Ih halte eine ausführ: 


lihe Antwort auch für überflüffig, 


denn der Tom jener Flugicrift und die im jeder Zeile ſich verratbende Abfiet ſprechen felbit fo 


febr gegen dem Berfaifer, daß jeder von unparteilihem und gerabem Sinn fie nah dem Leſen mit Enträftung von fi megftoßen wird, 
Nur Eins eradte ih für nöthig binzuufügen, niet aus Müclicht fr den Verfaſſer felbit, dem ich Feine Verpflihtung babe, mein 


politiihes Betenntniß abzulegen, fondern aus andern weit böbern R 


ten ; — und dieß Eine ift Folgendes: da der unbelannte Wer: 


faifer fi bemibt, meinen Patriotismus und meine Yabänglicteit am die ruſſiſche Degierung zu verdäctigen, fo ertläre ich biermit 
laut und feier, daß ich feinem, wer cs auc en, und am allerwenigiten dem Verfaifer jener Schrift, weder in Liche bs sehen 
zw 


BVaterlande, neh ın Chrerbietung gegen meinen Monarden nachitebe. 


Stolz auf den Namen eines Rufen, werde ich mid 


diefes Namens werth zu fern und ihm mie durd ein umedles und verächtliches Benehmen zu entwuͤrdiaen. 
. Melgunoff. 


29 Märy/10 Aprit 1840. 





[1351] 


der orthopädischen 


Fünfter zweijähriger Bericht 
Seilanitalt in Rannitadt. 


Diefe nun 11 Jabre beitebende Wnitalt, im melde während bieier Zeit 494 Hülfsbebäritige aufgenommen wurden, batte id auch 
feit dem legten Berichte vom Jahre 4838 wieder eines böhft ebrenvollen Vertrauens von allen Seiten die In: und Auslandes zu 
erfreuen, was daraus erfichtlich ift, daß die Zahl der in den leßten zwei Jahren der Anſtalt anvertranten und an dem verſchiedenſten 
ortbopädiften Gebrechen leidemden Enranden fi auf 124 beläuft, von denen je mach der rt, dem Grade umd Wlter der Deformität 

dose Zahl wieder Heilung, die Mebrigen wenigitets eine wefentlide WVerbeferung ihres Zuftandes erlangt haben und 70 fich 


eine e 
on m der Anftalt befinden, 


\e Fur:ifeultate verhalten ſich nad der Form des Uchels folgendermaßen : 
1. Schiefer Halb: aufıenommen 2 File; gebeilt entlaffen 2, no in Behandlung 1, *) 


II. Eontractur des Armes: aufsenommen 1; gebeiit entiaffen 1. BR 
II. Seitliche Abweichung des Rüdgratess aufgenommen 51; wieder geheiit 25, weſeutlich gebeſſert 29, 


befinden ſich noch 39. 
IV. 


in der Anftalt 


Derfrümmung des Mücgrates nach hinten: aufgenommen 1; gebeilt 2, gebeffert 7, 
V. Berfrümmung des MAcarates nach vornen: aufgenommen 1; gebeflert entlagen 1. ; 
VI. Berfürjung des Schentelbeine® in folge von Huftzelentd: Krankheit (Freiwilliges Hinken): aufgenommen 5; mit daueru⸗ 
der Verlängerung des verfürgt gewelenen Beins und überhaupt mit nahe an Heilung grängendem Erſolg entlafen 2, ungebeſſert 


— 1, in Bebandlung nob 2. 


von Nüädenmarks: Krankheiten, Conpnlionen (Bitter) !., mobri die Kind.r feit ibren eriten Yebensiabren nur au 


Lähmung beider unteren Gliedmaßen, in Verbindung mit verfchiedenen Deformitäten derfelben, in Folge 


f Händen und Rufen 


zu Frieden im Etande waren: aufzenommen 5; entlafen 6, wovon 4 im der Art gebeifert murdem, dat außer der auffallenden Er: 





*) &6 wid biebei zu Vermeidung eines Irrthams bemertt. daß hie bei Abſaſſung des legten Berichtes im Jahre 1558 mo im Behands 


fung Sebliebenen ſich auch urter dem Entlaſſenen befiuber, 


4 
Ki ber ganzen Körper-Eonftitution das aufrecht Eteben und Gehen num mittelft einer Stügmafhine und Stod möglich iſt; 
2 ne Bebuirfen beim Gehen noch der Kräden, und 2 befinden ſich mod in der Anſtalt. f 
vn. Lähmung und Verfrümmmng nur einer nntern Glichmaße und zwar aus derielben Uriahe, mic in den vorhin 
genannten Källen, woͤbei das Genen früher nur mittelſt Krücken ftattfinden konnte: aufgenommen 1; im ber Art gebeſſert entlaffen, 
"daß das Geben mittelit einfaher Stuͤtzmaſchine, ohne Kruden und Stock möglich war, 3. 

IX. Gontractur ded Ruiegelenkes, wobei die meiften Guranden beim Eintritt in bie Anftalt nur mittelft Krücken zu geben 
im Stande waren: aufgenommen 8; in der Art geheilt, daß das verfrümmte Bein wieder feine gerade Richtung erlangte und babei 
die Patienten ohne Arien recht gut geben konnten, wurden entlajen 11; bei 2 aber fonnte nur eine geringere Befferung erzielt wer: 
"den; in der Anſtalt befinden ſich ned 5. 

. ne Rniee: aufgenommen 6: wieder geheilt entlaffen 3, in der Eur verbleiben 5. 
xl. Auswärts gebogene Knieet aufgenommen 2; geheilt entlafen 4, gebeflert 1. b 
X. Verſchiede ne Formen ron Slumps, Pferdes und Plattfüßen, theils angeborne, tbeils in Folge von — waͤhrend ber 
erften Lebensjahre — ftarigefundenen Krankheiten und fogenannten Gichtern entitandene: aufgenommen 36; auf die gewöhnliche Weiſe 
behandelt und geheilt entlaffen 19; darumter mehrere im Alter von 14—18 Jahren ; mittelit des Schnenfchnittes ebenrals mit 
dem gliktlichiten Erfolge geheilt entlaffen 18; außerdem murde dieie Operation bei 20 weiteren, noch in Bebandlung jtebenden und 
meiſtens ſehr ichweren Fällen von Klump: und Pferdefüßen, fo wie bei 5 Fallen von Gontracturen des Sinie: und Süftgelentes, bie 
‚gleichfalld -auf dem Wege der Heilung fib befinden, in Anwendung gebracht. 

Don den in diefen zwei Jabren in die Anftalt aufgenommenen 124 Guranden wählten 12 die erfte, 34 bie zweite und 38 die 
‚dritte Abtheilung; mobei zu bemerten ift, dab unter dem zuletzt Genannten auch diejenigen mit orthopädiihen Gebrechen bebafteten 
Armen bes Bandes begriffen find, welche nach dem Meg.:Blarte vom Jahre 1854 entweder ganz oder theilmeiie auf Aoften der Staats 
safe der Auſtalt zur Bedandlung übergeben, fo wie diejenigen Urmen, welde von dem Unterzeichneten als ſolche berüdfintigt wurden, 

Auf eine böcft erfreuliche und berubigende Weile bar fib auch jetzt wieder bei den meiften der Anſtalt Anvertrauten die com 
ante Thatſache berauegeftelt, daß bei der, die immere Geiundbeit des Einzelnen vorzugeweiſe berüdfihtigenden Webandlung, mebit 
dem angegebenen oͤrtlichen Eur:Erfolg, auch die ganze Aörper-Eonftiturion der früher meiſtens febr zart und ſchwaͤchlich geweienen (m: 
randen auifallend eutwickelt und eritartt wurde. An dieſem DMefultat haben unverkennbar die gefunde amd berrliche Lage des Inſtituts, 
die vielen gummnaftiihen Uebungen, eine kräftige Diät, fo wie die bekannten ſehr wirlſamen Cifen:Mineraliblamm: und falinifchen 
Eifenfulz: Bäder mit ihren veribiedenen Cinrihtungen zu ſchwimmartigen Webungen, zu Douce: und kunſtlichen Welleniblag: Bädern 

* mittelft großer Schyaufeleäder in dem am ade des ſehr geräumigen Faftitutsgartens gelegenen kleinen Mineralwaſſer See weientlichen 
Suyı; webel zu bemerken it, daß dieſe Bäder wegen ihrer auszezeichneten Wirkung auch von dem übrigen Publicum vielfältig 
nüst werden, 
as Mähere ſowohl binfihtlih der Curkoſten, ald der mit der Auſtalt auf zwermäßige Weife in Verbindung gefeßten Unterrichts 
@inrihtungen, ift aus dem gedrudten Proſpectus zu erieben. 
Kaunſtadt, im April 1840, Med. Dr. 3. Seine. 


1518) BBekanntmadung. 12530) Gupfeblung einer Mafchinen: Fabrik. 


obann Ertl, Megierungkbote babier, Der Untergeichuete, Beliger dber_Mafsinenfabrir und Gießerei in Höuftein, im bad. Beztres⸗ 
it en Ebeftau A baben in inrem | Amt Loͤrrach em ehlt biemit ben HH. Inbavern Imbuftrieler Etablıiffements, fo wie bem übrigen 
reeiprocirlichen Teftament vom & Derober 810 | vereirtinen Publicum unter Zuſſchrrung vorgägl her Wrbeit, billiger Preife und prompter 
dem Bernbarb und Barbara Köıler, | Yebtenung bie Kin a um» Keiflungen dieſes feines zwectmn eingerichteten, bereitö feit 
Finangminifterialsotens-Rinder von bier, jebem | mebreren Jabren enden Gewerra. ** u md biefed Fach ein enden Artiteln 
50 fl, alfo zufammen 100 fl., vermadıt. namentlich verferitgt werden: Mafebinen für Weu⸗ mwoil⸗ Gloserfeihene ER lachs⸗ 
Barbara ier iſt am 28 Januar 1855 im Ban und Weberrien; Mafsinen für Indienne = Drudereien, Paplers und_Runfelrübenzuders 





Iebigen Stande sed wird fobin ber ab abriten, fo wie bie zum Berrieb berielden nötbinen Waflerräber, Tırrbinen, Xramtmiffionen :c. ; 
twefenbe —e— ier ober beflen allenfalls rd Feueriprigen, budraulifhe Prrffen, Malzmüplen. e 
e Defcendenten hiermit aufgeforbert, wegen Dur vieifache Verbindungen in Branfreiy und England ift er in Etanb geſett, fich ſtetes 
— a ed 
uc erlaubt er ſich n e RN. Arditerten um nbanermelfter auf feine vori a 

binnen 60 Tagen a dato gefundene, Gteinbobeimefaine *56 zu macıen, „fire Seren Nupen er I * alles 
i ® entbält. da bereits in itern ohne fein Finwirten genugſam ba geſprochen 

—— 220 —2 — ech wurde — Hbtffteim bei Rörras, ben 11 Uprit 1810, , 


nad Kage ber Nıten verfügt werben tolxd, obme Louis Merian. 
f — J 





au at Aiaicht zu nehmen. — nn — —— —— 
da 75 near Orermaire Brian. [35) In der Unlerzeſchneien ift erfaptenım umd in allen Buchhandlungen zu baden ı 


fie nen Bru ajetan bermaier, 2 ⸗ 
Grobritanniens Geſetzgebung 
über 


terwirtbes in Grabenftabt, f. Ranbgericht Traun⸗ 


Aa ek em — * am 20 Mai ınas 
De ee De PR} Gewerbe, Handel und innere Communicationsmittel, 
aufgrforbert, wu ſtatiſtiſch und ſtaatswirthſchaftlich erläutert 
binnen 60 Tagen a dato von 
der Berammtm hierüber zu erfläven, # i 
außerdem — werde, baß er dem in BERSEERN 2... Kleinfebrod, ' 
feinem Namen von feinem Bruder Eajetan Oper: ’ Im fönigt. haver. Staatöminifterium der Finanzen. 
maier errfärten Verzicht auf die Barbara Ertl’, it mehreren Zabellen. 
ſche Werlafienf@aft enehmige, gr. S. Preis 3 fl. 24 fr. oder 2 Rthlr. 
an gen 3000 Imbalt: Einleitung. Statiſtit der Beodlterung. Geſewngebu ür Gewerbe und 
Kbnigl, Kreis⸗ und Stadtgericht Müncen. | myanufaeruren: 1. Begiblative Potitit des LER, ; Monopole und Bes 


Graf v. Lerchenfeld, Dir. mwerböprieilegien ; Berlandrest. U. Gefeggevung ber Induftrieneiverbe im engern Cinne, II, 
Silbermann. Statuten und Einrichtungen ber Eorporationm im Beziehung auf das Gewerbsweſen. IV. Sta— 
— — en ”. Degpufeneren. Y. — und —— — —— der 
anufacturen,. A Die Baumwollenmanufacur und Werbältmiife ber Bapritarbeiter überhaupt. 
[1424—26] Bekanntmadung. B. Die Wollenmanufactur. C. Die Geidenmanufactur, D. Die Keinwandmanufactur. E. Die 
Am Gmmnafinm der farbol, Fantonsſchutt —— F. Die Gtasfabrication. G. Eifenz und Metalwaarenfabrication, VI Bes 
u Difentis it anf fommended Commerfeme; | !ondere Anftalten sur Befdrderung der Bewerböinduftrie. Handeldgefengebung. I. Navinas 
her bie Lebrfieue der Naturmwiffenfwaften nem | Hondaefege. I. Die prirtif@softindiiche Handelscompagnie. II. Eommercialfuftem ber Eins und 
u bergen. it berfelven in eım jährliche (Bes | Ausfuhrzöite. Weser den Berreibehandel insbefondere. IV. Inmere Mercantiigefeggedung. Ans 
It von F. — Loutss’or u 1325 8. — freie | Merfung über dag Bantweien im vereinigten Mbnigreih Überimnpr. V. Sialiſiſſcher Ueberblick bes 
Wobnung. List und Heizung verbumden, Bes | Prittlihen, auswärtigen und Eofonialhandeld. Befeggebung über die Innern CEommunmir 
werber haben jich bei dem Umterzeichneten zu &@ tionsmirtei, 1. Deffenstihe Ranbftroßen. A. Milaemeine Gefenaehting Aber die dfientlichen 
melden, Kantftraßen (General Highway Acts). B. Specielle Gefeugebung über die Zurnpiresroade, 1. Fiuß⸗ 
Ehbur, ben 45 Upril 1640. und Ganalichifffabrt ; Eifenbaimen, j 
Das Präfitinm des fatbol. Schulraths. Stuttgart und Täpingen. 3. 6. Gotta’fg: Buchhandlung. 








895 
[1135-28] Go eben ift erfihienen ber nennte und letzte Wand: von ber 


allgemeinen WWeltgefchihte von Karl v. Notted, 
Hofrath und ——— x. x, und iſt dieſes Werk (nun in ber 14ten Auflage) wieder volk 
ftändig in allen Buchhandlungen des Ins und Auslands für den hoͤchſt billigen Preis von 9 fl. 
oder 5 Thlr. zu er er 

Durch die vor Furzem erfchienene zehnte Lieferung von dem biftorifch: eogra⸗ 
weinen Atlas 3 den allgemeinen Gefchichtswerken von 


. vd. Notteck, Polis und Becker if diefer Geſchichts-Atlas, unferm aus 
— gemäß, geſchloſſen, und iſt derſelbe in allen Buch-, Kunft« und Landkarten⸗ 
blungen bes In⸗ und Auslands für den Preis von 48 Pr. ober 12 gr. die Lieferung zu 


erhalten. — Freiburg, im März 1840. 
Herder ſche Berlagsbandlung. 


— —ñ —e — —ñ — — — — — — — —e — — 
—** Am Bertage von Friedrich und j lıstı-42] So even erſcheint im meinem Veriage umb ift darch alle Buchhandlungen zu erhalten : 


een, Denftwürdigfeiten 


Vi Dres 
andel Karl des Großen, 

a, Et, U vermifäte Bari 
— ——— a 
ferementer Künıe ——— — Aus ®r. 8. Geheftet 2 Thir. 12 ar. 


swechbienlicher Führer De die Dralle r Scheiſten bed berühmten Berfaſſers, die in vier Bänden 1857-58 bei 
Thaiĩ ſacen eramter werben, vn bie [2 2,90 im —— crſchien fo wird auch biefeWortiegung gewiß die allgemeinfte Thellnahme 
* Karls des — ausjei * machen wir einen großen Aufſatz anfmerfam: „Der Wiener Eoms 


* 
—5 im Märg 1840. F. 9. Brockhaus. 
we ee ep (154) Bei J. ©, Mittler in Eu ift fo eben erſchienen; 





German or 
— manise noch —* hervor⸗ 


gr wenn anbrerfeits Dei em @&tubinm 
des faroli 
ee Eihyisenen | Wriefe zur Förderung des Friedens und der Eintracht 
urüdgegangen werben muß, obne deren genast Ki d St t. 
ante din ehöringendes Berfländniß * 3w i ſch en ir ch e un aa 
nit wohl Sn a! fo muß bei dem ben 
enticiedenen — u und Herausgege 
—— — Ar von Dr. Joſ. Ign Aitter 
— Seiten bin fo erfreullch betha⸗ Domeapitular umb Profeffor der Theoloale zu Bredtau 
cas bei zegeren inne für vaterländife Bo nicht dab Ke®t sit, (omdern die oma. da — Wintärlichet, 
weleher fi im allen beutfchen en Cigenmächtiget, zn * , Empörendes odbne Maaf und Ende. 
allen Richtungen bin Iebemdträfti äfete, Evangıı. Bedenken und Bitten. ©. 8. 
Aigner, Su Bortfepritte der delt Gr. 8. geb. Betinpapier 12 g®r. 
iener V Vita Carol M- ha er. et — vielen · 5 Te die 5*6 ©; —— mu und Airche 
eine 
jenigen vwillfemmen feon, welde tiefer im Eifung un. Ba Zerbauen des Rneteme 1a 


das Berftändni naca. ame fir alle kopn werte ee wine a z00 eine 
beglanbigten 1b jener Bu —— awe Rune b Berfaſſer nämlich, olme fir mit den Parteien einzulaffen, 
bed flaatlihen Berend damaliger Zeit zu. | die milden N bel. uoh ſteilt Le A Die Grunbfäge auf, nad welden En zu 
au und das Detail der politiichen | deurtbeitun, umb bie Gebiete des 173 A, abyn a find, leich weist er 
Ereigniiie nat außen bin wer fennen zu | nebenbei den Proteflantidinus ab, als wenn im obwaltenden S Sihrrite fe —— ronu en coms 
lernen beadfichtiaen. Eine folge wird hier ges | vremuttirt werden. 

Hefert, — — — — — — — 
vu der bifteriigshipiomatiihe Theil 1514 ⸗2 20) Ber Guſtav Heckenaſt, Bachbandler in Pefth, if fo eben erſchienen und 

—— *— fondern au in einem umfaffens nn autem folıden Buhbandlungen zu a 


omment b 
deren — — in a un — Weiland 
faltas vorardrudten. fritifch ebiirien uͤrtertes I fe € m. Hi tl fd [2 r Ss 
— nn gemeinen Errrn ante : Dich 
leitung —— — erſteu Baude gen außerdem ein chtungen. 
a 


——8 Materi wie es ſeither 


—Originale und Ueberſetzungen aus Byron, Moore, Goldſmith, 
——“ wen |  Southen, Waller, Lamartine, Arioſto, Foscolo. 


Po RT ee nt * Herausgegeben mit einem biographiſchen Worworte 
—— — Ludwig Anguft Franki. 
n 
föniat. Hoheit der R real Prnit. he — 
ren ——— Mit dem Yorraite des Die 


men ce, 8. Peſth 1840 in Umfclag aehefter 2 fl. 40 fr. 
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14354) Im Verlane von G. a in Megendburg ift erfbienen, und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

nr a. A., oraltbeologie, nah dem Geiſte des Heil. Alphons Maria Liguori, mit reichlider 

Caſuiſtik bearbeite. Gr. 8. (35 Bogen.) 2 fl. 24 fr. oder 1%, Thlt. | rer 

Inhalt: 9) Von dem drei theolog. Tugenden. 10) Won dem Belübde und vom Eide. 11) Bon dem Pflichten, die wir unmit- 

telbar gegen Gott ale Schöpfer haben. 12) Von der Liebe des Nächten , infoferm fie ihm aus Liebe Gottes gebübrt. — Der erfte . 
Band (46-Bogen) kojtet 5 fl. 12 fr. oder 2 Tbir.; der dritte iſt umter der Preſſe. 
Hobenlobe, Aler. Fürft v. Predigten auf das ganze Kirchenjabr. Vierter (und letzter) Band. 
Lk. Gr. 8. 1 fl. 36 fr. oder 1 The. (ifter — Iter koften 4 fl. 48 fr. oder 3 Thlr.) 
‚ ‚"Die vier Bände dieſes in allen theologiiben Journalen aufs waͤrmſte empfohlenen Predigtwerles enthalten ein vollitändiges 
Kled enjahr von 52 Sonntagen, einen Eoflus Feittagspredigten und verfhiebene Gelegenbeitsreden, bie der Hr. Verfaſſer im Verlaufe 
feines prieſterlichen Lebens und Wirlkens oͤffentlich vortrug. 


J Forſtbibliothek 


für ẽorſtmänner, Sandwirthe, Guts- und Waldbeſther. 


Im der Unterzeichneten find eritienen und koͤnnen durch ale Buhhandinngen dezogen werden: 


Lehrbuch für Zörfter nnd die es werden wollen. 


3 Bände, mit, 1 Kupferftih, Tte vermehrte und verbefferte Auflage. Preis 4 Rıbir. oder 7 fl. 12 kr. 
Fnhalt: 41) Welter bie Vorbereitungg = und Huͤlfswiſſen haften enthält. 2) Welcher von der Holzucht und dem Forſtſchutze 
Handelt. Nebit 1 ilum. Kupferſtich m. 7 Tabellen. 3) Welcher von ber Forft:Zararion u, Forſt Venutzung haubelr. Mit 5 Tabellen. 


Bon dbemielben Verfaffer: 


Anleitung zur Forit: und Waidmannsfprache, 
ober Erklärung der Älteren und neueren Kunftwörter beim Forſt- und Jagdweſen. 
2te ftart vermehrte Auflage, Preis 1 Rthir. oder 1 fl. 45 kr. 


Forſt- und Jagd : Archiv. 


1—5ter Jahrgang. gr. 8. Preis 9 Rthir. 16 gr. oder 16 fl. 30 fr. 
Bortfegung: bter Band, 1 Rtchlr. 18 gr. oder 3 fl. 
TEE 3 w 6 gr. 3 fl. 36 fr. 


Lehrbuch für Jäger und die es werden wollen. 


2 Bände. Mic 4 Kupferftihen und 2 Tabellen. Ste verbefferte und vermehrte Aufl. 5 Rehir. oder 9 fl. 
JInhalt: 1) Welder bie Jaadkunſtſprache und die Naturgeichicte der Jagdthiere entbält, Mit 1 Kupferitih unb 2 Tabellen. 
2) Welcher bie Wildzucht, den Wildſchutz, die Wildjagd und bie Wildbenugung enthält. Mit 5 Kupferftichen. 


Berfuche über die Dauer der Bölzer. 


Mie 1 Steintafel. 12 gr. [oder 48 kr. 


Forftlihes und forfinaturwiffenfhaftlidhes 
Converſations⸗Lexikon, 


in zweiter reviditter Auflage, mit dem Pildniß des Verſfaſſers 
gr. 8, broſch. Preis 8 fl. 45 fr. oder 5 NRehlr. 

Diefed forftliche und forfinaturwiiienfchaftliche Eonverfations:Lerifon ift dazu beſtimmt, den Forftienten, MWalb: 
befigern und allen Geſchaͤſtsmaͤnnern, die mit dem Forſtweſen im einige Beribrung kommen, und die fi viele Forſtbücher nicht 
anfhaffen können oder wollen, oder die feine Zeit haben, fie zu lefen, eine Shriit in die Hand zu geben, morin fie über jeden 
Gegenftand des Forftwefend und ber dazu gehörigen Natu enſchaften genugendbe Belehrung finden können, Zum beauemen Nach 
ſchlagen ift die alpbaberiide Ordnung gewählt, und das Juhalisverzeichniß unter veribiedene Hauptrudriken gedradt worden, Mo: 
durch bas Aufſuchen und Nachſchlagen noch mehr erleichtert if. — Um aber die Hauptrubrilken oder die Hauptabtheilungen nicht 
zu fehr zu vervielfältiuen, find nur folgende gemacht werden : 

4) Atmofpbärplogie. æ) Bodenfunde. 3) Botanif. 4) Chemie und Phyſik. 3) Entomolonie. ©) Befon: 
dere Maturgefchichte der Holzpflangen. 9) Holgmcht und Yialdbau. ) Forftichng und Forftyolizei. _®) Forſt⸗ 
benutzung und Forfttechnologie- 10) Forittaration und Betriebseinrichtnung. 14) Foritdirection and 12) Insgemein. 

Je nag dem ein Segenftand vom mehr oder weniger Wichtigkeit If, iſt er weitidufiger oder kurzer abgehandelt. Dob mird 
man auch. bei tem kurz abgeferrigten Artikeln die noͤthigſte Belehrung finden. Wo aber eine Sache, wegen ber engen @ränzen biefes 
Buches, nihr volltändig genng abgebandelt werden konnte, da haben wır Soruten angezeigt, im welchen man genügende Velehrung 
finden kann. Nur dadurch ift es gelungen, bem Buce einen mätigen Umfang zu geben, und deffen Ankauf für Geden mach Mög: 
lioteit zu erleihtern. — Den der Meichbaltigkeit diefes Yerikons wird man üterjeugt werden, wenn man fi die Muübe geben will, 
das nbaltsverzeitniß zu leſen. Dadurd wird man aud auf mande Gegenftände aufmertjam werden, die man font in biefem 
Buche vielleicht nicht geiucht baben würde, 

Stuttgart und Tübingen. J. ©. Gotta’fke Buchhandlung. 








A UGSBURG,. Abonnemmt — — 

hier bei der Zeit + Expsdi- R Bemasierı erteljä 

Det Mllgemeine Jeitung. EEE 
i 44. , und bei 

von des »4R. Fufses oder 7 Thir. ” ia Ba ne 8 Su — * 


aa gr.sächs.; für auawärts bei 
der hi on H. Oberpostamts- 


Beit ition, sodann für 
D nun vr pr anhand 
und bei 

jedes 





Ueberſicht. 


Spanien. Details über die Aeuderung des Miniſteriums. 
Mede des emglifchen Geſandten am die Rönigin-Regentin und 
Antwort der Teßtern. — Großbritannien. Eine Rriege- 
erflärung, vorerft nur gegen die chineſiſchen Schiffe erlaffen. 
Lord JJ. Ruſſells Erflärung über Reapel, gegen deſſen 
Schiffe biefelben Schritte bevorfichen. Frankreich. 
Rede Montalemberte. — Italien. Neapel, — Deutſch- 
land. Münden (Knorrs Tod), Würzburg (Dr. Stahl zum 
Biſchof defignirt), Karlsruhe (Strafgefeg), Frankfurt (Goethe 
monument), Darmſtadt (Berlobung des ruffifchen Throm- 
folgere). — Preußen Hru. v. Altenfteins fortwährende 
Kränfligkeit. — Defterreid. — Handels. und Börfen- 
nachrichten. — Beil. Geologifche Briefe. — Die Juden 
in Damasfus, — Ungarn. 
Datum der Börfeus New»Dorf 2ı Din: London 15, Baris 
17; Amſterdam 46; Nranffurt a, Di. ı9 April. 


@panien. ° ’ 

© Madrid, 9 April, In Folge der Anforderung des Her- 
zogs de la Victoria, daf die Megierung ben Brigadier Linage 
zum Marechal de Camp erheben folle, bat ſich das Minifterium 
aufgelöst. Der Kriegeminifter, der des Innern, und der Ma: 
rineminifter erflärten, daß fie ed weder mit ihrem Ehrgefühl, 
noch mit den, ald verantwortlichen Rathgebern ber Krone ihnen 
obliegenden Pflichten vereinbaren könnten, einen Dificier, ber 
ſich in offnen Widerftand gegen das von der Regierung aufge- 
ſtellte politifhe Spftem verfegt hätte, durch Ertheilung eines 
höheren Grades auszuzeichnen. Da fie aber baranf gefaßt feon 
mußten, daß eine allerhoͤchſte Perfon dem Verlangen des Her: 
3098 mwillfabren werde, fo reichten fhon am 5 Abends jene drei 
Minifter ihre Entlaffung ein, welche in den Händen Ihrer Mai. 
der Königin:Megentin verblieb. Hr. Perez de Caſtro und ber 
Juſtizminiſter bewiefen größere Nachgiebigkeit, und braten ver: 
muthlich ihre Privatgefühle der ihnen eingewurzelten Ueberzeu— 
gung zum Opfer, daß ihr Austritt aus dem Gabinette für den 
Staat von Verderben fenm werde. Es wurde geitern Abend 
ein Courier an Efpartero zurüdbefördert, um feine weiteren 
Beitimmungen über die Umgeftaltung des Minifterinms cin: 
subolen, und dem Brigadier Linage die Ernennung zum Mare: 
hal be Camp zu überbringen. Da nun aber die Majorität 
des Eongreffes vieleicht micht geneigt feun dürfte, den Nach⸗ 
folgern der ausgetretenen Minifter ihre Unterftüsung su ge 
waͤhren, fo liegt die Aufldfung der Gorted in dem Meiche der 
Möglichkeit. Worläufig bat der Gongreß feine Sitzungen ein: 
geftelt, da Hr. Perez de Gaftro anzeigen lies, daß die Minifter 
verbindert wären, denfelben beisumohnen. Aus allem dieſem 
ergibt fih, daß die bloße Weigerung, eine von dem DObergeneral 
vorgefhlagene Beförderung zu bewiligen, hinreichte, um ein 
Minifterium aufzulöfen, und das Land in eine neue bedenkliche 
Krifis zu verfeßen — ein Umftand, der eine Beftätigung ift der 


Phi alierhächflen Privilsgien, 


k h. Postämtern zu ragenz, 
Innsbruck, Verona, Vened 
Triest und Mailand. Inserate 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonel- Zeile mit g kr. berechnet. 


22 April 1840. 
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in meinem Schreiben vom 13 v. M. ausgeſprochenen Andeutung, 
daß bie Imftitutionen, mit denen man den Thron Iſabellens II 
umgeben bat, theild von der Megierung, tbeild von dem Ober⸗ 
general, theils auch von dem conftitmtionellen Rigoriften felbft 
auf ziemlich willkürliche Weile gehandhabt werden. Die Eral 
tirten können ihre Freude über die neue Demütbigung, welder 
ber Herzog de la Wictoria die verantwortlichen Mathgeber der 
Krone ausgeſetzt hat, nicht laut genug zu erkennen geben. Ge 
ftern Mittag traf abermals ein Courier aus dem Hauptyuars 
tier bed Herzogs bier ein, wodurch natürlich die öffentliche Neu⸗ 
gierde aufs höchfte geipannt wurde. Er überbrachte jedoch nur 
die Nachricht, daß der Obriſt Zurbano am 5 bei Pitarque dad 
Tte umb Ste aragonifhe Bataillon niedermante, fo daß nur et⸗ 
wa 100 Mann enttamen, und 419 in Gefangenfchaft. gerietben. 
Gabrera befindet fich, auverläffigen Nachrichten zufolge, todtfranf 
in Mora de Ebro. Am 1 war auc Forcadell dort. Ein Theil 
der Truppen GEipartero’d bewegt fib nah jenem Punkte zu. — 
Geſtern Ubend :gegen 7 Ubr überreichte der engliihe Gefandte 
in feierliher Audienz feine Beglaubigungsichreiben an Ihre Mai. 
bie Königin: Megentin. Der Geſandte bielt dabei folgende Ans 
rede: „Indem ich die Ehre babe, Ew. Mai. das Schreiben Ihrer 
Mai. der Königin von England zu überreichen, welches mic als 
außerorbentliden Geſandten Ihrer Mai. bei Ihrer Mai. ber Könis 
gin Iſabelle 11, Ew. Maj. erlauchten Tochter, beglanbigt, bin ih von 
meiner Monagarchin indbefondere beauftragt, Em. Maj. die Ber: 
fiberungen von dem Ichbaften Interefie zu erneuern, welches 
die Königin von England an dem Wohlergehen und dem Glück 
Ihrer karboliihen Maj. und an dem Em. Maj. nimmt,. fo wie 
auch den aufrichtigen Wunſch Ihrer Maj. ausjufpreden, daß 
die Freundſchafts⸗ und Alianyverhältniffe, welche gegenwärtig 
glüdliherweife zwiſchen den Aronen von Großbritannien und 
Spanien befteben, immer mehr befeitigt werben mögen. Meine 
erbabene Monarbin bat mir auch befoblen, Em. Mai. die fie 
beieelende glübende (ardiente) Hoffnung auszuſprechen, baf bie 
edlen Wnftrengungen und hochherzigen Opfer des ſpaniſchen 
Volkes für die Mechte feiner rechtmäßigen Monarchin und für 
bie verfaffungsmäßige Freibeit durch einen vollſtandi— 
gen Triumph gekrönt werden, und die ſpaniſche Nation alds 
bald einer vollfommenen Mube und eines ftetd zunehmenden 
MWohlitandes geniefen werde.” Die Königin-Megentin erwie⸗ 
derte: „Hr. Miniſter, ich habe Sie mit großem Vergnügen den 
Untheil darlegen hören, melden Ihre erlauchte Monarhin au 
ber Wohlfahrt der fpaniihen Nation nimmt, fo wie auch ihre 
aufrihtigen Wünfhe, bie Bande ber Freundſchaft, bie uns 
glüdlicherweile vereinigen, au befeftigen. Ich meines Theils 
werbe dazu beitragen, nicht bloß von eigener Neigung, fondern 
auch von Dankbarkeit geleitet. Um mir fo edle Gefinnungen 
darzulegen, konnte Ihre Mai. die Königin Victoria unitreirig 
fein würdigered Organ, aldSie, Hr. Minifter, auswählen. Ich 
hege, fo wie Ihre Maj. die Königin von England, die ſchmei⸗ 
chelhafte Hoffnung, alsbald die hochherzigen Anitrengungen des 
fpaniihen Volkes für den verfafungsmäßigen Thron meiner 
erlauchten Tochter durch den Sieg gefrönt zu ſehen.“ 
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Großbritannien. 

London, 15 April. ‚ 

Die Königin bielt geftern (14) Nachmittags im Buckingham⸗ 
palaſt ein geheimes Conſell, und begab ſich heute mit ihrem 
Semabl, dem Prinzen Albert k. H., nach Windſorſchloß, worauf 
die Herzogin von Kent ihre neue Privatwohnung auf dem Bel: 
grave-Square bezog. Ueber einen Unfall, der den Erbpringen 
Ernit von Sachſen⸗Coburg vor einiger Zeit auf einer Jagdpar⸗ 
tie traf, meldet die Kentiih Gazette berichtigend: „Se. 
Hoh. ritt über dad Gut des Grafen v. Gardigan, und ſchwang 
fpielend eine große Hegpeitfhe am Riemen , der fchwere Griff 
derfelben traf ihn zufällig auf den Mund und fchlug ihm zwei 
Vorderzaͤhne ein.” 


Am 14 April wurde beiden Parlamentshauſern folgender 
Geheimerathsbeſehl (Order in Council) d. d. 3 April vorge: 
legt: „Nachdem Ihre Mai. das neuerliche injuriöfe Verfahren 
gervifer Beamten des Kaiſers von China gegen Beamte und 
Untertbanen Ihrer Mai, in Erwägung gejogen, und nahdem 
Ihre Mai. die Orbre gegeben bat, Genugthuung und Scha: 
denserfas dafür von der chineſiſchen Negierung zu fordern; ba 
es fernerfachdienfam ift, daß, zur Erlangung ſolcher Genugthuung 
und Entichädigung, Schiffe, Fahrzeuge und Waarenladungen, 
die dem Kaiſer von Ehina und feinen Unterthanen gehören, 
brittiicherfeitd an= und in Verwahrung gehalten werden, um, 
fans die chinefifhe Regierung Genugthuung und Entihädigung 
verweigern follte, die alfo detinirten und weiter zu betiniren: 
den Schiffe und Ladungen zu configeiren und zu verkaufen, 
den Erlös daraus aber folhergeitalt zu verwenden, mie Ihrer 
Mai. zu beitimmen gefallen mag: fo geruht Ahre Mai. nah 
und mit dem Mathe Ihres geheimen Conſeils zu befehlen, und 
ed wird hiermit befohlen, daß bie Befehlähaber von Ihrer Mai. 
Kriegsſchiffen alle dem Kaiſer von Ehina, oder feinen limter: 
thanen oder andern in einem der Länder, Territorien ober Ge— 
Biete von China gehörigen Schiffe, Fahrzeuge und Güter anhal- 
ten und in Port führen, um in dem Falle, daß ſolche Entſchä— 
digung und Genugthuung, wie oben befagt, von ber chinefiichen 
Regierung verweigert worben ſeyn wird, biefelben zur Aburs 
theilung zu bringen vor einem der Admiralitätsgerichtähöfe in 
Ihrer Maj. Meihen. Au dieſem Ende habe Ihrer Mai. Ab: 
vocate-General, in Gemeinfcaft mit dem Abmiralitätd = Advo⸗ 
caten, alsbald den Entwurf einer Commiſſſon vorzubereiten 
und Ihrer Maj. im Conſeil vorzulegen, fraft deren ber hohe 
Admiralitätähef von Großbritannien und die verſchiedenen Ab: 
miralitätshöfe in andern Theilen der Meihe Ihrer Mai. er: 
maͤchtigt werben, als Prifengerichte zu verfahren und über alle 
Sonfiseationen, Wegnahmen und Entgegenmegnahmen (of cap- 
tures, seigures, prizes and reprisals) von Schiffen, Fahrzeugen 
und Gütern, die genommen find oder werden genommen wer: 
ben, nad dem Brauch der Admiralitatshöſe und den Geſetzen 
des Volkerrechts emtiheidend zu erfennen, und alle folde 
Schiffe, Fahrzeuge und Güter, welhe dem Kaifer von China, 


- oder Untertbanen des Kaifers von China m. f. w. zugehören, 


ald Prifen zu verurtheilen und zu adſudiciren.“ (Hier folgt 


noch eine Amptification im ſchwerfalli ten Curialſtyl, bie wir 
füglich weglaffen können). 


In ber Unterbausfikung am 15 April, deren Anfang 
ung zugelommen ift, ward eine Reihe von Motionen angezeigt, 
welche eine intereffantere Fortiekung der Parlamentsfeifion nad 
Dftern verfprechen, ald der bisherige im Ganzen ſchlafrige Gang 
berielben vor Oftern erwarten lief. Unter Anderm erflärte Hr. 
Billiers, daß er bei feinem Entichluß beharre, am 12 Mai die 
Brage wegen der Korngeſetze wieder vor das Haus zu bringen. Hr. 


G. Palmer fragte die Minifter, ob mit der Entihäbigung, welche 
der Krieg gegen China bezwecken folle, eine Schabloshaltung ber 
brittifhen Kaufleute für das ihnen mweggenommene und zer— 
ftörte Opium gemeint fep? Lord John Ruſſell lehnte die Beant- 
wortung biefer Frage ab. Hr. Palmer: „Dann werde ih am 
30 April dem Haufe die Mefolution vorfhlagen, zu erflären, 
daß die mit der Beſchlagnahme und Zerftörung des Opiums 
zufammenbhängenden Transactionen mict binreihenb find, den 
Beginn eined Kriegs von Seite Englands gegen China zu 
rechtfertigen (Hört! nnd Belfallruf der Tories).“ Hr. M. 
Phillip fragte, wie ed um bie Negociirung eines Hanbdelsver: 
trags mit Frankreich ftehe. Lord 3. Muffell erwiederte, bie 
Unterhandlungen ſeyen noch im Gang, und ber englifcherfeits 
ernannte Sommiffär fep im Begriff, mach Paris abzureiſen. 
Lord 3. Ruffell gab, indem er bie Vertagung des Hauſes 
bis zum 29 April vorſchlug, einige Erörterungen über den nah 
den Diterferien einzuhaltenden Gefchäftsgang des Hauſes. Lord 
Mabon: „Bevor dad Hans die Vertagung votirt, erlaub' ic 
mir, in Abweſenheit des edein Viscount, des Staatsſecretars 
des Auswärtigen, an beffen Eollegen, den Hrn. Solonialmini- 
fter, die Frage, ob Ihrer Mai. Negierung Weifungen gegeben 
bat, eine Blokade au verhängen oder fonftige feindfelige Opera 
tionen zu beginnen gegen bad Königreich Neapel.” Lord I. 
Ruffell: „Die Megierung bat im Bezug auf das Schweiel- 
monopol dem brittiſchen Gefandten in Neapel bedeutet, falls 
er in einer gegebenen Frift von der meapolitaniihen Megierung 
feine befriedigende Antwort erhalten follte, werde fie unferm im 
Mittelmeer befehligenden Admiral die Ordre zugeben laffen, 
Schiffe, die unter neapolitanifher Flagge ſegeln, au betiniren. 
Unfern neueſten Nachrichten aus Neapel zufolge war die vom 
brittifhen Gefandten erhaltene Antwort der dortigen Regie⸗ 
rung ganz ausweichend und unbefriedigend (entirely evasive 
and unsatisfactory). Ihrer Maj. Negierung ftebt nun mit 
dem Gefandten in Communication über die zu fallenden wel: 
teen Maafregeln.” Sir}. Graham: „Iſt wegen ber Detini- 
rung neapolitanifher Schiffe ein Geheimerathsbefehl ange: 
nommen worden ? Lord 3. Ruſſel: „Es iſt nit nötbig.” (2) 
Sir I. Graham: „Wie ich vernehme, hat die an Admiral 
Stopford ergangene Ordre zur Detinirung ncapolitanifcher 
Schiffe den Zwech eine Entihädigung für bie durd das Schwe: 
felmonopol verlegten brittiſchen Kaufleute zu erlangen 2 Rorb 
J. Ruffell: „Die dem Admiral ertheilte Ordre lautet auf 
Detention neapolitanifher Schiffe; doch wenn, wie ih zuver⸗ 
fihtlich glaube (as I trust) die neapolitanifche Regierung ſich zu 
einer befriedigenden Ausgleihung der Sache herbeiläßt, fo wer 
den die dis dahin weggenommenen Schiffe wieder freigegeben 
werden.” Die Situng dauerte noch, als die Poſt abging. 


Franfreich. 
Paris, 17 April. 


Einer telegrapbifhen Depefhe aus Toulon vom 16 April 
und aus Algier vom 13 von dem Marihall BValde an ben 
Kriegsminifter zufolge waren bie Herzöge von Drleand und 
Aumale am 13 um 4 Uhr früh dafelbit eingetroffen. 

Mehrere Journale melden, da Hr. v. Sebaſtiani mit einer 
Miſſion bei Sr. Maj. dem König beider Sicilien beauftragt 
werben foll. 

Bir haben geftern erwähnt, daß in der Pairsfammer- 
figung vom 15 April der junge Graf Montalembert, 
einer der erſten Führer der kathouſchen Partei, ber gegen bie 
beiden letzten Minifteriem ſich mehr oder minder in ber Opro⸗ 
fition gehalten hatte, dem neuen Cabinette feine volle Zuſtim— 
mung gegeben habe, gleich den Grafen d'alton-Shee und Ponte: 


eoulant. Hr. v. Montalembert begann mit bem Ausdruck bed 
Erftaunend, daß die „parlamentarifhe” Megierung fo vielen 
Wiberwillen in ber Kammer finde. Es fep dieß im Grund 
nur die ganz gemäßigte, vernünftige Idee ber Juliusrevolution, 
d. b. das Uebergewicht ber legitimen Wünfhe des Landes in 
legaler Weife ausgedrüctt. Faſt ohne Widerftand fen jenes 
Wort in bie letzte Deputirtenkammer⸗ Adreſſe aufgenommen wor: 
den, der eine große Zahl confernativer Boten beigeftimmt habe. 
Selbft aber wenn biefed Wort unbekannte Schreanifle einichlöffe, 
würde ed durch bie Annahme von Seite der Pairskammer viel 
von feiner Kraft und vielleiht feine ganze Gefahr verlieren. 
Ein zweites Schredbild fen der Antritt der Linken und ibrer 
Journale. Er feinerjeitd glaube, man follte fi über bie An: 
näberung ber Linken an Die Regierung eher freuen, als ſich 
beunrubigen, benn wenn er auch die Prineipien der Linken, 
mit Ausnahme ihrer Meinungen über die auswärtige Politik, 
feinesmwegs theile, ſo fünne er doch nicht läugnmen, daf bie Stel: 
tung diefer Partei in Frankreich ſowohl wegen ber Zahl, ald 
der Thaͤtigkeit und Energie ihrer Mitglieder bobe Bedeutung 
babe; man könne baber nur mwünfcen, daß ibre jeßige der Me: 
gierung günftige Stimmung von Dauer ſeyn möge, denn jene 
‚Partei für immer auszuſchließen, fie zu einer bleibenden Op⸗ 
pofition zu zwingen, ſchiene ihm die unverftändigite und gefäbr- 
lichſte Politit von der Welt, während ibre jetzige Anfchliefung 
gar viele Vorurtheile der Partei beſchwichtigen werde. Welche 
Energie dagegen der jetzige Confeilpräfident der Unordnung und 
den Ractionen gegemüber befiße, das babe er bei mehr als @iner 
Gelegenbeit fo ſchlagend bewieſen, daß fein bamaliged Bench: 
men wohl aub eine gute Bürgſchaft für bie Zukunft biete, 
„Oft böre ich fagen (fuhr der Medner fort), dab dieſe oder jene 
Partei ihmwächer werde. Kürzlich fagten die einen, bie confer: 
vative Partei fen verſhwunden; die andern bisentirten über 
den Urfprung und Genealogie des linfen Centrums. Noch an: 
dere fragten: mißt ihr, was aud den Docstrinären geworben 
it? Gelachter.) Ich weiß ed nicht, und kümmere mic nicht 
barum; ic glaube auch micht, daß das Land fi viel um das 
Schickſal diefer Parteien fümmere, denen es nur von ferne zu: 
fiebt. Was aber bei all dieſen Disenffionen leidet, das ift bie 
Größe und der legitime Einfluß Frankreichs. Ja bei diefen 
großen Kragen der allgemeinen Politit, die auftauchen und 
ſich löfen inmitten ber Gleichgültigkeit und des Hin: und Here 
redend einer Berfammlung, die man ihrer Miffion ungetren 
glanben könnte, greift im der Welt ein Gedanke mehr und 
mebr um fib: ber Gedanke, daß Franfreih im Sinten ift. Ib 
beſchwoͤre Sie, id befchmöre die Megierumg, ich beichwöre bie 
Männer, die mit der hoͤchſten Gewalt befleidet find: laſſen Sie 
diefen Gedanken nicht noch mehr Maum gewinnen, weder im 
Innern noch nah außen. Ich beſchwöre Sie, über bad gebei: 
ligte Unterpfand, das wir von unfern Bätern erbalten, über 
die Nationalgröße au wachen, nicht zu dulden, daß unter ber 
Mepräfentativregierung, unter einer Regierung ber Freiheit 
und der Matiomalität, jenes Unterpfand weniger glänzend und 
foftbar erfcheine, als unter ber abfolnten Monarbie. (Bewe⸗ 
gung.) Ferne von mir ift der Gedanke ein berüchtigted und un: 
gerehtes Wort zu wiederholen, dad auf eine andere Epoche 
umfrer Gelhichte angewendet worden, von der man fagte, fie 
fen im Koth ſtecken geblieben. Ich wiederhole diefed Wort nur, 
um es zu tadeln. Ich fürchte aber, daß bie Nachwelt, wenn 
fie unfre endlofen Didenffionen und ihre nichtigen Reſultate 
fiebt, von unfrer gegenwärtigen Geſchichtsepoche Tage, fie ſey 
in der Leere ſtecen geblieben. (Bewegung.) Vielleicht halt 
man mir entgegen, dieſe Schwäche, dieſe Abnahme des Na: 
tionalgefühls und der Theilnahme an den großen Angelegen— 


beiten Europa's fomme daher, daß Frankreich im Jahre 1990 
das Princip der Legitimität zerriſſen, daß ed eine Mevolution 
vollbracht babe. Ich befimpfe diefe Behauptung. Zwar kann 
ich nicht fagen, wie der Hr. Prafident bes Conſeils, daß ich ein 
Kind der Juliusrevolution fen, daß ich ihr Alles, was ih bin, 
verbante. Im Gegentbeil bin ich, das Wenige, was ic bin, 
ohne fie und troß ihr geworden. Aber nichts deſtoweniger 
bringe ich ihr eine feierlibe und uneigennüßige Huldigung; 
fie war eine große That, denn fie war ehrenwerth, wie der Pr. 
Präfident des Eonfeils gefagt, fie war ehrenwerth, deun fie 
war gemäßigt. Ich fage biemit nicht, daß bie Juliusrevolution 
ein Glück geweſen; aber fie war ein Act der Gerechtigkeit, und 
eine Gerechtigkeit bringt einer großen Nation niemals Umglüd. 
(Beihen der Beiftimmung.) Am wenigiten aber fann man 
der Julinsrevolution Schuld geben, fie babe Franfreih ge- 
ſchwacht; und zum Beweis hiefür rufe ih Ihnen nur bie Er- 
innerungen von 1830 zurüd. Waren wir in den Tagen, bie 
der Yulisrevolution folgten, nicht Die überwiegende Macht in 
Europa? Die Polirit, die ib meinem Lande wünſche, it: jeme 
Tage wiederzufinden ohne ihre Inconvenienzen. Eebhafter 
Beifall.) Ich glaube, der Prafident des Eonfeils trägt dad Ge: 
fübl jener Politit und jener Stellung in fib; ich glaube and, 
er bat den Willen und die Macht, fie zu verwirklihen; baber 
ftimme ich feinem Minifterium bei. Die Größe unferd Va— 
terlandes” . Der Redner konnte diefe Phrafe über wie 
der zu erringendes Uebergewicht nicht vollenden, da in dem— 
felben Augenblick einer der Paird, Hr. v. VBelfiered, wie es 
bief, vom Schlag gerührt, in Ohnmacht fiel, was fonft für ein 
fhlimmes Dmen gegolten hätte. Der Kanzler fagte: „Graf 
Montalembert fiebt, weldes Unglüd eben eingetreten. Bil 
bie Kammer fortfahren?’ Won allen Seiten: „Nein! nein! 
auf morgen.’ 

In der Rede bes Hrn, Billemain in ber Pairdlammerfigung 
vom 16 April, deren Nefultat wir geitern gemeldet, befindet ſich 
folgende Stelle über die orientalifhe Frage. „In was beftand 
— fragte ber Redner — der angebliche Fehler der Politit bes 
legten Minifteriumd? Das legte Minifterium zeigte einen 
freundfcaftliben und aufrichtigen Widerſtand einer Macht ge: 
genüber, welche ibre Achtung für den Ruhm, der in den Er- 
innerungen einer großen Zeit des Kaiſerreichs und in dem 
Mann liegt, der jene Zeit perfonifieirt, öffentlih ausgelprodhen 
bat. Diefer Mann (Marihall Soult), fage ich, übte mit aller 
Dffenbeit einen freundicaftlihen, friedlicen, militäriihen Wi⸗ 
beritand, durch welchen ein gewandtes, mächtiged Cabinet be 
wogen wurde, nochmals zu überlegen, bei gewiſſen Maafregeln 
zu zaudern, fo daß endlich Elemente der Werföhnung zwi⸗— 
fen zwei mächtigen Eabinetten vorbereitet wurden, Wenn 
ein anderes Minifterium aus biefen Elementen der Verſöh— 
nung Nugen ziebt, fo wunſchen wir und und dem Land Glück 
dazu. Mur foll man nicht das früher Gefhehene verleumben 
und fi felbft rübmen, während man nur auf derfelben Bahn 
bebarrt.* 

Die Zahl der ſchwarzen Kugeln, welde fi bei ber Abſtim— 
mung über bie geheimen Fonds in der Urne der Pairslammer 
vorfanden, betrug nur 53, ftatt 59, wie und geftern irrig mit: 
getheilt worben. Die Majorität war 87. - 

Es heißt, Graf Jaubert werde naͤchſtens ber Kammer einen 
Gefehedentwurf zur Vollendung bed Louvre verlegen. 

Die Nachrichten aus Algier in den Tonloner und Mar: 
feier Blättern geben nicht weiter, ald bis zum 4 April. Das 
Wetter war ſchlecht umd die Atlaskette wieder mit Schnee be 
det, was den Marſch mad Deiips binderte, fo daß derfelbe 
wabrfcheinlih bis zum Ende ber großen Operationen gegen 


Medeah, Miltana und Tekedemt ganz unterbleibt, Die Ver: 
bindung mit Scherſchel fand nur zur See ftatt. Gerüchte 
gingen, daß dieſer meubejegte Punkt von den Kabylen ange 
griffen worden fev. In den Umgebungen von Algier zeigten 
die Araber fi wieder in gleicher Zahl und mit derſelben Keck⸗ 
beit, wie früher; die Ermordungen waren an der Tagesordnung. 
Unter dem legten Opfern nennt man Hr. Bontin, ehemaligen 
Maire der Gemeinde Huffein Dep, beffen Leiche, von Wunden 
zerriſſen, zwifhen Duera und Tireraim aufgefunden werben. 
Der Gorrefpondent ded Toulonmais, der alle dieſe Details 
mittbeilt, fagt auch, Niemand bege in Algier große Erwartun: 
gen von den bevorftehenden Operationen, da bei der Taktik der 
Araber, vor einem vorbringenden Feind zu lichen und Alles 
im Stich zu laffen, aber plößlich wieder umzukehren, fobald ber 
Mangel an Lebensmitteln ihre Gegner zum Rückzug zwinge, 
mit einem Heere gar nichts auszurichten fer. Der Sema: 
phore will die Nachricht haben, daß Abd⸗el⸗Kader gegenwärtig 
vom Marabut Tidſchini im Müden bedroht und genöthigt wor: 
den fey, einen Cheil feiner Truppen nach der Wüſte zu ſchicken. 
Das vor einiger Zeit verbreitete Gerücht, ald babe der Com: 
mandant der Heinen Infel Raſchgun an der Mündung der 
Tafna die Mepublit procamirt, bat ſich als falih erwielen. 
Anlaß zu diefem Gerücht gab eine Meuterei, welche gegen ben 
Sommanbanten jenes Eilandes ausbrab, aber unterbrüdt 
wurbe, 

A Paris, 17 April. Zwei Drittheile der Pairdlammer 
haben für die geheimen Fonds, nur ein Drittheil hat dagegen 
geftimmt. Dieß it nur ein fcheinbarer Triumph des Minifte: 
riums. Die Majorität der Pairdfammer bat mit ihrem Wotum 
nicht erflärt, daß das Minifterium ihr Vertrauen befige, fon: 
bern nur, daß man es vor ber Hand dulden, daß man erft feine 
praftiiche Politit abwarten wolle, daß man zur Zeit den Muth 
nicht habe, oder nicht für gerathen halte, dem deutlich ausge— 
fprochenen Willen des Landes entgegenzutreten. Die wenigſten 
Mitglieder der Majorität find Freunde des Minifteriums. Im 
Gegentbeil: fie fragen mißtrauifh, woher ed fomme, warım 
es da ſey und wohin es wolle. Dagegen erflären fih 53 Mit: 
glieder, ohne erit die Handlungen des Miniiteriums abwarten 
zu wollen, für die Feinde feiner Herkunft, feiner Eriftenz und 
feiner Sufunft. Dieb ift die ftärffte Oppofition, die je ein 
Minifterium in diefem Haufe erfahren har. Nur wenige Per: 
fönlichfeiten find als offene Anhänger der Minifter und ihres 
Spftems aufgetreten, aber diefe Ausnahmen bezeichnen die Me: 
gel. Es find dieß junge, unabhängige Männer von altem Adel 
und neuen Gefinnungen, Männer voll Kraft, die ohne Krüden 
geben können. Einer vom ihnen, der Graf d’Alton Sher, bat 
fogar von ber Nothwendigkeit einer Meform ber Pairslammer 
geſprochen. Man ann ſich vorftellen, wie die naive Erpectora- 
tion aufgenommen ward; es war ald hätte man einem Yoda: 
griften auf den großen Zehen getreten. Auch fuchte Hr. Ville: 
main, der jebem Gegner des neuen Minifteriums zu Ohren 
fpriht, die Kammer auf der Stelle zu beruhigen und fih durch 
biefen guten Dienft bei ihr in Gunſt zu fegen. Die Kammer 
hörte aber nicht auf zu fühlen, daf Hr. d’Alton Shee ben mun: 
deſten Flet am ihrem Körper berührt habe, Im Publicum 
fängt man jeßt erft an, die ganze Summe von Talent und 
Geſchicklichteit, welche das Minifterium und insbefondere fein 
Chef während diefer Verhandlungen an den Tag gelegt, zu be: 
rechnen. Die Meden des Hrn. Thiers find zu ganz andern 
Ohren gefprochen, als zu denen von Männern, deren Gefinnun: 
gen und Abjtimmungen er zum voraus Fannte, und die darch 
deſſere Ueberzeugung zu bekehren ihm ſchwerlich in den Sinn 
getommen it, Den Angeftellten der Deputirtenfammer erflärt 


er Vergeifenbeit uub Vergebung bed Vergangenen, aber auch 
Abfegung im Fall der Widerfpänftigkeit — dem Hof, daß er fein 
Amt mit dem ber Krone ſchuldigen Reipect zu verwalten willen, 
aber auch Independenz der Gefinnung genug haben werde, um 
ed niederzulegen, im Fall es nicht mehr mit Ehren zu befleis 
den fep — dem engliihen Cabinet, daß die englifch-fraugöfiiche 
Allianz nur fo lange beiteben könue, als fie mit der Ehre und 
ben Intereffen Frankreichs vereinbarlih ſey — ber linken Seite, 
dag er Freunde, bie mit ihm unter Einer Fahne gefämpft, nie 
verlaffen werde — dem Yublicum, daß feine Politik eine natio- 
nale fepn werde, und daß die Gerüchte, als fpielte er mit dem 
englifhen Cabinet unter Einer Dede, elende Berleumdungen 
fepen — den europäifhen Mächten, daß er Beihielichkeit genug 
haben werde, um die Iutereffen von Europa mit den nationa= 
len Intereifen von Frankreich in Einklang zu bringen. In dem, 
was er verihweigt, nicht minder als in dem, was er fagt, be= 
weist er den hoͤchſten Grad von Klugheit und Mäpigung. Die 
perfönlihen Ausfälle des Hrn. Merilhou und die groben Incon⸗ 
fequenzen bes Hrn. Villemain übergeht er mit Stillſchweigen, 
ungeachtet es ibm ein Leichtes geweſen wäre, fie zu vernichten. 
Hr. Merilhou, der dem Hrn. Thiers die Inconfequenzen feines 
politifhen Lebens nachweiſen will, ift nämlich derfelbe Hr. Me. 
rilhou, welcher zur Zeit der Reſtauration unter die beftigiten 
Earbonaris gehörte, derfelbe, welder unter Eafimir Perrier uns 
ter der Linken ſaß. Hr. Billemain war befanntlih vor dem 
12 Mat 1839 einer der eutſchledenſten Liberalen in ber Paird: 
fammer. Sept ift dem Hrn. Merilhou eine Transaction zwi⸗ 
fhen der Linken und dem Centrum ein Gräuel, und Hr. Ville: 
main, einer ber Eoalitionschefs, will von feinem parlamentaris 
fhen Gouvernement wien. Ihm ift jeßt der Degen des Mar: 
falls Soult, „des Lieutenants Napoleond,” Ales und Alles, 
Er allein fol nah Hrn. Villemain verhindert haben, daß 
Ihrabim nah der Schlacht von Nifib das tauriihe Gebirge 
nicht überftieg. Hr. Thiers wußte wohl, daß der Paſcha von 
Aegypten nah dieſer Schlaht dem Ibrahim Befehl gegeben, nicht 
weiter vorguräden, und daß die Botichaft des Marihalls ihn 
feineswegs zu der von ihm bewiefenen Mäßigung beftimmte. 
Gleihwohl hatte Hr. Thiers den Tact, dieſe Thatſache nicht 
anzuführen, um den Marfchall und den Hof nicht zu verlegen, 
Dagegen konnte Graf Jaubert fi nicht enthalten, den Hrn. 
Villemain durh ein Impromptu etwas lächerlih zu machen. 
Er follte auf Ausfälle gegen die Coalition antworten, erklärte 
aber, daß er bie Loͤſung diefer Aufgabe feinem Nachfolger auf 
der Zribune (Hm. Villemain‘, einem der glängenditen Reduer 
der Kammer und einem der angefebenften Chefs der Eoalition 
überlaffen wolle. Hrn. Villemain konnte vor dem lauten Ges 
lähter der gravitätiihen Pairdtammer lange nicht zum Wort 
Iommen. Das Mefultat diefer Verhandlungen ift indeffen immerhin 
au Bunften des Miniſteriums. Es bat fein moraliihes Weber: 
gewicht in der Pairskammer wie früher in der Deputirtenfams 
mer behauptet, und zwar in einem fo hoben Grade, daß das 
Journal des Debats Hrn. Toiers heute wider Willen eine Lob: 
rede hält, und den Wunſch nicht unterdrüden kann, ihn wies 
berum unter die Seinigen zu zäblen, 
Stalien. 

Die Preußiſche Staatszeitung enthält folgendes 
Schreiben aus Meapel vom 27 März. „Die Streitfrage mit 
England wegen des Schweſelmonopols beihäftigt fortwährend 
alle Gemüther. Man kann ſich nicht verbehlen, daß ſich bie 
Regierung in einem fhlimmen Dilemma befindet, indem ihr 
einerfeits dur den Eontract mit dem Haufe Tair und Comp. 
die Hände gebunden find, und andererfeitd die englifge Re— 
sierung, geftüßt auf den 5tem Artitel des Tractats von 1816, 
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ihre wahres oder vermeintliched Recht auf jede Weife geltend 
zu machen entfchloffen ift. Diefer Artikel lautet: „Die britti⸗ 
fen Unterthanen im SKönigreihe beider Sicilien haben die 
Befuguiß, dafelbft Etabliffensentd und Waarenlager zu balten, 
und über ihr Bermögen, perfönlichesd fowohl ald jebweber ans 
dern Art, frei zu verfügen burh Kauf, Schenkung, Tauſch, 
legtwillige Anordnung und in jeder andern Weife, ohne An: 
ftand und Behinderung.” — Hierauf gründet Hr. Temple, im 
Auftrage feines Hofed, bie Beihwerden, deren Wbitellung bie 
Regierung Ihrer Mai. möthigenfalld mit bewaffneter Hand, 
nämlich durch eine Blokade der neapolitanifhen Häfen, durchzu⸗ 
fegen bereit ift. Ich will bier nicht anf Die Frage eingeben, 
ob der Contract mit Tair wirflih ein Bruch des Tractats mit 
England vom Jahre 1816 iſt, wie engliſcherſeits behauptet 
wird. Dafür und dagegen ließe fib Mancerlei vorbringen. 
Gewiß aber erleidet der englifche Handel große Berlufte, indem 
feit ber Eoncebirung bed Monopold durch den Miniiter bed 
Innern, Savalicre Sant:Angelo, im Sommer 1833 ber Preis 
des Schweield, dieſes für bie englifhen Kabriten fo nothwendi— 
gen Artikels, um mehr ald bad Doppelte geitiegen if. Sr. 
Mac Gregor, ber im vorigen Herbſte ald brittiiher Hanbeld: 
commifir und Bevollmächtigter bierber fam, um bie feit lan 
ger Zeit ihwebenden Unterbandlungen wegen eined neuen Han: 
delötractatd und einer Mobification des fieilianiihen Tarifs 
zum Abfchlufe zu bringen, richtete fein Augenmerk vorzüglich 
auf dad Schwefelmonopol, deifen Abfhafung er in feiner amt: 
lihen Eorrefpondenz; mit Fürft Gaffaro ald eonditio sine qua 
non jeder weitern Verhandlung fhon bamald, und bevor er 
noch Sicilien bereist batte, aufitellte. Hr. Mac Gregor be: 
ſuchte hierauf die Infel und fammelte in Palermo, Ulcamo, 
Girgenti, Licata und in den Schwefelbiftricten im Wal di Noto 
die nöthigen Materialien, um dem dem brittiihen Handel aus 
dem Monopol erwachfenden Verluft mit Genauigkeit angeben 
zu Finnen. Engliſche Kaufleute auf biefigem Plage, melde 
Hrn. Mac Gregor bei dieſer Arbeit an die Hand gingen, und 
deren Glaubwürbigkeit über jeden Zweifel erhaben ift, ver: 
fiherten mich, dab bei dem Fortbeſtande des Momopols ber 
Verluſt der in dem Schwefelhandel verwendeten engliſchen Ca: 
pitalien, welche fie auf 2 Millionen Pf. St. veranfhlagen, un: 
abwenbdbar ſey; hiezu müſſe man die bedeutenden Summen 
rehnen, welhe von brittifhen Kauflenten zum Betrich ber 
Minen, auf Baulickeiten, Maſchinen ıc. vor der Concedirung 
des Monopols verausgabt worden fepen, und bie num gleich: 
falld verloren gehen würden; endlich noch bie Steigerung ber 
Schweielpreife, welde die engliihen Manufacturen jäbrlih mit 
einer Mehrausgabe von 300,000 Pf. St. belafte. Früber babe 
man in allen ficilianiihen Häfen englifhe Kauffahrer gefunden, 
deren Zahl im Durchſchnitt jährlih an 600 betrug, während 
in den legten anderthalb Jahren nicht 200 englifhe Schiffe da: 
felbft erihienen ſeyen. Au jeder Zeit hat Großbritannien fei: 
nen Handel Präftig geihüßt, keine Verwaltung, gehöre fie den 
Tories oder den Whigs am, dürfte es wagen, gegründeten Kla— 
gen des englifhen Handelsſtandes Gehör, und', fo weit es 
möglich, Abbälfe zu verfagen. Man kann daher mit Sicher: 
heit erwarten, daß Lord Palmeriton nicht nachgeben werde. Um 
fo mehr iſt es zu beflagen, daß der König den redlichen und 
einfihtsvollen Rathſchlagen des Fürften Cafaro fein Ohr ver: 
ſchloß. Man wird es nicht zu feindfeligen Demonftrationen 
von Seite Englands kommen laffen, troß der Einſchiffung von 
Truppen nah Sicilien und troß der Befeftigung einiger un: 
ferer Küftenpunfte. Unter vernünftigen Menſchen kann bier: 
über kein Zweifel obwalten. Es wird biefer Sache alfo doc 
am Ende nur durch Nachgiebigkeit von unferer Seite ein Ende 


gemacht, und mit großen ‚Dpfern erlauft werden, was 
furz vorher mit etwas mehr Mäfigung weit leichter hätte er: 
reicht werben können. Uebrigens ift diefer unangenehme Han: 
bei noch nicht beigelegt, und das geftern bier umlaufende Ge— 
rüdt, ald habe ein Gefandter einer großen Macht feine Vers 
mittelung mit Erfolg angeboten, volllommen grundlos. 

Gournal des Debatd.) Die Nachricht von dem nahe⸗ 
bevorſtehenden Bruch zwiſchen Eugland und dem Hof von 
Neapel bat in Malta lebhafte Aufregung verurſacht. Am 
6 April war das Dampiboot Scamander, weldes in Civitavecchia 
bie Depefchen ded Hrn. Temple für den Admiral Stopford er: 
halten, noch nicht in Malta angelommen. Uber bie feit einiger 
Zeit aus Siciliem erhaltenen Briefe liefen die bevorftehenben 
Feindfeligteiten mit den Engländern ahnen und drüdten über 
bie Stimmung des Volls auf jener Infel große Beforgniß aus. 
Die Eonfeription, die der König dort einführen wollte, hat auf 
die Sicilianer einen fehr üblen Cindrud gemacht. Es bieh auf 
Malta, der Admiral Stopforb werde ſich mit ben Linienfhiffen 
Bellerophon und Prinzeffin Charlotte felbit nah Sicilien be: 
geben. Die Schiffe Rainbow, Tone und Yafon waren von 
Burla eingetroffen, um ihren Proviant zu erneuern; man bielt 
fie in Malta zurüd, um nöthigenfalld die gegen Neapel zu 
verwendenden Streitkräfte zu verftärten. 

* Neapel, 11 April. Im den legten drei Tagen bat fi 
bier nichts Welentliches ereignet, da, wie es allen Anſchein 
bat, ale Unterhandlungen zwifhen ber Regierung und dem 
englifhen Gefandten abgebrochen find, und ed demnach vor dem 
Eintreffen der Klotte, bie laut telegraphiihen Nachrichten bes 
reits in der Nähe von Sieilien fihtbar war, zu keiner Eutſchei⸗ 
dung kommen fann. Man ift allgemein in der unangenehm: 
ften Spannung, nicht wegen drobender Gefahr, bie nicht be= 
fteht, wenn es auch zu einer Blofade kommen ſollte, fondern 
in Folge der peinlihen Ungewißheit, worein man ſich durch das 
volltändige Stillſchweigen der Megierung verſetzt ſieht. Die 
Geſchafte find geradezu unterbroben, denn Niemand wagt es 
nach den Gircularien der engliihen und frangöfifchen Eonfuln 
mit neapolitanifhen Schiffen Güter zu verfenden. Go weiß 
man auch nicht, wie man bie geftern ergriffenen Maafregel, 
den Eingang in den Hafen vermittelt Ketten und Balken zu 
verbarricadiren, deuten fol. — Das Benehmen Englands in 
diefer Angelegenheit findet im Allgemeinen unter dem Hans 
delsſtand wenig Beifall; es wird als eine feiner unwürdige 
Gewaltthaͤtigkeit betrachtet, auch ift ed unferer Regierung nicht 
zu verargen, wenn fie nicht machgibt, zumal die Frage megen 
des Schwefelmonopols befeitigt, und deifen Abſchaffung ald beſchloſ⸗ 
fen zu betrachten if. England muß nun feinerfeits feine 
überfpannten Unfprüche auf Entfhädigung aufgeben. — Nadr 
fhrift. Man fagt diefen Abend, daß eilf Kriegsſchiffe im 


Anzuge fepen, 

En Deutfchland. 

** München. 20 April. Geftern fpät traf der Adjutant 
Sr. kaiferl. Hab. des Herzogs Mar von Leuchtenberg mit der 
Depeſche aus St, Peteräburg bier ein, daß die Herzogin am 
9 April von einer Prinzeffin glütlih entbunden ward. (Durch 
den Telegraphen war diefe Nachricht in kürzeſter Zeit nah Ber: 
lin, und von da ſchon am 16 Ahends hier angelangt.) — Das 
Eifenbahndirectorium macht dermal bei Eintritt der ſchoͤnen 
Frühlingsmwitterung glänzende Geſchäfte; geftern am Dftertage 
fubren nah Maiſach bin und zurüc mehr als 1800 Perfonen, 
und beute fol der Zudrang noch ftärker ſeyn. — Im verwicd: 
ner Nacht ftarb hier mac längern Körperleiden im 5öften Jabre 
feines Alters der königl. General:30ladminiftrator, Ritter des 
Verdienftordend vom heil, Michael, des k. f. oͤſterreich. Leopolb- 
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Ordens ıc. Thomas Knorr. Der Hintritt biefed Mannes wird 
in dem Maaße betrauert, ald er feines geraden biedern Cha— 
rafters wegen bie allgemeinite Achtung genoß; die Megierung 
verliert in ihm einen ihrer tüctigften Gefhdftsmanner, einen 
Beamten von umfalfenden Kenntniffen und ſtrenger Nechtlic: 
feit. Knorr wurde 1808 Salinenrath, 1323 Finanz Minifterial- 
rath, 1535. General:Solladminiftrator, und war eben jeßt, wie 
viele behaupten, gu einem hohen Finanzpoiten erfehen. Gr 
überlebte feinen Schwiegervater, ben Geheimenrath v. Utzſchnei⸗ 
der, nur um 11 Wochen. 

Würzburg, 16 April. Sicherm Vernehmen; nach haben 
Sr. Maj. der König gerubt, den Domcapitular Georg Anton 
Stahl, Dr. der Theologie und ordentlihen Profeffor an ber bie: 
figen Univerfität, zum Bifhof von Würzburg zu defigniren. 
Diefe frohe Nachricht wird in ber gangen Diöcefe und auch 
außerhalb derfelben mit ber innigften Kreude begrüßt werden. 
(Fränf. Cour.) 


Karlsruhe. 14 April. (Beihluß.) Es famen num bie 

Titel XXH bis XXVI über die Garnaldelicte zur Beratbung. 
Auf Kunzers Antrag beſchloß bie Kammer bie Beratbung 
in gebeimer Sitzung. Diefe fünf Titel, welde bie 65. 296 
bis 336 umfaffen, wurden nun geftern und beute in geheimer 
Situng beratben. Nah Beendigung derfelben wurde heute die 
Sigung wieder in eine öffentlihe verwandelt, und fofort noch 
der XXVI Titel von Diebitabl G. 337 bis 360 b) bdisch- 
tirt und mit wenigen Uenderungen angenommen. Das badis 
ſche Strafedict von 1803 drohte auf den Diebitahl eine nad 
bem Werth des Geftohlenen wachſende fetbeftimmte Strafe. 
Der 5. 333 des neuen Entwurfs macht nun nab der Dieb: 
bisgröße drei verſchiedene (in einander übergreifende) Strafelaf: 
en, umd überläßt in jeder Strafclaffe die Ausmeſſung der 
Strafe den allgemeinen Straferhoöhungs- und Strafminde: 
rungegründen, wobei die Größe bed Betrags nur als ein 
Moment mit in Rechnung kommt. Die erfte Strafclaffe — Amts: 
efängniß bis zwei Monat — umfaßt die Diebftähle bis zu 25 fl, 
die zweite — Grfängniß von vier Wochen bis 2 Rabren — Urbeitds 
baus die Diebftähle von 25 bis 300f1., und die dritte Elaife — 
Arbeitshaus bis 6 Jahre Zuchthaus — die Diebftähle von mebr 
als 300 f._ Wurde zum Zweck der Entwendung noch eine 
weitere Beihäbigung verübt, fo wird ihr Betrag, fofern 
fie bem Thäter zum Vorfah jasureduen it, bei Bejtims 
mung des Betrags des Diebftabld nah 5. 341 mit in Rech⸗ 
nung gebraht. Sander verlangte die Streihung biefed Ar: 
titel. Bohm verlangte, daß die weitere Beihadigung bei Be: 
rehnung der Diebſtahlsſumme nicht in Anſchlag gebradt, aber 
ald ein concnrrirendes Verbrechen befonderd beftraft werde. 
er oe sung hit Duttlinger und Beff vertheidige 
ten dagegen den Commiffionsgentwurf, weil die Beihädigung 
zum Zmwede bes Diebſtahls, alfo ebenfalls aus @igen: 
nuß geſchehe. Der Commilfiondantrag ward angenommen. 
Bei bem gefährlichen Diebitabl, der mit Waffen andge 
führt, oder mohei in bewohnte Gebäude ıc. eingebroden 
oder eingeftiegen wird (5. 342), macht der Entwurf nad 
dem Betrag keine verfhiedenen Strafelaffen. Derfelbe droht 
darauf Arbeitshaus (von ſechs Monaten an) bis zu act Jahren 
Zuchthaus. er dritte gem Diebftabl ift ebenfalls ein 
ausgezeihneter und wird, fofern er 2 fl. nicht überfteigt, 
mit Kreisgefängniß, und bei höherem Betrag unbeftimmt mit 
Arbeitghaus oderZuhtbaus bis zu ſechs Jahren beftraft. Außer: 
dem ſtellt der Entwurf noch erfhwerende Umfände auf, 
melde einen Strafzuſatz bis zu ſechs Monat_oder im gewiffen 
Bar bis zu 12 Monat begründen. Auf Spebrers Vor: 
hlag wurden außer den im 6. 346 befonders genannten über: 
haupt alle Diebftäble an Sachen, die ihrer Natur nah nicht 
verwahrt werben können, darunter aufgenommen. Nach $. 360 
folen Felddiebitähle, welde nicht 1 fl. überfteigen, das erite 
und zweitemal nur als Polizeifrevel beftraft werben, 
unzer trug auf Streihung diefer Beftimmung an, da bie 
elderzeugniſſe gegen Die fo ſehr überband nehmenden Krevel 
efondern Schuß verdienen. Der Berichterftatter Bobm, fe wie 
die Megierungscommifläre und Andere erflärten ſid gegen Dies 
fen Vorfclag, da mit ftrengen Strafen bier nicht zu belfen fer. 
Man würde oft eine, im Uebrigen nicht gefährliche, bloße Lu⸗ 
fternbeit als Diebſtahl beitrafen müfen. Auf der andern 


Seite fen bad geriihtliche Verfahren für fo geringe Sachen 
zu weitläufig, und bei den beftehenden Formen besfelben kön: 
nen die Frevler leichter ungeftraft durchlommen, als wenn 
fie nur polizgeilic vom Bürgermeiiter zu ftrafen feven. Der 
Vorfchlag wurde verworfen und aus ben namlichen Gründen 
auh Knappe * wenigſtens die nacht lichen Feldfrevel 
in allen Fallen als Diebſtahle zu beſtrafen. 


Fraukfurt a. M., 15 April. Die Statue Goethe's, von 
Marcefi, cin Geſchenk der hiefigen Bürger Dr. Rüppel, Mar: 
quard Seufferheld und Heinrih Molius in Mailand, ift nun: 
mehr in der Vorballe bes Bibliothe:Gebäudes aufgeitellt, und 
von obengenannten drei Bürgern ber Bücher⸗-Inſpection für 
bie Stadt übergeben worden. Der künjtlerifche Werth dieſes 
Denkmals entipricht vollfommen dem Mufe des ausgezeichneten 
Künjtlerd, der es gefertigt bat. Es ftellt unfern berühmten 
Landsmann, auf einem Seffel figend, in einer feinem Charak: 
ter entſprechenden, mwürdevollen und doc bebaglichen Haltung 
bar, umd zeichnet fi aus dur großartige Auffaſſung, Aehn— 
lichfeit der Gefihtszüge und Vollendung in der Ausführung. 
(Franff. 3.) 


+* Darmftadt, 15 April. Der Groffürft befindet fi bei 
bem angenchmen Wechſel von mwohlthätiger Mube und beiterer 
Gefelligkeit im großherzoglihen Familienfreife recht behaglich, 
und bemegt fich ſehr ungezwungen; er gebt häufig in Civilklei⸗ 
bern in den Strafen unfrer Stadt, die im Angenblid voller 
Leben ift, und über deren freuudlichen Charakter er ſich ſchon 
öfterd fehr gänftig äuferte. Sein biefiger Aufenthalt wird fi 
mit Abzug einer kurzen Abweſenheit von zwei bis drei Tagen 
andauernd auf zwei Monate, wenigſtens auf ſechs Wochen er: 
fireden. Erft im Herbit wird er Deutfchlanb wieder verlaffen, 
und den übrigen Theil ded Sommers theild an einigen be 
freunbdeten Höfen, namentlih im Haag und in einem unfrer 
Stadt benachbarten Bade zubringen. Seine Dftern, melde 
zwoͤlf Tage fpäter als die unfrigen fallen, wird er nicht im 
Haag oder Weimar, mie anfänglich beabfihtigt war, fondern 
bier feiern, und in der Kürze wird deßhalb auf ausdrückiche 
Anordnung feines kaiſerlichen Vaters eine griechifche Capelle 
(im Schloſſe oder Palais) bier eingerichtet werben. Die nöthige 
Austattung für diefe Capelle ift von St. Petersburg fchon in 
Frankfurt angefommen. Die beiden Fürftinnen, die Erbgrofe 
berzogin und unfre Prinzeffin Karl (Tochter bed Prinzen Wil- 
beim von Preußen, Bruder Sr. Maj. des Königs) machen bie 
Honneurs bei den gefelligen Reunionen und Feſten bes Hofe, 
die alle im großberzoglihen Reſidenzſchloſſe ftattfinden, da bie 
Vergrößerung des Saales im großherzoglichen Palais nicht mehr 
vorgenommen werben konnte, Montag Nachmittag machten bie 
Erbgroßberzogin, der Großfürft und die Prinzeffin Marie in 
einer fehsfpännigen Droſchke eine Spayierfahrt in der Nähe 
ber Stadt, und geftern Abend erſchien ber Gaft mit ber gan- 
sen großberzoglihen Familie in der großen Loge im Theater, 
wo bei feftlih beleuchtetem Haufe Ferdinand Cortez mit aller 
jener früheren Pracht der Scenerie und mit jener meifterhaften 
Ausführung der großartigen Spontinifhen Mufit gegeben wurde, 
durch melde fih unfre Oper unter dem verftorbenen Grefbere 
zog einen europäifhen Muferworben hatte. Am zweiten Oſter— 
feiertage wird als eigentliche Feftoper Nurmabal ober das Mor 
fenfert in Kaſchmir gegeben werden. Frau v. Brunnom, melde 
mit ihrer Familie eines der fhönften Privatbäufer mit ber 
Ausfiht auf den Rhein bewohnt, gibt troß der Abweſenheit 
ihred nun am Hofe von Gt. James acereditirten Gemahls zu 
Ehren des Thronfolgers einige glänzende Geſellſchaften. Sie 
ift des Hrn. dv. Brunnom zweite Gemahlin und eine geborne 
Schwedin. An Eoncerten — am Charfreitag wird Havdn's 
Schöpfung vom Dilettantenverein aufgeführt — Jagden, Opern: 
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vorftellungen — heute Abend Oberen — und militärifchen Schau⸗ 
fpielen, für weiche ſchon feit zwei Wochen auch bie dritte Di: 
vifton Shevaurlegers, zu Butzbach in Dberheffen ftationirt, bie: 
ber gezogen worden, wird in ben naͤchſten Wochen kein Mangel 
bei und ſeyn. Auch zwei Privattbeater, ein franzoͤſiſches unter 
der Leitung bed Prinzen Emil und ein deutſches, find im groß: 
berzogliben Schloſſe eingerichtet, die wahrſcheinlich auch jeht 
wieder einigemal Vereinigungspunfte des Hofcirkels werben. 
Unire Stadt bat in dieſen Tagen bei Gelegenheit der fünfsig: 
jährigen Dienftfeier des Generallientenants Frbrn. v. Dalwigh 
einen Gonverneur erhalten — eine militäriihe Ehrenwürde, 
weiche nach langer linterbrehung wieder mit Mecht dieſem ver: 
dienſtvollen Dfficier übertragen wurde. — Die Landſtande haben 
ihre üblichen vierzehntägigen Ferien über bie Feiertage ange: 
treten; bie Rammerfißungen werben aber wahrſcheinlich bis zum 
nähiten Herbft überhaupt vertagt werden. — Die fogenannten 
Kaiferzimmer im Mefidenzfehloffe (fie führen feit dem Beſuche 
des Kaiſers Ulerander nob den Namen) find wieder für fiber 
erwartete hohe Befuche practvoll reftaurirt worden. Den er: 
ften Wet kaiferliber Freigebigfeit vollzog der Großfürft an der 
Kleinfinderihule, für deren eigened Gebäude geftern der Grund: 
ftein gelegt wurde. Die Mutter unfrer Prinzeffin Marie war 
die erite Belhbüßerin dieſer fegenreihen Anſtalt. 

+* Darmftadt, 18 April. Vorgeftern Nachmittag 12 Uhr 
begab ſich der Großfürft Ihronfolger ganz unerwartet, obne alle 
weitere biplomatifhe Förmlichkeit, zu Er. f. Hob. dem Groß: 
berzog, um in eigener Perfon vonibm das vaͤterliche Jamort und 
ben Segen für feine Verbindung mit deſſen Prinzeflin Tochter zu 
erbitten. Die Scene, welcher auch die Prinzeffin Marie bei- 
wohnte, fol von der ruͤhrendſten Art geweſen ſeyu. Die Trin: 
zeſſin empfing fpäter ald erklärte Braut Er. kaiſ. Hob. des 
Thronfolgerd die SGluͤckwuͤnſche Ihrer boben Geſchwiſter und 
Verwandten, und faß während der Mittagstafel, welde in dem 
freundlib reftaurirten und im fhönften Park gelegenen großh. 
Jagdſchloſſe Kranichitein abgehalten wurde, zum erftenmal neben 
ihrem kaiſerlichen Verlobten. 

Hannover, 14 April. In der geſtrigen Sitzung der zweiten 
Kammer referirte der Generalfondicus über die unter verſchie— 
denen Benennungen, als Proteftationen, Rechtsverwahrungen ıc., 
eingegangenen Eingaben des Magiftrats ıc. zu Osnabrüd, des 
Magiſtrats und der Etadtverorbneten zu Emden (fhon vom Ju: 
nius v. J.), des Magiftrets ıc. zu Hameln, der „Mablcorpora: 
tien Neubans:Often“ und der Stadt Norden, und wurde insbe: 
fondere die erfte Troteftation wörtlich verlefen. Auf den Antrag 
des Generalipndicus ward, in der Erwägung, daß in allen die: 
fen Eingaben Grundiäge aufgeftellt und Unträge gemacht wor: 
ben, über melde die Kammer ſich ſchon verfciebentlich andge: 
fproden babe, und auf deren anderweite Erörterung bineinzu: 
gehen nuplos erſchiene, und daß einige dieſer Eingaben, inſoſern 
fie an die „Eandesverfammlung,” an die „fogenannte Stände: 
verfammlung” gerichtet worden, als hierher gehörig nicht be: 
frachtet werden können, zur Tagesordnung überzugeben, bie 
Eingaben aber dem koͤniglichen Gabinet abſchriftlich mitzutheilen, 
beſchloſſen. (Sannov. 3tg.) 

Hannover, 15 April. Velanntmahung. Nachdem be— 
ſchloſſen worden, die zu Leipzig bei Brockhaus eriheinenden 
„Blätter für litterariſche Unterhaltung“ im biefigen Königreiche 
bis auf weiteres zu verbieten, fo wird foldes zur allgemeinen 
Nahahtung befannt gemacht, und zwar unter der Vermar: 
nung, daß die Nichtachtung dieſes Verbots, aufer der Confid- 
cation, mit einer Geldbuße von 5 Mtbirn. wird belegt werben. 
Hannover, 13 April 1540, Königl. hannover'ſches Minifterium 
bes Innern. 3. C. v. d. Wild. 


Preußen. 

Magdeburg, 9 April. Wir beeilen und, bie erfreuliche 
Nachricht mitzutbeilen, daß mit dem Bau einer Cifenbahn 
von Halle über Kaſſel mad Lippftabt auf Staatskoſten, unter 
der obern Leitung der boben Poftverwaltung, nunmehr fofort 
begonnen werden, und biefe Bahn in drei Jahren vollendet 
ſeyn fol. Die allerhöchfte Genehmigung iſt dazu ertheilt, und 
find vorläufig 10 Millionen Thaler dazu bewilligt worden. Die 
Leitung des Baues ift unferem trefflihen Oberingenicur und 
Erbauer unferer Bahn, Major Grüfon, übertragen worden, 
der daher bereits morgen von bier abreist, um fofort die Vor— 
arbeiten zu beginnen. (Köln. Ste.) 

A Berlin, 15 April. Ueber Münden werben Sie wohl 
bereits die Machricht erhalten baben, daß die Herzogin von 
Leuchtenderg, Großfürftin Maria von Rußland, von einer Prins 
zeffin glüdlich entbunden worden. Hier ift dieſe Machricht vor 
zwei Tagen aus Warſchau eingegangen, wohin fie durch dem 
Telegrapben von St. Peterdburg gemeldet worden war. Unſer 
König ift durch die Geburt dieſer Prinzeffin Urgroßvater ges 
worden und fiebt dadurch feine Familienfreuden auf feltene 
MWeife vermehrt. Die Kaiferin von Rußland wirb nun wohl 
unmittelbar nah völliger Wiedergenefung ihrer Tochter bie 
Meife nach Deutſchland antreten. — Wenn es fib auch nit 
beftätigt, daß, mie Aürzlich von der Leipziger Allgemeinen Zei- 
tung gemeldet wurde, der Minifter Frhr. v. Altenſtein feine 
Entlafung nachgeſucht, fo it es doc leider wahr, daß biefer 
verdiente Staatsmann feit einiger Zeit mehr frantelt. Mer 
es zu würdigen weiß, melde Bedeutung für das Unterrichts: 
meien im Preußen die Perfönlihfrit eines Mannes bat, der 
felbit eine hohe wiſſenſchaftliche Iluſtration ift, ber wird ben 
Zeitpunft, welcher ihn dieſer Functionen enthebt, gemiß noch 
fo fern als möglih wünſchen. — Bon großem Yntereffe und 
von bedeutendem hiſtoriſchen Werth it eine Aeußerung des 
Fürften von Metternich über den Wiener Songreß, bie bieher 
in einem Schreiben an Hrn. Varnhagen von Enſe gelangt til, 
welcber die Ehre batte, Sr. Durchl. den kürzlih erſchienenen 
Band feiner Dentwürbigteiten, der jene Epoche umfaßt, zu über: 
fenden. Man bofft, daß diefes Schreiben, deſſen Mirtbeilung, 
als die eines intereffanten Actenſtüctrs, die höchiten Perfonen 
bier fi erbeten hatten, and einem größern Kreife wirb zus: 
gaͤnglich gemacht werben bürfen. 


Defterreich. 

+* Wien, 13 April. Die in ber Allg. Zeitung mitgetheil⸗ 
ten Verhandlungen der badifhen Kammern über die Strafge: 
feßgebung führen zu der Bemerkung, daß das oͤſterreichiſche, 
feit 1803 beſtehende Strafgeieh im Vergleich mit dem neuelten 
badiſchen, ſachſiſchen und fat allen übrigen des conftitutionels 
len Deutihlands , bedeutend mildere Beſtimmungen enthält. 
Wahrend }. B. in Baden rin Alter vom 12 Jahren für bie 
Aurehnungsfäbigkeit des Verbrechens angenommen ift, beſtimmt 
das öfterreichiiche Geſetz das vollendete Ute Jahr und läßt 
bei zweifelbaftem alle, ob biele Altersftnie erreicht ift, 
die gelindere Annahme eintreten, indem fodann die That 
nicht ald Verbreden, ſondern mur ald ſchwere Volizeiubertre⸗ 
tung zugerechnet wird. Als mMilderungsumſtand iſt fer 
gar der Zeitraum vom idten bis zum zurüdgelegten 20ften 
Lebensjahr beftimmt, wenn mit ein beionbers erſaweren der 
Umſtand bei der Zurechnung überwiegend iſt. Die Tobesitrafe 
fann daher über feinen Verbrecher verhängt werden, welcher 
bei Verubung eines todeswürdigen Verbrechens das 20fte Jahr 
noch nicht erreicht hatte. Im Punkte der Zuchtigung beſtimmt 
das ſachſiſche Strafgeſetz, daß fie ſchon in einem Alter von etwa 
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11 ober 12 Jahren und ohne Unterfhieb des Geſchlechts mit 
Stodftreihen zu geſchehen habe; dad Öfterreichifche verfügt 
bloß die Züchtigung mit Ruthenftreihen bei beiben Ge: 
ſchlechtern bis zum zurüdgelegten 18tem Jahre, und zwar im⸗ 
mer mit MNüdfiht auf bie Gefundheitdumftände bed Verbre— 
chers. Bemerkenswerth und für künftige Verhandlungen über 
die Tobesftrafe von Wichtigkeit ift der Umftand, daß von Mb: 
fhaffung ber Tobesitrafe in Defterreih, b. b. von 1784 bie 
1803, im welchem Jahre fie für die gefährlichiten Fälle wieder 
eingeführt wurde, die Verbrechen nicht fih vermehrt haben. 
Dieß fagt der felige Kaiſer ausdrüdlih im Kundmachungspa— 
tent zum neuem Strafgefehbud d. d. 1803, mit dem Beifage: 
„bag die Wiedereinführung biefer Strafart auf ben allgemei- 
nen Charakter ber Nation feinen Bezug habe, und Se. Mai. 
deifen ihm eigenthämliche Gutmuͤthigkeit, Folgfamkeit und Liebe 
zur Ordnung, bie verdiente Gerechtigkeit mit Vergnügen und 
im Angeſichte Europa’d widerſahren lafen.” Was fih aber 
dießfalld bei einem deutſchen Volksſtamme in ber Erfahrung 
ergab, follte fih das nicht auch von jedem andern voraudfegen 
laffen? Aus vorftehender Erklärung Kaiferd Franz I geht zu: 
gleih hervor, daß bie im Defterreich gemachte Erfahrung den 
son Vermehrung ber. Verbrechen bergenommenen Grund, im 
Fall die Tobesitrafe abgeſchafft würbe, völlig aufhebt. — Die 
Behauptung, Johann Gnttenberg fey ein Böhme und geborner 
Kuttenberger, bat in hiefigen Blättern ihre Widerlegung ge: 
funden. Für Geſchichtskundige, welche über diefe abgeichloffene 
Thatſache mit fih im Meinen find, war fie wohl nicht nötbig. 
Dagegen galt es darzuthun, bag man biefe große Nationalfache 
an Deutſchlands äußerfter Gränze, wie überall im Lande, mit 
deimfelben lebhaften Intereſſe behandle; auch ſollte ed nicht 
zweifelhaft bleiben, melden Standpunkt dad Geſchichtsſtudium 
in Defterreich gegenwärtig einnimmt. Die WVertheidiger von 
Guttenbergs böhmifcher Abkunft beharren übrigens auf ihrer 
Behauptung, und laffen hoffen, daß fich ein zweiter „Köhler 
finden werbe, ber bie Ehrenrettung „Johanns bed Auttenber: 
gerö übernimmt. Wir gewarten daher nichts Geringeres, als 
eine neue Buchbrudergefhichte vom böbmiihen Standpunfte 
zu erhalten. Es foll übrigens nicht ungefagt bleiben, daß die 
Angaben der Kuttenberger Chronik ſich noch bei etlichen böh: 
mifhen Schriftjtellern finden, fep es, daß fie biefer vorangin- 
gen ober folgten; was wir nicht unterfuhen wollen. eben: 
fald mußte es Sache der biftorifhen Kritik ſeyn, zu prüfen, 
inwiefern man Zeugniffen trauen dürfe, die mit andern von 
erprobter Bewährung fcharf contraſtiren. 

+*Preßburg, 14April. Die Stände beriethen fich in der 
Sitzung vom 6 d. über ein die Coordination der königl. 
Städte betreffended Nuncum, nach welchem eine Reichsdepu⸗ 
tation ernannt werben fol, um über die Eoorbinirung der in: 
nern Ungelegenheiten und Verhaͤltniſſe der Städte, über ben 
Einfluß der einzelnen Bürger in die ftädtifhen Verhandlungen, 
in die Magiſtrats⸗ und Lanbtagsdeputirtenwahl und die Injtruc- 
tiondertheilung zu berathen und zu beſtimmen: in welder Propor: 
tion bie Städte beim Landtage Stimmen erhalten follen. Darüber 
foll beim naͤchſten Landtag Bericht erftattet und verhandelt werden. 
Aus dem in Betreff ber Donauregnlirung in ber Sitzung 
der Stände vom 2 d. verfaßten Nunchum geht hervor, daß 
diefelben fih von Sr, Maj. die Mittheilung ber Plane und 
Daten zur Berathung erbeten hatten, worauf ihmen die fönig- 
liche Refolution vom 4 Yan. d. 3. den Beileid ertheilte, daß 
die Husführung der Megulirung gefeglich der königlichen Statt: 
balterei zuftehe, und daß fie aufgefordert werden, wegen der da: 
su nöthigen Subſidien gefegliche Verfügungen zu treffen. Dem: 
zufolge erachten fie es für möthig, die Bitte um Mittheilung 


aller Plane, Zeichnungen und Entwürfe zu wiederholen. — Die 
Magnatentafel erklärte fih in ihrem Renuncium vom 6 d. mit 
biefer Bitte zwar einverftanden, bemerftejeboch, daß, da bie Daner 
des gegenwärtigen Landtags zu Berathungen über biefen Gegen— 
ftand laum mehr die nöthige Zeit gewährt, fo erachte fie es für 
swemäßiger, um Ernennung einer Reichsdeputation anzuſuchen, 
welche nah genommener Einficht in die Plane beim künftigen 
Landtag einen erihöpfenden Bericht zu erjtatten hätte, Weil 
jedoch die Sicherftellung der Städte Peſth und Dfen vor Ueber— 
ſchwemmungen jetzt fchon bie größte Bebachtnahme erheifcht, fo 
trage bie Magnatentafel ſchon bermalen auf bie Bittftelung 
an, daf Se. Maj. geruben möge, bie fpeciellen, beide Stäbte 
und ihre Umgegend betreffenden Plane noch biefem Landtage 
mitzutbeilen, damit hierüber, abgefondert von ber Gefammtregu: 
lirung, das Erforberlide ohne Aufſchub könne veranftaltet 
werben. 


Sandelsd: und Börfennachrichten. 


News: BHork, 21 März. Actien ber Ber.-Staaten:Bant 117. 
Ei, — flau, dagegen die Theeverkäuſe ſehr 
e 

London, 15 April. Conſols 91%,. 

Paris, 17 April. Eonfol. Sproc. 111, 60; Iproc. 83, 45; 
Bankactien 3220; belg. Bant 885; belg. Fonds 103Ye; 
neap. 102, BO ;fvan. act. 29%; pall. 7%; St, Germ. €. 8 
742%; Berfailler rechte 612%, 5 linke 383, 75; Paris:Drleang 
5105 Müblhaufen-Thann 485; Straßburg: Bafel 415; Coupons 
Raffitte 1080 und 5200. 

* Amfterdam, 16 April. 2Yoproc. 521,5 5proc. 00 
Kansb. 231%/,,5 Alaproc. Sound. 90'%,,; 5proc. oft. 97%,; Urb. 
24745 Pal. 7%; Ausg. fr. 8%, 5; AMproc. Met. 57%; ruf. 
Inſer. 697755 Eert. 771. 

* Neapel, 11 April. Die Rente ift auf 102, DelaufD. 35, 
90 geftiegen. 

+ —— a. M., 18 April. Die Lederzufuhren für 
bie Meile haben begonnen, doch läßt ſſch noch nicht ſagen, mie 
fih ber Marft darin geftalten wird, Cine Menge Fremder ift 
in unfrer Stabt anweſend, doc liefert die Oftermeffe nur im 
einigen Branchen genügende Mefultate. — Un bem —— 
Feiertage war bie Perfonenfregueny auf der Taunus-Eiſenbahn 
außerordentlich ftarf. Bei der letzten Abfahrt von Mainz 
bieber fol im Bahnhof zu Caſtel ein fürdterlihes Gedräange 
entitanden fepn, 

* Frankfurt a. W., 19 April. 5proc. Met. 105,5 Aproc. 
1015 3proc. 81%; Bankactien 21785 250f.:8oofe 142"; 
500fl.:2oofe 147145 Siege. 52. a Y5 Ard. 9%; port. 16% 5 
poln. Looſe 500R. 81%, Rthlr.; Taunusb. 346. 

Augsburg. 21 April. Donau⸗Canal 71 P., 60 G.; Augsb. 
Münd. Eif,. 94 &.; Venet. Mail. E. B. 119%, ©. Baver. 
Dbl. Aproc. 100%, ©. 3"sproc. 100% P., 100%, ©. Pro: 
meffen auf B. 4. pr. Stüd Agio 859. B. Act. I Semeſt. 
599 9. 596 ©. Deſterr. neues Anleh. von 1839 142, ©, 
Unleh. von 1834 149 9. Metall. 5proc. 109%, Aprot. 
101%, P., 101%, &. Iproc. 82, 9, 315 G. anfactien 
1 Semeft. 1340 1840 9. Poln. 2oofe 3007. 103 9. 500M.?. 
122 &. Darmſtaͤdter Loofe 65 P. Amfterdam 1 Monat 


108%, ©. - Hamburg 1 Monat 115%, 9. Wien in 20ern 
1 Mon. 99% P. Frantier 1 Monat 99% P. Nürnberg 
i 1 G. London 9, 52. Paris 117Y, P. 


99%, ©, N 
Lvon 117%; P. ailanb 60%, G. Genua 
614 G. Trieſt 9%, G. Wenedig 60, & 


51%, Livorno 


Drudfehler 

An Neo. 109 der Allg. Zeitung foll ed in dem Schreiben aus 
Wien, ftatt: der öfterreihifhe Botfhafter, heißen: Bot: 
fhaftsfecretär. 
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Geolonaifhe Briefe 
Beſchluß.) 

Wir baben geſehen, daf ſich die neue Theorie der Erdbil⸗ 
dung eigentlich aus dem Studium der modernen vulcaniſchen 
Thatigkeit herausentwickelt hat. Umgelehrt hat die Ueberzeu— 
gung von der plutoniſchen Entſtehung aller Erhebung des Lan: 
des auf die Begriffe von den Wirkungen der bentigen Vulcane 
und der mit ibnen urſachlich verfnüpften Erdbeben verftändi: 
gend zurüdgemirft. Erſt feitdem ſieht man fib im Stande, 
zablreibe Eriheinungen zu würdigen, welde unter der abfoln: 
ten Herricaft ded Nepinnismus von der Skepſis häufig igno— 
rirt worden waren. Es liegt offen zu Tag: akgefeben von ben 
Auswürfen der noch thäatigen Feuerichlünde, find feit der Erin— 
nerung des Menfhengefhlehts bis auf den heutigen Tag an 
der Dberflähe der Erde durch bie Wirkungen unterirdiicher 
Kräfte vielfabe Veränderungen vorgegangen, welde jene gewal⸗ 
tigen Eonvulfionen, wobei auf ungebenre Spalten Gebirge auf: 
fliegen, im Kleinen wiederholen und in den darafteriftifchen 
Zügen völlig mit denfelben übereinfommen: wellenförmige Be: 
wegungen des Bodens oft ganzer Landitriche, lange, fchmale 
Spalten, wobei häufig der eine Mand ober beide in bie Höhe 
geitoßen werden, bleibende Hebungen und Senkungen der Süd: 
ften, neue Hügel auf dem Feitland, neue Inſeln in der See. 
Die überraihende Erſcheinung, daß aus tiefem Meeredgrunde 
unter vulcanifhen Zucungen plöglib Inſeln emporgeftiegen 
find, bat fi bekanntlich feit den hiſtoriſchen Zeiten nicht ſehr 
felten wiederbolt. Dergleihen Fälle ereigneten fi in Europa 
befonders baufig im agaiſchen Meer. Schon viele Motben ber 
Hellenen beziehen fi auf diefen Vorgang ; nach ihren Traditio: 
nen wären Rhodos, Delos, Haloneſus, Nea, Anaphe dergleichen 
bem Meer entitiegene @ilande, und feit den Berichten des Pli- 
nius, Plutarch, Paufanias ift dort fait jedes Jahrhundert mit 
dergleihen Ereigniſſen bezeichnet worden. ine zweite durch 
Kataftropben der Art ausgezeichnete Stelle ift der Archipelagus 
der Azoren (im 17ten Jabrbundert, 1720, 1811). Noch im 
Jahr 1831 erhob fi, wie fi Jedermann erinnert, im Meere 
von Sicilien eine neue Inſel, wurde aber bald wieder, fammt 
ber baftig aufgepflanyten Flagge Großbritanniens, von den Wel: 
len verichlungen. Letzterer, auch ſonſt beobachteter Umſtand gibt 
der Vermuthung Raum, daß dieſer Proceß ſich in offener See 
noch weit oͤfter wiederholen mag, als man glaubt, weil er nicht 
immer Spuren surüdläft. Um großartigſten ſeit Menſchen— 
gebenten trat das Phänomen in der Inſelkette ber Aleuten auf: 
dort erhob ſich im Jahr 1796 eine Infel und vergrößerte fich 
durch fortwährende Ausbrüche bid zum Jahr 1806; fie war 
mebrere taufend Fuß hoch, und fie zu umrudern brauchte Ga: 
pitän Kogebue ſechs Stunden. Aber dad merkwürdigfte befannte 
Ereigniß, dasjenige, welches wohl den deutlichſten Begriff gibr 
von der Macht und dem Charakter det alten Erdvulcanismus, 
ift das Emporfteigen des Vulcans von Jorullo in Merico im 
Zabr 1759. In der Höhe von 2400 Fuß über dem Meer trieb 
fib auf einmal ein mehrere Quadratmeilen großer Landſtrich 
500 Fuß hoch wie eine Blaſe auf; die Blaſe barft und aus der 
Spalte ftieg ein Vulcan auf, der, ald ihn Humboldt beftieg, 
gegen 1600 Fuß über der Ebene hoch war. 

Ebenſo interefant und Ichrreih find bie Veränderungen, 
welche in Folge von Erdbeben vor den Augen ber Menfchen 
mit dem Niveau vieler Punkte des Feftlandes vorgegangen. 
Micht nur werben einzelne Striche, namentlih an den Hüften, 
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ein für allemal gehoben oder verfenft, und bie Winkel verän: 
dert, welche ihre Flächen mit dem Horizont bildeten; man bat 
auch ſichere Beobachtungen, daß mehrere Stellen durd das 
Spiel der unterirdifhen Kräfte in Oscillation auf: und abwärts 
erhalten werden. Dief gilt befonderd von dern Hüften, wo feit 
Jabrtaufenden Cultur und Naturbeobahtung herrſchen, von 
Unteritalien, und die Annahme, daf die Erſcheinung nicht auf 
diefe Localitäten befchränft fen, wäre zum voraus zuläffig, wenn 
fie auch nicht durch mande Andentungen aus entlegenen Län— 
dern unterfiüßt würde. Das intereffantete Beifpiel, weil dabei 
ein Wert der Menſchenhand den Maafftab der Meränderung 
gibt, ift der Tempel des Inpiter Serapis bei Puzzuoli. Das 
Factum, daf die Marmorfäulen dieſes Tempels 15 Fuß über 
dem Spiegel ded Meered in einer mehrere Fuß breiten Zone 
von Bohrmuſcheln durclöcert find, läßt fih nah allen Umftän: 
den gar nicht anders erfläreh, als daraus, daß in den lekten 
2000 Jahren bdiefer Punft der Küfte einmal beträchtlich gefun: 
fen und wieber emporgeftiegen it. Das auffallendite und für 
die Theorie wichtige Beiſpiel einer unmittelbar beobachteten 
fenfrechten Auftreibung des Landes in Folge von Erdbeben ge: 
bört den jüngften Tagen und auch wieder der neuen Welt an. 
Im Jahr 1822 wurde bei einem beftigen, ſehr weit verbreiteten 
Erdbeben in Chili der Granit der Hüfte gegen 20 geographiſche 
Meilen lang ganz regelmäßig etwa vier Fuß über das alte 
Meerednivean erbeten. Bei diefer Gelegenheit bemerfte man 
an denfelben Feldwänden mehrere alte, parallel über einander 
liegende Wierlinien, deutlich durch anfiebende Scemuſcheln und 
Stlamm beyeihnet, zum augenfheinlihen Beweis, daß dieſe 
Küfte ſchon mehrmals, und zwar immer ungefähr um ähnliche 
Größen, gehoben worden. An dieſes wichtige Factum fließt 
ib aber unmittelbar eine ganze Elaffe von allgemein verbreite: 
ten Erfheinungen an, auf die man erſt in neuefler Zeit auf: 
merkfamer geworden iſt, und die beweifen, daß in fehr neuer, 
aber vorbifterifcher Zeit, oder dob vom Menſchen nit beobad: 
tet, die bedeutenditen Veränderungen mit dem Detailniveau 
der Länder vorgegangen find. 

Zwiſchen den eigentlich fogenannten Flößen, als deren letztes 
Glied die Kreideformation erfcheint, und den Aufihwenmmungen 
der jehigen Meere und Flüfe zeigt fih im vielen Landſtrichen 
eine ganze Reihe von Schichten eingeſchoben, welche man, zum 
unterſchied von den fecundären Bildungen, die tertiären 
nennt. Sie umfänmen die Küften oder ben Fuß von Gebirgen, 
oder füllen Miederungen des Feitlandes, die offenbar ehemals 
Secheten waren. Es find außerſt mannicfaltige Lager von 
Sand, Gerölle, Thon, Kalt, die fih in ihrem mineraliihen 
Verbältniffen meiftens deutlich von den ältern, den ſecundaren 
Bildungen , aber deſte weniger von denen der Jetztzeit unters 
ſcheiden. Im Gegentheil geben fie ohne allen deutlichen Abſchnitt 
vollkommen in die neptuniſchen Schöpfungen des jüngften Ta: 
ges über. Im ihrer ganzen Eonftitution iſt nichts, was, im 
Sinne der Werner’fben Theorie, auf eine allgemeine lehte 
Kataitropbe hindentete, nach welcher ber gegenwärtige Welttag ans 
gebrohen wäre. Auf dasſelbe Refultat führt die Unterſuchung 
der in jenen jungen Gonglomeraten eingefchlofenen Thier: und 
Pilanzenrefte. Während die Art ihrer Verbreitung darauf bin: 
weist, daß zur Zeit ihrer Entitehung die Feftländer noch weit 
mebr ald jegt von Vinnenmeeren und Secarmen durchſchnitten 
waren, beweiſen die in ihnen begrabenen Organismen, daß da 
mals bereits eine der gegenmärtigen ſehr ähnliche Verfaſſung 
der ganzen lebenden Natur eingetreten war. In mineralifcher 
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tie in organifcher Bildung ift die tertiäre Teriode der heutis 
gen in dem Grade ähnlich, in dem fie fih von ber frühern fe: 
cundaͤren unterfcheidet. Der Hauptpunkt ift, wie wohl Jedermann 
weiß, daß felbft im den jüngften ſecundaren Flögen bis jegt 
nur fehr zweifelhafte Spuren von Säugethieren entdedt 
worden find, daß aber mit den tertiären fo ziemlich alle jetzt 
lebenden Geſchlechter derfelben auftreten, Während ferner in 
jenen eine Menge Seethiere vortommen, deren Geſchlechter 
jeßt nirgends mehr gefunden werden, find ſaͤmmtliche in den 
tertiären Gonglomeraten enthaltene Goncplien von den heu— 
tigen nur der Art nad, fpecififch verfchieden, oder aber mit 
ihnen identifh. Letzteres Verhältniß zeigt fih nun aber in den 
verfchiedenen Bänten aufs mannichfachſte combinirt: in dem ei: 
nen fommen faft lauter Arten von Scalthieren vor, melde 
von den heutigen etwas abmweihen, in andern find alle von 
den jest im anſtoßenden Meere lebenden nicht zu unterfcheiden. 
Jene Bildungen wird man natürlich ald bie relativ älteften, 
dieſe ald bie jüngften in Anfpruh zu nehmen haben; aber in: 
nerhalb diefer ertremen Falle kommen in ben verfhicdenen 
Schichten fat alle möglichen Verhaltniſſe zwiſchen ausgeſtorbe— 
nen und exiſtirenden Muſchelarten vor. Und was bier von 
den Bewohnern des Meeres geſagt iſt, gilt ebenſo von denen 
der ſüßen Gewäſſer und den Reſten ber Landthiere. Dieſer 
Umftand, in Verbindung mit dem andern, daß diefe verbaltniß: 
mäßig notbwendig fo neuen Ablagerungen nicht, wie die altern 
Formationen, in weiter, gleichförmiger Erfiredung, fondern nur 
firih= und ftellenweife über die Erde verbreitet find, macht ge— 
rade diefe modernen Urkunden ber Erbdbilbung für und am ver« 
worreniten, und ibre jebesmalige Bedeutung und ihr relatived 
Alter haufig außerſt dunkel, und man muß fih in letzterer Be: 
ziehung oft genug mit einem wenig fagenden Comparativ be: 
gnügen. 

Diefe in allen ihren Verbältniffen oft noch fo räthfelhaften 
Nieberfchläge des Meerd und der füßen Gewäfler rühren fämmt: 
lih aus Zeiten ber, wo abgeiehen von der allgemeinen Tem: 
peratur, alles auf Erden bereits ungefähr fo ſeyn mufte 
mie jeßt. Aber auch diefe Bildungen des geftrigen und vor 
geftrigen Welttages baben fichtbar bie mannichfachſten He— 
bungen erfahren , beren geologifhed Alter aus bemielben 
Grunde, welder bie zeitlihe Nangorbnung diefer Formationen 
fo verworren macht, meiftens ſehr dunkel ift, bie aber offen: 
bar ununterbrochen in unfere Gegenwart bereinverlanfen und 
urfählih mit den oben angeführten Wirkungen der Erbbeben 
zufammenfallen. Es iſt bereitd bemerkt worden, daß manche 
tertiäre Eonglomerate noch von den jüngften eigentlihen Ges 
birgserhebungen mit betroffen find. Schon in den Pprenden 
zeigen fih Spuren hievon; aber die Hauptfette der Alpen ift 
beftimmt erft im einer Zeit aufgeftiegen, wo fi bie ber tertid: 
ren Periode angehörigen Maſſen in ben benachbarten Meeren 
bereitö theilweife oder ganz gebildet hatten: auf den Kam: 
men der Alpen und in ihren Hochthalern liegen auf den fe: 
eundären mächtige tertiäre Bänke. — Auf Sicilien zeigen fi 
Mufchelbänfe, in denen 95 Procent der Arten mit den noch 


jegt im Mittelmeer lebenden völlig übereinfommen, 3000 Fuß 


über die See erhoben. + Abgeſehen von folchen localen und 
gewaltfamen Auftreibungen müſſen in berfelben, relativ fe 
neuen Zeit burh bie unterirdifhen Kräfte noch weit ausge: 
dehntere Neränderungen bewirkt worden ſeyn, aber Allem nach 
durch Sanfte, allmählihe Hebung. Die Lagerungsverhältniffe 
der terfiären Gebilde auf den großen Niederungen von Nord: 
deutichland, Polen und Rußland, im Donau: und Mbein: 
thal, in den abgeihloffenen Beten Böhmens und Ungarns, fo 
wie in allen Ländern unferd Welttheils, laffen keinen Zweifel, 


baf Europa faft nach feiner ganzen Erftredung langfam em: 
porgeftiegen ift. Die mit Seemuſcheln ber neueften Zeit er 
fülten Sand» und Lehmlager, melde oft tief im Lande und 
in bedeutender Mäctigkeit vorfommen, hatten ſich eifenbar anf 
bem Grunde von Binnenieen, Golfen und Meerengen gebils 
bet, melde damals tief in dem Welttbeil einfchnitten, und 
zwar zu einer Zeit, wo das Meer ganz oder faft ganz biefel: 
ben Bewohner näbrte wie jebt. Durch ein allmäblihed Em: 
porrüden des Continents wurben jene Meeredarme, fo wie 
der Küftenfaum in Feftland verwandelt, und durch dieſen uns 
merflihen Hebungsproceh erbielt unfer Welttheil feine letzte 
Ausbildung. Ja, eine aͤußerſt merfwürdige Erfheinung zeigt, 
daß dieſer Proceh, mwenigitend auf einem Punkte, noch jept 
ununterbrochen im Gange ift, und befeitigt völlig den Verſuch, 
als urfahlihed Moment nicht die Hebung ded Landes, fon- 
dern das allgemeine Sinken bed Meeres anzunehmen, mit 
welch legterm übrigend die Thatfahen vorweg nie in Ueber— 
einitimmung zu bringen wären. Die alte Beobadhtung naͤm⸗ 
lich, daß bie ſchwediſche Küfte langfam emporiteigt oder bie 
See fih davon zurückzieht, ift in neueſter Zeit, befonderd durch 
den Engländer £pell, volltommen beftätigt worden. Es it 
ausgemacht, daß die Uferränder des Landes an der Dftiee und 
dem bothniſchen Buſen jtetig, um wenige Fuße im Jahrbuns 
dert, aufgehoben werden, fo daß nah und nad immer mehr 
Küfteninfeln oder Scheeren mit dem Lande verihmelgen, die 
Sandle zmwifchen den vorhandenen Sceeren immer feichter were 
den und feewärtd immer neue Klippen , welde früber beftän- 
dig von der See bededt waren, zu Tage fommen. Aus ei 
nem Sinken bed Meeredfpiegeld ift die Erfheinung keines— 
wegs zu erklären; denn ungerechnet, daß in einer gegebenen 
Zeit die Veränderung ded Niveau an einem Punft merklich 
ftärfer ift ald an einem andern, mäßte ja in jener Voraus— 
fegung bie Erſcheinung an der gegenüberliegenden deutſchen 
Küfte gleihmäßig beobachtet werden, was gar nicht ber Fall ift. 
Bänke vol Muſcheln, wie fie noch jest im baltiihen Meere 
leben, liegen in Schweden oft tief im Lande in den verfchieden- 
ften Höhen über ber Sce bid zu mehreren Hundert Fußen; je 
es wurbe dort eine Fiſcherhütte unter einem 64 Fuß mächti— 
gen Mergellager ausgegraben. 

Diele überrafchende, ganz ungeahnte Erſcheinung von Binken, 
bie, Schalthiere der heutigen benachbarten Meere enthaltend, mehr 
oder minder hoch über dem jeßigen Mieeresfpiegel liegen, wurbe, 
als einmal die Aufmerkfamkeit darauf gerichtet war, an ben 
verfhiedenjten,, von Guropdern befuchten Küften beobachtet. 
Sie wiederholt ſich an vielen Küftenpunften von England, 
Schottland, Irland, Frankreich, am Mittelmeer, am Helleipont, 
am rotben Meer, auf Zimor, am Gap, auf St. Domingo, an 
ber Küfte von Norbamerifa, an ber Weſtküſte von Suübamer 
rita u. ſ. w. Nicht felten ſieht man die Seeufer in regels 
mäßigen Terraffen auffteigen; iede der nur wenige Fuß über- 
einander liegenden Stufen ftellt ein Stück des alten Meer: 
bodens vor, und diefe Hebungen mülfen notbwendig in ſehr 
neuer Beit erfolgt feyn, weil auf den Treppenabfägen gerollte 
Kiefel und Schalthiere liegen, wie fie jegt noch das Meer am 
Fuß bes Uferd and Land fpült, 

Ulle dieſe Thatſachen laffen ſich entichieben nur dadurch er= 
flären, daß einzelne Strihe der Feftländer in Abfägen, ruds 
weife über den Spiegel ded Meeres erhoben worden. Es fteht 
feft, wovon man vor 2, v. Buchs, Brongniarts und Loells 
Unterfuhungen gar feine Ahnung hatte: fehr beträchtliche Stüde 
der jeßigen Infeln und Continente find durch unterirbifche 
Kräfte aud Meeresboden in Feitland verwandelt worden, feit 
bie Geſchoͤpfe im Schooße der See nach Geihlehtern und Arten 
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gerade fo ausgetheilt find wie jest, feit bad Land alle die 
CThiere trägt, welche durch warmes Blut und boppeltes Herz 
der Leiblichkeit ded Menſchen am naͤchſten fteben, und feit ber 
Menſch felbit, nah dem ganzen Naturzufammenbang auf Erben, 
gelebt haben kann und mahrfceinlic gelebt hat. — Alle dieſe 
jüngften Hebungserfheinungen find nun aber offenbar weient: 
lih von berfelben Natur, wie jene ältern und älteften Vor— 
gänge, welche unſer Verftand poftulirt, um fich von der ſucceſ⸗ 
fiven Ausbildung der Erdrinde und der Gebirge RMechenſchaft 
zu geben. Es iſt deutlich, feit ber lehten großartigen, durch 
das Auffteigen ganzer Gebirgsfetten beyeichneten Erſchütterung 
mwaltet auf Erden im Großen der ewig raftlos und ftetig wir: 
tende Neptunismus, wie fichtbar jedesmal aub in früheren 
zahlreichen Perioden relativer Ruhe. Uber der andere, in fei: 
nen Aeußerungen ungleiche, in Parorpsmen wirkende Factor 
der Erdbildung ift keineswegs verfhwunden; er bat ſich nur 
ebbend zurüdgezogen, areift aber dabei beitändig leife, momen: 
tan auch rafber an die Oberfläche berauf. Während das Waſſer 
den Boden der Meere aufböbt und die verticalen Gontouren 
der Gebirge fanftigt, arbeiten auch die Kräfte der Tiefe be: 
ftändig an Veränderung der borisontalen und verticalen Um— 
riffe der Länder, meift unmerklich, nicht felten aber dar einen 
ſchnellern erihütternden Eingriff an ihre alte Macht der Schd: 
pfung durch Seritörung mabnend. Während an ber Oberfläche 
in der Menſchengeſchichte ein Mahrchen fpielt, deſſen Anfang 
vergeffen und von dem fein Ende abzufehen ift, atbmen tief 
unter den auf fie getbürmten Maffen die Titanen und Gigan— 
ten in gefundem Schlaf, und fahren nur zuweilen zufammen 
oder wenden ſich gahnend um. Uber Niemand weiß zu fagen, 
ob fie fich nicht eines Tags mit neugeftärfter Kraft in ihrer 
ganzen Höhe aufrichten werden. 

Die Hauptgrundräße der Erhebungstheorie, wie wir fie im 
Dbigen einem großen Kreiie von Leſern faßlich su machen ge: 
fucht haben, find jest fo ziemlich von den Gebirgsforichern aller 
Länder anerkannt, und dienen übera als Leitfaden der Beobr 
achtung. Mit diefen Anfichten wurde der fo lange verläugneten 
finnlihen Anſchauung auf einmal Mecht gegeben, und taufend 
Phänomene in der Erbrinde, melde De frübere Forſchung ald 
Maätbfel liegen laffen, erklärten fi jept von felbit. Aber anf 
viele Geognoſten und Dilettanten wirfre anfangs die fchnelle 
Umfehr der Ideen, wie die Aufhebung des deutſchen Reichs 
auf Staatdmänner und Füriten. Die rubige Schibtung ihrer 
Begriffe wurde dadurch aufs widrigſte gewaltſam gejtört und 
verſchoben, und fie waren vorläufig fehr geneigt, das raſch auf: 
geftiegene tbeoretifche Gebirge für ein Phantom zu erklären. 
Goetbe kann für den Mepräfentanten dieſer durch einen 
Sprung der Wiſſenſchaſt unangenehm überrafchten Geifter gel: 
ten; nicht felten fpricht er fcharf das läftige Gefühl eines ältern 
Mannes aud, der ein ganzes, mwohlgeordneted Fachwerk ge: 
mwöhnter Vorſtellungen ſich auf einmal durcheinander gewor- 
fen fieht: 

Raum wendet ber edle Werner ben Rüden. 
Zeradrt man das Pofeimonifhe Rei; 
Wem afle ſich vor Hephaͤſtos bäden, 

Ib taun es nicht ſegleich 

Ich weiß nur in der Folge zu ſchaͤten; 
Schon hab’ id manches Erebo verpaßt. 
Mir find alle glei verbaßt, 

Neue Bötter und Bögen 

Dem Unbefangenen empfahl fi die neue Theorie zum vor- 
aus dadurch, daß fie fih gan auf Naturanalogien ftüßt, wah⸗ 
rend ber einfeitige Neptunismus zu dem mwillfürlichtten Hypo: 
tbefen feine Zuflucht nehmen mufte. Er bedurfte wiederholter, 
ganz allgemeiner Eonvulfionen der Natur, verfhiedener Ein: 


brüde des Meerd, ohne daß man zu fagen wüßte, woher die 
Fluth fam und wohin fie wieder ging, nur damit im jener 
Hoͤhe der Glimmerfciefer, in diefer der Mufchelkalt fi nieder: 
ſchlagen konnte. Dagegen die Lehre von der Entitebung alles 
Gebirgs und Feſtlands durch Auftreibung fpinnt ihre Säge 
unmittelbar aus der Gefhichte der noch thätigen Vulcane ber: 
aus, — Im Spitem der allgemeinen Fluthen follte ferner jcdes= 
mal alles Lebendige rings um die Erde vermichtet und fofort 
eine neue Schöpfung nach vielfach abgeändertem Plan ind Leben 
gerufen worden fepn. Aber die Erfhütterung durch ein aufs 
fteigendes Feſtland oder Gebirge mochte auch noch fo gewaltig 
fepn, die ganze Erde konnte fie nicht fo betreffen, daß alles 
organifche Leben am ihrer Oberflähe zu Grunde ging. Die 
Gefchlehter der Lebendigen fonnten vom Anbeginn im Großen 
rubig fib auseinanderwideln, ausiterben, und zugleih mit den 
Veränderungen der Erdfläbe und ihrer Mimatiihen Verbält: 
nie ſich felbit almaͤhlich umgeſtalten. Wir baben es früber 
narürlib gefunden, daß auch bei allgemein Unterrihteten der 
neue geologifche Lchrbegriff mehr oder weniger noch mit neptur 
niſtiſchen Traditionen verſetzt iſt, und dazu gebören ganz bes 
fonders die allgemeinen Erbrevolutionen und im deren Kolge 
bie jedesmalige ganzliche Vernichtung der organifchen Welt. 
Es iſt aber weniger begreiflib, wie fogar Schriftiteller die les 
tere ausſchweifende Morftelung neben der Erbebungstbeorie, 
der fie ihren vollen Beifall ſchenken, feithalten mögen. 

Denjenigen, welche ber neptuniſtiſchen Anficht ungern und 
sögernd entfagten, mißfiel an der neuen Lehre befonders das 
Sturmifhe, Gewaltiame; ganz unbeimlich erſchien ibnen das 
damoniſche Aufiteigen der plutonifhen Mächte aus der Tiefe, 
wodurch alles Gebirge im Grunde nichts iſt ald eine ungeheure 
Schädelftätte früherer unorganifher und organiiher Bildungen, 

Bafalt, der ſchwarze Teufelimohr, 

Aus tieffter Hölle bricht hervor, 

Berfvatter Weis, Geftein und Erben. J 
Omega muß zum Alpha werden. 

Und fo wär" denn die liebe Welt 

Geognoſtiſch auch auf ben Hopf aeftelt. 

War denn aber, wenn man das ganze Melief der Erde von 
oben herab aus dem Waller conftruirte, der Proceß nicht eben 
fo gewaltfam, ald wenn man dasſelbe bald rafcher, bald mäh- 
liber fib von unten emportreiben lafr? Im Gegentbeil 
fommt durch dem Begriff der Hebung viel mehr Einheit und 
Mube im das ganze Bild ber Erdgeſchichte. Das leife Wert 
der Mineralbildung aus Waſſer, die Verdichtung der Erdrinde 
gebt ja dabei von Uralters ber bis auf den heutigen Tag uns 
unterbrochen feinen ruhigen, gemeffenen Gang, nur ftellenmweife 
dadurch geitört, dab Stüde oder Strecken bed Gebildeten durch 
die untern Gewalten aud ihrem Lager aufgerättelt, an Luft 
und Licht emporgeboben und eben dadurch zum Subftrat neuer 
Schöpfungen des Waſſers werben, fo dab auch bier, mie ſonſt 
im Gang der Natur, Beritörung ald Mutter der Bildung 
auftritt. 

Ya, wenn fi Elie de Beaumonts oben erwähnte Ideen 
über den Zuſammenhang zwifhen den Richtungen und 
dem relativen Alter ber Gebirge beitätigten, fo wäre 
dieß ein hoͤchſt bedeutſamer Winf aus den und völlig umbes 
fannten und unzugänglichen Tiefen ber Erbe: ed ließe uns 
abnen, daß auch in den grofartigiten Gebilden der Erbe wie 
in ihren Meinten, im Uuftreiben der Gebirge wie in den Durch⸗ 
gingen der Kroſtalle, das Geieh der Sommetrie, der beftimms 
ten Richtungen und Winfel berricht. Auch denkt man babei 
unmilltürlih an die befannte, fo merkwürdige Sommetrie im 
der Anordnung der Gontinente, an die vielen gegen Süden 
gefebrten Landfpigen, an all die Vefonderheiten, die fib in den 
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Umrifen der Sontinente und ber Vertheilung der bie Küften 
begleitenden Inſeln fo auffallend wiederholen, und welde, ein: 
mal aufmerkfam gemacht, Jeder bemerkt, der eine fogenannte 
Weltkarte in Mercators Projection betrachtet. — Die Geologie 
kann auf ber Bahn, die fie in neueſter Zeit fo glänzend bes 
treten, den fchnelliten, fruchtbariten Fortfchritten entgegenfeben ; 
fie wird fih dabei allerdings ganz an die Oberfläheneriheinungen 
balten und bei ihrer Analpfe mach der nächſten Urſache jener 
periodiichen Zerreifungen und Auftreibungen der Erdrinde gar 
nicht fragen; aber aud bie Kenntnif vom Leben der Erde 
ſelbſt, mamentlih bie Zehren von der Erdwarme und dem 
Magnetismus, werden allermittelft vom regen wiſſenſchaftlichen 
Trieb des Jahrhunderts gewiß rafch gefördert werben, und fo 
wäre es gar nicht unmöglic, daß in früherer oder fpäterer Zeit 
die ganze, fheinbar fo wilfürlihe und regellofe Höderbildung 
des Globus and den Gefegen des Erdlebens felbit entwickelt 
und die wirren Linien ber Gebirge als Glieder einer großen 
ſommetriſchen Ausftrablung anfgefapt würden, Wenn Leopold 
v. Buch ber Galilei der Geologie ift, To wäre Elie de 
Beaument der Keppler derfelben, ber die von einem mad 
ibm fommenden Gröfern auszjufprehenden umſaſſenden Geſetze 
ahnt, und man dürfte zuverfihtlih dem geologiihen Newton 
entgegenfeben, der mit einem Wort den Punft gibt, um den 
für Jahrhunderte taufend Begriffe wie Arpftalle anſchießen. 

Wir haben bei Entwerfung dieſes fluͤchtigen Abriſſes der 
Theorien der Erbbildung, mie fie in diefem Jahrhundert ger 
berricht und noch berrfchen, die organifhe Schöpfung fait ganz 
aus dem Spiel gelaflen; wir fürdteten durch thierifhe Staf: 
fage das einfache Bild zu verwirren. Uber ſchon bie Betrady: 
tung, daß bie Eriſtenz vom Feſtland die naͤchſte Bedingung ber 
Entwidlung alled hoͤhern organifhen 2ebend war, zeigt den 
innigen Iufammenbang zwifchen ber allmählihen Ausbildung 
des Landes und den Evolutionen der Thierwelt. Diefe fünns 
ten ein andermal gefhildert werben, wenn vorliegende Skizze 
nicht ungünftig aufgenommen würde. Der Hauptpunft babei 
wäre eine Kritit ber Vorftellungen vom Zufammenbang geolo- 
gifher und hifterifher Seit, das heißt vom erften Auftreten 
des Menichen auf dem wechlelvollen Schauplas der Erbe, 

H. 


Die Juden in Damastus. 


4 Ulexandria, 27 Mär). Die Sahe mit dem in Das: 
mascus plößlih verfhmundenen Pater Thomas macht in ganz 
Sprien einen gewaltigen Lärm, und hätte ohne die fcharfe Po: 
lizei Ibrahims wahriheinlih eine Volksbewegung gegen die 
Juden veranlaft. Der Haß, der überall gegen fie genährt wird, 
fucht, wo er nur kann, zum Ausbruch zu kommen, und jede 
Gelegenbeit ift gut dazu. Das was aus Damascus über den 
dortigen Vorfall berichtet wird, ift in der Kürze folgendes, Der 
Prior des Sapmeinerklofters in Damascus, mit Namen Thomas, 
verſchwand plöglich fo ohne alle Spur, daß fich fogleich das Ge: 
rücht verbreitete, er fey ermordet worden und zwar von der 
Hand ber Juden, im jüdifcher Barbier, den man eine Affiche 
besfelben Pater Thomas wegen ded Verkaufs der Kleider eines 
im Klofter Verftorbenen hatte abreißen und darauf mit einem 
andern Siegel wieder anbeften fehen, warb eingezogen. Da er 
über feine Handlung feine genügende Rechenſchaft zu geben 
wußte, fo gab man ihm gerade auf den Kopf ſchuld, er babe 
den Capuciner umgebrabt. Um das Geftändniß beraus zu 
preſſen erbielt er 3 Tage binter einander jeden Tag 1000 Kar: 
datſchenhiebe. Auf diefe furdtbare Tortur machte er folgendes 
Geſtaͤndniß: denfelben Tag, ws der Pater Thomas verfhwand, 


ſey der Bediente des jübifhen Kaufmanns Hariri gegen 11 Uhr 
Abends zu ihm gefommen, und babe ihn unter dem Vorwand, 
fein Herr ſey krank, in deffen Haus geführt. Dort angefommen 
babe er in einem hell erleuchteten Zimmer neun der reiditen 
jüdifhen Kaufleute, darunter auch den unter europäliher Pro- 
tection ftchenden fehr reihen Juden Piccioni, verfammelt gefuns 
den; Hariri ſey fogleih an ihn heran getreten und babe ihm 
geſagt, daß der Pater Thomas in einem Haufe ſey und jterben 
müfe, und daß man ihn (den Barbier) babe fommen laffen, 
um ibm den Hals abzufchneiden. Dieß babe er zwar verweigert, 
fih aber erboren ald Zeuge da zu bleiben. Hierauf fey er mit 
den übrigen neun Juden in ein anderes Zimmer gegangen, wo 
er den Pater Thomas auf einem Stuhl figend gefunden habe; 
fogleih fen man über ihn Dergefallen, babe ihn zu Boden ge: 
worfen, und nachdem fein Aörper in eine Lage gebracht worden, 
daf die Gurgel einer großen Schüſſel zugebrebt geweien, babe 
einer der Juden diefelbe mit einem großen Raſirmeſſer burd- 
ſchnitten, während andere mit ber größten Sorgfalt das Blut 
in der Schüſſel aufgefangen hätten. Späterbin ſey fein Körper 
bei den Beinen aufgehängt und auf alle mögliche Weife gedrüdt 
und geguericht worden, um ihm den festen Tropfen Blut aus- 
zupreſſen. Nachdem er fi ganzlich verbiutet, habe man ibn im 
taufend Heine Stüde zerſchnitten und diefe in eine Eloafe ges 
mworfen, Man zog nun den Bedienten des Hariri ein, und da 
er nach geringem Weigern dasſelbe ausfagte, wurden die neum 
Juden verhaftet. Einige Stodihläge erzwangen von ihnen 
ein mit der Husfage des Barbierd conformes Geftändnif, wor: 
auf fie fämmtlih zum Strange verurtheilt wurden. Ginige 
wurden fogleih gebäangt, andere aber, wie Hariri, bat man 
aufgefpart, um von ihnen Aufklärungen über andere ihrer Mes 
ligion bier eigenthümliche barbarifhe Gebräuhe zu befoms 
men. Der®runb aber, warum fie den unglüdlichen Pater ums 
braten, foll folgender feon: nicht nur in Syrien, fondern in 
der ganzen Zevante ift überall ber Glaube verbreitet, daß die 
Juden zur Bereitung des von ihnen zu Oſtern zu genießenden 
fogenannten vollfommenen Brodeg, (esch asim, wie es in 
Sprien heißt), das Blut eines Ehriften, namentlich eines Chri— 
ftenfnaben bedürfen. Deßhalb fuhen die Juden (fo geht unterm 
Volk die Sage) vor Ditern einen folden Anaben, vor allem 
einen recht rothbadigen, bei dem man viel Blut vorausſetzt, 
zu fangen, ſchlachten ihn und baden mit feinem Blut ihr esch 
asim, In dieſem Jahr aber follen die Damascener Juden ein 
ganz vollkommenes Brod, ein esch asis, zur Celebration 
ihrer Myſterien baben eſſen wollen, und fich dazu das Blut eines 
recht eingefleifhten Chriften ausgefucht haben, bad nach ihrer 
Anficht nirgends reiner fließen könne, ald in den Adern eines 
Capuciners. Aus biefem Grund habe man den Pater Thomas 
in das Schlachthaus gelodt und dort fein Blut vergoffen. Ohne 
auf den Grund oder Ungrund diefes in der Levante allgemein 
verbreiteten Glaubens eingeben zu wollen, frägt fih in dem 
vorliegenden Falle nur, ob man von den oben erwähnten Gejtänd- 
niffen auf die wirkliche Volbringung der That fchließen dürfe, 
und ba wird wohl ein jeder vorurtheildireie Menſch bedeutende 
Zweifel haben müfen. Nicht nur, daß der türkiſche Stod bie 
magifhe Gewalt hat, alles herauszuprügeln, was man will, liegt 
auch in der Ausfage des Barbiers eine handgreifliche Unwahr— 
fheinlichkeit, Daß neun Fanatifer, die fih”veriammelt haben 
um einen in ihrer Gewalt befindlihen Menihen eines religiö- 
fen Zweckes wegen zu ermorden,Twas fie anf alle mögliche Weife 
geheim halten und verbergen mußten, noch einen zehnten nicht 
Eingeweibten berbeirufen, damit er den Mord volbringe, dem 
auch gewiß religiöfe Eerimonien*begleiteten, trägt das Gepräge 
der hoͤchſten Unmwahrfcheinlichkeit, um fo mehr als der heimliche 
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Sharafter der Juden kein profaned Auge in das Heiligthum ib: 
rer halb barbarifhen Mojfterien eindringen laßt. Daß die Ju— 
den es felbft eingeftanden, beweist gar wenig, denn fie wußten 
ſehr gut, daß man alle Zorturen anwenden würde, um ihnen 
das Geſtaͤndniß, das man von ihnen verlangte, abzupreſſen, fie 
machten es alfo lieber gleich nach der erſten Baftonnade, Wie dem 
auch ſeyn mag, die Sahe macht bier und in ganı Syrien das 
größte Aufieben, und da merfwürdigerweife ganz fürzlich auf 
der Inſel Rhodus ein ganz aͤhnlicher Vorfall fib ereignete, in: 
dem dort den Juden die Ermordung eines griechiſchen Knaben, 
ebenfalls um fein Blut für ihr Ofterbrod zu babın, Schuld gege: 
ben ward und fie es ebenfalld vor dem dortigen tärkiichen Mich: 
ter eingeitanden, fo ift man bier auf die weitere Unterfubung 
ber Sade ungemein geipannt. Da diele vielleicht hoͤchſt merk: 
wuͤrdige Aufihlüfe über religiöie Mojterien der orientaliichen 
Juden geben kann, fo werde ich ſuchen mir dad ganze Verbör 
zu verihaffen, um Ihnen dann dad Wichtigſte daraus mitzu— 
theilen. 

Das Amſterdamſche Handelsblad theilt im Auszug 
einen Brief bed niederländiſchen Conſuls in Beirut 
mit, worin ed beißt: „Die Juden zu Damascus werden 
beichuldigt, einen Gapucinermönd daſelbſt ermordet zu baben, 
aber alle Nachforihungen baben zu keinerlei Reſultat geführt. 
Inzwiihen wurden die Häupter der vornehmſten jüdiſchen Famis 
lien in den Kerker geworfen, und die Hausſuchungen find big: 
ber ganz erfolglos geblieben. Cin junger Jiraelit ift im ber 
Nacht vom 18 auf den 19 Febr. unter den Stodjtreiben erle: 
gen, die man ihm defhalb ertbeilte, weil er begeugt batte, er 
babe den bewußten Sapwiner in ein türfifhes Haus hinein: 
geben feben. Ale vertändigen Perionen glauben, Diele ganıe 
Beihuldigung fen das Werk der Zocalregierung, die, um einen 
Vorwand zu haben, den Juden Gelb abzupreifen, felbft den ber 
wußten Priefter aus dem Wege räumte, um bie Schuld davon 
auf die Juden zu laden.” 


Ungarn 


++ Aus Italien. Im ber Beilage Nro. 54 zur Allg. Bei: 
tung vom 24 März befindet fi, mit ber Ueberfchrift „Ungarn‘, 
ein Schreiben des Hrn. F. Vulszty aus Preßburg vom 8 März, 
das einige Bemerkungen erfordert. Hr. Pulssto ift ein ſehr 
junger Mann. Dieß foll nicht etwa ald Entihuldigung geſagt 
feon, wenn er enticheidend über „die fonit fo gebiegene Allg. 
Zeitung“ und die „Ungarn betreifenden Artitel” in derfelben 
fid vernehmen läßt, fondern als Beweis, mie fchr in dieſem 
Dabrhundert Weisheit und Wahrheit auf feiner Seite ſevn 
muß. Es it daher febr anmaßend von einem reiferen Manne, 
Pemerfungen über das zu wagen, mas ein junger, der nad 
** Gewohnheit mit dem achtzehnten Jahr ſchon aus: 
ftudirt hat, dem Publicum zu eröffnen die Güte hatte. Suvörderit 
muß für die Mebraahl ber Leier der Allg. Zeitung bemerft 
werden, daß Hr. Ablegat Pulszty (wahrſcheinlich Pulsko, aber 
weil 8 = fb im Ungarifhen iſt, ward wohl das flaviihe v im 
5 verwandelt) fein Magvare, fondern ein Slowak it. Nah 
ibm follen „tühne Gelehrte die wichtige Entdedung gemacht ba: 
ben, die March und die Leitha feven nicht die Granzilitife der 
europäifben Givilifation.” Diefe Entdetung baben fie aber 
leider nicht gemacht, fonderm fie bleibt kunftigen Zeiten boffent: 
lich aufbehalten. Zur europäifhen Civilifation jenſeits dieſer 
Flüffe faun in Ungarn nur Einzelnes gerechuet werden, wie in 
jedem Lande ohne georduete Gerichtöpflege, ohne Polizei, ohne 
volfommene Sicherheit, obme ordentlihe Straßen u. 1. m. nicht 
anders ſeyn fann. Zu diefem Einzelnen — zum Theil eben 
jene Städte, welche Hr. Pulssfv als Gegner der ungariſchen 
Nationalität darftellen möchte, dann eine große Babl der eriten 
Kamilien des Landes, und enblih einige aus den mindern. 
Wer letzteres für ungerecht halt, gebe fich die Mühe, die Meftaur 
rationen und Gongregationen zu bereifen. Finder er da Spu— 


ren europäffher Eivilifation in ber Urt, mie die ungeheure 
Mebrzahl des nicdern Adels die wenigen Eivilifirten Hal über: 
all übertäubt, fo muß er feine Anfihten und Begriffe über Eis 
viliſation nicht dieffeits jener Flüffe, fondern bei Wallahen und 
Bulgaren geihöpft haben, die freilih auch in Europa wohnen. 
— Daun läßt Hr. Pulszeo fih über die Männer, weiche Ungarn 
in ber Allg. Zeitung beſprachen, mit dem Urtbeil vernehmen: 
„geiſtreich und ober flachlich, fharfüinnig und falſch, wohlmeinend 
und unbegründer.‘ Da aber diefe harten Ausſprüche durch 
nichts begründet erfbeinen, fo fann ibm, unter berzlibene Be: 
dauern, nur die Halfte diefer Beinamen jurüdgegeben werden. 
— ferner bandelr er die pia desideria mit wenigen Zellen ab, 
wabricheinlih wegen ber deberichrift, die er „aus der alten 
fdönen Perrüdengeit‘‘ bericreibt, Leider haben die Großvater 
der jeßigen jugendlichen Geſetzgeber des genialen Raths derfels 
ben entbebren mäfen! Sie waren der Perrüdenanficht, daß 
reife Erfabrung, große Studien, Vorſicht, Ueberlegung, bei Ab: 
fallung oder Aenderung von Geſetzen erforderlib even und 
fonnten fid, ihrer obicuren Zeit gemaß, nicht auf die Höbe der 
Anfiht ihwingen, daß Erfahrung verbumme, Unterfuhung ver: 
wirre, Studium von grandiofen Generalanfihten ablenfe, und 
daß einzig dem zu folgen fen, was die Vernunft eines Jeden 
im Moment der eriten Erfaſſung eingebe. — Endlich wirft fich 
Hr. Pulszkyo auf den neueiten und uber Ungarn ſchwachſten Ber 
richteritarter der Allgemeinen Zeitung. Diefer Reiſende bat zu 
furze Zeit in Ungarn verlebt, daß fein Urtheil eine Widerlegung 
nötbig machte, Cr ſcheint übrigend einen Drang zu fublen 
über jedes bereiste Land, kaum nachdem er es verlaffen, etwas 
fo Unbefangenes druden zu lafen, als od er ed nie wieder be 
fuhen wollte. Was übrigens Hr. Pulszky bier mit: c’est ainsi 
que l’on fait U’histoire ! beweiſen will, iſt nit zu erratben, da 
8 wohl Niemand einfallen wird, ſolche Artikel zu einer Ges 
fibihte su bemügen. Nach feinem Eingang it man begierig, die 
Auficplälfe N erfahren, welde der ungarifche Gefeßgeber ben 
Leſern der Allgemeinen Zeitung geben wird, um fo mebr als er 
anfübrt, „da feibit die treffenditen und rictigften Bemerkuns 
gen jener Eorrefpondenten faum über die dußerfte Oberfläche 
ber ungariihen Zuftände dringen und feiner von allen die eigent⸗ 
lihe Bedeutung der dortigen Bewegungen erfaßte,‘ und man 
vernimme: „es ſey der Kampf der ungariihen Nationalität 
mit dem Germanidmus, den größtentheild die k. Freiſtadte ver: 
treten,” um den es fib in Ungarn bandelt, und „mit jenem 
ſlaviſch⸗ illpriſhem Clement, das aus feinem Mittelpunft Kroa⸗ 
tien weit bin nah Karnthen und Krain, nah Dalmatien 
und Serbien, nah Bosnien und der Herzegowina, ja bis tief 
nah Wbanien bimein wirkt.” Dieß find wirklide Entdetun: 
gen zu nennen. Seſchieht diefer Kampf mit oder ohne Willen 
der Megierung ? "Eine natürliche Frage. Ohne? Dann ift fie 
Hrn, Puldilv Dank ihuldig für deſſen Undentung. Mit dem: 
ſelben? Was ewänne fie, das flaviihe Element, mie er es 
fonderbarer Weiſe bencnnt, nicht allein auf Koften des magva- 
riſchen, fondern aud bed deutſchen zu verbreiten? Und der Ser: 
manismus? Iſt es um dieſen beffer Wurzel in Ungarn faſſen 
zu macen, daß fie dort die lateinifhe Sprache, die der Geſetze 
und ihrer Erlauterungen, ber Studien und der feſtſtebenden 
Begriffe beibehalten wiſſen wollte? Und endlich die Städte? 2. 
man ibnen denn fhon mehr als Cine Stimme, ibnen allen 
sufammen, zugeiteben wollen? Haben fie mehrere Stimmen 
ſchon zurädgemielen und feſt 49 verlangt? — Dieß find Frazen, 
die Hr. Pulszfo, fie voraudiegend, beantworten bätre follen, ebe 
er von einem Kampf dreier Nationalitäten dem Auslande vor: 
erzählt. — Cs fonnte dem Eorreipondenten ber Allgemeinen 
Seitung nicht einfallen, ein fpecieles Bild der gefammten Nechts- 
und Wdminiftrarionsserbältnife und Zuſtande Ungarns ihren 
Leſern zu bieten; deßdalb muß der Vorwurf, daß von der Seibft: 
regierung der Comitare nichts gefagt worden, wegfallen. „Merk: 
würdig“ mag diefe allerdings ſeyn, „conſequent ausgebildet‘ 
wohl nur für Hr. Pulsztv und feine Freunde, und gewiß wären 
jene Leſer demielben ſehr verpflichter, wenn er ihnen dieſes 
gründlih bemeifen ‚wollte. Die Correipondenten aber werden 
wobl zu bitten Urſache haben, fie wicht mit flingenden Phraſen 
abfertigen, fondern gebörig widerlegen zu wollen und zwar grünb- 
lider noch als es mit den Artifeln vom November 1839 und 
Februar 1840 geſchehen, denen übrigens der Schreiber dieſes 
ganz fremd ilt. 
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[1460) Unter Bepiebung anf eine frühere Mittbeilung kann die Unterzeichnete biemit anzeigen, daß ber Procep wegen der ange 


ione-Abzüge ($. 10 d. Statuten) nunmehr dur ‚ 
fohtenen Dotatione-Abzige (6. 4 


zu Gunſten der Unterzeichneten, unter Verurtheilung der Senner in fammtihe Koften, vollends eriebigt werden ift. 
Stuttgart, den 15 April 1540, , 
Direction der allgemeinen Wenten - Anflalt zu Stuttgart. 


arnung. ur 
8 Side Coupons à 22%, f., pro 1 Woril 1840 zıblbar, von hollandiſchen 4'. Proc, Somdicats-Obligationen, ale: 
Mr — —— 34502, 66430, 705387, HABE, 23184 jind abbanden gefommen. Man warnt biemit vor 
deren Aufauf, und erfucht diejenigen, welde allenfalls nähere Kenntniß hieoon befommen follten, bei der Erpedition der Allg. Zeitung 
gegen angemeflene Belohnung gefälligit Anzeige zu maden. 





[1388— 90] Stuttgart. (Mencateler - Afphalt.) 
Die Neucatelers Gefellibaft ſieht fi veranlaßt, das geehrte Publicum in Betreff ihrer Aſphalterzeugniſſe auf Folgendes aufmerks 
fam zu machen: 


ie Alpbaltgeube von Traverd im Serbien — At — einziae, ee bekannte, mit der von Sepſſel, melde den Bis 
altftein liefert, aus dem fi ungerftörbarer Maſtit gewinnen lapt. . , 

u —* den bisderigen Ertabrungen nur untergeordnete Qualitäten, welche in Beziehung auf die damit aus 
geführten Arbeiten bei weitem feim befriedigendes Nefultar verfprehen. Die Eigenſchaften des fünftliben Afpbaltes, welcher bie und 
da bereitet wird, näber auseinanderzufeßen, erſcheint als vollfemmen uberfufig, denn Das vpudlicum iſt binlänglic darüber belehtt, daß 
jened Product nur hoͤchſt vergangliche Magwerte liefert, und trotz feines anſcheinend wohlfeilen Preiſes, von dieſem Geſichtspunkte be: 
trachtet, weit theurer zu ftehen lommt, als der aͤchte natürliche Aſphalt. Indem nun die Neuchateler⸗Geſellſchaft ihren als vorzuͤglich 
fih bewährten Afpbalt zu gemeigter Abnahme beftens empfichlt, bemerkt fie zugleich, daß man fi deßhalb fir Stuttgart und die Um: 
gegend an das Handlungsbaus G. A, Stimmel in Stuttgart wenden wolle, welches zugleich bereit ſeyn wird, über ausjuführende 
Urbeiten jede erforderliche Unstunft zu geben. 


Lıaa7) ekanntmadhung. 


An ber ofitencaffe bes unterfertigten 
andgericht# befinden fih a7 fl. 12 fr., welche 
nach dem Depofirenbuche 1815/17 für Kubrlöhme 
von f. £, Maturalien, welche aus bier eingefror⸗ 
nen Schißfen im December 1790 nah Rain ger 
führt wurben, gehören. 
Da die Eigenthämer blefed Depofitums bieſ⸗ 
gie nicht befannt find, fo werben hiermit alle 
iefenigen , melde auf das bemerfte Depojitum 
einen Ani machen zu fonnen glanben, aufs 
arfordert, ihre Rechte hierauf 
binnen ſechs Zooden, — 
von beute an gerechnet, um fo wehr anber gels 
send zu mon. ala nach Umfluß biefe® er: 
mins obiger Beirag für berrnlos acbalten und 
dem fünigl. Bidend ausachämdiet wird. 
Neuburg, am 45 Upril ıRs0, 
Kdmigl. Lon ga ot Neuburg. 


. 





[1394-32] Edietal · Fadung. 


Bel dem unterzeichneten f. Gericht iſt auf Er: 
faffııng von Feictalien im Gemäßheit bed Man: 
dats vom 15 Nowember 1779 angetragen worden. 
um das Leben oder ben Tod ber nachbenannten 
vier Abwefenden zu ermitteln. und bie unter 
Pr. 5 aedanpte Huporber sur Eaffation au dringen. 

Die Abweſen ind nun rotgenie: 

1) ber Pebergefelle Ehriftiam Borttieb Xeıms 
per and Werdau, weicher feit feinem Weg: 

nge von da im Sunius ober Julius 1819 
die fein Leben oder Nufentbalt eine Wachs 
ri von fich nicht gegeben hat, Bein Ber: 
mögen befteht in 159 Rthiru. 18 gr., witers 
ihrem und mötterligem Erbtbeile; 

2) ber Dredislergefeile Tobann Ludwig Bas 
bis von bier, weicher mir dem fuͤrſti reuß. 
pl, Eontingent im Jahre ınıo ald Gemei⸗ 
ner nach Spanien marfhirte und feitbem vers 
fhellen if. Sein binterbliebenes Vermögen 
beftebt jegt im 221 Rthir. 5 ar, 3 pfe: 

s) ter Tuchmacherge ſeile und Mindtetier bel 
bem vormaligen f. ger. Infanterie:Regimmte 
v. Resten, Karl Auguf Roth aus Werdau, 
welcer feit 1810 nichts von ſich hören laſſen. 
Drrfelte bat 50 Nebl, angerwiefene Raufgels 
der bei feinem Bruder, Meifter David Roth, 
hier zu fordern ; fo mie 

s) der Tuchfnappe Johann Friebrich Erfardt 
aud Werdau, mwelder in einem f. preuß. Enis 
en als Gemeiner ſich befunden 
haben fol, und über deſſen Leben feir ber 
Beipsiger Schlacht eine Nachricht nicht einne: 
gen it. Er befige 52 Nithlr., muͤtterliches 

theil. 

Auch baftet 

°) auf dem in ber biefioen Neuſtadt nelegenen 
otmbanfe, welches gegenwaͤrtig ber Wetreibes 
händler Melchior Roth befigt, aus Tobann 
Georg Leonbard Senbdeld Hauskaufe vom 28 


Derober 1765 eine Kupotbet wegen 51 Meifis 
niſche Gulden 417 ar, 6 pf.. welche 
a) Meter Baltbafar Göldnern 


12 fl. # gre; 

b) Km. Gerfried Leonhard mit 16 fl; 

ce) ru. Ludwig Anton Benediet Scharn⸗ 
webern mit 5 fl. 13 90.5 j 

d) Meifter Johaun Georg Diren mit & fl. 


12 ar. ; 
e) Meiner Michael Tänigen mit 1 fl. 15 90.5 


und 
f) Meifter Michael Ludwigen mit 15 fl. 
a4 gr. 6 pf., ſammtlich in Werdau, ut supra, 
angewielen ſind. a 
erichts wegen werben nun biermit bie vors 
nannten Abmweimben und Impetbefariichen 
Aubiger oter deren Erben, jo wie alle, bie 
ald Gläubiger oder aus fonft einem Meier 
runde Anfpräce auf das Bermdaen ber Ups 
wefenben und auf die unter Jir.sa — f verselone: 
ten Summen zu Imben alauben, bffentlich und 
veremtorifay vorgeladen, 
den 13 Drtober 1840 
Ass rechter Gerichte zeit in Perion oder durch ge⸗ 
bbrin legitimirte Berolmäntinte an hieſiger 
Gerichteftene zu ericheinen,. ſch sowohl für arme 
erion ald auch zur Game feirft binlanglich zu 
gitimiren, und ibre Mafprliche unter ber Vers 
nmenuag,. daß außerdem die genannten Abtweien: 
den für tobt erflärt, bie übriven Intereffenten 
aber jür präcludirt und ſewohl aller Anıprüme 
als auch der Kechtätwohlihat ber Medereinſegnng 
in ben vorigen Stand für verluſtig werden 90 
achtet werben, gebbrig anzuzeigen unb zu ber 
fcheinigen. barüter binnen 5 Woren mit bem 
Eontrabictor rechtlich zu verfahren und zu be: 
fohlichen, fobann aber 
den 24 Novemter 1810 
ber Inrotulatlon der Acten zum Spruch Rede 
tens, und enbiich 
den 29 December 1840 
ber Publication bed geſprochenen lirteld, weis 
ae —— 12 Ulm für publichrt erachtet wer: 
ben wird, fich zu verfeben. 
Auswärtine baben zu Annahme vom Rabrıns 
gen an dem Orte des Gerichtd Berollmächtiate 
bei 5 Rtylr. Strafe gu beftellen. 


jun. mit 


Werdas im Kbolgreich Sachen, den ı0 
Upril arın, 
Das bnialie Gericht daſelbſt. 


Ludwig Wolf, Juſtitiar. 
vdt. Actuar Wiliſch. 


(1166-68) Conenrs Eröffnung. 


Franz Kar. Stelshbammer'fches 
Vermögen, 

Bon den Maaiflrat ver f, f. If. Stabt Brau: 
man im Inntreife wird blemit befannt gemacht: 
es fen in die Erbfinung eined Eomcuried Aber 
das ſaͤmmtliche bewegliche und daß im Kante 
ob dir Enns gelegene unbewegliche Vermdaen 





ded Br, Kaver Stelzhammer, b. @ilber 
arbeiterd in Braunau, gewillige werben. 

Datber wird Jedermann, welcher an ben ger 
nannten Berſchuldeten eine Korberumg zu ſtellen 
verechtigt zu ſeyn glaubt, biemit aufpejorbert, 

bis 8 Mai d. J. 

die Anmelbumg derſelben in Geftalt einer form: 
lien Siage wider ben Hru. Dr. tler als 
aufgeftehten Eoncmmämafievertreter bei biefem 
Magiftrat um fo gewiſſer einzureichen, unb in 
demielben nit nur bie Michtigfeit feiner For⸗ 
derung, fondern auch das Mecht, kraft beifen er 
im diefe oder jene Slaſſe geſetzt zu werden ber 
ehrt, au erweiſen, wibrinemd —2 Bexrflie un 
eh mmten Termins Niemand mehr ach 
werden, umb diejenigen, die ibre Worberungen 
bit dabin nicht angemeldet haben, in Rgſſcht 
bed geſammten oben bei eten daens 
ohne Hudnabme auch dann abarwieien ſeyn 
ſollen, wenn ihnen wirflich ein Eompanfationds 
recht arbührte, oder wenn fie and eın eigenes 
Gut von der Maſſe zu fordern bätten, oder 
wenn ibre erung auf ein liegendes Pur 
bed Berichufbeten vorgemerft wäre, fo_baß 
folane Glaͤubiger, wenn fie etwa im bie Maſſe 
ſchuleig ſeyn Tolltem, bie Schuld ungehindert bes 
Eempenfationds. Eigentbumds oder Pfandrechta 
dad itmen fonft zu tatten aefomınen wirt, 
abzutranen verbalten werden warden. 

maleich wird zur Wahl der Glaͤubigeraus⸗ 
ſchoͤſſe, dann dei Maffeverwalterd und mar allens 
fälligen guͤtlichen Wusaleichung biefer Toncurs⸗ 


fadıe anf , 

den 9 Mai d. r 
um 0 Ur Bormittans, eine Tanfakııng ange: 
ortnet, bei weicher die fämmtlinen G@läubiaer 
u ae ie Be ee 
en mit ehr! ce erachtet 
werben würben, ' 

Brannan, am 22 März, ısio. 

Egamäller, Bürgermeifter. 
Haala Enmb, 
(1430) Bekanntmahung. 

Der Neferrift Auguſt @rbmann Wenmann, 
geboren zu Berlin den 9 April arıı, und dem 
so März ınss von ber 2ten Eongaanie be 
ssiten Infanterie-Regiments zur Referve ent⸗ 
faffen, bat fich beimlich von bier emtferut, obme 
ber Landwehr s Behbrdbe von feimem je 43 
Aufenthalte Kenntniß zu « _ Demiei 
wird baber hierburc der Befehl ertbeift, 

binnen drei Monaten, 

und fpäteftend bis zum 45 Julius d. %., 
bierber zuruͤg utehren / ſich bei bem Eommante 
beur des 2often Banbwebhrs Regiments zu mels 
den und über feine beimliche Entfernung ſich 
su rechtfertigen, twidrigenfals er ald Dejerteur 
veriolat_ und dat welter Geſetzliche gegen ibn 
veranlaft werben wird, 

Berlin, ben 3 Ypril 1840. j 
Kbnigl, Commando ber ten Landwehr⸗Brigade. 


[1386] 


oder 


BIBLIOTHEKONOMIE 


Lehre von der Anordnung, Bewahrung und Verwaltung 


der Bibliotheken. 


Aus dem Französischen. 


des 


L. A. Constantin. 


Eleg. geb. Mit 6 lithographirten Tafeln. 


Preis 1 Thlr. 8 gr. 


er eine Bücerfammlung befigt , diefe in Ordnung zu baben, die Acer gut zu erbalten wuͤnſcht, — mer eine Bibliothet fam: 
meln wil, anlegen fol, zu verwalten beauftragt ift, — mir Einem Worte: der Priratmann wie der Gelehrte, Beliger von Yeibbibliotheten 
wie DB bitothefare, Vorjteber von ſtadtiſchen Bücerfammlungen u. ſ. w. — alle finden bier eine Hare und einfache Belehrung über 


die zwedmäßigfte Loͤſung ihrer Aufgabe. 





en) Bei J. ©. Heubner, Bugrändier in Wien, am Bauernmarft Nr. 590, 
eben eriienen. und in allen Buchhandlungen zu baben: 


Praktifdier Curſus 


zum 
Unterrichte in der italienifchen Sprache 
für Anfänger. 

Eine praktiſche Grammatik, mir Interlinearslieberfegungsäbungen, nad einer 
eigenen, ganz neuen, die Erlernung der Sprache beionders erleihternden Methode, 
gemeinfaßlich für Studirende und Nichtſtudirte bearbeiter 
vo 


n 
A. J. Edl. v. FKornafari:Berce, 
t. f. Profeſſor der italieniſchen Tuteratur. Beiwäftsiprame uns des Siylä an der Univerfität, und 
an ber Tberefianiien Kirter:Htademie zu Wen. 
Dritte durchaus umgearbeitete und vermehrte Auflage. 


Preis ı fl. 45er. C.⸗M. oder 1 Rıhir. 4 gGr. 

Die günftige Uufnabme, welche vorfiebente, der Fäblafeıt und Kaffungsfraft eines jeden Bern: 
pn befonders zufagende prafiiime Grammarit gleich bei ihrem erften Erſcheinen fand, fteis 
aerte ſich durch bie erfrenlishen Erfolge, bie fie bereits allenthalben beim Öffentlinen und Privars 
ar berei bracht. deraeflalt. daß num deren britte Auflage Schon nöting wurde, was den 
beften 6 liefert, wel’ entichiedbener Borgug die neue marurgemäßere, von dem erfabrnen 
ſach tundigen er befolate, anfchauliche und gleich ins Keben führende prattiſche Dars 
ftellungsarı über die fonft üblichen aldva'd zu gewinnen vermochte. 

In diefer Uudgabe find zur Erzielung einer noch größern Erleichterung, Stlarbeit und Volle 
tommenbeit burdaebenbd en Umertelinngen wit vielfachen erlauternden Jufigen vor: 
genommen worben ; imäbeionbere aber zeichnet ſich dieſes Wert vor andern daburm aus, daß bie 
sablreigen über feden arummatiichen Fall vorfommenden Beifviche und babım einfplagencen eigens 
Ihümlichen Hedensarten, jo wie die mac jeden Hanptadfinmirte eingeſchalteten Leberiegunassflufs 
an welche bieimal nam der mum ihrer ardiern Beamemlichtrit wegen fo beliebten, und in der 

bat jebr arvectfdrderaden InterlinearsMertode umararbeitet erſcheinen, möglichft_bem praftifcpen 
Leben entnommen find, Huch wurde dem Uusjuge ans dem bei Erlernuug der Sprasen fo cm: 
pfehleußtwertven,, im feiner verbefferten Weveriegung mit ungetheiltein Beifall aufgenommenen 


Orbis pietus (Belt in Bildern) von Eomentiud noch ein wiiteres Wergeisniß vieler im Ums 
gange gebrauchter Wörter, bie in befaateım Aue zuge nicht vorfommen, neu beigefügt, was ſo⸗ 
mit in Berbinbung mit bem italienifhen Converfations:Hedendarten und Eprüdwörtern gewiß 


———— ſeitlgen Stoff zur Gebämtnigäpung und jonft gewünfsten prattiſchen Ause— 


Die einftimmige Anertennuna. welche überhaupt dleſes Lehrbuch er ei. ber fadmemäßen 
Ausführung und amgiebenden praftiiven Darftellunasform in den fritifchen Zeitfapriften (Fabrs 
bücder ber Ritteratur; allgemeine Lirteratursdeitung) bereits gefunden hat, euthebt und jeder 


weitern Ganfeviung. 
Die Huflage gichnet fih dur fhbnes Papier und neue Toren wortbeilbaft aus. 
[1545 —45) Ja meinem Verlage ift erfgienen und durch alle Buchbandiungen des Ins und Aus: 


en Römische Briefe 


von einem Florentiner. 1837 —38. 


Zwei Theile. 


Gr. 12. Geh. 4 Thir. 12 gr. 

Der Berfaffer ſchildert im biefem Werte im arihmadveller, eden fo beiehrender ald unterbals 
tendtr Darftelung dad neue Mom in frinen bffentlisen Jafländen, wie fie in dem For: 
men bes Syofbalts ums der Abminiftration, im ben Finanzen, dem Handel, ber Imbuftrie, dem 
Aderbau, den Mobltbätigfeitss und Bildunasanftalten fih zeinen. ın feinen gefelligen PWerbält: 
niffen , feinen und feiner äußern Erfbeinung. im den Erzeugniſſen ber neuern Kitteratur 
und Run. Das Werk wird für jeden, der Nom auf langere oder Fürzere 
Zeit befucht, unentbehrlich feyn, da wir fein ähnliches in der Litteratur 


befigen. 
Reippie, im März 4440. F 9. Brodhaus. 


#1 195) Für Guts⸗ u, Schäfereibefiger, 


Herrihafts: u. Gutsverwalter. 


Gründlider 
&lementar : Unterricht 


in ber 
rationellen Schäferei. 


Bon 
4.6. Elöner. 
8. Preis ı fl. 36 Mr. oder 1 Mthlr. 


Wie tief der Berfaffer in feinen Gegenſtand 
einbringt und mit welcher Ktarbeit er jene eis 
genen rffinnigen Yuffaflungen wicber ige 
ben weiß, bavon legen bie peiben von ibm fi 
Scafjucht neicpriebenen Werte: „Erfabrungen 
in ber pbbern Schaſzucht, und „Das goldene 
Blieb” das deſte Zeuanid ab, — m biefem 
neueften Wertben trägt er bie prattiſche vatios 
nee Schafzucht mir einer Klarbeit vor, in ber 
fie auch dem Lalen verſtaͤublich ift, und es if 
wobt wit zu viel gefagt, wenn man behauptet, 
daß ein fo grändfider Eiementarslinterrit im 
dem — Bade kaum noch jemals gege⸗ 
ben ſchu t. 

— derſelbe feiner Faſſung, dr& 
Preijes and Formates wegen tür den Unterricht 
ber Schäfer empfohlen werden, von benen feiner 
die ſes Bachlein in feiner Taſche entbebren follte, 
wie ber nad be Inhalt bemeifen mag: 

Inbalt: I Die eitung des Schäfers 
zu feinem Beruf, II. Du dtreue und Stellung 
eined Schafmeiltere. . @inritung im 

ftalle. IV. Die Fütterung und egung 
der fe. a) Die 1 im mer. 
Urt und Benägung ber weiden, Die Ab⸗ 
Tune des —— —— —AãA * den 
eidegang. on ber Gommerfta erung. 
Dom Bürsen im freien. pie bei piöge 
lichen Sranfbeitsfällen. 5b) Berpflegun 
der Schafe im Winter, DOrbuung im Schaf— 
flale, Orbmung beim Füttern. ciedent 
Rutterarten.. Das Tranten ber Schafe. Das 
Baljgelet, V. Bom Boden (Eräbren) ber Banıfe 
und von ber, Lammung. om Boden. Bon 
Lammen, VI Bon ber Ertennung ber eaıı 
Nach ihrem Wusfeben. Nach rem Alter. VII. 
Bon ben Kranftwiten ber @afe. 3) Die Dres 
ranfiwit, 2) Die Traber⸗ oder Gnubberfranfs 
beit und das Rreusdreben. 5) Die Raude ober 
S 4) Die Klauenſcuche ober Axrumpe. 5) 


7) Die Lämmerläbme. 
Hnften und die Hadrerie 
und bie Fdule, VI Bon ber Hufewabrn 

des Butterd, 1) Dad Heu. 2) Das Errob um 
bie Epreu. 5) Die Burzelgewänfe. IX. Won 
ber Wolltenntnid, X. Bon der Enmenme und 
Eiter der Strafe. 4) Die mem ober bie 
Wie, 2) Die Sur. . Bom Bertrage 
(Eontracte) bed fer, AU. Einige Anmei: 
füngen auf befomdere Bälle. 1) Befheibenes 
böftiches Betranen. 2) Benehmen bei vorfoms 
menden pldglichen Wertuften in ber Herde. 5) 


Verbalten bei eintretender Butrermoih,. 4) Der 
Saurier fol ohne Crlaubnrf teinen Fremben in 
den Schaffaul Taffen. 5) Wie ‚er ein Schaf 
grrifen und Wollmufter nehmen font, 5) Er 
toll weder Swwrine, Hühner, noch anderes Birch 
im Schafftatle haben. 7) Wie er fit zu bes 
nehmen bat, wenn er Schafe won ber Ferne 
ber holen muß.) Was er wun fotl, wenn den 
Ehafen anaenfcheintine Gefabr droht, 9) Er: 
fermung und Anmendung bes in biefrm Buche 
WÜsgebonselten, 

E: yitaart und Tühingen, im Januar 1840, 

T ©. Gotta’ine Buntandlung. 

[1522-27] Unter der Preſſe befindet fich nud er: 
fchrint binnen Anratm: 


John Bowring, Berichtandas 
englifche Parlament über 
den deutfchen Zoll: Verein. 
Aus dem Englifchen überfekt von Dr. 
Burt. 


Ylle Buchhandlungen nehmen Veftenungen an. 











Berlin, im April 1940, 
2Bilh. Beiler. 
[1465] Berfauf 


der Diegelfabrik in Chiengen 


im Grofberiogthum Baden. 

Montag ben 27 April d, $. wird bie an_ber 
Straße von Bafel nah Swaffhauſen nächſt 
Thiengen neu aany von Glein erbaute Biearis 
fasrit _nebft den dazu aebdrinen Miefen, Aders 

ed, Thore, Stein: und Sandgruben, unter 
ufrent annehmaren Bebinaungen einer abers 
maligen bfientliben Gtrigerung ausgefegt- 

Dis Gebaͤude miht 155 Shah in ber Ränar, 
52 Echuh im ber Breite und 46 Gchnb im der 
Höbe, fann auf jede Weile leicht verorbßert, 
md ach zu jebem beliebigen andern Tabrit⸗ 

efarifte fewobl wermdge _ feiner bern abi 
age als inneren und dußeren Cenſtruction 
benäut werden. 

Die dazu gebdrine Wafferfraft beträgt m'n: 
deſſens 30 — 55 Vierbefraft. und tritt mie 
wider Waffermangel ein, noch in wegen Froft 
ober Eitgıng eine Unterbredunga zu befürchten. 

Die tefen lienen om @endube, und Pie 
Heer, Grein, Sands und Thongruben gan 
in _teffen Naͤbe. 

Die Steigerung findet am obbeſagten Tagt. 
Bormittagd 9 Uhr, in bein Gebaͤude felhft ftatt, 
und mäbere Audtunft hierüber ertbeilt auf 
Berlanaen 

Franz Rutfhmaun in Thiengen, 


liai Verkauf oder Verpachtung. 
eines Sandgutes. 


Ein arrondirte® Landaut in einer 
der ſchoͤnſten Gegenden Gübbentfchlands, mit ſechs 
Gebäuden, aroßen Gärten, Weinberaen, Hopfen: 

antage, Jagd, Fiſcherei. Schäferet, Bierbranerri, 
ranntweinbrennerei und Effinfabrif, nebft eis 
gener Schrotinüihle und 195 Morgen beflen Fels 
bes in befonderer Werbältniffe wegen um ben 
zu feinem ——— böhnt niebrigen Preis von 
45,000 fl., In beliebigen Zielern gahlear, zu taufen 
—— ah penten, Näheres fagt auf porto: 
Franz Wilhelm in Stuttgart 
Kirfeiftraße Nr. 36. aa 


[1135-39] Berkauf einer Bierbranerei. 


Es ift in der Stadt Nürnberg eine ſehr 
freauente, mit allen nbtbigen Iktenfitien, dann 
Eaiff und Geſchirr verfebene Vierbranerei auf 
freier Hand zu verfaufen. Zu biefer Brauerei 
gehdrt eım in ber ſchoͤnſien Rage ber Stadt fitirs 
tes Haus, dann ein febr guter Felfenfäler, und 
bat ſich biefeide ſchon feit vielen Jahren einer 
fehe foliden Rundiwaft au ven. Bemerft 

eilt des Kauffchillings 








‚ daß ein aroßer 

gem erfte Hypothet auf dem zu verfaufenden 

alttäten liegen bleiben fann, umb wollen ſich 

genfen ige uhr - ann * —9* vorto⸗ 

eien an bie Grpebition . 

tung wenden, m. 
— — 


904 


[839 -41] In der Walther een Hofsughentiung in Dresden fint fo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen Deut chlands ın haben: 


Gefänge der Siebe, 


Don Adolph Peters. 
fl. 8. Welinpipier geb. reis 1 Mblr, 17 ar, 

Diefe Sammlung, eine der ſchoͤnſten und reitften ihrer Art, ſpricht das ganze Liebesleben 
tea Dichters mir alübenver, Begeifterung in einer wahrhaft vouendeten Sprache aus, Die Poeſie 
ftrdınt aus dem innerften Herzen und dte iantarten zarteften Ompfinsungen bes Befeligenben in 
der Liebe foreden ſich in jeder Strophe auf: Entyöcden und Jubel, Kummer und Gram. Sturm 
und finnende Ruhe, Me Niere ded truntenen Jünglings und bie eruflere des aereifien Mannes 
treren abwech/elnd in Liedern und Hefingen, Sonetten und Elegien an unſer Herz. undergreifen 
burn dieſelben das verwandte Gemüth, 


fıs01) Im Verlage der Matth. Niener’ioen Busbandiung in Angeburg iM fo eben 
erſchicnen und durch alle Buwranslungen za haben: 


* 
Predigt- Magazin. 
Herausgegeben von 
Franz Anton Heim, 
Prediger am ver Domfirde in Anadrurg, 
Vierter Band, erfte Abıheitung. ar. 8. 1 fl. 20 Er. oder 20 gGr. 
Der erite bis dritte Band, jeder ir mei Heften beftebend, fofet 2 A, 30 fr. oder 

4 Tblr. 16 «Br. 

Wie ber Inhalt zeigt, vermehren ſich die Mirtarerirer ans allen Tbeilen Deutſchlands mit 
jebem neuen Seite, und zwar zum arddern Theile Schriftſteuer, die nereitd im lirterarifchen Mu 
fteben. Ueber den Wereh des litterariiven Inralté baden fich bereits alle Mecenfionen aufs 
Tobendfte ausge ſprochen. 

Yuatbura. ben # Horil 1440 


(1502—44) Veränherumna 
der Franı Schwarz’fchen Tuch-⸗ und WollwaarensFabrif und Wohnhaus, 
nebft 3 Sag-Schanfwoll-@pinnmafchinen und anderer Fabrifdeinrichtungen. 
Vom Deersmte der vereinten Herrſchaften Gofoinig und Adaiosgarten wird biermit zur 
Öffentlichen Kenntnif gebracht, deh 
am 3O April I. F., um ® Uhr Bormittand, 
bie in die Franz Scowarz ſche Berlaſtuſchaft aebbrigen jurisbictienirten Bränner:Borflabt St. 
AnnasGran» firairten, auf der Straſengaſſe neleırnen Haͤuſer und Fabrit Mir. 25 u. 26 an Ort 
und Gteile werden meiftstetend verinßert werden. Die gerichtliche Shenung bed Fabritgebaͤndes 
ift 13,600 FI,E.DI, und vie des Wohnhanſes 11,100 fl. EM. Diefe Häufer fonnen nad Umfiäns 
dem artrennt oeꝛer zuſammen verkauft werden. der Kaufluſtige bar ein 10 Proc. Badium bes 
Schägunaswirtbes, und im Erfterunndialle rınes Hawes 5000 fl. E.M.; ber beiden Hdufer ater 
6000 fl. E.M. mt inchufine des Wadiımd alelar au erlesen, 
emerft wird, daß dieſe Hiufer 1) 50 Rlafter an ber Gtraße, 2) 51 Mafter am bintern 
Aunfgraden Wafjer, 5) mit dem Hofvauıne bei 1100 DumdratsMlafter Gruntfläbe baten, 
4) bieten die Locaie des Fabritgebudes, welches am Munftcana! (oder Mäblgraben aemannt) Liegt, 
und nach ter neuen Urt ersaut ift. beifen Hauptflanfe zu beiben Seiten Wenfter bat, ben bedrutens 
den Raum von 510%, Quabratsfiafter Kiädeninhalr, 
übriaen few vortweiihaftn Berfaufssehinaniffe onnen hieramts eingsfehen werden. 
Soilten biefe Rerlitäten am 30 April d. 3. feine Käufer finden, fo finder am 50 Mai 1. I. abers 
mals eine Biriration Matt. — Frrolnın. am 5 Mär 1m, 


un) JOHANNES WIEDBERGER, 
hirurgifher Infrumentenmecher zu Bamberg (Lanagafle Nr. 165), 

empficnit fein vollſtändiges Layer a-atomiiher, chirurgiſcher und geburtehülflider Inftru: 

mente und Bandagen, über drren Güte folgendes Zeugniß ſich deutlich aus pricht: 

Die unterzeichneten praftifhen Aerzte. Wundaͤrge und Geburtäbelfer begeunen bier: 
burn. daß die von dem biefigen chirurgiſchen Anftrumentenmaber, Hrn. Johannes 
Wildberger, veriertigten anatomichen, cirurgiicben und geburtshälflichen Inftrumente 
in Bezug auf Die Gute des Materials ſowohl, ald auf die Zweckmaͤßigkeit und Zierlich⸗ 
teit der Verfertigung nichts zu wünſchen übrig laſſen, auch die Preife auf das ‚billigfte 








geftelle find. — Bamberg, den 26 November 1838. 

Dr. A. 8. Heſſelbach, Dr. Fun, Dr. Doßaner, 
f. Prof. der Chirurgie un? Over: f. Aſſeſſor des med. Eomite's, f. Aſſe ſſor des med. Eomite’s, 
wundarzt des allgem. Krantken⸗ praft. Urt u. Epirurg, prati. Arzt u. Ebirurg. 


hauſes zc. 
Es wird ſtets fein eifrigſtes Beſtreben ſeyn, ſich die Zufriedenheit der HH. Aerzte 
und Wundarzte, welche ibn mit Aufträgen beebren werden, In jeder Hinſicht zu erwerben ; 
nur bitteter, jeder Bejtellung entweder eine genaue Zeichnung oder den Titel ıc. bes Wertes, in 
welbem das Inſtrument, die Dandase oder Maſchine befchrieben oder abgebildet iſt, 
gefälligft beizufügen, und Bricfe und Geld portofrei zu fenden. Er bat einitweilen ein 
Preisvergeihniß der gewöhnliciten Inſtrumente und Bandagen bruden laſſen, welches 
auf Verlangen gratis abgegeben wird; fein vollftändiger, inftematifcher Katalog erſcheint 
im Laufe ded Sommers 1840, 
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In ber Nähe von Warfchau, im Gouvernement Plozt, find circa B000 Morgen (Maaderurger) 
En. wi jen und Wald an beutiche Eolonijten AL Brridigung ber Negirrung aus freier Hand 
Die fiir die Antäufer Äußerft vortheilhaften 
Uneriiönei n acc % . \ = —— find auf portofreie Briefe en 2 
ollten Raufluftige dur daeorbnete das felnetotene Areal befichtioen, und ſich an 
Stelle von ben näberen Umflänben fbergeugen wollen, ” die Ihnen ten 
Mittheuungen nicht beflätigt finden, dat Reiſegeld ee EIERN IR. BEN 
Leipzig, den 5 Mprif 1840, Un, F. A. Steche. 
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ueberſicht. 
Ber St. von Nordamerika. NemYork 1 April. — 
Portugal. Liſſabon 6 April: Beftätigung bes für die 
Minifter günftigen Ausfalls der Wahlen — Spanien. 
- Die neuen Miniſter. — Großbritannien. Nahträgliches 
über die Unterbausbebatten rückſichtlich Neapela. Brief aus 
London über tie Beruhigung der Canadas. — Frank— 
rei. Briefe aus Paris und Algier: Beſtätigung bes 
letzten Siegs über Abb-El-Kaders reguläre Truppen. — 
Belgien. Das neue Minifterium gebildet, unter Lebeau. 
— Niederlande. Die fortwährenden Pebenfen ber 
Generalſtaaten. — Deutfhland. Würzburg, Han- 
nover (bie erfte Kammer beftcht gleich der zweiten auf einem 
ollgemeinen Zuftimmungsreht, flatt bloßer Zuratheziebung). 
— Rußland, Peftimmteres über die an der Emba fieben- 
gebliebene Perowerr’fche Erpebition. — Oeſter re ich. Briefe 
aus Wien und Prefburg. — Handels. und Börſennachrichten. 
— Beil. Die Erpedition gegen Chiwa. — Die ſüdöſtlich von 
China gelegenen Infelnruppen und ihre Eolonifirung durch 
-die Engländer. — Die Juden in Damasftus, — Ballis 
und der Schweizerbund. — Brief aus Regensburg. (Die 
botaniſche Geſeliſchaft.) — Perſonalnachrichten. — Dent- 
mal Johanues Mäller's. 
Zatum der Börfen: Tonson ı#, Ware, Wien, Berlin ı8: 
Amfierdam 17; Branffürt aM. 30 April. 


Bereinigte Staaten von Nordamerifa. 

Am 26 März lieh der Prafident der Vereinigten Staaten 
dem Senat wieder die Abichriften von drei Noten vorlegen, 
die zwiſchen dem amerifanifchen Staatdfecretär des Audwärti: 
gen und dem brittiiben Gefandten über die Gränzfrage ge: 
wecbielt worden, jedeb von nur umtergeordneter Wichtigkeit 
find. Ein Krieg mir England wird von den Amerifanern als 
ziemlich wahricheinlich betrachtet, und ibre Preife beipricht eine 
ſolche Eventualität mit großer Ruhe. (In England felbft ſcheint 
man weniger am eine ſolche Wabrfcheinlichfeit zu glauben.) Die 
Baummollenandfubr, meint der Nemw:dDort Herald vom 
4 April (big wobin die neueſten Nachrichten geben), ſey war 
ein gar wichtiger Zweig des amerikanischen Handels, indem er 
zwei Drittel der Geſammtausfuhr — einen Werth von 60 Mil 
Lionen Dollars — bilde; auch fen es ganz richtig, daß bad Gros 
Diefer Ausfubr nah England gebe; indeß diefe Rückſicht ver: 
ſchwinde doch gauz im Vergleih mit den großen Intereffen bed 
Nordoſtens und aller amerifanifben Mannfacturftaaten, denen 
ein feldyer Krieg nur zum einem mächtigen Aufſchwung gereichen 
könne. — Am 30 Mar; ging die Treafurn »Moted: Bil mit 
großer Mebrbeit im Congreü durch; nur 9 Rrpraientanten 
ftimmten dagegen. 

Portugal. 

Nachrichten in englifhen Blättern aus Liſſabon bid zum 
6 April beftätigen nun die frühere Kunde, daß die Eorteswah: 
len entſchieden zu Gunjten der Minifter von der Yuftemilien: 
Partei ausfallen. Diefe Nachricht hat in England befriedigt, 
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und die portugieſiſchen Bons (S. den Boͤrſenartikel) ſind etwas 
geſtiegen. 
Spanien. 

OWabrid, 11 April. Dad Miniſterium hat ſich auf eine 
Meife ergänzt, dab nicht nur ber Austritt ber abgegangenen 
Minifter keineswegs fühlbar geworden, fondern and die Mög: 
lichkeit vorhanden it, das bisherige politiihe Spftem weiter 
fortzufübren, und Gebei auf die Unterftühung der Majorität 
des Congreſſes rechnen zu Fönnen. Dieſes befriedigende Ber: 
haͤltniß iſt größtentbeild durch den richtigen Tact, mit welchem 
Ihre Mai. die Kenigin-Regentin ſelbſt die eingetretenen Wer 
widelungen zu löfen verſtand, herbeigeführt worden. Es hans 
beite fih darum, entweder bie hoͤchſte Leitung der Gefchäfte in 
die Hände einer Partei zu legen, melde fi ben wohlverſtan⸗ 
denen Intereſſen der Krone, wie denen ded Volks gleich feind- 
lich gereigt bat, und durch eine Auflöfung der Eorted bad Land 
den Erfhütterungen neuer Wahlen auszuſetzen, ober bag mit 
fo glädlihem Erfolg eingefchlagene Spitem der Rückkehr zur 
Ordnung und der allgemeinen Ausföhnung anfreht zu erhal: 
ten, ohne jedoch dem Oberftldherrn begründete Veranlaſſung 
sum Widerfpruc zu geben, und der Majorität des Congreſſes 
Miftrauen gegen die in dad neue Cabinet tretenben Perfonen 
einzuflöfen. Letzteres ift glüclich erreicht worden. Die Könis 
gin:Megentin mußte bei den HH. Perez de Gaftro und Arrazola 
die Unficht geltend zu machen, daß man das Verlangen bed 
Herzogs de la Victoria, den Brigadier Linage zum Maredal 
de Gamp erhoben zu ſehen, nicht abſchlagen dürfe, ba biefe Be: 
förderung nur als eine Belohnung für deſſen thätige und fait 
ausichlieflihe Mitwirkung bei der Abichliefung der Ueberein⸗ 
funft von Vergara zu betradten fev. Das deffallfige Decrer 
wurde alfo dem Herzog ungeſaumt zugefhidt. Am aber das 
Minifterium auf eine Weile zu ergänzen, bie der Majorität 
des Congreſſes genehm ſeyn mußte, berief die Königin ben 
Präfidenten desſelben, Hrn. Iſturiz, zu fi, und biefer, 
alle perfönlichen Nüdfichten bei Seite ſetzend, übernahm es, ſich 
mit der Majerität darüber zu verfländigen. Nach einigen Be: 
rathſchlagungen mit derfeiben,, benen auch der Juſtizminiſter 
beimohnte, kam endlich vorgeftern die neue Zuſammenſetzung 
des Gabinets zu Stande, und geftern erfchienen bie desfallfigen 
Deerete. Zum Minifter des Innern ift Hr. Armendariz 
ernannt, bderfelbe Deputirte, welder in der Sigung vom 
23 März ausrief, daß er feine andern Garliften kenne, ald bie, 
welche noch die Waffen führten, und dadurch das Geſchrei bed 
Pöbeld auf der öffentlihen Galerie erwedte. Hr. Armendariz 
ift ein unbefholtener und fenntnifreiher Mann, und mwenner 
gleih unter Galatrava die zweite Stelle im Miniſterium des 
Innern befleidete, fo ſchloß er ſich doch ſpaterhin den Freunden 
eines gemäßigten Soſtems an. Der neue Finanyminifter 
Santillan, Deputirter für Burgos, wird ſelbſt von den 
Graltirten als ein vollfommen rechtlicher und feinem Poſten 
gewaciener Mann anerfannt. Der Marineminifter Sotelo 
wurde von feinem Vorganger Montes de Dra ſelbſt als ber 
fahigſte im feinem Face bezeichnet. Das Kriegsminifterium 
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ift vorläufig dem Unterftaatsfecretär Norzagarap übertragen 
worden, indem man ben Herzog be Ia Mictoria aufgefordert 
hat, den definitiven Minifter zu beftimmen. Auf diefe Weiſe 
ſtehen die Königin, bie Minifter, und die Majorität bed Eon: 
greſſes im beften Einverſtaͤndniß, und dem Herzog iſt die 
Beranlaffung, ſich über Nihtberüdfihtigung feiner Wünfche zu 
beflagen, genommen. Um deſto aufgebrachter zeigen ſich bie 
@raltirten. Im Senat erflärte geftern Hr. Perez de Eaftro, 
das in der Thronrede und in den Adreſſen beider Kammern 
aufgeftellte Programm werde durch die neue Geftaltung bes 
Miniſteriums in nichts verändertwerbden ; die Regierung werde 
vielmehr ſuchen, es in allen Theilen auszuführen. Dieſelben 
Aufiherungen wurden heute dem Congreß ertheilt. Im Se 
nate wurde geftern ber Gefeßedentwurf wegen GCerichtung ‚ei 
ned Staatsraths von 49 Stimmen gegen 25 angenommen. — 
Der General Aperve nabm am 6 das Fort von Billarluengo 
in Uragonien ein. Gipartero hatte fein Hauptquartier am 7 
in Mas be lad Matas, D’Donnell das feinige am 5 in Hine⸗ 
jofa.. Um 4 hatte er die Stellung von Aliaga recognodeirt, und 
einen Ausfall, den die Beſatzung machte, zurückgeſchlagen; am 
7 follten die Batterien eröffnet werden. Der Brigadier D. 
Manuel de la Concha, der zum Generaleommandanten von 
Albacete, Cuenca und Guadalarara ernannt if, verlangt Ver: 
ſtaͤrlung an Truppen. 


Großbritannien. 

Xondon, 16 April. j 

‚Das Parlament ift num bie Ende Aprils vertagt. Aus 
der geitern erwähnten „Converſation“ über die Verhaltniſſe zu 
Neapel it Einiges zur Erganzung nachzutragen. Lord John 
Muffell erklärte anf die Frage Lord Mahons: „Nach unlern 
legten Berichten aus Neapel batte unfer Gefandter, den ihm 
ertheilten Inftructionen gemäß, der meapolitanifchen Regierung 
eine Note eingebändigt, darauf aber eine ausweihende und 
unbefriedigende Antwort empfangen. Auf dieſes bin comes 
municirte der Gefandte mit dem Admiral Stop: 
ford, und der@rmwägung des leptern ift ed zur Zeit 
anheim gegeben,weldhe Maafnahbmen er für nöthia 
erahten mag, um die ihm zugefertigten Initruc 
tionen auszuführen.“ („Lord Johns Antwort, bemerkt 
das M. Ehroniele, „it für ben Stand der Merbaltnijfe 
zwifchen England und Neapel ganz entfheibend. Das Ger: 
ſchaͤſt ift jept ben Händen bed Admirald übergeben, 
fo daß wir factifh ung im Kriege mit Neapel befinden.) Das 
hierauf von Lorb Mahon angebeutete, von Hrn. Hume abge: 
lefene Document war ein, der Nutorität franzöſiſcher Blätter 
zufolge, von dem brittifhen Eonful in Neapel, Hrn. Tb. 
Galway, im Auftrage des ehrenwerthen W. Temple erlaffenes 
Umlauffchreiben d. d. ? April an die engliihen Kaufleute im 
Königreich beider Sicilien, worin er diefen anzeigte, daß unter 
den gegebenen Umftänden vermuthlich Mepreflalien gegen bie 
unter neapolitanifcher Flagge fegelnden Fahrzeuge verhängt wer: 
den würden, und fie hiernah ihre Maafregeln treffen möchten. 
Hr. Hume bezeichnete dabei Englands auswärtige Lage als 
ſehr kritiſch: Krieg mit China, die Nothwendigkeit, eine ftarfe 
Flotte an den Küften der Türkei zu unterhalten, ein fehr pre: 
färer Stand der Dinge in Nordamerika, und nun auch Krieg 
mit Neapel. Da dürfe das Parlament Feine viergehntägigen 
Ferien mahen. Das Schweſelmonopol beftehe nachgerade feit 
zwei Jahren, und die während biefer Seit gepflogene Diploma: 
tifche Correſpondenz follte dem Haufe vorgelegt werden. Er 
wolle zwar nicht fagen, daß das Amt des Auswärtigen ſich in 
biefer Sache eine tadelnswerthe Nacläffigfeit babe zu Schulden 


tommen laffen, jedenfalls aber folte man nicht aus einander 
gehen, ehevor die bezüglichen Papiere vorgelegt feyen, Lord J. 
Muffell gab zu, daß jenes Eonfularihreiben in Gemäßpeit 
der dem Gefandten in Neapel von Ihrer Maj. Regierung er— 
tbeilten Inftructionen ergangen fen, lehnte aber weitere Auf: 
flüfe über die Sache ab. Er erinnerte daran, daß im au— 
dern Parlamentshaus vor einiger Zeit eine Discuffion über 
die Sache ftattgefunden, worin Ihrer Maj. Megierung getadelt 
worden, nod feine Schritte in der Sache gethan zu haben. 
Hr. Hume möge nun, ftatt ebenfalls in unbeftimmten Andeutungen 
zu tadeln, fich lieber entichließen, dem Haufe fogleich eine Reſolu— 
tion vorzufchlagen, daß die Negierung in diefer Sache zu lang: 
fam oder zu eilig gehandelt Babe. Auf bie Frage Sir}. 
Grabams, ob binfichtlib der Detinirung neapolitanifher 
Schiffe ein Geheimerathsbefehl beſchloſſen worden, erflärte Lord 
Yobn, das fen nicht nöthig. In dem Falle mit China fey 
eine ſolche Ordre für nothwendig erachtet worden wegen ber 
weiten Entfernung und der zu Communicationen erforberlis 
chen Ränge der Zeit, bei Neapel aber fen das nicht ber Fall. 
Eir 3. Graham entgeguete, ed fen ihm etwas gan, Neues, 
baf, dem MWölterrcht gemaß, die Detention neapolitaniiher 
Schiffe ohne einen Geheimerathsbefehl autorifirt wers 
den fünne, worauf fhlieflih Lord I. Ruſſell äußerte, er 
wolle hier mit dem Hrn. Baronet in Leine Discuſſion über 
Völferredht eingeben, lebe aber der zuverfichtliben Hoffnung, 
daß die neapolitanifhe Regierung entweder aus eigenem An- 
trieb oder auf den RathAnderer fi zum einer befriedigens 
den Ausaleihung der Sache herbeilaffen werde, wo bann alle 
detinirten Schiffe wieder freigegeben werben follten, ohne vor 
einen englifhen Abmiralitätshof gebracht zu werden. Eir J. 
Inglis machte auf die große Noth aufmerkiam, die im 
ſchottiſchen Hochland und auf den Inſeln an der nördliben 
Küfte von Schottland herrſcht. Die Nothleidenden, bemerfte 
er, wünfchten in Mafle nad den nordbamerifaniihen Colonien 
aussumwanbdern, aber es fehlten innen die Mittel dazu; er 
frage die Minifter, ob fie in diefer Sache einen Plan in Ber 
reitfchaft hätten. Lord 2%. Muffell veriprab einen ſolchen 
nah Dftern voriulegen. Die Penfionsbill für Lord Seaton 
wurde nach einer nohmaligen Oppofition von Hrn. Hume, 
die von einem Theil der öffentlihen Preſſe mit nicht umer: 
beblihen Gründen unterftüßt worden, mit 77 gegen 17 Stimm: 
men zum brittenmal geleien und angenommen. Schließlich 
ward in dieſer Sihung die Freilafung aller der in der Stock⸗ 
dale'ſchen Sache in Haft Befindlichen ausgefproden, mit Ans: 
nabme Joſeph Sto@dale’s felbft und feines Advocaten Howard, 
welche fo lange in Newgate ſitzen bleiben sollen, bis fie ein 
Zeihen der Reue gegeben, oder bis zum Schluſſe der Sei: 
fion. 

Graf Aleris Stroganoff ging am 15 Abends aus Aſhburn— 
ham⸗Houſe (dem ruffifhen Gefandtihaftshotel) mit Depefhen 
nach Paris ab. 

Director Schumann ift mit feiner Operngeſellſchaft am 15 April 
von Mainz per Dampfboot nach London abgegangen, wo am 
DOftermontag im Prinzen: (vormals St. James:) Theater bie 
Vorftellungen beginnen. Außer den ſchon in England befann: 
ten Opern „Freiſchütz, Oberon und Fidelio“, follen auch Spohrs 
„Jeſſonda“ und „Kauft“, Webers „Eurvanthe“, Kreutzers 
„Nachllager“, Lortzings „Czaar und Zimmermann, Marfc: 
ners „Templer und Jüdin“ u. f. w. aufgeführt werden. Bon 
ausgezeichneten Mitgliedern werden bis jet bloh Mad. Fiiher: 
Schwarzbet, die HH. Schmetzer und Pod genannt, für ſpater 
aber find Haibinger, Staudigl, Wild, die Lutzer, Haßelt, Faß— 
mann, Stödl-Heinefetter u. a. zugefagt. 


+ London, 14 April. Es iſt erfreulich, daß bie Geiſtlich⸗ 
keit ſowohl als die Torppartei im Ganzen zu dem weiſen und 
pateiotifhen Entihlufe gefommen find, bie Ungelegenbeiten 
Samada’d nicht zur Parteifache zu machen, fondern fih im Verein 
mit der Regierung redli zur Sqlichtung all ber ichwierigen 
Fragen zu vereinigen, von denen die fünftige Ruhe jener Pro- 
vinzen und beren fernere Verbindung mit dem Mutterlande 
abbangen. Der Erzbiichof von Eanterburp nebſt mehreren an: 
deren Bilhöfen haben erflärt, fie wollten, um bes Friedend 
willen, wegen ihrer Befigtbümer in Obercanada feinen Streit 
erbeben; und wenn man nur die proteftantifche bifchöfliche 
Kirche, meben der in Interr-Ganada mwenigitend als ſolche gel: 
tenden, als Staatdfirche anerfennen wolle, fo wollten fie in 
Berug auf die refervirten Ländereien fib einer billigen Ent: 
ſcheidung unterwerfen. Der Erzbiſchof verſprach deßwegen der 
Mesierung einen Plan vorzuſchlagen, welchen er unter allen 
Umtänden für anwendbar halte. Peel ſprach geftern Abend 
noch entgegentommender. Er milligte in das zweite Verleſen 
der die neue Verfaſſung beider Provinzen beitimmenben Bill, 
und erfannte Damit den Grunbfab der. Vereinigung berfelben 
an; obgleich er dabei bebarrte, daß er mande üble Folgen dar: 
aus bervorbroben ſehe. Da Lord J. Ruſſell eingeftand, daß 

ie jwriftifhen Kronbeamten in ber von Ober Canada zur An⸗ 
nahme geihieten Bin mebrere Punkte gefunden, mobei bie dor⸗ 
tige Legislatur ohme rechtliche Befugnif Parlamentsacten wider: 
rufen babe, fo rierb ibm Peel aufs freundfchaftlicite, ſtatt beim 
Parlament die Berechtigung für diefe @ingelnbeiten nachzuſu—⸗ 
ben, damit die Königin ihre Zuſtimmung zur ganzen Bill ges 
ben könne, lieber eine gan neue Bill vorzuſchlagen. Zu dies 
ſem zeigte ſich der edle Lord and nicht ungemeigt, und es ſteht 
demnach zu erwarten, Daß das Parlament ſich nicht auflöſen 
wird, ohne dab es das große und gute Werk vollbracht hätte, 
Beide Parteien fühlen fich hierzu um fo mehr aufgefordert, als 
ed den Einwirkungen der verſchiedenen Statthalter, welche feit 
der Mebelion jene Provinzen befucht batten, befonders aber 
dem Hm. v. Thempſon, gelungen ift, die gahrenden Gemütber 
zu berubigen und zur Eintracht zu ſtimmen. Faſt alle Beituns 
gen und Briefe, die man von dort erhält, drüden ibre Freude 
über die Beilegung des langen und bittern Etreitd um bie 
geiftliben Ghiter aus; fie können kaum begreifen, wie eine 
Frage, die vor kurzem noch umauflödlich fcien, fo befriedigend 
geihlichtet werden konnte. Ja, fo verfühnlich ift man gewer- 
den, daß mehrere der eifrigften Lovaliſten in Ober-Eanada, 
welche ſelbſt aufs tapferfte gegen bie Mebellen gefämpft, den 
Gouverneur um die Begnadigung umd Zurädberufung aus ber 
Deportation eines der Mädelsführer gebeten haben! Wer aber 
bei allem diefem den gröften Triumpb feiert, iſt der fo viel» 
fach verfannte und mißhandelte Graf Durbam. Statt im Par- 
famente gegen feine Verlenmder, feine politiihen Gegner wie 
feine falſchen minifterielen Freunde zu donnern, und durd 
elende Perfönlichfeiten die koſtbare Zeit gu verderben, legte er 
mit rubiger Würde der Nation feinen Bericht vor — einen Ber 
richt, welchen anfangs Freunde wie Feinde mit fart mitleidigem 
Achfelzucen als eine Meibe übereilter Beobachtungen und uter 
piſcher Traume detrachteten. Und fiebe, faſt jede einzelne Bes 
obachtung bat fi bemährt gefunden? Wenn man and ders 
malen noch den Mutb nicht bar, alle brittiſchen Provinzen in 
Nordamerifa mit einem Föderativband zu umſchlingen, und 
fo zu einem Staate vorzubereiten, welcher dereinit der großen 
Mepublif gegenüber unabhängig beftehen fünnte, fo werden doch 
die Canadas vereinigt umd durch die friedliche Weberflügelung 
der franzöfiihen Mace angelfahfiih gemadt. Wie wichtig alles 
dieſes auch in Bezug auf unferen Granzſtreit mit den Verei— 


nigten Starten ift, läßt ſich nicht verlennen. Ih meines 
Theils zweifle gar nicht, daß fobald die Canadas ihre neue 
Verfaſſung baben, und bort feine Unruhen mehr zu befürd« 
ten find, fo kommen bie Vanfees zum Vergleih; und viel 
leicht in weniger ald Jahresfrift dürften mir die Freude erle⸗ 
ben, die Hälfte unferer dort jtebenden Zzuppen jurüdzichen 
zu Finnen. Wären wir doch auch fo nahe an der Beruhigung 
Irlands! Hier will ein Marquis von Weſtmeath gefunden har 
ben, daß aud bei der Einführung des neuen Armengefeßes 
bie Papiiten begünjtigt worden, und fucht das Oberhaus zu 
einer Unterfubungsceommiffion zu bewegen. Lord Stonlen ift 
entichlofen, feine dort fo verhaßte Bill weiter zu treiben, und 
bat den 6 Mai für den Ausſchuß anberaumt. D’Eonnell tobt 
daher wieder wie beſeſſen, und will ben katholiſchen Theil der 
Nation mit Macht erbeben, mährend Lord Melbourne fich bes 
auemen muß, dem Lord Lyndhurſt zu Gefallen, welder noch 
immer frank it, die weitern Beratbungen über bie irifche Cor: 
porationdbil bis nach Dftern zu verfchieben. Die Privilegien- 
bilf it jedoch auch vom Unterhaus angenommen, und fomit 
wenigftens diefer bedrohliche Streit geſchlichtet. 


Franfreich. 
Paris, 18 April, 


Ein Youenal meldet, daß in Folge einer Verſammlung bed 
Adimiralitätsconfeild die in Paris ſich aufbaltenden Seeoffi: 
ciere den Befehl erhalten haben, unverzüglich nad Zoulon ab: 
zureifen. 


(Meffager) Die Eommilfion der auferorbentliden und 
Zuſchußcredite von Afrifa bat am 17 den Bericht des Hrn. Dus 
cos angebört. Er trägt auf die unverfürste Annabme ber ver- 
langten Eredite an, drüdt aber zugleich ben Wunſch aus, bie 
Regierung möge fi in Zukunft an eine befchräinkte Beſetzung 
halten. Mebrere Mitglieder befämpften die Anträge des Bes 
richts; fie betrachten jede Entichliefung einer Beſchraͤnkung 
unferer Herrichaft in Algerien für jest ald unangemeffen, Nur 
die weitern Ereigniffe könnten, ihrer Anficht nad, den in der 
Folge zu ergreifenden Entſchluß beftimmen. Die Anhänger der 
befhränften Beſttzung unterftüsten lebhaft die Anträge bes 
Berichts; gleihwohl erflärten fie, daß fie fih der Modification 
einiger Stellen nicht widerfegen. Nach einer fünfftündigen 
Erörterung ward der Bericht mit 5 gegen ? Stimmen ange: 
nommen. — Auch die Zudercommilfion bat fib am 17 vers 
fammelt, Sie börte den Berichteritatter, Hrn. Bugeaud. Nah 
langer Berathſchlagung beichloß fie, daß der auf den ausländi: 
(hen Zuder gelegte Sol, ber anfanıd auf 15 Fr. geſetzt war, 
auf 20 Fr. erböbt werden folle. Die früheren Beihlüfe ber 
Sommiffion wurden beibehalten: 1) Die ben beiden Induſtrien, 
fowohl der einheimifhen, als ber Colonialinduftrie durch das 
Geſetz vom 15 Jul. 1837 beftimmte gegenfeitige Stellung, 2) 
der auf 70 Kilogrammen raffinirten Zuckers feitgefehte Rüdzell 
auf 100 Kilogrammen Rohzucer; 3) bie Gleichheit des Zelld 
für beide Zucker ward felbit für die Zukunft verworfen. Der 
Bericht follte am 18 auf dem Bureau des Prafidenten nieder: 
gelegt werden. Der Drud ber ben Bericht begleitenden Tas 
bellen und Etats wird nicht geftatten, daß die Erörterung vor 
fieben oder acht Tagen beginne. 


* In der Sisung der Depntirtenfammer am 15 April 
war die Tagesordnung an Entwidelung des Vorſchlags der HH. 
v. Beanment und Defitte zu Errichtung beratbender Nam: 
mern und eines Generalconfeild des Aderbaued. Sr. Defitte 
bemerkte, daß dieſe von ciner betrachtlihen Zahl von General? 
conſeils gewuͤnſcht würden, da die agricolen Comitien zu zahl⸗ 
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reich feven, als daß ed dem Minifterium möglich wäre, in fort: 
fanfender Berührung mit denfelben zu bleiben. Der Handels: 
minifter erflärt, daß, fo geneigt er auch fen, dem Aderbau neue 
Aufmunterungen zu gewähren, er doch bie Anficht in Betreff 
des Nuhens der vorgefchlagenen Mittel nicht theile, und bie 
feit mehreren Jahren von der Regierung eingefchlagene Bahn 
vorziehe. Nach weiterer Discuſſion zwiſchen den HH. Gauthier 
de Rumillv, Bugeaud, de la Bourdonnave und Lamartine 
ward beſchloſſen, den Vorſchlag in weitere Erwägung zu sieben. 


Den Sieg der Minifter in der Pairdfammerfigung vom 
46 April hält dag Journal des Debats für theuer er: 
tauft. Dreiundfünfzig ſchwarze Augeln, meint es, ſeyen eine 
bedeutende Minorität in einer Kammer, mit deren Klugheit 
und Mäfigung die völlige Verwerfung eines an und für fi 
fo nothwendigen Gefeged, wie bas ber geheimen Fonds, nicht 
wohl vereinbar wäre. Das Miniterium habe wohl, faum einen 
folgen Widerftand von einer „Kammer von Kranken,“ wie fie 
die Journale der Linken nannten, erwartet. Die Haltung der 
Paird während diefer langen Debatte habe Mar gezeigt, daß 
das Minifterium zwar bie Mehrzahl der Stimmen, keineswegs 
aber die Sympathien der Kammer auf feiner Seite habe. 
„Man erwartete (fo ſchließt der Artitel) ein Reſumé von dem 
Herzog v. Broglie. Der erlauchte Berichterſtatter beichränfte 
fi aber auf die Weuferung, daß er zwiſchen feinem Berichte 
und den Reden des Minifteriums nur Wortverfchiedenheiten, 
nicht die geringe Sachverſchiedenheit habe finden Finnen. Mir 
nehmen diefe Erklärung gern an, und wollen fie ung merten; 
wir wollen eben fo wenig, wie der Herzog v. Broglie das Mi: 
nifterium über bloße Worte dicaniren. Möge das Gabinet 
dem in dem Berichte ded Herzogs v. Broglie enthaltenen fo 
vernünftigen Programm getreu bleiben; dich it Alles, was wir 
für unfern Theil verlangen.’ 


(Eourrier frangait.) Die Annahme des Geſetzesent— 
wurfs, die geheimen Fonds betreffend, war von Seite ber 
Pairsfammer durchaus fein Beweis des Vertrauens. Man 
tolerirt dad Gabinet aus Unmacht, ihm zu fhaden, und weil 
Gefahr dabei wäre, es zu flürgen. Die Kammer der Pairs 
dulder das Miniterium als eine Nothwendigkeit; nie aber bat 
ihr dieſe Mefignation fo viel gefoftet. Die geſammte Pairie 
ftebt heutiges Tages in der Oppoſition; nur gibt es in ber: 
felben DOpponenten zweierlei Art: Die einen werfen Schwarze, 
die andern weiße Augeln in die Urne; letztere behalten fich 
die Freiheit der Epigramme und der Proteftationen vor. In 
der Deputirtenfammer verwifht das Votum den Cindrud ber 
Reden, denn dem Land liegt vor Allem an dem Votum; von 
diefem hängt die Megterung ab. Im der Pairsfammer ift das 
Gegentheil der Fall. Bekanntlich ift die Cinregeftrirung ber 
Gefege dort nur eine Sache der Form, und nicht auf das Vo— 
tum darf man feben, wenn man die Meinung ber Majorität 
der Pairs kennen lernen will. Die Debatte über die geheimen 
Fonds zeugt von der feindieligen Stimmung der Pairie gegen 
das Minifterium; letzteres hat in der Pairdfammer weder 
Gunſt für feine Politit, noch Gerechtigkeit für feine Handlungen 
zu erwarten. Die confervative Partei in diefer Verſammlung 
iſt nicht weniger unverföhnlich, als in der Deputirtenfammer, 
Man mus fie beobachten, fie im Zaume halten und gelegent: 
lich unterdrüden (!), denn man wird fie dur feine Eon- 
ceſſion entwaffnen. Meinungen können jih mildern, Intereſſen 
aber werden ſich nie opfern. . . Unter den vorbergebenden Mi: 
nifterien war die Pairie ein Werkzeug der Gewalt; jetzt wird 
fie eine Merlegenbeit. Darf man fih da wundern, daß ihre 
Verſaſſung von der öffentlihen Meinung angegriffen, daß das 


Mort Neform in ihrem Saale laut wird, wie in dem ber Der 
putirtenfammer? Das gegenwärtige Minifterium bringt we: 
der die Mahlreform noch die Meform der Pairskammer; aber 
die Sufunft bleibt für beide Maafregeln offen. Man erhält 
nur, was von Natur dauerhaft ift, und die Pairie wurde nicht 
für die Dauer conſtituirt.“ 


Der Gonfeilpräfident bat auf die dringende Verwendung 
des Hrn. Dugabe ben Perfonen, welche bei den Ichten Emeuten 
ber Nrriege am meiften gelitten haben, eine Unterftüßung von 
25,000 Fr. bewilligt. 


Das Eapitole ſpricht von ſchlimmen Gerüchten, die über 
das Schickſal der nah Scherſchel abgegangenen Erpebitiond: 
colonne in Paris verbreitet jeven; fie babe eine größere Nicder: 
lage erlitten ald der Marſchall Elauzel vor Conftantine. Uns 
dere Journale wiederholen dieſes Gerücht nad dem Gapitole, 
vergefen aber, daß jene Erpeditienscolonne ſchon feit Wochen 
von Scherſchel wieder zurüdgefehrt it und in ben Lagern bei 
Algier garnifonirt. 

2 Paris, 17 April. In der Pairstammer hat Graf Mole 
den Tact, Werftand und Anftand gehabt zu fchweigen. Dafür 
it Vilemain aufgetreten, ber einit dem Grafen Mole bad mii- 
nifterielle 2eben fauer gemacht hatte. Es gibt nichts Biffigeres 
und Amülanteres als biefen Hrn. Billemain, der eigentlich 
ohne alle Politik ift, aber feinen Geift, feinen Wig, feine Per: 
fönlichfeit zu Dieniten aller Oppofition har, von der Linken 
wie von der Mechten, geitern gegen Mole, heute gegen Thiers, 
und immer aus denfelben Motiven. Villemain und Eonfin 
waren gegen Mole die intimſten Freunde; ald Villemain Mi: 
nifter ward, verfoigte ihn Eoufin, und bdiefe Intimen haften 
fih wie zwei Profeforen, die über denfelben Gegenſtand Col: 
legia lefen, grundgelebrte Männer vielleicht find, und fi einer 
den andern befhuldigen das A B E nicht zu verftehen. Nun 
Soufin Minifter ift, wird Villemain ihm DMevande geben. 
Sonderbar, daß diefe Streitiudt niemals ftärter war als bei 
den Miniftern des öffentlichen Unterrichts. Wie Aktion ward 
der arme, unfdhuldige, gar zu naive Don Alonzo darüber ger: 
riſſen; Vilemain und Couſin biffen in die Seiten Salvandp'3 
ein; heute werden wir den Hrn. Villemain dem Hrn. Goufin 
ind Fleiſch baden fehen. Von allen Miferen diefer miferablen 
Melt find doch die gelebrten Miferen (man muß es leider ges 
ftehen) die miferabeliten, weil da bie Eitelfeit — ber fauljte 
Fleck ber Meniclichkeit — verwundbarer ift ald irgendwo. 


— Baris, 17 April. Das merkwürdigite Ereigniß im 
Raufe der legten Pairsdebatten war, daß der Herzog v. Broglie 
nicht, wie man all;emein erwartet hatte, den Inhalt feines 
Berichts vertheidigte. Ih babe in meinen Briefen vom 12 
und 14 darauf bingewiefen, daß Jedermann in dieſem Berichte 
den Beweis ſah, dab das Gabinet mir dem Reit der 221 (dem 
fogenannten Gonfervativen) einig gebe, und ein weniger libe: 
raled Syſtem zu befolgen beabfichtige, als es in der Deputir: 
tenfammer angekündigt hatte. Die Deputirten ber Linken zahle 
ten auf beftige Debatten zwiſchen dem Diejerenten und Hrn. 
Thierd, und fanden fih beinahe in Maſſe in jeder ber brei 
Sigungen ber Pairdlammer ein. Ihre Erwartung wurde ganz- 
lich getäufcht ; der Herzog v. Broglie fagte kein Wort zur Ver: 
theidigung des Inhalts feines Berichtes, und beitatigte durch 
biefes Stillſchweigen die Verneinungen des Hrn, Thiers; nad 
den Erklärungen mehrerer Deputirten bat er fogar in der Si— 
gung vom 14 jelbft den Stellen der Rede des Hrn. Thiers, worin 
feinen Behauptungen indireet widerfprochen wurde, feine Billi— 
gung zugenidt. Man glaubt allgemein, nah ®Vorlefung feines 
Berichte, und auf dad Zureden des Hrn, Thlers, ihn doch nicht 


mit der Linken zu verfeinden, habe er ſich mit demſelben dahin 
verftändigt, daß keine oͤffentlichen Debatten über diefe Punfte 
ftattfinden follten. Die Molle, bie der Herzog in diefem Mor: 
gang ipielt, wird weder von ber Linken noch von den Gonfers 
vativen gebilligt; man zweifelt fehr, daß fein Freund und Ge— 
Bieter, Guizot, damit einverftanden ſey. Dem fen nun wie 
ihm wolle, das Gabinet hat durch dieſe Hingebung bes Herzogs 
v. Broglie bedeutend gewonnen, und ftcht jeßt noch feiter als 
im Ungenblit der Beendigung der Debatten in der Deputir: 
tenfammer. Indeſſen fiel die Wertbeidbigung bed Gabinete, 
welche Hr. Couſin am 15 unternabm, nicht zum beiten aus; 
der Hr. Profeſſor it erft in der Schule zum Staatsmanne, er 
Bat moch vieles von feinem Chef zu lernen. — In der Dep: 
tirtenfammer wurden geftern die Debatten über die Nenten: 
converſion aufgehoben, weil die Minifter, oder wenigftene ihr 
Hauptredner, in der Pairdfammer befchäftigt waren. Hr. Be: 
«hard bat fi noch zu einem Vortrag für den Entwurf ein: 
fchreiben laſſen; er wird indeſſen diefen Entwurf nicht feinem 
ganzen Inhalt nah vertbeidigen, fondern nur mit cinigen 
Modificationen, die ihm fein Freund, der ehemalige Minifter 
v. Villele, angegeben bat. — Morgen wird die Kammer unter 
Anderm fib mit der von ihr verlangten Ermächtigung befallen, 
um den Deputirten Lertiboubois vom Lille vor Gericht zu fiel: 
ien. Ich babe bereits in einem meiner früheren Berichte Mel: 
dung von dieſer Ungelegenbeir getban, bie viele Aehnlichteit 
mit der bes befannten Emil de Girardin und Conforten in 
Betreff der Minen von Saint Berain haben fol. Nah den 
umlaufenden Gerüchten babın Hr. Leſtiboudeis und feine Ge— 
noſſen ein Koblenbergwert zu Barette, in der Umgegend von 
Lille, um 400,000 Fr. angetauft, aber in bem Vertrag 600,000 Fr. 
angegeben (während der Anfäufer fonft zur Eriparung der fo: 
genannten Mutationsgebühren gewöbnlib einen geringeren 
Kaufpreis angibt); nachher bradten bie Untäufer diefed Koh— 
Ienbergwerf in eine Wetiengefelihaft, unter Angabe eines 
Wertbs von 1,200,000 Fr. Um bie Actien an den Mann zu 
bringen, behaupteten Hr. Leſtiboudois und feine Freunde, eine 
Parifer Compagnie babe ihmen 2 Millionen für dad Dbiect ge: 
boten. Da eilten die benabbarten Franzofen und Belgier, die 
Actien an ſich au bringen. Iept foll fi entdedt haben, dat 
das ganze Koblenbergwert chne Werth ift, und die Inhaber 
der Actien fordern den bingegebenen Preis derſelben im Wege 
einer Klage wegen aualifieirten Betrugs (E.scroqueriv) zurüd, 
worauf peinlihe Strafe fteht. Unternehmungen folder Wirt 
wurden vor einigen Jahren eine große Anzahl in Frankreich 
gemacht: viele Ausländer, befonderd Deutſche, baben fi durch 
glangende Profpectus verführen laſſen, bedeutende Summen an 
ſolche Actien zu ſehen. Im dieſem Augenblickiſt die Mede von 
einer Klage wegen einer ähnlichen Angelegenbeit, bie der ſoge⸗ 
nannten Compagnie möridionale in Marfeille (welche die Bes 
leuchtung dieier Stadt durch eine neue Art von Bas beabjic: 
tigte); merfwürdiger Weiſe wurden beinahe gar Feine Actien in 
Marfeile ſelbſt getauft; man verftand die Kunft, fie größten: 
theild, und zwar mit einer Prämie, auf dem Marfte von Frank 
furt a. M. unterzubringen ; als Reſultat, und im Widerſpruch 
mit den Angaben des Proſpectus, zeigt ſich jetzt ihr ganzlicer 
Unwerth. Seitdem it, wenigftens in Frankreich, das Publi— 
cum Flüger geworden, und läßt fib auf folbe Geſchafte nicht 
mebr ein. 

* Zoulon, 16 April. Ein Handelsicif hatte vor einigen 
Zagen aus Philippevile die Nachricht gebraht, daß der Scheith⸗ 
el-Arab in der Provinz Conftantine ein Truppencorps Abd-El: 
Aaders angegriffen und ibm 500 Mann getödtet habe. Man 
wollte an diefe Nachricht bier nicht recht glauben, aber die neueſten 


Briefe aud Algier vom 13 d. beftätigen biefelbe, indem fie darüber 
folgende Details bringen. Abd⸗El⸗Kader fit, fo oft er den 
„Blanbenstrieg‘ predigt, Truppen in den Süden der Provinz 
GSonftantine bis an die Gränge von Tunis, um dort Gtreiter 
au reerutiren. Dieb gelang dem Emir, fo lange Farhat- ben: 
Said unter den Stämmen des PVlad:el:-Diberid die Würde des 
Scheifh:el:Urab befleidete. Rarbat wurde aber, weil er mit 
den Hauptlingen Abd⸗El-Kaders fich verbündet hatte, diefer 
Würde entfept und Bu⸗Aſie-ben-Manah an feine Stelle er: 
nannt. Letzterer, obwohl ein Verwandter Achmets, ſuchte Gr: 
legenbeit, Frankreich feinen Dienfteifer zum zeigen. PBen-Ganab 
bat feine Reſidenz in den Steppen, die an die Sahara gran— 
zen ; die dortigen Stämme find ibm ſehr zugetban. Als er 
erfahren, dab Bu⸗Aſis, Abalifa Abde@l-Kaders, mit einem 
Anfanteriebatailloen, M irreaulären Meitern und 2 Kanonen 
gegen Didfara im Anmarſch ſey, um alle dortigen Stämme, 
welche Frankreichs Herrſchaft anerfannt batten, zum Aufſtand 
zu bewegen, rüdte er dem General des Emird mit 4 bis 5000 
Neitern entgegen. Ben:Banab und Bu: As trafen bei Stel: 
fus, weftlih von Biskara und 50 Lieues füblih von Gonftan- 
tine, am 24 März auf einander; ein blutiges Treffen entipann 
fib, in welbem die Truppen AbdEl-Kaders aufs Haupt ge: 
ſchlagen wurden. Das reguläre Bataillen ift völlig vernichtet; 
450 Anfanteriften und 60 Meitern wurden die Köpfe abgefchla: 
gen; 3 Fabnen, 2 Nanonen, 500 Flinten, das Gcpid und eine 
große Zahl Pierde fielen in die Hande Ben:-Ganab’d. General 
Galbeis war nicht wenig erftaunt, als er eines Tags Boten 
des Scheifp:el-Urab vor feinem Palaft fab mit zwei großen 
Säden, welche 500 Paar Obren enthielten. Die Boten batten 
80 Stunden Weges zurüdgelegt, um dem General diefe Tro— 
pbien nebſt eimem zerbrochenen Patagan und einem Schreiben 
Ben⸗Ganah's zu überbrin en, welches alfo lautete: „Ich bin 
von den regulären Truppen Abd-⸗El-Kaders angegriffen werben 
und habe die Hälfte meiner Leute und meiner Familie verle: 
ren, indem ich deine Feinde befämpfte, aber, Allah fen geprie: 
fen, ich babe geſſegt. Da die Köpfe all der getöteten Feinde 
zu fchwer ſeyn würden, ſchice ich dir ihre Obren. (Hier folgen 
die Details des Kampfes.) Ich bitte dich, mir den Patagan, 
den dur mir gegeben, gegen einen andern auszutauſchen, denn 
er ift gany fchartig und kann feinen Dienft mehr thun. & 
übrigens gesiemt es einem getrenen Araber, bie Waffen zu⸗ 
rüdzugeben, die man ibm zur Vertbeidigung feines Landes 
anvertraut bat.” Diefes Ereigniß bat in ganz Algerien leb- 
haften @indrud gemacht. Es it das erftemal, daß die Araber 
Abd: Cl-Kaders von unſern arabiſchen Alliirten obne die Unter: 
ſtützung der franzöfiiben Armee geiclagen worden find. *) — 
Die Nabrihten auf Algier, welche das lente Paketbeot uns 
brachte, geben bis zum 13 April, An bdiefem Tage batten die 
Hersoge von Drlcand und Aumale unter dem Donner der or: 
ſchuͤtze aller auf der Rhede von Algier liegenden Kriegsſchiffe 
ihren Einzug in der Stadt gehalten und ibr Abftelaeanartier 
im Palaft des Gouverneurs genommen. In der Umgegend 
war nichts von Bedeutung vorgefallen. 
Belgien. 

* Sp eben erhalten wir Pricfe aus Brüffel vom 17 April, 

wonach das neue Cabinet auf folgende Meife zuſammengeſetßt 


ah der Moniteur ſowodt 
wie wir aleiar vermnuthet 


°o, Man ſiert ans ebigen Deratik, 


als das Journat dee Desats. j — 
hatten. fatſc berſchtet waren. Das Treffen ſiel wicht bei ei 
vor, tie der Menttenr armor balte, fondern ara hun er? 
@runden meiter nd: bin. und ter Frtb war nid Zarrat 


dem das Iouymat der Debats bei dieſer Gelegenheit einen 10 
praͤchtigen Artıfei orm.imer batte. 


10 


iſt: Lebeam bie auswärtigen Angelegenheiten mit der Präfi« 
dentſchaft; Rogter, Inneres; Liedbts, Juſtiz; Mercier, 
Handel und offentlige Arbeiten; Dumon: Dumortier, 
Finanzen; Buzen, Krieg. 


Miederlande. 

+++ Dom Miederrhein, 26 April. Die Verbalproceſſe der 
Berathungen in den einzelnen Abiheilungen der Kammer find 
jegt vertheilt uud befannt. Es ift unmig, Ihnen Auszüge 
daraus zu liefern. da bie Eingelheiten des Finanzweſens für 
das Ausland fein Intereife darbieten: es ift die alte Klage, 
daß die Megierung nicht offen zu Werle gebe, und baf in fei- 
nem Zweige des Staatshaushaltd eine irgend erheblihe Er: 
ſparniß eingetreten fev, ald im Ariegsdepartement. Der Ton und 
die Haltung biefer Bemerkungen läßt über die Merwerfung des 
Budgets, falls die Regierung es nicht noch weſentlich ändert, 
feinen Zweifel; bemertenswertb aber ift, daß lich gleich jetzt wie: 
der Stimmen geäußert baben, man folle vor dem Budget die 
Verfafung andern. Ar. Barin hat in biefer Beziehung fol: 
gende Note eingereiht: „Die zweite Kammer bat am 28 Dec. 
v. 3. die noͤthigen Gelder verwilligt, um die Megierung bis 
zum lebten Junius d. 3. im Gang zu erhalten. Sie bat dieß 
getbau, um während ber Zeit, bie man auf die Mevifion des 
Grundgeſetzes und die grumbdgeichlihe Befeſtigung der für nör 
thig erachteten Merbeferungen zu verwenden wünfcte, keine 
Störung zu veranlafen. Man Fonnte nicht vermutben, daß 
die billigen Erwartungen fait ber ganzen Nation auf eine fo 
harte Weife getäufht werden würden, ald es dur die f. Bot: 
ſchaft vom 25 Der. und durch bie fünf am 30 Der. in bie 
Kammer gebracten Geſetzesentwürfe geiheben if. Fünf Mite 
glieder der Kammer begriffen damals fon, daß alle weiteren 
Bemühungen, von ber Negierung gute Vorfchläge zu erhalten, 
fructlos fepn würden, und machten ben Vorſchlag, daß die 
Kammer in Gemäßbeit bes Art. 113 des Grundgeſetzes über 
die aus ihrem eigenen Schoofe hervorgegangenen Gefeßedent: 
würfe berathen folle. Doch die Geduld der Kammer war noch 
fo groß, daß man die Berathung über den Vorfchlag der fünf 
Mitglieder abbrach, und zur Behandlung der fünf nichts fagen: 
ben, durch die Regierung vorgelegten Geſetzesentwürfe über: 
ging, und Anfihten über die Verbefferung des Grundgeſetzes 
ausſprach, welche man von Seite der Regierung vorgeſchlagen 
wunſchte. Meiner Anſicht nach iſt durch unfre Langmuth das 
Uebel nur aͤrger geworden, denn wenn ich das Gewebe ber ſieben 
jeßt vorgelegten Gejehesentwüärfe recht verſtehe, foll dur die 
Annahme derfelben die Aleinberrfhaft, deren wirkliches Ber 
ftehen in unferm Vaterlande fchon fo viel Unglüc angerichtet 
bat, zugleich befeftigt werden. Heute follen wir berathichlagen 
über dad Budget, das, einmal zum Geſetz geworden, die uns 
gluͤcliche Lage der Sachen, worin wir und befinden, wiederum 
bie and Ende bes Jahrs ausdehnen fol. Hierzu kann ich 
meine Zuſtimmung nicht geben. Ich trage darauf an, daß vor 
Alle m die Reviſion des Grundgeſetzes berathen werde. Dann 
wird man in den Abtheilungen ſich ausſprechen können, ob man 
wieder, wie im Januar, ſich auf die Unterfuhung der fieben 
Entwürfe und auf das Ausiprehen von Wünfhen befhränfen, 
der noch einen Schritt weiter geben fol. Unter. Warin. 
Das beißt mir andern Worten, die Kammer foll fih zur Eon: 
Rituante machen; es it dieß derſelbe Vorfchlag, wie der von 
Corver Hooft und feinen Freunden, aber in bärterer Form. 


Atalien. 


i * Mom, 13 April. Die Nachrichten aus Neapel lauten in 
en lehten Tagen zu wideriprechend, als dag man etwas mit 


Gewißheit daräber berichten koͤnnte. Nach einigen Mittheilun⸗ 
gen foll die Schwefelfrage fo gut ald ind Meine gebracht ſeyn; 
andere, und diefe wohl mit mehr Grund, melden, die Antwort 
ber neapolitanifchen Regierung auf die letzte Mote bes englis 
(hen Minifters, Hrn. Temple, ſey endlich erfolgt, und in dem 
Sinn abgefaft, daß man direct in London mit bem Gabinet 
die Sache abmachen werde, und daß von dorther eine Ueberein— 
kunft zu erwarten fen. Wird Lord Palmeriton damit zufrieden 
ſeyn, daß man feinen Bruder, den Mepräfentanten von Große 
britannien, welcher mir alen Vollmachten und Inftructionen 
verfeben it, To zur Seite fhiebt? Die Negierung fährt fort, 
ihre Anftalten zur Vertheidigung der Küften zu treffen, und 
alles Militär ift auf den Kriegsfuß geſtellt. Die engliihen Fa⸗ 
milien in Neapel baben durd ihren Gefandten die Warnung 
befommen, fi mit Abfchliefung von neuen Mietbcontracten 
für den Sommer nicht zu übereilen. Viele von diefen Famis 
lien find bereits bier eingetroffen, wie denn die Fremden in 
ganzen Schaaren zur heiligen Woche herbei ſtrömen, mobei bie 
jablreihen Dampfboote, bie fat täglich in Civitavecchia anle⸗ 
gen, nicht wenig beitragen. Unter dem ausgezeichneten Frems 
ben, die für dem Nugenblie bier find, nennen wir ben General 
Baron v. Appel, Generaladjutanten den verftorbenen Kaifers 
von Defterreich, fo wie den General Grafen v. Auerſperg. Der 
General der Gavallerie, Graf v. Walmoben, ift von Sicilien 
bierdurh nah Mailand gereist. — Aus Ancona vernimme 
man, daß einer der papſtlichen Mautbfoldaten, der bei der kürze 
lich gemeldeten Verhaftung franzöfiiher Matrofen unziemlide 
Worte gegen Frankreich ausgeſtoßen haben fol, die ald Natio— 
nalbeleidigung aufgenommen - wurden, dafür von bem dortigen 
Delegaten zu 2aſtündigem Gefängniß verurtheilt wurde, 


Deutfchland. 

Würzburg. Der neuernannte Bilhof von Würsburg, Dr. 
Stabl, ift geboren im Jahre 1805 zu Stabdtprogelten am Main 
und Sohn eines Schiferd. Hr. Stahl machte feine theologi« 
fhen Studien theild in Aſchaffenburg und Würzburg, theils 
zu Rom im deutfhen Collegium, und trat in die Seelforge ald 
Saplan der St. Agatba:Pfarrei zu Alhafenburg, woſelbſt er 
auch das Amt eines Meligionslehrerd am f. Gymnaſium befleis 
dete, bis er einem böberen Rufe nah Würzburg folgte (Frl. BL.) 

Sanuover, 10 April. Im ber heutigen Sitzung der erſten 
Kammer wurde ad 9. 85 (betreffend die Compefition zweiter 
Kammer) der Antrag erneuert, für bie Reſidenzſtadt Hannover 
zwei Deputirte zuzulaſſen (während ber Entwurf nur einen 
geitattet), weil diefelbe nach dem Staatsgrundgeſetz auch zwei 
gehabt und in Erwägung ibrer ſtatiſtiſchen Verhaältniſſe im 
Vergleihe zu den Feinern Städten wohl billigen Anſpruch 
darauf babe, endlich auch weil man gerabe jet lieber verfühe 
nende, ald aufregende Maafregeln nehmen müſſe, und es fihers 
lich das Vertrauen im Lande bedeutend erhöhen werde, wenn 
gerade von bier aus der Antrag anf Zulaffung jenes zweiten 
Deputirten erfolge. Obgleich entgegnet warb, daß bie Stadt 
Hannover vor dem Staatdgrundgefeg auch nur durch Einen 
Deputirten vertreten, dur den Entwurf alfo nicht beeinträde 
tigt werde, daf auch andere grofe Städte nur einen Deputir- 
ten ſchieten, und daf man jene Reclamation ald reine ren 
domestica beffer der zweiten Kammer überlafle, damit ein fol- 
cher Antrag von bier aus nicht etwa als eine politifhe Maui— 
feftation angefeben werde, fo genehmigten bed 20 gegen 
16 Stimmen den Antrag. Ad 6. 106, die Mitwirkung 
der allgemeinen Ständeverfammlung zu der Gefengebung bes 
treffend, war laut Beſchluſſes eriter Berathung die ftändifce 
Zuftimmung generell in Anfprudh genommen, fo daß bie: 
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Felde nicht auf bie Geſehe wegen ber Stenern, wegen birecter 
Eingriffe in das Privateigenthbum oder wegen Auflegung oder 
Erhöhung von Laſten und Reiftungen der Untertbanen — wie 
im Entwurfe es beabfichtigt worden — zu befchränten ſey. Die: 
fer frübere Beſchluß erlitt von einigen Seiten ſehr lebhafte An 
fehtung. Man wies aus der Geſchichte unfered Bandes nad, 
daß die Provincialtände, namentlich — wenn man auf diefe 
Zeit zurüdgeben wolle — au die unter @eorg I fhen vorban: 
denen, ein Aufimmungsrecht nurbinfichtlich der Steuern, 
in Anſehung aller übrigen Seſetze aber lediglich dad Mecht ber 
Suratbeziehung gehabt hätten. Selbſt feit 1814 und 
nach dem Patente vom 1819 fep es micht anders gewelen ; und 
babe der Landesberr feitdbem auch fein Geſetz ohne die Einwil: 
tigung der Stände publicirr, fo ſey doch fein deffallfiges Recht 
nur ald einſtweilen rubend, nicht aber ald aufgehoben zu be: 
trachten geweſen. Mit dem Begriffe der Souveränetät und 
dem daraus entipringenden, allgemein auerlannten Princip 
„ber König ift die Quelle aller Gerichtäbarkeit” (5. 9 ded Ent: 
wurfs) kinne ein Zuftimmungsreht der Stände zu allen Ge: 
feßen in gebörige Harmonie nicht gebracht werden: allein es 
ſtelle fib auch ald ungwermäßig dar, indem es ben Zufam: 
menbang der Gelege zerreiße, der Deutlichkeit ſchade, die 
Grändlichkeit nicht fördere, und eine raſche Geſetzgebung bemme, 
wovon bie feit 1819 erlaffenen Gelege mehr als ein Beiipiel 
aufwiefen. Man beantragte daber die Wicderherftellung des 
Entwurfs, weil er dem bisher Betandenen und dem Geſichts— 
punfte der Zweckmaßigkeit fib am meiften nahere. Ohne wei- 
tere Debatte wurde diefer Antrag indeh von 20 gegen 16 
Stimmen abgelehnt, und der frühere Beſchluß fomit erneuert. 
(Hannon 3.) 


Rußland. 


* Don der polnifhen Gränze, 14 April. Mus glaub: 
würbdiger Quelle haben wir in Dielen Tagen neuere Nachrichten 
über die Perowalo’ihe Expedition nah Chiwa erhalten, bie alle 
dem widerſprechen, mas man in deutfchen, franzöfiihen und 
engliihen Zeitungen bis jeßt über das gänzlihe Miflingen bier 
ver Unternehmung gemeldet bat. Es iſt allerdings wahr, dafi 
die ruffiihen Truppen mit auferordentlihen Galamitäten zu 
kampfen gehabt haben, indem die Kälte unter dem Asften Brei: 
tengrabe die ungewöhnliche Höbe von mehr ald 30% (Cent.) er⸗ 
reihte, und der Schnee zwiſchen der Emba und Afdulat das 
Erdreich weit und breit mehrere Ellen hoch bededte ; nichtsdeſto⸗ 
weniger ift die Erpedition keineswegs aufgegeben, und die 
Nachricht, dab General Perowsky mit den Trümmern feines 
Corps nad Drenburg zurüdeile, gänzlid aus der Luſt gegrif: 
fen. Rreilih waren auf den Schneefeldern über 2000 Kamele 
gefallen, doch war — Dank der Vorforge des Commandiren: 
den — ber Berluft an Leuten nur gering, und mit dem Ein: 
tritt einer günftigern Witterung follte aufs neue aufgebrochen 
werden, um das fumpfige Terrain im Süden von Afbulat noch 
vor dem ganzlichen Aufthauen des gefrornen Bodens zu über: 
fhreiten, worauf fodann die Truppen mit keinen befondern 
Schwierigkeiten mehr zu kampfen baben würden, da man den 
etwaigen feindlichen Widerſtaud eben nicht hob anſchlagt. Die 
Kälte hatte in dem lepten Tagen des Januar umd in der er: 
fen Hälfte des Februar ihren Hohpunft erreicht; doch war cd 
mebr dad ununterbrodene Schneegetöber und der ſcharſe, Alles 
durhdringende Wind, die ein weiteres Vordringen von Albu— 
lat für den Augenblit unmöglib matten, und den General 
Peromötn bewogen, nad dem feten Lager an der Emba, etwa 
Einen Breitengrad, zurüdzufehren, um bier, wo mehr Brenn: 
material vorhanden ift, ſowobl beileres Wetter ald das Ein— 


treffen neuer Laitthiere abzumarten. Wahrfcheinlich it die Um: 
ternebmung in dieſem Augenblick nicht fern mebr von ibrem 
Biele, das um jeden Preis erreicht werden muß, wenn ber mo- 
raliihe Einflus Rußlands in diefem: Theil des Drients nicht 
gänzlih paralyfirt werden fol. Man will hier noch bebaupten, 
baf der befannte Schweiger, General Fäbfi, der ſich im Kampfe 
gegen die kaukaſiſchen Berguölter fo viele Lorbeeren erworben, 
und ber feitber mit einem detaſchirten Beobahtungscorps an 
der perſiſchen Gränge jtand, um die Bewegungen der Perſer 
zu überwachen, die Reifung erbalten babe, möthigenfans vom 
Weiten ber zum General Perewsko zu ſtoßen, um mit ibm 
vereint zu operiren. Binnen kurzem dürfen wir demnach offi: 
cielle Berichte über die Erfolge diefer Unterneymung erwarten. 


Defterreich. 

* Defth, 14 April. Vorgeftern fand in unterm deutſchen 
Theater das Benefiz für die durch Ueberſhwemmung veruns 
glüdten Bewohner DOberitaliens fat. Es warb Handın’s 
„Schöpfung“ von mehr als 500 Sängern und Mufitern 
ausgeführt. Henriette Karl leugtete unter den erftern hervor. 
Das Haus war feſtlich decorirt und der Ertrag (ohne bie be— 
fondern Spenden) überftiea 2000 Gulden Eonventionsmünge, 
eine bier fajt unerhörte Einnahme. Heute wird bdiefelbe Pro: 
duction zu demfelben Zwecke wiederholt. — Der Landtag in 
Prefburg dürfte nur auf fehr kurze Beit verlängert, und jeden: 
falls noch im Monat Mai geſchloſſen werden, — Hinſichtlich 
meiner leßtgegebeuen Nachricht wegen Einführung der Gewerbe: 
und Handelsjreiheit in Ungarn muß ich berichtigen, daß bie 
Handelsfreiheit gewiſſermaßen einen Theil des von ben Stan— 
den angenommenen neuen Mercantilgefehed ausmacht, und 
daß das die Aufhebung der Zünfte betreifende Geſetz fih wohl 
unter den Claboraten ded gegenwärtigen Landtags befindet. 
Die Bürger einiger Städte, über die vermutbete Aunahme des— 
felben von Seite der Stände beunrubigt, fandten Deputatio— 
nen an Se. Mai. den Maifer, aber bis jegt ift darin von 
Seite des Landtags nichts entihieden, und die noch furze Dauer 
desfelben dürfte diefe Angelegenbeit für jebt ganz abbreden. — 
Man besweifelt auch, dab die von der Magnatentafel den Ju: 
den bewilligten Conceſſionen ſchon jetzt Geſetzesktaft erbalten 
werden. — Der „Verſtorbene“ hat wegen feiner eigentlich 
doch nur harmlofen Briefe über Peſth in Ihrer Zeitung man: 
cherlei Anfebtungen in biefigen Blättern und neulich fogar in 
Ihrem Blatte (Beilage Nr. 99) erfahren. Diefe Herren er: 
wägen nicht, daß der „Merftorbene” in den paar Columnen 
der Allgemeinen Zeitung feine Beſchteibung von Peſth ober 
Ungarn beabfichtigte, fondern bloß das flüchtig fkigsirte, was 
ihm bei feiner Durchreiſe gerade in die Augen fiel, Geiſtreiches, 
Treffendes und Wahres finden wir im dieſen Skizzen zur Ge: 
nüge, und der ſcharfſichtige und lannige Beobachter leuchtet 
überall hervor. Freilich konnte man ibm nicht yumutben , daß 
er in der kurzem Seit feines Hierſeyns z. B. die ganze ungarifche 
Litteratur batte feunen lernen folen. Das neue Geſetz über die 
ungariibe Sprache verlangt ja micht, daß ein Ausländer nah 
einem dreimonatlihen Nufentbalt im Lande der ungariſchen 
Sprache fundig fen mufiel 


* Wien, 18 April. Se. Mai. der Kaifer befinden ih, 
nah einem neulich gebabten fleinen Krankheits anſall, bereits 
wieder fo wohl, daß fie ſich den Etanttgefbaften in gewohnter 
Weiſe widmen keönnen. Dagegen wird die heute ſtattündende 
feierlihe Auferſtehungsproceſſſen in der faiferliben Burg, 
nebit den auf morgen und übermorgen angefagten weitern fir: 
lichen Keieclifreiten, wie namentlich das Totſonamt, der perlön: 
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lichen Anweſenheit bes Kaiſers doch noch entbehren müſſen, da 
die Meconvaledeeny noch einige Schonung rätblid macht. Die 
fußwaſchungscerimonie am Gründonneritag verſah Se. kaiſ. 
Hoh. der Erzherzog Franz Karl an den hiezu aufgenommenen 
smölf armen alten Männern im Namen Sr. Mai. des Kaiſers; 
an den zwölf armen alten Meibern wurde die Eerimonie nicht 
vollzogen, weil Ihre kaiſ. Hob. die Frau Erzherzogin Sophie, 
welche biebei Ihre Mai. die Kaiferin vertreten follte, ebenfalls 
durch ein Unwohlſeyn, welches zwar zu einer freubigen Hoff: 
nung berechtigen foll, bieran verhindert wurde. Die Feier des 
auf morgen fallenden Geburtsfeſtes Er. Maj. des Kaifers ift 
des Dfterfefted wegen auf Dienftag ben 21 verlegt worben. 
Die uniformirten Bürger werden durch Parade und feierlichen 
Gottesdienft diefen Tag in berfömmliher Weile begehen, und 
jur Verberrlichung desfelben wird im Rathsſaal des Magiftratd- 
gebaubes das Bild des Kaifers feierlich anfgeltellt werben. — 
Man nimmt noch immer mit Beſtimmtheit an, daß Se. Mai. 
ber Kaiſer den Schluß des ungariichen Landtags, welcher wohl 
gewiß in die erfte Hälfte des Monats Mai fällt, in Perſon 
vollziehen wird. — Gegen Ende diefed, ober zu Anfang fünf 
tigen Jahrs foll ein fiebenbürgifher Landtag einberufen wer: 
den. — Seit einigen Tagen cireuliren bier Gerüchte von einem 
Vermaͤhlungsproject zwifchen einem Prinzen ded Kaiferhaufes 
und einer ausländifhen Koͤnigstochter. 


Sandeld. und Börfennachrichten. 


London, 16 April. Conſ. 91%, ; fpanifhe Fonds 28; 
portugiefiihe 36'4. Pr 

Paris, 18 April, Conſol. 5proc. 111, 25; Iproc. 83, 25; 
Bankactien 3230; belg. Bank 880; neap. Konds 102, 35; 
Ivan. act. 29%, 5; paſſ. 7°; &t. Germ. E. B. 750; Reriailler 
rechte 610; linte 358, 75; Paris Orleans 505; Mühlbaufen: 
Thann 485; StraßburgsBafel 415; Eonpons Laffitte 1082, 
und 5200. 

Aus Bttich vom 14 April. Die Verfammlung der Gäu: 
biger des Hrn. Cockerill hatte geſtern im Beiſeyn zweier Mathe 
des Appellationshofes ftatt, Man glaubt, daß eine Verlänge: 
rung der Stundung werde bewilligt werden. Mus ber Dar: 
ftellung der Geſchaftslage ergibt fi, daß die Bilanı auf fol: 
gende Weile feftgeftellt worden if. Active: 26,537,741 Ar. 
93 Et. ; Paljive: 17,227,386 Ar. 39 Cr. Meine Active: 9,309,855 
Fr. 54 Et. 

* Amfterdam, 17 April. 2'.proc. 521%, 5 %,; Sproe. 
99; Kansb. 231%/,,; Allproc. Spnd. 90%,; Iraproc. 7583 
Sproc. oft. 9T'Y,,; Ard. 25 A 25/5 Ausg. fr. 8%; Sprec. 
Met. 10545 ruf. Inter. 699/465 ert. TI. - 

* Franffurt a, M., 20 April. Man beforgt, daß ſich das 
Geld noch knapper geftalten werde, und für ee bred: 
nung fucht fi Jeder jetzt icon Geld zu maden. 5proc. Mer. 
Pre — zprec. SA; 5* 1463 Integr. 

BETH . 9% a °%5 5 port. 16% 5 poln, 5 81 
Rthir.; kauuueb — — SEN 

Augsbura, 22 April. DonausCanal TI P., — ®.; Ausb. 
M.Cif. 94. G.; Veney. Mail. €. D. 10 — 

* Aus der Pfalz, 20 April. Die Befurchtungen, daß der 
Welnſtock und das Getreide durch den ungewährtid Fed 
Nahmwinter gelitten haben dürften, erweiſen fich als völlig un: 
begründet: die Mcben wie die Gerealien gewähren vielmehr 
recht günftige Ausfihten. Dagrgen ift der Reps fait allent: 
halben vollitändig erfroren, und es laßt ſich annehmen, daß 
diefes Fahr in unferm Lande nicht der fünfrebnte, vielleicht 
nicht der zwanzigſte Theil einer gewöhnlichen Ernte erzielt 
werden wird. Da der Meps eines der wichtigften (in manden 
Gegenden entfhieden das erſte) unferer fogenannten „ans 
delöproduete” bilder, fo läßt fi die Größe des Schadens bier: 
nad einigermaßen würdigen. 

. * Hambura, 17 April. Es werden fortwährend Einlaufe 
in Weizen für Frankreich gemacht, und nad Den wörbiiden His 
in dieſes Yandes Schiffe dazu engagirt; ſoiche fangen indeß 
an F fehlen, da der ſchon fo lange anhaltende Ditwind die Anz 
funft derfelben verhindert. Vorige Woche wurden 12 bis 1300 


und in dieſer 6 bi 800 Laſt für Frankreich getauft; man ſchatzt 
die Einkäufe für dort feit Eröffnung der Schifffahrt auf circa 
3000 Laſt. In England hingegen Ad die Preife noch immer 
im Fallen, und ift beutiher Weizen, der dort unter Königs 
Schloß lag, hinüber geichifft worden. Ju Mapſaat noch viek 
Leben. Des Feiertags wegen find heute bie Börfe und die 
Bank geihloffen, auch keine Eurfe notirt. Die Wechſelgeſchafte 
wurden großentbeild geftern und nachträglich noch mechreres 
heute in der Halle gemacht, fie find bedeutend zu nennen. Für 
Lendon, Paris und Amfterdbam war viel Geld, St. Petersburg 
flau, Augsburg, Breslau, Zen und Leipzig Geld, Berlin, 

rag und Wien Brief. isconto 2/. a 2%, Proc Wiener 

anfactien und ruſſiſche — engl. Anleihe wurden geſtern 
und heute rs — Im biefigen Zeitungen ift ein Ichottis 
ſches Dampfihiff zur Meibefahrt zwiſchen Altona und Fönnin= 
gen an der Eoder, die am 1 f. M. anfangen foll, dur einen 
biefigen Schifsmaller angekündigt, man erwartet, daß biefes 
von vielen Paflagieren, d. b. vierfüßigen, benutzt werden wird, 
da wir nicht wenig Schlachtvieh and dortiger Gegend bezichen; 
auch Sämereien, Korn, Felle u. f. mw. fommt von dort bieber. 
Die Perfonenfrequeny bingegen ift ſehr gering. 

Berlin, 18 April. Aproc. Stſchulbſch. 103%, ; Aproc, pr. 
engl. Obl. 102'%,,5 Pramienfh. d. Seeh. 73%. 

+* Wien, 18 April. Un der biefigen Börfe find dem Vers 
nehmen nad diefer Tage Geſchafte in der Trieſtiner Eifenbahn zu 
104 gemacht worden. Es beißt, Barın Sina fe geneigt, bie Bei: 
ſchaffung des Fundationscapitals von 30 Millionen zu über 
nehmen. Bei Begründung dieſer Sag und in der Voraus⸗ 
fegung, daß die dießfallfigen Verhandlungen mit ber Regie— 
rung ju dem gebofften günstigen Mefultate gelangen, wiürbe 
anzunehmen feon, daß die Raaberbahn nicht gebaut, ſondern 
die Anlage über Baden, Wiener-Neuftadt und Glecnitz ſogleich 
nah Stevermarf fortgeführt wird. Jenen Actionnars der - 
Raaberbahn, welche im Befig von wenigſteus 3 Actien find, 
follen im Oubieriptiensmege 2 anf die Trieſterbahn al pari 
sugeftanden werden. — Geſtern traf die Nachricht ein, daß die 
fönigl. ungariſche Statthalterei der ungarischen Eentraleifen= 
bahn am linfen Donauslifer in 635 Uebereinſtimmung 
mit den vorgelegten Entwürfen ihre Zuſtimmung nunmehr 
auch ertheilt bat. — Das Ihnen aus Alerandrien gemeldete 
Nusbleiben der öfterreibiihen Dampfboote bat eg a darin 
feinen Grund, daß die öfterreichifhen Schiffe den Hafen von 
Nlerandrien wegen ber daſelbſt ausgebrochenen Peſt vermeiden 
mußten. — Mit der jüngfthin in deutſchen Blättern erzählten 
und von mir widerlegten Verlegung der Zaborbrüden nad 
Nußdorf und dem Bau einer Kettenbrüde hat es folgende Be— 
wandtniß. Der? Bau der Nordbahn mit ihren Dammen in der 
Taborau brachte die Regulirung der Donau und bie Befeifis 
gung der bölgernen Jochbrücke daſelbſt ald das geeignetite Mit: 
tel wieder zur Sprade, Ueberſchwemmungen zu begegnen. 
Demzufolge wurde diefe Donau-Regnlirung, die Heritellung 
einer geraden Dammitrafe vom Tabor bis Klorisderf und der 
Bau einer Kettenbrüde an derfelben Stelle bafelbt, wo bie 
erite hölzerne Jochbrücke befteht, fo wie die Zudammung des 
iogenannten Kaiferwallerd beantragt und im Allgemeinen von 
Er. Maj. auch genehmigt. Ob es zur mwirfliben Ausführung 
diefer Unternehmungen kommt, läßt fih um fo weniger fagen, 
als die auf 3 Millionen veranihlagten often durch eine Ac— 
tiengefellfichaft zu deten find. In Nufdorf dagegen find andere 
Bauten im Zuge. Um dem Donancanal einen größern Waſ— 
ſerzufluß zu verfhafen, iſt die Verlingerung dis jteinernen 
Aufgangsſporns (die fogenannte Schere) bei Nufidorf zu 300 
Klafter jtromanfwärts projectirt. Dadurch wird bemwertitelliat, 
daf der Stromſtrich erfaßt und Waller eingeleitet wird, Dies 
fer mit mebrern Uferregulirungsbauten verbundene Antrag iſt 
bereits genehmigt und wird im nachſten Jahre zur Ausführung 
fommen. 

Wien, 18 April. Metalliaues 109%; Aproc. 101% ; Iproc. 
82,5; 1834er Looſe 147%; 1839er Looie 1427/,; Vartiale 163; 
Eiterbazp 46'%5 Bankactien 1831 5 Nordbahn 115%,; Mailänder 
120; Raaber 115 /,5 Monza 235. 
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Die Expedition gegen Chiwa. 


Die Breslauer Seitung bringt folgendes neue Shreis 
ben eines bei dem Erpebitionsheere nah Chiwa befindlichen 
Dfficierd. Dasfelbe if aus Ak⸗Bulak vom 7 (19) Februar 
datirt und lautet: „Seitdem ich bir fchrieb, bat ſich Mandes 
geändert. Aus meinem frübern Briefe war zu erſehen, baß 
wir an der Emba einen befeitigten Punkt hatten, wo wir unfere 
Berpflegungsmittel in der Art erfegen konnten, um in bad 
feindliche, in mander Hinficht rathfelbaite Land mit einer, von 
allen Kriegszufällen unabhängigen, wenigitens zweimonatlichen 
Verproviantirung gelangen zu kͤnnen. Im erften Bericht er: 
mwähnte ich fhen der Strenge bes biefjährigen Winters, Un 
der Emba wurde die Sache ernftliher. Der ungewöhnlich kalte 
Winter und der tiefe Schnee, welcher mit einer fußdiden, un: 
durchdringlichen Kruſte bedeckt war, machte die Weide ber 
Kamele unmöglib. Die armen Thiere fanten zu Hunderten, 
und bei unferm Abmarſch haben wir mit Schreden die fürdhter: 
liche Schwäche dieſer unferer einzigen Operationgbafid zu ber 
bevorftehenden Unternehmung entdedt. Einen ganıen Monat 
brauchten wir, um bie 20 Meilen bis Ak-Bulak, wo unfer 
legter befeitigter Punkt und unſere Lebendmittelniederlage war, 
zurüdzulegen. Durch tiefen feftgefrorenen Schnee, bei furdt: 
barem Geſtoͤber mußte jede Eolonne fidr eine neue Bahn brechen, 
welde in einem Augenblit wieder verweht war. Mur die 
trefflihe Verpilegung und die für dieſe Campagne audgebac: 
ten, die geringiten Sufälle berechnenden Vorkehrungen haben 
unfere Zruppen vor dem Ilntergang bewahrt. Mon dem, was 
bier der Soldat zu leiden bat, kann man fi in Europa feinen 
Begriff machen, man kann nur die moraliihe und phyoſiſche 
Kraft diefer Menihen bewundern. Die traurigen Ahnungen, 
welche fhon an ber Emba in manden Köpfen feimten, gingen 
in Al: Bulat leider nur zu fehr in Erfüllung. in Schnee, 
wie man ibn bier, nah der Ausſage der aälteſten Kirgifen, nie 
geieben bat, bedeckte ellenhoch die vor ung liegende waſſer⸗ und 
nahrungsloſe Salzwuͤſte. ine Recognoscirung, welche nad 
dem Plateau von Uſt-Jurt ausgeſchiet war, kehrte mit Mühe 
jurüd und überzeugte und noch mehr von ber Unmöglichkeit, 
weiter vorsudringen. Die Zahl der Kamele verringerte fi 
immer mebr und mehr, und die notbwendige Quantität von 
Lebensmitteln fonnte nicht mehr fortgefhafft werben. Neunzig 
Meilen batten wir noch durch die ſchrecliche Wildniß zu ziehen, 
um ein Land gu erreihen, welches im Frühlahr Ueberſchwem⸗ 
mungen und Sümpfe unzugänglih machen. Unfere Lage war 
fritiih, und jede Zögerung, felbit im Fall der Rückkehr, konnte 
uns bödit verderblih werden. Nach reifliber Ueberlegung 
entſchloß ſich endlich General Verowsky zum Wiebergewinn der 
Befeitigungen an der Emba, wo noch cin binreihender Vorrath 
von Lebensmitteln fib befinden mußte. Jetzt erit ſehen wir 
Far die Größe der Gefahr, der wir entronnen find, Mod 
einige Tagemarſche, und dad Vorgehen wie die Rückehr waren 
und unmöglid, ja ein aualvoler Tod in der Wülte unfer ge: 
meinihaftlihes Schidial. Ein Zufammentreffen ungünftiger, 
bier unerhörter Umitände hat die Hinderniffe und bie Ber: 
gögerungen in einem Unternehmen erzeugt, welches ſowohl 
durh den Muth, mit dem es begonnen, als durch die umfic- 
tige und energifhe Art, mit der es in unglaublich kurzer Zeit 
augfgerüftet wurde, wohl ein fchnelleres Gerlingen verdient baben 
dürfte. Die Truppen find von dem beiten Geifte befeelt, die 
Pferde in vortrefflichem Zuftand und cbenfo bad ganze Kriegs: 


material. Der einzige Stein des Unftoßes ift der Mangel der 
Weide für die Kamele. Die Soldaten haben durch biefen 
Winterfeldzug ihre Kraft bewährt, und es wird faum glaublich 
erfheinen, daß in einem Winter, wo durch brei Monate bie 
Kälte nah der mittlern Temperatur 18° M. betrug und ſehr 
oft eine Höhe von 30— 34" erreichte, welche mandhmal von 
fürdterlihen Stürmen und Schneegeftöber begleitet war, troß 
den leichten Filzhüten und dem Mangel an Feuerungsmaterial 
nicht ein einziger Solbat erfroren ift. Jetzt find es fchen brei 
Wochen, baf dad Thermometer nicht über 20° unter O ftebt, 
und vor ein paar Tagen hatten wir fogar 30, 25% Kälte; und 
dieß Alles finder ftatt unter bem 4äften Grabe der Breite und 


am 19 Februar! Wir hoffen, daß der Zwiſchenact des ſpielen⸗ 
den Stüds nicht lange dauern wird, und wir, trotz allen ver: 
mutblihen Mipdeutungen —— Blatter, das edle Biel, 
unfere in Sklaverei ſchmachtenden Mitbrüder zu befreien und 
den Mänbereien einer unmenſchlichen, felbit in Aflen berücdtig- 
ten Horde ein Ende zu mahen, erreichen werben.‘ 


Die füdöſthich von Ebina gelegenen Jnfel 
aruppen und ihre Golonifirung burd bie 
Gngländer, 


** Die zablreihen Inſeln, Felſen und Klippen, fübörtlid 
der chineſiſchen Aüften bis bin gen Japan, zerfallen in fünf 
Gruppen: Pong bu oder Peſcadores; Tai wan oder 
Formofa; Lieon fiecom, bei den Engländern Lu tſchu; 
Tſchunſan und die von den Japanern fo genannten Mor 
nin fima oder unbewohnten Infeln. Lange fon, bes 
vor Europäer in dieſen Gegenden fich niederließen, war nach 
dem Weiten der Erde eine dunfle Kunde gebrumgen von ber 
großen Menge der Iufeln und Klippen, die zerfirent lägen in 
in den Meeren fübörlih von Ehinz und Japan. Abulſeda 
berichtet, es feven die unbewohnten Inſeln bdiefer Gegenden 
unzaͤhlbar; die bewohnten beliefen fih auf ſiebzehnhundert. 
Marco Polo theilt uns eine Fiſcherſage mit, mad welder ihre 
Anzabl bis auf fiebentaufen drierhundertundvier— 
sig ſteigen ſollte, ) die arößtentheils bewohnt wären. Man 
finde bier, wird hinzugefügt, viele berrliche Specereien, und 
jeder Baum verbreite einen lieblichen Duft. Diefer über: 
ſchwanglichen Fruchtbarkeit und ihres entzüdenben Alima’d wer 
gen hatten auch die verfchiedenen feefabrenden Nationen, Yor: 
tugieſen, Spanier, Holländer und Engländer, feit der erften 
Hilfe des ſechzehnten Jahrhunderts, ihr Augenmerk nicht 
minder anf diefe Infelgruppen gerichtet, wie auf dad benad: 
barte Uferland des Mittelreichs, und bier bald Fartoreien bald 
Forts angelegt, welche ald Stationen dienten für den gleich 
anfangs fo wichtigen und ausgedebnten Handel mit bem oͤſt⸗ 
lichen Afien. Die europäifhen Kaufberren mußten aber, von 
den Ehinefen dazu gezwungen, in dem Laufe der zwei legten 
Jahrhunderte alle dieſe Niederlaffungen aufgeben, und es warb 
ihnen bloß in der fübmertlichiten Kreishauptitadt Kuang tong, 
unter febr befchränfenden Bedingungen, ein freier Zutritt g- 
ftattet. Es bat num Europa in den legten Jahrzehnten in 
allen Beziehungen und Michtungen, nad innen wie nad aus 
fen, unermeßliche Fortſchritte gemadt; die ganze Weltſtellung 
ward hiedurch vielfach verändert. Die Länder und zablreichen 
Infeln Auftraliens wie der Südfee wurden und werben von 
europäif eivilifirten Wöltern in Beſitz genommen und ange: 
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baut; es bilder fi hier ein neues, zahlreiches, intelligentes 
Gefchleht, welches von der Vorſehung dazu beſtimmt fcheint, 
einit diefelbe Role in Aſien zu fpielen, welche den Nordameri: 
tanern in.der nemen Welt zugetheilt ward. Die an edeln Me: 
tallen und. Früchten aller Art fo reihen Infeln des öftlichen 
Medyipelagus find theilweiſe, wie Java, Bali und die Moluf: 
ten, fon ganz unter der Botmäßigkeit der Europier, und 
au die andern, welde wie Sumatra, Borneo und Erlebes 
bis jest ihre Freiheit erretteten,, werben in ber näcten Zu: 
tunft der Herrichaft der Holländer oben Engländer, der zwei ri⸗ 
valificenden, mit dem bitrerften Haſſe gegenfeitig fich verfols 
genden Mächte, in diefen Meeren fih fügen müffen. Die Be 
deutung der füdöftlih von Ehina und Japan gelegenen Ins 
fein und Infelgruppen feige demnach mit jebem Jahr, und 
auch die Walfiihfänger, welche in dieſen verhältnigmäßig noch 
wenig befuchten Breiten, wie an den Küften Japans, gute 
Beute mahen, werden immer zahlreicher in biefen Gegenden 
der Erbe. China und Japan, bereits im Norden und Norb: 
weſten von ben europäifhen Befigungen umgeben, follen nun 
auch in den naͤchſten Jahrzehnten im Süden und Süboften 
von ber abendlänbdifchen Herrfchaft umichloffen werden. Diele 
in Hohmuth und Aberwig verfunfenen Staaten fcheinen aber 
bievon auch nicht bie leifefte Ahnung zu haben. Waͤhrend 
Alles um fie herum fi regt, bewegt und anders geftaltet, 
bleiben fie feſtgewurzelt ſtehen in der alten befchränften Art 
und glanben fo thörichterweife, weil fie nicht vorwärts fchrei- 
ten, der Weltbewegung einen Hemmſchuh anzulegen. Es wird 
aber die Zeit wicht lange auf fih warten laffen, wo man von 
Nord. und Süd, von Oſt und Welt über dieſe Erclufiven, im 
ftrengften Sinne des Worts, herftürgen und bie Miderftre: 
benden fchomungslos erbrüden wird. Es will die Gottheit 
eine freie Bewegung, eine gegenfeitig ungehinderte Verbin: 
bung ber Menfchen untereinander; befhalb die Mannichfaltig- 
feit der Gaben bed Geiftes und der natürlihen Erzeugniſſe 
ber verfhiedenen Erbgegenden. Es fol immer Einer des An— 
bern bedürfen, es theile ein jeder feinen WHeberfluß mit dem 
‚darbenden Nachbar. Defhalb werden alle diejenigen Staaten, 
welde es wagen dieſem Naturgefege in jegliher Weife zu wis 
beritreben und einen größern oder Heinern Theil der Menſch— 
beit ganz von feinen Brüdern entfernt zu halten: fie alle wer. 
ben früher oder fpäter zu Grunde geben. Die gewaltfam zu: 
rüdgebaltenen Wellen werben ſich ſchaumend und braufend in 
bad Meer ber MWeltgeichichte ſtürzen. 

Das Meih Japan beiteht aus drei großen Infeln, Nipon, 
Kiu fin und Sikok oder Sonnenaufgang, neun Pre: 
vinzen und vier Meiche genannt, überdieß aus einer 
Menge Meiner Eilande und Felfen, deren Anzahl nach japani: 
ſchen Angaben bdreitaufendahthundertundfünfjig beträgt. Es 
werden von biefen gewöhnlich aber nur zwölf, ihrer Wichtig: 
feit wegen, namentlich aufgeführt. Es gehören überdieß zu bie: 
fem Reihe noch mehrere auswärtige Befigungen, die theils 
wirflih den Japanern unterworfen find, wie der füdlichite 
Theil von Jeſo, bie ſüdlichſten Kurilen, Kunafiri (Aunafcir), 
Tſchilotan, Jetorop und Urup, theild auch bloß von dem ja: 
panifhen Stolze zu der Herrſchaft der Dairi gerechnet werben. 
Es find dieß die äflih von Nipon gelegenen Mo nin Inieln, 
der füblihe Theil der Infel Tarakai oder Krafto, von den Ya: 
panern auch Kita oder das nördliche Jeſo genannt, Taiwan 
und die Lieou Fieom, melde letztere Inſeln aber feit dem 
Jahr 1637, wo allen Fremden, Holländer und Ehinefen allein 
ausgenommen, ber Zutritt in Japan unterfagt wurde, frei: 
willig aufgegeben wurden. Die ganze Infelgruppe der Picou 
fieon und der größere Theil von Tai wan erkennt jeßt die 


Dberberrlichleit der Chinefen. Die Mo nin find bereits im 
Jahr 1828 von den Engländern, welde von den Sandwichsin⸗ 
feln dahin famen, in Befiß genommen worden. Es befanden 
fih im Jahr 1834 fehsundzwanzig Engländer und Portugie- 
fen bafeibit, nebft mehreren Einwohnern der Sanbwichsgruppe, 
beren Niederlaffung, Port St. Georg oder Lloybgenannt, 
nah den Beobahtungen des englifhen Seefahrerd Beechev, 
27° 6’ 30" nördlicher Breite und 142° 16' öftliher Länge von 
Greenwich liegt. Die Wallfiihfänger der benahbarten Meere, 
die früher gewöhnlich, wenn ihre günftige Jahreszeit vorüber 
war, nad einer Infel der Ladronen oder einer der zahlreichen 
Gruppen der Sübdfee gingen, fegeln jest großentbeild nah dem 
trefflihen Hafen St. Georg, wo fie Nahrungsmirtel in Fülle 
und um fehr billigen Preis erhalten können. Diefe jest 
mit Unrecht fogenannten unbewohnten Infeln werben bald ein 
wichtiger Punft werben für den Fiſchſang, wie für die Ma— 
rine Großbritanniend. Die bei dem Handel bes öftlichen 
Aſiens betpeiligten Kaufberren Englands wünſchen überdieß 
fon feit längerer Zeit den Befig der Lieou kieou und Formo- 
fas, um von bier aus ihren Verkehr mit China ungejftörter 
betreiben, und bei einer paſſenden Gelegenheit vielleicht auch 
den Zutritt in Japan erzwingen zu können. Der Krieg zmwis 
fhen England und China bat meuerdings die Aufmerkſamkeit 
der Seefahrer anf diefe herrlichen Inſeln gelentt, und wir 
zweifeln nicht, daß fie nächſtens bier landen und im Namen 
ber Königin der Meere davon Beſitz nehmen werden. Giue 
Gruppe Tiheou fhan oder Tſchuſan, fälſchlich Tſchu— 
nam genannt, bat ja der englifhe Courier fhon ausdrüdkich 
bezeichnet. 

Die Eroberung Formofa’d, wo Holländer und Eug— 
länder im fiebzehnten Jahrhundert befanntlih mehrere Facto— 
reien und Eajtelle errichtet hatten, kam bereits zur Zeit, als 
Java unter der Herrichaft Großbritanniens ſtand, ernftlih zur 
Sprade. Gegen dieſes fruchtbare Land werden wohl auch bie 
erften Unternehmungen der englifhen Marine gerichtet fern. 
„Der Beſitz Formoſa's und der Peſcadoren oder Fiſcherinſeln,“ 
bieß es in der Eingabe an bie oſtindiſche Compagnie, von ei— 
nem ibrer Beamten auf Java, „der Befiß dieſer Inielgruppen 
würde den ganzen Handel mir China in unfere Hinde brins 
gen. Haben wir und einmal bier feftgefeßt, fo mürden mir 
troß aller Anſtrengungen China's uns behaupten können, da 

ormofa, als Inſel, vor allen feindliben Verſuchen leicht ges 
ihert werden fann,. Der Befiß dieſer Infel ift und um fo 
wünfchenswerther und wichtiger, als für China der Handel 
und Verkehr mit ihr unumganglih nothwendig ift; denn 
zweien Provinzen dieſes Meiches liefert fie den größten Theil 
ihrer Lebensmittel. Weberbieß liegt fie nur dreißig Meilen 
entfernt von der Küfte des Kreiſesö Fo kien, von wo aud der 
ganze Handel Ehina’s mit den fremden Wöltern, der mit den 
Europäern allein andgenommen, fo wie ber größte Theil der 
Küftenichifffahrt diefes Meiches betrieben wird. ME Herren 
von Kormofa würden wir daher, entweder unmittelbar oder 
mittelbar, auch einen großen Theil des Handeld mit Japan, 
Korea, Tongking, Cochinchina, Siam und den Infeln des ins 
diihen Acchipels in unſere Hände befommen ; und da die ent: 
ſchieden günftige Lage der Infel für den Handel mit China 
uns in den Stand fjegen wurde, unfere MWaaren billiger ver: 
faufen zu können, fe würden wir folglich für diefelben einen 
grögern Abſatz ung eröffnen, und auf gleihe Weile um niedri- 
ern Preis den Thee und alle andern, aus China bezogenen 
Waaren ankaufen können. Daß es feineswegs übertrieben 
fev, ſolche Hoffnungen für die Zukunft zu hegen, dieß zeigt 
fhon das glüdlihe Reſultat, welches der Handel der Holländer 
auf diefer Intel lieferte, wiewohl er dur ein ftrenges Mono: 
pol geläbmt war und im Ganzen nur eine Dauer von dreißig 
Jahren hatte. Denn gewiß gibt es auf der ganzen Welt kei— 
nen Ort, der denen, bie ibm befigen, ein fo weites, fo wichti- 
ges Feld für Handeldunternehmungen eröffnete, Außerdem bat 
Formoſa aber noch fo viele andere Vorzüge, dab es faum ber 
greiflic ft, wie es fommen forinte, daß wir bisher noch nicht 


unser Augenmerk hieher gerichtet haben. Als Inſel ift ed, fo lange 
wir und inder Herrſchaft bes Meeres behaupten, x enalle Angriffe 
von aufen gefhüßt. Ferner iſt bier der Boden ehr fruchtbar und 
ergiebig, aber noch nicht gehörig eultivirt; die Benölferung, weit 
entfernt daß fie fo übermäßig fen, wie im China, ift nicht ein: 
mal binreihend zur Gultivirung des Bodens. Formoſa wäre 
baber der ſchicklichſte Ort für die Gründung einer engliichen 
Eolonie, welhe, bei folden günftigen Umständen, obne Zweifel 
bald blübend werden und den Beſitz der Iniel auf ewige Zeiten 
und fibern würde. Die Chineſen, welche in Batavia wohnen, 
verüchern mich, daß eine geringe Anzahl europaiſcher Truppen 
mit leichter Mübe Formo ſa's ſich bemaͤchtigen fünnte, und einer 
meinte fogar, bdreitaufend Mann maren binreihend. Sicher— 
lih aber wären nicht mehr als fünftanfend Mann nötbig, um 
dieſe Eroberung zu bewerfitelligen und um fie felbit in den 
ſchwierigſten Zeiten gegen alle Angriffe von außen zu behaup⸗ 
ten. Die Hollander unterbielten in Friedenseiten bier hur 
einige hundert Soldaten; als fie ſpater den Verluch machten, 
die Infel wiederum zu erobern, batten fie deren nicht mehr ald 
awölfpundert. Ein io geringes Corps ward alſo damals zur 
Eroberung der Inſel für binlanglih erachtet! Seit diefer Zeit 
bat zwar der Reichthum und die Bewölferung der Inſel be: 
Deutend zugenommen, in DBetreif der intenfven Stärfe der: 
felben ift dieß aber fiberlih nicht der Kal.” 

Die Prefcabored und Formoſa bilden eigentlih nur eine ein: 
zige Gruppe, bie in abminifirativer Beziehung von dem Kreife 
50 fien abhängt. Von Pong hu aus, der gröften Inſel der 
Pefcadores., melde dem ganzen, ans fehsunddreifig unfrucht- 
baren, fandigen Eilanden beftebenden Arcipel den Namen gibt 
(23° 24° 48" nördl. Br., 3° 1° 0" öftl. Länge von Peking), fiebt 
man fern am Horizont Formofa liegen; ja, es wird berichtet, 
daß man bier es felbit unterfcheiden könne, wenn zu Tſchunlo 
bien (23° 27° 36" nordl. Br., 394470" öfl. Länge von Peking) 
auf Kormofa der Rauch aufſteigt. Die Herren Formoſa's wer: 
den deßhalb immer, wie dieß ehemals die Holländer getban ha: 
ben, ſich beitreben, auch der Vong bu Meilter zu werden. Die 
Holländer erbauten namlıh auf biefen Kifherinfeln eine Feitung, 
welche nah dem Verluſt Formofa’s freiwillig aufgegeben wurde. 
Der Ort ift heutigen Tags noch vorbanden, und heißt auf den 
hinefiihen Karten Hong mao kieon tihing, d. b. die 
alte Stadt der Roth: oder Vlondhaarigen, eine be: 
fannte ihimpflihe Benennung der Holländer, der Deutſchen 
und Engländer im Meiche der Mitte. Diele Fiſcherinſeln bil: 
den übrigens einen Negierungsbegirk dritten Ranges, und auf 
der größten derſelben befindet ſich ein Kort mit einer ftarfen 
Garnifon verfehen, 


Tai wan war den Chineſen feit den frübeften Zeiten ihrer 
Geſchichte unter manderlei Namen befannt ; erit in dem 15ten 
Jahrhundert erbielt die Infel ibren jebigen Namen, welder 
eine von Hügeln umgebene Bucht bedeutet. Die ur: 
fprünglihen Einwohner der Infel gehören zur malapiichen Mace; 
ihre Sprache ift mit dem Zagala der benachbarten Philippinen 
innig verwandt, Das männlibe Geſchlecht ift von ungewoͤhn⸗ 
licher Größe, ſtark von Leib und Gliedmaßen und ſchwarzbrau⸗ 
ner Farbe. Die Frauen hingegen find Fein von Gejtalt, ſtark 
und fett und braungelben Teints. Es ift dieß ein treu: und 
gutberzig Volt, fagen unfere bolländifchen Berichterftatter, nicht 
geneigt zum Mauben und Steblen, aber unverföbnliden Sin: 
nes, wenn eine Fehde ausgebrochen if. Die Köpfe, Arme und 
Beine ber erfhlagenen Feinde werden wie Koftbarfeiten aufbe: 
wabrt und zum Mubme der Ahnen von Geſchlecht auf Geſchlecht 
vererbt.. Man findet unter dieſen Autechtheuen eine Art Got: 
tesverehrung und eine Menge religiöfer Geremonien, aͤhnlich 
denen auf den Infeln der Südfee und der Tongagruppe. Sie 
nennen ihr Land Pakkang oder Pakkande — cin Wort uns 
gewiſſer Vebeutung. Der Mame Kormofa, munter welchem, 
feit dem ſechzehnten Jahrhundert, die ganze Brnppe in Europa 


befanmt ift, rührt von den Spaniern ber. Ms biefe namlich 
auf dem aͤußerſten nörblihen Worgebirge der Infel bad Caſtell 
Ki long (25° 16' 48” nörbl. Br. 5° 9 30” ſtl. Länge von 
Peking) erbauten, gaben fie der ganjen Gruppe, wegen ber 
Fruchtbarkeit ihrer Auen und der Anmuth des Landes, ben 
Namen Hermofa. Es erſtreckt ſich dieſe Inſel vom 25° 16" bie 
sum 21° 53’ nördl. Br., und vom 120% 25' bis wahrſcheinlich 
sum 122° 40° öftl. Länge von Greenwich. Wir fagen wahr: 
ſcheintich, denn das öftlihe Ende der Gruppe ift niemals 
von europaifhen Serfahrern unterfucht unb aufgenommen wors 
den, weßhalb die Gränze gen Dften noch unficher ift und nur, 
nad alten Karten, aus den Zeiten der Herrſchaft ber Holländer 
ftammend, angegeben werden fann. 

Die Infel wird vermittelit einer Gebirgstette, die fi im 
gerader Richtung von Norden nah Süden mitten durch das 
Land zieht, beinahe im zwei gleiche Theile getheilt, welche von 
den Ehinefen das Land vor und hinter dem Gebirge, oder das 
öftlihe und weitlihe genannt werden. Obgleich die Ehinefen 
f&on feit dem Jahr 1683 ſich bier feſtgeſetzt haben, fo konnten 
fie bis jetzt doch nicht des öftliben Theiles der Infel Meifter 
werden. In den Gebirgen gen Oſten, ſagt der Schotte David 
Wright, welcher mehrere Jabre auf Formofa lebte, find einige 
taufend felbititändige Herrfhaften, die fich gegenfeitig unauf⸗ 
börlih befriegen. Es ift dieß eine Folge der wiuglädfeligen 
Klansregierung, welche allenthalben, wo fie ſtattfamd und ftatt: 
findet auf Erden, unaufbörlihe Fehden und Serrättungen zur 
Folge batte. Hier in den Gebirgen und jenfeits in der öftlichen 
Ebene wohnen noch bie Eingebornen in felbftftänbiger Weiſe 
unter mehreren angeftammten ober durh Wahl beftimmten 
Bürften, welde gegen die fremden @indringlinge, die Ehinefen, 
dem bitterfien Haß hegen. Dbgleich fie unter fih, wie gefagt, 
in unaufbörlihen Fehden leben, fo würben fi diefe Fürften 
doch fiherlich gern mit jeder auswärtigen Macht verbinden, um 
bie Bewohner der Mitte von der Infel zu vertreiben. — Die 
Ehinefen theilen ihre Beſitzungen auf Tai wan im fünf Megie- 
rungsbesirfe dritten Ranges (Hien), bie fämmtli von Taiwan 
fu, der Hauptſtadt der Infel, abbängen. Diefe ift, wie von eis 
nem neuern Deifenden berichtet wird, in der regelmäßigen 
Weile chinefifher Städte auf dem Eontinent erbaut, ſehr volk 
reib, und betreibt einen bedeutenden Handel mit ben fübdöft- 
lihen Kreifen bes chineſiſchen Reichs. Die fünf Bezirke find: 
Tihu lo, aus einer Stadt, aus 5 dinefifhen und 33 Dörfern 
der Eingebornen beitebend; Tan tfhuy, mit einer Stadt, 
72 Dörfern und 132 Maierböfen; dann Ki long tfbai im 
nördlichen Theile; Tſchang boa im Mittelpunfte, und Tong 
ſchan auf der Südſpitze der Inſel. Es befanden fi im 
ITten Jahrhundert, auf den verſchiedenen Seiten ber Inſel, 
mebrere vortreffliche Hafen, welche aber nad dem neueſten Nach⸗ 
richten gänzlich verfandet und nur für Heinere Schiffe zugaͤng ⸗ 
lich find. Diefem Uebelftande würde aber, wenn Formofa 
unter die Herrſchaft Englands fime, alsbald abgeholfen wer: 
den können. 

Diefleitd und jenfeitd des am Gold und Silber reihen ®e- 
birges, das aber niemals zu dieſem Endzweck bearbeitet wurde, 
erftredten fib blühende Thäler und fette, fruchtreiche Ebenen, mo 
alle Suͤbfrüchte in üppiger Fülle glänzen: Drangen, Bananen, 
Melonen und Cocosnäfe. Man finder dafelbit überdieh Pfir- 
ſiche, Aprikoſen, Weintrauben, Feigen, Caftanien und Granaten. 
Hier wird auch Tabaf, Ingwer, Zuder, Weisen, Gerfte und 
Meid in Mafe gewonnen, und davon jährlih viele Schiffe: 
ladungen nah dem benachbarten, menig fruchtbaren Kreis Ro 
fien verführt. Wie ehemals Sicilien die Kornfammer war für 
Rom, fo ift ed jetzt Tai wan für mehrere füdlihe Grgenden 
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des chinefiihen Reichs. Es würde hier bald, wenn bie Frucht⸗ 
ſchiffe Formofa’s ausblieben, der größte Mangel eintreten. 
Man findet auf Formofa im Weberfluß Hühner, Enten, Gänfe, 
Hirfhe, wilde Schweine, Rehe, Hafen und eine beſonders 
ftarke Gattung Buffalos, welche fehr ſchnell rennen und hiefigen 
Rande die Stelle der Pferde, welche bloß in den Gebirgen ges 
funden werden, vertreten. Seltener find Tiger und Leoparden, 
dann ein anderes, einem Bären aͤhnliches Thier, Timen von 
den Eingebornen gendhnt, deſſen Fell ſehr theuer verkauft wird. 
Die hinefifhe Regierung weiß bie Wichtigkeit diefer Befigung 
in ihrem vollen Umfange zu würdigen ; fie hat, um bie Intel 
vor jedem fremden Ueberfall zu fhüßen, mehrere Feftungen bier 
erbaut, von welhen Ngan ping tfhing die vorzüglichſte ift. 
In diefen Feftungen liegen Garnifonen von zehn: bis zwoͤlftau⸗ 
fend Mann, bie, aud Furdt ed könnte mit der Zeit eine Meu— 
terei unter ihnen entſtehen, alle drei Jahre gewechfelt werben. 
GBeſchluß folgt.) 


Die Juden in Damascus. 


Der Eonftitutionnel enthält über bie zu Damascus vor: 
gefallenen Ereigniffe nachftebenden Artikel: „Die ſchredliche, 
gegen einige Iſraeliten von Damascus gerichteten Anklage bat 
mehrere ibreg Glaubensgenoſſen in Europa ſehr aufgeregt. Hr. 
Ab. SremieuP (der befannte Advocat) macht hierüber ein Schrei: 
ben (in der Gazette ded Tribunaur) befannt, worin er feine 
Berwunderung äußert, daß die Journale eine Verleumdung 
wiederholt haben, die ihren Urfprung in den Vorurtheilen des 
Mittelalterd habe. Als wir die Thatſachen wieder erzählten, 
die bereits ber Deffentlichfeit angehörten, waren wir überzeugt, 
daß felbe, wenn fie auch wahr fenn follten, in feiner Weife um: 
günjtig auf die Yfraeliten, welche die aufgeflärten Staaten bed 
Occidents bewohnen, zurüdwirken könnten. Niemanden wird 
es heute in Franfreich beifallen, bie Iſraeliten, unfere Mitbür: 
ger, für Handlungen verantwortlih au machen, deren fich einige 
Juden im Drient fhuldig gemacht haben dürften. Die Achtung, 
in welcher Männer ftehen, deren ehrenvolled Leben vor aller 
Welt Augen liegt, kann dadurch nicht im mindeiten gefährdet 
werben ; unb gerade befhalb, weil wir nicht mehr im Mittel: 
alter find, haben wir in der Wiederholung jener Nachrichten 
nicht mehr Gefahr für die Iſraeliten gefehen, ald wenn es ſich 
von Ehriften handelte. Indem wir übrigens neben ten Ge— 
ftändniffen, welche bie Angeklagten gemacht haben follten, auch 
die ichrelihen Details der Martern, die ihnen angethan mwur- 
den, mittheilten, hatten wir unfere 2efer hinlanglich gegen 
Ausſagen gewaffnet, die dem Schmerz entriffen worden. Hr. 
Eremienr stellt fogar die Wirklichkeit der Ereigniſſe in Sweis 
fel; biefür haben wir keinen andern Bürgen, als die Marfeil: 
ler Blätter, die ihre Nachrichten aus dem Journal de Smorne 
seihöpft haben, das möglicherweife in Irrthum geführt wor: 
den feyn Fonnte. Hr. Cremieur fagt in feinem oben erwähn- 
ten Schreiben; „Iſt dieſe traurige Erzäblung eine Gedichte 
oder ein Mahrchen? Da hiebei von der glüdlihen Dazwiſchen⸗ 
kunft des frangöfiihen Conſuls die Rede ift, batte ich die Ehre, 
fogleih an den Heren Minifter der auswärtigen Angelegenhei: 
ten zu jchreiben, um anzufragen, ob irgend eine Depeſche ihm 
diefe fürchterliche Kataftrophe gemeldet habe; man bat auf 
dem Minifterium weder von dem Gonful, noch auf irgend 
einem andern Wege die mindefte Nachricht davon erbal- 
ten.” (Dennod ift nach unfern geftern mitgeteilten Briefen 
aus Wlerandria der Proceß felbit außer Zweifel.) — Der 
Dberrabiner des iſraelitiſchen Conſiſtoriums von Marfeille, 
Hr. D. Eoben, glaubte ebenfalls gegen bie Verbreitung jener 


Angaben proteftiren zu mülfen; er erhebt ſich befonderd gegen 
die Meinung: daf die Jiraeliten an den Ditern gewilfer Jahre 
eines Menfchenopferd bedürfen, um das Blut eines Ehriften 
unter die ungefäuerten Brode zu miſchen. — „Mein!“ ruft 
Hr. Cohen aus, „es ift nicht wahr, daß wir Mofterien haben, 
deren Feier Menihenopfer erheiſcht; mein! es it nicht wahr, 
daf wirChriftenblut gebrauchen, um unfere ungefäuerten Brobe 
zu Eneten. Und wie könnte dich auch feyn! Wie fann man 
derlei Abgeichmadtheiten behaupten, da doch Allen, welche bie 
Bibel gelefen haben, befannt ift, daß das mofaiihe Geſetz im 
Gegentheil verbietet, feines Leibes Blut zu effen, weil des 
Leibes Leben in dem Blute iſt (Levitic. Gap. XVII, ©. 14); 
da die Beobachtung dieſes Gebotes bei den Zfraeliten fo weit 
getrieben wird, daf ihnen verboten iſt, Wildpret zu effen, weil 
ihm dad Blut nicht abgezapft worden ift, und baf, damit fie 
vom Fleiſche eines nicht unreinen Thieres een bürfen, ibm 
alles Blut abgezapft worden ſeyn muß? Und bei folhen Vor— 
fhriften will man, daß wir Dlut in das ungeläuerte Brod 
geben ? Und welches Blut, großer Gott, Menſchenblut! Chri: 
ſtenblut! Welch' abſcheuliche Gerleumdung! — Über diejenigen, 
welche eine folde Abgeſchmacktheit erfonnen und verbreitet ha— 
ben, feheinen vergefen zu haben, daß es, ald Moſes ben Ge: 
brauch des ungefauerten Brodes anordnete, keine Chriften gab; 
daß die Chriſten erjt vierzehn Jabrbunderte ſpaͤter gefommen 
find und daß fie mit den Ditern der Yiraeliten, die nur zum 
Andenken an ben Auszug aus Aegppten gefeiert werden, nichts 
gemein haben können.” 


Wallid und der Schweizer-Buud. 


a1 Bern, 16 April. Die Walliſer Epiſode it vorüber, bie 
Einheit diefed Kantons gewährleifter, und der Tagſatzung ein 
fhwered Stüf Arbeit abgenommen. Zuverläffigen Berichten 
zufolge haben nämlich alle öftlihen Sehnen ſich der Verfaſſung 
vom 3 Auguſt unterworfen; es beitcht fomit nur noch eine 
Megierung des Kantons Wallis, und bie Vertretung dieſes 
Standes im Schooße ber Tagfagung wird ferner feine Schwie: 
rigteiten mehr erfahren. Dem Sieger it and bei biefem 
Anlaß viel Lob zu Theil geworden, und die Unterlegenen, bie 
ben Schaden hatten, brauchten nab dem Sprüchwert für den 
Spott nicht zu forgen. Im Intereife der Wahrheit erlaube ich 
mir mit wenigen Worten die Ereigniffe, wie fie von Oberwalli⸗ 
fern dargeftellt werben, bier niederzulegen. — Unter Vermittlung 
der Seiftlichkeit hatte man fih wegen der Vorfalle in Evolenaz 
bereits verftindigt, ein Waffenſtillſtand war geſchloſſen, ald vor 
Ablauf desfelben die Megterung in Sitten waffnen und am 
31 März die unter Oberwallifer Botmaßigkeit ſtehende Gemeinde 
Mendaz befegen lief. Am 31 März berrichte unter den Ober: 
wallifer Milizen durchgebends auter Wille und die Begierde, 
gegen ben untern Theil geführt zu werben. Auf den 2 April 
war ein Angriff gegen Untermwallid beſchloſen; bis zu dieſem 
Zeitpunkt hoffte man nämlich numeriſch ſtark genug zu fen, 
um den Kampf aufnehmen zu dürfen. In der Zwiſchenzeit 
fam durch Gourier die vorörtlihe Depeihe nad Siders, welde 
angenblitlihe Niederlegung der Waren gebot; die Zuſchrift 
lautete an beide Regierungen gemeinikaftlih, diejenige in 
Sitten ſowohl ald diejenige in Siders, und der Courier ver: 
ſicherte, die eine Ausfertigung im Sitten abgegeben zu haben. 
Die Megierung in Siders, unter dem Prafidium des Grafen 
v. Eurten, entiprab ber vorörtlicen Aufforderung, und er: 
mahnte die Shrigen zu Niederlegung der Waffen; dieß in: 
disponirte die Menge, und als bald die Nachricht fam, Die 
Unterwallifer dringen deſſen ungeachtet vorwärts, jo fchrie man 
über Verrath, erflärte die vorörtliche Depeſche für ein fingirtes 
Schreiben und ftürmte das Haus des Landshanptmannd, er: 


mordete feinen Bruder und möthigte die Megierumg zur Flucht. 
Die Bauern waren fo aufgeregt, daß während des | Aprils 
fein fogenannter Herr fich ſehen laſſen durfte, da das Wolf alle 
für Verraͤther hielt: — Setner Führer bergubt, war das Ober: 
wallis eine leichte Beute der vorkädenden Unterwaliier. Von 
militärifcher Uuszeihnung Tann dabei feine Mebt kenn: es iſt 
weder von der einen noch von ber ‚Seite md ums 
gelommen; einige Bleifuren find meht — 
keit als dem Feind zuzuſchreiben. es denn wahrhaft 
lächerlich ift, die Tapferkeit, den Heldenmurb und Gott weiß 
welche andern militariſchen Eigenicaften, von dieſem oder jenem 
zu ruͤhmen. 

Für den Kanton Wallis, welcher durch jede eidgenöffiiche 
Sntervention nur der Trennung entgegengeführt morden 
wäre, find die Ereignife vom 31 Märg, 1 und 2 April, ber 
äußern Form ungeachtet, eber glüdlihe zu nennen, für die 
Schweiz im Allgemeinen balten wir biefelben für hoöchſt betrüs 
bend. Alle Ihre bisherigen Correfpondenznachrichten haben fich 
darauf beichranft, die Ereigniſſe im Wallid unter dem Walliſer 
Standpunft darzuftellen, und do dürfte es nicht obne Inter: 
eſſe ſeyn, biefelben auch vom allgemein ſchweizeriſchen Stand: 
puntt aus zu betrachten. Bereits im Herbſt des Jahres 1530 
bat die fchweizeriihe Tagſahung (diefmal wie fchon fo oft ein 
franzöfifhes Ebo) das Vrineip der Nichtintervention procamirt: 
allen Kantonen follten beliebige Veränderungen ihrer Verfal: 
fungen frei eben; dem Bund wurde jede Einmiſchung in die 
Berfaflungsangelegenbeiten abgeihnitten. Mit der praktiſchen 
Anwendung dieſes Princips nahm es die Tagſatung indeſſen 
nicht genauer und ernſtlicher als die franzöſiſche Regierung; 
während letztere in Belgien intervenirte und Uncona beſctzen 
ließ, intervenirte die Tagſahung in deu Jahren 1531 und 1532 
in Neuenburg und Baſel, befeste im Jahr 1833 Schwyz und 
Baſel; im Jahr 1335 lieh der Vorort gegen die freien Memter 
des Kantond Aargau und im Jahr 1838 gegen Schwp; Trups 
pen marfbiren. 

Wir find weit entfernt, Gewalrtbaten, welde damals ver: 
übt worden find, zu vertbeidigen, wohl aber vertbeidigen wir 
das Princip der Intervention für einen Staatenbund, wie die 
Schweiz, im vollften Maafe — dad Grgentbeil ik Unſinn. 
Was im Jahr 1330 niedergeihrieben, feitber aber nie geübt 
worden war, fcheint mit dem Jahr 1840 ins Leben treten zu 
folen. Im September 1339 erfolgte in Zürich eine gewaltiame 
Umgeftaltung; der Bund nahm diefelbe ſtillſchweigend an, ob: 
ſchon von einigen größeren Kantonen ernitliche Einfprace ges 
macht murde; im December 1839 wird die Megierung bed 
Kantons Teſſin vertrieben, ein verfafungsmäsig beftebender 
großer Rath beifeite geſetzt und die Schweiz, obſchon fie ge 
ſchworen, die Verfaſſung Zeffind und fomit auch den aus der: 
ſelben bervorgegangenen großen Rath zu gewäbrleitten, beitätigt 
die neue ungefehlihe Ordnung als ein Seit accompli, 
Im Walis gebieter die Tagfapung den Landirieden, eidgenöflt: 
ſche Repräientanten werben in das Land gefendet, große Koſten 
veranlaft; man drobt demjenigen, melder die Mermittlung 
ablehnt ober den status quo verleht, mit dem Ernit ber 
Cidgenoffenihaft; einige Wochen ſpater wird der Landfriede 
gebroden, der eine Theil überzieht den andern mit Waren: 
gemalt, und der Bund nimmt das Gefhebene wieder rubig 
bin. Anfänglich will fi der Vorort noch ermannen; er verlangt 
vom Kanton Waadt Truppen. Diefer verweigert fie. Er 
ſchreibt die Tagſatzung auf, und Bern- ermahnt die Stände, 
den Vorort davon abzubringen. Ein Mitglied der Regierung 
von Wallis dankt der Regierung von Waadt fogar in einem der 
Publieirät übergebenen Schreiben „für ben Widerftand, den 


fie dem Vorort geleiftet babe.” — So iſt die Bundes: 
bebörde umd ihr Einfluß in der Schweiz zur Null berabgefun: 
fen. Es beginnt eine neue Wera in der Schweiz, in welder 
die Parteien ungelcheuter denn je ihr Weſen treiben können, 
da Niemand mehr über ihnen ſteht. Varteis Intereifen finden 
zahlreiche Diener, die Gerechtigkeit feinen. Ein folder Zuftand 
innerer Auflöfung fann auf die Dauer nicht balten; es muß 
um jeden Preis cine pensie immuable geſchaffen werben, 
heiße fie Bundesrarh, Directorium oder wie fie wolle. 


Deutfchland. 


* Megendburg, 15 April. Seit fünfzig Jahren befteht 
befanntlih in Regensburg eine f. botanifhe Geſellſchaft, welche 
fib um die Pflege der Botanik weientlihe Verdienſte erworben 
bat. Einer ihrer Stifter, der Proieffer und Sanitätsrath Dr. 
Hoppe, der Veteran ber deutſchen Botaniker, ſteht ihr feit vier 
len Jahren als Director vor. Die Geſellſchaft bat vielfab auf 
bie Förderung der Botanik eingewirkt, theild durch ſelbſtſtandige 
Forihungen ihrer Mitglieder, tbeild durch bie Verbreitung bo: 
taniiher Kenntniffe, wofür fie ein zweckmaßes Organ in der 
von ihr feit vielen Jahren herausgegebenen und noch immer 
fortgefesten botaniihen Zeitung befißt. Namentlich bat Diele 
für die kritiſche Kenntnis der Flora von Sübdeutihland unge: 
mein viel geleitet. Heute beging diefe Gefellihaft ein gebop: 
peltes Felt, indem fie das erſte balbe Jahrhundert ihres Beite: 
bens (fie iſt 1790 geſtiftet) und die Uebernabme ihren Protec: 
torats von Seite Sr. f. Hoh. des Kronprinzen von Bapern 
feierte. Se. koͤn. Hob. bat die Gnade gehabt, Ihr reges Intereſſe 
an der Botanik, melde Wiſſenſchaft in.fo engem Zufammen- 
bange mit der Landeseultur jtebt, durch die Beitimmung eines 
Preifed von einbundert Ducaten zu bethätigen für die beite 
Bearbeitung einer botaniihen Statiftif von Bayern oder von 
einem der matürliben Hauptgebiete des Landes. Die Geſell⸗ 
{haft wird bierüber ein beionderes Programm veröffentlichen. 
Sie bat ferner in der heutigen Sikung, wo der Hr. Hofrath 
Mitter v. Martiud aus Münden bas feit dem Tode bed wür—⸗ 
digen Grafen v. Brav erledigte Prafidium übernahm, beilofs 
fen, zum Undenten des feierliben Tags eine befondere Gele: 
aenbeitsicrift, Abbandlungen mehrerer Mitglieder enthaltend, 
beraudsugeben, und überdieß die Bearbeitung eines Reper- 
torium botanieum der lehnten fünfzig Jahre von 1790 bis 1340 
durch eines ihrer Mitglieder beforgen zu laffen. Diele Schrift 
entbält eine beiondere Bedeutung durch den Umjtand, dag mit 
dem Stiftungsijabre der Gefellfchaft eine neue Aera in der bo: 
taniſchen Wiſſenſchaft beginnt, indem befanntlich die Erfheinung 
des berübmten Spitems von Juſſieun, weldes einen fo meient: 
liben Einfluß auf die Geftaltung der Betanik gehabt, und ge— 
wiffenmaßen eine ibrer dermaligen Hauptrichtungen beſtimmt 
bat, gerade in den Anfang jener Epoche fänt. Es if in der 
That erfreulich zu fehen, wie eine urfprünglid mit äußerft ge 
ringen Privarmitteln gegründete Gefelihaft unter dem Schuße 
Karl Dalbergd und dann der bochberzigen Monarhen von 
Bapern fib nicht nur durch alle Stürme einer bewegten Zeit 
erbalten, fondern auch an innerer Stärke und an Einfluß auf 
die Wiſſenſchaft immer mehr zugenommen bat. Won wenigen 
ahnlichen Geſellſchaften dürfte ſich Gleiches rühmen lajien. Auch 
von patriotifber Seite int diefe Eriheinung für und Deutide 
erfreulih. Sie beweist, daß der Geiſt der Aſſociationen nicht 
bloß in ber Spbare des Handeld und der Induftrie immer 
mebr erftarkt, fondern daß wir Deutihen aud auf dem Felde 
der Willenihaft mehr und mehr die Wahrheit ded Satzes zu 
würdigen verſtehen: vis unita fortior. 
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Berfonal: Nachrichten: 


Diplomatiſches Corps. Der Geh. Rath und Bundestags: 
Geſendie v. Röntgen IN zum berzogl. naffauifhen bevollm. Mies 
nifter am großh. beififgen Hoſe ernannt worden. — Die Geſand⸗ 
ten von Preußen, Bavern, Kurbeffen und Naſſau am großb. beffis 
fen Hofe. die Freiberren v. Diterftäbt. v. Mieg, vr, Rieß 
und v. Röntgen, fo wie ber #, relg. Gefchdftötriger Mara. de 
Rodes find in Darmfladt eingetreffen, — Der im bejenterer 
Miſſion in Hannover anmelende faif. ruff, Generallieutenant Mans 
furoff bat bei dem König feine Abſchledsaudienz erbalten und bie 
Erwieberungsfreiten des Köniod im Empfang genommen, — 
Der €. großer. Geſandte in Madrid, Aſton, bar ber Kb: 
nigin Negentin feine Beglaubigungsſchreiden Überreigt. — Der 
f. franzöfife Seſaudte am furbeff. Hofe, Graf v. Bearm, ift von 
Paris ım Kaſſel eingetroffen. — Der het zogl. Tuchefiiche Minifters 
Refitent, Baron Dftini, ift in Wien anaefommen. — Der f. 
daͤniſche Mammerberr. außererd. Gefandter und bev. Miniſter zu 
Berlin, Graf v, Reveutlow, Ift nah Kepenhagen abgegangen. 


Standeserhöhungen. Der e. f. dere. Hauptmann Jos 
fepp Swen ift mir dem Prädicat „Edler v. Eorbigtbal” in 
den Adeleſtand des bſterr. Kalſerſtaates erhoben worden. 


Ordeusverleihungen. Es erbielten in Naſſau: der Mi: 
niſterialtauzleldirecetor v. Dungern bie Commandeurinſignien tes 
t. din. DanerrogD,; der Geh. Res, Rath Emminabaus das 
Mitterfreng after Er. des großb. beff. Ludw. O. — Defterreich: 
der f. t. bnerr. wirft Geh. Ratb Graf v. Mellerio in Mais 
land das Großfreng des f. ſard. Et. Mauritius: u. Lazarus D, 


Civildienfinadhrichten. Bayern: in Ruheſtand verfegt, 
feinem Auſuchen gemäß. ber bisb. erfie Bärgermeifter von Würss 
burg, Geb. Benfert; ernannt: der bieb. Lpcealprof, Dr. Schrbdt 
zu Pafau zum Kanenitus bed tortigen Domcapltels; Kaufmann 
Gwinner in Trieft, an bie Stelle bes Kaufmanns Gwnell: 
Grtot, zum f, baver. Eonfal dafehft. — Sachſen⸗Weimar;: 
&aratterifirt : ber Kammerherr Ferd. Alex. Frhr v.Sedenborff 
anf und zu Buckersdorf ald Geheimrath. — Mecklenburg: 
der der ıheoleaifhen Weir burch ſeine litterarifchen Arbeiten rübhms 
lich befannte Dr, Holdheim in zum großb. mectlenbe⸗ fhmwerin's 


ſchen Banbrabbiner gewählt worden. — Preußen: ermannt: ber 
bisb. Eonf. Af. Hofprediser Defterreih zum Eonf, Rath. — 
Defterreichz der Mineralog With. Haidinger if, mit Titel 
und Mang eines wirft. Bergratbs, ber f, &, Hoffammer in Mänzs 
und Bergwefen zu a. o. Dienftleiftung prov. jugewiefen. 


Reifen. Ungefommen in Wien: der Fürft Boris Mes 
RRersti von Bräun; der Fürſt Primas von Ungarn, Joſ. v. Kos 
pacfp von Prefsurg. — Abgerelst von Beriin: der Fürft zu 
Synar nah Drebna; ber DPräf. ber Provinz Gamfen, Graf 
su Stolberg und Wernigerode nad Magteburg ; von Wien: 
ber Herzog und der Pring Mori; von NMaffau mit dem 
Grafen v. Boos nah Brünn; Graf Leopolb v. Spee nah Bers 
lin; Graf Berd. v. Spee nat Münden, 


Wiſſenſchaft und Kunfe. Braunfchweigs ermannt : 
der Oberingenieur Meißner aus Wien zum Profejjor ber Baus 
wiſſenſchaften am Eolleaium Earolinum zu Braunfaweis. — 
Preußen: ernannt: Dr. Fr. Haafe zum a. o. Prof. im ber 
pbilof, Facultaͤt der Umiverfität zu Bredlau. 


Todesfälle. Bayern: Mängen. am 15 April, der Kreide 
und Stadtger. Rath Fr. Lambrecht. 46 I. a.; ebenhafefbft, am 
49 Uprit, der f. Gen. Zollabminiftrater Tb, Knorr, 56 I. u — 
Würtembera: Notiensurg, am 45 April, der Domcapitufar 
Detan Embnmweitler z0 3. a. — Baden: Mannbeim am 
415 April, bas legte Mitalieb des bortigen ehem. Eapueinesconvents, 
©. U. Banner, 85 I. a. feit 1780 Priefter. — Großb. 
Heſſen: Gtehen, am 9 Mprif, der großb. Beh. Rath und ehem, 
Kirhens und EhutratbirDir. Karl Elwert, 75.0. — Sur 
beflen: Hanau, am 15 Aprit, im einem Witer vor 95 Jabren. ber 
Superintendent, Eonfift. Ratb Dr. Theol. Fr. A. Burlpins, now 
bis vor wenigen Jahren in feinem Amte tätig und niemals ermfls 
lich trant. — Bachfen: Bitterfeld, am 8 Aprit, der Superin⸗ 
tendent und Gtabtpfarrer I. Er. Povba. — Deſterreich: 
Wien, am 10 Uprit, ber Hof und Präfiblals@ecretär bes t. k. Hof⸗ 
triegtraths. Joſ. Hedlmanm, 53 J. a,; Leutſchau, am 23 März, 
der feiner vielsergwelsten gemeinnurigen Wirtfamteit wegen hoch⸗ 
geachtete evang. Prediger 3. 8. Ofterlamm, sı I. a. 





oc Aufforderung zu Beiträgen zur Errichtung eines Penkmals 
fü 
Johann * Müller. 


Gevoren zu Schaffhauſen den 5 Jannar 17525 geftorben zu Kaſſel den 29 Mal 1803.) 

Volle dreißig Jahre find bereits in dem Schooß der Vergangenheit hinabgeeilt ſeit Johaun v. Muͤllers Tode, ohne daß noch 
diefem unfterblihen Manne ein feiner würdiges Denkmal errichtet worden wäre. In den Zeitumftänden iſt die Urſahe des Aufſchubs 
diefer Erfuͤlung einer beiligen Pflicht gegen die Manen des gr Geſchichtſchreibers zu ſuchen. Als er zu Kaffel mit dem Tode 
rang wurde bei Aſpern mir Verzweiflung gegen die Uebermacht franzoͤſiſchen Koloſſen gerungen, und das Geraͤuſch der Waffen über: 
täubte bald die Stimmen der Edlen, melde gleich nah des Verewigten Hinſcheid fir Errichtung eines Denkmals zu feiner Ehre ſich 
ausſprachen. Bald verlor felbit derjenige Reich und Krone, in deſſen Dienft Müller die legten, muͤhevollſten Jahre feines Lebens 
eng hatte. Hieronpmus Napoleon vermochte ed nicht mehr dem Befehle Folge zu geben, den er in diefer Beziehung im 

unius 1809, aud danfbarer Anerkennung deffen, was der Verftorbene für ibn geweien, erlaffen batte, So viel damals in ihren Aräf: 
ten fand, that, im September besfelben Jahres, die Megierung feiner Vaterftadt, um das Andenken ihres berühmten Mitbirgers zu 
ehren, indem fie den Ankauf der Vibliothet des vaterländiihen Hiftoriograpben beihloß , um diefelbe der Stadtbibliothek einzuverleiben. 
Was eines Privatmanns befchränfte Kräfte vermögen, that Georg Mullers brüderlibe Liebe durch Setzung eines Grabiteines auf 
dem Kafel’ihen Friedhof, wo Jobann v. Müllers Aſche rubt, mit der einfachen Infchrift: „Johann von Muͤller'n, dem Gedicht: 
fchreiber der Schweiz, fepte diefen Denkſtein fein Bruder Georg.’ 

Noch eine Reihe ſchwerer Jahre raste der Kriegsjturm beinahe ununterbrochen, bis die in Rußlands Cisgefilden durch göttliche 
Gewalt gebrohene Kraft des Meltftürmers auf Leipzigs Ebenen vollends niebergeihmettert, umd endlich im Jahre 1814 gänzlie ver: 
nichtet wurde. Vieles hatte der Krieg niedergetreten,, und die erften Jahre mußten auf Miederberitellung des Nöthigen, auf Wieder: 
eröffnung verlorener Quellen, auf den Wiederaufbau alles deffen verwendet werden, mas die wilde Kriegsfurie geritört hatte. Die 
Segnungen eines langen Friedens ergoffen fich reichlich uber die Völfer, die erihöpiten Kräfte kehrten wieder, und die Folgen davon 
waren jene Vewegungen, wodurch, vor zehn Jahren, das veriüngte Leben durch gewaltſame politiihe Umwälzungen gleichſam fein Das 
feon betbätigen wollte, In unfern Tagen aber bemährt ſich das wiedererſtarkte Vollsleben auf eine edlere, fegensreihere Weiſe; überall 
beurtundet es ſich durch eine bewunderungswürdige Thätigfeit in Gröffnung nener Hülfsquellen des materiellen Moblitandes. Gleich— 
zeitig jedoch regt ſich dad Gefühl der Dankbarkeit gegen diejenigen, derem unſterbliche Geifteswerfe das höhere Leben entwidelt und bes 
fördert haben, mweldes die unerfchütterlihe Grundlaue des phoſiſchen Wohlfenns bilden muß. Daber ift umter dem Beifallsrufen ganz 
Deutſchlands, ja ganz Europa’s, Shillern zu Stuttgart ein Monument errichtet worden; daber jenes Standbild Guttenbergs zu 
Mainz; daher jene großen, wundervollen Schöpfungen, wodurch der edle beutfhe König, Ludwig von Bayern, mit den großen 
Namen vergangener Zeiten ſich felbit verewigt, _ Er war es, der durh Schadoms Meifterband Johann v. Müllers Büfte im 
Bew An ii ausführen ließ, che noch der Tod um des großen Beihichtichreiberd Haupt den Gtrablenfrang verflärten Ruhmes ge= 

un e! 

Jetzt iſt ed am der Zeit, die heilige Schuld gegen den edlen Todten endlich abzutragen, ihm ein Deufmal zu errichten, wuͤrdig feiner 
Werte, entiprehend der Liche und Bewunderung der Mit: und Nachwelt! Die Waffen fhiveigen ; die politifhen Feidenfhaften find, 
wenn nicht erlofhen, doch durch eine glüdliche Zufammenwirfung von Umitänden gebannt; das Verlangen nah Entledigung diefer 
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richt ſpricht ſich überall und gleichzeitig aus ; die Aräfte find vorhanden, dad Werk zu unternehmen umd zu vollführen ; es handelt 
jegt mur darum, diefelben für diefen edien Zweck in Anſpruch zu nehmen, e r * 

Hiefuͤr bat ſich in Jobann v. Müllers Vaterſtadt ein Verein gebildet, welcher unter Mitwirkung der böciten ſtaͤdtiſchen Be: 
börden es ber fi nehmen will, die Beiträge in Empiang zu nehmen, welde von nah uud fern, aus der Schweiz, ald dem enjerm 
Daterlande Müllers, — aus Deutihland, dem er von den Junglingsiahren an bis an feinen Tod angehörte, — und aus allen 
Ländern und Welttheilen, wo fein Name geehrt und bewundert wird, für Errichtung eines feiner würdigen, großartigen Denkmals rin: 
geben werden. Mit unbedingtem Vertrauen wenden ſich daber die Unterzeihneten an alle Verebrer Jobann vo, Müllers, an ieme, 
die ibn noch perfönlih zu kennen das ld hatten, denen er in den veribiedeniten Lagen des Lebens durch feine im fraftvoller Sprache 
ausgedrüdten edlen Gejinnungen zum Trofte, zur Stärkung und zur Erbebung diente, — an das jüngere Geflecht, das fo fehr ber 
Unfchauung des lebendigen Bildes vergangener Zeiten bedarf, um nicht zu vergeilen, dab es von geſtern ift, — an alle Edlen, denen 
es daran liegt, durch thatige Verehrung ausgezeichneter Männer der Vergangenbeit den Sinn für das Gute, Schöne, Große zu weden 
und zu wahren, menden fie fich mit der Bitte, ibre Beiträge ihnen einzuwenden, um es ibmen möglich zu machen, dem unſterblichen 
Hiftoriograpben dur Errichtung eines ebermen Standbildes im feiner Vaterftadt ein großartiges Denkmal zu feßen. Mit der gewiſſen⸗ 
baiteften Sorgfalt werden die Unterzeichneten die eingehenden Summen verwahren und verwalten , bis fie ſich durch dem Betrag der⸗ 
felben in den Stand geſetzt ſehen werden, zur Ausführung des Unternebmens zu fhreiten, wovon fie feiner Zeit wiederum öffentliche 
Nachricht und Mecenichaft zu geben fib biemit verpflichten. Die Veitrage erfitchen fie mit folgender Adreſſe zu verfeben: „An das 
Gomite zur Errichtung eines Dentmals für Johann v. Müller, zu Schaffdaufen in der Schweiz.’ 2 


Die Mitglieder des Comités: 


m Thurn, Praͤſident des Heinen Stadtratbs. v. Meyenburg⸗Stockar, Yräfid. ded Gr. Raths. 
Archtvar. Stierlin, Reaierungsrath. 
eller. Stadtſchreiber. Bernhard Seller, Quäftor des Eomite's. , 
Shaffhaufen, den 26 März 1310. Baureii@enfant, Inf unb Piütistheter. 
Invitation à contribuer à l’ereetion d’un monument en l’'honneur 
de 


Jean de Muller, 


(NE a Shaflhouse le 3 Janvier 17323 mort a Cassel le 24 Mai 1809.) 2 

Trente ans se sont #coules depuis Ja mort de Jean de Muller, sans qu'un monument digne de son nom immortel lui eüt 
eis örige. 1 faut chercher la cause de ce retard dans les circonstancer du temps. Au moment m&me oü Muller luttait con- 
tre la mort, une autre lutte, la bataille d’Aspern eut lieu, et le bruit des armes couvrit les voiz genereuses qui s’etaient 
elevees peu apres sa mort pour l’erection d'un tel monument. Jeröme Napoleon perdit son royaume et sa couronne quel- 
ques anndes apres le deces de Jean de Muller, qui avait consacr& ä son service les dernieres et les plus penibles annees de 
sa vie; le roi fugitif me put done plus donner suite a l’ordre (qu'il avait fait publier au mois de Juin 1809) d'elever le mo- 
nument dent la reconnaissance envers le defunt lui avait inspird lidee. Le gouvernement de la ville natale de Muller ſit 
au mois de Septembre de la möme annde son possible pour honorer la memoire de son grand eoneitoyen ; il achera la 
bibliotheque considerable de l’historiographe de la Suisse pour lincorporer ä la bibliotheque de ville. L’amour frater- 
nel de son digne frere Georges s'est Immortalise par la pierre funeraire que ce dernier fit poser sur la tombe de son frere 
aine au eimetiere de Cassel, avec cette inscription simple et modeste : „a Jeande Muller, [historien de la Suisse. Som frire 
Georges posa cette pierre.‘ 


Les fureurs de la guerre ravagörent l’Europe pendant plusicurs années encore, jusqu'à ce que les forces de linsa- 
tiable conquerant, rompues dans les champs glaces de la Kussie et abattues aux plaines de Leipsie, fussent entierement 
ancanties en 1814. 1 fallar beaucoup d’annees pour retablir ce que la guerre avait detruit, pour relever ce que l’orage 
avait renverse; il fallut avant tout penser au nöcessaire. Les benedictions d'une longue paix se röpandirent sur toutes les 
nations, et l'influence de ce long repos se manifesta dans les bouleversemens politiques par —— il y a dix ans, les 
nouvelles forces se firent jour, pour ainsi dire. Mais aujouril'hui la nouvelle vie se manifeste dune maniere plus noble 
et plus salutaire, en ce que partout une activit* admirable se deploie pour ameliorer l’existence materielle, Cette activite 
cependant va heureusement de pair avec le besoin d’exprimer, par des monumens £levös en leur honneur, la reconnais⸗nee 
envers ceux qui, en donnant un nouvel élan ä la vie spirituelle, furent les auteurs du bien-éêtre matöriel dont nous jouissons, 
C'est a ce sentiment qu'il faut attribuer l’enthousiasme avce lequel une statue fut &rigee a Schiller, une autre ä Goutten- 
berg, — c'est ä co sentiment qu'il faut attribuer les grandes ereations par lesquelles ce noble roi allemand, Louis de Ba- 
wire, immortalise son propre nom en elevant des monumens aux grands hommes des temps d’autrefois. Cost Lui qui a 
fait erdeuter par la main du celebre Schadow le buste en ımarbre de Jean de Muller, avant que la mort n’eüt entoure la töte 
de lillustre historien d’une aureole immortelle. 


C'est ä present le moment de s’acquitter de la derte sacr6e envers notre historien en lui elevant un monument digne de 
ses @uvres, digne de l'amour et de l'admiration de nos contemporains et de la posterite. Le bruit des armes a cesse; les 
passions —— sont, sinon eteintes, du moins röprimöes par un heureut concours de eirconstances ; le dösir de s acquit- 
ter de cette deite sacree se manifeste partout en ndme temps; lei moyens pour lexecuter abondent, il ne s’agit que de 
diriger les forces vers ce noble but. 


C'est dans cette intention que, sous les auspices des magistrats de la ville natale de Jean de Muller, un comite s„'y est 
forme, qui est pröt a se charger de l'’ex#eution de ce projet, en recueillant les dons que lui enverront d'une main liberale les 
amis et les admirateurs de ‚Muller, dont le nombre est grand tant en Suisse, sa patrie, qu'en Allemagne, ü Vaquelle il con- 
sacra la majeure partie de sa vie, et dans tout le reste de l’Europe. Les soussignes sadressent done avec une confiance 
sans reserve tant ä ceux d’entre leurs contemporains qui eurent le bonheur de connaitre Muller personnellement et dap- 
prendre de sa bouche les nobles sentimens et les principes eleves dont il etait anime, u’ä Ia generation actuelle, qui 
aime ä voir dans les &crits de Muller Yimage vivante des äges passes afın de ne pas oublier quielle n'est que d’hier, —ä& 
tous ceux enfin auxquels il tient a c@ur de nourrir et de conserver le sentiment de ce qui est bon, grand et beau par le 
eulte qu'ils rendent a la memoire des hommes illustres. Les soussignes les invitent & contribuer par leurs dons ä Ve. 
rection d'une statue d’airain en l'honneur de Jean de Muller. Les soins les plus consciencieux presideront & la collecte et ä 
Vadministration des sommes qui rentreront jusqu’au moment oü cellesci seront montees A une hauteur asser considerable 
pour permettre de songer ä la realisation du projet en question; et ce sera alors qw'ils auront l'honneur de rendre publi- 
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es prient d’envoyer les dons sous l’adresse suivante: „Au Comite poür 
erection d’un monument ä Jcan de Muller, a Schaffhouse en Suisse,“ R . 
Les membres du comite: 


quement compte de leur gestion. Les soussi 


1 


Iımn Thourn, prösid. du petit-conseil de ville. 
Peyer, archivistr. . 
Keller, chancelier.de.ville. 


Schaffhouse, ce 26 Mars 1540. 





[14161] 


De Meyenbourg-Stockar, prösid. du gran }.conseil. 
Stierlin, membre du conseil executif. 
Bernard Keller, quetceur du comite susdit. 
Au nom du comite: 
Maurer-Constant, prof. et biblioth. 





Verzeichniss der Vorlesungen 


an der 
k. Julius - Maximilians - Universität Würzburg 


für das Sommer-Semester 1840. 
Das Semester beginnt am %7 April 1540. 


I. Theologische Faeuität. 

Prof. Dr. Moritz: Fortsetzung der allgemeinen Geschichte der 
ehristlichen Religion und Kirche; Fortsetzung des gemeinen und 
bayerischen Kirchenrecht: Theorie des geistlichen Geschäftsstyls mit 
besonderer Rücksicht auf die Geschäfte des Pfarramts im Königreich 
Bayern — Domcapitular und Prof. Dr, Helm: Moralibeolagie ; Pasto- 
raltheologie ; Homiletik ; Katecheiik; Liturgik — Prof. Dr. Reifsmanu: 
Biblisch-orientalische Philologie, als hebraische, chaldäische, svrische 
und arabische Sprache; Exegese der Bibel, als specielle Einleitung 
in die zwölf kleinen Propheten und Erklärung des Michwss und Zs- 
charias. — Domcapituler und Prof De. Stahl: Generelle Dogmatik, 
als zweite Hälfte; Religionsphilosophie. — Priratdocent Dr. Dur: 
Fortsetzung der Patrologie. 

HI. Juristische Facultät. 

Hofrath_ und Prof. Dr. v. Link: Gemeines deutsches und bayer. 
Territorial-Staatsrecht. — Prof. Dr. von der Pfordten: Pandekien ; 
Examinalorium über römisches Recht. — Prof. Dr. Albrecht: Gemeines 
und bayerisches Kirchenrecht der Katholiken und der Protestanten ; 
die Abweichungen des bayerischen Civilpracesses von dem gemeinen 
deutschen ; Civil- und Strafprocelsprakticum aus dem Standpunkte des 
bayerischen Procefsrechtes. — Prof. Dr Edel: Gemeiner und bayeri- 
scher Criminalprocels. — Prof. Dr. Müller: Gemeines deutsches Pri 
vatrecht; deutsche Rechtsalterthümer. — Privatdocent Dr. Keidmeyer : 
Die summarischen Processe, einschlüssig des Concursprocesses nach 

emeinem und bayerischem Rechte; Handels- und Wechselrecht, — 
ivatdocent Dr. Held: Gemeines deutsches Privatrecht; gemeines 

deutsches Strafrecht; Repelitorium über deutsches Privatrecht, Kir 

chenrecht und Strafrecht, ’ 

I. Staatswirthschaftliche Faeultät. 

Prof. Dr. Geier: Landwirthschafislehre; Forstwissenchafi: Berg- 
baukunde; Technologie. — Prof. Dr, Edel: Poliseiwissenschaft und 
Polizeirecht, mit Rücksichtnahme auf die Gesetzgebung Bayerns. — 
Prof Dr. Debes: Encyklopädie, Methodologie und Litterärgeschichte 
der Gameralwissenschaften; Nationalökonomie: Finanzwissenchaft mit 

esonderer Rücksicht auf die bayerische Finanzgesetzgebung ; Polizei- 
wissenschaft und Polizeirecht; Forstrecht, 
IV. Medicinische Facultät. 

; Hofrath und Professor Dr. Heller: Botanik; medicinische Botanik; 
ökonomisch technische Botanik. — Medicinalrath und Professor Dr. 
v. d’Outrepont: Geburtshülfliche Klinik in Verbindung mit Touchir 
übungen und einem Repetitorium und Examinstorium, geburtshülflichen 
Operationscursus. — Hofrsth und Prof. Dr. Tertor: Augenkrankheiten ; 
Insteumenten -. Operations- u. Verbandlehre; Leitung der Selbstübun- 
en der Studirenden in den chirurgischen Operationen an Leichen ; 
augenärztliche und chirurgische Klinik. — Hofr. und Prof. Dr. Münz: 
Anatomie des Menschen ; Zootomie; Leitung der Secirübungen an der 
anthropotomischen und zootomischen Anstalt; Mepetitorium und Exa- 
minatoriom über Anatomie des Menschen. — Hofrath und Professor 
Dr. v. Marcus: Specielle Therapie als Schlufs; die Krankheiten der 
Unterleibsorgane und die Geisteskrankheiten: Propädeutik der medi- 
einischen Klinik; medicinische Klinik; syphilitische Klinik. — Prof. 
Dr. Narr: Allgemeine Patliologie; allgemeine Therapie. — Prof. Dr. 





[1202-3] Offene Cehrerfielle. 


Durch bie Befbrberumg bes Dr. phil. ii 
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Die Derwairungt s Eomnl ion ber Gewerbe⸗ 
Königreiard Hannover, 
Kohlraufch, 


Hensler; Besondere Physiologie des Menschen; besondere Psychologie. 
— Medicinalrath un Prof Dr. Schmidt: Staatsarzneikunde; Veteri- 
när-Medicin. — Prof. Dr. Rinecher: Kinderkrankheiten:; Hautkrank- 
heiten; Diagnostik mit Rücksicht auf kunstgemälses Krankeneramen ; 
Polyklinik — Prof. honorarius Dr, Heine: Operstionsubungen und 
phssiologische Experimente mit dem Osteotom. — Privatdocent Dr. 
Adelmann: Allgemeine Chirurgie: Augenheilkunde ; ophtalmiatrische 
Polyklinik. — Privatdocent Dr. Mohr: Die Krankheiten des Cerebro- 
Spinal - Systems; syphilitische Krankheiten, Anleitung zum Studium 
der Uotanik überhaupt, und zur Erkenntnifs der ein n ofli- 
einellen Gewächse insberondere. 
V. Philosophische Facultät. R 
Professor Dr. Denzinger: Propädeglik ‚des historischen Studiums; 
allgemeine alte Geschichte ; allgemeine schichte; Europäische 
Staatengeschichte, — Prof. Dr. Fröhlich: Meine Pädagogik und 
Didaktik; Geschichte der Erziehung; Encyklopädie und Methodologie 
der Gymnasial Studien: die Pllege der gesammten Kunst im Alter- 
thume, im Mittelalter und in der neuern Zeit in ihrem nothwendigen 
Zusammenhange mit der Geschichte der Menschheit. — Hofrath und 
Prof. Dr. Osann: Physik, den zweiten Theil; emeine Chemie, den 
zweiten Theil: analytische Chemie mit rie. — Professor 
Dr. Leiblein: der allgemeinen Naturgeschichte isch-botanischen 
Theil, Natargeschichie der Wirbelthiere; Botanik, nach vorausgeschick- 
ter Organographie und Physiologie der Pflanzen ; Demonstrationen der 
in der Flora von Würzburg vorkommenden Pflanzen mit praktischer 
Anleitung zum Bestimmen derselben auf Excursionen. — Prof. Dr. 
Hoffmann: Moral- und Rechtsphilosophie mit Rücksicht auf die Dar- 
stellungen dieser beiden philosophischen Diseiplinen der Kant'schen, 
Fichte’'schen, Schelling’schen und Hegel'schen Schule. — Prof. Dr. 
Rumpf: Allgemeine Naturgeschichte , den mineralogischen Theil der- 
selben; nosie; pharmacentische Waarenkunde. — Professor Dr. 
v. Lusaulr: Griechische Litteraturgeschichte; Ciceronis disputaliones 
Tuseulanae. — Prof. Dr. Mayr: Ebene und spharische Trigonometrie und 
Theorie der Curven ; Fortsetzung des Integral - Calculs; mathematisch 
physikalische Geographie; Astronomie. — Prof. Dr. Ludnig: Alte Ge- 
schichte, neuere Geschichte. — Prof. Pr. Contzen: Geschichte der Lit- 
leratur; Geschichte Bayerns; Geschichte der Universitäten. — Privat- 
docent Dr. MWeidmann; Pindars olympische Gesänge: Geschichte der 
riechischen Litteratur. - Privatdoc. Dr. Heufs : Geschichte der deutschen 
Kissen: germanische Alterthumskunde. - 
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Pür die Benützung der Universitäts-Stadirenden stehen öffen : die 
Universitäts Bibliothek: das Münzcabinet; das ästhetische Atjribut: 
das antiquarische Museum; das technologische Cabinet; das physi- 
kalische Cabinet; die Sternwarte; das chemische Laboratorium mit 
der pharmaceutischen Sammlung; das zoologisch - botanische und das 
mineralogische Cabinet: der bofanische Garten: die anthropotomische 
und zootomische Sammlung und das chirurgische Instrumentarium. 

In der Tonkunst, sowohl in der Instrumental- als Gesang Musik, 
erhalten die Sindirenden in dem musikalischen Institute Unterricht. — 
Höhere Zeichnungskunst lehrt Prof. Stöhr; HKupferstecherkunst Bitt- 
hütser; Reitkunst Schmidt; Fechtkunst Bündgens. 
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Freitag 

Ueberſicht. 
Südamerika. Buenos-Ayres. Montevideo. — Mexico. 
— Spanien. Drohende Bewegungen ber Carliſten an der 
Gräne, — Großbritannien. — Franfreid, Mi— 
nifterielle Andeutungen über die auswärtige Stellung des 
Tbiers’fchen Labinete., Brief aus Paris: Merilhou. — 
Belgien Die Perfonen und die Stellung des nenen, 
außerhalb der Fatbolifchen Partei gegründeten Minifteriums, 
— Italien. Briefe ans Neapel, Trieft und Turin über 
den Schwefelftreit: die meapolitanifchen Kauflente in Malta 
follen von ihrer Regierung aufgeforbert worden ſeyn, Malta 
zu verfaffen, während alle englifchen Rauffahrteifchiffe aus 
dem Hafen von Neapel ſegeln. — Schweiz Wallis, Die 
brafififche Werbung. — Deutſchland. Münden, Karle- 
rufe, Hannover. Sähweden. Der Befoldungsent- 
wurf der neuen Minifter zurückgewieſen. — Defterreid, 
Schreiben aus Wien. Handels» und Börfennadrichten. 
Briefe aus Borbeaur (Seedampfſchifffahrt), Venedig (Sanc- 
tionirung des Eifenbahnprivilegiums) und Verlin (Eiſen⸗ 
bahnen). Beil, Holland im April 1840. Die 
Dichter Deſterreiche. — Die ſudöſtlich von China gelegenen 

Infelgruppen, 
— Börfens Lenden 173 Mmflerbam 19: Aranffurt a, Di. 
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&üdamerifa. 

Nacribten aus Wrontevibeo zufolge war Yavalle im Ber 
arif an der Spise von 4000 Mann bidciplinirter Truppen 
über den Parana zu geben, nm Santa:Fe anzugreifen. Oribe 
wurde geihlagen und feine Truppen jerſtreut, fo daß man 
nicht wußte, was aus ihnen geworden. Echaque und Pavalleia 
Hund ebenfalls völlig geſchlagen. Das Blutbad war fürdterlic, 
man gab beiberfeitd einen Pardon. Der franzöfiihe Admiral 
batte fih nah Mio begeben, und die franzöſiſche Beſazung war 
ans der Stadt Montevideo, zu deren Schutz fie nicht mehr 
nötbig, abgezogen. Mittlerweile vermutbete man, daß troß 
diefer Unfälle, welche den Vräfidenten Roſas betroifen baden, 
die rranzöfiihe Blokade fortdauern würde, meniaftend bis in 
den Monat April, mo die Zeit feiner Praſidentſchaft ablief. 
Man glaubte,er werde ſich nicht wieder miblen laſſen, und un: 
ter einem andern Prafidenten eine baldige Ausgleichung mit 
#ranfreih zu Stande kommen. 


(Iournaldes Debats.) Im einem Artifel, den wir 
vor einigen Monaten uber die Angelegenbeiten von Buenos— 
Apres publicirten, hatten mir gefagt, daß Hr. Mandeville, der 
englifhe Eonful, ſich nur deßwegen nah Montevideo begeben 
babe, um zu verfuchen, Roſas mit dem General Ribera, unſe⸗ 
rem Berbündeten, wieder audjuföhnen. Wir baben icht Briefe 
son Bnenod:-Apres vom 24 Der., umd genauere Belchrungen 
laffen und eine Angabe berichtigen, die wir mit Bedauern ge: 
mact hatten. Es it mum offenbar, daß die Meife des Hrn. 
v. Manbderille nach Montevideo zu arohem Mißfallen der Mer 
sierung von Buenos-Apres unternommen warb, und ba fie 
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nur die Abſchließung eines Tractats mit dem General Ribera, 
ben Negerbandel betreffend, bezwedte. Wir freuen uns beifü- 
gen zu können, daß die Einmiſchung des engliihen Conſuls 
in die Uugelegenbeiten Frankreichs und der argentinifhen Mes 
publit immer von der Art gewefen ift, wie man es von dem 
Repräfentanten einer befreundeten Nation erwarten durfte, 


Mexico. 

Blätter von New-Orleans berichten aus Wexico (ohne 
Datum), Santa Ana fen im Begriff, eine Meife nad den Ver: 
einigten Staaten, vielleicht nah Europa anzutreten, über deren 
Zweck jedoch nichts verlaute. Der mericanifhe Congreß bat die 
Regierung ermächtigt, ein Zwangsanlehen von 100,000 Dollars 
zu erbeben, wovon bie Koften des beabfihtigten Kriegs gegen 
Teras bejtritten werden follen; die Tare wird indeß augenicheinlich 
nicht zureihen. Als Motiv dieſer Erpebdition ftellen die Meri: 
caner die Befreiung der Neger voran, und zählen unter die 
fem Aufpieium auf einen fiegreiben Erfolg. (In Merico ift 
die Negeriflaverei, wie befannt, gefeßlih aufgehoben, in Teras 
beftebt fie aber wie in ben an;rängenden Staaten der nord: 
ameritanifhen Union.) 

Spanien. 

* Bordeaux, 17 April. Die Verbaftung Elio's und d'al⸗ 
ſaa's ſcheint die Plane der auf franzöfiiben Boden geflüchteten 
Earliften weſentlich durchkrenzt zu haben. Doch werden be 
reits neue Umtriebe geihmiedet. Den Beweis bievon liefert 
ein don Baponne unterm 30 Mir, im Namen der oberiten 
Junta erlaffened und in den basfifhen Provinzen zahlreich 
verbreitetes Circular, worin die Verhaftung des Generale Clio 
ſchwer beflagt, aber zugleih die Hoffnung ausgebrüdt wird, 
daß ein neuer Entweihungsverfuh eheſtens gelingen werde; 
ware jedoch, beift es am Schluſſe, eine neue Schilderbebung 
früber nothwendig, fo fragen wir euch, ob ihr bereit fend, das 
Aeußerſte zu wagen, und in diefem Falle antwortet nur durch 
ein einfabes Ja. — Fortwährend finden Entweihungen aus 
den Garlittiihen Depots ftatt. Vorgeſtern Abend wurde zu 
Bavonne der berüchtigte Pfarrer und Oberſt Zabala verhaftet, 
der Ichte unter allen Garlittiihen Chefs, die nah dem Vertrage 
von Bergara die Waffen niedergelegt haben. Zabala it Don 
Carlos blindlings ergeben, und follte in dem bevorjtchenden 
Aufitande den Befehl in Guipuscoa übernehmen. Der Infant 
Don Luis iſt zwar nicht entwicen, wohl aber ſcheint fein 
Signalement an die Graͤnze geihidt worden zu ſeyn. Die 
fpanifhen Nachbarbebörden find ihrerfeits ftreng in ihrer Prlicht. 
Alle Dificiere, Unterofficiere und Soldaten, bie an der Con— 
vention von Bergara tbeilgenommen, und in Bidcapa wohnen, 
haben die Weiſung erhalten, binnen ſechs Tagen ib ſaͤmmtlich 
nab Bilbao. unter Auffiht zu verfügen. 


Großbritannien. 
London, 17 April. 
Geſtern (16), ald am Gründonneritag, fand im der White: 
bafl:Gapelle die üblihe Vertheilung ber königlihen Almoſen 
(Rosal Maundy) an fo viele alte arme Männer und Weiber 
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ftatt, als die Königin Jahre zählt, alfo an ie 21. Jedes em— 
pfing zwei Beutelchen, ein weißes mit 24 Silberpence, umd ein 
zothes mit 1 Pf. Et. 10 Sh. (ſtatt der vormals üblichen Speis 
fung), defgleihen Schube und Strümpfe. Am Dienftag zuvor 
warb an 900 arme reife bag „kleinere Föniglihe Ofter-Almofen‘ 
von je 5 Sh. vertheilt. 

Die geftern erwähnte neueſte biplomatifhe Correſpondenz 
awifhen dem norbamerifaniihen Minifter des Auswärtigen 
und dem brittifhen Gefandten in Wafhington wird aud von 
mehreren der Londoner Hauptjourtale in einem fehr erniten 
Lichte betrachtet. Die Times fagt: „Wir beichränten ung 
fürs erfte auf die Bemerkung, daß bad legte Schreiben von 
Hrn. Forſyth an Hrn. For in einem ſolchen Tone gehalten war, 
daß lesterer jede weitere brieflihe Discuffion der Sache ab: 
lehnte, bis er nahere Inftructionen von Ihrer Maj. Megierung 
erhalten haben werde.“ Die neueften canadifhen Nachrichten, 
aus Montreal vom 33, aus Toronto vom 25 März, befagen, 
daß man zwar auf alles, was in den Vereinigten Staaten in 
Bezug auf die Gränzfrage vorging, ein wachſames Auge hatte, 
daß aber die längs der Gränzlinie ftattfindenden militärifhen 
Anordnungen rein defenfiver Natur find. Amerikaniſcherſeits 
ift an fämmtlihe Marineftationen die Ordre ergangen, Alles 
in Bereitfchaft zu feßen, was man mit den fich Eritifcher ge— 
ftaltenden Verhältniffen zu Großbritannien in Sufammenbang 
bringt. 

+ London, 7 April. Die Politit it etwas ind Stocken 
geratben, und jeder verlegt fih aufs Zuwarten. Lord Palmer: 
fton felbft, der fonft tüchtig projectirte und von einem Zweig 
zum andern fprang, fängt an inne zu halten, und weiß fi 
aus feinen vielen widerfprehenden Ideen nicht mehr. heraus: 
zufinden. Er fränkelt fihtbar an dem orientalifchen Gebre: 
hen und braucht vieleicht nicht minder Hülfe als die Pforte, 
mit der er auch das gemein bat, baf fih Niemand finden wird, 
um Hülfe zu bringen. Es fünnte ihm willkommen ſeyn, mit 
Neapel ernite Auftritte zu haben, benn bie Gefahr ift babei 
nicht groß, und ſolch' ein Intermezzo kann benüst werden, um 
die Aufmerkfamkeit von dem Orient abzuwenden und Entſchul— 
digungen wegen des Fläglihen Ganges der darauf abzielenden 
Politit zu haben. Er wird dergleichen ftark brauchen, weil 
bald die Dinge beim Namen genannt werden müſſen, und man 
niht mehr mit ausweihenden Untworten auslangen kann. 
Lord Palmerfton wird dieß naͤchſtens erfahren ; er weiß ed auch 
fo gut ald Andere, und es wäre daher micht fo feltfam, wenn 
er in Neapel Materialien fuchte, um feine Vertheidigung vor 
dem Parlamente bei den Debatten über dem Drient beifer zu 
führen. Was gibt es Seltfames, was mit den Anfichten Lord 
Palmerftond unverträglid wäre? Seine Gorrefponden; mit 
Hrn. Temple zeigt, daß er die Schwefelfrage audbeuten will, 
um bie orientalifhe wo möglich damit zu erſticken. Dazu wird 
allerdings viel Schwefel nöthig feon. Wenn das Monopol ab: 
geihafft ift, wozu man fih in Neapel wohl verftehen wird, fo 
Fönnen die Ncceforien und Detaild benutzt werden, um den 
nöthigen Dunft zu verbreiten. Sierauf ift es abgefeben ; darin 
beftebt das hervorragende Talent des edlen Staatsfecretärs. 
Es iftein Talent wie jedes andere und hat daher auch feinen Werth, 
wenigſtens für den übenden Theil. Welche Maſſen von Dunft: 
fäulen find unter der gegenwärtigen Adminiftration nicht fchon 
aufgeführt worden, und doch hat fih Niemand gefunden, der fie um: 
zublafen wagte. Allein die Zeit fcheint zu kommen, wo dergleichen 
nicht mehr ausreicht, und das erfüllt die Minifter mit Unbehagen, 
vor allen Lord Palmerfton. Er imaginirt allerlei Dinge, um fich zu 
halten, und bat neuerdings Projecte wieder bhervorgefucht, die 
er umter modificirter Geftalt gangbar zu machen hoffte. Wer: 


gebend. Man hat ihm vom Gontinent geantwortet, baß fie 
vecht fhön, nur nicht ausführbar feven; Mehemed Ali, gegen 
den das Kunſtſtück gerichtet ſeyn fol, wurde nicht verfeblen, 
die abgenugte Seite davon zu nehmen, um eine gute Bruſt⸗ 
wehr daraus zu machen. 

Franfreich. 

Paris, 19 April. (Sonntag.) 

Der neapolitanifche Botſchafter, Herzog von Serra Capriola, 
überreichte am 18 April dem König fein Beglaubigungsicreis 
ben, und ward alddann auch von der Königin und ben Prin- 
zen und Prinzeffinnen der &, Familie empfangen. 

Die minifteriele MNevue des deur Mondes enthält 
unter der Auffhrift: „politifhe Reflerionen” einen merkwuirs 
digen Artikel, eine Art Denkichrift zur Vertheidigung des ges 
aenwärtigen, zur Anklage des leuten Minifteriums. Drei Bier: 
theile bavon beleuchten die innere Politit; wir wählen beute 
nur bie letzte Abtheilung, die Stellung nad außen betreffend, 
da, die Angaben darin mögen genau ober ungenau fepn, jeden: 
falls die Anficht des Minifteriums Thiers daraus ziemlich Mar 
bervorzubliden fheint: „Dad monarchiſche Europa, bei feinem 
Wunfce, den allgemeinen Frieden zu erhalten, und die Natur ber 
Debatten berüdfichtigend, die in Franfreich feit einem Jahre ftatt- 
hatten, und in welchen der Name eined Souveräng, in den ed fein 
gerechtes Vertrauen gefeht, in fo befremdender Weiſe mit einge: 
miſcht wurbe, dad monarchiſche Europa fieht mit günitigem 
Auge ein Minifterium, deſſen Entitehung jenen gefäbrlihen 
Diseuffionen ein Ende mahte, Man erlaube und, mit Europe 
das Verfhwinden des föniglihen Namens aus den politifchen 
Debatten, fo wie die Ernennung fähiger und fpecieller Minis 
fter in den verſchiedenen Zweigen der Verwaltung als ein glüd: 
liches Ereigniß zu betrachten. Das Minifterium hat — wir 
glauben dieß verfihern zu können — von mehreren auswärtigen 
Eabinetten Mittheilungen empfangen, welche bedeutendes Er: 
ftaunen bervorbringen möchten unter den etwas eraltirten Mäns« 
nern ber Mechten, namentlich unter jenen, bie glaubten, Europa 
werde feine Armeen vermehren, um dem Ereigniß des 1 März 
das Gegengewicht zu halten. Als das öfterreihifhe Cabinet 
fab, welchen unflugen Weg dad legte Minikerium eingefhlagen, 
bielt e8 den Augenblick für gefommen, in Paris und London 
die Grundlagen der englifhefranzöfiihen Allianz zu lodern, und 
es wurde hierin namentlich in Paris von dem Repräſentanten 
Defterreihs nur zu gut unterftüßt. Man konnte demnach glaus 
ben, daß die Ernennung eined Mannes, der die Räumung 
Ancona’s laut mißbiligt hatte, zum Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten und zum Prafidenten des Conſeils, jene 
Richtung bes öfterreihifchen Cabinets nur noch mehr beftäre 
fen würde. Uber gleichwie jened Gabinet gesaudert hatte, 
ald eine Art ftillfehmeigender Billigung der Politif Frankreichs 
im Drient lebhafte Vorftelungen von Seite Rußlands hervor« 
rief, that es im weiſer Vorficht einen Schritt zurüd, als es 
ſah, melde Aufregung in Europa der bloße Anſchein eines 
Bruches zwiihen Franfreih und England hervorbrachte. Seit 
fünfundzwanzig Jahren halt Fürft v. Metternich den europdis 
hen Status quo anfreht, und wird nicht müde, bie fi da⸗ 
von ablöfenden Theile wieder zufammen zu nieten. Man 
kann nicht umbin, die Gewandtheit zu bewundern, mit welder 
er fich im Gleichgewicht erhält auf der ſchmalen Linie, die er zwir 
ſchen ber Beſorgniß vor dem Umfichgreifen Rußlands und dem 
Abſcheu vor dem Geifte der franzöfiihen Mevolution fi vorge: 
seichnet hat, Die Zerftörung der engliſch⸗franzoͤſiſchen Allianz 
würde Alles wieder in Frage ftellen, und Europa wäre gemös 
thigt, auf neuen Grundlagen fi zu conftituiren, um bie durch 
diefe Allianz feit neun Jahren gezogenen Spuren zu verwifchen. 
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Und wie leicht möglih wäre ed, daß bei biefem Verſuch ber 
Status quo vom 1815 vernichtet würde, ber mar nicht mehr 
umangetaftet beftebt, aber durch die @reigniffe doch nur unmerk 
lich und allmäblih mobificirt wurde! @ine Spaltung zwiſchen 
Franfreih und England biefe fo viel, ald Konftantinopel ben 
Ruffen öffnen, den Abſchluß eined Tractats zwiſchen England 
und Rußland herbeiführen, Oeſterreichs Einfluß im Drient läb: 
wen, und dagegen den Einfluß Rußlands auf Defterreiche fla: 
vifhe Provinzen vermehren. Diele Betrachtungen machten, wie 
es Icheint, in Wien den Cindrud, ber fib erwarten lieh; man 
erfannte diefen Eindruck an der Urt, wie bad Wiener Gabinet 
die Macricht von der Bildung eines Minifteriums aufnahm, 
deffen Chef fi fo lebhaft für die engliſche Alianz ausgeſprochen 
batte. — Preußen, noch ftiller, noch vorſichtiger ald Defterreich, 
obwohl ed von Seite Franfreihs wie von Seite Nuflande mehr 
zu fürdhtem bätte, bat nie aufgebört, im Intereſſe Europa’d und 
im feinem eigenen die Erbaltung der franzyöfifchsengliihen Al: 
lianz zu wunſchen. Der tägliche Verkehr zwiſchen Hrn. v. Wer: 
tber und Graf Breffon erlaubt feinen Zweifel mebr, daß bad 
Berliner Eabinet die Bildung des gegenwärtigen Minifterinme 
als einen günftigen Umſtand betractete zur Befeſtigung der 
Freundihaftsbande zwiſchen Franfreib und England, melde 
unter bem Minifterium des Marihalld Soult Lofer gewor— 
den waren. Was wäre auch Preußen, wenn durch bie Allianz 
zwifchen England und Rußland letztere Macht in ben Befik 
des Marmorameers kime, und mit ibren Beſizungen um 
Euröpa allmahlich einen Kreis ſchlöſſe? Wenn Deiterreich 
als füblihe Macht in commercieller, ald Macht des Nordens 
in politifcher Beziehung bei der Erhaltung des türfifcen 
Reihe betheiligt if, wenn es nach England am meiften mad 
Trapesunt ausführt, und wenn die Donauprovinzen, wie das 
Gleichgewicht Europa’s, ibm zur Pflicht machen, daß es bie 
ruſſiſche Politif bei einigen ihrer Plane nicht unterftüße, fo bat 
Prenfen feinerfeits nicht weniger dringende Intereſſen zu be: 
rütfihtigen. Seit neun Jahren befeftiat diefe Macht mehr 
und mehr ihr Uebergewicht im Morben Deutſchlands, und es 
würde offen gegen den Zwechk den ed verfolat, handeln, wollte 
es ſich zum bloßen Satelliten Rußlands machen. 
@induß im Morden des deutſchen Bundes zu befeftigen, und 
dem Einfluß Defterreihs im ſüdlicen Denticland bie Wage 
zu balten, muß Preußen fib durchaus deutſch zeigen. Grin: 
nert man fib, daß Preußen troß feiner wechfelnden Neigungen 
für Mufland und Defterreih doc Beweiſe der Sompatbie für 
die gegenwärtige Regierung Frankreichs gegeben bat, fo oft 
deren Haltung es nicht beunrubigte, fo wird man keineswegs 
über die gute Aufnahme eritaunt ſeyn, mit der man in Ber: 
lin ein Minifterium empfing, von dem man bie Befeftigung 
des europäifhen GHeihaewihts bot. — Was Mufland be 
trifft, fo haben unfere Verbältnife mit diefer Macht fih wenig 
gebeifert ; es iſt darüber nur ein Wort zu fagen. Zwiſchen dem 
Marſchall Soult und dem Grafen Medem war es hinſichtlich 
Polens zu einem Wortftreit gefommen, der mit bem Eintritt 
bes Hrn. Thiers aufbört. Die Müdfehr des Hrn. v. Pablen 
iſt Beweis biefür, und die Antwort der ruffiiben Megierung 
auf bie erite Mittheilung des jegigen Minifteriumsd war, wenn 
wir recht unterrichtet find, in verföbnlihen Ausdrüden abgefaßt. 
Wenn es wahr ift, daß darin gefagt wird, die kaiſerliche Me: 
gierung werde eifrig zur Wiederberitellung des guten Einflangs 
zwifchen den zwei großen conftirutionellen Staaten beitragen, 
umd fep meit entfernt aus deren Meinungsverihiebenbeiten 
Mutzen ziehen su wollen — menn biefe Erklärung wabr ift, fo 
Fonnte man durch diefelbe eine etwas ftolge Zufriedenbeit über 
Die Stellung, welche Rußland während des Miniſterinms vom 
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12 Mai eingenommen, durhbliden ſehen; man könnte dieß 
aber nicht dem gegenwärtigen Miniſterium zum Vorwurf ma: 
Sen, denn nicht von ibm wäre zu einer folden Erklärung Ber: 
anlafung gegeben worben. — Endlich haben aud bie kleinern 
deutſchen Cabinette an das gegenwärtige Minifterium freund: 
lihe Worte gerichtet. Zwar vermindern biefe Manifeitationen, 
an deren Aufrichtigkeit zu zweifeln man feine Urſache bat, bie 
ernften Berlegenbeiten Frankreichs nad aufen feinedwegs, aber 
die Hauptfragen find doch weniger compromittirt, als man 
denft, und eine zugleih gewandte, Muge und- feite Leitung 
kann in biefem Stand der Dinge große Veränderungen her: 
vorbringen. Die großen Maafregeln, die entfheidenden Ent: 
felüffe werden unter den gegenwärtigen Verbältniffen in Eu: 
ropa nicht fo raſch gefaßt. Zwar unterbandelt man, rührt und 
bewegt fih ohne Aufbören; große und bedeutende Sprecher, ge: 
nannt Frankreich, England, Rußland, Defterreich, treten in Zon- 
don, Paris, Konitantinopel, Wien häufig zufammen, um bort 
zu beratbichlagen. Aber nichts Entſcheidendes wird ftattfinden, 
fo lange fib Franfreihb und England nicht offen getrennt ha— 
ben über eine europaiſche Lebensfrage; eine folhe Trennung — 
man barf ſich dieß nicht verbergen — wäre der Krieg, und 
zwar der allgemeine Arieg in Europa wie in Aſien. Wer aber 
würde aus einem ſolchen Bruce Vortheil ziehen? Offenbar nur 
Rußland. Das Mefultat wäre für Mufland der Befis Kon: 
ftantinopeld. Will dieh das englifhe Gabinet? Es bedurfte 
der ganzen Umentichloffenbeit, der ganzen Unerfabrenbeit des 
Minifteriumsd Soult, um die Sahen bis auf den Punft zu 
treiben, wo fie find. Mac der denfwürdigen Discuffion über 
bie Ungelegenbeiten bed Drients, mo die Kammer ſich fo bereit 
zeigte, alles zu tbun, was bie Ehre und Würde bed Landes 
geböten, wiederholte das Minifterium jeden Tag im Eonfeil 
bie Worte, welche feitbem fo berühmt geworden, weil einer ber 
Minifter fie auf der Eribune ausgefprocden : „man muß etwas 
than.“ Die verfchiedenften Beſchlüſſe wurden vorgeichlagen. 
Nah manchen Berathungen fam man auf die Idee eines Con: 
areſſes — eine Idee, die von Defterreih ausgegangen und forg: 
fältig genäbrt wurde. Man fchmeichelte dem Minifterium ba- 
bei mit der Hoffnung, daß ber Kaifer Nikolaus in Perfon ba: 
bei erfcheinen würde, Es wäre dieß in ber That nah ben 
feierlihen Erflärungen Muflands, welches fo oft ſich gemweigert 
batte, fremde Schiedsrichter im feinen Ungelegenheiten mit 
dem Drient zuzulaſſen, ein großer Trinmph geweien. Aber 
bald mußte das Minifterium Soult auf bdiefen Ruhm, ben 
ed fih verſprochen, verzichten, und da man ſich um jeben 
Preis für die nächte Seffion populär machen mußte, fcidte 
man fünfzehn Linienſchiffe ab, um am @ingang ber Dar: 
danellen zu kreuzen, und reiste die öffentlihe Aufmerkſamkeit 
dadurch, daß man viel Gerduſch mit den Seeräftungen in Toulon 
machte. Die Flotte ſchiete man ab, ohne eigentlich zu wiſſen, 
was man damit machen wollte; ibr Sommandant fach in bie 
See, ohne irgend eine beftimmte Inftruction mitzunehmen, und 
die bed Admirald Rouſſin befhräntte ſich — wird man es glau- 
ben? — auf Folgendes: im Fall einer ruififben Intervention 
die türkifhe Megierung um die Erlaubnif zu bitten, unfere 
Kriegdicirfe in dad Marmorameer einlaufen zu laffen. Im ben 
Depeihen ftand nicht mehr. Man erwähnte barin nicht ein 
mal des Namend der Darbdanellen; es ſchien, ald ob bei bie 
fem Wort ganz Furopa zuſammenbrechen ſollte. Auf, die An: 
fragen, die von Zeit zu Zeit die Gefandten megen der Nüftun: 
gen in Toulon ſtellten, antwortete man, das Benehmen Ma: 
roffo'8 erfordere Nüftungen, oder es fep notbwendig, unſere Mann⸗ 
ſchaſten zu ben. Gegenüber von England mar man eben fo 
unentſchloſſen. Bald hatte man Vertrauen auf dasſelbe, unb 
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ſprach davon, mit ihm im Gemeinchaft zu handeln, bald wollte 
man wieber eine ifolirte Rolle fpielen, bie gange Welt bedro: 
ben, gegen Rußland und England fi wenden, ohne in ber 
That irgend etwas zu wollen. Bei all biefen Demonftratio: 
nen waren bie Worte eben fo barich, ald bad Benehmen furdts 
fam. Das Refultat diefer ſchwankenden Haltung war, baf bie 
englifche Flotte fi von der unfrigen trennte, dab bad Miß- 
verftändniß zwiſchen Lord Ponfonby und unferm Botihafter 
zunahm, und daf man am Ende von London aus fogar Er: 
läuterungen binfichtlih zweier gegen England gerichteten Artikel 
verlangte, welche von zwei Journalen publieirt worben, von 
denen man vorausſetzte, fie feven in einer Verbindung mit ber 
Regierung. Damals richtete Rußland, immer wach und auf: 
merkfam, feine erſten Vorfichläge an England, und beglaubigte 
Hrn. v. Brunnow ald temporären Befandten bei ber engliſchen 
Regierung. Man weiß, wie die Engländer find. Lebhaſt, ent: 
ſchloſſen, kühn, macht nichts ihnen Bedenken, ſetzt nichts fie in 
Erftaunen, wenn ed um ihre Intereſſen fi banbelt, Sie fen: 
nen Europa fchleht und würdigen ed faum eines Studiums; 
auch wäre ihnen bie unnüß, denn fie verfolgen von ihrer 
Jnſel aus ihre eigene Politit, ohne um die ihrer Nachbarn ſich 
zu fümmern. Hr. v. Brunnow icilderte den Engländern bad 
franzöfiihe Minifterium, ald wäre es plönlih ganz agpptiſch 
geworden; er regte fie gegen Mehemed Ali auf, melder ben 
München der Engländer, fo weit er fann, willfäbrt, und ibnen 
keineswegs bie Straße durch ben Iſthmus von Suez anzulegen 
verweigert, der ihnen aber boch im Wege fteht, was in den Augen 
der Engländer ein unverzeihlihed Unrecht iſt. Was folgte all’ 
diefen Beihuldigungen, die mit Umficht und Gemanbtheit an: 
gebracht wurden? Vielleicht weniger, ald man denkt: einige 
Neigung zu einem Vergleich mit Rußland von Seite des Lords 
Palmerfton, ber von den übrigen Mitgliedern des englifhen 
Miniteriums nicht unterftüßt wurde, und zwiichen Franfreich 
und England eine gewiſſe Erkältung, die weniger das Wert 
bes Hrn. dv. Brunnow, als vielmehr das Reſultat bed Beneh— 
mens bed Soult’ihen Gabinets war. Gleihwohl hatte es bie: 
fem Minifterinm niht an Warnungen gefehlt, und wir felbft 
. fagten in biefen Blättern zu ihm, einen Monat nach feiner 
Ermennung: „Im Marmorameer könnten wir eines Tages 
England und Rußland gegen und haben.” ..... In: 
deſſen, fo viel Lärm auch die Journale ſchlagen mögen, be: 
fhränft fih doch bis zu biefer Stunde Alles auf bloße Unter: 
handlungen, was freilih aud fhon zu viel it. Was den Ti: 
tel anbelangt, welden Hr. v. Brunnow von feinem Hof erhal: 
ten, fo konnte das ruffiihe Eabinet bei feiner Gewandtheit 
nicht wohl weniger für ihm thun. Man hätte ein Mißlingen 
eingeftanden, wenn man Hrn. v. Brunnow nad Stuttgart zu: 
rüdgeihidt hätte; ohne Zweifel wäre er fogar zum Botſchafter 
in London ernannt werden, wenn die Müdfichten, melde bie 
Stellung ded Grafen Pozzo erheifcht, erlaubt hätten, über die- 
fen Titel bei feinen Lebzeiten zu verfügen. — Die Stelung 
ber franzöfifhen Megierung dem engliihen Gabinet gegenüber 
ift gewiß fchwierig, und die Frage wichtig genug, um all’ ihre 
Sorge und Aufmerkſamkeit auf fi zu sieben. Es handelt ſich 
um bie commercielle Wohlfahrt Franfreihs, um den Frieden 
der Welt, um die Zufunft der Freiheit. Vergrößern wir nicht 
die Hinderniffe um ein Minifterium, welches einige glüdliche 
Bebinqungen in fih vereinigt, und deſſen Ehef außer feiner 
ESapaeität zur Ausführung feiner grefen Aufgabe eine Unter: 
ſtüthung auch in dem Vertrauen finden fann, das ihm alle An- 
hänger der englifhen Allianz bezeugen. Die Anmefenheit des 
Hrn. Gutzot in London, der edle @ifer, mit welchem er die Be: 
mübuugen eines Minifteriumsd unterftüßt, in welchem ein we: 


niger großer Charakter, als ber feinige, einen Mivalen hätte 
erbliden fünnen, find ebenfalls ein Unterpfand der Sicherheit 
und ber Hoffnung. Wei ber Bereinigung von zwei fo emi- 
nenten Geiftern zu gleihem Zweck, ſcheint es und, baf man 
an eine baldige Wiederberitellung aller guten VBerbältniffe, 
welche zwiſchen Franfreih und England eriftirten, glauben barf; 
aub barf man bei dem befannten Sharafter jener beiden 
Staatömänner nicht annehmen, daß ihre Verföhnungsverfude 
von demüthigenden Umſtänden für Frankreich begleitet fepm 
können.“ 

2 Varid, 18 April. Die Ercarbonari Barthe und Me: 
rilbou, fo wie der Erminifter Perfil, befonderd beide erftere, ges 
bören zu den traurigften Erfheinungen der Juliusrevolution. 
Die fogenannten Liberalen der Meftauration hatten burd ihre 
beiden Zeitungsmäuler, Gonftitutionnel und Eourrier, ihnen 
einen riefenmäßigen Namen verihafftt. Wenn man dann ger 
nau befab, woher diefer Rubm ftammte, fo berubte er auf Decla: 
mation. Nirgends in allen ibren Reben, wie in allen ihren Hanb- 
lungen war irgend ein Gedanke ausgeprägt, fo menig jur 
Seit der Rejtanration ald gegenwärtig; es find eben leere Kö— 
pfe. ber da den franzöfiichen Advocaten ein ungebeurer Wort: 
ſchwall zu Gebote jteht, und die Nation, fo wißig und geift 
reich fie ift, nicht immer in ber Stimmung fi befindet, das 
Lache rliche folder Eharlatanerie einzuſehen, To gefciebt es je 
zuweilen, das fie fi fangen läßt. Mit einigen großen Mor: 
ten, wobl angebracht, ift Alles abgetban, wenn nur diefe Worte 
zur Eirenlation des Beitgeifted gehören. Dad lieu commun 
ift leider allen Parteien und allen Gefinnungen eigen, aber nir— 
gends it biefer Bombaſt unerträglicher, ald wenn er fih und 
als Liberalität aufdrangt. Daß bad Weſen biefer Herren Un— 
natur ift, fiehbt man alsbald, wenn von den Wolken ihrer All: 
gemeinheiten binabgeftiegen fie anf dem feſten Boden ihrer Per: 
fönlichleit Wurzel ſaſſen; da wird ein Merilbou beredt, denn 
er ift pifirt, geftachelt, fein Inneres kommt zum Vorichein. 
Wenn dieſe Herren (wie der Abvocat Teſte in der Deputirten« 
kammer) beredte Worte finden, um perfönliben Werdruß, Miß— 
mutb, Zorn zu Tage zu fördern, warum fprübt auch nicht ein 
Funfe diefer wahren Beredfamkeit in ihren berübmteften Op: 
poſitions⸗ oder Minifterreden ? Weil fie niemals eine große 
Sache wahr empfunden, weil das Ih Barthe oder Merilbou, 
oder Perfil, oder auch Tefte (der befte übrigens und talentvollite 
von allen) fich nicht der Sache, über die fie declamirten, eins 
verleibt hatte, weil fie von keinem Gott und von keinem Da: 
mon befeffen waren, fondern ein ganzes Phrafendictiennär auf: 
geipeichert hatten. fo daß die.Welt verwundert rief: „wo kriegt 
ber große Mann all diefe Zufuhr von fchönen Worten her?‘ 
Aber man laſſe die Zeit gewähren — ein Nadelſtich und die bob: 
len Ballone plagen zufammen. Solche Ballone haben und weis 
land Gonjtitutionnel und Gourrier empfohlen; und nun wer: 
den fie von Eourrier und Gonftitutionnel angeftohen. Es wird 
nicht lange währen, fo werden auch Gourrier und Eonjtitution: 
nel zerplagen, denn fie fleden voll Bombaſt der Merilbous 
und Barthed aus der früberen Zeit. 

— Paris, 19 April. Geftern bat der General Bugeaud 
der Deputirtenfammer ben Bericht der Eommilfion über das 
Zuckergeſetz vorgelegt; deffen mefentlihen Inhalt ib Ihnen bes 
reits am 12 d. mitrheilte. Die Ziffern 45 Fr. (für den Cor 
lonialzuder) und 15 Fr. (für den Runfelrübenzuder) bilden 
den mittleren Anfchlag der Auflage: für die entfernten Colo— 
nien, z. B. Bourbon, ift die Auflage nur 38 Zr. 50 Eent., 
weil man die größere Fracht in Auſchlag bringt. Eben ſo ift 
15 Fr. der Sap für den gewöhnlichen Zuder: feinere Sorten 
zahlen höhere Säge, von 16 bis 21 Fr. 65 Cent. Der auslän 
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diſche Zucker (and andern Ländern ald die franzöflihen Colo— 
nien) zahlt 20 Ar. mehr als leßterer. Für beide Arten iſt die 
Auflage nod für ben Fall erhöht, wo ber Zuder nicht durch 
franzöfifche Schiffe eingeführt wird. Der Zufag von 20 Fr.anf 
den ausländiihen Zuder wurde erſt in der letzten Verſamm⸗ 
fung ber Sommilfion beigefügt, worin zwei Gegner des einhei⸗ 
mifhen Iuders, die HH. Ducos und Wuſtemberg, fib nicht ein: 
gefunden batten, bie defhalb dagegen proteitiren. — Geitern 
wurde auch die Commiſſion zur Prüfung der Klage gegen Hrn. 
Leſtibou deis ernannt; letzterer batte die Vorfibt, in feinem 
Bureau felbit dahin zu frimmen, daß die Ermaͤchtigung ertheilt 
werde. Außer ibm ift die Klage noch gegen fünf ober ſechs 
angefebene Perionen, befonders Bankiers in Lille, gerichtet, bie 
für bedeutendere Theile ald er in der Unternehmung betbeiligt 
find. Die Kläger baben ben Mitgliedern der Kammer eine 
Drudicrift vertbeilen laffen, enthaltend eine kurze Darſtellung 
der Thatfahen, nebit einem Gutachten ber biefigen Advocaten 
Shair D’Eft:Ange (auch Deputirter) und Paillet, welche die Klage 
für begründet erachten. Das liberale Journal von Lille (Echo 
du Mord), font politifher Gegner von Leſtiboudois (Legitimift) 
bat feine Partie ergriffen, und macht unter Anderm dem Hrn. 
Chair D’ER:Ange ein Verbrechen daraus, daß er ald Deputirter 
ein Gutachten gegen feinen Gollegen ertheilt babe! — Der De: 
putirte Dubois, Nachfolger des Hrn. Goufin im Amte des Dis 
rectord der Normalihule, bat feine Entlafung ald Secretär 
bex Kammer gegeben, und morgen fol er dur die Wahl er: 
feßt werden. Der dem Minifterinm gewogene Theil der De 
pratirten ift über feinen Gandidaten noch nicht einig: bie meis 
ften Stimmen der Linken feinen fib anf Hrn. Vejur zu ver: 
einigen, ber, wie man glaubt, gerade feine 163 Stimmen ge 
gen ſich baben würde, mie neulih Hr. Berger. Das Minis 
fterium fuhrt eine Gollifion zu vermeiden, bie feine Schwäche 
von neuem offen legen könnte, 
Belgien. 

* Brüffel, 17 April. Das Minifterium, über deifen Zu: 
fammenfenung bis auf den legten Angenblid die verfdhieden: 
artigiten Gerüchte im Umlauf waren, kann feit geftern als 
eonftituirt betrachtet werden. Die Lilte der Mitglieder desſel⸗ 
ben ift geitern von Hrn. Lebeau dem Könige vorgeleit worden 
und dürfte deſſen Billigung erbalten. Hr. Devaur, das intellecs 
tuelle Haupt der Partei, melde and Muder fommt, batte in 
den letzten Tagen einen Verſuch gemacht, bicjenige Fraction 
der katboliiben Partei, welde fid im ber legten Diseuffion 
vom Minifterium getrennt batte, zur Theilnahme an der Ge— 
malt zu bewegen; dringende Nufforderungen waren zu biefem 
Zwede an Hru. Deschamps ergangen, der als einer ber Fübrer 
ber katbolifhen Linken angefeben werden fann, aber er batte 
fie zurüdgemwicien. Eben fo verzeblich waren bie bei bem Ba: 
zon d'Huart gemachten Bemühungen, ihn zur Annahme eines 
Portefewile zu bewegen. Cs blieb den Doctrinars nichts 
übrig, wollten fie anders der ibnen anvertrauten Miſſion ent: 
fpreden, als rein liberale Elemente unter ihrer Oberleitung 
an die Spige der Geſchafte zu ftellen. Das ift denn auch ge 
ſchehen. Das Miniterium, deffen Ernennung, treten nicht 
anders ganz; unverbergefebene Umſtaäͤnde dazwiſchen, beute ober 
morgen im Moniteur erfheinen wird, beitebt aus Hru. Le: 
bean für die auswärtigen Angelegenbeiten und bie Prafiden, 
bes Eonieild, wie fie Hr. de Theur befaf, Hrn. Nogier für 
bad Innere, Hrn. Liedts, Präfidenten des Antwerpener Zri- 
bunals, für die Juſtiz; Hrn. Mercier, bisher Chef der Wer: 
waltung der directen Steuern im Finanzminifterium, für die 
Öffentliben Arbeiten und den Handel; Hrn. Dumon:Dw 
mortier, einen ber Geeretäre des Senats, für bie Finanzen, 


und dem General Buzen, commandirenden General ber Pro: 
vinz Brabant und Gouverneur von Brüffel, für den Krieg. 
Mit Ausnahme ded Generald Buzen find alle Minifter Mit⸗ 
glieder der Kammer oder des Senatd, Die Bildung dieſes 
Minifteriums ift für die innere Geſchichte Belgiens eine That: 
ſache von ber größten Wichtigkeit, es ift der Verſuch, eine Wer 
waltung zu conftitwirem, bie fi ganz außerhalb der katholiſchen 
Partei hält, und ihre Stüßpunfte baber anderdwo als in ber 
Majoritat der Nation und der bisherigen Majorität der Legisr 
latur ſuchen muß. Wie ed biefe höcft ſchwierige Aufgabe zu 
löfen verfuhen wird, ift ein Problem, das, fo lange wir fein 
Programm nicht kennen, dunkel bleiben muß. Der auf ben 
22 d. feitgefehte Zufammentritt der Kammer und bie Nothwen— 
digkeit, in der Hr. Lebeau fich alddann befindet, fein Spitem, 
wenigitend ben Grunbdzügen nach, darzulegen, werden der Un: 
gewißbeit, im der fih Jedermann befindet, bis auf einen ge 
wien Grab ein Ende machen; das Erftaunen aber, melde 
bieie Zuſammenſehung der Verwaltung bei allen denen, bie 
einigermaßen Inneres und Weſen der beigifhen Verhaͤltniſſe 
fennen, veranlaßt bat, dürfte dadurch, wie dieſe Erplicationen 
auch ausfallen mögen, faum vermindert werben. Der im Gan⸗ 
zen ſchnell zu nennende Ausgang der Krifis dürfte, zum Theil 
wenigitens, auch dadurch berbeigeführt ſeyn, daß Se. Majeftät 
wahriheinlih in den nähften Tagen nah Dftern zur Bermäb- 
lungsfeier feiner Nichte, der Prinzeffin Victoria mit dem Her: 
zoge von Nemours, wahrſcheinlich nah Fontainebleau abgeben 
wird, und die neue Verwaltung noch vor der Abreiſe zu con⸗ 
ftituiren wünfcte. 
Atalien. 


* Meapel, 14 April. Um verfloffenen Sonntag früb fam 
ein englifbes Kriegsdampfſchiff bier an, und brachte dem brit 
tifhen Gefandten weitere Depefhen, worauf derielbe Sr. Mai. 
dem König eine Schlußnote vorgelegt haben foll, über deren 
Inhalt Niemand etwas Näheres anzugeben weiß. Die Be 
dingungen follen von Gr. Mai. im Ganzen angenommen 
worden fenn, jedoch mit ber Glaufel, daß er fih in feine 
Souveränetätsrehte auf keine Weife eingreifen laſſe. Dieſes 
Gerücht verbreitete allgemeines Wertrauen, was fib durd dem 
raſchen Aufſchlag der Mente auf 104 am deutlichſten außerte. 
Wie ed num aber fcheint, verlangt England eine unmiderruf 
lihe und unbedingte Anmahme feiner dem König gemachten 
Vorfhläge, da der Gefandte feinerlei Glaufel gelten laſſen will, 
welde die definitive Frage wieder im Zweiſel ftellen könnte, 
Somit kehrte mit der Ungewißheit aud wieder das Miftrauen 
zurüd, und den andern Tag, Montag, war bie Mente von 
neuem auf 100 gefallen. Ueber die engliſche Alotte weiß man 
nichts Naheres; indeffen ſcheint England doch zu gemwaltthäti- 
gen Maafregeln feine Zulucht nehmen zu wollen, ba ein neues 
beute früh erfchienenes Circular des engliſchen Conſuls die im 
biefigen Hafen liegenden engliſchen Capitäne auffordert, mit 
ibren Schiffen den Hafen fo fhnell wie möglid, 
ſebſt wenn es Ertraunfoften verurfahen ſollte, zu 
verlaffen. Das ncapolitanifhe Dampfſchiff, die Marie Chri— 
ftine, das geftern mit 150 Pafagieren von Palermo ankam, 
erhielt fogleih Befehl von der Negierung ſich bereit zu macen, 
und biefe Nacht ging ed mit einem Regiment Gendarmen 
nah Sieilien ab, ob nah Meſſina, ob nad Palermo, weiß man 
nicht. ine telegraphiſche Nachricht foll die Veranlaſſung dazu 
geweien ſeyn. 

*** Furin, 16 April. Man ift nod immer in Ungewiß⸗ 
beit über die fernere Entwidelung der fieilianiihen Monopole: 
frage. Viele behaupten, daß der König von Neapel fih mehr 
denn je zur Nacgiebigkeit geftimmt fühle, und daß dem Für: 
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ſten von Caſſaro die Zuſicherung ertheilt worden fen, fein Eril 
in Foggia werde von feiner langen Dauer ſeyn. Wie gefagt, 
es eireuliren in dieſem Angenblid nur Gerüchte; Gewiſſes weiß 
man nichts darüber zu ſagen. Es it jedoch unverkennbar, daß 
Diefe Frage, ſoſern fie in die Politif und nicht in die innere 
Adminiftration des Königreihs fpielt, eine europaiſche gewor⸗ 
den, indem fie bei der auf der Halbinfel herrſchenden Stim: 
mung leicht die politifche Stellung der Mächte verrüden koͤnnte. 
— Sind die Gerüchte der Nefiliatien gegründet, fo werben die 
von dem König zu leiftenden Vergütungen leicht die Summe 
von zehn Millionen erreichen. 

* Trieft, 18 April. Wir erbielten heute Briefe aus Malta 
vom 5 d., welchen zufolge die dort anfäffigen Kaufleute aus 
dem Königreich beider Sicilien von ihrem reſp. Eonful aufge: 
fordert worden find, die Inſel zu verlaffen, und nah ihrem 
Vaterlande zurüdzufehren. Diefe Maafregel trug viel dazu 
bei, den maltefifchen Handel zu hemmen. Die legten Berichte 
aus Neapel vom 12 d. find auch nicht geeignet, auf eine bals 
dige friedliche Ansgleihung der fraglihen Schwefelangelegenbeit 
Hoffnung zu geben, Die Engländer in Neapel bereiten fi 
vor, bie Hanptftabt zu verlaffen, und die Aſſecuranzlammern 
wollen neapolitanifche Schiffe gar nicht verfihern. Hier herrſcht 
indeß die Meinung, daß es zu feinem offenen Bruce fommen, 
fondern durh Vermittlung der großen Sontinentalböfe bald 
Alles ausgeglihen fenn werde, 

Schweiz. 

Die Bafeler Zeitung fehreibt: „Durch Kreidihreiben vom 
13 April theilt der Vorort ben Ständen eine Mote des brafi- 
liſchen Obriſten Hrn. dell-Hoſte mit, um Geftattung von Wer: 
Bungen für brafilifche Dienfte. Er wünfdht 2600 Mann anzu: 
werben, der Sold ift der ber brafilifhen Armee; beim Abſchied 
nah fünf Jahren bekommt der Soldat ein Stüdlein Landes 
von etwa 9000 Quadratſchuh. Wenn die gegenwärtige brafilis 
ſche Regierung berückſichtigt hätte, wie wenig die Schidfale der 
bisherigen fremden und namentlih der deutfchen Truppen in 
Brafilien geeignet ſeyn fönnen, fünftigen zur Zodipeife zu die: 
nen, fo würde fie wahrfheinlich für nöthig erachtet haben, et= 
was glänzendbere Verfprehungen zu machen, als 9000 Qua: 
dratichub Urwald. Solche, die etwa Luft haben möchten, von 
der Einlabung ded Hrn. dell Hofte Gebrauch zu mahen und 
die tropifchen Herrlichleiten zu ſchmecken, verweilen wir auf 
dad Buch „Zehn Jahre in Brafilien” von Karl Seidler. Wenn 
die Leſer dann bedenken, daß jene deutfchen Truppen unter 
viel glänzendern Zufiherungen angemworben worben waren, auch 
ünter einer Regierung gedient haben, melde mehr Garantie 
für die Haltung des DVerfprohenen gewährte, als eine fo vie 
len Zufallen ausgefehte Megentfchaft, fo And wir überzeugt, baf 
jedem, der nur einigermaßen im Stande ift, ſich in Europa 
vor Hunger zu ſchützen, der Vorgeſchmack diefer Lecture alle 
und jede weitere Luft nach dem Militärdienfte im Tropenlande 
benchmen wird.” 

+ Zürich, 18 April. Die obern Sehnen im Wallis haben 
fih nunmehr der Verfaffung vom 3 Ang. angeſchloſſen. Das 
durch iſt die Einheit des Kantons gerettet. — Die Mitglieder 
der geftürsten Megierung des Oberwallis find moch zerftreut. 
Der Landeshauptmann v. Eonrten ift im Kanton Bern, Stod: 
alper im Kanton Freiburg, der Major v. Gourten, der feine 
Truppen, ftatt fie zu führen, im entfceidenden Augenblick ver- 
ließ, in Simplon. Taffiner, wie es ſcheint, der einzige Cha— 
rakter unter ihnen, in feiner Heimath. Gewiß ift, daß bie 
Regierung des Oberwallis, bevor ber Hauptangriff der Unter 
wallifer geſchah, ihre Truppen entlaffen hatte, wodurch eben 
theils die Erbitterung des eigenen Volkes veranlapt und ge: 


rechtfertigt wird, theild biefer ganz unerwartete Ausgang des 
Zwiftes herbeigeführt wurde. Ich fage der gany unerwartete 
Ausgang; dafür mag zeugen, baf bie Gittener Bürger alle ihre 
Habieligfeiten geflüchter harten, daß bie Unterwallifer genöthigt 
waren, ihren Hauptort Sitten felbit in Belagerungssuftand zu 
erflären, daß der Biſchof beim Ausbruch des Streites ſich von 
Sitten ind Dberwallid Aüchten wollte. Hätte Taffiner bie 
Oberwalliſer geleitet, ftatt Eourten, ber Erfolg wäre wohl ein 
anderer geworben. Auch die Ermordung des Prafidenten Eourten 
wird nunmehr Harer, und ich freue mich melden zu können, 
baf auch bier die Schuld nicht in dem früher angenommenen 
Maafe die Oberwallifer trifft. Der UAnftifter jener Leute von 
Naters, welche fib im Zorn über dem Verrath ihrer Führer 
gegen biefe felbjt mendeten, war, wie und berichtet wird, felbft 
ein Verrätber: ein Advocat Brignet, der früher fhon in einen 
Eriminalproceh verwidelt geweſen war, in welchem er beſchul⸗ 
Digt wurde, den Ehemann feiner jeßigen Frau gemorbet zu 
haben. Er wurde dieſes Verbrechens zwar nicht fchuldig er: 
Härt, aber von der Inſtanz entlafen. In der meuern Zeit 
war er, obwohl im Dbermwallid wohnend, ein Varteiganger ber 
Unterwallifer. Guten Eindrud macht ed nun auf die Ober: 
wallifer, daß der ganze Staatörath des Unterwallid fi auflö— 
fen und dem neu ergänyten großen Math Veranlaffung geben 
will, den Staatsrath neu zu beftellen. 
Deutfchland. 

** München, 22 April, Ihre Mai. die verwittwete Kö— 
nigin Karoline, die mehrere Tage leidend war, befinder fi 
zu allgemeiner Freude auf dem Wege gänzliher Herftellung. 
— Er. Durchl. der Kronoberftpoftmeifter Fürft von Thurn und 
Taris fam geſtern zu einem Familienbefuhe bier an, verläßt 
aber diefen Abend wieder unfre Stadt, — Wie immer nad 
10 Jahren baben in den nächften Monaten an dazu beftimmten 
Tagen in Oberammergau, Landgerichts Werdenfeld, bie bes 
fannten Paffionsvoritellungen im Freien ſtatt. Diele Schau— 
fpiele, ſchon darum intereffant, weil fie in folder Weiſe wohl 
nirgend anderswo zu ſehen find, locen jedesmal eine große 
Volksmenge berbei, und dürften in diefem Jahre um fo beſuch—⸗ 
ter fenn, da das unfern gelegene Hohenſchwangau dur feine 
nene Seitaltung eine grofe Gelebrirät erhalten hat. 

SKarlöruhe, 18 April, Vor einigen Tagen bat das biefige 
Polizelamt den erften Band der Drudihrift: „Stellungen und 
Verbältniffe. Von Dr. Guſtav Bacherer. Karlsruhe, €. F. 
Müller’fche Hofbuhbandlung 1840,” mir Befchlag belegt um 
dad Stabtgericht denfelben beitätigt. (Rarler. 3.) . 

* Hannover, 15 April. Morgen tritt eine zehntägige Ver: 
tagung der Ständeverfammlung ein, da das Eabinet dem Wer: 
nehmen nad den Antrag beider Kammern defhalb gewährt 
bat. Die Situation ift und bleibt dieſelbe, bie fie feit dem 
Bufammentreten der Kammern oder vielmehr feit bem Falle 
des Wachsmuth'ſchen Antrags wegen der Auflöfung ift, und 
wird auch vermuthlich mad Beendigung ber Ofterferien bie: 
felbe bleiben: die Kammern berathen ben meuen Verfaſſungs— 
entwarf, unb werden ibn annehmen, dad Gabinet fucht bet- 
weil die 2te Kammer in numerifber Hinfiht zu verftärten, 
was man jeßt, ba nicht mehr fo fharf auf die Wahlformen 
gefchen wird, freilich ſich ziemlich leicht macht; gar viele 
Eorporationen proteftiren fortwährend, und erflären bieh 
auch in Zufhriften, welhe ben Kammern übergeben werben, 
bem Vernehmen nach auch durch neue Beſchwerden am Bun: 
destage. Die neue Verfaffung wird troß alle dem zu Gtanbe 
tommen und publieirt werden: Eonfens ber Ugnaten zu ber: 
felben wird fo wenig gefordert als gegeben werden; and bie 
Garantie ded Bundestags wird man vermuthlich weder mad: 
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ſuchen noch erbalten, Ein beffallfiger Antrag in 2ter Kam: 
mer iſt bis zur dritten Berathung der Verſaſſung hinausge— 
ſchoben. Von den einzelnen Beihlüfen der Ständever: 
fammlung, namentlih der zweiten Kammer, wäre allen: 
falls des Beihlufes zu erwähnen, ber vor einigen Wagen 
mit 22 gegen 17 Stimmen geſaßt wurde, nämlih daß ben 
Ständen das unbedingte Zuſtimmungrecht zu den 
Gefegen zufteben follte. (Die Verfaſſung von 1819 gibt 
ihnen nur dad Mecht der Zuratbeziehung, dad Staatsgrund: 
geſetz das der Zuftimmung, der Entwurf ded legtern aber mit 
Reftrictionen, welche es fat annullirten.) Jenes Beſchluſſes 
mag erwähnt werden, nicht weil er überhaupt an und für fi 
von Bedeutung wäre, fondern weil die Mitglieder 2ter Kam: 
mer großes Gewicht darauf zu legen ſcheinen. Daß die Regie— 
rung troß der Meftrictionen des Entwurfs dad unbedingte Zu: 
fimmungsrect gany wie im Staatsgrundgeſetz werde zugefte: 
ben müſſen, war längit Mar — nicht des Landes und der 2ten 
Kammer, fondern lediglich der erften Kammer wegen, Denn 
für diefe und deren Jutereſſen ift jenes Recht eine wahre Le: 
bensfrage, und man mußte längit, daß ſich die erſte Kammer 
dieſes Recht nicht würde nehmen laffen, wie fie denn aub in 
ihren Berathungen ſtatt ausdrüdlib und mit großen Worten 
ein „unbedingtes Zuſtimmungs recht“ zu fordern, die Reſtrie— 
tionen, mit welben der Entwurf jened Recht ummidelt batte, 
aud der Verfaſung bimandvotirte, und dadurch das „unbe: 
dingte Zuftimmungsreht” gewann. Im ter Kammer warb ein 
ausdrücdlicher Antrag darauf aeftellt, und- von Hofrath Klenze 
vw. A. m. mit anfbeinender Erbitterung bekämpft. Bei ber 
Abftimmung ging indeh der Untrag, wie bemerkt, mit einigen 
Stimmen Mehrheit durd, Diele Mitglieder der 2ten Kammer, 
denen die Rolle, welche fie darin ſpielten, zumal dem immer 
wachſenden Widerftande außerhalb der Aammer gegenüber, 
doch anfıng etwas unbebaglic zu werben (zumal die Bewohner 
der Mefidens gegen Deputirte durchaus nicht die Verehrung an 
den Tag legen, deren diefelben in andern Ländern geniehen, 
wo der leidige Liberalidmmd tiefere Wurzeln geſchlagen) — viele 
Mitglieder 2ter Kammer, von denen zu befürdten ftand, daß 
fie aus den Dfterferien nicht wieder zu ben ftändifchen Ge: 
ſchaͤſten zurüdfehren würden, baben durch dieſes Votum eine 
früher nicht gehabte Ueberzeugung und Bewußtſeyn der eige: 
nen Selbititändigkeit gewonnen, und geben jetzt mit größerer 
Aufriedenheit über fib und ihre Rolle in die Ferien, aus de— 
nen fie num auch ohne Zweifel nah Dftern zu dem ſtandiſchen 
Seſchaͤſten zurüdfchren werden. Das Cabinet bat daher jenes 
Votum vermuthlich gar nicht ungern geſehen — und das ift 
wohl die wahre und richtige Bedeutung desielben. — Was die Ber: 
falung, wie fie aus der demnaͤchſtigen Berathung bervorgeben 
wird, im Allgemeinen betrifft, fo ift wohl das Eine Mar, daß 
fie das Ultimatum des Cabinets ift, und daß daher weder eine 
ftärtere Oppofition in Lter Rammer größere Conceffionen zu gewin⸗ 
nen im Stande ſeyn würde, noch auch in dem Kalle, daß no 
weniger Dppofition in 2ter Kammer wäre als etwa ba ift, 
Die Verfaſſung darum auch weniger Gonceffionen entbalten 
werde. Das willen auch die renitenten Eorporationen recht gut, 
und fünnen fid ſchon um deßwillen darüber berubigen, daß fie 
feine Deputirten gefchidt baben. 


* Stockholm, 10 April. Bei Gelegenheit des im Conſeil 
gefaßten Eutſchluſſes, die Herabſetzung des Ausfuhrzolls auf das 
Stangeneifen betreffend, emtwidelte der König in einer beſon⸗ 
dern vor dem Protokoll des Staatsraths gehaltenen Mede die 
Beweggründe zu dieier Maafregel, worunter der vorzüglicite 
war, daß der Preis per Schiffpfund Stangeneifen feit vorigem 


Jahr um zwei Meichäthaler gefallen if. Es heißt darin unter 
Anderem : „Aid erfter Wächter über die Intereffen Aller, ges 
ziemt ed mir diefelden zu vertheidigen, und ben financiellem 
Zerrüttungen zu fteneru, morunter feit mehreren Jahren die 
maͤchtigſten Staaten gelitten haben.” Dieſe Rede it in ber 
Staatsjeitung in extenso mitgetbeilt. Hierüber haben nun 
bie „großen“ Zeitungen (Aftonbladet und Dagligt Allehanda) 
laute Klagen erhoben. Sie betrachten es als einen Beleg, daß 
die Mitglieder des Staatsraths ald Nullen anzufehen feyen, 
indem ihnen der König feinen Entihluß fand gebe, ohne ihre 
Meinungsäußerung abzuwarten. „Ein hübſcher Anfang eis 
ner Minifterialregierung!” ſagt Dagligt Allebanda. Jedem 
Unbefangenen leuchter ed indeffen ein, daß, obgleich der ers 
wäbnte Entihluß von dem König felbit veranlaft, motivirt und 
geiaft wurde, ein ſolches Verhaltniß durdaus nicht vorberr- 
ſchend fepn fünne, Es liegt in der Natur der Sache, baf bie 
Daritellung eines Berichteritatterd der Eutſchließung überhaupt 
vorangebe und vorangeben müfe, wenn gleich bier eine Aude 
nabme ftattgefunden. Wllein um bad, was binter allem dieſem 
eigentlich ftedt, zu verfteben, muß man willen, daß fobald bie 
Staatszeitung die erfte Nachricht von ber Zollherabfegung mit- 
getheilt hatte, Dagligt Allehanda dieſe wobltbätige Maafregel 
dem Einflufe ded Grafen Pole zufchrieb. Abends theilte dann 
die Staatszeitung obenerwähnte Rede mit. Ein folded Der 
menti konnte Dagligt Allehanda nicht ertragen. Wftonblabet 
nahm Partei für feinen Collegen, und baber der ganze Lärm, 
— Der Entwurf ded Finanzausfhuffes zur Megulirung ber 
Gehaltäbeträge der neuen referirenden Staatsräthe oder Mir 
nifter, wie fie indgemein genannt werden, ift von allen Reichs— 
ftänden mit vielen und eingreifenden Anmerkungen zurückver— 
wielen worden, worunter biejenigen des Grafen Andarfwärb 
beim Adel und des Hrn. Petre im Bürgerftande ſich durd bie 
Bitterfeit ihrer Ausfälle gegen das bisherige Megierungsperfonal 
befonders auszeichnen. Graf Auckarſward bemerkte, cs follte 
wenigitens Ein verftändiger Bauer in ben Staatdrath des Kö⸗ 
nigs aufgenommen werden, damit au biefer Stand feinen 
Mepräfentanten bafelbft habe. Hr. Petre berechnete, daf, wenn 
der vorgeſchlagene Gehalt feitgefegt würde, jedes Mitglied des 
Staatsratbe für jeglihesmal, daß es in die Rathskammer träte, 
eine Belobnung von 125 Rthlren. erbielte. Uebrigens trug Hr, 
Vetre darauf an, daß bevor irgend ein Entſchluß hinſichtlich 
der Befoldung gefaßt werde, die Stände zuerft von ber Megier 
rung einen vollitändigen Entwurf ber Drganilation der vers 
ſchiedenen Staatsdepartements verlangen folten, damit das 
Verfonal der Beamten nicht allzu zahlreich werde. Bekauntlich 
bat der König erklärt, er wolle feine ſchließliche Butbeißung ber 
neuen Organifirung des Staatsrathés nicht eher geben, als bis 
die Stände den neuen Beamten einen anftändigen Gehalt ans 
gewieien hätten. Da nun dad Gutachten des Finanzausihufes 
zurüdgemwieien worden, alfo neue Weberlegungen im Ausſchufſe 
fatthaben müſſen, ftebt es mod im weiten Felde, wie bald dieſe 
Frage abgemacht werden ann. — Nachdem das Commerzcoller 
aim amtlich einberichtet, daß im Mittelmeer Eaper erſchienen, 
und fon mehrere Fahrzeuge verfolgt haben, hat der König, 
befonders durch eine Bittſchrift der Handelsfocietät zu Gothen⸗— 
burg dayu veranlaßt, die fhleunige Ausräftung von zwei Kriegs⸗ 
goeletten anbefoblen, um jur Beſchutzung der ſchwediſchen und 
norwegiſchen Handelsfahrzeuge im Mittelmeer auszulauſen. 
Deiterreich. 

* Wien, 19 April. Der regierende Herzog Adolf vom 
Naſſau wird erft Ende Mai Wien verlafen. — Man ſpricht 
von einer bevorſtehenden Abänderung in der Eintheilung der 
Zander der öfterreihiiben Monarchie binfihtlih der Finanz: 
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verwaltung. Diefer Woinberung zufolge würde Krain zu 
Steiermark gefchlagen, das Küftenland bingegen mit Dalmatien 
vereinigt werden. — Graf Fiquelmont, oͤſterreichiſcher Botſchaſ⸗ 
ter am Hofe zu St, Petersburg, trifft Unftalten zur Abreife 
auf feinen Polen. Man — daß Se. Exc. im Laufe des 
nachſten Monats nah Rußland abgeben werde. Zugleich wird 
ürft Eſterhazy Wien verlaſſen, um in London ben bevorſte— 
enden Beratbungen beisumohnen. — Man ift der Meinung, 
—* die in **T hinſichtlich der Juden gefaßten Reichstag s⸗ 
beihlüffe bie koͤnigliche Sanction nicht erhalten werben. 


Sandels: und Börfennachrichten. 
London, 17 April. Conſols 91%. 


* Bordeaug, 14 April. Alle unfere beutigen Blätter lie: 

en eine von unferm Handelsſtande erlaffene Audeinanbder: 
egung der Gründe, welde für die Verleihung ber Linie der 
mericanifhen Dampfpafetboote an Borbeaur ſprechen. Diefes mit 
eben fo viel Würde als Mäfigung und Sachkenntniß gefchrie: 
bene Document ruft bie großen Dienfte ind Gedächtniß, welche 
Borbeaur dem Vaterlande feit Jahrhunderten durch fühne und 
ln Unternehmungen in ferne Meere, zur Erweiterung 

s franyöfiihen Handels und Anfnüpfung neuer Berbindun- 

en, geleiftet, wie der Abſah franzöflicher Erzeugniffe nah Indien, 

bina, Cochinchina, der Suͤdſee und dem ehemaligen ſpaniſchen 
Eolonien die reiche Frucht feiner Beftrebungen gemeien ; wie 
ferner die erſten Verſuche, die Dampfichifffabrt in Frankreich 
einzubürgern, - von Borbeaur ausgegangen, Die Aniprüce, 
bie Havre ſich auf die Linie der nordamerifanifhen Paterboote 
erworben, bereitwillig anerfennend, wird gezeigt, wie binmwieder 
Niemand ohne Ungerechtigkeit Bordeaur die Linie nah Merico 
und ben Antillen ftreitig machen könne, dba es bereits im wirf: 
lichen Belize bed Hanbeld nach jenen Gegenden it, und wie 
darum nach ber Emancipation Neu:Spaniens auch zahlreiche 
fpanifhe Familien ſich in feinen Mauern angefiedelt und Bor: 
deaur an Mittelpunfte ihrer Speculationen gemadt. Die 
unläugbaren Vorzüge ber geograpbiichen Lage von Bordeaur 
feine durch bie ununterbrochene Dampfichifffabrt nah Havre 
beftehenbe raihe und directe Verbindung mit Mußland und 
dem ganzen Norden @uropa’d, während der Eanal von Fans 
v ed mit dem Süden in leichten Verkehr ſetzt, und bie 
evorftebende Ausführung des Seitencanald der Baronne fei: 
nem Hafen eine unmittelbare Verbindung mit dem Mittel: 
meer eröffnet; die Leichtigkeit, mit der die Induſtrieerzeugniſſe 
der Hauptftadt von hieraus nach den Antillen, der Havannad, 
Neu:Drleand und Merico von jeher verihifft wurden und die 
nur diefen neuen Hebel erwarten, um ihren Abfaß ind Unend— 
liche gefteigert zu feben ; die Näbe von Biscaya, Navarra und 
Bragonien endlich, deffen Bevölkerung, bei ihrer zablreiben 
Weberfiedblung nah Merico, in Bordeaur den beanemiten Ein: 
Thiffungsort findet — dieſes Alles wird geltend gemacht. Zum 
Schluſſe wird noch mit Recht auf den wohlerworbenen Ruf 
der Werften von Bordeaur und auf die in Ariegszeiten fo oft 
als hochwichtig anerkannte eigenthümliche Lage feines fichern 
Hafens hingedeutet. Das Ackenſtück trägt die Unterſchrift ei: 
ner bebeutenden Zahl unferer erften Hauer und fordert die 
Gefammtbevölferung ber Stade zur Unterzeihnung auf. 

* Amfterdbam, 15 April. 2proc. 525% a 1%; Spror. 
99; Kansb. 23%,; A,proc. Spnd. 90%,; 3tuproe. 75; 
Sproc. oft. 97%; Ard. 25%,55 ru. Inter. 69%; 5 Eert. 712 

* Frantfurt a, X., 21 April. Sproc. Met. 108%; Aproc. 
401; 3proc. 81745 Bankartien 2175; 250fl.:2oofe 142; 500f.: 
Roofe 146; Integr. 517,5 Synd. 4 4proc. 90; 3proc. 742; 
Ard. 95, port. 16Y.;5 poln. Looſe 3007. TO Thlr.; 500f 82%, 
Mthir.; Taunusb. 343 A.; Dieconto 3%, Proc. 

‚_* Meapel, 14 April_ Diefen Abend ift die Nente mit 101, 
die Dele find, nachdem fie Sonntag bis D. 26, 40 gejtiegen 
waren, heute mit D. 25, 30 notirr, 

* Venedig, 16 April. Es gereicht uns zum Vergnügen, 
Ihnen nun pofitiv die erfreuliche Nachricht geben zu können, 
daß Se. Mai. der Kaifer unfer Cifenbahn > Privilegium zu den 
befriedigendften Bedingungen bereits unterzeichnet hat. Inter 
Anderm iſt der Gefellibaft and die Erbauung der wichtigen 
Nebenbahn von Treviglio nach Bergamo zugeftanden, und das 
Privilegium auf die Dauer von 50 Jahren ertheilt worden, mit 
der Suligerung eines noch größern Termind, wenn in den 


—— ahren der Befahrung die Dividenden gering ausfallen 


Augsburg, 23 Hpril. Donan:Eanal7iP. Augsb. Münd. 
Eiſ. 9, P. 93%, @.; Venet. Mail. €. B. 119%, P. 118@. 
Bayer. Shl. Aproc. 100%, ©. 3'4proc. 100%, 9, 100% ©. 
Vromeſſen auf B. 9. pr. Stüd Agio 84. DB. Art. I Sem. 
599 9. 596 &. Deiterr. neues Anleh. von 1839 142°, ©. 
Unleh. von 1834 149 V. Metall. 5proc. 109. V. Aproc. 
101%, P., 101% G. 3proc. 827, 9, 81%, ©. Bankactien 


1 Semeft. 1840 1838 9. VPoln. Looſe 3007. 103 9. 500fl. L. 
122 9%. Darmitädter Loole 65 9. Amſterdam 1 Monat 
108, 9%, Hamburg I Monat 115%, 9. Wien in 20ern 
1 Mon. 9% P. Aranffurt 1 Monat 99°, V. Nürnberg 
995, P. a G. 2ondon 9. 51. Paris 117%, P. 
Loon 117", P. ailand 60%. ©. Genua 511,@. Livorno 
61 ©. Trieit 99%, P. Venebig 60%, 


= Berlin, 17 April. Mit großer Regſamkeit richtet fi 
das öffentliche Intereſſe auf die Eifenbahnen. Der Hugenblid 
ſcheiut wirflih gefommen, wo die bärteften Geburtöweben dies 
ſes wichtigiten aller induftriellen @reignilfe des Jahrhunderts 
vorüber. find, und die freiere Entwidelung bes riclenbait ſchnel⸗ 
len Wachsthums derfelben eintreten wird. Der Aufibwung, . 
den die verfhiedenen preußiſchen Eifenbahnactien vor ſechs bis 
act Woden genommen, bat fib jegt und noch ftärker erneuert. 
Die Potsdamer Actien fanden an einem Tage 1324., die Der: 
lin:Anhalt (ſachſiſchen) 107; bie eriteren gründen ibre Eurfe 
auf bereitd geprüfte Mefultate, die andern allerdings nur auf 
——— aber auf ſehr gründlich baſirte. Wenn in den letzten 
agen eıne Meine Meaction eintrat, fo war dieß nur die Folge 
ber zablreihen realifirten Verkäufe zu dem hoben Eurfe, bei 
dem die Speenlanten einen fo anfebnliben Gewinn gemacht 
batten, daß viele ed vorgogen — ſtatt zu behalten. 
Allein fhon nach dem jetzigen Stande des Ertrags muß ber 
natürlibe Curs der Potsdamer Actien mindeitensd 150 — "160 
Procent werden, jene Vermehrung des Verkehrs durch die lan: 
ere Dauer der Verbältnilfe, die überall eingetreten ift, nicht 
n Auſchlag gebracht. Dieß kommt nun befonders der Etetti- 
ner Bahn zu gut, für welche bie Zeihnungen ſich ſehr günitig 
maden. Natürlich eben jet, mo alle andern Actien, aud bie 
Magbeburg-Leinziger (102 — 3) über Vari fieben, glauben die 
Capitaliſten nichts Vortheilbafteres thun zu können, ald fi al 
pari bei einer Bahn zu betbeiligen, die neun Sabre 4 Proc. 
Zinfen garantirt, und doch nach allen vernünftigen Berehnuns 
gen eine gute Dividende geben muß. Was übrigens feirber 
in den öffentlihen Blättern über die Theilnabme des Staats 
an ber Bahn durh die Seehandlung gelagt worden, ift, wie 
ich aus guter Quelle verfibern barf, vorläufig ganz unbegrüns 
det. — ag ern ift der Staat aufs lebhaftefte für bie Fort: 
feßung der Berlin:Anbalt’ihen Bahn von Halle nad dem Rhein 
intereflirt, und namentlich betreibt Hr. v. Nagler diefes Uns 
ternebmen mit allem Eifer. Sind die Echmwierigfeiten nicht 
zu bedeutend, fo tritt dieß rieienhafte, fiir ganz Norddeutſch⸗ 
land einen neuen, großen Strom des Verkehrs, und fomir bes 
Gewinns eröffnende Unternehmen gewiß ind Leben. — Die die 
Vorarbeiten leitende Commiſſion ik ans militäriihen und Eis 
vilmitgliedern gemiſcht. Zu den eritern gehören die Ingenieure 
Capitaͤne Kühne nnd Fiſcher, deren lepterer auch in der Türs 
fei war, und foeben zum Major befördert ift; unter den andern 
befindet fih ein talentvoller junger Architekt, Grüfon, welder 
bisher beim Bau der Magdeburg:Leipziger Bahn beſchäftigt ge: 
weſen. Was indeſſen von verfhiedenen Zeitungen über die 
Koften biefer Bahn, über die nahere Richtung u. dal. gemeldet 
morden, ift vorläufig noch mehr Erfindung ald Muathmahung, 
da über diefe Punkte noch nichts feſtſteht oder feitfteben kann, 
beionders über die Koften. Nur fo viel it gewiß, daß bie leb- 
baftete Theilnahme dafür in den böbern Staatöbehörden, ins— 
beiondere bei der Poft und im Finanyminifterinm eriftirt, und 
es fomit auch, wenn nur irgend die Möglichkeit vorhanden iſt, 
an den Mitteln nicht fehlen wird. Auch anf die Berichte des 
blicums faun man fich dabei verlaffen, dies beweist unter 
nberm das Prioritätsanleben von 600,000 Thlr., weldes für 
die Magdeburger Bahn aufgebracht ift, wovon binnen zwei Ta: 
ge 400,000 Tolr. von Privatperfonen (nicht Kaufleuten) der 
tadt gezeichnet waren. 
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Holland im April 1640, 


I Das Königreih der Niederlande, wie es jetzt noch ſteht, 
wird zu wenig veritanden. Während der Parvenu im euro: 
paifhen Voͤlkerrecht, das illegitime Kind, beiten fehlender Zauf: 
fhein nur ungern zu London durch eine Notorictätsdacte erfeht 
wurde, während Belgien feine Operationen fait auf offener 
Straße ausgeführt hat, war Holland, das alte folide Haus, 
teineswegs bemübt, feine ftillen Geſchafte zur allgemeinen Kunde 
zu bringen. Cs liegt dieß zunachſt im geſchloſſenen National: 
charakter; dann in der bolandifhen Tagespreſſe, die faum bie 
Granze überfchreitet, und fib in der Regel auf Ausgüge, Han: 
delsnachtichten und Feine Anzeigen beſchrankt. Das franzöfiice 
Journal de la Have, obgleih jetzt nicht mehr von Franzofen 
geichrieben,, ebgleich balbofficiel, fann dech nicht für den Aus: 
drud irgend ciner nationalen Geſinnung gelten. Aber auch die 
Stimmung der benachbarten deutſchen Rheinlande kommt, we: 
gen Veribiedenheit der Religion und Hanbdelsintereffen, einer 
Vermittlung, einer richtigen Kunde des politiihen Zuftands 
von Holland nicht zu Etatien. Dennoch werden die niederläne 
diſchen Angelegenheiten täglich wichtiger für Deutſchland. Nicht 
die natürlichen Bande der Verwandtſchaft, nicht die gegenſeiti— 
gen Bebürfniffe der Allianz und Vertbeidigung,, des Handels 
und Credits folen bier gar Sprache kommen — der Verfaſſungs- 
fampf ift ed, ber jept die Mufmerffamkreit verdient. Vom 
füdlihen und mweitlihen Europa aus bat der Kampf um reprä: 
fentative Staatsformen öfter, auch wenn er ſiegreich ausfiel, auf 
Deutſchland ungünjtig zjurädgemirkt. In Holland aber handelt 
es ſich jetzt nicht von abitracter Ideologie, fondern vom einfachen 
ehrliben Haushalt, nicht von einem Eldorado der Wünice, 
fendern von ber barten North und Möglichkeit des Beſtehens; 
bier iſt endlich nichts zu fagen von einer Handvoll Factiofen, 
es erfheint vor den Schranken eine gewöhnlich leidenſchaftsloſe, 
aber erfahrene Nation, deren überwiegende Mehrzahl den Cha: 
rafter des ruhigen, 'begüterten, mittleren Buͤrgerſtandes trägt; 
fie eriheint faſt vellsäblig, und glaubt durch die Erinnerung 
der letzten Jahre ih Auſpruch auf Gehör erworben zu haben. 
Gerade jene, im zehnten Jahre mad der Entzweiung, gerade 
im dieſen Tagen des verbangnifvoll begonnenen Jahres 1840, 
da eben der legte Veraleichstermin und die Bedentzeit für die 
Regierung zu Ende gebt, mag cd an der Zeit ſcheinen, durch 
einen Blick rüdmwärts den Stand der Gegenwart ju conkatiren. 

Nah den Brüffeler Creiguiffen von 180 bat jeder Unpar: 
teiiſde Holland Gerechtigkeit widerfabren laſſen. Solches Zu: 
fammenbalten aller Stande unter fid und mit dem Könige: 
baufe, folde Aufopferung und fo viel jugendliche Energie, batten 
wenige von dem beauemen Volk erwartet. Beide Länder waren 
bald über die Scheidung einig ; aber die Holländer nahmen den 
Abjal, die Beleidigung gegen das Königshaus, ald eine Na- 
tienalbeleidigung auf, und dad Benehmen ber Belgier erleich⸗ 
terte dem König neh lange feine Anjtrengungen, indem es 
die Holländer in jener Meinung beftärkte. Dan nannte diefe 
öfter damald bie redaliſtiſchſte unter allen Nationen. Ihre 
Mafigung und Alugbeit wurde auch von andern Seiten aners 
fanut; fie hatten volle Preffreipeit, ohne Mißbrauch — reprä: 
fentatioe Stände, ohne Majoritätstriten; man fah den Han: 
del neu aufblüben, die Golonien bezahlten die Heere ded Mut: 
terlandee, und die Irduſtrie nahm nach der Trennung erſt recht 
ihren Auffhwung. „Cinigfeit bis zum Frieden“ war die Loſung 
in alen Ständen, befonders in den Seucralſtaaten; bier war 


man von frübern Seiten ber noch gewohnt, troß allen Fractios 
nen bolländifher Meinungen, mit dem König gegen Belgien 
zuſammenzuhalten; die Zuſammenſetzung beider Kammern vers 
ewigte jene Gewobnbeit; außerdem aber hatte der König, als 
Polititer und Financier ganz) der Mann feines Molld, dem 
böciten perfönliben Grebit. Eintracht macht Macht: im Felde, 
in den Unterbandlungen, an ber Börfe; fie beſchleunigt dem 
Frieden, alfo Einigkeit bid zum Frieden. Einige ganz gemäfigte 
Mitglieder der zweiten Kammer wollten fogleih eine Verände: 
rung im Grundgeſetz, um den Gtaat auf fein matürlices 
Magaß zurüdzuführen ; die Megierung wünſchte aber dieſe Dis: 
euffion bis zum Frieden zu verfhieben, indem fie verfprad, 
dann beitimmt darauf einzugeben — die Generalitaaten gaben 
es zu; dann werde Eriparmiß, Mevifion, Herftefung von Alte 
Miederland — dieſes hoffte Jeder fo wie er es verftand — 
gleihfam von ſelbſt fi ergeben. Alſo nochmals, Einigkeit bis 
zum Frieden war umd blieb Diefe neun Jahre hindurch ber ftill: 
fhweigende Staatsvertrag zwiſchen Regierung und Wolf, frei: 
ih von beiden Theilen verfhieden ausgelegt, verihieden be 
trieben. 

Damals lebte noch ein edler hellandiſcher Staatdmann, Graf 
©. K. van Hoogendorp; er berieth in einer Meibe populärer 
Flugſchriſten die öffentliche Geſinnung feiner Nation, je nach⸗ 
dem bie Ereigniffe wechfelten ; obaleich felbit surüdgezogen von 
Geſchaften, vermittelte er freundlich zwifchen dem Haufe Dras 
nien und den Antereffen des Volts ; cr ermahnte auch zu Eins 
trat und Kraft, aber, meinte er, „eine folde Kraft it mir 
geuds auf die Dauer zu finden, als in der Wiederfeftitellung 
ded Staats durch ein Grundgefih, worin beutlich gefchrieben 
ftebt: die Verantwortlicteit der Miniſter, unmittelbare Wahr 
len, Deffentlihteit der Finanſen und freiheit bes Handels.” 
Diefe Gonftitwirung des Staats wünſchte er mit befonnener 
Raſchheit damals fogleih vorzunehmen. „Die Nation iſt jetzt 
erfüllt von edelm Entbufiasmus, die Herzen find geſtimmt jur 
Vaterlandsliehe, ein ſolches mationaled Süd wie ein Grunde 
geſetz fann jeht mit allgemeiner Zuſtimmung anfgefegt werben. 
Nach dem Frieden, in einer Zeit der Ruhe, wird mehr Spal: 
tung der Meinungen ſeyn, dann werden wir wieder von pelis 
tiihen Parteien hören. Mech fhlimmer wäre ed, wenn man 
dad Wert dann, nad fo langem Aufihub, auf die lange Bank 
ſchͤbe, oder anerfannten Beſchwerden fein Gehör gäbe. Dann 
würde man fi einem endliben Bruch ausſetzen, wie er in 
Belgien ftattgefunden, und wir müßten das Grundgeieh durch 
eine Revolution erfaufen, mit allen Leiden, die dazu gehoͤ⸗ 
ren. Dieß liegt in der Art der Sache und mwürde unvermeid⸗ 
lich geiheben.” Hoogendorp warnte endlich fehr vor allem Pro: 
viforiiben,, was feitdem ber Charakter fait aller Maafregeln 
der Megierung wie der Generalitaaten geworden ift — er bat den 
Frieden nicht mehr erlebt. 

Seit jener Zeit waren die Ereignifle, fo mannidfaltig dro— 
bend fie überall in Europa waren, doch einer oraniſchen Meftau: 
ratiom nicht günftig. Weber der gelungene und rubmvolle Eins 
fa der hollandiſchen Armee in Belgien, noch die Schutthaufen 
der Citadelle von Antwerpen, weder die Ausdauer der Nation, 
noch die Theilnabme der verbundenen Mächte beihleunigten Die 
Eniſcheidung. Zweimal jährlich batte der Minifier des Aus: 
mwirtigen das Bedauern andzjudrüden, „daß der politiſche Ho: 
rigont nod immer ummölft, die Zukunft verſchleiert, daf die 
Unterbandiungen noch nicht zur gebörigen Meife gebracht fepen, 
wabrend der Zuftand der Seldmittel {worüber der Finanzmini⸗ 
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fter feine faft fprüchmörtlich gewordenen Sophismen ergoß) den 
umſtanden nach als befriedigend gelten fönme. Die dipfomatifchen 
Actenſtücke, worin Hr. Verftold, gegen die Grundfaglofigteit der 
Zeiten proteftirend, an das Urtheil der Nachwelt appellirte, wär 
ren im ältern Völkerrecht Meifterftüde gemefen. Aber Niemand 
wollte den Krieg. So mufte Holland endlich beim König auf 
Frieden andringen, umd er warb im neunten Jahre gefchloffen. 

Nach dem Frieden würben politifche Parteien ſeyn, bad hat: 
ten Mande vorausgefehen. Sie haben fih zwar noch nicht 
fo abgezeihnet, daß jebe bie Köpfe der Ihrigen zäblen könnte; 
aber die geiſtigen und materiellen Gintheilungsgründe find be: 
reitd zu erkennen, einzelne Namen tauden auf ald Vertreter 
beitimmter Tendenzen, Zagsblätter und Flugfchriften meſſen 
ihre Kräfte. Die Einftimmigkeit, die fih gegen die erften bloß 
formellen Mevifionsvsrihläge der Megierung vernehmen lieh, 
beweist, daß es einige Punkte allgemeiner Oppofition ober viel: 
mehr allgemeinen Verlangens gibt. Diele find 1) Deffentlic- 
keit der Finanzen, beffer verbürgt ald durd die jetzt vorgefchla- 
gene Umiehung bed Amortiſations-Spudicats; 2) Verantwor— 
lichkeit der Minifter, ein Minifterium mit beftimmten politi: 
fhen Grundſatzen. Dei der weiteren Ausführung trennen fi 
aber die Anfichten; politifhe Schule und Religion, Provincia: 
lismus und perfönlihe Stellung lafen nah dem Gegenftand 
und Grad ber Wünfche etwa folgende Parteien unterfcheiden : 


1. Die gemäßigte ſtan diſche Oppofitioen. Die Mitglieder ber 
zweiten Kammer find jeßt fat ſaͤmmtlich, wo micht amd Weber: 
zeugung, doch durch die öfentlihe Stimmung mid die drohende 
eigene Verantwortlichkeit, zur Dppofition gemöthigt. Ihre Erde 
tigften Vorſtreiter, bie jüngit die Imitiative zu engreifen droh— 
ten, könmen in mancher Beziehung doch noch als ſehr gemäfigt 
gelten. Die meilten wärben, wenn bie Regierung nur im Fi⸗ 
nanzpuntt offen ſeyn wollte, fich gern mit eimem Minimum 
der Revifion begnügen (fie wollen z. B. feine Auflösbarfeit ber 
Kammer, fein neues Wahlgeſetz, keine directen Wahlen, fon: 
dern, wie bisher, durch die Provincialftände). Sie begrüßten 
neulich des Königs Merzicht auf die vielbeſprochene Vermah⸗ 
lung als eine bereitd errungene Friebendpalme. Das Amiter: 
damer Handelsblatt ſteht am nüchſten in Beziehung zu biefer 
Farbe , und die Vorfchläge des Profefford Therbecke fünnen im 
Ganzen als dad Manifeft berfelben gelten. Mon der eriten 
Kammer, bie ohne alle Kategorien von Verdienſten (wie man 
fie jent in Franfreich hat) bleß aus einer „Anzahl Hofbeamten 
und Etaatsdiener zufammengeieht ift, lann bier gar nicht bie 
Rede ſeyn. 


2. Die radicale Oppofition wit das fchulgerechte Repraͤſen⸗ 
tativfpftem, wie es ohne erblide Wriftofratie ausfallen kann, 
birecte Wahlen zur zweiten Kammer nah der Seelenzahl, zur 
eriten nah gewiffen Kategorien, theild Ernennung des Königs, 
theild Vertretung der Univerfitäten, Gerichtöböfe u. f. w., mo: 
gegen der Staatsrath wegfallen fol. Dieß ift wenigftens der 
Vorfhlag eines Haupts dieſer Partei, des Wbrscaten D. Don: 
fer Curtius, in feiner „Probe eines neuen Grundgeſetzes“ und 
andern Flugſchriften; übrigens ift er zu originell, um durch⸗ 
gäugig ald Ausdrud der Radicalen zu gelten; er behauptet fo: 
gar monarcifcher zu ſeyn als Thorbete in deffen „Probe einer 
Rwifion des Grunbdgefeges.” Die radicale Partei fönnte leicht 
in ben Generaljtaaten viele Stimmen gewinnen, wenn ed zu 
einer Berufung bderfelben in doppelter Anzahl kommen follte ; 
fie ift offenbar im Wachfen, Ahr Hauptorgan, bie „Arnhemiche 
Courant“, griff die Wermählung des Königs als etwas Gleich: 
gültiges, rein Perfönliches durchaus nicht an (darin übereinftim: 
mend mit der katholiſchen Oppofition); deſto heftiger find die 


Artikel gegen die Finanzgoperationen und die perfönliche Me: 
gierung. 

3. Die katbolifche Oppofition bat der Mehrzahl nah eine 
ganz provinciele Stellung. Die Katholiken im eigentlihen 
Holland waren in der legten Zeit zufrieden; fie verlangen 
nur bei einem neuen Grundgeſetz nicht in Nachtheil zu kom⸗ 
men. Gegenüber der ehemals herrſcheuden reformirten Kirche 
find fie, meiftens noch jeßt den niedern Ständen angehörig, im 
Holland in einer moralifhen Inferiorität. Das katholiſche 
Nordbrabant dagegen, der breite Strich Haideland, der die 
Feftungslinie von Bergensop:Zoom nahe der See, Breda, 
Herzogenbuſch, Grave bis Nomwegen und zur deutſchen Graͤnze 
bin umfaßt, und Holland von Belgien fremmt — biefe Provinz, 
diefed ehemalige Unterthanenland ſammt dem wiedererhaltenen 
Limburg, ift noch fortwährend ſchlecht hollandiſch, blidt haufig 
nah Belgien hinüber und ſucht eigentlih nur Vorwand zu 
Streit und Oppoſition gegen Holland. Das Hauptorgan, ber 
„Morbbrabander”, bat neuerlich eine drohende Stellung einges 
nommen; bie beftigften Urtitel werden in feinen Auszügen 
durch alle Provinzen hindurch umſonſt vertbeilt; fie tragen bie 
Abdreffe „an die Latholifche Hälfte der nicderländifhen Nation“, 
und melden unter Anderm — mas in Holland fehr übel auf: 
genommen wird — baf diefelben Mittheilungen am ſelben Tag 
auch in Paris gedruckt werden follen. Die katholifche Partei 
fürchtet, daß die reformirte Kirche bei der Mevifion wieder das 
uebergewicht erhalten möchte, märe es auch nur durh ben 
Ausſpruch, „der König müle diefer Kirche angehören.” Bes 
fhmerden und Wünſche der Geiſtlichkelt, der übrigens feine 
Mormwürfe zu machen find, beziehen fih jegt nur auf bad Unter: 
richtsweſen. Am bdiefem Punkt ift Tie wiederum übereinftim- 
mend, jedoch nicht verbunden mit ber orthodoren reformirten 
Geiſtlichteit. 

4. Die hiſtoriſche Oppoſition wird bier zulent angeführt, 
weil fie eigentlich feine Partei, ſondern mur eine politiſche 
Schule fit (in Deutfchland der Haller’iden am naͤchſten); ferner 
weil fie Bis fest an Zahl umd Einfluß die ſchwaͤchſte iſt. Sie 
unterſtützt die Megterumg, wo fie es immer ihrer Neberzeugung 
nad vermag; fie möchte ihr, mie der ganzen Nation, wieder 
mehr religiöfen Geift einflößen, eime Staatskirche für das rt- 
formirte Holland wieder aufrichten, den Katholiken in Mord: 
brabant ihre erworbenen Mechte laſſen, im ihrer Provinz fogar, 
unter getrennter Mermwaltung, bie Tatholifche Kirche als herr: 
ſchend anerkennen, für Holland aber den gefichtlihen Geift 
ber Reformation wieder in Unfpruc nehmen. Diefe Meinumg, 
welche durch ben Anſchluß der ftrenggläanbigen Geiſtlichteit fi 
leicht fehr verftärfen könnte, wird in ihrem poliriihen Cheil 
noch gar micht verftangen, vielmehr faſt von allen Seiten ange 
feinder. &o freimäthtg, redlih und geiſtvoll auch die verderb⸗ 
lichen Wirkungen der Gentralifation und des franzöflfchen 
eiberalismus bei Megierung, Generalſtaaten and Nation made 
gewiefen werden, bleibt es doch eine nnäbermindtiche Schwietlg⸗ 
keit für das Königreich der Niederlande einen hiſtoriſchen Maaf- 
ftab aus den alten vereinigten Niederlanden zu entnehmen; es 
fann nicht wohl ein Normaljahr der politiſchen Suftände, ſon— 
bern hoͤchſtens ein Normaltupus des Nationaldarafterd für 
eine ſolche Meftauration angegeben werden. Der Name, ber 
aus diefer Oppofition, doch zugleich unter allen Scheiftitelern 
Hollands hervorragt, ift der des fruͤhern Cabinets ſecretars Gtoen 
van Prinſterer. Als Staatsrath aus dem Dienſte getreten, 
bat er feine Grumdfäge vor mund mach der Juliusrevolution lange 
Zeit in dem periodifhen Watt „Niederländifhe Gedanken’ 
ausgeführt; unter feinem kleineren politiſchen Schriften hat zu= 
legt noch die Schutzſchrift für die Separatiften großes Auſſehen 
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gemacht. Jet aber bat. er in feinen „Beiträgen zur Mevifion 
des Grundgeſetzes in nieberländiihem Sinn” eine vollftändige 
Eıilderung und fcharfe Kritit der nicherländifhen Zuftände 
gegeben. und iließli für den Ungenblid von jeder Verande⸗ 
zung abgeratben. 

Zwiſchen allen dieſen Oppofitionen ſteht nun bie Regierung. 
Der König, der nach dem Grundgeieh die zmeite Kammer nicht 
auflöien kann, hat, dagegen immer bie Nichtverantwortlichkeit 
feiner Minifter behauptet, und fomit eine Regierung. und Ver: 
waltung auf eigenen Namen und Gefahr in Anfpruch genoms 
men. Er allein handhabt alle Regierungsrechte; er allein ver: 
mwalter die Finanzen ald Haupt des Staard, als Haupt des 
Haufıs Dranien; er ſelbſt uud allein ift ber Schöpfer feines 
ganzen Regierungsipftemd. Dod haben nothwendig die Werk 
zeuge des königliben Willend und Wirkens, menn er gleich 
politifhe Charaktere von. beftimmter Farbe und Bebentung, in 
feine Mäbe zu ziehen vermicben bat, wenigitens ein gewiſſes 
Gepräge nolitifher Eryiebung. Die meitten Staatäbeamten in 
höheren. Stellen find in der franzäfifchen. Schule der Nepublif, 
des König: und Kaiferreichs gebildet, Diefe doppelte Beſchaffen⸗ 
beit in ben höchſten Regionen. erflart binreihend, wie auf fol- 
chen Grundlagen ber Verwaltung, — troä Mumnicipalireibeiten, 
Prorincialitänden, Vollsvertretung und allen Bürgidaften, bie 
das Grundgeſetz enthält — dennoch ber gemöbnlihe Geift ber 
Gentralifation. und. Bureaufratic Alles in. ich bat aufnchmen 
können, Mertwürbig ift dabei, daß weder bie fünfzehn Frie dens⸗ 
jahre nad bie lebten zehn Jahre des Ariegd und Proviſoriume 
einen einzigen Staatdmann. bernorgebraht haben, auf melden 
in. ber gegenwärtigen Krifid alle Blicke und Hofwungen ge 
richtet wären. 


Die Didier Oeſterreichs. 


In einer größeren Gomreipomndem aus Wien, die neulich 
bad Morgenblatt mittheilte, fanden wir folgende Bemer: 
Bungen: „Die großen Güterbefiger gefallen ſich jeht wiel mehr 
im Sparen ald im Glanz der außern Eriheinung, Die Ariſto— 
fratie wirft jetzt nicht mehr dad Geld zum Fenſter binaud, wie 
in frübern Zeiten, wo der Bürger nur auf der Straße zu fteben 
braudte, um es aufiufangen; man fcheint einzufchen, daß es 
zwar eine ichöne Sache um das Privilegium, aber eine chen fo 
ihöne um den Befig ift. Die revolutionären Bewegungen des 
Geldes, wodurch viele biefige Kaufleute ihr Haupt fo hoch wie 
maucer grau bemooste Stammbaum erbeben, ſcheint eine Me 
action nötbig zu machen; man fucht den Feind durch feine 
eigenen Waffen zu ichlagen, Geld durd Selb, Beſitz durch Be: 
fit; bas Gewicht des hiſtoriſchen Rechts und des Privilegiums 
fält dann um fo ſchwerer in die Schale. Beiipiele wie die bes 
Grafen F. Palin werben immer feltener, und wenn fie vorfommen, 
fo ift ed meift bei dem ungariihen Adel der Kal; der öfter: 
reichiſche und böhmiihe kann ald Muiter von Spariamteit 
gelten. Es it bier nicht der Ort, den Grund dieſer Erſchei⸗ 
nung ju erörtern, immerbin aber mag man ed ald eine Geburt 
der Zeit betrachten, die, wenn ibre Ideen auch nicht bei jedem 
zum Maren Vewußtienn geworden find, doch gewiſſermaßen ein 
Anempfinden, ein traumbaftes Ahnen beroorruft, welches in: 
ftinctartig zu Praiervativen greift. Und ift es nicht ein der 
Zeit dargebrachter Tribut, daß man unter dem öfterreichiichen 
Adel fo viele zählt, weldhe von dem haben Balcon berabiteigen 
und ſich unter die Schaar der Kimpfenden mifhen, die um 
deu Preis ringen, den bie Dame Yublicität ertbeilt? Die 
Grafen Aneriperg, Bouquoi, Mailatb, Syehenn, Sternberg ıc., 
die Fürſten Lichnowsto, Friedrich Schwarzenberg gebören zu 


ben erften Familien des Kaiferftaats, und num erſt die ganze 
Neide von Namen aus den Geſchlechtern zweiten und dritten 
Rangs, die Barone und Mitter Jofite, Münd, Zedliz, Schlechta, 
Dodenfeld (Eduard Silefius), Prokeſch, Nimbtſch (Renau), Leit: 
ner, Well, Lanov u. ſ. w. Während man im übrigen Deutſch⸗ 
land die Bemerkung gemacht bat, daß unter brei Schriftſtellern 
immer ein. Jude ift, fo kann man bier bei, einer ahnlichen 
Zäblung finden, daß unter dreien immer ein Adeliger it. Es 
ließe ſich bier eime lange Reihe von Bemerkungen anfnüpfen, 
und cd wäre mit ſchwer, nadzumeifen, daß dieſe Eriheinung 
feine zufällige if, um fo mehr, als bie Meiben fich immer 
mehr und mebr fülen. So faben wir unlängft im Burg— 
theater ein neues Zrauerfpiel von einem bidber unbefannten 
jungen Porten: „Ein weibliches Hery“, vom Grafen v. Heufen- 
famm. Xeoß- der verworrenen Handlung und ber ebenfo 
verworrenen Zeichnung ber Charaktere gibt fich doch eim tüch⸗ 
tige poetifhes Talent, wenn auch nıct aus dem Ganzen, bo 
aus maunichfachen Einzelbeiten fund. .. . 

„genau mar mehrere Worben von hier abweiend; wie es 
beißt, bat er in Begleitung feines Freundes, des Grafen Alexan⸗ 
ber von Würtemberg, eine Reife nad Stuttgart gemacht, um 
dort die Gorrestur der neuen Ausgabe feiner Gedichte perfön- 
lich zu. beforgen; beide Herren find jedoch bereitd wieder bicher 
zurückgekehrt, da der Graf Alerander gefonnen if, den ganzen 
Winter bier im Kreife feiner Familie — er if ein Schwieger— 
fohn des Grafen Feſtitich — zuzubringen. Sonberbar genug 
find fowobl feine Gedichte ald feine „Lieder des Sturm“ bier 
verboten, Gin dritter Band Gedichte foll naͤchſtens eriheinen, 
und zwar unter dem Titel: „Lieber eines Friedensſelbdaten.“ 
Die Erfheinung ded Grafen Alerander, fein rirterlihes Weſen 
imponirt in unfern Salond, feine hohe Geſtalt, fo wie jener 
Ang von Ernſt und Schwermutb im Gefiht, ben fait alle 
ſchwabiſchen Dichter gewiſſermaßen ald Kamilienzeihen haben, 
erweden bie Spmparbie unierer Damen und machen ihn zu 
einem Hauptbeſtandtheil ihrer Sonnerfation. Vergleiche mit 
dem Fürſten Pudler, fo entfernt fie aud liegen, bleiben nicht 
aus, da beide als Gaſte ſich bier befinden. Cine unferer tons 
angebenden Damen meinte, Graf Alexander verbalte ſich zum 
Fürfen Püdler comme le chevalicr du moyen age à celui 
du sioele de Low s XIV. 

„Beil wir gerade in dem Kreiſe ber abeligen Litteratur 
ung befinden, fo fann ich nicht umbin, jenes Gerücht Lügen 
zu trafen, mweldes cin norddeutſches Blatt (die Leipziger Allg 
Ita.) in Bezug auf Anaftafius Grün verbreitete. Allerdings 
kommt Graf Aueriperg dur feine Vermäblung mit der Grafin 
Atems in Verbindung mit einer Familie von den firengjten 
ariitofratiichen Grundſatzen. Alein liegt darin ein Grund, baf 
er der Poeſie Valet fagen muß? Graf Auerſperg kann mit 
feiner edlern und altern Kamilie in Verbindung treten, als 
feine eigene if. (Im uniern Urkunden findet fi ein Abolf 
v. Auerfperg bereits im Jabr 1060, wahrend der erxſte Atems 
erit im Jahr 10S6 nachzuweiſen it, Sechsundzwanzig Jahre 
fpäter — welch ein Gewicht für fo fubtile Wage!) Bereits feir 
einem Jahr beißt es, Graf Uneriperg werde fib um bem 
Kammerberrnihlüfel bewerben. Geſetzt auch, es geicicht, 
fchließt der Kammerherr den Pocten aus? Auerſperg bat felbit 
in feinen liberaliten Gedichten nie ein Wort ausgeiproden, 
wodurch er confeauenterweife die Nabe des Throns meiden 
müßte. Vielmehr iſt fein Gedicht: „An den Kaiſer“ (in dem 
Spasiergäugen) von fo warmer Loyalität und inniger Anhang 
lichfeit, baß wir und den Dichter dieſes Liedes ſehr gut als 
einen der Treueften im Gefelge fe,nes Herrn deufeu koͤnnen. 
Die Toried führen in England eine weit argere Sprade, als 
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Auerfperg im feiner hoͤchſten poetiihen Begeifterung fih je er: 
lanbt, und die Whigs find in frühern Seiten nocd weiter gez 
gangen — hat fie das aus der Nähe ded Monarchen verbannt? 
— Die deutichen Liberalen verwechleln fo gern den Begriff der 
Dppofition mit dem der Demagogie; und bei allem wirklichen 
oder affectirten Franzoſenhaß ineliniren fie doch weit mehr zu 
den Revolutiondiprüngen unferer überrheiniſchen Nachbarn als 
zu bem ruhigen Reformicritt unferer angelfähfifhen Stammes: 
verwandten. Laſſen wir dem Grafen Aueriperg immerhin fich 
um ben Kammerberenfhlüffel bewerben — bis jetzt ift ed noch 
nicht geſchehen — und warten lieber die Herausgabe feiner 
neueften Dihtung: „Der Möndh vom Kablenberg” ab, melde 
leider bis jest noch nicht erfolgt iſt. 

„Der ald Iprifher und epifher Dichter wohlbefannte Dr. 
Ludwig Auguft Frankl har fih ein ſchoͤnes Verbienft durch die 
Herausgabe der hinterlaffenen Dihtungen Hilſchers erworben. 
Diefer Hilſcher ift wohl eine der merkmwürdigften poetifhen Ab: 
normitäten unferer Zeit. Man denke fi einen gemeinen öfter: 
reihifhen Soldaten, der in kalten Winternächten, mährend er 
Mache fteht, den Boron recitirt und Strorbe für Strophe in 
die ſchoͤnſten Verſe überfeßt, die je die Gedanken eines frembs 
ländifhen Dichters in beutfher Zunge wicdergaben. „Auf mei- 
ner Müdreife von Rom nah Neapel, erzählt Franll, im Früh— 
ling 1837 fam ich nach Mailand. Es war meine erfte Beſchaͤf⸗ 
tigung, unter der dortigen Garnifon den Fourier Hilſcher aufs 
zuſuchen; denn aus einigen Gedichten war er mir als ein be: 
deutfamed Talent befannt worden, und die wenigen Mittbei: 
lungen über feine Perfönlichfeit und feine Lage machten mir 
ihn immer intereffanter. Ich lernte einen Menfchen fennen, 
ber, wäre bei feiner Geburt die Eonftellation günftig geweſen, 
mit feinem Zalent weithin geglängt hätte; allein das Soldaten: 
find fette unter dem Militär, Niemand fuchte in der Eaferne 
einen Dichter, ber gemeine Soldat konnte nicht aus der Fronte 
beraustreten, und ber gleichgeformte Tſchako verdedte feinen 
blitzenden Genius wie andere gewöhnliche Köpfe; er verfüm: 
merte. Nicht das Ererciren, nicht das Flintenpußen, nicht 
dad Eommifbrod war feinem Aufftreben ein unbefiegbares Hin: 
berniß; aber bie zwieſpaltige Stellung zur Geſellſchaft, zu ſei⸗ 
ner Umgebung entnerote ihm Kopf und Herz, machte feine Phan- 
tafie und fein Gefühl erbleihen. Der Eorporal — ein Dichter! 
Man fpottete, man lächelte, dann flüfterte man: nicht übel, 
recht hübſch, endlich Mopfte man dem Soldaten auf die Schul— 
ter, hieß ihn Freund, aber natürlich unter vier Augen, während 
man ihn öffentlih nach feinem untergeordneten Rang beban: 
delte; man protegirte ihm, aber mit jener Vornehmheit, mit 
jener Anmaßung, die das Herz vergiftet und den Geift de: 
mütbigt. 

„Hilſcher wurde 1503 zu Leitmerig in Boͤhmen geboren, wo: 
felbit fein Vater Megimentsprofoß war. In feinem achtzehnten 
Jahre kam er als Gemeiner zum Militär. Ein ungemeiner 
Hang, fich zu belehren, wurde durch einen feiner Cameraden 
Namens Dahl noch mehr genäbrt. Diefer Dahl war gleichfalls 
eine jener Abnormitäten, welche die öfterreihiihe Armee durch 
ihre weiße Uniform nivellirt. Bald nah Kogebue's Tode näm: 
lich Fam nah Laibach ein Mann, der fi ald Gemeiner anwer: 
ben ließ. Er nannte fi Friedrich Dabl, und gab vor, aus 
Frankfurt an der Oder gebürtig zu fern. Seime großen Kennt: 
niffe in den meiften militärifhen Fächern, vorzüglich in der 
Mathematif, zeigten bald, daß man es bier mit feinem gemöhn- 
lihen Menfhen zu thun habe, Dahl war überdieß mit allen 
modernen Sprachen vertraut, hatte den größten Theil Europa's 
bereist; alles die ließ ahnen, daß ein ganz befonderes Geheim— 
niß hier im Spiele ſeyn muſſe. Die Achtung vor Dahls Kennt: 


niffen ging auch fo weit, daß man ihm bis zum Rang — eines 
Gorporals erhob. Später wurde er wegen eines bedeutenden 
Subordinationdfehlers wieder zum Gemeinen begradirt; nah 
der Veröffentlihung dieſes Urtheild ging Dahl in ben Profoßen- 
arreſt zuruͤck, verrammelte die Thuͤre, und tödtete ſich durch 
einen Schuß ſeines Gewehrs. Obgleich Dahls wirklicher Name 
nie ermittelt werden konnte, fo führten doch alle Umſtaͤnde zur 
Weberzeugung, daß er früber preußifher Officier gemefen fen; 
er felbit geftand ein, daß er ein Freund Sands und mit in das 
Attentat gegen Kotzebue verflochten geweſen. Diefer Dabl hatte 
auf Hilfher den meiſten Einfluß; er unterrichtete ihn, und 
näbrte den Trieb und das Talent zur Poefie in ihm, welche ihn 
für die Leerheit und GBeiftlofigkeit feiner Umgebung entfchädigte. 
Aber eben biefer Eonflict der Außern und innern Welt zehrte 
ihn auf. Cine unglüdlihe Liebe und das tragiſche Ende feines 
einzigen Freundes vermehrten noch bie angeborne Melancholie 
Hilfhers, und diefe Lebensſtimmung ſpricht ſich im allen den 
Gedichten aus, die Frankl nun dem Yubli um mittheilt. Diefe 
Stimmung war ed, melde an feinem innerjten Mark nagte, und 
in Mitte der lahenden Fluren Italiens fteht nun bad Grab 
eines deutſchen Poeten. Auf dem ftillen Militärfriedhof San 
Giovanino in Mailand ift der oͤſterreichiſche Soldat und deutſche 
Dichter Joſeph Emanuel Hilfher am 5 November 1837, von 
wenigen Yerfonen geleitet, zur ewigen Garnifon eingegangen. 
Das Yublicum aber erhält nun eine Sammlung von Liedern 
und Nahdichtungen, wovon mamentlich bie legteren ſchwerlich 
ihresgleihen haben möchten, und ich darf es auf die Autorität 
eines mohlbefannten deutſchen Ueberſetzers des Byron wagen, 
Hilſchers Uebertragung des Manfred als unerreicht anzupreiſen.“ 


Die füdöſthich von Ebina gelegenen Inſel— 
gruppen und ihre Golonifirung durch die 
Engländer, 

GBeſchluß.) 

Die Chineſen hatten niemals die Abſicht, außerhalb der 
von der Natur gezogenen Granzen ihres Reiches Eroberungen 
zu machen. Nur der Zufall und die Nothwendigkeit, ſich ſelbſt 
zu vertheidigen, machten fie im Laufe der Zeit zu Herren einis 
ger der benachbarten Länder und Anfeln. Die war aud mit 
Zai wan der Kal. In der Mitte des fünfzehnten Jahrhun— 
derts hatten chineſiſche Seeräuber einiger Bezirfe von Tai man 
ſich bemäctigt, machten von bier aus das ganze füdliche chine⸗ 
ſiſche Meer unfiher, und nicht felten landeten fie an den Süd: 
füften des Reichs und begingen bier bie furctbariten Grau: 
famfeiten. Diefe Seeräuber batten and von der Gruppe 
Pong bu Beſitz genommen, und cd muften nun bie Ming, 
welche damald noch den Thron Ehina’s inne hatten, Alles auf: 
bieten, um bie füdlihen Gewäfler von den Piraten zu reinis 
gen. Diefe Unternehmung fiel glüdlib aus. Pong bu ward 
(1564) wiederum erobert, und auch die Schlupfwinfel der Pi 
raten auf Formofa wurden zerftört, Man dachte bereitd zu 
diefer Zeit daran, ſich der ganzen Anfel zu bemächtigen, was 
aber bei dem bamaligen zerrütteten Zuftande bed Reichs nicht 
möglib war. Man war genötbigt, nah andern Richtungen 
bin gegen bie auffeimende Macht der Mandihu, mie gegen 
die Japaner, welche ſich der noͤrdlichen Kreiſe des Bandes be= 
machtigt batten, alle Kräfte des Reiches aufzubieten. Unter 
ſolchen Umftänden kamen bie Japaner den Ehinefen auch in 
der Belegung Formoſa's zuvor, wo fie gegen das Jahr 1620 
landeten und alle Vorbereitungen trafen fich bafelbit bleibend 
niederzulaffen. Ungefähr zu derfelben Zeit bemäctigten fich 
auch die Holländer, mit Erlaubniß der Japaner, einiger Kl: 


917 


ftenftrihe, erbauten bier, am bem Nordende der Iniel auf el: 
nem Sandbügel, das Eaftel Zeeland und fuchten nah und 
nad der ganıen Infel Meifter zu werben, Es gelang ihnen 
in kurzem mit zwölf auf der Morbfeite der Imfel gelegenen 
Dertern, uud aud bie andern hätten fi in der Folgezeit 
ſicherlich ihrer Hertſchaft fügen müffen, wenn bie Niederländer 
veritanden hätten fi bier zu behaupten. Es wurden zum bier 
fer Zeit Schulen errichtet, um bie Kenntniß ber hollandiſchen 
Sprade und europdifher Gefittung unter den Eingebornen 
zu verbreiten; es wurden Schul: und Leſebücher in ber 
Sprace Formoſa's gedrudt und felbit einzelne Theile ber bei: 
Ligen Schrift überfegt. Die ingebornen zeigten fi ſehr ge: 
Vehrig, und das Chriftenthum flug bier in wenigen Jahren 
fo feite Wurzel, daß es fi felbit noch lange Zeit mad ber 
Vertreibung der Niederländer, unter der chineſiſchen Herrſchaft 
bebaupten konnte. 

Es waren fhon früber eine Anzahl Ehinefen auf der Ins 
fel, die fi jegt, nachdem die Japaner bald ihre Niederlaſſung 
aufgegeben und die Holländer beinahe des ganzen weſtlich en 
Theiles der Inſel ſich bemaͤchtigt hatten, außerordentlich ver: 
mehrten. Es waren dieß durdgängig Feinde der Fremdherr- 
fait der Mandibu. Die Ehinefen find aber, wie dieß bie 
Europäer in ihren Befigungen auf dem öftlihen Archipelagus 
mebrmalen zu ibrem großen Nactbeil erfuhren, ſehr gefähr: 
lie Untertbanen. Wr ein Bewohner des Mitteleeihs fi 
niederläßt, felgen alsbald Taufende mac, bie bei günftiger &e: 
legenheit darauf ausgehen, des neuen Waterlandes Meifter zu 
werden. Diele Erfabrungen machten auch bie Niederländer 
auf Formofa. Bereits im Jahre 1652 erhoben die Chineſen 
einen Aufitand, der nur dur eim furchtbares Blutbad, wel 
es die Holländer unter ihnen aurichteten — es wurden in: 
nerbalb fünfzehn Tagen nenntaufend Menſchen hingeſchlachtet 
— unterdrüdt werden konnte. Die bierüber doͤchſt erbitterten 
hinefiiben Goloniften ſchloſſen alsbald eine enge Verbindung 
mit ihren Landsleuten, welde noch immer ber jungen Kerr: 
{daft der Mandſchu am den Südküſten des Meichs und in: 
nerhalb der füdlihen Meere einen erfolgreiben Widerſtand 
entgegenfegten. Tfhing tiding fong, von feinen Lands: 
leuten zu Ro Bien in ihrem böcft eigenthümlihen Dialefte 
Kot fing und biernah von den Enropiern Koringa ”) ge: 
naunt, war eines der vorsüglichiten Häupter der mit der Herr: 
fbaft der Mandihu unzufriedenen Chineſen. Gr war ber 
Sohn eines Schneiders, Tibing tſchi long geheißen, der fih in 
den füdlihen Gränzläandern zu großer Macht erbeben hatte, 
und auf eine binterliftige Weife von den Mandſchu gefangen 
genommen und bingerichtet wurde. Koringa bracte eine 
Flotte von bundert Segeln yufammen, eroberte (1659) bie 
Fiiberinieln, erihien dann im April des Jahrs 1660 zu For⸗ 
moſa und ſchloß von allen Seiten die Veſte Zeeland ein, bie 
fi ibm auch nad einer Belagerung von zehn Monaten im 
März des Jahrs 1661 ergeben mußte. Tſching tſching kong 
wollte ſich bier nicht bloß eine erblihe Herrſchaft errichten, 
fondern auch die ſüdlichen Kreiſe China's und die Philippinen 
erobern. Es waren aber alle ſeine Unternehmungen gegen 
Diele Länder vergebens. Aus Verdruß hierüber und anderer 
Bäuslihen Sorgen wegen — eine feiner Frauen hielt es mit 


) Die Einwohner der fürtihen NKreife des Reihe ſeten bes 
Wonltauts mesen gewöbniib ein a an das Ende ber Wörter 
und Eige, meldes die Stelle der Endpartitet je der Schrift 
ſprache vertritt. Rudtäinder, Die dei Chinefliben untundig find, 
alauden gewäsnli, das @ gehöre jum Gtamme; fo entiland 
Tani;:a beim Mind Kosmas, dem Indienfegier, und Koring:a 
dei den Niederländern 


feinem eigenen Schn — farb Kok fing bereits im folgenden 
Jahr, Sein Sohn und Nachfolger Tſching king mai folgte der 
Bahn feined Vaters und blieb bis zu feinem Tode, 1680, ein 
Feind der Mandſchu. Tſching fe fan, den fein Vater ald un: 
mündigen Anaben unter Vormundſchaft zurüdgelaffen hatte, 
warb fhon im Jahre 1633 von Kaifer Kang hi geswungen, 
Formofa an die Mandſchu abzutreten und feinen Aufenthalt 
in Peling zu nehmen. 


Es firömten bald von dem benachbarten Kreifen Fo kien 
und Tfche Fiang eine Menge Anfiebler babin, welche in ihrer 
gewöhnlichen forgfältigen Weile jeden Fled Landes urbar mad: 
ten, fo daß nah der Schägung SGüplaffs, welcher dieſe Infel 
im Jahr 1832 befuchte, bloß auf dem chineſiſchen Antheile drei 
Millionen Einwohner leben, welche dem Schage jähr- 
lich eine reine Abgabe von einer Million Dolarsd tragen follen; 
ed feinen aber diefe Angaben übertrieben zu fen. In den 
gefammelten Sagungen des Reichs (Tap tfing Hoei tien) has 
ben wir bierüber feine Angabe gefunden; es mwirb bloß be: 
mertt, daß bie dem Meiche unterworfene, autochthone Bevoͤl⸗ 
ferung gegen das Ende des Jahrs 1812 auf 1745 Perfonen fid 
belaufen babe. Die Engländer hatten bereitd im ſiebzehnten 
Jahrhunderte Formola im Auge, um von bier aus dem gan: 
gen oder doch wenigſtens einen Theil des Handeld mit China 
in ihre Hände zu befommen. Was den Handel mit Ebina 
betrifft, fchreibt im Jahre 1622 der Vorſteher der Factorei ber 
englifhen Compagnie zu Bantam auf Java, fo bebenfe man, 
daß er unermeßlich ift. Die Ehinefen find die erften Hanbeld: 
leute auf Erden und fehr gewinnfüchtig, aber ihre Regierung 
geitattet den Fremden feinen Zutritt innerhalb des Landes. 
Es wird dann bie Aufmerkſamkeit der Hambeldgefellihaft auf 
bie an den Küften Ehina’s gelegenen Infeln, namentlih auf 
Formofa gerichtet; man koͤnnte, meinte ber Präfident ber 
Factorei, auf eimer dieſer Inſeln fi nieberlafen und dann 
von bier aus den Handel mit China betreiben. Man be: 
folgte den Rath dieſes einfichtsvolen Beamten; bie englilds 
oftimdifche Gefellihaft hatte, wenn nicht viel früber, doch be= 
reitd im Jahre 1676, wie wir aus ihren Berichten erfehen, 
eine Kactorei zu Formofa. 


Der Kreis Tſche fiang, nah dem Fluſſe Tiche fo ge 
nannt, welder, das Land in öftliher Richtung burdzichend, 
dem Meere entgegeneilt, ift in Betreff feines Umfanges, ber 
Fruchtbarkeit und der großen Cultur, die bier herrſcht, der be: 
deutendfte in dem füdöftlichen Gebiete bes cinefiihen Reiches. 
Tſche Fang erftredt fi vom fiebenundswanzigften bis zum ein, 
unddreißigften Grad der Breite und von ein und ein balb bis 
zu ſechs Graden öftlicher Länge von Peling. Länge des Ge 
ftades , ungefähr eine deutſche Meile vom feſten Lande ent— 
fernt, und der Mündung des Fluffes gegenüber befinden ſich 
viele Infeln, die Tſcheou ſchan, gemeinhin Tihu fan 
oder die Gruppe des Schiffberges gemannt werben. 
Diefer Gruppe, wo, wie Gapitän Hamilton berichtet, die eng: 
lifch = oſtindiſche Compagnie bereitd im Jahre 1700 eine Fac— 
torei angelegt batte, wollen fi jeßt die Engländer, nach einer 
wie es ſcheint zuverläffigen Angabe zuerſt bemädtigen und 
dann von bier aus die ferneren Demenftrationen gegen China 
beginnen. Der Hauptort, der im Laufe der Zeit bald Ting 
bald Tſchin hai genannt wurde — unter der jegigen Dy: 
naftie erhielt er wiederum den Namen Tihin bai — liegt 
nad den neueften Beobachtungen von Capitän Rees 20% 54 
nördl. Breite und 121% 52 30” öftl. Länge von Greenwich. 
Die ältern Kartenanfnahmen find ſammtlich feblerbaft. Dal: 
rymple's Darftellung diefer Küftenftrede it nach Lindfap’s Ber: 
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fitierung, berim Jahr 1932 dieſe Gegenden befuchte, noch die beite.*) 
Die Benölterung diefed, aus ungefähr dreißig großen und feinen 
Juſeln beftehenden: Archipelagns, die ſammtlich in chineſiſchen 
Specialkarten verzeichnet find, ifh nicht belanut. Die vorzüglich 
fvem. der zu Tſcheon ſchan gehoͤrigen Infeln ſind Ting hai, Kin 
tans, In ſchan und Put Dieſe letztere iſt dem Du ded ha 
gehriligeh und wirb- daher nach feinem Namen genaunt. Die 
Infel Tfong:ming oder erhbabene Klarheit, welche bie 
und da aud zur Tſchu ſan-Gruppe gerechnet wird, deren füb- 
lichſte Epige bis zum 31V 30° nördlicher Breite ſich erſtreckt, 
liegt der Mündung des Klang gegenüber, ungefähr drei deut: 
ſche Meilen vom feften Lande entfernt, Sie beitebt aus fer 
tem, augeſchwemmtem Schlamm und iftauferordentlich fruchtbar. 
Nach Lindfap's Schatzung entbielte fie über eine halbe Million Ein- 
woßner. Auf allen diefen Iufelgruppen, zu den gröften Han: 
delspläßen längs der chineſiſchen Küfte, in Hia men (Amoy), 
Ning po (Xiampo), Schanghai und Tfchapo, von wo aus die 
Dihonfen nah Japan geben, Hatten bie Engländer noch am 
Anfange des achtzehnten Jahrhunderts, gleichwie alle andern 
feefabrenden Nationen, freien’Zutritt. Im Jahre 1757 ward 
aber, wie gefagt, der Handel mit den Bewohnern des grofen 
weſtlichen Oceans einzig und allein auf die Kreishauptitadt 
Kuang tong befchrantt und daſelbſt überdieß einer privilegirten 
Compagnie übergeben, Pao Bing, Siherbeitsfaufleute, 
gemeinhin Hong genannt, Man erficht aus allen Maafregeln, 
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Keport of Procerdings on a Voyage to the northern Ports of 
Chins, Londen 1835. 97T. 


welche die chineſiſche Regierung. ſeit dieſer Zeit gegen die Frem- 
den und. ben. auswärtigen Handel in Gauton genommen bat, 
das. fie befürdsete, es möchte einſtens durch bie Handeld- 
verbindungen mit. ben. fernew Barbaren. die Gelbitftändigfeit 
bed Meiches. bedroht. werden. Man ſuchte deßhalb diefem Ver 
kehre durch bobe Abgaben und allerlei. andere. Beichränfungen 
Hindernife in. den Weg zu legen und den fremden fo viel ald 
möglich den Aufenthalt in Ganton. und Macao zu verbittern, 
Vielleicht, fo dachte bie Megierung wabriheinlih, würden bie 
gewinnfüchtigen Barbaren, wenn man cd ihnen recht ara mad, 
doch endlich den. Handel freiwillig, aufgeben. Dieſe hemmenden 
Manfregein find aber, den gewinnfüchtigen. hinefifhen Kauf 
und Gewerbsleuten nicht weniger. verhaßt, als den Fremden, 
Es it deshalb hoͤchſt wahrſcheinlich, daß wenn. die Engländer 
gen China. ziehen, ein großer Theil der gewerbliden und hau 
deltreibenden Bevölkerung der füblihen und ſüdöſtlichen Kreife 
bed Meiches ſich mit ihnen gegen ihre eigene Regierung ver: 
binden. möchte. Die Maſſe der chineſiſchen Bevölkerung hegt 
keineswegs einen folhen Haß und Abjchen gegen die Fremden, 
wie die regierenden Mandarine und Mandſchu. Es wurden 
bie engliſchen Schmugaler, welche feit dem Jahre 1830 bie 
nerböftliben Hüften des Mittelreiches beiuchten, allentbalben, 


wo die Beamten dad Volk nicht gewaltfam zurüdzubalten ver 
mochten, mit Zuvortommenbeit aufgenommen. Man will 
Geld verdienen umd reich werben, um die Freuden eines ſinn⸗ 
lichen Lebens erfaufen zw fünnen. Ob bie einhtimiſche Regier 
rung daruber zu Grunde gehe oder nicht — darnach frage 

die Manbdarine ausgenommen, nur wenige Bewohner de 

Mittelreiches. 





(1296) 


Coves-Anzeige. 


Den 1 biefes Monats um bald 2 Uhr in der Fruͤhe bat es dem Almäctigen gefallen, meinen nuiaſt geliebten Vater, den 
rafen Elemens Auguſt von Waldkir 
känigl. bayer ſchen Kämmerer, hönigl. bayer. und grofihberzsgl. daden ſchen geheimen Wath,. Hofsberjägermeifler, Grohkre uz 
des känigl. bayer ſchen St. Georgi-, dann des großherzogl. baden ſchen Ordens der Treue und des Düheinger- Löwen, 
in einem Alter von 82 Jahren 6 Monaten und 13 Tagen, verichen- mit den heuigen Sterbſaecamenten, in ein beſſeres Geben ab: 


zuruftn. 


Indem der Unterʒeichnete feine Verwandten und Freunde von dieſem traurigen Ereignife in Kenntniß zu ſetzen die Ehre bet, 
bitter derſelbe um Ihre ſtille Theilnahme um fertwaͤhr endes Wehlmollen 


für mid; und meine zwei abweſenden Geſchwiſter 
Marimilian Graf v. Waldfirch, großherzoglich bapifcher Kämmerer, 


Mannheim, den 4 April 1840. 





(1199) Aus Griechenland. Einer der fchlagendften Beweiſe für 
die Behauptung, baß_die griechiſche Marion erfamıt habe, mug ihr 
worb Kim, und daß fie fait emtichloffen ifi, fich unter dem gebilde- 
ten Wationen dem. Dias. zu erringen, der ihr gebührt, iſt unitrei- 
tig die auferordentlihe Regſamkeit, welche ſich auf Dem Gebiete 
der Litteratur kund gibt. Schon fange che die volitiihe Selbſt 
ftändigfeit errungen war, gab es Männer ımter ibr, die am tücd- 
tiger und vielieitiger Bildung fir mit enropäifchen Gelehrten 
des exſten Ranges meffen Tonnen, und die durch patridtiſche anf 
opfernde Thaͤtigteit jenes große Ereigniß vorbereiteten. Namen zu 
nermen wäre überflüffig, da fie ın Redermanns Munde jmd; dag 
aber dieß Streben micht erloihen if, daß es im Gegeniheil auch 
nater der jängern Generatiom fortlebt und webt, davon lann man 
fi durch einen wenn auch fchtigen Blick auf die neuere grie 
diſche Litteratur die erfteul ichſte Ueberzeugung verſchaffen. So 
Hat namentlich vor furgem der erſte Theil eines Werks die Preſſe 
verlaffen, welches der vhilologifchen Litteratur eines jeben Volles 
Ehre machen. wuͤrde; ich meine männlich das altgriedildsneugwies 
chiſche Lerilon von Starlatos Bpzantios (fpr. Biiandios), weiches 
nicht allein für jeden Griechen, fondern auch für jeden Kenner der 
altgriechiſchen und jeden Freund der neugtiechiſchen Sprache von 
hobem Intereſſe iſt. Der Verfafler, geborem in Monftantinopel um 
das Jahr 1800, befitzt eine grundliche Keuntniß des Mitgriedsiichen 
und eine unglaudliche Beleſenheit nicht allein in der alrgriechiidren, 
fondern auch in der modernen europäifhen Zitteratur ; dabei fümme 
ihm ein ausgezeichnetes Gedächtniß zu Statten, fo z. B. als er 





im Jabre 9821 mad eimer aſiatiſchen Feſtung eriliet wurde, und 
er, wie alle feine Umglücdsgeneffen, Beim Buch bei ſich führen durfte, 
vermochte er den gangen Hener aus dem Gedächtniß micderzus 
fchreiten, umd zwar mit einer ſchönen, dem Stereotopdrude voll 
formmen ahnlichen Hand. Einen Band diefer Handſchrift fab deu 
Kronprimg von DBanern im Jahre 1855 bei dem Grafen vom Ac⸗ 
mansperg; vom 1828 — 1830 wurde er als Aſſeſſor im Miniſterium 
des Innern angeitellt, wurde jedoch 1831 in das Gultusminiftes 
rim verfeät, Bei der Ankunft der Regentſchaft wyrde er zun® 
Miniiteriairats ernannt, und ipäter auch mit der Verweſung ber 
Staatsprocuratur bei der heiligen Spnode beauftragt. Inzwiſchen 
bwicbäftigte or ſich mit der Abiaffung eines Woͤrterbuchs der neu⸗ 
und altariechiſchen Sprabe, weldes bei aller Gedrängtbeit fehr 
tuͤchtig ıft. Später in Nauplia privatifirend, unternahm cr auf 
Veranlaſſung des Andhändiers Koronnlas die Hetausgabe dei 
obeneriwähnten Yerifong, weiches ſich niar allein dutch feinen. Immerm 
Gehalt, fondern auch durch feine außere immagraphiihe Ausuais 
tung vortheihaft auszeibmt und dem Verleger wahrbait Chre 
madt. Das typographiſche Etabliſſement von Hru. Koromilas, 
aus dem das obige Werk hervorgegangen, liefert überbaupt einen 
überraibenden Beweis von den reißenden Fortſchritten, die auch 
diefer Zweig der Induftrie ın Griechenland in den neweften Zeiten 
gemacht hat — en Fortſchritt, der das geiftiee Lehen beurfunder, 
welcdes fih in dem jungen Königreibe zu regen begonnen bat, 
und immer mehr fir entwidelt, Der Inbaber des ermäßuten 
Grabliffements, mir welbem auch eine Schriftgteßerei verbunden 


919 


ift, lernte von 1823 — 1851 in der damaligen Netienalbrucerei, 
ging 1832 nach Paris, um fi im feiner Kunſt zu vernolltonm: 
nen md AWernazym 1854 von Ambr. Didet eint Fleine Druderci, 
mit weicher er fih im Mesina erablirte. Daſelbſt drudte Fr ver: 
farcbenme Werle uud Meberfepungen Des Neophnlos Darras (im 
Ganien 25 Bände), eine Geſchichte von Uthen mäbrend Des 
Befreiungstampies von Dienvfios Surmelis, die Uederſetzung des 
Bentham von G. Athanaſiu, ferner die lateiniibe Grammatif 
von Ulrichs, fo wie einge andere Schulbücher, fo daß die Anzabl 
der von iyım gedrutten Bande bis zum Jahre 1936 
fib auf a6,000 Belief. Nachdem er in dem erwähnten Nabre feine 
Unſtalt had Arten verlegt Dale, Tube er wir altem Gier 
umd gleicher Thatigleit in feinen typoaraphiſchen Unternehmungen 
fort, Sp dructe er unter andern die Ucherfenung des Krmehet 
von Rhadinos, das Probiren des K. Urmenopulos, das Handels 
gefetzbuch Die Ucberienungen des rohlihen Matmmreidt:s von Wo: 
Ingoideg, «der Keittor'ichen Diebrsphiloiopber von Moflomid, do wie 
die politiiben Blatter dvayerondeioe Krrus (la Grece rigene- 
rre) und !Ywr,o (le Sauveur),. Auch gab er mebrere Werke 
auf eigene Aofiemsberaud, fo Die Ueberſehzung des Katechiemusg 
dei Ertiindies Platon von Steraik., die bikliie Befaniibre Yon 
Gennadtos, die artmelimmen Tafein von Somard, die Gramma 
til von Sennabws, Die Hausmulter md die Gei@idte Frircben: 
lands von S. Antoniades, die Kriegsmemoiren des Oberſten Ber: 
roäbod, verſchiebene Gedichte uiid Heberichungen Jatrob Mibiröd- 
Koangunts , Das Inteintie Efemientarbuib von Ulriche, das frans 
softih.grirbiihe Brrtton vom Benderre und Balifoglus, die fran: 
zei Srammatit von Innitond, die vergleibenden Biegrapbien 
des Plutarch von Norals, Die Ueberfenung des neuen ZTeitaments 
von Bambas, die veribiedenen Gedichte des Alerander Rhizos 
Rhangabis, die perlodiihen Blatter u euuypeior Irämeys (die 
angeliüke Irempete),, bie Yrid, die Zeitung der Heitungen von 
Uler, Eubos, den wisamn; (Dieb) ımb den mooivos 2.0.5 (Mor: 
Audereid). Im Jahre 1838 untermabm sw. Undread Koromilag, 
als ein Mann, Ber Immer nab dem Beſſern ſtrebt, md Meine 


mibe mb Moften deöbalb fcheuit, eine seite Reife nah Kenn: 
reich, in der Abficht, fi mit neuen Vreſſen und allem Gonftigen 
—8 was zur Verbeſſerung und Verve htemmnung feines 

abliſſements dienen Tomte, Und zu eicher Zät 
mit den dortigen Buchdruckern und Bubänbier anztren 
Anh nahm er von Paris ſewen jungern Bruder mit d, der 
dert die Sqriftſetzerei und Kor unft m der Didoi Ten 
Dfficin erlernt batte, und trat jenen uckweg uber Deutſchland 
an, wo er die vorzüglichiten tnpegrapbiiben Anftalten, in Straf: 
berg, Aarlarube, Stuttgart, Aupsbuea, Munchen, Wien md Me: 
nedta mit aroßem Nusen für feine eigene Uinftalt führe, Von 
Wr m aus wer Diftein Des Hrn, »Aordmilas nit 
weniger als 95,HnUu Bande beruft, Sit Anfang dirfea Aare 
TR Folgendes wei Hm erichien: We weite umd eue Gedaraphie 
bon Kottomis; die pbhiifhe, mardemiiſche und peolitiſee Beögre: 
phie von Ehormaliß, dir Iichrrienumg der Aatnincrichen milgemei: 
wen Bckbichte von Semmabios ‚und der erſte Band bes oben Er: 
waͤhnten Yerifong bon Bhantios. An der Aegina zuruche⸗ 
bliebenen Anſtalt rden Inzwölden der Acſplos und Throttit 
mit Parapbrafen und Anmertungen von Dutas fo wie einige an: 
dere Schriften desſelben Verſaſſers aedrudt, ım Ganzen ungefähr 
45,000 Bände. Naͤchſt der Staatzbuchdruderei, welde unter der Lei: 
tung des Sen. Dr. Unfelm ſteht, bat die Buchdruderei bes Hrn. 
Keremlas die meiften Werle geliefert, unbwirflib Außerordent 
lides zeleiſtet, he Mb Jedermamnn durch Mſicht des Bgantios 
(ben Lerikons uͤberzeugen tann, welches bei em Grabe von 
Eleganz aͤußerſt billig iſt; es koſten die drei ftarten Octavbaͤnde, 
aus weichen es beireben wird, Air Subicribenten nur 30 Drad: 
men, ungefähr 7 Thaler rädlite. Gletch rübmlie Erwähnung 
verdienen die Leiſtugen ber atbenienjiihen Schriftgießerei, melde 
nicht allein in Gricchenland, fondern fogar in der Zürfei einen 
bedeutenden Abſatz bat. Auch die Buchhandlung des Hru. Koro— 
milas wntipricht durch eim verjiämdig ausgenibltes Arfortifement 
—* prompte Beben allen billigen Anſerderungen des 

me. 








— 








im Serrag von 742 fl. 10 Mr, 


„netto 


1432-54 N Erpfchaften, Irde Vreife von 5 M. 24 fr. Ober 3 Mrhtr. 8 

[ I Bekanntmachung. jugefalien und zeither cüratoriſch wermwalter | pro Jabra. zu baben, Gene er jeber 
\ u *** des * r. ehren.) Mpvellas | worben. 3 abra. 12 Rtbfr, 5 N. ss Mr. 

tonss umd Eriminalosergerihts in Mira wird Da nunmehr bie Zeit berammabı, wen Biefe Mattb. Niener’in: Butphandiumg 
na@fitheude Brraumrinaaeng jr euratorifche Berrwaltume-ihr Ende nehmen muß, m Buasbura. 

Kennniä achramt : fo werden bie genannt Mimmweienbem. Tohmmp 


Uonvoe., ber Erben md Gläubiaer 
der Berftorbenen: Marzelin@berle 
und Johann Wayenberg. 

Bor dem Vrediner: Orbent : irundenadam! 


Georg Zbuer und Jobann 

erwoaise Defcendenten berfefben 

fordert, fit um fo arwiger 
binnen 3 Monaten, 


vihelm Haller, aber ’ ' 
biermis aufge | 58 6] Durch Pellx Wachter zu 
Tyrıt und die Pechhandlungen sind in 


besiehen 


in Wien, Statt Yir. ans im Dominitanerfiofter 
haben aue jene, weise an bie Berinfieniabarten 
ves ebme Icaiwillige Unorbuuna am 0 Inner 
1840 perflorsenen Hau⸗e ta⸗ chares zu hundert Nr. 
 Marıelin Eperle, amaebiim verbrirmmiet, 
um von beuern dem Mömsureich Bauer 
mebürtia; dann drd aleichfaiie nun Trflament 
am 25 Jannat verſterrenen Papierinacher⸗ 
ginn und Kieinbansier Wr. 25 zu Ramerds 
‚ Jobannı Mapenderg von Bar. WHanı 
toms * in ber Scoweinn, aebürtia. ale Ereen 
Ser ald Mänriaer oder au Fmem jonfimen 
—— Unfprüde m daben glauben, Dies 
23 
binmen einem Jabr und ſechs Wochen 
dangſtens alio dis sı März 1264 p ıo Urr. 
anzumelden umb ıu iamiviren ame Mefe 
Beriaffenidafts ı Hbhandianasarichätte zwiſchen 
ven Umgeıne'deirn der Orbmung nam ardges 
mat, und die Eisamtiportung am jene els 
ben ericigen de, Nachlat nad 
ben wrübrt. 
m er Be —— — 
Bom Presiaer » Ortend :,@ uchtamte. 
(L. #.) Ziwetler, Vrrmatter. 
“asbura, am 12 April ısio, 
gli bayır. Kreis: umb Stadt aericht. 
Ki. Herer, Director 


benen ber 





1156870) Aufforderung. 


Nasbenammtrn, ſaen ſeu * tms 
setamnt wo. abmeiensen Sbbnen —5 
um bıefi Bird um Saneisrrmeniers 
Jebaun Friebrib Zdlier, mämlin: dem Tor 
bann Scora 3blier. geboren am 2» Upril 1751, 
und dem Yobmn Winem Zbflier. geboren 
am 2% uiid 1750, finb durch um 4 Mai 
as24 eriülgren Tod ihres Bruders Äriebrin Balı 
thafar Tr, stohbersonl. aien babier, 


von heute am, bei dem urterieichneten Cemmiſ⸗ 
für gu mel nd fie ar ya lenitnniren, 
als nam Ablauf diefer Friſt ber die im Rede 
flebenden Erb weile geſenttch verfünt werbem fell, 
Darmttabde, den ı Arril 18660. 
Drr von dem Extrafudicial-Senat großverzogl. 
beif. Stones der Vrofing Star tenburg Wer 
Eommitär 


Weper, Hofuenhts-Secreär. 


1356) Aufforderung. 

uf dab Befum der rrm Bes mnberanmt 
landes abweſeuden Johannes Hebti, Heinrips 
fel, von Gamma, aeboren ben 13 Mai 177. 
unb in Folae Erfenmen der ıbelichen Etan⸗ 
deirommmiiften d. d. 15 Märı mio wird berieibe 
anmit und zwar peremtoriich aufgefordert, 

Innerbaib 6 

a Anto ber rremmeri. fi Im Pier y Treileh, 
oder Äber Leben un Autentbalt — 


Zeugniſſe einyufenden, zegegthe rielee 
derſchouen erflärt und al Tan va 
füat werden würde, wad Remen® 


Glarus, en 1% Meril 140. 


Aus 4 Fanta manı web er: 
Eomiiition ee Ranıens ward in ber Eawelz: 
Dee Raspperiver: Fried. Cham. 





[1105] VBeahtenswerthes 


Offert für Gelehrte. 


Hallifcbe 
Allgem. Fitteraturs Beitung 


mtt alten Gralemegeeiätırn, Jabra. use mie 
ınss. aany veaflindig aut gebunden, oehia 
gebraugt, ift bei und zu dem fehr Bilfigen 


Dankovsefuıy, &., traguimte kur 
Geschichte der Völker ——— u. 
sinvischer Zunge. Zugleie ei- 

sum Ara. Verstehen Herodots, 
Strabo's, Diotors son Sicilien, der 
Bysähtimer und der alten Geographie 
insbesondere. is Heft: Urgeschichte 
‚det Völker slavischer Atmge. ur 8. 
brosth. 16 ar. 

— Die Griechen als Stamm. u. Sprach- 
verwandte der Slaven. Historisch und 
phitotogisch dargestellt. gr. 8. br. 20gr. 

— Homerus slavieis dialeetis cognata 
lingua seripsit. Polium I—V, Tiados 
liber I. versus 1 — 305. Släavice et 
grsese Idhein stnmmms et significans, ad 
jecta nova verwione Jatima et coommen. 
tario gfoeco slaritb. 8. maj. br. 21 gr. 

— der Wilke ungariiher Zunge und 
inebefohdere der jieben Wölfericaften, von 
weichen die hinligen ren mittel 
bar abſſammen, Urgeſchichte, Mel 
aten, Cultur, Kleidertract, Mertehr mi 
den VPerſern und Grieden ıc. 550 Jabre 
vor Ehrifti Beburt, Nebſt 100 rein grie⸗ 
chiſchen und einigen perfiihen Wörtern, 
die man bie ſetzt fir Acht ungrifch ge: 
balten. 8, broſch. 14 er. 

— Abriß der Gefchiehte 
ben Defletkeio, men und Ungarn. 

Mit wer Stammmafeln der Aürften Oeſter⸗ 

reihe aus Hadeburgs Stamm nnd ber 

alten Könige von Uncarn. 8. br. 1Thlr. 


920 
[1133-28] So eben ift erfchienen der neunte und legte Band von ber ' 


allgemeinen Weltgefchichte von Karl v. Notteck, 
Hofrath und Profeffor ꝛc. zc., und ift diefed Werk (nun in der 14ten Auflage) wieder voll 
ftändig in allen Buchhandlungen des Ins und Auslands für den hoͤchſt billigen Preis von 9 fl. 
oder 5 Thlr. zu erhalten. 

Durch bie vor kurzem erfchienene zehnte Lieferung von dem hiſtoriſch⸗ eogra⸗ 
a... Htlas zu den allgemeinen Gefchichtswerfen bon 


v. Notteck, Polis und Becker ir diefer Geſchichts-Atlas, unferm aus 
gegebenen Profpectus gemäß, gefchloffen, und ift bderfelbe in allen Buchs, Kunfts und Landfartens 
handlungen des Ins und Auslands für den Preis von 48 Er. oder 1% gr. die Lieferung zu 


erhalten. — Freiburg, im März 1840. 
Herder' ſche Verlagsbandlung. 
las 16·51So eben erſcheint in meinem Verlage und if durch alle Buchhandlungen zu beziehen: | [1169] für Kunfthandlungen. 


J e n f e i t 8 d e r B e r g ce, Diejenigen Handlungen, welche das neuentdecte 


Verfahren: Kupferſtiche, Stablftiche, 








Don ger rg —* in —— 
er a apier oder Grein abzudruden 
Ida Gräfin Hahn -Hebn: Bu * fie —* were und Yan von 

i i em @tein wieder taufend von Abdrück 
Sin aA rar Cork 
. . « . . KLeun un emp. in Yürn wen 
Eine angiehenbde, mit Poefien und Ersählungen untermifchte Befdhreis | ben, ©tereotype, neue® Erden des 
bung einer Neife ber berühmten Berfafferin nam Italien. Textes eines Suchte, neuer Stich einer 
drüber erfgienen von derfelben in meinem Periage; Landtarte, eined Aupferiines oder Stahl: 
Gedichte. 1 Thir. 12 gr. — Meue Gedichte. 1 Thir. 8 gr. — deuchd, oder Steindrucks, fo wie Huf 

’ ’ 

„Denetianifide Mächte. 1 hir. TER bebem der Platten wird dadura entbehrlich. 

eippig. im xp 1840. * * aus. - 4 





= ee ee men 1702) 00 
[1325-50] Bei Georn Wigand in Leipzig in erigienen : seid Geſuch 


⸗ s einer Mufif: Direetoritelle, 
Ein Mufiter, ber Bei bedeutenden Theatern 
ald Mufifbirecter fungirt hat. Tumt eine Stelle 
als Dirigent eines Minfifvereind, ober id Wins 


sifdirector bei eimer bebeatenden @radt, ober 


Geſchichte der franzöfifchen Kevolutioin.. sr sanine fu ich 


als auch durch melmere Opern und arbßere ne fis 





Vollſtaͤndig in 2 groß Detavbänden fteif ebunden 3 Thlr. Sl eiorsen ums ranm Mher feine dhentiafeit 
(1296—4:) &o even erimienen: die befriebinendften Zeuamifte liefern. Wbdreifem 


unter H. D, werbe die Erpreition dieſer 
Hungary and Transylvamimz |Beuns inc erseen." 
their condition — social, political and economical |turs Anzeige. 
. by John Paget Esq. 2 Vols in 8. Dur von mehreren Schien ber an mid er⸗ 
Mir 88 Abbildungen theild in Holzſchnitt in den Text gedruct, theils Stahl | ganaene Aniragen verantaft, zeiae id bierdurap 





ſtiche und Karten. an, daß th did «oderg Wal ım Hiftingen eins 
— nd bis M S iv 
Preis 10 Rthlr. 12 gr. vondon bei J. Murray, En ek e Oirpreanten Sohn ver⸗ 


Für Deutfchland bei Bla und Armftrong in London und Leipzig — zu begieben buch | Do Münden, ben ıs Mprif 1490. 
alle guten Buchhandlungen. Dr. Wepler, 
( [4 


l1s45—17) Bei Guſtav Heckenaſt, Buchhaͤndler in Pe in erſchienen und durch f. bayer. Mebicinalrab und Badearzt im 
alle —32 zu —— ſth Kiſſugen. 


Taschenwörterbuch (1305-0) gr Ertrapof-Aneige. 


Den vereistichen Reifenden wird biemit in 
de ar < Crinnerung gebracht, dad von Baſel aus forts 
r ung iſchen und deutſchen Sprache. während Surapoft : Pierde auf bie beftehenben 


der neueſten ographie, mit Aufnahme der neu eb Ertrarofsfouten nad Deutſchland, Nranfreich 
Nach ſten Orthogtaphie, Aufnah neu gebildeten und wieder | Ert aron.Ronten naa Dentfulant, Krantreia 





beiebten — Wörter, un: naͤmlich *8 !brrach Air & “ 2. Ban 
i s Benggen 2 fl. 0 fr.. + t. Lou Kr 
son 30 han u — 9 an fi. bis peinfeleen 2 fl. Bei Bedarf deliche man 
13. Peſth 1356. 2 Baͤnde geheftet 4 fl. E. M. fi) verfontih am Unterzeichneren au wenden, 
nn m LU —* on En m Fame ey ei 
befagte Prerbl eferung von Beite Ho⸗ 
[868—75) AL} F F als auch des Dienſiperſonals in den Waſthbfen 
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Ueber * i t. 
Mexico. — Spanien. Stand der Belagerungéoperatio⸗ 
nen. — Großbritaunien. Tod Sir H. Faue's. Die 
nordweſtliche Durchfahrt ſoll von Deaſe und Simpſon ge⸗ 
funden ſeyn. Urtheile über die Verhältniſſe zu Nordamerila 
und Neapel. — Frankreich. Commiſſionganträge über 
Algier. Briefe aus Paris (Don Carlos ſoll in Blaye deti- 
nirt werben) und Zoulon (Algier). — Belgien. Leclecgr 
dem Minifterium noch beigegeben. — Deutſchland. 
Münden, Stuttgart, Baden, Weimar (bie Zimmer der Dich⸗ 
ter), Hannover. — Preußen Briefe aus Berlin: 
Graf Raczynsti's Kunſtgeſchichte. — Defterreid. Be 
fohlüffe der ungarischen Ständetafil in Betreff der Juden. 
— Hanbeld- und Börfennahrihten. Brief aus Philadelphia 
(financielle Ausfihten. Zuftand der Banken). — Beil. 
Die Indianer und der Indianerkrieg, — Don Ramon Ea- 
brera. — Die Bertbeivigung des ſüdweſtlichen Deutfchlande. 
— Zur Eharalteriftit des Hrn. X. Marmier von Prof. Wolff 
in Jena, — Verfonalnahrichten. 


Tatnm der Börfeiuis Yonren ı5, Parie, Franffurt a M, 22 Hrril. 


Mexico. 

(Commerce) Priefe aud Texas vom 7 Maärı, die man 
in New: Orteand erbalten, melden, daß die Föderaliften zu 
Larede, einer auf dem linten Ufer des Mic-Brande gelegenen 
Stadt, eine beratbende Verſammlung gehalten und darin ber 
fchloffen haben, dad Joh Merico’s abzuſchutteln und bie Me: 
gierung eines neuen Staates, unter dem Namen „Nepnblit 
Rie-Brande” zu organifirem. 


Spanien. 

* Bordeaur, 13 April, Aus Alcañiz meldete man un: 
term 10, daß die Linie der Gonftitutionellen im Vorrücken bes 
griffen war, und fie den von den Infurgenten befehten Land: 
ſtrich immer enger einiclof. Pefarova und Monropo bildeten 
die Vaſis der Operation. Letzteres mar bereits am 7 von Ge⸗ 
neral Leon, das Dorf Cellora am felbigen Tage, nah kurzer 
Vertbeibigung, von Puig:Samper befekt worden, die Mebellen 
zogen fih auf Peñaropa zurück. 33 Deferteurs ftellten ſich zu 
Aguaviva. Nachdem man die nötbigen Anftalten zur Befeſti— 
gung von Monropo getroffen, rüdte die Divifion Leon den 10 
gegen Peñarova vor, das ber Feind ohne Widerftand räumte 
(wie Sie bereits durch eine telegraphiſche Depeſche erfahren ha: 
ben). Man hoffte, daß Morella, deſſen Erdwälle durch den 
Megen theilweife zeritört find, vor den Colonnen der Generale 
Leon und Samper, die vereinigt 25,000 Mann zählen, nicht 
zu balten im Stande ſeyn werden, um fo mebr, als die Nie: 
derlage von Pitarque Beftärgung unter die Beſatzung gebracht 
bat, und der Fanatismus der PVefchläbaber Forcadell und Polo 
kein Erfah für das Feldberrntalent Cabrera's ift, den man all: 
gemein für die Sache der Infurrection verloren glaubt. Die 
legten Nachrichten ſprechen and von Uneinigfeit unter der Gar: 


Die Chefs fepen genöthigt — wor * Loos zu 


niſon. 
entſcheiden, welches der Bataillone im Plage bleiben ſollte. Das 
Loos traf ein Bat. Gatalanen, das ſich aber weigerte zu ge: 


borden. Man beorderte hierauf ein im Dorfe Horcajo can: 
tonnirendes Bataillen; aber die folgende Nacht befertirte dad: 
felbe in Maffe, tbeild zu den Conſtitutionellen, tbeild nad 
Haufe. — Laut Briefen aus Figueras vom 13 foll Gegarra 
mit 6 bis 7000 Mann und 14 Stüden Geihüß, und nachdem 
er alle Equipirungsftüde unter feine Mannfcaft vertheilt hatte, 
aus Vera bervorgebroden fepn; man mußte nicht, ob um 
Solfona zu belagern oder um eine für diefen Platz beitimmte 
Sendung von Munition und Lebensmitteln aufjufangen; 700 
Infurgenten unter Bouguija bielten San Juan de las Abade— 
fad mit 2 St. Geſchütz beſezt. — Die Berfhwörung in ber 
durch die Gonvention von Vergara berubigten Nachdarprovinzen 
fheint fehr ernftliher Natur, und der Aufftand auf dem Punfte 
geweien zu fepn, lodjubreben. Unter den vorgenommenen 
Verbaftungen ift die des Pfarrerd von Leyza eine der wichtig: 
ften. Derfelbe war durch Wermittelung des P arrerd Etche: 
varria im fortwährendem thatigen Briefwechiel mit dem Hofe 
bed Pratendenten zu Bourged. Gr fit nun in ber Eitabelle 
von Pampeluna in feſtem Gewahrfam. Der Tag bed Aus: 
bruchs der Verihwörung war noch nicht ſeſtgeſezt. Clio war 
sum Chef der Bewegung, Alzaa zum Commandanten von Ylava 
auserſehen. Zum Süd ift die ganze voluminöfe Gorrefpons 
denz in den Handen der ſpaniſchen Bebörden, und bei ftrenger 
Wachſamkeit it Hoffnung vorhanden, dab die Mube nicht von 
neuem geftört werben wirb. 


Großbritannien. 
London, 18 April. 


Das minifteriele M. Ehronicle fagt: „Das Dampf 
boot Hodra wurde von Sir R. Stopford von Malta nah Neas 
pel gefendet, nicht in Folge von militäriihen Bewegungen des 
ncapolitanifben Heers, wie frangöfiihe Zeitungen angegeben, 
fondern in Folge der dem Sir R. Stopferd von ber Admira— 
lität zugefertigten Inftructionen, fib mit Hrn. Temple in Com: 
munication zu feßen, um zu erfabren, ob der König von Nea: 
pel auf Englands Forderungen eingegangen. Die Hodra fand 
bei ihrer Anfunft vor Neapel, dab dieſes micht gefcheben, und 
kehrte mit diefer Nachricht nah Malta zurück. Darauf, barf 
man annehmen, wird Sir R. Stopford unmittelbar an bie 
Kürten von Sicilien und Neapel abgefegelt ſeyn, um Repreſſa⸗ 
lien ausymüben. Repreſſalien aber find befanntlih noch fein 
Krieg, fondern nur eine präliminare und Vorfihtd:Maafregel, 
melde, wenn fie gelingt, dem Kriege vorbaut.“ Dieſe Diftine 
tion des officiellen Organs nennt der Courier ein Seiten: 
ftü zu Lord Palmerftond berühmten „Communicationen“ mit 
China, die in der Geftalt von Kanonenkugeln gepflogen werben 
follen. Die englifhe Preſſe im Allgemeinen verhehlt ſich nicht, 
daß Englands politiſcher Horizont fi immer mehr umbüftert, 
wie denn namentlich die neueften Verichte über ben Stand der 
nerdbamerifanifchen Granzfrage auch von den Gelbleuten ber 


Gity in ernitem Lichte betrachtet werben. „So ift demnach,“ 
fagt der M. Herald, „trog aller Werfiherungen, daß bie 
Gränyfrage gütlich werde beigelegt werden, Jonathan (das 
amerifanifhe Volt) über bdiefen Punkt fo brummig und grob 
geworden, daß von biefer Seite her wahriheinlich ein nener 
Wind in den Orkan blafen wird, der fi in unferer audwärtis 
‚gen Politik vorbereitet. Und mit Jonathan dürfte das Spiel 
nicht fo leicht werden, ald wir es ung dem Chinefen und dem 
König der Lazzaroni gegenüber verfpreben. Man redet unter 
folden Umftänden viel von ber Abſicht der Minifter abzuban- 
ten, aber mögen fie abdanfen, wann fie wollen, ihre Nachfols 
ger werden fein Bett von Rofen finden.” Der Standard 
bemerft: „Der König von Neapel bat, wie es beißt, vorgefcla: 
gen, feinen Streithandel mit England vor ein Schiedsgericht 
ber Höfe von Rußland, Defterreih und Franfreih zu bringen. 
Was bat Rufland mit der Sache zu thun, deſſen Gefinnung 
gegen England wohl bekannt if? Deiterreih bat ein Fami— 
fien = und ein politifhes Intereſſe, die neapolitaniiche Megie: 
rung zu unterftüßen, unb Franfreih, abgeichen davon, daß es 
das Mittelmeer ald einen frangöfiihen Binnenfee anfpricht, ift 
direct dabei betheiligt, das franzöfifche Monopol aufrecht zu halten, 
das die oftenfible Urfache des Haders iſt. Nicht nah Schieds— 
richtern, Sondern nah „Bundesgenoffen fieht der Hofvon Neapel” 
fih um, und fie werden ihm nicht fehlen. Bald wird es.cinemüb: 
fame Aufgabe fepn, alleunfere Kriege und Feinde aufzuzählen. — 
Dank fep ed unferer „Fricdend: und Erfparungsadminiftration.’ 
Im Dften, Welten, Norden und Süden, von China bis nad den 
Vereinigten Staaten, von Indien bis Defterreih (!) und Ruß— 
land, rüftet fih Alles zum Angriff auf das brittifihe Reich. 
Saumfal bier, Infolenz dort, politiihe Stümperei überall, bat 
dieſen unbeilvollen Stand der Dinge herbeigeführt. Es iſt 
falſch, alle Schuld auf unfern Unftern ſchieben zu wollen; eine 
folhe Conjunctur von Unglüden würde ein Wunder ſeyn. 
Hier folgen die üblihen Audfäle auf dad Whigminiſterium.) 
Mas die Nahrihten aus Amerika beirifft, fo lauten jie un: 
befriedigend, find aber doch nicht ganz fo beunribigend, als 
fie auf den erften Anblick fcheinen mödhten, Die Sprache der 
Mereinigten Staaten: Regierung in ibrer Gorrefpondenz mit 
Hru. Kor ift freilich drobend, ja vermeſſen; das laft ſich erfld- 
ren, ohne daß man darum fie für fo ernftlich gemeint zu hal— 
ten braucht. Die Hefe des Revolutionsgeiſtes — jenes Geiſtes, 
der eigene Schuld jtetd durch gemachte Beſchwerden zu recht: 
fertigen fucht, gahrt immer ſtark in jenen Mepublicanern.” 
Der minifterielle Globe geftebt: „Man kann jest unmöglich 
fagen,, wie diefe Gränzftreitigleit enden wird; aber drobend 
-genug fieht fie aus, und bliebe es den untergeordneten Be: 
börbden des Staates Maine überlaffen mit unfern Golonial: 
beamten fortzubadern, fo könnte das Schlimmſte erfolgen. 
Nur durch thätige Manfregeln der Generalregierungen in Lon— 
don und in Waſhington fann die Sache ausgeglihen werden. 
Sie ift zu lange verabiaumt worden und erbeifcht alsbaldige 
Beachtung.” Die Times fagt: „Wir legen dem angedeute: 
ten Vorfhlag Hrn. Forfptbs, die Sache nechmals vor ein 
Schiedsgericht zu verweilen, fein Gewicht bei, dba wir aus dem 
frübern Falle, wo der König von Holland zum Schiedsrichter er: 
nanne war, erſehen, wie wenig darauf zu rechnen ift, daß die 
Vereinigten Staaten ſich einem Schiedsſpruche fügen werden, 
der hinter den übertriebenen Anſprüchen der Wafbingtoner 
Regierung zurücdbliebe.” Im Sun endlich liest man: „Das 
Gerücht gebt, das Ultimatum unferer Megierung im der Granz— 
frage fen unferm Gefandten in Wafbington zugefertigt worden, 
über deffen Inhalt bat aber bis jet nichts verlautet, Wie man 
oermutber, will England fib feinen Beſitzſtand wahren, und 


fih auf ber Defenfive halten, bis ed von den Amerikanern an: 
gegriffen wird.’ 

Am Iernfalem: Kaffeehaus lad man heute Morgens folgen: 
den Anfchlag: „Der Malabar, Eapitän Pollod, ift von Bom— 
bay in Plymouth angelommen. Sir Henry Fane, der Ober: 
befeblöhaber in Indien, ftarb, auf der Müdreife nah England 
begriffen, an Bord des Malabar am 24 März auf St. Miguel 
(Azoren). Sir Henry war 62 Jahre alt.“ 

Die annoch unbefriedigten Anſprüche der verabfhiebeten 
Officiere und Soldaten von der vormaligen brittiſchen Hülfs— 
legion in Spanien find befanntlih mehrfab im Parlament, 
befonders durch den Marquis v. Zondonberrp, angeregt worben. 
„Wie wir hören,“ fchreibe jeßt die M. Port, „it General 
Evans vor einigen Tagen nah Madrid abgereidt, um bie Me: 
gierung der Königin Yfabella dringend an diefe fo lange ver: 
abfäumte Merpflihtung zu erinnern. Die Lage der unglüdlis 
hen Soldaten ift die traurigfte, die man ſich denken kann; 
viele von ihmen find im buchitäblihen Sinne vom Hungertode 
bedroht. Möge Sir de Lacyh's Miſſion von einem gärfligen 
Mefultate begleitet ſeyn.“ 


(Sun) Im Hubfonsbav: Haus ift fo eben die Nachricht 
eingetroffen, daß ed den HH. Deaſe und Simpfon endlich 
gelungen iſt, das Dafenn einer nordweſtlichen Durch— 
fahrt außer Aweifel zu ftelen. Diele Neifenden haben das 
grofe Problem gelöst, durch Ergänzung des fehlenden Ketten- 
glieds, das die Entdetungen von Parrp und Roß im Dften 
mit denen von Beechd und Franklin im Weiten verfnüpft. 


* Londen, 18 April. Die legten Nabrichten von den Ver— 
einigten Staaten iheinen mehr Beſorgniß unter dem Publi— 
eum erregt zu baben, alö bisher alle die bedrohlichen Zeichen 
in den agpptifchstürfiichen Angelegenbeiten, ja felbit als die Mel- 
dung, daß die Löſung unfers Streited mit Meapel dem Adwi— 
ral unferer Flotte übergeben worden, vermoht. Man batte 
fib nun einmal überredet, daß es nicht leicht zu einem Kricge 
fommen könne in Europa, wo ein politifhes Spitem dem au: 
dern die Wage hält, ein Ehrgeiz vom andern in Schranken 
gehalten wird, und jeder befondere Staat Laſten und Beforg- 
niffe genug bat, um ibn zur Ruhe zu mahnen. Mit dem 
Vereinigten Staaten aber iſts ein Anderes. Freilich haben bie 
Panzer im Süden, wie die reihen Kaufleute und Bankiers 
im Norden Gründe in Menge, im Frieden mit und ju blei- 
ben. Aber die Maffen find uns feindfelig, befonders in den 
nörbliben Granzprovinzen, und im Staate Maine miſcht fich 
noch perfönlices Intereſſe darein, der einträglihen Waldungen 
babhaft zu werden, um deren Beſitz es fih jetzt handelt. Sollte 
es fih nun bewähren, mad man aus den genannten Nachrich- 
richten erfennen will, daß der Prafident und bie Partei, die 
fih eben am Ruder findet, die Morbwendigfeit erfannt bat, 
dem Staate Maine und der Demokratie überhaupt ge: 
fallig zu ſeyn, fo fcheint ed aͤußerſt ſchwer den Krieg mit den 
Staaten gu vermeiden, wenn wir nicht eine ſchmahliche Nach⸗ 
giebigkeit zeigen wollen, die nur zu neuen kühnern Korderuns 
gen einladen würbe. Indeſſen lauten mehrere Briefe von eins 
fihtsvollen Männern beruhigend. Man meint, die allgemeine 
Stotung in Handel und Gewerben, welche fih bis auf den 
gemeinen Taglöhner binab erfircdt, und eben fo ſehr vom 
Getreide: als vom Baummollenpflanger empfunden wird, und 
die allgemein verbreitete Ueberzeugung, daß ein Krieg mit Enge 
land die Uebel nur vergrößern und vervielfältigen müßte, bie 
Armuth des Schatzes ſowohl ber allgemeinen als ber einzelnen 
Megierungen; der ſchwierige Zuftand der Negeriklanen, bie 
feindfelige Stellung der Indianer an der Weitgränge, alles 
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dieß muſſe mit in Betrachtung gejogen werden, und zum Frie: 
den ftimmen. Ja ber umfichtige Eorrefpondent ber Times, 
welcher ſich ald ein Genfer Reifender unterzeichnet, bält ed für 
wahrſcheinlich, daß der brittiſche Geſandte bloß deßwegen den 
Notenmwechfel mit der amerifanifhen Megierung gefchloffen, und 
diefelbe nad London verwiefen habe, um während der Sitzung 
des Congreſſes die Gemuͤther nicht weiter zu erbißen, und für 
beide Megierungen Zeit zu gewinnen, den Streit wo möglich 
vor der Wicderverfammlung ded Congreſſes zu fchlihten. Ach 
wweifle nicht, daß dieſes ermitbafte Unfehen der Dinge unfere 
Kirbenpartei noch geneigter maben wird, ihren Streit um 
ibre Güter in Canada ſchnell und friedlich zu beemdigen. Alle 
Parteien werden wünfhen, ben dortigen Provinzen aufs bal: 
diafte die Verfafung su geben, melde geeignet ſcheint, Mube 
und Zufriedenbeit in diefelben zurücdzubringen. Auf der an: 
dern Seite wird eben diefe Schlihtung wieder auf die Math: 
ſchlage unferer ländergierigen Nachbarn zurüdwirken und fie 
zur Friedfertigfeit ftimmen. Freilich dürfen wir und nicht 
verbergen, daß wenn auch unſer Parlament feinen Theil mit 
aller Medlichteit und mir dem beiten Willen gegen die Gana- 
dier erfüllt bat, die wahren Schwierigfeiten erft angeben. Denn 
felbr wenn die weile Nacgiebigkeit des Parlaments die demo: 
kratiſche Partei in Ober-Canada fo gänzlib entwarfnen sollte, 
daß alle Gefahr einer Vereinigung berielben mit den unzufrie⸗ 
denen Franzofen verihmände, fo ift um fo mehr zu befürdten, 
daß die Vereinigung aller Siedler angelfähfiiber und iriſcher 
Mace zur Unterdrücung der Franzoſen und zu feinbieligen 
Ausbrüden von Seite der letztern führen dürfte, welche um 
fo gefährlicher werden könnten, weil diefmal die Meligion fich 
darein miſchen, und die Priefter ed mit den Mebellen balten wür: 
den. Die dortigen proteitantiihen Sectirer feinen nichts fo febr 
zu verabſcheuen als eine privilegirte Kirche, und die Drobumgen 
gegen bie fatbolifche Kirche in Unter⸗ Canada, welche man bereits in 
den Blättern der oberen Provinz liest, laſſen in dieſer Beziehung ein 
feindieliges Verfahren befürdten. Das Parlament bat fih bis zum 
29 d. M. vertagt. Schon am 9 Mai will Lord J. Ruſſell die 
weitere Berathung über die canadiiche Bil vors Unterbaug brins 
gen. Dech ift er und das ganze Minifterium vorher noch mit 
einem Schlage von Seite ber Tories bedrobt. Am 30 namlich 
mil einer eine Motion machen, daß die Weigerung der chine: 
ſiſchen Regierung, unfre Kaufleute für das ihnen gewaltiam ab: 
gejwungene Opium zu entibädigen, nicht zum einem Kriege ge: 
gen diefelben berechtige. Ich glaube freilih kaum, das Peel 
und die Hauptmänner feiner Partei in dieſe Anſicht einftim: 
men werden, da die Sachen io weit grfemmen find, daß wenn 
eine brittiihe Regierung das bisderige Verfabren der ine: 
fiihen ſich gefallen ließe, wir es und auch gefallen laſſen müf- 
ten, auf immer dem einträgliben Handel mit China zu ent: 
fagen , umd denfelben uniern Gegnern, den Yankees, zu über: 
laffen. So fehr nun aud gar mande fromme Leute den 
Dpiumbdandel mipbiligen und noch mehr, daf um deifentmillen 
Blut Aiehen fol, fo möchte ic doch dem Tories nicht ratben, 
ihre Regierung mit einer Unterwürfigteit gegen eine fremde 
Macht anzutreten, welche die Welt als Schwäche auslegen, und 
die zu Mißhandlungen vom andern Seiten einladen würde; 
nicht zu reden von dem unmittelbaren Verluſte, melden bie 
Regierung von dem Anfbören des Handels mit China in ihren 
Einkünften erfahren, und dur& die Anlegung anderer Steuern 
erfegen müßte. Es wird alio bei diefem Vorſchlage nur zur 
Pläntelei, faum zu einer Schlacht kommen; und die Minifter 
fonnen auf jeden Fall einer Mebrheit gewiß ſeyn. Sie haben 
indefien eben durch den Tod des iriſchen Unterſtaatsſecretars 
Drummend einen bedeutenden Verluſt erlitten. Er war ein 


tüchtiger Geſchaͤſtemann und in Irland febr beliebt. — D’Com=- 
nell zeigt wieder ungemeine Todtigfeit, die liberale Partei jur 
Bildung eines neuen Natiortalvereind aufzuregen, und fomit- 
das Parlament zu zwingen, fein Vaterland im jeder Beziehung 
mit England und Schottland glei zu ftellen, befonderd durch 
Vermebrung feiner Vertreter im Unterhaufe, die Ausdehnung 
der Wahlberechtigung und eine durcdgreifende Corporationsre⸗ 
form. Nur im Kirchenweſen mill er ben Unterſchled haben, 
daß während in England und Schottland die Kirche der Mehr: 
beit die Staatskirche bilde, in Irland bloß die anglicaniſche auf: 
böre, Staatsfirhe zu fepn, und deren Einkünfte auf die Mer: 
pflegung der Armen, auf Schulen und andere milde Stiftun: 
gen verwendet würden; meil bie Webertragung berielben auf 
die Kirche der Mehrheit (die katholiſche) ihr nur zum Nachtheil 
gereihen würde. Gelange ed aber dem Verein nicht, biefe Kor: 
derungen zu erlangen, fo folle die Aufregung (melde jedoch 
immer auf friedlichem, gefeplibem Wege fortgeführt werden 
fol) auf die Auflöfung der Union gerichtet werden. Nächte 
Mode mus ſich's zeigen, weldbe Wirkungen feine Bemühungen 
baben. Die friedliben Bekehrungen des Paterd Matbiew vom 
Branntwein: und Riertrinfen dauern ununterbroden fort, und 
die Regierung foll die Wirkung bderfelben bereits in ber Ab— 
nabme der Acciſe empfinden. 


kreich. 
Darid, 20 April. Bun ⸗ $ 


* Inder Sitzung der Pairdfammer am 20 April wurbe 
Sommiffiondbericht über den Gefehedentwurf, ben Tabak be: 
treffend, eritattet, und einige Petitionen famen zur Discuffion. 

* An der Deputirtenfammer ward am 20 April bie 
Wahl eines Secretars an die Stelle des Hrn. Dubois (vom ber 
Unterloire) vorgenommen. Die Zahl der Votanten war 294, 
die Majorität 148. Hr. Boiſſo d'Anglas erhielt im erſten 
Scrutin 146, Hr. Huvet Desfontaines 31, Hr. Pierron 30 
Stimmen. Berlorne Stimmen 37. Im zweiten Scrutin war 
die Zahl der Votanten 326. Majoritaͤt 164. Hr. Boiſſyo d'An⸗ 
glas erbielt 192, Hr. Dedfontaines 124 Stimmen. Verlorne 
Stimmen 10. Hr. Boiſſo d'Anglas ward ald Geeretär ber 
Kammer ausgerufen. Der Minifter des öffentlichen Unter— 
richtd drachte dann einen Geſetzerentwurf ein, worin er einem 
Zuſchußeredit für das Budget des öffentlihen Unterrichts für 
1841 verlangt, und zwar von 1500 Fr. für einen Lehrftubl der 
flavifcben #itteratur bei dem Collöge de France, und von 
25,000 Fr. zur Errichtung einer Racultät der Medicin in ber 
Stadt Mennes, fo wie noch einen mweitern Credit für eine Fa— 
eultat der Wilfenibaften in berfelben Stadt. Hierauf begann 
die Erörterung über die Heimyablung der fünfprocentigen Men: 
ten mit Vefugniß der Gonverfion. Hr. v. Laborde erhielt 
zuerſt das Wort gegen den Entwurf. Er ift ber Anfiht, daß 
die Frage, feitdem man fid damit beſchaſtigt, noch feinen Schritt 
gemacht. Laſſe man die geredten Ausnabmen, bie gefordert 
werben würden, au, fo werde bie Erfparumg anf nichts hinaus— 
laufen, und dennoch ein theilmeifer Staatsbankerott ftattfinden ; 
laffe man fie aber nicht zu, fo werde der Entwurf unmenfchlid 
und geradezu verwerflih fern. Wie könne es möglich fepn, 
den Forderungen, melde von Seite der Dotation ber Ehren« 
legten, der Veteranencaſſe des Seeweſens, der Spitäler, der Ge 
meinden einfommen würden, ihr Recht nicht wiberfabren zu 
laſſen? Der GSeſetzesentwurf fen unmoraliſch, meil er die Mens 
tierd zu Zufallschancen, zu Geluſten nad einem Gewinu 
durch Erſchaffung eines Fonds mit zunehmendem Gapital ver: 
loce. Durch diefen Entwurf führe man Sorgen in eine Elaffe 
von Meniden ein, die bisher ruhig gelaffen worden ſey. (Ab⸗ 


gang ber Port.) 
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Die Commiſſion der Zufchußerebite für Algerien für 1339 
und 1840 ift jetzt mit ihrem Bericht fertig. Die Hauptver: 
fügungen bdesfelben find: 1) die Commiffion hat fi einjtim- 
mig gegen jede Golonifirung in Algier ausgeſprochen; fie glaubt, 
dieſes Spftem könne nur einen beftändigen Kampf zwiſchen den 
Einheimifhen und den Nrabern unterhalten, und müſſe zu 
einer Bertilgung führen; 2) die Commiſſion hat mit einer 
Mehrheit von 7 Stimmen gegen 2 eine befchränfte Beſetzung 
Algeriens, das heißt, die Befehung mehrerer Punkte am Ge: 
ftade mit einer Herrihaft durch Suzeränetät beſchloſſen. Die 
Chefs würden die ihmen durch Frankreich übertragene Staats: 
gewalt ausüben. Zwei Mitglieder der Majorifät haben gegen 
die Clauſel der Herrſchaſt durch Superänetät proteftirt; fie wols 
len eine fouveräne Geſtadsbeſetzung, dad heißt, fie wollen im 
Innern den Arabern die Herrichait überlaffen, Franfreih aber 
die Herrfhaft des Geſtades und der See vorbehalten. Eines 
ber zwei Mitglieder der Minorität verlangt die Belegung der 
Geſtadepunkte mit großen militärifhen Mittelpuntten für Han 
dei und Eivilifation, das heißt, die Beſetzung ber Hauptitädte 
von Algerien, wie Tlemfan, Mebeah und Eonftantine.. Das 
andere verlangt eine abſolute Herrihaft Frankreichs in Algerien, 
fo wie fie gegenwärtig beitebt; 3) ein Zufasartifel der Com: 
miffion foll die Megierung veranlaffen, im näciten Jahre bei 
Anfang der Seffion ein definitives Syſtem vorzulegen, wodurch 
bie Beihaffenbeit und Ausdehnung der franzöfiihen Herrſchaft 
in Afrika bezeichnet würde. Der verlangte Grebit ward übri: 
gend einftimmig votirt, ohne daß aub nur eine Discuffion 
darüber in der Commiſſion ftattgefunden hätte. 

Die Meferve:Cdcadre, welche fürzlih unter dem Commando 
des Admirald Mofamel von Toulon ausgelaufen, ift auf ber 
Rhede von Portoendred angelangt. Zwei Linienfchiffe follten 
das 13te leichte Infanterieregiment an Bord nehmen und nad 
Dran transportiren; von ben drei andern Linienſchiffen, bie im 
Begriff waren, wieber im die hohe Sce zu geben, hieß es, fie 
würden an der Küfte von Neapel kreuzen. 

Der Moniteur Algerien gibt unterm 11 April über 
das zwiſchen dem Sceik:el:Arab und dem Abalifa Abd: El:Ka: 
der's bei Sſelſus gelieferte Treffen ganz diefelben Details, die 
unfer Gorrefponbent in Toulon mitgerbeilt bat. in anderer 
General ded Emird, Ben:Amer, war in die Mebihana einge: 
drungen. Die dortigen Stämme weigerten fi aber, ihn zu 
unterftügen, und er mußte umverrichteter Sache wieder nad 
Titeri zurüdfehren. Das Dampfboot Grondeur bradte 
nach Algier Ben:Ganahs Trophäen: bie Flinten, Fahnen und 
Kanonen, welde er den Abd-El-Kader’ihen Truppen abgenom: 
men hatte. 

Ein Schreiben aus Oran erzählt eine intereffante Epifode 
des legten Kampfes zwifchen ben Arabern Buhamedi's und den 
Spahis des Dbriften Yuſſuff. Der Lieutenant Yepic wurde in 
dem Handgemenge von arabifhen Reitern umringt, bieb fib aber 
gluͤcklich durch, nahdem er einen ehemaligen Scheilh des Duairs 
getödtet und einem andern Gegner den Arm burchitochen hatte. 
Am folgenden Tage erhielt der Lieutenant von feinem verwun: 
beten Gegner folgendes Schreiben: „Ich werde dich wieder er: 
kennen, Ehrift, beim erften Iufammentreffen; ich werde dich 
nennen bei deinem Namen, und wagſt du es, Dich allein mit 
mir zu mellen, fo fordre ich dich zum Zweikampfe.“  Diefer 
verwundete Araber war ein Häuptling der Angads, eines wegen 
feiner Abenteuerluſt und feines ritterlihen Sinnes weit und 
breit berühmten und merkwürdigen Stammes, der die unfruct: 
baren Steppen im Süden von Tiemfan bewohnt. Der frangö: 
—* Officier antwortete natürlih, daß er die Ausſordernug an: 
nehme. 


* Zoulon, 17 April. Gin Tagsöbefehl des Generals Gal⸗ 
bois, aud Conſtantine vom 29 März batirt,  beitätigt alle 
Detaild, welche ib Ihnen geftern über dad Treffen zwifcen 
dem Scheibel:Arab Ben:Ganab und Bu:Afus, einem ber Ge: 
nerale Abd⸗El⸗-Kaders gemeldet babe. In Folge diefed Sieges 
bat ber Scheikel:Arab Bidcara, eine ziemlich wichtige Stabt bed 
Dlad:el-Dicherid, welche es bisher mit dem Er:bepy Uchmet hielt, 
beſetzt. — Das Dampfboot Caſtor, welches auf die Gerüchte 
einer ‚Äriegserklärung Marokko's bin nah Tanger geſchict wor: 
den , iſt von dort zurüdgefehrt und brachte und Briefe vom 
6 April. Man erwartete in Tanger bie Ankunft einer frans 
zoͤſiſchen Escadre, welche die Schritte des Conſuls unterftüßen 
folte. 2esterer forderte vom Sultan Muley-Abderhaman eine 
fategorifhe Erklärung binfichtli feiner Verbindungen mit 
Abd⸗El⸗Kader; er beſtand darauf, daß der Sultan mit dem 
Emir förmlich breche, und brobte, daß eine franzöfiihe Erpedi— 
tion gegen Tanger gerfihtet würde, im Falle Mulep:Abderba: 
man biefe Forderungen verweigern oder ausweichende Antwors 
ten geben würde. Auf diefes Ultimatum des frangöfiihen 
Conſuls ift vom Kaifer von Maroklo noch feine Antwort ein- 
gelaufen. Letzterer fürchtet eimerfeirs, daß, wenn er Abd⸗El⸗ 
Kader feine Unterftüßung verweigert, dieſer die Maroflaner 
fanatifiren und Aufjtände erregen würde; aufder andern Seite 
fürchtet ber Kaifer aber auch eine Blofabe feiner Häfen, wodurch 
ihm ein beträchtliher Theil feiner Einkünfte entzogen würde. 
Legtere Ruͤcſicht wird ihn daher wohl bewegen, ben Verfpre: 
chungen, die er Frankreich gegeben, treu zu bleiben. Diefelben 
Driefe fagen, daß bie Gerüchte, als fepen in Tanger 2er 
ben und Eigenthum der Fremben gefährdet, grundfalih geme: 
fen. Die maroffanifhe Regierung wachte im Gegeutbeil ſehr 
eifrig für die Sicherheit ber Europäer, und namentlich ſchienen 
die Franzofen von den Behörden beſonders wohlwollend beban- 
beit zu werden. Muley:Abderhbaman befinder fih gegenwärtig 
in Melined, von wo ed ben franzoͤſiſchen Gonfuln, wegen ber 
näbern Lage biefer Stadt an der Küfte, leichter iſt, Mitthei— 
lungen zu erbalten, ald von den großen Städten Fey und 
Marofto, 

*** Waris, 19 April. Es ſchwebt noh immer undurd: 
dringliches Duntel über den von Frankreich in Bezug auf bie 
äußere Politik zu befolgenden Gang. Auch im Innern herrſcht 
Ungewißheit. Zwei Fragen, die der Mentenconverfion und bie 
algierifche Beſetzung, feinen dad gegenwärtige Minifterium beun: 
ruhigen zu müſſen: nob mehr als alles Uebrige aber die frü— 
ber oder fpäter unausbleiblich eintrerende Nothwenbdigkeit fich 
von dem Parteigeifte zu reinigen, fich frei und unabhängig zu 
machen von der Unterftügung, die von leßterem der gegenwaär- 
tigen Regierung geleiftet wird. Hr. Thiers wird fich bald ge: 
zwungen fehen, alle entbufiaftiihen Ideen von natürlihen Gran: 
zen, von der Größe und dem Beruf feines Landes ald Stern 
eriter Größe der übrigen Welt vorzuleuchten, mit Einem Wort 
alled Ertreme abzufhwören und fich nicht anf gewille Fractio: 
nen der Kammer, fondern auf die eigentlihe Macht des Lan: 
des, auf bie Macht der materiellen Intereſſen der Mittelclaſſen 
zu fügen, bie nichts von Krieg und Eroberungen wiſſen mol: 
len, nur nach den Vortheilen des Friedens Areben. Daber 
fommt es, daß dad neue Minifterium nicht die Beſorgniſſe im 
Ausland ermedt, welbe man anfangs zu erwarten ſchien, viel: 
mebr eine Art Sompathie im Auslande erregte, deren feine 
unmittelbaren Vorgänger ſich durchaus nicht zu erfreuen hat: 
ten. — Don Garlos bebarrt noch immer auf feinen Weigerun- 
gen, auch nur dad Geringfte von Ludwig Philipp anzunehmen, 
obwohl die Caſſe des Pratendenten in letzter Zeit bis zu einem 

i Punkte erihöpft war, daß fein gewöhnlicher, äußert ſparſamer 
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Haushalt ind Stoden zu geratben drohte. In biefer fait ber 
ängitigenben Lage erhielt enblih ber Iufant vor ein paar Wo: 
sen Wechſel von einer öftlihen Macht im Betrage von 30,000 
Franken, die ihm eine mehr ald erwünſchte Subvention gewefen 
fepn mögen. Don Garlos wird, wie man behauptet, binnen 
kurzem feinen Wufentbalt in Bourges mit jenem zu Blave 
vertaufhen müfen, wo vor einigen Jahren bie Herzogin von 
Berry betinirt war. Es bleibt daber wenig Hoffnung, baf der 
Prätendent feine Freiheit fobaldb wieder erlange.. Die Um: 
triebe, die feine Partei in den baskiſchen Provinzen fih zu Schuld 
kommen läßt, scheint die längere und zugleich firengere Haft 
des Fürften zu motiviren. 
Belgien. 

+ Brüffel, 19 April. Seit geitern haben bie minifteriellen 
Combinationen noch bin und bergeihwanft, bis man endlich 
bei folgender Einribtung fteben geblieben, deren Belanntma: 
dung man dur die nächte Nummer unfered Moniteurd ent: 
gegenfiebt. Statt des Hrn. Mogier übernimmt Hr. Liedts dad 
Innere, wozu biefer fi im jeder Hinficht beifer eignet; Hr. 
Nogier dagegen übernimmt dad Minifterium ded Handels 
und der öfentliben Bauten, dem er mit mebr Erfolg ald dem 
Departement des Innern wird vorfteben können. Juſtijmini⸗ 
jter wird Hr. Leclercg, bisher Generalprocurator des Caſſa— 
tionsbofs, ehemals eim ausgezeichnetes Mitglied ded Natiomal: 
Songrefed und dann der Meprafentantenfammer, bis ihn feine 
Ernennung beim Gafarionshofe nötbigte, feine Stellung als 
Mitglied dieſer Kammer aufjugeben. Lebeau erbält das 
Minäjterinm der auswärtigen Angelegenbeiten, und Hr. Mer: 
cier, bisher Director einer Abtheilung des Steuerweiens, das 
Finanzminiterium. Im Ganzen it dieß eine beſſere Com: 
binarion, als ih noch vor kurzem erwarten lich, wozu befon: 
ders ber Zutritt des Hru. Leclercq beigetragen, den man nur 
nach vielfältigen Veriuchen dazu vermocht, ein Vortefeuille an: 
zunehmen. 

*," Brüffe!, 13 April. Die Orbonnanzen für die Miniiter: 
ernennungen werden morgen früb veröffentliht. Tas neue 
Minifterium gehört eber der liberalen, ald der katholiſchen Partei 
an. Ich glaube, es wird ſich zwiſchen beide Parteien ald Ver: 
mittler ftellen, und gleih dem Minifterium Thiers in Franfreic 
ein Minifterinm der Transaction, durch Zuziehung der gemäßia: 
ten Männer beider Parteien ſeyn wollen. So wenigftens wird, 
glaubt man, das Programm dieſes Gabiners lauten. Beſſer 
freilich it es, erft feine Handlungen abzuwarten. — Der König 
reist nächiten Montag nah Paris, um der Trauung des Her: 
zogs von Nemours beizumobnen. 

* Der Moniteur vom 19 April entbälr die Ernennungs: 


ordonnangen. 
Deutfchland. 

** München, 23 April. Ein diefen Morgen erihienenes 
Megierungsblatt bringt eine k. Entſchließung, den Hagelverfice: 
rungsverein für das Königreich Bavern betreffend, dan eine 
Bekanntmachung über die 12te Werlofung der vierprecentigen 
Staatsihuld. — Capellmeiſter Chelard, welcher an Hummels 
Stelle nach Weimar berufen iſt, veranftaltete geſtern Abend im 
aroßen Odeonſaale ein Abſchiedscencert, in weldem lediglich 
Werte von biefigen Somponiten zur Production kamen, und 
den Beweis lieferten, daß Münden an tätigen Tonferern 
nicht arm ift. Der lebbafte Beifall, den namentlich die gelun— 
genen Tonitäde des Goncertgebers von der yablreihen Ver: 
tammlung erbielten, mögen im betbatigen, daß man feine 
Leiftungen zu würdisen weiß, und daß er durd fein Verdienſt 
wie dur fein befberdenes Benehmen fib ein freundlihed An: 
denken in unfrer Stadt gefichert babe. Die alerböhiten Herr: 
Ichaften beebrtem dieſee Eoncert mit ibrer Anmeienheit. 


Stuttaart, 15 April. Dr. Strauß bat die bis jetzt and: 
bezablten Raten feiner Züricher Penfion an die Behörden fei- 
ner Vaterftadt, Ludwigsburg, überwielen ; die näbere Verfügung 
darüber behält er fih noch vor. Daß das in Zürich vorgelegte 
Venſionsgeſetz mit feiner gegen alles Recht rüfwärts wirkenden 
Elaufel vornebmlih gegen ibm gerichtet ift, bezweifelt Niemand. 
Diele Rechtswidrigkeit wird wohl die deutſchen Gelehrten in 
der Annahme von Bernfungen nab Zürich vorſichtiger maden. 
(?eipy. U. 3.) 


* Baden-Baden, 21 April. Wie fait jeglibem Gerücht 
irgend eine wahre Thatiahe zu Grunde zu Lienen pflest, fo ift 
dieß auch der Fall mit der, durch öfentlibe Blätter verbreite: 
ten Nachricht „von einer plöpliben Wegweiſung aller bier an: 
weienden Polen.” Es vermweilten allerdings zwei aus ibrer 
Heimath verbannte Polen bier, welden ausnabmsweiie aus 
NRüdfibten auf ihre Geſundheit eine temporäre Aufentbaltsbe 
willigung ertheilt worden war — und nachdem fie mit dem 
Arzt ihres Vertrauend fib beratben, und bie für zwecmäßig 
erachtete Cur gebraudt, bedurfte ed faum einer leifen Anden: 
tung, daß ihre Zeit abgelaufen, um den einen zur Abreiſe, 
den andern zur Bitte um Verlängerung der Friſt zu bewegen, 
welch leßtere in Beruckſichtigung befonderer Umftände zugeftan- 
den ward, und in dieien Tagen erk ihr Ende finder. — Die 
Vorbereitungen für die Saiſon werden lebhaft betrieben; das 
Converſationshaus Ihmüdt fh aub von aufen mit neuen 
Verzierungen und Schildereien, zu deren Ausführung im vori-' 
gen Jahre keine Zeit mehr geblieben war, und ber große Saal 
bat einen koſtbaren, Fünftlichgefügten Parterboden von Eichen: 
bolz erhalten. — Die Wittwe des fürzlih bingefhicdenen Kür: 
ten Demidoff ift mit ibrem Schwager Anatole Demidoff vor 
ein paar Tagen an.clan t, um einen Theil der Zrauerzeit an 
einem Orte zujubringen, welchen der Verftorbene wahrend fcı: 
ned Lebens vor vielen andern lichte. 


+ Weimar, 16 April. Dem Andenken der einſt bier leben: 
den großen Dichter bat unfere Frau Großherzegin mebrere Zim— 
mer des biefigen in vieler Veriehung merkwürdigen Mefiden;: 
ſchloſes geweiht. Das „Schiller : Bimmer“ it vor kurzem 
fertig geworden, Der von Münden berbeigerufene Maler 
Meber bat feine Aufgabe würdig gelöst. Jedes der Hanptfel- 
der, in welche das Zimmer gerbeilt, nimmt einen bedentiamen 
Moment eines Shiller'iben Drama’s ein, welbem andere Sce— 
nen im kleinern darüber angebrachten Feldern beigegeben find. 
Es zeichnen fib dieſe Frescogemalde durch fräftige Zeichnung, 
wie durch friſche Farbengebung aus. Einzelne derſelben ſtud 
ergreifend im ihter Wirkung, bei andern ſcheint fait das bhiſte— 
riſche Studium der freieren poetiſchen Aufſaſſung, namentlich 
im Sinne des Dichters, etwas geſchadet zu haben. Die klei— 
neren Bilder aus den Dramen und Gedichten Schillers haben 
mic ganz befonders angeiproten. Neher wird nun unverzug⸗ 
lich an dad „BoetberIimmier’ geben. Preller, ein ausgeyeih: 
neter Landſchaftsmaler, mit der Audführung des Wicland be: 
ffimmten Simmers beauftragt, iſt mit den Scenen aus Obe— 
ron fertig. Mübn und fraftig iſt fein Pinfel im Landſchaftli⸗— 
chen, mäbrend feinen Riauren die grayienbafte Leichtigkeit, die 
das Gedicht bedingen möchte, fehlt. Beſonders interelant er: 
(dienen mir die Arabesten, die der Maler Simon gu dieſem 
Zimmer entwerien und in derem Nusführung man chen be: 
griffen. Die lieblihe Laune und Schalkbaftigkeit des  edicts 
zur Geſtaltung bringend, find fie dabei fe finnig, fo bedeu⸗ 
tungsvoll, da& fie in ihrer geiſtvollen Fülle dem Beſchauer im- 
mer Mewes gu denfen und zu rarben geben. Arbr. v. Stern: 
berg, in derlei Dingen als Dieter und Maler wohl competent, 


bat im Stuttgarter Kunftblatt einige Artikel über fie geliefert, 
auf die ich verweilen mödte; Hr. v. Schorn hat eine Nrabed- 
tenreibe dazu im Kupfer ftechen laffen. Bon Wler. v. Stern: 
berg haben wir einen neuen Roman zu erwarten, den „Gil 
Blas des achtzehnten Jahrhunderts,“ den er vor kurzem vollen- 
det, als die komifche Fortfegung feines „St. Sylvan“ augeſehen 
wien will und mit allen Reizen feiner Laune und lebendigen 
Darjtellungsfraft ausgeſchmückt hat. Schon arbeitet er an eis 
nem neuen Roman, die jebigen Litteraturfragen berübrend, — 
Das Gajtfpiel des Hrn. Moritz aus Stuttgart bat bier viel 
Beifall gefunden und viel Anreguni gegeben. Ich fühle mich 
gedrungen es bier mit aufzuführen, da diefer feine Darfteller 
mit Ichhafteftem Antereffe Theil nimmt an den jungen fi 
in der dramatifchen Pitteratur regenden Kräften, und die Dich: 
ter mit folben KHünftlern vereint viel zum Auffhwung unferes 
Drama's beitragen können. 

Der Hamburger Correfpondent fhreibtaud Stade 
vom 11 April: „Es bat die Eingabe von 27 biefigen Bürgern 
wohl mit dazu beigetragen, daß das k. Gabinet den biefigen 
Magiftrat bei einer Ordnungsitrafe von 50 Mthirn. angemiefen 
bat, binnen aht Tagen dad Wableollegium der Stadt einzube- 
rufen. Das Mefultar ließ ſich freilih vorberfagen, denn Die 
Dppofition war nicht müßig, fi den Gieg zu verfhaffen. Der 
heutige Tag war zur Wahl eines Abgeordneten angefeßt, und 
das Mefultat war: 1 für —14 gegen bie Wahl.” 

Hannover, 16 April. In der vorgeftrigen Sitzung der 
zweiten Kammer fam ein k. Schreiben zur Werlefung, nad 
welchem der König gerubt batte, den Hofrath Dr. Sermes zum 
Viccprafidenten zweiter Kammer, wozu berfelbe primo loco 
prafentirt worden, zu ernennen. Auch fam im Laufe der Sigung 
ein zweites k. Schreiben zur Verlefung, durch welches die von 
den Ständen beantragte Vertagung vom 16 bis 25 d. inel, aud: 
geiprochen ward. (Dann. 3.) 


Prenfen. 


A Berlin, 18 April. Seit einigen Tagen befindet ſich 
bier die wegen ihrer großen pbilanthropifchen Wirkſamkeit be: 
tannte englifhe Qndferin Miſtreß Fro(Frev). In ibrer Begleitung 
find die Hrn. Wlan, ter fi bereitd der Gunft des Kaiſers 
Alexander wegen feiner Verdienfte um das ruffifhe Gefängniß- 
weien zu erfreuen batte, Gurney und mehrere andere adıtbare 
Mitglieder der brittiihen Gefellihaft der Freunde. Unſer Kö: 
nig bat den Befehl gegeben, dieſen Fremden bei ihren Befuchen 
der preußiihen Gefangniſſe, der Straf: und Beſſerungsanſtal⸗ 
ten, ber Urbeitdhaufer ıc, auf das bereitwilligite entgegenzu⸗ 
fommen, Bereits haben fie jowobl hier, ald in Spandau und 
Potsdam, alle diefe Anftalten befihtigt und fowohl von ihrer 
Freigebigkeit gegen ſchwache und Franklihe Gefangene, ald von 
ihren Kenntnifen und Einſichten, namentlih aber auch von 
ihrer rührenden Beredſamkeit Bemweife gegeben. Miftreh Frp 
Toll ihre befondere Theilnahme und Befriedigung bei ihrem 
Beſuche der von dem mwadern Hrn. Kopf geleiteren Inftitute 
zur Beſſerung verwabrloster Kinder ausgeſprochen haben, da: 
gegen mit den Berliner Gefängniffen weniger zufrieden fenn. 
Letztere find allerdigs ſchon wegen ihrer mangelhaften Räumliche 
keit und fortwährenden Weberfüllung weniger georbnet, und 
insbefondere aud weniger nach den neuern Verbeſſerungsme—⸗ 
thoden eingerichtet, als viele ähnliche Inſtitute in der Provinz. 
— Es beftätigt fih von mehrern Seiten, daß es mit dem ruffi: 
Then Erpebitiondeorpe an der Emba nicht fo fchlecht beftellt 
ſey, als früher gemeldet wurde. Auch General Moloftoff, 
früherer Adjutant des zu Karlsruhe in Schleſien refidirenden 
Herzogs Eugen von Würtemberg, meldet in feinem lehten 


(in ber Breslauer Zeitung abgedrudten) Privafberichte, das die 
Expedition noch nicht bie Hoffnung aufgegeben hate, bie in 
Chiwa fhmahtenden ruffifhen Mitbrüder aus der Sklaverei 
zu befreien und den Mäubereien bes Chans ein Ende zu mas 
den. — Hr. Karl Gutzkow ift feit einigen Tagen bier, um 
das Einftudiren zweier feiner Dramen auf ber königl. Bühne 
zu fördern und ibrer erften Aufführung beisuwohnen. 

** Berlin, April. Eben erfheint ber zweite Band 
der neuern deutfhen Kunſtgeſchichte bed Grar 
fen U. Raczynski, aus dem Franzöfifchen überſeht durch 
F. 9. von der Hagen, welcher Band, bag fübliche und mitt: 
lere Deutfchland enthaltend, in den Mittelpunften Münden, 
Stuttgart, Karlörube, Nürnberg, Augsburg, Re 
gensburg, Prag Wien ein felbitftändigeds Ganzes bar: 
ftellt, und zugleich durch einen Ausflug über die Alpen anzier 
bende Blicke auf das Kunftleben in Rom, Florenz, Parma, 
Lucca, Turin, Genua Mailand, Bergamo, Bene 
dig wirft. Der Kern des gegen 100 Bogen ſtarken Bandes 
ift allerdingd Münden mit den allfeitigen, wabrbaft fönig- 
lihen Werten — Eorneliug mit feiner großen Malerfchule 
und was fib unabhängig Bedeutendes um ihn bewegt. Auch 
die Bildbauerfunft und Baukunſt nehmen darin eine 
würdige Stelle ein. Das Ganze ift felbit bier in ein großes 
funftreihed Gemälde gefaßt, erläutert (oder, wie es jeht beißt, 
illuſtrirt) durch 107 eingedrudte und eingelegte Abbilbungen, 
bedeutfam verzierte Anfangsbuchitaben und einen Atlas von 
13 großen Kupferftihen und Steindrüden in Royal-Folio. Vor 
allen werben auch bier die Geftalten der Götter und Hel: 
ben von Eorneliug, Allerheiligen von H. Heß, ber 
Nibelungen von Schnorr, bie Geifterfhlaht und 
mannichfaltige Lebenöbilder von Kaulbach der Anſchauung 
geboten. Alle biefe, vornehmlih dem Ruhm des gefammten 
deutſchen Baterlands gewidmeten Werke, deren Beurtheilung 
eben fo viel Billigfeit und berzlibe Unerfennung als grünb: 
libe Einfiht und reifen Geſchmack befundet, werben durch eine 
geſchichtliche Ueberfiht der deutfchen Helden und Mitterdid- 
tung bis in bad Zeitalter der Hobenftaufen, und in biefem 
durch eine volitändige Darjtellung bes Nibelungen: 
liedeg, des Lebens und der Werfe Wolframd von 
Eſchenbach und Walthers von der Vogelweide, dem— 
naͤchſt durch bie geſchichtliche Beleuchtung ber Frescogemalbe der 
Arkaden, von dem Verdeutſcher dieſes auf Aoften des Verſaſ— 
ſers mit großen Aufwand ausgeführten Werkes eingeleitet, und 
führen zu ber alle Zeitalter umfaſſenden Walballa, der hoben 
Ruhmeshalle des gefammten Deutichlands, welche vornehmlich 
auch mehrere große Abbildungen vor Augen ftellen. 


Deiterreich. 

*Peſth, 16 April. Da ich in Ihren Blättern bad in der 
Sitzung der Stände vom 24 März beſchloſſene Nuncium an bie 
Magnatentafel, in Betreff ber den Juden in Ungarn zu ver: 
leibenden Bürgerrechte, noch nicht lefe, fo theile ich Ihnen bier 
fes merkwürdige Actentüd in Folgendem mit: „Eine Volks: 
elaffe, welche Jahrhunderte hindurch den Druck der Geſetzgebung 
nicht minder ald der Erniedrigung empfunden, eine Elaffe, 
melde die Menſchlichkeit bisher erfolglos um Erleichterung ans 
fiehte, ift num zu ber froben Erwartung berechtigt, daß bie Ges 
feßgebung ihr auch im öffentlichen Leben, wo bisher nur bie 
Laften fie trafen, rechtliche Wohlthaten zufließen laſſe. Unter 
dem Drange der dem 34ften Urt. von 179091 nachfolgen⸗ 
ben Ereigniffe ift dieſes Gefe verflungen; aber bie innere, 
wie die äußere Muhe weck jened geſetzliche Verſprechen wieber, 
und erinnert die Nation, daß in dieſer vorwärts fehreitenden 


Zeit die Verheißung eines halben Jahrhunderts zu erfüllen fep, 
auf daf jene einer Gerechtigkeit tbeilbaftig werden follen, bie 
weder dur eine Stimme, mod bürgerlich zur Forderung ber: 
felben berechtigt find. Die Juden find vom Feldbau, von ber 
freien Ausübung von Profeffionen, vom Erwerb unbeweglichen 
Befistyums ausgeſchloſſen, fie find noch über die gewöhnlichen 
Abgaben befteuert, und kämpfen unter diefen Entiagungen auf 
dem ihnen einzig offen gebliebenen Wege des Handeld und des 
Erwerbs zur Friſtung ihrer Erifteny; fie find aus der Meibe 
der übrigen Bürgerclaffen verwieſen; durch biefe täglich gede: 
mütbigt, bemühen fie ſich daber, die Schäße des Landes, welche 
fie als ihren einyigen Lebenszweck zu betrachten gezwungen find, 
den Händen jener andern Glafen zu entreifen. Der Jude if 
ein Frembling unter und, von allen Bürgerrechten entfernt, 
delaſtet mit dem traurigen Andenken jabrtaufendelanger Ber: 
folgungen ; ed ift daber fein Wunder, wenn er durch Fleiß und 
Thätigfeir für alles das fih wieder zu enticädigen fucht, was bie 
Gewalt an ibm verübte. Der Jude bat durd feinen Fleiß, fein 
fees Iufammenbalten mit feinen Meligiondgenoffen nic? nur 
feine Eriftenz erbalten, fondern er überwand aud alle Kinder: 
niſſe und Beihranfungen, und wußte fi über die andern 
Bürgerclafen fogar ein gewiſſes Uebergewicht zu verfhaffen. 
Iſt es unter ſolchen Umſtanden rathlich, daß der Jude wie bis: 
ber fo auch ſernerhin von dem allgemeinen Verband ausge: 
ſchloſſen bleibe? Staatsintereſſen erfordern es, daß diefem Zur 
ftande der Juden ein Ende gemacht werde, bie Gerechtigkeit 
erbeifht ed, daß die ifraclitiiche Bevoͤlkerung mit dem Bater: 
fande, im welchem fie lebt, verföhnt, und jener Gerechtſame 
theilhaft werde, welche jeder Bürger genichen soll, der zu den 
öffentlichen Laſten britragt. Dem Juden follen alle Quellen 
bed Staatäbürgerrehts und jede Bahn der Induſtrie geöffnet 
werden, dann mwird ſich fein Interefe mit dem der übrigen 
Staatsbürger vereinen, da der Jude dann aub im Geſetz glei: 
den Schuß finder. Aus dem Geſetzbuche foll die berabmürdi- 
gende Benennung, fellen jene erniedrigenden Verordnungen ge: 
tilgt werden, welde den Juden in Abgeſchiedenheit von den 
übrigen Yandeseinwohnern balten; er fell nicht wie ein frems 
der Eindringling, wie ein feindieliges Glied des Staats, vor 
dem man üb fürdten müſſe, betractet werden; alsdann wird 
der Jude dad Geſetz Heben, welches feines bisherigen verlaſſe⸗ 
nen Zuftandes eingedent war, er wird den Staat lieben, ber 
ihn jenem Zuftand entrif, ihn mit feinen übrigen Kindern in 
feine fhirmenden Arme aufnabm. Dichte folen ihm verlieben 
werden, offen ſtehen ibm der Weg, durch Willenihaft und Hel: 
denmutb dußere Auszeichnungen zu erlangen. Die anuferor: 
bentliben Abgaben follen aufhören. Dann wird ber Jude frei 
willig, nicht gezwungen, fein Blut fürd Vaterland und zur 
Vertheidigung des Geſetzes opfern, welches ibm neben den Las 
ften aub PBegünftigungen ertbeilt, wogegen er jeht weder ein 
gleihes Interefle, noch gleiche Gefühle für Varerland und Geſetz 
mit den übrigen Staatsbürgern haben fann. Die Stänbdetafel 
ſteht die im, Lande wohnende ifraelitiſche Einwohnerſchaft nit 
für ein fremdes Volt an, fondern betrachtet diefelbe als cine 
abgefonderte Meligionspartei, die, weil fie anderer Religion ift, 
alle Bürgerrechte entbehren muß. Die Staͤndetafel iſt auch 
der Meinung, daß der Geiſt der fiegenden Bildung ſchrittweiſe 
dereits jene tiefen Trennungen des gefclligen Lebens ausgegli- 
ben bat, und endlih gany ausſüllen wird, jene Trennungen, 
die über das verfloſſene Jabrtauiend ausgedehnt, durch eine 
lange Reibe von Vorurtheilen in bie befferen Gefühle der chriſt⸗ 
liben und jüdifhen Bevölterung gebradt wurden. Aber bie 
Seſetzgebung muß den Grund legen, und das große Wort der 
Veriöhuung ausſprechen, weldes beißt: @inbürgerung. 


Die Ständetafel wünfht in dem hierüber abzuſaſſenden Ge— 
ferne zwei Verfügungen aufgenommen. 1) Die Toleranstare 
murbe ohne Mitwirken der Reichsſtande auferlegt, aud wird 
diefelbe ohne Einfluß der Jurisdictionen erboben; diefe Abgabe 
iſt mit der Conſtitution überhaupt nicht im @inflang, und führt 
auch die Erinnerung der Yudenverfolgung in frübern Jahr: 
dunderten mit fi; fie ſteht mit dem Begriff der Beſteuerung 
im Widerſpruch, deifen einzige Grundlage dad Wohl des Staats 
it. Die Ständetafel wünict alio, daß die fogenannte Tole— 
ranıtare abgeſchafft werden möge. 2) Der Begriff der Gonci- 
vilität faft ſchen ale jene Mecte im ſich, welde mit priviles 
girt find: weniger als dieſe bewilligen biche zwar die Feſſeln 
der Intolerany erleichtern, den materiellen Zuſtand der Juden 
verbeifern, allein das Ziel, welches die Ständetafel in der Ger 
feßgebung fich vorgeftedt glaubt, würde bei weitem nicht erreicht 
fepn, namlich daß das Interefle der Juden als Mitbürger im 
jeder Rückſicht mit dem intereffe des Staats vereint werde. 
Die Standerafel will alfo auch ausſprechen, daß den Juden 
alle Rechte der Nihtabeligen ertbeilt werden.“ — 
In derfelben Sisung wurde ein Meprafentationsentwurf im 
gleihem Sinne und ſoließlich auch der Geſezesentwurf darüber 
folgendermaßen beſchloſſen: „Hinſichtlich der judiſſhen Blaubens- 
genoſſen wird verordnet: 5. 1. Die Zoleranıtare wird abge: 
(daft. 5. 2. Unter ber beiligen Krone Ungarns werden den 
Juden überall mit den übrigen nichtadeligen Cinwohnern gleiche 
Burgerrechte ertbeilt.” — Die Mobdificationen, melde die 
Magnatentaicl in der Sipung am 31 März beſchloß, find 
befaunt. 
SDandels. und Törfennachrichten. 


..* Mpiladelphia, 23 Febr. Financielle Ausiicd- 
ten ber Vereinigten Staaten. Weberfiht des Iu- 
ftandesder Banken. Uniere financiellen Ausfichten trüben 
fih mehr und mehr mit jedem Tage, und es ſteht uns binnen 
wenigen Wochen eine neue Kriſis bevor. Der Himmel weis 
wie dieß noch enden foll, wenn die Partei der Demokraten oder 
Loco:Kocod, welche geaenmärtia das Land regiert, noch lange 
am Muder bleibt. — Es ift allerdings nicht zu läugnen , daß 
das Bankſoſtem, wie es jent erittirt, ein in Grund und Boden 
dinein verdorbened, alle Ehrlichkeit untergrabendes Hazardipiel 
it; aber auf der andern Seite ift ebenfalls nit zu laugnen, 
9 die Regiernug auf die beſtehenden Intereſſen, auf ben Hans 
del, den Gredir and die Manufacturen nicht die geringfte Mud: 
fiht nimmt, vielmehr ein Verdienit darin ſucht, die vermöglir 
hen Glaffen ihres Einauſſes auf die öffentlihen Ungelegenbers 
ten zu beranben, damit der Pöbel deſto fiherer Meifter werde, 
und für fie ſimme. Unſer Gabinet in Waſhington ſcheint feit 
einigen Monaten gar nicht mebr die Rrage aufzuwerfen : was 
it wohl an und für ſich beilbringend, das öffentliche Beite 
oder das Wohl eingelner Claſſen begunftigend? fondern nur von 
dem Princip auszugeben, diejenigen Grundſatze oder Theorien 
in Anwendung zu bringen, die ihr bei dem großen Haufen, 

teihviel auf welche Art und durh welche Mittel, eine ent 
biedene Majoritat fihern. Mam hört jetzt allgemein nur die 
Leſung: „To will es die Partei (is the will of ıhe 
party) — und wer nicht in Allem mit biefer Partei überein 
ſtimmt, wird als ein Ariftofrat verſchrien, der weiße Handſchuhe 
tragt, aute Gefeuſchaften beirht und deffen Geſchmack viel zu 
verderben ift, an der reinen Demokratie, mie fie z. B. 
unter den Jagern und Schansgrabern des Weſtens berriht, 
BWohlgefallen zu finden. — Allerdings baben die Bauten große 
Kebler fih su Schulden fommen laffen; allerdings baben einige 
von ihnen auf die umverzeiblidite und anverſchamteſte Art 
das Publicum betrogen, allerdings bedürfen die ganıen Han— 
deiögeiede der Vercinigten Staaten einer volltandigen Revi— 
fion, wenn nicht eine ganzliche Ierrüttung des ganzen focialen 
Zuftandes die Rolge der zur Norm gewordenen sbraude 
werden fol. Uber auf der andern Seire iſt auch micht zu ver: 
efen, dab die bis jert beitehenden Vanken, dadurg daf fie In 
itute (Norperibaften) und feine Individuen find, ibr Ne 
aui Schuß und Schirm der — von der allein ſie ihre 
Privilegien erbielten, nicht verwirft haben, und daß ein Sp: 
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ſtem, welches ihnen alle Hulfsmittel abihneidet und hiedurch 
eine große Zahl derielben zum Banferotte zwingt, nothwen⸗ 
diger Weile den Muin eines Theils der agtbarſten und 
bemitteltften ze zur Folge haben muß. Die Regierung 
einer Mepublit fol allerdings allen Bürgern gleihe Mechte 
fihhern, fie darf aber befhalb nicht alle bereits erworbenen Rechte 
mit Füßen treten, und diefe ideale, in ber Wirklichkeit nie eris 
ftirende Gleichheit dur die Herrihaft der an dem Fortbeftand 
des Staates am wenigſten intereffirten Claſſen zu begründen 
fuchen. Es ift z. B. feinem Zweifel ** daß mehr als 
ein Drittbeil aller großen Bauken in dieſem Staate Pennſol⸗ 
vanien), die Vereinigte Staatenbant kaum ausgeſchloſſen, dur 
ein Geſetz, weldes ihnen die fofortige Wiederaufnahme ber 
Paarzahlungen zur Pflicht machte, zu Grunde gerichtet mürben ; 
und doch ift der Geſehesentwurf bereitd im Senate des Etaa: 
tes durchgegangen, und wird wahrſcheinlich aud im Haufe der 
Repräfentanten durchgehen und zum Gele werden, wenn der 
Gouverneur nicht mit feinem Veto einfhreitet und den gans 
zen Staat mit feinen vielen, zum Behufe der innern Verbeffe: 
zungen gemachten Schulden, von einem unvermeiblihen Ban: 
terott rettet. Das Zalliment der Philadelphia-Banken (derem 
Noten bereitd jetzt ſchon 6 Procent im Wechſel gegen New: 
Port verlieren) wird natürlich den Ruin eines großen Theils 
der andern nach ſich ziehen, und fo dürfte leicht das herein 
brechende Frübjahr uns in einem jämmerlicheren Zuftande erblis 
den, ald die meiften unter uns feit dem Arlegsiabren von 
1812, 1813 und 1814 erlebt haben. Folgendes tft eine o ffis 
eielle —— — des Activ⸗- und Paſſiv⸗-Vermögens 
der Banken dieſer Stadt am 1 Der. 1839 und am 11 Febr. 1540: 


= Paifiva, 
t Det. 1839. Eireulatioin .» 2 2 na. 
TRUE + 21: Hau 


Dot, Er. 
3,174,323 02 
4,563,663 65 
, Summe . . . 7737,99 67 
11 Febr, 1840. n Gireulation „ 2,640,240 
epofiten . 7,462,852 
7 10,103,092, 00 
Zunahme der Paifiven 2,365,100 33 
Activ 
Baares Siler . » x 2. + 1,334,317 66 
Dariiben .» : : 2 20% 21,382,154 77 
Summe . 22,716,502 43 
1,918,340 00 
20,974,725 00 


1 Det. 1839. 


14 Febr. 1840. Baares Geld 
Darleihen 

22,893,065 00 
Zunahme der Ueriven . . ._. 176,562 57 
Während daher die Activen nur um 176,562 Dollars zugenom: 
men haben, find die Verbindlickeiten der Banten in einer 
einzigen Stadt ber Union und dieß mit Ausihluß der Verei— 
nigten-Staatenbant um 2,365,100 ".., D. geftiegen; und ba: 
bei ift hauptfächlih zu bemerken, daß mehr als ”,, aller Weti: 
ven in auf Wechfel vorgetretten Gupitalien befteben, deren 
Müdzahlung einzig und allein von der Solvenz der im Werten 
wohnenden Kaufleute abhängt. — Diefe find vielleicht mehr 
als zur Hälfte an dem großen von den einzelnen Staaten uns 
ternommenen innern VBerbeferungen betheiligt, und da der Bau 
von Gandlen, Eifenbabnen u. dgl. jeht aus Mangel an Fonds 
überall ſtille ſteht, fo laßt ſich auch im dieſer Beziehung nicht 
viel Gutes von jener Sicherheit erwarten. Die Ausſichten 
auf ein beſſeres Frübiahr, im welcher Jahrszeit die weſtlichen 
Kaufleute ihre Einkäufe in den atlantifhen Städten zu mas 

den pflegen — the opening of a fine spring - trade — i 
beinahe gänzlih verihwunden, und ed gebt fogar am 1 Maäry 
fein Paketſchiff ab, weil fi für dasfelbe weder Waaren noch 
Paflagiere fanden; — feit dem legten Ariege mit England er: 

innern fi unfere Kaufleute an feine Zeit wie biefe. 
Bergleibende Iufammenftellung des Netiv:- und 
Paflivzuftandes der Vereinigten: Staatenbant 
am 1 Det. 1839 und am 2 Jan. 1840. 
. Paffive. 

n Eireulatioin - 22 0“ 


oft: Noten i 
« 3,806,092 19 


Depofiten . 0 en. 
An die verfhiedenen Staatöbanfen 

ee aan 1,983,806 25 
19,195,619 27 


Dot, Et. 
1 Det, 1839 


ſchuldig 


1 Jan. 1840. 
3 Eirenlation . + «+ 6,695,861 90 
oſt⸗ Moten en nn. 59, 93 
Depofiten 3,288,907 73 


Den Stoatsbanten fhuldig 4,155,366 43 


20,138,921 99 


Zunahme ber Paffiven .. _ 943,302 72 
Activa 

1 Det. 1839. DBaares Geld “0.0 0.00. 1,592,380 66 
Darleihen, Stedd u. Wecielbriefe 56,304,069 19 
Ferderungen an bie Staatöbanten 7,284,613 89 
65,181,083 74 

2 Jan. 1840. 
Baares Geld . 2 2... 1,469,674 16 

Darleihen, Stocks und Wed: 

briefe . 51,361,041 34 


Forderungen an die Staats⸗ 
banten ve ne. 7469422 36 


60,300,137 86 


Abnabme der Activen 4,880,945 58 

Die Paffiven der Bank find alfo in der kurzen Zeit von brei 

Monaten um beinabe eine Million geftiegen, während Das 

Activvermögen bderfelben beinahe um 5 Millionen fih vermin: 

derte! Und man muß bier nicht vergeffen, daß unter diefem 

Activvermögen nur eirca 1, Millionen baares Geld, der Meit 

von circa 63%, Millionen aber aus Wechſelforderungen und 
Staatspapieren beiteht! j 

Weitere Zuſammenſtellung der Activen und 
Paffiven der Tereinigten Staatenbank. 

Dot, Et. 

1. Fehr. 1840. In Gireulation F 6,650,751 10 

voſt⸗ Poten. 6,841,642 25 

2,920,045 65 

4,911,045 29 


20,323,154 29 


epofiten ——— — 
Den Staatsbanken ſchuldig. 


1 Ian 1840. Wie oben — 20,138,921 99 
Weitere Zunahme der Paffiven 154,562 30 
Activa. 
1 Febr. 1840. Dot, Er. 
Baar Gcld . 2 2... 1,798,845 03 
Darleihen Stods und Wed: 
briefe » » > 2. +. 50,397,781 88 
Forderungen an die Staate: 
banten 2 2 2 0. 7881,940 08 
j 60,063,566 99 
Am ı Ian. Wie oben » 2 2 0 nn. 60,300,137 86 
Weitere Verminderung der Netiven 231,570 87 


Aus diefer Zufammenftellung mögen Sie erfeben, wie es mit 
der Zahlungsfäbigfeit unferer Banken ſteht, und wie vorfictig 
die curopaiſchen Kaufleute mit dem unfern Importeurs verlie 
henen Eredit feon müffen. Uebrigens ift vorauszuſehen, daß 
* —— dieſes Jahrs die geringe Einfuhr mehr als decken 
wird. 

London, 18 April, 
portugieliihe 35%. 

Paris, 22 April. Conſol. 5proc. 111, 70; Iproc. 53, 505 
Banfactien 3215; belg. Banft 890 ; belg. Fonds 103%; 
neap. 103, 30; röm. 104%; piemont. 1182%, ; fpan. act. 29%; 
pall. 7%; portugiel. Iproc. 24%; Havti 600; St. Germainer 

DB. 767Y,;5 Verfailler rechte 615 ;_linte 390, Warid: 
Drleand 510; Straßburg: Bafel A1TY,; Montpellier-@ette 400; 
Eoupons gaffitte 1080 und 5197'%. 

* Frankfurt a, M., 22 April. Sproc. Met. 105%; Aproc. 
101; Iproc. B1"/,; Baufactien 2174; 250fl.:Loofe 141°, ; 3200fl.⸗ 
Looſe 146; Integr. S1'Yı, a %6;5 Sond. 4'/.proc. 90; 3 broc. 
74%; rd. 9%, a %/; port. 16%,; poln. Looſe 300fl. 70 Thlt.; 
500f. Bit, Rtbir.; Zaunusb, 342%, fl.; Disconto 3%, Proc. 


Sonf. 91745 ſpaniſche Fonds 28%; 





Verantwortliche Mebaction : 
Dr, Guſtav Kolb; J. U. Altenhöfer. 
Xerlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart, 


Pro. 116. 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung. 


25 April 1840. 





Die Judianer und der Jndianerfrieg. 


“er Wafhingtoen, 21 Febr. Der fhaudererregende Vers 
tilgungstampf gegen die Indianer mittelt Blutbunbdben 
bat feinen Anfang genommen. Die Gräuelfcenen der (paniich:ame: 
ritaniihen Ariege wiederholen fib auf dem Boden der Freibeit. 
Die Hunde find fpanifche Blutbunde, und es find ihrer vierzig 
„unterbem Befehl eines amerilanifhben Obriſten“ 
von der Infel Cuba nach Florida gebracht worden. Cine Meile 
und weiter folgen diefe wütbenden iChiere der Spur der Menfchen, 
und bereits find mehrere Indianer dieſer gräßlichen Varbarei 
zum Dpfer gefallen. Was für ein Krieg iſt das, werden Sie 
mic fragen, in welchen man von dem Falten Morden einzelner 
Menihen mie von gewonnenen Schlachten fpridt? und welde 
Macr it ed, die Milionen und Tauſende ibrer tapferften 
Krieger auf das kalte Abſchlachten einer Handvoll Unglüdliben 
verwendet, von welchem fie felbit zugeitebt, daß fie, vom Meer 
umgeben, nicht entilichen fünnen, und fib baber mit dem 
Muthe der Verzweiflung bis auf den letzten Blutstropfen ver: 
theidigen müfen? Ich will verfuhen, dieſe Frage zu brant: 
worten, denn ich bin dieß der Wahrbeit, den ewigen Interefien 
der Menſchheit und der Geſchichte fhuldig, in deren Schuldbuch 
das republicaniihe Amerika ſchen in Bezug auf die Negerrace 
bart und binnen ber lenten brei Jabre gerehtermeilfe an: 
geflagt ſteht. Man fuchte namlich wahrend dieſer Zeit bie 
Sflaverei nicht, wie früber, mit dem Drang der Umſtände, 
mit der politifihen und phofifhen Unmoͤglichkeit ihrer los zu 
werden u. f. w., zu enticuldigen, ſondern diefelbe zu einem 
Spitem zu erbeben, auf welchem fib die Profperität ber Weißen 
auf dem bid nab Südamerika oder wenigſtens bid nad ber 
Meerenge von Panama fib zu erftredenden Territorium ber 
Bereinigten Staaten gründen foll. In Being auf die Indianer: 
ftämme aber ift dad Verfabren unferer Regierung unendlich 
graufamer und der Menſchheit unmwürdiger, und das biedurd 
dem Verberben zugeführte Geſchlecht unendlich hochſinniger und 
würdiger, als — um Ihnen die lautere Wahrheit zu geſtehen — 
die Anglo⸗Amerikaner felbit; und dieß bofe ih Ihnen im 
Laufe dieſes Auffades zu beweifen. Vergebens ſchreibt Walbing: 
ton Irving feine Tour to the prairies, feine Astoria u. dgl.; 
bie von ibm verböhnte und verfpottete Menfchheit wird vor 
dem Richterſtuhle der Geſchichte, vor dem ganzen gebildeten 
Europa ald Kläger auftreten gegen bie ſchandliche Falſchheit 
und Oberflächlichfeit feiner Ausſagen, und Genugtbuung ver« 
langen für die an ihr verübte Miffetbat. „Pas un soupir 
pour cette noble race!“ ruft Hr. Nicollet mit Thranen in 
den Augen, „‚pas un mot en faveur de ı'humanite, et c'est 
pourtant le premier poöte americain!* Mit diefem Hrn. 
Nicollet will ih Sie fogleih befannt machen. Es it ein äuferit 
liebenswürbiger, mit wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen vielfach aus: 
geftatteter alter Franzoſe, welcher ſieben Jahre unter den Ins 
bianern verlebte, bis in die Nabe der weſtlichen Relfengebirge 
vordbrang und binnen kurzer Zeit einen audführliden Bericht 
über Sprate, Eitten, Gebräuche, Peligion, Moral um. ſ. w. 
die ſes unglüdliben Volkes dem Kriegsminiſter der Vereinigten 
Staaten, Hrn. Poinfert, abftatten wird. Ein größeres Wert 
über die indianiihen Dialekte zedenkt derfelbe bald in Paris 
berauszugeben, und ich fanın dem europaiihen Publicum bieyu 
nur Gluck wunſchen; denn gewiß bat nod Fein Menſch, wie er, 
diefem Segenſtand eine fo reine, von feinen egoiftiihden Be: 


meggründen geleitete Aufmerkſamkeit geſchenkt und und von 
bem Charakter, den Sitten und der Meligion dieſes unglüd: 
lichen Menſchenſammes ein vorurtbeilircieres Bild gegeben, 
als diefer mit allen hiezu nötbigen Vorkenntniſſen im reichten 
Maafe verfebene, mir dem edeljten Herzen und dem feiniten 
Tact ausgeftattete Hr. Nicellet. Was mih aber am meiften 
erfreute, war dad Zeugniß mehrerer Dificiere in ber Armee, 
welche bereits mehrere Feldzüge gegen die Indianer mitgemadt, 
und die Auslagen des Obriften Bardiner, welder lange Zeit im 
Florida unter den Indianern gelebt bat, und deſſen Planzung Die 
erite war, welde von den Seminolen beim Ausbruch der Feind: 
feligfeiten zerſtäͤrt wurde. Diele flimmen namlich gan mit 
den Mefultaten der wiſſenſchaftlichen Nachforſchungen des Hrn. 
Nicollet überein — ein Beweis, daß lehterer vorurtheils: und 
leidenſchaftslos zu Werke ging und feinem wichtigen Gegen— 
ftand au die gehörige Zeit widmete, Dief war, wie befannt, 
bei Waſhingten Irving nicht der Fall, und darum find aud 
feine Skizzen der Indianer alt, verſchroben, unmwabr und im 
hoͤchſten Grad einfeitig. Die granfamfte, unerbörteite Vertil⸗ 
gung eines ganzen Menſchengeſchlechts preft dem Dichter auch 
feine Thrane aus! Pas un soupir pour cette noble race! 
Es ſcheint doch als ob Cooper den Indianercharakter beifer auf: 
gefaßt hatte, daß feine poetiihe Natur die Wahrbeit wenigftens 
geahnet hat, während Irving in feiner Aſtoria den Shop kee- 
per auf Koften ber armen, überall bintergangenen und ver: 
ratbenen Rothhaute zum Helden ftempelt. Mit Recht baben 
ihm daher auch die engliſchen Kritiker den Vers aus der Fudge 
Family vorgeworfen: 
„Popa was all ıhe while in the secret 't is clear, 
r is a sbop man he mrant by a Brandenburgh, Dear!" 


Wenn fib je die Hand eines Menſchen an Gottes erbabener 
Schöpfung verfündigte, fo it es bie des Amerifanerd in ber 
unmenfcliben Vertilgung feines von gleicher Kreibeitslicbe 
befeelten rothen Bruders, ber vielleicht nur zu edel it, um 
das, was man bier zu Land und befonders im Weiten Eivili- 
fation beißt, frgleih aufnehmen und mit feinen früberen Reis 
gungen und Gemohnbeiten vereinigen zu können. Daf der 
Indianer tapfer it, fünnen felbft feine Feinde nicht in Zweiſel 
ftellen: Muth, Gleichgültigkeit in Gefahren und eine faum von 
Griechen und Römern gefannte Todesverachtung find Tugen: 
den, welde Franzoſen, Spanier, Englander und Amerifaner 
an ihnen rübmten; aber Ehrlichkeit, Gaftfreundfchaft, Wahrheitd« 
liebe und Keuſchheit, mie fie nur Tacitus bei den alten Ber: 
manen fand, baben unfere puritaniſchen Pelsbandler noch nicht 
an ihnen bemerft — wahrſcheinlich, weil fie dergleichen Dinge 
gar nicht fuchten, eder, wenn vorbanden, davon feinen Gebrauch 
machen konnten. 

„Befteben Sie mir aufrichtig“, rief ich dem chen genannten 
Obriſten Gardiner in ber Vereinigten-Staaten-Armee zu, indem 
ich ibm treuberzig bei der Hand nahm und ibn bat, ein Glas 
Punſch mit mir zu trinfen, „wen balten Sie für ehrliber und 
offenbersiger, die Indianer oder die mitibnen verfebren: 
den Ameritaner?” — „Cs gibt Onte und Schlechte auf 
beiden Seiten“, antwortete er, „menn ein Indianer einen 
Weißen überliften kann, fo tbut er ed, und auf gleihe Weiſe 
Bintergeben die Amerifaner die Rotbbaute.“ — „Keine and: 
weihende Antwort, Herr Obrift! melde if die die Geſetze der 
Rechtſchaffendeit und Meralitat am meiſten verleßende Partei? 
Reantworten Sie diefe Trage nah Medi und Gewilſen und auf 
das Wert eines Dfficierd.” — „Nun denn, dic Amerilaner 
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find bie größten Spisbuben, wie ſich dieß auch gar nicht anders 
erwarten läßt; find es doch lauter Kerld, bie zu Haufe ſchon 
den Galgen verdient, und die gewiß nicht an bie auferfte range 
des Weſtens zogen, um dort unter Indianern auf ehrliche 
Art ihr Brod zu erwerben!” — „Sie geftehen alfo zw, baß bie 
Indianer von den Western Settlers — dem von der vorſchrei— 
tenden Givilifation ber atlantifchen Staaten nah Welten aus— 
geworfenen Schaum — betrogen werden?“ — „Allerdings! 
Unter neun Hänbdeln, welche fo eine Rothhaut mit einem un: 
ferer fharffinnigen, gewandten Krämer macht, ift er immer 
neunmal betrogen, und dieß beſonders, wenn er zutraulich iſt 
und fih bereben läßt, von feinem Freunde ein Glas 
Schnaps anzunehmen, das ihn dann fein Wirth micht 
felten mit allen mitgebradhten Thierfellen bezablen laßt. Gibt 
ed doch kein Gericht, das den Betrüger zu trafen im Stande 
wäre; denn nicht nur iſt die ganze Bevölkerung des weitlichen 
Theild der Vereinigten Staaten beftändig auf der Wanderung, 
fondern halt auch fo unger ſich zuſammen, baß Feiner unter 
ihnen an einem andern zum Merräther wird, Im einer Streit: 
fache zwiſchen einem Indianer und einem Amerifaner finden 
Sie gewiß auf 60 Meilen in der Munde Feine Gefhmwornen, die 
dem erjtern, felbit im Fall eines begangenen Mordes, 
Gerechtigkeit widerfahren lafen. Ein Weißer, lieber Herr, bat 
eben fo wenig Unrecht gegen einen Indianer ald gegen einen 
Neger; fragen Sie hierüber wen fie wollen, vom Gap Florida 
angefangen bis nah Wisconfin. Wenn dieß nicht fo wäre, fo 
lohnte es fih ja faum der Mühe, mit diefem Iumpigen Bettel: 
volf ihrer Pelze wegen Handel zu treiben und Factoreien zu 
errichten.“ — „Da ift es freilich begreiflih, daß die Indianer 
von Zeit zu Seit Graufamkeiten begehen und ſich Verbrechen 
fhuldig machen, melde die Regierung der Vereinigten Staaten 
zu ahnden fih gezwungen fühlt.” — „Und doch vergreift ſich 
eine Rothhaut nicht leicht an einem Weißen, denn die Indianer 
feunen fein anderes Geſetz als die lex talionis aller rohen 
Völker, Wenn Sie von den Deprebationen biefer Wilden 
bören, fo können Sie fih überzeugt halten, daß eine hinlängs 
liche Herausforderung unfererfeits vorausgegangen, von welder 
aber natürlich unfere Zeitungen nichts verfünden.” 
(Fortfegung foigt.) 





Don Ramon Gabrera. 


Bruhflüde aus einer demnaͤchſt ericheinenden Meinen Schrift von 
Baron W. v. Rahden, Brigadegenera: im Beniecorps der Curtiſtiſchen 
Armee. 


+ Im October 1833 verlieh ein junger Student der Theo: 
logie, von einigen Freunden begleitet, alle mit Stöden und Jagd: 
flinten bewaffnet, die Hochſchule ſeiner, nahe am Ausfluſſe des 
Ebro in Satalonien gelegenen Geburtsftadt Tortofa, und eilte 
in die nicht fernen Gebirge Aragons, wo einzelne Guerillas 
ſich bereits gefammelt hatten, um die Mechte ihres angeftamm: 
ten Königs zu verfehten. — Derfelbe Wunſch befeelte auch 
unfern Jüngling; glübender Enthuſiasmus und eim nicht zu 
unterdrüdender Zug zum neugemäblten Berufe machten ibn 
ſtatk. Die beilige Jungfrau de la Einta, deren Dienfte in ci 
ner Ermita bei Tortofa er fib eben gewidmet hatte, leite 
und ſchütze ihn bei jeinem Unternehmen — fo hat er fi damals 
und fpäter jenen beroifhen Entſchluß erklärt, 

Sechs Jabre find ſeitdem verfloffen und dieſer junge Hoch— 
ſchuler iſt jept der weltberühmte Don Ramon Gabrera, Graf 
v. Morela, Feldmarihal und Vicelönig der Krone Ara— 


gon, d. i. der Provinzen Aragon, Valencia, Murcia und Gas 
talonien. 

Cabrera wurde den 31 Auguſt 1810 in Kortofa geboren; 
ber Heilige bed Tages feiner Geburt gab ihm den Schuß und 
Zaufnamen. Seine Eltern, aus der Elaffe bed Mittelftandes, 
führten Handel auf dem nahen Meere; raftlofe Thätigkeit 
machte fie wohlhabend, dAdt chriſtlicher Lebenswandel hoch— 
geehrt. 

Wir willen nicht, ob irgend ein befonderes Greigniß feiner 
Geburt bedbeutfam voraudging oder diefelbe bezeichnete, Nur 
fo viel ift und befannt, daß ber einzige Sohn ſchon von früs 
heiter Jugend an dem Dienfte der Kirche geweiht wurde — 
vielleicht um ein Gelübde ber, ihrer Religion ſchwarmeriſch er— 
gebenen, Mutter zu löfen. Zu biefem Endzwecke befuchte Ra— 
mon dad Seminarium und die Hoechſchule feiner Vaterſtadt; 
babei überließ er fich gleichwohl lieber feinem angebornen Hange 
zu den Waffen, befuchte Paraden, Erercierplage und öffent= 
lie Zufammenkünfte, um fih-mit ben Officieren der Garnifom 
zu unterreden. *%) So verfaumte er feine Gollegien, und da— 
ber geichab es, dab — wahrlich nicht aus Mangel an Talen, 
ten — das Eramen feines Standes ziemlich mittelmäßig aus— 
fiel. Eine untergeordnete Stellung als Capellan in einer Er: 
mita de nueftra Sehora, nahe bei Tortofa, war das nächte 
Reſultat. 

Hier war ed, wo der Ruf zu den Waffen ihm ertönte; er 
folgte augenblidlih, verlieh feine Glaufe, und jtand in dem 
legten Monaten des Jahrs 1833 als Guerillaschef, den Knoten— 
ftod als Feldherruſtab ſchwingend, das rothe Tuch in Form eis 
nes Zurband um den Kopf gebunden — eines aragonefiihen 
Factioſen acht bezeichnende Tracht — am der Spiße feiner Ar— 
mee von 15 Mann, halb mit Stöden halb mit Jagbflinten 
armirt, Sein Kriegsſchauplatz und Schlahtenterrain waren die 
undurddringlihen Wälder und tief eingefehnittenen Engtbäler 
und Schluchten bei Bezeite, Bal de robled, Fresneda, Herbes 
und Ballibona in der bimmelpohen Sierra, welche, zwiſchen 
Alcañiz und Tortoſa, rechts deu Ebro begrängt, oder beftimums 
ter geiprochen, auf dem Gebirgsrüden, welcher von dem valen- 
cianiſch⸗ aragoneſiſchen Hochplateau mördlih auslauft und die 
Waſſerſcheide zwiſchen dem Ebro und Rio Guadalupe (Neben⸗ 
ſluß des erſtern) bilder. 

Noch war unſer Held unberitten, obgleich ſein Name, durch 
einige glücliche Kämpfe, wo er immer ber kuhnſte und bravſte, 
bereits befannt geworden, und feine Truppe immer mehr aus 
wuchs. — Da wagte er den erfien Augriff auf einige dreißig 
Reiter des feindlihen Megiments Bourbon — fie flieben — 
er erwählt den ftärkften Gegner und dad beite Pferd, erreicht 
es, hält den Gaul beim Schweif im Lauf auf, ſchlagt mit ſei— 
nem Stock den Feind zu Boden, und fhwingt ſich federleiht 
in deffen Sattel.... 

Earnicer aus Alcaliz, ein gebienter DOfficier, in den Rei— 
ben des ſpaniſchen Heeres gebildet, gebot damals Ordnung — 
wenn dieß Ordnung genannt werben faun — in allen Gue⸗ 
rillasbanden des niedern Aragons. Unter ihm befehligten 
Quilez, Serrador, Tallada, Forcabell, Llagoftera (nicht Llans 


*) Zufältig hörte ich mehrere dieſer frühern Seſellſchafter Care 
ra’, worunter einige, die ih ſpäter gerade nicht deffen Protee: 
tion erfreuten, da fie in den Ehrifinifgen Reiten aegen ibm ges 
fochten hatten. Alle flimmien darin überein, daß der junge Stubent 
ſchon damals, wie ſpaͤter mährend feiner brillanten Heldenlauf⸗ 
bahn, der generöfefte und uneigennügigle Freund geweſen fey. 
Man durfte ihm nur einige Krieger: und Heldengeichichten ers 
sählen und atfebatb dffnetem ſich Herz md Beutel unfers Gas 
drera, der deühamd auch ſtets Freunde und Grjäpiee — 
fand. u.2%8. 
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goftera wie gewöhnlich gefchrieben wird), Laloba, O'Callaghau 
u. m. U. meiit früher gediente Militärd oder geübte Guerille— 
208 aus den legten Kriegen. Dielen ſchloß ſich auch Cabrera 
an; jung, obne Erfahrung, ohne Geld, ohne Verwandte im 
niedern Aragon, daher obne allen und jeden Einfluß, ben 
folbe Dinge geben, zeichnete er fi dagegen vor allen durch 
feine geiftige Ueberlegenbeit, ſchnelle Auffafungsgabe, Orb: 
nungsliebe und Superiorität in jeglider Beziehung aus, fo 
daß ihn Garnicer in feinem eriten, eben organifirten Bataillon 
zum Gapitän einer Eliten: Compagnie (Boltigeurs) ernannte, 
... Es war in demſelben Jahr 1336, ald Mina, damaliger Ober 
general des Feindes, die Gefaugenfegung von Cabrera's alter 
Mutter und feiner drei jüngern Schweitern (aus ber zweiten Ehe, 
fein Vater war fon lange tobt) befabl, und da biefe, min: 
Deitens geſetzloſe und empörende Maaßregel durchaus nicht 
den Fortſchritten des Sohnes Einhalt thun konnte, vielmehr 
Cabrerta in faſt taglich wiederholten Schlägen die Chriſtiniſche 
Macht der ganzlichen Vernichtung immer näber brachte, fo lieh 
der General Nogueras bie alte Tujäbrige Mutter erfcichen. 
Gabrera’d Mutter, 72 Jahr alt, blind und geläbmt, lebte mit 
ihren drei Töchtern in großer Zurüdgejogenbeit in einer Bor: 
ftadt Tortofa’d, mur Liche athmend für ihren Sohn, dem fie 
gewöbnlib el pio General, „ben gottesjürdtigen General“ 
nannte, und für welden fie nichts mehr tbum konnte als beten, 
Wenn man ibr fagte, wie beneidenswerth fie ald Mutter eined 
ſolchen Mannes und eines folben Helden fen, erwiederte fie 
nach einigen Bruftbefreuzigungen, als Zeichen des böditen Re— 
fpests für ihren Sohn, und ibred Danfes zum Himmel: „o 
Gott! wenn man mir mein Namonden nur nicht tödtet.” Fol: 
genden Brief, melden Cabrera feiner Mutter ſchrieb und zu: 
fandte, und deſſen Original dem Verichterftatter vorlag, zeugt 
ganz von dem kindlichen und liebevollen Herzen des Sohnes 
zu feiner Murter; er it ein treues Bild feines Innern und 
trägt dad Datum vom 17 Detober 1534. 

„Meine liche Mutter, jede Stunde Zeit, welde ib mir in 
der Vertbeidigung der Rechte unfers Könige Karl V und fei- 
ner beiligen Sache ermüßigen faun, möchte ih mur bir widmen. 
Geftern mar ich bei Alcañiz, beute bin ih in Monrope, und 
in einer Stunde muß ic ſchon wieder weiter. Ih babe nicht 
Ruhe, nicht Raſt. O, wie ſchlagt mir das Herz, wenn id be: 
denke, wie nabe ic dir bin, und doc kann ich weder dich. noch 
meine Schweitern umarmen; es möchte mir brechen dieſes arme 
Herz, dab ich all’ dieſen Freuden entiagen muß, denn morgen 
bin ic fhon wieder weit, weit von bier entfernt. Bald werdet 
ihr wieder von einer Schlacht hören: beret, daß Gott unfere 
Waffen beſchutze. Ich fage dir nicht, mwobin ich gebe, aber ic 
verſpreche dir, binnen heute und vierzehn Tagen Nachricht von 
mit zu fenden. Ach, es iſt ein ſchweres Leben, das ich führe, 
aber die Hoffnung verführt es, daß ich fo mitwirke, um uniern 
Ring auf feinen Thron zu fehen. Wenn dich große Werf ge 
lingen folte, fo wird mich wohl der König sum Gapitän feiner 
Sartde ernennen; ih werde daun nicht mehr fo arm ſeyn als 
jeßt, und dir, theure Mutter, einen Bedienten, Wagen und 
Pferde balten künnen. O, dann werde ih ganz glüdlih ſeyn! 
Leb wobl. Dein Kamen. 

SB. Wpropod, bebalte Andre bei dir; er it noch zu jung 
und zart, und ic fürdte für feine Geſundheit.“ (Undre if 
ein naher Verwandter.) 

Kaum kann man es glauben, daß die Mache dis Feindes 
auf dieſe ſchuldloſe Familie fallen konnte, auf dieſe Arauen, 
verlaffen von allem und jedem mannliben Schut. Kaum ift 
es möglid, zu glauben, daf drei commandirende Generale des 
Beindes in Gemeinſchaft dieſen teufliiben Plan ausbrüteten, 


und daß es Schriftiteller wagten, die Apologie diefer Schaubder: 
that zu übernehmen. 

Bewaffnete Grenabiere rien die alte Mutter von ibrem 
Krankenbett und ſchleppten fie aufs Schaffot. Dort fällt die 
Arme auf die Kniee nieder, und fragt, bittet und beichwört bie 
Srieger, ihr zu fagen, was man wolle und mas fie gethan habe, 
um fo ſchandlich bebandelt zu werden, Sie fhweigen alle, nur 
einer umter ibnen — es mar ber Dificter felbit — rannte ihr 
barſch entgegen: „man wird dich fogleih erſchießen, denn bein 
Sohn ift unſer größter Feind!“ — „Gnade, Gnade!” feufzt 
die arme alte frau. Dod unter raubeiter Bebandblung verbin: 
det man ibr die Augen — unnüge Vorfiht, denn fie war ja 
blind — und ladet die Gewehre. Jetzt ermannt fib die Mut: 
ter des beldenmütbigften Soldaten, und ibrerfeits groß, ruft 
fie mit ſtarker Stimme: „Nun wohl, Schores, ib bin bie 
Mutter Cabrera's, und ih bin ftoly, einen ſolchen Sohn 
erzeugt zu haben!“ Sie fchlägt dad Kreuz auf ihrer Bruft, 
melde im Augenblit von zwölf Kugeln dburdbobrt wird. 

Nur wie durch Wunder werden die drei Schweſtern geret: 
tet, da man fie aus Furcht eines Aufftands der indignirten 
Zuſchauer ind Gefangniß zurüdihleppte, um ein andermal das 
bereits ausgeſprochene Tobesurtbeil zu vellitreden. 

Man mag fib das gehrodene Herz des Schned und beffen 
Beiden denfen. Sein erfter Schrei war ein Ecrei ber Ver: 
zmeiflung ; fein erfted Wort Schmwur ewiger Made. Man meif, 
mie fchredlich er Wort gebalten. 

Diefer Act umerbörter Grauſamkeit hatte auf Eabrera’s Cha: 
rafter, Denk: und Handtungsmeife dem tiefften, entichiedenften 
Einſtuß. Der junge Spanier, durch bie glübende Sonne des 
Südens erzeugt, gebrinmt und gepflegt; ber fenrige Eatalan, 
deifen Blut kocht, wenn es Mache gilt, und der, wenn er Made 
ſchwor, den Schwer erfüllt oder ftirbt; der einzige, vielgeliebte 
Sotm, der niemals feine Leidenfchaften zu zügeln gelernt, ba 
er nie dazu angebalten wurde (denn feine Mutter fannte nur 
Ein Gluck, Cine Wonne, ihren Ramon); der glückliche Soldat 
und Feldberr, unbefiegt und dad Screen feimer Feinde, um: 
geben von Zanfenden, die nur für ihm arhmen, jeden feiner 
Mümiche abzulauſchen, jeden feiner Befehle, oft nur gar zu 
rafch, aus zufuhren fich beeifen — diefer erhält heute die Schreckens⸗ 
botihaft, umd erft Tags zuvor fpielte ibm das Kriegsgläd eine 
große Zabl Gefangene in die Hände; er erblieft darin Geottes 
Finger — er befiehlr, umb Alle ſinken als blutige Sübmopier 
feiner fhnldlos aemordeten Mutter! 

Tiefed Schaudern erregt dieſes Ereigniß. Es fand ſtatt im 
den Siegesfeldern von Cabrillas, umweit Buñol, im Koͤnigreich 
Salencia. Der Feind, welcher diefe Schreckensthat durch bie 
„@rmordung einer alten Mutter, um des Sehnes Fehl zu 
ſtrafen“, hervorgerufen, laßt ebenfalls fo viel Gefangene erſchie 
fen, als er befipt. Beide Theile überbieten ſich nun in Grau: 
famfeiten, und Gabrera, dem das Kriegsglück immer neue Me: 
fangene zufuhrte, opfert fie alle. Er eritärmt Utiel, Requeña, 
Sueca ve. im Königreib Valencia, eilt mad Aragon, vereint 
fid mit Serrador, eritürmet Mirambel, Bordon, Drcajo und 
andere Orte mebr, und alle Gefangenen fallen ! 

(Beitere Rutjüge folgen.) 





Die Vertbeidigung des fürmwerliden 
Deutſchlands. 


“+ Aus Mitteldeutſchland, April. In Ihrem Blatt 
vom 4 d. M. baten wir mit wabrer Genugrbuung einen ge 
diegenen Artikel aus Wien vom 25 Mary über die großartigen 
Leitungen gelefen,, melde das gemeinſame deutiche Vaterland 


924 


der Vorforge und Weisheit Defterreihs verbanft, Diele Gorr 
refpondenz; ward wohl überall mit lebhafter Theilnahme aufgenom: 
men, und nahdem Gie in einer Anmerkung zu jenem Artifel auf 
bie Wüniche des ſüdweſtlichen Deutihlands bingebeutet, glau— 
ben wir Ihrer Abfiht zu entiprehen, wenn wir auf den naͤm— 
lichen Gegenftand zuräidfommen, 

Die vierte Bundesfeſtung follte wohl eigentlich ein 
Aufſatz: „Weber die Vertheidigung des füdwenlichen Deutfche 
lands in einem Kriege des deutichen Bundes mit Frankreich,” 
bezeichnet feon, melden das erſte Heft der Deutichen Viertel: 
iabrsfhrift für 1840 enthält, denn er befchäftigt fi) vorzugs⸗ 
weife mit dem genannten Gegenſtande, deifen Bedeutfamkeit 
Niemand verfennen wird. Wir laffen die fogenannten ſtrate— 
giſchen Betrahtungen des ungenannten Verfalferd ganz un: 
angeforhten, oder vielmehr auf fi beruhen, weil ung die Feld: 
herrnwiſſenſchaſt fremd it; da aber die Angelegenheit einmal 
wieder in Anregung gelommen, und no eine andere Geite 
der Auffafung darbietet, fo mögen biefe Seilen als ein be: 
nn Beitrag zur Erörterung der Frage aufgenommen 
werben. 


Das Hiftorifche derfelben iſt kürzlich Folgendes. Frank 
reich hatte im zweiten Parifer Frieden unter Anderm die Ber: 
pflichtung übernommen, zwanzig Millionen Franken zum Bau 
einer neuen Feftung zum Schuße ber beutihen Graͤnze zu 
sablen, und ein anderer Vertrag unter den betheiligten Maͤch— 
ten feßte feit, daß dieſer Platz am Oberrhein erbaut werden 
Tolle. Die genauere Beſtimmung war eine innere Angelegen: 
heit des Bundes, und dabei fonnte die deutihe Gründlichkeit 
ſich wieder einmal in vollem Lichte zeigen, denn nad beinahe 
fünfundswanzig Jahren find die Deliberationen noch nicht zu 
demjenigea Grabe der Meife gediehen, welder baldigen Weber: 
gang zum werfthätigen Handeln geftattete. Es gehört unter 
die öffentlihen Gebeimniffe, daß binfichtlich der Wahl des zu 
befeftigenden Punktes zwei verfhiedene Anſichten einander ge: 
genüber ftehen: von einer Seite wird Ulm als umentbebrlicer 
Hauptwaffenpla für das ſüdweſtliche Deutichland bezeichnet, 
von ber andern ebenfo entihieden gegen diefen Entwurf pros 
teftirt, und eine große Ferung im Mheinthale, namentlich Rar 
ſtadt, auch wohl Befejtigung einiger Sperrpunfte im Schwarz: 
walde beantragt, 

Sewiß iprehen für Ulm fehr triftige Gründe, welche uns 
widerſtehlich ſeyn würden, wenn ganz Süddeutichland Einen 
Herrn anerfennte, ja wenn nur Bayern, Würtemberg und 
Baden Eine Monarchie bildeten, was aber einmal nicht ber 
Ball it. Die Regierungen der legtgenannten beiden Länder 
dürften fih dringend veranlaft fühlen, ber vorgefchlagenen 
Maapregel ausdauernden Widerfpruh entgegenzufeßen, denn 
das Großherzogthum Baden bliebe ſchutzlos dem Anfällen des 
Fein des preiggegeben, das Königreich Wuͤrtemberg befände ſich 
ziemlich in demſelben Fall und hätte zum Ueberfluß die Aus— 
fiht, das franzfiihe Heer ernähren zu müffen, deſſen Kort- 
fritte durh Ulm aufgehalten würden. 

Ehe wir weiter gchen, wird es zwedmäßig ſeyn, einige 
durch Geſchichte und Erfahrung gerechtfertigte Vorderſatze * 
zuſtellen, deren Bezug zu dem Nachſolgenden keinem Leſer ent: 
geben kann, ohne daß es noͤthig wäre, immer wieder darauf 
hinzuweiſen. 

Bei iedbem europatſchen Conflicte iſt mit beinahe voller Ger 
wißheit auf Feindfeligkeiten zwiſchen Franfreih und Deutſch— 
land zu rechnen. Unſere weitlihen Nachbarn find leider dur 
bie legten Jahrhunderte daran gewöhnt, Vortheile oder Ent: 
ſchadigungen für anderweite Verlufte bei und zw finden, und 


jegt bat fich ihrer vollends bie Idee der „natürlichen Grän: 
zen“ bemächtigt, welhe Hoch und Niedrig Mug verfchleiert oder 
in brutaler Offenheit erfüllt; die Adreffediscuffionen lieferten 
neuerlich wieder davon Zeugniß; fie Finnen für bedeutfam gel- 
ten, nicht, weil die Redner bedeutend waren, fondern weil fie, 
auf Effect hinarbeitend, recht wohl mußten, baf mit der „Rhein— 
grange” eine Saite angefhlagen wird, die in der ganzen Maſſe 
nacflingt. 

Bei jedem Kriege wird eine frangöfiihe Armee vom 
Elſaß aus ind ſüdweſtliche Deutfehland einzudringen fuchen, und 
es liegt ganz in der jenfeitigen Kriegspolitit, vom deutſchen Bunde 
— den mit einem Sclage zu ſprengen miht möglich feyn 
dürfte — fo viel abzubrödeln, ald die Umftände irgend ge: 
ftatten wollen; überdieß müffen wir dermalen darauf gefaßt 
ſeyn, der „Propaganda’ beim feindlichen Vortrabe zu begegnen. 
Ohne daß man dieſſeits genauere Kenntniß davon erhal: 
ten könnte, vermag bie -Megierung binter dem Vorhange der 
Mogefen ein Heer zu fammeln, welches nach wenigen Mär: 
fhen bei Hüningen oder Straßburg erfheint, und die Mög: 
lichkeit, in leßterm großen Maffenplage ganz unbemerft 30: 
bis 40,000 Mann zu vereinigen, ift bereits thatſächlich be: 
wielen. 

Das Großherzogtbum Baden bat an der Gränge eines tur: 
bulenten Nachbars die ungünftigite Lage, welbe nur immer 
gedacht werden mag: bei unverhaltnißmäßig geringer Tiefe eis 
nige und dreißig Meilen Längenansdehnung, und mehr als 
zwei Drittheile derfelben nur durch den Rhein von Frankreich 
geſchieden. Man vergegenmärtige fib den Augenblick, wo das 
Bundescontigent zufammengegogen und mobil gemacht werden 
fol, die einzelnen Abtheilungen ihre Standorte verlaffen, um 
nach dem Sammelplage zu marſchiren, wozu böchft wahrſchein⸗ 
lich die Umgegend von Karlsruhe dienen würde, gleichzeitig 
Meeruten, Pferde ıc. nah bdemfelben Punkt in Bewegung. 
Breden nur 20,000 Mann aus Straßburg bervor, fo ift in 
unglaublich kurzer Zeit dad ganze Netz jener Bewegungen 
durchichnitten, und am Morgen bes dritten Tages kinnen ganz 
füglih 10,000 Feinde ftatt des Gontingents bei Karlsruhe fte: 
ben, fi die dort aufgehäuften Vorräthe aneignend, wodurch 
die beabfihtigte Mobilmahung wohl ind Steden gerathen 
durfte. Fürwahr, es iſt feiner Degierung zu verbdenfen, wenn 
fie gegen einen ſolchen militärifhen Skandal gefhügt zu wer: 
ben verlangt. 

Dielen bebentenden Mißſtaͤnden wire durch Anlegung eines 
feiten Plaßes im Rheinthale zu begegnen. Ob Majtadt, unger 
achtet feiner etwas nördlichen Lage, vorzugsweiſe dazu geeignet, 
ob es nicht möglich fev, einen eben fo brauchbaren Punkt einige 
Meilen weiter füdlich aufzufinden, darüber enthalten wir ung 
jedes Urtheils, weil neben den allgemeinen Beziehungen örtliche 
Bewandtnife ebenfalls wohl ind Auge gefaßt feun wollen. ls 
lein Eins ſcheint außer allem Zweifel: daß dabei niht an einen 
Waffenplas in großem Styol — wie binfichtlih Ums in Aus— 
fiht fand — gedacht werden dürfe, und nicht davon die Mede 
fepn könne, die vorhandenen 20 Millionen Franfen bier ganz 
oder auch nur zum größeren Theil zu verwenden. Cine folde 
Feftung im Mheinthal erbaut, möchte die damit verfnäpften der 
fenfiven Swede kaum erfüllen, und fir offenfive ſchwerlich im 
Anfprud genommen werden, da große Operationen im Elſaß 
nicht zu den wahrſcheinlichen Dingen gehören, infofern man 
der Erfahrung früherer Kriege einigen Einfluß zugeſteht. Der 
Hauptzweck bleibt immer, die Kriegsrüftungen, die Eriftenz des 
badiſchen Contingents ald Ganzen, zu fihern und das Land, 
vor Allem die Hauptftadt, gegen die Ueberſchwemmung durd 
entfendete Truppen noch vor dem Beginn der großen Bene: 
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gungen zu fhüsen — dazu genügt ein Plad von maäfigem lm: 
fang, wenn berfelbe nur nicht anders ald durch regelmäßigen 
Angriff zu ibermälrigen ift. 

Was bier im Bezug auf Baden gelagt wurde, finder mehr 
oder weniger auch Anwendung auf das Königreib Würtemberg, 
da unter den chen vorausgefehten Verhaltniſſen der überra: 
fhende Marſch eines feindlihen Corps von Straßburg nach 
dem ungefähr 20 Meilen entfernten Stuttgart, fo wie überbaupt 
mannihfabe Störungen der Kriegsrüftung in MWürtemberg, 
keineswegs zu den unmöglihen, faum zu den grwabrfbeinlichen 
Dingen gehören. Daran möchten fih dann leicht anderweite 
Uebelftände knüpfen, welchen im voraus zu begegnen chen fo 
febr im Intereffe der Landesregierung, mie des gefammten 
Bundes liegt. 

Man wird vielleicht entgeanen, daß ed fih um eine große, 
das Allgemeine ind Auge [affende Maafregel zur Vertheidigung 
des ſüdweſtlichen Deutſchlands bandle, bier aber nur eine par: 
tielle in Vorfchlag gebraht werde, die unter beftimmten Bor: 
ausfehungen immer nur dad achte Bundesarmeecorps betreffe. 
Dieß ift bis zu einem gewiſſen Punfte wahr, obwohl zwei Ter: 
ritorien mit ungefähr drei Millionen @inwobnern ſchon einen 
bübihen Theil des fübmerliben Deutfhlands bilden, und ihre 
Megierungen berechtigt find, vom Bunde, dem fie Opfer brin: 
gen, Berückſſichtigung und Schuß zu fordern; die Meclamatio: 
nen derfelben koͤnnen überdleß nicht unbeachtet bleiben, ba ohne 
ihren Beitritt die urfpränglic beabfihtigte Maaßregel ſchlechthin 
unausführbar ift, und da es ein fchwer zu aualificirended Ver: 
fahren wäre, das als nothwendig Erfannte ungetban zu laffen, 
weil ed nicht nah einem Lieblingsrlan geſchehen fol. 

Ein großer Waffenplas in jenen Gegenden erſcheint nämlich 
ald unabmweislihes Bedürfnif, allein daß Ulm es fcp, kann we: 
nigftens für feine abfolute Nothwendigkeit gelten, wir find viel: 
mebr der unvorgreiflihen Anſicht, das dafür zwifchen dem Bos 
denfee, dem rechten Ufer der Donau und dem linfen der Iller 
mehr ald Ein volllommen geeigneter Punkt aufzufinden ſeyn 
möchte. Ihn genauer zu bezeichnen, kann nicht als Aufgabe 
dieſer Zeilen gelten; nur daran wollen wir erinnern, daß ber 
Hauptübergang des feindlihen Heeres nicht von Straßburg, 
fondern von der Schweiz aus, zu den Dingen gebört, auf 
welche man gefaßt ſeyn muß. 

Die wichtige Frage wegen des Koftenpuntts dürfte ſich bei 
den vorhandenen Mitteln ohne allıu große Schwierigkeiten lofen 
lafen. Sollte der Bau eines Papes im Rheinthale nicht mit 
einem Theil der verwendbaren 20 Millionen Franken zu beitrei: 


ten fepn? Dann blieben einige Millionen Franken übrig, wo⸗ 
mit ſchon viel zu leiften ift, zumal wenn die Anfict @ingang 
fände, baß ed fi vorzugsmeile barum handle, ein Kernwert 
von mäßigen Dimenfionen zu erhalten, aber umgeben von weit 
vorgefhobenen Befeftigungen, melde dem Ganzen den Charakter 
eines großartigen verſchanzten Lagers mit tüchtigem Reduit ver: 
lichen; unter feinem Schuß müßte die Verfammlung der füd« 
deutſchen Armee erfolgen, ober dieſe nach einer verlornen Schlacht 
bier Halt machen, wieder zur Befinnung fommen und fi er 
holen könuen. Es wäre unpaffend und läge auch außerhalb 
unfered Kreiſes, auf irgend ein techniſches Detail einzugehen, 
doch geitatte man die Frage: ob bie vortrefflibe Erfindung der 
fogenannten Marimilianiiden Chürme auf Linz befhränft bleis 
ben folle, und ihre Anwendung nit gerade im vorliegenden 
Fall böchft angemeſſen fer. 

Was aber immer geihebe, cd möge wenigſtens bald ge: 
ſchehen! Preußen bat durch feine Anlagen am Mittel: und 
Niederrhein, Defterreih durch bie in Italien, Tyrol und bei 
Linz bewiefen, daß fie an feinen ewigen Frieden glauben, Bapern 
leitete der allgemeinen Sache Deutſchlands durch die Werke 
von Ingolſtadt und Germersheim weientlihe Dienfte ; es fehlt 
alfo weder an Einfiht noch an dem guten Willen, und dieſen 
Umitanden bat unfer Vaterland vermuthlich zu danken, daß bie 
fonderbare Erſcheinung eines fait viertelhundertjahrigen Befin 
nens ihm in den Augen Europa’d weniger ſchadete. Wllein es 
wird früber oder ſpater der Tag fommen, wo wir ernfteren 
Dingen ald unwilllommenen Glofen zu begegnen haben, und 
er darf und nicht unvorbereitet finden, Das halbe Wunder 
des beinahe 25jährigen Friedens folte wohl am menigiten zu 
dem Glauben verleiten, daß die Zukunft eben auch nichts Ans 
beres bringen werde; cher iſt vielleicht ber Gedanke zuläffig, 
daß die bisber mit unerwartetem Glück angewendeten Mittel 
endlich verfagen, und die eigentlihe Natur der Dinge gewalts 
fam hervorbreche. Weber die Gefahr, welche einem bedeutenden 
Theil des gemeinfamen Vaterlandes droht, kann kein Zweifel, 
feine Tauſchung ftattfinden, chen fo wenig darüber, daß ber 
Gegner, dem fie eintretenden Ralles zum Vortheil gereihen 
würde, dieſe Schwäche genau kennt, volllommen würdigt und 
in ihrem ganzen Umfang benügen würde. Die sm befürdten: 


den Nachtheile find indeh nicht bloß local — ber gefammte Bund 
müßte darunter mit leiden; ganz Deutichland bat daher ein 
ſeht großes Intereſſe, daß bald etwas Weſentliches geſchehe, 
und Ihrem Blatte, das fo comiequent und umſichtig die deut: 
hen Nationalinterefen vertheidigt, bleibt das Verdienſt, dieſen 
Gegenstand zuerſt öffentlih zur Sprache gebracht zu haben. 





Einiges zur Charakterifik des Hrn. Kav. Marmier. 


Als ih zuerſt in der Revue des deux Wondes und dann 
auch in der Alle. Zeitung den Aufiag des Hrn. Marmier las, lachte 
ich uber dad darin mich Betreffende ald uber einen etwad unfer: 
tten Soaf, und bielt es nicht der Mibe der Widerlegung wertb, 
da das Unrichtige und Erbittete im demfelben jedem nur etwad 
Kundisen befannt feon mußte. Jetzt aber, da ich wiederholt an 
mebreren Orten ernfte Hindeutungen darauf febe, die mitunter 
einen etwas bimifihen Anſtrich baben, fen es mir vergönnt, Kol: 
gendes mitzutheilen. 

Ich babe nie ein Bub über Paris zeſchrieben; dus Wert, 
dem fr. Marmier dieß unteribiebt, enthält nichts als Briefe 
an liche Freunde in der Heimatb, auf einer Reiſe langs dem 
Kiederrbein uber Pelsien nat Paris gerichtet, und iſt and nur 
unter diefem Titel eribienen. Was darin über Paris aus mei: 
mem Tagebude mitgetbeilt wird, madt noch nicht den festen 
Theil des Ganzen aus. — Irene erwähnten Viſiten babe ic 


even fo wenig abgeftatter, als mic die Ehre erwartet, Gonfifto: 
rialrach zu werden. Außer Victor Hugo, mit dem ich etwas Ge: 
ſchaͤftlihes für einen Dritten zu befpreben hatte, befuchte ich 
nur DB ranger und Couſin, zu denen mich der treffliche Barthe: 
lemp Saint: silatre führte, und Sainte Beuve, mit dem ich 
ſchon früher Bricſe gewechſelt hatte. Daß Hr. Marmier dich 
QAU:s ſehr wohl wußte, wird aus Kolgendem erbellen, 

Ih lernte im Jahre 1832 Hrn. Marmier in Leipyig kennen, 
wo er fi aufbielt, um deutich zu fernen, und das Wochenblatt 
Le Voleur redigirte, Er murde mir von einem Dritten bei 
Tiſche vorgeftellt, erbat ſich Belehrung über feine deutiten Etus 
dien, zeiate großen @ifer für unfere Litteratur, und erfuchte mic, 
in Folge eines langen und lebbafıen Geſpraͤchs, mit mir über 
diefen Gegenſtand im Correipondenz treten zu können. Gleich im 
feinem eriten Briefe fchrieb er mir gelesentlih meines damals 
erihienenen Buches über die ſchoͤne Lirterstur Eurona's im 19ten 
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Jahrhundert: Croyex que j'ai bion su reconnaitre et admi- 
rer tout ce qu'il y a de talent, d’erudition et d’habile con- 
eerption dans vatre livre. C'est un de ces ouvrages quiil 
faut wenir chercher en Allemagne et ä Jena; cn France on 
vpauranterait d'une telle universalit de connaissauces. 
Tespere que lorsque nous aurons quelques jours a passer 
ensemble, il y aureit de ce livre um excellent parti à tirer 
pour intäresser mes futiles coneiteyons et leur faire tour. 
ner les yeux vers colte umiversitt de Jana. — Und weiter 
bin: Je vows romercie beaucoup du plaisir que vous m’a- 
vos fait de traduire une de mes pieces de vers. J'ai com. 
pars quelques- unes des traductions que vous avez miscs 
dans votre volume, et je m’ai de ma wie rien imagine de 
plus oorrect et de micux senti. 

Der Briefmechfel ging fo fort, und Marmier bemußte mich 
im wiſſen ſchaftlicher wie im ſocialer Hinſicht redlich; Buͤcher aus 
meiner Sewmmlung, welche ibm dort der Seltenheit wegen ungu: 
gänglich waren, wurden ibm Monate lang wmillig nelieben, ebenfo 
willig litterariſche Nacmeiiungen auf dad ausführlidite gegeben, 
und er für eime Meife durch Deutſchland überalipin mit mehr 
als gewöhnlichen Gmpfeblungen an bedeutende Prrienen, nament: 
lich Litteraten, von mir ansgeftattet. Während eines viergehntägi- 
sen Beſuches in Jena fand er bie Aufnahme eines Familien: 
ahiebes in meinem Haufe, und fonnte ma bonne et franche 
hospitalits nicht genug rbmen. 

Nach Frantreich zurüdgelehrt, wurde er allmählich kälter, er 
brauchte mid) num nicht mehr, und plößkich das ich im einem 
frangöfihen Jourmal einen verftecten und haͤmiſchen Angriff auf 
mich, dem fein Anderer als er geſchrieben haben fonmte. Als ich 1835 
Parid und zwar auf längere Zeit, als er vorgibt, beſuchte, war 
wein feftee Wille, ibn nicht zu ſehen. Sainte: Beuve, der nichts 
Davon wußte, bat mich es einzurichten, daß wir mit Hrn. Mar: 
mier gufammen im Yalais+Monal fpeisten. Ich ſchrieb ibm 
num, ob er, nachdem er jo gehandelt, noch Luft hätte, mrit mir 
sufarmmen zu treffen; märe bad ber Kall, fe möchte er mich an 
einer beſtimmten Stelle im Palais : Nepal erwarten. Or fam zu 
meiner und eines zumerläffigen (Freundes, der darum mußte, are: 
fer Verwunderung mit den Worten auf mich ugetängelt: Veoilä 
le plus grand ennemi que j!aie en France, entſchuldigte fich 
feihtbin, er babe mich ja gar micht angreifen und beieidigen wol: 
len, und jtelte mic dem zufällig verübergebenden Amedie Pi: 
bot, obme daß ich ibm darum gebeten, mit folgenden Worten 
vor: Permetton. moi de vous prösenter Mr. Wolfl, Doctcur 
en philosophie, Professeur ä lP’universtt& de Jena, savant 
philologue allemand qui connait ä fond toutes les litteratu 
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res de l’Europe ct qui parle dix langues. — Dad wunder: 
lich verlegene Geſicht, das ich dabei machte, Tödte fich Lächelnd, 
als er ohne Unterbrehung hinzuſetzte: Nous n’avons qu'une 
seule personne en France qui puisse dignement rivaliser 
avee Mr. Wolff, c'est Mons. Amedee Pichot. — Uebrigens 
fab ih ibn nur Einmal kurz vor meiner Abreiſe nieder, und 
hatte nun vollfommen genug. Hinfihtlih feiner Aeußerungen 
über einen andern nun verftorbenen Gelehrten und deſſen Fami— 
lie, dem er nicht minder verpflichtet war für Zaufende von Ge: 
fälligteiten, unterlaffe ich es, mich nah Gebühr ausgudrüden. 

Dieß wird sk Charakterftif feines Verhaͤltniſſes zu mir und 
feines Angriffes genägen. Ih könnte noch mandes Hübſche bin: 
zufügen, aber wozu? Ich fürdte ſchon lange genug die Geduld 
ber Leſer in Anipruc genommen zu haben. Jener gediegene 
Freund, der Paris genau Fannte, fagte damals zu mir: trauen 
Sie feinem jungen frangöfiiben homme de leitres; cr ſchmei⸗ 
belt Ihuen auf das gewandteite, fo lange er Sie braucht, und 
braucht er Sie nicht mehr, fo thut er ald wären Sie gar nicht 
da, ja wen es ibm nutzt, To mifbandelt uud verböbnt er Sie 
foger. — Den Beweis dafür bet Hr. Marmier redlich geliefert. 

Hier noch etwas zur Charalteriſtil feiner Kenntuiß unferer 
Sprade und Bitteratur, — Er bat befanntlich Koberfieins Grund 
ih zur Geichichte der demtrben MNational-Lifteratur in das Frame 
zoͤſiſche uͤberſetzt mit Weglafjung der Anmerkungen als ſastidieu 
ses. Dieß Bud iſt 1533 in Straßburg und Paris bei Levrault 
erichienen, und e3 finden fich folgende Dinge darin. S. 16: Frän: 
tiſches Reich, wiedergegeben dich empire frangais; ©. 19: 
Stifts ſchulen erablissemeos partieuliers; ©, 22: Umichreibungen, 
copies; ebendaſ. das hohe Lied, la chanson; 8,65: die Leiche 
Bersart der Meifterfänger) les morts; ©.45: die Rabenſchlacht 
Mavennaſchlacht) la bataille des corbeaux und Adelung (ber 
Speadtericher) ©. 213 la moblesse, — Noch beifer ift er aber 
mit weiern Boltslicdern umgegangen: in einem Auflage über die: 
felben in der Revue des deux mondes uüberfegt er ein hiſtori⸗ 
bes Schweizer: Boltölied, vericht den Schluß aber nicht, und 
nimmt daber ben Schluß eined andern, den er verftebt, fo zwei 
ganz verſchiedene Schlachten behamdeinde Lieder zu Einem ver 
ſchmelzend. Ich babe den Jahrgang der Kevme des deux mon- 
des ribt zur Sand, um genau citirem zu fümmen; wem aber 
daran liegt, der wird es leicht finden und meine font durchaus 
genaue Angabe beftätigen können, 

Und num nie ein Wort wieder über und von Ira. Marmier, 
Wir Deutſchen haben wirklich Beſſeres zu thun, als franzöſiſche 
Oberflaͤchlichteit und Falſchheit aufzudecken. 


Nena, im April 1890, 2.8.8. Wolff. 





Berfonal: Nachrichten. 


Diplomatifches Corps. gonſtantin Muffurus, Scwie⸗ 
gerfohn des Pürften von Samos, iſt zum osmantihen Seſchäfta⸗ 
träger in Griechenland ernannt worben. 


Militũrdienſtnachrichten. Preußen: ernannt: der Ges 
nerat der Infanterie und Strieatminifter v, Rauch zum Ehef des 
—— Reg, ; Abſchied verwillige: dem Tap. Mäblenfeis 
als or, 


Keiſen. Ungetommen in Manchen: Graf v. Spee ans 
Düffelderf; in Wien: der Fark Sabnaih:Carolarhb aus 
Sachſen⸗ Meiningen ; ber Fürft von der Leyen und die Fürfien 
Phitipp und Franz von ber Leyenz Fürf Karl Liechten⸗ 
ftein von Salzburg, — Mönereist von Münden: die Vrimen 
Briedrid von Heffen u. Heinrih von Holflein: Blüdss 
burg nah Italien; von Wien: Hürk & Meflerstoi nach 
Venedig; Graf 8, Zipys Ferrarid nach Brünu; Joſ. v. He 
pacfy. Fürf + Primas ven Ungarn, nach Preßburg; von Berlin: 
der Farſt Auguſt zu Hobenlobe Debringen nach Frautfuri 


a. M.; der wirft, Geb. Staatsrath uud Tuftigminifter v. Kampe— 
nah Magbepurg, 


Univerfitäten. + Seidelbera, 20 April. Wenn gleich bie 
Beendigung des Landtags vor der Wiebererbffnung der Borlefungen 
an unſerer Uniserſſtat micht in Ansfichr ftebt, fo fünnen wir bog 
anf das beſtimmteſte veeſt chern, daß ber Präfident ber zweiten Fame 
mer, Gch. Ratp Mitrtermaier, dadurch nicht abgebalten werbem 
dürfte, bie angeränbiaten Borlefungen über Eriminalreht und 
Eivitproceh vollftändig zu halten, indem er den dazu nbtbigen Ir: 
fasıb bei ber Kammer erwirfen wird. — Ein Nachfolger Thibauts 
iſt noch nicht ernannt, und fann wohl au für den nachſten Eurs 
nicht mehr ernannt werben. Deſſenungeachtet wird dadurch feiie bes 
fonders fühtsare Laͤcke entfteben, weil Thibaut im Sommer fein 
Hanptcollegium, die Paudetten, nicht vortrng, fonbern Inflitutionen 
und franzbſiſches Mehr las, umb letzteres ſchon früher dem Prof, 
3bpfl übertragen war, erflere aber von eimigen andern tüchtinen 
Docenten für den mächften Curs angerändigt find, — Dem Bers 
nehmen na fol Prof, Korthm in Bern einen Auf bierber er 
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baftın. Beftätiot ſich biefes, fo wird das Fach ber Geſchichte durch 
Sſchho ſſer und ibn auf die voliftänbiafte und wuürdigſte Weiſe 
reprdfentier feyn, 


* Berlin, 19 Uprit, Einer umferer ausgezeichnetſten Afıros 
nomen, der Prof, Mäbler, detannt vorzäglich durch feine For⸗ 
{dungen Über den Mond und feine Mondfarte, bat dem Vernebmen 
nad einen Ruf nad Dorpat ald Director ber dortigen Gtermwarte 


erhalten, dem er ohne Zueifel nachkommen wird, ba ibm hiefigers 
ſeits eine dbmiige Stellung ſchwerlich geboten werben fan, 


Todesfälle. Bayern: Andere, am 17 April, der f. Baer, 
App. Ber. Director Job. Bapt. v. Ehmid, 171.0. — Baden: 
Mannbeim, am 4 Moril, Graf Clemens Aug. v. Waldtirch, 
f, baver, umb arofb. bad, Bed. Marb, Srofoperjdgermeiftet, a2’, I.a. 
— Preußen: Wangern, am 12 Mprii, der €. preus. Super⸗ 
imtendemt Tbebefins, so I. a, 








[1385] Preisfrage, das Gewerbeweien betreffend. 

Es ift anerfannt, daß in Folge der in der meuern Zeit fo ſehr gebobenen und verbreiteten Induftrie wicht nur bie. Bedeutſamkeit 
der Gewerbe: Glaffen in eimem böberen Licht erſcheint, ſondern auch die am Diefelben zu ſtellenden Unforberumgen ſich von Tag zu Tage 
feigern. Wieles iſt im den legten Jadrzehnten fur die Bildung dieſes Standes einerfeits von Regierungen. audrerfeits von Privat: 
Geſell ſwafte n im größern und im Heinern Maaßſtabe geſchehen, theils dur eigentliche Bildungs: Iinfbakten (umfaſſerdere polstechniide 
Inſtitute, ſpectelle Gewerbſchulen, allgemein vorbereitende Realſchulen), theils durch anderweitige Verbreitung müßlicher Kenutnifie mit: 
teift aemeinfaßliher Schriften und Journale und eigene für diefen Zwed gegrümdete Bihtiorbefen und Sammlungen. lm fo mehr 
dürfte es an der Zeit ſeyn, eine Repifton aller diefer mannichfachen Leiſtungen und Beſttebungen je veranlaffen, damit es ſich beraus- 
ftelle, welche Maaßregeln num als bewährt, allgemein zmetmäfig und nababmungsmirdig anzuerfenmen find, und welche dagegen bier 
und dort der Modincation bedirfen, oder als gaͤnzlich unhaltdar erſcheinen. 

Die Hamburgifche Gefellfchaft zur Beförderung der Künfte und nmüslichen Gewerbe, obgleich in ihrer unmittel: 
baren Ibätigfeit auf einen engen Wirkungelreis angewieſen, bat es doch ihrer urſprünglichen, fon in ihrem Namen ausgeſprochenen 
Peftimmung angemeflen erachtet, Diefem bocbmwictigen Gegenſtand ibre Aufmerfisnteit zu widmen, und demnach in ihrer Deliberationd- 
Verfammiung vom 5 März 1838 Die Aufitellung folgender Preidfrage beiclerfen, 

„Welke ——— für die Bildung des Giewerbeitandes baben ſich im In: und Ausland als vorzüglich erfolg: 
reich bemäbrt “ 

Und welche Cinrichtungen empfeblen fih in Folge der auf dieiem Felde gewonnenen Erfabraugen ald befonderd ammendbar 
für deutie Verbältniffe, bei der vorbereitenden Jugendbildung ſewohl, als auch bei der erforberlihen Nachhülfe für Meiſter 
und Geiellen, und zwar mit Bezug auf die ſpeciellen Verbältniffe 

a) der Kabricanten und Techniler, 
b) ber eigentlichen Handwerker?” 
Derjenigen Abbandlung, melde vom einer durch die Geſellſchaft wiedermuiegenden Commiſſſion ald die gelungenſte unter dem ein: 
selamdten umd zugleich als eine zenugende xölung der Aufgabe bezeichnet werden wird, foll der Yreis 


von @inbundert Ducaten 
zuerfannt merben. 


Die Seſellſchaft erwirbt eben dadurch dad Verlagsrecht der gefrönten Preidfhrift, und wird deren Seraudgabe fofort, für eigene 
Rechnung, nad genemmener Rädiprade mit dent Derfaffer beiorgen. j 
Die Aedandiumen find zu adreflicen „am Die Geiellfchaft zur Beförderung der Künfte und müßlichen Gewerbe in 
Hamburg‘ und vor dem 1 September 1530 einjwreiden, Jede Abbandlumg iſt mir einem Motto zu veriehen, und dieß Motto auf 
einem veriiegelten Zettel, welder Namen und Adreſſe des Verfaffers enthält, zu wieberbolen, 
— —— rer wird 6. 3. im —— Blattern befannt gemacht und zugleich bemerkt werden, auf welchem Wege die nicht 
ten Vreis ſchriſten zuruͤctzuerhalten 
J. Heinr. Lubolff, d. 3. propenirender Seeretaͤr. 


11500) Married 


at eleven o’elock on Saturday 25 April, by the Rev. Mr. Roberts — at tie residemee of His Execllency Lord Erskime, 
Her British Majesty's Ambassador, Plenipotentiary ete. at the Court of Bavaria—J. $. 9. Rorhwell Esquire, London, Prof. 


of English etc. in Munich, to the amiable and accomplisbed Miss Wilhelmina Holz, second daughter of Frederio Holtz 
Esq. Hamburg. 











An die deutfchen Bühnen. 


Den verehrlihen Direct onen der deutſchen Bühnen geben wir biemit die Nachricht, daß das Mamuſcript der Letzten Weißen 
Hofe von Kuranda auf rrhtmäßigem Wege einzig und allein zu beyieben it durch 


die Uegie des hönigl. Hoffhaufpiels in Stuttgart. 


(1436) Im Verlage von 6, J. Manz in Negensbarg iſt eridienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 
Wohlfeitftes Prachtſtahlſtichwerk. 


Silbert, 3. P., Eonverfations:Lerifon des geiftlichen Lebens. Mir k. F. Aſterreich. Imprimatur, 
Ausgabe ım Lieferwagen. (Jede zu + Bogen Tert auf Belinpap. mit 1 Prachtſtahlſtiche, geziert mit alles 
gerifcher Randeinfalang.) 1—2öjte Lief. geh. in Umſchl. Preis dis Oſtern mur & 15 fr. oder Kar. Mad Oftern 
a 20 r. od. 5 ar. — Ausgabe in II Binden oder 4 Abtheil.: 1. ®d., 1 w. Zie Abthl., und II. Bd. Arte Abthl. 
mit 80 Bogen Test und 20 Pradrftahlft. Preis jufammen bis Oſtern 5 fl. ober 3 Thle. 8 gr. Mad Ditern 
6fL 40 fr. oder 4 Thle. 3 gr. 

Zur Oftermeihe d. 7. it dad Wert gany beftimmer vollftändig, und damm tritt der bemerkte erhöhte Ladenpreis ein. — 

Das Ganze umfasst wiht mehr als 30 Yıefer., was biemit garantirt wird. — Ale Buchbandlungen find in den Stand gefeht, dem 

tondpreis bis jur genannten Zeit einzubalten. 








[1502] 
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[+400) An Verleger kath. theolog. Werke. 
Dem in unferm Verlage feıt Julius 4838 vierteljährig eriheinenden 
Ratbolifchen Predigt Magazin, herausgegeben im Vereine mit vielen 
der berühmteften kath. Kanzelvedner und Gelehrten vom Domprediger 
Heim dahier (Auflage 2000 Eremplare, erfhienen I. 1—28 bis IV. 18 
a 20 gGr. oder 1 fl. 20 fr.) 
wird regelmäßig jedem Hefte ein litterarifher Anzeiger beigegeben, den wir Ihnen zu In: 
feraten (aus eigener Crfabrung bei unferm kath. theolog. Verlage) beftens empfeblen 
fönnen, Wir berechnen für die Zeile (bei em b.fannten großen und breiten Formate) 
nur öfr. oder 1%, g®r. — Zur Decenfion bitten wir an die Nedaction aber nur Werke 
aus dem Face der fatbol. Predigt-Litteratur einzufenden, indem aus keinem an: 
derm theolsg. Fache Beurtheilungen darin geliefert werden. 
Augsburg, den 1 April 1840. Matth. Mieger’ihe Buchhandlung. 


[1512—14) Bei Guftav Heckenaſt, Buybindier in Peſth, in fo eden erſchienen unb 
in allen ſoliden Buchhandlungen zu baten; 


(Preife in Erno, Münze.) 
3öfika Wikolaus, v., 


Die Böhmen in Ungarn. 
Hiftorifhes Gemälde aus dem Zeitalter 


Matthias des Eriten, 
Aus den Ungarifchen überfegt von H. Klein. 
„412. Veit) 1910. 4 Bände in Umſchlag gehefter 5 fl. 20 fr. 


ar 
Auch unter dem Titel: Rikolaus 46 fita’ 8 


fämmtlide Werke, 
Hter bis 12ter Band. 
Am vorigen Jahre erfhirmen von beinielden Berfaffer in obigem Verlage: 
fammtliche Werke 


ifter bis Ster Band 
unb enthalten: 


after bis Ster, der letzte Batori, biftoriiher Roman aus dem Ungarifhen üterfegt 
von DB. Shmwarz. fl. R nn 3 

ater, Movellen und Erzählungen, aus dem Ungariihen überfegt von 9. Klein, 

fl. 20 Ir. 

zter bis 6ter, Abafi, aus dem Um 

gter, die Leichtfinnigen,. 2 Theile 
9. Klein. 2fl. j . { 

ster, Zälyomi, aus dem Ungariſchen überfept von H. Klein. af. 20. 





rifhen überfegt von 5. Klein, 2fl. a0. 
in 4 Band, aus dem Ungarifchen überfegt von 





NT —— —ñ 
tısio—so]) Durch alle Buchhandlungen bes Ins und Nutlandes iſt von mir an beziehen: 


Verfuh einer gefhichtlihen Charakteriſtik 
ber 
Bolkslieder germanifcher Nationen 


mit einer Ueberſicht 
der Lieder aufereuropdifcher Voͤlkerſchaften 


von 


TALVJ. 
Gr. 8. 3 Thlr. 12 gr. 


Die Freunde der Poefie werben dieſe nee Schrift der Derfafferin, bie durch ihre aelungene 
Uebertragung ferbiſcher Boltstieder und durc andere Schriften ſchon vortbeilbaft befannt ift, mit 


dem lebhafteften Intereſe bearüßen. 
Leipzig, tm Mär I#10, F. U. Brocdhaus, 


(979 Im ber Unterzeimmeten ift erfayienen umd bure aue@Bumbandiungen au bezirben: 


LITAR- KARTE 
von Deutschland 


in 25 Blättern, 
mit Benübung der zuverläffigien Hülfsmittel entworfen 


vn Unton leim 
Blatt Mr. ®. Die darauf verfommenden Hanpterte find: Berlin, Küftrin, Brau—⸗ 
denbura, Potsdam, Frankfurt a.» D., Züllihan, Wittenberg, Deilan, 
Gottbus, Torgan, Leipzig, Bautzen, Dresden, Altenburg, Freiberg, Zittan. 
Preis 2 fl. oder ı Mtbir, 4 gr. 
Stuttgart und Tübingen. 





198: Uene wohlfeile Schul-Ausgabe 


Homers Werfen. 


Im Berlane der Unterztichneten werben 
demnänft bie Preffe verlaſſen: 


Homers Werke, 


überſetzt 
von Joh. Heinrich Voſi. 
Zwei Theile. 
Neue wohlfeile Schul-Ausgabe in Tas 
fchenformat. 
Mit einer Homeriſchen Welttafel, 
zwei Starten und einem Grundriß. 


Preis af. 24 fr. oder 1 Mitplr. 12 gr. 
Stutigart und Theingen, 1859. 


7.6. Eotta’fse Buchbandlung. 


f1477) Eben ift erfalenen und au baben in ten 
Bumbandlungen von Bien, Praa, Peſth, Gräg, 
Mändıen. Stuttgart ꝛc.: 


Jahreszeiten. 


Herausgegeben 
v 


on 
Oswald Marbach. 
Zweiter Jahrgang. Frühling 1840, 
veipzig. A. geb. I. C. Hin ri cho' ſche 
Buchhandlung. 1 Mtbir. 8 ar. 
Diefe. ber Unterhaltung und Beſprechun 
von Zeitintereffen gewinmere Wierteljahrichrt 
wird fied fernerbin durch recht fünftlerifche Dars 
ftalungen und geblegene Huflüge aus zu eichnen 
und sur tiefern Berftändigung über bie aeiflis 
aen Intereifen der Gegenwart nicht defixuirend, 
fondern conftruiren> binzuwirten fireben. 


1279-51 ] 3 
27-1) Anzeige. 

Die ſeit dem Monat Junius bed Jabres 
1859 in meiner Kottons Drugfabrit im Gange 
befindliche, in ber Fabrik ber HH. Breitfeld und 
M. SGottſchalt u. Eomp. durch den Mechanifer 
Hrn. Ewans erbaute Hombrud:Dampfs 
mafchine von awblf Pferbefrafe ent: 
forte lei allen andern zum Betriebe ber 
Färberei erforderlichen Ginrichtungen fo volls 
tommen ilmwem Ave und meiner Ermartung, 
da ich micht umbın tann, diefes dffentlich los 
benb anzuertennen ; befonderd ald biefe Dampfs 
maſchine mit ihrer foliden und zugleich elegans 
ten Bauart nom ben Bortbeil veremigt, baß 
au ibrem Betriebe nur wenig Brennmas 
tertal erforderlich iſt. 

Prag, ans vun , 

A. B. Przibram, 
Großbandler und Fabricaut. 


[1500-1] Stelle · Geſuch. 

Ein in Allem vollfommen ausgebildeter Deſſina⸗ 
teur für eine Taveten⸗ Fabrif, der das Malen der 
BandihaftsXapeten, Benfter:Noulets 
ten u, bal. fehr vortheithaft zu behaudeln verfteht, 
wänfcpt eine bevartine Stelle. Auch wird er bie 
Stelle eines Geſchaͤftsfuͤhrers anachmen, wo er 
au eine Eaution leiten fann. Hierguf Neflees 
tirende belieben fig mit franfirten Briefen mit 

Buchſtaben A. 8. aı bie Erpebition ber 
Allgemeinen Zeitung zu wenden: 


[1308-10) Stelle - Geſuch. 

Ein junger Mann, welcher In feiner feitheris 
gen Stellung vielfältige Erfahrungen au fanıs 
meln Gelegenheit hatte, und and außerdem im 
Beine der nötbigen Fenntniſſe ift, um_mit 
Bortheil in einer Gafwirtbiwaft ober Wein: 
banbfung wirten zu *dunen, volnfat auf eine 
jenes Fähigkeiten angemeffene Art fi placirt 
zu ſehen. 











kerauf Bezughadendes bittet man om bie 


H 
J. G. Gotta'ſche Suchhandlungs. rnedition diefes Blaited gelangen zu Taffen. 


A VOSBUR G. Abonnement 
Sie bei der rn et 
tion, Preis vierteljährlich 3 A. 
A kr. für das ganıe Jahr ıä fl. 
sähe. den njf. Fulnen oder 7 Thir. 
wu gr. sächs. ; für auswärts bei 


der KH, Oberpostamts- 
Zeitungs- tion, sodann für 
Deutse bei allenPostämtern 


asjihrig, balbjährig und bei 
iam der sten Hälfts indes 


Sonntag Nr. 





Ueberſicht. 
Spanien. Aliaga von den Conſtitutionellen genommen, — 
Großbritannien — Aranfreid. England foll die 
Bermittlung Franfreihs in dem Streit mit Neapel angenom- 
men haben, Zweitägige Discuffion über die Rentenverwand- 
fung. Belgien. — Italien. Neapel (emglifhe 
Kriegsfchiffe vor Neapel), Rom (Vermehrung des Inder), 
Florenz (Proceh wegen des Dey's von Algier Schagfäftlein). 
— Deutfhland, Mü . — Preußen Bom Nieder 
bein: über dem belgiſchen Miniſterwechſel. — Schweden, 
Schreiben aus Stodholm. — Rußland. Der Kaifer fol 
in diefem Sommer Rußland nicht verlafien wollen, 

richten aus Dvefi. — Defterreid. Der hannover'ſche 
Kriegeminifter, Graf v. Alten, flirbt in Bozen. Brief aus 
Bien. Türkei, SKonftantinopel 3 April: Abreife bes 
türfifhen Gefhäftsträgers am griechifchen Hofe. Die Tſcher⸗ 
keſſen follen fih eines ruffifhen Rorts bemächtigt haben, — 
Aegypten, Alexandria 7 April: Der engliihe Grneral- 
eonful ſoll die alsbaldige Rückſendung ber türkifchen Flotte 
verlangt und erflärt haben, die etwa Abfallenden der Mann- 
haft unter feinen Schup zu nehmen. Mehemed Ali da— 
gegen erhebt den aögefepten Kapudan Paſcha zum Groß 
admital ber vereinigten Alotten. Ein Drufe foll ten Pa— 
er Thomas ermordet haben. — Handels. und Pörfen- 
nachrichten. (Briefe aus Brüffel und Berlin über Eifen- 
bahnen.) — Beil. Nutolf Graf v. Sali. — Die In— 
dianer umd der Judianerkrieg. — Die Runftausftellung 
in Paris. — Skigen aus Tyrol. (Innsbrud, Die Kothe 
lade.) — Algier. — Die neue Mineralguelle im Murgthale. 
Datum der Börfen : Taris, Wien, Berlin, Yeingia 21; Wmiters 

dam 22: Aranffurt a. DM. 23 April 


Spanien. 
ine telegrapbiihe Depeihe im Moniteur ausBanonne 
vom 20 April meldet, daß am 15 April das Fort Aliaga nah 
einem kräftigen Widerſtand im die Hinde ber Truppen ber 
Königin gefallen fen. 


Großbritannien. 

Das Serübt, daß Königin Victoria in geiegneten Umftän- 
ben fep, erneuert ſich Die Uge fagt, freilih nicht ohne torp: 
ſtiſde Nebenbezichung: „Sir 9. Clark Med. Dr. befindet ſich 
auf dem Windſor⸗Schloß. Unſeres Dafürbaltens iſt er der letzte 
Mann, der unter ben jeßigen Umjtinden, welde für die Na: 
tion bödit intereffant zu werben verfprechen, zu Rathe gezogen 
werben folte.” In demſelben Einne meldet der Argus, daß 
in biefer Saifon keine Hofbälle im Palaft mehr ftattfinden fol: 
len, weil Ihre Mai. für jest alle beitige Leibesbewegung zu 


vermeiden babe. 
Frankreich. 
Daris, 21 pril. 
(Conftitutionnel., Eine böhbft wichtige Nachricht bat 
ſich dieſen Abend (20) verbreitet; fie fam von London. Das 
franzöfiibe Cabinet hat, in Würdigung des bedeutenden zwi: 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöhften Privilegien, 









T. 1. eE . 
— —— — — — 


Semesters such rierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Als zam- 
der an Btrafsburg, Brandgasse 
Nro.»8., und bei dem Postamte 
ir Karlaruhe, für Italien bei den 
k k. Postämtern a4 Hregenn, 
Innsbruek, Verona, ke 
Triest und Mailand. Inserate al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Aaum einer dreispaitigen Oo- 
lonel - Zeile mit g hr. berechnet. 


117, 26 April 1840. 








fhen den Höfen von Neapel und London erhobenen Conflicts, 
feine Vermittelung angeboten, die fogleih von England ange: 
nommen mard. Frankreich ift durch diefen Act des Vertrauend 
von Seite feines Verbündeten zum Vermittler und Scieds— 
richter dieſer erniten Differenz eingefegt. Auf feinen Wunſch 
willigt England ein, die Feindfeligkeiten zu fuspendiren, fo wie 
die Unterbandlungen begonnen baben werden, und während 
ihrer ganzen Dauer. in Dampfboot ift von Toulon abge: 
gangen, um biefe wichtige Kunde dem Hofe von Neapel zu 
überbringen, und aud ihm die Vermittelung Frankreichs an: 
zubieten, 

Der in ber Sikung der Deputirtenfammer am 
20 April von dem Miniiter des öffentliben Unterrichts für 
dad Budget von 1841 verlangte Zuſchußcredit für Errichtung 
eines Lehrſtuhls der flavifhen Sprache umd Litteratur bei dem 
Eollege de France beträgt 5000 Fr., ber für Errichtung einer 
mebicinifhen Facultat im der Stadt Mennes 58,200 Fr, und 
der für Errichtung einer Racultät der Willenfhaften in derſel⸗ 
ben Stadt 25,000 Ar. Von der Mebe des Hrn. Delaborde aus 
Anlaß der Discuffion der Mentenconverfion haben wir ſchon 
geſtern den Inhalt kurz angeführt. Hr. Pelet cde la Lozere) 
folgte ihm auf der Tribune, Er bielt es nicht für nöthia, ſei⸗ 
nen Vorgänger zu widerlegen, fondern beſchrankte ſich auf eime 
genaue Darftellung des Stande der Frage, deren Loͤſung drin: 
gend fen; nur eine fchnelle Loͤſung könne den unglüdlihen 
Schwankungen im Steigen und Fallen der Staatsfonds, die 
immer dem Einfluſſe von Debatten, die Fein Ende nehmen 
wollen, unterliegen, ein Ziel fegen. Doch müffe, wenn wirklich 
Umjtände einträten, welche die Maafregel unvollzichbar machten, 
dem Minifterinm die ibm von dem Geſetze übertragene Befug: 
nif bleiben, das Geſetz zu vollziehen oder nicht, mit ber Ver: 
pflihtung, der Kammer bie Beweggründe, Die es dazu be: 
fimmt, auseinander zu ſehen. Hr. Liadbieres ſprach gegen 
den Entwurf. Seine Aeußerungen erregten mehrmals befti: 
ged Murren in der Kammer. Er beichuldigte nämlich die Ans 
bänger der Gonverfion, daß fie anf die Kleinmürbigkeit, den 
Mangel an Einheit und die Schwäche der Mentierd bei ibrem 
Vorhaben rehneten. Er erlich zugleich eine Art von Aufruf 
an die Dentenbefiger, die Notarien, Wechfelagenten u. f. m., 
ihre Stimme argen diefe Maafregel zu erbeben, um bie geſetz 
gebenden Körper zum Stillſtand zu bewegen. Hr. Bechard 
ſprach für den Entwurf, und fuchte durch umitändlihe Bere: 
nungen zu zeigen, wie vortbeilbaft bie durch das Geſetz vom 
1 Mai 1525 eingeführte Maafregel des Rücktauſs ber Iproc. 
Mente, die im Durchſchnitt gu 72 Fr. 79 €, geiheben, gewe— 
fen fen. Er ichlägt den Gewinn dabei für den Staat auf 
112,427,352 Fr. an, wie aus einem Auszug der Operationen 
der Tilgungscafe mit Evidenz bervorgebe. Hr. Foul d ſprach 
fib gegen den Entwurf aus, obne ſich dabei in financielle 
Gründe einzulafen, Cr fügte ih bauptfächlib auf politiſche 
Motive. Auch glaubt Hr. Kould, der Staat werde in den in: 
directen Steuern, wegen Verminderung der Conſumtion ber 
Nentierd, das verlieren, was die Maaßregel etwa eintragr. 


930 


* In der Sitzung der Deputirtenfammer am 21 April 
vollendete Hr. Foul d in Fortiegung ber Erörterung über bie 
Mentenconverfion feinen den Tag zuvor unterbrochenen Vortrag. 
Er erinnert, daß im Jahr VIII die Staatsſchuld and ewigen 
Menten und dem confolidirten Drittel beftanden, daß mon im 
Jahr XIII das Wort ewig unterdrückt, aber das des confoli- 
dirten Dritteld beibehalten habe. Im Jahr 1824 habe man 
aber, ohne die Mentierd zu fragen, auch ben legten Titel ver 
wifht. Man begreife wohl, daß diefer Titel Hrn. v. Villele 
bei feinem Eonverfionsentwurfe habe geniren müffen, Er wolle 
über dad Mecht der Eonverfion nicht fprechen, glaube aber, daß 

‚bei der gegenwärtigen politifchen Lage die Operation fehr ſchwierig 
fep. Auf eine am ihm gerichtete Unterbrehung antwortete der 
Meder: „Mein Gott! meine Herren, wenn bie Operation ge- 
ſchieht, fo wird fie hauptfählih den Bankiers nügen. Ich be 
finde mi in einer fo günftigen Lage ald irgend ein anderer, 
Vortheil daraus zu ziehen, und doch befämpfe ich die Maaß— 
regel aus dem Geſichtspunkt des allgemeinen und National: 
intereffed. Die Heimzablung ift unmöglich, bie Eonverfion ift 
ungerecht, die Opportunität iſt nicht vorhanden, die Erfparung, 
die man fich verfpricht, kann leicht nicht eintreten; wenn ein 
Sehntel der Rentiers bie Heimzahlung verlangt, fo bringen fie 
den Schaß in die größte Verlegenheit.” Der Berichterftatter 
Hr. Mivet erinnert Hrn. Fould, dab er (Fould) einer 
der erften Beförderer der Maafregel geweſen ſey, bie er jeht 
befämpfe. Man habe bie Billigkeit gegen die Staatsgläubiger 
angerufen, bamit wolle man ben Staat außerhalb des gemei- 
nen Rechtes ftellen. Man habe von der Möglichkeit der Aud- 
führung der Manfregel gefprochen, es fep aber für bie Mittel 
der Ausführung geforgt, indem fehr bedeutende Reſerven in 
den Staatscaffen müßig liegen. Hr. Dupin erklärt feine 
längft gehegte Anficht über diefe Frage, daß fie nämlich mit 
Zuuſionen und Borurtbeilen umgeben ſey. Man babe die 
Mente als bloß Paris betreffend ausgegeben, und dadurch die 
Eiferfucht der Departementegewedt; man habe verfündigt, ber 
Aderbau und der Handel würden mit niedrigerem Zinſe Fonds fin: 
den, wenn die Gonverfion zu Stande gebracht fen. Dieß beife 
Täufhungen bereiten, ſchlechte Leibenfhaften aufregen, Es ſey 
nicht wahr, baf Paris leiden könne, ohne daß fih ein heftiger 
Gegenftoß davon in den Departements ergeben wiirde; endlich 
könnten die Fonds aus der Mente nicht in den Ackerbau über: 
geben, weil ber Staat immer in dem Berhältniß der zurückge— 
zogenen Menten von ben Eapitaliften Fonds fordern müßte. 
Man habe bie Manfregel als populär bezeichnet; und gerade 
bie Bolksclaffen würden darunter leiden. Die Heinen Ren: 
tierd ſeyen bie zahlreichiten. Die reihen Rentiers fünnen 
wohl eine Verminderung bed Zinſes aushalten, aber bie klei— 
nen werben es fhmerzlich empfinden. Die Unterdbrüdung eines 
Zehntel vom Einfommen, wenn man gerade nur dad Nö— 
thigite zum Leben habe, fep ein tödtlicher Schlag. Der Maaß— 
regel fehle durchaus die gehörige Grundlage. (Abgang ber 
Polt.) 

Der Natiomal meldet, das das Subferiptiondcomite für 
die dem Hrn. v. Cormenin ansubietende Anerfennung von 
Seite der franzöflfhen Bürger noch bis zum 15 Mai Unter: 
zeihnungen annehmen werde. Die Totalfumme dürfte fi 
auf 7000 Fr. belaufen. Zu diefer großentheild aus Subferip: 
tionen von 10 bid 15 Gentimen bervorgegangenen Summe 
habe das Departement bes Niederrheind mehr ald 1500 beige: 
tragen. Das Comité werde fih nun mit dem Entwurf einer 
Mebaille zur Erinnerung an die Verwerfung der Dotation be: 
ſchaͤſtigen. Diefe fol entweder aus Kupfer oder aus Erz ſeyn, 
und das Comite werde die Koſten fo gering als möglich zu be: 


ftimmen fuchen. Der Ueberreft ber Summe foll zu einem gu⸗ 
ten Werke verwandt werden, wovon dad Comite feiner Zeit 
das Näbere befaunt matheh werde, 

* Paris, 16 April. Die alten Intriguen fangen wieder 
an. Thiers, der ben fogenannten Gonfervativen ein Dorn im 
Auge it, wird mweidlih von ihmen verfolgt. Auf offenem Felbe 
können fie ibm nicht bei; befhalb legen fie fih ind Verfted. 
Bon bier aus aber greifen fie zu Allem, was ihnen nur irgend 
zweckdienlich fheint, und entwideln eine feltene Thätigkeit. 
Thiers, der dieß recht gut weiß, ſich aber fühlt und auch gewiß 
feinen Gegnern überlegen ift, achtet baraufnicht fehr, was nicht 
hanz Flug feyn möchte. Mir find in diefer Hinfiht Dinge be 
tannt, die dad Minifterium mwahrfcheinlich ignorirt, Während 
der parlamentarifhen Seffion wird es allerdings feinen Platz 
behaupten, aber nach berfelben dürfte es zum Wanken und zum 
Sturz fommen. Mole wird in biefem Falle bad Staatdruder 
ergreifen und Maafregeln treffen, bamit die Marime „Le roi 
regne et ne gouverne pas'* feine Anwendung mehr finde, 
Hierauf ift ed abgeſehen, und man täufche fi nicht über die 
Möglichkeit der Ausführung. Ludwig Philipp ift äuferft erfin- 
deriſch, ſehr praktifh und beſitzt unendliche Ausdauer. Was 
ihm foͤrderlich ſeyn kann, find die Verhaͤltniſſe mit dem Aus— 
land. Dieſes ſieht in ihm allein ben Vertheidiger bed Friedensfp: 
ftems und fchenkt ihm unbedbingted Vertrauen, was eine oder 
bie andere Macht über fein Herfommen and denken mag. Hru. 
Thiers hingegen vertraut man nicht; fein Eintreten in das 
Minifterium mag mwehl einen Augenblick genehm geweſen ſeyn, 
weil ed zur Verhinderung langer gefäbrliher Arifen diente; 
allein deffen ungeachtet erblidt man in feiner Adminiftration 
bie perfonificirte Mevolution. An England findet Thierd auch 
nicht mehr den Anklang, der noch vor einigen Wochen für ihn 
berrichte, weil er Mebemed Ali nicht opfern kann, und auf bie 
Unterftügung Englands hatte er am meiften, wo nicht allein 
zu rehnen. In Rußland und Defterreih möchte ed ihm ſchwer 
fallen Spmpatbien zu erregen; auch fceint er darauf nicht 
zu rechnen, während er in Preußen einen Verſuch gemacht, fich 
dort gut zu ftellen, was jedoch nur halb gelungen ſeyn foll. 
So ſteht ed mit Thiers dem Auslande gegemüber, und biefe 


‚Stellung ift nicht glüdlih, nichts weniger ald förbernd für 


ihn, wäre er auch noch fo ftark nach innen, worüber doch noch 
Zweifel berriht. Talente reihen unter folden Umftänden nit 
immer aud. Iſt er auch faft mit allen Gaben ausgeftattet, 
bie einen Staatsmann auszeichnen, ſo wird es ihm doc fchwer 
fallen, der Umftände Meifter zu werden. Was ihm einiger: 
maßen zu ftatten kommen kann, ift, daß die Bemühungen des 
Peteräburger Cabinets, mit England Hand in Hand zu gehen, 
an ber öffentlihen Meinung ſcheiterten, die feit einigen Jabs 
ren in England gegen Rußland herrſcht. Hierdurch muß in 
London und in St. Peteröburg eine andere Anſicht ermedt 
werden, bie, man follte glauben, naͤchſtens zum Morfchein kom⸗ 
men wird, und wornach Chierd dann ben Weg zu wählen bat, 
der ihm am meiften frommt. Dem fep aber wie ihm wolle, 
er wird zu fimpfen haben, um ſich zu erhalten; er wird mehr 
denn mancher Andere zu beweifen haben, daß er wirklich die 
Kraft und die Mittel befist, die ihm bis jest allgemein zugefchrie= 
ben werben, und baf er nicht ein gewöhnlicher Volksgünſtling 
von heute ift, der für bad Morgen weder fih noch Andern ſte— 
ben kann. 

— Paris, 21 April, Im der geftrigen Sitzung ber Depu: 
tirtenfammer bat, wie Sie wifen, der Minijter des öffentli- 
hen Unterrichts bie möthigen Gelder verlangt zu Gründung 
eines Lehrſtuhls der flavifhen Sprachen im fogenannten Eol- 

ge de France, Die Idee des Unterrichts im den flavifhen 


Sprachen wird allgemein Hrn. Thiers zugeſchrieben; man glaubt 
darin feine Vorliebe für bie englifche Allianz zu erbliden; er 
will, fagt man, durd das Mittel der Sprade der franzöfifchen 
Degierung Gelegenheit verſchaffen, vorfommenden Falls Emif: 
Farien im jeme Länder zu fehlten und fih dert Einfluß zu er: 
wirfen. — Hr. Boiſſo d'anglas wurde an die Stelle des Hru. 
Dubois sum Gecretär der Kammer ermwäblt. Derfelbe gebört 
dem Theile der 221 an, ber fih dem Minifterium angefclof: 
fen bat; deifen Anhänger ftimmten alfo für ibn, und eben fo 
die übrigen 221. Die Linfe hatte fi nicht über ihren Candi— 
daten geeinigt, fo daß einige Mitglieder ihre Stimmen dem 
Hm. Gupet:Desfontaines, bie andern dem Hrnu. Pierron ga: 
ben. Auf diefe Weile erbielt Hr. Beifo D’Unglas die erfor 
derlihe Mebrbeit. Offenbar bat bier das Minifterium anders 
als die Linke geftimmt, und man Fünnte dieſe Abftimmung 
als einen erſten Mer des Awielpaltes betrachten, wenn nicht 
diefe Wahl eines Secretärd von allen Theilen ald etwas Un— 
wichtiges angefeben worden wäre. Geitern bat fib auch sum 
rftenmal die Commiſſſon zur Prüfung des Geſetzesentwurfes 
über bie Urbeiten der Kinder in den Fabriken verfammelt; 
bie Linfe legt viel Gewicht darauf, dab dieſer Entwurf bald 
debattirt werde, und gibt dem Eabinette Schuld, diefe Angele: 
genbeit, von welcher die Gefundbeit der ganzen arbeitfamen 
Jugend der Fabrititäbte abhängt, bisher ſehr verzögert zu 
baben. 

— Paris, 16 April. Das neue Feld, das ber bildlichen 
Darftellungstunft durch das Daguerreotop eröffnet ward, wird 
fortwährend mit großem @ifer bebaut: wir haben bei dem Op: 
tifer Zerebours auf dem Pont:neuf fehr ſchoͤne Abbildungen aus 
Rom gefehen, darunter mamentlih die St. Peterdfirhe mit 
Umgebung, das Haus Virgild und den Hafen Mipetta, deren 
verſchiedene Eigentbümlihteiten auf den drei Bildern mit un. 
glaublider Genauigkeit bervortreten. in ſehr beachtenswer⸗ 
ther Kortihritt find die Abdrude, melde Lerebours ftatt auf 
den Daguerre'iben Metallplatten auf dem bei ibm deponirten 
Papier von Verignon erzielt. Allerdings können bdiefe Bilder, 
mas die Grmauigkeit der Grgenftände angeht, noch nicht mit 
Tönen Mbdrüden des Daguerrdotups coneurriren, aber manche 
Gegenfände, wie 1. B. Statuetten und erbabene Figuren, zei⸗ 
gen fie dem Auge mit einem ganz neuen und ungewöhnlichen 
Beige. Die Landihaften mögen wobl dem Künftler genügen, 
der darin nur den Zotaleffect und den richtigen Platz der Ge⸗ 
genftände fucht, aber der Liebhaber wird darin nicht die Vollen: 
dung der Einzelbeiten wie in den Metaflplatten finden. Von 
wabrer Kunftbedeutung ift die bierburd erlangte Möglichkeit, 
alte, ſehr wertbvolle Stiche ohne die gerinafte Verlehung und 
ohne alle Mühe wieder zu geben, mie dieß bier mit einem fehr 
totbaren Marc-Antenio und mehreren Rembrand'ſchen Zeich⸗ 
nungen geiheben it. Diele Reproduction bat auf dem nam⸗ 
lichen Papier von Verignon ftatt, es bedarf dazu felbft keiner 
Camera obseura, und fie kann bis ind Unendliche gemacht 
werden. — Eine andere Benutzung des Daguerreotpp zu: 
naht für die zahlloſe Menge von Meifenden, melde bie 
Übrige Melt jahraus jabrein nach dem großen Babel fchidt, 
it das fo eben eriheinende Werk: Paris und feine Umge— 
send im bundert Lieferungen, zu 4 Sols bie Lieferung, bie 
Abbildung nad Abdrücken des Daguerreotpp umd von einer 
Gefelihaft ausgezeichneter Künftler in Paris gefertigt, der be: 
fhreibende und bifterifhe Tert von mehreren Mitgliedern ber 
Königlichen Bibliotdet und andern befannten Scriftitellern. 
Ale merkwürdigen Monumente alter und neuer Geftalt wer: 
den alfo zum erſtenmal mit einer Treue und Genauigkeit dar: 
geſtelt werden, mie fie bidber notwendig unerreichbar war. 


Der Meifende wirb in biefem Werke einen vortreffliden Füh- 
rer in Paris felbft und feiner reizenden Umgegend befiken. 
Dem Publicum iſt der befte Maaßſtab im dieſer Beziehung 
durch die 25 erſten Lieferungen geboten, die bereits ausgegeben 
werden. — Die Gebrüder Didot haben der Vorliebe unfrer 
Zeit für ilufteirte Werke bie Idee zu einem großartigen Un— 
ternehmen entlehnt, das allgemeinen Beifall gefunden bat — 
wir meinen dad Panorama ber bewohnten Welt, bad unter 
dem Titel: Univers pittoresque erfheint, und von dem bes 
reits 15 Bände vollendet find: Griechenland, Italien und Si— 
eilien, die Schweiz und Tyrol, Schweden und Norwegen, Ruß⸗ 
land, Deutihland, Uegopten, China, die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, Brafilien, Dceanien und Auftralien; die übris 
gen kommen eben und werden mit ben fon vorhandenen 
30 Octavbande mit 3000 Stahlſtichen bilden. Die Ausführung 
ift vortrefflih. Der Tert ift von rühmlich befannten Scrifts 
ftellern wie Lebas, Pougueville, Artaud, Champollion Figeac, 
Ferdinand Denis n. f. w. bearbeitet. Der Preis der Bände, 
die je von SO big 100, ja 112 Stahlſtiche enthalten, ift nur 
6 Fr., eine Summe, die bem Laien wahrhaft räthfelbaft ſcheint, 
und bie nicht wenig zum Erfolg des interefanten Unterneh⸗ 
mens beigetragen bat. Die beiden fpeciellen Werke diefer Samms 
lung, die zuleßt unfre Aufmerkſamkeit erregt baben, find» 
Allemagne von Lebad, in zwei Dctavbänden und 200 Stabl: 
ftiben, fodann bie begonnene Schilderung von Franfreih von 
demfelben Verfaſſer. Auf die France feinen die Verleger 
ihre gany befondere Aufmerfiamkeit gewendet zu haben. Das 
ganze Wert wird 6 bis 7 Bände umfarfen, und nicht weniger 
ald 600 ſchoͤne Stahlſtiche entbalten. Nach den vorliegenden 
Lieferungen find wir berechtigt, ein volitändigeds Bild von 
Frantreich au erwarten. Mamentlih werben darin verfinnlit 
werden: die druidifchen Denkmäler, bie galliſchen, griechiſchen 
und römiicben Alterthumer, wie fie theild in den verſchiedenen 
Mufeen und Sammlungen Frankreichs zerftrent find, oder noch 
dermalen auf dem Boden fteben, fobann eine Meibe der Mo- 
numente von Chlodwig an bis auf die jeßige Beit, in hronolo⸗ 
gifher Ordnung. Um die Nachſchlagung am erleichtern, zugleich 
um Wiederholungen gu vermeiden, theilt der Merfaffer feine 
Arbeit in zwei getrennte Haupttheile ab, deren einer die eigent⸗ 
lien Annalen, der andere ein hiſtoriſches Wörterbuch begreift. 
So wird ed ibm möglih, im dem gegebenen Raum unenblid 
mebr Stoff zu umfaſſen, und eine volltändige Geſchichte ber 
Gebräuche und Sitten, Geſetze, der Könige, des Adele, des 
Lehenweſens, der Abteien, der geiftigen und politifhen Corpo— 
rationen, der Gemeinden und Städte, der Litteratur und Kunſt, 
des Handels und der Induftrie, die Biographie der merkwür— 
digen Männer und die topographiſche Schilderung ber einzelnen 
Orte zu liefern. — Ih babe Ihnen feiner Zeit von den beibem 
Mignons geiprocen, zwei Gemälde, die Arp Scheffer bei der 
vorjährigen Aunftaugftellung prodmeirt, und bie er ber Dice 
tung unferd Goethe entnommen hatte. Es mag Ihren Leſern 
und denen, die dem deutſchen Sinn und der Pflege feiner Lieb 
lingsſchaffungen, in welden Ländern es auch fen, mit Wohlges 
fallen folgen, erwünſcht ſeyn zu erfabren, baf die beiden Bilder 
fo eben geftochen und demnaͤchſt bier ausgegeben werben. 


Belgien. 

* Brüffel, 19 April. Die Ernennung des neuen Minis 
fteriums iſt beute officiel. Die Urſache der Verzögerung iſt 
darin zu ſuchen, daf der defignirte Finanyminifter Dumon:-Dus 
mortier auf dieß Portefewille hat verzichten mülen, da es ibm 
nicht gelungen, Verbindlichkeiten gegen eine große induitriele 
Geſellſchaft in Tournap, deren Geſchafte er leitet und die fein 
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Domieil dort erfordern, zu löfen. Mean hat diefe Veranlaſ⸗ 
fung benugt, um einige nothwendige Aenderungen in ber Ber: 
theilung der Portefenilled vorzunehmen, bie in ber erften Com⸗ 
bination nicht immer dem eigentlihen Specialitäten zugefallen 
waren. (Die definitive Zuſammenſetzung haben wir geftern 
mitgetheilt.) Mit Ausnahme Dumon:Dumeortierd find biefel- 
ben Namen geblieben. Die neue Vertheilung ber Departe: 
ments iſt, ich wieberhole ed, offenbar im Intereſſe der Ber: 
waltung, denn die der erften Combination lief in mehr als 
einer Beriehung zu wuͤnſchen übrig. 


Italien. 

Gournal des Debats.) Die neueſten Nachrichten vom 
mittellandiſchen Meer melden, daß der auf Malta befindliche 
Admiral Stopford nach Empfang der Depeſchen feiner Regie— 
rung dem Kriegsichiffen Befehl gegeben, aus dem Hafen von 
ia Valetta zu fegeln. Zugleich habe er ein Dampfboot nad 
Murla abgefandt, welches der dortigen englifhen Escadre Orbre 
überbracht babe, mit den Kriegsfchiffen vor Malta fih zu ver: 
einigen. Das Dampfboot Hydra ging mad Neapel ab, um 
die definitiven Inftructionen bed Hrn. Temple zu empfangen. 
Bei Ankunft dieſes Fahrzeugs in Neapel richtete ber außer: 
ordentliche Geſandte Englands an den König die foͤrmliche Auf: 
forberung, binnen 43 Stunden den Eontract, welder ben Trac: 
tat von 1816 verlege, anfjulöfen, und bag Princip des ben 
brittiſchen Unterthanen ſchuldigen Erfaped für den Scaben, 
den fie durch jenen Contract erlitten, anzuerkennen. Der Kö: 
nig lief, wie die Gazette du Midi verfichert, nachdem er 
feinen Staatsrath gehört, dem Gefandten folgende Antwort 
zufommen. „Der Zractat von 1816 it durd den Contract 
megen bes Schwefelhanbels offenbar nicht verlegt. Statt Scha: 
ben zu erleiden, haben bie brittifchen Unterthanen vielmehr 
beträchtlihen Gewinn gemacht. Ich babe alio Gott und bie 
Gerechtigkeit auf meiner Seite, und feße mehr Vertrauen in 
die Stärke des Rechts, ald in bad Recht der Stärke.” Das 
biplomatifhe Eorps glaubte hierauf einen Schritt beim König 
thun, und ibm einen in rüdfichtsvollen Ausdrüden abgefaßten 
Vergleihsentwurf, worin bie Forderungen gemildert waren, vorle: 
gen zu müfen. Der König weigerte fi, bemielben beigutres 
ten, und am 7 April Abends ging dad Dampfboot Hydra, 
welches das Nefultat bes Schrittes der Geſandten erwartete, 
nah Malta ab, mit dem Befehl an den brittifhen Abmiral, 
die Häfen von Neapel und Palermo zu blofiren, und jedes 
Fahrzeug unter neapolitanifher Flagge wegzunehmen. 

* Neapel, 16 April. Auf die neulich erwähnte Meifung 
bes englifchen Conſuls an die Schiffscapitäne feiner Nation, die 
fi, ungefähr 20 an der Zahl, bier befinden, fo ſchnell wie mög: 
lid auszuladen und fih aus dem Hafen zu entfernen, erſchien 
geftern von Seite unferer Megierung die artige und großmü: 
thige Verordnung, alle Schiffe, die im Ausladen begriffen find, 
feven es neapolitanifche oder andere, bei Seite zu laffen, und 
ſich ausſchließlich mit dem Lölhen ber engliſchen Schiffe zu be 
ſchaftigen, damit diefe „ſich ohne Zeitverluft entfernen und auf 
dieſe Weife ber Gefahr entrinnen fännten.” Dieſe Verord⸗ 
nung bat nah ben fortwährenden Drohungen von englifcher 
Seite, feindielig gegen bie neapolitanifhe Flagge zu verfahren, 
allgemeinen Beifall erregt. Geftern Mittag legte fih das eng: 
liſche Linienſchiff Bellerophon nebſt einem Kriegsdampfſchiff, 
ohne zu ſalutiren, auf hieſiger Rhede auf halbe Schußweite 
von der Stadt, vor Anker. Die Officiere des Bellerophon ſind 
ubrigens and Land geſtiegen. Das Abdmiralſchiff mit dem 
Reſt dee Geſchwaders unter dem Commando des Nbmirals 
Stopford ſelbſt wird Montag erwartet. Stopford ſteht von 


früherer Zeit her mit Sr. Mai. anf einem fehr jreundigaftli- 
hen Fuße. Noch immer herrſcht die Hoffnung vor, es werbe 
Alles friedlih abgemacht werben. — Fräulein Pirid wurde 
nad ihrem glänzenden Erfolg in Palermo auf ein Jahr ale 
Prima Donna für San Earlo engagirt, fie iſt bereits bier an— 
gefommen. 

* Mom, 16 April. Unſer diplomatiihed Corps ift durch 
einen Gefchäftsträger der Mepublif Ehili in der Perfon bes 
Hrn. F. ©. Roſales vermehrt, welder am 13 d. feine Erebitive 
dem Staatsfecretär Cardinal Lambruschini feierlich überreichte. — 
Eine franzöfifche Eorvette von 18 Kanonen ift in den Hafen 
von Givita vechia eingelaufen. Die mitgebrahten Depeſchen 
wurden fogleich bieher an den franzöfifhen Ambaſſadeur befürs 
dert. Man erzählt fi, es feven mehrere frangöflihe Kriegs: 
ſchiffe nach Neapel beordert, welche ald Beobahtungsgeihmader 
dort ihre Station gegen bie Engländer nehmen werben. — 
Durd die Congregazione del Indice find folgende Bücher 
verboten zu lefen oder zu befißen: 1) Conducta del Reve- 
rendo Obispo de Michoacan Don J. Cayetano Portugal, 
con motivo dei destierro que impuso elGobierno de aquel 
estado a varios cccelesiasticos desafecıos al sistema federal. 
Aürdense algunas refleesiones y varios documenfos in 
teresantes. Goleccion de articulos editnriales publicados 
en el fenix de la.Libertad. 2) M&moires de Luther, dcrits 
par lui-mene , traduits et mis en ordre par M. Michelet. 
3) Der aufgebende Morgenjtern und ber anbrechende Tag in 
den Shriftenhergen. Hierbei heißt es zu ber lateinifchen Ueber: 
feßung des Titels; Enchiridion religiosum cum peculiari 
respeciu ad tempus nustrum, a P. Francisco Sebastiano 
Ammann Cappuceinorum Vicario und 4) La Filosofis ret- 
tificata. Opere del Marchese Pio Muti-Bussi. 

Die Gazette bed Tribunaur gibt in einem Schreiben 
aud Florenz Nachricht über einen merkwürdigen Procef, ber 
ſchon feit 1831 anbängig fep, und nachſtens zur Entſchei⸗ 
dung fommen fol. Einer ber erften Kaufleute Livorno's, 
Hr. B. . ift angeflagt, dem Er-Dey von Algier feine Koftbar- 
keiten geftoblen zu haben. Nach der Uebergabe Algiers ver: 
traute ber Dep jenem Kaufmann ein Kifthen an, weldes die 
Diamanten und übrigen Koftbarkeiten feines Privateigenthums 
enthielt. Der Er:Minifter des Dey's follte dieſes werthvolle 
Unterpfand bewachen. Die Verſuchung für B.. und feine 
Helferöbelfer war groß. Sie liefen ein Kifthen fertigen ganz 
von bderfelben Form und Größe und bemielben Gewicht. Es 
gelang auch, die Wachſamkeit des afritaniihen Hüterd zu täus 
ſchen; die Kifihen wurden, wie es ſcheint, während der Leber: 
fahrt vertauſcht. Der Schiffscapitäan ftedte, wie man vermu— 
tbet, mit B. . unter einer Dede. Erſt einige Zeit nad dem 
Verihmwinden des aͤchten Schapfäftchend kam ber Afritaner hin: 
ter den Betrug. Es wurde nun bei der todcanifhen Regie: 
rung Alage gegen B . . erhoben, welcher vergeblich feine ln: 
ſchuld betheuerte. Die energifhen Reclamationen bed Dep’, 
der öffentliche Unwille und bie manderlei verbäctigen Um— 
ftände, welche fih gegen B . . erhoben, motivirten beffen Ver— 
baftung. Der Eapitän des Kauffahrteiſchiffs, von dem für 
B.. Auſſchlüſſe zu fürdten waren, wurbe in Livorno ermor: 
det gefunden. Um Zeugen zu Gunften des Angellagten zu 
gewinnen, fparte man weder Geld noch Drobungen. Das 
Publicum in Livormo iſt nicht wenig auf den Ausgang dieſes 
Proceffes gefpannt, namentlich die Juden, deren Glaubend: 
gemofle der Angeflagte ift. Der Gorrefpondent der Gazette 
des Tribuuaur verfpricht weitere Details über diefen merk 
würdigen Rechtsſall, der bereits eine Menge Flugſchriften für 
und gegen den Angeklagten hervorgerufen bat. 


and. 

** München, 24 April. Se. Durchl. der regierende Her: 
309 von Naffan iſt diefen Morgen bier angelommen. — Ein 
deute erſchienenes Megierungsblatt bringt eine allerhöchſte Wer: 
ordnung, die Ablöfung des Handlohnd und anderer gutdberr: 
lichen Gefälle des Staats betreffend. — Das Mitterfeft des 
St. Georgenorbens wurde beute auf berfümmliche feierliche 
Weile begangen. Nach geendetem Ordenscapitel verfügten ſich 
im Orbdendcoftume die Ritter, Eomtbure, Großeomthure, dann 
33. Mt. HH. die Grofpriore und Se. Mai. der König felbit 
als Grofmeiiter im feierliben Zuge zum Gottesdienit in die 
alte Hofcapelle. Ein Mitterfhlag. fand diefmal nicht ſtatt. 
Mittags war Mittermabl und Abends ift Hofafademie im 
Hereulediaal. 


Preußen. 

* Dom Wiederrhein, 20 April. Der Sturz des belgiſchen 
Minitteriums und die lange Krife, melde es zur Folge gebabt, 
erregt fortwährend bei und die größte Theilnabme. Das Ca: 
binet bed Hrn. de Theur konnte bei unferm Gouvernement 
unmöglich ichr beliebt fepn, da es zu eng mit der Partei in 
Verbindung ftand, melde in den Ichten Jahren aus ibrer, 
wenn nicht directen, doch moraliſchen Einwirkung auf die Rhein: 
lande kein Hebl machte. Hr. de Theur war es, welcher, be 
wuft oder unbewußt, dem preußiſchen Geſandten zur Wifirung 
bes Palles vermochte, dur welchen cs Hrn. Paurent, ohne daß 
der Bevollmämtigte es abnte, daß es dem Biſchof und apoſtoliſchen 
Bicar gelte, gelang, nah Aachen zu kommen und die Regierung, 
in Berlegenbeit zu feten. Mihtädeitomeniger glauben wir, daf 
man unfererfeits lieber noch die katholiſche Partei am Megiment 
gefeben bätte, als bie liberale, von weiber man nie weiß, wo: 
bin ihre Beitrebungen ſich erſtrecen dürften. Das Zuſammen— 
treffen ihres Siegs mit dem Wiedereintritt des Hrn. Thiers 
in bie Geſchafte zu Baris wird ſchwerlich germ geichen. Und 
do fheint es, ald ob man mob immer Belgien in Deutſch⸗ 
land, ſelbſt im feiner größten Nabe, falih beurtbeile. Der Li— 
beralidmus nähert fi dort meniger ald in irgend einem an: 
bern Lande dem Demofratismus, und der letztere findet böc: 
ſtens da Anklang, wo etwa augenblili die Arbeiter nicht 
genugende Deibäftigung haben. Die liberale Partei mäbert ſich 
im Gegentdeil mehr der deutſchen Gefinnung, und wender ſich 
burd ihre Repräientanten von dem frangöfiiben Einflüſſen ab. 
Sie würde dieß, wenn fie and Ruder kommt, noch entſchledener 
thun, wenn nicht Rlandern, das durd feine Gewerbthatigkeit 
eine fo bedeutende Stimme bat, dur feinen Finnenbandel zu 
fehr auf Frankreich bingewiefen wäre. Männer, wie Mogier, 
ber ſich als vortrefflichen Adminiſtrator bewährt bat, Lebeau, der 
wahrhaft das Wohl feines Landes will, und Dieb nur in einer 
Anlehnung an Deutſchland ficht, können leicht das Gabinet de 
Theur vergeſſen machen. Zu bedauern ift nur der Abgang 
Notbombs, befonders für die Sache der rheiniſchen Eifenbabn. 
Die belgiſche Centralſection bat ſich nach einer langen Discuf: 
fion, in welcher Hr. Hanſemann perfönlich erſchienen war, und 
bie Nictigteit der gemadten Einwendungen fiegreih an den 
Tag gelegt batte, für die Annahme ausgefprohen, und ihre 
UAnfiht wird von der großen Majorität der Kammer getheilt. 
Die falſchen Anfihten, die man biaber befonders in Lüttich 
umd Vervierd aufgeitelt, find endlich gewicen, und ber Haupt: 
einwand, daß es unrecht fep, Actien pari gu übernehmen, die 
20 Proc. unter dem Eurfe fteben, it dadurch in ſich felbft yerfallen, 
da die Actien ſchon jept auf Pari gelommen find, und baf, wäre 
bie belgiſche Regierung gejmwungen, deren für eine irgend be: 
deutende Summe zu kaufen, fie bald rin hobes Agio erreiden 


würden. Zu biefer Steigerung, die nicht bloß eine kuͤnſtliche 
iſt, dat hauptſaͤchlich der Umſtand mit beigetragen, jbaf der 
Eutſchluß der preußiſchen Regierung, die Bahn von Berlin 
bis nach dem Rhein auf eigene Koſten ſortzuſetzen, jetzt ſeſt 
ſteht, wodurch aber unfehlbar die rheinifhe Bahn eine folde 
werden wird, bie fi am beften rentiren muf, — Won dem 
Hrn. Biſchef Laurent erfährt man, daß er vor der Hand no 
nicht gefonnen it, nach Deutfcland zu geben. Die Erlaub: 
niß zu einer ſolchen Meife it allerdings da, aber fie unterliegt 
dennoch mehrern Beihränfungen; er darf fih namentlich überall 
nur febr kurze Zeit aufhalten, und muß jedesmal, wenn er 
feinen Aufenthalt verlängern will, die Autorifatien bei den Lo— 
calbehoͤrden einholen... 


Schweden. 

++ Stocholm, 10 April. Hier rücdt nichts vor, und 
man fann ebder fagen, die Sachen geben rüdwärts, wenigſtens 
verwirren fie fih von Tag zu Tag mehr. Kaum ift ed mehr 
su verfennen, daß auswärtige Minifter bei dem biefigen Unger 
legenbeiten bie Hand mit im Spiele haben, und die Sache un: 
beilbar machen. Man nennt das gegenwärtige Minifterium, 
ob mit, ob obme Grund, will ic nicht unterfuchen, das engli« 
ſche, während Rußland die alte Partei des Hofabels und der 
Beamten unterftäßt. Wenn es wahr ift, daß Graf Pole un: 
ter Vorſchub des engliihen Geſandten ind Minifterium ge: 
langte, fo bat bieler in der That dem Grafen felbit, dem Kir 
nig und dem Lande einen ſchlechten Dienit erwieſen, denn Graf 
Pole ſteht zwiſchen zwei fampfenden Parteien mitten inne; 
wenn Graf Pofle die Erwartungen nicht befriedigt, fo fällt die 
Schuld auf den Hof, und die inneren Berbefferungen bes 
Landes, die fo nethwendig wären, bleiben liegen. Man thur 
dem größten Theil des Adels gewiß Unrebt, wenn man ibn 
ruffiiber Geſinuungen beichuldigt, und doc bezeichnet man ben 
antireformiftiihen Theil bes Adels oft als die ruffiihe Partei 
und ſpricht vom Witterbaus als vom polniichen Reichstag. Die 
injtinctive Abneigung, die mande der frübern und jeßigen 
Mitglieder der ruſſiſchen Geſandtſchaft gegen das politifche Em: 
portommen des Bauernftandes ausſprechen, ift durch gefell: 
ſchaftliche und politiihe Gründe allyugut motivirt, um nicht 
bei den entichiedenen Gegnern des Bancernitandes eine gewille 
Hinneigung zu Rußland zu erzeugen, während ber liberalere Theil 
des Adels fib zu England binneigt. So ſcheiden fi bie Par: 
teien unfeligerweife auch in ihren politiſchen Allianzen, und bie 
Kluft wird mir jedem Tage mebr erweitert. Am Hofe glaubt 
man mit Ernennung des Grafen Pofe eine große Nachgiebig⸗ 
feit gezeigt zu baben, aber die alre Hofpartei fiebt fi, wie aud 
aus der Sprace ihrer Blätter bervorgebt, nech nicht fiir ge: 
fhlagen an, und die Reformpartei fängt an bie Geduld zu ver: 
lieren. Es it nicht unmöglich, daß es ſchon über die Befol: 
dun,en ber Miniſter, welche der Ausſchuß bekanntlich ziemlich 
nieder angeſetzt, und das Ritterhaus bereits wieder an den 
Ausſchuß zurück verwieſen bat, zu einem ziemlich offenen Bru— 
che fommt, deum die Beratbungen bed Bauern: und Bürger: 
ſtandes laffen über die gegentbeiligen Gefinnungen feinen Zwei—⸗ 
fel übrig. 

Ruglanb. 

+77 Taf, 9 April. Die legten Nachrichten aus Obeſſa 
bringen wenig Erbeblibed. Man bemerkte feine befondern Be 
megungen unter den Truppen; vielmehr ſchien Alles bie feit 
einigen Monaten berribende Ruhe behaupten zu wollen. Im 
der Quarantäne von Odeſſa befand fib Hr. Sauveur be la 
Chapelle, der von Konftanrinopel angefommen war. Hr. Sau: 
venr, franzöfiiher Semeralconiul zu Tiflie, wird ſich nur kurse 


zeit in Dbeffa aufhalten und dann anf feinen Voſten abgehen. 
Mehrere frangöfiiche Schiffe befanden fih in dem dortigen Has 
fen, die, mit Schiffbauholz beladen, den eriten günftigen Wind 
abwarteten, um nad Toulon, Borbeaur und Breſt abjnfegeln. 
Man will bier daraus Tchliefen, daß Franfreihd Müftungen 
zur See -eine größere, nicht auf die nächte Zufunft allein bes 
rechnete Ausdehnung erhalten follen. In wie weit dieſe Bor: 
ausſetzungen gegründet find, kann ich micht beftimmen. 


*** Berlin, 16 April. Nachrichten aus Petersburg ver: 
fihern, daß Se. Mai. ber Kaifer Nicolaus im nähften Som: 
mer Mufland nicht verlaffen wird, — Der Graf v. Pablen 
bat während feiner Anweſenheit öfter Gelegenheit gehabt, über 
die Frage des Drients ſich auszufpreben.” So viel man aus 
feinen Aeußerungen fließen fann, begt man in Peteröburg 
Die Ueberzeugung, daß in Frankreich feit dem Eintritt des 
Hrn. Thiers ind Minifterium ſich die Chancen für eine güts 
liche Beilegung der Streitfachen vermehrt haben. Doch ſcheint 
der Graf die Meinung zu begen, daß einige Eonceffionen zum 
Vortheile Mehemed Ali's unumgänglich ſeyn werben, nament: 
lich die Ueberlaſſung der Feftung Acre an Aegppten, welche 
nah dem Brunnow⸗Palmerſton'ſchen Projecte ſchon jenſeits der 
für Aegypten gezogenen Abgraͤnzungslinie gelegen iſt. 


Deiterreich. 
* Der tönigl. hannover’fhe Kriegsminifter, General Graf 
v. Alten, it am Gründonnerftag in Bozen im Gafthof 
zur Kaiferkrone angelommen und am Dftermontag früb halb 
6 Uhr am Nervenfhlag verftorben. Der Leihnam wurde eins 
balfamirt und Nachts 10 Uhr desfelben Tags zu der hanno- 
ver’ihen Gefandtihaft nah Münden abgeführt. 


* Wien, 21 April, Das Geburtöfeft ded Kaiferd wurde 
am Sonntag und heute auf bie gewöhnliche Weife begangen ; 
Fürft Eolloredo empfing Namens Sr. Maj. die Glüdwünihe 
der Hutoritäten und des biplomatifchen Corps; im ber Kathe— 
drale zu St. Stephan hielt der Erzbiſchof unter Paradirung 
der uniformirten Bürger ein feierlihed Hohamt, während die 
bürgerliche Artillerie von ber Baftei der Stabt Salven gab. 
Die Sarnifon der Stadt beging den feitlihen Tag durch eine 
große Kirhenparade auf dem Glacis. — Se. Maj. der Kaifer 
haben die durch den Tod des Feldmarfchalllientenants Grafen 
v. Salis erlebigte zweite Inhaberwürde bed Infanterieregiments 
Nr. 3 dem beim Hoffriegsrath zugetheilten Feldmarſchalllieu— 
tenant Frhrn. v. Puchner verliehen, — Mehrere gegenwärtig 
in Urlaub bier befindliche Diplomaten ſchicken fih zur Abreife 
anf ibre Poften an; fo werben und namentlich im Laufe diefer 
Woche der k. k. Botichafter am St. Peteröburger Hof, Graf 
v. Fiquelmont, und der Gefandte in Athen, Frhr. v. Prokeſch, 
im Laufe der nächften Woche aber vermuthlich auch unfer Bot: 
fhafter am Londoner Hofe, Fürft Paul Eſterhazv, und ber, k. 
Prafidialbundestagsgefandte, Graf Münd, verlaffen. — Der 
Streit zwifhen England und Neapel wegen des Schwefelmono: 
pold wird gewiß auf gütlihem Wege feine Erledigung erhal: 
ten. Indeſſen ift es wohl unrichtig, daß, wie verfhiebene Eor- 
refpondenzen fagten, bie öfterreichiihe Megierung biebei ihre 
Vermittlung angetragen haben foll; diefe ſcheint vielmehr, das 
undanfbare Amt des Schieddrichterd oder Wermittlerd von je: 
ber ichenend, auf beiden Seiten ihren Einfluf einfah nur dazu 
verwandt zu haben, um Nachgiebigfeit und Verſoͤhnung zu em: 
pfehlen. — Geftern ald am DOftermontag bot ſich dem ſchaulu— 
fligen Ange bei ber an biefem Tage üblichen Praterfahrt man: 
cherlei Genuß dar. Die biefjährige Promenade blieb weder an 
Zahl noch an Pracht der Equipagen hinter früberh zurüd; in 


Mitte derfelben bemerkte man mehrere Hofmägen, und in ben- 
felben zur allgemeinen Freude Se. Maj. den Kalfer an ber 
Seite feiner durchlauchtigſten Gemahlin. — Seit furgem bes 
findet fih der durd feine mit Glüd erprobte wichtige Ent 
deckung, bad Meerwaſſer trinfbar zu machen, befannte Hr. 
Dietrich and Graͤz in unfern Mauern, wie man hört, in auf 
diefe Entdeckung begüglicher Angelegenheit. 


Türkei. 

* Sonftantinopel, 8 April. Der Sultan bat den Befehl 
erlaffen, daß alle Großwürbdenträger, Ulemas, Eivil: und Mir 
litärbeamten fih nad ihrem Mange an eigend dazu beſtimm⸗ 
ten Tagen in den Palaft von Tfehiragan begeben, um denſel⸗ 
ben in Augenfchein zu nehmen. Diefem Befehle gemäß baben 
bie osmanifhen Würdenträger fchon in verfloffener Woche an— 
gefangen, den neuen Palaft zu befihtigen. — Der neuernannte 
Minifterrefident der hoben Pforte am k. griehifhen Hofe, Hr. 
Konftantin Mufurus, verließ geftern dieſe Hauptitadt an Bord 
bes öfterreichifchen Dampfboots Stambol, um fih über Smyrna, 
Samos und Spra nah Athen zu begeben. — Un demſelben 
Tage traf das aus Alerandrien fommenbe toscaniſche Dampfr 
boot Hadſchi Baba, im biefigen Hafen ein, und wurde fogleich 
vor das Lazareth von Auleli geführt, um bafelbit Paſſagiere 
und Waaren auszuſchiffen. — In Folge der in der Umgegend 
von Samfım vorgefommenen Peftfälle wurben dafelbit Anftal- 
ten getroffen, welche hoffen laffen, baf der Seuche binnen fur: 
zem ein Biel geſetzt ſeyn werde. Minder günftig lauten bie 
Nachrichten aus Siliſtria, wo ſich noch immer täglich einige 
Peitfälle ereignen, weßhalb alle Provenienzen von dorther einer 
doppelten Quarantäne unterworfen find. Hier erfreuen wir 
und fortwährend bes befricdigenditen Gefunbheitdsnftandes. 


* Bon der türkifchen Gränze, 14 April. Aus Konftan- 
tinopel bringen die neueſten Berichte in dem Stand ber Poli- 
tit noch immer Feine Veränderung. Auf Seite ber Pforte 
dauern bie alten Gedanken ber Unterwerfung unter die mit 
Sehnfuht erwarteten Beſchlüſſe der intervenirenden Mächte, 
auf Seite Mehemed Ali's dagegen die ſchon zum Weberdruß 
befprochenen Widerftandsprojecte fort. — Der Sultan lebt in 
feinem neuen Palaft berrlih und in Freuden, faſt ausſchließlich 
um die Angelegenheiten feines Harems beforgt ; die Sorge der 
Megierung überläßt er den Händen Chosrem und Reſchid Pas 
ſcha's, welche glüdlichermeife diefem großherrlihen Vertrauen 
durch Eifer und Gemwandtheit entfprehen. — Aus Alerandrien 
hatte man in Konftantinopel durch dad am 7 dafelbft amges 
langte toscanifhe Dampfboot die — weiter nicht verbürgte — 
Unzeige erhalten, dab Mehemed Ali dem vom Sultan abge 
ſetzten Kapudan Paſcha der großherrlichen Flotte, Ahmed Fewzi 
Vaſcha, den Oberbefehl der beiden Flotten, nicht bloß der äghp- 
tifhen, fondern auch der großberrlihen Flotte, förmlich über: 
tragen habe, was hier ungemeines Auffehen erregt hat. Nicht 
mindered Aufſehen haben zweierlei bier eingelaufene meitere 
Nachrichten gemacht, die möglicherweife auf die Stellung Ruß— 
land zur Pforte nicht ohne allen Einfluß bleiben dürften. Die 
erfte, noch der Beitätigung bedürfende, kam von der Dftküfte 
des ſchwarzen Meerd, umd meldete, daß bie Tſcherkeſſen die 
ruſſiſche Feſtung Sudſcha, unmeit Anapa, genommen, und zu 
weitern Unternehmungen Worbereitungen getroffen hätten ; bie 
zweite hier gleich wichtig erachtete Kunde ift die von dem gänz⸗ 
lihen Miflingen der Erpebition gegen Chiwa. Es gibt Leute, 
die über diefe Nachricht außer fih vor Freude find, und, wie 
es in der erften Aufwallung geſchieht, die ertremften Hoffnungen 
daran fnüpfen, 
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ten. 

* Zrieft, 19 April. Wir erbielten geftern und heute über 
2ivorno Briefe aus WUlerandrien vom 26 v. M. bes Inhalte, 
daß die mehrfach erwähnten fieben Juden in Damaskus hinge⸗ 
richtet worden find, nachdem man ihnen durch bie Tortur bad 
Getändniß abgezwungen batte, den Morb an Pater Thomas 
begangen zu baben, daß aber dann der wirkliche Mörder, ein 
Denise, aufgefunden wurde *), und daß man num wille, daß 
auch nicht ein Jude an dem fchändblichen Verbrechen Theil ge 
nommen babe. Die jüdifhe Gemeinde im Alerandrien mil 
beim Bicefönig auf eine öffentlihe Ehrenerflärung antragen, 
Zwiſchen morgen und übermorgen trifft bier dad Dampfboot 
mit Berihten aus Wlerandrien vom 7 April ein, und da dürf- 
ten wir wohl Ausführlicheres erbalten über den fraglichen Ge— 
genftand, der im einem fo gehäffigen Lichte dargeſtellt wurde, 

* TFrieft, 20 April. Das beut bier eingelaufene Dampf 
boot Barone Eichhof brachte Briefe aus Mlexandria vom 7 d., 
melden zufolge eine baldige enticeidende Krifid zu erwarten 
ftebt. Die Hanptveranlafung bürfte der brittifche Generalcon: 
ful, Hr. Hodged, gegeben baben. Diefer forderte nämlih am 
1 April den Vicelönig im Namen feiner Megierung auf, bie 
türfiihe Flotte fofort fegelfertig an machen, und biefelbe nad 
Konftantinopel surüdzufbiden. Hr. Hodges blieb Kierbei nicht 
fteben, fondern ließ die Flottenmannihaft willen, er werde einen 
jeden, welcher fi von der flotte entfernen wolle, unter brit: 
tiſchen Schub nehmen. - Der Vicelönig war darüber böchft ent: 
rüftet, erklärte, einen jeden, melden Ranges er auch fev, 
füfiliren zu laffen, der fi erfübnen merde, ohne feinen Willen 
die Flotte zu verlafen, Hrn. Hodges aber fagte er rund ber 
aus, daß er fi Feine Geſetze vorſchreiben laffe, und feine 
Mechte zu bebanpten wien werbe, man möge thun, mas man 
mwole. Am darauf folgenden Tage ermannte er Achmet 
Vaſcha zum Großadmiral der vereinigten türfiihen und dapp- 
tiihen Flotte; den Muftapba Paſcha entiehte er feiner Würde, 
unter dem Vorwand, daß er die Flucht mehrerer türtkiſchen 
Soldaten begünitigt babe. 

*** Alegandria, 1 April. Nach Abgang des lehten Par 
tetbootes hatte Dberft Hodges mit dem Paſcha mehrere lange 
Unterredungen, nicht, wie es ſcheint, um ihm von Seite feined 
Hofes beftimmte Notificationen zu machen, sondern ibn von 
den Bedingungen in Kenntnis zu feßen, welche England von 
ihm verlangt, und die es zur Abſchließung eines dauerhaften 
Friedens zwiſchen ibm und der Pforte ald abſolut nöthig be— 
trachtet. Diele Bedingungen follen ſeht bart fepn; man kennt 
fie nicht genau, indeſſen it die Abtretung Soriens an die 
Pforte eine derielden. Hr. Hodges foll dem Paicha erflärt ba: 
ben, daß ibm England erworbene Rechte auf gar nichts 
zugeſtehe, daß er Paſcha ber Pforte fen und weiter nichts, daß 
er ſich glüdlich ſchatzen mu ſſe, wenn man ihm Aegvpten laffe. Der 
Vaſcha fol bei dem Allem fehr Faltblütig geblieben fen umd bie 
heute nichts geantwortet haben, als daf er micht dad Mindefte von 
dem, mas er im feiner Gewalt babe, heraus geben werde. Dan 
fagt, daf Hr. Hodges, fobald er eine definitive @rflärung erhal: 
ten habe, das engliihe Kriegsdampfibif Gorgon nad Malta 
fenden werde. Der engliihe Conſul war von Hrn. Alliſſon, der ihm, 
wie man fagt, vom Lord Ponfonby ald Rathgeber beigegeben 
worden, und welcher türfiich fpricht, begleitet; jede der Unter: 
baltungen mit dem Paſcha bat mehrere Stunden gedauert. 





*) Unfre birecten Briefe aus Alexrandria erwähnen davon 
niit. 


Auch Hr. Eochelet bat lange Interredungen mit dem Paſcha 
gehabt, da, wie man fagt, berfelbe von Hrn. Thiers den Aufs 
trag erhalten, Mebemed Ali nohmald zu größerer Nachgiebigr 
keit, felbit zur freiwilligen Abtretung eines Theild von Syrien 
zu beitimmen, auf daß Frankreich ibm vielleicht den Meſt retz 
ten fünne; Hr. Eochelet bat aber den Paſcha fo bartnädig als 
je gefunden: nichts trete er ab, er verbeble es fih nicht, daß 
er großed Spiel fpiele; es fen indeſſen nicht bad Erftemal, auch 
nicht das Erftemal, daß er Ales daran ſehe. — Hr, Cochelet 
fheint entmuthigt, denn bis jegt hoffte er, daß, fobald einmal 
Franfreih mit den übrigen Mächten gemeinicaftlie Sache 
machen würde, der Paicha fich geſchmeidiger für deſſen Vor— 
ftellungen yeigen werbe. — So fteben bie Sachen jetzt. Daß der 
Vaſcha entihloffen ift, nur offener Gewalt zu weichen, beweiſen 
neue Drdred, bie geitern und vorgeitern, zur Beihleunigung des 
Marſches auf bier an alle disponiblen Truppen, nah dem Ju: 
nern abgegangen find. Zwei Megimenter, die aus Urabiem 
fommen, find über el Ariſch nah Syrien beorbert; bie erwar- 
tete DMeiterei bezieht bei Ramlep, zwifhen bier und Abus 
fir, ein Lager. — Der Paſcha it ald eim kühner Mann 
befannt, aber auch als ein Mann, ber fein Intereffe kennt, 
und nicht leicht den Don Quirote macht; fieht er einmal, daß 
die Uebermacht es ermitlih mit ihm mimmt, fo wird er fi 
fon ergeben ; aber er muß Ernft ſehen, denn auf blofe Dres 
bungen bin dasjenige abzutreten, was ein fünfjähriger Befig ibm 
um fo mwerther gemacht, wäre Rleinmuth, und kleinmüthig iſt 
Mehemed Ali gewiß nicht. Wer kann indeſſen voraus wiſſen, 
ob er, wenn er einmal überzeugt iſt, daß man Gewalt gegen 
ibn gebrauchen will, nicht feinen Sohn Ibrahim Palda 
vorrüden läßt, um zu feben, wie die Sachen fih dann geitals 
ten; wer wird denfelben aufhalten, wenn nicht ruſſiſche Trup⸗ 
pen in Kenftantinopel oder englifhe in Sprien landen? Die 
orientalifhe Frage it ihrem Ende noch nicht fo nahe. Das 
Wichtigſte ift für jegt die Annäherung des franzoͤſiſchen Cabi⸗ 
nets an die von England gegen ben PVaſcha befolgte Politik; 
anders darf man die durch Hrn. Eochelet dem Paſcha gemach— 
ten Vorftellungen nicht deuten; man ſpricht nicht mehr von 
droits acquis, von Syrien, das dem Paſcha zukommen mülfe, 
man ladet ihm zu deſſen Mbtretung ein! — Sie können leicht 
denten, daß man feit einigen Tagen weber im Palafte noch in 
der Stadt guten Mutbes it. Die Webellaune des Paſcha's 
it noch vermehrt worden durch bie Flucht eines türfifchen Li⸗ 
nienſchiffs⸗ Capitänd mit zwanzig Mann; diefe haben ſich 
auf einem griediihen Kaufiabrteifhife vergangenen Sonntag 
am Cingange des Hafens eingeſchifft; ein guter Südmind 
wehte, und in einigen Stunden waren fie außer Geſicht. Dieß 
beweist Ihnen, mie gern die Tuͤrken bier verweilen (mie einige 
Sorrefpondenten von bier melden). Der Vaſcha hat nicht einmal 
gewagt, die fo laut angefündigte Fuſion ber ägpptiihen und 
türfiihen Dffieiere vorgunchmen, vielweniger noch die der Dias 
troien, mur die agyptiſche Uniform habem fie angelegt. Muitas 
pha Paſcha ift ald Befil des Kapudan Paſcha (Said Paſcha) 
anertaunt, und befehligt die Flotte, fo weit dieß ihm Mehemed 
Wi geſtattet; der Kapudan Paſcha lebt in Kairo. * Man will 
hier die Nachricht erhalten haben, daß bie Engländer einige 
mit Albanefen beſetzte und auf bier beftimmte Schiffe in Corfu 
und Bante angehalten haben ; diefe Wlbanefer ſeyen auf Med 
nung Mehemed Ali’s angeworben worden, und follen im Hed⸗ 
ſchas die bieher und nad Syrien beorberien Truppen erfeßen. 
England ſcheint für den Augenblick allein zu handeln; weder 
der ruffifhe mod ber oͤſterreichiſche Conſul haben ſich in bie 
Unterbandlungen gemiſcht. 
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Sandels: und Börfennachrichten. 


Paris, 21 April. Eonfol. Sproc. 112, 40; Iproc, 83, 60; 
Bankactien 3250; belg. Banf 882,5 neap. Fonds 103', 5 
fpan. act. 29%, 5 pa. 7,5 St. Germ. €, B. 777%; Berfailler 
eehte 615; linte 395; Waris:Orleand 508%,; Mühlhaufen 
Thann 490; Straßburg: Bafel 420; Montpellier:Eerte 400; 
Coupons Laffitte 1080 und 5197%,. 

* Amfterdam, 20 April. 2rupeoc. 52%; 5proc. 9955 
Ard. 25%. 

+ Brüffel, 17 April. Am 22 verfammelt fih die Kammer 
ber Nepräfentanten wieder, und bat dringende Geſchaͤfte vor: 
zunehmen. Zu diefen gehört vor Alem die Convention mit der 
rbeiniihen Eiſenbahngeſellſchaft megen Uebernahme von 4000 
Actien der Bahn von der Graͤnze big an ben Rhein. Die Kam: 
mer darf nicht länger anftehen, fi über Annahme oder Der: 
werfung biefes Vertrags auszufprechen, ba bie Direction der 
rbeinifhen Bahn einen peremptoriihen Termin feftgefekt hat, 
um ber u Ungemwißbeit ein Ende zu machen. Uebrigens 
darf, fo wie bie Sachen jept ftehen, an der Annahme nicht 
mehr geweifelt werden. Dem Hrn. Hanfemann, Bevollmäb: 
tigtem der rheinifhen Direetion, ift ed im feinen Eonferenzen 
mit den Gliebern ber Eentralfection celungen, alle weientlihen 
Einwürfe zu befeitigen, und die Vedenklichkeiten zu uͤberwin⸗ 
den, bie von mehreren Geiten erhoben worden. Die Eentral- 
feetion bat ſich hierauf einftimmig für die Annahme ausgefpro: 
hen, und wird in diefem Sinne ihren Vortrag an die Kam: 
mer halten, Unterdeſſen laffen fih au viele Journale, die bis 
babin gefhwiegen, in einem _beifälligen Sinne hören; und ein: 
seine, von ber rheinifhen Direction lung eingeleiteten Maaß— 
regeln tragen bad Ihrige dazu bei, der Zuftimmung ber Kam: 
mer den Weg zu bahnen. So mollte man 3. B. darauf bes 
ftanben haben, daß die Direction für den Werth ber 4000 Ac⸗ 
tlen Eifen und andere Materialien in Belgien ankauſe — eine 
Stipulation, die man fich jenfeits der Granze wohl nicht als 
— sine qua non würde haben vorſchreiben laſſen. Die 
Direction ift aber den Wünfhen Belgiens zuvor gekommen, in: 
dem fie fchon vor mehreren Tagen mit *8 gg 
Sontracte wegen bedeutender Lieferungen abgefchlofen bat. So 
wollte man auch bie Bedingung feßen, daß vor Allem bie Strede 
von Aachen bis zur Granze gebaut werbe; und nun vernimmt 
man, baß die Direction fhon auf den 2 Mai die Verbingung 
der dringendſten Erd : und Kunftarbeiten auf der genannten 
Strede anberaumt bat, jedoch nur unter der Worausfehung, 
daß bis dahin die belgiihen Kammern die Convention wegen 
der 4000 Actien fanctionirt haben werden. Auch ber Einwurf, 
daß Belgien die Actien, indem es fie al pari annimmt, zu 
thewer bezahle, verliert von Tag zu Tag von feiner Bedeutung, 
da das bloße Gerücht von ber baldigen Zuftimmung unferer 
Kammern fie ſchon jetzt bis zu 94 v. H. wieder **— 
ben hat. So dürfen wir alſo der glüdlihen Beendigung dieſer, 
für ben gefammten deutſchen, ja für den Welthandel fo wichti— 

en Angelegenheit, die auch noch befonders auf die gegenteitige 

ellung ber Rheinprovinz und Belgiens zueinander einen 
fhwer zu berehnenden Einfluß ausüben wird, mit Zuverſicht 
entgegen ſehen. 

* Frankfurt a, M., 23 April. 5proc. Met. 105%,; Aproc. 
101%, 5 Iproc. 81%, 5 Bankactien 2174; 250fl.:2oofe 141%, 5 500fl.= 
Looſe 145%, 5 Integr. 51%%/,,ä %,;5 Spnd. Atyuproc. 90; 3'/,proc. 
744,5 rd. 9%; port. 16%; poln. Loeſe 300f. 70%, Thlr.; 
5oof. 81%, Rthir.; Taunusb. 343, f.; Dideonto 3%, Proc. 

‚mugöburg, 25 April. Donau-Eanal70', P. Augsb. Muͤng. 
Cifenbahn 94", 9.93%, ®.; Wenet. Mail. €. 2. 121 ©. 
Baper. Obl. Aproc. 100%, ©. 3",proc. 100%, P., 100%, ©. 
Vromeſſen auf B. U. pr. Stüt Agio 34. B. Aet, I Sem. 
600 9. 597 G. Deiterr. neues Unleb. von 1839 142”, G. 
Anleh. von 1834 149 9. Metall. 5proc. 109%, 
101% P., 101%, ©. ro. 82, 9, 81%; ©. 

1 Semeft. 1840 1830 9. Voln. Looſe 300f. 103 9. 500f.?. 
122 V. Darmftädter Loofe 65 P. Amfterdam I Monat 
108% 9. Hamburg 1 Monat 115% 9. Wien im 20ern 
1 Mon. 99%, 9. anffurt 1 Monat 997; V. Mürnberg 
99% P. aehnig © Y ©. London 9. 51. Paris 117%, P. 
Lyon 1174 P. ailand 60%, &. Genua 51,®. Livorno 
6 = Trieſt 99%, 9. Venedig 607 & 

zig, 21 April. Leipz. Dresden. E. B. 100%, &.; Leipß. 
Magded. &, 8, 101%, ©.; Feipy. Vanfartien 108%, P. 


Aproc. 
ankactien 


% Berliu, 19 April, Als einen Nachtrag zu meinem neu⸗ 
lihen Bericht fann ib Ihnen die fo eben geſicherte Ausführung 
einer neuen Eifenbahn melden. Seit Jahren ſchon wurbe das Unter: 
nehmen einer folden von bier nach Franffurt a. d. O. der durch ihre 
Meſſen fo blühenden Stadt, daß fie in dem kurzen Beitraum von 
12 bie 15 Jahren von einer Einwohnerzabl von 15,000 auf fait 
30,000 geftiegen ift, von mebreren Seiten lebhaft betrichen. 
Ra ift die Conceſſion dazu erfolgt, und man darf mit näche 

em’ dem Beginn ber Ausführung entgegen ſehen. Die erften 
Anregungen dazu gab fchon vor drei Jahren ber geheime Ober: 
bauratb Trelle, der zugleich ald Techniker der Potsbamer 
Bahn fungirte, Er berechnete ben beftehenden Perfonenverfehr 
zwiſchen bier und Franffurt anf über 300 Verfonen täglich, 
und den Waarenzug auf 1,200,000 Eentner. Lieb fih glei 
gegen diefe Angaben Vieles einwenden, fo blieb doc bie Linie 
eine fehr vortheilhafte, beſon ders auc für die Staatsintereſſen. 
iel num auch damals das Unternehmen, das mit bem erſten 

chwindel für Eifenbahnen zjufammentraf, wieder zurüd, fo 
wurde ed doch nachmals von einfichtsvollen Männern wieder 
aufgenommen, die ed nunmehr, mac reifliben Prüfungen und 
Vorarbeiten, bis auf dieſen erfrenlichen Punkt gebracht haben. 
n ber That dürfte die neue Linie ſehr bedeutend werden. 

er ganze Handel mit Schlefien, der größte Theil der Ober: 
und & reefchifffabrt wird auf biefelbe übergeben. in leb— 
bafter Perionenverkehr findet ſchon jest ftatt, und muß fi noch 
bedeutend fteigern, wenn, was durch einige nicht febr foftbare 
Shaufeeverbindungen möglich iſt, bie fchlefiichen, polnifchen und 
prenßifchen Wauptiraen, die fih bisher in Müncheberg, fieben 
Meilen von bier, concentrirten, in dem Knotenpunkt Frankfurt 
verfammelt werden. — Belanntlih iſt, auch die Anlage einer 
Bahn nah Breslau und der Anſchluß von bort an die öfter 
reihifhen Bahnen fhon lange im Werke. Dazu ift nunmehr 
ein Hauptſchritt geſchehen, und die naciten Jahre bringen ung 
mit Zuverläffigfeit, was vor kurzem noch als ein himarifches 
Luftichloß erfhbien. Die Actien für die Frankfurter Babn find 
bereits fämmtlih gezeichnet; dad Eapital beträgt 2,200,000 Thir. 
Die Lange der Bahn gegen zehn Meilen. Es iſt alfo auf eine 
Summe von 200,000 Tblrn. für Die, Meile gerehnet, womit 
fi bei vernünftiger Einrichtung ber Bau nebſt Beſchaffun 
aller Transportmittel volllommen beflreiten läßt. Denn da 
Terrain bietet bis zu ben Thalmänden ber Oder, gegen act 
Meilen weit, fait gar feine Schwierigkeiten dar, fondern die Linie 
(über die Städtchen Löpnid und Fürftenwalde) durchſchneidet 
nur ganz ebened Sandland und Kiefernwald, größtentbeild Bö- 
nigliches Befisthpum, wobei boffentlih der Terrainerwerb zu 
mäßigen Preifen geſchehen kann. Nur die Thalmwände der Dder 
dürften entweder einen böfen Durchſchnitt veranlaffen, oder müß- 
ten durch eine ſtehende Maſchine (wie dieß im erften von Hrn. 
Srelle entworfenen Plan lag) überwunden werden. Gegenwärtig 
eriftirt nur eine proviforiihe Direction, in der fi allerdings 
fehr tüchtige Männer, jedoch aud ir ungünftige Elemente 
befinden, die ſchon in früheren ähnlichen Beziehungen nactheilig 
eingewirkt haben. Zum 18 Mai foll indeſſen eine Generalvers 
fammlung berufen werden, in welcher die neue Direction erik 
u wählen ift. — Binnen drei Jahren darf man ber Vollen— 
ung der Bahn entgegenfeben, und würde dann fhon eine 
continuirlihe Strede von über 50 Meilen (von Frankfurt über 
Berlin, Halle, Leipzig nah Dresden) per Eiſenbahn zurüdlegen 
Eönnen. Da jedoch bie dDirecte Entfernung zwiſchen Franfs 
furt und Dresden nur 20 Meilen beträgt, fo wird ſich das 
Bebürfniß einer nähern Straßenlegung dorthin, welches auch 
von Berlin aus dringend gefühlt werden muß, immer unabweis⸗ 
licher herausſtellen. 

Berlin, 21 April. Aproc. Stihuldih. 103%, ; A4proc. pr. 
engl. Obl. 102'%,.5 Praͤmienſch. d. Seeh. 735% P.. 


Bien, 21 April. Metalliqued 109%; Aproe. 101", ; Iproc. 
82155 1834er Loofe 147%; 1839er Loofe 142'/,;5 Partiale 162; 
Eiterbayp 46Y,5 Bankactien 188%, ; Norbbahn 115Y,; Mailan⸗ 
der 123°, Naaber 115; Monza 232, 





Verantwortliche Redaction: 
Dr, Guftav Kolb; J. A. Altenhöfer. 
2erlag ber 3, ©, Gotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart, 





Nro. 117, Beilage zur Allgemeinen Zeitung: 26 April 1840. 


Rudolf, Graf v. Salis, 


3 Der lebte Tag bes verfloffenen Monats bat den „Bavard 
ber öfterreihiiben Landwehr” zu feinen Ahnherren verfammelt, 
deren Stammedfolge (wenn irgend eine andere) auf die Römer: 
zeit, wo nicht auf bie etruskiſchen Einwanderer des boben 
rhatiihen Gebirgd nicht ohne Wahrſcheinlichkeit yurüdgeführt 
werden mag, bie dem Barbarofa und Ludwig dem Bavern, 
den Viscontis und den Siorzas, Oeſterreich und Spanien, 
Kranfreib und England, dem Kirhenftaar und Venedig eine 
lange Reibe tapferer Ariegsoberiten gegeben baben, und aus 
denen in uniern Tagen Ulnffes v. Salis-Marſchlins als 
Staatsmann und Beihictsforiher und Johann Gaudenz v. Gar 
lis:Seewies ald zarter Dichter, ald ber Freund Johannes 
Müllers, Bonitettens, Bonners und Matthiſſons, glänıten. 

Der Generallientenant Nubdolf Graf v. Salis-Zizers, 
zweiter Inhaber des Iten Infanterieregiments Erzherzog Karl, 
Kämmerer, gebeimer Rath, Oberbofmeifter des durchlauchtigſten 
Erzberzogs Franz Karl, früberbin lange Dienftlämmerer bei 
Er. jetzt regierenden kaiſerl. Maj., war am 29 Jun. 1779 ge: 
boren und zweimal vermablt mit Namen, bie in Defterreid, 
Würtemberg und Rußland gar guten Klang baben, Swieten 
und Bühler, wovon eine zahlreiche Familie. — Die Feldzüge 
von 1799 und 1500, wo ed mitunter der alten oder neuen 
Ordnung ber Dinge in der Ehmwris, und namentlich in Salis, 
durh bie Mbreifung des Beltlind ſchwer verleßter Heimath 
galt, waren bie Kriegsihule des biedern Grafen; den Bei: 
namen der Bavard der oͤſterreichiſchen Landwehr gaben ibm 
aber erit zwei Zage eines zehn Jahre fpäteren Kampfes, wo 
Deiterreih gegen den angemaften Herren der Welt ganz allein 
in.die Echranfen trat (109), wo eine, nie in foldem Maaße 
wiedergetehrte Begeifterung Heer und Volt durhbraudte, mo 
ganz Defterreih nur ein einziges großes Heerlager und inmit: 
ten biefes beiligen Taumels nicht die leifefte Störung ber 
bürgerliden Ordnung zu erbliden war: der Bluttag von Ebers: 
berg (3 Mai), wo Mafena und Glaparcde an der Traun— 
brüde über 7000 Mann opierten, und Rudolf Salis mit dem 
Sten Landwedrbataillon (treulih unterfiüpt vom Küffel, Baum: 
garten und Salind) Wunder der Tapferkeit that, den eigenen 
Adjutanten Schwind und Leo v. Secendorf in Kugelregen 
und Flammen an der Seite verlor, und ohne auswärtige ums 
glädlide Halkheit noch einen glangenden Sieg eritritten haben 
würde, Und micderum war ed Salis, der in jenem Kampfe 
vol Unglüts und Ruhms den öfterreihiihen Waffen „das 
legte Wort” erhielt. Alles hatte der Feind aufgeboten, um 
den bei Wagram befiegten, in altrömifcher Ordnung fih zurüd: 
siebenden Drjterreihern an der Taja, auf Inapm zuvorzufom: 
men. Schon iprengten einzelne Geſchwader in die Stadt, ald Sa: 
lis mit feiner Landwehr vom obern Ming auf fie wie raiend ber: 
unterfiürgte, fie mit großem Verluſt binauswarf, dem ehr: 
würdigen Inapım das barbarifhe Poos von Luübeck, Ebersberg 
und Schwas eriparte und den Sieg des 12 Julius möglich 
machte, an welchem Bertbier mit Wimpfen und mit dem „er: 
ſten Soldaten von Aſpern,“ mit Jobannes Lichtenjtein, dem 
magister equitum par excellence, den Waffenſtillſtand ſchloß. 
— Mubdeli Salis mit der Wiener Landwehr bei Ebersberg 
und Iuavm mird in rubmbefrönter und dbanfgerübrter Erin: 
nerung ſtets den Chrenplas behaupten, mit und neben eben 
den Wienern an der fbwarıen Lade, mit den Heldenbrüdern 
Dbriftlientenant Hummel von der Grager Landwehr im Schütt: 














kalten bei Raab, mit dem Hauptmann Arommer von ber 
Aauerzimer Landwehr am der Felſenſpitze von Kirchſchlag, mit 
dem Grafen Georg Thurn: Blepburg und der Kärntbnner Land⸗ 
webr bei Wörgel. — Unverzagte, glübende Mitwiſſer und 
Beiörderer ber gebeimen Beſtrebungen von 1810 bis 1813 in 
böberem Grade zu ſeyn, als Graf Rudelf und fein in Eng— 
land bedgeacteter und vielberatbener Vetter, Graf Johann 
Salis, it faum möglich. 


Die Indianer und der Jnbdbianerfrien. 


”.. Wafbington, 21 Febr. (Fortſezung.) Wenn man 
bedenft, daf Johann Jacob Aftor ein Vermögen von fo vielen 
Milionen Thalern binterlaffen bat; daß bie Pelj: Compagnie 
ebenfalld über Millionen gebietet, während bie mit ibr bandeln- 
den Indianer Hungers fterben, fi nicht einmal mit Thierfellen 
bedeten fünnen, und ben ganzen Ertrag ihrer Jagd für faum 
fo viel Pulver und Blei umtaufhen, ald eben hinreicht, fie auf 
die nachſte Jagd vorzubereiten, fo ift wohl leicht zu erratben, 
auf welder Seite der Vortheil it. Wir haben fie durch unſern 
Verkehr nur neue Bedürfniſſe kennen gelehrt, ohne ihnen bie 
Mittel an die Hand zu geben, fie zw befriedigen; mir bieten 
ibnen den Abfall unferer Cultur für Civilifation, nehmen ihnen 
ibr Land, beißen fie mit Bluthunden aus ihren beimathlicen 
Wäldern und wundern und dann über die von ihnen beganges 
nen Gränelicenen! Unſer ganzer Weg nah Weiten ift mit 
Diebitabl, Raub und Mord bezeichnet, und da wundern wir 
ung ned, wenn und dieſes Heldengeſchlecht von Zeit zu Zeit 
mit unferer eigenen Münze etwas jurüdbezabit. — „Ih babe“, 
fuhr der Obrift Gardiner fort, „ſieben Jahre lang unter biefem 
Menſchen gelebt; meine Planzung war an der außerſten Orange 
der Indianerbefigungen, meine Wohnung Yabre lang von In: 
dianern umgeben, und ich oft unter ihnen, ohne einen einzigen 
Begleiter. Ich für meinen Theil gab meine Stimme nicht für 
die Verdrängung der Motbbäute, obwohl fie das beite Land in 
gany Florida befisen; ic verftand mit ihnen umzugehen, ic 
wurde nie von ihnen beftohlen, nie in meinen Redten von 
ibnen beeinträchtigt; ich af, trant, fang und fpielte mit ihnen, 
und um Ihnen Alles zu geſtehen — ic liebte eine Inbianerin! 
— „Diele Liebſchaft müfen Sie mir erzäblen, beiter Dberft‘‘, 
fagte ih, indem ih Tinte, Yunfib und Feder begehrte, um 
während feines Geſprachs Noten auf mein Papier machen zu 
fönnen. „Ich babe über die Indianerinnen fo Vieles gebört, 
daß ich das größte Verlangen trage, die näheren Detaild Ihres 
Abenteuers fennen zu lernen.” — „Dh“, verfeßte der Dificier 
faltblütig, „Sie mülfen die Sache nicht als ein deuticher Enthu⸗ 
fiat aufnehmen; id liebte das Madchen nidt, obwohl id 
mid einer folden Leidenſchaft eden nicht zu fhämen brauchte; 
ih nabm fie bloß auf einige Zeit im mein Haus und lebte mit 
ihr, wie man im Süden mir Mulattinnen, Terjeronen und 
Quarteronen zuſammen zu leben pilegt. Das arme, dumme 
Ding glaubte, fie fen meine Squaw, und ic wußte cd gar nicht 
anfangen, um ihrer los zu werden. Es ift etwas Sonder: 
bares mit der Liche diefer Weiber; fie it bis auf einen ge 
willen Grad ganz plateniid — frigid, wenn Sie wollen, und 
doch zu Aufopferungen fabig, welche unfere Damen bier läerlich 
finden würden. Nie öffnete mein Madchen die Lippen, außer 
um fih nad meinen Beieblen zu erlundigen; nie aß oder tranf 
fie, bis ich gefattigt war; mie ſetzte fie fih nieder, bis id ibr 
bieyu die Erlaubnih gegeben, mie ſoameichelte fie mir, als bis 
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ich fie in meinen Arm nahm, und felbft darın beftand ihre ganze 
Liebkofung in einer feelenvolen Umarmung. Verließ ich fie, ſo 
ſchwieg fie; lief mir aber, wenn ich von dannen ritt, oft hundert 
Meilen nad, und wachte ganze Nächte an meiner Seite, wenn ich 
erfchöpft und vom Megen durchnaßt, an einen Baumftamm ge: 
lehnt, des Schlafs genof. Nie entwifchte ihr ein Laut des 
Vorwurfs, wenn fie fi durch eine meiner Negerinnen ver: 
drängt ſah; nie vergalt fie mir Gleihes mit Gleichem; nie ſah 
ih fie weinen; mie hörte ich fie über Hunger, Durft, Kalte 
oder Näffe Hagen; mie ftellte fie ein Begehren an mich; mie 
hatte fie einen Wunfch, außer den bei mir zu ſeyn — kurz, fie 
war das," was fein weißes Madiben bier zu Lande ift, und 
dabei gebaut mie eine Venus, mit Füßchen wie fie faum eine 
Spanierin auf der Inſel Cuba aufzumweifen, und babei flint 
und gewandt wie eine Gazelle. Wenn ich oft auf meiner 
Pflanzung berumritt und an gar nichts dachte, ſtand fie wie 
der Blis vor mir, ohne daß ich, felbit wenn ich ftill ftand, ihren 
leifen Tritt zu vernehmen im Stande gewefen wäre. Ihr 
Erfcheinen, mir ind Auge bliden und dann fchnell umtchren 
oder bleiben, wie fie eben dem Befehl biezu in meinem Geficht 
lad, war dad Werk eined Augenblidd; im Nu war fie wieder 
verſchwunden und ihre Spur verloren, bis mir auf Einmal 
wieder ihr Ange hinter einem Baumſtamm entgegen lachte, 
und dann fühlte ich plöglich wieder ihre Meine Hand auf meiner 
Schulter, und wenn ich mich ummandte und fie anfah, fchien 
ihr ſtummes Untlis zu fragen, ob fie auch zärtlich ſeyn dürfe. 
„Es war ein ganz verzweifeltes Mädchen”, feßte er lachend 
hinzu; ‚‚ich hätte mich beinahe ermitlich in fie verliebt; — wenig: 
ftend mochte ich fie eben fo wohl leiden, als meine Favorit: 
Mulattin; aber die batte anderes Blut in den Adern!” — „Und 
Sie konnten diefes Mädchen verlaſſen“, frug ih ihn, „fie, die 
nur für Sie lebte, nur Ihren Willen kannte, nur Sie auf 
Erben liebte?” — „Ich glaube, Sie halten mich für verrüdt, 
Sie war die fünfte, die mir anf diefe Weife zugetban war; — 
es find lauter Närrinnen, diefe Indianerinnen, und baben da— 
bei doch nicht Halb fo viel Leben ald die Mulattinnen.’ 

Ich geitehe, daß mich diefe Antworten bes Obriften befrem: 
deten, denn ich hatte mir die Indianerinnen nah den Schilde: 
rungen fo vieler Meifenden ganz anders vorgeftellt, und dazu 
famen auch die gelehrten Disquifitionen unferer Naturforfcher 
mit diefem Bild in zu großen Widerſpruch, als daß ich meinem 
Erzäbler fogleich hätte Glauben ſchenken follen. Ich machte es 
mir daher zur Pflicht, denfelben Gegenftand mit Hrn. Nicollet 
und feinem Begleiter Hrn. Frimont, Lieutenant in ber ameri— 
fanifchen Armee, zu beſprechen, und war erſtaunt, von ihnen 
zu vernehmen, daß diefe Schilderungen des Charakters der 
Indianerinnen niht nur mit allen ihren Beobachtungen über: 
einftimmen, fondern daß fie während des ganzen Zeitraums 
von fieben Jahren von feinem Fall gebört, wo ein Indianer 
feinem Weibe die Treue gebrochen, daß überhaupt diefer Fall 
gar nicht denkbar fep, weil bie Phantafie des Indianers mit 
viel zu edlen Dingen angefült fen, um auf Arrwege oder Laſter 
diefer Urt verfollen zu können. „on Mädchen”, fagte Hr. 
Nicollet, „werben wohl hie und da Schwachheiten befannt; aber 
nie von Männern und noch weniger von den Weibern der 
Indianer.“ 

Von ber elterlichen Liebe der Indianer für ihre Kinder 
erzählte er mir Folgendes: „Sie können nicht glauben, wie 
ftarf diefes Gefühl bei diefen Menfchen ift, und wie willig fie 
ſich für ihre Kinder aufopfern, fobald ihmen Feine Wahl zwiſchen 
ihrer eigenen Selbiterbaltung und dem Leben ihrer Aleinen übrig 
bleibt, Der Indianer, troß feiner ungezäbmten Freiheitsliebe, 
die ihm fogar verbietet, irgend ein Grundſtück oder einen Wald 


außer in Gemeinfhaft mit allen Gliedern feined Stammes zu 
befigen, iſt beifen ungeachtet ber haͤuslichſte Menfh der Welt, 
Zwar berrfcht unter ihnen nicht dad, mas man in Fraufreich 
Galanterie nennt, denn biezu find die Weiber zu edel; aber 
eine leidenfhaftlihe Zuneigung (nicht Liebe) und ein Drang 
des Zuſammenſeyns, wie wir ihn bei feinem andern Molf ans 
treffen. Dies ift für Reiſende überaus wichtig, denn wen 
man einen Indianer ale Führer nimmt und ibm nicht erlaubt, 
fein Weib oder eines feiner Kinder mitzunehmen, ift man nie 
fiber, daß er nicht auf halbem Weg umfehrt und, von dem 
tiefftem Heimweh ergriffen, in bie Arme feiner Ramilie zurüds 
fehrt. Er, der font jede Beleidigung, die geringite Krankung 
feines Ehrgefübld fogleich mit dem Tode beitraft, läßt fih rubig 
mißhandeln, fobald er eines feiner Kinder ald Geifel zurück— 
gelaffen, und iſt wirklich rührend dankbar für die kleinſte Auf: 
merkiamkeit, bie man feinem Weib ober feinen Kleinen ſchenkt.“ 
Hr. Nieollet erzählte mir, daß er einft nabe an ber canabifchen 
Gränge im 4dften Grab nördl. Br. und im 99ften weitl. 8, 
nabe daran war, zu verhungern, wenn er nicht die Vorſicht 
gebraucht batte, feinem Führer zu erlauben, feinen älteften 
Knaben mit auf die Meife gu nehmen. Zuerſt war ihm jener 
allein gefolgt, aber fhon mac den erften dreißig Meilen wieder 
umgekehrt, um in ber @ile nur noch einmal fein Weib und 
feine Kinder zu umarmen. Da auf diefe Weife an fein Weiter: 
tommen zu denken war, fo nabm er enblich eines ber Kinder 
mit, und num mar der Indianer zufrieden, befonderd da er 
fab, dab Hr. Nicollet auf den Kleinen Acht hatte und ibn von 
Zeit zu Zeit mit Bonsbons fütterte. Nabe an ber Gränge 
fing dad Wetter au fih su andern. Man mußte Halt machen 
und da der Megen nun in Strömen berabgof, mebrere Tage 
lang in einem Walde bivonafiren. Hr. Nicollet hatte etwas 
geräuchertes Fleiſch und einige Pfund Ehocolade mit auf bie 
Meife genommen, die er num mit dem Knaben redlic theilte. 
Der Indianer, ber nichts hatte, fehmürte fi bloß den Baur 
und legte fich rubig auf den naffen Boden. Am zweiten Tage 
waren alle mitgebrachten Provifionen aufgezehrt — der India— 
ner hatte davon nur ein einziges Stücchen Fleiſch gegeilen — 
und es war bei dem fortwahrenden Negenwetter au ber Zeit, 
ernjtlih für die Zukunft beforgt zu ſeyn. Hr. Nicollet nabm 
daher das legte Stückchen Chocolade, ‘reichte ed dem Knaben 
und verfiherte den Water, daß dieß der legte Bilfen fen, den 
er feinem Sohne reiben könne, und daß er, wenn er ihm nicht 
—— ſterben ſehen wolle, ſofort auf die Jagd gehen müſſe. 

as mich betrifft, ſetzte Hr. Nicollet binzu, fo kann ich dich 
verfihern, daß ic länger hungern fann als du, denn ich meiß 
mich über das Irdiſche hinaus zuſetzen. O, ic weiß, verſetzte 
der Indianer, daß du eimen großen Geift befiset — und machte 
fib Joſort auf die Jagd. In wenigen Stunden fam er durch— 
naßt, mit zwei Fifchen und einem Rebhuhn zurüd, bad er ſo⸗ 
gleih dem Hrn. Nicollet übergab, weil, wie er fagte, fein großer 
Geift gewiß zuerft für den Anaben Sorge tragen würde. 


Beſchluß folgt.) 


Die KRunftausftellung in Paris. 


ce Part. Zwei Klagen beginnen fait alle Urtheile über 
den Salon. Die eine beyeichnet die jährliche Wiederkehr ber 
Ausftelung als einen verderblihen Uebelſtand, die andere wen- 
det ſich ftrafend an die geſchmackloſe Strenge der Jury, die fo 
Trefflihes zurücgewiefen habe. Dem häufigen Erneuern ber 
oͤffentlichen Mufterungen bürdet man die Unreife vieler Werke 
und die nicht feltene Abweſenheit der vorgüglichften Namen vom 
dem Vergeichniß der Mitwirkenden auf. Sucht man aber nicht 
bier in etwas Zufälligem die Urſache einer Erſcheinung, derem 
Grund tiefer liegt, und beweiſen wicht die Unbedeutenbeit, bie 
fich gewöhnlich jept mit Aintem Schaffen paart, und der lange 
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fame Fleiß, den bie erſten Künitler der Gegenwart, mit einer 
einzigen Ausnahme, zur Vollendung ihrer befferen Erzeugniſſe 
nörbig baben, daf wir nicht in einer begünftigten Epoche leben ? 
Fruchtbare Leichtigkeit war ja immer bad Vorrecht ber berübms 
teften Meifter, und beute felbit bat der Mann, der über feine 
Gemälde ein wärmered, ein dchteres Beben zu giehen veritebt, 
als irgend einer feiner Landsleute, Horace Vernet, auch durch 
die Schuelligkeit feiner Hand’einen beinabe fprühmörtliden Ruf 
erlangt. Im mie weit die Beſchwerde über die Nichtaufnabme 
vieled Gelangenen begründet fen, läßt ſich bei der parteiiihen 
Goͤnnerſchaft der Journale, welche die Alage führen, ſchwer be 
ftimmen, und eine Entfheibung wäre nur dann moͤglich gewe⸗ 
fen, werm ber Borfchlag ſich verwirklicht batte, das Zuructze⸗ 
wieiene in einem eignen Salon zu fammeln. 

Leicht läßt fih glauben, daß wertbwollere Bilder ausgeſchloſ— 
fen murben, als ed ein großer Theil der zugelaſſenen ift; von 
dem, wad ihm unter den lehtern Anſpruch auf nabere Beſpre— 
chung in eimem politiiben Blatt ander Aranfreib su baben 
ſchien, bebt Neferent, von dem Zufall geleitet, zuerſt Kaiſers 
Schlacht von Wöringen heraus. Das Treffen it gewonnen; 
der fiegreiche Feldberr empiangt eben die gefangenen Anführer 
des feindlichen Heeres; Trauer, ohne Zerknirſchung, vermahlt 
fi in ihren Zügen mit Zuverfiht auf des Siegers Großmurb. 
Einige find in bittender Stellung, ermiedernde Demuth aber 
malt ſich auf feinem Gefiht. Der Herjog von Brabant, von 
ſtattlichem Gefelg begleiter,, empfängt auf fteolgem Roß, ernten 
rubigen Blics die Ueberwundenen, obne die böbnende Freude 
bes Triumphs, und mit jener Maßigung, die feine Gegner in 
dem Schmerz; über ihr Mipgefbid an den Tag legen. Diefer 
Mückhalt in dem Ausdruc der Gefühle gibt dem Bilde einen 
Charakter edler Männlichkeit und legt für die kunſtleriſche Ein: 
fit des Autors ein gimitiged Zeugnif ab. Durch die Verthei⸗ 
fung der Farben ift die Erfböpftbeit und Ermüdung nad dem 
beißen Streite ſehr gut geſchildert, der Herzeg felbit iſt bleich 
und noch faum zu Athem gelommen; Pierde, Warten und fon: 
ſtige Nebenbinge find gleichfalls verdienſtlich ausgeführt. 

Der Hauch Chriſti von me gehört, mach des Meferenten 
Dafürbatten, mit zu ben beileren Bildern ber Austellung. 
Der Moment it obne Zweifel groß und inhaltreich. Jeſus 
von Nayarerb, der fi laut und öffentlich ald Gottes Sohn, als 
Gott felbit erflärt, erleider dem Areuzestod im Beiicon einer 
sablloien Menge von gleigältigen oder feindlichen Zuſchauern; 
in bem Uugenblict feines Verſcheidens wird ed Nacht am Kim: 
mei, des Tempels Vorhang reift und die Erde zittert. Diele 
Berwirrung der Natur und ibre Wirfung auf die dichte Maſſe 
Belt hat Gnd mit Kraft und Phantafie dargeitellt; Alles ringt 
die Hände und drangt ſich daoriib burdhrinander; Schrecken 
malt ſich auf jedem Antlitz, und die Todredangit sudt in jedem 
irde. Hie und da jedoch bliet aus einem ſchönen Auge das 
Licht des Troſtes, und mande Seele, die der neuen Lehre ſich 
gläubig bingegeben, fiebt im dieſem Ausbruch des allmactigen 
Sorms die finnlide Betätigung ber Wahrheit. Darin bat 
GBnd mım fche dichteriſch gebamdelt ; denn dad beitere Dertrauen 
reiner Herjen in Mitte allgemeiner Ver zweiflung it gewiß von 
goetiihem Eindrud. Damit man ibm aber nicht für einen vor- 
zugsmweiien Maler tragiiher Schamer und gebeimmifeoller Fin- 
fterniß balten möge, bat er und in einem Meineren Nabmen 
feime Feigenernte bei Senna geaeben, eine lieblide Ibolle voll 
freundlichen Bebagens und friiher Anmut. 

Eine andere Scene aus Jtalien it Gira uds Corrocoto. Auf 
«einem Karren von keineswegs berubigendem Unfchen fährt eine 
luſtige Geirlikait von Bauerinnen und wandernden Aünftiern, 
wie es ſcheint, die darch Mienenipiel und Vlauderei mit zart 


licher Vertraulichkeit ſich unterhält, während ber Fuhrmann ben 
leuchenden Klepper einen ziemlich jäben Abbang in verwegenem 
Zrabe binabtreibt. Das Schiff des Karrens ſentt unter der 
Menſchenlaſt fih hinten tief gegen die Erde, und man meint, 
dad ganze Berüft würde in der näciten Minute audeinander - 
oder umfallen. Wohl ift bie Gefahr nur ſcheinbar, dech be 
kümmt man wirklich etwas Angſt bei dem milden Dabinflug 
des ſchlecht gefügten Fuhrwerks. Es it ermas Keckes und 
Trunfnes in diefem Bilde, eine flotte Unordnung, möcht’ ich 
fagen, wenn biefer Ausdruck nicht anitöfig wire. 

Don dem Golf Meapels, an beifen Ufer Giraud feine mun— 
tere Spazierfabrt verlegte, machen wir, wie es mit ben Dampfs 
booten jet fo leicht it, einen Abſtecher an das Geſtade des 
Bosporus, und ſehen und die Stadt an, die @ubim dort unter 
dem Himmel ded Drients, im dem Schoohe der blübenditen 
Natur, aus zanberiihen Karben aufgebaut. Die warme Hriter- 
keit des levantifhen Südens und bie weiche Bewegung eines 
Meerd, an dem mur das Glück fi anbauen, in dem nur bie 
Wolluſt fib baden follte, treten lebendig vor das Auge. Und 
dennoch bat der Künſtler eime leife, duſtige Berbüfterung, aus 
feinen Düniten geformt, über die Hauſermaſſe, wie ein Belt 
geipannt, ald wollte er Anmbildlih andeuten, wie trüb oft bie 
Borzeit diefer Stadt geweſen, und wie bunte ihre Zukunſt 
fep, da ſetzt wieder bas ewige Verbängnif, das an ben Thor 
beiten und wirren Handeln des alten, kindiihen Europa’s feine 
Luft bat, mit Tüde jeden Knoten ſchürzt und durch eine Laune 
oft ihm löst, fie dem Klügiten unter ben Starfen, fo ſcheint 
ed, wie eime Braut dem Gewandteiten der Freier, zum Preis 
beftimmte ; wer aber der Verſchlagenſte und daber ber Ermäblte 
fep, weiß mit Gewißheit wohl Niemand noch zu ſagen. Auf 
das Ufer dar Gudin ramfendes Volk, wie einen Ausdruck und 
ein Beiipiel der zügellofen Anarchie, die dad Reich des Islam 
zernagt und zerfegt, mit dramatiicher Wahrheit hingeworfen ; 
turz, biefe ſchͤne Vebuta vereimt, wie ein gutes Hiitertenbild, 
dad fo auch gleihfam eine VWebuta von Geſchehenem it, eine 
treue Schilderung des Wirfliben mit jemer geiftvellen Selbſt⸗ 
ſtaudigkeit, die erläutert und ergangt, indem fie ſchafft. 

Geht man einige Schritte weiter im Salon, fo it man ſaſt 
verwundert, fi fo fchmell nach Marfeille verſetzt zu fchen, deſſen 
Hafen der junge Ifabei in tauſchendſter Wirtlichteit vor das 
Auge des Beſchauers geitellt bat. Das enge Dieicht der Schiffe 
an beiden Quaid, der bunte Congreß der Flaggen, die Boote, 
die aus mnd eine, die berüber und binübergeben, bie Burgen, 
bie den Eingang beſchühen; im Hintergrund dad Hiuferlabp- 
rinth, umd darüber der ſchwüle provenzaliihe Himmel, der dad 
Ganze umfpannt und zu erdrüden ſcheint, dad Alles iſt fo in⸗ 
nig in einander verfchmolgen, fe gleichſam Ein Leben geworden, 
das man mehr als eine laundſchaftliche Unfiht, daß man das 
treueſte, befeeltefte Porträt vor ſich zu haben glaubt. 

Bon dem Gebränge des Hafens, bie Rhone bimanf, führt 
umd Dido» im die Cinfamkeit der Alpen; die Majeitat einer 
jungfräulihen Natur umgibt ums, unverwürtete Wälder ftehen 
in uralter und doch jugendlicher Schönheit da, über ihnen die 
madten, glatten Zacen bed höhern Gebirgs; ein Beraitrom 
ftürgt von oben berab, immer braufend und fehäumend, ale 
wenn eim emwiger Sturm in ibm waltete; außerdem ift bie 
Scene io einfach, daß kaum etwad Anderes mehr als darafte- 
riſtiſch zu nennen iſt; eime Stätte ſcheint fie, mit Einem ort, 
beſtimmt, ein Wiol für große Schmerzen und eine Wiege erda- 
bener Gedanken zu werden. 

Ein ahnliches Bild ift der corfiibe Wald von Empis; in 
dem öden Dunfel ruben bier zwei bewaffnete Eingeborne, Yär 
ger, Banditen, Leute, die befricdigte Nahe aus der Mitte ihrer 
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Mitbürger vertrieben. Hier in dem undurhdringliben Dicicht, 
das eine Felfenmauer noch umſchließt, halten fie vor Nachftel: 
lungen fich ſicher, bier können fie ihre Beute rubig genießen, 
und theils sur Kurzweil, theild zur Verforgung ihres Tiſches 
auf ergiebige Jagd ausgehen. Das Bild eines corfifhen Urs 
walds ift in gewiſſem Sinne das Bild von ganz Eorfica. Volt 
und Land, Leben und Natur find fo urſprünglich, wild, unbe: 
rührt; der Fortfchritt des Jahrhunderts hat noch nicht die fäl- 
lende Art und nur felten das lichtende Meffer an bie alten 
Sitten gelegt; mo er zu jäten und zu ſchneiden verfuchte, fand 
er häufig kräftigen Wiberftand. Der Gorfe ift noch immer ein 
vollfommenes Driginal unter ben Nationen Europa’d, und fo 
fehr der Landsmann Napoleons Franzofe durch feine Sympa— 
tbien ift, fo wenig it er ed durch Charafter und Denkweiſe — 
doch wartet nur ein wenig, bie Alles ebnende Zeit wird ſchon 
bie ftolge Eiche zu beugen und den corfifhen Mantel durch bie 
Uniform ber Eivilifation zu erfegen willen. 

Würd’ es ſich bier um eine gewiſſenhafte Statiftit ded Salons 
banbein, fo wären bier noch eine Menge Landſchaften zu ers 
waͤhnen, von benen viele friſch und lebendig gemalt find, feine 
jedoch durch geiftvolle Erfindung und Anordnung bem Meferen- 
ten ſehr hoch zu ftehen ſcheint. Die Porträts, zahllos wie ge: 
woͤhnlich, theilen das Publicum in zwei Lager: die große Mafle, 
die an dem Schein fi labt und fonnt, hält’ mit ihrem 
Dubuffe; bie Kunftverftändigen, die gelebrte Anſprüche haben, 
von Ernſt und Tiefe reden und die Eorrectbeit ber Linien ftetd 
im Munde haben, ihwören bei Amaurv Duval. Dubuffe's 
Mädchen und Frauen find alle fo mett gepußt, ibre Geſichts— 
farbe ift fo hübſch roth und weiß, ihre Hand fo zierlih und 
rein gehalten, ihr Haar fo kokett gefcheitelt und fo glatt gelegt, 
ihr Lächeln fo anftändig und doch fo freundlih, daß der unbe 
fangene Zufchauer, der nie die Akademie ber fchönen Künfte 
betrat, fi ohne weiteres der Verführung hingibt. Man hat 
dem Manne gut fagen, es fehle die Seele und der Ausdrud: 
er zeigt auf die Spigen, die Bänder, bie heitere Zuthulichkeit 
des Geſichts, und macht ſich im Stillen über den Pebanten Iu: 
fig, ber von fo aparten Dingen, wie Geele und Ausdruck, 
fpreben konnte. Amaury Duval ift fiher ein ftrenger Künftler, 
ſcharf faßt er den Charakter feiner Perfonen auf und gibt ihn 
mit Sorgfalt wieder, und überall gibt fi eine wahre Liebe des 
Berufs, nirgendwo der Geift des Handwerks fund; allgemein 
vermißt man jedoch am feinen Arbeiten jene Gefhmeidigfeit 
und jenen zwanglofen Guß, wodurch ein Kunftwerk nicht die 
Frucht mübevollen Studiums, fondern vielmehr ald eine freie, 
fpielende Schöpfung erfheint. Durch große Lebendigkeit zeich⸗ 
men ſich die Porträts des Hrn. Schleſinger aus, eines jungen 
Mannes, der unlängft aus Deutichland berüberfam. Da hat 
er einen Öfterreichifchen General ausgeitellt, den bier Niemand 
fennt, und dech fagt Jeder: getroffen, auf das täufchendfte ge: 
troffen. Die Wiener, die den Mann kennen, können die Aehn— 
lichkeit nicht ſchlagender finden, als die Parifer. Diefe Kunft 
genauer Nahahmung bekundet berfelbe Künftler auch im Genre. 
Das Gemälde, in dem er den Spruch Luthers: Wein, Weib 
und Gefang betreffend, verfinnlicht, ift fein Mufter idealer Auf: 
faflung, aber die anmuthigte Nachbildung einer Iuftigen Wirk: 
lichkeit. Die Frauen, die bier erfheinen, werden den Preis der 
Sittſamkeit wohl nicht gewinnen, und gehen der Beitimmung 
des Weibes keinesfalld zu träge entgegen; aber ed find liche 
Kinder, und die Gefäligkeit ihres Weſens muß firenge Sitten: 
richter fern halten, 


Skizzen aus Tirol. 
11. Innsbrud Die Kothlade. 


s Barum bat wohl fo ziemlich eine jede Stadt, bie an 
den Ufern eines bedeutenden Fluffes liegt, mie Franffurt ihr 
Sadhfenbaufen, einen Stabttbeil, ber, von der übrigen Mafle 
nur dur einen fhmalen Brüdenbogen getrennt, nichtsdeſto— 
weniger ganz andere Sitten und Sprahformen aufweist, ald 
ob Berge und Steppen dazwiſchen lägen? Da, wo bad aller: 
erfte uralte Inndbrud erbant geweſen, auf dem linfen Geftabe 
bed Inn, iſt eine Vorftadt, bie fih in zwei Hälften teilt. 
Die eine heißt einfah: „Außer ber Brüde,” bie andere hieß 
ehedem officiel und heute noch traditionell bie „Kothlacke.“ 
Es mag wohl vordem fhauerlib und ſchmutzig genug dort 
ausgefeben haben. Das hat ſich freilich geändert, aber bie 
Bevölkerung der „Kothlacke“ bat ihre ehemalige Phyfiognomie 
noch heute. Diefe „Kothlackler“ oder — mie fie fich felber 
ftoly und proteftirend nennen: bie „von St. Nikolaus“ oder 
„an der Kaiſerſtraße“ — find mit wenigen Ausnahmen für 
Innsbruck, was man in Franfreih mit hommes de peine bes 
geihnet. Die Taglöhner, Holjbader, Maurer und andere 
SHandarbeiter, deren die Stadt bedarf, ſtammen von bort ber. 
Die Kotbladlerinnen machen ebenfalls ibre Gefhäfte in ber 
Stadt ald Wälherinnen, Holjträgerinnen, DObftlerinnen, Aus—⸗ 
läuferinnen u. f. w. anderer Betriebfamfeit zu gefchmeigen. 
Dad Aeußere biefer Leute ift nicht bad Anziehendſte, ibre Kleis 
dung keineswegs die zierlichfte und reinlichſte — die Reinlich— 
keit finft überhaupt bei dem gemeinen Volle in Tirol — aber 
fie haben deu Ruf einer großen Arbeitiamfeit, und, was 
nicht minder gut, man belobt fie ald grundehrlich. Dieſe letz⸗ 
tere Eigenfchaft it gewiſſermaßen auffallend, da jene Bevöltes 
rung meift in republicanifher Dürftigfeit lebt, und mit dem 
Sittengeleß ed nicht fo genau nimmt. Sie legen bie Lehre 
von der Liebe zum Nächten nad ihrer eigenen Weile aus, und 
der Familien mande, über deren Häupter der Prieiter feinen 
Segen nicht gefproden, ober deren Beſtehen erit nach langen 
Fahren kirchlich fanctionirt wird, leben dort in buntem Ge— 
mifch durcheinander, Es ift ein leichtblütiged Volt mit äu- 
berit zablreiher Nachkommenſchaft, die an fbönen Abenden fid 
vor den Häufern drängt, wie Bienenfchmwärme, oder davor 
auf dem Boden liegt, wie Sand am Meere. Cine Nachfom: 
menfhaft im abentenerlihiten Aufzug; die Mädchen nicht fels 
ten im verkürzten Gamifol bes Waters, die Buben häufig in 
einer Art von Frad, gefertigt aus den Meften mütterliher Uns 
terröde. Doc follen in diefer Beziehung die Bemühungen bed 
Frauenvereind viel gebeffert haben. Mit der großen Unbe— 
fangenheit in der aufern Erfdheinung und mit den armlich 
Heinen Wohnungen contraftirt feltiam eine gewifle Kofetterie 
im Amenblement. Dad Bert befonders it ein Gegenſtand 
ber Sorge von Seite ber Damen von St. Nifolaus. Cine 
Parabedbete, Epiken und Falbalad an dem ausgeichlagenen 
Leintuch find haͤufig dem Vorübergehenden, der feinen Blick 
durchs niedrige Fenſter wirft, bemerkbar, find auc öfters ges 
rade nur Schauftüde, die zur Zeit, da die Familie zu Bette 
friecht, weggenommen werden, um morgen wieder zu prunfen, 
Solche Putzſucht neben Schmutz und Mangel erinnert an bie 
Bigeuner von Ungarn. 

Was nun aber bie Leute der „Kothlacke“ hauptſächlich 
von dem übrigen GStadtbewohnern unterfheidet, tft eine ges 
fteigerte, leicht gereizte Leidenſchaftlichkeit, eine achtundvierzig— 
pfuͤndige Grobheit, und eine pittoreste Sprache, die um fo 
pifanter anzuhören, als fie mit ungewöhnlich ſchlappendem, ja 
trägem Accent vorgetragen wird, Wie gewöhnlid — man er: 
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innere fib ber Damen ber Parifer Halle, der Fratichlerinnen 
von Wien und ber fabelbaft groben belländiihen Marktweiber 
— ringt auch in der „Kothlacke“ das fchöne Geſchlecht um des 
Schimpfend Preis. „Da bajt’ ein Kreuzer, bäng’ mir ein 
Maul an!” Diefe Worte entzünden, ſchneller ald Döblers 
Piftolenfhuß feine fechzig Lichter, die Balle der Kotbladlerin. Das 
Parifer „‚faites la polissonne pour un petit sou"‘* wirft nicht 
draitifcer. 

Das männlibe Geſchlecht ift gutmütbiger, wenn ſchon 
ſarkaſtiſch; nur dann gefäbrlih, wenn es ein Frack Brannt: 
wein im Kopfe bat, was zumeilen palfirt. Ich mar fill ge 
rührt, da id einen Auflader von St. Nikolaus mit unendli: 
her Bonbomie zu einer Dame fagen börte: „Geh'ns auf 
d’ Seit'n, i tritt Ihnen fonft anf d’ Klauen auffi!” Denn fo 
mie nah Jaͤgermund- und Brauch ber Haſe Lörfel, Läufe und 
Blume, ftatt Ohren, Füßen und Schwänzlein bat, fo weiß der 
Aothlackler“ nicht von Augen, fondern von „Beer und 
„Brillen, nicht von Händen, fondern von „Taßen,” nicht von 
Beinen, fondern von „Orueggen, und mad baber bie 
‚Klauen‘ bedeuten, wirb ber jetzt eingemweibte Lefer wohl er: 
ratben; das iſt Kinderei. Aber einem Undern, ald cben ei: 
nem Yunsbruder, möchte ib Millionen zum Preife ſehen, daß 
er mir entziffere, was eine „Landtaſel“ if? daß er mir fage, 
mad auf die Frage: „Fetzlies', was haft’ geilen 7” die claſſiſche 
Antwort: „Eine Stabtraffel ;‘ wohl bedeuten dürfte? — Den: 
noch antwortet die Antwort nur, daß Fetzlieſe eine Brennfuppe 
genoffen bat. Ein kotbladlerifher Dandy fagt eleganter: „ei: 
nen Wolkenbruch.“ — Wenn nun Einer oder Cine im cdeln 
Zorn fagt: „Halt's Vaterunſerloch, oder ich geb’ dir eins auf 
die Landtafel, daß dir d’ Provinzen mwadelt!” (madelt, nicht 
mwadeln, denn d’ Provinzen it im&ingular), fo ift# wieder 
nichts Anderes, als ob fie ober er fagte: „Halts Maul 
oder ich geb’ bir eind ind Geſicht, daß dir der Leib ſchüt⸗ 
tert!’ — Wie farblos, wie theematt ift jedoch das ordinaͤre Deutſch 
gegen die maleriihe, plaſtiſche, poramidalifche lingur korhlakiana ! 
— Um mid bier nicht allyu tief in ſprachlichen Enthuſiasmus 
einzulaffen, bemerfe ib nur noch, daß in St. Nifolaus das 
Schimpfwort: „‚Kadengrind‘ : „Schweindtopf” ein Duellfordern: 
bes iſt, und dab — was den Kern jenes Volles arakterifirt — 
ein jedes männlich oder mweiblih Haupt besfelben einen Beina: 
men führt, der den Kamiliennamen — fo überbaupt einer vor: 
banden — völlig in Vergeſſenheit bringt. So findet man 5.2. 
eber die Frau A. unter dem Namen „Roßkuh“ oder das Fräu: 
lein B. als „„Hubderannele’ aus der Menge beraus, ald unter 
dem Namen ihrer reip. Herren Gemahls und Vaters. — Ein 
recht mobl geratbener männliber Beiname it unter andern: 
„Stationenjud,“ der beileibe feinen Juden bezeichnet, aber wohl 
einen bäflihen Kerl, der den jüdiihen Henkersknechten auf Cal: 
varienbergen ähnlich fiebt. — Da ih juft endigen will, fällt 
mir no ein gar artiger Scherz fotbladliiber Schönen bei, den 
fie chedem nicht obne Glück anbrachten, fobald ein Mann, dem 
fie nicht wohl wollten — ein angefebener Stadtberr etwa — an 
ihnen vorüberging. Sie fdidten dem Herrn eiliaft eins oder 
zwei ihrer unfaubern Kinder nad, mit dem lauten Ruf: „Waſtl, 
Sepperl, laufts, fuͤßt's dem Herrn Vattern bie Hand!” — — 

(Begins folgt.) 


Algier. 
9 Wlgier, 10 Upril. Der Uugenblit des Aufbruchs der 
Brmee nähert ad. Man erwartet biergu nur noch die An: 


funft ber franzoͤſiſchen Prinzen. ) Für den Marſchall Walde 
ift die Gefahr einer Abſehung für ben Wngenblit vorüber. 
Er wird Gouverneur von Migier bleiben, wenigftens bie zum 
Ende des Feldzugs; denn das Minifterium meint, es fep 
nicht wohl ſchiclich, daß der Thronerbe unter einem General: 
lientenant den Feldzug made, und unter den Marfcällen fine 
det fib eben fein Sanbibat, ber mit Thätigkeit und Lanbestennt: 
niß zugleih die Sympathien der Gtaatögewalt auf feiner Seite 
bätte. — MbdeEls Kader ift über Alles, was vorgeht, gut 
unterrichtet und bereitet fib zum Widerſtand. Er bat in ber 
Umgegend von Miliana gegen 15,000 Mann verfammelt, und 
allem Anſchein nah wird er ein ernited Treffen liefern, mit 
um die Stadt zu vertheidigen,, denn er bat bie Abfiht, alle 
Städte, welche auf feiner erften Vertbeidigungslinie eben, 
ju räumen, mobl aber wird er und auf irgend einem Punkt 
erwarten, wie bei dem Engpaf von Sbihha, wo bad Terrain 
ibn begünitigt ; dort wird er das Loos ber Waffen verfuchen. 
Es liegt in ded Emirs Iutereffe, daß die Sade fih auf die 
eine oder die andere Urt entiheibe, denn ber gegenwärtige 
Zuſtand ift für die Araber unerträglih. Das Berbot bes 
Handels mit den Franzofen, auf welches der Emir fo große 
Hoffnung geſetzt, batte gerade das entgegengefegte Mefultat, 
das er erwartete. Denn bei ber Unterbrechung unierer Ber: 
bindungen mit dem Innern, verfaben wir und zur Sce mit allen 
Bedürfniffen, während die Araber an vielen Artikeln, bie fie in 
den Städten einfauften, Mangel leiden; es fehlt ibmen fogar 
an dem nöthigen Stoff, ihre Todten einzubüllen. Die Ueber: 
zeugung der Uraber, daß fie uns nicht aushungern fünnen, 
ſondern vielmehr der Hanbdeldverbindungen mit und zu ihrem 
eigenen Wohlſeyn nöthig Haben, dürfte bei bem bevoritehenden 
Krieg nicht ohne Einfluß bleiben. Wbd= El: Kader, der zu 
Aug ift, um dieß micht einzuſehen, ſucht bie Araber durch 
feurige Proclamationen , die an feine Fanfararonaben während 
unfers Feldzugs gegen Madcara erinnern, von dergleichen 
Betrachtungen abzuhalten und ihre glühende Einbildungstraft 
zu befchäftigen. So zum Beifpiel ſpricht er von einem Mos 
nument, das er auf dem boben Berge Dieibel: Zadar bei 
PMiliana aus den Gebeinen ber Franzoſen erbauen wolle, 
melde er unfehlbar alle tödten werde. Er verfichert, die Nies 
derlage am 31 December ſey nur erfolgt, weil man feine Ber 
feble mißachtet habe. Sobald er die Bewegungen in eigener 
Perfon leiten werde, müßte ber Sieg fib für die Araber er: 
flären. — Die Befagung Scheriheld fängt an, etwas beun- 
rubigt zu werden, doch waren bie Ungriffe noch nicht fehr 
ernit. An der verfallenen Ringmauer der alten Julia Caſarea 
wurde eine Meibe von Bledhäufern errichtet, wodurch Stadt 
und Gärten gefhüßt werben. — Der Gouverneur bat den 
Mitgliedern der wiſſenſchaftlichen Commiſſion die Reife nad 
Scherſchel unterfagt. Inzwiſchen zerſtoͤren bie franyöfiicen Ins 
genieure dort die epigrapbiihen Monumente, die Mofaiten ıc., 
um Feſtungswerke daraus zu mahen. Der Marfhall Balte 
befolgt nicht das ſchoͤne Beifpiel Napoleons in Aegypten: es 
iſt unmoͤglich, ſich gegen die Wiſſenſchaft feindlicher zu zeigen, 
als dieſer Gouverneur gethan. Ueberhaupt iſt ihm jede Maaß— 
regel, die nicht zum Avancement ſeines Eidams, des Obriſten 
de Salles, dient, verhaßt oder wenigſtens völlig gleich⸗ 


gültig. } 





*) Das Säreiden If um drei Tage Älter, ars die Nacht ichten aus 
Aigier, weiche wir über Touton erhielten und die bereits die Uns 
funft der Prinyen meldeten 
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* Karleruhe, 18 April, Cine Beramännifhe Bohrarbeit, 
melde Se. Hoh. Martıraf Wilhelm von Baden auf dem Gute 
Motbenfels im Murgthal führte, bat ein eben ſo wichtiges ale 
überrafhendes Mefultat gegeben. Die Arbeit war in der Abficht 
unternommen worden, zu unterfuchen, ob nicht im Murgthale mie 
mehrfältig anderwärts unter den Schichten ber dafelbit maͤchtig 
entwickelten Bildung des Roth liegenden, das Steinfoblengebirge 
gelagert ſey. Die Dejickungen, in. welchen dirie beiden Gebirgs⸗ 
bildungen im der nahen Gegend von Baden zu einander ſtehen, 
ließen eine ſolche Lagerung als wabrfheinlih annehmen. Don 
der Mitte ded April 1839 an bebrte man, unten am Fuß des 


Bohrgeftänge audgezonen und die Bohrarbeit eingeftellt werden, 
Un die Stelle der erften febr unangenchmen Ueberraſchung, bie 
das Hervorbrechen einer nicht geſuchten großen Waflermenge be: 
wirft hatte, trat jedoch bald die lebhafteſte Freude, ats die phofis 
laliſche und chemiſche Unterſuchung des bervorfprubelnden Waſſers 
unwiderſprechlich darlegte, daß man bier nicht einen gewohnlichen 
traftigen arteſiſchen Brummen, ſondern sine reiche, lauwarme 
ſaliniſche Mineralquehle angebohrt habe. Wir verneh— 
men, daß das Rothenfeiſer Mineralwaſſer nah der chemiſchen 
Unterſuchung des Bergraths Dr. Waldner, welcher auch das 
Bohrgeſchaft geleitet hatte, eine Temperatur von nabezu 16° R. 
beine und hinfichtlih der Qualität und Quantität feiner Ber 


hoben Thalgehänges, nahe an der Murg, in der Erwartung nier 
der, die Schichten des Morhliegenden , weiche das ber tsufend 
* hohe Gebänge zuſammenſetzen, in einer nicht bettaͤctlichen 

ufe durchſunken zu haben. Der Bohrer ſtand indeſſen bei einer 
Tiefe vom mehr als 500 bad. Fuß unter dem Spiegel der Murg, 
immer noch im biefer Bildung. Bis dahin mar aber die Bohr: 
arbeit raich und ungeſtoͤrt in dem regelmäßig umd beinabe bori: 

tal gefäichteten Gebirge von Gtatten gegangen. Unverichend 
— man am 2 September v. J, und zwar noch im Rothliegen⸗ 
den, in einer Tiefe von 330 Fuß, im eine ftarfe lothrechte Muft, 
aus welcher fogleih Waſſer aufitieg, und zwar mit ſolchem Auf— 
teieb, daß es uber den: Bohrteichel überfioß, umd im folcher Mienge, 
daß man ed mit den momentan disponibeln Mitteln nicht zu 
bewältigen vermochte. Es mußte in Kolge diefes Ereigniſſes das 


fkandtheile große Achnlichfeit mit den beruͤhmten Kiſſinger Maf: 
fern babe. Mehrere bis jetzt damit unter ärztlicher Auffiht wer: 
ſuchte Euren find ſehr glücklich ausgefallen und betbätigen eine 
aroße Heiltraft biefes fo unerwartet an den Tas gekommenen 
Waſſers, welches die Luͤde, die bis dahin in der Meibe der badie 
ſchen Heilquellen beftanden hatte, auf eine erfreulibe Meile aus— 
füllte, Markgraf Wilhelm bat die neue Quelle ſaſſen und Ein— 
rihtungen treffen laſen, vermöge welcher ſchon in der nächiten 
Saifon Trinf: und Bade-Euren in Rothenfels ausgeführt werden 
fönnen. Bei der Nähe von Baden, mit welchem Rotdenfels 
durch einen neuen, ſehr zmedmäßig angelegten Weg über das Ger 
birge, über Eberfteinburg und das alte Badener Schloß, verbun: 
den worden it, merden ſich beide Orte gegenfeitig unterftägen. 


Befanntmachung. 


Das bevorftehende Sonmmerfemefter 1840 beginnt am Montag nach der Oſterwoche 
deu 27 April I. 3. 
und der Termin zur vorgefehriebenen Immatrienlation it vom Montag den 27 April bid Sonnabend den 9 Mai curr. feſtgeſehht. 
Wegen Erfillung der VBorbedingungen zur Immatriculation wird auf S. 9 seqq. der Vorſchriſten über Studien und Dieciplin für 
die Erudirenden an. den Hochſchulen des Königreichs Bavern vom Jahre 1535 bingewiefen. 


Erlangen, den 21 April 1840. 
Bönigliches Univerfitäts - Prorectorat. 
Dr. Stahl. 
Bayerifeb:würtembergifche Donau: Dampffchifffabrt. 


— 
06 

T Dienft zwiſchen Donaumörtb, Negendburg und Finz während der Monate April und Mai 1840 
8 Von Donauwörth nad enöbuen den 27 April, den®, 18,20, ©7 Mai, J 
8 2a, Mai 





[1516] 





r WMenenöburg nad Einz den 29 April, den 3, s, 13, 15, 17,10, 22, 2a, 
„ Zins nah Megendburg „ 3@ April, den 4, 8, 14, 16, 19, 21,24, 26,29, 31 Mai, 
„ Regensburg nah Donauwörth den ©, ®, 17, 24, 31 Mat. 
Die Schiffe ftehen mit denen der öfterreichiihen Gefellfihaft ſowohl bei der Thal: als Bergfahrt im direeter Verbindung, fo daß 
fretd am Tage nach der Ankunft in Linz die Reife nad Wien rofp. Regensburg fortgefeht wird. 
Wegen noch nicht geböriger Regulitung einiger über die Donau führender Gemeindebrüden muß die Fahrt zwiſchen Donaumört 
und Ulm vor des Hand bie zur nähern Bekanntmachung unterbleiben. 
Megensburg, im Mär, 1816. 
Die Direction. 








[5256—66] 





| Zweite Abtheilung. 
Dampffibififabrts: 
Gefellfchaft. 





En 


Anzeige, 


die Dampfichifffabrt im Adriatiſchen Meere und in 
der Levante betreffend. 


I. Zwiſchen Trieft und Benedig. 


Mhaang von Triefk: jeden Dienftag, Donnerſtag und Sonnabend 
Abgang von Venedig: jeden Montag, Mittwoch und Freitag 
Dauer der Ueberfahrt ungefähr 9 Stunden. 


U. Zwiſchen Trieſt und Dalmatien. 


Abgang von Trieft: am 5 jeden Monats während des gangen Jahres, und vom März bie einſchlirflich October auch am 20 jeben 
Monats immer Nachmittags nah Luſſinpiccolo, Zara, Schenico, Spalato, Leſina, Eurzola, Raguſſa and Eat 
taro, welche Häfen aud bei der Müdfahrt berührt werden, damit der Reiſende Gelegenheit habe, die mertwürdigften Punkte jenes 
hoͤchſt intereffanten Landes zu feben. Die ganze Fahrt vom Triet mab Eattaro und zur dauert in den Sommermenaten 
12, in den 4 Wintermonaten 11 Tage. 


immer Abende. 


Abfahrt von Trieft: den 8 und 24 
Abfahrt von Ancona: den 10 und 
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IT. Zwiſchen Trieft und Ancona. 
26 jeden Monats, Nachmittag. 


Dauer der Ueberiabrt ungefähr 46 Stunden. 


Eine zweite Gelegenbeit von Trieſt nab Ancona bietet ſich durch die Dampficiffe welche nd 16 j 
von Trieſt nah der Levante geben. — Diefe Dampfſchiffe berühren rer == ihrer Wdfabtt 


Zwifhen Trieft und der Levante. 


der Quarantäne unterworfen, 


IV. 


Abfahrt von Frieft: am 1 und 16 jeden Monats, Nachmittags, 

ne von hg — ⁊ — Fund * —— Yui 
am 1 und 16 von Drie 13 mopfſchiff gelangt nad brung ven Ancona, Eorfu, t i 

(Athen) ungefähr den 9 und 21 nah Spra, wo es mit dem von Konitantinopel fommenden Zei le at 


unterwegs bei den Dardanellen und Smorna anläufr. 


Monats 
nd aber dann 


In Sora werden die Meifenden umgeſchifft, da jedes der beiden 


fife von dort mit abermaliser Berübrung der genannten Zwiibenbäfen wieder zurudtebrt. Das nah Kon immt 
langt dert un den 13 und 23 an, und das andere kommt am 18 und 3 nad —* zur, x — — 
Auf der Müdreife werden die Dampfſchiffe von einem biſterr. Sanıtätsmächter begleitet, wodurch bie Beguünſtigung erlangt wird, 


daf die Reiſetage von Corfu an 


fowobl in Ancona als in Trieft von der Quarantäne abgerechnet werden, — 


emnach baben 


die Vafagiere aus Griebenland und dem joniihen Injeln in Trieſt nur ungefähr 9 Tage Quarantäne zu machen; durch Umwechs lung 


der Kleider können dieſe 9 Zage ſelbſt auf ungeiäbr 3 Tage ve 


werden, 


Der ganze Dienit der Dampficifffabrt des Öfterr. xiond wird durchaus mit neuen treffli eingerichtet : 
die größte Zuiriedenbeit Aller erlangten, die fi ihrer bedient haben. ae 1 RN PER 
Die mäßigen Preistarife der Fahrten können bei den Agenten der Geſellſchaft in allen von den Dampffbiffen berübrten Häfen ein: 


geieben werden. 


Die Fahrten der oͤſterr. Dampfſchiffe zwifden Syra und Alerandrien find einftweilen eingeſtellt, doch finden die Vaſſagiere im 
Sora regelmäßige Gelegenheit zut Werterreife nah Negopten mit den frangöfliben Dammpibooten, weile von Spra am 1, 41 und 21 


des Monats nah Alerandrien abachen. 








5° [29—sosr) 


den 15 


Rheinifhe Eifenbahn. 


Wegen eingetretener Verbinderungen kann die auf den 7 Mai c. berufene General-Berfammlung der Actionnaͤre 
an dieiem Tage mit ftattfinden, und wird diefelbe biemit_a 
M Freitag 


uf 
Mai c., Vormittags 9), Uhr, 
dem biefigen großen Rathhausſaale anberaumt, — Köln, den 16 April 4840. 


Die Direction der rhein Eifenbahn-Gefellfchaft. 


[1455-57] Bekanntmadhung. 


Der bürger!. Handelömann Zimon Erber 
babier ift aım 10 d. arfloreen, Wie dieſentacn. 
weise aus was immer für einem Titel Forde⸗ 
runatanipıüde namen zu fonmen glauben, wer⸗ 
den biemi amfaeforsert, ſelbe 

innerbaib 36 Zagen a dato 
bei der untergeichmeren Berlalfenfcattänehbrbe 
geltend zu maben. ald außerdem bei Bereh⸗ 
nigung der Berlaſſeuſchaft feine weitere Raͤd⸗ 
fiat auf fie genommen wird. 

Wer erwas yar Erpsmarfe aebdria in Hans 
den bat, bat folmes immerlalb desſelden Ter⸗ 
minrs bei Bericht ümrarhen. 

Nach dem von Erben geſteuten Untrage 


am 
Montag den Junius d, N. 


Bas aan gemanerte Wohnbaud mit realer Han⸗ 
drisarrehtiame und Kabdeneinrihtung auf dem 
@ratrplage dabier, von Bormirtags 4 ihr mid 
12 Urr an den Meiftbierenden im Gericht⸗ 
rau iiei Öffentl werfteinert, um) bemerft, Da 
der Hinſchlag mit dem Glodenfalane 12 Lihr 
geimiert, 

Due Haufsbebinaungen werben am Bertaufs: 
taae jelent mäher betanut gencben; audmärtiae 
und dem Gericht⸗ undetaunte Räurer baren Nic 
binchriih der Aufuabine von Seiue des bicis 
Nrates, dann inres Bermbarnd und 

durch gerichtliche Zeuguiſſe aue zu⸗ 


Um Dienflag den 2 Junins 


und bie folgenden Tage wird der acfammte Miet: 
lab bei Zimen Erper, beflchend im wrrfhitder 
zem Eripryeua. Berten, linen. Beimmand, 
mn. Rupfer und verfinedenen Meuprin umb 
taer Hausein icht aua, ſodann dem Klaarens 
aer, befichene in Tüwern, Aaſiinir. Woulen- 
Taftent: und Seidengeuarn, wir auch Svecerei⸗ 
und Matersalmaaren, Nouns und Schnurf 
tabat, dient ıh am die Merftnierenden aram 
baarı Bezab ung verfichiert, wozu Kaufs · 
Fiemit ein zeladen werden. 
Burahaufen, den ı» Yorıl tem. 
Kömral. a Buravaufın. 


prel. 


Era 





Sauchecorne. 


[1388-901 vVorladung. 


Johann Mäyel, Cohn des Anopfmaner: 
meſters Tobann Ungelsert Mügel von bier, If 
ſeit 5» Jahren von buer abweiend, und bat feit 
dem Tapre 1819. gu welcher Zeu er fia. wie 
andermert auegemitieit murbde, in Wien befand, 
von feinem Keren und Hufentbaine feine Vindhs 
richt araeden. Dericibe oder deſſen erwaine Lei⸗ 
bedersen werden maummebe arifgeforbert, ſich 

binnen 3 Monaten 
put Ompfananabme bes in ı0ıu Al. 28 Mr. befte: 
benben daend zu melden, toisriarmialls 
die bisher beftandene Quratel auſgelbet, uud 
biefed Berndaen am die mäcflen \ mdten 
aegen Eaution ausarbänbigt_mwird. 

Sb weimturt, den 1 April ı1sio. 
Kinıniıches baver. Areiss ums Stadtgericht. 
Zeuffert. 

„Brand. _ 
[1166-65] Coneurs Eröffnung. 
Franz Kar, Stelsbammerfches 
Vermögen, 

on dem Magiftrat ter f. f. If. Etadt Brau⸗ 
nau ım Innfrenie wırd biemit orfannt armani 
es fen im bie Erdrfinung eines Eomcnries über 
das Sdmmmtlihe bemmealihe und das im Bante 
os der Enns gelegene unrewenlide Vermbnen 
des Ar. Kuver Erelsbammer, b, Silber⸗ 
arbeiterd ın Braumas, armwilligt werben. 

Darer wird Jedermann, meiber an tem atr 
nannten VBerituideren eine Forderung zu fleilen 
berccatiat zu ſeyn glaubt, hiemit aufuerordert, 

is Mei db. J. 

die Anmeldung derfeiden im Gehalt einer form« 
lien Mage Abder dem Hru. Dr, Peitler als 
aufachlellien EComurdenafievertreter bei biefem 
WMagiitrat m fo amwier einupeiiden, mb im 
Beinieiden nit nur die Rotigtent feiner Fot⸗ 
deruma. fondern aub bad Kemt. fraft deſſen er 
tm tiefe orer jene Claſe weint a werren ber 
arbrt, gu erweren, nıdriamd nad Berflichnng 
des benimmten Iermins Memand ment gelber 
wreden. umd dierentien, die ihre Korderuma nm 
od darim mit amıcmelber hapen, tm icli 
des arlammırn oren beimtneten Verindaens 
ohne Musmaimie auch danu abgewacſen 


ſellen, wenn ibnen wirtlich ein Eompenfationse 
recht arbäbrte, ober wenn fie auch ein eigenes 
But vom der Ware zu fordern bätten, ober 
wenn ihre Forderung auf ein liegendes @ut 
des Verſchuldeten vergemertt wäre, 0 7 
folde Bläneiser. wenn fie etwa in die Malle 
fahmiota ſeyn fellten, die Schuld ehinbert bed 
Eomvenfarionds, @igentbumds ober Piandreatd, 
das ıtmen fenft su @tatten arfomınen wäre, 


abyatmancıt verbalien werden 


wird Wabel der iaubs igeraco⸗ 
de, daun bei Binffeverwalters und yır aurn⸗ 


Algen alien Ausgleichung biefer urs⸗ 


face . 
den 9 Mai d. J., 
um 9 lihr Vormutags, eine Tanfaguna auge 
orbnet, bei welcher die (dummılichen Bidubiser 
u erſcheinen hapen, *** die Auebleiren⸗ 
mit der Mehrbeit für cinverſtanden erachtet 
werden würben,. 
Braunan, am 22 Märy 180, 


Ganmüller, Bürgermeifter. 
Haala, Synd. 


— ç — — — — — 
[aseo) Wei F. H. Meſtler & Melle 
in Hamburg ift erſchieuen und im allem 
Suchhandlungen verrätbig: 

den 


Bericht an Se. Min, 
HKalser von Hums über 
das Ninisterlum des öffent- 
lichen Unterrichts für das 
Jahr 163%. Sauber brosch. 9 gür- 


Border, fr. Ad., Vaftor zu Cite 
brüuge, Der Menfch in feinem Ver⸗ 
haltniffe zu Gost, dieſſeus und jen: 
feıts des Graben, im Lichte des Cvange: 
ums: oder: Die ewine Gerechtig⸗ 
keit ift ewig die Liebe. Zur Bir 
ftandigung und Erbauung. 47", Bogen. 
Or. 8. Preis 21 gr. 
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Gedichte Sr. Majeflät des Königs 


[98) 


Fudwig von Bayern. 


Dritte, um einen Band vermehrte Auflage. 
In ber litterar. artift. Anftalt in München ift erfhienen und durch «le Buchhandlungen zu beziehen: 


edichte 
des Ersten, 


Ludwi 


Königs von Bayern. 


Drei Theile. 
Preis geheſtet 7 fl. chn. oder 4 Mıhir. 


Für die Beflger x frühern Auflagen des erften und zweiten Theils wird auch befonber 


erjelben Gedichte 


Dritter Theil. 


Preis gehefter 3 fl. rhn. oder 1 Rthlr. 20 gr. 


[eo — 20] Bei Guſtav Heckenaſt, Buchhaͤndler in Pefth, if fo eben erfgienen und 
n allen folden Buchhandlungen zu baden: 


Weil = db 
Jeſeph Em Hilfders 
| Dichtungen. 

Driginale und Ueberfegungen aus Byron, Moore, Golbfmith, 
Soutbey, Waller, Lamartine, Ariofto, Foscolo, 
Herausgegeben mit einem biographifchen Vorworte von 
2Zudwig Auguſt Franfl. 


Mit dem Portraite des Dicters. 
8. Peſth 1840 in Umfchlag aehefter 2 fl. 40 kr. 


1351-35] Durs ale Bugvandungen bed Fı: umd Wuslandes IM von mır zu bezieven: 


in Wort über 


ANIMALISCHEN MAGNETISMUS, SEELENKÖRPER 
UND LEBENSESSENZ ; 


nebst Beschreibung des ideo-somnambulen Zustandes des Fräu- 
leins Therese v. B—y zu Vasarhely im J. 1838, und einem 








Anhang. 
Beobachtet, geschrieben und gegeben 
Franz Graf v. BZursıye 
Gr. 8. Geh. 4 Thlr. 
Reipria, im Mär; 1440. F. 9. Brockhaus. 
Reiſe-Gelegenheit 
a 


nach 
Nord-Amerika. 
Regelmässige Post - Schifffahrt 


zwischen 


Havre und New - York. 


Duchesse d’Orleans. Capitän: Richardson. Abfahrt am 1 Mal. 
Ville de Lyon. = Stoddard ” „16  » 
Baltimore, * s. Funk. „mn 
Emerald. Hoeve, " ” „ 1 Jum. 


. . ”„ 
Nöthige Auskunft ertheilt 5 
der Agent Marl Posselt in Aarlsruhe. 


(1478) Bei Julius Klinkhardt in Lelp⸗ 
zig ift erfwienen und in allen Buybandiuns 
nen zu baben: 


1001 Anecdotes. 


Collection faite pour l’amusement et 
linstruction Pr Jean Pellier. 
8. brosch. Preis 9 gr. 


[15068] Geſuch. 


Ein geſunder junger Mann, ber armacie 
und Ereimie mit der erſten Mote abjolvirt bat, 
wänfct in einer andgebehntern chemifchen Fabrit 
eine Anftenung zu finden, Er ſieht für ben 
Anfang weniger auf Belohnung ald anf Gele 
genbeit, ſich praftiihe Fenntniſſe gu erwerden. 
Die Ervebition der Alla. girune befördert 
ar Anfragen mit den Bunftaben T. C. 
r 1505-4, 





(1497-98) Sutsverkauf. 


An einer ber fruchtearften und hevoltertſten 
Gegenden DOperfrantens, in dem Landgerichte 
Richtenfel$, ift ein am der Straße nad Leipsig 
und am Main gelegenes aroßed Randgut, mit 
Schloß: und Detonomtegebäuben im baulichften 
Auftande, ſchoͤnen Bartenanlagen. webl arrons 
dirten Gründen, Jagd ıc., and freier Hand zu 
verfaufen, 

Näbere Austunft wird ertbeilt auf Arfrage 
unter Abreſſe J. B. in Lichtenfels. 


[1237-39] Anſtellungs · Geſuch. 


im junger lediger Mann, der ſchon in mebe 
ni —5 Fabriten conbitionirte, und 
aegenmwärtia in einer berühmten Wabrit als 
Eoferift in Auadburg ſervirt, und in allen Zwei⸗ 
nen ber Kattun sRabrication mn in Bebands 
(una der Walgendrud: Maſchineu als allem 
übrigen eingebe ift, und bie beften Zenaniffe 
über feine Fenntniſſe und Leitungen aufwellen 
fann, wanſcht in einer audländischen Nabrif in 
biefer Eiaenihaft eine Anftelung au finden. 
Daranf Reflectivende belieben ſich gefalligſt am 
bie Erpesition der Ag, Zeitung unter ber 
Epiffre J. IK. zu wenden. 

Lı452—553] Offert. 

ine Materials und Farbivaaren » Hands 
BE a A woird ein Pebhrling, mit ben 
ndthigen Borfennintffen verfeben, genen Bers 
aütung der Ko undfegis in die Lehre geſucht. 

Auskunft ertheilt die Expebition ber Auges 
meinen Zeitung. 

— 








AUGSBURO. anoanıment 
hier hei der Zei . 

tion, Preis vierteljährlich 8 0. 
O4 ke für das ganıe Jahr ıh, 
ı5 hr. des n4A. Fulses odar 7 Thlr. 
un gr.sächs.; für —— bei 
der R. erpostamts- 
Zeitunga red itios, sodann für 
Deutse b 


Montag 


Ueberſicht. 
Portugal. Liſſabon 13 April. — Spanien. Aliaga. 
— Großbritannien. Die Times über die auswärtigen 
Berbältniffe. — Frankreich. Der Moniteur beflätigt bie 
Annahme der Vermittlung Fraukreiche von Seite Englands. 
Die erfien Artikel des Rentenverwanblungsgefeges mit großer 
Mehrheit angenommen. XThiere’ ärung darüber. Die 
3%, Proc. verworfen. — Niederlande. — Deutſch— 
land. Karleruhe (Strafgeſeh), Heidelberg. — Dänemarf, 
Auh in Dänemark erheben fih Stimmen für die Selbf- 
beftenerung durch die Stände, Der bänifhe Generalgouver- 
neur in Weftindien des Sklavenhaudels angeflagt. — Ruf 

‚Sand. — Defterreid. Briefe aus Wien. — Türfei, 
Reſchid dringt auf eine Entfheibung der Mächte. — Tunis, 
— Aegypten. Alerandria 7 April: Beflätigung ber broben- 
den Sprache des englifchen Generalconfuld und der beſchwich⸗ 
tigenden des frangöfiichen, — Handels. und Börſennachrichten. 
— Beil. Die Jnbioner und der Judianerkrieg — 
Hr. v. Raumer über tas Schwefelmonopol. — Gfiggen aus 
Zyrol. (Innsbrud.) — Schweiz. (Matiftes Hurter des 

Kryptolatholicismus beſchuldigt.) 
Datum der Borſen: Yonton 20; Paris, Wien Umfterbam a1: 
Sranffart a, Di. 24 Avril. 


Portugal. 

(Engl. Courier) Wir baden Nachrichten aus Liffabon 
bie zum 13 April. Gegen Erwarten fand amı Geburtstag der 
Königin feine Pairdereirung ftatt; indeſſen erging cin Gnaden⸗ 
Let zu Gunſten 14 Migueliftifcher Gefangenen, melde unbe 
dinge in Freiheit gefeht wurden. Die Septembriftenpartei 
frengte jeden Nerv an, um, nicht nur vermittelit der Wahlen, 
fondern and durch Hofintriguen das Minifterium zu ftürzen. 

Spanien. 

Aus Bayonne vom 20 April bringt der Moniteur fol: 
gende telegrapbiihe Depeſche: „Im Kort Aliaga fand man 
vier Kanonen und eine bedeutende Auantitat Munition ; 260 
Dffieiere und Soldaten wurden zu Gefangenen gemadt. 

Gabrera bat aus feinem Hauptauartier von Mora am Ebro 
eine Proclamation an feine Armee erlafen, worin cr fagt, daß 
er nach einer fhreliben Krankheit, die ibn an den Rand des 
Grabes gebracht, einen Müdjall erlitten babe, welder ibu ver 
Bindere, ſich an die Spige feiner Soldaten zu ftellen. Dielen 
Umitand benügend, bätten die Feinde Scgura genommen und 
fortgefahren, ihre ſchandliche Taktik der Beſtechung zu veriu: 
den. Sie hätten das crücdt bald von feinem (Cabrera's) 
Ted, bald von feiner Flucht verbreitet; aber wimmermehr werde 
der Almächtige den Waffen der Gottlofen Triumph verleiben, 
und er felbit ſey entſchloſſen, in dem Reiben feiner Soldaten 
eber zu ſterben, als die Flucht zu ergreifen, 

Groübritannien. 

2oubon, 20 April. 

Ucher Sir Henry Faue, deſſen anf der Müdreife aus In: 
dien ins Vaterland erfolgten Tob mir vor einigen Tagen an: 





* * 








Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhächſten Privilegien, 


Nr. 118, 


m rn 2 Fe u sehen a u 2 ua 






Bementers auch viertelfährig, fir 
Frankreisi, bei Herrn * tr 
der au Birafıburg, Brandgame 
Nro »®B, und bei dem Postamte 
ia Marisruhe, für Italien bei des 
k, k. Postäimtern au Brogens, 
Ionshruck, Veroma, Venedi 

Triest und Mailand. Inserate al- 
lor Art werden aufgenommen und 
der Naum einer dreispaltigen Co- 
tonei Zeile mit g kr. berechnet, 


27 April 1840. 


zeigten, fagt die M. Pot: „Diele Zierde der brittifhen Ar⸗ 
mee, ältefter Sohn des ebrenwertben Henrv Kane und Vetter 
des jebigen Grafen v. Weltmoreland, war am 26 Nov. 1778 
geboren. Schon in feinem 14ten Lebensjahr, im Jahr 1792, 
trat er ald Cornet in die Armee. Er diente mit großer Aus—⸗ 
zeichnung im Kriege auf der pprendiihen Halbinfel, nahm an 
den Actionen von Molera und Vimiera und an ber blutigen 
Vertbeidigung Eorufla’d unter dem tapfern General Moore 
Theil; ebenfo an den Schlachten von Zalavera, Vitoria und 
Orthes. DerVerfiorbene war General, Obriſt des 1ften Garde⸗ 
Dragoner- Regiments, Dberbefeblöbaber der Heere in Indien 
und Mitalic$ des Generalitätdamted (board of Genrral 
Ofücers)." 

Der ruſſiſche Gefchäftdträger, Hr. v. Kiſſeleſf, it nah Gt. 
VPetersburg abgereist. 

(Times) Wahrlich, der Horizont verfinftert fib. Schon 
vor einigen Monaten batten mir geſagt, daf wenn mir je in 
Krieg mir irgend einer Macht gerietben, wir ihn mit mehr als 
Einer zu führen baben würden. Als bie erften Unrnhen in 
Unter:Sanada audbraden, warnte der Herzog von Wellington 
die Minifter, und erflärte laut, daß fie dem Umſtanden nicht 
arwachten ſevyen — daß fie, Damals ſchon, ein ſtarkes Geſchwa⸗ 
der an die nerdamerikaniſche Auſte hätten ſenden — damals 
ſchon ein Corps von 20,000 Mann Linientruppen an ben St. 
Lorenz hätten ſchigen follen, daß fie dur den meralifchen @in- 
Auf brittifher Macht auf die Vereinigten Staaten bätten wirs 
fen, und des fonnenflaren Principe eingedent feon fellen, daß 
ein fo großes Land wie England nie „einen Meinen Krieg“ 
führen Finne. Handelten die Minitter diefen weiſen Rathſchla— 
gen gemäß? Die Empörung in Canada ward geftilit; allein 
was wurde gethan, um den Streit mit den Vereinigten Staa: 
ten zum Ende zu bringen? Folgte Lord Palmerften dem Mathe 
desielben Herzogs v. Wellington auf ber öftlihen Halbfugel mebr 
ald anf der weitlihen? Stellte er nur ein einziges Kriegsſchiff an 
den Küften von China auf, mit dem, wie felbit die von Lord Palmer: 
fton verwendeten Dfficiere vorausfagten, der ungeſetzliche Opium: 
bandel unvermeidlih zu einer verbängnifwollen ESollifion füh- 
ren mußte? Die Warnungen Capitan Elliots wurden mißachtet. 
Die Möglichkeit eines etwanigen Kampfes mit China warb 
nicht beabtet, und num feben wir das traurige Mefultat: nad 
der Vernichtung des brittiſchen Handeld mit Ehina — eines 
Handels, der Millionen Gewinn abgeworfen, und feit 200 Jah⸗ 
ren ohne ernfte Unterbrebung fortgedauert hatte — it Groß 
britannien von Matrofen und Indien von Truppen entblößt 
worden, um einen. bewaffneten @infall in China unternebmen 
zu koͤnnen. — Die neapolitenifhe Megierung batte Verpflich⸗ 
tungen gegen Großbritannien eingegangen. In Geldrerlegen⸗ 
heit vieleicht, wurde dieſe Verpflichtung durch Verleihung eines 
Mondpols am einen fremden Speculanten verleht. Hätte Lord 
Palmerfton nur ewehnilche Wachſamkeit geztigt, und alsbalb 
aegen dieſen Vertragobruch Verwahrung eingelegt, das Webel 
hätte ſchnell und rubig wieder gut gemacht werben toͤnnen. Allein 
wie gewöhnlich falief die Wade auf ihrem Poften. ein ernſtes 
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und peremptorifhed Begehren um Abhülfe ward erft geftellt, 
als bie leidenden englifhen Kaufleute fih bitter» beklagt, und 
an bie öffentlihe Meinung appelirt hatten. Dann allerdings 
geriet) die Melbourne’fhe Regierung in Alarm. Dann ſprach 
und drohte und rüftete fie. Mittlerweile hatte aber auch bie 
neapolitanifhe Megierung gefehen, daß bie Angelegenheiten 
Shina’s und Aegyptens, bie erneuerte feindfelige Stimmung 
Perfiend und, ſchlimmer ald Alles, die wachſende Schärfe und 
Bitterfeit der Streitigkeiten in Norbamerifa, die Königin von 
England behelligten. Unterdeſſen hatte ſich ferner die eiferlüc- 
tige Eitelkeit, der perfönlihe Murrfinn unfers auswärtigen Am⸗ 
tes in der beleidigenden Sprade gegen den König beider Si: 
eilien verratben, ber Groll und Troß zeigte, ald er Englands 
Aufforderungen erhielt — und die Früchte dieſer Trandactionen 
ſieht man jest in einem directen Befebl an den brittifhen Ad⸗ 
miral, die neapolitanifhen Schiffe und Labungen wegzunehmen 
und fie ben brirtifhen Abmiralitätshöfen zur Adjudication zu 
überliefern! Welche Wirkung ferner haben diefe Bäntereien mit 
China und Neapel auf unfre Verhältnife zu Mehemed Ali 
geäußert ? Das Ultimatum Lord Palmerftond, nämlih das pe: 
remtorifche Verlangen, bie türkifche Flotte zurüdzugeben, warb, 
als ed befannt wurde, daß wir in andere ähnliche unentwirrbare 
Streitigfeiten verflochten feyen, von bem Pafcha verlacht ; der brittie 
{che Conſul verläßt Alerandria, und wir befinden und dem MWefen 
nach im Kriegszuftand mit Megopten. Man richte den Blid nun 
nach jenfeits des atlantifchen Meered. Die diplomatiſche Correſpon⸗ 
denz zwiſchen Hrn. Kor und der republicanifhen Regierung hat feit 
einigen Monaten ein immer bedroblicered Anſehen gewonnen, 
Mie ber Streit mit China, Neapel, Uegppten, fo ift jener befla- 
genswerthe Streit mit Norbamerifa zu drohendem Kriege gereift 
aus der ffandalöfen Nachläffigkeit Lord Palmerftond, der das fait 
vollendete Werk feines Amtsvorfahrs niederriß; denn wäre 
Lord Palmerjton den Vereinigten Staaten gegenüber anf bem 
Halten ihres Eontractd und auf der Annahme des Schieds— 
{pruced des Königs von Holland beftanden, fo würde biefe 
allen Friebliebenden in beiden Ländern fo furdtbare Frage rus 
big beigelegt und beiberfeitd längft vergeffen feon. Wie ins 
deffen jest die Sachen fteben, darf uns kein noch fo gerechter 
Tadel gegen einen Minifter zur Mißachtung ber Rechte, der 
Ehre und ber Intereifen unferd Landes verleiten. Die Frage 
it: follen wir unfere norbamerifaniihen Provinzen bebalten? 
Die Straße, durch bie allein die ſechs Wintermonate binburd 
England bie phoſiſche Möglichkeit befigt, mit Quebec, der 
Hauptftabt bed brittiihen Norbamerita’d zu verfehren — biefe 
Straße, die fih von St. Johns und Freberidten in Neubrauns 
ſchweig längs dem füdmwerlihen Ufer des St. Johns River 
an den St. Lorenz erftredt, fucht bebarrlih der Staat Maine 
in Befis zu nehmen, zuſammt einem Gebiete von 100 Meilen 
nördlich befagter Straße und Fluſſes. Die directe Folge ſolch' 
einer Beranbung Großbritanniend wäre, daß ibm aller umab: 
bangige Verkehr mit feinen canabifhen Provinzen abgefchnit: 
ten, baburcd aber ber Verluſt von nahezu ber Hälfte Nen: 
braunfhweigs, fo mie die eventnelle und leichte Eroberung des 
übrigen Teils von Neubraunſchweig und Neufbottland, zuſammt 
dem Hafen von Halifar, dem fhönften an der Weftfüfte des atlan- 
tifhen Meeres, herbeigeführt würde. Wofern wir daher nicht bereit 
find, gang brittifh Nordamerika zu opfern, fo find wir ver- 
pflichtet, dDiefem Verlangen der Bereinigten Staaten Wider: 
ftand zu leiften vi er armis. Hr. Dan Buren bar kürzlich durch 
den Staatsiecretär Forſoth gemeinfame Sache mit Maine ge: 
mat. Wenn daber keine Partei naba bt — und wir haben 
bereite bie unverme dliche Folge eines Nachgebens von Seite 
Sroßbritanniens gezeigt — To bleibr uns nichts übrig als den 


12 ober 14,000 Mann regulärer Infanterie unter den Befehlen 
Sir R. Iatfans maͤchtige Verftärtungen zulommen zu laffen, 
unb bad Heer durch eine ſtarke Abtheilung der Flotte Eng: 
lands zu unterfiäsen. Solche Vertheidigungsmaafregeln ver- 
tragen ſich mit dem ungeheuchelten Wunſche, die erfte Belegen: 
beit zu Erneuerung ber Freundfchaft mit unfern unbilligen 
Brüdern der Vereinigten Staaten zu ergreifen. 
Franfreich. 

Maris, 22 April. 

(Moniteur) Mehrere Journale baben.gemelbet, daß 
Franfreih England feine Vermittelung in der Angelegenheit, 
melde bie Cabinette von London und Neapel trennt, angebo: 
ten babe. Diele Nachricht ift richtig. Es iſt ganz wahr, wie 
fie gefagt haben, daß diefe Wermittelung von Eranfreich ange: 
boten und von England angenommen ward, baß bie. Feind: 


‚feligleiten während bes Laufs der Unterhandlungen fuspen- 


dirt werben follen, und daß ein Dampfboot von Toulon abge: 
gangen ift, um dem König von Meapel ein- ähnliches Auerbie⸗ 
ten zu machen. 

In ber Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften am 
19 April ward Hr. Leopold v. Bud an die Stelle bed verewig⸗ 
ten Blumenbah zum auswärtigen Mitglieb der Akademie er 
nannt. 

In der Sitzung ber Deputirtenfammer am 21 April 
folgte bei Erörterung des Mentenentwurfs auf Hrn. Dupin 
Hr. Garnier Pages, der glei Anfangs gegen Hrn. Dupin 
bemerkte, daß er nur demen, die willen, wie Millionen gefchaf: 
fen werben, dad Mecht zuerfenne, ſich mit Fragen, die Millie— 
nen betreffen, zu befhäftigen. Hr. Garnier Pages durchging 
alle Meinungsphafen ber verfchiedenen Minifterien über bie 
Eonverfion umd fchien zu fürchten, daß auch das gegenwärtige 
Minifterium feinen befonders ſtarken Willen für diefe Maaß— 
regel baben möchte. Er wiſſe wohl, fagte er, baf ber Handels— 
minifter ein Anhänger berfelben fep, beforge aber, daß dad 
übrige Eabinet und unter andern der Gonfeilpräfident von deſ— 
fen Uebergeugung nicht fehr durchdrungen ſey. Hr. Tbiers 
gab hierauf dem Hrn. Garnier Pages in kurzer Dede volle Bes 
rubigung. Er glaubt, wie lehterer, man müſſe diefe Sache 
endlich zum Biel bringen, und das einzige Mittel dazu fen, die 
Eonverfion zu votiren. Er babe niemals dad Mecht des Staats 
geläugnet, und fhon 1835 gefagt: „Dieß ift eine harte, aber 
gerechte Maafregel.” Seine Oppofition habe damals nur bie 
Opportunität betroffen. Jetzt fev ed nah dem von den Kam⸗ 
mern ausgedrückten Wunfhe Sache ihrer Würde, darauf zu 
beharren; er ſchließe fich ihrer Würde an. Da überdieß das 
Mecht verhanden fep, fo fen ed auch Pflicht des Staate, Ge: 
brauch davon zu machen, wenn dieß bie Umftände erlauben. 
Das RMecht anerkennen, ohne ſich deffen zu bedienen, hieße eine 
Ungerechtigkeit gegen die Steuerpflichtigen begeben, ber er ſich 
nicht beigefellen köͤnne. Inzwiſchen wolle er ſich damit nicht 
ohne weitere Ruͤckſicht verpflichten. Er glaube wohl, daß die 
Ereigniffe die Vollziehung der Maafregel geftatten werden; 
wolle man aber aus dem Votum des Geſetzes ein gebieteriihes 
Mandat für dad Minifterium machen, fo müſſe er dieſes ab— 
lehnen. Man habe von dem Ernſt der Ereigniffe von 18383 
geſprochen. Die gegenwärtige Lage erfheine ihm noch ernſter. 
Er boffe, daß im Innern, trotz der beflagendwerthen Theurung 
ber Lebensmittel, Fein bedeutendes Creignig dem Willen 
des Cabinets entgegentreten werde; hauptſachlich babe er aber 
babei die auswärtige Frage im Auge; als Schukmwäcter ber 
Würde Franfreihs müfe das Cabinet möglibe Verlegenheiten 
verhüten. Traten ſolche ein, fo würde das Cabinet unter feis 
ner Verantwortlichteit die Volziehung einer Maafregel vor 


idresen, weiche HR von ihm erwarte. — Die Kammer be: 
ſchloß nach diefem Vortrage des Eonieilpräfidenten den Schluß 
der allgemeinen Debatten und erfkärte fich fait einſtimmig, zur 
Erörterung der Artikel übergeben zu wollen. Der iſte Artikel, 
lantend: „Der Finanzminifter ift ermachtigt, die Helmzahlung 
der fünfprocentigen, in dad große Buch der Staatsſchulb ein: 
geibriebenen Renten, 100 Fr. für je 5 Fr. Rente gerechnet, zu 
bewertitelligen,‘ warb mit ſehr großer Majorität ange 
nommen. Zu dem 2ten Artifel, lautend: „Sleihwohl fünnen 
ie Juhaber von fünfprocentigen Iuferiptionen die Converſion 
in neuen A',proc. oder in 3'/,proe. Inferiptionen anfprechen. 
In dieſem Falle werben fie für je 5 Ar. 5proc. Mente 4 Fr. 
50 Gent. im 4%, proc. Mente, ober 4 Fr. 05 Gent. in 3'/,pror. 
Mente zu S6 Fr. 42 Gent. erhalten,” wurden mebrere Amen: 
dements vorgeichlagen, morumter zuerſt eines von Hrn. Gaugier, 
das aber Feine linterfhinung fand, und worüber auch nicht ab: 
getimmt wurde, Die Sitzung ward alsdann gefchloffen. 

* Die Deputirtentammer fuhr am 22 April in Er: 
örterung des Mentengeießes fort. Hr. Berignv flug als 
Amendement vor, bie Art. 2, 3, 4, 5 nnd 6 des Entwurfs zu 
umterbrüden, und fie durch folgenden, dem eriten Artifel bei: 
sufügenden 5. zu erfeben: „Die Operation wird mittelit des 
jäbrligen Fonds der Zilaungddetation im Serien geſchehen.“ 
Der Finanynrimifter ſprach gegen diefed Amendement, und 
widerlegte einige von Hrn. Fould den Tag zuvor vorgelegte 
Berechnungen über die Dotation der Tilgung umd die unter Pari 
jurüdgelauften Renten. Auch babe. Hr. Fould fich geirrt, wenn 
er von eimen Deficit des Schanes gefprocden. Das Budget von 
1839 ftehe mit Einnahmen und Ausgaben im Gleichgewicht, 
das von 1840 biete allerdings eine Unaulänglichkeit von 33 Mill. 
dar, darin liege aber mihts Beſeragliches; ber Finanzzuſtand 
des Staates fer eim gümitiger. Sr. Fould bebarrt auf der 
Michtigkeit feiner Berechnungen. Das Amendement des Hrn. 
Beriguy ward verworfen. Hr. v. Laborde fprah gegen Er: 
fhafung von zweierlei fonds im Art. 2. Er wünſcht, bab 
man fi auf die 4", Proc. beihränfe, und verwirft jeden 
Fonds mit wachſendem Capital. An biefer Erörterung nahmen 
auch der Finanzminister und Hr. Liadiered Theil. Hr. Gar: 
nier Pages erkennt an, baf die Greirung von Fonds mit 
Vermebrung des Sapitals im Auslande, befonderd in England, 
für eime ſchlechte Maafregel gelte. Diefe Fonds feven in 
Franfreih zur Zeit des Hru. v. Willdle bei der Emiffion der 
Nenten von 1524 gefcbaffen werden. Der Mebner tadelt jede 
Dyeration, die darin beftebe, anzuleihen, um fpäter mehr, als 
man empfangen, zurüdyuzablen. Die Vermebrung des Gapi: 
tald ermuntere nur zu Speculation und zum Spiel; man 
babe das Spiel und bie Spielbäufer unterdrüdt, und man folle 
ſich wohl hüten, alle ihre Nachtbeile auf die Börfe überzutra: 
gen. Der Berichterftatter, Hr. Rivet, bemerkt, bie Gapitald: 
zunabme ſey für den Staat nur dann läftig, wenn fie außer 
Berbaltniß mit der durch fie verihafften Bindverminderung ſtehe. 
Es gebe ein geböriges Gleicgewicht, dad man nicht aus den 
Augen verlieren dürfe, und das sum Vortheil ber Gegenwart 
gereiche, ohne die Zukunft mit allzu läftigen Opfern zu befchwe: 
zen. Man fage, bie Gapitaldvermebrung fen eine Verführung 
zur Agiotage, fo wie man aber einen Marft für Trandactionen 
eröffnet babe, wo man negscire, fpeculire, alle Borausichungen, 
alle Chancen ausbente, fen der Tarif des Fonds gleichgültig, 
und man fünne unmöglic dieſen reguliren, oder das Spiel 
verbindern. Hr. Lacave:taplagne tadelt Emilfionen von 
Fonds mit zunehmendem Capital, und erflärt ſich überbauptgeaen 
den Entwurf. Hr. Zarabit erklärt fi für die Anficht ded Hrn. 
Mivet, Hr. Laffitte wüniht dem 2tem 5. bes Art, 2 unterbrüdt, 


und einige Mobdificationen im Art. 3 (Tumult). Er trägt mit 
Hm. Eeviale anf Rücweiſung an die Commiffion an. Die 
Rucwelſung an die Commiſſton wird von der Kammer vers 
morfen. (Großer Lärm und Unterbrehung der Debatten.) Die 
Kammer fpricht fih bieranf für die Annahme ber 4'/,pror. aus, 
vermwirft aber in einer Gegenprobe die 3'/,proc. Mur der Be: 
richterſtatter und drei oder vier Mitglieder waren dafür aufs 
geftanden. Hr. Miver bemerkt, daß diefed Votum bie Hars 
monie des Entwurfs völlig fköre, und daf man ihn nothwendig 
an die Commiſſion zu einer neuen Abſaſſung zurüdweifen müſſe. 
Hr. Laplagne meint, daß die Abfafung weit Harer ſeyn 
würde, wenn man das Wort zu Pari dem iſten 5. beifüge. 
Der amendirte Art. 2 ward fodbann mit großer Mehrheit ans 
genommen. (Senfation.) Die Kammer ging dann zur Crörte: 
rung ded Art. 3 über, (Abgang der Poft.) 

* Die Pairsfammer nahm am 22 April den Entwurf zu 
Eröffnung eines Zufhuferedits für Imfeription von Militär- 
penfionen für 1840 mit 118 weißen gegen 2 ihmwarze, und den 
Entwurf, den Tabaf betreffend, mit 104 weißen gegen 1 ſchwarze 
Kugel an 

(Eourrier frangaisd.) Das englifche Gabinet hat einige 
Monate lang mit Wicderaufnabme der Handeldunterhandlun: 
gen mit Frankreich gezaudert. Endlich haben die Mathichläge 
freifinniger und competenter Männer über diefen unerwarteten 
Widerftand gefiegt. Die Grundlagen des Tractats feinen 
von den Mitgliedern des Gabinetd angenommen zu fepn, und 
bie mit den Unterbandlungen beauftragten Gommiffarien die 
gehörigen Vollmachten zu einem Abihluß erbalten zu baben, 
Der mit dieſen Inftructionen beauftragte Hr. Porter ift heute 
(21) in Paris angelommen. Man darf hoffen, daß nun bie 
Hinderniſſe nicht von dem franzöfiihen Cabinet fommen wers 
den. Das Zollgeſetz foll in einigen Tagen der Deputirtenfams 
mer vorgelegt werden. Es hängt von dem Minifterium ab, 
die Unterbandlung mit binreihender Thätigkeit zu betreiben, 
daß man in dad Geſetz die durch den Tractat zu ftipulirenden 
Meformen aufnehmen kann. 

* Zoulon, 19 April. Mit dem heute angefommenen Dampf- 
boot Acheron erhalten wir Nachrichten aus Oran vom 14 April. 
Die dortige Umgegend ift jetzt von Feinden wieder frei. Bu: 
chamedi bat ſich feit dem Gefecht bei Tem-Salmet nah Tlem: 
fan zurüdgesogen, und dort 41 Rranzofenköpfe ald Siegstro⸗ 
phien aufgeftett. Diele Art von Charlatanismus bringt auf 
die Araber immer einige Wirkung hervor, und das ehemalige 
Oberhaupt der Kabylen an der Tafna wird zmeifeldohne mit 
bedeutenden Streitkräften wieder bei Oran erfheinen. Indeſſen 
ift ed dem Khalifa doch nicht gelungen, die an der Graͤnze fies 
benden 4 bis 5000 Marokfaner zu einer Vereinigung mit ihm 
zu vermögen. Bis jest bat ſich der maroffanifche General voll- 
fommen neutral verhalten. Hadſchi-⸗Muſtapha, Khalifa von 
Mascara, lagert mit feinen Truppen an den Ufern des Habrab. 
Sein Corps bar fi bedeutend vermindert; viele Araber des 
Südens haben ihn verlafen und find im ihre Heimatb zurück⸗ 
gekehrt. Unſere arabiihen Verbündeten find hocherfreut über 
die Verſtarkung unferer Divifion ; fie hoffen jeht für die vielen 
Mäubereien und Mordthaten, die in der lehten Zeit an ihren 
Stimmen verübt worden, Mache nehmen zu können. Nach ber 
Ankunft des 13tem leichten Infanterieregimentd, das wir von 
Franfreich erwarten, wird eine bemeglice Golonne von 7500 
Mann gebildet werden, welde hinreichend ftarf ift, ben Feind 
aus dem Feld zu fehlagen und einige Stämme zu zuͤchtigen. 

— Paris, 22 April. Es batte fih vor einiger Zeit bad 
Gerücht verbreitet, daß der Minister bes öffentlichen Unterrichts, 
Sonfin, brabfictige, einen Lehrſtubl für ſlaviſche Eprabe und 
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gitteratur an der Sorbonne zu errichten und felbit, daß er bie- 
fen Lehrſtuhl eventuell dem polniſchen Dichter Mizkiewicz, der 
in dieſem Augenblick in ber Schweiz lebt, angetragen, von bie: 
fem aber eine abfchlägige Antwort erhalten habe. Wir willen 
nicht, inwiefern diefes legte Gerücht gegründet ift, wahrſchein⸗ 
lich ift es jedenfalls nicht, denn wenn es in dem gegenwärtis 
gen Stande der europäiihen Staatenverbältniffe wie der Lite: 
ratur einen Lehrſtuhl, namentlih in Frankreich, gikt, der mit 
allem Reiz der Neuheit und des Stoffreihthums umfleider ift, 
fo iſt es fiherlic der Lehrſtuhl der flavifhen Sprache und Litte⸗ 
ratur, feiner Poefie und Volkätraditionen, die nothwendig zu 
einer vollftändigen Geſchichte des Slaventhums fübren müffen. 
So viel ift indeſſen thatſachlich, daß Hr. Goufin in der gejtris 
gen Sitzung der Deputirtenfammer einen fürmliden Geſetzes— 
vorſchlag befhalb vorgelegt bat. Die Summe, bie der Minis 
fter zu diefem Behuf von der Kammer in Anſpruch nimınt, 
beträgt allerdings nur 5000 Fr., wie denn überhaupt die Uni: 
verütätslehrer nur fehr mittelmäßig bezablt find, allein bie 
Stelle eincd Profeffors an der Sorboune gehört zu deu chren- 
vollſten, zu den einflufreichiten der Sefellichaft, und kann zuals 
len andern Würden führen. In einer Epoche, in welder das 
Slaventbum im der Politif wie in der Lirteratur fi hervor: 
thut, und nach einem enticheidenden Einrlufe auf die politiihen 
Verbältnife ringt, war es vor Allem der altejten der beitchen: 
deu Univerfitaten Europa’d würdig, ihm mit gaftlicer Groß: 
mutb eine Heimath, eine bleibende Statte, eine Zribune zu 
errichten. Gleichzeitig mit diefem Geſetzesvorſchlag beantragte 
der Minifter die Errichtung einer Facultät der Arzneikunde 
und der phyſikaliſchen und Naturwilfenihaften in Rennes, 
Mehr und mehr treten die meuernden Entwürfe Goufind ind 
2eben und veripreben dem böbern interricht in Frankreich 
Entfaltung, Reichthum und eine wachende Auſſicht von oben. 
Ohne Iweifel wird auch die Meibe des Elementarunterrichts 
tommen, bort fehlt es an Gelegenheit su Verbefferungen we— 
niger als irgendwo. 


Niederlande. 

*+ Aus dem Haag, 20 April. Die zweite Kammer der 
Generalftaaten wird nächſten Donnerftag ihre Sitzungen mie 
der aufnehmen unb es werben ibr bann die Antworten ber 
Regierung auf die Bedenken der Kammer, bezüglih des Bud— 
gets für die zweite Halfte d. J., mitgetbeilt werden. Diele 
Gefenentwürfe follen einige Veränderungen erlitten haben. — 
Der Groffürft Thronfolger von Rußland wird vorerit nicht bier 


erwartet. 
Deutjchland. 


M Karlsruhe, 22 April. Heute feste die zweite Kammer 
ihre durh die Dfterferien unterbrodenen Sißungen wieder 
fort. Es wurde in diefer einzigen Sisung die Berathung über 
die Tir. XXVI von ber Unterfhlagung, XXIX von 
dem Rand, XXX von der Erpreffung und XXXI von ber 
Falſchung beendigt. Zum Begriff der Unterſchlagung for: 
dert der 5. 361, daß der Ihäter die ibm anverfraute Sache 
fh in der Abſicht zueignet, „he dem zur Müdforderung 
Berechtigten obne Erfah zu entzieben.“ Sander flug 
nun vor, biefed Erforderniß wegzulaſſen, Dagegen feitzufegen, 
baf ber geleiftete Erſatz ftraffrei made. Es genüge nicht an 
ber im $. 363 aufgeftellten Vermuthung, daß von demjenigen, 
welcher die Sache verbrauchte, oder veräußerte, ohne mit guten 
Gründen erwarten zu können, daß er zu rechter Zeit die Mit: 
tel des Erfaßed haben werde, und ohne alsdann den Erfah 
wirflih leiften zu können, die Abficht einer, die Unter: 
fhlagung bedingenden, Zueignung vermutber werde, 
Es werde ji jeder damit entſchuldigen, daß er babe Erſatz 
leiten wollen, und daß er dazu die Mittel zu befigen, oder 
noch rechtzeitig beizufcharfen, geglaubt habe. Man babe ja auch 
bei Berrehnern von dffentlihen Geldern die bloße Zu eig: 
nung ald genügend angenommen, man dürfe die Treue un- 


ter Privaten nicht geringer behandeln. Auch beim Diebſtahl 
babe man eine befondere Abfiht, fih die Sabe ohne Erfah 
uzuelgnen, nicht gefordert. Bohm: das Furtum usur, wo⸗ 
ber die heimlih weggenommene Sache nah gemachtem Ge: 
brauche alöbald wieder zurüdzugeben beabſichtigt werde, fen im 
5. 337 unter dem De des Diebftabld ebenfalls nicht eut⸗ 
balten. Den öffentlihen Mechnern werden aber aus polis 
tifhen Gründen beiondere Berpilichtungen auferlegt, Die bei 
Privat: Mandatariem ıc. nicht vorliegen. Wo keine folden be 
fondern Rüdfichten eintreten, müſſe aber bei ber Unterſchlagung 
im Ulgemeinen wie bei andern Verbreden eine böfe Ab: 
ficht gefordert werben, und diefe fünne bier nur darin beſte⸗ 
ben, fih die Sache unmwiederbringlic zuzueignen, wie fie 
der Entwurf beitimme.. Baumgärtner erhebt Bedenten 
in Bezug auf die Verwaltung der Vormünder, beren Treue 
ebenfalls durch dad Strafgeich geibügt werden ſollte. Vice- 
fanzler Bett: Da möge man im Tit XXXVIII „von Beſchä— 
digung fremder Rechte durch Untreue oder Verrath,“ eine ber 
fondere Beitimmung aufnehmen, infofern der dort vorfommende 
$. 495 nicht genüge, wornach die Vormünder, die ihre Plichten 
gegen die Mündel aus Eigennuß verlegen, mit Gefangniß ober 
Arbeitshaus bis zu einem Nahe beitraft werden. Im Fr 
nen werde man aber die Abficht, fib die Sade ohne Erſatz 
zugueignen, and dem Begriffe der Unterfhlagung nicht meg+ 
laffen können. Sie fen bier nichts Anderes, als die beim Dieb« 
ftabl geforderte gewinniüchtige Abfiht, da man in dem 
Falle, wo Jemand eine ibm anvertraute Molle Geldes zu vie 
nem augenblidlihen Bebürfniffe verwende, mit bem Vorſatze, 
fie demnachſt durch eine andere zu erießen, Feine gewinus 
fühtige Abſicht annebmen könne, Würde ed in einen folden 
Falle nun auch dem Thater wegen eines dazwiſchen getretenen 
Prandes oder andern großen Unglüdd unmöglich, Dielen Er: 
faß wirklich zu leiften, fo toll die That blof wegen dieſes Aus 
falls nicht zur Unterfchlagung werden, fofern nur ber Thater 
zur Zeit der Verwendung des Geldes mit ber Abſicht des 
rechtzeitigen Erſatzes Feri⸗ die ſichere Vorausſicht hatte, daß 
er denſelben werde leiſten können. Im einer andern Bezie— 
bung gebe aber Sanders Vorſchlag zu weit, wenn er den 
wirtliben Erfap jedesmal als einen Grund der Strafs 
loſigkeit aufſtellen wolle, wabrend ber Entwurf da, wo anfang- 
lih eine Sueignung in betrügliher Abfiht geſchah, we 
3. B. ber Verwalter eine Einnahme unter, oder eine Aus— 
gabe über ihren wirfliben Betrag angebe, um fih die Diffe- 
renz definitiv zujueignen, den nadtraglih geleitteten Erſatz 
nur infofern, ald er freiwillig vor obrigfeitlihem 
Einihreiten geleifter wurde, und zwar nur ald Mils 
derungegrumd, und nicht ale Strafiofi feitögrund 
annehme. Kunzer und Knapp erklärten fib für, Aſch— 
bad, Merk und Trefurt aber gegen Sanders Vorſchlag, 
der fofort durch große Mehrheit abgelehnt wurde. Dagegen 
wurde cin Antrag des Geheimenratbs Duttlinger anger 
nommen, daß im 5.363 der Ausdrud: mit „gutem Grunde 
erwarten su können,“ mit dem Ausdrud des Megier 
rungsentwurfs: „mit Siherbeit vorauszuſehen,“ 
wieder vertaufcht werde, um das Bedenken zu befeitigen, der 
Thäter möchte, wenn er für die verwendete Sahe feinen Er: 
faß leiften fann, mit der Entfhuldigung, er habe zur Zeit ber 
Verwendung den Erſatz leiften zu können geglaubt, zu leicht 
gebört werden. — Die Strafe der ——— ift im 4. 364 
nah der Eumme in drei Elaflen beftiimmt, und zwar wie die 
Diebftablsftrafe, außer daf auch bei einem Antrag von me r 
als 300 A. nie Zucht ha us, fondern nur Urbeirsbaus (bis 
ſechs Jahr) eintreten fann. Die Unterfhlagung gefundbener 
Sachen wird nad 5. 368 von der Halfte der Unterihlagungsftrafe 
getroffen, und die Unterichla ung eines auf fremdem Gute ge: 
fundenen Schatzes nah 5. 369 mit dem Merluft des dem 
— gehörigen Antheils zu Gunſten des Egenthümers be: 
raft. Die einfache Strafe des Raubs ift im 5. 373 IV. auf 
Arbeitshaus nicht unter ein Jahr bis zu act Jahren Zucht: 
haus feftgefept, es find aber für die Falle, da der Rauber för: 
perlihe Peintgungen oder Martern anmendete, eine Zödtung 
oder ſchwere Körperverlegung verübte, böbere Strafen gedroht. 
Iſt eine Tödtung dem Räuber aub nur zum unb efim me 
ten Vorſatz zuzurechnen, fo tritt Die Todesitrafe ein, obſchon 
ſonſt im Allgemeinen die vorbedachten, jedoch nur mit uns 
betimmetem Vorfag verübten Tödtungen nah 5. 184 nicht 
mit der Todesitrafe bedroht find. Der Raub kann nad 5. 371 
auf dreierlei Meile verübt werden, indem der Angegriffene jur 
Weberlaffung der Sache genötbigt wird: durch thatlihe Ge 
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malt, oder durch Drobungen"mit Toͤdtung oder ſchweren 
m Miöhandlungen, oder endlih (nah einem Zulage 
der Sommifften) durch andere zur Erregung gegründeter 
Befcraniß für Leib oder Leben Beer andlungen, 
inbem 5. ®., wie Staatsratb Jollp und v. Motted bemerkt: 
ten, eine Unzabl Bewaffneter einen Wagen anhalten, und bie 
darin figenden Frauenyimmmer obne ausdrädlihe Drobun 
vielleicht mit dem böflihiten Worten, erfuchten, ibnen die Börie 
zu geben u. dal. tiefe Betimmungen wurden nach einigen 
Erörterungen zwiiben Schrid@el und Sander einerſeits, 
und v. otted und den Megierungscommiffiren Bett, 
ollp und Durtlinger andrerfeitd angenommen. Beim 
377, wornab die durch thätlihe Gewalt oder Drohungen 
bewirkte Nötbigung zur Unterihrift oder Unsftellung, Aus: 
lieferun:, Abänderung oder Vernichtung einer Urkunde uber 
VBermögendrehte ald Erpreffung von den Strafen bes 
Raubs ‚eiroffen wird, ſchlug Sander vor, daß wie beim Naub 
auch noch „andere zur Erreaung gegründeter Beforgniffe für 
Leib oder Leben geeignete Handlungen” unter bie Mötbi« 
—— aufgenommen werden. Angenommen. Der Tit. 
XXL bandelt von der Falſchung. Sie it nah dem Ent: 
mwurfe eine Species des Berrugs ım Allgemeinen, und 
unterfheiber fib von dem im Tit. XXXII. abgebandelten ein: 
fachen ge nur durch bad Mittel, welches zur Errei: 
dung des betrügerifihen Zwegs angewendet wird. Iſt dieſes 
Mirtel eine ſalſche oder verfalſchte Urfunde (worunter im 
weitern Einne auch andere, den Werth einer Sache oder 
DBermögendrebte bealanbigende Zeichen gebören), fo wird ber 
damit verübte Betrug ald Falſchung beitraft. Das Verbrechen 
it and ſon vollendet, wenn zum Amed des Betrugs von ber 
faliden ober verfalihten Urkunde Gebraub gemacht wird, 
während bei dem einiahen Berrug die Erreihung dis 
Zmeds zur Vollendung des Verbrechens gehört. Bei der al: 
ſchung eigentliber Urkunden unteribeider der Entwurf jmis 
fen dffentliben und Privateiirfunden. Die Falſchung 
aus Gewinniucdr it ſtrenger beitraft, als die Falſchung zu 
fonftiger Beihädigung cıncd Andern. Bet Privai— 
urtunden bedrobt der 5. 390 dir Ichtere Falſchung mit Ge: 
fängniß oder Arbeitöbans bis zu zwei Jahren, jene aus Be 
winnfuchr aber mit Kreisgefananiß oder Acheitöbans bis ſecho 
Jahren. Eben io bdroben dic M. 353, 384 und 355 auf ge: 
winnfühtige Fälibungen öffenrliber Urkunden Ar 
beitedaus oder Zuchthaus bis ichs Jahre oder in beinnders 
ſchweren Fallen bis act Yabre, anf die Ralibung öffentli: 
ber Urkunden zu fonitigen Beitadigungen aber Kreisgefang 
niß vom drei Monaten bis drei Jahren Arbeitsbaus. War 
auch keine Abſicht der Beibadigung, mwobl aber ein an 
berer unerlaubter Zweck vorbanden, 1. PB. bei Zeugniſſen, 
Wanderbüchern, Paſſen ıc., fo tritt nah 5. .\S9 Sefdngnis von 
acht Zagen bis vier Monaten ein. Alles unbeftritten ange: 
nommen. Bei 5. 405, wornad derjenige, melder ih der von 
inlänbifhen Aabricanten angenommenen Waarenitenpel 
oder Jabritzeichen falichlih bedient, und die damit bezeichneten 
Baaren abieht, von GSefangnißſtrafe bis I Monate oder von Geld— 
ftrafe getroffen werden fol, itellte Regenauer den Antrag, 
den engberzigen Unterſchied zwiſchen den Stempeln oder Reichen 
inlänbifber und audlandifber Kabricanten im Im 
terefe des Publicums aufjubeben. v. Motted unterſtühte 
biefen von ibm in der Eommifion fon geitellten Antrag. 
Sander: Das Publicum wiirde nicht geibußt, wenn man 
nicht auch die Handelsleute, die felde mit ſalſchen Kabrıkyeis 
hen verichene auslandiſche Waaren abfenen, ebenfalls ſtrafen 
wollte, wad doch nicht angebe. Tier Vorſchlag wurde abgelehnt, 
jebob auf den Antrag des Staatsratbs Jollo beſchloſſen, daß 
das Straigeich- fib auch auf die Zeichen derienigen fremden 
gr erſtrecen voll, binfichtlih deren mit den betrerfen: 
n Staaten Segenfeitigfeitsoerträge beiteben. 


+ Heidelberg, 22 April, So unvorgefeben unſeres his 
in bie lehten acht Tage fraitigen Thibauts Tod fam, 
und alle Areunde und Bekannten überraichte: io fchr bat lic 
Thon jegt Die Univerfität beitrcht, für desielben im laufen 
den Sommerfemeiter angekündigte Vorlefungen Woriorge zu 
treffen, damit kein Fach unbeiegt fen: und ſo Ichr wird fie 
ftreben, für die Zukunft ın Beſehung auf das wichtige Fach 
bes Aechtsſtudiums, namlich das römifche Recht, durch dt 
thatigſte Mitwirfung der Diegierung, darauf zu wirlen, Day 1e 


wohl Inftitutionen ald Panbekten mit roͤmiſcher Rechtsgeſchichte 

in jedem balben Jahre auf das volltandigfte durch Berufung 

eines weiteren bewährten Lehrers vorgetragen werden können. 
Dänemarf' 

* Kopenhagen, 15 April. Nachdem die Schleswig-Holſtei⸗ 
ner lange genug von ihrem Schahungsbewilligungsrecht geſpro⸗ 
ben, und die Zurüdgabe diefer uralten, nie aufgegebenen, aber 
lange vergeifenen Gerechtfame durch die Preſſe und burd di: 
recte an Ge. Mai. eingegebene Petitionen in Anregung gebracht 
baben, fangen aud bie Dänen an dieß Recht für fih in An— 
ſeruch zu nehmen, und zwar fommt dieſer für bie abfolute 
fonveräne Mactvolllommenbeit febr bebenflibe Antrag nicht 
von den gewöhnlichen Verfafern der Artikel in Kiöbenhanunse 
poiten und Fädrelander, fondern von dem allgemein geachteten 
ftandifchen Deputirten Algreen:Ugfing, der fih in ben vorigen 
Selfionen der Stände durch feine Behandlung der Finanzſachen 
rubmlicht befannt gemacht bat. In einem ausführlichen Ar ⸗ 
titel im Kolteblad fest derfelbe auseinander, daß Dänemark 
bei feiner bisberigen Rinanzverwaltung nicht langer beiteben 
fönne, daß man ſich von dem anfceinend glüclichen Reſultat der 
lepren Finanzrechnung, welches feineswegs eingeführten Erſpar⸗ 
niffen, fondern nur größeren Einfünften, d. b. vermehrten Abs 
gaben verdankt werde, nicht tauſchen laffen bürfe, und baf bie 
einzige zwemäfige Maafregel zur Verhütung noch größeren 
Ananciellen Verfalls einzig in dem Schatzungsbewilligungsrecht 
des Volkes felbft zu Suchen fen. Er ſchlagt zu dem Ende vor, 
daß ıeder ftändiiben Verfammlung ein Budger für die näch⸗ 
ten zwei Jahre vorgelegt, und nach vorläufiger Discuffion und 
Vewilligung zu einem Finanzgeſetz erhoben, ſo wie auch, daß 
der folgenden Seſſion die Rechnungen für die verlaufenen zwei 
Jahre vorgelegt werde. — Die Verfaſſungsfrage intereffirt nur 
den intelligenten Theil der Nation; jene Frage dagegen wird 
Ale, ſelbſt die Imdolenten und Furchtſamen in Wetivität 
fenen, denn fie berührt das Geld. Wir find daber auf bie 
deifalfigen Verhandlungen in der nachſten Seſſion fehr gefpannt. 
Usſags ganze Veriönlickeit.verbürgt ung, daß diefe Sache nicht auf 
die lange Bank geſchoben, fondern mit all bem Eifer behandelt were 
den wird, den fieiu fo reichlichem Maaße verdient, — Die Stadt Ko« 
venbagen bat vor einigen Tagen ihre Meprafentanten erwäblt, 
und ymwar unter Andern die Führer der DOppofitionspartci, Al⸗ 
areen:Usfing, Proſeſſor David, Orla Lehmann und Baltbafar 
Shriftenfen, melde drei letztere zugleib ald Mitherausgeber 
von Fadrelandet befannt find, — Neben den wichtigeren poli« 
üben Ungelegenbeiten nimmt namentlih ein Proceh, ber als 
terdings als eine Natioualſache zu betrachten iſt, die öffentliche 
Aufmerkamkeit in Anfprud. Der königliche Landvogt auf der 
wertindifben Intel St. Thomas, Magens, bat nämlich wider 
den dortigen Generalgouvernenr, Generalmajor v. Scholten, bei 
Er. Mai. dem König felbft eine Klage eingereicht, die, wenn 
man den allgemeinen, und wie es ſcheint zuverläffigen &erüch- 
ten traten darf, auf nichts Geringeres binansgebt, ald daß ber 
Seneralgouvernenr unter Anderm Schiffe zum Eflavenhandel 
ausgeräftet, und benfelben feit Iabren getrieben habe. Man 
will wien, dab einige diefer Schiffe von engliſchen Kreuzern 
aufgebracht find, daß unzweideutige Documente vorliegen, welche 
beweifen, daß Scholten ihr Figentbümer fen, und daß ſich fogar 
bei diefer Sache betheiligte engliſche Seeofficiere bier befinden, 
um Zeugniß abzulegen. Diefelbe Megierung, melde ſtets fi 
rubimte, daß fie zuerſt dem ſchandlichen Menisenhandel abge: 
ihafft babe, wird ſich genöthigt ſehen, entweder den General: 
sousernenr, ihren Meprafentanten, etemplariſch zu beitraien, 
weil er Die ihm verliehene Macht idandlib mißbraucht bat, 
odır ihm und ſich felbt an dem zu rachen, der eine ſolche Be: 


f@uhbigumg zu erheben wagt, wenn fie nicht gegrundet ſeyn 


ſoute. Schom lange und laut hat man von dem Scholten'ſchen 
Sklavenhandel geſprochen, aber unter bem vorigen Könige kam 
diefe Angelegenheit nie ernftlih zur Verhandlung, weil Schol- 
ten ein Günfiling des Königs war, und man willen wollte, 
ein vielgeltender Mann aus der Umgebung einer hoben Perfon 
babe Procente von dem Meinertrag erhalten, endlich, weil Fa- 
milienverbindungen die Unterbrüdung jeder Klage bewirft ba- 
ben ſollen. Jetzt iſt das Ungewitter losgebrochen, und muß noth⸗ 
wendig für den Klaͤger oder den Beklagten verderblich werden. 
Das Ppublicum bat geftern Abend feine Meinung über dieſe 
Angelegenheit auf eine ſehr unzweideutige Weiſe an den Tag 
gelegt: im Folge öffentlih aufgeichlagener Aufforderungen ver: 
fammelte fih nämlich geftern Abend gegen 9 Uhr eine bebeu: 
tende Menichenmenge auf bem alten Markt, begab fi von ba 
mach der Wohnung des Laudvogts Magens, um diefem ein Wir 
vat zu bringen, und dann nah dem Hotel des hier anwefens 
den Generalgonverneurd, ber mit eimem Pereat vorliebnehmen 
mußte — eine fehr unangenehme Störung, benn feine Tochter 
feierte eben ihre VBermäblung mit Hrn. v. Dannemand, einem 
natärlihen Sohn deſſen, der jüngft nach langer Macht zur Rube 
gegangen. Alle Anftrengungen der Poligei, diefer Aeußerung 
des öffentlichen Unwillend vorzubeugen, waren vergeblich. Wenn 
man behauptet, daß Hr. v. Scholten naͤchſtens frant und frei 
über England nad) Weſtindien zuruͤckehren werbe, fo beruht dieß 
fiber anf einem Irrthum; nah Eingabe einer folhen Klage 
und nad ſolchen WUuftritten kann unfers Erachtens die Regie— 
rung um ihrer felbft willen dem Bellagten vorläufig nicht im 
Weftindien wieder ald Gonverneur auftreten laffen. 


Rußland. 

&t. Petersburg, 16 April. Se. Maieftät der Kaifer ba: 
ben nachſtehenden Ufas an den birigirenden Senat erlaffen: 
„Am 23 März (9 April) ift Unfere vielgeliebte Tochter, bie 
Großfürftin Maria Nifolajewna, von einer Tochter glüdlich 
entbunden worben, welche nah den Gebräuchen Unſerer recht: 
gläubigen Kirche den Namen Alerandra erhalten bat. Indem 


Bir dem Mlerhöchften für diefen glüclichen Zuwachs Unſeres 


kaiferlihen Haufes danken, haben Wir für gut befunden, zum 
nenen Beweife Unſerer väterliben Zärtlichkeit geaen Unſere 
vielgeliehte Tochter, die Groffürftin Maria Nikolajewna, und 
Ihren Gemahl, diefer Unferer erftgebornen Enkelin für Ihre 
Verſon den Titel „Kaiferlihe Hoheit” zu verleiten. Wir be 
fehlen dem birigirenden Senate alle gehörigen Anordnungen zu 
treffen, auf daß biefe Unſere nengeborne Enkelin in allen Fal— 
en gebührendermaßen Ihre Kaiferlihe Hoheit genannt werde,’ 


Defterreich. 

* Wien, 22 April. Heute früh hat Se. Durchl. der re: 
gierende Herzog von Nafan Wien wieder verlaffen, um fich 
nad Bieberih zurüdzubegeben. Mor feiner Abreife wurde ber 
hohe Saft dur das ihm von Sr. Mai. dem Kaifer verliehene 
Großfreus des f. ungarifhen Stephans: Ordens, deſſen Infignien 
ihm von Sr. Durchl. dem Staatskanzler Fürften v. Metternich 
überreicht wurben, aufs angenehmfte überraft. — Aus Turin 
ift der am dortigen Hofe beglaubigte k. f. Gefandte Fürft Felir 
Schwarzenberg in Urlaub hier eingetroffen. — Aus St. Peterd: 
burg und London find in dem lepten Tage Gouriere bier an- 
gelangt; in deu nähiten Tagen geht ein folder nach Paris und 
London ab, 


* Wien, 21 April. Gänferndorf, der erite Hauptſtations— 
ort der Nordbahn von bier aus, ift am lehten Sonnabend bie 
auf wenige Hänfer ein Raub der Flammen geworben. Da das 


Feuer in einer zumdehft ber Bahn gelegenen Scheime, balb nach⸗ 
dem ein Train dieſelbe paſſirt hatte, ausbrach, fo verbreitete 
fih allgemein die Vermuthung, daß dasſelbe durch einen Zune 
fen aus ber Locomotive veranlaßt worben ſey, welche Annahme 
aber jedes meitern ſichern Grundes ermangelt. Leider bat 
man bei biefem Brande auch den Verluft einiger Menfdhen: 


leben zu beflagen. 
Türkei. 

+ Ronftantinopel, 7 April. Der Großweflter Choſrew 
Pafa hat bereits am 1 d. feine hohen Functionen wieder an- 
getreten. — Man erwartet mit nächftem die Niederfunft zweier 
Frauen des Sultand. Der Hofaftrolog bat in den Sternen ge: 
lefen, daß der Padiſchah mit einem Prinzen und einer Prins 
zeffin beglüdt werben fol. Es werden ungeheure Surüftungen 
getroffen, um bie Geburt bes erhofften Thronfolgerd würdig 
zu feiern. Die Großen des Reichs ſetzen die üblichen Ges 
ſchenke für die Sultanninen und für die erwarteten Neugebor- 
nen in Bereitfchaft, und die achten Moslims freuen fib im 
vorand auf bie verfprocenen Feierlichkeiten. Den Glanzpunkt 
aller nürkifchen Feſte bildet gewöhnlich die vielfarbige sauber 
hafte Beleuchtung ber Stabt, des Hafens des Bospors, ber 
zahlreichen Schiffe, von denen ed hier wimmelt; um fo mehr 
bedaure ich, daß dieſe Beleuchtung diefmal dem freien Willen 
eines jeden überlaffen bleibt. — Der befannte Ehef der dgpp- 
tifchen Gavallerie, Deli Berti Bey, bat fih aus Aegypten mit 
einem zahlreichen Gefolge hieher geflüchtet, weil er, wie er fich 
ausdrückt, es vorziebt, feinem rechtmäßigen Herrn zu dienen, 
als die widerfeglihen Entwürfe des Bicelönigs zu begünftir 
gen. Indeſſen bürfte es wohl nicht fo leicht geſchehen, daß 
Bei Den eine Anftellung in der türfifhen Armee erhalte, in- 
dem man bier einiged Miftrauen in die dguptifhen Ueberlau— 
fer zu feßen gewohnt ift. Die wiederholten Beiſpiele von Ber: 
rath, die wir in der Türkei ſowohl ald in Wegnpten erleben, 
find wohl ein untrüglihes Symptom der großen Verdorben— 
beit, in welche die Türken überhaupt verfunfen find. Obgleich 
ich die Beweggründe, die Beki Ben zu bdiefem Schritte vermoch⸗ 
ten, zu würdigen weiß, fo halte ich doch dieſes ewige Schwan: 
fen ber Gemüther, biefen wadfenden Mangel an Treue, 
biefe ausſchließliche Berückſichtigung des eigenen Vortheild, für 
ein Vorzeichen des ganzlichen Berfalls, dem ber türkiihe Volle: 
ſtamm mit Cilfpritten entgegenrennt. — Vergangene Mode 
ift die Antwort des Großweſſiers auf das letzte Schreiben Me: 
hemed Ali's, worin dieſer die Pforte zum lestenmal auffordert, 
fich mit ihm im directe Unterhandlung einzulaſſen, nah Ale— 
randrien abgegangen. Sie ift, wie ich höre und wie voraud: 
zufehen war, ziemlich unbeftimmt abgefaßt, nur auf augen: 
blickliche Beſchwichtigung des Vicelönigs berechnet. — Es ſcheint, 
daß die Pforte Anzeigen von bevorſtebenden Unruhen erhalten 
bat, wenigſtens bemerke ich, daß zur Nachtzeit bie Poften und 
Patrouillen verftärkt find. Much find bedeutende Detaſchements 
Artillerie wechlelweife in zwei Caſernen jeden Abend confignirt, 
Meiner Meinung nad find diefe Beforgniffe etwas übertries 
ben, denn nirgends ift irgend eine Bewegung oder Unruße 
unter dem Wolfe zu erblicken. — Ahmed Paſcha, der vorige 
Woche von feiner Miffien aus Negupten yurüdgefebrt ift, bes 
tlagt fich fehr über den ihm von Seite Mebemed Ali's gewors 
denen Empfang. Der Vicefönig trieb feine Geringſchahung 
der großherrlichen Autorität fo weit, daß er, nachdem er ums 
fonft Ahmed Pafcha zum Abfall von der Pforte zu verleiten 
verficht hatte, diefen mit Gewalt im Alerandrien zurückhalten 
wollte. Nur die Darmifchenfunft des franzoͤſiſchen und des 
öfterreichiihen Conſuls vermochten den Vicekönig von feinem 
Vorhaben abyubringen. 
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A Ronftantinopel, S-Upril, Die Mundberung des Hrn. 
v. Pontois an die Pforte, fo wie an die fremden Repräfentan- 
ten der Maͤchte bat bereitd ihre Früchte getragen. Hr. v. Pou⸗ 
teid war nicht mäßig und benuhte die günftige Stimmung, bie 
für ibn durch Zufall oder durch fein Zuthun entjkanden war, 
Plöslih und ohne daß jemand cd erwartet hätte, gab Reſchib 
Vaſcha an bie Mepräfentanten der Großmachte die Erflärung: 
er werde fein Portefenille niederlegen, wenn die Mächte wicht 
f&leunig Mittel fänden, der orientalifhen Streitfrage ein Ende 
zu machen, indem er außer Stande fen, allein ben Anſichten 
der übrigen Pfortenminifter, die ſammtlich auf ein directes 
Arrangement mit Negppten drangen, die Wage zu balten. 


Tunis. 

Der Marſeiller Semapbore bringt folgendes Schreiben 
aus Tunis vom 10 März: „Heute fand im Bardo bie Pro: 
clamation des famölen Hattiiherifd von Gulhaneh flatt. Der 
Zibaufb von Konftantinopel, welcher den Hattiſcherif über: 
brachte, wurbe mit größtem Pomp öffentlih empfangen. Alle 
Sonfuln waren dazu eingeladen. In einer großen Halle mit 
Marmorfäulen nabm auf einem geldglängenden Thron ber 
Ber Pas, umgeben von allen Beamten der Megentihaft. Nie 
fab Napoleon bei feinen pracdtvollen Prunkzügen eine fo im: 
pofante Maſſe von Epauletten. Die Mauren von Tunis ba: 
ben diefen Schmud zwar etwas fpät angenommen, bafür aber 
die verlorne Zeit reichlich eingebolt, denn ibre ungebeuren 
Epauletten ftrogen von Gold, und auf mancer Bruft glänzten 
Diamantene Decorationen. Ich war begierig zu feben, meld 
Geſicht der Bey bei Leſung eines Actenftüdd zieben würde, 
das ibm, würde es gewiſſenhaft volzogen, der ſüßeſten feiner 
Herrſcherpraͤrogative, des Despotismus, berauben müßte. Wber 
der Ben behielt feine unerſchütterliche Ruhe, und blingelte nicht 
einmal, ald der Tibanfb, ein ſchöner junger Mann vom 25 
Yabren, fdlanten und boben Wuchſes, mit rabenſchwarzem 
Sähnurrbart die conftitutionelle Charte verlad. Diefe Leſung 
fand in türfifiher Sprade ſtatt, welde die Mehrzahl der Ver: 
fammiung nicht verftand. JIuzwiſchen lich fi die Menge dar 
buch nicht abbalten, einigemal in tiefer Andacht mit mäfeln: 
dem Ton: Amen zu rufen,“ 


Yeanpten. 

* Aleranbdrien, 51 März. Hr. v. Cochelet bat mit dem 
legten Dampfboot aus Marſeille neue Inftructionen erhalten. 
Gleih nah Empfang derfelben begab er fi zu Mehemed Mli, 
mit dem er eine mebritündige Unterredung hatte. Alsbald 
murden bier bie Unftrengungen zur Bewaſſnung aller waffen: 
fähigen Manufhaft im gangen Lande verdoppelt, und die Maafı 
regeln zur Vertheidigung der Küſten erbalten ſeitdem von Tag 
gu Tag eine größere Ausdehnung. Die Erercitien der beiden 
Slotten und der neu ausgehobenen Mannidaft, fo wie der fo: 
genannten Nationalgarde, werben mit Eifer betrieben, und die 
Stadt fowohl als ihre Häfen und fogar die Umgebungen gegen 
bas Fort Sr. Voir und andrerſeits oͤſtlich vom Meinem Jharos 
bis über die fogenamnte franzoͤſiſche Linie binaus erbalten neue 
Ver ſchauzungen, die Thore der Stadt neue Befeſtigungen. Es 
treffen taͤglich Verſtaͤrlungen an Infanterie und Cavallerie aus 
dem Innern des Landes eim, fo dab die Einnahme von Wlerans 
drien eine ber ſawierigſten Waffentbaten werden dürfte, Es ift 
indeſſen nicht ſchwer zu berechnen, dab Mebemed Ali zu Grunde 
gebt, wenn dieſer Zuftand der Dinge fi uber den Sommer 
aasdehnt. Auch iſt nicht zu überfeben, daß die meiften Ver: 
theidigungsmittel fi bier, im Acre und Skanderun concentrirem, 
dab troß aller Anftrengumgen ein großer Thpril der Küſten bloß: 
gefbellt if, da alio außer den drei genannten Punften fid einer 


Landung ſchwerlich ernfthafte Hinderniffe entgegenitellen wihrben. 
Sollte rimmal zu Coäreirivmanfregeht gegen den Vieckönig 
geſchritten werben, fo wuͤrde man fich überzeugen, daß bie 
ägoptiihe Macht weit hinter der herrichenden Meinung zurüd: 
bleiben müfe. So febr auch dad neue franyöfiibe Minifterium 
Mebemed Ali zu entllammen wußte, alle Kräfte anzufpannen, 
um eime impofante Stellung einzunehmen, fo iſt doch nicht zu 
verfennen, daß dad enge Zuſammenhalten der übrigen Eonfuln 
und die energifhen Erflärungen, die Hodged im Namen Groß 
britanniens an dem Paſcha rihtete, dieſen beunrubigten und ihn 
vielleiht am Ende nicht Nörriih gegen ben Willen der übrigen 
Mächte finden laffen werden. Der Plan Frankreichs und Mehe: 
med Ali’s gebt jetzt dahin, Europa durch alle erbenflichen Mittel 
einzufhüctern und die Vforte zu eimem directen Arrangement 
zu bewegen, ohne die Intervention der Mächte babei mitwirken 
zu laffen. 

*** Mlerandria, 6 April. Mein leßted vom 1 April bes 
ftätigend (f. geftrige Allg. 3t9.), bin ich heute im Stande, Ih⸗ 
nen genauer über die zwifchen dem Paſcha und Obriſt Hodges 
ftattgefundenen Unterbandiungen zu berichten. Es fcheint, daß 
das neulich von Konftantinopel angelommene engliihe Kriegs⸗ 
dampficiff Gorgon letzterem von Lord Ponſonby den Yuftrag 
überbradte, dem Pafcha bart zuzufegen, denn bie dem Mice: 
fönig gemachten Mirtheilungen und der Ton, in dem fie er 
folgten, laffen voraus ſehen, daß Eugland denſelben auf alle mögs 
lihe Weile zu ſtacheln fucht. Eritend benachrichtigte Odriſt 
Hodges den Paſcha, daf er von Lord Ponionbp beauftragt fep, 
die Rückkehr der Dfficiere und Matrofen der türkiichen Flotte 
nah Konftantinopel fo viel als möglich zu begümftigen, auch 
ihnen die Mittel dazu zu verihaffen. Hierauf erhielt er vom 
Vaſcha die Antwort: „daß er Befehl geben würde (wie er ihm 
deun auch fogleich gegeben), den eriten der türfiihen Officiere 
oder Matrofen, der Miene machen würde ohne feine Erlaubnif 
abreifen zu wollen, vor ein Kriegsgericht zu ſtellen und erſchie⸗ 
fen zu laffen. Diele runde Antwort fell eine lebhafte Discufe 
fion zur Folıe gehabt haben, worin Obrift Hodges dem Paſcha 
bie unangenebmiten Sachen geſagt, unter Anderm, dap er 
nichts als ein gewöhnlicher Paſcha ber Pforte fen, ber er ge 
herchen mülfe, bis er unabhängig erklärt fen, welches inbeffen 
fobald nicht der Fall feom dürfte; überdieß bürfe er überzeugt 
feon, daß England nie einwülligen werde, ihm Sprien zu über: 
laſſen, und daß er fich glücklich ſchaäzen könne, wenn man ihm 
Megupten laſſe. Es wurde jedoch nichts Beitimmtes von bem 
Vorhaben Englands, noch was ibm dasfelbe zugeſtehen molle, 
erwähnt. Sodann benachrichtige Obrift Hodges den Paſcha, daß 
die Engländer die für ihn angemorbenen Albanefer auf den 
joniiben Inſeln zurädgebalten, indem fie nicht geftatten Finn: 
ten, daß er feine Armee auf Koften und mit Untertbanen ber 
Türkei reerutire. Der Paſcha blieb die Antwort darauf nicht 
fauldig: Zwanzigtauſend Albaneſer find in meinen Dienften, 
und wenn ic derem vierzigtauſend mehr baben will fo werden 
fie troß der gangen Macht Englands bierderfommen. Man 
ging num zu andern Beichwerben über, }. B. daf der Pa: 
ſcha in Mingrelien Unruben amzuftiiten fuhe Da wurbe 
er umgebuldig, ſtand auf und ermieberte beftig, daß er 
die ganze Türkei im feinen Hunden babe, daß es lediglich vom 
{hm abbinge, fie, wann und wie er wolle, aufzumiegeln. So wie 
Dprift Hodges den VPaſcha erbigt lab, bat er ihn ſich nicht zu 
erzürnen. „Ihre ragen und Vorwürfe find dazu gemacht, 
mic in Sorm yu treiben, doch laffen wir Diele Disenfionen ! 
Darauf verlieh er den Divan, Hrn. Hodaes mit Hrn. Alliffen, 
Gefandtibaftsfeererär in Romftantinopel und erfterem von Lord 
Vonfonby beigegeben, zut uclaſſend. So endigte denn biefe breis 
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tägige Unterhaltung, deren erfte Folge die Ernennung bes tür: 
fifhen Ertapudan Paſcha (Achmed Paſcha) zum Kapıdan Yaldıa 
in ägpptifhen Dienften für die beiden vereinigten Flotten war; 
er foll zugleich den Dberbefehl über alle hier befindlichen Land: 
truppen übernehmen. Diefer Act bat bier außerordentliche 
Senfation gemacht; man fchreibt denſelben an einer Werrd- 
therei bei, bie Chosrem VPaſcha fih gegen Mebemed Ai babe 
su fhulden kommen laffen. Huf Anrathen, wie man fagt, des 
Hrn. v. Pontois, fih mit Mehemed Ali wo möglich direet su vers 
fändigen, habe Ehosrem Paſcha vor einiger Zeit eine confidentielle 
Eorrefponden; mit demfelben eröffnet, und beſonders darauf ge 
drungen, daß er ihm Mar und deutlich zu erfennen gebe, was feine 
duferften Bedingungen zur Abfchliefung eines Friedens wären; er 
fehe ein, daß die verbündeten Mächte die Sachen zu ihrem 
Bortheile in bie Länge ziehen wollten ıc. Mehemed Ali, plan: 
bend, daß Chosrew Pafcha ed endlich aufrichtig mit ihm meine, 
ſchrieb ihm denn auch in ganz vertrauliher Weiſe. Sobald 
jedoch Chosrew Paſcha feinen Brief in Händen hatte, fol er 
nichts angelegentlicher zu thun gehabt baben, als benfelben 
dem englifhen und dem ruſſiſchen Gefandten in Konftantine: 
pel mitzutheilen, worüber denn Mehemed Mi aufs änferfte 
aufgebracht iſt, und fih nun zu Allem berechtigt glaubt. Durch 
die Ernennung des Er-Kapıdan Paſcha sum Kapudan Paſcha 
feiner Flotte (turtiſchragyptiſchen) eignet er fi die türfiibe num 
gänzlich zu, welche früher immer unter dem Commando ihres 
Chefs und mach Abfegung Achmed Paſcha's unter dem Befehl 
von Muftapba Paſcha blieb. Indeſſen nimmt der Unmuth an 
Bord der türfifhen Schiffe immer mehr su; der deutlichſte 
Beweis davon it, dab auf einem griebifhen Schiffe unter 
ruſſiſcher Flagge ber Obriſt der türfifcen Landungstruppen 
mit einem Linienfhiffscapitän und 79 Matrofen entwic. Auch 
hat der neue Kapudan Paſcha gleih darauf angetragen, daf 
man bie Quarantäne der Schiffe aufbebe, und sum wenigiten 
den Dfficieren erlaube and Land su geben, was denn auch be 
willigt wurde. Man fprict von einer entbedten Verſchwoͤrung, 
nad welcher in Einer Naht die Türen ſich all ihrer Boote zur 
Flucht bedienen follten, um nah Garamanien su fegeln, Die 
Araber und Türken find wie Kagen und Hunde auf einander, 
befwegen bat bie viel beiprodene Rufion der Dfficiere und 
Matrofen nie ftattfinden fünnen; man wagte fie nicht in Voll: 
zug zu bringen, ungeachtet Allem, was in Briefen von bier 
barüber berichtet worden. — Hr. Cochelet, der jene Ernennung 
des Kapudan Paſcha erit fpät erfuhr, begab fih am 2 d. mor⸗ 
gend 5 Uhr zum Paſcha, und blieb mit ihm bis um 11 Uhr; 
er beklagt, daß der Paſcha ſich zu einem folhen Schritt habe 
binreifen laffen, Staatsſtreiche könnten zu nichtd führen; der 
vaſcha fol ihm wiederholt haben, daß er wife großes Spiel zu 
fpielen, und daß er entichloffen ſey, es jeht gänzlich durchzu⸗ 
ſpielen. Strenge Befehle ſind wieberum nach dem Innern ab⸗ 
gegangen, den Anmarſch der Truppen zu beſchleunigen, von 
denen ein Theil bei Damanhur (nicht weit vom Mahmubdie⸗ 
anal gelegen) und ein Theil bei Ramley zwiſchen bier und 
Abukir lagern wird, Kurſchid Vaſcha gebt nah Sprien mit 
feinen Truppen. Neue Auspebungen follen die Regimenter in 
Sprien verftärten, da dieſelben ſehr dur Kraukheiten gelichtet 
werden. Aus Sprien nichts befonderes Intereffanted. Ibrahim 
daſcha hielt ſich fortwährend in Maraſch auf, Soliman Paſcha manch⸗ 
mal in Bepruth, Said aber hauptiählib in St. Jean b’Xcre, 
welches man immer mehr befeftigt. — Nachſchrift am 7. Nah 
Ankunft des geftrigen Paketboots bat Hr. Eochelet dem Pafcha 
die beiten Verfiherungen gegeben, daß Frankreich hoffe, bie 
vrientalifche Frage günftig für ihyazu beendigen; er muſſe fi 
nur ruhig verhalten, alle auffallenden Schritte vermeiden und 


ſich noch zu einigem Abtretungen verſtehen; die alllirten 
Maͤchte fingen an ſich ber Politik Frankreichs zu naͤhern. Es 
ſoll dem Paſcha jetzt leid thun, ſich zur Ernennung des Kapu⸗—⸗ 
dan Pafcha haben binreifen zn laffen, eg wäre wahrfcheinlich nicht 
geſchehen, wenn er eine Poft fräber die Inftructionen des Hrn. 
Thiers gekannt hätte. — Saͤmmtliche Dfficiere der türfifchen 
Flotte wünſchen nah Konftantinopel zurückzukehren, und eg 
find hauptſächlich ihre Briefe, welche die in biefer Hinfiht von 
Lord Ponfonby dem Paſcha gemachten Anmurhungen vernrfacht 
haben. Dis jept lieh das Betragen Mehemed Ali’s immer 
vermutben, daß er nur bie Schiffe zurüdhalten wolle, daß aber 
bie Mannſchaft nach Konftantinopel zurüdtehren könne, befon: 
ders die Officiere. Jetzt ift die Sache entſchieden. — Der neue 
Kapudan Paſcha Mehemed Ali’s, hat ftrenges Gericht über die 
in ber neulih entdegten Verſchwörung begriffenen Officiere 
und Unteroffictere gehalten: 15 der erfteren find zu Gemeinen 
—— worden, viele der letztern haben 3 bis 400 Stockpru⸗ 
el erhalten. — Die heute aus Cairo erhaltenen Briefe vers: 
(dern, daß alle Buden geichloffen find, daß feiner von den 

ubenbändlern in der verflofenen Woche einen Piafter bezablt 
habe. Da fie ih ganzlich dem Dienſte der Nationalgarde wid- 
men müfen, fo Finnen fie ihren Gefchäften nicht meiter vor- 
fteben; mer wird aber ihre Schulden an die ausländifhen 
Kaufleute bezahlen ? 


Sandeld: und Börfennachrichten. 


London , 20 April. Eonf. 91; ſpaniſche Fonds 294,5 
portugiefiihe 36. 

Paris, 22 April. Eonfol. 8proc. 111, 05; aproc. 83, 305 
Banfactien 3250; belg. Bant 882,5; neap. Fonds 103, 60; 
fpan. act. 285,5 pall.7%,; St. Germ. E. B. 760; Rerfailler 
rechte 607%, ; linte 390; Varis⸗ Orleans 50744 5 Montpellier 
Cette 400; Straßburg: Baiel 417,5 Coupons Laffitte 1085 
und 5197%,. , 

(Moniteur.) Die Nachrichten von den leßten Getreide: 
markten in dem Ravon von Parid melden eine Bewegung des 
Kallend. Die Preife find zu Beangenen, Nemours, Nogent 
Ing Seine, Brezolles und Nevers gefallen. Zu Melun, Mans 
tes und Nopon haben fi die Preife, aber mit Neigung zum 

allen, gehalten. In Arcis, Bar fur Aube und Sezannes find 
e gefallen. Die Meblyufuhren haben in Paris geftern um 
mebr als 400 Sacke — Das Einlaufen mehrerer 
mit Weizen beladener Schiffe in den Hafen von Dieppe hat 
daſelbſt ds Fallen von 1 Er. 20 C. auf den Hektoliter bewirkt; 
in Havre waren mit Getreide beladene Schiffe vorgeftern im 
Angefiht des Hafens. Am 15 war in Hamburg der Getreider 
preis im Folge einer äbnlihen Bewegung auf den engliſchen 
Hafen neuerdings gefallen. . 

* Amfterdam, 21 Upril. 2\,proc. 52%, a»; 5p roc. 
99/8 Yu; Kandb. 237, a 3 4Y,proc. Sond. 90°; 3t,proc, 
Ta; Sproc. oft. 97/55 Mrd, 24%, a 25; Sproc. Met. 105; 
zu. Inter. 69%, ; Eert. T1Y,. 

* Branffurt a, M,, 24 April. Sproc. Met. 105%,; 4proc. 
101%, 5 Iproc. 81%, ; Banlactien 2178; 250f.:2oofe 141", ; 500f.« 
Looſe 146% a 33 Integr.51'%/,,; Sond. Aluproc. 897%; 31/,proe. 
14%; rd. 9%; port. 16%,; peln. Loofe 300f. 70 Thlr.; 
soof. 81%, Mtblr.; Taunusb. 345 /, fl.; Dieconto 3%, Proc. 

* Hamburg, 21 April. Die Wechfelgefhäfte waren an 
heutiger Börfe fehr bedeutend. London in allen Sichten ge: 
ſucht. 3 Monat ',, 2 Monat ’%, Sch. über Curs bezahlt. ⸗ 
zig ebenfalls in allen Sichten, Amſterdam in langer begehrt. 
Petersburg Brief und Geld, Deutfche Pläge cursmäpig zu 


laffen, mit Ausnahme von Berlin, welches au war. Disconte 
2%, und 2',. Der Umſatz in Gontanten war ſehr ftarf, ber 
von Fonds bingegen außerſt gering, nur 2 bis 3 Pf. Sr. Ipror. 


daniſche wurden per ultimo verkauft. Metalliques 108145 
Bankactien 1804; Integr. 51545 dan. Iproc. 74%; fhwe “ 
Aproc. 97; norweg. Aproc, 101%; ruf. engl. Sproc. 109%. 

Wien, 22 April. Metalligues 109,5; Aproc. 101%; Iproc, 
a2; 1834er Looſe 146%,; 1830er Loofe 141%, 5 Banfactien 
1821; Norbbahn 115%,; Mailänder 123; Maaber 115, 
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Die Indianer und der Judianerkrieg. 


*** MWafbington, 21 Febr. (Beſchluß.) Merkwiürdig 
find, troß aller Verfiderungen der Amerikaner vom Grgentbeil, 
die indianiſchen Gefeße von Ehrlichkeit. So vit namlich die 
Glieder eined Stammes ihr Jagbrevier verlaufen, verpflichten 
fih die Vereinigten Staaten, die Bezahlung ihrer Schulden 
niht nur gegen einander, fondern auch gegen die Weißen zu 
übernebmen, und noch auffallender iſt es, daß die Amerilaner 
die bloße mündliche Zuſage eines Indianers einem gefhriebenen 
Schuldihein ihrer Landsleute vorziehen. Auf gleihe Weile 
forgen fie für die aus der Vermiſchung mit den Weißen ent: 
ftedenden Kinder. Die aus ihren eigenen chelihen Verbinduns 
gen entipringenden Kinder und Wailen werden nämlich von 
dem ganzen Stamm erhalten, die Kinder aus den gemifchten 
Ehen aber laſſen fie in den Gollegien und Schulen der Frei: 
ftaaten erziehen, und machen dieß zur Bedingung im ihren 
Verträgen mit der amerifaniihen Regierung. Die Erziehung, 
fagen fie, verv Ukommnet alle Talente einer gewiſſen Glaffe, 
verdirbt aber den Charakter der gan, aus rotbem Blut ent: 
fprofenen Indianer. Tapferkeit, Staatd: und Medekunit feven 
bie ihönften Zierden der rotben Menfchenrace; dieſe Talente 
aber würden durch die Schulergiehung der Weißen nur ver: 
dorben, und traten überbaupt nur dort recht lebhaft hervor, 
wo man ihrer Entwidlung feinen Zwang anlege. 

Was Hr. Nicollet und Dbrift Gardiner — bie fih über: 
haupt, obwohl von gzaͤnzlich verſchiedenen Standpunkten aud: 
gebend, nirgends widerſprechen — von ber Baftireundichaft der 
Indianer fagen, iſt eben fo intereflant ald die voraudgefcidte 
Beſchreibung ihrer elterlihen Liebe und Keufchheit. Nie nam: 
lich fest fih ein Indianer, der einen weißen Gaſt bat, zu Tiſch, 
als bis der Weiße fatt geworden; dann erit ift fein Kind, 
dann er und endlich, wenn etwas übrig bleibt, fein Weib. Iſt 
dad Mahl reichlich, was leider bei dem abnehmenden Meich 
thum des Wildes felten der Fall ift, fo eſſen Weib und Mann 
zu gleiher Zeit an einem Tiſch; aber dieſe Sitte it unter 
vielen Stämmen, feitdbem ibnen Sciefgewehre und Pulver 
sum Bebürfnif geworden, der Ertrag ihrer jäbrliben Jagd 
aber kaum binreihend if, fie für das kommende Jabr mit 
neuer Munition zu verieben, fait ganz abgelommen, wie denn 
ihr Elend und der Hohn und Spott der Amerifaner mit jedem 
Tage zunimmt, die Hoffnung aber, fie nach und nach zu civili⸗ 
firen und der amerikaniſchen Familie einzuverleiben, mit jedem 
Tage geringer wird, und zulegt felbit für dem aufrichtigiten 
Freund der Indiamer gänzlich verihwinden muß. 

Die Frage über die Civilifation der Indianer ift eine reine 
Geldirage, die natürlib von einem Volke, wie die Amerikaner, 
immer negativ entibieden werden muß. Ware die Civiliiation 
der Rothhaute weniger koitfpielig als ihre Vertreibung und 
en dliche Vertilgung, is bätte man fon längit die hiezu ger 
eigneten Plane der Regierung vorgelegt. Die bis jeßt von 
Pelz: und Schleichhandlern, Haufirern, Kramern und dergleichen 
Gefindel (u denen man allerdings einen großen Theil ber 
Miſſionare aus Speculation rechnen darf) gemachten Verſuche 
können weder für die Judianer noch für die Meſtizen enticei: 
dend ſeyn. Was die letztern betrifft, fo babe ic ſelbſt Hand: 
werter, Geihäftsmänner und fogar Advocaten gekannt, welde 
Indianerblut in ihren Adern batten, und es ift befannt, daf 
bie vornehmften Familien in Virginien indianifhe Ahnfrauen 
baben, auf melde fie fi nicht wenig einbilden, befonders da, 
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wo dieſe Stammmütter ber gegenwärtigen Geſchlechter Prin— 
zeſſinnen waren. Uebrigens iſt bie jetzt, wie ung die Geſchichte 
lehrt, die Civiliſation eines barbariſchen Velkes nur dort voll 
kommen gelungen, wo dasſelbe mit einem gebilbeten, fhwäderen 
Menihenftamm in Berührung fam, mie dieß 3. B. bei den 
Germanen zur Zeit des Verfalld des römifchen Reichs der Fall 
war, weil in diefem Fall der phyſiſch Stärkere nur fo viel von 
dem Gebildeten anzunehmen braudt, als er auf einmal und, 
obne feine eigene Natur zu verläugnen, davon aufnehmen kann, 
und ed ſcheint als ob diefe gradweiſe, langfame Verfeinerung 
die einzige fen, welde ‚der Entwidlung des Menſchengeſchlechts 
zuſagt, ja fogar für beide Stämme, felbit wenn der eine ber 
fiegende, der andere aber der unterjochte ijt, von entſchiedenem 
Vortheil ift. Die Indianer find unglüdlierweile niht nur 
der moraliih, fondern auch der phyoſiſch ihwadhere Menſchen— 
ſtamm, und defwegen will auch ihre Eivilifation nicht recht 
gelingen. Man läßt ihnen feine Alternative, fondern zwingt 
fie, Alles auf Einmal zu werben, ober fogleih das Feld zu 
räumen. Bon einer im Fluge vorwärts eilenden Nation anges 
trieben, follen fie fib von einem beidniihen Nomabenvolfe 
ſchnell zum griſtlichen Glauben und zum norbamerifanifch- 
demotratiſchen Mepublicanismud bekehren, von Jagern Acer— 
bauer, von Helden Krämer und Speculanten werden, oder gegen 
eine taufendmal größere Macht einen Vertilgungsfrieg führen, 
der die Menichbeit ſchandet und alles religiöfe und ſittliche 
Gefühl mit Füßen tritt. Wer könnte da etwas Gutes hoffen, 
wer fih mit der Hoffnung ſchmeicheln, ein mit den berrliditen 
Gaben ansgeftattered Geſchlecht nicht gänzlih untergeben zu 
fehen? "Wären die mit den Indianern unmittelbar in Ber 
rübrung ftebenden Weißen ein moraliſches Bolt, wären fie 
wirtlib von Menſchenliebe befeelt und fuchten fie in ihrem 
Verkehr mit den Rothhauten mehr als bloßen faufmänniihen " 
Gewinn, fo fnnte man die vielbefprochenen verunglüdten Eivilifas 
tionsverſuche noch cher auf Rechnung der Indianer fchreiben; fo 
aber ift es befannt, daf die Bewohner der fogenannten Weitgranze 
der Vereinigten Staaten meiftens aus dem verworieniten, ben 
Schulden: oder Diebsgefängniffen entflehnen Auswurf beftcht, ges 
gen deſſen Berrügereien felbit der Arm der Bundesregierung 
die mir ibr in Frieden lebenden freundlih gefinnten Indianer— 
ſtamme nicht zu ſchühen vermag. Man war gejwungen, den 
gewiſſe Annuitaten begiebenden Stämmen von Staatswegen 
Curatoren zu feßen, um zu verhindern, daß die fo ausgezablien 
Gelder nicht fogleih im die Hande des fie umgebenden Mauber: 
volfs gerathen, und felbjt dann noch wurden fie um ihr Armen⸗ 
fündergeld auf die unerhörteſte Urt betrogen und geprellt. Wie 
theuer bezahlen die Indianer nicht die elenden wollenen Deden, 
mit welchen fie ſich jegt, ſtatt der früher gebrauchten Thierſelle, 
befleiden; wie theuer begabten fie nicht ihren Drannımein, ih⸗ 
ren Tabak und das wenige fie kaum vom Verhungern erret⸗ 
tende Mehl! Und von folchen ſelbſt halbwilden haus: und 
obdachloſen Freibeutern ſollen die Indianer Civiliſation ler: 
nen! Iſt dieß Spott oder Ernſt? Und wenn, wie Jedermann 
einſieht, das erſtere, warum ſucht man das Betragen ber Mer 
gierung durch Verleumdung der Indianer in den Augen ber 
Welt zu rechtfertigen? — Man !prict von den vielen von den 
Indianern begangenen Graufamfeiten; alein wie natürlich find 
diefe nicht, wenn man auf die fie begleitenden oder vorangegan: 
genen Herausforderungen und auf bie allen wilden Bölfern 
eigene Logit Ruckſicht nimm! Bei allen folden Srlegenbeiten 
find, nad den übereinftimmenden Ansagen aler unparteliſchen 
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Augenzeugen , fat immer die Weifen bie Uggreiforen, die In: 
dianer aber nur die Mäder der an ihmen oder ihren Brüdern 
verübten Miſſethat. Die Indianer kennen in ihrem Natur: 
zuftande, mie vorandsufehen, fein anderes Geſetz, als die lex 
talionis aller barbarifhen Völker. Wird 3. B. einer ihrer Ans 
gehörigen umgebracht, fo legen feine Anverwandten fogleich 
Trauer an, und es ift dann die Prlicht des nächiten unter ib: 
nen, feinen Tod zu räben, das heißt, die Anverwandten des 
Mörbers ebenfalld trauern zu machen. Das Hinwegichaffen des 
Mörberd erfheint unter ſolchen Umftänden ebenfo natürlich ale 
gerecht; weil aber biefer gewöhnlich entflieht oder ſich nicht fo 
leicht ertappen läßt, fo fällt die Strafe nicht felten auf einen 
feiner (unfhuldigen) Angehörigen, oder, im Fall auch biefe 
entfloben, auf den erften beften feines Stammes, Dieſes Wer: 
fahren, auf die Weißen angewendet, führt natürlich oft zu den 
entfeglichften Thaten ; aber weiß man denn auch, welche Belei⸗ 
Digungen und Morbthaten folhen Blutſcenen von amerifanis 
fer Seite voraudgegangen find? Und it die Megierung ber 
Vereinigten Staaten wohl im Stande, bie armen Motbhäute 
gegen die Ufurpationen und Berunglimpfungen der amerifanis 
fhen Bevöllerung zu fhüßen, wenn man im ganzen Welten 
der Union feine Geſchwornen anirifft, welche einen folhen Mif: 
fethäter ſchuldig finden? Ganz auf diefelbe Weiſe erflärt fich 
aud die Niebermegelung ber von ben Indianern gemachten 
Gefangenen, Man erklärt unverbohlen, dab man gegen fie ei« 
nen förmlihen Vertilgungstrieg führt, erwartet aber dennoch 
von ihnen (den Wilden), daß fie fhonend gegen ihren Erzfeind 
verfahren, und ihn, den Stärferen, nah Kriegsgebrauch (nad 
europäifhem nämlich), nur mit den Maffen in der Hand in 
die andere Welt ſchicken follen. Verlangen denn die übermune 
denen Indianer, daß man ihrer fchone und fie zu Kriegigefans 
genen mahe? Zichen nicht felbit Weiber und Kinder vor, mit 
den Männern auf Einem Schlactfelde zu ſterben, als ihr Les 
ben fern von ihren heimathlichen Wäldern unter fremden Men— 
fhen zu befchliegen ? Und wo hätten wohl die armen halbver- 
bungerten Indianer die Mittel, drei: bis vierhundert Gefangene 
zu bewahren, und wie fünnten fie foldhe mit ihren geringen 
Streitkräften, bei der großen Uebermacht der Amerifaner, bes 
mwahen? Sind nicht ihre Weiber die einzigen Schildwachen ? 
Und haben wohl die Weißen bdiefelbe heilige Scheu vor dem 
weiblichen Gefchlecht, wie die Indianer ? Kann man etwa den 
amerifanifhen Soldaten nachfagen, daß fie, wie die Indianer, 
zwar die Weiber töbten, nie aber biefelben entehren ober verun: 
glimpfen ? (Welches Indianermäbdchen wäre wohl in einem ame: 
rifanifhen Lager eben fo fiher gegen jede Art von Zudringlich⸗ 
keit oder Mifbandlung, als eine weiße Amerikanerin in Mitte 
eines gangen Indianerftammes ?) Und waren endlich die Ins 
dianer nicht wahnfinnig, wenn fie einem Feinde Pardon geben 
wollten, der mit bem Mar ausgeſprochenen Vorſatz, fie zu ver: 
tilgen, ben darauf folgenden Tag fie wieder von neuem zu ber 
kriegen anfangen würde ? 

Bliden wir num vollends auf den Zuftand der Seminolen 
in Florida, fo ergibt fih, daß denfelben gar fein anderer Aus— 
weg übrig bleibt, als fih bis aufs Außerfte den Anmaßungen 
ber amerifanifchen Megierung zu widerfeßen, und dabei gerade 
fo zu verfahren, wie fie bereits getban haben. Uebrigens darf 
man nicht vergeifen, daß diefer Stamm zur Zeit des Kriegs: 
ausbruhs wirklich bedeutende Forfchritte in der Eivilifation ge 
macht hatte, daß er mit den Meißen in langjähriger Gemein: 
ſchaft lebte, beinahe durchgehends englifch fprach, und was mehr 
als Alles, daß er mit amerifanifhen Blute vielfach vermiſcht 
eine Menge Meftisen unter feinen Kriegern zählte. Auch wa: 
ren fie bereits an den Ackerbau und den Pilug gewöhnt, der 


bei allen Völkern für dad ficherite Zeichen ihrer fortfchreitenden 
Eultur gilt. Uber eben dieſer Aderbau gereichte ihnen zum 
Verderben. Sie bewohnten bie fchönften, gefundeften und 
fruchtbarften Stellen in Florida — ein Umftand, der ihnen im 
der öffentlihen Meinung ber eingewanderten Ameritaner bald 
gefährlicher warb, als alle Naub: und Morbdzüge, berem fie fi 
nad amerifanifhen Berichten fhuldig machten. Unftreitig wer: 
ben bie Blutbunde, mit welchen man fie jegt zu Tode het, 
in wenigen Jahren mit ihnen fertig werden ; aber die Strafe, 
welche überall auf Erden dem Verbrechen folgt, wird gewiß 
auch bier nicht lange ausbleiben, und es raͤcht vielleicht noch 
bie aus Afrika hberbeigefchleppte Menſchheit den an 
den Eingebornen begangenen frevelhaften Mord. 


Fr. v. Raumer über das Schwefelmonopol in 
@icilien. 

In Raumers eben erfhienenem „Italien“ findet fih Fol: 
gendes über dad Schmwefelmonopol: „Malta, 20 Auguit 1839. 
Ihr erinnert Euch gewiß aus früherer Zeit, daß man ber 
lieben Schuljugend zumeilen lateinifhe Aufſatze einhänbigte, 
in denen mit Vorſatz alle nur mögliche Fehler gegen Gram— 
matit und Gpntar gemaht waren, damit man dieſelben 
berauscorrigire und einfehben lerne, wie man nicht latein 
fchreiben müſſe. Dasfelbe Verfahren feheint man in Neapel 
bei Anordnung bed fieilifhen Schwefelhandels eingefchlas 
gen zu haben; es laßt fih an dem neueren Gefehen und 
Verträgen vollftändig nachweiſen, wie man zufolge ächter 
MWiffenihaft und Erfahrung, Dinge biefer Art nicht leiten 
und behandeln fol. Insbeſondere ift der Vertrag zwiſchen ber 
Megierung und der Geſellſchaft Tair und Apcard ein monstrum 
horrendum, ingens, eui Jumen ademptum, wie es in der neueren 
Finanzgeſchichte Europa's ſchwerlich zum zweitenmal vorfommt. 
Beſchuldigungen ſolcher Art ſind hart; es wird aber nicht 
ſchwer werden, dieſelben zu beweiſen. Als vor einigen Jahren 
der Preis des Schwefels, des wichtigſten Ausfuhrartikels von 
Sicilien. aus mancherlei natürlichen Gründen ſank, klagten (wie 
gewoͤhnlich) alle Verkäufer, und manche drangen darauf: bie 
Regierung folle etwas thun, damit Preis und Gewinn fich ers 
böbe. Dielen Irrthum, als Fönne irgend eine Megierung die 
Einkaufs: und Verkaufgpreife der Waaren nah Belieben re= 
geln, benupten Cigennüßige, und ein Hr. Tair übergab einen 
großen Pan, wie jenen Verkäufern zu belfen fep. Er lief im 
Wefentliben auf das hinaus, wad wir fogleih werben kennen 
lernen. Ungeſchreckt dadurch, daß ficiliihe Veauftragte dieſen 
Pan aus ehr guten Gründen verwarfen, trat Hr. Aycard mit 
einem zweiten und endlich mit einem dritten hervor, worin es 
bieß: es fen thöricht, den Eigenthümern der Schwefelminen zu 
verftatten, dieſelben durch übermäßigen Anbau zu erfchöpfen; 
der Staat müfe ordnend dazwiſchen treten, den Eigennutz bäne 
digen und den leeren Traum von freiem Handel verfheuchen ; 
er müſſe dad Monopol des Schwefelhandels, welches bie Na— 
tur der Intel gegeben, wider das Ausland fihern und feithal- 
ten. Es ſey ein Glüd, wenn Sicilien wenig Schwefel ergeuge, 
und für dieß Wenige viel Geld erhalte. Cine geſchloſſene Hans 
delsgefellihaft könne allein zu fo berrlihem Ziele führen, und 
die HH. Tair, Aycard und Comp. mollten aus blofer Groß 
muth ein fo gefäbrlihes Geſchaft übernehmen, und obenein 
Straßen bauen, Almofen geben, Eigenthümer entihädigen und 
ein mineralogifhes Gabinet in Palermo gründen! Redensarten 
und Lockvögel folher Art gewannen manden Unverftändigen, 
Mittel anderer Art wurden an andern Stellen angewandt, eine 
Prüfung in vollem Staatsrathe aber vermieden, und bie Füh- 


rung ber Sade meift Einem Minifter anvertraut. Gleichzeitig 
gingen aus Sicilien laute Alagen ein über die in neueren 
Zeiten fehr erböbte Mabliteuer, und gewiſſe Leute drangen 
auf Verminderung derſelben; nicht aus Gefühl der Gerechtig- 
feit, ober weil man die Einnahme entbehren konnte, fondern 
weil man alddann dem salto mortale zur Gründung einer 
Schwefelgefelfhait nicht mehr entgehen künne.. So erſchien 
denn am 27 Aun. 1535 eine königliche, vom Minifter S. An: 
gelo gezeichnete Verfügung, in deren Einleitung es beißt: zum 
Beiten unfrer geliebten Untertbanen, um in Sicilien Schulden 
zu bezahlen, Laſten zu erleichtern, großen Meichthbum zu ver 
breiten, und überall öffentliche Werke bervoryurufen, deren die 
Inſel fo fehr bedarf, wird (ohne den Planen von Privilegien 
und Vorrehten Gehör zu geben) mit Tair, Upcard und Comp. 
auf zehn Jahre ein Vertrag geſchloſſen, im Weſentlichen folgen: 
bes Anbalts: 1) da die große Production des Schwefels alled 
Unglüe in Sicilien ergeugt, ſoll diefelbe von jäbrlih 900,000 
Gentnern *) auf 600,000 binabgebract, alio um ein Drittbeil ver: 
minbert werden. 2) Der Durcfchnittsertrag von 1834/38 bes 
ftimmt bad Maaß der zwei Drittbeile, über welche binaus man 
künftig feinen Schwefel zu Tage fördern darf. 3) Der Preis, 
zu welchem die Geſellſchaft einkauſt, und zu welchem fie ver: 
Fauft, wird amtlih beftimmt. 4) Sie bezahlt dem König jähr: 
lich 400,000 neapolitanifhe Ducaten. 5) Die Eigenthumer ba: 
en volle und unbeihränfte Freiheit, ibren Schwefel zu verfan: 
fen an wen fie wollen, und au verfhiden wobin fie wollen, fo: 
fern fie nicht geneigt find, ihn der Geſellſchaft zu überlaffen. 
So ber Freibeit günftig, lautet diefe Vorfhrift in der Verfüs 
gung vom 27 Jun. 1595; in dem von ©. Angelo am 3 Aug. 
mit Tair abgefhloffenen Vertrage ift jedoch nad dem Worte 
überlaffen eine einzige Heine Zeile binzugefügt worden : „vor: 
ausgeſetzt daß die Eigenthumer 20 Garlinen für den Gentner 
an die Gefelihaft zablen.” So das cfentlide eined Ver: 
trags, ber (ic mwiederbole es) ſchwerlich feines Gleichen in der 
Finanzgeftichte bat. Obwohl er feiner Erläuterung bedarf, mag 
ich ein paar Bemerkungen nicht unterdrüden. 1) Allerdings 
fann die Menge des Erzeugniſſes über den Bedarf und die 
Nachfrage hinausſteigen. Dann finten die Preiſe, und dief 
vorübergehende oder bauernde Zeichen dient jedem verftändigen 
Producenten und Fabricanten dazu, feinen Betrieb bier oder 
da, mebr oder weniger, oder (in der Ausſicht auf einen güns 
fligen Wechſel der Dinge) au gar nicht einzufchränfen. Bei 
der taufendfahen Verihiebenheit fachlicher und perfönlicer Ver: 
baltniffe kann nur der Einzelne bierüber angemeſſene Beſchlüſſe 
faſſen; es ift eine handgreifliche Thorbeit, fie für Umpäblige 
gleihmäßig vorfhreiben zu wollen. Dede Keftiehung der Art 
berubt immer auf bloßer Willfür, zeigt immer ein Zuviel oder 
Zumwenig. 2) Es it einer der größten Irrtbümer, den Meic- 
tbum eines Volkes dadurch erböben zu wollen, daß man durd 
Geſetze die Verminderung der Erzeugnife und der Thatigkeit 
allgemein anbefiehlt. Das alte fabeldafte Geſchichtchen: die Hol: 
länder bätten die Gewürze ind Meer geworfen, um die Preife 
zu erböben, wiederholt fih in unfern angeblich aufgeflärten Ta: 
gen völlig erwieſen und in größerem Stole. olgereht wird 
man aub zum Wohle Siciliend die Erzeugung des Oels, 
Weins, Weizens u. f. w. beſchranken; Aues um Reichthümer 
zu erwerben, Schulden zu bezahlen u. ſ. w. Welcher weile 
Zauberer, welches Dratel nur den Normalſatz von zwei Dritteln 
und einem Drittel inipirirt und offenbart baben mag? Wenn 
ein englifher Minifter ahnliche Maafregeln in Hinſicht auf den 
Betrieb der Koblenminen in Untrag bradte, man mwürbe es 
m—m ——— 
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ganz angemeffen finden, daß er nah Bedlam geſchict würbe; 
3) Aus einem Irrthume folgt der andere. Der Durchſchnitts⸗ 
ertrag dreier Jahre beitimmt dem künftigen Umfang des Ge: 
werbes, ohne Müdficht auf gute oder fhlechte Beiten, beichränfte 
oder jteigende Gapitalien, ohne Erlaubnif zu Fortſchritten. So 
wie man die zwei Drittel auf Pfund und Loth zu Tage geförr 
dert bat, ſteht das Gewerbe ftill; ja ein Drittel aller Arbeiter 
wird zur Mebrung des Reichthums plöplih brodlos, und muß 
fih aus Hunger fat auf Nauben und Steblen legen, So ift eine 
unerihöpflihe Pilanzihule von Unglüdlihen und Verbrechern ges 
gründet, und der unglüdlide Gewinn gebt großentheils ſchon da⸗ 
durch verloren, daß man Megimenter Soldaten zur Aufrechthal⸗ 
tung ber Ordnung nad Sicilien fenden mufte, Je mehr man bei 
diefen Dingen ins Einzelne gebt, deſto einleuchtender tritt bie 
Thorbeit hervor. So bat ein amerikaniſches Haus ſehr große Sum: 
men zur Anlegung von Schwefelminen verausgabt, in den Jab- 
ren 153437 aber noch gar feinen Ertrag bezogen. Dabei bleibt 
es, zufolge des weiſen Geſetzes, num auch in der Zukunft. Von 
Willkür, Verbeimlibung, Betrug, Unmöglichkeit der Aufficht, 
und doppeltem Leiden der Meinen Eigentbämer werden nur 
zu viele Beifpiele angeführt. 4) Wie torannifh und verfehrt 
es it, Einkaufs- und Verkaufspreiſe auf Jahre binaus feſt⸗ 
feßen zu wollen, weiß jeder , der auch nur das U:B:E der Nas 
tionalwirtbichaft kennt; und die Geſellſchaft, welde fo gut für 
ſich zu rechnen glaubte, wird ſich zuletzt dennoch verrechnet ha⸗ 
ben. Wenn fie aber 5) auch gar feinen Gewinn machte, wären 
die 400,000 Ducaten, die man (jur Vermehrung ibred Reich— 
tbums) den Eigenthümern der Schwefelgruben abnimmt, doch 
eine über alle Maßen drüdende, ungerechte Steuer. Kaum 
aber fann man fagen, ob es nicht am bitterften und wibermär- 
tigften ift, daß derjenige, welder obige Geſetze entwarf, mit 
unglaubliber Dreiftigkeit vom Haſſe gegen Vorrehte und Pri- 
vilegien fpricht, und die völlige Freiheit des Handels lobpreidt, 
während er in den 20 Earlinen für den Gentner Schwefel der 
Geſellſchaft ein Monopol ertbeilt, und jedem Cigentbümer den 
freien Verkauf völlig unmöglich macht. Zu gleicher Zeit weiß 
die Sefellibait ben Einkauf zu ben beftimmten Preifen zu ums 


gehen; überall ſucht man außerhalb Siciliend Schwefel aufzu⸗ 
finden, und eine in Manchefter gemachte Entdeckung dient ſchon 
tür viele Zwecke als Eriad. So wird binnen furger Zeit ber 
Hauptbandel Siciliens zerftört feon... Aber die Gieilianer find 
ebenfalls nicht ohne Schuld. Denn wenn man ed vielen auch nicht 
su bo anrehnen wid, daß fie die achten Orundläge der Staatd: 
wirtbibait nicht Fannten, batte doch die rafch eintretende Erfah: 
rung und das Nothgeicrei des Landes fie aufflaren follen. Statt 
deifen überreichten nicht menige, felbit aus den eriten Familien, 
dem Könige bei feiner Anweſenheit in Gicilien eine Danffa: 
gung für Gründung der Schwefelgeſellſchaft. ..“ 


au® Tirol. 
Bauerntheater, 


&fizjen 
11. Innebruc. Mopperfpiel. 
(Veſchluß.) 

Da wir in der niedern Etage der Geſellſchaft angekemmen 
find, fo mögen ein paar Worte über eine Beluftigung in ber 
felben gelagt werden. Es bandelt fib bier vom „Mopperls: 
ſpiel,“ weile Benennung — unlaugbar aus dem Kotbladis 
fben überiegt — einfach ein Puppenipiel bedeutet, Das Mop- 
perl’piel it mit dem nordiſchen und orientaliſchen Eharofter 
zugleich geftempelt. Es ift nordiſch, infofern es ſich an Winter: 
Sonn: und Falbingstagen in einem möglicft fenfterloien, 
femußigen Gemad, vor einem Publicum von Hausfnechten und 
Magden, Handwerksburihen und Ainderwarterinnen prebucirt, 
mwebei der Genuß des Biers und Mauctabatd keineswegs ge: 
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dindert it. Dann ift dad Mopperifpiel wieder orientaliſch, 
indem es an Werftagabenden gern auf Verlangen in ben 
Häufern der Schauluſtigen ſich einfinbet, gleihwie die Almehs 
Aegyptens, Ditindiend Bajaderen, und die mimifhen Künft: 
ler im Reiche der Mitte. Ich babe zwei dieſer Mopperlfpiele 
befuht. Das nobelfte iſt „Außer ber Brüde,” zu dem man 
auf hoͤchſt wundervollen Vorſichtswegen gelangt, bie in einen 
Kartoffelteller einmünden; und in biefem Keller ſteht bie 
Bühne, fist und fteht das Yublicum, und es ift dort der Fin: 
fterniß Purpurmantel allen Illuſionen fehr günftig. Ueber 
dem Vorbang bed niedlihen Miniaturtbeaterd ift mit großen 
Buchſtaben zu lefen: „Waranet’n Theater.” Wer zweifelt bei 
diefer genialen Umgeftaltung des veralteten Worts „Mario: 
netten“ in „Waranet'n“ an der Nachbarſchaft der Kothlade? 
Dom Spiel der Acteurs kann ich nicht viel fagen, denn ich 
tam gerade zur leften Scene des „Zauberrings,“ der fehr ſchoͤn 
geweſen ſeyn muß, weil Jung und Alt der Zufchauer fehr ver; 
gnügt war. Doc fhien mir der Kafperl brillant, der Amorofo 
mit hochdeutſchem überfhmänglidem Dialekt fhmelzend, und 
die Prinzeffin berrlih geihmüdt, der Zauberer ſehr con: 
venabel coftumirt. Ueberrafhend war mir bie feltene Ge: 
fälligkeit des Unternehmers und feiner Familie. Diete lehtere 
wollte anfänglih nicht einmal meine fehs Kreuzer annehmen, 
„weil dad Stüd ſchon zu Ende gehe” — in Paris wäre der: 
gleihen unerhört — und meil ich dennoch mein Opfer auf den 
Altar der Kunft niederzulegen beharrte, brachte die Familie 
ben aufipielenden Familienvater dazu, ſchnell noh ein Nach— 
fpiel loszulaſſen. Ich muß fagen, daß ber Waranet’n = Direr- 
tor nicht zögerte, und baf er feine Aufgabe würdig gelöst bat. 
Darum fep er wie billig der europälfhen VBerüdfihtigung em: 
piohlen! — Könnte ih nur Gleiches von dem andern Mops: 
perifpiel fagen, das ich in der Stabt befucht habe! Mefpert vor 
dem Stüde; es war ein patriotifches (von 1809) Hofer : Stüd 
von dem gebiegemen Volksdichter Veit Augetti — aber mit 
den Acteurd war's an felbigem Abend nicht richtig. Obgleich 
von Holz, hatten fie nicht gut memorirt, der Souffleur war 
zu laut, die Decorationen Mappten nicht, - des Mafchiniften 
Hand fuhr ſtets aus den Wolfen bernieder, bei einem Haare 
wäre dad Profcenium total eingefallen und hätte Weiber und 
Kinder unter feinem Schutt begraben, das Schießen fam zu 
früh, der Jubel zu früh, die Herren beclamirten bie Damen: 
zolien, die Damen agirten die Helden — mit Einem Wort: 
mir war, ald fäße ich vor ben Lampen eined Menſchentheaters, 
vor Schaufpielern von Fleifh und Bein, und nicht vor einem 
friedlihen Mopperlipiel. 

Eine ungleich beffere Unterhaltung gewähren im Sommer 
bie im Freien erbauten Bauerntheater in Hötting und Pradl. 
Diefe Beluftigung -ift fo innig mit din Gewohnheiten und 
bem Sommerleben der biefigen Landleute verwachſen, daß ber 
Zeitpunkt ihres Hrfprungs ſchwer anzugeben wäre. Diefes 
Theaterweſen fchreitet mit feierliher Ordnung feines Wegs 
dahin, obgleich es in fi die Oper — Prologus und Ehöre — 
die Pantomime — lebende Bilder der vorfommenden Hand: 
lung — und das eigentliche Schaufpiel vereinigt. Lewald bat, 
foviel ih mich erinnere, diefe Theater gehörig beichrieben, und 
ich vermweife darauf; aber von einem Theater, das nach Lewalds 
Angabe nur mit mweibliben Mitgliedern befest geweſen feon 
und in Vüchſenhauſen beitanden haben foll, habe ich nichts 
vernommen; fein Menfch wollte davon willen. 

Der Tiroler Bauer hat viel Geſchick zum Schaufpieler; er hat 
Sinn für feenifhe Einrichtungen, für Gruppirung u. dgl. Ge: 
wohnt, kec und hurtig durchs Leben zu gehen, ift er nicht blöde, 
felbftgefällig feine Künfte vor aller Welt zu zeigen. Er beſitzt die 


Gabe zu copiren im hoͤchſten Grabe. Sein Gefiht iſt beweg⸗ 
lich, feine Gebarde nicht linkiſch, er liebt oͤffentliche Declamation. 
In der Nähe der Hauptftadbt wohnhaft, hat er Gelegenheit 
dann und wann dad Nationaltheater zu befuchen, und dem 
Leuten vom Fach etmad abzulernen. Wbgefehen von ber felt: 
nern Hebung und ber mangelhaftern Sprahe, machen einige 
jener Landfünftler ihre Sachen nicht um Vieles ſchlechter als 
mittelmäßige Schaufpieler in der Stadt. Die Bauern in ber 
Nähe von Innsbrud find überhaupt an Verjtand und Fafungs- 
fraft nicht die legten; in der Verfchmigtheit werden fie vielleicht 
nur von den Zillerthalern übertroffen. Höflichkeit ift eben 
ihre Sache nicht; mo fie fih namentlih am Städtern reiben 
Finnen, unterlaffen fie es nicht; aber irgend eine Grobheit, 
einen Verſtoß auf pfiffige Welle zu entihuldigen, eine imper: 
tinente Zudringlichkeit zu motiviren, verftebt fein Menfh in 
der weiten Welt beffer, als fie. Ein Beifpiel von der legt: 
benannten Gefchidlichfeit ftehe bier; es ift die brofligfte und 
naivfte Lüge, die mir jemals aufgeftoßen. Bon einem Spayiers 
gang kommend, begegne ich in der Nähe der Stadt einem lang« 
gewachſenen hagern Mann in ganz guter Bauernfleidung mit 
fhlauem Gefiht und blonden Haaren, der mohlgemuth aud- 
fhreitet, aber nichtsdeſtoweniger — nachdem er fhon einige 
Schritte an mir vorüber — umfehrt und mich refolut anbettelt. 
„Warum bettelft du?” frage ih ihn, Er antwortet: ber 
Schauer (Hagel) babe feine Felder verwüſtet. — „Woher bift 
du?” — Bon Aramd. — „Pah, dir wird ber Schauer eben 
nicht gar viel zerfchlagen haben!” — Wenn auch nicht mir, 
verfeßt er biederherzig, fo doch Andern, und ich bettle eigentlich 
nicht für mich, fondern für eine arme Familie mit fünf Kindern, 
deren Vormund ih bin. — Diefe heillos laͤcherliche Lüge 
machte mich lachen, und eine anfehnlihere Babe als wohl font 
fiel in den Hut ded wadern Vormunds, der feine Pflichten 
in fo überfhwenglihem Maaß erfüllte. Man fände kein Enbe, 
wollte man alle Anekdoten gleichen Schlags, die jeder Tag bringt, 
auffpießen wie flüchtige Schmetterlinge. Die Weiber und Töd- 
ter biefer Leute fcheinen den gewöhnlichen Weiberwig zu bes 
fiten, aber ein Mehreres nicht; nicht einmal eine leibliche 
Schönheit. Wie follte aber auch der Meiz des Weibes aufkom⸗ 
men unter dem häflihen Eoftume diefer Bäuerinnen? Wie 
follte ein heller Verftand gerathen unter den erſchrecklichen 
Schwatze rhauben, die das Gräflichite find, was in der fhlaf- 
lofeften Nacht der boshafte Damon des abfoluteften Ungeſchmacks 
erfinden kennte? 


Schweiz. 

Aus der Schweiz, 15 April. Die Kantone der Schweiz 
haben einer um den andern ihre religiöfe Bewegung, ein jeder 
in feiner eigentbümlihen Weife, Jetzt ift die Meibe an den 
Kanton Schaffhaufen gefommmen, der font ein politifhes Still: 
leben führte, das nur dann und mann durch einen Mothichrei 
über die betrübten commerciefen Verbältniffe des Kantons uns 
terbrocen wird, Scaffhaufen ift ſtreng proteſtantiſch. Nur 
unter ziemlich beihränfenden Bedingungen ift in der neueften 
Seit der Meinen Fatholifhen Gemeinde daſelbſt eine felbititänbis 
gere kirchliche Criftenz eingeräumt worden; aber felbit die nicht 
fehr weit’ reichende Gewährung hat das Miftrauen des Volks 
aufgeregt. Dieles richtete fi befonderd gegen den Antiftes 
der proteftantifchen Kirche, Friedrich Hurter. Schon lange war 
Hurter in den Mlöftern und bei der katholiſchen Geiſtlichteit 
nahe und fern wohl angeſehen. Er iſt der Verfafer ber geiſt⸗ 
vollen und gelehrten Geſchichte des Papftes Innocenz III. Seiner 
Vorliebe für den Katholicismus hatte er wohl auch die gläns 


zende Aufnahme in Wien und bei der Kaiferfrönung in Mair 
Nicht die gleiche Anerkennung fand er da— 
gegen bei dem Jubiläum der proteftantifhen Univerfität Göt: 
tingen — ein Umftand, ber feine Mifftimmung gegen feine 
proteftantifhen Glaubendgenoffen nech mehr gefteigert baben 
Schon lange war Hurter in den antifatholifhen Blättern 
der Schweiz, wie unlängft noch im Erzäbler, ſehr deutlich ale 
Kryptofatbolit und ſelbſt als eifriger Propagandift bezeichnet 
Diefe Meinung drang denn auch in das Volt, und 
der Unmwille fam zum Ausbruch, als fürzlih ein Landmann er: 
zählte, daß er den proteftantifchen Antiftes in einer Kloſterkirche 
bei Dießenbofen an den Gebräucen des katholiſchen Eultus habe 
So groß war bie @rbitterung, dab fi 
Hurter, als er am nächiten Sonntage jur Kirche ging, durch 


land zu verdanken. 


fol. 


worden. 


theilnehmen feben. 
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werden und bas 
liſch· theologiſchen 
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Volizei gegen Beleidigungen mußte ſchutzen laſſen. 
übrigens bie Thatſache in Abrede, und zugleich ließ fein Bru- 
ber im GSchaffhauier Eorrefpondenten einen Artikel eriheinen, 
worand hervorgeht, daß Friedrih Hurter nicht zum Katholicis- 
mus übergetreten if. Dom Stabdteonvent fomohl über bad an: 
gegebene Factum, ald überhaupt über fein Verbältniß zur res 
formirten Kirche zur Verantwortung gezogen, erflärte ber Un: 
tiftes, daß er vor bem Generalconvent fich rechtfertigen wolle, 
Diefer ift eilends berufen, und zur einftweiligen Unterfuhung 


der Sache eine Commiſſion ernannt worden. 
tben, daß ber Streit mit einem förmlichen Webertritt des viel 
Be Ungefohtenen sum Katholicismus endigen werde. 
alld dürften die Verbandlungen der Oeffentlichkeit übergeben 
ößte Intereile des proteftantifhz und farbe( 
ublicums in Anfpruch nebmen. (Schw. M.: 


Er fteüte 


Mande vermus 
Jeden: 
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Stuttgart. 


(Mendyateler - Afphalt.) 


Die Neuhatelers Befellfchaft ficht fi veranlaßt, das geehrte Publicum im Beteeff ihrer Aphalterzeugniſſe auf Folgendes aufmerks 


fam Ar : 
O 


Aſphaltzrube von Zraverd im Fuͤrſtenthum Neuchatel iſt die einzige, bis letzt befannte, mit der von Sepſſel, welche den Bis 
tumen haltenden Kaltjtein liefert, aus dem ſich ungerftörbarer Maſtir gewinnen läßt. 
Andere Gruben liefern nach den bisberigen Er ahrungen mur untergeordnete Qualitäten, welche in Duitene auf die damit aus⸗ 


geführten Arbeiten bei weitem kein befriedigendes Mefultat verſprechen. 


Die Cigenfkaften des künſtlichen 


ipbalted, welcher bie und 


da bereitet wird, näher auseinanderzufeßen, erfteint als volltommen überfdfiig, denn das Dublicum it binlänglid darüber belehrt, daß 
jenes Product nur hoͤchſt vergänglibe Machwerke liefert, und troß feines anſcheinend mwohlfeilen Preifes, von diefem Geſichtspunkte be 


trachtet, weit theuter zu fteben fommt, ald der Achte natürliche Aſphalt. 


Indem nun die Neuchateler Geſellſchaft ibren als vorzüglich 


fi) bewährten Aſphalt zu gemeigter Abnahme beitens empfichit, bemerkt fie zusleih, dab man ſich deöbalb für Stuttgart und die Um: 
gegend an das Handlungsbaus G. A. Stimmel in Stuttgart wenden wolle, weldes zugleich bereit ſeyn wird, über ausjuführende 


Arbeiten jede erforderlihe Auskunft zu geben. 


11502) Bekanntmachung. 
Berfi TE A ‚@rfeunts 
niß. 


Bom f. Kreid: und Stabtgeritit Nürnberg 
wird biermit befaunt TV? dafı die Ehefrau 
des Buchbaͤndlers Febrich Kuftler, Helene 
Maria, eb, Pfifter von hier. nachdem wer 
der dieſelbe noch allenfalllige Defcendenten ber: 
felden im Folge ber Edietal Ladung vom 15 Des 
cember 1838 inmerbald der vornefledten fepdmo: 
narlihen Arift fi gemeldet haben, durch (rs 
tenntniß vom Heutigen aerichtiieh für verfhollen 
erflärt, uud beſchloſſen wurde, ihr Bermbaen 
fen ben fit hiezu legitimirenden nmäsdften Ber: 
wandten derſelben geaen@antion audyuantworten 

Nürnberg, den 5 April 1510. 

Adaigliches Rerik : und Cradtgericht 
v. Kohlhagen. 
Merz 


[266-68) Proclama. 


Die verwittwere Reaierumasrärbin Brans 
dbenbura. Marie Eareiine, aeborne Heilanb, 
ift biefelet am 16 Januar db, J. verftorben, 
und bat in Ihrem am 25 Januar ec. publicirten 
Teſtament ibre drei Kinder, ale: 

4) den Imberitfen Parhofs» Ruchhalterei s Mili: 

peut Friedrich W:lhelm Ferdinand Bramı 

enburg; 
2) bie Eteuerrätbin de @rouffiliers, Ries 
derife Witbeimine . atrorne Brandenburg; 
5) bie Fran Jeanette Marbiide Thereſe Brams 
dbenburg. verwirtmete Shridebera, jene 
verebelichte Goldfahmieb Ebıtel 
zu Erben eingelegt. 

Da nun der Aufenthalt ber Iept sewebeüasen 
Boldfmied Edel. Teauette Mathilde The⸗ 
refe, gerernen Brandenburg. aänylih uaberannt 
it, uns die Mantaßrenuftrung vom f, Ober: 
Iondeigeriste zu Magbeburs Abertrasen ift, fo 
fordern wir grmannte verehelihte Ebel biers 
mis anf, ih ianerbald s Monaten, fpirefiend 
aber in Iermino 

den 28 October 1830, 
Bermittas# 11 Urr, 


an Gerihtöfteite biefetnt vor beim Hru. Panbr 
amd Gtattarrichtäratb Abrima perföntih oder 
Durch einen mir aehöriaer Eprcmrolmant wer: 
febenen Beroimächtiaten, woru bie HS. June 
Eommifsrim Marcard. kismann umb 
Kathru voraridlaarn_ worden, ıu arftellen. ie 
burh Borieauns der Rirbenbumss Mrtefle uıb 
Angabe der eibesflattiihen Veriimurung gei diig 


u legitimiren und ber Regultrung bes Wladı: 
alles ee — zu ſeyn. 

ei ihrem YUndpleiben muß ſich dieſelbe alle 
Verfügungen arfallen laffın, welche bie Befiger 
bes Nachlaſſes in Anfebung eines Dritten bars 
üser etwa getroffen baben. 
Galymwebdel, den 9 December 1839, 


Könialidh peens, — und Stadt⸗ 


ſurur⸗a6] Baindt bei Naveneburg 
(im Koͤnigreich Wurtemberg.) 


Aloſtergebãude - Verkauf. 


Das unterprismete Rentamt ift beauftragt, 
ben gltren Teil des ebemaligen Mlofteraerius 
des balier zum Verkauf zu bringen. Der zu 
vrrfaufende Theil beftebt aus wei Aldgeln, wos 
von der e.ne 500° lang und 60" tief, ber andere 
105° fang und is‘ tief if, umd welch beide jo 
mit einander verbunden find, daß der fleinere 
von der Mitte des arbiern ausldäuft, Das ganze 
Gebäude in maſſis von Gteinru erbaut und in 
ſebr antem Zuftande, ber arbhere Filinel zwei 
und ber fleinere ein Stec—ç, bow, und in ben 
ben Erbgeiroßen befinden ſich vorlalisse Keller 
und Gewoͤlbe. Das Banye bürfte ich yore 
und um fo mehr zu einem Rabrifarbaube eias 
nen, ald bart an dem gehen Wiüigel feiner 
ganyen Ränge nad ein Bach binflieht, der aus 
act Weibern pages wird, näaf unter bem 
Hiofter eine Mabimiüble treibt und zum Habrifs 
beirieb bemügt werben fann, 

De m Berreibumg eines Kabrifgeichäftes 
benbdibigten Arbeiter bärften ſowohl in Baindt 
fest als im den mabe aclenenen Ortſchaften 
Batenfurtb und Mlıborfs Weingarten und Um— 
gegend bintänalich zu finden ſeyn. 

Auf portofreie Anfragen wird Untergeldr 
uetes naͤhere Austunft eribeilen. 

Batndr, den 11 April in. 
FrniaISaimReifferieid: Dyt ſches Rentamt, 
Resttconfutent Stapf. 

Wohnbaft in Mapensburg. 


(1028-29) Aufforderung. 

Möller Kaver Lanaenefer von Karvpel⸗ 
Motef bat ib am 15 Januar d. J. beimliner 
Weiſe mut einer bedeutenden Summe Geldes 
von feiner Wohnung entfernt, orne feiner ans 
rdattaſenen Evrefrau feıtber Nachricht von 
feinem Aufentbalte gu neben. 

Derfelse wird barer aufnrfordert, ſich 

binnen ſechs Monaten 
über ſelnen böslihen Austritt zu verantworten, 











andernfalls bie aefenlihe Strafe gegen ihm aus⸗ 


geſyrochen werden fol, 
Awern, ben 10 März 3840, 
Grofberzoglined Bezirfdamt. 


(1081-85) Edictal-Fadung. 


Die eigenmächtige Auswanderung 
ded Gemeinderathed Karl Braun von 
SHelmftadt betr, 


Karl Braum von Helinſtadt wirb aufge⸗ 
fordert, ſich 
innerbalb 3 Monaten 

babier zu fiftiren, und ſich Aber die am 7b. M. 
ftattgebapte bdslihe Berlaffung fıiner Bamitie 
u rechtfertigen, widrigenfalls mas befiehenben 
andedaefegen acgen ibn vorgefabren wird. 

Zugleich werben ſaͤmmtliche Pottgeibebdrben 
erfucht, auf den unten befchriebenen Büchtling 
a fahnden, und ibn ım Berretungsfalle ans 
R einsutiefern, 

Derielee it ein Mann von circa 50 Sabren, 
etwa 5° 9 groß, von robuſter Statur, und bat 
dei feiner Ontfoeihung eimen braunen unb blauem 
Leberrod und einen blauen Mantel mit ſich ge⸗ 
nommen, Gr ift indbefondbere daran erfenntlich, 
daß er bie fleine badiſche Feiddieuſt⸗ Auszeiamung 
an einer aoldnen Schnalle trasen ſol. 


Nedarbifhofsbeim, den 17 Märy 1840. 
Großberzögl. bad. Bey: Amt. 
eniß, 


‘ ® 
[1199) Abweſenheits-Urtheil 
Dur Urtbeil des f. Beyirtägerichts zu Lan⸗ 
bau im der Platz, erlaffen am meunzehmten Miäry 
acht zeruhundert und viergia, wurden: 
Folephb Keber, früher Ammermann in Artz⸗ 
heun mit feinen beiden damals noch minder⸗ 
jäyrinen Kindern, Frauz Paul und Jorans 
148 Leber, Ehemann und Sohne ihrer Groß⸗ 
tante, reip. Urgroftante Jaerbea, arbome 
Feſedel. im Venen in Arzſeim auch wohn⸗ 
bait, ffir ‚‚neweienb’ ertlärt,. und Me Gyowe 
times Ver awindend ans i’rem MWobns und 
Shirurtsort Argheim ircas Jahr 1792 geſezt.“ 
und yiralerh deren mihfte Prifumtverden os 
bann Jatob Weber, der junge Acersmann im 
Urgbeim und Eonforten ermäctiat, fin in ben 
ey nd B.nuß des denielden zunchbriaen 
Berindgend senen eine burb die füntaliche 
Sraatöserörde an belobtem Gerichte für zureis 
chend ertlärt werdende Buͤrgſchaft einzufegem 








was hiermit bffentlihen Kenntniß gebra 
er £ nlar in ber Pfaly, ben 10 Aorıı 
41830. Bür bie Richtigkeit bed Auszugs ber 

nwalt der Präfumtiserben, unterſchrieben 

aas, Adv. Cinregifirirt zu Banau ben 45 

pril 1840, fol. 52, case 5, empf. 26 fr, cobme 

enroi.) KAbniglihes Mentamt, unterzeichnet: 
Falcivola und Schieß. 

Für den Auszug. 
Unterſch. Haad, Abr. 
Pro Anwalt Haas: 
laukenhorn. 


44 An dieſen Tagen find von J. 
Kuhlmey in Liegnitz folgende neue 

erte an alle Bushbanbiungen Deutſchlands 
verfenbet worben unb dafelbft für beiflebende 


reife au baden: 

Ehen werden im Simmel nefchloffen. 
Roman von Henr. Hanke, geb. Arndt, 
2 Theile. 5 Mtbir. j 

Sammlung von Gedichten, Ein Hilfs 
bud für Leſe⸗, Gedächtniß: und Declamir⸗ 
Uebungen. Smeite verbeflerte und ver: 
mebrte Auflage. 22 Bog. broſch. gr. 8. 
46 gÖr, 

Diefe aus ben Werten unferer beften umb 
beliebieften ſchoͤnwiſſenſchaftlichen Schrifiſt Uer 
entnommene Sammlaug wurde im Sommer 
858 zum erſtenmal im Privatverlag gebrudt, 
und biefe bedeutende Auflage war bereits im 
September 1850 vdllig verariffen. Daß gegen⸗ 
wärtig ber gmweite Abdruck erfolgt, Ift_getwiß ber 
ficherfte Bemeis der vorzhgliften Brauchdar⸗ 
feit diefed Buches umb wırb biemit beftens ein⸗ 

foblen. Durch dußere Eleganz ſowohl alt 
urch bie mbglichfte Billiafeit empfiehlt ſich die⸗ 
ſes Wert mod ganz befonbers, und wirb Eltern, 

Eryiebern und Schulvorftehern gewiß eine will: 

fommene Erſcheinung fen. 

Urber Zahnkrankheiten und das zahn⸗ 
ärztliche Verfahren, Gin Wort zu 
feiner Zeit von Brud, geb. 8 a®r. 

Materialien zum Unterricht in ber 
evangelifhen Glaubenslchre. Zum 
Grbraub für böbere Bildungsanſtalten 
und namentlih für vorgefchrittenere Con: 
firmanden von D. Peters, Diafonus an 
der Kirche zu St. Peter und Paul zu 
Liegnitz. 10 gOr. 

Flora-Galop für dad Piancforte von 
Säftel. 5 g6Gr. 


“NEUE MUSIKALIEN 


im ersten Quartal 1840 


bei B, Sehotts Söhnen in Malnz er- 
schienen und durch alle Musik- und Buch- 
handlungen zu beziehen; Hauptdepot für 
Oesterreich bei Heinr. Fried. Müller am Kohl- 
markt 4149 in Wien: 


Pianoforte - Schulen. 


Burgmüller, F., #eole primaire du jeune 
pianiste. 2. 24 kr. 

— — idem divisde en 3 parties, chaque 
54 hr. 

Herz, H., 48 prtites lecons, airs favoris, 
arranges et doigtes, Are suite de la 
Mäthode, op. 100 dis, 2fl. 42 kr. 

— — idem divisöes en 2 cahiers, chaque 
4. 30 kr. 

Hünten, F., Möthode op. 60, 3me edition 
augmentee, ornee d'une superbe litho- 
graphbie avec le portrait de l'auteur. 
5fl. 24 kr. 

— — = lement ä la premiere et deu. 
xieme &dition de la Möthode, exercices 
et morceaux reerdatifs. 4 fl. 

Piano solo. 

Adam, Souvenir de Regine, Potpourri 
sur les motifs favoris de l’opera par 
Beyer. 10. 12 Kr. 
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Beethoven, B. van, Sehnsuchts-, Schmer- 
zens. und Hoffnungswalzer (mit Por- 
trait). 24 kr. 


— — Sinfonie avee ch&ur op. 125, ar- 
rang&e p. Piano solo par F. Kalkbren- 
ner. liv. 4. 31. 12hr. 


Bertini, 25 Etudes faciles et progressi- 
ves, nouvelle Edition. op. 100. 4 fl. 
48 kr. 

Beyer, F., Paris, valses avec Introduc- 
tion et Galop sur des romances fran- 
gaises. op. 34. 48 kr. 

— — Valses avec Introd. et Galop sur 
des motifs de l!’opera Regine d’Adam. 
op. 355. 48hr. 

Burgmüller, F., Rondeau @legant sur des 
motifs de l’optra la Reine d'un jour 
d’Adam. op. 56. 4 fl. 12 hr. 


Clapisson, Ouverture de l'opera la Sim. 
phonie. 48hr. 


Deftenne, H., Souvenir du Pr& aux clercs. 
Fantaisie brillante op. 5. 4fl. 12 kr. 


Donizetti, 410 pet. morceaux fav. de l'op 
Marino Faliero p. Beyer. 1fl. 


Gomion, 3 petites fantaisies, brillantes 
et faciles sur l'opera Lucia di Lam- 
mermoor. Nr. 1 a3. a4fl, 

— Les Napolitaines, Mosaiques et Fan- 
taisies sur les operas de Donizetti: 
Torquato Tasso, L'elisire d’amore et 
RobertoDevereux. Nr. 1à 3. 1 fl. 12 kr. 

— Souvenir de Lucia di Lammermoor. 
Melange sur des motifs de l'opera de 
Donizetti. 4 fl. 12 kr, 

Herz, H., Grande Fantaisie sur la Ro- 
manesca, fameux air de danse du 
46me siecle. op. 4111. AN. 48 kr. 

— 148 pet. lecons, airs far. etc. ire auite 
de la methode op. 100 bis. 211.42 kr. 

— idem divisees en 2 cabiers, chaque 
4 fl. 30 kr. 

Hünten, F., Suppl&ment à la re et 2me 
edition de la Methode. 4 fl. 

Kalliwoda, Impromptu. 56 hr. 

Lisıt, F., Soirees italiennes, Collection 
de morceaux transcrits pour le Piano 
Nr. 4. La Primavera de Mercadante. 

48 kr. 
„» 2 1 Galop. 1fl. 
„ 3. II Pastore svizzero. 4 fl. 12 kr. 


„ 4. La Serenata del Marinaro., 
4 fl. 12 hr. 
„» 5. U Brindisi, 4fl. 12 kr. 


» 6. La Zingarella spagnola. 1 fl. 
48 kr. 
» 7. 11 Barcajuolo de Donizetti. 1. 
„» 8. L’Alito di Bize. 48 hr. 
„ 9. La Torre di Biasone. 1fl. 

Moriz, Prinz von Nassau, Parademarsch. 
15 hr. 

Moscheles, J., Fantaisie sur les motifs 
de Falstaff, opera de Balfe. ıfl. 12 kr. 

Musard, 2 (uadrilles de Contredanses 
sur la Reine d’un jour. liv. 1 et2 ä 
56 hr. 

Rosellen, H., Fantaisie et Variations bril- 
lantes sur des motifs de l'op. la Sim- 
phonie, op. 26. 4fl. 12 hr. 

Rosenhain, Grande caprice brillante, op. 
23. 160. 30 hr. 

Rummel, Ch., Mosaique d'airs favoris, 
liv. 1 et 2, & 56 kr. 

Tolbecque, Le Röve d’une jeune fille, 

uadrılle de condredanses sur des 
motifs de Beauplan et Dolive. 36 hr. 


A quatre meins. 

Burgmüller, &cole primaire du jeune 
pianiste, 5me partie,Collection de mor- 
ceaux favoris instructifs et amusants. 
54 hr. 

— Vivele Roi, ch&ur celöbre du Siege 
de la Rochelle, opera de Balfe. 27 kr, 

Cramer, J. B., Souvenir de Naples, Ta- 
rantelle, op. 9. Afl. 

Moriz, Prinz von Nassau, Parademarsch, 
27 kr. 

Thalberg, $., Divertissement sur un 
theme de l’opera the Gipsy’s Warning, 
arr. a ims, op. 34. 4 fl. 30 hr. 

Piano avec accompagnement, 

(Duos de Piano.) 

Benedict et Batta, Duo p. Piano et Vio- 
loneelle sur Robert le Diable. 2A. 
24 kr. 

— et de Beriot, Fantaisie concertante 
p- Piano et Violon sur l’op. Norma 
de Bellini. 2 fl. 

Beriot, de, et Osborne, Duo brillant p. 
Piano et Viol. sur un theme original 
2fl. 24 kr. 

Clapisson. Ouverture de l'opera la Sim- 
phonie 5 P. et V. ıf. 

Groot er Fessy, 29e Fantaisie P. P. et 
Clarinette sur des motifs du brasseur 
de Preston. 1fl. 50 kr. 

— — La meme fantaisie arr. p. P. et 
Hautbois par Foreit. 1fl. 30 kr. 

Louis, N., 10e Serenade p. P. et V. sur 
des motifs de Lucia di rer 
op. 79. 1fl. 48 kr. 

Les Soirdes de Londres, Duos conc. p. 
P. et. V. 

Nr. 3. Benedict et Panofka, Duo brill. 
sur des motifs de „The Gipsy's War- 
ning.“ 2fl. 24 hr. 

Gultare. 

Foreit, A., 24e choix d’airs p. Flüte et 
Guitare de l'opera Rögine d’Adam. 
48 kr. 

— 25e choix d'airs p. Flüte et Guitare de 
l’op. la Reine d'un jour d’Adam. 48 kr. 

Küffner, 28e Potpourri p. Guitare, Flüte 
ou Violon et Alto, sur des motifs de 
l'opera Guillaume Tell. op. 292. 1fl. 
48 kr. 

Müller, J. J., Potpourri p. Flüte, Vio- 
lon ou Alto et Guitare sur des motifs 
de l’op. 1 Puritani, op. 32. 1 . 30 kr. 

Orgel. 

Rink, neue leichte Studien für das Cho- 
ralspiel. ir Suppl. Bd. 3s Heft. 18 hr. 

Vogler, Abbe, 112 suites preludes pour 
Vorgue. 5me edition. 1fl. a8 hr. 

(Fortsetsung im nächsten Blatte.) 





{100) In der Unterzeichneten ist erschienen und 
urch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Eutensohn, J. 6., und Knapp, 
3. M., Monumenti della religione 
christiana, o sia Raccolta delle An- 
tiche Chiese o Basiliche Christiane 
di Roma dal quarto sino al decimo 
terzo secolo delineati e publicati, — 
Denkmale der christlichen Religion, 
oder Sammlung der ältesten christ- 
lichen Kirchen oder Basiliken Roms, 
vom äten bis zum 153ten Jahrhundert. 
4—5tes Heft. Roy.-Fol. 1823 bis 1837. 
25 fl, oder 45 Rthir. Einzeln jedes 
Heft 5 fl. oder 3 Rıhlr, 

Stuttgart und Tübingen. 


J. 6. Cotta’sche Buchhandlung. 
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[99] Im der Unterzeichneten find erfhienen und an ale Buhbandlungen verfandt worden: 


Johann Ladislan Vnrkfers 


fämmtlihe Werke 


Prachtausgabe in Einem Bande. 


Neue durhaus verbefferte Außdgabe. 
Mit dem Bildnif des Verfaffers. 
Belinpapier. Preis 7 fl. oder 4 Rthlr. 


‚Der ehrwürbige Sänger, der im bem eriten biefer Heldengedihte die Eroberung von Tunis durch Karl V, im 
meiten bie Thaten Rüdolphs von Habéburg und im dritten Die Perlen der heiligen Vorzeit in darmonliher 


und Bersart befumgen bat, gehört zu den feltenften Dichtern Deutſchlauds. Wir erlauben uns bier 
einige und zugekommene Urtbeile anzuführem : 
Voß, der größte Fitterator Deutſchlands umd au 


Heinr 


att aller Anpreilung 
ter Dichter, erfemnt dem Berfalfer bed Rudolphs von 


Haböburg den claffiihen Lorbeer zu —— 1825, 2tes Heft). 
Ein anderer competenter Michter fpricht ſich über dasfelbe Gedicht mie folgt aus: „So haben wir bemm endlich, @ottlob! ein 


deutihed Epos, deſſen ſich, außer dem griechiichen, kein anderes Volk rüähmen kann. 


Ich feße Porkern weit über Wirgilius, das 


beißt: ich alanbe, daß Porfer dem Homer viel näber ſtehe, ald Wirgil, — Ja, der bat’s vollbraht, und Alles ü it, was 
nah Homeros gelommen ! (Wiener Zeitſchr. f. Kunſt und Litt. 10mm, Fr 24.) j —— 


Hermione, Nr. 5, 


17 Ian. 1827, wird obiges Werk ald das wahre deutſche Helbengebicht bezeichnet. 


m ber Zeitſchri 
dus a —X übrigen Werten: Perlen der hetligen Vorzeit und Tuniſtas ward ein gleiher Ruhm zum 
Theil, und wegen des legtern räumt ihm ein unfterblihes Gediht Baggefens (Dresdener Morgenzeitung 1827 Nr. 105) vor 
Klopftot mit dem Worte Vater, den böhiten Plag rin. 


Der 
Stuttgart und Tübingen. 


Dichtkunſt Hochſtes ift dad wahre Epos, folglih der Verfaſſer obiger Werke einer der erften Dichter Deutſch— 
lands, weldes jet fbon ausgefproden, von der Nachwelt allgemein anerfannt werden wird. 


J. G. Eotta’fhe Buchhandlung. 





[1174] Bei Anton Mausdberger in ZBien 
Hy teiienen und in allen Buwiandiungen , im 
seite Ki Pant Baumadriner, zu 


Ulrich, Herzog von Würtemberg. 
Hiſte riſches Schauipiel in 5 Aten 


ron 
Ehr. Kuffner, 
Brofbirt 16 gr. 


Gefchichte der Efel. 


Eine bumeriftiich: atyriſche Vertheidigungs 
farıft —— — Thieres, durch welche be: 
wird, 


der Efel kein Efel if. 

Ald Unterbaltungslecture den Freunden des 
Leopold und Kablenbergesd gewidmet von 
Sand Langobr. 
brof®. 6 ar, 


Die Malthefer. 


Hiſtoriſches Schauſpiel in drei Acten. 
von GEhr. Kuffner. 
broſch. 16 ar. 


Die Toiletten - Plauderin, 


oder 
die Kunſt, während bes Ankleidens 
englifch zu lernen. 


Neueite durbans praftiite Anleitung 
für Damen, ſich das Engliite in mög: 
lich ſt —— Zeit mach einer febr einſachen 
und leicht afliben Metbode eigen zu mahben. 
Deraudgearben von 
uny Warren. 
web. ı Tdir, 


Ein Befuch in St. Evr. 
Komifhe Oper in drei Acten, 


von Bauernfeld. 
broſch. 8 ar. 





1476) Bei Gebhardt de Neisland in Leipzig erfsien und ift burg alle Buchhaud⸗ 
ungen, in Wien dur bie E, Geroid'ſche Ructmndlung, zu br : 


Spitem der Seelenwittenfchaft, 
von ©. Kofl. 


I. Band. Preis 1 Rthlr. Bar. oder 2fl. C.eM. 

Wie die Naturphiloſophie bad Ehaod der materiellen Welt beleustet, befrelt, begründet, 
in ein organiies GBanjed umgeſtaltet mat. fo fol bieß Wert im bie aeiftige Welt, in das Duns 
fel ber Erele, Bit bringen, ftatt des Stücwerts unferer bisherigen Seeleniehre eine vollftändige 
Wirenfaft der Exrle mit allen ihren Kräften — Empfindungen. Gefuühlen. Zugenden und &xtmäs 
ben, Hoffnungen, Abnungen und (Wlauben, ihren Beariffen, En’falüffen, Handlungen, Hcbans 
ten und bern — im einer Maren, unvertünftelten, lebendigen Sprache, ſoſtematiſch entwickelt 


barlenen. 

ndem es fomit auch aues, was emrfunben, geahnt, gehofft und geglaubt wird, zur Erfennts 
nid drinat, fol c# die Wahrheit alter bisherinen Softeme und Meinungen, bo jebes in feiner 
beiondern Stelle und zufommenden Beicpräntung. aufteilen und die Grunblage einer Geiſtes⸗ 
Poitofepiie — Erfenntnih des Univerfumd aus der Seele — werden. . 

Der vorliegende eritie Band gibt die Begründung des Coftems, die fosmifhen und finns 
lien Kräfte, und von bem arifligen ald unterfie die Pbantafie, durch welme der Beift bie 
Außere Welt empfinder, in fib aufnimmt und vwergeiftigt wieder barflelit, baber im ibr indbes 
fondere au die ariftine Begründung und Theorie der Künfte, der Nomantif, der VPorfie, ber 


magnetifden, propberifhen und maglſchen Kräfte, 





[rm51-35) Bei. ©. Heubner, Buständier in Wien, am Bauernmarft Nr. 590, if 
fo eben erisptenen, und im allın Bucbanblungen zu imben : 


Praktifher Curſus 


sum 
Unterrichte in der italienischen Sprache 
für Anfänger. 
Eine praktifche Grammatik, mit Interlinear⸗-Ueberſetzungsaͤbungen, nah einer 
eigenen, ganz neuen, die Erlernung der Sprache befonders erleihternden Methode, 


gemeinfaßlih für Studirende und Nichtſtudirte bearbeiter 
vo 


n 
U. 2. Edl. v. FornafarisBerce, 
. f. Profeffor der Itafienifden Cirtevarı-., Wefwärtsfprae und des Styls an der Univerfität, und 
ı an der Ibereiangben Ritters Utademie zu ren, 
Dritte durchaus ummgearbeitete und vermehrte Auflage. 
Preis 1 fl. Hör. Eos M. oder 1 Rehir. 4 gör. 

Die günftine Aufnabme, weiche vorfießente, der Häbiafeit und Faffunnsrraft eines jeben Kerns 
begierinen befonters zuſagende praftiide Wrammatit gran bei Ihrem eriten Irfbeimen fand, fteis 
aerte fi dur die erfreulishen Crfolne, die fie bereits aflenthaltem beim dffentiiwen und Prirat⸗ 
aebramce bereorachrat. dergeſtält dab num deren dritte Auflage ſchon ndihug wurde, mad den 
beiten Beweid iefert, tweld” entiwiebener Vorzug bie nere naturnemäßere, von dem erfahrnen 
fahfandigen Verfaffer bier befofate, anſchauliche und gleich ind Leben führemde prafiiihye Dars 
Nellungsart Aber die fonft Äblichen aldhaid zu gewinnen vermochte, 

An diefer Mutaabe find zur Erzielung einer now ardäern Crleihterung, Alarbeit und Bolls 
fommenbeit durdgebends enifprewende Umarbeitangen mit vielfaten erläntermben Bufägen vor: 
genommen worden ; insbefondere aber jeichnet ſich dieſes Wert vor andern dadurch aus, daß bie 











F 


gablreihen fiber jeben grammatifchen Fat vorkemmenden Beifpiele und babim — 
Haugtarfaniste eingeichafteten Lleberiegungs-Auf: 
ben, welche biehmal nad ber nun ibrer orößern 


tbfimlichen Nevendarten, jo wie bie mad jetem 
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cauemlichteit wegen fo beliebten, und in ber 


Lu 
Knar fehr aweetfdreernden Interfinears Methode umectarbeitet erihrinen, möglihft_bem praftifchen 


eben entnommen find. 
giebfendwertuen. in feiner verbeflerten 
rbis 


Auch wurde bem Autzuge ans dem bei Erlermung ber 
Ueberfegung mit ungetheiltem Beifall‘ aufgenommenen 
pictus (Welt in Bildern) von Eomenins now ein weiteres Dergeiuniö vieler im Um⸗ 


Epraben fo em⸗ 


gange oft gebrauchter Wörter, bie in befantem Auszuge nit vorfommen, nen beigefügt, was ſo⸗— 


mit in 


erbindung mir ben itallenifhen Eonverfarions: Redensarten und Eprüdmwbriern gewiß 


ebem Lernenden vielfeitigen Stoff zur Gedäwtnigäbung und fonft gemünfgten prattiſchen Aut+ 


ildung barbirtet. 


De einfimmige Anerfennung, welche Aberhaupt dieſes Lehrbuch hinfichtlich der fachaemäßen 
Aus fuͤhrung und anyiebenben praftifhen Darftellungdform in den fritifgen Zeitſchriften (Jahres 


bücyer der Lin 
weitern Empfehlung. 


interatur; allgemeine Ritteratursdeitung) bereits gefunden hat, entbebt ums jeber 


Die Auflage zeichnet fich durch fhbned Papier und neue Tupen vortbeilbaft aus, 


[ıas2] 


Erinnerungs - Blatt 


an die 


IV. SÄCULARFEIER DER ERFINDUNG DER BUCHDRUCKERKUNST, 


Am 45 Mai ersch»int: 


GUTENBERG 


IN SEINER WERKSTATT. 


GEMALT 


von 


u, NIBENANN, 


20 Zoll hoch, 





LITHOGRAPHIRT 


vos 


LE RÖLEKNER, 


17 Zoll breit. 


Leipzig, Verlag von J. J. Weber. 


Das grofse und welteinwirkende Ereignils 
der Erfindung der Buchdruckerkunst'‘, , deren 


400Jährige Juhbelfeier 


in diesem Jahre begangon werden wird, sieht 
als eino so wunderbare Füglung der allgütigen 
Vorsehung, als ein so erhabenes Zeugnils der 
schöpferischen Kraft des menschlichen Geistes, 
und als ein so mächtiges, in seiner segen+- 
reichen, weitrerbreiteten und tief eingreilen- 
den Wirksamkeit durch nichts aufhalıbares 
Mittel der Verediung der Menschheit vor aller 
Welt Augen da, dafs es wohl cin glücklicher 
Gedanke des berühm!en Malers Niemann war, 
den Moment des endlichen Geliogens der Er- 
findang durch ein meisterhaftes Gemälde zu 
versinnlichen. 

Eutenberg sitzt im Vordergrunde 
und betrachtet die erste gelungene Probe des 
Abzuges eines Verses der heiligen Schrift. 
Hinter ihm steht der redliche Gehülfe seiner 
Mühe und Arbeiten, Sehoeffer, Selige 
Freude ruht auf dem Antlitz der beiden Er- 


\ finder, und es durchlliegt die höhere Ahnun 
ihren Geist, welche unzerstörbare Wohltha 
sie der Menschheit für alle Jahrhunderte er- 
wiesen haben. 


Dieses Gemälde, welches die Bewunderun 
aller Kenner wie aller Laien erbielt, befan 
sich auf der Leipziger Kunstausstellung, wurde 
von dem Leipziger Kunstrereine angekauft, 
fiel durch das Loos Seiner Durchlaucht dem 
regierenden Herrn Fürsten von Sondershausen 
su, und der berühmte Lithograph Louis Zöll- 
ner übernahm es, eine Copie davon auf Stein 
anzufertigen. Zugleich haben Seine Durch- 
laucht demselben erlaubt, Höchstitum das litho- 
graphirte Blatt widmen zu dürfen. 

Die unterzeichnete Verlagshandlung glaubt 
dem Publicum keine schönere Erinnerungs: 
tafel an die Jubelfeier der Erfindung der Buch- 
druckerkunst anbieten zu können, als dieses 
auf dieselbe den innigsten Bezug habende 
lithographirte Blatt, das durch seine Ausfüh- 
rung als Zim merverzierung in den Räumen 
| der Kunstgenossen, wie ın den Sälen der 
+ Kunstfreunde Platz zu nehmen geeignet ist. 


SUBSCRIPTIONS - BEDINGUNGEN. 
Eutenherg in seiner Werkstatt, gemalt von H. Niemann, litho- 
graphirt von L. Zöllner (20 Zoll hoch und 17 Zoll breit), erscheint am 15 Mai 1819. 


Der Preis in schwarzem Abdruck auf schönem 


pier ist. . . .. 


. 0 9 


Dassribe auf chines. Papier, , , .. . 
Dasselbe auf das sorgfältigste eolorirt , . 


Velinpa- 
2 Thir, 


EEE ZT 
. 5 


* * * . * . ” . * 


Dasselbe in Oel gemalt, auf Rahmen und Lein- 


wand gezogen 


.. .* 


4 Frd'’or. 


WEL EB 





enden eines 


. 


1547] So eben ift bei &, Fr. Meyer in 
eifenburg a. &, erfwienen und durch 
alle Buchhandluugen zu beziehen: 


Beckedorf, 
an gottesfürchtige 
proteſtantiſche Chriſten. 
Worte des Friedens 


und der 
Wiederverföübnung. 
Erſtes Wort. 
gr. 8. Welinpapier. Geheftet 1 fl. 56 Er, 
oder 1 Tblr. 


EI” Zweites Wort (als Schluß) folgt 
noch im Lanfe dieſes Jahres. 
Bibliothek der vorzüglichften 

Fatbolifhben Sanzelredner 

des Auslanded. Herausgegeben 

von einem Vereine Bath. Geiftlichen. 
1fte Abthl., 1ſtes Heft. Auch unter 

dem Titel: Predigten von P. N. T. 

de Mac Carthy. Aus dem Frans 

zoͤſiſchen. Afler Band Bogen 1—6. 

gr. 8. 24 kr. oder Gyr. 

Diefe Bibliothek iſt vorläufig bes 
rehmet auf zwei Abtbeilungen: 4. Mac⸗ 
Garthv, in etwa 12 Heften. IH. Vieira's 
Predigten, aus dem Portugiefiihen 
zum erjtenmal überfept von Dr. Ar. J. 
Schermer, im etwa 12 Heften. Man 
fann ſich auf einzelne oder auf beide Ab: 
tbeilungen im jeder Buchhandlung vormerken 
laffen, Wenigſtens alle 14 Tage erfheint 
ein Heft von 6 Bey. zum Preife von 24 Fr. 
oder 6 gr. (7'/, Sr), der nab Maafgabe 
fpäter erböbt werden dürfte, 


1523-2:] Unter der Preffe befindet fih und ers 
eine binnen turzem: 


ohn Bowring, Bericht an das 
* Warlament übex 
den deutfchen Zoll: Verein. 
Aus dem Englijchen überfegt von Dr. 
Burk. 
Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 
Berlin, im April 1540. 


Wild, Beffer. 








11509) Bekanntmadung. 

Meinen Erieffobn, Hermann Lindner 
aus Leipzig— ee Beir ats Tiſchler⸗ 
aefeue wehrt. unb von beffen Aufentbaltsorte 
ich ſeit Jaur und Tan reine Wilfen haft babe, 
benachrimriae ih auch dur diefe Zeuuag, daß 
feine gute Mutter, Fran Maria Dororbea 
Beißler, geb, Eecbmann, am 4 Unauft 1859 
an ben Folgen eines Schlagfluſſes fanft vers 
fateden it. Ich birte daher meinen Eolm herz⸗ 
fi. mirjaredit rad Nachricht von ſich zu geben, 

Reipaia, ben 47 Upril mo, 

Karl Friedrich Aunuft Geißler, 

Univerfirätd : Organift. 








(1522-23) @ffene Stelle. 


Ein Wechſelhaus auf einem Plat Sud⸗ 
deutichlands fucht einen tüdtigen Commig, 
der fi zur Kübrung der Gorreipondenz im 
deutfcher, franzöfiicher u. italieniſcher Sprache 
engagiren koͤnnte. Hierauf Reflectirende 
wollen ſich in frantirten Briefen unter Ehiffer 
A. Z. 1522 an die Erpedition der Allgem. 
Zeitung wenden. 





bier bei der Zeito 
tion, Preis —— * 
84 hr. gunas Jahr ı4 
ıbhr. des u ulses oder 7 Thir. 
as gr.sächs.; für auswärts bei 
der hiesigen H. Oberpostamts- 
— sodana für 
beialleaPostäntern 


Kg halbjährige —32 
—— 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöcdften Privilegien. 





Bemesters auch far 

—— hal Herrn Alstan- 

der ın Straßburg 

Bro. »d., und bei dem Postumte 

In Harlsrabe, für —— 
term 


Ionsbruch, Veran, N *— 
Triest und Inserate 
ler Art werden auf, men und 


der Raum «iner ürsiepaltigen Ce- 
lonel-Zeils mit g kr. bersahmet. 


28 April 1840. 





Veberfidbt. 
Spanien Briefe aus Mabriv: Ueberblick der Teßten 
Kriegsoperationen. Großbritannien. D'EConnell. 
Brief aus London über Thiers' Gteflung nah außen. — 
Franfreid. Fortgehende Berbandlungen über die Renten 
converfion. — Italien, Neapel, Deutſchland. 
Münden, Karloruhe. — Preußen. Abſchlägliche Reſolution 
wegen des Erzbiſchsfe von Poſen. Der Erzbiſchof von 
Poſen wendet fi wiederholt an den König. Schwerere Er- 
frankung des Minifters v. Altenftein. — Schweden. Leber 
ben Stanbpunft zur Beurtbeilung des letzten Minifterwechfels, 
— Defierreid. Ungarifhe Reihstagsverhanblungen, — 
Aegypten. Befätigung ber bittern Conferenzen zwiſchen 
Mehemed und Hodges. — Handels. und Böorſennachrichten. 
— Beil, Die Zukunft. — Don Roman Cabrera (II). — 
Ehina und England. Franfreih. (Caille's Erklärung 

über feine Sendung an Ibrahim.) — Serbien. 

Datum der Borſen: Lonton 21; Paris, Wien, Berlin 25; 

Amſterdam 22; Frauffurt a. DM. 25 April, 


Spanien. 

A Madrid, 15 April. Sie willen ſchon, daf, während 
Zurbane, Durando und Averbe die Truppen Cabrera's in Bil: 
larluenge und Pitaraue angriffen, Eſpartero mit dem Haupt: 
quartier eine Bewegung oͤſtlich nah dem Mas de lad Matas 
machte. Seine Abfiht war aber nicht eine biofe Diverfion, wie 
es die weiteren Operationen feit dem 3 d. beweiſen. Die Di: 
vifion des Generals Leon überfchritt bald die Linie ded Berganteg, 
befegte Aguaviva, Ginebroſa und Belmonte, und rüdte endlich 
am 8 gegen Monropo vor. In dem Ort la Berellera leifteten 
einige Bataillone unter Bosque einen kurzen Widerftand, wo: 
bei fie einigen Verluſt an Sefangenen erlitten. Monroyo wurde 
befegt, und am 9 Prflarova angegriffen, meldes die Straße 
öftlih Jankirt, und wo die Feinde eine ziemlich weitläufige Re: 
doute anzulegen begonnen hatten. Mber die Chriftinifchen 
Truppen hatten nur die Schwierigkeit des Terrains voller Hö- 
ben und Abgründe zu überoinden; fobald fie in der Nabe des 
Orts anfamen, verliefen die Garliften ihre Verſchanzung mit 
einem SPfünder und mehreren andern Effecten. Nicht größe 
ren Wibderftant fand Aperbe am 5 in Villarluengo, mo bie 
Feinde fih ebenfalls zu verfhangen getrachtet hatten; am 8 
oder 9 befand fih diefe Divifion im Horcajo, zwiſchen Morella 
und Gantavieja. Die Chriſtinos ſtehen alfo fait im Angeficht 
diefer zwei Pläße; ihr weiteres Vorrücken bangt von dem Falle 
Aliaga's ab, welcher durch dad Schneewetter verzögert wird, 
aber diefe Iwifchenzeit dient dayu, die Wege beriuftellen, Spi: 
täler und Magazine anzulegen und bie Gommunicationen zu 
verfibern. D’Donnel fand am 10 bereits vor Aliaga. Die 
Divifion Hovos fchidrt fi zu gleicher Zeit an, dad Fort von Be: 
gis anzugreifen, welches die Militärftraße nah Teruel genirt. 
Der General Juan Van Halen, welcher in der Provinz Tarra: 
gona commandirt, bat Truppen abgefendet, um ben Ausfluß 


des Ehro bei — zu u befreien, und bie Garlifen aud dem 
eintraglichen Befig Ber Salinen zu vertreiben. Endlich ift ber 
Brigadier Eonha, von Efpartero zu den Operationen gegen 
Eafiete und Beteta beftimmt, bier angefemmen, um von ber 
Regierung die nötbigen Mittel dazu audzumirfen. Go ſcheint 
ed, daß bald die Dffenfive auf der ganzen Linie, von den'Grdn« 
sen der Provin, Mabrid bis an dad Meer von Valencia mit 
Nachdruck wird ergriffen werden. Mon Seite der Earliften 
fieht man nun umgekehrt keine Thätigkeit und feine Combinar 
tion, obgleih noch immer viele, Hartnädigfeitz; es fehlt ihnen 
offenbar die Leitung Eabrera’s, welcher fi, fortwährend franf, 
in Mora be Ebro aufhält; kurz vor der Bewegung Eipartero's 
ift dort ein Kriegsrath gehalten worden. Die lekten Gefechte, 
fo wie ein anderes, welches am 4 oder 5 in Mora be Mubielos 
vorfiel, haben ben Ehriftinos über 500 Gefangene (dem Ueber: 
fall von Pitargue eingerehnet) verſchafft, eben fo viel verlor 
der Feind an Grtödteten, und ein anderer iCheil defertirt oder 
irrt zerſtreut in den Gebirgen umber. 


© Madrid, 15 April. Mit jedem Tage erringen bie ° 
Truppen der Königin in Aragonien Vortheile, die dad Ende 
des unfeligen Kampfes nothwendig befchleunigen mülfen. — Ich 
deutete Ihnen vor geraumer Zeit einmal an, daß der Parifer Agent 
eines bekannten engliihen Blattes verfhiedene meiner an die 
Al. Zeitung gerichteter Artikel bei hiefigen-Perfonen, die ic 
hochzuſchaͤtzen Urfache habe, denuneirte. Vermuthlich weil diefe 
Denuneistionen nicht bie beabfihtigte Wirkung bervorbradten, 
unterblieben fie eine Zeit lang. Jetzt aber fceint ein bier 
eingetretener Perſonenwechſel jenem Agenten die ſchiclichſte 
Gelegenheit zu fepn, feine Bemühungen zu erneuern, unb in 
der That bat er (wer follte cd glauben ?) meinen in ber Allg. 
Zeitung vom 25 v. M. abgebrudten Artikel vom 14 März 
bieber denumeirt. Ach würde mic gehütet haben, biefen Um— 
ftand zur Sprache zu bringen, wenn nicht bad M, Chronicle 
vom 3 d. die in meinem erwähnten Artikel vom 14 v. M. 
bie biefige engliſche Geſandtſchaft betreffenden Angaben für 
„Berleumdungen’ erflärt hätte. *) Freilih kann ich dem M. 
Shronicle eine ibm gebübrende Antwort hier nicht ertheis 
len. Ihm it die Sprache des Pöbeld und der Gebrauch von 
Schimpfworten geftattet, wo ibm die Kraft der Ueberzeugung 
mangelt; feine 2efer find an biefen Ton gewöhnt. Unmöglic 
tann ich es aber mir geftatten, zu demfelben binabzufinfen, 
Auferdem bin ich durch befondere Müdfihten (über deren nd- 
dere Beſchafſenheit fi jener Agent bei eben den Perfonen, de: 
nen er mich denunciirt, erkundigen mag) geswungen, gewiſſe 
Meticenzen zu beobachten. Verleumdung mar ed, ald dad M. 
Ehronicle feinen Leſern verfierte, der Graf Toreno fep durch 


*) We regret to perceive that in the same public prints which 
record the villainy and Ihe tyrannical laws of the Modera- 
das (?), it is bonsted Ihat English Diplomacy approves of these 
things, that it has quarrelled with the Spanish Liberals , and 
moched the remonstrances of Arguelles. We do not beliere 
one ward of these calumnies, published in the Augsburgh 
Gazette. 
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eine Geldſumme beftohen worden, um ben befannten Queck⸗ 
filbercontract abzufhliegen — eine Verleumbung, bie dad M. 
Chronicle felbft eingeitand, fobalb es ſich durch eine koftipielige 
Injurienklage bedroht fah. Wenn aber die Angabe, Lord Pal: 
merfton habe bie fpanifhe Regierung darüber beglücwünſcht, 
daß fie mit Feftigkeit und Mäfigung die Verfuhe ber Ruhe— 
ftörer vom 24 Febr. unterbrüdt habe, für „Verleumdung“ gel: 
ten foll, fo müßte man natürlih auf die Vermuthung gera: 
then, Lord Palmerfton ſchaͤme fih, als ein Freund der öffent: 
lichen Ruhe dargeftellt worden zu ſeyn. Schwerlic darf man an⸗ 
nehmen, daß Lord Palmerfton wünfche, in Spanien die Pöbels 
berricaft eingeführt zu feben; „ware bie aber wirklich das 
Glaubensbekenntniß des englifhen Eabinets, fo würde man es 
wenigftens dem edlen Lord zum Vorwurf machen können, daß 
er es durch fo ungeſchickte Organe und auf eine fo plumpe 
MWeife, wie im M. Ehronicle gefhieht, vor der ganzen Welt 
zur Schau tragen laſſe. Das M. Ehronicle nennt die ad: 
tungswertheften Männer Spaniens profligates, weil fie ſich 
nicht (dieß gebt aus feinen Worten hervor) von England durch 
einen Handelövertrag übervortbeilen, und weil fie ihre Küften 
durch bewaffnete Fahrzeuge gegen ben Schleihhandel bewachen 
laffen wollen. Es bezeichnet geradezu die Spanier, welche die 
Unabhängigkeit ihres Vaterlandes lieben, ald ben brittifchen 
Intereſſen feindlich gefinnt, und gibt dadurch auf fehr uaive 
Weife die wahre Quelle feines Zornd an. Im Uebrigen bin 
ich veranlaft worden, ben Umſtand, daß Lord Palmerfton Hrn. 
Ferningbam beauftragt habe, Hrn. Perez de Caſtro auf die 
angegebene Weife zu beglücwünſchen, für vinen Irrtbum zu 
erflären, obgleih er mir von hoͤchſt achtungswerther Hand mit: 
gerheilt worden war. Alles Uebrige in meinem Schreiben vom 
14 v. M. bleibt der firengften Wahrheit gemäß, und wenn das 
M. Ehronicle den englifben Diplomaten den Rath gibt, ſich 
nicht in die Parteibandel der Spanier zu mifchen, fo wird man 
gerade in meinem Artifel vom 14 v. M. finden, daß ich der 
biefigen englifhen Gefandtidaft meine volle Anerkennung wi: 
derfabren ließ, weil fie in der That jenes Merfahren beob: 


achtete. 
Großbritannien. 

2ondon, 21 April, 

Gejftern, am Oftermontag, gaben im ManfionsHoufe die Mu: 
nicipalbehoͤrden der City das übliche Ofter-Feftmabl. Won mi: 
nifteriellen Beamten war Niemand dabei erfchienen, als ber 
Attorney- und der Solicitors:®eneral, vom hohen Elerus bie 
Bilhöfe von London und Llandaff, vom diplomatiſchen Corps 
die Gefandten der argentinifhen Republik und von Venezuela, 
dann Hr. Guizot. Letzterer übernahm es, für den vom Ford: 
mapor ausgebrachten Toaſt auf die fremden Gefandten zu dan: 
fen. Er äußerte in fehr gutem Engliih, unter allen Nationen 
der Welt wünfche Feine anfrichtiger friedliche und freumdicaft: 
liche Verhaͤltniſſe mit England zu unterhalten und zu pflegen, 
als bie franzöfifche, und er flche den Himmel an, daß der nun 
fünfundzwanzigiäbrige Friede zwiſchen dieſen beiden großen 
Völfern ihnen feine Segnungen noch ein halb Jahrhundert 
fang ipenden möge. 

, D’Eonnell, der fih jeßt in Dublin befindet, entwidelt 
in Berfammlungen und öffentlihen Sendſchreiben eine raſtloſe 
Tätigkeit. Sein neuefter Plan ift die Errichtung einer „iri: 
fhen Nationalaffociation' zur Erlangung vollftändiger Gerech— 
tigkeit für Irland oder der Auflöfung der Union.” Die Grund: 
lagen des Vereins follen fen: „u Ergebenbeit und unwan— 
delbare Treue gegen unſere allergnadigſte und vielgeliebte Her: 
rin, Koͤnigin Victoria, und ihre Erben und Nachfolger; 2) Ent: 
haltung von aller Gewalt und jeder Handlung, welde den Ge— 


fegen umd Geboten bed ewigen Gottes widerſpraͤche; 3) als 
eingige Mittel rubige, gefeßlihe und verfaflungsmäßige Ver: 
einigung aller Elaffen, Secten und Glaubensmeinungen unter 
dem Schirme ber öffentliben Meinung und mit der Ausjicht 
auf ein heilfames, gefegliches Biel; 4) Ausſchließung alles Un—⸗ 
terfhiedd wegen bes confeffionellen Glaubens und Herftellung 
volllommener Gleichheit aller Ehriften von dem Gefch und voller 
Gewiffensfreibeit. Die Forderungen bed Vereins follen ſeyn: 
) daß bie Kirheneinfünfte im Irland zur Unterftügung der 
Armen, zur Beförderung bes Unterrihts und zu andern ge 
meinnüßigen Sweden verwendet werben; 2) Meform unferer 
verdorbenen und bigotten fräbtifhen Gorporationen, gleich ber 
in England und Schottland ausgeführten ; 3) Gleichheit 
des Wahlgeſetzes mit dem englifihen; 4) Vermehrung der 
Vertreter der irifhen Grafſchaften; 5) überhaupt Vermeh— 
rung ber irifhen Mepräfentanten im Kaufe der Gemeinen 
in fo binlängliher Zahl, daß Irland biefelbe parlamen: 
tarifhe Stellung wie England und Schottland erlange.” 
Indeſſen fol, wie der (D’Eonnelln wegen feines Minifte- 
rialismus befanntlib nicht woblwollende) Spectator 
wiſſen will, der liberale Herzog v. Leinfter bie Einladung, an 
die Spiße diefed neuen Vereind zu treten, abgelehnt haben. 
O'Connells Reden in den Verſammlungen find außerdem be: 
fonders gegen Lord Stanlev und deifen Bil zur „MWerbefferung 
der Wahlftimmen : Megiftrirung in Irland‘ gerichtet. Cine 
Anzahl liberaler irifher Parlamentsmitglieder, darunter Hr. 
Grattan, foll erklärt haben, and dem Haufe der Gemeinen 
austreten zu wollen, wenn biefe auf völlige Wernichtung der 
iriihen Wahlfreibeit abzwedende Zorp = Maafregel angenom: 
men würde. 


(M. Ehronicle) ine gemifchte englifch-frangöfifche Com: 
miffion ift ernannt, um die mebrerwähnte Frage wegen Por: 
tenbicd zu unterfuhen, und über bie daraus erhobenen An: 
fprühe zu begutachten. Die engliihen Commiſſarien find Hr. 
9. 2. Bulwer, Gefandticaftsfecretär in Paris, und Hr. Mo: 
tberby. Die Sommiffion wird in Paris fiten, und ihre Arbei— 
ten fogleih beginnen. 


(Sun.) Der Freundihaftd: und Handeldvertrag zwiſchen 
Frankreih und Teras enthält die nicht unwichtige Stipulation, 
daß im Kalle eines Krieges, in melden der eine oder andere 
diefer Staaten mit einer dritten Macht verwidelt werden 
möchte, biefelben ihren Bürgern nicht geftatten dürfen, Caper— 
briefe gegen den befreundeten Staat zu nehmen, oder deffen 
Handel fonitwie zu beläftigen, fondern daß beide gegen einan: 
ber den Grundſatz befolgen: die Flagge dedt die Waare. 

* London, 18 April. Kein Minifterium bat noch gleich 
bei feinem Entjteben bei den verfhiedenften, zum Theil fi 
widerſprechenden Tendenzen der europäifchen Politit mehr Hoff: 
nungen erwedt und gewillermaßen freudigere Bewegung ver: 
anlaft, als das franzöfiihe vom 1 März. Man wunſchte ſich in 
London Glück, daß in Frankreich ein Minifter das Stenerruder 
ergriff, der im Angeſicht der franzöfiihen Deputirtenfammer 
die Heiligkeit der von Frankreich binfichtlih des Orients über: 
nommenen VBerbindlichkeiten anerkannt, und ohne Umfchweife 
bie Politit des Miniſteriums Soult ald eine obſeure und in— 
eonfequente bezeichnet hatte. Man glaubte dem neuen Con— 
feilpräfidenten bie größten Müdfihten ſchuldig zu ſeyn, und 
fuchte fich ihm fo viel möglich zu nähern, ihm mit der größten 
Bereitwilligkeit entgegenzufommen, ja man fcheute ſich nicht 
das, was durch viele Anfirengungen zwiſchen den andern Mad: 
ten zu Stande gefommen war, rüdgängig zu machen oder 
durd das ſchwankendſte Benehmen im Frage zu fellen, um 
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Frankreich Gelegenheit zu verihaffen, mit den übrigen Hand 
in Hand zu geben. Nicht nur bier, fondern auch in Rußland 
mar der Gindrud des Regierungswechſels in Frankreich bie 
Meranlafung zu Ausföhnungsverfuben. Wir faben, wie Hr. 
v. Pabien, Sobald die Kunde dieſes Ereigniſſes nah St. Pe: 
tersburg kam, fi in Bewegung ſetzte, um feinen verlaffenen 
Poften wieder einzunehmen, wir faben wie der gereiste Ton, 
der bis dahin im den zwiſchen Paris und Sr. Petersburg gepflos 
genen Gommunicationen vorgeberriät hatte, plöglich eimen 
mildern Charakter annahm, und fib endlich in eine fo ver: 
ſehnliche Stimmung auflöste, daß man fi beiderfeits wegen 
unverbdenfliher Beleidigungen entihuldigte, wie unter andern 
die Erläuterungen und übertriebenen Wpologien bed Tagsbr: 
fehls von Borodind und noch vor wenigen Tagen in nit ge: 
ringes Erftaunen verfehten. Auch Preußen ſchien durch Thiers' 
Ernennung zum Gonfeilpräfidenten eber angenehm als unans 
genehm berührt zum ſeyn, und wenn Defterreich eine unver: 
fennbare Gleichgültigkeit bei dieſem Wechſel an den Tag legte, 
fo froblodte um fo forglofer in unmetivirter fremde die Pforte. 
Nicht minder ward das Ereigniß in Alerandrien gefeiert, und 
Mehemed Uli, der bob offenbar aus der Sprache des neuen 
franzöfiiben Premiersd nicht die günftigen Deductionen für fich 
sieben konnte, die ibm unter Soult erlaubt ſeyn mußten, be: 
grüfte bie meue Geftaltung der Dinge mit aufrichtig gemeinter 
oder berechneter Freude. Nur die 221 fpieen Gift und Flamme 
gegen das „parlamentarifhe” Miniiterium und verſchworen ſich 
zu deſſen Unterminirung, zu deſſen Verderben. Es it nicht 
meine Sache, die Mittel, derem fie ſich zu diefem Zwecke be 
dienten, aufzufuühren, noch eine Geſchichte ihrer Beitrebungen 
zu liefern, jest wo fie zerfprengt und völlig aus dem Felde ge: 
fblagen find. Auch bier zeigte fi, wie verberblih der Mein- 
liche Ehrgeiz einiger Wenigen wirkte, indem man eine koſtbare 
Zeit mit Unterbandiungen verlor und den rechten Nugenblid 
bereits verfäumt batte, ald endlihb dem Hrn. v. Meld das 
Yortefeuille des Aeußern, dem Marſchall Soult der Vorfig im 
Miniſterrath angerragen wurde. Man täufchte ſich gewaltig, 
bis man nah dieſer langen Transaction des Ehrgeizes das 
Minifterium Thiers als nicht reif um Sturz erflärte und 
fh aufs Zumarten verftand, bis der rechte Zeitpunft gefom: 
men wäre. Dieſer aber war ſchon vorüber, und dürfte nicht 
leicht wieder fommen; die Anwartſchaft der HH. Soult und 
Moid it auf die Zukunft verwielen, auf cin Greignif , deſſen 
mögliches Eintreffen, was man au darüber fagen mag, Hr. 
Toiers gewiß nicht mit fomderliher Unruhe erfüllen wird. 
Mber noch von einer andern Seite ward ein Verſuch gegen 
Thiers gemacht: bier leitete Hr. Duchatel die Bewegungen 
und bie drei Schreiben, die er an Hrn. Guigot richtete, um 
ihn zu beftimmen, feinen Poften in London aufzugeben und 
gegen das „parlamentariihe” Princip ind Feld zu rüden, 
mwurben dur drei andere Briefe des Herzogs von Broglie an 
ben neuen frangöfiiden Borihafter am Hofe zu St. James 
dermaßen neutralifirt, dab fih Hr. Guizot zu der befannten 
Zufte:-MiliewErflärung veranlaßt fand, er wolle rubig und 
aufmertiam dem neuen Gang der Dinge zufehen, und erft 
dann nah Paris eilen, wenn diefer Gang fih als verderblic 
für das comftitutionelle Frankreich zeigen follte. So .trugen im 
Innern die Umſtande zur Confolidation des Thiersſchen Mi: 
nifterinms ohne Zuthun des leßtern bei. Im den äufern Ver: 
baltniffen jedoh gewahrte man bald unter den Mäcdten eine 
gewaltige Oſcillation, der eben fobald eine raſche Bewegung 
nah den früheren Pofitionen folgte. Man überzeugte fi, daß 
nicht die geringite Veranlafung jur Feier des i März vorban: 
den war; umd wem noch jeht darüber ein Zweifel bleibt, der 


recapitulire bie am 14 April in der frangöfifhen Pairskammer 
von Hrn. Thierd gemachten Aeußerungen. Sie find Kinder 
berielben Politit, die Sonlt im Widerſpruche mit ber früber 
zur Schau geftellten in ben lehten Monaten feines Miniftes: 
riums befolgte, Palinodien frangöfiiher Staatsnoten and dem 
felben Zeitraum, gegen melde, wenn nicht mit gleichem Effect, 
doch gewiß mit gleihem Grund biefelbe berühmte Rede wie: 
derbolt werden dürfte, die fo viel zum Sturze des letzten Mir 
nifteriumd beigetragen batte. Leiſe trat Thiers im Anfang 
auf und fucte die Meinung, die man von ibm begte, zu ber 
färfen. Man trante ibm balb und halb, wurde jedoch aufge ⸗ 
ſcheucht durch eine wie woblmeinende Belehrung Flingende 
Aeußerung des Hru. Ihiers in der zweiten diplomatiichen Som: 
munication, die er mit unferm Gabinette .pflog, Hier ſuchte 
der franyöfiihe Minifter die Meinung geltend zu machen, bab 
die Wiedervereinigung Syriens mit dem osmaniſchen Reiche, 
weit entiernt, dieſem neue Kraft zuzuführen, vielmehr bie 
Piorte ſchwachen mußte. Man lab eim, daß auch Hr. Thiers 
eine ganz andere Idee ald die übrigen Mächte mit dem Aus— 
drude „Integrität verbinde, und glaubte, dieſelbe Vorſicht ges 
gen das neue Gabinet anwenden zu müfen, Die man früber 
gegen das Soult'ſche befolgte. So beurtbeile ih dem jetzigen 
Stand der Dinge und theile Ihnen zum Belege Folgendes mit. 
Seit der Ankunft Nuri Effendi's im London fanden mehrere 
Beratbungen zwiſchen ibm, Lord Palmeriton und den Mepräs 
fentanten von drei andern Grofmächten ftatt. Guizot war 
nicht zugegen. Im diefen Beratbungen warb beſchloſſen, Sp 
rien müffe der Pforte reftitmirt werben. Dagegen 
erflärte Hr. Thiers am 14 April in der Pairdlammer: „Frank 
reich wolle zwar das türfifhe Meich auftecht halten; dieß fage 
aber keineswegs, daß man ihm die davon abgeriffenen Glieder 
zurüdgeben müfe. Frankreich babe Niemand ein Geheimniß 
aus dieſer Geſinnung gemacht.“ Hier hielt ſich der franzoͤſſche 
Minifter offenbar nicht ſtreng am die Wahrheit. Denn erſtens 
bat nicht nur Franfreih zu eimer gewiſſen Beit allerdings ein 
Geheimniß daraus gemacht, weil es im biefer Hinficht geſchwie⸗ 
gen, wo es bätte reden follen, ja noch vor ſechs Wochen machte 
Hr. Thiers felbit ein Geheimniß aus ber Uebereinftimmung 
feiner Gefinnumgen. mit der vorgeblib beharrlicen Gefin- 
nung Frankreichs; dann aber hat Frankreich micht die Aufrecht⸗ 
haltung des turtiſchen Reichs allein, ſondern die Aufrechthal⸗ 
tung desſelben in ſeiner Integrität ausgeſprochen, mit 
welcher die zu Gunften des Virefönigs zu bewertitelligende Ad⸗ 
indication einer großen Provinz, die durch Mebellion abgetrennt 
und deren Trennung nie fanctionirt werden, nicht zu verein⸗ 
baren iſt. Huch mit der von Frankreich verbürgten Unabbän- 
gigkeit des türkiihen Sultans verträgt fich die ichige Sprade 
de6 Gabinets der Tuileriem nicht. Denn ein Ausſluß diefer 
Umabbängigfeit it die ungehinderte Ausübung des dem Dabi- 
ſchah sufommenden Mects, feine Gouverneurs in den ſammt⸗ 
lien Provinzen des Reichs nach eigener Wahl su betellen. 
Dieied Met erftret fich fogar auf Aegppten, umd jede Aus⸗ 
nahme, die in dieſer Hinſicht feitgeftellt werden ſollte, erſcheint 
als eine dem Paſcha, als eine Frankteich gemachte Sonceffion. 
nkreich. 

Paris, 23 April. 

(Moniteur.) Telegraphiſche Depeſche. Toulon, 22 April. 
Der Seepräfeet am den Seeminifter. Die Prinzen find am 
17 Mittags von Wlgier aufgebrochen. ie follten zu Duera 
übernachten, umd fih alddann nach Buffarit begeten, mo ber 
Heryog von Orleans das Commando feiner Divifion übernebe 
men wird. Der Marſchall ift am 13 nah Fondud abgegangen. 
Er geleitet einen Convoi, und ſellte am 21 in Algier zurück 
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ſeyn, und bann zu dem Kronpringen ftoßen, um bie Operatio⸗ 
nen zu beginnen. Die Anweſenheit bes Kronprinzen bat die 
Eoloniften nen belebt. Die Armee hat ihn mit Enthufiagmus 
empfangen. Sie ift von dem heißeſten Wunſche befeelt, unter 
feinen Yugen zu kaͤmpfen. Diefe Detaild wurden mix von 
den HH. v. Bougainville und v. Laſſaur mitgetheilt. 


Wir haben bereits geftern aus der Sigung ber Deputir- 
tentammer vom 22 April gemeldet, daß bauptfählich auf 
de Bemerkungen des Hrn. Garnier: Pages die Kammer fait 
einfimmig den 3Y,proc. Bonds, das heißt das Spitem -ber 
Renten mit Zuwachs bes Capitals, verworfen habe, und baf 
die Rentenconverfion uur in 4%/,proc. vor fih geben folle, fo 
daß ber 2te Art. des Entwurfs num lautet: „Gleihmohl küns 
nen die Befißer fünfprocentiger Nenteninferiptionen deren Eon- 
verfion im neuen Inferiptionen 4'/,procentiger Renten al pari 
verlangen.” Hierauf ward ber Art. 3, lautend: „Die con: 
vertirten Menten werden fortwährend mit Inbegriff des Ge: 
mefters, das auf die Vollbringung der Operation ber Heimzab- 
lung der fünfprocentigen Menten folgt, Sproc. Zinſe genießen,” 
angenommen. Der Ate Art. lautet: „Die Befiger fünfprecen: 
tiger Renten follen, zur Benügung der im Art. 2 ausgeſpro⸗ 
chenen Befugnif, eine Frift von drei Monaten haben, bie von 
dem dur die f. Orbonnanz zu beftimmenden Tage ausgeht. 
Diejenigen, welche ihre Erflärung der Option vor Abfluß bie: 
fer Friſt nicht eingereicht haben, bleiben der Heimzahlung un— 
terworfen.” Angenommen. Die Eommiflion fchlug, in einer 
neuen Redaction, zwei Artikel vor, welche bie Nummern 5 und 
6 annehmen follten, und über die Art der Annahme in Betreff 
ber rechtlich unbefähigten Mentenbefiger, und folder Menten, 
welche Majoraten zugewiefen find, ftatuiren. Hr. Moreau 
(de la Seine) fhlug darüber eine Medaction vor, die an bie 
Eommiffion zurüdwerwiefen wurde. Der Urt. 5 der Commiſ⸗ 
fion, lautendb: „Die Heimzahlung ber Mente, für melde bie 
Eonverfion nicht verlangt würde, foll ſerienweiſe erfolgen. Sie 
fol für den Staat nur bis zur Concurrenz bed Eapitald ber 
gezogenen Serien verbindlich fepn,” ward von Hrn. v. Lamar: 
tine lebhaft befimpft. Er nannte bie Bedingung, die man 
bier dem Mentner auflege, eine ungerechte, weil fie nicht gegen: 
feitig fen; ber Staat fage den Mentierg, ich werde euch zur An— 
nahme ber Heimzahlung zwingen, ihr werdet aber mich nicht 
zur Bahlung zwingen fünnen. Der Mebner befämpft fodann 
den Entwurf im Ganzen, und behauptet, die Maafregel der 
Eonverfion werde mehr ald 240,000 Fr. auf jedes Departement 
nicht wieder zurückfließen lafen. Sum Schluß erinnert der 
Mebner, daß die fünfprocentige Mente dad confolidirte Drit: 
tel, der Nachlaß bes Faiferlihen Ruhms und das Mefultat der 
Dpfer fep, bie von bem franzöfifhen Patriotismus gebracht wor: 
den, um Frankreich von den Fremden zu befreien. Solche ad: 
tungswerthe Elemente follte man nicht einer elenden Spar: 
famteit opfern, um eines ſolchen Ergebniffes mwillen dürfe man 
nicht dad Andenken an bie ſchlechteſten Tage der franzöfiichen 
Revolution wieder auffrifhen. Der 5te Art. ward dennoch 
nad einigen Bemerkungen des Finanzminifterd angenommen. 

* In der Situng der Deputirtentammer am 23 April 
brachte Hr. River von Seite der Commiſſion in Betreff der 
Unmündigen und anderer rechtlich Unbefäbigten den Antrag, 
baß die Erklärung der Option ald ein blofer Verwaltungsact 
angeiehen nnd von jeder fpeciellen Ermächtigung, ober jeder 
andern gerichtlichen Förmlichkeit dispenfirt werden folle. Die: 
fer Antrag der Eommiffion warb nah mehrfachen Ginwendun- 
gen angenommen. Der rt. 6, lautend: „Für alle, Majora: 


ten zugewiefenen Renten ift den Zitularien befagter Majorate 
diefelbe Befugniß zugeftanden“ ward obne Discuffion angenom: 


men. Der Urt. 7 lautendb: „Wenn eine fünfprocentige Rente 
mit einer Nußniefung belaftet it, und wenn ein Beſitzer oder 
ein Nutznießer bie Befugnif, die Eonverfion zu fordern, nicht 
benutzt bätte, fo ſoll dem Schatz gültigerweiſe freiſtehen, auf 
deren Riſico und Gefahr über das Capital der Mente au ver— 
ügen, wenn bie Infeription zur Heimzablung berufen wird. 

enn biefed Depot von dem Nußnießer berrübrt, fo ſoll dieſer bis 
ur Wiederanlegung (remploi) nur auf die Zinfen Anſpruch 
haben, welche die Safe gewöhnlich bezahlt. Ruͤhrt es von dem 

entenbefißer ber, fo Toll leßterer gehalten fepn, dem Nutz⸗ 
nießer bie Differenz zwiſchen dem Xarif ber bezahlten Sinfen 
und der urfprünglihen Gonftituirung der Rente au vergüten. 
Gleichwohl follen Privatitipulationen, welche die Mechte eined 
Eigenthümers und eines Nutznießers anordnen, nicht angetajtet 
werben.” Hr. Tefte macht einige Bemerkungen über die zwei 
legten Paragraphen bes Art., denen fih der Handelsminiſter 
anfhlieft. Der Art. ward hierauf angenommen, mit Xorbes 
halt einer Modification im vorlesten $, wo die Worte „der 
urfprünglihen Gonftituwirung ber Rente” durch die Worte „des 
4 proc.” erſetzt wurden. 

(Forifegung folgt.) 

Der Moniteur publicirt eine E. Ordonnanz, melde bie 
Belanntmahung der prälimindren am 8 April 1836 zwiſchen 
Frantreih und der Dftrepublit von Uruguay zu Montevideo 
abgefchloffenen Freundfhafts:, Handels: und Schifffahrtscon⸗ 
vention vorfchreibt. 

(Universd.) Man verfiherte geftern Abend an ber Börfe, 
die englifhe Megierung biete franzöfiiben Rhedern, bie anf 
ihre Rechnung an dem Kriege gegen China Theil nehmen woll⸗ 
ten, Gaperbriefe an. Man ſetzte hinzu, daß fich fchon einige 
reihe Capitaliften der Ehauffee d'Antin verftändigt hätten, eine 
Geſellſchaft zu bilden, um dem guten Willen, den und bei 
biefem Anlaß das Minifterium bes Lords Melbourne bezeugte, 
zu benützen. 

— Paris, 22 April. Hr. Thiers bat den von feinem Bors 
gänger nach Perfien abgefchidten Gefandten, Graf Sercep, zu: 
rüdberufen; er hält diefe Geſandtſchaft für unnöthig wegen ber 
wenigen Berührungen, die zwiſchen Franfreich und Perſien be— 
ſtehen. Diefe Iurüdbernfung faun nicht umhin, beim franyöfi: 
fhen Handelsftande einen unangenehmen Eindrud zu machen, 
da der Handelsjtand fi Vortheile von anzufmüpfenden Ver: 
bindungen zwiſchen beiden Ländern verſprochen, und bereits 
mebrere Gefchäfte mit dem bier gewefenen perfiihen Geſandten, 
Hufein Khan, eingeleitet worden waren, die num vermuthlich 
zum Nachtheil der biefigen Eontrabenten in Nichts zerfallen. 
— In der geftrigen Gißung der Kammer mötbigte eine Rede 
ded Hrn. Garnier Pages den Hr. Thiers, das Wort über die 
Rentenconverfion zu nehmen: man wußte längit, daß berfelbe 
nicht fehr für diefe Manfregel eingenommen ift; zum Webers 
fluß batte dieß von neuem die vorbergegangene Mede feines 
Bankier, bed Deputierten Fould, bewiefen, der ſtets für ihn 
die Gefhäfte an der Börfe beforgt. Die Rede ded Hrn. Con: 
feilpräfidenten war auf Schrauben geftellt und beftritt ind: 
befondere, daß die jegt etwa beftehende Opportunität fortdauern 
werde, vielmehr fönnte fie leicht im Folge von Greigniffen im 
Drient gänzlich geftört werden. Indeſſen bat die Rede ben 
biseiplinirten Theil der Linken befriedigt, und hiernach läßt 
fib vermuthen, bag letztere mit dem Minifterium sum 
Vortheil des urfprüngliden Entwurfs ftimmen werde, ber 
demſelben freie Hand über die Zeit und bie Bedingniſſe der 
Ummanblung laßt. 

* Paris, 23 April, Der gefunde Menichenveritand bat im 
der geftrigen Sitzung durd, die Annahme ded Amendements 
von Garnier Pages einen unerwarteten Triumph über Binanzs 
minifter und Börfenfpieler erlebt, und das monitröfe Spitem 
von fictivem Capital zu mominal niedrigen Zinſen bat boffent: 
li den Todesftoß erhalten, freilich nur nachdem es Frankreich 
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feit 1816 mehr ald 1200 Millionen gekoftet dat. Wenn man 
die Mechtlichkeit der Mebuction der Rente zugibt, die freilich 
mehr als zweifelhaft it, fo konnte man nichts Beſſeres thun, 
als einen Fonds von 4Y, Procent creiren, welcher diefe große 
Dperation obne allen Stoß durchgehen machen wird, falld der 
Finanzminifter den Muth bat, die ganze Maſſe von Renten 
auf einmal und ohne Serien aufjufündigen ), indem er gewiß 
fepn kann, daß im diefem Augenblit Niemand fein Capital zu⸗ 
rüdverlangt. Wenn cr aber feine Operation in Serien zerſpaltet, 
fo iſt nicht voraus zuſehen, was geſchehen wird, indem die größte 
Wahrſcheinlichkeit einer fehr beträchtlichen Hanbelstrifis vorban: 
den ift, wenn fih dad Wetter nicht ſchnel ändert. Die legte 
Ernte in Frankreich war ſehr mittelmäßig, und die Beforgnif 
der Eonfumenten fo wie bie Speculation haben wie gewöhnlich das 
Uebel ſehr vergrößert. Die@infuhr von fremdem Korn beträgt 
in Ddiefem Augeunblick ſchon 30 Millionen Franken, und wird 
fi bis zur Ernte wahricheinlic verdoppeln. Dief wäre an ſich 
ein binlängliher Grund zu einer kleinen Kriſis, indem die 
Thenrung des Brods die Eonfumtion der Fabricate im Innern 
vermindert und, da bie Fabrifen ohne Ruin mit ftillfteben 
können, die Ausfuhr derfelben gewaltfam vermehrt, wie man 
in England im ledten Jahre gefehen bat. Uber wenn die ge: 
genwärtige Trodendeit fortbauern follte, fo iſt einer weit ſchlech⸗ 
tern Ernte entgegenzufeben, und die Handelstrifis würde in 
derielben Proportion zunehmen, ber Preis des Geldes fteigen 
und die Mebuction ber Dente unmöglich werden, fobald die 
4'/,procentigen unter Pari fielen. Einige Jahre, wie Die gegen: 
wärtigen, würden ber Frage über Korngeſetze bald ein Ende 
madben. 


Sitalien. 

Die Sgzette du Midi ſchreibt aus Neapel vom 
14 April: „Mit meinem lehten Schreiben meldete ih Ihnen 
den Abgang des englifhen Dampfbootes, mweldes dem Admiral 
Stopford dem Weed! nah Malta brachte, die Hafen von Pa: 
lermo und Neapel unverzüglich zu blofiren. Tags darauf, am 
8 April, glaubte der Gefandte von Sardinien, welcher bei dieſer 
Sache eine merfwürdige Unparteilichkeit zeigte, feine Vermittlung 
anbieten zu muſſen. Er brachte ein Syſtem gegenfeitiger Con: 
eeffionen im Vorihlag, dem zufolge der König den Schwefel: 
contract annulliren follte, während England die Frage der Ent: 
ſchadigung, bie es für feine Kaufleute in Anſpruch nimmt, der 
Entfgeidung einer dritten Macht überliefe. Hr. Temple trat 
dieſen Vorſchlagen bei; der König aber, obwohl zu allen Opfern 
bereit, um dem Frieden und dad Wohl feines Volts zu ſichern, 
war enticloffen, an feinen früͤhern Entſcheidungen nichts zu 
ändern, fo lange man diefe Aenderung der Kurt vor den eng⸗ 
liſchen Kriegsſchiffen zuſchreiben köͤnnte. Die ibm vorgeſchlage⸗ 
men Bedingungen ſchienen ihm überdieß eben fo hart als un: 
gerecht. Am 9 wurden biefelben Vorſtellungen erneuert, aber 
mit eben fo wenig Erfolg. Am 11 fbien gleihwohl eine Aus— 
aleihung nahe; man glaubte fo fehr daran, daß die Papiere 
von 99 auf 104 fiegen, und ein Dampfboot ftand jur Abfahrt 
bereit, um den englifchen Schiffen Gegenbefehl zu bringen. 
Am 12 traf ein engliibes Dampfboot vor Malta ein, und ans 
ferte auferbalb des Hafens vor Bajd. Neue Echritte, nene 
Berfude wurden gemacht, um den Entihluß des Königs wan— 
fend zu machen. Dieſer hatte den Generalftatthalter von Gi: 
eilien und die Intendanten, welde die ſieben Provinzen diefer 
Infel verwalten, um ibre Anſicht befragt; zuvor follten fie die 
Meinungen der angefebenften Einwohner ihrer Diftricte dar: 
über einholen. Weberall lautete die Antwort gleih: „Der Schwe: 





*) Indeh Hat die Kammer id für die Serien erfrärt 


feleontract ift unwiderruflich umd Heilig.” .", , In Folge 
dieſer Ertlaͤrungen ſchrieb der König an den Gefandten von 
Sardinien, daß er ihm für die angebotene Vermittlung danke 
und ihn bitte, fi jedes weitern Schrittes zu Auflöfung des 
Schweſelmonopols zu enthalten.” 

(Commerce) Dbigen Detaild fügen wir, nab andern 
Briefen aus Neapel vom 14, bei, daß ber König von Neapel 
ben Vertrag mit dem Haufe Tair und Comp. befonders def: 
bald aufrecht erhalten will, weil man, im Falle der Annullis 
zung desſelben, jenem Haufe eine Entſchadigung geben müßte, 
welde dem Schah zur Laſt fiele und ben Ueberihuß der Ein: 
nahmen angreifen würde, welcher in die Caſſe des Könige flieft, 
der gar nicht geneigt üft, feine Erfparnife vermindert zu fehen. 
Diefe bekannte Neigung bed Königs, Erfparniffe jurädzulegen, 
benügte ber Abbe Gaprioli, früherer Lehrer und gegenwärtiger 
Geheimſecretat des Königs, um gegen den Fürften v. Eaflaro, 
Minifter der auswärtigen Ungelegenheiten, der jeßt in Un: 
gabe gefallen ift, zu intriguiren.“ 

Deutfchland. 

** Münden, 26 April. Dem Vernehmen nah wird 
demnachſt der regierende Großherzog von Baden über Stutt: 
gart, wo er einige Tage verweilen dürfte, zum Beſuche in uns 
ferer Stadt eintreffen. Man glaubt, daß Se: königl. Hobeit 
einige Zeit bier verweilen werde, um fämmtlihe Merkwuͤrdig⸗ 
keiten in Augenſchein zu nehmen. — Ge. Durdl. der Herzog 
von Naſſau befindet fih noch bier und empfing geftern dem 
Beſuch Sr. Mai. des Königs. — Man fpricht feit geftern mit 
vieler Beitimmtbeit von Belegung mehrerer erledigten hoͤheren 
Stellen, doch ift Officielles bis diefen Abend nichts befannt ge: 
worden. Ueberbaupt curfiren in jüngfter Zeit gar viele Ge: 
rühte, Sagen und Lügen, und ſelbſt Thatſachen werben nicht 
felten ganz entjtellt vorgetragen, bier wie auswärts. — Der 
tönigl. Generalzolladminiftrationsrath und Bevollmaͤchtigte bei 
dem Gentralbureau in Berlin, Hr. Bever, it vorgeftern bier 
angefommen,. — Wie man vernimmt, ift der Uppellationdge: 
richtsaſſeſſor Freihr. v. Waldenfeld an v. Harsdorf's Stelle zum 
Kreis: und Stadtgerichtödirector in Bapreutb ernannt. 

Karlörube, 24 April. Bei Eröffnung ber heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer beſteigt der Finanzminiſter v. Bödh 
bie Mednerbübne, und übergibt einen Gefehesentwurf, beffen 
erſte Artikel lauten: Art. 1. Die Amortilationscaffe wird ers 
mächtigt, zu Erfüllung ihrer eigenen Verbindlichkeiten, nament: 
lih zur Stückzahlung des Lotterieanlcehend von 1820 und zur 
Berichtigung der Staatsbeiträge für die Sehntablöfung, unter 
Auffibt und Leitung des Finanzminiſteriums ein Eapital vom 
fünf Millionen Gulden aufzunebmen. Art. 2. Das Unichen 
ift durch Verkauf von 100,000 Partialloofen, je zu 50 fl., au 
machen, vom 1 Jan. 1841 an mit 3", Proc., in balbjäbrigen 
Maten zahlbar, zu verzinien und innerhalb 25 Jahren zu tilgen. 
— Zur PBegründung des Entwurfs führte der Minifter an, daß 
die Amortifationdcaffe ihre Bedürfniffe, namentlih megen ber 
fhon beitebenden Boll: und Haber’ihen Staatsihuld und wegen 
der nen binzugelommenen Zehntablöfung, ohne ein Unleben zu 
beten nit im Stande fen. Als Art und Weiſe des Anlehens 
bat man ein Lotteriegeſchaft, ald das für ſolche Staatsanleihen 
entiprecbenbdite und befte, gewählt und dabei noch feitgefeht, daß 
basfelbe im Wege der Goncurrenz und ber Publicität zu ge: 
heben babe. Hierauf befteigt Minifterialratd Ziegler bie 
Rednerbühne, und übergibt der Kammer einen Geſetztsentwurf 
über die Behentablöfung, mwonah bie Zebentihuldentil: 
gungscafle berechtigt werden foll, bie ihr zu Darleiben an Zehnt⸗ 
pflichtige erforderliben Gapitalten von der Grundftodsvermwals 
tung und, fo weit deren Mittel zureichen, im Wege geſetzlicher 


Staatsanleihen unmittelbar beisufchaffen; fowohl in biefer Hin- 
firht, ald in Beziehung auf das Anleihen ber bei ihr jeweils 
dispenibeln Gelder, follen ihr gleihe Befugniie wie der Amor⸗ 
tiſationscaſſe zufteben, umd biefelbe ermächtigt werben, Capitas 
lien gegen 3'«procentige, auf Inhaber lantende Zehntſchulben⸗ 
fbeine zu 500 fl. und 100 fl. aufzunehmen. Die Rüdzahlung, 
welche fpäteftend 1845 beginnt, gefhicht im Wege der Verloo— 
fung. (Deifentl. Mittb.) 
Preußen. 

Aus dem Großherzonthum Pofen, 18 April. Die Des 
putirten der Fatholifhen Bürgerihaft zu Pofen, welche ſich bes 
fanutlich vor einiger Zeit nach Berlin begeben hatten, um fich 
im der erzbifchöflihen Angelegenheit zu verwenden, find zurüds 
gekehrt, wie es heißt, febr geſchmeichelt dur die von hoben 
und höcitsetellten Verfonen ihnen zu Theil gewordene Höf: 
Hakeit. Bald nah ihrer Müdtehr iſt ihnen auf ihr Immer 
diargefuh um Begnadigung des Ersbifhofs von dem Minifter 
des Innern auf Beichl des Königs Folgendes eröffnet worden : 
„Daß Se. Mai. der König bie Unfrichtigfeit der religiöfen 
Beweggründe ihres Geſuches zwar ‚ern anerfenne, jedoch über 
die Begnadigung des Erzbiſchofs erft alsdann zu beſchließen 
im Stande ſeyn werde, wenn der Erzbiſchof ſelbſt zuvor zu 
feiner dem König eidlich angelobten Pflicht zurückkehrt, und 
Allerhoͤchſtbemſelben und den Landesgefehen den Gehorſam er: 
weist, durch welden ber kirchlihen Verwaltung bis zum 
Jahr 1837 der Friede, deſſen Wiederberftellung des Königs 
Mai. mit den Bittſtellern lebhaft wünſche, erhalten worden iſt.“ 
(Zeipz. 9. 3.) 

A Berlin, 3 April. Der Erzbifchof von Pofen bat fich, 
wie man vernimmt, neuerdings an Se, Mai. den König durch 
ein Schreiben gewandt, in welchem er um bie Erlaubniß, in 
feine Diöcefe zurüdlehren zu bürfen, nachſucht, und die Ber: 
firherungen feiner unwandelbaren Unterthanentreue wiederholt. 
Es ift jedoch zu fürdten, daß auch diefed Schreiben keinen an- 
dern Erfolg baben werde, als frühere Decumente diefer Urt, 
da darin eben fo wenig, als früber, bie Zuſage ertbeilt wird, 
zu demjenigen friebliben, meber die Rechte ded Staats noch 
die irgend einer Confeſſion beeinträhtigenden Verfahren, zu: 
rüdzufehren, welches der Prälat bis zu dem bedauerlichen 
Ereignifen bed Jahres 1837 beobadtet, und ibm bie ba: 
bin die Achtung nicht bloß feiner Diöcefanen , ſondern auch 
der Regierung und des Landes gefichert hatte. Daß der Mon: 
arch geneigt fev, licher Wohlwollen ald Strenge walten zu lafz 
fen, geht aus manderlei Anzeichen und auch aus der Ant: 
wort hervor, bie der kuͤrzlich bier erſchienenen Deputation katholi⸗ 
fcher Bürger von Pofen ertheilt wurde; um fo mehr war daher zu 
erwarten, daß auch der Hr. Erzbiſchof endlich einen Schritt thue, 
den bas Wohl feiner eigenen Diöcefe fo dringend erheifcht. — Leis 
ber hat es fih mit dem Befinden des Hrn. Minifters von Alten: 
fein nicht gebeffert, derielbe ift vielmehr feit einigen Tagen fo 
leidend, daß feine Freunde nicht chne Beforgniffe find. — Pre: 
feffor Madler, hefannt befonders durch die treffliche Mondfarte, 
bie er im Mereine mit Hrn. Wilhelm Beer herausgegeben, 
hat einen Muf als Profeffor der Aftrouomie nah Dorpat er: 
balten und angenommen. Rußland fann, wie man fieht, der 
Refrutirnng dur deutſche Gelehrte noch nicht entbehren, wie 
gern es fih auch das Anfehen geben möchte, neben einer na: 
tionalen Litteratur auch ſchon eine nationale Wiffenfchaft zu 
befigen. Selbſt im litterariiher Beziehung ſieht er ſich heut: 
zutage noch veranlaßt, am das deutſche Forum zu appelli: 
ren, und fo hat denn auch der befannte Schriftiteller, Hr. 
Staatsrath Gretſch, kuͤrzlich bier in deutſcher Sprache eine 
Brofhäre deuten lafen, in welcher er die Ungriffe zu wider: 


tegen fucht, die fih gegen ihn, Bulgarin, Sehlowetij und Pole⸗ 
moy in H. Königs litterarifhen Bildern aus Rußland befinden. 
& 


+, Stocdholm, 6 April. Die bis jet erfolgten Minifters 
ernennungen find Ihmen befannt. Ich begnüge mich, einige 
Betrachtungen über die Stellung und Ausſichten der theils 
fhon ernannten, theild noch zu erwartenden neuen Minifter 
mitzutbeilen. Erſtens muß ed Jedermann auffallend erſchei⸗ 
nen, dba es doch jet bie Bildung eines nagelneuen Gabinets 
und wie man behauptet, die endlihe Annahme eined Syſtems 


- gilt, daß die Ernennungen nur ftüdweife und nicht auf einmal 


erfolgen. Der wahre Grund hievon ift die Verlegenheit, worin 
man ſich fieht, Praäfidentenftühle und Gouverneursftellen ges 
ng auszufinden, um alle die Surüdtretenden gehörig zu ver: 
forgen, indem es fchwerlich zu hoffen ſteht, daß die jetzigen 
Meichsftände ihnen irgend eine Nationalbelohmung für ihre 
Dienfte votiren werden. „Merforgung” und „Penſionen“ find 
daber jeht die Gegenftände der hochſtrebendſten Ambitionen ger 
worden, dag Thema, um welches ſich alle Geſpraͤche in den vor- 
nebmen Cirkeln drehen, die Hebel der ganzen politifchen Um— 
wälzung unter dem Megierungsperfonale. Es ſcheint gegen 
alle Vermuthung jeht wiederum zweifelhaft, ob der Mini- 
fter der auswärtigen Ungelegenbeiten, Frhr. v. Stijerneld, in 
feinem Amte fortfahren werbe, indem feine zahlreichen Freunde 
im Eonſtitutionsausſchuſſe ihn fchmerlich gegen eine Anklage 
vor dem Meichdgericht werben fhüßen fünnen. Es gilt nämlic 
die Bürafchaft, die er im Namen ber Miniftercafle gezeichnet 
bat, für eine beträchtliche Anleihe, welche einer andern Gaffe zu 
gut gelommen ift, mobei dennoch bie Schuld eigentlich feinen 
längjt geftorbenen Vorgänger treffen follte, deſſen ſchon einge: 
gangene Verbindung er nur erneuert haben fol, Während 
man officiel von dem blübenden Finanzzuftande redet und 
ſchreibt, fpricht man unter fih von einer geheimen Verfbuldung 
der genannten (diplomatiihen) Miniftercaffe von mehr als einer 
Million Rthlr. ſchwed. Bauco oder nahe an 400,000 Rthlr. 
Hamb. Banco. Das Meichsgericht würde wahrſcheinlich einiges 
Licht über diefen mißlichen Punkt werfen. Eine andere Anklage 
vor dem Deichdgericht, welche ald gewiß betrachtet werben fann, 
ift diejenige, welde den Staatsfecretär, der das befannte Juden 
emancipationdbecret vom Jahr 1838 contrafignirt hatte, bes 
droht, nicht fo fehr des materiellen Inhalts dieſer Acte wegen, 
als vielmehr wegen ihrer vermeintliben formellen Unconſtitu⸗ 
tionalität, indem eine legislative Maaßregel ohne Mitwirkung 
ber Stände vorgenommen worden fen. Der betreffende Staate- 
feeretär ift indeſſen icon längft auf einem Präfidentenftuble in 
Sicherheit. Unter den Er-Staatsräthen, welche noch zu verfors 
gen find, fcheint die Placirung eines Grafen, mit neun Kin: 
bern und ohne Vermögen, befonderd auf Schwierigkeiten zu 
ftoßen, welche bie volftändige Ergänzung des neuen Egbinete 
noch eine Zeit lang verzögern dürften. In einem Augenblick, 
wo alle nur aufzufpürenden Sinecuren ſchon fo ſtark in Anſpruch 
genommen find, ift es nicht leicht, ein amftändiged Unterfome 
men für eine folhe Familie au finden. — Was nun den Geift 
des neuen Minifteriums, fo weit foldes zum Vorſchein gekom— 
men, betrifft, fo läßt fich dieſer bis jeßt nur in einem einzigen 
Punkte mit einiger Wabrfcheinlichfeit voraudichen. Zwei ber 
neuernannten Minifter, Pole und Fahraus, beide vom ber Zoll 
abminiftration ausgegangen, haben ſich in dieſem Verwaltungs⸗ 
zweige ald Anhänger der Handelsfreiheit und dem bisherigen 
Probibitivweien und übermäßigen Schutzzoͤllen abhold gezeigt. 
Der Vorihlag zu einer neuen Solltare, an deifen Ausarbeitung 
beide thaͤtigen Antheil genommen baben, ift auch in einer fol: 
hen liberaleren Richtung erfhienen, und wirb einer der erften 


Gegenftänbe ſeyn, welche fie bei dem Rönige und bei ben Reichs⸗ 
ſtaͤn den durchzuſehen baben werden. Die Rabrikderren in der 
Stabt Norrköping (dem eigentlihen Hauptſitze der ſchwediſchen 
Zudfabrifen) find darüber fo allarmirt worden, daß fie ſchon 
eine Deputation an den König abgefandt baben, um bie drohende 


Gefahr abzumenden. Diefe Deputation batte vor einigen Ta⸗ 


gen ihre Audienz. Die Antwort des Königs war in allgemei: 
nen Ausdrüden, ſchien aber doch den Kabricanten mehr Hoff: 
nung einzuflößen, ald man ermartet batte. Bleiben die Mi: 
nifter ihren früberen Anſichten treu, und gelingt es ihnen dieſe 
durchzuſehen, fo dürfte eine ſolche Veränderung in dem ſchwedi⸗ 
ſchen Hanbelsfpfteme nicht ohne Folge für deutſche Fabrifen fern, 
welche dann bier einen vortheilbafteren, ausgedehnteren und 
ebrenbafteren Markt finden mürben, als ihnen bisher der 
Schleihbandel auf ber Südfüfe Schwedens geöffnet bat. Da 
die perfönliden Geſinuungen des Königs der Handelsfreiheit 
bisher nichts weniger ald günftig geweſen find, fo fünnte die 
Ernennung jener beiden Minifter in dieſer Beziehung als eine 
Conceſſion betrachtet werden, wire nicht in der That der wahre 
Grund der Ernennung ein anderer, den ich ſchon oben zum 
Theil erklärt babe. Inzwiſchen bemübt man fi, die eingetre: 
tene Veränderung als ungebeuer darzuftellen. Einige wollen 
ſchon aus den Grafen Pole einen neuen Thiers maden, ber 
den Eat} „le roi regne et ne gouverne pas“ auch bier durd: 
zuſetzen fuche, und die Svenska Minerva warnt bereits vor den 
Gefahren feiner vermeintlihen Omnipetenz. Was num das erfie 
betrifft, fo würde allerdings der Graf in einem folden Beitreben, 
wenn er es vorbätte, auf unbedingte Unterftüßung von dem 
Aftonbladet und Dagligt Allehanda, den blinden Nachbetern der 
franzöfiichen Journalmweisheit, rechnen können, welche ſicherlich 
bereit wären, dafür allen ionftigen Gebrechen gegenüber durch 
die Finger zu (eben; allein um einen Thiers zu fpielen, muß 
man Tbiers’ Talente beisen, und ohne bier Talente in Ab: 
rede zu fielen, die man vielleicht nur moc nicht Gelegenheit 
gebaht, kennen zu lernen, gebt auf dem ſchon oben Angeführten 
binlänglih hervor, baf die Stellung des Grafen, zumal als 
Staatsminister der Iuftig, gar zu ihmwanfend fepn muß, um 
eine ſolche Rolle zu übernehmen. Und was den Schreien der 
Uriftofraten in der Svendfa Minerva anbelangt, ift ed nit um: 
wabriheinlic, daß er nur eine Kriegstint, eine fimulirte Attafe 
fen, um den Dppofitiondgeift der liberalen Seitungen zu Ver: 
theidigung der neuen Miniſter atıfjureigen, was denn auc nicht 
übel zu gelingen ſcheint. Indeſſen it fo viel gewiß, daß von 
den bis jet ernannten Miniftern Graf Poſſe der einfnfreichfte 
ift, und da er verſucht bat im Bezug auf die noch bevorfteben: 
den Ernennungen gewiſſe Bedingungen zu ftellen, welche indef 
mebr negativ, ald pofitiv find, mebr dur periönliche Averſio⸗ 
nen, ald durch Spmparbien eingefößt, wie denn z. B., daf der 
Er-Staatsrath Frhr. v. Schulyendeim wicht beibehalten werde ıc. 
Sefterreich. 

+* Wien, 22 April, Privatmirtbeilungen aus Prefburg 
zufolge berierd die Magnatentaf) am 10 d. den 4 und 5 5. 
des 3 Nunciums der Standetafel in der obihmwebenden Frage 
über die gemiihten Ehen. Der Antrag des Judex Guriae zum 
sten $.: Daß jene gemifchten Eben, melde bisher vor einem 
Fatbolifchen Priejter, aber ohne deifen Einfegung geſchloſſen wur- 
ben, für gültig au erflaren fenen, ward von der Majorität der 
Magnaten umd Birhöfe angenommen. Der 5teS., welder den 
Seſe zvor ſchlag betrifft, daß die Trauung von einem proteſtan 
tiihen Seeliorger zu aelheßen babe, falls bei «einer gemiichten 
Ehe der Bräutigam fih jur protetantifhen Confeifion befenne, 
erbielt gleichfalls durch Srimmenmebrbeit Annahme. Die Gra: 
fen ErdöM und Biczan battem jede erinnert, daß diefer Ge— 
ſetzvorſchlag dem Gefebe 26: 1791 gemaß wohl erit dann fönne 
angenommen werden, menn der Glerus erflart babe, daß die 
Einſegnung des katholiſchen Prieiters bei gemtichten Ehen nit 


unumgänglich notbwendig fen. 


\ Auf dieſes him dußerte der 
imas, nicht eingefegnete Ehen even ywar nit in firlicer 
infibt, doch aber in politifiher als gültig zu betrachten ; übrie 
gend fchlage er vor, daß die Trauung bei gemifchten Eben durch 
einen proteftantifchen Seelforger nur dann gefheben fell, wenn der 
fatholiihe Theil und der katholiſche Priefter erflärt haben wer: 
den, damit einverftanden zu feon. Diefem Vorfchlage prlichtes 
ten alle Biſchefe bei. — In der Meihstagsfisung vom 11 b. 
wurden drei Depraientationen fammt den betreffenden @efeß- 
entwürien Sr. Maj. dem Kaifer umd Könige unterbreitet. 
Die Ifte betrifft das Urbarium, wegen deifen gebeten wird, 
ben bei den Urbarialgefeßartifeln von 1532 36 feither zugeſehten 
Erweiterungen und Modificationen die allerböcte Bertatigung 
zu verleiben. Die 2te enthalt die gleiche Bitte für den über 
das Erbrecht derUunterthanen verfaßten Gefebentwurf. 
In der Iten auf den 2ren Punkt der koniglichen Propofition 
wegen Berpikcaung und Beauartirung des Hrilitars ih be 
et. W 


bend wird S s) um Ernennung einer Reihsdeputation 
gebeten, welche mit den 


Allerböhft angeordneten Militär - umb 
erarial-Individuen über geieklihe Verpflegung und Bewoh— 
nung des Militärd Verträge einleiten und Diele auf die Ca: 
fernen in Hinficht der Localitaten und der Grbaltung ber Ge— 
baude auddebnen, ibre Meinung aber zunacit Se. . Hob. 
dem Erzherzog Neichspalatin unterbreiten fol, um fie fodanıı 
den Landesgerichtsbarkeiten mitzutheilen, damit dem künftigen 
Landtagsdeputirten, für definitive Entibeidung dieſes —* 
ſtandes, beim nachſten Landtag Inſtructionen ertheilt wer 


fünnen. 
Griechenland. 

*** then, 12 April. Am 6 d. (25 März a. St.) wurde 
bier der Jahrestag des Ausbruchs der Revolution durch ein 
Tedeum in der Hauptfirhe, dem auch II. MM. beisumehnen 
gerubten, und Abends durch eine fat allgemeine Erleuchtung 
der Stabt, feitlih begangen. Die Blätter machen darauf aufs 
merkfiam, daß von dem diplomatifhen Corps die Repräfentane 
ten von Mußland, Defterreih und Preußen in der Kirche nicht 
sugegen waren; die Geſandten von England, Frankteich, Bavern, 
Belgien und Schweden batten fib eingefunden. Einige Tage 
vorber war ber Prinz der Niederlande nah Smorna abgefeaelt, 
und dagegen der Erzherzog Friederich von Defterreih mit dem 
Admiral Banbdiera im Piraeus eingetroffen, Dem boben Gaſte 
zu Ehren bat unier Hof, da die Faſtenzeit keine andern Ver: 
ganugungen geftattet, mebrere Sandpartien veranftaltet; zuleßt 
getern nah Phyle. — Ueber den fo vielbeiprohenen Handels: 
vertrag mit der Pforte verlauter noch nichts Sichered ; es beißt, 
daß der König die von Hru. Zograpbhos dem Divan gemahten 
Zugeſtandniſſe zu groß finde und Bedenken trage, den Tractat 
zu ratificiren. Auch erklärt fich die öffentlibe Stimme ents 
fhieden dagegen, daß die beilenifchen Untertbanen in ber Türkei 
nicht, wie andere Mationen, unter der Gerichtöbarkeit ihrer Ge— 
fandtichaft ſtehen, fondern ben türfifhen Gerichten unterworfen 
ſeyn follen; und man will die gerühmte Bereitwilligfeit des 
ruffiiben Botſchaſters bei der Pforte, zur Bermittelung eines 
folden Vertrages mitzuwirken, zum Theil etwas feltfam fins 
den. Gewiß ift ed den Griechen micht zu verargen, wenn fie 
nicht Luft haben, die eriten zu ſeyn, welche bie Unparteilichfeit 
und Humanität ber neuen kürkiſchen Inftitutionen an ihrer 
Hauf erproben. Hr. Zographos bat auch noch bie für Griechen: 
land fo wichtige Küftenkbifffahrt geopfert, fo daß die Annahme 
des Tractats auch unferer Handeldmarine empfindlichen Nah: 
theil zufügen würde. — Am AIunern gibt es nichts Neues, als 
daß im Peloponnes viele Mänber ihr Unmelen treiben. Die 
erwarteten Medificationen in der Cintheilung und Verwaltung 
ber Eparchien ſcheinen wieder verihoben worden zu ſeyn. Der 
Cindrud dieſer Verzögerung auf die öffentlihe Stimmung int 
wenig günitig. 

Yegppten. 

A Ulerandria, 2 April. Der diplomariihe Verlehr des 

briteifhen und des ruſſiſhen Generaleonfuld mit Mehemed AL 
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erreichte in den lebten zehn Tagen eine Lebhaftigkeit, zuletzt 
einen Charakter von Bitterfeit, der beforgen läßt, daß bag brit- 
tifhe ſowohl ald das ruffiihe Eabinet fih zu Gewaltſchritten 
veranlaft fehen dürften, um ihre Nationalehre in Megppten zu 
retten. Hr. v. Medem, ber mit Obrift Hodges im engften 
@inverftändniß handelt, und bei allen Eonferenzen, bie der brit: 
tifhe Generalconful mit dem Pafcha” gepflogen, zugegen war, 
bat feine Sprache mehr ald ber engliiche innerhalb gewiſſer 
Schranken gehalten. Indeffen dußert der Wicefünig eine be 
rechnete Verachtung gegen alle europäifhen Agenten, ſeitdem 
Die legten Mittheilungen aus Franfreih feinen Muth wieder 
angefacht haben. Hr. Thierd hat für gut gefunden, bie von 
ihm faum erſt getabelte Politik feiner Vorgänger num felbit bie 
aufs Aeußerſte zu treiben; er raͤth Mehemed Ali ein Merfahren, 
das ihn unvermeidlich mit Europa in einen verderblichen Krieg 
verwideln muß. Sollte ber Micefönig nicht fühlen, daß er 
Va banque fpielt? Kann er nicht mit feiner Standhaftigkeit, 
mit feinem Troß wenigftend minder anftößige Formen verbin- 
ben? Mehemed Ali balt dieß für überfüffig; er bat ja die 
„mädtigfte Nation“ für fih! In einem etwas gebieteriihen 
Ton wirft Obrift Hodges dem Paſcha die Umtriebe in Albanien 
vor; er macht ihm auf das Gefegmwidrige feiner Werbungen in 
diefer odmanifchen Provinz aufmerkfam, bemerkt ihm, der wahre 
Verhalt der Sache fünne nicht in Abrede geftellt werden, ba 
das Gouvernement ber jonifhen Infeln nicht nur eine Menge 
von ägpptifhen Emiffären, welche auf der That ertappt wur: 
ben, feftgenommen, fondern auch einige Eprvetten, bie albani: 
The Recruten an Bord führten, aufgebracht habe, die ſaͤmmtlich 
die nöthigen Auffchlüfe über das Benehmen des Vicekoönigs 
gegeben hätten. Mehemed Ali wirft einen veräctlihen Blick 
auf ben brittifchen Gemeralconful, und erwiebert mit Hobnläceln : 
„ed fep ihm nie eingefallen, aus feinen Werbungen in Albanien 
ein Geheimniß zu machen. Er felbit fen ein Albanefe und kenne 
zu gut die Gefinnungen feiner fandeleute, um fi ein Gewilfen 
aus feinem Verfahren zu machen. Er habe Niemand verführt 
oder zu verführen gefucht; mehr ald 20,000 Mann ftark fen 
fein albaneſiſches Corps; Hr. v. Hodges fomme auf jeden Fall 
zu fpät mit feinen Vorftelungen; wolle er 40,000 weitere Ul: 
baneien, fo werde ihn England nicht hindern, überhaupt wilfe 
er nicht, mad fein Benehmen in Albanien das Gabinet von 
St. James intereffiren könne.” Obriſt Hodges fagt dem Vice— 
fönig in Auftrag feiner Regierung, den Officieren ber osmani⸗ 
ſchen Flotte müſſe kundgemacht werden, daß einem jeden die 
Wahl überlafen fen, in Megopten zu bleiben oder nah 
Konftantinopel zurüdzufehren, daß er, Hodges, Gorge tra: 
gen werde, die noͤthigen ZXrandportmittel zu ihrer Ueber: 
ſchiffung herbeizufhaffen. Der Vicekönig gibt ihm feine 
Antwort darauf, ſondern wendet fih rafh an einen feinen 
Vertrauten und gibt ben Befehl, daß Jeder, der auch 
nureinen entfernten Verſuch zur Ruͤckehr nah der Türkei 
machen follte, Toforterfhoffen werde, und läßt durch den 
anmefenden Dragoman ben Befehl in frangöfifcher Sprache wie: 
derholen. Ein Glüd für die fünfzig türfifhen Matroſen, baß 
fie gerade den Tag vor dieſer Ecene gefangen wurden, al fie 
bereits auf einer Schaluppe im Begriffe waren, bie hohe See 
zu gewinnen, um mac Konftantinopel zurückzukehren! Hätten 
fie mit der Ausführung ihred Verſuches 24 Stunden gefäumt, 
fo würde man fie ohne weiters füfilirt haben; fo famen fie zwar 
übelzugerichter von den Stodichlägen, mit denen fie geftraft wur: 
den, aber doch mwenigftend mit dem Leben davon. Die lebte 
Eonferenz des engliihen Conſuls mit dem Vicekönig wurde in 
einem noch bitterern Tone geführt, Hr. Hodges fchloß dieſelbe 
mit einer energifhen Darftellung der Gefahren, denen ſich 


Mehemed Ali audfege, wenn er auf der Bahn, bie er betreten, 
fortfahren ſollte. Er gab ihm auf eine gefchidte Art zu ver: 
fteben, daß er fih doch am Ende in feinem übergreifenden Bor: 
gehen ifolirt und plöglih ohne alle Stüge finden könnte; er 
möge sicht vergeffen, daß er feine Rechtsanſprüche auf bie 
Stellung befiße, bie er mit Ungeftüm für fi verlange; 
übrigend werde er (Hobges) fein letztes Wort erft dann aus: 
ſprechen, wenn bie englifche Eöcadre im Angefiht von Wleran- 
bria ftehe, Im biefem Augenblick fol Mehemed Ali feine Hal: 
tung verloren haben. Urtheilen Sie felbft, ob die Wendung, 
die feine Antwort nahm, nicht Beforgniß oder einige Befan- 
genheit verräth. Der Vicefönig klagte nämlich, daß er von allen 
verfannt werde, von allen verrathen fey, und ging auf Chosrew 
Paſcha über, gegen ben er heftige Klagen erhob, insbeſondere 
binfichtlih feined Benehmend in der Angelegenheit eines Ar: 
rangements mit der Pforte ohme fremde Intervention ıc. Den 
Tag daranf warb Hr. v. Cochelet zweimal zum Paſcha berufen; 
in Folge diefer zweimaligen Unterredung wurden Tataren nad 
Kahira und Sprien erpedirt. 
Sandeld: und Börfennachrichten. 

London, 21 April. Eonfols 91. 

Paris, 23 April. Eonfol, 5proc. 112, 20; Iproc. 83, 70; 
Bankactien 3270 ; neap. Fonds 103, 60; fpan. act. 28°; paſſ. 
Ta; St. Germ. €. B. 765; Verfailler rechte 605; linte 390; 
Varis⸗Orleans 50724; Straßkurg:-Bafel 415; Coupons Laffitte 
1085 und 5197. 

* Amfterdam, 22 April. 2’sproc. 52%, a 1%; Sproc. 
98’ a Yun; Kansb. 24,5 Alsproe. Sound. 9071; 3,proc. 
7554; Sproe. oft. 97’Yı65 Ard. 241%, a 745 Paſſ. 7'525 83proc. 
Met. 105%, 5 ruf. Infer. 70; Gert, 71Y.. 

* Frauffurt a, M., 25 April. Sproc. Met. 108,5 Aproc. 
101%/,5 Iproc. 815 Banfactien 2175; 250f.:8oofe 14145 500fl.= 
Looſe 146%,5 Integr. 52%, a %,,; Spnd, 4 proc. 90%,; 3'/.proc. 
75; Ard. 953; port. 16%; poln. 2oofe 300f. 70% Thlr.; 
5008. 815% Rthlr.; Kaunusb. 345, fl.; Dieconto 3%, Proc. Br. 

Angsburg. 27 April. Donau⸗Canal 70 V. Augsb. Münd. 
Eiſenbahn 95 P. 93%, G.; Venet. Mail. E. B. 120% G. 
Baver. Obl. Aproc. 100%, G. 3'uproc. 100% P., 100%, G. 
Vromeſſen auf B. U. pr. Srüd Agio 834 G. B. Act. 1 Sem. 
599 P. 597 G. Oeſterr. neues Anleh. von 1839 1421, G. 
Anleh. von 1834 148 V. Metall. 5proc. 109%, V. Aproc. 
101%, P., 101%, G. 3Iproc. 82. P., 815; G. Bankactien 
1 Semeft. 1840 1830 P. Poln. Looſe 3004. 103 9. 500.8. 
122 9%. Darmftäbter Loole 65 P. Umfterdam I Monat 
10856 P Hamburg 1 Monat 115% P. Wien in Wern 
1 Mon. 99%, P. rankfurt 1 Monat 99%, 9. Nürnberg 
99% P. erg, 9, ©. London 9, 51. Paris 117%, P. 
Lvon 117%, ailand 60%, &. Genua 5114®. Livorno 
61 G. Trieft 99% P. Venedig 60%, ©. 

* Hamburg, 21 April. Die Einkäufe in Weizen für fran- 
öfiihe Rechnung dauern fort, obihon fie nicht mehr fo flark 
ind als vorige Woche, woran aber nur der durch anbaltenden 
Dftwind verurfahte Mangel an Schiffen Schuld ng Die Preife 
ind indep nicht höher gegangen. on England bradten bie 
esten Poften Feine Aufträge für dieſen Artifel mit. a Map: 
faat und Del erhält fih der Begehr, und find die Preife neuer: 
dings geftiegen, Butter und andere Fettwaaren ebenfald ge— 
fraat. Mit Eolonialproducten würde es lebhafter gehen, wenn 
mehr Vorraͤthe da wären; indeß wirkten bie Reiertage ſtörend 
darauf fo wie überhaupt auf den Waarenhandel ein. 

Wien, 23 April. Metalliqued 109; Aproc. 101%,; Iproc. 
821/,5 1834er Loofe 1465 1839er Loofe 142,5; Partiale 162; 
Eſterhazy 46; Bankactien 1836; Norbbahn 117%; Mailänder 
1235, 5 Naaber 115,5 Monza 230 bis 235. 
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Die Zukunft. 


T Benn man dem Streben zufbaut, welches jeßt überall 
Dentmale fept, Jubilaͤen vorbereitet, unb alte Burgen wieder: 
beritelit, fo follte man beinabe glauben, der alte Janus babe 
fein vorwärts blidendes Antlig eingebüßt, und vermöge nur 
im Ruckblicke auf vergangene Zeiten fi zu überzeugen, daß er 
noch eriftire. Dei naherer Betrachtung aber findet man viel: 
leicht, daß jenen Dingen allen gerade die Idee au Grunde liege, 
eine gefiherte Zukunft durch Anknüpfen derſelben an die Ver: 
gangenheit zu gründen, und bad zur Linie zu verbinden, 
was either fib nur in einzelnen Punkten barftellen wollte. 

In ber organiihen Welt, ja in dem Einzelnweien faun 
man gewilfe Zeiträume beobachten, wo alle guten und fchlech- 
teniSäfte in Bewegung kommen, ju neuen Bildungen oder zu 
Abicefen ib jammeln, und durch ibr Aufgäbren eine unge: 
wöhnlice Unruhe erzeugen. Solch eine Epoche ſcheint die gegen: 
wärtige in ber politiihen Welt zu ſeyn. Wit ald ch auch nur 
Eine Regierung einen Kampf berbeizuführen wünfcte, oder die 
Nachbarn mit bedroblicen Planen aufihredte; im Gegentheil ijt 
die Ueberzeugung nic lebendiger geweien, daß vor Allem Friede 
und ruhige Entwidlung Allen eine Lebensbedingung fer. Ja, 
der Vorwurf, ber Ehre und Wurde des Volks oder der Arone 
zu viel zu vergeben, wird bie und dba vernemmien, dad Gegen: 
theil mie. 

Der Grund dieier Bewegung muß demnach in den Mailen, 
in ber Geftaltung der forialen Verbaltniffe liegen. 

Daß in England der Fabricant mwoblfeileren Taglohn 
wunſcht, ber Arbeiter in den Fabriken fein Brod nicht übers: 
theuer bezahlen will, iſt begreiflih; weniger begreiflich aber iſt 
ed, daß bie Grumbdbefiger den ganz einfahen Sap nicht ver: 
ſtehen wollen, daß wenn Wlles in Folge freier Mitbewerbung 
woblfeiler ſeyn wird, das geringere Pachtgeld, welches fie bes 
sieben werden, denſelben Wertb wie früber das größere dar: 
stellen, und das gefammelte Capital mehr bedeuten wird, als 
feitber. Es erſcheint alio bier ein Streit ber bergebracten 
Form mit den wahren Intereſſen, und die Entibeidbung wird 
fegendreih für Alle ausfallen, wenn Vernunft und Gerecht ig⸗ 
feit fiegen werben, ichredlich für Alle, wenn die Verzweiflung 
dad Vorenthaltene gewaltiam an fib reifen muß — die Norman: 
nen werden bie Sachſen nicht zum zweitenmale bejiegen. 

Und Framtreih, jener Vorſechter ber Ideen ber Neuzeit, 
it es nicht mit feinem ESperripfteme, feinem Wlgerien, feinen 
ſtets wiederkehrenden Minifterwecieln im demfelben unbebag: 
lichen, ja in einem für Mube, Privatvermögen, politiide Stel: 
lung ungefiderten Zuftande, wenn wir bedenken, daß dieſes 
Alles in Frage geſtelt werden fann, fo wie Ein Mann die 
Schuld ber Natur bezablen muß? 

Wenn unter den Völtern deutſcher Zunge ſich die kirch⸗ 
lien, conftitutioncden und gewerbliben Tragen noch nicht zu 
focialen gejteigert haben, ſo ift diefes nur theilweiſe dem rubi: 
geren zumwartenden Charakter des Volls und dem Allen ſich 
aufdringenden Bedurfniſſe eines befonnenen Vorſchreitens zuzu⸗ 
fhreiben. Uber ein Unitof von außen, wie der der Quliud: 
woche war, dürfte zwar auf ganz andere Weife als vor zehn 
Jahren, aber er dürfte dennob Bewegungen herbeiführen, de: 
ren Tragweite fein menſchlicher Verftand zu berechnen ver: 
mag. Holland, welches endli über feine Finanzen ind Klare 
gelangen, Belgien, wo der natürlibe Ing der Volksthümlichkeit 
und des Handelsinterefied gegen Deuiihland endlih obfiegen 


mus; Dänemark mit den endloien Berwidlungen einer troſtloſen 
Schuldenmaſſe, eines Mißverhaltniſſes der Anſprüche an äufere 
Geltung mit ben Kräften, der Bedürfniſſe bed MWolts mit bem 
Formen der Regierung, bed beutihen und des ſcandinaviſchen 
Prineips in feinen Völfern; Schweden, welches mit @inem 
Schlage eingewurzelte Mißbrauche abſchaffen und die gegen aufen 
vorläufig nicht erforderte Kraft gegen innen kehren möchte — fie 
alle geben Zeugniß von ber fteigenden Macht der Mailen, bes 
Geſellſchaftsgeiſtes, det materiellen Intereffen, melde gar viele 
geiſtige erfordern und einhüllen. Sogar ber Normalitaat der 
autofratiihen Form fiebt — chen wegen biefer — ſehr Vieles 
lediglich durch die Perfönlichkeit feines Herrſchers bedingt, und 
die bobe Pforte, deren Daſeyn nun chen fo zärtlich erhalten 
wird, als ed vor Jahrhunderten von allen Abendlandern be: 
fämpft werden mußte, — die bobe Piorte fogar fucht ber un- 
vermeidliben Alterdichwähe durch Inititutionen zu Hülfe au 
fommen, welche die Welt in ihre Hand gegeben haben würben, 
wenn fie fie in den Zeiten ihrer Jugendfraft den gegenüber: 
ftebenden Völfern hätte anbieten mögen. 

Eben darin nun, daß bie Perfönlichkeit der Gewalthaber 
fib den binglihen Intereſſen unterorbnen, ober wenigſtens 
nach denfelben mobdificiren muß, in dem Maflenbaften ber Stre: 
dungen liegt dad Bedeutende der oben angedeuteten Bewegun: 
gen. Der Drang, mit vereinten Kraften zu wirken, fteigt im 
Verbältniß der täglih zumebmenden atomiftiihen, yerfeßenden 
Tendenzen, und die Anwendung des Grundſatzes der Affocia: 
tionen auf ganze Gruppen von Staaten fheint nur ber erfte 
Anfang einer neuen Aera im öffentlichen Leben zu fen, und 
bei fortdauerndem Frieden eine Fähigkeit zu unendlicher Fort⸗ 
bildung in fib zu tragen. 

Der Ungebuld einer uberzäbligen, anf bie Thaten ber 
Väter meidifben Iugend fteben Anitalten und Anwendungen 
von Gapitalien gegenüber, welde, indem fie auf langen Arie: 
den rechnen, Dielen zu bedingen feinen, und die Maffe von 
Nihtbefitenden, welche bei jeder politifchen Bewegung wie ein 
Geſpenſt aus dem Dunkel berworzutreten pflegt, wird eben 
durb Vereine in organifirten Auswanderungen dem franfen 
Staatdförper nicht nur die böfen Säfte entzieben, fondern durch 
vermehrte Nachfrage nad Rabricaten neues Leben geben. Zu 
Gründung von Colonien aber it der germaniihe Stamm vor: 
zugsweiſe vor dem romaniſchen geeignet, und wäbrenb deut⸗ 
fe Gultur von Leipzig bis an die Thore St. Petersburgs er: 
obert, und Drenburg und Peter:Paulshafen beutihe 
Namen gegeben bat, wird fib in Auftralien ſchneller als früber 
in Nordamerika ein neues Volt germanifhen Urfprungs und 
Weſens bilden. In diefer Weile wird eine zweite Wölterwan- 
derung die alternden Völfer verjüngen. Und wenn durd Ver: 
blendung und Halsitarrigkeit eine Lebendirage in Europa auf: 
tauchen, und die fo ſehr gefürdtete, fo ängitlih gemiedene Ent: 
ſcheidung berbeiführen wird, fo wird Europa den übrigen Welt: 
tbeilen dieſelbe neue Lebenskraft zuführen, welde durd bie 
Meligionsverfolgungen Englands die Niederlande und Preußen 
einit blübend und mächtig gemacht haben. Das iſt das Merk: 
würdige in unferer Zeit, daß die allgemeine Vertettung der 
Intereifen und die allgemeine Verbreitung derfelben Lebens⸗ 
weite die Ueberſiedlung fo ſehr erleichtern, daß feine Reglerung 
eine fcharf gezeichnete Linie der Maßigung zu überfhreiten was 
gen darf, ohne der Gefahr fih auszuſetzen, ſich den größten, un: 
wiederbringliciten Schaden zujufügen. 

Die Bewegungen, welche wir hberall bemerken, die Untude 
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mitten in dem tiefften Frieden, fcheinen demnach ald Aeuße— 
zungen einer zum Selbſtbewußtſeyn und zur klaren Erlennt 
niß ihrer Intereffen gefteigerten Eriftenz, ald Strebungen zum 
Ausſtoßen des lingebörigen, zum Befreien vom Hindernden an: 
gefehen werden zu müſſen. Wenn der Wink der Natur verftanden, 
unterftüßt und. benußt werden wird, folfann ein geſellſchaftlicher 
Zuftand herbeigeführt werden, wie die Geſchichte keinen kennt; 
wird er aber mißfannt, fo werden bie Geſchicke auf eine groß 
artigere Weile ihren Weg zu "finden wien, als irgend ein 
früberes Beifpiel diefe aufzumeifen vermag, denn in unfern 
Tagen ift Alles Macht — Wiſſenſchaft und Musteltraft, Gelb 
und Credit, öffentlihe Meinung und volllommene Entichlagung 
aller Grundfäge und Rüdfihten. Wenn fein Genius die Be: 
wegung leitet, fo Fann auch die Scheidemüngeideni Werth des 
gewichtigiten Geldſtückes daritellen. Wir glauben feft, daß der 
Geiſt Gottes ftetd über den Waſſern fehmeben werde, glauben 
aber darum nicht, daß ein neues Chaos nötbig fen, um eine 
erneute Geſtaltung ber ſcheinbar der Vernichtung verfallenen 
Organismen herbeizuführen! 


Don Ramon Gabrera. 
Geihiidert von Gereat Baron v. Rahden. 
1. 

+... Cabrera folgte der Gomez'ſchen Erpedition, obwohl 
immer nur in einer fecundaren Stellung, wohin ihn Neid und 
Intrigue ber andern Generale zurüdgedrängt hatten. Ermüdet 
bierüber, verließ er endlich, von einiger Gavallerie begleitet, 
den weitern Zug der Erpedition, und nahm feine Michtung 
beimmärtd nach Aragon, wo während feiner Abweſenheit fehr 
viel Unheil über die Garliften bereingebrochen war. Ganta: 
vieja fiel in die Gewalt der Ehriftinos; Forcadell wurde von 
Borfo de Sarminati gefchlagen, und jeder der einzelnen Chefs 
ergriff aufs nene das Leben ber Parteigänger, aus welchem fie 
Sabrera früber zur Ordnung gebracht hatte. Gabrera erfuhr 
diefes Alles auf dem Marſche zur Heimath, und, tie gefagt, 
nur von weniger Gavallerie begleitet, welche Ladioſa — eigent: 
lih Don Rodriguez Cano — befehligte, erreichte er glüdlich die 
Gränze von Aragon. Hier beim intrirt in dieß Königreich 
ward er von gewaltiger Uebermacht angefallen, feine Truppen 
gänzlich zerftreut; er felbft empfing wei Schußwunden und 
fand feine Mettung nur in eiligfter Flucht. (Mach eigenem 
Ausiprud, das erfte und lente Malin feinem Leben.) Allein, 
nur geſchützt von Ladioſa, feinem treuen Freunde, flüchtet er 
in die Wälder von Soria in Altcaftilien; hier lager em und bet: 
teten fih die verwundeten Arieger nur auf Schnee, oft der 
größten Gefahr des Gefangenwerbend dadurch ausgeſetzt, daf 
das Blut ihrer Wunden den Feinden bie Fährte gibt, Die 
Noth wuchs mit jeder Stunde; fie blieben ohne alle ärztliche 
Pflege, und ihre Lage wurde immer fhlimmer; felbft die treue 
Stute Ladioſa's, auf deren Rüden Gabrera herumzieht, und 
welche durch ihr Wichern bie Klüchtlinge öfters zu verrathen 
drohte, mußte getödter werden. So ſchleicht ſich endlich Cabrera 
zu Fuß, am Arm feines treuen Führers, bei finfterer Nacht 
nad der nächſten Stadt, und klopft an die Thüre des Prieſters 
des Orts, ohne denſelben zu kennen oder zu wiſſen, wie er 
geſiunt fen, jedoch feſt übergengt, bei ihm mehr Mitleid zu 
begegnen ald bei andern, denn Biefer Ort, Almazan am Duero, 
ein ſehr bedeutender Marttileden in Altcarilien, mar befeftigt 
und hatte cine ftarfe feindliche Beſazung. Der Priefter bielt 
an feiner chriſtlichen Pflicht, nahm beide auf, verbara fie in 
feinem eigenen Haufe, pflegte ihrer Wunden und behandelte 
befonders den (hwerbleffirten Gabrera wie feinen eigenen Bruder, 


Obgleich die Feinde die Spur der Flüchtlinge verloren hat— 
ten, fo fuchten fie ſolche dennoch allerorten und felbit in dem 
eigenen Haufe des Predigerd, doch niemals ahnend, daß gerade 
bier Gabrera, in der Mitte feiner Feinde, fich von feinen 
Wunden heilen laſſe. 

Nach einiger Zeit brach Ladioſa anf und eilte nach Nieder: 
aragen, mählte bort 50 Lancierd und kehrte nah Altcaftilien 
surüd, num feinen General zu befreien. In der Nabe von 
Almazan angefommen, verbirgt Ladioſa feine Meiter, und nur 
von dem jungen Arnau begleitet, tritt er bed Nachts ver- 
fleidet vor Cabrera's Schmerzenslager, deſſen Wunden noch 
nicht genefen waren. Kaum hat jedoch unfer Held die Freunde 
erfannt und umarmt, fo erkundigt er fihb nah bem Stand 
der Dinge in Aragon, unb ald er vernimmt, mie ihlimm es 
dort ausſehe, erhebt er ſich mit Anftrengung auf feine Kniee, 
gelobt dem Himmel 300 Meilen, fpringt auf und ruft: „“ 
caballo, marchar, ä caballo!* (Eabrera’d Lieblingsaudruf zur 
Thätigfeit.) Er vermummt ſich ald Geiſtlicher, drüdt feinem 
MWenithäter *) die Hande und verläßt zur Stunde Almazan. 

Den Meitern, melde ihren ®eneral mit Freubengefchret 
empfangen wollen, ruft er mit aller Energie feines eifernen 
Willens zu: „Schweigt! Nicht Worte, nur Thaten follen uns 
fere fernern Schritte bezeichnen!” 

Sogleih nimmt er den Weg gen Uragon und, ohne zu 
ruhen, gelangt er nach Mubielos de Mora. Beide Orte find 
wenigftens 25 deutfche Meilen von einander entfernt. Hier 
findet er die Mefte feiner fonft fo brillanten Divifion, jet faſt 
nadend, meiſt obne Waffen und, was das Schlimmite ift, ohne 
Dideiplin. Die Soldaten fchreien gegen ihre Dffieiere, und 
diefe Magen jene an. Gabrera macht fie augenblicklich ſchweigen, 
Gibt einige Acte nothwendiger Strenge, verbannt Urevalo, den 
die Soldaten laut befchuldigten, er babe feigerweife Eantavieja 
anfgegeben, Serrador wird arretirt und Gabaflero, reicher Guts⸗ 
befiser von Albalate dei Arzobispo, unweit des mittlern Ebro, 
erhält an beffen Stelle ben Befehl in Niederaragon. Eabrera 
ſelbſt wendet ſich pfeilfchnell nach Valencia, wirft fih am 18 Febr. 
1837 bei Bufiol, 8 Leguas weſtlich von der Hauptitabt, auf eine 
3000 Mann ftarke feindliche Eolonne, vernichtet ſolche, macht 
2000 Gefangene, nimmt 3000 Gewehre und einen großen Trans⸗ 
port Montirungen, armirt und leidet feine Bataillone, wieder— 
bolt dasſelbe Spiel den 29 März 1837 bei Burjafot, eine halbe 
Stunde vor Valencia, nimmt hierauf Chiva, Sueca u. a. Orte, 
und dieß Alles mit fo raftlofer Thätigkeit und in fo kurzer Zeit, 
daß man in Mabrid die erite Nachricht von Cabrera's Eriftens 
(da man ihn längft todt geglaubt) durch den offleiellen Bericht 
des Schlages bei Buflol empfängt. 

Borfo de Garnıinati, ein portugiefifher General im Dienfte 
der Mevolution, befehliste damals in Valencia; er eilt von 
Gaftillon de Ia Plana der bedrohten Hauptſtadt zu Hülfe, be— 
gegnet Gabrera in den Ebenen von Torre Blanca und wird 
zurückgeſchlagen; doc ein feindliches Bataillon, die Jager von 
Dporto — meift Fremde, Deutfhe und Franzoſen, früher in 
Dienften des Dom Pedro — werfen fi im bie Hauſer bee 





.*) Don Manuel Maria Moron Geift der Ehrenmann. Gr wurde 
von den Ehriſtinos gefangen genommen, in Ketten gefchinifen 
und fürdteriich mißhandelt. Gndtic follte er erſchöſſen werben, 
Gabrera dot Löſegeld und 200 Gefangene zu deſſen Aufiweche: 
fung, aber der Feind vermeigerte er. Da dittet Cadrera, das 
einzigemat In feinem Leben, den Jeind, und fo gelang es ihm, 
Moron graen zwel höhere Chefs ber Feinde aufjumehfein, mweihe 
Gabrera in der Schiadt mit eigenen Händen gefangen genommen 
Hatte. Yeot find Moron und Gadrera unzertrennlih. Der nod 
junge und fehr gebiidete Beitihe IN des Feldperen Freumd, 
Rathgeber und Seelſorger 
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Orts. Cabrera will denielben foreiren, feine Infanterie muß 
aber weichen; da fprengt er, von feiner Hitze verleitet, an ber 
Spise feiner berittenen DOrbonnanzen vorwärts und cargirt 
ben Feind in den Strafen; doc zwei Augeln, welche beide in 
feinen Schenkel fahren, werfen ibm nieder, und nur mit hödh 
fer Anſtrengung wird er dem gewiſſen Tod entriffen; feine 
Soldaten, ibn todt wähnend, jerſtreuen fi abermals, und 
unfer Geld, nur von einigen Wenigen begleitet, begibt ſich nach la 
Cena, um feine Wunden zu beilen,. Wegen Mangels eines guten 
Chirurgen fonnten aber die ftedengeblicbenen Kugeln nict 
beramsgeihmitten werden. In dieſem Zuftande erfäbet Gabrera, 
daf die Feinde, feine Abweienbeit benusend, ſich des wichtigen 
Punktes Billareal de los Infantes bemäctigt bätten. Mit 
außerſter Mübe und Auftrengung wird er aufs Pferd gehoben, 
aberfallt mit feinen wenigen Ordonnanzen den Reind, verjagt 
benfelben und fehrt beinahe bergeftellt nad la Cena zurüd, da 
durch die Bewegung des Vierbes ſich die Augeln von felbit 
vom Körper gelöst batten, 


Ebina und England. 


X Im welchem Lichte erſcheint Großbritaunien ben 
Staatsmannern und Gelehrten des Reiches der Mitte? Ha: 
ben fie, wir wollen nicht fagen, einen richtigen Begriff, fondern 
auch nur bie leiſeſte Ahnung von der Macht und ber Lander- 
maſſe des brittiihen Reichs, die wie ein demantener Gürtel 
die Erde umfchlingt? Haben wohl die mweilen Rathe Sr. Mar 
jeität, deren Megierung mit den stolzen Worten Tao fuang, 
Licht der Bermunft begeichmet wird, bie in beiden Bezie 

Hungen ibmen gleich furdtbaren, die fallenden wie die jer: 
förenden Kräfte der eurepaiſchen Civiliſation reiflih erwogen, 
ald fie die Beherrſcherin der Meere zu einem Kampfe beraud- 
forderten, bei welchem China im feinem Kal etwas gewinnen, 
wobl aber Alles, feine mationale Selbſtſtandigkeit verlieren 
kann? Willen fie, daß jetzt ein Krieg beginnt auf Leben und 
Zob, und jteben fie vielleicht gar gerüfter da, um dem eindrin» 
geuben Feind mit überwiegender Gewalt entgegen zu treten? 
D mein! bieje auf leeren Wortfram und ihre gebaltloie Wifr 
ſenſchaft ſtolzen Pedanten der oftliben Erbe wahnen vielmehr, 
es würden alle Kaufberren des großen weſtlichen Dans in 
der inueriien Seele erzittern ob der bocbfliegenden Erlaffe des 
erhabenen Himmeldiohnes, wodurch fir und die Erzeugnife 
ihres Landes auf ewige Zeiten verbannt werben von dem bei: 
ligen Boden des Jao und Schun; fie würden alsbald zurüd: 
fegeln in ihre barbariſche Heimath, von fraftloier Sehnſucht 
erfüllt nach den vollen Aleiichtöpfen Aegpptens, nah ben reich: 
lichen Gewinnſten ehemaliger Zeiten, gefleſſen aus dem and: 
big getatteten Handelsverkehre mit den geiegneten Gauen der 
Blume der Mitte. Daß dieß feine leere Murbmaßung, fen: 
dern buchſtäbliche Wahrbeit it, davon zeugt der ganze aben- 
teuerliche Hobmuth der Ebinefen, davon zeugt was fie ſelbſt, in 
ihren neueften officiellen Werten und Belanutmahungen, über 
alle Europäer und mamentlih uber England und die Englän: 
der berichten. Weir entfernt, dab die Söhne der Han — wie 
fälihlih behauptet wird, und zwar felbit in Galcutta, wo man 
doch beſſer unterrichtet ſeyn ſellte und fünnte — an der Spitze 
eines gewaltigen antiscengliihen Bundes ftünden, der fib von 
dem gelben Fluſſe bis zum Eupbrat, von dem MWltai bis zu 
ben füdlichiten Auszangen des Himalavagebirges eritrede, 
ſcheinen Die großen Geiſter des Reiches der Mitte nicht einmal 
zu wifen, daß die gigantifhe Macht, welche fie jeht zum Kampfe 
berausforberten, ſobald es beliebt oder für nothwendig erachtet 





wird, ohne große Schwierigkeiten Ötrelfgüge unternehmen 
könnte in bie Kreiſe Jun nan und Sfe tihuen, nah Bhutan 
und Tibet. Wir haben durch die Pefinger Staatszeitung, 
welde den Engländern in Eanten regelmäßig zukemmt, michte 
von Truppenbewegungen vernommen an dem füdwejtlichen 
Graͤnzſaume des Meiches und cd wurden daſelbſt, wie es einer 
weiten Vorſicht wohl geziemt batte, keine Beobachtungsbeere 
aufgektellt. 

Wir leien in dem officielen Verzeichniſſe der Länder 
welche der gegenwärtigen Donaftie einen Tribut dargebracht 
haben — und dieß geſchah nach dinefiiben Staatsmarimen 
von Seite Englands durd die Geſandtſchaſt des Korb Mar 
cartnev — folgende dentwürdige Notiz : 

„Dad Reich England it ein Lehn von Holland, Die 
"leider, fo wie die Manieren im Effen und Zrinten find fi 
leih bei den Einwohnern dieſer beiden Reihe. England ift 
ehr reib. Die Manndlente tragen viel Zub und trinten 
Wein fehr gerne. Die unverbeiratbeten Rrauensimmer wollen 
eine fhmale Taille baben, defbalb ihmüren fie fi; ibr Haar 
laſſen fie in Yoden über die Schultern herabhangen. Gie tra 
en enge Kleider und Unterröde; menn fie ausgeben, ziehen 
he aber weitere Meider an. Sie ſchnupfen Tabat aus Doſen 
von Gold und Parpendedel.“ *) 

In den Dentwürdigkeiten der Neibe inner 
balb bed Meeres, nat ber neuen Ausgabe vom Jahr 
1793, beißt ed: i 

„England iſt ein Mei, aus dreien Inſeln beitebend, weſt⸗ 
lich von Schweden, Danrmarf, Holland und Frantreich, melde 
vier Länder durch den nordweitliben Docan daven getrennt 
werden. Ben Schweden nimmt das Meer eine öſtlide Rich— 
tung und umgibt Mußland; öſtlich ven Rußland it Sibirien. 
Den nördliben Deran fann man nicht umicirfen; er bleibt 
immer Augefroren und wird defbalb Cismeer genannt. .... 
Das Meih England prodweirt Silber, allerlei Gattungen wol: 
lener Tücer, Kamelott, Glas und bergleiben Dinge.‘ 


Dieß it Ulled, was Juen Juen, der nad feiner Weiſe 
ſehr gelebrte Generalgouverneur von Kuang tong und Auang 
fi, in feinen im Laufe des Jahrs 1530 zu Canton erſchiene⸗ 
nen Denfwürdigkeiten der ſüdlichen Lande, über Grofbritan: 
nien zu berichten wußte. Und dieſe unwiſſenden, von ſich und 
ihrer Macht beraufhten Barbaren — aub font auf Erden 
ftebt nicht felten eine große außerliche Cultur im engften 
Bunde mit innerer Barbarei — fie follten nun gan, Wfien 
gegen Großbritannien aufgemiegelt haben! Es ift unglaublich. 
Es it unmöglih! — Und das Opium, weldes dem faiferliben 
Commiſſat ausgeliefert werben mußte, lag es denn nicht im: 
merbalb des inefifhen Reiches? Schon feit einigen Jabrzehn- 
tem liegt die Opiumflorte, aus fünfundzwanzig bis dreißig 
Schiffen beitebend, bei einer Infel, Lim ting-eder ber ein: 
fame Nagel genannt (22° 6 mördl. Br., 114° 1° 30” öfl. 
2. v. ®r.), vor Anker; ich felbit fab fie, ald wir im Jahr 1930 
in der Entfernung einiger engliiben Meilen daran vorüber: 
fegelten — und dieſe von vier: bis fünfhundert Chiueſen bes 
wohnte Infel, deren Umfang auf drei bis vier deutſche Qua 
dratmeilen fi belaufen mag, gebört bed wohl eben fo gut 
zum Mittelreihe, wie Wbire, wie Guernſer und Jerſey zu 
England, 

Es iſt unverzeihlich, daß bis jetzt in keiner engliihen Zei: 
tung oder Flugſchriſft eine ausführliche Darlegung der im Gan- 
zen fo einfachen Streitpunfte zwiſchen Großbritannien umb dem 
Mittelreihe gegeben wurde, in mürdiger, bifterilder Haltung. 


*) Die Tadatepflanze IN im Enina einbrimiib Die Uhinefen haben 
lange vor der Onidedung Ameritas Tadat arraumt, man bat 
ader niemals im Reſche ter Dritte Farat gennupit Teebalb 
reird dad Tubakihnupfen Der Bewohner des großen weſtlichen 
Oceant ale eine deſentere Mertmürdigteit derworgenesen 
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Und doch mwäre dieß eine gar leichte Aufgabe, wozu man bloß 
des guten Willend bedarf und gefunden Menfchenverftandes. 
"Der Stoff, ſich zu unterrichten, it in Maße vorhanden. Mb: 
gefehen davon, daß die engliſch-chineſiſchen Zeitungen im vie: 
len @remplaren nah dem Mutterlande gefendet werben, bringt 
auch das aflatifche Journal regelmäßig die wichtigften Urkun— 
den und Nachrichten aus den indiſchen und cinefiihen Blät- 
tern, wie aus der thätigen Preffe des öſtlichen Archipelagus und 
Auftraliens. Ueberdieß wurden ja alle auf China bezüglichen Ac⸗— 
tenftüde, vom April 1814 bid zum November des Jahrs 1839, 
einen Folioband von vierhbundertfünfgig Seiten um: 
faſſend, vor furzem dem Parlamente vorgelegt. 

Es fann nicht geläugnet werben, daß die Freigebung bed chineſi⸗ 
fhen Handels von Seite Englands viel zur Beſchleunigung ber un: 
vermeidlichen Krifis beigetragen bat; edwürden, wenn das Privile: 
gium ber Compagnie beibehalten worden wäre, der friedliche 
Handel, wie die beinahe regelmäßig von Zeit zu Zeit erfolgen: 
den Streitigkeiten noch einige Fahre fih hinausgezogen haben. 
Aber zu einem Bruce hätte ed am Ende doch kommen mil: 
fen; der freigegebene Verkehr hat ihm nicht hervorgerufen, fons 
dern bloß befcleunigt. Es ward daburh der im Junern 
längft fortwuchernde Krankheitsſtoff fchnell and Tageslicht ge: 
fördert, England, fagt der Globe mit Recht, hat fein Mono: 
pol aufgehoben, während China das feinige beibehielt. Der 
Handel zu Canton ward auf hinefiiher Seite naher wie vor: 
ber einzig unb allein vermittelft der Sicherheitsfaufleute, Pao 
hing, gemeinhin Hong genannt, fortgeführt. Es ftrömte 
der neue gährende Wein in großen Mafen in bie alten 
—— und ſiehe, ſie platzten alsbald mit gewaltigem Ge— 
räufch. 

Wie viel ward nicht feit der zweiten Hälfte des ſechzehnten 
Jahrhunderts bis auf unfere Zeit über das Culturſoſtem des 
öftlihen Afiend in allen Spraden Europa’s geſchrieben und 
gebrudt! Wer mag aber diefe umfang und gehaltreichen 
Werke leſen? So viel auch millenfhaftlihe Männer ſich 
Mühe geben, die weltliche Welt über China, über feine Ver: 
faſſung, Religionen und Sitten aufjuflären; ed war Alles ver: 
gebend. Der Ehinefe galt und gilt für einen ceremoniöfen All: 
tagsmenſchen, beifen bloßes Erfceinen bie heiterſte Geſellſchaft 
zur Langweile umſtimmt. Nur ſcherzend erwähnt man bier 
und da des himmliſchen Reiches, und daß in einem ſeiner 
neueſten ſtatiſtiſchen Werle Preußen ein Dorf in Ruß— 
land genannt werde, was, nebenbei geſagt, rein erfunden 
iſt. ) Und doch geben ſich die engliſchen Blätter die Miene, als wi: 
ven fie über die innern, wie über die dußern Verhältniffe des 
hinefifchen Reihe volllommen genau unterrichtet. Es find 
nicht alle Leute fo aufrichtig, wie unfer Rückert, der ofen 
ausiprict: 

Was in Shaufrief und Roman 

Mir Fam vom Werfen der Ehineſen. 
Das ſprach mic doch aud gar nicht ar, 
Ih bed, aufrichtig. nie gelefen. 





*) Diefi leſen wir in dem Gonverfationdterifon der Gegenwart. 
Feipjig 1859. 1. 1257. „Ueder das Innere des Reichs mwilfen 
mir nur wenig. (17) Das Sicherſſe bietet noch Immer die 1818 
ju Peking erfienene Neihtgeographie, die Neum-ınn nad) Europa ge: 
bracht und In der Preußen ein Dorf in Rußtand genannt 
wird.” Die einzige Notiz. die Ad in den, Furopiern defannt 
neiwordenen chine ſiſchen Werken über Preußen vorfindet, warb in 
—— engliſchen Ueberfigung mitaettheitt, in der History of the 

irates who infested Ihe chinese soa from 1807 to 1810. 
Translated br €. F, Neumsnn. London 1231, XXXVI. 





Franfreich. 


In den letzten Tagen hatte fi zwiſchen dem Eonftitus 
tionnel und dem Journal bes Debatsd, in Folge einer 
Aeußerung des Hrn. v. Villemain in ber Pairdlammer, ein 
langer Streit entiponnen: ob bie Einftelung bed Marſches 
der dägpptifhen Armee das Mefultat ber Dazwiſchenkunft bes 
franzöfifhen Abgefandten, Gapitän Eailld, gemeien. Der minis 
fterielle Eonftitutionnel hatte dieß verneint. Kapitän Caillé 
bat fih nun felbft in den Streit gemifcht. In einem Schreis 
ben au das Journal des Debats verfihert er, daß allerdings 
bloß auf feine energiſchen Vorftellungen bin Ibrahim feiner auf 
dem Mariche gegen Malatia befindliben Armee Halt befohlen 
babe. Am Eingang erzählt Hr. Eailld, wie Mebemed Ali nah 
anfängliber Weigerung ibm einen offenen Brief eingehändigt 
babe, welcher Ibrahim befahl, alle Feindfeligkeiten einzuftellen. 
Uebrigend erklärt Hr. Caille nicht, warum er mit biefem Schrei⸗ 
ben, das ibm am 17 Jun. übergeben worden, erft am 20 nad 
Nlerandrette fih auf den Weg gemacht. Um 26 erfuhr der 
ſranzoͤſiſche Dfficier in Wleppo den Sieg vom Niſib. „Falſche 
Nachrichten und Hinderniffe bed Bodens — fährt Hr. Eailld in 
feiner Erzählung fort — verzögerten meine Meife, fo daß ih 
erit am 29 Jun. Abends, fünf Tage nah der Schlacht, bei 
Ibrahim eintraf. Ich war damals weit entfernt zu glauben 
(wie der Gonftitutionnel), daß ber ägpptifche DObergeneral keine 
Maafregeln ergriffen babe, und feine Miene made, den 
Taurus zu überfchreiten, ſondern ih fannte im Gegentheil 
Ibrahims officielle Werfiherung, vorgurüden. Ich fand feine 
Armee drei Tagmärihe vom Schlachtfeld entfernt, auf dem 
Wege nach Kleinafien. Wenige Augenblide nah meiner An: 
kunft im Lager wurde ich in das Zelt des Siegers von Nifib 
eingeführt. Die Conferenz dauerte fünf Stunden; troß al’ 
meiner Vorftellangen erlangte ich aber nicht, was ich mit dem 
Schreiben des Vicelönigs verlangen zu können mich berechtigt 
glaubte, Ibrahim fagte mir, daß er nah ber Schlacht feine 
Armee in zwei Corps getbeilt habe; das eine folle Koniah, 
das andere Malatia beſetzen. Als ich auf die Befehle feines 
Maters bin von ihm forderte, daß er jede Bewegung vorwärts 
fuspendire, antwortete Ibrahim, er könne dieß nicht thun mes 
gen ber dreifahen Nothmwenbigkeit, feine Soldaten zu ernähren, 
feine Graͤnzen zu vertheidigen, und jeden neuen Verſuch einer 
Anvafion der Feinde durch Vernichtung ber bei Koniah und 
Malatia ftchenden türkifhen Defervecorpd zu hindern. Ins 
deifen willigte der Obergeneral doch ein, nicht in eigener Perfon 
nad Kleinafien vorzugehen. Er verzichtete auf die Beſitznahme 
von Koniah, beharrte aber auf feinem Plan, Malatia zu be— 
fegen und verficherte, daß ihn nichts in der Welt daran bin 
dern werde. Die Befegung irgend eines Theiles von Klein. 
afien war aber cine Gefahr, welcher zuvorgufommen mir meine 
Miſſion gebot. Tags darauf erfuchte ich, im Augenblid, wo 
die Armee fih in Marſch feste, den Paſcha um eine neue Au— 
bien. Meine Vorftellungen wurden diesmal mit Iebbafter Un— 
geduld angehört und die Erklärung gegeben, daß alle Bemü- 
bungen ben Tags zuvor mitgetbeilten Entihluß nicht ändern 
würden. Ich erinnerte hierauf Ibrahim, daß ich im Namen 
feines Vaters, im Namen einer Macht ſpreche, welcher Aegpp⸗ 
ten viel zu verdanken habe, und miederholte meine frübern Vor: 
fellungen. Dieß that Wirkung. Ich erbielt das Sugeftändni, 
daß der Taurus auf feinem Punkt überfcritten werden follte, 
und daß man fih mit der Belehung von Maraſch und Drfa 
begnügen werde, um die Bedürfniſſe ber Armee zu befriedigen 
und die Verteidigung der Gränge zu fihern. Ibrahim wil- 
ligte ein, einen Eonrier abyufertigen, um dem auf dem Marfche 
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nad Malatia befindlichen Corps den Haltbefehl zu Hderbringen. 
Er meldete diefe mit mir getroffene Uebereinfunft feinem Bas 
ter in einem Briefe, der mir zur Belorgung übergeben wurde.“ 


Der Moniteur bringt eine eberfehung bed Schreibens, 
welches Bu:Afis:ben:Ganab, Scheikh:el:Urab, an ben General 
Galboiß gerichtet hat und worin er die Details feined Sieges 
über Wen: Aus, Chalifa des Sohnes des Mabibdin (Abb⸗El⸗ 
Kader) meldet. Mus diefem Bericht geht hervor, daß Abd:El: 
Kader bereits einen mambaften Theil ber Bevölkerung bed Lan: 
des Zab *) auf feiner Seite hatte, namentlih bie Stämme ber 
Ulad⸗Nail und Ulad:Deradihi. An die mächtigen Stämme ber 
Zuaua und der Ulad-⸗Maadi hatte er Emiſſare geſchiet. Bid: 
cara, bie einzige Stadt bed Landes Zab, deren Bevölkerung 
3 bis 4000 Seelen beträgt, mar von Abd-El:Kaderd Truppen 
befegt worden. Ben⸗Ganah, deſſen Familie unter den an bie 
Sahara grängenden Stämmen feit vielen Jahren ſchon großen 
Einfluß bat, fammelte feine zablreiben Verwandten und bie 
ihm untergebenen Stämme. Ben—⸗Aſus, welcher 450 reguläre 
Infanteriften, M Ubb-Ei:Kaber’ihe Meiter und außerdem noc 
viele Bebuinen des Landes Zab mit fich hatte, rüdte ihm ent: 
gegen. Beide Gegner trafen bei Sſelſus auf einander. Der 
Kampf, ſchreibt der Scheifh:el:Mrab, war-io lebhaft, daß ber 
Yulverdbampf die Sonne verfiniterte. Das Mefultat desſelben 
murbe bereits gemeldet. Das Jourmal des Debats be: 
gleitet dieſen Bericht mit einem Commentar, worin es fih ums 
ſtaͤndlich entihulbigt, daß es Ben⸗Ganah mit Farbatıben: 
Said verwechſelt babe. 


@erbien. 


* Bon ber türkifchen Gränze, 14 April. Die fogenann- 
ten Patrioten in Serbien werden nicht müde, das Anſehen und 
bie Würde ihres Naterlandes mehr und mehr zu untergraben, 
und die mit fo großen Opfern errungene, wenn auch bedingte 
innere Selbititändigfeit desſelben vollends ganz zu opfern. 
Als einen neuen Beleg biefür will ich bloß dem Umſtand an— 
führen, daß genannte Partei im neuerer Zeit der Erblichkeit 
der ſerbiſchen Fürftenwürde in der Familie Miloih Obreno: 


Zas beißt das Steppenlanb im Süden der Provinz Eonftans 
tine, weiches vom Ienten Abhang der Kette bed Auras an bie 
zur Sahara fin ausdehut. Es in die werttihe Fortſeyung des 
Blad⸗el⸗ Dſcherid von Tunis, 
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witſchs jede rechtliche und gefeglihe Begründung abzuſtreiten 
ſich bemüht. In dem großherrlichen Erbfolge:Berat vom Jahr 
1830 beißt ed nämlih: daß die Pforte den Fürften Miloſch 
ald Fürften von Serbien anerfenne, und daß biefe Würde in 
feiner Familie erblih auf den erfigebornen Sohn übergehen 
fole. Weil num der erfigeborne Sohn des Fürften Miloſch, 
Prinz Milan, mach der Mefignation feines Vaters geftorben, im 
Berat aber nicht ausdrücklich gefagt ift, daß der Chrom ſich 
auch vom Bruder auf den Bruder forterbe, fo wirb nun bie 
Behauptung geltend gemacht, daß ber jebige Furſt nicht durch 
Erbrecht, ſondern bloß durch den Willen ber Pforte im Folge ber 
Bitten bes ferbifhen Volks zur Megierung berufen, jeder wei: 
tere Erbanſpruch aber erlofhen fer. Diele mit ausgefuchter 
Sophifterei herbeigezogene Debuction ift eben fo gegen die Iur 
tereffen Serbiend, als fie zum Vortheil der Pforte lautet, und 
man beforgt deßhalb allgemein, daß die Pforte derfelben bei⸗ 
treten und fie fanctioniren würde. Nicht genug, baf jene 
Millionen, welde Serbien und Miloſch perfönlid für bad Recht 
ber Erblichleit des Thrones zum Opfer gebracht haben, verlo 
ren wären, würden hiedurch ber Zukunft des Landes im vor: 
aus eine Menge Nachtbeile bereitet, die mit einem Wahlreich 
unvermeidlih find, und worunter die Prarid, daß jeder Mer 
gent, wie jeder türfiihe Statthalter, bie Zeit feiner Megierung 
als die Erntezeit betrachtend für feine und feiner Kamilie Be: 
reiherung Sorge tragen wird, micht ald der unweſentlichſte er: 
ſcheint. Solche Rüdfihten kennt aber die Parteileidenſchaft nicht. 
— Fürft Michael bat, wie ed ſcheint, feine anfängliche Abnei⸗ 
gung gegen die ihm zur Seite gefehten Rathe bemeiftert und 
lebt jeßt in gutem @inverftändniffe mit denfelben. Nrerſeits 
haben ſich diefe mit dem Troſte berubigt, daß biefe anfängliche 
Abneigung nur Eingabe der Anverwandten bed Fürften gewe— 
fen fev. Daß Fürft Michael von dem Sultan das Präbicat 
„Durdlauct” erhalten bat, iſt fhon früher berichtet werben; 
dadurch wurde er den Hospodaren ber Moldau und Wallachei 
gleichgeitellt, nicht aber dur bie ihm verlichene Würde eis 
ned Mufbird, wie einige Zeitungen behaupteten. Fürft Mi- 
chael fteht vielmehr in diefer Beziehung als ber erfte und eins 
zige Nicht:Türke ba, dem diefe Auszeichnung zu Theil wurde, 
— Der refignirte Fürft Miloſch bat auf fein Anfuchen von der 
Pforte einen Ferman erhalten, wodurch ibm bie Bewilligung 
zu Reifen ertheilt wird; nur mad Serbien und in die zunachſt 
daran granzenden Länder fol ihm micht geftattet ſeyn ſich zu 
begeben. 


Node, Brückenbau zu Bern in der Schweiz. 


Es wird andurb den HH. Bauunternebmern yur Kenntnib aebracht, daß 


pri 


näbitfünftig binweg ein Coneurs vermittelt verfiegeiter Wagebote zum? Bchuf der Ausführung diefer zundcit bei der Stadt Bern zu 


erbauenden Brüde eröffnet wird, 


Die gänzlib aus Stein ausjufäbrende Brüde wird beitcben: 
1) aus einem großen freisformigen Bogen über die Aare von 1 


565 Echmeigerfuß (der Fuß gu drei franz. Deeimetres) Spannung 


und st Auf Pfeilböse, welder auf swei 20 Auf boden, tm Alufbette gegrüudeten Pfeilern rubt. , 
Die selammtböde des Brüdenpflafters uber dem niedrisen Warferftande beträgt 81. '* Zuß und die Breite des Bogens 


zwischen den beiden Stirnſeiten 40 Auf. 


2) Aus zwei balbfreisförmigen Nebenbosen von 50 Fuß Durchmeſſer, 


find, Me Breite der Seitenbogen mist 52 Auf. 


5) Aus Anfahrten von aufgefäbrter Erde mit Stuͤzmauern, 
Die Geſammtlaͤnge der Brucke betragt 426 Fuß, dierenige der Aufahrten 190 


Die Eingaben zur Uebernabme dieſes Baues ſind 


welche auf Pfeiler vom 17 bis 54 Fuß Höhe aufgeſetzt 


melde theilweiſe eine Höhe von 65 Auf ber dem Boden erreichen, 
Auf. Ale Grundmauern liegen auf dem Felſen. 


bis den 24 Junius 


nachſthin nad Anleitung des Vorſchriftenheftes der Direction der Nodebräden: Geſellſchaſt zu übergeben. j 
Die Banunternchmer, welche geneigt find, diefen Bau enszuführen, können bei dem Unterzeihneten Einſicht der Plane, Deviſe 
und des Borfsriftenbeites mebmen ; derielbe wird auch fermere Erläuterungen der dieich große Wert ertheilen. 


Bern, den 23 März 1840. 


Der dirigirende Ingenieur St. Wurſtemberger 


[1090-92] Oeffentliche Vorladung. 


obann Henri Mever von Wallau— 
on von Tobann Heurich Mever dafetbft, nes 
boren 4767, ift vor vielen Jahren in #. preuß. 
Mititärbienfte getveten, umd hat feit 1805 feine 
Nachricht von % gegeren, Da die Seitenver⸗ 
wandten besfelden um liederfaffung feines in 
4167 fl. beftebenden Vermoͤgens gebeten haben, 
fo ergeht an ilm, falls er noch Tepe, oder an 
feine —A — hierdurch bie Auffors 
derung, ſich fo gew 
innerhalb 6 Monaten ö 
vom heute am dabier zu melden, als er fonft fin 
t erachtet und das Vermögen den bielinen 
erwandter gegen bie arfenlie Eautiom Über: 
werben fol, , 


Blebenfopf, am ı2 März 1840. 
rd heſſiſches . 


Dr. Schulz. 








[1509—11) Dienstgesuch. 


Ein verehelichter, jedoch kinderloser Mann 
von 37 Jahren, welcher als Patrimonial 
gerichtshalter II. Classe geprüft ist, & Jahre 
als Oberschreiber in einem königl. Rentamte 
diente, als Forsimann sowohl ‚theoretisch als 
praktisch gebildet ist, und früher Elere auf 
einem königl. Staatsgute war und jetzt selbst 
Ockonomiebesitzer ist, wünscht als Patrimo 
nielgerichtshalter und Rentenverwalter eine 
Anstellung und würde auch die Aufsicht über 
Ockonomis und Forste übernehmen. 

Im Besitz von Privatvermögen, ist derselbe 
im Stand, jede verlangt werdende Caution zu 
leisten und versiehtet auch defswegen auf 
einen Wittweagehalt für seine Freu. Die 
besten Zangnisse über seine Dienstleistungen 
und Moralität, so wie defsfallsige Berufung 
auf anerkannte Auctoritäten stehen ihm zur 
Seite, 

Anfragen mit ©. 8%. bezeichnet besorgt 
die Espedition dieser Zeitung. 

[1491] Neu erschienene Bücher der Die- 

trieh'schen Buchhandlung in Göüttin- 

zen, welche darch alle Buchhandlungen 

Deutschlands, Augsburg bei Matth. Rieger, 

zu haben sind: 

Bachefen, 3. 3., de Romanorum 
judieiis eivilibus, de legis aetionibus, 
de formulis et de condictione. Disser- 
tatio hist. dogmatica, gr. 8. a1 Rthir. 
12 gGr. 


Grimm, J,, Weisthümer 2ter Theil. 
Mitherausgegeben von E. Dronke u. 
H. Beyer. gr. 8. à iRthir. 16 gGr. 

(Für Geschichtsforscher, Juristen und Phi 


lologen von höchster Wichtigkeit, Thl. I. ist 
unter der Presse.) 


Marx, K. F. H., zum Andenken an 
Johann Friedrich Blumenbach. Eine 
Gedächtnifsrede, gehalten in d. Sitzung 
der königl. Societät der Wissenschaf- 
ten den 3 Februar 1830. gr. 4. ä 
16 gGr. 

Zeitschrift für die Kunde des 
Morgenlandes, herausgeg. von 
Ewald, v. d. Gabelentz, Kosegarten, 
Lassen, Neumann , Rödiger , Kückert. 
Bd. 111. Heft 2. gr. 8. ä Zu gGr. 

Langenbeek, €. 3. M, Nosologie 
und Therapie derchirurgischen Krank. 
heiten in Verbindung mit der Be- 
schreibung der chirurgischen Opera. 
tionen etc. Thl. V. Abıh. 2. gr. 8. 





a2 Rıhlr. 
(Thl. 1—V. 185 sind auf$ Rıthir. herah- 
gesetzt.) 

— — 
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1505] Im Veriage der Buchnerſchen Buhbandtung in Bayteuth ift fo ehem folaen⸗ 
er allen Yuswanderern nach Amerika gänzlich unentbehrliches, trefflich 
abgefafited Wert erfgienen und dur alle Buwyanblungen zu beyiehen: 


Meneftes vollffändigfles 


Hand: und NMeifebuch 


fir Auswanderer aller Elaffen und jeden Standes 
nad) den Vereinigten Staaten 


son VBord- Amerika 


Eine gedrängte Schilderung des politiſch-geographiſchen, fittlichen, wiſſenſchaftlichen und 
commmerciellen Zuftandes der Union und der einzelnen Staaten ; eine getreue und aus 
fübrlibe Darjtellung der Vor: und Nachtheile, welde die einzelnen Claſſen, Geichäftd 
brancen und Etände, als: Xandwirthe, Handwerker, Kabricanten, Aaufleute, Gelchrte, 
Künftler, Adel, Milktär, Iſtaeliten ꝛc. Dafeleit zu erwarten baben, und ob diefelben ihr 
Forttommen mit Sicherheit finden fönmen. — ferner nuͤtzliche und nöthioe Vorſchriſten 
fir Mus: und Eimmanderer, Reiſeregeln, Motten ter Ueberfahrt, die einzelnen Landungs 
pläge, Rathſchlaͤge, fi vor den ſo bauig vorkommenden DBetrügereien, befonders beim 
Yandantauf, zu bewahren, Math beim Yandanfauf fo wie beim Anſiedeln, eine ileine 
englifhe Grammatil, fo mie emslifche Gefprähe und Medendarten. 
Herausgegeben 
von Traugott Bromme. 


25 Bogen. Preis geb. 1 Rıhir. oder 1 fl. 48 kr. rhn. 


[1515] Hödft wichtige Anzeige für Schulen. 
Im Verlage von F. E. G. Leuckart in Breslau ift erſchienen: 


Leſebu 


für die obere Claſſe der katholiſchen Stadt: und Landſchulen, 


herausgegeben von 
Felix Rendschmidt, 
Oberlehrer am fontal. katheliſchen Schullehrer⸗ Seminar in Breelau. 

Mit Genehmigung eines hochw. fürftbiichofl. General: Birarintamts. 
SV Seiten. Partiepreis für Schulen bei Abnahme von wenigſtens 
12 Eremplaren 5 g@r. od. 36 fr. Ladeupreis 12 g@r. od. 54 Fr. 

Diejed Schulbuch gibt auf sw Seiten: 1) Das Mermmoirtiafte aus ber Weltgeſchichte. 
2) Bebre vom Denfton. 5) Geographie 4) Naturichre, 5) —— 6) Ein ges Über 


Aderbau. 7) Weber Obſtbatimzucht. 5) Gewerbe, Sitten unb Lebensregeln. edichte 
und 2* keſeſtͤcte. 


Dr Sr. Berfaſſer war ſeit mehreren Jahren mit bev Ausarbtitung dieſes Leſebuches cifrig 
beſchaftigt und Lieferg nun burch basfelse ein Unterrichts: und Bildunasmittel, wie ed ber gegen— 
mirtige Gtandpunft unferer Voſtaſchulen erfordert. eine vlelfährige Thätinfeit ald Lehrer 
zeigte ibn, was ber Elrmentaripüler bedarf. Sehr gelungen ift die —— — und Se⸗ 
haudluug der im obigen Innolt angefübrten Gegenſtäande. Abhanblungen. welche fonft in Bachern 
der Jugend trogen vorlommen wie Geegraphie. Seelen⸗ und Naturichre, find bier burch **8 
freute Beiſpieie. Erzälfungen und SEchilderungen ey oemant, Die Darſtelungẽeweiſe ift 
flar umb deutlich und un für die Faflunsstraft des Schülers geeianet. Der ungemein nierige 

eiß, ber reine Drug und das ſehr dauerhafte Vapier bewelſen ferner, wie viel ber Werleger zur 

itumg bed hochſt armeinnägisen Wertes beizutragen bemüht war, 


Alle Buchhandlungen nehmen auf diefed jedem Schulmanne höchſt 
intereffante Wert Beftellungen an " 


[1484] Von 


KONSTANTINOPEL 


und seine Umgebungen, 
malerisch und geschichtlich dargestellt. 


Nach demEnglischen des Reb, Walsh, Caplan der britischen Gesandtschaft 
»u Konstantiuopel, frei bearbeitet 
von Dr. A. Kaiser. . 
Mit 30 Stahlstichen nach Originalzeichnungen 
von Thomas Allom 
und einer Karte vom Bosporus und der Umgegend von 
Konstantinopel 


in dad Wie Heft erſchienen. umb dad zte erſcheint in eimigen Tagen.f 
Leipzig, im Diärz ıa%0, 


(14811 Ber und eriaienen ım groß Drtapsfformat: R 
Drames de Victor Hugo. 
Luecrece Bergia, Marie Tudor, Marion de Lorme, le Roi s’amuse 


a12gr. Hernani, Angelo. Ruy Blas ä $ gr. 
Schlesinger'sche Buch- und Musikhandlung, 


10) 





Jul. ZBunrber, 


Berlin. 
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[1835— 50] Bei Georg Wigand in Leipzig ift erſchienen: 
zbiers 


Geſchichte der franzöfifchen evolution. 


Vollftändig in 2 groß Octavbaͤnden fteif ebunden 3 Thlr. 


[1192] vei Kirchhei 5 Ihielmann ım Mainz in erfwienen und im 
auen Suchhandlungen Deutichlande, Seſterreichs und ber Schweis zu baben, Augsburg in 
der Matt. Rieger ſchen Bug bandlun 


Aritifhe Gefdidte 
der 
neugriech iſchen 
der ruſſiſchen Kirche, 


beſonderer Berückficheigung ihrer Verfaſſung 
in Der Form einer permanenten Synode. 
Bon Hermann Fofeph Schmitt, 


tarbofkfsem Pfarrer zu Großwadftade dei Aſchaffeuburg. 
gr. 8. (38 Bogen.) Preis: 2 Rtihlr. oder 3 fl. 30 ke, 

Bei dem genenmärtisen Eonflicte Rußlands mit bem heiligen Stuble —— Hate Schrift zu 
den intereffanteften Friapeintingen der Jeit. Sie emtwictelt In aefälliger Norm die Beihicte, 
die Glaupenslchre, bie Berfalfung und Zufunft beider Kirchen, der neugrierbiien 
fowobl ald ber suinpnen, Aues nad den beften Quellen bearbeiter, und bient fomit bazuı, biftork 
ae Berbättniffe aufgubeilen, bie dem arbhern Publinm no lamge nicht fo befamnt find, als fie 
Drer Wisriatelt mad es zu ſeyn verdienten. 








— Bea Adoloh Krabbe ın Stuttgart in fo eden erſchienen umd zu babem in allen 
unbanblungen tſoalaud⸗, ber ıy. Monarınie und ber Schweiz: 5 
er onat Marid. 


Eine Sammlung von Berractungen, Gebeten und erbauenden Beiſpielen zur 
Beförderung der andächtigen Verehrung der allerfeligften Jungfrau für jeden 
Tag des Mais Monats, 


Neu nah dem FEAR NER 
von WBilbelm Zoczet, 


BWeitpriehter, erfiem Domprebiger an der Merropoliranfirme zu St. Erepban und Director ber F 
j f SKırme zu Unſerm Seren im Mathbaufe in lien, 
Mit 9 Sol zichen umd Kandjeihnungen. Velinpapter, eleg. broſch. 1 A. 20 fr. od. 20 ar. 


(1435) Ornitholeogisches Prachtwerk. 


=> Abbildungen 


der Vögel Europa’s, 


herausgegeben von 
Susemihl & Sohn in Darmstadt, 
it fo eben bie Ste und ate Lieferung eribienen. und an diejenigen Buchbondiungen verfanbt 
worden, weise bie Rortfegumg mesöräcftke von und verlangt haben. 

Der Zert wird nunmehr unter der Leiruma bed berühmten Drnitbologen Temaminck 
von Dr. &chleael, Eonfervator am Mufeam zu Repben, bearbeitet. WHIs Mitarbeiter 
—— fi is jirgt angeſchloſfen bie HH. Brehm, Bruch er * *8 ee 

erausgeber laden in einer U tan um e der sten und Atem Ki “a 0 
"arurforfer. teride fi für 7* ee konn. ein,"dasielde durch Mitrpeilung 
ibrer weweften wiiieniwaftlien Grfahrungen zu unterflügen. 

Befekungen auf diefed Wert fnnen fortwätrend bei allen follden Bug: mmd 
— peu werden. Preis einer Leferung in Ditav 16 gr. ober 1 fl; in Quast 
. vi Fr. 


22 gr. oder ı 5 
®&ıtuttaart, im Aprit 1510. D. Balz'ise Bucbaudlung. 


(ums) Zu dem inss erfmiemenen: _ 


PANORAMA 
der Donan von finz bis Wien, 
gezeichnet in Wogelperfpeftive, 


erieint die Section von Regentbura bid Bimy new im der erften Hälfte biefeß Jahres. Der 

& wird wie bei der erflen mit ber Tiefepreibumg 5 fl. im zofl.ıhun feun. Wir verbinden mit 

die Sinpeigt. dab die Hortienumg diefes Panorama's jewobl den Errem auf: wie abtwirts 

fortartegt ‚ in Setträumen wie eb die Gehrvierigteit ded Begenftandes und bie fin ſteigernde 
ranleriſche Ausfübrung erfordert. 

Bien, im Yon! 4540 


Nohrmann 5 Schweigerd, 1. f. Hofbuchbaͤndler. 


[1446] Fortsetzu 


DER NEUEN MUSIKALIEN 


im ersten (Juartal 1540 
bei B. Sehotts Söhnen in Mainz er- 
schienen und durch alle Musik- und Buch- 
handlangen zu beziehen; Haupt für 
Oesterreich bei Heinr. Fried. Müller am Kohl- 
markt 21149 in Wien: 
(Siehe gestriges Blatt.) 
Orchester. 
Adam, A., La Reine d’un jour, Ouver- 
ture ä grand Orchestre. 51. 
Lindpaintner, 12 Emtreactes ä grand Or- 
chestre, comtenant une Öuverture et 
41 pet. morceaux de Jdiflerents carrac- 
teres. op. 97. 2U. S6 hr. 
— L’Ouverture separement. 51. 
vielim. 


Baillot, VArt du Violon, Exereices jour- 
naliers au conservatoire de Musique 
ä Paris, 2 livraisons, ehaque 1 fl. 
21 hr. 

(Siehe Duos de Piano.) 
Vieloneelle. 

- Mendes, J., 6 Fantaisies facilos 
sur des metils choisis pour Violoncelle 
solo, 2 cabiers, chaque Si kr, 

(Siehe Duos de Piano.) 
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Foreit, 246 choix d’airs de l’op. Regine 
d’Adam p. Flüte seule. 24 hr. 

— 25echoir d’airs de l'op. La Heine d'un 
jour d’Adam p. flüte seule 24 kr. 

Küffner,, J., Fantaisie et Variations p. 
la Flüte av. acc. de Piano sur des mo- 
tifs d’Auber, Bellini et Rossini, op. 
295. 21. 

Waikiers, E., Fantaisie p. la Flüte avec 
acc. deQuatuor sur dos motifs du Bras- 
seur de Preston, op. 74. 1fl. 48 hr. 

— la mäme fantaisie av. acc. de Piano. 2 fl. 

C ste, 

Mohr, Js 6 Fantaisies faciles p. Clari- 
neite seule sur des thömes de Rossini, 
Auber et Bellini, 2 cahiers, chaque 
54 hr. 

Harmonie - militaire, 

Adam, A., Le Brasseur de Preston. Airs 
arrang6s en harmonie par Louis, 5 sui- 
tes, chaque 7 fl. 30 kr. 

Moriz, Prinz von Nassau, Parademarsch 
für Militärmusik. 14. 48 kr. 

Gesang. 

Adam, Le Brasseur de Preston, Airs av- 
acc. de Guitere. Nr. 262 à 271, sus bis 
27 hr. Fe 

— La Reine d'un jour (Adaigin für einen 
Tas) Opera en 5 actes. Clavier- Aus- 
zug. 40 il. 45 kr. j 
(Cingeln Nr. ı a 15 zu arte. bis 2.) 

Auber, Fra Diavolo, Nr. 10 bis. Couplets. 
Oui c'est demain (a, ſchon morgen) 24kr. 

Benedict , Ballata, Dolente &cadere (Bie 
bart io ein zen) de l'op. the Gipsy’s 
Warning. 27 hr. 

Burgmüller , F., La Fille de l’exile (Die 
Tochter des Verbannten) Scene av. acc. 
de Piano. 27 hr. 

Carulli, G., Methode de chant (Gefang- 
ſchule.) 30. 48 hr. 

Cheret, P., En Mer (Auf dem Meere zu 
fingen), chant maritime avec P. ou G. 
IB hr. 

— La Möre du chasseur (Die Mutter bed 
Jägers). Romance av. P. et G. 27.kr. 

— "La Voile #garce (Das verierte Shif). 
Scene et Romance av. acc. de P. 54 hr. 


Ciapisson, L., La Fianc#e du deserteur 
Braut des Deferteure), Nourelle av. 
F. 54 hr. 
Concone, J., Les Pélérines (Die Pilgerin⸗ 
nen). Duo p. 2 Soprani. 54 hr. 
D'Hadhemar, Le Kabaile (Der Kabaile) 
chant du dessert av. P. ouG. 27 kr. 


— Malheur ä toi (Der Racheſchwur) Ro- 
. 48 hr. 


mance av. P. ou 


— Therese la blonde (Die blonde Braut) 
Romance av. P. ouG. 48 hr. 


Gabussi, Lyra d'Italia av. acc. de Piano: 

Nr. 4. Invocazione a Venere, Duettino 
27 hr. 

„ 2. La Colpevole eslinta. 27 kr. 
» 3. 1 Pescatori, Duetto. 45 hr. 
„ 4. LaRimembranzaDuettino.27kr. 
„+, 5. Le Spose dei Crociati. 36 kr. 
„» 6. Le Zingare. 54 kr. 


Gretscher, F.,Sehnsucht,Gedicht, für eine 
Sopranstimme mit Clavierbgl. 42 kr. 


old, C. A., die Seiltänzerin, Ge- 
dicht von Vogl mit Clavierbgl. 36 kr. 


— 3 Gesänge für 4 Männerstimmen mit 
oder ohne Begleitung des Orch. oder 
Piano. op. 6 
Nr. 4. Rataplan, Soldatenlied, Singst., 

Partitur und Clavierauszug. 54 hr. 
Orchesterstimmen. 2fl. 

Nr. 2. Der Morgen, Singst., Part. und 
Clavierauszug. Ahr. 
Orchesterstimmen. 4 fl. 

Nr. 3. DieAbendglocken, Singst., Part. 
und Clavierauszug. 48 kr. 
Orchesterstimmen. 40 hr. 

Niedermeyer, Le lac (Der See) Meditation 
— de Lamartine av. acc. de P. 

r 


— L’Isolement (Der Einſame) 45 kr. 
Puget, Loisa, jeune fille à 15 ans (fünf: 
zehn Jahre) Romance av. P. ou G. 18 kr. 


— etraite (Die Retraite) Romance 
av. P. ou. 27 Ir. 


ondonnenu, FF., Elisa, Notre baronne 
(Hufere vun) Chansonnete av. P. ou 
G. 18 kr. 


— Mes amours de toujours (Dein auf 
ewig), Romance av. P. ou G. 18 kr. 
Kircehen- Musik. 
Rochlitz, Fr., —— vorzüglicher 

Gesangstücke der anerkannt gröfsten 
Meister etc. 2ter Band von 1600 bis 
1700, iste Hälfte 7 fl. 12 kr. 
j Bücher. 

Fetis, J., Biographie universelle des mu- 
sieiens, et bibliographie generale de 
la musique etc. Tom. VI. 3fl. 45 kr. 

Lichtenstein, Freiherr v., Textbuch zur 
Oper: Die Königin für einen Tag 
von A, Adam. 12hr, 

Verzeichnifs der von August 1839 bis 
März 1840 bei uns erschienenen neuen 
Verlagswerke. 


11554) In meinem Berlage erfcheint fo eben 
und ift dur alle Buchhandlungen gu beziehen: 


Gedichte 


von 
Theodor Apel. 
8. Geh. ı Thlr. 
Leipzig, im März 1840. 


F. 9. Brockhaus. 


——_ 
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1525-7) Molfen-Euranftalt in Meran in Tyrol. 


Es wird hiemit zur öffentliden Kenntniß gebracht, daß die Molken:Euranftalt im 
Meran mit Mitre April wieder eröffnet wird, Für die Norzuͤglichleit der Molten ſowohl 
aus Kuh: als aus Ziegenmilch bürgen die Gebirgsfräuter, woraus Kühe und Ziegen 
ihre Nahrung erbalten; für fleifige und entſprechende Bereitung der Molten iſt alle 
Vorforge getroffen. — Wie mohlthatig dad milde Klima und die aͤußerſt gefunde Luft 
der reijenden Gegend von Meran auf die Heilung der Aranten und Stärkung der 
Schwaben wirkt, iſt ſchoun lange notoriſch. Wer die Diolfen gebrauben will, wolle ſich 
gefäligft an den Gefertigten wenden. — Meran, am 12 Upr.| 184". 

Aloys Wenter, Tabak: und Stempelverleger. 


Delgemälde: Verfauf. 

Fr einer Stabt im Kanmton Waadt in der 38 9 zum Vertauf circa 60 Oel⸗ 
gemälte encabrist und gut confereirt, das arböte von 4 Echyub im Dinmeter und abwärts, 

Es befinden fin darunter: Nanbfchaften von Didi. Schün. De !a Ervir, M. Earre, 9. Roos, 
Moos be Tivol uno Theodor Roos, Schalch, Bacier-dAbbe. Ban ber Welde, Bivarid umd Idem; 
Derteait von Remprand, von ibm felrft gemalt, Guftav Horn, Feldmarschall de Gustar Adolph 


it von Vandyk; @emätte von Bandye, Netſcher, Banloo; ein fchlafended Kind im Ledenegrbße 


von Guido Meni, Bolterin, Guercino, Oftade, Jalt x. 
Sollte ſich ein Liebhaber finden, ber mäbere Austanft wänfchte, barf er fih nur an C. D. 
poste restante a Vevey adrefjiren. _ x 


11538) 5 Kundmachung. 

Die Bergbau: Gewerkihaft zu Schönftein in f. t. Schiefien gibt hiemit öffentlich 
fund, daß fie ein bis jeßt neh unbelannted Foffil aufgefunden bat, weldes als Farb: 
material einzig in feiner Art iſt, und nicht nur das big dato im Handel vorfommende 
Umbraun, fondern alle übrigen Erd: oder Foffil: Arten in Qualität weit übertrifft, und 
insbefondere die rübmlihen Eigenſchaften befigt, daß cd 4) ganz rein und fanbdfrei, 
2) beim erften Unftri jeden Grund det, und 5) fi ſehr leicht felbit in Waſſer auflöst. 

Im rohen Zuftande gibt dieſes Foſſil ein dunfled ſeuriges Braun, in einem geichlof- 
fenen Raum gebrannt ein ſchͤnes Rothbraun, umd läßt fi auf jede Art mit Oel, Firniß, 
Leim, Alaun und Waller verfegen und reiben, ohne feine eigentbuümliche dunkle Farbe zu 
verlieren; felbft um ein fenriges Dunfelgrin zu ermeden, darf es im ungebrannten Be 
ftande nur mit einer gleihen Quantität Berlinerblau veriegt werden. Durd einen Nie: 
derfchlag mit Potrafche erhält man noch ein beionders reineres Braun, 

Dieies neue Bergproduck eignet fih, we es Verſucke bereits beurfunden, befonders 
fir Tapeten: Papier: Drudfabriten, alle Del: und Fimmermaler, Wagens» und Leder: 
ladirer, auch Lederfärbereien und gewiß noch für viele andere Zwecke, deren Werfuche bis 
jest bier zu machen noch nicht möglich war. 

Den Verſchleiß diefes Foſſils unter dem Namen: 

Neubraum. 
baben wir vertragsmäßig einzig und ausſchließend dem Handelshaus W. E. Hirfh & Sohn 
in Troppau überlaffen, alwo jederzeit bedeutende Borräthe dieſes Farbeſtoffes vorhanden fepn 
werben, und wohin ſich alle —— HH. Abnehmer zu wenden die Güte haben wollen, 

Der Preis davon int für den Netto⸗Fentner ind. Faf loco Zroppau 5 fl. 
—* > pr. Compt., bei größerer Abnahme wird jedoch auch ein verhältnißmäfiger Mabatt 

igt. 

Die gefertigte Gewertibait empfiehlt iht neues Bergwerksrroduct zur geneigten 
Abnabme, umd ladet ſchließlich noch zu gefäligen Verſuchen cin, die Jedermann von der 
Wahrheit ihrer Ausfage überzeugen merden. 

Schönfteiner Bergbau: Gewerffchaft. _ 
a2) Die Eröffnung des Mineral- und Soolbades 
in Rofenheim 
findet am 15 Mai ftatt, und am 1 Junius darauf wird die 
neu begründete Molfenanftalt 
die erſten Ziegenmolten von den nahen, tippigen Alpen den ſeht geehrten Guruäften bar: 
bieten. Die Preiie der Wohnungen find billigft geitelt, für Küche und Keller beftmög: 
lich geforgt. Die Badebeſchreibdung, bei Firiibmann in Münden um 412 fr, zu baben, 
fegt alles Wiſſenswerthe genau auseinander. Bejtellungen bitte ich doch 14 Tage vorher 


franco an mich gelangen zu laffen. — Dem befondern Vertrauen empfiehlt die Badranftalt. 
Mofenbeim, im April. Dr. Halbreiter, praft. Arzt u, Eigenthimer ber Anftalt. 


N Empfehlung einer Mafchinen-Fabrit. 


Der Untergeichnete, Befiner der Maſchinenfabrit and Bleßerei in Höuftein, Im bat, Bezirfds 
Amt Rörrad, empfiehlt biemit den HH. Inbarern imbuftrieller @tabliffements, fo role dem Übrigen 
vereirlichen Publicum unter Zuſſcherung vorzänlider Arbeit, billiger Preife und prompter 
Bedienung bie Erzeuantfie und Keiflungen biefes feines yrurdmäßtg eingerichteten, bereits feit 
mehreren Jabren beftebenden Getwerbs, worumter neben allen in diefes Fach einflagenden Arrirein 
namentlich verfertigt werden: Mafeinen für Woll:, Baumwmwolls, Rloretfeibens, Hanf: und Flachs- 
fpinns und Webrreien; Mafbinen für Indienne » Dructereien. Vapters und Runfelrübenzucers 

abrifen, fo wie die zum Betrieb berjelden ndtbinen Maferräber, Turbinen, Transmiffionen 2c. ; 
ers Feueriprigen, hodrauliſche Preſſen. Malymüblen. 

Durch vieifache Verbindungen in Franetelch und England iſt er in Stand geſett, ſich ſtets 
bie Plane der neueſterfundenen Maſchinen zu verfchaffen, 

uch erlaubt er ſich noch die HH. Architerren und Steinhauermeiſter auf feine voriges Jahr 
erfundene Steinhobeimaſchine aufmerffam zu machen, über beren Mugen er ich jeboh alles 
Roses enthält. da bereits im einigen Blättern ohne fein Ein virten genugfam darüber gefpromen 
wurde, — Hbllftein bei Lorrach, den 11 Aprif ıst0. — 
Louis Merian. 
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Veberfi 14 t. 
Spanien. — Großbritannien. Näheres über bie von Deafe 
und Gimpfon gefundene norbweflliche Durchfahrt. Die Süppol- 
erpebition und ihre magnetifhen Beobachtungen. Brief aus 
London über den neuen Antrag ber Pforte wegen Syrien. 
— fFranfreid. Das Rentenverwandlungsgefep mit wicht 
bedeutender Majorität angenommen. Briefe aus Paris und 
Zoulon. — Niederlande. — Italien. Neapel und 
Zurin (Zeiten von Nachgiebigkeit), Mailand (volle Br- 
legten Gnadenactes. — Deutfhland. Karls. 
a Preußen. Die Pref- 
etzgebung. — uplanb. — — Tuũürkei. 
Brief ans Konſtantinopel: viele Divansmitglieber bringen 
plögiid auf bdirecte Unterhandlungen mit Wegypten. 
Aegypten. Die Jubenquälereien in Damasfus. — Han- 
dels · und Borſennachrichten. — Beil. Der Berg Athos 
und feine Klöfer. — Sieilien. — Frankreich. — Neufer- 
land. (Petition ans Parlament.) — Böhmens Steintohlen- 

lager und die Pilsner Eifenbahn. 

DatumbderBörfen: London 22; Baris, Wien, Berlin, Leipſig 24; 

Amfterdam 25; Branffurt a. M. 36 April. 


Spanien. 

(Sentinelle bed Pprendes.) Der Piarrer Zabala, 
welder vor einigen Tagen aus Baponne entwichen, indem er 
fib aus dem zweiten Stot bed Hauſes, wo er von Gendarmen 
bewaht wurde, an einem Strick berablich, iſt am 20 Morgens 
bei Marrac aufs neue verhaftet und ind Gefangniß nah Bavonne 
gebracht worden. 

Dasfelbe Blatt ſchreibt and Waflanes vom 15 April, daß 
die Engländer gar feine Miene machen, dieſen Plas zu ran: 
men. Die kürzlich dort angelommenen Schiffe, von denen man 
verfibert batte, fie würden bie Artillerie an Bord nehmen, ba: 
ben die Garnifon bloß verproviantirt und ſeven mit leeren 
Faſſern wieder adgeſegelt. 

Großbritannien. 

London, 22 April, 

Der Uufentbalt des Hofs im Windforfhloß war in ben 
Ditertagen mit mancherlei Feitlickeiten beyeihnet. Um 
Ditermontag ward auf der Afcot:Haide, wo jährlich die großen 
Pierderennen jtattbaben, in Gegenwart des Hofs umd einer 
großen Menſchenzahl ein Hirſch lodgelaffen, mit Pferden und 
Hunden verfolgt, und nach einer tüchtigen Hehe jenſeits der 
Themie, die er durchſchwommen, wieder eingefangen. Prinz 
dert, der an der Jagd Theil nahm, hatte das Unglüd vom 
Pierde geworfen zu werden, jedoch ohne weitern Schaden zu 
nehmen, als daß die Engländer num fagen, er fep fein fo gu: 
ter Meiter wie fein Bruder der Erbprim von Sachſen-Coburg. 
— In Stratfieldfave, dem Landſihe des Herzogs v. Welling: 
ton, ift dermalen eine zahlreiche fafbionable Geſellſchaft ver: 
fammelt, darunter der Herzog und die Herzogin von Cambridge, 
Baron v. Hummelauer ıc. Un jedem Abende werden Eoncerte 

‘ 


— wozu der edle Herzog Brifi, Tamburint unb — 
ausgezeichnete Glieder der italieniſchen Oper auf eine Woche 
engagirt bat. Die Londoner Bevölkerung ſtroͤmte im dem 
Feiertagen zu vielen Taufenden, ja Zehntauſenden nah Green: 
wich und Woolwich. Die Themfe wimmelte von geſchmückten 
Dampf: und Segelihifen. Man rechnet, daß am 20 April 
in Greenwich 110,000 Paflagiere and Land gefeht wurden. 

Der erledigte Parlamentdfig für Totneß ift dem tere: 
ftifben Bewerber, Hrn. Baldwin, zu Theil geworden: cr er 
bielt 158, fein mwbiggifder Gegner, Hr. Gisborne, 151 Wahl: 
ftimmen. 

Außer feiner Agitation gegen Lord Stanley’d Dill iſt der: 
malen O'Connell in einem beftigen öffentliben Briefwechſel 
mir mebreren der liberalen Seite angebörigen irifhen Parla- 
mentsmitgliedern begriffen, denen er Vorwürfe darüber macht, 
daß fie den Debatten über Sir J. Grahams Motion wegen 
China's nicht beigewobnt und fo die Regierung beinahe der 
Gefahr ausgefeht bätten, in der Minorität zu bleiben. 

Ale Forts der Infel Guernfen müffen in Vertbeidigungs: 
ftand gefegt werden. Der Guernfen Star mill darin ein 
Kriegdangeihen erbliden. 


Die Entdetung ber norbweitliben Durdfabrt durch bie 
Reiſenden Deafe und Simpfon wird durh ein Schreiben ber: 
felben aus Fort Simpfon vom 30 Det. 1839 außer Zweifel ge: 
fest. Um 22 Jun. ſchifften fie fih mit Eingebornen auf dem 
Aupferminenfiufe ein, und erreichten am 18 Anl. Gap Bar 
rom. Bon feiner feliigen Höbe überfhanten fie den weitbin 
fib erftredenden Georgs IV Kroͤnun Sgolf, der zum Theil vom 
Eiſe befreit war. Am 27 umfcifften fie mit großer Gefahr 
das Gap Nlerander. Am 12 Aug. batten fie ein furcdtbares 
Donnermwetter zu befteben. Um 16 erreichten fie die Montreal: 
Inſel. Auf ber bisherigen Fahrt hatten fie Alle unter dem 
Mangel an Feuerungsmitteln und an warmer Speife gelitten. 
Da es jedoch bereits außer Zweifel war, daß Boothia mit dem 
amerikaniſchen Feſtlande auf der weitliben Seite von Bads 
großem Fiſchlluſſe nicht zufammenbängt, fo beſchloſſen fie, nicht 
umjutebren, bevor fie dieß auch auf der öftlihen Seite ausge: 
mittelt haben. Der Nebel, der die Ausſicht verbällt hatte, ger: 
freute fi gegen Abend, und man konnte bie maleriichen Ufer 
deutlicher überbliten. Fern im Süden ftand das Victoria 
Gap, fo ſcharf gezeichnet, daß fie es fogleih nah Sir ©. Pads 
Bild davon erfannten. Die Fahrt bis zum entjernteften ficht: 
baren Land erforderte ſechs Stunden unabläffigen angeftreng: 
ten Ruderns, und fhon ging die Sonne des 17 Auguſt auf, 
als fie ihr Ziel, ein ftumpfes, fonderbar geftalteted Vorgebirge 
erftiegen. Es liegt 68,3 nördl. Br., 91,35 weſtl. 2. Diefes 
Vorgebirge, wo fie bis zum 19 von widrigen Winden aufge: 
balten wurden, ward Gap Britannia benannt. Auf dem Fels— 
vorfprunge, der ihr Lager gegen die See bin fhirmte und den 
bervorftehendften Punft an diefem Theile der Küfte bildet, er: 
richteten fie eine kegelförmige Säule aus gewictigen Steinen, 
vierzehn Fuß bob. Im dieſelbe legten fie eine verfiegelte Fla— 
ſche mit einem Abriſſe ihrer Unternehmung und nahmen von 
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ihren ausgedehnten Entdetungen Beſitz im Namen Nictoria’s 
der Erſten, unter Kanonendonner und jubelnden Hurxrahs. 
Am 19 Ang. traten fie, nachdem fie bier bad große Problem 
der nordweſtlichen Durchfahrt gelöst, die Müdfahrt an, und 
erreichten den Kupferminenfluß am 15 Sept. und am 14 Det. 
das Fort Simpfon am Mackenziefluſſe. „Wir freuen und, fa: 
gen die Berichterftatter, der ruffifhen Erpebition zuvorgefom- 
men und unferem 2ande und ber Hudſonsbay-Compagnie die 
ungmeifelhafte Ehre der Entdeckung der nordweſtlichen Durchfahrt, 
diefed © egenitands der Forfhung für alle feefahrenden Natio— 
nen feit brei Jahrhunderten, gefihert zu haben.” 

(Litterarp Gazette.) Man bat Nachrichten von ber 

Sübdpolerpebition aus St. Helena von den erften Tagen bed 
Februard. Der zum Director bed magnetifhen Obſervatoriums 
jener Infel ernannte Lieutenant Lefrop von ber f. Artillerie 
hatte feine Gehülfen und feine Inftrumente gelandet, und Beſitz 
von dem früher von Napoleon bewohnten Haufe zu Longmood 
genommen, dad man ihm ald Wohnſitz angewiefen batte, unb 
in deffen Nähe das DObfervatorium errichtet ift. Gapitäin Roß 
foll fih von St. Helena nah bem Cap der guten Hoffnung be 
geben. Dort wird er den Lieutenant Carbip Walmot von ber 
f. Artillerie und deffen Gehülfen in einem äbnlihen Obferva, 
torium anftellen, wo alddann correfpondirende Beobachtungen 
gemadht werben follen in den drei Jahren, während welder 
die Expedition in der füblihen Hemifphäre bleiben foll. Dem 
Vernehmen nach it es bieten Dfficieren mittelft gewilfer Un: 
ordnungen gelungen, auf dem Meere eben fo genaue magne: 
tifhe Beobahtungen wie auf dem Lande zu mahen, und bie 
beiden Fahrzeuge haben fich telegraphiihe Signale in berfelben 
Minute gegeben. Man begreift die Wichtigkeit dieſes Umſtan— 
des für die weitere Reife, wenn man bebenft, welche unge: 
beure Strede ber füblihen Hemiiphäre vom Meere bebedt ift. 
Sapitän Roß hat mitten im atlantiihen Decan in fehr beträct: 
liher Entfernung von jedem Lande Sonbirungen vorgenom: 
men, mit einer Leine von 2500 Klaftern, was, wie wir glaus 
ben, die größte Tiefe ift, zu welcher man jemals mittelft ber 
Sonde gelangt ift. 

+ London, 18 April, Die Unterhanblungen über die 
orientalifhe Angelegenheit, die einige Zeit ind Stoden gera: 
then waren, find jeht wieder aufgenommen und werden nun 
wohl mit mehr Energie und Conſequenz durchgeführt werben, 
als ed bisher geihab. Der türkifhe Bevollmaächtigte, Nuri 
Effendi, wird an denfelben Theil nehmen, und fomit ein Mit: 
glied der Eonferenz bilden, Er bat bereits feine Vollmachten 
vorgelegt, die ganz in ber Megel gefunden worden ſeyn follen, 
Die Stellung der Pforte ift durch die ihr eingeräumte Befug- 
niß, den biefigen Unterhandlungen beisumohnen, weſentlich 
verändert. Sie ift dadurch nicht nur als integrirender Theil 
bes europäifhen Staatenbundes anerkannt, fondern fie hat 
auch zugleich das befte Mittel in die Hand befommen, die wah: 
ren Abfihten jeder einzelnen Macht kennen zu lernen, weil 
hier offener als irgend anderswo zu Werke gegangen werden 
muß. Bereits hat Nuri Effendi, wie es beißt auf Anrathen 
Lord Palmeritons, einen Verſuch gemacht, genauer in die Kar: 
ten ber Eonferenzmitglieder zu feben. Er bat ein in Form 
eines Memoired abgefaßtes Circular an diefelben ergehen lafı 
fen, worin er mit fcharfen Fügen den bisherigen Gang und die 
jeßige Geftaltung der Dinge im Orient gezeichnet bat und 
daraus abzuleiten fucht, daß die Pforte, melde für bas allge 
meine Gleihgewicht fo nußbringend fen, bereits mehr Opfer 
gebracht babe, als fie zu ertragen vermöge, wenn fie noch irgend 
eine Selbftfländigkeit bewahren, ober noch einiges Gewicht in 

die Wagfchale legen wolle, Nachdem er die gründlich zu er: 


dann möglich, 


örtern gefucht, weist er darauf bin, daß durch die Meftitution 
Spriend an die Pforte ed allein möglich fen, einen Zuftand ber 
Dinge im Orient zu erlangen, ber geeignet wäre, Sicherheit 
für die Gegenwart, Rückehr des Vertrauend und Befeftigung 
ber Macht bed Sultand zu erlangen. Died ſey aber aub nur 
wenn bie Müdgabe jener Provinz, in der Art 
geſchehe, dab Mehemed Ali fih überzeugen müſſe, welden 
Werth die Mächte auf bie Stärkung bed odmanifhen Meiche, 
auf die unabhängige Stellung bed Sultans legen, indem fie fi 
nicht allein damit begnuͤgten, factifch zu erlangen, was ber Pforte 
vor Allem fromme, fondern auch eine völkerrehtlihe Beſtim— 
mung an den ihr gewordenen Beſitz auf ewige Seiten fmüpften, 
namlich mittelft Webereinktunft unter allen Mächten mit Bel- 
tritt ber Pforte, worin ber Beſitz Spriend ber Pforte auf im- 
mer garantirt würde. Dieb ift bad Wefentlihe des gedachten 
Cireulard, das fehr geſchickt abgefaßt ſeyn fol, und daher zu 
der Vermuthung Anlaß gibt, daß es nicht aus einer türfiihen 
Feder gefloffen fey. Die Mepräfentanten Preußens, Defterreihs 
und Rußlands, fo wie Lord Palmerfton, beeilten ſich dasſelbe 
in einem Sinne zu beantworten, der Nuri@ffenbi die gegrüft- 
dete Hoffnung geben muß, daß er glüdlich genug ſeyn werbe, 
eine Webereinkunft berbeizufübren, wie fie bie Pforte zu wüns 
ihen fheint. Hr. Guizot gab jedoeh nur eine einfahe Ems 
pfangsbeftätigung jener Communication. Er ließ dadurch kei⸗ 
nen Zweifel übrig, daß bas franzöſiſche Cabinet andere Mid: 
fihten als die übrigen europdifhen Höfe zu nehmen hat, fo 
daß, wenn es je einer Convention in Bezug auf bie orientalis 
ſche Frage beitritt, fie doch nicht fo lauten wird, wie fie in 
dem Eircular gewünfcht wird. 


ankreich. 
Varis, 24 April. Br s 


* Die Pairdlammer begann am 24 April bie Erörte- 
rung bed Geſetzesentwurfs, Immobiliarverfäufe betreffend. 

Der Eourrier framgaisd urtheilt über bie Kammer: 
ſitzung vom 22 April: „Da dad Minitterium den Entſchluß 
gefaßt hatte, fih der Mentenconverfion anzuſchließen, fo hätte 
es auch wünſchen follen, dad Geſetz ſo gut wie möglidh zu ma- 
chen; es durfte bei der Erörterung nicht neutral bleiben. Dieß 
aber ift geſchehen. ine Mede des Hrn. Garnier:Pagesd bat 
die Hälfte des Geſetzes hinmweggenommen, ohne daß fih das 
Minifterium darum zu kümmern ſchien. Hr. Thiers blieb 
ftumm auf feiner Bant, ebenfo der Finanzminifter. Die Coms 
miffton, die dad Gefeh vorbereitete, bat es gar nicht, ober 
ſchlecht vertheidigt. Diefer Mangel an Eifer für ein fo wichti— 
ges und fchwieriged Werk hat anf die zanze Kammer zurüdges 
wirft. Die Deputirten, welche die umfaffendite Kenntnip im 
Finansfragen befigen, haben feinem Theil an ber Debatte ges 
nommen. Hr. Paſſy wohnt nicht einmal der Erörterung bei; 
Hr. Ducatel hört, aber fpricht nicht. Hr. Laffitte und Hr. 
aplagne haben ihr Schweigen nur bei Anlaß einiger Amende— 
ments unterbroden. . Der Gefeßesentwurf, fo wie er vom 
der Commiſſion redigirt war, ‚hatte den Mentnern die Wahl 
gelaffen zwifhen einem Fonds al pari, mit schmiähriger Ga⸗ 
rantie gegen eine Rückzahlung, und einem Fonds unter parı 
mit der Chance eines wachfenden Gapitald. Man bot ihnen 
4%, al pari, oder 3'/,proc. zu 86, 42 an. Der Plan der Com: 
miffion war im Widerfpruh mit den Ergebniffen der Staats- 
wirtbichaft; denn fie fhuf einen Fonds mit zunehmendem Ga: 
pital und behielt die Tilgung zur Erlöfhung des Capitals bei. 
Dieß hieß, wie Hr. Garnier: Pages fagte, Schulden machen, 
bloß um fie wieder tilgen zu Finnen. Wer hinderte z. B. bie 
Kammer zu beftimmen, daß die Fonds unter Pari fein Amor: 
tifement befommen, oder daß das Amortiffement ſich nicht über 
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ben Emilfiondpreid erheben follte? Die Kammer bat aber durch 
bie gänzliche Verwerfung ber Ereirung von 3%, Procents fac 
tifch eines ber großen Defultate ber Operation abgeichnitten. 
Die Erfparung bleibt, obgleih man fie vermindert ; der Im: 
puld aber, welchen die Eonftitwirung von‘ Menten in einem 
Fonds unter Pari dem Erebit geben follte, ift vertagt. Die 
Eonverfion der 5proc. in 4%, proc. wird ben Plas von dem 
Drud eines Fonds über Pari nicht befreien. Der Staat wird 
den Nentnern jäbrlib 10 Millionen weniger bezablen, und dieß 
iſt AUes. Es ik möglich, daß dieſe Verftimmelung bed Ge: 
ſezes für bie Pairdfammer ein Grund zu bdeffen Annahme 
werde. Die Rentner baben das Recht nicht und werden nie: 
mals die Hoffnung baben, mehr durchzuſezen. Der Verluſt, 
ben fie am ihren Einfünften erleiden, rebueirt fib in der That 
auf ein Sehntel; außerdem will man ihnen ein Scmejter Bin- 
fen zu 5 Proc. über bie Eonverfion hinaus garantiren, was 
den Genuß von 4%, Proc. auf zwölf Jahre ausmacht. Ueber— 
dieß bat die Deputirtenfammer durch Verweigerung der Erei- 
rung eined Fonds unter Pari ben Vorurtbeilen ber Pairie eine 
Sonceifion gemacht, welde dieſe nicht wohl unbeachtet laffen 
kann. Die Pairdfammer wird die Eonverfion annehmen, wenn 
das Minifterium fie will und fie vertbeidigt. Die Mentuer 
werben fie wohl obne allen Zweifel annehmen. Wer follte ib: 
nen 4%, Proc. von ibrem Gelbe geben? Die Kammer bat die 
Heimyablung durh Serien beſchloſſen. Dieb ift englifche 
Sitte. Wir hätten bie gleichzeitige Heimyablung vorgezogen. 

Die Deputirtenfammer fam am 23 April mit der 
Diseuffion der Artikel des Rentengeſetzes zu Ende, und nabm 
dasielbe mit 208 weißen gegen 162 ſchwarze Augeln an. Die 
Kammer bat im diefer Eipung noch alle Ausnahmen verwor- 
fen, melde man su unten ber öffentlihen Anftalten, der 
Ehrenlegion, der Greinvaliden, der Gemeinden, der Spitd: 
ier u. f. w. batte einführen wollen. Aus Anlaß des die Til: 
gung betreffenden Artitels drüdte der Gonfeilpräfident fein Be: 
dauern aus, baf das Votum der Kammer der Megierung ei: 
ned der Mittel zur Ausführung namlich der Greirung bed 
3Y,proc. Fonds entzogen babe, bermbigte aber doch die Kam: 
mer über die ibm übrig gebliebenen Mittel, und erläuterte die 
Art, wie er den Tilgungsfonds zur Heimzablung gebrauchen 
wolle. Auch erklärte er neuerdings, daß er die Discuffion 
ernſtlich betrachte, und fich ernſtlich mit der Vollziehung des 
Geſetzes beichäftigen werde, and ebenſo ernſtlich gefonnen fen, 
die nöthigen Hulfsquellen für diefe Operation gu fammeln, bie 
fi übrigens feiner Anfibt nah nicht über 300 Millionen be: 
laufen könnten. 

Der Eourrier frangais bemerkt aus Anlaß biefer 
Sitzung: „Wir zweifelten nicht an dem Votum, aber wir boff- 
ten eine beſſere Erörterung ; fie war in allen Punften bejam- 
mernswärdig. Noch mie bat die Kammer weniger politiſche 
Fadigteiten an den Tag gelegt. Man verwarf bald, bald nahm 
man ohne Diecuffion die wihtigften Artitel des Entwurfs an. 
Die Eommiffion änderte jeden Augenblick ihre Unficht, und 
wagte nicht mit Dffenbeit die Gründe diefed Wechſelns anzu⸗ 
geben. Die Regierung fagte dur einen befremdlichen Ana: 
sronismus deute das, was fie geitern hätte fagen follen, mäm- 
lich im Betreff der Verwerfung des 3%,proc. Fonds. Alles 
war Ungewißheit, Berlegenbeit, Verwirrung. Zwölf Millienen 
Sproc. Menten, das Zehntel der zu convertirenden Menten, find 
im Beſitze von oͤffentlichen Unftalten. Ob man ihnen biefe 
Renten durch Immobilifirung läßt, oder ob man ihnen 4", 
Proc. gibt, und die Differenz durch eine Anweiſung auf das 
Staatsbudget erſetzt, it am Ende fait gleigültig; inzwiſchen 
fam bie Philanthropie gewiſſer Depmtirter in Aufregung, und 


forberte eine Ausnahme zu Gunften der Menten, die keinen 
Privatlenten gebören. Darüber warb hauptſachlich bebattirt. 
Die Eommiffion, in der Meinung, eine größere Zahl von Stim⸗ 
men zu gewinnen, hatte ihre frübere Anſicht aufgegeben, und 
einen Iufasartifel vorgefchlagen, der dieſe Kategorien in bad 
Geſetz einführte. Das von dem Minifterium unterftägte, von 
der Linken befimpfte Umendement warb verworfen. Man wird 
fib nicht wundern, daß wir der Linken recht geben; fie bat bas 
Princip vertheidigt. Bor lauter Transactionen war bad Geſetz 
fo ſchwach geworden, daß ibm Sinn und Bedeutung - feblte. 
Diefem Hinneigen zur Schwäche, dem gefäbrlicften in einer 
Zeit und in einem Lande, mo emergifche Ueberzeugungen zu 
ſchwinden ftreben, mußte Einhalt getban werben. Durch jenes 
Verwerfen der Ausnabmen bat bie Eonverfion allerdings einige 
Stimmen verloren; es wäre aber beifer geweſen, fie nohmals 
zu vertagen, als diefen Sieg fo ſehr zu vermindern und zu 
entnerven, daß er beinabe einer Niederlage gleich gelommen 
wäre. Die relative Majoritäat von 45 Stimmen ift nicht bin: 
reihend, den MWiderftand der Pairdfammer zu überwinden. 
Hätte inzwiſchen die Pairie Frantreihs jene Weisheit, welche 
die Ereigniffe vorausficht, und ihnen bei Zeiten entgegen: 
kommt, io würde fie ſich beeilen, dem Geſetze in ber Art, mie 
man es ihr vorlegen wird, ibre Sanction zu ertheilen. Man 
wird gewiß feines mehr machen, das den Rentnern günftiger 
wäre, und je mehr man die Genugtbuung, bie man ber öfr 
fentlihen Meinung fbuldig it, binausfhiebt, um fo weniger 
dürfte die Meinung fi geneigt zeigen, ihre Rechte aufzu: 
geben.” 

Der National bemerkt darüber: „Man hat verſchie dene 
Amendements für Ausnahmen vorgeihlagen. Kr. Garnier 
Pages, Mitglied der Minorität der Sommitfion, fab wohl ein, 
daß diefe Ausnahmen nothwendig fepen, um dad Geſetz mit 
beträctliber Majorität durdzuführen, und beftieg gum legten: 
mal zur Aufrehthaltung dieſes Svſtems der Ausnahmen die 
Tribune. Die donaſtiſche Linke fab aber diefe Lage ber Dinge 
und die Stimmung der Gemüther nicht ein, und erhob fih in 
Malle gegen das Amendement zu Gumften ber öffentlihen An: 
falten. Dieſes Votum hat das Geſetz getübtet, denn eine folde 
Majoritat it nicht hinreichend, die Abneigung der Pairie und 
des Schloffes zu überwinden.“ 


* In der Sitzung der Deputirtenfammer am 24 April 
entwidelte Hr. Nemiltp feinen bekannten Vorfchlag, die De: 
putirten, die zugleich Staatsbeamte find, betreifend. Es ſeyen 
jegt 170 Staatsbeamte in der Kammer, und ibre Babl könne 
in einigen Monaten auf 200 fteigen. Bei der naͤchſten Legis⸗ 
latur könnten fie leicht die Majorität ausmachen, und fo ber 
Uebelftand immer zunehmen. Man ſchreibe denjenigen Depu⸗ 
tirten, die Stellen oder Beförderungen ſuchen, bie Fractioni« 
rung der Kammer zu. Man fuche bie Chefs und Unterchefs 
der Parteien zu gewinnen, bie nah dem Siege den Lohn für 
idre Hingebung erwarten. (Murren.) Hr. Lia dieres vertbei- 
digte die Deputirten⸗Staatsbeamten, und fand vielfachen Bei: 
fa, ald er ausrief, daß nad dem Spitem des Hrn. Memilly bie 
Kammer bald mur eine große Conferenz von Advocaten unter 
dem Borfig ihres Stabträgers ſeyn würde. (Mbgang ber Poft.) 


(Preife.) Unter dem biplomatifhen Corps ift bad Ge: 
rüct verbreitet, das engliſche Cabinet babe bei Annahme der 
Vermittelung Franfreihs in dem Schmefelftreit verlangt, daß 
der König von Neapel, ehe man gm einer Unterbanblung fehritte, 
aufgefordert werde, den Vertrag mit der Sompagnie Tait aufs 
zulöfen. Hat Hr. Thiers ſich diefem Verlangen Englands will: 
fäbrig gezeigt? 
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(Univers.) Obgleich die Megierung ſich beeilt hat, durch 
den Telegraphen die Nachricht von der Annahme der Vermitt: 
lung Frankreichs von Seite Englands nah Marfeille und von 
dort durch das Dampboot nah Neapel zu melden, drüdten bie 
Minifter doch heute in der Deputirtenfammer bie Beforgnif 
aus, daß diefe Nachricht nicht bald genug ankommen bürfte, 
um den Ausbruch von Feindfeligkeiten zu verhindern. 

Die Quotidienne räth dem König von Neapel zu fol: 
genden Widerftandsipftem gegen England. Er folle Eaper: 
briefe ausgeben, einen Aufruf an alle jene erlaffen, welche ſich 
ihres alten Soldatenhandwerfs erinnerten, und biefen ben 
Beſitz unbebauter Ländereien in Sicilien zuſichern. England 
werde dann erfahren, mie beliebt es feit 25 Jahren im Eur 
ropa ſey. 

MNMational) Das Comité der Subfeription Gormenin 
hat nach bebarrlicher Weigerung des Hrn. Gormenin zur An: 
nahme irgend einer Urt von Belohnung geglaubt, den Wunſch 
der Geber nur dadurch erfüllen zu fünnen, daß es Hrn. Cor: 
menin eine Erz Medaille von ganz geringem Preife überreiche, 
um dad Andenken jenes denfwürbdigen Siege der Preſſe zu 
verweigern. Ebenſo follen, um dem Wunſche des Hrn. v. Cor⸗ 
menin zu entiprehen, und auf deſſen Vorſchlag, dem das Go: 
mite volltommen beiftimmt, aus ber erhaltenen Summe fünf 
gleiche Theile gebildet, und fünf armen jungen Mädchen aus 
ebenfo vielen durchs Loos beftimmten großen Städten gegeben 
werden. Jeder Theil ſoll beitehen aus 1200 Fr. Heirathgut, 
200 Fr. Ausſtattung und 100 Fr. Nabelgeld, im Ganzen 
1500 Fr. Hr. Cormenin, welcher das Nabdelgeld übernehmen wollte, 
bat zu dem Ende eine Zugabe vou 500 Fr. an bad Comité 
eingefandt, 

A Paris, 23 Upril. Ich werde heute die wichtigften ftaate: 
ölonomilhen und ftaatdrechtliben Dinge abhaudeln; ich werbe 
aus dem Grunde gründlich fern. Es foll und muß endlich 
far werben bie fo vielfach beitrittene Frage: ob es für einen 
Schuldner ökonomiſch vortheilhafter fen, von einem Gapital 
4%, Proc. Binfen, ober aber 5 Proc. zu bezahlen? Es kann 
nicht länger unentſchieden bleiben die in ſtaats- und privat: 
rechtlicher Hinſicht fo vielfah in Anregung gebrachte Frage: ob 
ein Schuldner dad Recht habe, feine Echulden zu bezahlen? 
oder ob er bid and Ende ber Seiten in der Quafi-Hölle des 
Schuldenthurms verbarren müſſe? oder ob er nur wie in einem 
Quafisfegfeuer etliche Jahrzehnte oder Sacula darin zu ver: 
bleiben habe? Die Löfung dieſer Fragen iſt fchmwieriger, als 
Leute, die nur fogenannten gefunden Menihenverftand beſitzen, 
mwähnen mögen ; fie bedenken nicht, daß es fi hier von öffent: 
lihen Intereffen handelt, wo die Politit und in ihre Tiefen 
und Wirbel hineinzieht, wo Alles fih anders darftellt, als im 
ordinaren Privatverhältnig, Zunachſt führt und unfre Unter: 
fudung auf die Vorfrage: ob bei diefem Gegenſtand die große 
Mafle der armen Mentirer, oder aber die Heime Zahl der rei: 
hen Steuercontribuenten, z. B. der Agriculturiften und Ma- 
nufacturiften, derer, die im Schweiß ihres Angeſichts ihr Brod 
eifen, gemeinhin Nation genannt, befonderd zu berüdfichtigen 
fen? Das Journal des Debats dient ung zum fibern Kührer. 
Man merke — dad Journal ſpricht in Gleichniſſen: „Die Staatd- 
effecten oder fogenannten Rentenſcheine, find fie nicht Papiergeld? 
nein, beifer als Papiergeld; find fie nicht wirkliches Geld? nein, 
beifer als wirkliches Geld. Gehen fie nicht von Hand zu Hand wie 
das Geld? Und befisen nicht Mentenfceine vor der Eingenden 
Baarſchaft noch den unermeßlichen Vorzug, dab fie auch Renten 
bringen (moher fie vermuthlih den Namen haben), darin ganz 
vericieden vom Gelde, welches und wohl auch dergleichen fruc- 

us civiles bringt, aber nur wenn man ed aus dem Haufe 


fhafft, wenn man ſich deifen entäußert, und wenn man dafür 
eine Hypothek einthut, die denn wohl fructus eiviles bringt, 
aber bei weitem nicht jeden Tag fo leicht umfegbar ift wie das 
Geld, oder ber ibm in diefer Beziehung gleihlommende Renten: 
fhein. Geht nun dem Leſer ein Licht auf? Sieht er nicht, 
daß ein Mentenichein, der noch beifer ift ald Geld, allerwe: 
nigftend fo gut feyn muß ald bad Gelb? daß folglich eine Ab- 
ſchaͤzung des Rentenſcheins allerwenigitens io fhlimm ſeyn 
muß, als eine Abſchatzung bes Geldes? Mo iſt dad Geld ab— 
geihägt worden ? wann it ed abgeihast worden? was waren 
bie Folgen diefer Abfhägung? Bringen nicht Actienſcheine zur 
Zeit 6 — 8 — 10 — ja 15 Proc. Dividende? Sind aber die 
Mentenfheine nicht Quaſi-Actienſcheine? Werben fie nicht wie 
die Uctienfcheine an der Börfe von den Maklern ausgerufen, 
umgeſetzt — quotirt? Sieht man nicht, dab in Folge ber 
Mentenreductiom der Werth ber liegenden Güter fehr bebeu: 
tend vermindert werben muß? — furchtbar aber wahr — denn 
alles, was die Ausgaben vermindert, muß auch bie Abgas 
ben vermindern, und es ift befannt, daß je geringer die Ab- 
gaben, um fo geringer der Werth des liegenden Eigenthums. 
Kerner: wie viel denn kann im Ganzen eripart werden? 
Lumpige taufend Mitionen — Was find aber taufend Millio: 
nen für ein Land wie Franfreih im Vergleih mit fo traurigen 
Wirkungen der Staatdausgaben = und Abgabenverminderung ? 
Endlib zum Princip der Thunlichkeit — wie ift die Ausfüh— 
rung ber Maafregel möglih ? Nie — nimmer — Privatihulden 
find heimzahlbar. Ja! wo es ſich um die Tilgung einer Schuld 
von einer Million, von gehn Millionen, ja von fünfzig, oder von 
hundert Millionen handelt — das ift allenfalld noch möglich — 
davon hat man Beilpiele — das überfteigt nicht menfhliche Vor: 
ſtellungen und Arafte, Wo in aller Welt aber bat man je eine 
Schuld von 3 big 4 Milliarden tilgen oder verwandeln fchen ? 
Das ift abfurd. Das würde vier Wochen, drei Monate, ja 
vieleicht gar fehd Monate dauern ; und was konnte in diefer Zeit 
paffiren? Der Himmel weiß was.” — Ich glaubte Ihnen einen 
gründliben Bericht geben zu müffen über die geiftreiche und 
gründliche Art und Meile, womit in dieſer herrlichen Seit der 
Wahrheit, des großartigen Strebens und der Entſchiedenheit 
politifch = öfonomifche und ftaatsrechtlihe Fragen von den lovals 
ften und grünblichften aller frangöfiiben Yubliciften behandelt 
werben. Die Kammer, icheint’d, will auf dem unfichern und 
falſchen Weg des gefunden Menihenverftandes vorwärts ſchrei⸗ 
ten. Garnier Pages tragt die Fahne, und man fieht in dieſer 
Stellung nicht die mindefte Gefahr. Das Journal des Debats 
vertraut auf feine geharniſchten Deductionen, und eine gewiſſe 
Partei ift fehr ruhig, und hofft die fhönften Frücte von dem 
gelehrten und tüctigen Streben des weiſen Jonrnald, Ja das 
Fournal des Debats gibt fi nicht einmal die Mühe, ben ge= 
fahrlichften aller Grundfäge, den je eine rabicale Partei aufges 
fiellt hat, den Grundfag, daß die Verminderung des Nationals 
capitals die Suftände der Arbeiter verbeffere — diefen von Bar: 
nier Pages mit großer Kunft der Dialektif aufgeftellten und 
durchgeführten, offenbar aber grundfaliben, und auf ben 
Umfturg des Eigenthums und die Erhebung der Proletarier, 
auf eine fociale Mevolution abzielenden Satz nimmt das weis 
fette aller politiihen Journale, dieſer Pfeiler des alten Juſte— 
Milien, nicht einmal fi die Mühe zu widerlegen, Oder fiebt 
das weile Journal nicht fo tief in feinem ultramonardiihen 
Eifer? Um den Hamftern und Kornmäufen zu Ohren ju res 
den, verſchafft es den Tigern und Löwen die herrlichſte Gele: 
genbeit fih populär zu machen. — Das Minifterium benimmt 
fih in dieier Sache fo gut, ald es unter den vorwaltenden Um: 
ſtanden möglich ift, und es ift fonnenklar, daß fein guter Wille, 


957 


Nationalwünihe zu befördern, unendlich viel dazu beiträgt, den - 
Blauben an das Beitehen einer conftitutionellen Monarchie, alfo 
die Hoffnung auf Ruhe und Frieden noch aufrecht au erhalten, 
Eine entihiedenere Sprade, größere Offenberzigkeit, mehr Ges 
ichielihkeit von dem Prafidenten bed Gonfeild zu erwarten 
fann nur denjenigen einfallen, die auf die Lage, im welcher dad 
Minifterinum fich befindet, feine Müdficht nehmen. 

— Warisd, 20 April. Die gegen dad Mentenummanblungd: 
geſetz gefallenen 163 ſchwarze Augeln werben größtentbeild ben 
ehemaligen 221 zugefchrieben. Merkwürdiger Weife nahm we: 
der das Minifterium noch fenft Jemand dad Wort im Sinne 
derjenigen Verfügung bed urfprünglicen Entwurfg, welcher der 
Negierung freie Hand über bie Epoche und die Bedingungen 
der Sonverfion lief, eine Verfügung, die Hr. Thiers doch in ſei⸗ 
ner beim Beginn der Debatten gehaltenen Rede wieder zur 
Sprace gebracht hatte. Man glaubt allgemein, das Gabinet 
babe feine Berecnung armaht, und auf keine Mebrbeit in 
diefem Punkte zäblen fünnen, Daber lieb es ben Debatten 
ihren Lauf, überzeugt, dab der Entwurf feinem Schiffbruch in 
der Pairdfammer nicht entgeben werde. Letztere wird durch 
die geringe Mehrbeit, womit berfelbe in der Deputirtenfammer 
angenemmen wurde, fib um deſto mehr geneigt fühlen, auf 
ihrem entgegengefesten Spftem zu bebarren. — In der beutis 
sen Sipung wird Hr. v. Memillp feine Motion entwideln; 
man verfihert mich, unmittelbar nad dieſer Entwidlung werde 
der Sonfeilpräfident die Erflärung geben, die Megierung beab: 
ſichtige, im der künftigen Seffion einen Gefeßedentwurf über 
die Verhaltniſſe derjenigen Deputirten vorzulegen, die öffent: 
liche Aemter befleiden: Die Sammer möge demnach die Debatten 
der vorliegenden Motion auf die nachſte Seſſion vertagen. Ich 
vernehme allerfeitd, daß die Mebrbeit gemeigt ift, auf dieſen 
Vorſchlag einzugeben. Somit nahme diefe Angelegenheit, bie 
anfanglih vielen Larm veranlafte, ein unerwartetes Ende, viel 
leiht auf lange Seit: denn in der nachſten Seffion befteht ent: 
weder das Cabinet nicht mehr, oder der Kammer liegen andere 
dringende Geſchafte vor. 

* Zoulon, 21 April. Die Linienfbirfe Marengo und Ge— 
nereur, welde Truppen von Vortvendred nah Dran überführen 
folten, find wieder auf unferer Rhede angefommen, Der Ge: 
nereur fol morgen in die See Reben. Wohin er geht, weiß 
Miemand. Die Dfficiere glauben, er fegle nah Neapel. Drei 
Einienibiffe und eine Eorverte find von Portvendres nah Dran 
abgegangen, und werben von dort nah Tanger fegeln. — Wir 
haben Nabrichten aus Algier vom 15, and Stora vom 9 April, 
welche nichts Erheblihes melden. In Algier war das Wetter 
fortwährend fehr veranderlih, und haufiger Megen hatte die 
Straßen unfabrbar gemaht. Belida, der Ubgangepunft der 
Erpeditiondarmee, war ftark verproviantirt worden. Man er: 
wartete den erſten Widerſtand im Enapafe Teniah, wo Abd: 
El:Kader einige Befeſtigungswerke aufführen ließ, deren man 
in einigen Stunden Meifter zu ſeyn bofft. Auf der Höbe des 
Vaſſes Teniah wird eine Meine Beſatzung zurudgelafen, um 
die Kabolen im Saum zu balten, und die Verbindung zwiſchen 
Belida und Mebeah zu fibern. — Die Briefe aus Stora ipre: 
chen wiederbolt von der Unterwerfung des Er-Bey's Ahmet ; 
man fagt, er habe Emilfare an den General Galbeis und den 
Marihall Valce geitidt. Ahmet verlangt ald Preis feiner 
Unterwerfung, daß man ihn zum Oberhaupt aller Chalifad und 
Aaids unferer Provinz, unter der Autorität des franyöfiichen 
Dbercommanbdanten der Provinz ernenne, Dich beißt fo wich, 
als: er will wieder Ben werden für Rechnung Frantreice. 

* Zoulon, 22 April. Die drei Linienihiffe, deren Ruͤck⸗ 
Schr von Portvendred ih Ihnen geftern gemeldet, baben auf 


einen Befehl, den der Telegraph überbrachte, ihre Fahrt nad 
Dran unterlafen, und werben nad Neapel fegeln, fobald bie 
Eitafette, weldhe dem Admiral Roſamel Inftructionen bringt, 
eingetroffen iſt. Zwei Dampfboote werden die Escadre begleis 
ten. Es beißt, Hr. v. Rofamel babe Vollmacht, ſich nöthigen: 
falls mit einigen Linienfhifen der Divifion Lalande zu vers 


ftärten. . 
Miederlande. 

*** Vom Miederrhein, 23 April. Die Wiederverſamm⸗ 
lung der Generalftaaten ift vor der Thüre, und die Beweiſe, 
daß die Regierung nachzugeben gefonnen ift, mehren fich eben 
nidt. Hrn. Warin’s fürzlic in der Kammer übergebene Note, 
von der ih Ihnen im meinem legten Briefe ſprach, ift eine Art 
Fahne für die radicale Partei geworben, bie ſich nicht mehr das 
mit begnügt, die „Begrootingswetten” am disentiren, fondern 
fie geradezu verfpottet. Die Partei der Gapitaliiten und Kauf: 
leute it auf der andern Seite nicht minder entichloffen, der 
Megierung zuzuſetzen, und ed fand auf dem Punkte, daf man 
in Amſterdam eine Adreſſe an die Generalftaaten circuliren lief, 
um diefe aufzufordern, ferner in die Negierung zu dringen, daß 
dieſe Erſparniſſe im Großen und mehr Offenbeit in ihren Fis 
nanzen eintreten laſſe. Fur jetzt iſt dieſe Adreſſe verſchoben, 
allein die Sache bleibt dieſelbe. 

Italien. 

Der National ſchreibt and Meapel vom 14 April: „Die 
Mepräfentanten der Compagnie TairApcard hatten eine Ans 
dienz beim König. Sie erklärten, daß fie, um nicht Urſache 
einer Golifion zwiſchen zwei befreundeten Mationen zu fern, 
all ihre Antereifen in die Hände ded Königs niederlegten und 
ibm volllommen freie Hand liefen, darüber nad feinem Gut: 
dünfen zu verfügen, wenn auc der Contract gebroden würde. 
Ueber die Untwort ded Königs bat man nichts erfahren; aber 
die Ariegdruftungen dauern fort!‘ 

*+* Zurin, 22 April. Den legten Nachrichten aus Ncas 
pel zufolge batte das entſchiedene Benehmen des englifhen Re— 
präfentanten große Genfation erregt. Man beredinete, daß 
Lord Stopford mit.der englifhen Escadre zwiſchen dem 18 und 
21 vor den Küſten Neapeld und Siciliend erfcheinen dürfte. 
Das Ungewille der Maafregeln, die der Admiral zu ergreifen 
durch feine Inftructionen angewieſen feun möchte, vermehrte 
die allentbalben fi fundgebende Beſorgniß. Man fprab be: 
reits von einer bevorftebenden Ariegserflärung Grofbritannieng, 
Moblunterrichtete willen indeffen, daß bier von feinem Kriege 
die Mede ift, fondern von einer gewaltfam an neapolitanifchen 
Schiffen zu nchmenden Entichadigung für die Verluſte, welde 
brittifhe Unterthanen in Folge des Schweſelmonopols erlitten 
baten. Dieb wäre die Erecution eines im London über die 
Sache ded Monopold ausgeſprochenen Urtheild. Verderblich 
genug würde fie auf den Handel des Königreihs wirken, und 
manbarf fib nicht wundern, wenn die Beharrlichkeit in Feſthal⸗ 
tung des Monopols von den eigenen Untertbanen bedauert wird, 
Indeſſen ſcheint die Megierung die bisher beobachtete ſeſte Hal: 
tung zu verlieren. Es wurden mehrere Plenarfitungen im 
Staatsrath gehalten, in denen Er. Maj. der Hönig nicht per 
ſonlich erſchien, da er, im hochſten Grade vertimmt, dem Gange 
der Beratbungen feinen Zwang anlegen wollte. Es zeigten 
ih nun im Etaatsrathe bedeutende Modificationen der frü— 
bern Anfihten, und die meiten Mitglieder, die früber zur 
Standbaftigfeit ermunterten, erwieſen fih zur Nachgichigkeit 
geneigt. Es ift noch ungewiß, wie meit fib der Kenig durd 
feine Rathgeber infieneiren laffen werde. Gewiß ift, daß der 
König im Roige der erwähnten Peratbungen den Befehl er: 
ließ, es folle ein nenapolitanifhes Dampfboot fogleih dem Lerd 
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Stopford entgegengefendet, und ber Admiral erfucht werben, 
die Ansführung ber. Coercitivmaaßregeln zu verfchieben, indem 
noch immer Hoffnung vorhanden fen, die Monopolangelegenheit 
‘auf gütlihem Wege beizulegen. Zugleich begab fi der Fürſt 
von Seilla zu unferm Gefandten am neapolitanifhen Hofe, 
Marquis Erofa be Vergagni, und forberte ibn auf, im Namen 
des Königs von Sardinien ald Vermittler in -dem Monopol 
fireit aufzutreten. Hier glaubt man, daß Se. Mai. das Ver: 
mittleramt übernehmen werde; menigftend ſcheint Hr. v. Erofa 
bie Ueberzeugung davon zu mähren, ba er fih auf jene Aufs 
forderung unverzüglich mit Hrn. Temple in Unterbandlungen 
einließ. Mach dem Gange, ben biefe Communicationen nah— 
men, fcheint der englifhe Gefandte minder erigent geworben 
zu fepn. 

Wir haben ſchon in der Allg. Ztg. vom 12 April umſtaͤnd⸗ 
lich ded neuen Gnadenactes Erwähnung gethan, welchen Ge. 
Mai. der Kaifer von Defterreih gegen bie noch übrigen italie: 
nifchen Proferibirten geübt. Cinige Blätter hatten diefe Nach— 
richt wiederholt in Zweifel gezogen. Die Mailänder Ztg. 
beitätigt fie jeßt im folgendem Artikel: „Es ift befannt, baf, 
als der Kaifer ſich die Schläfe mit der eifernen Krone ummwanbd, 
die größere Zahl feiner Unterthanen, welde im lombardiic- 
venezianifhen Reiche am politiihen Macdinationen Theil ges 
nommen, begnadigt wurden, mit Nudnahme derjenigen, bie fich 
der Regierung gegenüber nicht in gleicher Lage befanden. Nuns 
mehr erflärt fih Se. Maj. geneigt, auch benjenigen die freie 
Müdkehr in das Vaterland zu bewilligen, welche erwäbnter Ur: 
ſache wegen in contumaciam verurtheilt oder des Landes ver: 
wiefen waren, wofern fie darum anfuchen, in welchem Falle ib: 
nen das öfterreicifche Heimathsrecht wieder zu Theil werden 
würde, Bu biefem Zwecke wurden bereits die nöthigen Ber: 
fügungen fowohl bei ben refpectiven Bebörben des Inlande, 
als bei den k. f. Gefandtfchaften im Auslande getroffen.’ 

Deutichland. 

KRarlörube, 23 April. n ber beutigen Sitzung der 
Ben.) Sammer wurden bie N AXXIH vom Betrug, 
XXXIN von Falſchung und Betrug zur Beeinträchtigung von 
Familienrechten, und Tit. XXXIV allgemeine Beſtim— 
mungen zu ben Kit. XXVII bid XXXII beratben und ange 
nommen. Der 6. 409 banbelt von Betrug aus Gewinn 
fucht und bedroht ibn mit der Strafe der Unterihlagung, 
der 5. 416 aber die betrügliche Beihädigung eines Andern an 
feinem Vermögen aus Besheit oder Rachſucht, jedoh ohne 

ewinnfühtige Abſicht, mit Gefärgniß oder Arbeits— 
de bis zu zwei Jahren. — Da auch bie Falſchung eine 
Art des Berrugs ift, fo begeichner der 5. 409, um den gemei: 
nen Betrug von der Falſchung auszufheiden, als Mittel zu 
dem erften diejenige argliftige Entftellung der MWabhrbeit, bie 
nit die befondern Merkmale ber Falſchung hat. Nach 5. 410 
wird ein Betrug auch da angenommen, wo Jemand ben Irr— 
thum eines Andern zwar nicht felbit veranlafte, ihn aber dur 
fein Benehmen unterhält, und aus gewinnſüchtiger Abficht 
zur Beichadigung ded Undern benüst. Die Strafe beträgt 
jedoh in diefem Kalle nur Dreiviertel der fonftigen Berrugs:- 
ſtrafe. Sander fhlug die Weglaffung diefes $. vor, weil 
bier ber Andere durch feinen Irrthum ſich felbit beihädige, und 
derjenige, der dadurch Gewinn macht, feine Rechtspflicht habe, 
ibn über feinen — aufzuklaren. Habe aber Jemand dieß⸗ 
falld gegen den rrenden eine beiondere Nectspflict, fo falle 
er fhon unter den $. 409. Staatsrath Jollp: wenn Iemand 
auch feine Nechtspflicht habe, den Undern über feinen Irrtbum 
aufjuflären, fo dürfe er doch dieſen Irrthum nicht benüßen, 
um zur Beihädigung des Andern fih einen unrehtmäßigen 
Gewinn zu verihafen. Aſchbach Ipriht in gleibem Sinne 
und ftellt ald Beifpiel auf: ein Uhrenmacher habe eine goldene 
Uhr zur Reparation erhalten. Er febe fpäter, nachdem die Uhr 
zeparirt ſey, Jemanden vor feinem Haufe vorbeigchen, ben er 

e den Eigenthümer der Uhr balte, und rufe ibm, er möge 
eine Uhr wieder mitnehmen. Der lektere bemerfe fogleid die: 
fen Irethum, benüse ihn aber, um auf ſolche Weile die fremde 


uhr fi zuzueignen. Er nehme bie Uhr als die feinige mit 
er fey num offenbar ftrafbar.” Sanders Vorihlag * ab: 
— Der 5. 411 gibt beſondere Beſtimmungen wegen bes 

etrugs bei Abfchliefung von Verträgen, da hier, um ben 
Verkehr nicht zu fehr zu beengen, nicht alle Uebervortheilun— 
gen beftraft werben bürfen, welche den Eharafter eines Betrugs 
haben. Auch wenn ber Betrug von ber Art war, daß er nach 
dem bürgerlihen Rechte Nichtigkeits⸗ oder Entfhädigungsan: 
fprüce begründet, fo tritt die Strafe doch nur dann ein, wenn 
ber Tänfhende die unwiederbringlihe Beſchadigung des 
Andern beabfichtigte, d. b. nach der vom Vicelanzler Bert bei 
der Discuſſion gegebenen Erläuterung: wenn er fi dadurch, 
das er fi für einen Andern audgab, oder durch die Flucht oder 
Auswanderung, oder durch andere die Klagen des Beſchadigten 
vereitelnde Mittel zugleich auch jenen Entihädigungsaniprü: 
chen zu entziehen beabfichtigte, umd ferner wenn er nad dem 
Umpanden fein Unvermögen zur GEntihadigungsteiftung bei 
künftiger Erhebung jener Klagen vorbergefeben haben mußte. 
Sander befampfte diefe Erforberniffe, und wollte zwiſchen 
dem dolus causam dans und dem dolus incidens untericheiden. 
Die Negierungscommiffire Bett und Duttlinger und der 
Berichterftatter Aſchbach vertheidigten den Entwurf. Belt 
fhlug nah der von ihm gegebenen Erläuterung und eben fo 
Aſchbach eine genauere Kafiung vor. Die Kamnfer wies aber 
auf Welderd Vorichlag die Sade an die Commilfion zurüd. 
Nah 5. 427 4 foll die Strafe des Betrugs auf ein Drittel 
des fonft verfhuldeten Maafes herabgefent werden, wenn der 
Schuldige vor obrigkeitlichem Cinfhreiten aus freicm An: 
trieb den Derkubigeen volfommen wieder befriedigt bat. Poſ— 
felt begehrte für dieſen Fall volkommene Straflofigkeit. Der 
Antrag wurde von Bader, Duttlinger und Welder be 
fämpft, weil der Betrüger gar leicht fonft nur die Probe machen 
könnte, ob er durchkomme, indem er dann, wenn er fich ver: 
rathen glanbe, fogleich wieder Erfag leiten würde. Abgelehnt. 
Die Zir. XXX und AXXIV wurden unverändert ange: 
nommen. 

Hannover, 20 April. Zufolge eines von dem Minijterium 
bed Innern an die biefige Eifenbabncommittee in diefen Tagen 
erlaffenen Reſcripts bat die Megierung die Anlage von Eifen: 
bahnzügen in den Nihtungen der Elbe und Wefer genehmigt, 
und die Committee, welche bereits feit mehreren Jahren mit 
diefem Gegenſtande fich befchäftigt bat, zu gutachtlichen Mit: 
theilungen, namentlich in Bezug auf die Herbeifhaffung des 
nöthigen Capitals aufgefordert. Es ift fogar die Abficht aus- 
geſprochen, die Anlagen diefer Kunftitraßen möglichft ſchnell ins 
Leben rufen zu wollen; die Sommittee wird ſich deßhalb bereits 
morgen zu einer Sitzung verfammeln. (Hamb. €.) 

Preußen. 

A Berlin, 22 April. Die Verhandlungen in der baveris 
fhen und in der fähflihen Ständeverfammlung über Nachdruck 
und Prefgefedgebung haben bier um ſo lebbafteres Intereſſe 
erregt, als auch die preufifche Legislation über biefen Gegen: 
fand durh das Gefeh vom 11 Jun. 1837 noch nicht als erle: 
digt zu betrachten iſt. So trefflic diefes Geſetz auch, feinem 
Principe nad, ſich darftelt, wird es doch, wie bie Praris ges 
lehrt hat, noch mander Nachtrage bedürfen. So it, um nur 
eines Hauptumftandes zu gedenken, bie Betimmung, daß dad 
Eigenthums : umd Verlagsreht 30 Jahre nah bem Tode bee 
Schriftſtellers erlifht, im Bezug auf Diejenigen Autoren, bie 
bereits vor Erlafung des Geſetzes verftarben, fo undeutlic, daß 
eine befondere Erflärung darüber zur Befeitigung mannicfacher 
Sonflicte als dringend möthig erfheint. Unfere Juriſten find 
fehr verfchiedener Anficht über den Gegenftand; mande, zu 
denen auch Hr. Juſtizminiſter v. Kamp gezählt wird, find der 
Meinung, daß das vor Erlaffung des Geſehes vom 11 Yun, 
erworbene Cigenthumss (Merlags:) Recht durch dasſelbe, fo wie 
überhaupt durch eine gefeßliche Beſtimmung, bie jünger als 
jene Rechtserwerbung fep, mit beeinträchtigt werden fünne, 
und daher auf ewige Zeiten umverleglih bleibe; andere jedoch, 
wozu man namentlih aud Hrn. Zuftigminifter Muͤhler zählt, 


wollen dad Gefeh vom 11 Jun., wenn fie ihm aud eben fo 
wenig wie jene eine rüdwirtende Kraft beilegen, doch minde- 
ftens fo verſtanden wiſſen, daß mit dem Tage feiner Erſchei⸗ 
nung der jährige Zeitraum für alle veritorbenen Schriftiteller 
begonnen babe. Der Wortlaut des Geſetzes felbit fagt zwar, 
das die Beſtimmungen desfelben auch zu Gunſten ber bereits 
früher erfhienenen Schriften ihre Anwendung finden follen ; ob 
jedech dieſes „Ju Gunſten“ nur bie Beziehung der Schrift zu 
ihrem Autor oder auch bie zu dem Publicum meine, ift eben⸗ 
falls eine ichwer zu enticeidende Frage, denn unjtreitig wird 
Niemand läugnen, daß es für viele Schriften eine größere Gunft 
ift, Semeingut des Publicums, ftatt ausſchließlides Cigenthum 
von Einzelnen zu feyn. Diele Gunſt nur den neueſten litte: 
rarifhen Erfheinungen zumenden, und Dagegen Die ganze 
claſſiſche Litteratur der Deutihen auf ewige Zeit davon aud: 
fließen zu wollen, würde eben fo verfehrt ald ungerecht ſchei⸗ 
nen; ed müßte daher jedenfalls zwiſchen dem beiden oben ans 
geführten Anfihten ein Mittelweg aufzufinden ſeyn. — Einer 
Bekanntmachung zufolge, die der Director des rheinländifchen 
AYuftisdepartements, Hr. Muppenthal, erlaffen bat, ift in Köln 
eine aus Mitgliedern des Appellationdbofed und der General. 
procuratur beftehende Commiſſion gebildet worden, vor welche 
Diejenigen Uffefforen, die aus ben fogenannten altlänbiichen 
Provinzen in den rbeinländiiben Jußizdienft übertreten wollen, 
einem befondern Eramen fih zu unterwerfen haben, doch mülfen 
fie vorher au ſchon mindeſtens ein Jahr lang im der dortigen 
Provinz gearbeitet und durch ihre Leitungen ſich ausgezeichnet 
baden. — Bon Profeffor Dr. Jacobfon in Königsberg ift eine 
Geſchichte des Kirhenrehts in der Rheinprovinz und Weſtpha— 
len in drei Bänden angefündigt, von demen die beiden eriten 
dad katholiſche und der dritte das evangeliſche Kirchenrecht bes 


banbeln. 
Rußland. 

— St, Peteröburg. Odgleich Ihnen und Ihren Leſern 
mande der in dem Kalender der St. Petersburger Akademie 
der Wiſſenſchaſten vom laufenden Jahre enthaltenen ftatifti- 
fen Nachrichten (bon auf andern Wegen befannt geworben 
feun mögen, fo ift doch auch viel Neues darin, und felbit das 
Alte dadurch intereffant, daß es dur dieſen Kalender, ber, 
von einigen deutſchen Gelehrten redigirt, eine der zuverläffig: 
ften Quellen für ruſſiſche Statiſtik it, feine Beftätigung er: 
balt. Ich glaube daher, daß es Ihnen nicht unlieb feun wird, 
wenn ih Ihnen einige kurze Auszüge darand mittheile. 

Der Beftand ber aderbauenden Soldaten in Rußland war 
im Jahr 1535 folgender: 


im Gouvernement Eberfon 121,935 männliche Seelen, 


[23 Chartoff 91,038 — — 

Kiew u. Podolien 55,039 _ — 

Nowgorod 60,102 — 

das Tſchernomor ziſche Heer 36300 — — 

das Aſſowſche Heer in Jekatherinoslaw 2,972 — — 
im GSouvernement Mohllew 4,619 ° — — 
Witepst 00  — _ 
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Militäranfiedlung der Ochta'ſchen Pul- 

verfabrif bei St. Petersburg 1,32 — — 
Summe der acerbauenden Soldaten 403,107 — — 
Unter dieſer Anzahl find natürlich auch viele Kinder, Greife 
and font nicht wehrhafte Männer begriffen. Nicht darin be 
griffen aber find die von dem Minifterium des Innern und 
der Finanzen dependirenden Stadt: und Granzkoſalen, die ſich 
auf 35,600 Seelen beiderlei Geſchlechts beliefen, io wie eben: 
falls nicht die fihiriihen Linien = Kofafen, die fih auf 91,900 
Individuen beiderlei Seſchlechts belieien. Die ganze Maſſe 


bed regulären und irregularen ruffiiben Militär wirb auf 
1,333,000 Individuen männlichen Geſchlechts angeihlagen. Die 
ganze Bevölterung des ruſſiſchen Reichs berrug im Jahre 1838 
62,000,000 Seelen. Davon kamen 52,000,000 auf bie ruſſiſchen 
SGouvernementd, 4,350,000 auf bad Königreich Polen, 2,000,000 
auf bie trandfaufafiihen Provinzen und die Bewohner bed 
nordweftliben Amerika's, 1,500,000 auf bie faukafiihen Berg: 
völfer, 1,333,000 auf die Urmee, 1,397,000 auf das Großherzog. 
thum Finnland. — Der bem geiftliben Stande angehörenden 
Individuen gab ed im Ganzen 538,000, namlich 

maͤnn liche weibl. Inbivibuen. 


griechiſch⸗ruſſiſche Geiſtlichkeit 254,057 249,748 
unirte Fr RUE 7,523 7,318 
latholiſche Fr 2,497 r ö — 
armeniſche 474 r . 343 
lutberifche . 1,003 . . 955 
reformirte . 2 20. 51 37 
mubamebanifche . 7,8350 6,071 
lamaiſche or Bar m ae 150 A ü — 
Summe 273,0 .:  .« 264,472 


Die Bevölterung von St. Petersburg belich fih im Jahre 1998 
anf 469,720 Einwohner, von Mostan auf 348,562 Einwohner 
beiderlei Geſchlehts. In St. Petersburg farben in demſelben 
Jahre 14,304 Menſchen, und es wurden geboren 12,511. Es 
ftarben alfo 1793 Meuſchen mehr ald geboren wurden. Im 
Mostau farben 7977 Menicen, und es wurden geboren 9075. 
Es wurden alfo 1098 Menihen mehr geboren als farben. — 
In St. Petersburg braten es 450 Menfhen auf ein Alter 
über 70 Jabren, und 1 über 100 Jahre. In Moskau ftarben 
564 Greife über 70 Jahre und 5 über 100. Der Lehranſtalten 
gab es im Jahre 1933 im ganzen ruffiihen Mei 1870. .. 
Darunter 6 Univerfitäten, 3 Lyceen, .2 abelige Jnftitute, 70 
Gpmnafien, 1 Juſtitut für orientaliſche Sprachen, 430 * Kreis⸗ 
ſchulen, 873 * Parrihulen, 435* Privatihulen. — In Sibirien 
gab es 3 Gpmnafien, 21 Kreisihulen, 26 Pfarrſchulen, 2 Pri⸗ 
vatſchulen. Summe 52 Schulen. In Trauskaukaſien gab es 
19 Schulen. Un bloß für die ariechiſch⸗ruſſiſche Geiſtlichkeit 
beftimmten Schulen gab es 3 Alademien, 43 Seminarien, 165 
Kreisfhulen. Im allen ruſſiſchen Schulen gab ed 5551 Schul 
beamte und 95,069 Schüler. Un ben 6 ruſſiſchen Univerfitäten 
und 2pceen befanden fihb 611 Beamte und 2504 Studenten. 
In St. Petersburg 359 Studenten, in Mostan 677, in Der 
at 538, in Charkoff 3x3, in Kaſan 208, in Kiew 259. Auf 
der geitlien Akademie ftudirten 366 Studenten. Nimmt 
man ıu obigen 95,069 Schülern mob die hinzu, welde auch 
anfer der Schule Schreiben und Leſen lernen, fo kommt 
der vom Minifterium der Woltsaufflärung berausgegebenen 
Tabelle zufolge für das ganze Meich (weritebt fich immer mir Aus⸗ 
ihluß Polens, Fınnlands und der kautaſiſchen Völfer) eime 
Summe von 244,000 Lernenden heraus. Das Verhaltniß ber 
Bewohner zu dem Lernenden ftellt fi demnach im ig 
Meiche wie 1: 210: in der Stadt Petersburg wie 1: 19; im der 
Stadt Mostau wie 1: 35; in den Gouvernements Aſtrachan, 
Sherfon, Dlonez, Saratow, Taurien burbidmittlib wie 1: 50; 
in den Geuvernements Arhangel, Beſſarabien, Eitbland, F 
roslam, Jeniſſeiot Irtutzt, Lebland, Rovgored, Omsf, St. Pe: 
terdburg, Smolenst, Tomst, Wilna durdſchnittlich wie 1: 150; in 
ben Gouvernements Chartoff, Grodno, etarherineslam, Kalıga, 
Kiew, Koftroma, Aurland (t), Kurot, Minst, Mohilew, Mod: 
fau, Nifbegerod, Drenburg, Del, verm, Pitow, Riafan, Te: 
boist, Tihernogem, Tula, Imer, Witepsk, Wladimir, Me: 
logda, Woroneſch durchſchnittlich 13 300; In den Gouverne⸗ 
ments Bieloftot, Kaufafien, Penſa, Poltawa, Podolien, &im: 
birst, Tambow, Wolbonien, Wiarla 1: 50. 


“e), Niet einbeariffen in diefer Jahl find die Schulen ber mohas 
mebanıichen Yriefter, i 
>) Im Jatre 1957 mwarem biefe Jablen: 427 — 859 und 461. 
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Türkei. 

*** Ronftantinopel, 3 April. Eine ernite Spaltung uns 
ter den türfifhen Miniftern in der Ungelegenheit bed Vice— 
tönigs droht mit einer neuen Verwirrung. Während Chosrem 
Vaſcha entfhiedben für die Intervention ber Mächte geftimmt 
ift, erklären ſich die übrigen für die Anfnäpfung directer Un: 
terbandlungen ohne fremde Vermittelung, und Reſchid Paſcha, 
ermübdet von den Anftrengungen, benen er fih in der letzten 
Zeit überließ, ſchwankt zwiſchen beiden und droht aus Ueber— 
druß mit Nieberlegung feines Porteſeuilles. Dieſes Ereigniß 
wird ohme Zweifel wichtige Folgen nad fi ziehen. Entweber 
wird ein Verſuch gemacht werben, fih mit dem Vicekönig zu 
vergleihen, ober man wird traten, auf den Grund biefer 
plöglichen Sinnesänderung des größten Theils des großberrlicen 
Divand zu fommen. Im legten Falle dürfte die Sache mit 
einer bedeutenden Anzahl von Abfeßungen und Verbannungen 
endigen; denn daß etwas Ungemöhnlices vorgefallen ſeyn 
müſſe, fieht ein jeder’ ein. — Die Angelegenheit Sampiniano’s 
ift bereits erledigt. Sie wien, daß das Urtheil der Pforte 
auf Eril gelautet hatte, und daß Philippopel ald VWerbannungs: 
ort beftimmt ward, Die zahlreichen Freunde Gampiniano’d 
wußten den Hofpodar der Wallachei dabin zu bringen, daß er 
felbit für ihn bei der Pforte intercedirte und um Milberung 
der Strafe, namentlih um Beſtimmung eines andern Verban— 
nungsorts, und zwar innerhalb der Grängen ber Wallacei, 
einfam. Die Pforte willfahrte diefem Geſuche und bezeichnete 
Marzineni, unweit Buchareſt, ald das künftige Eril Cam: 
piniano’s. 

Hegppten. 

Das Echo be lOrient vom 4 April enthält in Bezug auf 
die bekannten Creigniffe in Damask folgenden Auszug eines 
Schreibens and Bairnt vom 6 März 1340. „Nicht ohne ein 
Gefühl des Entſetzens fchreibe ih Ihnen von der Kataftrophe, 
welche die unfhuldig angellagte ifraelitifhe Gemeinde von Da: 
mast in Trauer verfeßt, Folgendes ift der Hergang der Sache: 
Am 5 Febr. verfchwand ein katholiſcher Priefter, der feit vier 
zig Jahren in Damask wohnte und dort auch die Heilkunde 
ausübte, nebit feinem Diener aus der Stadt. Am Tage nah 
feinem plöglihen Verfhmwinden erflärten verfchiedene Chriften, 
daß fie ihn bei einem jüdifhen Barbier gefeben hätten, und 
um ihren Planen freien Lauf zu laffen, führten fie letzteren 
vor den Pafcha, wo ihm fogleih 500 Stodftreihe gegeben und 
Qualen, ärger ald der Tod, angethan wurden, um ben Un: 
glüdlihen dahin zu bringen, einige feiner Glaubensgenoffen 
zu denunciren, da ihm unter dieſer Bedingung feine Begna— 
digung verfprochen wurde. Der Barbier, glaubend daß er durch 
die Geftändniffe, welche die Tortur von ihm verlangte, feine 
Befreiung erwirken werde, gab fieben vornehme Ziraeliten als 
feine Mitfhuldigen an, mit dem Beifügen,, daß ihm dieſe 
300 Piafter für die Ermordung des Priefterd, indem man Chri- 
ftenblut für die umgefäuerten Brode der nächſten Dftern 
brauche, geboten hätten, er ſich aber geweigert habe, ihren An- 
forderungen Folge zu leiten. Gleich mach biefer Erklärung 
ließ der Paſcha bie von dem Barbier angezeigten Iſraeliten 
verhaften und verfchiedenen Torturen unterwerfen. Die Be: 
theurung der Angellagten, daß die Bibel und der Talmud den 
Iſtaeliten nicht bloß den Genuß des Menſchen- fondern fogar 
des Thierblutes fireng verbieten, war vergebens ; man ſchlug 
fie in Ketten, warf fie in ben Kerker und erfann jeden Tag 
für fie nene Qualen, neue Foltern. Später verbaftete man 
noch andere Jfraeliten nebſt dreien ihrer Mabbiner; man ne: 
beite, man flug fie mit folder Graufamkeit, daß das Fleiſch 
ftüdweife vom ihren zudenden Gliedmaßen berabfiel, Als man 


fie fragte, ob die Yfraeliten ſich bed Ehriftenbintesd zu ihren 
ungefäuerten Broden bedienten, antworteten fie mit Feftigfeit, 
daß, wenn dieß wahr wäre, ed in ben heiligen Geſetzen gefcrie- 
ben ſeyn würde. Sammtliche Kinder der Jubdenihule wurden 
gleichfalls verhaftet und mit Ketten beladen; man verabreichte 


ihnen alle 24 Stunden ein Stüd Brod und etwad Waffer, und 
ihren Müttern wurde nicht erlaubt, fie zu befucden, in ber 
Hoffnung, auf diefe Art von den Kindern irgend ein Belennt- 
niß zu erpreffen. in Iſtaelite, der fih noch auf freiem Fuße 
befand, ging zum Statthalter, und bewies ihm durch Thatfa- 
hen, daß die Beſchulbigung hinſichtlich des Gebrauchs von 
Ehriftenblut zu den ungeläuerten Broden von mebreren =. 
rungen für abgeihmadt und unsuläffig erfannt worden ep, 
und daf bie Ausſage des Barbiers nur defhalb ftattgefunden 
babe, um ben Qualen einer gm Kortur zu entgeben ; allein 
diefe Erklärungen hatten nur Mißhandlungen für den Urbeber 
berjelben zur Aria. Die Hänfer der Angeflagten wurben nie= 
dergeriffen, in der Hoffnung, die Leichname der beiden Chriſten 
zu finden; da jedoh alle Nachiorihungen vergebens waren, 
nabm man abermals zu umerbörten Zorturen feine Zuflucht, 
und num beftätigten die Ungeflagten bie falihe Erflärung des 
Barbierd dur ihr Geftändniß, in der Hoffnung, daß man fie 
um Zobe verurtbeilen und fo ihre Leiden enden würde, Mar 
agte fie, wo fie das Blut aufbewahrt hatten, und fie fagten, 
es einem ber Ihrigen übergeben zu baben, der, als er dieß 
läugnete, einer _fo graufamen Tortur —— wurde, daß 
er, um ſeinen Qualen ein Ende zu machen, endlich erklarte, er 
babe das Blut im ſeinem eigenen Haufe aufbewahrt; ber Un: 
glückliche wurde halb todt nah Haufe gefhleppt; bier Beutete 
er auf einen Schranf, man fand aber in demſelben nur eine 
Summe Geldes, mit der er fih zu retten hoffte. In feiner 
Erwartung getäufht, mußte er neue Torturen erleiden, und 
ging endlich zum Islam über. Gin Aſtrolog hat erklärt, daß 
er Priefter von den n ermordet worden fev.... Wehe 
dem Lande, wo bie Inf, nah logifben Angaben verwal⸗ 
tet wird! Der jühifhe Barbier n iſt auch zum Islam 
übergetreten, um ſich den Qualen der Zortur zu entziehen, 
Dieß iſt die Lage der unglüdlichen Ifraeliten von Damast.“ 


Sandeld: und Börfennachrichten. 


London, 22 April. Eonfold 9. 

(Standard.) Das von der franzöfiihen Bank der Bank 
von England gemachte Darlehen ift, wie wir bören, jetzt gan 
gaheesetlı — An baarem Geld ift jegt Ueberfluß, To da 
—— und Bankiers kaum wiſſen, wie fie es anlegen 
ollen. 

Paris, 24 April, Couſol. Sproc. 113, 10; 3proc. Bi; 
Bankactien 3405; belg. Bank 900; neap. Fonds 103, 70; fpan. 
act. 29"/,5 pall. 7°,;;5 St. Germ, €. B. 775; Werfailler redte 
607%, ; line 390; Parie:Drleans 5124,; Mühlpaufen-Thann 
485 ; Gtraßburg-Bafel 418, 75; Coupon Raffitte 5197%.. 

Brüffel, 23 April. Die definitive Abftimmung uber das 
51* en der 4000 Actien der rheiniſchen Eifenbabn ergab 
das Mefultat, daß dasfelbe durch 53 gegen 4 Stimmen ange: 
nommen wurde, 

* m, 23 April. 2",proc, 52%, a V SPTOE, 
99%,.5 Kansb. 244,5; Alspror. nd. 91; 3%,proc. 75’a5 
Sproc. oft. 977; a ya; Mrd. 2415,45 Pal. 71,5; ᷣproc. Met. 
105,35 ruf. Infer. 70%, 5 Gert. 719%. 

* Frauffurt a. DR., 26 April. Sproc. Met. 109%,; 4proc. 
1019/,; Iproc. 81.5 Vankactien 2174; 250f..2oofe 141°; , 500f.= 
Roofe 146; Integr. 52%, a "5 Synd. 4,proc. MY; 3 proc. 
75; rd. 9%; port. 16; peoln. Looſe 300f. 70; Thlr; 
500. 811% Mtble.; Taunusb. 346 Si Disconte Sy 9roc 

burg, 28 April. Donau:Canal 70 P., 63 ©. ; Augsb. 
M. if. 95 P., 94 G.; Venez. Mail. €. B. 1216. 
‚ 24 April. Leipg. Dresden. E.B. 100%, ®.; Leipz. 
Magdeb. €. B. 101%, ®.; Leipz. Banfactien 109%, 
lim, 24 April. Aproe. Stihuldib. 103%, ; pr. engl. 


Bien, en April. Metalliques 109%; 5 Aproc. 101%, 5 3proc. 
82%/,45 1334er Loofe 145; 1830er Looſe 142",, Eiterbazn A6%s; 
Banlactien 1835; Norbbahn 117',; Mailänder 123%, ;, Naaber 
115%; Monza 232; Peftber 1095, 5 Florenz-Livorne 115. 

Merantwortlihe Mebaction: 


Dr. Guftav Rold; F. 9. Altenhöfer. 
Verlag der J. ©. Gotta’isen Buchhandlung in Stuttgart, 


Pro. 120. 


Beilage zur Ullgemeinen Zeitung. 


29 April 1840, 






En 


Der Berg Athos und feine Klöfter. 


* 2Bir geben in dem Folgenden einen Auszug aus einer 
gelungenen Schilderung des Athos und feiner Möndsrepublit, 
aus der Grichifhen Athene vom 27 März, und aus der Fe: 
der eines jungen griechiſchen Meifenden, P. Karajannopulos, 
der im letzten Herbite jenen Berg befuht bat. Gerade in den 
jeßigen Zeitläuften wird ein Blick auf diefe Suftände in mehr 
als eimer Hinficht nicht ohne Intereſſe fepn. 

„Der Athos oder heilige Berg, den die göttlihe Vor: 
fehung zu einer Zufluchtsitatte für diejenigem beſtimmt zu ba: 
ben icheint, welde dieſer Welt entiagen und das einfame und 
befchauliche Leben erwahlen, it auf allen Seiten vom Meer 
und gegen Norbweiten von dem Canal begränzt, den der bod: 
mütbige Perferkönig graben lich, um feine yabllofen Heere 
dort durdzuführen und Hellas zu unterjoden. Ueber dieſen 
Graben, den die Anwohnenden jet Provlafa (osieze) nen: 
nen, und der an der ſchmalſten Stelle des Iſthmos iſt, wird kei: 
nem Weſen weibliden Geſchlechts der Eingang in die Halbiniel ge: 
ftattet. Dieb Verbot, jagt man, rübrt fon von der Zeit ber mo die 
erite Anfiedblung der Moͤnche dort ftattbatte. And wirklich, ob: 
gleib wir den ganzen heiligen Berg bereist, und viele Rinder, 
Schweine und aud zwei Herden von Böden geiehen, fanden wir 
doch fein bier weiblichen Geſchlechts, obgleih wir aus Neu: 
gier uns aufmerkiam darnab umfaben. Auf dieſer Halbiniel 
liegen zwanzig Slöfter, größtentbeild ummeit ber Küſte, 
neun gegen Norden, adt gegen Süden, und die lehten drei 
gegen Nordweiten, gegen die Landenge. Sie zerfallen in große 
und kleine; der letzteren ſind fünfzehn an ber Zahl, der großen 
aber fünf, nämlich die große Lavra, das Dornenfeld (Baronr- 
dior), dad der berer, das Chilantari und das des b. Dion: 
fiod. Nach ihrer Lebensregel aber zerfallen fie in Gönobien 
(zoırodie) und in Jdiorrbotbmen (idewsiesun). Jene wer: 
den von Cönebiarhen oder Hrgumenen, dieſe aber von zwei 
jäbrliben Vorftanden (dirirgono«) verwaltet. 

Die Wahl diefer Vorſtande geſchieht folgendermapen. Im 
Mai verrammeln fib bie angeſehenſten Vater in einem Ger 
baude, welches fie dad Epnaftifon nennen, und beratben ſich 
dert darüber, welbe im Klofter die erfabrenften und ältejten 
find, um dieſen die Ehre zu geben. Die Wabl geſchieht dur Fu: 
zufoder durch Kugeln(yayovs). und die Mebrbeit entiheider. Die 
zwei Ermwablten mit einem Schreiber, der Logiotatod genannt 
wird, baben bie Sorge für die Einkünfte und Ausgaben des 
Aleſters und für die Beihaftigung jeded Moͤndes; auch füb: 
ren fie bie Gorreiponden, mit den abweienden Mönden, da 
alle dieſe Klöfter ihre Güter in der Wlachei, in Mufland, 
Kleinafien, Theſſalien, Macedonien und andern Gegenden ha: 
ben, mwobin fie Mönde behuſe der Verwaltung ausſchicken. 
Wenn es fib aber um wichtigere Ungelegenbeiten des Alojters 
bandelt, oder wenn Schreiben aus Konftantinopel zu eröffnen 
find, fo haben die Vorſtande auch die übrigen Aelteſten bes 
Klofterd mit zuuziehen. Nah Wblauf eines Jahrs verfam: 
meln fit die Vater wieder zur Wahl anderer, nachdem zuvor 
bie abgebenden Vorſtände ihre Rechnungen vorgelegt und über 
ihre Verwaltung Mede geftanden baben. Ihre Nabrung find 
Hülienfrühte aller Art, geialgene Fiſche, Gemüſe m. ſ. w.; 
denn Fleiſch efen fie an feinem Tage im Jabr, aufer einigen 
Breiten und Kranken. Jeder Mönd erhält von dem Schaf: 
ner (diavower;) feine Nation, wie die Soldaten; biefe Nation 
beftebt z. B. für den einfahen Mönd woͤchentlich in zwei Of: 
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fen Wein (etwa 3", Flaſchen), für einen höbergeſtellten drei 
Dkten, für die, welde ein Amt befleiden, vier Offen; die Vor: 
ftände aber erbalten, weil fie auch Beſuche zu empfangen ba: 
ben, Wein , Brod und andere Nahrungsmittel in unbeitimm: 
ter Quantität. Seine Kleider ift jeder verpflichtet ſich felbit 
zu verfertigen oder zu Paufen, mie auch fie zu wachen. Alle 
diefe Mönde eſſen täglich jeder für ſich in feiner Celle, an 
den kirchlichen Reittagen aber fpeifen fie zufammen in bem 
gemeiniheftlihen Speiſezimmer (orınıy por) an marmernen 
Tiſchen, deren jeder vier franzöſiſche Fuß Lange und drei in 
der Breite bat. Sie ſitzen dabei nach der Ordnung ibred Ran: 
ges. Die Wände diefer Sprifefäle find gewöhnlih mit Heili- 
genbildern bemalt, eben wie die Kirden. 

Die Coͤnebien aber wechſeln den einmal gewäblten Hegu— 
menos nicht, wie die idiorrbuthmifchen Kloͤſter ihre Vorftände, 
fondern bebalten ihn bis zu feinem Ableben, audgenommen wenn er 
feine babe Stellung mißbraucht. Diefer lebenslangliche Coͤnobiarch 
fergt für die Nahrung und Befleidung aller Mönde u. f. w., 
und bat mit Einem Worte den gemeinſamen Schatz in Hin: 
den, denn den übrigen Kloſtergenoſſen ift wicht geitattet, auch 
nur einen Heller zu befisen. Seine Befeble werben mit gro: 
hem Gehorſam beielgt, ſelbſt fein Tadel darf feinen Wider: 
fpruc erleiden; dech benehmen ſich die Aebte im Ganzen mit 
großer Milde gegen ihre Mitbrüber. Kleidung und Nabrung 
aller Kloiterbrüder iſt Diefelbe, und ber Abt bat bierin vor 
dem letzten Mönde nichts voraus. Alle ſpeiſen gemeinfhaft: 
lih in demfelben Mefectorium, zweimal täglib; nur am 
Montag, Mittwoch und Freitag, wo fie nicht einmal Del ge: 
nießen dürfen, halten fie mur Eine Mablzeit um 4 Uhr Nach— 
mittags. Dei Tiſche liest einer der Mönde, der fogenannte 
Anagnoſtarios, Heiligenlegenden und anderes Achnlihe vor. 
Die Lebensweiſe in den Gönobien ift noch ftremger, als in dem 
Idiorrhothmen; Fleiſch darf bier nicht einmal über Die Schwelle 
des Kloeſters kommen, wie mir an und erfahren mußten. 
Denn ald wir während unierd Aufenthalts in einem biefer 
Klöfter ein Meines Schwein kaufen wollten, geftattete man uns 
nict, es bereinzubringen. 

Außer diefen zwei Arten von Monajterien gibt es auch noch 
die fogenannten Sketen (azjrmı) und Cellen (xeiäie), bie von 
den Klöftern abbängen. Der Gellen waren vor der Revolution 
gegen 190, jetzt aber weniger. Sketen gibt es noch eili. Un, 
ter biefer Benennung verftcht man Gruppen ober Dörfer von 
einzelnen Hauſern, z. ®.  ardın nis ‘4. "Arens zahlt deren 
ſechzig. Diefe und das Kapfofalpbion find die bedeutenditen ; 
beide hängen von der heiligen Lavra ab. Die Lebensweiſe und 
die Bufübungen der Stetier find noch firenger, als in den 
Köftern, und ibre Entbehrungen noch größer; mit einmal 
das Rauchen iſt ibnen geftattet. Im jedem Haufe wohnen 
vier bis fünf beifemmen, und haben einem gemeinfamen Bet: 
faal, wo fie taglich ihre Andacht und Bufübungen verrichten; 
an den Sonn: und Feſttagen aber, wo die Vigilien bie ganze 
Nacht durch dauern, verlammeln fie ſich in der großen und 
präctigen Kirche, am der die ganze Gemeinde Theil bat. 
Jede Skete wahlt fi einen jäbrlihen Vorſtand, welcher der 
SGerebte (Tixaıos) beißt; Diefer fammelt von jedem Mönde 
die Kopfiteuer ein (32 bis 42 tartiſche Piaſter) und fender fie 
an das Klofter, von welchem die Skete abhängt. Ihren Um: 
terbalt erwerben fie fi dur Verfertigung von Prieftermuken, 
beinernen Erucifiren, bölgernen Löreln u. f. w., bie fie an 
jedem Samſtag in Kari verkaufen, denn fie deſihen feine Gu 
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ter, wie bie Klöfter. Diele, die fih zu nech harterer Buße ge: 
drungen fühlen, ziehen fih in die Schluchten und Walder 
zurück, und leben als Einfiedler unter ben ſchwerſten Ue— 
bungen. 

Die Eentralbehörde aller dieſer Klöfter it in der Mitte 
der Halbinfel, welcher Ort daher die große Mitte (ey din 70%) 
oder das Principat vowre«ror), oder wegen der Niedermegelung 
vieler Väter durch Michael Palävlogos im Jahr 1235 die Schi: 
delſtatte (Kar) genannt wird. Diele Gentralbehörde wird fel— 
gendermaßen gewählt. Im Mai fenden alle Alöfter ihre Re: 
präfentanten nach Kara; dieſe wählen vier jährliche Vorfteber, 
beren Vorſitzer immer aud einem der fünf großen Klöfter ſeyn 
muß, und dem noch ein Schreiber und ein Sahlmeirter (foden- 
tig) beigegeben wird. Die vier Torjtände unterhalten die Cor: 
refpondenz mit der großen Kirche, mit den Befhäftäträgern des 
heiligen Berges in Konftantinopel, Theſſalonich, und mit andern 
Begenden; fie fammeln die Kopfiteuer und andere Abgaben ein, und 
ſenden fie nach Konjtantinopel. Auch fclichten fie die Streitig: 
keiten der Hagioriten und ber dorthin kommenden Kaufleute, 
und nur menn bie Streitenden fich zu feinem gütlichen Ver: 
gleihe bequemen wollen, werben jie dem türkifhen Aga über: 
geben. Die Gentralbehörde beioldet eine Wache von 18 chriſt— 
lichen Soldaten, bie fie ald Poligeidiener und Feldjager gebraucht. 
Die DOrtichaft Kara ift endlich noch der vornehmite Markt: und 
Verkehrplag der Halbinfel. 


Die Kirchen dieſer Alöfter find in fehr gutem Stande, mit 


Blei gededt, und voll filberner und zum Theil vergoldeter Ge: 
rathe. Der Gottesdienft wird in allen in bellenifcher Sprache 
gebalten, aufer in den Klöftern Shilantari und Zographu, wo 
man fi der flavonifhen Sprache bedient. In allen finden 
ſich anfehnlihe Bibliorbefen, vorzüglib in der großen Lavra, 
in dem Klofter der Iberer (Georgier und in Batopedion, deren 
Bibliotheten fehr viele Handſchriften auf Pergament und Papier 
enthalten, Die meiiten derfelben find firhlihen Inhalts; doc 
mögen auch noch Claſſiker darunter fen. (2) Im vorigen Jahre 
war bier ein deutſcher Gelehrter, Namens Zadharid, der ſich 
ein juriftifches Buch abgefhrieben. Auch mangelt es nicht an 
beiligen Meliguien. 

Drei Dinge haben wir mit Trauer auf dem heiligen Berge 
bemerkt: erſtens die tiefe Ummwiffenheit der Väter, mit Aus: 
nahme von zweien oder dreien; zweitens den elenden Zuitand 
der meiſten Bibliotheken, in welchen viele fhöne Handichriften 
vermodern oder von Würmern gefrelen werden, *) und drit: 
tend den Mangel einer theologiſchen Schule. Und doch ift ge: 
rade bier der Ort fo geeignet zum Studiren, die Mittel find 
vorhanden, und von bier aus mühten unterrichtete Mönche 
überall hingefandt werden, wo es anatoliſche Chriſten yibt, um 
das göttliche Wort zu verfindigen. Doc hoffen wir, daß Se. 
Heiligfeit der Patriarch hiefür wie für die Erhaltung der Piblie: 
thefen Sorge tragen werde, 

Auf dem heiligen Berge ſahen wir auch viele Perfonen, 
die von der großen- Kirche hierher ing Eril geichiett find, Erz: 
biſchoͤſe und Biihöfe, Prieiter und Laien. Ueberhaupt verdien: 
ten der Athos und feine Kloͤſter wohl eine befondere Geſchichte; 
ausgezeichnete Geiſtliche ſind von hier ausgegangen, große 
firchliche Streitigkeiten baben bier ſtattgehabt, Könige und 
Fürften ‚ Minifter und Patriarchen, Bifhöfe und Philofopben, 
mit einem Worte, Menfhen aller Stände haben bier ale 
Mönche gelebt. - 


nn 
——— nit Her die Regierung König Otto's rettend ind 
ttel treten? Und iſt fie mie dazu berufen, als natürtiche 


Bormünderin der geinimmten Helfenen ? 


Zur Zeit unferd heiligen Kampfes ftanden auch bieſe Kloͤ— 
fter auf und haben nicht menig dafür erbuldet, denn die Tür— 


‚ten, aus Furcht, daß die Griechen fih der Halbinfel bemächti— 


gen möchten, fandten zwölſhundert Albanefen bierher, bie in 
ale Klöfter vertheilt wurden. Sie blieben bier acht volle Jahre, 
und mußten von ben Mönchen felbit befoldet und ernährt wer: 
ben. Da aber viele der Klöfter hiezu nicht die Mittel befaßen, 
verfauften fie ihre heiligen Gerätbe und felbit ihre Bibliothes 
ken. Die Handelsleute der benahbarten Städte fauften viele 
Pferdeladungen Bücher, unter benen auch manche Handſchrif— 
ten waren, für 30 bid 40 türkiſche Piafter die Ladung! Das 
Kloſter Chiliantari verkaufte unter biefen Umständen fieben- 
hundert (2) Offen Silber, und viele andere heilige Gerätbe, um 
die unerfättlihe Habfucht der albanefifhen Peiniger zu befrie— 
digen. Mögen die Freunde der Bildung in den benadbarten 
Städten jenen Buͤchern noch nachforihen, und wenigitens die 
Handihriften auf Pergament aus den Hinden der Krämer ret- 
ten, befonders in Seres, wohin, wie man uns fagte, viele 
Perdelabungen verfauft worden find, — 

In allen den Gegenden aber, die wir durdreist find, im 
Theflalien und Macebonien und felbft in den Klöſtern der 
Meteoren und des heiligen Berges, bemerften wir mit Frens 
ben die Wißbegier der Griechen, ihr Geſchie zum Lernen und 
ihre Neigung zu freien Gefinnungen. So oft fie von dem 
Meifenden von den Forticritten der Bildung im freien Gries 
henland und von der Entwidelung der Sprade hörten, bie fie 
ſelbſt noch fo ſchlecht ſprechen wie wir Andern vor zwanzig 
Jahren, und fo oft das Wort Freiheit ausgeſprochen wurde, 
fprangen fie vor Freuden in die Höbe; und oft blidten fie Ma= 
gend zum Himmel auf und haderten mit dem Scidfal, das 
fie von ihren Stammgenoffen getrennt ımb fie fo vieles Guten 
beraubt, welches bald auch mit geniegen zu fünnen fie täglich 
von Gott erleben.’ 


Zicilien. 


Die Preußiſche Staatsztg. enthalt folgenden Artifek 
von der italienifchen Gränze, 12 April. Die Anfregung, 
welche in.den legten Tagen in Neapel berrfchte, läßt fih nicht 
wohl mit Worten beichreiben. Zuerft hatte fih ein panifher 
Schrecken der oberften Schichten der Geſellſchaft bemeiftert. Der 
Nüctritt Caſſaro's machte die größte Senfation, zugleich wurden 
die unglaublichiten Gerüchte in Umlauf gefegt. Man weiß, es 
bedarf nicht großer Dinge, um eine neapolitaniihe Phantaſie 
zu erhitzen. Die füdländifhe Entzündbarkeit diefer Gemüther 
einer: und andrerfeits ihr angeborner Hang zur Feigheit find 
für die Megierung in kritiſchen Momenten üble Elemente. 
Statt num aber, was dort am meiften noth thäte, mit Ruhe 
und Feftigkeit vorzugehen, geſchieht Alles tumultuariſch, will- 
fürlich, übereilt. Hierzu kommt die Bertehlichkeit der Beamten 
und die Unmöglichkeit, ein Amtsgeheimniß zu bewahren. Am 
15 März überreichte Hr. Temple feine verhängnifvolle Note, 
am 16 und 18 verfammelte fih der Staatdrath, und am näch— 
ſten Tage, noch bevor Fürft Caſſaro feine Entlafung gegeben 
batte, war die Streitfrage der Negierung mit Großbritannien 
das Gemeingut der Stadt, auf der Dia Toledo, im Cafe 
d'Italia, auf der Chiaja hörte man von nichts Anderem. Zus 
gleich wurden die Truppenfendungen nad Sicilien mit auf 
falender Haft betrieben. Der Feind mußte im vollen Anzuge 
ſeyn, um fo gewaltige, eilige und rückſichtsloſe Maaregeln zu 
rechtfertigen. Das Volt meinte nun, es werde Krieg geben 
mit England, wogegen denn allerdings den beſſer Unterrichteten 


I nicht entgehen Fonnte, daß die Megierung von Sicilien ber 


Gefahr befürchte. Die blutigen Ereiguiffe ded Sommers 1837 
find bier noch in zu frifhem Andenken, um nicht von biefer 
Seite das Schlimmite wenigftend nicht für unmöglich zu halten. 
Man bat fih in Neapel große Mifgriffe vorzuwerſen, und 
politifhe Sünden werben in der Regel bart gebüft. Mit 
Sicilien it man aber ihonungslos genug verfahren. Bekannt: 
lich bat bie Infel von frübeiter Zeit an mit Neapel in wenig 
Verbindung geitanden; eine tief gewurzelte Abneigung gegen 
den italieniihen Gontinent, den die Sicilianer aub immer 
Stalien nennen — ſich felbit halten fie nicht für Italiener — 
iſt ein Hauptzug im fieilifhen Volklscharakter. Diefe Abneigung 
trat jeder Annäberung entgegen; auch bie politiihen Verhält: 
nie führten zu einer verfhiebenartigen Entwidlung. Als 
Karl 131 beide Länder unter feinem Scepter vereinigte, waren 
fie in adminiftrativer Hinficht völlig gefhieden, und blieben ed 
bis zum Jahr 1816. Im dieſem Zeitraum erwies fib Sicilien 
inmitten der Ummälzungen des Heitalterd, denen Unteritalien 
nicht entging, ftetd feinem König treu und anbinglid. Im 
den Jahren 1795 und 1505 bot es ibm ein Aſpl, und wenn es 
gleih in der Folge fremden Intriguen gelang, eine Art von 
Umſturz des Beftebenden bervorzubringen, wo denn fodann Die 
monjtröfe Costituzione Ben!inck entitand, fo erſchütterten felbit 
dieſe Ereigniſſe im Orunde keineswegs die Treue der Sicilianer. 
Inzwiſchen blieb dieſer verumglädte, ia burledte Verſuch, in 
Sicilien engliſche Megierungsformen einzuführen, für die Infel 
dennoch nicht obme wichtige Rolgen. Als namlib König Ferdi: 
nand 1 in feiner Hauptſtadt Neapel wieder einzeg und mit 
Met darauf Bedacht nahm, in feinen Landen der Ordnung 
zu pflegen, io fam im diefen Arbeiten die Reihe aud an Sici— 
lien, die Bentindihr Eonititution mußte geſtürzt werben, man 
ließ es aber dabei bemenden, man ftellte den alten Zuſtand 
nicht wieder ber, und Sicilien, das ſtelze, reihe, unabbangige 
Land, mit feiner ſeudalen Baronie und feiner reihen Geiſtlich⸗ 
keit, durch Jabrbunderte gewöhnt, ſich felbit zu verwalten, ward 
in Folge eines Federſtrichs zur eroberten Proving berabgewür: 
digt — mit andern Worten, ein königlibes Deeret vom Jabr 
1816 Sprach -die Vereinigung ber fieiliihen Megierung- mit 
Meapel aus. Die beiden Reiche dieß— und jenſeits des Aare 
follten unter Ein Geſetz und dieſelbe Verwaltung geftellt wer: 
ben, Man verfah ed nur in Einem Punkte, nämlich: daf beide 
Zander fo durchaus verichiedene Werbaltniffe darboten. Im Nea: 
el batten die frangöfihen Revelutionsſtürme fo zu Tagen 
Tabula rasa gemacht, von der alten Zeit war auch keine Spur, 
in dem beweglichen und vergeflichen Wolle faft keine Erinne— 
rung geblieben. Der Adel war zu bloßen Titulirten berabge: 
funten, die Geiftlichleit batte ibre Güter verloren, das alte 
Recht war dem Mapoleon’ihen Gefch gewihen Im Sicilien 
war im Grumd Alles beim Alten geblieben, und dennoch. außer 
der Unterwerfung unter Neapel, follten die feudalen mirtel: 
alterliben Zuftände der Infel ohne alle innere Veranlalung 
umgegofen und in moderne franzöfiibe Formen gebracht wer: 
den. Es geſchah, aber nicht zum Keil der Inſel, auch nicht des 
neapolitaniſchen Feſtlando, noch der Regierung. Nur die An: 
danslichkeit an bie koͤnigliche Familie überwand auch dieſen 
Stof, aber der Haß gegen alles, was neapolitaniſch iſt, das 
Miptrauen, die Verachtung gegen ihre Mitbrüder dieſſeits des 
Faro nahmen bei den Sieilianerm furchtbat zu. Der Woblitand 
der Inſel ſant raſch, gewig nicht ausſchließlich durch die Schuld 
der Negierung, wem gleich zum Theil, dieler aber einjtimmig 
und durchgehends zugeſchrieben. 
Als im Jar 1820 die Militarrevolte im Noto ausgebrochen 
wer, noch che der Brand die enifernieren Theile des Feſtlandes 
ergriffen batte, kam er au in Sicilien, we inzwiſchen binlang“ 
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liher Gahrungsſtoff gefammelt worben, zum Ausbruch; nur 
mit dem Unterſchied, daß in Neapel die Mevolution rein bemo: 
fratifh und carbonarifh war, während fib in Palermo, mo 
man zuerſt losſchua, die Patricier der Bewegung bemädtigten. 
Man wollte nichts als Judependenza; mit etwa vom König, 
nein, nar von der neapolitanifchen Regierung wollte man ſich 
losſagen. Diefe Tendenz ging der emropdifhen Diplomatie 
nicht verloren, und ald der Congreß von Laibach fib mit Orb: 
nung der neapolitaniihen Verbaltniſſe befchäftigte, wurde bie 
adminitrative Trennung Siciliend von Meapel ald Grundſatz 
aufgertellt. Im Stande kam fie freilich erk im Jahr 1824, als 
ein koͤnigliches Deeret vom 21 Yun. die beiden Gonfulten troß 
dem Wibderitreben des Miniſters Mebici ind Leben rief. Die 
nenpolitanifche beftand aus ſechzehn neapolitaniſchen, die ficilia: 
niſche aus acht Mitgliedern, leptere durchaus Sicilianer, beide 
Soniulten follten in Neapel „presso il Re‘ refidiren, in ihre 
Sphäre gebörten alle Begenftände der Geſetzgebung und Geſetzes⸗ 
andlegung, Gompetenyfragen in smweifelbaften Fallen, Beaut: 
achrung der Urtbeildfprüde der großen Gerichtshoͤfe von Neapel 
und Palermo, Endlich behielt fih der König vor, bie Arbeiten 
feiner Minifter, wo nothwendig, der umſtandlichen und reiferen 
Prüfung der Eonfulten zu unterziehen, doch mar ihr Votum 
ein rein confultatived. Zugleich wurde eine in Palermo vd 
fidirende segretaria reale errichtet. Man fiebt, die Trennung 
mar volltändig, mie denn aud die Beſtimmung des organiſchen 
Statuts vom Jahr 1816, melde die Aemter in Sicilien ben 
Sicilianern ausſchließlich vorbebält, und fie zum vierten Theil 
zn jenen des vereinigten Königreichs zuließ, mährend der übri⸗ 
gen Megierungsperiode König Ferdinands 1 und unter Frans I 
forgfältig aufrecht erbalten wurde. Mit veränderten Beitre: 
bungen trat bie neue Megierung gleih vom Anfang bervor. 
Fürft Caſſaro, obgleich ſelbſt Sieilianer mit Leib und Seel, 
vermochte nicht die organiihen Veränderungen abyuhalten, 
welche im Jahr 1831 und 1833 in den Merbältniffen Siciliens 
zu Neapel eingeführt wurden. Der mictigite Schritt mard 
aber erit im Jahr 1837 getban. 

Die neunmzehn königlichen Decrete vem 31 Det. 1837 beben 
die Selbitvermaltung Siciliens auf, und machen die Juſel 
förmlih zu einer Provinz. Die traurige Veranlafung zu bie: 
fen durchgreifenden Maafregeln find noch friih in Jedermannd 
Gedachtniß. Nackdem in Palermo vom 1 bid 14 Julius 18,600 
Perfonen der Cholera erlegen waren, brad der Aufſtand in den 
benachbarten Ortfbaften Baagaria, Garini, Abbate, Capace aus. 
Gleichzeitige Bewegungen haften in Meſſina, tm Catania und 
Sprafus hatt. Im Grunde wiederholten fi in Sicilien nur 
die Auftritte, welche der Wahn, die Megierungen verbreiteten 
die Cholera, in minder ausſchweiſender Weife bei dem eriten 
Auftreten der Seuche auch anderwarts hervorgerufen batte. 
Da aber auch amderes Elend, Mißmuth umd vielfacher Grund 
der Beichwerde, verbumden mit dem entiiammbaren umd kraf⸗ 
tigen Voltöharakter, binzutraten, fo loberte der Brand bald 
an allen drei Eden ber Imiel, am beitigiten aber an ber Dit: 
tuſte. Diefe bot ein Echawfpiel dar, mwelded in gar mancher 
Beriebung an das Mittelalter gemahnte. Die Städte ſprachen 
fib mach ihren Bocalintereffien ihr oder gegen bie Megierung 
aus: Palermo wurde bald beruhigt und die Valle entwarfner, 
dagegen war die Stimmung in Meſſina ſchon sweibentiger, 
entſchieden feindfelig aber benabmen fih Svrakus und Gatania. 
In letzterer Stadt erwies ſich das Militär duferft feig, eime 
gelbe Fahne wurde auſgezogen und die alte Loſung Indepen- 
denza della Sieilia fat wieder zum Vorſchein. Mittlerweile 
blieb man in Meapel nicht mmäfig. Truppen wurden in @ile 
eingeibiftt uhd nad Neggio geführt, und der Polizeiminiſter, 
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bed Königs Vertrauter, Del Carretto, ald Alter Ego, für bie 
Bali di Meffina, Catania und Sprakus mit unbeichränfter 
Vollmacht bekleidet. Der wadere General Sonnenberg führte feine 
Schweizer zuerft gegen Catania, dann nah Sprafus. Als beionders 
treu erwies fich das Städtchen Aeireale unweit Catania, welches 
mit den Gatanefen, den muthigenSindaco an der Spike, mehr: 
mals in offener Schlacht zufammentraf, und die weit zahlrei- 
cheren Independiſten aus dem Felde ſchlug. Endlich kam die 
Pacification zu Stande. Es fehlte nicht an Hinrihtungen und 
Deportationen nad ben benachbarten Infeln, indeß war ohne 
Strenge wenig auszurichten, und wenn bei Carretto der Grau: 
famteit angeklagt wird, fo iſt dieſe Beſchuldigung ungerecht. 
Am darteften büfte die Stadt Svrakus, welde ihres Vorrech— 
tes, ald Siß der Megierung bed Valle, der nunmehr nach Noto 
verlegt ward, verluftig ging. Merkwürdig genug ift nie, troß 
der vielen Unterfuhungseommiffionen, mit Beitimmtheit ermit: 
teilt worden, ob jene Schilderhebung das Werk einer Verſchwoͤ— 
rung oder der äußeren Veranlafung geweien. Ich meines 
Theild bin zu legterer Annahme geneigt, denn neben den un: 
läugbaren Umtrieben ber Propaganda in revolutionarpropagan: 
diſtiſchem Sinne ift der Localgeift das vorberrihende Element 
in Sicilien. Nach vollendeter Pacification erfhienen nunmehr 
am 8 Nov. 1837 die erwähnten 19 Deerete vom 31 Det.! bad 
iſte diefer Deerete unterdrüdt das Minifterium der fieilianifchen 
Angelegenheiten in Neapel, und theilt diefe Geihäfte nah ihrer 
Beiharfenheit unter die übrigen Minifterien, das Ate Decret 
bebt die Segretaria Meale des Kriegsitatthalterd in Sicilien 
auf, und gibt diefem bafür einen. Confultore und Gene: 
ralfecretär an die Seite, dad 17te Deeret führt die promisenita 
de’ impieglie ein, Eraft welher in Zufunft die öffentlichen Aem: 
ter in beiden Pandern ohne Rüdficht auf Nationalität (ob Nea— 
politaner, ob Sicilianer) vergeben werden follen. Dieß iſt heute 
dad abminijtrative Verhältniß Siciliend zu Neapel, Das Vor: 
ftehende enthält den biftorifhen Hergang, denn um die Gegen: 
wart zu begreifen, muß man fih die Vergangenheit zur Klar: 
heit gebracht haben. Wenn ein längerer Aufenthalt in einem 
Lande das Recht gibt, ein Urtheil auszuſprechen, fo halte ich 
bie Dinge auf jemer berrlihen Inſel nicht für fo verzweifelt, 
als man ziemlich allgemein annimmt, wenigſtens ift das revo- 
Iutionäre Gift dort nicht fo allgemein verbreitet, noch bat es 
fo tiefe Wurzeln gefchlagen, wie in Neapel. Auch beiteht die 
Anhänglichfeit an das Herrſcherhaus noch immer fort, und die 
wohlwollenden Abfihten des Königs wurden wenigitend zu mei— 
ner Zeit in Sicilien von Niemanden verkannt.“ 


Franfreich. 


Das Anerbieten ber franzöfifchen Negierung, in dem Schwe: 
felitreit zwiihen England und Neapel die Vermittlerin zu ma: 
hen, wird von den Oppofitiongblättern, ganz beſonders von 
der Gazette de France, ſcharf angegriffen, während die Bhätter 
der gemäßigten Linken fih zwar billigend, aber doch wie ge: 
wöhnlich mit einiger Zurüdhaltung darüber äufern. „Wir 
haben, fagt der Gourrier frangaisd, ben Schritt nicht 
angeratben. Frankreich könnte wohl ein Abweiſen feines An: 
erbietens von Seite des Königs von Neapel hinnehmen, obne 
daß feine Würde dabei litte, anders aber wäre dieß bei einer 
Weigerung Englands geweſen. Es war eine glüdliche Kühn: 
beit, welche diefe Unterhandlung unternahm, bie mit großer 
Gewandtheit geleitet wurde. In ſolchen Fällen rechtiertiat im— 
mer ber Erfolg, und ber des Hrn. Thierd und unfers Bot: 
ſchafters Hrn. Guizot ift volltandig. Wir fehen mit Vergnü⸗— 
gen in dem Benehmen des Lords Palmerſton das Spmptom 


einer Wiederannäberung an Franfreih. Es wäre jetzt eine 
Thorheit von Seite der neapolitanifchen Megierung, wenn fie 
die Vermittlung Frankreich von ſich wieſe. Sie muß vor Als 
lem eime Löfung wünſchen, die ihre Ehre nicht verlegt und ihr 
weder durch Gewalt noch durch Furcht abgedrungen wird. Ge: 
wiß denft fie nicht daran, über dad Prineip der Sache zu ftreis 
ten. Die Regierung von Neapel bat die Ungerechtigkeit des 
Schwefelmonopols felbft zugeftanden (2); es bleibt nur noch 
übrig, die Entihädigung zu reguliren, melde ber Compagnie 
für die Auflöfung des Gontractd, und den englifhen Kaufleu: 
ten, bie burch diefen Eontract beeinträchtigt werden, zukommen 
folte. Ueber ſolche Nebenpunkte läßt fih wohl unterhandeln. 
Die englifhe Regierung, welche Gefhäftserfahrung befißt, wirb 
zmweifeläohne von ihren Forderungen, bie Jedermann übertrie 
ben findet, etwas naclaffen, und der König von Neapel wirb 
Hug genug ſeyn, einige Millionen zu opfern, um bie Störung 
feines Handels, die Blokade feiner Häfen, den Arieg und viel- 
leicht einen Aufitand feiner Untertbanen zu vermeiden. Eng» 
land und der Hof von Meapel haben fich in diefer Ungelegen: 
heit gleich voreilig benommen; dad Bedauern bierüber muß 
auf beiden Seiten dasfelbe fern. In den Verhältniffen zwi: 
fhen Nationen aber, wie zwiſchen Individuen, folgt einem 
Brub, den man bedauert, eine Verſoͤhnung auf dem Fuße, 
fobald ein gemeinfhaftliher Freund zu rechter Seit ald Ver— 
mittler zwiſchen beide tritt.” — „Das Benehmen Englands 
gegen Neapel, urtbeilt bie Gazette be France, zeugt von 
einer Imreblichfeit, von einem Mißbrauch ber Gewalt, den 
man man nicht genug tadeln fann. Wenn alle Souveräne, 
alle Mölfer, die durch ben Hanbelsdeipotismus Englands leis 
den, ben König von Neapel und den Kaifer von China mad 
ahmen würden, wäre die Welt von der unverfhämten Unter: 
drückung jener geldgierigen und hochmüthigen Infulaner bald 
befreit. Man verfihert, Hr. Thiers habe feine Vermittelung 
in dem Schwefelftreit angeboten, melde Lord Palmerfton ange: 
nommen. Was fann aber der König von Neapel, nah ben 
übertriebenen Erklärungen des Hrn. Thierd zu Gunften Eng— 
lands, von deffen Schiedsrichteramt erwarten? Es würde ung 
keineswegs wundern, wenn die Vermittelung des Hrn. Thiers 
von einem Fürften, der bis jetzt einen fo edlen und feiten Cha: 
rafter gezeigt hat, abgelehnt würde. Denn die Stellung des 
Hrn. Thiers, der die Intereffen feiner Nation zu den Füßen 
der engliihen Allianz gelegt, der für Franfreih auf die Rolle 
einer Seemacht zu Gunſten Englands verzichtet hat, bietet 
nicht binreibende Garantien für eine unparteiifhe Entſchei— 
dung. Frankreich ift übrigens auc bei der Sache betheiligt, 
und England felbft würde es nicht zum Vermittler angenom: 
men baben, wäre es nicht im voraus verfihert, an biefem Ver— 
mittler einen gefälligen Freund zu finden. Hinſichtlich der 
franzöfifhen Intereffen ift das vorgefchlagene Schiedsrichteramt 
eine Inconſequenz.“ 


Neu⸗Seeland. 


Am 15 April fand, unter dem Vorſitz des Lordmavors von 
London, in der Guildhall eine fehr zablreihe Verſammlung 
ftatt, um Reſolutionen in Berug auf die „Solonifation Neu— 
Seeland” zu faſſen und eine Petition an das Parlament bar: 
auf zu gründen. Cine ziemliche Anzahl torvſtiſcher Unterbauds 
mitglieder war anweſend, von den Liberalen Hr. Ward und 
Sir W. Molesworth. ine Reihe Beſchlüſſe ward einmüthig 
angenommen, nur ein anweſender Arbeiter, Namens Richard 
Spurfe, widerfeßte fi, und ward in feiner heftigen Rede vom 
Lorbmapor mehrmald zur Ordnung gerufen. Die brittifche 
Krone, behauptete er, habe kein Souveränetätsreht auf Neu 
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Seeland, dergleihen Golonifationdplane würden nur zum Vor— 
theil der privilegirten Glaffen ausgehedt, der gemeine Mann 
aber gehe leer aus; fo befise Sir R. Peel in Neu-Sübwales 
nicht weniger ald 0 Millionen Acres (Gelächter). Wohin biefe 
Zändergier führe, fehe man in Canada, das durch bie brittifche 
Deeupation unglücklich gemaht fen u. f. wm. Er ſchlage als 
Amendement vor, zu erflären, daß die Meufeeländer berechtigt 
fegen, fich felbit zu regieren, und die brittiihe Regierung fich 
bier nicht einzumifhen babe. Dad Amendement fand kein Ger 
bör, und mach mehreren Reden, in welden bie jeßige Abmini: 
ftration und Lord Durham, ber Vorſteher ber Meufeelanbds 
Land:Gompagnie (S. Nro. 139 und 142 der Allg. Zeitung 1839), 
mebrfach getadelt wurden, fam folgende intereffante Petition 
and Parlament zu Stande: 1) Der ausſchließliche brittifche 
Beſitz der gemeinhin Neu» Seeland genannten Infelgruppe ift 
ein Gegenitand von höchſter Wichtigkeit für Ihrer Maj. auftra: 
lifhe Eolonien, deren großer und reißend fchnell zunehmender 
Verkehr unter einander und mit dem Mutterland im Fall ei: 
ned Kriegs einer in der Nabe fich feitießenden fremden Macht 
preisgegeben fenn würde. Auch müßte, wie alle Erfahrung 
lehrt, die Errihtung von Golonien von Seite mebrerer fow 
verdinen Mächte in einem Lande, das nicht fo groß wie Groß: 
britannien ift, durch unvermeidlihe Meibungen und Golifionen 
Kriege unter den Mutterftaaten herbeiführen. 2) Diefe Infeln 
umfaffen, wie gefagt, einen Flähenraum fait fo groß mie Groß: 
britannien, reih an Naturerzeugniffen, gefegnet mit dem glüd- 
lichten Klima, von zahlreichen Flüſſen durchſchnitten, mit ge 
rdumigen ſchoͤnen Häfen umgürtet, und bünnbevölfert von wil: 
den Menſchenſtammen ohne regelmäßige Megierungsferm, fort: 
während im Krieg mit einander und, nach den Berichten von 
Aundigen, dergetalt aller Nationalität ermangelnd, daf fie für 
das von ihnen bewohnte Sand in ihrer Sprache feinen Namen 
baden. 3) Die befagten Infeln — wiewohl die Nordfpige von 
einer derfelben von Abel Janien Tasman im Jahr 1642 in der 
Ferne geſehen worden ſeyn mag — murden in der That ur: 
fprünglib von dem berühmten brittiihen Weltumfegler Gapitän 
Eoot entdett, der fie im Jahr 1769 umfciffte, am zahlreichen 
Punkten berübrte, und, auf Beſehl Georgs II, förmlich Befis 
von ihnen erarifl. 4) Als im Jahr 1787 bie brittifhe Megie: 
rung bie von Cook entdetten barbariihen Länder zu colonifiren 
beihloß, wurde durch eine föniglihe Sommiffien Gapitän Philip 
sum „Oeneralcapitän und oberiten Gouverneur in und über 
das Gebiet von Neu⸗Sudwales fammt deſſen Dependenzien“ er: 
nannt;, diefes Gebiet wurde in der Commiſſion beichrieben als 
fih ausdehnend vom Cap Dort (11° 37’ fübl. Br.) bis zum 
Südeap (48° 30° füdl. Br.), und im Binnenlande weitwärtd 
bis zum 135° öftl. Länge (vom Greenwich), mit Einſchluß aller 
der immerhalb der angegebenen Breitegrade liegenden Anfeln 
des ſtillen Oceans. 5) Die neuſcelandiſchen Inſeln bilden einen 
Theil des in dieſer Commiſſion beſchriebenen Territoriums, 
gerade io wie die Morfolfinieln und Wandiemendland, die in 
der Eommiffion ebenfalls nicht fpeciel genannt find. Diefe auf 
bie früberen Acte Capitan Cooks gegründete, der Welt veröffent: 
lite und ohne Hinderniß oder Beanitandung von irgend einer 
Mast unmittelbar in Vollzug geſetzte Commiſſſon begründet, wie 
die Birtiteller glauben, den einzigen und zureichenden Mectd: 
titel der drittiſchen Krone gegenüber allen fremden Mächten, 
die Eingebornen ausgenommen, auf das Landgebiet von Neu: 
Su dwales und deifen Dependenzien, als Neu:Seeland, Norfolt: 
infeln uAd Vandiemensland. 6) In Gemaßheit folder dritti— 
(den Souveranetat in Neu⸗Seeland ernannte der @eneralcapi: 
tän und Obergouverneur von Neu-Südwales und deſſen De: 
pendenzien am 9 Nonbr. 1814 durch öffentliche Proclagation 


und regelmäßige Commiſſion von dedimus potestatem gewiffe 
Perfonen, darunter einige Eingeborne von Neu: Seeland, zu 
Friedendrichtern in und für jene Infelm, und bie bamald, fo 
wie fpäter, alfo Ernannten pflogen ihres Amtes in Neu: Bee 
land, indem fie den englifhen Gelesen Zuwiderhandelnde ver- 
bafteten und ald Gefangene zur Aburtbeilung an den Regie: 
rungsfiß in Neu.Sübwales fhidten. 7) Durch die verſchie denen 
Acte, wodurch Neu: Seeland alfo ein Theil der brittiihen Be- 
figungen in der Südfee geworben, füblten zahlreihe Perfonen 
fih aufgemuntert, bafelbit ſich niederzulaſſen, namentlich an ber 
Jolandsbay, wo im Jahr 1814 Miffionsitationen gegründet 
mwurben. In Folge bavon wurden bie Mittel zur Handhabung. 
des engliſchen Geſetzes durch die Anſtellung von Eingebornen 
und Anſiedlern ald Friedensrichter — welche, laut der ergans 
genen Proclamation, ben Schuß ber Eingebernen in ben ihnen 
zuftändigen Rechten und Gerechtfamen zum Zweck batte — bald 
zur Aufrechthaltung ber Orbnung gany unzureichend befunden, 
Während Leben und Eigentbum ber Anſiedler der Sicherheit 
entbebrten, wurden gegen die Eingebornen von ben Herren von. 
Handelsiciffen, von entlaufenen Matrofen oder aud Neu⸗Sud⸗ 
waled und Vandiemensland entwihenen Deportirten bie ärg: 
ften Verbreden begangen, und diefe Uebel rührten meift daher, 
meil NeurGeeland von Neu⸗Südwales, dem ed ald Dependenz 
untergeordnet worden, zu entfernt lag und fofort einer zurei⸗ 
chenden Gerichtsautertiät an Drt und Stelle ermangelte. 8) 
Um biefen Uebeln zu fteuern, ward 1835 der Verſuch gemacht, 
Meu:Seeland unter eine Urt nationaler Verwaltung zu ftelen, 
indenı man einen Bund ber in oder bei ber Bap ef Islands 
wohnenden Häuptlinge bildete, welchen ein zum Refibenten in 
Meu: Seeland beftimmter Beamter der brittiiher Krone als 
Abzeichen nenfeeländifher Natiomalität eine Flagge überreichte. 
Diefer Verſuch ſcheiterte aber gänzlib an der Unfähigkeit der 
eingebornen Häuptlinge in legislativer oder erecutiver Eigen: 
ſchaft zu bandeln, und das einzige Mittel fofort, wodurch bis 
in bie legte Seit einigermaßen Ordnung in Neu:Geeland auf: 
recht erhalten wurde, waren Die gelegentlihen Beſuche brittis 
ſcher Kriegsſchiffe, deren Gapitäne eine Art roher Rechtspflege 
im Namen der Krone ausübten, indem fie Streitigkeiten unter 
den Coloniſten iclichteten und dann und wann gegen Webertre= 
ter des englifben Geſetzes Strafe verbängten. 9) Ungeachtet 
ded Mangels einer regelmäßigen Statthalterfchaft in Neu:Sre: 
land haben der gute Boden und das fhöne Klima ber Infeln, 
ihre werthrollen Naturproducte und ihre bewunderungswürbige 
Gentrallage für den Sechandel mehrere taufend Untertbanen 
Ihrer Mai. dahin gelodt, darunter 1200 Perionen, die im 
vorigen Jahre direct aus dem Wereinigten Königreib in 
zehn Schiffen dahin ausgewandert find, und andere Auswan- 
derergeſellſchaften wollen ihmen in diefem Jahre folgen. 10) 
Häufige und dringende Geſuche wurden in den lehten Jahren, 
fowobl von dortigen Anfiedlern’ als vom brittiihen Handels: 
ftand an die Megierung im Mutterlande geftellt, eine geeignete 
Behörde in Neu:Seeland zur Beſchützung und Controle ſewohl 
brittifher Untertbanen, als ber dad Land bewohnenden einge: 
bornen Stämme einzuſetzen, aber alle ſolche Geſuche find bisher 
erfolglos geblieben. 11) Im Folge des Mangels einer regel: 
mäßigen Behörde in Neu » Seeland hatten Auswanderer nah 
jenem Zande keine andere Gelegenheit, Feld zur Unfiedelung zu 
erwerben, als durch Anfauf von den barbarifhen Eingebernen 
des Landes — eine Prarid, die von jeder andern eivilifirten 
Regierung, die mit Wilden zu thun hat, verboten it, und 
weiche nicht nur große Ungewißheit und endloie Streitigkeiten 
im Bezug auf Eigenthumstitel veranlaffen, fondern aud die 
Annahme irgend eines vernünftigen Soſtems der Verfügung 
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über müfte Ländereien dur competente Behörden zu Coloni⸗ 
ſationszwecken mmmöglit machen muß. Ebenſo nachtheilig if 
dieſe Praris für die Eingebornen, indem ſie allgemeine und 
foftematifche Landvorbehalte für ihre Benutzung verhindert, fo 
daß ein Stamm nad dem andern allmählich feiner ordentlichen 
Subfiftengmittel beraubt wird. 12) Einem Minifterialerlaf d. d. 
19 Julius 1839 zufolge it eine Art biplomatifher Agent mit 
dem Titel eines Sonfnls ermannt, mit der Weiſung, eime Som 
veränetätdabtretung bon den eingebornen Häuptlingen zu er: 
langen, bamit das alfo abgetreteme Gebiet ein Theil der Eolos 
nie Neu⸗Südwales werben fünne, bie Autorität dieſes Agen: 
ten aber ſcheint auf foldhe Territorien beſchrankt zu fenn, welde 
zur Beit wirklich von brittifchen Unterthanen bewohnt werden. 
13) Hingegen ‚ nah ben biäher von colonifirenden Staaten ans 
erkannten und, wie die Birtiteller glauben, durch das allge 
meine Wölferreift fanctionirten Grundfägen beſaß Großbritan⸗ 
nien, als die entdeckende Macht, vom Jahr 1769 an allen frem⸗ 
den Staaten gepemüber bas alleinige Net, von den Eingebor: 
en Neu⸗Seelands Gebter zu erwerben. Anfofern liegt weder 
in der Ueberreihung einer Natiomalfabne an eine Heine Zahl 
von Haͤuptlingen in einem Winkel einer ber Anfeln, noch im 
ber Anſtellung eines auf Unterhandlung über Sonveranetätd: 
abtretung inftenirten Conſuls eime Verzichtleiſtung Großbri« 
tanniens auf fein Recht, im Vorzug vor allen fremden Gtaas 
ten daſelbſt die Herrfihait auszuüben, vielmehr find diefe Maaß— 
nahmen lebiglich als Handlungen zu betrachten, mittelft deren 
die Britfifche Krone eine Megelung der politifhen Beziehungen 
ju den eingebornen Hätptlingen bewerte, zu benen fie allein 
berechtigt ift. 14) Bald nah dem Abgang bed befagten Eon: 
fuls anf feinen Poſten, und mach geſchehener Veröffentlichung 
eines Theils feiner Inſtructionen machte ſich in Frankreich rine 
Aufregung über dieſe Acte der brittiſchen Megierung und bie 
brittiſche Auswanderung nach Neu⸗Seeland bemerkbar. Die 
Folge war die Bildung einer framöſiſchen Compagnie mit eimer 


Million Francs Gapital und dem Zweck, eine franzöfiihe Nie: 
berleffung in Neu: Seeland zu gründen, und zwar an ber 
Banks’: Peninfula in der füdlihen Infel, zu welchem we 
völferrechtöpidrig eine Expedition in Mocefort ausgerüftet 
wurbe. Diele Expedition führte, wie wir hören, 40 Matroſen 
von der Ef. franzöſiſchen Marine an Bord, und wurbe von ber 
frangöfiihen Negierung mit Geld unterftüßt, welche den Leitern 
derfelben auftrug, über die Tauglichkeit der Bants’:Peninfule 
zu einem Depertationdort für frampöfiihe Verbrecher zu berich⸗ 
ten, jedenfalls aber ein Fünftel bes Gebiets, das fie in jenem 
Theile des brittiichen Reichs erwerben würden, der franzöfifhen 
Regierung zu referviren. 15) Selbſt wenn Frahfreih wirklich 
ein Coloniſationsrecht in Neu:-Sceland befäße, müſſen wir, die 
Unterzeichner dieſer Petition, doch auf dad ernſtlichſte gegen 
den Plan proteftiren, daſelbſt eine Strafcolonie zu errichten, 
da ed offenbar unmöglich wäre, eine Deportirtendidciplin in 
der unmittelbaren Nachbarſchaft von eingebornen Stämmen und 
brittiihen Anſiedlern aufrecht zu halten, Die franzöfifhen De 
portirten würden ventwifchen, ſich mit entlaufenen brittifchen 
Deportirten aus Auſtralien verbinden, allmablih bad ganze 
Land demoralifiren und damit die Möglichkeit ausſchließen, daß 
die Infeln das Biel actbarer brittifiher Auswanderer werben. 
Augleib würden jene Auswürflinge der bürgerlichen Geſellſchaft 
die Ausrottung der Eingebornen befördern, indem fie an deren 
Kriegen Theil nehmen und ihnen nur bie Lajter der Civiliſa— 
tion lehren würden.“ Die Petition Magt dann, baf unter fol: 
den Umftänden, wo eine feindliche Gollifion zwiſchen englifchen 
und franzöfiiben Anfieblem in Neu» Seeland keineswegs un: 
wahricheintich ſey, fein engliſches Kriegsichiff dafelbit frationire 
und fo der Eonfnl ganz von allen Schuß: und Trutzmitteln 
entblößt fen, und fließt mit der Birte, alle obenberübrten Punkte 
wohl zu berädfichtigen und Neu: Seeland in jebem Betracht 
als brittiſche Eolonie zu organifiren. 
Geſchluß foiat.) 





Dohmens Steinkohlenlager und die Pilsner Eifenbahn, 
von F. X. M. Zippa. 


Unter allen Laͤndern ber oͤſterreichtſchen Monarchie und 
tim ganzen füdlichen Deutichland beſitzt Boöhmen die reichſten 
und ausgedehnteſten Abla gerungen von Braunkohlen und Schwarz 
tohlen. Die erſtern find in drei großen und mehreren kleinern 
Becken im nordweſtlichen und nördlichen Theile des Landes, von 
der Weſtaraͤnze bei Eger längs dem fuße des Erzgebirges und im 
den Ebenen, welche ſich am dieſem andbreiten, in den Begenden 
von Ralfenau, Karlsbad, Schlackenwerth, Kommorau, Laun, Bilin, 
Teplit, im Mittelgebirg an beiden Seiten der Elde bei Aulin, 
Außig, Wernftadtl, bis zur nördlichen Landesgraͤnze bei Srottatı, 
verbreitet. Sie verfeben nicht nur die Gegenden ihres Wortom- 
trend mit dem nöthigen Breunſtoff für die Haushaltungen und 
fir eine fehr bedeutende Umabl von Schwere, WVitriol: und 
Alatmmverien ımd andern Fabriten, es wird auch eine bedeutende 
Maſſe auf der Elbe ins Ausland verfhifft und in entlegene 
Gegenden des Inlandes verführt, Nach den vorhandenen Ange: 
ben betrkit die jährliche Ausbeude an Braunkohlen nabe an eine 
Miltion Eenmer. 

Zeit michtiger noch ald diefe reihen Ablagerungen der Braun: 
foble iind die der Schwarzfoble oder eigentliben Steinfoble. Die 
Sebirgspildungen, melde eine aroße Vienge Fazer dieſes Brent: 
ſtoffes einfciteßen, gebören zu den aͤlteſten Flöpformationen, und 
finden fie theils im Morboften des Landes am Fuhe der Sudeten 
und in ben Vergweigungen dDieied Gebirgszuges, theild in ber 
Mitte und bis genen die Meftgrange bin an dem Ruß des Ph: 
merwaldes verbreitet. Die norböftlihen in der Gegend von 
Nahod, Schaylar und Semil ftehen zum Theil mit dem berikhm: 
ten Koblengebirg von Waldenburg und Neurode in Schleſien im 
Aufammenbang;, ihre Ausbeute betrug im Dabre 1854 über 
450000 Centner, feitdem find mehrere neue Gruben eröffner 
worden, und man bat angefangen, die Kohlen zu verfnaden und 


in &ifenwerten zu verivenden, wodurch das —— maͤchtig 
—— werden dirfre, Die wichtigſte Ablagerung der Kohlen 
ormation im der Mitte des Landes beginnt 3 Meilen mörblich 
von Prag unwelt des Zuſammenfluſſes der Moldau und Eibe, 
und verbreiten fi vom linten Moldauufer bei Miüblbauien in 
weſtlicher Mictimg durch den Ragonitzer Kreis; von bier durch 
einen- Zwiſchenraum von beildufig 4 Meilen getrennt ift die. große 
Koblenablagerung ım Welten des Yandes im Pildner Kreife, 
Nebſt diefen beiden großen Koblenfeldern finden fi noch mebrere 
Heinere itolirte Becken, und alle zuſammen mögen ungefähr einen 
"Flädenrautm von 16 Quadratmmeilen eimebmen. 

Der Reichthum an DBrennfoff im Dielen Koblenfeldern des 
Mafoniger und ne Kreiſes if im eigentlichen Zinne bed 
Wortes unerichöpflich, denn noch bat man in der Mitte der beis 
den großen Stohlenfelder nur fehr wenige und bloß bie olvräm 
Yager eröffner; fort alter Beraban auf Mohlen finder ſich bis jegt 
am MHande der Formation, mo die Lager häufig am der Oberftaͤche 
dir Erde ſichtbar werden, daber auch leicht aufjufinden, und wegen 
geringer Tiefe leicht und olme Eoftipielige Vorrichtungen abzu— 
baren find, 

Die Koblen find theild ſogenannte trockene Moblim, teils 
Padtoble, welche treiflice Kohls liefert, alle aber gehören gu der 
Abanderung, welde mit dem Nanıen Schieferfohle dezeicuuet wird, 
Als Brennmaterial betradtet gehören fie zu den beiten, die es 
gibt, und mande Abändernngen, fo Ingtefendere die von ühlin 
umd Nadnis, binterkaffen mır 5 Proc. Aice, Aus den zahlreichen 
Kodlengruben des Datoniper Kreifes, wornnter die vom Wufchtie- 
vad dem eriten Mang bebaupten, wird Yrag und cin großer Theil 
des mittlern Boͤhmens mit Brennjtoff verforgr. Wegen der Nähe 
der Hauptftadt und der beiden Hauptftüffe des Landes ift bier der 
Bergbau auf einigen Punkten, mweihe dem Transporte bequem 





liegen, ziemlich iebbaft, die Koblen haben einen bedeutenden Ab: 
ag, obwohl der Yrcie in arößern Entfernungen durch die Trand: 
vortioften beträchtlich aefidigert wird, Im *8* 1834 betrug die 
Ausbeute ſammtlicher Öruben des Natoniger Kreiſes gegen 310,000 
Gentner, gegenwärtig durfte fie bereits eine Million enter er 
reichen, da ſeitdem der Ahſatz ſich vermehrt bat, und Mobien md 
Kohls von Buihtierad auf aröhere Entfernungen, ſelbſt nad Sad: 
fen und nach Mähren verführt werben; im Verbättuid zur gangen 
Ausdehnung des Koblenfeldes aber ift die gange ausgebrachte Maſſe 
ao unbedeutend, ie kann und wird auch gewiß im Verlauf der 
Zeiten auf das Mehrſache geiteigert werden. 
Die Kohlengruben im Pllsuer Kreise ſind entferuter von der 
t, die Gegenden ihrer Werbrertung beſitzeu zum Theil 
noch reiche Waldungen, der Verbrauch iſt daber viel eingeihränf: 
ter, deſſen imaondter bereug bereits tm Jahr 1851 Die Ausbeute 
über erme balde Mien Gentmer, ein großer Theil davon wird 
in den Mineralwerten bei der Erzeugung der Schwefelſaͤure ver: 
braubt. Bloß aus den bis jeht eröffneten Gruben läßt ſich dad 
Quantum mit veibtigfeit auf das Doppelte und Dreiſache brin: 

n, ohne die Gefahr einer baldiarn Erſchöpfung der Yager bes 

tchten zur durfen, denm allein auf dem beiden Hertſchaften Mad: 
nız und Liblin, aufwelden ein von der großen weſtlichen liegenden 
Koblenformation getrenntes Koblenfeld verbreitet it, betragen die 
bis jegt vermeiienen Aublenlager mebr als eine Million Quadrat: 
Hafter und die Mächtigfeit der Kager in dieſem Felde beträgt 
drei bis fünf Miaiter, weldes eine Koblenmajfe im fchr mäßt: 
gem Anihlage von vier Midionen Aubifflaftern oder beiläufig 
300 Millionen Centner darbietet; es wäre fomit dieie iſolirte Abla⸗ 
gerung allein für die Dauer einiger Jahrhunderte ausreichend. Das 
—— zu ſammendangende Kohlenfeld von beilaung 3 Quadratmei: 
en Ausdehnung, welches ih von vilſen füdwärts bis über Cho: 
tinſchau, nerdwarts bis gegen Plaß und weitwärts bis Wſcherau 
und Wiitiſchen reat, und an deſſen Randern bereits eine 

Menge Sruben eröfinet find, tann, in einem ſehr geringen Ver: 
haͤltniſſe angenommen, die sehmiabe Maſſe von Kohle gegen das 
vorbemannte enthalten, Die Dreiie des Brennſtoffs find in dieſen 
Begenden fo niedrig, die Gewinnung fo wenig feitipielig, daß 
das Verfübren auf sewöhnlihen Yanditraßrn bis Prag und auf 
größere Entfernungen von 20 bis zu Meilen immer no einen 
Sewinn abwirit; ein aröherer Verſuch, welcher ım verfloffenen 
Jahre mit 120,000 Grntmer Kohle gemacht wurde, welche auf 
gewöhnlicher Yanditraße na“ Budweis und von da auf der Eiſen⸗ 
dahn weiter an die Donau und größtentbeild nad Wien verführt 
wurde, fo glängende Disfiltate, das für das laufende Jahr 
bereits Centracte zur Fieleruma des doppelten Quantums abye- 
ſchleſſen find, nod aröhere Malen wärden willtommene Aufnahme 
finden; menn es möglih wäre, das day nötbige Fuhrwert bis 
Budweis aufzubringen. Diric Hoblenmalle wurde umd wird fait 
ausihließlih von den Koblengruben der Herrſchaft Liblin gemon: 
nen, wodurch zugleich der Beweis factisch geführt wird, daß ſich 
das Uusbringen auf das Mebriache fteigern läßt. 

Dieſe wenigen Andeutungen werden binreiben, um die Wich— 
tigteit des Kohlenreihthums In Boͤhmen zu zeigen; ibrer geogta⸗ 
pbiiben Lage nah feinen dieie Moblenfelder vorzüglich greignet, 
dem Mangel dieied Brennftofis im ſudlichen Deutiatand abyubel: 
fen, deum fie bilden gewiſermaßen die Haupiniederlage dieſes 
Materials in der ganzen kändermiafle, welche füdlih von den U: 
ven und nördlih von deu Eudeten, dem Erzgebirge, dem Chu: 
Fingerwald und feinen Ausliufern am der rechten Seite des Mains 
begränzt wird, und nirgends in dem meiten Gebiete an der Mord: 
feite der Alpen bis zu den genannten Gebirge zůgen, welde Deutic: 
land im das nördiihe und fübliche fcheiden, mirgends von dem 
Winkel der Karpatben umd Sudeten an der Gränge Saleſiens 
und Volend bis argen die MWeitgränge von Deutitiand an bie 
Dogeien ift ein fo umermeßlicher Roblensorrath abselagert ald 
ia dem bezeichneten Gegen den von Böhmen. Nirgends berbaupt 
Andet ſich im diefer Kändermafe die eigentlibe Schwarzloblenfor: 
matton, mit Unsnabme von Mähren; was son Koblengebilden im 
fädlihen Deutihland und im Denautbale zwiſchen den Alpen 
und dem Böpmerwalde vorfömmt, gehört entweder zu den wenig 
auegichiaen Yazern der Oruppenformaticn, oder es find vereingelte 
Beten der Braumfoblenformation, vom geringer Ausdehnung und 
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ohne grognoſtiſchen Sufammenbang, kaum binreichend um den Be 
darf der Gegenden ihres Morfommens zu beiten, mitbin obne 
Einſtuß In Hinficht eines weitern | Selbit die Ub- 
lagerungen von ir. von Deloman und in 
Mädren gehören geognoſtiſch nach zu der Boblenführ Br 
formation, welche dangs dem sus. der Sudeten ın men ver- 
breiter iſt; es find die am weileſten nad Süden vorgefhobenen 
Aus laufer derſelben, fie treten daher au im eimer ſolchen Eins 
ſchraͤnlung auf, er ihre Ausbeute ſich nicht weit uber die Gegend 
ihres Vor 6 verbreiten kann. Die allerdings nad ihrer 
Ausdehnung wichtige Koblenformation von Oſtrau in Defterreichifch: 
Sciefien gebörs ihrer Kage nad zum wördlichen Abhange der Su: 
deten. Unter ben böbmiihen Woblenablagerungen lirgen die des 
PilsnersKreifed den Kanderu, welche Brennitoff bedürfen, am naͤch 
ften umd zur meiiera Verführung am beauemiten. Die Eifen- 
bahn von Budmris nah Linz erleichtert ihren Transport, und 
durch die Pilfener Eiſendahn, welche von Bubmeis bis zu den 
Koblenwerten der Herrſcaft vibtin führen wird, tommen biefe in 
unmittelbare Verbindung mit der Donan bei Linz; die Mohlen 
können dann mit Keichtigleit auf dem Strome aufwärts und ab- 
wärte ſernern Gegenden angeführt werdet. Wenn man bedenft, 
bis zu welchem erſtaunlich boben Prrife das Brennmaterial im 
Wien gekiegen it, wenn man ferner den unacheuren Bedarf der 
Kaiferitadt ind Auge faßt, fo ergibt ih von felbft, daß abgeieben 
von aller Goneurrenz, welde bier jtatt finden und ben Preis der 
Koblen herabdrucken kann, dieſe Umstände allein fchon einen ſichern 


Abſatz in ſolchen Quantitäten in Gewißheit ftellen, daß bloß im 
diefer Hinficht Die Ausſübrung der neuen Pilsner Cifenbabn vol: 
fommen gerechtfertigt ericheint, da fie ganz ſichere Mente 


abmerfen muß, wenn asch alle andern Yalten, die noch zur Werfbe 
rung lommen diriten, gar nicht in Asſchlag zebracht werden. Es 
it aber wicht allein Wien, «8 ſind au die Lander an der Donan 
aufwärts von Yinz und die Dampficifie der Donau, welde einer 
bedeutenden Male von n Koblen einen ſichern Ubiae 
sewähren, da, wie fih aus dem Augeführten ergibt, in Dielen Ge— 
genden felbit wirgends eim Erſatz dafıır vorbanden iſt. 

Es iſt nun mech bie Frage zu erörtern, ob die übrigen Koblen 
ablagerungen in andern Gegenden der Wonarbie ald dem bisber 
bezeichneten einen machtbeiligen Einftuß auf den Abſatz der böh 
miſchen Koblen und Somit anf die Pilsmer Ciienbabn ausüben 
können. Cine genaue Betrachtung der Verhaͤltuiſſe und ber Ente 
fernungen diefer Koblenlager läßt dieſe Rragen rubig mit Neim ! 
Beantworten, Die Kohlen von Häring in Tprol, fo wie Die rei: 
den Brauntoblenlager von Judenburg und Leoben in Gteyer: 
mark find durch ihre Lage im Herzen der Wipen nur fr ihre 
Umgebungen von Wichtigkeit, zu einer Verführung in ſerne Ge 
genden fehlt es an Yand: und Waſſerſtraßen, fie bleiben ſomit 
eben fo, wie bie reihen Schwarjloblenlager des Bannates, obne 
Einfluß ; denn von dieien wird der Preis durch den —* Trans 
port ſtromaufwaͤrts in dem Grade geſteigert, daß deu doͤhmiſchen 
Kohlen der — geſichert bleibt. Die Kehlen Dalmaticus, jo 
reich auch die Nederlagen jenes Landes find, H außer aller 
Verbindung mit den Landern, für welche ein Transport aus 

om noch mit Voribeil möglich it. Won andern Koblen- 
niederlagen‘, * welchen —* De Wi in — zu 
sieben find, i ar ein Einfluß im Beziehung auf Comeurr 
vorbanden , er koͤmmt aber hier für den — der —— 
Bien in Betrachtung. Bedenft mar jedoch den Bedarf an Bremn 
tof von mehr ald 50,000 Feuerherden in den SHausbaltungen 
und Rabrifen Wiens, fo * ſich, daß au er Einfluß nicht 
bob angeſchlagen werden ‚ weil niemals der Fall eintreten 
kaum, dab die Koblenfelder einer Gegend, wenn fie auch im 
iehr arodem Maasitabe ausgebeutet werden, allein im Stande 
find, dieſen Bedarf zu decken. Es werden alfo die Koblengruben 
der Gegend von Wieneriſch Neuſtadt und Oedenburg, welche ihre 
Brauntoblen ſeit Jahren auf dem Neuſtaͤdter Canale nah Wien 
liefern; es werden die reihen Schwarzfoblenlager von Oftrau, 
wenn fe dereinit durch die Kalter Ferdinands:Nordbabn mit Wien 
in Verbindung fommen, was woc bis jetzt nicht der Fall ift, mes 
ke ben bohmiſchen obme wecielicitige Hinderniffe ibre Vorrätbe 

Hauptitadt zuführen, die angefügrten Verbältniffe werden je 
doc ſtets den Schwarzlchlen Behmens den Vorrang ſichern. 


eflelungen auf die Allg. Beitung außerhalb Augsburg bittel man bei den auf jeder Mro. der 


Beitung bezeichneten reſp. Pofämtern, in Frankreich bei Hrn. Alerandre, Brandgaffe Urs. 28, im 
Straßburg zu machen. — An die Uedartion oder die Expedition gerichtete Beſtelungen können micht 


berũckſichtigt werden. 
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Zeder Stahlſtich zu 
3 KAreuzer — Sgr— g6Gr preuf. 


oethe⸗-Galerie. 


Stahlſtiche zu Goethes Meiſterwerken 
nach Zeichnungen 


von 


Julius Misle. 


Proſpeetus. 


Rein Dichter iſt, ſo wie @poetDe, ber Kunſt verwandt. Ss hieße ſich an ber deutſchen Mas 
tion und an ben Manen des größten Dichters unſers Jahrhunderts verſuͤndigen, wollten wir erft 
auf Me Fülle herrlicher Bilderreiben aufmertfam madhen, ju_deren Cıfmaffung ter Künflier aus 
dem uneribpflihen Borne der Meifterwerte Goerhe's den Stoff au ſchöͤpfen bat, Die Ib e ber 
Bd einer „Boetbes@nferie fann fich vom biefer Eeite wohl nur bed ungerbeilteften 

falls unter allen Ständen ber deutſchen Nation erfreuen, beren aroßen Dieter fie zu verberrs 
fizen beftimmt ift, und es fommt baber nur in Bıtradıt, Immiefern ber Künflier ten Geift drös 

‚lper, dur den Griffel virtbrpert, würbig wiederzugeben im Gtanbe if. Sollten niat ſchon 
n. Julius Niste's bisherige Keifungen, feine Zeichnungen zu Hebeld allemannifcen, $4 
blamds Gedichten und zu Sıillers Werten, weiche ſewebl durch bie Zeitſchrift Europa, als 
dur Finzelausgaben dem Publicum befannt geworden find, nendaen, bie ihönften Erwariungen 
von bem Unternehmen zu rechtfertigen , fo bat er ſich ſelbſt bad berebtefle Zeugniß für feinen Beruf 
durch die vorliegenden Blätter ber Gorther@alerie audgeftelt. Der Beimauer berfelben, 
von ter meifterbaften Eonception bingerijien. wirb jedes empfeblende Wort bier überfläffia eradıs 
ten; fo wie auch nicht minder bie aufßerorbentlihe Gauberfeit und Mlarbeit dee Stichs alle Au⸗ 
fortiche befriebigen werben, ſind tiefe anziebendben —— ſich ſelbſt die tefte Empfeblung. 

Semit glauben wir und nicht zu irren, wenn wir allen Freunden ber unvergleſchlichen Dich⸗ 
tungen Gortbe'3 eine wilfommene Gabe bieten; groß in bie Zahl feiner Berebrer unter allen 
Ständen, umb wen das Beſte erfreuen, mochte, ber wirb auch nicht gerne unfere Gdetbe:Glales 
rie entbebren. Daß ihr Befig allen Bermögend:Elaffen indglich werde, dazu baben wir durch 
ijbchſte Wohlfeilhelt des Vreifes beigetragen, innem wir denfelben auf nur 

3 Krenzer — Sgr. — ”, g@r. preuf. 

Blatt für bie Abnehmer der ganzen Sammlung feftgefeut baben - ein Preis, für weldben das 
molaubliche geleiftet wird, aber auch in gewiſſer Woraudjicht eines auferorbentlich großen Mb: 
ses nur arleiftet werben kann. ü 

Für bie Monchmer eingelner Serien, 4. B. zu sen Gebiwten, zum Fauft m. f. m, von 
we wir fpäter Einzel⸗ Ausgaben veranflaiten werben, wirb ber Preis um ben britten Theil 
t, alfo zu 4 Krenzer — 4%, Gar. — 4 gr. preuß. per Blatt berechnet werben, weicher 
Preid aub nach Wollendung bes Sanyn eintreten wird, 

@in Portrait @oetbe’&, bad einzige, welches von ibm auf feinen jüngern Manneds 

alter, bein Alter ber ſchaſſenden Kraft, vorhanden ift, und fomit eim ÄAberwiegendes Iutereife über 
alle vorhandenen Portraits de Breifes Goethe hat, armalt von Man im Jahr 1779, wirb bie 
Gortbe:Balerie in hoͤchſt vollendetem Etahlſtiche Shmücden, und mit 12 Mreuyern — 5%, Gar. — 
5 g@r. preuũ. berecnet werben, 
Mit den Vorbereitungen zu unjercm Unternehmen ſchen feit längerer Zeit befhäftigt, Tonnen 
wir im Raufe biefed Jahres bas einen von ungefäbr einhundert @tabiftichen in Audit 
fteien, welche de ammen mir 5 fl. ober 31, Thlr. ng = often werben unb in Heften zu 12 Blät: 
term im palfenden Zwiſchenraͤumen aufeinanb:r folgen follen. j z 

Stuttgart, im März 1540. Literatur» Gomptoir. 
Im Laufe des Jahres AGLO® erſchelven ungefähr 100 Stahlftidhe,. . . . zufammen 

für 5 fl. oder 8%, Thlr, preuß. 











(1493) Im Verlage der U. Ambroſi'ſchen Buchhandlung in Paffan in io eben erfchie: 
nen und im auen guten Buchbanblungen zu baben, in Augsburg im ber M. Rieger'ſchen 
Buhbandliung und Lamvarı u. Eomp., in Wien bei Mösle m. Braumüller, Rdn bei Du 
Monte Shauberg ic. : 


Das erſte Jahrhundert der englifhen Kirche, 


oder 
Einführung und WBefeftigung des Chriftenthums bei den Angels 
fachfen in Britannien, 


von 
Dr. Karl Schrödl, Prof. am fönigl. Lyceum zu Paffau. 
j 23 Bogen. ar. 8. Preis 1 Mtbir. 8 g@r. oder 2 fl. 15 fr. rbn. 

Diefed Quellenwert, bad war ein in fich gefchlofiene® Ganzes bildet, jeboch in Beziebung sur 
Betehrungsgeihichte ber gefammten nermanifhen Welt flieht, deren Bearbeitung fich ber Verfaſ⸗ 
fer zur Ledensaufgabe geiegt bat, verbient wegen feines Interefjanten, belehrenden und erbanen: 

n Inhaltes bie Yufmertfamteit nicht dieß der Theologen umb Gefchichtäfreunde, fondern über: 


haupt aller aebiiberen Chriſten. 
Daffau, im März 1340. Ambrofius Ambrofi, 








Der Gafthbof 
zur Königin von England, 
der Schiffbruͤcke vis-a-vis in Pefth, 
erfreut fich feit deſſen Cröffnung des Beſuches hoher ausgezeichneter Gäſte. 


Allen reip. Meifenden empfehle ih mein Haus mit der aufrichtigften Verſicheruug, 
daß ich es mir zur ftrengiten Pflicht made, mir durch Billigkeit und Zuvorkommen 
in jeder Hinfiht dad Vertranen, fernern Befuch und weitere Anempfehlung 
zuzuſichern. Job. Bartl. 


(43999 · 4414)] 


[1357] Neue 
Schriften über Italien. 


Go chen erſchienen im meinem Berlage nach⸗ 
flenente Schriften, bie bur alle Buchhaublun— 
gen * In- nnd Anslandes bezogen werden 

nen: 
nr Ida, Gräfin, Jenfeits der 

Berar. Zwei Theile. 8. Geh. 3 Thlr. 

12 gr. 

Eine anyiebende, mit Poefien und Ergähs 


lungen untermifate Seſchreiung emer Reiſe 
der Berfalferin mad Italien. 
Haumer, Friebr. v. Italien. Bei— 


träge zus Senntnif diefed Landes, 
Zwei Theile. Gr. 12. geb. 3 Thlr, 

In biefem Werte legt der berühmte Mers 
faffer bie Reſultate feiner Becbaanungen über 
ein Laud nieder, das er durch wieberbolten Aufs 
enthalt ſchen früher faunte, tm Jahre 1839 aber 
Buben. den gänftiaften Berbättniffen aufs nene 

uatet. 

Nömifche Briefe von einem Floren- 
tiner. 1637-38, Imer Theile, gr. 12. 
geb. 4 Tblr, 12 gr. 

Der Berfaffer ſchildert in biefem Werte in 
aefhmacvoller, eben fo belebrenber als unters 
baltender Darftellung dad neue Mom in 
rem öffentlichen Zuftänden, wie fie in den 

ormen bes Hofbalid und der Abminiftvarion, 
in ben Finanzen, dem Sandel, ber Intuftrie, 
dem Wcerban, den Wohlthätigkeits- und Bils 
bungsanftalten fit zeigen, im feinen gefelligen 

Berbaͤltuiſſen, feinen Feten und feiner äußern 

Erſcheinung, im ben Erzeuqu fen dev neuern 

Ritterotur und Hurt. Das re wird 

für jeden, der Rom auf längere oder 

fürzere Zeit befucht, unentbehrlich 
ſeyn, da wir Bein ähnliches im der 

Litteratur befigen, 

Leipzig, im März 1810, 

F. 9. Brockhaus. 


lioi In ber Unterzeichneten ift erſchlenen und 
in allen Buchhandlungen Deutſchlande zu 


haben: Gefhidte 


der 


Glasmalerei 


in Deutſchland und den Niederlanden, 
Frankreich, England, der Schweiz, Ira: 
lien und ®panien, von ihrem Urfprung 
bis auf die neuefte Zeit. 
Non 
M. U. Geffert, 


Recht egelehrten. 


gr. 8. Preis 2 fd. 42 fr. oder 1 Rthlr. 
16 ar, 

Diefe Geſchichte ber Bladmalerei ift die erfte 
felenftandige und erfhiöpfende Bearbeitung bies 
ses tunftgeiayichtlichen Eroffs, denn das Wenige, 
mas Nevieil im feiner Art de la peinture sur 
verre über beren Geſchichtliches fchrieb,, betrifft 
lediglich Wranfreiw und bie Mieberlande, ers 
firet ſich faum anf die drei Älteren Perioden 
biefer Kunft, und ift, wie mehr oder minder 
alles feither tiber Glasinalerei Beidriebene, feis 
ner biftoriiren, temmiichen und fonftigen Ixr⸗ 
tbümer ober Entftelungen wegen nur mit dus 
herfter Borfiht zu gebrauchen. Gegenmärtige 

eiwichtliche Darftellung bingegen erfaßt auch 
ie Gfadmalerei in Deutichland, England, ber 
Scnveis. Italien und Spanien, furz allen Lan⸗ 
dern, wo fie je Pflege gefunden, umb ift mn 
eine Veriobe, gerade bie wichtigſte, bie ihres 
neuerliden Aufihmwunnd, reicher. Wie meit 
aber ber Hr. ,, indem er ten Bekannten 
Neues binzugefüat, jenes nelichtet, „recht ges 
jeor und verjtändlicht , biefed aber in gebuͤhren⸗ 

Zufammenbang mit jemem gebracht, Fury 
bad Frreicht, voad_ zu erreichen galt, wird ber 
Befer auch obne Airwort, welchen ber Erfah: 
rene obmelbin nicht zu viel traut, ermeilen. 

Otuttgart and Taͤbingen. 

J. ©. Eotta’ige Bachhaudlung. 
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Ueberſicht. 

Spanien. Schlappe der Carliſten bei Beceite. — Oro ß⸗ 
britannien. Guizots Friedencrede. Gerücht einer nahen 
Ausgleihung bes americaniſchen Gränzſtreits. Briefe ans Lon- 
don: für und wiber bie Regierung, befonders Lord Palmerfton. 
— Frankreich. Erklärung des Minifteriums über ben 
Remilly’fhen Antrag und über die Berhältniffe zum deutſchen 
Zollverein. — Belgien. Mbreife ber Prinzeffin von Co⸗ 
burg und des Könige nah Paris, Charakteriftif des neuen 
Eabinete. Discuffion über die rbeinifhe Eiſenbahn. — 
Niederlande. NRebuction des Budgets. — Italien. 
Dom Miguel, — Deutfhland. Münden, Hannover. — Ruf- 
land. Die Tfcherkeffen erobern mehrere ruſſiſche Forts, 
Drief aus Volhynien über die Wiebervereinigung mit ben 
Unirten. — Defterreid. Der Preßburger Landtag noch 
um 14 Tage verlängert. Mbreife der HH. v. Ficquelmont 
und v. Proleſch. — Hambels. und Boͤrſennachrichten. — 
Beil. Das franzöfifche Handelsfyftem. — Uftrialows Ge- 
ſchichte Rußlande. — Die czechoſlaviſchen Dichter, — Neus 

feefand. — Die Juden in Damaskus, 


Datum der Börfen: Londen 25; Amferdam 24; Paris, Wien 
25; Branfürt a. M. 26 April. 


Spanien. 

(Moniteur.) Telegraphiſche Depeſche. Bayonne, 24 April, 
Der Brigadier Zurbano bat am 19 zu Beceite das erite Ba: 
taillon von Arragonien völlig geworfen. Dreibundert Mebellen 
wurden getödtet oder gefangen; eine große Menge Waffen und 
Munition fiel in die Hände Furbano's. 

Großbritannien. 
2ondon, 23 April. 
Das M. Chronicle ſchreibt: „Der Geldmarkt beiferte ſich 


geſtern (22) Nachmittags auf das Gerücht bin, daß die Frage 


wegen der Granze von Maine zwiſchen Lord Palmerfton und 
Hrn. Stevenfon, dem nerdamerikaniſchen Geſandten, audgegli: 
hen ſey. Es beißt namlıh, die von dem Aönig von Holland 
vormals vorgefhlagene Gränglinie folle annoch als die Baſis 
einer Uchereinfunft angenommen werden, und der Staat Maine, 
ald Vergütung für feinen Beitritt dazu, und in Anbetrabt der 
Größe des Gebiets, das innerbalb der bisher von demfelben 
angeſprochenen Linie liegt, nun aber von ihm, in ber Richtung 
nad dem St. Lorenzſtrom bin, aufgegeben wird, eine Summe 
son 200,000 Pi. St. erhalten. Wie wir hören, bat ein ein: 
Außreihes Eongreßmitglicd aus dem Staate Maine, das im 
vorigen Jahre England befucte, ſich darüber anf eine Weile 
geäußert, welde vermutben laßt, daß biefer Staatdmann den 
erwähnten Plan im Congreß untertügen würde. Ein andered 
Gerücht lautet dahin, man babe fi über den von Hrn. Forſoth 
in feiner festen Gorrefpondenz mit Hrn. Kor angebeuteten Vor: 
ſchlag vereinigt, nämlich die ganze Frage vor das Schiebdgericht 
einer befreundeten Macht zu verweilen, welches aber nicht, wie 
damals der König von Holland, bloß zu begutachten babe, melde 
der beiden Gränzlinien angenommen werben tollte, fondern 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhödften Privilegien, 
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beide Parteien würden bdiefer ſelbſtgewahlten vermittelnden Be: 
hoͤrde ihre Mechte und Anſprüche unbedingt unterwerfen, und 
biefelbe dann mit voller Autorität einen Ausſpruch thun, wel: 
chem die ftreitenden Theile ein» für allemal zu geborchen ver: 
bunden wären.” — Die M. Poft gibt, ohne fi jedoch fehr 
gläudig zu begeigen, eine etwas andere Verfion des Gerüchte: 
nämlich die von der brittifhen Negierung zur nochmaligen Un— 
terfuhung des ftreitigen Gränggebietd ernannten Commiſſarien, 
Obriſt Mudge und Hr. Featherftonbaugb, fhlagen eine Graͤnz⸗ 
linie zur Beiderfeitigen Annabme vor, der amerikaniſche Ges 
fandte übernimmt es biefen Vorſchlag feiner Regierung vorzu⸗ 
legen, und im Falle der Nichtannabme von le&terer Seite 
würde dann bie Vermittlung dreier beiden Staaten befrennder 
fen Mächte angefproden werben. Man fügt bei, die amerifas 
nifhe Regierung babe fib zu einer ſolchen Alternative ſchen 
bereitwillig erflärt. Gewiß iſt nur fo viel, daß am 21 April 
Ir. Stevenfon und der franzöfifche Geſandte, Hr. Guizot, gleich 
zeitig im auswärtigen Amte Gefchäfte hatten, und daf am 22 
mebrere angefebene Gentlemen der Eitp bei Hrn. Stevenfon 
vorfragten, ohne jedoch von ihm etwas Naheres über den Stand 
der Sache zu erfahren. 


Die fhon erwähnte kurze Rede, welche Hr. Guizot bei dem 
Oſterfeſtmabl im Manfion Houfe nah dem auf ibn audges 
braten Toaſt gehalten, lautete wie folgt: „Ich bitte Sie, 
Molords und meine Herren, mein ſchlechtes, ſehr ſchlechtes 
Engliſch zu entfhuldigen. Sie werben Nachfiht haben mit ei- 
nem Auslander, der lieber Ihre Sprache fhleht fpreben, als 
in der feinigen fehlecht verftanden feun mil. Ich ſchaͤtze mich 
glüclich, daß meine Pflicht mir beute gebietet, Ihnen im Nas 
men des ganzen diplomatiſchen Corps wie in meinem eigenen 
Namen, im Namen Europa's, wie in dem Frankreichs, unfere 
lebhaften Gefühle der Dankbarkeit für Ihre edle und herzliche 
Gaſtfreundſchaft andsudrüden. Ihre Vorfahren, ich könnte 
fagen, Ihre Väter, wären wohl erſtaunt gewefen, hätte man 
ibnen gefagt, daß während eines Zeitraums von mehr als 
fünfundswanzig Jahren die Geſandten, die Minifter, die Me: 
präfentanten aller Staaten, aller Nationen Europa’d und Ame: 
ka's fih mit Ihnen alljäbrlib in bdiefem Saal verfammeln 
würden, um der Areundihaft Englands zu geniehen und Ih— 
nen bie Freundſchaft der eivilifirten Welt zu verfprehen. In 
Zeiten, die noch nicht Sehr ferne liegen, machte der Arieg, ein 
bald allgemeiner, bald theilmeifer und wenn nicht fortwährens 
der, dech oft wiedertehrender Krieg dergleihen Verfammlungen 
ftets unvelltändig und unregelmäßig. Das gegenwärtige 
Süd, ein Symbol des Glücks der Welt, wurde und alfo dur 
den Frieden zu Theil. Und biefer Friede, bemerken Sie wohl, 
meine Herren, dieſer Friede ift nicht etwa ein träger, unfrudht: 
barer Friede, wie er ſruͤher zumeilen zwifchen entnervuten, im Ver: 
fa begrifenen Nationen geherrſcht bat, fondern cd ift der thä— 
tigfte und fruchtbarite Friede, den man je gefehen — ein Friede, 
den nicht Stumpffinn und Unmact, fondern die Gewalt ber 
Eivilifation, der Arbeit, der Gerechtigkeit und Freiheit herbei— 
geführt bat. Danken wir daber der Vorſehung, daß fie mit 
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ſolchen Wohltfaten unfer Zeitalter beglüdte. Hoffen wir, daß 
diefer Friede noch fünſundzwanzig Jahre und darüber dauere, 
daß er nie umterbrocden werde, ed fep denn für eine gerechte 
und unvermeiblihbe Sache; dieß ift ber aufrichtige Wunfch mei: 
nes Vaterlanded, wie bed Ihrigen. Möchte einft durch bie 
Wirkung langen und glüdlihen Friedens das ganze Menfhen: 
geſchlecht während feines Wanbdelnd auf Erden in Geiſt und 
Herz vereinigt werben, denn wir alle find Kinder Cined Got: 
tes, der im Himmel thront.” 

Am 20 April trat im Coventgardben:Theater der „legte ber 
Kemble” zum legtenmal auf, und zwar in feiner berühmten 
Mole Hamlet, die er mit aller Vollendung feiner frühern Jahre 
fpielte. Der Applaus, mit dem das Publicum dem betagten 
Mimen Lebewohl fagte, war allgemein und ftürmiih. — Am 
18 April landete, von Rotterdam kommend, die mehrerwähnte 
deutſche Schauſpielergeſellſchaft, aus 94 Köpfen bejtebend. Die 
Elsner haben fih nah den Mereinigten Staaten eingefaifft. 

+ London, 17 April. Man ift bier in großer Verlegen: 
heit, woran allerdings die geringe Menſchenkenntniß oder der 
Leichtſinn Lord Palmerſtons Schuld if. Wir fteben auf dem 
Yunft mit der halben Welt zu bregen, ohne daß wir folder 
Aufgabe gewachſen wären, Wlt:England, fagt man, braucht 
bloß zu wollen, und ed kann; allerdings ! aber Alt:England ift 
verihwunden, und lebt nur noch in der Einbildung einiger 
Kurzfichtigen, die da nicht feben, was um fie vorgeht. Wehe, 
wenn es fo weit kommen follte, ben alten Namen, den alten 
Geift, das alte Gewicht hervorzufuhen. Man würde fich 
bald überzeugen, daß bie Todten todt find, Iſt aber ein: 
mal der Nimbus verfhwunden, fo kehrt er nicht wieder, — 
Drei Fragen bat Lord Palmerfton jet zu ſchlichten: China, 
Neapel, Aegyppten. Alle drei behandelt er auf gleiche Weiſe, 
das heißt, mit aleihem Ungeftüm, gleicher Leidenfchaft. Wille 
drei, durch bloße Handelsintereffen ind Leben gerufen, find 
dur unfundige und vorlaute Agenten total verborben und fo 
vorgetrieben worden, daß jet überall die Degenfpige durchblickt. 
Elliot bat, nah dem eigenen Geftäandniß der Miniſter, nicht 
die Umſicht, um ohne deutlihe Iuftructionen zu handeln. Er 
Hätte font mandes verhindern, manches anders leiten können. 
Die nöthige Intelligenz fcheint ihm aber, mie man aus den 
Debatten im Parlament entnehmen kann, zu fehlen, und den: 
noch blich er auf feinem Poften. Temple, der im Gegentheil 
durch Meinlihe, in alle Details eingehende Inſtructionen ſich 
„gebunden fühlte, fehlt ed an dem Tacte, an jener Ant ge: 
ihmeidiger Feftigkeit, die vor Allem den Diplomaten auszeich— 
nen foll, um ſich feldit zu bewegen, den Impuls mehr zu ge: 
ben ald zu empfangen. Er brachte es fo weit, daß wir am 
Vorabend eines Conflicts mit Neapel ftehen, der im beiten 
Fall die Abweiſung unferer induftriellen Erpengnife aus dem 
gefammten Stalien zur Folge haben könnte. Wahrlich fein 
Tleiner Nachtheil, ſobald der König von Neapel auf feinem 
Recht beſteht, die andern italienifhen Fürften ihn dabei unter: 
ftügen, und um ung zu ftrafen, ein allgemeines Zollfpftem auf: 
ftellen, das ung den italieniihen Marft fo gut ald verfchliefen 
würde. Dieß ift feine bloß bingeworfene Idee; es it davon 
ſchon wirklich die Rede geweien. Lord Palmerfton weiß es fo 
gut ald ih, und, man follte ed Faum glauben, er findet, 
daß Temple zu den Geſchickteſten des Tags gehöre, und daß 
er bie kraͤftigſte Unterſtütung verdiene, Nichts deſtoweniger 
bat er für gut erachtet, Lord Stopford directe Verhaltungsbe⸗ 
fehle zukommen zu laſſen, die ihn von dem Gefandten am 
fleilianifchen Hof unabhängig laſſen und ihn autorifiren, nad 
— zu verſahren. Obriſt Hodges, der in Serbien be— 
wieſen dat, daß wenn es ſich darum handelt, Jemand aufzu⸗ 


finden, um allen Einfluß in einem Lande zu verlieren, im ei: 
nem Laude, dad man zu gewinnen ſuchte, und auf weldes 
weitausdfehende Plane gebaut waren, er der befte und handfe— 
fette Mann ift, dergleihen zu bewerkſtelligen. — Hodges ward 
erforen, um in einem fritifhen Augenblid bei einem der ron: 
tinirteften, talentvollten und mutbigften Fürften accrebitirt zu 
werben, und zwar in ber WUbficht, diefem einen andern Begriff 
von und beizubringen, ald er haben mochte, und auf gütlichem 
Wege von ihm zu erlangen, mas zum erzwingen bie Klugheit 
verbietet. Run, bdiefer unglüdbringende Bote hat es fo weit 
gebracht, daß er die Schwelle desjenigen nicht mehr betritt, 
bei dem er fi einzuniften beauftragt war. Er bat mit Me: 
hemed Ali förmlich gebrochen, der ihm zum Troße alle Anord⸗ 
nungen zurüdnimmt, die er allerdings nur fcheinbar, aber ben 
noch aus Deferenz für die Pforte hatte eintreten laffen. Or 
bat ohne Umfchweife erflärt, daß er ed vorziehe, in offener 
Fehde mit uns zu ſeyn, als langer folhe Anmafungen zu dul— 
den, Hodges ſchreibt defmegen in feinem letten Berichte, daß 
nichts Anderes übrig bleibe, ald Mehemed Ali, ber ihm bie 
Thür gefhloffen, dafür zu züchtigen. Man follte meinen, Lord 
Palmerfton, der fih zum zmweitenmal in Hodges vergriffen, 
würde jest beſſer belehrt ſeyn. Keineswegs, er finder ihn ganz 
an feinem Plage, und will ibn dort halten, um fo mehr, als 
er von der Anficht ausgeht, dab Mehemed Ali doch nur durch 
Ceercitivmaaßregeln zu zahmen fen, die er in Gemeinſchaft mit 
andern Mächten vorzunehmen gedenft. Hierin wird er fi 
aber fehr getäufcht jeben, wenn es zum wirklichen Handeln 
kommt. — In ſolche Hände ift das Geſchick Englands und damit 
gewiffermaßen der gefammten Welt gelegt! 

* Xondon, 22 April. In der Ferne glaubt man wobl, daß 
Alles bei ung in der fhredlichiten Unruhe und Bewegung ſeyn 
müfe: Krieg mit Ehina und Neapel; die orientaliihen Anger 
legenheiten immer noch unberictigt; unſere Verbältniffe mit 
Perfien gefpannt, wo nicht feindfelig; ein ruffifches Corps im 
Begriff bald wieder gegen Mittelafien aufzubrechen (D, und bie 
Vereinigten Staaten lauter als je im ihren Forderungen an 
und Dabei Bewegung gegen die Getreibegefege, Bewegung, 
unter ber Geiftlichkeit wenigitend, zur Herrihendmahung ber 
Kirche, und in Irland Bewegung für die Auflöfung der Union 
und Umſturz eben diefer Kirche. Umd doch ift Alles rubig, und 
dem Unfcheine nah unbeſorgt. Die Regierung ift thatig im 
Sabinet wie in den Arfenalen und Schifföwerften ; Parteimäns 
ner find thatig hier und da, entweder einzeln, um fi für bie 
nächte Wahl in irgend einer Nachbarſchaft Einftuß zu fihern 
oder zu erwerben, oder in Maſſen zur Erreibung irgend eines 
allgemeinen, oder befondern Zweckes. Bor allen ift es O'Connell. 
Lord Stanley’d Angriff auf die populäre Partei in Irland, feine 
Bil, welche die Wähler derſelben zu vernichten droht, ſcheint 
bei ihr alle Skrupel befeitigt zu haben, die fie fonft gegen eine 
Aufregung für Auflöfung der Union zu hegen pflegten. D’Eon: 
nel fagt jeßt unverhohlen, es gelte die Auflöfung, und das brits 
tifche Parlament könne der Bewegung nur dadurch Einhalt 
tbun, daß es Irland alle bisher vorenthaltenen Gerechtſame bes 
wilige; und da er diefes weder hoffe noch wünſche, ſetzt er bins 
zu, fo folle nur jeder, dem es nicht darum zu thun fen, daß 
Irland fein eigened Parlament habe, von dem neuen Vereine 
weg bleiben. Auch find die Leinfter, Charleville und andere 
vornehme Wigs, die er vorher aufgefordert hatte, ih an bie 
Spige der Bewegung zu ftellen, weggeblieben. Die Agitation 
wird trog dem fortgefeßt. Aber dennoch ift die Nation, wer 
nigftens in England und Schottland, ohne alle Beſergniß: man 
gibt Feſte, reift ein und bauet auf, bildet neue Vereine und 
Geſellſchaften aller Art, ftiftet Schulen, Collegien, Arantenhäufer, 


und für dad Meifte finder ſich aud ohne viele Schwierigkeit 
Dad Geld, wenn aud nicht ganz fo leicht als vor ber letzten 
Handelskriſe. Jeder Aagt zwar, bie Regierung ſey ſchwach, und 
ed vergeht fein Tag, wo nicht irgend ein Torpjowrnal ein Bei⸗ 
fpiel von der Incapacität, Tyorannei oder Trenlofigteit eines 
einzelnen Minifters oder des gangen Gabinets aufzuweiſen 
bitte. Dieß dient dann zur Unterbaltung ber®artei, und gibt 
in den Geſellſchaften Stoff zum Schimpfen oder Klagen. Aber 
alles dieſes verhindert nicht das praftifche Vertrauen auf weis 
fen Shut für jebes einzelne Unternebmen, ober bie feftefte 
Auverfiht anf den glüdlihen Ausgang aller Unterbandlungen 
oder Uinternebmien, worin eben biefe anfäbige Regierung begrif: 
fen ſeyn mag. Die Torpjournale bemüben fi, den allgemein 
derrfßenden Widerwillen gegen Krieg mit dem Gefühl bes iin: 
mwillend über ben verderblihen und unrechtlichen Opinmbanbel 
zum einer Nationalgefinnung anzuſachen, um daburd das Mi: 
nifterium ind Gedränge zu bringen. Aber bayı läßt es ber 
Handeldgeift, der Stolz und die volflide Eiferſucht ber Nation 
nicht ommen. Man denft: wenn bie Chineſen nun einmal 
durbaus Opium baben wollen, io möge der Vortheil davon 
eben fo wohl uns als anderen banbeltreibenden Völkern zu: 
fließen; und da die Ehineſen es eimmal gewagt, unfere Flagge 
zu beſchimpfen, fo gegieme ſich's (und wäre cd aud nur um 
des Beifpiels willen), daß man fie dafür züctige. Ja bie 
Minifter haben offenbar durch ihre entſchloſſene Erflärung, von 
der dineliihen Megierung Eriah für bas gemaltiam erpreßte 
Opium und Sicherung unſeres Handelsintereffes für die Zu: 
kunft zu erzwingen, in der öffentliben Meinung gewonnen; 
und die erfte Nachricht von eimem entſcheidenden Siege über 
die Chineſen föünnte fie popular machen. 
Frankreich 

Parie, 25 April. 

Am 4 April Morgens hatte einer telegraphiſchen Depeſche 
im Mowitenr zufolge die Prinzeifin Victoria das franyöfliche 
Gebiet betreten. General Durosnel, Adiutant des Königs, der 
Vräfect des Morbdepartements und der proviſoriſche General: 
conmmandant der Ihten Militärbivifion batten fie empfangen. 

Der Eontitutionnel antwortet auf bie geitrigen Be: 
mertungen der Preiie über die Vermittelung Frankreichs in 
dem Schweielftreit. „Alles, was bie Preife darüber gefagt bat, 
iſt arumdfalib. Das framyöfiihe Cabinet bar über feinen Punkt 
feine Meinung im voraus ausgeſprochen. Es bar fich den bei⸗ 
den Parteien als Vermittler angeboten, ohne irgend eine Ber 
Dingumg einzugeben, und in dieſen Ausdrücken bat das eng: 
liſche Sabinet die Bermittelung angenommen. Wird nun der 
Hof von Meapel biefelbe gieichfalld annehmen? Diep int noch 
eine Frage; aber man kann fih tröften, wenn man vom Hofe 
von Meapel ınrüdgewielen wird, nachdem man von England 
angenommen worden. Der Hof von Neapel kennt übrigens 
die Stellung, welche die framyöfifche Megierung in biefer Frage 
eingenommen. Seit 13 Monaten hatte fie anf bie bringendben 
Borftellungen der franyöfiiben Raufleute die Abſchaffung bes 
Monopols verlangt. Die Uuflöfung des Contracts war fogar 
bereits zugeſtanden, als die Note des Hm. Temple diefe Sache 
für den König von Neapel zu einer Frage der Würde machte. 
Die Vermittelung umferd Cabinets betrifft namentlich dieſe 
leßtere Frage, und es ift leicht begreiflih, daß es feine Mei: 
mung gegen Niemanden verpfänbet bat.’ 

In der Sihzung der Deputirtentammer am 24 April 
trat bei Discuſſien des Antrags des Hrn. Memillv nach einigen 
wicht zum Weien der Sache gehörigen Zwiſchenvorfallen Hr. 
Lagrange für den Vorſchlag auf die Tribune.. Er forderte 
die Minifter auf, ibm nicht zu bekämpfen, indem bad Land 


font glauben könnte, fie wollten vom den Wißbräudhen, berem 
Berftörung bdiefer Autrag bezwecke, Vorteil ziehen; auch bie: 
Deputirten-Staatöbeamten fepen babei intereffirt, baf der Wor-- - 
flag in Erwägung gezogen werde, damit man mit länger- 
igre Uneigennützigkeit bezweifeln könne. Hr. Lespée fpradr 
gegen den Vorſchlag, ohne daß ihm die Kammer einige Uuf- 
mertſamteit geſchenkt hätte. Darauf ergriff Hr. Thierd das 
Wort, umd entwarf zuerft eine Schilderung des franzoͤſiſchen 
geſell ſhaftlichen Zuftandes mit redrfertigenden Erläuterungen 
über die Anweſendeit einer yiemlich bedeutenden Sabl von 
Staatsbeamten in der geſetzgebenden Verſammlung. Er 
zeigte, and melden Urſachen die Staatsbeamten im englifchen 
Unterbaufe felten ſeyen, und warum fie fi im meit größerem 
Verbältniß in den franzoͤſiſchen Kammern vorfinden. Er be- 
bauptete, daß dagegen ihre Unabhangigkeit in Franfreich größer 
fen; übrigens erkannte er an, daß gerade defmegen, meil eine 
natürliche Vorneigung im Lande itattfinde, Staatsbeamte zur 
Deputation zu mwäblen, es auch gut feum dürfte, daf das Ge— 
ſetz Schranken fege und das Uebermaaß verbindere, Die bis 
jest vorgeſchlagenen Gegenmittel fepen von zweierlei Urt. 
Entweder übe man ftrenge Mittel gegen die Staatsbeamten 
aus, wie in dem Vorſchlage des Hrn. Gauguier und im dem 
des Hrn. Remillo; diefe Mittel verwerfe die Megierung und 
betämpfe jeden Entwurf, der fie ind Wert ſehen molle; oder 
aber es fenen directe Mittel, welche die Zahl befchränten, wie 
4. B. die Beſtimmung einer verbältnifmaäßigen Siffer zu den 
459 Deputirten, oder auch das Verbot ın jedem Departement 
mehr ald ein Viertel oder ein Drittel feiner Deputirten unter 
ben Staatsbeamten zu wablen, oder endlih eine Ausdehnung 
der Umvertraglichteiten. Diele beiden letztern Mittel würden 
von der Megierung micht zurüdgewiefen werden; er behalte 
fich vor, fie gu prüfen und dad befte im Cinverftändniß mit 
der Kammer und ber von ihr zu diefem Zwecke etwa ernannten 
Eommiffion zu wählen. Der Gonfeilpräfident febien hauptſach 
lih der Ausdehnung ber Inverträglichfeiten den Vorzug zu 
geben. Nach ibm trat Hr. Dupin auf. Er ift der Anfict, 
daß fib unter dem Antrag des Hrn. v. Memillp die MWahlre- 
form verberge. Er fordert die Anhänger der Meform auf, fie 
offen auf ber Tribume vorzulegen, bamit man fie offen verthei: 
digen und befimpfen könne, Er tabelt das Minifterium, fib 
auf biefe Bahn verleiten zu laffen. Hr. Thierd eilte auf 
dieſe Mede nah der Tribune und erflärte von vorn herein, daß 
bier nit von der Wahlreform die Mebe fen, und daß man 
wohl wife, baf falls fie vorgelegt werben follte, bie Megierung 
fie befimpfen würde. Hr. Thiers machte fodann die Kammer 
daranf aufmerffam, daß feine Anficht und bie feiner Eollegen, 
den Grund ber vorliegenden Frage betreffend, bereits ausge— 
fprohen fen. Hr. v. Memufat babe über ben Worfchlag Gau- 
guier einen günftigen Bericht in Bezug anf jede Maafregel 
eritattet, welche eine vernünftige Beſchraͤnkung der Zahl ber 
Staatöbeamten » Depntirten beymeden würde. Er felbit 
(Xbierd) babe dafür geftimmt, den Gauguier’fchen Vorſchlag im 
Erwägung zu sieben. Andrerſeits fen ed nicht bad gegenwär 
tige Mimifterium, welches bie Kammer in bie Lage, worin ed 
ſich in Bezug auf biefe Frage befinde, verfeßt babe. Der Um: 
ftand, baf ber Vorfchlag des Hrn, Gauguier in Erwägung ge: 
zogen, die @rörterung, die darauf gefolgt fen, die ftarfe Mine 
rität, welche für den Vorfchlag felbft geſtimmt habe, die Aeuße⸗ 
rungen des Hrn. Lepelletier d’Aulnap, fo wie die bed Siegel⸗ 
Dewahrerd vom 1? Mat, bie fait völlige @inftimmigkeit ber 
Burranr zu Gunſten des Remillp'ſchen Vorſchlags verpflichten 
die Kammer. Wenn fih Andere für ſtark genug balten, eine 
entgegengefeßte Majorität zu erbalten, fo mögen fie ed ver 
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ſuchen, die gegenwärtigen Miniler molten aber nicht das 
Gegentheil von bem thun was fie auf den Bänten ber 
Kammer gethan hätten, Diele Aeußerungen bed Hrn. Thiers 
erwedten rauftenben und faft einftimmigen Beifall. Hr. Du: 
pin erflärt hierauf, man könne ihm micht übel nehmen, wenn 
er mit fich felbft confequent bleibe. Er wolle, daß man entwes 
der offen die ganze Wahlfrage vorlege, ober er werbe fih wi: 
derfegen, die Frage in Erwägung zu ziehen. Man rief zur 
Abftimmung, als noh Hr. Odilon-Barrot auftrat, und 
der Nectlichkeit und dem Muthe des Minifteriums feine Hul⸗ 
digung darbrachte. Er wieberholte, daß bier micht von ber 
Mahlreform die Rede fey. Er babe, bevor er noch Hrn. v. Me: 
milly felbft gehört, gleih am Tage nah dem Votum ber ger 
beimen Konde, wo man den Vorſchlag auf die confervativften 
Männer, bie Anhänger ded Status quo geftüßt babe, geglaubt, 
baf eine Art von Machiavellidmud dabei im Spiele fep, um 
die Meinungen einander gegenüber zu jtelen; er babe geglaubt, 
daß es fih bier von einem Manduvre ber alten Majorität 
handle, bie fi dad unfhuldige Vergnügen mahen wollte, bie 
verfhiedenen Scattirungen, die fih einander angeſchloſſen, in 
Derlegenheit zu feken. Dieſes Manöuvre fen aber durh ben 
Muth und bie Aufrichtigkeit, bie dem Eonfeilpräfibenten fehr 
zur Ehre gereichten, vereitelt. Er habe erflärt, daß feine Mei: 
nung ald Minifter diefelbe fey, wie er fie auf ben Bänfen ber 
Dppofition gehegt habe, und daß er fih dem Morfchlage, bie 
Frage in Erwägung zu ziehen, nicht widerſetze. Mon biefem 
Augenblit an nehme die Frage einen neuen bedeutungsvollen 
Charakter an, und wenn ed nad biefer fo beftimmten Erflä: 
rung bes neuen Cabinets in biefen Mauern Männer gebe, bie 
noch mehr Muth und Mechtlichkeit in fi fühlen, fo mögen fie 
fih zeigen, und die Staatögemwalt werbe dann ihnen gebören. 
(Lebhafte Senfation.) Der Prafident lief hierauf darüber 
abjtimmen, ob ber Vorſchlag in Erwägung gezogen werben fol. 
Die Kammer votirte mit fehr ftarker, aus dem linken Sentrum 
unb der Linken beftehenden Majorität dafür. 

* In der Sikung der Deputirtenfammer am 25 April 
wurden für die Deputation in das Schloß zur Gratulation am 
1 Mai durd Loos unter Andern die Namen ber HH. Laffitte und 
Arago gezogen. Die Petition eines Franyofen, Hrn. Molineau, von 
Amſterdam, welcher die Aufmerkfamkeit der Kammer für die 
Folgen in Anſpruch nimmt, welde ber deutſche Zollverein für 
den franzöfiichen Handel habe, 
Buwelfung an die Minifter des Handeld und der auswärtigen 
Angelegenheiten beantragt. Hr. Thiers erklärte, bad Eabinet 
nehme biefe Zumeifung an. „Unterbandlungen (fagt er) find 
mit dem deutſchen Zollverein begonnen und werben fortgefegt 
werben, Man bat die franzöfiihe Megierung beſchuldigt, daß 
fie nichts gethan habe, das Zuftandefommen dieſes Zolvereind 
zu hindern. Diefer Tabel ift unbegründet, und es freut mid, 
bie früheren Megierungen bießfalls in Schuß nehmen zu fönnen, 
Welche Mittel hätten wir gehabt, bdiefen Verein zu hindern ? 
Im Intereſſe aller Staaten, bie benfelben bilden, lag es, ihm 
beizutreten. Nord⸗, Mittel: und Sud-Deutſchland vereinig- 
ten fih zu biefem Zweck. Mieleicht hätte man bem Beitritt 
einiger Gränzftaaten Frankreichs hindern fünnen, menn man 
ihnen Eoneeffionen gemacht hätte, 3. ®. Baden durh Vermin— 
derung des Einfuhrzolls auf das Schlachtvieh. Zur Rechtferti- 
gung ber vorhergehenden Verwaltungen muß ich fagen, daß 
zweimal Anerbietungen in biefem Ginn gemacht wurben; fie 
blieben ohne Mefultat, weil Baden feine Forderungen zu hoch 
ftelte. So viel über das Geſchehene. Was mid betrifft, fo 
bedaure ich keineswegs, daß wir mit ben deutihen Staaten 
keine Handelöverträge gefchloffen, denn bitte man damals Eon: 


wird von der Commiſſion zur , 


eefionen gemacht, fo wären bie Dpfer, bie wir jebem ber ein- 
zelnen Staaten hätten bringen mäfen, au bedeutend gewefen. 
Beſſer war es, abzuwarten, bis der deutiche Zollverein ſich ges 
bildet. Indem man mit allen Vereinsſtaaten zuſammen uns 
terbandelt, ſieht man beſſer, welche Eonceifionen zu machen, 
welche zu verweigern find. Die paflenbe Gelegenheit ift jet 
da; wir können unterbandeln, müſſen und aber auf Zugeitänd- 
niffe gefaßt maden, denn wenn wir in nichts nachgeben, thun 
dieß die bdeutfchen Staaten auch nicht, Wir werben alfo bie 
unumgänglih nothwendigen Gonceffionen hinſichtlich unfrer 
Zoͤlle mahen. Wir werben biefelben ber Kammer vorle- 
gem, umd erflärt ſich biefe dafür, fo werben wir auf dieſer Bafıs 
unterbandeln ; im andern Falle dürfen wir über Mangel an Abſatz⸗ 
wegen nicht Hagen. Frankreich könnte vom beutfchen Zollverein 
eine Verminderung der Zölle auf feine Seidenwaaren, feine 
Weine, Tücher, Baummollenzeuge erlangen, müßte aber dafür 
die Einfuhrzoͤlle berabfegen auf Eifen, Manufacturwaaren, 
Schlachtvieh ... (Murren.) Ih fage nicht, wie groß bie Opfer 
ſeyn werden; denn ich Fann auf der Rednerbühne feinen Han 
delövertrag improvifiren. Ich wollte nur im Allgemeinen an 
deuten, hinſichtlich welcher AInduftriegweige wir Opfer bringen 
müßten, und für welch andere wir Begünftigungen hoffen bürf- 
ten. Dabei wollte ich ber Kammer bemerten, baß in Betreff 
bed Zollmeiens nichts zu erbalten ift, wenn man nichts Dagegen 
gibt.” (Beifall) Die Kammer beſchloß, dieſe Bittfhrift nach 
dem Antrag der Sommiffion dem Minifterium zu übermeifen. 

Die Deputirten verfammelten fib am 25 auch in ben Bu— 
reaur, um beren Prafidenten und Gecretäre neu zu wählen. 
Unter 18 Ernennungen fielen 13 auf Mitglieder der Linken 
und bes linken Gentrums. 

* Die Pairdlammer fuhr am 25 April im Erörterung 
bed Entwurfs über Immobiliarverfäufe fort. 

Der General Pelet, Pair von Frankreich, Director bed Ge— 
neraldepotd des Ariegs, hat am 22 April Er. Maj. die fünfte 
Lieferung ber neuen franzöfiihen Karte vorgelegt, die and ben 
Blättern Epinal, Eure, Pontarlier, Gray, Bar le Duc, Troves, 
Fontaineblean, Chartred, Rouen, Neufchatel, Evreur, Eaen be 
ftebt, fo wie den Tten Band ded Memorial du depöt general 
de la guerre, welder den zweiten Theil ber geometrifchen 
Belhreibung Frankreichs begreift. 

— Paris, 25 April. Das Namensfeit des Königs rückt 
beran, und noch herrſcht tiefe Stille über die Feierlichkeiten, 
die es verherrlihen follen, es fen denn, daß man hierzu bie 
Vermählung ded Herzogs von Memourd mit der Prinzeffin 
Victoria beftimmt, die feit einigen Tagen auf frangöfiihem Ger 
biet angelangt ift. — Die legten Beichlüffe der Kammer haben 
ben fpftematifhen Gegnern des Minifteriumd einen harten 
Schlag beigebracht: es war fo deutlih, daß fie von der Con— 
verfion der Mente wie von dem Vorfhlage Remillp's, bie Beam: 
ten in der Kammer betreffend, hofften, dad Minifterium werde 
in bie Falle geben, und mit ſich felbit oder feinen Anhängern 
der linken Seite in Widerſpruch gerathen. Diefe woblwollende 
Hoffnung aber wurde die beidenmale durch eine aufrichtige und 
gewandte Dazwifhenkunft des Minifterpräfidenten vereitelt. 
Der Grundfaß der Rentenverminderung ift ausgeſprochen, eben 
fo jener, daß die Vermehrung der Beamten in der Diputirten- 
fammer ein vorbeugendes Geſetz nothwendig made. Hätte 
man die Gonfervativen auf ihr Gewiſſen fragen köͤnnen, was 
fie wirklich wollen, fo hätten fie antworten müfen: bad Gegen: 
theil. Und dennoch waren fie es, die jegt das Minifterium im 
biefer doppelten Verhandlung berausgefordert hatten. Diefe 
durchaus falfche Taktik, in der die perfönliche Leidenfhaft und 
die Mißgunſt die leitenden Motive, abgeben, mag wo öf- 
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ter zu ahnlichen Wuftritten Anlaß geben, und bem Miniſte 
rium wird ftetd das leichte Mittel bleiben, feine Feinde zu be 
ſchämen: es braudt nur aufrichtig bei feiner anfgepflanzten 
Fahne zu verbarren, umd ber Mar ausgeſprochenen öffentlichen 
Meinung zu folgen. Diefe öffentlihe Meinung, mas auch bie 
Ultrablätter dagegen fagen mögen, ift, daß feit Jahren fein 
Minifterium mehr Vertranen eingeflößt bat, als das gegen: 
wärtige, und daß deſſen Vorſtand, wie vorfichtig er ſich in ru⸗ 
Digen Momenten zu verhalten firebe, bei irgend einem Streite, 
der die Ehre des Landes beträfe, mit Würde und Feſtigkeit 
auftreten würde. Im Innern felbit find es vorerft bie großen 
öffentlichen Arbeiten, Eifenbabnen u. ſ. w., auf welde bie Na: 
tion zäblt, fo wie ferner eine kräftige Ermunterung und Un: 
terftügung der Unfiedelung in Wlgier. Cs gebörte mehr ald 
Ungeibielichkeit, ed gebörte böfer Wille dazu, eime fo gümftige 
Stellung nicht zu benugen, dem Minifterpräfidenten aber möchte 
dad eine fo wenig ald das andere vorzumerfen ſeyn, fein eigenes 
Intereſſe, fein Ruhm find bier die beiten Schildbalter feiner 
Pricht. Viele Perfonen boffen noch, daß das Geſetz über die 
Gonverfion der Mente im der Pairdlammer durchfallen werde. 
da ed befannt ift, daf die Pairs viele Eapitalien auf dem gro: 
sen Buche haben, und man außerdem meint, der König felbit 
fep gegen die Gomverfion. Indeſſen darf man nicht fehr auf 
die Willensfeftigkeit der Pairsfammer zählen; es liegen immer 
Gründe genug vor, die fie von einer ſoſtematiſchen, oder, mas 
noch ſchlimmer ift, von einer intereffirten Oppofition abhalten 
werden, und was Ludwig Philipp angeht, fo möge man nicht 
vergeien, daß er perfönlich bei der Frage nicht betheiligt if. — 
Der neueſte Gefehesentwurf Coufind, wegen Errichtung eines 
Lehrſtuhls für flarifhe Atteratur, bat den legitimiftiihen Blät: 
tern G@elegenbeit gegeben, ihren unmädtigen und grotesken 
Zorn wieder einmal ausjulafen. Die France, das Lichlinge: 
journal dee Parifer legitimintiihen boben Adels, fragt, was 
denn das fen, die flabiſche Sprache? wahrſcheinlich ein Patois, 
dad man, babinten weit in. ...- Ungarn ſpreche, und dafür 
wolle der Minifter des Unterrichts einen eigenen Lehrſtuhl er: 
richten. So viel, mas die geiftige Gultur der France angebt. 


Moraliſche Bedeutung diefes angenehmen Blattes: 167 Abonz | 


nenten! 


— Baris, 25 April. Hr. Ihiers hat ſich geſtern wiederum 
auf eine feine Urt aus einer Schlinge gezogen, bie für ihn 
verderblich zu werden drobte. Seine erſte Mede, die von allen 
Parteien ald äuferft ſchwach getadelt wird, war auf Schrauben 
geſetzt; er wollte das Terrain fondiren, um nah ben Umſtan— 
den fodann mit feinem Vertagungsprojecte hervorzuräden (man 
f. meinen Brief von geftern); indeſſen erfannte er während 
der Vorträge der auf ibn folgenden Spreder, daß feine Rede 
keinen Beifall erbalten hatte; er fürchtete, die Linke, mit allei- 
niger Ausnahme einiger Freunde des Hrn. Barrot, möchte ge: 
gen ihn ftimmen. Da machte er ſchnell eine Seitenwendung, 
und fprab ganz im Sinne der Motion des Hrn. v. Nemillp, 
die dann mit großer Mehrheit in Berüdfihtigung genommen 
wurde. Nunmehr wird diefelbe in eimer andern Sitzung in 
ihren einzelnen Theilen näber geprüft; und Hr. Thiers, der 
Fein Freund von ibr iſt, weil fie das Gabinet mancher Spring: 
federn beraubt, die Zahl feiner Anbänger zu vermehren, muß 
auf andere Mittel finnen, um fie zu neutralifiren. — Die Ur 
Fade der geringen Mehrhert, womit das Geſetz über die Men: 
tenconverfion angenommen wurde, lag zunachſt in der Verwer⸗ 
fung des Vorſchlags, die Menten der Gemeinden und öffent: 
liden Uinftalten von der Maafregel ausjunehmen ; man zäblt 
an 80 Deputirte, die defhalb dem ganzen Geſetze ſchwarze Au: 
gein gegeben haben. Jene Anſtalten find in vielen Ballen 


burh Verordnungen und Inſtructionen ber oberen Behörben 
gendtbigt, ihre Gelder in Staatspapieren unterzubringen; 
befbalb wollten viele Perfonen eine Ausnahme zu ihren ®un- 
ften aufgeftellt willen. — Der Eonfeilpräfibent hat nunmehr 
felbft mehreren feiner Eollegen in ber Kammer erzäblt, er babe 
die nach Perfien abgegangene Gefandtichaft zurüdgernien. Er 
fügte ald Beweggrund, außer dem ber Entfernung und ber 
Koften, bei, es fen eine Anzahl junger Leute dieſer Geſandt⸗ 
ſchaft beigegeben ; befomme einer berfelben in der Mitte eines 
folhen uneultivirten Volkes Händel und werde mißhanbelt, fo 
fev Franfreih gemöthigt, um dieſe Infulte zu rächen, irgend 
eine kriegeriſche Demonftration zu machen, von der man nicht 
wiſſen könnte, wie weit fie führe. 
Belgien. 

Brüffel, 22 April. Der Dr. Moreau, Geburtöhelfer 9. 
Mai. der Königin der Belgier, wird von Paris zu Brüffel er: 
wartet. — Der Herzog von Sachſen-Coburg-⸗Cohard, fein Sohn, 
der Prinz Auguſt, und feine Tochter, bie Prinzeffin Victoria, 
werden morgen nad Paris abreifen. Eine Deputation wird 
an der Gränze die Verlobte des Herzogs von Nemours em⸗ 
pfangen. 

Brüffel, 33 April. Der König wird beute Nachmittags 
nach Frankteich abreifen ; er wird nicht dem namlichen Weg, 
wie feine erlauchten Verwandten nehmen. Ge. Maj. wird 
über Tournai und Lille reifen, au Arras übernachten und mor: 
gen über Amiens im Schloſſe St. Eloud eintreffen. 

In der geitrigen Sipung der Mepräfentantenfammer unter: 
brach der Juftisminifter, Hr. Leclerca, die Discuffion wegen Ye: 
dernabme der 4000 Actien zur rbeinifhen Eiſenbahn, und 
fagte: „Die Sade mit dem Hrn. Vanderſmiſſen bat zu dem 
Zweifel Anlaß gegeben, ob die von bem Tractat ftipulirte Am⸗ 
neftie anf alle Provinzen anzuwenden ſey. Nah ber Befeftis 
gung unferer Unabhängigkeit wäre e# jedoch der Gefinnung des 
Landes nicht entfprebend, wenn nicht glei milde gegen Alle 
gebandelt würde, melde die Pflicht gegen das Vaterland vers 
geffen haben mögen. Aus diefen vom Cabinet getheilten Gruͤn⸗ 
den ſchlage ich ſolgendes Geſetz vor: jede Verfelgung wegen 
politiſcher Vergehen, die vor dem 19 April 1839 begangen wor: 
den, ift unterſagt. — Wenn wir bier nicht von Verurtheilun: 
gen fprechen, fo geſchieht dieß, weil dad Begnadigungsrebt dem 
Könige zuftebt. 

+ Brüffel, 21 April. Prüfen wir das neue Minifterium 
nab feiner nun officiell befannt gemachten Aufammenfekung, 
fo ergibt fib auf dem erften Blick ein Webergemicht des libera⸗ 
len @lements, denn das einzige Glied, das einen Anſtrich ka⸗ 
tholiſcher Farbe bat, iſt Hr. Liedts, der Minifter des Innern, 
und gleich als hätte man die Beruhigung, die er den Katholi- 
fen zu gewähren beftimmt gemefen, ſchon für zu bedeutend ge: 
halten, fo bat man das Fach des öffentliden Unter 
riht® vom feinem Departement abgetrennt, und mit bem 
Minifterium der öffentliden Bauten unter Hrn. Ro⸗ 
gier vereinigt. Die Bedeutſamkeit dieſer Uenderung, auf bie 
man im Publicam gar nicht gefaßt war, wird hauptſachlich 
dann hervortreten, wenn von dem Geſetze über bie Organiſa⸗ 
tion der mittlern und niedern Schulen die Rede ſeyn wird. 
Was dad doctrinare Element im neuen Minifterium betrifft, 
fo fönnen wir demfelben feine befondere Bedeutung mebr beis 
fegen: durch die jüngfte Eoalition bat fih der Doctrinaris mus 
in Liberalismus aufgelöst, und eine, wenn gleich einftweilen 
nicht febr ausgeſprochene, Dppofitionsitellung gegen den Katbor 
fieidmus angenommen. Die HH. Lebe au und Nogier fünnen 
fih daher nicht mehr verſprechen, ald Neutrale mitten inne zu 
fteben; der Geſinnung na waren fie es im Grunde nie; abe- 


auch den Schein werben fie nicht mehr retten konnen. Hr. Le 
elercq gehört entſchiedener zur liberalen Farbe, und hat in 
diefer Hinfiht die Aufrichtigkeit für fih, womit er im Ratio: 
nalcongreſſe und in den erſten Sefjionen der Nepräfentanten: 
famımer gerade und frei aufgetreten. Er iſt die beite Acquiſi⸗ 
tion des neuen Cabinets, denn er vereinigt die moralifhen 
und intellectwellen Eigenſchaften im glei hohem Grade, und es 
iſt in. Belgien nicht gleichgültig, ob man auch durch erftere in 
der höhern Geſellſchaft den rechten, eines Minifterd der Krone 
würdigen Standpunkt einnehme. Hr. Liedts, berin biefer 
Hluſicht ebenfalls jeder Forberung entfprict, hat bisher noch 
Teine Gelegenbeit gehabt, zu beweifen, daß ihm auch in glei- 
chem Grade die intelleetuellen Eigenfchaften zn einer fo hoben 
Stellung zu Gebote ſtehen. Hr. Mercier ift die ſchwaͤchſte Seite 
der neuen Gombination, Im feiner bisherigen Stellung als 
Steuerdirector hat er fib zum Minifter eben nicht vorüben 
können ; in der Kammer gebörte cr keineswegs zu den ausge— 
zeichneten Gliedern, und feine Mitwirkung als böberer Beam: 
ter zum Sturze der bisherigen Minifter bat fein Anfeben 
nicht geboten. General’ Buzen fcheint eine recht gute Wahl, 
er kommt aber, ald Ariegsminifter, bei ber Benrtbeilung der 
Stellung des Gabinets zu den Kammern weniger in Betracht. 
Aus dem Ungebenreten begreift es fih, daß bie bisherige Op— 
pofition bad neue Gabinet beifällig aufnimmt, und dab beion- 
ders bie antifatholifhen Blätter fih zufrieden zeigen. Dabei 
fühlen fie indeffen gar wohl, daß eine ausgeſprochene Tendenz 
gegen den Katholicismus den Miniftern gleih bad Megieren 
unmöglihd machen würde, da fih die Kammern cine ſolche nicht 
würden gefallen lafen. Sie mildern daher fehr ihren Ton, 
und der „Obſervateur“, dem noch vor kurzem die Bifchöfe und 
der geſammte belgiſche Clerus nur eine „bigotte und retro— 
grade Eoterie” waren, it mit Cinemmale höflib und freund- 
lich gegen fie geworden, und betbeuert, daß fie alle Urfache ba: 
ben, gänzlich berubigt zu feun. Der „Gourrier de la Meufe” 
hingegen, das treueite Organ der katholiſchen Gefinnungen, 
begnugt fih zur Beurtheilung des neuen Gabinets mit folgen: 
dem lakoniſchen Artikel: „Bietet das neue Minifterium ber 
Geſinnung die wir vertreten binlänglibe Sicherbeit dar? Da 
es feinen Urfprung Einiläffen verdankt, deren einige diefer Ge— 
finnung entſchieden feindfelig find, wie könnte es und Sicher: 
beit gewähren? Unfre politiihen Freunde werden ſich dieſe 
Frage ſtellen.“ — Doc glauben wir nicht, dag man von diefer 
Seite eine foͤrmliche Oppofition gegen die Minifter organifiren 
werde. Das liegt nicht in ihrer Art, die vielmehr darauf ge: 
richtet iſt, Ruhe und Ordnung im Lande zu erhalten, und die 
Regierung nicht obme Noth zu befimpfen. Cs dürfte cher der 
Fall fern, daß das Minifterium bald wieder gerade bier feine 
Stüge ſuchen müßte, denn nur bier wird es für alle gouverne⸗ 
mentalen Ideen und Grundfäge einen fihern Untlang finden. 
Die Stüße ber Liberalen dagegen gleicht fehr derjenigen, wel- 
de in Frankreich die linke Seite dem Hrn. Thierd angeboten ; 
und ſchon jet verhehlen es ihre Blätter micht, daß fie das meue 
Minifterium nur als eine Einleitung zum Webergang in eine 
entſchiedenere liberale Combination anſehen. Db bei folden 
Erwartungen die Handlungen ded neuen Onbinets feinen jetzi⸗ 
gen Freunden lange zufagen werben, wird die Zukunft lehren. 

+ Brüffel, 23 April. Geftern ging die Kammer an bie 
Diseuffion des Gefeges wegen der Convention mit der rheini—⸗ 
ſchen Eifenbapndirection zum Ankaufe von 4000 Actien. Die 
meiſten Mebner ſprachen für das Geſetz, mur ein Paar, und 
zwar von dem ganz befhränften Standpunfte pefunidrer Nüd: 
fihten aus, gegen dasſelbe. (Wir haben fhon geftern die An- 
nahme des Gefehes gemeldet.) Erinnert man fih daran, daf 


chung erleiden. 


noch vor kaum einem Fahre Belgien ald ber Mittelpantt revo⸗ 
Iutionärer Beftrebungen angefehen wurde, welche befonbers ber 
Mbeinproviny bebrohen follten, daher auch von diefer Seite ein 
politifher Sanitätdcorbon gegen dasſelbe aufgeftellt wurde, fo 
traut man kaum feinen Otren, gegenwärtig mit Bnftimmung der 
f. preußiſchen Regierung die rheinifchen Intereſſen in der hie: 
figen Kammer bebattirt au hören, ald wären es bie eigenem, 
denn alle Kraft ber Argumente der Vertheidiger des Geſetzes 
liegt in bem Beweiſe, ba bie jenfeitigen und biefieitigem In— 
tereifen in biefer Ungelegenheit ganz ineinander fließen, und 
man über Gelbopfer, wenn dergleichen wirklich gefordert wür— 
ben, hinansfehen, und nur ben großen Zweck einer von Hol— 
land unabhän.igen raſchen Verbindung mit dem heine im 
Auge halten mäfe.. Vor Eröffnung ber Sitzung waren von 
Seite des Hrn. Hanfemann, Bevollmachtigten ber rheiniſchen 
Direction, zwei lithographirte Blätter an bie Glieder ber Kam- 
mer vertheilt worden, bad eine ein allgemeines Profil ber rhei- 
niſchen Eifenbahn, nebſt genaner Angabe der fertigen und noch 
sn fertigenden Urbeiten jeder Urt, bas andere einen Plan berr 
felben Babn, nebit Zeihnung ber beiden großen Viaducte jwi- 
fhen Wachen und der Gränze, barftellend, Letzterem war noch 
in Heinerem Maafftabe ein Plan ber Strede zwiſchen Aachen 
und Tirlemont beigefügt. Obgleich die Strede von der Gränye 
bis Machen nur 15,123 Meter, die Strede von Machen nach 
Kötn dagegen 70,615 Meter Länge bat, fo find doch bie Aus— 
führumngstoften für eritere, wegen der Schwierigkeiten des Ter— 
raind, ungefähr zur Hälfte der Koften für lebtere, jene namlich 
zu 5 Millionen Fr., und diefe zu 11%. Mill, der ganze Dan 
mitbin zu 16%. Mill. Fr. veranfchlagt. 


Niederlande 

++ Aus dem Haag, 23 Ypril. Die Antworten ber Re— 
gierung anf die Bedenken ber zweiten Kammer ber General: 
ftaaten, bezüglih der Budgets, find den bier anwefenden Kam: 
mermitgliedern mitgerheilt worden. Das Nusgabenbudget ift 
von 59,227,215 fl. auf 51,727,215 fl. ermäßigt worden. Die 
Regierung glaubt die Kammer nicht genug darauf aufmerkſam 
machen zu können, daf das diefjährige Budget ein für ſich al- 
lein beftehendes fen und nicht daraus auf die der nächſten Jahre 
geihlofen werden bürfe.. Die Megierung werde auch fürs 
näcfte Jahr wieder größere Einſchrankungen beantragen, allein 
für diefes Jahr Fönne fie nicht mehr thun, als bereits geſche— 
ben. — Nah den neueften Nachrichten aus Java ift ber 
tönigl. niederlänbifche Sonful zu Canton dafelbft angefonmen, 
und wollte fib in Kürze nach Niederland einfhiffen. — Die 
Arbeiten ber Utrecht'ſchen Finanzeommiffion werben durd bie 
Minifterveränderung in Belgien eine noch längere Unterbre: 
Das neue beigifche Minifterium foll indeſſen 
den aufrichtigen Wunſch begen, mit Holland bald ganz ind 
Meine zu fommen. 


Atalien. 

(Eommerce) Die Wlgemeine Zeitung meldete kürslic, 
daß zwilhen Dom Miguel und der Königin Dona Maria Un: 
terhandlungen angelnüpft feven. Im dem Journal Voce della 
Verita kam eine Widerlegung von einem Agenten Dom Mir 
gueld in deffen Namen. Trotz dieſer beftimmten Behaupfuns 
gen, bie weit weniger, ald man denken follte, beweifen, glau⸗ 
ben wir mit Grund fagen zu fönnen, daß die Allg. Zeitung 
Recht hatte. Der Marquis v. Gareira ward von Dona Maria 
an ihren Oheim abgeſchiet; man meldet fogar deſſen Ankunft 
in Rom. Dom Miguel, der fehr große Güter in Portugal bat, 
will nicht länger von den milden Unterftügungen des Papſtes 
leben, und ift auf dem Punkte der Unnabme einer Weberein- 
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Enait, die ihm eine hohe Eriftenz gewähren fann. Einer ber 
projectirten Artitel betrifft das zu Paris 1534 im Namen Dom 
Migueld, während biefer noch factiſch an der Spige ber Liſſa— 
boner Regierung ftand, unterhandelte Unlcipen. Dom Mir 
guel beweist dadurch Redlichtelt, daß er die Anerkennung bier 
fer Unleide verlangt. Er fügt ſich dabei auf den ziemlich fon: 
derbaren Umitand, daß bie aus der Anleihe entiprungenen 
Summen in London auf Befehl und zum Vortheil Dom Pedros 
eincaffirt worden feven, der fie im den Staatscaſſen vom Lila: 
don nah der Raumung diefer Hauptitadt durch Dom Mignel 


vorgefunden habe. 
Deutfchland. 

** München, 23 April, Ge. E. Hob. der Großherzog von 
Baden wird fiberm Vernehmen nad nächſten Freitag am 1 Mai 
bier eintreffen. — Se. Durchl. der Herzog von Naſſau bat ger 
ftern Abend unfre Stadt verlaffen. — Das beute Morgen er: 
fehtedene Regierungsblatt bringt eine Bekanntmachung, die von 
Seite des Zollvereind mit der freien und Hanſe:Stadt Ham: 
burg getroffene Uebereinkunſt wegen gegenieitigen Verkehrs— 
erleichterungen betreffend. 

Hannover, 23 April. Im einem Schreiben: Aus dem 
Hannover'ihen, vom 16 d. M., gibt der „Hamburger Gorre: 
ipondent” detaillirte Nachweiſungen über die Vertretung des 
Landes in der jekigen aweiten Kammer. Ws Meiulrar ergibt 
ſich Folgended: „Es baden zu fhiden 1) das Fürftenthum 
Galenberg, vier Deputirte, davon find anweſend zwei; 2) die 
Grafſchaft Hova-Diepholz, ſechs Dep., anweiend vier, 3) dad 
Fürftentbum Hildesheim, ſechs Dep., anweſend fünf; 4) das 
Fürftenrbum Göttingen, ſechs Dep., anmelend vier; 5) das 
Fürftentbum Grubendagen und die Grafſchaft Hehnſtein, brei 
Dep., anmeiend drei; 6) dad Fürſtenthum Lüneburg, neun 
Dep., anweiend fünf: 7) die Herzogthumer Bremen, Verden 
und Sand Hadeln, zehn Dep., anweiend drei; 8) das Fürften 
thum Ddnabrüd, fünf Dep., anwelend feiner; 9) Kreis Mep— 
ven m. f. w. zwei Dep., auweſend zwei, 10) Grafſchaft Bent: 
heim, zwei Dep., anmeiend keiner; 11) das Fürftentbum Oſt⸗ 
friesland, neun Dep., auweſend ſechs; 12) Harz, einen Dep., 
anmweiend einer. Es waren alfo zu fhiden: 65, davon find 
anweiend: 35, was mit den acht Deputirten für Stifte und 
Conſiſtorien die Summe von 73, als der eigentlihen Mitglie: 
derzahl, und andrerieitd von 43 ald dem jepigen Beſtande gibt.” 


Außland. 

* Zrieft, 24 April. Heute bier eingetroffene Briefe aus 
Kertich melden die Ankunft eines ruſſiſchen Kriegsdampfbootes 
aus Anapa mit fehr wichtigen Depeichen für den dortigen com: 
mandirenden General Najewsti. Unmittelbar na ber Abfahrt 
des Dampfbootes, welche noch an demſelben Tage erfolgte, wur: 
den mehrere Fabrzeuge auf Koilen der Regierung gemiethet, 
um eine bedeutende Menge Kriegsmunition für die Truppen 
an der ticherkeſſiiſchen Granze nad Theodofla zu trandportiren. 

“+ # Galacy, 13 April. Die lehzten Nachrichten aus Scha: 
ftopol, Odeſſa und Tbrobofia ſchildern die dortigen Hafen als 
in großer Bewegung begriffen. Es bat fib in den lepten Ta: 
gen bafelbit die ganze euifliche Kriegsmacht des fhwargen Meerd 
coneentrirt. Gegen 10,000 Mann Yandtruppen wurden in 
größter @ile eingefbift und werden eben fo ſchnell nach der 
tiberfeifiiben Kühe erpedirt werden, Mech mie haben bie 
Tiberfefen größere Kühnbeit an den Tag gelegt und entichlof- 
fener zu den Waffen gegriffen, als es bei ber Wiedereröffnung 
der Rriegsoperationen in diefem Arübiabe der Kall war. Mas 
ihnen an ſtrategiſcher Kenntniß gebricht, erſe zten fie durch toll: 
kühme Tedesverachtung. Sie beihränfen fih nicht mehr auf 


Scharmüsel und Heined Gefecht, fondern greifen die Rufen in 
offenem Felde an und berennen die ruſſiſchen Forts, die in eis 
ner langen Reihe auf dem tierkeifiihen Küften in den Som: 
merfeldjügen ber letzten Jahre von den Muffen angelegt wor⸗ 
den waren. Schrecklich wurden bie Garmifonen getaͤuſcht, als 
fie id auf langwierige Belagerungen gefaßt machten und Ent- 
faß von der erwarteten Flotte befften. he ie ſichs veriaben, 
ſchritten die Kinder des Gebirgs zum Sturme, escalabirten 
die Wille und liefen überall die Beſazungen ohne Pardom über 
die Klinge fpringen. Dann fchritten fie jur Demolirung der 
Befeftigungen und Vertheilung der Beute, die meift in Krieger 
munition, Waffen und Artillerie beſteht, welch letztere ben 
Tſcherkeſſen beſonders erwüuſcht it, indem fie nur ſparſam da- 
mit verieben find, So fielen dieß Frübjahr bereits die Forts 
Nieolaud, Rafewsko, Lazzareff, Welleaminof. Tuabs balt ſich 
noch, mußte aber zwei Stürme aushalten. Die ergrimmten 
Tſcherkeſſen, die nach einem im voraus combinirten Plane zu 
dandeln feinen, follen fib um das zuletzt genannte Kort ſam— 
meln, um einen nenen Sturm zu verſuchen. Die Bewegung 
fcheint ſich hener auf alle Stämme gu erftreden. 

: Dubno, in Voldunien, 13 April. Wenn ſchon bie Wie 
dervereinigung der Unirten mit der griechiſchen Mutterlirche, 
ſelbſt abgeichen von religiöfen Motiven, den Wünſchen ber 
Megierung im böcdften Grade entiprad, wärben diefe doch nims 
mermebr bingereicht haben, etwas gegen das religiöle Bebürfs 
niß der DBevölferungen verſuchen und durchſetzen zu lafen. 
Der gegenfeitige Wunſch der unirten Gemeinden, von ihrer 
geianmten Geiſtlichteit ausgeſprochen, dieſes Entargenkommen 
allein bat das fragliche Ereigniß — vielleicht das bedeuten dſte 
dieſer Art ſeit der Reformation — moraliſch moͤglich gemacht. 
Hoͤchſt bemerkenswerth iſt es, mit welcher Freude das Volt 
neh einer Trennung von 250 Jahren den Eutihluß feiner 
geiftlihen Hirten, und die Genehmigung des Kaifers, die Wier 
dervereinigung betreffend, überall begrüßt bat. Mad der feiers 
lihen Verkündigung berfelben bradıten an vielen Orten Mit⸗ 
glieder der umirten Gemeinden in ibre erneuten Tempel vers 
fibiedene Kirhengerätbe und die Thüren zum Ullerbeiligften 
(Tsarskie Worota), melde ihre Vorfahren, bei der gemaltfamen 
Einführung der Union mit ber römifch:fatbelifhen Kirche, bei 
Seite geſchafft hatten, und welde feit ber Reit als ein beilis 
aes Unterpfand ibrer bereinftigen Wiedervereinigung mit der 
Kirche ihrer Väter forgfältig aufbewahrt worden waren. Das 
Darbringen folder alterthämlicer, dem griechiſchen Eultus ges 
beiligter Gegenitände geſchah vorzüglich im velbeniihen Gou⸗ 
vernement und mamentlih in den Dörfern Zur, Powitie, Mer 
kimeye, Datino, Zamszand, Zdelvgil und Chitr zewo. Es 
verdienen dieſe Aeußerungen der biefigen Voltsſtemmung um 
fo mehr bekannt zu werben, als fie dazu beitragen werben, den 
rechten Standpunft fetzuftellen zu einem unparteiifchen Urtbeil 
über die nun, feierlich fanetionirte Wiedervereinigung der im 
Weſentlichen nie getrennten griechiihen und unirten Kirchen. 

Defterreich. 

* Wien, 25 April. Sicherm Vernebmen nach ift die Vro⸗ 
longation des ungarifhen Landtags um zwei Wochen Aller: 
böchitenorts bereits genehmigt, und wird in einer der nachſten 
Sihungen publicirt werden. Der Séoluß des Landtags wird 
demgemäß erſt am 16 oder 15 f. M. erfolgen. Der f. f. Bot: 
ſchafter am kaiſ. ruffiiben Hufe, Graf v. Fiequelmont, bat die: 
fen Morgen Wien verlafen, um fih anf feinen Poſten zu be: 
geben. Heute Abend gebt der taiſ. Geſandte am fönigl. grie⸗ 
diſchen Hofe, Frht. v. Prokeſch, ebenfalls auf feinen Poſten ab. 
— Aus Neapel bat man bier teine neuern Nachrichten erhal: 
ten ; fomeit die officiellen Beeichte von dort reihen, Mar bie 
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erwartete englifche Escadre noch nicht auf der Rhede von Near 
pel erfhienen ; indeffen war die Beforgnif vor biefem Ereigniß 
gänzlich verfäwunden, feitdem man von der Sinnesänderung 
bed Königs Kunde hatte; vielmehr lebt man im Neaxrel der 
Zuverfiht, daß Abmiral Stopford fo lange eine bloß beobadh: 
tende Haltung annehmen werde, bis bie obwaltenden Differen: 
zen dur den von dem König nad London abgefandten Be: 
volmäctigten gütlid, wie man beftimmt annimmt, beigelegt 
Tepn werden. — In biefen Tagen ftarb die Gräfin Colloxe do⸗ 
Mangfeld, Gemahlin des Grafen Ferdinand Eolloredo, k. f. 
Kämmerer ıc. 
Handels: und Börfennachrichten, 
London, 23 April. Eonfold 91. 


Paris, 25 April. Eomfol. Sproc. 113, 40; Iproc. 84, 10; 
Bantkactien 3395; belg. Banf 900; neap. Fonds 103, 65; fpan. 
act. 29%,; Gt. Germ. €. B. 777,5; Werfailler rechte 607% 5 
linfe 390; Paris = Orleans 5155 Montpellier: Gette 400; 
Mübldaufen:Thann 485; Straßburg⸗Baſel 415; Coupons Laf: 
fitte 1085 und 5200. 

* Amfterdbam, 24 April. 2%, proc, 521%,,; 5proc. 9974,45 
Kansb. 24; 43,proc. Spnd. 90%, a y/.; 3N,proc. 75°; 
Sproc. oft, DTt/s; Ard. 241,5; Iproc. Met. 105%,. 

* Frauffurt a, M., 27 April, Sproc. Met. 108%,; Apror. 
101/55 3proc. 81%; Bankactien 2182; 250f.:2oofe —; 500f.: 
Looſe —; Integr. 525 Sond. 4'.proc. 897; 3Nsproc. 74765 
Urd. 9%,; port. 16; poln. 2oofe 300f. 70%, Thlr.; 500. 
81%, Rthlr.; Taunusb. 346, fl.; Disconto 3%, Proc. 


UAugdburg, 29 April. Donau-Canal 70 P., 63 ©.; Augsb. 
M. Eiſ. 95 P., 94 ©. ; Vene. Mail. E. B. 124P., 122%, ©. 


*** Hamburg, 21 April. » Berichte aus New: Mork vom 

1 April geben den Eurs der Mereinigten-Staaten:Bant: Noten 
auf 72—72", Proc, an; fie find daher neuerlich abermald um 
14 Proc, gefallen. Dem Senat von Pennfplvanien find drei 
Vorſchlage gemacht worden: 1) daf die Banken dieſes Staates 
vor dem 15 Jan, 1841_ ihre Baarzahlungen nicht wieder bergus 
ftellen haben; 2) daß fie dem Staate 3,000,000 Thaler leihen; 
3) daß fie Banknoten bis zu einem geringen Belaufe ausgeben 
dürfen. Man erwartete die Annahme der beiden erften Mor: 
ſchlage; der dritte wird feine Rechtfertigung felbit finden. Baar: 
—— en werben übrigens auch im Jan. 1841 nicht ſtatt finden. — 
erich mungen von Baummolle gingen in New: ork raſch vorwärts. 

n allen Häfen der Vereinigten Staaten waren aus dem Innern feit 
em f Det. 1539 1,359,553 B. angefommen, wovon 816,130 8. 
—5*8 find, und 513,650 B. vorrathig liegen. In Vergleich 
mit dem 1 April 1539 find 393,100 B. mehr aus dem Innern 

etroffen, 393,243 B. mehr find verſchifft worden, und 43,120 B. 
mehr liegen noch auf dem Lager. Georgia Baummolle wurde 
zu 6", bie 9, €. gen 8 bis 10 €. am 25 Jan. dieſes Jah⸗ 
res notirt, — Die Quartalauction von Indigo in London bat 
am 14, 15 und 16 zur Halfte ftatt gefunden, und wird am 
20, 21 und 22 beendigr werden. Im Ganzen find 6060 Kiften 
> Marfte gebracht worden, beitebend aus 4640 K. Bengal, 

enared und Tirhoot, 625 8. Dubde, 604 8. Madras, 1tI_R. 
Kurpab, 28 8. Manila und 25 8. Bombay (Feigen). Der 
Verkauf am erften Tage war ohne Lebbaftigkeit. Geringe Waare 
fand zu bedeutend niederen Preifen keine Känfer, und mußte 
wieder a ar werden; Ausfuhrforten gingen beifer 
ab, doch wurden fie 3 D. bis 6 D. per Pfund billiger als im 
Januar eritanden. Die fhönften Marfen famen am zweiten 

age vor, und wurden fämmtlih für Nußland gefauft. Die 
Preife erreichten völlig den frühern Werth. Am dritten Tage 
famen wieder geringere Sorten vor, fonnten aber felbit mit 
einem Abihlag von 20 bis 25 Proc. nicht an Mann gebracht 
werden. 1752 Kiften find im den erften drei Tagen der Nuction 
verfauft worden. Die Durhichnittspreife ftellten fih wie folgt: 
feine Sorten, über 8S. im Werth, eben fo hoc als im Januar; 
alle Sorten zwiſchen 7 und 8 &. um 3D., unter 7 &. um 
3bi8 4 D., und die übrigen um 4 bis 10 D. wohlfeiſer ala 
im Januar, Luft zu Speeulation war gar nicht vorbanden. 

* Berlin, 24 April. Ueber die Eifenbahn von bier nad 
Frankfurt a. d. Dder, deren Goneeffionirung ich Ihnen jüngft 
gemeldet, kann ich Ahnen jept folgende nähere Mitrbeilungen 
maden. Im Ganzen will man bei dem Bau einen älteren 
Plane des Seh. Oberbauraths Grelle folgen, der {dom vor drei 


57* nach vorhergegangenen Unterfuhungen entworfen wurde. 
ie gewählte Linie it um 1", Meile naber, als die jebige 
Shauffeeftraße. Sie berührt nur die Städtchen Köpnie und 
en: und geht faft —* leichten, ſandhaltigen 

oben durch Fichtenwalder hin. Die Länge beträgt 21,009 Rus 
then, mithin 10%, Meile. Die Bahn wird nicht ganz bie 
Frankfurt berangeführt, fondern bleibt auf der bieffeitigen Höhe 
der Oderufer ', Stunde von der Stadt entfernt, damit vom 
bem Babnbofe aus die Fortießung der Straße nah Schlefien, 
und insbefondere Breslau, beauemer möglich fey. Mit 
dem Dderufer wird der Bahnhof durd eine gepflafterte Straße 
von 500 Ruthen Länge in Verbindung geſetzt, fo daß vom einem 
zu errichtenden Ausladungsplage, ef ben bie Waaren dur 
Krahne aus den Schiffen gehoben werden, die Schiffsgüter zum 
Bahnhof hinauf geichafft werben. Die Ertragsfähigkeit der 
Bahn ift mehr auf Gütertransporte, ald auf Perfonenverkehr 
egründet. In der That finder auf der Straße nah Frank: 
urt fowohl wie auf bem Waſſerwege dahin ein ausnchmenb 
ftarfer Verkehr ftatt Amtlichen Nachweiſungen zufolge beträgt 
berfelde zu Lande nahe an eine Million Centner (wobei eine 
Mahlmuhle in Fürftenwalde, die gegen 150,000 Eent. erpedirt, 
mitgerechnet ift) und zum Waller über 1,240,000, von denen 
man annehmen fann, daß die Beförderung auf die Bahn über: 
gehen werde. Der erfte Transport ift zu 159,000, der andere 
zu 166,000 Thlr. jährlih für die Eifenbahn veranichlagt. Außer: 
dem wird und auf diefer Straße der größte Theil des Bedarfs 
an Rindvieh, Kälbern, Schweinen und Schafen zugeführt, den 
die Hauptitadt hat, zuſammen gegen 60,000 Haupt. Der Trans— 
port bdesfelben, der höchft wahrfheinlich ganz der Eiſenbahn zu⸗ 
fallt, ift mit 44,000 TIhlrm. veranfchlagt. Dazu kämen etwa 
50,000 Reiſende, die bie jeßt verkehren, mit 66,000 Thlen. 
Diefe an Annahme ift jedoch augenſcheinlich viel zu gering, 
und dürfte der Verkehr leicht auf das Vierfache gefteigert wer: 
den; dagegen mögen die Anfchläge für den Gütertransport viel 
leicht etwas zu boch feun. Die Berehmung bringt übrigens 
noch von dieien DVoranfchlägen eine Summe von 47,000 Ihirn, 
in Abzug, fo daß ein Ertrag von 337,000 Thirn. übrig bleibt. 
Dagegen fommen aber 317,000 Thlr. Ausgaben in Abyu 
naͤmlich 110,000 Thlr. Sapitaldzinfen, 22,000 Thlr. Amort 
fation und 185,000 Thlr. Betriebs - und Unterbaltungsfoiten. 
Dieß würde einen Ueberfhuß von 70,000 Thlen. außer ben 
5 Proc, Zinſen ald Dividende jährlich laifen, mithin eine Ca: 
——— von 8 Proc. circa ergeben. Doch —— ſich nicht 
besweifeln, daß wenn die Bahn ſolid gebaut wird, und bie 
Verwaltung öfonomifh geſchieht, der Ertrag fih noch böber 
fteigern wird, — Für Berlin aber wird die Bahn einen mittels 
baren großen Gewinn bringen. Nicht nur dur die wohlfeilere 
Belhafung vieler Waaren und Producte, durch die Belebung 
des Handelsverkehrs mit Frankfurt a. d. Oder, deſſen Meilen 
fortbauernd an Bedeutung zunehmen, und ſich dur Anlage 
ber Eiſenbahn zu einer noch viel höheren Blüthe fteigern wer— 
den, fondern aüch dur eine leicht bergeitellte Communication 
mit einer fehr erg Umgegend, an der wir noch immer 
fo ſeht Mangel leiden. Denn nicht nur daß Frauffurt felbit eine 
äußerft angenehme Lage hat, und die Eifenbahn gerade in dem 
reizenditen Theile ded DOderthales ausmünder, das man in 2", 
bis Itündiger Fahrt erreichen wird, fondern die Bahn trifft auch 
zunaͤchſt um Berlin auf fehr angenehme Punkte. — Für die Stets 
tiner Bahn follen geitern die Zeichnungen die volle Summe des 
Bedarfs erreicht haben. Kommt diefe Bahn nun and zur Ans: 
führung, fo haben wir in dem kurzen Zeitraume von drei Jah⸗ 
ren vier von bier ausgehende Cifenbabnen, mit einer Ge⸗ 
fammtlänge von etwa 50 Meilen, melde und mit den Stab: 
ten Stettin, Frankfurt, Defau, Köthen, Halle, Leipzig, Dres- 
ben, Magdeburg in eine Verbindung feren, die jede einzelne 
binnen wenigen Stunden, Dresden, als auf diefem Mege die 
meitefte (42 Meilen) binnen 10 Stunden erreichen läßt. „So 
wirft es am faufenden Webftubl der Zeit!” 

Wien, 25 April. Metalligued 109; 4proc. 101Y,; Iproc. 
82°/,; 1834er Roofe 147%; 1839er Loofe 142; Bantactien 1835 5 
Morbbahn 117%; Mailänder 123Y.; Maaher 115%; Weilber 
110; Rloreny:Livorno 115 bie 116. 
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Das franzdfifhe Handelsfpftem. 


* Paris, 24 April, Die Norbwendigkeit der freien Circus: 
lation der Mittel der Subſiſtenz drangt ſich täglich mehr auf, 
und wird fi, troß des gegenwärtigen Widerftands der Kam: 
mern, nicht mehr lange abhalten laflen. Frankreich prodweirt 
von Jahr zu Jahr mehr für Ausfuhr, und muß fi alſo der 
allgemeinen Concurrenz in ben Preiien unterwerfen, die es 
aber nicht aushalten fann, wenn es den Taglohn dur fünfte 
lihe Brobpreife fteigert. England, das einen fo großen Vor: 
fprung vor andern Nationen durch feine Mafchinen und Capi— 
talien befaß, findet, daß er nicht mehr hinreichend ift, und baf 
es feine Korngeſetze nachſtens mobificiren muß. So gebt es 
auch bier, und es it vor Allem die Concurrenz der deutſchen 
Fabriten, welche fie dazu mörbigt. Ed it daher mit Gewißheit 
voraussnfagen, daß beide Staaten, wenn fie fehen werden, daf 
diefe Maafregel unumgänglich geworden ift, wenigftend vers 
ſuchen werben, neben der directen Erleichterung ihrer Kabrik 
bevölterung durch Aufhebung der den Vich: und Betreibehandel 
beihräntenden Geſetze, noch einen Vortheil durch Stipulirung der 
Herabiegung der Zölle des bdeutichen Zollvereind anf fremde 
Babricate zu erreihen. Wer den Bericht von Bowring gelefen 
bat, fann keinen Zweifel darüber begen, daß es fo gehen werde, 
und die deutſchen Staaten icheinen geneigt, baranf einzugeben, 
was ein großer Fehler und ein gan, unnötbiges Opfer wäre; 
denn die Interefien, welche ſich in beiden Ländern an den künſt⸗ 
lichen Preis von Getreide und Vlieh Mmüpfen, find fo groß und 
ihre politifhe Stelung fo mächtig, daß nur die Notbwendigkeit 
fie zwingen fann, fi ber Herabſetzung zu fügen, und die Sache, 
wenn fie überhaupt geliebt, geſchehen muß, ob ſich daran eine 
Herabfegung did deutſchen Tariſs auf Aabricate knüpft oder 
nicht. Dad. Opfer, welches Deutihland bringen würde, wäre 
um fe größer, als die Herabfegung ber Zölle auf Korn bie eng: 
liſchen Fabricanten ohmebin ſchon in den Stand fehte, den beut: 
fhen Fabricaten auf allen, felbit auf dem deutihen Märkten 
eine nah größere Concurrenz entgegenzuftellen. Wenn Eng: 
land und Frankreich ihre Zölle auf fremde Fabricate unter bie 
Deutihen berabiegen,, dann wird cs Zeit ſeyn, aud bie dent: 
ihen zu reburiren. 

Der Bericht über die biefige Induſtrieausſtellung it vor eis 
nigen Tagen eribienen und enthalt mande Lehren für deutſche 
Regierungen und Fabricanten, welche fie bei den bevorſtehenden 
Zollunterhandlungen wobl berückſichtigen follten. Er enthält viele 
Data über Handelsſtatiſtik, umd gibt bei jedem -Induftriegweig 
eine intereffante Auseinanderſehung der Fortſchritte, welche er 
gemacht bat, ber Richtung, welche er nimmt, und ber Nach 
theile, umter denen er leidet. Im Allgemeinen gibt er einen 
ſeht vortheilbaften Begriff vom dem’ Forticritten, welche in 
Rrantreih feit fünf Jahren gemacht worden, und noch mehr 
von denen, melde im Werden begriffen find. Denn neh der 
nicht ſeht billigen Urt, wie diefe Berichte abgefaßt, werben die 
Erfindungen, welche noch Beine große commercielle Ausdehnung 
genommen baben, nur oberflächlich berührt, und die Belohnun⸗ 
gen, welche fie verdienen, auf die Zukunft ausgeſetzt. Maichi: 
nenbau, Wolken: und Leinipinnerei, einige Ihrile von Metall: 
arbeit, wie 3. B. Senfen: und Arllenfabrication, 2eberberei: 
tung, Uhrmacherei, baben große Fortſchritte gemacht, und eine 
Menge Meiner Induftrien, welche faum bemerklich feinen, 
baben eine Ausdehnung genommen, die fait unglaublich ſcheint. 
So 1. B. führt der Bericht an, bad Frankreich jahrlich für 
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400,000 Franten elaftifihed Gummi aus Amerika einführt und 
für 4 Millionen Prodbucte daraus nah Amerila allein wicder 
ausführt. So bat man angefangen, Palmenfafern und abne 
lihe Materialien zu feinen? Flechtwert aus Weltindien roh 
einzuführen, und bie Fabrication daraus hat, befonders in dem 
Gefängniffen, überaus zugenommen, Die Koften ded Materials 
betragen, trod ber Entfernung, nicht über 15 und oft nicht 
über Ein Procent des Werths des Fabricatd, Früber wurden 
beträchtlih mehr Maſchinen ein» ald ausgeführt, aber jekt bes 
trägt die Ausfuhr das Doppelte der Einfuhr, und überſteigt 
6 Mitionen Fr. Die Lcderfabrication von Paris, welche durch 
die Anwendung von Schweieliäure fo geſunken war, dab das 
biefige Leder am Eude unverkäuflih geworden, ift auf bie 
alten Methoden zurüdgelommen, und bat ſich namentlid in 
Marvauin fo verbeflert, daß es jeht nach England ausgeführt 
wird. 


uftrialows Geſchichte Muplande. 


* Zwei Dinge müfen beim Durcleſen biefer Geſchichte bes 
fonders auffallen, eritend die ganı veräuderte Unficht, welde 
diefelbe von der polnifchen Geſchichte gibt, und zweitens ber 
Geiſt der Abgeihloffenheit von dem übrigen Europa, welcher 
fi darin ausipriht. Rußland ftelt fih mit feiner Kirche und 
mit feinen Staatseinrihtungen dem ganıen europaiſchen Wellen 
ſchroff gegenüber, und wenn der Verſaſſer nachmweist, daß bad 
ruffiide Mittelalter von dem weiteuropdifhen weſentlich ver: 
f&ieden geweien, und gar fein Feubalipftem je beitauden babe, 
fo füblt man unwilltürlich, daß damit auch das Fundament unierer 
weitenropdiihen Eultur fehle, und der Grund der Berfaiedenbeit 
fein zufalliger fen, ſondern in der frübern Entwidlung des 
Volks liege. Die Entwicklung des deutſchen Feudalſoſtems iſt 
in den Kriegszugen Karls des Großen zu ſuchen; es iſt ur— 
ſprunglich nichts als eine durch die Noth gebolene Corruption 
der alten allgemeinen Wehrverfaſſung. In Rußland iſt aller: 
dings durchaus von keinem Feubalinitem bie Mebe, aber die 
Erklärung diefer @riheinung gibt der Werfaller nicht, denn er 
fängt feine Geſchichte mit der Niederlaifung der Normannen im 
flapifhen Lande an, und entwirft und won jenem Zeitpunkt an 
eine Geſcichte des ruffiihen Staats, aber keine des ruffiiben 
Volks. Dieler Zug gebt durch das ganze Buch und iſt auße ſt 
carakteriſtiſch, denn man kann ſich kaum anders denten, als 
das dieſe Auffaſſung abſichtlich iſt. Seit dem dreijehnten Jahr: 
bumdert fpielen die Großruſſen die Hauptrolle; im uriprung: 
lichen ruffiihen Staate find die Aleinruflen das Hauptvolt und 
Kiew war der Gentralpunft des ruſſiſchen Reichs. Ale groß: 
ruifiiben Städte find urfprünglih kleinruſſiſche Solonien auf 
finnifhene Gebiet. Als Batu bereindrac, wurde dad alt: 
ewififhe Meih und die alte Hauptſtadt Kiew zeritört und ver: 
mwüjter, und nur im nördlichen Mußland blieben armliche 
ffurſtenthumer, welche wegen ihrer Schwache und Unbedeuten⸗ 
beit mehr von dem wilden Feind verſchont blieben, bis fie cim 
Jahrhundert ipäter alimahlich erſtarkten und endlich mit ber 
Horde einen Kampf wagen konnten. In der Zeit der Mongelen: 
herrſchaft bildete fi der großruſſiſche Stamm and, deſſen 
Nationalität weſentlich im feiner Kirche lag, der von Europa 
gänylie abgeidieden war, nnd fart nur mir mongoliitsfatariisen 
Horden, mit Litthauen und den ſchwachen finnisben Vollern im 
Berhaltniſſen fand. Den mongoliſch- tatariihen Horden atie 
fangs völlig unterworfen, bieranf mit ihnen gegen Liuthauen 
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und Weſtrußland verbändet, dann allmählich mit ihnen im 
Kampfe, endlich ihr Sieger — das ift die Geſchichte des groß: 
ruffifihen Stammes von der Mitte des breisehnten bis zu Ende 
des fünfzehnten Jahrhunderts. Diefen Gang- der Dinge bat 
Uftrielow, wenn auch etwas ftark in großruffifihem Sinn, ſehr 
deutlich gezeichnet. Man erficht namentlich barand, wie nahe ed 
daran war, daß der Sit des ruſſiſchen Reichs nach Litthauen 
verlegt wurde. Olgerds mehr als dreißigiährige und Witolds 
faft s0jährige Regierung find in diefer Beziehung hoͤchſt merk 
würdig, namentlich leßtere, da Witeld feinen Plan, Litthauen 
zum berrihenden Meiche zu machen und Moslowien zu unter 
werfen, noch zu einer Seit, wo Jagello bereits ben polnifhen 
Thron beftiegen hatte, mit einer ſtaunenswerthen Conſequenz 
verfolgte, Nicht mit Unrecht hat Narbutt in feiner Geſchichte 
des litthauiſchen Volls dieſer Regierung einen ganzen Band 
gewidmet. Weber Moskau noch Polen hemmten feinen Sieges— 
lauf, fondern eine furchtbare Niederlage, welche bie noch nicht 
erfchlaffte Horde ihm an den Ufern der Worsfla im Jahr 1399 
beibrachte, brach feine Kraft für immer, und nach feinem Tode 
fam ganz Litthauen mit Pobdolien und Volhynien und bald 
auch Oſtgalizien (Galitih) mehr und mehr unter pelnifhen 
@inftuß, bis endlih cine völlige Vereinigung der Polen mit 
den Mothr, Klein: und Weißruffen erfolgte; fo wurde Polen 
übermäctig, bis es feinerfeitd durch die Innern Mängel feiner 
Drganifation und burd den Zwieſpalt, melden bie Belimpfung 
der griechiſch⸗ ruſſiſchen Kirche in Litthauen durch die Fatholifche 
in dem berrfhenden Polen erzeugte, zur Unmacht herabiant, 
während dad moskowitiſche Meich durch die Einheit in der Mer 
sierung und in der Meligion allmählich erftarkte. 

Diefen für bie Zukunft bed ganzen üftlihen Europa’s fo 
ungemein wichtigen und folgereiben ®ang ber Dinge bat 
Uſtrialow mit großer Klarheit dargeftellt, und hätte er den— 
felben mit gleich ficherer Hand au von dem Standpunft der 
Stammverbältniffe, wie von dem der politifhen Intereffen und 


ber Dynaftien durchgeführt, fo würde die Darjtellung wenig zu, 


winihen übrig laſſen. So erflärt fib aber aus feiner Dar: 
ftellung wohl ber Haß zwiſchen Polen und Rufen, aber bie 
Nuancirungen ber einzelnen Stämme zwiſchen Großrufen und 
Polen fehlen, und c8 fpridt ſich in diefer Daritellung, wie in 
dem ganzen Staatsorganidmus Rußlands jene Imiformitätd: 
fucht, jene Unterdrüdung des Einzelnen und Localen aus, an der 
freilich nicht Rußland allein leider, Allerdings darf man nicht 
vergeffen, daß der große Kampf zwiſchen Polen und Rußland 
bald alles Einzelne verſchlang. Der Kampf dauerte über dritt: 
halbhundert Jahre, vom Tode Witolds (1430) bis zur Erftür: 
mung von Praga am Ende des vorigen Nahrbunderts, und 
noch im vorigen Jahrhundert hätte Polen eben fo wohl den 
Herrn in Meskan fpielen können, als Rußland ihn in War: 
ſchau geipielt bat, Die Belorgniffe der ruſſiſchen Megierung 
und der beider ſeitige Haß find ſomit binreihend erklärt. 

In diefem Kampfe mit Polen liegt auch die Erflarung nicht 
nur des ganzen politiihen Verfahrens der ruſſiſchen Megierung, 
fondern auch der Innern Staatseinrichtungen. Die griedifd: 
raffiihe Kirche war das Mittel, wodurch man bie Länder jen: 
ſeits des Dnierer wieder an ſich zog. Polen feste feine Be: 
mübungen fort, die Staatdeinheit durch die kirchliche zu 
befeftigen, und wenn ibm dieß Beſtreben auch großentbeild mit 
dem Adel von Litthauen, Weißrußland, Vodelien, Volhynien 
und Galizien gelang, fo mißlang es doch völlig beim Meike, 
welhes, wenn auch dem Aeußern nach der Autorität des Papftes 
unterworfen, doch in allen weſentlichen Punkten der griechiſch 
ruſſiſchen Kirche getreu Mich. Es gab eine Zeit in Rußland, 
wo Das geiſtliche Regiment nicht ſchwacher war, als das welt: 


liche, wo ein Kampf zwiſchen Czar und Patriarch fi entfpinnen 
tonnte, wie im deutſchen Mittelalter zwifchen Kaifer und Papft, 
und wo eine japanifche Doppelherrſchaft factiich bereits beſtand. 
Es war die die Zeit, mo Rußland gegen bad damals mächtige 
Polen politifh viel zu ſchwach war, aber bie Macht, welche ihm 
die kirchlichen Verhaͤltniſſe gaben, recht wohl fühlte. Miton ift 
in jener Zeit der bedeutendfte Mann, und Uftrialow gibt hin= 
reihend zu verfteben, daß berfelbe bamald and bie politiihen 
Verbältniffe des Reichs leitete. Indeß waren die Zeitumftände 
überhaupt, fo mie bie Anweſenheit bed Patriarchen in ber 
ezarifhen Reſidenz hierarchiſchen Beftrebungen nicht fonderlid 
günftig, Nikon felbft mußte der czariſchen Gewalt weichen, 
aber Peter bielt es für gerathen, dad Patriarhat ganz aufzu⸗ 
heben, and Furcht, ed möchte einmal ber weltlichen Herrſchaft 
über den Kopf wachſen; er erfehte ed durch ein Collegium, bie 
fogenannte allerheiligfte Synode. Indeß war ed ihm nur 
darum zu tbun, bie geiftlihe Macht gegenüber der weltlichen 
zu befchräntn, fonft gewährte er ihr jede möglide Ent: 
widlung und Entfaltung, denn fie war bie feitefte Stüge und 
Bundesgenoffin der meltlihen nah außen und innen. Man 
muß jene Zeit ber eriten Romanows bis auf Peter ftudiren, 
wenn man die jeßige gerecht und billig beurtbeilen will, Peter 
führte fein Meich mit Einemmal in bie Meihe der guropäifchen 
Mächte ein, aber nur in Beziehung auf die äußere Politit; er 
gab ibm die Künfte und Wiſſenſchaften Europa's, aber nicht 
den Meinungstampf, aus dem die Bewegung ber Geifter und 
bie Fortichritte in Kunft und Wiſſenſchaft hervorgegangen; er 
wollte die Frucht des Siegs ohne den Kampf. Dieß ging, fo 
lange die Rufen in materieller. Hinficht viel zu lernen hatten. 
Sobald dieß nicht mehr oder nur in geringem Grade ber Fall 
war, mußte der geiftige Verkehr mit Europa die ſchlummernden 
Kräfte weden und eine innere Reibung bervorbringen; dieß 
geſchah namentlich feit der Einverleibung Polens, wo ein ſprach⸗ 
vermwandtes, aber mit wefteuropäifchen Ideen geläugtes Volt 
mit Rußland in dem innigften Verkehr trat: Nußland hat 
noch auf geraume Zeit feine demofratifhen Bewegungen zu 
fürdten, wohl aber ein Streben der Ariftofratie nah unabbän- 
giger Stellung; Rußland ift durch den Schuß feiner Glaubens: 
verwandten im öftlihen Polen, d. b. in Litthauen, Podolien 
und Volhynien groß geworden, und früßte fi dabei auf die 
Geiſtlichteit und die große Volksmaſſe; der Adel war in ganz 
Litthauen, Volhynien, Podolien und Ditgaligien polonifirt wor: 
den; man mufte daranf binarbeiten, ihn wieder ruffiih zu 
machen. Hierin liegt die Erklärung der von Uwarow, bem 
Minifter des Unterrichts, ausgeſprochenen, und von Uſtrialew, 
beifen Wert ald Gompendium in den Unterrictsanitalten bier 
nen foll, wohl beberzigten Worte, daß dad Unterrihtöweien 
im Geift der unumfchräntten Alleinherrſchaft, der ruſſiſch⸗griechi⸗ 
ſchen Kirche und der Nationalität geleitet werden folle. 

Es ift dieß bis zu einem gewiffen Grad unvermeidlic für 
Mußland geworden, und wenn glei dieſe Nothwendigkeit 


manche barte Maafregeln keineswegs entſchuldigt, fo erklärt fie 


doch im Allgemeinen die abgefchloffene Richtung. Man hat bie 
Künfe und Wiſſenſchaſten Europa's wie eine Art Raub davon 
geführt, und will die nationale geiftige Entwialung des Wolfe 
wieder da anknüpfen, wo Peter fie urfprünglic gefunden; man 
will diefe Entwidlung moͤglichſt national machen und laffen, 
um dem fremden Einfluß vorzubeugen, ba das weiteuropäifche 
Element zerfegend auf einen folhen Zuſtand einwirken muß, 
wie er noch in Rußland eriftirt. Die ruffiihe Megierung halt, 
wohl nicht mit Unrecht, die Mehrzahl ihres Volks für keined- 
wege reif, einen Principienftreit, vielleicht eine Glaubendipaltung 
au ertragen, und fo verfiel fie auf das freilich faum minder 
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gefährliche Mittel, eime Einheit des Glaubens dur politiſche 
Mittel allmaͤhlich herbeisuführen, und dazu ift freilich eine ftrenge 
Abfperrung gegen außen das erfte Erforderniß. Daß bas 
Spitem zum mindeften eine lange Beit einen günftigen Erfolg 
für fi haben wird, bavon kann fid jeder überzeugen, ber bie 
Seſchichte Muflands vor Peter kennt, und zu dieſer Kenntniß 
bat uſtrialow nicht wenig beigetragen, wenn er glei, wie 
. matürlih, Manches mit Stillſchweigen übergeben oder nur mit 
balben Worten fagen muß. 





— Die czechoſflaviſchen Dichter. 


** Bon der ungariſchen Grauze. Hober Beachtung 
wertb ift das litterarifche Streben, weldes in unferer Zeit um: 
ter den öfterreihiihen Slaven rege wird und wovon die Blät: 
ter der Allgemeinen Zeitung bereits einige Undeutungen mit: 
theilten, im denen jedoch bie neuere Poefie der Weſtſlaven 
gänzlih außer Acht gelaſſen wurde. — Der Wiſſenſchaft 
konnte es bisder, bei aller Aufepferung tüdtiger Männer, in 
geringerem Grade gelingen, Einfluß im Volke su gewinnen; 
es fehlen bie Vermittelungsglieder, die höhern Lebranitalten, 
deren fieben Millionen zur natürliden nationalen Bildung 
ganz entbehren ; deſto empfängliheren, durch dem Geiſt ber 
Zeit bearbeiteten Boden fand das Wort des Dichters, das bie 
Leidenihaft, die Begeiterung, die Vaterlandsliehe, Die Liebe 
sum Wolfe nähren und eine große Geſchictsepoche der that: 
Iofen, unfreundliben,, den edlen Aufſchwung tödtenden Gegen: 
wart entgegen halten konnte. So erbielten die czechoſlaviſchen 
Dichter eine fociale Bedeutung, und feiner unter ihnen 
eine größere ald Jodbann Aollar. 
den größten Dichter ber neuern chechiſchen Pitteratur gilt, fo 
it er auch unitreitig der ein uĩreichſte Slave Deiterreiche. 
Seine Ideen baben am tiefiten Wurzel gefaßt ; fie vorzugs⸗ 
weiſe baben das · flavifche Bewustieun gewect. Keiner bat 
männlicher, ausdaueruder die Uebergriffe des Patriotidmus 
der Race bekämpft; feiner härter bie Schmach der Indolen; 
und ben Abfall vom eigenen Blute geftraft. Kollar — evanı 
geliiher Prediger in Verb — im ein Gelehrter und bat dieh 
durd mehrere Werte bargetban, aber ſo gediegen dieſe, und 
überhaupt fo ausgebreitet ſeine hiſtoriſden und philologi⸗ 
ſchen Kenntniſſe find, feinen Rubm gründete fein Iprifch = epis 
ſches Gedicht „die Toter des Rubme’ -(Slavy dceers)." In 
Souetten, die ein ſchoner, tief poetiſcher Gedante, jener der 
Liebe, zu einem Gauzen verdindet, befingt er den Ruhm ber 
Slaven und ihre taufendjäbrigen Leiden; fein Geiſt überblidt 
von bober Karpatbenkuppe die weiten Slavenländer der Wolga, 
Beichfel, Donau und Moldau, wo die Brüder wohnen; ihrem 
Leben, jeder ihrer fhönen Thaten weibt er fein Lied; aber fein 
Greif fdaudert surü@ vor den Frevelthaten des Feindes; er 
ſieht die mißhandelten, die gemordeten Geſchlechter der Wen: 
den, und kann fie nit säblen; er fiebt die Fremden anf den 
, Trümmern von Arkona, auf den Ghräbern ber Brüder, die fie 
selnehtet. — Kollars Vers it barmoniereic, feine Sprache wohl: 
flingend, aber der Klang feines Meimes oft fo weich und mild, 
daf er fait im Segenſahe ſteht zu feinem Stoff. 

Wie Kollar iſt fein Landsmann Jobann Help ein dhter 
Diäter, doch ohne Kollars Gedanfenreichthum und Lebens— 
friſche. Ein milder, aber naturfräftiger Sinn, eine elegiſche 
Webmutb, Keufbbeit der Grfinnung und der Tbat, eine 
volfsthümliche Bedanfenverbindung zeichnen die Shöpfungen 
Holos aus, deren objective Daritellungsform ſedoch eine ge: 
wiſſe ebiſche Breite fait durchgehends charakterifirt. Cr gab 


Wie dieſer Maun für. 


zuerſt Meberfehungen einiger Gedichte bee Virgil, Theokrit, 
Homer, Ovid, Tortaus und Horaz (Tornau 1824), dann eine 
Ueberſetzung der Weneis (1928) heraus. Sein Grit wandte 
fi num der vaterlandiſchen Geſchichte gu; er wählte aus der 
faöniten Periode der Slowaken, dem groß: mäbrifcen Meiche, 
„Swatoplut“ zum Helden eines großen epiſchen Gedichte 
(Smwatopluf, ein Heldengebicht in zwölf Gefängen, Tprnau 1333). 
In einem zweiten Epos ift es bie Verbreitung der chriſtlichen 
Lehre durch bie griediihen Apoſtel Konitantin (Eprill) und 
Method, und in einem dritten „Slam, gebrudt in dem in 
Veſth ericheinenden Taſchenduche „Zora“ auf 19833 — iſt es 
der Heldenfinn und der Kampf der Väter, die ihm zu Gefän- 
gen begeiftern. ‘In dem gemannten Taſchenbuche tbeilt er auch 
Elegien und in frübern Jabrgängen Idollen mit, die zur Folie 
bie einfache Lebensweiſe der Karpatbenföhne haben. 

Holv, katholiſcher Pfarrer zu Mabunig im Graner Erybis- 
thum, fchreibt im flovenifhen Dialekte, während Kollar, wie 
bie ungariſchen Proteftanten überhaupt, fi der böhmiſchen 
Schriftſprache bedient. Es it dieß ein Hinderniß einer größern 
Verbreitung feiner Werte, aber indem er ein urfräftiges, vom 
Einfluß des Fremden noch unberährtes Volkselement hervor: 
bebt, und dieſes, begünftigt durch den vworberrihenden Sinn 
nach engerer Vereinigung, fi im Laufe ber Zeit mit der cye⸗ 
cdiſchen Schriftſprache zu amalgamiren bat, fann der Aus— 
druc und die Literatur nur gewinnen. 

Tiefer auf die Gefinnung wirkte der Auguftinermönd und 
Profeffor der Philofopbie zu Brünn, Matthaus Klacel. Das 
Eriheinen des erften Bandes feiner Iprifhen Gedichte, Brünn 
1836, erregte eine ungewöhnlihe Auſmerkſamkeit. Wber es 
war nicht fowobl ber poetifbe Wertb der Oden, bie bier ge 
boten wurden, als ihre fittlide Kraft, melde bie Bewe: 
gung bervorbrabte. Mit Catoniſcher Strenge firebt er gegen 
das Döle, gegen die Schmach der Entartung ; er warnt mit 
bobem Ernite die Jugend vor Verunreinigung ihres Blutes, 
das dem Baterlande geböre; dem Göttlichen, der MWabrbeit 
fen die Seele zuzuwenden. Der zweite, fpäter erihienene Band 
von diefen Gedichten fcheint nicht biefelbe Aufnahme gefunden 
zur haben. Alacel ift ein Mann von ſcharfem Verftande, ein genialer 
Kopf voll Ideen, aber es feblt ibm plaſtiſche Kraft und der 
Sinn für fünftlerifihe Vollendung der Sprade An bie phis 
lofopbiihe Gedankenbildung gewöhnt, treten feine Ideen, ſtatt 
in Bildern, in Begriffen bervor. 

Feiner gebilder, ald Klacel, ohne deſſen tiefen Ideengang, 
aber phantafie« und gemütbreicher, weicher, elaftifher, er: 
fbeint und 3. Erasmus Wocel, beifen Hauptwerk „Pres 
mpflomei’ (die Prempfliden), ein epiſches Gedicht, im Jahr 
1839 in Prag eribien. Böhmen bat auf eugem Maum eine 
große Geſchichte, reih an Gedanken, Tbaten, Heldengröße. 
Und in der Auffaflung und Daritelung dieſes reichen Lebens 
beurfundet fich Wocel als edler Areund des Vaterlandes, des 
Volkes. Böhmen foll vorwärts fchreiten in der nationalen 
Entwicklung; darum umfaßt ihn inmitten feines Gedichts — das 
im ernten Balladenton erzählt von den Tbaten der Prempflis 
den und der großen czechiſchen Rittergeſchlehter, der Gtern: 
berge, Walditeine, Czernine, Kollewrate, Podubrade, von ben 
Kämpfen in der Lombardei, von den Giegen über die Tarta— 
ren und Magparen, von dem Zuge zum baltiihen Meere — web: 
mutbsvoller Schmerz, und er trägt Die Sehninht und das 
Leid der Gegenwart in feinen Geſang und leiſe tönt die Alage 
nach den Tagen des Ruhms. Aus der Periode, melde fi 
Wocel gewäblt, bat er ſtets dichterifhe Momente erfaßt, er 
zeichnet im einzelnen Gedichten, woraus das Ganze beftebt, 
und oft mir webielndem Versmaaße, ein vollendetes Bild, das 
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unſere Phantafie mächtig ergreift; eimige Pinſelſtriche, und 
dem Blide erſcheint eine lebenvolle Landfhaft und darin die 
fühnen Heldengeftalten, die Schlacht, dad Abenteuer; ein jun 
ger Mönch im düfterer Beleuchtung, der bie Legende und vom 
Verbrechen des fürftlihen Vaters fchreibt; ein hoher Saal und 
das Königliche Beitgepränge, und dazwiſchen tönt das alte Hel: 
denlicd vom Tartarenbefieger Jaroſlaw. Dbwohl die Gedichte 
größtentheils epiih gehalten find, fo werben fie doch bie und 
da durch einen Ipriiben Erguß, ein Schlachtlied, durch ein 
einfaches Lied der Liebe, eine Elegie, bie um die alten Götter 
Hagt, wohltönend unterbrochen. Wocels Sprache ift gebildet, 
doc der Vers nicht geichmeidig genug. 

Fr. Ladislaw Celatomsty zu Prag, ein tüctiged Ta— 
lent, ein fefter, faft ſtarrer czechiſcher Charakter, übt die voll- 
fommenfte Herrſchaft über die Sprache, wie dieß jedes feiner 
Werte und die geihmadvolen Ueberſetzungen zeigen; fein Vers 
iſt Ihön, künſtleriſch geformt, wie bei feinem. Er liebt fein 
Vaterland; jede Zeile ipricht davon. Aber ald kalter Werftan: 
desdichter kann er nicht begeiftern, und muß fi begnügen, 
eine große litterariihe Thatigkeit zu fepn, die unfere ganze 
Achtung erzwingt. Borzüglih find feine Nachklange ruffiiher 
Lieder, und feine in biefem Jahr erfhienenen „Nachklaänge boͤh⸗ 
miſcher Lieder; er zeigt bier, wie tief er ben Dichtenden Volks⸗ 
geift und dad Volkslied zu verftehen , wie meilterhaft er das⸗ 
ſelbe nachzubilden „vermag, Gelatowitp fcheint die meuere 
Zeit wenig berührt zu haben, wenig die Bewegung, welche bei 
den Weitflaven außerhalb der Litteratur, bie ihr nicht genügen 
kann, ihre Strömung nimmt, bie jebod gleich achtſam ift auf 
die Stimmen der Männer der Wiſſenſchaft wie der Poefie, die 
ihren Geift, ihre Ideen zu fih zu sieben, ja ihnen vielleicht 
tühnere Bedentung zum geben ſucht, ald die Litteratur zugefte: 
ben dürfte. 

Mehr oder weniger Einfluß gewannen unter d.n lebenden 
Dichtern bie Dramatiter Klicpera zugleich guter Erzähler), 
Mahacek (ein braver Ueberfeger von- Schiller), Turindtn, 
dann auch Stepanel, deſſen Probucte zwar von feinem be: 
fondern Werthe find, dem aber die böhmiihe Bühne ihr Em: 
porblüben verbanft; ferner der Satyriker und Luftfpieldichter 
Shalaupkla; der Humorift 3. Langer; der claffiiche les 
berfeger Winarickp; der Liederdichter Ehmetenstp; der 
Novelift und (wiewohl mit nicht befonderm Glücke) Dramatiz 
kr Tpi, ein bemeglihed Talent, bad bei größerer Ruhe ge: 
geifter erſchiene; er erzählt gewandt, angenehm , und bat viel: 
le.ht das größte Publicum in Böhmen; bei der Eile aber, mit 
der er feine Arbeiten vollendet, tritt bis jetzt keine beſonders 
hervor. 

Vom Nachwuchs erregen Hoffnungen : Ljudemwit und Karl 
Stur, Skultety, Rubes, ein populärer Dichter, deſſen 
„Declamationen‘ viel Beifall finden, Stulc, Fidhl, Kom: 
jcet, Filipet, Baron Villany und Andere. Mit 7. K. 
Macha erlofh die bebeutendite dichteriſche Perfönlichkeit Böh: 
mens; man hat von ihm nur ein kleines Gedicht „der Mai’ 
(Prag 1836), nah deſſen Erfcheinen ber junge Mann ftarb; 
aber man erfennt darin eine ungewöhnliche Originalität, jene 
Art poetifcher Kraft, welche aus tieferer moderner Weltanfhauung 
fließt und Byron und Pufhfin groß gemaht hat, Wenn bie 
jegt der Dichter durch feinen patriotifihen Enthufiadmus auf 
bie Zuftände der czechiſchen Geſellſchaft eingewirft hat, mit 
Mache wäre bie Dichtkunſt felbit, das Genie in die Schranten 
getreten. Macha am nähiten, doch nur was die Dichtungs— 
weife betrifft, lebt Karl Sabiustp. 

So fhreitet der Weſtſlave muthig vorwärts; man wird 
feiner Anftrengung die Anerkennung nicht verfagen, wenn man 


beachtet, daß er nur bie Aufopferung und Feine höhere Bil 
dungsanftalt im feiner Sprade kennt (die Lehrkanzeln der böh- 
mifhen Sprache in Prag, Olmutz und Wien dienen dem Staatd- 
beamten) und die höhere Gefellihaft feinen Streben bie jeht 
wenig Beachtung gezollt hat. Kein Land Europa’s zeigt ein 
ähnliches Verhaͤltniß. 


Meu:Seelanb. 
(Befluß.) 

Diefe Anfiht der Sache findet in der Torppreife vielfaden 
Wiederflang, während hingegen mehrere liberale Blätter der An- 
ficht find, England fole nachgerade aufhören die Zahl feiner Be: 
figungen zu vergrößern, und bie allerdings wünſchenswerthe 
Coloniſation Neu⸗Seelands ber Privatipeenlation und einem 
freundlich-fingen Vernehmen mit den Eingebornen überlaffen. 
Der Sum bemerkt: „Was den angebliben Plan der Franzoſen, 
fih Neu: Seelands zu bemächtigen, anlangt, der bie Londoner 
Sapitaliften fo plöglih in Unruhe verfeßt bat, fo meinen wir: 
entweder bleiben die Franzofen im Frieden mit und, und in 
diefem Falle werden fie uns Civilifation in jener Weltgegend 
verbreiten helfen; ober fie gerathen mit und in Krieg, und 
dann ift unfere Macht im jenen Meeren ber franzöfifchen ber: 
geftalt überlegen, daß ihre Eolonie uns Engländer nur mit 
ihren Spolien bereihern fann. Uebrigens find wir fo fehr als 
irgend ein Medner bei der erwähnten RVerfammlung in ber 
Guildhall dagegen, daß auf Neu-Seeland von irgend :iner 
Nation eine Strafcolonie errichtet werde. Auch brauchte man 
nur der frangöfiihen Regierung einige treue Berichte über un: 
fere eigene auftralifhe Strafeolonie vorzulegen, und fie würbe 
vor jedem Plane des Art mit Schaudern zurückſchrecken. Als 
ebenfo unweiſe mülfen wir aber die Anmuthung zurückweiſen, 
den ganzen füdlihen Continent und die Infeln der Südfee für 
England in Anfpruc zu nehmen.’ Das minifterielle M. Chro 
niele fhreibt: „Man hat’ die Megierung getädelt, daß fie die 
Unabhängigkeit eines Theils des äuferften Nordens von Neu: 
Seeland anerkannt habe; aus der dem Parlament vorgelegten 
bezüglihen Correſpondenz erhellt jedech, daß fie unſere Inter⸗ 
effen in jener Weltgegend keineswegs vernachlaſſigt hat, um fo 
weniger, ald Neu: Seeland, wie dic Sodney-Gazette fagt, von 
der Natur dazu beftimmt feheint, der Garten von Neu:Gübmwe- 
led zu werden — eim vortreffliches Getreibeland, von mo aus 
den Brodtheuerungen gefteuert werden Tann, welche jetzt im 
unfern andern auftralifhen Befigungen fo häufig vorfommen. 
Im vorigen Herbit wurde Capitän Hobion nach Neu:Serland 
geiendet, um unfere Gouveränetät über jene Infeln fiher zu 
ſtellen.“ Die fürmlihe Befigergreifung von Neu⸗Seeland liegt 
alfo allerdings in ber Abſicht der engliſchen Regierung. 

Der franzöfiide National bemerkt: „Die Verfammlung 
in der Guildhall hat ſich dahin entfhieden, der Beſith von 
New: Seeland fen ausſchließlich engliſch; man hat biefen Eigen: 
thumstitel Großbritanniend fogar bis auf das Jahr 1769 zu: 
rüdgeführt, der Epoche, in welder jene Inſeln von Eapitän 
Soot entdect worden. Die frauzoͤſiſche Expedition, welde un: 
Längft von Mocefort abgefegelt, um einen Punkt der „Banks⸗ 
Halbinfel” (Banks-Peninsula, ungefähr am Mittelpuntte ber 
Dfttüfte ber großen füblihen, von den Engländern fo genannten 
Vieteria:Infel gelegen), *) zu colonifiren, hat, wie man erwars 
ten durfte, die heftigften Mecriminationen veranlaft; man ging 
fo weit, fie ald eine Verlegung des Wöltertehtd, ald eine bes 





*) 8. den Artitel „NeurBestand“ im Ausland 19859 Nro. 66 f., 
und bie daſeldſt beigefügte Karte. 
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waffnete Invafion der Franzofen zu bezeichnen, bie man mit 
Gewalt zurüdweifen müſſe. Unfere englifden Nachbarn haben 
ein ziemlich kurzes Gedaͤchtniß; haben fie beun vergeffen, baf eine 
erſt vor wenigen Jahren veröffentlichte Parlamentdacte die gänz- 
liche Umabhängigkeit Neu: Seelands feierlich anerkannt hatt 
Alle biefe Drohungen haben indeß nichts ſehr Erfchredlices. 
Das meufeeländifche Territorium wird dem gebören, der es co: 
lonifirt; fein Flachenraum iſt im Uchrigen groß genug, daß 
Unfiedelungen verihiedener Nationen baranf Platz haben fün: 
nen. War ber Befig San Domingo’s nicht lange Beit zwiſchen 
Franfreih und Spanien getheilt 1" 


hend bed Mittelalters, über die Urt, wie jemer Verſchwun⸗ 
dene dur bie Juden ermorbet worden fep, von den Türken 
zu und Ehriften des 19ten Jahrhunderts übergeben und unter 
und ohne Weitered nachgefprocen werben konnte. Der @infen: 
ber dieſer Zeilen hat als chriſtlicher Weifender die Juden dee 
Drientd genau kennen gelernt, und er faun mit vollefter Ueber: 
zeugung fagen, daß jencd wunderlich grauenhafte Mähren mit 
den Gefinnungen, uralten Sitten und unverbrüchlich ſtreng ge 
baltenen religiöfen Sebraͤuchen berfelben,, fo wie aller Juden 
überhaupt in einem fo ganzlichen Widerfpruch ftebe, daf, wenn 
die türfifche Tortur auch noch an zehn andern Orten dergleichen 


Ausfagen aus den Gemarterten erpreifen, oder noch zehnerlei 
leichtgläubige Eorrefpendenten ſolche Dinge vom Hörenfagen 
berihten follten, fie alle dennoch unter die Ummahrbeiten zu 
verweilen wären. Ueberbaupt fann es ber Einfender nicht 
läugnen, daß er noch immer daran zweiſelt, daß jene Mord: 
that (wenn fie anders ſich betätigen follte) dur bie Juden ge: 
ſchehen fe». *) G. H. v. S. 


) Einer unferer Briefe aus Trien hatte legthäu einen Drufen ge: 
nannt, der als Mörder entdeckt worden fen; indeſſen erhient 
bieie Angade Dur Meinen direeten Brief Bellätigurg. 


Die angeblihe Mordthat der Juden in 
Damaskus, 


* So begreiflih wir es finden müfen, daß das plößliche 
Verſchwinden des Priord ber Francidcaner, oder, wie andere 
Berichte fagen, der Capuciner in Damaskus, wegen feines tra: 
giſchen Intereſſes ein Gegenitand werden fonnte, der in vielen 
Öffentlihen Blättern befprohen wurde, fo unbegreiflic ſcheint 
es uns, daß der Nachhall eines barbariihen unfinnigen Mähr: 


tısca) Ertlärung. 

Seit einer langen Reihe von Jahren meine Muße mur allein dem reim gefchichtiich-vatrrländ (dem Face zuwendend, habe ih alle 
Aufſahe dieſet Art in inländischen Journalen mir meiner befannten Namens-CEhiffer: Sch. bejeihnet. Ic finde mich demnach ver: 
anlaßt zu erflären, daß ic übrigens an feiner Tags: oder Zeitungslitteratur Anteil nehme, zugleid aber denjenigen als einen Ver— 
leumder bezeichue, welcher, mich abſichtlich zu wiahrden, das Gegentheil behaupten follte, vorbedalttich des Rechtsweges, wenn er mır 


mit Kamen befanmt wird, 
Münden, im April 1840. Yobann von Nepomuf Schmidt. 


[1524] Les personnes auxquelles usage du cafe ou du chocolat est defendu, celles dont l’estomac reclame un dejeuner 
leger et mourrissant, trouveront dans le des Arabes V'alimentat:on la plus agr&able et la plus salutaire; cet ali- 
ment est aussi tr&» convenable aux dames, aus enfans et a toutes les personnes faibles ou nerreuser. 

















ag A vendre, ensuite de döces du Proprietaire, les bätiments et terrains qui composent le Domaine du Chäteau 
e Ber. 

Situe dans une contree connue par la douceur de son elimat, la beauté des sites, sa fertilitö et la variete de ses 
prodactions, ce domaine reunit la plupart des avantages et conditions qui peuvent tenter soit un amateur du genre 
Pittoresque et champetre, soit un agronome qui desircrait y suivre diverses exploitations et mettre ä profit les nou- 
velles constructions ow tablissemen's qui y ont td er&6s, joints aux perfectionnements de culture mis en @uvre depuis 
pres de douze ans par le dernier proprietaire, surl’öchelle la plus large er avec les plus grauds soins. — Ce somaine qu', 
s’il y avait lieu, et suivanı les convenances pourrait aisement edtre morcel6, se compose de batiments de maitres avec 
leu:s dependances, bätiments rurauı, moulins ou usines, pieces ou mas de terrains divers, le tout pouvant étre clanse 
de la maniere suivante. 

1) Le Chäteau ou Maison «habitation avec environ vi t-cing poses de terrain avoisinant, en pres, vergers, champs 
et plantages, la majeure partie formant Enclos ; #difice Fun abord #leganı et facile, tres solidement construit, partie 
moderne, partıe un peu plus ancienne mais formant un tres bon ensemble, restaure en 1823, prösente un logement vaste 
et des plus comfortables comme tabitation d’&t# et d’hiver; — ce logement se compose au er elage d'une chambre ä 
manger, deux salons correspondans, vostibule decor& dans le gout du siecle passe, cuisine avec ses dependances et 
ehambre de domestiques, le tout trös convenablem nt distribue avce issues independantes; au 2e dfage »ix pieces ou 
chambres ä coucher de maitres, de plus ou moins gramdes dimensions, debouchant dans un vestibule commun; au 
3e etage quatre pieces (chambres a coucher de mai'res) et deux mansardes pour les domestiques; enfin un grenier 
soit ätendage assez vasto, et dans le bas de la maison de ire⸗ bonne+ caves meublöes pour enviroa quinze chars et sus. 
ceptibles de l’etre pour cinquante au moins avec bouteillers, fruitiers, fromagere etc. y 

En arriere, ä deux pas du chäteau soit au fond de la cour, corps de logis söpard pour dependances diverses telles 
que bucher, buanderie, four, grenier et chambres ä resserrer, atelier de tour et menuiserie, pigeonnier et voliere, 
serre a lögume et chambre d’outils etc.; derriere ces bätiments, le jardin potager. — En face et sur le devant du chä- 
teau se trouvent disposees les avenucs qui y conduisent, embellics par de belles eaur (jet d’cau et fontaine), un parterre 
de fleurs varices, une serre chaude nouveliement connruite renfermant une collection de plantes er vegetaur fort bien 
choisis et entretenus. . j . 

Les bätiments rurauı situds ä cinquante pas du chätcau, et sur le chemin public, ont ete röparös il ya peu d’an- 
nees; ils se composent d'un vaste batiment servant de grange, pouvant contenir dans sa partie superieure (outre un 
logement non acheve) pres de douze - cents qu ntaur (soil cent cinquante toises) de fourrages divers; dans la partie in- 
ferieure se trouvent deux vastes remises, £eurie pour six chevauz, aire de grange, et etable pour huit a dir piöces 
de gros bitail; autour de la dite grange et convenablement disposös, basse-cours, bangard, &tables a porcs etc.; un cours 
abendant de tr&s bonne eau Iraverse cotie partie du domaine bornant ces bätiments sur le derriere. 

2) Les Moulins ou Usines qui, bien qu'avoisinant le chäteau pourraient aisöment &ire entierement detaches du reste 
du domaine, se composent de trois corps de logis differents, mais röunis et attenant les uns aux autres, presentant dans 
leur ensemble, outre deux logements et un vaste grenier, un moulin compos# de trois paires ‚de meules, une gruere, une 
huilerie ä coins, un battoir a bie, un battoir a chanvre, un moulin & fruit, pressoirs, magasins etc. 

Tuutes ces eonstructions et mecanismes divers, dtablis depuis peu d’anndcs, avec beaucuup de soin et maintenus en 


parfait tat, sont susceptibles, tan bien diriges, de rendre un fort bel interet; a un cours d’eau abondant en toutes sai- 
sons,- il y aurait facilitE et convenance d’ajouter la propricte d’environ une pose de terrains altenants, dependant ac- 


tuellement du chäteau. 


5) Le petit Domaine de la Croix à vingt minutes du chäteau dans un site des plus champetres et sur lequel existe un 


bätiment. de ferme auquel on vient d’ajouter un petit logement de maitre, se —— d’environ einq 
six ouvriers de vignes environnées de murs neufs et en très bon état, et d'une 


poses. 


ze de Pres, 


oret de chataigners d’environ deux 


4) Au-dessus du dit domaine de la Croix, y attenant, et dominant toute la cöntree, une fort de chataigners d’en- 
viron quatre — sur laquelle existent les ruines et la tour encore bien comervée de l'antique chäteau de Duin, 
0 


position d’ou 
5) Environ quatorze 
demi-lieue du chäteau. 


n jouit d'un point de vue des plus rema 


uables, 


poses de tres belles foreıs de hetres et melözes, en deux mas distincts situes l'un et l’autre a 


6) Enfin diverses pieces de terrain detachess et plus ou moins distantes du domaine principal, qu'il serait facultatif 
de eonserver ou de vendre separöment, presentant dans leur ensemble, environ une pose de vigues, six poses de pres 


et deux poses de prö.flachöre. 


La contenance totale des terrains composant le domaine pourrait ainsi éêtre evaluce ä pres de soixante poses. 
Les personnes, qui desireraient de plus amples informations au sujet du dit domaine sont priees de vouloir ben 


s’adresser à Monsieur Victor Ausset à Ber, ou ä 


NB. Ber 
neuf lieues de 


onsieur le Syndic Couvreu à Vevey. 
es de Vaud, Suisse), est situ à quatre lieues de Villeneuve, soit des rives du Lac de Genöre, ä 
usanne, et vingt lieues de Geneve; le trajet de cette derniere ville a Bex, se fait aisement dans un seul 


jour (en 8 heures) au moyen des bateaux ä vapeur et correspondance de voitures. 





[1554-55] Hänfer - Verkauf. 
Auf ereditorihaftliches Andringen wird 

[ Haus es im ber £ uBwi Mraße, 
mit ebener Erbe vier Gro bo, nebft Anban, 


und laufendem Waſſer worauf 20.000 fl. 
geld und 35,846 fl, 12 fr. beten ruben, 
mit 29,500 fl, der Branbaffecuran; einver⸗ 
leibt, und auf 58,000 fl. bewertber ifl; 
2) das Haus Wir, sa imber Brienmerftraße, 
mit ebener@rbe vier Sted bog, gut gemanerten 
ern, wei —— intergedaͤuden 
Stallung und Remijen), einem Garten, in wels 
am enalifhe Anlagen und einige Gommer: 
—— 19 befinden, — Hofraum und laufen⸗ 
dem Wajler, werauf 55.000 fl. Ewiggeld und 
51,500 fl, Hypotheten ruben, weiches mit 50,000 fl. 
der Branbajlecurang einverleibt , und anf 60,000 fl. 
bewertbet ift, ber dffentlihen Berfteigerung auf 
Dienftag den 2 Junius |, N 
Bormutags 9— 12 Uhr, 
im, Gerichtsloeale Eommiffionszimmer Nr. 2 aus 
mit untergeftellt. 

Kaufdliebhaber werben biegu mit beim Be: 
merten vorgelaben, daß nur vorbehaltlich der 
erebitorfpaftlihen Genelnmiaung ber Anfchlag 
beö einem ober andern KHaufed an ben Meift: 
bietenben erfolgen fann, 

un aen ben 22 April 4840. 

Abmigl, reis und Stadigericht München. 
Graf v. Lerchenfeld, Dir. 
. Hutter. 


1529) Lodeserklärung. 


Nachdem innerhalb des in ber Ebictallabuna 
vom 47 Julius a817_ (Mr, 96 ber Beilage zur 
Aus. Zeitung vom Jahre 1817) fürgefeuten Ter⸗ 
mins weber Jebann Jatob Start, Sobn bed 
Tuchſcheerers Geora Michael Start aus Uuge⸗ 
burg, no allenfalliige Defcendenten fi nemels 
det haben, fo wird der aenannte Tobann Jakob 
Gtarf, atboren am 19 Mär, 4770, todt ers 
Hldrt, unb beffen in 2416 fl. 8 fr. 2 pf. beilebens 
bed_Bermdaoen nach dem @iutritte ber Mechtäs 
traft gegenwaͤrtiger Erflärung feinen Erben 
ohne Eautiom aidgeantiwortet werden. 

Angsburg, am 19 Upril_1sto, 
bnigliches Mreid: und Stabtaericht, 

Lie. Kellerer, Dir. 
v. Gemünden, 








[1562-64] Aufforderung. 


Ehriffian Albreht KartLudwig von 
ber Zann,.welder als grofheraonlich Heffen: 
Darmftäbt'fcher Fanndrich den ruffiiben Feldzug 
mitgemacht bat, feirtem aber vermißt wird, und 
feine Runde von feinem Reben gegeben hat, oder 
auhem eienfafige Reibederben werben aufgefor⸗ 

Fu || 
innerhalb drei Monaten, 
laͤngſtens bis zum 
1 Auguſt 

biefes Jahres. dabier zur Finpfangnahme bes 
e —— — —— — * —— = 

2 angefallenen Zinfen au mel: 
en, widrigenfaus berfelbe fiir todt erflärt und 


fein Bermbgen den legitimirten Juteflaterken 
e Eaution überlaffen werden wwärbe, 
ecret. Schweinfurt, 21 April 1340, 
Kbnigl, Areiss und Stadtgericht. 


Seuffert. 
Stolle 





[1075-75] @effentliche Borladung. 
Michact Demsler von Rbbersborf iſt ſchon 
vor bem Jabre 1795 abwefend, ohne von feinem 
Uufenthalte Nachricht zu geben; ed werden bas 
ber berfelbe ober beifen etwaige Beipeserden aufs 
I ert, ſich zur Uebernahme bes im 755 fl. 
52%, fr. beftebenden Wermögens 
bis zum 7 September I. J. 
zu get: r wibrigenfane basfelbe an die 
—— gegen Caution autgehäins 
at wird. 


Bamberg, ben 6 März 1840. 
Admigliars Landgericht Bamberg TI. 
Boveri, Landrichter. 


[1166-68] Coneurs Eröffnung. 
Franz Aav. Steljabammer’fches 
Bermögen. 

Bon bem Magiftrat ber f. k. If. Stabt Brau⸗ 
nau im Innfreife wird hiemit befannt gemacht: 
ed fen in bie Erbfinung eines Eoncurfes Aber 
es ÄAyıy a gi 2* * —— 

nnd gelegene unbewegliche Bermdagen 
des Ir. XRaver Stelsbammer, b. Gilder: 
ardelters in Braunau, gewiuigt worben. 

Daber wird Tebermann, welcher an ben ats 
nannten Berfhuibeten eine Forderung zu flellen 
berechtigt zu ſeyn glaubt, hiemit aufgefordert, 
die Anıneld ru alt eimer form 

e Anmelbung berfelben in alt einer ⸗ 
lichen Klage wider ben Hru. Dr. Peitler als 
———— ee ee ie 

at um fo getoiffer ein und in 
Fre MY nicht nur bie Riatnteit einer Fors 
beruma, fonbern auch bad Recht, kraft beifen er 
im diefe oder jene Elaffe geſetzt zu werben bes 
RT erweifen, mwibrinend nad Verfliehung 

immten Termins Miemand mehr nebbrt 
werben, und biejenigen, bie ibre Borberungen 
bis dahin nicht angemeldet haben, in Rdafıet 
bes orfemmten oben bezeichneten DVermönens 
ohne Ausnahme auch dann atgemiefen feum 
follen, wenn ibnen wirtlich ein Eompenfationes 
recht gebuͤhrte, ober wenn -fie auch ein eigenes 
Gut von ber Waffe zu fordern hätten, ober 
wenn ihre Forderung auf ein flegendes Gut 
bed Verſchulbeten voraemerft wäre, fo ball 
ſolche Gläubiger, wenn fie etwa in Ye Maffe 
Guldig ſe ollten, die Schuld ungebinbert bed 
Eompenfationds, Eigenthumds oder Pfanbrecbit, 
dad ıbmen fonft zu @tatten nefommen woÄre, 
abzutragen verbalten werben wurden. 


äusleit wirb zur Wahl ber Glaͤubigeraus⸗ 
8 ſſe, dann bed Maſſeverwalters uno aur allen: 
duigen gütlihen Teichung biefer Eomcurks 


ſache auf 
ben 9 Mai db. J., 


bierorts 





Lum 39 Ubr Vormittags, eine Tagfapung ange: 


ordnet, bei welcher bie ſaͤnmtlichen GMlänbiger 
p erfcheinen baden, twisrigens bie Ausbleiven⸗ 

m mit ber Mebrbeit für einorrftanben erachtet 
werben wuͤrden. 


Braunau, am 22 März 1840. 
Eggmüller, Bürgermeifter 
Haala, Gonb. 


11567208) Deffentliche 


Bekanntmachung und Aufforderung. 


Am 17 Märg I. J. ſtarb die Wutwe bes 
Peter Haas von Kampertbeim, Dirilie, 
geborne Mimel, finderlos_ınit Sintertaffung 
eined Teflaments, worin fie die Ehefrau be 
Peter Weidnaner IV von & beim 
re Erbin Ihres Naclaffes einfente, 
nachſten Verwandten ber Werlebten fornten bis 
tegt nicht ermittelt werben. Ihre Mutter, eine 
€ e Mabesd, fol von Heppenheim, t 
Baier Tobanı Michel aus ber Begend von 
Nürnberg geweſen feyn. Bei ben Mangelaller 
toeiteren Notizen werben alle biejenigen. welche 
Erb: ober fonftige Anfprüche an den Nachlaf 
geltend machea, ober das Teflament anfeten 
wollen, biermit Öffentlih aufgefordert, bieh um 


fo gewiffer 
binnen acht Moden 
zu thun, al® fonft der aanye Nachlaß ber erwaͤhn⸗ 
ten Zeftamentöerbin übermwiefen werben wird, 
Lorfc, am 20 April 15%0. 
Groäb. beff. Landgericht dafeleft. 
Euler, 


[15331-36) Aufforderung. 
Konrad Scherer von Zeutern bat bier 
vorgetragen: . j 
„Auf mehrere meiner Liegenſchaften in ber 
Gemarkung Zeurern i eine Anderung bes Hof⸗ 
rarıd Rippert von Sruchſal mit 75 fl. einger 
m, welche mein Water Sobann Adam 
Scherer und befien Ebefr-u Ratbarina, 
geb. Wipt, am ı# Februar 1800 von blefem 
J rg Hasen <y benen Liegenſchaften 
eum Unterpfand gegebenen Pi 
ndınlih: 20 Mutben Beinkerg im Gmrlidberg 
einerjeits felbft, andererfeits Gebaflian KKaus. 
Zar 35 fl. ı Brit. 20 Rh. im Schweiſenderg 
einerfeits Rain anbererfeitd Salome Daffer 
ner, Zar 55 fl, 4 Bril. im Sommers berg eis 
werfen Natn andererfeits Adam Lhbel. Zar 
65 0, 4 Brtl, im Ehldfj-Iberg einerfeits Jos 
bannes Kneller anbererieits Yu fftdher, Zar 
24 fl., babe ip umterbeffen von meinen verſtor⸗ 
benen tern everbt, und fie find auf meinen 
Namen ım Grunds ı. Gewätrsud übertragen. 
Auch ber Darleiber Hofratb Lippert ift 
fhon vor mehreren Jahren geftorten, und es 
it m'r unbefannt, wer beffen Erben find. 
Da num die Pfandurfunde fib wicht auffıns 
den Täßt umb das Forderungdrecht_ jebenfals 
daburch veridiet Ift, baß es über 50 Jabre micht 
neltend gemacht wurde, fo bitte ich in Bezug 
anf &, N. ©, 2159 u. no und 5. 775_d, P. D. 
bie unbefannten Mechränafolger bed Darleibers 
Öffentlich vorzuladen und mac gepflogener Ver⸗ 








hanbi: ober nach fruchtleiem Ablauf ber in 
ber anberaumien 


au A 
erfenuen, — oben benannte Gin im Un 
terpfandsbuche der Wemeind: —— ſty pi 


Is Ti upt Untrags werben bie unbes 

Pr est. Yore Hafochae el ante 

 ibrem er verpfändere Liegenfhaften ⸗ 

as innerhalb wer —— 

hr derer ber Eric am 
trans uche verfügt werben wird, 

Brumjal, ben #8 Ypril ınio 
Grehb. badifdes Operamt Bruafal, 
Stempf. 





(155%) Erwiederung. 
Die Matth. Riener’iar Buhbandlung 
in Mugdburg würde fin die im Mr. 109 
der Mu inen tung. befindliche Unfrage 
vom 15 April, die dfterr, mititärifmpe Beitfaprift 
betreffend, als gan unnbtbin baten erfparen 
tönnen. wenn biefelbe ihre BSeſtelung auf ein 
Exemplar diefer Jeuſcarift für 1nio wirflic 
im Janwar b. A wie dort geſagt Ift, bei mir 
oemact hätte, Demm fie würde daun Idnaft im 
Befige bed erften Heftes ſeyn, umb auch die Hort: 
fegung regelmäßig yugerandıe erhalten babem, 
wie 8 bei allen jenen Buchhandiungen der Fau 
it, welde bie Hufforberung bei Anzeige ber 
tegten Hefte des Jahrganaıs 1959, au nament: 
Ih in ber Allgemeinen Zeitung, „die Beſteuun⸗ 
an recht zeitig elmsufenden,’ beachter haben. 
So aber erhielt ich Die erfte mir von ber Martb, 
Rieger'iten Buchhandlung yugefommene Be: 
lung auf Zettel vom 11 März batirt, fiber 
eipyig in den erften Tagen birfed Monats, wo 
die Senbumg mit bem brittem Heft der militäris 
ſcen Zeirteife bereits adgenanaeın war, und 
eitdein fam mic no ein Erinnerumasyettel auf 
chen dem Wrge vom ı Mpril datiert zu. Diefet 
find die einziaen Miiteheilungen , welche ich im 
dieſer Umgelegenbeit von der Matth. WKieger's 
faen Buchbanbluna erbalten babe, und ed ifl 
alfo mie meine Eauld, fondern lediglich bie 
irrige, daB fie mob mit im Beline dei ars 
münimten Gremplares ber Zeitfarrife IN, Huch 
mwürbe es weit gwertmäßiger, als dieſe bfiemtlıme 
Anfrage aeweieu fen. wrun bie Matth, Rieger’: 
ie Buchhandlung fir hei ter Seingtiareit ber 
Behtedlung im einem tiresten Briefe an mic 
eewenbrt. unb mir ben Muftran neueben bätte, 
ibe bie erfien Hefte vom bier birest mir Poft: 
wa zusufenden, da binnenen fie ſert die Be⸗ 
ftelang anf bem gewdhnlisen lanafamrın Wege 
erwarten muß. 
Wien, ben 22 Urril ısin, 
J. ©. Heubner, 


1102) In der Untergeichneten int erſcienen und 
an alle Buchbanblungen verſandt werden : 


Sobenjtaufen. 
Ein 
Cyelus von Liedern und Gedichten 


Albert Knapp. 


Mit 6 lithographirten Abbildungen. 
B, Welinpapier. broih. Preis 3 fl. 21 fr. 
oder 2 Rthlr 

Der Sr. Verf, ſuote in biefer Schrift fer 
vwooht Die vormeinnften Dita ber alorreitien bo: 
Aenflaufifnen Geidrihtt, a'd aum die berriite 
Umgesend jenes Berars , mebit mehreren dazu 

” Dentimalen bes Mittelalters, dem 
beutiihen Beier in vweribichenartiger Norm bar: 
zuftelen, e Spauptaefihtövunfte jur Bertram: 
sauna jenes denfwürbigen Feitabfchnittes find im 
ber Worrebe berworgchosen. und werben den Un: 
tunbigeri das Weritindniä der einzeimen Par 
san exieichtern,  Bemn bie es Buch ji naments 
- Lich Ben Befncern de berrlihen Hohenftaufen 
sum Freumblichen Benleiter anbistet, io werben 
tieleiben erabe anf jemer bratifiembden und 
to fo tiefe Wrlmurh erresenden Höbe bie mit 
bem Lime bes Einiftentbums beieuchtere Ma: 
tar mb Beihichre web! nm fo weniger rer 
“mähen. — Stuttgert und Tüpinaen. 


J. G. Gottarise Auhhanblung 





* 
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1105) Im der Untergeichmeten if erſchienen und an alle Buchhandluugen verſandt worben: 


Vorhalle 
zur griechiſchen Geſchichte und Mythologie. 


Zobann Ufcbold, 


Vrofefior am f, bayer, Gpmmalinın zu 
Pweiter Sheil, 


Gr. 8. Preis 2 fl. 42 fr. oder 1 Rthir. 16 gr. 


Inbalt: ı) Die Zblerfembeng, >) Siapng ber Ibierfomboltt auf den Cultus, 5) lieber 
bie er € Bäume. 4 ſymboliſche en bes Tanzes. 5) Die 
Aoltehe 13 Ch Wosten yum Disauioc a) Tees sad Rraatian Wereliecte 

e6, 7 nm 8 w ee‘ mi 
einiger Brüder, 9) Leber ben Streit bes * mit 


Dionvfos, 10) den Kampf bes 

Speratied mit Euroros. #1) Weber ben Kam ———— —— *—— 
as und Hera mit ton, 15) Weber bie fumbolifpe Bedeutung vieler Mriege. 14) Leber 

te — es fayrift dur; Syermes. 15) Lieber 6 ald Himmeldträger. 16) Ans 
deutungen die » Koren und Ebaritinen. 17) beutungen über bie Minphen. 
ın) leder bie Üreier ber Penelopeia. 1%) Das Befolge des Dionyfod. 20) Die Homerifhen 


Verbtopen, 21) Die Phäaten. 22) Die Huperboreer. _25) Die Amazonen, 24) Die Huflopen. 
25) Die Ielyinen umb Speliaden, 26) Die Kureren und Korubanten. 27) Die Iblifisen Damtpien. 
Der Berfaiier dieſer Schrift bar durch feine Geſchichte des trojamiimen Mrienes bereits. bes 
wiefen, wie febr er mit ern Wltertbum vertramt ift. breud er ſich aber im jener 
Schrift auf deu gefelerten 9 und die zundft mit demfelden im Verbindung lebenden Gtofte 
befawäntte, vrrbreiter er ſich in biefer Borballe Äder alle jene bunflen Saunen, welche biäber wenia 
beachter wurben, mit einer ſolchen Grünblichkeit, daß diefelben baburch micht bloh ihre wolle Bebeus 
tung befommen, ſondtru überbaupe die ganze Lirgeihimte uns Mütholonte dee riechen meurs 
Kipt umb eime fichere Brumblage gewinnt. Daber zweifeln wir mit, baü birfes Wert ur | 
vieler biäber ftreitigen Puntre — beitragen und bei ber ein Darfteilang bes Berfaff: 
und dem boven Interefle des Geacuſtaudes allen Areunden ber Kitteratur, befonders jener bes 
dafliimen Witertbums, eben fo viel Bergnügen gemihren , ab den Beichrten vom Race, 


©tuttaart und Tübingen. J. .„ Gottariwe Suchhandlung. 
14 @o eben ift_erichienen : 


J. Rieſchel v. Harten bachs 


neues Syſtem, 


geographische Karten 


zugleih mit ihrem Eolorit 


auf Der Buchbdruderpreffe 
berzuftellen. 1 Rthir. 


Der alt Kwlonravb und Topoarapp rämmiihft befanunte Werfaffer hat in biefem Bude bie 
wolrae Irfındung yur srem Eäcnlarfeier der Buchbrudertunft feinen KHunftgenoflen und allen 
Sreunsen der Turograpbıe uneigennägig offen dargelegt. 

geipyta, im April 18, Jul. Wunder. 


Fir} Medicinisch-Chirurgisch- 
Therapeutisches Wörterbuch. 


Herausgegeben 


durch einen Verein von Aerzten. 
Bevrorwortet vom Gehcimen Medicinalrath, Professor 


Dr. Barez. 


Von diesem das Gebiet der gesammten praktischen Medicin umfastenden Worke liegt 
nun bereits der U, und IE. Band vollständig, so wie de: III. Bands se und 
Zu Lieferung- vor. Bis zum Julius d. J. folgen noch 2-5 Loppel-Lieferangen, mit 
denen dann das Ganze geschlossen ist, ü j i 

Bei dieser Gelegenheit darf nicht ungesagt bleiben, wie diefs Werk durchaus nicht mit 
andern medicinischen Eneyklopädien in Sallleion tritt, da es seine ganz eigenthümliche Bier 
tung veriolgt. Diejenigen, denen beim Erscheinen der ersten Liclerungen nur diese oder noc 

ar nichts von dem Buche zu Gesicht gekommen ist, werden ersucht, sich die Einsicht der 

Feigen completen, ssuber gebundenen Bande zu verschaffen, um d’e leberseugung zu 
gewinnen, wie dies mit dem grölsten Pleils und der beharrlichsten Ausdauer bearbeiteie Werk 
dem Arste die Stelle einer be ereichen und Kostsplellgen 


medicinischen Bibliothek 

vertritt, und #0 namentlich dem von litterarischen Hülfsmisteln Entfernten vom unschätsbarsten 
Nutzen ist. Aber auch iedem Medieiner muls ein Werk, in dem er unter jeder — * 
gottung die von den berühmtesten Aorzten aller Zeiten und Nationen angewendeten Cur- dag 
ın übersichtlicher Ordnung zusammengestellt findet, eine ungemein willkommene Ersc blick 
seyn, da er ohne im Geringsten von seiner kostbaren Zeit zu opfern, in jedem Aue) — 
vergleichen kann, was dieser oder jener berühmte Vorgänger oder Zeitgenosse gegen di 
oder ienen Krankheitsfall mit Erfolg angewendet hat. ; : . u f 

Ein Werk, das sonach dem Kaufer nach allen Seiten hin die unschätzbarsten 
Vortheile geuwhrt, mag wohl mit Recht ein nicht genug zu empfehlen- 


des ernannt werden, 
Berlin, im April 18120. Alexander Duncker. 


— — _ 
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(1335) Im Verlage von ©, J. Manz in Negeusburg iſt erfhienen und duch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Bihter, F. v. S., Volfspredigten auf alle Sonntage und Feite des Rirchenjahres, 1 ebft 
einigen’ GelrgenheittsP: edigten. ter (und Tegter) Theil. 8. geh. 54 kr. oder 14 gr. (I—Iter keiten 2 fl. 42 fr. 
oder 1 Thir. 18 gr. 

Leber den Merth Diefer — iſt in allın lathol. Journalen nur das günſtigſte Urtheil; ſo 3. B. ſagt bie Sion (1339. 98 Hrfr) : 
„Sie enthalten gefunde, Iräftige Nabrung obme alle magenverderbende Sufigte ten im lebendiger, ternbafter Sprache, obne beiondern 
rbeteriichen Apparat frappante Wendungen und funftreihen Periodenbau. Sie find, was jie beißen, „Volkspredigten,“ dem gemeinen 
Manne ebenfo berſtaͤndlich als für Andere nicht zu gemein ı. 1. m.’ 

Zenzen, geb. Sebregondi, Maria, der Zieg des Glaubens. Eine Erzählung aus dem zweiten Jahrhuns 
dert. gr. 12. geb. ı fl. oder 15 gr. | 
@ine für gebildete Leſer IEhr zu empfeblende Erzäblumg ; wir find gewiß, daß fie Niemand unbefriedist aus der Hand legen wird. 

Ebriftbold, G., Stunden der Andacht. Für Gebitdere. After Bd. Auch m. d, Titel: Gott in Sich 
und in feinen Gefchöpfen, Mit 1 Stahlflihe, gr. 12. geh. 1 fl. 36 kr. oder 1 Thir. 

Ein in ber Litteratur rübmlichft befannter Autor bietet hiermit der frommen Leſewelt ein Andehrstudb im dt hriftiihen Einne dar 


f ine i Berl { i * 
—0 Schillers Leben. 

Schubert (Gotthilf Hein. ».), Aus Gelegenheit mehrerer angefiindigter Lehenebeihrribungen Schillers erlaubt 

Die Symbolik des Traumes. | fih die Unterzeihnete auf maftebendes im ihrem Verlag erfchienene Werk wicderpolt 


Dritte, verbefferte und vermebrte Auflage, | aufmerktjam zu machen: 


Mit einem Anbange aus dem Nachlaſſe cines r\ 

Viſionaͤrs: des J. 8: DHberlin, geweſenen 

Viarrerd im Steinthale, und einem Fragment 1 £ | 5 c £ n 
über die Eptace des Madens, Gr. 8. J 


Für d ®e —— —— Intere ſſe d 
ir ben Werth un ohe Iutevene der 
am beiten bie wiederholten verfaßt aus 


Safe, Dice re ofen mar Erinnerungen der Familie, 





werben. 
Einzeln ift auch au baben ; Bri 
Beridie ‚inch, Bionare ‚über, ven feinen nn Briefen 
uftand der Seelen nach dem Tode. 
Aus dem Naclafe Jobann Frıiedrie Den Nachrichten feines Freundes Körner. 
Dberling, geweienen Pfarrers im Ste.n: 2 Theile, K. Preis 3 fl. 48 fr. oder 2 Rthle. 8 gr. 
—— mirgetbeilt von G. H. © Ecu⸗ Dieſe Nachrichien von Schillers Leben find aus dem Naclafe feiner Wittwe ge: 
ert, nebit einem Fragment: die Sprache fhöpft, in weldem ſich viele Noti,en über dasfelbe, meiſtens Crinnermmgen aus Sefpräden 
dis Wachens. Gr. 3. 18537. 12 ar. mit ibm, melde fie feltit im ein Ganzes zu fallen gedachte, vorfanden. Diefe Nacllänge 


Keingig, im u RBrockhans der Liche, Eriunerungen aus Schillers Iugendziit, von feiner Altern Schwerter mitgetbrült, 
— = bie Na ſeines vertrauteſten Jugendfreundes, ——— Bee sur Moll: 
[1439-30] i j Lendung der Darſtellung eines Lebens, das der Welt lieb und wichtig geworden iſt. 

Ge im gb iner Dierbrauerei. Das deutſche vubl cam, an deſſen Herz fi teine Jugend warf, und das fein Ders 
freauente, mit allen ndtbigen Utenfilien, dann | frauen fo fhön rechtfertigre, wird auc diere Echillers Andenken gewidmeten Zlätter mit 
Schiff und Geſchirt verfehene Biersranerei aus | Fiche aufnehmen. Die Cintheilung der eiben zerfällt in folgende Abichnitte 
freier —* zu vertaufen, Iu biefer Brauerei I. Eltern, Kindbeit, Studien, Jugend. IT. Anfentrait in Mannheim, in der Im: 
a er ade Aiuirs | gegend und in Wauerbad. AM. Nüctehr nah Mannbeim. IV. tripsig, Tresden, Wei: 
bat ji diefeite (mon feit vielen Jahren einer [ Mar. V. Neigung. Rudolſtadt. VI. Midtebr nah Mrimar vom — 1788 b8 
febr foliden fundſchaft —F ui. Bemerrt | zum Frühling 1739, Yil. Anitellung in Dena. Werbeiratbung. VI. Hausliches Leben. 
pe eiie Bopoiter eg —— 

“mit Goethe. X. Erſte Vorſtelung des Wallenſtein, Aufenthalt in Weimar. XI. Letzte 
— tigen Bleiben tan —— — — dedensjahre und Ted. XIH. Allgemeines über Schillers Eharalter und Perſoͤnlichteit. 


“freien Briefen an die Srpebition der Allgem. Suttgart und Tübingen, October 1550, 
' 3. 6. E.tta'ibe Vuhbandlung. 


Zeitung wenden, 

(1) Empfeblung von Herden, Defen und fonftigen Eifen:Waaren. 
Turch Zufendungen ven im: umd ausländiihen Gießereien kin ich im den Efand ach bt, cinem verehrlihen Publicum des 
Sc önfte, Leichteſte und Nüplia te im Gebiete von @ufmwaaren anzubieten, und durch das Quantum, das ich beziche, in ce mir 
möglih, den HH. Ciienbändlern fo billige Dfferie zu machen, als die Ciienmerke ich, — Sunftberde zum. Einmeucrn 
finden ſich bei mir in großer Verſchiedenbeit, von folgen für die Heizen Hansbartumaen He gu Dim crößten Wirtbihaft:: 
berden mir allen eıforderliden Einrichtungen. Meine kragtoren Sparberde erfreuen fch im den Preifen rom 0 fl. bie 55 fl. 
des ungerbeilteften Beifalls, und finden felbit in den entferntejien Gegenden dır Erde Notar, ındem fie allen Anforderungen der Kö de 
entfprehen. — Mein befanntıs, mobi affortirtee Dfemlager zu Holz: und Sreimlohlen: Kenerumg vermebre ic fortwährend 
mit allın neuen zwedmäkigen und eleganten Modellen. — Ueber dieſe Orfen und Herde, io wie ülır ale möglihın Acdr und 
Mey: Einrihtunge u jtcben auf Verlangen Seidnungen, Berechnungen und Vorſchläge mit Vergnügen zu Dienſt, und id werde 
immer fuben, die Ideen umd Wunſche des Beftellers der Inedmäßtgtett der DVerlangten amupalen. — Unter meinen fonitigen 
Maaren bemerte ich eld beionders cinpfehlenswersb: iammitlichrs @efundbeitse und Kudenaeihirr, morunter ganz nem Die 
belzeriparenden Kaffee: Nößer, ferner cferme Sefiel, Brabmonumente, Erkeifite, Dabrınnen, Kamine, Arab 
nen, Abtritte, Tröge und Haufen in Stellungen, Kenfierrabmen, Gitter, amferit eicte Arılel, Deitel, DVlik: 
ableiter, gen) ſtaͤhlerne Beftede, Wagenahien und Bacbrer alır Gröfr. 

‚ „Cine befondere Auſmert amtkeıt midme ich ellen araoffenen Mafhimentbeilen, fomobi einzeln als fir ganze Werke, nach 
einfommenden oder zu fertigenden Modellen, rcb oder ausgearteitet, wozu der biefige Det Morrheite darbietet, d’e Nic felten fo 





auf einem Plage vereinigt finden, Durh Verbindung nit cine tuctigen Mechaniker bin th tm Stande, jedes Werk, dur 


Dante ri, . ampf: oder thieriſche Araft betrieben, beitens ausjufübren. Wanentlich an ich die bilibten Auntmäblen mit 
efonderm Xortheit liefern, deren Keiftungen bier an Dt amd Stelle eingeieben mesden fennen, ; 
ieh Für das mir im all diefem bieber fo reichlich geihenfte Zutramen verbindlich dantend, bitte id m woblwollende Rortiegung der+ 
ben, und werde ſolches gewiß im jeder Petirbung rebtfertiam, 

Immanuel Steudel in Eitinaen a. N., Königreih Wirtemberg. 


ſchilings Krankheit. Meife nah Schwaben. IN. Micklehr nach Jero. Die Heren. Verbintung - 


hier bei d J 
des; Preis vierteijäheit a. 
ke. für das » Jahr ıä, 


ı6 hr. den sill. oder 7 Thir. 
„a gr.säche.; für auswärts bei 


der hiesigen H. Öberpostamts- 
Be * sten Ha e jeden 
Freitag 
Deberficdt. 
Syanien. — Großbritannien. Die Apitation für 
Zrland und gegen bie Getreidegeſehe. — Frankreich. 
Nachträge aus Thiere' Rebe über den Zollverein. — Bel 
gien. Glaubensbelenntniß des Minifteriums. — Nieder- 
lande. Die Antworten ber Regicrung in Betreff des 
Budget. — Italien. Neapel (bereits follen ueapolita- 
nifhe Schiffe von englifen aufgebracht worden ſeyn), Turin 
(Näheres über die letzten Unterbandlungen in Neapel), Sa- 
voyen (dev Brand von Sallanhes). — Deutſchland. 
Münden, Stuttgart, Karleruhe (Strafgefeg), Fraulfurt, 
Darmftadt (Berhandlungen der erfien Kammer über bie Bun- 
desarmee). — Rußland, Der Raifer foll doch nah 
Deutſchland lommen. — Handels. und Börfennahrichten. — 
Beil. Die Ruinen von Mefaourat und Anfunft in Kar⸗ 
thum. (Bom Berfaffer ber Briefe eines Berftorbenen.) — 
Algier. — Die Wfigs und bie Tories über China — 
Dftindien. (Methodiſſiſche Reactionen.) — Wildbad. — 
Perfonalnahrichten. 


Datum der Börfen: London 44 April, 





Spanien. 


Gazette de Arance) Bir baben Briefe aud Sara: 
aofla vom 19 April erhalten, die von nichts, ald von ben Müs 
kungen Eſpartero's zur Belagerung Morella'd ſprechen. Man 
fagt fogar, daß er mit einer Heeresmacht von 40 bid 45 Ba 
taillonen bereits bis eine Stunde von Morella vorgerüdt fen, 
wäßrend D’Doumell mit faft eben fo bedeutenden Streitkräften 
die Straße mach Gantavieja eingeihlagen babe. Alles ſcheint 
auf nahe wichtige Ereigniſſe zu deuten. Gabrera halt fi fort 
während zu Mora am Ebro auf, von wo er an feine Oberoffi 
eiere Befehle abfertigt. Die Arankdeit dieſes berühmten An: 
führers iſt obme Wiberrede der bedeutendſte Erfolg, den Eſpar⸗ 
tero je erlangt bat, Cabrera's hoher Muth kämpft aber gegen 
feine körperliben Leiden und begeiftert auch feine Dfficiere und 
Soldaten, 


Großbritannien. 
London, 24 April. 


Der vor einigen Tagen gemeldete Tod des Unterftaatdfeerer 
tars für Irland, TIhomat Trummond Efa., bat in Irland 
allgemeined Pebauern erregt, denn er war ebenfo geachtet im 
Privatleben wie ald Staatäbesmter. Am 21 April fand feine 
Beiſetung auf dem Kirhbof von Mount Jerome bei Dublin 
Ratt. Die Een des Sarztuchs wurden von dem Lordkanzler 
für Irland, Lord Plunket, dem DOberfanzleidirecter (Master of 
the Rolls) Eir Michael O'Loghlen, drei Oberrihtern und dem 
Generalmajor Sir 3. Bursonne arbalten. Der Lorditatthalter 
und 2ord Merpetb, der Seneralfecretär für Irland, jeigten tiefe 
Berrübnit. Hr. Drummond ftarb in den beiten Manndiab- 
ren. In der Mede, welde an demielben Tage Daniel D'Son: 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöcfien Privilegien, 


Nr. 122, 










Bamenters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alszan- 
der su Ötrafaburg, Hrandganse 
Niro. ı&, und bei dem Postamts 
in Karlerahe, für ftalien bei den 
k. k. Postämtern au Firagenz, 
Ionsbrask, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Inserate al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Go- 
lonel-Zeile mit.g kr. berschnet. 


1 Mai 1840. 





m — — — 
nel in einer Verſammlung ber „Repeal-Aſſociation“ im ber 
Dubliner Kormbörfe hielt, äußerte er, indem er das Uebel des 
Abfentismus der irifhen Grundherren beflagte, Drummonds 
Andenken verdiene im Gedachtniß des irifhen Volkes fortju: 
leben, wenn er ſich aud durch nichts ausgezeichnet hätte als 
durch feine Heiligbaltung ded Grundſatzes bei ſich und bei an— 
dern, daß das Eigenthum nicht bloß Mecte, ſondern auch 
pflichten babe; dieſen Satz ſollte man ald das ſchönſte Epi— 
taphium auf deſſen Grabſtein ſchreiben. O'Connell, deſſen durch 
Lord Stanley's Bill veranlaßte Agitation eine täglich wachſende 
Ausdehnung in Irland gewinnt, äußerte ferner, auf der Fahne 
biefer Ugitation ftehe zwar annoh die Devife: „Gerechtigkeit 
für Irland oder Mepeal (Nuflöfung der Union), aber er fep 
überzeugt, daß leptere das einzige Heilmittel fen. England 
möge ja nicht glauben, daß er dad Wort Mepeal als einen 
bloßen Popanz ausitelle, ſondern ed folle bald erfahren, daß es 
ihm von nun an gründlider Ernft damit ſey. Erit nah aufs 
gelödter legislativer Union, unter feinem eigenen Parlament, 
werde Irland gedeiben können. Das Uebel des Abſentismus 
babe man zwar fchon vor der Union (d. b. vor 1800) empfuns 
den, ſeitdem babe es fi aber ungemein vergrößert, denn wäh: 
rend ed vormals Irland etwa 4 bis 5 Millionen Pf. St. jahr⸗ 
lih entzogen, entziche es jeht dem Lande 8 bis 10 Millionen, 
Vormals bitten nur Leute vom 10,000 Pf. St. jahrlichen Eins 
kommend fib dem Hange bingegeben, ihre irifhen Revenuen 
außer Landes zu verzehren, feitdem aber babe biefe Sucht 
fogar Meine Rentiers von 400 bis 500 Pf. Einkünften ange: 
ſteet. Diefem Unbeil könne nur dur eine eigene Legislatur 
geftenert werden. Schlichlih flug D’Eonnell die Gründung 
einer „Repeal⸗Rente“ vor, wozu jeder Arländer 1 Schilling 
jäbrlich, oder 1 Penny monatlich beitragen folle, und ſprach die 
Hoffnung aus (melde aber felbit dad M. Ehronicle, fo ges 
recht es im Mebrigen die Indignation der Irländer über Stan: 
ley's Maafregel findet, nicht theilt), daß das engliiche Parlar 
ment, wenn es erſt dem entichlsffenen Ernit bes gefammten 
Irlands fehe, die Trennung auf gütlihem Geſetzeswege geftat: 
ten werde; bie einzige Schwierigkeit werde bie Mepartirung 
der Nationalſchuld darbieten. Provincialverfammlungen gegen 
die Stanlen’ihe Bill find an mehreren Orten, in der Stadt 
Sonnaugbt m. a, angefündigt. — Die Times läßt fib vom 
ihrem Parifer Eorrefpondenten fhreiben: „Wie es ſcheint, bat 
Hr. Quizot, fo fehr er auch mit Met in England geſchätzt 
ift, newerlih den Fehler begangen, daß er fih um eine Einla- 
dung dem Zwecke bewarb, mit Hrn. O'Connell zufammen: 
jutrerfen. Hr. Thiers bat mit gewohnten Tact die feime Dr: 
merkung gemacht, der franzöfiiche Gefandte hätte Hrn. O’Son: 
nel wohl zufällig begegnen mögen, midt aber den ausdrüd: 
lichen Wunſch äußern follen, die Bekanntſchaft des großen Agi⸗ 
tatord zu machen.‘ 

(Blobe.) Am 6 Mai werden die neuen Briefpoſt Stempel 
in Gebrauch kommen. Man wird damit in Sonden den Un: 
fang machen, und ibn, fo ſchnell ed angeben wi, auf dad ganıe 
Mei anddehnen. 
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Am 25 Abends 7 Uhr traf fie in St. Eloud ein. So mie bie 
Peinzeffin dem König erblicte, beugte fie bie Aniee, Se. Mai. 
bob fie aber auf und umarmte fie aufs herzlichſte. 
nifter waren in St. Cloud und batten-bie Ehre, jeder einzeln, 
der: Peingeffin vorgeſtellt zu werden. 
Ferdinand von Sachfen-Coburg bat aus den Händen des Hör 


Der Navaland Militarp Gazette zufolge mwirb in 
rurzem die ganze brittiſche Linien⸗ Inſa nerie mit Percuſſions⸗ 
Finten bewaffnet werden. Mit dem Aeſten Regiment Hoc: 
länder ift der Anfang gemacht. 


Die brittiſche wiſſenſchaftliche Aſſociation wird ſich im Sep⸗ 
tember dieſes Jahrs in Glasgow verſammeln, wo bereits An 
ſtalten zu ihrem Empfange getroffen werben, f 


* Bonbon, 22 April, Im Leicefter hat die erite Ber: 
ſammlung ftattgefunden, um dem Sturm gegen bie Getreide: 
gefege zu einem allgemeinen umzugeftalten. Man ver 
langt Ausdehnung des Wahlrehtes auf ale Hauswirtbe, 
dreijährige Wahlen und die Ballotage. Dieß find befanntlich 
die Bedingungen, welche einit Lord Durham als allein binrei: 
hend zur Sicherung einer wirklichen Molkövertretung angege: 
ben, und man hofft wohl fpäter dieſen fräftigen Mann dabei 
zum Haupt und Führer zu erlangen, Es ſteht num noch da⸗ 
Bin, ob fich zu diefer Beichränfung die Mailen verftehen wer: 
den, melde ald Chartiften befanntlih das Stimmrecht für 
alle großiährigen Mannsperfonen und jahrliche Wahlen ver: 
fangen. Geſchieht dieſes, fo könnte die radicale Partei in ein 
paar Jahren fehr bedeutend werden, befonders da fie O’Eonnell 
und deffen großen Anhang auf ihrer Seite haben mürbe. Fürs 
erfte jedoch macht dieſer Anfang aufs gefellige Leben keinen 
Eindruck. Gegen die allzugroßen Auſprüche der Alerifei erhebt 
ſich felbft in ihrer Mitte Einſprache, und alle Verfammlungen, 
welde zur Stiftung von kirchlichen Schulvereinen fattfanden 
und nod beftändig ftattfinden, haben nichts weiter bewirkt als 
einen größeren Eifer für den öffentliden Unterricht, und die 
Stiftung, Ausdehnung und Verbefferung von Echulen, zunachſt 
für die Armen, und fodann, ruͤckwirkend, auch für die Neiheren. 
— Eine eben erfhienene Schrift von einem Drforder Profeflor 
(Baden Powell) verweist feinen geiftlihen Mitbrüdern ihre An: 
ſprüche auf das ausſchließliche Recht von Seite bed Staates 
die Erziehung der ganzen Jugend anvertraut zu erhalten, und 
zeigt vielmebr, auf welchem Wege eine gemeinſchaftliche Erzie: 
Yung der Kinder aus allen chriſtlichen Seeten möglich wäre, 
obne daß der Glaube im Allgemeinen oder das Anichen ber 
Kirche darunter litte. Der arme Verfafler wird freilich fürd 
erfte verfeßert werben; doch Fünnen ſolche Worte ber Weisheit 
und des Friedend nur mwohltbätig wirken. Wuc die Gelbit: 
beftenerung der Pründen für bie Stiftung neuer Pfarren 
tommt jeht häufiger zur Sprache, che die Kirche bad Parla: 
ment um Unterftügung.anginge. Ich glaube zwar nicht, daß 
die Idee hierzu mod) binlänglih Wurzel geſchlagen, und zweifle 
nicht, Inglis werde nah Oftern feinen vergeblihen Vorſchlag 
am Unterftüßung vom Staate machen; aber die Sache bleibt 
am Ende unvermeidlib. — Die Urmencommilfien bat dem 
Minifterium einen hoͤchſt intereflanten Bericht vorgelegt, wor⸗ 
aus umabmweislic erhellt, daß die fernere Verbefferung des Ur- 
menweſens nur dur bie Beibehaltung einer ſolchen Commiffien 
bewirkt werben koͤnne. Auch wird dieſes, troß ber Dppofition 
der Times, geſchehen. 


Frankreich, 
Paris, 25 April, 


Moniteur) Die Herzogin Victoria von Sachen: 
der Herzog Ferdinand, ihr Vater, und ihr — gr 
guft, find am 25 Upril um 7 Uhr Abends in St. Eloud ein: 
getroffen. Der König der Belgier war am Abend zuvor um 
Halb 10 Ubr. ebendafelbft angefommen. Die Prinzeifin Victo: 
ria war am 24 Abends mit dem Prinzen Kerdinand, ihrem 
Dater, und dem Prinzen Auguſt, ihrem Bruder, in Compiegne 
angefommen. Die Stadt ward von freien Stüden iluminirt, 





Ale Mi⸗ 
Se. Durdl. der Prinz 


nigs das große Band der Ehrenlegion erhalten. 


Hr. Poiſſon, Pair von Franfreih, Mitglied der Ata demie 
der Wiſſenſchaften und bes k. Conſeils des oͤffentlichen Unter: 


richts, it am 25 April, in Folge einer langen Krankheit, Hr. 
Tripier, Pair von Frankreich, Math bei dem Safationdhof, an 


demfelben Tage geitorben. 


Aus der Rede des Hru. Thiers über dem deutſchen Boll: 
verein, welche wir geitern einer ſtenographirten Mittheilung 
entnommen hatten, tragen wir noch eimige berichtigende oder 
ergänzende Stellen nad. „Alle Staaten des deutfchen Zollvereins 
hatten ein unermeßliches Intereſſe ſich zu vereinen; juerſt 
ein bloßes Handeld:, dann auch ein politifehed Intereſſe. Der 
erite Grund lag in den unerträglichen Hinderniffen; melde die 
vielfachen Zolllinien dem Verkehr jener Staaten unter fib ent« 
gegenfesten. Dieſem Intereffe gegenüber fonnten wir nicht 
fagen: laßt ab vom Verein, ihr genirt unfre Induſtrien, ıbr 
durchkreuzt unfre Handelöpolitit. Nur einige der Graͤnzſtaa⸗ 
ten, Baden z. B. hätte man abhalten fünnen, dem Zollverein 
beizutreten, wenn man ihm eine Herabfegung des Zolls auf 
das Schlahtvieh angeboten haben würde. Die Negierung bat 
diefe Herabfegung zweimal bei ben Kammern beantragt; fie 
murde verworfen. (Cine Stimme links: „Man that wehl 
daran.”) Wenn alfo der preufifche Zollverein fib am Ende 
vervollftändigt bat, liegt die Schuld nicht au ber franzöfifchen Ne: 
gierung, fondern an den frauzoͤſiſchen Antereffen, welche bier 
überwogen, wenn Sie wollen, überwiegen mußten; aber dur 
diefed Ucberwiegen beranbten Sie die Regierung der Mittel, 
die Gränyftaaten von einem Beitritt zum preußifhen Zollver⸗ 
ein abzuhalten. Die Natur bes Bollvereind änderte fi zuletzt, 
er iſt politifch geworden. Sie konnten ihn nicht hindern, ſei⸗ 
nen natürlichen Gang zu geben Ich wieberbole, was ‘die 
Gränsftaaten Frankreichs anbelangt, fo hätte man ihnen Cou⸗ 
ceflionen anbieten können, man verweigerte bieielben. Alſo darf 
man nicht darüber Magen, denn jene Staaten traten dem Zoll⸗ 
verein bei, weil fie feine Sugeftändniffe von unserer Seite erhielten. 
Die Regierung iſt feit einem Jahr in Unterbandlung mit dem preus 
fifhen Hofe. Ich glaube, wir werden vortheilhaite Bebingungen 
für den franzoͤſiſchen Hanbel erlangen ; Sie müffen ſich aber gefaßt 
balten, Gonceffionen dagegen zu nahen, denn man wird bie 
deutihen Zölle auf biefe oder jene Artitel nicht berabfehen, 
wenn nicht das Gleiche von ſranzoͤſiſcher Seite geſchieht. Frei⸗ 
lich hat die Kammer erſt vor kurzem durch ihr Votum hinſicht ⸗ 
(ih einer Birtfhrift,; welche eine Verminderung ded Schlacht⸗ 
viehzolls verlangte, und zu den Sonceffionen, bie wir zu machen 
haben, wenig aufgemuntert. Indeſſen erfläre ich anf unfere 
Berantwortlichfeit, daß wir, wenn wir einmal definitiv in Un: 
terbandlung find — welde Unterhandlungen erft bei Anweſen⸗ 
heit aller Bevollmächtigten der Vereinsſtaaten in Berlin ernit- 
ih eröffnet werben können — bie Soncefionen machen wer: 
den, die uns billig fheinen und für bie wir hinreichenden Er: 
fab erbalten. Wir werden dieſe Goncefiionen ber Kammer 
vorlegen und darüber mit aller Warme debattiren. Nimmt 
die Kammer fie an, fo haben die Unterbandlungen ein Reful: 
tat; verweigert fie die Kammer, fo wird man ung wenigſtens 
nicht vorwerfen können, daß wir die ſranzoͤſiſchen Iuterefen 
vernachläffigt haben. GBeiſall.) Ich will jene Vedingungen 
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beiläufig bezeichnen. Frantteich tönnte‘ eine Sollherabfenung 
auf feine Seibenwaaren, feine Merines und Leimenzenge er: 
shangen. Ferner könnte ed Reductionen auf ſeine Baumwollen⸗ 
yeuge und gedruckten Stoffe, enblich anf feine Tücher und Weine 
erhalten. Nach dieſen ſehr wichtigen Wortheilen, bie Fran: 
reich für feine vorzuglichſten Inbuftriegweige auswirken könnte, 
iſt es ader auch notbwendig, daß Fraufreich bei andern Indu: 
firiegweigen, welche Schonung verbiemen, Opfer bringe, (Meb: 
rere Stimmen: Ja, dieß it billig.) Man müßte die Zölle auf 
Eiienwaaren, Baumwellenzeuge, Mefler und Quincailleriemaa: 
ren, enblih auf Schlachtvieh einigen Veränderungen unter: 
werfen. (Murren auf einigen Pänfen. Hr. v. Gbolbern: 
„Das beißt: Aranfreih dem Ausland opfern.) Ich fage nicht, 
wie groß bie Dpfer ſeyn werden; ich barf bieß nicht tagen, denn 
ich würde font einen Vertrag auf ber Tribune improviftren, und 
Bayı ift bier wicht der Ort. Ich babe nur die Hanptpunfte ange⸗ 
deutet. Uebrigens it die Kammer ıu aufgeflart, um nicht 
einzufehben: es dieße der Welt ein lacherliches Schauſpiel geben, 
wollte eine Werlammlung von fremden Mähten Opfer bin: 
ſichtlich ihrer Adlle verlangen, obne deren cbenfalld zu 
bringen. Ich benachrichtige alfo die Kammer, daß die Meair 
rung unterbandeit. Sie wird die frangöfifben Intereſſen io 
viel ald möglich dabei zu fördern finden; aber ich wieder: 
bele: man erlangt nichts, onne etwas Dagegen zu geben. 
Beifall.” 

An derſelden Sitzung erflärte der Handelsminiſter Hr. Bouin, 
der Gefenedentwurf über das Zollweſen ſer beinabe vollendet 
nad werde in wenigen Tagen der Mammer vorgelcat, Man 
babe dam nur etwas geyögert, um die Nefu.tate der Unter: 
baudiungen mit England in den Entwurf noch mit aufnehmen 
zu fönnen. 


(Temps.) Der Gonfeilprafident bat nicht ohne Urſache an das 
Geiles der Gerechtigkeit, das die Orundlage jedes möglichen Trac: 
tats it, erinnert. Niots ift in der That, telbit im Parlas 
ment, fo leicht, als Magen und fordern, nichts iſt aber fo 
ſchwierig, als die Opfer, die man für dad, was man gewinnen 
mil, bringen muß. Bisber dat die Deputirtenfammer, durch 
zablreihe Intereſſen geipalten, die fib in ibr den Cinduß ftrei 
tig maden und fih gegenfeitig durch Mivalitat meutralifiren, 
faum begriffen, dab das aligemeine Intereile des Landes bei 
Handels: und induftriellen, wie beiallen audern Aragen yuerüt 
zu berüdfihtigen jev. Faſt immer baben ſich Prisatinterejien 
im Couflict fegebalten, und fich felten zu Conceſſionen ver: 
fanden. Es ift au wünfden, dab emdlic die minifterielle 
Initiative die Kammer in cine großbergigere Bahn einführe, 
und die fo lange durch Privategoismus gelabmie Thatigleit 
der Regierung mebr Kreibeit und Energie gewinne, und durch 
Erreidung. poütiver Meiultate die ganıe verlorne Zeit wieder 
gut made. 


Paris, 25 Wpril. Die gefrige WVerbandlung in der 
‚Deputirtenfanımer wird amd für Deutiland ven Intereſſe 
deon, weil fie Beweise, eritend, daf ber arefe Zollverein, der 
ben bedeutenditen Theil von Deutſchland umſchlingt, auch won 
Brantreih na feiner ganzen Wichtigkeit gewürdigt wird, zwei⸗— 
tens, daß der DBrafident des Minitteriums in den Werkältmil: 
ten, die das Ausland berühren, den Begriffen einer gefunden 
Yobitit und des Wölterrehts mit unumwundener Geradheit 
selbft da baldige, wo feine Dffenbeit von den Beingftigungen 
bes materiellen Antereles feiner eigenen Nation miffennt mer: 
den könnte. Eine Bittſchriſt an de Kammer Ienft die Wu: 
merffamfeit der Megierung auf dem deutſchen Zollverein, und 
zidt zu verſteben, daß die Regierung biefe Verbindung wohl 


hätte verhindern ſollen, weil fie dem franzöflihen Handel und 
der frangöfifchen Induſttie ſchadlich ſey. Sie ſehen, das war 
fo recht ein Feld, auf welchem ſich der alte, ber kaiſferliche 
Nationalfinn herumtummeln und die falbungsvollten Redens— 
arten anbringen fonnte. Es fcheint, und wahrlich das tft kein 
geringes 2ob ber neuen Verwaltung, daß wir von dieſem 
abgenäpten Müftgeuge einer andern, einer überlebten Zeit end: 
lich befreit ſeyn follen. Der Minifterpräfident bat fehr bündig 
und Mar in feiner Mebe ausgeſprochen, daß es ein unftatthaf- 
ter Gebdante ſey, Deutichland an der Wahrung feimes wohl⸗ 
verſtandenen Antereffes aus dem Grunde abhalten zu wollen, 
weil dieſes deutſche Intereſſe auf das franzöfifche vielleicht nach⸗ 
tbeilig ruewirten konnte. Was jest su thun bleibt, ift eine Ber: 
ſtandigung, eine lovale, Durch wechſelſeitiges Geben und Empfan⸗ 
gen, das beißt alfo mörbigenfals durch Pewilligungen und Zu— 
geitändniffe zu treffende Lebereinfunft mit dem deutſchen Zoll⸗ 
verein. In diefer Beziehung wird dad Minifterium bem ma: 
tionalen Intereffe, wie den Erheiſchungen des Rechts getreu, 
die zwecdmaßigſten Vorichläge mahen und verfolgen. Solche 
Sprache yiemt allein in dem beutigen Suftande der europäffchen 
Politit, fie ziemt befondersd dem Miniſter eines mächtigen und 
arahteten Landes wie Franfreid, und wir möchten fagen, fie 
ehrt ibn gerade in dem Verhältniſſe feines größern politi- 
ſchen Anſehens. — Ein anderes merfwürdiges Ergebniß ber ge: 
firigen Sitzung ift die Bildung der neun Burcaur behufs der 
Petitionen. Die Mitglieder der linfen Seite find in folder 
Mebrbeit zu Prafidenten und Secretären diefer Bureaur er: 
wahlt worden, daß die Sipungen der Kammer feit 1830 feine 
ahnliche Thatſache aufweiſen Finnen. Auch etwas fehr Neckiſches 
iſt vorgefommen : im die große Deputation, bie den König an 
feinem Namenstage, 1 Mai, beeomplimentiren fol, wurben er: 
nannt: Laffitte und Arago! beide, der Prafident und ber Se— 
eretär bed Comite's der Wahlreformaelellibait. Seit 17, 
den Belagerungsjuftand von Paris, find die beiden Namen 
ungewöhnte Gaſte im fünigliden Schloſſe geworben. Aus 
einem Artikel ded Temps vom beute fünnen Sie entnehmen, 
daß die preußiic = delgiſche @ifenbabın den Aranzofen einige 
Beſorgniß eindlͤßt; fie mögen nicht Unredt haben. 


Belgien. 

+ Brüffel, 23 April. Das neue Miniterium bat feine 
parlamentarifche Umtsiührung geſtern mit einer Erflärung er- 
öffnet, Die als fein politiſches Progamm anzuſehen iſt. Es ber 
frame ſich durchgebends anf die gewöhnlichen conſtitutionellen 
Algemeinbeiten, denen bernac jede Partei ibre eigene Deutung 
zu geben weiß. Bemerkenswerth indeſſen ift die Sorgfalt, wo— 
mit der Miniſter des Innerm, Hr. Liedts, glei anfangs die 
Katbeliten wegen- des Geiſtes, worin der Volls unterricht von 
Staatswegen erganifirt werden fell, zu berubigen ſucht. „Deu 
Fumilienndtern, beißt ed, werde die vollſtandigſte Bürgſchaft 
einer moralifchen und religiöfen Erziehung gewährt werden.‘ 
Dis Wie diefer Gewährung wird der Stein des Unftoßes 
fepn, denn die Partei, die bis jept das neue Minifterium am 
lebhafteſten bewillfemmt, moͤchte gerne mar eine ſcheindare Ga⸗ 
rantie diefer Urt gewähren, in der That aber die auf Gtaate- 
koften, d. b. auf often ſammtlicher Stewerpflibtigen su grün: 
denden mittleren und Voltsihulen zu Oppoſitionsinſtituten ge— 
gen die auf allen Punften des Landes von dem Katholifen aus 
dem Ertrage freimiliger Beiträge gegründeten Schulen organi« 
firem. Diele Tendeny it aus einer Reihe von Aufiäpen, melde 
fie feit Jahren in Blittern und Broſchüren geliefert, zu deut 
lich bervorgegangen, als daß fie ſich verwwrechen dürfte, jet 
uber ihre eigentliche Ahficht auſchen zu Finnen, Will num das 
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Miniteriam dennoch jene „völlftänbigite Bürgfchaft moralifcher 
und religiöfer Erziehung‘ mirflih gewäbren, fo wird es ſich 
mit einem Theil feiner jetzigen politifhen Freunde entzweien, 
ohne dafür auf der andern Seite einen binlänglihen Erſatz zu 
gewinnen, denn bereits macht bad Mißtrauen auf biefer Seite 
Fortſchritte. Ih machte ſchon baranf aufmerffam, daß Hr. 
Liedts, der einzige, der ald ein Mittelömann zwifchen bem 
Minifterium und ber Tatholifhen Seite der Kammer hätte 
daſtehen können, in biefer Hinficht von feiner Bedeutung da⸗ 
durch verliert, daß er das Fach des „oͤffentlichen Unterrichts” 
an Hrn. Mogier, den Minifter ber öffentlichen Bauten, abgege: 
ben. Dem Vernehmen -nah bat er auch überbieß bie Abtheis 
lung bed Cultus an den Yufklaminifter, Hm. Leclercq, abge: 
treten. Eine feltfame Vermengung der Attributionen, wovon 
man bisher kein Beifpiel gefeben, und die, infofern es ſich vor 
Allem davon handelt, den Katholiten Vertrauen einzuflößen, 
als ein Mißgriff anzuſehen ift, welcher die Stellung bed Mi- 
nifterinmd erfhweren muß. Die Folgen bievon dürften ins 
deffen erſt fühlbar werben, wenn Fragen von moralifhem Ge— 
wichte, wie die ber DOrganifation der Schulen, zur Verhandlung 
tommen; in allen andern fann das neue Gabinet, will es ver: 
fprodhenermaßen in gemäßigtem, verfaflungsmäßigen Geiſte 
wirken, auf die Zuftimmung bes größeren Theils der Kammer 
rechnen. 

+ Brüffel, 24 April. Erſt nah dem Schiufe des Brief: 
kaſtens für die deutſche Poft*) ging geftern die Nepräfentanten- 
kammer zur Abjtimmung über die von der rheiniſchen Eiſen— 
bahndirection gekauften 4000 Aetien über: das Geſetz wurde 
mit 58 Stimmen gegen 4 angenommen, ein Beweis, wie all: 
gemein fih in ber legten Zeit die Meinung zu Gunſten des⸗ 
felben geändert hatte. Dazu kam, daß bier ber Anhang der 
alten Minifter, weil die Gonvention mit der rheinifhen Direc 
tion das Werk diefer legtern war, fein Oppofitionsmotiv ans 
politifhen Rückſichten in Beziehung aufs neue Minifterium 
haben konnte; wogegen bie alte Oppofition, einſtweilen noch 
vol Auhanglichkeit für die menen Minifter, fie ihrerfeits jedes 
Widerfpruchd enthielt, und zum erftenmal ihre minifterielle 
Rolle zu übernehmen hatte. Go verhallten denn die wenigen 
Stimmen, bie fi gegen das Geſetz erhoben, ohne Anklang. 
Im Senate werden ähnliche Urfahen eine äbnlihe Wirkung 
bervorbringen,, die Dppofition wird ſich auch bier nur auf we: 
nige Stimmen befchränten. Schon gleich geftern, nad der Ab: 
ffimmung der Mepräfentanten, wurde das Seſetz dem Genat 
überreicht, der auch alfobald einen Ausſchuß zur Prüfung des: 
felben ernannte. Heute ftattet derfelbe durch das Organ des 
Grafen Duval feinen Bericht au die Kammer ab, der dahin 
lautet, daß fih der Ausſchuß einkimmig für die Annahme 
des Geſetzes ausgeſprochen. Da die Sitzung erft nach 3 Uhr 
eröffnet wurde, fo wird man ſchwerlich heute ſchon mit diefer 
Angelegenheit zu Ende kommen. Ich wiederbote übrigens, daß 
die Annahme mit großer Stimmenmehrheit gar nicht au be: 


zweifeln ift. 
Miederlande. 
* Aus dem Haan, 24 April. Die zweite Kammer der 
Generalftaaten hielt heute wieder die erfte Sitzung, in welcher 





*) Die deutſche Por gebt um 4 Uhr Nachmittags ab, und die 
Briefe müfen wenlaſtens eine Halbe Stunde vorher aufgegeben 
werden; die franzöflice Poft dagegen geht erft um 6 lihr ab. 
Da nun die Sihungen der Kammern aewöhntia dis gegen 5 Uhr 
dauern, fo fünnen die Brüffeler, vor 6 Uhr aufgegebenen Abend: 
biätter durchgehende fhon an demfelden Taae nah Paris das Me: 
ſutat von Abftimmungen Hbarben laffen, Über die der Eorrefpon 
dent deutfchee Blätter erft am naͤchſten Tage berichten kann. 


aber nichts von Bebentung vorfam. Einige Petitionen, bes 
züglich ber Revifion bed Grundgeſehhes, ber Freiheit des Got⸗ 
tesdienfted ıc. wurden vorgelegt. — Be. Durdl. der Herzog 
Bernhard von Sachfen: Weimar ift nah Mannheim abgereist, 
um bafelbft mit unbeftimmtem Urlaub längere Zeit zu refibi- 
ren. — Die deutihe Oper von Köln wirb im nähften Monat 
einige Borftelungen in Amſterdam geben, und u. 9. Sabine 
Heinefetter dabei mitwirken. 

*** Mom Niederrhein, 20 April. Die Antworten der 
Regierung auf die Bebenten ber Generalitaaten find erfpienen, 
werden aber, ba nur dußerit wenig dadurch aufgeflärt wird, 
nicht befriedigen. Zwar ift dieBiffer ded Budgets um beinahe 
fieben Millionen vermindert, indem.bad Anlehen von 6,700,000 fl. 
daraus weggelaffen und ein meiterer Ueberſchuß von 200,000 fl. vom 
Jahr 1838 ber darin aufgenommen, allein damit ift nicht das 
mindefte gewonnen, denn bafür find unter ben Ausgaben bie 
Dotation des Spnbilatd mit 2,500,000 fl. und die 4,000,000 fl. 
für das Deficit diefes Inſtituts nicht anfgenommen ; wenn fie 
aber vorher nothwendig waren, fo müfle dieſe Ausgabe es noch 
jest fepn, und auf irgend eine Weile gebdedt werben. in 
Zuſchuß aus den Geldmitteln der überfeeifhen Befipungen wird 
für 1840 ald nicht thunlich bezeichnet, ohne andere Urfach: 
angabe, und bloß mit dem Bemerten, ‚man werde die Sache 
vor die Generaljitaaten bringen, wenn durch Verfiberung bed 
Deerets vom Jahr 1840 die Megierung auf einen feften und 
foliden Standpunkt, um für die Zukunft forgen zu fönnen, 
geiegt fepn werde.” Damit werben ſich die Generalftaaten 
ſchwerlich begnügen. Etwas genügender iſt die Auskunft, melde 
über die bereits von Belgien begablte Dtente pro 1839 gegeben wirb. 
Ein großer Theil davon mußte fogleih an Belgien zurückbezahlt 
werden, wegen ber anf bad große Buch ber 2',,procentigen 
wirfliben Schuld eingefhriebenen Gapitalien belgiſcher Rechen⸗ 
beamter und öffentlicher Stiftungen, bie feit dem Jahr 1830 
ihre Renten nicht erhalten hatten. Der Meft ift vorerft dem 
Schage ber überfeeiihen Beſitzungen für die an bdenfelben ge: 
machten Vorfhüffe zugewielen worden. Dagegen läßt fich nichts 
einwenden, als daß die Megierung dieſe Ausgaben und Ver: 
rehnungen wohl bätte aufführen fünnen und ganz unnüßer 
Weiſe den Vorwurf der Verheimlihung auf fi gelaben bat. 
Die Zuweiſung des Mefts an den Schatz der überſeeiſchen Be: 
figungen wird freilih mit den Gelbverhältniffen diefer letztern 
überhaupt zur Sprache fommen. Ueber bdiefe, fo wie über bie 
Xerbältniffe des Syndikats wirb man durch die Antworten ber 
Megierung nicht klüger. Die Megierung gibt ihre Verlegenbeit 
gleih im Anfang der Antworten dadurch zu erfennen, daß fie 
befonderd darauf aufmerfiam macht, man dürfe das Budget 
von 1840, wie es vorgelegt worden, nicht ald ein Vorbild an: 
gefehen, wie dieſes Fünftig gehalten werben folle. Dieß find aber 
Verfprehungen auf die Zukunft, mit denen fih bie Generals 
ftaaten fhwerlich wieber werden abipeifen lafen. Das Andrins 
gen auf Erfparniffe, fo gerecht es ift, bat indeß die General: 
ftaaten auch zu manchen Forderungen veranlaft, deren Verwirk⸗ 
lihung in der That nicht wehl mäglic ift, und die Negierung 
bemerft defhalb : wenn man das ganze Budget und jeden ein: 
zelnen Poften durchgeht, fo findet man, daß bei weiten ber 
größte Theil der Summen zu felden Ausgaben gehört, an 
welde bie Hand zu legen unratbfam und im wahren Intereile 
des Landes bedenklich fepm würde, wenn nicht eine fehr gründ- 
lihe Unterfuhung vorangeht. Rechne man diefe ab, fo fepen 
bie Summen, an welche überhaupt gelaunt werben fönnte, fei- 
neswegs fo groß, daß die Ergebnilfe der Einihrantungen fo 
glänzend ausfallen könnten. Die Regierung verweist babeı 
auf die im der Armee, umd zum Theil aud in der Marine be 
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reits a Erſparniſſe, und bemerkt daun ausbrüd: 
lich bap für Bas laufende Jahr das Bubget, wie es vorgelegt 
worden, bie weientliben Staatsbebürfniffe umfafle, und feine 
Möglichkeit vorhanden fep, in der Verminderung noch weiter 
zu gehen. Ein fehr wunder Punkt ift nur oberflächlich berührt, 
nämlich die Alage über zu große Eentralifation. Sie war in 
den Bebenten der Generalftaaten nicht mäber motivirt worden, 
und fomit beichränfte fi auch bie Megierung auf bie allge: 
meine Antwort, man made fi darüber gewöhnlich fehr un: 
richtige Begriffe, die dem, ber felbft mit ber Verwaltung genauer 
befannt fep, im Augenblick ald umpraftifh im die Augen fallen ; 
dad Minifterium ber innern Ungelegenheiten babe ohnehin fo 
viel zu thun, daß es keineswegs geneigt ſeyn könnte, Gegen: 
ftände, deren Behandlung nicht unumgänglich nothwendig fep, 
in feinen Geihäftstreis zu ziehen. Diefer Gegenitand wirb 
noch zu manden Grörterungen Anlaß geben, ift es aber nicht, 
der befonders beftigen Streit veranlaßt. Dieß iſt fürs erfte 
nur über bie Finanzen zu erwarten. 


Atalien. 


* Meapel, 21 April. linfre politiſche Lage ift noch immer 
diefelbe, ja ich möchte fagen, ihlimmer und vermwidelter ald ie. 
Das Erſcheinen eines zweiten englifhen Dampfihiffes und 
einer Kriegäbrigg am legten Sonnabend und die plößlic bar: 
auf erfolgte Abfahrt des Belleropbon fo wie des ibn begleiten: 
den Dampficiffes ohne die üblihen Begrüßungen erregten un: 
ter dem biefigen Handelsſtande neue Beſtürzung, welde durch 
bie Nachricht, ed ſeyen bereits einige Schiffe auf hoher Ser ge: 
nommen, und anf andere in Malta und @ibraltar Beſchlag 
gelegt worben, nod vergrößert wurde. Daß von Admiral Stop: 
ford ber Befehl ergangen it, die Repreſſalien zu beginnen, 
it num efficiel; bie Meldung findet ſich im dem Jonrual 
von Malta mit dem Datum 10 April eingerädt. Der fran: 
söflfhe Botſchafter, Herzog v. Montebello, auf deſſen Bermitte: 
lung man noch bofft, wird heute oder morgen erwartet. Das 
geſtern bier angefommene franzöfiibe Dampfſchiff brachte bie 
Nachricht mit, daß eine Klottille von 9 Segeln von Tonlen 
ausgelaufen und bieber unterwegs fen, wahrſcheinlich um bie 
engliſche Flotte zu beobadten, und nmöthigenfalld franzoͤſiſches 
Eigenthum zu fhüßen. Mehrere ncapolitaniihe Schiffe, welche 
theil® leer, theild mit Maccaroni beladen in die hohe See ge: 
ben wollten, wurden von engliſchen Schiffen, die bei und binter der 
Infel Eapri frenyen, zurüdgewieien, nachdem fie ihnen Proviant 
abgefauft und bezahlt hatten. Troh aller dieſer Vorgänge be: 
barrt unfre Regierung auf dem bisber beobachteten Stillſchwei⸗ 
gen, woburd fo viele Interefen beeinträchtigt werben. Mitt: 
ierweile finden es die Gapitäne der Kauffahrteiſchiffe der Alug: 
beit angemeſſen, in den refp. Häfen, mo fie fi gerade befin: 
den, bis auf beifere Zeiten liegen zum bleiben, wm auf dieſe 
Weile ihr und Andern Cigenthum iu fichern. 

** Zurin, 24 Upril. Die Bemühungen unferes Geſand⸗ 
ten am neapolitaniisen Hofe, Marauis v. Erofa, die zwiſchen 
Hm. Temple und dem Gouvernement von Neapel unterbro: 
Keuen Unterbandlungen wieder berzuftellen, ſchienen anfäng- 
lid einen günftigen Erfolg zu verfpreden. Man fam babin 
überein, daß die Communicationen von Seite bed Hrn. Temple 
wieder aufgenommen werden, und leßterer ber ficilianifcen 
Megierung in einer Note die Bedingungen darlegen und be: 
geünden foüte, auf denen der engliſche Nepräfentant im Na- 
men Großbritanniens mod immer beftchen zu müſſen glaube. 
Hr. v. Croſa war nämlich der Meinung, es fen die Sache des 
Hrn. Temple, den erſten Schritt zur Annaherung zu thun, in: 
bem bie lebte Note von Meapel ausgegangen mar, mirbin ein 


gemaͤßigtes Ultimatum von Seite bed Hru. Temple fi auf bie 
natürlichfte Art an bie bisher gepflogene Eorrefponden; anſchlie 
Ben konnte. Obwohl num nicht aldbald eine beftimmte Antwort 
von Seite des englifchen Mepräfentanten erfolgte, ſchien derſelbe 
doch halb und halb entichloffen, den Vorſchlag des Hrn. Eroie 
zu befolgen und den erften Schritt zur Verföhnung zu thun, 
ald der Marquis ganz unerwartet am folgenden Tag eine Zu: 
ſchrift erbielt, worin Hr. Temple erflärt, daß feine Erwiederung 
auf die zulegt von Neapel gemachten ſchriſtlichen Erörterungen 
bereits erfolgt fen; er babe dieſe Erörterungen ausdrückich für 
answeihend und ungenügend erflärt, mithin fen ed jept bie 
Sache Neapels, ibm eine deutliche und definitive Antwort zu 
errbeilen; er fünne baber auf feinen Rai ber erfte fepn, ber 
die unterbrohenen Communicationen wieder in Gang bringe. 
Es fragt fib nun, ob die meapolitaniiche Regierung fi biefem 
rüdfihtslofen Verfahren fügen und ber Zumutbung bed engli⸗ 
fhen Nepräfentanten nachgeben werde. Nach dem, wad man 
aus Neapel erfährt, zu urtheilen, wirb bieß ſchwerlich geſche⸗ 
ben; vielmehr fcheint es, daß man entſchloſſen ift, bie Sache 
aufs Aeußerſte fommen zu laffen. 

NMom, 23 April. Die mit Toscana beſtandene Streit⸗ 
frage wegen Verkaufs der Kirdengüter im Großberzogtbum, 
worüber mehrere Noten gewechielt wurden, ift nun zur Zufrie⸗ 
denheit fomohl des Heiligen Stuhls ald der Megierung in Flo⸗ 
reny beigelegt und durch eine Uebereinkunft für bie Zukunft 
geregelt. — Un der Ungelegenbeit des Nachbarſtaates Neapel 
nimmt bier Alles lebhaften Antheil. Die Sachen follen fih immer 
bedenklicher geftalten. Die von verſchie denen Seiten gemachten 
Verſuche zu einer Ausgleibung find alle an dem unbeugfamen 
Willen des Königs gefeitert. Ein Zuſammenſtoß ſcheint faft 
unvermeidlich, wenn von England aus mit werföhnlicere Be: 
dingungen eintreffen. Heute erfahren wir, daß die Feindfelig: 
feiten von Seite der Engländer bereits begonnen haben, indem 
laut Schiffernachrichten mebrere neapolitanifche Schiffe von brit: 
tifhen genommen und nah Malta aufgebraht fepn follen. — 
Der zum interimiftifihen preußiſchen Gefhäftätriger am nta: 
politanifchen Hofe ernannte Kammerberr Graf v. Bernitorff 
it auf feiner Meife dabin bier eingetroffen. — Unter dem vie: 
(en Fremden vom Auszeichnung, die im letzter Zeit vom Papft 
empfangen wurden, befanden fi der Fürft Sangusjto, ber 
Graf und die Gräfin Barkoczu, Graf und Gräfin v. Stern 
berg, General Baron v. Appel und die Baronin Orczv, melde 
ſammtlich vorgeftern nach Beendigung der Meile in der Ga 
criſtei der firtinifhen Capelle von dem f. k. oͤſterreichiſchen Bot: 
ſcafter @rafen v. LUtew Gr. Heiligteit dem Papft vorgeftellt 
wurden. 

** Hd Savonen, 24 April. Unter ben Leſern der Wie. 
Ztg. find gewiß gar mande, die ſich von ihren Reiſen des wun: 
derberrlichen Unblids des Montblanc und feiner Sletſcher von 
Sallandes and erinnern. Diefe Meine Tavoniihe Stadt (im 
Faucignv) ſteht feit vorigem Oſtertag nicht mebr und ihre Ein⸗ 
wohner irren jetzt, wenn fie nicht in den Flammen umgekom⸗ 
men find, ohne Beſih und Obdach berum, ſelbſt ohme Nahrung, 
denn auch alles Vieh, alle Getreide: und Brobvorrätbe, alle 
vorbandenen Kartoffeln find mit verbrannt, Es ift ein ent: 
festihes Elend. Hundert Perfonen find umgelommen, befon 
ders mehrere Mütter, die ihre Fleinen Kinder retten mollten, viel 
mebrere aber find ſchwer verwundet oder vertümmelt, Bei dem 
derrihenden harten Nordoſtwind verbreitete fih das Feuer nad 
allen Seiten fo reifend ſchnell, daß in anderthald Stunden bie 
ganze Stadt in Flammen ftand. An Löihen des Feuers und 
an Metten von Gaben war bei der furdtbaren Gluth in und 
um bieien großen Feuerherd gar micht zu denken; und noch im 
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dieſer Stunde ift die Gefahr nicht vorüber, denn in der Nähe 
ſteht ein Pulvermagayin mit zehn bis zwölf Centnern Pulver, 
deffen Dach ganz verbrannt ift nnd wo mur wech ein dunnes 
Gewölbe die Pulverfäfler dedt. Niemand wagt es fi ihm zu 
nahern oder es zu unterſuchen, denn einer der da eingefunfe: 
nen brennenden Balfen fönnte noch glimmen, ober die mor: 
fen Mauern einſtürzen, wie fo mancde andere, woburd noch 
vor zwei Tagen Menfhen erichlagen worden find. Der Feuer: 
berd war fo furdtbar, daß in dem füdlih einige Stunden von 
Sallauches gelegenen Dorf Megeve ein dichter Funkenregen 
nicderficl und die Einwohner die ganze Naht aufblieben, um 
ihn auf ihren Dahern auszulöſchen. Won den dreihundert: 
andfünfzsig Häufern , welde abbrannten, find nur die öffentli- 
den, dad Stadthand, dad Gebäude der fröres ignurantins und 
einige andere mit 80,000 Fr. aſſecurirt, Privatgebäude bloß 
mit .5000 Ar. Die fhöne Kirhe mit einer Grablegung von 
H. Garacci ift ebenfalld ganz niedergebrannt, ber Thurm ein: 
geftürzt, die Gloden geſchmolzen. Nur das Eolleg, das mit ei: 
nigen Käufern vor der Stadt liegt, iſt erhalten worden. Lo— 
benswerth ift die eifrige Milde, mit der die Heinen ſavoviſchen 
Nahbarkädte Bonneville und Elufe die unglüdlihen Einwoh— 
ner unterftüst und bei fih aufgenommen haben. Sendunsen 
von Brod und andern Lebensmitteln kommen über den See 
aus dem Waadtland, befonders aber zeichnet ſich Genf aus durch 


große Einfammlungen von baarem Geld, Kleidern, Walde, Des | 


den, Betten, Nahrungsmitteln und dergleichen die täglich in 
zablreihen Wagen dahin abgeben. Uber al’ diefe Unterſtützung, 
fo wie diejenige, welche fib von ber fardinifhen Negierung und 
von den Städten Turin und Chamberp erwarten läßt, genügt 
lange nicht für die Armen, welde Alles verloren haben, Die 
ausgezeichnetften Genfer Chirurgen find fogleich freiwilig und 
unentgeltlih nah Sallandes abgereidt. Der vorzüglibe Ton: 
tünftler Landrock aus Deiterreich, welcher ſchon feit einigen Jah: 
rem in unfrer Nahe lebt, gibt ein Concert für Gallandıes. 
Sollten diefe Zeilen im Ausland einiges Mitgefühl erregen, fo 
würden die Weclelbäufer Eh. Hentih und DOdier:Edard in 
Genf bereit ſeyn, mit Dank alle Unterſtuͤzung für die Unglüd: 
lichen in Empfang gu nehmen. 


Deutfchland. 


+ München, 29 April. Gr. f. H. der Großherzog von 
Baden dürfte neuern Nachrichten zufolge erſt am nächften Sonn: 
tag Abends bier eintreffen. — Wie man vernimmt, befinden 
fih in dieſem Augenblit die Oberinnen ſammtlicher baperifchen 
Frauenköfter in unfrer Stadt, um der morgen in Nompben: 
burg ftattfindenden feierliben Inſtalation ihrer Generaloberin 
beisuwehnen. 

* Stuttgart. 23 April, Geftern ift Ihre k. Hob. die Frau 
Erbprinzeſſin der Niederlande mit allerhöchſtihrem Gemahl bier 
eingetroffen. Im Gefolge beider Ei. HH. befinden fich Die 
Obriſthofmeiſterin der Frau Erbprinzeffin und die HH. v. Haze: 
boom und v. Steenkracht. Morgen wird Se. f. Hob. der Groß: 
berzog: von Baden bier erwartet. 

MD Karldrnte, 24 April. Die 2te Hammer kam heute 
in ihrer Beratbung des Strafgelekes zum Tit. XXXV vom 
Meineid, Cided: oder Handgelübdebruh, und vom falfber 
Zeugniß und Gutachten. Wer in einer bürgerlichen Mects: 
Tache einen zugeſchobenen ober einen vom Micter auferlegten 
Eid "mwitentlich falih ſchwoͤrt, wird nach 5.442 wegen Mein: 
eids mit Arbeitshaus nicht unter 1 3. bis u 89.9 
beitraft. Die Verlegun 

443 mit Arbeitshaus oder Zuchthaus bis zu6Y., oder wenn 
fe dr Hanbdeldmann mac eröffneten Gant diefed Verbrechens 
buldig macht, mit Urbeitshbaus von»i I. bie Zuchthaus von 
83. Das falihe Zeugniß im bürgerlichen Medts: und im 


uchthau 
des Offenbarungseides wird nad 


Verwaltungsſachen bedroht der 5.444 mit ber — Stra ſe 
wie den — Bei dem Kae ppramik: in © 
made aber der 5. 445 einen Unterichich amilden dent 
wo ed zu Gumften, umd jener, mo ed’ zum 
Ange huldigten abgelegt wurde. Nach 5 449 bleibt der Beuge, 
welcher, ‚ohne eigene falſche Angaben au machen, nur That: 
Eden falſchlich ablaugnet oder derſchweigt, ſtraſflos, wenn Diele 
Thatſachen ihm oder feinen Angehörigen zur AK gereis 
ben würden. Auf Sanders und Befts Worfhlag wurde 
ber Begriff der Ungehörigen, hinſichtlich deren ſich der 
Artikel auf den 5., 76 ar begiebt, auf diejenigen, gegen "die- man 
Zeugniß zu leiten nicht iculdig fen, alſo auf Kuder und El⸗ 
tern, Geſchwiſter und Schwager beichränft, “ dem von der 
Sommiffion vorgefhlagenen 9. 450 a gi es als Milderunge- 
grumd, wenn der Zeuge aus gegründeter Furcht vor ſweren 
Uebeln, die ihm von den Berheiligten zugeſügt werden wür— 
den, Thatſachen Sure oder verihweigt. Auf Untrag-San- 
ders, dem der Geh. R. Durtlinger, Merk, Shack und 
Wilder beitraten, Rottec ſich aber miberfeßte, wurde der 
6.450 0 geſtrichen. Nach 8 452 gilt der Meimeid’ oder "das 
falſche Seugniß erft von dem Augenblick an für: verübt und 
ftrafbar, wo das Protokell über die Leiftung ‚des zugeſchobenen 
oder auferlegten Eides, oder über das mit er N der Ei⸗ 
des pflicht abgelegte falſche Zeugniß nach geſchehener Vorleſung 
unterſchrieben oder beſtatigt wordem iſt. Welcker beantragte, 
nach geſchehener Eidesleiſtung oder Ausſage ſchon einen Ver: 
fuch zu ſtraſen, wenn es nicht zur. Unterſchrift oder Beſtati 
gung des Prototolid kommen follte. Kunzer_ beantragte, daß 
s Verbrechen fhon dur die Thatſache der Eidesleiftung als 
vollendet gelten fol Seh. Math Duttfinger: Man Habe 
bisher keinen Werfud des Meineids angenommen; und der 
in dem Meineid ober fallen Zeugnif - liegende Act der Fal— 
hung fen erit vollender, wenn die Urkunde darüber gefertigt 
fen. Staatsrath Folio: bei einem fo wichtigen Verbrechen 
muſſe man ein ficheres Ariterium für Die Vollendung anneb: 
men, und ſo lang das Protokoll nicht beftätige fen; berichtige der 
Zeuge oft nod feine Aus ſage, und auch derjenige, welcher einen 
enticeidenden Eid ihwöre, müfe bier nech zurüdtreten, „und 
durch ale ee des Acts Alles ungeſchehen maden 
können. elders nnd Kunzgerd Anträge wurden hierauf 
abgelehnt. Mach dem Megierungsentwurf: 5. 454 follte "der 
Meineid ſelbſt dann noch fraflos bleiben, wenn der Schwö— 
rende auch nad Abicluß bes Protokolls, jedech ebe noch für 
die Gegenpartei ein wirklicher Schaden entitanden if aus 
freiem Antrieb widerruft. Die Commiſſion verwarf biefen 
Artikel. Zemtner trug num auf Wiederherſtellung desfelben in 
der rt an, daf jener Widerruf ald Milderunghgrund 
elte, wie dieß in dem von der Commiſſion ‚angenommenen 
. 45 in ‚Berus auf die 56 ebenfalls beſtimmt iſt. Sau⸗ 
deriund v. Rotteck widerichten ſich dieſein Antrag, welcher 
von Baumgartuer und Wetter unterſtützt, beider Ab⸗ 
ſtimmung aber verworfen wurde, 


+* Franffurt a M,, 27 April, «Se. k. Hoh der Aurfürſt 
von Heſſen iſt geftern ‚bier -angefommen, und wird einige Beit 
bier. verbleiben. — Auch in diefer Woche ſcheint der Detailhan⸗ 
dei der Meile, begünſtigt durch die ſchöne, aber ſchen sehr 
beife, Witterung. lebhaft zu werden, 

Darmftadt, April: Am 13 Febranr d. 3. wurde belanntlich 
in umfrer zweiten Kammer über cine Propofition des großherzeg⸗ 
lihen Kriegsminiſteriums, wegen Zuſammenziehung des achten 
Urmercorps in der Gegend von Heilbremm, beraten. Dana 
wollte die Staatsregierung sum Zwect jener Zuſammemnſiehung 
und militärifhen Uebungen einen Supplententarerebit von 
30,000 fl., indem fie die übrigen Koften aus gemachten Erſpa⸗ 
rungen, nämlich den untorlafenen oder zu unterkaffenden ge— 
wöhnlihen Herbfimanduwres von 1839, 1840 und 1841, decken 
zu wollen erklärte. Die jweite Kammer trat. einftimmig bei. 
In der eriten Kammer, wohin hierauf die Sache verfaffungs: 
gemäß gelangte, erftattete der Frhr. v. Breidenftein, Nas 
mens des Ausſchuſſes, einen der Propofition dünftigen Bericht, 
welcher neulih unter dem veröffentlichten Protofollen dieſer 
Katnmer im Drud eribienen it. Er ſchloß: „Wenn wir anf 
diefe Verwiligung, welde in der zweiten Kammer einſtimmig 


zſchle wurde, mit regerer Theilnahme antragen, als ſonſt 
manchen Staatdaudgaben zu geſchehen Megt, fo haben wir 
— i zunachſt deu Zweck dieſer Truppenvereinigung vor Augen. 
Eine ſolche Prüfung. des praktiſchen Werthes abſtracter Nor: 
men der Krlegsverfaſſung erſcheint uns namlich als ein wich— 
tiges Erperiment in der hoͤchſten Angelegenheit des deutichen 
Bundes. Außerdem mus wohl auch einige Verknüpfung der 
zeritreuten Glieder des großen deutſchen Militärförpers auf 
feine Gebiegenbeit, durch welche die Stärke bedingt ift, gunitig 
binwirken. Das vorliegende Unternehmen iſt das erfte rühm: 
liche Beifpiel dieſer Art und fann dem neunten und zehnten 
Armeecorps, bei deren no weit arößerer Serflüdelung,, zum 
Muiter dienen. Un fi betrachtet durften wohl die vereinigten 
Uebungen derjenigen Urmeerorps, welche aus den Truppen 
mehrerer Bundesitaaten zufammengefeht find, nicht ald eine 
Obliegenbeit diefer einzelnen Staaten, fondern als eine Ange: 
legenbeit ded Bundes zu betrachten ſeyn. Wenn folche Hebun: 
gen des achten, neunten und zehnten Armeecerps Öfterd aus 
geordnet, und der hierdurch entitcbende vermehrte Aufwand als 
eine Bundeslaft betrachten würde, fo ſchlange ſich mit dieſem 
Wirken aus gemeinfamen Mitteln für gemeinfame Zwege nicht 
nur ein neued Band um den deurihen Staatenverein, fondern 
man huldigte dadurch auch der einfachen Wahrheit, dab ber 
beite Schuh gegew fremde Heere in ber forgfaitigen Cinübung 
der eigenen su Inden if, Dergleichen Anordnungen, ſtark an 
Beweggründen und an PBedrutlamtrit, würden, fo wie bie in 
neuerer Zeit mit weiter Rürlorge beicloffenen Kortificationen, 
das Deutiche Dommith erheben und mit neuer Zuverficht beleben. 
Die durch die Defseiung Deutſclands erwecten, fpäterbin durch 
Zweifel und Beforanif Tchr gebrütien Keime eines edeln Na: 
tionalgefübls bedunien gewis in mannichfacher Beziehung Schuß 
und Pilzge, wenn fir nice aanzlich erfterben ſolen. Ware dad 
Seſagte aud nur halb fo wichtig, als ed und erſcheint, fo möchte 
bo bie Grlegenbeit, melde dur den vorliegenden Gegenftandb 
dargeboten wird, mit zu derſaumen ſeyn, um obige Anſichten 
Randiiherfeitd zu prüfen umd, wenn fie nicht werthles erſchei⸗ 
nen, der hoben Stautöregieruma zur geeigneten Berädiichtigung 
su empfehlen. Wir tragen demnab dahin an: 1) bie in Am: 
pruch genommene Summe von 30,000 A. zu verwilligen; 2) 
der Staatsregierung zur geeigneten Berüdfihtigung ben Wunſch 
ansjubrüden, dab dad ade Urmercorps von Zeit zu Zeit wie: 
derbeit vereinigt und eingeübt, eine ſolche Einrichtung amd bei 
dem meuntcn und zehnten Urmcecorps eingeführt, ber ver: 
mebrte. Aufwand aber, welcher durcd den Ausmarſch der Trup⸗ 
on in einen andern Bundesſtaat erwähst, als eine Bundes⸗ 
fat detrachtet und beftritten werben möge.“ 

Bei der Beratbunga in der erſten Kammer, welde nun 
ueidialls bier im Drud erichbenem iſt, bemerkte Itht. v. Arens: 
„Es if gewiß ſehr wünfhenswersh, daß dem! deutichen Bun—⸗ 
dedheer eine Berfafung umd reine Ausbildung gegeben werde, 
milde geeignet it, dem deutſchen Bunbesitaaten, dem Audlande 
sagenäber, aud immilitäriiner Hinſicht eine Achtung gebietende 
Stellung zu fhern; und ic bin amd nicht sweileibaft, daß bie, 
in den einzelnen, und zwar vorzugsweiſe in deu geumiichten 
Wrmececorps Borzunchmienden größern Uebungen zur Rördrrung 
idrer mwilisärikben. Ausbildung und ihrer größern Tüchtigfeit 
im Felde nicht wenig beitragen werden. Deſſen ungeachtet bin 
ich bei der am mich gerichteten Frage: ob ich dem von dem Aus: 
uſſe geſtelten Antrage, feinem ganzen Umfange nad werbe 
beitreten können, einigen Bedenklichkeiten begegnet. Ich bin 
wämlih darüber zweiſeldaft, ob die Stande dei Grofberzogtbums 
überhaupt zu Petitionen von dem in Antrag geitelten Umfange 
befugt ſeben, und ob es dem wohlverftandenen Jufereſſe des 


Sroßherzogs und der Stände entiprehe, einen Bundesdeſchluß 
su veranlaſſen, durch melden der, durch die grögern Uebungen 
ber einzelnen Armeecorys entitchende bedeittende Koflenanf- 
waud für eine Lat ded Bundes erklärt, und zugleich vorge: 
ſchrieben werde, daß dergleichen Uebungen auch von den übrigen 
Urmeecorpd von Zeit zu Zeit vorgenommen werden folen. Meine 
Zweifel ftüsen fih auf folgende Gründe: 1) Bin ih auch noch 
jet uberzeugt, daß den Ständen, nach deu nun einmal bier: 
über beftehenden Bundesgeiepen, das Nett nicht zuftche, auf 
die Beſchlüſſe des Bundestags und die, für diefen Zweck dem 
Bundestagsgefandten zu ertbeilenden Juſtructionen auf irgend 
eine Weiſe einzuwirten. Die Erteilung diefer Inſtructionen 
ift, wie ich ihon früher bei Selegenheit des über die hannover’: 
ſche Verfafungsangelegenbeit von mir erfhatteten Berichte auds 
zuführen veranlaßt war, durch die Geſetze des beutfchen Bun— 
des dem Regenten ausihliefend uberwicien, und ich glaube da⸗ 
ber, daß aub im dieſer bie größern Militärübungen betreffen: 
den Angelegenheit eine Petition an die großberzoglide Staatd- 
regierung von Seite der Stände nicht gerichtet werben könne. 
Will man indeffen von dieſem Grund au ganz abfeben, fo 
würde doch 2) das grundaeichlic fanctionirte Princip einer un- 
ter den fämmtliben Bundesgliedern beftebeuden, völligen Nihte- 
gleihbeit offenbar verlegt werben, wenn, dem yeftellten Antrage 
gemäß, bloß ber, durch die größern Uebungen ber drei gemifch- 
ten Armeecorps entitebende größere Koflenaufwand für eine 
Bundeslaft erklärt, und nicht auch gany dasſelbe binfichtlic des 
Koftenaufwandes ausgefproden werden follte, ber durch die 
Uebungen der von dem größern deutihen Staaten zum Yun: 
besheere zu stellenden Gontingente veranlaft werben mirb. 
3) Wird es die größten Schwierigkeiten baben, einen dem ge: 
ſtellten Antrag entiprehenden Beſchluß der beutiben. Bun: 
desverfammlung zu erwirfen. Die Intereſen der einzelnen 
Bundesglieder find namlich in dieſer Hinfiht fchr ungleich 
und verihiedben. Für die Contingente der größern deutſchen 
Staaten (Deiterreih, Preußen, Bavern), melde für ſich alein 
ein oder mehrere Armeecorps zum Bundesbeere ftellen, find Die grö- 
fern Militärübungen nicht in gleichem Grade wie bei den zuſam⸗ 
menoeſetzten Armeecorps Bebürfniß. Sie werden ſich daher ihwer: 
lich enticließen, zu den nicht unbedeutende Koſten beizutras 
gen, welche dur die fih von Zeit zu Zeit erneuernden, grör 
Fern Uebuugen der yufammengefeäten Armeecorpd entiteben 
werden. Gleihe Militirübungen für die von den größern 
Staaten zu ftelenden Gontingente anzuordnen, mürbe aber, da 
diefe Contingente den ganzen Etat ihrer Heere wicht erihöpfen, 
fo lange unthunlich ſeyn, als diefe Gontingente nicht ſchon im 
Friedens zeiten befenderd abgefondert und ald zum Bundes: 
heere gebörend bezeichnet werden, indem cs, ohne dieſe Abfonz 
derung, gar nicht einmal ermittelt werden könnte, ob die etwa 
anguordnenden Gorpdübungen von den zum Bundesbeere ge: 
börenden, oder von den bierzu nicht belimmten Truppen vor: 
genommen worden fepen. Die Schwirrigteit, einen Bundes: 
beichluß zu erwirken, durch melden der durch die Gorpsübungen 
entſtehende Koftenaufwand für eine Bundeslaf erflärt werde, 
tritt noch mehr bervor, wenn man ermwagt, daß bderfelbe nah 
Inbalt der deutihen Bundesacte, Art. T und 10, und der ie: 
ner Schlußacte, Art. 13 und 52, nur durch Stimmeneindellig- 
feit zu Stande kommen fann, und daß aub, in Gemaßheit 
dieſer dundesgeſetzlicen Beitimmungen, der fib auf die Grund: 
zuge der Kriegsverfafung des dentihen Bundes bezichende Be- 
ſchluß der deutihen Bundesverſammlung vom 9 April 1521 
einer Stimmeneinbeligkeit fein Dafern verdankt. 4) Sollte 
ein folber Bundesbeſchluß auch wirfliih zu Stande kommen, fo 
wird and eine gleichzeitige Beſtimmung darüber, mie oft dieſe 


größern Gorpsübungen ftattfinden follen, mit Zuverfiht zu er: 
warten fepn, und es bleibt mwenigftens die Möglichkeit nicht 
ausgefchloffen, daß die hiefür feitgefekten Termine fo nahe an: 
einander gerüdt werden, daß dadurch fehr große Koften für das 
Land entftehen können. Diefer Koftenaufwand wirb dann zu: 
gleich der Einwirkung ber Stände infoweit entzogen fepn, "als 
ſich befanntlid die Lanbditände der Verwilligung ber Mittel 
zur Erfülung ber in den Bundesgeſetzen ausgeſprochenen Ver: 
pflihtungen des Großherzogs nicht entzichen können.’ 


Frhr. v. Breidbenftein: „Es fheint mir hier ein Miß— 
verftändniß obzuwalten. Der Ausſchuß beantragte feinedwegs, 
einen förmlihen Schritt zu bem von ihm angebdenteten Zwecke 
zu thun, ſondern bloß eine Ueberzeugung audzufprechen und 
biefe bem Großherzog and Herz zum legen,” 


Frhr. v. Gagern: „IUnftreitig gehört der Vortrag bed 
Hrn. Erben. dv. Breidenftein im.Namen bed Ausſchuſſes zu 
ben trefflihiten, bie noch in deutihen Ständeverfammlungen 
vernommen morden find. jene berühmten Zeilen bed Alter: 
thumsd: „‚Patriae carisque propinquis quantum elargiri 
deceat, quem te deus esse jussit — — disce* — zu deutſch: 
„Was Vaterland und die Deinigen von dir verlangen, daß bu 
leifteft, wie Gott will, dab du ſeveſt, und in welche menſchliche 
Berhältniffe geftellt, das erlerne;“ dieſe drei Zeilen gelten den 
Voͤlkern noch weit mehr ald den Perfonen. Perſonen fönnen 
oft ihre gefelligen Zuſtaͤnde ändern oder wecfeln, Nationen 
nicht; — fie koͤnnen es nicht ändern, wenn fie von ungeme'n 
friegerifhen ober ſelbſt Friegsluftigen Nationen umgeben find, 
und müfen danach verfahren und fib bei’allen Wünfden, bei 
allen Segnungen bed Friedens, bei allen föderaliftiihen Formen 
dennoch danach geftalten. Als im Jahr 1815 von dem Maafe 
der franzöfiihen Abtretungen die Mede war, trat die eutſchei— 
dende Stimme des Herzogs v. Wellington gegen uns auf und 
verſagte dem einftimmigen Verlangen der Deutihen Elſaß und 
Lothringen — meil er an franzöfiibe Nationalgefüble glaubte 
— weil, wie er fih in feinen unter feiner Obhut beraudgeges 
benen Depeihen oder Staatefchriften ausdrüdt, ſolche größere 
Abtretungen „would aſſord all the means, which injured 
national pride could give — weil fie ben Franzofen alle bie 
Mittel geben würden, die beleidigter Natlonalftoly nur verlei: 
ben kann.” Hier ift der Ort nicht, das zu widerlegen. Aber 
hätte er nur fo fagen können, wenn ihm ein beleibigter, 
ein am beleidigender deutfher Nationmaljtoly fo 
vorgefhmwebt, wenunerihnin ben Geſchichten um 
ferer legten Jahrhunderte fo gefunden hätte? 
Ständifhe Verfammlungen, beſenders hei der Schweigfamfeit 
bed Bundestags, find ber rechte und einzige Ort, ſolche Na- 
tionalgefüble in gehörigem Maaße zu unterhalten. Als vor 
erlihen Jahren noch fo heftiger Mißmuth mich ergriff, fanden 
wir nur Anklang und ftarkes Mitgefühl in den fämmtlichen 
deutihen Heeren — bie Fürftenföhne an ihrer Spise! Bei 
meinem langen Aufenthalt in Fraukreich kann ich wohl Zeugniß 
geben, daß bie edelften Gefinnungen dert in die Heere ſich zu⸗ 
rüdgezogen hatten. Bei uns find die Zuftände anders. Mber 
gegebenen Falled würde es ganz eben fo ſeyn. Mar geikatte 
mir bie allgemeine Mahnung, in allen Heeresfahen den gercdh: 
ten Maapitab wohl zu fuhen und micht farg zu fern. Mir 
find Frankreib an Zahlen gleih und aud an fonftigem Be- 
ſtande. Eben unfer Föderalismus darf das nicht ftören. Auf 
englifhe Subfidien haben wir vielleicht nicht mehr zu zählen, 
am wenigften im vorigen Maaße. Die Hülfemittel müſſen 
wir im unferer Bruft und in uuferm Beutel fuhen. Unfere 
Militärverfafung it noch die fhönfte Seite unferd Bundes 


weſens geblieben. 


Der Militärcommiffion haben wir großen 
Danf zu zollen ; ed ift weder Nachlaß noch Erfhlaffung — und 
irgend ein Feind kann weder auf unfere Spaltung, noch auf 
unfere Vernachlaͤſſigung, oder bie tabelndmwerthen Suftände der 
Neunziger Jahre zählen. Ich bin bier nicht ein Dilettant, 
fondern ein ſchwer Steuernder — zu folhen Zwecken werde ich 
jederzeit auf das bereitwilligfte mitwirfen. Es gereicht der an- 
dern Kammer jur großen Ehre, daß der Bericht bed Ausſchuſſes 
fo abgefaßt und nicht ein Wort entgegnet worden iſt.“ 
GBeſchluß folgt.) 


Rußland. 

* Mon der ruffifchen Gränze, 28 April. Aus St. Pe: 
terdburg wird gefchrieben, daf Se. Mai. ber Kaifer Nicolaus 
am 22 Mai bie ruſſiſche Hauptitadt verlaffen und allerhochſtihre 
Gemahlin bis nah Warſchau begleiten werbe. Der Katier foll 
dann wieder nah Gt. Petersburg zurückkehren und erft im 
Monat Auguſt nah Deutfhland fommen. 


Sandeld: und Börfennachrichten. 
London, 24 April, Conſols 91. 


(Sommerce) Liverpool, 233 April, Unſer Baumwollen⸗ 
markt iſt fortwährend febr feit und es wurden heute viele Ges 
ſchafte gemacht. Die Verkäufe beliefen fih auf 4000 Ballen 
mit Beibehaltung des feit kurzem erhöhten Preifed. Die Spe: 
culanten fauften 500 Ballen von den Ver. Etaaten. 


Paris, 26 April. (Sonntag.) Bei Tortoni ward Einiges 
zu 84, 2%, und 84, 10 verhandelt. Man bört nichts Neues, 
hielt aber die Monatsliquidation für etwas fchmwierig. 


Augsburg, 30 April. Donau⸗Canal 70 V. Augsb. Mind. 
Eiſenbahn 95 P. 94 &.; Venet. Mail. E. B. 123 P. 122 = 
Baper. Dbl. Aproc. och G. 


3proc. 100% V. 100% 
Promeffen auf B. 4. pr. Stüd Ygio 834 &. ®. Het. I m. 
595 9. 595 ©. Deiterr. neues Anleh. von 1839 142%, © 
Anleb. von = 148 9. Metall. 5proc. 109%, P. Apror. 

82%, 9%. Banfactien I Semelter 1840 
vn Looſe 300f. 103 V. 500f. Looſe 122 P. 
Darmftädter Looſe 65 %. Amſterdam 1 Monat 108%, P. 
Hamburg 1 Monat 115, P. Mien in Wern 1 Monat 
9, P. ——— 1 Monat 99%, 9. Nürnberg 99%; P. 
Peg 99, London — 51. Paris 117%, 9. Lvon 
117%, Anstand 604: V. Genua 51,9. Livorno 61 ®, 
Trieft 3. P. Venedig 60% P. 


* Hamburg, 24 April. Mit der Ankunft von Schiffen 
—* auch die Eintaͤufe im Weisen fir Frankreich wieder an: 
gefangen, wodurch ſich die Preiſe hoch erhielten, heute iſt indeß 
nichts darin umgegangen, die Berichte von England über dieſen 
Artifel ermuntern durchaus nicht zum Kaufen. Mit Eolonial- 
mwaaren er ed lebhaft, obfhon nach Behauptung der Impor⸗ 
teuts den Artikeln verloren wird, Indeß dürften 
diefe Verlufte nur den Gewinn verkleinern, der auf die euro: 
paiſche Waaren realifirt Pt für welde diefe transatlantiiche 
ald Retouren famen. > geht noch viele Waaren von den 
Mereinigten Staaten u ftindien erwartet, wo die Eurfe 
ebr hoch, Waarenpreiie dagegen niedrig find, Die Wechfel: 
geſchaſte waren an heutiger Boͤrſe lebbaft. London beifer motirt 
und höher ald Curs beyablt. Paris Brief und Geld. Am— 
erdam begehrt. Petersburg Geld. Deutſche * fämmt: 
ih sehr gut zu laſſen. Disconto 2", Brief und Geld. Non 
Be aing nichts um ald Wiener Banfactien und volniſche 
oo ſe 


Verantwortliche Redaction: 
Dr. Guftav Kolb; J. U. Ultenhöfer. 
Verlag der J. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart, 
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Die Huinen von Mefaousai umd Unkuuft im 
KRartbum, 
, (Kersiepung der früher gelieferten Berichte ) 
ds. Edward nun Zeit mich zu einer Ereurfion nach den 
Ruinen von Mefapurat bereit zu machen, obgleich diefe Tour, 


weil man fie wegen gänzlihen Wafermangeld in der Wüfe, 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung: 


De 


ſehr ſchnell zurücklegen muß, mit großen Beihwerden verbunden 


if. Zu meiner Sicherheit begleiteten mich, auf Befehl des 
Gsuperneurd, ber Emir Biſchit ſelbſt mit acht feiner ausge: 
ſuchteſten Leute. Kurz vor Sonnenuntergang verliefen wir 
Korſchud Paſcha's Palaft, und es war fon dunkel geworden, 
ehe wir, Schendp zum lehtenmal burchziehend, dad Ende biefer 
traurigen Ruinen erreicht hatten. Bald darauf übergog ein 
furdtbared Gewitter den ganzen Himmel mit Nabenihwärze. 
Bon allen Seiten durchkreuzten Blihe das Firmament, welde 
bie jablen Mauern ber und umgebenden Trümmer von Moment 
zu Moment in rothem Feuerſchein erglängen ließen, glei einer 
geipentiihen Erſcheinung jenes früäberen Brandes, der Schendy 
für immer verbeerte. Uns that jedoch dieſe Wrtillerie des 
Himmels nicht den mindefien Abbruch; da fih aber nachher 
auch ein beftiger Plabregen zu ibr gefellte, miußten wir im 
nähen Dorfe notbgedrungen ein Obdach fuhen. In ben 
tleinen, wie Backoſen heißen, und voy Schmus und Inſecten 
aller Art angefülten Stuben ber Landleute war es indeß nicht 
lange auszuhalten. Ich lieh daher ‚bei einem müblam ange: 
shudeten Feuer, unter bem fortwäbrenden Dollen des Donners, 
unjere zwei kleineren Zelte aufſchlagen, bie nicht größer wie 
Schil derhauſer find, und fonit nur ben Eimgang der größeren 
bilden. Hier lagerten wir bald ziemlich troden, während Schech 
Bilbir mit feinen Leuten, Dromebaren und Pferden ſich ſorg⸗ 
les Unter ben berabitrömenden Alutben im freien betiete, 
Diefer mähtige Scheb, ein geifwoller und unternehmender 
Mann, bat cd von Anfang an treu mit dem nenen Gouner 
nement gehalten und it jest eine feiner maͤchtigſten Stüpen 
‚unter ben Arabern, was um fo wichtiger iſt, ba den übrigen 
Schechs, die noch immer einige Rancune wegen ber Dergangere 
deit bewahren (und es ift ibmen nicht ſehr zu verdenfen) unge 
achtet aller ſcheiabaren Unserwürfigleit, nidt viel zu trauen 
feon foll — eine Berftellung, in wehber überhaupt alle Drienta 
den Meiiter find. Der Schech Biſchit wird, wie ich vom Kaſcheff 
hörte, wegen feiner Anhaͤnglichkeit an bie jeßige Megierung von 
jenen Hauptlingen bitter angefeindet, und laßt fih baber aud 
nicht leicht ohne gahlreiche Braleitung unter ihnen blicken. 
Nah einigen Stumben. hörte der Regen auf und geftattete 
ums bie Meile fortzuiegen, welche die ganze Nat hindurch in 
monstenet @infdrmigkit raſtlos vorwärts ging. Gegen Met: 
gen famen wir, bid-jegt noch. immer micht fern vom Nil at: 
‚blieben, durch einen weitläuftigen Mlazienwalb, deſſen Baume 
fi in Folge bes fruchtbaren Gewitters der Nat, wie bei und 
im Feüblahr, über und über mit Meinen, meergrünen Blättem 


von einer reizend friſchen und glanzenden Farbe bededt hatten. ; 


Auch die Luft war abgehüblt, ein fanfter Bepbpr wehte durch 
die Zweige und trug buftigen Woblgerud anf feinen Rittigen. 
Hier ſchlugen wir unferm erften Bivouac in ber Nähe eines 
Dorfes aui. Sleich nah dem Frübitüd ging id mit Afermarn 
auf die Jagd, wur für weitere Nahrung zu ſorgen. Wir er: 
legten dießmal, aufer ben fo leicht beisufommenden Zurtel: 
tauben, eine junge wilde Gans für unfere Tafet und außerdem 
noch allerlei bunte Wögel, nur um der Schönheit ihres Geſie ders 
willen. Um Mil, deſſen Ufer bier ziemlich malerifh und be 
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buſcht find, ſtleßen wir in der Nahe vom vierzehn gravitätiſch 
ſiſchenden Pelikanen auf ein Krokodilwelbchen mit feinem kaum 
erſt 3 Fuß lang gewordenen Sprößling, welcher letztere einen 
fruchtloſen Schuß erhielt und dann wie ein Froſch feiner ſchwer⸗ 
fälligen Mama fhleunig ind Waſſer nachhupfte. — Bei unferer 
Zurüdtanft meldete man mir die Anmelenbeit dreier Pilgrime 
aus Darfur, die, wie es hieß, auf einer Wallfahrt nah Mekka 
begriffen feyen. Es waren hohe, gutgewachſene Meger, jeder 
mit einem laugen blauen Hemd nebft Sandalen, die bunte 
Leberriemen zuſammenhielten, befeidet, und es fchienen ge: 
wandte Leute zu ſeyn. Sie rübmten einftimmig bie @igen: 
fbaften ihred Sultand, und fagten und, daß nicht Robbe 
(welches auf allen Karten angegeben ift) die Hauptſtadt des 
Neid und Mefidenz des Aönigs fen, Sondern Tendelti-Taſſir, 
das auf keiner Karte ſteht. Kobbe, meinten fie, fey nur bie 
Hauptftadt der Kaufleute, die andere, meit ftattlihere und 
größere, die Refidenz des Herrſchers und der Großen. Ihren 
Aeuferungen nah ſchien im diefem Lande gmifhen Abel und 
Kaufmannihaft eine ſtarke Demarcationslinie gezogen zu ſevn, 
wahr ſcheinlich befigen fie dort noch feine vermittelnden Bankiers. 
Ihrer Ausſage nach ift bie Mefidenz nur eine farke Tagereife 
von Kobbe entjernt. Cinen großen Fluß, bebaupten fie, gebe 
ed, fo viel ihnen befanzt, im ihrem ganzen Lande nicht, aber 
viel Bäche, bie in der Megenzeit zu Flüffen würden, und außer: 
dem zahlreiche Brunnen und Cifternen, fo daß es nirgends als 
in der angrangenden Wülte an Waſſer fehle. 

Das Land foll reich an Waldungen und fruchtbar ſeyn. Unter 
den Gartenfrüchten nannten fie Drangen, Eitronen, Granaten, 
Melonen und andere mir unbefannte Namen, und unter den 
Sermüien ziemlich die namlihen, welche Sudan und Korbofun 
liefen. Der Sultan babe, fuhren fie fort, ſeit einigen Jahren 
angefangen den Nizzam einzuführen, welchen ein Weißer be 
feblige, den der Sultan fehr hoch halte; doch sefalle den Ein: 
gebornen dieſer Dienſt nicht, und bie Truppen fepen viel weni: 
ger gut dreifirt, ald die agnptifchen Soldaten, melde fie'in 
Kordofan und in Sudan geſehen; auch befize ber Sultan einige 
Kanonen, Auf meine frage, ob das Einhorn bei ihnen eriftire, 
erwiederten fie zuerſt einftimmig, daß diefes Thier ſehr bäufig 
bei ihmen fen; ich ward aber bald gemahr, daß fie bierbei nur 
dad Rhinoceros im Sinne hatten. Als ih ihmen bie Eigen: 
ſchaften des Cinbornd beihrich, erflärten fie von einem ſolchen 
Geſchoͤpfe nie etwas gebört zu haben. 

Sie hatten ſammtlich viel Amulete und Glasperlſchnüren 
an fib bingen, ber eine aber aufirdem noch eine Art Brief: 
taſche, worin ſich ein buntes, rob angeferfigtes Bild der heiligen 
Kabba befand, dad er zu zeigen anfanglic einige Schwie rigkeit 
machte, Dieſer, welcher der unterrichtetſte von den Dreien zu 
ſeyn ſchien, erzahlte und nachher von Voltsſtammen, bie in 
den hochſten Gebirgen ihres Landes wohnten und gar feine 
Religion batien, nicht einmal ſo viel, fepte er hinzu, ald ein 
Dibanr (Epritendund). Deßwegen ſtellt man auc jährli regel: 
maßige Jagden auf ſie an, und bedient fih der Geſangenen 
als Shapen, über welche ber Beſiher eine eben fo unbeihränfte 
Hereihaft ausübt als über fein Vieh. Im Mebrigen ſcheint die 
Degierung mild umd mach ihrer Art auch yiem ih gerecht 
zu ſeyn. . 

Die Leute konnten etwas arabiih reden und verſtauden bie 
Sprache von Kordofan, welde einem der Begleiter des Grit 
Vilbir ebenfalls befaunt war, der uns daher während der 
Unterhaltung ald Dolmetſcher diente. 


‚210 » em 
n che ee 2 


Die Abrheilung der Wuͤſte, in melde wir von bier aus eins 
dringen follten, und bie fid bdis zum rorhen-Meer-erftreat, 
wird nur von wenigen wandernden Bebuinenftämmen bewohnt, 


die bloß nominel unter der Oberherrſchaft Mehemed Wis. 


Reben, und folglich alle Reifenden noch ald gute Beute anfehen. 
Die Sicherheit, die man fo vollftäindig in ben Staaten bes 
ägpptifchen Herrſchers genießt, hört alfo hier auf, und ber 
Schech Biſchir kündigte und an, daf ein Anfall von Raͤubern 
möglih fen, wir daher unfere Waffen in Bereitfchaft halten 
möchten. Zugleich bot vr mir an, jept meinen Dromebdar, auf 
dem wir Europäer und immer in einer etwas unbehülflichen 
Lage befinden, mit feiner, bisher von einem Diener an ber 
Hand geführten Stute zu vertaufhen, was ich dankbar annahm. 
Segen 5 Uhr Abends machten wir und auf den Weg, und 
erreichten bald eine berrlihe Plaine, die, fo weit das Auge 
reichte, mit hohem Binfengras, Gruppen niebriger Afazien und 
PMimofenbüfhen bedett war; in blauer Ferne vor und ftiegen 
einzelne, bald fpig, bald tafelförmig, bald gezact geformte 
Berge empor, und der Anblick des ganzen Landes bis an ihren 
Fuß zeigte deutlich, daß einit bier allgemeine Eultur geherrſcht 
baben müſſe, deren Spuren, troß der Austrodnung alter Eandle 
und Verfandung der Brunnen, nach Jahrtanfenden noch fihtbar 
bleiben, während ein überall verbreiteter Untergrund von Waſſer 
allein die verwilderte Fruchtbarkeit erhalten fan, welche und 
noch jetzt umgab. Der Himmel war bewölft, was bie Hitze 
ſehr minberte, die Nacht aber auch fo ſtockfinſter werben lief, 
daß nur Araber mit ihrem HundesInftinet, deu man füglidh 
ihren fechdten Siun nennen Eönnte, den Meg aufzufinden im 
Stande waren. 

Unſer Marſch in diefer Dunkelheit, der keiner Karamanen: 
ſtraße mehr folgte, fondern guter durch die hoben Binfen ging, 
hatte bereits einige Stunden angedauert, ald unfere Leute 
ploͤtzlich anhielten, weil jener fechste Sinn, Gott weiß wie, inne 
geworden war, daß feitwärts in einem firuppigen Gebüfh Men: 
ſchen lagerten. Der Lieutenant des Schechs rief fie fogleih an, 
frug, wer fie wären und was fie bier machten? Doc che ich 
weiter erzähle, muß ih bed Schech Biſchirs Gefolge kürzlich 
beihreiben. Ed waren ihrer, wie gelagt, nur acht, aber allem 
Anſchein nah hoͤchſt zuverläffige Leute, ſaͤmmtlich ſchwarz wie 
ihr Herr, ftart und muskulos gedaut (was man um fo leichter 
beurtbeilen konnte, ba fie fait nodt waren) und von marfan- 
sen, aber nit unangenehmen Gefihtszügen. ine Binde um 
den Leib und ein Tuch um den Kopf gewidelt, nebft Sandalen 
au ben Füßen, componirte, außer den Waffen, ihren ganzen 
Anzug. Nur der Lieutenant trug darüber noch eine Art weiter 
blauer Bloufe, und ber Schech den faltenreichen, weifen Mantel 
mit rothen Streifen eingefaßt, der der römifhen Toga fo dhn: 
Lich fiebt, mit einem fehr velumindfen Turban von gleicher 
Farbe auf dem Haupte. Alle ritten weiße Dromebdare von 
der ausgezeichneten eignen Zucht des Schechs, ber feine größten 
Befigungen in Verber hat, wo das Gebiet der Tiiharn: Araber 
beginnt, deren Dromebare an Güte nur denen aus Nebfchdi 
weiden. Sammtlihe Leute waren fehr vollitändig nach Landes: 
arı bewaffner, d. h. jeder batte einem Murffpieh, ein großes 
ovales Schild aus Krofsdil- oder Hippopdtanmehaut, durch dad 
nur eine Büchſenkugel dringt, einen Delch am Oberarm befe: 
ſtigt, und cin langes gerades Ritterſchwert mit dem Griff in 
Arenzesform über die Schulter gehangen, mie ich es ſchon frü— 
ber befohrieben. Flinten fehrinen bier nicht üblich, und mas 
davon chemald eriftirt haben mag, ift den von’ Mehemed Alitg 
Truppen unterworfenen Arabern weggenommen worden. Es 
gab kein Feuergemehr unter der ganzen Truppe, als ein Paar 
alterthumliche europaiſche Piftolen, die dem Schech gehörten, 


und bie fein Leiddiener neh einer burh Riemen velehisten 
kleinen Am Gürtel trug. Alle waren vortreffliche 
Heiter und wußten ihre Dromebare fo geſchickt zu regieren, 
daß die Schnelligkeit und Gewandtheit ihrer Bewegungen denen 
der Pferde micht viel nachgab, während dagegen meine Suite 
nur fehr mühfam mit ihren Thieren zurecht fam, bie aber 
auch von weit fehlechterer Befchaffenbeit waren. Dieß verans 
lafte denn häufig unwillkommenen Aufenthalt, um die Trai- 
neurd mwieber beranzubringen. 

Kaum alfo war die vorhin gemeldete Frage an die verbäd- 
tigen Fremben ergangen, als von einer tiefen Stimme die (uns 
fhnel vom Dragoman überfehte) Antwort erihallte: „Kommt 
nur beran, dann werbet ihr es erfahren.” 

Am Nu waren alle Dromebäre des Schech Biſchirs am 
Boden und ihre Meiter fehon herabgefprungen, von denen jedoch 
vorfichtig zuerft nur die Hälfte mit gezogenen Schwertern und, 
von ihren Schilden gedeckt, in der Dunkelheit nah der Mid: 
tung bes Schalld der gehörten Stimme vordrangen. Wir blie: 
ben rubig mir gefpannten Piftolen halten und erwarteten den 
mweitern MWerfelg, um nah Umſtaͤnden mit zu agiren. In we: 
nig Sekunden börten wir, mit großem gegenfeitigen Kampfge: 
fhrei, mehrere mit den Schildern aufgefangei.e Schwerthiebe 
ertönen, unb wollten, ba ed num Ernſt zu werden ſchien, eben: 
fald vorriden, ald der Schech und bat, dieß bis zum höditen 
Notbfall zu verfparen, worauf ernun ſelbſt mit feinen übrigen 
Leuten der Melde zueilte. Seine lauten, drohenden Worte, 
die er den Streitenden zurief, ſchienen fogleih einen Waffen: 
ſtilſſtand herbeizuführen (denn da wir nichts faben, konnten 
wir und nur der Ohren als Fühlbörner bedienen), bad Geklirt 
der Waffen hörte auf, das Gefchrei aber verboppelte ſich. Nah 
ungefähr fünf Minuten verftummte auch die plöglic, alle die 
Unfrigen famen baftig zurüd, ihwangen fi auf ihre Drome—⸗ 
bare und eilten in kurzem Trabe mit und davon. Auf unfere 
neugierigen Fragen erhielten wir zur Antwort, bie Fremden 
hätten ſich für reifende Dichellabs erklärt und vorgegeben, daf 
fie und für Räuber gehalten. *) Der Schech ſetzte hinzu, daf 
er ſich damit beruhigt habe, obgleich das Borgeben erlogen fev, 
da bier gar fein Karawanenzug eriftire, wo Dſchellabs ange: 
troffen werben könnten. Es fen indeß beifer, fih zu entfernen, 
weil man nicht willen könne, ob nicht eine weit ftärkere Auzahl 
in der Näbe few, von denen jene nur ein vorgefchobener Poften 
geweien. In ber That fanden wir, nachdem wir mod wicht 
taufend Schritte weiter geritten waren, in einer fchr engen 
und fhmwierigen Paſſage durd nnehenes, ſteiniges Terrain”vol- 
ler Dornen, einen zweiten Trupp äbnlicher Dſchellads, der aber 
wahrſcheinlich nur wenig zahlreich war, da er bei dem Auruf 
unferer Spitze ſogleich die Flucht ergrif. Ich hatte übrigens 
feinen Uugenblie die minbdefte Beſorgniß für unſere Sicherheit, 
ba wir und auf die Treue ber Edcorte verlufen konnten, und 
die Menge unferer Feuergewehre gewiß, felbik gegen eine fünf: 
mal überlegene Zahl, ſchnell den Sieg auf unfere Seite, gebracht 
baben. würbe. 

Eine Stunde ſpaͤter, nahe vor Mittermacht, und gerade: als 
der Mond rieiengroß: und — am Horizont. emperſtieg, be— 
leuchtete er vor nad die impolanten Ruinen von Mefanurar, 
in der Mitte eines geräumigen Thales gelegen, das einzelne 
Sandfteinberge von dem baraditen Formen umgeben, in jener 
häufig vorfommenden Bildung diefer Gebirgsart, melde fie wie 
mir Thürmen, Mauern und Binnen auf ihren Gipfeln gefröut 





) Dichettad bereuter eigentiih Kaufmann, do ar bier in bir 

Reger Niemand reist, ale um ju handetn, auch einen Reifenden. 

Am rihtigten mürbe man ed mit mardernder Handelsmann 
Aberſehen. 
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ericheinen läßt. Wir waren indeß fo erımübet, baf wir Yor ber 
Hand nur wenige Blide auf alle bie Herrlichteiten unter bem 
Mondlicht warien, und nah dem Gemuß einer fchmell an der 
Spiritudlampe gelochten Taſſe Three die Teppiche aufden Yoben 
unferer Dusoberzeite breiten liefen mund, den Sattel zum Kopf 
tiſſen, fo koſtlich wie. auf Eiderbum bis zum Anbruch des Kar 
ges ſchliefen. 
(Bortiegung folgt.) 


Algier. 


9 Wlgier, 13 April. Der Herzog von Orleans iſt beute 
nab Buffarik abgegangen, um das Commando feiner Divi- 
fion zu übernehmen, während der Marſchall Vale nab dem 
Diten der Metidiha aufgebroden ift, in ber Abſicht, wie man 
allgemein glaubt, den Sechafen Dellyd zu befigen, Wird, nad 
Scherſchel und Dellvs, auch Mebeab occupirt, fo ift die Mube 
ber Metidſcha gefichert, da man bie Mäuberflämme , welche die 
Gegend bisher fo unfider machten, alddann im Nüäden fallen 
fann. Drei Dampfboote find in vergangener Naht abgegan- 
gen, wabrieinlib um bei der Erpebition gegen Dellps mit: 
zuwirken. — Wbb:El: Kader ſteht, wie es beift, ziemlich 
nahe bei und. Mehrere Eingeborene verfiern ſogar, er fen 
vor einiger Tagen mit einer Heinen Meiterihaar in bie Me: 
tidiha und auf den Gabel gelommen, um die Gegend gu res 
cognesciren. Es wäre dich gar nicht unmöglid; indeifen eir⸗ 
euliren fo viele ſeltſame Gerüdte hier, daß man darein billig 
einiged Mißtrauen fepen darf. Eines biefer Gerüchte, von 
bem fich jedenfalls jagen läßt: „se mon & vero, & ben tro- 
vato,'* muß ih Ihnen doch wiederholen. Man erzäblt, der 
Emir babe an den Marihall Valée einen Brief gerieben, 
etwa folgenden Inhalts: „Um Bintvergießen zu vermeiden 
und dem &rieg ein Ende zu machen, ſchlage ich dir vor, un: 
fern Streit durd einen Iweitampf zu entfheiben. Bei mei: 
nem Rang als Sultan kann ich mich nur mit einem König, 
wie ih bin, ſchlagen. Aber ih will dir, wenn du biermit ein: 
vertanden bift, einen meiner Chalifas fhiden, ber fid mit 
dir meſſen fol.“ — Der Gouverneur fol bierauf ermwiedert 
baben: „Ich nehme die Audforderung an. Da cd aber bei 
und ber Brauch ift, daß der Geforderte Die Wahl der Walfen 
bat, und meine fpeciele Waffe die Artillerie ift, fo mwäble ih 
die Kanone und überlaffe e8 deinem Chalifa, die Entjernung 
feitzufegen.* 

Von dem Siege Ben-Ganahs über den Chalifa Abd: El. 
Kaders werden Sie im Moniteur gelefen haben. Das offi: 
eielle Blatt bat dieſes wichtige Ereigniß fo lakoniſch und un: 
vollitändig gemelder, daß einige nähere Angaben darüber nicht 
unpafend feon dürften. Der Chalifa oder General Abd: El: 
Kaderd, welcher im Namen feines Gebieterd Biecara beſetzt 
Bielt, ift Ben: Aus: Mid» Sidi: Haflan, derfelbe, der einft ald 
Abgeſandter des Karbatsben: Sad zum Herzog von Rovigo 
fam und bie indireste Urſache der Miedermehelung des Stam: 
mes A:uffia dei dem Lager Maifon carıde war. Seitdem 
die Würde eines Scheilde el: Arab oder Oberhaupts der Ara: 
ber des Dſcherid dem Dpeim des Erbep’d Ahmet, Ben : Ganah 
übertragen worden, nahm der Einfluß des Ben: Aus in je: 
men Sübfteppen mehr und mehr ab. Lehterer hatte anfangs 
mur eine Feine Macht von 300 regulären Anfanteriften und 
50 Reiten. Abd⸗E⸗ Hader ſchiate aber Veritärfungen nebit 
zwei Kanonen nah dem Land Zad, damit fein General dert 
operiren und die Ruhe der Provinz Gonjtantine jtören fünne. 
General Galbois, welder dieſe Provinz mit vieler Alugbeit 
verwaltet, war faum von biefen Planen unterrichtet, als er 


‚dem Scheithzel: Arab Befehl gab, bie Unternehmungen des 


Ben-Aſus zu bindern. Diefer Auftrag fonnte Ben-Ganap 


‚mtr. willfommen icon, denn er, wie die Stämme unter feinen 


Befehlen, gehören jemem Theil des arabifhen Wells au, der 
ſich ruͤhmt, von jeder Vermiſchung mit den Urbewohnern des 
Landes freigeblichen zu ſeyn und das Blut der erften moham⸗ 
mebanifhen Krieger, welche Nordafrika eroberten , in feinen 
übern rein bewabrt zu haben. Er hegt die tieffte Verachtung 
und den glübenditen Haß gegen bie Partei, auf welche Abb- 
I: Kader in der Provinz Gonftantime fi ſtühen zu müſſen 
glaubte. Diele Partei beftebt ausſchließlich aus Shauiah 
(Mame einiger Kabvlentämme im Dften) und aus Arabern, 
bie mehr oder minder durch Heirathen mit ben Kabvien fi 
vermiicht baben. Ben: Ganah nennt in feinem ariſtokratiſchen 
Stolz, Abb: El: Kader den „Sohn eines Stautnechts.“ Man 
kann baraud entnehmen, wad Ben: Ganab von den Untertha— 
nen AbdeEl-Kaders balt, von jemen roben Arabern des We— 
ſtens, melde mehr als all’ ihre Landsleute mit den Urbewoh— 
nern, nämlih mit dem befiegten Volt fih vermiſcht baben. 
Bon ſolchen Befinnungen befeelt ſtieß Ben-Gauab am 24 März 
bei Selius, auf der Straße von Biscara nah Setif, auf ben 
Feind. Der Ehalifa AbdeEl⸗Kaders hatte feine Infanterie 
am Fuß eines Berges in Schlachtordnung geitellt; die Cavalle— 
rie ſtand binter dem regulären Bataillon , bie Urtillerie auf 
den Flügeln, Zweimal griff Ben:Ganah bie feindlihe Armee 
an und zweimal wichen feine Meiter, beitürgt über dad. Kane: 
nenfener, Ben: Ganah fammelte nun um ſich ale Mitglieder 
feiner zahlreichen Familie und ftellte fi am ihre Spitze in der 
Richtung der Kanoneumundungen. Dann emtblöfte er feinen 
Bernuß von der linten Schulter, zeigte den Soldaten bes 
Emirs das Ehrentreuz auf feiner Brut und ſtatt aller Ant: 
wort auf deren Geſchrei: „Mpoftat! Knecht der Ungläubi- 
gen!“ führte er die Seimigen zu einem dritten Angriff vor. 
Die Reiter der Wülte, angefeuert dur die glänzende Tapfer— 
keit ihres Hauptlings, ſtürzten fib nun mir Wuth auf bie 
Kanonen, die ibnen kurz zuvor fo großen Schreden eingelagt 
hatten. Ihr Angriff war unwiderſtehlich, in wenigen Minus 
ten war Abd: Cl: Kaders Infanterie miedergehauen, die Ca— 
vallerie in Die Flucht geſchlagen, zwei Kanonen, brei Fahnen 
erobert, und der Boden mit den weggeworfenen Waren ber 
Flüchtlinge bedectt. Kaum war die Nachricht dieſes Treffens 
nach Biscara gelangt, als die Einwohner, froh des Ubd : El⸗ 
Kaderiihen Geuerals los zu ſeyn, Ben» Ganah ihre There 
Öffneten. Ben: Ans fluchtete fih zuerſt zu Sidi: Uchmet: ben: 
Omar, einem andern Ghalifa io partibus, ber fih in der 
Ebene Medſchana berumtreibt und nirgends Anhang findet; 
auch dort bielt er ſich aber nicht mehr für fiber und ging nad 
Mebead. Da ein fo denkwürdiger Sieg, in to weiter Entier: 
nung von Conftantine erfodten, von fo manchen Eingebornen 
besweifelt werben konnte, wurden die 1020 Obren, welche der 
Sheilh »el-Arab dem General Galbois geihidt hatte, in Cons 
Rantine öffentlich ausgeſtellt. Die Mebrzabl der Einwohner 
freute ſich daruber; die Stämme der Medſchana namentlid 
feierten dieſe Giegesmachricht mit großen Feſten, und hoffen, 
nun au Ben :Omars, der fie fo oft als möglich plünbert, los 
zu werden, An DBen:Ganab iſt eine bedeutende Summe Oel: 
des abgeididt worden, und man wird ihm alle Hüljsmitte, 
liefern, damit er feinen Sieg verfolge und Abd⸗El Kader in 
der Provinz Titteri beſchaftige. Neben dem Scheitb⸗ el: Arab 
falt ein guter Theil des Verdienſtes unſerer Erfolge in ber 
Provinz Sontantine dem General Galbois zu, der unter dem 
Eingeborenen die rechten Männer auszuwählen verſteht. 





Die Wpigs und die Tories über China, 

HR Was beywedte-Sir James Graham bei feiner Motion 
über die chineſiſchen Wirren? Sollte das Geſchwader ſammt 
den Landungstruppen durch eimen Schnellſegler zurüdgerufen 
und. die auflodernde Kriegedffamme im Oſten alsbald wieder 
gelöfcht werben? Nein, das ift unmöglich, Wlbion’s beleidigte 
Ehre fordert Genugthuung ; es unterwerfe fih der erbabene 
Himmelsſohn der Nordreſidenz, follen nicht Congreviſche Make: 
ten und. Perfindgewehrfeuer- bad Innerſte feines Palaftes in 
Brand ſtecken und den „Water der zehutauſend Jahre” — ein 
gewöhnlicher Titel des chineſiſchen Kaiſers — aus den „Hallen 
der himmlifchen Ruhe” «Kienstfingstong) jagen, bin zu dem 
wilden GSeffüfte des langen weißen Berges, zur alten Heimath 
der barbariihen Mandſchu. — Sollten vielleicht rings um das 
langgeftredtte Geftade des öftlihen Landes Kriegsflotten ſich 
lagern, um ben Schmuggelhandel der brittifhen Unterthanen 
zu vernichten? Sollte wohl die Mohnpilanze in Indien aus— 
gerottet und bie Giftträmer, gleichwie die Stlavenhändler, 
als Seeränber betrachtet und behandelt werden? Das liegt 
jenfeits der Grängen menſchlicher Macht. Die engliihe wie 
die einheimifhe Bevoͤlkerung Indiens würbe dagegen ſich aufs 
lehnen. Und wer follte denn endlih die unberehenbaren Sum: 
men tragen, welche die Ueberwachung eines. Küftenlandes von 
mehr denn zweitauſend englifhen Meilen erheiſchen würde? 
Was bezweckte num aber ‘die Motion des ehrenwerthen Mit 
gtiedes für Pembrofe?- Was wollten die Tories, als fie biefe, 
ber Nationalebre in mannichfaher Beziehung nachtbeiligen chine⸗ 
fifhen Handel vor das Parlament braten? Kein hoher Sinn 
für Menſchlichkeit und Gerechtigkeit bat ihre langen unerguid: 
lihen Reden aus dem Herzen emporgetrieben. Tories und 
Whigs waren ja einftimmig in ihren Befchuldigungen gegen die 
Ehinefen und ihre Megierung, „Wir,“ fagt der Tory Sir 
William Follet, unter dem raufhenden Beifalle feiner Partei — 
man wollte ſich nämlich mit den Priegerifch gefinnten Kaufleu— 
ten ber Altſtadt nicht verfeinden — „mir verbammen nicht min: 
der bie Barbareien und die Heuchelei der Chinefen; wir vers 
dammen ihre Hebertretung des Volkerrechts, ihre Granfam: 
feiten gegen unfere Landsleute, ihre wiederholten Veleidigun: 
gen der Majeität und der Flagge Grofbritanniene.” Kein Eng: 
länder wird über diefen Punkt einer andern Meinung huldi⸗ 
gen. Sir James Graham wollte durch diefe Motion bloß bie 
Whigs sum Falle bringen; es ſollte den Tories wiederum die 
füße Herrichaft werben; ſie würden dann den Krieg gegen das 
Mittelreih nur mit größerem Nachdrucke fortgeführt; fie wür⸗ 
den, um fi allenthalben Freunde zu machen, dem Schmuggel: 
handel mit Opium nur größeren Vorſchub geleiftet haben. 
Ehina war bei biefem ganzen Handel nur ein leerer Schall, 
eines Traumes Schatten. Wer Könnte es nun, nah folden 
Vorgängen, einem Chinefen verargen, wenn er, ergrimmt ob 
dieſes ſchmachvollen Spieled mit feinem Namen, mit feiner 
Ehre, die Engländer rorhhaarige Barbaren fhilt, wenn er über 
deren Herrſch⸗ und Habfucht bittere Klagen führt? „Wir haben 
bier in Canton,“ fchreibt der Generalgouvermeur Li vor bereits 
10 Jahren an Se. kaiſerl. Maj. nah Pefing, „Amerikaner, 
Hindu, Spanier und Holländer. Obgleich diefer aller Werra: 
gen in Beziehung auf Ruhe und Unterwerfung viel zu mins 
fhen übrig läßt, find fie doch bei weiten beifer, als die Englans 
der; die Herrſchſucht und Unverträglichkeit dieſes Volkes ift nicht 
aus zuhalten.“ Wer fünde es wohl nicht natürlih, daß bie 
Weifen ded Mitrelreiches ihre altererbte Lehre, die Sprüche bes 
Kriegergottes Kuan⸗fu⸗tſe höher achten, als all den Induſtrie⸗ 
und Maſchinenreichthum, die beiden Herkulesfänlen des jungen 


Entopa's,. welche den Menſchen laſſen, wie er it. Eimesiwane: 
unterhielt fi Dr. Morriſon mitreinem det etnſichtsvollſten Song 
über die unterſcheidenden Merkmale zwifhen Europa und dem 


‚ Meich ber Mitte. Der Miſſionair rühnste die Wilfenfchaft und die 


Kunftfertigteit, die politifhe wie die bürgerliche: Feeipeit Brop- 
britanniens und ber Bereinigteh Staaten, er machte ben. Chi⸗ 
neien mit allen Wobltbaten befannt, welche durch die enre- 
palfchschriftliche Eivilifariom über die ganze Menfchheit verbrei⸗ 
tet würden. Morrifon batte namlich damals im Sinne, eine 
Anzahl geſchichtlicher und wiſſenſchaflicher Werte ins Chlueſiſche 


"zu überfegen, um die Bewohner des Oſtens mit unfern Zur 


ftänden befannt zi machen, Der Kaufmann bordite aufınerk: 
fam auf die Worte des Miffionaird bis zu Eride umb entgeg- 
nete dann, wie bie Ehinefen dieß zu thun pflegen, im beſchei⸗ 
bener Weile: „Ich zweifle nicht an ber Wahrbaftigfeit Ihrer 
Rede; aber Sie werden mir auch zugeſtehen, daß Ahr Volt 
aller herrlihen Lehren Ihrer Religion, aller Freiheit und alles 
Reihthums ungeachtet, nicht beffer ift als das unfrige. Im, 
ihr habt nicht Bloß alle Rafter unferer Bevölkerung, ſondern 
überdieh nod andere, und zwar hoͤchſt fhäbliche, wie euer auf- 
braufendes, anf Streit und Mord’ gerichteted Wefen, wobei ein 
fo großes, ſtarkbevollertes Mei, wie das unfrige, kein Jahre 
zehent zufammengehalten werden könnte. Die Weisheit ums 
ferer Altvordern iſt mehr werth, als alle bie unbegreiflichen 
Seltenheiten, von welchen Sie mir erzäblen. Gibt ed Herr: 
lihered anf Erden, als bie Sprüche unferer Lehrers Kuan: 9% 
Gehorche den Eltern; beobachte ded Königs Geſetz; halte hoc 
die Lehrer und Vorgeſetzten; liebe die Brüder und alle Ver— 
wandten; ſey treu den Freunden; lebe in Frieden mit bem 
Nachbarn!“ 


Doch ſehen wir ab von dem Weſen ber Motion und wen- 
den uns zu dem Formellen. Beigten die Mitglieder des Par: 
laments, welche bei diefer Frage das Wort nahmen, daß fie 
volllommen vorbereitet und gerüftet den mwelthiftorifhen Ereig- 
niffen entgegenichreiten, daß fie ihren Feind nad innen und 
aufen kennen und feine Macht zu würdigen verftehen? DO nein, 
auch in diefer Beziehung bat der Chineſe dad Recht, feine Geg⸗ 
ner unwilfende Barbaren zu fchelten. Don welchen gigantifchen, 
unverzeihlihen Irrthuͤmern ftrogen nicht die Neben Graham's, 
die feiner Freunde, wie feiner Gegner. „China, fagt ber 
ehrenwerthe Baronet, „it von 350 Millionen Menſchen be: 
wohnt, welde eine einzige Sprache ſprechen, denfelben Geſetzen 
geboren, zu einer einzigen Religion ſich befennen und von Einenz 
Gefühle nationalen Stolzes und Sympathie befeelt find.” „Die 
Stärke eines Reiches, wird dann hinzugefügt, beftcht aber n 
feiner Einheit. Engländer, bedenft es alio, weld einen furcht— 
baren Feind die Dradenzähne eurer whigg'ſchen Regierung aus 
ber Erbe hervorgerufen haben!” Um diefer tiefen Weidheit _ 
und feltenen Wiffenihaft den Stachel auszureißen, erwiedert 
der Minifter Macaulay entihuldigend: „Wie hätten wir ben 
zu folher erftaunlichen Kenntniß emporbdringen können! Die 
Shinefen haben gar feine Lirteratur, die den Fremben belfenb 
zur Seite fründe, und alle diejenigen, welche fi beftrebten, die 
Gefege, Sitten und gefelligen Verhältniſſe dieſes Volkes Teunen 


*) Dieſem vergötterten Heros oder inefiideen Mars, von meidiem- 
abjuftimmen der Admiral in Dem Gewäſſern Cantons fih vor 
turjem rühmte,. werden 120 Gprüde jugefsrieden, welche im 
ganzen Mittetreiche ſehr verbreitet find. SKuan, geboren im 
Jahre 175 unserer Zeitrechnung ward zum Schußpatren der jehl: 
sen Dymaltie erboder. Seine Sprüche dilden den ITten Adichnitt 
der In Ehina berühmten moratiftiretlglöfen Sammtung „King: 
fin:tu oder Gert: und Gtaudensbup' überiggrieden. 


* 


zu lernen / ſahen fich ſchon gleich bei dem Beginne ihrer Unter⸗ 
nehmung von Schwierigkeiten: aller Urt umgeben.“ Iſt es 
glaublicht Iſt ed möglih! Von ſolcher unver zeihlichen Unfunde 
iſt mod, im Jahre 1940, der helle Geiſt der engliſchen Staats⸗ 
männer umfcattet! Vergebens habt ihr, Gaubil und Primare, 


Deguigues und Remuſat, Klaproth und Hyakinth, Stauntou 


und Morriſon gelehrt und geſchrieben, vergebens haben alle dieſe 
talentvollen Manner ihr ganzes Leben, mit dem größten Erfolgt, 
dem Studium der chineſiſchen Litteratur zugewendet — fie bat: 
ten Schattenbildern nachgejagt, the Chiness have no literature to 
afford help to foreigners fagt ihnen ber „‚gelebrte” Macaulay — 
der fogar lange in Indien geweſen — Ind Sefiht! Nun Hr. 
Macanlav, vernehmen Sie Ihrerfeits, wahrſcheinlich unter nicht 
minderem Erftaunen, daß felbit in Ihrer Nahe, in London, 
drei große cinefiihe Bücherfammlungen aufbewahrt werden, 
die des verkorbenen Dr. Morrifon in dem Gebaude der Yon: 
boner liniverfität, Gomer Street, von kwölftaufend, die der 
afiarifchen Geſellſchaft von fünftaufend und die des oſtindi⸗ 
fen Hanfes von dreitaufend Binden, Nicht minder reich 
an hinefiiben Büsern find die großen Bibliotheken bed Eon: 
tinentd. Ju Paris befinden ſich nahe an fünfschu:, in 
München mehr denn yednr, in Berlin vier: bis fünftam. 
ſend Bande, und zwar aus affen Fachern des menſchlichen Wil: 
(end, - Ditens uud Trachtens! Dieb in Ates aber mur ein 
Ainderipiek Im Vergleiche zur großen Male der chineſiſchen Lute⸗ 
rarar. Die Gelehrten des Mitrelreihes waren, was gewiß viel 
fagen will, eberttald noch viel ſchreibſeliger ats jent die mie 
res bdeutihen Vaterlandes. Der Haller aus dem goldenen 
Haufe Sioro, deiſen Regierungszeit (1736— 1795) in Europa unter 
dem Namen Kien lomg, des Himmels Wohlthat, belannt 
ift, deſchloz gegen das Fahr 1770, das Wiſſenswurdigſte der bineft« 
ſchen Litteratur aufſuchen und in einer großen, mit kaiſtrlicher 
Vracht ausgeſtatteten Sammlung abdruden zu lafen. Es 
murden, nach der miedrigiten Angabe, über gweimalbundert: 
taufend Bände für würdig erfannt, im dieſer rielenbaften 
Compilation ihren Plaß zu finden. Die Sammlung ward, cd 
erbeiihre die bie Pietat gegen die Vorfahren, auch nah dem 
Tode des Kaiiers fortgefeht, und einem officiellen Beribte vom 
Ende des Jahres 1812 gemäß, abgedruckt ın der neueſten Ans: 
gabe ber geiammelten Satzungen des Reichs ), waren von 
biefer Sammlung damals bereits 4541 Werke in 78,731 Pan: 
den erſchienen. 

Wadhrlich, bie Antwort des Minifterd Macaulad war würdig 
ber Willenidaft ir I. Grabame. Die Einheit ale, die 
Eentralifation, welde jede felbjitändige Lebensregung im Kcim 
erftit, im ihr läge die Macht, fie ware die Seele des Staate 
körperst Bergebend waren die zahlreichen Mevolutionen aller 
der orientaliften Deipotien, melde fanımrlic an dieſer gepricr 
fenen @indeit krank danicderlagen; vergebens find die Erfab- 
zungen Europa’s in den letzten Jahrzehnten; umfonft bie 
Barnung des tieffinnigen Montedguien vor dem Streben nach 
diefer dußerlichen, organiih nicht zuſammengewachſenen Finbeit. 
Man leſſe ſich aber nicht tauſchen! Diele @indeit ward von 
den Zoricd bloß eriounen, um den Britten Angſt einzuſagen. 
uber dem Mobamımedanidmns, der ſich zahlreicher Anhänger 
erfreut, allentbalben im Lande, mamentlih aber in dem mord: 
weſtlichen Kreiien des Meibs, finden mir in China nad ihrem 
Princip, wie nah ihrer außerlichen Geſtaltung drei weridtedene 
Religionen, die ihrerieitd wiederum in mehrere Secten und 
Brubderiaften yerfallen, melde feindlih einander grgemüber fteben. 
Weberbieh gibt ed zahlreiche, über ale Lande und Inieln des großen 








*) Tay tsing hoei lien LXXX, 8 1 r 
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Reiches verbreitete geheime Befelihaften, die zur „weißen Waſ⸗ 

‚ferlilie, zur „Dreieinigfeit und zum „grünen Thee” ger 
‚nannt, welche ſammtlich nach Einem Ziele ftreben, Es fol die 
Herrihait der fremden, die Turannei der Mandfchu grfiärzt 
‚und ein achter Sohn des Jao und Schun auf den Dradenüg 
erhoben werden. _ Erging do bereits im Jahr 1821, nah 
der Ausſage Morriiond, eine Unfrege an die Zartorei der oje 
indiſchen Compagnie in China: ob mohl Die Engländer ges 
neigt wären, dieſen patriotlihen Beſtrebungen der revolutiond: 
ren Bunde Vorſchub zu leiten? Ja cs feblte wenig, fa hats 
ten einige Jabre vorher (1543) bie Anhänger der Dreicinig⸗ 
kit”) den Vater Seiner jetzt regierenden Majeität vom Throne 
aeftoßen nud ermordet, Schon waren die Wachen ber Mefl: 
den; gewonnen und die Verihworenen überfliegen berceitd bie 
innern Ringmancrn des faiierliben Palaſtes. 

Nicht minder irrig it die andere Bebauptung Grahams, 
daß alle Untertanen des Reichs der Mitte denſelben Geſetzen 
geboren und einctlei Sprache ſprechen. Im Gegentheil, «8 
war im außerſten Oſten der Erde von jeber Eitte, die. unter: 
worfenen Völfer bei idren angeftammten Geſezen und Ges 
wohnbeiten zu laffen. So find für die berrfhenden Mandſchu 
eigene Verordnungen vorhanden; ſelbſt iüre bewaſſuete Maun: 
ſchaſt wird in befoudere, von den befiegten Chlucſen getrenns 
ten Regimeuter, die logenannten adt Banner, eingetheilt. 
Die unter Chinag chenden Mongolen erfreuen fich eines eige: 
nen Geſetzbuchs, welches durch eine Ueberſetzung des Ardhiman: 
driten Hpaktalb auch in Qurspa bifannt geworden if; die Ti: 
betaner Ichen nah ber althergebracdten buddbiſtiſchen Weiſe, 
und die Zurfen der Meinen Burbarct geborgen ibren Beg und 
Hatim- Bey, die freilich ihrerjeits wicderum dem cineſiſchen 
Statthalter von Jin untergeordnet find. Es ift wahr, inner: 
balb der Granzen des chineſiſchen Reichs, im engern Sinne 
des Wortes, finder man nur cine einzige Schriftiprade. Die 
geiprodene Sprade jerfallt aber in mehrere, fo ſeht von ein- 
ander abweichende Dialefte, dag diere als ſelbſtſtandige Spra— 
den betrachtet werden muſſen, welde ſich, mie Danifh und 
Schwediih, wie Hollandiſch und Engliſch, aus einem Urſtamme 
bersus entwicelt haben. Der Einwohner von Fo fen ift fo 
wenig wie der von Kuany toug im Stande, ſich im ben Krei— 
ien Pe tihe a, Sie tichuen oder Kan Iu verſtandlich zu ma: 
den. Man fand ch dephalb nothwendig, bei jedem Gerichte 
eificielle Deimericher anzuftellen, welche die Auslagen der Eins 
beimitben für Die aus der Kerne berfommenden Beamten In 
die allgemeine Schrift ſprache übertragen. 

Was endlich die vielbefprodene Frage über bie Bevölkerung 
China's und dis chineſiſchen Reichs betrifft — Benennungen, 
die nibt mluder veribieden find, als die Franfreich und fran: 
yölicbes Reich zu den Zeiten Napoleons — ſo belief fih nach 
oifietellen Angaben die Einwohnerzahl China's am Ende des 
Yabrs 1912 nabe an 374 Millionen, Die Bevölterung der 19 
Kreife des Mittelreibs — die tridutären Staaten, wie Korea 
und die Völker fremder Zungen, Tungnfen, Mongelen, Tiber 
taner, Türken und Zadichit nicht mitgerehner — fann ohne 
tebertreibung, obgleich das Lund in dem letzten Jahrzehnten von 
Erdbeben, Ueberſchwemmungen und Chelera art beimgefucht 
wurde, gegen Ende des Jabrs 1530 zu vierhundert Millionen 
angenommen werden. It es möglıh, dab dieſts Land im 
Stande fe, eine folbe ungebeure Made Volkes zu ermadren ? 
Das urbar gemachte Land wird in den gefammeltin Sa hun⸗ 
gen auf 791,525,196 Meou angegeben. Ein Meou gleit aber, 


e) Man denke Bier mitt am eine Dreielniakeit im heiiliichen Sinne, 
Himmel, Erde und Menichen fine see beulige Deel, 
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nad Dr. Morrifon, einem englifhen Acer Landes ganı voll⸗ 
fommen. Es würde demnach auf eine Perfon etwas mehr 
als zwei Meou oder zwei englifhe Ackker kommen; miährenb 
von Kundigen behauptet wird, ein Meou reiche vollfommen 
bin zur Nahrung von fünf Ehinefen. Mit Net fagt Med: 
burft : *) China im engern Sinne des Wortes fol nah Staun: 
ton und Barrew einen Flädeninhalt von 1,297,999 englifchen 
Quadratmeilen oder 830,719,390 englifhen Acer Landes ent: 
halten. Wenn wir num annehmen, baf nur bie Hälfte urbar 
gemacht, und jeder angebaute Acer bloß ein Individuum er: 
näbren fönnte, fo befämen wir doch angebautes Sand genug, 
um vierbundertundfünfsehn Millionen Menfhen 
au erhalten, Und weiß man denn, mit welcher Kleinigfeit_ein 
chineſiſcher Magen fi begnügt? Cine Handvoll gebadenen 
Meifes, einige Früchte, ein Brocen Schweinefleiſch reicht hin, 
um ihm anf einen ganzen Tag zu befriedigen. Ven Wild iſt 
aber freilich hiefigen Landes feine Epur mehr! Hafen und 
ehe nähren fi nicht vom Schweiße des Landsmannes, und 
das Geflügel ift fiher im Stalle vor den Nachitellungen Bei: 


nefe'3, 
Ditindien. 

.* Ealentta, 1 April. Die Intoleranz und bie ungeitigen 
Bekehrungsverſuche der methobiftifchen Partei erregen nah und 
nah von Seite ber eingebornen Bevölkerung einen fanatifchen 
Haß, von dem fie früher, mit Ausnahme ber Mohammebdaner, 
frei war. In Barafet find auf einmal alle indifhen Schüler 
aus der englifhen Schule von ihren Eltern meggenommen 
worden, und dieſe haben eine eigene englifhe Schule geftifter, 
in welcher die orthodorefte indiſche Lehre gelehrt merben foll. 
Hier haben in demfelben Geift die Hindus eine Schule, melde 
ben Namen Patfhala führt, eröffnet, im welcher in bengalifcher 
Sprade gelehrt werben foll, und über hundert Kinder mußten 
vom erften Tag am abgewieſen werden, meil das Local nicht 
über 450 faffen fann. Sir Edward Myan, einer der Chefs der 
antiorientaliihen Schule, kam zu ber Eröffnungefeierlichkeit, 
um zu erflären, dab die Abfiht ber Sommittee für öffentlichen 
Unterricht keineswegs fen, die englifche Sprahe zum einzigen 
Mittel von Unterricht zu machen. Die Notbwenbigkeit, in der 
fih die Committee fieht, ſich öffentlich vor den Hindus zu ver: 
theidigen, ift ein gutes Zeichen, und wird den unmäßigen @ifer 
der antiorientalifchen Partei etwas im Zaume halten. Am 
größten ift aber die Aufregung in Bombay, mo 2116 Parfen, 


*) Chins, its state and prospect. London 1859. S. 25. 


Hindus und -Mohammebaner, eine Bittfehrift an bie Regierung 
eingegeben babem, in weldher fie über bie Belehrungsverſuche 
in ben engliſchen Schulen Magen, und verlangen, daß Teine 
Miffionäre ohme fpecielle Erlaubnis der Regierung ind Innere 
bed Landes zugelaffen werden, daß fie feine Belchrungsverfude 
bei Kindern unter 21 Jahren machen follen, daß die Belehrten 
ihr Erbrecht verlieren, und bad die Megierung Schulen errichte, 
in denen feine beſondere Meligion gelehrt werde. Auf dieſe 
zum Theil unvernünftigen — erwiedert der Gouver⸗ 
neur, daß ed von ben Eingebornen felbit abhange, ibre Kinder in 
Mifftensihulen zu fchiden oder nicht, daß das Lefen von Mil: 
“rg in den Schulen ber Regierung verboten ſey, und 
af fie bdieſes Verbot immer aufrecht erhalten werde; daß er' 
übrigend die ganze Sache an den Generalgouperneur berichten 
werde. — Bor einiger Zeit_follte das Oratorium „ber Mefe 
ſias“ bier gegeben werben. Bei biefer ——— erſchien in 
en Zeitungen eine ** von 28 Geiſſlichen und Miffior 
nären dagegen, weil ed eine Profanation heiliger Gegenitände 
fep, fie ju einem Gegenftand von Unterhaltung nnd Gewinn _ 
—— ſie forderten Chriſten aller Art auf, ſich eines ſolchen 
auels zu enthalten. Was können ſolche Leute anders ber: 
vorbringen, als einen entgegengeſetzten ——A von Seite 
der einheimiſchen Bevölterung? Sie ſtoren die Hindus in ihr 
rem Eifer, ihren Kindern eine europälfche Erziehung geben zu 
laffen, welche mit Gewißheit yum Zwectk der — gef 173 
bätte, aber ihre Ungebulb und die achte Defrane ei Je⸗ 
den, daß er dazu beſtimmt ſey, der Apoſtel von Jubien Ju 
werden, verzögern und vereiteln mehr, als ihre eifrigiten 
mübungen % zu Stande —— könnten: — Der indiſche 
Bankier Annodaperſad hat kürzlich eine beugaliſche Ausgabe der 
Werke von Nammohunrop bruden iin um die Anſichten bie 
fes aufgetlärten Mannes über indifche Cheologie zu verbreiten, 
aber die methodiftifche Partei haft Rammonhunrop bitterer, als 
den blindeiten Braminen, weil er ein Socinianer war. Sie 
bat es jeht fo weit gebraht, daß bie Megierung jede Verbin: 
dung mit indiſchen Tempeln aufzugeben gemötbigt ift. Die 
Pilgertaren werden nach und nah überall abgelhafft, die Tem: 
pel und die Radſchas, welche Mechte auf einen Theil der Tare 
baben, entſchadigt und der Cult ganz ihnen felbit überlaffen. 
Es war viel gegen biefe Taren zu fagen, beſonders weil fie 
zum Theil dazu verwendet wurden, Pilgerwerber auszuſchicen, 
welche, wie im Mittelalter in Europa und noc jest in den mo: 
bammebanifhen Zandern, die Nothwendigkeit der Pilgerichaften 
predigen. Aber wie fol die Gabe beifer werden, wenn ben 
Prieftern Alles überlaffen iſt und der Staat fi der Polizei ber 
Walfaprtsorte enticlagt ? Dad Wahrſcheinlichſte ift, daß die 
Misßbraͤuche ind Unerträglice getrieben werden, und dann die 
Intervention des Staats aufs neue und unter weit ſchwierige— 
ren Umftänden verlangt werden wird, von Niemand eifriger 
als der Partei, welche gegenwärtig behauptet, daß jede Art von 
Einmiihung eines chriſtlichen Staats in heidnifhe Geremonien 
ein Graͤuel ſey. 


Wildbad im Königreich Würtemberg. 


Nicht ohne Imtereffe dürfte es für die Leſer der Allg. Zei 
tung fepn, einige Worte über dag früherer großer Berühmtheit 
wieder entgegengebende Bad „Wildbad zu lefen, das von der 
Natur fo überwiegend bevorgugt iſt. 

In einer der romantifhiten Gegenden des würtembergifchen 
Schwarzwaldes gelegen, iſt es das einzige Bad in Deuticland, 
das, ohne eine Schwefelquelle zu from, den zum Wade in der Quelle 
felbft geeigneten Wärmegrad von Natur bat, und daber immer 


unverändert erhält, 

Im isten und sten Jahrhundert hechberühmt und feine 
Bunderkraft an den erften Fürften der Nation bewährend (unter 
bie Ferdinand, Karl des V Bruder, gebört), Fonnte ed nur im 

olge der alle Zuftände Deutichlands völlig umaeftaltenden Me: 
ormation und endlich des Sojährigen Krieges umd mehrerer wie: 
erholter Einaͤſcherungen von dem Sammelplage der böcften 
Ariftofratie zu einem Bade für arme Bewohner der Umgegend 
finten. Unmilltärli erinnert Wildbads Gefdid an den großen 
werthvollſten Diamanten der Pforte, den ein lahmer Bettler aus 
einen Trummerhaufen zog und für drei hölzerne Löffel ver: 
taufchte, bis der früher geachtete Stein, in die Hand des Kenners 


tommenb, ; j 
nen ward, aufs neue die erſte Zierde des Schahes der Dima 


Während feiner Vergeffenbeit im Anslande bewirkte die Quelle 
ununterbroden Wunder an den Befuchern, die indeß den untern Stän: 
den angehörend, und überdieh bei dem beinahe religiöfen Glauben der 
Umgegend an Wildbads Heilltaft über ihre Herlung leineswegs 
exſtaunend, davon meiter fein Wufhebens machten. Ju langer 
Zeit das erfte ärztliche Merf uber Wildbad; erſchlen inmitten 
der Nriege des Kaiſerreichs die Schrift des genialen Juſt. 
Kerner, indeß waren damals Zeit und Verbältnife zu ungünſtig, 
ald dab von diefem verdienftvollen Werte der Gewinn für Wildbad zu 
erwarten geweſen, ben ed zu anderer Zeit und unter andern Verbält- 
nifen wobl anf dasſelde geäußert haben würde, Ganz verloren 
ing aber bie verdienftliche Saat lernerd nit, und nad been⸗ 
8 Kämpfen wuchs die Zadl der Beſucher Wildbads alljährlich, 
Auf feiner Meife zu Erfoͤrſchung der deutſchen Bäder fam der 
berühmte englifhe Arzt Dr. Granville nah Wildbad, und ber 
Bericht, den er mit begeifteiter Feder über den Erfund nieder: 
fchrieb, in feinem allgemein gefhäpten Merk: The Spas of_Ger- 
many, war die Urfahe, daß der Demant nun von allen Geiten 
Bewunderer anzog (um auf mein obiged Gleichniß zurück zu 
fommen) und Maum im Dad und in dem Städten fir die 
sablreih von allen Seiten anfommenden Fremden zu gebre— 
Ken anfing. 
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Die Regierung, auf Wildbads Alor brdaht, lied Fegleich, eimudringen genöihigt, (ovöllig umd fo ſchnell zu vollenden. Am 
(fon mit Anlage einer fhönim Gträße | beihälliatd mad Fr eritem Yuuniuns wird, das @tabliffement, welbem ber Nzme ‚‚Bellevue‘ 
Vermehrung der Quelen graben, und it fo glüdlid, aufeine | gegeben würde, eröffnet werden, und mit 125 Zimmern die Auf: 
doppelt fo große Maſermaſſe Ihre beabfihrigten Werbeiferungen‘ |: nahmsfäni,teit Wildbads für Fremde, beſonders der hoͤheren Elaflem, 
arunden zu können, Ku erweitert haben, : 


) Um, obme Arit zu ſevu, auf die Heilfraft der Quellen jurikt: 
Niet im ZWilen der Regierung, nidt an den Mitteln wilrte jufonimien, fo iind es vor Allem Wunden, dann Rheuma, Bicht 


4— fe ”. I en 1 de 5* und cine Menge weiblicher Fraukheitsuſtande, welche durch die 
28 29 ga Bäder Wildtads effahrunadmäßig feit Jahrhunderten geheilt wer: 
ud pet © fhmerem derauten Teauiter, im Sinne den ; eine Menere, aber nicht minder erprobte Erſcheinung iſt bie 
en ne rung, würdig und ſchuell ibee Mufsabe zu daf das Trinten des fo reinen und nur dur feine Wärme von 
: 5 j der angenebmiten Trinfauclle fi unterfheidbenden Waſſers die 
‚Mu file den der Yrivars Induftrie zugewieienen Theil der F hesartigiten Dalsleiden, veraltete, Meinem andern Mittel weihende 
möthigen Verkeflerungen trat reges Leben im dem Städten rin, Suften, Magemübel, Wirmer, beſenders bei Kindern, eben fo völlig 
und teber ſuchte nach Kräften den vortheilbaft veränderten Ver: «ls auf eine leichte Art zu beilen vermag. 
bältniffen zu gentigen. Es dürfte ein Gewinn fe Wildbad fen, Die mit den balfamıiden Ausbinftımgen der umgebenden 
daß ein in der Nahe brauterter Graf es auf ſich nehmen wollte, Tannenwalduugen geſchwaͤngerte vuft endlich gechoͤrt mit zu den 
mach Umfanf des einzigen zu Wildbad bispeniblen, umweit der | Grieibterumaen manden Urbeis, 
Quelen gelegenen ®rundes, auf demielben cine iKeibe von Be Das Nlima, über weldes bie und da bie irrigften Begriffe, 
bauden zu errichten, die, im Berbindung mit einem Deitauramt, von | worüber wahrbaft ipaähbafte Dinge anzuführen wären, immer no 
Blumen und Promensden umgeben. um fo mebr ein amgenebmer | peitehem, ıü mm 1 Grad mit dem Stuttgarts verſchieden, melden 
Aufenthalt werden duͤrften, als feine Mübe und fein &elbopfer | ‚ine gelinde ermeirbäriihe Temperatur nirgends abgeſprechen 
zu groß ecſchien, um den einmal arfaßten Entichluh wirdig zu ; werden kann. 
volendın. Die Briten find es vor Allen, die ſich durd die mildichöne 
Ein großes Gluͤck ſür dem Eigenthümer wie für die Geſell Natur, die Fe mit dem ſchottiſchen lande vergleichen, ange: 
feaft ir ee, daß der zu Ontworf und Ansfibrung der Plane | zogen füblen, und denen der Mubm gebübrt, mit mander Selbſt 
erwählte Baumeiſter, Ardireht ‚Peilftider, (ein Schuler des für | verlämgmung Die oft raube G:yale, des Kerned wegen, ertragen zu 
die Runft zu früh vertorbenen Vrofefors Heigelin) treg feiner | baben, indem fie in der Zeit des Mangeld an Unterfunftmittelm 
Jugend die Talente und Kenutniffe im göditen Grade befigt, die | fih freudig m Beihräntungen ergaben, denen fi deutide Fami 
su Entwurf des Planes nötbig waren; diejenige Ausdauer und lien wict wmtergogen babem dürften. Mögen dieſe Zeilen mit 
rafılofe Thaͤtigkeit ferner, die allein es mö.lid mahten, unter | dazu beitragen, jene Nebeldünfte völlig zu zerſtreuen, weiche, den 
dem allerikmirrigiien, durch die Dertlichteit bedingten Verbäitnifen, | neuen Strahlen Wildtads vergebens wiberitebend, um diefelben 
ganı allein tas srofe Geichat, im die allergerimgiten Details I baufig von Reid, häufiger von Untenntuiß geiammelt werden wollen! 


. Perfonal -Machrichten. . 


Diplomatifches Corps. Der e. 1. Öfterreihifhe außerr Todesfälle. Bapern: Nieiniangbeim, am 15 Hürit, ber 
orbentlihe Gefandie ju Turin and Parına, Farſt Fetir Egwar #, emerit, Detan I. Sigm. Mauritii, 1 J. a. MBürtem: 
zenberg. it im Wien, ber Mail, ruf, Befwäftäträger am f, wärt. berga BWattfer. am ar Upril. Graf Mi. v.RönigseggasMulen: 
Sefe. u. Stoffrenen in Frantfurt, der groß. merlen», fawerin’s dorf. Domtapitmlar von Kbln und Ctraßburg, so J. a, — 
fe wirt. Geh. Rarh, auberord, Gefandte uud der. Minifter am Baden: Görlig, am 17 Wpril, der ſaͤchſ. Oberſtit. vom der Car 
preußifgen Hofe, Gral ». Keffenfteim. im Berlin augetommen. * ER. M. v. — u Peg: Bee aD. 

F . 4. ewdand. 78 I, a. — enz nigöbere, am 
©rdensverleihungen. & erbeten in Sachſen Weimar: ın Wprif, der General ber Infanterie a. D. 9. Krafft, — 
ber arohb. beif. Hampimmaun umb Mbjatant bes Prinzen Georg | Mefterreidhs Wien, am ı5 April, Aug. Ritter v. DHenitftein, 
von Seien, Fror. ». Berlam, dab Riterfeem bes HD. der Ban. Landſtaud im Mönigreid Böhmen und gew. gried. Eoniut im 
ober vom weißen Kalten. — Preuflen: der Ben, Bientenanı | Trin 44 I. a — Zu Mühlhaufen im Siſaß im Matbiem 
». Mäfflinga den RAD. sfter Ei. mir Brillanten ; ter kill. bterr. Miea d 4, Mirter ber Ebrenleglon. im «ſten Jabre, geſtorden. 
Selbmarfinau:Rieatenant Baren Piret de Bibain den Bern Er wirfte se Jabre iang als thäriger und geasbteter Fabritoor⸗ 

zum RAD, rter €.: ber Dre und Wreillerie Dir. ber Auudes ⸗ ber. 
feRung Main, de le Eomte; bir Haupimann Frhr. v: Batid Raftatt, ben 15 April. Bor wenigen Zagen ſtard im Naflatt 
und ter Hauptmanu Wurmp den MAD, ster Er.; der Damdess | eim dafelom feie etwa a4 Jabren privatifisember Gelehrter, beffen 
ger. Ebef : Prafident Bhrtiwer im Gterrim dad Comm. Mreug tier | einemilihe Berbdumiffe aänzlip umbelannt waren and auch mad 
Er. des berjogl. draunſchro. O. Heinrichs bei Bbısen. frtuem Tode mo dumiel blieben, weil fip burgans ftine Papiere 
vorfamben, weise Aufſchlus bärtem neben Tbnnen! — Wis Dr. os 

Beifen. Ansrtommen in Darmflabt! Be. Dura. ber res. fer im deu bbherm Eirtein hochgeachtet and beliebt, kennt man vom 
Banbarafoon Heſſen-Hemtuarg; in Berlim ber I. prend. wirt, ibm eine große Dahl mwohlthitiger Hanbiungen armen Notrbleibenbe, 
Beh. Staaterath uud Juſt. Wiiniftern. Kamp von Magdeburg. — benen ee ſteis mir wollen Händen gab. Im offenen Wiberfprume 
Abdgereiör von Bertim: ber Rürft » Lamberg na New Brrenig. wir feine amertamusen Etzrenbaftiateit fleben tie vorgefundenen 

iR Yaıflioa uud gänzgiiger Mangel an Musfigt jur Decung berfelden. 

Univerfitäten. Der feirberine Brof, Dr. Yat. Heitb von | Mde. weiche deu Berftorbenen genauer fanuten. hoffen auf eine uns 
Berlin iM ats orbentiiher Profeffor ber Mmatomie am bie Usiver⸗ verbogre Entwireumg drs Raͤtnſets, welches Stadt und Umgegead 

















ſitat Züri, an Armoibs Steue, beruien, tenbafı befpäftiger. (Haridruber Zeitwum) 
— TodesoAnzeige. 


Es bat Gott dem Almaͤchtiaen ın ſeinem uncrforſchlichen Wathilufe gefaulen, heute Abende um iht, mit allen beiligen Sterb⸗ 
farramnten werfeben, meine inmiaftgelichte Gemehlin, 


Agneſe Gräfin von Butler-Eſonebongh, geb. Freyin von Spiering, 

nah einem mebrmonatlider Kranfentager, im 2often Yebensiabre, in Tolge einer Yunamlabmmng, im ſecheten Nabre unierer fo ghid: 

liden Ede, In ein befferes Daſern abzurufen. 

Juden: id mic der tranrigen Ph entledige ſammtliche Verwandte und Freunde ron diefem Ihr much io derben Tearcriaiie im 

Geantniß zu feßen, emipfeble id mich und meine beiden unmündizen Kinder, unter Verbittnn Aler Britwideßrgengungen, Ihrem geneig: 
ten Andenten. — Münden, den 23 Upril 1810. J 

arl Graf von Butler, t. 6. Kammerſunker, Lieutenont im k. Cuitaſſiecceglmente Prinz 

Karl und Ordonnanzefficier Cr. königl. Hohelt des Kronprinzen von Bayern, mit 


feinen beiden unmändigen Kindern, im Namen ſaͤmmt!icher Verwandten. 


| 0 
un Die eriie Ziehung | 
der BE ſterreichiſchen Staats-Lotterie 


von der im Jahre 1359. eröffneten 


k. k. Anleihe pr. 30 Millionen Gulden €. M. 


erfolgt 


Montag den MJunius diefed Jahres. 


Die hohe k. k. oͤſterr. Staatöverwaltung bezahlt für diefe Summe in 56. WVerloofungen. 


74 Millionen 250,500 Gulden Conv.⸗Mʒe. 


In dieſen Verlooſungen gewinnt man Praͤmien von 
300,000, 280,000, 250,000, 230,000, 220,000, 210,000, 200,000, 73,008, 
60,000, 30,000 und fo abwärts bis 500 fl. C. M. 


Folgende Vortheile find dabei ganz befonders zu beadten: 
4. Diefe große Staatd-Forterie beſteht nur aus 120,000 Looſen (oder Echuldveribreibungen) a 230 fi. C.:M. in 5 gleihen Abthei 
iungen & 5@ fl., welche leßtere jede einen ſelbſtſtaͤndigen Antbeil an dem Unlebeu bilden. j 
2. Jede ganye Schuldverfhreibung von 25@ fl. wird mit wenigftend 500 fl, und jedes Fuͤnftel von 5@ fl. mit wenigftend 
100 fi. E. M. zurüdgezablt. x | 
3. Unter der Hauptfumme von 74 Millionen 25,50 fl. CM. befinden ih 8954 Haupttreffer im Betrage von 18 Mil- 
lionen 727,500 fl. E.M., nämlich: 





Transporte fl. 9,735,000 


Transport fl. 9,785,000 Transport fl. 10,346,000 
1 a fl. 800,000 fl. 300,000 8afl.30,000 u 90,000 24 a f. 4000 96,000 
2a, 280,000 „ 560,000 4 à 25,000 „ 100,000 72 au 3000  „ 216,000 
.6ä,. 250,000 ,„ 1,500,000 8 a. 20,000 „, 60,000 85 a» 2500 „u 212,500 
6 a „ 230,000 „ 1,880,000 19 ä „15,000 „  285.000| 113 a „2000 226,000 
6 a „, 220,000 , 1,820,000 8 a. 123,000 u 36,000 | 220 a „ 1500 „ 330,000 
5 ä „210,000 ,„ 1,050,000 33 ä „10,000 +. . 380,000 | 252 a. 1200 „ 302,400 
10 ä „- 200,000 „ 2,000,000 5äu 9000 45,000 | 800 ä& „ 1100  „ 330,000 
lä„ 75,000 „ 75,000 365 a, 8000 „288,000 | 316 ä „ 1000  „, 816,000 
2 a, 60,000 „ 120,000 17 & u 7000 „ 119,000) 773 ä„ 900 „ 695,700 
16 ä „ 50,000 „ 800,000 | 36 ä „ 6000 -„ .216,000 }: 1064 & „ 800 „.- - 851,200 
17 & ,„ 40,000 „ 680,000 | 69 a, 5000 „845,000! 1917 4. 700 - 3,841,900 

| 

i 


Smmma fl. 18,737,500 €. M., 


So lange nun eine auf 250 N. lautende Schuldochihreibung unter 500 fl., und «in auf 50 fl. lautendes Fünftel 
unter 100 fl. zu kaufen ift, muß derjenige, deſſen Loos mit dem kleiuſten Treffer gezogen wird, fider gewinnen. Im jedem 
Falle aber bleibt der Beſitz einer ſolchen Obligation immer cin ſicheres Capital, wovon nie ein Verluſt zu erwarten ſteht. — 
Wenn man daber in Erwaͤgung ziebt, dab beider ungebeucrn Anzahl der oben bezeichneten Haurttreffer fih die Mönlichfelt eines 
arofen Gewinnes fo lebhaft berausitellt, do unterlicat es acwis Feımem Zweifel, daß Diele große Staatg:lotterie zur allgemeinen 
Theilnahme außerſt einladend im, und die größten Vortheile darbieter " 

a. M den erſten 6 Johren werden jährtich zwei Verlooſungen, jede durch zwen Ziehungen, vorgenommen, Die Serien werben am 
4 Junius und 4 December, und jedesmal 3 Miomate später die Nummern der Yeole gejopen, — Wer daber feine geipgene 
Serie in dieſem Zwiſchenraum verfanfen wrll, kann selbe zu einem ſehr boben Preiſe alten, und fi dadutch einen riclichen 
Gewinn fihern; indem ſich dag unterzeichnete Großhandiunnchaus feibft verpfichter, eine auf 25@ fl. lautende Schuldverigrei: 
bung welche am 1 Turnus d. 9. gezoren worden iſt, bis 15 Uusuft d, J. mit 100 AR, E.MN. am fi zu Faufen. 

5. Die Zuruͤchahlungen werben von der ff. Univerfal-Etaatefhulden Caſſe in Wien, oder von den Credite Caffen zu Pras, Brünn, 
Lemberg, Dfen, Hermannſtadt, Pins, Salzburg, Grab, Laiboch, Klagenfurt, Hör, Imnebrud, Mailand, Venedig und Zara gelei: 
ftet, wodurch auswärtigen Thelſnehmern der Berug ihrer Gewinne fehr erleichtert wird, 

Wien, im April 1740, - D. Zinner &_Eomp. 


— Mineral: Wafjer: Anzeige! [1522-23] Offene Stelle. 
* en —— mich — daß Puͤllnaer und —*— : —— Ein Bedſelhaus auf einem Plage Suͤd 

in er: Franzens⸗ uud Eger⸗ Salzbrunnen⸗, Mar ienbader⸗ Nruzbrunnen⸗/Jdeutfchlands Aut einen mi Commis, 
@eilnauer., Fachinger⸗ Embſer·, Wieſauer⸗, Köndrauer, Magozp: und Marbrunnen. eemne 5.5 fl 


Teaneport fl. 10,346,000 | 3518 ä.„ 600 „ 2,110,800 
| 

















) der fh zur Fuͤbrung der Gorrejpondenz in 
Maffer, fowohl in ganzın, ald auch wehrere dir genannten Sorten in halven Arüsch, ——n— italleniicher Sprache 
Acht. friſch und zu dem billinften Preifen bei mir zu finden find. engagiren Eönnte., Hierauf Üeilectirende 
- Ferner ich bier alleim die Niederlage der ſich durch ihre Wir: | molen ſich in frantieten Briefen unter Chiffer 
Fung berühmt gemachten Heilbrunner Adelheidsqͤuelle. Z. 1522 an die Erpedition der. Allgem. 
ale —5*22 Spaa; Ball —— — — * — ſo * Zeitung wenden. 
\ genannten ſſer können auf Verlangen billigft be,orgt merden. Im defale | 77457 Je orıe Mess, #, MB. S-Comp. 
ligen Aufträjen empfiehlt fib mit aller Horahtung a2 * in er — 8* 


Friedr. Heine. Theod. Fabricins in Wegensbntg. Janvier. 1.8. E. 
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Deberfidt. 


Spanien. Eſpartero hofft in Bälde mit der Einnahme 
Morella's dem Krieg ein Ziel zu fleden. — Grofbritan- 
nien. — Franfreid, Kammerverdandlungen über Burnot- 
Ayres. — Belgien. — Niederlande — Stalien. 
Aufrũhreriſche Proclamationen in Sicilien. Malta, Neapel 
(Erklärung Admiral Stopſorde. Beſtätigung der MWeg- 
nahme engfifcher Schiffe), Nom (die Blokade des Hafens 
von Neapel begonnen. Die fremden Geſandten vereinigen 
ſich zur Bermittfung. DOfterfeft). — Deutſchland. Mün- 
hen (Graf Seinsheim Finanzminifter), Darmſtadt (Ber- 
hanblungen der erften Kammer über bas Bandesheerwefen), 
Erle (abermals eine Wahl geſcheitert). — Rußland. 
Die Berbältniffe zu Som. Mamendlifte ber verurtbeiften 
unirten Peichter. — Deflerreih. Proßbarger Landtage 
verhandlungen. — Türfei. — Handelt uud Börfennad- 
richten. — Beil. Die Ruinen von Mefaourat und Anfunft 
in Karthum. — Die norbwefiliche Durchfahrt. — Deutſche 
und franzöfifche Porfie der Gegenwart. — Briefe aus Paris 
(A. Karı) und Stochholm (die neuen Geſetzbücher). — 
Perſonalnachrichten. 


Datum der Borſen: Lenden 95; Amflerban 26; Varie, Wien, 
Brrlin, Xeipgig 27; Aranffurt a. DM. +9 April, 


Spanien, 


© Madrid, 30 April. Den Fall von Aliaga kennen Sie 
berritd. Man verficert bier, Efpartero rechne darauf, am Ge: 
burtstage der Königin:Diegentin, alio am 27 d. Morella ein: 
nehmen zu fünnen, mwoburd der Feldzug von Aragonien und 
Valencia beendigt ſeyn würde, da Gantavieja, dad völlig einge: 
ſchloſſen ift, kaum in Betracht kommt. Ihre Mai. die Königin: 
Regentin überfbidte vor kurzem dem Herzog de la Victoria 
eine goldene mit foftbarem Edelſteinen befehte Cigarrendofe von 
ſeht bobem Werthe ald Geſchenkt. Diele Aufmerkiamteit fol 
nicht wenig dazu beigetragen haben, die gute Laune des Her: 
3098 wieder herzuſtelen. — In einem Ehreiben aus Mequi⸗ 
nenza vom 16 wird verfichert, am 12 bätte die Carliſtiſche Be: 
fatung von Mora de Ebro geofe Unzufriedenbeit gezeigt, und 
verlangt, daß Cabrera ſich zeige. Um fie zu berubigen, wäre 
eine Meile auf dem Plage vor Cabrera's Wohnung gelefen wor⸗ 
ben, der biefer felbit auf einem Balcon beigewobnt hätte. Im 
Morela führt Garcia den Oberbefehl. Llangoſtera, als verdach 
tig, Unterbandlungen mit Efpartero angelnüpft zu baben, be 
findet ſich verhaftet in Benifala; der Chef feines Gemeralftabs 
bat fib in Aguariva jur Verfügung Eſpartero's geftellt. Die 
Regierung bat den Generalcapitän von Granada, Grafen Elos 
mard, nah Madrid berufen; wie es fcheimt, wird er zum Krieges 
miniſter oder bob zum Generalcapitän von Meucaftilien er: 
nannt werben. An feine Stelle wird der General Villalobos 
nah Granada geben. 

















Gomesters auch viertejifhrig, für 
Frankreich bei Herrn Alsnan- 
der a8 ‚ Brandgass 
Nreo.»8., und bei dem Postamis 
In Karlorahe, für Italien bei den 
k k. Postämtern zu Hiregens, 
Innsbruck, Verona, Vons 

Triest und Mailand. Inserate al- 
ler Art worden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
bonel -Keile mit g kr. berechnet. 


, 2 Mai 1840. 
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London, 25 April. 

Der Globe fhreibt: „In Kreifen, wo man die Sache wif: 
fen kann, Aüftert man, die Königın befinde ſich in einem Zus 
ftande, der eine Thronfolie im der geraden Linie verſpreche. 
Das Gerücht erhält eine Vefräftigung durch den Umſtand, daß 
Ihre Mai. in letzter Zeit ſich ihrer beiden Liehlingsübungen, 
des DMeitend und des Tanıens, enthielt.” — Die Königin bat 
bie Abſſcht, mit ihrem erlaudten Gemahl im Somnier dieſes 
Jahrs die Inſel Wight zu deſuchen. 

(M. Herald.) Die Königin und ihr Gefolge hatten am 
21 April kaum bie Aicot-Haide verlaffen, als von dem Theile 
ber Haide, welcher zwiſchen dem Haufe des Hrn. Davis, Leit: 
arztes Ihrer Mai., und dem großen Stande liegt, eine breite 
Nauchſaule emporſtiez. In wenigen Secunden fchlugen die 
Flammen aus, und che eine Viertelſtunde verging, ftand eine 
20 bis 25 Acres große Strede Haidefraut in beilem Brand. 
Dei dem ziemlich ſtarken Wertwind griff das Feuer raſch um 
ih, obne daß die wenigen auf der Haide noch anwefenden 
Menfhen ihm Einhalt thun konnten. Wie es ausfam, weiß 
man nicht, vermutbet aber eine abſichtliche Anzundung. 

Der Angabe eini:er Blätter, daß Lord Stuart de Decies 
zur römifchen Kirche übergetreten ſey, wird vom Globe auf 
das beſtimmteſte widerſprochen. 

Der Globe behauptet, die Terppartei ſtehe im Begriff ihre 
Dberleitung aus den Händen Sir M. Preld in die Lorb Stan: 
ley's zu übertragen. „Der Ton der Mäfigung und bed Ans 
ſtands,“ fagt das Journal, „die glatten und fein überfirmiften 
Planfibilitäten, die gut gefpielte Achtung vor der öffentlichen 
Meinnng, die der Faltfinnige und vorfichtige Baronet nicht ohne 
Erfolg feiner Partei beizubringen bemübt war, find jetzt dem 
bittern @eift eines wütbenden und unverföbnlihen Haſſes ge: 
wichen, womit Lord Stanlev, der Heißſporn der Oppofition, die 
Freunde und Grundſatze feiner früheren Tage anzugreifen nicht 
müde wird. Die ganze jehige Seffien bindurd fand Eir M. 
Veel fi gänzlich in den Hintergrund geftellt; die wirflice Lei: 
tuns der Dppofition hatte der Held der Obftruction und fein 
treuer Achates und Mitüberläufer, der Cumberlander Baronet 
(Sir 3. Graham), übernommen.” Der Globe erinnert zunäcit 
an die Motionen über China und über bie Korngeſetze, wobei 
der milde und billige Ten Eir R. Peeld, im Orgenfage zu 
dem rüdfichtslöfen Merfabren Stanlen’d und Grabamd, melde 
fet anf ihr Factionsziel, den Sturz ded Minifteriumd, hinge— 
arbeitet, das offene Mißſallen der Toried erregt babe, mas 
noch in höherem Grad in der wichtigen Privilegiumsfrage der 
Fall geweſen, binfichtlih deren Sir Nobert eine nnabbängige 
Stellung einzunehmen gewagt habe. 

In den Papieren des Oſtindien-Hauſes, fagt der Morn. 
Herald, finde fib die ber Compagnie von der Megierung ge: 
gebene Verfiberung verzeichnet, daß diefelbe feinen Theil 
der Koften der Erpebdition gegen China zu tragen babe, — Am 
24 April ward in einer öffentlichen Verfammlung in ber Frei: 
maurer Taberne, unter dem Vorſitze des bocterpftiichen Gra— 


fen v. Stanhope, eine Reihe von Mefolutionen gegen den 
„Op:umsftrieg” mit China, w'emohl nicht ohme einigen Wider⸗ 
fpruch angenommen, umd darauf gegründete Petitionen an beide 
Parlamentöhäufer entworfen. Ed war ein Worfpiel zu ber im 
Haufe der Gemeinen bevorftehenden Motion. Dem Globe 
zufolge war indeß dad Meeting eine fehr unerheblihe Demon: 
ftration, indem, troß der mehrere Tage binter einander ger 
fhehenen öffentlichen Einladungen, kaum 300 Perfonen babei 
erfihienen feven, und dieß großentheild Damen. Die babei 
vorgefchobene Philanthropie und Ehriftlichkeit bezeichnet das mi⸗ 
niſterielle Blatt als torpftifche Gleißnerei. 

(United Service Journal.) Einem Gerücht zufolge, 
Das wir jedoch nicht verbürgen können, wäre den in England 
ftehenden Referve:-Compagnien (depot companies) ber in a: 
nada dienenden Megimenter die Ordre zugegangen, fih zur 
Cinfbifung dahin bereit zu halten. 

Der an den Hof von St. James neuernannte neapolitani« 
Ihe "efandte, Se, Exc. Fürft Cafteleicala, landete am 24 April, 
uder Boulogne fommend, unter einer Salutation vom Hafen: 
taftel in Dover, und ſetzte fogleich feine Reiſe nach London fort. 

(Sourier) Aus einer Quelle, die wir als zuverläffig bes 
trahten dürfen, vernehmen wir folgende intereffante Einzelhei- 
ten in Bezug auf die Vermittelung ber franzöfiihen Regie: 
rung zwiihen England und Neapel. Sobald Se. Ere. Hr. 
Guizot von dem eingetretenen Zerwürfniß Kunde erbielt, vers 
fügte er fib aus eigenem ‚Antrieb auf dad auswärtige Amt, 
and bot Frankreichs Vermittelung zwiſchen dem König beider 
Sicilien und dem brittiihen Cabinet an. Lord Palmerfton fol 
diefen freunblihen Vorſchlag in gegiemender Stimmung (with 
becoming spirit) entgegengommen haben, und bie Mittbeilung 
der Sache nah Paris, fügt unfer Berichterftatter hinzu, habe 
bei Hrn. Thierd und deſſen Eolegen den wärmften Beifall ge: 
funden. Doch murbe, wie wir zu glauben Grund haben, von 
Seite bes franzoͤſiſchen Minifteriums unter andern Bedingun: 
gen ftipulirt, daß die ganze Unterhandlung in Bezug auf Nea⸗ 
pel dur die franzoͤſiſche Megierung allein geleitet werden folle; 
eben To bat fie die alsbaldige Einftellung der Feindfeligkeiten 
verlangt. Die Dienitfertigkeit, womit Hr. Guizot in biefem 
Galle hervortrat, nimmt und niht Wunder. Seine Anhaͤug⸗ 
lichfeit an England ift von der Urt, daß er für deſſen Wohl: 
fabrt zu jedem Schritt bereit. ift, der ſich mit der Ehre und 
den Intereffen Frankreichs verträgt, deifen Souveran er reprd: 
fentirt und deſſen Vortheil zu wahren er vor Allem gehalten 
ift. Dem proteftantiihen Volle Großbritanniend kann ed nur 
erfreulich fepn, zu willen, dab Hr. Guigot Proteftant it — 
der einzige franzoͤſiſche Proteftant, der feit ben Tagen des gro: 
den Suly ald Gefandter nad England gefommen. Und diefer 
ausgezeichnete Staatsmann genießt zugleih im ganz Europa 
ben Ruf eines reblihen und aufrichtigen Mannes. Wir ber 
trachten es ald ein Glüd für England wie für Frantreih, daß 
ein Guizot in dieſer fritifhen Zeit den König der Franzoſen 
am Hofe von St. James vertritt, denn wenn irgend ein Staats⸗ 
mann, fo iſt er cd, der unfer gutes Einvernehmen und unfer 
Bundniß mit Frankreih dur gebührende Berüdfihtigung ber 
beiderfeitigen Ehre, Rechte und Intereſſen wahren und befefti- 
gen kann. 

Man liest in dem Handeldblatte Price Current: „In 
den Dünen ift dad Schiff Ann aus Dominica (BWeftindien) 
mit einer Fracht von 200 Tonnen Schwefel angelommen, 
welche gan; bad Product diefer Iufel if. Wie wir hören, finb 
die dortigen Schwefelminen unerfihöpflih, und können bei ge 
böriger Bearbeitung uns ganz unabjängig von fremder Zufuhr 
machen. Wir vernehmen ferner, daß unfer weftindifger&ichwer 
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fel in ben Vereinigten Staaten geſucht ift, daß bereits mehrere 
hundert Tonnen bavom bafelbit eingeführt murben und Beifall 
fanden. Wozu daher all dad Geſchrei Aber das neapolitanifche 
Monopol, da wir unfere eigenen zureihenden Hülfsquellen 
baben 1” 

(8 (obe.) Die Handeldeonferenzen zwifhen England und 
Franfreih find in Paris mit jeder Ausſicht auf ein befriedi: 
gended Mefultat wieder auf,enommen, Dr. Bowring, der in 


‚ Paris angelangt ift, fo, heißt ed, daran Theil nehmen. Im 


der Chat deutet Ales anf den Wunſch der beiden Reglerun— 
gen, die freundlichen Verhältniffe zwiſchen Franfreih und Eng- 
land enger und enger zu müpfen. (Balign. Meffenger 
bemerkt dazu, Dr. Bowring habe bei ben erwähnten Eonferen- 
zen durchaus nichts zu thun, fondern es fep rein zufällig, daß 
er in ber Geſellſchaft Hrn. Porterd, eined der englilben Comes 
miffarien, nah Paris gereist.) 

Der Graf v. Eglintoun bat die Abficht, in der dießjaͤhrigen 
Satfon die Turnierfpiele zu erneuern, bie im vorigen Jahre 
beim hoben brittifhen Adel fo großen Beifall fanden. Der 
dazu ausgeſuchte Pla iſt der Park neben feinem Lanbjige 
Norwood. 

Am 18 April endete ber Bildhauer Pittd in London, ein 
Verwandter des berühmten Meifters in berfelben Kunſt, Sir 
8. Shantrep, 60 Jahr alt, fein Leben durch Selbfimord, indem 
er fih mit Laudanum vergiftete. Er hatte mit einer Zeihnung 
ju dem Nelfon-Meonument concurrirt, die aber verworfen wurbe; 
dieß und ein ähnlihed neueres Mißgefhi hatte ihn in Schwer: 
muth verfenkt, welde zu dem unglüdlihen Entſchluß führte, 

Don der Lady Morgan ift, nad einem langen fchriftiteleris 
fen Stilltand, cin neuer Roman: , Woman and her Master 
(dad Weib und ihr Herr)“ erfhienen, ber alle glänzenden Eis 
genfcaften ihrer früheren Werke befigen fol. Das Thema ift 
ein bei den englifhen Schriftftellerinnen des Tags belichtes 
geſellſchaftliche Emancipatien der Frauen, wenn auch nicht ganı 
in dem franzoͤſiſch ſaint⸗ſimoniſtiſchen Sinne des Worte. 


Frankreich. 

Paris, 27 April. 

* Inder Sigung ber Pairdlammer am 27 %pril verlas 
der Herzog von Broglie die Trauerrede anf Hrn. v. Gary. 
Hierauf feßte die Kammer die Erörterung bed Entwurfs über 
gerichtliche Immobiliarverkäufe fort. 

* An der Depntirtenfammer fam am 27 Mpril bie 
Erörterung des Credits von 1,500,000@r. für unvorhergefebene 
Ausgaben bei der Blofade von Buenos: Apres zur Tagesord- 
nung. Hr. Bechard erinnert an bie Urfachen bed Kriege mit 
Duenod:Apred. Die Forderungen ber frauzoͤſiſchen Regierung 
hätten fi immer baranf beihränft, für die Franzofen eine 
Gleichftelung mit den andern Fremden durchzuſetzen. Die Eng: 
länder und Amerikaner genießen das Recht, für ben Dienft in 
der Miliz nicht in Anſpruch genommen zu werden. Gie kön- 
nen ben Detailbandel ausüben. Die Franzofen fepen dieſer 
Mechte berambt, umd mehrere derfelben ermordet werben. Die 
Sache Frankreichs ſey fonad eine gerechte; die Blokade fen aber 
feit 26 Monaten unwirkſam geblichen. Mam folle daher ſuchen, 
fie zum Siele zu führen, um der Welt nicht länger dad Schau⸗ 
fpiel der Unmacht zu geben. Der Eonfeilpräfident fügt 
diefen Betrachtungen über die Gerechtigkeit der frauzoͤſiſchen 
Sache gegen Buenos: pres noch bei, daß die umerträgliäfte 
Forderung biefed Staats geweſen ſey, die Franzofen, die fi 
in der Mepublit niedergelaffen, nad einem breijährigen Auf- 
enthalte zu denationalifiren und fie dann allen Laſten bed Lanz 
des zu unterwerfen, Man habe fogar diejenigen, bie ſich deſſen 
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artert und ins Gefängnip geworfen. Mad dem 


recht ni Werfahrungsmeife verwerflih; auch 
ätten Soniulu beftdudig gegen ſolche Gem tem 
‚Nationalehre gefelt. Die Engländer umd die Amern 

'en ſich biefer unfinnigen Forderung entzogen, und Die 
itten unmöglih mir ihren Rechten hinter dieſen 
merbteiben ddunen. So mie einmal die Blotade begonnen, 
Bo Biveira und GeneralLavale eingeſehen, daß der Augen⸗ 
für fie gefommen fen, gegen den Deipoten von Buenos ⸗ 
bie Offenfive zu ergreifen. Es habe ihnen aber an Wal: 
fen und Geld gefehlt, und fie hätten geglaubt, fih an Arant- 
rei menden zu müden. Der franzöfiihe Beneralconinl fep 
nad einer Anfrage bei feiner Megierung ermächtigt worden, 
ihnen Seldvorſchuſſe zu maden, die dann größer geworben feyen; 
als man vorandgeichen habe. Man babe anfangs bloß an ei⸗ 
nen Aufwand von 2 bid 300,000 Fr. gedadt. Die Ehre und 
die Würde treichs fepen num bei der Fortſetung dieſes 
Kriegs gt, und mur bie große Entfernung babe bisher 
Buenod:-Apres einer ftärfern Mepreffion entziehen Fönnen, Hr. 
Mermilliod fpricht genen das bisher befolgte Spitem des 
6, dad man auch noch ferner beibehalten zu mol« 

ten feine. Der Eonfeilpräfident fcheine fih JUuſſonen über 
die Hülfsquelen und die vermeintlihe Shwähe von Mofas zu 
maden. Man werde nah einem Aufwaude von Milionen in 
biefem Kriege zum Rüdyug genötbigt fepn, und die Verbände 
ten Frankreichs wie dem franzöfiichen Namen preidgeben milden. 
Es fep ſenach dringend, miht nur dem verlangten Credit zu 
votiren, fondern auch größere Energie an den Zag zu legen 
und die Sache ſelbſt mit noch meit gröfern Koſten zu Ende zu 
führen, Sr. Thiers: „Die Regierung wird es nicht an 
Energie fehlen laffen, und fie ift mit der Lage der Dinge völ: 
fig befannt. Es if unridtig, wenn man gelagt dat, die Res 

“ gierung habe die Abſicht, zu temporifiren. Eben fo wenig iſt 
mahr, daß fie die Handlungen ihrer Agenten besavonire. Man 






f&eint eine @rpebitiom zu verlangen: bie Regierung bat bie- 


jeßt das, was ſie thun mußte, getban; fie bedient fih ber Heere 
des Landes, und der von ihr abgefhidten Streitfräfte. Sie 
bat dem Mofas Feinde geihafen. Sollte fpäter eine Erpebi- 
tion nötbig erachtet werden, fo wird man mit bavor zurück⸗ 
treten. Bis jeht find aber die Sachen noch nicht zu dem Punkte 
grbichen, daf man zu fo ertremen Mitteln ſchreiten müßte.” 
Die Kammer flimmte Lierauf über dem vorliegenden Entwurf 
ab, und nabm ihn mit 260 weißen gegen 10 ſchwarze Kugeln 
au. Hierauf begaun die Erörterung über den Beiehesentwurf, 
dad Salı betrefend. 

Im der Eidung der Deputirtenfammer am 25 April 
tam unter mehreren WVetitionen auch eine von dem Baron 
Lhulier dom Die Pigorre vor, die dem alten Antrag ermeuert, 
Die irdifsen Diele Napoleons und feines Sodnes umter der 

abomeläule miederzulcgen, das Bild des Kaifers im Krems 

" Ührenlegion derzuftchen, und das Gefetz, welches die Mit: 

der feiner Familie aus Zranfreih verbannt, abzuſchaffen. 

Kammer verwirs diefe Prtition an den Gonieilpräfidenten. 

Das Eommerce fagt in Bezug auf biefe Petition: „Dich 
find eble und nationole Wünfde; die Kammer bat fih ihnen 
beigefelt. Wir kennen nichts Seltfameres, ald jene Cindrängung 
des Büldnifed deiariche IV im die Inignie eines Dedens, ber 
mehr ald 150 Jadıe nad feinem Tode von einem Manne zanz 
andern Beificd, gany anderer Reinbeit und Größe dee Charalters, 
ald der bes @heis der boutboniſchen Dynaſtie gegründet wurde. 
Diele Armieligleit war zu einer Zeit möglich, mo die ſranze ſiſche 
Devolution nur als eine Epifode der Negierung Ludwigs XVII 


der Mißftimmung * ſich 


exſchien, und wo der von dem Molke zekroͤnte, von dem Papik 
geſalbte Sieger vom Aufterlig nur der Marquis von Bonaparte, 
Benerallieutenant der Heere Sr, Mai. Ludwigs XVII genannt 
wurde. Zehen Jahre nad der Juliusrevolution aber, jetzt, wo 
die Statue des Kaiferd wieder auf feiner Säule ſteht, läßt fi 
die Fortdauer diefes lacherlichen Anachronismus nicht begreifen. 
Was, bie irdiſchen Ueberrefte Napoleons tetrifft, fo erinnern 
wir und, daß vor rinigen Tagen ein vertrauted Journal bes 
Hrn. Tbierd durchblicen lief, daß der Sonfeilpräfident gefons 
nen fep, die Unterhandlungen um Zurüdgabe jener glorreichen 
Melignien zu eröffnen. Ohne Zweifel wollte die Kammer das 
Sabinet in dieſer edlen Befinnung beſtärken Mir wünfhen 
ihr Gluͤck day, und das heutige Votum it eine Art von Ane 
ruf, den cine umfaſſende und lebendige Intelligenz unfehlbar 
auffaffen würde, die einfieht, mie viel eim politiſches Spitem 
durch den Zauber populären Hocgefübld gewinnen könnte.” 

(Revue de Paris.) Die in der Schwefeldifferen, mit 
Meapel von England angenommene Vermittlung Frankreichs 
gereicht dem Cabinet zur Ehre. Sie beweist und beftätigt dem 
Erfolg, welden fib unſer Botihafter in London gm verſchaffen 
gewußt bat. Fürft Talleprand und General Schaitiani batten 
den Poften ſchwierig gemacht. Hr. Guizot war aber um fo 
glüdlier in feiner Unternehmung, je mehr er bei feiner edlen 
Cinfahbeit und Würde bebarrte. Er zeigte den Engländern 
bad, mad fie vor Allem ansieht, eine ftarke und wahre Drigis 
nalität; man fah in England, daß man es bier mit einen 
aufergemöhnlihen Manne zu thun hatte. Man erinnerte fich, 
baß dieß der zweite proteftantifche Botſchafter war, ben Frank 
reih nach England geicidt hatte; Sullp war ber erſte. Sicher 
geſchah es das erftemal, daß ein Voticaiter Frankreichs bei eis 
nem politiiden Gaſtmahl eine englifhe Rede hielt, wie kürzlich 
Hr. Guizot that. Das jwiſchen Hrn. Guizot und dem Con⸗ 
feilprafidenten herrihende gute Einverftändniß trägt nicht wenig 
zu den Vortheilen der Stellung des Hru. Guizot bei. Es tritt 
nicht ſelten der Rall ein, dab Hr. Thiers Depeſchen bes Hrn. 
Bniyot in das Eonfeil bringt, und die mertmiürbigiten Stellen 
daraus vorlicdt. 


Belgien. 

En k. Beſchluß vom 22 April widerruft den Beihluf vom 
15 Jul. 1539, wodurd der im Nichtactlvitat geftellte General 
Vanderſmiſſen den mit feiner Stellung verbundenen Gehalt 
be zog. 

Vor dem Aſſiſenhoſe von Brabant wurden am 23 April 
die Debatten im Betreif der Unruhen von Gent beendigt. Es 
murden 26 Fragen ben Geſchwornen geftelt. Nach einer zwei⸗ 
kündigen Beratdung wurde Sirjacobs mit einer Mehrbeit vom 
7 gegen 5 Stimmen der Mebellion für ſchuldig erflärt, und 
hierauf gu einem Gefängnif von 3 Monaten md in bie Ko: 
ften verurtbeilt, Die ühriaen Angeflagten wurden einftimmig 


freigeiprocben. 
Migderlande. 

Se. t. H. der Herzeg Berubard von Sahfen-Weimar, der 
einen undeftiwmten Urlaub erbielt, hat Utrecht verlaffen, um 
fi nah Mannheim zu begeben, mofelbit er vorläufie verwei⸗ 
len wird, 

“+ Mom Micderrbein, 25 April. Die Regierung ſcheint 
fait felbit zu erwarten, daß das Budget abermald verworfen 
werden wird, denn Erfparumgen find mieder das Loſungswort: 
man erwartet eine Anordnung Sr. Maj., wodurch rine bedeu⸗ 
teude Anzahl Generale, Obriſten, Obriſtlieutenants, Maſore 1. 
wamentlib auch die Previncial: und Plageommanbdanten pen: 
fionirt oder anf Nictactivitätsfold gentelt werden folen, — 
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Aus Indien find wieder Nachrichten eingetroffen, die aus Su: 
"rubava bis zur Mitte Movembers laufen. Ste lauten im All: 
gemeinen günftig: auf ber Weftfüfte von Sumerra haben bie 
"gm Tapus und Sintel befindlichen Atſchineſen einen Angriff 
auf die niederländifche Beſitzung Baros verfucht, find aber durch 
die eifrige Mitwirfung ber inländifhen Bevölterung mit gro: 
fem Verluft zurüdgefhlagen worden, und man bat Maaßregeln 
ergriffen, folhe Angriffe im Zukunſt zm verhindern. Diefer 
Vorfall hat wahriheinlich ben englifhen Blättern Veranlaffung 
gegeben, von neuen dur offene Gemalt bemerkftelligten Forde— 
"rungen zu fprehen. Allein Baros ift fbon ſeit einiger Zeit 
"im Beſitz der Niederländer, und wenn biefe immer weiter um 
ſich greifen, fo find fie ganz in demfelben Falle, wie bie Eng- 
länder, die and mit oder ohne ihren Willen von einer Er: 
eberung zur andern dortgeriffen werden. Die unrubigen Ber 
wegungen, bie im nörblihen Theile von Macaſſar vorgefallen, 
fcheinen ganz befeitigt, da Hr. Bousquet, Gouverneur von 
"Macaffar, feit der Zeit feinen Aufenthaltsort mit Urlaub 
verlafen bat, und zu Batavia angefommen if. In Java 
find die Verpachtungen, melde gemöhnlih im November vor: 
genommen werden, erneuert worden, und haben ziemlich die: 
feldbe Summe, _wie im Jahr vorher, eingebraht. — Die 
Java'ſche Bank wartet noch immer auf Silberzufuhr, um ihre 
Baarzahlungen wieder aufnehmen au können. 


Atalien. 


(Times) Mit einem Brief aus Palermo erhielten wir 
‚eine gedrudte Proclamation, welche auf der Inſel Sicilien feit 
zwei Monaten in zablreihen Eremplaren verbreitet ſeyn fol. 
"Ste ift nicht untergeihnet, rührt aber von einer Partei ber, 
welche mittelbar im Intereffe des Prinzen von Capug hanbelt. 
Sie ruft die Sicilianer auf, das Beilpiel der „tapfern” Belgier 
nachzuahmen und ein fremdes Joch abzuwerfen. Sugleich ift 
die Preoclamation ſehr freigebig mit ihren Verfprehungen bed 
von ber brittifchen Flotte zu erwartenden Beiftands. Sie fehlieht 
mit Eovivas für die „Unabhängigkeit Sickliens,“ die „Conſti— 
tution‘, „König Karl” und „England.“ Wir wiſſen nicht, in 
wie weit bie Sicilianer in biefem Sinne bearbeiter worden 
feyn mögen; indeß trifft die neapolitaniihe Megierung alle 
möglichen Unfalten, um einen etwanigen Empörungdverfuch 
zu unterbrüden, Unfern Briefen zufolge ftanden in Sicilien 
nicht weniger als 70,000 (2!) Mann Truppen, wohl bewaffnet 
und equipirt. Meffina allein bat eine Befagung von 14,000 
bis 16,000 Mann. — Nah Briefen, die ein angeſehenes Han: 
delshaus ber City erhalten, hat ber König von Neapel in allen 
weientlihen Punkten hinſichtlich des Schwefelcontracts nachge⸗ 
geben, und von den noch beizulegenden ſecundären Fragen er— 
wartete man keine ernſtlichen Schwierigkeiten. 

* Zoulon, 26 April. Mit dem Dampfboot der Levante 
ift uns folgendes Schreiben aus Malta vom 14 April zuge: 
kommen: „Das franzöfiiche Paketboot Scamandre ift am 8 bier 
eingelaufen; Hr. Groth, brittifher Gabinetscourier befand fich 
an Bord. Er brachte den Admiral Stopford Befehl, mit fei: 


nen Kriegsihifen eine Demonftration an dem Hüften Sieitiens | 
zu machen. Alle Schife trafen angenblidlich ihre Vorbereittin: ; 


gen zur Abfahrt, aber nur drei, der Belleröphon, bie Dampf: 
fregatte Hydra und eine Brigg find wirklich abgefegelt. Drei 
Linienidiffe liegen noch bier. Die officielle Bekanntmachung bin- 
ſichtlich des Bruchs zwiſchen England und Neapel lautet, wie 
folgt: „Un Se. Ere. den Generallientenant Sir Henry Bouverie, 
Gouverneur vom Malta. Am Bord der Prinzeffin Char— 
lotte, den 10 April 1840, Ich habe von den Lordeommilli: 
ven der Abmiralirät Befehl erhalten, mich mit dem Gefandfen 


Ihrer Mai. am Hofe von Neapel in Communication zu fehen 
und mic bereit zu halten, auf deſſen Aufforbering entweber 
felbjt mit binreichenden Streitkräften nah den Külten von 
Neapel und Sieilien zu ſegeln ober DOfficiere hinzufchiden, um 
alle ſicilianiſchen oder neapolitanifhen Fahrzeuge in den dorti⸗ 
gen Gewällern wegzunehmen und jo lange zurüdzubalten, bie 
ih vom Gefandten Ihrer Maj. in Neapel Anzeige erhalten 
habe, daß die gerechten Meclamationen der brittifchen Regierung 
binfiätlih des Schwefelmonopold in Sicilien, das eine Ver: 
legung bes 1816 zwiſchen beiden Regierungen abgefhloffenen 
Vertrags ift, zugeftanden worben find, Da ich nun vom brit- 
tifhen Gefandten in Neapel Nachricht erhalten, daß Se. Mai. 
der König beider Gicilien fih weigert dieſe Meclamationen ans 
zuertennen, fo habe ich die Ehre Em. Ercellenz anzuzeigen, daß 
ich möglihft ſchnell mich in Verſaſſung fegen muß, bie erhalte: 
nen Befehle zu vollgiehen; Em, Erc. bitte ih, die Perfenen, 
melde diefe Maafregeln intereffiren könnten, davon in Kennt: 
niß zu fegen. (linterz.) Mobert Stopford, Admiral,” — Ob: 
wohl ſonach der Krieg zwifchen England und Neapel noch nicht 
ausgebrochen ift, fehen Sie doch, daß diefe erften Acte einen 
nahe bevorttehenden Bruch zwiſchen den beiden Ländern ver: 
fünden, denn die vom Admiral Stopforb angezeigte Maaß— 
regel, alle neapolitanifhen Schiffe feftzubalten, muß auch bie 
Wegnahme von englifhen Schiffen durch die neapelitanifche 
Marine zur Folge haben; dadurch wird ber Admiral Stopford 
genötbigt, die neapolitanifhen Ariegsihiffe anzugreifen. — 
Hier bat man auf bie vor Anker liegenden neapolitanifhen 
Fahrzeuge noch fein Embargo gelegt, und der ueapolitaniihe 
Eonful Hat feine Flagge noch nicht von feiner Wohnung abge: 
nommen.‘ 

* Foulon, 25 April. Das Dampfboot Bautour, wel- 
ches am 19 mit Depeſchen für ben franzöfifhen Gefhäftsträger 
nach Neapel geſchikt worden, ift diefen Morgen wieder bier 
angefommen. Diefed Schiff hatte, wie ed heißt, nah Neapel 
die Meldung gebracht, daß England die Vermittlung Frank: 
reichs zu einer Verföhnung ‚der beiden Parteien angenommen 
habe. Im Augenblid aber, ald der Vautaur am 22 April Nea⸗ 
pel verlieh, hatte die englifhe Dampffregatte Hydra bereits 
fünf neapolitanifche Handelsfhiffe an der Küfte Siciliend weg— 
genommen. Der Vautour bradte dringende Depeſchen, 
welche durch Gitafette mach Paris befördert wurden, während 
den Hauptinhalt bereitd der Telegrapb bortbin gemeldet hat. 
— Das Dampfboot Aetna wird mit einer telegraphiihen De— 
pefche, bie man heute von Paris erwartet, nah Neapel abgeben; 
ed bat Kanonen A la Paixhans an Bord genommen. Das 
Linienſchiff Ocean, auf welhem der Admiral Mofamel ſich be— 
findet und deifen Beſtimmung gleichfalld Neapel ift, liegt noch 
auf unferer Rhede. — Ein Handelöfchreiben, weldhes der Bau: 
tour brachte, meldet, daf am 19 einige engliſche Schiffe an 
der fieiliihen Küfte erblidt wurden. Man zählte 3 Linien: 
ſchiffe und 3 leichte Fahrzeuge. Die neapolitaniihe Reglerung 
mar im Begriff, ihre Meine, aus 10 Segeln beftehenbe Escabre 
von der Mhede abfegeln zu laffen. Der Admiral batte Befehl, 
ſich nicht von dem Küfterr zu entfernen, um ſich nöthigenfalls 
unter ben Schuß der Panbbatterien fteflen zu fönnen, 

“Mom, A Aprit. Cine heute aus Meapel eingetreffene 
SHanbelsftaffete bringt die offleielle Nachricht, daß die Repraſen— 
tanten ber Großmäcte an jenem Hof vereinigt dem König 
einige Vorfchläge zur Ausgleichung mit England wegen bes 
Schmwefelmonepols vorgelegt hätten, melde mehr Anklang ge 
funden, als alle bisher vergeblich gemachten Verſuche, und daß 
man große Hoffnung Hege, eine Uebereinkunft fep nicht mehr 
fern, — Die amtlichen Mittbeilungen ans Civita Vecchia vom 
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22 d. melden, ‚das franzoͤſiſche Geſchwader unter Admiral Ro: 
famel ſey auf hoher See geſehen worden, und habe der Richtung 
nach ſeinen Lauf gegen Neapel genommen, Die Wlofade von 
Neapel hat ſchon am 17.d. begonnen; denn von diefem Tage 
‚an wurden bereits mebrere Schiffe, welche in der Bucht jener 
Stadt einlaufen wollten, von den engliſchen Kriegsſchiffen zu: 
rüdgewieien. Das neapolitaniihe Dampfboot Maria Antonietta 
ife mit. vielen Pallagieren an Bord auf feiner Kabrt von Nea: 
pel in Eivitä Vecchia angelaufen. -E3 wurde bis dahin zwei⸗ 
mal von den Engländern angebalten, welche es, nachdem fie cd 
durchſucht, weiter fahren liefen. Zwei im Hafen von Eipitä 
Bechia liegende neapolitaniihe Schiffe, auf Rechnung der fran: 
zöfifhen Negierung nad Algier befrahtet, waren- zum Auslan: 
fen fertig und hatten englifhe Paſſe jur Reife dabin erbalten. 
Sonft will man nirgends mehr für. neapolitaniſche Schiffe bei 
den Affecuranzeompagnien zeichnen. 


* Mom, 21 April, Die aud Mufland eingerroffenen Mit: 
theilungen Hinfichtlich der katholiſchen Kirche in Mußland und 
Polen haben bier einen günftigen Eindruck hervorgebracht. *) 
Vielleicht hören wir in der nähften Woche, wo ein Gonfifte: 
rium sufammen berufen wird, etwas Näberes über Diele wid 
tige Angelegenbeit. Man fagt, daß in demielben Gonfiftorium 
and die Angelegenheit der nicderrheiniihen Diöcefen zur 
Sprade kommen werde. — Die Charwoche und das Oſterfeſt 
find vorüber. Sie wurden mit den hergebrachten Geremonien 
gefeiert. Mebrere Runctionen wurden in St. Peter, ftatt wie 
Tonft in den engern Mäumern des Vaticand abacbalten, mas 
bei beim Zudrang der vielen Fremden auch dieſes Jahr ſehr 
swetmäßlg beiunden wurde. Der beilige Vater, in feinem fat 
fünfundfiehzigiten Bebendjabr, verrichtete die ihm zufommen« 
den Funietionen felbit; wobei die fraftige Gonftitution, deren er 
fi erfreut, wide wenig beiträat, den Feſten eine nod höhere 
Beierlihfeit gu geben, als fie an ſich fhon baden. ine der 
aroßertigiien Geremonien bleibt bob, wenn der Pontifex mar’ 
mus, nach Beendigung der Melle am Hauptaltar in der St. 
Veterotirche, an welchem nur er die Meile celebriren darf, auf 
der großen Loggia uber dem Eingang dieſes Tempels eriheint 
und feinen Segen über die verfammelte unzäblige Menge aud: 
theilt — Urbi et Orbi. In demfelben Angenblie, wo Alles 
ſchweigend fniet, ertönen alle Glecken, vermiiht mit dem Don: 
ner der Kanonen von der naben Engelsburg. Das fhönfte 
Wetter begünitigte dad DOfterfeft, welbes am Abend durch die 
Beleuchtung ber Kuppel, fo wie der Fagade und der Arcaden 
von Sr, Peter beihloffen wurde. Geſtern Abend brannte zur 
Berberrlihung des Feſtes das Feuerwerk (la girandola) von 
der Engeldburg ab, bat aber, obgleih ſehr reichbaltig, wenia 
Wirkung bervergebracht. Die fonit fo bemunderte Pünktlichkeit 
bei dieſen Feuerwert fehlte gänslib, und fo bat es, wie ber 
Dtaliener ſich ausdruct, hasco gemacht. — Der beutige Jahres: 
tag Der Bründung Romd, nab dem römiihen Kalender das 
BEE dehr wird Durch: manche frohe Geſell ſcaſt gefeiert. 


Deutſchland. 


— Münden, 30 April. Sr. Mai. der König bat vermöge 
diefen Morgen befannt acwordener allerbödfter Entihliefung 
gerubt, dem bisherigen „ralidenten der Megierung von Ober: 
bavern, Staatsrath Grafen v. Sceinsheim zum Finanpminie 
fter zu ernennen, — lieber die Zeit der Abreiſe 33. LE. HM. 
des Herzogs und der Hrerjogin vom Leuchtenberg von St. Pe⸗ 
teröburg iſt bis heute nichts Gewiſſes. 


") Wir verweiien Abrigens auf ben beute unter Nublanb ae 
tirferten Artitel, 





WMunchen, 30 Upril. Det f. Staatorath und Degie- 
rungspräfident Graf v. Seinsheim, der bene zum Finanymi 
nifter. ernannt worden, wird morgen bereits feine neue Stelle 
antreten. Ber fein Nachfolger bei der Regierung von Dber: 
bavern ſeyn wird, ift noch nicht befannt, 

Darmftadt. (Beihluß der Verhandlungen der erften Kam⸗ 
mer über dad Bundesheerweſen.) 

Der etite Präfibent, Prinz Emilvon Heffen, ergeiff 
hierauf dad Wort und däuferte unter Anderm: „Zupörberft 
erkläre ich mich mit der Abfiht und dem Sinne, die dem An- 
trag zu Grunde lixgen, mit dem Wunſche, daß die beabfichtig- 
ten Manduvres bed achten Armeecorps von Zeit zu Zeit wie: 
derholt ftattfinden, und daß biefed Beifpiel von den andern au: 
fammengefegten Eorps nachgeahmt werden möge, auf bad voll- 
kommenite einverftanden,. Die Würde, Größe, Selbititänbigkeit 
und Sicherung Deuticlands rechtfertigen diefen Wunſch auf 
dad vollfemmenfte. Den Wunſch aber, daß die Koften der ger 
meinfcaftliden Uebungen ald Bunbdeslaft betrachtet und be: 
ftritten werben möchten, balte ih dieß bem financiellen In— 
tereile des Großherzogthums nicht entipredend. Im ganzen 
Bundesipfteme herrſcht der Srundſatz vor: für Wlle gleiche 
Mechte und gleihe Verbinblichfeiten. Wie wichtig diefer Grund⸗ 
fad namentlih für die Mindermäctigen ift, und wie beforgt 
fie für deſſen Erhaltung ſeyn müſſen, unterliegt feinem Swei: 
fel; er würde aber eine bedeutende Breſche erleiden, wenn ber _ 
Fall eintreten folte, daß die Staaten, welche geihloffene Armee: 
corps zum Bundesberre ftellen, zu deu Uebungstoften der zus 
fammengefeßten Corps beizutragen bätten, und bie Staaten 
dieſer leßterm nicht eine Meciprocität eintreten laffen wollten, 
Dap aber dieß eine höcit koftipielige Meciprocität werden würde, 
und fo, dur die Erfüllung des vom Ausſchuſſe geftellten De: 
fideriums, mehr Laſten ald MVortheile herbeigeführt würden, 
leuchtet von felbft ein, Weiter und vorzüglich kann ih dem 
legten Theile des Ausſchußantrags aud der Rückſicht nicht bei: 
treten, weil derfelbe mittelbar auf Hervorrufung eines Bun— 
desbeſchluſſes hinaus geht, denn nur durch einen folden könnte 
die gewünfcte Beitimmung angeordnet werden. Sr. königl. 
Hob. dem Großherzog aber Wünfhe und Bitten vorzutragen, 
die fich irgend auf allgemeine Bundesaugelegenheiten beziehen, 
balte ich für ungeeignet, weil darin ein Verſuch der Einwir: 
tung auf allerhoͤchſtbeſſen Handlungsmweile im Bunde liegt, eine 
Einwirkung, die den ftändiihen Wirfungstreis überfreitet, 
Wenn ih in einer Frage, wie die vorliegende, wo es ſich um 
einen Wunfh handelt, dem bie allgemeine Zuftimmung zu 
Theil zu werden verdient, und deſſen Sinn feine ungünftige 
Deutung zuläßt, mich auf den fo eben von mir angeführten 
Grundfag beziehe, fo leitet mich bierin die Ueberzeugung von 
der Notswendigkeit, Confequenzen zu ‚vermeiden, die man uns 
bezweifelt verfuchen würde, aus biefem Vorgange für andere 
Fälle und in Fragen politiiher Natur über ſtaudiſche Einwir⸗ 
kung auf Bumndesbeihlüfe abzuleiten. Ih wünſche übrigend 
fo febr, mich dem Antrage des Ausſchuſſes anzuſchließen, daß 
ih ed mit Freuden thun werde, wenn er ſich, worauf ich ans 
trage, auf die zwei eriten Punkte beſchraukt, unamlich darauf, 
daß die Uebungen des adten Corps von Zeit zu Zeit fich wie 
derholen, und daß eine ſolche Einrichtung aud bei dem neun: 
ten und zehnten Corps eingeführt werde.’ 

Der Kanzler Dr. v. Linde: „Bei Veranlafung der foges 
nannten hannover'ſchen Frage nicht nur, fondern auch bei ber 
zur Eprade gebrachten Urt der Bildung des achten Armeecorps 
und bei andern Gelegenbeiten babe ich durch die Darlegung 
meiner Grundfäße mid wohl yureihend gegen ben möglichen 
Zweifel über meine Betrachtungeweiſe des Verhaltniſſes einer 





ftändifhen Kammer zu Angelegenheiten, bie den deutſchen 
Bund ıdträhren, verwahrt. Um nun aber anzubenten, warum 
ich, mit bem Ausſchuß Alles, was vor mir Aber bie Buftändig- 
keit der: Kammern in Bundesangelegenheiten im Grundfatz 
andgeführt wurde, volltommen anerkennend, boch nicht der An⸗ 
ſicht bin, daß der Antrag dagegen verftoße, muß ic bervorhe 
ben, daß bie Iufammenziehung eined Armercorps in doppelter 
Weile veranlaft werben fan, fomohl durch Anorduung bed 
Bundes, ald durch die der betreffenden Lanbesherren. Welcher 
von beiden Faͤllen hier vorlag, war nicht gefagt, wohl aber war 
‚ im der Propofition des Kreigsminifteriumsd der Zweck der Zur 
fammenziehung hervorgehoben. Indem der Ansfhuf, biefen 
mer ald einen fehr erheblichen anffaffend, eine allgemeinere 
Erftrebung deöfelben ald den deutſchen Intereffen förderlich 
betrachtete und biefer hohen Kammer die Propofition machte, 
einen barauf bezüglihen Wunfh dem Großherzog vorzutragen, 
war er fo weit entfernt, biefe Propofition auf die Unterftellung 
einer Einwirkung auf einen Bundesbefhluß zu bafiren, daß er 
nicht, einmal bed Mittels ermähnte, wodurch dem Wunfche 
Mealität verfchafft werben möchte und könnte, und bdiefes Mit: 
tel weder nothwendig ein Bundesdefchluß ift, noch and in die 
fer Form fupponirt wurde; der Ausſchuß hat aber im Gegen: 
theil ausbrädlih ziemlich beftimmt den Wunſch dahin andge 
brüdt: die durch das Zufammenziehen der Armeecorps entſte⸗ 
henden Koften möchten ald eine Bundeslaſt betrachtet werben. 
Diefe Betrahtungsweife ift gewiß am allerwenigften geeignet, 
in ber fragligen Angelegenheit den Ständen mehr Mitwirs 
tung zu reelamiren, als ihnen die Staatsregierung durch bie 
ropofition felbft zugemiefen hat. Ob außerdem die öftere Zur 
fammenziehung des achten unb bie aͤhnliche Uebung anderer 
gemifchter Armeecorps durch Bundesbeſchluß, oder durch Ents 
ſchließung der allerhöchften und höchſten Landesherren, in Voll⸗ 
zug gefegt werben ſollte, barüber bat der Unsichußbericht fi 
in feiner Propofition nicht ansgefprochen, weil er fi anf einen 
Wunſch befhräntte und bie Art der Undführung nicht zu bes 
ftimmen hatte. Verfaffungsmäßig fteht den Kammern, bezüg⸗ 
lich von Bundesbeihlüffen, nur infomweit eine Mitwirkung zu, 
als es fih um bie Mittel zur Erfühung der Bundesverbind« 
lichkeiten handelt. Das nun, wenn ber Bund die Zuſammen⸗ 
siehung von Armeecorps anorbet, die Stände unweigerlich bie 
Mittel zu votiren haben, verfteht fi von felbft, und ihr Wunſch, 
zu MVerwilligungen der Mittel gemeinfchaftlicher Uebungen bed 
Bunbesmilitärs öfter Veranlaffung zu haben, kann fhon darum 
nicht leicht ald ein Verfuh zur Eompetenzerweiterung dienen, 
und darum auch nicht wohl darauf gerichtet feyn. Aber eben 
deßwegen, weil ed grundgefeglich ausgefprochen ift, daß nur der 
deutſche Bund die auf das Militärmefen bed Bundes Bezug 
babenden organifhen Einrichtungen und die zur Sicherſtellung 
feines Gebietes erforderlihen Wertheidigungsanftalten zu ber 
fließen, und nit nur dem Betrag der gewöhnlicen, verfaß 
fungsmäßigen, fondern auch, im vorfommenben Fällen, die zur 
Ausführumg befonderer im Hinſicht anf anerkannte Bundes, 
zwecke gefaßter Beichläffe erforderlihen auferordentlichen Aus⸗ 
gaben und die zur Beſtreitung berfelben zu Teiftenden Beiträge 
zu beftimmen habe ıc., halte ich es nicht einmal für zulaſſig, 
mich auf eine Discuffton über dem zweiten angeregten Punkt, 
nämlih darüber einzulaffen, ob es vortheilhaft für füdbentfche 
Staaten fep, wenn bie in Frage ftehenden Koften als Bundes: 


laft betrachtet werben; denn wenn, was ich nicht weiß, der 

Bund fie wirklich als olce betrachtet hat a EN 

dann ftebt nicht den Kammern, fondern nur ben Bundesglies 
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wie fie aufgebragt werden folen.“ EINEN 


Freiherr v. @agern: „Ih hatte mir vörgemsmiiien) bie 


Einwendung bes Sen. Frhrn. v. Arens, befonders im Bezie⸗ 


siehung anf bie Competenz, Hier wicht gu beantworten, weites 
unftreitig zu weit führen würde. Nachdem aber nun drei Red⸗ 
ner, nnd unter ihnen das bobe Prafdium, fih im demſelben 
Siume geäußert haben , fo Will ih mar einige ganz kurze Ber 
trachtungen anfägen : 1) Jh weiß nicht, ob man ber monarcht⸗ 
fhen Gewalt und Anfeben damit buldigt und nicht vielmehr 
ſchadet, wenn man fie für fo unfeäftig hält, daß fie dem Ans 
dringen der Stände nicht wiberfiehen fünnen. Denn wenn ich 
felbft die Theorie der drei Gewalten einen Augenblick mir an- 
eignete, wenn ich ſchon fonit diefe Worte nit germ gebrande, 
fo haͤngt auch bei diefer Theorie ed gänzlich von der Stantds 
reglerung ab, zu verfagen, und mit ftändifchen Propofitionen 
zu machen, was fie für gut findet. Denn offenbar mohnen ber 
hohen Staatsregierung Kenntniffe bei, wäre ed aud nur über 
Gefinnungen anderer Höfe, bie ben Ständen durchaus abges 
ben. 2) Ich zweifle fehr, ob man in ben Zeitverhaltniſſen, 
worin wir leben, und bei dem nenen und unvollftändigen Zu—⸗ 
ftand nnfered Staatsrechts wohl daran thut, es noch mehr zu 
zerſtückeln und in eine logifche Eonfuflon zu bringen. Mein 
Beitreben wäre vielmehr ein ganz anderes, nämlich eine Har⸗ 
monie zwiſchen allen Anfprühen und Berehtigungen nah und 
nad herbeizuführen. 3) Wenn ich eben bemweifen wollte, wie 
wenig fih ſtaͤndiſche Sachen von denen bed Bundes trennen 
laffen, fo würde ich eben bie Materie anführen, welche ung be 
ſchaͤſtigt; und ſolche Gegenſtaͤnde vervielfältigen fih. Nehmen 
Sie an, folhe Anmuthungen gelangten von dem Bundestage 
an und, und wir fänden darin eine arithmetiſche Dispropor⸗ 
tion, fo wärbe man ganz aus benfelben Gründen verweigern 
fonnen, und anzuhören, weil wir uns mit den Bundesſachen 
nicht zu befaſſen hatten. Sie fehen alfo wohin das führt.‘ 
Freiherr v. Breidenftein: „Ih muß noch Folgendes 
bemerten. Wenn dad, mas in dem Berichte des Ausſchuſſes 
geſagt wurde, von der Kammer ald wahr, bebeutfam und er 
mwänfchlich erfannt werben folte, warnm dürfte fie dann es 
nicht wagen, fi offen und frei über die Intereffen des gemeine 
famen deutſchen Waterlandes auszuſprechen und felbit Anträge, 
welche deren Förderung beyweden, an die Staatsregierung zu 
richten? Naͤhme fie Anftand, dieß zu shum, fo würde fie, mei 
ned Erachtens, weit hinter der zweiten Rammer zurückſtehen, 
welche fich bis jeßt mod nicht des Mechts entäufert hat, Ange 
legenheiten der Art zum Gegenftand ihrer Verhandlungen zu 
machen, und wenn man mun gar auf eine fo harmlofe Weiſe 
wie hier zu Werte gebt, fo wäre es ein demmithigended Gefühl, 
keinen Auklang zu finden, und es mürbe mir baber ſehr leid 
than, wenn der Antrag des Ausſchuſſes bei biefer hohen Kam 
mer fein Gehör finden ſollte.“ Bei ber Abſtimmung, melde 
ebenfalls gebrudt Hier vorliegt, wurde die Frage : 1) Beſchließt 
die Kammer, den außerorbentlichen Erebit von 30,000 fl. zu 
verwilligen? einftimmig bejaht; die frage 2) beſchließt die Kam⸗ 
mer, dem von ihrem Ausſchuſſe geftelltem Antrage: der Staatd- 
regierumg jur geeigneten Berüdfihtigung den Wunſch ausju: 
drüden, daß das achte Armeecorps von Zeit zu Zeit wiederholt 
vereinigt, eime ſolche Einrichtung auch bei dem nennten und 
zehnten Armiercorpd eingeführt, der vermehrte Aufwand aber, 
welcher durch den Andmarf der Truppen im einen andern 
Bundesſtaat erwachst, als eine Bunbdeslaft betrachtet und bes 
ftritten werden möge, beizutreten? mit nenn gegen fünf Stims 
men verneint; die Frage: 3) befhliept die Kammer, bem Ans 
trag ihres Ausſchuffes dann beizutreten, wenn ber audzubräs 
dende Wunſch ſich auf die zu wiederholende Vereinigung und 
Einübung des achten Urmeecorps, und auf eine, bei dem 


neunten. und schnten Urmeecoepd zu trefiende, gleiche ‚Einfähr 
zung befhrdntt, mit Hinweglafung bedienigen, mas ih auf 
ben vermehrten Aufſwand ald Bundeslaft bezieht? eimfkime 
mig beiabt. 


* Gelle, 21 April. Auf Befehl dei Cabinets Er. Mai. 
wurden bie Wahlmänner der Stadt Celle im Folge ihrer Nicht: 
wabl am 11 März ald refignirend erfaunt und meue Urwah ⸗ 
len ausgeſchrieben. Die Urmahlen fanden am 30 und 31 März 
ftatt. Alle ſieben Wahlmänner wurden wieder gewäblt. Heute 
war mun das Wahlcollegium sur Vornahme einer Deputirten- 
wahl verfammelt, und ba ein Magiſtratsmitglied fehlte, fo 
musten auch zwei Wahlmaͤnner andtreten. Nachdem dieß ord« 
nungsmäßig erfolgt war, eröffnete ber Hr. Bürgermeifter Dr. 
Breden ein Refeript F. Lauddroſtei in Lüneburg, dahin laur 
tend: „Daß dem Wahlcollegio keineswegs bad Met zuſtehe, 
darüber gültig zu befchließen, ob eine Wahl vorgenommen wer: 
den folle oder nicht, und daß, zumal auf Seite ber Wablmaͤn⸗ 
ner die Annahme des auf fie gefallenen Manbdats felbft redend, 
auch die Verpflihtung mit fih bringe, dasfelbe zu vollziehen.” 
Der Hr. Bürgermeifter Dr. Breden fügte binzu, daß bie 
Gründe für bie Vornahme einer Mahl inmittelſt no ver 
ftärft feven, indem befauntlih bad meue Grundgeſetz in beiden 
Kammern der jeßiger Standeverfommlung mit aller Thätig: 
keit geprüft werde, und es wuK ſehr zu wünfden fep, baf die 
Stadt Ele durch einen Deputirten daran Theil nehme, wel 
dem es gefällig überlaffen bliebe, nach Pflicht und Gewiſſen zu 
banbdeln uno entweder pro oder contra zu ftimmen. Die 
irrige Idee, und dafür halte er fie, daß die an ſich von allen 
Seiten gewünfchte Vereinigung zwiſchen Er, Majeftät und dem 
Lande auf einem andern wie dem jetzt vorliegenden Wege zu 
erreichen fen, trete dech immer klarer ald folde hervor, und es 
lafe ih nah allen Umftänden nicht mehr bezweifeln, daß eine 
Bereinigung jedenfalld zu Stande kommen mwerbe; eine fort 
währende Weigerung der Stabt, einen Deputirten zu mäblen, 
könne ihr deßhalb überall nichts müßen, wohl aber bedeutend 
ſchaden, dieß ſey feine Ueberzeugung, und daruach müſſe er 
ſprechen, er ſey alſo natürlich zur Wahl bereit." Dieß waren 
die Worte des Hrn. Dirigenten. Hiernaͤchſt Ichnten zwei Ma: 
giftratsmitglieder, zwei Bürgerrepräfentanten und ſammtliche 
fünf Wahlmanner die Wabl eines Deputirten zu dieſer Stände 
veriammiung unbedingt ab; ein Magiftratsmitglied und ein 
Bürgerrepräfentant welten zwar wählen, aber mur mit ber 
Majorität des ganıen Wahlcollegiums. Der Hr. Bürgermei⸗ 
ſter Dr. Breden, der zur Wahl bereit war, wählte indeß mict, 
fomit it die Wahl mit. ii gegen 1 abgelehnt. Von Seite ber auf 
bödern Befehl abgelegten dltern Wablmänner wurde mod vor 
dem Wahltermin eine Verwahrung gegen bie „einfeitige Ab⸗ 
ſetzung“ dem mobllöbliben Magiftrat übergeben. — Bergen 
die Eingangs gedachte Andentung E Landdroſtei verwahrten 
ſich noch alle fünf Wablmänner, indem fie, wie es aud im ber 
Drdnung ift, gleiche Rechte mit den Bürgerrepräfentanten im 
Anſpruch achmen. — Durch ein Nefeript f. Landbroftei wurde 
es unterfagt genaue Crörterungen-ju Vrotokol zu geben, def 
bald nahmen fowohl die Vürgerrepräfentanten wie bie Wahl⸗ 
männer Bezug auf ihre früdern am 11 März abgegebenen Er: 
Märungen und Protefte. Ein Wahlmann erklärte, „daß er es 
dadurch, daß er fait einftimmig wieder erwäblt fen, für erwie: 
fen halte, daß feine Eommittenten mit feiner frübern Hand: 
Iungsweife zufrieden wären, und deßhalb Ichne er um fo mehr 
Die Wahl ab.” — Das Wefultat der vielfachen Bemühungen 
iſt, daß ein Deputirter für die Stadt Erle wieder nicht ger 
wählt if. _ 


Die Mündener pol. Itg. fagt: Das „Univerd“ bringt 
nad einer Eorrefpondben; aus Mom wichtige Nachrichten über 
bie kirhlihen Verhaͤltniſſe Rußlands, von denen wir unfern 
Leſern im Audsnge das Weſentlichſte mittdeilen: „Man erin: 
nert ſich, fo fchreibt das erwähnte franzdfiihe Fourmal, in ei: 
nigen bentfchen Blättern vor kurzem gelefen zu baben, ber 
beil, Vater babe von dem Kaifer einige werthvolle Geſchenke 
sngefandt erhalten und angenommen, worin man einen Be: 
weis der wohlwollenden beiberfeitigen Gefinnungen zu erbliden 
meinte. Allerdings wurde, nachdem bie Allocution des heil. 
Baterd vom 22 Nov. v. 3. gu Sr. Peterdburg bekannt gewor⸗ 
ben, biefe Gelegenheit ergriffen, um das Gebäffige der zur Auf: 
bebung der Union getroffenen Maafregeln auf bie abgefallenen 
unirten Bifchöfe zu mälsen, und in Folge beffen warb Hr. 
Krywzow beauftragt, dem beil. Vater zu bezeugen, mie ſehr 
bad Benehmen der abgefallenen Bifchöfe von dem Willen der 
ruffifhen Megierung nnabbängig geweſen fep, mährend jedoch 
beigefügt wurde, daß gegenwärtig, ba die Chatfache vollendet 
ſey, man nicht mebr auf diefelbe zurüdtommen könne, Diefe 
Erklärung begleitete man mit einigen von dem Groffürften- 
Threonfolger dem heil. Vater und dem Garbinal Tofti darge: 
botenen Grinnerungsgefchenten, um bie fatbolifhe Welt zu 
überzeugen, daß bie volllommenfte Harmonie zwiſchen bem Ca: 
binet von St. Peteräburg und dem römiihen Hofe herrſche. 
So freumbicaftlich aber dem Anſcheine nah die Verbältniffe 
fih dadurch geſtalteten, fo weiß ber römifhe Hof bob nur zu 
gut, was er von dem St. Peterdburger Gabinet zu erwarten 
babe. Die Iehten, oben angeführten Worte des Hrn. Krywzow 
beurtunden bie nur allzudeutlich, fo mie auch die Bemübung 
der ruffiiden Megierung, dieſem Manne zu Mom eine Stel: 
lung felbft für den Fall zu verfhaffen, daß die Geſandtſchaft 
daſelbſt fi veranlaßt fehen follte, die Hauptitabt ber katholi- 
ſchen Welt zu verlaffen. Hr. Krywzow murbe nämlich zum 
Anfpector der ruffiihen Kunft:Eleven zu Rom mit einem Jab: 
redgebalt von 30,000 Fr. ernannt.” Das „Univers“ theilt 
bieranf zur weitern Mufflärung über die zur Beſchleunigung 
der Hufbebung der Union angewendeten Maafregeln ben Ans: 
zug eines Berichts des Minifterd des Innern für das Jahr 
1836 (datirt vom 30 April 1837) und inferirt im das officielle 
Journal des Minifteriums des Innern (©. 53, 67 N. 7 Jul, 
1837) mit, worin es beißt, daf gemäß allerhöditem Willen bie 
Erziehungsanftalten der jungen griechifhen Geiſtlichen ber Di- 
rection der Commiſſion der orthodoren firdlihen Schulen, und 
ebenfo alle kirchlichen Wngelegenheiten der griehifch : unirten 
Sonfeifion ber Leitung des Vorſtandes der beiligen Sonode 
wnterworfen worden ſeyen. Es werde dadurch am ſchnellſten 
eine dauerhafte Wiederberftellung der unirten Kirche im ihrer 
Reinheit, und in Uebereinſtimmung mit dem Ritus und ben 
Einrihtungen der orientalifhen Kirche berbeigeführt werben. 
uebrigens beabfihtige das umirte Kirhencolegium ſchon laugſt 
die Nüdtehr zu dem alten Mitus, und ihre im Februar 1834 
Yeifäig aufgenommenen Vorſchlage fepen größtenteils ſchon 
in Ausführung gebradt worden. Man habe die unitten Kir 
Gen mit liturgifepen Büchern aus Moskau verfehen, bad Laͤu—⸗ 
ten während der Meſſe, bie Seitenaltäre und die Orgeln abge: 
fhafft. — Nach biefem Documente folzt ald Auszug aus einem 
Briefe aus Mufland vom September 1539 eine Namenslifte 


"son 33 unirten Prieftern, bie wegen ihrer Treme gegen bie 


latholiſche Kirche mit Geſangenſchaft, Werbannung, koͤrperlichen 
Zachtigungen und ſelbſt mit dem Tode beitraft wurden. Es 
{ft Dabei der Wunſch ausgeſprochen, daß ihre Unterwürfigkeit 
und Treue für den heil. Stuhl und ihre gegenwaͤrtige Lage 
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zur Kenntniß des heil. Waters gelange, Wir theilen die Namen 
diefer muthigen Streiter Chrifti in der gegebenen Meibenfolge 
mit. 1) Der Pfarrer Siemaszko, der unglüdliche. Vater bed 
abtrännigen Biſchofs. Er wurde zwar nicht deportirt, doch 
feiner Pfarrei entſetzt, mwahriheinlid aus Rüdfiht für feinen 
unwürbigen Sohn, den er zu verabfheuen geswungen iſt. 2) 
Babiello, Alerander, Vater einer zahlreichen Familie, veruetheilt, 
bei einem ber abgefallenen Priefter, Namens Dytecoshi zu die: 
nen, einem fohlehten und harten Manne, der ihn alle erdenf: 
baren Entbehrungen dulden läft. 3) Plawsti, der im ein fchie: 
matifches Klofter verbannt wurde, weil er die Gloden läuten 
ließ. 4) Ess, Pfarrer zu Lepel, ald Diener in ein fchismatis 
ſches Kloſter verbannt. 5) Sawaszkie wicz, Johann, mit derfel: 
ben Strafe belegt. 6) Nikanowich, Jakob, Dechant bed Eapi: 
teld zu Lepel, deportirt. 7) Pleszezunfi, Stephan, Dechant zu 
Drpsna, beportirt. 8) Mafowiezfi, Dedant zu Polozk, depor: 
tirt. 9 Ihnatomicz , Jobann, Mitzlied des Conſiſtoriums zu 
Polozk, deportirt. 10) Tomkiewicz, Adam, Infpector des Se: 
minars zu Polozt, deportirt. 12 bis 23) Korzan, Anton, Dow: 
bialo, Anton, Zosfi, Johann, Stratanowicz, Chruzki, Stulginski⸗ 
Kozakiewiewicz, Murawski, Mancewicz, Nikanowich, Maʒkie⸗ 
wicz, Urbanowicz, fämmtlid; deportirt. 24) Zabiello, Pfarrer 
zu Mscibow, Water einer zahlreichen, nun verwaisten Familie. 
25) Babielo, Pfarrer zu Swislocz, Water von acht, nun vers 
mwaisten Kindern; 26) ber Pfarrer Johannes, Mater einer 
zahlreichen Familie; 27) der Pfarrer Michael, Vater einer 
sablreihen, verwaist hinterlaffenen Familie. 28) Baranowski, 
Alerander, Priefter zu Bobrp, im Diftrict Lida; in der Ver- 
bannung geftorben. 29) Plpszewsti, Adam, Pfarrer zu Swi⸗ 
vona, in der Verbannung geftorben. 30) Butkiewicz, Johann, 
Parrer zu Lobiady, Diftrict Lida, in der Verbannung geſtor⸗ 
ben. 31) Sosnomwsti, ebenfalls geftorben. 32) Wierzbizki, Mi: 
chael, Piarrer zu Dombrowa, geitorben. 33) Starzynsti, Mi: 
hal, Vicar der Pfarrei Sieriehom, sum Tode verurtbeilt, 
weil er öffentlich und durch eine eigene Schrift gegen bie Union 
mit dem Schisma proteftirt batte; feine Strafe wurde in 20 
Jahre Zwangsarbeit in Sibirien verwandelt; er ftarb aber 
auf dem Wege dahin, erſt 26 Jahre alt.” 


Defterreich. 

+” Preßburg, 26 April. Wie bier verlautet, ift wegen 
einer Verlängerung des Reichstags bis jegt von Seite des 
allerhöchften Hofes noch feine Beitimmung ergangen, Man 
glaubt deſſenungeachtet, daß eine foldye Prolongation doch nur für 
einen kurzen Termin erfolgen wird. Da bad Subfidienoffert 
der Meichsftände nicht nad der Baſis des vorigen Landtags 
bemeffen, fondern geringer geſtellt iſt, fo sieht man in Zweifel, 
ob ed wird angenommen werden ; man behauptet fogar, daß 
bie Nichtannahme bereits ausgeſprochen fep, In Betreff des 
Meerutenofferts, das mit der Herabfegung der Gapitulationgzeit 
bed ungarifhen Militärs auf act Jahre verknüpft ift, fol von 
Seite des allerhöchſten Hofes die Beitimmung auf 10jährige 
Dienftzeit ergangen ſeyn. In einer der legten Sitzungen der 
Magnatentafel wurde die Nothwendigkeit angeregt, dem in öf— 
fentlihen Blättern über bie ungarifhen Angelegenbeiten nicht 
jederzeit entfprehend erfheinenden Berichten anderwärtige Auf: 
tlaͤrungen entgegenzufegen — ein Antrag, ber allgemein Beifall 
fand. — Der Herzog von Angouleme bat die beträchtlichen Herr: 
ſchaften des verftorbenen Grafen Div: Ferraris kauflich an fi 


gebracht. 
Türkei. 
Ein Schreiben ber M. Port aus Konſtantinopel vom 
1 April meint, die Einnahme eines ruſſiſchen Forts durch die 


Tſcherkeſſen könnte den Ruſſen leicht ald Borwand dienen, be 
deutende Streitkräfte zu einem andern Zweck ausjnräften. Die 


große Bahl der Transportſchiffe, welche man in allen Häfen des 


ſchwarzen Meered concentrirt halte, errege einigen Verdacht, 
daß bie Plane der Ruſſen weiter gingen, “ 


Sandeld:; und Börfennachrichten. 
Xondon, 25 April. Couſels 91. 


Paris, 27 April. Conſol. Sproc. 113, 99; Iproc. 84, 35; 
Bankactien 3390; belg. Bant 900; beig. Fonds 1045 
neap. 104; röm. 1055 piemont. 1182',; fpan. act. 294,5 
paſſ. 77 gertügket Iproc, 2424; Havti 600; St. Germainer 
€ B. 765; WBerfailler rechte 605; linfe 390; Paris: 
Drleand 512%; Straßburg Balel 413, 75; Montpellier-Gette 
4005 Coupons Laffitte 1085 und 5200. 


* Amſterdam, 25 April. 2", proc. 522%, a 74; Spree. 
5 Kandb, 24,5; 4proc. Sonb. 9; Ihaproc. T5Y; 
öproc. ‚oft. 995 Ard. 25% a Yıs5 Pal. 73; Spree. Metall. 
105%, 5 ruf. Gert. 71%. : 


* Amfterdbam, 26 Mpril. 
24/5 Ard. 25%, a Yu. 


* Branffurt a. M., 25 Mpril. 5proc. Met. 105%,; Aproe. 
101%, 5 3proc. 81%; ; Bankactien 2190; 250f.:Loofe 141,5 500f.= 
Looſe 145%,; Integr. 52Y,5 Spnd. 4 Aproc. 91Y; 3ptoc. 755 
Herd. 97,5; Hort. 16; poln. Loofe 300f. 70% Thlr.; S00M. 
Bit, Rthlr.; Taunusb. 349%, f.; Dieconto 3%, Proc. Br. 


* Franffurt a. M., 29 April, 5proc. Metall. 108%; Aproc. 
10114; Ipror. 81%; Banfactien 2189 f.; 250f.:2oofe 142% 5 
500. 144%; Integr. 52%; Synd. 4Y proc. 90%; 3'apror. 
75; rd. 9%, 5%; portug. 16; poln. Loofe 300R. 79%, Thlr.; 
500f. 81%, Thlr.; Taunusbahn 349 A.; Disconto 3%, Proc. 


Augsburg, 1 Mai. Donau:Ganal 70 P. — ®.; rn 
M. Eiſ. 95 P., 94 ®.; Bene. Mail, E. B. 124 P., 122%, ©. 


* Mainz, 27 April, Die Köniihe Dampffhifffahrts: 
Geſellſchaft tritt in diefem Jahr mit einer Energie auf, wie 
noch in feinem Jahre, und c8 ſcheint faft, daß ed weniger auf 
große Cinnabmen ald auf das Zerftören der andern Dampfichiff: 
fabrtö-&efellfchaft, der Mainz: Düfeldorfer, abgefehen iſt; denn 
es ſtoßen täglih fo viele Kölner Dampiihiffe vom Uſer, daß 
es ein Wunder wäre, wenn ſich diefer Koftenaufwand ſchon in 
diefer frühen Jahreszeit rentirte, Wirklich wird es der Düffel- 
dorfer Giefellichaft immer ichwerer, die Concurrenz der Mivalin 
auszubalten;, fie wird unterliegen müſſen, wenn fie nicht weit 
mehr Schiffe herbeiſchafft, und wenn fie es fernerbin verſchmäht, 
den Oberrhein zu befahren. Dazu bat dieſe Geſellſchaſt dieſe 
Woche das Ungluͤck gehabt, daß eines ihrer Schiffe, der „Comet“, 
bedeuten’e Beihddigung erlitt; wenn aud dadurd ber regel: 
mäßige Dienft nicht unterbrochen wurde, fo war doc der Scha—⸗ 
den empfindlih. — Unfer Fruchtbandel iſt ſehr lebhaft. Der 
Hauptumfag ift für den Augenblick in Roggen, weld.r nad ver: 
fhiedenen Gegenden bin begehrt wird; der Preis ift für gute 
Pfälgerwaare per Malter auf 9%, fl. geſtiegen. Da die Ernte 
nod ſehr entiernt und ſelbſt die Musfichten auf diefelbe nicht 
fehr freundlich find, fo iſt nicht abzufeben, welchen Preis diefe 

rucht noch bis zur Ernte erreichen fann. Gerſte folgt dem 
tufihlag, und toftet über 8 fl. per Malter. Im Weizen find 
die Berfenbungen diefe Woche ſchwach. ? 

Zeipzia, 27 April. Leipz. Dresden. E. 2. 100% 9.; 2eip. 
Magdeb. E. B. 101%, P. Leipz. Bankactien 105% P. 

Berlin, 27 Upril. Aproc. Stihuldfd. 103%, ; 4proc. pr. 
engl. Obl. 102'%4,,5 Praͤmienſch. d. Seeh. 73'%. 

Bien, 27 April. Metalliques 109; äproc. 827,5; 1834er 
Loofe 147; 1839er Loofe 141Y, ; Banfactien 1833; Nordb. 115% 5 
Mailänder 123,5 Maaber 115%. 


2proc. 52%, 87%; Kandb, 





Verantwortliche Mebaction : 
Dr, Guſtav Kolb; 3. U. Altenhöfer. 
Verlag der J. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart, 


Nro. 123. 





Beilage zur Allgemeinen Zeitung. 


2 Mai 1840. 





Die Ruinen von Mefaourat und Ankunft in 
Karthum. 
(Tortfegung.) 

& Die Ruinen von Mefaourat (jeder Vocal des Worts 
wird voll ausgeiproden) deren außerſte Umfangsmauern nach 
Cailliaud 185 Metres in der Breite, und 245 im der Länge 
meſſen, find meiner Ucbergeugung nad bie Weberreite eines 
großen königliden Luſtſchloſſes, mit alem nöthigen Zubebör an 
Bohnungen, Höfen, Ställen u. f. w., denen noch zwei Meine, 
böcit zierlibe Tempel (gan; in der Urt wie bei und eine Hof: 
capelle) angebängt waren, unb melden gewiß, in dem pittored: 
ten, fruchtbaren Thal auch einit die umgebenden Marten nicht 
feblten. *) Sammtlide Gebäude ohne Ausnahme find aus 
Quabdern von mittlerer Größe aufgeführt, derem ſchoͤn räthlis 
hen Sanditein die maben Berge lieferten; Alles ift zierlich, 
und auf bie folidete Weile bearbeitet, aber nirgends bemerfr 
mau weder bie kolofalen Proportionen, noch die vollendete Kunit 
ber alten Dentmäler Uegpptens, und es wird vieleicht paflend 
feon , bier gleih im voraus zu bemerfen, daß alle Ruinen, 
bie wir während unierer dießmaligen Expedition zu ſehen bes 
kamen, und von benen fpäter mweitlänftiger die Rede ſeyn 
wird, immer gan einen und benfelben Charakter trugen, welder 
jwar einige Affinitat mir den merkwürdigen Ueberreften bei 
Dicpebel:Bartal, fo wie zum Theil mir denen bei Meroe bat, 
jedoch auch eine becidirt verſchiedene Nuance von ihnen zeigt. 
Diefe beiteht im der Miſchung griechiſchen oder vielmehr römi: 
ſchen Etpls mit dem bereits ganz corrumpirten dgpptiihen, 
ber in allen diefen, weit mehr eleganten, und nicht felten über: 
ladenen, ald erhaben zu wennenden Gebäuden vorberricht. Ich 
halte fie daber auch für neuer ald jene Monumente, und 
kaum alter als hoͤchſtens aus gleiher Zeit mit den leßten Po: 
lemäern, me nicht gan; aus der ſpatern römiihen Epoche. 
Die oft ind Kleinlihe gehende Ausihmidung, die offenbar 
aus griehiibem Bauſtyl entnommenen Zierratben neben den 
ägpptiihen und mir diefen vermiicht, die Abweſenheit aber ko: 
loflalen Mailen und daraus bervorgebenden grandiofen Eifecte 
zeugen ſammtlich für dieſe Meinung. Uber bie weit forgfal: 
kigere Rüdfiht auf Bequemlichkeit und die viel größere Menge 
an einander jtoßender Wohnzimmer, meiſtens von Meinerer 
Dimenfion als in den ägpptiihen Dentmalen angetroffen wird, 
fheinen mir abermals das Wirken eines weiblihen Elements 
su verratben, und ih möchte daher der Bermutbung Raum ge: 
ben, daß dieſe Gebaude ſich aus dem ledten Zeiten jener Kö: 
niginnen berihreiben,, Die, mie ſchon bemerft, Jahrhunderte 
lang unter demielben immer fortgeiegten Namen in Aethio— 
pien berrihten, und im vielfachen kriegeriſchen und friedlichen 
Verkehr mit den Nömern fanden, fo daß leicht Baumeiſter 
biejer Nation emplopirt worden fepn könuen, wm den agppti— 
ſchen Stol bier, wie in ibrem Vaterlande den griechiſchen, zu 
verbungen. Der Hopotheſe einiger Reiſenden beipflichten zu 
wollen, melde ſchon bei den offenbar viel altern Denkmalern 
von Merami uud Meroe als gan unkritiſch ericeint, namlich: 
Daß die Architekturüberteſte Wctbiopiens älter ald die Aegop: 
tens fepen, wäre bier eine volltändige Abiurditat. In allen 
biefen Bauwerken ichen wir ohne Ausnahme nur eine unter: 


*) Caittiaud datt diefe Ruinen fur eine Or,ienungsanflatt der Prie 
fer. Io kann dieſe Meinung miht tiriten. Ee if. zu viel 
Drunf und Spielerei im dirien Raumen, Mes ju fern von der 
ernten Praot Frietertiher Grati fementd aus jenen Jritem 





geordnete Nachahmung, keineswegs einen untergeordneten 
Anfang. Die warafteriftiihen Zeichen dieſer zwei verſchie⸗ 
denen Unvelllommenbeiten find aber zu fehr im die Augen 
fpringend, um 'fib darüber anders als abjichtlib tanfhen zu 
tönnen, vorausgeſetzt, daf man überhaupt eines gefunden Ur: 
theils fäbig fen. 

Ich wiederbole jedoch, daß ich durchaus nicht beitreiten will, 
daß Cultur und ſelbſt die Aufange der Kunſt aus dieſen Me: 
genden im graueften Alterthum nach Aegypten vorgerüdt feon 
mögen, und die Meinung, dab das flache, zum Xbeil erſt 
fpater angeſchwemmte Land Negppten aus den DBergplainen 
Aetbiopiend zuerit bevoltert worden fen, ift völlig naturgemäß, 
und folglich bödit wahrſcheinlich — id behaupte nur, daß bie 
noch jedt eriftirenden slten Monumente Aethiepiens, 
weldbe und betannt find, keineswegs aus jener Zeit 
berftammen, und fogar gröftentheils weit jünger ald die dgup- 
tuſchen Alterthümer aus der legten Periode der Pharaonen, ja 
zum Tbeil der Ptolemaer find. 

Es ift indeß immer ſchon intereffant genng, ſich den biefi- 
gen Ruinen gegemüber zu überzeugen, daß im fo großer Ent: 
fernung von der jetzt civilifirten Welt, vor wahrſcheinlich nicht 
Länger als fünfjehubundert Jahren, bier Taufende von Qua: 
dratmeilen blübender Fluren, voll Städte, Tempel und Paläfte 
eriftirten, wo jet nur eine auf ibrer Oberfläche gänzlich waſſer ⸗ 
lofe, keine Frucht mehr tragende Wülte, wit dußerft wenigen 
Brunnen in ungeheuren Diftangen , ſich ausdehnt, und daß 
zugleich eine vielfach verfeinerte Eultur bed Geiſtes, mit einer 
immer noch weit höhern Stufe der Kunit (der Baukunſt we: 
nigitens), ald wir felbft einnehmen, da herrſchte, wo es in dies 
fem Augenblit nur noch einige umberwandernde wilde Horden 
rauberiſcher Bebuinen gibt. 

Der Gedanke aljo, mich in einem ehemaligen Luſtſchloß der 
gebildeten und lebensluſtigen Königin Candace zu befinden, 
die ih mir matürlih als eine ungemein fchöne und gragiöre 
Schwarzbraune vorftellte, gab der Befihtigung bed vor mir 
liegenden Labprinths von Gemachern, Treppen, Gangen, Höfen, 
Saͤulendallen, Tempeln und Mauern ein doppeltes Intereile, 
was einigermaßen der Müdigkeit, melde das beſchwerliche 
Durchirren derſelben berbeifüdrte, und der dumpfen Hiße, die 
und dazu nicht wenig beläftigte, die Wage bielt. Yu gab ich 
mid, ich muß es gefteben, mehr dem egoiſiſchen Benuffe 
ald dem Fleiße des Reiſebeſchreibers bin, ba weder bie Zeit, 
welche wir bier zu verweilen im Stande waren (deun unfer 
mitgenommener Waffervorratb reichte kaum auf drei Tage) 
genügend war, noch meine Abfpannung ed möglib machte, 
mid mit detaillirten Meffungen und genaueren Unterfubun 
gen diefer Urt zu beichäftigen, um einen cortecten Plan des 
Ganzen aufjunchmen, was überdieß, wie ich glaube, durch Hrn. 
Linant, mit der ihm eigenthumlichen Treue, ſchon geiheben iſt. 
Der Leſer möge daher nachſichtig mit folgender kurzen Re: 
ihreibung fürlich nehmen. 

Es fcheint, daß es mehrere Haupfeingange zu dem Eompler 
der verfchiedenen Gebäude gegeben bat, welde, alle von einer 
gemeinihaftlihen Mauer geſchützt, den koͤniglichen valaſt in 
feinem ganzen Umfang bildeten, es ift aber jetzt ſchwer zu er: 
mitteln, wo fib die eigentlichen Proppläien desſelben befanden. 
Nah meinem Dafürbalten war der Haupteingang anf berienis 
gen der jhmalen Seiten des großen laͤuglichen Vierets, welche 
gegen Nordoſt liegt. Hier zeigen fih, nach Durchſchreitung 
eines nicht ſeht breiten Hofes, auf beiden Zeiten lange Rei— 
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hen von Gemaͤchern, deren Manerrefte ſechs Fuß die find (das 
gunere diefer Miuern mit rohen Steinſtücken ausgefüllt) und 
durch welche ein ſtattlicher Säulengang hinfuhrte. Die Saulen— 
ſchäfte find glatt, ohne Hiereglyphen noch Bildwerke, ſtehen anf 
einem Sodel, baben einen Fuß über dem Boden fünf Ellen 
Umfang, und eine Höhe von höchſtens 16 bis 17 Fuß, inclufive 
des Gebaͤlls des and Blättern geformten felhförmigen Eapis 
taͤls. Nur wenige berfeiben ftchen noch aufrecht, alle übri- 
gen find mehr oder weniger zertrümmert. An dem beiden 
Enden der Golonnabe feinen Hallen geweſen zu ſeyn, und 
Niſchen, wahrſcheinlich mit Statuen geziert, diefe geſchloſſen zu 
baben. Aus der öſtlichen der Hallen tritt man in einen, eher 
mals ohne Zweifel bededten Sarg, zehn und einen halben Fuß 
breit und 231 Fuß lang, deifen Einfaſſungsmauern nur vier 
Fuß Die haben, und mit zugerundeten großen Werkſtücken, 
von der Art, die man in Norddeutſchland Eſelsrücken nennt, 
belegt find. Der Gang führt dur mehrere große Höfe, in 
deren einem nod eine einzelne hobe Säule von 12%, Fuß Um— 
fang ſteht. Dann leitet er neben den Grundmanern verfcies 
dener Gchäude vorbei, durd eine verzierte Pforte in die hin— 
tere Eolonnade eines, etwas erhöhter als der Reit ſtehenden 
Tempels, der ganz nad der gewöhnliden Anordnung eines 
griechiſchen Pteripteron erbaut it, jedoch ohne Opiſthodomos 
noch Pronaos. Er bildet nur einen einzigen Saal (die eella), 
welche von vier Säulen innerhalb getragen, und anf allen vier 
Seiten durch Mauern gefchloffen wird, die rund umber ein 
doppelter Porticus, zehn Saulen an der langen und ſechs an 
der ſchmalen Scite, umgibt. Auf drei Seiten find die Säulen 
glatt, auf der vierten öftlihen aber — wo fi eine breite und 
hohe offene Terraſſe befindet, nah der, wie noch einige Spuren 
verrathen, eine practige Treppe, welche die gange Breite der 
Terraffe einnahm, binanfführte — zeigen fi alle Saulen auf 
dad reichite und zum Theil in fchr geihmadvoller Arbeit ver: 
ziert, obgleih die Größe derſelben auch hier nur um ein Me: 
niges die früber von mir angeführten überſteigt, und über: 
haupt nur das Zierlihe, nirgends das YImpofaate vorherrſcht. 
Jede Säule ift verſchieden decorirt, und bier ſtießen wir zu: 
erſt in den ganzen Ruinen auf ägoptifhe Hieroglppben und 
Anaglyphen, gut ausgeführt, aber ohne Farben. Nur der un: 
terfte Stein der Säulen, dern jede aus vier Stüden beitand, 
war mit bergleihen Zeulpturen decorirt. An einigen ſah man 
die gewöhnliche Proceſſion der ägnprifhen Gottheiten mit ihren 
Attributen, denen eine Königin Opfer bracre, was mich fort: 
wäbrend in meiner Hoppotheſe beitärfte, dab das ſchöne Gr: 
fhlebt bier de preference gewalter babe. Die Figuren an 
deu vier mittelften Saulen, dicht neben dem Haupteingang, 
waren voll zu drei Viertel berausgearbeitet, und bei ſehr cor: 
recter Zeichnung mit viel Grazie behandelt, jedoch viel meich- 
liher gehalten als es der ernite reinägoptifche Stol geftattet. 
Alle dieſe Daritellungen find leider ſehr verftümmelt. Im Ju: 
nern des Tempels, mo, wie ſchon erwähnt, fih nur vier Sau— 
len ‚befinden, find in jeder der beiden längeren Seitenwände 
zwei Feniter angebracht; auf der jüdlihen bemerften wir zwi— 
ſchen diefen noch eine Nifhe, in der wahrſcheinlich die bier 
verehrte Gottheit fand. Dem großen geſchmückten Eingangs: 
thore Diefed Tempels gegenüber ift eine Heinere Ausgangs: 
thüre, die durch ben bintern Porticus nach einer nur fünf 
Fuß breiten Treppe führt, durb die man in einen Wirrwarr 
von Räumen gelangt, obne Zweifel Privatwohnungen, deren 
Hauptmauer auf der Südfeite in einen fehr großen, meit tie: 
fer liegenden Hof abfält, fo daß fie hier wohl an 15 Fuß Höhe 
daben mag. In der Mitte des befagten Hofes deuten Grund: 
lagen und einzeln umher liegende Fragmente anf das einftige 


ı nendgoptifher Soldaten verunreinigt waren. 
Vergnügen entdecktte ih fpäter unter biefen Wllotrien zwei 
‘fange Infchriften von HH. Linant und Eailliaud, den elnzi⸗ 


Daſeyn zweier DObeliöten, und wahrſcheinlich eined Koloſſes 
wwiſchen ihren, Nirgendo konnte ich auf den Außenſeiten der 
Mauern, noch im Innern der Gemächer, Spuren anderer 
Sculptuten, noch eines koͤniglichen Ringes entdecken, nur zwei 
tleine ſich ſehr ahnliche, eingemeißelte Bilder grotesler Art 
fand ich auf, und den Anfang einer Inſchrift, die ſich auf der 
Hinterwand des Tempels befand. Der Reſt derſelben war vers 
wifiht, wogegen viele Wände deſto mehr mit rohen Verſuchen 
der Araber, ober vielleicht auch einzelner hierher veriprengter 
Mit größerem 


gen Europiern, die bis heute, den 25 April 1837, bis hierher 
vorgedrungen find. 

Sie lauten folgendermaßen : 

1. L’an de Jesus 1822 Frederie Cailhand a visite ces ruimes renommees, 

il est vonu mande pär in Frauce, Favarıse pat le prince Ismadl- 
Pacha, il a pendtrd au de-dk de Fazole par 10 degres de latitude, 
oi il a visite des peuples payens. 
„Lian de lesus 1332 Lonis Linant a visit€ ces enines. Il y est venw 
manıe par l’Angletetre et il a pendtre jusqu'su royaume de Sennaar, 
grace aux conquötes d’lsmael-Pachn, general des armdes de son pire 
Mehemed-Ali, vıceroi d’Egypte. ‚ 
Ich glaubte ein Recht zu haben, als der dritte Europder, der 
Mefaourat beſucht hat, einen Chrenplatz zwiſchen biefen beiden 
Herren einzımehmen, und lieh, da ich nicht fo hohe Mandans 
ten als fie amfjuführen babe (denn mein Baterland , weit ent— 
feent, mir Aufträge ju geben, verweigerte mir fie fogar), nur 
die nachſtehenden Worte durch meinen Dragoman einmeipeln : 
Im Zube asar wilferer chriftticden Deitrehnmmg bat ein deutichet Dels 
ſender 0000er nn rn dieſe Ruinen bejuche, gelandet durch ſei⸗ 
nen spiritus familiaris, und mit der Mbficht, To weit vorzubringen, 
als ed ihm Vergnügen machen wird, 

In einem der unzähligen Höfe des Palaſts ſteht noch ein 
beionderer Meiner Tempel frei in der Mitte, vielleicht ein Ty⸗ 
phonium, weil an den Thürpfoften fih gräulihe Schlangen tm 
die Höhe winden. Meben ihnen befinden ſich die Mefte zweier 
ftehenden Koloffe von fehr mittelmäßiger Arbeit, und gleich als 
lem Uedrigen and Sandftein. Marmor und Granit ſahen mir 
nirgends angewandt. Auch diefer Tempel beſteht nur aus eimer 
Gella mit zwei ungeworfenen Säulen darin. Dem Eingang 
gegenhber ſteht ein einfacher Altar. 

Andere Ruinen aufer dem Bereih der Umfangsmauer 
find bis dato, fo viel ich weiß, nicht aufgefunden mworben; denft 
man fih aber das auch jeßt noch durch feine maleriihen Formen 
reisende Thal in Mübender Eultur, Ziergärten um das Schloß 
und Wälder auf den nahen Bergen, fo muß es einen hödhft 
wänfhenswertben Landaufenthalt abgegeben haben, mern bie 
junge Königin der Nethiopier irgend eine Privaturfache hatte, 
die Freuden der Cinfamfeit den geränfchvolleren ihrer Haupt: 
städte Dſchebbel: Barkal (Napata) und Meroe vorzuzichen. 

Nah Mittag fepten wir unfern Mitt nah den Tempeln 
von El-Auratep fort. Zwei Stunden lang blieben wir noch in 
den Bergen, dann Sfnete ſich eine ungeheure Plaine vor unſern 
Augen, wieder mit einzeln ſtehenden Bergen in der weiteſten 
Ferne umgrängt, während ein ſchmal auslaufender At des 
eben verlaffenen Gebirgs, fi allmählich abdahend, uns links 
zur Seite blieb. Dieſe Ebene war ſteriler, als die fruher 
durchsogene, doch ebenfalls an einigen Orten durch Meine Haine 
und Banmgruppen der ſtachlichten Mimofen einigermaßen bes 
lebt. Nach vier Stunden fharfen Reitens erreichten wir das 
Ende des erwähnten Bergrüdens, wo vier Tempel, ſtufenweis 
nach der Ebene hinabfteigend, erbaut find — ein Ort, der auf 
Hrn. Cadalvene's Karte (wie es fheint, mach der von Callliaud 
copirt, da er felbft nicht hier war) Naga genannt wird. Die 
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uns begleitenden Araber kannten jedoch dieſen Namen nic. 
Schon taufend Schritte vor den Tempeln tiefen wir auf einen, : 
auf den Hinterjüben bodenden Löwen aus rothem Stein, nur 


wenig, vom, Sande verihütter nnd bis auf deu abgeihingenen 
Kopf. ohne Verkümmlung. Wahrſcheinlich liegen noch mehrere . 
feiner Gameraben neben ihm vergraben; auch beginnen. ihen 
son bier aus die einzelnen Schutthaufen zerſtörter Gebaude 
auf beiden Seiten des Wegs, fo daß man annchmen darf, daß 
bier im Wltertbum eine nicht unbedeutende Stadt geftanden . 


haben muß. 
Der erüe, 
von den andern gelegen, trägt auf feinen Quadern no bie 
Spuren eimed cebemaligen Uchersugd aus feinem und fchr 
ferem Siut. Seine innern Wände find mit. auf den freien 
Stein eingrgrabenen Bildern und Hieroglopben bededt, deren 
Gegenitande aber nur Schr undeutlich zu erfennen find. Der 


Sort mit der Widdermaste (Ammon) formt am bäufigiten | 


wor, bier aber opfert ibm ein König oder Feldherr, neben weil: 
dem auch ein halber Ring, noch fichtbar war, den ich abzeichnete, 
da ih in Champollion ud Wiltinfon feinen ähnlichen auf: 
finden konnte; leider it mir aber das Blatthen mis der Skigge 
jeitdem verloren gegangen. Dem Eingang gegenüber ſteht wie 


grwöhnlih cin ganz einfacher Altar in Form eines Würfeld. 
Die Menge außerhalb aufgebäufter Trümmer deuter auf no 
wmebrere anichnliche Gebaude ım der Nabe, und ahnliche Stein- ı 


—— ziehen ſich gleich einer Straße weit nach der Plaine 
nab. 

Der zweite Tempel, ungefähr 200 Schritte von dem erſten 
abwärts gegen Weiten gelegen, war von viel größerem Umfang, 
fo wie aub von Höberer Pracht und Zierlichkteit. Sechs auf: 
einanderftoßende Thore desſelben nebit mehreren fie verbinden: 
den Saulenſchaften fichen noch aufrecht, alles gedrängt vol fehr 
elegant audgeführter Sculpturen, bod überall ohne irgend eine 
Spur von Kärbung. Weber jedem der Thore ſieht man die gerlügelte 
Kugel mit Schlangen umgeben, und eine breite Auffahrt aus 
Weiten bat fait alle ihre Sphinte auf beiden Seiten erhalten, 
viele davon noch ganz unbeſchadigt. Es find dieſelben did: 
woligen Schafe (nicht Widder) wie die im Merami, nur, viel 
feiner ale jene, derengleiben in Negppten nirgends angetrofen 
werben, und alio wieber auf weiblihes Megiment hindeuten, 

Bünfs bis ſechshundert Schritte weiter, in berichben. nad 
Weiten ſich erüredenden Linie, Nößt man auf dem dritten und 
Heinen Tempel, der hoͤchſt wahrſcheinlich weit meuer als bie 
andern ift, und im verdorbeniten römifhen Stpl wiberlider 
Ucberlabzang den völligen Verfall der Kunſt verrätb, obgleich 
and er zum Theil mit agpptiiben Verzierungen, aber obne 
Hierogiophen und Bildwerke, ausgeſchmüdt if, mebe ben 
phantaſtiſchen Undingen in einer unferer älteren Gartenanlagen 
als einem den Göttern geweibten, religiöien Gebäude ahnlich 

Yus eimer viel älteren Epoche und als der edelfte von allen 
eribeint dagegen der nabe dabei liegende vierte Tempel, ob: 
gleih er am Größe den lestbeihriebenen kaum zur Halite über: 
Sein Eingang ift von Often, wie bei dem erſten und 
dritten, Denn nur der zweite bat ibm umgekehrt von Weiten 
Diefer Eingang bat die Form der ägpptiiben Polonen, 
deren ſchmalen Seiten fib zwei Miefenihlangen um den 
eimer koloflalen Blume in die Höbe winden, und in der 
Figur eimes Gottes enden (Ofieis, wie ich vermutbe), der den 
Nilflüfel in der Hand trägt. Auf der linken breiten Vorbder- 
feite der Polonen neben dem Thor fiebt man das befannte, 
ſich faft auf jedem ägpptiihen Monument wiederholende Bild 
des Diefem, gewöhnlich einen Herrſcher im der Geſtalt des 
fiegenden Dfiris darftellend, mit der einen Hand das Schwert 


: 


gar 


den hoͤchſten Platz einnehmende Tempel,. öſtlich 


erhebend und in der andern Geſaugene am. Schopf haltend. 
Hier ‚aberübertrifft die Collection von Köpfen, Die der Miefe 
gepadt hat, an Quautitat alle agyptiſchen Derkellungen biefer 
Urt,., die ich je, gelebem babe. && gleicht dieß ſeltfame Bebilde 
völig einem unferer-Stammbium: im form eines auffeigeuden 
Kandelabere, nad enthalt zuerſt oben, drei gigantifbe Haupter, 
bie mit langen Halſen einer aus dem andern cmporwacien, 
und, von, benen, ch -unförmlich. lange Urme nad ‚beiden, Seiten 
borizontal aus ſtrecen; in den Swildenraumen. diefer ſechs 
Arme aber ‚ünden, noch fuufundzwanzig Ueinere Köpfe Raum, 
und dieſe ganze Maſchine halt den Niefe an dem langen Haar: 
buſchel des, eberſten Koleſſalhauptes mit, der nten Hand uud 
ſcawingt in der rechten, ſtatt dos. Schwertes, bier eine, vernich 
tende Keule. Auf der rechten Seite des Thores (und dieß iſt 
wiederum. nur din athieriſchen Menumenten eigenthumlich) 
iſt eine Rieſin abgebildet, von aleiher Größe mit ibrem ‚gegen- 
uberſtehenden Pendant. und auch. in gleicher Stellung mit ‚der: 
ſelben ungeheuren Kopfſammlung ‚in: der Hand. Beide. Dar: 
ſtellungen find, nicht. dhne impofante Wirkung, verrathen aber 
dennoch ebenfalls nur den Verfall und nicht dem roben Anfang 
ber Kunſt, und ale Phnfiognomien find weit. entfernt von. jenem 
bewunderungswürdig. qarakteriſtiſchen . natiouchen Ausdruc 
ben z.B. bei ben ahnlichen Vildern in Theben und Ppfambul 
die Köpfe den Beſiegten haben, ſe daß man aus den Zügen 
ihres Anslines ned beute fat mir Bertimmtbeit ihr Vaterland 
erratben fanı. Das Innere des Tempeld war, ganz leer an 
Seulpturen, oder Dieroglopben, und ſcheint nie fertig geworben 
zu ſeyn. Nur kahle, zerbrödelte Wande und habe. Steinhaufen 
boten fih bier dem Auge dar. ‚Dagegen befanden ſich auf 
fammtlihen Aufenwanden ſorgſam ausgeführte -und zum Theil 
woblerbaltene riefige. Gebilde. Beionders find die Sculpturen 
auf der füdlichen- Seite im beiten Zuſtand, und führen und bier 
ganz diefelbe Proceſſſen von fünf Gottheiten, eine binter ber 
andern vor, die man im Tophonium zu Dicrbel: Barlal ab: 
gebilder ficht. Abermals ift es aber eine Königin mit ihrer 
Geſellſchafts dame, die ihnen bier opfert. Auch die andern 
Wände ſcheinen mebrere weiblibe AZiguren mir den Göttern 
vermiſcht zu entbalten; fie find aber zu undeutlich und ver: 
wiſcht, um fi genau davon überzeugen zu können. Der Tem: 
pel batte, wie Nr, 2, oben eine weit ausgeladene Krönung nad 
altägpptiicher Weile, von der jedoch nur nod einige Bruce 
ftüde und, bier zum eritenmal, noch mit etwas Karbenipuren 
verfeben, übrig find. Gemwaltiame Zerftörung durch Menſchen 
ift bei allen dieſen Monumenten Mar erfichtlib, und einige 
eingegrabene Kreuze auf den Mauern lafen leider vermutben, 
das chriſtlicher Fanatismus, auch bis bierber dringend, thatig 
fromm zum Biel der Aunftvernihtung mitgewirkt babe. 

Tödrlibe Ermüdung, 35 Grad Hitze im Schatten bes 
Tempeld und ein brennender Kopfibmerz, von dem ic fait 
fortwährend geplagt wurde, dazu jtatt ftartender Nahrung nichts 
mehr als ihwarzes Waſſer aus den ftinfenden Schläuden und 
balb verfhimmelter Zwieback müflen die Magerkeit biefer 
Beichreibung entihuldigen, mie die Unmöglichkeit, in ber ich 
mich befand, allein mie ib war, biureihende Gopien von ben 
mertwürdigiten der genannten Gegenftände zu nehmen. Ich 
wage zu behaupten, dab Wenige an meiner Stelle unter ſolchen 
Umftäanden mehr zu unternehmen im Stande geweſen ſeyn 
würden. (Fortfegnug feigt.) 


Die norbweftlibe Durchfahrt. 


Das Ausland urtbeilt über den neulich gelieferten Bericht 
von Deaſe und Simpfon: „Die englifhen Blatter haben bie 
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Nachricht von der Unternehmung ber beiden genannten Herren 
alsbald als die Entdeckung ber nordweſtlicen Durchfahrt aus: 
pofaunt, unterfucht man aber den Bericht derielben genaner, fo 
behaupten fie felbft nicht, daß fie die Durchfahrt bereits gefun⸗ 
den bätten, und es laſſen fich auch in der Thar noch einige 
erhebliche Zweifel Dagegen aufwerfen. Bir fönnen unfern Leſern 
den Bericht nicht felbit mittheilen, denn er ift nicht nur etwas 
lang, fondern auch ohne Vergleihung mehrerer Karten, wobei 
aber die anf dem Eontinent befauntefte von Roß gar keine 
Dienfte leiftet*), fo gut wie unverftändlid. Die HH. Deafe 
und Simpfon fuhren am Ende Junins ben Kupferminenfluß 
hinab und erreichten die See am 3 Julius; fie fehten ſodann 
ihre Fahrt auf dem Polarmeer oftwärts fort, tiefen unter 
104° 15° weit. 2. (v. ©.) auf die Mündung eines Fluſſes, 
doppelt fo groß ald ber Kupferminenfluf, nad hatten bald ®e: 
legenheit, dic etwas weit gehende Suverfichtlichfeit der Karte 
von Roß zu erfahren. Diefer hängt tet bad Cap Felir (unter 
980 weit. 2. v. G. und fait 70° noͤrdl. Br.) mit dem feiten 
Lande zufammen, was Bad und diejenigen, melde ihm folg: 
ten **), weislich vermieden haben. Zu ihrem eigenen Erftaunen 
fanden fie bedeutend füdweltwärts von dem Cap Felir eine 
Einfahrt, und eine ftarfe Strömung führte fie durch eine Bav, 
die an beiden Eingängen etwa 10 (eng!.) Meilen weit war, in 
der Mitte aber fih auf 3 Meilen verengerte. Sie famen nun 
oftwärts hinaus über die Mündung des Großen: Filchfluffes, 
und gelangten unter 94° 35° weil. L. v. G. zu einem fchroff 
voripringenden Borgebirge, bad fie Gap Britannia nannten, 
unb auf dem fie einen fegelförmigen Steinhaufen, 14 Fuß hoch, 
errichteten; fie legten in bdenfelben eine verfiegelte Flafche mit 
einer Nachricht über ihre Entdedungen nieder. Wir fönnen 
niht umbin, bier eine Bemerkung anzuhäingen. Es heißt in 
dem Bericht: „nachdem wir die Scheidung Boothia's von dem 
ameritanifhen Continent auf der Weftfeite des Großen: 
Fiſchfluſſes ausgemittelt, beſchloſſen wir, nicht abzuftehen, bis 
wir auch basfelbe auf der Dftfeite nachgewieſen hätten.” 
Auf der Weſtſeite des Großen-Fiſchfluſſes fheint man aber in 
den letzten Jahren keineswegs mehr einen Sufammenhang des 
neulich entdetten Landes mit dem Gontinent vermuthet zu 
haben, denn auferdem, daß Commander Roß bis bieber ver: 
drang, und auf der Karte feines Oheims zuverfichtlic hier ein 
offenes Meer fteht, fo hatte auch ſchon Bad am Ausfluſſe des 
Oroßen⸗Fiſchfluſſes (Thlew-er-cho.dezerh) eine fo ftarfe Strö: 
mung bed Meeres von Welten nah Dften gefunden, daß er 
niet nur ein Offenſeyn des Meeres gegen Weiten als eine 
gewiſſe Sache annahm, fondern auch das Dffenfenn des Meeres 
gegen Oſten daraus ſchloß. Infofern ift die Entdecung, daß 
das Meer zwiſchen dem Kupferminen- und Großen-Fiſchluß 
nicht durch eine Landzunge gefperrt iſt, feine neue Entdeckung, 
wiewohl die HH. Deaſe und Simpſon zur genauen Peflimmung 
mander Punkte Vieles beitrugen, 

„Die Hauptfrage aber: haben fie den Streit über die nord: 
weſtliche Durdfahrt ganz gelöst, muß man bis jetzt noch mit 
Nein beantworten. Sie fuhren von dem oben genannten 
Punkt, dem Gap Pritannia, unter 94° 35° weſtl. L. v. G. 
noch weiter gegen Often; es ift nicht genau angegeben ***), mie 





"I Bade Korte iR die juwerläffiäite, jo weit fie überhaupt reicht, 
bei der von Roß it um einen Grad der Breite aeienit. wenig- 
ſtens in der, meihe der deutſchen Ueberſetung angehängt If. od 
au in der Originalkarte, können wir nicht entideiten, da wir 

„te ım Aus⸗enblick nit jur Hand haben, 

’) Dazu gehören nsmenttih die Redactoren des Journal of the 

„„.Feographical Society, Vol. VI, Part ı. 

I 86 if an einer Steite gejagt: der äufierte'puntt, dem fle er: 


weit, doch mag es in gerader, öftliher Richtung nicht viel Aber 
einen halben Grab betragen haben, fo daß man ungefähr an: 
nehmen fann, ſie feven bis 94° weſtl. 2. vorgerüdt. Hier ift 
aber die Frage noch nicht gelödt, namentlich nicht mad ber 
Karte von Roß, der zufolge der Iſthmus, welcher die beiden 
Meere von einander trennen foll, zwiſchen 94° und 93%, ja ein 
zweiter Iſthmus noch jenfeitd 93% weitl. 2. von Br. liegt. Sie 
erftiegen an dem öftlichften Punkt, den fie erreichten, ein Bor 
gebirge, und ſahen außer einigen Infeln nur in weiter Ferne 
gegen Nordoften Land; dabei ift bemerkt: „unſer Ueberblie 
des niedern Ufers des Feitlandes erftredte fih nur fünf Mei- 
len meit im öftliher Michtung, worauf es fih bedeutend rechte 
(alfo fübmwärts) zu wenden fchien. Wir konnten demnad nicht 
smweifeln, daß wir in dem großen Golf angelangt feven, ber nad 
der gleihförmigen Audfage der Eskimos viele Infeln enthält, 
und mit zahlreichen Einſchnitten fi fübwärts erftredt, bis er 
fi anf 40 Meilen ber Repulſe- und Wagerban nähert.” Da: 
mit ift aber nicht gelagt, ob dad Meer bis zur Furv⸗ und 
Hecla:Straße frei ift, und bier, wenn irgendwo, muß der And: 
gang fich finden. Die genannten Herren haben bie Frage ber 
Loͤſung um ein Gutes näher gebraht, aber ganz ift fie noch 
nicht gelöst. Die Unterfuhung dieſes Golfes war Eapitän 
Bad Hauptauftrag geweſen, ald er mit dem Schiff Terror 
nach der Hudſonsbay abging, aber befanntlih hat er ihm nicht 
ausführen können. — Die Rüdrelie der HH. Deafe und 
Simpion fann und bier troß aller Mübhfeligkeiten berfelben 
nicht weſentlich intereffiren.” 


Deutfhe und franzöfifhe Poefie der 
Gegenwart. 


** Vom Neckar. Ein Artifel über die deutiche Litteratur 
in der Revne des deur Mondes von €. Marmier wurbe in der 
Allg. Zeitung mehrfach befprohen. In einer neuern Nummer 
der genannten franzöfifhen Seitfchrift fept nun Marmıer feine 
Betrachtungen über die deutſche Fitteratur fort, beurtheilt meh: 
rere neuerſchienene deutſche Schriften und fommt am Schluß 
feines Artikels auch auf das Buch der Lieder, heraus— 
gegeben von M. 2. Stolle, zu reden. Darüber läßt er ſich 
unter Anderm fo vernehmen: „Wir fprachen neulih ven dem 
Verfall der deutfchen Poefie. Wenn und noch irgend Semwiflens- 
ferupel geblieben wären über die Härte unfers Urtheils, fo 
würde ein Buch wie dieſes binreichen, fie zu zerftreuen. Es 
ift nämlich eine ganz neue Anthologie Ivrifher Gedichte. Ich 
nehme an, daß der Herausgeber bei Abfaffung diefer Sammlung 
bie audgezeichnetiten Namen und die vollendetiten Productionen 
gewählt habe, Aber in Wabhrbeit, indem ic fie von Anfang 
bis zu Ende durclaufe, finde ich viele Poeten, aber wenig 
Porfie, eine Menge Verfe und eine außerordentliche Ideen: 
armuth. Nehme ich einige Lieder von Heine aus, welche gleich⸗ 
fam das Portal diefed neuen poetifhen Baues bilden, zwei ober 
drei Meine elegiſche Compofitionen von Anaftafiud Grün, von 
Penan, und noch ein Duzend da und dort gerftreuter, mit einem 
mebr ober weniger befannten Namen unterzeichneter Gedichte, 
fo könnten die Taufende von Strophen, welcher diefer ſechshun— 
bert Seiten ftarfe Band enthält, ganz gut verloren geben, ohne 
bie geringfte Lücke in der Litteratur zu laffen. Auch muß man 
fagen, daß die in diefe Sammlung aus auserleienen Produc- 
tionen aufgenommenen Stüde bei und keine fehr hohe Stelle 


reiht hätten, jev unter 680 28’ 27° nördf. Br. und unter 979 
3° mel. 2. gelegen geweſen. Dieh ift aber offenbar falſch, denn 
die Mündung des Großen- Fiſchſtuſſes fiegt unter 950 8. v. ©, 
und über bieien Puntt find fie hinaus nad Often vorgerückt. 
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einnehmen würden, Hr. v. Nimbtſch, oder, wenn man lieber 
will, 2enau, ben bie beutihen Journaliften fo ſehr gepriefen 
baben, wäre in Franfreih gewiß nur ein Dichter dritten Ran— 
ges, denn ich nehme zwiihen ibm und Heine noch eine gewiſſe 
Diftany an, und bin litterariih und poetiſch feit überzeugt, daß 
die anmutbigfte Dde oder ergreifendfte Elegie vom Heine nicht 
einmal einem ber einfachſten Blätter von Lamartime oder Victor 
Hugo gleihlommt n. f. m.” Im biefem Tene fährt er noch 
weiter fort, und balt ih namentlich über bie Lobpreifungen 
auf, welche ber Herausgeber dem Dichter Julius Mofen fpende, 
von welchem er ein Meines Lieb: Früblingsnact, im zwar 
gang mwortgetreuer, aber profaifcher Ueberfegung gibt, „das 
mit die Deutſchen, fo eiferfüchtig auf ben Husdrud ihrer Zeit: 
wörter, die Schönheit ihrer Adjective und das Umfaſſende ihrer 
Phrafen (l’ampleur de leurs phrases) felbit ein wenig den 
Effect beurtbeilen kͤnnen, melden eines ihrer Gedichte, mört: 
lid in unſere Sprache übertragen, macht.” Für unfern Iwed 
genügt das Ausgehebene. 

Die Weltlitteratur, von welcher feit Goethe vielfach geſpro⸗ 
hen worden, ſcheint in einem vermänftigen und gemäßigten 
Sinn fib allerdings mehr und mehr realifiren zu wollen; bie 
Empfänglicteit, der Verlebr, bad Berftändbniß, die anerfennende 
Gerechtigkeit, die Ideenmittbeilung nehmen bei den gebildeten 
Nationen Europa’s in Beziehung auf Pitteratur immer mehr 
zu, und die temporären Verirrungen und Ertravaganyen, welde 
Dabei mit unterlaufen, werben doch immer durch bleibenden 
Gewinn überwogen. Selbit bie Franzofen, welde von früherer 
Zeit ber eine litterariihe Suprematie in Anſpruch zu nebmen 
gewohnt geweſen, laſſen ſich almahlich berbei, bie litterarifche 
und vpoetifhe Ebenbürtigkeit anderer Nationen, wenn auch mit 
Widertreben und manden Müdfällen in das alte, ſchmeichelnde 
Vorurtheil ibred Vorzugs, anzuerkennen. Se fagte Edgar 
Quinet in feiner einleitendben Vorleſung über ausländifche Lit: 
teratur in Lven: „Der Streit um den abfoluten Vorzug einer 
Nation vor den andern wird und nicht viel beibäftigen. Diefe 
Frage, fo geſtellt, iſt völlig unlödbar. Wer it der Sieger: ber 
deutihe, ber engliſche, der italieniſche, ber ſpaniſche Genius? 
Eine deelamatorifche Frage, die feine Antwort zuläßt.“ Auch 
Marmier felbit, der, mie Quinet in Lvon, fo in Rennes als 
Schrer der audländifhben Litteratur bei ber faculıe de lettres 
vor furzem angeftellt worden, ber fib mit Eifer anf fremde 
Litteraturen, auf die deutſche namentlich und bie ſtandinaviſche 
geworfen, und eine größere Schrift über Goethe geihrieben hat, 
aub Marmier ſprach fib in der Rede, womit er feinen Curſus 
über auslandiſche Litteratur eröffnete, und die wir mit Inter: 
efe und Vergmügen lafen, in einem Sinn aus, welcher gerechte 
Anerkennung des Rremden erwarten ließ, obgleih ib darin 
aub Stellen finden, die ein ſtarkes franzöſiſches Selbitgefühl 
verratben , und die er vieleicht feinem Publicum ſchuldig zu 
feon alambte. Nur ein paar Stellen few ung geftattet auszu— 
beben: „Bon jener eriten Epoche der (modernen) Pocfie an 
ftebt der Einluß Rranfreibd entibieden begründet fett, und 
wenn dann und wann ein anderer Einfluß dem feinigen das 
Gleibgemwicht halt oder ibn aufwiegt, fo erbebt es ſich ploͤtzlich⸗ 
wieder mit newer Kraft und mit einer Autorität, die man 
nicht mebr anfiht. Im zwölften und dreizehnten Yabrbundert 
breitete ſich die fransöfiihe Poeſie an allen (?) Höfen aus, er: 
fhütterte alle Geiſter 2); im fiebenzehnten und achtzehnten 
hertſchte fie über gan; Europa.” Dann führt er einen Satz 
von Michele an: „Was Frankreich vor allen Bölfern voraus: 
bat, das it dad foriale Genie mit feinen drei, dem Anſchein 
nah mideriprehenden Charakteren: der leichten Aneignung 
fremder Ideen, dem glübenden Eifer, Profelpten zu machen, 


vermöge deſſen es feine Ideen auswaͤrts verbreitet; der Orga 
nifationdfraft, welche die einen wie bie andern zufammenfaßt 
und zu einem Ganzen verarbeitet; daher muß jede Idee hier 
ihren Durdgang madhen, um zur Befeftigung und Popularität 
su gelangen; bier iſt das Gapitolium , wo jeder Genius feine 
Weihe, jeder Ruhm feine Arone zu empfangen bat. Im ber 
Geſchichte der modernen Pirteratur mimmt Frankreich eine hohe 
Stelle ein. Durch ſeine Poeſie, ſeine gelehrten Arbeiten, ſeine 
Kunſttheorien, feine kritiſchen Soſteme wirkt es auf die um⸗ 
gebenden Nationen, regt fie auf, verführt, bdeherrſcht und zwingt 
fie, ihm anf der meuen glorreich eröffneten Bahn zu folgen. 
Keine Litteratur bat fo wie die unfrige an den beiden äußerften 
Punkten Europa’s geherrſcht; keine Sprache ift wie die unfrige 
die umentbehrlihe Sprache aller auslandiſchen Höfe und Salons 
geworden. Und bieh, weil dieſe Sprame einen ſolchen Charakter 
der Schärfe, Beſtimmtheit und Klarheit bat, daß fie alle Ideen, 
deren fie fi bemachtigt, fofort durcfichtiger, dem Veritändnif 
sugänglider macht.“ Dod, meine Herren, fährt Marmier fort, 
ed wäre eine große Ungerechtigleit, wenn wir und nun in um 
fern Königspurpur hüllen und unfer Auge gegen Alles, was 
fonft geleitet worden, verfhließen wollten. Jede Nation bat, 
der Meibe nah, ihr großes Jahrhundert gehabt, deſſen raſche 
Lichter von dba und dort ausgingen, wie bie Strahlen bee 
Nordlichts. Ja, wir werden immer bie Männer lieben, bie 
dur ihre Werke unfer Land verberrlict haben ; aber der Cul⸗ 
tus, den wir ihnen ſchuldig find, wäre nur ein faliher Goͤtzen⸗ 
bienit, wenn er und abbielte anzuerkennen, was wir Andern 
fduldig find. Spanien, Italien, England und felbft Holland 
baben zu verfdiedenen Zeiten einen bedeutenden Einfluß auf 
und geübt, Deutihland, das lange mit Nahahmungen im 
Hintergrund geftanden, ift plöplic aus feiner Schlaftrunfenheit 
erwacht, wie die Jungfrau im Feenmahrchen, die ein Jahrhun—⸗ 
bert lang im Walde geichlafen. Jetzt ſteht es ba und ſpricht 
su und burh den Mund feiner Männer von Genie, unb vers 
langt von und, daß wir es ſtudiren, wie es fonft ung fkubirt 
bat.” Ferner fagt er: „Das vergleihende Stubium der Littes 
raturen ift ſehr meu bei und. Wir in Frankreich baben lange 
nicht gewußt, ober haben verfannt, was um und ber vorging. 
Diele Urt von bohmütbiger Verachtung, oder, wenn man will, 
von Gleichgültigfeit, rübrte von zwei Urſachen ber u. f. mw.” 
‚Deutihland, das und unter verihiebenen Gefihtspunften 
durb das treiflide Bub der Frau v. Stael aufgeſchloſſen 
wurde, iſt in neuern Seiten von Männern, bie es begriffen 
baben, ſtudirt und befhrieben worden. Indeß it biefe frucht⸗ 
bare Mine noch lange nicht erfhöpft; man bar ihre zahlreichen 
Adern faum erit gemeſſen.“ 

Den bier durchſcheinenden richtigen Anfibten und Gefinnun- 
gen ſcheint nun aber Marmier nicht überall trem zu bleiben, 
fen ed, dab die mationale Cigenliebe ihn doch bin und wieder 
verblendet, oder daß es feinen abfprebenden und allgemeinen 
Urtbeilen baufig an der gebörigen Unterlage einer umfaſſenden 
und detaillirten Kenntniß der deutſchen Litteratur feblt. Su 
den unbegründeten und vorlauten Urtbeilen zäblen wir auch 
dad Dbige über den dermaligen „Verfall der deutſchen Poeſie,“ 
fammt deſſen Motivirung. 

Awar Könnten wir Marmier einfah entgegenbalten,, da er 
fi den Beweis feiner Behauptung gar zu leicht gemacht babe, 
daß er von unbegründeten WVoraudiehungen ausgegangen fen, 
wenn er annahm, durch die Sammlung von Stelle fen bie 
deutſche (ipriiche) Voefie der Gegenwart reprafentirt. Erſtens 
bietet der Name des Herausgebers, der ſich unſers Wiſſens 
neh nicht ald Dichter oder Aeſthetiker befannt gemacht bat, 
keine Gewähr dafiir, daß er überall die befte Auswahl getroffen; 
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und wenn die Dichter zum Theil felbit die Auswahl machten, 
fo konnten auch fie gar leicht über den Werth ihrer Productio- 
nen fich tänfhen; beffer hätte Marmier gethan, wenn er die 
dentihen Mufenalmanade feinem Urtheil zu Grunde gelegt 
hätte; in dieſen hätte er gefunden, mas bie Herausgeber, felbft 
Dichter, für das Beſte unter dem Ertrag des Jahres erklärten. 
Sodann enthält das Buch von Stolle nur Gedichte von jün- 
gern, feit Heine't Auftreten mehr oder weniger befannt ge 
wordenen Dichtern, und behält mehrere ausgezeichnete Dichter 
der Gegenwart einem frühere Zeiten befaffenden Bande vor. 
Es finden fih darin, wenn wir und recht erinnern (vor langer 
rer Zeit durchblätterten wir flüchtig die Sammlung), feine Ge: 
dichte von Ubland, Schwab, Kerner, Cichendorf, von dem erft 
rürzlich verfterbenen Chamiſſo, noch auch von dem unerſchoͤpflich 
fruchtbaren Rückert. Kann num eine ſolche Authologie ein 
treues Bild ber jetzigen lyriſchen Poeſie in Deutſchland heißen? 
Und wie ſoll man es ſich erflären, daß Marmier, welcher wohl 
die meiſten ber darin fehlenden Namen kennt, fie jo ganzlich 
ignorirt? Hiermit Hinnte man, wie gefagt, feine Behauptungen 
einfach aurüdmweifen; ald auf unrictigen, mangelhaften Voraus: 
fegungen berubend; aber es iſt vielleicht nicht unpalend, auf 
diefelben buch etwas genauer einzugeben, zu unterfucen, ob 
und was Wahres daran fen, umd fie, ſo weit wir jie unberech 
tigt und aumaßend finden, in ihre Granzen zurüdzumeifen. 
(Bortfegumg folgt.) 


Frankreich. 

— Paris, 24 April, Wir find nicht reich an litterariichen 
Neuigkeiten. Die Guöpes von Alphons Karı werden noch 
immer gelefen, und wir glauben, daß Verfaifer und Verleger 
ein gutes Geſchaft gemacht haben. Doc darf man. fi darum 
nicht über den wahren Charakter. dieſes Pamphletd und feine 
moralifhe Bedeutung tänfchen. Alphons Karr ift ein Mann 
von Geift und umnbeftreitbarem Wis; ſein erfter Ruf batirt 
von ber Zeit, wo er in Geiellihaft von Janin, Delatouche, 
Gozlan an dem erften.und witzigſten Figaro arbeitete; Starr hat 
fogar innerlich etwas mehr. als die gewöhnlichen „geiftreichent‘ 
Mebactoren ber Spettblätter; er ift ein Maum von Herz, ber 
zwar niemals politifche Ueberzeugung, doc aber Empfanglichkeit 
für männliche Tugend und Ehre batte. Leider find diefe Gaben 
wenig befruchtet worden. Nichts töbtet das erntere Studium 
und die Zeugkraft des Geiſtes mehr ald das unabläffige Plan- 
kein in dem Fleinen Arieg ber Heinen Journale, das „Witz 
machen“ zu jeder Stunde und über: jedes Ding, das ewige 
Verpuffen des geiftigen Pulvers, das nur in gebrangter Maife 
nachhaltig wirken Bönnte, und an beifen lärmender Nichtigkeit 
man nah und nach unbeachtend vorübergebt. Der eigene Geift 
ſelbſt erlangt auf biefem Wege keine Befriedigung, und mas 
die öffentliche Anerkennung betrifft, reicht dieſe nicht weiter ald 
die Furcht, die der Epigrammatifer durch feine augenblickliche 
Stellung einflöft. Man fagt, daß Karr mit feiner Stellung 
in ber Gefellibaft und der Bedeutung, die man an feine Per: 
fon Mnäpft, ſehr unzufrieden ift, und beide unter feinem Ber- 
dienft findet. Von diefem Mißmuth zu dem Wunſche, ſich 
durch eine Satyre zu rächen, ift nur ein Schritt; die meilten 
Satyren baben keine andere Geſchichte; glücklich noch, wenn fie 
mit Geift und Laune den imnerlihen Aerget zu verſchleiern 


Ordensverleihungen. Baden. Bor einigen Tagen erdielt, 
bem Mannheimer Journal zufolge, aus Weranlaffung ber zwiſchen 
drantreich und dem Großherzogthum bermdigten Ryeingrängberigtiguns 


wiffen, denn an biefer Boͤſe fcheitert fonft alle ihre Wirkung, 
Bei Karr ift dad Publicam über biefe erfte Frage ziemlich im 
Meinen; man liest feine Hefthen wie man ein Gapitel bes 
Charivari oder des Corſaire liest, und lobt ſie oder laßt fie 
gleichgültig liegen, ie nach dem Manfe des) attiſchen Salzes, 
das ſich darin vorfindet; leider ift ed. ſchwer, jeden Tag ober 
auch nur alle Monate im einem langen Gerede Berftand zu 
baden. Was aber der Schrift wie dem. Verfaſſer in den Augen 
feiner Freunde und des Publicums entſchieden geichader bat, 
ift die unlautere Quelle, welcher man bie Entitehung ber 
Guepes zufhreibt. Man hält fie für eine. Cingebung Emil 
Girardind, der vielleicht felbt nur ein Mitteldmann eines 
böbern Impulſes ware; gewiß iſt, daß dieſe ſaubere Familie, 
an Mann, Weib und übrigem Zubehoͤr bisher weiß und blauf, 
völlig unberührt von den Stichen ber Weſpen geblieben iſt; 
ober hätte das Inſect durch dieſen Vorzug bloß jeinen- in- 
ftinetiven Widerwillen gegen alle Faulniß bezeugen wollen? 


Schweden. 

* Stockholm, 14 April. Gonnabends wurden durch dem 
Hoftanzler die Entwürfe zu einer neuen Civil: und Eriminal- 
gefeßgebung deu. Neichditänden überreicht. Schon vor beinahe 
dreißig Jahren wurde zur Ausarbeitung dieſer Entwürfe eine 
Eommiffion niedergeiest, melde das Cibilgeſetzbuch im. Jahr 
1826, dad Criminalgeſetzbuch einige Jahre ſpater beendigte, 
Beide erſchienen nah einander im Drud, und wurben fo ber 
Öffentlichen Prüfung überliefert. Nachdem in der Folge bie 
MNechtöfacultäten der beiden Univerfitäten und die Hofgerichte 
fehr eingreifende und zwar zum großen: Theil verwerfende Be: 
merkungen darüber gemacht batten, wurden die Cutwürfe, von 
den gemachten. Anmerkungen begleitet, beim vorigen Meichdtage 
den: Neichsftänden übergeben, welche alsdann verlangten, daß 
die Megierung zum nachiten Meichstag eine gebrängte Darſtel⸗ 
lung des Manesd und der. Grundfäge der neuen Gelchedent- 
würfe; fo wie eine Vergleichung der darin enthaltenen wefent: 
liben Beftimmungen mit denen der alten- noch beftebenden Ges 
feßgebung möchte ausarbeiten laffen. Diefe Darftellung follte 
den Reichsſtanden als Leitfaden dienen bei der fpätern Prü: 
fung, inwiefern die neuen Entwürfe dem alten. ihwediichen, 
befonderd durch die Humanität des Strafcoder ausgezeichneten 
Geſetzbuch vorzuziehen waren. Cine neue Commiſſion wurde 
von der Megierung mit diefer Arbeit beauftragt, welche jetzt fo 
weit gedieben, daß das Tableau über die Civilgeſetze vollendet 
it, und bie Beendigung eines ähnlichen Tableau’s über die 
Eriminalgeiege im Laufe des Reichſstags erwartet wird, er 
nen. Berichten, nebit dem Gutachten des böciten Gerichte über 
den Eivilgefeßesentwurf, bat nun die Regierung den Reiche: 
ftanden übergeben. Da die Megierung ſelbſt die Entwürfe no 
nicht geprüft, fo bat der König ſich dahin geäußert, auf dieſem 
Reichdtage keine Propofition, das Ganze ber Geſetzesentwürfe 
betreffend, erledigen zu können; indeſſen behält der König fich 
vor, verſchiedene Theile des Criminalentwurfed, die einen un: 
beftrittenen Vorzug vor der alten Geſetzgebung haben, mod 
während dieſes Meichdtaged einzeln zur Genehmigung verzu: 
ſchlagen. Schließlich wird die Vermuthung ausgedrüdt, daß 
einer Propoſition der Regierung, hinſichtlich des Ganzen der 
Entwürfe, bei nachſtein Reichst age entgegenzuſehen fer. 


Perſonal · Nachrichten. 


gen, der großh. Staatéminiſter Frhr. v. Blittersborff vom 


Sr. Maſeſtat dem Mönig der Franzoſen die Imfignien als Gropofficder 
der Epreniegion, Bugleig wurde dem bab, Major & la Suite, 
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Dberbauraih Scheffel, das Dffiiertreus vom naͤmlichen DOrben zu 
Theil, und zwei Mirgtiever des Minifteriums ber auswärtigen 
Anarfegenheiten, bie Freiberren v. Marſchalt und v. Kettner, 
fo wie ein Metalled des Ingentewrbaream's follen ya Nittern der Chren⸗ 
legion ernannt worden fen. 


Civildienſtnachtichten. Bayern: ernannt: der Dir. dei 


Med. Rard. — Hannover: der KSammerhert v. Reden bat bie 
nachat ſuchte Sutlafung vom Hofd euſt emalten. — Preußen: 
azraannt: der OrSer. Rab Meusaur gum Dir, des Stadtgerrchts 
iu Abnigsberg. 


Vermãchtniſſe Der Erjbiſchof von Macden-Freiſing bat 


der in Münden beitchenden v. FKurz'ſchen Auftalt fie Bltsung und 
Veimiftiaum früppelbafter Mınder bie Summe ron 4000 fl. als 
Dotsrtonddeirran fhantumadımaife mir der Beltimmana sunewsenbet, 
bad, wem diefe Auſtalt mit ber Zeit zw eriftiren aufbbren follte, 
bad Befamınterptirai dem Ybniat. Bılmdeninftimmte sm Münmwen, welches 


Kreis: und Stadiger. zu Bayreuth, K. v. Sarsdorf, sum Oupp. 
Ber. Ratb; ber biep, prot. Pfarrer amd Gesine J. HJ AB onrfs 
barbdı sum Dekan, und Sauptprebiger in Rosbeuburg ; ber Dita, 
Rarb M. Hinenprier zam Mea. Dir. der Meaterung von Mie 
Münfter 








banern ; ber Mes, Rath Graf vr nt, feinem Unmmper z : A 
— Au erh 4 item ber Eharatirr eiseh uf —* en ne 16 —— fasflituire IN. ertradirt werde — 
Medeen iithellt meiden. — Sürheflens ın Dubeflaud verftat: a 2 * * un m —— Free Dr. Georg Ans 
ber Deertanmerhbere 9, Biefenrodt; ermannt: der Dir, der num: * — F * u cr es * * * UBER 
mehr aufarlbiten Finanpfammer zu Hanuau. U Extererb sum Ken 2* _ Binde = a ey * eg aus 
Die, dei Däteuercolleaiums ; der Seer. bei der Rinansfammer zu ——s — Algo ® —* 3 on ne arten, Zeich⸗ j 
Hanau. 9, Rbnig (ber befaumie Enriftfeter), in in afetser &ir N — aa = i 2 &+ Mr ö 2 a Heidel⸗ 
— 8 Drergeriar in Fulda verſest. Mecdlenbur;: | Bibliothes a Batıians br — aa ale — — 
craaunt der DMed, Rath Reibarst Dr. Deunemann guim. eb | . 

[1588 — 6) 


Die erfite Ziehung 
der BE F. Öfterreihifhen Staats-Lotterie 


von der im Jahre 1359 eröffneten 


k. k. Anleihe pr. 30 Millionen Gulden €. M. 


erfolgt 


Montag den 1 Junius dieſes Jahres. 


Die hohe k. k. dfterr. Staatsverwaltung bezahlt für diefe Summe in 56 Verloofungen 


74 Millionen 250,500 Gulden Eunv.: Me, 


An diefen Werloofungen gewinnt man Pramien von 
300,000, 280,000, 250,000, 230,000, 220,000, 210,000, 200,000, 75,009, 
60,000, 50,000 und fo abwärts bis 500 fl. C. M. 


Folgende Wortheile find dabei ganz befonders zu beadten: 
1. Diefe große Staare-Forterie beitebt nur aus 120,000 tonfın (oder Schuldverihreibungen) a 2EO ji. C.:M. in 5 gleichen Abtbei: 


lungen a 50 ji., welwe letztere jede eimen felbiiftänd'gen Untbeil cn dem Aanlehen bilden. 
2. Jede zanze Schuldverihreibung von 2E@ fl. wird mit wenigſtens 500 fl., und jedes Fünftel von 5@ ji. mit weniaftens 


100 fl. E. M. jurüdgezablt. . 
3. Unter der Hauptiumme von 78 Milionen MEO,50@ I. C. M. befinden ih 954 Haupttreffer im Betrage von 18 Mil 


lionen 727,500 fl. G.WM., nimlis : 
Transport fl. 9,785,000 | Transport fl. 10,846,000 


1 4 fl.300,000 fl. 300,000 , 3&f.30,000 „90,000 24 à f.4000 „ 96,000 
2a. 280,000 „560,000 4a. 25,000 100,000 72 ä,.%3000 „ 216,000 
6 ä& .„ 250,000 „ 1,500,000 : 83 4, 20,000 „ 60,000. 85 a „2500 „ 212,500 
6 a. 230,000 ,„ 1,380,000 | 19 a „ 15.000 „255,000 118 a „» 2000 „ 226,000 
6 a „. 220,000 „ 1,320,000 Ba. 12,000  „ 36,000 | 220 a „ 1500 „ 330,000 
5 a „ 210,000 „ 1,050,000 33 a „ 10,000 „330,000 | 252 a „ 1200 „ 302,100 
10 & .„ 200,000 ,„ 2,000,000 | 5ä„ 9000 „ 45,000 | 300 a „ 1100 „ 330,000 
1a 75,000 . 75,000 | 36 ä„ 38000 „288,000 316 a „ 1000 „ 316,000 
2 An 60,000 ” 120,000 N 17 a er 7000 „ 119,000 773 ä " 900 Fr 695,700 
16 a „ 50,000 „800,000 36 a. 6000 „216,000 | 1064 ä „ 800 „ 851,200 
IT a. 20,000 u 69 a. 5000 „m 845,000 | 1917 a „ 700 ,„  1,341,900 
3518 a „ 600 2,110,800 


650,000 | 
Transport fl. 9,785,000 | Transport f. 10,346,000 ” 
| Summa fl. 18,727,500 E.M. 


So lange nun eine auf B5@N. lautende Schuldoeribreibung unter 500 A., und ein auf S@ fl. lautendes Filnftel 
unter 806 fl. zu Faufen it, muß derientae, deſſen Yoos mit dem kleinſten Treffer gezogen mird, fiber gewinnen. Im ſedem 
Kalke aber bieibt der Beſitz einer ſolchen Obligatiom immer eim iiheres Vapital, wovon nie ein Verluft gu erwarten ſteht. — 
Wenn man daber in Frwägumg gicht, daß bei der ungebeuern Anzabl der oben begeichneren Hanpttreifer ih die Möglicheit eines 
arsdın kmwinnee fo lebdaft berausitellt, fo unterliegt es gewiß keinem Zweifel, daß dieie große Staats:torterie zur allgemeinen 
Theilnabene auberit einladend iſt, und die uröften Vortbeile darbietet. ; 

4. In den eriten 6 Jabren werden zahrlich zwei Werloofungen, jede durch zwei Ftebungen, vorgenommen. Die Serien werben am 
ı June und I December, und jedesmal 3 Monate jpäter die Nummern der Looſe gezogen. — Wer daher feine Ä 
Serie in dieiem Twisbenraum verfanfen will, kann felbe zu einem ſeht boben Preife abiegen, und ſich dadurch einen lichen 
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Gewinn ſichern; indem ſich dad unterzeichnete Großhandlungshaus felbft verpflichtet, eine auf 25@ fl. lautende Schuldverſch rei⸗ 
bung, welche am 4 Junius d. 9. gezogen worden dit, bis 15 Auguſt d. J. mir 41400 fl. E,:M. an ſich zu faufen. 

35. Die Zuräcdzablungen werden von der f. f. Univerfal-Etaatsihniden-Laile in Wien, oder von den Grebits:Caffen zu Praa, Brünn, 
Lemberg, Ofen, Hermannjtabt, Linz, Salzburg, Graß, Laibach, Klagenfurt, Goͤrz, Iundbrud, Mailand, Wenedig und Zara gelei: 
ftet, wodurch auswärtigen Theilnehmern der Bezug ihrer Gewinne fehr erleichtert wird, 

. inner & Eomp. 


Wien, im April 1840. 
[1597] Kaltwaſſer-Heilanſtalt in Liebenftein. 


Die auf höhiten Befehl Sr. berzogl. Durchlaucht des Herzogs von Sachen: Meiningen im Badeorte Liebenitein gegründete, 
von bem dortigen Mineralbade getremnt beftehende Kaltwaflferheilanftalt wird 
am 15 Junius d. 3. 
eröffnet werden. Indem wir dieſes zur öffentlichen Kenntniß bringen, machen wir auf die reigenden Umgebungen Licbenfteing, die fich 
eines allgemein verbreiteten Rufs erfreuen, fo wie auf dıe glückliche Geitaltung der anlienenden Berge, die es gegen die unmittelbare 
Einwirkung der Nord: und Oftwinde ſchützen und ihm dadurch jene Milde des Alima’s verleiben, die dem Krauken, deſſen Eur 
häufigen Aufenthalt in freier Luft erfordert, fo wohlthuend it, aufmerifam, und beinerfen, daß die Brunnen: und Badeapparate nicht 
nur fämmtlich von einer hinreihenden Menge ftets fließenden, ungewöhnlich reinen und febr kalten Granitwaſſers gefpeist werden, fon: 
derm auch fo zwegmaͤßig, vollftändig, beauem und elegant —— find, daß man in nichts den fortſcreitenden Geiſt der Waſſer⸗ 
euren vermiſſen wird. Ar Wohnungen der Gaͤſte iſt ſowohl in den ſehr geräumigen und ſchoͤn eingerichteten herzoglichen Curhaͤuſern, 
als in den anftoßenden Privatgebäuden der Dorfbewohner in reihem Maabe und in jedem Bedürfniffe, dem höberen wie dem aerin 
hehe Sorge getragen worden. Die Preife für die täglichen Beduͤrfni ſe werden tarifmäßig firirt und die äbnlicher 
en eigen. 
Kranke, welche die Ka'twaſſerheilanſtalt in Liebenftein zu beſuchen gedenfen, bitten wir, ſich moͤglichſt einige Zeit vor ibrer Ankunft 
bei dem mit der ärztlichen Leitung ber Anſtalt beauftragten Dr. Martinn in Liedenftein anzumelden und eine genaue Darlegung ihrer 
. Kranfheitdumftände beifügen zu wollen. — Meiningen, den 23 April 1340. 


Herzoglide Bade-Direction. 
Bekanntmachung. 


Nachdem die hohe k. k. ob der Ennſiſchen Landesregierung den im Sommer des Jahres 1859 von Hrn. Med. Dr. Zallavania 
—** verſehenen Poſten eines k. f. Bezitkophoſikus zu Hofgaſtein, mit welchem Poſten zugleich die Verpflichtung zur ärztlichen 
Behandlung der die Badeauſtalt zu Hofgaſtein beſuchenden P. T. HH. Badegaͤſte, ſofern fie aͤrztiige Hulfe wuͤnſchen, verbunden iſt, 
dem genannten Hrn. Doctor Tallavania definitiv verlieben bat, fo erlaubt ſich die Actiengeſellſchaft der Badeanſtalt zu Hof dieſe Er: 
mennung mit dem Bemerten zur öffentlihen Kenntmiß zu bringen, dad Wohnungsbeftellungen in franfirten Briefen, ſowohl unter der 

dreife des Hrn. k. k. Bezirksarztes Dr. Med. Inuocenz Tallavania zu Hofgaftein, als unter der Adreſſe: — Un die Nctien: 
Geſellſchaft der Badeanftalt zu Hofgaftein, gemacht werden können. 
Die Unternehmer, welche ihre Anſtalt mit 
dem erſten Mai db. J. 


dem allgemeinen Gebrauche eröffnen, haben bereits für die Herftellung gefunder und geräumiger Wohnungslocalitäten geforgt, und wer: 
den Aifrigt bemüht fepn, durch billige und entfprechende Bedienung den Wuͤnſchen der P. T. HH. Babdegäfte zu genügen. 

Ueber bie den Mirkungen der Heilguelle bei dem unmittelbaren Gebraube zu Wildbadgaftein volltommen aleih kommenden Kräfte 
des in verihloffenen Möhren nah Hof geleiteten umd dortelbit mit einer Naturwärme von + 31—35 Grad Meaumer ohne alle Finft: 
liche —— ſowohl in die Bäder des zu Hofgaſtein befindlichen k. f. Militärfpitals, als in die Privatbäder einfließenden Heil: 

e 
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waſſers, baben wiederholten Unterſuchungen ber hohen k. F. Behörden ſowohl als die mehrjährigen Erfahrungen der die Badeanſtalt 
befuhenden P. T. HH. Badegaͤſte die befriedigenditen Reſultate geliefert. 

Der Ausfhnf der Actiengeſellſchaft der Badeanftalt zu Hofgaftein. 
[1583] Principale fervirte, wuͤnſcht feine f 


Tich villig find, fo ſchmeichelt er fidh, zahlreichen 
Befellungen entgegen feren zu dürfen. 

Eme Auswahl von Mufterrafeln verfcies 
dener Ghrdie fichen Jedermann im meiner Des 
baufung zur Einficht bereit. 

Münden, ven 22 April 1830, 

Leonhard Glink, Tiſchler⸗Meiſſer 


Katalog 


der Birett’schen Antiquariats - Buch- 
h di in A burg. 

Das X HL. Verzeichnils meines anliquar. La- 
gers hat die Presse verlassen, Ich glaube das- 
selbe mit Recht den Freunden der Litteratur 


HN. gegen⸗ 
—8 Steue zu verändern; da derſelbe einige 
Cpragrennmifk befigt, wäre es ibm fehr ange: 
nem, mo mönlih in ein Geſchaͤft zu fommen, 
wo er ſich hierin mehr audbilden fosmte, umb 
wuͤrde ſich auch gerne biefem „u lieb ein geringered 
®alair gefallen laffen. — teper ftrenge Solidi⸗ 
tät fan er fich auch genuͤgend ausmeifen. Ger 


und Liebhabern litter. Seltenheiten etc. um so 
mehr empfehlen zu dürfen, als es mir seit Jah- 
ren nicht, vrie jetzt, geglückt ist, 10 viele aus: 
gezeichnete Werke in einen Hatalog, vereini- 

en zu können. Die meisten Fächer sind wohl 
edacht. Besonders findet sich darin eine für 
das Studium der Geschichte wichtige Samm- 
lung der seltensten genealogischen Schriften. 
Eine Zierde des Katalogs bilden werthrolle 
deutsche Manuscripte, alte, besonders deutsche 
Drucke, Producte aus der altspanischen, alt- 
französischen und holländischen Litteratur, alte 
Reisen, einige Kupferwerke und eine Anzahl 
liter, Curiosiläten, — Aufser dem gewöhnlichen 
Bedarf besitze ich nur einen kleinen Vorrath 
von Exemplaren dieses Katalogs- Ich bitte 
defshalb denselben recht bald entweder durch 
irgend eine Buch - oder Antiquariatskandlung, 

fer direct von mir zu verlangen. Briefe be- 
liebe man gefälligst zu frankiren. 

Augsburg, den 50 April 1840 


Birett’sche Antiquariats- Buchhandlung. 
F. Butsch. 


L1569-70) Stelle - Geſuch. 
i ? bereits ſch 
im Angrfebenen Nähen yar Bufricbenbeit feiner 


feurige Antraͤge belteve man unter ber Abreſſe 
. Nr. 1569 — 70 fraufirt an bie @rpebition 


ber Alla. Zeitung arlangen au laffen. 
[1559] Privilegirte 


SCHNELLSCHREIBMASCHINEN 


vorerk für Doppelfwrift von J. Waher, weine 
fih von Chabeaussiore's Ambotrace entfchieben 
vortbeilbaft unterfcheiben, find nun bei F. Kauff⸗ 
mann in @llwangen ju 9-15 fl. paar zu beziehen, 
Proipect bei Gonnewald in Stuttaart.) 
[1584-86] Anzeige. 

An Bezug auf bie durch Hrn. Prof. Buſch⸗ 
mann gemachte Werfaufsanzeige erlaubt ſich 
der Uinteraeichnete einem boben Abel und ver: 
ehrungswirbigen Puplicam bie eraebenfle Anz 
zeige zu machen, daß er dad aueſchließliche Pri⸗ 
vilegium zur Anfertigung von Hol; s Mofait: 
Bußbbden u. a. m. fänflich an fich gebracht habe, 
und nun einnerichter fen, daß er jeder billigen 
⸗ vollfommen entfpregen zu fünnen 
olaube, 

Da biefe Urt Fußböden wegen ihrrr Eon: 
ſtruttion ſewohl ae gut, als auch durch 
bie Bortbeile der Mafainen zur Werfertigung 
derfelsen, im Vergleiche mit andern, anherordentr 





an der Herymipltals@traße Vir. % 


(1594-97) Der Unterzeichnete bat die Eyre bieis 
mit ansuzeigen, daß fein 
Gaft- und Badhof in Baden 
in der Schweij 
am erften Mai 
er or wird. Diefes ift das geräumigfle Eta⸗ 
bliſſe ment im biefen Bädern und am naͤchſten bei 
den Thermalanetlen, won deſouders für dieDampfs 
bader umb Gaseinarhmungen wichtin it. uf 
bee Äußerften Gpige gelegen. welme Me Ammat 
umfpält, Pieten ji verfchtedene Anfichten auf bies 
felbe, fo wie anf ben kanernbera, ben Heriens 
ftein, den leblafteften Theil von Ennetbaben, 
den Werenapfag und auf dem einenen Hofrgum 
von 45.000 Duabratfufi dar, welcher mıt Blus 
men, Echattenbäumen und einem Minrralbruns 
nen verfeben und ebenfalls fehr velehr if. Die 
ummer find durchaus reparirt und nei in bblirt. 
die Preiſe finb die ieichen. wie auderwaͤrts und 
die Bedienung fo eingerichtet, daß jomwohl dem 
böhften Anforderungen ald au den einfachern 
Beblrfniften entfpromen werten fann, indem 
Belegenheit zu jeder ſchicichen Einftränfung 
dargeboten if. 
aden in ber Schweiz. ben 25 April 48i0. 
G. 5. Suter, zum Badhof. 
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Semesters auch vierteljährig, füs 
Frankreich bei Herrn Alszam- 
der uu Strafsburg, Brandgasıs 
Bro.»&., und bei dem Postamte 
> ——— für Italien bei dem 
. Postämtern ıu R 
lonsbruch, Verona, Vorndie, 
Triest und Mailand. Inserate al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Os- 
lonel: Zeile mit g hr. berschnet. 


3 Mai 1840. 








Ueberſicht. 
Großbritannien. — Frankreich. Die Trauung des 
von Nemours vollzogen. Eine neue Amneflie er- 
laffen. Abd-El-Kabers Proclamation. Rede des Herzogs 
von Drleans an die entmutbigten Coloniften. Briefe aus 
Paris: Beforgniffe wegen der Ernte, — Niederlande. — 
Italien. Neapel, Turin und von ber Oränge : immer größere 
Berwidelung ber Differenzen mit England, Schiffe mit reichen 
Ladungen gefapert. — Deutfhland, Münden, Rarlörupe, — 
——— Die Eiſenbahn von Halle nach dem Rhein. — 
eſterreich. Briefe aus Wien und Preßburg. — Tür 
fei. Ronftantinopel 15 April. — Perfien und Tider- 
feffien. — Honbeld- und Börſennachrichten. — Beil, 
Die Rüinen von Mefaourat und Ankunft in Karthum. — 
Deutſche und franzöfifhe Poeſie der Gegenwart. — Stalien, 

(Apologie des Schwefelmonopols.) 


Datum der Börfen: Paris, Wien 28 April. 


Großbritannien. 

Times.) Die Arbeiten am Themſe-Tunnel fehreiten raſch 
vor, und man trifft an dem Mibbleferer Uſer bereits Anjtalten 
zur Unlequng einer Treppe für Fußgänger, die von biefer Seite 
aus den Schacht beſuchen wollen. Bis zum Anfang bed Jahre 
1341 dürfte dieſer Zugang fertig feun. Die Ausböhlungsarbei: 
ten ind noch 30 Fuß von dem Mai von Wapping entfernt, 
und bie Direstoren der Tunnel:Compagnie baben die auf dem 
genannten Kai zunäachſt gelegenen beiden Wirtbähäufer für 
8000 Pf. St. angelauft. 

Dem Luftiegler Hm. Green fol es nah zahlreichen Ver: 
ſuchen gelungen ſeyn, einen fehr einfachen Mechanismus zu 
entdeten, mitteljt deifen er feinem Ballon eine belichige Mid: 
tung geben, wamentlich auch fih beben und fenfen fann, obne im 
eritern Kalle Ballaft auszuwerſen, oder im andern Kalle Gas 
ausitrömen zu laffen. Mit Hülfe dieſer Vorrichtung will Hr. 
Green in allem Ernſt noch im Verlaufe diefed Sommers einen 
Klug nah Amerika unternehmen (9). Die Times gibt eine 
Beihreibung des Mechanismus, die aber leider ziemlich dunkel 
und verworren it. Derfelbe foll einem Uhrwerk gleichen, zwei 
angebrabte Flügel dienen ald Steuerruber. 

e* London, 25 April. Der päpftlide Nuncdus, der öfter: 
reichiſche Berolmäctigte, Baron v. Neumann, und der farbinis 
ſche Geſandte hatten in dem legten Tagen häufige Conferenzen 
mit Lord Palmeriton. Gegenſtand dieſer diplomatiſchen Unter: 
redungen ſcheint der Monopolftreit geweien zu fern. Man 
glaubt, dab cd den Bermübungen biefer drei Herren gelungen 
fep, dran Staatsſceretaär des Aeufern milder zu ffimmen, ob 
gleich feine ausdrücliche Crflärung dahin ging, er koͤnne und 
werde in der Sache nicht nachgeben. 

ranfreich. 

Darie, 33 April: 8 a; 

(Moniteur) Die Vermäblung Er. k. Hob. des Herzogs 
von Nemours mir der Prinzeffin Victoria von Sachſen-Ceburg 


holtem Befehle des Könige, 


Gotha ward am 27 April Abends um 9 Uhr im Palafte St. 
Eloub gefeiert. Die Minifter, die Marfhälle Frankreichs, ber 
Kanzler, die, Vicepräfibenten und Seeretäre ber Pairdfammer, ber 
Präfident, die MWicepräfidenten und Secretäre der Deputirten- - 
fammer u. f. mw. waren vor 9 Uhr in den Salond bes Königs 
verfammelt. Die Nicepräfidenten ber Paird:, ber Präfident 
und die Wicepräfidenten der Deputirtentammer waren ald3eu- 
gen für den König, die Marihälle Herzog von Dalmatien und 
Graf Gerard ald Zeugen für den Herzog von Nemours ge: 
mäblt, Der Graf Lehon, bevollmäctigter Minifter Er, Maj. 
des Königs der Belgier, und der Baron v. Buffieres, bevoll- 
maͤchtigter Minifter ded Königs bei Sr. Maj. dem König von 
Sachſen, waren bieZeugen für die Herzogin Victoria. Nach eini, 
gem Vermeilen begab man fi in bie Upollogalerie, bie für die 
Givilvermäblung eingerichtet war. Der König gab der Herjos 
gin Victoria und bie Königin dem Herzog von Nemours ben 
Arm, Darauf folgten Se. Mai, der König der Belgier und 
die Frau Herzogin von Drleand, der Herzog Ferdinand von 
Sahfen: Coburg und Madame bie Prinzelfin Adelaide, bie 
Prinzen und Pringeffinnen der Ef. Familie, 33. kk. HH. bie 
Infanten von Spanien, ber Herzog Alerander von Würtem: 
berg und der Prinz Auguſt von Sachen : Coburg: Gotha. Der 
Herzog von DOrleand und ber Herzog von Aumale fehlten bei 
diefer Gerimonie, fie waren für den Dienft bes Königs 
abweſend. In der Galerie verlas der Kanzler, nach einge: 
den Entwurf der Eivilacte, ems 
pfing von dem Herzog von Nemours und der Herzogin Mic 
toria die durch den Art. 75 des Givilcoder erforderlide Erflä: 
rung, und fprab dann im Namen des Geſetzes aus, daß der 
Prinz und die Prinzelfin vermäblt ſeyen. Darauf folgte bie 
Unterzeihnung der Vermäblungsacte. Nach derſelben begaben 
fi die f. Familie und alle eingeladenen Perfonen in die Ca: 
pelfe, wo die Vermählung durch den Biſchof von Werfailled ge: 
feiert ward. 


Der Monitenr enthält nah voraudgegangenem Berichte 
des Siegelbewahrerd, Hrn. Vivien, folgende E Ordoennanz: 
„Wert. 1. Die durch unfere Ordonnanz vom 8. Mai 1837 bemil: 
ligte Amneſtie wird auf alle vor befagter Ordonnanz wegen po= 
kitifher Vergeben oder Verbrechen verurtheilte Individuen, 
mögen fie num in Staatdgefängniffen detinirt ſeyn oder nicht, 
ausgedehnt. Art. 2. Unfer Siegelbewahrer und unfer Mini: 
fter des Innern find, jeder was ihn betrifft, mit Vollziehung 
argenmärtiger Ordennanz beauftragt. St. Cloud, 27 April 
1840.” — Der Moniteur fügt bei: „Die Amnejtie vom 
Ss Mai 1837 konnte keine Anwendung finde anf eine gewiſſe 
Anzadl von Individuen, die durch bie Aſſiſenhoͤſe des Weſtens 
verurtbeilt waren, und unter dem mebr oder minder birecten 
Ein uſſe der Unordaungen gehandelt hatten, deren Schauplak 
jener Theil des Koͤnigteichs 1832 geweſen, bie aber ge 
meiner Verbreden ſchuldig erflärt worden waren. Diefe 
Verurtbeilten waren ſchen feit 1877 der Gegenftand verſchlede⸗ 
ner Gnadenacte aeweien. Ge. Maj, wollte die Vermäblung 
feines zweiten Sohnes dur neue Gnaden bezeichnen. Unter 
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37 Verurtheilten bed Weſtens, bie noch auf den Buleeren ober 
in den Gefängnifen des Königreichs betinirt waren, hat ber 
König 46 bie Freiheit wieder gefihentt, und für fie nur bie 
Verfegung unter Aufſicht beibehalten; eilf erhielten Vermin— 
derungen ober Veränderungen der Strafe; keiner blieb auf ben 
Galeeren.“ 

Dad Sieele und der Courrier frangais waren bie 
einzigen Journale, welche von der neuen Amneftie geſprochen 
hatten, ehe biefelbe im Moniteur erihien. Die Gazette 
de France bält dieß für fehr bedeutend; es beweiſe, meint 
fie, den mächtigen Einfluß des Hrn. Barrot auf die Regierung, 
denn obige Journale gelten für Barrot’d Organe. Die übri- 
gen Journale enthalten fih noch jeder Bemerkung? über die 
Ordonnanzen ded Monitenr und bringen biefelben erſt in ih: 
rer zweiten Ausgabe. Die Maafregel betrifft bauptfächlich jene 
Individuen, welche bei den Aufftänden in Paris, Lyon und 
Grenoble im April 1834 betheiligt waren und dem Proceffeivor 
dem Pairshof fih durch die Flucht entzogen hatten, Das 
Siecle ſchaͤtzt die Zahl der in Folge der neuen Ordonnanz Am: 
neftiirten auf 110 bis 120. Darunter befinden ſich Guinarb, 
Cavaignac, Marraft, die befannten Mebacteure bes republicas 
nifhen Blattes Tribune, welche aus dem Gefängniß Sr, 
Pelagie entfprangen, kurz che ber Aprilproceß vor dem Pairds 
hof begann. 

Der Tonlonnaid gibt über den Aufenthalt der franyöft- 
{hen Prinzen in Algier ausführlihen Bericht. Bei einem Be: 
ſuch ber Officiere der afrifanifhen Miliz und der Coloniſten — 
legtere waren in Trauerkleidern — wurben bie Klagen über 
die erlittenen tinfälle unb das gegenwärtige Elend fehr laut. 
Der Herzog von Drleand ermahnte fie, Muth und Vertrauen 
nicht finfen zu laſſen, und verfiherte, daß die Megierung!für 
die Angelegenheiten Ulgierd die wärmfte Sumpathie hege; Be— 
weis bhiefür fep die Gegenwart zweier Söhne des Königs. „Bei 
‚meiner Abreife von Tonlon — fuhr der Herzog fort — habe ich 
durch telegrapbifhe Depefhe die Nachricht erhalten, daß bie 
Sommiffion der Deputirtenfammer fih für die befchränfte De: 
eupation Ulgierd entfchieden hat. Zugleich meldete mir aber 
die Regierung, daß fie Diefen Antrag mit aller Kraft befimpfen 
werde. Vielleicht ändern die Mefultate des bevorjtehenden 
Krieges auch die Anfihten der Sommiffien. Huten Sie fid 
vor Entmuthigung, zeigen Sie dieſelbe befonderd nicht, wenn 
Sie nah Paris gehen; Entmuthigung würde Ihre Sache zu 
Srund rihten. Won den Eoloniften hängt ed ab, den Kam: 
mern einen Impuls zu Gunften der Colonifation zu geben.” 
Einigen Eoloniften, melde bei dem Ausbruch des Kriegs am 
meiften gelitten hatten, und die bem Herzog einzeln vorgeftellt 
wurden, bemerkte er noch indbefondere: „Die Nation wird fich 
nicht geisig zeigen; fie wird Sie entfhädigen. Verlieren Sie 
die Hoffnung nicht. Das gefammte Minifterium theilt bie 
Gefinnungen des Königs, Hr. Thiers hat fih für Ihre Sache 
verwendet, und Sie wiſſen, melden Vertheibiger Sie an ihm 
haben! Ihr Unglück ift groß, aber nur vorübergehend. War: 
tem Sie vertrauensvoll dad Ende des Krieges ab, beffen Me: 
fultate zweifelsohne glüclih feyn werden. Die Deputirten: 
tammer wird auf einer Maaßregel nicht beftchen, welche Frank: 
zei nur mit Leid fehen würde.“ Die Milig, welde über die, 
troftreihen Worte bed Herzogs hoch entzüdt war, drüdte bm 
den Wunfh and, feine Chrengarde zu bilden. Der Prinz ver: 
weigerte bie anfangs, weil er nach ihren vielen erlittenen Ber: 
Iuften fie nicht auch noch ihrer Zeit beranben wolle, Auf bie 
Bemerkung der Dfficiere aber, es fey dieß ein Glück, feine Laſt 


für fie, nahm der Prinz eine Wache von blof fünf Mann an., 


Mit befonderer Freundlichkeit unterhielt fih der Herzog mit 


bem Vrediger ber reformirten Kirche, und freute fih, baf ber 

protefhantiihe Cultus in Afrika conjtituirt fey. Der erite Bes 

fuch beider Prinzen galt den Militärfpitälern. Bei ihrer Rück⸗ 

kehr von dort erwarteten den Herzog von Drieand wieder Co— 
loniften, welche über den Marfchall Balde Klagen führten. „Ih 

bin, antwortete eribnen, nah Algier gefommen, um unter ben 
Befehlen bed Generalgouvernenrs zu fechten, niht um Klagen 

gegen ihn anzuhören.” Am 15 Wpril hielten die Prinzen 

Mufterung über die Truppen der Mefervedivifion, Der Herzog 

von Drleand übergab ber Frembdenlegion ihre Fahne und biele 
eine Mebe an fie. Während dieſer Heerſchau überfiel eine zahl: 

reihe Bande berittener Araber ben Poften Maifon Carrée und 

trieb eine große Viehheerde, die zur Verproviantirung ber Er- 

peditiondarmee beſtimmt war, aufs hurtigfte in die Berge, 

Maifon Carrée liegt nur zwei Stunden von ber Ebene ent: 

fernt, wo die Heerſchau ftatt hatte. WIE die nachfegenden Trup— 

pen ankamen, waren Heerde und Araber verfhwunden. Mar: 

ſchall Walde gerierh in große Wuth und brach fogleih nad bem 

Lager Fonduf auf, vermutblih um Dellys, in beffen Umge— 

bung berüdtigte Riuberftämme wohnen, zu befeßen. 

Abd: @l:Kader bat an die Europäer in Algier und bie franz 
zöfifhen. Soldaten folgende Proclamation erlafen, melde in 
zablreihen Eremplaren verbreitet ift. „Den Ehriften, welche 
in Algier und fonftwo wohnen, thun wir fund, daß alle, welche 
fih auf unfer Gebier begeben wollen, gute Aufnahme finden 
werden. Ihre perfönliche Freiheit ift ihmen gefihert, eben fo 
bie freie Ausübung ihrer Meligioen. Den Kriegsleuten bewils 
ligen wir das Doppelte ihres bisherigen Soldes, welchem Rang 
fie auch angehören mögen ; ben Eiviliften ſteht es frei, ihrer 
Profeffion nahzugeben und denen, welche den Boden anbauen 
wollen, geben wir zu diefem Zweck Grunbitäde, Getreibe, Vieh 
und Geldzufchüffe and unferm Schatze. — Die, melde während 
des Kriegs in unfere Hände fallen, werben anftändig behandelt, 
und wenn fie und dienen wollen, geben wir ihnen ben dop⸗ 
pelten Sold, den fie früher hatten. Die Verwundeten werben 
wir pflegen und ihnen gleichfalls doppelten Sold geben bis zu 
ibrer Heilung, und wenn fie uns dann bienen wollen, behal⸗ 
ten fie diefen Sold. Wir fordern demnach alle Chriften, welche 
zu und zu kommen wünfden, auf, dieß ohne Furcht zu thun; 
wir verfprechen ihnen auf unfer Wort und nnfere Ehre, fie 
wohl aufzunehmen und in jeder Hinficht gut zu behandeln.‘ 

Von den 35 fpanifchen Soldaten der Fremdenlegion, welche 
der Ermordung ihres Lientenants und der Defertion zum 
Feind angeklagt waren, ftunden eilf am 13 April vor dem 
Kriegögericht im Algier. Mus dem Verhör ergab fi, daß ie: 
nes Verbrechen feine Folge eines Complots war, und daß ein 
Theil der Soldaten nur auf die Drohungen der übrigen bin 
befertirt war. Fünf der Ungellagten wurden freigefprocen, 
ſechs bloß zur gewoͤhnlichen Strafe der Defertion, den öffentli« 
den Arbeiten, und die 24 Abwefenden in contumaciam zum‘ 
Tod verurtheilt. . 

Die Pairskammer fam 27 April mit Erörterung des 


Geſetzesentwurſs, gerichtlihe Immobiliarverfäufe betreffend, 


zu Ende, und nahm ihm mit 27 weißen gegen 4 ſchwarze Aus 
geln an. J 

(Sourrier frangais.) Die Conferenzen ſollten heute 
(27) zwiſchen den Commiſſarien Franfreihs und Englands wier 
der aufzensinmen werden. Einer der englifhen Commiſſare, 
Hr. Mac⸗Gregor ward durch feine Amtsverrichtungen in Eng: 
land zurüdgehalten, weßwegen Hr. Bulwer und Hr. Porter 
allein ihre Negierung repräfentiren follen. Es handelt ih übri- 
gend nur von genauer Beſtimmung der Conelufionen, beren 
Prineip bereits fergeftent ward, und fodann von den Detail: 
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fipinlationen. Wir wänften, daß die gemifchte Commiſſſon, 
deren Mitglieder von beiden Seiten gleichmaßig gegen die Bor: 
urtheile ihrer Landsleute zu Tämpfen hatten, ihre Wrbeiten 
ſchnell eudige. Der Handeldminifter bat verſprochen, daf die 
Mefultate bed Tractatd in dem von dem Cabinet den Kam— 
mern bald vorzulegenden Zellgeſeze mit aufgenommen feon 
werden. Sonach kann die Loͤſung mit mehr lange auf fich 
marten laſſen. 

(Sieele) Die Deputirten, welche den einheimiſchen Fuder 
untertüßen, und der Berichteritatter der Commiſſion haben fi 
diefen Morgen (27) verfammelt. Die Berfammlung war fat ein: 
ſtimmig der Anfiht, der vom legten Miniſterium vorgelegte Ge⸗ 
fegesentwurf folle aufrecht erhalten werden, wenn man für den ein: 
beimifhen Zuder die Wiederberftellung des Geſetzes von 1837 
nicht durchießen fünne. Die Deputirten, melde ben Zucker der 
Sechafen und ber Golonien unterftüßen, verfammeln fi bie 
ien Abend, um den Antheil, den fie an der nachſten Donner: 


ſtag zu eröffnenden Erörterung nebmen werden, gu be 
ftimmen. 
* Paris, 27 April. Es fiheint gewiß zn ſeyn, daß bie 


Pairdlammer die Medbuction der Mente verwerfen wird, meil 
die Majorität der Deputirtentammer, die für dad Geſetz ſtimmte, 
nit ſtatk genug war, um ihr die Hande zu binden. Ebenfo 
wird aus dem Geſetzesvorſchlag von Remilly nichts werden; er 
wird einer Commiſſion übergeben, und wohl nicht mehr in 
Discuſſſen fommen. . In dieſer Sache bat bie coniervative 
Partei ihre ganze Ungeſchicklichkeit geseigt; fie iſt wegen bie 
Maafregel, aber ihre Chefs fchen darin ein Mittel, dad Mir 
nifterium in Verlegendeit zu feßen, und es vielleiht mit der 
linten Seite zu überwerfen, fie ließen fie baber, anftatt fie fo 
gleih in den Burcaut zu verwerfen, zur Beratbung kommen, 
in der Ucberzeugung, dad fie fie anbalten Zönuten, wenn fie 
wollten. Der Erfolg war, daß fie das Miniſterium mehr als 
je in die Hände der linken Seite geneben, und ber Wahl: 
reform, weldde unter allen Dingen bas it, mas fie am meiſten 
fürdten, einen großen Vorihub geleitet haben. Es iſt aller: 
dings ein großes Uebel, daß die Deputirten fi aller hoͤhern 
Stellen in der Adminiftration bemachtigen. Sie entmntbigen 
die Beamten nicht nur dur die Stellen, welche fie fib per: 
fönlih geben laffen, fondern durch ben Einfluß, ben fie auf 
bie Beförberumgen in allen Theilen der Mermaltung ausüben, 
theils zu Gunſten ibrer Verwandten, theils zu Gunften ber 
eimäußreiden Wähler ibrer Arrendiffements. In England bes 
sahlt der Eanbdidat feine Stimmen mit Gelt, bier mit Ver: 
tpeehungen von Stellen und Guuſtbezeugungen auf Koſten des 
Dudget, und bei der Ungewißheit der Majoritäten find bie 
Minifter zu ſchwach, um dieſem Andrang zu widerſtehen. Die 
Adhutfe, melde die linte Seite ſucht, deſteht im einer Reform 
des Wahlgeſetzes durch melde bie Zahl der Wähler und ber 
Wählbaren ausgedehnt würde, umd die Depntirten einen Ge: 
dalt erhielten, lauter Maafregeln, welche direct gegen ihren 
Zwec gingen. Man Mlagt, daf Wähler und Gemäblte zu 
ſcwach feven, um ber Verſuchung zu widerſtehen, ſich der 
Macht, weiche fie in Händen haben, zu ihrem perfönlichen Bor: 
theil zu bedienen, und ſucht die Abhülfe darin, daß man dieſe 
Macht auf Elafen ansdehnt, welche noch weniger im Stande 
wären, ibr zu wiberftchen. Dieß find übrigens in biefem Au: 
seublit müßige Fragen, denn das große Jutereſſe gegenwärtig 
it die Deforgniß wegen der künftigen Ermte, melde durch bie 
unbegreiflid fböne Witterung in größter Gefahr it. Im Sir 
den it Megem gefallen, fo daß zwiſchen Bordeaur und Drange 
die Saaten gut ſtehen; au in der Nermandie hat es ein we: 
nig geregnet, aber in ber ganzen Mitte von Frankreich, im 


Map, in Nord⸗Frankrelch und in ber Bretagne if dröße Ge— 
fabr gänzlihen Mißwachſes, wenn die gegenwärtige Witter 
rung nicht ſchnell dudert, wozu gar kein Anſchein it, Man 
mag nicht an dad Elend denfen, das darans folgen würde, beum 
ſchon jeht ift es groß genug. Das platte Land wird vom 
Haufen von Bettlern durchzogen, welche Lebensmittel unter 
Drobimgen verlangen. In der Bretagne fcheint dad Wolf von 
einer aberglänbifhen Furt vor der Zukunft ergriffen zu fepn. 

Das Futter fehle fait gänzlich, und feit 14 Tagen bat ber 
Preis von Hen um 40 Proc. aufgefhlagen. Die Fabriken fan: 
gen an unter biefem Zuſtand fehr zu leiden. Hier geben die 

großen Bauten der Stadt einer beträhtlihen Menge von Ars 
beitern Beſchaftigung; das Hotel de Wille, zu dem 6,298,000 Fr. 

ausgeſetzt find, macht ſchnelle Fortichritte, ebenfo die Kirche von 

St. Vincent de Paul, welde auf 3,069,000 Er. angefchlagen 

iſt; der Platz be la Concorde, deifen Verſchoͤnerung 1,600,000 Er. 

fofter, wird gerade vollendet. Andere große Bauten find im 

Wert, wie die Verfihönerung der Champs elpſes, welche in ei: 

nigen Monaten angefangen werden folch, und die gotbifche 

Kirche, welche auf bem Platz Bellechaſſe gebaut werben fol. 

Der Man dazu if von dem beutichen Archltekten Gau ges 

macht. Er it ein wegen feiner großen Ehrlichkeit bei der Stadt 
fehr belichter Baumeifter, da er feinen Anſchlag nie überſchrei⸗ 
tet, und man erzählt fih, baß er bei dem Bau des Sefängniffes 
von Laroauerte, da er ſah, daß die Koften ben Anſchlag über: 

ftiegen haben, den Ueberſchuß aus feiner Taſche bezahlt babe. 

Die Stadt bat andere weitaugichende Plane von Arbeiten, be— 
fonders das Durchbrechen großer Straßen in dem öftliben Quar⸗ 
tieren der Stadt, um fie wieder zu beleben und der Mode ents 
gegenzuarbeiten, welche die Bevölkerung an dad Weſtende treibt. 
Allein es ift eine Politik, deren Richtigkeit fchr zu bezweiſelu 
wäre, diefer Tendenz, entgegenarbeiten zu wollen, denn dieſe 
großen Ausgaben find nur vermittelt der Beibehaltung des 
boben Dctroi möglich, während deſſen Herabſetzung mehr thun 
würde, die Stadt in allen Quartieren zu beleben, ald alle künjls 
lichen Mittel. Der unmäfige Anwachs ber Vorjtädte außer: 
balb ber Mauern, und die Abnahme der Zabl ber Fremden, 
namentlich der Emgländer, melde feit einigen Jahren ſehr bes 
merklich ift, follten die Stadt belehrt haben, daß fie die Preiſe 
der Lebensbedürfniſſe viel zu hoch gefteigert bat. Der Ertrag 
ded Octroi nimmt freilih im ruhigen Zeiten zu, aber bie ge 

ringfte politiſche Unrube iſt hinreichend, ihn auf lange Zeit zu 
rebuciren ; fo haben ibn bie fehr unbebeutenden Unruhen vom 
Mai des lehten Jahrs um 1,800,000 Fr. vermindert. Jm Jahr 
1338, wo alle andern Artikel zugenommen hatten, fiel der Err 
trag des Detroi auf Brennmaterial, was ein fo beutlider Be— 
weis war, daß man ed über die Kräfte der Confumenten ge 
fteigert hatte, daß die Stadt ihr Octroi auf Steintoblen herab⸗ 
fepte; aber ſolche partielle Herabfegungen belfen menig, deun 
es find nicht die 50 Cent., melde bie Stadt vom Hektoliter 
Steintohlen erhob, die den Preis desſelben in der Stadt 
aufs doppelte von dem außerhalb treiben, fonderm bie Criſtenz 
einer Ciaſſe von Zwiſchenhandlern, welde das Soſtem des Octroi 
bervorbringt. Das ganze Spitem it den Städten verberblic, 
und nicht gerade die Höhe des einen oder des andern Artikels 
des Tarife, 

— Parid, 3 April. Die geftern erlaffeme koͤnigliche Dr- 
donnanz ergänzt die Amnejtie, die eine frühere Orbonnan, vom 
8 Mai 1837 nur den in wirklicher Haft befindlih geweſe— 
nen politifhen Werurtheilten zugeitanden hatte: alle wegen 
politifchen Verbrecher vor dem 5 Mai 1837 verurtbeilten 
Verfonen find im der neuen Amneſtie begriffen, alfo indbefon- 
dere Die in contumaciam Verurtbeilten, z. ®. die HH. Ca— 
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vaignac und Marraft, die ſich feit 1835 in London aufbielten; 
Ießterer hatte fih fpäter nah Spanien begeben. Diefe Anord- 
nung wird boffentlih einen guten Eindruck auf bie radicale 
Partei machen und deren Groll gegen die regierende Dynaſtie 
vermindern. — Borgeftern ftarb Hr, Tripier, Rath am Eaifa- 
tionshofe und ausgezeichneter Mechtsgelehrter. Das Minifte: 
rium bietet die erledigte Stelle dem Deputirten Hrn. Dupont 
(de (Eure) an, und diefe Wahl wird allgemein gebilligt, .man 
betrachtet fie ald eine bem Hrn. Dupont fhuldige Genug: 
thung, da derfelbe, ehemals Prafident eines Appellationshofes, 


unter ber Reftauration umgefegliher Weife biefed Amtes bes, 


raubt und feit ber Mevolution von 1830, zu deren Erfolg er 
nicht wenig beigetragen, nicht beffer behandelt wurde. Juſtiz⸗ 
minifter im Auguft 1830, wurbe er bald entfernt, und feine 
Nachfolger waren taub, wenn ein für ihn paſſendes Amt ſich 
erledigt fand. Obwohl Hr. Dupont, feir er Mitglied ber Kam 
mer ift, fein Vermögen beinabe ganz zugefeht bat, verweigert 
er die Annahme jened Amtes, fowohl wegen bed in der Mor 
tion des Hrn. v. Remilly anusgeſprochenen Grundſatzes, bem er 
ganz beipflichtet, ald weil die Ernennung von einer Regierung 
ausgeht, bie er bed Undanks besichtigt. Seine politiſchen 
Freunde, indbefondere Hr. Zaffitte, geben ſich alle Mühe, die: 
fen Entſchluß wankend zu machen, es ift ihnen aber big heute 
noch nicht geglüdt. 

A Paris, 28 April. Bis jetzt bat dad Journal des De 
batd immer noch eine Art Waffenſtillſtand gegen das Mini: 
fterium beobachtet. Im Folge der Abſtimmung über die Mor 
tion von Remilly ift es aber zur offenen Keindichaft übergegan: 
sen. Die Jufte:Milieu-Ultrarovaliften oder Gonfervativen, deren 
Sache dad Journal des Debats führt, fühlen, daß fie in ber 
Memillp’ihen Motion in ihrer eigenen Schlinge gefangen wor: 
den find, daß ihnen bie Taftit des Minifteriums ben Unter: 
gang droht. „Seht der Antrag auf Beſchrankung der paſſi— 
ven Wahlfähigkeit durch, fagen fie unter ſich, fo ift nichts fo 
matürlic, ja es ift unerläßlih, daß nad Beendigung der Seffion 
die Kammer aufgelöst wird. Im diefem Fall dürfte wohl mehr 
als die Hälfte der modernen Ultrarovaliften auf dem Mals 


plaß bleiben, und durch die Getreuen des Hrn. Thierd erſetzt 


werden. Alsdann kann Hr. Thiers durchſetzen, was er will 
(bieß heißt zu deutſch, er kann alle jetzt von fogenannten Con— 
fervativen befepten Stellen den Seinigen überliefern), und um 
die Macht ber richtigen Mitte ift ed aus und zu Ende — bad 
Minifterium Thiers wird fich verewigen.” So läft ſich erklären, 
warum bad Journal des Dibatd das Minifterium ber Unent— 
ſchiedenheit anflagt, warum es bedauert, daß es nicht lieber fo: 
-gleich alle Gonfervativen abfegt, und die Männer der Linfen in 
die Stellen bringt — daß es bad Proviforium fo lange fort: 
befteben läßt. Diefe Mäfigung des Minifteriums ift bem 
Journal ein Gräuel; es follte mit Feuer und Schwert unter 
die Angeftelten fahren. Dazu ift aber Hr. Thiers zu Flug. 
Er mill biefe Mitte erft gehörig reif werden lafen, und hofft, 
fie werbe dann von felbft fallen, Das Gouvernement personnel 
betreffend, fo ift zu glauben, daß es, das Hin: und Herzerrens 
endlich müde, fi nah einem dauernden Zuftand fehnt und 
eingefehen bat, ed werbe mit dem Minitterium Thiers, wenn 
es fih auch ſtark nah ber Linken binneige, immer noch am 
leidlihften fahren. Ein Beweis davon ift die Amneſtie, welde 
keineswegs darauf berechnet ift, das neue Minifterium bei der 
Nation in Mißeredit zu bringen. Die dynaſtiſche Linke fieht 
alles dieß im ruhigen Vertrauen auf die guten Abſichten des 
Minifteriums mit an, und läßt ed gemähren. Ihre Mäßigung 
ift in der Chat fomufterhaft, ald die Leidenſchaftlichkeit der fonft 
ſo gemäßigten Mitte iprem Anſehen im Publicum verberblich it. — 


Am verfoffenen 10 April haben bie Jünger und Verehrer Dr. Hab- 
nemanns in deſſen Hotel in der Straße Milan wiederum feinen 
Geburtstag gefeiert. Es war fein fünfundachtzigfter. Der Jubel 
greid ift noch jung an Körper und Geift, und mehr ald je mit 
Ausübung feiner Kunft befhäftig. Ed war eine glängenbe 
Gefellihaft anwefend, und große Virtuofen auf verſchiedenen 
Inſtrumenten liefen fih hören. Hübſche Gedichte wurben in 
beutfcher Sprache vorgetragen. Insbeſondere verdient bemerkt 
zu werden, baf eine in Gyps geformte Statue, ein Meiſter⸗ 
wert Woltreds aus Deifan, im Parterre des Hotels aufge: 
ftellt war, umgeben von ben ſchönen Büften Reinharts in Rom 
und Fran; Baaders in Münden, die Hr. Woltret hier bat 
gießen laſſen. Die Statue ſtellt Hahnemanns Apotheofe bar. 
In antitem Gewanbe figt der kräftige, durch eine hochgewoͤlbte 
Stirme fich auszeichnende fhöne Greis auf einem Felien, und 
zeigt im Hocgefühl feiner Schöpfung mit dem Griffel in ber 
Rechten auf eine Tafel in der Linken, worauf die Worte ftehen: 
Similia similibus curantur, Woltreck bat an biefem fhönen 
Kunftwert ben ganzen verfloſſenen Winter gearbeitet, und zwar 
aus eigenem Antriebe. Er gedenkt ed in Rom in Marmor 
zu meißeln. 


Miederlande 

Das Amſterdam'ſche Hanbelsblad ſchreibtaus dem 
Haag vom 24 April? Heute waren bie Abtheilungen ber zwei— 
ten Kammer ber Generalftaaten verfammelt, um bie Antwor: 
ten ber Megierung auf die Bedenken ber Generalftaaten zu 
unterfuben. Wie man vernimmt, foll dieſe Unterfuhung ben 
nähften Montag (27) fortgefegt werden, Im Allgemeinen fol 
len die Mitglieder erklärt haben, daß fie auf ihren frühern 
Gefinnungen verbarrten, und aufs neue bie Nothwendigkeit vors 
getellt haben, wirkſame Erfparnife und Vereinfachungen, mas 
mentlih in dem ‚Finanzen, einzuführen. Auch fcheint allge 
meine Aufflärung verlangt worden au fepm Aber die Art und 
Weile, wie die Regierung für die Bedürfnife des Syndicats 
forgen will, und welche Geldmittel dazu verwandt werben fol: 
len. — Man fpricht wieder von einigen andern Veränderun: 
gen im Grundgefeg, welche die Regierung mit nachſtem in 
Rorfchlag bringen foll. 


Sitalien. 

Der frangöfifhe Conſul in Meapel hat unterm 18 April an 
bie franzöfifhen Handelsagenten folgendes Circularſchreiben ers 
lafen: „Ich babe die Ehre, Ihnen zu melden, daß ber englifche 
Geſandte, Hr. Temple, nahden die Verſuche einerBeilegung des 
Streites zwiſchen den Höfen von Neapel und London fehlgeſchlagen, 
drei englifhen Kriegsſchiffen Befehl gegeben hat, die Repteſſa— 
lien zu beginnen und ber Fahrzeuge unter useapolitaniſcher 
Flagge fi zu bemächtigen; lehtere werden ald Unterpfand be- 
halten und nah Malta gebracht. Dad Dampfbeot Hybra 
kreuzt zu diefem Iwe am Cingang des Golid von Neapel. Sie 
wien, daß Sie Franzofen zugehörige Waaren auf neapolitani- 
ſchen Schiffen als franzöfifhes Eigenthum erklären und badurd 
gegen Eonfiscation fihern können; dieß hindert übrigens nicht 
die Wegnahme der Fahrzeuge. Wenn fih in Ihrem Hafen 
neapolitanifihe Schiffe finden, die in Folge einer Weberein- 
funft mit der frangöfifhen Degierung nah Afrika fegelfertig 
find, fo brauden Sie ihnen nur Beugniffe auszuftellen, daß fie 
franzöfifhes Eigentum führen und biefe Beugniffe vom eng- 
lifchen Conſul ihrer Stadt vifiren zu laffen. Hr. Temple bat 
eingewilligt, daß ber englifhe Admiral diefe Fahrzeuge pafli- 
ren lajfe.” 

* Neapel, 23 April. Ale Zweifel find gehoben: England hat 
in vorlegter Nacht vier neapolitanifhe Schiffe, die von Marfeille 
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Eanien, und zum Theil mit fehr reicher Ladung befrachtet waren, 
in der Nähe der Inſel Procida beinabe im Angeſicht der Stadt 
gerapert. Nach einigen follen die Schiffe nah Malta gebracht 
worden, nad andern bloß auf bober See zurüdgebalten feon, 
wahrfheinlih um zu feben, melden Eindruck dieſe Maafregel 
hier machen wird. Inter ber biefigen Bevoͤlkerung bat fie eine 
große Inbignation hervorgebracht, und mas unfere Regierung 
betrifft , fo entfernt fie fi nicht von dem bisher England ges 
genüber beobachteten würbevollen Benehmen, um fi von ibren 
Mechten nichts zu vergeben. Sie bat noch vorgeftern ben ftrens 
gen Meinifterialbefehl ergehen laffen, alles englifhe Eigenthum, 
alle im Hafen liegenden englifhen Schiffe, fo wie bie bier ber 
findliden Engländer mebr als je zu refpeetiren. Der englifce 
Seſandte ift noh auf feinem Poften, und bat ben Wappen: 
ſchild noch vor feinem Hotel, gibt aber zu gleicher Zeit den bie: 
figen englifhen Familien, die mehr ober weniger beingitigt 
find, zu verfteben, gu ihrer größeren Beruhigung ſich lieber 
von bier zu entfernen. Weber bie Mente noch fonft ein Arti: 
tel wie Del u. ſ. mw. bat fih anf die Nachricht von dem Auf: 


bringen der neapolitaniihen Sciffe weientlich verändert, wad, 


man in England wohl ſchwerlich vermuthete. Eines der engli: 
ſchen Ariegsdampfſchiffe, melde auf bober See bie Jagd auf 
unfere Klagge maden, kam geitern mit mehreren neapolitani: 
fen Matrofen von ben genommenen Schiffen an Bord bier: 
ber, wm Lebensmittel einzunehmen, die ihnen gereicht wur: 
den. Was allein Miffallen erregt, ift das unbegreiflice till: 
ſchweigen über alle diefe Vorgänge von Seite der Megierung, mo 
durch fi der Handel in nicht geringe Verlegenbeit verſetzt fiebt. 
Die Verbindung mit Sicilien durch Dampf: und Segeliciffe iſt 
ganz unterbroden , denn fein Gapitän wagt fih mehr in die 
offene See. — eltern kam das franydfiibe Kriegsdampfſchiff— 
der Bautour, von Toulon mit Depefhen bier an. Man will 
wiſſen, daß der Herzog v. Montebello vorerft noch nicht fom: 
men wird. 

+ Bon der italienifhen Gränze, 24 April. Die Na: 
rihten aud Neapel lauten fortwährend bedenklich. Es bat fi 
dort ein ſchlimmes Geſchwür gefammelt. Hr. Temple batte 
bie Ankunft eines engliſchen Kriegsſchiffes benüßt, um feine 
Forderungen noch mit mehr Ungeſtüm au ſtellen. Dob man 
blieb unbeweglib, und cs ward ibm erflärt, daß vom einer 
Entfbädigungsiumme keine Mede ſeyn fünne. Er bat darauf 
feinerfeits ermwiedert, wenn auch die andern Schiffe, bie er 
erwarte, ſich im Ungefiht Neapeld werben anigeitellt haben, 
molle er feben, ob man noch fühn genug ſeyn werde, England 
su trohen. Es ſcheint, daß dieß doch wohl geſcheben wird. 
Der Seiſt im Neapel ift nicht ſehr gut, im Sicillen fogar fehr 
ſchlecht, wozu die Preife in Malte das Ihrige beigetragen bat. 
Ein einziger Kanonenihuß kann Alles aus den Fugen bringen 
und baun Verwitlung anf Verwiclung fol.en. Mon allen 
Seiten bäuft fib brennbarer Stoff auf, und es wird feltene 
Vorſicht nötbig ſeyn, um das Uebelſte abzuwenden, Im Römifchen 
herrſcht noch Ruhe; allein die Nachricht, daß auch franyöfifche 
Ariegsſchiffe kommen, bat Beſorgniß erregt. 

*** Zurin, 25 Upril. Der Eigenfinn ded Hrn. v. Tem: 
ple, der ſich noch immer durch die Abfendung eines eigens er: 
nannten neapolitanifhen Botſchafters nad London, um bie 
Sache des Schwefelmenspols daſelbſt in Ordnung zu bringen, 
verlegt fühlt, umd fi alle erdenflihe Mühe gibt, durch Demü⸗ 
tbhigungen, die er der neapolitaniiben Megierung auferlegen 
möchte, die Angelegenheit von einem erwünfcdten Reſultate ab: 
zulenfen, droht die Werbältniffe in immer mweitern Kreifen zu 
verwirren. Man bat bereits im mehreren Ländern Italiens 
eine ungewöhnliche Yufregung der Gemütber wahrgenommen, 


die eirte beunrubigende Natur annehmen, wenn man fie mit 
ben vom polnifhen Eomite im Anfang dieſes Jahres verſuch⸗ 
ten Aufregungen der Giovine Italia zufammenhält. Es if 
eine thätige Partei von Unzufriedenen auf ber italienifchen 
Halbinfel, die trotz ihrer vorfichtigen Leitung zum Losſchlagen 
verführt werden könnte, fobald fie auf eine ihr günftige Diver: 
fion von außen rechnen dürfte. Man ift daher nicht ohne Be: 
forgniß, und eine große Continentalmacht foll deßhalb die ener: 
gifhiten Vorftelungen bei dem Gabinet von St. James gemacht 
haben. Daß dieſe Vorftellungen in London gewirkt haben, be 
weiſen bie Erflärungen bed Lords 1. Rufell im brittiſchen Parla⸗ 
ment, Diele geben, wie Ahnen befannt, babin, daß wenn bie 
neapolitanifche Megierung fib zur Ausgleihung berbeilaffe, die 
bis babin weggenommenen Schiffe wieder freigegeben werben 
follen. Die dem Admiral Stopiord urſprünglich ertheilten Ins 
ſtructienen lauteten aber auf Wegnabme ber neapelitanifhen 
Schiffe und ihre unverzügliche Verweiſung vor einen englifhen 
Admiralitärshof, Der mildernde Beiſatz, daß bie betinirten 
Schiffe unter gewiſſen Imitänden wieder freigegeben werben 
follen, mag den Inbalt neuer Inftructionen ausmachen, bie 
auf dem Wege nah dem Mittelmeer begriffen find, und in: 
fofern fcheinen, wie gelagt, jene Voritellungen nicht ohne 
Wirkung geblichen zu ſeyn. Andrerſeits haben fich bie mei: 
ften Regierungen Italiens an den König von Neapel gemwen: 
det, und ibn dringend zur Nachgiebigkeit ermahnt. Somohl ber 
öfterreichifche ald der fardinifche Geſandte ſellen in ben legten Ta= 
gen eine große Thätigkeit in Neapel entwidelt haben, und let: 
terer bat, wenn ich nicht irre, nad den feblgefchlagenen Ber: 
ſuchen, den diplomatiihen Verkehr zwiſchen dem englifhen Me: 
prafentanten und dem Fürften von Geilla wieder berzuitellen, 
den Vorſchlag gemacht, zur Feftitellung der von Großbritannien 
angeſprochenen Entihädigung eine aus engliihen und neapoli- 
taniſchen Staatdbeamten zufammengefeste Commiſſion zu er: 
nennen, fo wie eine zweite ans neapolitaniihen Commiſſarien 
beftebende, zur Regelung der von Tair und Eompagnie zu er: 
bebenden Erſatzanſprüche. Dieß würde ohne Zweifel eine er: 
münfchte Dilation der Entfbeidbung ber Monopolsangelegen: 
beit zur Folge baben; Hr. Temple ſchien indeſſen nicht geneigt, 
eine ſolche Phafe in der Sache herbeiführen zu laſſen. 

Die neapolitaniide Seemacht beftebt and 12 Kriegsſchiffen, 
darunter 1 Linienichif, der Veſuvio von 52 Kanonen, und 
3 Fregatten: Partbenope von 60, Iſabella von 49, und Irania 


von 46 Kanonen. 
Deutfchland. 

** München, 1 Mai. Einer biefen Morgen am königl. 
Hofe befannt gewordenen Beſtimmung zufolge wird Se. Mai. 
der König am 17 Mai die biefige Nefidenz verlaſſen, um ſich 
nah Aſchaſſenburg zu begeben. — Der neue Finangminifter 
Hr. Graf v. Seinsbeim, hat bereits feine Function angetreten. 
— Geftern erhielt der jeht bier anmelende f. baveriſche Bevoll⸗ 
machtiagte am Eentral⸗Zoubureau in Berlin, Hr. Bever, ben 


» Charakter eines Minifterialrathes. — Der erſte Mai, der mit 


Ereurfionen und ländlihen Feten aller Urt begangen wird, 
bringt und, wie gewöhnlich, den Blumenmarft, der ſich von 
Yadr zu Jahr reiher und freundlicher geftaltet, bann bie Er: 
Öffnung des Sommertbeaters jenfeitd der Iſar, das ſich zahl⸗ 
reicher Freunde und Gönner erfreut, Für einen nicht Heinen 
Theil des Publicums ift auch die Eröffnung des Bodkellerd ein 
langerfehntes Creigniß. Wie diefer Mündener Sorgenbrecher 
aub außer Bapern gefannt und beliebt iſt, zeigen die vielen 
Beftellungen, die, wie id böre, mamentlih aus dem nördlichen 
Deutſchland einlaufen, und nur zum Theil befriedigt werben 
Finnen, Die Schilderungen der Vorliche der Mindener zu 


Bier und Bot find feit einigen Jahren, ein ſtehender Artifel 
in der deutfchen Unterhaltungslitteratur geworden; man lächelt 
bier zu diefen Schilderungen, und würde fie fpaßhaft finden, 
wenn fie nicht bis zum Ueberdruß wiederfehrten. 

MO) Karlörube, 27 April. Verathung ber 2ten Kammer 
über das Strafgefeh 15. 456 — 458. Sander befimpit den 
6. 456, wornah der wiffentlich falſche Widerruf eines 
abgelegten eidlichen Zeugniſſes von der anf das faliche Zeugniß 
felbft gefegten Strafe getroffen wird. Er halt dafür, daß ſich 
der Eid anf den Widerruf nicht beziehe, wogegen Beh. Math 
Duttlinger und Merk ausführen, baßfich der geleiftete Eid 
anf Alles, was der Zeuge in der Sache gerichtlich angebe, und 
nicht nur auf feine erfte Depofition beziehe. Der Entwurf 
wurde angenommen. Der $. 462 bedroht bie Verlegung 
eines befondern Verfpruchdeides mit Arbeitshaus bis 1 J. 
und die Verlegung eines befondern Verſpruchgelübdes mit 
Kreiögefängnif. Die Verlegung eines allgemeinen Vers 
ſpruchseides ober Gelübdes if mit feiner Strafe bedroht, fon: 
dern ed werden nur bie materiellen Webertretungen, 
zu deren Unterlafung Jemand (3. B. ein öffentliher Diener) 
durch einen allgemeinen Verſpruchseid oder durch ein allgemei- 
nes Gelübde ſich verpflichtet bat, betraf. Sander bdrüdte 
biebei den Wunfh aus, man möge dieſe allgemeinen Verpflic: 
tungen, da ihre Verlegung doch nicht mehr befonders beitraft 
werde, nur aufheben, um die Eide feltener zu maden. Staats: 
rath Follp: die Megierung werbe die Frage in Erwägung 
ziehen ; eine gänzlidhe Aufhebung werde aber nicht möglich 
Tepn. Am Scluſſe des Titeld über den Meineid, Eidesbruch ıc. 
ftelte der Abg. Kunzer (Dekan von Konftany) den Antrag, 
die Kammer möge den Wunfh ausſprechen, daf alle Eide auf: 
gehoben, oder daß fie doch vermindert und mit mehr Feierlich- 
teiten verbunden werden. Der Antrag auf Aufhebung aller 
Eide wurde von Staatsrath Jollv, Kröll, Sander und 
Merk bekämpft, fofort verworfen, dagegen wurde dem Antrag 
in Bezug auf die Verminderung der Cide und auf die mit 
der Eidesleiftung zu verbindenden Feierlichkeiten angenommen. 
Namentlih verlangten in ber letztern Beziehung Sanber 
und Aſchbach die Beiziehung der Geiftliben niht nur zur 
E@idesvorbereitung, fondern felbft zur Eidesleiftung, und wünfcd: 
ten, daß bie Eidesordnung von 1803 mit der darauf bezüglichen 
Verordnung von 1833 im Wege der Gefeßgebung einer Nevis 
fion unterworfen werde. Hierauf wurde der Tit. XXXVI 
55. 470 — 483 über Münsfälfbung und Fälfhung von Pa: 
piergeld berathen und mit wenigen Nenderungen angenommen. 
Der Entwurf unterfheidet zwiſchen Münzen, welde im Grofr 
berzogthum im gemeinen oder auch nur im Shanbeldverfehr 
find eimerfeitd, und andern fremden Metallgeldb anbrerfeits. 
Die Faͤlſchung bes letztern, welches im Lande feinen Curs bat, 
wird nach 5. 477 gleih einer gemeinen Fälſchung öffentlicher 
Urkunden mit Arbeitdbaus oder Zuchthaus bis zu 3%. beftraft. 
Die Fertigung falſcher Münzen, welche im inlanbifhen Verkehr 
find, wird nad 5. ATI mit Arbeitshaus nicht unter 3 9. ober 
Zuchthaus bis zu 12 J., oder wenn noch nichts davon audge: 
geben wurde, mit Arbeitshaus nicht unter 1 3. bis zu Zucht⸗ 
haus von 6 J. beftraft. Nur bei folken Münzen zeigt ſich 
die Gemeingefäbrlichkeit, welche die Münzfälihung vor andern 
Falſchungen auszeihnet. Die bloße Verfalſchung einzelner 
Achter Muͤnzſtücke iſt, im 6. 474 mit Areisgefängnif oder Ar: 
beitshaus nebſt einer Geldftrafe bis zu 1000 fl., und wenn 
noch nichts ausgegeben ift, mit Gefängnif oder Arbeitshaus 
bie zu 3 J. nebſt einer Geldftrafe bis zu 500 Al. bedroht. 
Poſſelt bemerkt: wenn ſchlechte Manzen ganz in demielben 
Gehalte, wie die Achten, nacgefertigt werden, fo könnte damit 


ein großer Gewinn gemacht werben, und ed follte hier ‚chem 
falls eine Strafe eintreten. Bell; allerdings, die volle Strafe 
bes Münsfälihens, und nad. 5. 478 Nr. 2 fep ber Gehalt ber 
falihen Münze felbft nur ein Strafausmeſſungsgzrund. "Die 
Fertigung falihen Papiergeldes oder falfcher öffentlicher Papiere 
auf den Inhaber wirb nad .5. 480 mit Zuchthaus von 5 — 16 
Jahren, und wenn noch nichts ausgegeben ift, mit Zuchthaus 
bis zu 8 3. beftraft. " Außerdem kaun nad 5. 433 gegen den⸗ 
jenigen, welcher zur Münsfälfhung oder Faͤlſchung von Pa: 
piergeldb oder (wie die Kammer auf Regenauers Vorſchlag 
beifügte) von öffentlichen Papieren auf den Inhaber mißbraucht, 
sugleih bie Eutziehung ber Gewerbsberechtigung erkannt 
werben. 
Preußen. 

% Berlin, 27 April. Aus ſicherer Quelle vernimmt man, 
bag ber mehrfach beſprochene Plan bed Baues einer Eifen- 
bahn von Halle nah bem Rhein (wahriheinlih über 
Kafel) in ber lehten Sitzung unfereds Staatsrath in ber 
Meife genehmigt worden ift, wie Se. Erc. der Gemeralpoftmeis 
fter v. Nagler denfelben beantragt bat. Das gigautifhe Uns 
ternehmen würde fomit aus ben Mitteln des Pofibepartements 
ausgeführt, und zur Unterftügung bedjelben die Summe von 
ſechs Milionen Thalern neuen Papiergelded angefertigt werden. 
Daf gegen biefen legten Theil des Antrags auch gerechte Bes 
denken zu erheben wären, namentlich infofern derſelbe ald ein 
gefährlihed Pracedend zum Umfturz ded Principe über bie 
Anfertigung von Papiergeld betrachtet werben fann, unterliegt 
feinem Zweifel. Wllein für dieſen befondern Fal dürfen wir, 
wenn davon dad Schickſal bed Unternehmend abhängig war, 
nur erfreut darüber ſeyn. Unſers Erachtens werden die Fol- 
gen biefed Beſchluſſes unberehenbar fern. Nicht nur beöhalb, 
weil fi dadurch binnen kurzem der noch vor wenigen Jahren, 
ja Monaten, als ein phantaftifcher Luſtbau betrachtete Ge— 
danke einerfolden Möglichkeit verwirklicht, fondern aud weil das 
mit der große Schritt geichehen ift, dafi der Staat fih an bie 
Spitze biefer Bewegung der Induſtrie fiellt, die Damme und 
Mauern einreifen wird, an deren unerfhütterlicite Feſtigkeit 
man bisher wie an ein Evangelium glaubte. Mit der Wollen: 
bung diefer Bahn iſt die große Völterfiraße zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich bergeftelt. Wo die Menfchen fo raid ver 
kehren, laſſen fich die Gedanken nicht abſperren; daher betrach⸗ 
ten wir bie Ausführung einer folgen Eiſenbahn zugleich als 
einen politifhen Fortſchritt. Aber es wird fein Kortichrite 
fepn, der feine Bahn auf jerträmmerten Formen nimmt, 
fonbern ein organifher, ber neue Bildungen aus feinem 
innern Erfolg geftaltet, die erft zur Reife kommen müffen, bes 
vor die alten welt und morſch abfallen. An die Straßenverknü⸗ 
pfung von Preufend Hauptſtadt zundchft nad den Rheinpro⸗ 
vinzen, fobann nad Belgien, und muthmaßlich (nad den jthie 
gen Bewegungen) gleichzeitig auch bis Paris, Rouen, Havre, 
tnüpft fih eine Zukunft des Verkehrs, der Kebensgeftaltung, 
die der ſchaͤrfſte Blit nicht in ihren Einzelheiten zu erfennen 
vermag. Mur das ift gewiß, daß die auferordentlihe Wirk: 
lichteit die außerordentlichſten Hoffnungen übertreffen wird, 
wie dieß in allen Eiſenbahnverhaltniſſen bis jegt noch immer 
ber Fall geweſen. Es bleibt diefer Beſchluß daher die beite 
Bezeichnung einer JZubelfeier des preuſßiſchen Staats, 
des Beginnend einer neuen Wera vielgeftaltigiter Entwickelun⸗ 
gen, beren Früchte unabfehbar reich und mannichfaltig ſeyn 


müjfen, 
Defterreich. 
* Wien, 23 April. Der Ueberzug unfered Hofes nad dem 
Luftihlofe von Schönbrunn wird zwiſchen dem 8 und 12 Ma 


kattfinden. Won Schönbrann aus wird dann Se. Mai. der 
Kaifer die Meife mach Preßburg zum Schluſſe des ungariſchen 
Landtags antreten. Se. kaiſ. Hob. der Erzherzog Karl wird im 
nädften Monat, bevor er feine Weilburg bei Baden bezieht, 
eine Rundreife in Ungarn zum Befuche feiner Beſizungen in 
dieſem Mönigreich unternehmen. — Ge. Maj. ber Kaifer bar 
ben ben erften Dienftkimmerer Gr. Tail. Hoh. des Erzhergogs 
Franz Karl, Feldmarfhalllieutenant Grafen v. Coudenhofen, 
zum Dberfthofmeifter bei Gr. kaiſ. Hob. dem Erzherzog Zub: 
mig, welche Würde feit dem Tode des Feldmarſchalllientenants 
Eehrn. v. Reiſchach unbefeht war, zu ernennen geruht. Man 
vermutbet, daß numehr der Kammerberr und Generalmajor 
Graf v. Falkenhayn auserfeben fen, die durch den Tod ded 
- Grafen v. Salis erledigte Würde eines Oberſthofmeiſters bei 
Er. faif. Hoh. dem Erzherzog Franz Karl dereinſt einzu⸗ 
nehmen. 

+* Wien, 27 Avril. Privatnachrichten aus Prefburg zur 
folge vom 24 d., warb in einer vom Morgen big gegen 7 Uhr 
Abends mährenden Sikung der Magnatentafel die von den 
Ständen an Se. Maj. beantragte Mepräfentation hinſichtlich 
der Medefreiheit verhandelt, und nad ſehr lebhaften Discuſſio⸗ 
nen diefer Antrag durch Stimmenmehrheit ynrüdgewielen.- Die 
Magnaten follen vorzüglid von dem Grundfag ausgegangen 
tepn, dab, da zur Berathung der öffentlichen Angelegenheiten 
eine ausreichende geſetzliche Freiheit beitehe, fein Grund vor 
handen fep, dem gedachten Autrag eine Folge zu geben; es 
fey im Gegentheil mehr und mehr Bedacht zu nehmen, daß 
die geftattete Medefreiheit nicht mißbrandt werde. Ohne, wie 
es üblich ift, darum angefucht zu haben, wurde die Ertheilung 
des Indigenats durch Stimmenmehrheit folgenden Perfonen 
sugeflanden: bem Sommanbirenden in Ungarn, Frbrn. v. es 
berer, insbefondere in Anbetracht der gegen Weſſelenv geübten 
milden und humanen Behandlung; dem k. k. Hoflammerpri: 
fibenten, Baron v. Eichhoff, wegen feiner beim erbetenen Staatd+ 
anleihen für Wiederberfiellung der Stabt Peſth nad dem Un— 
fällen ber Ueberſchwemmung geleifteten thatigen Rörberung; 
dem Dr. jur. Wildner, der Berbienfte wegen, melde er um 
dad Suftandebringen eines allen Unfordberungen genügenden 
ungarifihen Wechſelrechts um lingarn fi erworben bat; dem 
Biener Bürger Feiler, ald Anerkennung der eifrigen und groß: 
mütbigen Sülfeleiftung, welde er ben Werunglädten ber 
Veſther Ueberſchwemmung angedriben ließ. Unter den Perfor 
nen, melde das Yndigenat auf ihr Anſuchen eingeräumt ers 
bieltem, ift bes Hrn. Glogondzkn, eines Polen, erwähnt, dem es 
aus Müdfihe auf feine Uſtammung von dem tapfern Polen: 
finige Stanislaus Sohiedfo bewilligt wurde. — Hier iſt dus 
Gerücht verbreitet, Prinz Auguf von Coburg werde ſich mit 
einer Färkin von Arenberg vermäblen. 

9 Vreßbura, 26 April. Ih babe im November vorigen 
Fahrs in einem kurzen Artikel die Grunde audeinander gefeht, 
warum dem f. freiftäbten zur Seit feine Einzelftimmen auf 
bem ungarifhen Meichötage geitattet werben, und geitattet wer⸗ 
den fünnen. Ich babe mid ald Cinganges einer Mebe bed De: 
putirten Vulito bedient, in der einige Hauptläpe meined Ur: 
titeld bereits erörtert vorlagen, andere bloß angedeutet waren; 
jenen batte ich nichts beisufügen, dieſe trachtete ich weiter aus— 
suführen. Im Monat Februar erſchien eine lange Entgegnung, 
bie troß ihrer nichts Anderes ind Klare brachte, 
ald daf die Einzelſtimmen der Städte fih auf vorbergegangenen 
Ufus einer folden Abftimmung bafıren fönnten. Weder Pulßto 
noch font irgend. Jemand, der Ungarns Geſchichte kennt, bat 
je beftritten, daß die Städte in feltenen Fallen einzeln abftimm: 
ten; ob aber ein felten angewandter, oft beitrittener (welches 


beides felbit im Artitel des Begnerd zugegeben wurde), ſich 
auf fin Mares, ja faum auf ein andeutendes Geſet gründen 
ber Sebrauch ein bifteriihes Met genannt werben könne, bag 
zu beurtheiten überlaffe ich jedem Umbefangenen. Die übrigen 
mod bei weitem wictigeren Gründe aber, die ib angeführt, 
bat mein Gegner ganz übergangen. Diefe find 1) eine Stel: 
lung ber f. Freiſtadte, welde fie dem Geſammtintereſſen des 
Landes unzuganglich macht — ich führe bier die Einfprade der 
meiften Städte gegen das Freigeben des Handels und ber Ge— 
werde, und gegen bie Emancipation der Juden an — eine 
Stellung, bie fie wider den nationelen Fortſchritt des Landes 
einnimmt; eine Stellung, die fie zwingt, in ihrer mangelbaf: 
ten Mumieipalverfaffung zu verfnödhern — ich berufe mich bier 
auf das, mas ich über diefe in meinem Artifel gefagt, und von 
dem mein Gegner Fein Jota laͤugnet, noch laugnen kann; 2) bie 
Abhangigkeit der Stadte ); 3) das Allerwichtigſte, nämlich bie 
Mabrheit, daß die Deputirten, der f. Freiftädte nur fo beißen, 
in der That aber bloß Depntirte ber ſtadtiſchen Magiſtrate, 
nicht aber der Bürger find, Ich erſuche fomit meinen Fünfti- 
gen Gegner, zu bemeifen: 1) daf die Intereffen der ſtädtiſchen 
Magiftrate mit den Intereflen des Landes identifch ſeyen; 2) 
daß diefe Magiftrate eine ungariſch nationelle Entwickelung, 
cund nur eine ſolche kann feſt, dauerhaft und bedeutſam wer—⸗ 
den), wirklich wünſchen und zu ſordern ſich bemühen; 3) daf 
diefe Maglſtrate im vollen Ernſte dasſelbe find, was die Bür— 
ger; 4) daß fie unabhangig und frei daftehen. Meines rad: 
ten drebt fib ber Streit bauptlählib nm den Punkt: fol 
Ungarn in Müdficht anf Bildung deutfch werden oder ungariſch 
bleiben ?_ Hieraus entipringt die Frage: iſt es beifer, baf ein 
Land mit gefunden friftigem Boden einen ftämmigen, lange 
Dauer verfprehenden Wald trage und mäbre, oder iſt's beifer, 
daß es ſich zu einem Meinliben Treibhauſe umgeitalte, und 
fränkelnde Pitanzen kümmerlich erziehe? Ich frage weiter, wel⸗ 
cher Unvarteiiihe kann unfrer Nation, wenn er fie auch nur 
dur bie jünaften Artikel der Allg. Seitung kennt, innere 2er 
bendfraft und tüchtige nationelle Vorbildung für eine fünftige 
Epoche ftreitig machen? Uebereinſtimmend mit diefer Anſicht 
bat die Megierung felbit während des jebigen Landtages der 
ungariihen Sprace, dem nationellen Kortihritte Zugeſtandniſſe 
gemacht, die jeden wahren Vaterlandsfreund erfreuten. Es it 
ein Eingeben in dieſen Sinn, den Pulßko mit den übrigen 
Ständedeputirten von den k. Freiitädten fowohl in feiner von 
mir angeführten Rede, als au in der von ibm gegebenen Er- 
Märung mit Recht fordert, und in dieſer Forderung ſoll und 
wird er fib nicht irre machen laſſen durch perfönlice Angriffe, 
welche ihm feine Jugend nur defbalb vormerfen fünnen, weil 
er freimütbig genug war, der Erflärung feinen Namen beizu: 
feßen; denn wahrlich es iſt weder in dieſen Zeilen noch in fei- 
nem fonftigen Auftreten eine feit begründete Ueberzeugung, 
ein männlicher Patriotlsmus zu vermifen. Man wird ibm 
nie feine Jugend vorwerfen können, menn man bad Der: 
dienft zu würdigen verficht, welches er fih durch unermüdliche 
Ihätigfeit bei Ausarbeitung des Werhfelrehts und anderer De: 
putatiomalartifel erworben. Man wird ihm nic feinen Namen 
vorwerfen fönnen, den er nicht felbit gewählt, und dem er durch 
feine acht ungarifhen Schriften über die Donauregulirung und 
dur feine hiſtoriſch ſtaatsäkonomiſchen Betrachtungen über das 





* Engel, bem man bo frinedtvens zu weit nebenbem Kiberalis: 
mus vorwerien fan, fordert in feiner Weiwichte bed ummaris 
fen Neibs (Wien 151%, Band 5, Brite 555) dem Model zur 
Emancipation der Staͤdte mir folgenden Worten auf: ſchuͤhe 
die Freiben det Bürgers, ertbét ibn von der deppelten Kenies 
rung burch Mammer und @tatihalterei, 
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Geld *) zu einem in Rüdficht auf wahre ungarifhe Vaterlands⸗ 
liebe geachteten gemacht hat. Man wirb ihm endlich nie damit 
drohen ‚können, daß ibn ber Meifende mit der Fürftenfrone 
durd einen einzigen Griff erdrüden könnte, wenn man bad im 
Jahre 1837 erihienene Werk: „Aus dem Tagebuch eines in 
Großbritannien reilenden Ungarn,” dad auch in Deutſchland 
Verbreitung und Anerkennung fand, mit den neuern Berich: 
ten des befagten Meifenden vergleicht. . 


Türkei. 

*Konſtautinopel, 15 April. Der k. frangöfifche Botſchaf⸗ 
ter, Graf Pontoid, hatte, nachdem er ein paar Tage zuvor feine 
Erebitive dem Großweſſier Chosrew Paſcha übergeben, am 12. 
eine Audienz beim Sultan, um Sr. Hoheit das aus Anlaf feis 
ner Ernennung zum Botichafter ausgefertigte Beglaubigunge: 
fchreiben feines Königs zu überreihen, — So wie ſammtliche 
Würdenträger ded Reihe von Seite des Sultans aufgefordert 

wurden, fi je nach ihrem Range in den neuen Sommerpalaft 
von Tſchiragan zu begeben, um ihn zu befichtigen, fo erging 
biefelbe Einladung aud an die Repräfentanten der fünf Groß: 
mächte, welde fih zu biefem Ende am 12 um die Mittags: 
ftunde dahin in Begleitung der vorzügliciten Beamten ihrer 
Geſandtſchaften verfügten. Der Sultan empfing fie in einem 
deßhalb abgehaltenen Gercle, welchem aud der Serastier Halil 
Pafcha, der Minifter des Aeußern Reſchid Paſcha, der Mufcir 
bed Serails Riza Paſcha und einige andere Serail: und Pfor: 
tenbeamte beiwohnten, Nah dem Gercle wurden die fremden 
Minifter mit ihrem Gefolge in fämmtlihen Abtheilungen des 
neuen, eben fo geihadvoll gebauten, ald mit Pracht und Lurus 
ausgeftatteten Palafted umbergeführt. An die Minifterrefiden: 
ten und Gefhäftsträger der übrigen Höfe ift die Einladung er 
gangen, fih fünftigen Sonnabend, 18 d., zu demſelben Zwec 
ind Serail zu begeben. — Am 13 d. iſt in Konftantinopel, une 


weit Achor Kapu, bei ftarfem Norbwinde Feuer ausgebrochen.‘ 


Ohne Entwickelung großer Thätigkeit von Seite der Behörde 
bätte biefed Feuer bedeutende Verbeerungen anrichten fönnen; 
doh wurden die Löfhanftalten mit ſolchem Eifer betrieben, daß 
nur 15 Häufer von den Flammen verzehrt wurden. 


. Verfien und Tſcherkeſſien. 

(Eorrefp. ded M. Ehronicle) Konftantinopel, 1 April. 
Wir haben bier Briefe aus Tauris, die aber nur bis zum 
12 Febr. reihen. Sie melden, dag ein perſiſches Truppencorps 
ſich gegen Sulimania gewendet, deſſen endliche Beſtimmuug 
Bagdad ſey. Den Grund dieſer Angriffshandlung des Schah 
gegen dad osmaniſche Gebiet kannte man nicht. Der Schah 
befand fi noch zu Jopahan, und wollte um jeden Preis gegen 
Schiras vorrüden. ine beträctlihe Streitmacht ftand um 
Ispaban verfammelt. Diefe kriegeriſchen Bewegungen des 
Shah hatten alle Handelögefchäfte geläbmt. Aus Herat fehlt 
ed an beftimmten Nachrichten, aber eine Abtheilung des perſi— 
hen Heers hielt noch immer Ghorian, eine drei Tagmarſche 
von Herat entlegene Stadt, beſetzt, und man glaubte, daß bie 
Truppen bald die Richtung auf letztern Ort einfhlagen würs 
ben. (?) Das Miflingen der ruſſiſchen Erpedition gegen Chima 





*) Die erge Schrift erſchien felöftftändig 1. I. unter bem 
Titel: Palfsky Ferenca’ töredckes eszrevetelei A Dunaszabälyo- 
zeis 's keleti kördes irant, und emtbäft viele dußerft richtige Ber 
merfungen Über dab gegenfritier Verhaͤltniß zwiſchen Ungarn 
und dem Orient. Die zweite Schrift iſt eine derjenigen, im 
bemem fich Gelchrfamteit und Bein vereinen, ihren Inbalt mas 
Sen Aber hauptſaͤchlich jene materiellen Vortheile aus teren 


Nichtachten ber Oppofition fo oft von ihren Granern vorges 
worſen wurde, E 


mar in Taurid bekannt. — Ueber Ddeffa vernimmt man, baf 
es dem Tſcherkeſſen geglüdt, fi des rufiiihen Forts Sutfha . 
zu bemächtigen, bad von einer Belagung von 1000 (??) Mann 
und 20 (?) Kanonen fchweren Kaliberd vertheidigt war. Die 
Soldaten ber Befakung wurden ald Sklaven verkauft. Es 
fragt fih num, eb bie tapfern Gebirgsföhne im Stande fepn 
werden, das Fort zu behaupten. Die Muffen ſchigen fi am, 
40,000. (1%) Mann Berftärtung nad Tſcherkeſſien zu werfen. 


Handels: und Börfennachrichten. 


Darid, 28 April. Eomfol, 5proc. 113, 65; Iproc. 84, 10; 
Bankactien 3350; beig. Banf 900; neap. Fonds 103, 40; fpan, 
act. 29%5;5 pafl. 774; St. Germ, €. B. 740; ®erfailler rechte 
587’; linte 3855 Parid:Drleans 507',,; Mübldaufen:Thann 
490; Straßburg:Bafel 407%/.5 Coupons Laffitte 10% und 5200. - 

(Commerce) Savre, 25 pri. Die Einfuhr der 
Baumwolle betrug im diefer Woche 16,100 Ballen. Die 
Verkäufe betrugen dagegen 10,420 ®., nämlich 5364 Loniſiana 

any ordinare 66 bis 91 Fr.; 530 Mobile 69 bie 88; - 278 
eorgia 70 bis 85, 50; 1399 Fernambuc 100 bis 110; 190 
anti gute ordinäre 32. Den neueften Nahrihten aus ben 
ereinigten Staaten zufolge glaubt man nicht mehr an ein 
weiteres Fallen der Preife. Die hiefigen Verkäufer halten ba= 
ber auch fefter auf ihren Preiſen. Unfer Vorrath beträ.t jept 
auf dem Platze 102,000 Ballen, worunter 96,000 von den Vers 
einigten Staaten. Dis zum Ende Mai’d erwarten wir noch 
gegen 40 Schiffdladbungen, dann dürften aber bie Sendungen 
abnehmen. 

* Meapel, 23 April. Die Mente fteht auf 101. Gallipolis 
Del D. 3%, ; Weizen Earl. 18%,; der neue für Auguſt zu lies 
fern Earl. 17%. Die Zuder find auf D. 45. geftiegen. 

Yunsdburg, 2 Mai. Donan:Eanal TOP. * Münch. 
Eiſenbahn 94 @. Venet. Mail, E. B. 122%, 8. Baper. 
Obl. 4proc. 100%, G. 3pProc. 10055 P., 100% ©, Bro: 
meſſen auf B. 9. pr. Stüd Agio 84 ©, I . 1 Sem. 
597 9. 594 &. Defterr., neued Anleh. von 1839 143% P. 


Auleh. von 1834 145 P. Metall. 5proc. 109% V. Aproc, 
101", 9. Iproc 82%, V. Banfactien I Semelter 18410 
1810 P. Poln, Looſe 300A. 103 9. 500M. Loofe 17? 9, 


Darmitädter Looſe 64%, 9. Umfterdam 1 Monat 108%, P. 
Hamburg 1 Monat 115% 9. Wien in Wern 1 Monat 
99%, 9. Frankfurt | Monat 99%, 9. Nürnberg 99% P. 
Leipzig 99. &. London 9. 50. Parid 117, P. von 
1179. Mailand 60%, V. Genua 515%; P. Livorno 61 G. 
Trieft 99 P. Venedig 6074 P. 

+* Wien, 27 April. Ein unlängt im Schmwablihen Mer: 
fur erſchienenes Handeldichreiben aus Wien berichten, ed werde 
mit dem allerhöciten Orts für bie Folge erlaffenen Verbote 
ber Privatgüterlotterien lediglich beabfichfichtigt, die Spiclluft des 
Publieumd auf neue mit einer Lotterie verbundene Staats: 
papiere hinzulenken, bie in Folge eines weuen Anleihens von 
50 Millionen, um ältere Staatsihulden zurüczuzahlen, fofort 
werden ausgegeben werden. Wir wollen nicht unterfuchen, wos 
ber der Berichterftatter biefe egmen genommen babe, fünnen 
aber verficbern, 9 fie falſch ſind, und die Abſtellung der Gu⸗ 
terlotterien für die Folge aus moraliſchen Beweggründen 
genden ift, nachdem fih die Iwermäßigkeit dieſer Maaßregel 

urch das Eintreten einiger beionderen Umstände deſto deutlis 

der herausgeſtellt haben dürfte. Won dem befagten Anleihen 
verlantet in den Kreifen der unterrichtetſten Perionen durchaus 
nichts, und es iſt Daher nicht der minbeite Unftand zu nehmen, 
ed völlig in Abrede zu jtellen. 

Wien, 25 April. Metalligues 108%; Apres. 101; dprre. 
82"; 1834er Looſe 147%; 1839er Looſe 141, ; Eſterhazo 464; 
Bankactien 1833; Norbb. 116; Mailander 123"; WRaater 115; 
Monza 225, 
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3 Mai 1840, 


Die Ruinen von Mefaourat und Ankunft in 
Sarthbum, 
(Bortfegung.) 

& Gegen Ubend, mac einer kurzen Ruhe mußten wir 
wieder in den Sattel, um fieben deutiche Meilen weiter wäb: 
rend der Naht ben dritten Drt aufzuſuchen, an dem allein 
ſich noeh Ruinen in diefem Theile des Landes befinden. Da 
inded, nah fünfftündigem Mari, des Doctors und meines 
Kammerdieners Dromedare kaum mebr vorwärts zu bringen wa: 
ren, bad etwas compirte Terrain in der dgpptiichen Finfternif im- 
mer ſchwieriger zu paffiren wurde, und wir Alle und vor Mat: 
tigkeit faum mehr auf unfern Thieren zu erhalten vermochten, 
fo deſchloſſen wir links ab einem großen Feuer Juzureiten, 
bad, wie uns ber Schech verfiherte, einem ibm befannten Pe: 
buinenftamm angeböre, um dort den Morgen oder menigitend 
den Aufgang des Mondes abzuwarten. Ungeachtet der und 
eben gegebenen Verſicherung gebraudte der Schech Biſchir wie: 
derum ale militäriihe Vorſicht. Wir muften einige hundert 
Schritte von dem Feuer, das den Mimofenwald um uns ber 
magiih beleuchtete, halten bleiben, und zwei Leute wurden 
zum Mecognosciren vorausgeſchiet. Als fie zur Abſtattung 
ihres Rapports zurüdfamen, ward es, ich weiß nicht aus wel: 
Ken Gründen, nicht für dienlich gefunden, bier Die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft anzuſprechen, fondern wir wandten und von neuem feit: 
märts einem weit entjernteren Feuer zu, dad am Horizonte 
aufblipte. Dort nad einer halben Stunde angelangt, befolgte 
man biefelbe Zaftit, worauf uns endlich geftattet warb auf eis 
mem ifolirten Sandhügel unfer Machtlager aufzufchlagen, an 
deſſen Fuß fih unfere fämmtlihen Thiere wie ein Bollwerk im 
Kreife umber reibten. Bon den Beduinen, welchen der Schech 
allein einen Beſuch abitattete, befamen wir feinen einzigen zu 
feben , itatt deifen aber, mas und ungleich willfommener war, 
bradte uns dr Schech eine enorme Kürbisſtaſche vol vortreff: 
licher Milch nebſt einem Pad arabifher Brodkuchen mit, die 
uns ein koͤſtliches Mahl bereiteten. Einige Stunden tiefen 
Shlafel, wenn gleich auf hartem Lager, erfrifhten ung fo voll: 
fommen, daß wir alle mit ernentem Muth und in der beiten 
Laune wieder unfere Dromedare beitiegen, um im belebender 
Morgenfriihe der aufgehenden Sonne entgegenjureiten. Wir 
bätten und jedoch die ganze Beſchwerlichkeit dieſer langen Tour 
füglid erfparen können, da die Muinen, um derentwillen wir 
den großen Ummeg unternahmen, ganz unbedeutend find, 
Sie liegen nahe am Nil, und befteben nur aus großen Schutt: 
baufen, aus denen ſich mod drei aufrecht ſtehende vieredige 
Piriler erheben, durch Ifidköpfe mit fehr langen Ohren verziert. 
Ein italienifher Renegat, Leibdarzt des Gouverneurs su Kar: 
tbum, bat bier Nachgrabungen veranftalten laffen, bie aber 
kein anderes Reſultat gegeben baben, als einige zerbrochene 
Säulenisäfte und Schiußfteine vom Thoren mit dem Sombol 
der geflügelten Kugel aufjudeten, an denen dic Arbeit giem: 
li rob iſt. 

Es blieb uns jeht, um unfere Ercurfion ganz zu vollenden, 
nur noch ein zweiſtundiger Mari bis Beni: Naga übrig, in 
deſſen Näbe meine, auf der fürgeiten Straße vorausgegangene 
Neifelaramane uns erwartete. Unfer Weg lange des Nils 
alich, ohgleih ohne Anbau, doch völlig einem Garten durch die 
Menge ber zierlihen Gefträudelumps und maleriſch vertheil⸗ 
ten Baumgruppen,, zwiſchen denen ſich die ſchoͤnſte Fernfict, 
einerfeitd auf die eben verlaffenen Berge, ven der andern auf 


die weiten Winbungen des Fluſſes eröffnete. Wilb war bier 
siemlih haufig, beſonders Hafen, melde bie Beduinen durch 
Steinwürfe zu töbten verliehen. @inmal flog ein Trupp von 
ſechs ſchlohweißen großen Untilopen an uns vorüber, und in 
der Nahe einiger Zelte ſahen wir eine ſehr eigenthümliche 
Mace halbwilder Schafe, bie nit mur in ber Form gan; von 
den unfrigen abwichen, fondern auch im ihrer Farde. Einige 
waren rebfarben, die Wolle anderer von ber Karbe eines fals 
ben Pferdes, und mebrere waren auf das fchönite marmorirt 
mie ein Dfterei. Bald darauf erblidten wir, unfern Benis 
Naga, einen dichten Hain hoher Palmen, bderengleiben wir 
lange nicht mehr zum Geſicht befommen batten, und entbedten 
zugleich unfere bellgrünen Zelte unter ihrem Schatten aufge‘ 
ſchlagen, neben verſchiedenen Sefid , umgeben -von ben burd 
fie bewällerten, fruchtbaren Fluren. Hier befchloß ih den heu⸗ 
tigen Tag zu raften. in Schaf ward für den Schech und 
feine Leute gefchlahtet, und gan, am Spieße gebraten, ich bes 
gnügte mich mit Datteln und Milch — eine Diät bie ih bie 
Kartdum fertfehte, und dadurd mein häufiges Kopimeh und 
anderes Webelbefinden vollftändig beieitigte. 

Deni:Naga ift gleih Schendi ein fehr großer, aber fait 
gänzlich yertörter Ort, ben nur noch 2 bis 3 Familien bewoh⸗ 
nen. Unſern der Stadt fieht das Grab eines berühmten mo: 
bammedaniihen Heiligen, in Form einer boben ſcharfzuge⸗ 
ſpitzten Ppramide, die bier noch immer für dergleichen Zwecke 
übliche Bauart, Wir fanden zuweilen dieſe Denufmäler auch, 
gleih den alten, ſtuſenweiſe emporfteigen, fo daß man ihren 
Gipfel bequem erflettern konnte. Doch find bie mehammeba- 
nifchen Prramiden nie veredig, fondern immer rund. Zuwei⸗ 
len find Bruchiteine bei ihnen angewandt, meiſtens werben fie 
aber nur aus in der Sonne getrodneten Badjteinen, oder mit 
Strob vermiſchter Erbe, aufgeführt, feltener aus gebrannten 
Ziegeln. Gleich bei unferer Untunft erzählte man und eine 
traurige Begebembeit, die fi vorgeftern neben unferm Lager: 
plaße zugetragen. Zwei Löwen batten ſich in der Näbe eines 
der Seti geihlihen, wo mehrere Stüde Dich eingepferdt fan 
den, von denen das größte der Raubthiere fib eine Aub zur 
Beute anderwäblte. Im Begriff fie fortzufhlepren, ward es 
von dem Beſiher, den das Ungitgebrül der Aub berbeigerufen 
batte, fühn angegriffen. In Verzweiflung über den Berluft 
deifen, was vieleicht dem größten Theil feines Vermögens and: 
machte, ſtürzte fi der arme Schwarze auf dem Löwen, unb 
bobrte ihm feinen Wurfipieß tief in die Bruſt. Leider war 
ſedoch die Wunde nicht ſegleich toͤdtlich, das gereizte Untbier 
ließ augenblitlih feinen Raub les, und mit einem einzigen 
Sape feinen Feind erreichend, riß es ibm mit ber Klaue das 
Geſicht ab, wihrend es ibm zugleich den rechten Arm fürdters 
(ich mit den Zahnen zerfleiſchte. Während dieß geſchah, waren 
indef fämmtlihe zum Seti gebörende Leute berbeigefommen, 
und erlegten leicht mit ihren langen Spießen ben ſchon en 
fhöpften Löwen ; der andere, jüngere entiprang. Mit der bie 
fen Menſchen eigenen Apathie ward noch in derfeiben Nacht 
das erlegte Thier gebraten, gierig aufgefreſſen, und am au⸗ 
dern Morgen die Haut an einen zufällig durchreiſenden Dſchel⸗ 
lab verkauft. Der Verwundete hatte unter den araſlichſten 
Schmerzen noch einen Tag gelebt, und war eben begraben wor⸗ 
den, als wir anlangten. : 

Wir batten — wahrend unſeres Aufenthalts in 
dieſem Bivowac einige den bicfigen Alimaten eigen:humliche 
Phauemene zu beobachten, denen beizuwohnen zwar merkwur⸗ 
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din aber keineswegs angenehm iſt. Mac vielem, ſtets wech: 
felndben Winde und einer ſchwülen Gewitterhitze bei ſehr be— 
decktem Himmel, fchien es ung plößlih, ald fomme aus Süden 
ein dunkler Sandberg auf ung zugemanbert. Ich befahl fo: 
gleich, mein Zelt, in welchem ich mic kurz vorber zu Bert ges 
beat batte, nach Möglichkeit zu schließen, und dur einige 
Hülteitride noch beſſer an die umſtehenden Baume befejtigen 
zu laſſen, au erhielt es fich glucklich, als die Winds- und 
Sanbsbraut nun heulend fiber uns berflog, aber vor ber Erde, 
bie fie mir fich führte, gab es feine Mettung. In ıweniger ald 
einer Minute war durch bie nicht gamz zu fchliefenden Fugen 
des Seltes ſo viel von diefem Elemente eingedrungen, daß Alles 
darin, mie ich felbft, zeildbie mit ſchwarzem Schmutz aller Art 
bedeckt wurde, und obme das ſeidene Tuch, welches ich Dicht 
mt mein Geſicht gefhlagen batte, glaube ib, bad ich davon 
barte erftidt werden finnen. Alle Araber batten fich unter 
abmtiher Einwickelung mit dem Antlitz auf die Erde geworfen, 
mo ſie bewegungsios liegen blieben bis das Wetter ausgetobt 
hatte, welches ungefähr nach zehn Minuten der Fall war, 

Am Abend wollte ib, um mich vom Erdbade abzuwaſchen, 
ein anderes im Fluſſe nehmen, fam aber bier recht eigentlich 
ans dem Degen in die Zraufe, Der einzig brauchbare Babe: 
platz war eine Viertelftunde von den Zelten entfernt, und 
icon während des Hingehens bemerkte ich, daß der nördliche 
Himmel ſich feltiam gelbroth fürbte, während aus feiner ſchwar⸗ 
zen Cinfafung fernes Werterleuchten fichtbar ward. Ich ver— 
lor daher feinen Nugenblid, um ind Waſſer zu fommen, hatte 
aber faum einige Schwimmübungen verfucht, als Tropfen fo 
dick wie Hafelnüffe langfam zu fallen anfingen, die Luft ſich 
aachtlich verfintterte, und mitten in diefem Dunkel eine feuer: 
rothe Wolte fih und mit unheimlichem Brauſen näherte. Ich 
ſpraug jetzt eben do ſchnell aus dem Fluß als früher hin 
ein, um wenigſtens vor Ausbruch bes drohenden Greig: 
niſſes wieder in meine Kleider zu fommen. Es mar aber 
bon zu fpät, und ich nur erik mit einem Bademantel ange: 
bon, als urter unaufhörlichem Krachen des Donners und 
Flammen der Blige ein Wolkenbruch auf uns herabſtuͤrzte / 
mie ich mie etwas Aehnliches erlebt. Hier mußte ich die Geis 
ftesgegenwart ber drei Meger des Schech » Bilchir bewundern, 
die ih mit mir genommen hatte, Am Nu hatten fie mich 
nebit meinen Sachen in den großen Teppich gewidelt, der am 
Nier ausgebreitet lag, ibm oben zufammengebrebt, und fich alle 
drei auf der Seite, von wo Sturm und Wetter hertam, 
gleich einem ihüßenden Gewölbe von Fleiſch und Bein über 
mic hingelegt. So bildeten wir eime zu compacte Malle, um 
vom rafenden Sturm und der ſtrömenden Fluth weggeſchwemmt 
werden zu koͤnnen, und alles Uebel, was mir wiberfuhr, bes 
ſtand in ber That in nichts Anderem, als eine Seit lang im 
Waſſer zu liegen, und mic ſpater wabrend eines etwas gelin: 
deren Plagregens anziehen su müfen, worauf ic nicht ers 
mangelte, im ſchnellſten Laufe mein ficheres Zelt wieder zu ge. 
winnen. Doch dauerte das Unwetter die ganze Nacht mit ab- 
wechfelnder Starke fort, fo dah gegen Morgen felbit mein 
dorzeltes Zeltdach das Eindringen des Waſſers nicht mebr 
verhindern fonnte. Ih mag immer von Gluͤck fagen, dafi die: 
es Heine Abenteuer mir fein Ficher zuyeg, ader da fih die 
Hitze fait bei jeder Witterung gleich bleibt, iſt man von der 
Naſſe nicht fo leicht einer Verfaltung ausgefeht, als in um 
erm ranberen Norden. Ich verweilte jedech bis 1 Uhr Made 
mittag am andern Tage, um der Sonne völlig Zeit zu laſſen, 
uns und unfere Effecten binlänglih zu treenen, ehe wir von 
nenem aufbrachen 


Im Anfang blieb and heute dad Lund noch fortmährend 
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durch Geſtraͤuch, wenn gleich meiſtens blätterlofes, belebt, und 
wir begegneten vielen Reifenden zu Kamel, zu Pferd, zu Eiel 
und zu Fuß, alle ſtets mit Schild und Speer bewaffnet, größ- 
tentheild hoch gewachſene, ſchöne Leute aus dem Sudan, die 
befonders in der Form der Beine und Waden fehr die bisher 
gefebenen Araber übertreffen, welche bei aller ihrer Kräftigfeit 
doch meiftend nur mit Spinbdelbeinen begabt find. Sie er— 
wiederten unfern Gruß mit viel Freundlichkeit, und hatten 
überhanpt ein freies, gutmütbiges, und im Ganzen gefäliger 
res, obwebl weniger würdevolles und vornehmes Ausſehen als 
bie Schati-⸗ und Dſchahelin-Araber. Nah einigen Stunden 
verihwand alle Vegetation, und bie ebene, leere Fläche bot 
feitwärts nur ein ifolirtes, weitläuftiges und niedriges Sra— 
nitgebirge dar, das den Ruinen einer Stadt glich, und von 
dem Blendwerk der Wuͤſte mir einem See vom tauſchender 
Wahrheit umichloffen ward. Der Boden ift hier überall ſehr 
falgbaltig. * 

Die weitere Tour blieb von hier an lange Zeit außerſt 
einförmig, bis wir am Abend die Region der letzten (ſechſsten) 
Katarakte des Nils erreichten, wo von neuem eine friſchere 
Vegetation beginnt, und Granitfelſen aller Formen ſich wie bei 
Affnan, wiewohl mir einem weit anmuthigeren Eharakter ber 
Landſchaft, bis mehrere Stunden vom Nil ab auer durch die 
Segend hinziehen. Der höchſte dieſer Felſen, in der Nähe der 
Straße, markirt, nad der Eintheilung der Araber die Gränze 
zwiſchen Nubien und Sudan, ein fchöner romamtifcher Fled, 
dem nah dem Flufe zu ein Dichter Wald sur Seite Tiegt, 
während fi vorn im Süden ein blaues Gebirge erbebt, welches, 
fih dann oͤſtlich wendend, in einer fonderbaren Berggruppe 
endigt. Dieſe gleicht einem Du end in irregulären Haufen neben 
einander aufgeitellten, gigantifchen Heufchobern, oder Santons⸗ 
grabern, wenn man lieber will, alle von ganz gleicher Höhe und 
Geitalt, und einzeln aus der Fläche emporfteigend, ohne daß 
man, wenigſtens von bier aus, irgend eine Verbindung zwi— 
fchen ihnen entdecen fönnte. Ich erinnere mid an dieſer Stelle 
des Enthufiasmus, mit dem ich bei Aſſuan zuerſt in Nubien 
eingeritten war, und wie wenig ich damals träumte, auf der 
andern Seite wieder hinauszureiten. Der Docter, dem ich biefe 
Bemerkung mittbeilte, erwiederte: „Ja, und wie vicle reiten 
bier aus Nubien hinaus, ohne je von neuem wieder: herein zu 
fommen.”“ Das freilich‘, fagte ih, müfen wir dem Schickſal 
anheimftellen, und ich hoffe für die, welche und tichen, daß der 
Himmel für und es befier wenden wird. Was aber mid ſelbſt 
betrifft, fo faun es meiner durch das Weltall wandernden Seele 
ziemlich einerlei ſeyn, wo fie ihren jeßigen Körper zu noch viel 
weiterer und intereifanterer Wanderung in neuer Geſtalt auf 
diefer Erde zurüdlaßt. Ich bin immer zu dieſer kleinen Katas 
ſtrophe fertig und bereit, wiewohl keineswegs preifirt fic berbei= 
jurufen, am menigiten durch unnutze Beſorguiß; cin fo berubis 
gender Gemuthsſtand, daß ich ihn Telbit allen meinen frommen 
Feinden wünfche, mach der ſchwierigſten Lehre unterer Religion, 
die und vorſchreibt: fegnet Die euch fluchen. Webrigend, ſetzte ich 
hinzu, baben ein Ärit und ein Philoſoph, Die zuſammen reis 
fen, gewiß weniger zu befürchten ald andere. Sie werden 
meinen und Ihren Körper curiren, wenn wir franf werben, und 
ich werde nie ermangeln, wenn Spleen oder das Heimweh uns 
übermannt, oder die Hitze zu unerträglich wird, unfern Seelen 
mit dem vortreffliciten Marimen su Hüffe zu kommen; es ift 
dabei nur noͤthig, daß wir beide an einander glauben, ich am 
Ihre Heilkunſt und Sie au meine Philofophic, und da dieß uns 
ver beiderfeitiges Intereſſe it, ſo muſſen wir unfern Skepticis- 
mus in die ſer Hinficht wenigſtens jent gefangen nehmen.‘ 
Der Doctor war es zufrieden, und fo fehten wir mit verdopr ‘ 


pelter Zuvenfiht unfern Weg, glei dem Blinden und bem 
Lahmen, weiter fort. 
j (Beſchlus feigt,) 


franzofifbe Poefie der 
Gegenwart. 

(Borriegumg.) 

Es kann nicht wobl umgangen werben, ein paar allge 
meinere Betrachtungen voranzuiciden. Die erite betrifft bie 
verihiedbene außere Stellung bed Diäterd in Deutſchland 
und in Frantreih zum Publicum, feine Uncerkennung bei 
der Nation... Beim feanzdiiihen Dichter kommt es hauptſäch⸗ 
lich darauf an, daß er in Paris Sucreh bat, daß er ent» 
weder durb Empfehlung umb Protection litterariicher Notabis 
litaten oder durch die fein Talent anerfennende Preſſe em: 
vorgeboben wird und durchdringt, denn Paris if, im biefer 
Beziehuug, Frankecich. Iſt ibm einmal dieß arlungen, wird 
er von den mächtigen Organen ber öffentliben Meinung amer: 
kannt (mag immerbin eine Wartei gegen ibn fen), fo ift ibm 
ein gewiſſer Muf geſichert, die Schlacht iſt gewonnen, Franfreic 
bat für ibn entichtieden, und das Bewußtſeyn, von der Nation 
anerkannt, fo zu fagen adeptirt zu ſeyn, mag obne Zweifel in 
vielen Fallen auf das Talent, die Energie, die Begeiſterung bed 
Dichters zurüdwirten. Die aura popularis wird ibm, wenn 
nicht Etelteit ihn berauſcht und ibm den Hopf verrüdt, zum 
bebenden und tragenden Element, worin feine Schwingen zu 
fübnerem Fluge fi ausbreiten, das ibm die Brwit gewaltiger 
und ſtolzer ibmwellen madt. ®anı andere in Deutihland, wo 
ed an einem Gmtralpunft ber titteratur umd des Geſchmacks, 
wie im Parid (das freilich feine Macht wohl auch launiſch und 
deipotiich mißbraucht), fehlt, wo bie öffentlide Meinung keine 
folbe Organe bat, wie in Framfreih, und daher auch der Sicher: 
beit und Energie ermangelt, mo kritiſche Litteraturzeitungen 
mit einigen hundert Leſern über bie Dichter Bericht halten umb 
ihr Verdict haufig im einer Gprace abgeben, welche für ben 
gemöhnlihen Leſer beinabe völlig unverſtandlich iſt. Das einem 
Dieter in dem einen kritiſchen Blatt geipendete Lob int für ein 
anderes ein Motiv, ibn zu ignoriren oder ihm herabzuſctzen; 
der Norbbeutihe it wehl auch zegen den BSüddeutichen einge 
nemmen, mißtrauife, befangen, und umgekehrt; es gibt Kocal: 
berübmtbeiten, bie man anderwärts wenig oder gar nicht fennt, 
unb melde kennen zu lermen man ıu indolent oder zu eifer 
fücbtig ift; kurz die ſtarkende und begeifternde Anfmunterung, 
die in Frankreich baufig auch Talenten weiten Manage, wenn fchon 
nicht immer, entgegentommt, mangelt in Deutichland fait im 
mer. Etwa fünfjehn Jahre brauchte es, bis Ubland und Müdert 
su einer bedeutenderen Popularität gelangten! in mwictiges 
Moment zur Erklarung diefer Ungleichbeit wird unten mod jur 
Sprote kommen. 

Eine aweite allgemeine Bemerkung berrifft den bei beiden 
Belkrn ſehr veridiedenen Charakter ihrer geſammten, beſenders 
aber ibrer Ipriihen Borfie. Wenn das Epos eines Volka haupt ⸗ 
fäh.id feine frubere Geſchichte, das Drama (und der Moman) 
feine öffentlichen und focialen Verbaltniſſe und Zuftande, Die 
berridenden Sefinnungen, Leidenihaften und Sitten, die topir 
ſchen Charaktere abipiegelt, io prägt fich in der Inriichen Sat» 
tung (im meiteiten Sinne) Temperament, Gemuth, Individuas 
litat der zeſammten Marion und der Einzelnen, wie fir, troß 
verſchiedener Miibungsverbaltnife bei den Individuen, derb im 
Durditnitt ein Gleichartiges conititniren, das man Volksgeiſt 
oder Nationalbarafter nennt, ganz befonders aus. Num find 
bie Franzeſen ein mebr auf das Heußere, die Erſceinung, 
Das Praktiſche gerichteted, die Deutſchen ein mehr innerliches, 


Deutfhbe und 
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contemplatived und tbeoretifirendes Volt; jene find beifere 


| Spreder, dieſe tiefere Denker, aber darum nicht eben auch fer 


tigere Dialeftiter; vielmebr it der Franuzoſe im Durchichnitt 
gewandter und ſchneller in den logifchen Operationen dei Sub⸗ 
fumirend und Generaliſirens, in ihnellem Erwicdern, im raſchen 
Treffen, und wenn er auch oft den Nagel nicht auf den Kepf 
trifft, kommt er doch dem lange bedachtig zielenden Deutſchen 
suver, Wie richtig it das Wort ber Frau von Stail: „Ein 


Franzoſe weiß immer noch zu fpredben, wenn er auch keine 


Ideen bat; ein Deutiber bat immer ein ziemliches Mebr im 
Kopi, als er auszudrücen weiß!" Prüit man nach dieſem bie 


‚ poetiihe Anlage beider Voller, fo dürfte fih das Meiultat er⸗ 


geben: in der Poefie, die, wenn eine ſelde Analyſe eines Dr: 
ganiichen erlaubt it, in bie Infpiration,, oder begeifterte Gons 
ception, und in die Münitlerifbe Audiübrung zerfällt, fommt 
ben Framyoien im böberem Maafe dad Element oder die Gabe 
der fünftlerifchen Ausführung, den Deutiden mebr bie der poe⸗ 
tiſchen Conception zu. Vielleicht war ed aud mit bie Ahnung 
ibrer vergleihungsmeiien Schwahe im biefem Punkt, was bie 
Franzofen zu um fo größerer Strenge in Betreff der fünitleri» 
ſchen Korm trieb und ibmen einen ſolchen Reſpect vor claſſiſchen 
Autoritaten und vor den Sahunſten der Atademie einföfte. 
Deßwegen mürden Franzoſen und Deutſche, felbit wenn nicht 
der Unterfchieb der Sprache fir anf veribiedene Standpunfte 
ſtellte, und ihnen die peetifchen Schöpfungen in dem einen oder 
dem andern Idiom immer in etwas verſchiedenem Licht zeigte, 
{bon ibrer geiftigen Begabung nab über die meiften g edichte 
nicht ganzlich übereinffimmend nribeilen. Man darf wobl ber 
baupten, daf bei den Franzoien die ftreng künſtleriſche Darſtel⸗ 
lung und Ausführung von wichtigen oder anipredenden, Mar 
und comeid ausgedructen Gedanten ſchon anf das Prädicat ei» 
ner ziemlich guten Pocfte Anſpruch machen kann; Epigramme, 
Kabeln, Epiftelm, Satvren der mücternften Art (nab unferem 
SGeſchmack), wenn nur im fhöner, prägnanter, in blübender 
und voltönender Sprache und den Gefehen der Profodie ent: 
ſprechend, berechtigen zum Titel des Dichterd. Der esprit, 
Seit und Wip, oft gan ohne dad, mas mir Prefie nennen, 
entzikft dem Franzoſen mehr als bie reichte Ergießung vom 
Seele. Uber darum ftelle man es ſich nicht als fo leicht vor 
in Franfreich- ein Dieter au fern; Die Bedingungen find andre, 
aber wohl nicht eben leichtere. Im Beziebung auf die Form! 
Metrum, Caſur, Meim, find fie ven ftrengen Geſetzen beberricht, 
die nicht ungeftraft übertreten werden. Daber dari man wohl 
mir Met annehmen, daß der framsöfiihe Dieter, welder Pei: 
fall und Lob ermirbt, immer das Merdient der Kumft bis auf 
einen gewiſſen Grad befipt. Nicht entiermt fällt es und ein, 
darum den franyöfiihen Dichtern überhaupt Die poetiſche Des 
geifterung abfpredem zu wouen — mie follte man fie einem 
Samartine und Bieter Huge nicht zugeſteben? — aber ebenfo 
gewiß ſcheint und, daß amıb bei den Korvphaen der fransörtichen 
Poefie, verglihen mit der deutſchen Poefic, die Richtung auf 
das Aeußere vorberriht. Die rhetoriſche Detlamatien, welde 
den einfachen Merm einer Pbre, einer Anſchauung, felbitgefallig 
in die Breite zieht und ausipinne, Die audiubrlide Schilder 
rung, melde die Beſtandtheile des vorliegenden Begenitandes 
äußerlich ameinanderreibt und yufammenträgt, ſtatt ibn mis 
@inem Zauberſchlag innerlich entitehen zu laſſen und vor die 
Anſchauung binyuftellen , die geiſtreiche Rederien, Die ipielende 
Diateftif — das find Elemente, welche in der franzönihen Poche 
jedem Deutſchen anfallen müſſen, melde, wenn ft nicht sum 
Crtrem getrieben werden, dem franzifiihen Ackthetiter nicht 
anftößte find; und in der That, die ausgezeicneteren frangös 
fiihen Dieter wılen and durch eine kunſtvolle und edle Srrade 
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das, wad und Deutſche ald eine poetifche Unvoltommenheit er: 
ſcheint, in gewiffer Art zu einem Vorzug zu erheben, fo daß 
der gewöhnliche Leſer ungern miffen würde, was ber ftrengere 
Kritiker verwerfen müßte. Gewiß iſt: ohme Gedankenſtoff, ohne 
Spracfertigfeit und Belanntfhaft mit der Kunſt des Werd: 
baues kann ed einem Franzofen nicht fo leicht einfallen, ſich 
zum Dichter aufzuwerſen, wie einem Deutfhen. Denn leider 
wird bei und das Dichten oft gar zu fehr als eine freie Kunft 
angefeben und betrieben. Eine augenblidlihe Stimmung, eine 
Leidenſchaft, ein flücdtiged Gefühl, eine aufgeraffte Anekdote 
geben einem jungen (oder auch wohl ältern) Dilettanten Ver: 
anlaffıng, ein Lied oder ein Meines erzaͤhlendes Gedicht zu vers 
fertigen, in dem leichteſten, lofeften Spibenmaaßen, mit fparfa: 
men, unddten Reimen, mit forglofeiter Vernacläffigung aller 
profodifhen Geſetze. In ſolchen Gedichten von Anfängern, oder 
folhen, bie ed immer bleiben, wird der Sprache, ber Grammaz 
tit, der Profodie und ber Logik gefpottet, ober es wirb bach 
durchaus keine neue Anfhanung, Empfindung ober bee vor: 
gebracht, und doch nimmt fi das Product manchmal aus wie 
ein Gedicht: 
„Zwar ein Tnierchen albt es nicht, 
Tod gibt «8 ein Gedlchtchen.“ 

Um Profa zu fhrciben, fagt Goethe bei Edermann einmal, 
dazu gehöre, daß man wirklich etwas zu fagen habe; bei ber 
(Iprifhen) Poefie ift dieß in gewiſſem Sinn weniger der Fall, 
d. h. bei ber Poefie ift die Form ſchon etwas, und mandhmal 
das Meifte, und ein an fih durchaus nicht neuer Gebanfe kann 
doch poetiſch ganz artig und intereffant ausgeſprochen werben. 
Durch die Form erhebt der Achte Dichter eine befannte Idee, 
eine Empfindung, bie Jeder gehabt haben mag, in eine höhere 
Potenz; der unberufene Dichter dagegen ftußt fie nur äußerlich 
zu, überkleidet fie mit einigen poetiſchen Flosteln und Lappen, 
denn freilih: diffieile est, proprie communia dicere! Je 
näher nun unferd Erachtens die franzöfifche Poefie in mancher 
Hinfiht der Profa fteht oder ftehen darf (vom der fie fih dann 
wieder burch eine fonderbare Pruberie in der Wahl der Wörter 
und Yusdrüde zu entfernen ftrebt), um fo mehr gilt von ihr 
Dad, was Goethe von der Profa fagte: daß man Etwas zu 
fagen haben mülfe, daß fie fih nicht fo von felbft, gleihfam im 
Traum, mache, fih am Reim fortfpinne; und auch aus diefem 
Grunde wird es weniger franzöfiihe Dichterlinge geben. Die 
Zahl der Dilettanten muß Heiner ſeyn, und die befferen Dichter 
kommen meniger in den Fall, fo leicht ein Feines Lied, ein 
Gedichtchen hinzumwerfen, wie der dbeutiche Dichter, der keinen 
ſolchen Anlauf zu nehmen gewohnt iſt, wie ihn der, doch immer 
noch die Hauptform der franzöfifchen Poefie bildende Alerandriner 
mit feiner Grandezza und feinen, durch feinen Bau fait noth: 
wendig geforderten epigrammatifhen Untithefen erheiſcht. Um 
die Form des Alerandriners zu füllen, dazu gehört fchon viel 
mehr Mafle, fo zu fagen, als ein leichtes deutſches Metrum 
zu faffen vermöchte. Frau v. Stael läßt der deutichen Sprache 
eine Gerechtigkeit wiberfahren, die ihr Marmier, fo fürchten 
wir nach den vorliegenden Proben, wohl verweigern dürfte; fie 
fagt: „Dad Deutſche ift eine fehr glänzende Sprade für die 
Poefie, fehr reich in der Metaphyſik, aber fehr pofiriv im Ge: 
ſprach. Die franzöfiihe Sprache bagegen iſt wahrhaft reich nur 
in den Wendungen, welche die zarteften und feinften Beziehun: 
gen und Verhältniffe des gefelligen Lebens bezeichnen; fie ift 
arm und befhränkt in Allem, was der Phantafie und Philo- 
fophie angehört.” Wir glauben das unferer Sprache gezollte 
Lob mit allem Recht annehmen zu dürfen, doch erfordert ber 
Ausdrud „glänzend“ (brillante) eine genauere Beftimmung. 
Grau v. Stael fagt ſelbſt bald daranf: „Dbgleih der Sinn der 


beutfhen&äge oft erft am Ende Far wirb, erlaubt bod bie 
Eonftruetion nicht immer, einen Sag mit dem pifanteften Aus⸗ 
druck zu ſchließen; und doch it dieß eined der vorzüglichften 
Mittel, in ber GSonverfation Effect hervorzubtringen. Man 
hört bei den Deutihen felten, was wir bons mots nennen; 
die Gedanken felbft muß man bewundern, nicht den dufern 
Glanz, den man ihnen gibt.” Der Slanz ber deutſchen Voeſſe 
ift weit mehr die dem Ganzen gleihmäßig inwohnende, über 
Alles verbreitete, mit dem innerften Kern verſchmolzene Shön: 
heit, ald eine in einzelnen Fulgurationen, fo zu fagen finnlich 
hervortretende, überrafhende Pracht; bie fhlagenden Effecte, 
die pifanten, Vieles in Ein Wort zufammendrangenden Schlüffe, 
die glänzenden Untithefen — alles bad find Eigenthämlichkeiten 
mehr der frangöfifhen Poefie (bes Alerandrinere) ald ber deut: 
fen. Was der deutiche Geſchmack verfhmäht, epigrammatifche 
Schlüfe, Eigennamen (zumal beim Meim), und Aehnliches, 
macht in der franzöfifchen, rebnerifchen Poefie oft einen großen 
Effect. So fingt ®. Hugo: 

Ce siöcle avait deux ans! Rome remplagsit Sparte, 

Deja Napolcon pergait sous Bonsparte, etc, 
unb wieder: 

Tout en voas parlageant l'’empire d’Alesandre, 

Vous avez peur d'une ombre et peur d'un pgu de cendre! 
und wir zmeifelm nicht, daß dieſe Verſe mit großem Beifall 
aufgenommen wurden, fo wenig und folhe rhetorifche Schläge 
einen eigentlich poetifhen Eindruck machen. Wir Deutfchen 
befigen Unbefangenheit genug, um zu begreifen, daß ben Fran⸗ 
zofen leicht ihre Poefie mit folden mehr ind Auge und ins 
Ohr fallenden @igenthümlichleiten ald reicher und volllommener 
erfheinen mag, als bie deutſche; dagegen behaupten wir doch 
mit Zuverficht: die deutſche Iprifche Poefie ift in ihren ebelften 
Productionen weit immaterieller, weit ätberifcher und geiftiger, 
dabei aber doc Förnichter, prägnanter und tiefer, ald bie franz 
zoͤſiſche; fie befißt jeme Furzen, geheimnißvollen Zauberworte, 
welche aufjufinden die redneriſche und geiftreihe Poeſie ber 
Frangofen ſich vergebens müht, und melde die tiefften Ahnuns 
gen bed Gemüths aufregen; fie legt einen unenblihen Gehalt 
von Tieffinn, Phantafie und Seele nieder in den bem Umfang 
nach Heinften Liedern — eine Gattung, welche ſich bei den 
Franzofen meift nur durch ihre glückliche, graciöfe Leichtigkeit, 
felten durch Tiefe, auszeichnet. Ihr Liederdichter, ihr Chan- 
sonnier par excellence, ift Beranger; dad Merdienit feiner 
Lieder wird in Deutfchland gewiß gebührend anerfannt, doch 
beruht es zum größten Theil überwiegend auf ber glücklichen 
Form und dem franzöfiihen esprit; der denfelben charafteriftis 
fche Refrain bewährt häufig dad eminente Talent, die Gewandt⸗ 
heit des Dichters, hat aber auch etwas Künftlihes und Profai- 
ſches an fih. Die buch den Gehalt bedeutendften lyriſchen 
Gattungen find bei den Franzofen die Elegie und bie Obe, fo 
wie die größeren (erzäblenden ober beichreibenden) Gedichte in 
Alerandrinern, und bier ftchen heutigen Tages Lamartine und 
Victor Hugo oben an. Die bisher auseinandergeſetzten lm: 
ftände bringen es mit fih, daß die meiften folder Oben und 
Elegien nicht in dem Grade ſchwach und leer feyn können, als 
ed freilih eine Menge fogenannter Gedichte in Deutſchland 
gibt; aber eine andere Frage ift, ob die frangöfifche Inriihe 
Poefie der Gegenwart, mag fie immerhin des Schlechten wenis 
ger haben, auch nad der Seite des Trefflihen bin den Vorzug 
vor der deutichen behaupte, wie Marmier dieß fo zuverfichtlich 
annimmt. 

Beſchluß folgt.) 
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Italien. 


Während in dem Schwefelſtreit zwiſchen Neapel und Eng: 
land bie meiſten Urtheile das eingeſehhte Monopol als eine für 
Sicilien eben fo verderblihe ald den europäifhen Handel be: 
einträctigendbe Maafregel verdbammten, feblt es im Italien 
nicht an Stimmen, melde dad Recht ſowohl ald die Wirkung 
des Monopold zu vertheidigen ſuchen. Wir gaben fürzlih ben 
Auszug eined Urtifeld bes Interprete Commerciale. 
Seitdem find und zwei Mleine in demfelben Sinn geichriebene 
italieniihe Alugfchriften zugefommen, von denen bie eine in 
Neapel, die andere in Pifa erfhienen. Wir befchränten und 
auf einen kurzen Auszug aus lehterer, melde ben Gegenſtand 
febr umftändlib bebanbelt. „Sieilien, fagt der Verſaſſer bie: 
fer Risposta alle Petizioni de’ negozianti inglesi pei zolfi 
di Sicilia, Sieilien verfieht mit feiner Schwefelausbeute einen 
großen Theil der Märkte Europa’. Früber war der Schwefel 
für diefe Infel eine Quelle des Reichthums, mas aber nicht 
lange dauerte, denn der Preis biefer Waare wurde von vier 
bis fünf Ducati per Gentner auf 1", Ducati berabgebrüdt. 
Dich reichte kaum bin, die Koften zu decken, und die neapolis 
taniihe Regierung wurbe mit Bittihriften beftürmt, der ber: 
abgefommenen Schwefelinduftrie wieder aufjzubelien. Unter ben 
vielen Projecten, welde der Regierung jur Abhülſe bed lchel: 
ftandes vorgelegt worden waren, enticied fi biefelbe für das 
Project der HH. Tait, Umarb u. Comp. Die Firma dieſer 
Geſellſchaſt it franzoͤſiſch, aber keineswegs franzoͤſiſch ift ihr In: 
tereffe. Diele Gicilianer und Neapolitaner waren bei dem Uns 
ternehmen mit betheiligt, die Rinanjverwaltung Siciliens batte 
gleichfalld Theil daran. Uebrigens ift cd ganz gleichgültig, von 
welcher Nation bie Unternehmer feyen; denn bie mobilen Gapitalien 
gehören dem BWeltintereile an. Der mit ber Compagnie abge: 
ſchloſſene Sontract fiberte den Befigern der Schwefelminen ei: 
nen Mittelpreis von Ducati 2. 30 per&entner; 400,000 Ducati 
wurden jährlich ald Abgabe an die Staatscaſſe bezahlt, babei 
blieb aber der Schweielbanbel frei; jeder Händler konnte von 
dem Mineneigentbümer direct einkaufen, jedoch unter ber Ber 
bingung, baß leßterer 20 Earlini per Eentner von dem Erlös 
feines verkauften Schweield an die Compagnie ZTair: Apcarb 
abge. Db übrigens der Contract mit diefer Compagnie für 
das ſicilianiſche Volt nutzlich oder ſchaͤdlich fen, ob berfelbe er: 
halten, mobificirt oder aufgelödt werden müfe, bieß ift eine 
Frage, deren Entſcheidung einzig nur der Negierung des Königs 
beider Sicilien zuftebt. Den ficilifihen Untertbanen ftebt es 
frei, ihre Bemerkungen oder Mechamationen darüber am Fuße 
des Thrones niederzulegen; aber keine fremde Nation ober Me: 
gierung bat das Mehr, fi in ſolche Fragen zu miſchen. @in 
folder Schritt wäre eine offenbare Verlezung ber Würde und 
Unabbängiafeir eines Staats, melde zu erbalten und zu ſichern 
alle Nationen gegenfeitiged Intereffe baben. Die englifhen 
Kaufleute inhen fo viel ald möglih zu beweiſen, daß ber 
Contract mit der Compagnie Tair:Apcard die Convention von 
1816 verledt babe. Uber jener Act von 1816 war nicht einmal 
eine volfommene GSonvention; England erbielt durch benfelben 
Sonceffionen, ohne daß Sicilien deren dagegen erbielt; er war 
eine reine Schenkung Ferbinands I. Schenkungen aber, bie ein 
Souverän ohne gerechte Urſache (senza cause legittime) ges 
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Manchen, 30 April. 
vom 26 Arril bieber gelandet worden. 


gießers über einen mit einer kılie begrianeten Wrtifel der Allg. Zeitung vom 2 April. 
eine folde mürde den Imre jenes Blattes fördern, mehr geleien ju werden, d, 5. mehr Abonnenten zu erbalten. 
geiagt, dab jenem Blatte die Gemeinbeit vorbehalten war, in einem anennmen Artilel din Aürften Felit 


Ton dem ander Stuttgart und feinem ) 
Es enthält einen mweitihweifigen und langweiligen Aufſatz eines bortis 


macht bat, koͤnnen mit volem Recht von deſſen Nachfolger 
widerrufen werben, wenn der andere Theil keine Conceſſtonen 
dagegen gemacht bat. Dber wären auch ſolche Eonceffionen 
unmwiderruflih, fo würden fie fi do bei Undankbarkeit des 
Begünftigten aufheben. England, welches auf das Del von 
andern Ländern nur einen Zoll von Pf. Gt. 4. 4 per Faß er: 
hebt, belegt das ficilianifhe Del mir einem Zell von Pf. St. 8.8 
und diefer wird fogar auf Pf. St. 10. 10 erhöht, wenn bas 
Del auf Schiffen mit neapolitaniiher Flagge eingeführt wird, 
Durch diefe Finanzmaafregel bat alfo England den Vertrag 
von 1816 felbit aufgehoben. Uebrigens ift in jenem Act, ber, 
wir wiederholen ed, von den Nachfolgern bed Sebers ber Eon: 
eeffionen nah Willfür widerrufen werben konnte, durchaus 
nicht von einem befondern, ausſchließlichen Vorrecht ber englis 
ſchen Unterthanen im Königreich beider Sicilien bie Rede. In 
dem Urt. 5, auf melden bie englifhen Kauflente ſich ſtühen, 
wird bloß gefagt: Se. Maj. geftatte den in feinen Staaten 
refibirenden Unterthanen bie Freiheit, über ihre Güter zu vers 
fügen, und garantire ihnen die Sicherheit ihrer Perfonen und 
ibred Cigentbums in berfelden Weiſe, wie den Unterthanen ber 
begünſtigſten Mationen. Von einem fpeciellen Privilegium ber 
Engländer it damit alio nichts gefagt, und wenn bie Unter: 
tbanen der übrigen begünftigten Mächte nicht das Recht haben, 
gegen den Schwefelsontract zu reclamiren und Entihädigungen 
zu fordern, fo find die Engländer hiezu eben fo wenig berech⸗ 
tigt. Die englifhen Kaufleute geben dem im Vertrag von 1816 
enthaltenen Worten „Achtung und Schuß” eine zu weite Aus— 
legung. Sie behaupten, bie neapolitanifhe Regierung könne, 
weil fie Schwefelminen in Pacht genommen habe und Schwefel 
befige, fein Geſetz über den Schwefel machen. Ließe man biefes 
Princip gelten, fo könnten andere englifhe Kaufleute, die einem 
Dlivengarten, einen Weinberg, ein Kormfeld gemiethet haben, 
und Del, Wein, Getreide befigen, fordern, daß bie neapolitani⸗ 
fde Megierung von Neapel ſich aller, den Grundbbefig und dem 
Handel mit ben Erzeugniſſen bed Königreihd betreffenden 
Regierungsmaaßregeln enthalte. Eine folde Wuslegung ber 
England im Urt. 5 des Vertrags von 1316 zugeitandenen Pi: 
vilegien kame aber einer völligen Abdankung ber Souveränetät, 
einer Auflöfung der bürgerlichen Geſellſchaft gleich. Daß Eng: 
land bei Abſchiuß des Eontractd mit den HH. Tair: Apcard 
u. Comp. anfangs felbft übergengt war, es finde ſich im Ber: 
trag von 1816 fein Artikel, kein Wort, ber es berechtigen 
könnte, gegen jenen Contract zu reclamiren, dieß beweist die 
Vorlegung zweier Entwürfe eines neuen Handelstractats; ben 
einen legte Hr. Lamb, den andern Hr. Mac: Gregor vor. In 
beiden Entwürfen befand ſich ein fehr ſchlau abgefaßter Artitel, 
der zum Vorwand dienen follte, gegen obigen Contract oder 
jeden andern Widerfpruc einzulegen. Dffenbar dachte baber 
England damals felbit, daß ed aus dem Bertrag von 1816 
feine binreihenden Argumente ziehen konnte, um ben Sontract 
mit der Compagnie Tait-Avcard zu befimpfen, Der engliſche 
Handelsminifter, Ponlet:Thompfon, gab auch auf die Klagen der 


beim Schwefelbandel betbeiligten Kaufleute lange nur aus: 
weihende Antworten, weil er überzeugt war, daß er auf ben 
Vertrag vom 1315 fih micht Rüben konnte, um auf * 
ſchem Wege einzuſchreiten. Dem —*1 des öffentlihen Medt 

zufolge fommt aber ein Stillihmweigen bei folden Selegenbeiten 
einer Zuftimmung gleich.“ 


rzuug. j 
Weihbilde kaum gefannten deutſchen Courier it das Blatt 


en rolitifben Kannen⸗ 


\ dient feine Widerlegung ; 
re So viel nur (ev 


eihnemstp als Verſaſſer des 


99% 
mit der Lilie bezeichneten der Allgem. Zeitung zu benennen *), umd die noch größere, Ligen über feinen Lebenslauf abzubrufen. Das 
Lob, welches demielben darin. geipendet wird. kann, aus folber Quelle, nur abgewieſen werden, ‚ E. 





9 "Die Nebaction der Ag. Zeitung, die ihrerfeits eben fo wenig auf dieſen Streit eingehen vwoill, glaubt zur bemerfen zu müſſen, dab 
der Verfaſſer des Angriffs im Deutſchen Courier drei höhere Militärs, die und Äber vie legten Phaſen des Spaten Süracrtriegt 
Bertipte mittbeiltem; zufammenwirft. Gehbren auar alle drei den farfififigen Meinung om, fo find dech ihre Seſichtepuntte und ihre 
sans Darſteuungsweiſe fo burgans verfaieben, baß eine folge Verwechſe lanig taum möglien ſchien, beſonders marhdbem noch zum 
Ueberfluß erflärt worden war, daß ber. unter bem Zeilen sie faweibende Berfaifer teinerlei Uncheil au dem Icgten audfübrlisen Br 
richten üben die Rataftropbe vom Eflela und Bergara babe, 


ern Die erfte Ziehung. ug. 
der B k. oͤſterreichifchen Staats-Lotterie 


von der im Jahre 1359 eroͤffneten 


k. k. Anleihe pr. 30 Millionen Gulden €. M. 


erfolgt 


Montag den ı Junius diefes Jahres. 


Die hohe k. k. oͤſterr. Staatsverwaltung bezahlt fuͤr dieſe Summe in 56 Verlooſungen 


7 Millionen 250,500 Gulden Conv.Mʒe. 


In dieſen Verlooſungen gewinnt man Praͤmien von 
308,000, 280, 000, 230,000, 230,000, 220, 000, 210,000, 200,009, 75,008, 
60,000, 30,000 und fo abwärts bis 500 fl. E. M. 


Folgende Portheile find dabei ganz befonders zu beachten: 


4. Diefe große Stantd:Lotterie beſteht nur and 120,000 Looſen (oder Schuldverſchreibungen) & 2S@ fl. E.:M. in 5 gleidhen Abthei⸗ 
langen-a DW fl, welche lehtere jede einen felbfkfkändigen. Anteil an dem Aulehen bilden. 

2. Jede sr ac von 25@ fl. wird mit wenigſteus 5300 fL,, und jedes Filufrel von 5@ fl. mit wenigftens 
188 fi. G.:M, zurüdgezahlt. 

5, Unter der Hauptſumme von I Millionen 230,508 fi. E.“M. befinden fib 8954 Haupttreffer im Betrage von 16 Mil 
lionen 727,500 fl. G. M., namlich: 


| Transport FE. 9,785,000 | Transport fl. 10,346,000 
1 ä fl. 300,000 fl. 300,000 3 a130,000 „ 30,000) 24 a f.4000 „ 96,000 
3 ä „230,000 „ 560,000 | #ä,„ 25,000 „ 100,000 72 a „ 3000  „ 216,000 

6 a, 350,000 „ 1,500,000 : 3ä., 20,000 „ 60,000 85 a „. 2500 „ - 212,500: 
6 ä,„ 230,000 ,„ 1,380,000 | 1% ä „ 15,000 „ 285,000) 113 ä „ 2000 „ 226,000 

6 a * 220,000 ” 1,320,000 3 a * 12,000 ” 36,000 220 a ” 1500 Fr} 380,000 

5 ä .„ 210,000 .„ 1,050,000 | 33 a „ 10,000 „ 330,000 | 252 a, 1200 „ 302,400 
.10 ä „ 200,000 „ 2,000,000 5a 9000 „ 45,000 | 300 a „ 1100 „ 330,000 
1ä. 73000 „ 75,000 | 836 an» 8000 „238000: 316 a,„ 1000 u 316,000 

2 äü„ 80,000 „ 120,000 | 17 ä„ 7080 „189,000 | 773 ä. 900 „ 695,T00- 
16 ä . 50,000 „800,000 | 36 ä .„ 6000 „216,000 | 1064 4. 800 „ 85 1,200- 
a, 40000 „680000 | Bä, 5000 „845,000 | 1917 ä„ 700 „  1,341,900 





Transport fl. v,785,000 , Transpcıt M. 10.346.000 | 3548 a „ 600 „ 2,110,800 
| | Summe fl. 18,727,500 ER. 


So lange nun eine auf 750 N. lautende Shuldorrioreibung unter 300 fl., und ein anf 50 1. lautendes Fünfte! 
unter 100 fl. zu fanfen it, muß deriemar, deifen Loos mit dem Fleinften Zreffer gejogen mird, fiher gewinnen. In jedem 
Falle aber bleibt der Bejig einer ſolchen Obligarıon immer ein ficheres @arital, wovon mie ein Verluſt zu erwarten fteht. — 
Wenn man daher in Erwägung zieht, daß bei der ungehenern Anzahl der oben. bezeichneten Haupttreffer ſich die Möglichkeit eines 
großen Geminnes fo lebhaft beransitelt, fo unterliegt es gewiß feinem Zweifel, daß dieſe große StaaidıYotterie zur allgemeinen 
Theilnahme äußert einladend ift, und die arößten Mortheile darbietet. 

4. In dem erften 6 Jahren werden jährlich zwei Verloofungen, jede durch zwei Siehungen, vorgenommen, Die Serien werden am 
1 Yunius und ı December, und jedesmal 3 Mtomate fpäter die Nummern der Looſe gejogen. — Mer daher feine gezogene 
Serie in diefem Zwiſchenraum verkaufen will, kann felbe zu einem fehr hoben Dreife abfegen, und ſich dadurch einen reichlicen 
Gewinn fihern; indern ſich das unterzeichnete Großhandlungshaus ſelbſt verpflichtet, eine auf 250 N. lautende Schuldverſchrei⸗ 
bung, welche am 1 Junius d. J. gezogen morden it, bid 15 Auguft d. I. mit 10000 ii. C.=50, an fich zu fanfen. 

5. Die Zurddzablungen werden von der & f, Univerfal-Staatdichulden-Gafe in Wien, oder von den Grediis:Eaffen zu Pras, Brünm 
Semberg, Ofen, Hermannſtadt, Linz, Salzburg, Graß, Laibech, Klagenfurt, Görz, Annebrud, Mailand, Venedig und Zara geleis 
ſtet, wodurch auswärtigen Theilnehmern der Bezug ibrer Gewinne febr erleichtert wird, 


Wien, im April 1840. D. Zinner E Eomp, 





nz —* 


— Bekanntmahung 


— 


für die Actionnäre Der wiürtembergifchen Geſellſchaft für Zucker: 


fabrication. 


In. Felge der Ermaͤchtigung der — am 14 Yanmar d. 2. abgehaltenen — General 


der Ustionmäre der wi 


verfammilung 
ſchen Geſellſchaſt für Iuderfabr.cation, im Yaufe dieſes zus weitere 15 Precent von dem Nominalbetrage jeder Actie einzufordern, 
und mit Anrechnung der auf den ı April d, J. bereits eingeforderfen und wirklich eingezablten 10 Procent diefes Betrags bat die 
Direetion der Scfellichaft auf den Grund des $. 18 der Statuten beſchleſſen, Die für Diefes Jahr noch zu erbebenden 5 Procent eins 


aufordern. 
Wir erfuhen demnach die HH. Actionnaͤre, befagte 


Procent, oder 25 fl. für jede Wetie auf den 4 Junius b. 2. 
a) in Stuttgart auf dem Bureau der Geſellſcheft, Königaftraße Nr. 33 4wei Treppen bed, oder 


und awar: 


b) in Karlerube an dad Banfierbans der HH. S. v. Haber u. Söhne 
gegen Empfangnahme der Anterimsicheine toftenfrer auszuzablen. 


Sturtgart, den 25 April t310. 


Direction der würtemberg. Geſellſchaft für Buucherfabrication. 





fns—sisr] 


— 
= 





[645—50) Epirtal-Vorladung. 


Im Ramen Sr. Majeftät des Königs 
von Bayern. 


Der f. Geb. Ratb umd Eommentiur des Kit: 
terorben® vom ur Georg. Eiemend Wen: 
taus Arbr. ©, Thünefeld. hat fin ent: 
loſſen. aus feinen in den Laudgericht Kectrten 
- Zanbirerg und *5 aelogemen. mit der 
sehmon tötarfeis Lirer Elasfe veriebenen 
wuätern tehen und Türfenfeld cın Bas 
milien : Bibecemmmß zu errichten, amd za die ſein 
Zwede bei dem mmnterfertigten Beribtätofe die 


erforderlie Einlettung 
Es werben baber mÄrya 26 des Ediets Äber 
bie Familien » Arbenommijie dirjeninen, werche 
biniptlm bei um Nidenommtfe Feflimmmten 
6 piriönligge oder Inpciimfariine Nors 
berumgen zu machen baben, zu berem Augate 


binnen ichs Monıten 


unter dem Reitrtnactieri anfacforterr, dab man 
Ab aut Dreier Ar bad oenmuntte Bermdsen 
alt m amılıca » Bideikcommup mmatricaiırt 
werden würbe, je lalich die allentatliacen Praten⸗ 
bensen wraen ter wicht angeereaten Norderummen 
Ad nit mehr an die Zusflang des Aare: 
muhrermdgens . fondern nur an dad Uuctals 
en des Schuldners. oder im deſen ir: 
mangeiung an die Ardate bed Fıresommiics, 
‘u valton berschtist ſeyn follten.. und ſerbſt bier 
Bur unser der Beinräntuna, de fie benienigen 
DB .diusigern unegeien, weine fun Imnerimle ser 
bean ruf Wemcioet_ baben. 
rınıinda, ben 7 Kteruar Jahn, 
Rönigiiacs U ellatisasarricht für Oberbayeın, 
v. ormann, Präfibent 
. Hader. &cır. 


[44 52-54) Bekanntmadrung. 

Huf Antrag des fait. f. miederdfierr. Arvrun 
tions end OL uninatoeerarriars na Wien mwırb 
natftehende Pefanntınamean sur Rentuchen 

maimB schracht : Br 

oe. der Erben und Glaubiger 
benen: Marzelin@berle 
und Johann Dapyenbera. 

Ber dem Vhrreiger : Orbent : Brumbbudamt 
im Wien, Start Nr. 664 im Dominifamerflofter, 
baben au⸗ jene. melde an Me Beriaffentuften 
bes ohne (egrmeitlige Anerdaung an 29 Januar 
4810 verfiornenen Iyausenereh ya Nußdort Mr. 
“. ie @eerle. angeblich verkwinatbet, 
und von rnbeuern im Abmgrein Bavern 
geduͤrtig: kann des gieifans ohne Teflament 





Freitag 


in dem 5 Rathhau⸗ nber: I 
— RER ie Dicection der rhein. Eifenbahn-Gefellfcaft. 
Saucecor 


Köln, den 16 Mpril Bao. 
ne, 


am 26 Jamtsar 1840 werfionsenen Yapieemaner: 
geliehen und Miembausier Fir, 25 zu Rama sı 
Sort. n Mavyensera vn Bias, Aans 
ton® Zug in ber peu, meblirtig. ale rom 
ever ald Widuniger oder amd einem tomfl 

uxi Auſpruche zu baben giauben, Dies 


binnen einem Iabr und ſechs Wochen 
fAuaftens atſo is sı Märg 181, fräb 10 Uhr. 
anguınelber und su Komıdirem, witrigens biefe 
Verlaſenſchafts Hebandiunadgefätte zwiſchen 
den Angeme deten ber Ortung 


a mac ** 
macht, und bie Ein⸗ntwortuug an jene derſel⸗ 
ben ertolnen würde u ac 


» den der Mamian 
den Seſeren gebührt, 


Wien. den 10 Jebruar 1840. 
om Prebdiger Dreens s Brundeuit damte. 
“L. 8%.) zmwetler, Dermalıer, 
Augasburs, mm je Arril 1kto. 
Abrniglech dayer. Kreis: und Zrabigericht. 
ki, Kellerer, Direster. 
Pichler. 


(1619-21) Edictal - Ladung. - 
Naben 

vär. Konife Margarethe Wabl ig Eb— 
tbra, dab ur bemanı, ber vormalige Hanf; 
mann Hr. Traugout Aldere Wılbelm 
Want gu Leipzig. fie feit dem Mona Movcm: 
ver 18"5 perlanien, unter der Berſcherung, daß 
br von dern Aufanı'.ıit. Leben und Too rinıne 
Namridt it zugtſommen ſey, anachramt, 
um auf Trennung dr mir demſelden geiwioties 
nen Ebe angerragen bat, au 

din dem vom föninfınen Arveulatieusgericht 
antvier auf fie won Ehriffianen Wilben: 
minen MKörewmer in Pchtn nassen Abrın abe 
weienten @bwmanı, den Fr a8 bet dem 
Plopommandanten von in 
Doimeriwer im Diem ariandeuen, aus Eivalır 
sur aehdehigen Kleiinlnucreelelen Sobanm 
“atener, erverent Ebede ertienetlage am 
sd, M. ankeraumg Feweſenen erſten Beictals 
termin der Befagte miche eripienen ıl, jo wers 
der Bierbun-ernammt: Ebemanner. Wabl ums 
VBrtner voramtorum geladen, dab fie 

den 95 Nulimd Inn, 

des VBormittagd 10 me. ım biefinen fhntglichen 
Aepetiattonsnerine verlöntien crinenen, Waht 
mir feiner Ehefrau die (Wäre pflege, dafern jer 
dech eine Audldonung nime zu Stande fommt, 
fit aut die errobene Klage male, Bhtrwer 
aber erliehlihe Behinderungen. weibalb er im 
obberenten erflen Zermine mit richten it. 
anyrige, und beide Berlagte ber Arfanıtmaauna 
eines Erkenntaiſſes fim zu nemärtisen, indem 
fie außerbun, daß Dei ihrem Außendleiden ermel⸗ 





ferner in rer 





en als! 


” * * 
Rheiniſche Eiſenbahn. 
Wegen eingetretener Werbinderungen kann die auf den 7 Mai c. berufene General Verſammſung der Actionnaͤre 
an dieiem Tage nicht artfinden, und wird dieiabe diemit auf 


den 15 Mai c., Bormittagd 9. Uhr, 





deres Erfenupmip Mittags a2 Uhr far betannt 
gemadt werde erachtet werren, au gewarten bas 


ben, und tin auf der Klägerin Gusen 
M —— Haas if. 
Bepaıo. am 21 Mlärs 1840. 
Img fächriiepes Appellationdgerlait. 
Br. ger. 
Sinfe 





[1368-70] Aufforderung. 


Nacbe nanuten. seit ng rt uns 
befannt wo, *8*8 5* 


men 
8 n Sriebrich Fblter, mimlih: bem 
un @rora FdLIer. geboren am 2» Mpril 1764, 
und dem Johann Wi Böller, aeboren 
a 2% Iulumd 175%, find barch ben amı & 

18.4 erfolgten Los ihres Bruders Huledrie 
thafar Föder. aroßbergent. Hoflaraten > 


Errfbafren, jede Im Yetrag von ti: A. 10 M... 
wiaefaten umb zeitber euranerii verwalter 
worden, 

Da mummelr die Zeit heranmaßt, wo biefe 
curater ſche woaltunua ihr Ende neimen muß, 
vo werden bie genanmen Amveienden, Johaun 
Geora Zöher und Jcbann Wilhelm Idtler. oder 
ervontae Defcenberten derfelben, biermit aufpes 
forvert. um 'o gewiger — 

diunen 5 Mouaten, 
von beute an. bei dam unterscihucten Conmlſ⸗ 
fär zu meiden umd fir achbaia zu fegitiunieen, 
alt nam Anlauf tiefer Faiſt über die in Rede 
Nehenben Qrribeiie geſeblich verfügt werden fol, 
Darınfladr, den ı Arril 1810. 
Der von den Ertrajudicial-Stnat greßberzogl. 


Dofaerlchis der Provinz Sarienburg bes 
u In "hesise — —— 


Meyer, Iehericti-Secretär. 











1617-18] EBiblingen. 
Tofevr Muber von Menngen, aoboren 
den 72 Märg 1776, Mt fmen feit 48 Jahren ver⸗ 
fmolker. Da bie Inteflat:Evsen um die Muss 
folae ſeines im bffentliger Bermaltung Tlebens 
den Verindgens vom zııı fl. armen Tauuen 
aebeten Iapen. fo werden hiemit Toiemb Wnber 
oder beiten eimaine Reisederben aufsefordert, fich 
binnen 15 Tagen 
vor der untergeihmetin Berichtöftelle gu melden. 
widrigent aue das Merminen an bie naw ſten @els 
tenwerwandien groem cinfadıe Eaution ausge felat 
2 le orit 1alo 
24 Nprit 1400. 
Dot that. wärtems, Demwamtögeridht. 
v. Zwerger. 


992 
[1524] Höchft intereffantes Werk!! 


Bei U. Mayer in Machen ift fo even erfgienen und om alle guten Zuchhaudlun⸗ 
gen Deutſchlands verfandt werben : 


| Der 
mündliche öffentliche Anklage Proceh 


und ber 
geheime ſchriftliche Unterſuchungs · Proceß 
in Deutſchland. 
Hiſtoriſch und kritiſch von F. G. Leue, 


Ober Proturator am tbdnigl. Randgerichte zu Saarbruͤcken. 
Die ſchumme Fuftis schreit gen Kimmel- 
* Ring Belearıd Milkelml, 

Wreid eleg. broſch. in gi 8., 4 Zhlr. 10 Sgr. (1 Thlr. 8 gGr. oder 2 fl. 24 fr.) 
2 feiner Zeit fonnte ein Wert über den Streit wegen ber orgüge bed mündlichen und 
X chen gerchtlichen Berfabrens — deinmen, al& jest, wo dieſe Frage fo wiederholt 
worden, um em wie Gtaatömdnner zu orünbfiger Abwaͤgung veranlapt, befons 
wenn bieß Wert ein fo tief burchbachtes, unparteiiich prüfendes und auf Erfahrung wie auf 
Stubinm gegrünbetes ifl. De Berfaffer bat fon durch jeine frübern Werte f-inen Beruf in 
diefer toichtigen Aufgabe bewährt; biefed neue wird daher jebem, ber fich für bie Sache intereflirt, 
eine willtommene @ribeinung feon und dem Verf. sablreiye Freunde, und ſelbſt bei denen, welche 
feine Anfiten micht tbeilen, erhöhte Achtung verihaffen. F 


ivea Georg Wigand in Leipzig I erſaienen: De 
biers 
Geſchichte der franzöfifhen Wevolution. 
Vollftändig in 2 groß Dctavbänden fteif ebunden 3 Thlr. 
(100) Für Fiebhaber und Sammler guter Kupferſtiche. 
taufenb Blarter durch eimen reichen Renner gefammelter und woblerbaltener, meift 


der befferm ditern engli deut d dfifsen Schule, zu bem 
—— — Werth — franz. A a itretende : A. ens 











Ein 
br 
ten en Bebingun vertbeilt werben. Satal {) e in jeber 
—28— uch: und Run band en zu finden ober dei folgen au —— Tach = Taben das 
—— beilnabme an diefem garantirten und für foldhed fer vortheilbaften 
ern, ben 28 März 1810. Die Bugbandiung Huber & Eomp. 
‘Körber. 


ekanntmadung. 

Die Reftaurationswirtbfbeft nebſt Eorbltorei — vereinigt ober getrennt — auf tem 
Hergogl. großen Reftaurarionsnetäude am ben Cifenbahnbhfen bei @öthen, da, mo bie 
MagdeburgeGöthensHallerteipziger mit der Berlin-@ächfifchen Eifenvatn zu 
fomnmennifft und ein beppelter Sroriontpunft ſtattfindet. ſell on ten Meifl: und Beſſbieten⸗ 
ben auf ein ober mehrere Jahre nach Wahl and Eigenſchaft der Päcter verpachtet werben, 


und it dazu 
der 16 Mai, Vormittags 10 Uhr, 

von ug — ——— Commiſſion auf dem Locale ber herzogl. Renttammer terminlich anbes 
raumt worden. — 

Die —— duncen fon ſechs Wochen vor dem Termin ebenbafelbft ein eieben, 

gegen Erfegung der Eoplallen portofrei erbrten werben, und wird bier nur bemerft: ba 
r ter eime angemejjeme Caution zu flellen, und fidh fiber feine Vermögeneverbälmiffe um 
onflige Qualificatton tunch nenhaenbe Artee antzumeifen hat, kergleichen, bafı außer tem, als 
eifern zu übergebenben —— Invtntarium von dem Wirthe bei Grchartigteit ber Unter⸗ 
nehmung no ein bedeutendes Inventarium an Utenfilien und Borrätben in beſchaffen iſt. 

Ebihen; den 28 Februar 1880. 


Herzogl. Immediat-Eifenbahn-Lommiffion. 
A. v. Behr. Eftätfh. Ulbricht. 


11537-38) Werpachtung von VBerfaufsläden in der neuen 


Eolonnade zu Wiesbaden. 


Um mebhrfache Nachfrage befriedigen, ift Im Laufe des vorigen Gommerd au en 
Befehl Er. u u Duralaudt eine neue Eolonnabe auf ber Eibjeite ber — Ne 
Eurbaufes 8 Wies n erbaut worben, welche beftimmt if, dem Babes und ſtadtiſchen Publi⸗ 
cum eine & ere Waarens Snöfchung zum Vertauf anzubieten. 

Die Eolonnade verbindet ten Pabs und Bafthof zu den „Bier Fahreszeiten‘‘ mit dem Eurs 
faaf, fie ift 500 Fuß lane, obem und unten mit Alügelgekäuben gefhloffen und von allen Seiten 
zundnglic ; länge bed Gäufenganges von 23 Fuß Breite find aeräumige Raufläden von 1, 2 und 
3 Bogen mit eimem baranftoßenden unb einem barüver befindlichen Zimmer eimgerichtet, und ihre 
Rage an der befuchteften Steile bed Eurfantes läßt nichts zu wuͤnſchen Abrig. 
, Da bie Anſtalt vor der Eurfaifon vollendet ſeyn wirb, fo bat ber Unterztichnete von herzog⸗ 
licher Generals Domänendirection ben Wuftrag erbalten, bie Bertanfsraͤume bffentlih am den 
Mieiftbietenben au verpachten, j 

Ei werben baber bie Lufttragenden hierburh eingeladen, id 

ch Monte dm * lJ. u 10 Uhr, ” 

auf hiefiger Receptur⸗ Amtaſtu fin zu wollen, woſelbſt nah Erbffnung ber Bedingungen, 
welche von beute an eingefeben werden fbnnen, bie Verpachtung A wirb, ne 

Wiesbaden, ben 22 Apvril 1840. 


Der Recepturteamte Hoftammerratt Barth. 


1787-89) 












11312—15) Gafthofs-Empfehlung. 
Untergeichneter kat bie Ehre ben HH. Reis 


fenben —c daß er feinen, feit vielem 
Sabren vortbeilbaft befannten Wanbof zur 
einfticher: Stube, 
Alau:Wollenftraße Nr. 22 in Straßburg, 
wieder gebffnet hat, Gr ebit fi gem 
fräbern Woptwollen, und veripricht_ tie biöhber, 
ausgezeichnete Berienung im jeber Kinficht. 
A. Yunbt, 


[1279-81] Anzei e. 


Die ſeit dem Monat Junlus bed Jahres 
4839 in meiner Kottou⸗Drucgfarrit tim Gange 
befindliche, in ber Rabrif ber Hh. Breitfelb und 
U. Gottſchalt mn. Comp. bu en Mechaniter 
Km. Ewans erbaute Hohödruds:Dampfs 
mafhine von zwlf Pferbefraft emts 
forscht gera allen andern zum Betriebe ber 
Bärberei erforkerfigen Einriatungen fo volls 
fommen ihrem Zweck unb meiner Erwartung. 
daß ich micht umbin kann, dieſes bffentlich Tos 
beub anzuerfrunen ; beſonders ald er nr 
maf&ine mit ibrer ſeliden unb — elegans 
ten Bauart nech ben Bortbeil vrreinigt, baf 
zu ihrem Betriebe nur wenig Brenmmas 
terial erforberiich if. 

Prag, ams un 

A. B. Pryibram, 
Großhändler und Fabricaut. 


Lravs-10) Stelle - Geſuch. 

Ein junger Mann, welcher in feiner feitheris 
gen Gteliung vielfältige Erfahrungen su fams 
mein Gelegenheit batte, und auch außerbem im 
Befine der mörbigen Renntniffe it, wm mit 
MBortbeit im einer Gaftwirtbfchaft oter Weins 
banbinung wirten zu fbnnen, wünfdt aut eine 
feinen Wäblafeiten angemeffene Art ſich place 


m (eben. 
. Hicrauf Berugbabendes bittet man am bie 
Erpebirion bietet Blatted nelangen zu laffen. 


[1602—3) Anftellungs-Gefud). 

Ein junger Mann, der mehrere Jahre Im 
Frantreich die verſchiebenen Arbeiten, welche bie 
enalifhen Mablmühlen erfordern, prafs 
tifch erlernt bat, und als Aufſeher in einer fols 
ten in Eonbition war, wunſcht nun im blefem 
Bade eine Anftefung für längere Zeit zu ers 

alten, 

Genrigte Nachfragen Fittet er mit der Num⸗ 

mer 1602 —5 und ber Epiffer M. franco an 

die Erpebition der Alla. ZJeirung au abreffiren. 
r wirb mit a rag bereit ſeyn, bie erforbers 

lichen Schriften fiber feine Bärigfelt und feine 

Leitungen mitmtbeilen. 


[1598 —1600) Bn vermiethen: 
Eine prachtvelle Campagne, mit einem ätts 
erft seichen Amenblement, in einer der reizenbs 
ften Lagen am Züriheriee. mit ollen nur wüns 
(den&twertium Einriatungen, welge einem berrs 
fhafılimen Sandiin andzeichnen. — Haf einem 
erbatenen Etandyunfte gelegen, vor fih die Als 
venferte mit Ihren @leif im Hintergrunbe, 
bietet folge Aberrafdiende Fernfichten bar, bie, 
verbunden mi einer eben fo milden ald reinem 
Buft, biefe Campegne m einem faum etwas 
w winfcen Nbrig laffenden Eommeranfentbalt 
empeln. _Portofreie Mnfranen befürbert die 
&rprdition ber Alla. Zeitung unter ber Ennffer 2. 


[1591— 92) Gnuts · Verkauf. 


ſAaufluſtigen ven Landbaͤuſern in freunb 
licher und gefunder Rage wird ein geraͤumiges 
und fer wohlfelles, bei Hanfbeuren angetoih, 
nur 200 Echritte von ber Stadt gelegen, nen 
Garten mit eng'ifaer Ynlane, fabnen La 
aängen, Raupen und vielen Defteäumen. Ein 
Kreiay, Springbrunnen, Zreibimmt. Gladtaus, 
Paridon, Babegelegenheit geren den ungefähr 
einen Moraen aropen Garten, Der buraflies 
Arnde Miblbach erbbbt en, Unnelnnlichfeit. 
Eine mäßioe Wafferfraft für dine Fabritanlage 
fünnte auch bemägt werten. Das Ganze wird 
von bem entfernt wohnenden Beliter weit ums 
ter dem often, nämlich nm 5000 Gulden, abs 
gegeben. 

Hicxauf Nefectirende belieben jid in frau⸗ 
firten Briefen an ben Grofilsintler Ororg Seins 
yelmann in Mugsburg zu wenden. 
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AUOSBURO. Abonnement 
hier bei der Beitungs. Kıpedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 1. 

kr für das ganıs Jahr 44. 
+öhr, des a4. Fulsen oder ? Thir, 
©. gr. süchs. ; F auswärts bei 
der hiesi +  Oberpostamts- 

‘Er 


Beitu tion, sodann für 
land bei allenPostämters 


ri rn RE 
Montag 


Ueberſicht. 
Ber. St. von Rorbamerifa, New-York 7 April. — Spa- 
aien. — Großbritannien. Polemik über die Verdienſte und 
die Stellung des Minifteriums, Unglückeprophezeiung für Lord 
Melbourne. — Rranfreid, Pairsdebatten über den 
Schlachtvie hjoll. Beginn des Feldzuge in Algier. Urtbeile 
über bie Amneftie, — Niederlande — Italien, Briefe 
aus Rom, Zurin und Livorno über die englifch neapolitaniſche 
Differeng. — Deutfdland. Münden, Stuttgart, Darmftabt, 
Eoburg, Dresden, Göttingen (die Stadt wählt abermals einen 
Anhänger des Staatsgrundgefeges), Hannover. — Preußen. 
Schönlein. — Shweren. — Defterreid. Brief aus Wien, 
— Haudela. und Börfennadhrichten. — Beil. Die Ruinen 
von Mefaourat umd Anfunft in Karthum. — Deutfche und 
franzöfifhe Porfie der Orgenwart. — Ungarn. — Perfonal- 

nachrichten. 
Datum der Börfen: New-Dorf 6; London 27; Amfterdam, Dam» 
barg 98; Paris, Wirn 29 April; Aranffurt a. DM. 4 Mai. 


Bereinigte Staaten von Mordamerifa. 

(Sun vom 27 April.) Die Pakeribirfe Noscius und Nortb 
America find mit Nachrichten aus News Morf d. d. G und 
7 April in Liverpool eingelauien. In den amerifaniihen Han: 
delsſtadten fößt die Idee eines Kriegs mit England auf 
ftarfe Oppofition, und welche Wendung die kitzliche Gränzfrage 
auch nebnien mag, die Wafbingtoner Regierung wird in ibren 
Kriegsentwürfen bei den Handelsclaſſen keine Aufınnaterung 
finden. Der Morning Courier vom 3 April fagt: „Sr. 
Senator Wiliams von Maine fam vor einigen Tagen durch 
Boſton, nichts als Kriegsluſt atbmend, und ganz Wuth und 
Feuer. Wir rathen Hrn. Williams und feinen Äreunden, an 
der Defonnengeit Htu. Van Vurens in dieſer Sache ſich ein 
Beispiel 5% nebmen. Der Globe ſucht mit Hülfe eines cand: 
diſchen Fluchtlings im Detroit das Kriegsficher zu verbreiten 
umd dad Gränzland, ald Vorfpiel dei „rößeren Kampis, in 
Händel zu verwideln, aber wir können nicht glauben, daß Ar. 
Ban Buren dieſes Treiben degunſtigt, wenn er es auch duldet.“ 
Der Prüfident der Vereinigten Staaten bat, unter Zugrund— 
legung rines Berichts von dem an der brittiideamerifanifden 
Sraͤnze commandirenden General Winfield Scott, eine Bot: 
ſchaft an den Congteß gerichtet über die Stärke der im britti: 
ſchen Norbamerita ſtehenden @treitfräfte. (Diefer Bericht, aus 
dem Sauptauartier Elizabethtewn vom 23 Marz datirt, yäblt 
die englifherfeits längs den Graͤuzmarken errichteten größeren 
und Meineren Forts, die Safernen, Blechauſer, Militärpoften ıc. 
auf, umd ſchliezt mit den Worten: „Ich böre zwar von feinen 
neuen Militärräftungen der brittiihen Behörden, dech darf ic 
die Tharfahe nicht unermäbnt laſſen, daß Großbritannien aufer 
den zablreihen Gerps mohlerganifirter und guteingeübter Mi- 
fi; zur Zeit innerhalb feiner nordamerikaniſchen Provinien mebr 
ale 0.00 Mann feiner beiten regulären Truppen ftehen bat. 
Das Gros diefer Streitträfte Minnte in wenigen Tagen an bir 
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Gränze unferes Gebiets geworfen werben. Zwei Drittel diefer regel: 
mäfigen Streitträfte find feit dem Frübjahr 1838 auf ameri- 
fanifihem Boden angelangt.‘ 

Zwiſchen dem eugliſchen Geſaudten, Hrn. For, und dem ame: 
rifanifben Minifter des Auswärtigen, Hrn. Foripth, bat eine 
abermalige Correſpondenz fattgefünden, welche dießmal die auf 
den großen Seen jtationirten brittiihen Kriegéſchifſe betraf. 
Die dem Eongreh darüber vorgelegten Papiere zeigen, dab im 
vorigen Jahre die brittifhen Behörden zwei Dampfboote, einen 
Schoomer und eine Anzahl bewaffneter Barken auf dem Onta- 
rio:See und dem St. Lorenzflufe zur Sicherheit gegen eine 
Erneuerung der legtjäbrigen Unruben verwendeten; nad einer 
Mittdeilung Hrn. Forſoths an feine Megierung ſteht jedoch zu 
erwarten, daß man engliicherfeitd, nachdem der Winter in Gas 
nada rubig vorübergegangen, felbit diefe Meine Marine zurüd: 
sieben, und beide Mächte fib alddann auf die durch Conven: 
tion von 4817 auterifirten Streitkräfte befchränfen werden. 
Indeß hat die amerifanifhe Megierung bei Houlton im Staate 
Maine ein, wenn auch Meines, regulired Truppencorps aufge: 
ftelt: 500 Mann unter ben Befehlen bed Brigadegenerals 
Euftid. Auch beißt es wiederholt, daß an alle in Brooklyn lie: 
genden Kriegsſchiſſe die Ordre ergangen fer, fich fegelfertig zu 
maben. 

Die Legldlatur von Peunſolvanien bat cine Bl angenom: 
men, wornach der Termin zur Miederanfnahme der Baarzah— 
lungen von Selie der Banken dieſes Staaid bis zum 15 Febr. 
1511 binausgerift if. — Zu den viclen großen Feuersbrüu— 
fen, die feit einigen Jahren die Vereinisten Staaten beim: 
ſuchten, fam in letzter Zeit eine in Louisville, welche 500,000 
Dollard Werth an Hauſern und bewe lichem Gut zeritörte. 

Zpanien. 

A Matrid, 20 April. Wliaga it von den Truppen des 
Generals O’Donnel befegt. Die Reihe wird nun wahrichein: 
lich Gantavicia treffen, denn das Fort von Alcala de la Seloba 
ift zu unbedeutend, mm die Armee ded Centrums zu geniren 
und fie zu verbindern, über Fortanete mit der Divijion Averbe, 
welche die Orte Horcajo und Mirambel beicgt bat, in Verbins 
dung zu treten. Auch fejen die Carliſten ihr Schickſal voraus, 
und baben viele Eifecten von Cantavieja nah Morella gebracht. 
Die Beſatzung dieſes legtern Plaged iſt mit zwei Bataillonen 
und der Partei des Bosque verftärft und ber Oberbeichl ei: 
nem gewiſſen Garcia grgeben worden. Es ift läderlih wie in- 
mitten ber bevorftebenden Auflölung noch immer bie Farce ei: 
ner fogenannten Megierung Karls V fomopl von dieſem, als 
von feinen Unbängern fortgefept wird. Vor kurzem machte 
dad in Morella beraustommende Bulletin cin königl. Decret 
vom 9 Ian. aus Bourges befannt, worin Gabrera zum Ber 
ſehlsbaber aller Carliſtiſchen Streitfräfte ermannt mird, und 
diefer Tage erfhien ein anderer officdeller Artikel über die In— 
ftafation eines italieniſchen Pralaten, melbem Marl V bie 
Naturalifationdtarte gegeben, in dem Beig des Bistbums 
von Tortoia. Es fehlt mur noch das Grequatur Eſparte⸗ 
ro's. Diefer hat umfonft verfucht, die Pobleta (leßter Ort 
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zwei Stunden von Morella) von ben’ Flammen zu retten, 
aber von der andern Seite läßt er die Divifion. Gaftafieda und 
ben berühmten Zurbane in bie fo lange unangetafteten Schlupf: 
wintel der Gebirge von Beceite vordringen, um fo mehr und 
mehr die Sommunicationen von Morella abzufchneiden. Ca: 
ftellote, über deſſen Belagerung ein ausführlicher und intereffan- 
ter Bericht eingelaufen, ift bereits gefprengt, Die Ehriftinos 
baben im kurzer Zeit 1400 Gefangene gemacht; 600 Mann ba- 
ben im Februar und März die Carliftiihen Fahnen verlaffen 
und das Indult axgenommen. Viele defertiren und geben 
nah Haufe. Dfficiere prafentirem fich wenige, doch ift unter 
ihnen Franco, der Chef vom Generalftab Llangoftera, welcher 
lentere wegen Verdacht verhaftet it. Nur die Divifion von 
Eafiete und Beteta bat noch eine feſte Organiſation. Balma— 
ſeda fängt fogar an, einen neuen Punkt, nämlich eine Anhöhe 
bei der Brüde von Eobeta über ben Tajo zu befeftigen. 
Großbritannien. 

2ondon, 27 April. 

Die torpftiihe und bie radicale Preſſe trägt ſich mit bem 
Gerücht, daß Lord Melbourne feit der Wermäblung der Köni: 
gin nicht mehr ganz in berfelben Hofgunft ftehe, wie vorbem. 
Der Spectator enthält darüber folgenden Artikel: „Felſen, 
die Jahrhunderte überdauerten, fanfen endlich in das fie un: 
terwühlende Meer, Denkmäler von Erz und Marmor erlicgen 
dem Zahn der Zeit, dem Horayifchen „‚tempus edax reruım ;* 
— „gutta cavat lapidem“ fingt Ovid, und wer fennt nicht 
die berühmte Stelle unſers Schwand vom Avon: „Die wolten: 
hohen Thürme, die Paläfte u. f. w.?” Doc genug ber Citate; 
die Wahrheit ift, die Entdedung, baf wir ung in einem ſchwe— 
ren Irrthum befanden, macht uns aufgelegt ein wenig zu 
philofophiren. Wir glanbten in der That im unfres Herzens 
Grund an die ewige Dauer des Minifteriums Melbourne, da 
wir ed jede Art von Angriff, im der Frente und im Müden, 
glüdlih beftchen fahen. Uber ach! diefer minifterielle Körper, 
ber und unverwunbbar gefbienen, hat, wie es ſich jetzt zeigt, 
eine umeingetauchte Mchillesferfe, und dieſe foll bereits 
verwundet ſeyn, fo daß bie Möglichkeit des Falles felbit einer 
Melbourne’ihen Verwaltung allmaͤhlich unferm Geiſte auf: 
dammert. Mein, bie Poeten lügen nit! Die Miſchung 
von Staͤrke und Schwache, die dieſes ſonderbare Whigminiſte⸗ 
rium darafterifirte, erinnerte und an das mechantſche Kunft: 
ſtück mit den auf einander gelegten drei Stäben: auf die leiſeſte 
Berührung, ſcheint es, müßten fie auseinander fallen, aber ſie 
widerſtehen dem ſtaͤrkſten Druck ja halten unter ihm nur im: 
mer fefter. So, unter dem Druck von innen und außen, ſchie⸗ 
nen unfre gebenebeiten Minifter nur um fo fefter auf ihren 
Eigen zu haften. Und was war die Stüße diefer von Natur 
fo ſchwachen Herren? Der Thron. Auf dem Fußſchemel des 
Throns hatte Lord Melbourne feinen Arhimedifhen Punkt, 
fein wo or@ gefunden, auf bem er die Welt um feinen Mei: 
nen Finger laufen laffen konnte. . . Wie aber? wenn Mplord 
nun nicht mehr auf diefem Thronſchemel ftehen dürfte? Wir 
waren nie Freunde von Klatfhereien, am wenigften von Hof: 
Matfhereien, ben unerguidlichiten von allen. Man fagt, fie 
babe die Stirn gegen ihn gerungelt, als ſie nach dem Thron: 
faal ging.“ — „Mein Freund Lord So und So behaup: 
tet, er habe ſie erſt geftern mit ihm lächeln und ſprechen fehen.” 
— „„O nein! in dem heutigen Hofcirkel drehte fie fih um, 
und ſprach mit einem andern Bord.” — Dergleichen Hauche des 
Gerühtd werden gierig aufgefaßt von ben Wrield der Preife, 
die mit dem SHonigfeim folder foftbaren Worte fortfchweben : 
„MU das foll zu meines Meifters Ohr.” Dann kommen aber 
die minifteriellen Paragrapden, die da andeben: „Wir find er: 


mädtigt zu erflären, daß wicht ein Wort Wahres it an ber 
Andabe ‚daß u. f. w.“, fo daß Gerücht und Widerſpruch ſich 
gegen einander aufhehen: O — O, ober lieber : O + O. In 
deffen Frau Fama Hat nicht bloß ſolche leichte Zephyre, ſondern 
auch ftärfere Winde zu ihrer Verfügung, und wenn cin regel’ 
mäfiger Nordweit Blast, muß man wohl darauf Acht haben. 
Bebaupten wollen wir ed nicht, aber man fagt, und man 
fagt wiederholt, bie höcfte Perfon in den brittifchen Reichen 
ſey in leßterer Zeit gegen den erften Minifter etwas faltfinniger ge= 
worden, Und biefe anfangende Erlaltung fol zuwege gebracht ſeyn 
durch den Einfluß einer andern fehr hohen Standedperfon in Eng⸗ 
land, deren eigentliche Höhe, worüber manche Leute ſich ziem⸗ 
lich bißig berumftreiten, wir nicht meffen wolen. Diefes on 
dit gibt und in der That viel zu denfen, Wir denken an uns 
fern „gentle Melbourne‘ nachgerade mit ber Zärtlichkeit eines 
Autors, wir denken an den vieljährigen Zauber, den er and: 
geübt, und dann, mit Thraͤnen in den Augen, überlegen wir, 
wie dad enden mag. Guter Gott! was fagen wir? Haben wir 
denn nicht laͤngſt, vom prophetifchen Wahnfinn ergriffen, ges 
wife dunfle Kaſſandra⸗Stimmen erfhallen laffen über das end⸗ 
lihe Schickſal biefed Tiebenswärbigen, aber ungtüdlichen Minis 
fterd? Ah! Alles, was wir jeßt ſehen, beuter auf die nahende 
Erfülung jener Orakel. Alles drängt zum Ende. Lord Broug: 
ham fchreibt aus Sübfranfreih, daß er bie nah ben Diter- 
ferien in England fepn werde. Kennten wir doch umfred Pre: 
mier Seelenzuftand in diefem Augenblit! denn gewiß, wir 
fommen nicht ihn zu reizen, fondern zu befänftigen.” — Der 
Spertator macht bier einige wißige Parallelen und Anfpieluns 
gen, in benen in England felbft wenigſtens, wo man weiß, 
daß Melbourne am 15 März d. 9. einundſechzig Jahre alt ge= 
worden, Niemand etwas Anderes fieht ald einen harmloſen 
Scherz. Dad Blatt erinnert am bie berühmte Bezaube— 
rung und Entzanberung Titania's in Shakſpeare's Sommer: 
nactätraum, und mwünfcht dem Bisconnt Melbourne ironifch 
Glück dazu, daf er weder ein Buckingham noch ein Spencer 
fev, alfo nichts Schlimmeres zu befahren habe, ald Entlafung 
vom Hof und von feinem Minifterpoften. Das torpitifhe Sonn 
tagsblatt Argus verfihert, die Schwangerfchaft der Königin. 
Victoria fey aufer allem Zweifel, und froblodt zugleich darüber, 
daß Prinz Albert unter der minifteriellen Hofumgebung tüchtig 
anfrdume, fo wie er auch nicht die mindefte Partellichkeit für 
fein deutſches Dienftperfonal zeige. 


Die erwähnte Verfiherung, welde die Regierung dem Di— 
restorium der oftindiihen Compagnie binfihtlih der Koften der 
Erpedition gegen China gegeben, lautet genauer dahin, „dab 
alle Auslagen der Compagnie in dieſer Sache derſelben aus 
der Staatscaſſe vergütet werben ſollen.“ 

Das M. Ehronicle enthält folgende allgemeinere Apo— 
logie der auswärtigen Politit der englifhen Megierung: „Als 
bie Whigs im 9. 1830 berufen wurden bie Zügel der Regie 
rung zu ergreifen, bie vor eitel Schwäde und Erihöpfung ben 
Händen ihrer torpftifhen Amtsvorfabren entfunten waren, ba 
gelobten fie im Ungeficht des brittifchen Volts die drei großem 
Prineipien: „Friede, Sparfamfeit und Reform.“ Wie bie bei- 
ben legtern Gelöbniffe erfüllt wurden, mögen bie Rebnetion 
von 6 Millionen Pf, St. an der jährlihen Befteuerung, bie 
große Maafregel der Parlamentsreform, die Abfhaffung der - 
Sflaverei, die Befeitigung der Mißbrauche im Gemeindeweſen, 
die Verbeferung der Armengeſetze, die Einführung von Armen: 
gefegen in Irland, die Sehntenummandlung, die Freigebung 
des oftindifchen Handels, die Megiftration der Geburten und 
Heirathen und die Penny-Briefpoft beantworten. Was bad 
erſte Geloͤbniß: den Frieden betrifft, fo haben die Wpigminiiter 


auch bieled erfüllt. ron alles Hohns umb Spottes, aller Yü: 
genprophegeiungen der Torppreffe iſt es ihnen gelungen, Eng: 
lands Ehre und Intereffen bis jest unbeftedt und ungelchnmd: 
fert zu wahren, und angleich bie Trübſal eines verheerenden 
Weltkriegs abzuwenden. Doch wie mar biefed berühmte Frie: 
dendgelübde der Whigregierung gemeint ? Weber als eine aud- 
terbafte Verzichtleiftung anf dad Mecht ber Waffen, noch als eine 
Entichliefung, unbedingt jede Unbild und Beleidigung hinzuneh⸗ 
men, welche Ehina, Neapel oder irgend ein Staat oder Deſpot und 
zuzufügen belieben möchte, Wie bie Megierung ed verftanden 
wiffen wollte und die brittiihe Nation es auch wirklich verftand, 
war es lediglich ein Verfpreben: muthwillige Feindfeligkeiten 
jun vermeiden, vielmehr, infomeit immer thunlich, eine ebrenbafte, 
geradfinnige, veriöhnliche Friedenspolitif zu befolgen. Es war eine 
Unerfennung gesollt jenem fittliben &efübl, einer ber edelſten 
Früchte der nenern Givilifation, welches emdlih die Menſchheit 
gelehrt bat den Arieg in feinem wahren Lichte zu betradten: 
als ein Verbrechen und einen Klub, wenn er ungerecht — als 
ein weres Ungläck, felbit wenn er gerecht, nothwendig und 
fiegreih if. Nichte kann falier ſeyn, ald die kece Behaup— 
tung der Times, daß „Großbritannien eines Auftandes von 
Frieden und Vertrauen fi erfreut babe, ald im J. 1830 bie 
Whigs die Megierung übernabmen.” Das war nicht die Un: 
fit eined der Scharfünniaten unter dem Torp : Staatdmän: 
nern, ber fih damals burb die befannte unglüdliche Aeußerung 
biofkellte: „wenn ein Engel vom Himmel ind Minifterium des 
Unswärtigen dernieber ſtiege, fo Fünnte er fein balbed Jahr lang 
den Frieden wahren.” So oft man auch Lord Aibburton wegen 
dieſer unglüdliben Probe feiner Weiffagungsgabe belacht hat, fo 
war er dech vielleicht nicht fo fehr im Irrthum, ald die hinten: 
ber Weiten su glauben geneigt feinen. Nah allen altber: 
Kimmliben Negeln und Marimen ber Torp:Politit mußte bie 
Erbaltung des Ariedend anf mehrere Jahre nah der gemalti- 
gen Erfhütterung der Tuliusrevolntion allerdings als ein na- 
bebei verzweifeltes Unternehmen erieinen. Allein die Whigs 
baben, obme bie Hülie eines fihtbar bermiedertteigenden Engels, 
dur Augheit, Medlichteit, Aufrichtigkeit und Keftigfeit den 
Sturm audgebamert und die brodende Gefahr beihmworen. Es 
it nachgerade eine bifteriihe Wahrheit, daß nur Englands 
fehe, aber gemeſſene Haltung in jener Periode, gegenüber der 
binden Heftigkeit der legitimiftiihen mie ber republicanifcen 
Ultrad, melde, die einen und bie andern, um die unpraktifchen 
Dane ihrer Propaganda sn verfolgen, @uropa in den Krieg 
fürgen wollten, die Zrübfale eines fo allgemeinen und geritö: 
renden Kampfes, wie ber erite franzdiiiche Mevolutionstrieg, ab: 
wenden fonnte. Mittlerweile dohnlachelten die Tories über 
Lord Palmerfton und feine Drotofolle, und ergösten ſich mit Fic⸗ 
homen, wie England die Dupe jeder Continentalmacht fer. 
Bas fagen fie zu Den Vrotofollem jeßt? Können file läugnen, 
daß diefe fo ſehr verläfterten Inſtrumente ihrem Zweck etwas 
wirffamer entſprachen, ald torpftiihe Kanonenfugeln? Daß das 
große Biel erreicht worden, namlich bie Aufrechthaltung ber 
Intereſſen und der Ehre Englands umd die Defriedung Eu: 
ropa’d anf der Grundlage der durch die Mevolutionen in Frank: 
reib und Belgien nötbig gewordenen nenern Ordnung ber 
Dinge, ohne die Schrecen eined allgemeinen Kriegs? Das ver: 
aAtliche Geſchwah aber über die zahme Schmiegſamkeit unter 
erlittenen Unbilden, velche das Cabinet Melbourne zeige, und 


über die Langfamkeit, womit es Beleidigungen reffentire, fer: 
tigen wir mit der Frage ab: wer mar ze von 
England. ald Rußland die Dardanelen blofiren durfte, und 
imar nach einer ausdrüdliben, in glütwünihendem Ten in 
der Thronrede wicderbolten Derfiberung, baß_eine folde Bio: 
fade nicht würde verfuct werden ? 
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Das torpftiihe Mdendblatt der Standard antworte: 
„Daraus, daß England in feinen jehigen Streithändeln mit 
Neapel, China und den Vereinigten Staaten das Met auf 
feiner Seite haben maa, folgt noch keineswegs nothwendig, daß 
unfere Politit diefen Staaten gegenüber eine untadelige ift 
oder war. Mölker wie Individuen werden ſehr jelten in Händel, 
gerechte oder ungerechte, verwidelt, ausgenommen burd ihre 
eigene Thorbeit oder Mifverbalten. Feigheit, Bernacläffigung 
der nötbigen Vertbeidigungsmittel, unzeitige Dienftfertigkeit, 
bünfelvolle Unböflichteit — kurz Thorheit von allen Arten und 
Namen lädt, auch ohne directe Anreisung, zu fremden Un: 
und lebergriffen ein. Wenn einem einzelnen Manne ober eis 
nem Staat eine Menge Streitbändel, ohne einen vernünftigen 
Grund dazu, über den Hals fommen, fo it dieß der ficberfte 
Beweis von der tbörichten Handiungemelie dieſes Mannes oder 
diefes Staats. England mag gerechte Beſchwerdegrunde gegen 
Meapel und China haben, und doch kann deren uriprüngliche 
Veranlafung das Werf unferer eigenen Megierung ſeyn. Im 
dem Falle mit den Vereinigten Staaten liegt die Ungerechtig— 
feit der republicanifhen Megierung und die Haftbarteit unierer 
eigenen dafür, daß fie sum Hervortreten biefer Ungerechtigkeit 
auf amerifanifher Seite Anlaß gegeben, gleich deutlich zu Tag. 
Den neapolitanifhen Handel bat man zum Motiv eines 
Kriegs — denn das iſt er mittlerweile vielleicht geworben — 
gemacht, einzig und allein dur ungeſchiete Behandlung des: 
felden. Im der That, eine gewiſſe Genialität In der Stümpe- 
rei gebörte dazu, um einen armfeligen Streit über einen arm⸗ 
feligen Handelsartitel in den Anlaß zu europaiſchen Feindielig- 
keiten zu verwandeln. Dem Herkommen der Nationen und 
dem ewigen allgültigen Geſehen des gefunden Menfhenverftan: 
des gemäß find Handelsitreitigkeiten mit Handelsoperationen 
zu führen. Werfährt die neapolitanifhe Megierung bart gegen 
brittifche Kaufleute oder Speculanten, fo übe bie brittifhe Me: 
gierung commercielle Mepreflalien. Der Einwurf, die Neape 
litaner fönnten und in einem ſolchen Kampfe mebr beläftigen 
als wir fie, iſt noch feine binreihende Entſchuldigung vom je. 
ner Marime abzuweichen. Gibt man erft einmal das Princip 
zu, daß es erlaubt fen, im jedem Kalle, wo man fi beeinträd- 
tigt glaubt, durch das Mittel des Kriegs die Sache auszugle 
ben, dann ift es mit aller Sicherheit des Friedens im ber Welt 
vorbei. Man nehme 3. B. eben unfern jeßigen Handel mit 
Neapel. Hr. Temple hat dur feine Meizbarfeit und Unma⸗ 
nierlichteit einem verächtlihen Hader, der im Anfang vielleicht 
nicht einmal der Beachtung eines Handeldconfuld werth war, 
zu einer Fra,e eriter Größe, einer Frage nationalen Kriegs er: 
böht. @uropa foll erihttert werden, um zu entfdeiben, wel: 
de von zwei Eompagnien, die franzöflide oder die englifche, 
den Profit des Schmwefelbandeld in bie Taſche ſtecen bürfe. 
Die engliſche Compagnie — wenn ed anders eine Eompagnie 
ift — ift betrogen worden, und Beitehungen, pots-de-vin, find 
böberen Orts dabei ım Spiele geweſen; zugegeben. ber wel: 
ber weile Mann Lift fi nicht lieber alle Tage, bie Bott (dent, 
detrügen, wenn er damit eim größeres Uebel vermeidet, ohne 
feimen Charafter ald Mann von Muth und Ehre bloßzuſtel 
len Die achte Lebensklugheit, das Geheimniß des Lebensgläds 
und Friedens befteht großentbeils in der Willenicaft, wie man 
mit dem wenigften Verluſt betrogen werden fann. Eine Haupt: 
doctrin der Staatsklugheit ift: man mache ein Handeldpunc: 
tilio mie zu eimem Ehren-Pumetilio, weil außerdem mit dem 
Verluft an Geld, den man durch einen Betrus erleidet, immer 
auc eim ungleich fehwererer Schaden: Verluft an ber re, zu 
befürchten ftebt. Diele gefunde Marime bat Ar. Temple un: 
gefbieterweile verabfäumt, und fo den Kramerſtreit über ben 


Schwefelpandel zu einem Nationalehrenpunft gemacht, der mit 
den Waffen auszufechten ift. Die ungebeuere Thorheit einer 
folhen Handlumgsmweife erbelt, wenn man bie Größe der ba: 
durch gefährdeten Intereffen erwägt. Dejterreih muß und wird 
Neapel fchügen, oder ed muß feine eigenen Befigungen in Ita: 
lien aufgeben (2); aber Dejterreih iſt Englands wichtigſter 
Bundeszenofe (our most important ally), in Bezug nicht 
bloß auf unfere europäifhe Stellung, ſondern auch für unfere 
orientalifhe Peliti. Nichts kann Rußland wünfhenswerther 
ſeyn, als Deiterreih von feiner brittiichen Allianz abzubringen. 
Nun, Hr. Temple und deffen Bruder (Lord Palmerſton) haben 
Muflarid auf eine Weife in bie Hinde gearbeitet, daß der Czar 
felbit ed nicht treffliher verlangen fünnte. Neapel bevortheilt 
unfere Kaufleute, fen ed brum! aber Rufland bat uns nicht 
fo viel Achtung begeigt, daß es fich herabließ fie zu bevortheilen 
— Nudland bat fie beraubt. Um deu Anſprüchen einiger Shwe: 
felträmer Geltung zu verihaffen, bedroht man die Stadt Nea- 
pel mit einem Bombardement; — aber feine Klotte warb ab: 
geihitt Odeſſa und Aronftabt zu bombardiren, ald der Viren 
weggenommen und die brittiiche Flagge beleidigt wurde; diefe 
Unbild it ungerächt, ungefühnt bis zur Stunde. Freilich 
Rußland ift ſtark, und darum darf es den brittifhen Handel 
ungejtraft heimſuchen; Meapel bingegen gilt als ſchwach, 
darum werden Handel, welche anders gefclichter werben foR- 
ten, ber Schlachtenentiheidbung überwieſen. Heißt das wicht 
(gleih jener berühmten diplomatiſchen Note im Yortfoglio) 
den fhwädhern Staaten und allen beim Schutze ſchwaͤcherer 
Staaten Berheiligten fagen, das fie auf Rußland als ihren 
Schirmherrn und Kaͤmpen zu bliden haben? In dem Kalle mit 
China baben wir gerade die nämlihen Thorheiten begangen. 
Der Gränzftreit mit Amerifa it einer der politifhen Schniger, 
die halb aud Anmaßung, balb aus Feigheit befichen. Bor 
mehr als zehn Jahren that der König von Niederland als ge: 
wahlter Schiebsrichter feinen Spruch, aber nichts ift geicheben, 
um biefen Schiedsſpruch in Kraft zu feßen; die Wbigregie- 
rung ſcheint ſich wirklich gefürchtet zu haben, fih die Belegen: 
beit zu einen hübſchen Streithandel abzufhneiden. Das Eror- 
dium der heutigen Lobrede des M. Chronicle auf bie Ver: 
dienfte der Melbourueihen Megierung (f. oben) Mingt höchſt 
ergöglih. Leider haben wir num ftatt des dort gerühmten Arie: 
dens vier Kriege vor der Thüre: mit China, Xegupten, den 
Vereinigten Staaten, Neapel, und einer in Afgbaniftan ift 
eben erft beendigt (wenn er anders beendigt if). Das thut, 
den zweiläbrigen Bürgerfrivg in Sanada hinzugerechnet, ſech s. 
Was die whiggiſche Sparfamteit im Staatshaushalt betrifft, 
10 haben wir ein Ausgabenbudget, dad die Staatseinfünfte um 
3 Millionen Pi. St. jährlich überfleigt, und dazu bie angr: 
nehme Ausficht auf neue Zaren. Endlich die Neform anlan— 
gend, fo vergeht kaum ein Tag, ohne daß dasſelbe miniſterielle 
Ehronisle feinen Leſern verfihert, die Parlamenisreformbifi fen 
völlig mißlungen.” 

Am 25 April ſtarb in Taunton, 72 Jahre alt, der ausge: 
zeichnete Marine-Architeklt und langiährige Auffeber (Surveyor) 
der brittifhen Flotte, Sir Nobert Seppings, weldem England 
viele feiner beiten „Hölgernen Mauern“ zu verdanken bat. 

ranfreich. 

Darie, 29 April. 5 

(Moniteur) Telezraphiſche Depeihe. Toulon, 23 April, 
Der Scepräfiet an den Sreminifter. Um 25 it der Marſchall 
nab Duffarid, wo die Prinzen waren, auſgebrechen. Man 
wird den Feldzug unverzüglich eröffnen ; die Truppen nehmen 
die Richtung nach Plida. Man glaubte, die erſten Operatio: 
nen dürften gegen Medeah ftattfinden. 
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Die Pairstammer beichäftigte fih in der Sitzung vom 
23 April mit den eingelaufenen Bittfhriften hinſichtlich bes 
Schlachtvie hzolls. Vicomte Dubouhage bat die Kammer 
um die Erlaubniß, die Unfichten eines kranken Pair, des Hrm. 
v. Monogued, über diefen für die materiellen Intereffen des 
Landes bochwichtigen Gegenftand vorlefen zu dürfen. Die Kam- 
mer verweigerte dieß. Hr. v. Dubouchage nahm bierauf für 
ſich felbft dad Wort. Das Uebel, der hohe Preis des Schlacht: 
viehs, bat feiner Meinung nad folgende drei Urſachen: 1) bie 
Serftüdelung des Grundeigenthums; 2) bie hoben Grund: 
ftenern, welde auf der Agricultur laften; 3) die Stabtyölle. 
Der Mebner verlangte die Sumweifung aller auf dieſen Gegen— 
ſtand bezügliben Bittihriften an die Minifter bed Handels 
und ber Finanzen. Hr, Turgot forderte bie Tagedordnung 
binfihrlic einer Birtfchrift der Metzger von Paris, welche eine 
Herabfepung des Zolles auf Maſtochſen und Schanfe und eine 
gänzliche Aufhebung des Zolles auf magere Ochſen, namlich auf 
Ochſen unter vier Jahren, verlangen. Hr. Karl Dupin fprab 
su Gunſten einer mäßigen Herabfegung. Hr. v. Bourdeau 
balt die Angaben der Bittfteller für übertrieben und erklärt 
fib gegen jede Verminderung des Zolld. Der erhöhte Taglohn 
der Arbeiter feit 1822, meinte ber Redner, ſer ein hinreicen- 
der Erfaß für die gejtiegenen Zleifhpreife. Die einzige Aen— 
derung des bisherigen Soſtems, welde Hr. v. Bourdeau wünſcht, 
ift, das man den Zoll nicht nach ber Zabl der Stüde, fondern 
nah dem Gewicht erhebe. Der Handelöminifter Hr. Gouin 
erklärte fi jür eine Zuweiſung ber Bittfchriften an dic berrefs 
fenden Minifterien. Er theilt die Meinung des Hrn. v. Boure 
beau, daß der Zoll nah dem Gewichte erhoben werden ſolle. 
Ueber die Frage ber Herabiebung des Zolls wolle er fib für 
jegt noch nicht ausſprechen; ihre Loͤſung hänge von Umjtänden 
ab, die man im diefem Hugenblie noch nicht gebörig würdigen 
könne. „Wenn es und — fuhr er fort — bei den mit Sar- 
dinien, Belgien und den deutſchen Staaten begonnenen Unter- 
bandlungen möglich wird, den Erzeugniſſen unferer Induſtrie 
größere Abſatzwege zu fihern, und dieſes Mefultat nur durch 
dad Zugeftaudnig einiger leichten Meductionen auf den Eins 
gangszoll des Schlachtviehs erlangt werden kann, dann ift es 
vieleicht unfere Pflicht, dieſes Augeftändnif zu mahen. Die 
Megierung wird ihren Entihlus nah den Umſtanden fallen, 
ohne dabei irgend eines der. ihr anvertrauten Intereffen aus 
bem Auge zu verlieren.’ Die Kammer entſchied fih mit gro- 
For Majorität für die Zuweiſung der Bittſchrift der Metzger 
von Paris an die Minister ded Handeld und ber Kinansen. 
(Die Deputirtenfammer war befanntlih darüber jur Tages: 
ordnung übergegangen.) 

* Die Pairsfammer nahm in der Sigung vom 29 April 
ben Gefepesentwurf über die Chrenlegien nah einer unbeben: 
tenden Diseuffien mit 96 gegen 26 Grimmen an, 

Die Deputirtentfammer begann am 27 Xpril, wie wir 
vorgeftern kurz bemeriten, die Erörterung über das Gefe bie 
Ausbeutung der Salzquellen und der Salgbergwerte betreffend. 
Dieb ift feir fieben Jahren das fehetemal, daß cin Gefeped- 
entwurf über diefen Gegenitand erörtert wird. „Die fo lange 
beitandenen Hinderniffe find, fo fagt das Commerce, nicht 
mebr vorbanden, und die vorgefchlagenen Maaßregeln können 
keinen ernſtlichen Einwurf mehr erleiden. Die verarmiten Salz- 
laden, der in den Salinen ded Innern immer mehr geftiegene 
Betrug, die zehu oͤſtlichen Departements, die dringend die Ab— 
ſchaffung eines unerträglih gewordenen Ausnahmsregimes ver: 
langen — Alles deutet auf die Nothwendigkeit, endlih einem Su: 
ftande der Dinge abzuhelfen, welcher ſowohl die Intereſſen des 
Producenten, ald die des Eonfumenten und des Schatzes com: 
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promittirt. Seit 1837 hatte man vorgeſchlagen, bie freie Kar 
brication des Salzes im Innern wie an den Küften mittelſt 
aller sur Sicherung ber Beziehung der Auflage für nötbig er: 
achteten Sarantien zu decretiren. Inzwiſchen beftand damals 
die Schwierigkeit darin, biefed neue Spftem mit dem Vertrag 
in Einflang zu bringen, ber einer Privarcomyagnie dad Mono« 
pol der öftlihen Salinen gegeben hatte, Jeht bat die conct ſſie⸗ 
nirte Compagnie einen Zrandactiondentwurf angenommen, fo 
Dap der allgemeinen und unverzäglihen Anwendung des Principe 
der freien Fabrication nichts mehr entgegen ftebt. Der Ger 
fegesentwurf ichlägt ſonach vor, alle ſaliniſchen Ausbeutungen, 
mo fie auch immer liegen mögen, einem und demfelben Geſeth 
zu unterwerfen.” Bet der allgemeinen Diecuffien ſprach Hr. 
Sroiilant gegen, Hr. Dietrib für den Entwurf. Die 
Kammer ſchenkte beiden far keine Aufmerkfamkeit, und ald 
man zur Erörterung der Urtitel übergeben wollte, ergab fich, 
das die Zabl der anweſenden Deputirten zu gering war. 

Die Deputirtenfammer ſetzte in ibrer Sizung vom 
283 April bie Deratbung des Salzgeſezes fort, Die vier er: 
ften Xrtifel des Entwurfs wurden angenommen, mit And: 
nahme eines Varagrapben, welcher beftimmte, daß cd, um eine 
Soncefign zur Bearbeitung einer Saline zu erlangen, erfor: 
derlih fen, Caeuthümer des Boedens zu werden. 

Der National bemerft in Betreff „der Amneſtie-Ordon— 
nanz,“ er füble swar die Freude, für einige feiner Freunde bie 
Thore von Frankreich wirder geöfnet zu sehen ſehr Icbbaft, 
die bindre ibn aber nicht zu feben, wie unvollitindig die Ver: 
fühnungsacte des Hm, Thierse fen. Seine Amneſtie fen im 
Ganzen nichts Anderes, ald eine Drudichlerberihtigung der 
Umneitic-Ordennam des 15 Nprils. Sie verfüge nichts Neues, 
und laffe cine Menge Ungludliter, die ſchon drei Jahre gefan— 
gen Üsen, fortwabrend im Gefangniß ſchmachten. Die erite 
von Hru, Thiers ergriffene Initiative fen geweien, gegen 
50 Cheuand zu begnadigen. Er müße es daber den Anbiän: 
gern bes altern Zweigs überlaffen, ibm dafür zu danken. 
Das Commerce berft, dab aus Anlaf einer nahe bevor: 
ſteheuden Feierlihfeit die Maafregel der Ammertie von 1837 
auch auf diejenigen werde ausgedehnt werden, welche ſich 
bis 1540 gegen politifche Gefene verfehlt haben. 

= Darié, 29 April. Die Wirkung der neuen Amneſtie iſt fol: 
gende: Alle Ausnahmen, biein der Anineftie von 1537 nod beitan: 
den, find zurüdfgenommen; namentlich find aub die Alüctigen, 
die im Auslande lebenden Angeflagten und Nerurtheilten aller 
Etrafe und Verfolgung enthoben, io daß alſo Marraft, Cavaig: 
nac und Buimard, die bisher in London Ichten, weuigftend an: 
fcheinend dort lebten, ledig und ohne Zwaug ſich in Paris zei⸗ 
gen können. So groß aber int die Macht der oͤffentlichen Am— 
neſtie, jener, melde die Meinung der Nation ubt, dañ dieſe 
Männer feit längerer Zeit bier in Varis ſich aufbalten fonnten und 
thatfählih amınefirt waren, che die Ordeananz von geftern 
nur vorausgeichen werden founte. Nah dem oben angregebe 
nen Datum der Amneſtie eritredt fie fi weder auf Laitv noch 
auf die Angeklagten von Aufſtaude des 12 Mai; Iehteres be 
greiit üb, da die Thatſache noch zu friſch im Audenken it; 
vicdeicht aber bringt ſchen dic Feier der Juliustage eine neue Ver: 
anlafung, den Act der Gnade zu erganıen und, an dem Tage 
felbit, wo die Ueberreſte der im Jabr 1930 Gefallenen In ihre 
legte Wohnung unter der Juliusſaule gebraht werden, bie letzte 
Erur von Strafe aller feit 10 Jahren veräbten Aufitände zu 
vernihten. Laity aber dätte man wohl freigeben fünnen, aus 
swei Sränden: erjtens weil Jedermann weiß, daf man in 
ihm den wahren Ehuldigen nicht gefangen balt; zweitens, 
weil die Partei, für melde er als Dpfer eingeſtauden ift, in ber 


öffentlichen Meinung wirflich Beinen Anklang findet. Wer mit 
der Amneftie zufrieden ift, wer nicht ? bad können Sie obenweg aus 
ber Stellung ber Parteien beurtheilen; das Minifterium, das feit 
den legten zwei Monaten in allem Acten bed Megierungsiebens 
ausſchließlich ſichtbar it, bat mit geibmadvoller Schicklichkeit dem 
König allein die Ehre bieier Begnadigung zugeſchrieben; es 
ſcheint, man bat dieſen Zartfinn im Schloſſe der Tuilerien ge: 
börig gewürdigt, denn das Journal des Debats dat die Güte, 
das neue Eabinet deßhalb zu loben. Auch die Unyufriedenen fehlen 
natürlich nicht, doch find es weniger bie Journale der radicalen 
Oppoſition, ald vielmehr die Preife des Hm. Emil@irarbin, die 
man dahin rechnen muß. Auch nicht eine Spibe über biefen 
Met der Menihlichkeit und ber Ausübung bes fhönften Vor: 
rechtes der Krome findet fit in ihrer heutigen Summer. Frei—⸗ 
lich, wo follte fie @mpfänglichkeit bernebmen für eine öffentliche 
Degebenbeit, die an feine Epeculation irgend einer Art rührt, 
und nur Gefühlen buldigt, bie in ihren Augen zu den läcder: 
liben Empfindiamkeiten unferer Natur gehoͤren — Die Ber: 
mäblung des jungen Paares felbit iſt mit großer Einfachheit 
und in aller Zurüdgezogendheit im Schloß zu St. Cloud gefeiert 
worden. In dem Trauungsact bemerkten einige kritiſche Beob⸗ 
achter bei Grlegenbeit der Herzoge von Drlcand und Aumale 
die altbourbonifhe Formel: absens pour de seruice du roi, fie 
bätten vorgegogen: pour le service de letat. Im Gegentheil, fie 
bätten dem König Dank willen follen, daß er feine Söhne und 
feine eigene Formel herleiht für eine Erpedition, die ja ganı 
gegen feine wahren Geſinnungen und Wunſche geht, infofern «6 
wadrift, dab er fortwährend gegen die Beibehaltung von Algier ift. 
Es fbeint der Broßfanzler, Hr. v. Pasquier, der fi in die politis 
ſchen Complotte vor der Pairdtammer fo „hinein prafibırt“ 
bat, daß er feinen amtliben Schlendrian felbit in Grgenwart 
der koͤniglichen Familie nicht verläugnen ‚konnte, bat dem 
König mebrmal Selegenbeit gegeben, Meine Nacläffigteiten und 
Verfeben in feinen Daten und Ungaben zu berichtigen. Uebri— 
gens war nah Unterzeihnung des bürgerliben Heitathsactes 
und nad vollgogener firhliher Trauung die officielle Handlung 
gänzlich beendigt, und man fann jagen, daß fih das junge Paar 
alsbald im ftrengiten Sinne en famille zurüdgesogen bat, ba 
ſelbſt das Minitterium, ſelbſt der Miniſterptaſident, felbit ber 
Siegelbewahrer nicht zur Mittagstafel geberen wurden. 
Italien. 

* Mom, 25 April. Während die heute bier aus Neapel 
eingegangenen Berichte im Weſentlichen bie bereits geſtern 
mitgetheilte Nachricht beſtatigen, daß der König endlich auf die 
Vorftellungen der fremden Diplomaten zu einer Ausgleichung 
mit England ſich geneigter gezeigt habe, verſichern audere, der 
König babe den Befehl ergeben laſſen, ſobald beſtimmte Nadh⸗ 
richten einlauſen, daß die Engländer das erſte mcapolitanifhe 
Schiff genommen, und dadurb das Heiden zur Feindſeligleit 
gegeben hatten, ſammtliches Cigenthum ber Engländer in bem 
vereinigten Königreid beider Sicilien fofort mit Beſchlag zu 
belegen. Die Dampfboote, welche von Neapel cin: and auslau⸗ 
fen, müſſen mit einem Palfirfbein eines engliſchen Geſandten 
oder Conſuls verſehen ſeyn, wenn fie nicht gewärtig ſeyn wol 
len, von den engliſchen Blokadeſchiffen zurütgewieien zu mer: 
den. — Heute Vormittag bat Se. Durchl. der Erbprinz Abdolf 
von SchaumburgLippe -mit dem Baron v. Stolzenberg, feinem 
Pegleiter, Er. Heil. dem Papſt Abſchiedebefuche nemacht, um 
fid von bier nah Neapel zu begehen. — Das arhäslogifge 
correfpondirende Imtitut, durch deutſche Gelehete begründet 
umd geleitet, verlor durch den Ted des Herzogs v. Blacas 
ihren zeitberigen Präfidenten. Se. Dursi. ber Kürft v. Met: 
ternich hat diefe Stelle num, wie ans «inem in ber gehrigen 
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Verſammlung vorgeleſenen Bericht hervorgeht, huldvoll ange 
nommen. 

“Turin, 27 April. Noch eim fruchtloſes Erperiment, um ben 
Ken. Temple zur Wiederaufnahme der zwifhen ihm und der 
neapolitanifhen Degierung unterbrochenen Communication zu 
bewegen! Der Secretär des Staatsrathes, Don Giufeppe Ca: 
prioli, verfiigte fih auf Befehl des Königs von Neapel neuer: 
dings zu dem Marquis v. Erofa, mit dem Erfuchen, den letzten 
Verſuch bei Hrn. Temple zu mahen. Dieß geſchah. Der brittifche 
Mepräfentant blieb aber unbeweglich. Es ward daber befchloffen, 
Franfreih um Intervention in dieſem leidigen Streit anzu: 
geben. Man hoffte dadurch das Gabinet der Tuilerien für ſich 
zu gewinnen, indem man fi ber Theilmahme anderer Mächte 
für gamg verfichert hält, bei diefen daher einen ſolchen Schritt 
ald unnöthig erachtete. Man erfährt auch wirflich, daß einige 
diefer Mächte, ohne direct dazu aufgefordert worden zu fepn, 
energiihe Schritte zu Gunften Neapels in London gemacht, bie 
ohne Zweifel dem Hrn. Thiers, wenn er ſich ernftlih der Sache 
annehmen wollte, binlänglib die Bahn geebnet haben. Auch 
glaubte man in Neapel, Hrn. Thiers, fals man in Franfreih 
etwa bie Möglichkeit einer gröfern Bewegung in Italien als 
eine erwuͤnſchte Gonjunctur anfäbe, durch das neue Vermittler: 
amt in eine Art notbwendiger Stellung zu bringen, wobei man 
auch nicht ungern fehen mag, wenn England und Frankreich auf 
dem Relde ber Monopoldfrage fi wieder in einer halb entge— 
gengefegten Michtung begegnen. Cs ift mir übrigens unbelannt, 
ob der Umftand einer Ermägımg unterworfen ward, daß Hr. Thierd 
fi leicht in der Monopolangelegenheit connivent gegen England 
zeigen dürfte, um fpäter in der ägpptifchen irgend einen Regreß 
zu ſuchen. Man will von Paris die Nachricht erhalten haben 
daf das franzöfiihe Cabinet das Geſchaͤft der Vermittlung über: 
nommen habe. 

* Eioorno, 27 April. Vorigen Donnerftag fam das todcas 
niihe Dampfbeot Maria Antoinetta von Neapel bier an. Es 
war im Canal von Procida von dem engliſchen Kriegsdampf— 
boot Hoder angehalten worden. — Heute empfangen wir nun 
mit einem vorgeftern von Meapel abgegangenen Dampfboote 
weitere Nachrichten. Die Engländer baben eine Anzahl neapoli« 
tanifher Schiffe (fo viel man im Neapel wußte, ſieben) nad 
Malta aufgebraht. Die neapolitanifhe Regierung hat dagegen 
das Zollamt beauftragt, bie englifhen Schiffe und engliſches 
Eigentbum mit Beſchlag zu belegen. Das englifhe Dampf: 
boot, welches die Schiffsmannſchaft der gefaperten Schiffe von 


Malta nah Neapel brachte, wurde wegen Unregelmäßigfeit im _ 


den Päffen von dem Gefundheitdamte in Neapel nicht zuge 
laſſen. Es ging wieder zurüd, war aber beim Abgang bes 
bier eingetroffenen Dampfſchiffes gerade wieder angefommen, 
und hatte fih vor ben meapolitaniichen Kanonierbarfen vor An- 
ker gelegt. Trotz alle dem ift man in Neapel noch ſehr wenig 
beunruhigt; die Fonds waren wieber etwas geftiegen. Mor: 
geitern will man bier in Livorno eine franzöfiihe Kriegäflotte, 
12 bis 14 Segel ftark, hüblich fteuernd geſehen haben. 
Niederlande. 

** Dom Niederrhein, 23 April. Die Generalftaaten 
werden wohl jegt mit den Beratungen in den Abtheilungen 
zu Ende fepn, und ſchwerlich find diefe günftiger ausgefallen. 
Man Fan bei den umfichtigen, nicht dur jeden Wind beweg⸗ 
ten Holländern wohl von der einen Erſcheinung anf die andere 
fhliegen. In Amfterdam war troß bed Widerſpruchs einzelner 
Blätter in einer befhalb gehaltenen Verfammlung von einer 
Adreſſe an bie Generalftaaten die Mebe, um dieſe zur Aushar— 
rung und zum Rortfegen ihrer Bemühungen anıufpornen, und 
nur die allgemeine Weberzeugung, daß ed bie jet noch hei den 


Generalftaaten keines folben Spornd bebürfe, hielt von einem 
Schritte ab, der, von Seite ber Amfterbamer Einwohner getban, 
allerdings einen entiheidenden Einfluß haben müßte. Folgt 
indeß nicht bald eine Nachgiebigkeit von Seite der Megierung, 
fo find Schritte diefer Art unvermeiblih, denn einzelne Sum: 
ptome werden immer drohender: neue Beitfchriften, 3. B. der 
Tolt CDolmetiher) ber Vroheid erfheinen, melde nicht 
durch ältere Verbindung mit politifhen Perfonen gebunden, 
eine immer rüdfihtslofere Sprache führen, von ben Mitgliedern 


der zweiten Kammer als von soi-disant:Wolkdvertretern ſpre— 
den, und barauf dringen, daß man fi alsbald mit Ueber— 
gehung der Finanziragen an die IUmänderung des Grundgeſetzes 
made. Man braubt nur furze Zeit in Holland geweien zu 
feon, um ſich zu überzeugen, daß folhe Stimmen etwas mehr 
bedeuten, ald vorerft gemöhnliches Zeitungsgeſchwatz. 


Deutfchbland. 

+ München, 2 Mai. Diefen Morgen find folgende aller: 
hoͤchſte Entfhliefungen befannt geworden: der Staatgrath im 
auferordentlihen Dienft und bisherige Präfident des Appella- 
tionggerihts von DOberbavern Joſ. v. Hörmann ift zum Prä- 
fidenten der Negierungvon Oberbayern ernannt; an deſſen Stelle ift 
der bisherige Präfident der Negierung von Unterfragten und Afchaf: 
fenburg, Philipp Graf v. Lerdhenfeld:Brennberg, ald 
Präfident des Appellationsgerihts von Oberbapern, und an bes letz⸗ 
tern Stelle ber bisherige Rath der Negierung von Oberpfalz und 
Megendburg, Feopold Grafv. Fugger-Gloͤtt, zum Megie 
rungspräfidenten in Wuͤrzburg ernannt, — Der zeitherige Re: 
gierungs⸗Finanz⸗) Math v. Sut ner ward zum Oberrehnunges 
rath befördert. — Diefen Morgen empfing der Finanzminifter 
Graf v. Seindheim die Aufwartung der böbern Beamten und 
des Gefammtperfonals ſeines Minifteriums und der demfelben 
untergeordneten Branden. 

*In Bezug auf eine Münchener Eorrefpondenz in der Allg. 
Zeitung vom 1 Mai (morin von den Dberinnen fämmtlicher 
baverifhen Frauenflöfter die Rede ift) erbält bie Mebaction 
die Berichtigung, daß es fih um Die Aufftellung ber Dberin 
Di Graccho bed Inftituts der engliihen Fräulein zu Nym— 
pbenburg ald General:Dberin der engliihen Fräulein:Inftitute 
in Bayern handelte, das Inſtitut der englifchen Fräulein aber 
zu den Klöftern nicht gezählt werden fann. 

Stuttgart, 1 Mai. Vorgeſtern Abend ift Se. k. H. der 
Großherzog von Baden sum Beſuch bei der königlichen Familie 
bier angefommen. (Se. kön, Hob. ift heute, am 3, durch Augs—⸗ 
burg gekommen.) — Gejtern Abend ift Se. D. ber Herzog 
von Naſſau von bier wieder abgereist. (Schw. M.) 

t* Darmftabt, 29 April. Heute erreicht ber Großfürſt⸗ 
Thronfolger fein 22ftes Lebendjahr. Die Prinzeffin Marie von 
Heffen feiert ihren naͤchſten Geburtstag am 8 Auguft, wo fie 
in ihr 16tes Lebendjahr eintritt. Zur Vorfeier bed Geburts— 
tages bed hoben Gaſtes fand geftern Abend im KHoftheater bei 
erleuchtetem Haufe eine glänzende Vorftelung der Norma ftatt. 
Der Thronfolger, welcher mit der ganzen großherzoglichen Pas 
milie anmwefend mar, wurde vom Publtcum mit frendigem Su: 
rufe begrüßt. In den Abeldlogen bemerkte man mehrere aus— 
wärtige Diplomaten von Frankfurt und Stuttgart. Nah dem 
Theater fand ein vom großb. Militär arrangirter Fackelzug vor 
dem großh. Palais auf dem großen Lonifenplaß ftatt, wobei alle 
DRegimentsmufiten ipielten. Das ruſſiſche Nationallied ſchloß die 
Feier. Heute Nachmittag 12 Uhr holte ber Generalftab, ber Erb: 
großberzog in bayerifher Obriftenuniform an der Spitze, vom 
Nefidenzichloffe ans den Groffürften-Thronfolger und den Grof: 
herzog ebenfalls zu Pferde, zu einer Revue ber zmwei bier gar— 
nifonirenden Linienregimenter, der Artillerie zu Pferd und Fuß 
und der drei Divifionen Ehevanrlegerd ab, welche auf bem 


Varadeplah vor bem durch feine-Sonftrustion berühmten, in 
Deutiland größten Beugbanfes, dem Muſter des Peteräburger, 
abgehalten wurde. Außer dem Generallientenant, Pringen 
v. Wittaenſtein, einem der ftattlichften deutſchen Generale, führte 
bießmal der Prinz Emil, der Fuhrer der. beifiihen Truppen im 
ruſſiſchen Feldzuge von 1812, bie Chevaurlegers, und der Prinz 
Alerander, der um ein Jabr ältere Bruder der Prinzeffin Marie, 
ald Hauptmann die erite Leibgarbecompagnie am Thronfelger 
vorüber. Der bei der großb. Familientafel ausgebrachte Toaft 
auf dad Wohl bed hoben Gaſtes murbe von 19 Kanonenſchüſſen 
begleitet. Ein Hofball im Nefidenzfchloffe beſchloß fein Geburte- 
fett. — Der Fürft von Leiningen, Mitter des Hofenbanderdend, 
befindet fih von dem naben Amorbach bier, um eine Meife an 
den Hof feiner Stiefihwefter, ber Königin Victoria, nah Windfor 
von bier aus anzutreten. Seine Mutter, bie Herzogin von 
Kent, wird zum Beſuch diefen Spatiommer in Amerba er: 
wartet, wohin fie ber Fürit begleiten wird. 

Coburg, 23 April. Nach den neueiten bier eingegangenen 
Nachrichten aus England bereitet ſich unſer Erbpriny vor, mit 
nachſtem London zu verlafen, und ſich zu einem Beſuche 
bei feinen Verwandten nach Lillaben zu begeben. — Von 
einer Verbindung des Prinzen Ernſt mit der Prinzeffin 
Auanite von Cambridge, die jüngit im einigen deutſchen und 
darnab and in engliihen Blättern beiproben wurde, weiß 
man im biefigen Publicum nicht dad Minbefte, und jene Nach⸗ 
richt ideint alio bis jegt alles Grundes zu ermangeln. (2.9. 3.) 

Dredden, 23 April. Der commifariihe Bericht der Aerzte, 
denen die Beobachtung der Somnambule Höhne übertragen war, 
ift auf Anordnung bed Minifteriumsd des Innern gedrudt er: 
fhienen. Es it daraus erfichtlicd, daß diefe Perion keine äcte 
Somnambulewar, aber, wie ed ſcheint, ſich gut einftubirt hatte, 
Wie cd mir Allen gebt, was vom Publicum mit Entbufiagmus 
ergriffen, und dann eben fo wieder mit einem anderen Gegen: 
ftande vertauſcht wird, fo auch bierbei. Niemand gebt mehr 
zu dieſer Höhne, Niemand ſpricht mehr vom ihr. Jeht it ihr 
aud von Polizeiwegen dad Handwerk ganz gelegt. (Hann. 2.) 

* Dreöden, 2 Aril. Unfer gegenwartiger Landtaz wird 
zu Pfingiten geichloffen werben, bis wohin die beiden Kammern 
die ihnen vorliegenden Arbeiten erledigt haben dürften. Es 
it geht eigentlich nur noch das Armengeſetz ganz zu beratben. 
Mittlerweile werden immer neue Petitionen, mitanter bie 
feltfamiten, bei der Stänbeverfammlung eingereicht, und nas 
mentlih macht ſich eim biefiger Privatmann ein eigenthüm— 
liches Geſchaft daraus. — An dem Horizonte unferer poetiſchen 
Litteratur wird im Laufe dieſes Sommers eine wichtige Erſchei⸗ 
mung aufgehen. J. Mar in Breslau drudt am einem nenen 
zmweibindigen Momane von Ludwig Tieck, zu welchem der Dich: 
ter den Stof aus der italieniiben Geſchichte des ſechzehnten 
Jahrhunderts und zunachſt der des Fräftigen Papſtes Sirtus V 
genommen bat. Die Heldin it die durch ihre wunderbaren 
Schidiale, ihre Schönheit, Anmurb, Kenntmiffe und Geifted: 
gaben, fo wie dur bie bodtragifche Kataſtrophe ihres Todes 
Berühmte Bittoria Accoramboni, uber die neuerdings E. Mind 
in Stuttgart im feinen bikoriihen Studien einige Facta zu: 
fainmengeftelt bat. — Der als Mitübericher des Tiec-Echle⸗ 
ael’ihen Shakeſpear rübmlid befannte Graf Wolf Baubdiffin 
aus Holftein, der feit feiner levantiſchen Meife wieder bier 
tebte, bat uns beute verlaffen, wm zu dem bevorftebenden 
boben Pandesieite nah Kopenbagen zu geben, und man glaubt, 
da er von dem ihm beionders wohlmwollenden König vielleicht 
auf längere Zeit dort zurüdgebalten werben dürfte. 

* Göttingen, D April. Göttingen bat beute wiederum 
einen Deputirten gewählt. Man dari aber keineswegs glan: 


ben, «ld wolle umise- Stadt dadurch im die Meihe berienigen 
Eorporationen treten, welde von einem neuen Verfaſſungswert 
und von einem friedensſchluß durd bie jetzige Landesverfamm⸗ 
lung träumen. Zwar bat ſich eine ‚weite Partei gebildet: verjährte 
Gildeurechte und Vorurtbeile find hervorge ſucht, um dieſer Partei 
Anhänger zu verſchaffen, mie die zunehmende Motb und Ur: 
muth ald Schredbilder einer Zukunft gebraucht find, wo die kö— 
niglihe Ungnade noch härter auf der Stadt laften werde. Einer 
Minoritätswapl konnte ih Göttingen auf Feine Weife entziehen, 
und da fi die in Hannover verfammelte zweite Kammer über 
die Mechtdumgültigkeit folder Wahl noch nicht ausgeſprochen 
bat, fo war es vorzuziehen , in bem bisher treu beibebaltenen 
Sinne zu wäblen. Uber wie wurde felbit das erfhwert! Schon 
in voriger Woche wurden ſechs Wahlmanner zum Magiftratd: 
Director (Ebel) beſchleden, der ihnen in einer langen Rede die 
Nachtheile audeinander zu feßen fih bemühte, melde die Stadt 
durch Beibehaltung des bisher befolaten Epftems traien, und 
veribiedene Vorfchläge zum einer neuen Wahl machte. Einige 
Tage darauf wurden bie ſechs übrigen Wablmänner zum Por 
Hgeidirector v. Deaulieu eitirt, der unter Anertennung ber ch: 
renwertben Gefinnung berielben gleichfalls die Zwecmaßigkeit 
der Wabl eines Mannes rübmte, der meber proteftire noch res 
fignire, fondern für materielle mtereffen bei Berathung bed 
neuen Verfalfungsentwurfs fämpfe, wie man ed z. B. vom 
Dr. Meier in Clausthal mit Gewißheit erwarten dürfe. Außer 
diefen Schritten enthielt fogar das den Tag der Wahl beftim 
mende Eircular eine lange Abhandlung über bie Verderblich⸗ 
keit des bisher von der Stadt befolgten Weges, und glaubte 
weniaſtens der Magiftratsdirettor alle Verantwortung vom ſich 
ablehnen zu müfen, wegen der Kolgen, die eine fo ftarre Op—⸗ 
pofitiondiuft für die Stadt haben werde. Er erlaubte ſich drei 
Candidaten vorzufhlagen: den Dr. Grefe, Dr. Keibel biefelbit 
und Dr. Meier zu Glaustbal. rfterer habe nun zwar auf 
Befragen erflärt, wie er eine auf ihn fallende Wahl unter kei: 
ner Bedingung annehmen könne, dagegen fepen bie beiden letz⸗ 
teren zur Uebernahme des Mandats bereit. In ahnlichem 
Sinne leitete Hr. Ebeil denn auch die beutigen Wahlverhand: 
lungen ein: man ftche auf demifelben let, auf dem man am 
6 d. geftanden, das fünne nur zum Unglüd und Verderben 
der Stadt führen, er wolle die Verantwortung von fih wen: 
den, und rathe, einen Mann zu wählen, ber in die Verſamm⸗ 
lung eintrete, und am ihren Beratbungen ohne zu proteftiren 
Theil nehme. Er bitte diefe feine Meinung zu Protofell zu 
nehmen. Trotz allem dem maäblte die Majorität einen Anhän- 
ger ded Staatdgrumdgefeged, den Advocaten Schaumenn zu 
Hannover, mit 20 Stimmen. Dr. Mejer zu Clausthal erhielt 
11 Stimmen, Buchhändler Dantwerts 1 Stimme, ein Zettel 
proteftfirte gegen die Wahl. So blieb fi die ſtaatsgrundgeſetz⸗ 
liche Majorifät getren, indem bie gegen die Ichte Wahl fehlen⸗ 
den Stimmen durch das Loos aufgefallen waren. Der dem 
Gewählten nicht unbelannte Sinn der Mafprität wunſcht, daß 
Shaumann in die Verſammlung eintreten, auch feine Acnnt: 
wife, wo es wöthig, geltend made, am Ende der Berathung 
aber feierlihft gegen den Entwurf der neuen Verfaſſung pre: 
teitire, und die Rechte auf das Gtantögrundgeieh geltend made, 
und es läßt ſich vorherbeftimmen, daß es fo geſchehen werde. — 
Vrefeſſor Herbart ift feit mehreren Tagen nicht unbebeu: 
tend krant. , 
Hannover, 26 April. Bei den morgen wieder beginnenden 
Sigungen der Ständeveriammlung dürfte die Zahl der Mit: 
glieder zweiter Kammer, wenn nicht eimige von dem ältern Mit: 
gliedern zurücbleiben (mie diefes in Betreff des durch Krank 
beit verhinderten Conſiſterialratho Werner vermutet wird) 
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mm einige neue vermehrt ſeyn; fo mamentlih um brei neue 
Deputirte aus ben Graffhaften Hoya und Diepholz, nämlich 
dem bereits 1839 gewählten, aber am Eintritt noch verhindert 
gewefenen Deputirten Stubbe, Mitglied der Majorität vom 
5 Jun. 1839; Regierungsrath Wehner, dem in den letzten Ta: 
gen dem Wernehmen nach gewählten geheimen Kanzleirath 
Wedemeper und dem Camerarius Albers aus Lüneburg. Die 
HH. Wagner für Göttingen, Stüve für Fürftenau und Breu: 
fing für Schüttorf (ald Subftitut ded vom Gabinet nicht zuge: 
laffenen Dr. Detmold) haben bie Wahl abgelehnt. In Uelzen 
ſollte biefer Tage eine neue Wahl ftattfinden, über deren De: 
fultat jedoch noch nichts bekannt ift. (Kaſſ. Allg. 3.) 


Preußen. 

D Berlin, 28 April. Profeffor Schönlein hat einen Tag 
nach feiner Ankunft den Eranfen Minifter v. Altenjtein befucht, 
und dort mit mehrern feiner Collegen eine Gonfultation ges 
halten. Man ſcheint jeboch leider wenig Ausſicht zur Wieder: 
herftellung des Patienten zu haben. Scönlein wurde in Bere 
lin fehr ehrenvoll empfangen; die hiefigen Zeitungen bradten 
Gedichte zu feiner Bewilllommnung; jüngere Aerzte haben fi 
ihm zahlreich ald Famuli angeboten, und auch bie ältern liefen 
ed an Beweiſen ber Artigkeit nicht fehlen, um Die vorgefafte 
Meinung von einem Mangel an Eollegialität, bei ihn bier er: 
warte, gänzlich zu verwifhen., Daß jedoch diefe Meinung vom 
einem Mangel an Gollegialität unter den biefigen Aerzten und 
zwar troß ber bier beſtehenden, folbem Mangel angeblih ent: 
. gegen arbeitenden mebicinifhen Gefelihaft nicht ganz unbe 
gründet ſey, geht aus einer eben in ben hieſigen Blättern fich 
durchfechtenden Polemik über den Werth oder Unwerth der Te— 
notomie (Muskeldurchſchneidung) zur Heilung des Schielens 
zur Genüge hervor. Prof. Dieffenbach, der glütlibe Tenotom, 
der eine kühne Idee Stromenerd noch Fühner ind Leben zu 
fegen wußte; bat fchon einer fchr großen Anzahl von Scielen: 
ben zu einem geraden und fdönen Gefichte verhelfen, und 
wenn auch bin und wieder einmal eine Operation nicht ge: 
lingt — wie dieß namentlich bei einer einem gräflihen Hauie 
angehörenden deutſchen Dicterin ber Fall ſeyn foll — fo ſcheint 
die doc keineswegs zu den Angriffen zu berechtigen, welche 
die Methode in unfern Zeitungen gefunden, wo fie übrigens 
auf nicht minder unangemeffene und unwiſſenſchaftliche Weife 
auch vertheibigt worden ift. — Prof. Gubis erflärt nunmehr 
in biefigen Dlättern, daß dad Buchbdruder:Jubiläum bier be: 
ſtimmt am 24 Yun., und zwar eben fo wie anderwärtd mit 
einer würdigen Deffentlichfeit verbunden, werde gefeiert werben, 
— Aus St. Prteröburg wirb gefchrichen, daß die ruffiiche Mes 
gierung Befehl ertheilt habe, die trandfaufafifche Armee bedeu: 
tend zu vertärfen, Es fcheinen mit dem @intritte der beffern 
Jahrszeit neue Anvafionen der Bergvoölker befürchtet zu wer: 
den, und mehr ald 20,000 Mann follen bereits nach jenen Ge: 
genden des fhwarzen Meeres aufgebeochen fep. 


Schweden. 

+* Stodholm, 12 April. Die biefigen Zeitungen führen 
ein neues DBeifpiel an von den Erpreffungen, melde das di: 
nifhe Sunbzollamt in Helfingör feit einer geraumen Seit gegen 
die Seefahrer ausübt, und gegen welche fhon von mehrern Seiten 
ernfthafte Remonftrationen erhoben worden. ine ſchwediſche 
Brigg, DOberon, von Mio:Janeiro kommend, hatte am 16 v. M. 
den Sund paffirt mit einer Ladung von 3764 Ballen Kaffee, 
deren Werth mach der Factur ſich anf 140,414 Rthlr. ſchwed. 
Banco belief. Nah dem beftehenden Tractat follte davon für 
das Recht in die Oftfee einzulaufen ein Prec. oder 1404 Mir. 
an Zoll gezahlt werben, Das dänische Zollamt bat dagegen, 


aller. Protefte des Schiffere ungeachtet, eine Summe berechnet 
und erpreßt, welche nah Curs an 8406 Rthlr. ſchwediſch Beo. 
beträgt. Es wäre demnach nur biefe eine Ladung, welche un: 
gefähr einen Fünftheil des jährlichen Bedarfs Schwebend an 
Kaffee entbielt, umngehöriger Weife mit 7000 Mthirn. zu hoch 


tarirt worden. 
Defterreich. 

*+ Wien, 28 April. Am 3 ober 4 Mai werben Se. Mai. 
der Kaifer Wien verlaffen, und fich nad Preßburg begeben, um 
den ungariihen Neichdtag zu fchliegen. — Der ſchwediſche Ber 
fandte am Laiferlihen Hofe, Graf v. Löwenhielm, bat von fei- 
nem Hofe einen fehsmonatlihen Urlaub erhalten, ben der Graf 
anzutreten gebenft,, fobald der interimiftiihe ſchwediſche Ger 
fdyäftstrager bier eingetroffen feun wird. — Vorgeftern dit dem 
Grafen Ficauelmont, der auf der Meile auf feinen Botfcafter: 
poiten in St. Peterdburg begriffen ift, eiligft ein Courier nad: 
gefendet worden, um-ibm, wie man glaubt, neue Mittbeilun- 
gen über den Stand der neapolitanifhen und orientaliihen 
Angelegenheiten zu überbringen. 

Sandeld:. und Börfennachrichten. 
New⸗Nork, 6 April. Werien ber Ver.-Staaten:Banf 74. 
London, 27 April. Eonfold 91. 

Paris, 29 April, Conſol. 5proc. 113, 455 Aproc. 84, 5; 
Bantlactien 3340; belg. Bank 895; neap. Fonds 103, 65; fpan. 
act. 29%,5 pall. 7 /s; St. Germ. €. B. 750; Verſailler rechte 
587/43 Untke 385; Parid:Orleans 510; Mühlbaufen-Thann 
485 ; Straßkurg:Bafel 408, 75; Coupons Lajfitte 1000 und 52005 
Aſphalt Sepffel 1200. 

Eine Fünigl. Ordonnanz vom 24 April ermächtigt die Bank 
von Frantreih zu Errichtung eines Discontirungsceompreird 
su Ungouleme. 

* Amſterdam, 27 Wpril, 2'/,proc, 524/,,; 5proc. 99%, & 
1005 Kansb. 245 4, proc. Synd. 91',; I',proe. 75233 
Sproc. oſt. SBa 145 Ard. 25,5 Paſſ. 7°; 5proc. Metall. 
105% 5 ruf. JInſer. 697% 5 Gert. IN. 

* UAmfterdbam, 28 April. 2proc. 52%, a 3 Spree. 
997,5 Kansb. 23:%,.5 Sond. 4, proc. 91; -3taproc. 75445 
Spree. oft. By; Ard. 2565 Pal. Ts; Sproc Metall, 
105,5 ruf. Inſer. 69; Eert. TIY%. 

* Divorno, 27 Aug. -Der Handel ſieht mit geipanntem 
Auge den politifhen Bewegungen zu. Im Getreide bat die 
Spreulation einige Ankaufe gemacht. Von Eolonialmaaren ſin⸗ 
ben fi bier feine Vorrätbe vor, die der Speculation Nahrung 
geben könnten; sont wurde man vielleicht auch darin einigen 
Umfaß feben. 


* Franffurt a. M., 30 April. Bei der heutigen Abrech⸗ 
nung der Börfe zeigte fib in allen Fonds eher Bedarf als 
teberfluß, wodurch fie auch fefter als geſtern ſchleſſen. Sproc, 
Metall. 108,5 Aproc, 1015 Zproc. 81’; Banfactien 2194 A.; 
250R.:toofe 142%; 500. 146%, ; Integr. 52%; Gpubd. 4% proc. 
Ma; Iyuproc. 75%; Ard. 9%, a %,; portug. 15%; poln. 
Loofe 30OR. 70 Thlr.; 5007. 81', Thlr.; Taunusbahn 351 f.; 
Disconto 3%, Pror. 

* Frauffurt a, M., 1 Mai. S5proc. Mer. 108; Aproe. 
1015 Iproe, 81", ; Banfactien 2194; 250fl.:foofe 142%, ; S0Of. 
Loeſe 146 /,; Integr. 8243 Spnd. L'/sproc. 90Y.; 3 /aptoe. 755 
Ard. 9%, A 5%; port. 15%; polm. Looſe 30046. 70%, Thlr.; 
5onn. B1?, Mtblr.; Taunusb. 356", fl. (per ultimo fl.); 
Disconto 3%, Proc. 

Hamburg, 23 April. Metalliques 108%,; Bankactien 1910; 
Integr. 51%; dan. Iproc. 74%; ſchwed. Aproc. 97; normweg. 
dproc,. 101',5 ruf. engl. Sproc. 109. 

Wien, 29 April. Metaliaues 105%; 4proc. 101; Apree. 
82%, ; 1834er Roofe 146%, ; 1839er Loofe 14023; Bankactiew 
1823; Norbb. 115; Mailänder 121',; Raaber 114%. 
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Die Ruinen von Mefaonrat und Autunft in 
Rarthbum, ⸗ 
eſchluß.) 

& Bir wandten uns nun weſtlich, in der Richtung des 
Waldes und Fluſſes, und ritten, da wir durch die Inruride 
wucdernden hoben Dornbäfdhe nicht mehr zu dringen vermoch⸗ 
ten, in einem jet tronen und nur bei der Ueberſchwemmung 
gefülten Eanal des Nils, in maͤandriſchen Krümmungen eir 
nem feinen Dorfe mit Namen Marnat zu, wo unfere Kara: 
wane Halt gemacht hatte. Die Ieppigfeit und der unnach⸗ 
abmlihe Reiz biefer tropiihen Gegend, eine wahrhaft ideale 
Wildnif, dauchte und entzückend und bier wohl einzig in ih⸗ 
ver Urt, um fo mehr, ald die Mäbe des Waſſers bereits die 
meiften der unzähligen Baum:, Straub: und Pflanzenſorten 
mit dem friſcheſten Grün und vielen Blüthen übersogen batte. 
Hundert Arten von Mimofen und Alayien, Sodabiumen, Tu: 
jad, viele Weiden: und Pappelforten, und eine Menge mir 
ganz unbelannter Baume und Straͤucher, alle mit einem dic: 
ten Gewebe von Winden überdeckt und durchzegen, umſchloſſen 
bie netten Strobbütten des Dorfes, die mie zu einem Luft: 
lager in diefem Paradiefe vertbeilt zu ſeyn fchienen. Unſere 
eigenen Zelte fanden wir Dicht an einem breiten Arm des 
Nils, den wir nad beiden Seiten weit Dinanf und binab über: 
fehen konnten, anfgefhlagen. Der Fluß war voll Meiner ber 
buschter Eilande und ifelirter baxoce geformter Granitfelien; 
gegenüber lag eine dicht bemaldete große Iniel, auf der ſich rin 
anderes meitläuftiges Dorf befand, mit d’r ein Kahn, als 
Fahre dichend, fortwährend den Ichhafteften Verkehr zwiſchen 
den beiberfeitigen Einwohnern unterbielt. Beſagter Kahn ber 
ftand jedob nur aus einem audgeböblten Baumſtamm, und 
fand, wenn er mit 10 bis 12 Individuen angefüllt war, faum 
noch einen balben Zoll aus dem Waſſer berver. Gerubdert 
mard er mit Meimen Hölyern gleih Kohlöfein. Einmal fubd: 
ren acht Damen zugleih binüber, bei deren Einſchiffung fo 
viel Umftände nnd Aufenthalt ftattfand, als wären cd enropäl: 
ſche Erelufives geweſen. Das Geſchlecht verläugnet fib mir: 
gends, es trage mie hier die Ninge in der Nafe und an den 
Kmöneln, oder wie wei und in den Ohren und an den Hanr 
ben. Mir wurden ſehr freundlich von dieſen Naturfindern 
aufgenommen, reichlich mit vortrefflicer Kubmilch verforgt, 
und auch eine fette, junge Siege bereitwillig für uns geſchlach⸗ 
tet. Dieß war im jeder Hinſicht eine fo liebliche Station, daß 
id, weniger von der Seit und der Meugierde gedrängt, gern 
Monate bier verweilt haben würde. Alles erinnerte an unfer 
nordiihes Frübiahr, felbit keine Hitze beläftigte uns bei dem 
ummöltten Himmel und der friihen Ansdünitung des Waſſers, 
umd eine Menge bunter Vögel fang und ſchwirrte um und 
ber im fremdigiten Jubel. Nur die ſchwarzen Menſchen, und 
ein Meined Krokodil, dad auf einem einzeln aus dem Fluß 
bervorragenden Felſen dit vor mus Pofto gefaßt batte, umd 
dert ftundenlang mit offenem Rachen friſche Luft fhöpfte, er: 
imnerte und, daf wir in Airifa waren. Perlhühner, faft fo 
arod wie Pfauen, leben bier mild in großer Anzahl, und wir 
ſcheſſen einige derfelden, deren Geſchmac vortreflid befunden 
ward, obgleich ich ſelbſt nicht davon urtheilen kann, da ich 
meiner Milchtur trem biich. 

Nachdem wir den folgenden Tag bier noch verweilt, und 
einige bödft anmutbige Spayiergänge in der Gegend gemacht 
batten, Die jedoch wegen der und überall umgebenden Dickichte, 
und der Ermangelung aller für Belleidete gangbaren Wege 


(denn bie Haut der Schwarzen ſcheint für Dornen meit un: 
empfindlicher zu ſeyn als unfere Gemwänder) niht ohne Bes 
fehmerlichkeit waren, feßten mir am 29 April um 1 Uhr Made 
mittags unfere Meife weiter fort, mit ſchwerem Herzen das 
reigende Marnat verlaffend, beffen beitered Andenken nie 
meiner Erinnerung entfbwinden wird, Der Weg führte 
längs dem Gebirge bin, das wir in den vorigen Tagen gefee 
ben, und zum Theil hindurch, beſchwerliche ſſeben Stunden 
Meitend bei jetzt wieder fengend gewordener Hitze. Es ſtieß 
und nichts Merkwürdiges während dieſes Tages auf als ein 
ungewöhnlich zierlicher Kirchhof im der Nähe eines anfehnlichen 
Dorfed, auf dem fat jedes Grab mit forgfältig gebrannten 
pusgolanartigen und draunrorh glaffirten Ziegeln eingefaßt, und 
ber innere Raum mit farbigen Kiefeln in verfhiedenen Def: 
feind ausgelegt war. Hr. Cabalvene erwähnt irgendwo ahn⸗ 
licher Gräber, und behauptet, man lege die Kiefel bloß in der 
Abfiht darauf, damit der Todte, wenn er fein Grab beſuche, 
gleih das Material finde, um einen Reſentianz daran abbe- 
ten zu fünnen. Hier wußte Niemand etwas von biefem Maf: 
finement, und wo id frug, beichied man mid immer, daß fein 
anderer Zwec ald Sierde mit biefem fhon von Wuabi: Halfa 
aus üblichen Gebrauch verbunden fen, den ich jeboh noch nir. 
gende fo Aunftreich angewandt ſah als in biefem Derfe. Un: 
fer Machtlager war wieder unter hoben Alazien am Nil, un: 
fern eines ifolirten fpigen Berges, mit den Spuren eines ein= 
geftürgten Araterd, alfo offenbar ein ausgebrannter Vulcan. 
Ich fand auf diefer Station einen in Blau und Weiß fhön 
gefleideten Abgeſandten Korſchud Paſcha's, des Gouverneurd- 
von Sudan, dem ich meine Ankunft ſchon vor einer Woche 
ſchriftlich gemeldet, und der beforgt über mein langes Aus: 
bleiben bdiefen Dicher auf ſchnellfüßigem Dremedar ausge— 
fandt datte, um fih zu erkundigen, was aus mir geworben fey. 
Sobald er meine Antwort erbalten, beurlaubte er fich ſchnell, 
und flog in einem fo geftredten Trabe davon, daß ih nidt mehr an 
feiner, ſchon vorhergegebenen Verſicherung zweifelte, er werbebie 
vierzehn Stunden ftarfe Tagereiſe bid Karthum noch vor Mitter: 
nacht zurücgelegt haben. Wir reifen mit unfern diefmal febr 
ſchlechten Thieren leider viel langfamer. Die Dämmerung war 
{bon nabe, als ih, um meine, von dem langen Mitt ganz 
fteif gewordenen lieder wieder etwas geihmeidiger zu ma: 
ben, noch einen einfamen Spaziergang längs dem Fluß un- 
ternahm. Bei einer jäben Wendung des Nils befand ih mid 
plöglih vor einem mit Felfen rings umſchloſſenen Heinen Gras: 
plaß, der fo zu fagen halb dem Fluß und halb dem Land an⸗ 
gehörte, und erblicte bier mir freudigem Erſtaunen cin unge: 
beures Nilpferd, ganz friedlich und vom der Nähe der weit 
binleudtenden Feuer und dem Lärm unſeres Bivouacd nicht 
im mindeften geftört, emſig grafen. Ich rief ſogleich 
den Doctor mit meinen Leuten berbei, und über eine halbe 
Stunde lang konnten wir num dad Thier in einer Entfernung 
von kaum hundert Schritten, mit größter Muße und Genanig: 
feit beobadten. Sehr unrictig it die deutſche Bezeichnung 
„Nipferd ;" die Araber nennen es richtiger „Waſſerochſe,“ ob: 
gleich es chen fo gut auch „Waſſerſchwein“ heißen Punte, denn 
zwiſchen dieſen beiden Thieren bält es eigentlich die Mitte, 
und in feinen Manieren ahnelt es faſt mehr dem lebtern als 
dem erſten. Doch ber unförmlice, außer allem Verbältnige 
mit dem übrigen Körper ftehende Kopf, wie die koloſſalen, 
gleich Teleſtepen, in der Größe von Kanonenkugeln gräulich 
hervoritehenden Augen find nur ihm ſelbſt eigentyümlid. Es 
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iſt ein harmloſes Thier, dem Landmann allein ſchaͤdlich durch 
feinen unftilbaren Appetit, und gefäbrlid nur dann, wenn 
man es zum Kampf berausfordert. Wahrſcheinlich märe das 
von und beobachtete Individuum, ba die Weide fehr reichlich 
ſchien, die ganze Nacht bei und geblieben, wenn nit auf dem 
Fluß ein Schiff mit vollen Segeln berangefommen ware, Als 
dieß im feine Nähe gelangte, ging das Thier, aniheinend fehr 
verbrießlich über die Störung — denn es fhüttelte mehrmals 
den Kopf, und ſperrte drei= bis viermal feinen Rachen mit den 
großen Fangzähuen auf — langfam und gravitätiih ind Waf 
fer, taudte dann noch einigemal ſpahend mit dem Kopfe dar: 
aus hervor, und begab fi erft, ald bad Schiff beinaye über 
das ſelbe hinwegzuſahren im Begriff war, zur Nachtruhe in bie 
Tiefe. Dort mag es beffer und wärmer gefchlafen haben ald 
wir, denn faum im Bert mußten wir eine zweite Edition bed 
Sanbdfturmes erleben, der, wenn gleih mit nah und nad ver: 
minderter SHeftigkeit, diefmal fünf Stunden lang anbielt, fo 
daß während biefer Zeit an fein Reinigen ber Selte gebacht 
werben fonnte, und bie vereinigten Kräfte aller unferer ſchwar⸗ 
zen und weißen Leute fortwährend angewandt werben mußten, 
am biefe Zelte nur vor bem Umwerfen zu ſchützen. Das 
Scuper bed Doctord entführte der Wind, ohne ibm irgend et: 
was davon übrig zu laffen, blied die Feuer aus, und füllte alle 
Koffer und. Kitten mit Erbe, fo daß wir, ald er endlich mad 
ließ, nad einer fchlaflofen Nacht noch dem ganzen Morgen ba: 
mit zubringen mußten, die Sachen wicder in Ordnung zu 
dringen. Dazu war es fo Kalt geworben (ein ganz ungewöhn: 
licher Fell), daß ich trotz zweier Mäntel mich faum zu ermär- 
men vermochte, Alles dieß verzögerte unfern Abmarſch bie 
um 2 Uhr Nachmittag. 

Hier muß ich aber eine Feine Pauſe machen, um meine 
Freude barüber auszudrücken, daß bie fo eben von mir er: 
zäblte entrevue mit. bem Hippopotamos, durch cabbaliftifche 
Magie, unferem verehrten preußiſchen Megierungsrath Karl 
Immermann fhon lange vor meiner Enthüllung berfelben be: 
fannt, und dann von ibm fo geiftreich variirt wurde, wie ed 
mir felbft unmöglih bätte gelingen können. Nur dagegen 
muß ich proteftiren, daß das Untbier mich verfchlungen nnd 
wieber augdgefpicen babe. ine felhe Ehre würde mir eine zu 
große Aehnlichkeit mit dem Propheten Jonas geben, was meine 
Beiheibenheit abweifen muß. Wahrſcheinlich iſt es auch, daß 
ih in einem ſolchen Kalle nicht ausgerufen haben würde; 
„ Monsicur, Monsieur! avec permission je suis son Altesse 
telle er telle.“ Die Phrafe ift nit recht in meinem Genre, 
und um dem Hippopotamos meine Unverdaulichkeit am ſchnell⸗ 
ften begreiflid zum machen, würde ich lieber gefagt haben: 
„Mon cher animal, cheval, beuf ou corhon, qui que vous 
soyez, laisscz.moi tranquille. Votre nature est de man. 
ger du foin— ne sutor ultra erepidam“ — zu Deutſch: 
„Friß nicht über Vermögen, Hippopstamos!” und wenn es 
biefe Rede zu weitſchweifig für einen in feinem Nahen Ste: 
enden gefunden, hätte ich mid damit entfchuldigt, ein nord: 
dentſcher humoriſtiſcher Schriftiteller zu fepn, welche von jeher 
das Privilegium in Anſpruch nahmen, ihre Goldkärner unge: 
waſchen und noch mit allem urfprünglihen Sande vermiſcht 
abzuliefern. 

Der Salzgebalt der Wüfte, durch bie wir an biefem Tage 
zogen, ward immer reichlicher; die Eingebernen haben nichts 
su thun, ald Fleine Gruben in den Sand zu mahen — beren 
wir auch zu vielen Taufenden rechts und links der Strafe 
erbligren — und dann die fo ausgefhaufelte Erde mit Waller 
su kochen, um eine fehr bedeutende Quantität Salz, circa den 
ſechsten Theil des Gewichts der Erde, daraus zu ziehen, Die 


Straße war beute noch belebter ald geftern, und einmal begeg« 
neten wir fogar einem dem Anſchein nah vornehmen Mann 
mit anfehnlihem Gefolge, der in feiner bunten Tracht, nebſt 
dem fpigen Sonnendut aus Papier angefertigt auf dem Kopfe, 
ganz einem cinefifhen Mendarinen glid. Nachdem wir ums 
gefähr vier deutihe Meilen zurüdgelegt hatten, bielt ich um 
fieben Uhr bei einer Heerde Ziegen unter Mimoiengebüfchen 
an, nm ein wenig auszuruhen und dort eine doppelte Por: 
tion meined Milhdeputatd zu mir zu nehmen. Dann warb 
"bei Sternenlicht weiter geritten, um wo möglih Karthum ſchon 
am frühen Morgen zu erreihen. Der Weg ging jegt meiſtens 
durch ebened Terrain und dichtes Gebüſch, fo daß wir gleich, 
von Anfang an bei ber ziemlich dunklen Nacht Mühe hatten 
sufammen zu bleiben, und oft an unbemerkten Dornenzweis 
gen hängen blieben. Zuletzt verirrte fih der Doctor und mein 
Sammerbdiener, da fie wegen zu großer Ermübung ihrer Thiere 
uns nicht mehr ſchnell genug batten folgen können. Mir 
wurden dieß erit gewahr, als wir wieder ind Freie hinaus 
famen. Ich fidte den Dragoman ab, um fie zu fuchen, bach 
vergeblid, und nachdem wir nocd eine geraume Zeit gewartet 
und nad allen Weltgegenden bin gerufen batten, ohne Antwort 
zu erhalten, mußten wir fie fich felbit überlaffen, was auch 
ohne große Bebenflichkeit ‚geiheben konnte, da wir und nur 
eine halbe Stunde von Halfaja, einem anſehnlichen Orte be: 
fanden, und der Morgen ſchon nabe war. Wie wir fpäter er: 
fußren, hatten fih die Verlornen, nach lang ausgeftandener 
Angſt im Walde, auch glüdlih dert eingefunden, und nad: 
bem fie den Schech gewedt, und von ibm Eſel mebft einem 
Führer requirirt , langten fie drei Stunden nab mir in 
Karthum an. 

Diefe Stadt liegt an der Gabel, welche gebildet wird durch 
die Vereinigung des weißen und des blauen Fluſſes, die beiden 
großen Arme bed Nils, von denen ed noch immer unbeſtimmt 
bleibt, welher von beiden den Namen dieſes Fluſſes zu tragen 
berechtigt if. Sie nimmt fi mit dem hoben Thurme ihrer 
Mofchee, und den weithin fich erftredenden crenelirten Befefti- 
gungsmaucern in der Ferne recht ftattlich aus, doch in der Nähe 
ift fie,-da alle Gebäude darin nur aus Erde ohne Abpus auf: 
geführt find, eben fo unſcheinbar als alle übrigen Städte die— 
fed Landes. Die Umgegend ift größtentheild Wüſte oder baums 
lofe Feldſlur; nur in der Nähe befinden fi einige @ärten, was 
auch faum anders zu erwarten iſt, da dieſe Hauptſtadt des 
Sudan erft vor zehn Jahren auf Mehemed Ali's Befehl ans 
der Einöde cmporftieg. 

Noch ehe ich den blauen Fluß paffirte, der bicht vor der 
Stadt in ihrer ganzen Länge hinfließt, fand ich am dieffeitigen 
Ufer desfelben den Schagmeiiter Korihud Paſcha's poftirt, um 
mich im Namen feines Herrn zu becomplimentiren und mich 
in ber eleganten Barke besfelben hinüber in dad mir bereitete 
Haus zu führen. Dieß produeirte wie gewöhnlich ein Mufter 
vom charakteriftiihen Geſchmack der Türken und Dricntalen — 
id) meine jeme ihnen fo eigenthümliche Mifhung von Pracht, 
Schmutz und Elend — aber hier, nach der Sitte des Landes, 
in dreifach gefteigertem Maafftabe. Won außen rohe Lehm 
wände, durch »die ein hohes und verziertes Thor unter einer 
Veranda in einen Saal von anfehnlihen Dimenfionen (den 
Divan) führte, deſſen Dede nur aus roben Balken, und ber 
Boden aus feftgeitampfter Erde beftand, die alle zwei Stunden 
von einem Sklaven aus großen Ochſenhautſchlauchen übergoſſen 
wurde, um den Staub zu löſchen. Auch der an drei Seiten 
des Saales fih umberziehende, einen Fuß erhöhte Divan, war 
ebenfalld nichts ald eine zweite Erötenne mit einer hölzernen 
Einfaſſung, aber mit den fhönfen Teppichen in Profufion und 
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vielen weichen feidenen Kiffen aller Farben belegt. Den Boben 
beten bid auf eine gewiſſe Diftance vom Divan kunſtreich 
aus Palmblättern gewobene Matten, bie nirgends fchöner als 
im Sudan verfertigt werben. Die Wände waren zwar, ald 
eine befonbere Recherche für biefen Palaft, geweißt worden, bats 
ten aber bereits bie allgemeine Staubfarbe (don wieder ange: 
nommen, und alled Ameublement des Salons beitand nur aus 
zwei enormen Faſſern aus gebranntem Thon, durch bie. fort: 
während das öfters darin ırnente Nilwaſſer in große darunter: 
ftehende Beten filtrirte, wo ed ſich Mar wie Kroſtall und kühl 
wie Brunnenwaifer erbielt; mehrere Barboden (irdene Krüge, 
die dad Waller durch Ausſchwitzen noch kälter machen) ftanden 
auf einem in der Wand befeftigten Brette zum beliebigen &e: 
brauc daneben. in Duzend reichgefleidete, aber barfuß ge 
dende Diener füllten auferden bad Zimmer, und beeiferten 
fih mir practige Pfeifen nebſt Kaffee und Scherbet in ben 
toſtbarſten Geſaßen zu präfentiren. Die Echlafftuben neben 
diefer Hauptpiece waren gräulih für alle Sinne, fchlechter als 
der aͤrmſte Bauer in Europa fie würde bewohnen wollen. Ich 
beichloß daher, mic für meine Perfon Tag und Naht imDivan 
einzurichten, und bedauerte aufrichtig meine Leute und Sflaven, 
welche in biefen dbumpfen, ſchmutzigen Löchern notbgebrungen 
ihre Wohnung aufzufhlagen gezwungen waren. Denn nur 
für den Doctor hatte man noch außerdem ein eigenes kleineres 
Haus bereitet, das in Allem die Diminntivabbildung bed meini- 
gen repräfentirte, und ibm an Schmutz und mit Pracht über: 
tündtem Elend nichts nadgab. 


Deutfhe und franzöfifhe Poefie der 
Örcgenwart. 


(Beſchluß.) 


Die franzöfiihe Poeſie befindet ſich alerdings, mit ſich 
ſelbſt verglichen, derzeit in einem glanzenderen Sta— 
dium als die deutſche; denn unſere poetiſche Litteratur 
hatte ohne Zweifel ihre alanzendſte Zeit zu Ende des vori—⸗ 
gen und zu Anfang dieſes Jadrhunderts, und bie poetiſche 
Productiondtraft lieh in Deutſchland verbältnifmäßig nad 
gerade von der Zeit an, wo in Aranfreih nah dem Ende 
der Kriege ein neues Leben im bie litterariihe und por: 
tiihe Thatigkeit kam. Nachdem die ftürmifhe Periode des 
friegeriiden Ruhmes vorüber war, begann ein ſchoͤner Wetteifer 
im Ringen nah dem frisdlihen Lorbeer der Dichtkunft. Zu: 
rüdgebrängte Kräfte ſchlenen ſich jeht Bahn zu breden, unters 
drüdte Keime um ſo gewaltiger zu treiben; bie franzeͤſiſche 
Lorik dat feit fünfundswanzig Jabren wohl Größeres geleiftet, 
als je zuvor, und die Töne, welde Victor Hugo und Lamartine 
der galliihen Zora entlotien, bitte man früber, zumal unter 
dem Kaiferreib, für unmöglih gehalten. Und doch baben, 
dünkt uns, bie Deutſchen die Vergleihung ihrer Poeſie mit 
der franzöfiiben auch ım jeßigen Augenblit nicht zu ſcheuen. 

Weldes find die Namen der jet lebenden ftanzoͤſiſchen 
Dieter, welche fo ziemlich allgemein anerfannt find? Eiwa fol: 
gende: Beranger, Delavigne, Lamartine, Victor Hugo, U. de 
Vignp, Barthelemp, U. de Muller, Barbier, Sainte: Beuve, 
Quinet ; wir begreifen, daß der Franzoſe dieſe Namen mit 
Stolz und patriotiibem Selbiigefübl nennt. Wir finden dieß 
um fo natürlider, ald unter den genannten alen faum Einer 
fepn dürfte, der mit dem franzöfifchen Nationalgefübl im ır= 
gend einer Weile ausdrücklich gehuldigt hätte. Die in ihrer 
Voeſie ihärfer, man möchte fagen ausihliefliher ausge 
prägte Nationalität it ed, mas man als einen Vorzug biefer 


Dieter gegenüber den deutſchen geltend machen lann, 

ber poetiſche Werth im engeren Sinm davon nicht berührt wird; 
fie find Ule mehr vder weniger Dieter Frankreichs, niet 
bloß Dichter in frangöfifher Sprache, fie ftehen in Rapport mit 
dem öffentlichen Geift und Leben ber Mation; dieß fteigert ihre 
Bedeutung und gibt ihren Merken etwas Pofitives, eine Con: 
centration, einen Mittelpuntt; fie werden gleichſam die Söhne 
ber Nation. Dieß iſt mum freilich bei den deutfhen Dichtern 
nicht der Fall; aber abgefeben davon, fünnen wir wohl Namen 
gegen Namen ftellen. IR auch Uhland feit Jahren fhon ftumm, 
fo barf er bier doch wohl aufgezählt werden, da ja auch Beran⸗ 
ger und Delavigne (ber letztere ald Loriker) nichts mehr von 
fi hören laffen. Dagegen aber ift Müdert noch immer frudt- 
bar, und feine in ſechs ftarfen Banden nicht einmal vollftändig 
gefammelten Gedichte ſtehen den Ipriihen Werten Victor Hu=s 
g0’8 in ihrer Art fhwerlih nad. Marmier klagt über das au⸗ 
ferordentlihe denuement d’iders in dem von ihm kritifirten 
Bud. Wollte er ih die Mübe geben, Müderts ſechs Bände 
ober auch nur feine „Weisheit bed Brabmanen” zu ſtudiren 
fo würde er einen Reichthum von Gebanken finden, mit bem 
fi fein franzoͤſiſcher Dichter meſſen fann. Drei fürzlih Ver: 


I ftorbene dürfen wohl ned unter ben Dichtern ber Gegenwart 


aufgezäblt werben: Platen, Chamiſſo, Gaudy, *) und ferner 
nennen wir: Schwab, Kerner, Anäftafinsd Grün, Lenau, Areis 
ligratb, Zedlitz, Mofen, fo geringihägig aub Marmier von dem 
Verfaffer des Gedichts Mitter Wahn glaubt fpreden zu 
dürfen. Noch baben wir den Mamen desienigen Dictersd nicht 
genannt, melden Marmier, nah Maafigabe der Stolle'ſchen 
Sammlung, ald Matador ber jedigen beutfhen Lorik verfünder, 
und den er, auf Einen Schlag der gefammten Poeſie das Ur— 
tbeil ſprechend, fo tief unter Zamartine und Victor Hugo ftellt, 
Heine. Aus dem bisher Gefagten erhellt, und jeber mit deut: 
ſcher Litteratur Bekannte weiß ed von felbit, daß Heine im keis 
mer Weife ald Repräfentant ber dermaligen gefammten deut⸗ 
fen Lyorit anzuſehen ift, daß er feine eigenthümliche und hohe 
Stelle einnimmt, aber nicht die deutſche Lyrik frönend abichließt. 
Hätte nun Marmier fi darauf beichräntt, Heine ben beiden 
Dichtern Lamartine und Victor Hugo im Allgemeinen unterzu⸗ 
ordnen, fo hatten wir wohl Bedenken getragen, fein Urtheil 
anyufehten, weil wir der Anficht find, daß jene beiden Dichter 
im Ganzen einen pofitiveren, einen nationaleren und einen im 
ethiſchen Sinn böhern Standpuntt einnehmen, ald Heine mit 
feiner pbantaftifh:iremifhen Zerrifenbeit, mit ber ſpukhaſten 
Heimathlofigkeit feiner Poefie, Aber Marmier bat feine Bes 
bauptung,. feine Vergleihung fo geftellt, daß man ibm aufs 
entfhiedenfte und zuverſichtlichſte widerſprechen und ber Bu: 
fimmung jedes competenten, unbefangenen Beurtheilers gewiß 
ſeyn Fann. Er behauptet, Heine's ſchoͤnſtes Gedicht fomme 
nicht einem der einfachiten Blätter von Lamartine oder Victor 
Hugo gleich! Das int in der That etwas ſtarl. Und wenn wir 
die Worte ftreng auslegen, mülen wir unter den „einfachen 
Gedichten‘ (une des pages les plus simples) eigentlih bie 
fhwäditen Poeſien Lamattine's oder Hugo's verfichen, mas 
Marnıier lieber geradezu berausgefsgt hatte, wenn ed einmal 
fein Gedanke war; an ſich freilih könnten die einfahren 
Gedichte leicht die beiten ſeyn. 

Sol «8 beißen: „die ſchwachſten,“ fo verdient bie Be— 
bauptung in der That feine Widerlegung; aber ſelbſt den hy— 


) Die beiden Yentgenannten Heraufgeder des deutihen Mufenalmar 
nad. Es fann mit dem Werfalt der deutiſchen Poeſte doch jo 
ara nicht jepn, wenn der Mufenaimarad jehn Jahre umunter: 
droden erſchelnen fonnte; und mas daden Die Aranjofen biefem 
Intipredendes aufjumelien 


perbligchen Aus druck abgezogen, behaupten wir: den ſchoͤn ſten 
Poefien ber beiden franpöfiihen Dichter chen die fhönften 
SGedichte Heine's, einzelm mir einander verglichen, nicht nad. 
Es {ft wahr, jene Pracht- amd Paradeſtücke, welche man bei 
Hugo und Lamartine findet, ſucht man in Heines tleinem 
„Buch der Lieder“ vergebens; er hat nichts von der im ſtolzem 
gemerenem Gang einherfhreitenben Kunſtpoeſie, die dad Pur 
purfleid im funftreichen Falten drapirt, nichts von jemer pathe⸗ 
tifhen Berebfamfeit, welche das Ohr mit harmoniſchen Wellen 
volltönender Verſe beſtürmt, nichts von ber wohlberechneten poe= 
tiſchen Detonomie, welche Hug ihre Mittel fammelt und pailend 
fie verwendet ; aber dagegen hat er in feinen fhönften Liedern, mis 
gen der ganz tadellofen auch nur wenige ſeyn, den edelſten Lebens: 
geift der ächten Poefie, rein vom irdifcheprofaifhen Elementen, be: 
freit von körperlicher Schwere; in ihnen redet er jene Sprache, bei 
der man nicht mehr an Gefehe der Grammatik und Rhetorik denkt, 
die, aus den innerften Tiefen des begeifterten Gemüths quel⸗ 
Iend, unmittelbar Muſit und Wohllaut, ganz Natur, und 
ganz Phantafie it; mir nennen als folhe nur: „Auf Flü— 
geln des Geſanges,“ „Ich willmeine Seele tauchen,“ 
„Die Lotosbhume ängftigt,“ „Ein Fihtenbaum 
ſteht einfam,” „Wie der Mond fi leuchtend dram 
get,“ „König ift der Hirtenknabe,“ welchen ſich noch 
weitere-binzufügen ließen, und wir fragen : fteben biefe Lieder 
an lauterer Poefie irgend einem Gedicht Victor Hugo's ober 
Lamartine's nah? ſchmeichelt fich irgend ein Gedicht von ihnen 
mit fo überwältigender Suͤßigkeit in bie Seele bes Leſers oder 
Hörerd ein? Ihre Gedichte erobern, könnte man fagen,- bie 
Seiſter im Sturm ihrer peetiihen Berebſamkeit, aber die dchte 
Porfle, was und Deutſchen ald folde eriheint, gewinnt bie 
Seelen wie mit unwiderſtehlichem Sirenengefang. Dief Spr: 
cififhe ber deutichen Iprifchen Poefie demjenigen begreiflich ma- 
“en zu wollen, ber einmal feinen Sinn dafür hat, wäre eine 
vergeblihe Mühe; jedenfalls würbe es bier zu weit führen: 
Ebenfo können wir auch nicht weiter anf die Eharafterifirung 
und Vergleihung der franzöfifchen Dichter einerfeits, der deut: 
ſchen andrerfeits eingeben; nur in Beziehung auf die beiden 
von Marmier nambaft gemachten Dichter Lenau und Anaſtaſius 
Grün, melde er in Frankreich nur ald Dichter dritten Mangs 
fociren würde, ſeyen und ein paar Worte geflattet. Was wir 
von Heine's fhönften Liedern behauptet, das gilt aud von den 
Tchönften Poefien Lenau's, deſſen Dichtungen überhaupt noch mehr 
Einheit bed Gemüths haben, und mit der Tiefe der Empfindung, 
der Driginalität ber Auſchauung auch die edelfte künſtleriſche 
Vollendung an fih tragen. Und wenn bei Anaftafind Grün bie 
fünftierifhe Vollendung bisweilen vermißt wird, wenn man 
auf Härten des Ausdrucks, auf Nahläffigteiten und ftörende 
Bilder tößt, fo gehört er doch wahrlich nicht zu denen, bei wel: 
hen man über Gedankenarmuth Hagen kann; der vormärtd 
fteebende, bewegende Gedanke fpielt im feiner Poefie vieleicht 
nur eine allzu große Molle, und dürfte durch ruhigere poetifche 
Eontemplation temperirt werben. ebenfalls gehört er zu den: 
jenigen, welchen Deutfchland, das doch in den letzten Jahrzehn⸗ 
ten feine poetifche Hungersnoth und Theurung gehabt, gern 
laufht, und von dem es noch fhöne Leitungen zu erwarten 
ſich berechtigt glaubt, zu denjenigen, welche die in der Gegen: 
wart empfindlichſten Saiten anzufchlagen mußten. 

Wir haben und bemüht, der franzoͤſiſchen Poeſie ber Gegen: 
wart nach beiter Einfiht unparteiiihe Gerechtigkeit wiberfah: 
zen zu laffen; wir befheidben ung gern, daß einem Deutſchen 
die Vorzüge derfelben nicht alle fo Mar einleuchten mögen, als 
einem Franzofen, und verzichten auf die Unterfuhung, wie die 
Entigeidung einer allgemeinen objectiven Aeſthetit und Poetit 


andfalfen würde, worüber doch nie Einigkeit ber Anfichten er— 
zielt werden wird; aber wir dürfen auch umgelehrt von franz 
söfiihen Kritifern erwarten und forberu, daß fie ihren Maafs 
ftab nicht als einzig gültigen an unfere poetifhen Probmetionen 
anlegen; wir glanben, daß ihnen noch leichter und häufiger es 
geichieht, die ungreifbaren und unmwigbaren Elemente unferer 
Poefie zu vertennen, und daß fie namentlih, gewohnt bie 
Voefie ein prachtiges Pfauenrad entfalten zu feben, ben Geſang 
unferer minder ſcheinbdaren Nadtigaken überhören oder gering« 
ſchaͤtzen. 


Ungarn. 


** Sreßbura, 22 April, An Nr. 102 der Allgem. Beitung 
fordert mich ein Eorrefpondent vor dem europäiihen Publicum 
dieſes Blattes auf das Feld der Ihatfahen, „wo er mir bes 
gegen will“; — es ift derſelbe rüftige Kämpe, der mit dem 
Stierzeichen und ber lateinifhen Devife auf dem Schilde ſchon 
mehrmals bald gegen Parteien in Ungarn, bald gegen bie ganze 
Nation auftrat, WIN ih nun nicht ald Feigling erfcheinen, fo 
muß ich diefer , feierlihen Aufforderung Gemüge leiften; id 
trete daher in bie Schranfen und bebe ben bingemorfenen 
Handihub auf. Mber troß dem daß ed mein Vaterland iſt, 
für beifen Ehre ich die Lanze brechen fol, thue ih ed bo 
ungern, benn troß meiner „jungen Augen‘ glaube ich binter 
bem gefchloffenen Wifier meines Gegners die Züge eined deut: 
fhen Mannes zu erfennen, deſſen Meifterwerfe mid oft be: 
geiftert hatten; und es thut mir herzlich leid, ihm auf einem 
Feld zu begegnen, wo er weniger groß ift, aber — tu las 
voulu George Danılin! 

Der Eorrefpondent bat mir bie Aufgabe felbit geftellt: er 
will, ich fole „die im feinen Artiteln angeführten Behauptungen 
thatfächlih widerlegen.” Diele Aufgabe bürfte mir freilich 
etwas leichter fallen ald dem Mitter Hüon Karld des Großen 
Auftrag, da mir mein Gegner bie Mühe bedeutend erleichtert, 
und manches eigene Urtheil felbit widerlegt. Den 19 Julius 
1339 (Beilage Nr. 200) „liebt er noch das Land” und „es 
tritt immer näher, immer bedeutender in ben Kreis der euro- 
päifchen Intereſſen“ — ber Ungar ift damals noch „von Natur 
geiftvoll, fehr bildungsfähig, und wenn dieſe Eigenſchaft ſich 
bisher mehr zu gelehrter als eigentliher Weltbildung binneigte, 
fo liegt das nicht ſowohl an der Anlage ald an der Richtung; 
er ift gutmüthig, tapfer, gaftfrei; er ift leicht zu enthuflas- 
miren, und in biefem Enthuſiasmus, ber indep mehr erreg- 
barer ald nachhaltiger Natur ift, großer Thaten fähig‘ — aber 
er bat „vor Allem einen Fehler, und dieſer ift faft die alleinige 
Quelle feiner verkehrten Zuftände: er ift über ale Maaßen 
hochmuͤthig.“ So ber Eorreipondent. Hochmuth aber fommt 
vor dem Fall; Hochmuth war die Sünde, die Satan zum Teu— 
fel machte, und fo gefhab es denn aud, daß ſchon am 22 und 
23 September (Beilage Nr. 265 und 266) die Nation „graſſe 
Borurtheile hat”, fo wie der ‚größte Theilihrer Vertreter verwor⸗ 
rene, ungenügende und leidenfchaftlice Anfihten und Begriffe.‘ 
— „Das Verſtaͤndniß für den Handel und für Induftrie liegt 
noch fo im Argen, daß felbit bie Wenigen, die noch eine dunkle 
Ahnung von ihrer Nothwendigkeit haben, in Bezug auf die zu 
befolgenden Grundfäge bie unvollfommenften und unbraudbar- 
ften Begriffe entwideln“; troß dem hat noch „bie Dppofition 
viele edle Kräfte.” Aber am 4 und 5 December (Beilage 
Nr. 338 und 339) fieht das Gemälde wieder büfterer and, „es 
ift nur Weniges mehr in Ungarn, was noch wie Ordnung aus⸗ 
ſieht; die Juſtizpflege ift verfommmen, ber Ufus bei ben Gerich: 
tem ift ein wahrer Abuſus geworden — ein unförmliches, miß— 
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geitalteted Ungeheuer nennt mian Medit.”*, Dec bieß ift noch 
micht genug, „die Ungarn verabfhenen jede Orbnung, und find 
lem entgegen, was biefe bei ihnen einbeimifch machen könnte 
— ihre Eonftitution, wie fie jeht iſt, ſcheidet noch mehr bie 
Begriffe als bie Länder, und bie Lentha ift nicht mur bie 
Gränzicheide zwiſchen Ungarn und Defterreich, fie ift ed eben 
fo zwifhen Eultur und mittelalterlihem Barbarismus, zwiſchen 
Fortfhritt und Stagnation.” So war die Nation noch am 
5 December 1839. Ih Umglüdlider wagte es aber bald bar: 
auf, über dieſe fich ſtets verfinfternden Anfihten bed Gorreipom: 
deuten zwar micht „ein ſaures Geſicht zu ziehen”, aber doch 
gutmeütbig zu lächeln, und dafür muß nun nicht nur ich ed 
bäßen — denn für einen folden Frevel wäre ja das gerecht, 
und ich würde darüber auch nicht murren — aber mein armed 
Baterland muß es für meinen Fehler mitentgelten, und am 
11 April (Beilage Nr. 102) iſt in Ungarn „ein Mangel an 
Ehrwärdigem, ein inconftitutionelled Treiben“, ja fogar ‚Be: 
ariffe, Gelee und Einrichtungen, die man mit Recht als den 
Inbegriff aller Barbarei und Wilkür brandmarten kann.“ So 
fant vom 19 Julius 1839 bis zum 11 April 1840 ein „ebled 
Bolt” in den Augen des Eorrefpondenten bis zur tiefften 
Bardarei und Verworfenbeit! Fürmwabr es ift ein fo würbiger 
Gegenitand für ein gemwaltiged Trauerfpiel, dab ich, troh mei: 
wer durch dieſe Uusfälle verletzten Natiomaleitelfeit, dennoch 
feinen Grell hegen kann gegen ben Gorrefpondenten, ber bie 
Eonfegueny bes Geſchichtſchreibers einer poetiſchen Licenz auf: 
opferte. 

Dieß über die Faſſung und den immer gereistern Tom ber 
Pia desideria; was den Inbalt anbelangt, fo finden wir gleich 
im erften Artikel eine etwas leicht. bingeworfene, aber im 
Ganzen richtige Schilderung des Mangels an Eredit und Eapital 
in Ungarn, die mit den Morten fchlieft: „Wer fo zu ben 
Ungarn fpräde, wie würde der die Nationaleitelteit aufftürmen. 
Wie ein Drfan würden fie ihn anfhnauben, um fo gemaltiger, 
je mehr fie ſich getroffen fühlten.” Der Eorreipondent ift bier 
in großem Irrthum, denm fo wie der Gorrefpondent, aber 
gründlicher, ſcharfer und geiftreicher, und nicht nur das Uebel, 
fondern auch die Arznei andeutend, fpricht ſchon feit mehr als 
schn Jahren bei jeder Gelegenbeit ber Graf Syehenn zur Na: 
tion, in Schrift und Rede, wie cd der Gorrefpondent in den 
sblreiben Werten des Grafen, vom „Hitel* angefangen bie 
jum „nehiny »20 a’ löverseny körül'* teicht lefen fünnte, 
wenn er umgarifh verſtande — umb doch iſt Graf Szecheny 
einer der populäriten Führer im Lande, und feine Anſichten 
find längft dur alle ungarifchen Zeitungen verbreitet worden, 
ehe es noch dem Eorreipondenten einfiel die politifche Reber in 
die Hand zu nehmen. Uebrigens nennt man die Männer, bie 
bieie Spracde zum Lande führen, bei und in Ungarn Oppofition, 
weil fie das Beſtehende ändern wollen. *) „Es haben“, fagt 
der Eorreipondent ferner, „bie auf dem lebten Landtag vom 
Adel freimällig gebrachten großen Opfer dem Eigenthum empfind: 





*) En parenthöse eimerfe id dei diefer Stelle, daß der Correfpon: 
dent im feiner Mainetät nicht ahnt, daß Diele ſeine Sige, auf 
inbieinurlie Fälle angewendet, sigentiid der Boden find, auf dem 
fig die Oppofition bei der berupmten Berhandtung über Rede: 
und Wapitreibeit dewegte A. ». Ginf. 

“) Der Gorreivondent überfept „bocskoros" mit undeſchuhet“, 
während ieh gerade das Orgentbeil bedeutet, denn bocskor ift 
eine Iederne Zußbelleldung, die einem Schuh bedeutend Ähmtiher 
ſteht at⸗ einem Stiefel, und unter dem Namen Bunrdihuh 
au in der Geſchichte Drutihlands betannt if. — Der Cor: 
zefpondent beweist, daß man 25 Jahre in reinem Pande wohnen 
kann, ohne feine Berbäitniffe genau fennen ju fernen, ju denen 
freitich die Eprase den erfien Schrüffel bilder. "2.0. 


liche Wunden geſchlagen, ohne dem Bauer irgend bedeutend 
genüst zu haben, man bat mohlbegründete Necte, einen Theil 
ber Zehnten und Schantgerehtigleit ohne Entſchadigung bins 
gegeben, umd hätte bei weitem beifer und müßlicher gehandelt, 
wenn man nur den Grunbiag und die Möglichkeit zu freis 
williger Ablöfung auf dem Wege gegenfeitigen Uebereinkemmens 
feftgeftellt hatte.“ Nun ift aber der erſte Theil biefer Be: 
bauptung augenfheinlih unmwahr, denn kein Theil des Zehn⸗ 
tend *), nob bie Schankgerechtigkeit ward bis jeht vom Wdel 
den Bauern bingegeben, die Möglichkeit des Lostaufs aber, auf 
dem Wege bes gegenfeitigen Uebereintommens, war ja in jenem 
in Ungarn fo befannten fünften Urbarialartitel ausgeſprochen, 
ben bie „unterrichtete, vernünftige, gebildete Minorität bei der 
Ständetafel, und die ebem ſolche Majerität unter den Magna- 
ten‘ troß ibrer „oscidentalen Begriffe lange binderte, und 
ben bie Megierung auf bem vorigen Landtag verwarf, von ber 
wir aber allen Grund baben zu hoffen, daß fie ihn jetzt, wo er 
ihr wieder unterbreitet it, annehmen werde. Dieß entging 
dem Faltenblick des Gorrefpondenten. „Aber für Handel und 
Induſtrie in höherem Sinn ift in Ungarn nichts geſchehen; es 
fehle an Communicationsmitteln, der Fremde erlangt für feine 
Forderungen feine fchnelle Gerechtigkeit, die Juftisformen find 
hifande, vor Allem aber monftrös find die Rechtsmittel ber 
Dppofition und Meoccnpation.” Doch auch diefe ihönen Rebens⸗ 
arten — wie ſteht ed mit ibmen? Kür die Communicationd- 
mittel forgte ber vorige Landtag, als er das Erpropriationd« 
gefeß, bis jeht das liberalite in Europa, brachte; für die ſchnelle 
Gerechtigkeit, ald er den Verbalprocef einführte. Hoͤchſt ſelt⸗ 
fam it aber obige Bebanptung gegemüber dem Landtag, 
der ſich mit @ifenbahnen und Canalen vielfah beidäftigte und 
eben um DOppofition, Reoccupation und chikanoͤſe Yuftisformen 
abzufhaflen, das Wechſelrecht ausarbeitete. Doc dieß iſt ia 
„ine vereinzelte, aus dem Zuſammenhang geriſſene Maafregel, 
ohne praftiihen Nuhen“, nah der Anfiht des Correſpondenten, 
dem ich bier leider wieder widerfpreden muß, denn im Zur 
fammendang mit dem Wechſelrecht wurden Geſetze über die 
Verhaltniſſe der Kaufleute, der Babricanten, der Gefellichaften, 
der Handeldgremien, der Mäfler umd Fuhrleute gebracht, und 
eine Soncursordnung und ein Intabulationdgefeh entworfen — 
alles dieß wird der Megierung in einigen Tagen unterbreitet, 
mittelft einer Mepräfentation, in der wir ausdrüdlih erwahnen, 
daß das Wechſelrecht ohne bie damit zufammenbängenben, oben: 
erwähnten Geſehesvorſchlage nicht eingeführt werben könne, 
Bon allem diefem weiß der Gorrefpondent freilich nichts; ich 
aber weiß ed and dem einfachen Grunde, weil ih daran mits 
gearbeitet habe. Der Eorreipondent glaubt ferner, „ber Grunb: 
faß der Aviticitat komme bei bem Wechſelrecht auch in Frage.’ 
Hätte er es auſmerkſam durdgeleien, fo hätte er gefunden, daß 
die Wechſel dei und auf das bewegliche But, das feiner Natur 
mach ſich nicht füglich unter bie Aviticitat zwingen läßt, Pianb- 
recht haben, und daf die Aviticitat bier ganz aus dem Spiel 
Bleibt. Bei diefer Gelegenheit geſteht übrigens der Eorreipons 
dent etwas empfindlich, er wiſſe nicht, was bie Abfiht ber Re 
gierumg in Hinfiht auf bie Aviticitat fey, und behauptet dazu, 
ich wife fie auch nit. Dieß ik ſchon wieder falih, denn die 
Regierung machte nie eim Geheimniß daraus, daß fie dieſe 





) um üb &.dem Beriaffer der Pia desideria nicht Uuraht zu 

1 Pre id den Grund dieſes Berſtoßes nicht verfhmeigen. 
Ein Theil des Neuntens, der in einigen Theiten des Pandes von 
den Producten der Grachtelder genommen wurde, aber —2 
Hatd, weit «6 ein partielter Gedrauch war, fein mwohibegründet 
Recht genannt werden kann, murbe bem Unterthan erlaflen, eben 
fo die Maturaipräftation in Hühnern, Giern u. berg. A. d. E. 
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Frage nicht für reif halte, und dieſen Grundfag nicht antaften 
laffen wolle. Wenn übrigens ber ofterwähnte Eorrefpondent bie 
Wechfe‘: und Handelögefegverhandlungen gelefen bätte, fo hätte er 
wahrfheinlich auch nicht daran gezmweifelt, „daß eine binlängliche 
Anzahl folher Specialttäten unter ben Deputirten fey, die eine 
indnffrielle, mercantile oder finameiche Frage gründlich zu er: 
Örtern vermögen” Daß nur „eine Verhandlung, bie Reli: 
gionsfrage, mit großer Einfiht, Ruhe und Würde geführt 
wurde”, ift eine etwas ftarfe Behauptung: die Discuffionen über 
die Emancipation der Juden, über ben nachträglichen Urbarial: 
artitel, über die Felbpolizei, die Verpflegung bes Militärd und 


eine Unzahl anderer Gegenftände waren eben fo würbevoll und. 


leidenſchaftslos; im Grunde waren nur bei @iner Frage bie 
Leidenfhaften aufgeregt, bei der Wahl: und Medefreiheit, weil 
dieß die Frage war, an ber fih die Parteien mafen. Um 
übrigens zu beweifen, daß es feine „Rodomontade“ von mir 
war, als ich fchrieb, der Adel in Ungarn wolle feine Privilegien 
auf alle Bewohner des Landes ausdehnen, will ich bier einige 
Thatfahen folgen laſſen: Bihar (Deputirte Bötby) verlangt, 
bad das Recht, adeligen Grundbefig zu erwerben, auf alle 
Bewohner bed Landes ausgedehnt, daß bei ber Beſetzung 
ber Aemter keine Rüdfiht auf adelige oder unadelige Ge: 
burt genommen werde, daß alle Ungarn vor dem Geſetz gleich 
fenen und alle Laſten gleichförmig tragen, daß endlich die Repräfen: 
tation beim Landtag auf alle Elaffen der Bewohner ausgedehnt 
werde. Mehrere Comitate ſchlagen ver, der Abel folle die Mu: 
nicipalſteuern (cassa domestica) im Verhältmiß feines Grund: 
befikes mittragen; die Mehrheit der Comitate entichied, baf 
bie Landtagskoſten und Diäten der Adel auf fih nehme; ohne 
Widerfprucd warb der Vorſchlag angenommen, daß bem ober, 
ften Gerichtöhof, dem Septemvirat, zwei ftädtifche, wenn gleich 
uunadelige Beifiger beigegeben werden; daf bei ben nen zu er: 
rihtenden Wechſelgerichten in Hinſicht der Michter auf die Ge- 
burt feine Müdfiht genommen werde. — Der ungarifhe Adel 
fühlt ed, daß die Zeit der Privilegien zu Ende gebe... . 
Sollte ber oft erwähnte Eorrefpondent glauben, daß feine 
Bebauptungen durch alle dieſe Thatſachen noch nicht binläng- 
lid widerlegt feven, fo fann ich ihm noch ein zweitesmal mit 
einer viel längern Lifte feiner. irrigen Angaben dienen; um aber 
bie Gränzen eines Zeitungsartikels nicht zu überfchreiten, will 
ich noch kurz einige Hauptgrunbfäge der Staatswiſſenſchaft der 
pia desideria beleuchten. Sehr richtig bemerkt der Eorrefpen: 


dent — denn, daß feine Artikel bei vielem Irrigen mandes - 


Michtige, und unendlich viel Geiſtreiches enthalten, will ich ihm 
gern zugeben — „es fehle dem Lande bauptfählich ein krafti— 
ger Burgerſtand“ — um dieſen nun zu erfhaffen und zu heben, 
wil er den Repräfentanten der gefchloffenen Gorporationen und 
Magiftrate gleihe Stimmen mit ben Deputirten der Gomitate 
geben — meiner Anfiht nad hieße aber gerade dieß „die Kirche 
beim Thurm zu bauen anfangen.” Wie ein kräftiges Bürger: 
thum zu erfhaffen fep, dieß bat am beiten Preußen gezeigt 
mit feiner berühmten Städteorduung; dieß ift der Weg, den 
die Ungarn für den angemeflenften halten: die Bürger follen 
erft Einfluß in ihre Gommunal: und Municipalangelegenbeiten 
erhalten, erft ihre Stadt verwalten lernen, dann wollen wir 
ihnen gern einen größern Antheil an der Geſetzgebung geben. 
Daß ed aber dem jesigen Landtag Eruſt ſey mit diefer Auf: 
gabe, das zeigte er, ald er die Deputation zu ernennen beichlof, 
die bis zum näcften Landtag die unumganglihen Vorarbeiten 
sur Löfung dieſer folgenreihen Frage beenden fol. Denn daf 
bie jeßigen Vertreter der Städte, oder eigentlich ihrer Corporas 
tionen, nicht die Vertreter des Handels und ber Induſtrie find, 
dad bewiefen fie bauptfädhlih bei der Verhandlung über die 


Yubenemaneipation und bie Hanbeldfreiheit, mo beibe Anträge 
yon den Comitatsdeputirten unterfkügt, und ven ben Gtäbtes 
deputirten:befämpft wurden. — Falſcher aber und geradezu 
gefährlih iſt die Grumdidee der pia desideria. Der Verfaſſer 
von ihnen will, dag wir nicht nur unfere Civil: und Eriminal- 
geießgebung, fondern ſelbſt die Eoordination ded Landtags und 
aller Municipalverhältnife einer gründligen Mevifion unter: 
werfen, denn jtüdweile Neformen und vereinzelte Maafregein 
dürften, feiner Anficht zufolge, die vorhandene Berwirrung eher 
verniehren ald vermindern. Der Berfaffer will, daß wir, die 
fihere hiſtoriſche Baſis verlafend, alles durch ein Jabrtaufend 
Gegebene in Frage ftellen, und bie Seſetze auf einmal zu einem 
foftematifhen Ganzen verarbeiten, das dem Geift unferer Eivi: 
liſation und den baraus entitandenen heutigen Bebürfniffen 
angepaßt und vom Lichte philofophiiher Forihung durchdrun⸗ 
gen werde; mit andern Worten, erermahnt und, das zu thum, 
was die Conſtituante und Assemblee legislative thun wollte; 
wir aber willen, daß darauf der Nationalconvent folgte; wir 
wollen daher lieber dem Beiſpiel Englands mit feinen theil- 
weifen ruhigen Reformen nacheifern, und haben eben befhalb, 
nachdem der vorige Landtag vorzüglich bad Verhaͤltniß bed Grund: 
beren zum linterthanen regelte, und die jeßigen Wechfel: und 
Handelsgeſetze ausarbeitete, bereits einen Ausſchuß ernannt, 
der bis zum nächſten Landtag einen Eriminalcodber und eine 
Sefängnißordnung audarbeite, deren Mangel bei und am mei— 
ften fühlbar it. So gehen wir laugfamer zwar, aber fiherer 
ald e8 der Herr Eorrefpondent rathet, auf dem Wege ber Die: 
formen vorwärts, ohne zu gleicher Zeit alle wunden Kleden zu 
berühren, alle Intereffen zu kraͤnken, alle Leidenfhaften aufs 
zuregen. 

Mehr aber, als dieſe gaͤnzlich unpraktiſche Anficht bes Ver⸗ 
faſſers über die Mevifion des Corpus juris, wundert cd mid, 
bag er ald Mann von fo viel @eift nicht die ganze Menfchheit über: 
blickt, daß in feinen Augen nur im Derident etwas zu lernen 
it, daß der ganze große Orient für ihn Beine Juſtitution bat, 
die würdig ware den Blick des Staatsmannes zu ſeſſeln. Wir 
Ungarn, auf der Brüde zwiſchen dem Occident und dem Drient, 
find anderer Auſicht, und ich glaube, der Verfaſſer wäre es 
auch, wenn er mehr Müdficht auf die zablreihen Schriften der 
Engländer über Indien, auf Mitterd Erdkunde, oder Urquhart's 
Turkey and its ressources genommen hätte; er würde finden, daß. 
eine Inftitution dert beftebt, die troß dem furdtbaren Deſpo— 
tismus bie Völker doch nicht untergehen lift — dieß find bie 
verſchie denen Municipalinjtitutionen, die auch der Ungar, fo 
wie fie fih bei ihm aus der orientalifhen Wurzel nationell ent: 
widelten, als fein hoͤchſtes Kleinod bewahrt. Dod freilich liebt 
dieie der Correſpondent nicht, er Magt über „bie paralplirte 
Stellung der Erecutivgewalt,” ihn widert das selfgovernment 
der Comitate an, er ift ein Dceidentale, er liebt bie Centrali— 
fation. Denn dieß ift ja der große Grgenfag zwiſchen bem Oſten 
und dem Welten: dort gilt noch das Individuum, die verihie: 
bene Form der Municipalität, hier herrſcht mehr oder minder 
bureanfratiihe Gleichförmigkeit, die Individualität verliert ſich 
in der Maſſe, das Volk verflacht. — Ich war lange genug in 
Frankreich, um zu ſehen, daß ein folder Zuſtand fein mins 
fhenswerther fev, daß es die Gentralifation allein ſey, die die: 
fes unglüdliche Land unfähig zur Freiheit mache und endlofen 
Eonpulfionen entgegenführe, In diefem Sinne, im Sinne der 
Municipalverfaffung wünfche ih, daß Ungarn nie feine oriens, 
talifche Richtung verliere, und dieß iſt der ungrifhe Stand: 
punkt, zu dem fi der Gorrefpondent nicht erhob. 

Und nun, nod einen frommen Wunſch für den Verfaſſer 
ber pia desideria. Möge er noch oft ewig duftende Kranze gro⸗ 


fen Todten winden, möge er fih begnägen mit dem Lorbeer, 
ibm fhon die Gdläfe (dmüdt, und den ihm Niemand zu 
beſtreiten wagt; möge er aber nie vergeſſen, daß Pegaſus ein 
n feuriged Roß ſey, ald daß man cd vor eine Staatscarroſſe 
pannen Fönnte. Sollte übrigens der Gorrefpondent mid einer 
Antwort würdigen, fo erſuche ih ibm freundlich mic lieber 
gleich „mit einem Griff zu erbrüden,“ als daß er mich fo mir 
jenen Ungarn behandelte, der das Unglüc batte ibm „u wider: 
fprechen, und den er deßhalb gleich einen „Borofuben“ ſchalt, 
„bem bie rohen Hübner ıufammt den Federn beiler ſchmecken, 
als unfere gebratenen‘ (Beilage Nr. 335), denn ich gebe ihm 
mein Ebrenwort, daß ic bie freunden einer wohlbefenten Tafel 
eben fo fehr goutire, als, wie ed fheint, der Eorreipondent ſelbſt. 

Noch ein Wort an die Mebdaction der Allgemeinen Zeitung. 


Es hereſcht in Ungarn die irrige Meinung, die Ulgemeine 
tung öffne ihre Eralten williger den —Ax ip 
als für Ungarn, möge fie ihre Unparteilicfeit auch jet das 


duch beweilen, daß fie gegenwärtigen Artikel bald und ⸗ 
ſtümmelt *) dem — mittheilt. Dulsper. * 


Der artitel warde unverändert wiederaegede⸗, mit Ausnathme vom 
wel eder drei Wendungen, weiche bloß die doch nur vermuthete 
Periönlichteit des Grqners detrafen. Wenn wie dennoch nod einige 
Anfpielungen diefer Art beibentiaiten, fo aeſchad ed nur, weil darin 
ver Berraffer, trop alier Polemik, die enticledenfte Achtung vor 
(einem Geaner aufipriht, Die Aufmapıne dieier Stel eı möge aber 
nicht fo gedeutet werten, als folite fie eine Betätigung der jenen 
Anfpielungen ju rund liegenden Germutbung ſen. W. d. RM. 








Standeserhöhungen. Der 1. 1. öferr. Gubernialrath I. 
3, Boyziıft mis dem Prädiwat „om. Drobiofite” ım den Mitiers 
ftand, der Eap. Bieutenanı Fr, Nbhler mit dein Präyicat „v- Frey 
Rätten“ im den Adeldjtand des bſterr. Kaiſerſtaates erhoben worten, 


Ordensverleihungen. @s erbietien in Preußen: der 
Orpesant U, Proye zu Greglig den MAD, sıer Ei. 


Militärdienfinadrichten. Baden: &-. Hab. der Martı 
graf Marimiliam, dltener Gen. Major, IN zum Ben, Lieutenaut 
im aroßh. Armeecorpd ernannt worden. — Hurheflen: ernannt: 
der Gen, Major Miet». Soeurnfhloh zum Möintanten Er. 
®. Hob. des KRurprinyen und Miıregenten, 


Ueiſen. Ungrtommen in Augsburg (3 Mobren): Prinj 
Sriedbrig von Heffeu + Kaffei und Priy Ebrifian von 
SäletwigshelfteinsSonbersura:@lädsbureo, aus Itas 
lea; ber f, bayer. wirfl. Geb. Mu Witter #, Wiebefing, anf 
einer vwolfenihafıligen Reife nam Houand und Emaland, ucb ber 
#. preuß. Rammerberr Merij Graf und Kerr zu Putbus auf 
Schorig, von Neapel fommend; in Stuttaart: Se. Du. 
der Herzog von Naffam; ku Berlin: Er. Hob. ter Erb 
orohberzog von Mid enburgs Schwerin, und wicher abgerrist 
nach Dredden; in Wien: der Belbmarfaall : Lieutenant Fürft #. 
Bindifngräg von Pras; im Warisau: Se. f. Hob, ber 
Prinz Friedrim von Wärremterg auf ſeiner Reiſe nach St. Peters; 
burg. — Mosereitt ven Berlin: ber Ben. Lieutenant und Info, 


— Perſonal⸗Nachrichten. 


ber rten Urt. Brigade» Dieft nach Magbeburg; der a. o. Befaubte 
und ber. Minifter der Ber. Staaten von NA. H. Wheaton, 
nab Damburg; oem Wien: irn Herb, Bestomwicy nam Brig; 
ber Feldmarfpall s Lieutenant Tige mach Praa; Graf Ion, Mair 
latb na Prebeurg. 


Todesfälle. Bayern: Rrormssurg, am 25 Upril, der 
berzonl. anbalt. Reg. Rath und vorm, reichsruterſchaftliche @yns 
bieus, &. 8. I Brenner. 58 I. a; Ballerflein. am 25 Aprit, 
ter fuͤrſti. driimgenfhe Domänialcarh und Worfland bed Urmins, 
R. Stred, 519. a — Würtemberg: Debringen. am :2 Aprit, 
der Hofrarb Möhte. 75 I .— Großh. Heſſen: Darmnan, 
am 18 Hprıl, der Wroßbänder I. H. Fubr #s GT. a. mit Hims 
teriaffung eimes bedeutenden Bermdgens, von wilden. dem Maunh. 
Formal ymfo’ae, ein großer Thert zu Gunften dffenilicger Unfatten. 
nament ih für bie bdtere Gewerbeſchule, fur Erweiterung bed Pos 
tiyeigefängmiffed and anberbem zu mehreren andern Stiftungen brs 
fimmt It, — Hannover: Kannever, am 14 April, der Drerfis 
Heutenant Ivan dv, Modenderg. 54 I. a. — Preußens 
Berlin, am 23 April, der f. Hofrath E. G Mäyte; WRebbentin, 
der Hanviminn und Ürbberr 8. G. v Below, sı I. a.; Pofen, 
am 17 April, ter Geb, OReg. Rath und Meg. Bicepraͤſ. Leo. 
— Defterreich: Wien, am 25 März. bie Gräfin Huna v. Bir 
mian, & 9%, Geb, Rarbes Wittwe. dann Sıernfreszordenss umb 
Yalaflvame, si TI. a. ; ebend.[-Ihfl, am 25 Mprı', der Arbr Dress 
fel ». Deufffeiten. 57 I. a, und bie Gräfin Margaretha 
v, Eolloredo:-Mannbfeib, oo Y. a. 





(1155-57) Bekanntmachung. 


Der bürger!. Handeldinaun Cımon Erber 
dabirr ift am 10 d. oeflerken. Aue birkenigcn, 


weile and was immer für einem Zitel Worbrs 
ram che machen za fdanen glauben, wer: 
den aufgefortert, felde 


innerbalb 30 Tagen a data 
bei ler urtergeichneien Verlafenjchaitebebbrre 
oelıend gu manen, a’d anderem bri Berel 
migung ber Berla ſeuſchaſt feine weitere Näd: 
ſicht anf fie genommen wird, 
ae — u arböria in Ze 
. umerbals 
ınines bei Bericht zu Überarben. — — 
Nam dem vom ben Erben geſteuten Autrage 


am 
Montag den s Junius d. J. 


tat gan) arınanerte Wohnbaus mit realer Hat: 
d legerechtſame nud Ladeneiurichtung anf ten 
@tabrplag: babier , von Bormit iags 9 Uhr bis 
12 Ubr an ben Meiftsietenden in Bericht: 


tan tei mch verfleigert, umb bemerft, daß 
der Sin mit tem Bertenfslage 1? Ubr 
aefiebr. 


Die Tauftsedinqun gen to rden am Verfauft: 
‚og feteft mäber befannt gegeben; auewartige 
umd Im Grriste unbefannte Mäufer Imıben fich 
kinfittih der Hufnabme von @rite des biefir 

en Magiftrates, daum ihres Bermbarns und 
eumuudes durch arricitlihe Zeugniſſe audıus 
weiſen. 

Um Dienſtag den 2 Iumius 


unb die folgenden Tage wird ber arfammte Rück: 
ta dei Simon Erber, befichend in verſchiede ⸗ 
zem Eilb: ‚ Betten, Uhren, Leinmanb, 

n, &u unb verichlebenen Menbein und 
ouftiger Hauscinrichtung, fodann dem Haaren: 
laser, beftebend in Tachern. Raimir. Wolens, 
Zaffent: und Geidenjeugen, wie auch Specerei⸗ 


md Mater lalwaaren, Man: und Emnupf: 
tabet. dient im am bie Meifttietenden graen 
alettr baare Bejah ung verfleigert, wozu Haufts 
ſumge kiemir einladen werden. 
Vurabanufen, den m Apru 180, 
Köntat, Landgericht, Burghaufen. 


Appel. 
(1651-55) Erb-Worladung. 


Der vor meiveren TJabren nad Nordamerita 
audarmantderte Ariedrib Echo von bir it 
ur Eedſchaft feines verftorbenen Waters Karl 

riedrin Emo von bier kerufın. 

Da ber gegenwrtige Mufenthaltdort br& 
Rrietrid Schoch babier unbefanmt ift, fo wird 
berfeloe bieduen bffenilih aufaciorbert, 

innerbalb vier Monaten, 

8 Erbibeitung um fo gewiſſer dabier zu er: 
Seinen. als font im Niwrerfelnunndfalle bie 
Erbſchaft ledialich benieninen wiirde zuge theilt 
werden. welchen fie yufäme, wenu ber Vorgela⸗ 
dene ww Zeit des Erbanfalld gar nimmer am 
Beben geweſen ware. 

Ebrram, ben 29 Morif 1840, 

Groäberzonlih vabiimed Amtöreviforar. 

Kohlund. 


liors Bekanntmachung. 


Bon den feiner Zeit an ben Berwaltung®s 
ratb der @tabt Et. Ballen eimaclandten 

ianen für dem Fan eines neuen Bürger 
pirals liegen araemmärtia neh mehrere. bie 
in folge Ervertenpefund feine Prämien erdal⸗ 
ten baten, bei unterseichneter Stelle. 

Da die Namen Bat ner nit des 
fannt find, weil nurbie Sillets erbfinet wurben. 
bie bei den erbaltenden Planen Ionen , fo 
werben bie @infender von Bauplanen eingeladen. 





biefelben befbrbertih mit Angabe Ihrer Aoreſſe 
urdietzuerlomgen, bamir ihmen bie eingefanren 
Kllane üpermirrelt werben fonnen, 

St. Mallen, du 26 April 1910. 
VBerwaltunadrathöfanzlei St Gallen. 


m—72) Gefud 
einer Mufif : Directorftelle. 


Ein Mufiter, dee bei orburenden Theateru 
als Mufirbirester funairt bat, ſucht eine Stetle 
ats Dirigent eines Mufitsereins, ober old Dius 
fifomwertor bei eimer betentenden Crabt, ober 
einem foliten Theater. Derfeite bat ſch als 
Eomponifnt dur vie aebrudte Werte fowohl, 
als auch durch mehrere Opern und arbiere arifis 
time Werte, ald Meſſen :c., eımen ebrenvollen 
Ruf erworben, und fanm fver feine Tuͤgtioten 
bie befzieh genden Zeugmilfe lie ern. Udreſſen 
unter H. D. werben an bie Erpedition biefer 
Zeitung france erbrien. 


Cı650) Mafcyinen- Verkauf. 


Montag den 15 Mai b. 9. 


werben in beim Fabritgeraͤnde des Unterze chue⸗ 
ten machftebenbe, demſelten wegen Einichruns 
eines nanı andern Geſchäfto zweiges emtbehriim 
aeweorbeae Maſchinen im dffentligen Aufftreich 
vrrfauft, 

2 Uffortimen’s zur Gchafwollefeinnerei, bes 
ftebend aus 3 Droufietten, 2 Bodminaihinen, 
4 Wolf, 2 Borfpinnmafhinen,, 7 Keinfpinnmas 
fastnn und 2 bafpel, nerft ben erforbertigen 
Gerät ıften, Rrapen, Spindeln m, Wagen ıc. 


Kerner: 
4 Manbmaihine mit 130 Gräben und 4 Dampfs 
bärftmafine mit Dampf und Decatirteſſel. 
Alle diefe Mafarinen, mit Ausnahme einiger 
Feinfpinnmaldinen und 2 Haſpel, find Niebers 


Fabrlcat, feine derielben Aber 5 Jahre im 
3* us von auerfannt —26 


72 @nte 
ke Gegenflände find in meine San 
— ng täalich eimarfeben, auch 
die Bertanfsbrdingungen gehört werben, 
Untertodem bei Walen, 28 April 1510, 


G. Jacob Furgang. 





11625-26) Bekanntmachung. 


Bon dem Unterzeichntten wurde mit Bels 
hüffe eines ſehr geſcigten Eimrentier, der in 
Franfreich_ gelernt, mährend 50 Tabrem biefem 
Gefdhärte fim woidimete, in vielen Staͤdten Enros 
ya’ jr biefen Beruf Einrichtungen getroften, 
aburd und die arofe Anzahl ber gelmbrem Lehr⸗ 
linge fi vervollfommnet, eine Charenter ie (Wur⸗ 
FReret) in bieriger Stadt eingerihtet, und wer: 
fertigt die nachbenaunten Waaren, welche er 
. einem nahen und fernen Pudlicum beſtens em: 
pfiebt, ’ . 

Wer meine neu getvoffene Einrichtung ficht, 
wird an der Meintihfeit nicht zweifeln. 

Er verfertiat! 

Sefauten Schweinstopf. 
Gerällten Schinten. 
Mortendellen-Härfle. 
Liaoner-Würfte. 
Emwarten: Magen. 
Italieniſchen Faͤs. 
Buallerronen, 
Kenael: Würfe, 
Branffurter gerdäucherte Leberwürſte. 
St. Galler Bratwärfte, 
Manıiger Würfe. 
er. Ballr Emübling. 
rei: Wuͤrſte. 
iraßburger Servlla. 
Rnanwärfte, 
Einntfaste Sainten. 
Dreiitopf. 
Salzeis zum roh eſſen. 

Einem auswärtigen Publicum barf ich meine 
Fapritate befonders dartımı empfehlen, wort ber 
pa Theil obiger Waaren wie nur feinen 
N — ausgefeyt, ſondern beffer alt als friſch 
ſind. 

Uuch bin ich entſchleſſen Leyrfungen anzız 
nehmen, und darf verſrn, einen aelcenten 
Meyaer in drei Monaten vollftändig zu Lehren, 
obige Artifel zu verrertinen. Grofen ers Im 
auch bie Exlernung deſſen, alles Fieiſch fo ein: 
zubeigen, ba ed im behen Bommer bri ber 
ardbien Hibe Imlibar und vor Verberben ges 
hart if. - 

Auf frauco ınaefandıe Anfragen über bie 
Eondinnonen ertbeiit Auecunſt: 


Noa Scherer, zum Stakibef, 
in Rapperſcawol, Fantense St, Gallen. 


[1497-08] Gutsverkauf. 
An einer der fruchtbarſten und berblteriſſen 
—— Oberfrantens in dem Kanbgeriäte 
tenfels. if ein an der Strafe nach Keipsig 
und am Main gelegenes avoßes Randnut, mit 
to s unb Defonomiegebäuden km baufichften 
ande, Ebnen Gartenanfagen. wol! arrons 
rien Gründen, Jagd ıc., aus freier Hand gu 


verfaufen, 
Nähere be wird ertheilt auf Anfrage 
. in Kiptenfels, 


unter Mbreffe J. 
[1506—8] Geſuch. 
Ein geſunder junger Mann, ber — 


und Enemte mit ter erfien Note abfol 
wänfcht in einer ausgebehntern i m De 
ine Unfleming zu finden. Er firht für ben 
nfang weniger auf Belohnung als anf Gele: 
genheit, fi praftifate Kenntniffe gu ertverwen, 
ie € tom ber Aug. Zeitung tefdrdert 
—— — mit den Buchſtaͤben C. 


ſ1604- 6)] Geſuch. 


Man wanſcht einen oviſſons⸗Neiſenden 

welcher das 

Brei, R — und bie Schweiz 
ch durch framfirte Briefe an das Inferate: 

und Zeltungd:B b b) 

u Br Ge an von —8 G. A. Alexau⸗ 


— 





[1553] Durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes ist von mir zu bezichen: 


Das Geschlechtsleben des Weihes 


in physiologischer, pathologischer und therapeutischer Hinsicht 
dargestellt von 


Dr. Dietr, Wih. Heinr, Busch. 


Gr. 8. Auf feinem Druck-Vellnpapier. 1839—40. 

Erster Band: Physiologie und allgemeine Pathologie des weiblichen Geschlechts- 
Ichens. 3 Thir. 20 gr. 

Zineiter Band: Actiologie, Diagnostik, Therapie, Diäretik und Kosmetik, so wie 
auch specielle Pathologie und Therapie der weiblichen Geschlechtskrank- 
heiten, getrennt von der Schwangerschaft, der Geburt und dem Wochen- 
bette. 8 Thilr. 

Der berühmte Verfasser legt in diesem Werke die Resultate dreifsigjähriger Erfahrung 
nieder und liefert seit A. E. von Siebold das erste umfassende Handbuch der Geschlechtskrank 
heiten des Weibes nach dem gegenwärtigen Standpunkt der Wissenschaften. Das ganze Werk 


wird aus vier Bänden bestehen 
Leipzig, im März #840. F, A, Broekhanus, 








[1579] In unferm Verlage ift fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, Augds 
kurg in der F. Koltmann'ihen Buwbandlung: 


Abdelkader, 


oder 
drei Jahre eines Deutſchen unter den Mauren. 
Bon Karl Berndt. 
Nebſt einem Anhange von Darftellungen und Erklärungen mauriiher Sitten, 


Gebraͤuche, Spruͤchwoͤrter, Redensarten u. f. w. 
Preis, gebefter, 1 Thlr. 71. Sur. oder 2 fl. 15 fr. rhein. 


Eine trene und Tebendige Darſſelung bet mächtigen Emirs, der jegt von neuem ber framibiis 
ſchen Maan Im Mirita feindtich entgegen tritt, wird inn fo ardäern Antbell etregen, ba der Werf. 
fange Zeit in der Naͤhe Abdeltaders verweilte und mir beiten Peribnlichfeit aenau befaunt 
den iſt. — Außer ben allgemeinen arfaichtlidıen Interejie wird au ber Wechſel ber 
Buchte geiileerten Beasbenbeiten bie Neier vollfommen befrietigen. 


Nicolai'ſche Buchhandlung in Berlin. 


Reife-Gelegenheit 
nad) 


Nord: Amerika, 
Itegelmässige Post - Schifffahrt 


zwischen 


Havre und New - York. 


Ville de Lyon. Capitän: Richardsem. Ablshrt an I6 Mal. 


cwor⸗ 
nu dem 











Baltimore. „ Stoddard ” ” m, 
Emerald. * Hoeve. „ „ 1 Jum.' 
Silvsle de Grasse ” Wiederholdt. „ » 8 * 


Nöthige Auskunft ertheilt 
der Agen Harl 


[1512-13] Delgemälde: Verkauf. 


n einer Stadt im Kanton Waadt im ber age Diary on fi zum Berfauf circa 60 Dels 

oemälde encabrirt und gut confervist, das größte von 4 Edruf im Diamerer und abywirte. 
E8 befinden ſich barumter: Randfehaften von Didal, Süg. De la Eroir, DM. Earre, 5. Root, 
Moos de Tivoli und Theodor Roos, Schalch, Bacler :d’ Abbe, Ban der Beloe, Divers und Abem ; 
e 


rait von Rembranb. von ibn fel emalt, Guflav Horn, Feldmarschall de Gustav Adolph 
it von Yorke Semiite von Bann. etiper, Banloo; ein ſchlafendes Kind in Hebentgrößr 
von Guito Ment, eg her arg Ditade, Jali re, Ü 


Soute ſich ein : finden, der nähere Uustunft wänfchte, barf er ſich nur an C. D. 
poste restante a Vevey adrefliren. 


4181-865] Die 3 s⸗ eingerichteten, 
a — he „rieber ganz neu und auf das bequemſte eing 


Hotels zur Kaiferin von Defterreich 
in Wien, r 
Weiburggaffe Nr, 906, empfehlen ſich ergebenit allen hoben Herxſchaſten, fo mie einem 


geebrten reifenden Publicum mit der Verliherung, daß für beite Nufuahme, Neitauration, 
reinliche und fchnelle Bedienung alle Vorforge en . — 


Posselk in Aarl ernhe, 








AUGSBURG. Abossemsat 
hier bei der a 
tion, Preis vierteljährlich 3 dl. 
34 kr. für das ganze Jahr ıä fl, 
5 hr. den 4. Fufnes oder 7 Thir. 
sa gr.sächs.; für auswärts bei 
der hie H. © 

Zaitungs- dition, sodann für 
Dretschlan bei allenPostämtern 


ee a Ar m 
Dienftag 








Ueberſicht. 

Centralamerika. — Merico — Großbritannien. 
Briefe aus London: die Operationsplane gegen China; bie 
Aufregung in Itlaud. — Hranfreid. Tod Chazals und 
Latour de Mefangerie’s. Briefe aus Paris: Borbereitungen 
zum Philippofeſte; Thiero' Stellung. — Italien. Auf 
rübrerifhe Proclamation an bie Gicilianer. Briefe aus 
Neapel, Livorno und vom abriatifgen Meer (tie Befchlag- 
nahme der englifchen Schiffe und des emaliichen Eigen— 
thums in allen neapolitanifchen Häfen beflätigt). — Deutfch 
land. Karleruhe, — Preußen. Documente 
im Betreff des Bifchofs Laurent. Der König und feine Fa- 
milie. General v. Borftell auf Anfuchen verabſchiedet. — 
Schweden — Türkei, Brief aus Konſtantinopel. — 
Handels. und Börfennachrihten. — Beil. v. Broglie über 
Splvefter de Say. — Die Eolonifation von Liberia. — 
Belgien, (Enthülungen durch den Proceß über die Genter 
Unruhen.) — Algier. — Perfonalnahrichten. — Eingabe 

des Magijtrats von Dsmabrüd, 
Datum der Börfen: London 27; Parie, Wien 23 April. 





Eentralamerifa. 

In den Etaaten Mittelamerita’d, von wo die Nachrichten 
bis zum 20 Febr. reichen, berrfcht nach wie vor Bürgerkrieg 
und völlige Anarchie; doch fol der Vortheil in den kisherigen 
Sefechten der „legalen Faction“ () geblieben ſeyn. Die britti+ 
fhen Refidenten werben auf alle Weile gedrückt umd beleidigt; 
der englifhe Conſul in Belife bat eine ernite Vorftellung dar: 
über an feine Regierung gerichtet. 


Merico. 

Laguna it von den Föbderalitten erobert; die Eieger haben 
den Drt als Freibafen für alle Mationen erflärt, und beneh— 
men fih überhaupt Aug und beionnen. Demmäcit follte zur 
Belagerung von Campeaby geicritten werden; man yweifelt 
nicht an dem baldigen vollitändigen Sieg des Köderalidmus in 
Merico, Im mericanifhen Congreß wurde ein „allgemeines 
Banterottgeieg“ beratben, das dem in England geltenden ahn⸗ 
lich if, und im der Geld» und Handelswelt allgemeinen Beifall 
findet, Mor dam. Blätt.) 


Großbritannien. 

Bonbon, 3 April. 

Um 27 April Morgens jtarb, nad kurzer Arankheit, die 
erfte Hofdame der Königin, Gräfin v. Burlington, in ib: 
rem 2öften Lebensjahr. Sie war die vierte Toter des Gra- 
fen v. Carlisle, Nichte Lord Granville's und Schweiter der 
Herzogin von Sutherland, der Lady Dover, des Viscount Mer: 
pet (Gemeraliecretärs für Irland) und der Lady Laſcelles. Seit 
1529 mar fie mit dem Grafen v. Burlington vermäblt, dem 
fie vier Kinder geboren. Große Feite, die im Stafford⸗Houſe 
und Devonfbire » Honie angefagt waren, find wegen dieſes 
ZTrauerfalld abbeftelt. Ueberbaupt richtet der Tod feit einiger 
Zeit in Englands vernebmer Welt viele Verbeerungen an. 


Allgemeine geitung. 


Mit allerhödften Privilegien, 


Nr. 126, 





— 


Gomasters auch rierteljührig, fäs 
Frankreich bei Heren Alsıam- 
der su Strafrburg, Brantigane 
Nro..d., und bei dem Postamte 
in Karleruhe, für Italian bei dem 
k. &. Postimtern :u Hregenz, 
lansbrush, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Imserite al- 
ier Art werden aufgenommen und 
der Raum einer deeispaltigen Co» 
lonel - Zeile mit g kr. berochset. 


5 Mai 1840. 





Dem jüngft verftorbenen Unterftaatdiecretär für Irland, 
Thomas Drummond Eſq. foll in Dublin ein Monument er: 
richtet werben, zu weldem der Lordftatthalter Viscount Ebring: 
ton 100, Lord Morpeth SO Pf. St. unterzeichnet bar, 

Die Parlamentswahl bed chrenwerthen Hrn. Manners Sut: 
ton für Cambridge int von der betreffenden Unterfuhungdcom: 
mittee für nichtig erflärt, weil fie durch Beſtechung der Wahler 
zu Stande gebracht worden. Indeſſen legte die Committee alle 
Schuld, niht auf Hrn. Sutton, fondern auf deffen Agenten. 
Der Adoocat Hr. Wigram wird fib nun im torpitifchen In: 
tereffe um den erledigten Sig bewerben. Die Torpblätter find 
voll Jubel, wie bie Negiftratur der Wahlſtimmen allermärts 
in England, ſelbſt in fonft vorwiegend whigaiſch gefinnten 
Städten, ihrer Partei das Webergewicht bei der mäciten allge: 
meinen Wahl veriprehe. Die liberalen Zeitungen ſuchen das 
Gegentheil zu beweifen. 

Das minifteriele.M. Chroniele fprict in einem Lingern 
Urtifel die Zuverſich aus, daß der Granzftreit mit den Ver: 
einigten Staaten auf gütlibem Wege und bald werde ausge: 
glihen werden. 

An „geheimen Dienitgeldern“ fol die brittifhe Megierung 
im vorigen Jahre 39,000 Pf. St. — eine größere Summe ald 
feit 1832 — audgegeben haben. 

(M. Poft.) Man außert großes Erjtaunen darüber, daß 
ber brittiihe und andere Gonfuln in Damaskus und Rhedus 
bie neuerlichen Barbareien gegen die Juden mit angrfehen ba: 
ben, ohne zu ihrem Schuß einzuſchreiten. 

(Courier) Der anf Befehl des Parlaments gedrudte 
erſte Jahresbericht did allgemeinen Regiſtraturamtes über Ge: 
burten, Heiratben und Sterbefälle enthalt über die Gefundbeite: 
verbältuife Englands einige intereffante Data, darunter zwei 
vergleihende Tabellen über die Krankheiten in den Stadten 
und auf dem offenen Lande. Im Jahr 1831 umfaßte ber Be: 
zirk von London, mit Einſchluß von Greenwich, 1,594,300 Ein: 
wobner; die Bevölkerung der fünf Graffbaften: Cornwall, So: 
merſetſhire, Miltfbire, Dorfetibire und Devonfbire war unge: 
fäbr glei groß (1,509,024). Die Gefammtzahl der in jenem 
Jahr Geftorbenen in der Hauptſtadt war 24,959, in dem ger 
nannten fünf Grafichaften nur 15,210. In 24 andern Städte: 
bezirten, darunter die Fabrifftädte Mancheſter, Livekpool u. ſ. w. 
ftarben 22,994 Menſchen; in fieten Grafſchaſten von ungejabr 
gleiher Seelenzahl nur 14,473 — ein auffallender Beweis, wie 
bie Sterblichkeit im Verhaltniß der Dichtigkeit der Bevoöllerung 
und bes engen Sufammenmwohnend zunimmt. Nur genaue 
Sorge für Meinlichkeit und Lüftung kann bier günftigere Ver: 
baltniffe berbeifübren, und vieleicht die Mortalitätsliften von 
England und Wales um 30,000 jäbrlih vermindern. 

Am 27 April ward im Prince's. Theater — wie das vormalige 
©t. Names: Theater jegt beißt — die deutſche Oper mit 
dem Freifchüß eröffner. Das Haus war gedrängt befegt, nur 
die königliche Loge leer; bingegen waren der Herzog und die 
Herzogin von Sambridge und viele andere babe Staubesperfo: 
nen anmeiend, Die Vorftelung wird im M, Chronicle fehr 
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gelobt; der Jaͤgerchor 3. B. mußte zweimal wieberholt 
werden. 


*London, 33 April. Dad Land verhält fih in Betreif ber 
chineſiſchen Frage fortwährend neutral, Der hier gemachte Ber: 
ſuch einer Bewegung gegen den Krieg mit dem bimmlifchen 
Reiche ift, troß dem daß ber ritterliche Graf Stanbepe fih an 
die Spige berfelben zu ftellen bereit war, ohne allen Erfolg ge: 
blieben. John Bull hat zu viel Tact und kennt feinen Na: 
tionalvortheil zu gut, um eines Parteitriumphed wegen fi 
der afiattihen Welt gegenüber als ſchwach und fchwanfend hin: 
zuſtellen. Die, weldhe China genau feunen, find der Meinung, 
daß die Operationen ungefähr in folgender Ordnung erfolgen 
dürften. Die vereinigte Flotte mwürbe etwa in der Mitte 
Qunius bei Macao erfheinen. Der Admiral würde alddann 
die Forderungen feiner Megierung einfenden, und auf Antwort 
in der kürzeften Frift beſtehen. Sollte biefelbe nicht befriebi: 
gend ausfallen, fo würben fih die Schiffe längs der Küfte hin 
verbreiten und fih alles bemeglihen hinefiihen Eigentums 
bemäctigen, bis ber Betrag bed genommenen Opiums gededt 
wäre. Diefed würde mit einer allgemeinen Blofade verbunden 


werden, und fowohl zur Sicherung der Schiffe, ald um den 


Ehinefen mehr Ernit zu zeigen, würde man eine oder mehrere 
Inſeln mit guten Häfen wegnehmen, und biefe Operationen fo 
lange fortfegen, bis ber Kaifer fih zu einem billigen Vertrage 
verfteht, welcher uns fowohl Genugthuung fürd Vergangene 
als Sicherheit für die Zukunft gewährt, Es fcheint zwar als 
wenn zur Erreihung biefer Zwecke eine größere Seemacht von 
bier abgegangen wäre, als gegen China nöthig ſeyn möchte *), 
da dem Generalgouverneur von Indien bereits Schiffe genug 
zu Gebote ftchen ; aber nach Briefen von Galcutta zu ſchließen 
halt man es für möthig, zu gleicher Zeit eine bedeutende Flot⸗ 
tille in der Nähe von Raugun zu halten, um dem Beherrſcher 
von Ava von vornherein alle Luft zu benehmen, und den Krieg 
zu erflären. Die Nachricht von der Vertreibung unferer Kauf: 
leute aus Canton fol fih in Indien mit der größten Schnel- 
ligteit verbreitet, und bei Mobammedanern und Hindus neue 
Hoffnungen auf unferen bevorftehenden Fall erregt haben; mer 
nigſtens glaubt man aus der größeren Aufmerkſamkeit der Re— 
sierung auf bie Bewegungen der noch einigermaßen unab— 
hängigen Fürften fließen zu dürfen, daß der Generalgouver: 
neur etwas ber Art beforgt. Auf jeden Fall zweifelt man 
nicht, daß wenn die Shinefen nicht gezüchtigt würden, es in 
Indien felbit zu Aufitänden fommen möchte. Und es ift kei— 
neswegs Faufmännifcher Vortheil, welcher folde Meinungen er: 
zeugt zu haben fheint, da denen, welde Opium nah China 
zu fchiden pflegen, mit ber Beilegung des Streites gar nicht 
gedient wäre, indem fein friedlicher Verkehr ihnen den Gewinn 
bringen könnte, den fie (wie man aus den zuverläffigiten Quel: 
len weiß) jegt aus dem Schleihhandel ziehen. Ja die Frage 
ift, ob der beftändige Abzug von baarem Gelde nicht bie chine⸗ 
ſiſche Regierung mit einem plöglihen Umfturz bedroht. — 
In Irland wird die politiihe Bewegung täglich bedeutender. 
In fat allen Städten und Dörfern werden Berfammiun: 
gen nicht nur gegen Lord Stanley’s Bil, fondern für allge: 
meine Reformen oder Auflöfung der Union gehalten; und für jede 
der Provinzen ft eine große Verfammlung berufen, wozu faft 
alle Edelleute, die man bisher unter die Liberalen gezählt hat, 
ihre Zuftimmung gegeben haben, Wenigftens vermiſſe ich kei— 
nen wichtigen Namen, als den des Herzogs v. Leinfter. Be: 





”) Wenn eine allgemeine Biofade der chineſiſchen Küſte beab⸗ 
fiprigt wird, fo möchte die Zahl der abnegangenen Schiffe wohl 
eber zu Fein ats zu groß erfheinen. A. d. R. 


ſonders ein junger Graf v. Salis thut ſich als „Repealer“ ber: 
vor. Im Angeſicht einer ſolchen Oppoſition kann jene Bill un— 
möglich durchgehen. Aber dieß iſt das Wenigſte: die Frage iſt, 
ob mit der Verwerfung derſelben bie Bewegung aufhören wird. 
— Der Verein für das freiwillige Kirchenthum feßt feine Thä- 
tigkeit ununterbrochen fort, und läßt unter Anderm immer aufs 
neue BVorlefungen gegen das Syſtem einer Staatskirche halten. 
Diefe Vorlefungen werden durch die unsiemlihen Schaufpiele 
unterftügt, welche die Kirche in ihren Kämpfen mit Gemeinden 
wie mit Einzelnen um ihre Einkünfte, befonders bie Kirchen: 
ftener, zu beftehen bat, und wo bald einer ind Gefängniß ge— 
worfen, bald gepfändet werden muß. Dazu kommen denn 
noch die Spaltungen in ihrem Innern und zwar über wichtige 
Punkte, über die in Schriften und von ber Kanzel oft mit gro: 
fer Erbitterung geftritten wird. Wahrlich, es erfordert da 
Männer von anderm Schlage .ald den Bifchof von Ereter, um 
das Schiff unbeſchaͤdigt durch die ftürmifhen Fluthen zu fteuern. 
— Inter andern eigenthämlihen Vorfchlägen, welde vord Par: 
lament gebracht werben follen, {ft folgender. Damit die Nation 
doch mwenigftend nicht in ihren Steuern felbjt befteuert werde, 
fol man die jährliche Einfuhr von fo viel Getreide verftatten, 
als für die Verpflegung der Armen erforderlich ift! Die Kö— 
nigin und ihr königliher Gemahl find wieder nah ber Haupt⸗ 
ftadt zurücgekehrt. Sie wohnten der erſten Vorftellung im 
deutihen Theater, welche geftern mit großem Beifall gegeben 
wurde, nicht bei. Aber beide hohe Perfonen haben eine Loge in 
dieſem Cheater gemiethet. Am Hofe fprah man voller Zuvers 
fiht davon, daß Ihre Maj. in gefegneten Umftänden ſey. 


Franfreic. 
Varis, 30 April. 


Temps.) Hr. Chazal it am 23 April su Brüffel, ber 
Stadt, bie er während feiner Verbannung bewohnte, und mo: 
bin ihn der Wunfh des Wiederfehend feiner Kinder zurüdge: 
führt hatte, geftorben. Er war zu Pont:St. Efprit 1766 ge: 
boren, und wurde 1791 zum Gonventsdeputirten gewäblt. Er 
fehloß ſich der Gironde an, umd zeichnete fih durch bie Maäßi- 
gung feiner Grundfäge, den Abel und die Feſtigkeit feines 
Charafterd aus. Er votirte das Deeret ber Unflage gegen 
Marat und unterftügte mit ber redten Seite ben ganzem 
Kampf, der dem 31 Mai 1 und 2 Jun. 1792 voranging. Hr. 
Chazal, der ſich zur Herbeiſührung des 9 Thermidor perſoͤnlichen 
Gefahren ausgeſetzt hatte, war eines ber erſten Mitglieder ber 
rechten Seite, dad von dem Convent in feinen Regierungs- 
Comité's gewählt wurde. 


Die Journale melden wieder ben Tod eines alten Generale 
der Republik und Kaiferzeit, des Barond Latour de Meiangerie, 
welcher 1789 ſich ald gemeiner Soldat freiwillig unter die Fahne 
reibte. Er zeichnete fi befonders bei Wagram aus, wo drei 
Pferde unter ihm getödtet wurden. Er ſtarb 86 Jahre alt. 


Hr. Robiquet, Mitglied der Aademie der Wiſſenſchaften, 
der Akademie der Medicin, einer ber ausgezeichnetiten Ehemi: 
fer der neuern Zeit, ift am 28 April an einer Hirmentzündung 
geftorben. 

Die Deputirtentammer nahm in ihrer Sitzung vom 
29 April den Salsgefeßesentwurf mit 205 gegen 56 Stimmen 
an, und begann dann die Berathung über ben Befehedentwurf 
Hinfichtlich der Vertheilung der Summen, welde die Republit 
Haiti in Folge des Tractats vom 12 Febr. 1833 ald Entſchadi⸗ 
gung für die ehemaligen franzöfiiben Pflanzer zu bezablen dat. 
Hr. Gaillard de Kebertin fprad gegen ben Entwurf und 
wünfhte, daß die Negierung die Garantie für die richtige Be: 
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zablung der von ber Megierung Haltl’d ſchuldigen Entfhäbdi- 
gung übernehme, Da bie Regierung durh den neuen Ver: 
trag die Clauſeln der ältern Convention von 1825 zum großen 
Nachtheil ber unglückichen Eolontften St. Domingo's modifi- 
eirt babe, fen fie wenigſtens für ftrenge Erfüllung jenes Ver: 
trags von Seite der haitiſchen Regierung verantwortlic. Der 
Redner fhilderte bad Elend der Goloniften, welde, ungemwiß 
ob die Mepublif Haiti ihre Verpfiihtungen einhalten fünne und 
wolle, ihre Anfprühe zu einem elenden Preis an Speculanten 
verfauften. In der Sitzung vom 30 April nahm die Kammer 
die acht erften Artikel obigen Gefebedentwurfs an, und ver: 
mwarf ein Amendbement des Hrn. Gaillard de Kebertin, der 
eine Garantie der Megierung zu Gunften der Eoloniften 
verlangte. 

Der Parifer Eorrefpondent der Times will wilfen, in ber 
englifch »neapolitaniihen Differenz habe zuerſt Defterreih feine 
Bermittlung angeboten, der König von Meapel diefe aber ab: 
gelchnt; bie bieranf von Frankreich angebotene, von England 
angenommene Vermittlung fep von dem meapolitanifhen Ger 
fandten in Paris felbjt nachgefucht worden. 


Das Journal bed Debats äußert: „Man darf obne 
Uebertreibung und ohne Schmeichelei fagen, daß nie eine Me 
gierung feiter und mutbiger und babei fo milde gegen ihre 
Feinde fich gezeigt bat, wie unfre jetzige. Was das König: 
thum des Julius getan, iſt ohne Beifpie. Man öffne die 
Geſſchichte, man befrage alle Trabitionen, ob es je weniger ge: 
toſtet bat, die gefellichaftlihe und politifhe Ordnung eines Lan: 
bed anzugreifen. Selbſt die gemäßigtften Regierungen faben 
ſich genöthigt, zuweilen das jus talionis anzuwenden. Dad 
Königtbum des Julius it die erite Regierung, melde es wagte, 
bie größten Attentate bloß mit einigen Jahren Gefängnif oder 
Verbannung zu beſtrafen. Das Königtbum des Julius bat 
die Todesſtrafe für jene Verbrechen abgeſchafft, welche man po: 
kitifhe nennt, und fie that dieß mach einer langen Meibe von 
Mevolutionen, wo bie Tobesitrafe immer das letzte Argument 
des Siegers geweien!. .. Wir wollen gerecht ſeyn gegen Pe: 
dbermann. Wir freuen und, daß dad Gabinet des 1 März bie 
ganze moralifhe Verantwortlichkeit ber Amneſtie dem König 
gelaffen bat. Dad Minitterinm wollte dad königliche Recht ber 
Begnabigung nicht mit unter die Zahl feiner parlamentari- 
ſchen Eroberungen einreiben. Es ift dieß eine Conceſſion, mo: 
für wir ibm Dauf willen, und wir geben ohne Rückhalt unfern 
Beifall den Worten des Siegelbewahrers: der König bat ge: 
wünſcht, daß bie Heirath feines zweiten Sohnes ein neuer 
Anlaß werde, feine Milde zu zeigen; das Minifterium bat ſich 
beeilt, ben Befehlen bed Königs nachzukommen.“ 

Der Herzog von Montebello warb aufden 33 April in Tonlon 
erwartet, wo er fi unverzüglich nach Neapel einſchiffen follte. 

Die Preffe verfibert num auch, mie neulich einer unferer 
Sorreipondenten, die Abficht ded Miniſteriums fep, Don Car: 
los nad der Gitadelle von Blaye zu verſetzen. 


— Paris, 3 April. Seit dem Tode Napoleond kamen 
von Zeit zu Zeit bei der Deputirtenfammer Bittfchriften ein, 
um bie Regierung zu vermögen, von ber englifhen Regierung 
die Herausgabe der in St. Helena rubenden irdiihen Ueber: 
refte des großen Felbheren zu verlangen. Vor und nad 1530 
waren aber bisher alle biefe Bittfchriften durch den Uebergang 
zur Tagesordnung befeitigt worden (7), bis endlich eine dergleichen 
am verwidenen Sonnabend bad Glück hatte, von der Kammer 
berüdfigtigt und an ben Gonfeilpräfidenten verwiefen zu wer⸗ 
den. Dieſes Vetum hat das Eabinet und eine hohe Perfon 
im Berlegenbeit gefegt. Die minifteriellen Blätter, indem fie 


in den fhönften Phrafen der Abſtimmung der Kammer ald eis 
ner Ehrenſache Frankreichs das größte Lob zellen, unterlaffen 
nicht, auf die Schwierigkeiten aufmerkſam zu maden, bie jenes 
Verlangen von Seite des engliihen Gabinets erleiden würde. 
Diefe Behauptung ſteht aber mit der Wahrheit im Wibderfpruce: 
bekanntlich bat ſchon früberbin die englifche Regierung ibre Ber 
reitwilligfeit in dieſer Hinficht erklärt. Die Wahrheit ift, daß 
man am Hof fürchtet, die Uebertragung der Aſche Napoleons 
unter die Säule des Vendomeplatzes werde von gewiſſen Mit⸗ 
gliedern dieſer Familie benupt werden, um politifhe Bewer 
gungen in Frankreich zu veranlaffen. — Morgen oder über: 
morgen werben bie Bureaur der Kammer ſich mit der Ernens 
nung einer Commiifion zur näberen Prüfung der Motion des 
Hrn. v. Remillp befhäftigen; das Gabinet fteht im Mufe, alle 
Mühe anzuwenden, um gang minifterielgefinnte Commiſſarien 
ernennen zu laffen, mit deren Beihülfe ed die Motion zu bes 
feitigen bofft, deren Annahme cd fortwährend ald ein großes 
Hinderniß in der Leitung der Kammer ſowohl ald des ganzen 
Regierungsweſens betrachtet. — Geſtern bat die Pairdfammer die 
Debatten in Betreff des Geſetzesentwurfs über die gerichtlichen Ver: 
dußerungen liegender Güter deendigt, und den Entwurf mit 
ben von der GCommiffion beantragten Abänderungen angenoms 
men.  Diefelbe bilft mehreren Mängeln in der Form der ge: 
swungenen Meräuferungen ab, ift aber noch weit entfernt, das 
Verfahren auf diejenige Einfahbeit zuridsuführen, die das In— 
tereſſe des Glaͤubigers ſewohl ald des Schuldners erheiſcht, und 
die man in den NMacbarftaaten, wo das franzöfiihe Recht noch 
gilt, längft angeordnet bat. Man konnte bier wiederum dem 
nachtheiligen Einſſuß wahrnehmen, ben die Verkäuflichleit der 
Aemter der Gerichtdanwälte (avouds) und der Gerichtsboten 
(huissiers) auf Die Berbeiferung der Gefehgebung ausübt. 
Diefen Beamten gelingt es, in ihrem Jutereſſe die vom Publis 
cum gewünichte Verminderung ber Förmlichleiten wenigſtens 
tbeilweife zu bintertreiben. 

— Paris, 23 April. Indem ich vor einigen Tagen ber 
Vorbereitungen zur eier des Fönigliben Namensfeſtes am 
1 Mai gedachte, hätte ich der zwei großen Werke am öftlichen 
und weſtlichen Ende von Paris erwabnen folen, bie beibe an 
diefem Tage in ihrer Vollendung ftrablen werden, Das erite 
ift die Iulinsfänle, die, troß alles zweifelnden Spotted, anf dem 
Baſtillenplatz gewurzelt bat, und neben dem vergeflenen Modell 
des Elepbanten in doppelt ſchlankem Wuchſe in bie Luft em 
vorfteigt. Die ganye Saule ſteht fertig da, es feblt ihr nur noch 
ber Aufiag: eine koloffale Freibeitsgöttin, Auch die Infhriften, 
die den Gegenftand des Dentmals und bie Namen ber Gefals 
lenen vom Julius 1830 verewigen follen, find der Vollendung 
ganz nahe. Auf dem Revolutionsplatze werden fo eben bie 
Springbrunnen und Wallerbeten auf den beiden Seiten bes 
Dbelisten eingeweiht, Waſſerbehalter, Flußgötter und Göttins 
nen, alles ſchimmert und glänzt von vergeldetem Er, und 
macht den troß feiner Größe fo ſchmucen und fänberlichen 
Plag noch zierliher und geputzter. Was and bie Kritik 
über mande der Anordnungen diefed Stadttheiles fagen, wie 
oft fie auch noch den Obelidten mit den zwei Rontänen mit eincm 
Delfläfbchen (builier) vergleichen möge, deifen mittlere Hands 
babe durch den Monolith, und die beiden Gefäße für Del und 
Eifig dur die beiden Brunnen verfinnlict werben, die Wir 
kung dieſes großartigen Platzes ift und bleibt feine befte Vers 
theidigung. Dem Fremden, der von biefer Seite in Paris ein⸗ 
ziehend, vorab des Nachts von dem Triumphbogen ber, dur 
die lange Allee der elpfeifhen Felder inmitten einer ftrablen- 
ben Gasbeleuchtung auf den von bundertfältigem Lichte lim: 
mernden Plag tritt, muf Paris wie das Werk eines mächtigen 
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Zauberers erſcheinen, ber ihm Alle feine Liche zugewendet, und 
den fchönften Theil feiner Etadt zu einem emigen Feftfaale aus: 
geſchmuͤckt hat, Wirmaren heute Zeugen, wie man bie Spring: 
drunnen angelaffen bat: das fprudelnde und zum Theil aufs 
ftänbende Waſſer im Prisma der Früblingefonne bildet einen 
berrlihen Anblie, wird aber bie jeht fo friſche und reiche Art 
von Vergoldung der Einwirkung des Waſſers und des Wet: 
ters lang widerſtehen fünnen? Auch der mächtige Palaft auf 
dem Quai d'Orſav fchreitet raich voran. Nah dem, mas wir 
davon gefehen haben, zweifeln wir beinabe, eb das königliche 
Sälof der Zuilerien fi mit feiner reihen und prunfenden 
Aus zierung meffen fönne. Und wer gar weiß, in meld drm: 
lichem Zuftande das innere Geräth ber Minifteriem ift, ber muß 
erftaunen über bie ſtolze Wohnung, die man dem Staatsrathe 
bereitet. — Für die unglüdlihe Kirche St. Germain lAurerrois 
haben die Zeit und das Vergeſſen politifher Aufwallungen ent: 
ihieden, St. Germain l'Aurerrois, das alte Wert Ehilperiche, 
von ben Normannen zerftört, und mit größerem Glanze wieder 
aufgebaut, St. Germain l'Auterrois, das in der Bartholomäus: 
nacht das verbangnifvolle Seihen der Ermordung der Hugenot: 
ten aab, und für diefen gottesläfterliben Grauel im Jahre 1831 
- mit neuer Verwüftung heimgefucht ward, die alte Pfarrfirche bes 
Louvre wird befteben nicht allein, fondern bie ihm augefügten 
Unbilden find wieder gut gemacht, feine geſchmackvolle Arditet: 
tor iſt an allen befchädigten Stellen ausgebeſſert, und feine 
’Thore haben fi dem Dienfte der Frommen von neuem geöff: 
net. Den Legitimiften ift daburh ein großes Thema ihrer 
Vorwürfe und WUnflagen gegen die jeBige Megierung benom: 
men. Freilich bleibt ihnen noch der Schutthbanfen bes eri: 
bifhöfliben Palaftes, der nicht wieder erſtehen fol, und felbit 
die Sonne, die jo mild über und fcheint, dient ihnen zum 
Tert; fie machen Ludwig Philipp zum Verbrechen, baß er bei 
der anhaltenden Dürre feine Kirchengebete verordne, um ben 
Himmel zu verföhnen. Hätte er ſolche Gebete veranftaltet, wür: 
den fie gefagt haben, er beleidige Gott dur feine Huldigung, 
and begehe ein Blasphem, ftatt einen Het der Frömmigkeit 
au üben. 

*+ Paris, 26 April. König Ludwig Philipp hat auffeine 
Waldungen mit dem Haus Morhihild eine Anleihe von zwei 
Millionen Franken contrabirt, Man beabſichtigt in dieſer 
Hinficht fünfprocentige Metien, auf den Heriog von Nemours 
lautend, in Umlauf zu feßen. Man fieht, daf Ludwig Philipp 
fein eigenes mit bem Schidfal Frankreichs fo viel wie möglich 
zu verfhmelzen ftrebt, Denn follte einmal ein großer Wechſel 
in den beftebenden Verhaͤltniſſen eintreten, fo würden bie 
Gläubiger zur Schadloshaltung auf franzöfifhen Grund und 
Boden angewieſen ſeyn. — In Folge der neulichen Sitzungen in 
der Pairdlammer fam es zwiſchen Hrn. v. Pasauier und bem 
Sonfeilpräfidenten zu Erplicationen, die den erfteren volllommen 
berubigten. Nachdem Hr. Thiers betheuert hatte, daß die Stellung 
des Mißtrauens, welche bie Pairie gegen ihn angenommen, ihn 
durchaus nicht verlege, ging er auf fein neued Glaubensbekennt⸗ 
niß über, durch deffen Inbalt Hr. Obdilon-Barrot nicht fonderlich 
erbaut werben dürfte. „Alle meine Sympathien gebören ber 
Partei der Ordnung,” wiederholte Thiers öfter, und mit einer 
Emphafe, daf Hr. v. Pasauier am Ende eine größere Bedeu: 
tung in jener fbeinbar fo natürlichen Porafe, die ewig die Devife 
jeder Regierung bleiben wird, finden mußte, „Man laffe mir Zeit,“ 
äußerte der Premier, „und ich hoffe Alles zum guten Ende zu 
führen. Nur die Norbwendigkeit näbert mich der Linken, weil 
fie mir einen Stüspunft leiht.“ Entweder täuſcht alfo Hr. 
Thiers die Linke oder er fuht das Schloß zu taͤuſchen. Lehte— 
res wirb ihm micht gelingen, denn troß dem Eifer des Hrn. 


v. Pasquier, ber feit diefer Unterredbung den Hrn. Thiers für 
ben einzigen Mann hält, der mit Glück dad Staatsſchiff zu 
lenten vermöge, find bie Abneigungen gegen diefen in ben 
böchften Megionen unvertilgbar, fo daß ein auch nur einiger: 
mafen inniged Verhältniß fi hier ſchwerlich je ergeben wird. 
Im Innern ift die Stellung des neuen Minifteriumd nicht bie 
erfreulichite, eben weil dad Vertrauen der Linken und bed Hofs 
ſich wechfelfeitig ausſchließen, und eines biefer zwei Elemente 
für ſich allein faum den nöthigen Halt gewähren dürfte. — Gegen 
aufen bat die Frage bed Schwefelmonopeld in Sicilien Thiers 
eine Chance geboten, deren fih zu bemädtigen er feinen Au: 
genblid fäumie. Es ift ibm dadurch in Italien ein neuer 
Alliirter eritanden, der geeignet ift, einem großen Cheil feiner 
auswärtigen Gegner Reſpect einzuflößen. Es ift faft unbe: 
greiflic, wie Die Negierungen in Italien und bie confervativen 
Höfe nicht a tour prix die Frage zur Erledigung gebradt, um 
zu verhindern, daß Europa plöslih die drohende Geftalt mies 
ber gegeben werde, bie es vor einigen Jahren angenommen 
hatte. Man bätte die Sache in ihrem Keim erftiden follen, 
was nach meiner Anſicht nicht fo ganz unmöglich war. Indem 
man die Eahe fo weit gedeihen ließ, erhielt dad Minifterium 
Thiers eine Bedeutung, die es fonft nicht erlangen konnte. 
Die neue Kluft, die dadurch zwiſchen England und ben andern 
Eontinentalmähten entfteben wird, muß erftered wider Willen 
Frankreich näher bringen, und fo bewirkte biefe Epifode, meil 
durch thatſachliche Grundlagen bervorgerufen, neue Merbält: 
niffe, welche zu paralpfiren umſonſt von St. Peterdburg aus 
durch Worte und Unterbandlungen verſucht wurde. — Die Nen- 
tenconverfion wird in der Pairdfammer nicht durchgehen. Auch 
bat der Hof keinen Hebl mit feiner Webergeugung in Betreff 
dieſer Maaßregel; daß das Gefeg verworfen werde, ift fein 
deutlich ausgeſprechener Wunſch. Etwas fonderbar ift die Hal: 
tung des Hrn. Thiers; man glaubt, er ſey der Maafregel ge: 
wogen; Beflerunterrichtete wiffen, daß er bie Schwierigkeiten 
ſcheut, welche die Eonverfion nach ſich ziehen müßte, und daß 
die Verwerfung berfelben durd die Pairdlammer ibm fehr er- 
wunſcht kommen würde, 


Italien. 


Die in Nro. 123 der Allg. Zaitung ermähnte „Proclamation 
an dad Wolk von Sicilien“ findet fih jet in ber Times aus⸗ 
fuͤhrlich mitgetheilt. Die anonpmen Verfaſſer derfelben neh⸗ 
men, wie das bei dergleihen Wetenftüden herkoͤmmlich ift, den 
Mund bedeutend voll mit Patriotidmus, Hereismus und Frei- 
beit. Im Eingang beißt ed: „Sieilianer! die Stunde der Frei: 
beit und Unabhängigkeit Siciliens bat gefhlagen. Unfre Kraft: 
anftrengungen im Jahre 1836, mmfre Nationalunabbängigteit 
wieder zu gewinnen, würden nicht eitel geweſen feun, hätten da⸗ 
mals die Berheerungen ber Cholera nicht fait unfre Infel entwöltert. 
Viel ficilianiihes Blut färbte in jener unglüdihen Periode bie 
fervilen Hände der Neapolitaner. Die edlen Schatten jener 
patriotifhen Märtprer rufen aus ihren Gräbern nm Rache. 
Aus diefer Blutſaat fol ung die Freiheit, unfre politiſche Eman⸗ 
eipation erfprießen. Wir fhmören 08.” Nah einer Erinnes 
rung an die Mevelution der „tapfern Belgier“, melde das 
„monarchiſche Europa ja aud rutig habe vor fih gehen laſſen,“ 
fährt der Aufruf fort: „Wir Sieilianer, die wir zuerft der 
Melt dur eine einmüthige Erhebung dad unerbörte Beifpiel 
ber Vernichtung unfrer Unterbrüder gaben (die ſicilianiſche 
Veiper!), wir wiſſen nech immer, wie man bie Umabhängiafeit 
verdient und wiedergewinnt. Sicilianer, zu den Waffen! Enge 
land iſt noch emtrüfter bei der Erinnerung an (hier folgen einige 
ftarfe Ausdruͤcke) die Aufhebung der von Lord William Bentinck 
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im unſter Infel verfündigten Verfaſſung, die und ein Unter⸗ 
pfand der Dankbarkeit von der mächtigen brittifhen Nation 
war, Waren wir doch die Dauer eines langen Ariegs bin: 
durch treu zu England geftanden,, batten für cd und mit ibm 
geiohten. Wir begen nicht bloß Vertrauen zu England, fon: 
dern haben anno ein Mect auf feine Dankbarkeit. Der Zeit: 
punft der Vergeltung ift jetzt angebrocen, unfre gerechten Hoff: 
nungen werden erfüllt werben. Sobald unfre Umabhängigkeit 
erflärt ift, ernennen wir einen conftitutioneflen König, Wir 
mäblen ibn fogar aus der Bourboniſchen Familie, denn nicht 
Individuen, fondern Principien machen wir den Krieg. Prinz 
Karlvon Capua iſt unter undgeboren. Grift ein Sicilianer 
und unfer Leidensgenoſſe. . . Er lebt jest feit vier Jahren in 
gonden, wo die Fiberalität feiner Gefinnungen und bie Treff, 
- lichkeit feined Benehmens ibm bie Liebe, Hohahtung und Spm: 
patbie des brittiichen Volkes gewonnen haben. Mir willen, 
welches warme Interefe er an unfger politifhen Lage nimmt, 
sole ſeht die Anfel Sicilien feine Liebe beſitzt. Er foll unfer cons 
ffitutioneller König ſeyn. Die Prinzeffin Penelope von Gapus, 
feine ®emablin, ift mit Englands erfen Kamilien verwandt. 
Englands aroßmütbige und reihe Bürger werden ohne Zweifel 
wichtige Hülfe leiften. Palermo, der künftige Sitz eines glänzenden 
Hefs, wird fortwährend zahlreiche Frembe berbeileden, welde 
den Umlauf des Geldes unter und vermebren und fördern wer: 
den. (Diele patriotiie Stelle wenigſt ens iſt acht italienifh !) Unfre 
neue Regierung, auf bie demantſeſte Baſis einer volksthümlichen 
Verfafung graründet, wird die möglih beſte Bürgftait barbie: 
ten für die Wabrung der öfentliben Ordnung, ber Freiheit, ber 
Gleichheit der Rechte, der Unabhängigkeit. Und ihr, o gemerb: 
fleißige Aremdlinge (Emaländer) ! die ihr, von dem natürlichen 
Reichthum unſers fructbaren Bodend angezogen, gelommen 
ſerd, um euch mit euren Gapitalien unter und nieberzulaffen, 
und die ihr bemüht aemelen fend, den Kandel der ganzen 
Welt unſern zahlreichen Preducten gm öffnen, ihr habt fortan 
feinen öffentliben Treubruch zu fürchten. So lange es euch ge: 
fallen mag unter umd zu bleiben, follen eure Perfonen und 
euer Eigentbum fo fiber fern, wie unfere eigenen. (Mas 
freilih wicht gar bob geſchworen if.) Fürberbin bilden wir 
mit euch nur Eine Famlie, ein einziges Intereſſe fell und ale 
beieelen, Wir baben einen gemeinfamen Swet: bie Wohl: 
fahrt und Unabbängigfeit Siciliens. Unſer künftiger conftitu: 
fioneller König, gebildet in der Schule des Unglüds und oft 
ein bemunbdernder Zuhörer ber englifhen Parlamentsdebatten, 
wird alle Freundſchafts und Handelsverträge gewiſſenhaft ber 
obachten, die wir auf dem Vrincip gegenfeitigen Vortheils mit 
fremden Nationen abihliefen mögen. Sicilianer, zu den Waf: 
fen! Berjagen wir von umferer Infel die Neapolitaner, bie 
alle unfere Hülfsauellen verfhlingen, und bie, und ald Stla- 
ven, ald an die Schelle Gefeſſelte betrachtend, dieſes fchöne 
fruchtbare Land, einft die Wiege der Eivilifation und die Korn: 
fammer Italiend, fo weit herabgebracht haben, dab ed dad 
Brod, das unentbehrlichſte Lebensbedürſniß, aud der Fremde 
bezieben muß. Zu den Waffen, Sicilianer, zu den Waffen! 
Dort leuchtet fhon das Signal unſers glerreicen Unterneh: 
mens: die in Malta ftaticmirte brittiſche Flotte wird an un: 
fern Küften eriheinen und unfere Hafen ſchuhen gegen die 
Ausſchiffung der neapolitaniihen Eöldnerborden. .... Mitt: 
lermeile rufen wir unfer altcd Parlament zufammen; bilden 
wir Freiwiligenfhaaren ; erridten wir in jedem Theil der In: 
fel eine Nationalgarde, und ficken unfere Unterbrüder nicht 
eiligt vor dem erſten Anblick unferer Nationalfahne, fo mögen 
fie zittern bei der Erinnerung an bie ficilianifhe Veſper! 
Hoch lebe die Unabhängigteit von Sicilien! hoch lebe die Conſtitu— 


tion! hoch lebe König Karl ! hoch lebe England ! Sieilien, 1840.” — 
Wir bemerfen, daß in ber engliften Preffe, fo weit uns befannt, 
bis jept fein Wort laut geworben iſt, dad einen Aufſtand in Si: 
eilien zu wünfchen oder dazu aufzumuntern ſchelnt; daß aber, 
wenn bie Händel zwiſchen Englaud und Neapel nicht bald aus: 
geglihen werden, eine folde Epifode im Reiche ber Möglichkeit 
liegt, ſcheint nur allzu gewiß. 


Dad Commerce fagt, in Paris ſey am 29 Abends bas 
Gerücht von Unruhen Auf Sieilien verbreitet geweien. Die 
Malta Times vom 15 April fchreibt: „Als die Dampffre: 
gatte Hnder auf ihrer Fahrt von Meapel nah Malta in ber 
Bucht von Palermo Unter warf, Arömte bad Volk haufenweiſe 
dem Hafen zu, und bie geringite Demonftratiun bes Gapitäns 
Mobinfon hatte einen allgemeinen Aufitand hervorrufen können, 
fo groß iſt in jenem unglücklichen Lande bie Sompatbie des 
Volkes für bie engliihe Megierung. In Girgenti fol eine 
Emeute ftattgefunden haben.” 


(Ecelaireur de la Mebditerrande) Das Paketboor 
VBautonr, welches am 19 Tonlon verlaffen, it am 22 in 
Neapel eingetroffen, und an demielben Tage von bort wieder 
nah Toulon abgegangen, Es übergab feine Depeſchen dem 
franzöfifhen Gefchäftsträger in Neapel und erhielt andere da- 
gegen, welche biefen Morgen nach Parid befördert wurben. 
Die franzöfiibe Schifdmannfhait wurde in Neapel gut aufge: 
nommen. Der Vautour fand in der Bucht eine engliihe 
Brigg und ein Kriegdedampfboot, welche bereits ficben neapoli: 
tanifche oder fieilianifhe Fahrzeuge, deren fünf von franzöſiſchen 
Kauflenten befrahtet worden, miggenommen und nah Malta 
geführt hatten. Mau glaubte bei Ubgang des Wautour im 
Meapel nicht an Arieg. Die von Franfreih angebotene Ver: 
mittlung ift angenommen worden; die Feindieligkeiten werben 
demnach fuspendirt werden. Das letzte von Toulon abgegan: 
gene Paketboot mußte diefe Nachricht nah Neapel und zugleich 
den zwei dort liegenden franzöfiiben Linienfchiffen den Befehl 
bringen, nah Toulon zurüdzufchren. Das Linienfhif Oceau, 
welches unfern Gefandten nah Neapel bringen fol, wird allein 
in der Bucht diefer Hauptitadt vor Unter bleiben. Man cr- 
wartet den Geſandten mit Ungeduld. 


Franzöfifhe Blatter Ichreiben aus Livorno vom 23 April: 
„Man ſpricht, wiewohl mit ziemliher Unbeftimmtbeit, von ei: 
‚ner Ausgleihung ded Schwefelftreitd.. Das Gerücht geht, es 
fen eine gemifchte Commiſſſon von 12 Mitgliedern, werunter 
ſechs Engländer und ſechs Neapolitaner, ernannt worden, welde 
die Summe, die der König von Neapel an England als Ent: 
fhädigung zablen fol, feftfegen werde. Nah andern Gerüchten 
foll man bereitd Aber eine Entihädigungsiumme von 350,000 
Piund Sterling oder neun Millionen Kranken übereingefom: 
men fepn,’ 


* Neapel, 25 April. Geſtern hat die Megierung durch ein 
Minifterialihreiten vom Minifter der auswärtigen Angelegens 
beiten den Beginn der Feindieligkeiten von Seite Englands 
und die bereits erfolgte Wegnahme einer großen Anzahl nea— 
politanifher Schiffe in der Gewaſſern des Königreichs üffente 
lich befannt gemacht, und heute ben Befehl ertheilt, 
aufalle englifhen Schiffe, die in ben Häfen bed 
Königreichs liegen, Beſchlag zu legen und ihnen 
die Steuerruder ädzunehmen. — Es ſcheint ald ob Eng: 
fand das Schmwefelmenspol nur zum Vorwand genommen bebe, 
in offene Fehde mit der biefigen Regierung zu treten, ba cd 
jegt Anfprüce macht, die weder unfer König noch die übrigen 
europdifchen Mächte dulden fünnen, noch werden, Es kam go 
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ftern ein weites framgöfifched Kriegsdampfſchiff in 60 Stunden 
von Toulon an und es ift bemerfenswertb, daß gerade nad 
Eingang ber damit erhaltenen Depeihen die Sequeſtrirung 
der englifhen Schiffe, fo wie die Ausruͤſtung der neapolitant: 
fhen Kriegsfchiffe angeordnet wurde. Um den Truppen ben 
Dienft zu erleichtern, bat bie Mationalgarde einen großen Theil 
der Wachtpoſten in der Stadt übernommen. Eines ber eng: 
liſchen Kriegs dampfſchiffe mit ſechs SıPfündern an Bord kam 
heute Nachmittag bis auf wenige hundert Schritte an die Forts 
heran und bat ſich darauf plötzlich wieder entfernt. Dieſes 
raͤthſelhafte und inſolente Erſcheinen, gleihfam als wollte es 
bie Forts zum Schießen auffordern, gab zu vielem Gerede 
Anlaf. — Nachſchrift. Man ſagt, da der englifche Ge: 
fandte am Montag Neapel verlaffen werbe. 

* Dom adriatifchen Meere, 29 April. Der franzöfiiche 
Eonful in Neapel hatte am 18 d. M. einen Courier nad Eivitä 
Vecchia abgeihidt, um den dortigen Conſul in Kenntnis zu 
fegen, das alle Schritte zur friedlichen Ausgleichung der Schwe— 
felangelegenheit fruchtlog geblichen. Einen Tag früher war be 
reits von Seite bed Hrn. Temple die Weifung an den „Belle: 
rophon,” den „Jaſeur“ und dad Dampfboot „Hodra“ erlaffen 
worden, Meprefalien an den neapolitanifhen Schiffen zu neh: 
men, und biefelben, fo man ihrer habhaft werde, ald Geifeln 
nah Malta zu bringen. — Die „Hyedra“ kreuzt fortwährend 
am Cingang des neapolitanifhen Golfs. Die als franzöfiiches 
Eigenthum erwiefenen Güter bürfen nicht fequeftrirt werden, 
nichts deſtoweniger müfen fih Schiffe unter franzöfifher Flagge 
eben fo wie alle anderen einer Vifitation unterzieben. Das 
toscanifche Dampfboort „Maris Antoinetta” wurde ebenfalls 
von der „Hodra“ angehalten und genau. unterfucht, wiewohl 
es einen englilchen Geleitbrief hatte, ohne welden fi überhaupt 
fein Schiff in den neapolitanifhen Gewaäſſern zeigen darf, wenn ed 
nicht ald Prife angefehen werben will. Die aus der Levante kom— 
menden franzöfifhen Dampfboote werben zwar nicht angehalten, 
doch müfen auch fie ein englifched Gertificat haben. Sie ermef: 
fen aus diefen Maafregeln, dafi eine Blokade, wenn auch nicht 
dem Namen nach, doch in der That ftatt findet. — Un Bord 
ber „Hydra“ und des „Jafeur wurden verihiedene Sorentiner 
Matrofen erblidt, — Die Anfprüce, welche England an Neapel 
macht, find gegenwärtig: Abſchaſſung des Schwefelmonopols, 
Erfab von 1000 Pf. St. täglich für die Zeit der Dauer ber 
friegerifhen Anftalten, und Syratus ald Unterpfand der 
aufrehbt zu baltenden Verpflichtungen. — Em 
Brief and Catania vom 16 I. M. fagt unter Anderm: „Die 
Verhältniffe in Neapel haben auf unfern Handel keinen nad 
tbeiligen Einfluß; bei und nimmt Alles feinen rubigen Gang 
wie früher; man irrt im Norden fehr, wenn man glaubt, 
daß die Sicilianer gemeine Sache mit ben Engländern machen wür: 
ben; wir haben freilih- am meiften Grund, uns über dag 
Monopol und überhaupt über den Drud, unter welchem 
wir leben, zu beflagen; zum Treubruche gegen die beſtehende 
Megierung werden wir aber nie zu bewegen ſeyn.“ — 
Mit dem Dampfboot aus ber Levante traf in Livorno am 
23d M. Sheriff Effendi ein, welcher fib nach London 
begibt, um an dem dort abzuhaltenden Congreffe wegen der 
orientalifhen Frage Theil zu nehmen. — Wir haben Nachrich— 
ten aus Tripolis vom 23 Marz. Der dortige Handel fcheint 
nad der Niederlage, die Abed-Gelib von dem türfifhen Trup— 
pen erfahren, wieder einen lebhaften Gang nehmen zu wollen, 


Deutfchland. 


D Karlsruhe, 28 April. Die zweite Kammer fept die 
Berathung des Strafgefehentmurfs fort. Tit. NXXVII von 


dem Wucher. Die Bedingung übermäfiger Vortheile bei Dar: 
lehen oder andern belafteten Verträgen wirb nad 5. 489 nur 
in drei Fallen ald Wucher beftraft: 1) wenn Jemand die Noth 
oder den Leichtſinn des Andern zu deſſen Uebervortheilung be- 
nüpte, und ſich bie Vortheile in der Vertragsurkunde vers 
ſch eiert ufihern ließ; 2) wenn er, um den Andern zu täu— 
ſchen, den Bertrag fo einfleidete, daß berfelbe daraus das wahre 
Verbältniß feiner Leiſtung zur Gegenleiftung nicht erfannte, 
und nah dem Grad feiner Cinfihten nicht leicht erfennen 
fonnte; 3) wenn er einem Mundtodten, Entmündigten oder 
Minderjäbrigen durch übervortheilende Verträge, bie er mit 
ihm ohne Mitwirfung des Vormunds ꝛc. einging, einen wirt 
lichen Vermögensnactbeil aufügte, Gerbeld und Knappe 
Vorichläge, das Maaß der Uebervortheilung zu beitimmen, wur- 
den abgelehnt, Eben fo Sanders Vorſchlag, daß im Falle 
Nr. 3 es an der Abficht der Zufügung eined Vermögens— 
nachtheils genüge, ohne daß ein folder wirklich zugefügt ſeyn 
müfe, und Knapps Untrag, daß mur auf Unzeige des Mer: 
legten eingefchritten werden fol. Der Tit. XXX VII handelt 
von der Beihadigung dur Untreue, Verrath oder Verlegung 
von Geheimniffen ve. Nach $. 491 foll der Vertreter einer Par: 
tei, welcher „den Gegentbeil in Folge eines Einverftändnilfes 
zum Nachtbeil feiner eigenen Partei argliftig begünftigt,” 
von einer Selditrafe nicht unter 5Ofl., oder von Artisgefängnif, 
in fchwereren Fällen von Arbeitshausſtrafe getroffen werben. 
Statt des Wortd „argliftig” ſchlug die Eommiffion den Aus— 
drud „vorfäßlich” vor, Weller beantragte die Wiederherſtel⸗ 
lung des Megierungdentwurfd.  Diegierungscommiflär Bet: 
argliitig deute auf eine befondere Lift bei Andführung der 
That, ſey alfo zu eng. Man könne aber feßen: in böfer Ab- 
fiht, bie übrigend jedesmal vorbanden fen, mern ber Anwalt 
wirflich den Vorſatz babe, den Gegner gu begünftigen, mit dem 
Dewustiepn, daß feine eigene Partei dadurch beſchadigt werde, 
Angenommen. Das geringite Maah der Gefangnißftrafe wurde 
auf Bohms Antrag auf 14 Lage herabgeſetzt. KLitfchai 
trug vor, daß die Commiffion als 5. 494 a. eine Beſtimmung 
in Antrag bringe, daß in allen, mo Anwälte oder Schriftver: 
faſſer ihre Berechtigung zu einem Verbrechen mißbrauchen, durch 
welches im einzelnen Kalle eine höbere ald dreimomatliche Areid- 
A vericuldet fen, zugleich die zeitliche ober blei⸗ 
ende Entziehung ihrer Berechtigung audsufpreben fep. Auf 
Wellerd und Sanders Vorihlag wurde befchloffen, daß die 
bleibende Entziehung der Beregtigung nur danm ftatt- 
finde, menn wegen des Verbrechens Arbeitsbangftrafe 
verihuldet und dasſelbe von der Natur fen, daß mit der Ur 
beitshaudftrafe der Verluſt der Chren= und Dienftrechte ver: 
bunden werden dürfte. Ein weiterer Nutrag, daß der Negierung 
bas Recht zufteben fol, ben Anwälten und Schriftverfaffern ihre Be: 
fugniſſe unter denjelben Vorausſetzungen zu entziehen, unter wel: 
hen fie den Staatödiener wegen Verbrechen des Dienfts ent: 
laſſen könne, wurde an die Commilfion zurücgewieſen. Bei 
5. 495 wurde Baumgärtners Boritlag, den Vormund, 
welder Gelder des Mündels in feinen Nuben verwende, und 
keinen Erſatz mehr leiften fünne, mit einer Strafe zu bebroben, 
ohne daß bie Vorausiegungen der Unterihlagung vorhanden 
fepn müſſen — an die Commilfion gewieſen. Nah 5. 498 ſoll 
eine Strafe eintreten, wenn Jemand fremde Briefe oder ans 
dere verfiegelte Urkunden eigenmäctig öffnet, oder fi offener 
Urkunden, um mnbefugterweife zur Kenntniß ihres Inhalts 
zu gelangen, mitteljt Gewalt oder Lift bemädtigt, auf Ans 
seige des Betheiligten vom einer Gelditrafe bis zu 100 fl. 
oder, wenn es in eigennüßiger Abficht oder in der Abfiht zu 
Schaden, geſchah, und die Äbſicht ganz oder theilmeife erreicht 
wurde, von Gefängnißftrafe getroffen werden. Sander und 
v. Notted trugen auf Verwerfung des Artikels an, da ber 
all, wenn er wirklich frafbar fen, leicht in ein anderes Wer: 
rechen übergehe, und man geringfügige Dinge nicht ftrafen 
müfe. Bert mies nach, wie es da, wo das Auffangen frem- 
der Urfunden aus Eigennutz oder in der Abficht zu ſchaden ge- 
ſchah, ſehr itrafbare Fälle gebe, ohne daß man fie unter dem 
Begriff eines andern Verbrebens fubfumiren könnte. Dutt- 
linger: auch mo fein Eigennug und feine Abſicht zu ſchaden 
vorhanden fep, eriheine die That ftrafbar. Er begreife nicht, 
wie man bier auf das Briefgeheimnig fo wenig Werth legen 
wolle, da Man doc die Yuftize und Polipeibebörden in dem 
Recht, fremde Briefe zu eröffnen, fo fehr beſchranke. Auch 
Knapp, Aſchbach und Zentner fpraden für den Mrtifel, 
ber fofort angenommen wurde, 
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Dad Frankfurter Journal enthält folgende Docu: 
"mente: (Erlaf bed Grofberzgogsd von Medlenburg 
Schwerin) An dem Biſchof Laurent zu Brüfel, „Wir ba: 
ben durch Gerüchte, die fib zu beftätigen feheinen, in Erfah: 
rung gebracht, daß der paͤpſtliche Stubl mit der Abfiht umgebe, 
einen befondern Vicar ald geiftliben Oberen für die fatheki- 
ſchen Gemeinden des nördblihen Deutſchlands einzufegen, und 
daß ein Geiftliber, dem Vernebmen nah der Abt Laurent, 
hiezu bereits auserfeben if. Wenn nun zwar über die Orga: 
nifation ber Verbältniffe der fatholifhen Kirche in proteftanti: 
fben Ländern Deutſchlands früberbin Verhandlungen mit bem 
papſtlichen Stuble ftattgefunden haben, wonach der Anſchluß 
derielben an ein beftebendes deutſches Bisthum beabfichtigt 
war, fo haben biefe Verhandlungen bisher doch nicht zum Biele 
geführt, und da allemal die Einfekung eines oberen Geiſtlichen 
für Unfre Lande Unire landesfürftliben Rechte auf eine Weife 
verlegen würde, Die wir Uns nicht gefallen laffen können, fo 
werden Wir eintretenden Falles mit den bei der Sache interef: 
firenden Megierungen in weitere Verhandlungen treten‘, kön: 
nen jedoch nicht umbin, auch eintweilen allen und jcden aınt: 
lien Verkehr mit dem angeblib ernannten Vicar biermittelit 
zu unterfagen. Grgeben x. Schwerin, den 18 Jan. 1840.” — 
„Auf Ihre Eingabe an Mich vom 13 v. M. gebe ich Ihnen zu 
erkennen, daß Sie fih zwar zu Meinen Untertbanen nicht mebr 
zäblen dürjen, da Sie Ihr Vaterland ehne Erlaubniß freimillig 
verlaffen, eilf Jahre im Ausland verlebt und dafelbit ein Amt 
genommen baben, daß ed Ahnen aber eben fo wenig verwehrt 
ift, Ihren Geburtsort zu beſuchen, als, nah Ihrem Wunice, 
durh Meine Staaten zu reifen. Wenn Sie am 4 v. M. burd 
polizeiliche Maafregeln genötbigt worden find, fi von Aachen 
zu entfernen, ſe haben Sie ſolches nur Ihrem eigenen Beſchul⸗ 
den beisumeffen, indem Sie daſelbſt mit einem, Ihre Identität 
verläuguenden Paſſe eingetroffen und im Laufe mehrerer Wo: 
hen ald Beiftliher und Biſchof aufgetreten find, wodurch Sie 
jur Aufforderung der Polizei, „Ihrem VPaſſe gemäß die Meife 
fortzufeßen,“ Beranlafung gegeben haben. Berlin, den 11 März 
1390. (Ber) Friedrich Wilhelm.” 


Die Hannover’ihe Zeitung enthält eine General: 
ordre an bie Armee. Nach derfelben fol auf das Ableben dee 
Generals der Infanterie und Staats: und Kriegsminiſters, 
Grafen v. Alten, im Erinnerung an die ausgezeichneten Vers 
dienſte, welche der Veritorbene als treuer Diener des k. Hauſes, 
um das Vaterland und um die Armee ſich erworben bat, und 
an die mannihfahen Leitungen, welche ibm ald Anführer in 
feinen Kriegszügen einen europäifhen Muf ſicherten, von dem 
Dffiiercorpd eine dreitägige Trauer angelegt werben. — Dier 
felbe Zeitung enthält and einen Voranfhlag der Einnahme und 
Ausgabe des Königreibs in dem laufenden Mebnungsiahre 
vom 1 Jul. 1599410. Nah demielben wird zwar, werden alle 
Umpjtände in Betracht gegogen und dabei außerdem berüdfid: 
tigt, daß aus den Ueberſchüſſen der Domänen im Jahre 1539/40 
sum erftenmal die Apanage des Aronprinzen zu beftreiten iſt, 
dad Rechnungs jahr 1839 40 bei weitem binter dem Jahre 1835/39 
surüdbleiben, gleichwohl ſcheint mit ziemlicher Gewißheit auf 
einen Ueberſchuß von etwa 200,000 Mtbirn. gerechnet werden 
zu finnen, 


Preußen. 

A Berlin, 29 April. Der König ift von feinem letzten 
Unwohlſeyn noch immer nicht ganz wieder bergeitellt, obwehl 
man Se. Mai. jcht wieder baufiger ausſahren und au zu: 
weilen im Theater ficbt. Im keinem Kalle jedoch dürfte der 
Monarh fdon im nihften Monat nah Schleſien reifen füns 


nen, wo bie Kailerin von Rußland ihren Water zu finden 
boffte. Deßhalb bat fih Ihre Mai. auch entſchloſſen, ftatt, wie 
ed früher im Plane war, nah Fiſchbach, direct bieher zu kom⸗ 
men, und zwar über Stettin, bis wohin ein Dampfboot bie 
Kaiferin in Begleitung ded Kaifers bringen wird, welchen man 
bier bereits bei ben gegen Ende des Monats Mai ftattfinden- 
den Frübiabrdmamduvren zu ſehen hofft. Auch der König und 
die Königin von Hannover werden, mie ed beißt, um biefe 
Zeit, nebft andern unferm Königshaufe verwandten fürſtlichen 
Perfonen, bier eintreffen. Alsdann wird es fib wohl erft 
enticheiden, ob die Kaiferin von Rußland auch noch Schlefien 
befucht, oder fo lange.bier verweilt, bis fie direct nah den 
Mheingegenden und nah Ems abreist. — Eine Nenigkeit, die 
unfere militärifhen Kreife feit einigen Tagen viel beichäftigt, 
ift die Nachricht von der auf fein Anfuchen, wegen Kränflid: 
keit, erfolgten Verabfhiebung bes am Rhein commandircnden 
Generale der Gavallerie, von Borftel. Man vermutbet, daß 
biefem mit Ruhm gefrönten Veteranen, eben fo wie dem im 
vorigen Jahr verabihiedeten General Grafen v. Ziethen, bei 
feinem Nudicheiden von der Armee noch eine befondere Aud: 
seihnung zu Theil werden wird, Ueber feinen Nachfolger ift 
noch nichts bekannt, doch iſt ed wohl möglich, daß nunmehr Ge: 
neral v. Grolmann bad Commando des achten Armeecorps am 
Mhein erhalte. — Geſtern ift bier ein in Paris noch nicht zur 
Aufführung gefommened neues Werk bed Eomponiiten bes 
„Poſtillons von Longjumeau,” Hm. Adam, gegeben worben. 
Das Werk, dad man nicht gut eine Dper nennen fann, ba es 
eben fo gut ein Ballet zu beißen verdient, führt den Titel: 
„bie Hamadryaden,” die, feltfam genug, im Schwarzwald ung 
vorgeführt werden, und zwar, wie es ausdrüdlih auf dem Bet: 
tel beißt, au Anfang des töten Jahrhunderts. Der franzöflihe 
Somponift, der ſich feit einiger Zeit bier aufhält und feim 
Wert, das ihm mit taufend Thalern Geld honorirt worden, 
felbit einftwdiren half, erlebte bie Freude, dasſelbe zuerſt von 
einem deutfhen Publicum mit Beifall aufgenommen zu ſehen. 
In der That hatte er aber and, wohl ben Deutfcen zu Liebe, 
mancen gemürbvolleu Gedanken in feine Mufit mit einflichen 
laffen, bie freilich von dem modernen Parifer Klingklang cben- 
falls nicht gang frei ift. Felit Mendelfobn:Bartholdd, der ald 
Componiſt befanntlih meit über Hru. Adam ſteht, war von 
Leipzig bergefommen, und wohnte ber Vorftellung bei. Eben 
fo wird in dieſen Tagen Hr. Meverbeer bier erwartet, ber 
fürslid vom Herzog von Braunfchweig den Orden Heinrichs 
des Loͤwen für feine Oper „bie Hugenotten” erhielt. 


Schweden. 

*** Stockholm, 16 April, Es deuten mande Umſtaͤnde bar: 
auf bin, daf das Minifterium keineswegs feſt fteht; es wirb täglich 
von den Fournalen der alten Hofpartei angegriffen. Arhr. Eeder: 
fteöm it angefommen, und hat am 13 feinen Eid abgelegt und feine 
Stelle im Staatsrath eingenommen. Gleiches ift aber noch nicht von 
Fahraus geicheben, der noch vor Frbrn. Cederſtroͤm eintraf, aber 
noch beute nicht ind Eonfeil getreten if, Manche wollen bar: 
and fchließen, daß dad noch nicht einmal vollftändige Minifte: 
rinm micht lange am Leben bleiben werde. Zugleich zeigen bie 
Ausſchuſſe eine beifpiellofe Thatigkeit, und es werden wohl in 
der nachſten Woche alle mit ihrem Arbeiten fertig werben. Der 
Sonftitutiondausihuß wird allein 16 verfhiedene Anflagen me: 
gen Uebertretung der Gonftirmtien oder ſtandiſcher Betimmun- 
gen mahen. In dem Maafe, ald man ficht, wie die Stände: 
audibäfe fib beeilen, wit den Vorarbeiten fertig zu werden, 
damit die Verhandlungen der Stande mit deito größerer Sad: 
fenntniß vor fib geben künnen, mädhst bier die Spannung, 
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und die Stimmung ber Gefellfihaft wirb für ben Minberbetbei: 
tigten oft in der That unangenehm. 
Türkei. 

A Konſtantinopel, 15 April. Durch die Inſtructionen, 
welche am 21 März dem Lord Ponfonbv aus London zugefoms 
men, war ber Lord angewielen worben, minder ftreng gegen 
den griechiſchen Patriarchen von Konftantinopel vorzugehen und 
namentlich micht mehr auf deſſen Abfegung zu dringen. Dem 
Hru, v. Brunnow war, wie es heißt, gelungen, dem brittifchen 
Staatäfeeretär des Aeupern milder gegen den Metropoliten zu 
ffimmen, und jene verföhnlihen Inftructionen für den biefigen 
englifihen Botihafter zu ermirken. Sie kamen zu fpät. Die 
fer Umſtand gab bier Beranlaffung zu mancher heitern Bemer— 
fung über die Freude des Patriarchen, fo viel Theilmahme bei 
den Ruſſen ermedt, über das Bedauern Lord Ponſonby's, die 
Communication zu fpät erhalten zu haben, über Lord Palmer: 
ftond zuvorlommende Bereitwilligkeit gegen Hrn. v. Bruns 
now ıc. — Die Erklärung Reſchid Paſcha's, fein Portefenille nie: 
derlegen zu wollen, wenn man fih nicht bald anſchicke, bie 
orientalifhe Rrage zu loͤſen, blieb ohne weitere Folgen. Es 
gelang einigen Mepräfentanten ohne fonderlibe Mühe ben 
Neis:Efendi mit Hinweifung auf die in London jtattfindenden 
Conferenzen, denen ja auch ein Berollmäctigter der Piorte 
beimohne, zu beruhigen. Michtöbeftoweniger bereiten ihm bie 
übrigen Minifter täglih mehr Verdruß mit ihrer Ungebuld, 
und im Divan ded Sultans ſcheint vermehrte Spannung zu 
herrſchen, feit Chosrem Paſcha Miene macht, fi auf die Seite 
derjenigen zu fchlagen, bie gu directen Unterbandlungen mit 
Mehemed Ali rathen. Am dentlichiten fpricht ſich dieſe Spans 
nung aus in dem wechſelſeitigen Benehmen Chodrew und Die: 
ſchid Paſcha's. Auch Se. Hob. der Sultan machte in der Aus 
bienz, bie er am 12 d. den fünf Gefandren bei der Belegen: 
beit gab, ald dieſe ben Palaft zu Tſchiragan befichtigten, einige 
Anfpielungen auf den langfamen Gang, ben bie Gonferenzen 
in London nebmen. Lord Ponfonby glitt im feiner Antwort 
fchnell über diefen Punkt weg und ging auf dad Entzüden 
über, bad er und feine Gollegen über die auszeichnende Einla— 
dung, mit der Se. Maj. fie beglüdt babe, empfänden. Er 
fügte nur zuleht hinzu, daß es den fünf Großmächten zum 
wahren Vergnügen gereihen werde, wenn fie zum Wohl der 
Pforte bald die gewünfhten Nefultate erlangen könnten. — 
Der Sultan war in einen weiten, reich mit Brillanten und Edel: 
ſteinen befegten Mantel gehüllt, und fol vortrefflih audgefchen 
baben. — Der vom Schah von Perfien mit einer freundlichen 
Miffion an Mebemed Ali abgefandte Chan ift vor einigen Ka: 
sen von Wlerandrien bier angelangt. Die angelprodhene Be: 
freiung von der Quarantäne warb ihm nicht bewilligt. Reſchid 
Paſcha berief fih auf die beftehenden Sanitätsvorfhriften, und 
ald er deßhalb zu dringlic beläftigt wurde, ergoß er ſich plöß- 
lich in unmuthige Reden über bie jtattgehabte perfifhe Miffion 
an den Micefönig, ber weiter nichts ald ein Vafall ber 
Pforte ſey, und von dem Schah als eine unabhängige Macht 
behandelt werde, mas ſchlecht mit den Merfiberungen der 
Freundfchaft übereinftimme, bie unlängit ber Pforte von dem 
Schah zugelommen fepen. 


Sandels: und Börfennachrichten. 
London, 23 April. Conſ. 91,5; ſpaniſche Fonds 28",.. 
(Dbferver) Wenn die von und eingegogenen Erkundi: 

gungen richtig find, fo zählt man dermalen weniger auswär: 
tige Inhaber engliſcher Stocks, als je zuvor, wahrend zugleich 
weniger Bons von Gontinentalftaaten in ben — engli: 


ſcher Sapitaliften find, als dieß in den leßten 15 
er Kall war. 


; i is WM YJahren | 
In einer gewiſſen Veriode befaßen Englanber | 


nicht weniger ald 25 Millionen Pf. St. in franzoͤſiſchen Ren— 
ten; jebt faum noch 7 Millionen. Von öfterreihifhen, dani⸗ 
fhen und preußiihen Bons hatten ehedem engliihe Eapitaliften 
ben größten Theil im Händen ; gegenwärtig fo wenig, daf nicht 
felten ganze Wochen vergeben, ohne daß an der Londoner Börfe 
ein Ge au darin gemacht wird. Am MWerlanfe ber Zeit wans 
berten biefe Bons ald Memittenzen nah dem Continent zu 
fehr hoben Preifen, was alle Werlufte, die England von Seite 
ber fübamerifanifhen Staaten durch bie Nichtzahlung ihrer 
Dividenden erlitten, mebr als erfest. in ganz; anderer ift 
der Stand ber Dinge in Bezug auf die Vereinigten norbames 
ritanifhen Staaten. Aus guter Quelle wird verſichert, daß 
brittifche Eapitaliften an Bank», Canal: und fonftigen Stocks 
oder Actien, die von Compagnien jenfeits des atlantiihen 
Meers emittirt find, nicht weniger als für 175 bis 200 Millio⸗ 
nen Dollars inbaben. 


(Courier) Der bervorftehende Zug unferer Stodbörfe 
iſt ber fortdauernde Ueberfluß an baarem Geld, der jedoch bei 
dere merfliben Aufleben vieler Haudelszweige in ber Citv 
nicht lange mehr anbalten Tann. ie Berichte aus ben Mgri- 
eulturbeyirfen lauten günftiger, ald man bätte erwarten follen, 
da das lange trodene, wenn auch ſchoͤne Wetter in dieſer Jahrs— 
zeit der Saat nicht zufagend ift. 

Paris, 30 April. Eonfol, 5proc. 113, 80; Iproe. 84, 155 
Bankactien 33405 belg. Banf 900; neap. Fonds 103, 80; ſpan. 
act. 29,5; St. Germ. €. B. 775; Verfailler rechte 600; linke 
390; Parid:Orleans 511, 25; Straßburg: Bafel 415; Coupon 
Laffitte 5200. 

* Neapel, 25 April. Die Mente ift 100",. 

Augsburg, 4 Mai. Donau-Canal TOP. Augsb. Münd. 
Eifenbabn 94 G. Venet. Mail. E. ®, 123 G. Baver. Obl. 
4proc. 100%, ©. 3'aproc. 100% P. 100%, G. Promeſſen 
auf DB. 4. pr. Stück Agio 86 P. 84 G. DB. Act. I Sem. 
597 9. 594 ©: Defterr, neues Anleh. von 1839 143. P. 
Unleh. von 1834 145 V. Metall. 5proc. 109 P. Aproc. 
101'%, P. Iproc. 82%, 9. Bankactien 1840 1806 P. Poln. 
Looſe 300. 103 9. 500f. Looſe 122 9. Darmitäbter Loofe 
64%, P. Amfterdam 1 Monat 109% P. Hamburg 1 Mor 
nat 115%, 9. Wien in Wern 1 Monat 99%, P. Frank: 
furt 1 Monat 99%, P. Mürnberg 99%, ®. Leipzig 99". ©. 
London 9. 50.9. Paris 117% P. 
land 60%, &. Genua 51%; P. 
Venedig 607, P 

* Hamburg, 28 April. Die Einkäufe für Frankreich bes 
ſchaftigen unfre Getreidebändler fortwährend, und find bereits 
bobe $reife - Weizen bezablt, was ihnen um fo Di 
ift, da die Aufträge aus England noch immer ausbleiben, Mit 
Sämereien geht es auch noch fehr lebhaft, hingegen bleibt Wohle 
ein ſehr gedrädter Artikel; vor einigen Tagen ward eine Qua— 
lität zu 15%, Sc. verkauft, für die man vor einigen Jahren 
vergebens 30 Sch. geboten baben würde. Der Stand tt jetzt 
fo niedrig, ald im Jahre 1837, für einige Sorten fogar niedris 
ger. In Eolonislmaaren rafher Abſatz. Die — — 
waren am heutiger Boͤrſe nicht ſehr bedeutend, alle Valuten 
flau, faſt feine über Curs zu laſſen. Da ſeit einigen Tagen 
Silber aus der Banf nah Nord: und Süddeutſchland gegan- 

en, fe ftieg der Disconto auf 3 Proc., wozu Briefe übrig blier 
en. Von Fonds gingen um: ruf. engl. Anleihe und b efiger 
Eertificate, ipanifhe und Wiener Banfactien. Die fleine Be: 
—“ welche ſich in Hamburg-Bergedorfer Eiſenbahnactien 
zeigt, bat ſich längft gelegt, da man erfahren, daß die Ober— 
alten fo viele Einwendungen gegen den Vorſchlag des Senats 
emact, daß man befürdten muß, benfelben von ber erbgefel: 
enen Bürgerfchaft verworfen zu ſehen. Diefen Monat war 
kein Eonvent verfammelt, ob einer im fünftigen ftattfinden 
werde, iſt noch unbeftimmt; fo gebt bier die fchöne Zeit mit 
Deliberiren bin, die anderswo zum Arbeiten benußt wird. 

Wien, 30 April. Metalliques 1083 Aproc, 101%,5 Iproc. 
823 1834er Loofe 146"; 1830er Loofe 141Y,5 Bantactien 
18315 Nordbahn 115%,5 Mailander 121%; Raaber 11475 5 
Monza 230, 


Lyon 117 9. Mair 
Livorne 61 &. Trieit 99 P. 





Berantwortlihe Medaction: 
Dr, Guftav Kolbz J. U. Altenhöfer. 
Terlag der J. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart, 


Nro. 126, 








v. Broglie über Sylveſtre de Saey. 


Paris, 3 April. In Paris werden fih allerdings 
Wenige um die Lobrebe kümmern, bie geftern ber Herzog 
v. Broglie auf Spiveftre de Sacy bielt; ber Wechſel der Toi: 
fette, welcher Herren und Damen befchäftigt und die Waaren: 
magazine mit Käufern füllt; die abſpannende 2uft ber Jahres: 
zeit, bie fat Alle zu bebaglicher Traͤgheit ſtimmt; die Wett: 
rennen, mit denen bie fafbionable Welt tändelt; Coſima, das 
neue Drama der Mad. Sand, das die litterarifche in Athem 
hält; bie Frauen, bie, weil im leichterer Umhüllung, um fo 
lieblicher erſcheinen, fogar bie Heirath des Herzogs von Nemour 
— biefe verfhiedenen Gegenitände nehmen jest bie in dieſem 
Moment etwas fhläfrige Aufmerkſamkeit der Parifer größten: 
theild in Anſpruch, und ich glande faum, daß felbit der Mach: 
trag der Amneſtie außerhalb der Journale zu vielem Meden 
Anlaß geben wird. Um wie viel weniger fann man eine ſolche 
Gunuſt für einen Vortrag erwarten, beffen Stoff bad Leben 
eined Gelehrten it, und deſſen Ausführung außer dem Kreife 
der Freunde, Verehrer und Eollegen des Lebredners wie bed 
Belobten, hochſtens bie geringe Anzahl derer intereffirt, bie 
fih als äfthetifche Feinfchmeder aufthun. An Sie in Deutſch⸗ 
land aber, die an Allem, was nur ein bißchen gründlich gelehrt 
ift, lebendigen Antheil nehmen, und tühtigen Männern ber 
Wiſſenſchaft, felbit wenn es Rranzofen find, ihre Sompatbie 
nicht verfagen, werd’ ich ohne Anftand einige Worte darüber 
richten koͤnnen. Als die Erinnerung an einen mächtigen Ge: 
lehrten, iſt jedes würbige Wort über Spiveftre de Sacy fiber dem 
deutſchen Geifte werth; doch nicht allein ald Gelehrter verdient 
er unfere Achtung: er war einer ber gediegenften, reiniten, im 
vollfter Bedeutung claffiiden Charaktere, von denen die Ge: 
ſchichte berühmter Geifter weiß, und wenigen Menfhen nur 
war es vergönnt, die Blume achter Humanität in ihrem Leben 
fo unverwelft zu erhalten. Das Seizen nah lautem Ruhm 
war nicht bie fihtbare Springfeder feiner Arbeiten — über ihre 
seheimen Antriebe ſchuldet die Seele keinem irdifchen Gericht 
Rechenſchaft — aber nah dem unabänderliben Eifer, den er 
während fo vieler Jahre vorzugsweiſe denfelben Studien ge: 
widmet, und nah der Höhe gu wrtbeilen, auf die er feine 
Sendung ald Gelehrter gebracht, war eine unbeugiame Liebe 
des ermwäblten Berufs ber erſte und ſtaͤrkſte Stachel feines 
Geiftes. Meben biefer begeifterten, ansdauernden Pictät für 
bie Wifenfhaft hatte aufrichtige, ausgeäbte Frömmigkeit einen 
EHrenplag in feinem Gemüth, und wenn wir Ampere und 2a: 
place, Remufat und de Sach, wenn wir fo glänzende Geftalten 
an dem Herde der Meligion vereinigt fehen, fo können wir 
nimmer an ihr nabes Ende glauben. Das entitebende Epriften: 
thum batte feine Martprer — es waren feine Zeugen gegen eine 
feindfelige Geſellſchaft; heute, ſcheint es, find die eriten Größen 
der Wiſſenſchaft dieſe Zeugen gegen die Gleichgültigkeit und den 
Unglauben eines Theild der Mitwelt. In dem Gedränge der 
Revolution bewährte de Sach die Tüchtigkeit feines Charakterd 
und bie Gröfe feines Muthes. Es war eine gefährlide Sack, 
im jenen Zagen bed Schreckens, wo jede Kirche geſchloſſen und 
der alte Slaube geächtet war, feine Pflicht ald Chriſt ohne 
Shen und Hebl zu erfüllen; mit Leuten, wie Barrere und 
St. Juft war nicht zu ſpaßen, und der Umitand, dab der Name 
ded Mannes, der, nad fpäterer Ausſage eines gebildeten Meis 
fenden aus dem Drient, das Arabiſche wie ein Emir fchrieh, 
fhon zu anfehnliger Berühmtheit gelangt war, bätte ibm 
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nichts gebolfen: das Beil der Jacobiniſchen Guillotine fragte 
nicht nah dem Quantum von Weisheit in dem Kopfe, ben es 
abſchlug. Allein ber hohe Ernit, der in Sach's Ungehorſam 
gegen bie revolutionäre Gewalt lag, mochte den Menſchen, bie 
damals über Leben und Tob geboten, Achtung einflößen, und 
ber Rückſicht auf feinen ausgezeichneten Geift bie noͤthige Kraft 
verleihen. Als er fpäter, um eine feinen Kenntniffen ange: 
meilene Wirkſamkeit zu erbalten, den Eid: „Haß bem Königs 
thum“ leiſten follte, entfagte er lieber dem Vartheilen einer 
fhönen Stellung, ald feiner politifhen Weberzeugung. Se ſtolz 
er aber den Mächtigen gegenüber auftrat, fo beicheiben war er 
in andern Verbältnifen, und er verheimlichte es keineswegs, 
daß er mande fhwierige Stelle morgenländifher Schriftfteller 
noch nicht verfiche, war aber dabei auf das ernſteſte bemüht, 
das noch Unbegriffene zu erflären. 

Daf der Herzog v. Broglie bie Gedächtnißrede hielt, bat 
vieleicht Manchen überrafcht, der einem Fachgelehrten biefe 
Aufgabe im voraus zugewieſen; allein abgeſehen davon, daß bie 
Vairskammer kaum einen Mann befist, welcher ber Wiſſenſchaſt 
Sach's angehört, fo wird ja in einer Panegpris keine tief ges 
lehrte Unterfuhung, nur ein fchneller Hinblick auf die Arbeiten 
des Verftorbenen, ben man lobt, nur fo viel verlangt, ald man 
durch allgemeine Bildung willen, oder fo viel hoͤchſtens, ald man 
durd Nachfrage bei einem Profelor leicht erfahren kann. Die 
Hauptſache bleibt hier doch immer die geihmadvolle überficht: 
lihe Zuſammenſtellung bes biographiſchen Stoff, und dazu 
war wohl keiner der Fachgelehrten, die in der bejahrten Ram: 
mer fißen, geeigneter, ald ber Herzog v. Broglie. Aus feinem 
Vortrag fen hier mur Ein Factum noch hervorgehoben — das 
Kactum, womit der edle Pair in hiſtoriſcher Einfachbeit beginnt, 
dab Sacp in Parid geboren ift — in Parid, ber Wiege Molies 
re’8, Helvetins’, Tallenrands, Voltaire's, der in dem Weichbilde 
der Stadt zur Welt fam, Berangerd, Paul Louis Gourrierd, 
Horace Vernets und vieler andern bedeutenden Männer, bie 
mir jetzt nicht beifallen. Keine Provinz Frankreichs, felbit die 
größte nicht, kann fi einer äbalichen Fruchtbarkeit rühmen, 
und in diefer Luft von Lutetia, die aus dem angeftammten 
Kothe ſtets giftige Atome zieht, und ſchwerlich ſonſtwo fo füd- 
ib warm unter demfelben Breitegrade vorfommen möchte, 
werden, wie es fcheint, die begabteren Naturen, mie bie heil: 
lofen @reigniffe, in dichterer Malle ald anderwärts audge: 
brütet. So ſteht Paris im jeder Beziehung unter den Städten 
des Reichs voran: neben feinen Dentmalen von todtem Stein, 
welde die Zeit verzehren kann, bat es die lebendigen Monn: 
mente, die ewig dauern, neben feinen Afabemien Männer, bie 
mebr find als ganze Akademien. 





Die Eolonifation von Liberia. 


.** MewıMork, Ende März. Ih ferieb Ihnen vor einis 
gen Monaten, daß ic Ihnen über die Fortſchritte der Cultur 
an der MWeitfeite von Afrika, namentlich infofern dieſe von den 
Amerikanern ausgebt, und über die Sklaverci und den Ele: 
venhandel einige nicht uninterefante Mitrbeilungen zu maden 
hätte. Es freut mic, daß ich Wort zu baltın im Stande bin, 
und dad mich das Schicial auf meiner Reife bieher mit Hrn. 
D— S— zufammentreffen lieg, welcher den Dienſt eines regel» 
mäßigen Poftpaferboots zwiſchens New: Vork und Liberia — Via 
Sierra Leone — verfieht, und am beiten im Stande feon 
dürfte, über die dortigen Zuftände ein gefundes Urtbeil zu fäl: 
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len. Zudem liegt auch ein Haufe afrifanifcher, zum Theil von 
Negern geichriebener Zeitungen vor mir, und ich bin erſt vor 
turzem aus Bermuda zurückgekehrt, wo ich Gelegenheit hatte, 
den nach allen Richtungen freigelaffenen Neger in feiner Ber 
ziehung zu den Weißen in der für erfteren vortheilhafteiten 
Stellung zu beurtheilen. Leider Mann ich den Freunden ber 
afrifanifhen Menſchheit auch dießmal Fein wohlgefälliges Bild 
von dem Zuſtand diefer Mace entwerfen, obgleich ich mich über⸗ 
zeugt halte, daß das Fehlichlagen aller biöherigen Eivilifationd- 
verfuche nicht fo fehr von den Schwarzen ſelbſt, ald von dem 
ſchmaͤhlichen Handelsgeiſt herrührt, welder die Ausführung ber: 
felben viel zu fehr von dem Gelingen glüdlicher mercantilifcher 
Specnlationen abhängig macht, ald daf der im @eift der Näch— 
ftenliebe und des Ehriftenthbums ausgeſtreute Keim zur Meife 
lommen koͤnnte. Ye mehr ih in das Weſen unſerer Miſſtons⸗ 
gefellihaften und in die Art des Verkehrs der Amerifaner mit 
den Indianern eindringe, deſto lebhafter bin ich von der Wahr: 
heit diefes Satzes durchdrungen, deſto lebhafter wird in mir 
die Ueberzeugung, daß zur Veredlung ſowohl des ganzen Mens 
fhengefchlechtd ald einzelner Racen umeigennüßige, von den 
materiellen Intereffen wenigſtens nicht direct abhängenbe, ober 
wohl gar von ihnen einzig und allein dictirte Mittel angewen— 
det werben mülfen; wo bie Gewinnſucht fib zum Werkzeug 
des Guten brauchen läßt, da muß man fich nicht wundern, wenn 
"das Mefultat unfern Erwartungen nicht entfpricht. 


Als vor ungefähr 40 Jahren die Amerikaner daran bad: 
ten eine Negereolonie an der Weſtküſte von Afrifa zu grüns 
den, konnten fie wohl kaum hoffen damit der Verbreitung ber 
Megeriklaverei eine Gränze zu feßen, denn dazu war die Colo: 
nie zu Kein, die Ausfuhr von amerifanifhen Negern dahin zu 
koitipielig und zu langſam, und jede Melation ber dahin ge: 
ſandten Schwarzen mit den zurüdgelafenen Sklaven fo gut 

wie abgefchnitten; wohl aber follte die neugeſchaffene Anfiedlung 
den Samen des Chriftentbums in jenem alten Welttheil aud- 
freuen, biedurh die eingebornen Neger bid auf einen ge: 
wien Grad eivilifiren, und — worauf es eigentlich bei ſolchen 
Dingen hauptſäachlich abgeſehen ift — eine ſtets wachſende Han- 
delsverbindung anknuͤpfen, die dem Mutterland unendlich gün: 
ſtiger ſeyn mußte ald den Afrikanern felbit. Zugleich ſollte 
die Ausfuhr freier Neger von den Vereinigten Staaten (denn 
nur ſolche dürfen nah den Statuten der Gefellihaft und den 
Geſetzen ber Union dahin gefandt werden) ein Mittel ſeyn, al: 
ler freigelaffenen oder berrenlofen Neger nach und nach los zu 
werden, um zu verhindern, daß ihr Beiſpiel und ihr Trachten nach 
Gleichſtellung mit den Weißen auf die zurüdgelaffenen Sklaven 
wirfe und am Ende diefe veranlafe dad in Amerika zu fuchen, 
was man ihnen weislih nur in der Perfpective in Afrika zeigt. — 
Diefen Grundſatz erfennen auch die Abolutioniften, und darum 
eifern fie eben fo fchr gegen die Golonifation von Liberia, als 
die füdlihen Staaten ber Union und die Stlavenbefiger über: 
haupt für diefelbe fid erklären, obgleich ed noch eine neutrale 
faufmä nniſche und vieleicht eine vierte ſchwarmeriſche relis 
giöfe Partei gibt, die das Aufblühen jener Colonie vom der 
Sflavenfrage gänzlich unabhängig macht und eben Dadurch ber 
Verbreitung chriſtlich europäifcger Cultur, obwohl nur bie auf 
einen gewiſſen Grad den Weg bahnt. Wir finden nämlich 
überall, durch die Weisheit der Vorſehung, dieſelbe glüdliche 
Uebereinftimmung zwifhen den Intereifen Einzelner und be: 
nen der Menſchheit, daß die letztern auf die erfteren und bie 
erfteren auf die letzteren zurücwirken, bis ein gewiffer Zuftand 
des Gleichgewichts eintritt, von wo and der Fortgang der Euls 
tur eime neue Mihtung zu nehmen fheint, Ich hoffe diefes 


auch von uniern afritanifchen Eolonien, fs fehr auch ihr jetziger 
Zuftand mic für die Zukunft derfelben beforgt fern laßt. 


Daß es hauptfählih die mercantilifhen Antereffen 
find, welche die Amerifaner für das Fortbeftehen ber Eolonie 
von Liberia Sorge tragen laffen, ergibt fih aus dem biefjähri- 
gen Bericht der Golonifationsgeiellichaft, worin es heißt: „Wenn 
es wahr ift, daß fih die Einmohner Afrika's auf leichtere Art 
in größerem Weberfluffe diejenigen Waaren und Fabricate ver- 
ſchaffen könnten, um deren Herbeiihaffung ein fo großer Theil 
derſelben ſich ind Elend ſtürzt, To iſt es bloß nötbig ihnen bes 
greiflih zu machen, Daß fie ſich mit und zur Iänterdrüdung 
des Sklavenhandels vereinigen müſſen, weil ihnen das Product 
der Arbeit der Neger in Afrika mehr einbringt 
als ber Verkauf bderjelben.” „Am biefes zu beweiſen,“ 
fährt der Berihterftatter fort, „in es bloß mötbig zu zeigen, 
eritend daß Afrika alle Mittel befigt durch freien Verkehr ſich 
diejenigen Güter zu verfchaffen, um beren willen fie ſich jetzt 
zum Behufe des Sflavenhandels fo barbariſch befriegen, und 
zweitens daß es Mittel gibt, den Nfrikanern diefe Wahrbeit 
auf eine oder die andere Urt begreiflich zu mahen. England 
und Amerika find bei biefer Frage fajt eben fo betheiligt als 
Afrika felbit, ſo daß, wenn wir nicht den Sklavenhandel ang 
Furcht vor Gott oder Mitleid gegen die Menichen aufgeben, 
wir doch hiezu durch bie Liebe zum Gelde angetrieben werben 
ſollten.“ (Die Worte bed Driginald lauten fo! and that if 
we cannot be persuaded to suppress the aslave trade far 
the fcar of God, or in pity to Man, it ought to be done 
for the luere of gain). Ein legitimer Verkehr, meinen bie 
Anbänger des Golonifationdfpftems, würde den Afrikamerm 
bald beweifen, dab dad Product ihrer Feldarbeit mehr werth 
iſt ald die Verfonen, die ſich damit befchäftigen, und umgelehet, 
würde dieſe Nebeit fo lange von den Negern verzögert werben 
als fih Amerikaner finden, welde lieber ben Schwarzen felbft 
als fein Product genen einheimiiche Fabricate umzutauſchen 
Willens find. Daher eifern fie auch fo fehr gegen ben Skla—⸗ 
venhaudel und arbeiten den englifhen, Kreuzern an ber Küſte 
von Sierra Leone fo gut in die Hände, Mon biefer Arbeit 
der Neger auf afrilanifhem Boden und dem darauf zu 
gründenden Hanbel fprechen fie ald dem Vorlaͤufer bed dort 
einzuführenden Chriſtenthums, und fordern die Regierung, ben 
Menfchenfreund und Chriſten, bauptfächlih aber ben Kaufe 
maun anf, ihr durch die Unterdrücung der Sflaverei — in 
Afrika namlich (denn nie erſtreckt fi ihr Maifonnement auf 
Amerifa, vielmehr bemühen fie fi zu zeigen, daß bie Coloni— 
fation von Afrika und die Emancipation der Sklaven in ben Ver— 
einigten Staaten zwei von einander gänzlich verfchiedene Dinge 
find und ſeyn follen), nah Kräften den Meg zu bahnen. „Mit⸗ 
telafrila,“ meint der Berichterftatter, „befist innerhalb feiner 
Graͤmen alle Elemente eines activen Handeld. Kein Land ber 
Melt hat größere ſchiffbare Ströme, einen feuchtbareren Boden, und 
feine Bevölferung überfteigt bereits 50 Millionen; und doch bes 
lief die ganze Ausfuhr im Jahre 1534 mit Ausnahme bed Gold» 
fandes fih auf nicht mehr ald 260,000 Pf. Sterling oder circa 
5 Millionen Gulden.” Diefe geringe Ausfuhr eines an Pflanzen 
und Mineralien fo überaus reihen Landes fchreibt er hauptſaͤch⸗ 
lich auf Nechnung des Sklavenhandels, wie fich dieß aus dem Um: 
ftand ergebe, dab aller legitime Handel mit Afrika fat ausſchließ⸗ 
lich im den Händen der Engländer und Frangofen ſich befinde, 
welche die einzigen zwei Nationen find, die auf bie Unter 
drüdung des Sflavenhaudeld nah Kräften binwirten, innerhalb 
deren Beſitzungen daher dad igenthum und die Freiheit ber 
Schwarzen am gefihertiten feyen, — Sodann werden bie vers 
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fbiebenen afrifanifben Baumarten aufgezählt, wobei vorzüglich 
der Mahagony:, Eben, ofen: und Kammhölzger gedacht wirb, 
welche dort eine eritaunlibe Größe und Schönheit erreichen, 
der verihiedenen Arten von Harz, Gummi, Metall u. f. w., 
und zulegt des fo ſehr berühmten Palmöls, welches zum Behufe 
der Manufasturen eben fo tauglich fen, als der Wallfiſchthrau; 
— nur von der Baumwollpflanze fpriht er in gemäßigten Aus: 
drüden, um es mit ben füdlichen Planzern der Union nicht zu 
verderben, deren Huͤlfe die junge Golonie fo ſehr bedarf. 

So weit unfer Berichterſtatter, ber bie Stlavenfrage, 
wen gleih nicht mit religiöfer Pietät, doch wenigſtens mit einem 
daufmännifhen Scharfſinn behandelt, welchem man, um billig zu 
ſeyn, Serechtigkeit wiberfahren laffen muß. Der Handel mit 
Mittelafrita, meinen viele unferer erfabreniten Kaufleute, muß 
in weniger ald zwanzig Jabren ben mit den nördlichen Mächten 
Europa’s überfteigen, und wenn diefer Fall eintritt, mird ber 
Handel mit Sklaven von felbit aufhören, bis dahin aber würde 
das ftrengfte Verfahren gegen die mit demſelben ſich befchäfti: 
genden Fahrzeuge nur eine größere Prämie anf die Neger feben 
und ihre Behandlung an Bord nur noch graufamer und ber 
Menſchheit unwuͤrdiger machen. Wäre der Sklavenhandel freir 
gegeben, fo wuͤrde bie große Concurrenz ben Preis der Schwar: 
zen bald unter den Werth ihrer Arbeit (auf afritaniibem Boden) 
berabfegen und ſtatt mehrere Hunderte dieter Ungluͤclichen auf 
ein Meined Fahrzeug von nicht mehr ald vielleiht 120 Tonnen 
auf die unflaͤthigſte Art zufammen zu drängen, um durch eine 
einzige glädlihe Speculation ben Verluſt der durch die Wach— 
famteit der europäiiben Seemaͤchte verunglüdten 'zu deden, 
würde man fie verbältniimäßig menſchlich bebandeln, und ihr 
2008 erträglicher zu machen ſuchen. Auch wurden bie Stlaven: 
ſchiffe nicht gemötbigt fern, auf den Fall des Meberfalls fich zu 
bewaffnen, und hiedurch feine Gelegenheit haben, je nach lm: 
ftänden von Seeräuberei zu leben, mie fich dieß mit dem fpani: 
fen Negerfchiffen nur zu oft ereignet. 

Seſchluß folgt.) 





Belgien. 


+ Brüffel, 25 April. Der Proceß gegen die bei Belegen: 
beit der Unruhen unter dem Genter Fabritvolte am 30 Sept., 
1 nnd 2 Det. v. 3. verbafteten Individuen endigte ſich geitern 
vor dem hiefigen Aſſiſen durch die Freifprebung Aller, mit 
Ausnahme eines Cinzigen, der indeffen nur zu breimonatli- 
dem Gefängnife verurtbeilt wurde. So liefert alfo diefer 
Procef einen Beitrag mehr zur Geſchichte der Nachſicht, womit 
unfere Geſchwornengerichte Fälle dieſer Art behandeln, mozu 
Diefedmal auch beigetragen haben mag, daß man die Werbaf 
teten nur als irre geleitete Werkzeuge einer Partei angeieben, 
die im Verborgenen dazu den Anſtoß gegeben. In diefer Hin- 
fiht find einige Briefe intereffant, die der Fönigliche Anwalt 
dem Serichtäbofe mittheilte. Sie find von bem bei Lille wohr 
nenden Hrn. d’Herbigup, dem befannten orangiftiihen Publi- 
ciſten (der auch noch wegen feines, vor einigen Monaten in 
den „Meflager be Sand‘ eingerüdten Artiteld „Conduite des 
Orangistes“ einen Procef vor unfern Aſſiſen zu beftchen ba: 
ben wird), und wurden bei dem Advoraten Metdepennigen in 
Gent, der Seele ber dortigen Drangiften, an den fie gerichtet 
waren, in Belhlag genommen, Der erfte biefer Briefe ift 
vom 16 Mai 1839. D’Herbigny zeigt darin an, er babe Er: 
fundigungen eingezogen, bie er gelegentlib benutzen wolle. 
„Ich theile Ihnen (fährt er fort), fo viel id kann, die Gefin- 
nungen, bie man bier beat, mit. Man würde und gewähren 
laſſen. Wirklibe Hindernife find überdieß nicht vorbauden, 


denn ed find micht Streitkräfte genug bier, um bad Gelingen 
zu verhindern. Soll etwas unternommen werden, fo wäre es 
nicht Hug, mic in der Unwiſſenheit zu laffen. Ih vermag 
bier viel, und man weiß es mit genug. Euer angeblider 
Fürſt (votre prötendu prince) ift in den Zuilerien, wo man 
fehr unzufrieden if, fchr verdächtig. Das Geheimniß der Par 
riſer Revolte iſt noch nicht befannt; man fieht fie nur ald eim 
Voripiel an. Wenn Sie nad dem bewußten Orte binfreiben, 
fo melden Sie, daf man und würde gewähren lafen. Die 
feanzöfiiben Carliſten find glüdlicher ald wir; fie haben Mite 
tel zum Handeln, und wir haben keine.” Um 31 Mair. J. 
ſchreibt Hr. d’Herbignp: „Ich babe in Erfahrung gebracht, baf 
Prinz Leopold am Hofe der Tuilerien fchr verbächtig it. Der 
Herzog von Drleand hat fi bier bei feiner Durdreife über 
feine Verihmistbeit, feine zweidentige Politit und feine uns 
durchdringlichen Geſinnungen beihwert. Ich ſchließe daraus, 
daß man feine Vertreibung aus Belgien vielleicht mit gleich⸗ 
gültigen Augen anſehen würde. Diefes, und dab man und, 
wie ih Ihnen neulih im Vertrauen gefchrieben, gewähren laf- 
fen würde, erregt in mir dem lebhaften Wunſch, man möge et 
was unternehmen. Ich babe in diefen letzten Tagen nad dem 
Haag geſchrieben. Haben Sie Nachrichten von dort? Eo eben 
ſchrieb ih auch an Hrn. v. Gobbelihrop (Miniſter ded Innern 
unter der vorigen Megierung) u. f. w.“ Am 26 Sept. v. J. 
fhreibt Hr. d’Herbignp , er babe von einer dem Hrn. Metbes 
pennigen woblbefannten Perſon (wahrſcheinlich dem Präferten 
von Lille) erfahren, es ſaßen im franzöfiihen Minifterium Mäns 
ner, bie dem König Leopold abgeneigt jenen. Er habe dann 
gefragt, ob man vorbereitet jep, einer Bewegung in Belgien 
zu Gunſten des Könige Wilbelm entgegen zu treten; worauf 
ibm geantwortet worden: „Mein, dazu fehlt es bier an Trup- 
yon ; geſchieht etwas, fo würde ich es vielmehr für ein Glück 
halten, mit dem König der Miederlande gemeinfam zu wire 
ken.” — »ie ſehen hieraus, fährt d'Herbiguy fort, daß wir 
freied Spiel baben, und ich bin von dem Gelingen der Sache 
überzengt, wenn man fie gut angreift.” — Vier Tage nachher 
brachen die Unruhen unter dem Genter Fabrikvolle aud. Be: 
tanntlich hörte man bin und wieder den Muf: „Es lebe König 
Wilhelm,” und die Freiheitsbäume wurden umgemorfen. Der 
orangiftifhe „Mellager de Sand’ behauptete damals, wenn die 
Häupter feiner Partei fib hätten an die Spise ftellen wollen, 
fo würde die beigifhe Megierung in Gent ein Ende gehabt has 
ben; fie hatten aber jedes Anfinnen diefer Art ftandhaft abges 
wieſen. Nach den vorliegenden Briefen dürfte man annchmen, 
daß fie fich deifem nur deßwegen öffentlich gemeigert, weil fie 
gemerft, daß die Sache keine glüdlihe Wendung nahm. Wie 
dem num auch fep, am 12 Det. fhrieb Hr. d'Herbigny an fei- 
nen Freund Metdepennigen: „Ich brauche Ihnen nicht zu fa 
gen, mie fehr mich dad Genter Ereigniß gefreut; ich blicke gleich 
auf die Folgen, und finde fie unermeflih. Wei der Nachricht 
von diefer ſchoͤnen Erplofion habe ich nicht verfehlt, mit der 
Yhnen befaunten Perfon davon zu ſprechen, die fi nicht über 
den Charakter dieſer großen Bewegung geirrt bat. Ich 
babe ein Ehrenmworterbalten, daß man ung Fein 
Hindernifin den Weg legen wird. Ja man wünfht 
fogar, daß es uns gelingen möge. Sie fehen nun, wie ſchoͤn 
unfere Stellung if. Sind unfere boden Freunde(nos hauts 
amis) treu und Hug, fo Fünnem fie mit Sicherheit unternehe 
men, und der Erfolg ift unfeblbar. . Ich babe erjabren, daß ber 
frangöfifche Gefandte zu Bruſſel feiner Regierung keinen Hehl 
daraus gemacht bat, daß der Genter Aufftand ganz orangiſtiſch 
geweien. So können alfo die Leute zu Brüfel, bie ein Ins 
tereife daran haben, die Wahrheit au verbeblen, bie franzoͤſiſche 
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Megierung nicht mehr tänfchen. Hoffentlich werben Sle mir 
ein Wort fchreiben, damit ich urtheilen könne, wozu ich taug⸗ 
lich fepn kann. Unterdeffen bin ich auf meinem Peften, und 
bin bier niht unnüg.” — Se lüften biefe Briefe einen Zipfel 
ded Schleiers, womit man biefed Treiben in und um Belgien 
zu bedecken fucht. Was bier am meiften aufgefallen, find bie 
Verfiherungen einer Connivenz franzöfilher Staatsbeamter, 
und fogar damaliger. franzöfifher Minifter. Iſt ed wirflih an 
dem; oder ift Hr. d’Herbigny nur ein Aufſchneider, der ben 
Genter Drangiften mehr Muth geben möchte, als fie in der 
Regel haben; ober endlich ift er felbft nur der Betrogene, und 
liegt bei einer politifchen Partei im Frankreich bie Abſicht im 
Hintergrunde, einftweilen den Drangiften Hoffnungen zu ge 
ben, um nachher den Ausbruch von Unruhen in Belgien zu 
einer neuen Invafion zu benußen, die man fib dann in eine 
permanente Decupation umzuwandeln verfprechen bürfte? .. 
— Der Senat bat heute das Geſetz wegen der 4000 Actien 
ber rheinischen ifenbabngefellfhaft einftimmig ange 


nommen. 
Algier. 

Ale Eorrefpondenzberichte der franzöſiſchen Journale aus 
Algier find mit Klagen gegen den Marſchall Valde angefüllt. 
„Der Unmwille der Eoloniften und der Armee — fagt bad 
Eommerce — ift über die militärifhen Operationen des 
Marſchalls gleih groß. Unmöglih Fann das Minifterium eis 
nen folhen Zuftand länger dulden. Die Zurüdberufung bes 
Gouverneurs von Algier ift unumgänglich notbwendig gemor: 
den; es handelt fih um die Rettung unferer Colonie und bie 
Ehre unferer Waffen; denn eine Armee iſt compromittirt, 
wenn fie fein Vertrauen bat in den, der fie befehligt.“ @in 
Schreiben ded Commerce aus Algier vom 18 April gibt 
über die zwiſchen den Eoloniften und bem Herzog von Dr: 
leans gewechfelten Reden noch einige intereſſante Details, 
welche in den Briefen des Toulonnais fehlten. Als die Civil— 
und Militärbehörden dem Herzog vorgeſtellt wurden, ftanden 





die Coloniſten in ber hinterften Meike, Der Herioa aina aber 
fogleih auf fie gu und richtete am fie einige tröftendbe Worte. 
Die Eoloniften brachen bierauf in fo emergifhe Klagen ans, 
daf die umſtehenden Meilitärd ganz verlegen waren über bie 
Gegenwart bed Marſchalls Malde, melhem jene Klagen haupt: 
fählih galten und der zu bören fuchte, was zwiſchen ben Eo- 
loniften und dem Herzog geſprochen wurbe. Zehterer jog ſich 
aus der Verlegendeit, indem er bie Eoloniften einlud, ihn 
nah Mittag in feinem Zimmer zu befuchen, wo er dann ge: 
maͤchlich mit ihnen plaudern inne, Die Eoloniften kamen 
zur beftimmten Stunde und Baron Bialar führte in ihrer 
aller Namen das Wort, Er machte bie Mäglihfte Schilderung 
von bem Zuftanbe ber Unfiedler. „‚Unfere fämmtlihen Pacht: 
böfe — fagte er unter Anderm — find, mit Ausnahme eines ein« 
gigen, ein Raub der Flammen geworben; bad Land, die Stammes 
gebiete unferer Araber find verheert, alle unfere Nieberlafun- 
gen zu Grund gerichtet. Die Wraber der Metibicha find 
ſaͤmmtlich, faft ohne Ausnahme zu Abbr El: Kader übergegan- 
gen; noch jept ift der Emir Herr der Metibſcha. Wir kön: 
nen nicht einmal bie Ruinen unferer Häufer befuchen, und eine 
Armee muß jeden Eonvoi begleiten, der von einem Lager zum 
andern gebt. Seit drei Monaten bat der Feind nur einige 
hundert Meiter gegen bie Metidfha verwendet, und denuoch 
ift unfer Zuſtand gleich traurig. Wenn dieß fo fortdauert, iſt 
die Eolonifation unmöglid und die Deputirtenfammer hätte, 
wenn man unfere Niederlafungen und bie Wohnfige unferer 
verbündeten Stämme nit ſchühen kann, Recht, ben Antrag 
ihrer Commiſſion, welche bie ausſchließliche Beibehaltung eint- 
ger Punkte des Littorald vorfhlägt, anzunehmen. Oder vers 
nünftiger noch märe es, in einem ſolchen Falle dad Land lieber 
ganz zu räumen.’ 

Einige der tobt geglaubten Algierer Eoloniften find wieder 
zum Vorfhein gefommen, darunter ein Elſaßer, der einige 
Monate bei Abd» El: Kader zugebraht hatte und dem Mar 
(hal ein Schreiben des Emirs überbracht haben fol, 





Berfonal: Nachrichten. 


Ordensverleihungen. Es erhielten in Preußen: ter 
Geh, Erebandlungs:Ratb Wenbel das Eomtb. Kreuz bes herzogt. 
Sachſ. Erneflinifgen HD. — Vefterreicht die Gräfin Fran: 
fenberg. geb, Ledebur⸗Wicheln, den Sternfreugs Drben; ber 
Felbmarfchatls Lieutenant 9. Marauis v. Pauflucch belle Ron: 
cola, Biceadmiral, das Eomm, Kreuz des £, ſicit. Drbens Franz I; 
der Gen, Major Khevenbällers Metfp bas Großfreuy bes 
berzogl. Sachſ. Erneſt. HD.; desgleichen ber Oberſtit. G. Graf 
Wimpfen das Rittertreuz. 


Eivilverdienfinadprichten. Baden: der Großherzog bat 
e von der verwittweten Großberjogin erfolgte Ernennung ber 
Breifran Sophie v, Sturmfeder, geb. Freiin v. Dalberg, zu 
Kbanderfeisen Oberbofmeiflerin betätigt, und ihr bad Präbicat 
„Excelleny‘ verlieben; ferner bie eriebigte &telle eines Directors 
ber Tath. Kirchenſection dem Regierungsratb Siegel zu Manns 
— * u bie beöfeiben zum Beh, Rath Ster Er. übers 
‚ und ben Hofblonomierat ü 
— verfeck b Qäabſchmann in Karlsruhe 


Reifen, Der Gen, Lieutenant umd comm. General bed stem 
Armeecorps, v. Thite ll, iM in Berlin. der Graf Iob. Majlath 
von Preßeurg wieder in Wien angefommen, und ber Färſt 
Ejartorysti von da nach Prag abgereist, 


j Wilenfhaft und Munf. geofefor Facosi in Ruftand 
a4 für feine Entbectung, wie man durch den Eleftro s Magnetids 


mus metallifche Abbraͤcke erlangen tdune, ftatt eines zehnjdhrigen 
Privitegiums 25,000 Rubel Silber erhalten, unter der Bedingung, 
baß er feine Entdefung befchreibe, und zur allaemeinen Benutzung 
durch deu Druct befamnt machen laffe. Der raſſiſche Finanzminifter 
verfpricht den Druc zu beforgen und auch alle neuen Anwendungen, 
die Profeffor Jacobi davon mat, zur allgemeinen Runde zu bringen, 


Todesfälle. Bayern: Mugssurg, am 3 Mai, Jeſeph 
Hugo Graf Fugger v, Rirnheim, f. 5. Dberft a la suite 
und Meichſsrathz Würzburg, am 29 April, ber DOberft Herbfl, 
Eommandenur bed Meg. König Dito von Griegenland, 41777 
aeboren, In 57 Dienfljabren bat er zwoͤlf Felbzuͤge und zur 
leyt noch bie Erpebition mach Griechenland mitgemadt, — Au— 
halt: »dıben, am 16 April, der Gefammtrath bes Haufes Anhalt, 
v. Krofiget auf Hobens@rrleben, und am 22 April befien Ger 
mablin, geb. von der Schuleunburg. — Baden: Dresten 
am 26 Mpril, der Hofratb 3. E. ©, Oehme. — Medlens 
burg: Marienbof bei Gäftrov, bie Ordfin v. d. DftensG@aden, 
verebelicht gewefene Bürflin zu Hobentober Ingelfingen, geb. Gräfin 
v. Royms:Droyffi, — Preußens ber auf ber Infel Ober⸗ 
werth bei Eoblenz am 8 April verſtorbene Graf v. Pfaffenbor 
fen, ift der durch die verſchledenen, bei den fransbfifchen Tribumalen 
gegen bie Prinzen des aͤltern Bweiged der Bourbonen anbdngig ges 
machten Proceffe zur Wiedererſtattung der ihnen, und namentlich 
ben Kbnig Karl X während der Auswanderung geliebenen Summen, 
befannte Graf biefed Namens, 
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(1633) 


An die 


durch den Erlaß v. 10 Febr. allerguädigft berufene Landesverfammlung. 


Ebhrerbietigfte N 


töverwahrung und Bitte 


von Seite 
des Magifirats der Stadt Osnabrüchk, 
betrifft Serftellung des Staatsgrundgeſetzes vom 26 Sept. 1838. 


Durch dad Eabinet Er. Majeftät unfers allergnaͤdigſten N: 
nias und Herrn aufgefordert, eine Wahl zu Ergänzung der gegen: 
ig dur den allerhöchten Erlaß vom 10 Aebruar enen, 
auf der allerhöchiten Proclamation vom 8 Januar 1838 berubene 
den Berfammlung vorzunehmen, haben wir mit den zum Wabls 
collegium geſetzlich zu enen Wablmännern geglaubt, eine Wahl 
nicht vornehmen zu dürfen. Wie uns aber vom gefammten Wabl: 
eollegium der Auftrag geworben iſt: 
bei gegenwärtiger hochanſehnlichen Werfammlung zur Wabrun 
der Rechte gegen etwaige von derfelben zu faſſende Beſchlüſſe 
einen Protef einzubringen, 
fo halten wir ung verbunden, Folsendes ehrerbietigft vorzutragen : 

Als durch das allerhöchite Patent vom 1 November 1837 das 
Staatsgrundgeied vom 26 September 4855 für erle ſchen erklärt 
worden, ift die Vertheidigung aller auf diefem een 
berubenden Rechte dieſſeits geziemend vorbebalten und allergn 
zugeftanden worden, zum Beweife, wie allerböchiten Orts midt 
angenommen werde, daß eine biche loͤnigliche Erflärung, märe fie 
auch fo feierlih als die im dem Patente vom 1 November 41837 
m binreihe, um erworbene Rechte der Untertbanen zu 
alteriren. 

Nachdem mun ungeachtet der ernitlihiten Nachſorſchung die 
Ueberzeugung fi bei ung nur befeitigte, daf das Grundgeieh als 
ungültig nicht betrachtet werden koͤnne, fo richteten wir an Se. 
königliche Majeftät die ſubmiſſeſte Bitte, nicht nur: . 

daß eine dem Etaatsgrundgeiege entſprechende Ständererfamm: 
lung berufen werden, 
fondern namentlid auch: 

daß die Entibeidung über den Nechtspunft in biefer Sache dem 

durch lauchtigſten deutihen Bunde allerhoͤchſten Orts übertra: 


Mir werben möge. , . 
4 es batte diefe umfere Bitte leider feinen Erfolg, und fo 
waren wir gejwungen, nachdem wir bei Diefer hohanſehnlichen 
Verfammlung unter dem 17 Februar 1838 die Erflärumg abgege: 
ben, aus melden Gründen es ums unmöglich fep, dieſelbe als 
eine durch Berathungen und Beihldffe über die Rechte der Un: 
tertbanen zu verfügen berechtigte zu betrachten, bie gefammten 
Verhandlungen der boben deutiben Yundesverfammlung zur Ent: 
ſcheidung vorzulegen. Allein au diefes Mittel, eine unzweifel: 
bafte Rechtsgrundlage für die Feſtſtellung der von Sr. königl. Ma: 
ietät beſtrittenen Theile der Verfaffung unfers Vaterlandes zu 
innen, blieb obne Erfolg, da die bobe deutſche Bundesver: 
amm lung —8 Zeit noch einer einzelnen Sorporation feine Legiti— 
Te bwerdefübrung in folder Verfaſſungoſache zugeſtan⸗ 
at. 

Hierauf ift von ſaͤmmtlichen zum Provinciallandtage des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Dsnabrüd gehörigen Städten unter unferer Mitwirkung 
am 27 November 1838 das Gabinet Er. koͤnigl. Majeftät um die 
verfafungsmäßig in jedem Yabre erforderliche, allein bereits 1837 
verweigerte Berufung des Provinciallandtags um fo mehr unter: 
thänigft gebeten, als diefem Provinciallandtare eine Prüfung der 
auch feine Rechte ſehr mabe berübrenden Verfügunsen zuiteht, 
und eine Verfammlung zur Beratbung über eine Beihwerde rer: 
lich nicht verſagt werden fann. Es iſt aber auch auf dieſes Ge: 
ſuch eine gung nicht erfolat, 

„ir batten biermit alles verfucht, was und eine directe Ein⸗ 
wirfung auf dieſe unglütlide Stoͤrung des Rechtszuſtandes 
fibern konnte, ohne Handlungen vorzunehmen, die ald eine Ver: 

ticiſtung im irgend einem Sinne gedeutet werden mochten, 

ir batten ben Weg der Bitte verſucht, umd waren ohne Ant: 
wort geblieben ; mir batten Beſchwerde erhoben, und waren nur 
u mangelnder Legitimation zurudgemwieien ; wir hatten gefuct, 
unjere uralte prooincialtändiide Stellung geltend zu machen, und 
es war und filliamweigend die Möglichkeit der Beralhung abge: 
fOnitten. Cine wiederbolte untertbänigite Pirte um Heritelsung 
bes durch verſchiedene Mebtsgutahten documentirten Mechtägu: 
Randes batte unter dem 15 Januar 1839 zw umferer tiefen Be: 
kimmerniß die ungnädigfen Weuperumgen jur Folge, on dem 


rechtlichen Beltchen des Staategrundreſehes, fo wie von ber In: 
competenz bed durch die allerhöcdfte Prociamation vom 8 Januar 
41838 berufenen Verſammlung nur no inniger überzeugt, lonn⸗ 
ten wir, nad unferm Gewiſſen, zu deren Berathungen nicht mit: 


en. 
Aber im Folge ded durch bie allerhoͤchſe Proclamation vom 
45 Februar 1839 aufgeftellten Satzes, daß die Verfaſſung von 1819 
in voller Wirkiamteit fih befinde, wurde nunmehr die Mebrbeit 
der damaligen zweiten Kammer um ihrer Erklärung willen, daß 
fie die Gültigkeit der Verfafung von 4819 nicht anerkennen 
Tonne, durch die allerhöchite Belanntmabung vom 2 März 18539 
aus der Verfammlung ausgeftoßen, und diefe dadurch factiſch auf: 
gidie, mährend man diejenigen Deputirtef, die fih der Anficht 
8 Cabinetd Sr. Majeftät nicht zuwider erflärt, deffen ungeachtet 
beibebielt, Es wurden neue Wahlen angeordnet und dabei auf 
eine Weife verfahren, welde die allgemeinfte und ſchmerzhafteſte 
Aufregung im Lande bervorrief, da man gültig erwählte Depu- 
tirte obme Weiteres zuridwied, und dagegen felbft ſolche, bie 
gen den Juhalt der Verordnung vom 22 Febr. 1832 von der Mi: 
norität der Wahlmaͤnner ernannt worden, zuließ. Es wurden 
bierauf die auf ſolche Weiſe gefehwibrig gewählten Deputirten 
gegen die bid dabin unverrädte Obſervanz obne Prüfung der Voll: 
machten in bie —— gebracht, beeidigt und dadurch in 
den Etand gelebt, nicht nur Aber ihre eigene Sache zu enticheiden, 
fondern auch bie font nicht vorhandene zur Defchlußfähigfeit er: 
ſorderliche Hälfte der Verfammlung dem ne nach berzuftellen. 
Unter ſolchen Umftänden, und im tiefen Schmerze über Maaf: 
regeln diefer Art, bie, weit entfernt den Frieden zu befördern, 
nur dazu dienen konnten, jedes Band des Rechtes und des Ber: 
trauens unficher zu maden, bielten wir ung verpflichtet, unter 
dem 24 Mai v. 3. abermals bdiefer hochanſehnlichen Verſamm⸗ 
lung proteftirend zu bezeugen: 
6 wir deren Beſchlüſſe ald verbindlih für das Land nicht 
erachten loͤnnen. 
Wie aber inzwiſchen in der hoben deutſchen Bundesverfammlung 
diefe Sache von neuem angeregt worden war, fo burften wir, 
wenn auc zu felbitftändiger Beſchwerde nicht legitimirt, doch kei⸗ 
nen Anſtand nehmen, diefer böchiten Bundesbehoͤrde von ber 
Sach lage Anzeige zu machen und auch bier dieſelbe protefsirende 
Erflärung vorzutrazen. 
Hierauf ift durch die allerhöchfte Proclamation vom 10 Seit. 
ein Bundesſchluß zu Öffentliher Kunde gebracht, welder erklärt: 
daß bei obwaltender Sachlage eine bundesgefeglih begrindete 
Veranlafung zur Cinfbreitung in diefe innere Landesangele: 
genbeit nicht vorliege, daß aber die Bundes:-Verfammlung die 
vertrauensvolle Erwartung bege, daß Se. Majeftät der König 
von Hannover, Allerhoͤchſtihren ausgefprohenen landesvaͤter⸗ 
lichen Abfihten gemäß, geneigt fepn werden, baldmöglichit mit 
den dermaligen Ständen über das Verſaſſungswerk eine den 
— 28 der Krone und der Stände entſprechende Vereinbarung 
zu treffen. 
Wir diirien es nicht verbeblen, daß biefe hoͤchſte Verfügung und 
und viele andere treugelinnte Untertbanen auf das fhmerzlichite 
überrait bat, da der unverfennbare Auffbub der mit jedem Tage 
dringlicher werdenden Erledigung diefer unglüdlihen Sache nur 
dahin wirkte, die Gemütber zu erbittern, und jede beilfame Erle: 
Diaung zu erſchweren. Inzwiſchen verfannten wir nicht, daß in 
jenem Beſchluſſe mit dankenswerther Sorgfalt der bundesrechtliche 
Standpunft feitgehalten, mithin 
4) jede directe Einmiſchung in die Feititellung einer Innern 
Sandesangelegenbeit abgelehnt und fomit die Mechte ber 
Krone wie der Stände in vollem Sinne unverlegt erhalten 
worden; daß alſo 
2) den dermaligen Ständen eine weitere Befugniß, als beufel: 
ben von Rechtswegen zuſtehen möcte, nicht babe beigelegt 
werden lönnen now fellen ; woraus folgt, daß 
5) in jenem bödften Beſchluſſe nichts liege, als bie dringende 
Empfehlung eines nohmaligen Verfuhs gütlicher Einigung. 
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Alle getreuen Lanbeduntertbanen find mit und ber Ueberzeugung 
daß eine in. 55 König und Staͤnden in unſerm 
Sande jeberzeit, mb felbit jest nach beinahe Dueilährigem bitterm 
Serwürfniß und bei täglich Kiefer dringender Aufzegung der Gem: 
ther ein Leichtes fep, wenn es nur gelinat, von beiden Seiten 
Schritte zu bewirten, welche dad dem deutſchen und zumal unferm 
Volle eingeborne, jeßt leider im innerſten Grunde erſchütterte 
Vertrauen neu beleben fönnten, Wir bielten und, um zu biefem 

iele nah unfern ſchwachen Aräften hinzuwirlen, treg der unter 

m 15 Januar 4839 über und ausgefprocenen barten Mißbilli— 
gm , verpflichtet, die nochmalige unterthänigfte Bitte an Se. I. 


fät mit fürn, 
da efelben BE: mögen, die gegenwartige Stände: 
antmiung aufzulöfen, eine neue zu berufen, und dem 
Lande bie huldvolle DVerfiherung zu geben, daß keinem Ge⸗ 
wählten wegen feiner bisher ausnefprocenen Anbänglichkeit 
an dad Staatsgrundgeſetz der Eintritt in dieſe Verſammlung 
verfagt werben folle. 

Wir glaubten in biefer Wirte das Aeußerſte gethan zu haben, 
mas zu Anbahnung einer Vermittelung, wie der hohe deutſche 
Bund fie zu fordern ſchien, und moͤglich war. Denn nur die 
Auflöfung fonnte alle jene Streitfragen befeitigen, melde in der 
Eompofition dieſer Verfammlung liegen, und welde ohne bie 

Gefahr für jede Verfaffung, indbefondere aber für jede 

gung, weder beruben bleiben noch erörtert merden konnen. 

Unfere Abfiht mar auf den Frieden gerichtet, eine anmapliche 

Beeinträchtigung‘ ber Mechte Er. f. Majeftät lag und fern, Allein 

«8 wurde durch bie Belanntmahung vom 15 October v. J. nur 

—* —— bervorgeboben, und damit unſere Vitre wir⸗ 
ungslos. 

Nach dieſer Zeit aber bat eine Ausdehnung ber Polizeigewalt, 
wie fie unferm Lande bisher gottlob fremd geblieben, dann bie 
burd bie Verordnung vom 16 November v. J. feftgeftellte und 
mit mod minderer Schonung auf eine mit den Geſetzen über 
die Quartierpflicht ſchwer zu vereinigende Meife ausgeführte Ver 
wendung des Militärs zu Stemerercentionen ; endlich die Verord⸗ 
nung vom 47 Januar 1840 tiber die unmangelhafte Befolgung 
der Seſetze, einen — des Zwanges und der rechtlichen Schuß: 
tofigteit derbeigeführt, welcher die Ausſicht auf eine freie, ver⸗ 
trauensvolle, den Rechten der Krone und der Stände entſprechende 
Vereinbarung gaͤnzlich vernichtet. 

Auch jept iſt ein abermals nach Ablauf der dreijährigen 
2andtan&periobe von ben Städten des Fuͤrſtenthums Donabrück 
an ©e. f, Maieftät gerichtetes Geſuch um Berufung der bei der 
Verfaffung, namentlih bei jeder Veränderung ber Geſetzgebungs 
rechte tief betheiligten Provinciallandſchaft ohne alle Reſolu— 
rien geblieben. 

Unter dieſen Umſtaͤnden ift in Folge des allerhoͤchſten Erlaſſes 
vom 40 Februar auch unfere Stadt zu einer Ergängungswahl für 
die beſtehende zweite Kammer aufgefordert, nnd tft uns ferner 
durch ein hohes Gabinetsrefcript vom 29 Februar in Bezugnabme 
unferer obigen Bitte um Auflöfung eröffnet: 

daß die gegen einzelne Wahlhandlungen erhobenen Bebenten in 

der Mahrheit nicht begründet fenen ; 

daß nberall fein genügender Grund vorhanden fen, das Ver: 

trauen der Unterthanen in bie bermalen vertagte allgemeine 

Ständeverfammlung in Smeifel zu ziehen; 

auch mangle ed an jeder Veranlaffung, anzunehmen, daß cr: 

wählten und übrigens qualificirten Deputirten and Gründen, 

welche lediglich von ihren politiſchen Gefinmungen bergenom- 
zen. * ihre raffive Wahlfaͤhigleit abgeſprochen wer: 
elle. 

Allein zu unierm tiefen Leidweſen fehen mir ums durch die 
gedachten Wetenjtüde gänzlib aufer Stand geſetzt, zu einer Wahl 
zu ſchreiten. Diejenigen Thatumftände, die ung im Jabre 1838 
von der Mahl suritkbielten, nnd bie uns im Jahre 1850 zu 
aan eines Proteſtes nötbigten, find unverändert diefelben. 

nn 

41) jetzt fo wenig, wie zu irgendeiner Zeit nach Publicat ion 
des Staatsgrumdgeiches einer andern Verfamimlung, als ber die: 
fem Geſetz entſprechenden, ein ftänbifcher Charalter beigelegt 
werden. Hierin iſt 

2) durch den Bundesbeſchluß, welchen bie allerböchſte Procla⸗ 
mation vtim 10 September v. I. zu allgemeiner Kenntniß gebracht 
bat, nichts acändert, vielm-br mur ein Weraleiweverfub angera- 
then, unter ausdrücklicem Vorbebalt aller Mecte, modurd ber 
gegenwärtigen Meriammiung feine meitere Befugniß beigrlcat 
wird, ats fie ohnehin befitt. Es fann mithin 


3) bie gegenwärtige Werfammlung ſchon, meil fie bem Grund⸗ 
geſetze wideripricht, —— Beſchluͤſſen berechtigt nicht 
N werben. aber auch möglich, eine V kung 
nah dem Patente vom 7 December 4819 als rechtlich beſtehend 
und w einer Vereinigung gemiaend zu betrachten, fo würde den⸗ 
noch die gegenwistige Verfammlung daher feinen Gewinn ziehen 
fönnen; denn es feblt_ 

a) derjelben ber wefentliche Beſtandtheil des Schageollegiumg, 

und chenfo beruht b 

b) die Vertretung des wichtigen Bauernſtandes nicht auf ver 
fafftungsmäßigen Normen, fondern auf einfeitiger Anordnung 
der Regierung. 

Beides ift durch eine behauptete Nothwendigteit um ſo men: 
ger zu entſchuldigen, ald ber Regierung zu feiner Seit und im 
feiner Provinz das Recht zugeftanden bat, die Zufammenfchung 
der jtändiichen Verſammlungen auf den Grund einer ibrerfeits 
erfannten Nothwendigleit obme Suftimmung der Stände zu ver: 
ändern, und ald namentlih bie allerböcdrte Proclamation vom 
15 Februar 41859 die Gültigkeit bes Grundaeſetzes hauptſaͤchlich 
aus dem Grunde beitreitet, weil (nach eimer erwiefen irrigen Ans 
nabme) das Schatzcollegium ohne ſtaͤndiſche Zuſtimmung entfernt 
ſey. Was aber dort gelten ſoll, wird bier nicht minder gelten 
muͤſſen. Es iſt aber ferner 

e) aus ber zweiten Kammer diefer Verfammlung, wie ber aller: 
hoͤchſte Erlaß vom 2 März 1339 ergibt, die Mehrzahl der 
Mirglieder entfernt und theils ohne allen Formfehler ihrer: 

feits und mider ihren Willen ausgeftoßen, weil dieſelbe bie 
Verfaſſung von 4819 als die rechtlich gultige nicht anerfen: 
nen Fonmte. Ja es find im ſolchen Fällen, wo bie alfo aus: 
geſchiedenen Depntirten von ibren Wablcollegien wieder er: 
wählt werden molten, diefe Wahlen als ungültig bezeichnet 

und zuruͤcgewieſen. 
Gegenwärtig iſt freilich und und andern Gerporationen bie 

onädige Eröffnung zu Theil gemorden , 

daß jene Ausſchliekung durch die Verfügung vom 2 März ober 

die politiiche Gefinnung einen Ausichliefungsgrund der pafli- 
ven Wablfähigfeit nicht geben volle, 

. Allein fo dankbar dieß zu erkennen iſt, fo wird doch dadurch 

jene Ausſchließung ſelbſt nur um fo ſchwerer gu rechtfertigen. 

Wo Die Urſache wegfällt, da muß auc die Wirkung aufbören, 

Wenn jene Erllarung gegen die Verfaſſung von 1819 jept fein 

genügender Grund ift, die Wahl zu wermichten, fo fomnte fie auch 
_ damals kein Grund der Ausſchließung ſeyn, mitbin find jeme die 
ſerhald aus geſchloſſenen Derutigten, und nicht die neugewäblten, 

* Ne zu betrachten. Dieß aber it um fo mehr 

al, als 

d) jene Ergaͤnzungswahlen dem größten Theile nach auf das 

heftigite beſtruten worden. Man bat, wie bemerft, ben 
freien Willen der Wähler gebunden, indem man die Männer 
ihres Lertranend and einem jeßt für umbaltbar erklärten 
Grund aneihlof. Es find theils die Wahlen von erheblichen 
Minoritäten and Rechtegründen angefohten. In andern 
Faͤllen tft felbft gegen den Willen der Mebrzahl nur durch 
eine Minsrität gewählt werden, umd alle Deputirten, bie auf 
ſolche Weiſe gewaͤhlt find, finden ſich in diefer Werfammlung, 
in welche man fie aufgenommen und zur Abftimmung zuge 
!affen, ebe und bevor bderfeiben bie verfaffungemäßige Pral- 
fung der Vollmachten möglich mar ; ja es it noch im biefem 
Augenblit der Streit über ihre Legitimation und fomit über 
die geſetzliche Beſchlußfahigteit der ganzen Verfammlumg offen 
und uncriebigt. Somit find gegen dieie Berfammlung Form: 
fehler von ſoicher Art zu rügen, daß eine von ihr genehmigte 
Verfaffung den Keim des Todes in ſich tragen muß. 
aber lennut noch 
3) daß felbit der Girumd und Schuß der fländiichen R a 
beit, das eigene Urtheil der Kammern uͤber die Meden_ ihrer 

Mitglieder, bloßgeftellt if. Denm nach der aflerböciten Berord- 

nung vom 17 Januar d. J. bedarf es lediglich eines Erlaſſes, 
um jedes Gericht zu auterifiren, über ftänbifehe Vota zu urtheilen. 

Aus Nichtiaem kann nie Gültiged erwachfen! — Wenn 
ſchon die geringen Kormfebler, welche man an dem Staatsgrunde 
geiege zu finden glaubte, im Stande gemefen find, fo ſchwere 

Sermärfnife berbeisufübren, wie dieß leider der Fall ift, dann iſt 

es noch viel gefährlicher um diejenige Verfaffung beftellt, Die ie 
beratben werden fol! Mer aber die Iebtvergangenen Jahre erle 
bat; wer es meiß, wie viel Gutes und Notbmendiges diefelben 
gehemmt; melde Aufregung fie bervorgerufen; melde bittere 
Saat der Keindfeligfeit und bed Mißtraneng fie in dem Gemu- 
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thern audgeitreut; weichen Schag alter Anbänglichleit, Ehrfurcht 
und. Cgebenbeit fie vernichtet der mag wohl bebenten, 
was er thut, wenn es gilt, dazu mitzumirten, daß diefer Zuſtand 
obeubin überdeatt, und noch getäbrlihere Dinge filr nicht zu weite 
erne bereitet werden. Es tt nicht rathſam, noch verantwortlich, 
as ganze lud, die ganze Sicherheit der Zukunft fir cine kurze 
trügerifhe Ruhe der Gegenwart hinzugeben. 


Wir fünnen nach gewiſſenhafter Pruͤfung feldıe Berautwor⸗ 
tung: nicht auf uns; nehmen. Herſtellung dauerhafter Ruhe im 
dem Gemütbern, die_uur im echte 28 wird, ijt dad Ziel 
unferd Strebens. So wenig wir aber im Stande find, Die 
Wahrheit. der obigen Thatſachen abzuläusnen; fo wenig wir es 
anerlernen können, daß die Verialung von 1519 ftets im Gultig⸗ 
feit geblieben ; daß das Staatsgrundgefeg ein recht loſet Zufland ; 

f arbeild: und ereignißvolle Jabre von 1853 bis 1837; 
Seſetze WAufbebung der Eremtionen von der Mi: 

litärlaft ; Wllodification der Leben und fo vwieled Andere ohne recht⸗ 
lichen Boden feven; ebenſowenig können und dürfen wir zu der 

Denabrädf, den 13 März 1810, 


gegenwärtigen Verſammlung weber felbit wählen, noch deren 
Verbaudlungen und Beihläje als bindend anerkennen. 

emzufolge erklären wir im Wurftrage des hefammten Mahl: 
eollegiums der Stadt Osnabruck uud mir deſſen durch die Anlage 
nachgewiefener Genehmigung auf das feierlichite: 

daß wir diefer hohan ehnlichen Verfammiung ſtandiſche Mechte, 
und imsbeiondere die Befumigß, durch ihre Beialiffe über 
Rechte der Unterthanen zu verfügen, nicht zugeſtehen fönnen, 

und demgemaͤß bittem wir, in der durch bie Werbandlungen der 
vorigen Diät zus Gewißheit erhobenen Ueberzeugung, daß viele 
der verehrlichen Mitglieder diefer Verfammlung ebeu fo deutlich, 
wie wir, die ganze Gefahr der jeßigen Lage der Dinge erfennen, 
fo wie wir früber gebeten, daß dechdieſelbe beſchließen wolle: 

Se. f. Majeftät in tieffter Unsertbänigfeit zu erfuchen, dieſe 
Verfannmiung aufgulöfen, eine dem Staatsgrumdgeiche von 
1833 entipregende baldigft zu berufen, und an diefe diejenis 
gen WUnträge gelangen zu laſſen, welche Se. k. Majeſtät 
allerhoͤchſtihren Rechten und dem Wohle des Landes gemäß 
halten mögen. 


Däürgermeiſter und Uath der Stadt Osnabrüch. 





ellungen auf die Allg. Zeitung außerhalb Augsburg bittet man bei den auf jeder Mrs. der 


Beitung bezeichneten reſp. Poftämtern, in Frankreich bei Hrn. Alerandre, Brandgaffe Urs. 28, in 
Straßburg zu mahen. — Au die Wedaction oder die Expedition gerichtete Deſtellungen können nicht 


berũckſichtigt werden. 


[1572-74] 


Einladung an alle Künſtler erfien Wangen. 


Fu Grip im Stevermart erbaute ic ein Coliſeum, im deſſen Mitte ein eilf Klafter hohes Zagerbeater befteht. Diefed Mund: 
—— logenartig volltommen atuſtiich gebaut, enthaͤlt 4 Galerien, jede mit einem Raum auf 150 Perſonen, und eignet ſich deßhalb 
onders für große mufitalifbe Productionen, für Aunflreiter, Seiltänger, Panoramen, Wachdfiguren : Eabinette ıc., wozu, mie auch 


fir andere Gescnftände 


ganzer Geſellſchaſten im nämlichen Gebinde beftens geforgt ift, fo lade 


an mic zum wenden. — Gräß, im Mär 1810. 


[1609—16] 


K. K, priv. öfterr. Aoyd 
in Trieft. 





noch mehrere außergewöhnliche ſehr große ae vorhanden find. Indem amd für die billigite Unterkunft 


bierdburd derlei Künftler ein, fi der ungen wegen 
Hof. Bened. Withalm, Eolifeums » Inhaber. 


Zweite Section 


Dampficbifffabrts: 
Gefellfcbaft. 





Der regelmäfige Dienit der Dampfſchifſfe des oͤſterreichiſchen Llopd yerfällt in folgende Linien; 


A. Zwifchen Trieft 


und der 


Levante. 


Am 1 und 15 eined jeden Monats gebt Abends ı Uhr ein Dampfſchiff von Trieft ab, welches Ancona, Corfu, Vatras, 
Piräus (Athen) berübrt, und in Spra mit einem anderen Dampfidsirie der Geſellſchaft zuſamwmentrifft, welches Konftantinopel 


am 5 und 20 eines jeden Monats verläßt, und unterwegs bei den Darbanellen umd in Smoprna anläuft. Von Sura gebt 
jenes nah Zrieit und diefes nad Konitantinopel zurück mir Berührung der gleichen —— In dieſet Ridfabrt wird Un: 
cona am 2 oder 5 und am 17 oder 45 berübrt. Mach den meueiten Sauttaͤtsbeſtimmungen ſind die Reiſenden aus der Levante, 
wenn fie fidh der ärztlichen Umterfuchung und dem Kleiderwechiel unterziehen, nur einer Gontinmaz von g Tagen in Spra, und dann 
nur noch weiterer 3 Tage in Ancona oder Trieft umnterworiew, da beeidete Sanitätswäcter an Bord lic befinden, weßhalb die 
Meifetage ven Corfu aus am der feltgeiehten Toutumaneit gefürt werden, fe daß alfo alle Meifenden aus der Levante mit den 
Dampfiairfen des dftere. Ylopd im, Sanjen mr 12 Taze, und jene aus Geievenland nur 3 Tage Eontumaz auszuhalten haben. 
B. Zwiſchen Trieſt und Uncona. 
Um 8 und 24 eines jeden Monats, Abends 1 Uhr, gebt eim Dampficiff von bier nach Ancona, meiden immer am 10 und 26 von 
da wieder nach Trieſt zurüdfehrt und ſiets in freier Prakik ift. 
C. Zwiſchen Trieft und Dalmatien, 
In den 8 Monaten, März bis October, gebt ſeden 5 umd 20, und in den 4 Monaten November bis 
(hiff von Trieſt ab, welbes feine Reiſe bis Cattaro ausdehnt, und ſowohl auf der Hinreife als 
Eu ffinpiccolo, Zara, Ecbenico, Spalato, Yefina, Curzoha und Ragufa berührt. 
Zwiicen Trieit und Venedig. 
Ybaang vom Trieft z jeden Dienitas, Donnerſtag mmd Sonnabend 
Abgang von Venebia: ieden Montag, Mitimoh und Freitag 
Dauer der brt ungefähr 9 Stunden. j 
Tarife und jede font zu minfhende Austunft werden in den Bureaur der Geſellſchaft und von dem Agenten ertheilt. 
Um: den Werke — —— bewilligt die Geſellſchaſt vom 4 Mai bi⸗ 
br mit der Levante nach Kräften fördern zu beifen, e 1 
Ende Uuguft IL. 7. eine Fracdtermäßigung für alle Waaren, welche, von hier mach den jomifchen ufeln, nach 
Griechenland und der Lerante verladen werden, und jwart 
von Trieſt nach sn Patras und dem Piräus . == 
[77 va * * * * * * * 
, Smyrna und Ronftantinopel . . 
Procent son deu Breifen ded genenwärti n Zarifs, 
Zriem, den #3 pri 21840, ” — 


uar jeden 5 ein Dampf⸗ 
EEE ladteite Die Häfen 


? immer Abends, 


* 23 [2 
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Lias7] Im Berlaze von ®, J. Manz in Megensburg it erſchienen und burh alle Buchhandlungen zu besiehen : 

®ö BL, Dr. J. M., gefchichtliche Darftellung des großen allgem, Eoneils zu Zrient. Nas 
Quellen bearbeitet. 2 Abeheil. (Mit Nominal⸗ und Realinder.) gr. 8. 3 fl. 45 fr. od. 2 Thir. gr. 
Ein bochaeftelter Kirdenprälat, der felbit ein Gelehrter ift, fällte Über dieſes Werk folgendes Urtheil: „Je weiter ich lad, deſto 


mebr gefiel mir die Darjtellung ; ſ 
in furzem 


n 
Weltgeich chte, 
Zeiten für alle Stände. 2r Bd. 
1 Stahiftiche. ar. 8. 1 fl. 36 fr. oder 1 Thir. 


e ift nicht nur im kirchliben Sinne gegeben, fondern auch ſchoͤn, Mar und gründlich, 
eiffe, was anderwärtd zu weitläufig und darum ermüdend vorgetragen wird,‘ ® srahdiih, und entpäit 


allgemeine, mit befonderer Beruͤckſichtigung der Kirdens und Staatengeſchichte bis auf unfere 
Auch u. d. Titel: Allgemeine Geſchichte des Mittelalters. 


ifter Th. Mit 


Ausg. in Heften 7 —116 Heft (a 5 Bogen) a 15kr. oder 4 gr. 


Das Ganze erſcheint in 4 Bänden oder 30 Heften; der Drud gebt ununtebroden foct, und dad Wert ift bi i Pi 
endet. — Um bie Anfhaffung biefed Volksbuches aub Unbemittelten zu at 1 der Preis fo Fikig sehen, a. 


[1583] Bortbeilbaftes Anerbieten 
14 


* * —* f 
Seihbibliotheken & Sefecirkel. 
Die Sammlung meines ſchoͤnwiſſeuſchaftlichen Verlags (23 Bände) von 1457 umb 1338, 


nur Gediegenes emtbaltend, — welde im Lade id 38 A R vo m 
Kaffe ip auf unbeſtimmte Zeit für en RB, RER i; 


L) alle Ey wo etoft bas Berzeichni ra i8 u erhalten 
Beflellun en nehmen Mungen an, 


Kaffel, ben 8 April 1540. 


[1549] Ber Friedrich Fleiſcher in Leipzig in nen erfgienen : 
Ritterorben, 
Verdbienftlreuge und Medaillen 


des Ruſſiſchen Kaiſerreichs. 


Herausgegeben 
von C. G. v. Gelbe. 
Prachtwert mit fein colorirten Rupfertafeln uud deutihem, franzoͤſiſchem und ruſſiſchem 
rte. 
gr. 4. eleg. cartonnirt 4 Thlr. 


Einladung! 
Mit allerhoͤchſter Bewilligung werben in Oberammergau, koͤnigl. Landgerichts 


Werdenfels in Oberbayern, die PaffionssVorftellungen, d. h. die Leidensgeſchichte 
Jefu, auf einer offenen geräumigen Bühne, am jedem der nadhbenannten Tage 


volltändig aufgeführt: 
den 24 und 31 Mai, 
„» 8, 185 und 28 Junius, 
„ 12 und 26 | 
„ 16 und 23 YAuguft, 
» 9 September. 


Seit dem Jahre 1634 werden in Folge eines Geluͤbdes dieſe Paffions:Vors 
ftellungen jedes zehnte Jahr gegeben, und zwar in den legten zwei Jahrzehnten in 
einer weitern Ausführung. — Der Beifall, womit diefelbe immer aufgenommen 
worden find, läßt erwarten, daß wir auch diefmal mit zahlreichem Beſuche bes 
ehrt werden, um fo mehr, da das in der Mähe gelegene berühmte Fuͤrſtenſchloß 
Hohenſchwangau in feiner jegigen Geftalt einen reijenden Anziehungspunkt gewährt. 

Gedruckte Programme find im der Palm'ſchen Buchhandlung und bei Joh. 
Bapt. Dettl in Münden, fo wie bei K. Kollmann in Augsburg, das Stück 
zu 12 fr. zu haben, 


Theodor Fifcher. 








[1637] 


Die Landgemeinde Oberammergau. 


21-33) Die Eröffnung des Mineral- und Soolbades 


in Rofenheim 

findet am 15 Mai ftatt, und am 4 Junius darauf wird die 
i neu begründete Molfenanftalt 
—* erſten Ziegenmolken von den nahen, üppigen Alpen den ſeht geehrten Curgäſten bar: 
—** Die Preiie der Wohnungen find billigft geſtellt, für Küche und Keller beſtmoͤg⸗ 
nd geferat. „Die VBadebefhreibung, bei Fleiiamann in Minden um 12 fr. zu baben, 
es Wiſſenswerthe genau auseinander, Beſtellunzen bitte ich doch 14 Tage vorber 

rl ed mich gelangen Mu laſſen. — Dem befondern Vertrauen empfiehlt die Badeanftalt. - 

beim, imApril, Dr. Halbreiter, prakt, Arzt u, Eigenthümer der Anitalt, 





fıssı). Durch alle Buchhanblungen ift von mir 

an beziehen: 

Examinstorlium in jus erimi- 
nale Germanisne eommune. 
In usum tironum editum. 3. Geb. 


16 gr. 
© babe biefe Serift and dem Verlage von 
G. F. Krug an mi gebracht und ben Preis 


Biat. 
Keipzig, im Märy 1840. 


— Per Tr 
1202-4) Offene Kchrerftelle. 


Durch bie Beförberung des Dr. phil. Lifting 
zum Profefier in Gottingen ift am ber igen 
vbichule die Stelle eines 
der angetvankten Matbematif, der Mafainens 
lebre und bed Maſchinenzeichnens erledigt. deren 
Wiederbefegung bis ur eröfuung De naͤchſten 
Eurfus im Sciober d. I. gewänfcht wird, 
ben lnterriat im ben bejeichmeten Fachern ift. 
in Uebereinftimmung mit dem Xebrpiane ber 
Anftalt, die Feuntniß auch ber höberm Theile 
der Matheınatif erforderlich; fodann gründliche 
und yratitfe erprobte Betanutſchaft mit den 
wichtiaften, befonderd te@nifhen Maihinen, 
um ınıt Hllfe ber reichhaltigen Sammlungen 
des Inflituts die binlängli vorbereiteten Sad: 
ter iu eimer nicht bleh elemmtarın Keuntmil 
und — in ber Mafarinentelwe zu führen ; 
und emälich ift Geldufigfeit im Entwerfen, Auf⸗ 
— und Zeignen von Maſchinen uners 

An der angewandten Mattematif werben wbdr 
henilih 8 @rumden, in der Mafgineniehre 5, 
und im Mafapinengeichnen 10 Unterrichtöftunden 
ertbeilt. Mir bieier Vebrftelle wird, nadı Unleis 
tung der befondern Umftände, eime jährliche Bes 

ofdung von 600 ki 900 Riblr. Eour. verbun⸗ 


en feun, 

Sole Männtr vom Bad, welche nehft ben 
nannten Fenntmiifen und wertigfeiten auch 
de übrigen Erfoxdberniffe eines guten Kehrerd im 
Allgemeinen befigen und geneigt find, ſich um 
biefe Eteue zu beiverben , werben erfücht, umter 
Einfendung der betreffenden Documente ſich im 
poftfreien Briefen baldgefälligft an bie unters 
zeichnete Cornmiffion zu roenden. 

anuoner, am 27 en 
Die Verwaltungs s Commijlion ber Gewerbt⸗ 
fanlen des Königreichs Hannover. 
hlrauſch. 

(1607) Magazin-Verleihung. 


Ein fehr aroßes, aan neu eingerichtete, 
auf bem Bene erben Ylaye befindlihes Mlagar 











im nebft damit In Verbindung flebendem dis 
baufe ft zu verleiben bei P. E. Atten hoſer 
zum qroßen Hirſchen in Zur, 
[1608) Offene Slelle. 


Durch Befbrderung iſt am ber Kantond⸗ 
ſchuie babier die Stille eines Hauptleh⸗ 
vers für die Naturwiſſenſchaften, wel⸗ 
ber eine Tahressefoldung von 1200 bid 1600 
Shweizerfranten gu bezieben hat, eriebiat wer⸗ 
den, Bewerber pe diefelbe baden ihre Anmels 
a er bmen b 2 eforneatigen Beugnijie beis 
sufoplihen ſiad⸗ db R 

den 48 des fommenden Monate Mai 
dem Hrn, Nenierungsrarb Dr. Wieland , Präs 
fienten bed Kantonihufratbes in bier, einzu⸗ 
reiten, Gotte ein Ninttantensbärger an die 
Stelle armiblt werben, ß hat berfelpe bebufs 
feiner Niederlafiung die nörbigen Ausweisiarifs 
ten sur Hand zu bringen, 

Aarau, am 20 Apri 


prit 1840, 
Das Serretariat des Kantonſchulrathes. 


AUGSBURG. 222 
bier bei der Ze ne 
tion, Preis vierteljährlich 3 a. 
54 kr. für das ganıe Jahr 44. 
ıbhr. des ie: Falkas oder 7 Thir. 
nu gr.säche.; für auswärts bei 
der bi en HK. Oberpostamts- 
ition, sodann für 
lan bei allenPostämtern 


u © halbjäh di bei 
m .r * [u >| 


te jede 


Nr. 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allechödhften Privilegien, 


. 127, 


Bomesters auch yeruiane [77 
Frankreich bei Herrn Alssanm- 
der = 55 Brandgasse 
Bro. »8 bei dem Postamte 
im Barlarahe, für Italien bei den 
k. .k. Postämtern zu Bregenz, 
Innsbruck, Verona, Vs 

Triest und Mailand. Insarate al- 
* an werden sufı unmen und 

or Aaum einer dreispalt Ce- 

lonel- Zeile mit g her bertchost. 


6 Mai 1840. 





— — — 


Weberfibt. 
Teras. — Spanien. Gieg Zurbano's. Geftänbniffe im 


Eongrefie. Großbritannien. — Hranfreid. 
Neapel nimmt Frankreichs Vermittlung an. Deputirtenver- 
bandlungen über Hayti. Briefe aus Algier und Paris. — 
Niederlande. — Italien, Briefe aus Rom (der Streit 
in Neapel, Alloeution über bie Ausbreitung des Chriſten⸗ 
tbums. Ernennung von 18 Erzbifhöfen und Biihöfen). — 
Deutfhland. Münden (Ankunft des Grofberzogs von 
Baden), Karloruhe —* Frankfurt (neue Appellatio- 
wen bannover'fher Corporationen an den Bundestag), Han- 
nover (das Feſt der Preffe geftattet). — Preußen. Brief 
vom Niederrhein: die fircliche Stimmung; die Rechtscandi- 
daten — Ghwebden. 
fegung im Betreff der Stellung des Rronpringen und bes 
Königs, Strebungen des else. Defterreid. Die 
neue Prager Brüde. Gewerbeprämien. Handels - und 
Borſennachrichten. — Beil. Wiſſenſchaftliches und Littera- 
-rifches aus Rußland, — Die Colonifation von Liberia, — 
Brief aus Paris (Tofima von George Sand.) — Erklärung 
des Generals Banderfmiffen. — Brief aus Züri über bie 
jegige Stellung des Bororts. — Perſonalnachrichten. 


Datum der Wörfen: London 24; Amſterdam so; Wirn, Berlin, 
-  Reipjia so April, Aranffurt a. M. 5 Mai , 


Texas. 

Zwiſchen dem jungen Freiſtaat Teras und.den Vereinigten 
Staaten bat fib bereits ein Granzſtreit erboben, indem 
eriterer die Hälite des Sabine Sees, deßgleichen die Hälfte des 
Sabineflufes vom See an bis zu feiner Ausmundung als zu 
feinem Gebiet gebörig anfpridt. Die Frage ift am eine ge: 
miſchte Commiſſion zur Ausgleichung verwieſen. Die nord 
amerikaniſchen Blätter fdeinen die neulich ermäbnte Angabe 
zu beitätigen,, daß die beiden Teras zunachſt gelegenen mericas 
nifhen Provinzen fih für eine „unabhängige Mepublit” erflärt 
baben. (Mordbam. BL) 


Spanien. 

© Madrid, 24 Upril. Zurbano dat einen neuen Schlag 
ausgeführt. Am 19 mad eingebrodener Naht rüdte er mit 
vier Batailonen und feiner Gavallerie vom Auentespalda aus, 
während zu gleicher Zeit der Graf v. Belascoain mit vier Das 
taillonen und der Gavallerie feiner Divifion von Monrovo auf 
brad. Die ganze Mannihaft ſollte gemeinſchaftlich Beceite 
überfallen, wo die Carliſten ibre Magazine baden. Nah einem 
ſchwierigen Mari traf Zurbano mit Tagesandruch bort ein, 
ſchlug dem Feind aus feinen feiten Stelungen zurück verfolgte 
ihn zwei Stunden weit, und fügte ihm einen Verluſt von 300 
Mann bei, wornnter 140 Gefangene. In dem Drte fand er 
eine Kanone nnd bedeutende Vorrathe vor, und durd die Be: 
fegung desſelben it die Verbindung der Garliften mit dem 
Ebro bedroht. Zurbauo hatte einen Verluft von 24 Mann an 
Verwundeten und Gerödteten. Der Graf Belasceain fam zu 


— — — 


Briefe aus Stockbolm: Wider. 


fpät an, um an dem Gefechte Theil nehmen zu zn unb 
fhlug am 20 fein Hauptquartier wieder in Monropo auf. Der 
Herzog de la Victoria batte das feinige am 20 in Aguaviva. 
Mom 1 bis 13 d. hatten ſich ibm fieben Garliftiihe Dfficiere, 
sehn Unterofficiere und 128 Soldaten geitell. ODonnell läßt 
das Caſtell von Aliaga wieder aufbauen, und bat fein Hanpts 
quartier in Gamarillas, von wo cd mad Fortanete verlegt wer: 
ben foll, weil er die Belagerung von Gantavieja beabfichtigt. 
Der General Ufyiroz fam am 18 mit 22 Kanonen vor Alpuente 
an, um bas Gaftell von Gollado zu nehmen. In Eatalonien 
ftand, den letzten Nachrichten zufolge, der General Don Antonio 
Ban Halen mit 15,000 Mann der ganyen Garliftifhen Streit: 
macht gegenüber, die ihn verhindern wollte einen Trandport 
nah Solfona bineinzumerfen. Der zum Kriegdminifter er 
nannte Graf Glonard traf vorgeitern bier ein, und wohnte ge: 
teen einer Berathung der Minifter bei. Wie es ſcheint, wird 
der General Don Santiago Vigo ihn als Generalcapitän in 
Granada erfeken. — Die Dppofition im Congreſſe verfolgt bart: 
nädig ihren Plan dur zabllofe Amendementé zu verhindern, 
dab das dem Lande fo nothwendige Geſetz über die Meform 
der Apuntamientos zu Stande komme. Zu biefem Behufe find 
nicht weniger ald 123 Amenbementd aufgeteilt worben, vom 
denen erft drei discutirt werben konnten. Diele Tattit trägt 
nur dazu bei, den Theil ber Nation, welcher von bem aufges 
ftellten Repräientativioftem weſentliche Verbeſſerungen unb Vor: 
tbeile für das Land erwartet, mit einem Mißtrauen, welches 
leicht im Abneigung audarten kaun, zu erfüllen. Die Mit: 
alieder der Nationalvertrerung erſcheinen dem Wolfe nad einer 
fehsjäbrigen Erfahrung endlich ald leere Schwäßer, aus deren 
Gezanke faum cin einziger dem allgemeinen Wohl erfprießlicher 
Beihluß bervorgegangen it. Hr. Alcala Galiano geitand dieß 
in der geftrigen Sihung laut ein. „Täglich, fagt er, erbalten 
wir Klagen von unfern Committenten; die allgemeine Meinung 
iſt, daß wir viel ſprechen, und wenig leiten. Wurzelt dieſe 
Meinung noch tiefer bei dem Volt ein, fo wird es bald fagen: 
dinweg mit der Megierung von Schwäßern, es komme die von 
Staatsmännern!” Der General San Miguel (Don Evarifte) 
erflärte darauf diejenigen Deputirten, welde das von ber Re= 
gierung beantragte Geſeh votiren würden, für Verratber unb 
Meineidige. Hierüber kam es zu einem großen Lärm, bie 
der General einige Erflärungen gab, durch welche ſich der Con: 
greß für befriedigt erflätte. — Die betreffende Eommilfion des 
Congreſſes bat darauf angetragen, daß der von dem General 
Seeane gegen den Grafen Toreno erbobenen Anklage nicht 
Statt gegeben werden felle. — Das „Eco bei Comercio” von 
beute entbält ein neues, febr langes, „an die Spanier” gerich⸗ 
teted Maniſeſt des Marechal de Camp Don Francisco Linage, 
ausgeſtellt in Aguaviva, den 18 d. Der Jubalt iſt rein per 
fönliber Natur, und für dad Ausland ohne Intereſſe. 
Grogbritannien. 

Loudon, 29 April, 

(Standard.) furſt Taftelcicala, 
fdafter Sr. Mai. des Nönige beider Sicilien, 


auderordentlicher Bot⸗ 
it am 26 im 
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London angelangt, Ge. Ere., ber nur auf kurze Seit mit einer 
die ernften Zerwürfniſſe zwiſchen England und Neapel betrefs 
jenden Miffion zu und gefommen , ift der Sohn des Fürften 
diefed Namens, ber langiäbriger :Gefaudter Neapeld bei dem 
Hofe von St James war. Der gegenwärtige Gefandte, Adju: 
tant des Königs von Neapel und General in deſſen Armee, 
diente vormals in einem engliihen Garberegiment, und von 
der Beliebtheit, deren fein Vater und feine fhöne und gebils 
dete Schweiter fih vormald am brittifhen Hof erfreuten, iſt 
ein voller Antheil auf ihn übergegangen. (Mehrere Journale 
legen Gewicht darauf, daß der Prinz von Capua in ledter Zeit 
' einige Unterredungen mit Lord Palmerjton hatte.) 


(M. Herald) Der franzöfiihe Gefandte Hr. Guizot hat 
Einladungen zu dem Namensfeſt (1 Mai) feines Monarden 
erlaffen, das dießmal mit ungemwöhnlihem Glanze gefeiert wer: 
ben fol. Die Geladenen — fämmtlihe Eabinetsminifter, Ge— 
fandte u. f. w. — werben, wie die Einladung es vorſchreibt — 
in Hoflleidung oder Uniform erfcheinen. 

Feargus D’Connor, ber Heraudgeber des Chartiftenblattes 
the Northern Star, der, wie erwähnt, vor den legten Aſſiſen 
in Dorf eines „seditiouslibel* ſchuldig befunden wurde, ſtand 
diefer Tage wegen ähnlicher Anklage auch vor der Queensbench, 
doch wurde fein Proceß vertagt, weil feine Gefundheit in Folge 
des langen Gefängniffes aäußerſt leidend if. — Ein Verkäufer 
bes „Paul Prp,“ eines Blattes vol verleumberifcher Perfön- 
lipkeiten gegen angefebene Verionen, das auf ber Infel Wight 
erſchien, iſt auf drei Monote zur Tretmüble verurtheilt, — 
Der Shartidömus ift übrigens in England wie verfhollen; man 
findet in den Zeitungen dad Wort faum mehr erwähnt. 

Man erinnert fih des mehrermähnten Raufhandels zwiſchen 
englifhen Matrofen und Chineſen in einem chineſiſchen Dorf 
an der Hong:Kong:Bapy, in welchem ein Ehinefe getöbtet wurbe, 
und welher, weil die von den Ehinefen geforderte Auslieferung 
des Schuldigen englifcherfeits verweigert ward, nachſt dem 
Schmuggebandel mit Opium der Anlaß zur Einftelung des 
englifhschinefiihen Handels wurde. Fünf dabei betheiligte Ma: 
trofen, welche biefer Tage an Borb der "von Singapore kom: 
menden Diana in die Themfe einliefen, wurden, nachdem fie 
unterwegs mehrfachen Schiffdarreft erftanden, auf einen Befehl 
vom Minifterium bes Innern vor ein Polizeigericht geftellt, 
aber freigelprohen. Wie es fcheint, benahmen fie fi in jenem 
Raufhandel nur vertheibigungsweife, indem fie von den Ein: 
wohnern des chineſiſchen Dorfs in der irrigen Meinung ange: 
griffen wurden, baf fie bie Amerikaner feyen, welde ſich früher 
in bemfelben Dorf einen Unfug erlaubt hatten. 

(Sun) Die Nachrichten vom Eap der auten Hoffnung 
reihen bis zum 28 Febr. Die nah Port Natal audgewan- 
derten Boers befigen zwar nicht die anerkannte, feinen aber 
die factifche Sonveränetät diefer neuen Niederlaffung zu be: 
ſitzen, da die englifhen Truppen befanntlich von dert abgezo— 
gen find, nun aber die Boers ein Mauthhaus errichtet haben 
und verſchiedene Einfuhrartikel aus der alten Golonie mit Soll 
belegen. Weizenmehl indeh, Feuerwaffen u. dgl. laffen fie ganz 
zolfrei ein. Wenig günftig über ben Zuftand der neuen Go: 
lonie lautet ber Bericht eined Boerd, Namens de Vos, der aud 
weiter Hand in eine Zeitung der Capſtadt gelangt it. Im 
Zager ber Boerd am Mobdder- River leben gegen 400 Familien 
in großem Elend und beftändiger Uneinigfeit, da fie fein Dber: 
haupt haben, Es fehlt an Lebensmitteln für Menſchen und 
Vieh. Viele Boers würden in folder Lage gern im die alte 
Eolonie zurüdfehren, wenn fie bie Mittel dazu hätten, oder 
das Gonvernement die Rückkehr geftattete, Im Lager oberhalb 


bes Slinfhout:Mant ftehen 600 Boerd, von denen 400 in Ber: 
bindung mit Panda ſich zu einem Zuge gegen Dingaan rüfte 
ten. Ihr Vieh mülfen fie, ber Unficherheit wegen, dieſſeits bes 
Baal-Flufes auf der Weide laffen u. f. w. 

Die Megierung fcheint jegt entichloffen, behufs der Beför- 
berung ber indiſchen Poft eine directe regelmäßige Verbindung 
swifhen England und Nlerandrien einzurichten, fo daß bann 
die Felleifen nicht mehr über Frankreich zu laufen haben, 


Franfreich. 

Daris, 1 Mai (Feſttag.) 

(Monitenr.) ine telegrapbifhe Depefhe aus Meapel 
vom 26 April meldet, daß der König bie Vermittlung Frank: 
reichs officiell angenommen habe. Der von bem König von 
Meapel auf bie engliihen Schiffe gelegte Beihlag hatte Hrn. 
Temple verhindert, bie aldbaldige Suspenfion ber Feinbfelig- 
feiten aus zuſprechen. Es follen fhon mehrere fieilifhe Schiffe 
gelapert worden fepn. 

(Balign. Meffenger) Die officielle Anzeige, daß Frank⸗ 
reichs Bermittelung in der Schwefelfrage vom König von Neas 
pel angenommen ift, bat wenig Beſprechung in den Jonrnalen 
veranlaßt, wahriheinlich weil das Maifonnement über den Ge: 


„genftand erfchöpft if. Das Capitole jedoch begnügt fich nicht, 


wie die meiften andern Blätter, mit dem einfachen Abdrud der 
telegrapbifhen Depefche,, fondern eifert in ftarfen Ausdrücken 
gegen dad Verfahren Englands, nachdem es die Vermittelung 
angenommen, doch noch Meprefialien gegen neapolitanifche Schiffe 
ausgeübt habe. Hr. Temple, meint dad Blatt, babe geringe 
Achtung vor Frankreichs freundihaftlicher Gefalligkeit gezeigt, 
indem er auf die Nachricht von der Wendung, welche die Sache 
genommen, nicht augenblidlich bie Feinbdieligkeiten eingeftellt; 
benn das angeblich vom König von Neapel auf brittifches Eigen: 
tbum gelegte Embargo ſey mur eine temporäre Vorſichtsmaaß⸗ 
regel geweien, welche dem „gebäffigen Seeraub, melden eng- 
liſche Schiffe zum Aergerniß Europa’d verübt”, keineswegs ent: 
fhuldige. Der Courrier frangais betradtet bie Annahme 
ber franzöfifhen MWermittelung ald conelufiv für die Schwefel: 
frage felbit, wornach nur noch bie Frage der Entichädigung der 
Compagnie, bie ihr Monopol verliere, und der englifhen und 
franzöfifchen Kaufleute, die unter dieſem Monopol gelitten, 
su erwägen bleibe, 

Die alte Armee hat wicber eines ihrer glorreichiten Mit: 
glieder in der Perfon des Generals Ehriftiani verloren. 

Hr. Emanuelde las Cazes, welcher im Jahre 1838 
ald Bevollmaͤchtigter Frankreichs nah Hapti geſchickt worden, 
gab in ber Deputirtenlammerfigung vom 30 April Auſſchlüſſe 
über ben Zuftand Hapti’d. Es fep, fagte er, nicht möglich ge= 
weſen, günftigere Bedingungen für die franzöfifhen Gläubiger 
zu erzielen. Die Nepublit fhulde auswärtigen Gläubigern 80 
Millionen oder nach mäßigern Schaͤzungen 40 Millionen Fr. 
Diep fev für Hapti fo viel, ald für Frankreich 2000 Millionen. 
„Auch bie Privatleute bort — erzäblte der Redner — leben. 
keineswegs im Wohlftand; denn die Frauen, die im Allgemei- 
nen hübſch find (Gelächter), geben für Putz mehr aus, als ihre 
Männer erihwingen Finnen. In Folge der Abſchaffung ber 
Sklaverei ift die Cultur des Bodens aͤußerſt vernacläffigt. Nur 
folde Imduftriegweige haben Ausdehnung gewonnen, melde 
wenig Sorge und wenig Arbeit erfordern z. B. das Fällen von 
Bäumen, deren Holz zum Bau oder zu Tifchlerbeiten verwendet 
wird. Es ift dieß aber eine ſchlechte Induftrie, weil badurd 
viele Arme dem Aderbau entzogen werden. Die bedeutenditen 
Producte der ehemaligen Golonie, der Zuder und fogar ber 
Kaffee find fait ganz von der Infel perſchwunden. ine der 
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Haupturfahen ber Abnahme der Induftrie in jenem Lande ift 
bie Schwierigkeit, die Bevölkerung unter farbigen Hduptlingen 
zur Arbeit zu vermögen. Unter ſchwarzen Hauptlingen, wie 
Touſſaint⸗Louverture, Ehriftopbe und Deffalines wurde bie Ars 
beit erzwungen. Seit der Abſchaffung der Sklaverei eriftirt 
bie Peitiche nicht mehr, man bat fie aber erfeht durch einen 
großen breifarbigen Stock, Symbol ber Freiheit! *) (Allgemeines 
und anhaltendes Gelaͤchter.) Die Induftrie befchränft ſich auf 
bie zur Erhaltung ber Gefellihaft unumgänglich nothwendigen 
Profeffionen. Die Landftrafen find im ſchlechteſten Zuftand und 
die Megierung von Hapti befist feine Ingenieure, fie wieder: 
berftellen zu können.“ Die Kammer ging bieranf jur Discuſ⸗ 
fion der einzelnen Artikel über. Hr. famartine nahm das 
Wort zu Gunften des Amendements dei Hrn. v. Kebertin, 
welcher bie Befriedigung derXorderungen der ehemaligen Plan: 
zer von St. Domingo vom Staat garantirt wünſchte. Wer: 
dings fünne, fagte der Redner, die Megierung feine Garantie 
der Intereſſen der Franzoſen im Ausland übernehmen, und 
bierüber theile er ganz die Anſichten des Handelsminifters, 
Dagegen fep die Megierung dem Fransofen im eigenen Lande 
Schutz fhuldig, und St. Domingo babe man zur Zeit, ald die 
Kataftrophe über die Planger bereingebrocen, zum franzöfiichen 
Gebiet gerechnet. Dur Entſchadigung der franzöſiſchen Plan: 
ser babe die Mepublit Hapti ſich vertragsmäßig verpflichtet, 
und nur unter diefer Bedingung ſey ihre Unabhängigkeit von 
Rranfreih anerkannt worden. Fürchte man fi zu erflären, 
daß der Staat die Garantie der Zahlungen Hapti’d übernehme, 
fo beretige man die Leute zur Vorausſetzung, daß Frankreich 
den Vertrag mit Hapti nicht fehr ernit nehme, und deffen Boll: 
siehumg nichts weniger als fiber fer. Auch Hr. v. Labour: 
donmane fprab für bad Amendement, welches aber, wie ge: 
tern bereite erwähnt, verworfen wurde. Bei der Abſtimmung 
über den ganzen Seſetzesentwurf wurde derſelbe mit 235 gegen 
13 Stimmen angenommen. 


Wir tragen den Mimifterialberiht nad, melder ber 
legten Amneſtieordonnanz voranging: „Sire! Eine Umneitie 
bezeichnete vor drei Jahren die Heiratb des Kronerben. Den 
Geboten Ihres eigenen Herzens und den Matbfehlägen einer 
erleuchteten Politit folgend, wünfhte Ew. Mai., daß ein Er: 
eigniß, welches Die Wanſche Frankreichs erfüllte, indem es ber 
Iulinsbonaftie beftandige Dauer fiberte, der Anlaß ſeyn folle 
su einem großen Gmadenacte; und Sie gaben Wien bie Frei 
heit, welche wegen politiſcher Verbrechen und Vergeben verur: 
theilt waren, und fib damals in den Gefängniffen des Staats 
befanden. Die Vermäblung Ihres zweiten Sohnes, Sire, ver- 
breitet in Ihrer erlauchten Familie eine Freude, an welcher bie 
Nation Theil nimmt. Em. Mai. wunſchen, daß dieß ein neuer 
Anlaß werben möge, Ihre königliche Milde fund zu geben. 
Ihre Minifter widmen fih mit Angelegentlickeit der Vollziehung 
Ihrer Befehle, indem Sie die Ergänzung der Amneſtie vors 
ſchlagen, und dieſelbe auf jedes, vor dem 3 Mai 1837 wegen 
volitifher Verbrechen oder Vergehen verurtheilte Individunm 
ausdehnen, dasſelbe mag in den Staatsgrfängniffen im Haft 
ſeyn oder nicht. Diele Maafregel wird die lepten Spuren von 
Ereigniffen verwiſchen, melde uns bereits fern liegen, und des 
sven Wicderfehr zu beforgen wir feinen Grund haben. Milde 
gebührt der Megierung Ew. Mai. — denn dadurch wird fie 
aeedrt, ohne geichwächt zu werden. ine Macht, welde zu 





*) Diefen dreifarbigen Stock baten bie Franyofen ſelbſt einge: 
führt, als fie auf der Infet die Menfhenredrte verfündigten, 
und fo zum Prügelm ein Sombol der Freiheit drauchten. Wir 
verweiſen auf Thiers; Gefipte der franzbiiiwen Revolution, 


verzeihen verfteht, erwirft das Recht unbeugfam zu fepn, wenn 
ihre Großmuth undankbaren und aufrübrerifhen Herzen ers 
geigt wurde. Ih bin ıc. Der Giegelbewahrer, Miniſter— 
Staatsfeeretär für das Departement ber Juſtiz und des Cul— 
tus. Vivien.“ 

Auf Antrag ded Minifters des Innern bat der König Hrn. 
Tailhandier, Maire der Gemeinde Ligniered, weil er bei den 
dortigen Unruben wegen der Brobtheurung fo große Feſtigkeit 
und Hingebung bewieſen habe, zum Ritter der Ehrenlegion ers 
nannt. Die HH. Thlers, Karl Dupin, Calmon und der franzöfifche 
Gefandte in Berlin, Hr. Breifon, find zu Grofofficieren der 
Ehrenlegion ernannt worden. Hr. Ganneron erbielt das Com: 
mandeurkreuz. Unter dem Fürzlich mit dem Ritterkreuz desfel: 
ben Ordens decorirten Officieren ber afrifanifhen Armee bes 
findet ſich auch der Lieutenant 2epic, der fi beim letzten Ge— 
feht unmeit Meſſerghin durch perfönlihe Tapferkeit hervorge⸗ 
than und bie crwahnte Ausforderung von einem Sceif der 
Ungad erhalten hatte. Das Journal des Debats erin- 
nert, daß deffen Vater, der General Pepic, ſich bei Eplau in 
ganz gleicher Lage befunden, und nur durch feinen perfönlicen 
Muth ſich durch die ihn umsingelnden Feinde gefchlagen 
babe. — Der Eonftitutionnel meldet noch folgende Er: 
nennungen im Ehrenlegionsorden: die HH. Guizot und Ponte: 
conlant zum Großkreuz, General Eubiered zum Großofficier, Hr. 
Mignet zum Commandeur, Grafv. Montalembert, Mitglied der 
Pairsfammer und Graf Jaubert, Minifter der öffentliben Ar: 
beiten zu Rittern. 

Eine f. Ordonnanz vom 30 Wpril ernennt Hrn. Poinfot, 
vormaligen Generalinfpector der Studien, Mitglied der Alfa: 
demie der Wiſſenſchaften, zum Mitglied des königl. Eonfeild 
des öffentlichen Unterrichts, an bie Stelle bed verewigten Hrn. 
Voiſſon. 

Die Statue der Freiheitsgöttin wurde am 29 April auf die 
Spise der Juliusſaule gebrabt. Die Operation, melde von 
dem Arcitelten Hrn. Duc geleitet wurde, dauerte vier Stun— 
den. Die Freibeitsgöttin it gelügelt; fie halt in ber rechten 
Hand eine brennende Lampe, in der Linken eine zerbrochene 
Kette und erhebt den einen Fuß im die Zuft, während ber an- 
dere auf einem Erdglobus ruht. Eine große Mafle Neugieris 
ger wogte den gangen Tag über den Baftilleplag. Der Minis 
fter des Innern, Hr. v. Memufat, und Hr. Leon de Maleville, 
Generalfecretär, waren bei ber Operation anweiend, Die ®ar 
zette de France meint, jenes Symbol ber Freiheit ver 
fünde in Frankreich eher alles Andere, als Freiheit der Meis 
nungen, innern und äußern Frieden und Blüthe des Handels. 
Mertwürdig ſey es, daß diefe Säule unter dem erſten Minis 
fterium des Hru. Thiers begonnen und unter feiner Dietatur 
vollendet worden ev. 

—VParis, 30 April. Das Verhaltniß des Eonfeilpräfidens 
tem ber Kammer gegenüber wird immer kritiſcher: er klagt 
felbt über die Unmöglichkeit mit dieſer Kammer zu regieren, 
während anderfeitd jeden Tag bie Unzufriedenheit der Linken 
mit ibm fteigt; fein Benehmen in Bezug auf die Motion _ 
des Hrn. v. Nemillp tragt weſentlich bierzu dei. Heute gibt 
man ihm die Schuld, daß der Präfident der Kammer biefe Ans 
gelegenbeit noch niet auf die Tagsordnung zur Berathung in 
den Bureaur gebradt bat. — Geftern hat die Kammer den Be: 
fegesentwurf über das Salz angenommen, ber von großer Wich⸗ 
tigkeit für die unteren Glafen ift. Im Frankreich befteht eine 
Auflage von 28 Fr. 50 €. auf 100 Kilogramm (etwas mehr 
ald zwei Eentner) Salz, die der Fabricant oder Probducent zu 
zahlen bat; außerdem ift bie Ausbeutung bes Saljed einer 
Anzahl ſehr laſtiger Einſchrankungen unterworfen; übri⸗ 


1012 


gend ft der Detailhandel mit Salz frei. Nur für sehn Des 
partemente, die das oͤſtliche Frankreich bilden, und wozu dad 
Elſaß gehört, beftand feit ungefähr 20 Jahren eine Ausnahme, 
Unter der Meftauration batte ein fpecielles Geſetz einer Gefell: 
(haft die ausſchließliche Eonceffion ertheilt, im biefem Bezirk 
bad Steinfalz (sel gemme) zu graben, während dem Eigen: 
fhümer ded Bodens nur die Befugniß blieb, bie Saizauellen 
aus zubeuten. Für diefe Conceſſion bezahlte die Geſellſchaft eine 
jährliche Pachtſumme an ben Staat; dagegen hielt fie dad Salz 
auf einem fo hoben Preife, daß die Einwohner jener ſalzreichen 
Gegenden foldes höher bezahlten, ald die Bewohner des übris 
gen Frankreichs. Dieſer Zuftand veranlaßte eine Menge Kla— 
gen von Seite der Einwohner; auch entjtanden jeden Augen: 
blick Procefle zwiihen den Grunbdeigentbümern und ber Geiel: 
ſchaft, indem erftere erflärten, Salzauellen zu befigen, während 
lestere behaupteten, fie hatten Waller auf Lager von Steinfalz 
geleitet. Die Geſellſchaft hatte zuletzt fi felbit bereit erflärt, 
jenen Vertrag gegen eine Entfhädigung aufzuheben. Der ge: 
ftern angenommene Gefehedentwurf ermädtigt diefe Aufhebung 
und die Zahlung der Entihädigung; jeder Eigenthümer von 
Grund und Boden erbält auf Verlangen und ohne Verbindlich 
feit einer jährliden Rente die Gonceffion zur Ausbeutung des 
flüffigen oder fetten Salzes, fobald er ſich verpflicter, jährlich 
wenigftend 500,000 Kilogramme Salz auszubeuten oder zu 
fabriciren, jedoch kann eine königlide Ordonnanz diefes Mini: 
mum noch herabfegen. Die Eonceffionen können auch Perfonen 
ertheilt werden, die nicht Eigenthämer der DOberflähe find; 
letztere find aber alddann zu einer Entihädigung berechtigt. 


9 Algier, 25 April. Marſchall Walde it nicht nah Del: 
198 gegangen, wie man allgemein glaubte. Gr befchräntte ſich 
anf eine Recognoscirung an ben Ufern des Mabd:el:Raddara, 
auf ber äußerften Dftgränge der Metidfha. Abd El-Kader ftand 
dort mit etwa 3000 Mann und verbrannte einige Duars. 
Nur ein Heiner Theil feiner Truppen wechſelte mit den fran— 
zoͤ ſiſchen Tirailleurs Flintenihüfe. Wir hatten nur fünf Ver: 
wundete, worunter der Gapitän vom Generalftab Villeneuve, 
deſſen Wunde tödlich ſeyn fol. Drei Tage nah dieſer Mecog: 
noscirung wurde bas Lager El-Arbah geräumt. Da der ur: 
fprüngliche Zwed biefed Lagers war, die Niederlafungen der 
Coloniſten zwiſchen El-Arbab und dem Gabel zu ſchützen, fo 
that man wohl daran, es zu räumen, denn alle die Landgüter 
find feit dem legten Einfall ber Araber zerftört oder verlaffen, 
und bie Deeupation Feiner unnüger Lager wäre um fo läftiger, 
als Abd⸗El⸗Kader entfchloffen zu ſeyn ſcheint, unfere Armee 
rubig nah Medeah und Miliana ziehen zu laffen und in der 
Metidſcha zu bleiben, während wir ins Junere vorrüden. — 
Marſchall Balder ift heute abgereist, Uebermorgen wird eine 
große Heerſchau in Buffarik ftattfinden ; dann bricht die Armee 
auf. Gott gebe ein glüdlihed Mefultat, denn font würben bie 
Araber der Deputirtenfammer, bie weit mehr zu fürchten find als 
die Araber Algeriens, die „befchränfte Dccupation” durchſchen, 
deren naͤchſte Folge eine gänzlihe Raumung des Landes icon 


würde. 
Miederlande. 


*** Mom Miederrhein, 29 April. Die Bedenken der 
Kammer über die fünf Grfegedentwärfe und die Antworten 
der Regierung darauf find an die Generaljtaaten vertheilt wor: 
den, und wenn fie auch auf den Stand der Sadıen kein befon- 
derd neues Licht werfen, fo zeigen fie doch die weite Kluft zwi: 
fhen den Forderungen, die man an die Megierung macht, und 
dem Maas beifen, mas dieſe zugeben will. Zugleich fcheint 
daraus hervorzugehen, daß dic Megierung die Uneinlgkeit ber 


Unfihten über bad Maaß der Veränderungen zu ihrem Mors 
theil benügen will. Sie ſpricht nämlih aus, es ſey ihr durch 
die Bedenken der Kammer nit Mar geworben, ob biefe eine 
gänzlihe Veränderung bed Grundgeiched oder bloß Weränder 
rung einiger Punkte verlange. Die Kammer zeigt fih verwun« 
dert darüber, wie die Megierung in dieſer Hinfiht im Zweifel 
fepn könne, Dagegen antwortet biefe: bie Unträge zur Auf: 
bebung ber drei Stände (Adel, Städte und Land), bie Einfüh— 
rung directer Wablen, bie Aufhebung der erften Kammer, bie 
Abihafung ded Staatsraths, die Beichränkung des königlichen 
Mechts binfichtlih bed Abſchluſſes von Verträgen, dieſe Forde⸗ 
rungen — bie, wenn nicht von allen Mitgliedern der Kammer, 
doch von fehr vielen ausgeſprochen worden — fepen einer gänz- 
lihen Veränderung bed Grundgeſetzes gleih. Hier tritt bie 
Spaltung in den Generalftsaten und im Molke felbft hervor: 
die gemäßigtere Partei, d. h. bauptiächlic die vornehmen Gapi- 
taliften: und Handeldwelt, verlangt im Grunde bloß eine Aen⸗ 
derung und Sicherheit im Finanzweſen, und ba ber König nach 
der bisherigen Verfaſſung dieſes allein geleitet bat, fo will fie nur 
diejenigen Nenderungen im Grundgeſetz, welche durch eine Xen: 
derung im Finanzweſen norhwendig gemacht werden, nämlic 
Specialität der Ausgaben und Minifterverantwortlichfeit, damit 
man nicht mebr den König angreifen muß, wenn man den Zus 
ftand des Finanzweſens angreift. Hier fcheiden ſich bie Par: 
teien: die vornchme Finanzwelt verliert wenig bei ben hoben 
Abgaben, aber auf den Mittelftand und bie niedern Elaffen 
drüden fie auf eine furdtbare Weife; darum wollen biefe wei: 
ter geben, verlangen auch bireete Wahlen zu den Generalitaa- 
ten und Aufhebung ber erften Kammer, bie in ihrer jetzigen 
Geſtalt nichts als ein Werkzeug der Regierung fepn kann. Als ein 
Mittelweg ift binfihtlih des lehtern Punktes vorgefhlagen wor: 
den, daß bie erfie Kammer für Deife: und Aufenthaltskoſten 
im Haag nur 2500 fl. wie die zweite Kammer erhalten, und feine 
andern Stellen, Penfionen oder Befoldungen damit cumuliren 
fol. So mie dich angenommen würde, fünnten nur noch Zente 
von unabhängigem Vermögen in der erften Kammer figen, und 
biefe wäre nicht mehr bloß eine Art Staatdrath, aus hoben 
Beamten zufammengefeßt, fondern ein Senat, welder der 
Krone und dem Molke gegenüber unabhängig baftünde. Die 
Megierung bat fi in ihren Antworten fowohl ge,en die Auf: 
bebung der erften Kammer, als gegen ‚den letztern Vorſchlag, 
fie indireer zu einem unabhängigen Senat zu machen, ausge: 
fprohen. — Die andern Gegenftände find für jetzt von unter: 
geordnetem Intereffe. Das Verlangen, daß die Verträge mit 
andern Mächten, mamentlih in fo weit fie Abtretungen ober 
VBermehrungen des Gebiets betreffen, den ®eneralitsaten jur 
Betätigung vorgelegt werben follen, ift mehr von formeller als 
von praftifher Bedeutung. Ebenſo bat dad Begebren der 
Generalftaaten, daß die Deputirten von Limburg mit zu den 
Verhandlungen über die Revifion des Grundgeſetzes zugezogen 
werden follten, bloß cin temporaͤres Intereffe, auf weldes bie 
Degierung binweist, indem fie jagt, „es handle fih bier von 
einer Bevölkerung, die dur bie politifchen Ereigniffe ber letz⸗ 
ten zchn Jahre in einem von den Niederlanden ganz getrenn: 
ten Zuſtand ſich befunden babe.” Die Regierung befürdtet 
nämlich wobl, daß bie Deputirten von Limburg die radicale 
DOppofition nur noch verfiarten würden, Bon bleibenderem Ins 
tereife ift der Umftand, daß die Megierung auf dad mebrfad 
geauserte Verlangen, die Mepräfentation nad der Volkszahl zu 
regeln, nicht eingeben zu können erklärt. 

*+ Aus dem Haag, 29 April. In der geftrigen Sitzung 
der zweiten Kammer der Generalitaaten ftattete die Gentral: 
abthrilung noch feinen Bericht über Die Budgets ab, Die Een: 
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tralabtheilung tonferirte aber geſtern Aber biefe Seſetzesent ⸗ 
würfe mit dem interimiftifhen Finanyminifter, Hrn. van Gen: 
nep, und wahrfceinlich werden nun erſt die neuen Bedenken 
ber Kammer ber Regierung vorgelegt. — Die Frequenz ber 
Amſterdam⸗ Haarlemer Eiſenbahn zeigt fih in dleſem Monat 
febr lebhaft; über eine Fortſetzung der Bahn ift aber noch nichts 
Sichtres befannt. 
Atalien. 


* Rom, 27 April. Das Dampfboot Sullo, welches geſtern 
in Givira Vecchia einlief, bradte die Nachricht aus Neapel mit, 
daf am 25 d. bei feiner Abfahrt fieben englifche Schiffe in je 
nem Hafen von ber Regierung mit Beſchlag belegt worden. 
Gleiches Loos ſtehe allen den Engländern zugehörigen Waaren 
im Sollgebäude bevor. Es find dieß Mepreilalien, welche man 
nimmt für die von den Engländern aufgebrabten und nad 
Malta geienderen neapolitaniihen Schiffe, deren Zahl fehr ver 
fchieden angegeben wird. Die Feindieligkeiten baben alfo von 
beiden Seiten begonnen. Bei alle dem bofft man in Neapel, 
einer baldigen Uebereinkunft mit der englifhen Regierung ent: 
grgen sehen zu bürfen. — Die Verbindung mit Sieilien jur 
See iſt ganz gebemmt; bie Depeihen der Degierung müſſen 
den langen Landweg über ben Karo madhen. 

"Mom, 28 April. Die lebten aus Neapel eingetroffenen 
Nachrichten melden aus autbentiiber Quelle, ber König von 
Neapel habe die angebotene Vermittlung der franzöfiihen Me: 
gierung in dem Streit mit England angenommen, *) wozu 
legtere Macht ſich vorher bereits geneigt erflärt hatte, fo daß 
die Frage auf diplomatiſchem Wege gelöst werben wird. — In 
dem geſtern vom heiligen Vater gehaltenen geheimen Gonfifto: 
rium richtete dieſer eine Allocution an bie dort verfammelten 
Eardinäle, welche für die Kirchengeſchichte von großem Intereſſe 
ift, indem darin die Bemühungen geichildert werden, um das 
Ehriftenthum unter den Ungläubigen zu verbreiten, wobei gezeigt 
wird, wie viele Miffionare fib bie Palmentrone des Marter: 
todes dadurch erworben. Sie erbalten zugleihb mit diefem 
Schreiben die Mede in dem lateiniſchen Originaltert. (Wir 
werden morgen eine Ueberſetzung davom liefern.) Die Ermwar: 
tung, das in biefem Eonfiitorium über die kirchlichen Angele: 
genheiten in Preußen und Rußland etwad veröffentlicht werden 
folte, bat ſich nicht verwirfliht. Dagegen wurden vom Papit 
folgende 15 rzbifhöfe und Bifchöfe ald ernannt publicirt: 
Menf. 2. de Vonald, Metropolitan von Lvon; Monf. U. Bil: 
lie, Metropolitan von Chambery; Monf. de la Eroir, Metro: 
politan von Auch; Moni. ©. E. Irifarrisp:Peralta, Erzbiſchof 
von Caſarea, in partibus infidelium; Monf. Mario Mirone, Bi: 
fhof von Valva und Sulmena; Monf. N. Sterlini, Biſchof 
von Calvi und Zeanoz; Mont, M. Biale, Biſchof von Aldenga; 
Mont. G. Salomoni, Biſchof von Cuneo; Monf. ©. Godraifi, 
Biſchef von Spalatro; Moni. F. Garcia Diego, Biſchof für die 
neue vom Papft errichtete Diöcefe Galifornien in Norbamerifa; 
Monf. D. U. Eltzondo, Biſchof von Concencion in Chili; Moni. 
2. Ecrafini, Biſchof von Corico in pertib, infid.; Monf. D. 4. 
Are, Biſchef von Pompejopolif, in partib. inlid.; Mouſ. G. 
Geritz, Biſchof von Abdera in partib, infid.; Monf. E. Rainer, 
Biſchof von Amoria in partib. inhid., Weihbiſchef von Erlau; 
Monf. ©. Yzinio de Madalengoptiatd-Sanz, Biſchof von Anti: 
fello, in partib. infid.; Mont. G. M. Garion, Bildef von 
Botra, in partib. inf. und Monf. €. ©. Pardio, Biſchof von 
Sermanitopelis in partib. infid. Mit dem beiligen Pallium wur: 
den geihmädt: der Patriarh von Babdlen, fo wie die drei 
Metrepolitane von Lyon, Chambery und Auch. ’ 


®) Die Bepätigung finder ſich unter der Kutrit Branfieib. 


Deutfchland. 

** Münden, 4 Mai. Geitern Abend halb 10 Uhr find 
Se. !. Hoh. der Großherzog von Baden bier angefommen, und 
im goldenen Hirſch abgetreten; in feinem Gefolge befanden 
fih ber Generalabjutant Generallieutenant v. Freyſtedt und 
die Flügeladbiutanten Obriftlientenant v. Seldenet und Major 
v, Krieg. Der heutige Vormittag warb mit Beſuchen binge: 
bradt, Mittags ift am Fönigliben Hofe große Familientafel, 
und Abends werben Se. k. Hob. dem Vernehmen nah ber 
Dper beimobnen. 

Sarlörube. In der Sibung ber zweiten Kammer vom 
1 Mai ergreift der Prafident bed Minifteriumd des Innern, 
Staatsrath v. Müdt, das Wort, um den Wunſch zu begrün- 
den, daß, nachdem bie Discuffion des Strafgeſetzesentwurſes 
fo weit vorgerüdt ſey, um nun auch an die Erledigung ande: 
rer Segenftände benfen zu fünnen, die Kammer fofort an bie 
Bearbeitung des vorgelegten Straßengefehes geben möge, befr 
fen Wichtigkeit allerfeits anerfannt werde, und mit deſſen Bor: 
lage die Megierung einem Wunfhe der Kammer nacgelom:- 
men fen. Man babe von der Direction des Waſſer- und Stra: 
benbaues ein Straßenneh entwerfen laffen, verbunden mit ei- 
ner Begutachtung, worin die Verhaltniſſe ber ein elegten Stra— 
henzüge gewürdigt fepen, inwiefern fie fib zu Staatsſtraßen 
oder Diftrictöftraßen eigneten. Die Karten und Plane nebit 
der Begutachtung und allen fehr weitläuftigen Weten feven von 
ibm der Kammer übergeben, und er ſpreche den bringenben 
Wunfh aus, daß die Eommiffion diefen Gegenſtand zunächſt 
in Berathung nehmen möge. Der Aufwand für den Strafen: 
bau nebme dermalen eine Summe von 600,000 fl. jdhrlih in 
Anſpruch; diefer Aufwand fep allerdings ungleich vertheilt, bie 
Gemeinden in Bezug auf Etrafenbau höchſt ungleich belaftet. 
Die Zahl der Geſuche um Strafen und Aufnahme derfelben 
in den allgemeinen Verband. mehren ſich täglib, und es fen 
dringend nötbig, um dieſe Geſuche abzufchneiden, daß allgemeine 
Normen, geſetzliche Beſtimmungen vorhanden feven, bie bei 
fünftigen Unlagen und zur definitiven Negulirung der beſtehen⸗ 
den Verhaltniſſe ald Richtſchnur dienen müßten. Der Regie 
rung müſſe natürli Alles daran liegen, die Anfiht der Kam: 
mer über dieſen Gegenftand zu kennen, damit fie, wenn auch 
auf dem gegenwärtigen Landtage feine gefeglihe Vereinbarung 
über die gu befolgenden leitenden Grundjäge mehr zu Stande 
kommen könne, doch in den Stand gefeht werde, auf dem nach⸗ 
ften einen umgearbeiteten Gefeßedentwurf vorzulegen, ber, mit 
Rüdfihtmahme auf die vorläufig vereinbarten Grundfäge aus 
gearbeitet, dann um fo weniger Zeit bei der Diecuffion und 
definitiven Schlußfaſſung in Anfpruh nehmen werde. Einmal 
müffe diefe Sache doch erledigt werden; icdenfalls ſey es beſſer, 
jetzt es zu tbun, als fpdter; die Schwierigkeiten würden ſich 
bäufen mit der Seit. v. Ihſtein richter an den Regierungs— 
commifär die Frage, wie weit in Verreff der Ciſenbahn 
die Vorunterfuhungen im Oberlande gediehen ſeyen, uud wie 
es fih mit der Ausführung jened zwiſchen dem Großherzog: 
thum Heilen, dem Großherzogthum Baden und der Stadt Fran: 
furt abgeſchloſſenen Staatsvertrags, den Bau einer Eifenbahn 
zwiſchen Franffurt und Mannheim bitrefend, verhalte. Diele 
Bahn fen bifanntli für die Mannheim : Bafcler von hoͤchſtem 
Interefie, aber man babe von dem Stand der Sache feitber 
nichts gebört. Staatsrath v. Müdt beantwortet bie erſte 
Frage dabin, dab die Vorarbeiten über die Fertſetzung der 
Bahn bis auf wenige Punfte beendigt feven; bie Nach weiſung 
über den Aufwand der Mannbeim : Heidelberger Vahn werde 
im nachtra lichen und außerordeutlichen Budaet erſcheinen; im 
Betreff der zweiten Frage behalte er ſich nahere Einſicht in bie 
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Acten und Beantwortung in einer andern Sitzung bevor. Der 
Minitter ded Auswärtigen Frhr. v. Blittersdorf: Wenn 
der Vollzug des in Anregung gebrahten Staatsvertrags in der 
darin feftgefegten Zeit nicht zu Stande gefommen fen, fo liege 
Die Urfache in dem Nachlaſſen des Eifenbahnfiebers, auf welches 
die Zeit der Befonnenbeit und ruhigen Erwägung gefolgt fev. 
Es habe ſich feine Gefellfhaft gefunden, die den Bau in ber 
feftgefegten Beit zu beenden übernehmen wollen, indeffen ſeyen 
die Unterhandlungen noh im Gange. v. Motted dringt auf 
die Fortiegung ded Baues im Dberlande, denn für Mannheim 
und Heidelberg allein fey man im Jahr 1835 nicht gemeint 
geweien, auf Staatsfoften Gelegenheit zu Spayierfahrten zu 
veranftalten. Welcker weidt darauf hin, wie im Auslande 
überall mit Energie und Schnelligkeit die Sache der Eiſenbah— 
nen gefördert werde, wie man bas feierliche Verſprechen gege: 
ben, die Bahn ind Oberland fortzufegen, und wie durch rafcher 
ten Angriff des Baues bei und leicht dad Zuftandefommen 
einer Bahn auf dem linten Rhein⸗Ufer hätte verhindert werben 
tönnen. Der Finanzminifter v. Bödh: Man mülle vorerft 
abwarten, welche Erfahrungen man made beim Dan und Be: 
trieb der Mannheim : Heidelberger Section; es verlohne fich 
wohl ber Mühe, die Kräfte des Landes zu erwägen, che man 
ſich entſchließe, die Unterthanen mit neuen Steuern zu belas 
ften, und am Ende, im Fall eines Krieges, das Land in bie 
Lage zu feßen, keine Bajonnette zu haben. — Die Tagesordnung 
führt zur Disenffion des Berichts des Abg. Belt über bie Mo: 
tion des Abg. Vogelmann, bie Behntablöfung betreffend, 
woranf wir morgen surädlommen. (Karler. 3.) 


Frankfurt a. M., 1 Mai. Es follen fhon vor dem Dfter: 
fefte mehrere Eingaben bannover’icher Gorporationen durch ihren 
früheren Bevollmächtigten, Eonfiftorialrath Dr. Heffenberg, ber 
Bundestagskanzlei zugeftellt worden ſeyn. Jene Eingaben, 
deren beiläufig ſechs, und unter benfelben namentlih von ben 
Mahlcorporationen von Osnabrück und Hameln, überreiht wur: 
den, bezielen, wie man hört, Verwahrung gegen die von ber 
dermaligen Stänbeverfammlung zu fallenden Beſchlüſſe bin: 
fihtlih des ihr zur Berathung vorgelegten neuen Verfaſſungs— 
entwurfd. (Schw. M.) 


Haunover, 29 April. Auch bier wird bie vierte Säcnlarfeier 
der Erfindung der Buchdruderfunft am 24 und 25 Yun. feſt⸗ 
lih begangen werben und zwar, wie am andern Orten, mit Ge: 
fang, Feftrede, Ausitellung typographiſcher Gegenftände, mobei 
eine Preffe und ein Giefofen in voller Thätigkeit ſeyn werben, 
einem Feitmabl, Ball und einer Fahrt nah dem Thiergarten. 


(Hann. 319.) 
Preußen. 

*Vom Niederrhein, 30 April. Seit einigen Tagen ver: 
breitet fi fait dur alle Städte unfrer Provinz das Gerücht, 
ber König habe befohlen, daß der Erzbiſchof von Köln feiner 
Haft entlafen werde, und feine früheren Functionen wieder 
übernehme, Man beftimmt fhon den Tag, wo er in Köln ein: 
ziehen und mie er dort vom Dberprafidbenten empfangen wer: 
ben folle, auch wird gleich hinzugefügt, daf Hr. Michelis, ald 
Erſatz für feine lange Gefangenfchaft, in Erfurt eine einträg: 
liche Stelle erhalten habe. Diefe an ſich noch höchſt problemati: 
Sage ift wohl nur deßwegen ber Erwähnung werth, weil es 
charakteriſtiſch iſt, wie menig die Nachricht felbit im größeren 
Publicum Anffehen erregt. Wbgerechnet, daß man fühlt, wie 
gerade in biefem Punkte ber Regierung jede Nachgiebigkeit fait 
unmöglih gemacht worben ift, hat das Intereſſe an der frühe: 
ren Anfregung, nahdem in den wefentlicen religiöfen Punften 
Alles, was verlangt worden, zugeftanden ift, merklich abgenom: 


men. Es find nur fehr wenige Prediger, melft vom Lande, 
bie wenigiten in Köln, welche noch bie Faftenzeit benußt, und 
die Kanzelreben in Eontroverien verwandelt haben, wie fie 
das Geſetz ſowohl ald der Anftand verbieten. Einige derſel⸗ 
ben haben biefen Mißgriff auch jetzt noch fih zu Schulden kom⸗ 
men laffen, fo daß felbit bad Gericht eingefhritten ift, und Ver⸗ 
urtheilungen erlaffen bat. — Inter bem Gerichtsſtande macht jetzt 
ein Mefeript große Freude, wonah bie jüngern Beamten ber 
alten Provinzen, werm fie fihb nah dem Rhein verfegen laſſen 
wollen, erit ein Jahr in biefigen Gerichten arbeiten, und fi 
einer fpeciellen Prüfung in unferm Mecte vor Mitgliedern des 
Appellhofes unterwerfen müffen. Es wird dadurch einem merf- 
lihen Webelftande abgebolfen, denn bisher ftrömte eine Menge 
Meferendare und Wfefforen mach unferer Provinz und füllte die 
Eollegien, felbit den Wppellbof, ohne daß fie eine genügenbe 
Kenntniß von unferer fchwierigen Procebur befeffen hätten. 
Dief bat fhon mehrmals zu Klagen Anlaß gegeben, welde 
jetzt glädlich gehoben find. — Einiges Aufſehen erregte auch in 
leter Zeit eine in Köln erſchienene Brofchüre gegen bie Di- 
rection der rheiniſchen @ifenbahn und fpeciell gegen ihren Bes 
ſchluß, den Kölner Bantierd bie von ihnen übernommenen 
Actien wieder abzunehmen und fie an Belgien zu verkaufen. Die 
Broſchüre ift gut gefchrieben, erfhien aber zu fpät, um auf die Ent: 
icheibung der belgiihen Kammern einzuwirken, wenn bieß etwa 
ihre Abfiht geweſen wäre. Sie it, wenn gleih man ald ihren 
Verfaſſer einen jungen talentvollen Beamten nennt, wahrfheins 
lih von benfelden Männern ausgegangen, welde fib ſchon 
früher ald Gegner ber jetzigen Verwaltung ausgeſprochen ha— 
ben und denen das Benehmen der lehtern, wenn man es bloß 
aus juriftifhem Gefihtspunfte, nicht aus dem ber Billigkeit 
und der Zeitverhältniffe beurtheilt, allerdings Anlaß genug 
zur Kritik barbietet. Man erwartet baher von ber bevorfteben: 
den Generalverfammlung eine ziemlich heftige Discnffion, bei 
welcher es jeboch gewiß der Direction fo wenig ald der Admi⸗ 
niftration an Talent fehlen wird, ihre Sache genügend zu 


vertbeidigen. 
Schweben. 

* Stocholm, 18 April. ine der legten hier angelangten 
Nummern der Allg. Zeitung enthält, in der Form eines Brie⸗ 
fes aus Stockholm vom 16 März, eine aus allen Geſichtspunk⸗ 
ten fo unrichtige Darftellung, daß fie nicht ohne Rüge gelaffen 
werden darf. Es heißt nämlih: „Der Kronprinz und feine 
Umgebung foll fih mehr jr Dppofition binneigen — wenig: 
pr wil man bdiefen Schluß aus dem Umſtande ziehen, daß 

dem neulichen Namensfefte der Kronpringeffin wohl ihr 
Sol aber nicht der des Aronpringen im koͤniglichen Schloſſe 
eingeladen geweien. Andrerſeits gebt man fo weit, von Abdi⸗ 
cation zu fprehen, und allerdings mag der König feine Stel 
lung von Zag zu Tag unangenehmer finden.” Folgendes mag 


zur Widerlegung diefer Darftelung dienen. Was den Kron: 
xrinzen betrifft, fo weiß ganz Schweden, daß zwiſchen dem Kö: 
nige und feinem Sohne die volllommenfte Harmonie beftebt 
und immer beftanden bat, fo wie auc, daß, wenn beide fi in 
ber Hauptitabt befinden, faum eim Tag vorübergeht, an mel: 
chem fie einander nicht fehen. Es ift möglich, daß ed Perfonen 
gegeben , melde eine gewiſſe Spannung zwifhen dem Monar: 
hen und feinem Sohne herbeizuführen gefuht; allein, wenn 
Bemühungen diefer Art ftattgefunden, fo ift ed außer Zweifel, 
daß fie völlig gefcheitert find, was die Bürgichaft gibt, daß fie 
auc künftig fcheitern werben, troß aller erbichteten Geſchichten 
von Mifverftändniffen, zu denen gar Feine Veranlaffung vors 
liegt. Der Hof des Kronprinzen befteht meiit aus jungen Mi: 
litärd, die fi gewiß wider die befannte Denkweiſe ihres Herrn 
feine Oppofition erlauben; mehrere derfelben find durch tiefe 
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wiſſenſchaftliche Stubien und wahrhaft gelehrte Kenntniſſe and: 
gezeichnet; einige find zugleich bei dem König und bem Kron⸗ 
prinzen angeftelt, 3. B. ber Graf Liljenerang, wirklicher Hof: 
marfhall im Dienfte ded NAronprinzen und Abjutant des Kö: 
nigs, ber Frhr. Wrede, Kammerberr bed Kronpringen und Adju⸗ 
tant des Königs ıc. Durch die ganze ſchwediſche Armee berrict, 
mit fehr wenigen Ausnahmen, eine ſehr lovale Stimmung; wäh: 
rend biefed Reichsſstägs find mwenigitend feine in wirklichen 
Dieniten ftebenden Dfficiere ald DOpponenten gegen bie Megie: 
rung aufgetreten. Unter den zum Hoſe bed Kronpringen ge: 
börigen Eivilperfonen ragt befonderd hervor der Graf Sparre, 
jegiger Aſſeſſor im Hofgeriht von Swea, wie es beißt, vom Kl: 
nig zum Mitglied des höchſten Gerichts beitimmt. Immer 
wurden die übrigen zum Hofe des Kronprinzen gehörigen Per: 
fonen vom König audgezeihnet und begünftigt. Der neuer: 
dings verftorbene Graf Adelſward 5. B., welcher feit vielen 
Jahren Chef des Hofes des Kronpringen geweſen, war zugleich 
ein Mitglied des Staatsraths ded Königs. Der Chef des Ge: 
meralitabs bes Prinzen, General Lefren, ift neulich vom König 
zum Chef des Geniecorps ernannt worden. Der General Re: 
fren iſt auch, ſewohl bei dieſem ald bei den vorberaehenden 
Meichstagen, einer der Redner geweien, welche das Spitem und 
bie Maafregeln der Regierung am eifrigften und glücklichſten 
vertheidigt haben. Diefe allgemein befannten Thatſachen dürf: 
ten binreihen, die Ungereimtbeit der Infinuation, daf bie Um: 
gebung des Prinzen zur Oppofition geneigt ſey, darzulegen. 
Der Umſtand endlich, worauf der Briefiteller feine Vorſpiege⸗ 
lung eigentlib bat begründen wollen, beweist nur feine Unbe 
fanntichaft mit den Verbältnifen bes Hofed. Er fagt, dafam 
Namenstage der Aranprinzeifin (fol beißen Geburtstage, dem 
14 März) nur der Hof der Prinzeſſin, nicht aber der des Prin: 
zen bei Ihren Majeftäten eingeladen geweien. Dieß ift wahr, 
und wurde in der Etaatdjeitung berichtet, wo cd beift, daß die 
Meichdherren, bie höhern Beamten, der Laudmarſchall, die Wort: 
führer der Reichsſtande mit andern Mitgliedern, fo wie ber Hof der 
Prinzefin , indgefammt hundert Perfonen, eingeladen geweſen. 
Die Staatszeitung erwähnt aber micht die Urſache, warum der Hof 
bed Aronpringen nicht mit geladen worden, weil dieſe Urſache 
von felbit zu errathen war.*) Es ift nämlich immer fo gebalten 
worden, daß wenn am Namendtag oder Geburtdtag des Kron- 
prinzen eine Feierlichkeit ftattfand, nur der Hof des Prinzen, 
und an einem Feittage für die Prinzeffin nur der Hof der letz⸗ 
teren geladen ward. Nur bei größeren Feftlichfeiten, wo meh⸗ 
rere hundert oder taufend Perſonen geladen werden , find bie 
beiden Hofperfonale zugleich anmweiend. — Was fchlieflih bad 
Gerede von möglicher Abdication betrifft, fo ik eben fo gewiß, daß 
ber König nie daran gedacht bat, als daß fein Schwede dieß 
Wort auszuſprechen wagen würde, weil man fib nur allzuwohl 
bewußt ift, wie bo der König, troß allen, oft übereilten Ta: 
dels über gewiſſe Regierungsmaafregeln, vom ganzen Volke ge: 
liebt, verehrt und geihäßt wird. Hinſichtlich der unangench: 
men Lage, in welcher der König fib befinden foll, ann ich Sie 
verfihern,, daß der König einer eben fo guten Gefundheit ge: 
nießt, und eben fo guter Laune ift, als er früber immer ge: 
weien, und daß die thörichten oder unziemlichen Fragen, welche 
bei dieſem Reichstage von einigen ercentrifden oder übelmol: 
Ienden Perfonen angeregt worden, nicht den mindeften Eindruck 
auf den Monarchen gemacht haben, weil er recht gut weiß, daß 
bie ſchwe diſche Nation, im Ganzen genommen, zu viel Befon: 
nenheit befißt, als daß das Mefultat ein anderes werden fünnte, 

Es if zu Demerten, dab das Aftonblad aus jener Nichtein⸗ 


labung denfeiben Schluß gezogen hatte, was den Irrthum bes 
Eorrefpomdenten weranlaft baten mas. 


ald es dad wahre Beite bes Landes fordert. Wollte man bin: 
gegen mit der vorgeblihen unangenehmen Lage bed Königs 
etwa darauf hindeuten, ald ob er nunmehr nicht eben fo viel 
Gewalt befäße, oder in feinen Megierungsmaaßregeln nicht eben 
fo unabhängig wäre, aldvormald, ſo bat man erft neulich einen 
einleuchtenben Beweis von Gegentheil erhalten durch den koͤnigli⸗ 
hen Beſchluß in Bezug auf die Herabſetzung des Ausfuhrzolled 
auf Eifen, welcher Beſchluß ſchon in allen Zeitungen mitgetheilt 
worden. Diefer Beſchluß, den der König felbit veranlaßte, mit 
Gründen begleitete, und feinem Staatsratbe Fund gab, in Ge— 
mäßhbeit des Aten 5. der Gonftitution, wo ed beißt: „der Kö— 
nig folle allein dad Reich regieren” machte in der That nicht 
wenig Senfation, und mißfiel aufs hoͤchſte gewiſſen Perſonen, 
die fhon mwähnten auf gutem Wege zu ſeon, eine Minifterials 
regierung ehne Theilnahme bes Königs herbeiführen zu föns 
nen. — In einer andern Nummer der Allg. Zeitung trifft man 
einen Artikel über ben ſchwediſchen Adel, worin mehrere irrige 
Anſichten enthalten find, welche und jedoch zu weit führen wärs 
ben, wenn wir fie alle widerlegen wollten ; wir beichränten ung 
defbalb auf Folgendes. Es ift nicht zu läugnen, daß der ſchwe⸗ 
difche Adel vieled von feinem Anſehen verloren batte, weil er 
weniger ald vormals um die Erwerbung gründliher Kenntniſſe 
bemüht war. Dieſes Verbältniß bat ſich indeſſen nunmehr mer 
fentlih geändert, fo daß fowebl auf dem Univerfitäten, als fonft 
mebrere unter den Söhnen des alten Adels fih gerade durch 
Gründlichfeit der Kenntniſſe auszeihnen, Es ſcheint, als ob 
der Adelsſtand entſchloſſen wäre, fich auf diefem Wege wieder 
zu erheben. Man erzählt fi mebrere Züge, die darauf bins 
deuten, So bat man von adeligen Jünglingen gehört, bie von 
ihren Vätern die Vorichrift erbalten haben, daß fie fein Eramen 
machen dürften, bevor fie gewiß waren, daß fie das hoͤchſte Zeug⸗ 
nif (Laudatur) erlangen. Auf die frage, warum denn dieſes ald 
fo nothwendig betrachtet würde, hätten diefelben Jünglinge geant- 
wortet: „Wir müſſen wehl, wir haben die Geburt wider und.” 
Der Baron Sprengtporten bat meulih feinen dreischnjähris 
gen Sohn, den einzigen Erben feined Namens, verloren, und 
als Urſache dieſes früben Hinſcheidens des hoffnungsvollen Jüng⸗ 
lings wird angegeben, er ſey zu eifrig zum Studiren angehal⸗ 
ten worden. — Was in gedachter Nummer geſagt worden von 
Verſonen, welche gegen ihren Willen in den Adelsſtand erhoben 
feven, ift fo grundlos ald möglih. Es ift außer Zweifel, daß 
unter der Megierung des jeßigen Königs Niemand in den 
Adeldftand aufgenommen worden, der es micht felbit gewünſcht 
hätte. Was namentlich den Baron Berzelius betrifft, fo find 
es icon viele Jahre ber, daß er bie adelige Würde empfing, 
und als er vor einigen Jahren die Tochter eined Staatsraths 
— der, wohl zu bemerken, felbft fein Edelmann war — hei— 
rathete, wurde er zum Baron gemacht. Bel feiner diefer Ge⸗ 
legenbeiten weigerte er fih. Dem Profeifor Geier ift die abelige 
Würde niemals angeboten worden; er bat fie alſo nicht aud« 
ſchlagen können. 

*2** Stockholm, 21 April. Das Minifterium thut nichts 
und äußert fi nit, aber die alte Hofpartei it ausnehmend 
tbatig; fie verftärkt mamentlich ihr Zeitungsperfomal, und ver: 
fit ihre Blätter mit dem Aftomblad zu Laufenden von Erem- 
plaren aufs Land. Billig fragt das Aſtondlad: mer bezahlt 
dieß? Was thut inzwiſchen Graf Pole? Das ift ſchwer zu fa 
gen. Er iſt durch feine Antecedentien an das alte Regierungs— 
foftem gebunden, deifen Vertheidiger auf dem vorigen Reichs— 
tag er war; er mag einfeben, daß fi dieß Soſtem nicht 
mehr fortführen läßt, aber feine ganze bisberige Laufbahn 
fpricht dagegen, daß er das Uebel an der Wurzel fallen follte, 
aud wenn er den Muth und die Entihlofenbeit dazu hätte, 
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was man fehr bezweifelt, — Nähften Montag foll ber König 
ein Plenum pl«norum jufammenberufen, und man glaubt,er 
werde in bemfelben feine Anſicht über die Grunbgefeßfragen 


aus ſprechen. 
Oeſterreich. 

+” Wien, 29 April. Auf eine ſehr feierliche Weiſe fand 
am 21 d. aus Anlaß der Geburtstagsfeier Sr. Mai. des Kai: 
fers in Prag die Grunbfteinlegung der feit einem Jahr begons 
nen Kettenbrüde über die Moldau ftatt, Prag, das fih unter 
der eben fo umfichtigen ald thätigen Leitung bed Oberfthurggras 
fen Grafen Ehotek, durch Neubauten, Straßenregulirung und 
fonftige Vorkehrungen, im wenig Jahren außerordentlich vers 
ſchoͤnert hat, erhält damit eine zweite, den Localbedürfniffen fehr 
zwedmaßig entſprechende Brüde über die Moldau, die mit der 
prädtigen, von Kaiſer Karl IV erbauten Steinbrüde einen fehr 
impofanten Anblick geben wird. — Die beutige Wiener 
Zeitung enthält die Rede, welche der niederöſterreichiſche Re: 
gierungspräfident bei der am 25 d., aus Unlaf der lehten Ge: 
werbsproducten⸗Ausſtellung, im polptechniſchen Inftitute ftatt- 
gefundenen Prämienvertbeilung zur Ermunterung ded Gewerb⸗ 
fleißes, gehalten bat. Ich theile Ihnen daraus nacftebende, 
anf die neueſten Zuftände des öfterreichifchen Gewerbweſens be: 
güglihe Stellen mit: „Wir dürfen, fagt der Prafident, nicht 
überfehen, fondern müſſen es dankbar erfenzen, daß zu den 
fo glänzenden Reſultaten der Induftrie, zu dem Mubme des 
heutigen Tags, die Staatsverwaltung weſentlich mitgewirkt 
hat, indem fie, aufgefordert und angeeifert von dem gütigiten 
Landesfürſten nicht aufgehört hat no aufhören wird, Sewerb: 
gas und Induſtrie auf das machtiafte zu unterftüßen, und auf 
r fo glorreich errungenen Höhe zu erhalten. Fortwährend 
eht ihr Streben dahin, die noch wenigen, aus dem Alterthum 
errührenden Feſſeln des Gemwerbjleißes nach und nad zu löien, 
und fo den freien Aufſchwung zu befördern. Gin neues, den 
Pergerungen des Zeitgeiſtes entiprechendes Gewerbgeſetz ift 
ießfalls in Verhandlung und durch ibre Aufmunterung tft 
auch in diefer Provinz (Niederöfterreih) ein Gewerböverein ind Le⸗ 
ben getreten, der, nach der regen Theilnahme zum ſchüeßen, bald 
fegensreihe Früchte tragen wird. Unternehmungen aller Art, wenn 
w aufden Grundſatz, daß Großes nur durch vereinte Kräfte zu voll: 
ringen fep, bafirt find, werden von der Staatöverwaltung auf das 
fräftigfte unterftüßt, und nah dem, den Gredit folder Anftal- 
ten erhaltenden Spfteme geordnet. Cifenbabnen, Dampficifffahrt 
und alle andern, den Abſatz ber Producte befürdernden Trans: 
portmittel und Wrge werden begünstigt, Poft: und Zollordnun⸗ 
gen unausgeſetzt revidirt, dabei die neueiten Erfahrungen benußt 
und in Anwendung gebradt. Durch Meorganifirung der poly: 
tehnifhen Juſtitute, durch Errichtung von Gewerbe und Meal- 
fhulen werden dem angebenden Gewerbemann und Fabrican- 
ten Mittel und Wege eröffnet, fi für die höheren Forderungen 
feiner Beftimmung auszubilden. Mit einem Aufwande von 
350,008 fl. für Gewerbsausſtellungen it ein Local errichtet wor: 
ben, dad wohl wenige feines Gleihen in Europa haben bürfte; 
kurz, feine Mühe und fein Opfer wird geiheut, um dem vor: 
gefehten fo wichtigen Zweck zu erreihen.“ Die Pramienver: 
teilung, welche nach gefchlofener Rede des Prafidenten vor: 
genommen murde, geſchah mit 63 goldenen, 124 filbernen und 
127 bronzenen Medaillen an jene Fabrit: und Gewerbslente, 
deren Producten bei der leßten vorjährigen Gewerbsproducten⸗ 
Anstellung dieſe Auszeihnung zuerkannt wurde. — Heute 
leſen wir in der Leipziger Allg. Zeitung einen Correſpondenz⸗ 
artikel aus Bien, in welchem unter Anderm sefagt wird, bie 
Allg. Zeitung erwähne im ihrer Eorrefpondenz aus Wien ihrer 
lüngern Schweiter nur bei Gelegenheit von Ausfällen und Be: 
rihtigungen. Im Betreff diefer möchte noch ein anderes Motiv 
anzudeuten ſeyn, nämlich das einfache, bem Irrthum zu be 
gegnen, Seit einer Reihe von Jahren erfheinen in deutichen 
Blättern über Defterreih Berichte, bie theild Unkenntniß der 
beſprochenen Gegenftände, theild Uebelwollen verratben. Der 
gutmüthige Oeſterreicher nahm von jeher ſoiche Entftellungeh der 
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Wahrheit mit Achſelzucken und Stillſchweigen bin, ba es in ber That 
die Mühe nicht lohnt, der oft fchr handgreiflichen Lüge ftets zu be: 
gegnen und da die Wahrheit zuleht dod immer an den Tag 
kommt. - Wenn biefer in der Nation liegende verſtandige Sinn 
alle Anerkennung verdient, weil fi darin ein genügendes 


beſſeres Selbftvewußtfenn offenbart, fo enthebt dieſer Umſtand 


anibrerfeitd diejenigen Deiterreicher, welche über öffentliche An: 
gelegenheiten des Landes in öffentliche Blätter referiren, keines: 
wegs ber erniten Verpflichtung, Irrtbümern, welche darüber von 
andern Berichterſtattern ausgeſtreut werben, in der geeigneten 
Weiſe zu begegnen. Hierin, nicht aber in andern Motiven, 
ift der Grund zu ſuchen, um bdefienwillen die Wllg. Zeitung 
bisweilen Berichtigungen der Leipziger enthält, wenn biefe 
ober andere beutiche Blätter faliche Angaben aufgenommen ba: 
ben. Am Allgemeinen beftebt übrigens beim Defterreicher neben 
der dulbfamen Hinnahme mandes ibm vom Auslande zukom— 
menden Unglimpfs ein tief begründetes, ehrenwerthes Natio: 
nalgefühl, deffen Erhaltung und Veredlung jedem Bürger dier 
fed gefegneten und glüdlihen Landes Herzensſache fepn wird, 
Dasfelbe vor muthmwilliger oder unireimillig = irrthämlicher An⸗ 
taftung zu wahren, ift eines Jeden, und um fo mebr eines 
Eorrefpondenten Pflicht, deffen Berichterftattung auf bie öffent: 
lihe Meinung Eintug übt. Wenn der befagte Eorrefpondent 
ber Reipziger Allg. Zeitung diefe Gefinnung theilt, fo wird er 
ſolche Berichtigungen, denen nichte von dem anflebt, was er 
Ausfälle zu nennen beliebt, überall wünſchen müſſen, mo fie 
veranlaßt werden; er wird fie durch das eigene Gefühl erflär: 
li finden, er wird felbit dazu beitragen, daß fie geicheben, 
und nicht feinerfeits Musfälle mahen, wie fie nur zu bäufig 
in jenem Blatte fib finden, das fih übrigens gar mit 
wundern bürfte, wenn es aus dem Walde widerhallte, wie 
man hineinfcreit. 


Sandeld: und Börfennachrichten. 

London, 29 April. Conſols 91. 

Der Durchſchnittspreis des Hettoliters Weizen ward von 
dem Minifterium des Acerbaues und Handels in Paris am 
30 April für die erſte Claſſe auf 24 Fr. 59 C., für bie zweite 
Claſſe auf 22 Fr. 67E. und 25 Fr. 45 C., für die dritte Claſſe 
auf 22 Fr. ME, 5 Fr. 5 €, 22 fr. 53 E,, und für die 
vierte Elaſſe auf 22 Fr. 63 €. und 23 Ar. 31 €. feftgefest. 

* Amfterdam, 30 Wpril. 24,proc. 52'%,, a %,; Sproc. 
995,54 1005 Kansb. 231%,,; A,proc. Spnd. 91%; 3Vsproe. 
Tl; Sproc. oft. Yun; Mrd. 241%, a 25; 5proc. Metall. 
105,5 2'/,proe. 58; ruf. Inſer. 69%; 5 Gert, TIYa. 

* Franffurt a. M., 3 Mai. 5proc. Mer. 107%; Aproe. 
1015 Iproc. 81%, ; Bankactien 2188; 250fl.:2oofe 142; 8001.⸗ 
Looſe 146',; Integr. 52Y,, a "4,5 Spnd. 42, vproc. 90; 31 proc. 
747%; rd. 10 10%; port. 15%; poln. Looſe 300f. 70% 
Thlr.; 500f. 82 Ntblr.; Taunusb, 357%, H.; Disconte 3%, 
Pros. Brief. 

Wugdbura, 5 Mai. Donau⸗Canal 70 P. — ©.; Aussb. 
M. Eiſ. — P., 9 G.; Vene. Mail. E. 2. 123 P., — ©. 

Leipzig, 1 Mai. Leipz. Dresden. E DB. 100 2% Leipj. 
Magdeb. E. B. 101%, P.; Leipz. Bankactien 109%, P. 

Berlin, 1 Mai. Aproc. Stſchuldſch. 103%, ; Aproc. pr. 
engl. Obl. 102'%,,; Prämienih. d. Seeh. 73". 

Wien, 1 Mai. Metalliques 108%; Aproc. 101,5 Iproc. 
82%, ; 1539er Loofe 140%, Bantactien 1835 auf 1835 zuräd; 
dbabn 116%, 5 Mailander 121%,; Maaber 114%. 





Berantwortlihe Mebaction : 
Dr, Guſtav Kolbz J. U. Altenhöfer. 
Verlag der J. ©, Gotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart, 


Nro. 1237. 
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Wiſſenſchaftliches und Litterariſches aué 
Rußland, 


* &t. Peteröbura. Unſere Aladenie der Wiſſenſchaften 
befegte kürzlich die durch den Ted zweier Mitglieder, der las 
demiter Bongard und Tarchanow, vacant gewordenen Stellen. 
Die HH. Mener und Jakobi wurden gemählt. Letzterer fürs 
Fach der Mechanik. Proſeſſor Jakobi, der bisher an der Dorpat' 
ſchen Univerfität für ben Lehritubl der Baukunſt angertellt war, 
halt fich bier ſchon ſechs Jahre anf, fortdauernd mit der Loͤſung 
feiner Aufgabe beihäftigt, die Cleftricität auf die Dampfſchiff⸗ 
fahrt anwendbar zu machen. Die Stelle de3 im December 
1333 bier abgefchiedbenen Alademiterd Herrmann ward jüngit 
durch den auch als Archäolog befannten Keppen beſetzt 

Auch im vergangenen Jabr fuchte die Afabemie ihre verſchiede⸗ 
nen wiſſenſchaftlichen Gollectionen anfebnlich zu erweitern, und 
fparte dabei Feine Koften. Go acauirirte fie für die Summe von 
40,000 Banco: Mubel die an chinefiihen, mandſchuriſchen, japa⸗ 
nifden und mongolifhen Handfchriften reihe Sammlung des 
veritorbenen Barond Schilling v. Canſtein; an ihr befißt fie 
einen wahren Schaß, denn fie zablt allein an mengoliſchen und 
tibetanifchen Manuferipten gegen 900 Hefte, von melden zwei 
über bie Meligion des Buddhaismus handeln. Das aflatiiche 
Gabinet der Ulademie erhielt anfehnliben Zuwachs dur die 
Bemühungen des Finanzminifters und unſers vormaligen Ges 
fandten in Perfien, des Grafen Simonitih, Letzterer ließ ihr 
auch einige memerlih im Perfien gedruckte Werke zukommen. 
Graf Medem, unfer Generalconful in Aegypten, bat ihr 65 in 
der Bulafiben Druderei Mehemed Ali's erichienene Bücher 
zugefandt. Der Feldmarſchall Paskewitſch überfandte ihrem 
naturgeichichtlichen Cabinet neulich mehrere werthvolle Beiträge, 
unter andern eine Sammlung von Eiern von 123 in Polen 
heimiſchen Wögelgattungen. 

Seit den legten fünfzehn Jahren entfaltet bie Mlademnie für 
Ausführung vielfeitiger wiſſenſchaftlicher Zwece einen Eifer, der 
Staunen erregt, und ibr unter den thätigiten europaiſchen 
Arademien einen ebrenvollen Plaß anmweist. Ihre vielen Ur: 
beiten ſowohl im allgemeinen Intereſſe, ald im Intereſſe der 
Wiſſenſchaften und Gewerbe indbefondere, verdienen daber eine 
größere Publicitär, als fie ihnen bis jetzt zu Theil geworden, 
In dieſer Abficht gebe ih Ahnen bier einen kurzſen Abriß von 
ihren wichtigern wiſſenſchaftlichen Unternehmungen, beren Aus— 
führung in den letzten Monaten zum Theil begonnen bat. 

Auf den Vorſchlag des Generallieutenants Gortſchalow, 
Generalgounerneurs von Weftfibirien, feßte die Eonferenz der 
Akademie aus ihrer Mitte ein Eomitd nieder, das einen Plan 
zur Ausruſtung einer wiſſenſchaftlichen Erpebition zu entwerfen 
bat, der die phoſiſche und ethnographiſche Erforihung von ganz 
Sibirien vblieat. Dieſes Cemité bat fi febr vifrig mit den 
verbereitenden Arbeiten befäftigt, und die beiden General: 
geuvernenre Sibiriens baben ibr die thätigfte Unterſtützung bei 
Ausfuͤhrung ihres Unternehmens zugeſagt. Die Atademie er: 
wartet nur nech, ehe Die Erpedition von bier abgeben kann, 
von beiden Generalgeuverneuren die Beantwortung eimiger 
Fragen, örtliche Verdaltniſſe, befonders die des Transports 
durch die hoben Rreitegrade betreffend. Nachſt dem Gebiete der 
Naturkunde und Erbuograpbie Sibiriend liegt ber Erpedition 
auch die Erforſchung der dortigen Wltertbümer, ber Spraden 
der Voltsſtamme ob. 

Eine‘ zweite wiſſenſchaftlice Erpebition, von welcher man 
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bier ſchon ſeit zwei Jahren ſpricht, beabſichtigt eine genaue Er— 
forſchung des Aralſees und der ihm angranzenden Länder: 
gebiete. Auf boͤchſten Befehl entwarf bie Akademie ein darauf 
bezügliches Memoire, in dem fie auf die auferordentlihe Widh- 
tigfeit bindeutete, melde diefes Unternehmen für die geſchicht⸗ 
liben, geograpbifhen und mercantilifihen Jutereſſen haben 
würde, beitimmte bie Größe der Erpebition und die Richtuug, 
der fie zu folgen, wie bie Gegenftände, die fie zu erforichen 
hätte. Dieſes Memoire erfrewte fib der hoͤchſten Zuftimmung, 
it aber jetzt bis-auf einen günftigern Beitpunft ausgeſetzt. 

Ein Hr. v. Tſchihatſchew übergab ſchon vor einiger Zeit der 
Afademie einen Plan, nah dem er auf eigene Koften in rein 
wirfenchaftliben Zwecen Mittelafien bereifen wollte. Um aber 
diefe Meife mit größerer Sicherheit auszuführen, erbat er fi 
dazu den Schus ber Megierung und eine mäßige Gelbunter: 
ftäßung. Beide —— ihm gewahrt worden, und er bat fi der 
@rpebition des Generallieutenants Peromsto nah Ebima ange: 
f&loffen, von wo er durch die Nachbarſtaaten tiefer nah Mittel: 
afien bis Tibet und die große Tartarei vorzubringen gebactr. 

Die Ulademie iſt jetzt auch bemüht, aus uniern alle gehn 
Jahre im Peking fib erneuernden geiftlihen Miffionen, wie aus 
unfern mercantilifben Verbindungen mit China Vortheil für 
die Willenihaften zu ziehen. Ueber die Mittel, wie biefe 
wiſſenſchaftlichen Forfhungen von den Miſſionen und unfern 
an dem dortigen Handel betheiligten Eompagnien am zwed: 
mäßigften auszuführen wären, übergab bie Akademie dem 
miniſter jungſt ein ſehr intereſſantes Memoire. 

Es iſt außer Zweifel, daß Hr. Gaimard, befannt durch feine 
vorjäbrige wiſſenſchaftliche Meife nah Spitzbergen, im nachſten 
Früblahr von umferm Norden aus eine zweite Erpebition in 
jene Polargegenden zu unternehmen beabfihtigt, bei der er 
weiter denn das erftemal vorzudringen und and Grönland und 
Aland zu befuchen gedenkt. Auf die Anregung unferer Ala⸗ 
demie werden ſich dieſer intereſſanten wiſſenſchaftlichen Reiſe 
einige unſerer ruſſiſchen Gelehrten anſchließen. 

Atkademiter v. Baer, deſſen erſte Meife, im Jahr 1337 nach 
Nowaja⸗Semlja unternommen, ſchon reich an naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Reſultaten war, beabſichtigt zur Vervollſtandigung feiner 
Forſchungen noch eine zweite Reiſe in unſern boben Norden, 
und erwartet dazu nur dem erſten günitigen Moment. Dieſer 
ausgezeichnete Gelehrte, voll lebendigen Eifers für feine Wiſſen⸗ 
ſchaft, die Naturkunde, läßt ſich durch das unglüdliche Ereigniß, 
das Hrn. Ziwolka betroffen, von feinem Plan, eine zweite Reiſe 
nah NowajasSemlja gu unternehmen, keineswegs abichreden. 
Hr. Zimolfa ward im Jahr 1838, mit einer darauf beyügliben 
Inftruction verfehen, von der Atademie beauftragt, bie nord: 
mweitlien Mfer jener Juſel aufzunehmen. Dieſe Erpedition 
fand leider in den dortigen Eisgefilden ihren Untergang. 

Auch unfere amerikaniſchen Colonien find im der leuten 
Zeit der Aufmertſamteit der Atademie in wiſſen ſchaftlicher 
Beziehung nicht eutgangen. Sie bat den jungſt von bier 
dabin abgegangenen neuen Befehlshaber, den Flottecapitan 
Erholin, beauftragt, die Ebbe: und Fluthperioden in jenen Ge: 
genden genau zu beobachten, und ibn für diefen Gegenftand mit 
ihren befondern Inftructionen verfehen. Won ihrem fürzlih ba: 
bin abgeſchiaten Präparator, Hrn. Woinefendto, der zu einem 
dreijährigen Aufenthalt in dem Colonien autorifiet ift, erwartet 
fie gleihfals wichtige Bereihermmgen für ihre uaturgeſchichtlichen 
Gabinette. Er iſt beauftragt, eine möglichft vollitändige Samm- 
fung von allen dieſem Landſtrich eigenen Naturer zeugniſſen zu 
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veranitalten. Die bier zur Central: Verwaltung jener Eolonien 
gehörende norbameritanifhe Handelscompagnie hat der Akademie 
ihre thaͤtigſte Beihilfe zur Ausführung ihrer dortigen wiſſen— 
ſchaftlichen Zwecke zugelagt. 

Der befannten Expedition, die England im September ver: 
gangenen Jahres in zwei Schiffen nah ber füdlichen Halbkugel 
abfandte, um durd die ihr beigegebenen Gelehrten moͤglichſt 
genaue magmetifch = meteorologifhe Beobachtungen auf St. He: 
lena, dem Worgebirge der guten Hoffnung, auf Vandiemens Land 
und Montreal amftellen zu laffen, haben auch wir ung jegt in 
reger Theiſnahme angeſchloſſen. Im diefer Abſicht fand im ver: 
gangenen Herbite die Zuſammenkunft Sabine’s, Leids und unferd 
Kupfer bei Haufen in Göttingen ftatt. Dort befprachen fid 
jene Gelehrten über eine gleichzeitige Ausführung dieſer Beobach⸗ 
kungen in Rußland und den erwähnten engliihen Beſitzungen. 
Die Zufammentunft hatte zur Folge, daß man jegt magnetifhe 
Dbfervatorien in Petersburg, Jekaterinenburg, Barnaul und Nert⸗ 
ſchinſt aufftellen wird. In der naͤchſten Folge dürfte die Zahl 
diefer DObfervatorien bei uns noch vermehrt, und fo burd die 
vereinten Unftrengungen Englands und Rußlands die ganze 
Erboberflähe mit einem weiten Neg magnetiſcher Beobachtungen 
umzogen werben. 

Geſchluũ folat.) 


Die Eolonifation von Liberia. 


*** New⸗York, Ende März. (GBeſchluß.) Allen ben ge: 
nannten Gräueln wirft die Gründung der Eolonie von Liberia, 
wenn auch bis jetzt nur noch ſchwach, entgegen, Sie ift es, 
die zuerft europäifhe Eultur, und zwar durch Schwarze, in 
Afrika verbreitete, und biedurh die Bahn zur Verbreitung dee 
Chriſtenthums legte, welches nun auf allen Seiten bis in das 
Herz jenes Welttheils eindringt. Die hiermit beauftragten 
Milfionare find aber bis jeht noh immer Weiße, von ihnen 
geht alle geiftige Eultur, bie religiöfe wie die geiftlihe aus; fie 
allein fchreiben, mit. einer einzigen, leider nicht fehr ruhmwür⸗ 
digen Ausnahme, alle Zeitungen der Colonie (bereits vier oder 
fünf an der Zahl), und der Gouverneur iſt ebenfalls ein von 
ber Eolonifationdgeiehfchaft ernannter und befoldeter Amerika: 
ner. Auch die Bewaffnung ber Eolonie geht von den Miſſio— 
ndren and, und bie eigentlichen Fortificationen find noch immer 
bie von ihnen mit Kanonen veriehenen Bethäufer. Auf diefe 
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einen Stamm, mit weldem bie Amerikaner vielen Verkehr un: 
terhalten, und ohne welchen die liberifche Eolonie gewiß ſchon 
andgeftorben wäre. Diele Aſhantees vermietben fih nämlich 
ald Dienftboten und Feldarbeiter bei den and Amerika nah 
Xiberia gefandten freigelaſſenen Sklaven, die nun einmal mit 
der Freiheit keinen andern Begriff verbinden, als den des 
Nichtsthuns und angenehmen Lebens, wie etwa ihre chemalis 
gen Herren in Virginien und Caroline. Alle wollen auf Liberia 
Pflanzer oder Kaufleute werden, babei aber nur die oberfte 
Leitung ber Geſchafte übernehmen, die eigentliche Arbeit aber 
ben hiegu gemietheten eingebornen Wfrikanern aufbürden. 
Wie die in Weſtindien freigelaffenen Sklaven Gentlemen und 
Ladies genannt feyn wollen, fo wollen die nach Liberia gefand: 
ten Neger nichts Anderes, ald Gentlemen Farmers und Mer- 
Kants werben, und bis auf einen gewilfen Grab geht dieß auch 
an; aber eben befmegen kommt bie Eolonie nicht vorwärts, 
und muf, wenn die babin einwandernden eingebornen Afrikaner 
zum Ehriftenthum fich nicht befennen, enbli ganz in Barbarei 
verfallen, Mur durch ben Anbau bed Bodens gewinnt der nach 


Afrika geſandte ameritanifche Neger ein Baterland ; fo lang 
ber Boden nicht von ihm felbit bebaut wird, bleibt er ein 
Frembling auf feiner mütterlihen Erde, ber im Suftand ber 
Armulh fih hundertmal nach der Knechtſchaft zurückſehnt, bie 
ed ihm wenigſtens an Fleiſch und Brod nie gebrechen ließ. 
Hiezu fommen noch die Beihwerlichfeiten des afrifanifchen Feld: 
baues für die and Amerika dahin einwandernden Neger. Diefe 
fcheinen durch ihre Verfehung in ein gemäßigteres Klima und 
burd die dort erhaltene Pflege — denn welcher Neger wäre in 
Amerifa in Bezug auf feinen Körper nicht beifer daran, als ein 
eingeborner afritanifcher König? — für das heiße Klima jenes 
Landſtrichs ſelbſt untauglich geworben zu ſeyn; denn wirklich ift 
die Sterblichleit felbit unter deu weißen Miſſionaren geringer, 
als unter den doch weniger erponirten ſchwarzen Kaufleuten und 
Pflanzern; oder ift die weiße Natur überbaupt zum Herrihen 
geboren, und überwindet auch die Schwierigkeiten bed Klima's leich- 
ter, ald die auf einen engen Kreis befhränften gefärbten Menfchens 
racen? Diefelben Neger, die fib bier in ben Freiftaaten ſchneller 
vermehren als die Umerifaner, ſterben in Afrika kinderlos, oder 
tragen bie aud Amerika mitgebrachten Kinder bort zu Grabe. 
Ein farbiger Milfionär, der mit Weib und Kinder vor wenigen 
Fahren dahin auswanderte, Fam erjt vor drei Monaten weib— 
und Einderlos zurüd, um feine Brüder bier vor dem Leihen: 
baus der Schwarzen, wie er Liberia mennt, zu warnen, 
und Hunderte von Amerikauern und Negern haben dem Klima 
von Liberia dasfelbe Urtbeil geſprechen. In Meftindien unb 
in ben füdlihen Staaten der Unien eriftirt swar alljährlich das 
gelbe Fieber, das nun freilich die Neger fat nie anfällt, aber 
davon angefallene Weiße ind, wenn fie dasielbe einmal über. 
ftanden, acclimatifirt, und braucden diefe Geifiel der Menſchheit 
nicht länger zu fürdten. Nicht fo in Afrika. Das Fieber in 
Liberia it zwar micht ſogleich tödtlich oder eutzündlicher Natur, 
wie die bier im Suden herrſchende Krankheit, Fehrt aber zehn⸗ 
und zwanzigmal wieder, bis ed endlich fein Opfer -langfam er: 
würgt. Der mit mir gereiste Eapitän wurde von bemfelben 
nicht weniger ald fünfzehnmal angefallen, und hatte ich ihm 
ſchlafend erblidt, fo würde mir gewiß die Frage enticlüpft 
fepn : warum begrabt man biefe Leiche nicht? fo war fein Auge 
gebrochen, fein Geſicht eingefallen, feine Lippen erbleicht und 
fein Haar ausgefallen! Aber was kann ich Ihnen über den 
yerftörenden Einfluß des Klima’s auf die Conftitution der Nes 
ger Fürdterliceres mittheilen, als die Statifkik der Bevölkerung 
der Eolonie? 13,000 Neger find feit den legten 20 Jahren da= 
bin verpflangt worden (feit der Gründung bderfelben vielleicht 
mehr als 20,000), und doch erſtreckt ſich ihre Zahl jetzt auf nicht 
mehr ald circa 5000; die übrigen 30,000 find eingewanbderte 
Mittel-Afrikaner, meiftens Aſhantees und Eroomen. Die Be 
völterung bat alfo um mehr als 61 Procent abgenommen, und 
bieß bei einer wegen ihrer Fruchtbarkeit fo fehr bewunderten 
Menfchenrace. Freilich fagen die Amerifaner, die Neger 
verhungern in Liberia, weil fie nicht arbeiten wollen, 
aber wenn man überlegt, daf der afrilanifche Boden, nad dem 
Berichten der Miffionäre, noch ergiebiger ift als ber amerilani⸗ 
ſche, daß ein paar Kornaͤhren hinreichen, einen Neger zu ſatti— 
gen, und daß 30,000 eingeborne Neger bereit ſind, wenigſtens 
bis auf einen gewiſſen Grad den Coloniſten zu dienen, ſo muß 
man nothwendigerweiſe biefe ungeheure Sterblichleit auf Rechnung 
des Alima's oder der ſchlechten Verwaltung der Colonie fchreis 
ben. Warum fagt man aud den Sklaven, daß man fie nah 
Liberia führe, um fie dert zu Herren machen? Warum fagt 
man ihnen nicht die Wahrheit: daß man fie dahin führe, um 
fie dort für fich ſelbſt arbeiten zu laſſen, weil man fie in Ame- 
rita nicht mehr nöthig hat? Ein Menſch, der in feinen Erwar: 
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tungen getäufht ift, um wie wiel mehr ein freigelafener, hun: 
gernder Sflawe ift gewiß ber ſchlechteſte Golonift, befonders 
wenn Kranfheit und Hunger an feinem Körper nagen. Es it 
nichts natürlicher, ald daß ber Shave alle Kalter feines 
frübern Herrn in feine neue Heimath hinüberträgt, daß er ba: 
ber gern dem Müßiggang, der Wolluft nnd der Trunfenbeit 
fib ergibt, und daß er durch dieſe Lafter, die ihn Feine höhere 
geiftige Cultur zu fichen und u beberrfchen lehrt, endlich 
untergebt. Wenn es bdiefen Emancipatoren um bie gute rein 
menfchlide Sache Ernit wäre, fo müßten fie mit der Eivilifation 
der Neger in Amerika anfangen, und ben Samen, den fie in 
Afrika ausitreuen wollen, fchon vor feiner Meberfahrt anf den 
dortigen Boden vorzubereiten fuhen. Die ihnen von den Mif 
fionären erſt dort gelehrten Dinge treffen fie fhon mit dem 
Elend ringend an, wenn der Keim bed Geiſtigen in ihnen be 
reits verwellt if. Bid dabin aber erſtreckt ſich nicht leicht bie 
Menfchenlicbe der Phoͤnſcier der neuen Welt, und doch iſt dieß 
der einzige Weg, auf den man zu reinem Mefultat gelangen 
kann, dad und für die Zukunft zur Richtſchnur dienen fünnte, 

Bis jest Bat dir Eolonie von Liberia noch nicht? ausgeführt 
als Rammbols, Palmdl und Elepbantenzäbne, lauter and dem 
Innern von Afrika geholte Producte, melde die Eingebornen 
auf den Marft brasten, und felbit hiervon eritredt fi der 
Werth nur auf 250,000 Thaler. Hiezu fommt noch die gänys 
liche Armuth und Hülflofigfeit der neuen Ankömmlinge und 
die ungeheure Theurung und der geringe Borrath der meiſtens 
aus Amerika oder von dem grünen Worgebirge in amerifani: 
ſchen Schiffen gebolten Lebensmittel, Nach einem vor mir lie 
genden Preisconrant, aud dem von einem Neger rebigirs 
ten „Liberia Herald‘ entnommen, köeſtete dad Pfund Fleiſch 
12°, Cents, Schmweinfleiih 16 Cents (13 und 24 fr.), dad Bu⸗ 
(bei Erbäpfel einen Thaler und zwölf Walſchlornahren 25 Cents 
sder einen Vierteltbaler! Womit, frage ich, follen ſich denn bie 
armen Einwanderer aus Amerika ernähren, wenn fie nicht bei 
den bereits dort einheimifchen begüterten Negern um Bohn Die 
nen wollen, was nach ihren Brariffen entebrender ware, als 
der Sflave eined Meißen zu ſeyn? Freilich erbalten fie eine 
gewiſſe Anzahl Morgen Landes, aber wo finden fic das Bei⸗ 
ipiel von Eultur, und wo die reihen Speculanten, melde fo 
etwad auf Spreculation anfingen und die wenigen Begüterten 
daran Antbeil nehmen ließen, wie dieß in Amerifa der Fallift? Wo⸗ 
Bin follten fie die Erzeugniſſe ihres Bedens ausführen? Solange 
Farb: und Bauhölzer, Elfenbein, Harze und Dele, welche bie Eins: 
gebornen auf den Markt bringen, zu beiferen Preifen abge: 
ben als jedes andere dort erzeugte Product, und fo lange der 
Handel der Golonie ginzlib in den Handen der Amerifaner 
fi befindet, fan man nicht hoffen, daß @etreide, Früchte oder 
Baumwolle dort gebant werden, wodurch die Soleniiten mit 
den Erzeugniffen der Umerifaner in Golifion fommen mußten. 
Was die Tropenfrücte betrifft, fo liefern diefe Welt: und 
Dftindien bereits zu Preifen, die der afritaniihen Niederlaſſung 
jede Ausſicht auf Concurrenz benchmen müſſen, wenn der Bos 
den fie aub noch fo ſchön und reichlich herverbrächte; aud 
wären zu dergleichen Verſuchen Gapitalien nötbig, wie fie bie 
Solonie und bie Eolonifationsgefellihaft noch nie beſeſſen, und 
die, wenn bie Geſellſchaft fie au zufammenbracte, von ihr 
doc licher und vortheilhafter zum Beſten der Miffienäre 
verwendet werden würden. So lange diefe Fragen unbeantwor: 
tet bleiben, bleibt die Coloniſation von Liberia nichts als ein 
Mittel, Afrika zu eivilifiren und durch die dahin gefandten Meli- 
gionsprediger einen für Amerifa äuferft bedeutenden Hambel 
einzuleiten, der vielleicht erſt nad einem Jahrhundert dem 
Negerhandel an der Wenttüfte dieſes Welttheils ein Ende ma: 


hen und dieſen abfcheulichen Verkehr gänzlich den Amerikanern 
— auf dem Boden ber Freibeit überlaffen wird, ; 
Auf den weſtinindiſchen Juſeln gebt die Emancipatiom ber 
Meger, wie ich mit eigenen Augen zu feben Gelegenheit hatte, 
einen ganz andern Gang. Dort bat die Natur für den Unter: 
halt der freigelaffenen Sflaven geforgt, und das Klima, das 
für den Weißen toͤdtlich ift, ſcheint von der Vorfchung zum 
bleibenden Wohnort ber afrikaniſchen Menſchheit beftimmt, die 
aber gänglih von der europäiichen getrennt feyn muß, wenn 
fie nicht durch die auf fie verpflangten alter zu jeder höheren 
geiftigen Eultur unfähig gemacht werden fol. Es ift nicht 
genug, daß man den Sklaven von der Peitiche feines Herrn ers 
löst, man muß ibm auch die Mittel an die Hand geben felbft: 
ftändig zu werben, und dieſe werden ibm felbit auf den weit- 
indiihen Infeln nur mit färgliher Hand zugemeſſen. Auf ben 
Bermudiihen Infeln 5. B., wo die Natur gerade nicht beſon⸗ 
ders für den Unterhalt der Menſchen geforgt bat, arbeiten bie 
Neger ofr ganze Tage lang um den Sündenlohn' von einem 
Slafe Branntwein und find felbit als Piloten, Schiffer und 
Fiſcher nicht im Stande ihren Lebensunterhalt zu verdienen. 
Die Sarnifon und die Matrofen der Marine bringen wenig: 
ftend den weiblichen Theil vollends um feinen moraliihen Werth, 
der durch die vielen Miffionsgefellibaften, namentlich aber durch 
Metbodiften und Baptiften nicht fo leicht wieder gehoben wer: 
den dürfte. Alles Nimmt damit überein, daß die Neger, feit 
fie frei find, weniger zufrieden und glüdlih leben ald vorber, 
und daß, um fie geiitig zu beben, man billigerweife and für 
ihren Körper Sorge wagen müſſe. Auch ift der Haß zwiſchen 
den Weisen und Farbigen bedeutend geftiegen, jo daß an eine 
frieblide Gleichſteluung dieſer Nacen vor ber Hand gar nicht 
zu denfen iſt. @in ſcheußlicher Schleihhandel mit Negern von 
den weitindifhen Infeln nach Florida und Terxas ſcheint vol: 
lends den legten Funken von Meniclichkeit in der Bruft ber 
ehemaligen Sflavenbefiger zu erftiden Es treiben jetzt 
nicht weniger als vier zu dieſem Zwecke eigens in Baltimore 
erbaute Schiffe diefen ſchaͤndlichen Verkehr mit freien zum 
Bebufe der erneuten Knechtſchaft heimlich aufgefangenen umd 
an Bord geibmuggelten Schwarzen und Mulatten, Ein Dificier 
in der amerikaniſchen Armee geftand mir offenherzig, daß damit 
ein bedeutendes Stüt Geld zu verbiemen ſey, und daß bie 
Einwehner von Florida (wovon er felber einer) damit reich 
geworben wären, wenn ber Arieg mit den Indianern biefem 
vortheilbaften Handel nicht ein Ende gemacht hätte. Auf die Frage, 
warum man bie dabei betheiligten Kaufleute und Schiffsmei⸗ 
fter, melde alle Welt kennt, nicht den Handen der Gerechtig⸗ 
feit überliefere, antwortete er: wenn ſich Jemand fände, der die 
Gerichte bievon in Kenntniß ſetzte, fo würde er biefe ſeine Denuncia⸗ 
tion gewiß feine 24 Stunden überleben, denn es ſey ein Haupt⸗ 
pfiff der Advocaten in allen folchen Rechts fallen, bie Beugen ſogleich 
ans dem Wege zu raumen. Die Art, wie man Schleichhandel mit 
den Negerm treibt, ift wirklich merfwärdig und macht ber Schlau: 
heit der Amerifaner, welche den eigentlichen Raubern nur in die 
Hände arbeiten, alle Ehre, Ein Agent der damit ſich beſchaf⸗ 
tigenden Geſellſchaft oder des damit beauftragten Handelshaus 
ſes ſchreibt nach Baltimore, läßt dort ein zu dieſem Behufe 
eigens erbautes ſcnelles Fahrzeug, einen fogenannten Baltis 
more Elipper, ausruſten, wirbt eine Unzabl amerifanifder 
Matrofen an und übergibt die Anfuhrung ebenſalls einem ame⸗ 
rifanifhen Capitaän, der dann gewöhnlich eine Ladung Mebl, 
Korn oder eingefalgened Schweinfleiſch nah Cuba führt, 
und dahin auch von der nordamerifanifhen Regierung bie 
gehörigen Paſſe und Ausweiſe mitbringt. Außer feiner 
Cawipage bat er nichts als eimen Gajüten: Pallagier an 
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Bord, der gewöhnlich ein Spanier ift, und ald Ober-Carga⸗ 
dor mit dem Kauf und Verkauf der an Bord gebrachten Güter 
beauftragt if. In Euba angelangt, wechſeln bie Eapitäme ihre 
Nollen; der Spanier wird Befehlehaber, der Amerikaner aber 
biofer Sajüten-Paflagier, der nun für nichts weiter verantwort⸗ 
lich if, und die ameritanifhen Matrofen werben ebenfalld ent: 
laſſen, um an ihrer Statt eine Anzahl bewaffneter Spanier und 
Ereolen anzuwerben. Dad Schiff wird jest mit zwei oder vier 
Kanonen veriehen, und nun geht ed auf die Negerjagd, Wenn 
ed die beabfihtigte Anzahl derfelben an Bord bat, fo feuert 
es nach der amerifanifhen oder teraniihen Küſte, wobei ber 
Sajüten:Paffagier in fhwierigen Fallen, wenn nämlich ein eng: 
lifhes oder franzoͤſiſches Kriegsſchiff in der Nahe iſt, nicht fel- 
ten einen oder den andern guten Math ertbeilt, bid man enb: 
lich Die Neger irgendwo landet und fogleih wieder nach Cuba 
zurückkehrt. Dort taufhen Spanier und Ameritaner wieder 
ihre Rollen um, und das Schiff kehrt ald legitimirter ameri- 
faniiher Kaufſahrer mit Tabak, Indigo oder Zuder geladen 
nach dem Orte feiner Beſtimmung zurück, wo matürlich fein 
Menih etwas Boͤſes ahnet ober höchſtens von der langen 
Weberfahrt fpricht und den Stürmen, die dad arme Fahrzeug 
ausjuftehen hatte. — Wird ein folbed Schiff von den Eng- 
lindern aufgebracht, fo werden höchſtens die Spanier gebentt, 
oder man wirft auch die Neger geradezu über Bord, und be: 
nimmt biedurh den nach dem Buchſtaben des Geſetzes han— 
deinden Englandern ben Beweis des Verbrechens, oder man 
macht es auch wie jener Yankee, ber, von einer engliihen Kriege: 
ſchaluppe hart verfolgt, einen Neger, mit einer Flagge in ber 
Hand, im ber Halfte eines entzweigeichnittenen Faſſes über 
Bord warf, und hiedurch die Verfolger nöthigte ftille zu halten, 
um den Neger vom Ertrinfen zu retten. Cine Vierteltunde 
fpater warf er ganz auf ähnliche Urt einen zweiten Meger über 
Bord, und fo fort einen dritten und vierten, bis ihn endlich 
die Schaluppe aus dem Geſichte verlor. Auf dieſe und ähnliche 
Art ‚verfündigen fich die Weißen und namentlih die Amerikas 
ner noch immer gegen die afrifanifde Menfchheit, aber bereits 
beginnt and die letztere an den eritern fih zu raͤchen. Die 
ewige Gerechtigkeit läßt fich nicht aus der Geſchichte verbannen, 
und fo find jest die Engländer in Weftindien und in Bermuda 
gezwungen, die Schwarzen in ben Waffen zu unterrichten, um 
fie nöthigenfalld ald Milizen gegen den Ueberfall einer frem⸗ 
: den Macht gebrauchen zu können. Die Bekanntſchaft mit ben 
. Waffen und der tägliche Gebrauch berfelben, verbunden mit 
: der beabfichtigten politifhen Gleichftelung der Neger mit den 
Weißen, öffnen aber jetzt ihon den Pflangern die Augen über 
ihre wahre Stellung : der Preis aller Mealitäten it im Sinken, 
: bie Erzengniffe aller weitindiihen Producte in Abnahme, und 
ed fängt die weiße Bevölferung freiwillig an, die für fie nicht 
mebr wunſchenswerthen Infeln ihren ehemaligen Sklaven zu 
überlaffen. So beugt man einer Kataftrophe wie die von Er. 
Domingo vor, die der Schuß der brittifchen Waffen eben ſo 
wenig aufjnbalten im Stande wäre, als es ihnen möglich ift, 
den Gang der Natur zu unterbreden, welche jene glüdlicen, 
den Europäer aber iöbtenden Himmelsftrihe der afrikaniſchen 
Menfchheit zum Wohnort auserlefen zu haben fdeint, Oder 
follen die Neger in Wertindien und in den füblihen Staaten 
der Union Die Gräuel rachen, die ſich bie Europaer bei ber 
Vertreibung, der Caraiben — die die Amerikaner noch jeßt, 
durch die graufame Bertilgung der Indianerſtamme fib zu 
Schulden fommen laffen ? 





Frankreich. 


— Paris, 30 April, Eine Veranlafung von ungemöhns 
libem Intereffe hatte geitern einen glangenden litterariihen 
und artiftifhen Areopag im Iheätre frangais verfammelt. Der 
„größte der lebenden Dichter in Frankreich“, wie ihn zu meiner 
Freude einer Ihrer „antigalliſchen“ Correſpondenten 
nennt, George Sand, hatte geftern in diefem Theater die 
erſte Vorftellung feined Drama’d: Gofima Das Puhlicum 
hatte zu entieiden, ob ed dem Poeten auch im Gebiete ber 
dramatifchen Schaffung den Lorbeer zuerkennen follte, der ihm 
ald Momanicreiber, als philoſophiſchem Ergründer der menſch— 
lichen Zeidenfhaften längft die Schlafe ummindet, Die Probe 
ift nicht glüclich ausgefallen. Dad Publicum, dad mit großen 
Erwartungen gefommen war, ſah fich getäufcht; bie Kunftrichter 
gingen unbefriedigt weg. Coſima ift die Frau eined reihen 
Bürgers, Alvice Petruccio, in Floreny. Sie liebt ihren Mann, 
der, troß feines bürgerlichen Standes, vorzüglihe Eigenſchaften 
befist, fo weit fie klann; fie wird von einem reichen, ſchoͤnen, 
jungen Patrieier aus Venedig, Orbounio, verfolgt, und fie fann 
ſich auf die Lange nicht bergen, daß ihr Herz iu Wahrheit ibm 
angehört, Hier haben Sie bie Hauptperfonen bed Drama’d: 
eine unglüelic lichende Frau, ein Mann und ein Beliebter; 
aus den Romanen von George Sand mülfen Sie längft ſchon 
an dieien Rahmen gewöhnt fern. Der Mann überraiht Coſima 
und Ordonnio in dem Moment, wo diefer eine feurige Liebes— 
erflärung anbringt; er fagt nichts im Augenblid, fordert aber 
fpäter feinen Nebenbubler zum Zweifampf heraus, und zwingt 
ihn durch die bitterften Beihimpfungen dad Duell „mit einem 
Bürgerlihen” anzunehmen. Bei bdiefer Gelegenheit benimmt 
fih Ordonnio fo, dab Eofima, die Alles mit anbört, ihr Herz 
gänzlich von ihm abwendet und nur noch darauf finnt, den 
verbängnifvollen Kampf au bintertreiben, und ihren Gatten, 
zu dem fie mit erneuter Liebe fih bingezogen fühlt, zu retten. 
Ich fage, Coſima hat Alles mit angehört, denn fie war, in allen 
Ehren zwar, doch aus Eiferſucht über Ordounio, bei dem fie 
andere Weiber vermutbete, in deffen Palaft gegangen und hatte 
fi nicht fchnell genug entfernen können, ald ihr Gemabl kam, 
um Drdonnio herauszuſordern. Es ift ihre Beitimmung, von 
Anfang bis zu Ende den Verdacht eines Fehlers zu leiden, den 
fie nicht begangen bat und nicht begeht. Sie willen, die Weis 
ber George Sands haben fo ihre eigene Weile zu lieben. Sie 
will ihren Gatten vermögen, von ben Duell abzuftehen, muß 
ibm alio befennen, daf fie Kenntnig davon bat und woher, mas 
den Unglüdlichen in feinem Werdaht und in feinem Haß be 
ftärkt, und den entgegengefesten Effect bervorbringt. Es bleibt 
ihr ein leßtes Mittel: fie verfügt fih zu Ordonnio und umfaft 
feine Kniee; fie Acht fo beredt und fo lange, bis die verabredete 
Stunde des Duells, wie fie ed wollte, verſtrichen und Alvice 
durch die Feigheit feines Geaners von dem Smeilampf befreit 
if. Allein fie felbit war nur das Opfer feiner Lift: die Uhr 
war vorgerücdt, umd in dem Augenblit, wo fie glaubt, daß 
Alles vorbei, weil veripätet fen, eriheinen die Zeugen des 
Duells u. f. w. In diefem Moment aufern fih die Wirkun— 
gen des Gifts, das fie genommen hatte, um ſich aus einer Ver: 
legenheit zu ziehen, die nur ihr fo umauflöslich mag geſchienen 
baben. Sie ftirbt unfhuldig. In diefem Drama, das eigentlich kei— 
nes ift, fehlt vor Allem, in den 5 langen Acten nebit Prolog, 
bie Handlung und eine bühnenfertige Sprache. Nichts iſt 
wahrer, ald daß zu einem Scaufpiel, dad für die Bühne bes 
ſtimmt ik, noch ganz andere Bedingungen außer Geil, Herz 
und Phantafie erfordert werden. Je mehr fich die auferordents 
liche Frau ihrem eigenthümlichen Talent und der nur von iha 
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beieffenen Sprache hingibt, deſto mehr entfernt fie fih von ber 
in der theatralifhen Welt bergebrahten Gewohnheit und ver: 
ſtoͤßt gegen bie geheimnißvolle Macht der Tradition. Gofima 
ift eine Verirrung; möge fie und bald durch einen neuen 
Roman bafür entichädigen. 


Belgien. 


Der General Vanderſmiſſen bat an bie HH. Prä: 
fidenten und Mitglieder ded Senats und der Repräfentanten: 
fammer folgendes Schreiben gerichtet: „Jxelles⸗lez⸗ Bruxel⸗ 
les, 25 April. Meine Herren! Ich babe mit Muth, aber 
nicht ohne ſehr graufam zu leiden, bie Diecuſſion ertragen, 
die fib wegen meiner in der Dtepräfentantenfammer bei Ges 
legenbeit des Kriegsbudgets eröffnet bat. Ich babe inmitten 
diefer Erörterung feine neuen Keime bed Zwieſpaltes zwiſchen der 
Kammer und dem Minifterium ausſaen wollen; ih babe ge: 
fhwiegen. Die verftändigen Gemüther werden die Motive 
meines Schweigens gewürdigt haben, und das Land wirb mir 
für meine Zurüchaltung Danf willen. Aber jent, wo eine 
neue Diseuffion wieder wegen meiner Perfon ber Eröffnung nabe 
ift, fomme ich, wie groß auch mein Widerwille im biefer Hinficht 
ſeyn mag, Sie, meine Herren, von mir zu unterhalten, von 
mir, der bochaeftellten Männern das Bedauern erfparen will, 
noch einmal vor dem Ungefihte des Landes ungerechte und 
grundios beleidigende Worte auszuſprechen. Gewiß, die Seit 
iſt noch nicht gefommen, wo man die ganıe Wahrheit über 
Die Ereignife wirb fagen können, deren Schauplatz unfer Ba: 
terland war; aber um nur von mir zu fprecdhen, von mir, der 
ich jekt allein im Proceffe begriffen bin, fann ich wohl dad 
Tagen, was man im Jahr 1531 wollte, und was die ausmär: 
tige Diplomatie felbit zu jener Zeit genebmigte. Im März 
1831 batte ih Belgien, das fi empört hatte, nicht um eine 
volitändige Mevolution zu bewirken, die es felbft in Erſtaunen 
ſetzte, ſondern um feine abminiftrative Trennung von Holland 
zu erlangen, als einen umabbängigen Staat erklärt : dieſe Un: 
abhängigfeit war eine zu große Laſt für feine Schwäde, und 
anſehnliche Perſenen fuchten ed davon durch eine Werfchmel: 
sung mit dem Rranfreih von 1830 zu befreien; aber Frant: 
reich, zu ſchwach oder zu furchtſam, zu weile vielleicht nach der 
Meinung der Anhänger der Wiedervereinigung, nahm dieſe 
Eröffnungen niht an. Belgien, dahin gebracht fi eine Stüße 
zu ſuchen, verlangte fie von Deutſchland, das fie ihm verwei: 
gerte; es verlangte fie von neuem von Frankreich, das ibm 
nit einmal einen König geben wollte. Es war damals noch 
nicht die Rede davon, wie man fpdter that, eine Stüße von 
England zu verlangen, um fo mehr, ald das Protofoll vom 
1 Ian. 1531, das wie nachftehend lautet, ihm wenig Hoffnung 
von Diefer Seite übrig ließ: „„Kein zu der Familie der fün; 
Mächte gehörendes Individuum foll Belgien bewilligt werben, 
im Falle man ihm die Krone anböre.”" Betgien verwarf bie 
auswärtigen Pratendenten obne Unterftütung, es verwarf bie 
eingebornen Könige; Belgien konnte fi mit feinem damaligen 
Zuitande nicht begnügen; es bedurfte einer Megierung, kurz, 
es mußte beiteben; denn es war noch nichts. Damals begriffen viele 
gute Gemütber, die von dem eriten Aufbraufen und dem Wabn: 
finn, der ftets die großen politiihen Ercigniſſe begleitet, zurüd: 
gelommen waren, den ganzen Vortheil, den Belgien aus feiner 
Mevolution zichen konnte, indem es einige der Faden wieder an: 
fmüpfte, Die es früher mit Helland vereinigten: adminiſtra— 
tive Trennung, commerciele Vereinigung. Dieß mwollten das 
mals Männer, die Beweiſe von Patriotismus gegeben hatten; 
bieh konnte Belgien erlangen, wenn es ald Chef einen Prinz: 
zen des Haufes Naſſau nahm. Alle ehrenwerthen Männer, 


welche dieſen damaligen Plan entworfen ober getheilt hatten, 
nennen, märe jeht ganz unnütz: aber was ich fagen fann, 
was übrigens Jeder gegenwärtig weiß, ift, daf der proviforis 
ſche Ehef des proviforiihen Staats jener Zeit, ber ehrwürbige 
Megent felbit, dieie Combination nicht verwarf; ber Zweck, den 
fie beabfihtigten, war, im Innern, eine Megierung, Geſehe, 
Inſtitutionen im Einklang mit den Wänden und den Sitten 
des Landes; Meligiondfreiheit, umbeihränfte Sprachfreiheit für 
jene, bie fih unter der niederländbifhen Regierung nicht frei 
genug glaubten; offene Abſatzwege für alle Zweige der Indus 
firie und bed Handels; Leichter Abſluß unferer ſaͤmmtlichen 
Erzeugniffe, des Kalld und der Steine von Tournap, bes 
Marmors und Granitd von Namur und den Ccaufjinen, ber 
Kohlen von Mond und Eharleroi, der Eiſen und Waffen von 
Lüttih, der Tücher von Vervierd, der Leinen von Flandern, 
der baummwollenen und gedrudten Zeuge von Gent, Brüſſel ıc. 
nach Holland und den Eolomien; nah außen: Kraft und Würde 
den Mächten gegenüber; wirkiamer Schuß unieres Handels 
und unferer Marine auf den Meeren; Wchtung für ben bei: 
giihen Namen. Dieß waren ihre Wünfe, dieß waren ihre Hoff⸗ 
nungen, dieß war vielleicht der Traum, der mich hat verblenden loͤn⸗ 
nen. Heißt dieß ein Verrätber, ein ſchlechter Menfch feon? Ber 
trachtet man die Dinge unter bem gegenwärtigen Gefihtspunft, fo 
iſt ed möglich, m. H., daß Sie nicht bie ganze Vortrefflichleit der 
im 93. 1331 gefcheiterten Gombination zugeben; gehen Sie aber 
auf die damalige Zeit zurüd, fo werden Sie obne allen Zweifel 
geſtehen, daß diefer Traum nur jemer eines redlihen Mannes, 
eines wahren Freundes feines Vaterlandes ſeyn konnte, ber 
mir behülflich ſeyn wollte, den Abgrund der Anarchie zu ver: 
ſchließen, die bereit war, und Alle zu verzehren; Sie werden 
vorzüglich geitehen, daß die Verwirklihung diefes Planes für 
Belgien nicht den traurigen Nentralitätözuftand und die grau: 
fame Trennung berbeigegogen haben würde, bie wir für dem 
Theil von Limburg und Luremburg bemilligen mußten, ben 
wir den abgetretenen wennen, ber aber feinerfeitd ſich der ver: 
ratbene nennt. — Ich habe Ihnen, meine Herren, bad gefagt, 
was in der gegenwärtigen Zeit zu fagen möglih und müglich 
iſt, ich werde mich wicht herablaſſen, die Unbilden zurüdzumeis 
fen, die gegen mich gerichtet worden find; es war wenigitens 
Leichtfinn,, einen Maun als ftrafbar betrachten, der ſich fteilt, 
um fich richten zu laſſen; es war mehr ald dich, indem man 
dieſe Handlungen feilen und niedertrachtigen Gefinnungen, ei: 
ner Verkäuflichteit zufchrieb, wovon jeder Verdacht eben fo un: 
gerecht, ald beleidigend ſeyn würde, und wovon man, bie Dei: 
bringung auch nur des geringiten Beweiſes fordern kann. Ich be: 
ſchranke mich, meine Herren, darauf, von Ihrer Seite bei der Beur: 
theilung der Dinge, die Ihrer hohen Berathung noch vorgelegt 
werden dürften, bei der Beurtheilung der Angriffe, deren se: 
genſtand ih von neuem vor Ihnen ſeyn loͤnnte, den nämlichen 
Geift der Gerechtigkeit und Unparteiliceit, das namlich Maas 
und die namliche Mäfigung zu verlangen, womit ich Die That: 
ſachen vertheidigt und dargelegt babe. Ich babe die Ehre x. 
Ihr unterthänigiter und gehorfamfter Diener, der General 
Vanderſmifſſen.“ 


Schweiz. 


* Zürich, 28 April. Die bevorfichende Tagſatzung fol 
fih abermals mit der Frage, ob und mie eine Veranderung 
des beftebenden Bundesvertrags zwiſchen ben ſchw eizeriſchen 
Kantonen eingeleitet werden ſellte, beſchaftigen. Wie verlaus 
tet, wird als dringendſter Reviſionspunkt die bisherige vor: 
örtliche Geſchaftsleitung bezeichnet. Der Wechiel der vorört: 
lihen Stellung zwiſchen den Kantonen Züri, Bern und £u: 
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gern fcheint heutzutage nicht mur nicht mehr nothwendig zu 
ſeyn, fondern wird überhaupt nicht mehr begriffen; fo allein 
erflären fi die Spott:Artifel, von welchen bie Tagespreffe 
aller Farben alle zmei Jahre bei Anlaß bes Vorortswechſels, 
von if. 

Im Jahr 1815 fuchte man Bern, von welchem man bie 
Waadt und den Aargau definitiv lostrennte, durch Einräus 
mung ber vorörtlihen Stellung zu entihädigen, indem man 
es bergeftalt auf diefelbe Linie mit dem Kanton Bürih, wel 
er vor dem Jahr 1798 alleiniger Vorort war, ftellte. Die 
Heinen katholiſchen Kantone und Luzern, welche anfänglich bie 
Wiederherftellung ber alten 13örtigen Eidgenoſſenſchaft wünfchten, 
ftatt der 22örtigen wie fie nunmehr creirt wurde, ſuchte man 
dadurch zu befchwichtigen, daß auch ein katholifher Bor: 
ort im Stand Luzern geihafen wurde, An allen drei vor 
örtlihen Kantonen beftand theild rechtlich, theild factiſch ein 
ariftofratifhes Megiment; und in Folge desfelben ftrenge 
Hierarchie unter den Beamtungen, laugſames Borrüden in 
bdenfelben, und factifche IZnamovibilität bei ben oberften Staatd- 
ftelen. Wer ed einmal big zur Stelle eines Mitglieds bed vor: 
oͤrtlichen Staatsraths gebracht hatte, blieb in der Regel in dies 
fer Behörde bis an fein felig Ende. 

Wenn bie vorörtliche Leitung, nach vierjäahriger Unterbre: 
hung, dem geheimen Math von Bern oder ben Staatd: 
räthen in Sürih oder Luzern wieder zukam, fo wurbe fie durch 
diefelben Magiftrate wieder übernommen, melde ihr vier 
Sabre früher vorgeftanden hatten, es fep denn, baf ber Tod 
unter benfelben eingefehrt, und bie Erfeßung bed einen oder 
andern nothwendig gemacht hatte. Der Raben ber Gefcäfte 
war daher, ber Unterbrehung ungeachtet, bald wieder gefun- 
ben. Gänzlih wurde man der vordrtlihen Leitung überdieg 
auch während der Paufen nicht entfrember, denn einerfeitd 
pflegten fich bie drei Vororte bei allen wichtigern Anlaſſen un: 
ter einander zu berathen, und andrerfeitd wurden Mitglieder 
der vorörtlihen Behörde gewöhnlih zu Tagſatzungsgeſandten 
gewählt. 

Seit bem Jahre 1830 haben fi diefe Verbältnilfe wefent: 
lich verändert, In Bern erinnert man fi kaum mehr, daß 
man je Waadtland und Margan befeffen; man denft in ben 
dortigen Behörden nicht mehr daran, eine Gompenfation für die 
Losreißung jener @ebietötheile anzuſprechen; und vollends würde 
niemand eine folhe in ber Einräumung ber vorörtlihen Stel: 
lung erbliden. Luzern hat den Heinen Kantonen und der Nun— 
ciatur gegemüber eine fo feindlihe Stellung angenommen, daß 
die Katholicitär in der Schweiz mehr Grund hat, die Amte: 
bauer des Vorortd Luzern zu fchenen, als dieſelbe zu wunſchen. 

Mären die Verhältniffe im Jahre 1815 diefelben gewefen, wie 
jest, es wäre zweifeldohme von dem erften Antrag: „Zurich wie 


vor bem Jahre 1795 zum beftändigen Vorort zu ernennen,‘ 
nicht wieder abgegangen worden. In allen drei vorörtlicen 
Kantonen haben uͤberdieß durchgreifende Verfaffungsveränderun- 
gen ftattgefunden, die Hierardie unter ben Beamtungen be: 
ftebt nicht mehr, man gelangt mit einem Sprung in bie ober: 
ften Behörden, aus melden man zumeilen bei etwelder Wen: 
dung der Volksgunſt eben fo fchmell wieder entfernt wird. Ich 
will die Sache an einem Beifpiel Har machen. Am Jahr 1835, 
als die vorörtlihe Feitung von Zürich an den Kanton Bern 
überging, beitand der vorörtlihe Staatsrath aus den HH. 
v. Zavel, Tiharner, Neuhaus, Schnell, Blumenſtein, Kaftbofer 
und Jaggi. Später wurden in Folge verfhiedener Austritte 
in diefelbe gemwablt die HH. Weber, Stapfer, Stodmar, Si: 
mon und Kohler. Won biefen 12 Magiitraten find unferes 
Willens bie auf drei alle amovirt, und die vorörtliche Leitung 
wird fomit im Jahre 1841, zu welcher Zeit fie abermald an 
Bern übergeht, von Andern (melde — bei allen Talenten — mit 
derfelben unmöglich vertraut fern können) beiorgt werben. 
— Diefelden Erfheinungen finden wir in Luzern und Zurich. 
Bon den fieben Mitgliedern des vorörtlihen Staatsraths in Lu— 
gern, welche im Jahr 1832 die,Leitung ber Bundesangelegenbeiten 
beforgt Gaben, waren nur noch drei Mitglieder des vorörtlihen 
Staatdrathd des Jahres 1837. Daß in Zürich dermal eben: 
falls mehrere Mitglieder des Vororts vortommen, welde im 
Fahre 1834 diefe Stelle noch nicht befleideten, kann allerdings, 
im Hinblit auf die am 6 Sept. v. J. ſtattgehabte politiſche 
Umgeftaltung, nicht ald maaßgebend erſcheinen. Zu verfennen 
it indeſſen nicht, daß der ftarfe Wechſel in dem vordrtlichen 
Perfonale den obmebin nicht ftarten Einfluß der Xororte vol: 
lends geläbmt hat. Man liebt nicht, fib mit Gefchäfter zu be: 
faifen, die einem' nicht geläufig find; fo kommt ed denn nicht fel- 
ten, daß fehr einfichtige Mitglieder der vorörtlihen Behörde ihre 
fantonale Stellung und Wirkfamfeit der eidgenöfliihen vorziehen, 
und die eidgenöffiihen Verhandlungen überhaupt als eine läftige Ge⸗ 
fchäftdvermehrung betrachten ; hierin liegt der wefentlichite Unter- 
ſchied der vorörtlihen Behörden feit dem Jahre 1850 und den 
frübern, bei welchen die eidgenöfiifhen Angelegenheiten 
den fantomalen jederzeit vorgingen. Die damaligen Mitglies 
der ber vorörtlichen Behörde, wie die Reinhard, Woß, Uileri, 
Finsler, Hirzel, Eichen, Muralt hatten daber deun auch einen 
eidgendffifhen Namen, während dermalen den Leuten 
kaum Seit gegoͤnnt wird, fi einen fantomalen zu erwerben. 
— Diefe und andere Betrahtungen, wie namentlich der fo befla- 
genswerthe Mangel an Deferenz von Seite mehrerer Kantone, 
dürfte die Tagſatzung davon überzeugen, daß fi das Inititut 
der Vororte überlebt hat, oder daß dasielbe wenigſtens weſent⸗ 
lih mobdificirt werden muß, Der Wecfel namentlich des 
Vororts hat heut zu Tage keinen Sinn mehr. 


Berfonal: Nachrichten. 
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Diplomatifches Corps. Die Repustir Ehitt Hat in ber 
Perfon des Hrn, 8. S. Rofales einen Gefhäftsträger am vömis 
pen Hof ernannt, der bereit feine Ereditive Äberreichte; bedgleis 
Men bat ber F, große, Befandte E. For ber Herzogin von Parma 
am 11 April, und der Herzog be Serra Eapriola, ald Bots 
fSafter des Königs beider Sicifien, am 18 April dem Mönig der 
Branzofen feine Beglausigungsſchreiben Überreicht; der k. bin. Pam: 
merberr, außerord, Gefandter umb bev. Minifter am f. preuß. Hofe, 
Graf v. Reventlow, ift von Kopenhagen in Berlin angefommen, 


Ordensverleihungen. Preußens der faif. ruf. Oberſt 
Baron v. Korff III kat dem f, pr, ©t, Ich. Orden erhalten, 


Militãrdienſtnachrichten. Kurheſſen: ernannt: der 
Serſneuten⸗nt p. Spect sum Comm, des Reg. Leidgarde. — 
ußenz ber Major v, Reben tod zum Eomm, des Ead, Inft. 


In Bensberg ; ber übergähtige Major Richter zum etatömäßigen ; 
Eap, Manntopf zum Aberz. Major; Cap, Baren v. Binde 
sum übers. Major mit Verſeyung zum Gen, Stab. 


Civildienſtnachrichten. Bapern: ernannt: der Desant 
© 3. Gby zum Kanonikus in Warzeura; der Meg. Rath A. 
Schmitt bei der Regierung von Unterfranfen und Afdyaffenburg 
zum Sberrechnungkrath. 


Ueiſen. Angetommen in Müängen: Frhr. v. Moll, & 
Öfterr, Oberft und Generalatjutant des Kaiſers, von Wien, umb 
Erbr. v, Moll, t. £ Rämmerer, aus Tyrol. . 


Todesfälle, Grop eſſen: H 

⸗ ungen, ber. großh beil. 
Landrath Frhr. Shend Fer — Defterrei : 
Bien, am 26 April, Jof. Edler v. Quiex, penſ. 1. £. Hofratb, 


sı I. a, unb ber penſ. ef, Urt, 


[1645] 


Ober ſwachtmeiſter F. Rany 
s0 J. a,; Debenburg, am 46 Üperil, der Prof. der Theologie und der 
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evang. Prediger Reop, Pecz. — Schweiz: Freiburg, am as April, 


befannte Eprinfieier Frauz Kuenlim, 


Eodes-Anzeige und Pitte. 


Auf der Deife nach Italien besriffen, endete am 31 März in Brederis im Vorarlbergiſchen 
Sigmund Freiberr v. BHyno 


am Blutſturz. 


Juden bie Hinterbliebenen ihren Merluft feinen Freunden anzeigen, 


danfen fie dem vertrauteiten derielben für die 


treue Hut des Schleiers, unter welchem ber Verftorbene feit einem Jahrzehut umerkannt wirkte, und wählen, da wei Briefe an bie 


fen Freund ald unbejtelbar von zwei Orten 


uracaelommen. den Weg der Deffentlichkeit, zur Bitte, die ihm ubergebenen Handſchrif⸗ 


ten Der Wittwe nach ihrem Wohnorte zu ſenden, wo fie binnen vierzehn Zagen einzutreffen gedentt. 


Neumied, ben 50 April 1810, 


(16529) 


Die Kaltwaiferbeilanftalt 


Die Hinterblichenen, 


TEE EEE ER 





zu Müblau näcft Innsbruck in Tyrol, 


welche umter den mwelttefannten Flimatiihen und phoſiſchen Begiuftigungen des 
folge beftebt, fand in dieſem Jahre durch Peiziehung des lie ihr gelegenen gräflich Lodron'ſchen Schloſſes Ehrentr 


vandes feir dem J. 4838 mit vielfach jefe netem Gr: 
eis den nöthig 


gewordenen Zuwachs am Lecalitäten. Außerdem murden aber daiel 
1) Ein ruffifches * oder Dampfbad mit den zweckmaͤßiaen Abkühlungsapparaten, 


2) Die Vorrichtungen zu 
5) die verihtedenen Milch⸗ Mol 
4) eine Schwimmanftalt, 


5) ein anmmnaftifcher — 
mmungen, — ca irt, 


umfa 


onnene, Sande umd örtlichen Dampfbädern, 
fen Ruten. 


und frifhen Kräuterfa 
8 nebit den übrigen Bedingnifien zur orthopädifchen "Heilung beginnender 


sende : aturbeilanitalt 


für ppfiide Meitauration umd Kräftigung, kranthafte Anlagen und chroniſche Kramfe jeder Art daritellt, 
Der Gründer, f. f. Regimentsarit De, Fritz, welcher längere pie in Gräfenberg geweſen war, führt wie bisher die Direction. 


und bat ſich dazu wegen der flattyefundenen Ausdebnung mit dem f, 


[1292-95] Edictal - Fadung. 
In dem Reanäftrelte der fedinen Matharına 
ofmeifter von Weis gegen den Iedinen 
ofepb Dieier von Deifenbofen wegen Kindes: 


limentation, aegenwaͤrtig Berbängung bes 
Realarxenes vera, bat das unteriertigte 
£. Lani zu Restfertiaung von 

meifter inperririen Arreftck auf das beidem 


igen te deponirte Vermbyen bes Tofeph 
eıer Termin 


auf Dienitag den 2 Junius 1840, 
Bormittags 3 br, 
auferaumt, 
Imperrat Tofepb Meier Er Deifentofen, 
weiwer fi idngere Zeit in Wien aufgehalten 
de grgemwärtiger Aufcuibalt aber wicht 
efanmt il, wird anmıt dffentiig vornelaben, an 
biefem Tage bei diefieitigem f. Raudgerichte um 
fo gewifier zu erfpeinen. iumd fi) Über ben nass 
geiuchten Hrreft auf fein Bermösen verneismen 
—— als im Falle feines Nicht vfcbermend 
bereits prooiforifb verbängte Nialarreit für 
juftificiet exachiet werde, 
Högfädta d D.. am A Märy ısıo, 
Kbniglin baver. Kandgericht, 


Müller, Lantrister. 


[is11—16) Baindt bei Navendburg 
(im Aönigreib Würteinberg.) 


Aloftergebäude - Verkauf. 
Dat unterzeichnete Mentamt If beauftra 
Theil des ebemalınen Kiofterat 

des — Bertauf zu ringen, Der zu 
verfaufende Xhril beftebt aus ymwel Biägeln, wo: 
von ber eime 300° lang umb 60° tiel. ber andere 
105° lang umb 46° rief It, umd welch beibe fo 
— — —— as ber teinere 
? ardüern ausiduft. Das ganze 
— if maſſis von Steinen erbaut 4 * 
autem Zuflande, ber größere Alünet joe 
und der fleinrre ee — und nr 
n vorpägliche Keller 
und de, Ganze dürfte fie vorzäglim 
und um jo mehr zu einem Fabrifgrbaude tias 
nen, et an dtm — Fdel feiner 
ganyt ve mad rim Van bimflirhe, der aus 
acht been eier wird, unter dem 
Kiofter eine Ma * treibt und zum Nabrit: 


an, 

Die u Betreibung eines Fabritgeſchftes 
bendtbigten Wrbeiter dürften fowohl ım Baindr 
felent als im den mabe gelegenen Ortſchaften 


Oberarzt Dr. Rigler vereinigt, 


Balenfurtb und Mltborf: Weinnarten und Um: 
gegend hinldnalich zu finden feun. 
Auf portofrcie Anfragen wird Unterze ich⸗ 
urtes nähere Andrunft errbeilen, 
Balnmdr, ben 11 Uprif 1sip, 
Fürptih Salmı-MReifferfareibs 
Neatsconfulent Stapf. 
Bohnbaft In Ravensburg. 


juͤdiſchen Litteraturgefchidhte, nah dem 
bier zum erftenmal herausgegebenen 
Driginal Überfegt und durch Anmer⸗ 
tungen erweitert, nebft einzelnen Ans 
merfungen zu andern hebräifchen hier 
jum erftenmal gedrudten Schriften, 
von Dr. A. Geiger, Preis 1 Rthir. 
Dir Name bed Hrn. Berfalferd, in ber lit⸗ 
terarıihen Weit räbmlıhft befannt, und der im 
tem Suche ſeitſt bei ene Gegenſtaub, wel- 
der {te Forfer biefer Litteratur fer wichtig 
ift, LäBt den Verleger boffen, daß eine weitere 


npreifung des Wertes mit nbrbia fen; auch 
Me Ausſtattung des ſelben if tlg. 


Meutamt. 





[ses] Bri E, Fernbach jun. in Berlin 
mM erſchienen umd im allen guten Buchhandlun⸗ 


en zu haben: 

Melo Ebofnajim, Biographie Jo: 
fef Salomo del Medigov, deflen 
Briefan®&erah ben Nathan, ent: 
hält einen kurzen Leitfaden der hebräifch: 


1575— 76) Bugpbindier in Wien, in ber Dorotbeergaffe 
ir. 2107. wird 


mie 1. fl. so. C. M. oder 1. 48 Er. rhn. Subſcription angenommen 
für den erften Band: 


Die Pfalmen erläutert. 


Ein Beitrag zur Apologie des MWreviers. 
Von 
Fofeph Handfhuh, 


Direitor des fürftserzeifchbfligen Alumnats. 
Erfter und zweiter Band, After bis H0fter Palm. 


ert ericheimt in & Bänden; dee dritte Band, enthaltend den sıften bis voſten 
Drarm. 1olar ei im Banfe diefes — ee hits — —— pe De an 
1— diefed zum none be en Dificiums fo igen 
——— 47 alter, fomit au sum Gerrauche ber Kalten Atten Wertes, 
und zäblt bierauf vorzaglich auf bie Unterftägung des bochw. Elerus, 
Ferner it vom demſelben Berfaffer (in demſelben Format und Drud wie bie nun angezeigten 
Palmen) os erfchuenem: 


er 11Ste Pſalm erläutert. 


. Ein Beitrag zur Apologie des Breviers. 


8. Wien 1838. gebeftet in Umiclag 1 fl. Con, Münze. 

&s ift die Einrichtung getroffen, daß Mefer Palm, weicher durch die Prim, Zerp, Sext und 
Neon des firmligen DOfficiums geht, fomit tägli vom Priefter nebetet wird, umd für ſich cn 
Ganyed bilder, wehhatb aut mit deſſen Uudanse begenmen wurde, fi dann ben 5 Baͤnden be 

lieũt. 
8 tee . * in der A. Kol tian u'ſchen Buchhandlung Subſcription angenommen. 








Sei Fraug Wimmer, 
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Nene Ausgabe von Börne 


in. Schillerformat. 


Bei und ift der erfte Theil erfcbienen und dur ſaämmtliche Buchhandlungen zu begieben von: 


Ludwig Börne’s gefammelten Schriften. 
Facfimile. 


mehrte und rechtmäßige Ausgabe. 
Inhalt: ar Thl. Dramaturgiihe Blätter, 
2 


tt „ Mermilchte Auffäße. Erzählungen, Reiſen. 

57 „ Sritifen. Upboridmen. 

u .,„ Schilderungen aus Paris, 1822 und 4825. Aus meinem Tagebuche. 
58 ,„ Mermiichte Aufſaͤtze. Dramaturgiihe Blätter, 


Ar horismen. 


5 Theile nebſt dem Portrait des Verſaſſers und einem 
(Mit Ausnahme der Briefe aus Paris und des Franzoſenfreſſers.) Dritte, vers 


Briefe aus Rranlfurr. Kritiken. 


Preis: 3 Rthlr. 18 gGr. oder 6 fl. rhein. 


In die vier erften Theile dieier Ausgabe it der Inbalt der acht Theile der früher in hamburg eribienenen Ausgabe aufgenem— 
men, jedoch find noch zablreihe Ergänzungen as Zeitſchriften beigefügt, worm die betreffenden Aufſaͤze zuerſt abgedrudt waren. 
, Der fünfte Theil aber beſteht aus einer Meibenfolge von Auffägen, die in die frübern Ausgaben nicht aufgenemmen find, und 
bier, aus verfhiedenen Zeitſchriften zum eritenmal gefammelt, dem Publicum übergeben werden. j BR 2 
Den Inhalt desfelben lichen mir für die Beſitzer ber früheren Ausgaben, gleih in Format, Druck und Papier wie die bet Hoff: 


mann. und Campe in Hamburg erihienenen, befonders abdruden unter dem Titel; 


Ludwig Börne’s gefammelte Schriften. 
u. f. w. 


16. Theil, 28 Bogen in El. 8. 


Vermiſchte Auffäge 


Preis: 1 Rthlr. 16 gr. oder 2 fl. 42 fr. rhein. ö J 
Den zahlreichen Freunden von Boͤrne's Werken wird dieſe geſchmackvolle, vervollſtändigte Aus zabe zu dem fo aͤußerſt billigen Preiſe 


gewiß ſehr willlommen ſeyn. 


Außer gutem Papier haben wir auch für ſchͤnen und correcten Druck Sorge getragen. 


Stuttgart, April 1840. 


143550) Empfehlung einer Mafchinen: Fabrik. 


Der Untergeidmete, Befigner der Maſchlnenfabrit und Gießerel in Hblfteln, im bad, Berirts: 
Amt Lörrach, empfiebit hiemit ben HH. Iubarern Induftrieller Etablıffements, fo wie dem übrigen 
verehrlichen 4 kum unter Iufiherung vorzfglicher Arbeit, billiger Preife und prompter 
Bebimun Erzjenaniffe und Beiftungen biejes feined zweckmaßig eingerichteten, bereits feit 
mebreren Sabren eeflebenden Gewerbs, toorunter neben allen in blefed Fach einflagenden Artifeln 
namentlich verfertigt werben: Mafcbinen für Wous, Baumwolls, Rloretfeibens, Hanf: und lady: 

inn: und Webereien; Mafinen für Anbienne = Dructereien. Papters und Munfelrübenzucder: 
abrifen, fo wie die zum Betrieb derfelben möthinen Warlerräder, Turbinen, Xransıniffionen 1. ; 
a Feuerſprigen, hodrauliſche Vreſſen, Dialyımühlem. 





urch vieifache Verbindungen im Franteeich und England iſt er In Stand gefent, ſich ſtets 
bie —9* ber neueſterfundenen Maſchinen zu verichaffen. i i 
uch exlaubt er fih noch die HH. Architerten und Steinbamtrmei auf feine voriges Jahr 
erfundene Steinbobelmafchine aufınerffam zu machen, Über bern Winsen er ſich jedoch alles 
Kobes enthält. da bereits in einigen Blättern ohne fein Ginwirten genugſam darüber gefproden 
wurde: — Hollftein bei Rbrram, ben April 1810, . 
Louis Merian. 


(1525-27) Molfen:Euranftalt in Meran in Tyrol. 

Es wird biemit zur oͤffentlichen Kenutniß gebracht, daß die Molten-Enranftalt in 
Meran mit Witte April wieder eröffnet wird, Ar die Rorzuͤglichleit der Mollen ſowohl 
aus Kuh: als aus Ziegenmilch bürgen die Gebirgsfräuter, wöraus Kübe und Ziegen 
ihre Nabrung erbalten; fir fleifige und entfprechende Bereitung der Molten ift alle 
Vorforge getroffen. — Wie mohlthätig das milde Klima und die aͤußerſt gefunde Luft 
der reizenden Gegend von Meran auf die Heilung der Kranken und Staͤrkung der 
Schwachen wirkt, it ſchon lange notoriſch. Wer die Molfen gebrauben will, wolle fich 
gefällig an dem Gefertigten wenden. — Meran, am 12 April 1840, 


Aloys Wenter, Tabak: und Stempelverleger. 
un für Auswanderer. 
amburg. 


Erpebition nah Mord: Amerika pr. Dampfisif unter 
dem Verdeck einmal woͤchentlich Aer Mein: Eaftle, und 
dreimal woͤchentlich pr. Dampfſchiff uͤber Hull. 

N für Erwacfene 56 Rihlr. Gold, Kinder nuter 14 Jahren 24 Ribtr. Gold, Säuglinge 
90 Arhir. Bold, Berbfligung und alle weiteren Unteften von Hamburg bis Amerika insegriffen. 
Nähere Berichte und Eireufare werben auf franfirte Briefe fofort ertbeilt durch 
H. D. Albers, breidigten Schiffsmackler, ıfle Worfegen, Mr, 13. 
Hamburg. 
NB. Der Weg über New: Eaftfe pr. Diunpfiiff unter dem Verdeg ift bisher nur einzig 


und allein von ımır olgt worden, amd circa 1300 Prefonen wurden auf diefem Wege vorigen 
Sommer dur nid) erpebirt. — er Obige. 








Brodhag'ſche Buchhandlung. 


(1355) An jeder guten Buchhandlung in au 
finden: 


Album litteraire, 
offert aux jeunes gens par 


3. Sränkel. 
Nouvelle Serie. 1%40. 
Jeden Monat erihrint ein Bänden von 
90 bis 100 Geiten. Velinpapier, elegant 
broſch. Preis: 6 aBr, 

Die berritt erfibienenen 5 Bändchen werben 
ur Benüge darthun. dif bie nene Serie ſowobl 
n Betreff ihres inneren Werthes und ibrer ſerg⸗ 
fättigen Antwahtl, ald auch ihrer äußern Files 
any anf feine MWeife guriichoerlieben it binter 
en früberen Bänden, welde ihre Brauche 
Sarfeir beim Privatunterricht, wie bei der Eine 
Führung in @ynmafien und anbere Lebranſtalten 
volrftändig bewährt haben. 
Berlag von Karl J. Rlemanı 
in Berlin. 








[1509-11] Dienstgesuch. 


Ein verehelichter, jedoch kinierloser Mann 
von 37 Jahren, "welcher als - Patrimonial- 
gerichtshalter Il. Classe geprüft ist, 6 Jahre 
als Oberschreiber in einem königl. Heutamtie 
diente, als Porstmann sowohl theoretisch als 
praktisch gebildet ist, und früher Eleve auf 
einem hkönigl. Staatsgute war und jetzt selbat 
Oekonomiebesitzer ist, wünscht als Palrimo- 
nielgerichtshalter und Rentenrerwalter eine 
Anstellung und würde auch die Aufsicht über 
Oekonomie und Porste übernehmen. 

Im Besitz von Privatrermögen, ist derselbe 
im Stand, jede verlangt werdende Caution zu 
leisten und verzichtet auch delswegen auf 
einen Wittwengchalt für seine Frau. Die 
besten Zeugnisse über seine Dienstleistungen 
und Moralität, so wie deffellsige Berafung 
auf anerkannte Auctoritäten stehen ihm zur 
Seite, 

Anfragen mit U.8. bezeichnet besorgt 
die Expedition dieser Zeitung. 


AUGSBURG. Ben, 
hier bei der tungs- . 
tion, Preis vierteljährlich an. 
34 hr. für das ganıe Jahr 40. 
ıökr. den a4. Fulses oder 7 Thir, 
un gr.nächs.; für auswärts bei 
der hiesigen HK. Oberpostamts- 
Zeitungs- dition, sodann für 
Deutsch! beiallenPostämtern 


jäh balbjährig und bei 
en . sion Hits jedes 


Donnerftag 





——— — 


Ueberſicht. 
Spanien. Neue Unruhen in den baskiſchen Provinzen. — 
Großbritannien Wi ng des Parlaments, 
Brief aus London über Lord Palmerftions auswärtige Po- 
fie, — Fraukreich. Namensfeft des Könige. Die 
R. d. deux Mondes über bas Schwefelmonopol. Briefe aus 
Paris über das Philippofeſt, Poiffons Leihenfeier und die 
angebotene Bermittlung. — Niederlande, Die Antworten 
der Regierung auf die Bedenlen der Generalftaaten. — 
Italien. Die Verwidelungen in Neapel. Die Allocution 
des Papfled. — Deutfhland Münden, Pforzheim 
(Brand), Frankfurt (Eifenbabn), Wiesbaden (Rückkehr des 

. Ems. Diplomatifcher Zwift mit dem frangöfifchen 
Gefhäftsträger), Dresden. — Rußland, Anzeige ber 
Berlobung des Thronfolgers. — Defterreid. Eine Am⸗ 
neſtie nun auch für Ungarn erlaffen. Löfung der anf dem 
Landtage noch flreitig geweienen Fragen über die Refruten- 
fiellung und die Eontribution. — Handels- und Börfennad- 
richten. — Beil. Wiffenfhaftlihes und Litterarifches aus 
Rußland. — Bertholde Myopodiorthotilon. — Die Ertreme 
in Frankreich. — Stalien. (Der Eonftitutionnel über das 
Schwefelmonopol.) — Denkmal für Johann v. Müller. — 

Perſonalnachrichten. 


Datum der Börfen: Lendon 29 April; Amfierdam 1; Paris, 
Wien 2; Branffurt a. Di. 4 Dei. 


Spanien. 

Die Nahribten aus den bastifhen Provinzen lauten ims 
mer bedenfliher, Schon feit Wochen fprechen bie franyöfiichen 
Grängblätter von Umtrieben der geflüchteten Garliften, von 
mwiebererwachender Aufregung ıc. Die neueſten Bavonner Blät: 
ter melden den wirklichen Beginn einer neuen Garliftifchen Bes 
megung, an deren Spise Zavala ſtehen fol. Mit 200 Mann 
ſteht diefer Infurgentenführer im Baftanthale, während eine 
andere Bande in den Umgebungen von Eiftella fi gezeigt bar 
ben fol. Es bieh fogar, Eftella fen im die Gewalt der Garli: 
ſten gefallen. Doc erwähnen direrte Nachrichten aus Guipus— 
eva nichts davon, fondern fagen bloß, es ſeven bei Toloſa eis 
nige bewaffnete Infurgenten erfhienen und bitten anfrübreris 
ſches GSeſchrei ausgeſteßen; eimer derſelben fey von den Trup: 
ven, melde gegen fie abgeſchiet wurden, ergriffen und am 
29 Upril erihöfen worden. Auch in Biscava foll eine zahl: 
reihe Bande unter Anführung Leguina's, eines längit vergeſſe⸗ 
nen Ouerilleros, erſchienen ſeyn. WM diefe Angaben bezeichnen 
bie Daponner Blätter ald Gerüchte, bie noch der Betätigung 
bebürften; ſicher jedoch fheint der Wiederaudbruh des Aufı 
Hands. Die Anſtifter desfelben find ehemalige Carliſtiſche Dffi: 
eiere, worunter einige in den Vertrag von Bergara mit inbe: 
griffen waren ; andere gehören zu den Flüchtlingen, welche in 
Frankreich Aufnahme gefunden und fi fpäter von ihren De: 
pots heimlich über die Gränge geſchlichen hatten. Durch auf: 
gefangene Briefe hat man erfahren, daß auch das nöthige Geld 
für dieſe erſte Bewegung bie Granze paffirt babe. — Ein hoher 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhödften Privilegien, 


Nr. 128, 
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Gementers auch riertelfährig, für 
Prankreich bei Herrn Alszam- 
der su Strafsburg, Hrandgasıe 
Bro.»8., und bei dem Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei den 
% A Postämtern su Bregens, 
Innsbruck, Verona, Venedi 

Triest und Mailand. Inserate al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Aaum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g kr. berechnet. 


7 Mai 1840. 





Deamter wurde auf der Straße von Jrun nah Navarra von 
14 Individuen ausgeplündert, mißhandelt und mit dem Tode 
bedroht, wenn er fein Amt micht miederlegen würde. Garro, 
ein ehemaliger Carliſtiſcher Officier, wurde in Tolofa verhaftet 
und am 27 April auf Beichl des Generalcommandanten ers 


ſchoſſen. 
Großbritannien. 

London, 30 April. 

Am 29 April hielt dad Hans der Bemeinen, am 30 
bad Haus ber Lords wieder‘ die erften Sizungen nad den 
DOfterferien; mod find aber erft fo wenige Mitglieder in 2on: 
don eingetroffen, daf die Gemeinen am 30 wegen unzureichen⸗ 
der Anzahl kein Haus machen konnten. Die Verhandlungen 
derfelben am 29 waren wenig erheblich. Für Cambridge wurde, 
wegen der Aunullirung der Wahl Hrn. Manners Suttons, ein 
neuer Wahlbefehl erlaſſen. Hr. Sladitome ftellte eine Frage wegen 
bes vorgejtern erwähnten Falles mit ben aus China heimgefehrten 
fünf englifhen Matrofen, Hr. For Maule, Unteritaatsiecre: 
tär ded Innern, erörterte: diefe fünf Matrofen fepen vor einem 
von Gapitäin Elliot eingefehten Gerichtshof in Epima proceiz 
firt und zu einer ®efängnißftrafe von gewiſſer Dauer in England 
verurtheilt worden. Der Minifter ded Innern babe, auf den 
darüber eingegangenen Bericht, die Geſetzesbeamten der Krone 
berathen, und dieſe begutachtet, ba es micht ganı Mar fen, 
ob Capitan Elliot diefe Lente zu einer Gefängnißitrafe in Eng: 
land babe verurtbeilen können, biefelben im Freiheit zu ſetzen, 
was aud geſchehen fep. Lord Mahon fragte, ob die Zeitungs: 
nachricht fi beitätige, daß die Feindfeligkeiten mit Neapel be: 
reits begonnen. Lord I. Muffell antwortete, er babe ben 
(im Haufe nicht anweſenden) Staatsfeeretär des Auswartigen 
vor zwei Stunden gefprocden, bis wohin Feine offiielle Anzeige 
der Urt an die Regierung eingelaufen geweien. Hrn. Hume, 
der ſich nach dem dermaligen Stande der amerifaniihen Gränz: 
frage erfundigte, vertröftete Lord Jobm auf den 30 April, wo 
aber, wie erwähnt, keine Sitzung ftatt fand. Die Bil in Bes. 
treff der Behandlung jugendliher Verbrecher wurde daun im 
der Committee berathen, und bald nah 7 Uhr Abends vertagte 
fih bad Haus. 

Im Oberhaus am 30 April Übergab Lord Fihmwilliam 
eine Petition mit 10,000 Unterfäriften gegen die Korngeſetze, 
und Lord Aberdeen Fündigte eine Bil zur Schlibtung ber 
firhlihen Wirren in Schottland an. Hierauf brachte der Mar: 
auis v. Weſt meat h die im Irland gegen Stanlep's Bill vor 
fi gebende Agitation zur Sprache, die er ald eine bödit be 
droblice ſchilderte. Lord Melbourne erflärte: „Das Da: 
feon diefer neubegonnenen Agitation kenne ich febr wobl. Es 
it ein altes Agitationsſpſtem, das man jetzt wieder ind Leben 
gerufen bat, übrigens weniger intenfiv als bei früberen Gelegen— 
beiten. Auf die Trage des edlen Marquis, ob ich die Agitation 
billige oder nicht, antworte ih nur, daß ih ein Treiben der 
Art jederzeit mißbilligt babe. Cine Verbündung ober Verſchwo⸗ 
rung aber, von welcher der edle Marquis fpricht, beitebt in Jr: 
land nicht. Wenn derfelde Ihrer Mai. Megierung den Rath 
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ertheilt, bie Geſetzesbeamten ber Krone nach Irland abzuord— 
nen, um den dortigen öffentlihen Verfammlungen beizuwoh— 
nen, und fofort gerichtliche Verfolgungen dagegen einzuleiten, 
fo ift dieß ein Punkt, über den ih bier feine beftimmte Ant— 
wort geben kann.“ (Den Zeitungen zufolge wächst die Agitation 
in Irland täglich an Energie und Umfang, und allmahlid nimmt 
der ganze liberale Adel daran Theil. Am 24 April war das 
große Meeting in Leinfter, bei welchem mehrere taufend Per: 
fonen, darunter gegen 600 von der „mobility and gentry“, au— 
weſend waren; den Vorfiß führte der ehrenmwerthe F. Ponlonbp, 
der Hauptredner aber, mie natürlih, war wieder D’Connell. 
Als gegen Lord Stanlev ſchmaͤhendes Geſchrei erfhallte, fuchte 
er ed ſcheinbar mit den Worten zu beihwictigen : „Lord Stan- 
lep möchte allerdings neh einmal den Torannen gegen Irland 
fpielen, übrigens bat der edle Lord mit einem Nero fo wenig, 
als mit einem Löwen gemein; er fucht nur tückiſch zu verwun—⸗ 
den, und darum will ich ibn fortan Scorpion:Stanlep nen: 
nen.” Unglüdlicherweife ward. in ben legten Tagen wieder ein 
irifher Grundberr, ein Hr. Welt von Mobill, meuchlings er: 
fhoffen, was die Torpblätter nicht ermangeln mit O'Eonnells 
Agitatlon in Zuſammenhang zu bringen.) Schließlich fragte 
Lord Strangford, ob die Megierung aus Franfreih die An⸗ 
zeige erbalten habe, daß die franyöfiihe Megierung neuerdings 
eine beträchtliche Werftärfung nah Buenos: Apres abzuſenden 
beabfihtige. Lord Melbourme verneinte die Frage, 

+ London, 33 April. Trotz ber nicht ganz günftigen Nadı« 
rihten, melde Lord Palmeriton vom Eontinent erhalten bat, 
und bie ihn in bie Lage feßen faſt allein handeln zu mülfen, 
wenn er etwad MWeitered gegen Mehemed Ali unternehmen 
will, fcheint er dazu entſchloſſen. Er tft feines Erihtend zu 
weit gegangen, um zurädtreten zu können, und beabfichtigt 
baber, fobald die hier eingeleiteten Negociationen nicht feinen 
Anfihten gemäß beendigt werden follten, eine Mefolution im 
Parlament zu veranlaffen, um kräftige Maapregeln gegen 
Aegypten zu ergreifen. Ob er babei die Majorität für fi er: 
langen wird, ift zweifelhaft. Mom Gontinent zeigte man Lorb 
Palmerfton an, daß nach den gemachten Erfahrungen es fehr 
zu wünfchen fen, bie größte Vorſicht in ber orientalifhen An- 
gelegenheit zu beobachten, damit das Uebel nicht vergrößert 
werde, das bereits bedentend herangewachſen, und bad zu un: 
terdrüden bie Aräfte der Mächte faum mehr audreihen, be 
fonders wenn fie fortfahren Bemweife von Uneinigkeit zu geben. 
Man erklärt fih bereit Alles aufzubieten, damit Einigkeit wer 
nigſtens unter den vier ber Pforte volllommen zugethanen Ne: 
gierungen herrſche und fo etwas Ernftes zu ihren Gunften ce 
fhehen könne, Allein dieß fchließe keine effective Mitwirkung 
in fib, wenn England für nöthig erachte Gewalt zu gebrau: 
hen, ſondern Finne nur als moralifhe Beihülfe gelten, mas 
mandmal beffer und wirfiamer ſey ald die Anwendung mili: 
tärifher Unterftähfung auf einem Meinen, wenig bedeutenden 
Fuß. Lord Palmerfton fcheint dieß für den Augenblick zu ges 
nügen, obgleich er gewünfcht hätte eine Eräftigere Sprache zu ver: 
nehmen. Er wirb daber, bis er au einer beffern Heberzeugung 
gelangt, fih voranftellen und, mie gefagt, die Zuftimmung des 
Parlaments dabei anfprehen; er wird aber auch wohl erft noch 
in Paris zuzuhoͤren haben, um fich zu überzeugen, wie es ei- 
gentlich mit Thiers ftehe, ob der einen ruhigen Beobachter ab: 
geben will, wenn wir den Paſcha von Aegypten bedrängen, ober 
fih verpflichtet glaubt dagegen Einfprahe zu thun, was dann 
allerdings ſehr mißlich wäre und den Unternebmungsgeift des 
Lords ſtark abkühlen müßte, weil dann die Sahen weiter gehen 
könnten, ald er jegt wähnt. Etwas Anderes ift es, mit Me: 
hemed Aliallein zu thun zu haben als ihn an eine große Macht ge: 


lehnt zu willen, wie es auch etwas’ anderes ift, den Aönig 
von Neapel zu befriegen ald bemfelben Unterftügung und zwar 
kräftige Unterftüßung von außen zugeführt zu fehen, fobald er 
aufs Aeußerſte getricben den Boden unter fih wanken fühlen 
folte. Lord Palmerfton thäte daher gut fih mehr Mube an- 
zugewöhnen und die Folgen beffer zu berechnen, die ihn überall 
erwarten, wenn er ohne Noth an verfchiedenen Punkten zu— 
gleich die Kriegsflagge aufſteckt, denn fo maͤchtig auch England 
ift, fo möchte es doch feinen großen Gefallen daran finden, fi 
mit der halben Welt zu überwerfen. 


Frankreich. 
Varis, 2 Mai. 


Um 1 Mai empfing der König aus Anlaß feines Namens, 
feftes im Thronfaale um 11 Uhr die Minifter, die Marihälle; 
um 12 Uhr die großen Deputationen der Paird- und Depus 
tirtenfammer, des Caſſationshofs, des Inſtituts von Frank 
reich m. f.w.; um 4 Uhr das bdiplomatifhe Corps. Graf 
v. Apponp hielt in deffen Namen folgende Anrede: „Das dis 
plonfatifhe Corps hat die Ehre, Ew. Maj. feine ehrſurcht svol⸗ 
en Glücwünſche darzubringen, die Ihrem und dem Glüd Ih: 
rer erlauchten Familie, der Ruhe und der Wohlfahrt Frank: 
reichs geweiht find. Diefen Wünfhen fügen wir heute mod 
indbefondere diejenigen bei, melde das von dem zweiten Sohne 
Ew. Maj. geknüpfte Band betreffen. Als Quelle des Glücks 
für die Zukunft dieſes Prinzen werben Sie, Sire, daraus neue 
Gründe der Freude und Zufriedenheit fchöpfen, und indem bie 
Vorfehung zugleih Ihre Bemühungen zur Aufrehthaltung der 
Ordnung und des Friedens fegnet, erfüllt fie alle Ihre Wüns 
fhe ald Vater und als König.” Der König antwortete: 
„Sewohnt, wie ich es bin, von dem diplomatifhen Corps fo 
bochihägbare Wunſche für das Glüd meiner Familie, fo wie 
für die Fortdauer der Mube und ber Wohlfahrt, deren ſich 
Frankreich gegenwärtig erfreut, zu empfangen, ift ed mir ein 
wahres Vergnügen Ihnen meinen Dank bezeugen zu loͤnnen 
für diejenigen, die Sie mir aus Anlaß der Vermäblung meis 
nes zweiten Sohnes ausgedrüdt haben. Ich hoffe mit Ihnen, 
daß die Vorfehung dieſes meinem Herzen fo theure Band ſeg⸗ 
nen werde, und bege das Vertrauen, daß wir unter Gottes 
Beihilfe im Stande feyn werden, die Welt auch fernerbin vor 
der Ruͤckehr jener Unruhen, die fie mur zu oft in Anmmer 
verfeßt haben, zu bewahren, und den Nationen die Auftecht- 
haltung des allgemeinen Friedens durch ben glädlihen Ein⸗ 
Hang aller Megierungen zu ſichern.“ 


Aus den Reden der Praäfidenten beider Kammern und ben 
Antworten des Königs werden mir morgen einige Auszüge 
nacliefern. Hr. Sauzet ſchilderte mit Warme bie Wohlt haten 
bes Friedens. Der König nannte bie revolutionären Leiden⸗ 
ihaften die einzige Gefahr, die Frankreich noch zu drohen 
ſcheine. Beide Prafidenten rühmten bie Großperzigteit bes 
legten Gnadenacte, und fpraben mit Stolz von den Söhnen 
des Königs, bie fih auf den Schlachtſeldern als die achten 
Kinder Frankreichs bewährten, während des Königs Familien⸗ 
kreis nur ein Abbild ſey ſeines ganzen väterlichen Regiments. 


Die Audienzen in den Tuilerien fanden in ber gewoͤhn⸗ 
lichen Reihenfſolge ſtatt. Die Officiere der Nationalgarde er⸗ 
ſchienen in nicht ſehr großer Zahl. Unter den Mitgliedern der 
toͤniglichen Familie bemerkte man auch die junge Herzogin von 
Nemours, eine fhöne Blondine, von hohem Wuchs; ihr Vater 
und Bruder trugen eine fehr reiche Hufarenuniform. Die 
Herzogin von Orleans war wegen Unpäflicfeit abmeiend. Um 
halb acht Uhr Abends erfchien der König, umgeben von feiner 
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Familie auf dem Balcon der Tuilerien, worauf bad Concert 
der Militärmufif begann. Die Marfeillaife wurde am Anfang 
und am Schluſſe gefpielt und mit bonnernden Bravos bgrüßt; 
der König erhob fih von feinem Site ald das berühmte Lied 
ertönte, fo erzählen wenigftend einige Blaͤtter. Um balb 
neun Ubr begann das Feuerwerk, welches der König ſelbſt 
durch dad Anzünden der erften Mafete eröffnete. Das Feuer: 
wert ftellte zur Linken ein Minaret, den Vertheidigern von 
Mafagran gewidmet, zur Mechten einen Wappenſchild mit den 
Namenszägen der Nenvermäblten dar; in der Mitte brannte 
ein Tempel von maurifben Formen. 


Ein berrliches Wetter begünftigte die Feier des Philippe: 
taged. Der Tuileriengarten,, bie Place be la Concorde und 
die Ehampd :Elvfeed waren von frübem Morgen an von ben 
mwogenden Maſſen ber Spayiergänger und Schauluftigen ange: 
füle. Die Menge drängte fi befonders zu den militärifchen 
Pantomimen. Auf ber Place de la Concorde fprangen zwei 
neue Springbrunnen; in ben Ehampd:Eipfeed waren wie ge: 
wöhnlich Kletterftangen errichtet und Mufifbanden fpielten zum 
Tanz auf. „Die Statue der Freibeitsgörtin — fagt ber Mo: 
niteur — melde feit zwei Tagen auf ber Yuliusfänle ftebt, 
zog viele Epayiergänger, mie auch bie Freunde der Kunft und 
des Nationaltuhms an.’ 


Der Conſtitutionnel verſichert, der Graf von Paris 
babe nicht die Pattern gehabt, wie einige Journale gefagt bat: 
ten, fondern die Mafern, von denen jegt aud bie Herzogin 
von Drleans ergriffen fev. 


Die minifteriele Nevne des deur Mondes fagt in 
ihrer neneften politifhen Ueberfiht: „Unfre Verbältnife mit 
bem Ausland fpüren den Einfluß von zwei eminenten Mäns 
nern — Thierd und Guizot. Hr. Guizot bat in England den 
volltändigen Erfolg errungen, der feinen Talenten, feinen Cha: 
rafter und Muf gebührte. Der Praäfident des Conſeils findet, 
mit jener edlen Unparteilichfeit, die nur bedeutenden Männern 
eigen ift, ein Vergnügen daran, ſich in Lob zu ergießen über 
die Dienfte, melde der berühmte Mepräfentant Frankreichs in 
London dem Lande leiſtet. — Die neapolitanifche Frage befchäf: 
tigt gegenmärtig die Gemüther am meiften. England bat feine 
Zeit verloren; mit Shwahen macht man wenig Umflände; 
mebrere neapolitanifche Fahrzeuge find von englifhen Kreuzern 
meggenommen worden. Hoffen wir, daß bie freundfcaftlice 
Intervention Franfreihs dieſem baflihen Streit um fo leichter 
ein Ende mahen werde, als das gute Recht fi auf feiner 
Seite ganz befindet. Bei der Lage der Dinge, bie der Einfüh— 
rung des Schmefelmonopols folgte, hatte Jedermann, mit Aus: 
nahme ber Compagnie, das Recht fi zu beflagen und den Ad: 
nig von Neipel auf die traurigen politiihen wie öfonomifchen 
Folgen einer Maafregel auſmerkſam zu machen, beren Nutzen 
ſich auf einige hunderttaufend Franken beihränkte, bie in den 
Schatz floffen. Jedermann konnte der Megierung von Neapel 
hirrüber dieſelben freundicaftlihen Vorſtelungen machen, wie 
man fie Frankreich machen könnte, wenn es und einfiele, einer 
Compagnie das Monopol des Bordeaurmeind oder bed Cham: 
pagners zu verleihen. Dagegen bätte Niemand bad Medt, 
Eranfreih zu einer Surädnahme diefer Maafregel zu zwingen. 
Wenn and die Weinberge der Champagne oder Gascogne fimmt: 
lid Preußen, Engländern, Epaniern angebörten, fo hätten doch 
die Regierungen von Preußen, England und Epanicn nicht bad 
Recht, in unfre Geſetzgebung fih einzumiſchen, und und zu 
einer Modificatiom derfelben zu zwingen. Und gewiß, wenn 
man uns im einem folden Kalle Aufforberungen der Art ma: 


den würde, wie Hr. Temple fie an ben König von Meapel ge: 
richtet zu haben ſchelnt, fo würde Franfreih, we leb’ait and 
fein Wunfh wäre den MWeltirieden ungeftört zu laffen, ans 
fangs durch eine trodene Weigerung und daun mit Kanonens 
fhüffen antworten. In einem Vertrag, der zwiften England 
und Neapel im Jahre 1816 abgefhloffen worden, findet fi ein 
Artitel, welcher beſtimmt, daß die Engländer in Sicilien auf 
dem Fuße der begünftigtiten Nationen behandelt werden follen, 
dafı fie Güter daſelbſt Faufen, befiten, verfaufen und darüber 
verfügen dürfen, mie die Eingebornen. Was beweist dich? 
In bundert enropäifhen Tractaten findet fich dieſe Glaufel, die 
eine Sache der Ferm if. Wollte man fie auslegen, wie die 
Engländer, fo gabe es feinen Etaat in Europa, der noch Herr 
im eigenen Haug, oberfter Echiedsrichter feiner Intereffen und 
feiner Gefetgebung wäre; es gäbe feinen, der nicht, bevor er eine 
Finanzmaaßregel ergriffe, die Regierungen, mit denen er Ber: 
träge geſchloſſen, um Math fragen, fie um die Erlaubniß bitten 
müßte, feine Gefeße zu modificiren. Won diefem Geſichts⸗ 
punft ausgenommen iſt die Frage fehr ernft, denn es handelt 
fid um Präcedentien, welche nicht nur den Staat Neapel, fonz 
dern alle Nationen, die auf ihre Autorität, ibre Umabhängig: 
keit und Mürbde balten, intereffiren. — Der König von Neapel 
bat einen ftarfen Wermaltungsfebler begangen, indem er ein fo 
feltfames Monopol einführte. England konnte ihm darüber 
diplomatifhe Vorftellungen machen wie einem Freund, ber 
einen Irrthum begeht ; Frankreich fonnte dasfelbe thun, fo wie 
jede Regierung, welche Handeisverbindungen mit Neapel un: 
terbält, aber feine hatte das Recht mit Gewalt einzufchreiten, 
Zur Wegnabme von Fahrzeugen und zum Krieg war fein recht: 
mäßiger Grund vorhanden. Indeſſen bat der König von Nea— 
pel feiner Sache ſelbſt gefchadet, und England gerechten Grund 
zu Beſchwerden gegeben. Man fagt, daß nach den erften Vor— 
fielungen Englands die neapolitanifhe Regierung unter dem 
Minitterium des Herzogs von Caſſaro das Verfprehen gegeben 
babe, dad Monoppl wieder abzuſchaffen. Aber, erzählt man 
ferner, im Angenblid, wo das Verſprechen erfüllt werben folte, 
fand eine plöglihe Wenderung, deren Urſache wir nit ergrün« 
den können, im neapolitanifben Gabinet ftatt, und der Wir 
derruf des Monopold wurde verweigert ; was weiter erfolgt, 
ift befannt. Wenn diefe Angaben wahr find, fo bat England 
ein unbeftreitbares Recht. Sein Mecht datirt nicht von 1816, 
fondern von dem Tag an, wo man mit dem englifchen Geſand⸗ 
ten und der engliften Megierung fein Spiel getrieben. Es hat 
nicht das Net, in die Geſetzgebung und die Verwaltung Si⸗ 
ciliens ſich einzumiſchen, wohl aber kann es eine Senugthuung 
fordern, daf man ein ihm gegebenes Verſprechen nicht gehalten. 
Ob es diefe Genugthuung unter der Form einer Entfhädigung 
oder durch Abſchaffung des Monopols erhalte, ift zweifelsohne 
der Gegenſtand der Unterhandlung. Und wie gefagt, die Un« 
terbanblung muß gelingen, weil feiner das Recht ganı auf ſel⸗ 
ner Seite bat; in einem folhen Fall ift die Ausgleichung mög« 
lich, ja leicht.‘ 

— Paris, 2 Mai. uUnſere Togedhronit iſt eim buntes 
Feld, auf dem fih Freud und Leid, Luft und Unglück, Jauczen 
und Wehflagen im feltfamften Gemiſche durcheinander drängen. 
Hier, im koöniglichen Schloffe, eine Hochzeit und ununterbrocdene 
Feſte, wenn auch nur im fehr beichränftem Kreiſe; in den Der 
partements eine dumpf gäbrende Unbehaglichkeit und Meute: 
reien gegen die Theurung der Fruchtpreife; in Paris, in der 
fhönen, müßigen Welt, großer Peifall über das feltfame Junius— 
wetter, dad den regnerifben und ſchauerigen April wie ver: 
drängt bat; in den untern Claſſen und am der Börfe beforg: 
liches Hinbliten auf die Saat, die der göttlihen PBefeuchtung 
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bedarf, um und eine glüdlihe Ernte zu bringen; um bie fös 
niglihe Wohnung und auf dem folgen Quai der Seine Freu: 
denfeuer und Freudenbeleuhtung, glänzendes Feuerwerk zur 
Luft, während in den Provinzen, an den verfhiedenften Punkten 
bie fchredlichfte, wildefte Flamme ber Zerftörung und felbft der bos⸗ 
haften Brandlegung wüthet; bier ein feftliher Brautzug und 
Die lange Folge einer reih geihmüdten Dienerſchaft in deu 
bunteften Farben, dort der fchwarze, fchmerzlihe Gang nad 
der legten Muheftätte: eine Menge Volkes, eine Menge aus: 
gezeichneter Gelehrten und Staatsmänner folgen ber Bahre. 
Meilen ift die Leiche, die man bier beftattet? Achtung vor ihr, 
fie gehört der Familie der Galilei, der Newton, der Zaplace 
und Fourrier an — Poiffon, Pair von Frankreich, Mitglieb ber 
Akademie der mathematifhen und phyſikaliſchen Wilfenichaften, 
Mitglied des DOberftudienrathes, des Längenbureau'sd, Decan ber 
Facultät der mathematifhen und pbofifaliihen Wiſſenſchaften 
empfängt in diefem Augenblick auf dem Gottedader des Pere 
Lachaiſe ben Nachruf feiner Freunde und Verehrer. Er war 
ein berühmter Meifter der Geometrie, und alles, was der Ma: 
thematit ſich annäherte, gehörte in fein Bereich; nicht ohne 
Ruͤhrung konnte man um fein Grab die polytechniſche und bie 
Normalichule in Maffe gefhaart fehen, ihre Directoren und das 
ganze Lehrerperfonal an der Spitze. Welche größere Ehre kann 
dem Manne, dem Staatsbürger, dem Gelehrten blühen, ald 
von den beiden Piranzihulen des böcditen friegerifhen und 
scigenfhaftliben Werbienites als ein unerferliher Verluſt be 
weint zu werden? Vier Medner haben vor dem Grabe geſpro— 
hen, unter ihnen Arago und der Minifter bes öffentlichen Uns 
terrichtd. Der Leiche Poiffons folgt in kürzeſtem Zwiſchenraume 
die von Robiquet, gleichfalls von der Afademie der matbemas 
tiſchen und phyſikaliſchen Wilfenfhaften, außerdem von jener 
ber Mebicin, und einer der ausgejeichnetiten Ehemiler der 
nenern Zeit, — Bon dem eigentlihen Fefte geftern babe ich 
Ihnen nichts zu melden, was aus bem hergebrachten Programme 
diefer Feierlichfeit herausträte. Der Himmel felbft hat den ſchön— 
ſten Beitrag dazu geliefert; dad Blau über und erinnert an 
die italienifhe Atmofphäre, und unfere Wetterpropbeten find 
in einer komiſchen Verblüfung; was foll das werden, wenn 
die Sonne im April fhon folde Freiheiten fih erlaubt. Der 
Mevolutiongplag, bei Feten wie das gejtrige, bleibt immer ein 
Ort, der wohl in der gauzen Welt feines gleichen nicht hat. 
Ueber dem berrlihen, großartigen Baumplage der Zuilerien 
das glänzende Fuerwerk, zwifchen ben in geftäubtem Kryſtall 
auffahrenden neuen Fontainen der dgoptifhe Obelidt, gegen: 
über dem Bourbonifhen Schloſſe ber Zuilerien der kaiſerliche 
Triumpbbogen, der in einer gasbeleucteten aufiteigenden Pers 
fpective dem Auge wie ein willlommener Nubepunft erfcheint ; 
gegenüber dem Deputirtenpalafte, der fi hinter feine Bau: 
gerüfte wie ein unentbültes Märhfel verftedt, die Mabelaine, 
die in einem Meere von Litern mit ihren claffiihen Sau: 
lengängen in heibnifher Schönheit alles Andere überftrablte; 
man fonnte einen Augenblick an ſich felbft, am der Zeit und 
dem Lande irre werben. Und was zu der tiefen Wirkung bie 
fed Moments nicht wenig beitrug, war der gauz auferordent: 
lihe Eifer, die unablaffige Folge, mit welcher bie alten Ge: 
fellen im Invalidenhaufe ihre domnernden Kanonen lösten. 
Um mich herum war darüber ein wahrer Entbufiadmud. On 
entend bien, fagte eine bübfche junge Frau, quil leur reste 
encore un bras! Das fünftlibe Feuer von geftern Abend ift 
erlofchen, aber der Himmel bat heute, wie geftern, fein großes, 
helles Licht angezündet, das mit wolfenlofer Klarheit über 


Ber leuchtet, und aller möglichen Wetteränderung zu troßen 
cheint. 


— Paris, 2 Mai. Die neapolitaniſche Regierung hatkbie 
Vermittelung Frankreichs in ihrem Zwifte mit England anges 
nommen. Diefe Antwort ift den in ben leßten Tagen bier ges 
begten Erwartungen entgegen, bie ſich ſowohl auf die in mei— 
nem Briefe von vorgeftern enthaltenen Umſtände, ald auf bad 
weniger gute Vernehmen ftüßten, das bid zur Ankunft des 
Hrn. v. Serra Capriola zwiſchen beiden Höfen beſtand, dann 
auf die freundfchaftlihen Verhaͤltuiſſe Neapels mit einer ver 
wandten großen Macht, endlich auf den Umftand, baf bie 
Schweſelcompagnie aus franzgöfiihen Unterthanen befteht, deren 
Mechte vorab zu wahren die biefige Megierung ſich verpflichtet 
erachten moͤchte. Nunmehr will man willen, Hr. Thierd meine 
ed mit Neapel nicht aufrichtig, und tradte dahin, England, 
deifen Einverftändniß mit Franfreih ihm vor Allem am Her 
zen liege, zu begünftigen: man folgert dieſe Abfiht des Eons 
feilöpräfidenten aus den Auffägen in den ihm ergebenen Blät- 
tern, namentlih dem Eonftitutionnel und dem Cours 
rier frangaisd. Erſterer ftelt die Behauptung auf, der Ber- 
trag mit Hrn. Tait und Epmpagnie (oder vielmehr Hrn. Lafe 
fitte) ftelle ein Monopol auf, weldes nicht allein dem englifhen 
Handel, fondern auch den übrigen franzöfiiben Kaufleuten 
Machtheil bringe. Der Eourrier will fogar den Vorſchlag 
genau kennen, den Hr. Thierd der neapolitanifhen Regie⸗ 
rung maben wird, und zwar 1) Aufhebung bed Monopols, 
2) Entihädigung für Hrn. Tait und Compagnie (mad nie 
ftreitig war), fo wie Entfhädigung für den Nachtheil, den das 
Monopol dem englifhen Handel zugefügt habe. Das Capi— 
tol und dad Eommerce ergreifen bie Partei Neapeld, und 
behaupten, der Vertrag conftituire kein Monopol, ſondern bloß 
einen Audfuhrzofl von 20 Earlin (10 Fr. 75 Eent.) auf jeden 
Cantaro (metriifhen Eentner) Schwefel, zum Mortheil ber 
neapolitanifhen Degterung: diefe fen unbeftreitbar befugt, dem 
Zoll aufjulegen. Uebrigens babe Niemand durch den Wertrag 
Nachtheil gelitten, die engliſchen Speeulanten insbefondere hätz 
ten durch das erfolgte Steigen des Schivefeld über 8 Milionen 
gewonnen. Diefe legtere Anſicht ift heute die der Mehrheit 
der Kaufleute und Staatsmänner, und Hr. Thierd würde ſich 
irren, wenn er glaubte, die im Gonftitutionnel und Courrler 
ausgefprochene Meinung fände allgemeinen Anklang. — Es if 
vielfältig die Rede von einem bevorftebenden Bruch zwiſchen 
England und den Vereinigten Staaten; erſteres, fagt man, 
betrachte die Handelstrifis und die Iwiltigkeiten der Parteien 
in den Vereinigten Staaten, deren Krieg mit den Indianern 
und ihren Mangel an regulären Truppen ald eine günjtige Ges 
legenheit mit feinen friegsgewohnten Truppen ben Graͤuzſtreit 
zu fhlichten, und fi den ftreitigen Landſtrich definitiv zuzueignen. 
Die Gegner der Sklaverei fehen in einem folhen Kriege ein 
ihrem Spftem vortheilbaftes Freigniß, indem England eines ober 
mehrere feiner Negerregimenter aus den Antillen in die Sflavens 
ftaaten überführen, und die ganze Negerbevölkerung berielben auf 
regen finnte. — Hr. Dupont de l'Eure bat noh immer das ihm 
angetragene Amt eines Rathes am Caffationdhof nicht anges 
nommen; er bat fih einige Bedentzeit genommen, bie er auf 
dem Lande zubringt; für den Fall feiner definitiven Weigerung 
ift die Mede von Hr. Tefte, dem Siegelbewahrer des Minifte: 
riums vom 12 Mai. — Heute ernennt die Kammer in dem 
Bureaur die Commiffien zur Prüfung der Motion des Hrn. 
v. Remilly. . 
** Maris, 30 April. Die von Frantreih dem englifhen 
Eabinet in dem Schwefelftreit angetragene Vermittelung warb 
zwar in London angenommen, die Mobificationen inzwiſchen, 
unter denen es geſchah, ſcheinen die Wirkfamteit biefer Vers 
mittelung paralpfiren zu müffen. nglaud erflärte nämlid, 
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auf einen Beitraum von drei Wochen jeden feindfeligen 
Schritt gegen Neapel einftellen, und den Verfuhen Frankreichs, 
auf gütlidem Wege bie Streitfahe zur Entſcheidung zu brin: 
gen, biefe Zeit über freien Spielraum gewähren zu wollen. 
Sonberbar genug traf hier vor einigen Tagen ein Courier aus 
Neapel ein, der dad Anfuchen des Königs beider Sicilien um 
bie Intervention bed franzöfiihen Cabinets brachte. Mithin 
wäre Ludwig Philipp burd feine angebotene Vermittelung nur 
den Wünfhen des neapolitanifhen Hofs zuvorgekommen. Hm. 
v. Montebello's Abreiſe auf feinen Poften ward nur deßhalb 
verihoben, weil man noch Zweifel beat, ob man im Neapel die 
Intervention unter den in London geftellten Bedingungen an: 
nebmen werde. Denn erftens ſcheint man großbritanniſcher⸗ 
feitd nur eine Rüdfiht der Höflichkeit befolgt zu haben, wenn 
men bie franzöfiihe Vermittelung nit unbedingt abgelehnt 
bat, feineswegs aber ed ernſt damit zu meinen, ba ber Termin 
von drei Wochen zu folden Regociationen zwiſchen Paris, fon: 
don und Neapel offenbar zu kurz it. Dann aber erflärte ford 
Palmerftion, daß im Falle der Admiral Stopford die Andführ 
zung der Coeccitivmaaßregeln bereits begonnen und meapolitas 
nifhe Schiffe betinirt haben follte, dieſe bis zur Beendigung 
der Unterbandlungen auf feinen Fall in Freiheit gefegt werden 
dürften. Die Awangsmaafregeln würden demnach uurfuspen: 
dirt, keineswegs aufgebeben werden, und bie 17 neapolitanifch: 
ſicilianiſchen Schiffe, die das englifhe Blokadegeſchwader bereits 
auſgebracht haben fol, würden Dis zum Ausgang der Unter: 
bandlungen in englifher Gewahrſam bleiben. 
Miederlande, 

“** Dom Niederrhein, 1 Mai. Die Negierung bat 
nun auch ihre Antworten auf die Bedenken der Kammer über 
die fieben legten Entwürfe befannt gemacht, worin namentlich 
die Ungelegenbeiten von Indien fehr weitläufig, aber wicht fehr 
Har und genügend behandelt werden. Der Ton biefer Ant: 
wort ift das merkwürdigte: man kann in gewiſſer Hinſicht fa: 
gen, bie Regierung bat den Handſchuh bingeworfen; fie erklärt, 
das fie in der Reviſion des Grundgeſetzes nicht gefonnen fer, 
weiter zu geben, und ſetzt diefe Auſicht auseinander; von mini: 
ſterieler Verantwortlichteit u. dgl. iſt gar nicht die Rede. In 
Einer Beziehung bat die Megierung gewiß recht: wenn die bie: 
berige Regierungsform überhaupt beibehalten werden fol, kann 
fie auf feine weitere Wenderung eingeben. Man fann indeß 
wohl fagen, daß der Ton, den bie Regierung eingeſchlagen bat, 
eine Art Schrecken felbit unter ihren Freunden erregte, und 
es kann jeht Baum mebr ein Smeifel ſevn, daf die Initiative, 
welche die Megierung von ſich zewieſen bat, won ber Kammer 
aufgenommen wird. Selbſt das fonft fo gemäßigte Handels: 
blad laßt feinem Unwillen freien Yauf, und wohl bat es dazu 
Urſache, denn dieſe Sprache der Regierung arbeitet der radica⸗ 
len Partei in die Hände, indem fie die Macht der bisherigen 
Mittelpartei bricht. Dieß Blatt macht auf den Umftand auf: 
merkiam, den ich im meinem letzten Brief erwähnte, daß bie 
Regierung fih auf die im den Generalftaaten berrihende Ver: 
ficdenpeit der Anſichten zu fügen hoffe. Der Handſchuh, den 
bie Regierung bingeworfen bat, wird fiherlib aufgenommen 
werden, bie Generalftaaten werden ih zuerſt im ihren Abthei⸗ 
lungen, dann öffentlich verfammeln, und wenn nicht Alles trügt, 
werben fie der Regierung die Antwort nicht ſchuldig bleiben. 
Es it für jeden, der Holland fennt und namentlich in frübern 
Beiten geſehen bat, ein trüber Aublie, wie jegt fo mande Bande 
der Liebe und Anbänglicteit ſchmerzlich reißen; es ift in ber 
Thar kein Kampf, den die Oppofition freudig durchführt, man 
bat ibn ihr aufgenötbigt, und ein dewegtes Geſühl wird ſich 
im ganzen Lauf der Debatten zu erfennen geben. 


Italien. 

+ Don ber ktalieniſchen Gränse, 28 April. Briefe aus 
Neapel bis zum 20 *) laffen wenig Hoffnung übrig, daß irgend 
eine Vermittlung den König zur Nachgiebigkeit beftimmen 
dürfte. Er foll vom größten Mißtrauen gegen alle Regierum« 
gen und ihre Mepräfentanten erfült fepn, und man befürchtet, 
daß demnach bie Bemühungen Frankreichs fruchtios bleiben 
werben, fo daß die angebotene Vermittelung nur dazu bienen 
wird, bie Sachen hinauszuſchieben, ohne fie zu ändern. Der 
König von Neapel fcheint dem Beifpiel Wilhelms von Holland 
folgen zu wollen, ber fib aud fagte: Zeit gewonnen, viel ger 
monnen, und fo die Londoner Eonferenzen lange trainirte. 
Inzwiſchen waren bie Holländer ihrem König unendlich erge: 
ben, und ed berrfhte in den alten Niederlanden ber beite 
Geiſt. In Neapel ift ber Geift zweifelhaft, und es fehlt daher 
die Grundbedingung, um troßen zu können. Der König ſchien 
bieß einen Augenblick einzufeben, er war auf bie Vorftellungen 
bes Öfterreihifhen und des farbinifhen Geſandten bereits in fi 
gegangen, und obgleich er dad Recht für fih zu haben glaubte, 
was auch wohl der Fall it, batte er boch felbft in einem am 
12 abgebaltenen großen Gonfeil erflärt, daß man nicht das 
Aeußerſte wagen dürfe, bie Klugbeit gebiete vielmehr die Ueber 
legenbeit des Gegners in Auſchlag zu bringen und nachzuge⸗ 
ben. Unter diefen Anſichten batte fi das Eonieil getrennt; 
auch wurde Alles eingeleitet, um Tags darauf den engliſchen 
Geſandten zufrieden zu ftellen, als plöglih in. der Nacht vom 
12 auf den 13 ber König, man weiß nicht recht auf welche 
Veranlafung, andern Sinnes ward und feinen Mäthen ein: 
ſchaͤrſte, feinen Finger breit zu weichen, ben epraäfentanten 
der befreundeten Höfe hingegen zu erflaren, daß ber Contract 
mit der Schwefeleompagnie zwar anfgeboben werben folle, daß 
aber von einer Schadlosbaltung, welche England anſpreche, 
feine Rede fepn könne. Diefe Erklärung ſetzte Alles wieder in 
Frage. Hr. Temple wollte den Eindrud abwarten, welden das 
Erſcheinen der englifhen Ariegslagge vor Neapel machen werbe. 
Am 16 war ein großes Ariegsiabrieug und ein Kriegsdampfe 
ſchiff, von Malta fommend, zur Verfügung Tewple's gefegt, 
und jeßt verfuchte er abermals, die neapalitaniihe Regierung 
jur Annahme der früber gemachten Bedingungen zu vermö⸗ 
gen. Er hatte dazu faft ununterbrochen den ganzen Tag vom 
17 benüst und warb, wie verfihert wird, dabei von vielen Sei: 
ten, von den bödften, dem König am mächiten ftehenden Per» 
fonen des Landes unterftüßt; allein vergebens. Er mußte eine 
feben, daß alle Mübe nichts nüße, und daß die Ereignife zu 
entſcheiden haben. Defbalb traf er in feinem Haushalt die 
nörbigen Anſtalten, um Neapel jcden Augenblick verlafen ju 
fönnen. Um 18 verbreitete fib allgemein das Gerücht, daß 
mebrere neapolitanifhe Schiffe auf der Fabrt von Malta nad 
Sicilien durch die Englinder aufgebracht worden feven. Eine 
amtliche Anzeige ſchien darüber zu fehlen. Doch ward auf jene 
Gerüchte bin der Befehl erlafen, über alle brittiihen Schiffe, 
wo fie den neapolitanifhen Behörden zugänglich fenen, das 
Embargo zu verdängen. Die erite Folge wird ohne Zweifel die 
Abreife Temple's und eine firenge Blokade aller neapolitas 
nifchefieilianifhen Hafen ſeyn, wenn nicht dad Daywilchentreten 
Franfreihs die beiden ſich gegenüber ſtehenden Parteicn zu 
befern Ueberzeugungen bringt und wenigſtens weitere Gewalt: 
maaßregeln bindert. 


* Die gefterm erwähnte päpftliche Allocntion vom 
27 Aprit lautet in wortgetreuer Ueberſehzung des lateinifben 





) Wir verweifen anf unfere geflrigen und vergeſtrigen menern 
Berichte. 
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Driginals wie folgt: „Die betrühte Lage ber Chriften in Ton- 
Ein und den benachbarten Gegenden und die vielfachen ſchwe— 
ren Prüfungen ihres Glaubens befeufzen Wir fhon lange, wie 
Ihr wohl wiſſet, ebrwürdige Brüder! und Wir haben nicht 
unterlaffen Unfer Herz vor Gott zu demüthigen und aud 
durch die erfchleffenen Edhäße der Indulgenzen die Söhne der 
Kirche zu ermuntern, auf daß fie für die in fo leidenvolle Trüb- 
fol verfegten Brüder dem Herren der Gnaden tägliche Gebete 
und andere Werke der Frömmigkeit darbringen möchten. In: 
deffen hat zur Linderung Unferes Schmerzes darüber nicht ein 
Grund des Troftes gefehlt, nämlich der unüberwindlihe Muth 
der Vielen, die Feine Furt ber Gefahr, weder Feſſeln noch 
Ruthenſtreiche, noch andere langwierige Leiden, noch endlich 
fogar der Anblick des bevorftehenden Todes vom Belenntniß 
des Fatholifhen Glaubend abzubringen vermochten. Jetzt aber, 
nachdem über die wichtigen Vorgänge ber leäten Jahre im je: 
nen Weltgegenden zureichend tüchtige Beugnife allmablih an 
diefen heiligen Stuhl gelangt find, haben Wir es für Unfere 
Pflicht erachtet in Eurer hochanſehnlichen Verfammlung bie 
Tugend derjenigen zu verfünbigen, bie für ben Glauben Ehrifti 
ihren Leib bingegeben, und mit Euch zufammen Chriftum 
felbft zu lobpreifen, der in feinen Streitern triumphirt. — Um 
mit dem Jahre 1835 zu beginnen, fo erprobte damals fih in 
Cochinchina ald tapferer Kämpfer Chrifti ber Miffionär 
Marhand, welher bei der Erftürmung eines feiten Platzes, 
wo er von Aufrührern zurückgehalten wurde, durch königliche 
Truppen von biefen ergriffen, wie ein wildes Thier in einen 
eifernen Käfig geſperrt und fo nah ber Hauptitabt geführt 
wurde. Nachdem er daſelbſt mit vielen Martern vergebens 
zum Abfalle von Chriſto verſucht worben, ward er zuletzt gegen 
Ende Novemberd besfelben Jahrs auf Befehl des Königs aus 
Haß gegen den Glauben getoͤdtet. Ebendaſelbſt leuchtete in 
jenen Tagen ein fiamefifber Jungling, einer Wittwe einziger 
Sohn, der, nachdem er bie Leiden eines harten Gefängnifes 
faft zwei Jahre lang mutbig ertragen, freudig für Chriſtum 
feinen Naden dem Schwerte des Henkers bdarftredte ; fein ab: 
geſchlagenes Haupt empfing feine bei dem Martyrtod ihres 
Sohns gegenwärtige fromme Mutter. ‚Hierauf in dem Jahre 
1837 wurden in dem Meihe Tonkin verberrliht bie Namen 
des Prieferd Johannes Karl Cornay und des treuglänbigen 
Eingebornen Franz Zaver Kän. Der erftere von dieſen warb, 
als er daſelbſt des Amtes eines Miſſionaͤrs waltete, von den 
Ihnglänbigen gefangen und in einen Käfig gefperrt. Da er 
durch die grauſamen Peirfhungen, mit denen er drei Monate 
larıg mißhandelt wurde, im Glauben an Ehriftum nicht wan—⸗ 
fend gemacht werden fonnte, ftarb er zulegt für biefen im 
September desfelben Jahre, indem man ihm das Haupt abs 
ſchlug, und, eitler Weile, feine Glieder zerftüdte und zur 
Schmach an verfchiedene Drte hinwerfen lief. Der andere, ber 
in derfelben Gegend dad Amt eines Katecheten verfab, wurde 
für Chriſtum getödtet im Monat November, nahdem er, mans 
sig Monate zuvor in ben Kerker geworfen, umb biefe ganze 
Zeit über vielfach gepeinigt, durch feine unbefiegbare Beftändig: 
feit im Glauben gleicherweife die Dewunderung der Gläubigen 
und der Ungläubigen erregt hatte, Mit Stillihweigen müſſen 
Wir fofort andere fehr viele übergeben, von denen Wir fait 
nichts willen, ald das in der gedachten Zeit oder in ben naͤchſt 
folgenden Jahren viele von ihnen ihre Stolen gleiherweife im 
Blute des Lammes gewaihen, die übrigen aber, obgleih fie 
noch nicht für Chriſtus hingemordet worden, doch unter allen 
Prüfungen fhwerer Mübfale und Qualen im Belenntniffe des 
Eoangeliums feft bebarrt haben. Auf ſolche Weife verberrlicht 
wurde namentlih der Muth vieler ſiameſiſchen Frauen, bei de: 


nen bie Schwähe bed Geſchlechts der Glaubenseifer überwanb. 
Veberdieß jedoch haben in eben diefen Testen Jahren noch viele 
für Chriftum den Tob erlitten, ven deren Triumph bieher 
üderbradte genane Berichte melden. Unter ihnen wird genannt 
ber Prieiter Franz Jaccard, Milfionär im Königreiche Cochin— 
china, welder, nachdem er lange in Feſſeln von Ort zum 
Drt gefchleppt worden, nach überall abgelegten wiederholten 
Proben feiner unuberwindlichen Glaubenzftärke, endlih aus Haß 
gegen den Glauben im September 1838 erbroffelt wurde. Den 
gleihen Tod erlitt mit ihm ein glänbiger junger Eingeborner, 
Thomad Thien. Ganz befonders herrlich wird aber eten die: 
fed Jahr leuchten in der Geſchichte der tonfanefiihen Kirchen, 
in welden im Verlaufe desfelben ſowohl glaubensſremme Laien 
als auch mehrere Priefter und heilige Kirchenobern (sacri antistites( 
bie unvermwelflibe Krone ded Martortbumd errungen haben. 
Zuerſt iſt bier zu nennen der ehrwürdige Bruder Ignatiug 
Delgado vom Prädicantenorden, Biſchof am Mellipotamus 
(Mellipotamensis) *) und im öftlihen Theile des Königreichs 
apoftolifcher Vikar, welder, nachdem er vierzig Jahre lang bie 
ihm anvertraute Provinz überwacht, endlich im Greifenalter in 
die Hände der Ungläubigen fiel. Won biefen in einen 
hölzernen Käfig geſteckt, ertrug er die über ihm verhängten Fol⸗ 
teraualen auf das ftandhaftefte, durch fie aber und eine hinzu— 
getretene Krankheit allmählich aufgerieben, entſchlief er im Mor 
nat Julius des befagten Jahres im Herrn, che noch das von 
ber Obrigkeit über ihm gefällte Urtheil mit der füniglihen Be— 
fätigung zurücgekommen war. Dennoch enthielten ſich bie 
Ungläubigen nicht, dem Verftorbenen das Haupt abınfchlagen, 
welches fie drei Tage lang öffentlih aushingen und dann mit 
einem Steingewicht in einen Korb eingefchloffen in die Tiefe 
des Fluſſes verfenften ; allein durch Gottes wunderbare Fügung 
geſchah ed, daß dieſes heilige Haupt (wie der bieher gelangte 
Bericht erzählt) beinahe vier Monate nah dem Tode des Bliſchofs 
an allen feinen Theilen unverfehrt und unverlegt daſelbſt ge 


*) Meier Fuß und Bejirt unter dem Melllpetamus oder Honlg: 
fluß eigentlich zu verſtehen fen, Ift uns nicht bekannt: vermuthe 
tip if es der Gongfoi. Die Geographie jener großen Länder⸗ 
free zwiſchen China und Eochinchina Tiegt mod faft gam im 
Zunkeln. Ueber die dortigen Werhättniffe des Furhotiiken Chris 
Nentpums, das neben der Lehre das Confucius (der Religion des 
Kalferd, ber Vornehmen und Gelehrten) un) dem Butbismus 
(der Religion bes gemeinen Votts) in Tonkim (Mort:Anam) bit 
in die letzte Zeit gebuldet wurde, findet fh in Haffels Erd⸗ 
Funde (im Bande: Vorder: und Hinterindien) folgende Notiz: 
„Die katholiſche Retigion hat im Anfange bed ıTten Jahr— 
hundert3 durd die Portugiefen in Mnam Gingang gefunden 
Die Franjofen Braten die Jefuiten dayin, die dann datd bie 
Lehren des Chriftenthums ju verbreiten anfingen und viele 
Anhänger fanden. Mitein im Aısten Jahrhundert murbe bie 
Ausübung diefer Religion durd Geſetze verboten, wohl jumeiten 
gebufdet, im verſchledenen Epochen aber mit Graufamfeit verfolgt, 
und mande Milflonarien wurden bie Opfer Ihres frommen Ge: 
ſchaͤfts. Beſonders zeichneten fig die Jahre 1712, 1722 und 
1778 durch blutige Werfolgung aus. Gpäter verfuhr man mil: 
der, und feit 1790 erlaubte man den Miffiorarien ſich unter 
dem Titer von Mathematikern In Nord: Anam niederjulaffen. Der 
jettige Kaiſer (dar it Im Jahr 1922 gefchrieben) hat die Duli 
dung mit auf den Thron gedracht, uud feit diefer Zeit gewann 
die hriflfihe Kirche in Anam fo viefe Anhänger, daf Renouard 
de Et. Croir für 180% die Zahl der Epriften in Nord⸗Anam auf 
507,006 (Bilfihere auf 520,000), in Süd⸗Unam und Camdod— 
ſcha auf 60,000 berechnete. Es hielten fih 1904 ſechjehn Miſſio⸗ 
narien aus @uropa in diefen Pändern auf, darunter vier Bifhöfe, 
und aufierdem gab es Hundert und einige Priefter, die im Sande 
geboren waren.” Go Saſſet. Get etwa jehn Jahren hat aber 
längs ber ganzen Ofttüne von Hinterafien — von China eins 
farüffla dis nad Siam hinab — wieder eine pftematiſche Lnters 

— brüdung und Berfolzung des Ehriſtenthums begonnen. 
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funden wurde. Dem koſtbaren Tode bed vor dem Herrn ges 
lobten apoftoliihen Vikars war im Monat Junius dad Martpr: 
tbum feines Gchülfen, bed ehrwürdigen Bruderd Dominicus 
Henares, ebenfalls vom Pridicantenorden und Feſſeitenſiſchen 
Biſchofs, vorıusgegangen. Auch er war in der dortigen Geel: 
ferge ergraut, warb endlih zugleih mit dem erwähnten Kir: 
cenobern von Soldaten aufgelucht, in einen Käfig gefperrt, 
graufam geauält und zulegt ald Blutzeuge bed Glaubens ent- 
bauptet. Den gleichen Tod mit ibm erlitt der fromme Ein: 
geborne Franz Chiew, der alldort das Amt eines Katcheten 
befleidete, und den Chriftusglauben, deſſen Kortihritte er hatte 
fördern helfen, ſtandhaft bis zur Vergiefung feines Blutes be 
kannt bat. Mit abnlihem Todesurtheil wurde wenige Tage 
fpäter der gleichſals eingeborne Priefter Vincentius Den vom 
Pradicantenorden heimgeſucht, der ſchon vierzig Jahre im Amt 
eines Miſſionars treufleißig gearbeitet hatte, Unter der Prüs 
fung mancherlei Plagen bebarrte er auf das ftandhaftefte beim 
Belenntnif des wahren Slaubens, und wollte fib nicht einmal 
der Täufhung bedienen, die ibm von einer Magiftratsperion 
zur Vermeidung bed Tobedurtheild vorgeichlagen worden war, 
namlich mit Verbeblung feiner priefterliben Würde ji für 
einen Arzt andzugeben.. Nah dieſen erlangten im Monat Ju: 
lius den Palmenkranz der Miifionar Joſeph Fernandez vom 
Pradicantenorden und der eingebome Priefter Peter TZuan, 
welde beide dreißig Jahre und darüber in jenem Theile des 
Weinbergs des Herrn gearbeitet batten. Dem Joſeph wurde 
das Haupt abgeſchlagen, nachdem er, in einen Käfig geiperrt 
und vor verihiedenen Richtern gefoltert, allentbalben leuchtende 
Beugniffe feines chriſtlichen Muthes abgelegt hatte. Peter, zu 
gleichen Looſe verurtheilt, starb noc vor der Ankunft der kö— 
niglihen Beilitigung feines Urtbeils, in Kolge der Leiden und 
Zrübfale, die er um des Bekeuntniſſes Eprifti willen im Kerler 
erbuldet.. Das mämlihe Schickkal batte wenige Tage zuvor den 
eingebornen Katecheten Zoiepb Ipen vom Drden bes heil, 
Dominicus getroffen, wilder nad vielen ob feiner Stanbdhaftig- 
feit im Glauben erlittenen Drangfalen endlich mit einem böls 
zernen Folterwerfjeug, das man ibm um den Hals legte, lange 
gequält ward, und an der ibm damit zugefügten Wunde nad 
einigen Stunden erlag. 
Geſchlus folgt.) 


Deutfchland. 

** München, 5 Mai. Se. koͤnigl. Hob. der Großherzog 
von Baden nahm diefen Vormittag einen Theil nnierer reichen 
Kunftiammlungen in Nugenfhein, auch die Ateliers mehrerer auds 
gezeihneten Künftler beebrte der kunjtfinnige Fürft mit feinem 
Beſuche. Zu Mittag fpeiste Se. koͤnigl. Hoh. an der Tafel 
Ihrer Maj. der verwittweten Königin; vorher war Praͤſentation 
des diplomatifchen Corps. Se viel befannt ift, wird ber hohe 
Gaft bie Ende diefer Woche bier verweilen. — Der Adjutant 
Sr. kaiſerl. Hoh⸗ des Herzogs von Leuchtenberg, Freiberr v. 
Zoller, wird in einigen Tagen die Nüdreife nah St. Peterd- 
burg antreten. Der Herzog von Leuchtenberg gedenkt im Laufe 
des Septembers bier einzutreffen und längere,Zeit bier zu ver: 
weılen. — Der neue Megierungsprafident für Oberbayern, Hr. 
v. Hörmann, ift zum Antritt feines Amtes bereits bier eins 
getroffen. 

Vforzbeim, 3 Mai. Geſtern wurden wir durch ein großes 
Brandunglüd beimgefuht. Nachmittags 2 Uhr brach im gol- 
denen Adler Feuer aus, das in einem Augenblide fo ſchnell um 
ſich zriff, daß das ganıe Quadrat in furger Beit in Flammen 
fand; die Garthöfe zum Adler, zum grünen Baum, Unter, die 
ganze Poft, ſammtliche Hintergebäude in diefem Quadrat find 


bie auf den Grund und vom mehreren andern Gebäuden ift 
der Dachſtuhl abgebrannt. Die Hintergebäude bis beinahe an 
die Deunig’ihe Fabrik wurben ein Raub der Flammen; ebenfo 
fieht es in der Straße von Hrn. Kienle hinunter aud, Das 
Feuer dauert in diefem Augenblid, Mittags halb 12 Uhr, im» 
mer noch fort. Wir batten ſehr ſtarken Oftwind während des 
Brandes, und noch ein Glüd war ed, daß wir feinen Weit: 
wind hatten, wie Tags zuvor, fonft wäre bie ganze Bröyinger 
Gaſſe abgebrannt. Drei Menſchen follen geftern Nachmittag 
verunglüdt fepn, einer davon wurde unter dem Poftfaal, wie 
er zuſammenſtürzte, begraben; das Pferd eines Meifenden iſt 
im Poſtſtalle beinahe ganz verbrannt; heute mußte cd todtge⸗ 
ſchlagen werden. Um 2 Uhr dieſen Morzen kamen Sappeurs 
von Karlörube an. Wie ich fo eben böre, follen vier Mann 
davon in die jetzt noch würbende Flamme gefallen ſeyn, einer 
fep bereits gefunden und in das Spital gebracht worden, Ein 
entieglicher Anblit war ed, das ganze Quadrat in Flammen 
zu feben, ohne belien zu können, und das Getöfe, wenn mwicder 
ein Haus zufammenftürpte, war fürchterlich. Gott wolle ver: 
büten, daß bei dem jeßigen Sturme das Feuer nicht weiter um 
fi greift. (Schw. M.) 


*** Frankfurt a. M., 2 Mai. Der Verkehr auf der 
Taunus⸗Eiſenbahn it in fortwäbrendem Steigen. Da bie 
Oſtermeſſe noch nicht beendet ift, das Badelchen erft gegen Ende 
diefed Monats beginnt, und auch erſt um biefe Zeit die Reiſe— 
luſt zu erwachen pflegt, fo iſt eine außerordentliche Vermehrung 
der Meauenz mit Iuverficht zu erwarten. Es find darum aud 
Vorkehrungen getroffen, daß ed nicht an Lecomotiven und Wa: 
gen fehle, mad bisher an Sonn» und Fefttagen wohl der Fall 
geweſen iſt. Die Eiſenbahnactien find jegt ein ſehr gefuchter 
Artifel; auf der geftrigen Börfe ftanden biefelben (250 fl.) 
357 Geld; ed find Werten darauf eingegangen worden, daß 
der Curs fib vor Auguſt auf 400 erheben werde. Viele glaus 
ben fogar, daß das Alterum tantum nicht ausbleiben Finne. 
So fanguinifhen Hoffnungen tritt aber die Nachricht von dem 
befchloffenen Bau ber @ifenbabn von Halle über Kafel nad 
Lippſtadt zur Verbindung mir den rheiniihen und belgiſchen 
Eifenbabnfpftemen entgegen. Wenn es verfaumt wird vor 
Mollendung diefer großen Linie, oder gleichzeitig mit derſelben 
Frankfurt mit Kaffel in Verbindung zu feßen, fo wird eine 
Veränderung im Handelszuge eintreten, die unferm Plahe ents 
fbieden verderblich wird. Unſere Gapitaliiten und Speculans 
ten find fait bei aflen induftriellen Unternehmungen mit ihren 
Fonds berheiligt: am Mitteln und an Luft fehlt es alfo nicht. 
Die kurbeffiihe Regierung fchien den Eifenbabn:Unternehmuns 
gen bisher micht befonders günjtig geſinnt; inzwiſchen fol eine 
Veränderung der Anfichten eingetreten, und von biefer Seite 
Entgegenfommen und wirffame Theilnabme zu erwarten ſeyn. 
Damit ift das größte Hinderniß befeitigt. 


* Wieöhbaden, 2 Mai. Der Herzog von Naffan ift ges 
ftern im erwünfdten Wohlſeyn wieder dabier eingetroffen. Zwi⸗ 
fhen dem herzogl. naſſauiſchen Staateminifterium und bem 
interimiftifben franzöfiihen Gefbäftsträger v. Eoeborn zu 
Darmitadt find Irrungen entitanden, in folge beren ber bis— 
berige Geſchaſtsverkehr abgebroden worden iſt. Die Beranlaf 
fung dazu gab das Heirathsproject eined naffauifhen Um 
tertband. Derfelbe beabfichtigte ſich in Franfreich zu verehelichen, 
und verlangte durch Vermittelung des genannten franzöfiihen 
Geſchaftstragers zu Darmftadt fein Abzugserlanbnißbeeret, obne 
jedoch die im Herzogthum Naſſau zu deſſen Bewilligung bes 
fiebende gefeglihe Beſtimmung (Beibringung einer Beſchei⸗ 
nigung der betreffenden auswärtigen obrigkeitlihen Stelle, daß 


der Aufnahme in dem Ort, wohin ber Ueberzug geſchehen foll, 
nichts im Wege ftehe) erfüllen zu wollen. Als bdiefe vor der 
Erfüllung ber gefeplihen conditio sine qua non von Naffau 
nicht ertheilt werben wollte und fonnte, ſendete ber franzöftiche 
Geſchaͤftstraͤger, in gänzliher Mißlennung ber in dem Herzogs 
thum Naſſau über bie Entlafung von Unterthanen beftehenden 
geſetzlichen Vorſchrift, welde er bem Viſa eines Meifepaffes gleich 
achtete, ald Retorſionsmaaßregel, alle ibm zur Unterſchriſt zu⸗ 
gefendeten für nafauifche nah Frankreich reifende Unterthanen 
ausgefertigten Paͤſſe, nachdem er diefelben vier Wochen liegen 
gelaffen hatte, umvifirt auf eine Weile und in einem Tone zu: 
rück, daß fi dad berzoglibe Staatsminifterium bierdurd in 
die unangenehme Lage verfegt fah, über bad Verhalten bed 
franzöfifhen Geſchaͤftstrgers Beſchwerde bei dem Gonfeilpräs 
fidenten Thierd in Paris zu führen, und bis zu bem Moment, 
wo dieſe erfolgt ſeyn wird, allen Verkehr mit dem franzöfifchen 
Geihäftöträger in Darmftadt einzuftellen. — Geftern ift die 
erite Eurlifte dahier ausgegeben worden. In der Winterfaifon, 
b. bh. vom 15 Dctober 1839 bis 15 April 1840 verweilten 334 
Eurgäfte dahier. Die Zahl ber Eypoäite in der Sommerfaifon 
vom 15 bis 30 April beträgt 116. Der Eurfaal wirb morgen 
eröffnet. — Der Urheber bes in bem verfloffenen Jahre in 
einem biefigen Gaftbaufe verübten micht unbedeutenden Dieb: 
ſtahls, weßhalb der Profeffor Heiſe zu Bremen längere Zeit das 
bier ſchuldloſer Weife inhaftirt war, der jedoch auf geführte Un 
terfuhung und Mertheidigung von biefer Anfhuldigung durch 
Erfenntniß des berjoglihen Hof= und Wppellationsgerichtd zu 
Ufingen frei geſprochen wurde, fol, wie man fagt, entdeckt und 
dahier zur Haft gebracht worden fepn. — In Ems werben zur 
würdigeu Aufnahme der Kaiferin von Rußland großartige Vers 
mendungen gemacht. Die verwittwete Herzogin von Naſſau it 
felbit dahin gereist, und bat die mit wahrhaft föniglicher Pradıt 
eingerichteten Uppartements, welche die Kaiferin bewohnen wird, 
in Augenihein genommen, Zwei Compagnien bes babier gar: 
nifonirenden Megiments find zur Chrenwace der Kaiferin wäh- 
rend ihres Aufenthalts in Ems beftimmt. 

Dresden, 29 April. Die zweite Kammer der Stände bat 
nad längerer Beratbung auch das ganze Andgabebudget ange: 
nommen. Die Kammer bat zuleßt noch eine von ber Regie— 
rung dießmal nicht wicder angefonnene frühere Unterſtützung 
von 600 Thlrn. zu Gunften ber homöopatbifchen Heilart neuer: 
dings verwilligt, Dagegen bat fie den von einem Arzte be 
gebrten Vorſchuß aus ber Staatscaffe von 2000 Thlrn. zur 
Errihtung einer Wafferbeilanftalt abgelehnt. (Reipz. A. 3.) 


Außland. 


St, Petersburg, 25 April. Die Nordiſche Biene 
enthält Nachſtehendes: „Am 12 (24) April, Abends 8 Uhr 45 
Minuten ging durch den Telegraphen des Winter: Palais von 
dem Telegraphen aus Warſchau folgende Depeſche ein: „„Von 
dem Statthalter des Königreichs Polen am 12 (24) April, Uhr 
Nahmittagd. Am 4 (16) April hat Se. kaiſerl. Hoheit der 
-Groffürft Ihronfolger fih mit der Prinzeffin Marie von Helfen 
and bei bein verlobt. Ge. kaiſerl. Hoheit find demnach ald 
erflärter Bräutigam an der Seite der Prinzeifin Marie 
oͤffentlich im Scaufpiel erfhienen. — Die Verlobung bat bie 
Sebhaftefte Freude im ganzen „roßberzoglichen Lande verbreitet.” 


Defterreich. 

* Wien, 2 Mai. Eben eingegangenen Berichten aus Pref: 
burg zufolge hat Se. kaiſ. Hob. der Erzherzog Palatinus in 
der geftrigen Meichdtagsfihung eine allerhöchſte Entichliefung 
vom 29 v. M. öffentlich verlefen, wodurch alle wegen politiicher 
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Vergeben verurtheilten oder noch in Unterfuhung befindlichen 
Ungarn vollfommen ammejtirt werden. Dieſer neue Act ber 
Föniglihen Milde wurde von ben Magnaten und Ständen mit 
unbefchreibliber Freude begrüßt. Wenige Minuten reichten 
bin, bie frohe Kunde burh bie Stadt zu verbreiten, und 
Alles zu allgemeinem Jubel zu begeiitern. Diefer Jubel wird 
gewiß nach allen Richtungen des Königreichd mwiederhallen, und 
dad Band ber Eintraht und Liebe zu dem angeftammten 
Herrfcherhaufe wo möglich noch feiter knüpfen, obwohl bie Zahl 
derer, bie baburd wieder in ben Befis ihrer Freiheit gelangen, 
befanntlich ſehr gering if. So viel ih mich erinnege, gibt es 
nur vier Ungarn, die wegen politifcher Vergeben abgenrtheilt 
find, darunter Weſſelenvi und Kofuth, und nur wenig be 
trächtlicher ift die Zahl derer, über melde aus gleihem Grunde 
noch Action verhängt ift. Der Schluß des Landtages foll num 
beſtimmt am 11 oder 12 Mai ftattfinden. Se. Mai. ber Hair 
fer werden biefen feierlihen Wet in Perfon vornehmen, und zu 
biefem Ende künftige Woche fchon die Reife nah Prefburg anz 
treten. In den legten Sitzungen find nachträglich einige Bes 
fhlüfe des Landtages nah dem Wunſche ber Megierung ers 
gänzt und mobdificirt worden. So namentlich genehmigte der 
Zandtag, daß nah dem Wunfche der Megierung die bemwilligte 
Zahl von 38,000 Reeruten, ftatt im Laufe von act, im Laufe 
von zehn Jahren geitellt werde, befchloß ferner die Erganzung 
der Eontribution (nicht Budget) auf 4 Millionen Gulden ıc. 
Vorgeftern legte der neue Wicepräfibent bed Hofkriegsraths, 
Graf v. Mendborf, welcher vor einigen Tagen bier eintraf, 
und heute der neue Garbdecapitän der ungariichen Reibgarbe, 
Graf v. Vecſey, den Dienfteid in ihrer neuen Eigenichaft ad. — 
Aus Gräß ift der raf v. Luccheſi, Gemahl der Frau Herzogin, 
auf Beſuch bier eingetroffen, und im Gaftbof zum goldenen 
Lamm abgeftiegen. — Das am 1 Mai übliche Früblingsfeft der 
MWiener ift geftern durch ungünftige Witterung fehr beeinträd: 
tigt worden ; die Promenade im Augarten fiel ganz weg, unb 
die Praterfahrt war weder fo zablreih noch fo glänzend ale 
bie früherer Jahre, 
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Wiſſenſchaftliches und Kitterarifhes ans 
Rußland. 


GBeſchluß.) 

Die Reifen der Alademiler Hamel und Fritſche nach Deutſch— 
land, Frankreich und England hatten die vertrautere Belannt: 
ſchaft mit ben neueſten wiſſenſchaftlichen Entdetungen, welde in 
der ganzen gebildeten Welt fo viel Aufſehen erregt baben, mit 
den beliograpbiihen Berfuhen Daguerre's in Frankreich, Tal: 
bots in England und Ehrenbergd neueſten Entdecungen in der 
mifroftopiihen Iufuforienwelt zum Gegenftand. Ihre Berichte 
feßen bie Alabemie in den Stand, fih jest audführlicher mit 
diefen wichtigen Entdetungen in Beziehung auf Rußland zu 
befchäftigen. 

Noch bat ein für die faatdwirtbichaftlihen Intereifen über: 
aus wichtiger Gegenjtand bie Afademie in den ledten Monaten 
viel beſchaftigt. Im lekten Decennium nahm man in mehreren 
Gegenden des Reichs eine fihtlihe Ubnabme des Waſſers in 
den meiften unferer Ströme, vornehmlich in der Wolga, dem 
größten unter ihnen, wahr. Die Eentraldirection der Wege: 
verbindungen, dad Minifterium der Reichsdomanen und andere 
mebr oder minder bei diefer Eriheinung betheiligte Verwaltungs: 
behörden wurden von böditer Seite beauftragt, den Urſachen 
berfelben genau nachzuforihen. Man ſchrieb fie im Milgemeinen 
ber immer größern Abnahme und Lichtung der Walder zu. 
Eudlich ward diefer Gegenſtand, begleitet von ben Anſichten der 
bisher befragten Behörden, der Alademie zur Beurtheilung vor: 
gelegt. Sie fepte dafür aus ihrer Mitte eine beſondere Som: 
miffion nieder, zu deren Berichterftatter der ald Phpfifer fo 
berühmte Alademiter Parrot gewäblt wurde. Die Commilfion 
prüfte die ihr vorgelegte Frage zuerſt theoretiſch: welchen Ein: 
fluß Walder auf Ströme überhaupt dufern; fie prüfte darauf 
genau bie frübern über dieſe Erfheinung angeftellten Beob: 
achtungen, melde obige Behauptung zu beftätigen feinen, 
unter ſuchte, bis zu welchem Grad ſich dieſer Einfluß der Walder 
auf die Flüfe eritredten kann, und bat jebt für fortgeſehte 
künftige Beobachtungen einen Plan entworfen, bei deiien Aus: 
führung man fih von der Wirklichkeit befagten Factums wird 
überzeugen und Mittel auffucen können, die den großen dar: 
aus bervorgebenden Nactheil abwenden. 

Endlich darf es bei Erwähnung des fo gemeinnützig thätigen 
Wirtens ber Alademie für Verbreitung der Nationalintelligen; 
bier nicht unbemerkt bleiben, daß in jedem Winter einige ihrer 
Blieder unentgeltlihe Vorlefungen für ein größeres Publicum, 
bauptfählih über ſolche wiſſenſchaftliche Gegenftäande halten, 
melde in die Sphäre ber gewerbtreibenden und indujtriellen 
Elaffen einſchlagen. 

Die naturforihende Gefelihaft in Moskau läßt jest im 
Intereſſe ihrer Wiſſenſchaft eine ſehr intereſſante Reiſe durch 
eines ihrer Mitglieder, den Hoftath Kavelin, vollziehen. Der: 
ſelbe bat fi bereits nad Orenburg begeben, gebt von dort über 
Omst und Semipalatinst nad Barnanl, gedenkt den nachſten 
Srübling, ber auf den Höhen des Wltapgebirgs ſehr ſpat eins 
tritt, im ber großen Kirgifenhorbe zwiſchen Buchtarma und 
Semipalatindf zuzubringen, und wird fuchen, fo weit es bie 
Umitände erlauben, fo tief als möglich in die Steppe einzu: 
bringen. Im Mai ſetzt er die Meife über das Altap: und faja- 
niſche Gebirg bis zum Jeniffep fort nnd hofft damit den Som: 
mer suzubringen. Den Winter von 1840 und 1541 will er in 
Minuffindt oder Krasnojarst verleben und von dort Ausilüge 
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in die Umgegenden maden, um Thiere einzuntmmeln. Im 
Sommer 1841 gedenkt er die Meife weiter nach Oſten fortzus 
fegen und wo möglich die Gebirgsfetten längs der dineſiſchen 
Gränze zu verfolgen. Die Dauer diefer Reife it „uf zwei 
Jahre feſtgeſetzt; ihre Koften trägt die obgedachte Geſellſchaft. 

In einem früdern Schreiben erwähnte ich einer wicrigen 
Erfgeinung in unferer Nationallitteratur, ber Vorleſunz'en 
über ruffiihe Grammatik und Litteratur, welde Hr. v. Gretia’, 
einer der ausgezeihnetiten Gramimatifer und Sprachforſcher 
unter den jeht lebenden Rufen, vor einem überaus zablreihen 
und aus allen Ständen gemifchten Publicum von Herren und 
Damen bielt. Es beweist dich, wie fehr man jet bei und 
bemüht ift, die bisher fo vernacläffigte Landesiprade gründlich 
zu erlernen, Es beißt, Hr. v. Gretſch wolle dieſe Vorleſungen 
fpäter durch den Druck veröffentliben. Sie werben gewiß in 
Erwägung ihres reihen und belehrenden Inhalts über bie 
ruffifihe Sprache und Litteratur eine ber wichtigſten und inter 
eſſanteſten Eriheinungen werben, welche die Nationallitteratur 
in neuefter Seit aufzuweiſen bat. 

Eben bat der 2te Band der Meifeltisgen des Hrn. v. Dawi⸗ 
dow durch Griebenland und Kleinafien die Preſſe verlaffen. 
Schon der erite Band zog bei feiner Erſcheinung allgemeines 
Intereſſe auf fi, nicht minderes Lob wird dem zweiten Bande 
ge zollt werden, der die Zugabe eines befondern Atlaſſes, Au— 
fihten und Plane über bemerfendwertbe Gegenftande ber vom 
Verfaſſer befuchten Länder enthält. 

In der ruſſiſch periodifhen Literatur tauchten im Beginn 
biefed Jahres zwei neue bemerfcnswertbe Eriheinungen auf: 
„der Leuchtthurm der gegenwärtigen Uufllarung und Eultur‘, 
von den HH. Korfafow und Buratſchet herausgegeben. Werth: 
vollere Aufiäge ruſſiſcher Literaten und Gelehrten, die auf einem 
andern Wege nicht fo leicht für die Preſſe zugänglich werben 
dürften, follen bier Unfnabme finden; dabei auch den wiſſens⸗ 
wertheſten Erſcheinungen des Auslandes die gehörige Berück⸗ 
ſichtigung geſchenkt werden; dad Pantheon für ruifiihe und 
europäifche Dramaturgie, ein Repertoire ausſchließlich für bie 
Erzeugniſſe der Nationalbühne, befteht ſchon feit dem verganges 
nen Jahr. Das enropäifhe Panthevn enthält in feinem zwei⸗ 
ten Monatsheit ein neues Traueripiel ded Barous Roſen: 
die Tochter des Baars Johanns 111, ber Landesgeſchichte ent: 
lehnt. Baron Nofen und Kukolnik nehmen unter deu neuern 
ruſſiſchen dramatiſchen Schriftftellern einem ehrenvollen Plag ein. 
Sie haben die Landestühne ſchon mit vielen treffliben, ber 
ruſſiſchen Geſchichte entlehnten Stüden bereichert. Von ber 
Feder des letztern fchen wir mit Ungebuld dem bereits vor 
längerer Zeit ſchon von ihm angefündigten neuen Drama: Pat: 
ful, jenem befannten Martprer unter Karl All, entgegen. 

Im Mai fol in der Buchhandlung Sinirdind der zweite 
Band der hundert ruffiihen Schriftjteller eriheinen. Der erſte 
erſchien im Mai vergangenen Jahres. Gleich dem erſten wird 
auch der zweite Band die bis jetzt nech nirgends im Drud 
erihienenen @rzeugnife der ruſſiſchen Glaffiter, ſowohl der 
frübern als der gegenwärtigen, enthalten und dazu dem Iu⸗ 
balte der Aufſahe entlehnte Abbildungen und die Portrats der 
vorfommenden Schriftiteller, ſammtlich in Paris gravirt, liefern, 
Die im zweiten Bande benupten Schriftſtellet find: Schiſchlow, 
Sagoskin, Krulow, Panajew, Kamenskd, Maralstp, Nabefch: 
Au, Weltmann, Werewtin und Dulgarin. 

Das große Nationalwerk der ruſſiſchen Litteratur, das Con: 
verfationsleriton, das im Jahr 1335 unter der Mitwirkung ber 
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audgezeichnetern Talente der Nation begann und nah Ver: 
lauf von ſechs Jahren mit 24 Bänden beendet ſeyn follte, iſt 
zu allgemeinem Bedauern im vergangenen Jahr in Folge ver- 
unglüdter Buchhändlerfpeculation mit dem 18ten Band ind 
Stocken geratben; doch darf man auf feine Fortfegung hoffen. 


Bertholds Myopodiorthotifon. 


# Göttingen, 3 April, Die am 6 d. M. ber königlichen 
Secietät der Wiſſenſchaften mitgetheilte Methode des Profeiford 
Berthold, mittelit feines Myopodiorthotikon bie Kurzfichtigkeit 
zu heilen und zu verhäten, it fo eben im öbſten Stüd ber 
Göttinger gel. Anzeigen veröffentlicht worden. Diefelbe beruht 
darauf, die mutationes oculi internae, d. i, bas;Accommodationd: 
vermögen bes Auges für bie Nähe und Ferne der bei den Myo— 
pen zu ſtarken phoſiſchen Brechungstraftiber durchfihtigen Aus 
gentheile anzupaffen. Um nun dieſes Vermögen zur dauernden 
Bereitigung oder Verminderung der Mpopie zu reguliren, geht 
Profefor Berthold von dem Princip aus, daß es, wie jede auf 
Willkür deruhende Körperbewegung, durch Uebung geſtärkt wer 
ben könne, wenn dieſe längere Zeit hindurch fortgeſetzt wird, 
und wenn nicht gleichzeitig Umftände einwirken, wodurch bie in 
Folge ber Uebung gewonnene Stärkung wieder verloren geht. 
Zur Erreihung diefed Zweckes hat er das Moopobiorthetifon 
eonfteuirt, das die Beſchaͤſtigung des Leſens ſowohl ald auch 
des Schreibens geſtattet, ja ſogar iſt Leſen und Schreiben die 
zweckmaͤßigſte Beſchaftigung, um mittelſt jenes Inſtruments 
die Mpopie zu beſeitigen. Der Apparat beſteht aus einem anf 
einen beliebigen Tiſch zu ftellenden Pult, zur Unterlage des 
zum Leſen bienenden Buchs. Das Pult ift/anf einem ungefähr 
gleich grogen Grunbbrett mit feiner vordern Seite mittelit 
Scharniere beweglih. Dom hintern Theil des Pults fteigt je 
berfeitd eine Schranbe in die Höhe, welhe dur einen beweg— 
lihen Querbalten hindurch geht, der mittel einer Mutter hin: 
auf und berab bewegt werben Tann. Durch die Mitte des 
Querbaltens iſt ein Horizontalloch durchgeſtemmt zur Aufnahme 
eines an feinem vordern Ende etwas in die Höhe ftrebenden 
Nafenjteged zur Anlehnung des obern Theild der Nafenwur- 
zel. Mittelſt der Beweglichkeit ded Pults auf dem Grunbdbrett, 
bed Querbalfend an den Seitenihrauben und des Nafenfteges 
im Querbalten kann man den Upparat fo richten, daß das zum 
Lefen dienende Buch die zum Sehen zweckmaͤßigſte Page und 
Stellung gegen das Auge erhält. Iſt nun anfangs die Entfer: 
numg der Spige des Nafenfteges vom Pult fo groß, daß der 
Kurzfihtige ein aufgelegtes Buch deutlih und beauem Iefen 
kann, fo wird durch eine Miertel:, halbe bis ganze Drebung 
ber Schraubenmutter dieſe Entfernung nah und nad vergrö- 
Bert. Befonders hat man fih wor einer zu rafch fortfihreiten: 
den Entfernung zu hüten, weil derfelben das Nccommobdationd: 
vermögen bed Zuges in feiner Gewinnung an Stärfe nicht fol 
gen kann, weshalb gewöhnlich nur alle 1— 2 — 3 — 4 Tage eine 
Drehung der Schraubenmütter vorgenommen werden darf. Heber: 
baupt wird das ganz langfame, nicht übereilte Kortichreiten als 
bie Hauptbedingung zur fibern und glädlihen Eur betrachtet. 
Durch verfhiedene Maaßſtabe an dem Inſtrument wird ed 
möglich , dasſelbe zum Seien von verfchiedenen,, mit verfchiebe: 
ner, Heinerer oder größerer Schrift gedrudten Büchern zu ge: 
brauchen. Es wird ein Fall mitgetbeilt, daf ein Mann von 
26 Jahren binnen nicht völlig vier Monaten durch den Gebrauch 
des Inſtruments dahin gelangte, ein Buch and einer Entier: 
nung von 11", Zoll vollfommen bequem und deutlich zu leſen⸗ 
welches er vorher nicht aus einer größern Kerne als 5 Boll deut⸗ 
lich und bequem zu leſen im Stande war, 


Die Vorfihtsmaafregeln beim Gebrauch des Apparats und 


die etwa dabei nöthige diätetiihe Pflege und ärztliche Behand» 
lung des Auges find in der Abhandlung weiter audeinander 
gefegt. „Der Anwendung bed Myopodiorthotikon, heißt es am 
Schluß, ſteht fein Hinderniß entgegen; bad Kind, wie ber 
Knabe, Yüngling und Erwacfene, das weibliche wie das mänı= 
lihe Geſchlecht, ber Gelehrte wie ber Künftler wird davon mit 
Nuben Gebrauch machen können, obwohl man ſich nicht verheh— 
len darf, daß in den frühern Jahren des Lebens fchnellerer 
Erfolg von der Eur gu erwarten iſt, als in ben fpätern, vor— 
gerüdtern, und daß die Dauer der Anwendung mit ben Gra— 
den der Kuryfihtigfeit in directem Verhaltniß fteht. Daß die 
Eur übrigens einige Abänderung im der gewöhnlichen auf bie 
Geſichtsbeſchaͤftigung ſich beyiehenden Lebensweiſe nothmenbig 
macht, kann fein Einwurf gegen dieſelbe ſeyn, indem ja Ent⸗ 
fernung der Krankheitsurſachen als allgemeinfter therapentifher 
Grundfaß gilt; dennoch darf auch biefe Eur beftimmte, bie 
Mpopie beginftigende Momente ausſchließen, andere hingegen 
anempfehlen. Iſt doch dad mit Rückgrats- ober Ertremitätens 
trämmungen bebaftete Kind unter Umftänden im Stredapparat 
zu liegen geywungen, wodurch es in feinen Beihäftigungen, 
im Unterricht, in feiner phoflfhen und pfpcifchen Erziehung 
überhaupt bei weitem mehr beeinträchtigt wird, ald es bei ber 
Heilung der Myopie nach jener Methode möglich ift. Ja fogar 
wird diefe Eurart, da der Kopf babei aufrecht erhalten und 
zwehmäßig unterftüst wird, gegen Neigung zu beftimmten 
Nücgratsfrämmungen, fo wie gegen ben Nachtheil eined durch 
übermäfiges Vorbängen des Kopfs gegen bdiefen begünftigten 
Gongeftionszuftand von Nutzen ſeyn müfen. Zu welchen Bors 
theifen aber die Verminderung oder Beleitigung ber Kursfid- 
tigkeit führt, mie dadurch die Auswahl beftinmter Geſchafte 
größer, der Myops aber zu gewiſſen Beihäftigungen erſt bes 
faͤhigt wird, bedarf wohl einer weitern Erwähnung eben fo mes 
nig, ald daß man im Stande ift, durch zeitige Anwendung des 
Inſtruments bei folhen Kindern, denen, etwa weil ihre Eiterm 
an Mpopie leiden, eine Neigung zu dieſem Sehefehler inn 
wohnt, demfelben fehiclih vorzubeugen. Ja fogar ließe ſich im 
lesterer Hinficht von dem Apparat eine Anwendung im Großen 
machen, wenn derfelbe in Schulen und überhaupt in öffentlichen 
Unterrichtsanitalten eingerichtet würde. Zu dem Ende müßten 
die an Kurzſichtigkeit 2eidenden, To wie die dazu geneigten 
Kinder von den gutiehenden gefondbert und an einen beſondern 
Tiſch zufammengefeht werden, Diefer Tiſch würde durch Geis 
tenfhrauben und Querbalten ju einem gemeinfchaftlihen Mpo> 
podiortbotifon umgewandelt und mittelft der am vordern Ende 
etwas ſtaͤrker in die Höhe firebenden Nafenitege den einzelnen 
Kindern, entſprechend der jebesmaligen Schweite, angepaßt. 
Nur hiedurch, aber micht durch den in den Schulen ab und am 
erfchallenden, wenn auch mitunter durd einen phofiihen Nach- 
druck geichärften Ruf „Kopf zurüd!” wird ed möglich fepn, das 
fo allgemein herrſchende Leiden der Kurzfichtigkeit im Allge— 
meinen und im Keime zu erfliden,” Dazu dürfte aber mohl 
die Mitwirkung der Megierungen, welde die Einführung fol 
her Vorrichtuugen in öffentliben Schulen und Unterrichtsan— 
ftalten den MWorftehern bderfelben zur Pflicht machen müͤßten, 
erforberkich fenn. 


Die Extreme in Frankreich. 


X Paris, 30 April. „Erzähle mir was du heute ger 
fäet haft, und ih will dir vorausfagen was du morgen ern⸗ 
ten wirft!” Mn biefes Sprüchwort des kernichten Sande 
dachte ich biefer Tage, ald ich im Faubourg Saint: Marrcan 
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einige Atelierd befuchte und dort entdedte, melde Lecture un: 
ter ben Duvrierd, dem Fräftigiten Theile ber unteren Glaife, 
verbreitet wird, Dort fand ih nämlich mehrere neue Aus: 
gaben von ben Reden des alten Mobespierre, auch von Ma: 
ratd Pampbleten , in Lieferungen zu zwei Sons, die Revolu 
tionsgeſchichte des Cabet, Cormenins giftige Libelle, Babeufs 
Lehre und Verfhwärung von Buonarotti, Schriften, bie mie 
nach Blut rohen; — unb Lieber hörte ich fingen, die in der 
Hölle gedichtet zu fern fhienen, und beren Refraind von der 
wildeften Aufregung zeugten, Nein, von den daͤmoniſchen Tö— 
nen, bie in jenen Liedern walten, kann man fi im unferer 
zahmen Sphaͤre gar keinen Begriff machen; man muß ber: 
gleichen mit eigenen Obren angehört haben, 3. B. in jenen nn: 
gebeuren Werkitätten, wo Metalle verarbeitet werden, unb bie 
halbnadten, troßigen Geſtalten während des Singend mit 
dem großen eifernen Hammer den Tact fehlagen auf den dröh: 
nenden Amboß. Solches Accompagnement ift vom gröf: 
ten Effect, fo mie aud bie Beleuchtung, wenn bie jornigen 
Zunten aus der Deffe hervoriprüben. Nichts als Leidenſchaft 
und Flamme! — Eine Frucht dieſer Saat, droht auf Frank: 
reichs Boden früh oder fpät die Mepublit hervorzubrechen. 
Wir müfen, in der That, fokher Befürchtung Raum geben; 
aber wir find zugleich überzeugt, daß jenes republleaniſche Me- 
giment nimmermehr von langer Dauer ſeyn fann in der Hei: 
math der Gofetterie und der Eitelkeit. Und geſetzt auch, 
der Nationaldarakter der Franzofen wäre mit dem Republi— 
canismus ganz vereinbar, fo Fünnte doch die Mepublit, wie 
unfere Rabdicalen fie träumen, fi nicht lange halten. In dem 
Lebensprineip einer ſolchen Republik liegt ſchon ber Keim ih: 
red früben Todes; in ihrer Blüthe muß fie fterben. Gleich: 
viel von welder Verfafung ein Staat fen, er erhält ſich nicht 
bloß und allein durch den Gemeinfiun und den Patriotismus 
ber Volkosmaſſe, wie man gewöhnlich glaubt, fondern er er: 
halt ſich durch die Geiſtesmacht der großen QJubividualitäten, 
der ihn lenulen. Nun aber willen wir, Daß in einer Repu— 
bliE der amgebeuteten Art ein eiferfüchtiger Gleichheitsſinn 
herrſcht, ber alle audgezeichneten Individualitäten immer zus 
züditößt, ja unmöglib macht, und daß alfo in Zeiten ber 
Noth nur Gevatter Gerber und Wurſthaudler fih an die Spitze 
bed Gemeinweſens ftelen werden, Durch dieſes Grundübel 
ihrer Natur müſſen jene Republiken nothwendigerweiſe zu 
Grunde geben, ſobald fie mir energiſchen und von großen In: 
bividualitäten vertretenen Dligarbien und Nutolratien im ei: 
nen centiheidenden Kampf geratben, Daß diefed aber ftatt: 
finden muß, fobald im Frankreich die Republit procdamirt würde 
unterliegt keinem Zweifel. 

Das bedeutendite Organ der Mepmblicaner it die Revne du 
Progred. Louis Blanc, der Medartenr en chef, tft mmitreitig 
ber ausgezeichnetſte Kopf feiner Partei. Von Statur ift er 
fehr Mein, ſieht fat aus wie ein Schuliunge, Meine rothe Bär: 
chen, fait gar fein Bart; aber mit dem Geiſte überragt er alle 
feine Parteigenofen, und fein Blick dringt tief in die Wh. 
gründe, wo Die focialen Fragen niften und lauern. Gr ift ein 
Maun, ber eine große Zukunft bat, denn er begreift die Wer: 
gangenbeit. Er ift, wie gefagt, Der ausgezeichnetſte Kopf fei- 
ner Partei, und ich babe mich nicht fehr verwundert, ald ich 
diefe Woche von der Diffidenz erfuhr, die zwiſchen ibm und 
feinen republicanifihen Mitrebactoren ausgebrochen. Louis 
Blanc hatte nämlich, bei Gelegenheit des Vautrin von Balzac, 
unummunbden erflärt, daß bie Theatercenſur nothwendig fey. 
Empört dur folden gräuelbaften Ausſpruch, ſolche antijace: 
binifhe Ketzerei, baben fich Felit Piet und Auguſt Luchet von 
der Medaction der Menue du Progres lesgeſagt. Weide find 


nicht bloß Männer von ehrenvolem Charakter, fonbern auch 
Schriſtſteller von großem Talent; vor einigen Jahren fchrie: 
ben fie gemeinfam ein Drama, welches von der Theatercenfur 
unterdbrüdt wurde, 

Während bie Friedenszeit, deren wir jeht genießen, ſehr 
günftig iſt für die Verbreitung der republicanifchen Lehren, 
loͤst fie unter den Republicanern felbit ale Bande der Einig- 
keit; der argmöhnifche Geiſt diefer Leute muß dur die That 
beidhäftigt werden, fonit geräth er in fpigfindige Disenffionen 
und Smwiftreden, bie in bittere Feindihaften ausarten. Sie 
haben menig Liebe für ihre Freunde und fehr viel Haß für 
biejenigen, die durch Die Gewalt des fortfchreitenden Nachden— 
kens ſich einer entgegengefehten Unfiht zuneigen, Mit einer 
Beſchuldigung des Ehrgeizes, wo nicht gar der Beftechlichkeit, 
find fie alsbann fehr freigebig. An ihrer Befchränftbeit pfle— 
gen fie nie zu begreifen, daß ihre frübern Bundesgenofen 
mandbmal durch Meinungsverfhiedenheit gesmungen werben, 
ſich von ihnen zu entfernen. Unfäbig bie rationclen Gründe 
felder Entfernung zu ahnen, ſchreien fie gleich über peeunidre 
Motive, Diefes Geſchrei ift charakteriſtiſch. Die Mepublicaner 
baben ih nun einmal mit dem Gelbe aufs feindlichſte über: 
worfen, Mes, mad ihnen Schlimmes begegnet, wird dem Ein: 
ſuß des Geldes zugeſchrieben; und in der That, das Gelb 
dient ihren Gegnern ald Barricade, ald Schutz und Wehr, ja 
das Geld ift vielleicht ihr eigentlicher Begner, ber heutige Pitt, 
ber heutige Coburg, und fie ihimpfen darauf in altiansculot: 
tifher Weile. Im Grunde leitet fie ein richtiger Inſtiuct. 
Bon jener neuen Doctrin, bie alle focialen Fragen von einem 
böhern Geſichts puntt betrachtet, und von bem banalen Mepubli: 
canidmus fich eben fo glänzend unterſcheidet wie ein kaiſerli— 
ched Yurpurgewand von einem granen Gleichheitstittel, davon 
baben unfere Mepublicaner wenig zu fürdten; denn wie fie 
felber ift auch bie große Menge mod ſehr entfernt von jener 
Doctrin. Die große Menge, der hohe und niedere Plebs, ber 
eble Bürgerftand, ber bürgerliche Abel, ſammtliche Honoratios 
ren ber lieben Mittelmäßigfeit, begreifen ganz gut ben Me 
publicanidmus— eine Lehre, wozu nicht viel Vorkenntniſſe ges 
hören, die zugleich allen ihren Kleingefüblen und Verſlachungs- 
gedanken zufagt, und die fie auch öffentlich bekennen würden, 
geriethen fie wicht dadurch im einen Conflict mit bem Gelbe. 
Jeder Thaler ift ein tapferer Bekampfer des Republicanismus, 
und jeder Ducaten ein Achilles. in Mepublicaner haßt 
dad Geld mit großem echt, und wird er Diefed Feindes hab⸗ 
baft, ah! fo it der Sieg no ſchlimmer als cine Niederlage: 
ber Republicaner, ber fib dei Geldes bemädtigte, bat anfger 
bört ein Republicaner zu ſeyn! 

Wie die Spmpatbie, bie der Republicanismus erregt, den: 
noch durch die Geldintereſſen beitändig niedergebalten wird, 
bemerkte ich biefer Tage im Geſprache mit einem che aufge: 
Härten Bankier, der im größten Eifer zu mir fagte: „er 
beitreitet denn bie Vorzüge ber republicaniihen Verfaflung ? 
Ich felber bin mandmal ganz Mepublicaner. Sehen Sie, 
ftete ich die Hand in die rechte Hofentafche, worin mein Gelb 
it, fo macht die Berührung mit dem Falten Metall mic zit⸗ 
tern, ich fürchte für mein Eigenthum, und ic fühle mich mon- 
archiſch gefinnt; ſtecke ich hingegen bie Hand in bie linfe Ho: 
ſentaſche, welde Icer it, dann ſchwindet glei alle Furcht, und 
ich pfeife luſtig die Marfeillaife und ich ftimme für die Repu— 
bit!“ — Der,anfgeflärte Banfier, der mir dieſes fagte, iſt 
weder der große Baron v. Rothſchild, noch der Meine Hr. Kö: 
nigewärter; kaum bedürfte es no dieſer befondern Bemer: 
kung, da erfterer, wie jeder weiß, fo viel Geld hat, baf feine 
beiden Taſchen davon voll find, mährend der andere zu wenig 
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Geiſt bat, ald daß er irgend zu erfldren müßte, warum er 
swanzigmal ded Tags abmechfelnd Royalift und Mepublica: 
ner ift. 


Wie die Mepublicaner, find auch die Legitimiften befcäftigt, 
bie jeßige Friedengzeit zur Ausſaat zu benutzen, und befon- 
ders in den ftilen Boden der Provinz ftreuen fie den Saa— 
men, woraus ihr Heil erblüben fol. Das Meifte erwarten fie 
von der Propaganda, die, dur Erziehungsanftalten und Be: 
arbeitung ded Landvolts, die Autorität der Kirche wieder ber: 
zuſtellen trachtet. Mit dem Glauben der Väter ſollen auch die Rechte 
ber Väter wieder zu Unfehen tommen. Man fieht daber Frauen 
von der abeligften Geburt, die, gleihfam ald Ladies patrones- 
ses der Meligion, ihre devoten Gefinnungen zur Schau tragen, 
überall Seelen für den Himmel anmwerben, und dur ihr ele: 
gantes Beifpiel die ganze vornehme Welt in die Kirchen lo: 
den. Auch waren bie Kirhen nie voller als letzte Ditern, 
Befonders nah Saint: Mode und Notre: Dame: de: Porette 
drängte ſich die gepußte Andacht; bier glänzten bie fhmärme: 
riſch fhönften Toiletten, bier reichte der fromme Dandp bad 
Weihwaſſer mit weißen Glackhandſchuhen, bier beteten Die 
Grazien. Wird dieß lange währen? Wird diefe Religiofität, 
wenn fie die Vogue der Mode gewinnt, nicht auch dem fchnel: 
len Wechſel der Mode unterworfen fepn? Iſt diefe Möthe ein 
Zeichen der Gefundheit?... 


Die Dradenzähne, welche von Republicanern und Legiti⸗ 
miften gefäet werden, kennen wir jest, und ed wird uns nicht 
überrafchen, wenn fie einft als geharniſchte Kampen aus dem 
Boden hervorftürmen, und fih unter einander würgen, oder 
auch mit einander fraternifiren, Ja legteres iſt möglich, gibt 
es dech bier einen entfeplichen Priefter, der, durch feine blutdär- 
ftigen Glaubensworte, die Männer des Sceiterbaufens mit 
den Männern der Guillotine su verbünden hofft. 


Unterdeſſen find alle Augen auf das Schaufpiel gerichtet, 
dad auf Frankreichs Oberflaͤche, durch mehr oder minder ober: 
flaͤchliche Acteure, tragirt wird, Ih fprehe von der Kammer 
und dem Minifterium. Die Stimmung der erfteren, fo wie 
bie Erhaltung des letztern, ift gewiß von der größten Wichtig: 
keit, denn der Hader in der Kammer und der Sturz des Thierd 
fönnten eine Kataftrophe befhleunigen, die bald näber,, bald 
ferner zu treten fcheint. Einem folhen Ausbruch fo lange als 
möglich vorzubeugen, iſt die Aufgabe unferer jetzigen Staats: 
lenter. Das fie nichts andere wollen, nichts anders hoffen, daf 
fie die endliche „Bötterbämmerung” vorausſehen ‚ verräth fi 
in allen ihren Handlungen, in allen ihren Worten. Mit fait 
naiver Ehrlichkeit geſtand Thiers in einer feiner legten Reden, 
wie wenig er der naͤchſten Aufunft traue, und wie man von 
Tag zu Tag fih hinfriſten müffe; er hat ein feined Obw, und 
hört ſchon das Geheul deg Wolfes Fenris, der das Meich der 
Hela verkundigt. Wird ihn die Verzweiflung über dad Unab- 
wendbare nit mal plößlih zu einer allzu heftigen Handlung 
binreifen? Seine Gegner füttern fi dergleichen ins Obr. 
Hingegen ‚feine Freunde bemerken an ihm eine täglich zuneh⸗ 
mende Milde. Der Mann lebt im Gefühl feiner ernithaften 
Pflichten, feiner Verantwortlichkeit gegen Mitwelt und Nach: 
welt, und er wird dem Tumult der Tagesleidenfchaften im: 
mer die kluge Muhe des Staatsmanns entgegenfeßen, 


ſtirt. 


Italien. 


Der Conſtitutionnel, der für dad Organ bed Miniſte⸗ 
riums gilt, enthält über den Streit zwiſchen England und 
Neapel folgenden Artifel: „Der Titel, fran zoͤſiſche Come 
pagmie, melden die Beſitzer des Schwefelmonopols in Gieis 
lien fih angemaßt haben, ift darauf berechnet, den Irrthum au 
erhalten, ald repräfentire fie ein frangöfifches Intereffe. Es ift 
aber gerade das Gegentheil der Fall, denn Frankreich hat ein 
dringendes Intereffe, daß bie Frage zu Guuften der Handels: 
freiheit gelöst werde. Wenige Zahlen reihen bin, dieß zu bes 
weiſen. Frankreich erhält aus Sicilien jährlih etwa 300,000 
Eentner Schwefel, welde größtentheils in den Manufacturen 
hemifher Producte verwendet werben. Bevor bad Monopol 
eingeführt worden, ſchwankte der Preis des Schwefels zwiſchen 
11 Er. 20 €, und 12 $r. pr. 100 Kilogr., was alfo eine 
Summe von etwa 3,600,000 Er. für den jährlichen Bedarf 
Frankreichs ausmachte. Seit der Einführung des Monopols 
ift der Preis auf 27 Er. 50 €. geftiegen, umd die Abſicht der 
Compagnie war, ihn bis auf 30 Fr. binaufzutreiben, Zu bie 
fem Preis betrug die jäprlihe Confumtion Frankreichs 9 Mile 
lionen $r., alfo 5,400,000 Fr. mehr, ald vor der Einführung 
bed Monopold. Dffenbar hat demnach der Handel Frankreichs 
fein Intereſſe dabei, einen Zuſtand der Dinge zu verlängern, 
ber ihn zwingt, neun Milionen für einen Artikel auszugeben, 
ben er früher mit 3,600,000 Er. beftritten. Zur Vertheidigung 
des Monopols wurde angeführt, daß es einige Regelmaßigkeit 
in ben Preifen herzuſtellen trachte und den Handel gegen bie 
Schwankungen bei einer freien Concurren; fhüße. Dieſes Ars 
gument ift aber nicht haltbar. Wollte man es gelten laffen, 
fo müßte man alle Handelsartifel, nicht bloß jenen einzigen, 
einem Tarif unterwerfen und die Preife feitießen. Kein Kauf: 
mann wird fih zu folhen Theorien befennen. Gegen bad 
Schwefelmonopol wurde von verfhiedenen Seiten kräftig protes 
Die Fabriken von ſechs franzöfifhen Departements ba- 
ben erklärt, daß ber geſteigerte Preis jenes Rohſtoffs für den 
Conſumenten ein Unglück fey, möge nun ein auswärtiges In— 
tereffe oder eine Privatipeeulation die Steuer auferlegen. Der 
Tag, an welchem das Schwefelmonepol ein Ende nimmt, wird 
ein wahrer Triumph für die Induftriegweige ſeyn, melde bei 
diefer Frage intereffirt find. Das Intereffe der franzöſiſchen 
Induſtrie fteht daher weit mehr auf Seite Englands, ald auf 
Seite Neapeld. Einige fehr achtbare franzöfifche Bankiers ha- 
ben fih bei den Geihäften jener Compagnie mit einer bedeu— 


tenden Summe betheiligt und mir dürfen ihre rechtmäßigen 
Intereffen nicht etwa aus dem Auge verlieren, meil es Spe⸗ 
eulanten find. Ihre Lage erwedt aber ohnehin Theilnahme 
genug, ohne daß man irrige Anfiten mit in die Sache zu 
mifhen und bie öffentlibe Meinung durch Aufrufe an die 
Nationalebre und die Nationalintereffen mißleiten zu fuchen 
braucht, Die franzöfiihen Speculanten, welde bei dem Schwe: 
felmonopol betheiligt find und einen Eontract bona fide abge 
ſchloſſen, ber fie große Opfer gekoftet hat, werden bei einem 
Vergleich weder vergeſſen mod geopfert werden. Es it aber 
nothwendig, daß fie die Frage nicht verwirren und nicht Privat: 
und öffentlide Intereffen miteinander verwechfeln.” Der Eon: 
ftitutionnel fügt bei, daß, einem allentbalben verbreiteten Ge: 
rücht zufolge , die Compagnie fi freiwillig erboten habe, das 
Monopol aufzugeben und bie x e der ihr ichuldigen Ent— 
fhädigung den Mächten überlaffe. Der ne ae bes Schwe⸗ 
feld fol auf 15 Garlini herabgefeßt werben. (2) 


ö— — — HEEEESEEEEE, EOSEEEESSEEFEREEEEREGEEEN ESS 


Perſonal Nachrichten. 


Militãrdienſtnachrichten. Defterreicht ernannt: Ludw. 
hr, ©. Melden, FME,, zum zweiten Inhaber des Inf. Reg, 


Mr. 22; Werd, Graf Zihn, FME., zum zweiten Inhaber bed Huſ. 
Reg. Mr. 2; €, Bär zu Lientenfieim, Gen. Major, zum 
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Inhaber bes vae. Ehen. Meg. Mr. 5; I. Graf SttingensHoben 
burg, Gen, Major, um BeftungssEomm. zu Reanaao ; Friedrich, 
Prinz zu Nafan, Gen, Maj.. tritt wegen gefhmwächter Gefunbhrit 
auf eigenes Auſuchen aus der Dienflieiftung. — Befbrbert: yum 
General der Eavallerie der TIME, U, Graf Beeſey v. Hals 
nacsted, — Bu Felbmarfcall: Fleutenanten bie Generatmajore 
€, Erbr. v. Aſpre und Fr. Dablen. — Zu GSeneralmajoren 
die Dserfien: H. Mablener, vom Infanteries Regiment Wr. 
255 9. Fror. v. Teuer. vom Infenteries Regiment Nr.sı; Ar, 
Fehr. u» Bahenbeim, vom Hufarens Regiment Mr. 15 W. 
Eier v. Souvent, vom Huf. Reg. Mr. 4; Ian, Erbr, v, Be 
phpris zum Breit, vom Inf. Reg. Mr. 55, — Zum Dberften ber 
Sberſtlieutenant Ur, Miderbalt, Eomm. des galigifhen Beſchat⸗ 
und NRemont. Depart., in feiner Anſtelung. — Zu Dberftlieu: 
temantd bie Majore: €. Brbr, Rauber v, Blanfenfteim, vom 
aften Ballahens®räny uf. Reg. Mr. 16, im Mega; @, Habie 
v. Futtat, vom Huf. Reg. Mr. 7, beim Huf. Reg. Mr, 1; 3. 
». Dany sum Eomm, bein. dfterr. Beihäls und Remont. De: 
part. — Zu Majoren die Hauptieute und bie Nittmeifter: Br. 
v, Sarces, vom nf. Reg. Mr. 0; J. Kbetv. Schwarz⸗ 
bad, vom Inf, Reg. Nr. 17, und St. Traufg, vom ıflen Wals 


laden: BränysInf. Meg. Mr. 16, ale im We; Br. Magdig 
v. Magbenau, vom Ing. Corps, im Eorps; €, BenzL zum 
Tomm. bes mähr. Beſchaͤt⸗ und Rement, Depart.; U. Eterr, 
Eomm, bed Militärgentätes zu Piber, im feiner Unftelung; #r, 
Scherer v. Hofftadt, zam Playmajor zu Dimäg. — Ernannt: 
A. Mallinarig v. Sildergrund zum Baubirertor in ber 
vereinigten BanıısWarasbinersEariflädter Gränze; Joh. Ruberth, 
Major vom Inf, Reg. Mr. 40, zum Eomm. des var, Gren. Bat. 
Esrran. — Im Penfionsftanb verfegt: ber FMEL. P. Frhr. Dir 
auet v.Eefenatico, Fehungd:Eomm. zu Regnago; bie Oberſten: 
9. Behr, Rueber m, Rucbersburg, vom Inf. Reg. Nr. 20, 
und Fr. Donabeo, vom Inf. Meg. Mr. 45, beide mit Ben, 
Mojord:Ehar., dann J. v. Raft, Eomm. des nied, dflerr. Beſchat⸗ 
und Remont. Depart.; ber Obderſtlleutenant Br. Reindl, vom 
ıften Wallachen⸗ Graͤnz⸗ Inf. Reg. Mr. 16, mit Dberfiens Ehar. und 
Penf.; die Majore: E, v, Braglia. vom Iug. Eorps, und Br. 
Walter v. Waltheim, Plagmajor zu Dlmäg, mit Operftit. 
Ebar,; bie Hauptleute und ber MRittmeifter: J. Kumar, mit 
MajordsEvar. und Penf.; M. Papp, vom zten Eyefier Gräns 
Inf. Meg. Mr. 15; 9. Sobolewärln be Pietif, vom Iuf, 
Reg, Nr, 58, und 9. Umterberger, alle mit Majors-Eharatter 





Aufforderung zu Deiträgen zur Errichtung eines Denkmals 


für 
Johaunn v. Müller. 


(Geboren zu Echaftbaufen ben 5 Januar 47525 geſtorben zu Kaſſel ben 29 Mai 1809,) 


 „ Volle dreifig Jabre find bereits in den Schooß der Vergangenheit binabgeeilt ſeit Johaun v. Müllers Tode, ohne daß noch 
diefem unfterblihen Manne ein feiner wuͤrdiges Denkmal errichtet worden wire. In den Zeitumftänden ift die Urſache des Aufſchubs 
diefer Erfüllung einer beiligen Pflicht gegen bie Manen des groben Geſchichtſchreibers zu ſuchen. Als er zu Kafel mir dem Tode 
rang, murde bei Aſpern mit Verzweiflung gegen die Uebermacht franzöfiihen Koloſſen gerungen, und das Geräufh der Waffen über: 
täubte bald die Stimmen der Edlen, melde gleih nah des Verewigten Hinfheid für Errihtung eines Denkmals zu feiner Chre ſich 
aus ſprachen. Bald verlor felbit derienige Reich und Krone, in deifen Dient Müller die letzten, miühevolltten Jahre feines Lebens 
bingeopfert hatte. Hieronpmus Napoleon vermochte es nicht mehr dem Beichle Folge zu geben, den er in dieſer Beziehung im 
Junius 1809, aus danfbarer Auerkennung deifen, was der Verftorbene für ibn gemweien, erlafen batte. So viel damals in ihren Aräf: 
ten ftand, that, im September besfelben Jahres, die Negierung feiner Vaterjtadt, um das Andenken ihres berühmten Mitbürgers zu 
2 fie den Ankauf der Bibliothet des vaterländiihen Hiftoriograpben beſchloß, um diefelbe der Stadtbibliothel einzuverleiben. 
Was eines Privatmanns beihränfte Kräfte vermögen, that Georg Müllers brüderlihe Liebe durch Setzung eines Grabſteines auf 
dem Kaflel’ıhen Friedbof, wo Johann v. Millerd Aſche rubt, mit der einfahen Infchrift: „Johann von Prüllern, dem Geſchicht⸗ 


ſchreiber der Schweiz, fehte dieſen Dentitein fein Bruder Georg.’ 

Noch eine Meibe ſchwerer Jahre raste der Kriegsſturm beinabe ununterbrochen, bis bie in Rußlands Eisgefilden durch göttliche 
Gewalt gebrochene Kraft des Weltſtürmers auf Leipzigs Ebenen vollends niedergeihmettert, und endlich im Jahre 1812 gänzlid ver: 
nichtet wurde, Wieles batte der Arieg niedergetreten, und die erften Jahre mußten auf Wiederheritellung des Nötbigen, auf Wieder: 
eröffnung verlorener Quellen, auf den Wiederaufbau alles deifen verwendet werden, was die wilde Ariegsfurie zeritört hatte, Die 
Segnungen eines langen Friedens ergoſſen ſich reichlich über die Voͤller, die erihöpiten Kräfte Febrten wieder, umd die Folgen bavon 
waren jene Bewegungen, wodurd, vor zehn Jabren, das verjüngte Leben durch gemaltiame politiihe Ummälzungen gleichſam fein Das 
ſern bethätigen mollte. Im unfern Tagen aber bemäbrt ſich das mwiedererftarfte Vollsleben auf eine eblere, fegensreichere Weiſe; überall 
beurtundet es fib dur eine bemunderungsmirdige Thatigkeit in Eröffnung neuer Hulfsquellen des materiellen Wohlſtandes. Gleich 
eitig jedoch regt fi das Gefiibl der Dankbarkeit gegen diejenigen, deren uniterblice a dad höhere Leben entwidelt und bes 
Hördert baben, meldes die unerfchätterlihe Grundlage des phoſtſchen Wohlſeyns bilden muß. Daber ift unter dem Beifallsrufen gan 
Deutſchlands, ja gan Europa's, Shillern u Stuttgart ein Monument errichtet worden ; daher jenes Staudbild Guttenbergs zu 
Mainz; daber jene großen, wundervollen Echdpfungen, wodurch der edle deutſche König, Ludwig von Bapern, mit den großen 
Namen vergangener Zeiten ſich felbit verewigt. _ Er war es, der durh Shadows Meiiterband Johann v. Mullers Buſte in 
—— * ſich ausfuhren ließ, ehe noch der Tod um des großengeihichtihreibers Haupt den Strahlenkranz verflärten Ruhmes ges 
wunden batte! 

Jetzt it es am der Zeit, die beilige Schuld gegen dem edlen Todten endlich abzutragen, ihm ein Denfmal zu errichten, würdig feiner 
Werfe, entiprebend der Piche und Bewunderung der Mit: und Nahmelt! Die Waffen ſchweigen; die politifchen Leidenichaften find, 
wenn nicht erlofhen, doch durch eine glüdlide Zufammenwirfung von Umftänden gebannt; das Verlangen nad gg u I eier 
Prricht ſpricht fib überall und aleichzeitig aus; die Aräfte find vorhanden, das Werk zu unternehmen umd zu vollführen ; es handelt ſich 
jest nur darum, diefelben für diefen edlen Zweck in Aniprud zu nehmen. 

Hiefür dat fid in Jobann v. Müllers Vaterſtadt ein Verein gebildet, welcher unter Mitwirkung der böditen ſtaͤdtiſchen Be: 
börden es über fi nehmen will, die Beiträge in Empfang zu nehmen, melde von nah und fern, aus der Schweiz, ald dem engern 
Vaterlande Müllers, — aus Deutfbland, dem er von den Jılnglingsiahren an bis an feinen Tod angehörte, — und aus allen 
Fändern und Welttheilen, wo fein Name geehrt und bewundert wird, für Errichtung eines feiner würdigen, großartigen Denfmals ein: 
geben werden. Mit unb:dingtem Vertrauen wenden ſich daher die Unterzeichneten am alle Verehrer Johann v. Müllers, an jene, 
bie ibm mod perfönlic zu fennen das Gluͤck hatten, denen er in den verfbiedenften Lagen des Lebens durch feine in fraftvoller Sprade 
ausgebrüdten edlen Gefnnungen zum Zrofte, zur Stärtung und zur Erbebung diente, — am das jüngere Geſchlecht, das fo ſehr der 
Anfbanung des lebendigen Bildes vergangener Zeiten bedarf, um micht zu vergeſſen, daß es vom geitern ift, — am alle Edlen, denen 
es Daran liegt, durch thatige Verebrung ausgezeichneter Männer der Vergangenbeit den Sinn für das Gute, Schöne, Große zu wecken 
und zu mwabren, menden fie fi mit der Bitte, ihre Beitraͤge ihnen eimzufenden, um es ihnen möglich zu maden, dem uniterblichen 
Siſto xiographen durch Erribtung eined chernen Standbildes in feiner DVaterftadt ein großartiges Denkmal zu feßen. Mit ber gewiſſen⸗ 
bafteften Sorgfalt werden die Unterzeichneten die eingehenden Summen verwahren und verwalten, bis fie ſich durch den Wetrag ber: 
felben in den Stand gefent feben werden, zur Ausführung des Unternehmens zu fchreiten, wovon fie feiner Zeit wiederum öffentlide 
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Nachricht und NRechenſchaft zu geben fich hiemit verpflichten. Die Beiträge erſuchen fie mit folgender Mbreffe gu verieben: „An das 
Eomitẽ zur Errichtung eines Denfmald für Johann v. Müller, zu Schaffhauſen in der Schweig“ 


Die Mitglieder des Comite's: 


m Thurn, Praͤſident des Fleinen Stadtraths. . Meyenburg⸗ Stockar, Praſid. des Gr. Matte, 
r, Archlvar. Stierlin, Replerungsratd, 
x, Stadtihreiber. Bernhard Keller, Dein a 
fm Namen des Gomite’d: 
Schaffhauſen, den 26 Mär 1810. Wraurendonttant, Prof. und Bitkiothetar. 
* * 
Invitation & contribuer a Vereetion d’un monument en l’'honneur 
de 


Jean de Muller, 


(NE & Shaffhouse le 5 Janvier 4752; mort à Cassel le 29 Mai 1809.) 

Trente ans se sont &ooules depuis la mort de Jean de Muller, sans qu’un monument digne de son nom immortel lui eüt 
&r6 örige. M fautchercher la cause de ce retard dams les cireonstances du temps. Au moment möme oü Muller luttait con- 
tre la mort, une autre lutte, la bataille d’Aspern eut lieu, et le bruit des armes couvfit les voir genereuses qui s'etaient 
elevies peu apres sa mort pour l’ereetion d'un tel monument, Jeröme Napoleon perdit son royaume et sa couronne quel- 
ques anndes aprös le deces de Jean de Muller, qui ayait consacr& à son service les derniöres ct les plus penibles ann&es de 
sa vie; le rei fugitif ne put dono plus dohner suite a l’ordre (qu’il aveit fait publier au mois de Juin 1809) d'elever le mo- 
nurment dont la recornaissänce envers le defunt lur avait inspire l'idee. Le gouvernement de la ville natale de Muller fit 
au mois de Septembre de la meme année son possible pour honorer la mömoire de son grand coneitoyen; il acheta la 
bibliotheque considerable de Il'historiographe de la Suisse ponr lincorporer & la bibliotheque de ville. L'amour frater- 
nel de son digne frere Georges s’est immortalise par la pierre funeraire que ce dernier fit poser sur Ja tombe de son frere 
aine au eimetiere de Cassel, avec cette inseription simple et modeste : „à Jeande Muller, l'historien de la Suisse. Son frere 
Georges posa cette pierre.'* 


Les fureurs de la guerre ravagerent l’Europe pendant plusieurs annees encore, jusqu’ä ce que les forces de l'insa _ 
tiable conquerant, rompues dans les champs glac6s de la Hussie et abattues aux plaines de Leipsic, fussent entierement 
ändanties en 4814. Il fallut beaucoup d’annees pour retablir ce que la guerre avait dötruit, pour relever ce que l’orage 
avait renversd; il fallut avant tout penser au necessaire. Les benedietions d’une longue paix se r&pandirent sur toutes les 
nations, et l’influence de ce long repos se manifesta dans les bouleversemens politiques par lesquels, il y a dix ans, les 
nouvelles forces se firent jour, pour ainsi dire. Mais aujourd'hui la nouvelle vie se manifeste d’une maniere plus noble 
et plus salutaire, em ce que partout une activit€ admirable se döploie pour am&liorer l’oxistence materielle. Cette activite 
cependant va heureusement de pair avec le besoin d’exprimer, par des monumens dlevös en leur honneur, la reconnaissance 
envers ceux qui, en donnant un nouvel &lan ä la vie spirituelle, furent les auteurs du bien-ötre materiel dont nous jouissons. 
C'est & ce sentiment qu'il faut attribuer l'enthousiasme avec lequel une statue fut érigée à Schiller, une autre a Goutten- 
berg, — c'est A ce sentiment qu'il faut attribuer les grandes creations par lesquelles ce noble roi allemand, Louis de Ba- 
viere, immortalise son propre nom en &levant des monumens aux grands hommes des temps d’autrefois. C'est Zui qui a 
fait ex&cuter par la main du celebre Schadow le buste en marbre de Jean de Muller, avant que la mort n’eüt entoure la tete 
de l’illustre historien d’une aur&ole immortelle. 


x 


C'est ä pr&sent le moment de s’acquitter de la dette saerée envers notre historien en lui @levant un monument digne de 
ses auvres, digne de l’amour et de Padmiration de nos contemporains et de la posterite. Le bruit des armes a cesse; les 
passions —— sont, sinon éteintes, du moins réprimées par un heureux concours deeirconstances ; le desir de s’acquit- 
ter de cette dette sacr&ee se manifeste partout en m&me temps; les moyens pour l'exécuter abondent, il ne s’agit que de 
diriger les forces vers ce noble but. . 


Ceest dans cette intention que, sous les auspices des magistrats de la ville natale de Jean de Muller, un comite s'y est 
formt, qui est pret ä se charger de l'ex6ontion de ce projet, en recueillant les dons que lui enverront d'une main lib£örale les 
amis et los admirateurs de Muller, dont le nombre est grand tant en Suisse, sa patrie, qu’en Allemagne, à l’aquelle il con- 
sacra la majeure partie de sa vie, et dans tout le reste de l'Europe. Les sowssignds s'adressent done avec une confiance 
sans röserve tant A ceux d'entre leurs contemporains qui eurent le bonheur de connaitre Muller personnellement et d’ap- 
prendre de sa bouche les nobles sentimens et les principes &leves dont il &tait anime, qu'à la generation actuelle, qui 
aime ä voir dans les &erits de Mirller image vivante des äges passts afın de ne pas oublier quelle n’est que d’hier, —ä 
tous ceux enfin auxquels il tient a c@ur de nourrir et de conserver le sentiment de ce qui est bon, grand et beau par le 
eulte qu'ils rendent ä la memoire des hommes illustres. Les soussignös les invitent ä contribuer par leurs dons ä le- 
rection d'une statue d’airain en l’'honneur de Jean de Muller. Les soins les plus consciencieux presideront ä la collecte et à 
administration des sommes qui rentreront jusqu’au moment oü celles-ci seront montees a une hauteur assez considerable 
pour permettre de songer ä la röalisation du projet en question; et ce sera alors qu'ils auront l’honneur de rendre publi- 

uement compte de leur gestion. Les soussignös prient d’envoyer les dons sous l’adresse suivante: „Au Comite pour 
Verection d'un monument ä Jean de Muller, ä Schaffhouse en Suisse.‘ 


Les memhres du comite:ı 


Im Thouen, presid. du petit-conseil_de ville. De Meyenbourg- Htockar ösid. du grand.conseil. 

Beyer, archiviste, ü Stierlin, membre du conseil — 25 

Keller, chancelier.de.ville. Bern Keller, quötcur du comite susdit. 
Schaffhouse, ce 26 Mars 4840. Au nom du eomitd: 


Mnurer-Oonstant, prof. et biblioth. 


——e —— — —ñ— — —ñ—— 


[1744] Das Soolbad Nanheim 


wird am 45 Mai eröffnet werden. Bei Gelegenheit diefer Anzeige glaubt man darauf aufmerkfam machen zu müſſen, daß die bier 
—8 Babe verwendete Quelle, der Soolfprudel , wicht nur burd ihre große Meichbaltigkeit an mineraliihen Beſtandtheilen — fie ent: 
"deren im einem preufifben Givilpfunde 253,., Gran und darmmter 207,,; Gran Hocbial; — zu den vorzügliciten Soolque Den 








x 


1023 


Deutſchlands gehört, aud, dab bie Mienge bes in tbaltenen kohle Gaſes, 
— von 27° Nöaummr —* vor allen — belanuten * —— war 28 a ka) 6 zum 
neue, zur Glaffe der m Eurbrunnen bietet den — ein eben ſo beilträftiges als ae 


uriatiſchen Säuerli 33 
affer, in welchem, fo ti ae des rn nah Br Unalpie des Hrn, 
bemerf\ feit v ee Quellen rei ra —* 


unſen real enthalten iſt. Endlich wird —* daß 
fehlenfaure Bas — der Sooliprudel allein liefert u jeder Minute —— Kubilfuß chemiſch reiner Koblenfiure — mit 


dem — 5** zu te Mar und A eg ee —— — u 

Wohn n=Inipeetor We 

Rabdearıt Dr. De aode. — Ealine Naubeim bei Aurfürtih 30 April —*8 * anae WearaBhnte Beantworten Der 
hefifches Salzamt. 


Wille. — Wilhelmi. Weiß. 
* nenne [105] Inder J. G. Eotta’fgen Buchbaudlung IN erfgienen: 


SEE Polptechnitches Journal, 


—— * m. — 
—— — n von den 


—— — DD. Dinger und Schultes 
4 Erſtes Aprilbeft 184 












Inbalt: Rennie's vergl Verſuche mit Einige Areitoper paratern. —nntin * 
eine Verdeſſerung an den Raͤdern —— nwagen. it Abbilb. — Potters 
no | dr an ben Farden ober Krasen zum Ray —— J * au Abbilb. — x or Ar! 
—— en im Weben von ganı wellenen T ud Zeugen. Mit Mbrild, — 


Bairsairns e. — 


Edwarde —— en dm "en vom ei und — Keen: Mir Nebilt. — 
einer Eenirifugal» Kroduenmafdine. — bild, Leber —— if: ANY der 2 Kr 
als wemma i _ ie entfärbende Ara a es 

Werfige ü reis ber ber Beten 





ber Werten Mi 
den latinirten Anocen efteliten Koble. — der bie ©tärfe umb F —* 
vorbehaltlich —— * — —— — tung mit Gtearin fAureigten (fonenannten Sehnen: von Director K SALE, 
neuen Procednefepes vom mi November 1437 in | Nteren. — % ArE ons nie Ligptbilder zu erzeugen. — Lieber he Faͤuung be PR 
Bolyug u ah arrihtsunbefannte des aus feinen Mufldfungen ; “. Morin, — Ueber einige Schmelzfarden aus Ehroms 
$ Bach, Mefer Ranaprt dire | Kln,. "une rongtapd; —— —— — 
{ inte un ongla on —* irec er vıles 
2 sid Beugaiife Ben — year 5; NER we um —— gm der —— — Ge⸗ 
— elli'& verdeſſert bede db Holsmert Sem ubflan au 
Den 2 Uprii asıo, ättigen. — — tifahe Meberfint der "eutfaen — eurnalt welter 
* Bi dr vom En Br I Dee in Ser jenen Gemenunße, ML Berlin nn fh. 
" vun en in J n er 
F —— Hay man : —— welt nd BR 
ournal, ‚ton = n 
yigimayr, Ratbtac. E% für und über 55 — * Br 35 — VDerane zur 
tiso tbrberung bed Bewer! — —J— einie in England ertheil⸗ 
Bekanntmadung. ten mewen Patente. — —* — e der pin bie. — Werbefferung an ben 
Dampfiaiften, — Halle 108 Ruderrad. — — en. Nerven "s ee ienbab⸗ 
ber —* ballıfliihen Pendel 


Sur ***8 fhlüßlichen Verbandi verbefierte dgte für Tuchwe — 
die ven ie ECT und orin, — en Neue a le gr Sue ädpitation. — 


über Katbarina Barbara | ber HS. Piobert 
Rasier um und yo Euratel ben | lieter das Hoero⸗ he arrangieren von Prof, Dr. Berres. J erfabren clor⸗ 
Philipp vom bier bes | fanres Kall im Großen su fabrietrem, — Burrö verbeifert und andere weide 
reits am » I ein en Rlage, etalle auszumalgen. — aa bes Bingeltrautes zuu ——— 
Baterfchaft and cicente end, woird Kırs Zweites gen eft 1840, 
min auf Bl en N} Berbeferungen en den — — ampfunafinen, mit — F *4 8 
Breit i f mertungen Aber Me Erplofionen Dampfteilel, — Hever bie an den Ca ater 
“ a 1810, nad Eornmallifer Art erriatete Dam m Kine. — Befareisung, bes von ben HH. Harvev u. 
Wet erfundenen Patents‘Bentits tür Wafferbebinaftinen,. Dir Mbbild, — SHalts verbefferter 
für Dampfteifel und su andern fen. 


Dieront6 anderaumt, — ber Bertagte, beiten | raudwerzehrender und Brennmaterial erfparember 
Aufentbaft unbetaumt If, biegu dffentlich und paid, Ntewitte‘s perbeiferter für Dampfteiiel dienender Ofen zur Erfparniß an N: 
Abbild. — Eurt is verbeiferge Vorrichtung, wos 


mir bem tlaben , PR tom anf | material und zur Werzebrung bed Roudpes. Mit 
—— das der Mage zugeſteur | mit man Bocomstien und andere Wagen auf * Eitenbabnen fewen und von ihnen wegſchaffen 
fan, Mit Abbud. — Heatubethams verde ni Mebanismus yum Treiben von Booten und 
— —— April ı andern Wahrieuaen. fie mögen für die Ger DR —— er beflimmt ſevn und durch Dampf 
u. Srabigeriot Uns, a. eine — Kraft getrieben a id. = obn A gg 3 — 
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Ueberſicht. 
Spanien. Der Moniteur verfünbigt num ſelbſt den Wicber- 
ausbruh des Aufruhre in den basfifchen Provimen. — 
Großbritannien. Parlamentsverbandlungen über ben 
fieifianifchen Schwefel- und den amerifaniihen Gränzitreit. 
Berubigende Zufiderungen in Betreff bes letztern. Palmers 
Oppofitionsantrag wegen China durchgefallen. Lnbeglaubig- 
tes Gerät von Ermordung der Engländer in China. — 
Kranfreid, Anreven an ben König und Antworten bes 
legtern beim Philippefeſte. Die Dinifter treten mehr und 
mehr ald Gegner des Memiliy'fchen Antrags hervor — 
Niederlande — Italien. Briefe aus Livorno und 
Neapel: alle Feindfeligleiten eingeftellt, das Embargo auf- 
gehoben, nad bie Ausgleihung der Differenzex officiell am- 
gezeigt. Rom: Schluß der päpſtlichen Allocution, 
Deutfhland. Münden, Karloruhe (Strafgefeg), Franf- 
furt, Darmſtadt, Hannover (Finangſtand. Eiſenbahnen). — 
Oeſterreich. Brief aus Bien. Handels - und 
Böorſennachrichten. (Wollbericht. — Beil. George Sande 
Eofima, — Der meue Theorienfampf in der Schweiz. — 
Brief aus Brüffel über General Banderfmiffen. — Nuf- 
Sand nad der Darftellung ber Chinefen, 


Datum der BVörfen: Lonren 4 Mai, 


Spanien. 

A Mabrid, 25 April. Bekanntlich bat die Königin: Megen: 
tin in biefen Tagen dem General Efpartero eine petaca (Gi: 
garrenbüdfe) von Gold mit ihrem Porträt ıc. und 6 Cigarren 
zum Gehen! gemacht, mit dem Ausdrud, I. Mai. boffe, er 
werde fie an der Brefhe von Morella anzünden. Dagegen 
bat O Donnell feine Dimiffion eingegeben, man weiß nicht 
warum; es ift möglich, daß Eipartero mit der Langfamfeit der 
Operationen ber Eentralarmee nicht zufrieden it, wodurd die 
Belagerung von Morella verfpätet wird, aber es ift auch wahr, 
daß dieſe lehtere Armee nicht fo reih an Hülfsmittelu ift, wie 
die unmittelbar von Eſpartero befebligte. D’Donnell gehört 
sur Moberantiftenpartei, bat fi aber biöber wenig in polis 
tiſche Angelegenheiten gemilht. Man bat feine Nachricht von 
meitern Bewegungen feit dem Falle von Aliaga. Die Irup- 
pen Efpartero’s haben Forcall und Eintorres beieht, und alfe 
Morella von Gantavieja abgeihnitten. Auf der andern Seite 
gegen Norden und Oſten breiten fib die Truppen über bie 
Defileen von Beceite aus, von welch letzterm Drte die Carliſten 
am 20 mit einem Verlufte von 160 Todten, 140 Gefangenen 
und 2 Kanonen vertrieben worden find. Auch wird bie De: 
fertion immer ftärfer unter ihnen. Aber weder die Linie ver: 
ſchanzter DOrte auf der Nordaränge von Valencia (Mpodar, 
Montan, Begis, Collado ıc.), noch die in Cuenca, Ouodalarara, 
eine Fortfegung der eritern, ift angegriffen worden, und ob- 
gleih die Golonne von Molina unter dem braven Modriguez, 
vormals Commandant der Gebirge von Burgos, die von Bal: 
mafeda angefangene Befeitigung des Schloſſes la Atalava bei 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien. 





Beomasters auch viertaljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alszan- 
der u Btrafiburg, Mranlgnsne 
Ero. s8., und bei dem Postamte 
in Karls "uhe, für Italien bei den 
k. k. Postimteen zu Diregene, 
Ionsbruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Inserat al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum #iner dreispaltigen Co- 
lonel - Zeile mit g Ar. berschnet. 


8 Mai 1840. 





129, 








San Pedro de Eobeta am Tajo zerftört hat, wurde biefes Wert 
doch nad feinem Abzuge (er ift fat immer mit Transport-Be— 
gleitungen beichäftigt) mit verdoppelter Plage für die Ortſchaf⸗ 
ten von neuem unternommen. 

(Monitenr) Ein Infurrectiondverfub fand auf mebre: 
ren Punkten der Nordprovingen Spaniens ftatt. Dieſer Ver: 
ſuch wurde ſchon feit einiger Zeit voraudgefeben, und die fran- 
zoͤſiſche Regierung, benachrichtigt von dem Antbeil, den meb: 
rere auf unfer Gebiet geflüchtete Spanier daran nebmen toll: 
ten, batte Maafregeln ergriffen, jene Flücttlinge an einer 
Ruͤckleht in die Provinzen zu hindern. Die thatigſte Wach⸗ 
famteit wurde auf der Granze geübt; die Individuen, melde 
ald Führer der künftigen Inſurrection bezeichnet waren, wur: 
den verhaftet, Trotz dieſer Vorſichtsmaaßregeln fand der vor: 
ausgefebene Juſurrectionsverſuch ftatt; aber allem Anſchein 
nah werden Banden ohne Organifation, der Mitwirkung ein: 
flußreihber Anführer, die fie erwarteten, beraubt, die Ruhe der 
Provinzen weder lange noch ernſtlich ftören. Die Bewegung 
Moann am 26 Wpril, om welbem Tage mehrere Banden in 
Navarra und Guipuscoa ſich zeigten. Im lebterer Provinz 
ſtellte fih ein Priefter, Namend Umalibia, an die Spitze von 
etwa 20 Garliften, und durchzog die Umgegend von Zaria, die 
bortige Bevölkerung zum Aufſtand ermunternd. Es beiht, bie 
Factionsmanner batten bie Caſſe des Steuereinnehmers in 
Zaria felbjt weggenommen und fi darauf ind Gehirg gewor« 
fen. Einige Guerillad zeigten fich amd bei Goizueta, in der: 
felben Provinz. In Navarra hatten äbnlice Vorgangertatt; die 
Amescoas, Zugarramurdo, Eitella und einige andere Puntte 
werden ald Haupticauplag der Verfuche der Carliſtiſchen Bau— 
den genannt. In Bidcaya, mie in den übrigen Provinzen 
brad, mit Ausnahme einiger ifolirten Verfube, keine ernite 
und beunrubigende Bewegung and. Die fpanifhe Militarbe: 
börde bat energiihe Maafregeln ergriffen. Die Zruppen ver: 
folgen die Mebellen. General Alcala fand am 25 in der Um— 
gegend von Andoain, an der Spine einiger Bataillone. Der 
Vicekoͤnig von Navarra fhidte and Pamplona einige Compag⸗ 
nien nah dem Baſtanthale ab. Die Energie der ſpaniſchen 
Behoͤrden wird, glaubt man, jene ftrafwirbigen Verſuche in 
ihrer Geburt erjtiden. Die Infurrection, deren Anflifter nur 
Sarliftiihe Dfficiere ohne Meffonrcen und Mönde, erbittert 
über den Verluſt ihrer Privilegien, find, findet unter den Maf: 
fen keinen Anklang. Die Einwohner fließen ſich vielmehr 
fämmtlih den Truppen zur Verfolgung der Rebellen an. Die: 
fen fehle ed an Geld, an Waffen und Munition; allem Un: 
fhein nach werden fie, auf ibre eigenen Krafte beichränft, ibr 
verzweifeltes Unternehmen bald aufgeben. 

(Sommerce) Die Gränziournale vom 30 April entbal: 
ten über die Bewegung der Carliften in dem basfiihen Pro: 
vinzen nur ungenaue Angaben, In Gatalonien wurde am 
25 ein bedeutendes Gefecht gelieſert. Die cataloniſche Faction 
wurde von Vanhalens Truppen geſchlagen, die Chriitinos 
follen den General Aſpiroz verloren babın. Das Fort Mon: 
tan im Königreih Valencia ergab fib am 22 an die Truppen 
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der Königin. ipartero hat fein Hauptquartier ſeit dem | Bericht der an Ort und Stelle abgefertigten eugliſchen Com⸗ 


25 April in Monrovo. In Morella fol fortwährend die größte 
Verwirrung herrſchen. 
Großbritannien. 

London, 1 Mai. 

** Dberbausfihung vom 1 Mai. Lord Lyndhurſt, 
von feiner Kranfdeit ganz wieder bergeitellt, nimmt feinen Platz 
ein, und empfängt bie Glüdwünfhe feiner Freunde, bie ihm 
die Hand drüden. Er übergibt einige auf die iriiche Corporas 
tionenreform bezügliche Papiere, und wendet fi dann an Lord 
Melbourne mit den Worten: „Ich möchte den edlen Biscount 
jest bitten, und zu erflären, ob er entgegen ſey, den von Hrn. 
Mac Gregor und dem neapolitanifhen Minifter ded Auswärtigen 
am Ende vorigen Jahrs gezeichneten Vertrag, der am 1 Jan. 
1840 ratificirt werben follte, auf den Tiſch des Haufes nieder: 
zulegen. Wie der edle Viscount fi erinnern wird, bat er bei 
einer früheren Gelegenheit mir in der Anfiht beigepflichtet, 
die Beitimmungen dieſes Vertrags wären allen bei dem Han— 
del mit Neapel und Sicilien Betheiligten volllommen befannt, 
und fie alle wären damit zufrieden und wünſchten bie Matis 
fication, Wie ber edle Visconnt fich erinnern wird, pflichtete 
er bei einer früheren Gelegenheit mir in der Anſicht bei, daß 
der Handeldvertrag von Seite der neapolitaniichen Regierung 
verlegt worden, und fündigte num an, daf darüber ernite Me: 
monftrationen nah Neapel gerichtet feven. Diefe Schritte wa: 
ren, wie befannt, vergeblih. Wenn man damals den edlen 
Discount hörte, fo wollte die neapolitanifhe Megierung das 
Monopol nur noch ein halbes Jahr beſtehen laffen ; ich protes 
flirte gegen bie Geftattung eines folhen Aufſchubs, und bes 
merkte, die Anweſenheit einiger brittifhen Kriegsſchiffe an der 
neapolitanifhen Küfte würde die Löfung der Frage gar wun—⸗ 
berbar beichleunigen. Jetzt bat man allerdings Kriegsſchiffe 
bingefendet, darum wünſche ich aber nicht, daß man glauben 
möge, die minifteriellen Handlungen in diefer Sache hätten meis 
nen unbedingten Beifall. Die nähere Entwidelung meiner 
Meinung muß ih mir indeß auf ein andermal verfparen.’ 
Lord Melbourne: „Die Regierung bat die Abficht, dem Par: 
lament bie Einfiht aller dieſe Angelegenheit betreffenden Acten— 
ſtücke zu verſchaffen.“ Nah einigen weiteren unerheblichen Wer: 
handlungen vertagt fi das Haus, 

** Sipung des Haufes ber Gemeinen am 1Mai. 
Hr. Hume zeigt an, er werde am 5 Mai vorfchlagen, die Kö: 
nigin in einer Adreſſe zu bitten, daf Ihre Mai. die Vorlegung 
bes Berichts von Dr. Bomwring über die Handeldlage von Aegup: 
ten und Sprien befehlen möge, Zugleich wolle er an den Hrn. 
Staatsferetär des Auswärtigen — wenn er anters fo glüdlic 
ſeyn werde, denfelben im Haufe zu fehen (Gelädter) — ein 
paar Fragen über Englands Intervention gegen Mehemed Ali 
in der türkifchsägnptifhen Frage richten, denn es verlange ihn 
febr zu willen, ob Ihrer Maj. Minifter zu Mepreflalien gegen 
Mehemed Ali ermädtigt haben, ob es wahr fen, daß zwei dgpp- 
tifhe Schiffe weggenommen worden, und ob die Minifter oder 
Lord Ponfonbp Verbaltungsbefehle zur Regelung der ägpptiichen 
Angelegenheiten gegeben. Auf eine Frage Lord Mabons in 
Bezug auf Neapel antwortet Lord Palmerfton: „Ih babe 
geftern eine Depefhe d. d. 17 April erhalten. Sie- meldet, daf 
die Repreffalien begonnen haben (hört!) und dad Dampfboot 
Hodra dermalen im Golf von Neapel ftationirt iſt.“ Eine 
Frage von Hrn. Hume erwiebert Lord 3. Ruſſell mit fol: 
genden Details über den Grängitreit: „Die Sache ift eine ver: 
wickelte; fie umfaßt die aus dem Vertrage von 1783 und aus 
dem Genter Vertrag entipringenden Gränyfragen und zugleich 
bie aus ber Convention von 1839 herrührende Beſitzfrage. Der 


-miffarien ift und ſo eben erit augefommen; er wird einem Vor: 
fchlage zur Bafis dienen, melden die Megierung Ihrer Mai. 
an bie Megierung ber Mereinigten Staaten ald Antwort auf 
deren Ultimatum richten wird, über welches man fi bie jegt 
nicht bat verftändigen können. Die größten Schwierigkeiten 
haften an der Convention von 1839. Kraft derfelben follte 
Neu:Braunfhweig den oberen St. John und der Staat Maine 
dad Thal des Arooſtook beſetzen. Ueber diefen doppelten Punkt 
fann man fich wicht vereinbaren. Gleichwohl fahren beide Theile 
fort ihre Stelungen zu behaupten, und ein Zufammenftoß zwi— 
{hen ihmen ift nicht wahrfheinlih. (Hört!) Ich erachtete mich 
verpflichtet, dem Generalftattbalter des brittifchen Norbamerika’s 
und dem Befehldhaber unferer dortigen Truppen, sur Verbin: 
berung jeder möglichen Eolifion, die Anfertigung der gemaues 
ften topograpbifchen Karte von dem ftreitigen Gränggebiet an- 
auiempfehlen, weldhe dann zur Grundlage einer neuen Ueberein— 
kunft binfihtlih der Poffeffiondfrage dienen fol. Es ift wahr, 
ed haben ſich unangenehme Schwierigkeiten zwiſchen England 
und den Vereinigten Staaten in biefer Frage ergeben; ba je: 
boch beide 2änder bei der Erhaltung bes Friedens intereffirt 
find (hört! und Belfal), und Angeſichts der großen Verant: 
wortlichteit, melde auf diejenige der beiden Nationen fallen 
würde, die ohne Noth zu Feindfeligkeiten fchritte, hege ich bie 
zuverfichtliche Hoffnung, daß der Friede zwiſchen England und 
Amerika feine Unterbrebung erleiden und alle ob 
fhmebenden Differenzen auf freundihaftlibem Wege fih zur 
beiderfeitigen Zufriedenheit ausgleichen werben.” (Lauter Bei- 
fallsruf.) Das Haus vertagt fi bid zum 4 Mai. 

Dem Sun zufolge hat D’Connell ben Verfuh gemacht, 
jur Verftärktung feiner Agitation ſich mit den englifhen Char— 
tiften auszuſohnen. 

Am 24 April eröffneten bie Jünger Owens ihre neue ge= 
räumige „Wiffenfhaftshalle” in Liverpool. Hr, Find begann 
die Feier mit einer Soeialiftenbymne, und lad dann eine Stelle 
and Dwens Werken zum Lobe der Tugend, worauf abermals 
ein „moralifch Lieb” folgte. Alsdann redete Hr. Robert Owen 
felbft zur Werfammlung. Die Eröffnung diefed Saales, fagte 
er, ſey ein fihered Zeichen, daß eine große Veränderung über die 
Melt gekommen. Er befämpfte die gegen feine Lehre im Parlament 
erhobenen Anfhuldbigungen; denn weit entfernt, Gottesläfte 
rung, Unglauben und Unzucht zu lehren und zu begünftigen, 
fuche diefelbe diefe Sünden und Lafter, von denen die Welt 
voll fep, vielmehr au verbannen. Owen fchloß eine Erörterung 
feiner Grundfäge mit der Verfiherung, daß er auf einer öf- 
fenttihen Prüfung feiner Lehre beftehen werde. Nachmittags 
bielt eine Socaliftin, Miftreß Ehappelfmith, eine Vorlefung 
über die Mechte der Frauen. Sie fepen, führte fie aus, zu 
berfelben Geiſtesbildung wie die Männer und zu einem glei- 
hen Antheil an der Staatsverwaltung berechtigt. Nach der 
Verlefung nahm Owen die Namengebung bei einem Kinde 
vor, und hielt noch einen Vortrag. 


* London, 1 Mai. Meine Vorausfagung binfihtlih Pal 
merd Motion gegen den Krieg mit Shina bat fih geftern 
Abends beftätigt. Man bat fi des unbequemen Gegenſtandes 
auf die bequemfte Weile, welche dem Haufe für folde Gelegen- 
beiten zu Gebote ſteht, entledigt, indem die Mitglieder von 
beiden Seiten wegblieben, fo daß bie erforderliche Anzahl von 
40 nicht zugegen war, und der Eprecher die Berfammlung vers 
tagen mußte. Hiermit fielen natürlich auch alle Tagesorbnun- 
gen zu Boden, und wenn cd Hrn. Palmer oder einem andern 
Freund des Mittelreichs gelüften folte, bie Sache dennoch vors 
Unterhaus zu bringen, fo muß er aufs neue feinen Vorſchlag 
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antändigen. Goüte ſich inzwiſchen die ſchrecliche Nachricht ber 
ftätigen,, welde die Singaporer Seitung meldet, fo müßte es 
zwifchen und und China zu einem furchtbaren Krieg kommen, 
mobei jener uriprünglide Grund (wenn überhaupt das gewalt: 
fame Verfahren, wodurch bie Chineſen ſich des brittifhen Opium 
bemädtigten , mit ſchon auf einem tiefern Grund ruht) bald 
in VBergeffenheit geratben würde, Es beißt dort nämlich, der 
Kaifer babe, ſobald ibm bie Zerſtoͤrung feiner Flotille durch 
zwei englifhe Schiffe fund geworden, die Ermorbung aller Eng: 
länder befoblen, melder man babbaft werben fünne, und es 
feven bierauf mwirflich beren 200 ermorber worden. in foldes 
Verfahren wäre bei dem befannten Grunbfägen der Serechtig⸗ 
teit, welche die Mandſchu gegen Ausländer begen, zwar nicht 
unmöglib; aber was bie ganze Erzählung zweifelhaft macht, 
ift der Zuſatz, daß der Generalgouvernenr von Indien anf bie 
Nachriht eine Verftärtung von 40,000 Mann abgefchiät habe, 
mit bem Befehl, feinem Chineſen Quartier zu geben — ein 
Beſchluß, wozu bdiefer Beamte durchaus feine Ermächtigung ha⸗— 
ben konnte, wie er ed amd nicht auf fib nehmen würde, mit 
einer verbältnifmäßig fo geringen Mannfhaft und ebe bie 
ganze Flotte verfammelt wäre, gegem ein fo ſtark bevölfertes 
Land einen Rachezug zu unternehmen. Wuc melden die letz⸗ 
ten Nachrichten von Bombay, wo man, bem Datum nad, es 
Hätte willen muſſen, nichts von der Sache. Es läßt ſich indeſ— 
fen beinahe mit Gewißbeit annehmen, daß bie Chineſen, in 
ibrer Bitterkeit, fib Manches werden zu Schulden kommen 
laſſen, mas zu bedeutenden Mefultaten führen muß. — Sonft 
wüjte ih Ihnen nur noch mitzutheilen, daß die Tiraden, 
welche fi nicht mur radicale, fondern aud mande angeſehene 
Torpjournale gegen bie Einführung einer regelmäßigen Polizei 
auf dem Lande erlauben, in einem Städtchen Namens Cole, in Lan 
cafhire, bittre Frucht getragen. Die Polizei wurde nämlich 
vom Pöbel angegriffen und mehrere Mann bderfelben ſchwer 
verwundet, Bei der Gelegenheit bemäbrte ſich aber auch wieder 
die Macht des Rechts über gefehlofe Tollheit, indem ed nach 
einem bartnädigen Kampfe 16 Polizeidienern gelang, ein Ge— 
findel, beifen Zabl man auf Taufende anfhlug, auseinander 
zu treiben und die Strafen von bemfelben zu reinigen. — In 
Irland dauern bie Berfammlungen gegen Stanley's Maafre: 
regel fort; beionders bat eine fehr wichtige ftattgefunden, wor 
bei ein Ponfonby den Vorfig führte. Die Toried zu Belfaft 
baben dagegen eine Verfammlung zu Gunften ber Bill 


berufen. 
Frankreich. 
Daris, 3 Mai. 


(Moniteur) Die Mefultate des glängenden Treffeng, 
dad in der Segend von Selfous von dem Scheit EI Arab Ben 
Ganab gegen Ben Aus, den Lieutenant AbbeEl⸗-Kader's, der 
in die Provinz Eonftantine eingedrungen war, geliefert wurde, 
find befannt. Die den Truppen des Emirs durch unfern ums 
erfhrodenen Verbündeten abgenommenen Fahnen, mworunter 
ſich and bie des gänslich aufgeriebenen regelmäßigen Bataillons 
befindet, wurden von dem Drbonnanzofficier bes Generallieur 
tenants Galbeis, Hrn. v. Vallabregue, mad Paris gebradt, 
und von bem Minifter bei dem allgemeinen Empfang am 
1 Mai präfentirt. 

Bon dem geftern erwähnten Anreden der beiden Kammer: 
präfidenten tragen wir folgende Stellen nah: „Baron Pasquier 
begann mit den Slücwünſchen zu der Vermäblung des Her⸗ 
3088 von Nemourd. „Die Abweſenden wie die Anweſenden, 
Alles zeigt und bier, wie fehr vom Ihnen und um Sie bie 
Piichten ded Vaters und des Königs, die der Kinder und ber 
Prinzen erfannt werden, Im der Zeit, worin wir leben, muß: 


ten bie Söhne des Königs ber Franzofen in jeder Beziehung 
mit dem ſchoͤnen, durch fo große Erinnerungen geweihten Na 
men ber Söhne Franfreihd begrüßt werden Fünnen. Unſere 
Gldewünfde, Sire, gelten zugleih jenem hochherzigen, großen 
Gebanten, ber Sie bemog an bie Vermäblung Ihres zmeiten 
Sohnes die Vervollftändigung jenes Actes zu knüpfen, wodurd 
bie Verbindung bed Herzogs von Drleand bezeichnet wurde, 
jenes Aets, welcher immer in der Geſchichte Ihrer Megierung 
als einer Ihrer ihönften Anſprüche auf Ruhm feftfteben wird, 
benn Milde und Gnade find das fhönfte Attribut der mit Ger 
rechtigkeit verbundenen Gewalt. Wir wiederholen mit Freude, 
daß fie bie Megierung, bie bei gebörigem Anlaß eine mohl- 
thätige Anwendung davon zu machen weiß, ehren ohne fie zu 
ſchwaͤhen.“ Der König antwortete unter Anderm: „Die 
eble Art, womit die Pairdlammer ihre peinlicen Pflichten er: 
füllte, hat mächtig dazu beigetragen, mir das Glück zu verfcafs 
fen, die zwei Umneftien zu erlaffen. Es war für mid ein fühes 
Gefühl, diefe aus meinem Kerzen bervorgegangenen und durch 
eine weife Politit empfohlenen Arte an die beiden Verbinduns 
gen zu Inüpfen, melde ben Zroft und dad Glück meiner Fa— 
milie audmaden. . .. Ich bin nicht minder gerührt von dem 
gerechten Zoll der Anerkennung, welden bie Pairdfammer ber 
Hingebung meiner Kinder barbringt. Frankreich wirb jedes⸗ 
mal, wenn ed ibres Arms zur Aufrehthaltung des Ruhms 
unferer Waffen, ober im Innern zur Vertheidigung unferer 
Inſtitutionen bedürfen follte, fie bereit finden, ibm ihr Leben 
zu weihen.“ 

Die Dede bed Präfidenten ber Deputirtenfammer, Hrn. 
Sauzet, batte biefelben Hauptpunkte, mie bie des Präfiden: 
‚sen ber Pairdtammer zum Gegenſtand. „Das Vaterland, fagte 
er unter Anderm, iſt ſtolz auf Ihre Söhne, wie auf jene junge 
Armee, bie durch ihre Heldentbaten neue Namen an die Seite 
der fhöniten Namen ihrer Geſchichte eingegraben bat. Diefe 
Erinnerungen ergreifen alle Herzen; fie bezeugen die ungerftör: 
bare Macht unſeres Gefühls für Nationalmürbe. Diefed Ge: 
fühl ift die Seele des Landes. Es ift die Rettung in ſchwieri— 
gen Tagen, während es in ruhigen Zeiten, wenn andere Bande 
loderer werben, großberzige Gemüther mit wohltbätiger Energie 
an einander flieht, und dem Frieden den Charakter der Größe 
und der Dauer leibt. Frankreich, Sire, hängt mit heißem Ber: 
langen an jenem der ganzen Welt fo theuren Frieden. Es will 
ihn, um allen Kräften feiner Thätigfeit, aller Macht feiner In: 
telligenz ihre natürlihe Springfraft zu geben. Es wünfcdt ihn, 
um jene bildungverhreitende Bewegung zu befructen, die Alles 
befeelt, obne etwas zu verwirren, die das Land bereichert, ohne 
ed zu entfräften. Während ed aber mit Vertrauen bie Leitung 
jener frieblihen Wrbeiten der Weisheit des Königs und ber 
Kammern überläßt, mendet ed auch die Augen auf feine Kin 
ber, bie für das Vaterland fämpfen, und wiederholt ſich mit 
Stolz, daß keine feiner Kräfte ſchlummert, und daß bie Seit 
ibm keine Urt feines Ruhms entzogen bat.” Der König 
antwortete: „Ich böre mit Vergnügen, wie Sie ben Eifer mei» 
ner Kinder für den Dienft des Vaterlandes würdigen. Bon 
ber reinen und uneigennüßigften Hingebung beieelt, werben 
fie immer bereit fepn, ihr Blut für Frankreich zu vergießen, in 
den Reihen unferer tapfern Armee zu kämpfen, um bie Ehre 
unterer Fahnen zu unterftäsen und jene Inſtitutionen aufrecht 
zu erhalten, welche bie Ordnung wie die Freiheit verbürgen.... 
Ich fühle mich glüdlich, daß ih durch einen neuen Gnabenact 
dad Vergeflen der Wergangenbeit befiegeln konnte. Möge er 
den Haß erlölihen, und jene Leidenihaften dämpfen, die viel: 
leicht die einzige Gefahr bilden, die wir noch zu fürchten haben! 
Es ift ein glückliches Gefühl für mic, die legten Spuren jener 
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Schmerzendtage, die, wie ich hoffe, bei und nicht wieberfehren 
werden, verwifcht zu haben, Ich wieberhole Ihnen, dab mich 
fein anderer Ehrgeiz, ald dad Glüd von Frankreich befeelt, und 
daß mir kein Opfer, Leine Hingebung für dasſelbe zu theuer 
fepn werden.” Diefe mit tiefem Gefühl ausgeſprochenen Worte 
wurden mit allgemeinem Rufe: Es lebe der König! begrüßt. 


In der Antwort auf die von Hrn. Huvot im Namen des 
Inſtituts am 1 Mai gehaltene Anrede fagte der König: 
„Durch Berichtigung, durch Vervolllommnung ber alten Me: 
thoden gelangt man zu dem Zwecke, den wir und alle vorfe: 
en, nämlich den Künften den größten Glanz zu ertheilen, und 
den Werken berer, welche fie cultiviren, einen dauerhaften Bet: 
fall zu fihern. Denn wir wollen nie vergeffen, daß der der 
Neuheit, der Seltfamteit gezollte Beifall gerechtem Tadel Platz 
macht, der den ephemeren Muf derer zerſtört, deren Nameviel- 
leiht hohen Glanz gewonnen haben würde, wenn fie eine bef: 
fere Bahn eingefchlagen hätten.“ 

Auf die Anrede bed Hrn. Couſin, Minifters des oͤffentli⸗ 
chen Unterrichts, antwortete der König unter Anderm: „an 
m:inen Augen liegt ein wirklich gegrünbeter Ruhm darin, das 
große, von Franz I begonnene Werk fortfegen zu fünnen, das 
diefem ben Titel des Vaterd der Pitteratur verſchafft 
hat. Fahren Sie fort, der Erziehung jene weiſe Richtung zu 
geben, die vor Sophiſtereien und jenen unſeligen Theorien be⸗ 
wahrt, mittelſt deren man die Jugend in Abwege hineinzieht, 
deren Vertilgung bis auf die lehten Spuren zu Stande gebracht 
su baben, ich mic glüdlich preife; ich fage die letzten Spuren, 
weil man jet hoffen darf, daß wir nicht mehr genöthigt wers 
den dürften, die Strenge der Gefege zu entwideln, und daf 
Frankreich alle ihm von der Vorſehung vergönnten Vortheile 
im Frieden geniefen wird,” 

Ju der Deputirtenfammerfißung vom 2 Mai 
kam nichts Erbebliches vor. Zwei Gefegesentwürfe wurden mit 
großer Mehrheit angenommen; ber erjte beantragte eine Na« 
tionalbelobnung von 30,000 Fr. zu Gunften bes ehemaligen 
Schiffscapitaͤns Erevel, welcher 400 Mann der am gelben Fie: 
ber leidenden franzöfiihen Erpeditionsarmee auf St. Domingo 
von Portzau:Prince nah der Stadt Cap frangais trandportirte, 
und dadurh den Mepreffalien der Schwarzen entzog. Sein 
Schiff wurde unmittelbar darauf von den englifhen Kreuzern 
genommen. Der zweite Geſetzesentwurf beantragte die Bewil— 
ligung einer lebenslänglihen Penfion von 500 Franken für die 
Wittwe eines hollandifhen Matrofen, welder feinen Untergang 
fand im Augenblid, als er einigen franzöſiſchen Schiffbrüchigen 
zu Hülfe fommen wollte. Die Pairdfammer beſchaͤftigte 
ſich an demſelben Tage mit dem von der Regierung verlangten 
Eredit von 3,600,000 Fr. zur Einführung der Pereuffionsflin: 
tenfchlöffer in der ganzen Armee. Der Marſchall Soult glaubt, 
man dürfe mit der Annahme diefer Verbeferung ber Bewaff: 
nung nicht länger zögern, weil fonft die fremden Armeen da: 
durch ein militariſches Uebergewicht über die franzöfiiche Armee 
erhielten. Die Kammer nahm ben Geſetzesentwurf mit 79 
Stimmen gegen 30 an. 

Die Deputirten verfammelten fih am 2 Mai in den Bus 
reaux, wo über ben Memilly'ihen Antrag berathen und bie 
Commiſſion zur Berichterftattung über denfelben ernannt wurde. 
Die Mehrheit diefer Commiſſion, fünf Mitglieder, erklärten ſich 
mehr oder minder für den Antrag; es find bie HH. Maurat: 
Ballange von der eigentlichen Linken, Albert, Ganneron, Mor: 
nay und Havin von der minifteriellen Linken; vier Mitglieder 
find entfhiedene Gegner des Antrags: bie HH. Dupin, Da: 
Hatel, Pay und Lefebore. Ale Minifter waren anweſend. 


Graf Jaubert, Miniſter der oͤffentlichen Arbeiten, ſprach im 
fünften Bureau für das Verwerfen bed Antrags und nannte 
ihn eben fo ungeitig, ald fhledt. Hr. Thiers erklärte, daß er 
dem Antrag keine große Wichtigkeit beilege, aber er werde fi 
damit beihäftigen, wenn man wolle. Dffen mwerbe er jeden 
Antrag verwerfen, ber ihm unpaſſend oder gefährlich dünke, was 
and die Motive feyen, aus denen er hervorgegangen. Er ta 
beite die Ausfchliefung der Beamten aus der Kammer als eine 
abfurde Idee, und einer Ausihliefung käme es in der That 
gleig, wenn man zu ben Beamten fagen würbe: ihr könnt 
Theil an ber Kammer nehmen, jedoch unter ber Bebingung, 
daß ihr eurer Deputirtenftelung jede, aud bie gerechteſte Be: 
förderung opfert. Er fey zwar gleichfalls für befchranfende 
Pebingungen, doch in einem ganz andern Sinne, ald der vor: 
liegende Antrag. Er erklärte fih endlih für eine Vertagung 
der Discuſſſon auf eine andere Seffion, ba ohnehin jebe wei: 
tere Beſchraͤnkung eine Auflöfung ber Kammer nad ſich ziehen 
müßte. — Im neunten Bureau verlas Hr. Drault ein vertraus 
lied Schreiben, welches Graf Jaubert, Minifter ber öffentli- 
hen Arbeiten, an mehrere Mitglieder biefed Burcau adreffirt 
hatte. Diefed Schreiben lautete, wie folgt: „Mein Herr und 
lieber College! Sie wollen zweifeldohne gleih und den Antrag 
bes Hrn. Remilp in dem Schooß ber Eommilfion zu Grabe 
legen. In biefem Sinne forbere ich Sie auf, ben ehrenwer- 
then Hm. Quinette zu wählen, (Unterz.) Graf Jaubert.“ 
Der Lefung dieſes Circulars folgte große Aufregung. Hr. Le 
febore erklärte, bad bie Commiſſion jest um fo mehr den 
Antrag zur Diseuffion vor die Kammer bringen und eine Ber: 
werfung desſelben, als eine Beleidigung der Kammer, beantra= 
gen mülfe, weil der Minifter ber öffentlihen Arbeiten deu— 
felben in der Commiſſion begraben zu fehen wünfde. Hr. 
Quinette proteftirte gegen die Meinung, die ihm in jenem 
Schreiben unterfhoben fep; er wünſche im Gegentbeil, daß man 
ben Antrag des Hrn. Memilly berüdfichtigen möge. 

Hr. Zurpin, Mitglied der Alademie ber Willenfchaften in 
ber Section ded Acerbaues, iſt am 1 Mai an einer Brufts 
entzündung geftorben. Dieß iſt feit acht Tagen ber britte 
Berluft, den die Akademie erlitt. 

Dem Commerce zufolge hat Hr. Dupont (de l’Eure) dem 
ihm von Hrn. Thiers angetragenen Sig bei dem Eaffationdhof 
entihieben abgelehnt. 

Der Prefie zufolge wird ber Meffager jetzt auf Rech⸗ 
nung bed Minifteriums publicirt, das ihm für 120,000 Ar. in 
monatlihen Zahlungen von 6000 Fr. gefauft babe. 

(Dutre-Mer.) Unfere Briefe aus Toulon melden mit 
Beſtimmtheit, daß Spanien, auf Anftiften Englands, die Er: 
laubniß, welde es Frankreich gegeben, auf einer Heinen Infel 
bei Mahon ein Hofpital für die Verwundeten und Kranken 
ber Algierer Armee zu bauen, zurüdgenommen bat. Wem 
befannt ift, von meld’ geringer Wichtigkeit dieſes Infelden als 
Beſitzung iſt, dem mag es begreiflich ſeyn, daß Frankreich ſo 
leicht nachgegeben hat; ſchwerer zu begreifen aber iſt, wie die 
Eiferſucht der Engländer fo weit gehen konnte. 


Miederlanbde. 


*+ Aus dem Haag, 1 Mai. Die Eentralfection ber zwei⸗ 
ten Kammer der Generalſtaaten conferirte heute wieder mit 
dem interimiftifhen Finangminifter, Hrn. van Gennep, über 
bie Bubdgetd. — Se. Maj. der König bat die Generalmajore 
2. 3. George, Oberbeſehlshaber der Feftung Herzogenbuſch, und 
€. 9. de Favange zu Generallieutenants ernannt. ine große 
Anzahl Stabsofficiere wurde dagegen penfionirt oder auf None 
activität geftellt, 
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Atalien. 

In einem Schreiben der Gazette de france aus Eis 
vita Veechia vom 22 April beißt es: „Wenn der Streit zwi: 
iben England und Neapel nicht bald ein Ende nimmt, wird 
der König von’Meapel Eaperbriefe audgeben. Dem englifhen 
Handel werben bie ſiciliſchen Caperſchiffe den größten Schaden 
zufügen, deun feine Nation der Welt ift zu einem ſolchen 
Haudwert beffer geeignet. Das Sonberbarfte bei al’ dieſen 
Dingen ift, daß der Krieg ausgebrochen ift und dennoch Hr. 
Temple fib fortwährend in Meapel befindet; ja von feinem 
Geſandtſchaftspalaſt aus ertbeilt er fogar dem Admiral Stop 
ford Befebl, die neapolitaniihen Schiffe wegzunehmen. &o 
etwas bat man feiner Lebtage noch nicht geſehen.“ 

* Meapel, BUpril. Seit den letzten Nachrichten (vom 25), 
welche bie Lage der Dinge in einem ſehr büftern Lichte, wie fie 
es auch wirklich waren, ſchilderten, bat fi bier Alles plöglich 
verändert. Wie es ſcheint, bat das franyöfiihe Cabinet bie 
Wichtigkeit diefer englifchneapolitanifhen Streitigkeiten und die 
durch fie dem europaiſchen Frieden drohende Gefahr in ihrem 
ganzen Umfang erkannt, und die Nothwendigkeit eingefchen, 
einer nabeftebenden Krifig durch ein rafhes und ernftes Einſchrei⸗ 
ten juvorzufommen, wad ſchon aus der ſchnell auf einander fols 
genden Ankunft dreier franzöfiiben Kriegsdampſſchiffe mit Des 
peſchen an die franyöfiihe Legation und an Ge, Mai. den Kö— 
nig bervorgebt. Ueber die Urt und Weile ber Beilegung bie: 
fer Ungelegenbeit ift moch nichts Naheres befannt; man bat im 
vublicum darüber bis jest nur Mutbmaßungen, bderem wahr: 
ſcheinlichſte die it, daß Frankreich die VBermittelung übernehmen 
mid in Betreff der Entibädigungen, die fowohl die engliſche 
Regierung ald die Compagnie Zair, mit der der Schweielcon: 
tract aufgelöst ift, anfpreben. Der König fand, ald er Sonn: 
abend Nachts von Gaeta zurückam, obige Depeichen, und Sonntag 
Mittag war bie Sache abgemacht, worauf noch am felbigen Tage 
Abends 8 Uhr das neapolitanifhe Dampfſchiff Marie Chriftine mit 
franzöfiiher Flagge, den franzöfiiben Conſul Hrn. v. Montignv 
fo wie den engliihen Geſandtſchaftsſecretar an Bord, auslief, um 
die Rricdendbotichaft dem Commandanten bed Bellerophon zu über: 
bringen, den es auch nad zehnſtündigem Suchen fand, Diefer fer: 
tigte fogleih ein Dampfſchiff an Admiral Stopfordb nah Malta 
ab mit der Weifung des Gefandten, bie Feindieligfeiten ein: 
suftellen und die genommenen Schiffe, deren man in den nea: 
politaniihen Gewaſſern neum zäblte, freisugeben, während das 
englifhe Dampfſchiff Hydra ſich fogleich hierher anf den Weg 
madte, und beim Anferwerfen vor der Stadt mit 21 Schüſſen 
falutirte, Heute folgte ibm auch ber Bellerophon, der ein Glei⸗ 
ches that. Ebenſo wurden aleih am Montag früh die feaue: 
ftrirten engliihen Schiffe wieder freigegeben. Meitta d fand 
man folgende Minifterialmotification an der Börfe angefcla- 
gen: „Minifterium des Kriegs und der Marine. 
„Da bie Streitigkeiten zwiſchen der königlihen Regierung 
und ber vom Großbritannien ausgeglihen find (appianate), 
und demjufohge alle Keindieligkeiten von Seite der engliſchen Me: 
gierung gegen bie neapolitanifche Flagge aufbören, fo will Se. M., 
daß auch die laut £. Mefcripte vom 24 angeordnete Beichlagnahme 
aller in den Häfen des Königreichs liegenden Schiffe surüdge: 
nommen werde. Im Namen bed Königs theile ich dieß der 
Hanbetsfammer mit, um es öffentlih befannt zu machen. Der 
Departementshef Brobetti.” — Diefe günftige Wendung 
bat allgemeine Freude erregt, namentlich auch bei ben englis 
ſchen Hänfern, denen es anfing, etwas bange zu werden, ba fie 
ſich nicht vorgeftellt hatten, daß die Sache fo ernitlih werben 
würde. Sie wandten fib defbalb an ihren Sefandten, um ihn 
zu bewegen, nicht ju weit zu geben. 


*Bivoruo, 1 Mai. Der Streit zwiſchen England und 
Neapel ift fo weit beigelegt, daß beiberfeitd alle feindfeligen 
Maafregeln aufgehört haben. England wird bemmad wohl 
feinen Zweck erreicht nnd das Schwefelmonopol befeitigt haben. 
Db ed dabei in feinem Rechte war, bleibt febr zweifelhaft. Die 
allgemeine Meinung in Italien ift in dieſer Sache gegen Eng⸗ 
land. Man findet fein Betragen gewalttbätig und durchaus 
unmwärdig. So mag es auf einer Seite gewonnen, auf der 
andern aber wieder verloren haben, denn mervermag zu lagen, 
mie wichtig bie allgemeine Meinung bei einer heute oder mors 
gen ausbrechenden Kataftropbe fepn dürfte? — Geit einigen 
Tagen ift großer Begebr nah Actien zur Eifenbahn zwiſchen 
Livorno und Florenz eingetreten. Sie ftanden vor 12 Tagen 
auf 99, beute find zu 106 feine Verkäufer. Binnen einigen 
Tagen erwartet man bie definitive Bewilligung der Megierung, 
und dann wird gleih Hand and Werk gelegt werben. Zuerſt 
wird man bie Bahn zwiſchen Livorne und Pifa vollenden. 

Rom. Beihlußbderpäpfkliden Allocutionm. 
„Mübmlich leuchtete dann dad Bekenntniß bed eingebornen Prie⸗ 
fterd Dernard Due, eines ehrmwürdigen Greifed von dreiund⸗ 
achtzig Jahren, welder, nach fo vielen beitandenen Wrbeiten 
und Mübfalen zum Heile der Seelen, von Alter und Krankheit 
verzehrt faum mehr geben fonnte, und dennoch, ald über feine 
Religion und feinen Prieftertand wiederboltes Geſchrei erhoben 
wurde, fib and einem befondern Antrieb der göttliben Gnabe, 
wie ed Uns fcheint, freiwillig den Soldaten auslieferte. Ob— 
gleih er nun, von dieſen gefangen und fofert durch vielfache 
Quaälerei zum Abfall vom Glauben umfonft verſucht, nad den 
Staatdgefegen jenes Reichs wegen überfhrittenen Alters von 
achtzig Jahren nicht mehr mit der Tobesitrafe belegt werben 
konnte, fo geſchah es dennoch durch Aufbebung diefed Vorrechts 
in feinem Falle, daf er im Anſange des Monats Augufts den 
glorreihen Ted für Ehriftum mittelt Enthauptung erleiden 
durfte. Mit derſelben Todesart wurde gleichzeitig ein anderer 
eingeborner Pricfter vom Pradicantenorden, Namend Dominis 
cus Dieu:Hamb hingeſchlachtet, wekber ebenfalls in früherer 
Beit eifrigft für das Heil der Seelen gewirft und furz vor feis 
nem Tode nicht wenige andere Martern für Ebrifti Liebe mus 
tbig ertragen hatte. Nur einige Tage fpäter ftarb freudig 
eines äbnlihen Todes für das Bekenntniß des Glaubens ein 
anderer Chriftugftreiter (Christi Athleta), Jofepb Wien, auch 
diefer ein eingeborner Priefter, ber zuvor in ben Pflichten 
des heiligen Amtes ſechzig Jabre gearbeitet. Dielen folgte 
im Monat September ein anderer Priefter jener Gegend, Pe: 
trus Tu vom Prabicantenorden, welcher, ebe er durch Ab⸗ 
ſchlagung des Hauptes getödtet wurde, nicht nur inmitten der 
Folterqualen felbft auf das ftandhafteite im Glauben verbarrt 
war, fondern aud die andern mit ihm geſeſſelten Ehriften 
furdtlos in Gegenwart der Michter zur Ausdauer ermabnt 
hatte. Sein Gefäbrte im Martortode war Joſeph Kanb, 
ein Mann vorgerüdten Alters vom Orden des b. Dominicus, 
auch er ein unter den Gläubigen feincd Bezirks höchſt anger 
febener, um die wahre Meligion höchlich verdienter Geiftlicher. 
Endlich im Monat November erlag der Priefter Peter Dumous 
lin Borie, und mit ibm zwei eingeborne Priefter, 
für Ehrifti Liebe mutbig dem Henkerbeil. Dief, wie wir ge 
fagt baben, ereignete fib im Jahre 1838. — Neuerlich aber ha⸗ 
ben die Länder Cochinchina und Tonkin drei Helden Ehrifti mit 
neuem lange der Tugend verberrliht. Da fie, die im vorher⸗ 
gehenden Jahre wegen ihres Glaubensbefenntniffes in Tonkin 
in den Kerfer geworfen worden, der Vorſteher ber Provinz we: 
der durch Schmeicheleien, nob durch Drobungen, noch auch 
durch Folterqualen von ber Liebe Chriſti hatte losreißen kön— 
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nen, ließ er fie zuletzt durch einen trüglich beigebrachten betäu- 
benden Trank in einen Zuftand ber Befinnungslofigfeit vers 
fegen und die alfo Vetäubten auf das Bildniß des heiligfien 
@rlöfers ftellen, worauf er an ben König ſchrieb, biefelben häts 
ten dadurch, daß fie dad Kreuz mit Füßen getreten, bie chrift: 
liche Religion abgeläugnet. Aber die frommen Gottesftreiter, 
die unterbeffen mit einer Geldgabe aus dem Kerker entlaffen 
worden waren, gingen, als fie von ber Sache Kunde erhielten, 
ohne Verzug in das Gerichtähaus, warfen dort das ihnen bin: 
terliftig gegebene Gelb öffentlih vor der Obrigkeit von fich weg, 
und befannten vor dem erwähnten Statthalter wiederholt un: 
fern Glauben, betheuernd, daß fie von ber Heiligkeit besfelben 
niemals abgewichen, fo wie fie gleicherweife in ale Zukunft treus 
feſt an ihm halten würden. Nach biefer fo rühmlichen und öfs 
fentlihen Zurüdweifung des ihnen angebichteten Verbrechens 
verfügten ſich zwei derfelben Gottesftreiter, mit Namen Niko: 
laus und Nuguftinug, überdieß nach der meitentlegenen Haupt: 
ftadt von Cochinchina, und fegten den König felbit von dem 
Vorgefallenen und von ber Beftändigkeit ihrer Knechtſchaft ge: 
gen Chriftum fhriftlih in Kenntnif. Dann auf Befehl des 
Fürften noch einmal zur Abtrünnigfeit vom Glauben vergebend 
gedrängt, gelangten fie endlich im Monat Junius bed naͤchſten 
Jahres glüdlih zur Palme des Martyrthums, und ihre Leis 
ber wurben, nah Abfchlagung der Häupter, geviertheilt und in 
die Tiefe des Meers verſenkt. — So habt Ihr denn, ehrwür— 
dige Brüder! in biefer Unfrer Rebe eine kurze Lobpreifung ber: 
jenigen, die aus allen Reihen des katholiſchen Clerus und Volks 
in jenen faft entlegenften Theilen bed Morgenlanded ben wah— 
ren Chriftusglauben nicht nur durch Erduldung von manderlei 
Leiden und Qualen, fondern auch durch Vergießung ihres 
Bluts verberrlichten. Gebe Gott, daß fortan nicht die Belegen: 
beit fehle, diefe ganze Sache gebührend zu erforfhen, bamit bie: 
fer heilige Stuhl gemäß der Nerm der päpftlihen SHeiligipres 
chungen über den Triumph fo vieler neuen Maärtprer und be: 
ren Empfehlung an die Verehrung der Gläubigen fein Urtheil 
fällen fonne. Unterdeffen getröften Wir Und ber feten Hof: 
nung, daß ber Urheber und Mollender des Glaubens, Chriftus 
der Herr, durch beifen hülfreihe Gnade jene ftark geblieben im 
Kampfe, auf feine Braut die vom neuvergoffenen Blut ihrer 
Eöhne firahlende Kirhe mit Hulden berabblide und fie den 
Trübfalen, von denen fie bedrängt ift, gnaͤdig entreife, indbe: 
fonbere aber in ben von jenem Blute getränften Landen die 
Früchte der Gerechtigkeit durch eine vervielfältigte Zahl der 
Gläubigen vermehre.“ 
Deutfchland. 

* München, 6 Mai. Ge. k. Hob. der Großherzog von 
Baden bat auch den heutigen Vormittag mit Befihtigung ber 
biefigen Merkwürdigkeiten, und mit aufmerkſamer Würdigung 
unfere Kunftfammlungen und Baudentmale hingebracht. Abends 
ift am königlichen Hofe ein Kammerconcert zu Ehren bes bo: 
ben Gaftes veranftaltet, der diefen Mittag an der Tafel Ihrer 
k. Hob. der Herzogin von Leuchtenberg ſpeist. — J. k. Hoh. 
die Prinzeffin Amalie von Sachſen iſt unter dem Namen einer 
Gräfin von Plauen vorgeftern aus Italien bier angelommen, 
und bat nah einem Aufenthalt von 24 Stunden ihre Meife 
nah Dresden fortgefegt. — Zu ben Sunftergeugniffen, die in 
neuefter Zeit hier ein vorzüglich lebhaftes Intereffe erregt ba- 
ben, gehören awei Bilder von Albrecht Adam, wovon eines ben 
Abzug der Franzoſen aus Moskau, das andere die Schlacht 
bei Regensburg darſtellt. Beide bethätigen ihres Meifters 
reichbegabtes Aunfttalent, dad namentlih in ſolchen Scenen, 
wo es fib um zwedmäßige Anordnung ber Gruppen, charakte⸗ 
riſtiſche Darftelung der einzelnen Perfonen, vollendete Zeich- 


nungz ber Pferde und überhaupt naturgemäße Durchbildung 
aller Theile ſowohl in Form ald Farbengebung hanbelt, ſtets 
fiegreih hervortritt. Wie wir hören, werben biefe beiden treffe 
lihen Gemälbe von ihrem Befiger, Hrn. Bolgiano, demnaͤchſt 
nah St. Petersburg geſendet. 

O Karlörube, 29 April. Berathung der zweiten Kammer 
über den Tit, XÄXIX. von der Brandftiftung. Der Ent: 
wurf macht vier Elafen von Gegenftänden der Brandftiftung: 
1) Wohnhänfer ıc. (5. 499), 2) Kirden, Theater, Fabriten ıc., 
die nit zur Wohnung, wohl aber zur Verfammlung oder zeit 
lihem Aufenthalt einer größern Zabl Menſchen beftimmt find 
($. 500), 3) Waldungen, Zorfmoore 1. ($. 501), 4) andere ald 
die unter 5. 499 und 500 aufgeführten Gchäube, fo mie große 
Vorrathe von Holz, Torf, Steinfohlen, Heu oder ähnlichen Ge- 
genftänden (5. 502), Bei der legten Elaffe von Gegenjtänden 
wird gefordert, daß Feuerlarm entitanden fep, font wirb die 
vorfaßlihe Zerſtörung derfelben burh Feuer, fo wie bei dem, 
in den vier Elaffen nicht aufgeführten Meineren Gegenftän= 
den nicht ald Brandftiftung, fondern' nur als Befch a— 
dinung von Gaben, moron der XLI. Titel handelt, bes 
ftraft. Dei den Gegenftänden der erften Elaffe ift die Brand: 
ftiftung mit Zuchthaus von 10 bis _20 Jahren, bei ben Gegen: 
ftänden der zweiten Glaffe, wenn fi serade Menfchen im Ger 
baude befanden und der Thäter dieß vermutben konnte, eben 
—— mit 10 bis 12 J., ſonſt mit 3 bis 16 3. Zuchthaus, bei 

en Gegenftänden ber dritten Claſſe mit Zuchthaus von 3 bie 
10 J. und bei der vierten Elaffe mit Arbeitshaus von 1 3. 
bis 6 9. Zuchthaus. Nah Schinzingers Vorihlag wur: 
den im 8. 500 die Pibliothefen, Archive, Negiftraturen und 
Kunſtſammlungen nob in die zweite Elaffe aufgenommen. Bei 
$. 502 fhlug Ihſtein vor, al das Entſtehen eines Feuer: 
lärmd feine Nüdliht zu nehmen, da der Schaden und bie 
Bosheit des Thaters diefelbe fep, ob Feuerlärm entftand oder 
nicht. Ehrift und v. Motte unte 
trag, welcher von Gtaateratb Jolly, uttlin 
Bett, fo wie von Trefurt und Sanber befimpft wurbe, 
dba ber durch den Feuerlarm entitehende allgemeine Schreden 
und das viele Unglück, das bei dem Zufammenlauf der Mens 
fhen und beim Sören entitebt, dad einzige Sharafteriftifche 
fep, was dad Abbrennen der Segenſtande des $. 502, mo durch 
den Brand an und für fich kein Menicenleben in Gefahr 
geſetzt fen, zur —— Itz ſteins Antrag ward 
verworfen, dagegen der vom Berichterftatter Litſ 04! gemachte 
Antrag angenommen, baß bie Anzündung diefer Gegenftäinde, 
wenn fie einem Gegenftand der 55. 499 bis 501 nahe liegen, 
fo daß ſich das Feuer auf dieſe leicht fortpflangen könnte, als 
Branbditiftung geRzaft werde, wenn gleich im biefem Falle fein 
Fenerlärm entjtanden it. Die 65. 504 und 505 enthalten meh— 
rere Erfhmerungsgründe, melde höhere Strafen begründen. 
Nah 5. 506 ann da, wo der Segenftand der Brandftiftung 
einem andern Gegenftand, binfichtlich deſſen die Branditiftun 

mit höherer Strafe bedroht ift, fo nabe liegt, no da 
ge auf diefen leicht fortpflangen kann, die Strafe bis zu 
emjenigen Maaße erbäht werden, meldes eintreten müßte, 
wenn der Thater den leptern Gegenftand felbft in Brand en 
ftedt Hätte. Sander befimpfte dem Wrtifel, da weder die 
Abfiht noch der Erfolg den legten Gegenitand erfaßte. v. Rot: 
tet: Die dem Thater befannte Gefährlichkeit je den 
nabe gelegenen wictigeren Gegeuftand, wenn gleich diefer im 
einzelnen Falle vom Feuer nicht ergriffen merde, fen ber 
Grund der Straferhöhung. Ebenſo werde die Brandftiftung 
an Wohnhäufern wegen der Grfad: für Menſchenleben mit 
ber hoͤchſten Strafe —* wenn gleich im einzelnen Kalle fein 
Menih das Leben verloren habe. Der Artitel wurde ange 
nommen. Nach $. 509 foll der Branbitifter mit dem Tode bes 
firaft werden, wenn bei dem Brande ein Menic das Leben 
verlor und diefer Erfolg von ihm ald wahrſcheinlig vor 
bergeiehen werben konnte. ander, Welder, Merk, 
enter und Kunzer befämpften dieſen Artikel, der jedoch 
don Staatsratb Jolly, Ehrift, Geheimeratd Duttlinger 
und v. Motted vertheidigt, fofort angenommen — ob⸗ 
fon ſonſt in feinem Falle wegen Tödtung eines Menſchen, 
wo nicht wenigftens der unbeftimmte Vorfah auf den Tod k& 
richtet ift, die Todesftrafe gedroht it. Der $. 513, welder Die 
fahrläffige —** eined Brands —— wurde von 
Schaaff bekämpft, da es bier an einer bloß polizeiligen 
Strafe genüge. Bert flug vor, wenigftens für die Bälle, 
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wo großer Schaden entitand,- und der Brand ald die wahrſchein⸗ 
liche Folge der fahrläffigen Handlung vorauszuſehen war, bie 
Strafe bed Entwurfs mit Kreisgefängniß oder Arbeitdhaus bis 
23. beijubebalten. Angenommen. 

+* Frankfurt a. M., 4 Mai. Der Hr. Graf v. Münd: 
Belingbhaufen wird erſt in der nächften Woche erwartet. 

+* Darınftadt, 4 Mai. General Pudberg überbrachte ald 
taiferlicher Courier heute 10 Uhr die Segenswünſche ber kaiſer⸗ 
lichen Majeftäten zur Verlobung des Großfürften-Thronfolgers 
mit der Prinzeffin Marie von Heilen. Nachmittags zwiſchen 
4 und 2 Uhr verfündigten 101 Kanonenfhüffe officieli bie 
fes frode Ereigniß. Fürft Bariatinstp harte bie Botſchaft bed 
Thronfolgerd von bier in der kurzen Zeit von fieben Tagen ge: 
bracht, und fo auch General Pubberg die Antwort; allein dem 
Kaiſer war fie ſchon ſechs Stunden früher auf telegrapbiihem Wege 
zugeeilt. Der Großfürft:Thronfolger hatte fat bie ganze Nacht 
von Sonnabend auf Dfterfonntag mit Schreiben zugebracht 
(regelmäßig begibt er ſich erſt nach Mitternacht zur Rube), und 
der Fürft Bariatindto datte erft Dfterfonntag Morgens 4 Uhr 
Darmſtadt verlalfen Binnen, Unpäflichkeit bat feine Rückreiſe 
bierher um einige Tage verzögert. Der Großherzog fpeist 
beute im engeren Famillentteiſe mit feinem kaiſerlichen Schwie: 
geriohn auf dem reizenden zwiſchen Darmjtadt und Langen im 
Wald gelegenen Jandihlofe Wolfsgarten. — Die eben verfündete 
Stiftung eines neuen beiliiben Verdienſtordens zu Ehren 
Philipps des Großmütbigen, welder unter ben Beförberern und 
Beihütern der Reformation im erfter Linie glorreih ba: 
ftebt, und durch feine @nergie und Ausdauer der Landgrafichaft 
Helen ein fo enticeidendes Gewicht in der Wagſchale der ba: 
maligen europdifhen Ungelegenbeiten vericaffte, zeigt die Ge— 
meigtbeit des biefigen Hofes, den alten bifterifhen Ruhm zur 
Verberrlihung des neueſten glüdlichen Ereigniffes in dem zwei⸗ 
ten Hauptzweig des heſſiſchen Haufed, welcher durch den drit⸗ 
ten und jüngfter Sohn Philipps, ben frommen Georg, ge 
gründet wurde, mitwirken zu laffen. Wir haben fhon einen 
Verbienftorden, den Ludwigs: Orden, und es iſt noch unbefannt, 
welcher Unterſchied bei der künftigen Verleibung ber beiden 
Orden gemacht, und welde Tendenz dem neuen Philipps: Orden 
eigentlich zugetbeilt wird. Der neue Orden bat wie ber Zub: 
wigs:Orden Großkreuze und zwei Claſſen, Comthure und Ritter, 
— Der Herzeg Adolph von Naſſau baält fi feit zwei Tagen 
bierauf, und nimmt am den Keftlichleiten, melde in ber großb. 
Familie gefeiert werden, Antbeil. Er ift ein eben fo vertrau: 
ter Freund des Thronfolgerd, wie fein Vater fih der Freund: 
fhaft des Kaifer Nikolaus zu erfreuen hatte. Er fährt auch 
bier mit feinem ſchoͤnen Geſpann und ruffiiben Kuticer, ben 
der Kaifer dem veritorbenen Herzog zum Geſchenk verehrt hatte. 
— Der Grofderzog bat den Grafen Ernft Safimir von Iſenburg⸗ 
Büdingen mit feinen Descendenten in den Füritenftand erbo: 
ben, dem fchon früber bad Haus Yienburg » Birftein angebörte. 
Außer diefen beiden Iſenburgiſchen Linten haben aud mod bie 
drei andern Häufer Iſendurg Meerholz, Wachtersbach und Phi: 
lippseich Befigungen im Großherzogthum Heſſen, und als Stan: 
desherren Siß im ber eriten Kammer der Lanbditinde des Groß: 
bergogthums. 

+ Hannover, 238 April. Der befannt gemahte Abſchluß 
der vorjäbrigen Staatsrehnung ift glängend, und beftätigt zus 
gleich, daß fih die Mblöfungen die Rammergutseinnabmen nicht 
vermindert, fondern vermehrt haben, weil das @infommen, na⸗ 
mentlich von den Zehnten, weniger als von ihren Ablöfungs: 
geldern betragen bat, umd meil die Erlafe von allen Gefällen, 
bie abgelöst worden, wegfallen. Die Steuern haben einen be 
deutenden Mebrbetrag ergeben fait allein mit Ausnahme der 


Eintommenfteuer, bei welcher „eine firemgere Controlle fich nicht 
ohne große andere Nachtbeile ausüben läßt.” Die Vermehrung 
der Branntweinfteuer beweist wicht bie einheimiſche Vermeh⸗ 
rung bed Branntweintrintend, fondern bie lebhafte Ausfuhr 
von Weingeift, der befonderd aus Kartoffeln gewonnen wird. 
Ueberdieß wird noch täglich preußiſcher Branntwein durch das 
Land nach den Hanfeltädten verfahren. Die Befammteinnabme, 
obne die Weggelder, beträgt 6,560,000 Thlr., und die Aus—⸗ 
gabe, woran gegen dad Vorjahr 130,000 eripart, 5,530,000, fo 
daß ein Ueberſchuß von 950,000 verblieben, welcher mit ftänbis 
fer Zufimmung zur Schuldentilgung verwandt wird. Im 
dem fo beitellten Staatshaushalt liegen bie Mittel bereits vor 
Augen, um mit ben @ifenbabnen zum Werk zu fchreiten, 
welche zur Vertheidigung von Deutfhland noh nothwendiger 
als für den biefigen Verkehr nüslih erſcheinen. Es ſchwebt 
dabei vor Allem die Eiſenbahn von Magdeburg nah Köln vor, 
die auf ihrem Zuge durch das biefige Land von feiner matür: 
lihen Beſchaffenheit bob begünftigt wird, und auf ihrem Zuge 
von Minden nah der Wupper und Elberfeld böcftend ein halb: 
ftändiges Hinderniß findet, Ihr Bau fofter jcdenfalld weniger 
Zeit ald der Bau einer Eiſenbahn von der Elbe über Kajfel 
nah dem Mbein, und die Zeit fünnte unter den obwaltenden 
und noh mebr unter leicht denkbaren Umſtanden viel wichtiger 
feon, als ein Koftenbeitrag von 30,000 Mtbirn. jäbrlih auf 
ſechs Jahr, wozu ſich die preußiiche Poftverwaltung erboten ha⸗ 
ben fol. Hier dürfte gelten, das eine thun, und das andere, 
das auch mehr als für Preußen und die Vereindftaaten allein 


zählt, nicht laffen. 
Defterreich. 

++ Wien, 2 Mai. Aus Mailand erfährt man, daß bie 
Monza:Cifenbahn bereits fo fehr im Bau vorgeſchritten ift, 
daß fie bis Ende Jul, d. J. eröffnet werden kann. Man ges 
denkt, ihr eine Ausdehnung von Monza nah Bergamo zu ' 
geben. Es ift ſehr zweifelhaft, ob die Wien⸗Raaberbahn, in 
der Strede von Wien über Baden bie Neuftadt, dieſes Jahr 
noch zur Benäsung gebracht werden fann ; man glaubt vielmehr, 
daß die Eröffnung derfelben im Mai 1841 gefchehen werbe, 
doch kommt es noch dieſen Sommer zu Probefahrten zwiſchen 
Baden und Nenftadt. — Die ungarifhen Reichsſtande haben 
Sr. Mai. einen Gefegartifel über den Donau:Theif-Canal uns 
terbreitet, für deffen Herftellung ſich eine Wetiengefellihaft ge 
bildet dat. Diefer für Communication und Handel in Ungarn 
außerſt wichtige, die Mitte des Landes durchſchneidende Canal 
wird bei Peftb einmüänden, und bei Efongrab im bie Theiß 
geben. Mebitdem werden einige Donau-Arme dazu benüßt. 
Da er nad Art eines fogenanten Naviglio eingerichtet werben 
wird, namlich fo, daß das Waller beitändig im Fluffe erhalten 
wird, fo ift der Verfumpfung gehörig vorgebeugt; auch wird 
er in Breite und Tiefe nah Maaß ber Beſchiffung mit ben 
größten Donauſchiffen angelegt werden. Ungarifhe Landes: 
producte, welche bisber wegen Mangel an Verbindungsitraßen 
mit Peſth und Wien aus den ferne gelegenen Theilen nicht 
zugeführt werden konnten, befommen dadurch eine Communi- 
eationderöffnung, deren Erweiterung felbit noch durch Benützung 
fleinerer fhiffbarer in die Theiß mündenden Flüfe möglich ges 
macht if. Dem erwäbnten Gefegartifel megen des Donau— 
Theif-Canald haben die Stände auch die Bitte beigefügt, Se. 
Mai. wolle bei allergnädigiter Betätigung desſelben zugleich 
geruben, gemeſſene Beieble zu ertbeilen, daß Baron Sina, 
welcher bereitd das Privilegium zum Baue einer Eifenbahn 
am rechten Donau⸗Ufer befist, die im Defterreih bereits bes 
gonnene Eiſendahn (die Wien-Maaber) auf näbere und einträg- 
lihere Stationen beichränfe, und diefelbe zugleich, in Folge ſei⸗ 
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ner Eingabe, von Defterreihd Graͤnzen bid Dfen unb Peſth 
baldigjt zur Ausführung bringe. Diefe Bitte wirb dur bie 
Angabe motivirt, daß der Donau⸗Theiß⸗Canal hauptſächlich da⸗ 
durch an Gemeinnügigfeit gemänne, daß bie auf bemfelben ver: 
führten Naturproducte dem Weiten und Süben mittelft der 
Eifenbahbn am rechten Ufer zugeführt werben können. — Im 
der Wiener Eorrefpondenz ber Leipziger Allg. Zeitung, deren 
wir unterm 29 April erwähnten, findet fih die Angabe, baf 


Graf Kankrin fich bieher begeben werde, um mit Oeſterreich 
einen Hanbdelsvertrag abzuſchließen. Diefe Angabe ift ſammt 
allen Nebenbemerfungen falſch. Man weiß weder von einer 
Meife des Grafen Kantrin, noch von einem Handelsvertrage 
etwag, ber ze Defterreih und Rußland abgeſchloſſen wer 
den fol. Da überdieß derlei Verträge durch Vermittlung ber 
betreffenden Gefandtihaften gefhloffen werden, fo hätte ben 
Berichterftatter doch der Smweifel kommen follen, mie wenig es 
wabrfcheinlich fey, daß der Finanyminifter Graf Kanfrin wegen 
Abſchluß eines Handelsvertrags mit Defterreih feinen Polten 
verlaffen und nah Wien reifen werde, wo eine kaiſ. ruſſiſche 
Botſchaft beſteht. — Der Streit über Guttenberg und deifen 
böhmifche Abkunft ift in letzterer Zeit im biefigen und Provinz: 
blättern fortgefegt worden. 


Sandeld: und Börfennachrichten. 
London, 1 Mai. Koniols 90%,. 


Paris, 3 Mai (Sonntag). Bei Tortoni waren die Iproc. 
u 9% 45 gefucht, aber nicht gegeben. Man mußte nichts 
eues. 

Im Monat April wurden bei dem Handelstribunal der Des 
partements der Seine 81 Bankerotte erklärt. 

Ein Artitel des Conftitutionnel vom 30 April handelt 
von einer neuen Methode Soda ohne Anwendung von Schwe: 
fel zu bereiten ; denn da eine große Quantität dieſes Artiteld 
bisher in Rranfreid und England zur Sobabereitung ver: 
braucht wird, fo würde ein folhes Surrogat die Schwefelcon: 
fumtion beträchtlih vermindern, fonach dem König von Neapel 
einen gerechten Grund an die Hand geben, die Entfhädigungs: 
anfprücde der — zu ermaͤßigen. Bei der Sodaberei⸗ 
tung wurde bisher die Berfebung des Salzes mittelt Schwe— 
felfäure bewirft, von welcher zu biefem Proceß ungeheure Quan⸗ 
tiräten verbraudt wurden, Die dabei ganz verloren gingen, 
Vor zwei oder drei Jahren indeß ward ein Patent auf eine 
Entdetung genommen, ftatt der Schwefelläure Ammoniak ans 
zuwenden, weldes, mit Verluft von 10 Proc, wieder gewon⸗ 
nen und zu weiteren Zwecken verwendet werben kann. Cine 
ſolche Sodafabrik beſteht in London, eine andere in Velgien, 
und in Marfeille fol eine nah großem Maafftab errichtet 
werden. (Was daran Wahres ift, mögen Sacverftändige be 
urtbeilen.) 

* Amfterdam, 1 Mai, Die Verlängerung ber Haarlemer 
Eiſenbahn nah Rotterdam gebt über Zeiden, den Haag und 
Delft, und ed werden alsbald die Arbeiten beginnen. Im vo: 
rigen Monat fuhren auf der Haarlemer Eifenbahn 28,975 Per: 
fonen, und die Einnahme betrug 15,168 


fl. 
‚*Meapel, 28 April. Die Renten ftiegen auf 104%,, und 
bie Dele, welhe nebft ben Papieren ein Gauptgroenkand der 
Speenlation find, und bis D. 24, 80 gefallen waren, auf D.27. 
Heute find fie wieder auf D. 26, 50. 


Augsburg, 7 Mai. Donau:-Canal 70 P. Augsb. Münd. 
Eifenbahn 94%, 9,94 G. Venet. Mail. E. B. 1229. Baper. 
Dbl.Aproc. 100% P. Syaproe. 100%, P., 100% ©. Promeſſen 
auf B. 4. pr. Stück Agio 87 P., 5% B. Me. 1 Sem. 
600 P., 597 &. Oeſterr. neues WAnleh. von 1839 143 P. 
Anleh. von 1834 148 9. Metall. 5proc. 109 P. Aproc. 
101°, 9. Iproc. 82%, P. Bankactien 1825 Y 18186. Poln, 
Looſe 300. 103 9. 500A. Loofe 122 9. Darmitädter Looſe 
641, P. Amſterdam 1 Monat 108 G. Hamburg 1 Mo: 
nat 115%, 9. Wien in 20ern 1 Monat 99%, P. ranf: 
furt 1 Monat 99%, 9. Nürnberg 99%, P. Lelpyt 99%, ©. 
London 9. 50.9. Paris 117%; P. Lyon 117 9. Mai: 
land 60%, ©. Genua 51% P. Kivorno 61 G. Krieft 99 P. 
Venedig 607, 9 
„.. Hamburg, 1 Mai. Sowohl Weizen ald Roggen und 
Hülfenfrücte werden für Frankreich hier anhaltend angefauft, 
und fo ſchnell als möglich verfcifft, ingar mit Dampficiffen, 


fo viel diefe laden fünnen. Die Preife biefer Artikel; fo wie 
die Fracht find geftiegen, und müſſen Schiffen nah entfernten 
Weltgegenden ebenfalld höhere Frachten bewilligt werben, weil 
fie fie fonft vorziehen, nad den franzöfiihen Häfen zu fegeln. 
Auch in St. Petersburg fheint Mangel an Getreide zu ſeyn, 
denn es find bier auf Roggen Verfhiffungen, welde nah dort 
von preußifhen Dftfeebäfen und von Pernau gemacht werben, 
bis zum Betrage von 850,000 M. B. BVerfiherungen gemacht 
worden: Man erwartet aub, daß in England ber Durch— 
ſchnittsverkaufpreis höher, mithin ber Zoll niedriger geſetzt werde, 
fo daß ed auch dorthin wieder rentiren werde, Getreideverſchif⸗ 
fungen zu maden. In Sämereien it es immer noch lebhaft. 
2 Eolonialwaaren ftarker Verkehr, auch in deutſchen Manu: 
acturmaaren dann ählih für den Norden ziemlich viel Bewe⸗ 
gung. Die Wechſelgeſchafte waren heute von feiner großen Be: 
eutung. 2onbon in langen Sichten wenig, in kurzen gar feine 
Brage; Paris flau; Amiterdam 21, Cents. über Eurd zu laſſen; 
eutfche Pläge mehr Brief als Geld; Peterdburg begehrt. Die: 
eonto 3%, Proc. Bon Fonds wurden umgefeht ein großer Po- 
ften Iproc. Dän., Wiener Banfactien, biefige Certificate, ſchwed. 
Hppotb. und polniiche Looſe. 


* Aus SOberfchlefien, 25 April. Trotz der eben nicht gün: 
fig Wolleonjunctur zeigt in unfern Grgenden ber Schafhan: 
el viele Lebhaftigkeit, denn ed findet nicht allein aus den re: 
nommirten Heerden ein nicht unbeträctliher Abſatz nach Nier 
derfchlefien ftatt, fondern ed werden auch wiederum bedeutende 
rtien nad Galicien und Rußland ausgeführt, Auf letzteres 
int die beitebende Eonjunctur feinen üblen Einfiuß zu ba: 
ben, indem feine von Jahr zu Fahr ſich erweiternden Fabrifen 
das Erzeugnif ded Landes immer mehr in Anfpruh nehmen. 
Dazu fommt für bie Einfuhr von Schafen noch befonders bie 
Begünftigung hinzu, welde ihr von Seite der Megierung zu 
Theil wird. Von dieſer mahen namentlich mehrere Tyroler 
ziemlich ausgedehnten Gebrauch, welche auf eigene Nehnung 
und Gefahr alljährlich bedeutende Partien edler Schafe bier in 
Oberſchleſſen auffanfen und mit denfelben in verihiedenen Rich⸗ 
tungen den Weg nah Rußland nehmen. Durch ihre Uner— 
müdlichkeit ift es ihnen gelungen, Ddiefen Handel zu einem 
füffigen Gefhäft zu erbeben, und wenn aud nicht übermafi« 
gen, fo doch lohnen den Gewinn davon zu ziehen. Kaufen fie nun 
gleih, um nur niedrige Preiie beftimmen zu dürfen, zum Theil 
aus obfeuren Schäfereien, fo laffen fie doch auch bie berühmten 
nicht aus, wie fie unter andern auch heuer wieder, fo wie ſchon 
in frübern Jahren eine nicht unbedeutende Zahl aus ben Gräflich 
Lariſch ſchen Heerden reg haben. Wir nehmen Veranlaſ— 
fung, bei Nennung diefer zahlreichen hochveredelten Schafereien 
eine Notiz, die fih auf fpecielle Anfhaunng gründer, von dem: 
felben zu geben.” Vor einigen Jahren machten wir anf dem 
boben Standpunft aufmerkiam, den bie fürftl. Lichnomsto'ihen 
Schäfereien erreicht haben, und ertheilten ihnen das gebübrende 
Lob. Mühmlih zur Seite fteben ihnen die fo eben ges 
nannten. Hohe Veredlung, Nero der Wolle, lobenswerthe 
Ausgeglihenbeit und emtihiedener Wollreihtbum find es, bie 
fie harafterifiren.. Man kann fie mit vollem Rechte zu dem 
glänzendften Juwelen zählen, die Deutfchland im feinen ver« 
ebeiten äfereien bat, und dur die ihm alljährlich To viele 
Millionen an baarem Gelde vom Auslande zugeführt werden, 
welches ibm in diefer Weile noch auf ferne Zeiten tributbar 
bleiben wird. Won dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet, find 
Heerden von der Ausdehnung und fo hohen Veredlung, wie 
die bed Grafen Larifh — deren Eentralort fib in Carmin 
bei Leihen befindet — ein Gegenſtand bes Jutereſſes bed 
emeiniamen beutfhen Waterlandes, denn fie legen mit ibrer 
Bas von 40 Stüden nicht allein ein beachtenswerthes 
ewicht in die Wagibale des deutihen Wollbandeld, fondern 
bieten auch durch die bedeutende Anzahl ihres alljäbrlih zu 
verfanfenden Zuchtviehes Gelegenheit dar für bie minder gu: 
ten Schäfereien, fib böber zu heben und fo vereint auf bie 
Aufrehterbaltung bed Monopold ber Erzeugung bochfeiner 
Wolle binzumirken. Zu rühmen bürfte dabei noch insbefondere 
fepn, das man in den gedachten gräflih Lariſch'ſchen Heerden 
von den Käufern des abzulaſenden Zuctviches nicht übermä- 
bige Preife fordert, und nicht bdaranf ausgeht, den gebüb: 
renden und anerfannten Muf fo hoch als möglich auszubeuten. 
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8 Mai 1840, 


George Sands Gofima, 


gr Paris, 30 April. Geſtern Abend, nad langem Erwar: 
ten, vom Tag zu Tag, nad einem ſaſt zweimonatlichen Hinz 
sögern, wodurd die Neugier, aber auch die Geduld des Publi: 
cums überreizt wurde — endlich geftern Abend ward das 
Drama von George Sand im Theatre frangaid aufgeführt. 
Dad Gedränge und die Hige war unerträglib. Man bat kei: 
nen Begriff davon, wie feit einigen Wochen alle Notabilitäten 
der Hauptftadt, alles, was bier hervorragt dur Rang, Geburt, 
Talent, Lajter, Reichthum, kurz dur Auszeichnung jeder Art, 
fid Mühe gab, diefer Vorftelung beimohnen zu fünnen. Der 
Ruhm des Autors iſt fo groß, daß die Schauluft aufs bödite 
gefpannt war; aber nicht bloß die Schauluft, fondern noch ganz 
andere Intereifen und Leidenſchaften kamen ins Spiel. Man 
kannte im voraus die Gabalen, die Intriguen, die Boswillig⸗ 
feiten, bie ſich gegen das Stück verſchworen und mit dem nie: 
drigiten Metierneid gemeinſchaftliche Sade machten. Der fühne 
Autor, der durch feine Romane bei der Uriftofratie und bei 
dem Bürgerftand gleich großes Mipfallen erregte, folte für feine 
„srreligiöfen und immoralifchen Orundfäge” bei Gelegenheit 
eines dramatiihen Debuts öffentlich büßen; denn, wie ih Ihnen 
diefer Tage ſchrieb, die frangöfiihe Nobleſſe betrachtet die Me: 
ligion als eine Abwehr gegen bie berandrobenden Schreanilfe 
des Mepublicanismus und protegirt fie, um ihr Anfehen zu 
befördern und ihre Köpfe zu fbüsen, während die Bout— 
geoifie durh die antimatrimonialen Dortrinen eines George 
Sand ebenfalls ihre Köpfe bedroht fieht, nämlich bedroßt dur 
einen gewiſſen Hornſchmuck, den ein verbeiratbeter Bürgers 
garbift eben fo germ emtbehrt, wie er germ mit dem Kreuye der 
Ehrenlegion gegiert zu werden wunſcht. 

Der Auter hatte ſehr gut feine mißliche Stellung begriffen, 
und in feinem Stüd alled vermieden, was die adeligen Mitter 
der DMeligion und die bürgerlichen Scildfnappen der Moral, 
bie Legitimiften der Politit und der Ehe, in Harniſch bringen 
fonnte; und der Vorfehter der focdalen Mevolution, der in jeis 
nen Schriften das Wildefte wagte, batte fih auf der Bühne die 
zahmſten Schranken geieht, und fein näciter Zwed war, nicht 
auf dem Theater feine Principien zu procdamiren, fondern vom 
Theater Befig zu nebmen. Daß ibm dieß gelingen könne, 
erregte aber eine große Furcht unter gewiſſen Heimen Leuten, denen 
die angedeuteten religiöfen, politiiden und moraliſchen Differenzen 
ganz fremb find, und die nur den gemeiniten Handwerksinter⸗ 
eſſen huldigen. Das find die fogenannten Bübnendicter, die 
in Frankreich ebenfo wie bei uns im Deutſchland eine gan 
abgefonderte Claſſe bilden, und wie mit der eigentlichen Litte⸗ 
ratur felbft, fo auch mit den ausgezeichneten Schriftſtellern, 
deren bie Nation ſich rühmt, nichts gemein baben. Letztere, 
mit wenigen Ausnahmen, ſtehen dem Theater ganz fern; nur 
daß bei uns die großen Schriftiteler mit vornehmer Gering: 

ſchaͤtzung fich eigenwillig von der Bretterwelt abwenden, waͤh⸗ 
rend jie im Frankreich ſich berzlich germ darauf produeiren med: 
ten, aber durch die Macinationen der erwähnten Vühnendicter 
von dieſem Terrain zurüdgetrieben werden. Und im Grunde 
fann man es dem Pleinen Leuten nicht werdenfen, daß fie ſich 
gegen bie Invafion der Großen fo viel als möglich wehren. 
Was mollt ihr bei und, rufen fie, bleibt in eurer Pitteratur 
und drängt eud nicht zu unfern Suppentöpfen! Für euch der 
Ruhm, für und das Geld! Für euch die langen Artikel der 
Bewunderung, die Anerkenntniß der Geifter, die höhere Kritik, 


bie und arme Schelme ganz ignorirt! Für euch der Lorbeer, 
für und ber Braten! Für euch der Rauſch der Poefie, für uns 
ber Schaum bed Champagners, den wir vergnüglich ſchlürſen 
in Gefellihaft bes Chefs der Elagueure und der anfändigften 
Damen. Mir effen, trinten, werben applaudirt, ausgepfiffen 
und vergefen, während ihr in den Revuen „beider Welten” 
gefeiert werdet und der erhabenften Unſterblichkeit entgegen: 
bungert! 

In der That, dad Theater gewährt jenen Bühnendichtern 
den glänzenditen Wohlitand; die meilten von ihnen werben 
reich, leben in Hülle und Fülle, ftatt daf die größten Schrift: 
ſteller Frankreichs, ruinirt durd den beigifhen Nahdrud und 
ben bankerotten Zuſtand des Buchhandels, in troftlofer Armuth 
babindarben. Was ift natürlicher, ald daß fie mandhmal nad 
den goldenen Früdten ſchmachten, bie binter den Lampen ber 
Dretterwelt reifen, und bie Hand danach augitreden, wie jüngit 
Bal zac that, dem foldes Gelüſt fo fchleht befam! Herrſcht 
ſchon in Deutihland ein geheimes Schuß: und Trugbändniß 
zwiſchen ben Mirtelmäßigkeiten, die bas Theater ausbeuten, fo 
ift das in noch weit ſchnoͤderer Weile ber Fall zu Paris, wo 
all diefe Miſere centralifirt if. Und dabei find bier bie 
fleinen Leute fo activ, fo geſchickt, fo unermüdlich in ihrem 
Kampf gegen bie Großen, und gar befonders in ihrem Kampf 
gegen das Genie, das immer ifolirt ſteht, auch etwas uns 
geſchiet und, im Vertrauen gefagt, auch gar zu träumerifch 
träge iſt. 

Welche Aufnabme fand nun das Drama von George Saud, 
ded größten Scrififtellers, den das neue Frankreich bervorges 
bracht, des unheimlich einfamen Genie's, bad auch bei und in 
Deutfhland gewürdigt worden? War die Aufnahme eine ent: 
ſchieden fchlechte oder eine zweifelhaft gute? Ehrlich geſtanden, 
ih kann dieſe Fragen nicht mit beftimmter Bejabuug oder 
Verneinung beantworten, obgleich ih von Anfang bis zu Ende 
dem Schaufpiel beimohnte, Die Achtung vor dem großen Namen 
läbmte vielleicht manches böfe Vorhaben, und die Vorftellung 
ward nicht unterbrochen burd jene Tumulte, die bei der Auf—⸗ 
führung ber Stücke von Victor Hugo ftattzufinden pflegen. 
Ich erwartete das Schlimmfte. Alle Untagonijten ded Autors 
batten fi ein Rendez-vous gegeben in dem ungeheuren Saale 
des Theatre frangaid, der über zweitauſend Prrionen fat. 
Etwa 140 Dillete hatte die Abminiftration zut Verfügung des 
Autors geftellt, um fie am bie Freunde zu vertheilen; ich 
glaube aber, verzettelt durch weibliche Laune, ſind davon nur 
wenige in die rechten, applaudirenden Hande gerathen. Von 
einer organiſirten Claque war gar nicht die Rede; ber gewoͤhn⸗ 
liche Chef derſelben hatte feine Dienfte angeboten, fand aber 
fein Gehoͤr bei dem ftolyen Verfaſſer der Lelia. Die ſogenanu⸗ 
tem Roͤmer, die in der Mitte des Parterre'd unter dem großen 
Peuchter fo tapfer zu applaubiren pflegen, wenn ein Stüd von 
Seribe oder Ancelot aufgeführt wird, waren geftern im Theatre 
frangais nicht fihrbar. Die Beifallsbezeugungen, bie —— 
haͤufig und hinlanglich gerauſchvoll ſtattfanden, waren mm ſo 
ehrenwerther. Während des fünften Acts hörte man einige 
Meuceltöne, und doc enthielt diefer Wet weit mehr bramati- 
ſche und poetiſche Schönheiten als bie vorbergebenden, .. 
das Beftreben, alles Anftöfige zu vermeiden, fait in eine u 
erfreuli miß ausartete. , , 

* ven * des Stücs überhaupt will ich ——— 
kein Urtheil geſtatten. Genug, der Verfaſſer iſt George * 
und das gedrudte Werk wird in einigen Tagen ber Krltit vo 
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ganz Europa überliefert werden. Das iſt ein Kortheil, den 
die großen Meputationen genießen: fie werden von einer Jurp 
gerichtet, welche ſich nicht irre machen läßt von einigen litteras 
rifhen Eunuchen, die aus dem Winkel eines Parterre's ‚ober 
eines Journals ihre pfeifenden Stimmen vernehmen laffen. 

Ueber die Darftellung des beftrittenen Drama’s kann ich leider 
nur dad Schlimmfte berihten. Außer ber berühmten Dorval, 
die geftern nicht ſchlechter, aber auch nicht beffer wie gewöhnlich 
fpielte, trugen alle Acteure ihre monotone Mittelmäfigkeit zur 
Schau, Der Haupthelb des Stücks, ein Monfienr Bauvallet, 
fpielte, um biblifh zu reden, „wie ein Schwein mit einem 
goldenen Nafenring.” George Sand fcheint voraudgefehen zu 
haben, wie wenig fein Drama troß aller Sugeftändniffe, die er 
den Gapricen der Shanfpieler machte, von den mimifchen 
Reiftungen bderfelben zu erwarten hatte, und im Gefpräc mit 
einem bdeutfchen Freunde fagte er herzhaft: „Sehen Sie, bie 
Franzofen find alle geborne Komöbdianten, und jeder fpielt in 
der Welt mehr oder minder brillant feine Rolle; biejenigen 
aber unter meinen Landsleuten, bie am mwenigften Talent für 
die edle Schaufpielfunft befigen, widmen fih dem Theater und 
werden Acteure.“ 


Der neue Theorienfampf inder Schweiz. 


”"* Aus der tweftlichen Schweiz. Im April, Seit einer 
Reihe von Jahren überzeugen wir ung mit Bedauern, daß von 
der bildfamen Einwirkung, die man Ihrem Blatte allenthalben 
zugeſteht, nur ein ganz geringes Mad auf die Schweiz trifft. 
Man fucht die Berichte über dad Ausland mit Begier, und 
überfchlägt jene das Materland berührenden mit mißtranifcher 
Eiljertigkeit; man bewundert die Ausdehnung, welde der Wil: 
fenichaft gegönnt wird in den Beilagen, während fait jedes 
Woͤrtchen, das die Kantone befpriht — um es mild auszu⸗ 
drüden — entbehrlich fheint. Es fey fern von ung, mit der 
lei Andeutungen den vielen würdigen Männern in den Weg 
tgeten zu wollen, die im einem fo weit reihenden Organ fich 
über die verwidelte Tage unferer verfchiebenartigen Staatshand- 
halte aufflärend vernehmen laffen; wohl aber meinen wir ſolche, 
die ſich der einzelnen Wahrheit und des Willens nicht um feiner 
felbft willen bedienen, fondern es bloß für ihren Eigenfinn 
verbrauchen, um, wenn fie doch eudlich den Strom ber Berge: 
fenheit hinabſchwimmen müfen, noch aus dem Waller herans, 
wie jener Hartnädige im Mährchen, ihre Mechthaberei zu be: 
thenern — jene meinen wir, denen das bingenommene Spitem, 
wie dem Anaben der Meitertiefel um die Beine ſchlottert, und 
bie jede Thatſache, jede Regung entweder abentenerlich empors 
fhrauben, oder tragitomifh verdammen und mit kumaiſchem 
Pathos dem Untergange weihen möchten ; die das hödite Gut 
bes Vaterlandes, die große Einfachheit feiner Entwidelung, 
diefen im aller wahren Volksgeſchichte rübrenditen Zug, fo oft 
mißkraucen und verlegen, fo oft fie ihre Feder anfegen. Wie 
fie felbft nur überredet werden mürfen, weil ihnen abgebt bie 
ſchoͤne menfchliche Gabe, überzeugt werden zu können: fo fönnen 
fie and felber mie überzeugen, und führen deßhalb in einheimi⸗ 
ſchen wie in auswärtigen Blättern den bodenloſen Traum ihrer 
antinationellen Phantasmagorien oder den Heinen Krieg ihrer 
bürftig angelernten Sopbiftif fort — ärgerlib und beträbend 
für die Beitgenoffen, nußlos und lächerlich für die Folgezeit, 
unerguidlid und irreführend für das Ausland, reizend und pro: 
vocirend für die Einheimiſchen. Auf ſolche Weile mußte eine 
leidenfhaftlihe Stimmung der Schweiz gegen deutſches Bei: 
er nothiwendig entitehen. Alles Volk ift lauter Me: 

tat. Nichts in der Welt hält der Republicaner für wid: 


figer als fich felbft; man hat ihm fein Leben genommen, went 
man es abfihtlich zu bloßen Parteizweden entitelt. Auch eine 
ſolche Volksleidenſchaft, wie fie fi lange ſchon gegen deutſches 
Weſen bei und ausbdrüdt, hat noch eine Vernünftigkeit in fi; 
fie wendet fih aber nur nicht gegen bie einzelnen Urſachen, 
fondern verdammt in wenig analpfirender Raſchheit gleich das 
Ganze. 

Die Schweiz ift, vermöge ibrer Cinrihtungen, ber freiefte 
Tummelplas für Meinungstämpfe und Parteibeftrebungen aller 


"Urt. Und während auf der einen Seite die Urfachen der Be 


mwegung nicht auf Grundfäße, fondern auf Perfönlichteiten und 
ihre nächſten Zwecke ſich zurüdleiten lafen, maäbrend bier zur 
Vertheidigung des Glaubens und der Sitte gegen jerfeßenden 
Madicalismud, dort für Volksfreiheit und Fortſchritt gegen 
reactionäre und ultramontane Umtriebe das Feldgefchrei ers 
fallt, läßt fih dennoch hinter den Leidenihaften und Borwäns 
ben ein willenfhaftlihes Element nicht verfennen. Es lebt im 
ben Köpfen ber Männer aller Parteien, die fih bei Savigup 
oder Hegel auf deutſchen Umiverfitäten ein Spitem geholt haben. 
Allein, wie in der Republik überhaupt, und in dem Charakter 
ber Schweizer insbeſondere, bie prafriihe Richtung vorherrſcht, 
fo muß die Wiſſenſchaft, wie die Meligionsgefahr ein Mittel 
abgeben zum Zweck. Wir, von jeher die Mufterfarte aller 
Zeitmöglichkeiten zu einer und berfelben Zeit; wir, die minu: 
tiofen biftorifhen Antiquare und zugleich die Vertheidiger ber 
Voltsfouveränetät; wir, in fantonaler Zerriſſenheit das oft aus⸗ 
gefprochene Streben nad Einheit, mit nordamerikaniſchen De: 
tentiondanftalten und feubaliftifhem Blutbann, mit neuen Ges 
meinbeorbnungen und Behntablöfungen neben uralten Orts— 
zöllen und Grundlaften — wir erröthen nicht, aus dem Drte 
und Brennpunkte der neueften Megierungsbandftreiche heraus, 
und mit berfelben Hand, bie nod von oder vor der geichwuns 
genen Revolutionswarfe zittert, von dem biftorifhen Rechte 
zu berichten, dem fich die Schweiz zuwende. Aus Sapigny's 
Kategorien:Scheu fuhen wir Anklagen gegen und felbft und — 
wie lacherlich klingend — vor Deutſchland zuſammenzunieten, 
das ein hundertjahriges Schlacht ſeld geweſen; das ſich in bie 
undeutſchen Erbfolgefriege hineinreißen laſſen; bad genug ge= 
funtene Größen in ſtumme Gräber verſchleß; das den Rheins 
bund gefehen, — dad — ich fage nicht mehr, an die Stelle des 
biftoriihen Rechtes die Reformation zu fegen vermochte. Hub 
nun dieſes hiſtoriſche Mecht gar noch auf die Schweiz angewen— 
der! angewendet, wie ein Verierfag, der, wenn er juft wicht 
bier paßt, dech wieder einmal dort halbwahr it, ber fich bei 
allen Gelegenheiten bequem: wiederholen läßt wie bie alte Lever, 
womit ih Johann, der muntere Seifenfieder, ben, Schreden 
über feine neuen Slüdsfälle vom Halfe fang. Uber es ift ges 
wis nur ein moriher Steden, berausgegogen aus ber Para— 
graphenhece bes infalliblen Compendiums, diefer bierfeitd fehat- 
lerhaft nachgeſprochene und deßhalb nur carifirte Lehrſatz bes 
hiſtoriſchen Rechts. Und wir fagen ed nicht etwa demjenigen, 
der num eben damit gleißet; wir reben es für die nachſte Zu— 
funft ded Landes; weder Savigny's hiſtoriſches Recht noch der 
reine Begriff Hegeld find die Bielpunfte des ſchweizeriſchen 
Volkslebens. Es iſt gewiß micht der wurzelihlagende Stab 
Jakobs und feiner Söhne geweien, mit dem das Züricher Lande 
volf neulich in die Stadt zog. Es war hochſtens jener irgend» 
wo beliebig ausgezogene Hagiteden zum dreiniclagen. 

Daß dief, wie jede Wahrheit, öfter als einmal wahr iſt, 
die beweiſen jest ſchon alle weiteren Erfolge. Man verfennt 
es nur mod, oder bemüht ſich weniaſtens, es noch länger vers 
kennen zu dürfen. Trieb man in Züri eine Richtung bie im 
ihre pure Abſtractheit und fank damit, weil man fie dem Wolf 
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anfnöthigte, fo wirb auch die nun baranf gefolgte Abſtraction 
zu Grabe geben müffen, fobald fie fih genugfam am Volke, auf 
das in unferm Meinen Staatsleben Alles übergehen muß, ab: 
geftofen bat. Hier zu Bande bleibt der Inſtinct Sieger und 
allein am Muder; was mittelft ber aus dem Herenbuche der 
Theorie herausbeſchwornen Zukunft regieren will, ſtürzt; das 
Volt läßt feine Katbederbelden plößlib im Stich. Ws daher 
jener fogenannte Zürichputſch oder Straufenfrieg losbrach, und 
das Volk gegen eine nene Kirche los zuſiehen meinte, fo war 
ed nicht die Megierung, melde geftürpt murde — dieß Demeidt 
der damalige und jehige Vürgermeifter Heß — nicht ein Ele: 
rus von verpönter Geiſtesrichtung, denn fein Pfarrer, wenn 
auch ber neuen Meffiadidee zugetban, bat bisher feine Stelle 
verloren — nicht die Verfaflung war ed, Die man befeitigte, 
mein, fo burlesk ed auch noch Flingen mag, es bleibt: eine deut: 
ſche Schulgrammatif tt ed gemefen, gegen welche berilcherfeßer 
der Safımtala und Wikra Wormafi (Pfarrer Hirzel) mebrere 
taniend Bauern in „ſchoͤner Bewegung“ eimführte; Scherrs 
deutiche Spraclebre it mit taufend Knütteln aus dem Kanton 
geihlagen worden. Es hatte fich mämlich Beders befannter 
Spracherganismus unter der Hand des Züricher Seminardirer: 
tord zu folcher logiſchen Abftraction und Schulmeiſterei verflüch⸗ 
tigt; Die vielen ſchülerhaften Verfuche, die Beckeriſche Sprad- 
theorie zu popnlarifiren oder zu bupertheoretifiren, batten ald 
obligatorifche Lehrmittel fo fehr das Land überihwenmt, daß 
ſich bier dad Kind zuerft in feinem Sprachgefühle verletzt fehen, 
und ein bildungslofer aber särtliher Vater dieß für eine Der: 
letzung des Wahrbeitdgefübls und des religiöfen Sinnes an- 
feben mußte. Gewiß batte das Volt bierim nicht Unrecht. Trat 
nun zufälligerweile eine nach anderm Ertreme binlaufendbe Mic: 
tung der gleichen logiſchen Schule hinzu; verfuchte ein Meli- 
gionslehrer die Popularifirung der Straußiihen Idee fo impera- 
toriſch, wie Schere die Beckeriſche; war auf biefe Weiſe Kirche 
und Schule num plößfich bedroht, die Schattenhaftigkeit einer 
Heael’ihen Enchflopädie zu werden, fo batte das Ertrem fein 
Maap erreiht. Der Familienvater, im feinem Rinde verlept, 
flug gegen Bücher lod; der Seminardirecter wanderte aus 
und das hiſtoriſche Recht ein. Ein Ertrem bat bad andere zur 
Folge. Wir künmen cd wohl abwarten, wie lange nun bad 
Bolt das Mißverſtandniß der entgenengefehten und nur oben: 
hin abgefchöpften Theorie ertragen wird. 


Belgien. 

+ Brüffel, 29 April. Die Vanderfmilenihe Ungelegens 
beit, die der Anlaß zu einer Wenderung des Minifteriums 
geworden, bat ibre Molle biemit nicht ausgefpielt, fendern for: 
dert vielmebr gerade deßhalb eine Löfung anderer Art, als 
diejenige, die dem früheren Minifterium zu deffen eigenem 
Nachtheil miflungen iſt. Das neue Gabinet bat dieſe Löfung 
auf folgende Weife eingeleitet. Es bat in der Sitzung ber 
Mepräfentantenfammer vom 22 d, M. ein Amneftiegefeg vor: 
geihlagen, da die Trage, ob der 20fte Artikel des Friedend: 
tractats auf Belgien anwendbar fen, durch die Verhandlungen 
Der Kammer in Imeifel geftellt worden und es doch mötbig fen, 
die Vergangenheit abzuſchlleßen. Durch dieſes Geſetz follen alle 
Proceduren wegen vor dem 19 April 1839 (dem Datum des 
Friedendvertrags) degangener politiiher Vergeben abelirt und 
uaterfagt werden. Bekanntlich batte Hr. Vanderſmiſſen bei 
feinem Eribeinen in Pelsien im Jahr 1539 auf MWiederauf 
mahme feines Proceſſes angetragen, wozu ihn feine Stellung 
als Gontumazverurtbeilter berechtigte. Diele Wiederaufnahme 
würde nun kraft des neuen Geſehes unmöglid. Durch Yan: 


derſmiſſens Wiedererſcheinen in Belgien und feine Bereitwillig: 
feit, fih den Gerichten zu ftellen, war zugleich das früher gegen 
ihn gefprodene Urteil weggefallen; er war General wie vorber, 
und konnte dieſen Rang nach den Beftimmungen bes 124/tem 
Artifeld der Verfafung nicht anders als auf geſetzlichem Wege 
wieder verlieren. Diefen gefeplihen Weg erblidte das frühere 
Minifterium nur in einem neuen richterlichen Urtheil, dem aber, 
nad feiner Anficht, der Mſte Artikel des Fricdendvertrags entgegen: 
ftand, daher es fih begnügte, den General außer Dienft zu feßen. 
Das jetzige Mintfterium dagegen hebt durch einen neuen könig— 
lihen Beſchluß den früheren vom 15 Julius 1839 auf, erflärt 
die Anmendung jenes 124ften Artikels auf Wanderfmiffen ald 
einen Irrthum und bebauptet, derſelbe babe fchon dadurch feis 
hen Generaldrang verwirft, daß er nicht innerhalb ber durch 
das Geſetz vom 20 Julius 1831 beitimmten Frift den Eid der 
Treue gegen die neue Ordnung abgelegt. So wäre alſo Vans 
derfmiffen nicht mehr General, und fände ſich aub im der 
Unmöglichkeit, feine Sade vor die ®erichte zu bringen. Die 
Umnertie verlöre hienach für ibn den Charakter einer Wohlthat, 
auch werben feine Anhänger nicht ermangeln, fie eine Ungerech⸗ 
tigfeit zu mennen, da fie ibm den Weg Rechtens verfperrt. 
Cine Freifprebung auf dieſem Wege zu erlangen, konnte er 
fih übrigend nicht verfpreben; fein einziger Zweck konnte nur 
fepn, durch Darftelung der Verhältniffe von 1531 zu beweifen, 
daß er damals nichts Anderes gewollt, ald was Miele gewollt, 
die noc jest in angefehenen Aemtern ftchen. Den Anfang 
hiezu bat er bereits in einem Schreiben an beide Kammern 
gemacht. (S. Algem. Ztg. vom 6 Mai.) 

Diefes Schreiben ift vom 25 d. M., mithin drei Tage fpäter 
als der Vorfchlag des Amneftiegefenes in der Kammer, und ald 
der neue königliche Beſchluß; auch nimmt H. Vanderfmiffen im 
der Unterfchrift noch immer den Generalstitel an, was zu ber 
Vermutbung berechtigt, daß er fih mit den Maafregeln bed 
Minifteriums micht zufrieden zu geben gedentt. Man fpricht 
von einer Vertheidigungsſchrift, mit deren Herausgabe er ſchon 
früher gedroht. Schictte er diefe wirklich ind Publicum, fo wür: 
den die unangenehmen Folgen, denen man durch Unterfagung 
des Proceſſes vorzubeugen bofft, nichtedeftoweniger eintreten, 
Auf der andern Seite ftebt au das gegenwärtig ergriffene Aus⸗ 
funftdmittel hinter der Art, wie das frühere Minifterbum diefen 
Fall behandelt, ſowohl in Beziehung auf großmüithige Hand: 
babung der füniglihen Prärogative, als in Hinfiht der Achtung 
vor der Verfafung umd dem Mechte zuriid. Ueber den Einwurf 
wegen des nicht innerhalb ber erforderliben Zeit geleifteten 
@ides hatten fih die vorigen Miniiter in der Kammer dahin 
erflärt, daß fie denſelben für unbaltbar und unbillig gefunden, 
da Vanderfmiffen nicht in der Lage war, den Eid leiften zu Fön: 
nen, und man ihm auch fogar von ihm nicht würde angenommen 
baben. Gelingt es num wicht, dem Randerfmiffen auf irgend 
eine Weife zum Schweigen zu vermögen, fo werden feine Reve⸗ 
Intionen, obgleih ihnen Fein unbedingtes Zutrauen zu ſchenken 
ift, zur Aufregung der Gemüther nicht wenig beitragen. Was 
er ber dem verftorbenen Megenten fagt, war den beſer Unter⸗ 
richteten laͤngſt lein Geheimniß mehr, Von ber Theilnahme 
Lord Ponfonbp’s ſprach ih ſchon in einem früheren Briefe, Ihn 
Magen die Orangiften in dieſer ganzen Sache am meiften an, weil 
fie ihm die Abficht beimeſſen, das Complot zu Gunſten des Prinzen 
von Oranien nur darum eine Zeitlang begunſtigt zu baben, weil 
er Frantreich mit den Gefahren einer Meftauration in Delgien 
erihreten, und dadurch deifen Zuſtimmung zur gleich naher 
eingeleiteren Wahl des Prinzen Leopold erlangen wollte. 


— —— — 
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Rupland nad ber Darftellung der Ghinefen. 


* Es haben fi während der jüngften Zeiten in England 
und auf dem Gontinente mehrere Stimmen erhoben , melde 
behaupteten, Rußland habe dur fhlaue Diplomatenfünite bie 
Ehinefen gegen die Engländer aufgereist; es hätten die Sla⸗ 
ven im Geheimen diefen Krieg zwiſchen dem beiden größten 
Reichen der Erbe herbeigeführt und ihnen müſſe demnach bie 
Schuld aller diefer Wirren zugefhrieben werden. Unter bie: 
fen Umftänden ift ed wichtig, nicht bloß die Beziehungen Nuf- 
lands zu China dem Lefer ind Gedächtnif zurüdzurufen, wie 
bieß bereits im einem frühern Artikel unfered Blattes gefche: 
ben iſt, fondern auch die Angaben und Nachrichten kennen zu 
lernen, welde fih im ben officiellen Werken des Mittelreichs 
über Rußland, über feine Megierung und Macht vorfinden. 
Man wird darand am fiherften ermeifen können, ob Rußland 
wirflih am Hofe zu Peking eined folhen Anſehens fi er: 
freut, daß diefer Staat nah Willfür ben Arm bed erhabenen 
Himmelsfohnes lenken und den Britten ben Zutritt zum Mit: 
telreiche verfperren könnte, 

„Rußland — fo lefen wir in der neneften Ausgabe ber offi- 
ciellen Beſchreibung bes chineſiſchen Reiches und in der auf 
Befehl Kien longs begonnenen Geographie, deren Drud 
im Jahr 1804 vollendet wurde — Rußland liegt mörblich 
der Chalfa- Mongolen. Es beginnt bei dem Flufe Tſchikoi 
und zieht fib bin bis zu dem dußerften Morben ber 
Erbe, Bon Dften nah Welten erftredt es fih auf zwanzig: 
taufend, und von Süden nah Norden auf dreitaufend ine: 
ſiſche Meilen (wovon zweibundert auf einen geographiſchen 
Grad gehen). Im Morboften graͤnzt dieſes Reich an bad 
Meer, im Welten an Europa, im Güben an das Mittelreich, 
im Süboften an das nördliche Ufer bed Gerbitfi, im Südwe: 
ften an bie Torgot und im Norbweiten an Stämme ber 
Dſchongaren. Wenn bie, bem Tractate von 1728 gemäß ne: 
ben dem Anführer aus zehn Verſonen beftehende Geſandtſchaft 
der Rufen ihren Tribut nah dem Mittelreihe bringt, fo 
tommt fie über Kiachta, zieht durch das Land der Chalka bin 
nah dem Paß Tſchang kia am der großen Mauer (43%, 51, 
35° nörbl, Br.) von den Ruſſen Chalgan oder die Pforte 
genannt, und dann von bier aus nah der Hauptitabt, Der 
Anführer der Gefandtfhaft erhält täglih ein Schaf, ein Ge: 
fäß Weines, ein Pfund Thee, einen Hafen Milch, zwei Unzen 
Butter, zwei Fiſche, zwei Becher Dels für die Lampen, ein 
Pfund eingemadten Gemüfed, vier Unzen Soja, vier Unzen 
Meineffig und eine Unze Salz. Jeden neunten Tag feines 
Aufenthalts in ber Hauptitadt empfängt er, ald ein Seichen be 
fonderer Gnade, vier Gerichte vom Baiferlihen Tiſch und zehn 
Keſſel voll Theed, nah der Weile der Mandſchu zubereitet. 
Die zehn neuen Mitglieder der Miffion bleiben zurüd, um im 
Faiferlihen Collegium in der Sprache der Ehinefen, Mongolen 
und Mandfhu Unterricht zu erhalten; ihrerfeits follen fie ri: 
nigen Chinefen und Mandſchu die rufifhe und lateinifche 
Sprade lehren. 

„Wie es vor Alterd mit diefem Lande ausgefehen habe, ift 
ſchwer zu ſagen. Zu den Seiten der Tſin und Han ſtand 
Rußland unter der Herrſchaft der Hunnen; es führte damals, 
wie in den folgenden Jahrhunderten, allerlei Namen. Wah⸗ 
rend der Mongolendynaſtie wohnten hier die Oroß und die 
Kirgiſen; zu den Zeiten ber Ming warb aber jede Verbindung 
mit diefem Reiche abgebrochen. Gegen den Anfang der Pe, 
riode Schum tſchi (1644) des jetzt im China regierenden 
Hanfed der Mandſchu haben ſich die Lo tiha oder Rufen 
heimlicherweile des Landes Jakſa am fhwarzen Drachen fluſſe 


(Amur) bemaͤchtigt und dort eine mit Feſtungswerlen verfe- 
bene Stadt errichtet. Es iſt dieß die von ben Ruſſen foges 
nannte Veſte Albafin (mach chineſiſchen Angaben 52° 55° nörde 
licher Breite gelegen). Bon bier aus fuchten fie nun die Sſo— 
lon und Dauern , Völker tungufifcher Abftammung, zu beun— 
ruhigen und zu unterwerfen. In bem fünfsehnten Jahre ber 
Periode Kang bi (1676) fandte der weiße Chan (dieß üft der 
Name des Eyars bei den Mongolen und Tungeſen) zum er— 
ftenmal einen Gefandten, um ben Tribut darzubringen. (Doch 
ift dieß nicht gegründet. Wie wir aus Fiſchers Geſchichte von 
Sibirien willen, ging bereitd im Jahr 1656 auf Befehl bed 
Szard Alexei Michailowitſch ein gewiſſer Bailow von Tomst 
aus mit einer Escorte von hundert Koſaken hin nad Peking. 
Baikow Hat einen Bericht über feine Reife hinterlaffen. Diefe 
Thatfahe warb hoͤchſt wahrfheinlih unter ben Wirren, bie 
damals noch im chineſiſchen Reihe ftattfanden, von den in bie 
fen Dingen fonft fo genauen chineſiſchen Hiftoriographen über 
ſehen.) Der ganze Süden gehörte nämlich Parteigäugerm, 
welche theild in ihrem Namen, theild im dem der Ming bie 
Fahne des Aufruhrs erhoben hatten, um ihr MWaterland vor 
ber brüdenden Erembenberrihaft zu wahren. Kang bi be 
fahl diefen Gefandten des weißen Chans, ftrenge Maafregeln 
zu ergreifen, damit feine Landsleute fünftig nicht mehr bie 
Gränzen beunrubigten. Da dieß aber nichts half, fo gab der 
Kaifer Befehl, daß man bie Muffen mit Waffengewalt aus 
Jakſa vertreibe, wad dann auch im Jahre 1685 geſchah. Hier: 
auf ſchickte der weiße Chan eine Geſandtſchaft nad der Haupt: 
ftadt, um fi feiner Verbrechen wegen zu entihuldigen, und 
bat zugleich unterthänigft, daß man die Graͤnzen feiner Länder 
betimmen moͤchte. Dieß geſchah durch den Friebensfhluß zu 
Nipſchuh oder Nertſchinsk im Jahr 1680. Nertfhingst (57%, 
56° nördlichen Br.), bei ber Mündung der Nertfha in ben 
Amur gelegen, wovon cd den Namen erhalten hat, warb von 
bemfelben Baitow, welcher ald Gefanbter nah Peking gegan- 
gen war, im Jahr 1659 angelegt, verblieb ben Ruſſen im Fries 
densſchluß und war bald ein mächtiger Drt, bie Hauptſtadt ei- 
nes ganzen Kreifed. Die Gränzlinie zog fi längs bed Lau: 
fed des Flüßchens Gerbitfi und bes nörblihen Abhangs ber 
Hing ugan Kette. Alle ſüdlich dieſer Linie gelegenen Pläge 
und Landftrihe, mie Jakſa, verblieben dem Mittelreihe, Es 
ward den Muffen überdieß erlaubt, fomohl bed Handeld wegen 
ald auch um den Tribut darzubringen, jährlih zweimal nad 
ber Hauptſtadt zu kommen. Seit diefer Zeit erlitt das gute 
Vernehmen mit diefem tributpflichtigen Reiche feine weſent⸗ 
liche Störung. Die Rufen, fo beißt es in ber officiellen Sta: 
tiſtit des chineſiſchen Meiches, find und treu und gehorfam, 

18 Kaldan, der Eräftige Fürft der Diongaren, gegen ben 
Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts, von unfern Truppen 
in die Enge getrieben, fi an den Ezar wendete, fo würdigte 
man ihn nicht einmal einer Antwort, Deſſenungeachtet laßt 
auch das Betragen der Rufen viel zu wünſchen übrig. Wie 
häufig haben fie nicht die Zurüdgabe ber Ueberläufer an ber 
Gränze verweigert! Dieß ward ihnen auch während der Per 
riode Kien long ftreng verwiefen, Es führten nämlich die 
Rufen zu biefer Zeit Klage über die Aufahme der Torgoten, 
welche fi im Jahr 1771 von den Gegenden der Wolga und 
des kaſpiſchen Meeres nah China him geflüchtet hatten, wo 
ihnen neue Wohnfige in ihrer ehemaligen Heimath, im alten 
Lande der Dſchongaren, angewiefen wurden. Auf Befehl des 
Himmelsfohnes ward ihnen durch das Minifterium ber Colo: 
nien eine Antwort, aus der wir nur Folgendes ausheben: *) 


) Zwifden Rußland und China findet kein unmittelbarer biplo; 


1029 


„Ich babe die an mich abgeſandte Zuſchriſt bed ruſſiſchen 
Ernatd erhalten. Es heißt im bderfelben, daß mehrere 
Eleuren, melde fi in den Graͤnzen des ruſſiſchen Reichs anf: 
gehalten, nachdem fie einige Orte verwüftet, aus bem Lande gegan- 
gen wären. ... Ihr in unferem Minifterium fchreiber dem ruſſi⸗ 
fhen Statthalter, daß die gedachten Eleuten, welche aus verfchie: 
denen Geſchlechtern und Stämmen beſtehen und einige zehn: 
taufend Köpfe ausmachen, von den Ruffen in fo leere Gegenden 
geführt und durch Wrbeit und Elend fo entfräftet worden, daf 
fie ihre Zu lucht bieher aus Feiner andern Urfache genommen 
haben, als weil die Rufen fie nicht ernähren konnten und fie 
Hunger leiden liefen. Ih bin ber große und allgemeine Be: 
berrfcher diefed unermeßlichen Reichs, und nehme Alle, welde 
fih mir ergeden und meine Gnade anfleben, vornehmlich aber 
diejenigen leuten zu meinen Unterthanen auf, welche am aller 
Nothdurft Mangel leiden, dußerft entkräftet find, und beren 
Elend aufs hochſte geitiegen if. Wie Bönnte ih ein fo hartes 
Herz haben, daß ich fie, die vor Kälte und Hunger umkommen 
müßten, nicht ernähren und ihren Fürften nit vor meine Aus 
gen zu kommen erlauben follte ? Ich habe deßhalb Sorge getra- 
gen, daß ihnen bie beiten Weibepläge angewiefen werben, wo 
fie ih dann Wohnungen bauen und rubig und bequem leben 
künnen. Ich babe ihnen aud Unterhalt, Geld und Schafe ge: 
ben laffen. Im Betreff der Fürften und Großen, bie unter ib: 
nen find, babe ich befohlen, daß alle an meinen Hof geführt 
werden follen, damit fie ben Glanz meiner Maijeftät feben, bie 
Epeifen meines Tiſches genichen, vergnügt ſeyn und durch 
meine Wohlthaten reich werden mögen. Hiedurch mwerbe ich fie 
rübren, und wenn fie ihre Pilichten beobachten, mit Ehrenftellen, 
Königliden Würden und Ziteln geſchmückt, entlafen, bamit 
jeder feine Untertbanen regieren und fein Leben mit ihnen in 
Rube und Frieden zubringen inne. Ich will nicht enticeir 
den, ob es fi guten Regenten geziemt, diejenigen, welche fi 
ihnen gutwillig und mit aller Anfrichtigfeit ergeben, auszulie⸗ 
fern, um geftraft zu werben. Was aber indbefondere bie Eleu—⸗ 
ten anbelangt, fo bitten bie Ruſſen, ald der Friede in Dſchon⸗ 
garien bergeitellt ward, die wäbrend ber linruben zu ihnen ent: 
lanfenen leuten und zurüdgeben follen.... Im I6ften Jahre 
am 13ten Tage des Tien Monats (September 1771) ber Pe: 
riode Kien long.” 

„Die Bewohner des ruffifhen Reichs, fährt unfer chineſiſcher 
Berichterftatter fort, haben eingefallene Augen, eine bobe Naſe; 
der Augapfel ift grün; die Bart: und Kopfbhaare find hellblau 
und rotb. Das männlibe wie das weibliche Geflecht laſſen 
die Haare wachſen. Die Männer befeuhten bie Haare mit 
Leimwaſſer, damit fie ſich loken, und die Weiber kammen bie 
ibrigen und binden fie dann auf dem Kopf in einen Büſchel 
zufammen. Das männliche Gefhleht hat enge, am ganzen 
Körper anliegende Kleider; die Frauenzimmer hingegen tragen 
Moͤcke, lange Hemden und Pelzmäntel, denen der Ehinefen 
glei; fie reihen aber nicht, wie dieß bei und der Fall ift, über 
die Füße binab, Unterfleider tragen fie nicht, meßbalb ihre 
Möde lang und von beiden Seiten gefcloffen find. Ihre Münze 
beiteht aus Silber, worauf das Porträt ihres Chans fi befin« 
bet. In der Eintheilung der Jahreszeiten und Monate folgen 
fie der europaiſchen Seitrehnung; fie beobadten bie Tag- und 
Nachtgleihe und die Sonnenböhe. Sie verftehen fih darauf, 





matiider Serfehr fatt; es geſchehen alle Verhandlungen vers 
mitteiü der Grängbeamten, und dem Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten. der dem Derfommen gemäß im Namen bet 
Senats reist. Ihm antwortet von Kinefliher Seite das Mi: 
nifterium der Eotonien im Namen des Kalfers. 


bie Sonnen: und Mondöfinfterniffe ganz genau audjuredmen, 
Sie lieben hohe Häufer.... In den Zimmern haben die Ruf 
fen Sophas, Tiſche, Stühle, Bänke, gleihwie bie Bewohner ber 
füdlichen Kreife unferes Reihe. Weber die Frauenzimmer noch 
bie Manndleute verftehen zu gen, wenn fie die Füße unter 
ſich ſchlagen. Taͤglich waſchen fie fih zweimal. Bei der Ber 
grüßung ber Verwandten, Freunde und G@äfte biegen fie bie 
Anie, bewegen den Körper und verbeugem fih mit dem Kopfe; 
auc halten fie es für ſchiclich, ſich gegenfeitig zu küſſen. Sie 
lieben den Thee und trinfen ihn mit Zuder. *) Die Mefidenz 
it prächtig und bat einige schn Li im Umfange. Von drei 
Perfonen wird eine, von fünf zwei zum Militär genommen ; 
der Kriegsdienft beginnt mit ſechzehn Jahren, wo dann Jeder 
ein Pferb erhält und Waffen; es iſt micht erlaubt, nah Hanfe 
surüdzufehren und au beiratben. Mit fünfzig Jahren werben 
die Soldaten entlaffen. Die Seſetze der Ruſſen find fehr ftreng. 
Diebſtahl, Chebruch, Mordthaten, ſey ed mit oder ohne Vor—⸗ 
ſatz, ſo auch Entlaufen in ein fremdes Reich werden ſaͤmmtlich 
mit dem Tode beftraft. Die Verbrecher werden vermittelſt ber 
Beile in Stüde zerhauen. Die Nuffen eben unter deu 
Dibongaren; ihr Regent ift ihnen ſchon feit lans 
ger Beit untertban und zahlt regelmäßig Tribut. 
In dem zwangigften Jahre ber Periode Kien long (1755) wollte 
der weiße Chan an bie Didongaren keinen Tribut mehr Jah: 
gen. Er vertraute auf bie Macht und Größe feines Reichs, 
griff zu dem Schwert und verwüftete bie Gränzen bes Reichs 
feines oberften Lehnsherrn. Der Krieg zwifhen den Vaſallen 
und ®ebietern bauerte mebrere Jahre, und bie Muffen haben 
gar viele Schlachten verloren; ed mwurben ihnen mehr denn 
200,000 Soldaten getöbtet. Hiedurch entkräftet, konnte ber Chan 
micht länger widerftehen und trat wieberum in bad alte Wafal- 
lenverbältniß zuräd. Er mußte aber jept, über ben 
gewöhnligen Tribut, fih noch dazu verſtehen, 
jäbrlid 500 Knaben und 500 Mabchen audsuliefern. 
Auf diefe Weife warb der Krieg beembigt. Die Rufen find 
gar fehr ihrem Herrſcher ergeben. Selbit wenn ihr Cham einige 
Mängel hätte, würden fie ed doch nicht wagen, fi gegen ihn 
zu erheben. Aus bdiefem Grunde fand bei ihnen noch nie ein 
Aufruhr ftatt ober Wechfel der Dynaſtie. Man weiß nicht, wie 
viele taufend Jahre das ruſſiſche Megentenhaus ſchon ungeftört 
regierte, während in dem übrigen Meichen viele Veränderungen 
in ber Herrfcherfamilie vorgefallen find, Die Ruſſen lieben 
übrigens faure und fharfe Sachen und find leidenfhaftlih dem 
Branntwein ergeben.” 


Es finden fi in ber officiellen Beſchreibung bed dinefifhen 
Meihs und der umliegenden Lande überdieß mehrere Angaben 
in Betreff der Gebirge, der Flüfe und der Eintheilung bed 
ruſſiſchen Gebiets, welche nicht minder fehlerhaft find, Mir 
übergeben fie bier, mo ed und bloß darum zu thum war, bie 
in politifher Beziehung mangelhafte Kenntnif der Chineſen 
nachzuweiſen. Die Rufen, welche im kaiſerlichen Collegium zu 
Peking Unterricht erhalten, werden auf Befehl des Himmels: 
ſohnes einigemal im Jahre von einer eigend hiezu ernannten 
Sommiffien geprüft. Die Mefultate biefer Prüfungen werben 
regelmäßig in der Staatszeitung zu Peking bekannt gemadt. 
Im Jahr 1530 wurden der Prafident des Kriegsminifteriumg, 
Se. Ercellen, (Tafhin) Song und Pao fhang zu Prüfungs: 
commiffären ernannt. Der Kaifer felbft hatte das Thema an 


®) Die EHinefen trinten befanntfid den Thee oßne Buder, der auf 
in der That, fo fange der The friſch und nod fein ganzes Aroma 
hat, mit nothmendig befunden wird. 
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gegeben, das bie Studenten bearbeiten follten. Won fünfzehn 
Auffägen erhielten zehn die erfte und fünf die zweite Note, bie 
Arbeiten der Zöglinge wurden alsdann dem Kaifer felbit vor: 
gelegt, uud Ge. Mai. beftätigte das Urtheil der Eommilläre. 


4715] Wien, den 30 April. Wir fönnen nicht umbin, bie deut 
ben Seidenfabrifen auf eine neue Eriheinung im Gebiete der 
Seide aufmerkfam zu machen. Jedem Sei ndler und Seiden: 
weder iſt befannt, daß biefer Artilel wegen der veränderlichen und 
vieifach unbelannten Längenmaafe ber Strähme bisher einer 
und uverläffigen Titrirung und eben darum 
erunttenumgen aller Art unterworfen war. Nun dat ein gemif: 
fer Dr. U, a dalla Eroce zu Moveredo in Tyrol feit 
ein Erziebunges, Beſchaͤſſigungs⸗ und Verſorgungs⸗Haus 
arme verwaiſ'te Tproler: Mädchen errichtet, in welchem ſich 
außer andern weiblichen Verrichtungen 2—5u0 meift mit Seiden⸗ 
arbeit beichäftigen. Im diefer Fabrik, welche wöchentlich 8 bis 12 
Gentner Seidengefpinnft von allen Gattungen Heferm- foll, wird 
der gröbfte wie der feinite gezwirnte und unge zwirnte Seidenfaden 
moͤglichſt gereinigt, dann in Sträbnen von 1600 Parifer Aunen 
lang gemeilen, iede Strähne nah Zitel oder Nummer abge: 
fondert, dann, nachdem fie copulirt und oder unterbunden zum 





Zugleich erhielten auch zwei dinefifhe Gelehrte, bie ed in dem 
MRuſſiſchen fo weit gebracht hatten, daß fie einige”öffentliche, Do⸗ 
eumente aus diefer Sprache in das Chimefifche uͤberſetzen fonn- 
ten, reihlihe Belohnungen. 


Färben bereitet iſt, in Vädchen von 200 Straͤhnen eingerichtet, 
und endlih auf jedem Pärten die Seidengattung, die Qualität, 
der Titel nnd das Gewicht des Paͤckchens bemerft. Der außer: 
ordentliche Beifall, dem dieſe bis jegt für unaueführbar gebaltene 
neue Inbereitungsars der Seide gewann, hat den Wiener Gewerb⸗ 
Verein veranlaßt, in feiner Berfammlung vom 9 März d. 9. fünf 
Prämien für diejenigen auszuſetzen, welde das größte Quantum 
von dieſer nah ermähnter Methode zubereiteten Seide liefern 
werden. Man erficht daraus, wie in Defterreih das @ute ſchneli 
aufgefaht umd befördert wird, und ift daher dem Wiener Gewerbe: 
Verein für die Aufmunterung und Verbreitung fo nüßlicher Er: 
findungen zu warmem Danf verpflichtet, fo wie and der erfte 
Erfinder und Einführer ſich dadurch, daß er auf ein ausfeließen: 
bes Privilegium von freien Stüden verzichtete und fem Privat: 
intereffe dem öffentlichen Intereffe ruͤhmlich bintanfegte, um die: 
fen Induſtriezweig fchr verdient gemacht hat. 





[16167 Edictal-Fadung. 
eter SGhmeinler, Stabtgarde⸗Solda⸗ 
tent fohn von Bier, welcher feit vielen Jahren 
abywejend ift, ohne bie ſeht Nachricht von feinem 
Zeven und Aufenthalt zu aeben, ober beiien 
alenfollige, Defcendenten werden aufgefordert, 
binnen ſechs Monaten 
sei dieffeitigerm Gerichte um fo gewiſſer ſich zu 
anelben , falls beffen- In 68- fl, 28 fr. bes 
fevendes Vermögen an dem f. Fiekus ausgtant⸗ 
wortet werben wird. 
Au —RA—5 28 April 1810. 
Köniat. id: und Stadtgericht. 
Lie: Kellerer, Dir, 
Vorbrugg. 
1689] Bekanntmad) ung. 
Bei einem unterm 27 De v. 3. au Arreſt 
etommmenen: Indivibium, welches ſich am 19 
&evtember v. J. aus Nürnberg geflächtet hatte, 
und ih im DObers, Mittels und erframten, 
dann im der Oberpfaly und Regeusburg ſo wie 
in ben angrängenden Bändern berumgetrieben, 
fanden fir) die namflebend vertächtigen Man⸗ 
» Preriofen und Effecten vor, über deren 
Yrioers fit) der Arreflat armügend nicht aus⸗ 
weifen fan. Souten bei einer Bebörbe Diebs 
abldangeigen und Weten *1* die über 
gitche Gegenflände nähern Au inhluß entbals 
ten, fo find bie treffenden Behörden reauirirt, 
die einfaplägigen Arten unverzüglich hieher mits 
utheilen. 
— L Minen. 
5 fogenannte Doppellonisd’or a 10 Thaler, 
d war: 
———— von 1827; 2 britannifchshannoner's 
{de von 1827 unb 1835; ein hannover ſcher 
vom 48595 4 brammfchtweig » Täneburger von 


1954, , 
s fogenannte tinfache Bouisb’or a 5jKchaler, 
namli : 


a: 
4 yreuplfärz von 1855, in welchem ber Abler 
auf einer Kanone ftehtz a britanniich- braun⸗ 
ayweig'iher vom Sabre 1815; 4 franz. 20 Ör, 
de mir den 5 illen vom 1815; 41 30 Br. @t, 
vom Sabre XI der Kepublit Bonaparie's 
Eonfulat, 
20 Ducaten verfafiebenen Gepränet, nämlich : 
2 bflerr, von 1730 and 17985 2 Marien: Thereſten⸗ 
Ducaten von 47%% und 1750; 41 Honander 
vom den Fahren 1760, 1815, 1828, 1829, 1851, 
2832, 1855, 4855, mir der Inſchrift Belgiens 
im Quabrat, und ruckwaͤrts mit dem gehar⸗ 
nifren Ritter; ı Manndfeiber mit dem Rit⸗ 
ter Georg zu Pierb ohne Jatrzahl; 1 Erzplizof 
Salburg ſcher von 1757; 4 Warfdmuer von 
48125 4 Braunfapweiger von 1792; 1 päpft 
licher, auf ber einen Seite das Chri— 
Nuspild oder ein Hellinenbildb awis 
{pen Sternchen eingefalt. aufber 
andern Geite 2 Finuren, wspon bie 
größere berfleinernbasllbendmahl 
reisn Die Umfgriften find faſt 
unteferfic, 


181 i 
A ‚Kronentbaler verichiebenen Gepraͤges 


ı 444 bfterreichifche; 52 baverifche, worunter 2 


ubwigstbaler 4826 und 4828, umb 50 
ar epb Thaler mit dem Scepter und 
@rtwerre ſich befinden, eim Waflauer von 
18175 4 Würtemberger vom Sabre 1825, 1850 
unbissı; swärtemb. Handelsverrint 
Kronentbaler, auf welchem ber fir 
gende Neptun, ber ſebende Mercur 
und eimanufrebtftebendbesgälborn 
evräatift, mit ber Umſchrift Haudele- 
reibeit durch Eintracht” ; ı franz. Thaler mit 
3 Lilien von 17603 ı heflifaper von 1453. 

2 wärtemb, Gulbenflüce von sifranz. 
Gilberfranf vom TJabre All der Res 
ustit Napoli consuli; 4 beraleiben von 
ubwig bilipp; 2 bersleigen von 
Mavolceon 1808 und 18095 1 vierecdige 
Gilbermänze und rädwärts bie Auf— 
Hreift: Profit NMeusgahr; 1 franı. 
Yaler auf bie VBermäblung Wapor 
Teons mit Maria Houifa mit ben Pors 
traitöberfelben. räfwärtd mit 5 
ouren vor bem Altare ftebendz ı rs 

zerner 5 Bayenftüdz; 8 Genfer: JGroſchen. 


II. Pretiofen. 


Ein goldener Giegelring mit vierectigen Plaͤtt⸗ 
en, worin ein ovalfdrmiges polirtes Prätiben 
ift, Unts und * mit ee and um⸗ 
geben, darau reihen fich 9 te Blumen und 
1 polivtes Sluͤct des Ringes Y, Zoll lang. 

‚Ein goldener fein aearbeiteter Bingerrina 
mit einen —— Kranze, kleinen Rutin⸗ 
chen, bie einen groͤßern Grein umgeben. Das 
Krängchen ift nuts und rechts von gabelartigen 
Trägern ‚dggalten, 

Eine filderne Epringribe mit cifeltertem Ges 
bänfe, auf welchem bie Radien in neraber Linie 
dem Rande zulaufen, und mit Eirfellinien eng 


durchwebt find. 

8 Dectel ift ein polirtes Plaͤttchen von 
der bhe eines lberkreuzers. Der Decei 
bat einen Ueinen Eindug, und fcblicht ſich von 
unten Hrn ben, 

‚Der Bitgel ift wie eine runde Erbſe, durch 
bie ein Silberdraht Linft, das Zifferblatt von 

yellan, bie Ziffern arabiich, die Jeiger von 
Amarzem Stabi, Das Gehäufe fällt vom der 
Rechten zur Rinten zu, innen iftdie @tlterprobe 
IV. &.[ 
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11. Eſſecten. 

Ein fdywargleberner Fingerbanbithuh, ein arüns 
feidener langer Geldbeutel, linis und rechts mit 
rorben Blumen von Wolle eimaeittypt, baran 
2 wriße Dinge, time aelvfederne Gelvaurte mit 
gelber Echnalle und ledernem Dectei. Die Gurt 
wird ınir 2 Riemen gefanlofen, der eine Nies 
men iſt mit grünen Riemen angendbr, 

Ein bunfelgrautubener Mantel mit ragen 
und weißlich abgeıragenem Cammtetragen. 


Nürnberg, ben 22 April 40. 
Adnig iches Mreis: und Stadtgericht Nürnker 
v. Kohlhagen. 
v. Gruudherr. 


[1612-43] Scheid - Brief.) 

Huf erhobene Eheſcheidungetiage ber Ehri⸗ 
Man Nub ſer ſchen Ehefran von Cprantbal ges 
gan ibren Ebemann Ehrifttan Nuber, wegen 
Berfhollenbrir und die bierauf aepflogenen Ber: 
banblungen wird bie Ehriffiam Viuber’jape Ehe: 
frau des Eberandes mit ihrem Ehemann Einis 

ian Muder für entbunben erflärt, mit dem 
eıfügen, daß berfelben jedo nice anders, als 
nach vorgelegter tirchlicher, ber Ianbesberriidhen 
Erreorbuung gemäß aefichter und erlanater Ver⸗ 
nbunung ſich anberweit zu verbeiraben erlaubt 


ſcy. 

Diefer Scheidbrieſ wird ſebdoch nicht ergan⸗ 
gen angefeben, und Ift twirtungsics, wenn nicht 

te Magende Ehefrau 
binnen zwei Monateır, 

vom Tage ber Rechtstraft bedfelben bei dem 
Parramte fi einfinden, ben Begentbeil vors 
rufen, unb biefe eibungsertaubniß in bad 
Kirchenbuch eintragen laffen wirb. 

Deſen 5— Urtunde ift gegenwaͤrtiger Scheid⸗ 
brief von Obervol n_ außgefertiat, und 
mit dem größern Gerigtsinfiegel verfehen wors 


den, 
Verordnet Raftabt, den 7 Auguſt assr. 
Bei großp, bad. Holger 18 des Mutel⸗Rhein⸗ 


v. Beuft, (L. 5.) Hank. 

Aus großb. bad, Hofgerichtd:Berorbnung, 

chachlaiter. 

Vorftebenber Scheidbrief wird hiermit diſent⸗ 
li verfünder, weil ber beflagte Chewann für 
verſchollen erfidrt if, und beflen Aufenthalidert 
inyroifeben nicht bat aı ittelt werben toͤnnen. 

Bretten, ben 16 April 40. 
Großberjoglich —— Bezirtsamt. 
Died. . 
Heins heimer. 
1106) Ju der Untergeichneten find fo eben ers 
iwienen und an alle Buchhandlungen vers 


"WS edichte 


von 
F. v. Pechlin. 


In drei Abtheilungen. 
8. in Umſchl. geb. Preis 2 fl, 36 fr. ober 
4 Rthlr. 15 gr. 

Wr balten dafür, bad Gebichte, wie birfe, 
oime alle YAnpreifung fich felent ihre Geltu 
verſchaffen müllen und werden, Mur fo vi 
alauven wir dußren zu follen, taf biefe Gedicat⸗ 
fammluna, bie der Ir. Berfaffer (cr. daͤniſcher 
Geſondter am Buntestag> in drei Abtheilungen 
„Ebriftiihes, „Melttimed” und Heidniſches 
atrt, die Erwartung, wozu bie ans derſelben 
Duelle arflofiene fo mefliime Ueberſetzung ber 
Lallas Rufy ſchon berichtigte, in bobem Grade 
recttfertigt, 

Stuttgart und Tübingen, im Mprit 1810. 

J. ©, Gotta'ſche Bumbandiung. 
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ws Zur Berbreitung deutſcher Litteratur in Italien 


und ber 
italienifhen in Deutfdland 
haben die Unter eichneten eine 
deutsche und italienische Buchhandlung in Mailand, 
Galleria de Christoforis Nr. 49 
errichtet und empfehlen diefelbe der geneigten Beachtung aller LitteratursFreunde. — Ausgewählte 
Vorräthe der vorzüglichften neueren und meueften litterarifhen Erfheinungen beider Länder fegen 
uns in den Stand, die und zu Theil werdenden geehrten Aufträge mit der größten Pünktlichkeit zu 
effectuiren, und mitteljt regelmäßiger Verfendungen, die wir in verfchiedenen Richtungen, ſowohl von 
Mailand ald von Wien aus, mit Deutfhland unterhalten, wird das Gemwünfchte jeder Zeit auf ben 
Fürzeften Wegen in die Hände der HH. Velteller gelangen. Wir unterziehen und gleichfalls der 
Beforgung antiquarifcher und feltener in Stalien gedrudter Werke, indem wir durch befonders güns 
flige Verbindungen Schnelligkeit und größtmögliche Billigfeit verheißen koͤnnen. 
Ueber die neueften Erfcheinungen werden periodifhe Bulletins unentgeltlich ausgegeben. 


Am April 1840. Tendler & Schaefer, Buchhändler in Wien und Mailand. 
11550) In meinem Verlage ist so eben erschienen : (107) In Untergeitinetem ſind fo eben erichies 
In (Soh. Sam.), nen "sr —5* Ir 
r Y r r ‚ 
 LITTERATUR DER SCHÖNEN KÜNSTE edi 
seit der Mute des idien Jhrahunderts bis auf die neueste Zeit; systema- Kart Mayer 
tisch bearbeitet und mit den nöthigen Registern versehen. weite, fehe ehrte Husgabe. 


N. * E * . LE H 
eue, bis zum Jahre —— — — von A. HK. A. Hese und 8. Welinpapier. Preis 5 fl. oder 1 ihr. 


Aus d i d ER 
(Aus der neuen Ausgabe des (re der deutſchen Fitteratur befonders Pr — ui 
Gr. 8 180. 3 Thl — es er eis 
. m n en » 
r & 1310. 3 Zhir. 12 gr €e Dura {bee gehaltwole Qioemipbmiiäfent fen 


Mit dieser Abtheilung ist die neue Ausgabe von Erschs „Handbuch der deut- f 
schen Litteratur‘* vollständig. Däs ganze Werk besteht vu vier Bänden in * ns A 
8 Abtheilungen und koster 12 Thlr. Um aber die Anschaflung zu erleichtern, habe ge —5 junge Re 


ich mich entschlossen, den Preis ai 
. nd finnwoll aufgef ‚im poetifber, farben 
bedeutend zu ermässigen — aaa meinen: ——— 
rn 


und erlasse das Er. auf Druckp für 6 Thir., auf Schreibp. für 8 Thlr,, | oränsten und einacrapmten Binern, 
auf Schreibp. in 4. für 12 Thir. i : ber "an, Beraiti ——— 


Von frühern Abtbeilungen, jede von einem in seinem Fache ausgezeichneten | Yeutung ihrer Ve Narbiel Grimmen 
—* bis auf die Zeit des Erscheinens fortgesetzt, werden - nachstehenden | un» ———— A IL} —— 
ebenfalls zu den bemerkten ermässigten Preisen erlassen: vorausgefrgt en, Daneben aber fin 

Philologie, Philosophie und Pädagogik, von E, G. A. Böchel, 1822. (1 Thir. IL I a 
16 gr.) Jetzt iu gr. und der Krauer, der Freude und ber Webmurh, 
Theologie, von E. G. A. Böchel, 1822. (1 Thir. 16 gr.) Jetzt 16 gr. do Imunee Fein umb einfach, mid und Iebewon 
r Ge : hart. 
— und Politik, von J. Ch. Hoppe. 1825. (1 Thir. 18 gr.) Jetzt De ne bat nit nur. om Umfang * 
u " dern hauptfählih auch an Manmichfaltiateit 
Medicin, von F. A. B. Puchett. ı822. (1 Thir. 20 gr.) Hetze 20 ar. gewonnen, indem mehrere Lieder twenbliebem, 


Mathematik, Natur- und Gewerbskunde, von Fr. W. Schweigger - Seidel. 1828 | bagenen eine anfehnlihe Auswahl —— 
(4 Thir) Jetzt 1 Thir. 16 gr. tamen, Cingelne ig N: .— aufs 
Geschichte und Hulfswissenschaften. 1827. (5 Thir. 8 gr.) Betmt 1 Thir. 8 gr. he überrafchender Rrictbum 


Die „Litteratur der vwermischten Schriften,“ von Ch. Ant. Geifsler (1837), von Anfaanuınaen, Bildern, Gefählen, Bedanten 


kostet ?0 gr. tommt bem Keler entacaen, ber mit em 
Leipzig , im Würz 1940. F. A. Brockhaus. * ———— — Eu ne 

——— —— —— — ——— — — — — — — — — a 31 gewi 

[1542] @o eben erfanen im Werlage von Alexauder Duncker in Berlin und if Fein Banden ein — fucht, den Genuß 


durch chbandlungen : wart zu erböben, oder Erinnerumaen 
“un ee — — aid Me Gins 


Denksehriften und Briefe a a a teoe gan rmäty” 


zur Charakteristik der Welt und Litteratur. | "Stuart und Zatinaee, vn Kr un. 
IV. Bd. 8. elegant geh. 1%, Thlr. Ce en — 
(Mit vellftändigem Namen: Reginer über Band I — IV.) y Volkmar in Leipzig 
Diefe Sammiana bie jent dran fe und Wrenfläce, glei intereffant und_sebeus | [1558] Bei Br. 
euch ein * — ey —— m fe “ ken Alena srn, Dane m erfbienen unb in allen Bus — — 
berents eine fo allarımeine Theil erwert out, e8 beim Erſcheinen diefes vierten | finden: 
umd Ireıen Bandes pad der ——*4 a een ah Ungaben aus dem Inbalıt: | Die MNormalgaben Der Arz⸗ 
vergeimiffe bedarf, um das leſende Puplcum zu ereugen, bab der Inhalt desſelben am Meichs neimittel zum Gebrauche für 
tham und Mannichfatriateit micht hinter den früberen zurüdiicht. Bon Ctiaatsmänneen, weile ’ niter übe 
u Diefem nr tur Briefe oder Denfianiften beinetranen baden, follen mar Ludwig von Baden, praftifche Aerzte und Kliniker r⸗ 
Stenislaus II, Heiorseh IV von Prankreich, Ancillion (fiber die framybiiibe Eolonie in Berlin), lid) dar ftelt vonDr. M.Schres 
Beyme, Haugwitz (Mara un die feiiatrafıem) Genie arnannt werben ; ſicht ge 
von Selebrien baten V. Cousin, Hegel, Humboldt, Benıham (aeaen die franzdfiice Resrsfule) ber. Kt. 8. broih. 16 ar. 
Briefe reraemeren ; von Rünfliern Goethe, Spentini, Seydelmann, Auguste Crelinger ; fo wie Die bei ten verfiebenen mebicinifsen Autos 
au bedeutende Ärauen im *ieiem Bande wicht vermißt werben, ald Doroihen vr. Schlegel (Toter | rirärem oft zum munbeftimmt und abmwels 
son Mofed Mendeisfobn), Me, Recamier etc. etc- hend angegebenen Wryneigaben der Ber⸗ 
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faffer in obiger Schrift auf fee Mormal: | f1556) In J. Scheible's Busbandlung im Stuttgart It erſchienen und fanıı burch 
verbältnifie bafırt (bie allgemeine umb fpes | ale Buchbantlungen 7 werben: 


cielle Bahenichre in der Norm beftimmt), und 
bamit bem mebicinischen Publicum, indbefonbere 
TRABLSBAB, 
seine Gesundbrunnen und Mineralbäder 


5 er — * ein we entliches 
in geschichtlicher, topographischer, naturhistorischer und 
medicinischer Hinsicht dargestellt von 














Durch bes Berfaffers iffenbafte m 
menftellung ber 8* * — 


zeitiger Benugung ber neueften hierber gehb 
en ahrungen, fo wie burc bie giwedhindßigs 
ke, u. icht erleihterndbe Drudeinrichtung, 


in überzeugt, baß, twas Bequemlichkeit Leopold Fleckles 
—2 2 A J obige Schrift durch⸗ — Arst eic. etc. in Karlsbad. 


374 Seiten in gr. 8. broschir. Mit 1 Stahlstich, 
Preis 3 fl. rhein. 

Zwei ber geachtetften deutſchen Orgaue ber Heiltunde ſprechen fig über biefes neueſte Wert 
des befannten Brunnenarzted auf folgende Meife aus; i 

Das Hufelantifge Jou nat fagt: Seit David Bechers vortrefflichem unbräßmfichft betanns 
tem Werte, weldies in verichiedenen Ausgaden eriienen, befigen wir zablreihe größere umd 
fleinere Abhandlungen, aber wenig umfaffende Monographien, fo erfarınt bad Unternehmen von 
ben Berfafler, in —— — Sarift eine ibalichet gründiiche und umfaſſende Monographie zu 
ü , febr danfenswerib. Wir glanben biefe Soprift als tie befte jugr vorhandene über Harlds 
babe Heifquellen mt vollem Net anempfebien zu fonnen.‘ 

Der Mecenfent in ben mebicinifben Tahrbücyern des £, f, dfterreichiichen Etaates fant: „Es 
oewährt uns ein Vergnügen, die Anzeige von einem Merfe zu machen, welches nnter alen ſen 
40 Tabren Über Karisbad erichienenen unftreitig das vollftämnbiafte und breucbarſte it,” 


er bem oben ungrfätsten findet man 

eine vergleihenbe Ueberficht der u 

erwichte und Diaabe in dem verfaiebenen än: 

bern Europa’3 und in dem leicht Aerſchanlich 

en fpecielen Theil auch bie mbtbigen 

barmacentifhen Bemerfungen nebft Angabe 

—— fo wie aberbaupt alle Notisen, 

bie bei ber Gabenbeftimmung mehr ober wenis 
ger In Betracht Fommen. 


——— nn ze 
[aron) In Karl Geroldd Buchhandlung 
in Wien if fo eben erſcalenen, mb daſelbſt, 
fo wie in allen Buchhandlungen Deutichlanbs 


om baden [1577— 78] So eben bat die Preffe verlaffen und in im Birloge bei Fran; Wimmer, 
Ueber bie Bugbändier in Wien, Dorotherrgaffe Pir. 1407, zu baten; 
Freundschaft. Historia vitae Sanctorum 
Bon M. Enk Thomae a Villanova, Thomae Aquinatis 
i e et 
43. Wien 1800. Laurentii Justiniani 


Breis:; auf Velinpap. carton. 20 gr. fähf. 
„ auf Drudpap. broſch. 14 gr, fühl. 


Anhalt: Beariff und Urf ber Freunb⸗ 
haft, Werth der Freundſchaft. . Mens 
nicht zur Breunbichaft taugen. Lies 

ten ber Freunbfchaft. Zermürfnifie unter Freun⸗ 
ben. Die Freun —* aus dem pabagogiſchen 
Seharaguntit, erfehen der Freunde nach 


Die Verlagshandlung bemertt bloß, daß 
diefe Schrift ſich gang vorzüglich zu einem 
Gefchente der Freundſchaft eignet. 


(1712-44) Verkauf von Waſſer · 
gefällen! 


Zu Triberg auf dem inbuftribfen Ediwarz: 
wald an ber Hauptftraße, tele von Manns 
eim, Karlärube und von Ctraßburg her den 
beim mit ben Bobenfee verbimtet, find Wieſen 
mit brei run groben Waflergefällen zu 
werfaufen. # größte Gefaͤ gibt bei dem mitt: 
lern Waiferftandb 226 robe Pferbeträfte (gu 75 
Kilogramm ı Meter bo), und bad daran aräns 
sende, nötbigenfall® bamit zu verbinbende, Gefaͤu 
ibt weitere 155 folcher giebt. Auch bad 
| davon entfernte Gefaͤu gibt deren mehr 


Kaufelicbhaber wollen fih zur Crlanaun 
näberer Notizen an Berwalter 354 In Are 
berg wenden, 


in usum Cleri proposita 


ab 
Ignatio Feigerle, 
58. Theologiae Doctore, caes. reg. —— aul. Theologiae past. in cars. reg 
scientiarum Universitate Vindob. Professore p. o. etc. Smaj. 4339. 
30 Bogen ftarf, ungeb. 2 fl., broſch. 2 fl. 6 fr. €. M. J 

Dieſes Wert verdanft fein Eniſteben den Senferenzreden, welche ber Hr. Berf. ald Spiritual⸗ 
Director im bierortigen böhern Priefterb:Tdungsinftitute m bei igen Nuguflin vor einigen Jahren ges 
— ee von mehreren Geiten ibm tundgrgebenen Wunfche, bafı dieſelben im Drud ers 

nen mbgen. 

Obne dem Urtheile fachverftändiner Leſer vorareifen zu wollen, glaubt die Werla Ahandlung 
vorläufig bemerfen au müffen, dab das angekündigte, in der Epradıe ber Rirde abgefaßte, umb joz 
mit jedem fatbolifchen Geeienbirten zugängliche Wert ſon durch die ſehr gut gewaͤhlte biſtoriſche 
Bafıs für die eingewobenen. bald fürzern, bald längern, immer aber anziehenden, weil wabt und 
tief 6 ten Neflerionen über tie mannichaitighen Cituationen Im Prieierieben, dann durch 
ben das Ganze durdringenden, fireng fircblichen. vom Larismus und Nigeridinus aleich weit ent= 
fernten, ernften und doch milben Geift allgemein fi empfehle und von ber komirtigen Getfls 
Tichteit als eine praftifche Anleitung zur Lefung bed Tebens beiiiger Bifchbfe und Priefter, ald ein 
Reitfaden jur Privaterbauumg in den Gtunden der Ecntemplatien. ald cin Lefebud; während ber 

eifttihen Erereitien und wohl auch ald ein Hälfsmitrel der Apfamuna geiffiger Vorträge in den 
ischöflichen Elerial:Seminarien angefehen und — werben rbunte, 

&s möge au nicht überfeben werben, daß @e. fürftlichen Gmaden, der hoch 
würbigfte Hr. Fürfterzbifchef der Wiener Erzdiöcefe, Bincenz Eduard Milde, 
die Dedication biefes Wertes huldreichft anzunehmen gerult baden, und baß ter reine Ertrag beis 
felsen dem bierertigen Priefterbefictentens und Rranfeninfiimte gewibmrt ıft, 

Borräthia in Auadburg in ter 8. Rollmann'isen Bunbanbiune. 


— "Bei E, Fernbad) jun. in Berlim ift erfgımen und in aben Buybandlungen 
zu haben : 


Das kalte Wasser für immer. 


3 Zweite Auflage 12 ar. 
Cine Mobandlung mit befonderer VBericfihtigung für bödere und hohe Behörden ald De: 
friger, Bebieter und Beförderer öffentlicher Heil: Anftalten und Sanitätsmaafregeln,, fo 
wie fir Gönner der MWaiferdeiltunde, und alle diejenigen, denen das cigene 2Bobl und 
das ihrer Mitmenfben am Herzen liegt. 


® 
Bon Dr. Matbanael Weigersbeim. 

Der Verfaffer dieſer Schrift, ſchon außerdem als Arzt vortheilbaft befannt, bat, role bie Vor⸗ 
zede darthut, das DVerbieuft, vom allen Merzten (Furopa’s ber erfle gu feou,, ber mit ber neueren 
Wafterbeiftunde dffentlich bervortrat. welche er mit glüclichem Erfolge ausübt. ' 

eihen Wertb man feinen Worten beilent, gebt daraus hervor, dab bie erie Auflage 
obiger Schrift fhon im fehs Moden vergriffen war. Befänige Beurtheuung und Erwähnung 
im verfehiebenen gefchägten Zeitslättern haben das gleich anfangs_geselate Zutrauen des Puslis 
cumß gerechtfertigt. Daher darf ausp biefed Werk, obme weitere Anpreifung. den Freunden ber 
Waſſer helleunde empfohlen ben. 


a3] Spple:Bad zu Wimpfen am Berg. 


Das bekannte und vielbefuchte Mathildenbad zu Wimpfen am Near wird 
in biefem Jahre am BO Mai mieder eröffnet. 





[1638—40] I” BerkaufssAnzeige. 
ingetretener Famiſienverhaͤltniſſe wegen 
*8 ya Befiger eined_der fhdnften und 


ent de Cafe ver S ur 
rhdzugieben, und bietet batfelde daher ey 
Hand zum Vertauf an. Die vortbeifbafte Base 
deö geräumigen, mafliv gebauten, mit großen 
guten gewödlbten Aellern, mit Hofraum, eige⸗ 
nem laufendem Brunnen, Gtallung, boppeltem 
Ausgang verſehenen Bebäubes macht biefes 
Etabliffement zum Betrieb eines jeden Induſtrie⸗ 
weiges beſonders empfehlendäwerth, 
uswaͤrtige Kanfellebhaber werden erfucht, 
wegen ber Bebinguiſſe und der naͤheren Bes 
ſchreitung ber Realitäten im portofreien Briefen 
su wenden au 


St. Ballen, im Mal 1840, 


Joſeph Pollone, 








AUOSBURG, abonasmesı 
hier bei der Zeitungs- Bapsdi- 
tion, —— = Ss 
kr. ganıe ze 
Yard des »äfl. Falnes oder 7 Thir. 
gr-sächs.; für auswärts bei 
enge apedi u. — *5 
** —* 


‚ »odann für 
—— — 


gear, Na SIEHE, Ku 
Sonnabend 


Allgemeine Seitung. 


Mit allerhödften Privilegien, 


Nr. 130, 


Bemasters auch rierteljfhrig, für 
Prankreich bei Herrn Alesam 
der u Strabag, Brandgassa 
Nre »8., und bei dam Postamte 
in Karlaruhe, für Italien bei des 
a k Postämtern au Brogens, 
lansbrach, Verona, ee 
Tries: und Mailand Inserate & 
lor Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lon»i Zeile mit 4 hr. berschnet. 


9 Mai 1840. 





—— — —— — 


EDEN 


Spanien. — Großbritannien — Frankreich. 
— Niederlande. Journalurtheile über die Antworten 
der Regierung. — Deutſchland. Münden, Kiffingen, 
Stuttgart (Tod Abbe Mozins), Karloruhe, Pforzheim, 
Darmſtadt. — Preußen Berlin: vie Armeccorpe. — 
Nufland. Die Truppenfendungen nach den tfcherkeffiich- 
abchaſiſchen Küften dauern for. — Deſterre ich. Briefe 
aus Wien und Ungarn über bie letzten Arbeiten des Neiche- 
tage umb beffen befrirbigende Reſultate. — Aegypten. 
Drief aus Alerandria 16 April: Borfihtsmaaßregeln wegen 
des menterifchen Geiftes der türkiſchen Flottenmannſchaft. 
Kortdauer der Rüſtungen. — Handel. und Börfennachrid- 
tem. — Beil, Das Eabinet griechiſcher Bafen in Münden. 
— Wiſſenſchaftliches und Litterarifches aus Fraukreich. — 
Niederlande. (Die Schelde und bie Flüſſe Hollands.) — 
Perſonalunachrichten. 
Datum der Boͤrſen: Nem-Norf 3 April; London 2; Paris, Wien, 
Berlin, Leipiig 4; Amfterdam 5; Pranffurt a. M. 6 Mat. 


Spanien. 


Dad Eco de Aragon enthält einen Bericht bed Generals 
Ban Halen über bad geftern erwähnte Treffen in Gatalonien. 
Dasfelbe fiel am 25 April bei Peſſa Tamps vor. Gegen Ban 
Halend Divifion fimpften 21 Carliſtiſche Bataillone mit einer 
verbältnigmäßizen Meiterei unter Anführung Segarra's. Der 
Kampf dauerte acht Stunden. Wan Halen fchreibt fih den 
Sieg zu und verfihert, der Verluſt bes Feindes fen bedeutend 
geweien. Die Truppen der Königin beflagten den Verluſt des 
Generald Aſpiroz. Ein Garliftifher Deferteur erzählte, daß 
Srgarra verwundet worben ſey. 

(Gazette de France) Man fhreibtiung aus Arago: 
nien, daß die der Stadt Morella drohende Gefahr Gabrera ver 
anlaft babe, fi in Perfon dahin zu begeben. Er bat Mora 
am Ebro mit einigen Truppen verlaffen und die Strafe nah 
Morella eingefblagen. Man verficerte fogar, daß er dort ber 
reitd angefommen fep und daß feine Gegenwart wie gemöhn: 
en den Truppen Vertrauen und Begeiſterung erweckt 
babe, 

Der neuefte Phare des Porended fhreibt: „Im Aus 
genblick, wo wir unfer Blatt unter bie Preſſe geben, meldet 
man und, daß die Mebellen, welde an der Gränze fich geseigt 
batten, ind Innere Navarra’d eingedrungen find, ohne bie jetzt 
ben Widerftand gefunden zu baden, auf den man rechnen zu 
können glaubte. Im der Umgegend von Eſtella foll die Inſur⸗ 
rection eine ziemliche Ausdehnung gewonnen baden. Unter 
den Hauptanftiftern der Bewegung nennt man auch dem che: 
maligen Carliſtiſchen ®eneral Sopelana.“ 

”.. Warie, 4 Mai. Die lehten Nachrichten aus ben bad: 
kiſchen Provinzen find aus Toloſa vom 30 April batirt. Der 
Carliſtiſche Spion Bicuna, ehemaliger Dificier im Dienfte des 





Prätendenten, mar verbaftet worden. Wichtige Papiere wurs 
den bei ibm gefunden, melde das Einverftändniß der franyöfis 
ſchen 2egitimiften mit den fpanifhen Flüchtlingen bei dem 
neneften Aufftandsverfuh völlig nachweiſen. Die Legitimiiten 
Frankreichs haben den Flüchtlingen zu dieſem Zweck 30,000 
Piafter zugeſchiet. Die ehemaligen Garliftiihden Generale 
Iturbe und Hero verfolgten bie Anftifter der neuen Bewer 
gung, Amalibia und Seroa, welche in der Richtung von Me: 
trico flohen. 


Großbritannien. 

Zondon, 2 Mai. 

Die amtlide Gayette zeigt die Ernennung ded Prinzen 
Albert E. Hob. zum Dbriften des Iiten leichten Dragonerregis 
ments an, 

Die von Hrn. Guizot veranftaltete Feier bed St. Philipps 
tages (1 Mai) ift ſehr glänzend ausgefallen. Das Geiandts 
fhaftehotel war prachtvoll beleuchtet. An dem Diner nabmen 
das ganzezin London anweſende diplomatifche Corps umd fait 
fämmtlihe Gabinetsminifter Theil. Der Herzog v. Wellington 
faß mit den Wpigminiftern friedlich am gaſtlichen Herd des bocs 
trindren Botſchafters. 

Heute fand im auswärtigen Amte ein Gabinetdrath ftatt, 
welchem fämmtlihe Gabinetsminifter beimohnten, — Die Torv⸗ 
blätter zählen eine Reihe von Provincialftädten auf: Sheffield, 
Stodport, Troubridge, Bloncefter, Prefton, Hubdersfield u. f. w., 
in welchen neuerlich torpftiihe Berfammiungen gebalten, und 
Adreſſen an Ihre Mai. um Entlaffung der jedigen Miniiter 
abgefaßt wurden. 

Die Motion Hrn. Palmerd gegen den Krieg mit China, 
melde man dadurch befeitigt glaubte, daß am 30 April, mo 
biefelbe auf der Tagesordnung ftand, wegen nicht zureichender 
Zahl der anweſenden Mitglieder keine Sigung gehalten werben 
konnte, fol, der M. Poſt zufolge, nun doch am 12 Mai ger 
ftelt werben. 

Der Globe fchreibt: „Am 30 April begab fih eine Depu⸗ 
tation der angefehenften Londoner Juden, darunter Baron Reth⸗ 
ſchild, Sir Mofed Montefiore, D. Salomons, I. G. Henris 
auey, zu Lord Palmerjton, um die Einihreitung der engliſchen 
Megierung zu Gunften der verfolgten Juden im Gprien mad: 
zuſuchen. Hr. Henriquez führte dad Wort. Er legte dem 
edeln Staatsfecretär verihiebene von ben Juden in Damaskus 
und auf Rhodus eingefhidte Actenſtücke vor. Lord Palmerjton 
erwiederte, nichts fey ihm angenehmer, als die Mitglieder ber 
Drputation zu dieſem Zwecke unterſtühen zu können; faum 
glaublich erfheine in unferer Zeit ſolche Unwiſſenheit und Bar: 
barei. Es folle unverzüglid an Lord Ponfonbv, den Botihafr 
ter im Konftantinopel, und an die Agenten der Megierung im 
Alerandria der Befehl abgehen, daß fie alle im ibrer Gewalt 
ftebenden Mittel anwenden, um für die Zukunft ſolche Bräuels 
thaten gesen die Juden zu verhindern. Die Deputation war 
fehr erfrent über die Aufnahme, melde fie bei Sr. Herrlichkeit 
gefunden.” 
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General Horsſord, einer der verdienſtvollſten Veteranen ber 
Brittifhen Armee, iſt am 30 April, 73 Jahre alt, in Parid mit 
Tod abgrgangen. 

Am 30 April Abends, wo im Theater der Königin (dem 
italienifhen Opernhaus) I Puritani gegeben wurden, kam es, 
wie es ſcheint in Folge einer Fleinen Cheatercabale, zu einer 
fehr ſtürmiſchen Scene. Aus einem Theile des Schaufpielhau: 
ſes, wo bie Verfhwornen ſaßen, ericholl auf einmal das lärs- 
mende Gefhrei: „Tamburini! wo ift Tamburini ?’ Der jegige 
Entrepreneur der Oper, ber Sänger Lablache, hatte nämlich die— 
ſes bei dem Publicum beliebte, aber etwas theure Talent für 
die Saifon anzumerben verabfäumt; daher ber Lärm. Hr. La— 
porte hielt im Verlaufe ded Abends von den Brettern herab 
mehrere befchwichtigende Stegreifreden an das YPublicum, die 
aber den Sturm nicht befihworen. Die Oper konnte nicht zu 
Ende gefpielt, dad Ballet gar wicht gegeben werden. Die Jour⸗ 
male find, ald gebe es gerade nichts Wichtigeres zu verhandeln, 
voll von biefer welfchen Oper⸗ Emeute. — Am 1 Mai beebrten 
die Königin und Prinz Albert die deutfhe Oper zum eriten- 
male mit ihrem Beſuch. 


anfreich. 
Paris, 4 Mai, Br * 


Der Moniteur Parifien ſagt, daß telegraphiſche De: 
reihen aus allen größern Departementitädten eingelaufen 
fenen mit ber Meldung, daß dad Namensfeſt des Königs dort 


allentbalben mit Zeichen der Freude und Anhänglichkeit began⸗ 


gen worben. 

Der König machte in einer Antwort auf bie Anrede des 
Grafen Jaubert, Minifters der öffentlihen Urbeiten, am 1 Mai 
die Bemerkung: „Die öffentlibe Wohlfahrt fteigt im Verbält- 
niß ber Leichtigkeit der Transporte und der Schnelligkeit der 
Sommmumnicationen. Ich fehne mich, dem Publicum jeme Eifen- 
babnlinien überliefert zu fehen, bie wir mit folder Ungeduld 
erwarten, und ich geftebe, daß es ein bebauernäwertber Lim: 
ftand für und it, darin unfern Nachbarn fo weit nachzuſtehen, 
die bereits im Beſitze der daraus entipringenden Bortbeile 
find; ich boffe aber, daß unter Ihrer Verwaltung und mit 
Beipülfe Ihrer gefchitten Mitarbeiter Frankreich in diefer Be: 
ziehung dad Ausland in michts mehr zu beneiden haben wird.” 

Mit der Gefundheit ber Herzogin von Orleans geht es viel 
beffer. Ihre 8. Hoh. hatte Sonntag Nachts einige Stunden 
eranidenden Schlummers, und man boffte fie in wenigen Tagen 
wieder ganz bergeftellt zu fehen. Der Graf von Paris wurde 
am 1 Mai zum erftenmal feit feiner Wiederherftellung ſpatzie⸗ 
ren gefahren. 

Eine f. Ordonnanz vom 3 Mai ernennt Hrn. Jacquinot⸗ 
Gobard, Präfidenten bes k. Gerichtähofs von Paris, zum Math 
bei dem Eaffationdhof an die Stelle bed verewigten Hrn. 
Tripier. 

Hr. Dupont de Eure hat die ibm angebotene Stelle eines 
Mathe am Caſſationshofe ausgefhlagen, fo fehr auch feine po= 
litiſchen Freunde in ihm drangen, diefelbe anzunehmen. 

Die Gazette bed Tribunaur meldet, daß der Pri- 
feet, Hr. Petit de Bantel, auf den ſich die Aufmerkſamkeit 
dur bie blutigen Auftritte von Foix gerichtet hat, zu andern 
Verrichtungen abberufen ſey. 

Bei Anlaß der Zuweiſung der letzten Bittſchriften, welche 
die Verſetzung der Aſche Napoleons auf franzöfiiben Boden ver: 
langten, an ben Präfidenten bes Conſeils, bemerkte bag Comes 
merce, ed. hänge nur von Hrn. Thiers ab, bie Aſche des 
Kaiferd zu erhalten, und es bedürfe hiezu nichts weiter, ale 
daß man das Verlangen ganz einfach an die engliſche Regie: 
rung ftelle. Das Gapitole behauptet dasſelbe. „Sogar in 


England — fagt diefed Bonapartiftifche Blatt — fand ber pa- 
triotifhe Wunſch Frantteichs edle Sympathien. Warum alfo 
wurde von der franzöfifhen Megierung nie eine Reclamation 
der Gebeine Napoleons an die Megierung Englands geftellt ? 
Wenn wir gut unterrichtet find, fo follte Hr. Emmanuel lad 
Cafes über dieſen Gegenftand bad Wort ergreifen, ald die Kam: 
mer ſich mit den hierauf begüglihen Bittfchriften befchaftigte. 
Hr. lad Cafes wollte erzählen, was Lord Melbourne (77) bier: 
über zu D’Connell äußerte. „Ich wibderfege mich nicht, fagte 
der Minifter, einer Motion über diefen Gegenſtand, aber ich 
fönnte Ahnen dabei nur wiederholen, baß wir nie auf eine Er: 
Öffnung diefer Art von Seite ber franzöfiichen Regierung zu 
antworten hatten.” Wenn wirklich, wie wir glauben, Ar. las 
Caſes Willens war, eine folhe Erklärung auf der franzoͤſiſchen 
Tribune zu mahen, fo fönnen wir der Eile, mit welder Hr. 
Thierd der Diseuffion ein Ende zu machen fuhte, nur eine 
traurige Deutung geben.” 

Die Regierung läßt eine neue Auflage ded Moniteur 
von 1793 an veranftalten. 

Die Algierer Erpeditiondarmee wird auch biefmal von einer 
Anzahl fremder Dfficiere, namentlich von Belgiern, begleitet. 
Den Mitgliedern der wiſſenſchaftlichen Commiſſion hat der Mars 
(hal Valde aber, man weiß nicht aud welchem Grunde, ver: 
boten, der Armee fib anzufhliehen. Abd⸗El⸗Kader foll, beißt 
es in Briefen der franzöfiihen Blätter aus Algier vom 25 April, 
Willens ſeyn, den Engpaß Teniah auf dem Wege von Belida 
nah Medeah mit 20,000 Mann zu vertbeibigen. Die Hab- 
ſchuten find wieder nach ihren Wohnfigen zurückgekehrt, da bie 
Beſatzung von Scherfchel bis jest noch feine Bewegung machte. 
Im Dften der Metidſcha foll eine bedeutende Maſſe Araber ſich 
verfammelt haben, in ber Abfiht, bie Lager und Landhäufer 
der Franyofen bei Algier anzugreifen, während die Armce nad 
Medeah und Miliana marſchirt. 

* Paris, 1 Mai. In einem engliihen Magazin erfchien 
vor einiger Zeit unter dem Titel: „Nimrod in Frankreich,” ein 
Auffag, in dem neben manden andern Bemerkungen, bie von 
Seite bed Verfaffers eben fo viel Wohlwollen ald Unbefangenz 
beit bewiefen, auch die Anficht geäußert wurde, bie Franzoſen 
feyen, genau betrachtet, fo gute Mopaliften ald je zuvor. Go 
fonderbar dieſe Behauptung auch auf den erſten Anblick klin— 
gen, fo fehr fie auch im MWiderfpruch mit verfhiebenen Phanos 
menen der neueren Geſchichte Frankreichs erfheinen mag, fo 
wahr ift ed dennoch, daß die Franzofen fehr monarchiſch gefinnt 
find, und daß gar viele von ihnen eine vernünftige und glor— 
reihe Alleinberrihaft den Schwankungen einer üppigen, uns 
bändigen Freiheit vorziehen würden. Sie lieben es, fih und 
ihre Natur in einer bemerfbaren Perfönlichkeit abgefpiegelt zu 
befchauen, und weilMapoleon ihren lebenbdigften Drang, wie ihre 
blendenditen Eigenfchaften an fi in hellſtem, volliten Widerſchein 
zeigte, ward ber Kaifer ihr Ibeal.... Auch gegenwärtig bebalt das 
Königtbum, ald gefelihaftlihe Einrihtung, in den Augen dee 
Volks feine Geltung nach wie vor, und dad Königsieft bleibe 
immer ein großes Volksfeſt. Nahmittegs ſchließen ſich allent- 
halben die Läden, bie ganze bürgerliche Welt fliegt aus, füllt 
ben Garten ber Tuilerien, wo an biefem Tage ſich feine faſhio— 
nable Seele blicken läßt, ober zerftreut fih in den Champs 
Elvfers, um fih dert an den mancherlei Spektakeln zu ergötzen, 
bewundert den Gamin, der an einem Sclaraffenbaum Gmät 
de cocagne) fi gebärdend wie ein Affe, und bebend wie ein 
Eichhorn herumklettert, freut fi an den Lorbeern von Maya 
gran, die an drei ober vier verſchiedenen Orten, unter Begleis 
tung gräuliher Muſik gepfüft werben, ober wiegt ſich in eis 
nem Garrouffel; außer der Barriere wird gefpeist, und Abende 
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Tommt man, Mann, Weib und Kind, wie man hinaus gegan: 
gen mar, wieder zurüd, um an Mufit und Feuerwerk Aug’ 
und Ohr zu weiden. Daß unter biefem friebliben und gewöhn: 
lichen Bolte, das da ein und aud zieht, einige auffallende Fi: 
guren zum Vorſchein fommen, braucht man faum zu verfihern; 
feine Stadt ift reiher an originellen Menfhengeftalten,, als 
Paris, umd wer ins Kleine gehende Beobachtungsgabe mit 
übermäßiger Liebe sur Ausfuͤhrlickeit verbinde, könnte eine 
bänbereiche Geſchichte derfelben fchreiben. Mor einer Bühne, 
wo die Heldentbat von Mazagran zur Aufführung kommt, fe 
den wir einen jungen Anvaliden von höchſtens dreißig Jahren, 
der offenbar felbit die Sonne Afrifa’d gefeben ; bie beiden Unter: 
beine bat eine feindlihe Kugel abgelödt; zwei Krücken erfegen 
bie mangelnden Füße, dad Ehrenkreuz blinkt auf der Bruit im 
fo friſchem lange, als ſey ed geſtern erft angebeitet worden, 
fein Auge ift noch fo frifib und jugendlib, als bätte er zu 
neuen Kämpfen Luſt, und ber ganze Mann fo ftoly und mu— 
thig von Anſehen, als hätte das Schickſal, das ibn verftüms 
melt, in ibm bad Gefühl feines Werths verdoppelt. Nicht weit 
davon, an einem Biertiſche, feben wir einen geihwäßigen raus 
bart, eim bißchen Gadeogner in Art und Sprache, ber dem 
umftebenden Publionm audeinanderfeht, wie das Alles unter 
dem Saiferreich viel fhöner und feſtlicher geweſen fen. Prach⸗ 
tiger wohl, geſchmackvoller aber ſchwerlich; ber Geſchmac war 
nicht die fharke Seite jener ſtarken Epoche. Bon ben allerdings 
etwas befcheidenen Herrlichleiten des geftrigen Feftes, von ben 
neuen #ontainen, deren in weißen Schaum emporanellende 
Fluth durb die Strablen einer glübenden Mittagsfonne mas 
giſch verflärt war, bon der Beleuchtung, die von den Zuilerien 
zwiſchen dicht belaubten Bäumen und Baumgruppen bie zum 
Triumpbbogen binauf lief, von ber bunten Sternenmwelt der 
Mateten und den übrigen Einzelheiten des Feuerwerks will ich 
nihts Näberes berichten; was ſchimmert und fi wiegt, mit 
leihter Grazie leuchtend fih emporbebt und in anmmtbigem 
Fall verliicht, dad muß man feben, und kann es nicht im meite 
ſchweifiger Beihreibung kennen lernen. Das Ganze war ein 
Feſt, welches das Volt fi ſeldſt gab; wie viel Gentigrabe da: 
bei der Barometer der dynaſtiſchen Begeilterung anzeigte, das 
zu beftimmen erlafen Sie mir gütigft. 

A Paris, 4 Mai. Es iſt die Abſicht des Confeilprä: 
fidenten, den Verſchlag dei Hrn. Memillo bis zu gelegenerer 
Zeit beruhen zu laffen. Diejenigen, welde bieher die Brode 
und die Fiihe der Shapfammer umter fih getbeilt haben, mer: 
ten wohl, wad er im Schilde führt und find wüthend darüber. 
Es find dieß diefelben Leute, die feit 18%, ja zum größten 
Theil fon feit den Zeiten ber Meftauration an den Bruſten 
des Budgets gelegen, movon fie fo übermäßig-coniervativ ge: 
worden find. Cine eigentlibe Purification bed Staatsdienſtes 
im Sinn des Liberaligmug bat, wie man weiß, in Frankreich eigent⸗ 
lich gar nie ftatt gebabt. So hat ſich im Lauf der verfloffenen fünf: 
undzmwanzig Jahre eine Beamtenfafte gebildet, bie das Cindrin: 
gen jedes Mannes von Talent, Kraft, unabbängiger und zu: 
mal liberaler Sefinnung in den Staatöbienft als eine Ufurpa: 
tion zu betrachten ſich gewͤhnte. Das Budget war dieſen 
Leuten der Staat, ihre Gehalte und Emolumente bie allge 
meine Wohlfahrt, die monatliche präcife Ausbezablung bediel: 
ben bie öffentlihe Ordnung. Bewegung, Unrubftiftung, lm: 
ſturz bieß ihnen alles, mas fie im ihrer beauemen Eriftenz 
förte, und ihre Fleifchtöpfe irgend einer Gefahr ausſetzte. 
In die Kammer fuchten fie zu kommen, weil fi bier die befte 
Gelegenbeit für fie darbot, ſich ſelbſt und die Ihrigen in ſteter 
Erinnerung bei den Minifterm zu erhalten, und ſich ihnen an: 
genehm zu mahen, ine feit zufammengefittete Eoterie dil⸗ 


dete fie bier, weil ihr Privatintereffe eines und dasſelbe war, 
Test iſt dieſes Allerheiligſte in Gefahr; jekt ift die furdtbare 
Linke im Anmarſch; jetzt treten diejenigen aus deren Mitte 
das Minifterinm bervorgegangen ift, Leute, die an Unabhäns 
gigfeit der Gefinnung und Talent jene gröftentheils weit über- 
ragen, in den Vordergrund, und nichts iſt natürlicer, als daß 
das Minifterium die Aemter mit Leuten feiner Farbe beſetzt 
haben will. Die Notbwendigkeit diefer Maaßregel thut ſich 
mit jedem Tage mehr fund. Die Beamtenbierarie iſt faft 
aufgelöst. Wie die Beamten in der Kammer fih dem Mint: 
fterium gegenüberftellen, in der Hoffnung ed zu ſtürzen, und 
das Eindringen der linfen Seite in den Staatdbienft zu ver: 
bindern, fo fucht in umgekehrter Orbnung jeder Präfect feinem 
Minifter zu imponiren, als fen er ein Mann, mit welchem 
man zu tranfigiren babe. Die langere Fortdauer eines ſolchen 
AZuftandes fann offenbar von dem Miniterium nicht geduldet 
werden. Soll es für längere Zeit Beitand und die erforder: 
lihe Kraft gewinnen, Bedeutendes zu leiften, fo muß ibm in 
der Kammer eine entihiebene Maforität und im Staates 
dienft ein gleichgefinntes und ergebened Perfonal zu Gebot 
ſtehen. Das ift fonnenflar. Die Propofition Remilly konnte 
allerdings zu dieſem Biel führen, voraudgefeßt, daß dad 
Minifterium für bie rehten Manfregeln einer Majorität voll 
fommen gewiß wäre. Dieß fcheint aber noch nicht der Fall zu 
feon. Wenigſtens ſcheint der Gonfeilpräfident zu glauben, 
daß fih die Sache in der nähiten Seffion weit beſſer in Orb: 
nung bringen lafen würde. Dagegen fchreien die conferves 
tiven Staatäbeamten: „To bliebe alſo das Schwert des Da: 
mofled noch immer über ihrem Haupte hängen” — freilich 
wohl — aber das Minifterium denft, es fen fo beffer, als 
wenn das Schwert über feinem eigenen Haupte binge. 
Niederlande. 

Dad Amſterdam'ſche Hanbelsblad enthält unter ber 
Aufichrift, „der gegenwärtige Augenblid” einen langen Aufiag 
über die Antworten der Regierung und bie gegenwartige Stel 
lung der Kammern. Wir entbeben aus demjelben die interef 
fanteften Stellen, da fie für die nächte Zukunft Hollands nicht 
obne Bedeutung find: „Mit dem größten Intereſſe haben wir 
vernommen, baf die zweite Kammer der Generalſtaaten ihren 
Gefinnungen getreu bleibt, und nict gefinnt fheint, dad Bud⸗ 
get für 1840 anzunehmen. Wie Fann fie auch anders? Dad: 
felbe ift feineswegs wefentlich verändert. Man hat ung frei 
lich verſprochen, zugefagt, verfihert, daß man für die Zus 
kunft alled Möglihe thun werde. Aber il y a un terme 
ä tout. Zehn Jahre lang bat die Kammer die Megierung auf 
die Folgen aufmerkſam gemacht, und dennoch ift Jahr auf Jahr 
unfer Zuftand fhlimmer geworden, Die Kammer bat den 
Verfiberungen getraut, fie hat zehn Jahre lang ihre Anſicht 
dem allgemeinen Intereffe, der Erhaltung der Einheit aufge: 
opfert, und ift an dem Leitband der Megierung gelaufen; fo 
mit ſcheint ed und doc, daf die Megierung, welche fo viel Un: 
terftüßung und Mitwirkung genoſſen hat, num aud ben An— 
fang machen follte, ihre Verfprebungen zu erfüllen. Sie fann 
dieß um fo eher thum, da die Forderungen der Kammer billig 
und gemäfigt find, da fie mit allen möglichen Rucſichten zu 
Werke gebt, und alle Uchertreibung vom fih weist, feld eine 
Kammer ift num doch im ihren fhönften Erwartungen ge 
täufcht. Man ruft uns zu: bedenkt das Ende! Eben weil bie 
Kammer bad Ende bedenft, wird fie dad Budget verwerfen, 
und die Nation, die gleichfalls das Ende bedenkt, ruft ihr Beis 
fan zu. Was heute noch möglich ift, ift es vielleicht morgen 
nicht mebr. Jetzt oder nimmer! iſt das Wort; mict länger 
mehr die Zukunft aufgeopfert, Gibt die Kammer jet mad, 
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fo ift dad Glüd unferd Vaterlandes auf lange Zeit vermictet, 
"und ohne heftige Stöße fann man nicht mebr erhalten, was 
man jetzt noch innerhalb der grundgefeklihen Formen gemin- 
nen Tann.” 

Niht minder entfchieden brüdt fih dad Organ ber radica— 
len Partei, der Arnhem'ſche Courant aus: „Die letzten 
Antworten der Megierung haben und in der Chat erſchreckt; 
fo viel Zweifelmuth und Schwäche fo naiv zur Schau geſtellt! 
Wir haben die Verhandlungen der Kammer ber Abgeordneten 
mitgetheilt, damit jeder felbft urtheilen fünne. Aber weder bie 
Megierung, noch die Kammer fheint den Zuftand des Landes 
zu kennen, fie feben die Gefahren nicht, oder wagen nicht ihnen 
ind Angefiht zu bliden! In der That, dad Megieren iſt etwas 
mübfeliger ald man denkt, und wer leiten will, was er nicht 
leiten fann, nimmt eine ſchwere Verantwortlichkeit auf fic. 
Andere Hände werben erfordert, um dad Schiff zu feuern 
zwiſchen den Klippen, unfer Zuftand wird mit jedem Tag ge: 
fährliher, und wird endlich fo verwirrt und heillos, daß Met: 
tung felbjt von kundiger Hand nicht mehr zu erwarten ftebt. 
Noch am Anfang biefed Jahrs konnten wir glauben, die Kam: 
mer werde einen energifhen Schritt thun; jetzt können wir dieß 
nicht mehr. Aber ed find noch einige Männer von Kopf und 
Sharafter in der Kammer, und an biefe wenden wir und: et— 
was muß geichehen, etwas das möglih ift und ein günftiges 
Melultat verfpricht; dazu müſſen fie die Hand bieten, und nicht 
mebr aus ängitliber Scheu die Augen fchließen vor ben wir 
lihen Gefahren. Man fpriht von entgegengeſetzten Gefinnun: 
gen und Anfihten, von verfchiebenen Parteien in Niebderland 
— fie beitehen; von falſchen, feindfeligen Abfichten fpriht man — 
fie beitehen wahrſcheinlich auch. Bereits erhebt fih vor mans 
dem Auge am politifhen Himmel ein ſchwarzer Punkt, der den 
Sturm bed Bürgerzwiſts vorberverfünde. Wir fehen mehr 
als Einen, Ein Mittel ift übrig, dad und retten kannz weder 
bie Regierung, noch die Kammer bat ed zenannt, wir thaten 
dieß, wir haben einen Compaß und ein Biel, wir willen wo— 
bin und wie; unfere Fahne „directe Wahlen” findet mit 
jedem Tag fih von zablreihern Anhängern umgeben. Diefe 
Fahne muß gehoben werden in der Kammer. Die Mehrheit 
will es freilich nicht. Aber bereits haben fih drei Mitglieder im 
den Abtheilungen dafür erflärt, mögen fie dieß jet in ber öfs 
fentlihen Sizung ber Kammer thun; — dann mag bie Nation 
entſcheiden.“ 


*** Mom Niederrheiu, 4 Mai, Nachrichten aus dem 
Hang zufolge beharrt die Kammer auf ihren blsherigen Auſich⸗ 
ten, wie bieß auch nicht anders zu erwarten war, namentlich 
auch was bie Veränderungen im Grundgeſetz betrifft, auf der 
minifteriellen Verantwortlichkeit, die, was ben Augenblid ans 
belangt, mit ber Finanzfrage in Eins zufammenfällt. Es fcheiz 
nen auch in biefer letztern Beziehung entfheidende Schritte 
vorbereitet zu werben, wenigftens hat am 1 Mat bie Central: 
abtheilung der Kammer eine lange Conferenz mit dem Mini- 
fter der Finanzen gehabt, und fämmtliche Mitglieder bed Amor: 
tifationsfondifats find anfgerufen, einer allgemeinen Verſamm— 
lung, die heute (4 Mai) zu Amſterdam jtattfinden foll, beizu: 
wohnen. Man hofft fomit abermals, daß es zu einer gütli: 
hen Ausgleihung fommen werde, bie von der Mehrzahl des 
Volks und der Abgeordneten ſehnlichſt gewünfcht wird. — Durch 
Beſchluß vom 27 April hat Se. Mai. der Koͤnie, in Erwägung 
dap die noch beftehende Vertheilung des Reichs in große Mili- 
tircommandos nicht mehr fireng nothwendig ift, die Stellen 
der großen Militärceommandanten aufgehoben. Dieß tft der 
Grund, weßhalb abermals eine große Anzahl höherer Dfficiere 
auf Nichtactivitätsfold gefept oder penfionirt werben. — Einer 


Publication bed Staatscourants zufolge iſt der hollaͤndiſchen 

Eifenbahnzefelfchaft zu Amſterdam unter noch näher zu beſtim⸗ 

menden Bedingungen bie Eonceffion verliehen, die von Am— 

fterdam nah Haarlem jetzt fhon führende Cifenbahn über Ley⸗ 

ben, Haag und Delit nach Motterbam zu verlängern. 
Deutfchland. 

** München, 7 Mai. Dem Vernehmen nah werden Se. 
t. Hob. der Großherzog von Baden naͤchſten Sonnabend unfre 
Stabt verlafen, und fihb nah Beſichtigung ber Walhalla 
bei Regensburg und ber Fetungsbauten in Ingolftadt nad 
Karlörube zurüdbegeben. — Gtaatsrath v. Hörmann ift geftern 
nad Frepfing zurüdgefehrt, und wird, wie verlautet, erft Ende 
biefed Monats feinen Poften ald Negierungspräfident für Ober: 
bayern antreten. — Endlen’s Panoramen, bie im Dbeon aufs 
geftellt find, finden ungewoͤhnlichen Beifall. 

* Kiffingen, 5 Mai. Die Saifon in ben großem Stäbten 
gebt zu Ende, bagegen beginnt fie in ben Bädern. Die Ins 
duftrie mit ihren Hoffnungen und Befürdtungen iſt bereits 
allerorts in reger Thatigkeit. Auch bei ung iſt dieß ber Fall, 
um fo mehr, da Kiffingen unter den Bädern eriter Claſſe ran: 
girt. Daher denn nun bie verfchiebenartigften Anfprühe, bie 
einer organifh fortfchreitenden Entwicklung nicht immer güns 
fig find. So vermehrt fih duch den Drang von*aufen die 
Zahl der neuen Wohnhäufer in einem Grade, daß ein Still: 
ftand im biefer Beziehung von mehreren Seiten gewünfcht wird. 
So bat die Frage nad einem Gaſthof erften Ranges fhnell 
mehrere Soncurrenten in Thätigkeit gefeßt, und wir wilfen 
noch mit, ob der Tüchtigite wird gewählt werben. Uebri— 
gend thut und ein eleganter Gaſthof Noth. Erfreulich ift, 
was von Seite ber Füniglichen Behörden geichiebt. Dem pradt- 
vollen Sonverfationdfaal mit feinen Arkaden fchließt fih nun 
der Curplatz würdig an, da die proviforiihen Arugbaraden end» 
lich aus ihm entfernt find, fo daß er num bedeutend an Aus 
dehnung und Schönheit gewinnt. Wuc bie neue, dur dem 
Baurath Schierlinger entworfene Brüde gewährt nun nad ih— 
rer Vollendung einen fhönen, barmoniihen Anblick; die zwi⸗ 
ſchen ihr und dem Sonverfationdfaale begonnenen Gartenanla= 
gen nahen fih ihrer Ausführung, Seit wenigen Tagen ver— 
binden Vicinalſtraßen bie Dörfer Garitz und Reiterswieſen 
mit unferm Curort. Auf der Bodenlaube und im Eascaden- 
thal bat die Induſtrie Etablifements gegründet, bie den Cur— 
gäften fehr willommen feyn werden. Noch erfreulicher find 
bie Fortfhritte in ben mebdicinifhen WUnftalten. Die Idee, 


« mit dem Säuerling — dem Marbrunnen — eine Molten: 


anftalt und falzfaure Dampfbäder zu verbinden, 
wird in dieſem Moment verwirklicht, und bereitd werben in dies 
fer Saifon Bruſtkranke in Kiffingen eben fo fiher Linderung 
und Heilung finden, ald beides feit einem Jahrhundert Unter: 
leibskranke hier fanden. Die Gasbadanſtalt erhält eine noth- 
wendige Erweiterung, die im näditen Jahr weiter geführt wer. 
den wird. Die Zahl der Privatbadhauſer vermehrt fi, und 
für den fihern und zmedmäßigern Transport ded Vadewaſſers 
in die einzelnen Käufer wird auch Sorge getragen, bis die 
vorgefhlagene allgemeine Leitung der Soole und ded Pandurs 
ausgeführt werden kann. Manches gebt zwar langfam, aber 
es gebt doch. — Das günftige Wetter hat und fhon mehrere 
Eurgäfte zugeführt; von hohen Bäften, Die erwartet werben, 
nennen wir bie Königin von Württemberg. 

Stuttgart. Am 2 Mai ftarb dabier Abbe Mozim, 
71 Jahre alt, (Schw. M.) 

Stuttgart. Der Shwäbifhe Merkur beginnt einen 
Artitel über Eifenbahnen mit den Worten: „Wenn man 
in den Zeitungen von den vielen Gifenbahnen liest, welde 
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überall erbaut ober gar ſchon befahren werben, wenn man 
bebenft, daß Baden, Bayern, Helfen, Naſſau, Sachſen — 
außerhalb Deutichland gelegener Länder gar nicht zu gedenken — 
an biefem nüplihen und zeitiparenden Beförberungsmittel emfig 
arbeiten, daß Defterreih und hierin mit Miefenfchritten voraud: 
eilt, daß Preußen, welches ſich früber lange zurüchielt, num 
mit Weberzeugung bie Nothwendigkeit der Einführung biefer 
Bauten erfennt, fo mag mobl der Wunſch eined mwärtembergi: 
ſchen Vaterlandsſreundes ſehr verzeihlich erſchelnen, daß von 
unfrer Regierung, welche in Maaßregeln für dad Wohl ihrer 
Untertbanen gewiß nicht zurüdbleibt, auch in diefer Beziehung 
jegt, wo ſchon fo viele Erfahrungen vorliegen, raſch und mit 
Energie an biefed Werk geichritten werden möge. Es bürfte 
darüber wobl nur Cine Stimme berrfhen, daß bie Regierung 
feleft den Bau unternehme, und daß fie allein zum Nußen und 
Frommen bed ganzen Landes dad Unternehmen leite und ver: 
malte. Obgleich der Einfenber dieß von der Ergiebigkeit einer 
Eifenbahn in Würtemberg, wenn ber Bahnenzug mit Umficht 
gewählt wird, überzeugt ift, fo kann bier doch micht zur Frage 
fommen, ob die Eiſenbahn die Zinfen des Unlagecapitald decke 
oder gar noch Ueberſchuß gewähre; murben ja in früheren Seir 
ten bei äbnlihen Staatdanlagen, bei den erften Chanffeen, bei 
Waſſerleit ungen, bei Bruͤcken ıc. auch keine folde Berechnungen 
gepflogen. Man faritt sur Ausfuührung folder Werte, fobald 
man von deren Notbwenbigfeit und Nützlichkeit, felbit für fpdr 
tere Geſchlechter überzeugt war; und wollen wir gegen unire 
Nachbarn, gegen ganz Deutihland, ja gegen das übrige Europa 
nicht zurüdbleiben, fo muß auch bei und an das Werk der 
Eiſendahnen negrifen werden, da fie ein mächtiger Hebel ber 
Induſtrie und bald als ein Bedürfniß des jeßigen gefellfchaft: 
lihen Zuftandes zu betramten find, Die Errichtung der Eifen: 
bahnen im unferm Waterlande wurde bis jeßt dadurch verzö⸗— 
gert, daß zu weit andichende Plane damit verknüpft werden 
wollten, melde ſehr wahriheinlih ſchwer und nur in fpäteren 
Zeiten fi realiſiren, und melde zuletzt — wie bie neueſte Er⸗ 
fabrung lehrt — gewiß nicht den Vortheil gemäbren dürften, 
melden man fi bis jeßt davon verſprach. Möge daher unfre 
Regierung nicht länger zaudern, dieſer wohlthätigen und nüßs 
liben Anftalt auch die jehige Generation tbeilbaftig werden zu 
lafen. Die Gefahr, dem Lande dadurch große Koften anfju: 
bürden, wird vermindert, wenn vorläufig mur mit einer Strede 
ber Anfang gemacht, und dafür ein folder Diftrict gewählt 
wird, welder den größten Verſonenverkehr und bie größte Ber 
völferung aufweist, Dieſer Diftriet it in unferm Lande un: 
ftreitig die Segend von Stuttgart bis Heilbronn und eben def 
wegen am beiten dayın geeianet, daß zwiſchen diefen Städten 
eine Bahn ald erſter Verſuch in unſerm Rande errichtet werde. 
Der Perfonen = und Güterverkehr iſt im dieſem Theile unſers 
Vaterlandes bei weitem der größte; der Feldbau, welcher zur 
Belebung des Verkehrs ſo Vieles beiträgt, ift im dieſer Gegend 
auf der böditen Stufe, und die Bevölferung im Nedarthale 
zwiſchen beiden genannten Städten, dieſe mit inbegriffen, darf 
wenigftens zu 100,000 Einwohnern angeſchlagen merden, ohne 
daß die Einwohnerzahl derjenigen Städte und Marftileden, 
melde in der Nähe liegen und wohl zu dem Bereich bieler 
Bahnlinie gehören, nur dabei gerechnet würde.“ 


, D SKarlörupe, 4 Mai. Berathung der zweite Kammer 
über das Strafgeichbud. Nah Verlefung und Genehmigung 
einiger rüdfländigen Medactionen wurde der Tit. XL von ver: 
urfahten Ueberfhmwemmmmgem beratben. „Mer vorfaß: 
lid eine mit Gefahr für Leben oder mit Gefahr großer Eigene 
tbumsbeibädigungen verbundene Ueberibwenmung dadurch 
verurfacht, daß er Dimme oder Deiche beſchadigt oder gerftört, 
oder Schleuſen umbefugterweife öffnet, wird (nach $. 515) mit 


Arbeitshaus oder Zuchthaus bis zu zehn Fahren beftraft.” Wer⸗ 
ben dadurch bewohnte Gebaude in Waſſernoth geſetzt, fo ſoll 
nad $. 518 Zuchthaus nicht unter fünf Jahren eintreten. Nach 
einer langen Discuſſton wurde auf den Vorſchlag ded Staats 
raths Jolly beſchloſſen, dieſe befondere Strafandrohung wege 
nlaffen, unb dafür im $. 515 unbefchränft Zuchthaus (neben 
em Arbeitshaus) zu droben. Kit. XLI von andern Bei 


eſchadi⸗ 
gungen an Sachen. Der 5. 519 droht für ſolche Beſchadigun⸗ 


gen, wenn fie aus Bosheit, Rachſucht oder Eigennutz geſchehen, 
nach der Schadensgröße die nämlihen Strafen, wie fie bei der 
Unterfhlagung und dem Betrug eintreten. Der $. 520 führt 
verihiedene Erſchwerungsgründe auf, bei deren Dafeon nah 
$. 521 ein ——— su ſechs Monaten (ober mo die Bes 
ſchädigung an dem Gottesdientt gewidmeten Sachen geſchah, 
bis zu 12Monaten) in der ſonſt verſchuldeten Strafart zu er— 
kennen iſt. Es wurden vielerlei Vorſchläge gemacht, bie Zahl 
der Erſchwerungsſalle zu vermehren, fo daß v. Rottec bes 
merkte, ed würde, wenn man dieſe Vorihläge annehmen wollte, 
rätblider feon, die Falle aufzsuzäblen, mo feine Erihmwerung 
eintrete. Es wurde beſchleſſen, allgemein bei Beſchadigungen 
an Gegenitänden, bie ibrer Natur nach nicht wohl verwahrt 
werden können, eine Erfhwerung anzunehmen, womit bie vie 
len einzelnen Vorſchlage ald unnöthig Feieitigt wurden. 

Pforzheim, 4 Mai. Der geftrige und vorgeftrige Tag 
waren Tage bed Jammers für unſere Stabt: eine Keuerdbrunft 
verheerte in der kurzen Beit von zwei Stunden zebn Haufer 
mit allen Zugebörden, worunter ungefähr eben fo viel Scheu: 
nen sc. Am 2Mai Nachmittags um 3 Uhr vernabm man dem 
eriten Feuerlärm, und kaum waren die aufgeichredten Bürger 
und Arbeiter zur Brandfkitte gerilt, als icon in drei Gebäus 
ben zu gleicher Zeit mächtige Flammen zu den Dächern ſich 
berauddrängten, in ſtark wehender Nordoftwind begünftigte 
bie gemeinfamen Anftrengungen; wäre nur ein ſchwacher Süb- 
weitwind entitanden, läge jeßt vielleicht der größte Theil uns 
ferer Stadt in Aſche! Unter den Gebaulichkeiten, welde ein 
Raub der Flammen wurden, ift namentlih das ſchoͤne Poſt⸗ 
gebäude zu bemerken, welches beinahe bis auf den Grund nie 
derbrannte, Sodann mod drei andere Gafthäufers ber Unter, 
der goldene Adler und der grüne Baum. Die übrigen Gebäude 
gebörten Privaten, und waren großentheild von Mietbleuten 
bewohnt. Sammtliche Briefe, Gelder und fonftige in dem Poſt ⸗ 
bureau befindliche Papiere wurden in Sicherbeit gebramt. Lel⸗ 
ber bat es an periönlihen Unglüdsfällen nicht gefeblt: von ben 
zur Hülfe bierber beorderten Pionieren, welche durch Einreifen 
der brennenden Gebäude den Flammen Einhalt thaten, fanfen 
brei zwiſchen nicderfallendes, in Gluth befindliches Geballe; zwei 
von ihnen famen mit leichten Quetich: und Brandwunden das 
von, ber dritte aber it fo ſtark beihädigt und verbrannt, daß 
bie Aerzte am feinem Auffommen ımweifeln. Eben fo vermißt 
man einen Zimmermann, welcher in Die Glutben gefunten ſeyn 
fol. Kerner ward einem Anaben durch einen berabiallenden 
Ziegel die Hirmicale zerſchmettert, und mehrere Pferde und 
Schweine find lebendig verbrannt. Wahrend wir dieſes ſchrei⸗ 
ben, ift übrigens von den dur Dielen Brand in Schaden ver: 
festen Wirthſchaftsinhabern ſchon alle Vorforge getroffen, ihren 
Freunden und Garten in anderweitigen Localen Gelegenheit zu 
geben, fie zu beſuchen. (Karlör. 3.) 

+* Darmftadt, 1 Mai. Bei dem gegenwärtigen biefigen 
Aufentbalte des Großfürften:Thronfolgers it es intereffant ei⸗ 
nen Müdblit auf die früheren Familienverbindungen des ruf: 
ſiſchen Kaiſerhauſes mit unferer Fürftenfamilie zu werfen. 
Wilhelmine, die vierte Tochter jener durch die ftrengreligiöfe 
Erziehung ihrer Kinder vielgerüäbmten Landgrafin Henriette 
Karoline, Gemahlin des fogenannten Pirmafenier Ludwigs IX, 
welcher Friedrich der Große als lepten Tribut der Hochachtung 
ihres großen Charakters auf das ihr von ihm errichtete Grab: 
monument im biefigen Schloßgarten bie Worte graben ließ: 
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„Ingenio vir, femina zexu,“ vermählte fih 1773 unter dem 
ihe von ber griehifhen Kirche ertbeilten Namen Nathalie 
Aleriemna mit dem damaligen Großfürften, nachherigen Kaifer 
Paul Petromwitih, ftarb aber kinderlos fhon im Jahre 1776. 
Ihr ältefter Bruder, der verftorbene Großherzog Ludwig I, trat 
damals ald Generalmajor in ruffifhe Dienfte und brach an 
der Donau gegen bie Türken feine Lorbeern, Ein practvolles 
von ihm erobertes Paihazelt brachte er fpäter,. ald er als 
Generallieutenant aus jenen Dienften fhied, nah Darmitadt, 
wo ed noch im Zeughauſe aufbewahrt wird. Die Mutter der 
jeßigen Kaiferin von Rußland, die unvergepliche Königin Louiſe 
von Preußen, war nah dem frübzeitigen Tobe ihrer Mutter 
ald Enkelin der Landaräfin Georg Wilhelm von Heffen am 
biefigen Hofe erzogen worden. Der König Friedrih Wilhelm III 
von Preußen verlobte fih mit ibr ald Kronprinz in Darmſtadt 
am 24 April 1793. Die Gemahlin des Kaiferd Wlerander I 
von Rußland, eine Tochter bed als Erbprinzen verftorbenen 
Karl Ludwigs von Baden und feiner Gemahlin Amalie, der 
dritten Schweiter des verftorbenen Großherzogs Ludwig I von 
Heften, war bie ältere Echwefter ber letztverſtorbenen Großher: 
zogin Wilhelmine, der Mutter der Prinzeffin Marie. 
Preußen. 

A Berlin, Mai, Einige Blätter haben berichtet, daß bie 
Functionen der Generalinipectoren der vier preußifchen Armee 
abtheilungen in diefem Jahre nicht befest werden würden, doch 
hat fi dief ald ungegrändet erwielen, da durch eine koͤnigliche 
Eabinetdordre vom 22 April dem Kronprinzen bie Generals 
infpection der zweiten Armeeabtheilung (das dritte Armeecorps 
in Brandenburg und das vierte in Sachſen umfaflend), dem 
Prinzen Wilhelm (Sohn Gr. Mai.) die der dritten Armee 
abtheilung (das fünfte Armeecorps in Schlefien und das fechdte 
in Pofen) und dem Prinzen Friedrich in Düfeldorf die der 
vierten Armecabtheilung (das fiebente Armeecorps in Weitphas 
len und dad achte in den Mheinlanden) übertragen worden. 
Die erfte Armeeabtheilung (das erfte Armeecorps in Preußen 
und das zweite in Pommern umfaſſend) iſt nicht vergeben, 
wahrfheinlich weil die großen Mevuen, bie in biefem Jahre 
dort jtattfinden, ohnedieß die Anmefenheit mehrerer königlichen 
Prinzen dafelbit erheifhen werben. Der König ſelbſt hat feit 
einigen Jahren die Revnen in den entiernteren Provinzen, ber 
größern Anftrengung wegen bie damit verbunden ift, nicht 
mehr abgehalten. — Un die Stelle des vor furzem in Rom 
verftorbenen Generals v. Lepel ift der Major v. Moliere, ber 
fi bereits in einem ähnlichen Verbältniß zu dem verftorbenen 
Herzog Karl von Medlenburg:Streliß befand, zum Adjutanten des 
wegen Kränflichkeit fortdauernd in Nom refidirenden Prinzen Heinz 
rich von Preußen ernannt worden. Hr. v. Moliere wird nachſtens 
bie Meife nach Italien antreten. — Der Siriegsminifter Gene: 
ral v. Rauch bat die Auszeichnung gehabt, vom Kaifer von 
Rußland zu feinem Jubiläum den Andreadorben in Diamanten 
zu erhalten — eine Decoration, deren Werth auf 6000 Thaler 
geihägt wird. Der ruffiihe Gefandte am hiefigen Hofe, Hr. 
v. Mevendorff, ift zum wirfliben Geheimenrath ernannt wor— 
den. Db die Kaiferin, die noch im diefem Monat erwartet 
wird, auch fchon vom Kaifer Nikolaus begleitet ſeyn werde, 
fcheint wieder etwas zweifelhaft geworben zu ſeyn. Wahrſchein⸗ 
lih wird ed auch diefmal wieder an unerwarteten Meinen Zwi— 
Thenfällen und Ueberraſchungen nicht fehlen. — Gutzlows Drama 
„NRichard Savage,“ das für die biefige Bühne etwas abgeän: 
bert ward, indem Savage wirklich der Sohn der vornehmen 
Mutter bleibt, und diefe ihn am Enbe anerkennt, ift worge- 
fern bier bei fehr vollem Haufe in Unmwerenbeit des Hofes 
und mit Beifall aufgeführt worden. Der Bann, ber bisher 


noch auf dem ESchriftſteller des fogenannten jungen Deutſch⸗ 
lands gelegen, iſt hiernach als vfficiell aufgehoben zu bes 


traten. 
Auſßland. 

*** Galae;, 25 April. Heute bier aus Odeſſa eingetrof⸗ 
fene Nachrichten befagen, baf bie Truppenfendungen nad ber 
tſcherkeſſiſchen Küfte noch immer fortdanern. Es waren in den 
letzten Tagen zwei Linienfciffe von je 80 Kanonen, ber Chry—⸗ 
foftomus und die Kaiferin Marie, in See gegangen und bat: 
ten die Richtung nad Sebaftopol genommen. An Bord diefer 
beiden Linienſchiffe befanden fi gegen 1500 Mann Landtrup- 
pen, bie in Odeſſa eingefchifft worden waren, um bie von Se 
baftopol nach Ticherfeffien und Nordabchaſien abgegangenen 
Truppen einigermaßen zu remplaciren, nah andern Briefen 
aber, um direct nah den ticherfeffifhen Kürten zu fegeln. Alle 
ruffiihen Forts auf ber andgebehnten Strede von Dſchah big 
Gelindſchik follen bereitd von den Kaufafiern eingenommen 
feun. (2) Ueber das Schickſal bes Forts „Nikolaus“ mar man in 
Sebaftopol noch in Ungewißheit. Nach einigen Nachrichten wird 
es noch belagert, nach andern ift es bereitd genommen, Eine 
bedeutende Anzahl polniſcher Deſerteurs, morunter viele Of: 
fieiere, follen in den Meiben der Tſcherkeſſen fimpfen, — Am 
23 war in Obdeſſa dad Ariegsihif „Warftau” angelommen, 
und hatte fogleich nach ber Ankunft Anftalt getroffen, wieder 


abzufegeln. 
Defterreich. 


++ Wien, 3 Mai. Die Prefburger Zeitung vom 
1 d. M. enthält die fünf königlihen Nefolutionen und dad f, 
Mefeript, melde in der gemiſchten Reichstagsſitzung vom 
15 April verlefen wurden. Jene über den erften Punkt ber 


ft. Propofitioncdie Reernutenftellung) lautet: „Im 
Namen Sr. f. £. apoftol. Majetät”. . . ift buldreich au willen 
zu geben: Se. Maj. geruhten das Offert von 38,000 Recruten, 
weldes bie Reichsſtande in der am 4 April unterbreiteten Res 
präfentation vortrugen, als einen Beweis treuer Anbänglichfeit 
und zugleih der Bereitwilligfeit buldreich zu genehmigen, mit 
mwelder die Meihsitände, dem löblihen Beifpiele ibrer Vorfah⸗ 
ren folgend, bie allerhöchſte Fürforge für die Erhaltung ber 
Stärke der ungarifchen Megimenter anerkennen. Zugleich ba= 
ben Se. Mai. befoblen, den Meichsitänden rücſichtlich der übris 
en Punkte bderfelben Mepräfentation Rolgendes zu eröffnen; 

it Vergnügen erfahen Se. Maj., daß die Meihsftände, dem 
eten Wunihe Allerhöhftdenfelben gemäß, ein unwandelbares 

ertrauen im den forgfältig erhaltenen Frieden feßen und bie 
ſes auch für die Zufunft begen, damit durd eine allfeitige po⸗ 
litifhe Nube das Wohl aller dem oͤſterreichiſhen Throne unters 
würfigen Völfer, folglich auch Unmgarne, mit ben nn gebäris 
en Provinzen, berrliher gedeibe und erblübe. Hinſichtlich der 
m Gefepedentwurf erwähnten Vorbehalte und der ahtjährigen 
—— wünfhen Se. Mai., daß die Reichsſtaͤnde, welche 
durch dieſes Dffert einen edlen Beweis ihrer Fürforge geben 
wollten, ihre Aufmerkiamfeit auch darauf richten mögen, daß 
bei der nunmehr veränderten Art der Ariegführung auch zur 
Erlernung des Erercitiums mebr Zeit erforderlich it als vor: 
mals, und daß die Kraft umd der heroiſche Ruhm der ungari- 
fhen Regimenter ihren Grund auf dem vollfommenen Unter 
richte babe ; die Meichsitände mögen baber in Gemaßheit des 
Tten rt. 1830 die Dienftzeit um zwei Jabre verlängern. Daß 
die Mecruten durch das Loos beftimmt, daß bie Bedingniffe 
und Vorbehalte im Cinflang mit dem Tten Art. 1830 auch mit 
Ausdehnung auf $. 13 beobachtet werden follen, genehmigen 
Se. Maj. allerdnadigft. Da jedoch die Werbung laut iſten 
Art. 1807 den ?. Gerechtſamen anbrimgeftellt ift, fo_bat bie 
Mebdaction das im Item $. darüber Angefübrte wegzulaſſen, und 
da die ſchon Eingangs diefes $. erwähnte beftinmte und um« 
abweislihe Entlafung am Ende desielben $. wiederholt wirb, 
in Unbetract der Beftrafung jener aber, bie fib der Loſung 
entziehen, der zehmjäbrige Dienft ganz unvaſſend wäre, fo win: 
fhen Se. Maj., daf der erwähnte Paragrapb mit den font 
üblichen Worten gefchloflen werde. Ueber die Punfte ber In: 
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firuction 7* ſich keine Bemerkung, und'Se. Mai. werben 
verorbmen, daß über die im Tten Art. 1830 geſtellten Mecruten 
tabellariihe Standesausmweile bereitet und eben bieled auch 
bei den gegenwärtig su ftellenden, mit dem Ablaufe der Dienſt⸗ 
it feines Orts beobachtet werde; fomit ift die obenerwähnte 
Sntruction bemgemaß abyudndern.” ... Refolution über 
ie Eontribution. Im Namen Sr. f. f. apoftol. Mai. .. 
Be offenbarer bie väterliche Fürforge Er. Maj. für das Wohl 
er Contribuenten bervorleuchtet, damit felbe die Laſten nicht 
nur fragen können, fondern diefe ihnen auch durch Ertbeilung 
allgemeiner Mortbeile erleichtert werben, deſto mebr werben 
bie Meichsitände fih davon überienat halten, daß es vor Allem 
dem väterlichen Herzen Sr. Mai. gewiß ſehr erwünſcht gewe— 
fen wäre, wenn Wilerhöcrtdiefelben das in der am 15 Mpril 
unterbreiteten Repraſentation enthaltene Contributiondauan- 
tum bis zum nachſten Landtage hätten annehmbar finden fün- 
nen. Während jeboch der Eontributiondfonds allieitig vaterlich 
gafset wird, baben Se. Maj. auch zugleich darauf zu feben, 
ap dem Zwecke entſprechen werde, zu welchem die Gontribu: 
tion im Sten Urt. 1715 beftimmt wurde, Demienigen Theile 
biefed Geſetzes, worin bad Militär für alle Falle zu verpflegen 
vorgeihrieben iſt, haben die Meihsftände durch das Offert von 
38,000 Mecruten ausgezeichnet Genüge geleiftet. Se. Mai. er: 
wartet fomit, daß auch die Gontribution verbaltnifmaßig er 
höbt werde, wodurch die Reichsſtande ſowohl der alterbäditen 
vaterlichen Fürforge und Sr. Maj. allergnädigfter Erwartung 
ald aub dem löhliben Beiſpiele ihrer Vorfabren, bie oft bei 
weit beengteren Umſtanden der Gontribuenten die Mittel zur 
Aufrehthaltung der Öfentliben Sicherheit dennoch zu leiten 
bemüßigt waren, vollfommen entipreben werden.” 

+* Wien, 4 Mai. Die ungariſchen Reibsjtande baben in 
Rolge der (obigen) allerböchften Reſolutionen, binfichtlih ber 
Eontribution und der Dienftzeit des undarifchen Militärs von 
sehn Jahren ftatt acht, der allerhöchſten Willendmeinung un: 
verweilt und in der Art entiproben, daß nun beide Grgens 
fände ganz derielben gemäß erledigt find. Se. Maj. werden 
fi am 11 d. von bier nach Prefburg begeben, um den Land— 
tag am 12 zu fließen, aber fhen den darauf folgenden Tag 
wie der nach der Mefidenz zurückehren. — Bereits iſt eine als 
lerhoͤchſte Reiolution erfloffen, welcher gemäß die Abolition der 
an die Gutsherrſchaften von Seite der Unterthanen zu leiten: 
den Naturaldienfibarkeiten gegen beftimmte Entihädigungen 
in Baarem, für alle Zeit feftgefept it. Wegen der Juden: 
emancipation bürfte ebeitend gleichfalls eine allerhoͤchſte Reſolu⸗ 
tion erfolgen. 

Y Ungarn. Seit einem Monat begann der Landtag fih 
mefentlich mit Maafregeln zu befchäftigen, die nicht anders als 
fegensreih für das Wohl des Landes wirken innen, und ſuchte 
ſo bie Zeit nachzuholen, die bis dahin größtentbeils in unfrucht⸗ 
baren Debatten verſtrichen war. Bei vielen der neuerlichſt ans 
geregten Gegenftände bat die Dppofition die Initiative er 
griffen, eine Gerechtigkeit, die ibr mit Freuden zugeftanden 
wird. Jede Maafregel, die einen wahren, nicht bloß einen 
fheinbaren Fortfsritt berbeiführt, ift eine mit Dank anzu: 
nebmende Wohlthat, woher fie auch komme; jede Hand, die 
Ungarn Gutes erweist, fen gefegnet! Wie unverdient und um: 
begründer man unfre Wrtitel auch geläftert bat, fie haben nie 
einen andern Zweck, als dieſen Fortſchritt gehabt. Wir haben 
daher auch die Mecruten: und Gentributionsfrage immer nur 
für jecundäre Ungelegenbeiten gebalten, am deren enblicher ge: 
ſetlicher Loͤſung wir feinen Augenblick zweifeln konnten. Biel 
wichtiger waren und find und nod jene organiſchen Verbeifer 
rungen, von denen das Heil von Ungarns Zukunft abhängt. 
Seit einem Monat find im diefer Hinfiht bedeutende Schritte 
geiheben: Wechſelrecht, Ciienbahnen, Canalbauten, das Zunft: 
und Innungsweien, die fociale Etellung dir Juden, die An: 
fpräße der freien Städte, die Wblösbarkeit der bauerlichen La: 
ften, die Weligiomsrerhaltnife, die ſoſtematiſche Ausarbeitung 
eines meuen Seſetzduchs, die Amtsbefahigung der Unadeligen, 


umd noch eine Menge Anträge von minderer Wichtigkeit find 
in biefer lepten Zeit zur Sprache gefommen. Es gereicht ung 
zu großer Befriedigung, daß fat alle die bier angeführten 
Punkte fhen in unfern, in diefen Blättern abgebrudten Auf: 
ſatzen in Betracht gesogen worden. Unſre Abficht ift auf dieſe 
Weiſe vollkommen gerechtfertigt, ohne daß wir nöthig haben, 
die Mühe felbft zu übernehmen. Was nun bie fraglichen Ge: 
genftände anlangt, fo find einige derfelben nur erit in Anre⸗ 
gung gebracht; andere ermarten ald Geſetzesvorſchlage die für 
niglihe Sanction, noch andere haben biefe Sanctien ſchon er: 
halten, und find fomit zu wirklichen Geſetzen erhoben, Mande 
bürften dieſe Sanction, nur vielleicht unter andern Modalitäten, 
noch vor dem Schluſſe des Landtags erhalten, ſolche nämlich, 
bei denen die Megierung dad Princip allerdings anerkennt und 
biligt, aber nur Schritt für Schritt zu geben wünfcht, während fie 
Sprünge von einem Ertrem zum andern nicht zu geftatten geneigt 
ift. Mur wenige dürften ald ganz unyuläffig definitiv abgemiefen 
werden. in für dad Wohl des Landes höchſt wichtiges und 
vortbeilbafted Geſetz, das ſchon bei früheren Lanbtagen eifrig 
in Untrag geitellt worden, ber Megierung aber bisher immer 
noch Bedenklichkeiten darbot, „bad Recht, daß der Bauer feine 
Frohnen und Zehnten im Wege freiwilliger Uebereinkunft mit 
feinem Srundherrn für immer ablöfen dürfe” erhielt dießmal 
die Föniglihe Sanction, und it am 30 April publichrt worden, 
Am folgenden Tage erſchien ein fönigliher Gnadenact, ber alle 
wegen politifcher Vergeben Verbafteten, deren Gclammtzadl, 
glaube ich, in ſechs Perfonen befteht, auf freien Fuß ſetzt, und 
die etwa noch fchwebenden Procefle niedericlägt. Beide fönigs 
lihe Entihliefungen erwedten bie dankbarſte Anerkennung. — 
So nabt ſich biefer ſtürmevolle Landtag almählich feinem Ende, 
nicht ohne vielfahen Nusen, und verfpriht im feinen Folgen 
ſegensreicher zu werden, als irgend ein früherer. Zum erſteu— 
mal bat die Preſſe feinen Gang dem öffentliben Urtbeil un: 
terjogen, und es wird nicht geläugmet werden fönnen, daß die⸗ 
fer Antheil der öffentlichen Meinung und der dadurch gewons 
nene Austanfch der Anfichten einigermaßen in Auſchlag zu brins 
gen fey. Wir ſehen das Land und die Negierung am Schluffe 
bed Landtags viel inniger Hand in Hand geben, als ed im Ber 
gimn ber Fall war; das Vertrauen ift nicht geſunken, es iſt 
gehtfegen. Diefes Vertrauen zu ſtarken und zu erhalten, iſt 
die Prlicht jedes Gutgefinnten; wer es reblih mit dem allge: 
meinen Beiten meint, wird zu diefem Ziele nad Kräften bei⸗ 
tragen, und am nüßlichiten durch eine rubige, leidenſchaftsloſe 
Analvfe des thatſachlich Beftebenden, feiner Mängel und Ge: 
breden, der Ausſichten und Hoffnungen, bed Errungenen und 
noch zu Erringenden, der mißlungenen und der erreichten Bes 
ftrebungen auf dem Wege eines nicht übereilten, aber nie ras 
ftenden Fortſchreitens. Wer darin böfe Abficht, kleinliche Schmah⸗ 
ucht, Servilität, blinde Abneigung gegen das Land, blinde Hin= 
neigung für die Negierung erbliden wid, wag billig feiner eiger 
men Anſicht überlaffen bleiben; wir wellen ihn nicht befchrem, 
denn „mit dem Unverftande fimpfen Götter felbit vergebend !’ 
für verftändige Beobachter der Zeit und ihrer Ereigniſſe, bie 
ie dod im und aufer Umgarn die Mehrzahl bilden, bedarf 
das bier Ausgeſprochene fchwerlich einer Apologie. 
Aegypten. 

© Alexandria, 14 April. Die im Delta aufgeſtellten Trups 
pen find von neuem dislocirt worden. Das große Lager vom 
Mobabd el Kdit wird aufgehoben, und nad Mofette oder im 
deſſen nächte Umgegend verlegt. Vier aus Arabien gelommene 
Regimenter find in Bnlat für Mofette eingeſchifft worden. Die 
bier vor zwei Monaten angefommene Artillerie von Zura batte 
ihr Lager zuerſt an der Pompejusiäule, dann längs bed Meeres 
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auf bem Wege zum Marabut aufgeſchlagen, feit geitern iſt es 
auf bie entgegengefeßte Seite der Stadt nah Ramle, gegen 
Abukir zu, verlest. Die Marine des Paſcha's folte am Marabut 
ausgeſchifft werben, und dort inStation bleiben, aber feit drei 
Tagen ift Gegenbefebl gefommen, und fie verläßt die Schiffe 
nidt. Die Stimmung ber türkifchen Flotte, unter der eine 
dumpfe Gährung berricht, und bie einen plöglihen Ausbruch 
befürchten läßt, it der Grund hiervon. Das tägliche Erercieren 
auf dem Lande, ein ftrengerer Dienft als früher, die Entbeh⸗ 
rung vieler Freiheiten, deren fi die tirrlifchen Marinefoldaten 
in Konftantinopel zuerfreuen hatten, verbunden mit ber Ausſicht, 
ihre Heimath vieleicht niemals wieberzufehen, reizt die Stim⸗ 
mung der Flotte täglih mehr zur Umzufriedenbeit. Daß Mes 
hemed Ali fie dennoch in foldem Zuſtand erhalten kann, daß 
wenigftens feine Exceſſe öffentlich getrieben werden, ift wahrlich 
zu bewundern und beweist, mie genau er den türkifchen Cha: 
rafter fennt, Ein anderer weniger gewandter Mann als er 
hätte länaft das Uebergewicht über fie verloren, laͤngſt ſchon 
wären Revolten entftanden, auf die man von gewilfer Seite 
hoffte, ald etwas, das nothwendig eintreffen müſſe. Und in der 
That fann Niemand fagen, wohin das Zögern der europäifchen 
Eabinette noch führen fann. Man glaubt bier, daß es im Plan 
berfelben liege, durch diefe anfcheinende Unthaͤtigkeit, mur ums 
terbrochen durch diplomatiſche Drohungen, Mehemed Ali zur 
höchſt moͤglichen Entfaltung feiner Macht, zu einer feine Läns 
der a —— Anſtrengung zu verleiten, damit er ſo 
ch ſelbſt aufreibe, ohne daß ed Europa etwas koſte. @i 
erechnung hat bie für ih: der ſetzige — ae 
ruinirender Art, Das Volt und das Land gebt auf die Länge 
ber Zeit barüber zu Grunde, und partiele Revolten werben 6 
Ige desſelben ri nit ausbleiben; ob man aber Mebemed 
i damit den Hals brede, iſt eine andere Frage, eben fo wie 
man durch eime folde Erfhöpfung des Landes das türkifce 
Reich ftärke, dem zu lieb die Diplomatie, wie fie es ja felbft 
u: alle diefe verzweifelten @rperimente macht, Mebemed 
i wird ſich im dieſer Krifid gar mit um den Zuftand des 
Landes befümmern; fo lange noch ein Mann zu bewaffuen, fo 
lange noch ein Para im Lande zu nehmen ift, fo lange wird er 
feine friegerifhe Haltung beibehalten und, wie er oft fagte, das 
Land feinen Feinden nur als eine unbewohnbare Wüfte binters 
laſſen. Welche unerwarteten Hülfsmittel überdieß ein außerordents 
licher —* in kritiſchen Verhaltniſſen im ſich ſeibſt nbet, um 
die plauſibelſten Berechnungen feiner Feinde plöglich zu Schan⸗ 
den zu maden, bat die Geſchichte gar oft bewiefen, und aud 
bie Mebemed All's iſt nicht ohne Beilpiele davon Wie 
ſicher rechnete man nicht im vorigen Jahr auf feinen Unter: 
gang, und wie ift Alles anders gefommen, als die feinten 
iplomatifchen Köpfe es vorauszufeben glaubten! Aber es wird 
nod mancher Lectionen bedürfen, ehe man in den orientalifchen 
Angelegenheiten anders fieht, 


Sandeld, und Börfennachrichten. 
New⸗NVYork, 8 April. Actien der Ver.:Staaten:Banf 77, 
2ondon, 2 Mai. Eonfols 91. 

Paris, 4 Mai. Confol. 5proc. 113, 70; Iproc. 84, 20; 
Banfactien 3350; belg. Bant 905 beis. Fonds 10375 
neap. 103, 90; rom. 105; piemont. 1165; fpan. act. 29%, ; 
all. 7%;; porkugief. Iproc. 24%; Hayıi 600; St. Germainer 
pn Rn 

2/5 apburg = Bafel 422% 5 ontpelliers&ette 
400; Coupons Baffitte 1090 und 5200. * Ar 

* Amfterdam, 2 Mai. 2',proc. 525,5 Sproc. MY; 
Kandb, 23%/,,5 A';proc. Spnb. 91 ä Hy: "zuaproe. 75%. H 
Sproc. oft. 98; Ard. 27%; Spree. Metall. 105%. 
un. ze, 3 Mai. 2proc. 52%; 5proc. oft. 98'465 
* Franffurt a. M., 5 Mai. Sproc. Met. 107% 5 Apror. 
101 j proc. 81%, ; Banfactien 21845 250f.:2oofe 141%; 800fl.⸗ 
* a 52; hu — ren. 90; 3proc. 75; 

e » port. 15%,; poln. Leoſe 300. 70 Thlr.; 500f. 
31%, Rthlr.; Taunush, 355%; Disconte 3%, Dr a 


* Franffurt a. M., 6 Mai. 5proc. Metall. 107,3 
Aproc, 101; Iproc. 81%; Banfactien 2188 fl.; 250f.:Loofe 
140%,5 500f. 146; Integr. 52%, a Ya5 Spnd. 4%,proc. 905 
3Y,proc. 755 rd. 9%; portug. 15%; polm. 2oofe 300 fl. 
70%, Thlr. ;. 5007. 817%, Thlr.; Taunus bahn 355", fl.; Dies 
eonto 3", Proc, Br, 

Augsburag, 8 Mai. Donan:Ganal 70 P. — ©.; Augsb. 
M. Eiſ. — P, 9 G.; Bene. Mail. E. B. 122 P., 121 ©. 

Leipzia, 4 Mai. Leipz. Dresden. €; B. 100%, G.; Leipʒ. 
Magdeb. E. B. 101%, P.; Leipz. Bankactien 108%, P. 

*** Hamburg, 1 Mai. Nach den neueſten Nachrichten 
aus den Bereinigten Staaten gewinnt die Anficht immer mehr 
bie Oberhand, daß weder Sapital noch Binfen von den in frems 
ben Ländern gemachten Anlehen bezahlt werden folen. Der 
Brief, welhen Hr. Webſter im Detober 1839 an die HH. Bar 
ring u. Comp. in London gefchrieben hat, um fie über die engs 
lifhen Forderungen von 150 Millionen Thaler. zu beruhigen, 
ftebt im Widerſpruche mit den beftebenden Gefeßen, und ift 
auch in einer Flugſchrift mit unumſtößlichen Gründen widerlegt 
worden. Die einzelnen Staaten der Union haben fein Recht, 
Schulden zu machen, weil ihnen dieſes Recht nie ertheilt wor— 
den iſt. eber die Centralregierung noch das Wolf haben fie 
dazu ermächtigt, und folglih ift auch das Volk nftht gebalten, 
diefe Schulden zu bezablen, noch können ibm beſondere Laſten 
zu diefem Behufe auferlegt werden. Für fremde Gläubiger ift 
um fo weniger Sicherheit verbanden, ald man Beifpiele genug 
bat, daß Forderungen an beide Megierungen von eingebornen 
Bürgern nicht bezahlt worden find. Im DMevolutiondfriege 
borgte bie Megierung von Rhode - Island eine große Summe 
von den Eingebornen dieſer Provinz; allein keine der bisheri- 
en Megierungen bat ed auf fich nehmen wollen, auch nur bie 
Ainfen au bezahlen. Was endlich die rue rg betrifft, 
o ift es befannt genug, daß die im, dieſem Kriege gemachte 
Schuld von 300 Millionen Thaler in Papier gebeckt murbe, 
bad man nie eingelöst hat, bis es endblih in ben Händen der 
Glaͤubiger erlofchen ift. Werfafungsmäßig ift die Gentralregier 
rung befugt, Anleihen oder Auflagen zu machen; aber fie faun 
biefe Befugniß keinem einzelnen Staate verleihen. 9a, diefe 
Staaten haben nicht einmal das Regt, Privilegien zur Errich— 
tung von Banken zu ertheilen, und wo es noch geſchehen ift, 
war ed Webertretung ihrer Befugniß zu eigenen Sweden ihrer 
regierenden Mitglieder, deren Interefle innig mit den Banfen 
verfnäpft iſt. Zwiſchen den Megierungen ber einzelnen Staa— 
ten und ben Banken waſcht eine Hand die andere. Sie leiben 
und borgen gegenfeitig, und geben Beranlaffung zu einer neuen 
Art Wechfelreiterei, wovon man in Europa feine Vorftellung 
bat. Die Manhattan: Bank im Staate New: Dorf bat z. B. 
im Auguft 1839 der Megierung 500,000 Thaler zu 5 Proc, ges 
lieben, dagegen 732,465 Thaler in Depofiten von ihr empfan= 
gen, welche im *— —53 erg men werden follen. Der 

taat brauchte meder jene 500,800 Thlr. noch feine eigenen 
Depofiten; aber die Bant, melde nur 500,000 Thlr. Eapital 
befaß, hatte fie in Staatspapiere verwandelt, und konnte num 
mit Inbegriff der Depofiten über 1,200,000 Ehlr. verfügen. 
Der ſchlechte Zuftand der Finangverbältniffe und die Gefchäftds 
lofigkeit haben die Preiſe der Lebensmittel fehr gedrüdt. Man 
kann jegt ein Fäßchen Mehl von 196 Pfund in Baltimore für 
3%, bie 4 Thlr. Paufen. Der Delaware iſt faſt veröbet. * 
viftsburg ſteht das Mehl auf 2 D. 62 6. bis 2 D. 75 € 
und Weizen in Ohio ift anf 25 €. per Buſhel gefallen. Bon 
der atlantiihen Küfte ann man jetzt Weizen zu 42 bis 44 
Schilling mac London oder Liverpool legen, mithin ben hoben 
Zoll bezahlen, und * noch 8 bis 10 Schilling auf jeden Quar⸗ 
fer verdienen. Die * Ernte war außerordentlich ergiebig, 
und die Ausſichten auf die dießjahrige Ernte ſollen nicht min— 
der günftig ſeyn. 

Berlin, 4 Mai. Aproc. Stſchuldſch. 103%,; Aproc. Pr. 
engl. Obl. 102,5 Pramienih. d. Sech. 73'%. 

Wien, 4 Mai. Metalliques 109; Aproc. 101%; Iproc. 
21,5; 1834er Looſe 146%,;5 1839er Looſe 1415 Partiale 1615 
Eiterbasv 45; Bankactien 1835; Nordbahn 116%; Mailänder 
122%, 5 Maaber 114%,; Tprnauer 114,5 Monza 225. 
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Das Gabinet griedi (her Vaſen in Münden, 


*+* München, 5 Mai. Die Sammlungen für alte und 
neue Kunft, durch welde unfere Hauptitadt ſich fo vorzüglich 
auszeichnet, find feit dem Anfang dieſes Monats durch bie 
Vollendung einer neuen ſehr bedeutiamen vermehrt mworben. 
Es ift nämlich die Einrichtung des Cabinets griechiſcher Vaſen 
im Beſitz Sr. Maj. des Königs eben jeht vollendet und bie 
vortrefflihe Sammlung in ihrem ſchoͤnen und finureic ange: 
ordueten Locale während der leßten Tage von Sr. Mai. dem 
König, von der koͤniglichen Familie, und von ausgezeichneten 
Fremden und Einheimiſchen befucht worden. 

Das Local ift ibr in dem Erbgefhoß des füdlicen Flügels 
ber Pinakothek angewieſen worden, da cd zweckmaßig geachtet 
wurde, jene Werke der ariechiſchen Kunſtthatigkeit als Erzeug: 
niffe der Graphit mit ben Werken neuerer Malerei dur dad 
Local mäber zu vereinigen, welches, wie befannt, auch noch die 
große und umfallende Sammlung der Handzeichnungen und 
ber Kupferftiche im feine großen, berrlihen Raume aufge: 
nommen bat, 

Das Local für die Vaſen bietet außer dem Vorfaal zwei 
große und fehr lichte Säle, und einen dritten rüdmwärtsliegen: 
ben von kleineren Dimenfionen, We drei wurden in ik: 
fiht auf ihre Beſtimmung nah dem Befehle Sr. Mai. dee 
Königs durch Hrn, Gebeimpratb Leo v. Klenze, den Er: 
bauer der Pinalethet, dem auch die Einrichtung und Aufitel: 
lung dieſer Sammlung verdanft wird, ibrer Beitimmung ge: 
mid nicht mur ganz im Stol der ächtgriehiihen Ornamente 
und Arabesten ausgefämidt, fondern auch, was ihnen ſchon 
allein einen bödft bedeutenden Werth und für ben freund der 
altgriechiſchen Kunft ein unſchatzbares Intereife gibt, mit vol: 
fommen treuen und genauen Copien jener Gemälde in reinem 
altgriechiſchem Stol verziert, welche in Grabgewoͤlben zu Cor⸗ 
neto eutbect worden find, Es erhöht aber die Freude über 
Diefen wichtigen Erwerb, daß wir jene bedeutiamen Urkunden 
der älteten griechiſchen Graphit in Diefen, in Größe, Far⸗ 
bung, Stol und Umgebung bis zur Tauſchung treuen Facſi⸗ 
mile's vor uns und geordnet feben, während fie an ihrem 
Fundort durch Wetter und Verfiumnig icon ieöt fait gany 
zerſtoͤrt find und in furzem ganz verfhwunden fenn werben. 
Nob lange, wenn dort ihre lepte Spur langſt erloigen ift, 
werden fie bier durch die Sorgfalt eines funftinnigen Monar: 
ben im ihrer ermewerten und friiden Meubeit für eine fo Gott 
will lange Reibe von Beitläufen verjüngt und gerettet eriheinen. 
@3 find im jenen Bildern Scenen dargeſtellt, welche ſich auf 
bie Toedten und bie Beerdigung beziehen : der Abgeſchie⸗ 
dene auf dem Gterbebette, umgeben von den Seinigen ; die 
BDeerdigung, zu welder aus einer maben Sammlung , wie 
aus einem Magazin, von den Betheiligten die für das Grab 
beftimmten Bafen genommen werden, bie Chöre, Die Leichen: 
fpiele, und Anderes, was fi auf das Leben des Verftorbenen, 
feine Stiefale, feine Ehren und Beisäftigungen, oder auf 
die Götter dezieht, bie er verehrt bat — Alles im jenem feſtli⸗ 
chen, auch die Leichenfeier erbeiternden Charakter, der den Al— 
tem eigenthümlih war. Die Färbung der Geitalten ift nah 
der monochromatiſchen Urt fo, daß die einzelnen Farben, .®. 
Dad Mattrotp der Beftalten, das Blau oder Gelb der Ger 
wande gleihförmig aufgetragen und das Ganze gleihfam mit 
den verſchiedenen Farben iluminirt it. Auch haben diefe Ger 
mälbe no ben befondern Werth, daß fie das Verhaltniß der 
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alten Keramograpbie ober Thonmalerei der Griechen zur 
Wandmalerei derfelben deutlich machen. Die Eigenthämlich- 
feit ber Thonmalerei war durch die rothe Farbe des gebrann: 
ten Geſchirres und durch bie Schwaͤrze bes Firniſſes, dann 
durch bie verhältnißmäßige Kleinheit der Grfäße und ber fi: 





guren,, endlih durch die Form bderfelben und ihre Beſtim⸗ 


mung gegeben, und wurde mach diefen Bedingungen als eine be: 
fondere Gattung ausgebildet. Im Uebrigen aber erſcheint fie, 
was Erfindung, Unordnung und Styl anbelangt, mit ber 
Bandmalerei bier gan, übereinitimmend, bie, ihrerfeits über 
größere Flächen und einen bedeutenderen Neihthum der Ge: 
falten und Farben gebietend, in ihrer Weiſe fih reicher und 
freier entfalten konnte. 

Man hat in neuerer Zeit öfter die Behauptung aufger 
ſtellt, daß die reihen und finnvollen Gemälde auf griehifhem 
Töpfergeihire nicht von den Töpfern oder denjenigen, welche 
fie für die Töpfer wohl oft um geringen Lohn ausführten, ers 
funden, fondern nah Werken größerer Meijter eopirt und auf 
das Geſchirr durch Nachahmung feyen übertragen worden. 
Führten Andere dagegen die ganz verſchiedene Beſchaffen heit 
der in Rom und Pompeji gefundenen alten Malereien an, fo 
bieß es, dieſe feven fpäter und aus einer Zeit, wo die Ke: 
ramograpbie laͤngſt aufgehört und die urfprünglig mit ihr 
übereinftimmende Wand: und Holsmalerei ſich umgeftalter 
hatte. Nun haben wir aber bier durch eine feltene GBunft 
des Glücks in jenen offenbar von griechiſchen Künftlern aus: 
geihmüdten Grabgrotten auf betruriihem Gebiete Werte der 
Wandmalerei, welche mit den Werfen der Thonmalerei, und 
fogar mit denjenigen, die ältere Style zeigen, gleichzeitig find, 
und da fie, abgefeben von der Uebereinftimmung, in wels 
her fie durch Geit und Styl mit den feramographifchen 
fteben, gleichwohl jene ebem bezeichnete, und dur Drt wie 
durch Beitimmung gebotene Eigenthümlichkeit offenbaren, fo 
ſaut die alte und oft wiederholte Behauptung von der lieber: 
fragung und Nababmung größerer und ſelbſtſtandiger Ge⸗ 
mälde auf die Geſchirre von ſelbſt weg. Die Thonmalerei er: 
ſcheint gleich der Wandmalerei als ein eigenthümlicher,, felbits 
ſtaͤndiger und im Weſentlichen unter feinem andern Ein uß 
ſtehender Zweig der großen und mannichfachen grlechiſchen Ma ⸗ 
lertunft, welcher das ibm durch Material, Form und Beltims 
mung des Geſchirrs Gebotene als feine Eigenthümlichteit für 
fi entfaltet, feine eigenen Motive und Mittel, darum aber 
aut feine beſondern Mufter und Meifter gebabt bat, bie 
übrigens nit unterlaffen haben auf vielen Gemälden ihren Na: 
men beizufegen mit der Angabe, daß fie dieſelben gemalt, 
oder gemacht haben (iypayer, daoinser). Auch dieſe mener: 
Öffnete Sammlung it reih an ſolchen bier zum eritenmal ge: 
nannten und zugleich durch ihre Werte beurfundeten Künitler: 
namen. 

Blickt man von diefer bedentfamen und feftlihen Umgebung 
der ſchoͤnen architeltoniſchen Raume auf ibren Inbalt, fo wird 
man mit Weberraihung und Erftaunen den Reichthum, bie 
Mannicfaltigkeit und die Schönheit der Geräthe, bie bier vers 
einige find, und auf vielen die Bedeutſamkeit und den Um: 
fang der Werke der griechiſchen Keramograpbie wahrnehmen, 
bie hier dem Blit eine neuverjängte ferne Kunftwelt bes frübe« 
fen claſſiſchen Alterthums auf Einmal auftdun. Das erſte 
Gefühl iſt ſogleich, daß man ſich von der ganzen griechiſchen 
Kerameia, von allen Arten und Formen bes griechiſchen Geſchir⸗ 
res und Hausgeraͤthes in Thon umgeben fiebt, nicht jenes 
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gemeinen, fondern des erlefenen, mit befonderer Sorgfalt 
bereiteten und mit ſinniger Kunſt geihmüdien, wie cd in ben 
früheren Seiten, ehe das Metall überwog, nicht nur für das 
Haus des Begüterten, fondern auch für deu Dienft der Bö:ter 
oder zur Ehrung bei Hocdzeiten, bei Siegen in den öffentlichen 
Spielen, bei Beerdigungen, eudlich ald Freundesgabe gefucht 
und gebraucht wurbe. 

Gemäß biefer Allgemeinheit des alten Thongeſchirres er- 
fcheint es bei einer jo reichen Mudwahl wie bie vor und 
liegende, in der mannichfachften Größe, von dem koloffalen Ba: 
fen an, bie bei Eanofa gefunden wurben, bis zu ben kleinſten 
Bechern, Schalen und Krügen, und in bem vielfältigften Wech⸗ 
fel ber Formen, bie Taſſen, bie Zeller, die Schalen, die Krüge, 
Becher, Flaſchen u. f. w., jedes in feiner Art geſchmackvoll, 
ſchoͤn, mande Gattungen, wie 5. ®. bie Schalen (picäcı, pa- 
terae), von einem Reichthum und einer Schönbeit ber Formen, 
bie im ihrer Vereinigung alled übertrifft, was bis jetzt der Art 
geiehen worben. 

Bei weitem bie größte Zahl dieſer unvergleichlichen Samm⸗ 
lung fommt aus ben reichen Fundgruben von Wulci; eine bes 
fomdere, durch den claffiihen Werth mehrerer Hauptitüde aud: 
gezeichnete Sammlung ſtammt aus Akragas (Girgenti) in 
Sicilien, andere find aus bem Beſitz der Gräfin Lipona, ber 
Schweiter Napoleons, erworben, die als Königin von Neapel 
das Schoͤuſte befaß, was dort zu erlangen war; andere find 
aus Nola und Bafilicate, nit wenige der feltenften aus atti- 
ſchen Gräbern und einzelne von dem griechiſchen Inſein, fo daß 
ſich auch in Rüdfiht auf die Fundorte umd Die dadurch beding: 
ten Gattungen und Stplarten dieſer Schatz claſſiſcher Kunft 
als mit Muger Wahl und einem diefer Klugheit entſprechenden 
Süd gebildet darſtelt. Gedenken aber müſſen wir dabei, 
außer des Momarhen, deſſen Alles umſaſſende Aunſtliebe keine 
Gelegenheit vorüberlich auch auf dieſem Gebiet fih einen un 
ſchatzbaren Beſitz zu erwerben, ber unverdroſſenen Thaͤtigkeit 
bes Hrn. Ganeralſecretaͤrs unſerer Alademie der Künfte, Mar: 
tin Wagner in Mom, welcher die Meftanration der aus den 
Nahgrabungen von Vulci erworbenen Gefäße mit einer Ein: 
ſicht und Gebuld geleitet hat, die allein im Stande waren, bad, 
was fich bei jenem Vorrath in Berrüttung fand (und das find 
zum Theil die fehönften Eremplare), ohne Alterirung oder 
Falſchung allein aus dem achten und wiedervereinigten Bruch: 
ftüden berzuitellen. Es find dadurch bieier Sammlung koftbare 
Stide zu Hunderten erhalten oder gewonnen worden. 

Am sablreichiten find die Gefäße, auf welhen die Malerei 
aod ihren uralten hieratifch überlieferten Topus ungeänbert 
oder in geringer Ermäßigung zeigt, vorzüglich bie and Vulci; 
umd obwohl es mißlich üft, in Ermangelung beftimmter chrono⸗ 
logiſcher Angaben, bie Zeit ihres Urſprungs allein nah dem 
Stol zu beftimmen, fo ſcheint doch aus diefem ſelbſt offenbar, 
daf hinter ihm ein älterer nicht beſtanden bat, und der Topus 
der griechiſchen Kunſt, wie er bier ſich barftelt, ift wohl ber: 
felbe geweſen, der den Homerifhen und Heſiodiſchen Schilde: 
rungen von Kunftwerten zum Grunde liegt, und der am den 
älteften biftorifch befannten Werten, wie an dem Kaften des 
Kopfelos, am Throne des ampktlaufchen Apollo geſehen 
wurde. Es iſt bekannt, daß derſelbe bie jur Soften Olvmpiade 
und ben Zeiten des Solon unerfhüttert geblieben ift, und bie 
älteiten Gefäße diefer Sammlung, melde jenen hieratiſchen 
Typus im urfprünglicer Strenge geigen, geben offenbar über 
jene Zeit und in diefelbe zuräc, fo daß fie ein Miter von nahe 
—* — Jahren und darüber haben, vorausgeſetzt, 
* einzelnen Fabriken dieſe altüberlieferten Formen nicht 

noch fpäter, mac Erfindung der beifern, beibehalten wur: 


ben, was, wie bei den attifhen Münzen gewiß, fo bei ber 
attiſchen älteften Geſchichte nicht unwahriheinlic iſt, 4. B. bei 
jenen zablreihen Vaſen, deren Infchrift fagt, daß fie zu dem 
Kampfpreifen von Athen gehören, von welden diefe Sammlung 
allein ſechs fchöne Eremplare befist. Zu ihrem hoben Alter 
kommt noch ber Umftand, daß fie meift neu und umgebraudt, 
zum Theil unmittelbar aus der Kabrit in dad Grab gefommen 
find, und da ihr Material, bazu bie treffliche Hartung im Feuer 
fie in jenen Orten ber Sicherheit gegen alle Alterirumg ſchützte, 
fo ift es gefchehen, daß nach einem Verlauf von 25 Jahrhun— 
derten und darüber, feit ihrem lirfprung, fie noch fo neu, gläm= 
send und zierlich find, ald ob fie aus ber Hand ihrer finnreichen 
Urheber, der Altmeiſter der griechiſchen Keramograpbie, namits 
telbar in bie neue Sammlung übergegangen wären. Die Sicher: 
beit ihres Alterthums aber, welche bei weniger Aumbigen den 
Anblit diefer Neuheit verbächtigen fönnte, ift duch die Vor⸗ 
trefflichteit des Materiald, durch ihre Leichtigkeit, durch ben 
faft glodenbellen Klang, wenn man an fie fchlägt, durch bie 
ausnehmende Feinheit und Feſtigkeit des Firniffes, durch bie 
bei aller Sclichtheit doch unvertennbare Sicherheit der Aus: 
führung und bie noch übrigen Mefte bes ächtantiken Tartaro 
auf eine Weiſe verbürgt, daß fie jeden Zweifel an ihrem Her: 
fommen nnd hoben Alterthum ausſchließen. 

Un fie reihen fih in befhränfterer Zahl, aber immer noch 
auch burch Menge bedeutend, bie Werke der bemegteren, aber vom 
der Schlichtheit und dem mehr gerablinichten Charakter der älter 
ren Epode noch nicht freien Kunft, welche offenbar jener Periode 
angehören, wo durch Aufammenfinf günftiger duferer und ins 
nerer Schiefale im Jahrhundert zwiſchen Solon und Perifles 
die griechiſche Kunft aus dem hieratiihen Styol fih in dem 
vollendeten oder idealen Typus entwidelte, und auch in ber 
Keramographie Werke hervorbrachte, bie ſich durch Sroßartigkeit 
der Erfindung und der Andführung hervorthun. Dabin ges 
hören vorzüglich mehrere agrigentiniihe Gefäße, wie jemer 
eimeräbnlihe Krug, auf deſſen gebogenem Dedel ber Aufzug 
der olympiſchen Götter zum Kampfe gebildet ift, und ein durch 
wiederholte Herausgabe und Beihreibungen ſchon feit längerer 
Zeit ald eines der bebeutendften Werke dieſer Claſſe berübmtes 
Gefäß. Ebenio das feltfame Gefäß, deſſen vordere zwei Ger 
ftalten, ftehend und mit einer Leyer, ein Mann umb eine Frau, 
die Namen Alkaos und Sappbo angefchrieben zeigen. Vor—⸗ 
züglich diefer Kunjtperiode ift die Weberzahl der ſchönſten und 
gefalligſten Schalen beisulegen, welche einen fo hervorragenden 
Schmuck biefer Sammlung bilden. 

Von den Werten einer in ihren Mitteln und Bewegungen 
vollfommen freien Kumft find einige vortrefflihe Gefäße aus 
attifchen Gräbern, mämlih von jemer Art, bie einen weißen 
Gppigrund und darauf fehr feine Zeichnung in ſchwarzen und 
rothen Linien haben, nnter andern ein Lekythos mit dem 
Bild uud dem Kahne des Eharon, ber den Tobten überfeßt, 
alfo ein urfprünglich und durch feinen Inhalt für das Grab bes 
ftimmtes Gefäß, eines von jenen, für welde, wie und Ariſto⸗ 
phanes Ichrt, eine eigene Gattung von Malern, oder bod bes 
flimmte einzelne Maler thätig waren. Denn in ben Efflefias 
zufen (v. 996), wo eine Alte einem Jüngling nachſtellt, fagt 
biefer, er fürdte ihren Bräutigam, den Beften ber Maler, der 
den Berftorbenen die Krüge male (rir rar yonpiun 
Ceioroy ».. Ös Tolg verpoisı Swyomgpsi rug Ayxösous), und wir 
haben demnach unter jenen neuattifhen Gefäßen ein Dentmat 
der Kunft, melde durch Ariſtophanes bezeugt wird, wie im 
ben oben erwähnten alten atriihen Kampf: und Preisgefäßem 
ſich ſolche erhalten haben, deren mit Angabe ihrer Beſtimmung 
fhon Pindarus (Mem, X, 33) gedenft, wo er fagt, den Theaos 
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babe bei ben Feten der Athenaͤer füher Gefang gepriefen, und 
in dem von Feuer gebärteten Thon den bie Frucdt 
des Deibaums in dad mannberrlicde Bolt von Argos gebracht 
worden, „in ben ganz bunten Umyäunungen ber Ge 
fäße ,' denn ed wurben ben Siegern im den athendiſchen 
Spielen jene Arüge mit heiligem Dei ald dem Preiie ihres 
Siegs angrfüllt, 

Meben den attifhen Gefäßen des freien Stols zeigen fich im 
betrachtlicher Zahl andere, aus deu Gräbern von Ganofa, vom 
Baſilikata und großgriehenlandiihen Städten gezogen, zum 
Theil von ſchoͤner, zum Theil von leichter und verſaumter Urs 
beit, offenbav aus der legten, den Mömern ichen mäbern Pe— 
ziode, im welder dieſe Urt von Keramographie ganz erloſch. 
Wie aber die Menge des Geſteins, die Formen, Die verſchie⸗ 
denen Arten des Stpls bdiefe Sammlung zu einer ber eriten 
erheben, ſo bebamptet fie biefen Rang auch dur die beirächte 
lche Babl bedeutender, zum Theil höcdft feltener und gang eis 
sentbümlicher mptbiicher und bersiicher Darſtelungen, mit wel 
en bie merfwürdigeren Gefäße geibmädt find, und welche zu 
beichreiben und. zu erklären dem Kataleg vorbehalten bleibt, 
dem wir wahrſcheinlich auch von biefer Sammlung entgegen 
feben dürfen. Zu wüniden if, daf im ibm bie Erflärung, vor: 
züglich der reicher audgeitatteten Gefäße, im einer Weile geführt 
werde, baß aus ihr nicht nur fe weit es möglich iſt die Ber 
fimmung bed Gefaßes, fondern auch gemäß derſelben der Zu⸗ 
fammenbang ber einzelnen Vorſtelungen und die Einheit, der 
eigentlihe Sinn bed Kunſtwerks erfannt werde. Denn es ift 
wobl feinem Imeifel unterworfen, baf vorzüglich den reicher gr: 
ſchmudten eine beitimmte Idee zum Gruude liegt, welde durch 
mothelogiſche, allegoriiche und bifteriiche Figuren, Scenen uub 
Verzierungen ausgedrückt wird. 

Noh aber müfen wir Einiges über die Worgüge ber Ans» 
ordnung und Wufitellung bed Gabinete bemerten. Daß die zu 
ben einzelnen Sammlungen, aus benen es befteht, gehörigen 
Werte nit von einander getrennt find, und man alſo vereinigt 
bat, mas aud Vulci, aus Agrigent, and Ganofa ſtammt, iſt 
für bad Studium und für die an bad Local der Fundorte fi 
Enüpfenden Unteriuhungen von Wichtigkeit und mit Dant ans 
zuerkennen, cbenfo, bad in ber Mitte bed eriten umd zweiten 
Saales ein beträchtlider Theil von Vaien auf marmornen Tas: 
felm aufgeſtellt ik und von allen Seiten bequem kaun betrachtet 
werben. Die Hauptmaſſe fteht an den Wänden in ihönen und 
vorn offenen Repeſituren fommetriich vertheilt, und um bie 
berrliben Schalen, deren Hauptbild gemeiniglih auf der un: 
tern, dem Blick emtzogenen Flache ſich findet, der Betrachtung 
angänglih zu machen, find die Mepofituren, auf welchen fie für 
bie Betrachtung ſehr zuganglich chen, mit Spiegeln belegt, 
oder vielmehr fie bilden einen sufammenbängenden Spiegel, 
amd dem die unterm Seiten der Schalen eben fo deutlich zu⸗ 
rüädfreblen, mie bie obern dem unmittelbaren Aublick Adtbar 
find. Im dritten Saale ift diefelbe Vorkehrung für die andern 
SBefähe angebracht, und die Spiegel bedecken den Hintergrund 
ber Repofituren, io bad im ibmen bie bintern Theile der Vaſen 
volltemmen fichtbar find, Diefe fo viel mir befannt neue Vor 
richtung aereiht dem Studium der bier aufgeitellten Werte zu 
großem Bortheil und dem Anerdner der Sammlung zu aller 
Ehre, indem fie zeigt, daß er, neben den durch bie architecto—⸗ 
niſchen Rüdfihten gebotenen Aorberungen der SEpmmetrie und 
ber zweckmaßigen Versbrilung, auch die auf Belehrung und 
Unteriuhbung besögliben Wunſche, welde bei folden Eamm- 
Iumgen oft umfont erbobem werden, im voraus erwogen und 
zu befriedigen gefucht bat. Den Fußboden des hintern Saales 
fonrüdt eine große und ihöne Mofait, Heliod, im Tbier, 


kreife ftehend, unten am Boden bie Erbe ald weibliche Geftalt 
rubend und von ben Genien ber Jahreszeiten umgeben. Dies 
ſes bedeutende Wert ift auf dem italienifhen Gütern Er. kaiſ. H. 
bed Herzogs von Leuchtenberg gefunden, und ſchon von feinem 
fel. Hrm. Vater der Sammlung Er. Mai, ald Geſchent übers 
taffen worben. Auch einige feiner pompejaniichen Gemälde vom 
Heinerm limfange find in dem bintern Saale aufgeftelt, Wir 
können aber unfern furgen Bericht über biefed neue Inſtitut, 
das bie Fönigliche Sefinnung und Kunftliebe unſers Monarchen 
der Betrachtung, dem Studium und der Bildung geöffnet bat, 
nicht fließen, ohne bei diefer Gelegenheit ibm den Dant nicht 
nur des baperifchen, fondern des ganzen dentichen Vaterlaudes 
aus zuſprechen, für welches gerabe bei ber gegemmärtigen Lage 
unferer wiflenfbaftliben und artiſtiſchen Bildung nicht ohne Be: 
deutung ift, daß die foftbare und nur bei einen mweifen &es 
brauche bedeutender Mittel durch bobe Einfiht und rege Neigung 
zu erzielende Sammlung einen fo bedeutenden und überras 
fhenden Zuwachs durch dieſes Cabinet erbalten, das ſich durch 
Euge Wahl, durch Reichthum und Wichtigkeit feiner Werke, 


durch Zwecgmaßigkeit feiner Unordnung und durch bie ſinuvelle 

und belebrende Umgebung in einer Weiſe au t, baf 

es einen rübmlihen Pla& nicht nur unter den baperifchen, fon: 

dern unter deutſchen Zierden verdient und ihn bald durch 

—* —* Urtheil aller gebildeten Zeitgenoſſen zuerkannt er 
ten wird. 





Wifſenſchaftliches und Litterariſches aus 
Frankreich. 


— Paris, Ende April. Auguſtin Tbierrp’dErzäblum 
gen aus der Merovingifhen Zeit. Die zwei neuen Baude 
des berühmten Verſaſſers der Eroberung Englands durch die Nor⸗ 
mannen werben dem Geſchichtsfreunde eine bödit willlommene 
Erfheinung ſeyn. Es iſt ald ob gewiſſe Gebiete ber altfranyd- 
fiiben Geſchichte diefem imtereffanten Schriftfteller vorzugsweiſe 
angebörten, dafı man von ihm Belehrung darüber erwarte, die 
er auch ftetd in der angiebenditen Form, in der anfhauliditen 
Schilderung ertbeilt. Das gegenwärtige Wert zerfällt im zwei 
große Abtheilungen. Die erfte, die Thierep beiheiben Com- 
sidsrations sur l’histoire de France nennt, enthält eine Arbeit 
hoher philo ſophiſcher und wiſſenſchaftlicher Aritit der verfhieber 
nen Hiſtoriker, welche die Geſchichte Frauntreichs bebaut haben. 
Es handelt ſich hier nicht von einer bloßen oberflachlichen Size ; 
diefe erfte Abtheilung ift felbit ein eigenes Buch, umd begreift 
im nicht weniger ald 300 Seiten und barüber die Ausführung ber 
Ypeen, die den Verfaſſer im Ulgemeinen bei feinen bifterifchen 
Studien geleitet haben, feine Anfichten über die Berübrungs: 
hellen, die zwiſchen der Geſchichte und ber ſecialen Politit be: 
ftchen und wie feine fpeciellen Mereowingiſchen Erzählungen 
id am die allgemeime Geſchichte Frantreihs anreiben follen. 
„Ich habe, fagt er felbft in feiner Worrede, bie großen Spiteme 
der Geſchichte Frankreich aufgeſaßt und die Elemente umter 
fbieden, aus denen fie gebildet find. Ich babe ben Sufammens 
bang nacgewiefen, der zwiſchen ben einzelnen Spftemen und 
den Epochen befteht, in melden fie erftanden. Don Epoche zu 
@poche babe ich die matiomale und berrichende Idee ſowohl als 
die varteimeinungen über dem Urfprumg ber franyöfiidhen es 
felihaft und ihre Mevolutionen aufgeführt. Mit Einem Bort, 
ib babe dem Weg angedeutet und beſchrieben, den bie Theorie 
der frangöfiihen Geſchichte durchlauſen, alle großen Richtungen, 
die man verfolgt oder wieder verlaſſen bat, ben Punkt, zu wel: 
dem wir jeßt gelangt find, und das Emdyiel, nad dem wir 
ſteuern.“ 

Die beſondern Merowingiſchen Erzahlungen begreifen den 
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Zeitraum von der Hälfte bed fünften bis zur Hälfte des feches 
ten Jahrhunderts und fahren da fort, wo Chateaubriand in 
feinen Martyrs und feinen Etades historiques ftehen geblie- 
ben it. Der nämliche genane hiſtoriſche Charakter, die Wahr: 
heit der Angaben und die poetifhe Benutzung der Thatfachen, 
die man in den früähern Briefen Thierry's über die franzöſiſche 
Geſchichte wahrgenommen, finden fih in biefen Erzählungen 
wieder; es bedarf nicht mehr, um fie zu empfehlen, und ihr 
Verleger, Juſt Teiffier, darf auf eine günftige und freubige 
Aufnahme rechnen. 

2 Paris, 1 Mai. Der britte und vierte Theil des Werkes von 
Tocqueville über Amerika zeichnet fi vor ben beiden erften 
dadurch aus, daß fie mehr das pofitiv Gegebene anfhauen und 
für die Sukunft Schlüffe daraus ziehen, ftatt fi, wie bie bei: 
ben erften Theile, in bie Vergangenheit zw ftellen, um bie Ge: 
genwart daraus zu erflären. Der Vergangenheit ift fein jetzi⸗ 
ger Franzofe biftorifcher Herr, weil ibm dazu bie tiefern Stu: 
dien des Philologen und Juriften abgehen, und er ſich nicht 
von franzöfifhen Befangenheiten und Wbftractionen über den 
Gang ber Eivilifation freizubalten vermag. So ift Guisot 
gar zu abftract, fpaltend und merhodifirend, bald zerkrümelnd, 
bald gruppirend ; er hat die deutfchen Vorgänger, Eichhorn, Sa: 
vigny und Andere gar zu fehr mach feinen politifhen Gefins 
nungen und Intereffen accommodirt. Thierry hat fih ein gan: 
zes biftorifhes Abftractum von römifhen nie untergegangenen 
‚Municipalitäten, in allen ihren Formen, Würden und Inftis 
tutionen des Kaiſerthums lebendig fortbeftehend herausgeflü- 
gelt, um bie ftädtifhen Iuftitutionen des Mittelalters fo viel 
zu romanifiren wie möglich, weil er deſſen nöthig hatte, um 
den Kampf des tiers tat gegen ben Adel mac feiner Art zu 
combiniren. Micelet gilt nicht, denn er phantafirt leichtfertig 
und bpperpoetifh; dazu ift er noch an Gans und Hegel, und 
eonftruirt von ihnen aus die Geſchichte, aus deutſchen uns 
reifen Ideen in franzöfifihe Grünigfeiten hinein. Tocque— 
ville hat von Montesauieu Manches in fih, und mit tieferen 
biftorifhen Studien wäre er gewiß weiter und höher gedrun⸗ 
gen ald alle Andern; er ift beiheidener und weniger ehrgeizig 
als Guizot, nicht malerifch beredt wie Thierrp, aber weit ori: 
ginaler durch eigene Anfhauung, und wenn auch nicht fo fcharf 
und dialeftifh durchſchauend wie der erite, doch freiern Flügel: 
ſchlags und mehr finnig in andere Gebiete des Denkens hin: 
überftreifend als die doctrinell formirten und marlirten. Seine 
beiden legten Bände find vol Verſtand, Scharffinn, Einſicht, 
Wahrheit, ohne Pebdanterie: es iſt bei weitem das beite 
Buch, welches über Demokratie ſeit den großen demokratiſchen 
Revolutionen des Jahrhunderts geſchrieben; es geht fo viel 
wie moͤglich aus ben abſoluten Allgemeinheiten heraus im das 
lebendig Innere hinein mit MWeltverftand und fondernder 
Auffaſſung. Da es aber ganz ohne Charlatanerie geſchrie— 
ben ift, und die Charlatanerie zu Paris die Hauptfrais 
des Erfolgs eines Autors macht, fo iſt es eine große Frage 
ob es ben verdienten Succeß haben wird. Hoͤchſt mittelmd- 
fige Werke find bier öfters durch gewaltiame Charlatanerie ge: 
hoben worden, wie Feuerinfeln im Ocean; es ift freilich wahr, 
daß diefe Vulcaͤnlein auch wieder fpurlos verſchwunden find 
wie fie donmernd geboren worden. — Es ift Schade, daf Min: 
ner wie Tocqueville nicht die große Suada unfrer Advocaten 
befigen, oder den weitfließenden Mund mander Minifter; daf 
fie mehr denken als fprehen und fchreiben, überhaupt vielleicht 
auch ihnen die großen Paffionen fehlen, welhe durchaus 
nöthig find zum öffentlichen Auftreten, und ohne die es feinen 
großen Redner und feinen großen Staatsmann gibt. In Ers 
mangelung der großen Paffionen haben wir hier zum öftern 


die Fleinen Paffionen, welde ebenfalls auf ihre Weile. bes 
rebt machen, nur gebäffig berebt, als ob die Welt ein Feld 
für Maulwürfe wäre, um fi in berfelben, Saaten zerwühlend, 
zu agitiren. 

Paris, 3 Mai. Geftern fand wieder bie öffentliche 
Sitzung ber fünf Afabemien ftatt, und bot manches ber Er 
mähnung vieleiht nidt Unwerthe dar. Es hatte ſich ein ge 
wäblter Kreis von Zuhörern und Subörerinnen eingefunden ; 
die Damen find bier befondere Freundinnen ber Wiſſenſchaft, 
und erfchreden nicht vor einer Vorlefung über Nationalötonge 
mie oder Zuderpflanzung ; fie machen fih in den Sälen des 
College de France bemerkbar, und würden, gäb’ es bie Sitte zu, 
felbft den Lehrituhl ohne Furcht befteigen. Die geftrige Feier: 
lichfeit war im Grunde nichts ald eim Schangepränge, eine 
Parade, mie fie bie Garnifon ber oder jener Stadt vor einem 
General oder Prinzen hält; bie akademiſche Kunft und Willen: 
ſchaft Franfreihs ftellte fih in ihren Incarnationen bem Publis 
cum vor, und einige ber Herren gaben durch Vorträge in Profa 
oder Berfen Proben ihrer Weisheit ober ihred Witzes. Der 
Präfident eröffnete die Sigung mit einer Fleinen Anrede, bie 
allgemein unverftanden blieb; folde inleitungsworte lauten 
ganz wie ein geheimmißvoller Priefterfprud, zur Einfegnung bes 
da Kommenbden über die Berfammlung bingemurmelt. Unter ben 
hierauf gehaltenen Vorträgen bemerkte man befonders ben Bes 
riht Blangui’sd über das öffentlihe Wirken Huskiſſens. Das 
Thema war fehr geeignet, um im anziehender Weife wiſſenswür⸗ 
dige Dinge erften Gehalts mitzutheilen — ein politifches Leben, 
das durch alle Wechſel und Strömungen einer bewegten Zeit 
hindurch ſtets mit Ruhm berfelben Linie folgte, und eine Char 
tigkeit, die der freifinnigen Förderung jener materiellen Inter 
effen zugewenbet war, melde man heutzutage dieſſeits des Ca: 
nals fo lebhaft und doch zum Theil fo fruchtlos befpricht, boten 
fiber zu einem geiftvoken Gemälde und zu pifanten Mergleis 
chungen Stoff genug. Den tragifhen Tod des Mannes mußte 
der Biograph mit fo dramatifcher Eindringlichkeit barzuitellen, 
daß die aufmerffame Theilnahme ber Zuhörer in leife Rüh— 
rung überging. Viennet, der neulich fhon in ber Pairskam⸗ 
mer dad Treiben und bie innerften Regungen ber Parteien 
mit treifendem Spott ſchilderte, Heidete bier feine Satyre im 
finnreihe, gefällige Fabeln ein. Die Fabel it eine Gattung 
der Dichtkunft, zu der fi vor Allem die franzöfiihe Sprache 
eignet; zu hoher Schwung bringt fie im bie Gefahr leeren 
Pompes, und dem berben, niedern Humor flieht fie aus Etis 
kette. Die Fabel aber mit ihrem tändelnden Ernfte, dem die 
Hronie fo gut wie der Ausdrud fanfter Empfindung geitattet 
ift, mit ihrer einfachen Vertraulichkeit und faßlihen Philofophie 
liegt, wie die Epiftel, diefe poetiſche Plauderei, ganz in dem 
Bereich des franzoͤſiſchen Idioms. Viennets Fabeln berührten 
die letzten Tollheiten und Intriguen der politiihen Welt mit 
eleganter Bosheit; die Idee diefer Kleinigkeiten ift oft ſehr 
artig, und die Form, mie überall bei ben beiferen Anhängern 
der claffifhen Schule, eben fo gewandt ald correct. Hier ber 
etwaige Inhalt einer derfelben, die man vorzüglich luſtig fand. 
Die Affen find im Streite darüber, ob die langſchwaͤnzigen ober 
die kurzſchwanzigen von der Natur höher geftellt fepen, und das 
ber regieren follten; bald erhalten die einen, bald die andern 
die Oberhand, und der König nimmt bald die einen bald bie 
andern zu Miniftern, aber er wird am Ende gewahr, daß fie, 
einmal am Ruder, alle die nämlihen Grimaſſen maden. Er 
ſprach fie mit liebenswärdiger Komik und fand vielen, heitern 
Beifall, felbft bei dem weiblichen Publicum, obgleich fein Aeuße— 
res nicht beſtechend und fein Geſicht gewöhnlich, folglih unbe⸗ 
ſchreiblich ift. Ein alter Herr mit unmaßig ausgebildetem Uns 
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tenabflüſſe geſchwaͤchte Strom nicht Kraft genug hatte, biefe 


terleibe, deſſen Namen ich mich nicht mehr entfinne, weil er fo 
unbefannt ift, wie ed Hr. Flourens vor feiner Erwaͤhlung war, 
gab ein Stück Jugurtha von Salluft in einer enblofen Reihe 
von franzöfiihen Verſen zum Beiten, declamirte und geiticulirte 
auf dad entfeglihte, und hatte fein Mitleid mit ben anwe⸗ 
fenden Dichtern, die gute Verſe machen, keines mit dem lieben 
Leuten, bie deren weder machen noch lefen, keines felbft mit 
den fhönen lieben Frauen, bie ihre Taſchentücher auf das 
geiftreichite handhabten, damit die Symptome ihrer Langweile 
nicht ger zu verftändlich würden. Was fonft in ber Sitzung 
vorfam, war nicht poffierlih, ausgezeichnet oder witzig genug, 
daß ich nit darüber ſchweigen follte, 


Miederlande. 
Parallete zwiſchen dem mautiiden Zuſtand der Schelde und der Ztüffe 
dolland 8 

* Die Schelde anbetreffend‘, beträgt ihre gerimgfte Tiefe 
im Fahrwaſſer von Antwerpen bis ind Meer 30 bis 60 Fuß. 
Ueberall iſt dieſes Fahrwaſſer felbit zwiſchen den Sandbaͤnken 
der Mündung für die größten Schiffe fo tief, daß dieſelben 
an dem Kai von Antwerpen anlegen; zwiſchen ben Sanbdbän: 
ten der Scheldemündung find die drei Fahrſtraßen mit großen 
Tonnen begeihnet. Diefe lepteren, fo wie die neue Einrich⸗ 
tung von ber Adminiſtration ber Pilstage gewährt dem See: 
mann die größte Sicherheit, nur ift die Ubgabe dafür zu bach, 
und es wäre zu wünfden, daß fie um zwei Drittel erniedrigt 
würde. Hellands Hauptflüſſe find dagegen zum Theil derge: 
ftalt verfander, daß die Eismaſſen und Hodgemäller, fich über 
die Dämme ſtürzend, feit 1421 fiebenzig Hauptuüberſchwemmun⸗ 
gen verurſacht haben ; jede folde Ueberſchwemmuung ganzer 
Landihaften mußte aber notwendig die Anhaͤufung des Mar 
teriald in dem Flußbetten befördern, indem der durch bie Geis 


Materialien fortzuſchwemmen. Unterhalb Borkum liegt in 
der Meermwebe, bie Hauptfahrftrafe vom Rhein nach Motterbam 
und Dortreht bildenb, eine Saubbank (Giesendammsche 
droogte genannt), welde nicht mehr als fieben Fuß Tiefe im 
Fahrwaſſer geftattet. Die Meerwede it bis Dortrecht ſehr verfans 
bet, fo wie bie Noorb und die Nee: Maas oberhalb und 
unterhalb Rotterdam. Bon biefer Haupthandelsſtadt Können 
acht Fuß tief gehende Schiffe mit direct in See gelangen. 
Wie diefe Machtheile fih abwenden liefen, wirb in dem vier⸗ 
ten Bande eines eben beraudgelommenen Werkes zur Vers 
beiferung des bollänbifhen Waſſerſtaates zu entwideln geſucht. 
Legt man wie bisher bie Hände im ben Schoof, fo wird Hol⸗ 
land nah Vollendung ber Eifenbahn von Antwerpen bis Köln 
zuſehen müſſen, wie der Sechanbel fih von Rotterdam, Schie⸗ 
dam und Dortreht mehr und mehr ab-, und ber Schelde, fo 
wie den au Belgiend Candlen liegenden Stäbten zuwendet. 


Türfei, 


Der Simaphore be Marfeille ſchreibt aud Kouſtau—⸗ 
tinopel vom 7 April: „ine Eolonie franzöfiiher Militärs 
ift bier auf der Durcreife nad Perfien begriffen und wird un⸗ 
ter der Führung des Grafen v. Damas unverzüglih nah Tras 
pezunt abfegeln, Man liebt in Perfien die Franzofen, unb dieß 
verbanfen wir dem Grafen v. Sercey. Diefer Gefandte bat 
den Schah bewogen, auf feine Erpebition nah Jopahan und 
Schiras zu verzichten und fucht ihn der engliihen Regierung 
wieder nabe zu bringen, woburd bad gute Einvernehmen zwi⸗ 
fchen den beiden weſtlichen Mächten befeftigt werden wird, — 
Die Pforte bat einen frauzoͤſiſchen Dfficier, Hrn. Chevenin, 
nach Bagdad geihiet, um dort ein Urmeecorpd zu organifiren. 
Er bat Befehl, einige Tage im Diarbekir zu verweilen, um 
die dortigen: Waffen und Munitionsdvorräthe zu unterſuchen.“ 


PBerfonal: Nachrichten. 


Diplomatifches Corps. Der 1, saverifhe Befhäftsträger 
am sredb. Hofe gu Weimar, Fereinaud Frhr, v. Berger, bat 
am 22 April feine Antrittsaudieng bei dem Broßberzog gebabt; der 
faif. ruf. GBefandte beim deutſchen Bunde, Baron v. Dubril, ift 
mad Darmfladt. der Minifterrefident mehrerer deutſchen Kdfe im 
Berlin, Oberſtueutenant v. Röder, von Berlin nad Leipzig age: 
reißt; der Für Eaftelcicala, aufererd. Botſchafter bed Rönigs 
beiber Sicifien, in Londen angefommen ; ber f, f. dfterr. Botſchaf⸗ 
ter am f. ruff. Hofe, Graf v. Ficauelmont, bat bie Reiſe auf 
feinen Poften angetreten. 


Ordensverleihungen. ws ertietten im Sachſen: ber 
faif. ruf. Gen. der Eavallerie 20, Graf Ortoff, den HD. ber 
Rantentrone; ber Faif. ruf. Gen. Bieutenant Kawelim. der faif- 
zuff. auberord, Gefandte und dev. Minifter in Dresden, Geb. Math 
U. ©. Shorbbder und der faif. ruf. wirct Staaterath Sech u⸗ 
towsty das Greßtreuz des CBO.; ber taiſ. ruf. Oberſt Fuͤrſt 
Doladorado das Comth. Kreuy; ber falf. ruf. Staaterath und 
Reibarıt des Groüfürften Tbronfolgers, Dr. Enorfbim umb bie 
beiden Adjutanten Gr, taif, Hob. Fürft v. Bariatpndfy und 
». Abdlerberg bas Rittertreug diefes Ordens. Hannover t der 
f. preuß. Rriegemininer und Gen, ber Inf. v. Raus, fo wie 
ber faif. ruf. Gen, Lieutenant v. Manfuroff das Großfrenz bed 
Guripb. D, — Preußen: ter Baron v. KlotsTrautveiter 
den &t. Ich. Orden. 


Civildienſtnacht ichten Preußen: bie Kaufleute Ir. bi 
[1617] 


Angelo Maria v. Vergani.“) 


fan Malato in Trapani und S. Earrano in Birgenti find zu 
f. preuß, Viceconfalm ernannt worden, — Mefterreich: ernannt: 
der Dperfifämmerer Graf €, Scotti zum Dperhofmeifter bes 
lomb. venet, Mönigreias; ber diſh. Oberſtſtaumeiſter Graf D, Res 
nter zum Dperfitämmerer ; der bish. Oberſttruchſes Sigiöm. Mars 
auis Ala Porzone zum Dserfiftallmeifter; ber bish. Oberfimunbs 
foent Graf Leonh. Manin zum Oberfitruchfeffen, und ber Graf 
Eifar Eafleidarco zum Dberkmunbfegent ; ber k. k. galiz. wirft, 
Bub. Rat Berd, Ruter v, Kronenfeld zum Truchſeß. 

Veifen. Der Für Eyartorpsri fi vom Dredden im Berlin, 
der Fürft Bregenbeim von Preßburg in Wien, der Fuͤrſt Som 
Reiferfbelds Dyr und bie Pringen Bictor, Efobwig, Phis 
tipp, Ernft von Kobenlohes&gillinssfärft in Kaffe 
angefommen ; ber Ben, Lieut. und comm. General bed stem Armee⸗ 
corp6 v. Tbile II von Berlin wieder nach Torgau abgereist; ber 
Priez Bafa von Brünn in Wien angefommen. 

Wifenfchaft und Aunſt. Der Hinorienmater Tunner 
in Rom, ein geborner Stepermärfer, ift von Er. Maj, dem Kaiſer 
von Defterrei zum Director der Gemälde: @alerie in Graͤt ers 
nannt worben. 

Todesfälle. Würtembergr:_ Stuttgart, am 2 Mal, Mobs 
Moyin, 71 J. a. — SchleßwigchHolfteinz Kiel, am 25 April, 
der Yuftigraty und Gtadtfondieus Wirtbäfft.— Deſterreich: 
Wien, am 8 Aprif, der Dserbaubirector Joh. v. Rubriaffery, 
»ı IM 


widerfuhr, ſoll auch 


n dieſen weitverbreiteten Blätt dem Verdienſte ausgezeichneter Männer fo oft gerechte Wuͤrdigung , 
ein 858* wie U. M. * — a ee Bien die Zahnheiltunde durch neue Methoden, mehaniihe Vor: 


9 eſſor 7 in Marta Louiſe, J 
BE EB ET 


gelchrten GBefelihaften, 


n von Parma, Ihrer f. F. Hobeltem ber Eryieriog 


1038 
richtungen und iſche Präparate dergeftalt erhob, daß feit jemer Zeit eime newe Epoche dieſer Kunſt beginnt, und ihm das Verdienſt 
ne fie Ant . — wach. Deuticland verpflangt. zu haben. . In. Bergamo geboren, befuchte er verſchiedene Univerfitäten 
— und widmete unter den. Iweigen. der. Heilfunde mit Worfiche jenem Theile, welcher die Krantheiten des Mrundes betrifft. 
ab Cngland reifend, hörte er in London die Vorlefungen des berühmten Mufpini, erwarb fidy — die Freundſchaft des 
Docters Sen, und befuchte hieranf die beriißmteftem Profeieren: und Operateurs der Ihniverfitätun Gdttingen, Lenden und Siel. Die 
bidherigen Wethuden jedodr,. welche mit der Zeit oft ſchlimmere Folgen erzeugten ald das urfpeungliche Uebel war, genuͤgten ſeinem 
nden Geifte nicht, und bald betrat er, mit. Beſeitigung diefer Lbebelftände, eine gauz meue Bahn. In Belgien. und. Holland machte 
. dr. Bergami. feine exiten Operationen, wovon. die. „Gazette royale della Hollande‘ von 1306 eines Falles Erwähnung thut, wo 
Ober des Kranen wie_an Fäden bingen, deſſen Babnfleifch‘ im einem Zuftande war, daß die ansgegeicmerften Kunſtverſtandigen 
g fiir unmöglich bielten, umd es EM: v. Vergani doch gelang, ein Sebiß angnbringen, welches die volltommene Freiheit 
& gewährte, Mbeinprenfew,. Hannover, Dänemark und Scweden ſahen gierbe Mefultate feiner Kunſt. In Danemart 
wamede : ihm; in den ehrenpollien. Ausdrikten das Indigenat und der Titel eines Hofzabnarzied angeboten, wenn er ſich niederlafen 
malte. Cr, begab fih. mac. Wirpburg, und der, Grofberzog Ferdinand ernannte ihn zu feinem Hof: md Yeibjahmarzte. Im Jahre 
4818- wurbe.et mach Wien berufen, um dem jungen Herzog von Reichſtadt, welder wegen orgamifcher Fehler ſeines modr nicht audge- 
bildeten ed beitige Schmerzen litt; Erleichterung zu verfhaffen. Das überraſchende Gelingen erwarb ihm die ſchmeichelhafteſte 
it der- boden «Herrfihaften, und eimen‘folden Muf imm Publicum, daß er ſich in der Defidenz niederzulaſſen veranlaßt fand. 
e& proprio: motusdes:böbitfeligen Kalfend -Framg I wunde-dem Hrn. v. Dergani, ohne die fonft möthigen Prüfungen umd Be— 
i en, ſio bie öffentliche: Aus Ubung der heiltunde geſtattet. Die Alademien der Geongiiale in Florenz, jene der 
Bi euihaften und’ Kınfte zu Pirtoja und Nom wäßlten ihn zum correfpondirenden Mitglied, und der Berühmte Dr.. Bell ſchrieb ibm 
aufs umftändlichite, „daß er nach genauer Prüfung feiner Verfahrungsarten, mechani chen Vorrichtungen umd- hemiichen Präparaten, 
weder im Otgland noch anderswo etwad gefehen babe, mas einem fo hoben Grade von Volltommenbeit im dieſem Theile der 
Chirurgie nabe fomme.”’ — etwährend noch im feiner langen Praris.ift Hr. v. Vergani bemuht, im gleichem Maaße ſortzuſchrei⸗ 
ten, Neues zu erfinden, Affe zu verbeffern ; fo wurde ibm erſt neuerlich, auf ein vom ihm bereitetes Elerier ein. alerböcites 
Vrivklegimm, ertheilt. Die Wirkungen desfelben find geprüft, und haben ſich ungemein wirkfam gegen rinmende offene Mundſchaden 
bewährt. Es verbeifert den ver en Athen, benimmt dem Munde dew Tabatsgeruc; iſt reimigend, zufammenziehend, das — 
eiſ färfend, und unter allen Mitteln das. kräſtigſte wider den Scorbut. — Wenn Vergam einerſeits das ebuende Bewußtſeyn 
füpben: muß; fo viele. Erfindungen: zum Wohle der Meuſchen gemacht, fie im Auguübung gebracht, und überhaupt den Impuls zu Fort⸗ 
fchrittem. gegebem, zu haben, fo eifert ihm. in feinen vorgerudtern Jahren, auch der Gedanfe zu raſtloſen Ballpengunaen au, daß. er nicht 
"des.ihmm gebührenden Rubmes dur jüngere Nababmer beraubt merde, die das Erlernte für eigene Erfindung ausgeben, und das 
Nacgeabmte nicht Immer im geböriger Molltommenbeit zu Stande zu bringen vermögen Medaniker,, mit großer Mühe von ibn 
unterrichtet, wurden durch rechung reicheren Gewinns aus den: Werkftätten gelodt, ja wohl gar von dem Gedanten befangen, fi 
Zahnarne zu werden Mögen: dieie Zeilen als: gerechte Anerkennung des Verdienſte des Ken. v. Vergani gelien, und der keuntui 
teiche befchridene Mann ruitig ‚viele Jahre in feiner wohlthaͤtigen Kunſt fortwirfen! 


Definitivde Bewilligung zur Anlegung der 
Eiſenbahn von Benedig nach Mailand. 


a g/ 30 Aprit. Die Direction der Venedig⸗Mailaͤnder Eifenbahmgefellichaft beeilt ſich allen bei der Linternehmung 
Berheiligten die erfreuliche Nachricht zu geben, daß Se. k. k. Majeftät durch allerhöchften Beſchluß vom 7 1. M. der für die 
Erbauung der Eifenbahn von Venedig nach Mailand gegründeren Geſellſchaft die definitive Zuftimmung jur Ausführung 
diefes Wertes mit Inbegeiff der fteinernen Bruͤcke über die. Lagunen zu ertheilen gerubt haben, und zwar nach ben 
beftehenden Vorfſchriften des gegenwärtigen Eoneeffionsfyftems *), und mit Feſtſetzung eines Termins von 10 Jahren bie 
zur Beendigung der Arbeiten. 

Auch haben Se, Maj. der Kaifer und König erlaubt, der Gefellihafe in Betreff der verlangten Dauer bes Privile⸗ 
giums für 99 Jahre zu erflären, daß die Staatsverwaltung geneigt feyn wird, ſolches in Erwägung zu ziehen, wenn eins 
mat die Bahn beendigt und über den Ertrag der Unternehmung ein näheres Urtheil, geftügt auf die während eines dreijähe 
rigen Befahrens gemachte Erfahrung, gefällt werden kann. 

Außerdem geruhte Se. Maj. der Geſellſchaft auch die vorläufige Genehmigung der Seitenbahn von Treviglio nach 
Dergamo zu gewähren, jedoch mit der Bedingung, daß die Bereinigung der beiden Städte von Mailand und Bergamo nicht 
als Bewilligung zu einem ausfchließlihen Vorrecht —— ſey. 

Dieß find die vorzäglichen Bedingungen. und Beguͤnſtigungen, enthalten im Allergnaͤdigſten Beſchluſſe, und mitge⸗ 
theite durch eim huldvolles Decret der £, £. Regierung, vom 30 April 1840. Numero 16561— 861. Comm. ‘ 


*) Die bereits im Kraft ſtehenden Beſtimmungen enthalten unter andern Dingen zu Gunſten ber Gefellihaft a) bad Met ber 














us = en dad zur Musi des Werts unumgänglich ;nötdig gehalten wird, b) die Dauer des Privile: 
Bra) Anzeige 
‚K. 8. priv. Ä U. Section | 
öfterreichifches Lloyd 4 o Dampffchifffabrt: 
in Trieft. a Ren Gefe & 


Lloyd bringe Hiemit zur Kenntnif, daß ihre 
om 21 Mai d. J., Abends 6 Uhr, 
abgehalten werben wird. 


Das bettefiende Einladungs-Rundſchreiben wurde bereits an die HH. Mitglieder erfaffen, auf deren Namen bie 
Aetlen eingefchrichen find; diejenigen Herren aber, deren Astien auf den Weberbringer lauten, Eönnen ein Eremplar in 


Die Dampfidifffahrt: Gefellfchafe des k. ke privilegirten 
vierte Generals Berfammlung . 


Trieft, im Bureau des Verwaltungsrarhs, und in Wien bei den Generals Agenten der 2 
Weikers heim und Comp. in Empfang nehmen, wenn fie ihren Anfprudh fee — — Dh M. H. 


Trieſt, den 1 Mai 1840. 
lussꝛ⸗ sa Bad: Empfehlung. 


Dad in feinen bilmlichen Nor längit befannt 
— —32 4 Senn u pn n u ⸗⸗ auf der Juſel Norderuei wird auch in dieſem Jahre mit dem 
Wegen der Logisbeſtellungen wolle man fd gefäligk an sa Am. Amtsvogt Röpeke auf Nordernei wenden. 


April 1840. Das königlihe Bade - Commiffariat, 
A. James Hay. 


[167880] Hall, im f. wärtems, Yartfreis, 


Verkauf eines Schloffes und Schloß- Guts. 


Deranlaft db de of 
PR n Hinef ef rd Tob 7* ah Gattin Be ich * — 


06 and Schlofgut Sornet 
—— ſammt Zugehoͤrungen 


Diefes Co. "ehemals Refitenz ber Den: un Deutfdimeifter, Tiest In dem gefeanetften 
Theile des würtembergif: { tes, über 
Öretamtn Hedard age Unterla auf einem fi ve dem Kr Bunbelsheim, 
n feinem Fuße yı e vom Oenerenn nad Seideiterg, Warzoeura mw. führende 
ſtrabe vorset, und cin üpplars Wiejentbal fherdet 2 
Sen bersilafen ühlrien. Demut meich. Aber a jeifearen 9 ans een 





11706) Edictal - Ladung. 

Tatob Hartmann, S efellend: 
fotn aus Mänden, welter am 8 Webruar 1807 
als Sanenir bei der erfien nie 
ber in Rußland geſtandenen erſten ——— — 

, am 2i Moocınber an? ald vermißt im 

Fıflen abaefarieben wurbe, wird fon feit 
dem Jatxe 1a12 vermiht. Derfelde ober Be seien 
ebelige Drfvenden, wırb baber aufgeforbert 

binnen *2* Tagen 
von beute an. vom fei * Aufent balt 
Nachricht anber jzu geben —2* aus * 
now in Ari fl. vor fr. beftebenbe 
Sun Kanten an nf wendädfien —— ie 
rd 
















—— 28 u. un Ufer wieder von wird 
we lcht das Huge in be 
Rimigl. daver. Kreis m. Stabte ericht Manchen. — eine faufı abgedamten, vom Gräbten, Dirfern und @aiöffern bejdeten Geringes, eine 


Graf 9. Lerchenfeld, Dir. 
Haud, 
[1692— 91] Bekanntmachung, 


Wei 
Die 8 des l 
m: smire eh * ex Hloffee a bem neuern Geſchmact; feine Soliditat aber möchte man 
t n wen immer Eabinette, 
einen Woywei a wenigen als el sroßr y A 3 — s————— 
Dabel feislt eb mit am viten geroblbten Gemachern, für Regiftvaturen, Magazine und andere 


gwege — 
fü Speisser and vom brei Treppen, welche In mebrermätmten Schloß find, 





über Verkauf ded Mineralwaflers Un 
son Geben De —2* ——— Zu —* $ 6 ET Try: HR Riegende B d ein Th {der ein rmer⸗ 
u zwe ten befinden vor eBende Drunnen we 13 
Anıte wohnuma an eime  vortvef ie Uhr bat — verleiht dem Gange 2 rien 


Na den bisherinen Irfahrumgen, mad ber 
Analvie bes ern Word Riepta im un 
umdb mac der acueſſten Emrift en vom 

Dr. Stienel su Frauffurt fimb bie groben 

fräfte bed Miineralmarters von Eoben dur 
die neuen Faffungen der Quellen bedeutend er: 
böbt worden. 


orleaten un Besten, und fein uerisungen [In 
4) Ki Ei ni —— mit Teömengen 1 für bie Arbeiter, mit einer — mach bee 
erihteten — rei und Branntmeinsrenmerei, wobei bie 


283 —— 3 —S— der große Berrteller und 2 große Werften s und Daigpbeen 
tauın was 9 *1 übrig I 
Vorzüglich yar abricatiom — if bad babei befindliche Waſſer, welches überaf bin, 


—— 
Umaet Au dus F Schloß von vum, theild zum Wergnügen, theild zum Wlugen ans 
v 


Bellellungen dieſes Mineralwaffers 
Scdrıltneid Bangbans in m wo man ferner Bedarf, geleitet toerben 
Kan Aha N in nn TEE — 
Der Preis biefes Mineratxaſer⸗ —— 5) Ungebaut Ift an diefen Keller eine mewdlbte Eraltung zu 18 den, nebft Geſchirr⸗ unb 
4) für 100 Städ ganze. ueue e ar fl. — witerfammer, auch Schlafgemad für rg Dienerfcha 
2) „ 100 „ balse. neue ee sm un —— — Stau finden 30 Rinboieh Pas, umb es enthält 
n ecrauımt 


-3) » 100. ale Mille . . 
8 „ einem einzeln ganjen neuen Krug Im. 


3 ge einyeln balben neuen Rus Akt, 
> ie a. M., den 29 April 1810, 
— naffanifaped Amt. 


Schapper. 


-.. 


derſel 
5) * Ser Au Gebäude eignet ſich zur Wohnung für eimen einigen Werwalter 


u aber ums 
6) eine lee ir ©rhlohgradens and) diefe ſammtlichen Gebaͤude, und das Ganze it darch 


”.; 
Grundftüden Thesen tbeil® umsmirtelbae wm biefe Gebdube berum, tbeild im deren 
Näbe, ungefäir 
38 Morgen Baumgarten mit eiwas Gehbfs, 
4 Morgen fenfand, 
2 Morgen Weinberge mb 
7 Bett, ——— morumier ber eigentliche, 4 Morgen große Gchlohgarten fehr 


Opjecten genommen werden; meitere — 





[:659-62)GHandbüder für Keiſende. 


Durch ale feliden Buchbandiumarn find fols 
er pr Meifende böchft wichtige Werte zu ber 











Einfiht en m 2 em en kin von biefen 
* ebeile ib auf Verlangen nicht nur felbft. fondern auch durch bad 
gm KRammerrevifors Dibold in Sruttwart, fo wie bur ben Stloßadriner Mroll auf dem 
loge Hornet indes Im Iner lediglich bemerkt, bafı er nach Umfianden auf eine Aufftreichds 
— 7 verzichten umb denfaula meine Bebingungen fehr Billig flellen terrbe, 


t, wi a 
ET gaufmann Eberhard Friedrich Sande, _ 


[ı7a1—a5) Schwefelba d; Heching en 


im Sürttenehum Hohenzollern an 


E} 
ec RER for Travellers in 


Northern Germany. Preis für 
England 5 Rıhir. 8 gr., herabgesetzt 
für Deutschland auf 2 Rthir. 12 gr. 
— — Southern Germany. Pr. f. Engl. 
3 Rthir. 4 gr. herabg. f. Deutschland 
auf 3 Rıhlr. 6 gr. 
— — Switzerland. Preis für England 


3 Rthir. & gr., herabg. f. Deutschland Die Erdfinung del Babes fin m Mat 
2 Rıbir. 12 gr. Matt. Dur a 
ch ermeiterte ich d in Berb benden Gaſthofes, ‚ber Etals 
— — Denmark, Norway, Sweden and lungen unb Remiien, * wie Das 1 — 5 pie rn denn ur yet * —* 
allen refpectiven 


dings eingetretenen Celdftabminiftration fowort den wrrebrlichen Euraäften, 
Neifenden, —— werden, — BSeſteuungen für Eurgäfte tönnen gemacht werden bei 


trecter der Unſtal 
QOeqaulugen, den ı Mai 00. Mebicinatratb Dr. Koller, 


Russia. Preis 4 Rıhir. 5 gr. 


Bla a Brmfirong. Hofonahändter 
in 2ourom. 
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[403] In Unterzeihmetem ift fo eben erſchienen, verfandt worden und in allen Buchbandlungen zu laufen: 
Das zweite Heft der 


Deutichen 


Bierteljabrs-Schrift. 


für 1840. 
April — Junius. 


Snbalt: Stimme eines Proteftanten über den kirchlichen Streit. — Die Veränderungen im Orgas 
nismus der Arbeit und ihr Einfluß auf die focialen Zuftände. — Ueber die Aufgaben der 
Kunft im Bereiche des Proteftantismus. — Für unfere Vorprüfung und Vorbereitung zu ben 
hoͤhern Univerfitätsfiudien. — Baden-Baden und die Spielbant. — Geſchichte und Bedeutung 
des Nibelungenliedes. — Die Eonflicte der Intereffen und Unfichten in Beziehung auf das 


Heimathweſen. -— Kurze Notizen. 


Der Preis des Jahrgangs von 4 Heften ift 12 fl. 


Stuttgart und Tübingen, April 1540. 


ver Converfations-SFerikon der Gegenwart. 

Ein für fich beftehendes und in fich abgefchloffenes Werk, 
zugleich ein Supplement zur achten Auflage Des 
Eonverfations : Lexifons, 
fo wie zu jeder frühern, zu allen Nachdrucken und Machbildungen desjelben. 
Einundzwanzigfies Heft, Bog. 41 — 50 des dritten Bandes, 

ichigan bis Muralt. 
Jedes Heft auf Drudpapier 8 gr., auf Schreibpapier 12 ar., auf Velinpapier 48 gr. 
Michigan. — et (Arnold Friebe. ».). — Minnet (Frangois Augufte Aleris), 
— — Ent *3 — Militarweſen. — Milman (Henry Hart). — 
Milofh Obrenowitſch. — Miltig (Karl Borremäus Altxanber Stephan v, — Alexan⸗ 
ber v.). — Milutinowits (Simeon). — Minifterverantwortlichkeit, f. Berantiwort- 
lichkeit der Staatödiener, — Minckwit (Iopannes v.), — Mionnet (Tbeobore 
Edinc). — Miffiondwefen, — Mitfordb (Maria Ruffer). — Mitfcherlich (Eprinopp 
Mirh.). — Mitfcherlich (&.) — Mochnacki (Maurven), — Mohl (Intins v.). — 
Möbler (Joh. Adam), — Mohnife (Bottlics Eprifian Friebe.) — Moldau und 
WBalachei. — Moller (Beorg). — Möller (Iens). — Moltke (Mognus, Graf von — 
ram, Graf von). — Momierd. — Mone (Franz Jofeoh). — Montalivet (Camille, 
Graf von). — Montebello (Lannes, Herzog von), — Monteiro (Untonio Perearino 
Maciel). — Montenegriner. — Wora (Don Joſé Ioaauin de). — Morameti 
(Theodor — Theophil). — More (Hannab). — Morgenftern (Leopols v.). — Morier 
ames). — Mörife (Ed.. — Morlackhi (Francesıo). — Morpeth (for). — Mor⸗ 
emart (Cafimir Louis Wicturnien de Rochecheuart, Herzog von). — ofen (Intins). 
— Mofengeil (Erievr.). — Mouzinho de Albuquerque (Ruiz da Eitsa). — Muser. 
— Mübhlenbruh (Eprinian Friedr.). — Mühlenfels (Lurw. v.).— Mühler (Heinr. 
GBottiod). — Muelenaere (F. A. Graf v.). — Müller (Sopannes). — Müller (Fu: 
Tus — Eduard), — Müller (Gebrüder). — Münch (Ernſt Hermann Joſtph v.). — 
Münden, in feiner neuen Geftaltung. — Mundt (Tbeoder). — Münzivefen, 
— MRuralt (Eenrab ».). 
Leipzig, im April 1840. 5 A. Brockhaus. 
[4550] Bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig erfnien fo ehen 
Ertlidärendes TZafhenwörterbud 
alle beim 


Eiſenbahnen und "Dampfmafchinenz Betriebe 


vorfommenden 


technifchen Aunftausdrücke. 


Mit Benutzung der beflen —— und franzoͤſiſchen Werke 
verfa 
von Fr. Ebr. Wied. 
fl. 8. 9 Bogen. 144 Seiten. 1839. eleg. cart. 15 gr. 
ietene Kir ac Dar Nase son Belang an Sinamefung Juammengärtnge Sf 
er gewiß das Shetem nur mit ber größten Befriedigung aus ber | bogen wird. en 





ober 7 Rthlr. 8 gr. 
J. ©. Eotta’ider Verlag. 


[1658] Bei WBefener in Paderborn in 
erfhienen und In allen Buchhandlungen zu bas 
ben, Augsburg in ber K. Kellmann'ſchen: 


Grundfähe 
der 
Saustbierzucht. 


Dargeftellt und erläutert 
von J. U. Bachmann, 
In ſpeeter bed Fhnial. Hauptgeſtate zu Trafelmen. 

Sauber broſch. 3. 1840. 4 Mthlr. oder 

1 fl. 48 fr. rbm, 

DB IR eine von der Atademie zu Gottin⸗ 
gen gefrönte Preisfarrift. Die befte Empfeblung, 
welde die Anztige eines fo gemeinnüsigen 
Wertes braleiten * 


(1555) In auen Bumbandiungen IN zn haben: 
Entwurf 
einer Perfaffungs-Ürkunde 
für das 
Sönigreich Hannover, 
wie folche der allgem. Ständeverfammlung 
im März 1840 jur freien Berathung 
vorgelegt worden = 
Gr. 8, gebeftet, (AY, ogen. ‚ 
t. — iu a — — em han 
ben Ausgaden.) 
Helwing' ſche Hofouhhandlung 
in Hannover. 


153) Prachtwerf! 

(Jept complet.) £ 
Mythologiſche Galerie. 
60 Blatt, in Kupfer — von 

Franz Stöber. 
112 S. Text — deutſch, fran joͤſiſch 
und engliſch 
von Dr. 5. MI, Jont. 
Zweite Huflage. Gr. &.,fauber brofch. 
(Pr. jedes Heftes 129Gr., compl.8 Ütbir.) 
St, iegt voilftändig epgienen und durch jebe 
gut eben 


et Duabanblang zu_ bey „ 
Berlag von Starl 2; Rlemann 
Berlin, 


in — 


AUGSBURO. Abonaemenı 


bier bei der Zeitungs Eupedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 A. 
34 hr. für das ganze Jahr ıä ll, 


ib hr. des Due Fufsen oder 7 Thir, 
u gr.sächs. 2 = auswärts bei 
tamis- 

52 sodann für 
bei allenPostämtern 
und bei 
ledss 


der Beck 
—— 


FRE rip, 
lie. 


halb 
„ia 








Deberficdt. 


Spanien. Die Ehriftinos fiegen bei Muela und nehmen Mora 
be Ebro, Die neuen Aufftandsverfuche von feiner Bedeutung. — 
Kranfreid. Beginn ber Discuffion über das Zuckergeſetz. 
Auf der Eifenbahn von Berfailles fahren in Einem Tage 
vierzigtaufend Menſchen. — Italien. Erläuterungen ber 
Times über bie bipfomatifchen Berbanblungen mit Neapel. 
Dfficieller Artikel über bie Annahme der Bermittlung und 
bie Einftellung aller Feindſeligkeiten. Deutfdlanv. 
Vom Main (über die deutſche Handelspolitik in Bezug auf 
Serhandel). — Schweden. Graf Poffe. — Rußland. 
Weitere Berichte über die Truppeneinihiffungn. — Tür 
lei. Konſtantinopel 22 April: Entfernung Halil Paſcha's. 
es zwiſchen ben Chriften und Türken in Adrianopel. — 

egypten. Briefaus Alexandria — DOflindien und China, 
Bombay 31 März, Ehina 8 Jan.: Bochara foll ein Schug- 
und Trutzbündniß und die Auslieferung Doſt Mohammeds ange- 
boten haben. Canton in Bloladeſtand erflärt. — Hanbels- 
und Börfennahrigten. — Beil. Ueber die Vertheidigung 
Südweſtdeutſchlanda. — Franzöfifches Net, Urtheilsfamm- 
fung. — Materielle Kortichritte in Schweden. — Neufee- 

land. (Miffion und Eofonifation.) 


Datum der Börfen: Daris, Wien 5; Prauffurt a. M. a Mai. 





Spanien. 

O Mabrid, 27 Upril. Die Operationen in Aragonien neh: 
men rafb und ununterbrochen ihren Fortgang. Die Truppen 
des Generald D’Donnell follen zuerſt dad Fort von Alcala de 
la Selva, dann Gantavieja nehmen. Bu diefem Behufe mar: 
fbirte der VBrigadier Amarillas am 23 mit fünf Bataillonen, 
awei Schmwadronen und einer Batterie von Camarillad nad 
Fortanete, wo die Magazine angelegt worden. Das Haupt: 
quartier der Armee des Centrums follte an bemfelben Tage 
nah Monteagudo aufbreben. Die einzigen feiten Punkte, 
welde die Earliften noch in Aragonien inne baben, find Alcala 
de la Selva, Eantavieja und Gaitellfalit. Efpartero hatte am 
23 fein Hauptauartier in Aguaviva, und ließ den Meg von 
Alcafiz nah Morella jur Trandportirung der Artillerie her⸗ 
rihten. Man vermuther indeffen, daß die Einnahme bes let: 
genannten Plabes keinen großen Aufwand von Pulver verur: 
fahen wird. Die dortigen Einwohner follen der Befagung eine 
große Geldſumme für den Fall, daß fie abziehen wolle, geboten 
baben, und die Garliftiihe Junta von Aragonien, Valencia und 
Murcia, und mit ihr der apoſtoliſche Subdelegirte, iſt vom dort 
nad Eorbera, zwei Stunden von Gandefa, in der Nähe von 
Mora de Cbro entilohen. Gegen letztern Platz, dem Gabrera 
verlafen haben foll, operiren der Graf v. Belascoain und Zur: 
bano, Dieſer berüchter, daß fi drei Carliſtiſche Bataillone 
mit dem Geſchrei: „nah Haufe! nah Haufe!” aufgelöst, und 
ihre Dfficiere fih nah Mora geflüchtet hatten. Bedenklicher 
ſcheint die Lage der Armee der Königin in Catalonien ju fen. 


Mllgemeine Zeitung. 


Mit allerhödften Privilegien, 


Nr. 131, 


Semesters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Aluzan- 
der au Strafsburg, ee 
Nro.»8., und bei dam Postamts 
im Karlaruhe, für Italien bei den 
k, ki, Postämtern su Bregenz, 
Innsbruck, Verona, Venedig, 
Triest and Mailand. Inserate al- 

ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Oo · 
lonei - Zeile mit g hr. berechnet. 
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Der General Dan Pen Hatte 18 Bataillone, 600 Mann Gas 
vallerie und 22 Kanonen sufammengesogen, um einen Trans 
port nah Solfona zu führen. Seit dem 16 batte er fein 
Hanptauartier in Eervera; die Garliften unter Gagarra ſtan⸗ 
ben ibm mit 10,000 Mann Infanterie, 700 Pferden und 11 
Kanonen gegenüber, und hatten ihm durch Verhacke und be: 
feftigte Werte den Weg nah Solfona verlegt. Man wünſcht 
bier, baß ber dort unvermeidlih gewordene Kampf mit beſſe⸗ 
rem Erfolg gefrönt werben möge, ald die frühern Operationen 
bed Generals van Halen. 


* Bordeang, 3 Mai. Ale in den legten Tagen über bie 
ernenerten Empörungsverfuce in den baskiſchen Provinzen ver⸗ 
breiteten Gerüchte tragen das Gepräge arger Webertreibung. 
Die Wahrbeit ift, daß bisher auch nicht ein einziger ermfthafter 
Verſuch ftattgefunden, wenn gleih der Wille dazu bei vielen 
der ehemaligen Chefs nicht fehlen mag. ine bewaffnete Bande 
beraubte vor einigen Tagen in der Näbe von Urnieta (im Be: 
birge zwiihen DOpargun unb ber Mavarreier Gränze) den Pros 
vincial:Steuereinnehmer; zwei davon wurden am 29 pril ver 
baftet und fagten aus, daß ihre ganze Bande aus fieben Mann 
beftebe, und ihre Abſicht geweſen fen, fich in bad Gebirge von 
Ufurbil zu werfen, um bie dortige Bevölkerung zum Aufſtande 
zu bewegen, Die bezeichnete Gegend wird ſeitdem genau durch⸗ 
ftreift, um namentlich den Ehef der Bande, ben Ercapitän fe 
eumberry von Urnieta, ben man bafelbit verborgen glaubt, aufs 
sufangen. Die beiden VBerbafteten (ber eine ift ein ebemaliger 
Sarlittifher Dfficier, Namens Babala, von St. Scehaftian) find 
fofort vor ein Kriegsgericht geftellt, zum Tode verurtbeilt unb 
erfhoffen worden, Um 30 April früh wurde ein anderer Gar: 
liſtiſcher Officier, Vieuña, der ſich unweit Verastegup verftedt 
gehalten — man weiß nicht, ob als ſchuldig ober bloß verdaͤchtig 
— in Toloſa eingebraht. Die Bevolkerung hält ſich durchaus 
rubig, und zeigt nirgends Spmpathie für bie Empörer. In 
der Provinz Gnipugeoa durchziehen bie bewaffneten Gemeinden, 
ihre Alcalden an ber Spige, das Land, um jeden Verfuch zu 
neuen Unruben im Keime zu erftiden. Im Baitantbale bat 
man Waffen unter die Bauern vertheilt, und läßt ſie bag bes 
nachbarte Gebirge durchſtoͤbern. Im ber Provinz Alava ift bie 
Mube bis jeht nicht einen Augenblid geftört werben, Seit bem 
30 April find bie an ber Graͤnze cantonnirenden Abtbeilungen 
ber Ehriftinos in Bewegung. Thun Civil» uud Militärbebör- 
ben in ben baskiſchen Provinzen ihre Pflicht, to it durchaus 
feine Gefahr vorhanden. Ale Welt weiß nun, was fie von ben 
Verheifungen einiger Ehrgeizigen zu erwarten bat, und ſechs 
Jahre Bürgerkrieg, Raub und Erprefung find eine furdtbare 
Lehre. — Vom Kriegsſchauplatz in Gatalonien erfährt man, daß 
ber Generalcapitän Antonio Ban Halen (feinem officiellen Bes 
richt aus Paratamps zufolge) den 24 April die geſammte aus 
21 Bataillonen beitebende und durd 400 Mann Gavallerie aus 
Nieder-Aragonien verftärfte Streitmadt ber cataloniihen Ju: 
furgenten angegrifen und trez eines verzweifelten Widerſtan— 
des, nach einem actitündigen Feuer aus allen ihren, burd 
Schanzen ' m” eine bedeutende Zahl befeftigter Grbäude, ver: 
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ftärkten Stellungen zwiſchen Paratamps bis jenfeitd von Voir 
geworfen hat. Alle von den Infurgenten vertheidigten Häufer wur⸗ 
den babei völlig zerftört. Der Verluſt war auf beiden Seiten 
bedeutend. Die Königliben bedauern den Verluſt bed Ges 
merals Antonio Aipiroz. Der Ausfage eines Ueberläufers vom 
Regiment Bamora zufolge wäre Segarra tödtlih verwundet 
worden. — Der Mebellenbäuptling Balmaſeda war den 19 April 
auf einem Streifuge bis Albalete de los Noguerad vorgedrun⸗ 
gen; 200 Mann vom Iten leichten Meiterregiment und bas 
Snfanterieregiment Plafencia waren zur Verfolgung Cabecilla's 
beorbert.— Aus Nragonien lauten die Nachrichten günftig, und 
laſſen dort ein baldiged Ende bed Bürgerkriegs hoffen. 

Der Moniteur bringt folgende telegraphiſche Depefchen: 
1. Bayonne, 3 Mai. „Am 27 April wurde bas 5te (Carliſti⸗ 
ſche) Bataillon von Valencia vom General Aperbe bei Muela 
gänzlich geihlagen. Am 23 bemädtigte fi der General Leon 
des Forts Mora de Ebro; Tags zuvor hatte Cabrera von bort 
die Flucht ergriffen. Die legten Nachrichten aus den Provin- 
zen lauten ſehr befriedigend,“ II. Bayonne, A Mai, „Ih 
babe die günftigften Nachrichten aus den Provinzen, Einige 
Banden wurden von ben Truppen eingehoft und zum Theil 
vernichtet, Die Haltung ber Bevoͤllerung iſt vortrefflid. Ges 
gen zmanzig Factiofen wurden auf franzöfiihen Boden getrie: 
ben, verhaftet und nah Baponne geführt,“ 


Preich. 
Paris, 5 Mai. ——“ 


Der Herzog v. Montebello, franzoöͤſiſcher Geſandter am Hofe 
von Neapel, it am 1 Mai in Toulon angelommen, und wollte 
Tags daranf feine Reiſe nach Neapel fortießen. 

(Temps.) Der Namenstag des Königs ward in Verfailles 
erft am Sonntag, bem 3 Mai, gefeiert. Die Anweſenheit ber 
f. Familie und die in den Journalen erfolgte Ankündigung, 
daß die großen Wafler fpielen werben, zogen fhon von Mor- 
gend GUhr an ungeheure Menſchenmaſſen an die Bureaur ber 
Eifenbabn von Verſailles. Ed wurben 20,000 Perfonen dahin 
und faſt eben fo viele zurüd gefahren, fo daß die ganze an 
diefem Tage trandportirte Menſchenmaſſe von Paris nah Ver— 
failled und zurück nahe an 40,000 ausmacht. Das lehte, um 
Mitternaht von Verfailled abgegangene Eonvoi trandportirte 
allein 3000 Perfonen. Drei Locomotive, zwei vorn und eines 
Hinten, fehleppten’eine Wagenreihe von ungeheurer Ausdehnung. 

In der Deputirtenfammerfigung vom 4 Mai wurde 
ein Schreiben des Hrn. Boncet, Deputirten von Vaucluſe, vor: 
gelefen, welcher feine Dimiffion gab. Ein eingelaufnes Geſuch, 
den Deputirten Hrn. Leſtiboudois vor der Zuchtpolizei belangen 
zu bürfen, wurbe auf dad ausbrüdliche Verlangen biefed De: 
putirten zugeftanden. Die Kammer fchritt hierauf zur Bera- 
thung über einen Gefehedentwurf hinſichtlich der definitiven 
Megulirung ded Budgets von 1837. Hr. Eftancelin bemerfte 
bei dem Paragraphen binfihtlih des Pulververfaufd, es ſey 
Thatfahe, daß man bei ber regulären Infanterie Abb-El-Ka- 
ders außer ben englifhen Gewehren auch Jagbpulver aus frau: 
söfifhen Manufacturen gefunden habe. Der königliche Mech 
nungscommiſſar antwortete, ber Handel mit Pulver fey mit 
neutralen Mächten erlaubt; feitdem aber ber franyöfiihe Eons 
ful den Mißbrauch, der mit der Pulverausfuhr getrieben wor: 
den, angezeigt babe, übe die franzöfiihe Marine ftrenge Wach— 
ſamteit. Der Gefepedentwurf wurde mit großer Mehrheit an: 
genommen, 

* Die Deputirtenfammer war am 5 Mai in großer 
Vollftändigfeit verfammelt, da die Erörterung über das Zucker— 
geſetz am der Tagesordnung war. Sie fchenfte allen Rednern 


große Aufmerkfamkeit. Zuerſt fprah Hr. Wüftemberg ge 
gen ben Entwurf, Er bemerkte, baß feit der Zollherabſehungs— 
ordonnanz bie Preife höher gegangen feyen, dab man bieß aber 
nicht ferner hoffen könne, wenn man zu der Gefehgebung von 
1837 zurüdtehre. Dadurch würbe vielmehr nur die Krife wier 
der eintreten, weldhe die Gouverneure von Martinique und 
Guadeloupe in bie Nothwendigfeit verfept habe, zu Außerften 
Maafregeln zu fchreiten. Es ſey eine conftatirte Thatfache, 
daß die Biffer eines Solld von 15 Fr. auf den einheimiſchen 
Buder, wenn der Eolonialzuder 49 Fr. bezahlen müffe, unzu⸗ 
reichend ſey. Wenn ber einheimifhe Zuder aud nur dem ge= 
ringften Vortheil vor dem Eolonialzuder behalte, fo werde letz⸗ 
terer von bem Markte verdrängt, der Handel und bie Schiff: 
fahrt zu Grunde gerichtet werden. Gelbft bie Militärmarine 
würde darunter leiden. Die zur Wieberandführung beträcht- 
liher Zuckerquantitaͤten gezwungenen Eolonien würben bem 
Staate in feinem Eintommen einen Berluft von 8 Millionen 
zuziehen. Ueber die Finanzfrage, über die Opfer, welche ber 
einheimifche Zuder dem Schatze und ben franzöflfhen Fabriten 
auflegen möchte, gehe aber die Frage der Würde und ber Ehre 
ber Nation. Er für feinen Theil glaube an die Macht und 
an die Zukunft der franzöfifhen Marine, die man ber Entwid- 
lung der Seemacht Englands und der Vereinigten Staaten 
gegenüber nicht finfen laffen dürfe, Niemand werde Frankreich 
auf eine bloße Eontinentalmaht reduciren, bie Flotten ohne 
Matrofen und bie Ariegsihiffe in ben Häfen verfaulen laffen 
wollen! Vom agricolen Geſichtspunkte betrachtet, Habe die Run: 
felrübe die erwarteten Dienfte nicht geleitet. Sie unterliege 
nothwendig mehr einem fabrifartigen ald einem agricolen Bes 
trieb. Diefe Eultur fange die Erbe aus, die Inferten vermeh⸗ 
ren fih im Boden, weßwegen Wechſelwirthſchaft nothwendig 
fep. Als Viehfutter habe die Runkelrübe unter dem Rabricas 
tionsbetriebe der Erfahrung zufolge bie agricolen Hoffnungen 
getaͤuſcht. Es finde keine Ausgleichung zwiſchen den Bortheis 
len der einheimifhen Fabrication und den dadurch aufgelegten 
Opfern ftatt, Der Gefehesentwurf bed Mintiteriums vom 
12 Mai fey zwar mangelhaft, habe aber doch das Verbienft, 
die Schwierigkeiten feit ind Auge zu fallen. Er babe Gleiche 
heit der Rechte und Entihädigung aufgeſtellt. Dieß fepen bie 
wahren Grundſatze. Man mache fih aber Ilufisnen, wenn man 
an bie Möglichkeit glaube, zwei Induftrien, die fih gegenieitig 
zurückſtoßen, koͤnnten frieblihd neben einander leben. Die 
Regierung dürfe nicht etwas verfprechen, was fie nicht halten kön, 
ne, bie Fabrication nicht eitlen Berfprehungen vertrauen. Hr. 
Marion ſprach für den Entwurf ber Eommiffion. Man verlange 
fein Hinopfern des Eolonialzuders, aber man mwünfhe, daß bei 
ber Ausfchliefung bes auslandiſchen Zuckers der einheimiſche 
an deffen Stelle auf den Marft trete. So lange er zu ber 
gegenwärtigen untergeordneten Molle verurtheilt ſey, künne er 
auch dem Aderbau die erwarteten wichtigen Dienfte nicht lei 
ften. Man müſſe in die Zukunft bliden. Die Skavenfrage 
lafte auf den Eolonien, ein Seekrieg könnte Franfreih übers 
raichen, dann würde man bie Unterbrüdung einer fo köftlihen 
Induſtrie höclich bedauern. Der Handelsminiſter erins 
nert, daß der Kampf zwiſchen den beiden Zucern ſchon vielfache 
Debatten hervorgerufen habe. Das Minifterium fey ber Mes 
daction des Geſetzesentwurfs fremd gemwefen, und habe deßwe⸗ 
gen prüfen müffen, ob es ihn ganz oder mit Modificationen 
annehmen könnte. Deßwegen habe fi der Hanbdelsminifter im 
bie Sommiffionsverfammlung begeben. Ohne in allen Punk: 
ten mit ihr einig werden zu Eönnen, babe er fi doch mit ihr 
über die Grundlagen verftändigt. Die Zurüdnahme bed Ent: 
wurfs würde eine von allen Seiten dringend verlangte Erör« 
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terung nur wergögert haben, Dad Minifterium habe gebacht, 
Daß diefe Erörterung, woran es Theil nehmen werbe, fon in 
diefer Sefion die Mechte beider Induſtrien feſtſetzen könne. 
(Abgang der Poſt.) 

Die Bevollmädtigten der Golonien und ber Mübenzuder: 
Eabricanten begaben ſich am 5 Mai zum Präfidenten des Con: 
feild, um ihn zu bitten, daß endlih einmal ein befinitiver Ent: 
ſchluß binfihtlih ihrer Induftrien gefaßt werden möge; beun 
nad reifliber Ucberlegung bätten fie eingefchen, daß beide ne: 
beneinander nicht beiteben fünnten. Die Bevollmächtigten ber 
einbeimifhen Zuderinduftrie haben überdieß erklärt, daß jede 
Erweiterung ber ihrer Fabrication durch dad Geſetz 1837 auf: 
erlegten erfhmwerenden Bedingungen fie einem Ruin zuführen 
würde; fie verlangten imftändigft die Unterdrüdung ibrer 
Etablifementd gegen Entſchaͤbdigung, im Fall dad Gefeh von 
1837 nicht unverändert erhalten werden koͤnnte. 


Preife) Hente (4) ging das Gerücht, zwiſchen bem 
Eonfeilpräfidenten und dem Minifter ber öffentliben Arbeiten 
babe ein lebbafter Streit ftattgefunden. Man fprac viel von 
dem Rücktritt des leztern. Wir glauben nicht daran. 


Dad Siecle fagt, die Motive, melde Hr. Dupont de l'Eure 
bewogen, bie ihm zugedachte Ernennungabzulehnen, feven Gefunb: 
beitsrädfihten fowohl, ald der Widerwille geweien, ben die ge: 
bäffigen Angriffe feiner Gegner bei diefem Anlaß in ibm er: 
wet hatten. Das Journal des Debats dußert darüber: 
„Seit acht Tagen bat dad Minifterium fih Hrn. Dupont de 
Pure zu Rüßen gelegt. Es lag ibm fehr am Herzen, aus 
ihm, dem Führer der radicalen Linfen, dem Apoſtel des allge: 
meinen Votums einen oͤffentliden Beamten, einen Math am 
Eaflationdbof zu mahen; es bot ihm eine Stelle an, im Au: 
genblid, wo er für den Antrag Memilly und für dad Spftem der 
Beihräntungen binfichtlih der in ber Kammer ſitzenden Beam: 
tem ſich erflärte. Es ließ dur das Organ feiner Journale fa: 
gen, eine folde Wahl ehre die Megierung und Frankreich. 
Wahr ift ed, daß im Folge der Ernennung des Hrn. Dupent 
bie rabicale Partei mit Hrn. Thiers vielleicht auf einige Tage 
Baffenftilftand geſchloſſen hatte, und dieß ſcheint ſchon ein gro: 
Bes Mefultat für das große parlamentarifhe Gabinet zu ſeyn. 
Die Journale der Linken beflagen die Weigerung dei Hrn, 
Dupont als ein großeslinglüd für Frankreich und die Menſch⸗ 
beit. Hr. Dupont hat aber nur negative Verdienfte. Seit 
25 Jahren ift er der Gegner aller Regierungen. Er will dad 
allgemeine Votum, hat aber dazu nicht die erfte Idee gegeben. 
Bir erinnern uns nit, daß Hr. Dupont während feiner lan: 
gen Laufbahn als Mectsgelehrter, Redner oder Staatsmann 
je einiges Talent geyeigt babe. Hr. Dupont bat Privattugen: 
ben, bie ihm Niemand abftreitet. Was aber feine Verbienfte 
als Staatsmann betrifft, fo beſchraͤnken fie fi darauf, daß er 
feit 25 Jahren Mein gefagt dat.” 

Ein Schreiben aus Algier vom 25 April in Touloner Blät: 
tern verfihert mit Beſtimmtheit, daß ber Feldzug in Wlgier 
fih nicht auf die Operationen der Hauptarmee, unter dem Com: 
miando des Marſchalls Valde, beihränten würde. General al: 
dois babe Befehl, nah der Medihana aufzubrechen, während 
der Marſchall gegen Medeah und Miltana vorrüde und der 
Steikel-Arab im Süden der Provinz Ziteri operire. @in an: 
deres Corps werde unter dem Commando des Generald Gue⸗ 
Denneuc von Dran gegen Mascara aufbrechen, 


italien. 
Die Times theilt im einem ihr zugeſendeten Schreiben 
folgende Aufſchlüſſe über die Handlungsweiſe der neapolitani: 


fhen Reglerung feit 1838 in Berta auf das Schwefelmonepol 
mit, wodurch die Andeutungen, die wir lezthin aus der Revue 
bes denr Mondes mittheilten, betätigt werden. Fürft Eaffaro 
babe, fobald England Meclamationen gegen das ber franzöfis 
ſchen Geſellſchaft zugeftandene Monopol erhoben und die Aufbe- 
bnng bes in diefer Hinficht eingegangenen Vertrags verlangt babe, 
dem Könige die Nothwendigkeit vorgeftellt, darein zu willigen. 
Dem Monarhen babe felbit bie Notbwenbdigfeit eingeleuchtet, 
und er babe den Fürften beauftragt, Hrn. Kennedy, damali- 
gen brittifhen Sefhäftsträger am Hofe von Neapel, zu ver: 
fihern, daß das Monopol aufgehoben werben folle. Als dieß 
nicht geſchah, fen M’Gregor von der brittifhen Megierung im 
vergangenen Herbfte nah Neapel geſendet worden, beauftragt, 
auf unvermweilte Erfüllung ber Hrn. Kennedy gemachten Zufage 
zu dringen, welche Forderung berfelbe enblih dahin ermäßigte, 
dad man ihm mwenigitens eine fchriftliche Erflärung geben follte, 
wann bie Zeit beftimmt wire, wo das Monopol aufhören folle. 
Jetzt meigerte fi ber König, ben Fürften Eaffaro zur Unter 
fchrift eines folben Documents zu ermäctigen, obwohl er ihm 
auftrug, Hrn. M’Gregor münbdlih die Verfiberung zu geben, 
dab dad Monopol big zu oder noch vor dem 1 Jan. 1840 auf: 
hören folle. Diefed Verfprehen wurde burch den öfterreidi: 
{den Botfbafter garantirt (9), und der brittifche Unterbändler vers 
ließ Neapel Ende November, nachdem die Artikel eined Ber: 
trans fertaefent waren, wodurch dad Menopol abgeſchafft und 
der Handel zwifchen beiden Findern auf ben Fuß der Gegen: 
feitigfeit gegründet werben follte. Nah M’Gregor’d Abreiſe 
nah London lieh jedoch der König den Matbichlägen mehrerer 
Verſonen in feiner Umgebung fein Obr; der 1 Jan. fam, ohne 
daß man daran gedacht hätte, den Vertrag mit ber frangöli: 
ihen Geſellſchaft außer Kraft zu feßen. Hr. Kennedy fuhr 
mittlerweile fort, Alles aufsubieten, um dad Verfprochene iu 
erhalten. Endlich lanate im vergangenen Februar eine ftarke 
Note ded Lords Palmerfton an, worin bie Regierung Neapeld 
jur unvermweilten Aufhebung des Monopold aufgefordert und 
volle Entihädigung für alle durch jened Monopol feit Beginn 
feines Beſtehens für brittifhe Untertbauen erwachſenen Ber: 
lufte verlangt wurde, Als biefe Note dem Fürften Caſſaro 
mitgetbeilt und ihr Inbalt dem Könige zur Kenntniß gebracht 
war, erfuchte der erftere Hrn. Kenmedp, die Note acht Tage zur 
rüdzubalten, während welder Zeit, wie er hoffte, der Contract 
aufgehoben werden würde. Am 24 Febr. wurde über diefen 
Gegenſtand Staatsrath gehalten, der ohme irgend einen bes 
ftimmten Beſchluß darüber aufgehoben wurde. Hr. Kennedy 
drang auf ein fofortiges fchriftlihes Verſprechen, daß das Mo: 
nopol obne fernered Zögerm aufgelöst werde, wibdrigenfalls er 
nad Verlauf der acht Tage bie offieiele Note des Lords Pal⸗ 
merſton dem Fürften von Caſſaro einfenden müͤſſe. Diefer Letz⸗ 
tere empfing am 26 Febr. von dem Könige dem Befehl, Hrn. 
Kennedp vertraulich in Kenntniß zu fegen, und ibm officiel 
ſchriftlich mitzutheilen, daß unverzüglich dad Monopol aufgehoben 
werden folle, mit dem Beiſatz, es geichehedieh von Seite bes Mon⸗ 
arden aus Deferenz gegen Großbritannien. Un bemielben Tage 
noch wurde diefe Erflärung Hrn. Kennedy zugeſendet. Wenige 
Tage bierauf traf der brittiſche Geſandte am Hofe zu Meapel, Ar. 
Temple, nach andertbalbjähriger Abweſenheit wieder bafelbit eim, 
mit umfaffenden Inftructionen von Lorb Palmeriton verfeben, auf 
der unverweilten Aufbebung bed Monopols und Entſchadigung 
aller Verlufte zu beftehen. Der Geſandte drüdte, indem er den 
Fürften Caſſaro von dem Charafter feiner Volmachten in Kennt: 
niß feßte, fein großes Befremden über bie Verzögerung bei 
Volftretung der Hru. Kennedv gegebenen Zufage aud. Dem 
Kürten wurde vom NRönig befohlen, einen neuen achttänigen 
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Auffhub zu begehren. Da auch biefer erfolglod verſtrichen, 
überfendete Hr. Temple feine Note dem Kürften Eaffaro, und 
in Folge davon fand am 16 März eine Verfammlung bed Staats: 
raths ftatt, um über die an Großbritannien zu erlaffende Ant: 
wort einen Beſchluß zu fallen. Der Mönig felbft eröffnete die 
Bernthung mit der Erklärung, er werbe nie in bie Forderun— 
gen Großbritanniend willigen, und bad Monopol fep keine Ber: 
letzung des Vertrags von 1816. - Alle Minifter, mit Ausnahme 
des Fürften Eaffaro , des Marcefe Pietracatella und, wie einige 
behaupten, bed Marcheſe Delcarretto sollten bem hochherzigen 
Entihlufe des Souveränd ihren Beifall. Die beiden erften 
Minifter ftellten untertbänig vor, ber König könne bad bem 
brittifhen Gefchäftsträger officiel gegebene Wort, man wolle 
das Schwefelmonopl aufheben, nicht zurüdziehen, ohne feine 
Ehre und Würbe bloßzuftellen. Die Mehrzahl trug über ben 
weifen Rath den Sieg davon. Der König dictirte ein Schrei: 
ben, weldes vom Fürften Eaffaro unterzeichnet und bem brittis 
Then Gefandten zugefchidt werden ſollte. Aber ber Fürſt ers 
flärte, er werbe jedes Opfer bringen, nur nicht das feiner Ehre, 
die durch die Note vom 26 Febr., welche er auf Befehl des Kö- 
nigs Hrn, Kennebv gefchrieben , blofgejtellt erfcheine, indem er 
feine andere dem Inhalt jener gänzlich widerfprechende unter: 
zeichnen fönne, und dba feine Dienfte nicht länger von Nusen 
fepen, den König bitten müffe, feine Entlafung anzunehmen. 
Zwei Tage fpäter überfendete er feine Dimiffion dem Könige 
ſchriftlich. Der letztere drang in ihn, zuvor bie Note zu zeich— 
nen und zu fiegeln, was ber Fürft ehrerbietig, doch feit ver: 
weigerte, und in Folge deſſen befchloß der erzürnte Monard 
bie Entlafung feines treuen Dienerd, ber feinem Großvater, 
feinem Vater und ihm felbft durch dreißig Jahre trem gebient. 
Er wurde unter bem Vorwurf, bie Intereffen Englands vertheis 
digt, ihnen Morfchub geleiftet und einen Vertrag mit Hrn, 
M’Gregor zu alleinigen Gunften bes brittifhen Handels unters 
zeichnet zu haben, in die Verbannung gefchidt. 

* Menpel, 30 April. Unſere geftrige Megierungs : Zeitung 
enthält folgenden efficiellen Artikel? „Die Streitigkeiten, welche 
zwiſchen dem Hofe Sr. Mai. unferd Königs und dem Ihrer 
brittifchen Maj. befteben, find bereits zur öffentlihen 
Kenntnif gelommen (ed ift dieß nämlich das eritemal, 
daß die Regierung über dieſe Angelegenheit fpriht), eben fo 
ift befannt, daß eine lebhafte und ernfte Eorrefpondenz unter: 
halten wurde, um dad Recht Sr. Maj. in Bezug auf ben 
Schwefelcontract mit ber Compagnie Tair zu Tage zu fördern, 
Das aufgeflärte und würdevolle Benehmen ber k. Negierung, 
unterftüßt dur das kräftige Mitwirken der k. Agenten an ben 
auswärtigen Höfen, fiherte eine baldige und genugtäuende 
Beendigung diefer angelnüpften tnterhandlungen. Während 
folhe nun im beften Gange waren, bat Se. Maj. unfer Herr 
und König von feinem Oheim bem König ber Franzofen das 
freiwillige und freundichaftlihe Unerbieten einer einfachen Ver: 
mittelung (semplice mediazione) bei der englifhen Regierung 
erhalten, um bie befinitive Entfheibung ber in Mede ſtehen— 
den Streitfrage zu beſchleunigen, und ba biefe Vermittlung von 
bem Gabinet in St. James angenommen wurde, fo hat Se. Mai. 
der König, ſtets bereit, den Weg ber Verföhnung, infofern er mit 
feiner königlichen Würde und dem Wohl feiner geliebten Untertha- 
nen vereinbar ift, einzufchlagen, keinen Augenblick gezoͤgert, die be: 
fagte Vermittelung Sr. Maj. ded Königs ber Franzofen anzu: 
nehmen und zugleich nebit den andern Bedingungen zu erlau: 
ben, daß die Unterbandlungen in Paris ftattfinden, Nachdem 
die darauf Bezug babenden Mittheilungen am 26 d. M. durch 
die Vermittelung des franyöfiihen Gefchäftsträgerd, Hrn. Bi: 
comte d'Hauſſonville, zwiſchen der neapolitanifhen Regierung 


unb dem englifhen Geſandten Hru. Temple gewechfelt worben, 
freut ed ung, heute öffentlich befannt machen zu können, daß 
vermittelt einer vorläufigen und mit beiderfeitiger Ueberein⸗ 
ftfimmung getroffenen Convention alle ergriffenen außerorbent- 
lihen Repreſſalien⸗ Maaßregeln ſowohl von hiefiger ald von enge 
lifcher Seite feit dem 26 April eingeftelt wurden, und bie nea= 
politanifhen Schiffe, melde bis zu befagtem Tage nit nad 
Malta gebracht waren, freigegeben werden, mit dem gleichzeis 
tigen Verſprechen, au die übrigen neapolitanifhen Schiffe, 
welche vor befagter Epoche von ben englifhen Kriegsſchiffen 
babin transportirt worden find, zurüdzuseben.” — Geſtern 
Abend um 24 Uhr (Sonnen:Untergang) find zwei franzöfiihe 
Linienfchiffe vor biefiger Stadt angelommen; zwei anbere wer— 
den heute erwartet. 


Deutfchland. 


“Mom Main, (leber die Handelspolitit des 
dbeutfhen Bollvereind in Bezichung auf Seehan—⸗ 
del.) Die Theorie ift grau, unb bie Praris führt bad Scep⸗ 
ter bed Jahrhunderts. Miele ausgezeichnete Schriftiteller haben 
ſich erfhöpft in Lehren über allgemeine Freiheit des Handels 
und Verkehrs, und doch zeigt bie Wirklichkeit, daß felbit ba, 
wo man bemüht geweſen ift, biefelben in Anwendung zu brins 
gen, diefed nur unter bedeutenden Mobificationen möglich war. 
Es hat fi ebenfalld ergeben, daß die Selbitfucht jedes einzel⸗ 
nen Staats Verbältniffe ſchuf, geeignet den eigenen Vortheil 
auf Koften der Nachbarn zu befördern, mogegen dieſe fi ges 
nöthigt fahen, ald Nothwehr gegen dergleichen Uebergriffe Schuß 
maaßregeln zu nehmen, und Gleiches mit Gleichem zu vergels 
ten. Auf folde Weiſe ift die Theorie ber Handelsfreiheit im 
ihrer Anwendung fo ziemlich zu Grabe getragen, und wenn 
ſchon fih in neueren Zeiten mehr Neigung aufgetban hat, fi 
jener Theorie etwas zu nähern, fo beruhen bie Schritte, welde 
bieferhalb gefcheben find, do im Wefentlihen nur auf unters 
geordneten Maafregeln oder geringen Ermäßigungen ber Bölle 
dad Meifte aber läuft auf prunfvolle Reden in Roltsverfamms- 
lungen und Flugſchriften hinaus ohne fonderlihe Mefultate, 
Nur dem deutichen Zollverein gebührt der Ruhm, ehrlich nach 
möglichfter Freiheit ded Handels und Verkehrs zu ftreben, und 
in ber That, in feinem Schoofe ruht fowohl die Fähigkeit als 
auch die Kraft, die thunlichfte Freiheit des Welthandels zu ers 
fimpfen. Denn ben Zollverein hindert an folder Beftrebung 
kein zu fchonendes Intereffe, keine Colonie, keine Schuldenlaft 
welche durch übertriebene Abgaben zu decken wäre, keine Kriegs: 
marine, deren Bemannung dur eigene Colonialſchifffahrt her⸗ 
angebildet werden muß. Das Nichtvorhandenfepn biefer Hinz 
derniffe begründet bie Fähigkeit bed Vereins zu rüdfichts 
lofem Einfhreiten. Die Kraft und der Nachdruck dazu aber 
ergeben fich in dem ungeheuren Verbrauche aller Eolonialergeugs 
niffe in Deutfchland, deren Uebermaaß nur in diefem Lande 
verwerthbar ift, weßhalb denn dieſes Land auch die Bedinguns 
gen vorzufchreiben im Stande -ift, unter welchen es eine folde 
Verwerthung geihehen lafen will. Der veraltete theoretiſche 
Grundfah: „wer die wohlfeilfte und preiswürdigſte Waare ans 
biete, von dem müffe man Faufen,” mag unter vielen Umpftäns 
den anwendbar fepn, unbedingt aber huldigen demfelben 
die in commercieller Hinfiht gewandteften Voͤlter fhon lange 
nicht mehr, vielmehr haben diefelben feit geraumer Zeit durch 
ihre Sollgefeßgebungen und Handeldverträge fih angelegen ſeyn 
laffen, den Handel in folhe Richtungen zu bringen, daß ber 
Verkäufer der Eolonialerzeugniffe gleichzeitig der Käufer ihrer 
Erzeugniffe würde, demnach eine Art Tauſchverkehr entftänbe. 
Nur der deutfhe Zollverein, oder eigentlich Deutſchland übers 
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Haupt, vielleicht aus Unachtſamkeit, vieleicht aus Hinneigung 
zu einer mißvertandenen, unter jegigen Umftänden ganz uns 
haltbaren Theorie, ift fo geduldig, ohne Mädfiht auf Gegenfeis 
tigkeit den Ueberfluß aller Zonen an ſich verkaufen zu laffen, 
und ed ber Thätigkeit einzelner Individuen anheim zu ftellen, 
in ber weiten Welt Käufer für deutſche Waaren zu fuchen. 
Wir finden daher in Deutihlandb ben alten Satz: „mer die 
wohlfeilfte und preidwürbigfte Waare anbiete, von dem müſſe 
man laufen”, noch in voller Anwendung, zum Triumphe der 
Fremden, bie dafür, und zwar mit Recht, von dem „gutmüthi: 
gen Deutſchland“ fprehen. Wir wollen und erlauben, die Sache 
durch Erempel beutlicher zu machen. England verkauft an 
Dentichland Maffen von Manufacturwaaren, und nimmt das 
gegen Wolle, Getreide u. f. w.; dagegen iſt nichts einzuwen⸗ 
den, ald die übermäßige Höhe der Eingangszölle auf das letz⸗ 
tere; im Uebrigen bat biefer Verkehr die Grundlage bed Aug: 
tauſches, wenn berfelbe auch eine für Deutihland nicht vor 
tbeilbafte Balance aufweist. Dad kann fi aber mit der Zeit 
anders geftalten. Außerdem verkauft jenes Land an Deutſch⸗ 
land auch bie Probucte feiner Eolonien, und verfclieft dieſe 
gegen deutſche Erzeugniſſe und deutihe Schiffe. Was thut 
ferner England? Es läßt die Droducte anderer tropifchen Linz 
der nur gegen böbere Zölle, und aub nur banm zu, wenn bie 
felben direct aus den Probuetiondländern kom— 
men, und fließt fie gaͤnzlich aus, wenn man fie aud euro: 
päifhen Häfen nah England bringen wollte. Der Grund bazu 
iſt der, daß bei bdirecter Beziehung von ben Prodbuctionslän: 
dern bie engliihen Schiffe die Fracht verdienen, und die Hin: 
reife nit leer, ſondern beladen mit englifhen Erzeugnifen 
machen, waͤs mehrentheild wegfallen würde, wenn die Einfuhr 
folder Waaren auch von europäiihen Märkten geftatter wäre. 
So verlaufen die Engländer den Ueberfluß ihrer Eolonien, nicht 
minder Maflen von Producten anderer Tropenländer, welche fie 
mit ihren eigenen ifen in Austauſch gegen englis- 
he Erzengnilfe nah engliihen Häfen geführt haben, an 
Deutſchland gegen baared Geld, was baber totaler Capitals 
verluft für das leptere it. Dad Mecht der Segenieitigfeit wird 
Deutihland verfagt, und diefed, ganz unbefümmert, oder ein: 
gelullt in eine ſchoͤn Hingende Theorie, gibt ſich zufrieden mit 
dem Glauben, es kaufe Colonialwaaren (weiche die Engländer 
nicht verbrauchen Fönnen) billiger von London, Liverpool ıc., 
als es bdiefelben für ben Augenblic durch dbirecte Beziehun⸗ 
gen erbalten kaun. Was iſt aber die Folge davon? Die Eng: 
Länder bezahlen jene Eolonialmaaren mit ihren eigenen Manu: 
facturen, umb die Deutſchen bezablen jene am die erfteren mit 
baarem Gelbe, — Wenn Deutfhland aber einmal England 
Gleiches mit Gleihem vergälte, und keine Eolonialwaaren auf 
dem inbdirecten Wege über England zuliehe, würde dieſes nicht 
genötbigt werden, feine Colonien dem directen deutichen Han: 
del zu öffnen, da es mit deren Erzeugniſſen font nirgends hin 
willen würde? Dann würde Deuticland feine eigenen Schiffe 
dabin fenden, und die Producte englifher Colonien mit Lies 
ferungen deutſchen Kunſtfleißes und deutihen Bodens ausglei- 
ben, fo wie ed durch ben Handel der Hanſeſtadte ſchon jetzt 
mit den freien Ländern Amerita's der Kal it. Wenn baber 
die Deutihen dad, was die Engländer nicht an Colonialwaaren 
verbrauchen können, auch um 1 bis 2 Proc. fcheinbar wohl 
feiler zuweilen kaufen, als dasjenige, was in deutfchen Häfen 
direct eingeführt worden, fo ift ed gewiß ein fehr verfehrter 
Schluß, menn man glaubt, jene Waaren ſeyen wirklich wohl⸗ 
feiler, Sie find nicht nur ſeht theuer deßhalb, weil fie nict, 
mie im Directen Handel, gegen Landeserzeugniſſe, vielmebr 
gegen baares Geld bezogen werden müſſen, fondern auch aus 


bem Grunde, weil bie Krandportkoften nah Europa, welche im 
Preife liegen, bei Einkäufen in England verloren find, aber bei Ein 
käufen in ben beutihen Geeftäbfen von directen Beziehungen 
bem Baterlande gewonnen werben, welches bei ber Lieferung von 
Baumaterial zu Schiffen, Proviant, Segel, Zauenıc.allgemein 
intereffirt ift, fo daß foldhe von England zu beziehende Eolonial- 
waaren zwar fheinbar mitunter im Preiſe um 1 bie 2 Proc. 
woblfeiler fommen können, aber de facto dem Lande um 10 
bis 20 Proc. theurer einiteben, aub wenn man ben ſchon ge⸗ 
dachten Umſtand, daß bei birecten Beziehungen bie Zahlung im 
Taufhwaaren beftehen würde, nicht beachtet. Beiläufig ers 
wähnt ſey bier nur, daß dergleihen Entbietungen von England 
in der Regel nicht dur bie Holländer und Hanſeaten geſche— 
ben, ſondern dur die deutihen Inländer, welche fich dabei 
jener nur zur Spebition bedienen. — Noch verberblicher aber 
ift jener Grundfap in Beziehung auf ben Verkehr mit Holland. 
Hier haben wir einen Eolonialftaat, beffen Befisungen baupt- 
ſachlich in Dftindien liegen, wo befanntlih bie Production von 
Zuder, Kaffee u. dgl. um etwa '/, woblfeiler beſchafft werben 
faun als in Weftindien und Umerifa. Wir bemerken, daß bie 
Pflanzungen auf Java, Sumatra ıc. ind lUnglaubliche vergrös 
fert und vermehrt werden, fo baf in gar kurzer Zeit auch 
Deutfhland zu Bein ſeyn wird, um jene Maſſen zu verbraus 
den. Die fo bedeutend billigere Production ber holländiſch⸗ 
oftindifhen Golonien muß unfehlbar die Erzeugniſſe Weitins 
diend und Amerika's ſehr bald von den deutſchen Märkten völs 
lig verdrängen, und in die Hände der Hollander ein Monopol 
der Ueberſchwemmung Deutſchlands, und demnächit die Racultät, 
bie Preife nah Butdünfen vorfhreiben zu kön 
nen, bringen. Was wirb davon bie Folge fern? Wenn 
MWeitindien und Amerika ihre Producte nicht mebr an Deutſch⸗ 
land, auf welches fie hauptſachlich angewiefen find, verkaufen 
fünnen, fo müffen fie verarmen, und Binnen dann Deutſch⸗ 
lands Erzeugniffe der Induftrie, welche fie jetzt bereitwillig ent: 
gegennehmen, nicht mehr bezablen. Dieß ift die ernſteſte Seite 
der bis jeht von Deutichland befolgten Politit in Beziehung 
auf Scebanbel, bei welcher offenbar nicht die gehörige Voraus— 
ficht ftattgefunden bat. Denn führt man in bisheriger Weile, 
und im Geifte des im Januar 1839 abgeicloffenen Tractats 
mit Holland fort, fo bedarf ed nur geringer Vorausſicht, um 
ein allmäbliged Abſterben des durch die Ausfuhr deutſchen 
Beinend und bdeuticher Manufacturwaaren aller Art fo vor 
tbeilhaften deutichb-amerifaniiben Handels eintreten zu ſehen. 
Was wird dann aus Deutſchlands jeht ſo berrlih aufblübens 
der Induftrie werden? — Und wem wird beren Beſchraͤnkung 
auf die Verforgung des eigenen, dann in zunehmender Pros 
greifion andgebeuteten Landes zu Gute kommen? Zweien frem⸗ 
den Staaten, von denen fi auch nicht Eine Handlung zu Guns 
ften der deutihen Induſtrie rühmen läßt. — Java und Su: 
matra, fo lange fie dem directen deutihen Handel und deut⸗ 
ſchen Niederlafungen nicht völlig frei, gleib den Holländern, 
geöffnet find, werben durch die Vermittlung ber leßtern, da es 
ganz ihrem Intereſſe entgegen fepn würde, ben Bewohnern jes 
ner Infeln deutihen Lurus befannt zu machen, von deutichen 
Waaren ferner fo gut wie nichts verbrauchen, und unfer lie: 
bed Vaterland würde im Folge des obenerwäbnten Grundſatzes 
durch die ſcheinbar billigeren Java Zuder, Kaffee und Meif, 
welche baar zu berablen, und als reine Gapitalverlufte für 
Deutihland au betrachten find, mit Einſchluß der Schifffabrts- 
vortheile, ſich durch die Güte der Holländer gar bald fo ziemlich 
audgeplündert und rwinirt fehen, troß al’ des Guten und 
Vortrefflichen, was durch die Bildung des Sollvereind hätte 
geſchaffen werden Lönnen. — Welches Volk in der Welt 


würde ſich eime folhe plannidfige Zerſtörung feiner Induſtrie 
durch Fremde gefallen laffen? England belegt die Probucte ſei⸗ 
ner oftindifchen Colonien mit höhern Eingangszöllen als dieje⸗ 
nigen feiner weſtindiſchen Beſitzungen, weil es fonft fofort um 
die letztern gefheben wäre. Was fteht im Wege, daß Deutſch⸗ 
land bei Ablauf beſtehender Tractate ein Gleiches thue? — Wer 
da glauben möchte, es läge eine Beſchwerung ber Freiheit bed 
Hanbels in einem Sollauffhlage von 2 bis 3 Rthlr. pr. Etnr. 
auf oftindifhe Suder, Kaffee, Reiß u. dgl., der würbe einen 
großen Fehlſchluß machen, denn eben durch einen folden Zoll- 
aufihlag würde nmr die jest kattfindende Ungleid: 
beit aufgeboben, und die Vernichtung des bdeutfchen weit: 
indiſch⸗ amerikaniſchen Handels verhindert, eines Handels, ber 
fo unendlich viel zur Belebung deutſcher Induſtrie beiträgt. 
Wenn man ferner alle indirecten Jmporten mit gleichem 
Zollauffhlag belegte, und felbit fo lange, bis England und 
Holland zu völliger ehrlicher Gegenfeitigkeit ſich verftänden, 
einen fernern Ertra⸗Aufſchlag eintreten ließe, fo würde man 
darin keineswegs einen Angriff auf bie Freiheit des Handels 
erfennen fünnen, vielmehr gerade im. Gegentheil einen Angriff 
aufbeifen bisherige Unfreihbeit und Bevormun: 
dung. In dem Händen des Zollvereind liegt daher vollloms 
men das gewaltige Mittel, bie Eolonialftaaten zur An 
nahme bed Princips bes freien Handels und ber 
Gegenfeitigleit zu zwingen; warum mollte man es 
nicht anwenden? Der Weg der Gebuld und Nacgiebigkeit iſt 
lange gemug betreten worden; ed mag daher wohl die Zeit da 
ſeyn, dab Deutihland fi emancipire von der Herrihaft und 
Beeinträchtigung fremder Handelömonopole. Der deutiche Zoll: 
verein hat zwar noch feine eignen Seehäfen mit Weltmärften 
und großer Schiffsrhederei, um bie Erfolge kräftiger Schritte 
durch directen Handel und deutſche Niederlafungen zu ſichern; 
e8 find aber unfere deutſchen Hanfeftädte vorhanden, ausge— 
rüftet mit allen Mitteln zur kraͤftigen Führung eines gemalti- 
gen Eolonialhandels, und diefe dürften unfchwer an den Wer: 
ein dur einen Tractat zu fetten fepn, ber, ohne Verwickelun⸗ 
gen herbeignführen, doch ber That nach genfigte. Mill daher 
Deutichland ber bisherigen Ausbeutung der Engländer und 
Holanber ſich entziehen, will es einen eigenen wahren Natio- 
nalfeehandel haben, will es das Princip der Freiheit des Hans 
beld und ber Gegenfeitigkeit fremden Staaten aufnöthigen, fo 
muß es fe und fet die Kraft ausüben, die es befigt, und 
durch feine Bollgefeßgebung bie Eolonialftaaten zwingen, ihre 
Eolonien mit völlig gleihen Rechten dem eigenen bent- 
Then Hanbel zu öffnen, die Beihränkungen beutfcher Schiffs 
fahrt aufzuheben, und ben Probucenten Weſtindiens und Ame: 
rifa’d ben Abſatz ihrer Erzeugniſſe zu fihern, damit fie Deutſch⸗ 
lands Abnehmer bleiben können. Wollte man in ſolchen Schrit: 
ten eine Härte gegen England und Holland finden, fo möchten 
wir fragen, ob denn für Deutſchland nicht eine noch größere 
Härte darin liege, von jenen ausgeplündert zu werden, und 
feine eigene Induftrie allmaͤhlich indirect durch jene ruiniren 


zu lafen? 
Schweden. 


* Stockholm, 21 April. Obſchon bie Reichsſtaͤnde noch 
nichts befhlofen bayen in Betreff der den nenen Departemente- 
und Erpeditionschefs zuzuerlennenden Gehalte, haben doch dies 
jenigen, melde im Eonfeil die liberale Partei repräfentiren, 
darauf angetragen, daß der König dem Beſchluß binfichtlich der 
veränderten Organifation des Staatsraths feine definitive Ber 
ftätigung geben möchte. Bisher fcheint aber ber König in 
biefem Punkte nicht machgegeben zu haben. Die heutige Mi: 


nerva enthält barüber Folgendes: „Wein man beim 

Allehanda einigen Glanben beimeſſen darf, fo ift die Ergin- 
zung des neuen Minifteriumsd auf gewiſſe Schwierigkeiten ge= 
ſtoßen. Das war zum erwarten, und es fann nicht anberd kom 
men, ba bie liberalen Hädupter Ach in den Kopf geſetzt haben, 
fie wollen Männer von fpeciellen Eapacitäten und gemäßigter 
Denkart mit fih verbinden, um nöthigenfalls fih auf bie Fa— 
bigkeiten derfelben au fügen. Ed wäre in der That für ben 
König und dad Waterland gleich unbeilbringend, wenn folde 
Talente bei biefer eriten, auf fo ſchwankendem Boden ftehens 
den Miniftercombination aufgezebrt, und fo ihre MWirkiamteit 
beffern Verhaͤltniſſen in ‚einer nächitend zu erwartenden 3u= 
kunft entzogen würde. Indeſſen bat man gerade um eine 
folhe Verſtaͤrkung geworben, und ift bis jetzt geſcheitert. Wäre 
ed der ſieghaften Partei um nichts Anderes zu thun, als ihre 
Helfer unter ihren eigenen Gliedern zu fuhen, fo wäre das 


‚ Werk der Ergänzung unfehlbar innerhalb vierun dzwanzig Stuns 


ben zu vollenden, Wir wollen und näber erflären, Die Ums 
wälzung in dem Mathe des Könige ift, ihrem Urfprunge nad, 
ein parlamentariiches Ereignif,. Es it eine im Schonfe der 
Mepräfentation obfiegende Theorie, melde auf dem Wege ift, 
fih im Cabinette geltend zu machen. Was für eine politiſche 
Farbe aber wird durh den iheinbarenm Stifter des neuen 
Cabinets, ben Grafen Poffe, repräfentirt? Hat er fih wäh 
rend biefed Reichtstags ayf bem Mitterhaufe ald ber weißen 
oder ber ſchwarzen Farbe angehörend beglaubigte? Keines 
von beiden. Wen repräfentirt er benn eigentlih ? Die Grauen, 
jene Männer nceutrius generis unter dem Mitterftande, bie 
fi über feine Bitalfrage ausgeſprochen haben, obgleich man bei 
den Wahlen zu Ausihußmitgliedern und zur Dpinionsnämmd 
ihre Spuren zu mwittern vermeint hat. Nun bat es mit der 
grauen Farbe bie Bewandtnif, daß fie nimmermehr ganz 
weiß werben kann, wenn man auch noch fo viel engliſches 
Bleiweiß binzufegen möchte, wogegen fie eine ausgemachte 
Wahlverwandtihaft hat zu allen denjenigen Nuancen, worin 
mebr oder weniger Schwarzes enthalten-ift. Nichts wäre dem⸗ 
nach natürlicher, ald daß der Graf Poffe in ber jepigen Drang 
fal fih den Schwarzen in und außerhalb des Mitterhanfes zu⸗ 
fehrte. Unter ihnen gibt ed Minifterfubjecte, wie ber Sarıb 
am Meere; ja, unter dieſen Leuten finder fich vielleicht fein 
einziger, welcher ſich nicht bewußt wäre, ber Laft eines jeben 
beliebigen Portefenille’d gewachſen zu ſeyn, zumal man Kanzlei- 
diener bat, um biefelben die Schloßtreppen hinauf zu tragen, 
und Expeditionschefs, um im jede Acte ein Meines Memorans 
bum zu legen, welches ben Inhalt der Actenſtücke und eine 
unmaßgeblihe Meinung über bie betreffenden Abfaſſun⸗ 
gen mit unterſchiebt. Auf diefe Weile könnte bad Cabinet 
gleichartig, wie and Einem Stuͤcke gegoffen werben.” 


Rußland. 

* Don der polnifchen Gränzge, 3 Mat. Den neueſten 
Nachrichten aus dem Innern des Reichs zufolge — bie inbeffen 
wohl noch ber Betätigung bedürfen — foll der Befehl zur for 
fertigen Einfiffung eines Theils des am ſchwarzen Meere zus 
fammengesogenen Armeecorps nunmehr ergangen fepn, in Folge 
deſſen die Trangportflotte binnen kurzem aus bem Hafen vom 
Sebaftopol auslaufen dürfte. Angeblich follen bie Truppen nad 
ber Eaufafifchen Küfte übergefeht werben, um die Bergvölter 
zu befämpfen, und namentlich die Tſcherkeſſen für die bei ber 
Ueberrumpelung des Forts Sudſchah verübten Gränel zu züde 
tigen; indeſſen dürfte die Truppenabtheilung für dieſen Zweck 
zu ſtark ſeyn, und die Vermuthung, daß andere Tendenzen das 
bei im Hintergrunde liegen, laͤßt fih faum zurückweiſen, ind- 
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befondere wenn man erwägt, daß die Nachrichten von Vene: 
gungen ber Verfer gegen Bagdad, wie unbegreiflich dieſe auch 
erfcheinen, fi wieder erneuern, und fomit nicht aller Conſiſten; 
su entbehren feinen. Eben fo fpricht man wiederholt davon, 
daß ein Hülfscorps für den General Peromsti den Kaſpiſee 
überichiffen und in ber Bucht von AnlisDerich landen foll, von 
wo aus ber Landmarſch Feine Schwierigfeiten mehr darbieten 
würbe. — Wenn der Eorrefpondent der Scleſiſchen Zeitung 
meldet, daß von Truppenbewegungen im füdlihen Rußland gar 
nichts wahrgenommen würde, fo hat er infofern Recht, als die 
Megimenter ſchon feit längerer Zeit im ihren vorläufigen 
Beitimmungsorten concentrirt liegen, und auf weitere Orbdre 
warten. Uebrigens bat berfelbe Gorrefpondent die Trup⸗ 
senmäribe in Südrufland vom vornberein immer geläug: 
met, und bob iſt es wohl Niemandın ein Geheimnif 
mehr, daß für ben WHugenblit eine beträchtlihe Armee am 
ſchwarzen Meere ftationirt, Am baltlofeiten iftfein Argument, „daß 
bie Truppen, melde 15 Jahre gedient hätten, entlaſſen wir: 
ben; ald ob die in Rußland geltenden Militargeſetze dieß nicht 
unter allen Umftänden geböten! Auch bat Mufland ohne diefe 
Veteranen ber Soldaten genug, da die Zahl der Militärpflich: 
tigen groß, und die Dienitzeit lang iſt. Ueberdieß liegt die fo: 
genannte orientaliihe Angelegenbeit in diefem Augenblick noch 
keineswegs fo, daß Kaiſer Nikolaus fein Obſervationscorps ver: 
mindern follte, modurd er den Flotten der MWeitmächte das 
Terrain preidgeben würde. — Ihre Mai. bie Kaiferin erwartet 
man zu Pfingſten in Deutihland. Der Kaifer wird, wie es 
beißt, Petersburg ſchon früher verlaffen, um auf einem Um: 
wege über Mostwa, Tula und Orel, wo Truppeninfpectionen 
Ratthaben folen, mit ieiner Gemahlin in Deutſchland zuſam⸗ 
men zu treffen. — Ju Polen entledigt man ſich aller Bettler 
jegt auf eine wirffame Weile, indem alle Arbeitsfähigen fofort 
zu den Feftungsbauten verwandt, die Kinder aber in die Mi: 
litärergiehungsanftalten geſchiet werben. — Bon einem Ukas, 
der, wie mande ſrauzoſiſche und deutſche Zeitungen berichten, 
allen außerhalb des ruifiihen Kaiferftaats Wohnenden den Beſitz 
von Gütern im Polen unterfhar, weiß man bier an der Grauze 


bis jept durchaus nichts; auch macht ſchon der Nusdrud „Ufas” ' 


die Sache verdachtig, da nah dem organifhen Statut die Dr: 
donnanzen im Königreich Polen nicht mittelit Ukaſes erlafen 
werben können. 

** Kouftantinopel, 22 April. Nachdem die Tſcherkeſſen 
im Anfang März eim ruffiides Fort mit Sturm genommen 
hatten, follen fie Anfangs April noch drei andere Korte erftürmt 
haben. (Wir geben diefe Notiz nur, weil fie die weite Wer: 
breitung ber und fon feit einiger Zeit aus Galacı, Odeſſa ıc. 
sugelommenen Gerüchte zeigt.) 


Türfei. 


A Ronftantinopel, 22 April. Die Spannung zwiſchen 
ben Mitgliedern des Divans bat noch nicht aufgehört. Web: 
felfeitige Verbäbtigungen und Anfeindungen find an der Ta: 
gesordnung, Halil Palda, erfter Schwager des Sultans, Ge: 
riadfer und Dberbefebiababer der kaiferlicen Garde, mebit 
Ehosrem und Reicid Paſcha ein Mitglied des türfiiben Triunr- 
viratd, das von Mahmud anf feinem Todbette dem jeht regie: 
senden Padiſchah anf das wärmfte anempfoblen wurde, mufte 
von feinem Volten entiernt werden. Un feine Stelle ward der 
Oderſthofmeiſter Sr. Hob., Mifa Bey Effendi, nunmehr Riſa Pa: 
fa, ernannt, ein Mann von ausgezeichneten Eigenſchaften, red: 
lich, thatig, einfichtsvol, aber duraud fein Soldat, Und dech wird er 
beftimmt, den eriten Militärpoflen des Reichs einzunehmen, eine 
lacherliche Sitte der türfiigen Machthaber, die ohne alle Mät: 


fiht anf individuellen Beruf, auf Speeialität der Vorbildung 
die Mäuner, die gerade am Brett find, vom einer Gtelle ur 
andern verfeht, den Soldaten plößlih zum Polititer, dieſen 
sum Juſtizmann, dann wieder zum Großadmiral, Polizeimini⸗ 
fer, Finan zminiſter umzufempeln weiß, als ob die Ernennung 
zu einem Poften zugleich bie Einſſcht in die Geſchafte des zu⸗ 
gewiefenen Departements mir fib bradte. Der Gouverneur 
von Nicomedien, Atif Paſcha, ward nah einer ftrengen Unter: 
fuhung feines pflitwidrigen Benehmens in der Verwaltung 
feines Paſchalils ebenfalls abgeſetzt. Er war der Defraudarion 
und Erpreffungen gegen bie Untertbanen angeflagt. Seine 
Verurtbeilung iſt infofern merkwürdig, ald es bie erite iſt, bie 
nah dem im vorigen Jahre kundgemachten Strafgeiege für bie 
türfiihen Beamten verhängt wurde. Diefes Beifpiel beilfa- 
mer Strenge wird nicht ohne gute Kolgen fepn, da man we- 
nigftend erwarten darf, daß die Unverichämtbeit, mit ber jeder 
türfiihe Beamte feine Stelle als eine Zundgrube zu eigener 
Bereicherung betrachtet und bebandelt, in gewiſſe Schranfen 
surüdgewieien werde. Das Uebel ift allgemein und es bürfte 
nur Wenige geben, auf die bad neue Straigefeg nicht längft 
feine volle Anwendung fände. Auch der Lurus am zahlreicher 
Bedienung und an mwohlbeftellten Harems macht enorme Aus: 
lagen nöthig, bie mit der gewöhnlichen Beſoldung allein wicht 
zu erihwingen find. Man beichränte die Zahl der Diener, bie 
Zabl der Weiber, melde von Männern, bie öffentliche Aemter 
befleiden, gebalten au werden pflegen, und man wird eine 
fruchtbare Quelle von Prävaricationen veritopft haben. Die 
Strafen allein reihen nice bin; man muß das Uebel au feiner 
Wurzel faſſen. — Aus Adrianopel it die beunrubigende 
Nachricht eingegangen, daß bie dortige muielmanniihe und 
griehifhe Bevölkerung in eine Eolifion geratben find, welche 
ernftbafte Unruhen befürdten laßt. Man bewaffnete und ver: 
ſchanzte ſich vom beiden Seiten in ben Häufern, und bie heute 
und geitern von dort eingegangenen Briefe liefen den Aus— 
druch bedenkliher Auftritte beforgen. Bid zu diefem Augen: 
blic ſcheint es jedoch nicht zu Thatlihkeiten gefonmen zu feon, 
— Der Prinz Heinrib der Niederlande ift bier angelommen ; 
Se. konigl. Hob. fcheint Willens zu fepn, einen langern Auf: 
enthalt in Konjtantinopel zu nehmen. 


Syrien und Aegnpten. 


* Alerandria, 21 April. Die Peitfälle, die im Palafte 
bed Paſcha's ftattgefunden, haben ihn veranlaft, fich auf einige 
Tage nah dem Landſihe Mobarrem Bev's am Canale gelegen 
zu begeben. Wir haben noch immer 10 bid 12 Fälle perZag. — 
Man fpriht von neuen Truppenaudbebungen zur Bildung von 
zwei Megimentern. Die Erklärungen, welde Palmerfton unb 
Lord 3. Ruſſell, von Hume veranlaft, im engliihen Unterbaufe 
abgaben, baben den Paſcha nicht fehr erbaut. 

% Ulerandria, 6 April. Die Rachrichten aud Sprien be: 
treffen vorzugsweiſe noch immer die Ermordung bes Paters 
Thomas. Der unermübdeten Thatigkeit des in Damaskus re: 
fidirenden franzöfiiben Conſuls fchreiben bie, welde an den Mord 
glauben, die Enthüllung desfelben bauptiählih zu. In Folge 
des von 13 der reichten Juden gemacten Gejtändnilfes bat 
Scherif⸗Paſcha fammtlihe Juben aus Damaskus verwieſen, und 
fie in einem Dicht an'der Stadt gelegenen Ort "unter ftrengite 
Auffiht geſtellt. Mebrere Juden baben ſich ihon zu Mufel: 
männern convertirt, und einer derfelben, mit Namen Achmed: 
Effendi, bat ausgefagt, daß ein die nüdiihe Meligion betreffen: 
des Mpiterium ausdrücklich erflare, wie Menſchenblut ber Gott: 
beit angenehm fen, vor Allem, wenn es von Chriſten berrübre; 
«8 fep defbalt den in die fiefern Gebeimniſſe des orientali: 
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Iden Judalsmus eingeweihten Mabbinern zur ftrengften Pflicht 
gemacht, fich jedesmal vor Dftern eines Chriften zu verfichern, 
um fein Blut zur Heiligung ihrer Gebräuche zu vergießen. 
Dieb fen der Grund, warum alle Jahre zu einer gewilfen Zeit 
Ehriften, bauptfählich Ehriftentnaben, verfhwunden wären. Was 
aus den Juden in Sprien werden foll, mag der Himmel wif: 
fen; die Aufregung in gen; Sprien gegen fie ift fo, daß es 
der Regierung fehr ſchwer wird, dad Volk zu verhindern, Ge: 
waltmaaßregeln zu gebrauchen. Dieß zeigte ſich fürzlih in 
Damaskus, ald man einige angeblich wieder aufgefundbene Theile 
des zerftüdten Körpers des unglüdlihen Capuciners feierlichft 
beftattete; Chriften und Mufelmänner vereinigten fih in den 
furchtbarſten Verwünfhungen gegen die Juden, und nur ber 
Energie des Gouverneurs, Scherif-⸗Paſcha's, ift ed zu verbanten, 
dab nicht fogleih eine allgemeine Niebermepelung der Juden 
erfolgte. — In Bezug auf politifhe Dinge in Sprien ſprechen 
alle Briefe von der ungemeinen Thätigkeit in der Befeftigung 
der ganzen fpriihen Küfte. Nach Were ward ein bedeutender 
Artilleriepark von 216 Gefhüßen geſchafft, unter denen 116 32Pfün- 
ber. 12,000 Mann ftehen dafelbft unter Soliman Paſcha, der 
mit dem DObriften Schulz bie Arbeiten leitet, Auch Beyrut 
wird in Vertheibigungsſtand gefeht, Aehnliches, wie Sie ſchon 
wiffen, gefhieht mit Jaffa. Ibrahim ift immer no in Ma- 
raſch. Im Fall eines Angriffs, möge er kommen woher er 
wolle, iſt er entſchloſſen mit der Gavallerie einen Einfall in 
Natolien zu mahen, um dort Alles aufzumwiegeln und unter 
bie Waffen zu bringen. Ale Kurden und Turkomanen find 
ganz unzweifelhaft für ihn, und werden ihm mit bedeutenden 
Reiterfhaaren zu Hülfe kommen. Wie vertragen fih diefe Dis— 
pofitionen mit den anſcheinend frieblihen Nachrichten, die aus 
Europa fommen ? & * 

* Alexandria, 16 April, In Damaskus werden die Uns 
terfugungen gegen die Juden fortgefeht. Man hat fih einer 
Menge auf die jüdifche Meligion Bezug babender Schriften bes 
mädtigt, unter andern des Torah, eines feltenen Buchs, im 
welchem man dad Gebot der Menfhenopfer entdedt haben will. 
Es liegt mir eine vom Eoptifchen Bifhef Marimo angefertigte 
Veberfegung des Verhörs bis zum 9 Maͤrz vor, aus dem ber: 
vorgeht, daß man mit der Tortur aufs graufamfte gegen bie 
Juden derfuhr, und fie endlich zu Geftändniffen des begangenen 
Mordes ſowohl ald deifen Urſachen nöthigte., David Harrarid 
hat fih zum Mufelmann gemacht, um frin Leben zu retten, 
und hat dann ausgefagt, daß dad Blut des Paterd Thomas, 
nachdem es in eine große Bonteille gethan, dem Nabbiner Jacob 
Zabaila gegeben ward. Nachdem Letzterer 900 Karbatſchen⸗ 
ftreiche ausgebalten, geftand auch er dasfelde und fagte, feine 
Frau habe dasſelbe verborgen, worauf fogleih Nachſorſchungen 
angeftellt wurden, beren Dtefultate noch unbefannt find. (Ich 
werde Ihnen die Ueberſetzung des mir vorliegenden Verhörs 
überfenden.) — Die Peftfälle ließ die Sanitätscoemmilfion bis 
auf 25 fteigen; ald man aber dem Paſcha durch augenfälige 
Beifpiele bewies, daß bie Peltärzte ganz gefunde Individuen 
für peftfrant ausgaben, und fie ins Peftipital ſchleppten, ſagte 
er ihnen, baf er ihrer Bulletins überdrüffig fen, und nichts mehr 
von der Peft hören wolle, Am folgenden Tag, geftern, zeigte 
das.Bulletin nur Einen Fall an. In bdiefem Lande wird mit 
allen Dingen ein beillofes Spiel getrieben; welchen Schaden es 
bringt, ob das Publicum dadurch beunruhigt wird, und ob es 
bedeutende Folgen haben fann, darum befümmert fih Niemand, 
wofern nur das eigene Intereffe gewinnt. 

Dfitindien und Ebina. 

+++ Hlerandria, 21 April. Die oſtindiſche Port ift heute 

früh um 7 Uhr ausgegeben worden, und um 9 Uhr müſſen 


„Dantactien 3370;  belg. 


die Briefe nah Malta aufgegeben ſeyn; fie hat uns feine Bei: 
tungen unter Band überbraht; was ich Ihnen in aller Eile 
mittheilen kann, babe ih Freunden zu verbanfen. Die Briefe 
und Seitungen unter Couvert find vom 31 März aud Bombay, 
bringen aber beinahe nichts Neues. Mean feßte die Borberei- 
tungen zum Kriege gegen China eifrig fort; das engliſche Li— 
nienfhiff Welledlen war in Galcutta angelommen, wo es Sir 
J. G. Bremer, Commodore und einftweiliger Oberbefehldhaber 
ber englifhen Marine in Indien, befteigen wird, — Mus 
Dſchellalabad foll die Nachricht eingegangen ſeyn, daß die Haͤup⸗ 
ter von Buchara fih bereit zeigen, Doft Mohammed auszulie⸗ 
fern und ein Schuß: und Trutzbündniß mit England einzu: 
geben, auch um einen engliſchen Diefidenten anfuchen, welden 
man ihnen denn auch fogleih von Herat aus in der Perfon 
des Lieutenants J. Abbott zugeſchiet haben Toll, Ales aus 
—— vor den duffen, von denen man in Indien indeffen nichts 
Neues rüdfichtlich ihres Vorrüdend gegen Chiwa erfahren hatte. 
— Das Merfwürbigfte aus China (8 Ian.) ift die Declaration 
bed Gapitänd Sauith von ber Fregatte Bolage, datirt Dſchumpi 
den 8 Jan,, worin er befannt macht, daß, da bie Ehinefen ben 
Hrn. Gribble ungeachtet aller Ermahnungen und Bitten nicht 
berausgeben wollen, er auf Befehl des Superintendenten Elliot 
vom 15 Jan. 1840 den Hafen und ben Fluß von Eauton in 
Blofadeitand erfläre. 


Sandeld; und Börfennachrichten. 


Paris, 5 Mai. Gonfol, Sproc. 113, 95; Iproc. B4, 40; 

Bank 905; meap. Fonds 104, 155 
fpan. act. 29; pa. 74; St. Germ. €, B. 7605 Berfailler 
rechte 597°, ; linte 390; Muhlhauſen⸗Thann 4855 Straßburg: 
Baſel 415; Coupon Laffitte 1100. 

, * Die in der Allg. Zeitung Nr. 129 nah dem Conftitu- 
tionnel erwähnte neue Metbode, Soda ohne Anwendung von 
Schmefelfäure direct aus Kocfaly zu fabrieiren, beruht auf der 
Zerſetzung dieſes Salzes durch foblenfanres Ammonial; man 
findet das ganze biebei ze befolgende Verfahren, welches im 
Junius 1838 in England patentirt wurde, in Dinglers poly: 
tebniihem Qournal zweites DetobersHeft 1839 S. 129 ausführ- 
lich befchrieben, 

* Frankfurt a. M., 5 Mai. 5proc. Metal. 107%; 
Aproc. 1015 3proc. BY; Bankactien 2192 f.; 2504.:Roofe 
140%, 5 5004. 146; Integr. 52%,,5 Synd. 4'/,proc. 90%; ; 3Y,proc. 
75%; Ard. 9% a 8,5 portug. 15%; poln, Looſe 300 fl. 
70% Thlr.; 500#. 82 Thlr.; Taunusbahn 356°, fl.5 Did 
conto 3’, Proc. _ 

Augsburg, 9 Mai. Donau:Canal TOP., 668G. Augsb. M. 
Eifenb. 94%, P.,94®, Venet. Mail. €. B. 1229.,121 ©. Baver. 
Dbl. Aproc. 100%, &. 3%.proc, 100%, P., 100%, G. Promeſſen 
auf B. U. pr. Stüd Agio 87 P., 85% B. Ue. I Sem. 
600 V., 58 G. Defterr. neues Anleh. von 1839 13 P. 
Unleb. von 1834 143 9. Metall. 5proc. 109 9. _ Aproc, 
101° 9. Iproc. 824 P. Banfactien 1825 P., 1820 6. Poln, 
2oofe 3007. 103 9. 500f. Loofe 122 P. Darmftädter Looſe 
64%, P. Amſterdam 1 Monat 108%; &. Hamburg 1 Me: 
nat 115%, 9. Wien in 20ern 1 Monat 99%, 9. Branf- 
furt 1 Monat 99%, 3 Nürnberg 99%; P. zen ”.. 
London 9. 49. ©. arid 117%, P. Lvon 117 P. ais 
land 60%, ©. Genua 51%, 9. Livorno 61 G. Trieſt 99 P. 
Venedig 60%, P. 

Wien, 5 Mai. Metalliqued 109%; Aproc. 101%/45 Iprot. 
82%/,; 1834er Loofe 147; 1839er Looſe 141; Efterhaynp 45"s5 
Banlactien 1836; Nordbahn 116%; Mailänder 122%,; Raa: 
ber 114%; Monza 220. 

* Trieft, 4 Mai. Unfere Briefe aus dem Orient und 
Griehenland bringen Klagen über bie ungewöhnlich kalte Wit: 
terung; man war beionders auf den arlechiſchen Inſeln in gros 
fer Belorgniß wegen der Felder und Gärten. Die Getreide 
berichte lauten wieder fehr günftig, und die Preife find überall 
im Steigen. Dasielbe it auch im Folge der lehten Nachrich- 
ten aus Frankreih und England auf den italieniihen Märk 
ten der Fall. — Auf die guten Macrichten aus Neapel haben 
heute mehrere Schiffe die Fahrt dorthin angetreten, 


Verantwortlihe Mebaction: _ 
Dr. Guftav Kolb; 7. U. Altenhöfer. 
"erlag ber J. 6, Eotta’igen Bushandlung in Stuttgart, 
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Ueber die Vertheidigung Südweftdentfch- 
lands, 


Bon einem Franjofen, 


** Ein franzöfifher Dfficier aus Elſaß, der von 1805 bie 
1813 alle Napoleonifgen Feldzüge in Deutfchland mitgemacht 
bat, und Sudweſtdeutſchland genau kennt, nun aber in Ruhe 
lebt, äußerte fih über die Vertheidigung diefed Landes folgen: 
dermaßen: „Es berrfhen über dieſe beiden Fragen befanntlich 
zwei ganz verichiedene und abweichende Gefihtäpuntte, ein bas 
ben:mwürtembergifher und ein deutſcher. Der erſte wünſcht 
ſtarke Feſtungen oder Blochaäuſer im Vorgrund, am Oberrbein, 
damit es der Feind gar nicht wage, anzugreifen und einzudrin— 
gen, und bamit jene Länder von feindliher Invafion frei bei: 
ben. Er wäre unftreitig der richtigite, wenn er nicht auf 
einem falſchen Vorderſatz beruhte. Der deutſche Geſichtspunkt 
bingegen hält ganz richtig das Eindringen eines kühnen Fein— 
des, der Feftungen und Blochauſer ungeachtet, für möglich, 
und für biefen Fall fragt er: ift eine ftarfe Feſtung am Ober: 
bein, oder Ulm ald große, ftarke Bundesfeftung vorzuzichen ? 
Die meiſten Sadverftändigen werden gewiß für Ulm ftimmen. 
in Blick auf die Karte, zeigt, daß das fheinbar fo offene und 
unvertheibigte Sübmwetdeutihland einer Maufefalle gleicht und 
auch eine ift, wenn die Einwohner mit ben Berölferungen des 
Schwarz: und Odenwaldes noch fo tüchtig find als 1796, wenn 
überbieh unter dem Volt in Baden und Würtemberg noch die 
deutiche Kraft von 1813 herrſcht. Iſt dieß der Fall, fo darf 
von einem franyöfiiken Heer, das felbit bis Ulm vorgedrungen 
ift, kein Mann, kein Roß mund Fine Kanone zurüdfomnen. 
in nur etwas bedeutendes franzöfifches Angriffoheer kann ſich 
unmöglich hinter den Vogefen bilden, ohne daß Preußen und 
Bayern etwas bavon gemwahr werden; es kann ſich aber auch 
nicht in und mm Straßburg formiren, ohne daß man es in 
Baden merft. Der deutſche Bund kann alfo immer Morberei: 
tungen zum Empfang des Feinden maben, Baden und Wür— 
temberg können ſid auf den Angriff gefaßt halten, zu ihrem 
Volk ſprechen, durch eine Signallinie vom Mheinufer und den 
Schwarzwaldhoͤhen ſchneu überall hin wirken. Nehmen wir aber 
auch an, dab man in Deutichland von folben Rüſtungen gar 
nichts ſſeht und merkt, daß eine franzöfifce Urmee von adtzig: 
tanfend Mann, mit der Propaganda an ihrer Spihe, ohne 
Unftand über dem Mbein geht, daß fie auch ferner keinen Wir 
derſtand und Aufenthalt finder, oder ihm leicht wirft und ſchnell 
vorrädend Karlsruhe und Stuttgart befeht, ja bis Ulm vor: 
seht. Während fie fo durch Baden und Würtemberg verbringt, 
organifirt fib anf ihren Flanken und in ihrem Müden Land: 
webr und Landiturm, bricht aus dem Schwarzwald und Oben: 
wald bervor, vereinigt fi mir den Männern aus den andern 
babiihen und wurtembergiſchen Kreiſen, aus Darmitadt und 
Unterfranfen, indeß die Mannfhaft and dem babifhen Ser 
freid, dem würtembergifhen Donanfreis und den beiden Hoben: 
zollern, aus Südbavern und Tprol fib zwar aud organifirt, 
aber nicht eher audrüdt, als bis ein Augrif von der Schwei⸗ 
sergränge ber droht. Im Welten könnte ſich alfo leicht, obne 
Die Bundescontingente, eine Macht von mehreren humderttau: 
fend Mann, und eine eben fo arte im Eüden fammeln und 
dem Feinde alle Communicatiendlinien, alle Subſiſten zmittel 
abihneiden, zahlreiche große Verbaue anlegen, den Rhbein be 
wachen u. f. w. Die bei Ulm angelommene franzöfiibe Armee 


fände nun erſt Widerftand am einer aus würtembergifcen, ba⸗ 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung: 


ö— ——— ——— —————————— he Ben miutsisis 


10 Mai 1840, 





diihen, baveriſchen und öfterreihiihen Truppen beitebenden 
Bundesarmee, gelebnt ‘an eine ſtarke Feftung und unterftüßt 
von beren Beſatzung. Hic Rhodus, hic salta. Nehmen wir 
aber auch den ganz unwahrſcheinlichen Fall an, daß diefe deut: 
fe Armee gleich gefchlagen und Ulm genommen wird, fo ift 
damit noch gar wenig für den Feind gewonnen, denn er ift auf 
jeden Fall durch die Schlaht und durch die Beſetzung von Ulm 
geſchwaͤcht. Seme im Anfang achtzigtaufend Mann ftarfe Ur: 
mee ift auf fechzigtaufend geihmolzen, und nun bat er erft im 
feindlihen Lande mit ber baveriichen Meferve » Armee, mit ber 
bayeriihen Landwehr, mit Deiterreihd und Preußens Heeren 
zu kämpfen, und fo furctbare Feftungen wie Ingolſtadt fteben 
ihm zunachſt entgegen. Napoleon felbft, diefed große ftrategifche 
und taltifhde Genie, an der Spitze einer ausgezeichneten, geüb: 
ten und fieggewohnten Armee, mußte den deutfchen Hceresmaf: 
fen in feinem eigenen Lande erliegen. Was vermöcten diefe 
fehzigtaufend Mann mitten im feindlichen Lande, wo fie nicht 
bloß große ftebende Heere und ſtarke Feſtungen, fondern auch 
Landwehr und Landiturm gegen fih hätten, unb von aller Hülfe 
und Zufuhr ans der Heimath abgeihnitten wären? — Slegte 
aber die franzöfifihe Armee nicht bei Him, fo wäre gleih nach 
einer verlornen Schlacht, im Angefiht eined fiegenden, ſich im— 
mer verftärfenden Heeres und einer ftarfen Feftung, ihre Eri- 
ſtenz fehr gefährdet. Alle Kräfte würden auf fie eindringen 
und fie zum Rückzug nöthigen, der bald in gänzlihe Aufläfung 
ausarten dürfte. — Käme aber Franfreih nach unverftellbarer 
Vorbereitung mit einem Heer von mehreren hunderttaufend 
Mann über den Mbein, fo wäre ber deutſche Bund vorbereitet, 
und in ganz Eübbdentfhland felbit koͤnnten bie MWiberftande- 
krafte in demfelben Merbältnig wachſen, wenn bad von ber Ger 
birgenatur und der Geftaltumg des Landes begünſtigte Wolf 
noch fo tüchtig ift als ſonſt. Es iſt wahrſcheinlich, Daß bie 
jetzige Schweiz einem franzöfifben Heer, das ben Durchgang 
nah Deutſchland ſucht, nicht entſchieden und kräftig widerſtehen 
kann eder will, und daß es dadurch den Franzoſen möglich 
wird, über dem ſüdlicen Rhein am geben, und ıu gleicher Zeit 
mit jener Mbeinarmee in Deutſchland einzufallen. Geſchaͤhe 
dieß, fo tritt der fühliche Lendſturm auf und ſchließt die Falle 
zu im Nüden der vordringenden feindlihen Armee, die gleiche 
falls ihrem Schickſal mit entgehen fann. Später aber, wenn 
die Gefahr vorKber iſt, wären die geeigneten Maafregeln zu 
ergreifen, daß die Schweiz künftig nicht mehr ein unnentraler, < 
gefährlicher Freund Deutichlands ſeyn kann. Zur vollſtandigen 
ftrategifhen Sicherung und Ablchliehung Deutfhlands auf die 
fer Seite gebören die Becken alfer füblih und meftlic in ben 
Rhein ftrönenden Flüffe.“ 


Franzöfifhed Net, Urtheils ſammlung, 
Gerichtözgeitung. 


— Varid. Das fransöfifche Recht und die franyäfifihe 
Gerichrsserfaffung, die einft einen großen Theil von Europa 
beberrfchten, gelten heute noch in mebreren unferer fböniten 
Provinzen am Mbein, in Mbeinpreufen, Mbeinbavern, Rhein— 
beffen, mit wenig bedeutenden Veränderungen, als gefenliche 
Grundnorm; der tiefen und bleibenden Einnäfe, bie das Ger 
ſetzbuch Napoleons in andern deutſchen Ländern, 3. B. in 
Baden u. f. w. ausgeübt bat, bier wicht weiter zu gedenken, 
Allen denen, die fib in dieſen Gebietötheilen, fen es theoretiſch, 
fep es in praftiiher Ausübung, als Mihter, Adoocaten und 
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Anwälte, Notarien ober Gerichtöboten mit der Rechtswiſſen⸗ 
{haft befafen, ſchwebt in jeder zweifelhafter Frage, in jeder 
Schwierigkeit eines Rechtsfalles, der Einklang der oberridter: 
lihen Erkenntniſſe in Frankreich, die Meinung ber Korvphaͤen 
franzeͤſiſcher Rechtslehre ald das höchſte Drakel vor, nad mel: 
chem fie, Aufllärung und Gewißheit fuhend, fib hinwenden. 
Ein großes, lebendiges Spiegelbild dieſer franzöfiihen Geſetz⸗ 
gebung, mie ed aus ben mit Fleiß und praftifher Einſicht zus 
fammengeftellten Elementen ber Quellen und bes pofitiven 
Buchſtabens, der Doctrin der Schriftfteler und ber Richter: 
ſprüche bervorfteigt, wie es fi im Verlauf der Zeiten aus der 
urfprünglihen Starrheit herauswindet und burh Sitte, ver: 
änderte Sachlage, Deutung und Nothwendigkeit fih ummobdelt 
und anders geftaltet, ein Flarer Bli in die tagtäglice Berüh— 
rung des Gefened mit dem Leben und ben Erheiſchungen ber 
Geſellſchaft, um derenmwillen es geihaffen ift, und die baber 
ftets auf dadfelbe einwirken, ift allen den genannten Dienern 
der Themis ein tiefgefühltes, ftetd ſich erneuerndes Bebürfniß; 
wir find überzeugt bier einen Gag auszuſprechen, ber bei de: 
nen volle Sympathie finden wird, die, gleih und, im jahre: 
langem Stubium bes franzöfiiben Rechtes in jenen deutfchen 
Ländern gelebt baben. 

Bon diefem Gefichtspunfte aus möge es und vergoͤnnt 
ſeyn, von einem Werke zu berichten, das in hohem Grade bie 
Bedingungen erfüllt, die wir oben bezeichnet haben, und bad 
fowohl nah dem Namen feines Urbeberd, als feinem Plane 
und feiner Ausführung zu den mufterhaften Unternehmungen 
diefer Art feit den letzten fünfzig Jahren gehört. Wir meinen 
das Journal du Palais, das ſich micht ohne Selbitgefühl die 
„ältefte und vollftändigite Sammlung ber frangöfifhen, belgis 
fhen und piemontefiihen Jurisprudeny” nennt, und das in 
feiner dritten Audgabe, unter der Zeitung von Lebru:Mollin, 
Advecaten am Gaflationshofe und Staatsrathe, erſcheint. Hr. 
Ledru:Mollin ift eine ber Zierden des Parifer Barreau, ber fei- 
nen Stand von ber edeljte Seite aufgefaft hat, und der mit 
gründlihen Willen, glängender Beredſamkeit und ernſtem, fort, 
gefegtem Studium, bie glüdlihite Gabe der logifhen und tref: 
fenden Unordnung, Bedingung aller Klarheit, verbindet. Seine 
Sammlung trägt bad Gepräge ded Meifters und dient ihr 
vor alen andern zur auszeichnenden Empfehlung. 

Dad Journal du Palais begreift in 24 großen Dctavbanden 
den Zeitraum von 1791, wo der Gafationdbof gebildet und 
durch Zubwigs XVI eigenhändige Bezeihnung Heraut de Sechel⸗ 
led, damals Generaladvocat am Parlament, zum koͤniglichen 
Sommiffär bei dem meuinftallirten oberiten Gerichte ernannt 
wurde, bis zum Jahr 1837. Bon biefem legten Jahre wird 
bie Sammlung ber jängften Erkenntniffe in monatlicen Hef— 
ten fortgefeßt, bie am Ende eines jeden Jahres zwei Bände 
bilden. Die Hauptfammlung felbft, mit auferordentliher Ener: 
gie betrieben, iſt bereits bis zum 17ten Bande (Junius 1823) 
gelangt, und wird in wenigen Monaten vollendet fepn. Un 
ihrer. Spige fteht eine Einleitung, die dem Lefer einen Blid in 
ben Plan des Verſaſſers geftattet, und von deſſen philoſophiſchen 
Ideen über Geſetz, Recht und deren Entftehung und Fortbilbung fo 
wie über die neuen Eigenihaften feiner Sammlung Kunde gibt, 
Hr. Ledru⸗Rollin hat im diefer gebrungenen, kernigen Skizze 
der Anfinge bed franzoͤſiſchen Rechts eine Probe feines Talen: 
ted abgelegt, die ibn zum bereinftigen Geſchichtſchreiber der 
franzöfifhen Rechtsquellen und namentlih der Gewohnheité— 
rechte beruft. Wer zu einem fo müplichen Werke, das überall 
fehlt, fo ſeht befahigt ift, darf fich der Leiftung nicht entzichen: 
das Können wird bier zum Müffen. Das Ende der 24 Bande 
wird eine eigene dogmatiſche, doctrinelle Arbeit Ledru⸗Rollins 


bilden, die dem Ganzen als Schlußſtein dienen fol, und deren 
bobe Bedeutung aus folgenden nähern Betrachtungen Ihren 
Lefern beutlich werben wird. 

Frankreich befist hauptſächlich drei große Sammelwerke fei- 
ner Yurispruden; und die mehr oder minder in ber Art bes 
Journal du Palais find: das große Repertoire de droit, von 
Merlin (von Donai); die Urtheilsfammlung (Recueil des arräus) 
von Sivey, und die Jurisprudence generale du Royaume von 
Dalloz, das neuelte von allen. 

Das erftgenannte, das Mepertorium von Merlin, einfk 
unentbebrlih, iſt im Laufe der Zeit mehr zu dem Charakter 
eines biftorifhen Monumentes übergegangen. Seine über: 
mäßige Ausdehnung, die Unforgfalt feiner Bearbeitung in ben 
Theilen, wo M.rlin nicht felbt unmittelbar überwachen konnte, 
die haotifhe Mifhung, die fih darin offenbart und die durch 
ben oft nicht fehr lautern Meinungswechſel des Verijaſſers, 
durch die Supplementbände und die Questions de droit, noch 
vermebrt wurbe, endlich der allzubohe Preis eines Werkes, bad 
für fih allein eine Heine Bibliothek bildet, mußten dem dauern- 
den Werthe des Repertoire, feiner allzeit gleichen praktiſchen 
Nüslichkeit großen Eintrag thun. Der Wunſch nach einer eins 
fahern Sammlung ward allgemein. 

Die Sivep’ibe Urtheildfammlung bat den Nactheil, daß 
fie außerordentlich theuer und dabei höchſt unvollfommen ift — 
unvolllommen in mehrfacher Beziehung: erſtens ift fie eine 
blofe Zufammenftellung von Urtheilsſprüchen nach chronologi⸗ 
fher Ordnung, ohne ale Dogmatif und fuitematiibe Beleh— 
rung; der Urheber der Sammlung bat dabei kein ſubjectives 
Verdienſt, er fammelt und laft abdruden; zweitens ermans 
gelt fie einer bedeutenden Zahl wichtiger Erfenntniffe, die dem 
Sompilator nicht zugänglich waren, wahrend andere wertblofe, 
entbebrliche ſich eingefhlihen haben und einen koſtbaren Raum 
verderben. 

Die Sammlung von Dallez, bie beiben vorſtehenden nad: 
folgte, bietet einen unvertennbaren Fortſchritt infofern bar, 
ald fie die gränzenlofe Weitichweifigkeit des Mepertoire von 
Merlin in einem mebr überfibtlih geordneten Rahmen ver— 
meidet, und der trodnen Urtbeildaufzäblung von Giuep durch 
alpbabetifhe Neibenfolge und boctrinelle Bearbeitung entgeht. 
Aber fie ift in einen andern von ihrem Plan unzertrennlicen 
Nachtbeil verfallen: fie verftümmelt die Jurisprudenz, fie 
benimmt dem Richterſpruche die Einheit, den Zufsmmenbang, 
indem fie zu jeder theoretiihen Lehre von einem Erkenntniß 
nur gerade denjenigen Theil berziebt, ber ihr Beweis und Ar 
gument bildet, fo daß ein namliches Erfeuntniß, aus fünf, 
ſechs verfchiedenen Enticeidungen beſtehend, am fünf, ſechs 
verihiedenen Stellen des Repertoriums vorlommen fann, und 
nirgendwo fein eigentliches, charatteriſtiſches Bild zeigt, 
das ftetd nur aus dem Sulammenwirfen der einzelmen Züge 
ertenntlich iſt. Dalloz mag zur fchnelen Drientirung in einer 
Rechtsmaterie als praktiſcher Schlüfel und Wegweiſer conſul⸗ 
tirt werden, ein vollſtändiges Monument ber franzoͤſſſchen 
Rectsfprehung (Jurisprudence) iſt er nicht, 

(Beisluß folgt. 


Materielle Fortfhritte in Schweden. 


* Stodholm, 25 April. Das Volksblatt, eine feit 
bem Aufange dieſes Jahres hier erſcheinende Zeitung, enthalt, 
unter der Webericrift: Beiträge zur Beleuchtung der wirklichen 
Stellung des Landes, einen längern Aufſatz, der fich durch viele 
thatſachliche und ftatiftiiche Angaben bemerflih macht, und wor— 
aus wir Folgendes entlehnen: „Beim Meichstage vom I. 1800 
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wurde die Togenannte Bewilligung, d. i. bie auferordent: 
Uche für jedes Meihstagsintervall zu beftimmende jährliche Be 
fteurung, auf 1,426,666 Rthlr. Silber oder Hamburger Banco 
feftgefent; im 9. 1809 auf 2 Milionen id.; 1834 aber nur auf 
831,948, woraus erhellt, daf in einem Beitraum von 30 Jah: 
ren die Bewilligung um mehr ald die Hälfte berabgefegt wor: 
den. — Vor 30 Jahren berrug die jährlihe Einfuhr von 
Getreide zum werigften 200,000 Tonnen; in den fpätern 
Jahren find bedeutende Quantitaten Getreide ausgeführt 
worden. — Im J. 1810 belief fh die ganze Obefilähe bebau: 
ten Feldes aller Art im ganzen Meih auf 65,066 ſchwediſche 
Hufen, 1837 Bingegen anf 65,665. — Die jährlide @ifen: 
fabricationm berrug in den Jahren 1801 bis 1510 im Durde 
ſchnitt 353,591 Schiffpfund ; der Durchichnirtäbelauf der fpätern 
Jahrzehnte hingegen if auf 502,440 Schiffrfund angewachſen. 
Im Fahre 1511 belief fih die ganze Ausfuhr von Stangen: und 
Manufactureifen auf 320,339, und 1812 fogar nur auf 273,472 
Schiffpf.; dagegen machte im Jahr 1933 die Erportation von 
Stangeneifen und Cifenmanufscrurmaaren 556,000, und 1839 
Togar 570,00 Sciffpf. ans. Während derfelben Seit bat ſich auch 
der Werth dieſer Waaren beträchtlich erhöht: 1811 aaltein Schiff: 
pfund Stangeneifen 4 Rrbir. 11 Sch. Hamb. Banch, während in 
den fpätern Jahren ber Durchſchnittspreis 7 Rtbir. Hamb. Banco 
betragen bat, Der Werts der ganıen Eifenausfuhr von 1811 
belief fi auf 2,349,100 Mrblr. ſchwed. Banco, wogegen ber von 
1539 einen Belauf von 10,450,000 Rihlr. ſcwed. Bauco, d. h. 
michr ald viermal diefe Summe ergab. Die Zahl der Fabriken und 
Mannfacturwerkfitätten in Schweden war am Schluß des Jahres 
1333 2104, in denen 14,211 Ürbeiter Beihäftigung fanden; 
im DIabr 1897 gab ed nur 2047 Fabrifen und Werkitätten mit 
einem Arbeiterperfonal von 13,048; mas fhon auf eine jährliche 
Vermehrung hindeuten. Der Sumahs wird aber ungleich ein: 
leuchtender, wenn man ben fteigenden Wertbbelauf der Fabri— 
cate in Anfhlag bringt. Diefer betrug namlih 1828 nur 
7,915,089 Rtbir. ſcwed. Banco, wogegen er im Jahr 1838 auf 
13,09%0,089 geftiegen war, fo daß der Fabricationdwerth in einem 
Jahrzehnte um mehr ald 5 Millionen Mrblr. erböht worden. — 
Der Zuwachs bes Handels wird am beiten dur das Steigen 
der Zolleinnabmen dargelegt. Im Jahre 1810 machte die Brutto 
zoleinahme vom Sechandel, verſchiedene Specialabgaben nicht 
eingefbloffen, 1,632,135 Mtblr., und im Jahr 1333 belief fi 
dieſelbe Bruttoeinnabme gu 3,097,174 Mrblr. Der audwärtige 
Handel Schwedens ift feit eine Reihe von Jahren fortwährend 
im Steigen begriffen gewelen. Die Seefahrt bar fi befonders 
in der Hinfiht aeboben, dab fie fih gu weit entlegenen Ländern, 
wo bie fhmwediihe Rlagar vormals nur felten zu feben mar, 
audgebebnt bat, Am Jahre 1923 wurden bie Mereinigten 
Etaaten in Norbamerifa nur von 16 ſchwediſchen Fahrzeugen 
befuht und nah Brafilien, dem einzigen Lande in Säidame 
rita, wo bis dahin bie ſowediſche Flagge erihien, famen 33 Fabr: 
zeuge, aber kein ſchwediſches Segel zeigte ſich an den Barbares— 
fenfüften von Afrika. Im Jahre 1837 hingegen betrug die Zahl 
ber fhmedäichen Fahrzeuge in den Häfen der Vereinigten Staa: 
ten 112, in brafilianiihen Häfen 55, in den Plataprovingen 7, 
in Ulgier 26 m. f. w.“ — Aus diefen und noch andern ſtatiſti— 
ſchen Thatiahen folgert das Volksblatt, wie ed ſcheint mit gu: 
tem Rechte, daß überhaupt ber Wohlitand des Landes und ind: 
befondere der verfhiebenen Hauprnabrungsimeige in einem 
wirklichen und augenfheinlihen Steigen, und nicht, mie und 
die Gegner der Regierung gern befihmasen möchten, im Sinken 
begriffen if. 


Meufeeland, 
Miffion und Eolonifation. 

+ Es iſt ein ſchoͤnes Ergebniß der in der Menſchheit fort: 
fhreitenden Bildung , daß Mamen, melce font nur im Lehr: 
faal des Geographen ober Naturforichers gehört murden, jcht 
in den Organen der unterbaltenden Belehrung uns entgegen 
zu treten anfangen, und daß die Angelegenheiten Meuferlande 
oder die Zuftände von Serdefan uns eben fo ſehr zu interefs 
firen beginnen, als etwa unfere Grofväter die Nachrichten aus 
ber Levante. So lange freilich unfer Intereife bloß den Wunſch 
etwas Neued und Ungewohntes zu bören zur Quelle hätte, 
mären wir nicht fehr berechtigt, darauf ftolg zu ſeyn. Aber 
wir dürfen freudig fagen, es ift das Menfchbeitsgefühl, wel 
des eine ferne Infel der Südfee unferm Gemüthe wichtig ge: 
nug madt, um mit empörtem GSefüble Dinge zu vernehmen, 
welche nur bie balbbarbarifhen Einwohner jener Eilande in 
ihrem Wohl und Wehe berühren. Sole Dinge berichtet ung 
ein Artitel aus London in der Beilage zur Allg. Zeitung vom 
24 Februar d, J. eben über Neufeeland, und fie müſſen um 
fo betrübender für den Leſer fepn, ald nicht nur der europdi= 
ſche, fondern auch ber criſtliche Name bei den Mifbrauden 
betbeilige ift, welche an den Mifftonarien der anglicanifhen 
Miffionsgefelfhaft (Church Missionary Society) gerügt wer: 
ben. Und wie fehr müfen diejenigen erfchreden, welche fi 
dur fein Vorurtheil mehr hindern lafen, in der Thärigkeit 
der Miſſionsgeſellſchaften das wichtigſte Mittel zu erfennen, 
den beidnifhen Nationen nicht bloß ben Wortheil der Givilis 
fation, bie für fie ein dürres Meis ohne Wurzel wäre, fondern 
den Segen ber Ehriftianifation zu bringen, aus welder laut 
der Geſchichte auch bie heutige europaifche Gefittung ihre bes 
ften Säfte gefogen bat. inige geſchichtliche Nachrichten aus 
fiberer Quelle mögen bie 2efer der Algemeinen Zeitung in 
den Stand feßen, über ben angeregten Grgenjtand zu ur: 
theilen 

Vom Jahr 1810 an gab ſich der berühmte Samuel Mars— 
den, Caplan der engliſchen Kirche in Neuſüdwallis, Mühe, ein 
Miſſionswerk auf Neufeeland vorzubereiten. Im Jahr 1814 
ließen ſich die drei erften Milfionarien der Church Missionary 
Sociery dafelbft nieder, und die angefangene Arbeit wurde un: 
ter zabllofen Schwierigkeiten bis jet fortgeführt. Die Mile 
fion beſteht gegenwärtig aus ſechs erdinirten Miifionarien und 
23 andern Englandern, bie ald Katechiſten, Handwerker, Felbd⸗ 
arbeiter, Buchdrucker, Dienfte leiften ; 23 @ingebornen figb vom 
den Miffionarien zu Predigern unter ihren Landéleuten ges 
bildet. Nah dem letzten Berichte der Geſellſchaft zähle bie 
Miſſſon auf 11 Stationen 53 Schulen, worin 1058 Kinder 
beider Geſchlechter und 293 Erwachſene Unterriht empfangen; 
die Zahl der regelmäßigen Beſucher bes chriſtlichen Gottesdien: 
fted beträgt 2209, Mon den Etationen befinden fi vier an 
der Inieln-Bap im norböftliden Theile der nörblihen Intel 
von Neufeeland, eine an der Nordweſtſeite ber Infel, die übrir 
gen ſechs liegen im füblichen Theile der Juſel an ber Oft: 
füfte, a 

Später (1822) errichteten auch die Weslepaniihen Methedf: 
ften ihre Stationen auf derfelben Infel, deren fie gegenwärtig 
ſechs mit sehn Miffionsarbeitern haben. 

Die Miffionarien der anglicanifhen Geſellſchaſt haben bie 
Ueberſetzung und den Druck des Neuen Teftamentsd in neu: 
feeländifher Sprache fürzlich vollender, und bie Eingebornen, 
melde lefen köͤnnen — und ihrer ift feine Meine Zahl — greis 
fen begierig nad dieſer geiftigen Speife. Der Aderbau wird 
mehr und mehr von den Eingebornen jur Quelle ihres Les 
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bensunterhalts gemaht, und bie Miffionarien haben am Ke: 
riferi: Fluß eine Setreibemühle errichtet. 

Ein unparteiiiher Zeuge, Eapitän Figrop, ber im Jahr 
1825 die Inſel beſuchte, gibt der civilifirenden Thätigkeit der 
Mifionarien folgendes Zengnif: „Am 25 Dec, ging ich nad 
Waimate, einer neuen Miſſionsſtation, welde zugleih den 
Zweck hat, Ackerbau und Handwerke unter ben Cingebors 
nen befannt zu machen. Das Acht engliihe Ausſehen dreier 
bübihen, woblgebauten Wohnhäufer, umgeben von Gärten, 
Mebengebäuden und mohlbeftellten Feldern, überrafchte mid 
hoͤchſt angenehm. Etwa zwanzig Morgen Landes ſchienen ans 
gebaut zu werben. Das Getreide jtand in vollen Aehren und 
ſah ihön aus. Ein Mann empfing mich, defen verftändiges, 
freundlied und wahrhaft achtungswürdiges Benehmen mic 
wohltuend aniprab. Es war Hr. Davis, Aufieher des Keld- 
gutes. Hr. William Wiliams und Hr. Clarke waren ab: 
weiend auf der gegemüberliegenden Seite der Juſel, un dem 
Leichenbegaͤngniß eines jungen Miſſienars der Wesleyaner bei: 
zuwohnen. Im Garten ſchienen alle engliihen Gewächſe ans 
gepflanzt zu ſeyn. Der eigentlihe Bauerhof war ganz mac 
englifcher Urt. 
unter ber Leitung des Hrm. David gebaut, eine Schmiedewerk⸗ 
fätte, englifche Karren und Ndergerätbe zogen meine Auf: 
merkiamkeit auf ſich. In der Scheune ſah ich zwei Cingeborne 
drefchen, einen dritten fand ih mit der Schwingmaſchine bes 
fhäftigt. Eine Mühle mit Müblendamm, ganz bad Werk der 
Eingebornen , betrachtete ich genau, beide gut gebaut, fo daß 
fie auch an einem andern Orte mich angezogen hätten,” 

Wil man für die religiöfe Wirfiamfeit dieſer Männer 
einen Zeugen vernehmen, fo mag der faum verftorbene, durch 
die anerfannte Trefflichkeit ſeines Charakters über jeden Ver: 
dacht der Parteilichkeit erhabene S. Marsden ald Nugenzeuge 
zeben. Er fchrieb am 27 März 1837: „Wohin ib.ging, fand 
ich viele Meufeelander, die nah ber Erfenntnig Gottes ver: 
langten,. Nicht minder erfreut war ich, überall einige Leute 
zu finden, welche lefen konnten. Das Nirchengebetbuh nebit 
dem Katechismus und den Kirchenliedern ift in ihre Sprade 
überfeßt. Das Lefen ift ihnen gar angenehm, und viele find 
darin geübt, die nie eine Schule befuchen fonnten. Die Ein: 
gebornen unterrichten. einander felbft, vom mörblihen bis and 
öftlihe Vorgebirge der Bay, Seit meiner Ankunft auf der 
Mitfion babe ih nie einen Schwur gehört, weder von Euro— 
paern noch Eingebornen, Schule und Kirche find gut beſtellt, 
und unter allen Glafen der Anfiedler herrſcht die fchönite 
Orduung.“ 

Wie vertreujen ſich aber ſolche Charakterzüge mit den vor 
einer Committee bed Haufes der Lords niedergelegten Auga— 
ben des im fraglichen Urtifel der Allg. Zeitung genannten Ka— 
techiften Flatt? — Wir mülfen zuvor einen Blick auf ben An: 
laß- dieſer Committe und dieſes Beugenverhörd werfen, che 
wir die Angabe felbit beleuchten, 

Im Mai 1837 erfhien in England der „„Profpect einer Ges 
ſellſchaft für die Eolonifation Neuſeelands,“ deren Plane in 
zwei fpätern Schriften noch weiter auseinander gefet wur: 
den. Die Grundlagen berjelben ſollten Gerechtigkeit und Sorge 
für die Unabhängigkeit und das geiftige und leibliche Wehl der 
Eingebornen bilden. Die Unternehmer verlangten von ber 
Negierung die Genehmigung hiezu, indem fie zugleich aus— 
drüdlich bemerften, dieſelbe habe auf Neuferland keinerlei Ber 
ſanſprüche — eine feltfame Zufammenitellung, indem ja ber 
brittifhe Eolorialminifter fein Land, dad Grofbritannien nie 
gebört hat, an Jemanden übergeben fann. Die mwünfdhend: 
werthe Errichtung eines Gerichtähofes zur Beſtrafung der 


Eine große Scheune, ganz von Eingebornen - 


aud den brittifchen Eolonien in Auftralien flüchtig gewordenen 
und in Neufeeland ober fonft auf ben Infeln ber Sübfee an 
gefiedelten Verbrecher, oder meggelaufener Matrofen gab ben 
Unternehmern Hoffnung, daß im Intereſſe der Gefehlichkeit 
ihr Plan der Reglerung annehmbar erfheinen werde. in 
folder Gerichtshof darf naͤmlich nicht in Port Jackſon ober fonit 
an der auficalifhen Küfte feinen Sitz haben, um nad britti- 
ſchem Recht jene Verbrecher noch vorladen zu fönnen, weil ein 
Gerichtsſprengel nur einen beftimmten räumlichen Umfang has 
ben fol. Die Gefellihaft forberte nicht weniger ald Souperä- 
netätörechte in Nenfeeland, 

Die beiden in Neuferland thätigen Miſſionsgeſellſchaften 
hatten nicht fobald Kenntniß von den Abſichten der neuen 
Aſſociation genommen, als fie auch, einfaben, wie hier dem fo 
geſegneten Miſſionswerke anf ber Infel die dußerfte Gefahr 
drobe. Denn es konnte ihnen nicht unbekannt ſeyn, daß bie 
europäifchen Zändereifpeculationen in den entlegenen Ländern 
ftets das Elend und den Untergang der Eingebornen in ihrem 
Gefolge hatten. Sie fahen fi daher verpflichtet, dem damas 
ligen Golonialminifter Lord Glenelg Vorftellungen gegen bie 
Beitätigung jener Gefellfhaft zu machen. Klar und einleuch— 
tend zeigten fie, daß die fiir die Beitrafung der Verbrecher 
nöthige Errichtung eines Gerichtähefs auch ohne diefe Eolonis 
fatiom zu erreichen, die Durdführung der letztern aber nur bie 
Zahl der einen Gerichtshof fordernden Falle zu vermehren ge: 
eignet fen; fie ſtellten die beglaubigten Thatiachen über die ra- 
ſche Abnahme, ja bad Ausſterben der eingebornen Macen in 
Folge europäifcher Colonifation zufammen, machten die Folgen 
fo ausgedehnter Vollmachten, wie fie die Neufceland:Affociation 
verlangte, bemerkbar; fie befeitigten mit Gründen bie unnötbige 
Furcht vor frangöfifcher oder norbamerifanifher Anſiedlung, bes 
wieſen, daß die englifche Megierung mit einem gebörig bevoll: 
mächtigten Gonfularagenten und einem Kriegsſchiffe Alles lei 
ften könne, wos ihr diefe neuen Eplmiften verfprehen ; fie beus 
teten auf die notbwendige plöglice Surüddrängung der Einges 
bornen von den Küften, die Kriege und Metzeleien bin, welde 
bieraus entjtehen müßten; fie hoben bie Kriebfeder der ganzen 
Unternehmung, den Gewinn, hervor, welche bei allen gufen 
Vorfägen von Menſchlichteit und Gerechtigkeit, wie fie vom je— 
ber in den Acten ſolcher Sefellfchaften geglängt haben, nur zum 
Verderben der jest durchs Evangelium angefaßten und einer 
wohlbegründeten Eivilifation entgegengehenden Nation ausſchla⸗ 
gen könne; fie legten einleuchtend bar, daß nicht etwa biefe 
Anfiedlung und die Miſſion neben einander befiehen fünnen, 
fondern nothwendig die legte der erſtern weichen müfle, das 
Erprobte dem unfihern Verſuch; emdlih erinnerte fie an die 
Claſſe von Menſchen, weldhe ald Anfiedler mad Neufeeland wür- 
den übergeführt werden — Gründe genug, um Lord Glenelg be: 
denklich zu machen. Doch ſchien die Regierung fhon zu weit 
gegangen zu ſeyn: fie gedachte mit mögliciter Einfhränfung 
den Plan zu bewilligen. 

Jetzt kam die Sache in beide Häufer des Parlaments. Das 
Haus der Lords wählte eine Commiſſion, um den gegenmärtis 
gen Zuftand Neufeelands zu unterfuchen und über etwaige Nieder: 
laſſungen brittifcher Unterthanen dafelbft zu berichten. Der Bericht 
der Eommittee beftand in folgenden Hauptſahen: über die Ers 
meiterung ber Golonialbefigungen der engliſchen Arone zu ent: 
fcheiden ift Sache der Megierung Ihrer Maj., aber bie Commit: 
tee iſt überzeugt, daß ed, um die weitere Civilifation Neufees 
lands zu fördern, am beften gethan wäre, wenn bie bereits im 
Gange befindlichen Arbeiten, welche fo raſche Fortſchritte der 
religiöfen und gefellfhaftliben Bildung der Eingebornen zur 
Folge gehabt, auf irgend eine Weife unterftügt würden, Der 
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Bill, welche ind Unterhaus eingebracht wurde, traten bie beiden 
betheiligten Milfionsgefellihaften mit Petitionen entgegen, be: 
ren ganzer Tert in den Jahresberichten berfelben für 1839 zu 
leſen ift. Eine große Mehrheit verwarf die Bill. Die Ch. 
M. $. bat fih in Folge dieſer Verwerfung an die Megierung 


hülfe des bereits durch brittiihe Unterthanen den Eingeber: 
nen zugefügten Echadend vorzufhlagen. Diefer Gang ber 
Sachen fann erflären, warum in England Stimmen fich erhe⸗ 
ben, beren Intereffe ed iſt, den Miffiondgefellfchaften oder Mifs 
fionarien felbitiühtige Zwecke unterzulegen. 

(Beſchluß folgt.) 


Ihrer Maj. gewendet, um die paffenditen Maafregeln zur Ab: 


[1762—63) Nord:Seebad der Juſel Helgoland. 


Das bdiefige Seebad wird auch in diefem Jabr am 15 Junius eröffnet werden, und dient einem geehrten Publicum zur Nachricht, 
dab auf die Ermeirerung und Vervollfommmung aller Cinrichtungen, vorziglih aber der Wohnungen, in dem Grade Bedacht genom: 
men worden ift, ald die außererdenflihe Zunahme des Beſuchs in den letzten Jahren ed erforderlich machte. 

Die Verbindung mit dem Feſtlande wird, mie im vorigen Jahre, durh drei große, ſchoͤn und bequem eingerichtete Dampfſchiffe 
und dur ſichere Patetboote regelmäßig unterhalten und zwar zu mebreren Malen in der Mode, fo das die reip. Meifenden in zehn 
Stunden von Hamburg. in vier Heinen Stunden von Curhaven, und auf der Rückreiſe no ſchneller befördert werben. 

Ueber die fſeſtgeſetzten Tage und über die Stunden der Abfahrt wird in offentlihen Blaͤttern berichtet werden, und übernehmen die 
Beforgung von Logis u, f. w. mit Vergnügen der dortige Badearzt Hr, Dr. v. Aſchen und 

Helgoland, im Mai 1510. die Direction des Seebades. 


[1770—72) Nord: Scebad Wangerooge. 


Das Nord =: Seebad auf der Intel Wangerooge an der olbenburgifben Hüfte, welches ſich vorzüglich durch einen unweit des Dorfed 
unmittelbar an der offenen See auf einem feften und fihern Boden befindlihen, mit einem vollftändigen Bade: Apparate verfebenen 
Badeftrand, und dur feine befannte innere Ginribtung zur Bewirthung und Unterhaltung der Badegifte empfichlt, wird nach wie 
vor mit dem 4 Julind eröffnen und mit dem 4 September geſchloſſen werden, 

Logis + Beitelungen in den baden mit einigen wiersig woͤhnlich eingerichteten tapegierten Zimmern verichenen Rogirbäı fın, oder 
auch in den zu diefem Zweck aptirten, ſich jäbrlih durd Neubauten verm.brenden Wohnungen der Iniulaner werden entgegengenommen 
—— von dem Sch. Hoftath Weſting in Oldenburg, oder von dem Badearzt Dr. Chemaitz in Jever, oder von dem Vogt Alers 

Mangerooge. 
Die Ueberfabrt nah der Intel geſchleht täglich von der gegenüber lieaenden Friedrichs Schleuſe, und einmal möchentlih in bequem 


eingerichteten Paletbooten von Hamburg und Premen aus. — Den 50 April 1310. 


Die Infpection des Seebades der Infel Wangerrode. 


Düffedorf:EIberfelder Eifenbabn. 


Behnter Actien-Beitrag. 
Die HH. Actieninbaber der Diffeldorf : Clberfelder Eiſenbahn werden, in Bemäfßbeit des 5. 5 ded Statuts einge: 
laden, von dem Betrag ihrer Actienbered tigung den zehnten Beitrag mit 10 Proc, an die Banlierhäufer: 
Wilbelm Eleff in Daſſeidorf, oder 
von der Heydt-Kerſten & Löhne in Eiberfeld 
bis zum 45 Julius diefes Jahres einzuzahlen, und dabei die über Die vorherigen Beiträge erhaltene Quittung wieder vorzulegen, 
um darunter die jegt zu ertbeilende Quittung ebenfalls ausjufertigen. 


Düffeldorf, den 4 Mai 1640. 
Die Direction: Queſt. Diese. 





[176567] 





en] Anzeige. 
öſt ichifches Lloyd AR, Baumpff biff fabrt 
Öfterrei es Llo CAAÄK nr : 
(u Erle . L Gefellfchaft. 





Die Dampfihifffahrrs Sefelihaft des k. k. privtiegirren oͤſterreichiſchen Lloyd bringe hiemit zur Kenntniß, daß ihre 
vierte Generals Berfammlung 
om 21 Mai d. 3., Abends 6 br, 
abgehalten werden wird. 


Das betreffende Einladungs» Nundfchreiben wurde bereitd an die HH. Mitglieder erlaffen, auf deren Namen bie 
Artien eingefchrieben find; diejenigen Herren aber, deren Actien auf den Weberbringer lauten, können ein Eremplar in 
Trieft, im Bureau des Verwaltungsrarhs, und im Wien bei den General: Agenten der Gefellihait, AH. M. H. 
Weikers heim und Comp. in Empfang nehmen, wenn fie ihren»Anfprud darauf erweiſen. 


Trieft, den ı Mai 1810. 


RAheinifhde Eifenbahn. 
Wesen eingetretener Verbinderungen fann die auf den 7 Mai ce. berufene General: Verſammlung der Actionnäre 
an biefem Tage nicht fattfinden, und wird diefcibe hiemit auf 
Freitag den 15 Mai c., Vormittags 9), Uhr, 
dem biefigen großen Mathhausfaale anberaumt. — Koln, den 16 April 1840. 
Die Direction der rhein. Eiſenbahn -Geſellſchaft. 
Sauchecorne. 
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(1751-35) Edictal - Ladung. = 
Eh —— geb, und — * Zab: 
ö unge Nachricht 
a ren an Han 
ee inerben bed erfiern hiermit aufgefer: 


— binnen drei Monaten a dato 
bei dieffeirigem Gerichte um fo aetwilfer zu mels 
den, als widrigenfalls befiem in 2050 fl. beſte hen⸗ 
ded Vermögen an beſagte Erben gegen Eantion 
aufgeıntwortet werben wird · 
u A 2# Aprif 1840. 
dntaf, 18: und Stabtgericht, 
Lie, Kellerer, Dir. 

Vorbrugg. 


[1735-37] Bekanntmachung. 


Tbhexreſe Grüufüßer, ledige Domsapi: 
telöbenmten: Toster won Dfnngen, welde am 
30 Juiius 192% dahier verſſerven ıft, Im in 
ihrem Teftamente vom 21 (Sebruar 182% einer 
&da Eilwanaer in Negendburg oder deren 
hinten Berwandten ein Legat von 150 fl. vers 


t. 

a nun biefe Ida Eilwanger nicht erforfcht 
werben fann, fo wird ſeiche oder ihre naͤchſten 
Merwandten biemit aufgefordert, 

binnen drei Mongaten, 
von heute an orreaimet, ihre Anfprüde bieranf 
bei bieffeitigemm Gerichte neltenb-zu machen, In: 
dem fonft tiefes Reuar an die Teftamientserben 
der Thereſe Grünfliger austezahlı wird, 
— am 4 Mat 4540, 
dnigl, Kreis: und Stadigericht, 
kic. Kellerer, Dir. 
v. Koͤppelle. 








[1720] Kundmachung. 
Die hbeurige Altbttuger Dult veginnt 
am Samstag den 13 Jung, 
Mittand 12 Uhr, 
und endet au berfeiben Giunte am Samstaq ben 
»7 Jumius, 
Der Biehmartt findet den 32. der Pferbemartt 
den 25 und bas Vierberenuen am 2% Sunind flatt. 
Diefed wird biemit zur Öffentlihen Runde 
gebracht. 


Den 2 Mai 14 10. 
Abnigliches Randgericht Altbtting In Oberbavern. 


Hauder. 
Biefier, 


(1725-27) WVorladung 


Gegen ben Hanbeldömann Peter Kaiſer von 
bier ift von einigen Bldupigern dahler vorgetras 
gen worden, dafı folder vor einigen Wochen fi 
hetmluch von Haufe entferne habe, mit Finter⸗ 
laffung eines Schuidenftandes, der fen VBermds 
gen bedeutend üneridhreise, wad zur Bendge ber: 
voraehe aue ber in Wolae feiner um veranflal: 
teten Echutlden- und Bermdaentaifnahme, welche 
eine Ueberſſhuldung von mehreren taufenb Gut⸗ 
ben nachweidt, f 

Es wurde mit biejer Ungeige bie Bitte ver: 
buñnten, geaen Peter Kaiſer das Gantverfahren 
einauleiten, 

a berfeibe einen Bevollmächtigten, der feine 
Angelegentwiten beiorae, nicht namlaft gernacht 
par, und fein Mufenikmltdort diefjeitd unbetaunt 
in, fo wirb er andurdı aufacfordert , 


am 15 Junins d. V, 
früb & Uhr, 
in dieſſeltiger Gerichteaugel auf diefen Vortrag 
fit vernehmen zu faffen, In Perion, over darch 
einen gebbrig Bereiimädtigeen, und feine acaen 
ib aufgeiretenen (Hläuniner zu decken, obermig 
ten Voriegung enr& beirgten uns gaubhaſten 
Verzgeichnified frined Wermdarns md feiner 
Schalden feine FJahlıumaeribiafeit manymmortien, 
ansrenfalls fofort bie Gast gegen kim erbifter 
mwiürbe, 
Ber,ögt Keuzingen, ben 22 Apeil 1816. 


Girost, bad, Bezirteamt. 
Yana. 
vdL Heivfer. 


—— — 
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1177931) Herzoglich Waffanifche Do · 
manial - Weinverfteigerung. 
Bon den in dem herzoglichen Domanials 


fellerm auf der 19398 Ernte nelagerten Wemnen 
follen öffentlich verfleigert werden: 


1. Zu Eltville, 
Montag ve a5 * ER 
— 


1) Verkauf 
zweier Leihbibliotheken! 


Durch 2. Schreck in Leipzig find 
foiche zu verfaufen, 
A. von 2500 Bänden mir 500 Satalogen 
für 650 Rtblr, - 
B. von 1600 Vänden mit 500 Katalogen 
für 350 Mtbir, 


a u en: wein, 
anenıhafer Bergrecht. 1675) Wir erfausen und das farbokfaye pus 
u. Zu De 5 —— auf —— fo eben in unferm 
Montag den 25 Mail. J., merk: —— Eu u 


Ntadımittags 5 Uhr, 
42 Stuͤc Zinsweln, 


51 ntwein. 
uns. Zu Müdeöheim, 
Dienftag den 26 Marl, 3, 
r 


inittags 3 Uhr, 
12 Srüf Zindwein. 


Chriftodora, 
Ein eſtgeſchenk für katholiſche 
Chriften 
von A. Hungati. 


24 ,,  Bebmmorim f . c 
RE: a Mit biihöfliher Approbation. 
 aufan"" y eisenes Mawstpum. Mit einem vortreff iven engliihen Gtabl: 


5 Dhım rotben Aßmanndbanferdehntwein, 
Dhm votben Mömannsbaufer eigenes 
Wacht thum. 
av. Zu Lorch, 
Mittwoch den 27 Mat I, 3, 
Bormirtagd 10 Uhr, 
11 Stüd — 


ice. 22 Vogen in 8. auf milchweißem 
Papier, Geb. 1 Rthlr. 8 gr, od. 2 fl. 241r. 
fein gebunden 2 Rthlr. oder 5fl. 36 fr. 
Borfiebendes Pit, welches mit bem Bel 
falle des Hochwürdigſten bifchöflichen 
Drbdinariats zu Mainz eriweint, bürfte 


16 


Zu Gaub, h ne als — —* —— —— — 

eleganteſten eſtga 13 
Brite In —— eweifen. Die Berrasprun Neffe, im bem vers 
41% Stüd Zındwein, fmiebenartiaften il kg bet gebuten, cn: 


0 chnutmoeln, 
vr Zu Oberlabnftein, 
Montas den ı Jumus |. 9, 
Bormittags 10 Uhr, 
? Erf gindmwein. 
> u. ehntwein. 
Die Proben werden an dem Tage vor ber 


fetten ſſch een jo febr rg 
far wie durch eine selamadenie Bare 2 
welche dem beilehten Berfafjer eigentbfimtid ıft, 
und beifem frühere Echriften von ben bebeutend- 
ften deurfen Jonrnalen fon feit einer Reihe 
von Fabren mir ausselmender Anerfennung 
empfohlen wurden, Daß die Äußere Musflats 
tung dem Iubalte des Buches gemäß fen, unb 


Merftelgerung und unmittelbar vor dem Vers | glanyend genannt werden fan, davon bitten 
fteinerungtacte an den Häffern gereicht, wir eurch eigene Anfict nr p deergeunen. — 
Wiesbaden, ben 4 Mat ınin. An allen Buhbandlungen fin Exemplare gt: 
Serzont, Naffanifhe Beneral:Domsnenbirection, | hefter und vorrätig. 
Frhr. v. Bod. j I. D. Sanerländerd Berlagttugbandt. 
vd, Schmitt, in Sranffurt a. M 


fısis) Die ebem erfehienene fiebente Anflage von: 


Der Arzt ald Hausfteund 


oder freundliche Belehrungen an Väter und Mütter bei allen erdenklichen 
Krankpeitsfällen ın jedem Alter. 
Ein treuer und allgemein verftändlicher Rathgeber 
für affe diejenigen, welche ſich felbit belehren wollen, oder ſich nicht gleich aͤrzt⸗ 
lichen Nathes erfreuen können, 
Bon Dr. Ludw. Fr. Franf. 
8 Preid fauber geheiter 18 Sr, 
eipjig 1840, bei Friedrich Fleiſcher 2 
empfiehlt fich allen — das maß der Titel Saat. als ein treuer Rathacher. Sorafältia 
in der Heransgeber bie Gränylınie beobaw*et, me r mit Anwentung feiner Marhichfäge antıus 
helfen glaubt, und wo bie Berufung einte Arztes durchaus ndthta wird. Defbald fan Zebrr 
das Bum mit dem Bertrauen benupen, welches fich am ihm (chem durch bem großen und immer 
eigenden Beifall, dem mıcht allein eime fer große Anzahl remtficer Perf bern au 


onen. fon 
aderucter alter Urt ihm reihlim gejolt haben, bemänt haben birfte. Cine ausführtige Ans 
zeine des Yninites aft dur jede Bichbandlung au beziehen, 


002) Mene Taufend und eine Nacht der Miß Pardoe 


Brei Liebmaun = Comp. in Berlin in erfhienen und durch alle foliden Buchhan d⸗ 
lungen Deutſchlandeé und der öNerreigifmen Monardie zu beziehen: 


Der Noman des Harems. 


Ein Cyklus orientalifher Erzählungen. 
Aus dem Englifhen der Miß Pardoe 
von W. Alexis und J. Neumark. 


3 Bünde, Velinpapier, elrgant gedeftet. Preis 2%, Mibir. oder af. BI. GCond,M Ei 
Die durd) ıbre Reifen berälmmte geiftveise Berfaiferin faildert bier die Pramt — mas 
der des Morgenlanded mit einer Fähmhelt der Vhantafie, weite ben Sin det Rh 
arich erareift umd mir fi fortreißt; und ift mit aum der Name des erfigenannsen er 
eperiener Sürgſchaft für bie Worgünlichkeit dieſes Bumes ? 


;._._—— 


— 


ad by Google 


— 
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[409) Im Auguſt diefed Jahres wird im Unterzeichmeten erſcheinen: 


Handbud 
fir 


Dfficiere des Generalſtabs 


mit befonderer Beruͤckſichtigung des Dienftes 
im königl. würtembergifchen u. im achten Deutfchen Armee-Lorps, 
mit Genehmigung des koͤnigl. Kriegsminifteriums 


bearbeitet von 


5 v. Baur, Hauptmann im königl wärtemb. Generalguartiermeifterftab. 
— Kurzer Inbalt, des Handbudbes: 

Eriter Abſchnitt. Heeretverfaflung. Stärke und Eintheilung der deutſchen Bundesarmee; Stärfe und Einthei— 
lung des “ten deutſchen Armee-Corps; Stärke und Eiutheilung des k. würtembergiſchen, großh. badiſchen umd 
aroßh. heſſiſchen Armee⸗-Goros, je mit genauer Anfibrung für jede Waffe, idrer Fotmat on, Stände, Waffen, MWuntton, Aus: 
rütang, Aufſtellung, Bewesung. Fechtatt. — ater Abſchnitt. Organifation des Hauptq ıartierh des sten dbeutfchen Armee-Corps. 
— Dritter Abſchnitte Eintheilung und Functionen des Geueralftabs der 3 Divifionen des sten Ürmee- Corps, — 
Vierter Ab hnitt. Organifation des k. wirtemberaifchen Generalquartiermeifterftabs. — Kunfter Abſchnitt. Vorſchrif⸗ 
ten umd dienftliche Beftimmungen über den Wirkungékreis des Generalftabs. iſte Abrbl. Vurcaugeſchafte. 2te Aıtbl. 
Beibäite im dußern Dienite. te Adıbl. Kriegsoperationen. — Sechster Aoſchuitt. Heeresverpflegung. — Siebenter Abicnitt. 
Militärifche und allgemeine Notizen. 

. , Das Werft wird wie wir annehmen, etwa 30 Bogen umſaſſen und im Preife möalihit niedrig gehalten werden. Wir glauben auf 
dieſes Handbuch nicht allein die Difisiere vom Fache, fondern überhaupt alle Nititars aufmerfiam machen zu follen, da die Nachwei⸗ 
fungen über dienſtliche und Orzantſatiousverhaͤltniſſe meiſt aus örficiellen Quellen geiböpit find, und durd die bevorftcheuden großen 
Kriegsubungen der Truppen des sten deutihen Ucmee-Corps noch ein fpecwilered ntereie gewinnen dürften. Mit Beſtellungen wolle 
man fib nicht an ung, da wir feinen Detailhandel führen, fondern an jede beliebige näctgelegene Eortiment« : Buchbandlung wenden, 


Stuttgart und Täbingen, den 1 Mai 1840. 


tı65#8) Vom ersten Julius d. J. an warden die 


Jahrbücher 
für 


wissenschaftliche Kritik 


im Selbstverlage der Soeletät für wissensehaftliche Kritik crscheinrn. 

Debit der Jahrbücher ist von der Societät mir übertragen worden, und ich bin so- 

wohl durch die Zusicherung der geehrten Redsction, als durch % Gefalligkeit der bisherigen 

Verlsgshandlung 

regelmalsige Expedition versprechen zu können. 
Berlin, im April 1xın. 


[1581] 


WW. Besser. 


— Subſceriptions⸗-Eröffnung. 
de vi ; TI Dreffe dbis 
zierte — en ee ia less, au ——— —2* 


1. Lilliputs. 


Rechtspflege in den Jahren 1832—36. 

Mir dem Motto aus Irwiug: Ic ſtebe bier wiſchen zwei Hauptburſchen; auf ber einem Seite 
liegt ein Mdoocar, ber fim mie mit ander Wechrörändeln abnar, 
ald ımır ſchiech ten, mund auf ber andern fein Eiient, dadurch 
moralıfa) gu Grunde ana, daß er einen Proc gtwann. Eine 
verehrunadwürsige Geſcuſchaft! 


U. Rürnberg. 


Eine Salerie naturgetreuer Cittens und Charakterſchilderungen in humoriſtiſchen 


Mit Ben der ablich das M 
; Mr 
— if eh Im u 8 €. 


HIT: Der verzauberte Prinz und die Abderiten. 


Luftfpiel in drei Acten. 
Mit dem Motto aus Saiuer: Troren hätten wir webl, wir bitten Fragen die Menge; 
1 Reider polen fie mar feloft zur Komdbie nicht, 
\ “ 


enien. 


herausgegeben von einem eifrigen Gchüler Demotrits. 
* Mir dem Miotio: „@yät fommt Ihr, doch ihr fommt !-’ 
Der Eubferiptiondpreis vom jeder dieier dier Piecen ıft 36 fr. rbein., wenn auf die 
Dier Vircen zunleih fub ıribirt wird. Will man dagegen mur auf eine oder die andere der: 
felben fh unterzeichnen, fo it der Subieripiiens:Preis für jede einyelne 48 Ir, 
Nürnberg, den 3 April 1810, 


in Stand gesetzl, eine durch keinen Aufenthalt unterbrochene, fortgesetat_ 


3. ©. Cotta'ſcher Verlag. 


[1657] Bel Be & Fränfel in Stutts 

gart ıft erfwienen: 

Karl, S., fürft. Siamaringen'iher 
Korftmeifter, Vorſchläge ed" 
Waldweide: Ablöfungs:Ge: 
feßen. Dir Rüdfihe auf die eins 
ſchlagenden Grundſaͤtze des Pris 
vatrechts bearbeitet. Fuͤr Forſt⸗ 
leute, Cameralbeamte, Juriſten und 
Weideberechtigte. gr. 8. geh. 208Gr. 

ober 1fl. 30 fr. A Fee 

(1562) Vollständiges 

REAL - LEXIKON 
aer 
medicinisch-pharmaceutischen Natur- 
geschichte und Rohwaarenkunde. 
Enthaltend: 

Erklärungen und Nachweisungen über 

alle Gegenstände der Naturreiche, wel 

che bis auf die neuesten Zeiten in me- 

dieinisch- pharmaceutischer, toxikologi- 

scher und diftetischer Hinsicht bemer- 
kenswerth geworden sind. 

Naturgeschichtlicher und pha i 

scher — — jeder Pharmakopöe für 

Aerzte, Studirende, Apotheker und Dro- 

ısten. 
Herausgegeben won 
Dr. Edu Winkler. 
Erster Band in fünf Kelten. 


Gr. $. Jedes Heft: im Subseriptionspreis 
20 gr. en 
Die Kritik hat sich auf das günstigste über 
das Werk ausgesprochen, das einem wahrhaf- 
ten Redürfni»se entspricht, Au dem veiten 
Bande, der das Werk beendigt, wird ununter- 
brochen fortgedruckt. 
Leipzig, ım März ısin. 
F. A. Brockhaus, 


fır2ı] als 


1048 | 
SJubelfchrift und Denkmal 


zur vierten Säcularfeier der Erfindung der Duchdruckerkunſt 


erſcheint in der Unterzeichneten und ift durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


BUEHLEBERERKBNEST IN ULM. 


gefhichtlih befhrieben von 


Dr. Konrad Picterih Haßler, Profeffor am E. Gymnaſium dafelbft. 
Mit neuen Beiträgen * Culturgeſchichte, dem Faeſimile eines der älteſten und merkwürdigſten 


Drucke und vielen ar 


Subſcriptionspreis 3 Rthlr. oder 4 fl. 


ſtiſchen Beilagen, insbeſondere zur Geſchichte der Aylographie. 4. cartonnirt. 
36 fr. 


Iſt dieſes Werk jedem Freumde der großen beutichen Erfindung von MWichtigfeit, fo fann es der Geſchichtsforſcher und Geſchichts- 


freund, ber Bibliograph und Bibliothefar, der Gelekrte und der Kuünftler nicht vermiffen, 


und wir brauchen faum hinzuzufügen, daß 


wir Alles aufgeboten haben, um durch bie Ansjtattung mie durch die vortrefflich ausgeführten artiftifhen Beilagen, 
darftellend Proben Hobenwang’fher Holzſchnitte und verfhiedene Alpbabete, dem Inhalte des Werkes in jeder 


Hinfiht zu entſprechen. 


Des Titelblatt gibt ein getreues Bild der prachtvollſten Drudart jener Zeit, wogegen bie Namen der 
geehsten Subfribenten auf einem in Stahl geftohenen, die Verdienſte ülms um die Tupograpbie und plographie 
rftellenden Crinnerungs blatt eingetragen werben, und dadurch erhält das Werk für jeden Erwerber und feine Angehörigen noch 


ganz perfönlihen Werth eines individuellen Denkmales. 


Indem wir zur zahlreihen Abnahme bdiefer nah ihrem Inhalt hoͤchſt intereffanten und durch ihre Ausitattung andgezeichneten 
Zubelfchrift Alle, fo weit deutiche Zunge reicht, einladen und bei den reip. Buchhandlungen zu unterzeichnen bitten, behalten wir ung 


vor, obigen Preis von 3 Miblr. oder 4 fl. 36 Er, fpäter angemeſſen zu erhöhen. 
Ulm, den 1 Mai 1840. 


11, In ber Umterzeichneten if erfchienen und durch alle Buchbantiungen Deutfalants au ber 
ä ; 


Dierundzwanzig Bücher 


Hllgemeiner Geſchichten 


befonders der europäifhen Menſchheit, 


von 
Sobannes vd. Müller. 


Uene Ausgabe in Einem Bande. 
Mit dem Bildniß des Verfaffers in Stahlſtich. 
Eubferiptionspreis 4 fl. 23 Ir. oder 2 Mtbir ı6gr. 

Diefe nene Ausgabe de anerfannt ansgepelanetften Geſchict tawerts deutſcher Zunge, welcher 
wir die beliebte Ginvitung der Ausgabe in Einem Bande gegeben baben, und dte jich in Bor: 
mat, Schrift und Papier gany ber Ausgabe von Menzels Geſchlchte der Deutfiben” ans: 
reibt, ift durch ein ihren Werth gar fer erbbhendes Negifter bereichert worben, 

Stuttgart und Tuͤbingen, im Mprit 1840, J. ©. Eotta'ſche Buchhandlung. 


[1675] Im Leipzig vei Leopoid Michelfen if fo eben erjwienen und im allem Bude 
bandiungen Deutfchlanbs, Oeſterrelchs und Unnarms zu haben : 


Herichtsärztliche Diagnoftik, 
oder 
Erfennimiß und Unterfheidung_ zweifelhafter Gegenftände 
der gerichtlichen Arzneifunde, 
für Aerzte und BRedtsgelehrte 


von Dr. Karl Guftav Schmal;. 


Preis 2 Rthlr. 

Diefe Echrift, welche eine Bisher Bertarfanbene Kite im ben fo mannichfaltigen Bearbeituns 
gen ber gerichtlichen Arzneitunde auarult, enthäft eine fberfiastliche Aufammenftellung ber Mris 
terien von denjenigen Vorgängen, Zunänden umb Croffen , welche behufs der Nufhellung unb 

eftfteflung kunfler ober fireitiger Rechts fragen bie Anwendung naturwiffenihaftlıcher und meil: 
einischer Kenntniffe erfordern. Cine ſolche gedraͤngte Aufftefuna ber Erfennungss und Unter 
mg rein nerichtöärstliber Gegenſtaͤnde wird dem Phoſttus fo wie jedem praftifchen 
Arzte wigtemmen feyn; fo wie and ber Mbvcrat, der Defenior, ber Richter Auffhluß und Be: 
lehrung finden wird, — Das Werft ann als ein bboſt gnebirgenes und vellfommen praftifch 
brauchbares mit vollem Rechte anemvpfoblen werben, 


Pr = 
1730] Hasthofs: Berpachtung. 

Familienangelegenheiten beſtimmen ben Grfertigten, feinen im Schloßbezirte Friebland gele⸗ 
genen Gaſthef auf mehrere Jahre zu verpachten. _ 

Dirfer vübmlihft befannre und fehr frrauente Baflbof bat bie fo ſeltene vorthtilhafte Lage, 
daß da fünf Ehauffeen vorüberführen, 

—— woulen fih in frantirten Briefen am mich ſelbſt wenden. 

rieblamb in Bdhmen, im Monat Mai ano, 





Anton Pohl, 


Stettin'ſche Buchhandlung. 


(1738-39) Geſuch eines Heifenden. 

Für die füdlichen Länder des Zollvers 
bandes fucht ein en gros:Gefdäft einen 
tächtigen Reiſenden. 

Bewerbungen um diefe Stelle mit 
den entiprehenden Nachweiſen find uns 
ter der Chiffer A. IH. fronco an die 
Erpedition der Allgemeinen Zeitung zu 
adreffiren. 


(1732) Eapital- oder Affocie-Gefud). 

Bur Erweiterung eines in den beflen Wer: 
bältniffen befindlisgen, einem ter lucrativ⸗ 
ften und gleichzeitig folideften Indus 
fteieymweine angehörenden, bayerijben Babrifs 
sefchärtes wird eine Summe von 50 a 60.000 fl. 
bendibigt. Hie zu wird ein Gapttahfl, demgenüs 
ende Gicerbeit geboten werden fhnnte, noch 
teber aber ein Raufınann als Aifocie geſucht 
umd fönnen fogleih die birmlihften Aufichlüje 
ertheitt werden, Gefälline Meflectionen herauf 
wollen unter der Ebtffre X. Y. der Expedition 
ber Allg. Zeitung zugtſchictt werben. 
LsıR—ı9) Eine reale 

Weinwirtbs : Berechtfame 
In Muͤnchen ift zu verfaufen. - 

aufstuntige —** ſich an ben Unterzeich⸗ 

neten wenden. Briefe werden portofrel erwartet, 

Müngpen, ben 5 Mai 1840, 

Keller, t. Kbvocat, 
Beinftraße Nr, all. 


(1717) Verkauf einer Apotheke. 
ine otbete im eimem circa 2500 Geelen 
daftenben. 2 nit einer bedentenden_ Umgebung 
verjebenen Bawitorte der deut ſchen wirð 
aus freier Hand jum Vertauf andgeboteh. 
Briefe, mir Sir, 1117 bezeichmer befbrbert bie 
Erpebition dieſes Blatted. 


(1725) Mahlmühle- Verkauf. 

In ber Nähe von Angseurg if eine Mabls 
mühle, die zwei Mahl: und einen Gerbaang bat, 
aus freier Hand zu vrrfaufen. Dust BWobnbaus 
ft nen und maffio gaat, et befindet fich dabei 
ein Wirzgarten und eine Wiefe, weiße für drei 
Stühd Rındvieh Futter atbt. Auf dem Bewerbe 
rubt eine Keen: und eine Däd erechtiafeit, 
auc) erbäft der Belwyr aus ber Gemeinbewals 
dung jährlich zwei Slafrer ae nebnt Abfall. 

Häberes eribeift die Expedition der Aug. Its · 


— 
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Ueberſicht. 

Spanien. Gränzlhericht. — Großbritannien Er— 
Härungen Lord Palmerſtons über Aegypten und Neapel, — 
Kranfreid. Die Zuderbiscuffin. Das Minifterium er- 
Härt, es werbe bie einbeimifche Zuderfabrication nicht opfern 
laſſen. — Belgien — Niederlande Die 
Regierung wünfcht wegen weiterer Erfparniffe und offner 
Darlegung der Finanzen einen Aufihub bis October. — 
Deutihland, Münden, Baden, vom Rhein, Braunfchweig, 
Hannover, Hamburg. — Preußen Üremmen ab- 
gebrannt. Programm dir Berliner Buchdruckerfeier. — 
Defterreidh. Auflöſung der im Vorarlberg ſtationirt ge⸗ 
weſenen Text des Guadenacte für Ungarn, Brand 
von Baja. — Türkei. Tert bes zwifhen Ehosrem und 
Mehemeb gewerhielten Correſpondenz. Näheres über ben 
Eonflict im Adrianopel. — Dftindien und China. 
Canton 20 Jam. — Handels. und Börfennachrichten. — 
Beil. Fraujzoͤſiſches Net. Urtheilsfammiung. Gerichte- 
zeitung. — alien, (Kunſtbericht aus Rom) — Ungarn, 
(Eifenbahuen.) — Algier, (Bericht Valte's.) — Aegypten. 

(Schreiben aus Kairo.) — Neufeeland. 
Datum der Börfen: Londen 4; Paris, Wien 6; Amfterbam 5; 
Brankfurt a, Mi, Mal. 


Spanien. 

* Borbeaug, 4 Mai. Ein Haufe bewaffneter, bisher längs 
umnferer Graͤnze verftet geweiener Garliften (meiſt Officiere) 
iſt in ber Nacht vom 23 auf den 29 April in Navarra einge: 
drungen. Eine etwa 100 Mann ſtarke Bande war ihnen aud 
Epanien bis nah Save auf franzöffben Boden entgegenge: 
kommen, und der bartnädige Widerftand, den ihnen zwei oder 
drei ſpaniſche Earabinierd und ein Paar unferer Douanierd 
entgegenfehten, war natürlich fruchtlos. ) Undere fügen bei, 
daß bewaffnete Carliſten ſich Eſtella's bemactigt haben, daß fie 
allerwärtd die Höben beſehen, wo fie unter dem Schuge unan- 
greifbarer Stellungen ſich rubig zum allgemeinen Angriff auf 
die yerftreuten Gonftitutionellen vorbereiten. Dem Carliſten⸗ 
bäuptling Urropo , ber als thätig und einfußreich befannt iſt, 
wäre es gelungen, nach Spanien zu entwiſchen, ja Einige ſchwoͤ— 
ren, daß die Infanten Don Yuan und Don Fernando fih ſchon 
auf ipanifhen Boden befinden, was ih durchaus bezweifle, 
Obſchon ed ſchwer ift, Sicheres zu berichten, da unfere Behoͤr⸗ 
ben ein tiefes Schweigen beobachten, fo glaube ich doch nicht 
zu irren, wenn ich wieberbole, daß bieier beilloie Aufruhrver⸗ 
ſuch kein anderes Reſultat haben wird, als bie ſchmahliche Hin: 


®) Diejenigen, die bei ſolchen Aulaͤſſen ſpaniſche und frangbiiiche 
Behörden ſogleich unbedingt eined Mangelt an Wachſamteit oder 
autem Willen deſchuldigen, thun es entmeber aus Mpficht, oder 
meil fie Die Localverhaͤltniſſe jener Graͤnze migpt genug fennen. 
Aue Wanfamteit und aller ante Witte tonnen dad Enrmeichen 
einzelner ober ganzer Abtheilungen wobl erfhweren, aber mie 
ganz verbindern. Zeuganiß davon bie längs ber gangen Pure: 
naͤcugraͤnze erganifirte Eontrebande, 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöchften Privilegien, 


Nr. 132, 






Semesters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Aleızan- 
der «u Ötrafs a 

Nro.»0., und bei dam Postamts 
in Karleruhe, für Italien bei den 
ha. k. Postämtern su U 
Innsbruck, Verona, Ven 
Triest und Mailand. Inserate 

ler Art werden aufgenommen und 
der Aaum einer dreispaltigen Oo- 
lonel- Zeile mit 9 kr. berechnet. 


11 Mai 1840. 





rihtung einiger neuen Sclahtopfer, deren bereits 8 oder 10 
gefallen find. Alle Berichte von der Gränze ftimmen darin 
überein, daß Behörden, Truppen und Landvolk an Mutb und 
Thätigfeit wetteifern. Schon hat bie Eingangs erwähnte Bande, 
müde, ſich von allen Seiten verfolgt und gejagt zu feben, und 
nirgends Vorſchub zu finden, nah kurzem Aufenthalt in Bamt, 
wo fie Lebensmittel reauirirte, bie Mihtung von Geypſueta 
eingefchlagen, um von ba über bad Gebirge von Leiza nad Bes 
eumberrp zu entfommen. Cine andere Schaar von etwa 100 
Mann, morunter 50 Bemwaffnete, it nah Berichten aus Vera 
vom 1 d, M. von den Gonititutionellen in bie Flucht gejagt 
worden. Sieben davon wurden gefangen und fogleich in Leſaca 
erfhoffen. Allenthalben durchſtreiſen Teuppenabtheilungen Ge— 
birg und Thal zur Verfolgung der Verſprengten. Eine Com: 
pagnie war den 30 April in Zugarramurdi eingerüdt. — Ein 
Brief aus Saragoffa vom 29 April meldet bie thätigften Vor— 
bereitungen zum Angriff auf Morella; alled ſchwere GSeſchütz 
war von Saragoffa abgegangen.  Lagerzelte wurden verfertigt 
und dem Heere nachgeſendet. Man glaubte, daf bie Batterien 
bis zum-10 Mai ihr Feuer würden eröffnen können. „Wir 
boffen, beißt ed in bem bezeichneten Briefe, dab Morella nad 
einem achttägigen Angriffe fallen werde; wäre dem nicht fo, 
fo fünnte daraus leicht eine Velagerung von vier bis fünf Mor 
naten werden.” — Bier unlängft von Zurbano gefangen ges 
machte Infurgenten wurben biefer Tage, da fie zu entweichen 
verfuht hatten, in Saragoffa erihoffen. Der eine derielben 
war feiner Ausſage gemäß Gouvernenr eines Plazes und von 
Gabrera nab Morella berufen worden, — Die Waffenfhmiede 
ans den Gewehrfabrifen von Cantavieja und Morella deferti- 
ren zahlreich mit Waffen und Gepäd; ſchon waren ihrer gegen 
30 aus Morella im conftitutionellen Lager angelemmen. 
Großbritannien. 

2ondon, 4 Mai. 

Der Spectator (2 Mat) macht fpöttifhe Bemerkungen 
über das Nichtsthun beider Häufer in vergangener Woche (non- 
business of the week): „Das Haus ber GSemeinen verfammelte 
ſich am Mittwoch und bie Lords am Donnerftag, aber nur um nad 
ben Feiertagen nicht zuarbeiten. Um Mittwoch wurde ber Spre⸗ 
der um 7 Uhr ohne „ein Haus” gelaffen; und am Donnerftag 
waren zu der gewöhnlichen Cröfnungsftunde nur ſiebenund⸗ 
zwanzig Glieder gegenwärtig, fo daß Hr. Lefeore nah Haufe 
geben mußte. Und doch ftand genug zu thun „auf dem Pas 
pier.” Die bei Seite gefehten Fragen von Mittwoch, einund— 
zwanzig an der Zahl, betrafen unter Anderm Merlagsreht, 
Yuftizverwaltung in Irland, Stimmrecht in Schottland, inlän- 
ländifhe Auffpeiherung, lateinifhe Schulen, Gefangniſſe, Ber: 
baftung wegen Schulden in Irland, Theile des Einnahmen: 
und Ausgabenbudgets. Am Dennerftag machte Hr. Smith: 
D’Prien einen Antrag über Andwanderung; Sir Charles 
GSrey über die Vertbeilung umbebauter Ländereien in Canada; 
Hr. Hume über Cinfuhrzöle ; Lord 3. Muffell brachte eine 
Biu über das Megiftriren von Parlamentswählern, und eine 
andere über meiter zu treffende Maaßregeln hinſichtlich des 
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Stimmrechts bei ber Wahl von Parlamentsgliebern. Und um 
alle oder einige biefer Gegenftände in Betrachtung zu ziehen, 
Tonnten von fehshundert fünfundachtzig Bolkövertretern feine 
vierzig zuſammengebracht oder zufammengebalten werben. Auch 
die Lords trennten fib nach einer kurzen Beſprechung. Inter 
folden Umftänden ift unfre Parlamentswoche ein faft ganz 
weißes Blatt, mit feinem bemerkenswerthen Gegenftande, als 
der Verwerfung des Hrn. Mannerd Sutton wegen Beitehung 
ber Bäbler.” 

In der Unterhausſitzung vom 4 Mai waren dad Wick: 
tigfte die zwei von Hrn. Hume und Sir Mobert Peel an Lord 
Palmerfton gerichteten Kragen, binfichtlich der türkifch : ägppti: 
ſchen und der neapolitanifchen Angelegenheiten, nebft ben vom 
Minifter ertheilten Antworten. Hr. Hume: „Zi ed wahr, 
was die Zeitungen angeben, daß die brittifche Megierung, ver- 
mittelft Lord Ponſonby's, von neuem eingefchritten ift, um ben 
Sultan von directen Unterbandlungen und Ausgleichungsver— 
fuchen mit Mehemed Ali abzuhalten? und hat fie bei dieſer Gele: 
genheit im Einklang mit den übrigen europäiihen Mächten 
oder ihren Gefandten in Konftantinopel gehandelt? Hat bie 
Megierung Befehle ertheilt, um Mepreffalien gegen Mehemed 
Ali auszuüben? und ift cd wahr, daß zwei ägpptifche Schiffe, 
die Meeruten aud Albanien nah Candia führten, von einer 
brittifhen Fregatte aufgebraht und nah Corfu geführt wur: 
ben? und, wenn ed wahr ift, wurden fie zurüdgegeben oder 
nicht? Sind von den Miniftern Ihrer Mai., oder von Lord 
Ponfonby dem Dbriften Hodges, brittiihen Generalconful in 
Yegppten, Befehle zugelommen, in ben Angelegenheiten Aegpp⸗ 
tens einzufchreiten, indem er den Untertbanen bed Sultans 
englifhe Paſſe ertheilte,. unter deren Schuß fie Aegypten ver 
laſſen konnten? — Diefe Fragen find wichtig genug, um Krieg 
oder Frieden berbeisuführen, und ich hoffe, daß der edle Lord 
fie uns auf eine fategorifhe Weile beantworten wird.” Lord 
Palmerfon: „Ich bin gern bereit auf diefe Fragen zu ant: 
worten. Zuerſt, weiß bad Haus, daß im vergangenen Julius 
bie Repräfentanten der fünf Mächtel, aus Beforgniß, der Sul: 
tan möchte unter bem Drud der Umftände dem Mehemed Uli 
einige unnöthige und ſchimpfliche Zugeftändniffe mahen, ber 
Pforte eine Note im Namen ihrer Höfe überreichten, in wel 
her fie erſucht wurde, in feiner ber fchwebenden Fragen mit 
Mehemed Uli, obue Beiltimmung ber fünf Mächte, in Unter: 
handlung zu treten ; und Lord Ponſonby warb zugleich beauf⸗ 
tragt, allen feinen Einfluß anzuwenden, um bie Pforte zur An 
nahme diefed Wunfches zu bewegen. Was zweitens bie beis 
den ägpptifhen Schiffe betrifft, fo ift bie Thatfache folgende: 
Der Dbercommiffär ber jonifhen Infeln, Sir Howard Douglas, 
der von ber Ankunft zweier Schiffe an der albanifhen Küfte un: 
terrichtet worben war, ermittelte, daß biefelben durch einen Unter: 
händler Mehemed Ali's von Griechen gemiethet, und beſtimmt wa⸗ 
zen, türkffhe Unterthanen, die man dur Beſtechung ihrem recht: 
mäßigen Herrn abtrünnig machen wollte, ald Neeruten für dad den 
Sultan befämpfende Heer nah Wegppten zu führen; er ließ 
demnach bie Schiffe wegnehmen und eine Zeit lang feithalten, 
fo daß die Anmwerbung nicht jtattfinden Eonnte, ben Unter: 
bänbler felbit aber nah Malta enden; bie Schiffe wurden 
— ohne übrigens reclamirt worden zu ſeyn — bald baranf 
freigegeben, Hinfichtli der dritten Frage, fo find dem Obri- 
ſten Hodges Befehle jener Urt nicht zugefommen, da, wie bes 
tannt, die Ertheilung engliiher Paͤſſe an nichtsbrittifhe Unter: 
thanen ein nur in befondern Fallen geftatteter Gebrauch if: 
indeſſen ſteh' ich nicht an, in Bezug auf die türfifchen Dfficiere 
zu erklären, daß Oberſt Hodges nur feine Echuldigfeit thut, 
wenn er Untertbanen des Sultand, die, zur Empörung ver: 


führt, jetzt fich mit ihrem rechtmäßigen Herrn wieder zu verbinden 
traten, allen mögliben Schuß und Vorihub angebeihen läßt.” 
— Eir R. Peel bringt eine Frage über ben Stand der Feindfelige 
feiten mit Neapel und über die von Frankreich angebotene Ver: 
mittlung berfelben, worauf Lord Palmerfton antwortet: „Die 
franzöfifche Regierung bat uns in ber That ihre Vermittlung 
vor einiger Zeit angeboten, und wir haben biefelbe auf der 
Stelle angenommen; jeßt erfeben wir aus den legten Depefchen 
von Parid und Neapel, dab die Megierung von Neapel biefe 
Vermittlung aleihfalld angenommen bat.” Sir M. Peel: „Und 
find demnach die früher ertheilten Befehle zur Ausübung von 
Mepreffalien. wiederrufen worden?” — Lord Palmerfton: 
‚Man war {hen früher dahin übereingefommen, daß, fo wie 
unfer Reprafentant am Hofe von Neapel die Ankunft eines 
mit der Vermittlung beauftragten franzöfiihen Diplomaten „ 
in Neapel erfabren- würde, er augenblidlich allen Dfficieren der 
englifhen Schiffe Befehle zukommen laſſen follte, ihre Mepreifa- 
lien einzuftellen; aus den heutigen Depeihen jedoch erfahren 
wir, daß die Vollziehung dieſer Uebereinkunft dadurch verbin: 
dert wurde, daß bei Annahme der franzöfiihen Vermittelung 
von Seiten Neapels die neapolitaniiche Megierung ibre Belchlag- 
legung aller brittifhen Schiffe in neapolitanifhen Hafen noch 
nicht surüdgenommen batte, 

Die Times erinnert bei Gelegenheit bed Unterſuchens 
frember Schiffe, zu dem England in dem Handel mit Nea- 
pel dad Mecht wieder in Anſpruch nimmt, an bie heftigen Ti- 
raben, mit melden, während des Kriegs Bonaparte's mit Eng: 
fand, der Moniteur dieſes angemafte Mecht zurückwies, fo 
wie an den wegen berfelben Streitfrage 1812 mit den Vereinig⸗ 
ten Staaten audgebrobenen Krieg. „Und muß num, fragt bie 
Times, bie jeßige Erneuerung jener Streitfrage von Seite Eng: 
lands nicht früher ober fpäter zu einem ernten Conflict füh: 
ren zwiſchen bem Staat einerfeitd, der diefed Seepolizeirecht 
nicht aufgeben, und den beiden Staaten anbrerfeitd, die es, 
ald eine Beleidigung der Neutralität und bed Völkerrechts, 
nicht dulden und anerfennen wollen ?’ 

Der ſchon früher von ung erwähnte Braintreesflirchenftener= 
proceh zwiſchen der Kirchengemeinde und deren Mitgliede Hen. 
Burber einerfeits und den Kirhenwarbeinen (Churchwardens) 
und dem kirchlichen Gerichtshof (ecclesiastical-court) anbrer: 
feitd ift num, am 1 Mai, von der court of queen’s bench zu 
Guniten der Gemeinde entichieden worden, fo daß bad umbes 
dingte Recht einer jeben verfammelten Gemeinde, eine Kirchen: 
ſteuer zu verwerfen, anerfannt wurde. 

Mit welchen verachtlichen Augen die torpftifche Partei noch 
immer Irland anfieht, zeigt ſich deutlich in folgender Aeußerung 
ber Times: „es ift zu viel und vielleicht micht genug wenn 
wir fagen, daß mehr ald die Hälfte der irifchen Parlamente: 
glieder von Männern gefandt worden find, bie nicht mehr 
Mecht zu ſtimmen haben, als eben fo viele Chinefen oder Mea- 


pelitaner.” 
anfreich. 
Paris, 6 Mai. Br * 


Der Courrier frangais will willen, daß bie Taufe 
des Grafen von Paris am 23 Jul. ftattfinden werde, am zwei⸗ 
ten Tag bed Jahrsfeſtes der Juliusrevolution. 

Die Pairdlammer beicäftigt fi in den letzten zwei 
Tagen mit dem Erpropriationdgefeßentwurf. 

In der Sitzung der Deputirtenfammer vom 5 Mai 
nahm nah Hrn. Wüftemberg, deſſen Mede für ein Manifeit 
ber Gegner ber Mübenzuderfabrication galt, der Handelsmini- 
fter Hr. Gouin das Wort. Die Mäglihe Lage der Zucker⸗ 
Intereffen überhaupt entipringt, feiner Anficht nah, nur aus 
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der übermäßigen Probuction, melde die Confumtion weit über: 
fteigt. Die frangöfiiben Eolomien produeirten im Jahr 1822 
nur acht Millionen Kilogr. Iuder, gegenwärtig überfteigt ihre 
Prodnetion SO Millionen. Nachdem ber Minifter die verſchle⸗ 
denen vorgeihlagenen Spfteme fur; burdgegangen, verweilte 
er bei dem Vorſchlag der Commilfion, melde eine Feftichung 
des Golonialzudersolld anf 45 Fr. beantragt. Dieſem Vor: 
flag trete das Minifterium volltommen bei, denn ber Zoll von 
45 #r. ſtehe ganz im Merbältnif mit der Steuer anf Salı 
und Tabat. Dagegen ſey die Megierung mit der Commiſſion 
nicht einverftanden binfichtlih der Abgabe, welche auf dem Mü- 
benzuder künftigbin laften folle. Die Commilfion batte die 
Beibehaltung der feit 1337 eingeführten Steuer beantragt. 
Dadurb, meinte der Minifter, geniche der Mübenguder eines 
zu großen Schutzes, und es fep dieß eine Ungerechtigfeit gegen 
die Golonien, auf welden bie Trangportfoften laften und bie 
überbieh genöthigt find, die Waaren, deren fie bedürfen, aus 
dem Mutterlande sum Tauſch dagegen u nebmen. Das Sp: 
ftem der Regierung ſey, von ben 105 Millionen Kilogr. Zucker. 
welche Frankreich alljahrig versehre, >O Millionen den Eolonien 
und 35 Millionen den einbeimiihen Fabricanten zusumenden, 
legteren überdieß noch den fünftigen Mebrbetrag der Conſum— 
tion. Der Minifter endiar feine Mede mit der Erflärung, bie 
Megierung ſey, ſo lehbaft ihr auch das Intereffe ber Marine 
am Herzen liege, doch entſchleßen, bie einbeimifche Zuckerfabri⸗ 
cation nicht ganz preissugchen. Sr. Ennin Gridaine, 
Handelsminiſter unter dem vorigen Gabinet, bemerfte: aud der 
Rede bed Miniſters erſehe man nicht, was die Megierung ftatt 
des Antrags der Eommilfion eigentlih vorzuſchlagen beabfic- 
tige. Man vermiſſe darin eine Erflärung hinſichtlich der Zif: 
fer ber Abgabe, welde die Regierung dem einbeimifhen Auder 
künftigbin anferlegen wolle. Miele Depntirte ſtimmten diefer 
Bemerkung bed Hm. Cunin-®ridaine bei. Hr. Thiers be 
trat nun die Tribune. Es bandle fi, fagte er, um zwei Sp— 
fteme : einer Abſchaffung der Rübensuderfabrication cegen Ent- 
fdädigung oder einem fortwäabrenden Befteben beider Indu— 
ſtrien unter beftimmten Bedingungen ; für letzteres Syſtem habe 
die Commitfion fi erklärt. Erft wenn die Kammer dem Sp: 
fteme der Commiſſion beigetreten ſeyn werde, wolle die Megie: 
rung fi über die Ziffer der künftigen Abgabe des Rübenzuckers 
erflären. Hr. Marion, Mitalied der Commiſſion, bemerfte, 
das Minifterium fen mit feiner Meinung über diefen Punft 
gegen die Eommilfion weniger anrüdbaltend, ald gegen bie 
Kammer zeweſen; cd babe ihr eine Abgabe von 27 Fr. auf den 
Mübenzuder vorgeihlagen, Die Majerität der Commiſſion ſev 
gegen bieie Bier aewelen, eines der Mitglieder habe biefelbe 
anf Wr. feftauitellen vorgeihlagen, mit der dad Minifterium ih 
einverftanden ertlart habe. Nah langen Debatten babe dann die 
Commiffion mit fünf Stimmen gegen vier beichloffen, die Bei: 
bebaltung der biäherigen Abgabe su beantragen. Hr. Thiers 
erbob fih noch eimmal mit folgenden Worten: „Wir erflären 
uns förmlich dahin, daß wir die einheimiſche Zuderinduftrie 
nicht unterdrüden wollen. Unſer Entſchluß hinſichtlich dieſes 
Punktes iſt unerfhütterlid. Wenn man der Kammer durch 
ein Amendement das Spitem vorihlagen will, diefe Induſtrie 
gegen Entidädigung zu unterdrüden, fo werden mir dieſes 
Soſtem aufs änferfte befimpfen. Was die Feſtſetzung der Bi 
fer der fünftigen Abgabe anbelangt, fo haben wir hierüber eine 
fette Meinung. Uber erft wenn Sie zwiſchen den beiden Sy— 
ftemen eime Wahl getroffen, kommt bie Ziffer der Abgabe zur 
Beratbung, vorausgefeht, daß die Kammer fi micht, wie wir 
hoffen, für die Unterdrücung der Ruben zucker⸗Induſtrie ent: 
ſcheiden wird.“ Hr. Mermilliod bielt noch eine lange 


Dede zu Gunften des Eolonialzuderd, mit welchem dad Ps 
tereffe der Eolonien, des Schahes, bed Handels und der Ma« 
rine verbumbden ſey. Er fucht die Unmöglichkeit darzuthun, 
das monftröfe Privilegium zu Gunften des Rubenzuckers fer: 
nerhin zu erhalten, und miünfcht eine Unterdrückung diefer 
Induftrie gegen Entihädigung. Hr. Berville folgte mit 
einer Rede zu Sunften des Mübenyuderd, worin er alle ber 
kannten Argumente der Vertheidiger diefer Induftrie vorbrachte. 
Seine Nede dauerte fo lange, daß er fie endlich auf den allge- 
meinen Muf: morgen! morgen! abbreden mußte, 

* In der Depuwtirtentenfammerfikung vom 6 Mai 
hielt Hr. Berville den Schluß feiner Rede vom vorbergeben- 
deu Tage. Nach ihm fpraben Hr. Galos gegen, Hr. Defitte 
für den MNübenzuder. Die Lite der eingefchriebenen Redner 
war noch lange nicht erfhöpft. Die Kammer widmete ibnen 
aber wenig Aufmerkamfeit, da ihre Reden nur eine Wieder: 
bolung aller in der Kammer und in den Iournalen längft 
fbon durchgeſprechenen Ideen waren. Man glaubte, die Dis— 
ceuffion werde wieder etwas lebbafter werden, wenn bie vorlies 
genden Amendements bei der Berathung über die einzelnen 
Artikel des Entwurfs zur Sprade Fimen. 3 

(Eommerce) Gr. v. Janvier bat einen Sufabartitel zu 
dem Bbefehesentwurf über die Zuder vorgefchlagen, des Inhalte, 
daß die franzdfiiden Eolonien ihre Zucker frei nach jeder Ber 
ſtimmung und dur jede Flagge follen ausführen fünnen. Hr. 
v. Janvier will ihn entwideln, wenn der Grundſatz der Gleiche 
beit des Zolls auf die beiden Zuder nicht durch das Geſetz feſt⸗ 
geieht wird, 

Unter den neueſten Ehrenlegionernennungen befindet fi 
auch bie des italiemifhen Dichterd Manzoni, Verfaſſers ber 
„Promessi sposi.* Die beiden Deputirten Taillandier und 
ECharpentier follen, dem Gourrier frangais zufolge, die ihnen 
angebotenen Mitterfreuge der Ehrenlegion abaelebnt haben, um 
damit zu beweifen, daß bie Unterftübung, bie fie dem Mini- 
fterium geleitet hatten, eine gany uneigennützige geweſen fer. 

Die Gazette entwirft folgende, wohl zu ſehr ind Schwarze 
gemalte Schilderung: „Paris ift in dieſem Augenblick mit du⸗ 
tern Ideen und Vorahnungen aller Art erfüllt, Die mora- 
liſche Unordnung bat den hoͤchſten Gipfel erreiht. Man fiebt 
jegt ein, daß das Minifterium Tbiers die Schwierigfeiten der 
Lage nicht beherrſcht, fie vielmehr ſteigert. Man blickt nad 
allen Punkten des Horizonts, um zu ſehen, wo das in der 
Luft liegende überall gefühlte Gewitter ausbrechen werde. 
Man fpriht nur von Mevolutionen, Verihwörungen, Emen- 
ten, von einem 13 Brumaire, umd Alles dieß verwidelt fich 
mit materiellen Unfällen, der @etreiderbeurung, den baraus 
entfpringenden Vollsanfttänden, dem bereit# durch die Trocken⸗ 
beit angerichteten Schaden. Wir fünnen verfihern, daß und 
die allgemeine Stimmung mie fo büfter vorgefommen ift, und 
daß felbft die Kammer der alten 221, die fih am 1 Mär, 1890 
in Motrebame verfammelte, die Gemuͤther nicht fo aufgeregt 
bat, wie das am 1 März 1840 gebildete Minifterium.” 

Der National carafterifirt das‘ Gabinet vom 1 Mär, 
folgendermaßen: „Ein Minifterium von Taſchenſpielern, das 
fib bis jest nur durch die Armuth feiner Handlungen und feine 
verfhwenderifhen Verſprechungen fund gegeben bat.’ 

(Sorfaire) Bei dem Tode Talleyrands wußte man felbit 
noch vor Eröffnung feines Nachlaſſes, daß der Confeilpräfldent 
fein Softem, Hr. Miguet feine Berebfamteit, Hr. Pasanier 
feine @ide und Hr. Dupin feine bons mot« erben würde. Die 
Legate diefer edlem Erbſchaft dürften eined Tags eine der fchön- 
ften Seiten umferer Zeitgeſchichte bilden. Der Alerander ber 
Diplomatie fonnte nicht fterben, obne feinen Generalen ein An: 
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denken zu binterlaffen. Was aber die künftigen Jahrhunderte 
kaum würden glauben wollen, wenn es der Globe und aus 
ihm das Journal des Debats nicht wiederholt verficer: 
ten, ift der Umftand, daß unfer gegenwärtiger Botſchafter in 
London, ein MWeifer, ein Pbilofopb, ein nücterner Mann, ein 
Cato, kurz Hr. Guizot von ihm feinen — Soc geerbt hat, 

Commerce) Nicht nur das Volk bat am 5 Mai 
ihren jäbrliben Tribut zum Undenten Napoleons durch eine 
Menge am Fuße ber Vendomefänle aufgehäufte Immortellens 
kraͤnze dargebraht; auch die minifteriele Linke hat ſich dieſen 
Huldigungen der Pietät und des Nationalgefühls beigefellt, 
Der Courrier frangais folgte bem Beifpiele des Mef: 
fager, deſſen balb officiele Miffion das Minifterium felbit zu: 
gibt, und mweihte ihm einen Artikel, die Forderung der Zurück— 
gabe der jterblichen Heberrefte Napoleons betreffend, Wir füns 
nen jest glauben, daß das Minifterium einige Popularität in 
diefem fhönen Gedanken gewinnen wil. Wir sollen ibm ba: 
für unfern Beifall, wenn es ihn nämlich beifer vollgieht, als die 
"bis jeßt von ihm gemachten Programme. 

(Temps) Hr. Bertin be Raucourt, Bewohner der Inſel 
Bourbon, ift dafelbit in einem Alter von 100 Jahren geftorben. 
Diefer würdige Greis, der bis an fein Ende alle feine geiftigen 
Kräfte und feine bobe Bildung bewahrt hatte, war ber ältere 
Bruder des Mitterd Bertin, des Dichter: und Waffengenoifen 
Ernefte Parny's. Kalt zu derſelben Zeit mit Hrn. Bertin ſtarb 
auf Bourbon auch eine 111 Jabre alte Frau, 

— Paris, 6 Mai. Die geftern in der Deputirtenfammer 
begonnenen Debatten über dad Zudergefeh werben wenigſtens 
einige Tage wegnehmen. In dieſer Angelegenheit ftehen nicht 
zwei politifche Parteien feindlich gegeneinander, fondern von der 
einen Seite die Sechäfen wegen ihres Verkehrs mit den frans 
söfifhen Eolonien, bie Eigentbümer von Prlanzungen in den 
Eolonien, die Eigenthümer und fonftige Intereffenten der Han: 
deldmarine, und alle Perfonen, bie bei dem Handel mit den 
franzöfiihen Eolonien intereffirt find; von ber andern Geite 
die Gegenden, worin die Nunfelrübe häufig gebaut und Fabriken 
errichtet worden find, fo wie bie im dieſer Kabrication durch 
Capitalien oder auf andere Weile betheiligten Perfonen. Der 
Entwurf, ſowohl wie ihn die Megierung vorlegte, als wie ihn 
die Commiſſion mobdifieirte, ſcheint eigentlich nur bie Frage zu 
erheben, ob es raͤthlich ſey, bie Auflage auf den inkindirben 
Zuder zu erböben oder auf dem im Jahr 1837 feftgeitellten 
Magße zu belaffen? In der Wirflichkeit banbelt es ſich aber 
von dem Seyn oder Nichtſeyn der Eolonien und der Handels: 
marine Frankreiche, und andrerfeitd von dem mehr oder weni: 
ger bedeutenden Ertrag der zur Munkelrübencultur verwende: 
ten Ländereien und der zur Fabrication des inländifhen Zuckers 
angelegten Gapitalien. Geſtern fuchte die Golonienyartei das 
Eabinet zu nöthigen, eine Anficht auszuſprechen; Hr. Thiers 
erklärte aber bloß, das Cabinet wolle nicht den Untergang der 
inlaͤndiſchen Suderfabrication, und es erwarte die hoffentlich 
ans den Debatten bervorgebenben näheren Aufflärungen, um fich 
in Bezug aufden Betrag der derſelben aufgulegenden Abgabe and: 
zuſprechen. Diejenigen Deputirten, bie nicht durch ihre Wablorte 
einer ober der andern Parteiangebören, fehen dem Streite mit eini- 
ger Sleichgültigfeit zu, und da vielen unter ihnen die verwidelten 
Colonial· und Handelsfragen weniger geläufig find, als die aufdie 
Gultur der Runfelrüben bezüglichen, io habe ich allen Grund zu 
vermutben, daf bei der Abſtimmung die Mebrbeit der Kammer 
fih zu Gunften des inländifhen Zuckers erklären wird. — In 
den Tuilerien ift man in großer Beſtürzung wegen der Kranf: 
beit der Herzogin von Drleand. Nachdem nämlih der Graf 
von Paris von den Roͤtheln befreit worden war, entdedte ſich⸗ 


daß bie Herzogin und ihre beutihe Kammerfrau biefed Uebel 
von ihm überflommen hatten; es griff die Hergogin mit großer 
Heftigkeit an, die fie feit mehreren Tagen zu Bette hält. Der 
von ihr bewohnte Theil des Pavillon Marfan ift gleihfam in 
Belagerungsitand erflärt: die darin bei ihr befindlichen Pers 
fonen find von aller Communication mit dem übrigen Theil 
des Palaftes ausgeichloffen, und umgekehrt befucht fie keine ber 
jüngern Perfonen dieſes legteren aus Furcht einer Mittheilung 
ber Krankheit ; die beiden Herzoginnen von Drleand und Ne— 
mourd haben ſich noch nicht gefehen. Was die Krankheit der 
erfteren beſonders gefährlih macht, ift ihre ſchon etwas vorge⸗ 
rüdte Schwangerihaft. Die Nerzte behaupten, das Kind habe 
wabriheinlih auch die Nötheln; bie Wahrheit dieſer Anſicht 
vermag ich nicht zu beurtheilen. — Der General Athalin ift 
ESonvalescent, wird aber noch lange das Zimmer hüten müſſen; 
feine Krankheit it die fliegende Gicht (goutte volante). 

* Zoulon, 3 Mai. Ein heute aus Malta vom 25 April 
eingetroffenes Schreiben meldet Folgendes: „Es find diefen 
Morgen neapolitanifhe Fahrzeuge von englifhen DOfficieren 
commanbirt und von englifhen Matrofen bemannt bier einge: 
troffen. Dieſe Tropbien, welche dad Dampfboot Hydra erben: 
tet batte, erwedten bei ung feinen Enthufiadmus, fondern ver- 
fegten im Gegentheil die Kaufleute wie die übrigen Bewoh— 
ner in eine trübe Stimmung, denn die einen haben Schiffe, 
die andern Merwandte in Sicilien, und man fürdtet Meprefs 
falien. Admiral Stopford befindet ſich noch bier mit feinen 
Linienfhiffen. Er halt wohl die an die neapolitanifihe Küfte 
geihicten Streitkräfte für hinreichend. Zu verwundern iſt, 
daß alle Briefe aud Syralus, Catania und Meffina vom 16 
und 17 des Streites zwiſchen Neapel und England mit feiner 
Spibe erwähnen; man ſah anf Sicilien Truppen ankommen 
und Korts in Vertheidigungssuftand verſetzen, ohne zu wiffen, 
was fich begab.’ Das Dampfboot Aetna ift geftern mit De 
peſchen nah Neapel abgegangen. Der Herzog von Montebello, 
ber auf dem Linienihif Ocean ſich einfhiffen follte, beftieg im 
aller Eile das Paterboot Vautour, welches geftern Abend gleich- 
falls nach Neapel abgegangen if. Der Ocean mwirb heute 
Abend mit der Familie und bem Gefolge des Herzogs unter 
Segel geben. Der Telegraph ift in beftändiger Bewegung. 
Geſtern find drei Citaffetten angefommen, zwei von Paris 
und eine von Nizza. Zwei Ejtaffetten find mad Parid abge: 


gangen. 
Belgien. 

Brüffel, 3 Mai. Der König wird bid zum 5 db. M. von 
Paris zurüderwartet. — Der Hr. Graf v. Sedendorf, Fönigl. 
preufifcher Gefandter bei der belgiihen Negierung, ift mit Urs 
laub nach Berlin abgereist. — Man fagt, ber Minifterrath 
babe fi geftern mit den Grundlagen der zur Fortſetzung ber 
Eifenbahnarbeiten nötbigen Anleihe beichäftigt. 

Miederlande. 

Haag, 3 Mai. Die Sprache unferer Tagblätter wird tägs 
lich heftiger; die der Arnhem'ſchen⸗CTourant“ ift ſchwach gegen 
die Heftigkeit der friefifchen und groningenfhen Blätter, welde 
ftatt Organe (Tolkien) wohl Dolche (Dolken) der Freiheit were 
ben könnten, wenn nicht die Mehrheit der Nation noch ruhi—⸗ 
ger dichte. — Die zweite Kammer wird, wie man verfichert, 
fib am 6 d. M. wieder verfammeln. Die Gentralabtheilung 
wird alsdann wahrſcheinlich ihren Bericht über die Entwürfe 
ber Budgetsgeſetze vorlegen. Diefer Bericht foll merfwürdige 
und belangreihe Urkunden über die financiellen Angelegenhei— 
ten des Landes enthalten. Wie es fcheint, ift die Regierung 
in der Verfammlung der Eentralabtheilung von der Nothwen- 
digkeit überzeugt worden, dem Verlangen ber Kammer fe viel 
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möglich Genäge zu leiten. Wie dem auch fen, man verfichert, 
daß auf den Bericht der Eentralabtheilung eine beftimmte und 
unmiberrufliche Erflärung ded Könige folgen werde, bed mer 
fentlichen Inhalts, daß die Zeit jeßt zu weit vorgerüdt fey, um 
vor dem i Jul. die fämmtlihen Erfparungen einzuführen, bie 
jest verlangt werden, und daß die Megierung ſich auch im ber 
Unmöglichkeit befinde, im dieſem Augenblick die Ueberſicht des 
financiellen Zuſtandes fo darzulegen, wie dieß durch die Kam: 
mer verlangt werbe; baf jedoch Se. Mai. ſich verpflichte, daß 
das Eine und dad Andere ohne fernern Aufihub bei ber Mor: 
legung ber Budgets für 1841 im mädften October fkattfinden 
folle. Es ſcheint wohl einige Mitglieder zu geben, die mit ber 
. minifteriellen Partei halten, auf folde königl. Veriprehungen 
bauen und dad Budget dieſes Jahrd votiren werden. Man fiebt 
den Beratbungen über ben Gefehedentwurf gegen bas Ende 
der Woche entgegen. (Köln. 3.) 

(Ami. Handelabl.) Die Megierung, ſehend, daß bie 
Kammer, wenn nicht neue Bürgfchaften ibre Meinung veräns 
dern, beſchloſſen bat, das Budget zu verwerten, bat beute ben 
Finanzminifter in die Eentralabtheilung gefanbdt, der dort fol 
gende Note überreicht bat: „Im Namen bed Königs wird, in 
der Unterftellung, daß durch bie Feſtſtellung des gegenwärtigen 
Budgets dazu bie möthige Seit umd Gelegenheit gelaffen wirb, 
Die Verfiherung gegeben, daf, bei Gelegenheit der Erörterung 
ber Finanzgeieße für 1841, ben Generalftaaten der Stand und 
ber Zuftand aller Geldangelegenheiten des Landes, ohne Aut: 
nahme, fo wie aller Ausgaben und Einkünfte, fo wie biefelben 
mit Wahrnehmung der möglich größten Erfparung und Ver: 
beiferung der Mittel für dauernd erachtet werden fünnen, of 
fen gelegt werben foll, mit ber Woraudficht, daß die Mittel die 
Ausgaben werden decken können, obne daß es nötbig fenn 
werde, für die Folge wieder zu MNegociationen oder Geldanlei⸗ 
ben feine Zuflucht zu nehmen.” Diele Mote iſt beute durch 
den Hrn. Ban Gennep der Eentralabtheilung mitgetbeilt wor: 
den. Auf bie Frage bdiefer Abtheilung, ob diefer Bürgicaft für 
die Zukunft auch jene ber minifteriellen Verantwortlicteit, 
ehne welche alle übrigen der Kammer ungenügend erfchienen, 
werde beigefügt werben, antwortete er, daß er davon gar nichtd 
wiſſe, um fo mehr, als er dad Portefenille des Rinanıdeparte: 
ments unter der auddrüdlichen Bedingung angenommen babe, 
daß er allem, was bie Mevifion des Grundgeſetzes betreife, ganz 
fremd bleibe, Uebrigens bat Hr. Ban Gennep noch bemerkt, 
daß auch feine Eigenſchaft ald Mitglied der eriten Kammer ibm 
verbiete, über dieſen Grgenftand mit der Centralabtheilung der 
zweiten Kammer Nüdiprabe zu nehmen, 

Deutfchland. 

** Münden, 9 Mai. Ge. E. Hob. der Großherzog von 
Baden hat diefen Morgen 6 Uhr über Megendburg und Angel: 
ftadt feine Müdreife angetreten. — Der k. k. Obriſt und Ger 
neralabdjutant Sr. Maj. des Kaiſers von Deiterreih, Freiberr 
v. Moll, und deſſen Bruder der f. f, Kämmerer und Gutsbe: 
figer, baben vor ihrer in dieſen Tagen erfolgten Wbreife von 
Sr. Mai. dem König, erfterer das Comthurkreuß des Verbienit: 
ordend vom heil. Michael, letzterer das Mitterfreuz des Ver: 
bienftordend der baverifhen Krone erbalten. Erben des rei- 
hen Buͤcherſchatzes ihres weritorbenen Oheims, des berühmten 
Gelehrten und Mündener Alademiferd Gebeimenratbs Arbrn. 
v. Moll, batten fie im Sinne des Erblaflers der fünigl. Hof 
und Gentralbibliotbet eine Auswahl foftbarer und feltener Bü: 
ber und Handſchriften zum Geſchenke gemacht. — In den letz⸗ 
ten Tagen find in unfrer Stadt nicht weniger als fünf Selbit: 
morde vorgefallen; es verdient bemerfe zu werden, daß bie 


meiften Selbitmorde bei und im dieſer Jahreszeit, beim Eintritt 
der warmen Witterung ftattfinden. 


Baden, 2 Mai. Die Eröffnung bed Spieles im Conver⸗ 
fationshaufe wird am 20 Mat ftattfinden, die Eröffnung der 
Meftauration dagegen vielleicht um einige Tage früber, da bie: 
zu auf eine Vorftellung fait aller biefigen Befiker großer Gaſt⸗ 
bäufer vom Minifterium des Innern die Erlaubniß ertheilt 
worden it. Man wünſcht nämlich allgemein, daß bei bem vers 
bältnifmäßig bereitd großen Andrang von fremden Gäften ben: 
felben ein pafender Vereinigundpunft geboten werde. -Dad 
Sonverfationdhans bat neue und koltbare Verfhönerungen ers 
halten. — Zum Beweis auferorbentlih früber Vegetation im 
unferm Thale möge dienen, daß bereitd am 23 April im bie: 
figen Schloßgarten mehrere Mebitöde blühten. (Bad. BL.) 

Vom Rheine, Anfangs Mai. Seit mehrern Jahren hats 
ten fi mehrere reiche ruffifhe Familien im Badiihen große 
Grundftüde angelauft, und bdiefelben mit großen "often zu 
reigenden Landfigen umgeſchaffen. Einige derfelben ſuchen nun 
plöglih ihre Beſihungen zu verkauſen. Sie ſollen dazu von 
Seite ihrer Regierung veranlaßt worden ſeyn, welche nicht gern 
febe, wenn ihre Unterthanen fi im der fremde anfauften. Es 
macht dieß Aufieben in den Eurorten, wo man jeit mehrern 
Jahren keine geringe Anzahl Rufen unter ben Gäften zählte; 
denn man fürchtet, es möchten in Rußland wieder größere Be: 
fhranfungen bed Reiſens in das Ausland eintreten. (Schw. 
Mercur.) 

Braunfhtwein, 23 Upril. Die im Plan befindliche Aus: 
gabe von 600,000 Thaler Papiergeld it keineswegs ſchon von 
den Landitänden gut gebeißen worden. Im Gegentbeil bat 
fi gegen bie Ausgabe des Papiergeldes bier eine fräftige Op⸗ 
pofition gebildet, die vornehmlich aus biefigen Kaufleuten, Wehe: 
lern und andern größeren Geſchäftsleuten beflebt. Zur Erreis 
hung ihred Zweckes haben fie eine Bittſchrift gegen das Aus— 
geben des Papiergeldes eingereicht. (Magbd. 3.) 

* Hannover, 5 Mai. Die Ständeverfammlung beräth bie 
neue Verfafung und andere Gelege, die Eorporationen prote⸗ 
ſtiren gegen die Wirkiamfeit der Ständeverfammlung und ges 
gen alle Beſchlüſſe derfelben, und die Regierung fucht auf jede 
Art und Weile die Gorporationen zur Wahl zur Stänbevers 
fammlung zu veranlaffen: das war num bereits feit mehreren 
Monaten, iſt, und wird auch noch eine Zeitlang im Weſent⸗ 
lichen Alles feon, was fi über biefige Vorkommenbeiten bes 
richten läßt. Die Ständeverfammlung it bei der zweiten Be: 
ratbung der Verfaſſung, aber noch immer beträgt die Zahl der 
Mitglieder nicht über 43 oder 44, obaleih fie bereits am 
19 Marz, dem Tage der Eröffnumg, 39 betragen hatten, fo viel 
ald am 20 Junius v. J., mo fie vertagt wurde, gegenwärtig 
geweien waren. Künf bie ſechs Deputirte iſt alio Alles, was 
die Megierung troß unaufhoͤrlich fih erneuernder Wablauffor- 
derungen in der ganzen Zeit bat gewinnen fünnen, obgleich es 
befanntlih auf die Legitimation der Gewahlten gar micht fo 
genau mehr anfommt, und die aus Mitgliedern beider Kam— 
mern zur Prüfung der Mechtmäßigkeit der Minoritätswablen 
niedergefepte Sommirfien ihren Bericht für die Gültigkeit jener 
Theorie abgeftattet und die Werfammlung ben Druck dieſes Bes 
richtes beichloffen bat. — Die Proteftationen bei der Ständever: 
famminng und die Beichwerden beim Bundestage mehren fi 
auf eine Weife, welde der Vereinbarung, die man zu erwarten 
bat, eben nicht den Beifall des Landes und daher Dauer ver 
fpricht. Unter dem Eorperationen, welche fib in den leuten Tas 
gen mit Beſchwerden an den Bundestag gewandt baden, ift 
Gele und auch die Reſidenz, von Seite der leßteren aller 
dings ein bedeutenderer Schritt als bei den anderen Gorporatios 
nen. Der Magiſtrat konnte fi dieſem Schritte aber nicht lan: 
ger entziehen, da die Bürgernoriteber wiederholt und dringend 
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darum erfuchten. Danach mag deum ermeilen werben, mweldes 
Nefultat die neue Wahlanfjorderung baben wird, welde nad 
einer dem jeßigen Dirigenten des allgemeinen Magiftratd am 
4d.M. von Seite töniglicher Lanbddroftei gemachten Eröffnung 
in kurzem auch an hiefige Reſidenz wieder gelangen wird. 

* Hamburg, 5 Mai. Der Lübeck'ſche Senat hat die Con: 
cefiion zur Hamburg» Bergeborfer Eifenbahn , infofern fie auf 
beider ſtadtiſches Gebiet gebt, vorige Woche beliebt. Dort wird 
diefes Gebiet ald ein Dominium des Raths betrachtet, weßhalb 
die Einwilligung der Bürgerfchaft micht erforderlich war. Der 
biefigen erbgeleffenen Bürgerſchaſt wird der auf dieſen Gegen: 
ftand abzielende Vorſchlag vermuthlich am 14 d. vorgelegt wer: 
den. Der Bahnhof ift der einzige Streitpunft babei, 

Preufen, 

% Berlin, 6 Mai. Am 2 d. M. erſchreckte die biefigen 
Ginwohner ein ganz von Rauch gefchwärgter Horizont. Am 
Tage darauf erfuhr man, daß dad Stadtchen Eremmen, ein 
Drt von 2000 Einwohnern, gänzlich abgebrannt ſey. Dasſelbe 
liegt nur fünf Meilen von bier, aber außer aller Poftverbin: 
dung, fo baf bis geitern nur allgemeine, unbeftimmte, einan- 
ber theild widerſprechende Nachrichten bieher gelangt waren. 
Jeht erfährt man, daf, nachdem bad Feuer am 2 Nachmittags 
um 4 Uhr in einem Stallgebäude entitanden war, binnen we— 
nigen Stunden ber größte Theil ber freunbliden Stabt in 
Flammen ſtand. Ein heftiger Sturm, und der Umftand, baf 
die Mehrzahl der männlihen Bewohner in den maben Koriten 
beihäftigt war, um bie ausfriehenden Kieferraupen, die unfere 
Fichtenftämme ganz ſchwarz bededen, zu vertilgen, machte alle 
Verſuche, ber Wuth der Flammen Einhalt zu thun, vergeblich. 
So wurden denn über 150 Wohnhauſer und gegen 400 Stall: 
und MWirthicaftsgebäube in Aſche gelegt: das Poſthaus, Math: 
baus, Prediger: und Schulhaus brannte nieder. Won, ihrem 
Mobiliar vermocten die Unglüdliben faum etwas Wälhe und 
Kleider zu retten. Ueber 1200 Perfonen find ohne Obdach, 
und ber größere Theil wird dur ben Brand ganz nahrungs— 
lod. Wie das Feuer entitanden, darüber ift noch nichts Ge— 
wies ermittelt, Obwohl die Wiederholung anſehnlicher Feuers: 
brünfte feit Wochen in der Gegend den Verdacht abfichtlicher 
Anlage erwedt, fo ſcheint bier doch nur ein Unglücksfall obyu: 
walten. — Die Genehmigung zur Feier der Buchdruckerkunſt 
it nunmehr erfolgt. Sugleih it von dem Minifterium des 
Innern ein Erlaß ergangen, wodurch diefe Feier im Umfange 
der ganzen Monarchie, jedoch als eine rein gewerbliche, ohne 
Einmiſchung kirchlicher Handlungen, geftattet wird. Das Pro: 
gramm zu der Feier in Berlin ift fo eben erfchienen. Ed werben 
fih nämlich die Theilnehmer bes Feſtes am Morgen dee 24 Ju⸗ 
nius 9 Uhr vor dem koͤniglichen Akademiegebaude unter den 
Linden verfammeln. Die Deputationen der Behörden und 
Anftalten für Kunft und Wiſſenſchaft werden zugegen fepn. 
Mit Choralgefang und Mufit wird fodann die Feier eröffnet, 
und den Buchdrudern die Fahne mit dem vom Kaifer Fried: 
rich III ihnen verlichenen Wappen übergeben. In den Salen 
der Afademie werden hierauf auf das Feſt bezügliche Vorträge 
gebalten, wozu fich die Verfammelten hinauf begeben, Cine 
lithographiſche Ausſtellung fol veranftaltet, und eine auf das 
Feit geprägte Medaille vertheilt werden. Alle Buchhandlungen, 
Buchdrudereien ıc. werden Abends auf das fhönfte erleuchtet 
ſeyn. Auch wird zur Unterftüsung hülfsbedürftiger Buchdruder 


oder Schriftgießer-Gehülfen ein Buttenbergsfonds geftifs- 


tet. Es iſt fo matürlih, daß man auch mit Heiterkeit fich 
der Erinnerung an die wundervolle Erfindung überläßt, darum 
wird am folgenden Tage ein frohes Felt im Freien und in ges 
täumigen beleuchteten Gartenlocalen ftattfinden, mit dem ſich 


ein Ball, Maskenſpiele u. dal, verbinden ſollen. — Im allen 
Städten der preußiihen Staaten if in ähnlicher Weile bie Er- 
laubniß zur Fefifeier ertbeilt, 

Deifterreich. 

* Wien, 5 Mai. In ber öfterreihifhen Monarchie bemerkt 
man fortwährend einzelme entichieden friedliche Demenftratio- 
nen. Als eine ſolche ift bie kürzlich angeordnete Nuflöfung der 
feit Anfang des legten Jahrzehnts im MWorarlbergifchen ftatios 
nirt gewefenen Brigade zu betrachten. Die Regimenter Goliner: 
Infanterie und Toscana-Dragoner, welche fie bildeten, find 
fammt Artillerie ıc. bereits auf dem Müdmarfh nah ihren 
neuen Stationsorten in Ungarn begriffen, — Bei biefer fit: 
baren Nüdkehr auf den Friedendfuß wird indeſſen nichts vers 
fäumt, was für die Sicherheit der Zukunft eine weiſe Politik 
nur irgend räthlih maht. Die Graͤnzfeſtungen befinden ſich 
größtentheild in dem vorzüglihften Stande, nur an einigen 
wird noch gearbeitet, und ebenſo wird nichts außer Acht gelaf- 
fen, was das Unfehen und bie moraliihe und phyſiſche Kraft 
der Armee zu erhalten und zu. beben geeiguet ift. In beider 
lei Beziehungen it im den letzten Jahren befonders viel ges 
fheben und auch ſchon öffentlich beſprochen worden, beifpield- 
weife erinnere ich nur an jene wichtige Anordnung, wodurch 
das Nvancement für dltere und gebrecliche Dfficiere zum 
Staböofficier gefperrt wird. Nunmehr ſteht eine neue wichtige 
Einführung, nämlich die der Perceuffiondgewehre in der ganzen 
Urmee bevor, nachdem über die zwedmäßigite Gattung derſel⸗ 
ben feit Jahren ſchon von eigens hiezu angeordneten Commiſſio⸗ 
nen Berathungen und Proben vorgenommen und mehrere we— 
fentlibe Verbefferungen erzweckt worden find. — Die neuen 
im Plane liegenden Mebuctionen, namentlich bie projectirte 
Auflöfung eines weitern Dritteld ber Landwehr-Bataillone, find, 
obgleich unbeftreitbare Zeichen für die Hoffnung fortdauernden 
Friedens, für die Kraft der Armee von nur geringem Belang, 
da wenige Wochen binreichten, um die entlaffene Mannſchaft 
wieder bei ihren Fahnen zu verfammeln; überbieß wirb der 
dadurch entftehende momentane Abgang an Babl durch die bes 
reits begonnene Completirung der ungariihen Regimenter 
theilmeife erfegt. — Der Hof wird einer nunmehrigen fihern 
Beſtimmung gemäß am 10 oder 11 d. von bier mad Prefburg 
zum Schlufe des ungariihen Landtags aufbrehen. Im Ge⸗— 
folge Er. Maj. wird ſich auch Ge. Durchl. der Staatskanzler 
Fürft von Metternich befinden. 

+* Wien, 6 Mai. Nacftehender Vortrag "Sr. k. Hoh. des 
Erzherzog Reichspalatins von Ungarn, gehalten in der ger 
mifhten Neihstagsfigung vom 1 d., enthält bie Ihnen bereits 
gemeldete allerhoͤchſte Begnadigungsrefolution binfihtlih ber 
wegen politifher Vergeben Verurtheilten und ber noch ob⸗ 
ſchwebenden politifhen Proceſſe: „Ich eradte ed für meine 
Pricht, den hohen Magnaten und löblien Ständen als einem 
neuen Beweis der Huld und Gnade Sr. Mai. zu vertünden, 
daß unfer allergnädigfter König im der am 29 Upril I. J. ers 
laffenen Reſolution gnädigft zu befehlen gerubte, daß alle jene 
Individuen, welde feit dem Beginne des legten Landtags in 
Folge des Tten Art. 1715 und des 2ten 5. bes ten Art. 1723 
unter gerichtliche Anlage geftelt wurben, und welche dem ge- 
fällten Urtheile gemäß gegenwärtig ihre Strafe erleiden, gaͤnz⸗ 
lich in Freiheit zu feßen find; allei eme aber, gegen welche noch 
laut obigen Gefegen oder in Folge des 54ſten Art, 1486, 1470 
und 1492 gerichtliche Klagen anbängig find, davon enthoben 
werden, und daß in Sukunft zur Ahndung folder Vergeben, 
welche in den obbezeichneten Zeitraum fallen, feine gerichtlide 
Amtshandlung vorgenommen werben fol,’ — Eine andere 
allerhöchfte Mefolution vom 29 April verkündet den Termin des 
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Landtagsſchluſſes (12 Mai) und daß die Antunft Sr. Mai. des 
Kaiferd und Königs im Prefburg am Tage yuvor erfolgen 
wird. Eine frühere vom 21 April beitimmt in Betreff der 
Sr. Mai. am 11 Mpril unterbreiteten Depräfentation über 
Das Erbreht der Untertbanen, baf, nachdem der Vor 
trag des 2ten $. fchen im Gten 5. des Aten Urt. 1836 und in 
den folgenden enthalten ift, und nachdem ferner das allgemeine 
Princip, welches der 3te 6. aufitellt, nicht früber zur Megel bie 
sten kann, ald bis felbes mit dem 9ten 6. des Aten Art. und 
dem Aten $. bed 5ten Art. 1836 in Verbindung gebracht wird, 
ja felbt den Teltamenten der Unterthanen früber beitimmte 
Förmlichkeiten gegeben werben muſſen, fo wird, mit Ausnahme 
diefer und des Aten $., welder mit obigem verbunden ift, den 
übrigen Verfügungen bie allerhöchſte Genehmigung ertheilt. 

* Deftb, 4 Mai. So eben erhalten wir bie beflagend: 
werthe Nachricht, baf der volkreiche, betriebfame und wohl: 
babdende Marft Baja, im Bacher Comitat, an der Donau ge: 
legen, mit etwa 16,000 Einwohnern, am 1 db. M. fat ganı 
ein Raub der Flammen wurde Es follen über 2000 
Hänfer abgebrannt fepn, darunter dad herrſchaftliche Schloß, 
mehrere Kirden und alle großen Getreideſpeicher. Man gibt 
den Verluſt an verbranntem ®etreide allein auf eine balbe 
Million Gulden an. Vieles jedoch foll affecurirt feon. Das 
Dampfboot „‚Irinni,” dad gerade während des Brandes vor: 
überfubr, brachte Die erſte Meldung davon bieber, und berich 
tet, daß ein heftiger Sturm das Feuer fo verbeerend machte. 
Wir fehen noch nabern Nachrichten über dieſes bödft betrü: 
bende Ereignif entgegen. — Die anhaltende große Trodenbeit 
erregt Deforgniffe für die diefjährige Ernte. Die Getreide: 
preife geben alle fchr in die Höhe, mas beionderd bei Mais 
der Fall it. Indeſſen vernimmt man, daß im Banat, ber 
Hauptlorntammer Ungarns, die Saaten recht gut ſtehen, unb 
daß dafelbit die Erde binlänalihe Feuchtigkeit babe. — Da ber 
Meichdtag in letzterer Zeit fich entſchieden für die von Sina 
projectirte Eiſenbahn anf dem rechten llfer der Donau aud: 
fpra&b, fo glaubt man, daß die Megierung ihre Zuftimmung 
hie zu ertheilen werde. Diefe Bahn dürfte um fo erfprieß- 
licher und wünfhenswertber ſeyn, ald fie den bei weitem in⸗ 
duitriöfern Theil des Landes durchſchneidet, und mit dem eben: 
fals von Sina anszuführenden Donan:Theiß:Canal in Verbin: 
dung geieht würde. Die großartigen Unternehmungen bes 
Barons Sina in Ungarn überbaupt dürften eine Epoche in ber 
Eulturgeihichte des Landes bilden. 

Türfei. 

— Kenftantinopel, 22 April. Worgeftern traf bier bie 
Nachricht von Unruben ein, die im Wdriamopel ausgebrochen 
find. Die Veranlafung dazu bat die Ermordung eines Imam 
(mubamebaniihen Geitliben) gegeben. Die Türken baben, 
vieleiht ohne Grund, mehrere chriftliche Bewohner der Stadt 
der Morbibat verdächtig gebalten, find aber bei ihrem Wer: 
fahren auf ben Widerftand ber gefammten chriſtlichen Mer 
völkerung geftoßen. Dieß bat Veranlafung gegeben, fämmtlice 
Türken Adrianopeld zu bewalnen. Zu blutigen Auftritten 
zwiſchen dem ſich feindlich entgegenitebenden Parteien ſcheint es 
noch nicht gekemmen zu ſeyn. Doc find ſolche Auftritte aller 
dings zu befürchten, wenn man an den Rachedurſt der Türken 
denkt, der fie jedesmal befeelt, wenn einer ihrer Glaubensge— 
moffen, ſelbſt bei unvorfeglibem Todſchlag, das Leben durch eis 
nen Ehriften verliert. Die biefigen Türken feben jene Unruhen 
als eine Meaction gegen die Neuerungen an. Es ift befannt, 
daf Emin Paſcha, der Gouverneur von Abdrianopel, den jetzigen 
Reformen entgegen it. Doc ift es nicht wahrſcheinlich, daß 
Emin Paſcha die Bewegung veranlaft babe, oder daß er ſich 
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berfelben bedienen fönne, um der Megierung zu opponiren: 
denn regelmäßiges Militär ift fo viel ald gar nichts dort, und 
weihen Nahdrud vermöchte eine Hälfte der Bevoͤllerung dem 
Vaſcha zu geben, wenn er die andere Hälfte, bie es ihrer Stel: 
Inng nach mit der Regierung halten mürde, gegen fi bat? 
Wenn alfo auch jene Bewegung nicht fofort unterdrädt mer: 
ben follte, To ſcheint es doch nicht, daß fie einen bedrohlichen 
Eharafter annehmen könnte. Daß fie als Beilpiel auf Kon- 
ftantinopel wirken und bier gleichfalls Unruhen bervorrufen 
fönnte, ift ganz unmabriheinlid. — Un allen öffentlicen 
Gebäuden ber Stadt bemerft man die Vorrichtungen zu ei- 
ner Illumination zur Feier ber zu erwartenden Geburt des 
erften Kindes Sr. Hoheit des Sultans. Da Er. Hoheit 
Geburtstag auch in diefe Zeit fällt, fo werden beide feitliche 
Tage zugleich gefeiert werden. 

Rranzöfifhe Vlätter theilen bad Ecreiben bed Vice 
tönigs von Hegupten an ben Großweſſter Choſsrew Paſcha, fo wie 
beifen Antwort mit. An dem Schreiben Mehemed Ali’s heißt 
ed unter Anderm: 

„Das in Bezug auf mich beobachtete Stillihweigen und 
andere Umitande baben mich überzeugt, dab meine Schritte 
zur Ausgleibung der unglücklichen Differeng, welde meine 
guten Mbfichten gegen die bobe Pforte läbmt, zu feinem Meinl: 
Fate geführt haben. Ich bebaure, daß man fih mehr und mebr 
dem Einfduſſe der Ausländer bingibt, bie, unter bem Bor: 
mwande, die bobe Pforte zu unterflüsen, nur darauf denken, 
fie ibrer beiten Stütze zu berauben, indem fie meinen Unter— 

ang wollen, um fodann den des ganzen übrigen Reichs ber: 

feisufähren. Ich hoffte, dab fib an der Spitze der Megierung 
©r. Hob. ein guter Mufelmann befände, der die Mitwirkung 
und den Beiftand feiner Glaubensgenoffen ben treuloien An: 
esbietungen der Fremden vorziehen würde. Ich febe, bau ich 
mic tauſchte, und daf man, um mic zu ftürgen, die Sache 
des Jelams preisgeben will. Inter fo ernften Umständen ftebe 
ich nicht am zu erklären, daß ed mein unerſchütterlichet Bor: 
fag it, den Korderungen der Feinde der Meligion und des 
Meiches nicht naczugeben. Ich werde vielmebr, unter dem 
Beiſtande Gottes und der guten Muielmänner, melde bie 
Gerechtigkeit der von mir vertheidigten Sahe anerfennen, mich 
aus allen Araften widerſetzen. Ute es der Wille Gottes 
fepn, daß Unglücksfalle und Kataftropben über das osmaniſche 
Meich bereinbrecen, fo werde ich das Bewußtſeyn baben, baß 
ich meine Prliht gethan, und auf andere Hauptern als auf 
das meinige wird die furchtbare Verantwortlicteit fallen. Ich 
möchte mir noch gern einen Schimmer von Hoffnung bemabren, 
daß Ew. Erc., nachdem Sie eine günftigere Meinung von mir 
gefaßt, der Porte einen Vaſallen werden erbalten wollen, ber 
ihr, was man auch von feinen oft verkannten Abſichten fagen 
mag, ſtets treu ergeben war.‘ 

Die Antwort ded Großweſſiers lautet im Weſentlichen fol 
genbermaßen: 

„Die Erfahrung bat mich gelehrt, daß es —*4 iſt, au Sie 

er die vor⸗ 

egende Streitfrage zu führen. Diele Frage iſt iadeß gehr 
eruſter Art, und damit ich mir keinen Vorwurf zu machen 
habe, ſo werde ich das vertrauliche Schreiben, welches Sie an 
mich zu richten bie Guͤte hatten, beantworten. ch will nicht 
in die Vergangenbeit zurückgehen, nicht von Stellung 
ſprechen, die Sie der hoben Pforte gegenüber eingenommen ba: 
ben, und die eine fo unfelige Spaltung unter den Mufelmans 
nern erzeugt bat. Ich halte ed aud nicht für nöthig, zu be 
weiten, daß die Schuld nicht an mir liegt. Gott wird ben 
Schuldigen richten und beftrafen. nfer guißl er Souverän 
bat das Vergangene vergeffen wollen und Ihnen Worfhläge zu 
machen gerubt, die Sie nicht angenommen baden. Sie tadeln 
die Unflarbeit meined Schreibens, und fügen binzu, daß Cie 
die Worte: „„Sie follten Ihre Ergebenbeit gegen den Sultan 
durch Thaten bemeifen‘‘, nicht verftänden, und indem Sie 
von der Müdgabe der Flotte ſprechen, machen Sie biefelbe je 
einer Zerritorialfrage und betrachten die Flotte als eine Urt 
von Garantie für die Annabme der von Ihnen nufgetellten 
orderungen. Sie bebaupten, die Rlotte fen freimillig nach 
lerandria gefommen. Allein biefe Erflärung ift von gar feir 
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nen Werth, denn bie Fotte ift nur im Kolge eines ſchandlichen 
Berraths in Ihre Gewalt geratben. Wie können Gie nun 
Tagen, daß Ste das Cigentbumsrcht Sr. Hoheit anerkennen, 
wenn Sie die Flotte hartnädig zurüdhalten, ohne zu bedenken, 
dag Ihre Weigerung , biefelbe zurüdiugeben, von den Mufel: 
männern ale eine Mißahtung der Befehle ded Souveränd ans 
efeben werben fünnte? Sie haben fi allerdings erboten, Ihre 
Yand: und Seemacht mit der Armee Sr. Hobeit zu vereinis 
gen, aber nur unter der Bedingung, daß Ihre Korberungen 
augeftanden würden. Gie glauben vielleicht, ich hatte zur Uns 
nahme berfelben rathen follen; mie bätte ich einen ben In— 
tereifen und der Würde Er, Hoheit fo zumiderlaufenden Rath 
ertheilen Finnen? Verfegen Ste fih an meine Stelle und ant: 
worten Sie dann ganz offen. Angenommen, ich hatte aus al- 
ter Freundichaft einen ſolchen Rath ertbeilt, glauben Sie, daß 
Se. Hoheit demſelben beigetreten ſeyn würde? Gewiß nicht. 
Sie meinen vielleicht, der Sultan babe beim Antritt feiner 
Regierung geglaubt, dem Rathe feiner Minifter nachgeben zu 
müfen? Sie irren fih. - Se. Hoheit weiß zu aut, mas recht 
und angemeffen ift, und wenn feine Minifter — was Gott 
verbüten möge — ihm fchlecbten Rath au ertheilen wagten, fo 
würden fie ſtrenge beftraft werden. Sie fagen, daf Sie zur 
Siherftellung der Zufunft Ihrer Familie genöthigt ſeyen, Adana 
und die Paſſe des Taurus zu behalten, um bie von Ahnen be 
fegten Länder gegen einen Angriff der Pforte zu ihigen. Kön— 
nen wir nicht dasfelbe Argument anfitellen, um fie Ihnen au 
verweigern ? Ich weiß, man bat Ihnen gefchrieben, der Sultan 
ſey * Ihnen Alles zu bewilligen, was Sie fordern; ich 
weiß and, daß Sie hier zahlreihe Freunde haben ; ift dieß aber 
binreibend, um Sie zu ermäctigen, nad dem Willen dieſes 
ober jenes Minifterd zu handeln ? Sie erheben Zweifel gegen 
bie Aufrihtigfeit der Gelinnungen ber europäiiben Maäcte. 
Sind diefe Gefinnungen nicht durch die Collectivnote garantirt 
worden, worin diefe Mächte fih verpflichteten, die Unabhän ia: 
feit und Integrität des osmaniſchen Reichs aufrecht au erha : 
ten? Würden biefelben jest in eine Theilung dieſes Meiches 
unter zwei Oberhäupter willigen? Ich kenne die Schwierig: 
teiten, welche die völlige Uebereinſtimmung jener Mächte bis: 
ber verhindert haben, allein ich weiß auch, daß Sie fi bald 
verftändigen und gemeinfam bandeln werden. Ich kenne fer: 
ner Ihre kriegeriſchen Müftungen ; find diefelben etwa auch ein 
Zeichen der Unterwerfung unter Ahren Souverän, womit Sie 
ſich brüten? Sagen Sie mir ofen, ob Sie die Vorſchlage, 
melde Se. Hoheit Ahnen zu machen gerubt bat, annehmen 
wollen, und wenn Gie Bemerkungen hinzuzufügen haben, fo 
theilen Sie mir bdiefelben ausführlih mit. Sie fagen mir, 
daß Sie in Ihrem Alter für fih feinen — mehr befäpen, 
daß Sie aber glaubten, das Schickſal Ihrer Kinder ſichern zu 
muͤſſen; allein Sie können ſich überzeugt halten, daß dieß ein 
Punkt fit, der bei ben zu treffenden Anordnungen nicht unbe: 
rüdfihtigt bleiben würde. Glauben Sie mieiner Freundſchaft 
und meiner langen Erfahrung, folgen Sie meinem Math und 
febren Sie zu vernünftigeren Gefinnungen zurück. Noch ift 
es Seit, bald dürfte es jedoch zu ſpat ſeyn.“ 


Ditindien und China. 

Galignani’d Meffenger bringt von der geftern er: 
wähnten neueſten oflindifchen Poſt Folgendes: „Das Dampfs 
boot Victoria verlief am 31 März Bombay. Da jedoch vor der 
Abfahrt dieſes Dampfboots dad von Ehina erwartete Schiff 
Scaleby Caſtle in Bombay noch nicht eingetroffen war, fo find 
die mitgebrahten Nachrichten über Ehina weder von fehr neuem 
Datum, noch aud von großer Bedeutung; fie enthalten nur 
folgende inder Singapore Free Pref mitgetheilte und bis 
zum 20 Januar gehende Angaben. Um 5 Januar erfhien ein 
kaiſerliches Edict, welches, in Folge ber von den englifhen Schif- 
fen Hyacinth und Volage begonnenen Feinbieligkeiten, die Eng: 
länder für außerhalb des Geſetzes erklärt, den Handel mit ib: 
nen augenblielih und für immer aufhebt, und jedes andere 
Bolt, welches fih der Verführung ibrer Waaren unterziehen 
wollte, mit den bärteften Strafen bedroht. Diefer letzten Dro: 
hung gemäß wurden auch bereits zwei mit emglifhem Gut 
geladene daͤniſche — mwenigftens unter bänifher Flagge fab- 
rende — Schiffe bei Whampoa weggenommen und configeirt, 


Ein zweites Faiferlihed Edict belobt die Tapferkeit, welde 
Admiral Kwan und feine Mannichaft im dem Geegefeht bei 
Dſchumpi (3 Nov.) bewieien, wo, fagt das Ebict, „iener 
alte Held eben fo anmuthig ald verwegen an ben Maft feiner 
Dſchunke gelehnt, dem Feuer der Feinde während des Treffend 


‚tapfer ind Angeſicht fab," würde Kwan fich mod in fünf andern 


Gefechten eben fo muthig und glüdlich bewähren, fo foll er, und 
gleiherweiie alle feine Dificiere um fehs Grade im Mang er: 
böbt werben. — Hr. Gribble warb am 14 feiner Haft in Gan- 
ton entlafen, und wird auf dem Schiffe Thomas Coutts er: 
wartet; ber Volage und Hpacinth werben bis zu feiner An— 
tunft ihre Blokade ber Bocca fortfeßen. Sehr auffallend ift 
ed, daß, troß des offenen Kriegs, der kaiferlihe Commiſſar diefen 
beiden Fregatten ein Geſchenk von Nindileifh und Kohl über: 
fandte, was jedoch nicht angenommen wurde. Die HH. Smith 
und Elliot wurden bei einem Spaziergang auf der Küfte von 
Didumpi von cinefifhen Solbaten überfallen, und konnten fi 
nur durch eine ſchnelle Flucht und durd die plößliche Hülfe ber 
Kanonen bes englifchen Kutterd ihren Verfolgern entziehen. 
Sandels: und Börfennachrichten. 


London, 4 Mai. Eonfold 91’; fpan. act. 295 pall. 7%; 
Differdd 149,5 portug. Spree. 35%, ; Iproc. 24745 columb, Ipror. 
26'/,5 merican. bproc. 29'/,; peruan. bproc. 17; chiliſche bproc. 
40; brafil. 5proc. 76; ruf. Sproc 114%, 5 Integr. 54, 

Paris, 6 Mai. Conſoel. 5proc. 114, 153 äIptoe, 84, 50; 
Bankactien 3395; belg. Bank 902,5; neap. Fonds 104, 40; 
fpan. act. 29; paſſ. 7%; St. Germ. €. B. 7605 ®erfailler 
rechte 390; linke 392", ; Paris⸗Orleans 510; Straßburg: Bafel 
412,5 Coupons Laffitte 1100 m. 5200. 


Die neueften Jonrnale aus ben Vereinigten Staaten mel: 
ben, daß die teranifche Megierung den Zoll auf die franzöfifhen 
Meine, der bisher 20 Proc, betragen, ganz aufgehoben habe. 

* Amfterdam, 5 Mat. 2",proc, 52%, A 23 Sproc. 
991%/,,5 Kansb. 231%/,,;5 Aaproc. Sonb. 91'%Y,,;5 3taproc. 75%, 
a 76; 5proc. oft. 98; Ard. 27%; Spree. Metall. 105'%. 

* Franffurt a. M., 9 Mai. 53proc. Metall. 108; 
Aproc. 101’; Iproc. 81,5 Banfactien 2192 f.; 250f.Xoofe 
1415 5007. 146; Integr. 521,5 Spnbd. A proc. 90%, ; 3proc. 
754,5; Ard. 9%; portug. 15%; poln. Loofe 300 A. 70 Thlr.; 
500. 82 Thlr. ; Taunusbahn 354°, fl. ecompt.; Disc, 3%, Proc. 

* Hamburg, 5 Mai. In auswärtigen Baluten war beute 
viel Thätigkeit, alle mehr oder weniger begehrt. London 2 M. 
gr 3 M. über Eurs bezahlt. Paris und Amſterdam eben= 
faH8 hoͤher bezahlt, Petersburg nicht fo ſehr geſucht wie vorigen 

ofttag. Mon dentihen Devifen war Wien befonders gefragt. 

isconto 3", A 3%. Außer Iproc. Danen wurde in Fon 
nichts gemacht, von biefen aber einige ſtarke Poften, öfterreichi- 
fhe Hau. Metalliques 107°/,;5 Bankactien 1813; Integer. 51%; 
dan, Iproc. 75'.5 ſchwed. Aproc. 96; normeg. Aproc. 101%2 5 
ruf. engl. Sproc. 109%. 

Dei der am 1 Mai in Wien fattgefunbenen fünften Bers 
loofung bed Aulehens vom Jahr 1834 per 25 Millionen Gulden 
find in. den am 1 Febr. d. 3. verloosten 75 Serien auf fol- 
ger Nummern Hauptgewinnfte gefallen: Serie Nr. 391, 
Mr. 7816: 58,000 fl. — Serie Nr. 742, Nr. 14,822: 3000 fl. 
— Gerie Nr. 931, Nr. 18,618: 6080 fl. — Serie Nr. 984, 
Nr. 19,668: 5000 fl. Nr. 19,671: 10,000 = — Gerie Nr. 1173, 
Nr. 23,447: 3000 1. — Serie Nr. 1239, Nr. 24,779: 250,000]. 
— Serie Nr. 1938, Nr. 38,758: 3000 fl. Nr. 38,760: 8000 fl. 
— Serie Nr. 2001, Nr. 40,003: 20,000 fl. — Serie Nr. 2106, 
Nr. 42,105: 15,000 fl. — Serie Nr. 2162, Nr. 43,222: 5000 fl. 
— Gerie Nr. 2226, Nr. 44,504: 3000 fl. — Serie Nr. 2491, 
Nr. 49,808: 5000 fl. u. f. w. 

Wien, 6 Mai. Metalliques 108%; Aproc. 101'/,;5 Iproc. 
82/,; 1834er Looſe 146',5 1839er Boole 140; Partiale 161; 
Eſterhazy 45; Bankactien 18435 Nordbahn 1165 Mailänder 
121%; Maaber 113°,; Monza 210. 
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Branzöfifhed Recht, Urtbeildfammlung, 
Gerichtözeitunna. 


= Paris. Geſchluß.) Welches it nun der Weg, den 
Ledru:Rolin in feinem Journal du Palais eingeſchlagen bat, 
um bie Gebrechen feiner Vorgänger zu vermeiden, obne auf 
beren Tugenden zu verzichten, und demgemäß als Erfaß ber 
einen wie der andern zu dienen? Erſtens: das Journal bu 
Palais bat ald Grundlage feiner Urtheilsſammlung die chrono⸗ 
logiſche Ordnung gewählt, und tritt im biefer Beziebung den 
Repertorien von Merlin und Dalloy entgegen, die alphabetiſch 
find. Gründe der triftigiten Urt haben es in diefer Entichlie: 
hung geleitet. Schon Bacon, der im Iöten Jahrhundert dieſe 
na mliche Frage unterfuchte, hatte fi für die chronologiſche Ord⸗ 
nung ausgeſprochen, indem er (Apb. 77) fagt: „fie iſt die ein- 
fachſte, denn fie bietet ein fortlaufendes Gemälde ber Geſetze; 
ber einſichtsvolle Richter aber fchöpft Belehrung eben ſowohl in 
der Epoche der ergangenen Urtheile, als in deren ſpeciellen Ums 
ſtanden.“ Mehr noch als der Name dieſes großen Denters, den 
keine blinde Anbänglicfeit an das Hergebracte irre leiten konnte, 
ſcheint ung der von ibm fehr Fury berübrte Grund feiner Ueberzeu⸗ 
gung der Beachtung werth. Nah dem im Cingange dieſes Auf: 
ſatzes bejeihneten wahren Charakter der Rechtsſprechung ift Die: 
felbe nicht etwa ein todtes Bild einer Maffe von Erkenntniffen, 
eine geiftlofe Mechanik, die bloß dem jeweiligen Bedürfnif einer 
Nachſchlagung in diefem oder jenem Rechtsſalle dienen, für dieſe 
oder jene Meinung in einem Proceſſe einen Anbaltspunft dar: 
bieten fol, und daher als Beleg im verftümmelter Geftalt an 
biefen ober jenen Rechtsſatz fib anfügen mag. Nein, die Rechts— 
ſprechung ift der wahre Geiſt des Rechtes, ber vor Allem den 
todten Buchſtaben des Geſetzes beleben fell, der ibn oft erit im 
das prattiſche Leben einführt, der ibn haufig deutet, mildert, 
ja nicht felten ganz anders eriheinen läßt, als ihn die bloße 
Theorie, fern vom Einfluſſe der Zeit und des Fortſchrittes ber 
Geſellſchaft, veritanden, und der überall die vergangene und 
gegenwärtige Wiſſenſchaft mit der zufünftigen, mit ber neuen 
Geſetzgebung vermittelt. Daß dieß die wahre Natur ber 
Jurisprudeny (ich gebrauche dieſes Wort im oben erflärten fran: 
söfifhen inne ald Rechtsſprech ung), namentlich in einem 
Lande ift, wo öffentliche Rechtspflege beitebt, wird jedem far 
feon, der einen Blit werfen will auf eine Reihe von Vorſchrif⸗ 
ten bes franzöfiihen Givilsoder, wie z. B. über eheliche und 
vaterliche Gewalt, Teitamente und Cigentbumsprivilegien, bie 
alle von der Praris der Gerichtshöfe mehr oder minder bedeu: 
tende Mobdificationen erfahren haben. Um nun aber die Autoris 
tät der Rechtsſprechung in dieſer Weile nad Gebühr würbi: 
gen zu können, ift es unerläßlie, daß jeder Spruch ganz, in 
feiner wahren Geſtalt, in dem Prisma feiner befondern That: 
ſachen, feiner Derilicteit und feines geſchichtlichen Datums fi 
dem Geifte darſtelle, daß ibn, fo wie er ein Element der Mechtd: 
geſchichte bilden fol, auch wirflih der hiſtoriſche Hauch belebe, 
und 5. B. die Erkenntniſſe des Caſſationshofes über adelige 
Güter, Feudalrechte und grundberrlihe Abgaben, die nach den 
benfwürdigen ®efegen der Nationalverfammlung im I. 1739 
und 1790 erlafen wurden, am ihrem rechten Orte und unbe: 
f&nitten vorfommen, und unverzüglih mit allen fonftigen 
BWabrzeihen der Epeche in Vergleihung gebracht werben kön: 
men. Dieſen Erbeifhungen zu entfpreben, ift aber nur der 
Gronologiihen Ordnung vergönnt, weil fie fein Erfenntniß zwei: 
mal zu geben braucht, darum dem Lichte und Schatten eines jeden 


den gehörigen Raum und die erforderlihe Sorgfalt in vollem 
Maafe widmen fann, und außerdem in der natürlichen Zeitfolge 
felbft einem weitern Elemente der Ueberfihtlichfeit begegnet. — 
Damit aber zweitens and die Doctrin ihr gebührendes Recht 
babe, wird alsbald nad dem Schluffe des 24ften Banbes eine 
analptifche Weberfiht der franzoͤſiſchen Rechtswiſſenſchaft folgen, 
die, dogmatifh nach den Materien geordnet, nicht bloß ein mas 
geres Megifter fern, fondern mehrere Bande füllen und ein 
wahres Mepertorium bilden wirb, in dem jeglicher Gegenitand, 
jede Lehre mad den vier folgenden Hauptacfihtspunften beleud- 
tet ift: Wllgemeine Grundfäge der Geſetzgebungslehre über den 
betreffenden Gegenftand und Meinung der Autoren; Tert des 
pofitiven, beftehenden Geſetzes; ſpnoptiſche Darftellung ber rich⸗ 
terlihen Ertenntniffe mit Hinweiſung auf die Stelle, wo bie 
Eingelnheiten zu finden find, und endlib: eigene Anſichten 
und Bedenken des Verfaſſers. Was auf diefe Weile für den 
Seitraum vom 1791 bis 1537 am Schluffe des 24ten Bandes 
ergänzend und beleuchtend eintritt, wird ſich in den folgenden 
Jahren an jeden einzelnen Jahrgang in fahgemäfem Umfange 
anfchliefen und den Faden des Hauptgewebes ununterbroden 
fortfpinnen. Unverkennbar bat diefe Methode allein bie Logik 
für ih, indem fie Doctrin wie Jurisprudenz jede in ibrem 
Bereiche unvertümmert läßt, während bie alphabetiſche Ordnung 
von Dalloy nad einiger Zeit motbgedrungen zur chronologiſchen 
Ordnung zurädichren muß, wenn fie ibr Werf nicht veralten 
laffen oder aber jedes Jahr von neuem beginnen will. 

Was die innere Ausführung dei Journal du Palais be 
trifft, fo find die vorliegenden 17 Bände der befte Beweis, mit 
welcher gewiſſenhaſten Genauigkeit ber Verfaſſer den Titel feines 
Wertes rechtfertigt. Eine große Anzahl wichtiger Ertenntnijfe war 
nie aus den banbdfhriftlichen Megiftern des Galationshofes aus: 
gejogen worden, andere waren in den Werten der Schriftiteller 
nur unvolltändig angeführt, viele Urtbeile der Gerichtöböfe in 
den Departementen, wiewohl von Werth, hatten feine Samm: 
ler gefunden oder waren dem frübern entgangen; noch aubere, 
die den Zeitraum bes Gaflationshofes vom Jahr 170 bis 1793 
betreffen, lagen in den Archiven des Koͤnigsreiches vergraben, 
und waren unbenugt geblieben. Um all diefen Reihtbum für 
bad Journal du Palais zu benützen, lieh Ledru-Rollin und 
fein thätiger Verleger Patrice mehrere Mitarbeiter eigens die 
Provinz bereifen und forgfältige Nachleſe halten, verſchiedene 
andere bie Archive in Paris felbit durchſtöbern und namentlich 
auch aus dem wichtigen Gebiete ber Megiftrirungsgebühren: und 
ftreitigkeiten eine Reihe yerftreuter Urtbeile aufnehmen. Auch 
die belgiſche und piemontefifhe Jurispruden; iſt darin vertres 
ten. So geihab es denn, daß ſchon der iſte Band des Jour: 
nal du Palais über 400 Erfenntnilfe mehr enthalt als bie übri— 
gen Sammlungen, und zwar 400 Ertenntniffe, die in feinem 
der beftehbenden Repertorien bisher vorgefommen waren. Vers 
gleiht man die eriten 15 Bände des Journal du Palais mit 
den Sammlungen von Dallez und Sivep in dem namliden 
Beitraum (vom 1791 bis 1320), fo fiebt man, daß Siven 10,527, 
Dalloz 15,302 und Ledru⸗Rollin 25,546 Urtbeile enthalt. Wäre 
biefed Mehr auf Koften der Sorgfalt nnd Genauigkeit der Dar: 
ftellung erzielt, fo wäre ed nur ein wertblofer Ucberäuß, aber 
der Augenfcein lehrt, daß bie einzelnen Erfenntniffe, überall 
wo es ihre Wichtigkeit erbeifcht, ausführlich geſchildert und mit 
vergleibenden Noten, mit belebrenden Sommentarien und einer 
fcharffinnigen Gloſſe begleitet find, jo daß ſchen im Verlauf der 
hronologiihen Sammlung ienem bogmatifhen Schlufwerte 
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vorgearbeitet, und für ben Nachſchlagenden bie ſynoptiſche Er: 
fafung gar fehr erleichtert ift. Dieſen wichtigen Theil der Auf: 
gabe hat fich Ledru⸗Rollin befonders vorbehalten; alle Einheit, 
die bei einem Werke diefer Natur möglich iſt, wird biedurd 
gefihert, und diefe Garantie ift um fo ſchaͤtzbarer, als Ledru⸗ 
Rollin, außer feiner perfönlihen Befähigung, den befondern Vor: 
theil befigt, von allen Urtheildfammiern einzig und allein am 
Caſſationshofe, alfo an ber Quelle aller endlichen oberften Zweis 
fellöfung, angeitellt u ſeyn. 

Selbſt bri höherm Preife würde ‚unfere Wahl unbedingt 
fih zum Journal du Palais binneigen, da vor dem innern 
Mehrwerthe jede andere Nüdficht weihen muß; allein biefe 
Sammlung, die ichon im dem erften 24 Bänden die Maffe von 
beinahe 50 Quartbäinden enthalten wird, bat über ihre Eon: 
eurrenten den fernern nicht zu verfhmähenden Vorzug, daß 
fie um bei weiten mehr als die Hälfte wohlfeiler iſt: Die 
24 Bände koften nur 250 Fr., und der Verleger bat ausbrüd: 
lih die Verbindlichkeit übernommen, die Mebrbände unentgelt: 
lich zu liefern, falls ihn der Reichthum des Stoffes nöthigen 
follte die Zahl 24 zu überfchreiten,. Das Journal du Palais bat in 
Frankreich großes Auffehen erregt, und fein Ruf ift ſchon jest 
fo ſehr gefichert, daß man es in einigerZeit zu den umentbehr: 
lihen Büchern jedes Juriften rechnen darf. In diefer Ueber: 
zeugung gerade glaubte ih es auch meinen Brüdern in jure 
am Mhein beitens empfehlen zu müſſen. 

Un diefen Bericht über die Sammlung des Journals du 
Palais fchlieft fih die Erwähnung eines andern rechtslitterari— 
(hen Unternehmens an, das zu den großen Zügen der Rechtö— 
ſprechung das Intereſſe der Gegenwart und die Verfinnlihung 
ber perfönlihen Leidenfhaften fügt, das fih zu jenem verhält 
wie dag pittoredfe Drama zu der Geſchichte. Diefed Unternehmen 
ift die Gerichtszeitung le Droit, die jeden Tag, wie bie übri— 
gen Journale, ericheint, und von allen wichtigen Procefien vor 
ben franzöfifhen Gerichten, in Parid wie in den Provinzen, 
Rechenſchaft gibt, die Verhandlungen barlegt, die intereffanten 
Rechtöfragen nennt und bie Entſcheidung bes Richters beifchlieft. 
Es iſt längft befannt, welches außerordentliche Glück die Gazette 
des Tribunaur gemacht bat. Die Metien dieſes Blattes, die 
man urfprünglic für dreihundert Franken haben fonnte, foften 
jegt dreißigtaufend Franken! Es war bei ihrem Erfcheinen, als 
ob man feit langen Jahren auf ein folched Blatt gewartet hätte, 
und in der That ihre fpäte Geburt läßt fih kaum begreifen 
inmitten einer Bevölkerung, ber bie Deffentlichkeit eben fo un: 
entbehrlich ift als die Luſt zum Athmen, und deren Lebenspoefie 
fih wefentlih im dramatifhen Thun und Auftreten gefällt, 
Die Gazette des Tribunaur überzeugte fi bald, daß ihre Dar: 
ftelungen nicht bloß von dem juriftifhen Publicum gelefen, fon: 
dern von allen Ständen mit Beifall aufgenommen wurden, und 
das Interefie, das ſich nach Zahlen berechnet, mag fie verleidet 
haben dem malerifhen Schaufpiele und den phantaftifhen Aufs 
tritten vor dem Zuchtpolizeigericht einen allzugrofen Platz auf 
Koften ber ernten Wilfenfhaft einguräumen, oft mehr ber In: 
terhaltung ald dem Recht zu dienen. Diefe Wendung ber 
Gazette des Tribunaur, die lange Zeit das alleinige Tagblatt 
der gerichtlichen Verhandlungen war, ließ Raum für eine glüd: 
lihe Nebenbuhlerin, die mit treffendem Blick die Schwächen, 
bie Lüden ihrer WVorgängerin erfaßte und Mittel, materielle 
wie geiftige, genug befaß, um auszuhalten und dem öffent: 
lichen Beifal nit nur zu verdienen, fondern auch abjumarten. 
In bdiefem Sinne ward vor fünf Jahren bie Gerichtszeitung 
„'eDroit“ gegründet, die ſchon durd ihre mehr allgemeine und 
»hilofophifche Benennung „das Recht” eine höhere Richtung 
andentete, und diefe Richtung feither unverrädt verfolgt hat. 


Was wir an dem Droit loben, wird es befonders unfern deut— 
fhen Kennern und Pflegern des franzöfifhen Rechtes empfeh⸗ 
len: ohne jenen Theil des Tagesbulletin zu verfhmähben, ber 
den Gerichtöfaal zur lebenden Bühne geftaltet, und das Publis 
cum als ftetd gegenwärtigen und mitfühlenden Theil des juri- 
difhen Drama's erfcheinen läßt wie den Chor in der altgriechi⸗ 
{hen Tragödie, glaubte dad Droit dem reinern Eultud bes 
Geſetzes und der Rechtspflege, der Wiſſenſchaft, vor Allem fich 
widmen zu müfen, und bat es zum Frommen Uller und fich 
felbft mitbeftem Erfolge gethan. Das Droit ift in ben Händen ber 
erſten Mechtögelehrten wie der jüngften Ndvocaten und Gans 
didaten; es zählt zu feinen Mitarbeitern bie gefeiertiten Na— 
men, nicht nur im Barreau, fondern in dem Gelehrtenftande, 
in den Richtercollegien unb bis zum oberften von allen, bem 
Saflationdhofe felbft. Seinem höhern Biele ferner glaubten bie 
Gründer auch die Erweiterung bed Unterfuchungsfeldes fchulbig 
zu fepn, und ihren Blick nicht allein auf Franfreic, ſondern 
auch auf dad Ausland, und namentlih auf Deutichland, das 
bei ihnen in großer Verehrung fteht, richten zu müffen. Die: 
fer lobendwerthe Impuls, wie überhaupt der würbige Charafter 
des Blattes ift das Verdienſt feines eriten Gründerd Ledru— 
Mollin, ber in dem Augenblid, wo feine ausgedehnte Praris 
an dem Caſſationshofe ihm nicht mehr erlaubte, bie Leitung 
eines fo michtigen Tagblattesd ferner beisubebalten, zu feinem 
Nachfolger einen ausgezeichneten Eollegen am königlichen Appell: 
bofe in Paris, Dr. Pinard, erwählt hat, ber feither dag name 
liche Ziel mit Fertigkeit und geſchmackvoller Auswahl der ihm 
gebotenen Elemente verfolgt, 


Atalien. 


+ Rom, 2 Mai. Im der geftrigen Sitzung des archäoles 
giſchen Iuftituts präfidirte der Herzog v. Lupnes, Secretär ber 
franzoͤſiſchen Section. Der Maſſe des mannichfaltigften Ma— 
terials gegenüber offenbarten ſich die herrlichen Talente und 
die lebendige Gelehrſamkeit dieſes ausgezeichneten Kunft= und 
Altertbumsfreundes mit feltenem Glanz. Der Aufenthalt des 
Herzogs, welher nur den Zweck hatte, feinem 1Tjährigen Sohn 
einen Vorſchmack von den Meichthämern der ewigen Stabt zu 
geben, ift zu Aller Bedauern überaus kurz: er reist fhon mor⸗ 
gen nach Neapel ab, umd ift kaum act Tage bier. Er bat 
fhöne Ankaufe von Gemmen, vorzugsweife von Cameen gt= 
macht. Vaſen, bie feinem feinen, fo überaus fihern Geſchmack 
zuſagten, ſcheint er nicht gefunden zu haben; mwenigitend bört 
man von feinen Erwerbungen in diefem Fach. Uebrigens gab 
der Herzog deutlich und wiederholt zu erkennen, daß ihn mebr 
die Armuth ald der Reichthum der römiihen Kunftvorräthe im 
Erftaunen fehte. Paris ift allerdings durch eine Reihe der ges 
wählteften Sammlungen aus den neuern etrudtifchen Entdetuns 
gen unverbältnißmäßig bereichert worden. Gegenwärtig ift auch 
die Beugnot'ſche Sammlung öffentlih zum Kauf ausgeboten, 
und die beften Gtüde werden aller Wahrſcheinlichkeit nah bie 
Reichthümer bed Herzogs vermehren. j 

Dverbee ift Tag — und wär's möglich auch die Nacht mit der 
Vollendung feines großen Bildes , das für Frankfurt betimmt 
ift, befchäftigt. Bloß die Fefttage ift dem Publicum der Zutritt 
zu dieſem Kunſtwunder geöffnet. In den Wochentagen möchte 
keine weltlihde Macht im Stande fepn, ben Zauber zu löfen, 
der feine Thüren verſchloſſen Hält. Nicht einmal Briefe nimmt 
er an; felbft der Fürftin Borghefe ift ein folder uneröffnet zus 
ructgelangt. 

In dieſen Tagen iſt die ſchoͤnſte Koloſſalſtatue ber Minerva 
nad Paris abgegangen. Wäre biefelde aus einer Grube ber 
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vorgezogen worden, fo würden ohne Zweifel taufend Stimmen 
über einen fo berrliben Fund laut aufinbeln. So aber bat 
die Entdedung berielben auf ganz entgegengefegte Weite ftatt: 
gehabt. Seit Jahren, vielleicht feit einem Jahrhundert, ftand 
diefelbe im Garten der Billa Mebici, heutzutage der frangöfis 
{hen Akademie. Jedermann ſchaͤmte fih, fie angufeben, weil 
Kopf und Arme auf das ummürbdigfte reflaurirt waren. Nah 
biefen Beigaben beurtbeilte man dad Ganze. Der Director, 
Hr. Ingred, bat dad Berdienft, dieſes Aunftwerk ber berrlic- 
ften Epoche griechiſcher Kunft vor den Mugen des Publicums 
entichleiert,, oder beifer gefagt, diefed von der Blindheit, bie es 
gefangen hielt, erlöst zu haben. Den franzöfiiben Sammlun- 
gen aber bat er eine Zierde gefiert, die felbit eine Venus von 
Melos nicht ganz in Schatten fegen wird. 


Ungarn. 


+* Preßbura, 30 April. Es iſt befanntlich wohl zuwei⸗ 
len ber Fall, dab die frangöfifhe Deputirtenfammer während 
ber wichtigſten Verhandlungen, wenn fie nicht politiiche Par: 
teifragen betreffen, ihlummert ; daß aber von dbemfelben gefeh- 
gebenden Körper nah einander faft ſich ganz widerſprechende 
Beſchlüſſe mit gleicher Cinmütbigfeit gefaßt werden kön: 
men, bieß zeigte bie nemerlihe Verhandlung des ungarifhen 
Meihstags über Die Eifenbabnen. — Nachdem früber im eis 
ner fat mit Einftimmigfeit und unter großer Aufregung ge: 
faßten Repräfentation Se. Maj. der König gebeten worden, 
ber linkieitigen, ald vor Allem dem Landesintereffe zuſagenden 
Eifenbabn die Sanction zu ertbeilen,, ift mittlerweile ber 
„orientaliihe” Enthuſiasmus verraucht, und von ber flaatd- 
wirtbichaftliben Weberzeugung nichts mehr übrig geblieben, als 
daß Stände und Magnaten bei Gelegenheit der Beſchlußnahme 
über den Donan: Tbeiß: Canal, in Folge eines von Nagy Pal 
geihiet ausgeführten Manöverd, dieſer Mepräfentation felbft 
die Bitte einfbalteten: Se. Majeftät möchte die gemefien: 
ften Befehle ertbeilen, daß die rechtieitige Eiſenbahn des Bar 
ron Sina bid nah Dien und Peftb geführt werde. — Die 
Gründe in dieſer Mepräientation find eben fo merkwürdig, ald 
die Beſchlußnahme felbit, die fat ohne alle Erörterung er: 
folgte: nämlich um die auf dem Donau » Theiß: Ganale verführten 
Landesproducte, welcher bie linffeitigen Comitate durchichneis 
det, auf ber rechten Eiſcubahn nah Sud und Weit zu ver 
führen, oder vielleicht beifer aefagt, um fie die Pefter Brüde 
paffiren zu lafen. Auch die Verbindung mit dem Meere wird 
dabei iu Ausſicht geftellt, und bie freilih vom Landtage mit 
sögernder Stiefmütterlihkeit behandelte Donau: Strafe gany 
überfehen. Mit Präftiger Energie erbob fih am andern Tage 
Graf Aurel Deffewffn gegen dieſe legislatoriihe Procebur, um, 
wie er fagte, wenigitend den moralifden @indrud zu retten; 
er wurde von andern Stimmen unterftüßt. Inzwiſchen gelans 
wen bie zwei merkwürdigen Mepräfentationen, als gefeglich ger 
faßt, nah Wien, und der Megierung fit, durch dieſe Paralys 
firung, für Berüdfihtigung der wahren Lanbdesintereffen eine 
fo freie Hand gegeben, wie ed vielleicht dfter bei den Beichläfs 
fen des ungarifhen Reichſtags wünfhenswerth wäre. 


Algier. 


Ein Bericht des Marſchals Malde an den Kriegsminiſter 
aus Alaier vom 24 April gibt umftändliche Details über feine 
legten Operationen im Oſten ber Metidſcha. Wbdr@l:Kader be, 
fand fi dort in eigener Perfon. Er hatte Miliana verlaffen, 
und ju den Truppen feines Chalifa’d Uchmet:bensBalem ſich be⸗ 
seben, im Augenblick, als er an den Marſchall das lehte Schrei: 
ben abgefciet hatte (von dem Inhalt dieſes Streitend fagt 


der Bericht fein Wort). Die Vertheidigung Medeah's überließ 
ber Emir, als er vom Scelif fi entfernte, feinen Chalifas 
Ei:-Barkani, Mubaret und Beu-⸗Araſch. Am 18 April traf der 
Marihall im Lager Fonduk ein, und rüdte dem Emir entgegen, 
ber am Fuße eines Berges nabe au den Ufern des Uade-el— 
Kaddara gelagert war. Am 19 Morgens famen fi die beiden 
feinbliben Eolonnen einander zu Geist. Die Franzofen er: 
blitten Ubd:El:Kader ſelbſt an der Spige feiner Truppen, nur 
auf doppelte Kanonenſchußweite von jenem Flüßchen entfernt. 
Die Araber hielten die Höhen beſetzt, welche den Weg demini: 
ren. General Roftolan umging mit der Infanterie die Stel: 
lung des Feindes und erſtieg dann das Gebirge, Die Araber 
leifteten geringen Widerftand und wedhfelten bloß einige Klin: 
tenſchuſſe mit einer Compagnie der Kuruglid. Abd:El: Kader 
zog fih zurück und flug fein Lager im Stammgebiet ber 
Beni: Hini anf, wohin ihn der Marfhall nicht weiter ver: 
folgte. Während eines unbedeutenden Scharmüßels im Thale 
bed Uad⸗el⸗Zeitun fab man Abb: El: Kader einigemal inmit: 
ten eined Reiterhauſens. Die Araber vermieden jedes ernite 
Gefecht. Die Franyofen hatten nur fünf Verwundete, wor: 
unter der General Moftelan. Am 20 faben bie Franzgofen 
viele Feuer auf dem Mtladgebirge; cd waren Kabplenbör: 
fer, welche Ubb- El: Kader in Brand fteden lief, weil ibre 
Bewohner fi geweigert batten, für ihn die Waffen gu ergrei: 
fen. Am 21 kehrte bie Eolonne wieder nah Algier zurüd. Der 
ganze Gewinn bdiefer Operation beſchrankte fib auf die Wege 
nabme von 400 Ochſen, melde der ausgehungerten Urmee febr 
zu Statten famen. Im übrigen bewielen die Araber wieber: 
bolt, daß es lediglich von ibrer Laune abbänge, einen Kampf 
mit den Franzoſen anzunehmen oder nicht. Die ſchwerfalligen 
Colonnen der Aranzofen konnten bie flüchtigen Reiterſchwarme 
der Afrikaner nirgends ereilen. Deſſen ungeachtet ſcheut fich 
ber Marſchall Valde nicht, im abgenäßten Stol der Glauzel’: 
ſchen Bulletins zu fagen: „Diele kurze Erpebition hatte ein 
wichtiges moraliihed Reſultat. Abd:El:Kader, der gezwungen 
wurde, vor unfern Soldaten zu flieben und den Kampf nicht 
anzunehmen wagte, bat in ben Augen der Araber das Blend— 
wert verloren, das ibn umgab.“ 


Aegypten. 

N Kairo, 12 April. Wir leben bier in Unruhe und ban—⸗ 
aer Belorgnif. ine aus 10,000 Mann errichtete National: 
garde, zu der nur Handwerker der Fabriten, Eieltreiber und 
berrenlofe Bediente genommen wurden, ift, nachdem fie etwas 
einerercirt war, unter bie Megimenter als Linienmikitär vers: 
theilt worden. Ihr Abmarih and Kairo verurfachte während 
zwei Tagen eine Weiberemeute, welche bie ganze Stadt in dem 
größten Alarm verfehte und beinabe eine Mevolte verurſacht 
bätte, Erſt nachdem fämmtliche Quartiere der Stadt gefperrt, 
und die Weiber von den Kavas mit Stodprügeln in ihre Hdur 
fer zurüdgetrieben waren, murbe es wieder rubig. Seitdem 
ift aus Wlerandria ber Befehl gekommen, eine neue National- 
garde von 20,000 Mann zu errichten, bie nur aus anfälfigen 
Bürgern der Stadt beſtehen fol. In Bulat und Altkairo find 
zwei Negimenter errichtet worden, bie von einem gewiſſen Maid: 
Ali el Dſheſar commandirt werden. Deffen Erbebung zu bie: 
fer Charge it charakteriih für dem Geift der Megierung des 
Vaſcha. Bor ungefähr 20 Jahren machte dieſer felbe Naid-Ali eine 
Revolution in Bulak, indem er ſammtliche Matrofen der Nils 
barfen, bie unter feinem fpeciellen Befebl ftanden, aus einem 
mir unbefannten Grunde, anfregte. Die Mevolte warb bald 
erſtlat, und der Anführer derfelden gefangen. Aus befonderer 
Gnade ließ ibn Mehemed Mi nicht umbringen, fendern vers 
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wies ihn in einen unbedeutenden Ort bed Delta, wo er feit 
diefer Zeit verblieb. Als vor einigen Monaten der Paſcha bie 
Nationalgarde in Bulak errichten wollte und nicht wußte, wen 
er dad Commando berfelben anvertrauen könne, fiel ihm plöß: 
lich diefer alte Mevolutionar ein, der immer noch eine Partei 
in Bulak und viel Einfluß dafelbit hat. Durch andere ließ er ihm 
einflüftern, er möge um ein Gnadengefud einfommen; dieß 
geſchah, und der alte Mann ward nach Wlerandria zum Pafcha 
geladen. Dort angelommen, warb er auf bad. allerbefte empfan- 
gen, man führte ihn in den Palait des Paſcha's, deſſen Schön: 
beit er nicht aufhörte zu bewundern, und als er wieder in ben 
Divan zurüdgebraht ward, fagte er zu Mebemed Ali, baf das 
Paradies der ®läubigen unmöglich ichöner ſeyn könne. „So gut 
wie ich ed babe, follft du es auch baben, erwiederte der Paſcha, 
Id erkenne jept deine befondbern Verbienfte an, und damit du 
fiebit, wie redlich ich ed meine, mache ich dich biermit zum Bey 
und General von zwei Megimentern, bie du felbit errichten und 
die Dfficiere felbft ernennen ſollſt. Gehe nah Bulak und ſuche 
dir dort wie in Alt-Kairo die beiten Leute aus, und wenn du 
dich bald deines Auftrags entledigft, werde ich weiter an Dich 
denken.” Man fann ſich vorftellen, wie der alte Teufel, der in 
Kümmernif und Elend fein ganzes Leben lang verbracht hatte, 
über feine neue Erhebung erftaunt war. Er eilte nah Bulak 
und betrieb dort die Erridtung der Nationalgarde mit ſolchem 
Eifer, daß in ganz kurzer Zeit feine zwei Megimenter auf dem 
Erercierplag eriheinen konnten. So weiß Mebemed Ali die 
fhwahen Seiten der Menihen zu benugen! Die arabifchen 
Megimenter geben nah Mofette, von dort wahriheinlih nad 
Sprien, doch ift bier nichts darüber beftimmt; bad Gonverne: 
ment wechſelt im Gegentheil alle Augenblit feine Beſchlüſſe, 
man kann durchaus nicht genau willen, welche Maafregeln er: 
griffen werben. 
Neufeelanb, 
Miffion und Eolonifation. 
Beſchluß.) 

Nun zum Zeugniß des Hrn. Flatt. Dieſer John Flatt, der 
einzige gegen die Miffionarien aufgetretene Zeuge, war ſchwerlich 
im Stande, fi fo genaue Kenntniß über den Beſitz der Mif: 
fionarien zu verfhaffen, als ibm der fragliche Artifel beilegt. 
Er war nicht ald Katehift, fondern bloß ald Ackerbauer (er ift 
ein gelernter Gärtner) von ber Gefellichaft nach Neufeeland ges 
fchteft worden, mo er im December 1834 anfam. Er blieb bie 
zum Mai 1837, wo man feiner Dienfte nicht ferner bedurfte 
und nicht für gut finden fonnte, ihn als Religiondlehrer zu 
verwenden. Er bradte ben größten Theil feiner Aufenthaltes 
zeit in der füdlihen Miffion, 150 Meilen von dem Orte zu, 
auf welchen fi feine Angaben beyieben. 

Allerdings hatte die Geſellſchaft ihren Miffionarien Erlaub: 
ni zum Anfauf von Ländereien gegeben, weil diefe Männer 
beim Heranmachfen ihrer Kinder darauf denfen mußten, fie ent: 
weder von ſich zu entfernen, ober für ihr fünftiges Austommen 
geforgt zu fehen. Die Committee hatte aber nicht nur „maͤßi⸗ 
gen Umfang” ber anzulaufenden Ländereien und Beicränkung 
ber Ankaufe auf die Kinder, welche das 1äte Jahr erreicht hät: 
ten, jur Bedingung gemacht, fondern auch ausdrücklich vorbe⸗ 
halten, jedem einzelnen Kauf erft vorher zu genehmigen ober 
zu verwerfen. Die Miffionarien ſelbſt fhlugen ber Committee 
für jedes Kind von 15-Yahren 200 Acres als die größefte Aus: 
dehnung ber Ländereien vor — ein Vorſchlag, den fie nur billig 
finden tonnte, fo lange nämlih 50 Pfd. Et. dieſem Umfang 
von Grundbeſitz gleihmwerthig find. Sie behielt fih ausdrüdlich 
vor, beim Steigen bed Landwerths die Quantität der Lände: 


reien für jebed Kind entſprechend herabzuſetzen. Es iſt wahr, 
die Antwort der Milfionarien auf die lebte Anfrage der Ge— 
ſellſchaft ift noch nicht veröffentlicht, aber einfach darum, meil 
die Committee überhaupt ihre Correſpondenz nicht ohne beion=- 
bern Anlaß druden läßt, und weil fie bamals, als diefer Anlaß 
vorlag, noch nicht eingelaufen war. Warum aber überhaupt 
Landbefis bei der Milften ? Warum fol dieſe Golonifation nicht 
nachtheilig ſeyn, während die der beabfichtigten Befellfchaft fo 
fehr gefährlich gefunden wurde ? Auf die erfte Frage bient zur 
Antwort: weil die Miffion dadurch weit leichter unterhalten 
wird, ald wenn fie ihre 2ebendmittel von Nenfüdwalis ein- 
führt, weil die Wilden den Ackerbau lernen und der beftändigen 
Kriege entwöhnt werben follen ; auf die zweite: wenn ber Mif: 
fionär in feiner Pilanzung beihäbigt wird, fo wirb er es buls 
den, denn er bat weder Willen noch Macht sum MWiderftand; 
der Golonift hingegen wird jede Störung feines Beſitzes, jeden 
Einbruch in fein Eigenthum durch militärifche Abwehrung, ja 
durch Streifzüge vergelten, Krieg und Blutvergiefen werben 
unvermeidlib fen. Eine Anficdlung von Seite der Miſſion 
wird nur wenige und an driftliher Gefinnung und Bildung 
überlegene Europäer, die überdieg die Kinder ihrer Wohlthäter 
find, unter bie Eingebornen mifchen, fie wird diefe felbit in den 
Anfiedlungen zur Hauptmaſſe ber Bevölterung machen, während 
eine auf Speculation berubende Anfiedlung möglichit viel Land 
an Pilanzer verkauft und nah dem Glauben und Leben berfels 
ben nur wenig fragt, wie die Erfahrung lehrt. Der große Uns 
terſchied ift alfo der: im einen Kal müſſen die Eingebornen 
weichen, im andern nicht. 

Doc der Zeuge weiß mehr — Er weiß von Kriegen zu mels 
den, bie im Folge der Landankaufe entitanden feven. Woher 
weiß er die? Iſt ihm nicht bekannt, daß gerade der Norden 
der Infel, wo die Miffionen fon tiefer wurzeln ald im Güben, 
friedlicher geworden ift, ald der Süden; bat er nicht gewußt, 
daß gerade im Süden, wo die Milflen noch neu ift (feit 1834), 
die Landankaufe daher noch nicht flattgefunden haben, bie 
Miffiondniederlafungen felbft von den wilden Heiden zertört 
wurden (Ende 1835)? Hat man Urfahe, fo gering von ber 
Klugheit der Miffionarien zu denten, daß man fi einbildet, 
fie werden ſolche furdtbare Ereigniffe hervorrufen, bloß um ihre 
Kinder zu erhalten, für melde font die Seſellſchaft in England 
zu forgen hätte? Daß die Bevölterung Neuſeelauds überhaupt 
im Abnehmen begriffen ift, weiß man — dur die Miffionarien. 
Die Urſachen find längft befaunt, und die Miffionarien berufen 
ſich nit auf ein „unergründlihes Verhaͤngniß,“ fondern auf 
bie Arbeitöfchene und die beftändigen Kriege ber heidniſchen 
Einwohner, nebenbei auch auf dad Benehmen der europälfchen 
Anſiedler, welche aus den englifchen Colonien in Auſtralien 
flüchtig anf die Infel gefommen find, und bemüben fi, durch 
die Errichtung einer Müble, die Eingebornen in Beſitz eines 
zwecmaͤßigen Nahrungsmittels für ihre Kinder zu feßen, weil 
die meilten von ihnen am Mangel jung ftarben. So weit ber 
Einfluß der Miffion reicht, hört mit der traurigen Urſache auch 
die fchredliche Wirkung auf. Hr. Marsden, ein Obercaplan 
der nach der Ausfage des Eorrefpondenten fo. eiferfüchtigen bie 
ſchoͤſlichen Kirche, fagt: „Nichts ift auffallender , ald ber Eons 
traft zwifchen der Oft: und der Weftfeite ber Infelbap, die doch 
nur zwei Meilen von einander entfernt find. Dort Alles voll 
von Kriegsleuten in völlig wildem Zuftande, viele faft nadt, 
und wenn fie kämpfen völlig nadt; man hört nichts ald Anal 
ber Gewehre und Laͤrm eines wilden Lagers, Klagegeſchrei über 
die Todten, Gewinfel der Verwundeten. Hier, mo die Miſſio⸗ 
nen liegen, der liebliche Klang der Kirchenglocke, die Eingebor⸗ 
nen fi verfammelnd zum @ottesdienft, ftil und andaͤchtig im 
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reinlicher europäifcher Kleidung. Die ganze Nieberlaffung er: 
innert an eine weylgeordnete englifche Dorfpfarrei. Ya, bie 
Zeit wird kommen, da Menfhenopfer und Kannibalidmus in 
Neufeeland verfhmwinden durch den milden, reinen und bimme 
lifhen Einfluß des Evangeliums.” Sind es nun etwa die Mil: 
fionarien, welde durch ihre Landkauſe die wilden Krieger ver: 
treiben, ihnen auf einmal ſolche Achtung bed Beſitzes eingeflößt 
baben, daß fie lieber fih unter einander auf den Tod befim- 
pfen, ald die unbefhügten Miffionarien angreifen? — Bil 
man bad Zeugniß eined Eingebornen bören, fo lautet ed fo: 
„Bepb freundlih gegen die Miffionarien, fagt er zu feinen 
Landsleuten, denn fie find ed gegen euch. Stebler ihnen nichts, 
denn fie fteblen euch auch nichts. Laßt fie in Frieden auf dem 
Boden ſeyn, den fie gefauft haben, und laßt und auf ihren 
Rath und ihr Gebet hören.“ Wer noch audfübrliher damit 
befaunt werden möchte, unter welchen Gefahren die Milftonäre 
als Friedensvermittler zwiſchen den feindliben Stämmen auf: 
treten, dem gibt dad Magazin für die Geſchichte der evangeli: 
ſchen Miſſion (Bafel, 1836. Heft 4) genanern Bericht. 

Für die „allgemeine Bemerkung” über die Abnahme ber 
Bevölkerung in der Nibe der Milfionarien und zwar nur 
ober hauptſachlich in dieſer Näbe ift der Gorrefpondent Be: 
weis oder Autorität ſchuldig geblieben. 

Welden Eindruck die Erlaubniß der Geſellſchaft an ibre 
Mifftonarien auf das engliihe Publicum gemacht babe, laſſen 
wir dabingeftellt,, aber auf ibre Caſſe kann man ſich nicht wobl 
biefür berufen. Im Jahr 1929 bie 1830, alfo vor dieſer Yand- 
Bauf:Licen,, war ihre Jabreseinnahme: 53,831 Pf. St. in den 
drei nachſten Jabren zeigte fie fi geringer, mämlich 53,000, 
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45,000 und 49,000 Pf, Der Raum erlaubt nit, auf die von 
einer ganz andern Seite herfommenden Urſachen biefer Abs 
nahme bier einzugehen. Im Jahr 1833 bis 34 aber betrug 
ihre Einnahme über 57,000 Pf., im Jahr 1534 bis 35 fogar 
69,000 Pf. und im Jahr 1837 bis 1838, in welchem eben 
Flatts Angaben großen Eindruc machten, 75,877 Pf. Sterling. 
Wie es alfo hierin mit der Sicherheit der Angabe des Corre— 
fpondenten ſteht, ift ſehr Mar. 

Endlich berühren wir nur noch den Punkt, der dem Gorre- 
fpondenten im Intereſſe der Hochkirche ſehr wichtig zu ſeyn 
fheint, nämlih bie Unfirhlichleit der angeſchuldigten Geſell⸗ 
(haft. Wer mit dem Gange der Miffionsthätigfeit nur eini« 
germaßen vertrant ijt, dem ift ed befannt geworben, melde 
Unterhandlungen zwiſchen der Church Missionary Society 
und den Bilhöfen von Galcutta, Madrad, Bombay und Aus 
ftralien gepflogen wurden, welden für die Geſellſchaft erwünfcd 
ten Ausgang fie batten, wie die Milfionen unter ber kirch— 
lichen Aufſicht der Biſchoͤſe ftehen, die in Nenfeeland förmlich 
vom Biſchofe vifitirt wurden u. f. w. Die fait komiſche Be— 
bauptung, bie Gefellichaft verwerfe die Autorität „der Erz⸗ 
bifchöfe,” kann nur in Unbefanntihaft mit ihrer Stellung ib- 
ren Grund haben, indem befanntlih bie Milfionarien ber Ge— 
ſellſchaft jährlih vom Biſchof von London orbinirt werben, body 
wohl unter der Autorität des Erzbiſchefs von Eanterburp ? 

"Hiermit genug jur Berichtigung ungenauer Angaben und 
zur Beruhigung Aller, denen ſolche Mifgriffe, im Namen drifts 
liher Bildung begangen, wie fie im fraglichen Artikel anges 
ſchuldet find, leid fepn würden. Meitere Nachweiſungen über 
dieſe Sache und ihren Gang follen nicht ausbleiben. 


Tovdes-Anzeige. 


Am 8 April farb zu Kom, 88 Jabr alt, Charles Edward Drummond, Prälat des roͤmiſchen Hofes und apoſtoliſcher 
Protomotar; fünfter Herzog von Meſſort, Braf v. Lular, in Aranfreid ; Carl of Melfort und Verth, im Schottland *); Baron Cie: 


worth, in Jrland, und ıster männlicher Eher des Haufcd Drummond. 


Drummend, Herzog von Melfort ıc. 


Sein Nachfolger und Erbe tft fein einziger Neffe George 


*) Der Titel eines Earl vom Melfert, Peers in Schottland, warb im Yahr 469% proferisirt, und der eines Earl von Perth ift ſeit 1716 
megen der im Jabr 1715 erfolgten Profcription des Kords Drummond, des Sohnes des Atem Earl von Pertb, der aus biefem Bramde 


nicht ber aeienlige Nacpfelaer feines Baters ſeya fonnte, füspendirr. 


Indeifen wurden diefe Titel von der Familie mie aufgegeben und 


auch der jepige Erbe wird jiefärderbim fäbren, wie dieß alle grtban. die im directer Linie von Männern abflammten, die um ihrer Unbängs 
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lichteit am das umalüctise Haus Stuart willen ihre Uhren verwirftn; fo namentlıhy die Lorde Hirlir, Wemyb. Reimare :c. 


Dekanntmahung. 


— — — — 


Dienſtag den 2 Junius d. J., Vormittags 11 Uhr, wird die in Hattenheim im —— — Beſitzung des Hrm. Baron 


d. Mappes zu Mainz in dea Gebäuden der Beſitzung ſelbſt freiwillig verſteigert. 


einerfeits noͤrdlid in der Mitte 


Hattenbeim an der Landitraße, füdlih nase am Mbein umd mehreren Infeln gelegen, im Mittelpunfte des Mbeingaues, den 


von 
Taunusbädern,, den Städten Biebrich und Mainz, fo mie mehreren andern der ſchönſten Punkte des Rheingaues nabe. 
— 2** angelegten, durch eine Brüde und Bäume verſchoͤnerten Gärten enthalten 115 Ruthen 75 Schuh. 


Die dazu 
In einem 


ber der Bruce befindet fid ein Gebäude, deſſen unterer Theil zur Aufbewahrung von Gewächſen, der obere zur Wohnung 

des Gärtners beſtimmt iſt, umd am demielben find Traubenplanfen anzcbradht und ein Obitgarten angelegt. . 
Das Hauptgebäude, maliiv in Stein, enthält einen Salon, ein Badezimmer, jufammen 7 Piecen, dann eine aroße Küche, eine 
und zwei Brunnen im untern Sto@; eine Stiege bob enthält es einen Salon, 6 Zimmer, Barderobe und Manasimmer ; 


u“ en bob 7 Piecen. Die Cinribtung ift ſedr bequem und ganz neu. 


Un dad Hauptgebäude reibt fi die Wohnung fir 


neribaft, und daran befindet ſich ein großer Hof, Stallung fir 6 Pferde, ein Rindoiebftal, 3 Remiſen, Keller für 30 rhei: 


niſche Stuͤcfager 


Die zu dieſer Befigung gebörigen Weinderge enthalten (den Morgen zu 160 Muthen gerechnet) 6 Morgen 35 Muthen, und 
en 


biervon lieg 


. 


3 Morgen, 1 Viertel, 25 Mutben 50 Schub im dem vorzitalichiten Lagen, namlich Wispelbrunnen, unterer Weihet, Hafel, 


Hinterbauien ; 


3 Morgen, 5 Viertel, 5 Mutben 75 Schub im den ſehr auten Lagen: Helgenwag, Kilp, Bitzen. 
Das Wieſeniand beträgt 2 Morgen 100 Mutben und das dazu gehörige Pflanzfeld 119 Mutben. 
Da die Weinberge die vorzüglich ten Producte liefern, fo eigmet fi Die Beſthung auch ſehr gut zu einem Weingefhäft. 


Vorerit werden die Gebaͤu 
Die Bells 
Ettings haus zu Hattenbeim eingeſehen werden. — 


und ®ärten, fodann Weinberge, Wieſen umd Pflanzfelb im Ganjen veriteigert. i 
ſelbſt und die Verfteigerungsbedingungen können auf Anfragen bei Hrn, Schultbeiß Franque und bei Hrn. Conrad 
Eltville, den 28 April 1810. 


Herjoglich Naſſau'ſche Landoberfhultheifierei: Wietor. 
1785-86) Dienftas den 2 Junius d. I., Vormittags, unmıtieldar nah Verit-tgerung der Beſitzung des Hrn. Baron v. Mappes von 
n,, mid auc die in Hattendeim gelegene Befisung des Hm. van Necum von Mainz freimillig im Ganzen verfteigert. Diefe 
Befigung befteht in 10 Morgen, 2 Nutten 5 Schub Weinbergen in folgenden Lagen: 
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5 Morgen, 4 Viertel, 24 Ruthen 35 Schub im den vorzüglichften Lagen, nämlich: Markobrunnen, hohen We), Mannbers, 
Stabel, Nußbrunnen, Wilborn ; ’ 

3 Morgen, 14 Ruthen 50 Schub in febr guten Lagen: unterer Meiber, Gaſſenweg, Mauer und zwei Heine W,inberge; 

4 Piorgen, 2 Viertel, 3 Ruthen 50 Schub im guter Lage: Schügenhäuschen, oberer Weiber, Plenzer; 

3 Morgen, 3 Viertel, 5 Mutten 50° Schuh Wiejen, und 

4 Morgen, 1 Viertel 75 Schub Pflanzfeld. , 
Die Tefigung und die Werfteigerumgsbedingungen fonnen bei Hrn. Schultheiß Franque und bei Hrn, Conrad Ettingshaus zu 

Hattenheim eimgefeben werden. — Eltwille, den 28 April 1840, 
Herzoglich Naſſau'ſche Landoberfchuftheiferei: Wietor. 


⸗ 2* 
Bayeriſch⸗würtembergiſche Donau⸗Dampfſchifffahrt. 
Dienit zwiſchen Donaumörtd, Negensburg und Linz während der Menate April und Mai 1840. 
Ton Donauwörth nah Megendburg den 18,20, 27 Mai. 
„ Menendburg nab Linz den 93, 85, 17, 19, 22, 24, 27, 2B Mai. 
„ in; nah Megendburg „ 14, 16, 19, 21,24, 26.28, 31 Mai, 
, h w Regensburg nah Douanwörth den 17, 24, 31 Mai. ' 
Die Schiffe fteben mit denen der Öfterreichiiben Geſellſchaft ſowohl bei der Thai ald Bergfahrt in directer Merbindung, fo daß 
ſtets am Tage nach der Ankunft in Linz die Meile nah Wien reip. Megensburg fortgefcht wird, 
Wegen noch nicht geböriger Megulirung einiger über die Donau führender Sememdebrüden muß bie Fahrt zwiſchen Donaumörth 
and Ulm vor der Hand bis zur nähern Vekanntmachung unterbleiben, 
Regensburg, im Mär 1546. 
Die Direction. 
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tuu-ac An zeige. 


oſterrei es Rlo A amp i ahrt— 
in Trieſt. — Geſellſchaft. 


Die Dampfſchiffſahrt-Geſellſchaft des k. k. priofiegirren Biterretchiichen Lloyd bringe hiemit zur Kenntniß, daß ihre 
vierte Generals Berfammlung 
om 21 Moi d. J., Abends 6 Uhr, 
abgehalten werden wird. 


Das betreffende Einladungss Nundfchreiben wurde bereitd an die HA. Mitglieder erlaffen, auf deren Namen bie 
Actlen eingefchrieben find; diejenigen Herren aber, deren Aetien auf dem Weberbringer lauten, können ein Eremplar in 
Trieft, im Bureau des DVerwaltungsrarhs, und in Wien bei den Generals Agenten der Gefelfhaft, HH. M. 2. 
Weikersheim und Comp. in Empfang nehmen, wenn fie ihren Anfprud darauf erweilen. 


Trieft, den ı Mai 1840. 





[1452-53] Dekanntmachung lusso⸗311 Karloͤruhe. „ [U5s1-92) Guts· Verkauf. 

Huf Antrag des faif. f. nieberöfterr, Apwelfas | Verpachtung der Weftauration in Kauftuftigen von Landbdufern in freumds 
siond » umd Eriminalobergerints in Bien moirb licher umd gefunder Lage wird ein geräumige 
nachftebende Befanntmadung zur bffentlichen dem Muſetum. und felr wohlfeile®, bei Sanfbeuren angeboten, 
Fenniniß gebracht : Der beſtehende Pachtventraggeht mit Geps I nur 200 Schritte von der Stadt gelegen , nebft 
Convoe., der Erben und Gläubiger | tember d. pi En e und es foll SiS dabin eim | Barten mit englifwer Anlane, ſcobnen Raub: 
der Verftorbenen: Marzelin Eberle | Heuer apgeizleifen werden, yoozu die Liebhaber Binaen Zauben und vielen Dsfteäuimen, Cim 

und Johann Mapenberg. eingeladen werden, fi TAngftens ic), Springsrunnen, Treibhaus, Gladbaus, 

Bor dem Prebigers Orbens s Grundbuhsamt bis 15 Junius ren Be ng .. a 
in Wien, Stadt Nr. 669 im Dominifanerflofter, | zu melden. ende Mün A erhöht beiten Munermfictelt. 


baben alle jene, melde a Der Pächter erhält die alleinige Reſtaura⸗ 
deB ohne Gehneimn e les —— Hanser tion in dem Mufeumögebäubde für eine Geſen⸗ im mäßige Warfertraft für eine Babrifanlage 
1840 verftordenen Saudfmechtes zu Nußdorf Mr fayaft von mehr als 700 Mitgliedern fammt | innte auch Benägt werden. Das Ganze wird 
54, Marzelin Eberle, angeblich verbrirathet, | deren Guniiienangebbrigrn- und cs wird bemzs | von bem entfernt wohmenden Befiger weit uns 
und von Berubenern im Knie Bapern | felden hierzu das gamge untere Bocale eimges | Fer den Koften, nämlich um 5000 Gulben, abs 
D) 


ebürtin; b i räumt, ein biöber beflanbener Kofteiich wird | argeben. 

am 4 —— —— —535 von einem gewandten Wirth mit Leichtigteit Hierauf Refleetirende belieben fi in ie 
efeien und Stleinhäuster Tr. 25 su Ramerds | [ortgefährt werden ebnnen; ferner besieht der | firten Briefen am ben Sroßhaͤndie Georg eins 
orf, Jobann Mavenberg von Bdar, Kan: | Neffaurateur die Einnahme von zei Bılardd jelmann in Augsburg zu weudenrrtt 


tons Bus in ber Cayweiz, gebürtig. als Erben | und fonftine nicht unbebeutende an wi [1569-70] Stelle- Geſuch. 


sder als Giau iger oder aus einem fonftiaen zu ben Wintermonaten wechſeln wöcents 
Rechtscitel A 8 | ih Kangunterbaitungen umd mufltalifare Pros | Gin junger Kaufmann, weicher bereits fhom 
Risen lurt infpuie: u Velen aiamben, Mine Ductionen , bei melden dem Meftaurateur anch | in anarfehenen —* zur beit feiner 


i i bie dazu beftimmten Kocalitäten bes obern Stocs i neipale fervirte, wänſcht feine gegtu⸗ 
Pr ern - a *2 Boden, Anoeriamt werben; Aberdieß finden in der Ne: Er , verändern ; berfelbe einige 
ansameiben unb iu oder, 9* Fr 10 Dee, gei_ jährlich melrere Feſteſſen flatt, Die Heizung | Epragptenntniffe befigt, wäre e6 ibm febr anges 
Berlaffenfchafts » Wohandlungsgefpä gen biefe | und tbeiftweife Beleuchtung des ganzen Kocales | nehm, mo mdalih tm ein Gefchäft zu kommen, 
den Angemelbeten ber Drenen Säfte zolfgen | prägt die Geleuicaft. . wo er fi hierin mehr aushliden fbante, unb 
macht, und bie Inantworrung an jene Serlee Spiefür bat der dieſtanrateur einen I rei wofirbe fich auch gerne die ſem Tg —— — 
ben erfolgen würbe, denen ber Nachlaß nach Bin 0er in Dachte zu bezahlen und eine Eans | @alair gefallen laſſen. — Ueber firen Soli 


u leiften, mwogenen demfelben bie ganze | tät fann er fih auch genügend aus ie 
ty a 1840 Monlliars® nrichtung überfaifen mwirb, fo baß fguige Anträge beiieke won unter ber Abreffe 
Bom Prebi er s Drbend : Grunbbu ® der Einrichtung ein Capital von 5 bid kooofl. Z. Wir, 15659 — 70 franfirt an bie Expedition 
L 8) fr runbbuchsamte, inreihht, worhber Bermbaensjeugniffe vorzis | der Ua. Zeitung gelangen „u laffen. 
( .) Zwetler, Verwalter, legen find, Die Lufttwagenden werben eingeladen, - 
bie nähern Peringungen bei dem Defonomies | (1723) °|SMlacnlaturpapier 


Yuasburg, am 12 April ıst0. 
Königin bayer. Freiss und Gtabtgericht, Beamten der Mrufeumsgefellfhaft in Nugenfwein | gutes altes, Meblanformat „geben wie pr. Dim 
au 4& 


u nebmen, von welchem folde auf Werlangen 
————— au ⏑⏑⏑———— EA ET ee 
Picler, Kariörube, ben ı Mai 1uko. Stettin’fse Bundandiung in Mint. 


Die Mufeumd:Eommiifion, 
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) Menue Tafchenausgabe von Sauffs Werken. 


So eben wurde an alle guten Buchhandlungen Deutihlands und des Auslandes verfandt, der erfie Band von: 


Wilhelm Hauffs 


ämmtlihen Werken 
mit des Dichters Leben 


von 
Guftad Schwab. 
Neu durchgefehen und ergänzt. 
Volftändig in fünf Bänden. 
Dritte Gefammt: Ausgabe lester Sand. 
Feinſtes Maſchinenpapier mit gänslib neuer Schrift. 
Volftändig: Eubferiptionspreis nur B Mthlr. oder 4 fl. 30 Pr. 
Nah Vollendung: 3 Mtbir. 18 gr. over © fl. 
Verlag der Fr. Drodhag'ſchen Buchhandlung. in Stuttgart. 


Wie fehr die reigende Darftellungsgabe des Diaters Wilhelm Hauff und wie ſchnell fie belicht und anerfannt wurde, zeigt 
unjweideutig das ** Vergreifen der großen Auflagen feiner Werte, $ 
Odgleich feine ſchriſtſtelleriſche Lauſbahn nur zwei Dabre umfaßt, wies ibm doch bie Lefemelt eine bobe Stelle unter ihren Lieb 
lingsiriftitellern an. Und wen faun man ibm auch wohl am die Seite ftellen, der ſolche eiuſchmeichelnde Lieblichfeit, ſolche Begei⸗ 
fterung, ſolche Heiterkeit und Annehmlichteit in jedem Leſer, fen er hoch oder niedrig, nebildet oder nicht, entwidelte, wie er dur feine 
Phantafiegebilde. Unſtreitig ſteht eben dieſe Gewandtheit und Gefälligleit im Au⸗druck, die einer feiner Beurtbeiler fo paſſend Hold: 
feligfeit der Rede nennt, unter den bervorragenden Zeiten feines Talentes orenan. Mittelſt desfelden wurde es ibm, unterftügt durch 
a .- und treffenden Witz, möglich, die wirfungevollen Buder unſeres gefelligen Lebens zu liefern, die und in feinen Schriften 
o febr angieben. 

Dad Verzeichniß der vellitänd'gen Werke und diefer Ausgabe ift folgendes; 834 Leben von Guſtav Schwab. — Gedichte 
und Mebde —— Andenken. — Hauffs Gedichte und Lieder. — faifche Auffäge: Othello. — Die Bettlerin 
vom Pont Arts. — Jud Süß. — Die Sängerin. — Die legten Ritter von Marienburg. — Die Memoiren 
des Satan. — Lichtenftein. — Der Mann im Wionde, — Die Eontroverspredigt. — Das Bild des Staiferd. — 
Phantafien im Bremer Mathöfeller. — Mähren, — Skizzen, 


Korenen" ch bar ach Bugbunstuneen mu | 11600) Medicinisch-chirurgisches Prachtwerk. 
beziehen: W artembergiſ he Von D in "E Fu. — ee B h di 
nıss un ehandlun 
Jabrbücder — 5 


von Kuh wenn.) BINKEeWeidebrüche. 


graphie, Statiſtik und Topographie. 


Herausgegeben von 


J. G. D. Memminger. Von Prof. A. K. ‚Hesse plbach, ad 
a ER het! ee 


Fit einer lith, Beilage, 
Subſcriptionspreis 4 fl. 12 fr. Ladenpreis 
1 fd. a5 fr. oder 1 Mtblr. 


nbalt, 
Ghronit- ARE bed Abnia⸗ 


reis am 15 December 155. — Ubhand⸗ 
Inngen Auffäße und Nachrichten. 
Bei äntlaer Auszug aus Hofrath Hammers 
RNachr ichten“ und „fortgefeuten Machrichten 
son den altdeutfhen Graps und Opierhacln 
im ber Umgegend von Rirchbera im Hohenlohe‘: 
fi . 2 Ehrmologiige Darftelung bes Diert: 
würdigen aus der Regierungszeit Er. Mai. dr& 
" om 50 Ikxtober 1316 bie 
1857. HaussEpromit eines Bär: 
aers dringen, Ctatiftifhe Ueber⸗ 
nicht bes Fürftentbums SHolenyellern :Ciamas 
ringen nah BeorMrerung, Beräuden, Gemars 
fungöflähe und Bemeindes Haushalt fiir das 
Jabr 1856, &teinfonfen «Meter in Würtem: 
. audarftorbenen Herren von Mirdr 
bera. ns sur Gefchichte des aleichlalld ers 
lo ſchenen Biechtd dexer won Bedenburg und 
unbe Feed —— — ne — * 
eratur vom Jabr 1433. Regiſter 

über bie Jabradnae 1027 — 1837. 

Etuitaart und Tübingen, im April ı#i0, 
. ©. Gotta’iae Bumbandlung. 


die 2te Lieferung 
abgesendet worden. Es erscheint das Werk in 4 Lieferungen von je 10-13 
Druckbogen Text und 5 Tafeln Abbildungen in natürlicher Grölse. 
Bis zum kommenden September ist es vollständig: 
Format gr. Fol. Preis 7 fl. 12 kr. rhn. per Lieferung. 
Bauer & as; 
Weitere Bestellungen darauf nehmen an: die Matth. Rieger’sche Buchh. in Augsburg 
und Lindau, J. Lindauer und Pranz in München 
[1547] Bei Friedrich Fleifcher in Leipzig find neu erfwienen : 
The nn Works 
by Charles Dickens (Boz). 


Vol. 1 bis 6. 
Subseriptionspreis für jeden Band 4 Thaler. 
Inhalt. 
Vol.4.2. Papers of the Pickwick Club. | Vol. 4. 5. The life and adventures of 
3. Oliver Twist, or the parish Nicholas — —— 
boy's progress. * 6. Sketches of London life. 
Auch find nun wieder vonftändig zu baden, jeber Band ı Thir, Subſer.⸗Pr.: 


Bulwer, E.L., complete Works. 16 Vol. 
Marryat, Capt., complete Works. 12 Vol. 
Burns, Robert, Works, complete in ı Vol. 3 Thlr, 8 gr. 
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1769] In Karl @erolds Purbandtung in Wien IM fo eben erfgienen, und daſelbſt 
1 wie in allen Buchhanbiungen Deutfoplanbs zu haben: 


Aderbane 


und von dem Buftande der den Ackerbau treibenden Elaffen 
in . 
Irland und in Großbritannien. 


Auszüge aus den amtlichen Unterfuhungen und Acten, welche das Parlament 
vom Jahre 1833 bis auf den heutigen Tag öffentlich bekannt gemacht hat. 
Sammt einigen Bemerkungen des Herausgebers. 


Zwei Bände, 


ar. 8. Wien 1810. Umfchlag broſch. Preis 3Rthlr. fühl. 

Obiges im zwei Bänden erfihlenene Wert, wovon ber erſte Band über Jrland, und der zweite 
über Großbritannien banbelt, gründet fi, wie ber Titel befagt, anf Unter ſucungen ber agraris 
fen Zuftände der drei vereinigten ug von Seiten ded Parlaments von England, und 
enthält nicht allein die Ergebniſſe dieſer —82 ſondern auch bie Worfaläge ber mit der⸗ 
felben beauftragt geweſenen Eommiffionen zur — des Ackerbaues Im Allgemeinen, fo 
wie die Beleuchtung biefer Borfsläne durch die aus tiefer Sinſicht und ausgebreiterer Erfahrung 
geiatorıen Bemerkungen der Herausgeber. Das vorliegende Wert liefert nicht bloß eine umfarfende 

nfchanung der innern Berbältnife Großbritanniens, namentlih bes Grunbbefiges mit 
feinen @igenthümlichfeiten, des VPahtfuflems, bes Waerbaues in feiner rationellen unb 
mmdufirielen Betriebfamteit, ber 28: », Biebs und Pferbesumt, bed Hanbelds und 
Rapritwefens, ber Rage und Befhäftigunmg ber verfhlebenen Elaffen der Gefell: 
f&baft, fondern ift durch bie a u Yerrernn Principien ganz aeeianet, eine vbllige Um⸗ 
geſtaltung der biherigen Anfichten über Natiomaldfonomie zu beiverfitelligen. 

Dasfelve Wert ift au im frangdfifcher Sprache erihienen und um gleichen Preis burch alle 
Buchhandlungen zu beziehen. 


f1sıs—47) Bei Guſtav Heckenaſt, Suchhandier in 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Taschenwörterbuch 
der ungariſchen und deutſchen Sprache. 


Nach der neueſten Orthographie, mit Aufnahme der neu gebildeten und wieder 
belebten ungariſchen Woͤrter, 
von Johann Fogarafi. 
Peſth 1836. 2 Bände geheftet 3 fl. C. M. 


— > 


f1s25—50) Be Georg Wigand in Leipzig in erfaytenen : 
zT biers 


Geſchichte der franzöfifchen evolution. 
Vollftändig in 2 groß Dctapbänden fteif gebunden 3 Thlr. 
[1512-14] , e auf 


In einer Stadt im Kanton Waadt in der Schwelz befinden fi zum Vertauf circa 60 Del: 
gemdide encadrirt und gut confervirt, das größte von A Schub im Diameter und abwärts, 

8 definden fih barımter: Sandfchaften von Didal. Sig. De la Eroir, M. Earre, H.Roos, 
Moos be Timoli um? Theodor Roos. Sıtrald, Baclersd’Aose, Ban ber Welde, Bivaris und dem; 
Vortrait von Membrand, von ihm feleft gemalt, Guftav Horn, Feldmarschall de Gustav Adolph 
dit von Vandyk; Gemälde von Bandyt, Netſcher, Banloo; ein finlafendes Kind in Kebensardbe 
von Quido Reni, Boiterin, Buercino, Oftabe, Jalt_:c. A 3 

Sollte fi ein Liebhaber finden, ber nähere Austanft wünfchte,t darf er ih nur am C. D. 
poste restante a Verey abreffiren, 


11557-55] Verpachtung von Berfaufsläden in Der neuen 
Golonnade zu Wiesbaden. 


Um melrfache Nachfrage zu befriedigen, iſt im Kaufe bed vorigen Sommers auf hbchften 
Befehl Sr. berzoglisen Durclaucht eine neue Eolonnade auf der Südfeite ber Efplanade bes 
Eurtmufed zu Wiesbaden erbaut worden, welhe beftimmt ift, bem Babes und ſtanſchen Publis 
cum eine arößere Waaren: Ausftelung zum Werfauf anzubieten, 

Die Eolonnade verbindet den Bad⸗ und Gaftbof zu ben „Bier Jahreszeiten“ mit bem Eur: 
faal, nie ift soo Fuß lana, oben und unten mit Alägelnehäuben arfarloffen und von allen Geiren 
uadnglich: längs des Sänlennanget von 22 Fuß Breite find gerämmige Haufläden von 1, 2 unb 
3 Bogen mit einem baranftoßenden und einem darüber befindlichen Zimmer einnerichter, und ihre 
Page an ber befuchteftem Stelle des Eurfaales laͤßt nichts zu wanſchen übrig. 

Da die Anftalt vor ber Eurfaifon vollendet ſeyn wird, fo bat ber Umterzeichnete von herzog⸗ 
tiber Generals Domänenbirection den Yuftrag erbalten, bie Wertaunfsräume difemtli jan den 
Meiftbietenden zu verpachten. £ 5 

Es werden baber bie Lufttragenden bierburd eingeladen, ſich 

Montag den 25 Mat 1. J., Morgens 10 Uhr, 
auf hiefiner Mereptur ⸗ Amteflube einfinden au wollen. woſelsſt nach Erbfinung ber Bedingungen, 
welche von beute an eingefeben werben tonnen, die Verpachtung vorgenommen wirb, 

Wiesbaben, dem 22 April 1640 ß 

Der Recepturienmte Hoftammerrath Barth, 


efth, if erinienen und durch 


12. 















1470-72) Gefud 
einer Mufif : Direetorftelle. 


Ein_Mufifer, der bei bedeutenden Theatern 
als Mufitdirertor funairt bat, fucht eine Stelle 
als Dirigent eined Mufitvereins, ober ad Mu⸗ 
fifdtrector bei einer bebentenben Stabt, ober 
einem foliten Theater. Derfelve bat ſich als 
Eomponift burch viele aebrucdte Werte fomobl, 
al® auch durch mebrere Opern umb arbpere geift: 
liche Werte, ald Meilen ıc., einen ehrenvollen 
Ruf erworben, und fann fiber feine Tüchtigfeit 
bie befriebinendfien Zeugniſſe leiern. Abreſſen 
unter H. D. weıben an bie Erpebitiom biefer 
Beitung franco erbeten. 


1602—3] Anfellungs-Gefud). 


Ein junger Mann, der mehrere Fabre in 
Tranfreich die verſchiedenen Arbeiten, welche bie 
enalifnen Mabimühlen erfordern, prafs 
tif erlernt hat, und ald Auffeber in einer Be 
en in Eondition war, ſchot nun im diejem- 
Fade eine Anſtelung für längere Zeit zu ers 


balten. 

Beneigte —— Bittet er mit ber Num⸗ 
mer 1602 —5 und der Ebiffer M. franco an 
die Erpebitien ber Allg. Zeitung zu abreifirem. 
Er wird mit Bergnügen bereit ſeyn, bie erforbers 
lien Schriften über feine Faͤhigkeit und feine 
Leiftungen initzutheilen. 





[4594-97] Der Unterzeichnete bat die Ehre biers 
mit anzuzeigen, daß jein 


Gaſt- und Badhof in Baden 
in der Schweij 


am erften Mai 


e Öffnet wird, Diefes ift das geräumigfte Eta⸗ 
bliffement in diefen Bädern mub am mächften bei 
den Tbermafguellen, was befondere für bi ar 
bäber und Badeinathmungen wichtig ift. uf 
der dußerfien Spige arienen, weldie die Limmat 
umfphlt, bieten ſich verfchletene Anfıchten auf bier 
felbe, fo wie auf den Yagernbera . ben en: 
ein, lebbafteften Theu von Ennetbaben, ° 
Berenaplag und auf ben eigenen Hofraum 
von 413,000 Duabratiuf welcher mır Blus 
men, Ecattenbäumen und einem Mineralbruns 
nen vereben und ebenfalls febr beicht if. Die 
immer find durchaus reparirt und neu möblirt. 
ie Bw find die gleichen, wie anderwärts, nmb 
bie Bedienung fo einnerichtet, daß fomwohl bem 
höchften Anforderungen ald auch den einfadıern 
Bebürfniffen entfprocden werben fan, indem 
Gelegenheit . eder fopicflichen Einfhräntung 
dargeboten ifl- . 
Baden in ber Garweiz, ben 25 Mpril 1840. 


E. J. Suter, zum Stadhof. 











(1584-86) Anzeig t. 


n Bezug auf die durch Sen. Prof. Bufche 
EN 2 Berfaufsangeige erlaubt fich 
der Umtergeichnete einem bohen Adel und ver: 
ehrun digen Publicam die ergebenfte Ans 
zeige zum machen, daß er das aud aließt 
vilegium zur Anfertioung von Hol «+ M jaits 
Fußsdben u. a. m. fäuflich an fi et babe, 
und num eingerichter fen, daß er jeber illigen 
Anforderung vollfommen eutſprechen zu fonnen 


laube. 

Da biefe Art Faßbbden wegen ihrer Eons 
ftruction fewohl vor ala out, ald au durch 
die Bortbeile der Mafchinen zur Werfertigung 
berfelben, im Wergleiche mit andern, anBerorbents 
Tich billig find, fo fchmeichelt er fich, gablreichen 
Benellungen entgegen feben au bürfen. 

Eine Auswahl von Muftertafeln es 
bener Größe fleben Jebermann im meiner Des 
baufuna zur Einficht bereit. 

München, ben 22 Bun 1840. 

LTeonhard Glink, Tiſchler⸗ Meiſter 

an ber Herzogſpital⸗ Ar % 


(1797)  Biolinen - Verkauf. 


Augsburg finb itafienife Wios 
38 —— re i kr —* jede um den 


nd . verfaufen. — Die Erpe: 
itiom Biefed Blattes olsr auf — 
naͤhere Austunft. 





AUGSBURO. abonnemeat 
hier bei der Zeitungs: Bapedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 A. 
e Jahr ı4, 
“ oder 7 Thir. 
» gr.slchs.; für auswärts bei 
er hi u. 


4 tamts- 
Zeit ition, sodann für 


Deu and beiallenPostämtern 


Beate Li Nee wine jedes 
Dienftag 


Veberfidt. 
Portugal. — Spanien. Grämberiht. — Großbri— 
tannien. Lord Melbourne's Erflärung über China. Lorb 
J. Ruſſel fucht durch eine Eeitenbill Lord Stanley's irifche 
Wählerbill zu paralyfiren. Brief aus London über die mo- 
difieirte Stellung Englands gegen Frankreich in den orien- 
talifchen Di — Fraunkreich. Telegraphiſche De- 
pefche über Balce’s fiegreiches Vorrüden. Die Zuderbiscuf- 
fion ſchon im dritten Tage. — Belgien. Das neue Am- 
nefliegefeg angenommen, — Niederlande. Much der neue 
Borfhlag der —— ſcheint ungenügend befunden zu 
werden. — Ytalien, Briefe and Neapel und Turin. — 
Deutfhland, Münden, Gotha. — Preufen. Brand 
von Kremmen und Schubin. — Defterreih,. Briefe aus 
Bien: Vielfache Fenersbrünfte. Die Auflöfung der Land- 
webrbataillone noch fuspenbirt. Der neapolitaniiche Geſandte 
am Wiener Hofe abberufen. — Türkei. Brief aus Kon— 
ftantinopel: Korb Ponfonby's Drängen auf Krieg. — Per 
ſien. Ankunft des Grafen Sercey in Teheran. — Oſtindien. 
— Handels. uud Börfennahrihten. — Beil. Schidfal der 
deutfchen Auswanderer in Weſtindien. — Nufland und China. 
— Branfreih. (Fehde zwiſchen ber Revue du Progres und 
dem Charivari.) — Schweiz. (Brief vom Genfer Ste.) 


Datum der Börfen: Lonten 5; Paris, Wien 7: Amfiertam 6: 
Bronffurt a, DM. 9 Mai. 


Portugal. 

Ein Shreiben aus Liſſabon vom 23 April in franzöflihen 
Blättern meldet, daß Cordova, der ehemalige Dbergeneral der 
fpanifhen Urmee, dem Tode nabe ſey. ine plöpliche Arank: 
beit babe ihm überfallen, im Uugenblid, als er nach England 
ſich einſchiffen wollte. 

Spanien. 


* Bordeaug, 5 Mai. Wir find ohne ſichere Nachrichten 
aus Navarra. Die Eommandanten der conftitutionellen Trup⸗ 
ven find anf ihrer Hut, weil die Geruchte von bevorſtehenden 
Aufſtanden ven Mund zu Mund gehen. Patrouillen ſtreifen 
die Granze auf und nieder und balten alle Reiſenden an. Die 
den Zag über bei den Bürgern einauartirten Soldaten werden 
bei Einbruch der Nacht sufammengezogen. In den letzten Zar 
gen des April lief ein Aufruf zur Empörung in zahlreichen 
Eremplaren durch das Land. Er lautet an die Freiwilligen 
und das Bolt von Navarra, ſchließt mit dem Mufe: „Es lebe 
die Meligion! Es Iche Don Carlos V! Die Fueros, cin ehren 
bafter Friede oder ein ruhmveller Tod!” und ik unterzeichnet: 
„ber interimiftiihe Generalcommandant Franc. Alonzo Izcue.“ 
Aaum war derſelbe befannt geworden, ald bin und wieder 
mebrere, die als eifrige Carliſten befannt find, aus ibrem 
Woh norte verſchwanden. Das Mahrchen von der Ankunft der 
beiden Infanten in Spanien ift nachgerade aufgegeben. In 
einem vor mir liegenden Briefe aus Irun vom 2 leſe id, in 
Uebereinftimmung mit dem früber Gemeldeten, daß dad Land 
volf im Ulgemeimen nichts mehr fürdtet, als Die Erneuerung 








Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhödften Privilsgien. 


Nr. 133, 









Bamasters auch viertäljährig, Tr 
Frankreich hei Heren Alsıanm- 
der sm Ötrahburg, Brandgens 
Nro.»0., und bei dem Pontamte 
in Harlarube, für italien bei des 
k k Postämtern au 
iIonsbrack, Verona, Ven 
Triest und Mailand. Inserate ai- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Kaum einer deeispaltigen Co- 
lonel - Zeile mit g Ir. berachnet. 


12 Mai 1840. 


dieſes heillofen Kampfes, daß die Bevölkerung an vielen Orten 
(namentlib im Baftan: Thal, wo eine Art Nationalgarde orga: 
niftrt ift) bereit fteht, beim erften Zeichen gegen die Unruhe 
ftifter zu den Waffen zu greifen; daß der Generalgouverneur 
von Guipuscoa, Alcava, bei der erften Aunde neuer Bewegungen 
Abtheilungen an die wichtigften Punkte beerderte, mit dem bes 
ftimmten Befehl, ſchnelle Juſtiz zu üben, und jeden bemaffuet 
ergriffenen Mebellen ohne Umſchweiſe aus dem Beichttubl auf 
ben Richtplatz zu führen. — Vom Kriegsſchauplatze bringt uns 
ein officieler Bericht Eipartero’d an den Generalcommanban: 
ten von Aragenien Nachricht von der Niederlage des Sten Bas 
taillons der Infurgenten von Valencia. Der Commandant 
ber äten Divifion, General Uperbe, ſchlug dasſelbe den 27 April 
aus feiner feiten Stellung an der Moela, bemächtigte ſich 
bieranf troß eines heftigen Widerftandd der Stadt und des 
Forts von Arcd, wobei der Sommandant, Oberſt Beltran, mit 
Garniſon, Waren und Lebensmitteln in feine Hande fill. — 
Eipartero hat das Geburtsſeſt der Königin Chriftine (27 April) 
in feinem Hauptquartier durch ein zablreihes Baukett gefeiert, 
wobei er feine Ueberzeugung ausſprach, daß fein Heer dieſen 
feierliben Tag beute zum lestenmal auf dem Schlachtfelde be: 
gebe, da alle Zeichen auf ein baldige Ende des Bürgerkriegs 
deuten. Wirflih reifen Entmuthigung und Deiertien taglich 
mebr bei den Anfurgenten ein. — Gabecilla Navas und vier 
feiner Gefahrten find unlängft in der Nabe von Toledo in die 
Hände Balbao’s gefallen. In Galicien ift eine Bande von 
13 Mann, die lange Schreden im Lande virbreitete, von einer 
Aotheilung Nationalgardiiten aufgehoben worden. 

* Bayonne, 2 Mai. Die Iniurgenten baben weder als 
Sorpd, noch als einzelne Banden bicher Bedeutung gewonnen. 
Eitella wurde nicht von ihnen befeßt. In Navarra bemerkte 
man am wenigiten Somptome von Auflebnun,. Es zeigte fi 
nur, daß eine Menge Garliftiiher Dffieiere von allen Graden 
and den Depots in der Nacht die Graͤnze beimlih überkhrit: 
ten batte. Sie fammelten fib in Haufen in der Umgegend 
von Echalar, und wendeten fi, bie einen nah Guipuscoa, die 
andern nah Navarra, nachdem fie bie ſpaniſchen Douaniers 
der Umgegend von Vera durch einen falfhen Lärm getauſcht 
batten, Dich veranlaßte das irrige Gerücht, daß das franzöfi. 
fhe Gebiet von einem Garliftifhen Corps verlegt worden ven, 
dad bei Save erihienen, und von den frangöfiiben Douaniers 
surädgetrieben worden fe. Es beißt, ficben von dem Com: 
mandanten der Beſatzung von Leſaca gefangere Carliſtiſche 
Dificiere ſeven erfchoffen werben. Dieß bedarf aber der Berta: 
tigung. 


Großbritannien. 

London, 5 Mai. 

Haus der Lords vom 4 Mai. Die Mage der Oppoſi— 
tion waren früb und zahlreich befest, zunachſt in Erwartung 
des richterliden Ausſpruches über die verihiedenen vom 
Haus der Lords geftellten Fragen binfichtlih der Kirchen— 
güter von Canada. Diefer vom Lord: Oberrichter ım Wa: 
men aller engliihen Michter (mit Ausnabme Yord Ten: 
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man’d und Lorb Mbinger’d) gegebene Ausſpruch lief kürzlich 
da binaus, daß die gefengebende Verfammlung von Canada, 
als fie den Verlauf und die Bertheilung der Elergp Re 
ferves verordnete, ihre Vollmacht überfhritten hatte. Hier—⸗ 
auf überreichte Lord Stanhope unter mehreren Petitionen 
auch eine von Einwohnern von London und Weſtminſter gegen 
den Krieg mit Ehina, und gegen jeben ben Opiumhaͤndlern 
zu gewährenden Erfaß, weil ein folder nichts fepn würde ald 
eine „Prämie für Merbreben.” Lord Stanhope gab dieſem 
Urteil der Petitionnäre feine volle Beiftimmung und äuferte, 
daß er der Abficht fen eine Motion in demielben Sinne zu 
machen, nämlih dafür, daß Ihrer Maj. eine ehrfurchtsvolle 
Adreffe überreicht werden mödte, um ihr die tiefe Betrübniß 
des Haufes über bie Unterbrebung alles freundlichen commer: 
cielfen Verkehrs zwiſchen England und China auszudriüden und 
ihr zu erflären, daß, nad der Meinung des Hauſes, dieſes 
Unglüd einzig darin feinen Grund babe, daß brittifhe Unter— 
thanen, mit offener Verlegung der chineſiſchen Gelege, Opium 
nach China eingeführt hätten; und um fie demnach zu bitten, 
das fie zur Beendigung jener nicht minder dem guten Ruf 
als dem Vortheile Enslandd entgegenlaufenden fortgefegten 
Keindfeligteiten bie raſcheſten Maafregeln ergreifen und dadurch 
dem Haufe Gelegenheit geben möge, fie bei Vertilgung jenes 
fhmähliben und unfittliben Handeld mit allen nöthigen 
neuen Mactvermwilligungen zu unterftüßen. Der Graf v. Ro: 
feberrp: „Ih Mann biefe Petition nicht vorbeigehen 
laffen, ohne die Aufmerkſamkeit Eurer Lorbfchaften auf den Cha: 
rafter der Verfammlung, von welcher die Petition ausging, 
und namentlih auf einen dort vom Prafidenten (dem edlen 
Grafen) felbft ausgeſprochenen Vorſchlag zu richten, der diefen 
Charakter aufs bdeutlichfte bezeichnet: nämlih den Vorſchlag, 
daß jene im beftigiten Style abgefaßten Beichlüfe der Gefell: 
fhaft ins Ehin-fifhe Aberfegt und mittelft des Commiſſars Lin 
dem Kaifer überfandt werden möchten. (Lautes Gelächter.) 
Mplords! Ich finde hierin gar nichts zu laden. (Erneutes 
Gelachter.) Ich glaube, daß man die Verhandlungen mit China 
auf feine minder ernfte Weife betreiben darf, als die mit ir: 
gend einer europäifhen Macht (Hört! von Seite des Herzogs 
von Wellington und anderer), und ich frage nicht nur alle bier 
verfammelten edlen Lords, fondern den edlen Grafen felbft, 
würde man, im Falle einer Unterhandlung mit Franfreic, ähn« 
lihe Beihlüfe wie die unter Worfig des Grafen Stanhope ge: 
faßten, befannt machen, und ind Franzöfiiche überfegt einem 
Minifter des Königs der Franzofen mittheilen? (Hört! hört!) 
Ih kann nicht umbin gegen das Betragen der Verfammlung 
und des edlen Prafidenten zu proteftiren, und zu erklären, 
dab, wenn bie Petition angenommen werden foll, fie ſolches 
nur fann ald ein Werk des edlen Grafen ſelbſt.“ GrafStan: 
hope antwortet, daß er bie Merantwortlickeit ber Petition 
gern auf fih nehmen wolle; indeffen hoffe er den ganzen Zwiſt 
beendet zu feben, noch ehe jene Mittheilung an ben Kaifer 
wirflih zu Stande fommen werde. Lord Stanhope bedauert 
die Regierung fo fchlecht bedient zu fehen, daß fie noch nichts 
von den neuerlich auf der afrifanifhen Küſte gemachten Ver: 
ſuchen des Slavenhandels erfahren babe; man wolle nämlich 
willen, daß dort eine Menge Sklaven, unter dem Verwand im 
franzöfiihen Heere zu dienen, und unter Gemwäbrleiftung meh: 
rerer anweſenden franzöfiihen Kriegsſchiffe, eingeſchifft worden 
feven. Lord Melbourne verfpricht Erfundigungen darüber 
einzuziehen. (Das franzöfiihe Journal le Siecle erklärt dieſen 
fogenannten Sflavenhandel dadurch, daf die franzöſiſche Regie— 
rung 120 Neger auf 14 Jahre als Arbeiter für Cavenne an: 
geworben hatte.) Lord Melbourne trägt fodann auf bad 


zweite Verlefen ber irifhen Eorporationdbill an. Nachbem er 
die Geſchichte der BIN in letzter Sitzung fur, berührt, und 
beren fat einftimmige Annahme in gegenmwärtiger Sitzung des 
andern Hauſes erwähnt, bezeichnet er die Hauptunterſchiede zwi⸗ 
{hen ihrer heutigen und ihrer vormaligen Abfaffung, und bes 
ruft fib auf die Sanctionirung, bie fie in dieſer neuen Abfafe 
fung ihrem Hauptinhalt nah auch“ von Seite des Oberhauſes 
bereitd empfangen. „In der That, fährt er bann fort, würde 
ih die Wiederholung aller dieſer Umftände nicht für nöthig 
gehalten haben, wenn ich nicht aus einigen neuerlich bier ges 
machten Bemerkungen hätte fchliefen mülfen, daß ſich in gewiſſen 
Theilen diefed Haufes von neuem eine gewilfe feindielige Ge: 
finnung gegen bie erwähnte Bill erhoben bat. Was mid be 
trifft, fo meine ich, daß wir Irland — foweit es mit Sicher: 
heit geihehen fann — das micht verweigern dürfen, was Eng- 
land bereitd zugeftanden worben if, Zwar weiß ich ſehr gut, 
daß man, che man an eine volllommene Gleichſtellung ber Ge: 
feße und Einrichtungen beider Linder denken mag, eine Menge 
äußerer Verſchiedenheiten, ald namentlich ihre verichiedene Lage, 
berüdfichtigen muß; aber auf der andern Seite bin ich auch über: 
zeugt, daß es von der hoͤchſten Wichtigfeit für ung ift, dem 
irifchen Wolfe durchgängig basfelbe Vertrauen zu beweifen als 
dem englifchen (hört! hört!) und es mit legterem in Hinficht feiner 
Rechte und Vorrechte auf volllommen gleichen Fuß zu ftellen, ober 
wenigitend nur dann zwiſchen beiden Bölfern eine Unterfheidung 
zu machen, wenn fich für felbe ein Harer allgemein verſtandlicher 
Grund zeigt. (Gelächter) — Der Herzog v. Wellington — ber 
beute febr leife und undeutlich ſpricht — erflärt, daß er fih zwar 
dem zweiten Werlefen der Bill nicht entgegenſetze, indeſſen es 
doch für die Piliht des Haufes halte, felbige nicht anzunch- 
men, bevor fie nicht in einigen weſentlichen Punften von ber 
Committee verbeffert worden fen, und bevor namentlich das 
Haus eine fihere Gewähr für die, bis jetzt noch nicht eingetre= 
tene, richtige Ausführung des Armengefeges empfangen habe. 
Sonft werde er bei der dritten Lefung fein „mit zufrieden“ 
ausipreben. — Die zweite Leſung der Bil wurbe demnach 
mit einer Majorität von 99 Stimmen befcloffen. 

Haus der Gemeinen, Sitzung vom 4 Mai, Fort: 

feßung. 

Nah zwei kurz berührten Fragen über die Ausgaben des 
Kriegs mit China und über die Mittheilung von Dr. Bow- 
rings Berichten hinſichtlich des engliſchen Handeld mit Aegnp- 
ten und Sprien, conititnirt fih das Haus ald Vermilligungs- 
committee, um verfebiedene von Hrn. Mob. Gordon geftellte 
Geldforderungen der Megierung, hauptſachlich betreffend Aus: 
befferung und Vollendung fönigliher und öffentlicher Bauten 
(darunter auch des brittifhen Mufeums und der fünftigen 
Parlamentshäufer), im Betracht zu ziehen; bie geforbertem 
Summen werden, mit Ausnahme der für die Erbauung einer 
Verfammlungshalle für die ſchottiſche Kirche in Ebinburg, für 
welde Forderung man die Abftimmung verfhob, fämmtlic bes 
willigt. Sodann trägt Lord I. Ruſſell auf eine Bill an 
zur Erleihterung der Megiftrirung der Wähler in England 
(wir verweifen vorerft auf den unten folgenden Brief) und 
yeigt zugleich an, daß der Solicitor-⸗General für Irland binnen 
kurzem eine ähnliche Bil, betreffend die iriſche Wahlregiftrirung, 
in Vorſchlag bringen werde. Das Haus beſchließt, daß beide 
Billd eingebracht werden dürfen, 

* In der Dberbausfigung vom 5 Mai überreichte Lord 
Afhburton eine Bittſchrift gegen den Opiumbandel, und vers 
langt von Lord Melbourne wo möglich einige öffentliche Mittheis 
Iungen über den Plan des Kriegs mit Ehima, namentlih über 
Anzahl der Schiffe und Leute, und über Namen und Vollmach- 
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ten ber Anführer. Lord Melbourne antwortet, daß man 
den Dberbefebl der ganıen Unternehmung wabriheinlib dem 
Generalgouvernenr von Indien anvertrauen werde; da jedoch 
diefer leider die Unternehmung nicht felbit begleiten fönne, fo 
werde die unmittelbare Leitung der Kriegsoperationen fo wie 
auch der Unterhandlungen vermutblih dem Eapitän Elliot über: 
laffen bleiben müſſen. Graf Fismwilliam kündigt eine Mo: 
tion über dieſen Gegenftand für den 27 an. 

Das M. Ehronicle (4 Mai) gibt and den kürzlich in Lon⸗ 
bon eingetroffenen und bis zum 10 Det. 1539 berabgebenbden 
Depeichen des Obriſten Watefield, Hauptagenten der Neu⸗See— 
lands⸗Geſellſchaft, die wichtige Nachricht vom Ankaufe bes Nis 
olion : Hafens, an der Eoofitraße, fammt angränzenden beis 
nahe eine Million Weres begreifenden Ländereien. Der Hafen 
ſelbſt, ungefähr 30 M. von Charlottens Sund, an ber weit 
lichen. Hüfte, iſt ſehr geraumig, überall auch für Schiffe von 
mebr ald 100 Tonnen anterbar und in feiner innerſten Bucht 
volfommen windſicher; anmutbige friſch belaubte Hügel, von de: 
nen die entfernteren dem Edgecumbe in Devonſhire abnlich ſehen, 
umgeben ibn, und ein fciffbarer Fluß, den Obrift Wakefield 
7 Meilen weit aufwärts verfolgte, und überall von mächtiger, 
zu Häufer: und Schiffsbau taugliher Waldung befeht fand, 
nimmt darin feine Mündung Der Boden bed Landes ift 
ſchwarz⸗ lehmig und, befonders wenn er etwas entwällert fern 
wird, vortrefflib zum Anbau. Die Einwohner zeigten ſich 
freundlih und noch ganz unverdorben vom Verkehr mit Frems 
den. Die gegen Weften gerichtete Lagc bed Hafens fihert ibm 
feinen Wertb ald bereinftigen Hauptaunfted des neu-feelandis 
fden Handels mit Europa, fo mie als eined bequemen Audrü« 
ftungsplages für Walfiihiadrer und ald eines außerſt holzreis 
den Schiffwerſtes. 

London, 3 Mai. Daß die Politit des engliſchen Ca— 
binets feit dem 1 Mär, eine neue Phaſe eingegangen — fep 
ed im Weſen ber Verbältniffe oder nur im äußern Benehmen 
— läßt fib von denjenigen faum verfennen, bie den Bang ber 
feitber gepflogenen diplomatiſchen Verbandlungen, der von Lord 
Yalmerfton und Hrn. Thiers beobachteten wechſelſeitigen Hals 
tung mit aufmerkſamem Blick gefolgt find. Man fragt fib un⸗ 
wilfürlib: bat dad brittiſche Eabinet feine bisherigen Grund⸗ 
fäße geändert oder bat Thiers eine anbere, von ber in Frank 
reih unter dem Minitterium Soult befolgten verſchiedene Bahn 
eingeſchlagen ? Oder ſucht England durch ein rüdfichtdvolles 
Benehmen Hrn. Thiers zu koͤdern und sur Nachgiebigkeit zu 
ſtimmen? Oder endlich: ſpannt England andere Saiten auf, 
eingeſchüchtert durch Frankreichs drohende Haltung und durch 
feine übermäßigen Rüſtungen? Es iſt ſchwer zu entfſcheiden, 
ob etwa Lord Palmerſton und das brittiſche Miniſterconſeil dad, 
was fie im Orient für die Pforte gegen den Paſcha von Aegpp⸗ 
ten zu vindiciren gefonnen find, in der legten Zeit fo bedeutend 
mobdificirt haben, daß fie fih mit Grund die Zuftimmung des 
Cabinets der Zuilerien zu einem noch in petto bebaltenen Ul⸗ 
timatum verfpreben dürſen. Dem Anſchein nad bleidt Eng · 
land mod immer bei feinen in biefer Hinfiht von Anbeginn 
gedäußerten Anfihten; Lord Palmerfton verfiert dieß den ans 
dern Mächten ohne Unterlaf, und fucht moch immer die zu bie: 
fem Zweck eingegangenen Verbindungen aufrecht zu balten, 
Die Demüthigung des feindlich gefinnten Vicefönigs liegt im 
Interefe Englands, die Rechteanſprüche der Pforte find durch 
England verbürgt, der ernite Wunſch Englands, Eprien ber 
Pforte wieder zu geben, läßt fi faum besweifeln. Ob aber 
der Muth, dieſes zu verwirfliben, eine Erfdhätterung erfab: 
ren, wird die nächte Zukunft Ichren. Eben fo gewiß ift ans 
dererſeits, daß das Minifterium Thiers eine andere Politik 


befolgen will, ald dad Minifterium Soult befolgt hatte. Diefes 
fuchte im verwihenen Jahre um jeden Preis der Nothwendig—⸗ 
feit einer förmlihen Eonferenz unter ben fünf®rofmädten zu 
entgeben, auf daß bie in einer folben Eonferenz ifolirte Stimme 
Franfreichd nicht in Mißachtung gerathe und der Wunfc, die 
Beichlüffe der übrigen Mächte bei günftiger Selegenbeit zu vereiteln, 
nicht durch Müdfihten einer aufgedrungenen Gollegialität ge 
fefelt werde, durch plößlihe und fcharfe Abtrennung von den 
übrigen der Bruch micht greller bervortrete, ber moraliih zwi⸗ 
(hen den Anſichten Frankreichs und des übrigen Europa's bins 
ſichtlich des Orients lange ſchon zu beiteben ſcheint. Was thut 
nun Tbierd? Er erflärt, daß die Idee einer förmliben Gons« 
fereny, über die Verbältniffe der Türfei und Aegyptens, im Fall 
eine ſolche beabfihtigt werde, von der franzöfiihen Megierung 
für den Augenblit weder gutgebeifen noch unbedingt verwor: 
fen werde, fondern den Gegenitand einer reiflibern Erwägung 
bilden müßte. Daß biefe Erflärung ſich als rein evaſiv dars 
ſtellt, it augenfällig, da ja der Gedanke einer folden Gonferenz 
nicht neu, fondern feit einem Jahre von Megierungen und 
Publiciften nah allen Richtungen geprüft und diecutirt wors 
den, folglib nicht nur Hr. Thiers fondern noch böbere Autori— 
täten, an bie der franzöfifche Minifter in diefem Fall appeliren 
zu wollen vorgibt, längit ſchon darüber im Meinen find. Thiers 
wird fib wie feine Vorgänger jeder förmlihen Eonferen; ent: 
ziehen. In feinem Innern fcheint er überzeugt, freie Verbands 
lungen auf ben gewöhnlichen biplomatifhen Communications— 
wegen mittelft der gemöbnlichen politiihen Organe für fib ans 
fpreben zu müſſen, benn ba behält er volle Freiheit, seine 
Sprade nah den Cingebungen des Augenblicks einzurichten, 
ſich an bie übrigen anzuſchließen, ober ſich zurückzuziehen und 
mittelt der allgemeinen Phrafe, „die Jutereſſen und die Ehre 
feines Landes erbeifhen ein verändertes Benehmen,” Alles obne 
Gene zu unternehmen, obme gerade beforgen zu müfen, daß 
man ihn birecten Widerfprubs mit bereits geäußerten Anfichs 
ten zu zeiben fuche, und obne fich jener Conſequenz gu unters 
werfen, deren man fi in einer länger anbaltenden, regelmäßig 
geführten Gonfereny nicht gänzlich entichlagen fann. Auch im 
diefer Hinfiht waren die Vorgänger des Hrn. Thiers ganz der: 
felben Meinung. Auch fie widerrietben ferner, Maafregeln der 
Gewalt gegen den Vicefönig zu gebraucen, indem folde Maaß— 
regeln ſchwer ausjuführen wären, ja fat gewiß an den Mitteln 
und an ber unbeugfamen Kraft Mehemed Ali's fcheitern müß— 
ten. Dieß fen unter andern auch einer ber Gründe, warum 
Frankreich fih immer von jeder Anwendung von Sewalt gegen 
den Bicelönig entfernt halten werde. Gerade wie Thierd made 
ten auch feine Vorgänger anf die Gefahren aufmerfiam, denen 
man fib durch Ergreifung von Goercitivmitteln ausfeße, unter 
denen zu oberft das Einrüden von wenigſtens 80,000 Ruſſen 
in Kleinafien und bad Einbüßen alles politifhen Gewichts in 
Aften durch unerfprießliche Unternehmungen an ben agrptiſchen 
Küften fteben folle, fo daß felbit Palmerfton in bie größte Vers 
legenheit geraten dürfte, wenn er ernftlich aufgefordert würbe, 
ein charakteriſtiſches Unterfheidungsmerfmal zwiſchen der Pos 
litit und der Sprache, die Franfreib vor und nah dem eriten 
März geführt, anzugeben. Woher alfo die ganz geänderte Hals 
tung des brittifben Eonfeild gegen dad gegenwärtige Gabinet 
der Tuilerien? Sollte man wirklich durch ſolche Mittel auf dad 
Gemüt des franzöfiihen Premierd einzuwirken ſuchen? Es ift 
Faum glaublich, dba diefer viel zu Flug iſt, um fi durch der: 
artige Kleinigkeiten in dem einmal gewählten Gange beirren 
zu laſſen. Es bleibt daher Feine andere Erklaͤrungsweiſe für 
die mit fo viel Eifer verfuchte Annaherung an Franfreic übrig, 
ald der Eindrud, den die Rüftungen dieſes Staats auf das 
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Herz unferer Wbigminifter bervorgebradht; denn fo fraftvoll 
auch bie Sprache der Whigs gegen außen ſeyn mag, fo ift ges 
wiß, daß ihnen fremde Macht ausnehmend imponirt; das In- 
timidationsſyſtem, das fie auswärts befolgen und wodurch fie 
die Welt in Schreden feßen möchten, laßt Ausnahmen zu, fos 
bald direct oder indireet zum Wiberftand Miene gemacht wird. 
Freilih wird man gegen das ſchwache ſicilianiſche Reich con⸗ 
fequent verfahren und auf feinem Recht beftehen, denn bier 
fühlt man fih zum Ueberfluß geftärft und berubigt durch 
Frankreichs Mediation. Es märe inzwiſchen nicht ſchwer zu 
beweifen, dab die Annahme ber frangöfifchen Intervention, wenn 
diefe Annahme ernftlih gemeint ift, ein politifher Fehlgriff 
war. Dem Hrn. Thierd war der Monopoljtreit ein gewünſchtes 
Spiel, das ihm bei den in Italien berrfchenden Eonjuncturen 
ein kaum zu berehnendes Gewicht ertbeilt. Zwar verfiert er, 
daß er nur im Sinne der Ordnung, im Intereſſe des Friedens 
zwiſchen England und Neapel getreten jep, und unter gewiſſen 
Bedingungen mag fi dieß Vorgeben beftätigen; im Wllgemeis 
nen aber dürfte es feinen böbern Grad von Wahrheit anfpre: 
chen, als feine ausgeſprochene Neutralität, im Falle man zu 
Gokzcitivmitteln gegen Wegppten fchreiten wollte. Möge fich 
Lord Palmerfton ja nicht einbilden, daß Thiers, fobald die pro: 
jeetirte Demonftration vor Alerandria zur Ausführung fommt, 
unter jedweder Gonftelation einen ruhigen Zuſchauer abgeben 
werde; möge er nicht vergeffen, daß das franzöfiihe Cabinet 
bei der dem Vicefönig ertheilten Protection nicht von Freund: 
ſchaftsgeſühlen allein geleitet ward, daß vielmehr wichtige Be: 
mweggründe, weit ausfehbende Plane dem Fünftigen Benehmen 
Franfreihs ald Motiv zu Grunde liegen werden, 

* Rondon, 5 Mai. Im Oberhaus iſt geſtern bie irifche 
Sorporationgrefermbill endlih zum zweiten Verleſen gefom: 
men, und zwar indem Wellingten und alle gemäßigten Toried 
mit den Whigs ſtimmten, während bie Ultras, 32 an der Zahl, 
die Dill verworfen haben wollten. Doch mar der alte Herzog 
dabei boöchſt übel gelaunt, indem er behauptete, die Megierung 
babe die Bedingungen, unter welchen er verfprochen, dieſe Cor: 
vorationdreform zuzulaffen, namlich die Schlihtung des Zehn: 
tenftreits und bie Einführung gefegliher Armenpflege in Jr: 
and, nicht redlich ausgeführt. Beſonders meint er, habe man 
bei der Wahl der Armenpfleger (Guardiöns of the poor) ben 
Katboliten und Repealern zu viele Vortheile eingeräumt. Er 
drohte, wenn nicht im Ausihufe Veränderungen in der Bill 
gemacht würden, wodurd fo viel wie möglich verhindert werde, 
daß die Kathelifen an ber Stelle ber Proteftanten den Corpo— 
rationen einen einfeitigen Charakter einflößten, er für bie 
Berwerfung der ganzen Maafregel ftimmen wolle. Diefes iſt 
im Ungefihte der großen Aufregung, welche jest in Irland 
ftattfindet, fübn, befonders von dem Mannc, weldher einer 
äbnlihen Aufregung wegen im fo viel Größerem, nämlich im 
der Fmaneipation der Katholiten nachgegeben. Lord Melbourne 
tadelte OConnells Aufregung aufs böflichite. Aber weder des 
Premiers glimpfliher Tadel, noch Wellingtons unwirſcher Troß 
werden den Gang ber Begebenheiten hemmen, Irland erhält ge: 
wiß gleiche Rechte mit England und Schottland. Morgen 
Abend will Lord Stanley feine gehäffige Maaßregel poufliren, 
gewig ohme Erfolg. Lord John Muffe hat ihm ganz leife ei: 
nen Schlagbaum in den Weg gefhoben, indem er geftern 
Abend eine Dil ins Unterhaus brachte, woburd dad Wahl: 
recht in England näher beftimmt, und bie Erlangung und 
Pebauptung desfelben, wo einer nur immer bie Bedingungen 
dazu befiet, auf alle Weife erleichtert werden fol. Die 
Maafregel ift von der Art, daß fein einziger Torv etwas Be: 
deutentes dagegen einzumenden wußte, und da ber edle Korb 


gleihe Maafregeln für Schottland und Irland verfprac, fo 
müßten die Tories kühner fepn, als fie ſich bis jest geneigt, 
wenn fie bei ber ihrigen bebarren wollten, welche offenbar auf 
dem Grundfage rubt, bem gemeinen Manne die Erlan: 
gung und Behauptung jened Mehtd Auf alle Weiſe zu er: 
fhweren. Zugleih muß die Megierungsmaaßregel die Radi— 
ealen enger an fie knüpfen. 


Franfreich. 
Darid, 7 Mai. 


Der Moniteur bringt folgende telegraphiiche Depefchen 
aus Algier. 1. Im Lager bei Afrum, 30 April. Der Mar: 
{hal Valde an den Kriegsminifter. „Die Armee hat geftern 
die Araber am Ouedjez*) angegriffen. Der Feind wurde auf 
feinen beiden Flügeln gefaßt, und auf die Anhöhe von Afrun 
jurüdgeworfen, welde mit dem Bajonnet genommen wurde. 
Die Armee verfolgte den Feind bis zu einbrehender Nacht. 
Alle unfre Truppen benahmen fich volllemmen gut. Wir ver: 
loren wenig Leute. Die Herzoge von Drleand und Aumale, 
welche an der Spige der Truppen marfdirten, befinden ſich 
wobl. Das Werter ift ihön; ich feße meine Operationen fort.” 
11. Zoulon, 6 Mai. Der Marinepräfert an ben Marinemi- 
nifter. „Der Marinecommandant in Algier und der Obercom: 
manbdant der Dampfichiffe melden mir, daß die Armee am 27 
einen bedeutenden Erfolg errungen bat. Der Herzog von Aumale 
überbrachte der Eavallerie den Befehl des Kronprinzen zum Anz 
griff. Er machte biefen Meiterangriff felbit mit, und feine Ta— 
pferteit wurde von der ganzen Armee bewundert.’ 

(Moniteur) Die Regierung bat einen Viceconful nad 
Damaskus geichidt mit dem Auftrag, über die Ermorbung des 
Paterd Thomas und über Alles, mas auf dieſes traurige Er— 
eigniß ſich bezieht, Erkundigungen einzuziehen. 

(Gommerce) Hr. v. Medem wird unverzüglich nad; fei- 
nem Gefanbdtfcaftspoften in Stuttgart abreifen, 

(Sommerce) Man beichäftigt fi fortwährend in ber E. 
Familie viel mit Heirathsprojecten für die Prinzeſſin Elemen- 
fine. Von einem fpanifhen Infanten, dem Sohne bed Don 
Franeideo de Paula, ift nicht mehr die Rede. Der Herzog von 
Coburg foll den Vermittler zwifhen dem Hofe der Tuilerien 
und einer deutihen Fürftenfamilie machen. 

Deputirtentammerfikung vom 6 Mai.) Die all 
gemeine Diseuffion über den Zuckergeſetzesentwurf damerte fort. 
Die Redner fanden aber nur taube Ohren, fait Niemand gab 
auf fie Acht, und ihre Worte verhallten in bem Gefumme be= 
ftändiger Privatpkaudereien. „Entweder, äußert das Jours 
nal des Debats, ift die Kammer nicht volllommen über- 
zeugt, daß fie gegenwärtig eine der wichtigiten und fchwierig- 
ften Fragen der materiellen Intereffen zu erledigen hat, eine 
jener Fragen, welde die Politit zunachſt berühren, ober fie hält 
Reden, die im voraus abgefaft aufeinander folgen, ohne einan- 
der zu antworten, und die fich reiben, ohme fi zu befämpfen, 
für ſehr überflüffig.” Auf Hrn. Defitte, der, wie geftern er: 
wähnt wurde, eine lange Vertheidigung der Runkelrübe führte, 
folgte Hr. Duvergier de Hauranne, welcher eben ſo eif⸗ 
rig dem Colonialzucker das Wort redete. Er wuͤnſcht eine Er: 
hoͤhung der Steuern auf den Mübenzuder und eine allmähliche 
Gleichftellung beider Induftrien. Durch die bisherige übertrie- 


*) Es gibt in der Umgegend Algiers fein Gewaͤſſer biefed Na: 
mend. Watriweintich ift der Uad⸗el⸗Dſcher damit gemeint, ber 
im Weften der Metibfeya mit der Ebiffa ſich vereinigt, und den 
bie Armee auf ihrem Marſche nad Medeah yaffiren mußte- 
Der Monitemr iſt freilich für geographiſche Namen bie ſchlech⸗ 
tefte Autorität. Im einer telegraphiſchen Deveſche vor einigen 
Taaen bieb 8 Mora de bAlbe ftatt Mora de Gore, 
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bene Begünftigung des einheimiſchen Iuderd entgehe bem Schatz 
jäbhrlih eine Summe von 15 bid 20 Millionen. Der Grund, 
den man zur Vertbeidigung der einbeimiihen Induſtrie ange 
führt babe, daß fie den Vorzug vor ber Fabrication ber Colo— 
nien verdiene, weil fie zweimal fo viel Arme und Eapitalien 
befchäftige, ſey nicht haltbar, denn mit einem ſolchen Spitem 
müfte man annehmen, daß eine andere Subſtanz, aus welder 
der Zuder noch zweimal fchwerer au gewinnen märe, ald and ber 
Muntelrübe, vor biefer ben Vorzug verdiente, weil fie zweimal 
fo viele Arme und Gapitalien befcäftigte. (Allgemeines ®e: 
lädter.) Drfenbar fep im Gegentheil die beite Induſtrie jene, 
melde am meiften erzeuge mit der geringften Mübe und den 
mindeften Koften. Hr. Duvergier be Hauranne fand weit mehr 
Aufmerkiamteit, ald feine Vorgänger. Aus der Gunft, mit 
der bie Kammer feine Mede aufnahm, ſchließt ein Journal, 
daß dad Amendement dei Hrn. Dumont, welcher eine Abgabe 
von 49 Ar. 50 C. auf den Colonialzucer und von 29 Fr. 70€. 
anf den einbeimifchen Zucker vorihlägt, wahriheinlih Annahme 
finden werde. Hr. Delespaul ſchleö die Sisung mit einer 
Mede zu Gunften des Mübenyuders. 

In der Deputirtenfammerfipungvom7 Mai kam bie 
allgemeine Berathung über den Zuder su Ende. Hr. Bignon 
bielt zuvor noch eine Mede im Jutereſſe der Eolonien. Er ver: 
warf ben Antrag der Sommilfion. Der Berichterftatter (Bus 
geaud), meinte er, könne wohl ein vortrefflider General ſeyn, 
er ſtehe auch im Mufe eines tüchtigen Ugronomen, aber offen: 
bar fey er ein ſchlechter Staatdölonom. Der Redner wünſchte 
eine völlige Gleichſtelung der auf beiden Induſtrien laftenden 
Steuern zwar nicht auf der Stelle, doch allmäblib. Die Lifte 
der eimgeihriebenen Redner war mit Hru. Bignon noch nicht 
erfhöpft und eben wollte wieder ein Mübenjuderpartifan, Hr. 
Bautbier de Rumillp, auf die Tribune eilen, ald die er: 
müdete Kammer die allgemeine Diseuffion für geſchloſſen er: 
Märte. Der DBerihterftatter General Bugeaud reaflumirte 
die Discuffien, Der Handeläminifter behauptete, das Steigen 
der Zuderpreiie im Jahr 1539 fep eine Folge der Herabſetzung 
bes Zolles auf den Golonialzuder geweien. Die ift ein Irr: 
thum: das Steigen war eine Kolge des Aufbörensd von üben: 
suderfabriten, melde die Orbonnang der Zollherabſetzung zu 
@rund gerichtet hat. Unrichtig ift auch die Behauptung, der 
Staat habe kein Iutereffe, den einheimiihen Fabriken eine Ent: 
ſchadigung zu gewähren. Der Zoll auf den ausländiihen Zuder 
würde, wenn er ibn auf die Märkte Frankreichs zuließe, alle 
Koften decen. ine Folge der von der Megierung vorgefchlar 
genen Maafregel würde eine Verminderung der Zahl der 
beftchenden DMübenzuderfabriten fepn. Wenn die Kammer in 
dieſe Verminderung wiligt, wird man von der Rübenzucker⸗ 
induftrie bald nur wie von einer Merfwürdigfeit ſprechen, etwa 
wie von der Wahlreform des Hrn. Odilon-Barrot. (Allgemei⸗ 
nes Gelächter.) Die Abgabe auf die einheimiſche Induſtrie bie 
auf 27 #r. erhöhen, wäre fo viel, als ihren Untergang münden. 
Einige ®eguer diefer Induftrie glauben, man könne im Falle 
eines Krieges auf die Iudereinfuhr dur neutrale Schiffe red: 
men. Dies ift fehr zweifelhaft, da vom vielen Mächten das 
Met der Nentralen nicht anerkannt wird. Sefeht aber aud, 
man fünnte fi auf dieſem Wege Zucer veridaffen, fo würde 
Frantreich ibn fo theuer bezahlen müſſen, daß in wenigen Jab: 
ren bie Eriparniffe, die man dur Unterdrüdung des einhei« 
miſchen Zuders machen zu fünnen glaubt, davon verſchlungen 
würden. Unmabr auch ift ed, daf nur vier Departements bei 
biefer Production berbeiligt fepen. Uebrigens ziehe ich einer 
Berminderung der Mübenzuderfabriten durd Steuererböbung 
einer Unterdrädumg derfelben gegen Entichädigung vor, und die 


ganze Commiſſion wirb lieber für letzteres Soflem ſich erflä- 
ren.” Die Kammer beftloß bieranf zur Discuſſion der Artifel 
überzugeben. Hr. Lacave Laplagme erhielt das Wort. Er 
ftelte dad Amendement: „vom 1 Yulind 1841 an fol jebe 
Kabrication von Mobzuder in Franfreich verboten fepn.” Wei 
Abgang der Por hatte die Kammer noch keine Entiheidung 
gefaßt. 

Die Commiſſion der Deputirtenfammer, welche über den 
Remillp'ſchen Antrag Bericht zu erftatten bat, wählte mit fünf 
Stimmen gegen vier Hrn. Ganneron zum Prafibenten und 
Hrn. Maurat Ballange zum Seeretär. Beide find dem Prin: 
eip des Antrags günftig. Im einer eriten Sitzung beſchloß die 
Eommilfion, daf, wenn auch der Antrag in feiner vorliegenden 
Form die Majorität der Commiſſion nicht erhalten würde, der: 
felbe doch nicht ganz abgewieſen werden dürfe ; in biefem Falle 
müfe die Commiſſion ſich mit andern vorzufhlagenden Spite: 
men beicäitigen. 

Die Preife fagt, eines der confervativen Mitglieder ber 
Deputirtenfammer, an melde Graf Jaubert das vertrauliche 
Schreiben gerichtet, worin er von einem „Begraben” des Did: 
milly’ihen Antrags fpricht, werde den Minifter der öffentlichen 
Urbeiten bei der Diecuffion über biefen Untrag zu einer Er- 
färung über jenes Schreiben auffordern. Hr. Jaubert möge 
ſich alfo darauf gefaßt machen, und nicht wieder eine ftotternde 
Antwort geben.‘ 

Man liest im MonitenurParifien: „Das Journa 
la Preffe fpriht von Unterbandlungen, welche zwiſchen der Mer 
gierung und gewiſſen Journalen ftattgehabt hätten, und bie 
mit den von den Minittern auf ber Tribune ausgeſprochenen 
Grundiägen nicht übereinftimmten. Die Preſſe entitellt bie 
Thatfahen. Die Megierung bat ſich ausdrücklich unterfagt, bie 
öffentlihen Blätter durch gebeime Unterftügungen zu verfüh— 
ren; allein fie bat ſich offen und bei jeder Gelegenbeit das 
Mecht vorbehalten, ſich durch ergebene Organe vertheidigen zu 
laffen. Um biefen legtern Zweck zu erreiben, bat fie fib ein 
Organ in dem Meffager geſchaffen, und ein anderes dur 
die Vereinigung ded Monvelifte mit dem Moniteur Parifien 
verftärft.‘ 

Belgien. 

+ Bräffel, 3 Mai. Der Mangel an innerer Uebereinftim- 
mung der Elemente, aus denen fi die Majorität gebildet, 
welcher das neue Minifterium fein Dafenn verdankt, bat fi, 
fo kurz auch die Eriftenz dieſes lehtern noch iſt, ſchon in der 
Kammer und in der Preife offenbart, was natürlich bie Hals 
tung desfelben unficher, ſchwankend und zweidentig macht, In 
biefer kitzlichen Stellung rechnet dad Minifterium, mie ber In: 
dipendant ed auch erflärte, auf „diejenigen Glieder der Kam: 
mern, welde die Regierung zu allen Zeiten, im Gefühle der 
Schwierigkeiten, die fie zu überwinden bat, unterftüht haben;“ 
diefe Glieder find aber eben jene Katbolifen, über welche bie 
antifatholifhe Oppofition durch den Sturz des be Theur'ſchen 
Minifteriums einen fo großen Sieg davon getragen zu haben 
bofft. Die Stellung it alfo in ſich falſch, und auf bie Länge 
unbaltbar. Dieß gebt aub fhon aus dem Wenigen bervor, 
was in ber Kammer vorgefommen. In ben Eectionen bat fih 
bei Gelegenheit des Amneſtiegeſetzes die alte Frage wieder ber: 
vorgetban: ob denn ber 20fte Artikel des Friedensvertrags nicht 
ſchon binreihe? Die Anhänger der alten Minifter find alle bie: 
fer Meinung, und mifchten fib nicht die Leidenfhaften des 
Augenblicks und die Müdfiht anf Vanderſmiſſens Etellung 
binein, fo würde man vielleicht einftimmig fo denfen. Um nun 
einer nenen Discuſſſen auszuweichen, ſchlagt man vor, bie 
Worte: „en tant que de besoin“* hinzuzufügen, fo daß ber 
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Gefehgeber felbit die Sache zweifelhaft laffen wird! — Abbe de 
Foere hat feinen alten Antrag auf Ernennung einer Eommiffion 
zur Unterfuhung ber Rage des Handels umd ber Gewerbe er: 
nenert. Er verbindet damit bie Abfiht, an bie Stelle des bie: 
ber befolgten Syſtems moͤglichſter Handelsfreiheit ein ganz ans 
deres angebliches Protectiondfuftem treten zu laffen, und au 
ibm bält ſich eine gemwilfe Zahl Glieder, die ein Element ber 
Soalition vom 14 März bildeten. Das Minifterium ift bei 
diefem Anlaſſe der Aufforderung, fib über fein Syſtem in Be: 
ziehung auf Handel und Gewerbe auszuſprechen, ausgewicen, 
und bat fi der näheren Prüfung des de Foere'fhen Antrags 
nicht mwiderfegt. Daß aber auch bier feine Webereinftimmung 
der Anfichten berricht, und die neuen Minifter ungefähr mie 
die alten darüber denfen, offenbarte fih mehrmals im Laufe 
der Discuſſion. Unter folben Umpftänden darf ed nicht wun— 
dern, wenn man das jebige Minifterium nur ald einen Ueber: 
gang zu einem, eine entihiedenere Farbe tragenden anfieht. 
Während die äuferften Liberalen hoffen, es werde ihnen ben 
Meg bahnen, und diefe Hoffnung fogar in der Kammer aus: 
fpreben, halten ſich bie ertremen Katholiken zu derfelben Er: 
wartung berechtigt. Bon den Frattionen, aus denen die Goa: 
lition vom 14 März zuſammengeſetzt war, find leßtere am leer: 
ften bei der Bildung des neuen Cabinets ausgegangen. Ohne 
fib total zu compromittiren, bätten fie fih auch nicht mit den 
HH. Lebeau, Nogier u. f. w., die ihnen Anträge gemacht, ver: 
einigen innen, Sie rechnen indeh auf bie Möglichfeit einer 
Sombination, worin das Webergewicht auf ihrer Seite wäre, 
und beweiſen eine Zuverfiht, Die ſich leicht täufchen bürfte. 
Kaͤme ed übrigens auch dazu, fo würde dadurch nur ein Be: 
weis mehr geliefert werben, daß bad von bem be Theur'ſchen 
Minifterium befolgte Spftem in feinen Grundzügen nicht ohne 
Gefahr für bad Wohl des Landes aufgegeben werben darf, 

Die Mepräfentantenfammer hat am 4 Mai ben Amneſtie⸗ 
Gefeßesentwurf mit 60 Stinimen gegen 3 angenommen; vier 
Mitglieder, die HH. Merode, Ullend, Desmaizieres und Gar: 
eia enthielten ſich des Votums. 

Niederlande. 

*** Mom Niederrhein, 5 Mai. Wenn irgend etwas bie 
Verlegenheit der Megierung, die gänzlih die Haltung verloren 
zu haben fcheint, offenkundig darlegen konnte, fo war es bie 
durch Hrn. v. Gennep vorgeftern angeblih von Seite bed Ks 
nigs ertheilte Erflärung, daß künftig alle und jede Geldan: 
gelegenheiten ben Generalftaaten mitgetbeilt werben follten, 
ich fage angeblich, weil ed Leute gibt, die noch an der Mid: 
tigkeit der Faſſung zweifeln. Cine Erklaͤrung muß indeß im: 
merhin abgegeben mworben fepn, und diefe kaun fih nur auf 
bie Ueberzeugung gegründet haben, daß dad Budget wieder 
von ber Kammer verworfen werben würde. Wenn man übris 
gend glaubt, mit diefer Erflärung fep die Sache im Wefentlis 
hen abgemadt, fo möchte man fich ſehr täufhen. Fürs erfte 
ift die Offenherzigkeit erft aufs künftige Jahr verfprocen, und 
bie Kammer fann fi ihrer Stellung im Lande nach mit kei- 
nem bloßen Verfpreden, melder Urt ed auch ſeyn möge, bes 
gnügen, und am wenigften eine Löfung aufs nächte Jahr hin- 
ausfhichen. Daher auch aldbald die Frage, ob zugleich bie 
Verantwortlichkeit der Minifter verfproden ſey; dieß ift der 
zweite Stein des Unftoßed; bie Kammer mus auf biefem 
Punkte beſtehen, denn fie ift fonft bei allen den Geldfragen, die 
mande Blöfe darbieten, gezwungen, über die Minifter hinaus⸗ 
sugreifen, was fie unmöglich wollen kann. Sie chen, die Frage 
sieht fih in immer engere Kreife zufammen, und die Megie: 
rumg ift, wie ich früber bemerkte, von Seftändniß zu Geftänds 
niß fortgedrängt worden, und hat enblich fi genöthigt ge: 


ſehen, bad Verſprechen zu geben, binnen kurzer Frift mit allem 
und jedem herauszurücken. Aber auch biefe Frift wird ihr 
faum geftattet werben. , 

Atalien. 


* Meapel, 2 Mai. Nah dem Sturm und ben vielerlei 
Beforgnifen find die Gemüther im Allgemeinen viel berubig- 
ter, und die Gefchäfte fangen wieder an, ihren frübern regel: 
gelmäßigen Gang zu nehmen. Michtddeftomeniger ift man 
bier fehr gefpannt, auf welche Weife bie Streitfrage in Paris 
entichieden werden wird, Der franzöfiihe Geſandtſchaftsſecre⸗ 
tär, Vicomte de’ Hauffonville, hat ſich dadurch, daß erdie Sache 
fo eifrig betrieben bat, fehr verdient gemaht. ine andere 
Macht ſcheint nicht gut dazu zu feben. Was Hrn. Temple bes 
trifft, fo bat auch er viel perfönlihe Bereitwilligteit gezeigt, 
um bie Sache zu einem fchnellen Mefultate zu führen, indem 
er ohne directe Nachricht von feinem Eabinet, auf die bloße 
Berfiherung des Hrn. v. Hauffonville hin, daß England die 
frangöfifhe Vermittlung angenommen habe, den Befehl erlaffen 
hat, die Feindfeligfeiten einzuftellen. — Ein heute von Malta 
angelommenesd engliihes Kriegsdampfihiff brachte die Nach 
richt mit, daß alle dort zurüdgehaltenen neapolitaniihen Schiife 
freigegebeif worden feven. — Die Zahl der auf unferer Rhede 
liegenden Schiffe nimmt mit jedem Tage zu. Man zäblt bes 
reitd drei englifhe und eben fo viel franzöfifhe Linienfhirfe, 
nebit einigen Gorvetten und Dampfbooten, bie aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nah fämmtlih bier bleiben werben, bis man über 
den Ausgang der Sade in Paris unterrichtet fenn wird. Der 
dazu beſtimmte Termin befchräntt fi auf drei Wochen. Der 
neapolitanifche Gefandte in Paris, Herzog von Serra Capriola, 
bat die Vollmacht, im Namen bed Königs feine Zuſtimmung 
zu geben, fo daß viele Zeit gewonnen wird. — Es ift bier ftarf 
von einer gänzlichen Aenderung des Minifteriums die Dede, 
und die Namen der neuen Minifter eireuliren fhon unter dem 
Yublicum. — Geſtern war an Bord der franzöfiihen Schiffe 
großes Diner zu Ehren ded Namenstags Ludwig Philipps. — 
Die neulih im Commerce gegebene Nachricht, daß Neapel eine 
Flotte von 47 Kriegsfchiffen habe, iſt im höchſten Grad übers 
trieben. Statt der 12 Linienſchiffe und 15 Fregatten, befhräntt 
fih ſolche auf 1 Linienfhiff „der Veſuvius“ von M Kanonen, 
4 Fregatten und eben fo viel Gorvetten, zufammen 9 Gegel. 
Unfere Megierung fährt fort, Kriegemunition aller Art nad 
Sicilien zu fenden ; alle Gerüchte von bafelbit audgebrochenen 
Unruben find übrigens bis jetzt ungegründet. 

** Fırrin, 5 Mai. Die Nachricht, daß ber König von 
Neapel die Vermittelung ber franzöfifhen Regierung in dem 
fieilianifhen Monopolftreit angenommen, hat bier einen güns 
ftigen Eindrud hervorgebracht. Es wird nun die Sache des 
Hrn. Thiers fepn, die Erwartungen zu erfüllen, bie er durch 
eine Frieden und Ordnung atbmende Sprache bei diefer Anger 
legenheit erwedt bat. Die Miffion des Hrn. Thiers ift hierin 
eine dankbare, weil ihre glüdlihe Erfüllung ihm einen Ans 
fprub auf den Dank aller Mächte, die an ber Erhaltung 
der Ruhe Italiens und der Befeltigung des europäiihen Fries 
dens betheiligt find, verleihen muß, denn bie eigentlihe Ger 
fahr ſcheint nicht and dem Conflict Englands und Meapels, 
fondern aus den durch den Streit neubelchten Hoffnungen der 
Unrubeftifter gedroht zu haben. Somit tritt „das Kind der 
Revolution” in einem gemiffen Sinne gegen feine Mutter auf; 
man kann inzwifhen annehmen, daß dieſes Auftreten nur auf 
ihre Befänftigung berechnet ift, Ohne Zweifel wird die Schwes 
felfrage jet friedlich gelöst und die durch fie erregte Meibung 
bat höchſtens ein paar Individualitäten zermalmt, fo den Für 
ften von Gaflaro und den Marquis Gagliati. Leßterer fol 
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durch eine merkwürdige diplomatiſche Tactlofigkeit feine Abbe⸗ 
rufung von Wien veranlaßt haben. Der öſterreichiſche Ge: 
fandte am neapolitaniihen Hofe ſcheint nicht abbernfen werben 
zu follen, obwohl frühere Briefe aus Neapel dieß mit vieler 
Zuverficht behaupteten. 


Deutfchland. 

* Mündhen, 10 Mai. Ge. königl, Hoh. der Großherzog 
von Baden bat vor feiner Abreife dem Generaladiudanten Sr. 
Mai. des Könige, Generallientenant Frbrn. v. Sweibrüden, 
das Großfreuz des Zahringer⸗Loͤwenordens ertbeilt. Das Mit: 
terfrens dieſes Ordens erhielten: der Flügeladjutant Sr. Mai. 
Dberlieutenant Graf v. Pappenbeim, ber f. Minifterialrath 
und Gabinetsprediger Ihrer Maj. der verwittweten Rönigin, 
Dr. v. Schmidt, dann deren Leibarzt, Medicinalrath Dr. Graf; 
auch anfebnlihe Geſcheuke wurden, wie verlautet, am verichier 
dene Perfonen des Hofs vertheilt. — Die erlauchte Braut bed 
Großfürften Thronfolgerd von MRufland, Prinzeffin Marie von 
Helen, wird, den neueften Nachrichten aus Darmftadt zufolge, 
in den eriten Tagen des Junius zum Beſuche bier eintreffen. 
— Ihre Mai. die Königin Caroline, die in dem lebten Tagen 
wieder leidend war, befindet fib in erfreulicher Convalescenz. 

* Gotha, 5 Mai. Ein Courier aus Paris bat in den leß 
tern Zagen Sr. Durchlaucht unferm regierenden Herzog, mit 
fehr verbindlihen Schreiben des Königs ber Frangofen und 
Hrn. Thiers, das Großkreuz der Ebrenlegion überbradt. Zu: 
gleich fam ein fönigl. beigifher Gefandticaftsfecretär bier an, 
weldem der von Hrn. Thierd im Namen feines Monarden 
und von dem Grafen le Hon für bad biefige herzogl. Haus 
am 24 v. M. su Paris unterzeichnete Ehevertrag der Prinzeffin 
Victorie mit dem Hergog von Nemourd zur Audbandigung an: 
vertraut mar, und der geitern wieder abgereist ift, um bie Ma: 
tificationdurfande bedfelben nah Paris zurückzubringen, mo: 
felbit fie gegen die franyöfiihe demnäcit ausgewechfelt werden 
wird. Geltfam nahm fih unter dem, font mit vielem, felbit 
mittelalterliben Prunf audgeflatteten Vertrage das Heine Sie: 
gel des Miniſters Thiers aus, nur bie einfache Chiffre 
U. T. zeigend, obne alle heraldiſche Zuthat. — Am naͤchſten 
Mittwoch gebt übrigens unfer Herzog für feine Perfon nah 
Coburg, um von dort bald nach feiner in Oberöfterreich gele: 
genen Herrihaft Arainburg abiureifen. Das Minifterium 
aber bleibt bier und fiebt der definitiven Ernennung feines 
Vorftandes neh entgegen, ald melden gar viele gewichtige 
Stimmen den Megierungspräfidenten Frhrn. v. Heine wohl 
bald zu begrüßen wünfden. 


Preußen. 

Berlin, 7 Mai. Nab dem nähern Bericht über eine ver⸗ 
beerende Feuersbrunſt in dem Städten Kremmen (5 Meilen 
von bier) am 2 d. M. it ungefähr bie Hilite desielben ein 
Raub der Flammen geworden. 157 Wohnbäufer, etwa 400 
Ställe, drei Scheunen u. f. w. find in Aſche gelegt. Ein Ber: 
luſt von Menihenichen ift glüclicermeife nicht zu beklagen, 
aber um fo größer ift der von umverfihertem Eigenthum. 
Viele hundert Menicen find obdach⸗ und mittellos geworden, 
und nehmen auf das dringendite dem Bopithätigkeitöfinn in 
Anfprud. (Preuf, St. 3.) 

Bromberg, 2 Mai. Am geftrigen Abend gegen 10 Ubr, 
ald Alles im erſten Schlafe lag, bradı bei einem orkanahnlichen 
Nordoft:Winde in der Scheune eines Aderbürgers zu Schubin 
Beuer aus, welches in wenigen Minuten mit reifender Schnel⸗ 
ligfeit Ab über die ganze Altſtadt verbreitete und jeden Met: 
tungsverſuch vergeblih machte, da in einer Viertelitunde mebr 
ald 30 Gebäude zugleich brannten, und zwar an ganz verſchie⸗ 


denen, von einander weit entlegenen Orten. Bid jegt — denn 
noch brennt das Feuer — find über 250 Gebäude ein Raub ber 
Flammen geworben. Fünf Menfchen werden vermift. Cine 
große Zahl von Rindvieh, Pferden und Schafen ift in den Stäl- 
len mitverbrannt. Die Locale ded Magiftratd, der Kamme— 
rei und Gommunalcaffe, der Kreiscaffe und der Specialcommif: 
fion (bei allen bdiefen Behörden baben nur wenige Actenftäde 
und die Geldbeitände gerettet werden fünnen), bie katholiſche 


Kirche, bie Schöne Propfteiwohnung mit allen Wirthſchaftsgebaͤu⸗ 


den, fämmtlihe Scheunen der ganzen Stadt und bie Dominials, 

Wafer: und Schneidemüble liegen ganz in Aſche. Ueber 150 

Familien, worunter großentheild arme Judenfamilien und Meine 

Aderbürger, haben alle ihre Habe verloren. (Pr. Staatsytg.) 
Deiterreich. 

*2** Wien, 6 Mai. Es ſcheint, daß bie Auflöfung ber 
unter den Waren ftebenden Landmwehrbataillone durch bie Vers 
bältmife Italiens und vorzüglih Neavels eine Vertagung er: 
fahren werde. Der am faiferliben Hof acereditirte neapolitas 
niſche Gefandte, Marquis von Gagliati, iſt von bier abbern: 
fen; der jetzige Gelandticaftsfeeretär, Hr. v. Banvitelli, wird 
ad interim ald GSefäftdträger die Gefhäfte der Miſſion über: 
nehmen. 

+* Wien, 7 Mai. Geftern brachte ein Courier aus Neas 
pel die Nachricht, daß der König bie ihm von Frankreich ange⸗ 
botene Vermittelung im Schwefelmonopolsſtreite mit England 
am 26 April angenommen bat. Die Zahl ber bisher von Seite 
Englands weggenommenen neapolitanifhen Fahrzeuge beläuft 
fi, fo weit man davon bier Kunde bat, auf zwoͤlf. — Ce 
beißt, der taiſ. oͤſterreichiſche Geſandte, Graf Wopna, werde ſich 
in Auftrag Sr. Mai. des Kaiferd zur Arönungsie'er des Koͤ— 
nigs von Dänemark nad Kopenhagen begeben, und von bort 
auf feinen Poften zurüdfehren. — Wir find feit einiger Zeit 
von Feuersbrünften wiederholt heimgeſucht. Nach einander ere 
eigneten fi diefe Unfälle in der Stadt Jubenberg in Steyer: 
mart, in Gänferndorf, in Poppis im Mähren, und nah eben 
eingetroffenen Nachrichten aub in dem großen Marktflecken 
Baia im Bacſer Comitat, deſſen 1700 Hauſer, dem vorläufigen 
Berichte zufolge, der Flamme gan, zum Raube wurden. Jrrig 
wird im Nürnberger Gorreipondenten eines Brandes in Eis⸗ 
grub im Mähren gedacht. Man begt den Verdacht der Brand: 
ftiftung hinſichtlich der im der Nahe der Nordbahn vorgekom⸗ 
menen Fälle; doc iſt darüber nichts Näheres bekannt, und nicht 
ohne fug anzunehmen, daß die anhaltende, der Landmirthicaft 
fehr ungünftige Trodenbeit, verbunden mit dem auf dem Lande 
bereichenden Leichtſinn der Feuerbehandlung die Schuld dieſer 
fi mebrenden Unglüdsfale trage. 

* Wien, 7 Mai. Geftern und heute fand bie von ber 
t. £. Landwirthſchaftsgeſellſchaft dahier alljahrlich veranſtaltete 
aoͤffentliche Ausſtellung ausgezeichneter Viehgattungen, ſo wie 
neuer ötomomifcher und techniſcher Gegenſtande in den Localita⸗ 
ten des Augartens ſtatt. Dieſen Mittag degab ſich Er. Mai. 
der Kaifer nach dem Ort der Ausſtellung, um für die preiswärs 
digften Segenftände bie ausgeſetzten Prämien eigenhändig zu 
verteilen. — Fürft Paul Eſterhazv, unier Botſchafter am Lon⸗ 
doner Hofe, iſt mit Vorbereitungen zur Reiſe auf feinen Poften 
beſchaftigt. Man vermutbet, daß die Differenzen zwiſchen Eng: 
land und Neapel auf die Beihleunigung der Müdtebr auf feis 
nen Poſten Einfluß haben, — Zum Sgluſſe des ungarifchen 
Landtages werden dem allerhöditen Hofe mebrere Perfonen von 
Auszeichnung folgen. Namentlich wird auch Fürft Puͤckler⸗ 
Mustau fih in dieſen Tagen nah Prefburg begeben, um Zeuge 
der Feierlichfeiten beim Landtagsichlufle zu fenm. — Kortwähr 
rend befinden fi bier türkiihe Milirarzöglinge im Anftrage 
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ihrer Megierung, um fi fomohl praftifh als theorerifh im 
Waffendienfte auszubilden. Man fiebt fie häufig ald Chargen 
bei der Linie eingetheilt, deren Hebungen fie, mitmachen, mobei 
freilich der rothe Feb und bie dunkle Kleidung”gegen bie Ticha: 
kos und bie weißen Nöse des öfterreichifhen Militärs auffal- 
lend abjtehen. Der DOberft von Kaifer:Chevaurlegers, Baron 
Moltke, hat fürzlih von dem Sultan für die von ihm geleitete 
treffliche Einübung einiger Gavaleriezöglinge ein eigenhändiges 
Danfichreiben erhalten. 
Türfei. 


+ Rouftantinopel, 25 April. Man hat von Nuri Ejfendi 
Briefe aus London erhalten, worin er Lord Palmerfton und 
Hrn. v. Brunnom fehr lobt und die Hoffnung ausfpricht, feine 
Miſſion glüdlih zu beendigen. Er kann nicht genug die zu: 
vorfommende Weife rühmen, mit der er in England aufge: 
nommen worden ſey. Er fchreibt dieß den freundfchaftlihen 
Gefinnungen zu, die von jeber die englifche Nation für bie 
Pforte gehabt. Er benützt dieß, um recht eifrig anzuempfehlen, 
fih ja gut mit Lord Ponfonbp zu halten, der, wie er fi genau 
überzeugt habe, der eigentlihe Shuß und Schirm ber Pforte 
fev. Damit dieſe feine Anempfehlung um fo mehr Eingang 
finde, eitirt er mehrere Stellen aus. den Berichten Ponſonby's 
an das engliihe Minifterium, von denen Lord Palmerfton ihm 
Einfiht gegeben. Es geht daraus hervor, daß der brittifche 
Botichafter feiner Regierung anräth, ohne Zeitverluft Mehemeb 


Ali angreifen zu laſſen, und fi nicht um die Folgen zu ber. 


fümmern, weil, je länger man damit zögere, deſto mehr bie 
Pforte erihöpft werde, fo daß fie zuletzt aus Schwäche unter: 
geben müſſe. Ponſonby ift alfo für Krieg gegen Mehemed Ali 
und kann darin durch das Betragen Mehemed Ali's nur be 
ftärft werden, denn biefer hat alle Rücſichten aus den Augen 
verloren, die er fonft für dem englifhen Namen hatte Man 
möchte faft glauben, daß er es darauf abfehe, eine Krifis ber: 
beiguführen. Die Mitteilungen aus Alerandrien lauten hoͤchſt 
bebentlich. Man entnimmt allerdings auch daraus, daß der 
englifhe Generalconful Hobges fehr leidenfchaftlih und außerſt 
unvorfichtig ift, und ba fein Betragen Mehemed Ali reizen 
muß. Hier ift übrigend Alles ruhig, und man merkt kaum, 
daf man große Ereigniffe zu erwarten bat, die nach der Anſicht 
der meiſten Diplomaten eintreten mülfen. 

*+ Konftantinopel, 22 April. Un die Stelle bed wegen 
Mißbrauchs der Amtsgewalt abgefehten Akif Paſcha's von Ni: 
comebien ift Ahmed Zakarieh Paſcha zum Gonvernenr von Ni: 
comedien ernannt worden, — Einige der Diplomaten, die auf 
den 18 d. in bad neue Palais des Sultans in Tſchiragan ge: 
laden waren, fühlten fi durch den zwiſchen ihnen und den 
Nepräfentanten der fünf Großmachte, welche fhon am 12 allein 
das Palais befihtigten, gemachten Unterfchieb verlegt. Nament: 
lich gab der beigifche Gefandte der an ihm ergangenen @inla: 
dung Feine Folge, und glaubte bei dem Minifter des Aeußern 
über diefe beleidigende Eintheilung der fremden Gefandten in 
zwei Elaffen remonftriren zu müſſen. Es erfolgte von Seite 
des Reis Effendi's ein Entihuldigungsfhreiben an Hrn. v. Behr, 
mit ber Verficherung, daß dieſer unfchuldige Verftoß fich im ber 
Folge nicht wiederholen werde. 


Perfien. 

(Commerce) Briefe aus Teheran vom 5 März beftäti- 
gen die Ankunft der frangöfifchen Geſandtſchaft in dieſer Haupt: 
ſtadt. Graf Sercey wurde mit allen feinem Rang fhuldigen 
Ehrenbezeugungen empfangen. Ueber 12,000, Menichen waren ihm 
ertgegengejogen. Am 8 März befand ſich der Schah in Jspa— 
ban, wohin Graf v. Sercen zu geben Willens war. 


Oſtindien. 

Aus Indien meldet die geſtern erwaͤhnte neueſte Poſt den Tod 
bes Generalmajord Kinnerslepy, nun erſetzt durch Obriſt 
A. Robertſon, und die Mbreife des Lords Keane. Die le 
terem im Namen ber Einwohner von Bombay überreichte, und 
von 21 angefehenen Parien, Hindus nad Mobammedbanern 
ber Stadt unterzeichnete Abſchiedszuſchrift enthält folgende 
merfwürbige Stelle: „Wir bitten dich, fraft deiner Stellung 
als Pair bed brittifchen Neihs, allen unfern Mituntertbanen 
zu fagen, daß es für bie Sicherheit bes indifhen Reichs noth: 
wendig ift, fich im keine voreiligen Verſuche mit unfrer Glüd:- 
feligteit einzulaffen (not to tamper with our happiness), unfre 
befondern Gebräuche nicht zu beleidigen, und unire Religionen 
nicht anzugreifen. Wirft du das thun, fo wirkt du dem ganz 
zen Meich eine Wohlthat erweifen, wirft Indien befeftigen, und 
die rehtmäßige Treue feiner ganzen Bevölferung fiber ftellen.’’ 


Sandeld; und Börfennachrichten. 


London, 5 Mai. Eonfold 91 bis 91,5 Schaklammeriheine 
25 bis 27 Sch. Pramie; ſpan. act. 23%; paſſ. T’/a 

Paris, 7 Mai. Eonfol, 5proc. 113, 90; Iproc. 84, 35; 
Bankactien 3390; belg. Bank 902%; meap. Fonds 104,5 
fpan. act. 29%, ; pafl. 714; St. Germ. E. B. 750; Berfailler 
rechte 3955 linke 390; Montpellier:Cette 4005 Müblbauien- 
Thann 485; GtraßburgeBafel A11',; Coupons Laffıtte 1100 
und 5200, 

+ Amfterdam, 6 Mai. 24, proe. 52 46; Sproc. DON s5 
Kansb. 237,5 AY,proc. Spnd. 915/, 5 3taproe. 75%; Sproc. oft. 
at Mrd, 2; 3proc. Metall. 10475 ruf. Inter. 
69° ; Eert. 70%. 

* Frankfurt a. M., 9 Mai. 5proc. Met. 108; Aproc. 
101%; Iproc. 81%, ; Bankastien 2192; 250f.:2oofe 141; 500f.« 
Loofe 146%,5 Imtegr. 52%; Spnd. A'uproe. Ms; 3 


proc. 
‘75; Ard. —* port. 15%; poln. Lofe 3007. 70 Thlr.; 


5007. 3174 RNthlri; Taunusb. 353,5 Disconto 39, Proc. 

Augsburg, 11 Mai. Donau-Eanal 70 P.. Augsb. Münd. 
Eifend. 95 P., 94 ®. Wenet. Mail. €. B. 122 P.  Baver. 
Dbl. Aproc. 100%, G. Vr* 100%, VP., 100%, G. Promeſſen 
auf B. A. pr. Stüd Agio 87 P. 35®. B. Act. 1 Sem. 
600 V., 598 G. Defterr. neues Anleh. von 1839 142 9. 
Unled. von 1834 147 9. Metall. Sproc. 109 P.  Aproc. 
101%, P. Aproe. 82%, P. Bankactien 1345 P., 1540 ©. Yoln. 
2oofe -300f. 103 9. 500f. Loofe 122 P. Darmitädter Xoofe 
64%, 9. Umfterdam 1 Monat 108% &. Hamburg I Mor 
nat 115, 9. Wien in 20erm 1 Monat 99%, P. granf« 
furt 1 Monat 99%, P. Nürnberg 99% P. ns 99 Nr 
London 9. 50. ©. ris 117% 9. Loon 1179. Mat: 
land 60% ©. Genua 51%, ©. Livorno 61 &. Trieft 99°, P. 
Venedig 60'%%, & 

* Hamburg, 5 Mai. Im Gedreidemarkt ift es immer 
noch fehr lebhaft, da außer den Verſchiffungen nach ranfreich 
nun auch wieder für England Einkaufe gemacht werden, und 
zwar in Weizen, Hafe und Gerite; obſchon erfigenannter Ur: 
tifel bei dem Zoll von 13 &h.8P. feine Rechnung gibt, und man 
glaubt, daß er fünftige Woche fogar wieder auf 16 Sh.8P. ſteigen 
wird. — Die Zufubren von Colonialmaaren find fehr aroß, 
daher fich die Preife nicht werden behaupten fünnen, Kaffee 
beſonders wird ſich eine Herabſetzung gefallen laffen müffen. 
Es berriht ein reges Leben in unierm Hafen; vorige Woche 
famen, während einige Tage Weftwind wehte, mehrere Hun⸗ 
derte von Schiffen aus der See an; dieſe Woche fegeln beim 
Oftwind ale, Die fih fertig machen, ab; die Arbeiter find ſo 
fnapp, daß die Soldaten der Garnifon mit Dienfte — 

Wien, 7 Mai. Metalliques 108'%/,,; 4proc. 10155 SPrOc. 
821/,5 1834er Loofe 146"; Bantactien 1856; Nordbahn 115s5 
Mailänder 121°; Maaber 114';. 
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Schickſal der deutfhen Aueswanderer in 
WBeftindien, 


"+ London, 4 Mai. Ich habe in mehreren meiner Briefe 
die deutſchen Emigranten, die, mie ich wußte, Agenten der 
mweitindifhen Pflanzer in Hamburg anzuwerben fuchten, vor 
Auswanderung nah Weitindien gewarnt. Der @rfolg hat meine 
Barnungen nur zu ſchnell gerechtfertigt: man weiß, daß bie 
nad Guiana gebrachten meiſtens todt find, und bier ift bie 
Rechenſchaft, melde eine Zeitung in Jamaica, der Colonial 
Meformer, von dem Schiefal der dortigen gibt: „Wir geiteben, 
daß wir jede neue Cinführung von Einwanderern in dieſes uns 
gaſtliche Land mit großem Mitleiden ſehen. Wenn wir von 
der Ankunft folder neuen bethörten Leute hören, können wir 
niht umbin auszurufen, wo find bie deutſchen, wo bie irlän: 
diihen Einwanderer? Das ungünftige Klima, die ungemohnte 
Wrbeit, bie Europderm neuen Lebensmittel, Die leidige Leich⸗ 
tigteit ſich Mum zu verfhaffen, Vernachlaſſigung, ſchlechte Be: 
handlung und gebrodene Herzen baben fie fait bie sum letzten 
aufgerieben, und dieſes Schickſal wird unfehlbar allen Feldarbei⸗ 
tern zufallen, melde in Maſſe einwandern, bis bie englifche 
Regierung die Leitung derfelben auf fih nehmen, und Beamte 
sur Beihüsung der Fremden aufftellen wird. Wir könnten 
berzbredende Geſchichten von dem Elend erzählen, dem bie 
deutihen Emigranten unterlegen find. Wie viele von ihnen 


baben ihre Meine Habe in ihrem Baterlande verkauft, um auf- 


unferer Infel durd die tropifhe Sonne, und eine Art von 
Arbeit, die ihnen neu war, und an bie fie fih nicht gewöhnen 
fonnten, aufgerieben zu werben!” 


Solche Warnungen ſind leider noch immer an der Seit, 
denn die Eoloniften laffen nichts unverſucht, dur Eoncurrenz, 
d. b. durch Einführung neuer Arbeiter den Preis der Arbeit 
ihrer ehemaligen Stlaven berabjudrüden, und es vergebt fein 
Monat, in dem der Eolenialminifter nicht einen neuen Vorichlag 
eines Eolonialgeiehes über Beförderung der Einwanderung zu 
verwerfen hätte. Die Pflanzer in Guiana wollten im ledten 
Jahre ein Anlehen von 400,000 Pf. St. machen, um damit 
rbeiter aus Europa, Afrika und Indien einzuführen. Barbas 
dos hat ein ahnliches Geſetz vorgeichlagen, das vor wenigen 
Tagen von Lord 3. Ruſſell verworfen wurde, und fo ift ed mit 
Jamaica, Trinidad m. ſ. w. Daß es den Pflanzern fehr der 
Mühe werth ſcheint, Emigranten einguführen, ann man aus fol« 
genden Auszügen aus einem Briefe von Hrn. Prescod, einem 
Pflanzer in Barbados, an den bekannten Quäfer Sturge ſehen. 
Der Drief ift vom 11 Zebr. 1540, und nach einer Meife nad 
Trinidad geihrieben: „Ih babe den Diftrict Naparima in 
Trinidad bereist und mit vielen Pilanzern geredet. Ich babe 
mid auf meiner Meife dur die Infel auf zwei Punkte be: 
fhränft: das allgemeine Betragen der Neger feit der Emanci⸗ 
pation, und die Wirkungen biefer auf den Werth des Eigen: 
thumes und bie Intereſſen der Pranger, und ic bin fehr zu: 
frieden mit den Nachrichten, die ich über beide Punfte eingeyo: 
gen babe. Ude Pilanzer, mit ſehr wenigen Ausnahmen, erflär: 
ten, daß die Neger fi anſtandig betragen und gut arbeiten, 
nicht fo viel ald die Planyer wünfden, aber fo viel oder mehr 
als zur Zeit der Sklaverei. Was bie Wirkungen der Emanci: 
pation auf bie Pflanzer betrifft, fo babe ich mit Einen in 
Zrinibab gefunden, der mid nicht verfiherte, daß fein Gut jeht 
mehr werth ſey als früher, und viele angefchene Leute daben 


mir gefagt, daß bie Zunahme bed Werths des Srundbeſitzes 
auf der ganzen Infel 10 bid 20 Procent betrage. Wlerander 
Fraſer, Beſitzer des Guts Wellington in Süd-Naparima, fagte 
mir, daß das Gut im Jahr 1537 um 40,000 Dollars verkauft 
worden fen, daß er es im Jahre 1833 um 50,000 gekauft habe, 
und es jet 60,000 werth fep. Wille Pflanzer find einftimmig, 
daß freie Arbeit der Sflavenarbeit vorzuziehen fen, obgleich 
einige behaupten, daß fie tbeurer fep, aber felbit biefe zieben fie 
vor, weil das Eigentbum fiherer und die Arbeit gleichförmiger 
fep, fo daß auf einen geringeren, aber einen fihreren Gewinn zu 
rechnen fen. Die Arbeit ift gut bezahlt, doc nicht fo gut als 
der Pflanzer fie bezahlen koͤnnte; in Naparima wird auf den 
Buderpflanzungen 2 Schilling täglich bezahlt, und dazu dem 
Ürbeiter ein Haus gratis gegeben; in andern Theilen der Infel ift 
der Lohn höher, aber keineswegs zu hoch im Verhaͤltniß zum 
Ertrag der Arbeit; der Boden ift fo gut, daß ein Mann dort 
fo viel ald fünf in Barbados thun kann, und ic finde von 
Anihlägen, melde mir die Pilanzer gegeben baben, daß bas 
Eapital in einer Suderpflanzung, wenn ber Preis des Zuders 
in Zonden auf 60 Sc. ftebt, 25 Proc. jährlich einträgt. Die 
hauptſachlichſte und fajt die einzige Klage der Pflanzer ift Mangel 
an Arbeit; die geizigeren fchreiben fie der Tragheit der Neger 
su, und fuchen durch ihr Geſchrei Mitleiden zu erregen und 
fo England zu bewegen, ihren Emigrationsplanen bie Hände 
zu bieten. Allein dieſe Klagen find ungerecht, der Pflanyer er: 
bält gegenwärtig eben fo viel und oft mehr Arbeit ald zur Zeit 
der Sflaverei, und die Ernte letzten Jahres, bei der mian mit 
fo vieler Zuverfiht einen Ausfall von 5000 Faſſern Zuder vor: 
audgefagt batte, bat im Gegentbeil um 2 bis 300 Faſſer vor: 
geſchlagen, welche nicht einmal ausgeführt werben konnten, weil 
ed an Schiffen fehlte. Die gegenwärtige Ernte wird ber lehten 
menigitend gleihlommen. Wenn baber die Pflanzer von Man: 
gel an Arbeit, von bevorftebendem Ruin u. f. w. reden, fo 
beißt das nichts, als daß fie vor ihren gierigen Augen reiche 
wüjtliegende Ländereien baben, die fie gern umbreden möchten. 
Eie wollen ihre Eulturen ausdehnen, und bie Emancipation 
bat fie mit Hoffnungen angefüllt, von denen fie zur Zeit ber 
Eflaverei nicht träumten. Sie fehen Relichthümer zu ihren 
Füßen, und es fehlt ihnen an Händen fie aufjugreifen. Dich 
ift dad ganze Gcheimnif des Mangels an Arbeit, nnd bed Be: 
ſchreis nah @inwanderung im Großen. Sie wollen nicht fagen, 
daß fie ihre alte Eultur nicht mebr, ober nicht vortheilbaft fort: 
treiben fünnen, ſondern, daß fie fie audbehnen möchten obne 
durch Goncurrenz ber Planzer um Arbeit ben Lohn erhöhen 
zu müffen.” Darum werben beutfhen Emigranten goldene 
Hoffnungen gemacht, damit fie bad brache Land von Trinidad 
und Ouiana unter der brennenden Sonne umbreden, ohne daß 
der Pilanzer genöthigt ſey, dem Fleiß der Neger durch böhern 
Lohn anzufpornen; aber dieß ift kein Klima und feine Arbeit 
für Morbländer, und weſtindiſche Pflanzer find keine Herren, 
denen ein Dentfcher dienen follte. Es gibt gemäßigte Länder 
in Menge, wo er ein angemeflened Alima, Ausſichten auf eige: 
nen Ranbbefig nnd feine durch Sflaverei verpeftete Gefellichaft 
finden kann. Selbſt die Maltefer, welche man in Jamaica und 
Guiana eingeführt bat, haben das Klima und die Arbeit nicht 
ertragen fünnen, obgleich fie an ein heißes Alima, barte Arbeit 
und große Maßigkeit gewöhnt find, 
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RKupland und Ebina. 


* Die merkwürdige Weltftelung der beiden größten Meiche 
unſeres Zeitalterd, von denen das eine, über die Meere gebie: 
tend, vom Deean aus fih in die Ungelegenheiten aller 
Länder miſcht, und das andere, über ungeheuere Ländermaffen 
herrſchend, mit feinem Intereffe in dad aller Welttheile und 
Meere verflohten ift, die gegenfeitigen Beziehungen und Be: 
rührungen Englands und Rußlands find der Gegenſtand des 
aufmerffamften Stubiums aller Politifer unferer Tage. Den 
Erdfreid umfaſſend ſtoßen beide Miefen unter allen Meribiar 
nen nachbarlih an einander und ringen am Bosporus, am 
Sund, am Nil, am Drugs, in Aſten, Europa und Amerifa 
um das Webergewicht, Vor Allem aber ift die aſtatiſche Welt 
in neueren Zeiten immer mehr und mehr ein Gegenftand ih? 
ver fih kreuzenden Unternehmungen geworden, Mufland hat 
den ganzen Morden dieſes Welttheild zu feinem Gebiete ge’ 
ſchlagen und hat ſich mit feiner Bevölferung , colonifirend und 
umgeftaltend, darüber ergoffen. England hat den halben Sü— 
ben an fi gerifen und unter feine Herrichaft gebracht. nd 
was zwifhen Nord und Süd in der Mitte lag, die Staaten 
des Kalifen, bie Gebiete des Perſerkoͤnigs, die afghanifchen 
und turkeftanifhen Staaten waren bisher ein beftändiger Schau: 
platz ber biplomatiihen Unterhandlungen und commerciellen 
Speeulationen beider um die Herrſchaft der alten Welt fpie: 
lenden Mächte. Jetzt find fie fogar auch mit den Waffen in 
ber Hand und erobernd auf diefen Schauplaß eingetreten, die 
Engländer von Süden vordringend, in Afghaniftan, die Ruf 
fen aud dem Norden in Turkeſtan. 

Nur im Dften Aſſens lag bisher noch, zwiſchen dem eng: 
lifhen und dem ruſſiſchen Aſien fih einkeilend, wie ein uner: 
regbarer todter Koloß im fich abgeſchloſſen und unzugaͤnglich 
für alle diplomatiſchen Bemühungen, das himmliſche Reich der 
Mitte. Jedoch find meuerbings auch in ben Beziehungen bie: 
fer Macht zu einem feiner beiden europäifhen Nachbarn, ſolche 
Veränderungen eingetreten, daß man bie Frage aufgeworfen bat, 
ob nicht auch der andere Nachbar fich bei diefen Veränderun— 
gen thaͤtig erweiſen werde. Diefe Frage gewinnt gerade im 
dem laufenden Jahr 1840 um fo mehr an Intereffe, da dad: 
felbe das zehnte Jahr iſt feit der letzten ruffiiden Mifften 
nad Pefing, alfo, den zwiſchen Rufland und China beftehen: 
den Vorträgen zufolge, in demfelben Jahr, im welchem bie 
Engländer fi gegen die Chineſen feindlich rüften, eine meue 
en Sendung ber Ruſſen nach diefem Lande fkatt: 

nbet, 

Die englifgen Zeitungen und Journale, im völliger Mit: 
fenntniß oder Verkennung der Verhältniffe Rußlands zu Ehina 
und fhon im voraus das, was hier bloß möglich fcheint, als 
wirflid gefcheben, auefchreiend, haben bereits alle neuerlichen, 
unfreundf&aftlihen Acte der chineſiſchen Negierung gegen ben 
Eantonhandel ruffiigen Cinfüfterungen zugeſchrieben. Deut: 


ſche Journale und namentlih die Ällg. Zeitung haben bager 


gen nicht nur die Verfiherungen der Engländer verneint, fon: 
dern auch vielleicht mit Neberfehung des von uns fon früher be: 
rübrten Umftandesd der in diefes Jahr falenden Miſſion, alle 
Möglichkeit eines Eonflictd ruſſiſcher und englifher Cingebuns 
gen zu den Füßen bed Thrones des „Zins te,” des Himmeld: 
ſohnes, von der Hand gewiefen. Das ungemeine Jutereſſe, 
welches eben jetzt die Stellung China's zwiſchen Rußland und 
England gewährt, das, fo tief wie heute mit jenen beiden, noch 
nie mit zwei europdifhen Meichen ſich eingelaffen hatte und 
bei deſſen Betrachtung daher für die Zukunft alle Mefultate 
der bisherigen Geſchichte der Verbindungen China's mit En: 


ropafnicht audreihen möchten, und die Unwiſſenheit, welche fi 
in ben meiften unferer Beitfpriften über die ruſſiſche Ange⸗ 
legenheit und vor Allem über die chineſiſch ruffiihen Ange— 
legendeiten fund gibt, werben daher eine abermalige Erwägung 
berfelben ald nicht überflüffig erſcheinen laffen, und wir geben 
bier ald einen Beitrag zur beſſeren Beurtheilung der beregten 
Grage eine kurze biftorifhe Meberfiht der Forts 
ſchritte, welde bie ruffifhen Verbindungen mit 
China bis auf die neueften Seiten herab gemadt 
babem, 

Bor 250 Jahren, etwa tm bDiefelbe Zeit, in welcher bie 
Mandfhuren fih aus ihren Steppen nah China aufmachten 
und dort die alte Ordnung der Dinge über den Haufen mer 
fend das jetzt noch beſtehende chinefifhe Staatsgebäude grüns 
beten, überflutheten ihrerſeits bie Kofaten den ganzen im Nors 
ben von China gelegenen Theil Afiend. Sie griffen weit in 
bie großen Ländergebiete biefed Welttheils hinein, jene ihnen 
Prommifchlenmiki befegten, hielten feft, was ihnen nicht be: 
ftritten murbe, unb nahmen alled Land im Norden der großen 
die Mongolei begrängenden Gebirgslette. Ja fie überftiegen 
biefe, da wo fie am miedrigften ift, im Süden des Baifal- 
Sees, eroberten bad Laud Taurien und kamen fo in bad Ge 
biet eines nah Süden fließenden Stromes, des großen Amur, 
und in das Meih eined im Süden thronenden Fürften, des 
großen Schamſchachan (fo nannten fie den chineſiſchen Kaifer). 
Die Kofalen waren Plünderer, Eroberer, Hanbdeldiente und 
Diplomaten zu gleicher Zeit und mit jenem ihrem Webertritt 
über die Bailal: Gebirge in die Amur » Gebiete (ums Jahr 
1640) find alle commerciellen, friegerifhen und biplomatifchen 
Beziehungen Rußlands zu China ald eröffnet und angefangen 
anzufehen, 

Der erfte Gedanke einer diplomatifhen Verbindung mit 
China fällt freilich ſchon ind Jahr 1608, wo von Tomsk aus 
eine Gefandtihaft dahin abgeben follte; der erfte Ver: 
ſuch zu einer folhen um dad Jahr 1619, wo einige Koſakenoffi⸗ 
etere ald Geſandte nah Ehina abgingen, aber nur bis zum 
Altin:Chane, dem mongelifhen Fürften der goldenen Horde, 
vorbrangen — bie erfte wirflihe Ausführung einer fol 
chen Gefandichaft aber erft, wie gefagt, um jene Mitte des 
iTten Jahrhunderts, wo bie Koſaken bereits mit chineſiſchen 
Unterthanen zu bandeln und zu friegen angefangen hatten. 
Diefer erfte ruffifche Gefandte an dem chineſiſchen Hof hieß 
Baitow. Er traf in Peking mit einer holändifhen Gefandt- 
fchaft aufammen und wir haben umftändlihe Nachrichten von 
feiner zwifsen 1753 und 1756 ausgeführten Meife, die indeß 
infofern ebenfalls nur von geringem Intereffe find, ald Bat- 
kows Unterhandlungen zu keinem Reſultate führten, 

Die Ehinefen hatten natürlich Feine einigermaßen beutlide 
Idee weder von dem ruffifhen Reiche, mod von der MWidtig- 
keit der im Sibirien vorgehenden Ereigniſſe. Ja fie mode 
tem felbft nicht einmal recht wiſſen, wie weit fie dort im wü— 
ften Norden die Grängen ihres eigenen Reiches anzunehmen 
hätten. Sie betrachteten daher anfangs die Anfledelungen ber 
Kofaten im Quellengebiete bed Amur mit ziemlicher Gleich- 
gültigkeit. Auch vollendeten fie erſt in diefer Zeit bie Unter— 
johung der Mongolei, fo daß fie den Handel der Muffen über: 
al zuließen, ja diefelben fogar in Pefing duldeten, ihnen die 
Erbauung eined Bethauſes dafelbit geftatteten und erft nach 
ber Mitte des Jahrhunderts dazu kamen, gegen die Anſiedelun⸗ 
gen der Rufen am Amur mit Wort und Chat am proteftirem, 
als diefe fogar ſchon anfingen, die ganze Mandſchurei auf Fluß— 
ſchiffen zu durchfchweifen, 
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Die Chabarond, Sinswiend, Stepanows und andere bei 
uns unbelannte Helden, im ber Chat aber bie wahren Corte, 
und Pizarrod der Muffen, bauten Flotten von Flußſchiffen auf 
dem Amur und drangen bamit bie in bad Mündungsland bie: 
ſes Fluſſes vor, fehlugen ih Aufaufwärts und abwärts fahrend 
mit ihren Heinen Häuflein, die gewöhnlich nur aus 50 — 100 
— 210 Mann beitanden, durch große chineſiſche Heerhaufen durch, 
und erbauten bier und ba Peine Feſtungen, fo 1653 Irgenskoi, 
1654 Kamarstoi, und etwas fpäter „Albaſin“, von ben Ehinefen 
Jackſa“ genannt, _Ulle diefe Feftungen wurden num von den 
Shinefen, die von ben Ruſſen nicht nur die völige Räumung 
des Amurgebiets verlangten, fondern auch die ganze irkutzkiſche 
Provinz am Baitalfee in AUnfprudh nahmen, mit großen Armeen 
angegriffen. Die Ruffen vertheibigten fie gewöhnlich fiegreich 
oder erfämpften fi doch, wenu fie der Uebermacht weichen muß: 
gen, im der Regel einen rühmlichen Abzug. Die wictigite jener 
Feſtungen war die legtgenannte Albafin, bie von einigenghuns 
bert Kofaten und Rufen bewohnt war, welde bie Imgegend 
bebanten und tributpflichtig machten. Die Ehinefen zogen mit 
einem Heer von 20,000 Mann und 150 Kanonen gegen dieſel⸗ 
ben an, und bradten endlich im Jahr 1685 durch eine lang: 
wierige Belagerung bie ruſſiſche Beſahung zum Abzug. Ein 
Theil derfelben ging an ben Chineſen über, trat in ihre Dienfte 
und wurde von ihnen nah Peking geführt, wo fie von ba an 
ald Leibtrabanten des Kaiferd von China im einem ihnen an: 
gewiefenen Quartier der Stadt, der fogenannten „ruffiihen 
Sleboda“, wohnten. Man wannte fie die ruffiihe „Siotnd‘, 
Das „‚ruffiihe Hundert.” Die Ehinefen gerftörten Albaſin; die 
Ruffen kehrten verftärkt zurück und bauten ed wieder auf. 
Die Chineſen ibrerfeitd griffen ed von neuem an, und fo zogen 
fi diefe wunderliden Kämpfe bis and Ende der achtziger Jahre 
bin. Wenn die Rufen fhon damals fo zahlreich und mächtig 
in Sibirien geweien wären, wie jedt, fo wäre es ihnen wohl 
leicht zeweſen, ſich das Amurland zu erhalten. Allein bei ber 
unverbältnifmäßigen Ueberzahl der Ehinefen war ed vom Peter 
dem Großen ein fehr vernünftiger Entihluß, einftweilen dem 
Fortfchreiten der ruſſiſchen Waren bier ein Ziel zu fteden, bie 
Graͤnzen mit China feſtzuſehen und vorläufig bad, was man 
mit Leichtigkeit halten konnte, meiter zu begründen und aud: 
zubilden. Peter der Große lieh baber bie Ehinefen zu Unter 
banbdiungen über jenen Punkt in Merticindt auffordern, unb 
fhiete feimerfeitd den Grafen Golowin nah dieſem] Drte, 
während bie Chinefen ihrerſeits einige chimefiihe Beamte 
nebit ben Jefuiten Pereira und Gerbillen eben dahin fandten. 
Nah langen, hoͤchſt merkwürdigen und für beide Parteien, für 
Ehinefen wie Rufen, ſehr charakteriſtiſchen Unterhbandlungen 
kam ed denn endlih im Jahr 1659 zwiſchen dieſen Leuten zu 
dem eriten officiellen und im Mamen beider Kaifer abgefaßten 
Friedensſchluß. Die Gränzen zwiſchen beiden Meichen wurben 
im biefem Tractat im Ganzen fo feſtgeſetzt, wie fie noch befteben. 
Die Rufen befhräntten ſich im Weſentlichen auf ihre Beſitzun⸗ 
gen jenfeitd der Gebirge, und behielten nur unbedeutende Theile 
des Amurlandes, indem fie auf die unteren und die mittleren 
Amurgegenden bei Albaſin versichteten, fo wie die Chinefen ih⸗ 
zerfeitd auf die nertihindtiihen und irkutztiſchen Länder ver: 
sichteten. Der Handel zwiihen beiden Nationen wurde freie 
gegeben, fo daß Chinefen ungehindert nah Rufland und ums 
gelehrt Rufen nab China follten reifen können. 

Mit diefem Frieden von Mertihindt ift die Epoche ber dir 
nefifheruffifihen Kriege beendigt, und feit 1659 haben fich beide 
Nationen noch nicht wieder feindlih gegenüber geftanden. Nichte: 
beftoweniger waren die Verhaltniſſe beider Meiche durch dieſen 
Frieden noch nit zu Aller Zufriedenheit geordnet, Die Rufen 


beabfitigten befonderd megen ber in Peking beftehenden Cole: 
nie ihrer Landsleute, jener zuffiihen „„Siotnd’ von Kriegsge⸗ 
fangenen und Ueberläufern, die Wiebererbauung einer ruſſiſchen 
Kirche und eines Alofterd in Peking. Auch wünſchte der weit: 
blitende Peter I, daß eine bleibende ruſſiſche Geſandtſchaft in 
Peking ihre Reſidenz nehmen möchte. Die Ehinefen ibrerfeits 
wollten beides nicht bewilligen, und fanden auch bie völlige 
Unbefchränftheit bes Handels, bie in dem Frieden von Ner: 
tichinst zugeftanden worden war, am Ende bedenflih. Diefe 
Punkte vweranlaßten vom Jahr 1692 an, we ber ruffifche Ge: 
fandte Zabrand Dded befmwegen nah Peking geſchiat wurde, 
abermalige langwierige Unterhandlungen, welde erft nad Pe: 
terd Tod, unter der Megierung Katharina's I, im Jahr 1728 
sum Abſchluß kamen, 

Der Generalbandeld: und Freunbicaftätractat, ben am 14 
Junius des genannten Jahres ber Geſandte Katharina’d, ber 
Graf Wladislawitſch Raguſinskoi, mit den Miniftern bet Bogbo- 
Ehan’ihen Majeftät, bed bamald regierenden Kaiferd Yung: 
Tſching, zu Stande brachte, und ber bis auf dem heutigen Tag, 
nebft jenem Nertſchinskiſchen Frieden, bie Hauptbafis der Ver: 
haltniſſe zwiſchen Rußland und China bildet, lauter nun babin, 
daß die Ruſſen, wie zuvor, Haudel mit ben Chinefen follten 
treiben können, jeboch follte diefer Handel nur an den Graͤnzen 
ber beiden Reiche ftatt haben, und bie ruffiihen Kaufleute folls 
tem nicht mehr nah China felber reifen dürfen. Dagegen foll- 
ten bie Rufen in ber Hauptitabt China's eine Kirche bauen 
und Priefter babin fhiden dürfen, um mit ihren dortigen Glau⸗ 
bensgenoſſen — eben jenen Albafinern im chineſiſchen Dienft — 
mac ihrer Weile gu beten. Die Priefter follten ein Oberlama 
(Dberpriefter, Archimandrit) und drei ihnen zugegebene Unter: 
prieſter ſeyn. Auch follte ed den Rufen geſtattet ſeyn, zur 
Erlernung der chineſiſchen Sprache vier junge Leute in Pefing 
zu unterhalten, welde bann nachher ald Dolmetiher zwiſchen 
Rufland und China dienen könnten. Zur Aufnahme biefer 
Leute und Geiftlichen follte auf Koften des chineſiſchen Kailers 
den Rufen ein Haus und Klofter neben ber Kirche gebaut wer: 
ben. Jene vier jungen Leute, fo wie bie Priefter, folten alle 
sehn Jahre dur meue erfeht werben bürfen. 

Dei den Beltimmungen dieſes Tractats von 1728 iſt ed 
nun in allen Stüden, fogar auch in Beziehung auf bie feitge: 
fegte Anzahl von Prieftern und Schülern, bie auf unfere Tage 
herab geblieben. In Folge dedfelben befigen die Rufen noch 
jept ihre Niederlafung in Peking, welde auf hinefiih „Aoen‘ 
beißt und aus einer Kirche, einem Klofter für bie Geiftlicen 
und einem fogenannten Gefandtihaftshofe für jene vier Schü: 
ler und bie die ganze Miſſion begleitende militärifhe Bedecung 
beſteht. Wenn die ruffiihen Milfioenen immer ben Zermin 
von zehn Jahren innegehalten hätten, fo müßten jest bereits 
eilf Miffionen dahin abgegangen ſeyn. Doch wurden durch 
vericiedene im Laufe des vorigen Jahrhunderts eingetretene 
Störungen ber freundfchaftlihen Verhaͤltniſſe zwiſchen China 
und Rußland der Abgang der Miffionen dann und wann ver: 
zögert, umd fo komme es, baf jetzt erit der achte Archimandrit 
feit dem Jahr 1728 in Pefing refidirt, 

Jene Mißhelligkeiten zwiſchen China und Rußland im Laufe 
bed vorigen Jahrhunderts wurden wiederholt veranlaßt durch 
die Kriege, welche beide Staaten mit den ibmen benachbarten 
Nomaden führten. Die Ehinefen vollendeten in der Mitte des 
Jahrhunderts ihre Eroberung der Sungarei. Viele ſungariſche 
Gürften flohen auf ruſſiſches Gebiet und wurden von den Chi: 
nefen reclamirt. Die Ruſſen ihrerfeitd unterjochten und be: 
brüdten bie Kalmüden, von denen ein Theil nad China ent: 
floh, Die wiederum von ben Ruſſen ebenfo reclamirt wurden. 
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Daher Fam es, daß der hinefiicheruffiiche Handel au verſchiede⸗ 
nen Malen unterbrochen und doch immer wieder eröffnet wurde, 
weil er bereitd beiden Nationen zum Bebürfniß geworben mar, 
obgleich fie immer die Miene annahmen, ald geftatteten fie ben 
Rufen bie Wiedereröffnung des Handels nur als eine große 
Gnade, „Ih babe mit allen Ereaturen Mitleiden, heißt es ge⸗ 
woͤhnlich in dem deßhalb erlaffenen Handfchreiben bes chineſiſchen 
Kaifers, und da die Ruſſen berablaffend um die Eröffnung bes 
Handels bitten, fo ſey er denn eröffnet.” Seit bem Jahr 1792 
nun ift der Verkehr Rußlards mit China” durch keine weitere 
Störung unterbrochen worben. Denn bie Mißhelligkeiten wegen 
der Anweſenheit der Schiffe des Abmirald Krufenftern im Has 
fen vor Canton im Jahr 1806 drohten nur mit einer ſolchen 
Störung, da Krufenftern von dem ben Ehinefen miffäligen 
Verſuch, einen Seehandel mit ihnen anzufnüpfen, abftand, Die 
legten ruffifhen Miffionen nah Peking haben daher auch fehr 
regelmäßig ftatt gehabt, im Jahre 1794, 1807, 1820 und die 
letzte 1830. Und jegt, wie gefagt, 1840 finder eine neue ftatt. 
Beſchluß folgt.) 


Frankreich. 
Fehde jwifchen ber Revue du Progress und dem Eparivari. 


7 Unter dem Schwall von Fragen an ber Tagesordnung, 
welche die weitgehörten politifhen Organe ber neuern Zeit, bie 


Tageöblätter, verhandeln, klingt für das Ohr des Verftändigen, 


doch immer und troß allen Sophiftereien des perfönlichen oder 
des Parteiintereffes am Ende eine Hauptfrage ald Grundton 
vor. Es iſt jene, melde vor mehr ald 18 Jahrhunderten bie 
hoͤchſte Autorität vernehmen ließ, als ſpitzſindige Gelehrte jener 
Zeit (die fih auch hoch über der Menge wähnend, deren geiftige 
Habe vergeubet hatten, indem fie folde als Bahlpfennige ihres 
gewagten Spieles in tollen Umlauf gefeht) einen Mann aus 
dem Volke zum Aburtheilen, d. h. zur Beitätigung ihres eige: 
nen Urtheils vor den weltlichen Michter gebracht hatten. Diefe 
Frage lautete: was ift Wahrheit? und fie war die Abfertigung 
der Leute, bie fo viel fragten und denen ber Landpfleger den 
Nüden kehrte. 

Aber and der Mann bed Volkes hatte feine Löfung biefer 
Frage auf dem milfenfchaftlihen Felde gegeben. Der Anabe 
hatte einft mit ben Schriftgelehrten gefprohen. Der Mann 
hatte fih von dem hoffnungslofen Wortitreite zum praftifchen 
Leben bed Volkes gewandt, welches er an keine feiner politifhen 
Bedrängniffe und Nöthen erinnerte, fondern dem er rathenb, 
heilend, beſchwichtigend, troͤſtend beiftand, und er hatte den 
lehrbedürftigen als erfteLebend: und Wahrheitsregel von feinen 
Lehrern gefagt: an ihren Früchten werdet ihr fie erkennen. Er 
war der Mann der neuen Zeit, weil er fagen konnte: ich bin 
nit gelommen, um bie alten Gefege zu löfen, um zu zeigen, 
daß folde falich waren, fondern um fie zu erfüllen und zu zei⸗ 
gen, was in ihnen Wahres ift. . 

Der vorftehende hiſtoriſche Rücblick ward und dur einen 
Streit abgezwungen, im welchem ſich in meueiter Beit die An: 
bänger des Fortſchreitens befangen finden, beffen Ausgangs: 
und Endpunft volllommen von obgedachter Frage der damali: 
gen Autorität und der vorftehenden. Lehre des Mannes ber ba: 
mals neuern Zeit bezeichnet werden. 

Auch in dem alternden Geſellſchaften folgt ſtets eim junges 
Geſchlecht dem Altern. Was als Lofung und Schlahtruf, ale 
Sitte und Streben, die Begeifterung der abziehenden geiftigen 
Nationalgarde war, wird ihr ald Spott und Efelname, als 
Albernheit und Zerrbild von der jungen Herrſchaft nachgerufen, 


die der heimkehrenden Parabe laͤrmend nachrennt und nad dies 
fem jugendlichen Act des Fortſchritts, mannbar und wehrhaft 
geworben, ihrerfeitd das fociale Spießbürgerthum fortzufegen 
berufen iſt. 

u dem Menfhen liegt, fo lang er jung ift, neben ber 
Fähigkeit für den Enthuſiasmus jene bed Auffaſſens und Se— 
nießens bed Lächerlichen. Sich felbft aufopfern und von andern 
gleichfalls Opfer verlangen oder fie verhoͤhnen, ift bad Thum ber 
Jugend, die ohne Erbarmen it. Das Alter rechnet und Mlagt, 
daß es ein Erbarmen if. Das junge Franfreih hat auf bem 
Gebiet der Preffe für biefe doppelte Fähigkeit zwei Drgame ge: 
funden: bie Revue du Progres, um gläubig die Fortſchritte 
und Opfer zu verzeichnen, melde bie neue Zeit bringt; das 
Sharivari, welches eben biefen Fortfchritten und Opfern, wie fie 
gerade erfheinen, bie ihm gebührende Katzenmuſik barbringt, 
weil ed in den vermeinten jungen Brautleuten immer irgenb 
ein paar alte Bekannte erblict, die jung und unfhuldig thun, 
weil fie eine neue Trauformel über Unvermögen und Unfrucht⸗ 
barkeit fprechen ließen. 

Hr. Louis Blanc, ber Mebdacteur ber Revue du Progröd, 
deffen Journal die Eenfur, jedoch mit ber Neuerung, daß bie 
Senforen nicht von der Regierung ernannt, fondern vollsthüm⸗ 
lich zu wählen feyen, für die erneuterte Geſellſchaft in Anſpruch 
nahm, bamit das junge Volk nicht durch das Schaufpiel ver: 
derbt und die neue Autorität verführt werbe — ein Begehren, 
wogegen die Medactoren bes Charivari, die fogenannten brei 
Staatsmänner bedfelben, die HH. Pyat, Luchet und Altaroche, 
deren Portefeuilled bie Schellentappe, Bratröhre und Eafferolle 
find, förmlich proteftirt und ihre fernere Mitwirkung ber Mes 
vue du Progres aufgefündet haben — Hr. Louis Blanc ſchreibt 
Folgendes an feine alten Mitarbeiter: „Glaubt mir, es iftZeit 
jenen erneuerten Lehren des alten Liberalismus dem Abſchied 
zu geben, die ber gleißmerifhen Dictatur des Individunme 
zum Deckmantel dienen, und bie Freiheit zum Smwangsmittel 
der Tprannei machen. Im einer Gefellichaft, wo die achtbare 
und verftändige Kraft micht obem fteht, findet man überall nichts 
ald Tprannei. Im unferer jetzigen Gefelfhaft bie wohl viel kraͤn⸗ 
ter ift, ald es die vor 50 Jahren war, muß man gan anbere 
Traditionen in Ehren balten als die jenes Liberalismus. it 
das Begehren, daß die Autorität um fo ſchwaͤcher ſeyn folle als 
fie demokratiſcher wird, nicht fehr befremdend? Weshalb ihr an 
Kraft all das rauben, mas wir fie an Maieität, Einfiht unb 
Tugenden gewinnen zu laffen wähnen? Die Autorität herab» 
fegen und befränten, wenn es fo viele Schwache zu beihüßen, 
fo viele im Elend Schmachtende in Baum zu halten, fo vielen 
Meinen Defpotismus ausjurotten gilt, wenn es fih mit Einem 
Worte darum handelt, dad Volk von der Unterdrüdung zu de: 
freien, Heißt, ich fage es ohne Scheu, beißt contrerenolutiondr 
fi n.” 
s Welches ift die Antwort der Staatömänner bed Charivari? 
Sie fagen: „Wir fehen mit Bebauern eine große Spaltung in 
der demofratifchen Partei. Im der Met, wie ſolche die Bebing- 
niffe einer guten Regierung begreift, theilt ſich felbe in zwei 
Schulen. Die eine beberzigt die Bebürfniffe der Autorität, 
und träumt von einer Dietatorifhien Gewalt. Die andere be⸗ 
berzigt die Bebürfniffe der Freiheit und will dem vollen Sieg 
des gemeinen Rechts Aller, im Preffeeipeit, perfönlichen Srei- 
peit m. f. w. Die eime fucht alfo dem Fortſchritt durch bie 
Sompreffion, die andere durch Erpanfion, Wir find von ber 
letztern Schule.” 

Das Charivari felbft rättelt die Schellentappe in den Wor⸗ 
ten: „Mlfo müßte eine Demofratifche, von Alen und für fe ge- 
gründete Wegierung am Ende Journal und Bücher wieder einer 
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Eenfuruntermwerfen, mit bem einzigen Unterfchled, daß die Eenforen 
gewählt und refponfabel, ftatt ernannt und irrefponfabel fepen. 
Dann hätten wir aber ftatt eines Fortſchrittes in dem legten 
Halbiahrhundert und nur im einem Kreife gebrebt, umb ftän: 
ben nah 60 Jahren wieder an jenen Worten, welche bie alten 
Cenſoren Ludwigs XV und XVI mit rother Dinte fchrieben : 
„Wir haben biefed Buch ober Journal gelefen 
und nichts gefehen, weldes beffen Drud verhin— 
dern fönnte” Nur daß unter diefem Worte ftatt dem Na: 
men eined Mannes bed Königs jener eines Mepräfentanten 
bed MBoltes ftehen würde.“ 

Wenn man alles dieſes gelefen bat, fo fagt man fi: alfo 
in ber demokratiſchen Partei gibt es auch eine confervative und 
eine radiale Schule. Die eine möchte mit den alten befann: 
ten Mitteln die Bewegung hemmen, bie ihr Schwindel macht, 
und fieht ihr Heil im ber Mube, die erzwungen wird, während 
bie anbere die Bewegung liebt und ihr freien Lauf laffen will, 
weil fie felbit noch keinen Schwindel fühlt, Wir erlauben uns 
folgende Bemerkung: das Leben allein ift dad Gute im ben 
Formen, die es bedingt, in der Bewegung, die ed erzeugt, und 
eine ber erften Bedingungen des Lebens ift, daß es fi zu wah ⸗ 
ven verſtehe. Jede Autorität, bie ftatt zu handeln Unberufer 
nen die Ehre anthur mit demfelben zu polemifiren, und bie 
boffet fi mit ihnen und ber Zeit mit leeren Wortflaubereien 
ober Wortheuceleien abzufinden, gebt nothwendigerweiſe zu 
Grunde. Cenſur und Polizeiaufſicht haben ihre legte und be: 
drüdendite Ausbildung, von welder man vor 60 Jahren keine 
hatte, gerabe unter ber Kepublit und dem Kaiferreiche er: 

en. 

Die Zeit bat aber ald Frucht auch die Ueberzeugung getra⸗ 
gen, daß, weiches auch dad Princip einer Autorität und deren 
angebliche Liberalität ſey, ihre Bebürfniffe ſtets die namlichen 
bleiben, daß von oben verlangt, befohlen und Gehorſam erdeifcht 
werden mülfe. Getroſt kann man, ftatt im bie Polemik der 
Parteien einzugeben, jet die Frage an das Wolf fellen: was 
ift Wahrheit, deun mit der Rebensregel: am ihren Früchten 
ſollt ihr fie erfennen, ſieht ber ſchlichte Verſtand, daß bie unbe 
rufenen Volöbeglüder und ſelbſtgemachten Volksvertreter am 
Ende alles dasjenige für ſich ſelbſt verlangen, was fie den alten 
Regierungen abzudisputiren wußten, nämlich eine discretionare 
Gewalt, deren Refponfabilität einer Zukunſt angehört, in wel: 
Sen das Individuum, das ſolche zu tragen hätte, micht mehr 
da ift, aber eine discretionäre Gewalt, welde weder durch Sitte 


und Gebrauch noch durch Gewohnheit und perſonliche Stellung 


geregelt iſt. 
Schweiz. 


* Dom Genfer See, 3 Mai. lm einen rechten Begriff 
von ber Anmuth unierd Sees zu haben, muß man ihm und 
feine Uferländer jegt im reichten Frühlin gsſchmuck und bei einer 
Wärme von 18 — 20° M. fehen, während Briefe aus Neapel, 
Rom und Florenz über Kälte, Schnee, Regen und trüben Him: 
mel Hagen, und bie Sübfeite ber penninifchen und grajifchen 
Alpen noch mit fünf Fuß hohem Schnee bebedt iſt. Beſonders 
bat das font fo früblingsfrübe Piemont auch in den Thalern 
viel von Schnee und Kälte zu leiden. — Kurz nachdem bie 
mwaabtländifhe Regierung Abam Mizkiewicz zum Profeſſor der 
lateinifhen Litteratur an ber Zaufanner Mlabemie ernannt, 
und dadurch ihrer Akademie einen Slanz mehr gegeben hatte, 
wurde in Genf ber verdiente Minifter Eherbulier einftimmig 
sum Profeffor der griehifhen und lateinifhen Litteratur ers 
nannt —eine lang verbiente Auszeichnung, woburd eine bedeu- 
tende Lüde der Genfer Alademie aufs befte ausgefüllt worden 
ift, und die Leiter biefer Atademie in ber öffentlichen Meinung 
fehr gewonnen haben. — Das furhtbare Brandunglück bes 
naben favopifihen Staͤdtchens Sallanches bat bei ben Anwoh⸗ 
nern unferd Sees ſchuelle Hülfe gefunden, befonders in Genf, 
wo in wenigen Tagen am Geld, Waͤſche, Betten, Deden, Kleis 
dungsitüden, Brod und Samereien fo viel zufammen gekom⸗ 
men ift, daß drei= oder viermal große vierfpännige Wagen ba: 
bin abgingen, und mit bem, was fie bradten, dem eriten drin⸗ 
genditen Bebürfniffen ber armen Abgebraunten abgeholfen wer⸗ 
den konnte. Der König von Sardinien bat fib dem Dante 
der Bedrängten angefchlofen, und durd feinen Generalconful 
in Genf biefer Stadt für ihre ſchnelle und große Wohlthätig- 
keit danken laffen. Wer den Einwohnern Genfs nicht mit Uns 
recht Kälte, Berehnung, Egeismud und Ealculationdgeift im 
gewöhnlichen Leben Schuld gibt, ber muß fie beim Wohlthun 
in großen Ealamitäten beobachten, nicht allein in ber eigenen 
Stadt, fondern auch für Fremde und Entfernte. Davon willen 
die abgebrannten Einwohner von Monnetp, Salins und Gal- 
lanches, bie Griechen von 1825 — 1829, bie Polen, bie Weber: 
fhwemmten von Uri und Wallis zu reben. Giner ber ausge: 
zeichnetſten deutfhen Mufiter, bie bier leben, Landrod aus 
Böhmen, gab eim fehr eintragliches Eoncert zum Beiten ber 
Ubgebrannten von Sallanches. 


Erflärung. 


men einem € 


i obigen Geruotes widerlegenden 
der jümgiten Zeit erbielt die Medaction aunde weifeibare Kunde, 
ch redtsträftiges Urtheil volltändig und burdaus freig 
biefer That ſache für verpflichtet, und verbin 
mit Veranlafung zu jener Unterfuhung gegeben zu baben, 


Beitung vom —— 1838 findet ſich in einem Bri 
brer fo muthig entriß, ift die geichiebene Gattin bed Grafen Hahfeld... Derienige, welcher 
'— Die ng erwähnt 


re be — 


det damit ben Ausdruck ihres Bedauerns, duch Aufnahme jener irrigen Angabe vielleicht 


aus Bonm folgende Stelle: „Die Gräfin Hapfeld, wo 
x Als. u e bald darauf 
irarhed und Amtmanns ter zu Scönften. Erſt 
ter im der über jene Sache angeordneten Unterſuchung 
Die DMedaction glaubt ſich baber zu Bekanntmachung 





en @odes-Anzeige. 
I erfülle die traurige Vflicht, meinen Verwandten und Belannten die Anzeige zu machen, daß mein geliebter und the‘ ‚rer 
Edmund Graf v. Keffelitatt, 
Capitalar der aufgelösten Domflifte Würzburg, Eichſtädt ra ‚ Witter des königl, prenf. rothen Adle 
Ilter t, 
Zrier am 29 il d. J. M d ’ r 
Er tl orgend halb 5 Uhr am Lungenlähmung im Folge allgemeiner Entträftung, in feinem 75/t 


ainz, ben 2 Mat 1840, 
Franz Graf v. 8 





[1806] 
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Todes Anzeige. 


Unfere geliebte Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, 


Frau 


Maria Annaga Henriette Fraucisca, geb. Harkberger, 


entfchlief den 4 d. M., verſehen mit dem lepten Tröftungen der Meligion, an ben Folgen einer ——— und eingetretener 


Lungenlaͤhmung, nach überftandenen ſchweren koͤrperlichen Leiden, 77 Jahre und 5 Tage alt, fanft und ſch 
umd Tod, — Wer die zu einem böhern Leben Vertlaͤrte Fannte, wird unfern umerfeglihen Verluft mit und empfinden, 


‚ dem Heren über eben 


Indem wir 


die nahen und fernen Freunde der Dahingeſchiedenen von ihrem Tob in Kenntniß fegen, und für die vielen im Leben und bis zur 


Ruheſtaͤtte ihr zu Theil gewordenen, und unvergeblihen Beweife von Eiche, 


reundichaft und Wohlwollen unfern innigften Danf aug: 


fprecben, emipfeblen wir fie ihrem freundlihen Andenten, mit der Bitte, die der Entfchlafenen gewährt geweſenen Gefinnungen auf 
Namens der Hinterbliebenen: Büchler, Geh. Hofrath. 


ans übertragen zu wollen, — 


[1794—96] 


Ankündig 


Karlsruhe, den 7 Mai 18410, 


ung. 





Die Molken: und Badanftalt Kreuth 


Tegernfee, am ı Mai 1840, 


Titl. Eurgafte bei beffen Ankunft im 


. an eine Poft Nelais:Station im Bade Kreuth wirb eröffnet werden. 


wird am 1 Junius d. J. eröffner. Die gedrudten Satzungen und Yreite ber Auſtalt find im Buchhandel bei Fleiſchmann in München 
a 6fr, zu haben, fowie auch ein Eremplar jedem 
gleich wird befannt gemacht, daß vom 1 Zunius d, I 


wird gratis eingehändigt werben. Zur 


Ihrer Majeſtät der Königin Wittwe Dad-Inſpection Arenth. 





Lı776-78) Edictal · Ladung. 


Der ſeit 24 December 1857 von bier vermißte 
Sofern Walbinger, im fonigl. Er⸗ 
ziebungd:Inflitute für höhere Stände, wirb bie: 
anit auf Juſſanz feiner Ehefrau Magdalena 
Waldinger dffentlich aufgeforbert, ſich 

binnen zwei Monaten 
gerri 1 melden, ober von feinem jeuinen 
ufentbalte Nachricht zu geben wibrigenfalls 
nad Umfluß biefer Zeit ein Curator absentis 
von Amiswegen für ihm aufgeſtellt werden 


e. 
Concl. am 23 April 1840. 
Kbnigl. Kreis und Stabt Mäncen, 
Graf v, Lerchenfeld, Dir. 
v. Enhuber. 


fso1—5) Edictal· Ladung. 


Sobann Bonifaz Echmitt von Brüdenau, 
Sol des Bernard und ber Dercthea Echmitt, 
wilger im Sabre 1815 mit ben großb, firanfs 
ng XZruppen nach Branfreich zog. hat feit 

jefer Zeit feine Nachricht mehr von ſich gegeben, 





eht daher an biefen Johann Bontfay 
Sauoitt ober deifen Beibederben bie Aufforderung, 
binnen drei Monaten 
vom Tage ter Verdffentlichung biefed an ſich 
bet dem umterfertigten Gericht um fo gewiſſer 
perfbntih ober durch gehörig Bevoikndchriate 
meiben, als fonft n Vermögen, befichend 
200 fl,, obme alle Cautionsleiſtung ben naͤch 
fen anmefenben Erben erbs und eigentumlich 
zuerfannt und ausgeantiwortet werden wird, 
Brüädenan, ben ji em 1840. 
Königlihes Landgericht, 


Fr. Ehr. Hundt. 


» 


(1455-57) Bekanntmadjung. 


Der blirgerl, Handeldmann Simon Erber 
bier ift am 10 d, geſtorben. Aue biejenigen, 
weldye aus was immer für einem Titel Forde⸗ 
zungsanfprliche machen zu fbunen glauben, wer⸗ 
den biemit aufgefordert, ſelbe 
innerhalb 30 Tagen a dato 


7 bel ber unterzeichneten Berlaffenfchaftssehbrbe 
geltend zu machen, ald außerdem bei Bereis 
nigung ber Verlaſſenſchaft feine weitere Nüds 
ſicht _ anf fie senommen wird, 

PEN u Wer erwas jur Erbsmaſſe a:böria in ans 
ben bat, bat foldhes innerhalb bdesfelden s 
mins = waere u nn ER 

von ben Erben ge ntrage 
aut vd am 

, Montag ben 1 Junius d. 9. 


Br. 


or ganz gemanerte Wohnbaug mit realer Han⸗ 


lögerechtfame und Kadeneinrichtung anf dem 


xkr tabtplage dbabler, von Bermitiags 9 Upr bis 


— 


Udr an den Meiſtbietenden im der Gerichte: 


lei dffentlicy verfteigert, und bemerft, daßl etwa 150 R bir, deponirt find, 


der Hinſchlag mit bem Glogenſchlage 12 Uhr 
geichiebt. 


auföbebimgungen werben am Bertanfss 
tage felbft näber —— — — 
und dem Berichte unbekannte Kaufer haden ſich 
hinſichtlich der Mufnabme von te des biefis 
en Magiftrated, dann ihres Bermögend und 
Beumundes durch gerichtliche Zeugniſſe auczu⸗ 


Am Dienſtag den 2 Junins 


und bie folgenden Tage wird ber gefammte Ruͤck⸗ 
laß des Simon Erber, beftebend im verſchiede⸗ 
wem Silberzeug, Betten, Uhren, Leinwanb, 
inn, Kupfer und verſchiedenen Meubeln und 
onftiger Hanseinriegtung, fobann dem Klaarens 
lager, beſſe hend in Tachern, Kafimir, Wollens, 
Taffents und Geibengeugen, wie auch Epecereis 
und Materialwmaaren, Rauchs und Ganupfs 
tabat, dffentic an die Meiftbietenden gegen 
gas baare en Kuga in wozu Haufts 
unge biemit eingelaben werben. 
ur gbanign. den 16 April 1840, 
ioi. — Burghauſen. 
pr 


* 


[1270-72] Erb - Vorladung. 


Durch bad Ableben der Ehefrau des groß⸗ 
oglich babifchen penfionirten Bmtöchirurgen 
orenz Feldmann babier, Juliane, geb. 
Sänger, find berem fieben Kinder au Erbſchaft 
berufen, Unter dieſen befindet ſich ein feit meh⸗ 
reren Jahren unbefannt wo abwejendber Sohn 
Fobann Martin Feldmann, welder bier: 
mit aufgefordert wird, zu ber bevorftebenben 
Erbtbeilung innerbalb 
ſechs Monaten 


entweber in Perfon ober durch einen gehbri 
Bevollmächtigten ir eriheinen,, widrigenfall 
bie Erbſchaft ledigl 3 denjenigen zugetheilt wer⸗ 
ben wirb, welchen ſie zufäme , wenn ber Vor—⸗ 
arladene zur Zeit bed Erbanfalldisar nicht mehr 
am Leben geroefen toäre. 
Wieslog, ben & 1 1840. 
Großh. badifches Hmtöreviforat. 
@ilbereifen, 


[1773-75] Bekanntmachung. 


Folgende verfchollene Perfonen : 

+) ber Buchbinder oder Buchbrudergefelle Lubwig 
Maaner, ein Botm ber im Jahre 1856 für 
todt erflärten feparirtem Alsertine Wagner, 
ür melden ſich etwa 420 Rtbir, im unferm 

jutorium befinden, 

2) Der feit 1015 abwefende Karl Ebwe, deſſen 
Dermdgen 17 Rthir, beträgt, 

5) Die Geſchwiſter: 


Henriette Wilhelm. * Bißta, für 





Augufte Caroline weldye 5 Rıbir. 
Ehariotte Ehriftiane ec 
4) Die verebelihte Thür, Dorothea Shenriette, 
neborene Grabdolff, und der feinem Stande 
nach unbelannte Ehemann derſelben, für welche 


5 Die Geſchwi 
28 8 Mr —S Batikeim und Mas 


Jahre 4795 verfiorbenen Urbeittnannes Wils 
beim Albrecht, deren Werındgen 8 Rtblr, 
o'wie Die unbetannten Grien und Erönchwer 
ie die unbefannten 
— Derfonen werben au 
den 18 Märy 1841, 


Bormittaas 9 Uhr, 

vor ben Dorn, Stabtgerichtöratb Aichenborn vors 
geladen, unb haben entweber fahriftlich oder 
perſdnlich zu melben, wibrigenfalld ibre Tobeds 
erflärung erfolgen und ihr Berm ben ber 
—— al —— 

er der Kammer en 
und andgehänbigt werben mwirb, * 

sbam, dem 14 April 1440. 


ot 
Stadtgericht hiefiger Mefidenz. 


wos) Aufforderung. 

n ber Rechts ſache wolfgen Mofed Kent 
von dentbal Kir, umb bem ebemaligen 
re — 

oillenbach * erum end, ift bie 
eingereichte Finse > Berl zur Abgabe A 
Bernehmntaſſung mitzutbeilen. Da deſſen Auf⸗ 
en ei —— J a 
ausnm ’ a 
diefem 84 an den Betlagten bie Aufforbes 
rung, binnen ber Friſt 





von 50 Tagen 
einen Aufenthaltsort ober die Beftellung eines 
evollmächtigten bieber anzuzeigen, bamit bie 
Klage mitgetbeilt werden fann, widrigenfaus 
ibm von Richteramts ‚ein Mertreter im 
Rechtoſtrelt (Curator absentis) beftellt werben 


vor, 
Ei 
m * 
Schmid. 





[1768] Im Werlag der Dr. Karl Wolf 
fhen Buchtructerei ift erfggienen ; 


Darftellung 
ber 
NRenten-Anſtalt 


der bayeriſchen 
Hypotheken- und Wechſelbank, 


durch eine allgemein faßlihe Erklärung der 
reglementären Orundbeftimmpmgen derfelben, 
welche in der Erpebition ber Münchener politis 
{den Zeitung, ——— tr. 5, gel. 
um Sen Preis von 6 fr., unb Abnahme von 
echs Exemplaren ein Exemplar gratid zu baben 
‚und von ben vrrebrlihen Buchhandlungen 
mit newöhlichem Rabatt besonen werben kaun. 
ünden, im Apr 41840, 
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p% —— uns ir —— are Dean a iſt fo eben erfhienen umb 
we an 


“ng Em. Hilfders 
— 

Originale und Ueberſetzungen aus Byron, Moore, Goldfmith, 
Southey, Waller, Lamartine, Ariofto, Foscolo,. 
Herausgegeben mit einem biographifchen Vorworte von 
Ludwig Auguſt Frankl. 

Mit dem Portraite des Dioters. 

8. Peſth 1840 in Umfchlag gehefter 2 fl. 40 fr. 


: BILDER -CO\VERSATIONS- LEAIKON 


für das deutſche 9 


Ein Handbuch M Verbreitung ae — und zur 
Unterhaltung. 
Vollſtändig im vier Bänden. Gr. 4. 
Erfter Band: A— E. 92 Bogen mit 320 Wbhildungen und 17 Landfarten. 3 Thlr. 
Zweiter Band: F-K. 102 Bogen mit 568 Abbild, und 11 Landkarten, 3 Thlr. Sgr. 
zitter Band: I— ER, 101 Beg. mit 294 Abbild. und 10 Yandfarten, 3 Thir. Dgr. 
Da auch von dem vierten Rande: S—Z, bereits vier Lieferungen «jede gu dem Preife 
von 6 ar.) erfaienen find, fo Fann ich die baldiafte Beendigung diefed wahrhaft 
vopulären, allen Elaffen des aefammten deutfchen Volks zu empfeblenden 
Werke verforechen. Es verbreitet fid, in Form und Uuddrud das Errengwillenfsaft: 
liche vermeibenb, über alle bem armbbnlichen Beben anaebörenten Genenftänbe, und bietet neben 
ber Belebrung amziebende Unterbaltunga. Die vielen bem Text eingebrudten Möriibungen vers 
ey bie imtereffantefien und lebrreiften Benenftinde und beichen ben Einbruck bei 
ortes durch bifblihhe Darftellung. Die fauber in Aupfer geſſochenen Karten machen für bie Be: 
figer ieben Atlas Aberfiäilie, 
Auf Verlangen werden auch fauber cartonnirte Er. aller vier Bände 


geliefert und der Einband wird dafür befonders mit 8 ar. für den Band 
berechnet. 

im Mär, 1840 J. U. Brodbaus. 
Zu dem tm Jahre 155% erfniemenen 


| NVORAMA 


[1264 —65) 
der Donau von Finz bis Wien, 
gezeichnet in Wogelperfpeftive, 


nt Die Eection von Regensburg bis Bimz no im der erſten Hatfte biefed Jahres, 
wird wie bei ber erflen mit der Befareitung 5 fl. im ‚Ruß feon. 
e, daß bie Etkem dieſeẽ —— — ſowo 

n Zeiträumen wie es die Sanbierigteit des Gegenſtandes und 


a a Ag Musfäbrung erfordert 
Wien, im üprit 1840, Nohrmanu 5 Schweigerd, fr. Hofbugbändter. 


(1545) Bei Friedrich Fleifcher in Leipıig find fo eben erfgienem: 


Der evangelifche Lichtfreund. 
Eine Zeitfhrift für 
Wahrheit und Greiheit in ‚der hriftlihen Kirche, 


von Dr. G. Friedrich per Dr. A. R. Fiſcher, 


wangel. —— —— — —— su St. Nicotai 
in Beipjig. 


* iter 8 in 3 Heften. 2 Thir. 8 gr. 


(1358-64) 





Mit biefem zweiten Bande beainnt der yiweite ng einer Beige bie, wenn bie 
irgend einmal \eitgemäß war, — 06 * arworden Die — I Zn chen 

werben barin reichen @tofl jur ra und Berubiaung gegen bie Ang diefelbe fuden, 
umd gern ein en ie * die Tneltmabıne unterftägen, deren es 1 um feinen Zwed 
nachträdi verfolgen ya fonmen 


Erinnerung an die Weihe ber —— Kirche der koͤnigl. 
ECorrections⸗ und — in Zwickau. gr. 8. 6 gr. 


Schott, S., Was hat Ehriftus für die Denen geben —— 


ſollen die Frauen fuͤr Chriſtus thun? Aus 
und der Geſchichte beantwortet. 8. 4 gr. 


Der 
Wir verbinden mit 
ohl den Strom aufs wie abmärts 
e fi Neigermde 





— Er im allen a 


Gedichte 


Robert, Barns. 
Ueberfest von 


Philipp Raufmann. 
8, Welinpapter. Preis ı fl. 36 fr, 
oder ı Mthlr. 


Goetbe fchreist im feiner I su Tho⸗ 
mas Earlyie's Leben Eillers, Geiles 
ſchaft * — Kae in Berlin: 
„Wie den Deutfdien zu Eıiller 
Süd Au fo wollen wir in eben biejem 
Einne die Schottlaͤnder feonen. Haben biefe jes 
bo umferm Freunde fo wiel Kufmertjamteit und 
Tbeilmabıne erwiefen, fo wäre es billig, daß wir 
anf gleiche Weife ihren Burns bei und einführs 
Auch wir rechnen den belobten Robert 
Burns zu den erften Didhieraeiflern. weiche das 

vergangene Jahrbundert berporgebracht bat.’ 
it biefem Wunſſche Goethe's übergeben 
rtige beutiche Ueberſt hung. im wel⸗ 
. Kaufmann vollfonmen geluns 

gen FALL die idiomatiinen Wendungen, ben zar⸗ 
und bie nalbe ländliche Kunarb 
SR ——— Dialetts darzuſtellen und getreu 
tgart und Täsingen, April 1340. 
J. ©, Gotta’iher Verlag. 


11760) @eflerreichifche 


militärifche Zeitfchrift 
1840. IVis Heft. 


Ein: gen ratio 





7 bre 1307. Die fr 
anybfiichen —— Soult, 
während ber Diofade von Genua, am 13 
1800. IV, Die Unternebmungen ber Framjzoſen 
orgen Eonftantine in den Tabren 1836 unb 
1037, (Sind) VW, „Eitterasur. VI Neueſte 
Militärveränderunge 

Der * eis dei — ale 1840 er une 


ten ift, wie 
von 22 Au # Rıbir. 

Die Jabrgdänge 1a — 1815 J in einer 
neuen Autlane in 4 ®inden vereinigt erſchenen 
und foften zufammen ebenfalls a ” 

bieganye Garmmiu — — eimmal abmimıng, 


{t Mieleie um Y, wohl 


m bem Unter 8 in diefe Zeitichrift 
ER 422 um die genannten 


Preiſe zu beziehen. 
Wien, ben 1 Mai ıaio, 


8. Heubner, Bucpändler. 


17) Kafchenbuch 
zur BERN IETENE 


BlanzenKenntnif 


junge Leute beiderlei Geſchlechts, 


auch als Schulbuch bewaͤhrt und an re 
Orten bereits eingeführt ift: *254 
rie’®6 Unleitung, bie im 4 
und nörblichen Deurfchland wildwach · 
kan u auf eine leichte und 
—— edurch eigene Unters 
uchung zu beftimmen ,“‘ in der neuen 
wi fr vermehrten Ausgabe. Kittlitz, 
@. Zobel 1840 eridienen und durch 
alke —J— Augsburg bei Matth. 
Rieger, zu haben für ı Rtbir, 4 9@r, 
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[1415) In der J. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung In Stuttgart in erſchienen: 


Das Ausland, 


- Ein Tagblatt 
IREIERINR des geiftigen und 2 Lebens Der Völker. 


Monat April 1840. 


Größere Auffſäthe. 


tobt unb U: end von Nantes. ** Artitel. — & 
prhoe Na * über Erima nach Heimerſen. er: Land, 
» D Die Besierung. ud ben Urferung ber Reilfi Mt. — Die Balapagot 
Peteröburgifche Stisgen : bad Feſt im Peterbof. — Span 
Sn ** ben Ehartiemus in England, — über ng 
een um 


Finanzen; bie Blotte; bie — ; Gewerbe; bi ein er. — Auswa mag br 

iden Erbe. — :4) —— 2) —* e; 5) ler 3% zus 
Bildung; 5) Wohnungen; Dirfer orfie; Eee 
vraͤ Framzdſ fe 23 


Sprage; 

und ne; ©) Aber lanbe ; 10 Beaitiaus; Mamvanı 

zuſtaͤnbe: Gene agdandfl dige in Elibafrifa, Erfte Aıbeifung.  Vleberfi ar ber neuen m 

araphifchen En —* en in alen — Batımpflanzungen im Gteppenboben Rußland, — Neue 

Eulturen in Gran ; seihete der der Erden ar. — feiftun der Atadrınie ber Wi Eng 

im Peteräbur im miſt — Statiſtiſce Angaben 
laden; —333 Stellung des gern en 


rung Beinen. 
Ex Rbenein + Parot; Antipa — 
Reichs zu ben indifeyen @ta = 1 — Die pr oteftantifche Million in u Zweiter 9 
u den ne; Die Orten en an bad fünrine | —— (Bon Frbrn. v. Defele.) Die Felſen 
arten von ed. — Die Korngefege Englands, — Die Frangojen 
Mähigfeit efelfhaften in Irland, 
vonie der Reifen 
Rawolinfons —— in A den. — Limwenflerns Reiſe durch Verico nach ben Sandwichiuſelu. 
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Ueberſicht. 

Portugal. Liſſabon 27 April: der engliſche Gefandte er⸗ 
bebt aufs neue Droßungen wegen ber engliichen Gelpforbe- 
rungen. — Spanien. Briefe aus Mabrid und Borbeaur: 
Ende des kaum begonnenen neuen Aufſtandes. — Grof- 
britannien. Brief aus London über die Kirchenſteuer und bie 
eamabifhen Kirchengüter. — Aranfreidh. Kortwährender 
Kampf des Miniſteriums gegen die Unterbrüdung des Runfelrüben- 
zuckers. Briefe aus Algier und Paris: Guizots Inflructionen 
——e—— der Londoner Conferenzen. — Italien. Rom. 
— Deutſchland. Kiſſingen, Fraukfurt (Senlenbergiſche 
Stiftung. —— Eingaben), Mainz (abermalige Er- 
niebrigung ber Dampficifffahrtstaren. Muswanderungen), 
Oſtheim (Brand), Hannover (Heſſenberg. Der Hamburger 
Eorrefpondent). — Sqchweden. Der Boden fchwanft 
unter dem neuen Minifterium, — Rußland und Polen. 
Der Erzbifhof von Podlachien verwiefen. Der Saifer in 
Barfhan erwarte. — Gprien. Brief aus Paris über 
ben Antheil des franzöfiihen Eonfuls in Damasfus an ber 
Judenverfolgung. — Dftindien und China Der 
Bolanpaß. Strenge Ausführung ver chineſiſchen Deerete, — 

Handels» und Börſennachrichten. — Beil. Rußland und 
Ehina, — Frankreich. (Brief aus Paris.) — Deſterreich. 
Betrachtungen über die letzten Gmabenacte.) — Preußen, 
(Der Brand von Kremmen.) — Dänemarf, — Schweden, — 

Perſonalnachrichten. 
Datum der Börfen: London s; Paris, Wien, Berlin, Reipgig 9 ; 
Amſterdam 7; Branffurt a. DM. 10 Mai, 


Portugal. 

Dad M. Ehronicle gibt folgenden Drief aus Liffabon 
vom 27 April: „Das lehte Paketboot, bören wir, überbracte 
den definitiven Beihluß unferer Megierung dinſichtlich unferer 
mannichfachen Forderungen am Portugal, umd ich glaube, Lord 
Heward de Walden hat demnach ein foͤrmliches Ultimatum ein: 
gereicht, in welchem der portugiefiiben Regierung noch eine ge: 
wie Frik bis zur Anerkennung oder Nichtanerfennung jener 
Forderungen geftattet, und ihr erflärt wird, daf, im Falle des 
Nihtanerkennens, umnfere Regierung die nörbigen Maafregeln 
ergreifen werbe, um fi auf eigene Hand Recht zu verſchaffen. 
Leider ſteht, fürchte? ich, von diefer Regierung keine befriedigende 
Antwort zu erwarten, und die guten Erwartungen, Die wir 
von dem jetzigen Minifterium beaten, werden ſich nicht verwirf: 
liden. — In Dporto dauern bie blutigen Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen Septembriften und Chartiften beftändig fort, und ſcheinen 
in der Ankunft des neuen Gouverneurs, Grafen das Antas, 
neue Anregung gefunden zu haben.” 

Spanien. 

© Madrid, 1 Mai. Der Zugang zu Cantavieja iſt durch 
ben boben Schnee erihwert ; der General Aperve fing zwei Ka: 
nonen auf, melde die Garliiten von dort nah Morella abjüh: 
ren wollten. Ju lepterem Pay ift eine Beſatung von vier 
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Der 
General Hopod nahm am 21 das Fort Montan bei Jerica ein, 
und marfhirte von dort auf Bejis. Die legten Gefangenen, 
welche noch in den Händen der Garliiten waren, mwurben am 
23 zwiſchen Villafames und Culla ausgewechſelt. In der Um— 
gegend von Madrid find vier Bataillone zuſammengezogen, welche 
in Verbindung mit andern Truppen gegen Beteta und Cacte 
operiren follen; auch werden von bier at Kanonen der Garde: 
Artillerie dorthin abgeben. — Um 27 ift der General Evans 
bier angefommen. Der franzöfiihe Botſchaſter gibt heute, als 
am Namendtage feines Königs, ein großes diplomatiſches Dir 
ner. — Ihre Mai. die Königin-Regentin bat dem f. niederlän: 
diſchen Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Baron Der: 
ftolt vÄn Soelen, fo wie auch dem Staatdminifter, Baron van 
Zuplen van’Npevelt, das Großkreuz des Ordens Karls III er: 
tbeilt. — Der k. belgiihe Gefhäftsträger ift in feinen biefigen 
Unterbandlungen nicht fehr glüdlih geweſen, indem er nad ei: 
ner fünfjährigen Anweſenheit nichts weiter erreicht bat, als die 
Verfügung, daß die belgiſchen Schiffe in den fpaniiden Häfen 
einftweilen auf denfelben Fuß zugelaffen werden follen, auf 
welchem fie es wurden, ald Belgien noch einen Theil der Nie: 
berlande bildete, — Seit geftern bat unfere bisherige Poftver: 
bindung mit Frankreich über Saragoffa und Dleron aufgehört, 
und die Briefe werben nunmehr täglich über Burgos und 
Baponne befördert. 

* Bordeaux, 6 Mai. Der Feldzug der „töniglicen Ur: 
mee von Navarra” bat ein Mäglihes Ende genommen! Nie 
mebr ald ungefähr 40 Mann zäblend (denn fo ftarf war, wie 
man jet weiß, bie in der Naht vom 29 April unter Anfüb: 
rung des Pfarrerd von Lecumberry in Navarra eingedbrungene 
Bande) find deren Trümmer bereits wieder füchtig auf unfes 
rem Boden angelangt. Won allen Seiten, zwei Tage und 
Nächte lang verfolgt und geheht, und mach ihrer eigenen Aus- 
fage genötbigt, in den Gebirgen ftundenlang auf Händen und 
Füßen kriechend zu flüchten; nirgends Anhänger, nirgends Un: 
terftüßung findend, obne Obdach, ohne «in Stud Brodb gegen 
nagenden Hunger, blieb fein anderes Mettungsmittel vor 
ſchimpflichem Tod, ald Flucht nah Frankreich. Unmachtig und 
vom eigenen Wolke verworfen tritt der Carliomus von ber 
Bühne, die er von neuen mit Bürgerblut nehen wollte. Aller⸗ 
warts bat die Bevölterung ihren lauten Wunſch nah Frieden 
und nah ftrenger Züchtigung unverbefferliber Unrubeftifter an 
den Tag gelegt. Seitdem das Volt feine berfümmlichen Freis 
beiten durch den Vertrag von Pergara für gefichert hält, bat 
der Name Don Carlos alle Bedeutung und allen Einfluß ver: 
loren, und was auch geihehen mag, diefe Stimmung wird 
dauern, fo lange Regierung und Gortes die Fueros ohne Rück⸗ 
halt achten und fchüßen. 

Großbritannien. 

London, 6 Mai. 

Haus der Lords. Sitzung vom 5 Mai. Wir müſſen 
zunachſt bemerken, daß unfere geitern aus eigenen, fo wie aus 
Galignani’d Meſſengers, ſtenographirten Mittbeilungen ge 
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nommene Angabe, Lord Melbourne babe ben Eapitän Elliot 
als den genannt, der mit ber Zeitung der chiueſiſchen Unters 
nehmung beauftragt werden mülfe, ſich heute, -uac den Mits 
theilungen aller Blätter — mit Ausnahme ded Sun — dahin 
berichtiget, daß vielmehr Lord Melbourne, als Lord Aſhburton 
ihn fragte, ob vieleicht Capitan Elliot der zu ernennende Bes 
fehlöhaber fep, mit Nein antwortete; eine Erflärung, die jes 
denfals mit dem übrigen Worten Lord Melbourne's fo wie 
mit dem Sich berubigen des Haufed bei feiner Antwort in 
vernünftigem Einklang ſteht. — Nachdem hierauf mehrere Bitt: 
ſchriften theild gegen den Opiumhandel und chinefiihen Krieg, 
theild gegen die Korngefeße (bei deren Anblid mehrere edle 
Lords große Ungeduld zeigten) eingereicht worden find, bringt 
Lord Aberdeen feine Bill über die fchottifche Kirche, namlich 
über die Art wie Predbpterien bei Annahme oder Zurückwei— 
fung eines vom Kirhenpatron ihnen vorgefhlagenen Pfarrers 
zu verfahren haben. Der edle Lord fchlägt vor, daß das Pres⸗ 
byterium, nachdem e8 ben Vorgeſchlagenen habe predigen lafs 
fen, und fih dann mit dem Kirchenausſchuß aber ihn berathen 
und die etwaigen Einſprüche aller voljährigen Gemeindemits 
glieder in Erwägung gezogen habe, im Falle triftiger Gründe 
gegen ihm, ſolche dem oberften Kirhengerichtöhofe (supreine 
ecclesiastical court) vorzulegen, beim Mangel triftiger Eins 
wendungen aber, ben DVorgefchlagenen ohne weiterd anzuneh- 
men befugt ſeyn folle; dem Patron und Vorgefhlagenen aber 
fole gegen ein ablehnendes Erkenntniß des Presbpteriums bei 
demfelben oberften Gerichtähof der Appell offen ftehen. Dielen 
feinen eigentlihen Vorſchlag bevorwortet der edle Lord mit eis 
ner langen Einleitung, in welder er die bier berührte Frage 
als eine für die Wohlfahrt und Ruhe Schottlands und Eng: 
lauds höchſt wichtige Angelegenheit darftellt, und zugleich die 
Regierung tabelt, daß fie bis jest für Schlichtung derſelben 
noch keine Maafregeln getroffen habe. Korb Melbourne 
antwortet, daß das Fluge Betragen ber Regierung in biefer 
Hinſicht fih binnen kurzem aufs bdeutlichite offenbaren werde, 
daß er jeht aber um fo weniger darauf eingehen könne, jenes 
Betragen zu vertheibigen, als er fi fonft gemöthigt fehen 
würde, die vom edlen Lord vorgefchlagene Maafregel unmittel: 
bar anzugreifen, während er fie doch, zum Beiten der ganzen 
Frage, einer offnen Diseuffion nicht entziehen möge. — Die 
Bill warb dann zum erftenmal verlefen, worauf fih dad Haus 
bis zum 7 vertagte, 


Haudbder Bemeinen, Sitzung vom 6 Mai. Ein uns 
erwartetes ſchreckliches Ereigniß, nämlich ber gewaltfame Tod 
Lord William Ruſſels, des T2jährigen Onkels von Lord 
John Rufell, der am Mittwoch Morgen (6 Mai) ermordet — 
offenbar von Rändern — im feinem Bette gefunden wurde, gab 
die Beranlaffung zum baldigen Aufheben der heutigen Situng. 
Weil nämlich beute die irifhe Wählerbill Lord Stanley's zur 
Discuſſſon fommen follte, und dabei die Anweſenheit Lord John 
Muffelld weſentlich erforderlich war, fo richtete Lord Morpeth, 
felbft vom Eindruck jenes @reignifes aufs fihtbarfte ergriffen, 
an 2ord Stanley die Bitte, daß er in bie Verſchiebung ber 
Disenffion feiner Bil auf jeinen andern Tag, wo fein ebler 
Freund, Lord John Muffell, wieder gegenwärtig ſeyn könne, 
willigen möge; und Lord Stanlen, obwohl nicht ohme zugleich 
noch einmal anf bie hohe Wichtigkeit feiner Bil aufmerffam zu 
machen, gab diefe Einwilligung. Ald Tag für bie bevorftehende 
Discuſſion ward der mächfte Montag (11 Mai) feitgefegt. Das 
Hand ging um 6 Uhr auseinander. 


Der ausgebrochene lächerlihe Krieg zwiſchen Hrn, Paporte 
und dem Londoner Publicum bes italienifchen Theaters ift end» 
% 


lich fo beſchwichtigt worden, daß Hr. Laporte den Sänger Tam⸗ 
burini num wirklich emgagirt hat. 

* London, 5 Mai. Resten Freitag gab bad Gericht der 
töniglihen Bank eine Entfheidbung, welche, wenn anders bad 
Oberhaus ſolche nicht als Appellationsgericht umftöft, ber Kirs 
henfteuer, wenigftend in den größeren Städten, bald ein prafs 
tifched Ende mahen muß. Die Enfiheidung lautete nämlich 
dahin, daß außer ber verfammelten Gemeinde (Vestry) feine 
Autorität dad Mecht babe, in einem Kirchſpiel eine Kirchenfteuer 
anzulegen. Diefe Erflärung werben fi natürlich alle Gemein- 
ben, mo Nonconformiften ober kirchliche Proteitanten von der 
MWbigpartei dad Uebergewicht haben, zu Nutze maden, um ein 
Fahr nah dem andern diefe Steuer zu verweigern, Freilich 
faun man amgleich die Kirchenvorftcher gefedmäßig zwingen, 
nicht nur alled wad zum Gottedbienft nothwendig ift herbeizu⸗ 
fchaffen, fondern felbft das Kirchengebäude in gutem Stande 
zu erhalten. Und da jeder, welcher von einer Gemeinde in 
feinem Kirchfpiel zu dieſem Amte gewählt wirb (gleichviel ob 
er ein Mitglied der Kirchengemeinde ſey oder nicht) unter Gelbe 
ftrafe verpflichtet ift, fein Jahr zu dienen, fo würde ed bald in- 
dividuelle Klagen genug geben, wenn man die Thorheit begehen 
wollte, @inzelme zu zwingen, bdiefe öffentliche Laft zu tragen, 
Die Kirche ſelbſt würde alfo wohl darauf bringen müſſen, einem 
folhen Sfandal ein Ende zu machen, und würde am Ende froh 
ſeyn, felbft zu bem Mittel einer vortbeilhafteren Verwaltung 
der Stiftsgüter greifen zu Finnen, um daraus bie abgehenbe 
Kirheniteuer zu erfehen, wenn fie auch den Vorſchlag, ba er 
von den Whigs fam, als eine Art von Kirchenraub verfchrien. 
Die Michter find aber zu einer beinahe noch mwichtigeren Ent— 
fheidung gefommen, die fie geftern Abend durch den Dberriche 
ter Zindal dem DOberhaufe mittheilen liefen. Sie haben naͤm— 
lich einftimmig gefunden, daß unter dem Auddrud: proteftans 
tifhe Geiſtlickeit, welcher unter Georg III ber fiebente Theil 
aller Ländereien in Ober-Canada zuertheilt worden,. nit nur 
die Beiftlichfeit ber anglicanifchen, -fondern auch ber ſchottiſchen, 
gemeint fev. Dieb muß für unfere Neu: Hildebranbiften, welche 
die ſchottiſche Kirche gar micht als eine Kirche gelten laffen wol- 
len, Galle und Wermuth fepn. Selbft die gemäßigten Unglis 
eaner werben fih nur infofern darüber tröften fönnen, als 
die Michter zugleich erflärt haben, die obercanadiiche Legislatur 
habe in der herübergeihidten Bill ihre Befugniſſe überſchritten 
(was indeſſen auch bereits bie Rechtsgelehrten der Krone ges 
funden hatten und vom Minifterium anerlannt worden war), 
Die muß natürlich beide Theile zu einer ebereinfunft geneigt 
mahen, und ber Megierung die Schlichtung der canadiſchen 
Streitigkeiten erleichtern. Auf dad Verhaltniß der anglicani- 
{hen Kirche zu den Golonien aber muß bie richterlihe Entfcheis 
dung einen folgereihen ECinfluß haben, da die Schottlänbder 
nicht verfehlen werden, alle ihre Rechte ald Staatskirche 
eined mitunirten Meiched geltend zu machen, und baranf zu 
beitehen, daß wenn bie Königin Bilhöfe und Geiftliche dahln 
fendet und dort befoldet, ihre presboteriihe Kirche gleichfalls 
begrüntet werde. So hätte ber biihöfliche Eifer ded Dr. Phill⸗ 
potd, von weldem jene Fragen an die Michter dem Oberhaus 
aufgedrungen wurden, fich einmal wieder felbft gejtraft, wie es 
fo oft im Leben geſchieht, wenn man nad Allem greift. 


Franfreich. 

Paris, 8 Mai. 

* Die Siäung ber Deputirtenfammer vom 8 Mai war 
viel belebter ald bie vorhergehenden. Man erwartete, daß bie 
Anhänger der Solonien und die bed Mübenzuders bei Anlaß 
bed Amendements ded Hrn. Lacave: Laplagne zum erftenmal 
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ihre Aräfte meſſen würden. Dieſes Amendement beantragt ein 
gängliches Verbot der Mübenzuderfabrication gegen Entſchadi⸗ 
gung. Der Prafident des Eonfeild, Hr. Thiers, beftieg gleich 
bei Anfang der Sitzung bie Nebnerbühne und erklärte, die Ab: 
fiat der Megierung fen, fi dem vorliegenden Amendement aus 
allen Kräften zu wmwiderfeßen. Ihre Motive werde fie im Laufe 
der Diseuffion darlegen. Hr. Berrver, ber ald Mepräfen: 
tant der Stadt Marieille ein entichiedener Verfechter des Ins 
tereffes der Eolonien it, meinte, es lägen nur drei beftimmte 
Kragen vor: will man bie einheimiſche Zuderfabrication begin: 
ftigen? will man fie ganz verbieten? ift ein Mittelfpftem zwi: 
‘hen biefen beiden außerſten Maafregeln möglich? Die Bethei— 
ligten, fagte Hr. Berrver, ſeven in einer äuferft peinlichen Lage, 
ber man durchaus ein Ende machen müle. Es fen Pflicht der 
Regierung, in bdiefer Frage förmlich zu interveniren, Der Fis 
nanyminifter: „Die Megierung intervenirt vom Augenblid 
an, mo fie jedes abiolnte Spftem befimpft. Das Spftem des 
Berbots der einheimiſchen Auderfabrication ift nicht neu, Es 
wurde zum eritenmal im Jahre 1837 angeregt. Hr. Lacave⸗ 
Laplagne war ju jener Seit Finanjminifter. Warum bat er 
damals feinen Einfluß nicht aufgeboten, jenes Spitem durd: 
auführen? Die Megierung und die Commiſſion verwarfen ein: 
möätbig das Verbot ded Mübenzuderd gegen Entſchadigung. 
Man kann eine in Rranfreich zuerſt aufgefommene, lange be: 
günftigte Induftrie nicht ans blofem Fiscalintereſſe vernich⸗ 
ten, wie hr. Lacave⸗Laplagne vorfhlägt. Könnten die Um: 
ftände, welche die erften Verſuche der Mübenzuderinduftrie ver: 
anlaßten, fib nicht erneuern? Die Negierung bat in der Com: 
mifften ihre WAbfichten zu erfennen gegeben, und das Verbält: 
niß der auf beide Induftrien zu legenden Abgaben bezeichnet. 
(Murren.) Es ift dieß eine Transaction, welche die Regierung 
im Intereffe beider Industrien für müglich und notbwendig balt.“ 
Hr. Lacave:?aplagme antwortete, daß er, zur Zeit ald er 
Finanyminifter gemefen, bie von ibm vorgefhlagene Maaßregel 
nur beöbalb nicht amdgeführt babe, weil er Oppofition im Gon: 
feil gefunden. Beine Collegen hätten die Maafregel damals 
für allzu ſchwierig gehalten. General Bugeaud kommt auf 
bie zwiſchen ber Commiſſion und dem Minifterium gepfloge: 
nen Verhandlungen zurück. Das Minifterium, fagte er, babe 
zuerſt eine Steuer von 27 Fr. auf den Mübenzuder vorgeſchla⸗ 
gen, dann ſchien es in eine Abgabe von 25 Fr. zu willigen. (Der 
Finanzminifter macht ein Zeichen der Verneinung.) Die Com: 
miffiom babe ſich zu einer Feſtſetzung derfelben anf 20 Fr. bereit ge: 
zeigt: Hr. Thiers nahm bieramf inmitten der tiefften Stille 
der Verſammlung das Wort. Das Miniiterium, fagte er, 
mole den Schwierigteiten keineswegs, wie man ihm vormerfe, 
aus dem Wege geben. Beweis dafür fep feine offene Erfld- 
rung gegen. ein Umendement, das wohl eine ziemlich große 
Stimmenzapt für fih erhalten werde. Durchdrungen von ſei⸗ 
ner Pit werde das Cabinet nicht nachgeben, fid nidt ein: 
fhädtern laffen, werde feit für das allgemeine Intereife des 
Landes kimpfen, ſollte es auch unterliegen. (Beifall.) Hr. 
Thiers betritt die Ungaben derer, welche die Eolonien als ins 
auſerſte Elend verfunten umd einem baldigen Untergang nabe 
failderten. Dagegen ſuchte er auch die Uebertreibung der An: 
fprüde ber Mübenzuterfabricanten hervorzuhe ben. Jede In: 
duftrie, bie im Fortſchreiten begriffen, verdiene den Schuß des 
Landes. Mit Unrecht babe man daber den dem Mübenzuder 
bieder gewordenen Schuß getadelt. Auch andere Induftrien, 
wie die Fabrieation der Eiſenwaaren und der Baumwollenzeuge, 
verbanfen ihre gegenwärtige Blüthe nur einem äfnlihen Schub. 
Keine agricole Eultur fen vortbeilbafter, als die der Munfel: 
rübe und jede agricole Eultur ſey für das Land ein Schatz. 


In einem Lande, wo ber Boben die Baſis ber Steuerm bilde, 
müffe man auch etwas für den Boden thun und ibn nicht eis 
ner Reichthums quelle berauben. Wenn man durch einen wahr: 
baft barbariichen. Beſchluß die einbeimiihe Fabrication unter: 
drüdt haben würbe, fo wäre der Streit biemit noch nicht zu 
Ende. Dann würden die Seebäfen und bie Eolonien mit ein: 
ander über ben Eingangssoll des Zuckers hadern und jene ver: 
fangen, daß man die Eolonialproducte nicht durch Ausſchlie⸗ 
fung der ausländifhen Producte begünftige. „Ich weiß wohl, 
fagte Hr. Tbierd am Schluſſe, daß dem Mübenzuder Ge: 
fahr drobt. Die Freunde ber Scehäfen und der Eolonien ſchei⸗ 
nen einverftanden, den Mübenzuder proferibiren ju mollen. 
Ueberdieß ſchmeicheln fib die einheimiſchen Fabricanten mit der 
Hoffnung einer Entibädigung. Meiner Meinung nah wäre 
eine Entſchadigung eine ſchlechte und läftige, die Unterdrüädung 
des Mübenyuders eine verderbliche Maafregel. Ich erfläre mich 
aufs entichiedenite gegen bad vorliegende Amendement, weil ich 
foldes für gefahrvoll Kalte.” Beifall.) Die Mede des Eonfeil- 
präfidenten dauerte anderthalb Stunden und wurde mit ges 
fpanntefter Aufmerkſamkeit angebört. Nach ibm betrat Hr. 
Berrver bie Mednerbühne. Er martete einige Augenblicke, 
bis die Aufregung der Kammer fich gelegt hatte. Die Poft ging 
ab noch che er bad Wort ergriffen batte. 

Der National enthält einen umſtäandlichen Artifel über 
die Zuderfrage. Er fagt unter Anderm: „Die beiden Indus 
ftrien können nicht neben einander beiteben! ruft man von 
allen Seiten. Daraus gebt folgerecht hervor, daf man entwer 
der den Colonialzucker zum Vortheil des einbeimifhen, oder 
diefen zum Vortheil des erftern gerftören muß. Diele Folge: 
rung ift aber geraden eine unvernünftige. Die beiderlei Ins 
tereffenten verfihern, daß nicht nur ihr Privat-, ſondern auch 
das allgemeine Iuterefe Frankreichs dabei gewinnen würde. Wir 
bingegen behaupten dad Gegentheil. Woher rührt ber Uebel⸗ 
ftand? Davon, baf die Zucerproduction ben Bedarf ber Eon: 
fumtion überfcreitet. Es handelt ſich einzig darum, das Gleich⸗ 
gewicht berzuftellen, nicht, wie man unauſhoͤrlich fagt, zwiſchen 
den zwei rivalifirenden Productionen, fondern zwiſchen ber Pro: 
duction und der Gonfumtion. Was it nun dazu nöthig? 
Etwa, daß man die Eolonialproductiom deſchrauke, ober bie eins 
heimiſche Production direct oder indirect zerftöre? Mein ! und 
hundertmal Nein! Es gibt nur Ein Mittel, namlich bie Zaren 
von beiden Zuderarten berabzufegen. Wird der Buder wohl⸗ 
feiler verkauft, fo darf man au fiber annehmen, daß es ber 
Production nicht an Eonfumtion fehlen wird. Wer könnte 
dann wohl mit einiger Vernunft gegen eime ſolche Maaßregel 
proteftiren ? Die Eonfumenten gewiß nicht, mit denen man fib 
überhaupt, unferer Anſicht nach, bei dieſer Debatte nur allzu wenig 
befhäftigt. Oder die Goloniten? Was forberm aber biefe jest? @i- 
nen ausgedehntern Markt, und weiter nichts. Gerabe bie größere 
Sonfumtion, die durch Herabſetzung des Preifes unvermeidlich her⸗ 
vorgernfen werden würde, mürde ihnen ben ibnen mangelnden 
Abfap fihern. Würden die Seehäfen proteftiren ? Eine größere der 
Sonfumtion überlieferte Iuderquantität mürbe aber gerade ber 
Schifffahrt zum Vorteil und zur Vermehrung gereihen. Würs 
den die einbeimifchen Fabricanten proteftiren ? Vieleikt. Diele 
derfelben würden leicht darauf verzichten, fortarbeiten zu laffen, 
wenn man fie an dem ibnen von dem Cabinet des 12 Mai fo 
großmüthig angebotenen Geſchenke von 40 Milionen Theil meb: 
men ließe. Oder der Shan? Wir behaupten aber, das, wenn 
man die auf beide Zucer feftgefehte Auflage in gebörigem Wer: 
haltniß verminderte, der Staat wicht nur inbircet, fondern dir 
rect dur vermehrte Conſumtion, eine mit ber gegenwärtigen 
gleiche, wo nicht böbere Summe beziehen würde. Man w'rb 
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fagen, wo denn die Gewißheit liege, daß der verminderte Preis 
die Eonfumtion vermehren werde? Die Antwort ift einfach, 
In England coniumirt jedes Individuum dreimal fo viel Zuder 
ald ein Individuum in unferm Lande. Seit 1814 war in 
Frankreich die Zuderconfumtion fortwährend in raſcher Zunah— 
me, und es it gewiß, daß nur in dem Steigen bes Preiſes 
die Urſache des Stodens diefer Progreffion liegt. Es gibt keine 
andere zwemäßigere Löfung. Wollte man die Eolonien plöß: 
lich opfern, fie obme Uebergang, obne Vorbereitung preisgeben, 
fo würde man einen Fehler, ein Verbrechen begeben — einen 
Febler, weil wir dadurh in den Stand unferer Marine, ich 
fage nicht eine unerfegliche, aber doch ſehr ernitlihe Vermwir: 
rung bringen würden; ein Verbrechen, weil die Sklaverei 
noch auf unfern Eolonien laftet, und fie für fih allein nicht 
im Stande find, das furdtbare Problem der Neger-Emaneipa: 
tion zu löfen. Andrerſeits würde man durch Hinopfern und 
Serftören ber einheimifhen Production ebenfald bie Intereſſen 
Frankreichs und die Pflichten derer mißfennen, welche nach der 
Ehre traten, ihm Gefege zu geben. Endlich gibt es einen 
Umftand, ben man auf allen Seiten vergeffen zu haben ſcheint, 
der aber diefe ganye Frage beberricht, und jetzt weniger ald je 
mals eine Einwilligung in bie Serftörung des einheimifcen 
Zuckers geftattet. Diefer Umftand ift die Abſchaffung der Ne: 
geriflaverei in unfern überfeeifhen Colonien. Diefe kann nit 
mehr lange verfhoben werben, und wird ohne Zweifel im näch⸗ 
ften Jahre zu Stande fommen. Bei der beiten Hoffnung, daf 
die Sache zwar nicht ohne einige Aufregung, aber doch ohne 
ernftlihe Gefahr vorübergehen dürfte, wird doch gewiß in den 
Eolonien eine mehr oder minder lange Unterbrebung in ben 
Urbeiten eintreten, und wie fol man den dann eintretenden 
Zuckermangel erfeben, wenn man gerade vorher die einheimifche 
Babrication zerftört hat? Man würde bann offenbar der Did: 
eretion des Auslandes preisgegeben ſeyn.“ 

Der Gegenabmiral Leblanc, der lange dad Blofadegefhmwa: 
der vom la Plata befchligt hat, ift am die Stelle des verewig: 
ten Hrn. v. Freveinet zum Seepräfeeten von Mocefort ernannt. 

(Sommerce) Die neueften Briefe aus Algier melden, 
daß zwifhen dem Marfchall Valde und dem Herzog von Dr: 
leans große Kalte herrſche. Der Prinz wollte ber legten Er: 
pebdition im Dften der Metidſcha beimohnen; der Marfchall 
ſchlug ed ihm ab. Die Eoloniften vertrauten wenig auf ent: 
fheidende Mefultate des bevorftehenden Feldzugs, eben fo me: 
nig Vertrauen hegt die Armee, welche in bem Gouverneur den 
foftematifhen Feind der Eolonie ſieht. Marihall Walde ge: 
braucht die unbefhräntte Gewalt, die er fi angemaft hat, 
nur zu Gunften feines Eidams, des Obriftlientenants de Sal: 
led, deſſen Beförderung er auf ale Weife zu unterftügen fucht, 
und ben er zum zweiten Chef feines Generalſtabs gemacht 
hat. Das Minifterium hat zwar den General Schramm zum 
Chef des Generalftabs ernannt, der Marſchall hat ihm aber ein 
Divifionseommando übertragen, fo daf Hr. de Salles fortwäh: 
rend der Verwaltung der Armee vorfteht. Bei ben Soldaten 
ſteht der Eidam des Marſchalls in keiner fonderlihen Gunft. 
Nah einem Chalifa Abd-El-Kaders, Namens Eidi:Embarak, 
mit dem Hr. de Salles einft im Lager des Emird freundlich 
verkehrte, haben ihm die Soldaten den Spitznamen Sidi- Em- 
barras gegeben. 

Den geftrigen telegraphiihen Depeſchen zufolge ift die fran: 
söfifhe Erpeditionsarmee bereits auf dem Marfhe nah dem 
Innern begriffen, denn die Höhe von Afrum und der Hadsel: 
Dſcher, wo der Schauplag des legten Kampfes war, liegen weit: 
lid von Belida, dem Abgangspunft der Armee. Das Jour 
nal des Debats vermutbet, nach dem Inhalt jener Depe: 


fchen, daß ber Marſchall Valde erft nad Miliana und von dort 
nah Medeah zu marichiren beabfihtige.. Der Berg Afrun 
liegt weftlih vom Engpaß Teniah. Die Armee ließ diefen 
fhwierigen Gebirgsweg, ben Abd-El-Kader verfhanzen ließ, zur 
Linten liegen und umgeht ihn durch ihre Bewegung in der 
Richtung von Miliana. Auf dem Afrun, ber fich über ben 
Uthan El⸗Selb erhebt, befand fich ein arabifhes Lager, von 
Belhir, bem Kaid der Hadſchuten, commandirt. Diefer Lager: 
pla& wurde von den franzöfifhen Truppen mit dem Bajonnette 
genommen. Dad Journal des Debatd glaubt aud, ber 
Marſchall werde durch feinen Marih nah Miliana fih den 
Beſitz ber einzigen Brüde über den Schelif fihern wollen, um 
bie in Abd⸗El-⸗Kaders Heer anmwelenden Araber der Provinz 
Dran von ihrer Heimath abzufchneiden und zum Kampfe z 
zwingen, . 

9 Algier, 2 Mai. Am 27 April ift bie Erpebitiondgarmee 
von Buffarif aufgebroden und nah Belida marfhirt, von wo 
fie dann den Weg nach bem Welten eingefchlagen bat. Gegen vier 
Zaufend feindliche Meiter, größtentheild Hadihuten, machten 
Miene fih ibrem Mari zu widerfegen und zogen fi bei ih— 
rer Annäherung in ben Wald Ehorafa zurüd. Da es eine 
fhwere Arbeit gewefen wäre, die Feinde daraus zu vertreiben, 
lieg ber Marſchall Valde den Wald auf mebrern Punkten in 
Brand fteden. Die Hadſchuten flohen bieranf in aller Unord⸗ 
nung und liefen 300 Todte auf dem Kampfplage zurück. Wir 
verloren ſechs Dfficiere und ſechs Soldaten; ein baniiher Ar— 
tillerielieutenant (ein Hr. v. Maasloff), welcher die Expedition 
ald Amateur begleitete, wurbe gleich in biefem erften Gefecht 
getödtet, Die Armee fepte hierauf ihren Marih nah Miliana _ 
fort. Man glaubte, fie werde am 1 Mai ihren Einzug in bie= 
fer Stadt halten. Der urfprünglihde Plan war zuerſt nad 
Medeah zu marfchiren; man gab bdenfelben aber auf, weil Abb- 
El⸗Kader diefen Punkt befeftigt, bagegen Miliana obne Ver— 
theidigung gelafen hatte, — Einige hundert arabifhe Mäuber 
find in den Maffif eingedrungen und haben einige Häuſer ges 
plündert. Die Beſatzung unferer Stadt rüdte gegen fie aus, 
worauf jene bie Flucht ergriffen und einige Todte zurüdliefen. 
— Scherichel wird feit dem 27 April von den Kabpien der 
Beni-Menafer angegriffen. Die Befagung hatte einige Todte 
und Verwundete; unter legteren befindet fih Hr. Cavaignac, 
Commandant der Stadt, welcher eine Kugel in ben Schentel 
erbielt. 


+ Paris, 29 April. Guizot hat eine Eircularnote einges 
fchiett, die ibm von Nuri Effendi zugelommen war, und worin 
er aufgefordert wird, im Namen Frankreichs ber Abihliefung 
einer Convention beizutreten, die hauptſächlich dazu dienen foll, 
Sprien der Pferte zurädzugeben. Guizot frägt an, was er 
darauf antworten foll, und es iſt ihm erwiedert worden: nichts. *) 
Er könne fih mit der Empfangsbeitätigung begnügen, bie er 
bereitd gegeben habe. Mündlic möchte er aber Nuri Effendi 
wie überhaupt den übrigen Repräfentanten zu erfennen geben, 
daß eigentlich die Nothwenbdigfeit einer Conferenz im wahren 
Sinne des Wortes dem frangöfiihen Minifterium nicht recht 
einleuchte, das darin ein Hemmniß mehr ſehe, bie orientaliſche 
Frage zu Ende zu bringen, Er möchte dieß hervorheben und 
fih darauf beſchraͤnken, fein Gutachten über biefen oder jenen 
Punkt abzugeben, auch allenfalls in einzelnen Fällen unterhau—⸗ 
dein, aber auf feine Weiſe protofollivem oder collectiv etwas 
beitreten ; letzteres nur dann, wenn er nähere Initructionen 
eingebolt habe und dazu autorifirt fepn werde, denn, fügte 


) Wir verweifen auf ben benfelden Gegenftand bebandeluben 
Londoner Brief in ber geftrigen Augem. Zeit. 
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Thiers hinzu, er babe genug an der vorjäbrigen Eollectivnote, 
um bie noch jeßt berumgegangen und wegen ber eigentlich ges 
ftritten werde; er wolle fib auf keine Weile die Hände binden, 
und fchärfe ed dem Botichafter bed Könige ein, ibm nicht etwa 
den Strid dazu zu liefern. Er wolle und könne nit bie 
Hand zu Swangdmaafregeln gegen Mehemed Ali bieten, wor: 
auf ed doch abgeieben ſey. Er werbe und könne aber au ge: 
wiſſermaßen Niemanden binderlich fepn, fo zu verfahren, wie ed 
ihm gutdünfe und überlafe es einem jeden nab Laune zu 
handeln, fo lange nicht bie Ehre oder bie Intereſſen Frankreichs 
dadurch verlegt werden. Er könne aber nicht verbeblen, daß 
ed ibm etwas abentemerlich Scheine, Mehemed Uli zwingen zu 
wollen, meil er erftens beffer gebettet fep, ald man mwähne, 
und ed nur Cine Macht, England, gebe, bie ed allenfalld zu 
unternehmen wagen Böinnte, obgleich alddann im beten Fall 
der Vortheil gewiß nicht die Nachtheile aufwiegen bürfte,, bie 
ed babei finden würde. Er, Thiers, wolle jedoch nicht mit feis 
nem Urtbeil vorgreifen, und wenn Guizot fände, daß man ans 
ders in London bente, fo möge er verfuhen, Vorftellungen zu 
machen, blieben biefe unberüdfichtigt, das Weitere rubig abwar: 
ten. Thiers ift durch die täglih aud der Levante eingebenden 
Berichte überzeugt, daß Mebemeb Uli, follte er ernſtlich ge: 
drängt werben, hinreichend Mittel und Kraft befigt, um tüdhe 
tigen und langen Wibderftand zu leiften, und mehr, glaubt er, 
bedarf es nicht, damit er glüdlich aus dem Kampfe gebe. Da: 
gegen ift Lord Palmerfton durch bie ibm zufommenden Mit: 
theilungen ber brittifchen Agenten zu der Meinung gelangt, 
dab Mebemed Ali ein großer Komöbdiant fep, hinter dem nicht 
viel ftede, fobald er demasfirt werde, und der ſich fchon fügen 
werde, fobald er merke, daß man ihn durchbliet habe. Pal: 
meriton glaubt an feine dguptiihe Macht, wenigſtens nicht nach 
europäifhen Begriffen. Er gibt nur au, daß Mehemed Uli der 
Pforte gefährlich ſeyn kͤnne, die faum mehr zähle, und eben 
deßhalb glaubt er es nötbig, ihm bie Flügel zu befchneiden, da⸗ 
mit er fih nit einen zu großen Aufſchwung gebe, und allen: 
falls dem Sultan eines fdönen Morgend Schach biete. Nach 
ben wiberfpredenden Unfihten der engliihen und franzoͤſiſchen 
Agenten im Drient bat fib die Meinung mehr oder min: 
der dieſ⸗ und jenfeits ded Canals gebilder, und it Thiers 
gleih Palmerfton gehalten, feine Politif zu beobachten, was ein 
großer Uebelſtand it, weil es auf diefe Weile ſchwer fällt, fi 
völlig zu verftänbigen. 

— Paris, 8 Mai. In den Debatten über das Zudergefeh 
zeigt fi offenbar, daß die Golonien die beiten Mebner für ſich 
baben, während zu Gunſten des Mübenzuderd beinahe nur 
mittelmäßige Vorträge erfheinen; der einzige Medner dieſer 
Partei, ber mit Mube und Aufmerkſamkeit angehört wurde, 
war Hr. Berville, deifen ſchͤne Dietion und logiſche Darſtel⸗ 
lung ber Berbältniffe der Golonien auf alle feine Collegen Cin: 
drud machte, die feine vorgefaßte Meinung für die Colonien 
begen. Die Unbänger der Colonien haben in diefer kritifchen 
Lage fein Mittel vernacläffigt, um auf die Kammer zu wir: 
fen, und es verlantet, daß fie auch auf dad volltönende Organ 
des Korn. Berrper rechnen können, Geftern nahmen drei Meden 
die ganze Sisung weg, weil jeder Medner eine vollftändige 
Abhandlung über die Materie geben wollte; der dritte, ber Re: 
ferent General Bugeaud, gab, wie gewöhnlih, binreihenden 
Stoff zum Gelächter, und man bemerft allgemein, daß feine 
Vorträge bei dem unbefangenen Theile der Kammer dem inlän: 
diſchen Zuder fhaden, den er doch vertheidigt. Nach dem Schluß 
ber allgemeinen Debatten entwidelte Hr. acave: Laplagne, der Fi: 
nanj;minifter ded Cabinets vom 12 Mai, fein Umendement, dahin 
zielend, die Fabrication des Munfelrübenzuderd gany ju verbie- 


ten, und dagegen den beitehenden Fabrifen eine Entihäbigung 
zu gewähren; er vertbeidigte fomit nicht allein bad Spitem des 
urfprünglic von ibm vorgelegten Entwurid, fondern ging viel 
weiter, durch das Verbot der Fabrication, Geitern Abead und 
heute erflärten die Anbänger des inländifchen Zuders, wenn 
die Auflage auf denfelben über 25 Fr. gefteigert werbe, würben 
fie felbft für dieſes Amendement ftimmen, welches ben Fabri⸗ 
canten weniger Nachtheil bringe als die erhöhte Auflage; meh⸗ 
rere derfelben wollen bei Eingang der heutigen Sigung darauf 
antragen, daß vorab über den Betrag ber Auflage abgeftimmt 
werde, bevor man fib mit dem Amendement befchäftige; indef: 
fen wird ſchwerlich dieſem Antrag ftattgegeben werden, meil 
die Debatten über den Betrag ber Steuer viele Zeit wegneh— 
men würden, bie im alle ber Unnabme bed Amende— 
ments ganz überflüffig angewendet wäre. Die Annahme jenes 
Amendements laßt fib übrigens nicht vermutben; da bie in 
der Frage unbefangenen Deputirten alle Srundbefiger find, fo 
werden fie fib und den Ihrigen nicht alle Hoffnung zerftören 
wollen, durch Nunfelrübenpflanzungen ben Ertrag ihrer Län 
dereien bedeutend zu vermehren. — Die line Seite bat jetzt 
durch verſchiedene ihr au Ohren gefommene Aeußerungen bed 
Hrn. Thiers die Gewißbeit erlangt, daß der Hr. Eonfeilpräs 
fident von dem Circular bed Grafen Jaubert über die Motion 
v. Remilly vor feiner Abfendung Kenntniß batte, und es bil 
ligte, die Vorwürfe über feine Doppelfinnigkeit werden nicht 
ausbleiben. — Die Krankheit der Herzogin von Driecand bat 
abgenommen, aber noch ift keine vollfommene Herftellung eins 
getreten, und die Trennung ihrer Wohnung von den übrigen 
Tbeilen des Palaftes beſteht fortwährend. 


Italien. 

“Mom, 4 Mai. Alle aus Neapel eingehenden Berichte 
ſprechen die Hoffnung aus, bald im Stande zu ſeyn, dieNad- 
richt mitteilen zu können, daß der Streit mit England völlig 
geſchlichtet ſey. Der Handelsjtand wünſcht es, und in Sicilien 
wird die Lage immer bedenfliher; bie ärmere Glaffe der Bes 
völferung dort ift der Verzweiflung bingegeben und läßt Alles 
befürdten. Nur diejenigen, welche Antheil an diefem unglüd- 
feligen Schwefelmonopol haben, lamentiren und möchten ganz 
Europa deßhalb in Flammen fegen, Sie find es, welche über 
ſchreiende Ungerechtigleiten Magen, und es nicht geitatten woll: 
ten, daß die Megierung dem wohlwollenden Rathſchlagen der 
befreundeten Mächte nachgebe. Frankteichs Vermittelung gibt 
der Megierung in Neapel die Garantie, daß es feinen Schritt 
thun dürfe, wodurch ihre Spuveränetätsrehte beeinträchtigt 
würden. Zu der Aufhebung des Schmweielmonopols hat ber 
König von Neapel ſich ſchon früber bereitwillig erklärt und wird 
ſolches auch noch jeden Augenblick thun, mur die Geldentſchadi⸗ 
gung, welche England für feine Unterthanen ftellt, ſcheint mod 
der ftreitige Punft. Hierin wird England wohl von feiner 
großen Forderung Vieles nachlaſſen, fo wie die Compagnie ihrer: 
feits ſich mit einer Abfindungsiumme zufrieden ftellen muß. 
— Ale italienifhen Blätter haben dieſe Ungelegenbeit befpro: 
den, nur das hiefige halb officielle Diario bat bis jeht fein 
Wort darüber gemeldet, und fo ſieht fi das Publicum denn 
ganz auf die fremden Zeitungen angemwielen, um aus Neapel 
etwas zu erfahren. 


Deutfchland. 

Kiffingen, 4 Mai. Trotz dem, daf bier in zwei Jahren 
nabe an 400 neue Zimmer gebaut wurden, und die Zabl der 
vermietbbaren Zimmer für Wadegäfte ſich auf 1900 belauft, 
wird den vielen Beitellungen nad, die jest ſchon eingelaufen 
find, do fein Ueberfluß fern. Außer der bedeutenden Anzahl 
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Hoher Herrihaften and Rußland, England, Frankreich, Holland 
und Defterreih, deren Beſuch bereitd angekündigt ift, wird 
au, wie man vernimmmt, 5. Maj. die Königin von Wuͤrtem⸗ 
berg nebft zwei Preinzeffinnen auf ſechs Wochen unfere Heil: 
quellen gebrauden. (Fr. M.) 

Frankfurt a. M;, 5Mai. Die Senkenbergiſche naturhiſto⸗ 
riſche Seſellſchaft beging am legten Sonntag ihr Stiftungsfeft 
mit einer Generalverfammlung. Der darin von dem Secretär 
der Gefelfchaft, Dr. med. Mappes, erftattete Jahresbericht fehte 
neuerdings aufer Zweifel, daß biefe ſchoͤne Anftalt in fortichreis 
tenbem Gebeihen if. Am Schluffe wurbe ber Wunſch ausge 
drüdt, ed möchten auch noch Mineralogie und Geologie mit in 
den Kreis der öffentlihen Vorlefungen aufgenommen werben, 
die auf Veranftaltung ber Gefellihaft von ihren fachgelehrten 
Mitgliedern gehalten werden, um auf dieſe Weiſe das Spitem 
der zur Hochſchule vorbereitenden Wilfenfchaften, bie bier gelehrt 
werben, zu vervollftändigen. — Wie man hört, wäre gegen bie 
Berüdfictigung fernerer Beſchwerdeſchriften and Hannover Ein: 
ſprache erhoben worden, Inzwiſchen fol diefer Schritt bei ber 
Mehrzahl der hohen Betbeiligten keinen Anklang gefunden ba= 
ben. (Schw. M.) 

Mainz, 8 Mai. Die Düffelborier Dampfſchifffahrtsge— 
ſellſchaft für ben Nieder: und Mittelrhein hat ben Perfonens 
tarif im Salon um ein Viertheil, und in der Borcajäte um bie 
Hälfte herabgefedt. Auf die Frequenz muß biefe Ermäßigung 
den günftigften Einfiuß äußern, — Bei ber zwifhen biefer und 
der Kölnifhen Gefelfchaft beftehenden Drivalität kann es nicht 
ausbleiben, daß biefe leßtere bie Preife ebenfalls mindert, und 
nad ber bisherigen Erfahrung laͤßt fih erwarten, baß fie bie 
felben fogar unter bie ber Düffeldorfer Geſellſchaft fellt. Dem 
Yublicum fan man zu dieſer Eoncurrenz nur Glück wünfcen. 
— Troß der großen, und von Woche zu Woche fteigenden Ans 
zabl ber ben Mhein befahrenden Dampffchiffe, tft die Zahl der 
Segelfchiffe nicht im Abnehmen, ſondern ebenfalld in der Bu: 
nahme begriffen. Unfer Hafen bietet das Schaufpiel einer un: 
gewöhnlichen Frequenz. Beſonders wichtig ift ber Kohlentrans⸗ 


port, Im verfloffenen Jahre find aus den Muhrgegenden nad. 


dem Rhein ftromauf» und abwärts zweiundſiebenzig Millionen 
Eentner Steinkohlen verihifft worden. — Die Auswanderun—⸗ 
gen aus dem MWürtembergifhen dauern fort: vor drei Tagen 
laugte wieder eine Gefellfbait von 60 Perfonen bier an, bie 
bem Vaterlande ben Müden kehrt, und fi ein nened Glück in 
der neuen Welt gründen will, 

* Dredden, 6 Mai. Ihre E. Hoh. bie Prinzefiin Amalie 
von Sachen ift unlängft von Florenz hieher zurücgekehrt. Das: 
felde fand mit dem Erbgroßberzoge von Medlenburg- Schwerin 
fett, der einen Beſuch bei feinen erlauchten Eltern gemacht 
hatte. Der liebenswürbige junge Prinz wird fpäterhin von 
bier nad der Univerfität Bonn geben, um allda feine höhere 
Ausbildung zu vollenden. — Man glaubt, dab der Pillniter 
Sommeranfenthalt unfers Hofs biefed Jahr von kürzerer Dauer 
als gewöhnlich feyn werde, da erſtens die bevorfiehende Entbin: 
bung ber Prinzeffin Johann feinen Abgang dahin verzögert, 
und dann ber König und die Königin nah dem Schluffe des 
Landtags vielleicht auf einige Zeit nah Bavern gehen, fo wie 
auch Prinz und Prinzeffin Johann eine Meife antreten dürfe 
ten. — Ein bier lebender Britte, Sir Ralph A. Anftruther, 
bat das Zrauerfpiel Grifeldid von Baron Münd, von dem 
nah Ihren Blättern unlängit eine frangöfifche Weberfeßung er: 
fhienen ift, auch in das Englifche überfeßt, und in einer bie 
figen Buchhandlung herandgegeben. — Diefer Tage wurden dem 
Prinzen Johann einige Quäfer, Mitglieder der Philantropie 
society vorgeſtellt, die ſich kurze Zeit bier aufbielten. Sie ent⸗ 


blößten wider die Sitte ihrer Glaubensgenoſſen im Worgimmer 
ihr Haupt, und die bei folhen Gelegenheiten am englifchen 
Hofe gebräuchliche Bermittelung bdiefes Ergebniffes konnte alfo 
bier umgangen werben. 

Dftheim vor der Rhön, im KBeimar’fchen, 5 Mai. Das 
Dorf Sondheim vor der Ahön ift geitern in weniger als vier 
Stunden, von Morgens 10 Uhr bid Nachmittags 2 Uhr, famme 
dem Freiherrlich v. Gebfattel’ihen Schloffe und Detonomiehofe 
abgebrannt. Die Kirche, eine im Neubau begriffene Schule 
und bie Pfarrmohnung hat Gottes Hand befihügt, einige anz 
dere Gebaudetrümmer find gerettet. Im Uebrigen war, troß 
ber fchleunigften und thätigften Hälfe, der Wuth bed Elements 
kein Einhalt zu thun. Die lange anhaltende Dürre, der ſcharfe 
Dftwind, der niedrige Waſſerſtand der Babre, begünftigten. ſei⸗ 
nen Raub. 150 Wohnhäufer fammt allem Subehör an Scheuern 
und Stallungen liegen in Aſche, und mehr ald 400 Menſchen 
find dadurch obdachlos geworden. Der Jammer ift unfäglic! 
(Franff. O. P. U. 3.) 

Bon der Elbe wird (im beutihen Courier) gemeldet, der 
bannover’fhe Bundestagsgefandte, Frhr. v. Stralenheim, habe 
beantragt: 1) den Eonfiftorialratb Dr. Heffenberg in Frankfurt 
a. M. wegen öffentlich audgelprochener hochverrätherifcher Mes 
finnung feines Officiums ald Procurator bei der hohen deut: 
[hen Bundesverſammlung zu entlaffen; 2) jede fernern Eins 
gaben hannover'ſcher Eorporationen von vornherein abauleh: 
nen; 3) dad vom Mppellationdgericht zu Frankfurt auf bie Be— 
ſchwerden des Dr. Heffenberg erlaffene Erfenntniß wegen Her: 
ausgabe der im bannover’ihen Portfolio Theil II abgebrudten 
Denkſchrift zu caſſiren. — Der Mebacteur bed Hamburger 
Eorrefpondenten, Dr. Runkel, fol ber Aufforderung ber 
bannover’fchen Regierung, die Namen zweier feiner Correſpon⸗ 
denten zu nennen, gewillfabrt haben, weil ihm mit dem Ver— 
bot feined Blattes gedroht worden ſey. (Münden. pol, 8.) 

Schweden. 

” Stocholm, 28 April. In dieien Tagen follte ein 
Plenum plenorum abgehalten werben, worin der König bie 
Annahme der Vorfhläge zur Departementalverwaltung feier: 
lich verfündigen mollte, die Sache ift aber anf unbeftimmte 
Beit hinausgefhoben. Dieß ermedte eine gewiſſe Unruhe, in 
dem foldergeftalt biefer erfte Schritt zu einer Verbeſſerung 
unfers Mäglihen Verwaltungsipftems anf Schwierigkeiten ſtoͤßt, 
bie man nicht erwartete. Viele Mepräfentanten hatten bie zus 
verſichtliche Hoffnung gebegt, daß bie Megierung auf dieſem 
Meichstag zu bedeutenden Eonceffionen die Hand bieten werde, 
und dieſe feben ſich nun im ihren Erwartungen getäufct. Das 
Aftonblad bemerkt deßhalb etwas boshaft, dieß Alles könne nur 
beitragen, dem Wolke die Augen zu öffnen, und die etwa noch 
verworrenen Begriffe über die An: und Abfihten der Macht« 
baber zu läutern. Unter biefen Machthabern verfteht man num 
namentlich den Grafen Brahe, und gibt dem jehigen Werfah 
ren und den jetzigen Tendenzen der Megierung ben Ramen 
Braheherrſchaft (Brahevälder) oder bezeichnet biefelbe auch ganz 
einfah mit dem Namen „des Spyſtems.“ Die Negierungssei- 
tungen, namentlich auch die durch einen Hrn. Regner neulich vers 
ftärfte Svenska Biet, greifen die Oppoſition heftig an, und erflären 
das Minifterium für zu ſchwach, dem Andrängen der revolus 
tiondren Partei zu widerftehen. Man ſpricht andrerfeits von 
Ergänzung bed Minifteriumd durch Leute, mie Palmſtjerna, 
Horn und Biſchof Heurlin — Leute, denen man, namentlid bem 
beiden erften, Mechtichaffenheit und guten Willen keineswegs, 
wohl aber die Kraft abfpricht, in das Chaos ber Verwaltung 
Kicht und Ordnung zu bringen. — Die Stände haben vorlän: 
fig beſchloſſen, daß ber nachſte Meichdtag am 14 Jan. 1845 er⸗ 
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öffnet werben folle, indeffen ift ed moch keineswegs entſchieden, 
ob nicht der Ausgang diefed Landtags einen baldigen zweiten 
nöthig macht, denn abgefehen von den fhmebenden Verſaſſungs⸗ 
fragen und dem Vorſchlag Hand Jansſons hat au der Con: 
ſtitutionsausſchuß diefer Tage einen Vorfhlag gemacht, baf 
die Meichstagmähler zufammentreten, und daß über biefen 
Vorſchlag einzeln und unabhängig von ben übrigen Dtepräfen: 
tationdfragen ein Beichluß gefaßt werden folle. — Der Staats: 
ausſchuß ift nun mit feinen Bebenten über bie verfhiedenen 
Titel des ordentliben Budgets fertig, und die gleichgefinnten 
Mitglieder aller vier Stande haben eine Verfammlung zur 
vorläufigen Privatberatbung darüber im Local ber Elubzimmer 
des Bürgerfiandes auf heute anberaumt. ' 


Rußland und Polen. 

+ Berlin, 5 Mai. Man ſchreibt aus Warſchau, daß der 
Erybifhof von Poblabien, welcher feit langer Zeit mit den 
weltlichen Behörden in Widerſpruch war, von feiner Didcefe 
entfernt worden, und in Mırfland einen Ort gu feinem fer: 
nern Aufenthalt angewieſen erhielt. Diefe Sache foll in Polen 
viel Aufſehen machen. Man erwartet den Kaifer von Muß: 
land im Lauf bed Monats zu Warfhau, wo er fib einige 
Tage aufbalten will, worauf er eine Inſpectionsreiſe im füd- 
lihen Rußland vorzunehmen gedenft. Der Feldmarſchall Fürit 
Vastewitſch wird ibn auf diefer Meife begleiten. 


Syrien und Aegypten. 

X Paris, 7 Mai. Die heutigen Parifer Blätter bringen 
einen Bericht bes k. k. öfterreihifhen Gonfuld zu Damaskus 
an den k. k. Öfterreihiihen Generalconful in Wlerandria, in 
Bezug der Damascener Juben, beren Martyrthum am bie 
duntelften Zeiten des Mittelalters erinnert. Während wir in 
Europa die Mahrchen desfelben als poetifhen Stoff bearbeis 
ten und und am jenen fchawerlich maiven Sagen ergößen, womit 
unfere Vorfahren fich nicht wenig ängftigten ; wäbrend bei ung 
nur noch in Gedichten und Romanen von jenen Heren, Wehr: 
wölfen und Juden die Mede ift, die zu ihrem Satanddienft 
bad Blut frommer Ehriftenfinder nötbig haben; während wir 
laden und vergeifen, fängt man an im Morgenlande fi ſehr 
betrübfam des alten Uberglaubens zu erinnern und gar ernſt⸗ 
bafte Seſichter zu ſchneiden, Geſichter des büfterften Grimms 
und ber verzweiielmden Todesqual: der Henker foltert und der 
Zube geiteht, daß er, bei dem berammahenden Paihafeite etwas 
Ehriftenblnt drauchte zum Eintunken für feine trocenen Diter: 
bröde, und baf er zu diefem Behufe einen alten Capuciner ab: 
geiblachtet babe! Der Türke it dumm und fhnöde und ftellt 
gern feine Baftonnaden: und Torturapparate jur Verfügung 
der Ehriften gegen die angelagten Juden; denn beide Secten 
find ihm verhaßt, er betrachtet fie beide wie Hunde, er nennt 
fie auch mit diefem Ehrennamen, und er freut fih gewiß, wenn 
der hriftlice Siaur ihm Gelegenbeit gibt, mit einigem Anfchein 
von Recht den jüdifhen Giaur zu mißhandeln. Wartet ur, 
wenn es mal des Vaſcha's Vortheil ſeyn Hirn und er nicht 
mehr ben dewaffneten Einfluß der Euröpaer zu fürdten braucht, 
wird er aub dem beſchnittenen Hunde Gehör ſchenken, und 
diefer wird unfere hriftliben Brüder anflagen, Gott weiß weis 
fen! Heute Ambeß, morgen Hammer! — Uber für den Freund 
der Menſchheit wird dergleichen immer ein Herzleid ſeyn. Er— 
fbeinungen biefer Urt find ein Unglüd, deſſen Folgen unbere: 
henbar. Der Fanatismus it ein anftetemdes Uebel, das ſich 
unter den veribiedenften Formen verbreitet, und am Ende ge: 
gen und alle wüthet. Der framyöfiibe Cenſul in Damaskus, 
der Graf Natti-Menton, bat fib Dinge zu Schulden kommen 
lafen, die hier einen allgemeinen Schrei des Entiegens erreg⸗ 


ten. Er ift ed‘, welcher dem wecidentalifhen Wberglauben dem 
Drient einimpfte, und unter dem Pöbel von Damaskus eine 
Schrift audtheilte, worin die Juden des Chriſtenmords besich- 
tigt werben. Diefe bafihnaufende Schrift, bie ber Graf Mens 
ton von feinen geiſtlichen Freunden zum Behufe der Verbreis 
tung empfangen batte, ift urfprünglich der Bibliotheca prompta 
a Lucio Ferrario eutlehnt, und es wird darin ganz beftimmt 
behauptet, daß bie Juden zur Feier ihred Paſchafeſtes des Blu: 
tes der Chriften bebürften, Der edle Graf hütete fi, die da⸗ 
mit verbundene Sage des Mittelalters zu wiederholen, daß 
nämlid die Juden zu bemfelben Zwecke auch confacrirte Ho— 
ftien fteblen und mit Nadeln fo lange ftehen, bie das Blut 
beraugjließe — eine Unthat, bie im Mittelalter nicht bloß durch 
beeidigte Zeugenaus ſagen, fondern auch dadurch and Tageslicht 
gefommen, daß über dem Judenhaufe, worin eine jener ger 
ftoplenen Hoftien gefreuzigt worben, ſich ein liter Schein 
verbreitete. Nein, bie Ungläubigen, die Mobammedaner, hät: 
ten bdergleihen nimmermebhr geglaubt, und der Graf Menton 
mufte, im Intereſſe feiner Sendung, zu weniger mirafulöfen 
Hiſtorien feine Zuflucht nehmen, Ich fage im Intereffe feiner 
Sendung, und überlafe diefe Worte dem weiteften Nachbens 
fen. Der Hr, Graf iſt erfk feit kurzer Seit in Damastud; 
vor ſechs Monaten fab man ihn bier in Paris, ber MWerfitätte 
aller progrefliven, aber auch aller retrograden Werbrüderungen. 
— Der biefige Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Hr. 
Thiers, ber ſich jüngft nicht bloß ald Mann der Humanität, 
fondern fogar ald Sohn der Mevolution geltend zu machen 
fuchte, offenbart bei Gelegenheit der Damadcener Vorgänge 
eine befremdliche Lauhelt. Nah dem heutigen Moniteur foll 
bereits ein Biceconful nah Damaskus abgegangen fepn, 
um dad Betragen des dortigen frauzoͤſiſhen Eonfuls zu ums 
terfuchen. Ein Wiceconful! Gewiß eine untergeordnete Perfon 
ans einer nachbarlichen Landicaft, ohne Mamen und ohne Vürg⸗ 
ſchaft parteilofer Unabhängigkeit! 
Ditindien und China. 

* Galentta, 14 Marz. Ih babe vor einigen Tagen einen 
Brief aud Candahar geſehen, geichrieben von einem Officier, der 
dort mit einem Transport Geld fr die Armee angelommen 
war. Er fbreibt, daf er von Schifarpur nad Canbabar 60 
Tage gebraucht babe, und daß die Abwechslung des Klima's zwi⸗ 
fen Shitarpur, wo die Hihe 102° Fahrenheit (31° Raum.) und 
bie Höhe des Bolanpaſſes, wo der Thermometer auf 19 gefallen 
war, dem Mari der Gefundheit der Truppen ſehr gefährlich 
made. Der Bolanpaf ift feiner Beſchreibung nach an feiner 
Stelle ſchwer zu paffiren : feine große Schwierigkeit deſteht in 
feiner Länge, die 60 englifhe Meilen beträgt, und ben ungablis 
gen Windumgen und Eden, melde er bildet, und deren jede 
den Beludſchen zum Hinterhalt dienen kann. Man ſieht ſel⸗ 
ten 108 Schrltte vor ſich, ehe ſich der Weg oder vielmehr die 
Schlucht wieder biegt, und befommt keine Wohnung, fein 
menſchliches Weſen zu Geſicht, als wenn man das Gluck bat, 
einige Beludſchen mit ihrem langen Flinten über einen Belfen 
herauslauernd zu fehen. Erfelbit Fam unangegriffen bindurd, 
was er dem zuſchreibt, daß er immer im Freien gefhlafen, 
und auf die forgfältigfte Wacht bei feiner Escorte geſehen, To 
wie dem Umſtand, daß Mibral Chan von Kelat die Beludihen 
damals fo viel möglih zur Wertbeidigung feiner Hauptſtadt 
zufammenberufen babe. Im Candahar fand er Alles rubig, 
mwenigftens öffentlich, obgleich es nit geratden war, allein auf 
die Jagd oder im die Umgegend zu geben. Er wurde in dem 
Palaft eines der ehemaligen Amir einawartiert, der von außen 
fehr elend ausfiebt, aber innen mit Geſchmack und Lurus ge: 
ziert ift. Er fand, daß der Eindruck, dem die Afgbanen bei laͤn⸗ 
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ger Belanntfhaft auf die cnglifhen Dffieiere gemacht hatten, 
eſſer war ald während bed Feldzugs; aber bei dem allem ſcheint 
es eine gänzlich desorganifirte und höchſt unzuverläffige Nation 
u ſeyn. — Man hat Nachrichten aus Canton bis zum 20 Jan.; 
e find immer gleich ſchlecht, oder vielmehr ſchlehter als je. 
Man batte einen Theil der Sperre bed englifhen ag durch 
fietiven oder wirklichen Verkauf englifher Schiffe an Ameri— 
faner und Dänen umgangen, und biefe waren anfangs von 
Lin nah Canton unter ibrer neuen Fagge zugelaffen worden, 
obgleih er die amerifanifhen und daniſchen Gonfuln zu fi 
berufen batte, und fih von ibnen hatte verfprecen laffen, daß 
fie fih nicht mehr zu folden Aenderungen ber Bas ber eben. 
Aber nah den neneften Briefen bat er zwei bieier Schiffe con: 
fiseirt, weil fie englifhe Ladungen hätten, was feinem Decret 
angemeifen ift, obgleich man gebofft hatte, daß er ed nicht wört⸗ 
wch in Anwendung bringen werde, Die hinefiihen Sceofficiere, 
lielche fi gegen die Molage und den Hpacinth geihlagen hat: 
ten, find vom Kaifer belobt und belohnt worden, und man bes 
merkte in Canton eine beträchtliche Zunahme ber rigen Die 
gegen China beftimmte Escadre foll am 20 abgeben, und wird 
wahriheinlih in Singapur die engliihe Flotte finden, deren 
Ankunft dort auf Anfang April angefündigt if. Die Stim: 
mung bier, mit Ausnahme der er pe und ber 
Si in ihrem Intereffe find, iſt gänzlich gegen ben 
na. 
Sandeld;: und Börfennachrichten. 

2ondon, 6 Mai. Eonfold 91’. , 

Paris, 8 Mai. Conſol. 5proc. 113, 95; Iproc. 84, 50; 
Banfactien 3385; belg. Bank 900; neap. Fonds 104, 30; 
fpan. act. 209%,; pafl. 7%; St. Germ. €. B. 755; _ Berfailler 
rechte 591, 25; linke 357%,; Paris⸗Orleans 510; ig rd 
—— Straßburg: Bafel 412',;5 Coupons Laffitte 1100 
un . 

+* Lyon, 2 Mai. Das reiche, einft auf feine Seidenindu⸗ 
firie fo ftolge Lyon ift jegt durch ben deutſchen Zollverein , bie 
amerifaniihen Geldwirren und mande fecundare Umitände 
in einem wahrbaft jammervollen Zuftand herabgeſunken. Zwar 
ft noch etwas weniges Arbeit da, aber höchſtens ein Sechs— 
theil von fonft und aufer alem Werbältniß mit ber wahr: 
baft beängitigenben und geängfigten Menge Arbeiter, bie vers 
geblih mit den Ihrigen um Brod rufen. Es ift auch ein Irr— 
thum zu glauben, daß fich dieß ſehr ändern und beffern mwerbe, 
wenn umire Regierung von dem deutfchen Zollverein günftigere 

ollfäge für franzöfiihe Waaren erhält. iefer Verein kennt 
einen Vortheil, feine Stärke und feine günftige Stellung zu 
gut, um fie aufzugeben und feinen Fabrifen durch fremde Con— 
eurrenz zu fhaden, wenn er nicht auf der andern Seite fehr 
gr und überwiegende Wortheile für deutſche Artikel erringt. 
merifa aber wird für lange feinen alten Credit nicht wie 
ewinnen. Nur durch ein Wunder könnte na die Lvoner In⸗ 
uſtrie wieder zur vorigen Blüthe erheben, denn die Seiden- 
fabrication trägt jegt in fich felbit ben Keim des Merfalls. Es 
werben jetzt eine Menge ſchoͤner unb tbeurer Stoffe *— 
u denen wenig oder gar keine Seide koͤmmt, mund ſelbſt bie 
hügeren Stände bedienen fi ihrer gen. Man denkt immer 
nur an bie Zeit, mo bie Seide mit Gold anfgewogen wurde, 
und überlegt nicht, daß fie damals dad einzige fchöne und wär: 
dige Kleidungsmittel für Frauen war. Nun aber bat fich bieß 
febr geändert, und damit auch die Nachfrage nach dieſem Ar: 
tilel. Um maturgemäßeften und verftändigften wäre es alſo 
wohl, wenn Lyon daranf dachte, wenigſtens für bie Zukunft die 
hi feiner Seidenarbeiter zu vermindern, Dieß könnte nur 
adurch geſchehen, daß man allmählich die jungen Arbeiter ver: 
anlaßte und unterftüßte, einen andern Induftriegweig zu er: 
greifen, und daß man alle Ueberredung anmendete, Lehrlinge 
von ber Seibenfabrif abzubalten, und einer andern Induſtrie 
zuzuwenden. Darüber läßt fib natürlih fein Gefeh geben, 
und ed läßt ſich nicht erzwingen, aber verftändige, väterliche 
Vorftellung ber ftädtiihen Behörden und angefebener Kaufleute 
kann viel bewirken. Jedes Gewerb, das fib nicht mehr dur 
ſich felbft erhält, ift eine Wunde, eine Laſt für den Staat. Go 
lange es mew iſt und fih ibm mwabriceinlib in der Zukunft 
neue Abfagwege öffnen, fo lange iſt's ganz in Ordnung, ſolche 
Induſtrie zu unterftügen, und fie auf alle Weife au begünftis 
gen, Wenn fie aber ſchon feit Jahrhunderten beſteht, gegen 
andere den höditen Grab der Volkommenheit und Blüthe er— 
reicht hat, und doch nur eine oft unterbrodene, franfhafte und 
feidende Eriftenz fortfchleppt, fo hilft ed wenig, bie Arbeiter zu 
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ermuntern., Sie müſſen natürlih im ihrer Noth unterfküßt, 
aber abgehalten werden, ihre Kinder zu demſelben mißliben 
Gewerb zu erziehen. Ed muß ihnen täglich wiederholt werden, 
fo lange fie in fo unmäßiger Zahl vorhanden feyen, könnten fie 
auch in der günftigften commerciellen Lage Lyons nicht befchäfs 
tigt werden. Dieß iſt eine von dem vielen Wahrheiten und 
Erfahrungen, die in frankreich keine aaa" ausjufprechen 
wagt, wenn fie fie auch recht gut einfiebt. leih würde bie 
fogenannte öffentlihe Meinung über fie _berfallen, fie einen 
Feind der Arbeiter nennen, einen ihrer Widerfaher, der von 
einer andern Inbuftrie oder von einer fremden Macht bezahlt 
fep, um eine der Quellen zu verftopfen, aus benen die Belle 
France Reihthum und induftriellen Ruhm ichöpfe. 

* Amfterdam, 7 Mai. 2t,proc. 521%, a 7,5 Sproc. 
991%/,,; Kansb. 23%, a 245 Atsproc. Spnb. ANY; 34/,proc. 
75%, 5 Spros. oft. 98", a 43 Ard. Ui; Pal. TYıs; Ausg. 
fr. 8; 5proc. Metall. 105; ruf. Iufer. 69%, ; Eert. 70%. 

* Frankfurt a, M., 10 Mat. 5proc. Met. 108; Aproe. 
101%; 3proc. B1’/,; Bankactien 21935; 250f.:2oofe 140%, ; 500f.: 
Loofe 146; Integr. 52%; Spnd. A'uproe. 90%; 34, proc. 
75; Ard. 9%; port. 16; polm. 2oofe 3007. 70%, Thlr.; 500f. 
82", Mtblr.; Taunusb. 349%,; Disconto 3%, Pror. 

Bugsburg, 12 Mai. Donau:Eanal 70 P. — G.; Uugeb, 
M. Eiſ. 95 P. 94 G.; Bene Mail, E. B. 122 P., — ©. 


Zipug 8 Mat. Leipz. Dresden. €. B. 100%, G.; Leipz. 
Magdeb. E. B. 99%, G.; Leipz. Bankactien 108 P. 

* Hamburg, 7 Mai. In ben Iproc. dänifhen Fonds find 
beute wieder viele Geſchaͤfte a 76", gemacht, biefes Papier ift 
alfo feit acht Tagen um 1 Proc. ge — Disconto 3', Brief; 
ed gebt Silber aus der Bauk nah Rußland zum Betrag von 
M. Bro. 300,000. 

% Berlin, 6 Mai. Man fpricht bier lebhaft im Publicum 
von den zu erwartenden Unterhandlungen mit Frankreich in 
Betreff der ——8 Wenn ein angemeſſener, auf 
folide Gegenfeitigfeit der Tonceſſienen berubender Tractat zu 
Stande Fame, fo würde bieß für Hanbeltreibende wie für Eon: 
fumenten von äuferfter Wichtigkeit feon, und wir würden viel 
leicht die Wunden, die unferm Handel und Verkehr im DOften 

eihlagen worden, im Welten heilen. Seitens des beutfchen 
—— moͤchten übrigens die Schwierigkeiten dabei nicht 
o groß ſeyn, wie ſeitens Frankreichs, wo die Entſcheldung zu 
ſehr in der Hand ſpeciell Betheiligter liegt. 

Berlin, 3 Mai. Aproc. Stſchuldſch. 103%; P.; 4proc. pr. 
engl. Obl. 103%, 5 Prämienih. d. Seeh. 73:4 P. 

* Wien, 1 Mai. Ausweis der Perfonenfrequen 
auf der Kaiſer-Ferdinands-Nordbahn feit Eröff: 
nung der Fahrten nah Brünn und zurüd: 


Perionen. Elnnab me. 
laut ſrüherem Ausweis vom 7 Jul. 
1839 bis incl. 31 März 1840 204, 197 288.424 fl. Ar. 
für awifhen Wien, Lundenburg und 
Brünn transportirte div. ®üter “oe 54,171 
343,401 —51 — 
Hiezu vom 1 bie 
inc. 30 Wpril 
d. 3. in der Rich⸗ 
tung von Wien Perfonen. Betrag. 
nah Brünn 9603 16,405 |. Str. 
in der Richtung 
von Brünn nad 
Wien 10,072 17,360 - 260 — 
Für zwiſchen Wien, 
Lundenburg und 
Brünn transpors 
tirte 60,788 Eent: 
ner div. Güter . . 17,522 —50 — 
19,675 51,238 — 21 — 
223,872 394,690 R.12 fr, 


womit die Rechnung pro 30 April d. 3. geſchloſſen erſcheint. 

Wien, 8 Mai. Metalliques 108%,;5 3proc. 82%/, ; 1839er 
Looſe 141,5 Bankactien 1872; Nordbahn 115%; Mailänder 
121%, 5 Maaber 114, 


Verantwortliche Redaction: 
Dr. Guſtav Kolb; 3. U. Altenhöfer. 
Verlag der 7, ©, Gotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart, 
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Auſiland und Ebina. 
(Beſchluß.) 

Ueberbliden wir kurz bie Entwickelung der Verbindun—⸗ 
gen Rußlands mir China und ihre Fortſchritte, fo ſtellt ſich 
eine Ueberſicht ihrer Geſchichte folgendermaßen dar. 

Anfangliche Bekauntſchaft ber Chineſen und Ruſſen von 
1608 an, 

Kriege der Chinefen und Muffen um dad Amur-Gebiet von 
1650 bis 1689. 

Feſtſtelung der Graͤnzen im Frieden von Nerticingdt 1639, 

Feſtſtelung ber Weile des Verkebrs und der Ueberiendung 
regelmäßiger Miffionen im Tractate von Pefing 1729. 

Misneligkeiten und häufige Unterbrehungen, der nicte: 
beftomeniger zunehmenden SHandelsverbindungen von 1723 
bis 1792. 

Andaueruder Friede, regelmäßige Miffionen und ungeftört 
zunehmender Handel von 1793 bis 1540. 

Wenden wir num unfere Blice auf den jepigen Zuftand ber 
Beziehungen zwiſchen Mufland und China, wie er aus jenen 
veribiedenen Perioden bervorging, und auf die Ausſichten und 
Erwartungen, welde wir nah dem jeßigen und dem früheren 
Beſtande für die Zukunft begen können, fo ergibt fi, daß die 
Verbältniffe fih bereits auf eine merkwürdige Weile verändert 
baben, und daß für die nächte Sukunft ohne Zweifel eine neue 
bedeutende fortihreitende Veränderung beveritebt. 

Rußland grängt jet mir China auf einer Strede von 
nicht weniger ald 500 Meilen. Die Granze wird von beiden 
Seiten mit großer Ciferfucht bewacht, it durch Gränsmarten, 
Pfabte und Thürme bezeihnef, und von ruffiiher Seite durch 
Nebouten und Meine Feitungen, in denen Koſakenpikets liegen, 
beihüßt. Die Granze durchſchneidet die Gebiete einer Menge 
von Bölterfhaften, vom denen baber oft die eine Hälfte unter 
chiueſiſcher Herrſchaft ſteht, während die andere den Muffen zu: 
fiel, fo die Sungaren und Tunguſen, fo die Buraten und an: 
dere Mongolen. Den Rufen fiel fogar ein großes Stüd des 
Sebiets des Amur: Stromes zu, das fie fhen einmal fait gany 
beiaßen und beffen Befig ibmen vom größten Wortbeil fen 
würde, da er ihnen bie trefflichſte Commmnication mit dem 
flilen Ocean eröffnete, an dem fie jept nur die allyu nörblis 
hen und ſehr ifolirten Häfen Ocotzt und Petropawlowst inne 
baben. Diefe Teilung bed Amur-Gebiets und die gemein: 
ſchaftliche Beſihnahme mongolifder Wölfer bat bisher immer 
Reibungen zwiſchen Rußland und China veranlaßt, und wird 
ſolche wahriheintih auch im Zukunft wiederholt herbeiführen. 

Der Handelsverkehr zwiſchen Rußland und China iſt jeht 
fo bedeutend und blübend, wie er mod nie geweien, und feit 
feiner legten Wiedereröffnung befindet er fih in einem fo au: 
herordentlihen und conftanten Aufſchwung, daß er ein maͤchti⸗ 
ges Band zwiſchen beiden Staaten geworden ift, welches ſchnell 
und willtürlich zu löfen ihnen für die Zukunft unmöglich ſeyn 
wird. @inige Data, in deren Befig wir find, werden dieß bes 
weiten. In den / neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
wurde ber jährliche lUmfap zwiſchen China und Mufland nur 
auf drei Millionen Mubel angefhlagen. Im Yabr 1303 betrug 
bie Einfuhr aus China allein vier Millionen, 1805 aber ſchon 
5,700,000 Rubel, Die Ausfubr nah China betrug 1803 
1,700,000 ; 1804 1,900,000 ; 1305 2,300,000. Dagegen wurben 
im Jahr 1832 allein auf der Meile von Nongorod, wo freilich 
der vorzuglichſte Sammelplatz aller chineſiſchen Waaren if, an 
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ſolchen angefahren für 13,400,000, 1833 für 14,500,000, 1894 
für 17,000,000, 1835 für 17,200,000 Rubel. Rechnen wir auch 
für alles Webrige, was nicht mach Novgorod fam, mur brei 
Millionen an, fo belief fib die Einfuhr aus China nach Ruf: 
land im Jahr 1835 allein fhon wenigſtens auf 20 Millionen 
Mubel. Nehmen wir an, daß bie Ausfuhr im Verbältr!s mit 
jener Progreffion bie wir für 1803 bie 1805 angaben , fort: 
gefhritten fen, fo belief fih dieſelbe im Jahr 1835 mer 
nigftens auf zehn Millionen, und der ganze Handel Rußlands 
mit China ſetzte alfo 1835 ein Capital von 30 Millionen in 
Umfhmwung. Seit 1835 bat fih der Handel in jeder Hinſicht 
noch mehr entwidelt. Nehmen wir aber zum Maafftab dieſer 
Entwitelung aub nur jene alten in dem Ungaben für bie 
Jahre 1332 bis 1835 gegebenen Pregreifionen,, fo ergibt fi 
für das Jahr 1340 ein Minimum von 37 Millionen Mubel 
Umfascapital, 

Die in diefen Wertben repräfentirten Waaren ftrömen auf 
verſchiedenen Wegen zwiſchen den beiden Reichen aus und ein. 
Im Norden find Zuruchaitu und Kiachta die Hauptpunkte, im 
Diten oder geben von Jarkend aus durch Turkeſtan und das 
Kirgifenland mehrere chineſiſche ruffiihe Handeldwege nah Ruß: 
land binnber, 

Man fann im Ganzen annehmen, daß feit dem Ende des 
vorigen Jahrhunderts der Verkehr zwiſchen Nufland und China 
ſich verzwoͤlffacht babe. 

Es läßt ſich aus dieſen Summen ſchließen, wie auferor: 
dentlich greß die gegenſeitige Einwirtung beider Reiche auf 
einander geworden iſt, wenn man dabei erwägt, wie ber Han: 
dei durch lange Cimführung gewiſſer Waaren die Gewohnheiten 
und Sitten der Wölter umgeſtaltet, wie durch bie Einfuhr ge: 
wiſſer Waaren die Bölfer an ihren Gebrauch fo gewöhnt wer: 
den, daß fie ihrer micht mehr entbebren fönnen, mie, burd bie 
Ausfuhr anderer, Gewerbe und Inbuftriegweige fi bei ihnen 
begründen, Die den fpäter moc beſtandiger Pflege umd Nab: 
rung verlangen. Die Waaren, welde die Rufen von Ebina 
empfangen, find vorzugsweiſe der Three, Porcellan, robe Seide 
und Raummolle, feidene Stoffe, Nantin, DObit, eingemadte 
Früchte, ladirte @eräthe m. f. w. Der Three ift aber enticie: 
den die Hauptſache. Die fämmtlihe Bevölterung bed großen 
ruſſiſchen Reichs bat ſich bis in Die unterfien Stufen der Ge— 
fenfbaft hinab im Werlanfe der legten 50 Jahre auf eine fo 
merkwürdige Weile an den Gebrauch des Thee's gewöhnt, daß 
fhon wegen dieſer außererdentlichen Vorliebe ber Rufen für 
jenes Product es unmöglich ift, daß Mufland es geduldig an: 
fehen fünnte, wenn China es noch einmal wieder einfallen 
folte, feine Thore zu fließen. Rußland würde fie, Thee ver: 
langend, alsbald mit Gewalt wieder öffnen. 

Die Waaren, welche die Ehinefen zum Austauſch empian: 
gen, find Pelswerk, Leinwand, Leder, Zub, Filzdecen, Eiſen- 
waaren und andere billige ruſſiſche Fabricate. Im ſibiriſche und 
amerifanifhe Pelze built ſich ein großer Theil der chineſiſchen 
Großen. Die Mongolen der an Mufland grängenden Gebiete 
China's bedienen fi größtentheils ruffiiher Gewebe und ind: 
befondere ruffiiher Eifenwaaren umd ruifiihen Leders. China 
bat auf dieſe Weile eben fo viele Untertbanen, bie von diefem 
Handel Vorteil ziehen ald Mußland. Die Heeritraße, welche 
von Peking die Mongolei durchzieht, wird vom Jahr zu Jabr 
belebter und colonifirt fid mehr umb mehr mir Transport für: 
dernden mongoliihen Fuhrleuten und dandeltreibenden Ebine: 
fen. Die zehn Milionen ruffiiher Waaren, melde ind Land 
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eindrömen, gewinnen bier den Ruſſen jährlich mehr Freunde, 
fo wie die 20 Millionen, welche ausjtrömen, jäbrlid mehr 
Chineſen von ibnen abhängig mahen. Die ruffiihe Regie— 
rang wünfcht ben Handel, während die chineſiſche ihm ungün: 
ftig gefinnt it und von ihr eher Hemmungen zu erwarten find, 
als von der ruffifhen. Man kann daher jene vom ruffifchen 
Handel Vortheil ziebenden chinefiihen Unterthanen gleichfam 
als eine wachſende ruffifhe Partei in China betradten, die im 
Fall der Noth für Rußland gegen bie einheimiihe Regierung 
auftreten wird, eben fo wie im Süden des Reichs eine eng: 
liſche Partei eriftirt, welche gegen die Maaßregeln ber Degie: 
gierung in Bezug auf die Engländer Opofition macht. 

Die Bevölferung des ganzen füdlichen Sibiriens ift in eis 
nem merfwürdigen Aufſchwung begriffen. Diele Gegenden 
find wahrſcheinlich noch nie, fo lange bie Welt fteht, fo voll 
Leben und Thatigkeit geweſen, wie in diefem Augenblid; fie 
füllen fih mehr und mehr mit Menfchen, und zwar jteigen diefe 
in einer Proportion wie nur wenige Gegenden bed Erdballs, 
namentlich diejenige Provinz, welche mit China in nahfter und 
innigfter Berührung fteht, die obern Gegenden der Zuflüſſe des 
Yenifei, der Umgegend von Irkutzt. Diele Stadt jelbit hat 
ihre Größe umd Bevölferung feit dem Ende bes vorigen Jahr: 
hunderts vervieriaht. Im Jahr 178 batte fie 11,000 Eins 
wohner; im Jahr 1810 ſchon 30,000; im Jahr 1530 über 
40,000. Es ift böchft wahrſcheinlich, daß fie jetzt nahe an 
50,000 Einwohner zählt. Sie if im Norden ber chinefifchen 
Mauer die größte Stadt im ganzen nörblihen Aſien. ine 
fo reißend in der Mitte des Landes anmwachlende Bevölkerung 
wird den Chineſen nicht wenig bebrohlih. Irtutzt bat feine 
Berbindung mit dem Meere ald bie ſeht unbequeme durch das 
LenasGebier und über die ochozlifhen Berge nah Kampt⸗ 
ſchatka. Mermittelt des ihr nahen ichiffbaren Amur würde 
die Berbindung mit dem Meere weit leichter unb vor 
theilbafter fern. Die Gonverneure von Irkutzk beberrichen 
hen das obere Amurgebiet, Die Vorfahren der Irkuß: 
fer befuhren einſt ſchon den ganzen Strom. Ihre Neigung zum 
Beſitz dieſes Gebiets ift eine fehr natürliche. Da num bei der 
jeßigen Lage der Dinge Mevolutionen in Ehina unvermeidlich 
find, da die mandihurifhen Gewalthaber in China Tb verhaßt 
als ichwach geworden find, fo wäre eine foldhe den Rufen fehr 
vortbeilhafte Acquiſition des Amurlandes oder der alten Manbs 
fhuren- Heimarh felbit in China gar nicht unpopuldr, Die 
Rufen könnten fih dadurch eine bebentendbe Partei unter dem 
chineſiſchen Volt machen, indem fie ald deffen Befreier von ben 
Mandfchuren aufträten und fprächen: „wir mehmen das Land 
eurer Unterdrüder in Beſitz, erbebt euch mit und gegen 
diefelben.” 

Die Ruſſen freben auf diefe Weile in einem ungeheuern 
Vortheil gegen die Chinefen, die ihrerieite, im Fall eines feind⸗ 
lihen Zuſammenſtoßens, gar keine erdenkliche Ausſicht hatten, 
unter ben Muffen Umeinigfeit zu ftiften. Die Rufen haben 
aber auch außerdem, in jeder andern Hinfiht, alle Vortheile 
für ſich, zunäcft- den ber beſſern Kenntniß des Landes ihrer 
Nachbarn. Die Ehinefen fommen nie nah Rußland hinüber, 
und baben nur eine undentliche Worftelung von der Beſchaffen⸗ 
beit des Reichs, die aber doc beftimmt genug iſt, um fie deſſen 
große Macht fürchten zu laſſen. Die Ruſſen bagegen haben 
durch ihre beitändigen Milfionen nad Peling und durch bie 
von ihren Gefandren und Miſſionaren publicirten Schriften 
eine ſehr werthvolle praftifhe und wiſſenſchaftliche Kenntuiß 
des Weges nach Peking und der Beſchaffenheit bes Landes 
erlangt, 

Auch in der Kenntniß der Sprache werden die Ehinefen 


von den Ruffen überflägelt. Die Ruſſen lernen bie chineftihe 
und mandichurifhe Sprade in Pefing mit Eifer, und befigen 
jegt eine Menge von Individuen, bie berfelben mächtig find, wäh 
rend die Chineſen, die allerdings auch in ihrer Hauptftadt eine 
Schule haben, in welder ihre Landsleute ruffifh lernen, fo 
ungefchiet in der Erlernung ihrer Sprache find, daß bei allen 
vorfommenden Fällen gewöhnlich die Ruſſen Dolmetfcher machen 
muͤſſen, weil unter ben Ehinefen keine tanglihen Subjecte ges 
funden werben. 

Allerdings find die ruffiihen Kriegsmittel im Norden Ehi- 
na’d, nach europdäiihen Maapitab, unbebeufend: ihre ganze 
bier disponible Macht mag fih auf 30,000 Mann belaufen. Allein 
für ein Deich wie China, das fhon im vorigen Jahrhundert 
Lord Glive der englifhen Compagnie mit 20,000 Mann zu er- 
obern verſprach, ift diefe Macht bedeutend genug. Die Rufen 
find ben Ehinefen gegenüber doppelt ſchrecklich, erſtlich als Krie⸗ 
ger von europaiſch⸗ militärifcher Bildung, dann als folde, die 
bed Krieges in ben Steppen und mit den Nomaden eben fo 
gewohnt find, wie bdiefe Nomaden felbit, von denen fie einem 
Theil in ihren Regimentern verteilten. Seit der Theilung 
der Mongolei unter China und Rufland, und feit der vom 
Ehina ausgehenden Zeritüdelung der Jahrhunderte lang befte= 
henden politifchen Einheit der Mongolei, gibt es keine bedeu— 
tende Mittelmacht mehr pwiſchen Rußland und China. *) Ruß⸗ 
and, dad fi immer mehr und mehr mongolifche Völker afft: 
milirt, tritt mehr und mehr an bie Stelle der Herrichaft der 
Söhne und Enkel Dieingis und Timurs, und Ehina’d Mauer 
wird gegen dieſe wunderbar geänderten Barbaren dee Nordens 
bad Land wenig mehr fhügen. Wenn fon die Mandichnren, 
deren urfprüngliche Streitkräfte wicht größer waren, als bie der 
fibirifhen Ruſſen jest fepn mögen, im Stande waren, die vers 
weichlichte Ming: Dynajtie zu entthronen, fo würde ben disci⸗ 
plinirten Rufen ed nicht ſchwer fallen, die ihrerfeitd verweich⸗ 
lichte Tasthing:Dpnaftie zu überwältigen. 

Alle diefe Umftände zufammengenommen müfen den Ehi- 
nefen Rußland ald einen hoͤchſt gewichtigen Freund und als 
einen hoͤchſt furchtbaren Feind erfheinen laſſen. Bisher habem 
fie freilich noch immer die Miene angenommen, als erfennten 
fie dieß wenig an. Aber vielleicht fteben bei ber jehigen Vers 
wielung mit England Ereigniffe bevor, die fehr geeignet ſeyn 
möchten, den Ehinefen über Rußland endlich völlig die Augen 
zu öffnen. Wie wenn England, das ſich jetzt mächtig gegen 
Ehina rüftet, in Subhina feiten Fuß fahre? England ift fetzt 
in ganz Aſien durch feine neuen Erfolge übermmüthig und fiegess 
trunfen — wenn «3 ben Plan bed Lords Elive oder doch einen 
Theil davon audführte? Würde Rufland dem ruhig zuſehen, 
oder mürde es nicht hoͤchſt wahrſcheinlich gegen eine folde 
friegerifche Unternehmung der Engländer in Sudchina mit einer 
Erpedition am Amur ebenfo proteftiren, wie gegen die afahani- 
ſche Unternehmung der Engländer mit feinem gewiß nicht aufs 
gegebenen Zuge nah Chiwa? Eben fo wie Afghaniftan und 
Turkeſtan zerfällt auch China in ein mit ruſſiſchen umd ein mit 
engliihen Waaren verfehenes Gebiet; und chen fo wie in 
Afabaniftan und Turfeitan muß Rußland auch in China feinen 
Handelsienten ihr Gebiet mit Eriegeriiher Macht beſchützen, 
wenn die Engländer ed mit Gewalt bebrohen. 

Die Ruſſen haben im Norden von China den Hafen Ochotzt, 
wo fie einige nach europäifher Weife ausgeräftete Kriegsſchiffe 
befigen, bie fie den Ehinefen zur Bereinigung mit ihren Dſchun⸗ 
fenflotten anbieten kͤnnten. Noch beffere und größere Schiffe 





*) Auf ahntiche Telfe wie jmifdsen Deutfciland und Roftand feine 
feit der Berflüctung Wolene. 
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Lönnten fie den Chineſen am Amur zu bauen verfpreden,; im 
Fall man ihnen biefen Strom abtreten wollte. Bon den 
äußerten militaͤriſchen Stationen der Rufen bis zur Haupt: 
ſtadt China's find nur 160 Meilen, und ein ruſſiſches Hulfe- 
corps könnte dieſen vielen Kofaten befannten Weg mit größerer 
Suverfiht wagen, als den ibnen weit unbefanntern nach Chiwa. 

Allerdings ift cd wahr, daß bieher die ruſſiſche Miſſton in 
Peling noch keinerlei diplomatiſche Wichtigkeit genof, mie bie 
Engländer dieß imfinuiren wollten. Diefe Miſſton verbandelte 
nie unmittelbar.mit dem chineſiſchen Kaiferbofe, fondern blof 
mit den Beamten bed chineſiſchen Eollegiums der auswärtigen 
Uingelegenbeiten. Ja fie batte nicht einmal in den’commer: 
eiellen Beziehungen einen offictellen Charakter, war vielmehr 
dleß für die oben angegebenen Zwete, zum Beten mit ben 
Randeleuten und zum Erlernen der chinefiiben Sprache, dort 
vorhanden. Der kaiferliche Hof nahm bieher fheinbar keinerlei 
Notiz von ihr. Auf der andern Seite ift ed aber eine Weber: 
teeibung, wenn man behauptete, daß die ruſſiſche Miſſſon im 
Santon völlig beifeite geiept und vernachläffiee werde, und 
unter Anderm fo beſchrankt fen, daß ihre Mitglieder ſich wicht 
einmal außerhalb des ihnen vorgeseichneten Qnartierd zeigen 
dürften. Es ſcheint vielmehr nad den ruffiiden Berichten von 
der vorlehten und Ichten Mifften, daß jest, beſonders feit ber 
legten Verfolgung der römiſchen Ehriften im Jahr 1305 und 
feit 1817, die Rufen im Pefing bie geachtetiten aller Enropder 
find. Die Portugiefen, welche auch dert eim Kloſter wie bie 
Rufen baben, find gany und gar obne Bedeutung. Sie find 
Die Kalendermacher der Ehinefen, ſtehen im Stantädienft und 
werden dbemgemäß von den Obermanbarinen mie Unterbeamte 
behandelt. Die Ruſſen bewegen fi nicht nur in Peking felbft 
völlig frei, baben dort Umgang mit hinefiihen Beamten, ja 
Fommen fogar mit den Herren vom Hof im freundſchaftliche 
Berübrung, fondern erlangen auch ohne Schwierigkeit Wälle 
zum Bereifen des Innern bes Landes. 

Bei diefer Achtung und Freibeit, welche die Ehinefen ben 
Rufen in ihrer Hauptitadt bereits gewähren, bei jener guten 
Keuntuif, melde die Muffen vom Lande erlangten, bei jenem 
außerordenrlihen Aufblüben der Handelsbeziehungen zwiſchen 
beiden Rändern, bei der Vorliebe der Ehinefen für gewille ruf: 
fie Handeldwaaren, bei der ſehr natürlichen Pinneigung ber 
Rufen zum Beſitz des Amurlandes, bei dem betrübten Zuſtande 
der inefiiben Militärmaht und bei dem drohenden Angriff 
Englands auf diefelbe, iſt es nicht eben ſehr unmahrfheinlic, 
dab China im Jabr 1340 einmal ploͤtzlich von feinem boden 
Ton gegen Mufland berabfteigen wird. Das bimmlifche Meich 
iR ein großer Miefe auf gläiernen Füßen, umd wir Finnen bier 
ſedr raſchen Umwandlungen entgegenfehen. China war ſchon 
zu verſchiedenen Zeiten feiner Geſchichte in ein nordliches und 
füblihes Meich zerſchnitten. Mielletcht Teitet fi eben jetzt eine 
abermalige Spaltung in ein ruſſiſches Morbibina und im eim 
engliihes Sübtbima ein! 


Franfreich. 

= Paris, 5 Mai. Auf dem Felde der hoben Politik begeg⸗ 
nem fih in heftigem Etreite die Runkelrübe wırd das Inder: 
zobr, bad Intereffe der Eolonien und jenes der inlänbifthen Fabri: 
eanten. Seit die Frage einer fpeciellen Verbandlung unter: 
worfen ift, fdeint ihre Löfung weiter vom Biel zu fepn als 
jemald. Nicht minder entbrannt im beftigem Haſſe ſtehen ſich 
bie beiden großen Städte gegenüber, deren eine bente anf dem 
Gipfel des Handelswohlſtandes und Verkehrs thront, deren 
andere im trägem Genuß ihrer früber erworbenen Meichtbümer 


binftirbt : Marfeille und Bordeaur. Der Zankapfel fft die trand, 
atlantiſche Dampfſchifffahrt, Die beide für fi anſprechen, und 
bie aller Wahrſcheinlichkeit nah der thätigften , rüftigften der 
beiden Bewerberinnen, Marſeille, zuialen wird. Das Minis 
ſterium iſt in den beiden Fragen in umverfennbarer Verlegen: 
beit, und die Schwierigkeit feiner Stellung wird dadurch ver: 
mebrt, daß die fogenannte confervative Partei ihren Haß nnd 
ihren Groll jeden Tag verdoppelt, und in allen Werbandlungen 
nur den Augenblid zu erſpahen fheint, um dad Minifterium 
in eine tödtlihe Verlegenbeit zu verlegen. — Laſſen wir einen 
Augenblick diefe unabläffige Polemik, um und einer friedlibern 
und freundlihern Megion zuzuwenden: wir haben in biefem 
Augenblick, im Louvre, Die Aus ſtellung der Arbeiten aus den 
königlichen Manufacturen von Sevres, den Gebelins und ben 
Fabriken von Beauvais. Die ausgeſtellten Gegenſtaände find: 
Vorcellan und Glasmalerei (Sevres); Teppiche und gewirkte 
Aunſtarbeiten (Gobelins und Beanvais)." Ich hoffe, Ihnen in 
einigen Tagen einen fummarifchen Bericht über das Schens- 
wertbeite und Merfwürbigite diefer Ausſtelung zu ſenden; 
einttweilen erlauben Sie mir, die Aufmerflamfeit Ihrer Lefer 
auf eine Aunftarbeit, ein Kunſtwerk binzulenfen, deſſen Grunb: 
gedanten durd einen michtigen Theil der audgeitellten Erzeug— 
niffe neue Nahrung und Anfmunterung erbält, ich meine bas 
große Werl des Hrn. v. Lafteprie, Sohn, über bie Geſchichte 
der Bladmalerei, nah den in Frankreich vorfindlichen Denkmä— 
tern. Das Werk erſcheint in Folio und iſt bereits bie zu feiner 
achten Lieferung gedieben. Hr. v. Rafteprie iſt der Sohn des 
ausgezeichneten nnd- chrenvoll befannten Philantbropen gleiches 
Namend, und fheint von ibm bie Liebe und Vebarrlichkeit im 
Vollbringen nüsliher Arbeiten überfommen zu haben. — Uns: 
fere Minifterpräfidenten, went fie Emeriten werben, ziehen ſich 
in das Heiligthum ber Wiſſenſchaft zurück, fchreiben hiſtoriſche 
Würdigungen und pflegen bie portifche Panegyrik. So neulid 
Hr. v. Mole in feiner Lebensbeſchteibung bed Generals Ber: 
nard; fo Hr. v. Broglie in feiner Gebächtniffeier ded Hm. v. 
Sarr. So mie fie wünſchen, daß ihnen einft gefchehe, thun fie 
jeßt den Andern; chriſtliche Milde, bie der Sorge pro domo 
feinen Eintrag thut. — Die Mademie der inseriptions et 
belles Lettres bat näcitens eine wichtige und (hmierige Auf: 
gabe zu loſen. im gewiſſer Gobert, ber im Alter von 25 Jah⸗ 
ren geſtorben iſt, hatte den greßmüthigen Gedanken, dem Ver— 
faſſer des beiten Werks über die Geſchichte Frankreichs cine 
jäbrliche Mente von 10,000 Fr. zu fihern und die Akademie 
mit der Zuerkennung dieſes Prelſes zu beauftragen. Nach den 
Worten feines Teſtaments ſoll der Gekroͤnte bie Mente fo lange 
gewiehen, als fein vorzüglichered Wert erſcheint umd ihn feines 
Vortheils entieht, eine finnreihe Vorfiht, um dad Studium 
fortwährend anzuſpornen und ſtets mat Höheren ſtreben zu 
laffen. — Nun, ohne allen Uebergang, erlauben Sie mir, Yb: 
nen eine Bitte vorzutragen, melde die Allg. Seitung an den 
reoten Mann bringen möge. Laſſen Sie gefälligit dem Ber: 
faffer der genlogifhen Briefe die Annde zufommen, mit 
welchem Vergnügen, mit mwelder danfenden Anerkennung man 
im fernen Sande der „Gallier“ feine fo klare, anfpredende und 
popmläre Daritellung der Geſchichte unferd Erdkorpers anfge: 
nommen bat. Wir andern bier, mir reformiren zwar jeden 
Tag die pelitifhen nnd fecialen Einrichtungen unſerts irdiſchen 
Zufammenlebens, wir reden von dem Geſtirnen und der Luft 
und dem Winde der Politit mit bochmehlmeiier Wichtigkeit, 
aber von dem Boden, der und trägt, vom der Erbe, die ums 
nahrt und begräbt, von den Bergen, die wir ald Kinder mit 
beimlihem Grauſen befteigen, und den Thalern, die ung bie 
Einbildung mit fe wunderliebliden Träumereien füllten, was 
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wiffen wir mehr von ihnen, ald daß fie da und wir eben auf ib: 
nen ftehen, unter und nicht über und find? Nicht im gelehr: 
ten Buche fuchen wir hierüber Aufklärung; mo haben wir bie 
Seit, Bücher zu lefen, da wir jeden Tag einen Beitrag zum 
großen Buche der GSeſchichte felbft liefern müſſen; und gar über 
die Entftehung und Bildung der Erbe! Aber in der Form, bie 
beute feiner ernten Arbeit mehr unmwürdig erſcheint, in einem 
Blatte wie bie Allg. Zeitung, das Publicum über die inter: 
effanteften Mäthfel feiner Wiege, feiner Heimath zu unterric- 
ten, ihm den rechten Weg zu fernerem und fruchtbarem Nade 
denken zu eröffnen, ben Menfchen mit philofopifher Würdigung 
feiner eigenen Kleinbeit und der unendlichen Größe der götts 
lihen Werte zu erfüllen, und auch ben Laien auf fanftem Wege 
in den Tempel der Erfenntniß zu leiten, fcheint mir ein eben 
fo verdienſtvolles ald zeitgemäßed Beginnen, dem wir, unfrer: 
feitd, unfern innigften Dank zu zollen nicht anftehen dürfen, 


Defterreich. 


= Dom Main. Der Kaifer von Defterreich erließ befannt: 
lih jüngft einen Gnabenact für jene Italiener, bie, megen 
politifher Vergehungen verurtheilt, im der früher ertheilten 
Amnertie nicht mit begriffen waren. Auf gleiche Weife wurden 
auch fämmtliche in Ungarn aus gleihem Grunde verhaftet ge: 
weiene Perfonen, vier an ber Zahl, auf freien Fuß gefeßt. 
Der Eonftitutionnel begleitet den auf die Italiener begüglichen 
Artifel ber Mailänder Zeitung mit folgenden Worten: „‚L’Emn- 
pereur d’Autriche a fait une noble action! Les autres 
Souverain; de l’Italie scntiront aussi qu’il est temps de 
fermer les plaies politiques par un sage oubli du passe!“ 
Bir wollen umfererfeits am dieſe Aeußerung des Gonftitution: 
neld einige Bemerkungen Impfen. Niemand wirb in Abrede 
ftellen, daß in den angeführten Worten des franzöfifhen Jour: 
nals ein Wunfh ausgeſprochen fen, den jeder Menfchenfreund 
in tieffter Seele mit fühlen muß. Wer würde fo graufam ſeyn 
zu wuͤnſchen, daß die Strafe über bie Zeit der unbeftrittenften 
Nothwendigkeit hinaus dauere? Wir müfen aber billig fragen: 
find bie übrigen Regierungen Italiens in der Lage, eine ſolche 
vollftändige Ammeftie eintreten zu lafen? Wir fragen ferner: 
warum gibt der Eonftitutionnel dieſen Math nicht dem König 
Ludwig Philipp? Niemand zweifelt an den Gefinnungen des 
Königs der Franzofen, und dennoch ſcheint er nicht vorbereitet, 
eine folde Begnadigung im gleicher Ausdehnung zu gewähren.) 
Es fpringt von ſelbſt in bie Augen, daß, um mit der öfter: 
reichiſchen Regierung in diefer Beziehung gleihen Schritt gehen 
su koͤnnen, man wie dieſe die volllommene Ueberzeugung haben 
müfe, eime ſelche Maafregel ohne irgend eine Gefaͤhrde ge: 
fkatten zu dürfen. Daß diefe Ueberzeugung vorhanden, fpricht 
mehr ald Alles für die Zweckmaͤßigkeit und den woblabgewoge: 
nen Gang ber öfterreihifgen Verwaltung. Man fehildert fie 
tprannifh, und wir fehen fie milde, wo fie ed nur immer fepn 
fann; man nennt fie obfeur, und fie ift die erfte auf der Bahn 
einer aufgeflärten Pbilanthropie; man nennt fie ſchwach, und 
fie fühlt ſich fräftig genug zu unternehmen, was viele für ftart 
gepriefene nicht vermögen; man kritiſirt ihre Inftitutionen, 
ihre Grundfäge, die Anwendung derfelben, und biefe Inſtitutio⸗ 
nen ſetzen fie in die Lage, überall das Uebel im Keim zu er: 
Riten, die Wohlfahrt und die oͤffentliche Ruhe des Landes mit 
Nahdrud zu wahren, und minder ftreng feyn zu dürfen, früher 
und vollftändiger Gnade eintreten laffen zu können, ale ed andere 
Regierungen bei denfelben milden Sefinnungen, bie wir wenig: 
—r — — — — 


Eine tdeilweiſe Amn⸗ſtie wurde, wie bekannt, egt auch it 
rantreich dewilligt. al 


dieſen Beſtrebungen entgegenzulommen. 


ſtens vorausſetzen, vermögen. Wie geſchehen endlich ſolche 
Gnadenacte in Oeſterreich? Sind fie berechnet, Aufſehen zu er— 
regen? nein! Erfheinen Manifefte? nein! Pactirt man mit den 
Verbrechern, ſchmeichelt man der öffentlihen Meinung? nein! Es 
ift nicht möglich, mit weniger Charlatanerie zu Werte zu gehen, 
In Italien ertheilt man die Ummeftie nicht vor dem Einzug im 
Mailand; man fucht nicht ſich entbufiaftifche Neclamationen auf 
indirectem Wege zu ermitteln. In Ungarn ertheilt man dieſen 
Her der Gnade nicht früher, ald bie die landtäglihe Bewilligung 
der Recruten und Gontribution ſchon in ihrer ganzen Aus— 
dehnung erfolgt ift; man erfauft keine fhuldige Verpflichtung; 
man fagt niht: „Ich gebe, wenn ihr gebt!” man fpricht viel- 
mehr auf frühere Geſuche ganz Mar and, daß die königliche 
Weisheit den geeigneten Augenblick zur Gnade ſchon felbit zu 
finden und zu beftimmen wiffen werde. In Mailand erſcheint 
am Abend des Krönungstags eine kaiferlihe Entfliefung von 
wenig Seilen au bie dortigen Behörden gerichtet in ber Zeitung. 
Niemand hatte am Morgen noch eine Ahnung davon. @in 
äbnliher Erlaß ergeht neuerlichſt an die ungarifhe Hoflanzlei, 
und biemit ift die Sache beendet. 

Was wiegen gegen ſolche Thatſachen alle gebäffigen Diatriben 
politiſcher Schwäger? Wäre die Megierung wohl bei Sinnen, 
wenn fie unter folhen Umftänden ihre Verwaltungsprincipien 
im Wefentlihen nah den mifverftandenen Theorien jeder vor⸗ 
übergedenden Meinungsrichtung einrichten wollte? Daß fie 
nicht ſtationaͤr ift, daß fie zu jeglicher wahren Berbefferung 
willig die Hand bietet, daß fie jede unnütze Schranke, jedes 
verjährte Vorurtheil gern befeitigt, obmohl fie feine Sprünge 
macht, daß fie nicht zurüdgeht, fondern vorwärts ſchreitet, kann 
in jedem Berwaltungsjweige nadgemwiefen werden. Ungarn 
bedarf am meiften heilfamer Reſormen, weil ed am mwenigften 
bei ben Verbefferungsmaaßregeln der andern Provinzen betheis 
ligt war. Nach allem, was wir hören, hat die Megierung in 
neuefter Zeit diefem Lande die angelegentlichfte Sorge gewib- 
met, und bie ungarifhen Patrioten find nicht minder beeifert, 
Unter biefen Um— 
ftänden darf man den Zeitpunft nicht mehr ald allzu entfernt 
betrachten, wo bie befonnene Weisheit der öfterreichifchen Re— 
sierung, bie ben Flor ihrer andern Provinzen mit jedem Tag 
höher hebt, auch hier ein micht minder glänzendes Mefulrat 
herbeiführen werde, 

Dieſes erleuchtete, ebrlihe, ruhige Walten muß feine An— 
erfennung im Herzen des Volle finden, und darin eine Stärke 
und Kraft, bie, wie wir oben gezeigt, bie Negierung zu größe- 
rer Milde befähigt, ald die Verhältniffe anderer Länder ihrem 
Regierungen zu geftatten fcheinen. Aber nicht nur bie eigenen 
Länder, auch das deutſche Gefammtintereffe hat eine mächtige 
Bürgfchaft an diefer immer mehr bervortretenden Innern Ardfs 
tigung bes öfterreichifhen Staats. Blict man dabei auf bie 
Eintracht der Gefinnung, die Defterreih und Preußen inniger 
als je verbindet, fo fheint deutſche Selbftftändigkeit und Un— 
abhängigkeit, ſelbſt bei freiefter Fortbildung nationaler Stammes⸗ 
eigenthämlichkeiten, auf eben fo feiter und unverrüdbarer Bafid 
zu ftehen, als weſtliche und nördliche Gentralifation -in ihrer 
eonfequenteften Kraftanftrengung nur immer zu bieten vers 
mögen. Wir bürfen ohne Furcht und ohne Mißgunſt nad 
allen Richtungen bliden; wir haben und über Vieles zu freuen 
und nur wenig zu beneiben. 


Preußen, 
% Berlin, 7 Mai, Ueber ben Brand der Stadt Aremmen 
erfährt man erft jegt die näbern Details, die zum Theil hödft 
ergreifend find. Das Feuer brach wahrfcheinlich durch Unvorſich⸗ 
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tigfeit einer Frau aus, die Torfaſche, in der ſich -die Gluth „ ganz außer Acht ließe, dad muͤſſen wir dahin geſtellt feyn laſſen. 
oft viele Stunden verborgen zu erhalten pflegt, am einen Ort | 3u der bevorftehenden Krönung werden auf allen Seiten be: 
geihättet hatte, wo fie zünden Fonnte. Binnen 10 Minuten | deutende Vorbereitungen getroffen. Wenn man dem allgemei⸗ 
nad dem erften Wahrnehmen der Flamme ftanden ſchon bie Hinter: | nen Geruchten trauen darf, wird diefelbe mit einem bisher um: 
bäufer zweier Gehoͤfte in vollem Brande. Es wehte eim heftiger | gefannten Aufwand von Glanz und Koften gefeiert werden. 
trodener Norboit, er wuchs zum Sturm. Die Funten wurden | Zieht man zugleih in Erwägung, daf der König nad der Kro⸗ 
weit über bie Dächer gejagt, und na einigen Minuten brannte nung eine koftfpielige Reife dur fein Reich vornehmen wird, 
es fhon in einem andern entfernten Stadttheil In einer | und daf ber Hof noch fonft gar mancherlei Ausgaben erfordert, 
Stunde ſtand fo viel im Flammen, daß die Mettung des Mebri: | fo gewinnt dad Gerücht Wahrſcheinlichteit, daß die von Frie: 
gen, mas nicht abwärts vom Winde lag, aufgegeben werben | rich VI deabſichtigte Erhöhung der Sagen, namentlich im Civil: 
mußte. Bon allen Ortſchaften deriimgegend kamen jept Sprigen | etat, melde vom 1 Januar d. I. anfangen follte, vorläufig 
und Hülfemannfhaften, doch fat zu ſpat, um noch eigentliche noch wird verfhoben werden müffen. Ueberhaupt unterſcheibet 
Rettung zu bringen. Die Einwohner hatten ihre Habfeligkeiten | unfer jetziger Hof fi von dem vorigen durch vermehrte Pracht 
in die entferntern maffiven Käufer geflüchtet, weil fie diefe fiher | und durch öffentliche Darlegung einer größern Religiofität. — 
glaubten, doch auch dieſe gerietben in Brand, und die (don eins | Am 30 v. M. batten bie Kopenhagener das feltene Schaufpiet, 
mal gerettete Habe ging doc verloren. Der Bürgermeifter und | eine Fregatte von 43 Kanonen vom Stapel laufen fehen. Se. 
mebrere andere Perfonen hatten ihre beften Sachen in bie ge: | Mai. der König erſchien in Begleitung eines glänzenden Se— 
wölbten Rathhauskeller geächtet; doc der Thurm des Gebaͤu folges felbft auf dem neuen Holm und wurde zum erftenmal 
des gerieth in Brand, ftürpte ein, und flug bis in die Keler- | von den Hafenbatterien mit dem Königlichen Salut begrüßt. 
wölbung durch, fo daß das Feuer Alles verzehrte. — in jun: Nachdem die Fregatte abgelaufen war, begab Se. Mai. fih am 
ger Arzt, der fih wenige Tage zuvor vermäblt, und fein gan: | Bord der Eorvette Flora, melde die gewöhnliche Uebungsfahrt 
zes Haus new eingerichtet hatte, verlor binnen zwei Stunde | mit den Seecadetten vornehmen fol, und der Briga St. Ereir, 
Alles, auch die Mitgift feiner jungen Frau, bie er noch im | die nad Beltindien beftimmt ift und zugleich den Generalgou: 
Haufe hatte; denn er war während dee Audbruchs des Feuers | verneur v. Scholten binüberführen wird, welcher, obgleich der 
abmeiend, So traf der harte Schlag bes Verlufted Mermere | Landvogt Magens bei Er. Mai. dem König eine Klagefcprift 
und Meihere, und das Unglüd machte im buchſtadlichen Sinne | mir fehr harten Beihuldigungen wider Senſelben eingegeben 
Alles gleid. — Ein rübrender Bug {ft der: einem Ehepaar bat, dennoch in Weitindien wieder als Generalgonverneur aufs 
war Tags zuvor ein Kind geftorben, Die Flamme überrafcht | treten wird. Ein ſchwerlich arfzuhellendes Dunkel rubt über 
fie fo ſchnell, daß fie eben nur einen Griff der Rettung thum | biefer Klage; bie Zeitungen enthalten indeffen bie officielle Nach: 
Finnen, — und fie retten die fleine Leiche, alled Andere der Flam: | riet, daß der Staatsrath nah ſummariſcher Unterfuhung ber 
mengruft preisgebend, um nur die Gruft des Lieblings der: | Sache keine Veranlafung gefunden habe, eine Unterfucdumge: 
einit noch beſuchen zu können, Erhebend find in folhem Un: commiffion wider den Generalgouverneur v. Scholten anzu⸗ 
glud ſtets bie erwachenden Kräfte der Liebe. So waren bie | ordnen, und biemit wird das Publicum fi vorläufig beruhi⸗ 
Hülfsleitungen der Nachbarn gleih der waderften Art. Ein gen müfen. in ſchwankendes Gerücht wi willen, daß Hr. 
reicher Gutsbefiger der Gegend mar überall voran beim Loſchen, | v. Scholten feinen Voſten bald miederlegen und feine Venfion 
und hätte fait das Leben eingebüßt; eine ſchwere Verlegung | im Auslande verzehren werde; wir find indeſſen von dem mdc: 
des Fußes binderte ihm aber nicht, feine Thärigfeit fortzufegen. | tigen Verbindungen des Gouverneurs zu überzeugt, um biefem 
— Noch im derſelben Nacht fuhr ein benachbarter Amtmann | Gerede Glauben beigumeffen. — Um 22 d. M. wird mit gro: 
einen zanzen Wagen mit Brod deran, um den eriten Hunger | fer Pracht die filberne Hochzeit des königlichen Paares gefeiert 
zu ſtillen. — Hier regt ſich die lebhafteſte Theilnahme überall; | werden. Am Morgen wird das Linienfhiff, Ehriftian VIIL, von 
Sammlungen find veranftaltet; die Beiträge werden reichlich | 58 Kanonen — vorläufig das letzte, welches auf ben biefigen 
frömen für ein Unbeil, wo wir nächte, erſchutterte Zeugen find, Werften gebaut wird — vom Stapel gelaffen, und Abende ift 
da wir Taufende für ferne Leidende aufpubringen freudig großer Ball im dem noch nie gebrauchten Mitterfanl des Chri: 
bereit waren, wobei die Theilnahme nur durch den begreifenden ſtiansberger Schloſſes, den man in aller Eile fo gut es thuns 
Verftand, nicht durch das Herz unmittelbar erregt iſt. — Vers | lich iſt für dieſen Zweck in Stand fest und aufs koſtbarſte 
unglüdt ift, bie auf einige Verlegungen beim Loͤſchen, Niemand. audftattet, 

Schweden. 


Dänemarf. 

" Kopenhagen. 4 Mai. Die Nummer des Fadreland Stockholm, 1 Mai. Der König gab am Dienftag ein großes 
vom 24 v. M, wurde von ber Polizeibehörde wieder mit vor: Diner auf dem Luftichloß Mofendal, bei welcher Gelegenheit der 
Idufigem Beſchlag belegt. Die bänifhe Kanzlei fand fi aber biefige®. k. öfterreihiiche Gefchäftöträger, Graf Ugarte, welder nun: 
nicht veranlaft eine gerichtliche Verfolgung einzuleiten, und dad mebr zum öfterreihifhen Gefandten an ben großberzoglichen 

Höfen von Baden und Heffen ernannt ift, Abſchieds audien; er, 


Blatt wurde daher einige Tage ſpaͤter den Subferibenten ver: 

abfolgt. Ein Urtitel mit Ber Ueberfarift „das Swarunss. | Hielt. Sein Nachfolger am fdwedifgen Hofe it Graf Moriz 

bewiligungsredt und — Nufrubr,” wird die Volizeibehörde zu | Eiterhapy, welder vor einigen Tagen bier angelangt ift. — Der 
Binanzausihuß hat jeht, aufer dem Entwurf zum Ausgabebud⸗ 


ienem Schritt veranlaft baben; die Tendenz mar mır, zu zei: 
gen, daß das Shapungsbewiligungsret, weit entferng Unar: | get, worin bie Staatdrathögehalte nicht aufgenommen waren, 
ein unveraͤndertes Iteratum feines früher von den Ständen 


bie und bie Berftörung der königlichen Autorität berbeizufühs 
jurädgemwiefenen befondern Entwurfs jur Befoldung der Por: 


ven, im Gegentheil das beite Mittel ſeyn würbe, die Gemütder 
refewille tragenden Staatsrathe und ihrer Unterftaatefecretäre 


su verföhnen und Aufruhr zu verhindern. — Db num Fädreland 
implicite andeuten wollte, daß unrubige Bewegungen von Seite | an die Reicheftände abgegeben. Befanntlih wurde diefer Ent: 
wurf von einem Theile deßwegen verworfen, meil ihnen bie 


bed Voltes denfbar wären, wenn bie Regierung deſſen oft und 
deutlich audgefprocdene Wuͤnſche, namentlich in der Finanzſache, | Gehalte zu doch angefent fhlenen, von einem andern Theil 
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hingegen, weil fie zu klein wären. Morgen werben die Debat- 
tem über diefen Gegenftand in den Ständeverfammlungen an: 
fangen, umd fobald die Frage entſchie den worden, meint man, 
werde der König alsbald die Stände in ben Meichsfaal zuſam⸗ 
menbernfen, um ber neuen Organiſation des Staatsraths feine 
Sanction gu gewähren. Die Frage über die Penfionirung ber abge: 
henden Staatsräthe iſt auch im Finanzausfihufangeregt, aber wie: 
der abgelehnt worden, weil es den jedbesmaligen nächit zuſammen⸗ 
tretendem Reichsſtanden überlaffen bleiben müffe, einem Beam⸗ 


ten, ber fich verdient gemacht habe, bie Penſion zuzuerkennen. 
— Ein vom vorigen Reichstag den gegenwärtigen Reichsſtan— 
den anbeim geitellter Vorſchlag zur Veränderung bed Grunde 
geſetzes in Betreff ber Sufanımenfegung des Prieſterſtandes, 
welcher, diefem Vorſchlag gemäß, eine Vermehrung von breis 
zehn Mitgliedern erhalten würde, bie von bem gefammterz 
Shullehrern des Reichs erwählt werden folten, ift vom Vrie⸗ 
en mit 29 Stimmen gegen 25 verworfen worden. Der 

iſchof Tegner, Profeffor Getjer und mehrere Andere refervirten 
fi gegen bieten Beſchluß. 


Berfonal:Nachrichten. 


Diplomatifcyes Corps. Der 1, &.ru. Geſandie Ar. Se: 
verim Äft am 5 von Darmflabt, und der f. bayer, Gtfandte Braf 
v, Ieniffon-am gvon Paris in Augsburg (5 Mobren) ans 
artommen; ber faif. bferr. Räımmerer, außerord, Gefandre und 
Heu, Wiinifler am großb. badiſchen Hofe, Braf v. Ilaarte, und ber 
anßerord. Befandte amd bev, Mimifter der Ber. Sisaten von MU 
am f, preuß. Hofe H. Wbecaton find in Berlin eingetroffen ; ber 
£. pr. Gefandte in Bräffel, Graf v. Serenbdorf, it mach Berlin 
abgereist; der vorm. franz. Gefanbte beim beutfhen Bunde, Baron 
Allave de Eiprep, gegenwärtig Minifter bei ber mericanifahen 
Regierung, iſt im Mexico amgefommen; der neap. Gefandte am 
dfterr. Hofe, Marquis v. Gapliati fol abbermfen,. und ber 
jegine Gefmäftäruiger Banpirelfi zum interim. Gefhäftötriger 
ernannt fen; der franz. Gefanbte im Perfien, Graf Sercey, ift in 
Teberan angelommen. 


Meifen. Mboereist von Berlin: ber evang. Biſchof und 


[41797 —89] 


Gen. Superintendent Dr. Rod nam Weſtphaten. — Angekem⸗ 
men im Berlin: der Fuͤrſt und Altaraf Joſerb zu Salm⸗ 
Neifferſcheidte⸗Dyd, 
v. Ladenberg. 


Todesfälle. Würtembergs ölingen, am 6 Mat, ber 
penſ. Rittmeifter v.Bremming, 47 I. — Lippe: Blomberg, am 
28 Upril, Epriftian ir. Febr. v. Ulmenftein, fürn, Shaums 
surgsRinpe’jher Reg: Rath und Deoft. — Preußen: Trier, 
am 29 Upril Ebmund Graf v. Keſſelſtatt, Eapitular der Doms 
fifte von Würyburg und Sichſtaͤdt, 7% J. a,, jüngerer Bruber bed 
fegten XTrier'fchen Demdechanten vom alten adeligen Eapitel, Phi⸗ 
tor v. Reffelftatt; Dramburg, am 27 Aprit, der Nittmeitter a. D. 
v. Atltmer, 47 I. & ; Praudnig, am To Aprit, ber k. pr. Kam⸗ 
merheer und Randesättefte Frhr. v. Hobberg auf Prausnig. — 
Defterreich: Wien, am 26 April, Sriebr, Frht. v. Schlubisty, 
penf. £. k. Hauptinaun, 69 J. a. 


von Dyd; ter Geh. Staatsminiſter 


Berfauf einer Weineultur zu Ofen. 


In der Hauptſtadt Dfen in Ungarn ifi eine MWeincultwr-Wirtbiäaft,, walhe mit einem Individuum betrieben wird, 


‚verlaufen. 


Sie beftebt in Weingärten, die, nah fchsjähriger Durbichmittöberehnung, jägrlic ſechstauſend Cımer, fünf Schötel weißen und ein Sechstel 


rotben Wein, geliefert, welcher Mein im fengjätrigen Durbihnittspreig zu drei Gulden C.:M. verfauft wurde. Zu dieſer MWirtbihaft 
. geböut ein Haus in Dfen,, unweit der nach Wefth fiihrenden Donaubrüde gelegen, dann alle nörhigen Requiſiten Preiten und Prefge: 
fcirve, bintämglich Keller, Mätter “für 15000 Eimer, meift in Sehinden von 50 und 100 Eimern, ferner ein großes mertwurdiges Faß 


von Marmoritein, 2000 Eimer im fi fafiend, dann ein kleineres Sum Eimer 


baltend. 


Die jährliben Weinerzengungs: Ausgaben belaufen ſich, laut jehsiähriger Durbibnittsberehnung, in Allem auf nicht mehr als 


2000 fl. Comm. Me. 
Raffinerie etablirt umd ausgeübt werden. 


Auf derfeiben Focalität Fönnte auch eine Bierbrauerei, eine PBranntweinbrennerei oder eine Zuckerſiederei ſammt 


Der Verkanfspreis ift das Gapital won 8 Procent reinem Ertraͤgniß. Die Zahlung des Gapitals hat Binnen ſechs Jahren theil: 


weile zu gut 


hehe. 
Auskunft gibt der Eigenthümer in Ofeu, Attila-Gaſſe, Kr. 727. 


1223) Sehr beachtenäwertbe Aunzeige. 


R. k. ruſſiſch-polniſche vom Staate errichtete und garantirte Anlehns- 
Cotterie von einhundert fünfzig Millionen Gulden polu. Cour. 
Eine Million, 300,000 fl. 25150,008 fi., 6425000 fl., 54 14000 fi., 

12 & 7DOOfL, 20 4*00 fl., 100 a 25DOFl., 150 ä 2100 fl., 200 4 1500 fl. 


>@ fl., 5500 à 750 fl. 2e,, jufammen FOOD» Gewinne im Betrag von 
fieben Millionen neunmalbundert fiebenzigtaufend Gulden poln. Couraut 


1000 à B5® 


werden erlangt in der 


am 1 Sunins 1840 
frattfindendeu Ziehung. 


Unterzeichnetes Handlungs hans ladet alle diejenigen, welche fib in Beſitz dieſer enor: 
men Summen feen wollen, zur Theilnahme ein und erläft Leoſe a sd. 45 fr., bei Ab: |. 


nabme von fünf Std das feste gratis. 








[1748] 


broſchirt im 
Bupbaudlung, für ı Ehir. 6 ar. zu befommen: 


Sachſeus Polizei. 


Ein Handbuch 


F. G. Zeckel. 


Julius Stiebel, Bankier in Frankfurt a, M. 


Für Polizeibeamte der untern Inſt 
iſt fo eben bei der Arnoͤld'ſchen Buchhandlung in Dresden S ES 
allen mambaften Buchbanblungen, in Augsburg im ber 





ans 


eipäig, erfbienen und 


166%] Chez Albert Fürstner, libreire 
editeur A Berlin, vient de porailre: 
Tablenu synoptique et 

comparatifdes Idiomes 

opulaires ou pateisde 

a France; contenant des no- 
tices sur Jalitterature des dialectes; 
leur division territoriale, ainsi que 
celle de leurs sous-especes; des 
indications generales et compara- 
tives sur leurs articulations et sur 
leurs formes grammaticales; le 
tout compose d’apresles meilleures 
sources et les observations faites 
sur les lieux, et accompagne d'un 
choix de morceaux en vers eten 
prose dans les principales nuan- 
ces de tous les dialectes ou patois 
de la France. Par J. F. Schna- 
kenbarg, docteur en hilosophie, 
membre de la societ# de l'histoire 


de France ä Paris. 
Si les Patois n’existaient plus, il 
ait ereer une Academie exp 
pour les retrourer. odier. 


Gr. 8. brosch. 21, Rthlr. 
_—— 


otimaun'ſchen 
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1696— 96 der Buchhandlung von eph Baer in Frankfurt ngelommen und eben ſo wi 
Dee 98) X rn g von Jofeph Frankfurt ift ange n umd eben (o wie durch andere gute Buchhand⸗ 


Le temps & Liespace 


dans leur rapport avec les Sciences 
morales et politiques 


par 

. Y 1 J 

M" JEAN GEORGE CLAUS, docteur en droit, 
ancien avocat a Francfort s, M. 

Tradait de l"Allemanıd sous les auspices d’une societe limeraire et präsent a Institut de France, academie des scien- 
cos morales A wos. 


Paris. JOUBERT, libreire editeur. 


1840. 

Der deutſche Urtert obiger Schrift iſt wicht im Buchhandel und wird auch ſchwerlich darin eriheinen. Der Verfaſſer hatte dadurch 
einem rein wiſſenſchaftlichen Begebren entfproden; feine in frähern Säriften zerſtreute, freilich von der Heeritraße ſehr abweichende 
Anfihten nnd Wide uber die fenten Grunde des Rechts und der Politik zu concentriren. Was die Ahndung mander Tieferdentenden 
langſt refignirt war in abfolute Nacht auf immer gehult zu feben, wie viele vom Zweifel ungeträbte mehr hiſtoriſche Organifationen 
baben «8 nicht, zumal feit der lehten Jahrhunderie, mit leichter Hand zu erfaſſen geglaubt, auch ſchulgerecht geledrt und im Segen 
davon gelebt! Die viele ſolche Namen alänzen wicht als Autoren oder litterariicher Zerrath immer noch an der Stirne jener breitem 
Eompendien und Spiteme des Natur und Völferredits, deren Verfaffer übrigens der Meibe nach von der jedeamaligen Vorausſetzung 
autainam: alle jene Vorgänger rein entbebrlic zemacht zu baben! Spiteme obne eignes pPriucip unterſchieden fih bisher nur durch 
die Verfchiedenartigfeit an Deren Stelle aus der Religion oder Moral zu Huͤlfe gerufener Reflerionen. Daß, fo erbaulih aud die 
Sate lautet, eime ſolche Theorie des Kecdte, d. b. dir \uftig: oder Areibeitspraris mit einem Juftigmord amfange, war ein feiner 
Umftand, den aber der glüdlihe Euthufſaemus frommer Hörfäle nicht abndet. Gegen eine ſolche Suceeffion bergebrabten Genuſſes 
mit einigen Druckbogen, wenn aud noch ſo concentrirt, auftreten wollen, könnte fralih von Manchem ald Urtentat oder Verſuch 
wiffenihaftliher MRuneftörung betrachtet werden. So unbedeutend ein folder amd crinen möchte, fo wird er doch fehr natürlich in 
jenen gelebrtem Zäbern zumal, wo fib von den Spmpatbien des blinden Haufens fein Troft und keine fchlagenden Argumente fo leicht 
borgen lafen, mur defto bier aufinommen, Abgeſehen vollends von den Gelehrten, die in dem: „pelor tesmpere potior 
Juare“ nme etwa eine faiferl, Verordnung, mie fie gelegentlich eraingen, xu feben glauben, möchte jedenfalld die Zahl derjenigen 
nur Mein fepn, die to leicht binmeigtem, mit obigem Verfafer das Urtheil über Mecht und Unrecht aus dem ewinen Rampfe 
genen Raum umd Zeit hervorgehen zu ſehen, d. b. eben daber,, mo amb das Gemüth des Mienichen nach ermwirftem Beifland 
De Ben „. B. der Dampifraft, des Schießpulvers, der preife, die ſtolzeſten Siege feiner Erfindungskraft gefeiert bat und 
viern wird. 





Dre In diefen Tagen find von F. Fr. | [1:52] Bei Karl Gerold in Wien ist in Commission erschienen und durch alle 
9 in Piegmig folgende nene- Werte | Buchhandlungen zu besichen : 


an alle Buchhandlungen Deutihlands veriendet 5* 
worden, und Datei für briftebente Preiie zu G run d Z u, Ss e 
haben; der 


Ehen werden im Simmel geſchloſſen. 


Deman von sr Hante, a. wende | Naturlehre des Menschen 


Samm! Gedichten, Hulfe⸗ ⸗ 
—A— Dreiemir von seinem Werden bis zum Tode. 
{ng . — ee 4 Mit vorzüglicher Hinsicht auf ‚die praktische Medicin 


Dieie aus ben Werten unferer beſten und 
tur | , von Dr. Ign. HRud. Bischoff, Ediem v. Altenstern, 
entnommen Samminna wurde Im Gemmer | Sr. k. k. Majestät wirklichem Regierungsrathe ı mmandenr erster Classe des kurfürstl. hes- 


1854 zum erfienmal tm Veivası Verlage gedeuert, | ischen Hausordens vom goldenen Löweu. Stabsfeldarzt, öffentl. Prof. an der k. k. Josephs- 


umd diefe bedeutende Auflane rwar bereits im Akademie, Mitglied mehrerer gelehrter Gesellschaften. 
* —A zeroriten., * MEER: Sn vier Abtheilungen. 
woi N weite ut erfoint, 4 = 
fa e Bereit der veriglitften Braumsar- er. 8. Wien 1838 100 8 Btkie. 16 gr. 
seit Deich Burmes . ‘ 3 
und word biemit veſtens em⸗ Die Heilkrälfte 


pforien. Durs 4 Fieaany forwebt als 
fc$ Zlert noQ aanı befenbers, un 10mbditepn. —* 
tete J 
a een mt mw | Muten Wasserstrahls. 
Ueber Zahnkrankheiten und das zahn. | Mit einem Rückblick auf die Geschichte und mit besomdere rRücksicht 


ärztliche Verfahren. Cin Wort zu auf das Staubregenbad und kalte Bäder. 
feiner Zeit von Bud, geh. S gr. Von 

Materialien zum Unterricht in ber Dr. F. W. Mauthuer. 
evangelifhen Glaubenslehre. Zum Mit vier Kupfertafeln. 
Sehraub für böbere Bildungsanftalten gr. 8. Wien 1837. brosch. 1 Rıthlr. 16 gr. 


und ne ——— Con — — 
von O. Petere, Diakonus an 3 s 
re Kirche zu St. Toter und Paul zu D B 6 
Ne die m ie Bäder zu Gastein. 
Wlora-Galop für das Pianoforte von Ein monographischer Versuch von 
Säftel. 3 Or. Dr. Burkh. Eble. 


Zu verieden du h " r 
Bustandlung im Da gr. 8. Wien 1834. cart. 1 Rıhlr. 
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1656] Für Philologen, Gymnasiallehrer, Schulbiblietheken, 
Buchbändler und Antiquare ist so eben im Verlage von &., P, Ader- 
holz in Breslau erichienen : 


Grundriss der classischen Bibliographie. 
Ein Handbuch ne Philologen 


Dr. Frieär. Wiih. Wagner. | 


N r. 8. geheftet. 35 Bogen. Preis 2 Rıhlr. 8 gr. 
Es umfalst dasselbe das gesammie, für den Philologen wichtige biblio graphische Material, 
enthalten in den kritisch- un —— wichtigen, sowohl in Deutschlan den übrigen 
ern Europa’s erschienenen *5 —— und Erläuterungss der 
hischen und lateinischen Schrifts eller” von Erfindung der Buchdruckerkunst an bis zur 
itte des Jahres 1859. Dazu sind alle vorbandenen bibliographischen und litterarisch-histori- 
schen Werke benutzt, und namentlich die Erklärungsschrifien (sowohl die im Buch 
erschienenen, als alle Dissertationen und Programme ın sich begreifend), so wie die Lilteratur 
des 19ten Jahrhunderts mit der grölsten Vollständigkeit geb geben worden. Jedem Schriftsteller 
ist ferner sein Geburtsort und die Zeit, wann er gelebt, nach den neuesten Untersuchungen 
beigefügt und bei den Schriftstellern die nur noch in geringen Fragmenten übrig sind, ist 
Sammelwerke verwiesen worden, in welchen dies Fragmente zusammengestellt sind. 
L Bezug auf die Schriftsteller selbst aber findet man fast alle, von denen nur noch Notizen 
auf uns gekommen sind, aufgenommen, und nachgewiesen, wo das von ihnen Erhaltene zu 
en ist. Es wird deninsch durch dieses Buch dem Philologen leicht, sich in Hinsicht auf 
das über einen Schriftsteller des Alterihums vorhandene Material Rathes zu erholen; dem 
Gymnasiallehrer, sich mit den neben den gröfsern Ausgaben erschitnenen Schul- Ausgsben 
eines Schriftstellers bekannt zu machen; so wie andrerseils hierin Buchhändler und Antiquare 
das > vollständigste en für das seit dem Mittelalter im Gebiete der Philologie Geleistete 
finde glaub ‚ nachdem wir so den Inhalt des Buches angegeben, uns einer 
wreilern Empfe lung —— enthalten zu dürfen. 








11574) Bei G. Froebel m Audolftadt in erſchlenen und in allen Buchhandlungen, in 
uasburg in der K. Kollmann'isen Buhbanklung, vorräthig zu baben: 


Nechenfchule 


für das bürgerlide Seben. 


Zum Gebrauche beim öffentlichen Unterrichte, fo wie jur Selbfibelehrung. Won 
F. K. A. Graͤf, Diakonus in Rudolſtadt und Lehrer der nt und Mathe⸗ 
matit am Gymnaſium dafelbft. 1 Rthlr. oder 1 fl. 48 fr 


Der Berfaffer geist in biefem Buche nicht allein bem Lehrer einen Dr wie er bad praftiiche 
Rechnen fern vom geifitöbtenden ——— belebend für ben Verftand machen und die nlige 
Tipflen Remutniffe aus der NMaturfunde, Geographie, Geſchichte u. f. w. damit verbinden fann, 
woburch ed auch für ben Schaler die Troctenbeit verliert, und, im ed feinen GR, vielfeiti 
* t, m ur vg Beſchaͤſtigung wird; fondern * ne as sugleih dem Schüler felb 

nn nd geben, welches ibm, weun er auch Eule werlaffen bat, Pi an gene 
Beten 9 *3 cn rc Nattarder bleiben fann in allen —* des bürgerligen 8 


en bat, Wer ſich nicht immer mit Rechnen be wäftigt, veroißt 
* Tell wos er : fräßer wohl recht gut aefannt bat unb anwenden fonnte; das 
ber bebarf jeber, beffen Beruf nidt befonbere Delaärtisun mit dem — 
nungdwefen fordert, eines Raihgebers, ber ibn in ben Gtanb fegt, entweber 
mit bem Vergeffenen ſich wieder befannt zu maden, ober bad früber Vers 
fäumtenadamubolen. Dazu fmmt, baßviele inibrer Jugend basNRedhnen 
nur menanıta eingeübt baben, woburd ed ihmen fpäterbin f[hmer wird, ba® 
mebanifb @ eübte aufgemwiife Fälle des Bebent m mit — BDemwnätfenn 
und mit Sich eir anzuwenden, worauf ed bob vor Allem anftommt. 


wohl biefen als Yen ſoll die ſes gewaͤhren, was fie AM 


HG b bners 
bibliſche Hiſtorien für Schule und Haus. 


Aufs neue durchgeſehen, verbeſſert, zum Theil umgearbeitet und mit ganz neuen 
nuͤtzlichen Lehren verſehen, von B. E. F. Steiner, Pfarrer in Katharinau. 
5 gr. ober 24 fr. 


Keine neuere Bear * itu ins A Bl unferer Zeit fo 
„angemeffen, fogwedm bien db fo billig, wie db 


— für Auswanderer. 


amburg. 
is Erpebition mag Mord Amerika pr. Dampfisif unter 
dem Verdeck einmal wöchentlich über Meims Eaftle, und 

dreimal wbgentlid pr. Dampfſchiff fiber Hull, 
für Erwachſene 56 Rtbfr, Mao. uder unter 14 Jahren 24 Rthlx. Golb, &ä 
tbir, Golb, Berbfiigung und alle weiteren lnfoften von Jamburg bie Amerika inbe 


— Berichte und Eirenlare werben auf frantirte Briefe fofort erthellt durch 
SH. D. Albers, beeldigten Schiffsmackler, iſte Borfegen, Nr, 18. 
Mamburgs. 








[1681-58] 





Ins 


NB, —* fiber —— — Dampfſchiff unter dem Verdeg ift biöber nur einzig 
und A von m und circa 1500 Prrfonen wurden auf gr eye vorigen 
Sommer burch m 1% Dige. 





[1784] So eben 9 erſchienen umb in allen Buch⸗ 
banblungen. ın Augsburg in ber R, Koll: 
mann'ıcen ie zu haben: 
gen, PM. Director der Meal- 
und Grmwerbeichule in Elberfeld, Mitter 
d, r, A., Mitglied mebrerer gelchrten Ge: 
jelfhaften, Dr., die Eonftitution des 
Erbförpers und die Bildung feiner 
Minde. ar. „Detav. Elberfeld, bei 
Bühl * Kthlr. 
Heuſer, Gefahichte der merk⸗ 
wüurdigſt Een alter und neuer 
eit, ethnographiſch dargeftellt. 
in Huͤlfstuch für die reifere Jugend und 
um Selbſtunterrichte. Im zwei Abthei⸗ 
ungen. gr. Octav, 50 Beg., 2", Ihlr., 
— 

Die ſes Buch ——** =: ih von ——— 
biefer [1 * lich dadurch, daß es die wich⸗ 
tiaften B e benbeiten eines Staates in ununters 

— aͤhlung vom Anfang bis zu Ende 


De Geſchichte jebed Staates geht eine nes 

brängte geonraphifche Lieberficht vorans. ie 

> — A iſt einfach, natürlich, dad Gemuͤth 

sie ermangelt abfiglie alles polis 

38 —— nements; bie That feleft fol reden 
und Beugnih acben. 


irsss Bi Senthe in Berlin ers 
ſchien fo eben und 'in überall zu baben: 


Wie kann der 


Supernaturalismus 
fein Uecht gegen Hegels Ueligions- 
philofophie behaupten? 

Eine Lebens⸗ und Gewiſſensfrage an 
ga Zeit von 
A. F. € Trabudorft. 

rt. 8. geb. 11 gr . oder ıfl 


ine rift r, Bi Au 
— — A— Je» > 


Syſttins — J— unb bi 
bimgten Irr tbümer —* een, nen 
16971701) Geſuch. 


Eine beträchtliche Kattunfabrit in ber Näbe 
von Neapel wunſcht eimen Foren anyuftels 
Ten, welcher ausgedehnte und theores 
—— 3 

axie 
fen miffe in Berref feiner Beiftan 
dirion ber Ulla. Zeitung Ku 
frantirte Anfr uchſtaben F.A.W., 
worauf nähere Auskunft ertbeilt wird. 


(1738-39) Gefud eines Beifenden. 

Für die ſadlichen Länder des Zollver⸗ 
bandes fucht ein en gros⸗Geſchaͤft einen 
tüchtigen Reiſenden. 

Bewerbungen um dieſe Stelle mit 
den entfprechenden Nachweiſen find uns 
ter der Chiffer A. H. franco an die 
Erpedition der Allgemeinen Zeitung zu 
abreffiren. 


(1712-43) Berkanf von Wafler- 


en mit ben 


gefällen! 
Zu X: auf bem — * ⸗ 
wald *3. anpt nie: wel * 


rieruhe und von Stra 

bein mit bem Bobenfer » verbinbet, find Wiefen 
mit drei verfchiebenen großen Waifergefällen zu 
— Das u *8 gibt in 
tern Waſſerſtand 2265 robe Pferbefräfte 
— Meter b b ®) -. * wu — 
zende, nbtbigenfalld ba 

* fe Sa Las 

u age 


ibt weitere , felae 7 
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Portugal. Brief aus Piffabon: geſtrandete Delphine. 
Saldanda. — Spanien, Beflätigung des Mänlichen Endes 
des neuen Aufflandsverfuhe., — Großbritannien Er 
gebniffe der Todtenſchau über Lore W. Ruſſell. Lord 
J. Ruſſell über die Erleihtermg der Wählerregiftrirung. — 
Kranfreih, Der Antrag auf Unterbrüdung des Rüben- 
zuders verworfen. Ueber die Lage der ausgewanderten Po- 
fen. Der Parifer Elerus an Ludwig Philipp. Briefe aus 
Paris (Tiere. Die Bendbömefänle) und Algier (Balde's 
Tagebefehl). — Belgien. Das neue Minifterium ganz 
in der Stellung bes alten. — Niederlande. — Deutfd- 
land. Münden, Karlsruhe (Gtrafgeieg), Dreoden, Han- 
nover, Hamburg (Eiſenbahnen). — Preußen, Altenflein. 

ohn ·Bartholdy. Ruge und der Muſenalmanach. — 

Hanvels- und Börfennahrihten. — Beil. Die gefhicht- 
liche Bedeutung des Minifteriums Thiere. — Brief aus 
Zürid. (Mppenzell-Außer-Rhoven. Schwyz. Die brafilifce 
Werbung). — Nigier. (lrtbeile von Schweizer Dfficieren 
über Marſchall Balie.) — Aranz Liſzt. — Perfonalnachrichten. 
Datum der Börfen: Lonten 7; Baris, Wien 6; Hamburg, 

Umferwam 3; Branffnr a. DM. 14 Diai. 


Portugal. 

O ELiffabon, 20 April. Bor einigen Tagen batte man bei 
dem Fort de ©, Juliao, weldes au dem Cingange des Hafens 
liegt, dem fonderbaren Unblid einer Menge großer Fiſche, die 
nah der ſchnell zurüdgetretenen Ebbe des Meerd auf einer 
ſeichten Stelle der Küfte, dicht an den Mauern der Feſtung, 
beinahe auf bem Zroduen, lagen, und fi durch beitige Bewe— 
gungen wieder zu dem tieferen Meere binzuarbeiten fuchten. 
Die Soldaten der Garnifon bewaffneten ſich mit Aerxten und 
Striten und bemädtigten ſich 16 dieſer File, die 12 bis 16 
Fuß Länge batten, Unter dem Gefangenen waren 15 weibliche 
Fiſche, wovon jeder ein lebendiges Junge von ſechs Fuß Länge 
im ſich verbarg. In dem Berichte des Commanbanten der 
Feſtung an ben Minifter werden biefe Fiſche, ohne weitere 
Beihreibung, Roazes Eorvineiros genannt, wahriheinlih Del: 
pdine, deren es fo viele und von außerordentlicher Gröfe an 
ber portugieiihen Küfte gibt. — Marquis de Saldanba ift 
zum erfien Adiutanten des Königs ernannt, worüber der 
Kriegsminiſter Graf Bomfim nicht wenig eiferfüchtig fern toll, 
deſonders weil er jegt nur um fo mehr deſſen Einduß in Mis 
Htärfaden fürdten zu müſſen glaubt. Bomfim möchte gerne 
Ales in Alem fen, und kann dem Saldanha nie verzeiben, 
daß er ihn auf Campo da Peira im Jahr 1837 befiegte, ein 
Sieg, den Bonifim in den folgenden Tagen verrätheriihermeife 
vernidtete, was auch Saldanha nicht fo leicht vergeifen wird. 
Indeſſen Saldanda iſt ein Mitter im dächten Sinn und vera: 
tet Meinlihe Rache. Niott fo fein ehemaliger Adiutant, Zime: 
nes, der ihn imallen Schlachten begleitete. Diefer ließ vor eis 
nigen Tagen feinen Stoc auf öffentliber Straße einen ber 
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14 Mai 1840, 





weil derfelbe den Saldanda 
eben wegen jener Ärnennung geibmäbt batte, daß dadurch dem 
Staatdihaße eine neue ungelebliche Ausgabe auferlegt fen, da 
in dem Budget nur die Schalte für vier Adjutanten bed Ko: 
nigs bewilligt wären. Würde Die neue Ausgabe dem Staats: 
ſchatze zur Laſt fallen, fo batte man Recht darüber zu Magen; 
dieß ift aber keineswegs ber Kal, indem der König feinen er- 
ften Adjutanten gan; und gar aus feiner Taſche bezahlt, 
(täglich 4500 Meis — 7 Thlr. — dadielbe was auch die Kam: 
merberren der Königin erhalten). Die durch den Tod des Mar: 
quis de Valenca erledigte Kammerberrnitelle bei der Königin 
ift dem Grafen Linhares zu Theil geworden, einem fehr vechtlie 
chen und gebildeten Mann, der auch einmal, aber nur wenige 
Monate, Marineminifter nah dem Müdtritt ded Miniſteriums 
VPaſſos war. 
Spanien. 

* Borbdeaug, 7 Mai. in Brief aud Baponne von gehen 
beitatigt die Ihnen mitgetheilten Daten volllommen. „Die fü 
niglihe Armee von Navarra, beißt es darin unter Anderm, ift 
nicht mehr. Von ben dbreifig Mann, and welchen dieſelbe 
beftand, fiel 1 auf dem Kampfplatz, 7 andere wurden geian- 
gen und erſcheſſen, 2 baben ſich freiwillig geſteltt, 1, ber Wiar: 
rer Segarra von Lecrumberri, fiel in die Hande feiner Verfol⸗ 
ger, und 18 waren glüdlih genug, die Cränge zu erreichen. 
Summa 29. Man kann daber obme Uebertreibung fagen, dad 
die Armee des Pratendenten volltäindig zerſtreut worden, da 
diefelbe buchftablih nur nob einen Mann zäblt, und zwar ben 
Ariegscommiſſar Monjelos, der verwundet und verfolgt in bie: 
ſem Augenblit Franfreih zu gewinnen fndt.“ Wie von dem 
Carliſten feit act Tagen zahllos verbreiteten Gerüchte waren 
eitel Trug und Lüge. Allerdings mögen noch bie und da, im 
Navarra wie in den baskiſchen Provinzen, Einzelne, die durch 
aufgefangene Briefe ſchwer compromittirt find, und in den ers 
ften Tagen der Bewegung aus ihren Wohnorten verfhwanden, 
umberirren, oder fi verborgen halten; bei der Wachſamkeit der 
Behörden und der Stimmung der Einwohner künnen fie aber 
durchaus fein Gegenftand neuer Beſergniſſe — ihr Loos kann 
vielmehr nur Flucht oder Tod ſeyn. In einer unterm 3 d. er 
laffenen Proclamation danft der Wicelönig von Nasarra ber 
Bevoͤllerung aller Glafen für ibre einmüthige und energiſche 
Erbebung gegen die legten Verfuce der Ruheſtoͤrer. Alles, was 
dad Volk jener Gegenden will, ift feine Auerod und Ruhe. — 
Der Zag von Peracamps ſcheint (auch abgefeben von den allem 
fpanifhen Kriegeberihten eigenthümlichen Uebertreibungen) einer 
der beifeften gemweien zu fern; 120 verwundete Carliſtiſche Of: 
fieiere und Soldaten lagen den 25 in Berga, andere wurden 
noch erwartet. Einer von mehreren Seiten gegebenen Nachricht 
sufolge fanden den Tag darauf (26 April) noh 400 Mann, und 
unter ibnen Vidal und der Sohn des Borges, im einem ver: 
fhanzten Gebäude, wobin fie fi gerettet, den Tod. Was nicht 
den Bajonnetten der Stürmenden erlag, fam in den Flammen 
um. Ws Grund der Erbitterung der Gonftitutionellen gibt 
man bie frubere Ermordung einer halben Compagnie Gefan— 
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gener vom Megimente Albnera durch bie Earliften an, — Seit ber 
Unfunft bed Hauptquartierd in Monroyo hatte bie Defegtion uns 
ter den Infurgenten fo überband genommen, daß bie Bataillone 
von Mora und Tortofa völlig aufgelöst find. Das von D'Don: 
nel am 29 April gegen Wlcala de la Selva begonnene Feuer 
batte fhon denſelben Abend die Vertheidigungswerke größten: 
theils zerftört, was ben Fall des Platzes in ein oder zwei Tas 
gen erwarten ließ. 
Großbritannien. 

London, 7 Mai. 

Seit vielen Jahren, fagt das M. Chronicle, hat fein Er« 
eigniß in ber Hauptitadt größeres Auffeben und größere Be. 
ftürgung erregt, als der tragifhe Tod Lord William Ruſſells, 
Bruders des verftorbenen und alfo Oheims bed gegenwärtigen 
Herzogs v. Bedford, fo mie auch Oheims von Lord John Muſſell. 
Als fih das Gerücht des Ereigniſſes am 6 Mai Morgens in 
Weſtend verbreitete, hieß es zuerſt, Lord Jehn Ruſſell ſelbſt 
ſey der Ermordete. Dieſe Angabe widerlegte ſich zwar bald, 
und man erfuhr, wer der eigentliche Gegenſtand des Verbre— 
chens fen; indeſſen dauerte ed noch bis Abend, bis zu der um 
6 Uhr Abends vorgenommenen Zobtenihau, ehe das Publicum 
feine Neugier über bie näberen Umftände des Vorfalls befriebdis 
gen konnte. Die gefhwerne Todtenfhan: und Morbdunter: 
fuhungsbehörde beitand and 14 dem Haufe des Ermorbeten 
(Nr. 14 Norfolt: Street, Park Lane) benachbarten Einwohnern 
bed St. Georger Kirchfpield, Hanoverfauare, unter Borftand 
bed Kronanmalts für Weitminfter (Mer. Higgs); und aus den von 
dieſer Geſchwornenbehoͤrde vorgenommenen und in Times und 
M. Ehronice abgedrudten Unterfuchungsfragen und = Antwor- 
ten ftellen wir bier die bis jest befannt gewordene Geſchichte 
ded Morbed kurz zuſammen. Lord William hatte in feinem 
Haufe nur drei Dienftboten, eine Köchin, ein Hausmaͤbchen 
und einen Kammerbiener; leßterer, ein frangöfiiher Schweiger, 
mit Namen Frangois Benjamin Eonrvoifier, war erft feit fünf 
Wochen in Dienft, befaß jedoeh ſchon bie volle Sufriedenheit 
und dad Zutrauen feines Herrn. Um Abend vor dem Morbe 
hatte er zum Beſuch einen gewiffen Heinrich Earr, mit bem er 
früher zufammen im Dienft geftanden, der ihn aber fhon um 
halb 7 Uhr verlieh. Lord William felbit war, nach eingenom⸗ 
mener Mahlzeit, allein anf feinem Zimmer; die Köchin und 
Hausmagd gingen nah 10 Uhr zu Bett; Eonrvoifier blieb allein 
auf, abwartend, daß fein Herr zum Ausfleiden klingle. Dieß 
geihah kurz vor 12 Uhr; Eourvoifier entlleidete ihn, entfernte 
fi, und fam dann noch einmal das Bett zu märmen, worduf 
er ihn ſich nicderlegen ſah. — Um halb 7 Uhr fteht die Haus: 
magb auf, und als fie die Zimmer ihrer Herrfchaft betritt, 
findet fie Papiere und Kleider überall umher geftreut, und 
bier, wie auch darauf im ber Küche, Tiſche und Schränfe erbro: 
hen, das Silber entwandt und noch Stüde bavon auf dem 
Boden. Sie ruft zuerft;die Köchin, und dann, auf deren Geheiß, 
den Kammerdiener, den fie, bis auf feinen Mod, ſchon ange 
fleidet findet, „Um Gottes willen, was ift mit Lord Wiliam 
geihehen ?” frägt fie ihn. Er antwortet: Nichte, um das ich 
weiß. Sie tritt hinter ihm in des Lords Schlafzimmer, und 
erblidt Bett und Boden vol Blut, und den Herrn ermordet, 
Sie läuft gleih wieder hinaus, fagt ed der Köchin und dem 
Kellner des Haufes gegenüber, und diefer ruft die Polizei. Mit 
leßtrer in die Zimmer des Heren wieder eintretend, findet fie 
Eourvoifier im Eßzimmer, nicht im mindeften beftürgt — (fo 
nad ihrer erften Ausſage; nach ihrer zweiten dagegen, in gros 
ber Beſtürzung, nah Ausſage des Polizei-Infbectors fanden fie 
Eourvoifier im einer Stube neben der Küche.) Der Polizeis 
Inſpector laßt fogleich einem Arzt rufen, Der Leihnam, den 


man nun genau betrachtet, zeigt eine tiefe Wunde durch bie 
ganze Breite der Gurgel, und überdieß den rechten Daumen 
durchſchnitten. Dies, fo wie die Natur der Wunde und das 
Nichtvorhandenſeyn irgend einer Waffe beweifen unmiderleglich, 
daß der Mord fein Selbftmorb gewefen fepn kann. Bon ben 
Ringen und andern Koftbarfeiten im Zimmer find nur einzelne 
Stüde entwendet. Der Kammerbiener, an den der Polizeis 
Juſpector jetzt einige Fragen richtet, wirft fih in einen Stuhl 
und ruft: „Das ift ein entfeglicher Schlag, ich werde meine 
Stelle und meinen guten Ruf verlieren.” Spuren eines ger 
waltfamen Einbruchs zeigen fih nur an dem Hinterthor des 
Haufes, naͤmlich die Miegel aufgeiprengt, an ben Thürpfoften 
einige Scharten, bie von einem ſtumpfen Werkzeug berzurähren 
feinen, bob ohne daß man ſehen faun, ob fie von außen oder 
innen hineingebracht; im Hof hinter der Thür und an den 
Hofmauern durchaus Mein weiteres Zeichen. Doch ftehen 
bier mehrere Stallungen und Geſchirrlammern, wo fich 
teiht Jemand längere Zeit verborgen halten fonnte. Cour⸗ 
voifier behauptet, das hintere wie and das vordere Thor 
am vergangenen Abend auf gewohnte Weile geihloffen zu ha— 
ben. Sehr verbäcdtig aber ift ed, daß ein Meißel, ben man 
unter feinen Sachen findet, fowohl in die. Scharten an ber 
Thür ald auch in mehrere Scharten ber aufgebrohenen Schub: 
laden und Schränke hineinzupaffen ſcheint. Außerdem fand man 
atıch bei ihm eine Fünfpfundbaufnote, befhalb bemerfendwerth, 
weil, nah €, 's eigener Ausſage, Lord Willlom vergangene 
Nacht eine Fünf» und Zehnpfundbanknote unter fein Kopftiſſen 
legte, bie jeßt beide verfhwunden find, Uebrigens behauptet 
Sourvoifier, deſſen Betragen durchgängig große Ruhe und Be— 
fonnenbeit verräth, fih des Meißels fon feit 2 — 3 Jahren 
zum Wrbeiten im Holz bedient zu haben. Won feinen übrigen 
Angaben hat er fih nur in einer widerſprochen, nämlich in der 
Antwort auf die Frage, durch welches Thor er hinausgegangen 
fev, ald er, der Ausſage der Köchin gemäß, ihr Abends noch ein 
Pint Bier geholt habe: er fagte erit „dDurd das Vorderthor‘; dann 
aber „durch das Hinterthor.“ — In den Ausſagen bed Heinrich 
Sarr, ehemaligen Kutſchers, der Eonrveifier befucht, bat man 
nichts Verbäctiges gefunden. Eben fo wenig hat fich der zuerft ges 
hegte Verdacht gegen Lord Williams frübern durch Courvoiſier 
erfehten Bedienten beftätigt gefunden. Auffallend ift eine 
Aeußerung der Dienftboten im Hauſe gegemüber: „fie hätten 
geftern Wbend etwas bemerkt, was ihnen fchr verdächtig vor⸗ 
gefommen ware;“ boch wollen fie jeht, um niemanden falfcher 
Beſchuldigungen auszufssen, fih über dieſe ihre Aeußerung nicht 
näber erflären. — Die Unterfuhumgstebörde bat binfichtlich 
des Mordes ihr Verdict „abſichtlicher Mord gegen eime Per— 
fon (oder mehrere nicht befannte Perfonen)” ausgefprohen, und 
die Dienitboten im Haufe ftehen einftweilen in befondern Zim⸗ 
mern unter poligeilier Auffiht, — Gourvoifier, auf ben id, 
nad) dem Gang der Unterfuchung, die allgemeinfte Aufmerkſam⸗ 
feit gerichtet hat, iſt ein hübfcher junger Mann von 25 Jahe 
ren, mit ſchwarzen Haaren und Yugen und einem Mugen, aber 
etwas nirdergefchlagenen Blicke. 

Haus derLords, Sitzung vom 7 Mai. Lord Melbourne 
berichtet nachträglich auf die von Lord Strangford getbane srage 
wegen franzöfiihen Skavenhandeld an der Weſiküſte Arita's 
(Sigung vom 4 Mai), daß allerdings auf dem Eolonialamt 
Nachrichten eingegangen ſeyen von ber Einfhiffung 500 zum 
Kriegsdienft in Cayenne beitimmter Neger in Pacao (auf dem 
Senegal), und dag defbalb fein edler Freund, der Staats ſecre⸗ 
tär des Colonialweſens, den engliſchen Geſandten in Paris bes 
auftragt babe, Erfundigungen einzuziehen und die nöthigen 
Schritte zu thun. 
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Handder Gemeinen, Sihung vom 7 Mai. Die Der: 
fammtung wenig beſucht umb durch nichts bemerkenswerth, ald 
durch @inreihung einer großen Menge Bittfchriften, darunter 
70 von D’Eonnell gegen Lord Stanley's irifhe Wählerbil; eine 
einzige dieſer Bittſchriften, aus Leinſter, bervergegangen aus 
einem großen Meeting vom 29 April, enthält 100,000 Unter: 
fchriften. 

Die vorgeftern erwähnte Rede Lord John Muffells bei 
Vorbringung der Bil über Wablverbefferung in England lau: 
tet im kurzem Auszuge mie folgt: „Dad Wahlregiſtrirungs— 
verfahren, das bie Megierung vorfhlägt, bat feinedmegs den 
Zweck, das Stimmrecht auf eine Menge neuer, vielleicht nicht 
ganz würdiger Wähler auszudehnen, fondern beabſichtigt nur, 
einmal, jenes Recht denjenigen Bürgern, die es bereits geſetz⸗ 
mäfig beiten, volltommen zu fibern und im feiner Ausübung 
möglichft zu erleichtern, und zweitens, auch allen vernünftigen 
Anſpruchen engliſcher Untertanen am jenes Mecht einen deut: 
lichen und bequemen Weg ber Prüfung und Anerfennung dar: 
zubieten. Denn gewiß muf man, im Sinne bes öffentlichen 
Wohle, wunſchen, daß ein jeder folber Unfpruc nicht wie ein 
Verſuch zur Störung bed gemeinen Nutzens, fondern vielmehr 
wie ein Verfuch zur Beförderung desielben angefeben und ber 
banbelt werde. Nah biefen Grundſahen bring’ ich zwei neue 
Geſethe in Vorfhlag, eines ber die Ernennung eines perma- 
nenten aus 15 Anmälten Charristers) beftebenden Unterfu: 
Aungsgerihtäbofs für Wahlreht und Wablanfprüce, und eins 
über die genauere ®eftimmung des bei den Miblern erforder: 
lihen Steuernbetrags. Was die erfte Bil, den Vorfchlag zur 
Ernennung eines neuen Wablgerichtehofes, betrifft, fo foll diefe 
Ernennung ben vielen Unbequemlichketiten und Pladereien ein 
Ende machen, denen bie Wähler burd bad jetzige Unterſuchungs- 
„verfahren andgefeht find. Denn indem die jept jährlich nen: 
erwäblten 174 Anmälte tbeils unter fi, tbeild auch mit ihren 
Vorgängern in keiner ordentlichen Webereinftimmung fteben, 
fiebt fi der Wähler genöthigt, fein Wahlrecht nicht nur alle 
Jahr wieder von neuem, fonbern auch oft in demfelben Jahr 
vor verfhiedenen Anwalten vom neuem zu beweifen, und gibt, 
bei großer Entfernung feiner Ormndbefise von einander, oft 
lieber fein am einen folden entfernten Grundbeſitz geknüpftes 
Wahlrecht ganz auf, ald daß er, zur wiederholten Darthuung 
desſelben, fi erft noch einer langen foftipieligen Meife unters 
ziebe. Da, es iſt vorgefommen, daß Gegner bed entfernten 
Wäblenden, auf beffen Reiſeſcheu rebnend, eine Menge von 
Scheingründen gegen bad ibm zuſtehende Wahlrecht erhoben, 
Die fie, wenn er min dennoch eintraf, augenblidlich wieder zu: 
rüdnabmen. Der permanente Unterfubungsgerichtöbef, ben 
ih, um folden Uebeln abzubelfen, nun alfo vorihlage, würde 
aus einer Meinen firen Anzahl, ungefäbr aud 15, Unterfuhungs: 
anmälten beftehen, von denen, zur Entſcheidung ftreitiger Rälle, 
12 jeder einen ibm beftimmten Bezirk bereiten, 3 ein fteben: 
bed Uppellationdgericht bilden follten. Als Grund für neue 
Unterfubung bei einmal yuerfanntem Mechte dürften nur fürm- 
lich eingereihte Einſprüche oder entſchiedene Neränderungen in 
des Wablers äußerer Lage angeſehen werben; ber Ausſpruch 
des einzelnen Anwalte müßte bei factifhen Fragen entiheidend 
ſeyn, und nur bei gefenbetreffenden Fragen ben Appell zulafı 
fen. Uebrigend muß dann jedenfalls von biefem erften Appel: 
lationsd;erichte noch ein ımeiter Appell an dad Haus felbit ftatt: 
finden dürfen. Hinfihtlib der Ernennung jener fünfschn Me- 
giftrirungsanmälte, meine i&, daß felbige zunachſt von den 
Richtern, die bis jetzt auch die 174 Anwälte ernannten, aus: 
geben müſſe, und zwar fo, daß jeder der 15 Michter drei Can: 
didaten vorſchlüge; von dieſen 45 Gandidaten aber fole dann 


ber Sprecher des Haufes bie fünfsehn wirkliden Anwälte 
auswählen. — Meine zweite Bill enthält nur wenige und auch 
biefe ſchon meiftens aus frühern Bills befannte Beſtimmun— 
gen, binfihtlih des Schaͤtzens gewiffer das Stimmrecht bedins 
genden Leitungen, mämlich folgende: 1) in Wablorten (bo- 
roughs) follen von ben erforberliben 10 Pf. wenigſtens 3 Pr, im 
Hauseigentbum befteben ; 2) in Graffchaften follen vereinte Ber 
fiper eines binreihenden Eigenthums jeder fo ſtimmen bürfen 
als fie in Borougbs thun; 3) das Bezablthaben einer direc: 
ten oder Armenfteuer foll nicht nothwendig ſeyn, wenn fie 
nicht wenigſtens ſechs Monate vor der Wahl fällig war; 4) 
Niemand fol feine Stimme in einer Wahl deßhalb verlieren, 
weil er feit der legten Wahl feinen Aufenthalt geändert hat.“ — 
(Lestere Bill nennt die Times eine Wiederholung der frühe: 
ren von den Mabicalen unternommenen Verſuche alles ihnen 
in der Reformbill noch Unbequeme nad und nah abzuſchaffen.) 
Bir baben fchon berichtet, daß das Haus die Einbringung bei: 


ber Bills geitattete. 
anfreich. 
Paris, 9 Mat. dr ” 


Der König der Belgier it am 7 Mai wieder nah Brüffel 
Aurüdgereidt. 

Die Armee bat einen empfindliben Verluſt durch ben Tob 
bed Sfenerallientenants Vicomte Rogniat erlitten. Er mar 
Präfident bes Comite's bed Genieweſens, Mitglied der Paird: 
fammer, ber Alabemie der Wiſſenſchaften u. f. w. Er ftarb 
am 8 Mai nah einer kurzen Krankbeitin feinem 6aſten Jahre, 
Noch vor wenigen Tagen hatte er and Anlaß des Geſetzes, die 
Einführung der Pereuffiondflinten betreffend, in der Pairdfams 
mer eine wichtige Mede gebalten, 

Alle Blätter legen Bedeutung auf die Sprace, mit welder 
biefmal ber Mertreter des Erzbisthums von Paris, Abbe Affre, 
dem König bei feinem Namengfefte begrüßte: „Ihre Sorgfalt 
für bie Intereffen der Meligion (fagte er zu dem Monarden) 
bat Ihnen unfern und ben Danf aller franzöfiiben Katholiken 
erworben. Wir fühlen und glüdlib, Ihnen bie Verſicherung 
darbringen zu fönnen, daß zu feiner Zeit der Elerus beifer er: 
kannt bat, von welcher Art feine Hingebung für jenes vielge: 
liebte Frankreich ſeyn müfe, das und nie unempfindlich finden 
wird für feinen Mubm, feine Wohlfahrt und alle Wechielfälle 
feiner guten und feiner böfen Geſchice. Um ibm mit Eifer 
und mit Liebe zu dienen, münfhen wir nicht bad, was andere 
Wohlthaten nennen, mir aber ald ſchwere Gefahr bringendb 
fürdten. Die Meihtbümer der Geiſtlichkeit und ihre politis 
ſchen Einfüfe, welde hervorragende Tugend fo oft zum Süd 
der Gefellfchaft, zum doppelten Ruhme der Kirche und bed 
Staates anmwandten, trugen eben fo häufig dazu bei, ein Amt 
zu lähmen, das, wenn es mit Erfolg geübt werden fol, bie 
größte Selbitverläugnung erbeifht. Jene Selbitverläugnung 
wird und eine theure Pflicht ſeyn, wenn fie und dazu bilft, 
den dreifahen Beruf, den wir von unferm göttlien Meifter 
erbielten, zu erfüllen: den Armen zu tröften, Herz unb Geilt 
der Jugend zu bilden, und in Aller Gemüth jenen Frieden, 
jenes chriſtllche Wohlwollen zu prägen, wodurd politiihe Er: 
fhütterungen geitillt oder verbütet werden. Einzig im Ins 
tereffe einer fo heiligen Aufgabe traten wir nad ber zur Er: 
fülung derſelben nöthigen evangelifben Freiheit. Mögen 
biefe Gefühle, deren volle Aufrichrigkeit Gott kennt, fic 
immer Marer zu Tag ftellen! Mögen fie und dazu bdiemen, 
den edelften Ehrgeiz, der unfere Herzen bewegen kann, zu be 
friedigen, nämlih ein Band zu fern, das um fo ftärker, ie 
uneigennüßiger es ift, zwiſchen allen Mitgliedern einer Geſell— 
haft, in welder wir nur Freumde und Brüder erblicen!“ — 
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Der König antwortete im Wefentliben: „Ich empfange mit 
befonderm Mergnügen ben Ausdruck der Gefühle, deren Ber: 
fiberung Sie mir im Namen des Elerus darbringen. Gie 
wien, was ich für ihn gethan babe, um ibm den freien und 
friedlihen Genuß aller feiner Mechte zu verbürgen, indem Ach 
die Meligion mit jener Ebrfurdt, jenem Beiltande, und, wenn 
ich mich des Wortd bedienen darf, mit jenem Schuge umgab, 
der eine Pflicht ift, die ich mit eben fo viel Eifer ald Glüd'er: 
fülle. Mit Freude erblide Ih den Eultus wieder in bie Si— 
&erheit und den Glany, die ihn umgeben müſſen, verfeßt. 
Möge Ihr beiliged Amt, von allen es fo lange beläftigenden 
Hemmniffen befreit, allen Herzen die Grundſatze der Moral 
und die Tröftungen ber Religion bringen!” 

Aus der Rede bes Gonieilprafidenten in ber Deputirten: 
fammerfikung vom 8 Mai tragen wir noch Einiges nad. 
Hr. Thierd trat zugleich ald Anwalt des Mübenyuders, wie 
der Eolonien gegen bie übereifrigen Gegner diefer Intereffen 
auf. Er wünſcht wo möglich das Gleichgewicht zwifchen den 
beiden Anduftrien zu erhalten, der gebrüdten Lage der Eolo: 
nien aufzuhelfen, aber nicht durch Verbot der einheimiihen 
Auderiabrication. Hr. Thiers bob zuerſt die Wichtigkeit des 
Eolonialhandels hervor. Der Werth ber Ein- und Ausfuhr 
belief fib in Franfreih im 9. 1838 anf 1323 Millionen (629 
Millionen Einfuhr, 694 Mil, Ausfuhr); in diefer Ziffer figurirt 
der Eolonialhandel mit 95 Millionen. Dieſer Handel beichäf- 
tigt gegen 10,000 Matrofen, aus denen Franfreih im Fal eines 
Seekriegs den enſchiedenſten Vortbeil ziehen könnte. „Aus 
diefen großen Vortheilen, fubr Hr. Thiers fort, welche der Eo: 
lonialbandel Frankreih gewährt, darf man aber keineswegs fol: 
gern, daf man bie einheimifhe Induftrie zu Gunften der Co: 
lonien zeritören müſſe. Man hat gegen die Munfelrübe unter 
Anderm eingewendet, dab ihre Eultur nur 30,000 Hektaren 
Landes bedecke, was im Wergleih mit den 52 Millionen Hektar 
ren, aus denen der Boden Franfreichs befteht, ein fo unbedeu⸗ 
tender Platz in der Agricultur fen, daß es fich der Mühe nicht 
Iohne, fih damit zu befchäftigen. Dieß ift aber ein Irrthum. 
Von allen Culturzweigen bedeckt das Getreide in Franfreich 
am meiften Boden; es nimmt 13 Mil. Heltaren Landes ein, 
Durbwandern Sie aber Franfreib, fo werden Sie fih über; 
zeugen, daß die ärmften Gegenden, da wo es fogar an Vieh 
feblt, jene Gegenden find, welche nichts ald Getreide erzeugen. 
Die reichten Departements dagegen find jene, welche indu: 
frrielle Eulturzmeige befißen; durch fie verfhwinden bie bradı: 
liegenden Grundftüde. Nicht nah dem Raum, ben fie bede— 
den, darf man demnach die Wichtigkeit der verfhiedenen Eul: 
turzweige bemeffen. Cine andere Nüdfibt für die Runfelrübe 
bildet auch die raſche Zunahme der Zuderconfumtion feit der 
Entftehung jener Eultur. Im Jahr 1820 belief ſich die Zuder: 
confumtion nur auf 44 Millionen Kilogramm; im Jahr 1839 
betrug fie 120 Millionen; fie bat ſich ſonach innerhalb weniger 
als zwanzig Jahren beinahe verdreifacht, In den erften vier 
Jahren diefer Periode betrug die Zunahme 13 Millionen, in 
den darauf folgenden vier Jahren 14 Millionen, dann 18 Mill, 
und endlich 29 Mill.; die Confumtion war ſonach im Fort: 
fhreiten, und es wäre nicht unmöglich, daß fie fih binnen 20 
Jahren abermals verdreifaben und auf 360 Kilogr. fteigen 
würde, Ich bin überzeuſt, dab die Munfelrübe eine große Zu: 
funit bat, und dag fie, wenn fie einmal in reine Agricultur— 
departements verpflanzt ſeyn wird, den Zucker weit billiger als 
jest liefern dürfte. Fur Unterdrüdung eines für unfere Agri— 
eultur fo nüßlichen Products werde ich nimmerntehr bie Hand 
bieten. Ich glaube, daß dasſelbe um fo koſtbarer iſt, als in 
Franfreih auf dem Grundbefik vielleicht unter allen Landern 


ber Welt die meiften Steuern haften, und, unfere Pflicht uns 
gebietet, denfelben ‚möglichit zu erleichtern. Hr. Berryer 
folgte dem Eonieilpräfibenten und hielt eine warme Dede zu 
Gunſten der Eolonien und namentlih bed franzöfiihen See— 
bandels, dem man endlich einmal die Meere Indiens und den 
Golf von Merico öffnen müſſe. Die Eolonien verdienten Ber 
rückſichtigung, nicht allein, weil fie die Halfte der auf weite 
Fabrten gehenden franzöfiihen Kauffahrteifahrer befchäftigten, 
fondern auch weil fie von den franzöfiihen Fabriken für 65 
Millionen Waaren bezögen, alfo faft ein Behntheil der Ge— 
fammtausfubr. Hr. Berrver ift für die Unterdrüdung ber 
Rübenzuderfabrication gegen Entſchadigung. Er glaubt, dieß 
fev felbit im Antereffe ber Fabricanten. Denn wenn man Die 
Steuer auf den Mübenzuder auf 25 Franken erböbe, würde 
gleih eine Anzahl Fabriten zur Einftelung ihrer Arbeit genö- 
thigt ſeyn; die Kriſe der Fabricanten würde in ber Folge zus 
nehmen, wenn die Golonien durch ein verbeſſertes Verfahren 
wohlfeilern Zuger lieferten, und am Ende würben alle Fabri— 
fen eingeben, Mir einer Erhöhung ber Abgabe verdamme 
man demnach die einbeimifhe Induftrie nur zu einem lang- 
famen Tode, ohne Vortheil für ihre Rivalin. Das Verbot des 
Nübenzuders ſcheint Hrn. Berrver das einfahite und ſicherſte 
Mittel, dem Sechandel und den Eolonien wieder aufzubelfen. 
Die Entihädigung für die Fabricanten, meint er, würde Fald 
durch bie Zunahme ber Zolleinkünfte gedect. Hr. Dupin 
war der lebte Medner dieſer Sihung. Er fprab gegen dad 
Amendement des Hrn. Lacave-Laplagne. Das Verbot ber Rü— 
benzuderinduftrie wäre, fagte er, ein Mißbrauch der Gewalt, 
der Vorſchlag ſey nicht franzöfiih. (Lärmen.) Nachdem man 
Fabricanten für die Fortfehritte ihrer Induſtrie mit der Ehren: 
legion decorirt habe, wäre es unwürdig, fie zu zwingen, bie 
felbe Induſtrie, nicht anf dem Altar des Vaterlandes, fondern 
auf einer Eaffe voll Thaler zu ofern, Die Deputirten, welde 
ſchon vor der Mede ded Hrn. Dupin große Ungeduld verratben 
hatten, verliefen ihre Pläge haufenmweife, noch ehe er geendigt 
batte. Die Sigung muste deßhalb aufgehoben werden. 

* In der Sihung der Deputirtenlammer vom 9 Mai 
legte der Prafident des Gonfeild einen Gefegesentwurf vor, 
welder einen Credit von 540,000 Fr. für auferordentlihe Auge 
gaben der franzöfifhen Ngenten in Montevideo verlangt. Die 
Kammer verwied den Entwurf an die betreffende Commiſſion. 
— Die Berathung über den Zuder wurde dann wieder aufge: 
nommen. Hr. Ducatel, unter den vorigen Cabinetten Mis 
nifter des Innern und des Handels, hielt eine Mede zu Gun: 
fen des Amendements des Hrn. Lacave Laplagne. Er be: 
miühbte ſich befonders einige Punkte der Mede bed Hrn. Thiers 
von vorhergehenden Tage zu bekämpfen, Die Zuderfrage, 
meinte er, ſey eine Frage für fi, und habe feinen Bezug auf 
den Schuß, den Frankreich andern Induſtriezweigen angebeiben 
laffe. Die Agricultur habe keineswegs ein fo großes Intereſſe, 
die Fortſetzung der Mübenzuderinduftrie zu wünſchen, wie Hr. 
Thiers behauptet; endlich fen auch das Intereſſe der Conſu— 
menten, welche doch die Maſſe der Gefellichaft bildeten, für das 
Amendement. Hrn. Martin (du Nord) gelang es, troß ber 
Ungeduld der Deputirten, welche den Schluß der Debatte vers 
langten, ſich nech einiges Gehör zu verſchaffen. Er wünſcht 
nur das Verbot der Einfuhr des auslandiſchen Zuderd, und 
glaubt dadurch das Beſtehen der beiden Induftrien neben eins 
ander fihern zu fönnen. Hr. v. Lamartine ſuchte auch noch 
zum Wort zu fommen, Er verwünſchte dad Spitem der Me: 
gierung, die immer nur vertage und zaudere, ohne einen feſten 
Entſchluß zu ſaſſen. Uebrigens drüdte Hr. v. Lamartine felbit 
feine beftimmte Meinung aus. Er ſchlen fi zu dem vorlie— 
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genden Amendement zu neigen, verlangte aber eine Mobis 
fication, Der Berichterftatter, General Bugeand, erklärte, 
die Commiſſion ſey durch die glänzende Rede des Gonieilprä- 
fidenten befriedigt, da dieſe dem einheimiſchen Zucker Hoffnuns* 
gen gewähre, Uebrigens wünſcht er, das Cabinet möge ſich 
noch zu größern Zugeftändnifen für den einheimiſchen Zucker 
verſtehen. Endlich fam ed unter dem ungebuldigen Geſchrei der 
Kammer zur Abitimmung. Das Umendement bed Hrn. Lacave 
Laplagne wurde mit großer Majorität verworfen. Das 
gleihe Schickſal hatte ein Amendement bed Hru. Billaubel, der 
eine ftarfe Herabiekung der Colonialzuderzölle in Vorſchlag 
bradte. Die Pot ging ab, che weitere Beſchlüſſe gefaßt 
waren. 

(Sommerce) Man bat und noch nicht gefagt, daß bie 
Aſche Napoleond von England zurüdgeforbert worden ſey, und 
doch fpriht man fhon in gewiſſen Cirkeln von der Abholung. 
Man wohe, wird beigefügt, dieſer fpäten Genugtbuung eine 
große Feierlichleit ertbeilen, und es beißt, ein Prinz ber E. Ra: 
milie werde dad mit der Abholung der glorreihen Weberreite 
beauftragte Linienſchiff befebligen. 

Die Pocken berrihen gegenwärtig in Paris ſehr heftig. Die 
Maired haben bekannt gemacht, daß bie Kinder nicht nur uns 
entgeltlih geimpft werden, fondern auch jedes 3 Fr. Belohnung 
erbalten folle. 

Minifterielle franzöfiihe Blätter enthalten Folgendes über 
bie Lage der audgemanderten Polen: „Wir haben über bie 
Lage der audgewanderten Polen in Frankreich officielle Berichte 
eingezogen, welche das hoͤchſte Intereſſe darbieten. Seit dem 
Zeitpunft der Auswanderung bis zum 1 Jan. 1810 waren in 
Franfreih 4972 Polen eingetreten. Won bdiefer Zabl bat der 
Tod 674 weggerafft, wovon 476 an der Schwindſucht, 107 durch 
Selbſtmord und 89 an verihiedenen Krankheiten geitorben ſind. 
Die Emigration zahlt demnach nur mob 4292 Mitglieder, 
welche auf folgende Weile unter die franzoͤſiſche Geſellſchaft ver: 
tbeilt find: Studirende der Mebdicin, der Pharmaceutil, des 
Mechts, der landwirthſchaſtlichen und Forſtſchulen, der fchönen 
Aunſte 700; verſchiedene Sewerbtreibende, in Fabriken ange: 
ftelt 2000; in Frankreich Verheiratbete 447; Greife, Frauen 
und Kinder, die ihre Güter behalten haben 153. Die lebte 
Rubrik, nämli die Greife, Frauen und Kinder oder die Emi— 
granten, melde bie Trümmer ihred Vermögens gerettet haben, 
ausgenommen, gibt es unter 4208 Polen 3147, bie beicäftigt 
find, und bie das Beifpiel der loͤblichſten Thätigfeit geben. 
Wenn die Zahl der arbeitenden Polen erfreulich ift, fo fann 
man nur mit tiefer Wehmuth die Zahl der Sterblichkeit und 
befonders die Todesart betrachten, wenn man bebenft, daß bie 
Schwin dſucht, welche fo graufam bie Meiben der emigrirten 
Polen gelichtet, feine andere Urfade bat, ald den Kummer der 
Verbannung. Es fheint und demnach, daß wenn dieſes an 
fih fo beredte Verzeichniß, das und jedes mweitern Commentars 
überbebt, dem Kaifer von Nufland zu Geſicht fime, ed unmög: 
lich wäre, daß nicht ein menſchliches Gefühl in feinem Herzen 
ſich regen, und er fi, wie der König der Franzoſen und ber 
Kaifer von Oeſterreich, bewogen fühlen follte, ebenfalls eine 
Amneftie zu procamiren. Es wäre dieß eine um fo zweckmaͤ— 
Bigere und vernünftig politiſchere Handlung, ba fie einer großen 
Anzahl Perionen die Thore Polens eröffnen würde, die fih in 
unferm Lande immer von den politiichen Unruhen entfernt ger 
halten, und fib der Ordnung und Arbeit beftifen haben; fie 
mare um fo bochberziger, da fie fib auf Greiſe, Frauen und 
Kinder eritreten würde, nnd auch auf viele Unglüdliche, deren 
Schnfuhr nad dem fernen Vaterlande vieleicht bald die letzten 
Tage untergraben baben wird.” 


— Paris, 8 Mai. Die Tobtenfeier ded 5 Mai iſt dieſes 
Jahr mit befonderer Andacht begangen worben. Das ganze 
Gitter, welches die Vendome-Gäule einſchließt, jeder einzelne 
eiferne Stab biefed Gitterd war mit einens Tobtenfrany bes . 
haͤngt, ohne von ben unzähligen andern zu reden, bie das Auf 
geftel, die Vorderfeite der Säule und bie Adler ihmüdten, 
ohne der Schaar von Blumentöpfen zu gedenken, bie der Wad- 
ter vor dem Eingange ded Monumente in Reih und &lied geftellt 
hatte. Ich kann nicht beichreiben, welche Rührung biefer uners 
wartete Anblick — ich batte nicht an die Bedeutung ded Tages 
gedacht — in mir hervorgebracht bat. Unſtreitig fit die Maffe der 
Bevölkerung, wie wir alle, nicht Napoleonifch gefinnt; ein newer 
Verfuh, Rranfreih unter die Herrſchaft der Bonapart’ihen 
Familie, unter die Herrihaft der Ideen ihres großen Hauptes 
zurückzuführen, würde eben fo ſehr febliclagen als ber erite, 
ber vor vier Jahren in Straßburg ftattgebabt bat. Dieß ift 
unfere fefte Ueberjfugung, in der ung jeder Tag des öffentlichen 
und politiihen Lebens im Frankreich mehr beitarft. Aber es 
liegt in jemer ſchnell verihwundenen Größe, die an das Hoͤchſte 
im Wltertbum erinnert und es vieleicht übertrifft, etwas fo 
Achtunggebietendes und für die Nation, ber übrigen Welt 
gegenüber, fo Glorreiches, es bat ſich ſchon jept in die Erinnes 
rung an jene außerordentliche Beit fo viel Sage und gebeimnißr 
volle Poeſſe verwebt, daß vor bem Namen, der ihr Stern und 
Führer war, jedes andere Gefühl als das ber ehrfurchtsvollen 
Bewunderung, vor feinem großartigen Untergang jede andere 
Empfindung ald die der Pietät vertummt. Wann endlich wird 
dieſem ftolzen Dentmale feine wahre Bebeutung verlieben wer: 
ben? Wann wird es, wie die Juliusſaule den Kampfern von 
1830, der Aſche des großen Tobten zur geſchichtlichen Mubes 
ftätte dienen? Seine Werte leben überall, jeder Schritt in feis 
ner chemaligen Hauptitadt erinnert und an feinen Namen, die 
Nation iſt ſtolz auf feine Inftitutionen und Gefeße, nur feine 
Gebeine find vom vaterländifchen Boden verbannt, und was feine 
Feinde in angitvoller Rache über ihn verbangt, genehmigt Frankreich 
ftilihmweigend, indem es nicht mit allem Nabdrud und unauf⸗ 
börlich verlangt, daß die Reſte des Kaiſers nah dem Vendome⸗ 
platz verbracht werden, mo fodann das eberne Denfmal von der 
ihr inwohnenden Seele belebt ald moderne Memnonsfäule in 
jedem Augenblit von Gefahr und patrioriihem Kampfe bem 
Lande feine Größe und feine Pflichten ind Gedachtniß ru—⸗ 
fen möge. 

2 Paris, 2 Mai. Der Mangel eines energiihen Willens 
feit dem Tode Gafimir Perierd batte zur Folge, daß die um 
die oberfte Gewalt bublenden Männer feit langem fein au— 
deres Scaufpiel dargeboten hatten, ald das einer inertricabeln 
Sabale — Thierd, Guizot, Mold mit ihren Doubluren. Mes 
gieren war feit dem Tode Perierd nichts ald Eabaliren. Ei— 
ner fuchte dem andern bie Gewalt vor dem Munde wegzu— 
ſchnappen. Guizot fing das Ding allzufein an, er glaubte von 
oben berab, durch den Thron -fiegen zu fünnen; aber da ge 
wann ibm Mole den Vorfprung ab, und fo verband fib Gui— 
zot mit Thierd in der Coalition. Thiers, welcher den Initinet 
dei Landes auf dad volllommenſte befißt, und die ſeltene Gabe 
bat feine Fehler zu verbeſſern, ſtellte ſich halb und halb zwi— 
fhen Megierung und Oppofition, und ging, um mit beutiger 
Sprache zu reden, ald Mann der Eitwation aus berfelben ber: 
vor. Heute nimmt er die ſtarkſte Etellung feit dem Abgange 
Caſimir Perierd ein. eine Abſicht iſt offenbar am laviren, 
bis er ſich beſſer befefligt hat; eben das fürcten diejenigen feis 
ner Vorgänger, welde von ihm aus dem Felde geichlagen wors 
den find, und deßwegen find fie bemüht, ibm als ein Organ der 
Linfen oder der puren Mevolution binzuftellen. Die Linte ik 
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aber nichts anders als ein matter Ueberreſt früherer Oppofitio: 
nen, mit denen Thiers dem Anſchein nach zu capitulirem bat; 
er will felbftftändig feun, und ſich durch feine Perfönlickeit, 
und nicht durch das linfe Centrum (meldes aber Nichts ift) 
zwiſchen Rechte und Linke neuen Schlags durchdrängen. Wirb 
es ihm gelingen? Wenn ed ihm gelingt, was hat er im Kopf 
und Herzen, mas wird er machen? Das ift die Frage. — Ges 
lingen wird es ihm allerdings, wenn ihm micht etwa ganz uns 
vorbergefehene Ereigniſſe — zu denen nicht bie mindefte Wahr: 
ſcheinlichteit vorliegt — überrumpeln follten. Wenn es ihm 
aber gelingt, was dann? Daß Hr. Thiers ein Mann von Geilt, 
Wis und Reſſourcen iſt, dad weiß Jeder, Seine politifchen 
Gegner fehen in ibm einen Retz oder auch einen Salonne; die 
ihm am hoͤchſten ftehen, machen ihn zu einer Art Talleyrand; 
die ihn haffen, wandeln ihn um in eimen Eardinal Dubois; er 
ſelbſt möchte gerne eine Miſchung abgeben vog Mazarin und 
Richelieu, die Feinheit bes einen, bie Kraft des andern ver: 
bindend. Uber das find Alles Einbildungen feiner Freunde, 
feiner Feinde oder feiner ſelbſt. Seine Berebfamteit ftrömt 
nicht ans voller Quelle wie bie des Berryer; ift nicht edel und 
gedantenvoll, auch nicht fo vag und unbeftimmt wie bie des 2a: 
martine; ift nicht methodiſch geordnet, gedrängt claffifieirt mie 
die bed Guizot; fie hat weder Feuer noh Schwung, noch ift 
fie fharf marfirt in Beftimmungen; fie ift aber voltairifch 
plan, licht, etwas breit, aber gefcheibt, manchmal überrafchend, 
converfationsartig, oft nicht ohne Schwung ; nimmer großartig 
und bedeutend, zeigt fie doch einen umfihtigen, beweglichen, Te 
bendigen Kopf voller Comprehenſion. Sollten biefe Talente wahre 
PMane und in fich gefchloffene Anfihten über In: und Ausland 
verbeden? oder ift ed nur ein geiftreihes Spiel mit Gebanten, 
@infihten, fogar, Ibeen? Das Klügfte ift eine volllommene 
Stepfis, die übrigend fchon unter feinen gemäßigtern Gegnern 
der Kammer um fich greifend, ihm erlaubt, fih ein Terrain 
zu präpariren, wo er denn endlich bad ber Welt verfprochene 
Scaufpiel der Entwidelung einer höhern Geiftesfraft geben 
kann, wenn er fie wirklich befibt. 

* Zoulon, 6 Mai. Das Dampfboot Chimere ift mit Nach: 
richten aus Algier vom 2 Mai eingetroffen. Die Armee ift in 
drei Solonnen nah Miliana aufgebrohen. Die erite Eolonne 
unter bem Gommanbo bed Herzogs von Drleang folgte der Mich 
tung der Atlaskette, die zweite unter dem Marichall Valde zog 
mitten durch bie Ebene Metidſcha, die dritte, bei welcher der 
berühmte Obriſt Lamoriciere ſich befindet, marſchirte an dem 
Südrand des Sahel hinab. Bor bem Aufbruch der Armee von 
Belida Hat der Marfchall Valée folgenden Tagsbefehl bekannt 
gemacht: „Soldaten! Der Feldzug von 1840 beginnt. Er wirb 
ruhmvoll enden, wie alle früheren. Euer Muth und eure An— 
ftrengungen werben Franfreih bie Stämme unterwerfen, bie 
ſich noch weigern, feine Souveränetät anzuerkennen, und ihr 
werbet ben verwegenen Häuptling züchtigen, welcher bie Ber: 
träge gebrochen hat, bie feine Macht begründeten. Soldaten ! 
Der Thronerbe wollte von neuem Theil nehmen an euren Ar: 
beiten und Gefahren. Ihr werdet euch würdig zeigen, unter 
den Augen ber beiden Söhne eures Königs zu fehten, und 
wie in Conjtantine, wie bei den Eifenpforten, wie in fo vielen 
andern Gefechten werben enre Fahnen fiegreich wehen im Thale 
des Schelif!” Die Armee ſtieß auf den Feind nahe bei dem 
Kubbarsel-Rummiab. Der Kampf war beif. Man ipricht von 
800 getödteten Feinden, mas wohl übertrieben ift. Der Herzog 
von Aumale griff an der Spike der Gavallerie mie ein Loöwe 
an. Das Wetter ift fehr günftig, bie Hiße aber bereits ziem: 
Lid groß. Miles läßt einen günftigen Ausgang des Feldzugs 
hoffen. 


Belgien. 

+Wöräffel, 6 Mai. Die Mepräfentanten haben dad Amne— 
fttegeien mit dem von der Eentralfection vorgefchlagenen Zufage 
„infofern ed nöthig” angenommen; ber Smeifel über den Sinn 
des 20ſten Nrtiteld des Friebendvertrags befteht alfo nach wie 
vor, und die Majorität vom 14 März, Die gegen bie abgetre= 
tenen Minifter behauptet, er fen nicht aufBelgien anwenbbar, 
nur ein beſonderes Amneſtiegeſetz hätte den Vanderſmiſſen 
freifprehen können, hat ben früber errungenen Vortheil hiemit 
verloren ; denn tft einmal zugegeben, daß die Frage zweifelhaft 
fev, fo bandelten die früberen Minifter ganz bem in folben 
Fällen geltenden Grunbiag gemäß, und es entſprach auch ganz 
der Würde der Megierung und ber köͤniglichen Prärogative, 
ben fraglihen Artikel zu Gunften Vanderſmiſſens zu deuten. 
Das abgetretene Cabinet ſteht alfo im Weſentlichen gerechtfer: 
tigt. Das Amneftiegefes war das erfte Geſetz, welches das Mini- 
fterium in die Kammer gebracht; es verdbanfte dazu berfelben 
parlamentarifchen Kriſis, die das neue Gabinet hervorgerufen, 
feine Entſtehung. Die Abftimmung über dadfelbe mußte fo: 
mit der Probeftein der Stellung ber neuen Minifter in ber 
Kammer werden. Diefe baben aber nicht den Mutb gehabt, 
eine Probe zu beftehen; der Majorität, welcher fie ihre Poste- 
fenifles verbanfen, hat es ebenfalld an Muth gebrechen, ihre 
frühere Anfiht zu bebanpten, und fo haben beide fich ein Amens 
bement gefallen laffen, das bie Lorbeeren vom 14 März melfen 
madt. Unter ſolchen Umftänden können weder Kammer noch 
Minifterium in der Achtung gewinnen. Die an fi fhon unber 
bentendbe Majorität vom 14 März (43 gegen 39) hat nun 
vollends ihre Bedeutung verloren, und dennoch bat man zu 
Bunften diefer Majorität ein Recht aufgegeben, welches bas 
abgetretene Minifterium für die Krone vindicirte, das Recht 
nämlich der Interpretation diplomatifher Verträge in ihren, 
bie Königliche Prärogative fo ganz beſonders berührenden Be: 
fimmungen über Amneftie und Niederſchlagung pelitifcher Pros 
ceburen. Zugleich hat ein königlicher Beſchluß einen früheren 
Beſchluß, der einen großmütbigen Begnadigungsact enthielt, 
mit der Erflärung widerrufen müͤſſen, legterer habe auf einem 
Irrthum berubt. Kann man gleih den Männern, melde die 
Hauptpoften in dem neuen Gabinet befleiden, weder Talent 
noch Charakter abfprechen, fo it doch die Macht der Umftände 
ftärker; fie tragen bie Gebrechen ihres Urfprungs an fi. Wie 
tinnen Minifter fih verfpreben, die Megierung ftärker zu bes 
gründen, wenn fie ihre Hauptfküge gerabe bei denen ſuchen 
müfen, deren Gefchäft feit dem Unfang der neuen Ordnung 
ed gewefen ift, die Gentralgewalt fo viel wie möglich zu ſchwä— 
hen? Schmeichelt fib dad neue Cabinet, dieſen Liberalismus 
zu befebren, und einer gouvernementalen Dieeiplin zu unter 
werfen, fo tragen dagegen die liberalen Blätter Sorge dafür, 
biegegen einmal über bad andere zu proteftiren, und erflären, 
wie diefes das „Journal be Liege” in bürren Worten aus— 
fpriht: „nur weil die Minifter zu der Hoffnung berechtigt, 
bad fie ihre Grundfäge im Sinne des Liberalismus geän: 
dert, fen ed ihnen möglich geworben, Minifter zu werden; 
fände man ſich in diefer Hoffnung getäufht, fo würde man fie 
gleich aufgeben, und zur alten Oppofition zurückehren.“ 


Niederlande. 

*4 Aus dem Saaa, 7 Mai. Die zweite Kammer ber 
Generalftaaten hielt geftern wieder Sitzung, in welcher die Een: 
tralabtheilung ihren Bericht über die Budgets erftatten follte, 
was aber unterblich, da der Bericht bereits gedruckt war und 
alfo gleih zur Kenntnifnahme der Kammermitglieder gebracht 
werden konnte. Der Gecretär verlas indeffen doch die Schluß: 


* 
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ftellen des Berichts über die Undgaben, was Hr. Beelaerts van 
Blokland für eine Werfpottung der Kammer erklärte, da biefe 
Schlufftelen ſchon vor einigen Tagen von allen Zeitungen mit: 
getheilt worden feven. Daranf entitand eine kurze Debatte 
über den Tag, an welchem die Discuffion über die Budgets 
beginnen folle; es wurde beſchloſſen, diefen Tag erit dann zu 
beitimmen, wenn die Gefegedentwürfe bezüglich des Mmortifa: 
tionsfpndifats vorgelegt worden. — Briefe aus Maeſtricht mel⸗ 
den, daß in der Naht vom 4 auf den 5 d. daſelbſt eine neu 
erbaute große Tuchfabrit abgebrannt ſey. Nur wenig entfernt 
vom Brandplatz ſteht ein ganz angefüllted Pulvermagazin, und 
nur die ungebeueriten Anfirengungen der Urtillerietruppen rette 
ten bie Stadt vor großem Unglück, denn dad Pulvermagazin 
wurde von einem Feuerregen bedeckt. 


Deutichland. 

** München, 12 Mai, Wie bis jest beſtimmt it, wird 
nächiten Sonntag ben 17 Mai, wenige Stunden nad der Mb: 
reife Sr. Mai. des Königs, auch Ihre Maj. die Königin mit 
ber jüngern königl. Familie die Stadt verlaffen, und fih nad 
Würzburg verfügen. Der Monarch begibt fih, mie man ver: 
nimmt, über Landshut, wo Sr. Maj. die Trausnitz beſucht, 
nah Stauf zur Befichtigung der Waldalla und foll in Negend: 
burg übernadten, des andern Tags aber den Feſtungsbau zu 
Fngolitadt in Augenihein nehmen. In Würzburg treffen beibe 
Majeitäten sufammen und fegen vereint die Reife nach Aſchaf⸗ 
fenburg fort. — Der Director des Abellationsgerichts für Ober: 
Bapern, Alweper, dit zum erſten Director dieſes Gerichtshofs 
vorgerüdt, Der Appellationsrath in Aſchaffenburg, Pappins, ift 
zum DOberappellationsrath befördert, und am feine Stelle der 
bisherige Affeffor in Bamberg, v. Dobened, Appellationdrath in 
Aſchaffenburg geworden. — In ber letzten Ziehung ber baveris 
fhen Bablenlotterie wurden fehr nambafte Summen gewonnen. 
Die merkwürdige Veranlafung dazu gab eine neue Steinzeich⸗ 
nung, die an den Kunftladen ausgeftellt war, eine Volksſcene 
vorftellend, wie nämlich eine Male Menſchen vor einem Lotte— 
riecomptoir verfammelt fteht, wo eben bie gejogenen Nummern 
veröfentliht werden. Der Zufall wollte nun, baß bie brei 
Nummern, die auf dem Bilde zu fehen find, des Abends wirt 
lih beraustamen, 


D Karlörube, 5 Mai. Im der heutigen Sitzung der zwei⸗ 
ten Kammer wurde die Berathung über die Beſchadigungen 
fremder Sachen fortgefeht. Der 5. 523, welcher die Beſchadi⸗ 
gungen aus Muthwillen mit der Hälfte der Strafe bes: 
bafter Beihadigungen bedroht, wurde, da der Geb. Diath 
Duttlinger eine andere Faſſung vorfhlug, an die Com: 
mitfion zuruckgewieſen. Die übrigen Beltimmungen 95. 524 
bis 529 wurden mit unbedeutenden Acnderungen angenommen. 
Der Tit. XLII handelt von der Herabwärdigung der Religion 
und der Sförung des Gottesdienſtes. Mad 5. 530 wird der: 
jemige, welder Meligionsiehren oder Grgenftände der religiöfen 
Veredrung einer im Staat aufgenommenen oder geduldeten 
Religionsgeieligait durch Arußerungen oder Handlungen, welde 
eine Läfterung oder den Wusdrud der Werabtung enthalten, 
berabwürbigt, menn dadurch öffentlihed Wergerniß gegeben wird, 
mit Sefangniß oder Arbeitshaus bis zu 1 Jabr beſtraft. Im 
Regierungsentwurf bieß es: „melde eine Laſterung oder den 
Uusdrud von Spott oder Verachtung enthalten.” - Kunzer 
trug darauf an, den Megierungsentwurf in diefer Beziehung 
wieder beriuitellen, was von den Regierungscommiſſaren Jolli 
und Duttlinger, fo mie von den bg. Welcker und 
EHrift unserflügt wurde, weil Angriffe mittelt Spotts am 
tiefften verlegen, während Sander und Notted, welde den 


Commiffiondantrag vertbe'd’gten, im jemem Ausdruck eine zu 
große Beihräntung bed DMeiormirens und ber Medefreibeit in 
Religionsfachen ‚erblidten. Der Ausdruck „Spott“ wurde 
aufgenommen, v. Motte betrachtete das vorliegende Wer⸗ 
brechen allein. als eime Beleibigung gegen die Meligiomdge- 
noſſen, welche dadurch, daB man ihre Lehren und Gegenftände 
ihrer Verehrung verächtlih bebamdle, felbit beſchimpft werben. 
Uebrigens verlangte er eben deßwegen, baf die Mbficht, zu bes 
leidigen,, in dem Mrtifel aufgenommen werde. Geh. Math 
Duttlinger ſtellte außer der Beleidigung ber Meligiondge- 
noffen neh andere Gefichtepuntte auf, von welchen aus Die 
Sottesläfterung frafbar erſcheine. Sie erſchüttere die Meligion, 
als den Grundpfeiler der Stastsorbnung, und ſey alfo für 
diefe felbit gefäbrlih, fie errege großed Mergernif und Beun- 
rubigung in den Gemüthern der Gläubigen. Ebrift fügte 
bei, fie raube dem Meniben bad, was am meiiten feine Glück⸗ 
feligfeit begründe, uämlic feinen Glauben, alfo ein weit arö- 
bered Gut ald dad Eigentbum. Duttlinger gab übrigens 
au, dab, um den Meformator nicht zu bebroben, und überhaupt 
bie Sewiſſensfreiheit, bie Kreibeit ber Rede und Lehre zu 
ſchuhen, eine böfe Abſſcht, namlich die Abficht, Religionsichren 
oder Gegenſtaͤnde religiöfer Verehrung durch Laſterung, Spott 
oder Beratung berabsumürbigen, bier nöthig fey, wor⸗ 
nad er eine Medartionsverinderung vorſchlug, die augenom⸗ 
wurde. — Der Tin XLIll von dem Hochverrath führt «ld 
bochverrätheriihe Zwechke anf: 1) den Großherzeg von ber NRe⸗ 
gierung zu entfernen, ober ibm die Regierung unmöglich zu mas 
den ; 2) dad Grofbersoatbum ober einen Theil desſelben einem 
fremden Staat zu unterwerfen; 3) oder bie Staatsverfaſſung 
absuändern oder zu unterdrüden. Als die Mittel, um einen 
dDiefer Zwecke durchzuführen, d. i. ald bie hocverrätheriichen 
Mittel werben aufacführt: 1) perfönlicher Angriff auf ben Groß— 
berzog; 2) Veranlafung des @infalld einer auswärtigen Macht; 
3) Uufrubr im Innern; 4) Mifbraud einer anvertrauten öf⸗ 
fentliben Gewalt. Wer nun durch eines diefer Mittel einen 
der genannten bodverrätberiihen Zwecke durchzuſühren unters 
nimmt, wird ald Hochverrather beitraft. Die orbentlihe Strafe 
it die Todeditrafe, melde aud demjenigen trifft, ber ſich 
(ohne Mücficht auf deu Zwech) mit dem Vorſatz der Tödtung 
eines Angriffs gegen den Großherzog ſchuldig macht. Iſt das 
Mittel zum Hocverrath ein Aufruhr im Innern, fo wird bie 
Strafe nah 5. 537 auf lebenslangliches oder zeitliches Zucht⸗ 
baus nicht unter 10 Jahre herabaeſetzt, wenn der zum Und- 
bruc gefommene Aufruhr unterdrücdt wurde, che noch bie Auf⸗ 
rührer dabei eine Zödtung oder ein anderes ſchweres Derbres 
en verübt haben ; und es trifft überhaupt nur bie Unftiiter 
und diejenigen, welche in Folge einer voraudgeganger 
nen Verihmwörung am Aufruhr Theil genommen haben, 
die volle Strafe, wogegen für diejenigen, welche am Aufrube 
Theil nehmen, ohne vorher am der Verſchwoͤrung Theil genom⸗ 
men zu baben, im $. 537 a. nur Zuchthausſtrafe gedroht wird. 
Ale diefe Beſtimmungen wurden nad kurzen Erörterungen ans 
genommen. 

s Dreöden, 9 Mai. Es hat noch feinedwegs den Auſchein, 
ald werde zu Pfingften die beabfichtigte Schliefung unfers ders 
maligen Landtags eintreten fünnen. Mod find das Prefgeieh, 
welches demnachſt zur Beratbung fommt, ein Geiehentwurf über 
das Armenweien und ein anderer über die Comunalgarden als 
Hanuptſachen zurüd, welde der Beratbung der Stände unters 
liegen ſollen. Selbſt wenn die vermuthete Zurüdnabme des 
Preßgeiehes eintreten würde, durfte dennodb die Dauer der 
Ständereriammrlung die Mitte des Junius überſchreiten. 
— Auf der Leipzig Dresdener Cifenbahn haben fi in die— 
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fen Tagen zwei Unfälle ereianet. Einmal gerietb bie Loco— 
motive cined von Leipzig fommenden Guͤterzugs von den Schie⸗ 
nen, und ſtürzte mir einigen Güterwagen von dem Damme 
hinunter, wobei von den Führern des Transports einige ſchwer 
verwundet worden find. Sodann ift ein Wagen mit Gütern, 
man fagt durch beigepadte, verbeimlichte Streihzündhölzer, in 
Brand geratben, und dadurch ein nambafter Schaden erwachſen, 
welchen natürlih der Derlader jenes gefährlichen Artikels wird 
tragen müſſen. — Geitern Abend jand in Gegenwart der Mi: 
nifter, vieler Kammermitglieder umd anderer ausgezeichneten 
Verfonen bie feierliche Einweihung der neuen Spnagoge flatt, 
bei welcher Gelegenheit Dr. Franukel einen zum Glauben, zur 
Einigkeit, Liebe und Treue anzegenden, beredten Wortiag bielt. 

Nah der Hannoverrfhen Beitung brach im Bergen an 
ber Dumme im Hannover’fhen den 2 Mai eine Fenersbrunſt 
and, welche in einigen Stunden brei Viertel des Fleckens in 
Aſche legte und 150 Familien ihred Obdaches und ihrer Habe 
beraubte. Da bie meiften Haͤuſer mit Stroh gebedt waren, 
auch bie große Dürre dad Umsfichgreifen des Feuers fehr begün⸗ 
ftigte, und ber Wind fi mehreremale umfeßte, fo war ber 
Untergang des Orts unvermeiblib. Unter den abgebrannten 
Gebäuden beklagt man beſonders bie im vorigen Jahr erft 
vollendete fchöne, für 14,000 Thlr. erbaute Kirche. 

Hannover, 4 Mai. Es fheint jept Ernft mit der Heran: 
ziehung der noch unvertretenen Gorporationen zur Abgeordne- 
tenwahl zu werben, Auch an bie Reſidenz bürfte binnen kur: 
zem eine neue Aufforderung deßhalb gerichtet werden. Die 
Zahl der Mitglieder beider Kammern ift noch immer zwifchen 
vierzig und fünfzig. Stubbe für den Diepholzifhen Bauern: 
ftand ift eingetreten; Canzleirath Wedemeier für die Diephol: 
ziſchen Fleten hat abgelehnt ; Stüve ift für ben Bentheimiſchen 
Bauernitand wieber gewählt; der jüngere Bang foll die Wahl 
für Uelzen abgelehnt haben. Ob Dr. Schanmann die Wahl für 
Göttingen annehmen werde, wußte man noch wicht. (Ka ff. A. 3.) 

* Hamburg, 7 Mai. Bon Seite der Cifenbahn = Comite's 
in Hannover ift an die Hamburg: Vergedorfer Direction eine 
Aufforderung ergangen, fih mit ihr über die Fortſetzung diefer 
Bahn auf dem füblihen Eibeufer in Verbindung zu fehen. 
Das hieſſge Somit! bat hierein gewilligt, und man ift überein: 
gekommen, dad Unterhandlungen dieferhalb anf einem Congreß 
"zu Eelle ftattfinden follen, wohin fih auch Depntirte von Bre— 
men und Braunfchmeig begeben werben, bamit man ſich über 
ein Spitem, welches das Intereffe ſaͤmmtlicher Städte vereini- 
gen fol, befprehen kann. 

Preußen. 
A Berlin, 8 Mai, Die Bulletins über dad Befinden des 
Miniſters v. Altenftein, bie außer dem geheimen Mebicinal: 
rath Profeffor Casper auch der geheime Mebdicinalrath Profef: 
for Schönlein untergeihnet, lauten zwar an manchen Tagen 
etwas beruhigender, doch fcheint eine begründete Hoffnung auf 
Wiederherſtellung des Kranken kaum mehr vorhanden zu fepn. 
— Hier in der Hauptitadt erhebt ſich auch in dieſem Jahr ein 
neued Haus nad dem andern, ohne daß dadurch der Miethe: 
‚ werth der Wohnungen fält, und fchon fpridt man davon, daß 
wieber ein neues Stadtviertel auf derjenigen Seite des Chier: 
gartend, die an ber Spree liegt, erbaut werben fol, Zahlreiche 
Bauluftige folen nur noch auf die dazu erforderliche Erlaubniß 
des Könige warten, um bier Srundſtüce zu erwerben und fie 
mit Hänfern zu bedecken. — Wir haben jept die Ausſicht, den 


Eomponiften des „Paulus,“ Felir Mendelsſohn-Bartholdv, bier, - 


an dem MWohnorte- feiner Familie, zu behalten, da es heißt, daß 
. ihm. die Anftellung eines Gapellmeifters im koͤnigl. Orcheſter 
angeboten ſey. Die Generalintenbanz ber fönigl, Bühnen war 


das Hr. Mendelsfohn eomponiren wird. 


fo anfmerffam gegen ihn, bei einem mit Hrn. Abam bier an= 
weienden franzoͤſiſchen Operntertdichter ein Libretto zu beſtellen, 
Merkwürdig genug, 
daß von allen deutſchen Muſenalmanachspoeten — und wir 
haben in dieſem fruchtbaren Jahr fogar zwei ſolcher Almanache — 
fein einziger einen Operntert ſoll ſchreiben köͤnnen! Der Aus— 
fall, den kürzlich der Herausgeber einer dieſer Almanache, Hr. 
Arnold Ruge, in den Halliſchen Jahrbüchern gegen den andern 
Almanach und namentlich gegen ben Choragen besfelben, 
Friebrich Müdert, ſich geftattete, wird bier von allen Freunden 


der deutihen Mufe um fo mehr mißbilligt, ald dadurch fchein=- 


ber ein neuer Beweis von der Mißgunſt bed kritiſchen Nor: 
dens gegen ben poetifhen Süden unferes Waterlandes gelies 
fert wird. 


Sandeld: und Börfennachrichten. 


London, 7 Mai. Eonfols 91Y,;5 fpan. act. 29. — Der 
Eingangszoll für fremdes Getreide warb in England neuer: 
dings auf 16 Sh. 3 P. auf den Quarter erböht, nahdem der 
Durdicnittspreis der lesten 6 Wochen 68 Sb. 10 P. geweien. 

(Sommerce) Liverpool, 6 Mai. Der Baummwollens 
markt war heute nicht fehr lebhaft. Es wurden 4000 Ballen 
verfauft. ie Waare ift mehr audgeboten als gefucht. am 

reife find feine Veränderungen. Verkauft wurden 400 Ballen 
urate zu 4%, bis 5 Pence; 60 Ballen agypptiſche zu 9%, bis 
12; das Uebrige war nordamerifanifhe zu 5 bis T P. 

Paris, 9 Mai. Eonfol, Spree 114; äpron 84, 505 
belg. Bank 900; fpan. act. 29%,; pall. 7’; neap. Fonds 
104, 60; &t. Germ. @. ®. 770; Verfailler redte 592°; line 
387,5 Warid-Orleand 510; Muhlh.⸗ Thann 485; Straßburg: 
Batel 413, 75; Coupons Laffitte 1100 und 5197'2. 

* Amfterdam, 8 Mai. 2proc. 5274; Sproc. Yısz 
Kansb. 24%; 41, proc. Spud. 91'5/,.; 3Uaproe. 75%, 5 Sproc. 
oft. 99/5 Ard, 27%/; a 7/55 Sprec. Metall. 1047; 5 ruſſ. Juſcr. 
6 Sert. 70'%. 

* Frankfurt a. M., 11 Mai. Sproc. Met. 109; Apror. 
101% 5 Iproc, 81%, Bankactien 2212; 250f.:toofe 140%, ; 500fl.s 
Loofe 146'%4;5 Integr. 52%, a Yı5 Sond. #/.proc. 91; 3'/epror. 
75% 5 Urb. 9%, vport. 15%,; poln. Looſe 300f. 70 Thlr.; 
500f. 32 Mthlr,; Taunusb. 347%; Disconto 3%, Proc. 

Uugsbuta, 13 Mai. Donau:Cansl 70 ei 68 G.; Augsb. 
M. Ei. — P., Mh ©; Bafel Züricher Eiſenb.⸗Act. 101 P., 
100 ©.; Bene. Mail. E. B. 121%, P., 120%. ©. j 

* Hamburg, 3 Mai. Die Getreideeintaufe für Franfreic 
—** aufgehört, da die Preiſe dort nach den letzten erichten 
m Sinten waren, bingegen iſt für England wieder Weizen um 
2 Thlr. niedriger gelauft worden ; vieleicht ift auch bas einge⸗ 
tretene Negenwetter Schuld an diefem Fallen. Samereien und 
Del erhalten fi hoc. Wolle noch immer ſchlecht. In Colos 
nialwaaren viel Leben, man ſchaht die Umfäge dieſe Woche von 
40 bis 50,000 Säden, bauptiächlih Brafil und Lagueira zu Sch. 
niedriger, weil man noch große Zufuhren von dort ermartef. 
Auch von Baummolle ging viel zu niedrigen Preifen um. Für 
Zuder feinen noch nicht viel Aufträge da am fenn, oder fie 
werden zurüd gebalten; auch unfre Maffineurs beeilen fich nicht 
mit Kaufen. Die Wechfelgeihafte waren am heutiger Börfe bes 
deutend, London in allen Sichten begehrt, bie "7; Sch. über 
Gurs beyahlt; Paris fehr begehrt, bis "/, Proc. über Curs bes 
zablt; Amfterdam begehrt, 10 — 12%, Cents über Curs ber 

ablt; Petersburg gefragt; alle deutfhen Platze auf zu laffen. 

Id Ende der Höre wältiger, nicht über 3%, Proc, zu machen. 
Bon Fonds wurde nur in äproc. dauiſchen, die feit gem wies 
der Y, Proc. geftiegen, mebreres, und in polnifhen Looſen einis 
ges gethan. etalligues 107%;,5 Bankactien 1922; Imtegr. 
51%; dan, Iproc, T6Y.5 fhhweb. Aproc. 97; norweg. 4Aproc. 
101%, 5 uff. engl. 5proc. 10. A — 

Wien, 9 Mai. Metalliques 108%,,; 3proc. 

Loofe 146°, 5 1839er Looſe 141; Bankactien 1562 bie 65; Nord⸗ 
bahn 115Y,; Mailänder 121,5 Maaber 114. 
— ——— ——— 
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14 Mai 1840, 





Die gefhichtlihe Bedeutung .ded Minifte 
riums Thiers. 


& Dom Mhein, 1 Mai. Das erfte Jahrzehnt der Aera, 
bie von der Juliusrevolution ibren Namen empfing, nahert 
fih rafh dem Ende, Im Werbältniß dieſer fteigerden Ent: 
fernung löfen ſich algemach auch bie Maflen diefer Bewegung 
felbft ſchaͤrfer und freier von dem Hintergrunde der Geſchichte 
ab, und dem hiſtoriſchen Bewußtſeyn wird ein erfchöpfendes 
Urtheil über ihren eigeniten Charakter möglid. Die Mevolution 
bed Julius war ihrem näditen Grunde nad eine abgedrungene 
Nothwehr der berribenden Mittelclafen gegen bie Uebergriffe 
bes alten Regime geweſen; als ſolche ſchien fie in dem gewon— 
nenen Sieg die nethwendige Schranke ihrer Wirkungen finden 
zu müfen. Mlein ber Lauf ber bewegenden Kräfte in der 
Geſchichte, einmal in Anitof gebracht, läßt fid nicht mit Be: 
ftimmtheit berehnen: der Ranonendonner des Yulius ſchlug 
gewaltig an alle Gräber der Vergangenbeit und die drobenden 
Schatten von 1791 huſchten wieder geipenitifh über die Bübne, 
Propheten ftanden auf im Wolf, Verführte oder Verführer; ihre 
Angriffe richteten ſich kuͤhn gegen das ewig Pofitive der Geſell⸗ 
ſchaft: Staatdgemwalt, Eigenthum, Ehe. Nech gefahrnoller als 
biefe dogmatifchen Verirrungen drobte der wilde deipcrate Geiſt 
der Ardeiterclaſſen, der obne ſittliche und religiöfe Bindung mit 
geballter Fauft und gierigem Auge eine ncue Theilung der 
materiellen 2ebendgüter verlangte. Man ſah entieht in den 
Abgrund des Proletariats wie in einen brodelnden Lavakeſſel, 
wo die gebundenen Elementargeifter der Geſellſchaft ſchaumend 
burheinander wirbelten, und an bie Luft, and Tageslicht zu 
fteigen ftrebren, um Rranfreib mit ihren @ruptionen zu über: 
flutben. Der Inftinet der gemeinichaftliden Gefahr ſchloß die 
Mittelclaffen und die Donaftie Orleans aufs enafte aneinander; 
als erihöpfender Ausdruck biefed Bündniſſes erſcheint Cafimir 
Perrier, ein Mann voll Faſſung und Verſtand, ald Seit nicht 
eben bob über den Gefichtäfreis feiner Kafte hinausreichend, 
felbftfüchtig, gelditoly, Aug, welterfahren, ftreng wie ein Mobile 
des alten Venedigs — ein Mann des raſchen Entſchluſſes, des 
beridirten Handelns und, wie ibn Die Page brauchte, ein ganger 
Charakter. Zugleich trat Tafleprand, der Mepbiftopbeles der 
Revolution, feufflirend hinter den Thronſeſſel feines königlichen 
Freundes, und während Perrier die Mevolution mach innen 
bänbigte, gelang es jener ergranten Klugheit, die ihre Hand 
bei allen Krifen des Jabrbunderts im Spiele gebabt, dem vers 
einzelten Juliusfrankreich durch bie englifhe Allianz einen 
mächtigen Nüdbalt im Staatenipftem Europa’s zu vermitteln, 
Die Republik, miedergeworfen in den Strafen von Paris, griff 
in verjmweifelter Unmacht vom malfenbaften Aufruhr zum eins 
zelnen Meuchelmord; der mente folgte das Attentat. So 
fprang bie Nethwendigkeit einer ftarfen Erecutivgemalt, bie 
Ungemeffenbeit des Königtbums an ſich als einer focialen Ibre, 
ald ber organiihen Vollendung ded Bürgerftaats auch dem 
Kurzfictigiten ind Auge; die Mebrbeit der Kammer ward ent: 
ſchieden monarchiſch. Die gemeinfame Noth bielt Alles enger 
sufammen, und eine Beitlang gingen die Staaidgewalten in 
trefliber Harmonie ihren Weg, fo lange Perrier als unbeſtrit⸗ 
tener Chef die Mehrheit mit feiner imponirenden Charakter: 
fraft zufammenbielt und beberrihte. Allein fhom bald nah 
feinem Tode blätterte fih ber compacte Kern auseinander, der 
Kampf der Unterfeldbberren um den Ming des todten Alerander 
begann, die Mebrbeit blieb im ihrer Gefinnung entſchieden 


königlich, aber fie zerfplitterte fih in mannichfaltige Fractionen- 
Jedes Talent von höherem Rang erfhuf ſich eine eigene Fabne, 
ein eigenes Programm, ein eigenes fampfluftiged Gefolge. Aber 
all diefe Unterabtbeilungen waren nur Goterien, feine Parteien; 
ein ächtes unterihiebenes biftoriiches Leben pulfirte nirgends 
in ihnen, kein großes Intereife des Volks, kein wahrhaftes Ber 
bürfnif der Seit fam an ibnen zur Spiegelung; fie erſchienen 
eben nur ald Ausdrud überreigter Ehrſucht, eines franfhaften 
Durftes der Einzelnen nah Macht und Anfehen. Wie nun 
ein erlauchter Verftand eben bieburh Kerr und Meifter des 
Terraind geworben, mie cd ihm gelungen, die gefpreisten 
Verlönlichkeiten puppenabnlih gegeneinander im Harniſch zu 
jagen, eine durch die andere aufzureiben unb fie fo zuletzt im 
ihrer baren Nichtigkeit vor dem Publicum wie Fiſche im Netze 
zappeln zu laffen — dieſe reiche Achrenlefe komiſcher Züge muß 
der Feder eines fpäteren Lucian überlafen werben. Minifte: 
rien folgten auf Minifterien, Programme auf Programme; 
aber dad Spitem des perfönliben Gedankens blieb, wie auf 
einen unverrüdbaren Schwerpunft gegründet, dasſelbe. Hatte 
man in den erniten Arien der Gefellichaft die Nothwendigkeit 
erfannt, das Königtbum mit den eigenen Leibern zu decken, 
fo gewöhnte man ſich jeht bei dem muthwilligen Bankerott 
aller öffentliben Charaktere leicht an den andern Gedanken, 
auf die Perfönlichteit des Herrſchers felbit ald eine Inſtanz von 
böberer politifher @infiht in allen Verwicklungen zu ſehen. 
Die Macht des Königthums als Inftirution wuchs nicht, aber 
der Einfluß des Königs als Perſon wurde entſcheidend. 

So gelangten die Dinge thatſachlich ziemlich auf dem Stand: 
punft pie vor der Julinsrevolution zurüd, aber das Königs 
thum felbit, indem es von feiner haben unintereffirten Stellung 
in den Staub der Arena binabtrat, ftellte eben dadurch feine 
Erifteng wie ein Problem vor die Parteien bin. Da war ed 
Thiers zuerft, der, das Zweideutige und Gefährliche dieſer Lage 
erfennend, aus der unterwärfigen Dienſtbefliſſenheit in eim 
energiſches Behaupten feiner faatsmännifhen Perfönlichkeit 
binübertrat, und eines Morgens fagte er fpig und Fed: Shah! 
That er das etwa in einem Intereſſe ſelbſtſüchtig fhlauer Be 
rehnung? ermog er vieleicht, daß es ibm, fortbandelnd wie 
bisher, ergeben würde wie Pasanier und Decazed, den augen 
dieneriſchen Invaliden der Reſtauration, oder handelte er wirf: 
lih unter dem Einfluß einer anfrictigen Neigung für bie 
weſentlichen Inftitutionen feines Landes? Wo ſich perfönliche 
und gegenftändlihe Müdfihten fo innig vermiſchen, it bie 
Antwort mißlich; wahrſcheinlich haben beibe zufammengewirft, 
denn die biftoriihen Menſchen werden zu den beftimmten Dies 
fultaten ihres Lebens nicht weniger burd perfönlihe Motive, 
wie durch den allgemeinen Geiſt der Epoche getrieben. Wie 
dem auch fen, das it Mar ſchon jept, daß der Kampf mit 
Tbiers’ Ruchug eine andere Wendung und Färbung nabm, 
daß fih die Streitfrage der innern Politif erſt von nun an in 
der vollen nadten Entſchiedenheit ihrer Gegenſatze entgliederte. 
Wie bat man freilich damals Thiers verſpottet und todtgeiagt! 
wie bat man den Gefallenen aud in Ihrer Zeitung mit wohl⸗ 
feilen Epigrammen überihüttet! mie bat man die Anmaßung 
des Fleinen Plebejerd komiſch gefunden, der es wagte, die Wege 
einer erlauchten Imteligenz mit feiner eigenen swergbaften 
Verfönlichkeit kreuzen zu wollen! Golden Spott baben bie 
Einfihtigeren, bie in der Bewegung unferer Tage noch etwas 
mehr fehen als perfönlibe Schaufpielereien, nie getbeilt; fie 
baden von Anfang an gewußt, daß ber Kampf ber Perfonen - 
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nur leicht den umendlich ernftern Confliet der Grunbfäße ver: 
hülle. Sie baben auch nah der perfönlichen Seite hin gar 
bald erfannt, daß Frankreich für den Augenblick Beinen zwei 
ten: babe wie den Plebeier Thierd, daß er eben ber Ausdruck 
der Epoche ſey und daß feine‘ Stellung an ber Spike ber 
Dppofition feiner Stellung an ber Spige ber Gewalt an Be: 
deutung nichts nachgeben werde, weil er eben der DOppofition 
erit brachte, was ihr fehlte: Disciplin, einen Feldherrn, einen 
Schlachtplan. Und fehen Sie nun, wie fein, mie leicht, mie 
bewußt er feine neue Stellung aufnimmt! Statt die Gewalt 
als ſolche zu compromittiren, ſtatt ſich mit plumper Ungebuld 
in eine maflofe Oppofition zu flürgen, wartet er zu, font, 
was zu fchonen iſt, läßt die Dinge, fih gewähren und ver: 
wideln; er hat das Auge bed Moments, er weiß, bie Zeit ift 
no. nicht gelommen. Der Eonfeilprafident des 22 Februard 
wird anfceinend wieder, was er war: ein einfacher Bürger 
Franfreihd; aber bad Auge feines Landes folgt dieſem mäd:- 
tigen. Talent in die felbiigewählte Verbannung. Unter dem 
fhönen Himmel Italiend, zu Florenz, wo ber erfte Meifter 
moberner Geihihtihreibung, Mackhiavelli, gelebt und gefchries 
ben, beſchaͤftigt ſich der refignirte Reiſende mit Daritellung 
florentinifcher und frangöfifger Geſchichten. Man muß geftehen, 
in dieſem Eril und feiner Muße liegt ein gewiſſer Zug von 
äußerer Würde, der an die claſſiſchen Staatsmänner des Alter: 
thums, an bie Weife, wie For und Canning die Ferien ihres 
politifchen Lebens auszufüllen pflegten, erinnert. 

Mittlerweile verwideln fih die Dinge in Frankreich immer 
ernfter, Graf Mole, ein Staatsmann der Napoleon’ihen Schule, 
ein: mittelmäßiger Geiſt mit attiihen Formen, Hug, gewandt, 
gemäßigt, vor allen Dingen durchaus refignirt, feinen andern 
Willen zu haben, ald den feines Königlihen Herrn, wird Con: 
feilpräfident und Minifter des Auswärtigen; Graf Wontglivet, 
‚ biöheriger Intendant der Eivillifte, Minifter des Innern. Ein 
böfeds Omen — die Nation betrachtet das ganze Minifterium 
weit. mehr als eine Iutendanz des Königs, denn als ein Mini: 
fterium im parlamentariihen Sinne. Der perfönliche Gedante 
erreicht in dieſem Eabinet feinen reinften Ausdruck, feine un: 
gemifchtefte Vertretung; in demſelben Augenblick tritt aber 
auch nach ewigen Geſetzen der dialektiſche Gegenſatz in fein 
Recht, der Keim der Kriſis ift gelegt, die Meaction natürlich, 
mothwendig, nahe. Dieß Minifterium ift verurtheilt bei der 
Geburt; es ift gerichtet, nicht durch feine Thaten, fendern durch 
feine Namen. Selbſt bie Amneſtie, diefe große Verſoͤhnungs⸗ 
maaßregel, bie in der Hand einer voltsthümlichen Verwaltung 
eine Waffe von unberechenbarer Bedeutung hätte werben 
mögen, geht im Ganzen fpurlos an der Gleichgültigleit der 
Öffentlihen Meinung vorüber. Das Varlament grollt, bie 
Vreſſe erbebt fih mit einer feit den Septembergefeßen uns 
erhörten Kühnbeit. Da ift ed Thierd, der plößlic als ber 
ordnende Geiſt ber Bewegung hervortritt, der den zerfahrenen 
Elementen der Oppofition erft Halt, Verbindung und Nachdruck 
gibt, der die alten Eiferfuchten befhwört, die alten Feindichaften 
verföhnt, und eines Tages, zum Erftaunen der Welt, mit Guizot 
im rechten, mit Odilon Barrot im linken Arm auf dem Schlachtfeld 
erſcheint. Die Bewegung wird nad und nad eine allgemeine; 
was in ber Kammer, was im Lande nicht vollends zum Ballaſt 
gehört, mas ein Talent, einen Charakter, ein Individuum, kurz 
eine höhere Bedeutung als die der Null binter der Ziſſer in 
Anfpru nimmt, eilt fih ihr anzuſchliehen. Nur die änßerften 
Enden der Rechten und Linken fondern ſich beobachtend ab, 
weil fie eben an der ganzen Gegenwart nur ein sein negatives 
dadenftohes Intereſſe nehmen. Gegenüber jenem gewaltigen 
Triumvirat Hat der Hof nur den gewandten Dienfteifer ber 


Grafen Mold und Montaliver in die Wagfchale zum legen, von 
höheren Talenten nur Hrn. v. Lamartine, dem ein gewiſſes 
trübesd Pathos der Ideen nicht abgefprochen werben kann, gerade— 
zu aber aller faatdmännifhe Takt und Verftand, um bindend 
oder trennend, wie es kommt, in die Geftaltung bed Moments 
einzugreifen. Ein Kampf, heißer und bartnädiger ald das 
Jahrzehent einem feit ben Debatten über die engliihe Reform— 
bill gefeben, entfpinnt fih; wie ber Sieg zu ſchwanken ſcheint, 
fpricht Thiers das letzte ſcharfe entiheidende-Wort, und bie 
kühne Dffenherzigkeit feiner Nevelationen gibt dem bisherigen 
Regime den lesten Stoß. Das Minifterium fällt, ed appellirt 
and Land, ed verliert ben Proceß noch einmal, und diefe Ver— 
urtheilung in letzter Inſtanz iſt um fo fererlicher, weil es ſelbſt 
den tüdifchen Geift der Wahlurne beraufbeihworen und bear- 
beitet hat. in Minifterium Thiers erfheint unvermeidlih. — 
Da treibt jene feltfame Ironie, die fo harakteriftiih durch viele 
Blätter der franzöfifhen Geſchichte neueſter Beit geht, noch ein= 
mal ihr wunderliches Spiel, Das Minifterium vom 12 Mat 
ift in der That ein Minifterium der Goalition, man nimme 
die Dinge, die Ideen an, aber man nimmt fie nicht an in den 
jenigen Perſonen, in_denen diefe Dinge, diefe Ideen zum les 
bendigiten Bewußtſeyn, zum reifften Ausſpruch gelommen find. 
Der 12 Mai it eine Halbheit, eine Verlegenheit von Anfang 
en, die Perfidie feines Urfprungs wird fih an ibm rachen. In 
der That, was würde man fagen, wenn gegenwärtig in Eng⸗ 
land eine Torpverwaltung gebildet werden follte, und man dars 
in die Namen Peel, Stanley, Grabam, Lyndhurſt durch Infe— 
rioritäten derſelben Partei erfeht fände? Man würde ſagen, 
daß einem ſolchen Minifterium feine eigentlihe Seele, feine 
rechte Lebenskraft gebreche, daß es verurtheilt ſey, fi ven hö— 
beren Intelligenzen ins Schlepptau nehmen zu laſſen, ftatt bie 
Lage felbitftändig zu erfüllen und zu beherrſchen. 

Sieht man num zunddft auf die Perfonen, fo bürfte es 
freilich ſchwer halten, einen durchgreifenden Unterſchied zwiſchen 
der Zuſammenſetzung des Miniſteriums Thiers und bes uns 
mittelbar vorhergehenden Cabinets zu finden. Oder iſt die 
Doctrine der HH v. Jaubert und Remuſat etwa weniger rein, 
als die des Grafen Ducatel geweien? heilen nicht Vivien 
und Dufaure alle Untecedentien ihres parlamentariihen Lebens ? 
Und was die edeln Paird an der Spige des Eultusminifteriums 
betrifft, find nicht Vilemain und Eoufin feit Jahren ihre Wege 
in der Pairsfammer gemeinfhaftlih gegangen ? Nicht in biefen 
Epecialitäten, aber in den Männern, denen beide Minifterien 
ihren Namen, ihre Taufe verbanten, liegt der charakteriſtiſche 
Unterſchied, die gefchichtliche Bedeutung derfelben. Nicht darum 
hatten Kammer und Land das perfönlihe Regime verworfen, 
damit ein Soult einem Mole folge und das alte Spiel mit 
veränderter Rollenbeſetzung von neuem beginne; der Gedanke 
des Parlaments war ein parlamentarifhes Minifterimm gewe⸗ 
fen, Die Krone umging diefen Gedanfen, und er wurde nur 
um fo unvermeidlicer ; fie acceptirte ihn erft, ald er nit mehr 
abgelehnt werden konnte, Daher ift die Bildung des Miniſte— 
riums Thierd ein Sieg des Parlaments, über die Krome, der 
Abſchluß einer alten, der Anfang einer newen Epoche. Mit 
feiner eigenthämlihen Schärfe begeichnete Ihr Parifer Corres 
fpondent 2 vor einigen Wochen in zwei Worten die Lage: es 
babe fih, fagte er, im dieſem Kampfe weientlich gegolten um. 
ein freiſtehendes Königthum oder um eine eigentliche Parla- 
mentsregierung; im erſten Fall fepen die Kammern nur die 
Formen. der königlihen Megierung, etwa wie anberwärts ein 
Staatdrath; nur daß cd natürlich in Handhabung biefer For 
men einer größern Megierungsfeinheit, eines gewillen Lavirens 
und Diplomatiſirens bedürfe, daß man ſuchen müſſe, die Abs 
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geordneten durch Gunft und Gnade zu gewinnen, um fo eine 
minitterielle ober richtiget Töniglihe Mehrheit zu vermitteln ; 
im andern Fall aber ſey die Seuveränetät wirklich und weſent⸗ 
Lich zwiſchen Kammer und Krone gerbeilt, fo daß das König: 
thum das immanente und dauernde, bie Kammer das füffige 
nd mobile Moment der Souveränetät bebeute. Die lehtere 
Auffaſſung ift in England feit Jahrhunderten Praxis; für 
Frantreih aber hat man ihre rechtliche Zulaſſigkeit, mie ihre 
thatſachliche Angemeſſenheit au in dentihen Blättern die letz⸗ 
ten Jahre ber vielfach beftritten, . 

Geftatten Sie mir bie Trage einen Augenblick von einem andern 
Standpuntt aus zu beleuchten. Wenn das Uriom der Volts ſouve⸗ 
ränetät, dad die Juliusrevolution an die Spiße des politifhen Co: 
der ſchrieb, nicht etwa ein blofer Redactions irrthum, ſondern wirt: 
lich der leitende Grundſatz alles öffentlichen Lebens in Frankreich 
iſt, fo kann es vernünftigerweife feinem Bedenken ımterliegen 
dab der beftimmmenbe Wille der Geſetzgebung bei dem Wahlkor⸗ 
per ald ber eigentlichen Landsgemeinde (populus, nicht plebs), 
und folgeweife bei dem Parlament beruhen. Anfofern aber ber 
Stat bie Formen feines Daſeyns and der Gliederung ber Ge— 
fenihaft entnimmt, ja eben nichts iſt, ald die objective Wer: 
munft und ber ſittliche Geiſt der Gefellibaft, fo ift ed Mar, daf 
dieſe Form auch genau denjenigen Verbältmifien des franyöfi, 
fen Lebens, in denen eine wirkliche und wahrbaftige Macht 
if, entſpreche. Man wirft ums ein, daß Frankreich auf diefem 
Mege zur Demokratie gelange, umb gerabe bad iſt die Tau— 
ſchung. Frankreich braucht eine Demofratie nicht erft gu wer: 
den, es iſt fchon eime durd und durch, weit mehr ald England 
oder irgend ein amberes conftirmtionelled Land uropa’s, das 
einzige Normegen ausgenommen. In keinem Lande ift das 
Mirrelalter jo volftändig erloſchen, wie in Franfreih; im kei: 
nem andern Bande baben fich die Factoren, die bad Leben ber 
alteuropaiſchen Geſellſhaft geftalteten, fo von Grund aus zu 
Tode gelebt. Diefe Nation kennt ein Kbnigthum, aber feine 
Monarchie in der uriprängliben Bebentung ded Worts, einen 
bel (auch biefen geſetzlich mit eimmal mehr), aber Feine 
Ar iſtokratie, einen Clerus, aber keine Hterarcie mit politiſchem 
Einfluß im alten Sinne, Hier ift elaffiiher Boden moderner 
Gefelichaft ; die Gliederung diefer Geſellſchaft aber ſpricht fich 
in andern Momenten aus: Seiſt, Bildung, Reichthum, Indu— 
ſtrie. Geiſt, Bildung, Meichtbum, Induftrie — alle diefe Mo: 
mente find nicht ſtandiſch oder dinglich, fondern individuell und 
perfönlich, und eben deßhalb demotratiſch. Einer Geſetzgebung 
gegenüber, welche bie Mechte des Einzelmen in der Familie und 
unter gemiffen objeetiven Vorausſetzungen aud im Staate gleich: 
ſteut, die den Güterverkehr, durch ihr Erbrecht und ihr Soſtem 
von ber Preibeit und Veraußerlichkeit des Grundeigenthums, 
im weiteften Umſange füffig gu machen gewußt bat, die keine 
Privilegien, feine Ausnahmen kennt, und alte ftändifchen In: 
ſdiede aufgeben läft in dem eimen Begriff ſtaatsbürgerlicher 
opslitie, einem Volke gegenüber, das durch bie Schule der 
Mevolntion gegangen feinen Glauben an die Perfonen mebr 
bat, aber einen deſto entſchiedenern in bie Wahrheit und MU: 
macht der oͤffentlicen Meinung — fagen Sie ſelbſt, melde 
Wabribeinlicteiten des Erfolge hätte bier das Koͤnigthum für 
fein Beſtreben, abſolut zu ſeyn im eomftitutionellen Formen ? 
Weiche moraliihe Macht koͤnnte es für feine Imede in den Ge— 
mütbern aufbieten, melde organiide in den Geſehen? Die De: 
mofratie der Mirtelclaffen bat fi zu lautern und zu geiftigen, 
gu binden umd zu erganifiren; fie am geritören iſt unmöglic. 


An dieſem Grumdirrtbum int die Meitauration gu Grabe gegan: . 


ern, Man kann den modernfranzöfiiben Staat nicht mit den 
neuen Formen im alten Sinne regieren, man kann den Geiſt 


nit durch den Buchſtaben escamotiren. Wetrahten Sie bie 
Dinge von biefem Standpuntt aus, fo fann man der Krone, 
obgleih das Minifterium Thiers obme Bweifel ein Sieg des 
Parlaments über dieſelde it, zu biefer Miederlage nur Glüc 
mwünfhen. Wie die Sachen jenfeits des Rheins fteben, bat dad 
Königthum feine andere Gewähr feiner Zukunft, als fich rein 
auf ben Kreis feiner verfammgsmäßigen Befugniſſe zurückzu⸗ 
sichen, um eben hiedurch in der flüffigen Bewegung der Par: 
teien und Intereffen ald ein Gtätiges und Unverletzbares zu 
erideinen. Der großen Perfönlichteit ift auch von diefem Stand⸗ 
puntt aus eime große Wirkung in die Geſchichte hinein nicht 
benommen, allerdings aber jene Mahtvolllommenbeit, in beren 
Befiz Ludwig der Vierzehnte fagen konnte: ber Staat und ic, 
wir find Eins! Gie erinnern fih wohl des Worte, bas ber 
Eonftitutiomnel eined Morgens, nach der Erhebung des Mini- 
ſteriums Thiers, fagte: dieſes Minifterium ſey das Mimifter 
rium Martiguar des Julius — ein omindfed Wort, es erſchoͤpft 
die Lage. 


Schweiz. 


+ Zürich, 8 Mai. Die Landsgemeinden in ben bemofrati- 
fchen Kantonen find num alle abgebalten und durchgeheuds 
rubig vorüber gegangen. Die wichtigſte war wohl dießmal bie 
von Appenzell Außer⸗Rhoden, welde alle Unträge zu Geſetzes⸗ 
und Verfaflungsändernngen, bie von ihren Behörden ausge 
arbeitet waren, meiſtens mit großem Mebr verworfen hat. Der 
Vorſchlag, die Trennung der Gewalten durdyuführen und ind: 
befondere ein eigenes Obergericht zu beitellen, der ſchon wieber: 
beit und dießmal forgfältiger als früber gemacht worden war, 
blieb in der Minderheit. Ebenfo der Entwurf eimed Schul: 
geſehes und der Entwurf eines Aſſecuranzgeſthes. „Nichts 
Neues” war die Tendenz der Woltsmehrbeit, bie gegen alle 
Veränderung mißtrawifh geworben ift. Die Trennung ber 
Gewalten erfheint ibr zu koſtlich und umftändlih für ben 
fleinen Staats haushalt, dad Schulgeſetz gemirt fie in ber in⸗ 
dividwellen Freiheit, das Aſſecuranzgeſetz erſchreat durch bie 
Gefahr großer Ausgaben. Und doch iſt dieſes MWölflein das 
ruhrigſte und deweglichſte in den Demokratien ber deutſchen 
Schweiz. In Unterwalden nid dem Wald zeigte das ſouverane 
Volt auch feinen eigenen Willen ganz gegen fonftige Gewohns 
heit im Gegenfag gegen die Matbfchläge feiner Vorgeſetzten, 
indem es mehrere Wahlen zu hoͤhern Staatdämtern an Man— 
mer verlieh, die micht von den Herren, fondern von einem Bauer 
aus dem Ming empfohlen worden waren. — In Schwyz rubt 
der Hörner: und Alauenftreit, und Landammann Ubpberg wurde 
diefmal wieder ald Gefandter auf die Tagſatzung bezeichnet. 
Er wird da munderlibe Betrachtungen anitellen können über 
das gleiche Recht der Eidgenoſſenſchaft, wenn er erwägt, wie er 
zur Strafe dafür, daß er aus Auftrag feiner Megierung mit 
Gewalt die Gemeinde Küßnacht befeht hatte, and ber Lifte der 
eidgenöffiihen Obern geftriden und fammt dem innern Lande 
Schw; tüchtig gebrandſchatzt wurde, während der eidgendifiiche 
Dberft Luvini feine eigene Negierung ebenfalls mit Gewalt und 
mit geworbenen Schaaren verjagte and vermuthlich im feiner 
Dberftens Ehre unangetaftet ebenfalls auf der Tagſatzung als 
Geſandter fisen und der gewaltfame Landfrie densbruch im 
Walis wahrſcheinlich als fait aecompli verehrt wird. 

Die drafiliihe Werbung fheint feinen Anflang zu finden, 
nicht weil nicht mebr vielleicht als vor merng Jahren noch Aus: 
wanderungs = md Kriegsluft fih in binreihendem Maaße in 
der Schweiz beifammen findet, fondern weil die Vertheile viel 
zu klein und die Gewahr für treue Erfüllung viel zu gering 


1076 


it. Das angebotene Land für die gebienten Soldaten ift fo 
unbedeutend, dad Niemand daran denken fann, daraus ſich 
felbft geichweige denn noch eine Familie zu ernähren. Kaͤme 
ein Golonifationsprojeet im Großen zur Sprade, fo würde ein 
ſolches große Theilnahme finden, mie denn überhaupt Europa 
an Mebervölferung leidet und ein nicht geringer Theil deriels 
ben febnfüchtige Blide nach einer neuen Heimath wendet. Da: 
mit aber ein ſolches Project zu Stande käme, müßte eine fo: 
lide europäifhe Macht dasfelbe naͤhren und ſchützen. 

Unfere Hochſchule bat durch die Berufung bed Unatomen 
Henle aus Berlin, welher ben Rufangenommen, eine Acqui- 
fitiom gemacht, zu der man und von allen Seiten ber Glüd 
wuͤnſcht. Im kurzem foll nun auch Schönleind Stelle wieder 
befegt werden; und wenn wir auch bier feine Hoffnung baben 
fönnen, einen Gelehrten von folhem Rang und Namen zu ges 
mwinnen, fo find doch auch bier die Ausſichten recht erfreulich. 


Der große Spitalbau naht bald feiner Vollendung, dad Abſon⸗ 


derungshaus ift bereits beyogen. 
Algier. 


** Mom Jura, 3 Mai. Die Werbungsverfuhe des 
Dberften Dell: Hofte für Brafilien haben feinen Fortgang. 
Alle Zeitungen, Telbft die Allgemeine Schweizer Zeitung, fonjt 
dem fremden Dieafte hold, find dagegen, und bie größern 
Kantone haben das Gefuch abgelehnt, unter Bezugnahme auf 
ihre Berfaffungen, die keine neuen Gapitulationen geftatten 
(4. B. Verfaſſung für die Republik Bern 5. 383: „Es fol in 
Zukunft feine Militärcapitulation mit einem fremden Staate 
geſchloſſen werden”). Dennoh würde der Oberſt wohl einen 
Kanton gefunden haben, der die Werbung geftattete, Dfficiere 
und Mannihaft würden ibm in binreihender Zahl zu Gebot 
ftehen, wenn er fih über gehörige Vollmachten und Geldmittel 
bätte ausweiſen können. Allein daran ſcheint es eben zum feh: 
len, und — fein Gelb, keine Schweizer. Leute, melde zum 
brafiliihen Dienft bereit find, haben keine höheren Zwecke ald 
den Sold im Auge, Dffieiere namentlich, denen es darum zu 
thun ift, den Krieg zu lernen, gehen licher zu ben Frangofen 
nach Algier, Don folden gelangen denn Nachrichten und Ur— 
theile hieher, welche keineswegs mit den Klagen zufammen: 
ftimmen, die in franzöfifhen und deutfhen Eorrefpondenzen 
ſo häufig gegen die politifihe und militäriihe Verwaltung des 
Marihalld Balde laut werden, Sie ſchildern ihn zwar ald einen 
finftern und harten Mann, glauben aber, daß er mit Feld: 
berentalent und mit Energie einen Plan verfolge, der allein 
geeignet fey, Abd-El-Kaders Herrfhaft niederzumerfen und 
Algerien bauernd»für Frankreich zu gewinnen. Sie laffen ſich 
nicht irre machen dur Coloniften, wenn fie Magen, daß der 
Marſchall zur Mettung ihrer Fermen nicht ins Feld gezogen, 
noch durch Militärs, wenn fie tadeln, daß der Feldherr nicht 
ale disponibeln Kräfte an dem Punft entfendet, wo gerade für 
den Augenblit-Gefahr ift — nah Dran. in foldes, durch 
eigene Anſchauung gemwonnenes Urtheil ift im iftem Heft 1840 
ber helvetifhen Militarzeitſchrift niedergelegt, zugleich mit der 
Skizze eined Operationspland, deffen Grundzüge eine Ermäh: 
nuug in doppelter Hinfiht verdienen: einmal zur Bericti: 
gung jciefer Urtheile über den Marihall: Gouverneur, und 
dann, meil der Verlauf des begonnenen Feldzugs wahrfcein: 
lich zeigen wird, daß der Verfaſſer des im Unfang Fe 
bruars geichriebenen Wuflages richtig gefeben bat. Jene 
Grumdzüge find nun in Kürze folgende: 

„Abd-El-Kader ift nicht der Mann, und die Cingebornen 
Algeriens find, bei der Verſchiedenheit der Stämme nicht das 
Volt, von denen, im Fulle Frankreich fih zurüdzöge, eine 


Staatenbildung zu erwarten wäre, Die franzöfifhe Befehung 
Afrita's hat eime meltgefchichtlihe Aufgabe: die Werbindung 
und wechfelfeitige Erfriſchung europäifhen und orientalifchen 
Geiſtes auf diefem Punkte zu löfen, Ein Zurüddrängen ber 
Eingebornen in dad Innere wäre darum ungwedmäßig; außer: 
dem aber barbarifh, und aud nmachtheilig, weil es die feind- 
lihen Kräfte concentriren mwürbe. In ber Umgebung einiger 
Küftenpläge mag dafür geforgt werden, daß die europälfihe 
Einwanderung überwiege, um bier für ben Fall eines allge- 
meinen Kriegs eine feitere Stüße zu haben; im Webrigen laffe 
man bie @ingebornen wo fie find. Am fie an Frankreich zu 
gewöhnen, bedarf ed einer angemeffenen Behandlungsweife und 
eines dauernden Schußes durch bleibende Befikungen im In— 
nern. Keblen diele, fo wagen die Stämme nicht, ed mit Abb: 
El: Kader zu verberben, 

„Marſchall Valde iſt der Erfte, der in der Organifirung ber 
Provinz Eenftantine ben rechten Weg eingefhlagen bat, nad 
dem er bei der Erftürmung bewielen hatte, daß er im rechten 
Augenblick dad Aeußerſte zu wagen nicht anſteht. Ungeſtoͤrt im 
Sitten und Meligiondsübung, geſchützt in ihrem Handel, leben 
die Einwohner in ben beiden Stäbten Eonftantine und Bona, 
jede mit ihrem Bezirke von vier Stunden, in ſechs Ehalifaten, 
jeder Stamm unter feinem Haid, jedes Duar unter feinem 
Scheik. Die angefeheneren Einwohner erbliden in Frankreichs 
Herrihaft die Garantie einer beifern Zukunft, und mehrere 
berfelben ſchicken ihre Söhne in das arabifhe Fuftitut mach 
Paris. Zugleih werden von bort aus weitgehende Verbin— 
dungen unterhalten, melde nunmehr durch die Belegung von 
Biskara eine bedeutendere Ausdehnung erlangen, Die Bid 
ferid handeln weit ind Innere; das Gouvernement ſchützt bie 
Karamanen ohne befondere Abgaben. In Algier mehrt fi die 
Zahl ber Biskeris und ber Benimefaben. Für bie Anſiede— 
lungen um Algier hat dad Gouvernement viel getban. Das 
Haupthinderniß ihres Auſſchwungs war bisher die Nähe bed 
Abd El: Kaderihen Gebiets, acht bie fehzehn Stunden von 
der Stadt, welches den Raͤubern fihere Zuflucht gewährte. Im 
ber Provinz Dran find die Franzofen am ſchwächſten, und fait 
sur auf einige Küftenpunfte beſchraͤnkt. 

„Die militärifhe Aufgabe ift: 1) den Emir zu fchlagen 
und 2) durch Anlegung zweckmaͤßiger militärifcher Linien, wos 
durch große Landſtreckken feinem Einfluß entzogen werben, ibn 
zu hindern, fi nach der Niederlage wieder aufjurihten. Bes 
denft man num: daß der Sieg gegen die Bebuinen im freien 
Felde leicht, aber nur von geringer Wirkungsiphäre ift; daß 
7 bis 8000 Frangofen binreichen, 12 bis 20,000 Arabern, ber 
größten Zahl, die Abd = El = Kader zufammenbringen fan, 
die Spitze zu bieten; daß jede bedeutende Unternehmung bie 
Provinz, von der fie ausgeht, gegen größere Juvaſionen (hügt : 
fo ergibt fi, daß die Theilung der Kraft dur die Umstände 
geboten wird. Es könnte demnach aus jeder Provinz eine ac 
tive Divifion von 7 bis 8000 Mann bervorbregen. Die weft: 
lihe und mittlere würden ſich vorerft mehr defenfiv verhalten, 
und von beiden Enden zugleih mit Herftellung einer militäs 
rifhen Linie befchäftigen, die Moftaganem zum rechten, Belida 
zum linken $lügelpunft — und über Miliana zichend, dem 
Laufe ded Schelif entlang alle ſechs bis fieben Stunden einen 
befeftigten Punkt erhielte. Die hiezu erforderlihen würden 
den Emir im Welten’ fefthalten, und ihm kaum geftatten, feine 
Hauptkraft zu einem Einfall in die Provinz Ulgier, noch mer 
niger in Gonftantine zu verwenden. Die öftlihe Diviſſon 
würde unterdbeffen, wenn nicht unmittelbar aus der Provinz 
Eonftantine, doch aus dem öftlihen Theile von Wlgier, etwa 
von Fonduk nah Hamza vorgehen, dort einige Taufend Feiter 
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aud Sonftantine am ſich ziehen, bie Graͤnzen biefer Provinz 
in den Rüden nehmen und gegen Welten offenfiv vorräden, 
langfam, um mit den verfchiebenen Stämmen, namentlich mit 
ben vielen, dem Emir feindfeligen @lementen in Zitteri Ber: 
bindungen anzufnüpfen, und wo möglih die Benimefaben zu 
veranlafen, fräftiger gegen ben Emir aufjutreten. Wäre bie 
oͤſtliche Divifion auf der Höhe der mittleren angefommen, fo 
würde biefe an der offenfiven Bewegung gegen Weiten theil: 
nehmen. Den Schluß würde ein Schlag der brei Divifionen 
gegen Maskara und Tekedemt bilden, wo ber Emir einem 
entfcheidenden Kampf, bdeifen Erfolg nicht zweifelhaft ift, nicht 


mehr ausweichen könnte. Die gegenwärtig in Afrika befinds 
lihen franzöfifden Streitkräfte genügen für biefe Operationen, 
deren Spitem fi als eine Umgebung vom linken Flügel aus 
darftellt. Die nothwendige Bedingung einer gehörigen Stüße 
hinter dem vorgeiheobenen Flügel iſt in ber Provinz Eonjtans 
tine feit dem Frieden an der Tafna geichaffen worden, und es 
gen daraus bervor, daß das Gouvernement in ber Foͤrderung 
er afrifanifben Sache die Zeit nicht verloren bat.’ 

So der Ideengang in dem Aufſatze ber beivetifhen Milt: 
tärzeitfchrift. Die Ereigniffe des Sommers werden zeigen, in 
mie weit es dem Verfaller gelungen ift, den Plan bes Mar: 
ſchalls zu durchſchauen. 


Frauz Liszt. 


Paris, 5 Mai, Wenn Mars rubt, durchzieht Apoll die 
Länder mit feinem Saitenfpiel; wo jener fchredte, verwundete, 
zertörte, beilt und belebt der Gott der Künfte — entzückt und 
veredelt er die Herzen der Menihen. Wohl find auch feine 
Triumpbe nicht fret von Tränen, aber es find Frendenthränen. 
Auch vor ibm beugen fi die Beſſegten, doch nur übermältiar 
von edlen Empfindungen, — Gleichwie aber das Leben der Kunſt⸗ 
Heroen entibieden ein ſchoͤneres it als das der Schlachten: 
gewinner, fo will uns beduͤnken, ibre Unfterblichkeit fen nicht mins 
der eine edlere undMfegendreichere, alio mindeftend eine eben fo 
verdiente. Schon die Alten, in deren Motben der Gott der Töne 
nicht eben eine ſchlechtere Molle fpielt, als der Bott der Schlach 
ten, ſcheinen diefer Unficht geweien zu ſeyn. Wir aber bolen fo 
weit aus, um ein artiges Gleichniß des genialen George Sand 
u rechtfertigen, der von franz Liezt gelagt baden foll: „Der 
— des Fortepiano ſey von feinen trausal piniſchen und 
transrbenaniſchen Triumphen nach Paris zuruckgekehrt, um neue 

dzüge gegen England und Rußland zu meditiren.“ m der 

t, daris — ober doch die mufifaliielitterariich-fafbionable Welt 
von Paris — war in großer Bewegung bei der Nachticht von der 
endlichen Müdtehr des längit Erfehnten. Man verkündigte ein 
neues Aufleben der fhen balb eingeſolaſenen mufifaliihen Sal: 
fon. Man brannte vor Begierde, nach felbfteigenem Gebör zu bes 
urtbeilen, ob Liszt wirklid während feiner dreijährigen Wander: 
zeit in Italien, Deutibland und Ungarn fein unnachahmliches 
Epiel noch weiter ausgebildet babe, 

Allgemein war bdaber das Bedauern, ald man vernahm, er 
werde, ohne bier Concerte zu geben, nach kurzer Raſt feine Reife 
nach England fortſetzen. Um ſo groͤßer war aber auch die Freude, 
als die Nachricht eriboll, der König der Pianiſten — fo nennt 
ihn Hector Berliog im Journal des Debats — dieweil es ihm 
für diefmal unmdzlib, Paris feine Aufwartung zu machen, werde 
ſich die Ehre acben, die Aunſthauptſtadt der Welt bei ſich zu em: 
Piangen und ihr ein muſittaliſches Felt zu bereiten, ganz mad der 
Heife der andern Könige — nämlib mit freiem Eintritt. Nun 
müfen Sie willen, daß, nicht zu gedenfen der Unzahl der mufis 
kaliſchen, litterariiben und falbionablen Notabilitäten von Paris, 
und obne indbefondere die Legion der vornehmen Dilettanten auf 
dem Korteviano in Berechnung zu bringen, am die fünfzebnbun: 
dert Pianisten von Profeilion in Paris leben, von denen natürlich 
ein großer Theil um Cintrittsfarten fi bewarb und fie auch erbielt. 
Sollten fie doch nach fo langer Abmelenbeit ihren König wicder 
feben und die neuen Provinzen kennen lernen, die er im Reiche 
der Kunſt erobert; handelte ed fib doeh um den Ruf und Werth 
des vollfommeniten aller Inftrumente, ihres AUbgotis, des Piano's 
felbit, das in nie geabnter Volllommenbeit erſcheinen folte. 

Diefes Concert war eine matinde musicale, und warb in 
den eleganten Silen Crards gesehen. Schon mehrere Stunden 
dor dem Anfang war Alles fo gedrängt voll, dab die falbionable: 
ten Damen, die fpäter famen, ftchen mußten, Als endlich Liszt 
fi feßte, warf ih einen Blic rings umber: die Geſellſchaft war, 
lange bevor cin Ton erflang, wörtlib gan, Ohr. Man Tab beut: 
lich wie die Zubörer fih zum voraus anftrengten, ibr Gebör: 


organ weit und weiter aufzuthun, um es in den Etand zu feben, 


alle Töne, die erklingen folten, felbit die feinften, eimufbliiin, 
Der Zweifel über die Neubeit des Spiels war bald veribwunden : 
donnernder Beifall — erit der Enthuſiaſten, dans der Mubigen, 
dann der Phleamatiter und Mritifer — Ausruf des Entzücens — 
allgemeiner Jubel — allgemeine Begeiſterung — bie elegantejten 
Damen fteigen auf die Bänke, um Liezt und das Zauberfpiel fci: 
mer Finger zu fehen — „das dit [umerbört!’’ — „das iſt lein 
Piano, ſo wenig als Paganini’d Violine eine Beige” — „in 





Orcheſter vom hundert Inftrumenten, dazwiſchen Solos von Mid: 
ten, Violinen und allen Inftrumenten — „melde Engelditim: 
men! wie aus fernen Welten birüber, und in der Nähe Eturmes: 
braufen und Donnerrollen und Wellengetöfe, und dazwiſchen das 
berrlihe Glodengeläute vom Kirhtburm und der fromme Drgels 
ton” — „welcher Ausdrud in diefen Schubert'ſchen Liederu, fo 
bat fie no fein Sänger vorgetragen — „weiche Melancolie, 
welcher Reij in diefer Pbantefie, welde binreifende Veidenfhaft‘ 
— ‚hundert Amorettentoͤne umſchwarmen das majeftätifh ſich 
entrollende Thema; man weiß nicht woher fie fommen, dieſe wun⸗ 
derbaren Verzierungen ; dabei ſchwaͤrmt der Baß in taufen, 
Pbantafien ; man erräth nicht, wie das zugebt —“ „bob! — zwei 
—* fpielen Pianiffimo, drei Forte, die andere Hand Meno⸗ 
orte — das iſt umerhört!”” Ic gebe Ihnen bier Aeußerungen, 
wie ich fie während der Daufen von Mufitern gehört. Die 
Maler fpraben von Colorit, Peripective, gefättigtem Ton; die 
Bilddauer von plaftiibem KHervortreten, die Architelten von Som: 
metrie, jonifben und doriſchen Säulen und gothiſchen Verzierun: 
gen; die Dichter von poetifhen Ideen und Bildern Mad mich 
aber am meiiten in Erftaunen feste, das mar ich felbit. Ich ber 
griff mich gar micht mehr, daß ich das Alles fo begreifen fonnte, 
als hätte ih es felbit geiagt, ja ich uberredete mich fogar, ich 
wurde es geſagt haben, hätten es die Andern nicht vor mir ge: 
fagt. Während ich ſonſt oft in den Eoncerten in die Unart verfalle, 
meinen Obren Urlaub zu geben und meine Augen zu promenirem, 
war es mir jeht, ald wäre mir der mufifaliihe Staar geitocen ; 
ich fonnte die gan ‘7 daſitzen und nichts thun ald Liegt'ſche 
Töne ſchlütfen und fie mir auf dieſe oder jene Weife verbildlichen; 
ja weiß der Himmel, es träumte mir dabei, ich werde noch im mei: 
nen alten Tagen meine mufifalifche Ergiebung machen und Mufik: 
berichte fchreiben, Das vermag ein Genie. Nacber ſagte mir ein 
bedeutender Künftler, man wife nicht, folle man mehr über die 
unerbörte Kedbeit des Spiels, oder über Die vollendete Sicherbeit, 
mit welcher es ausgeführt merde, oder über die Reſultate erftaunen. 
Die Mechanik, der tiefe Unddrud, die Feinheit der Nuancen — Al: 
les fen Vollendung. Sein Spiel & livre ouvert fen wirklich er: 
ſchrecend. Er babe ibm einige fehr ſchwere Compofitionen 
vorgelegt, die, noch voller Rebler, eben vom Steben gefommen, 
und Liszt babe fie nicht nur beim erften Anblit im ſchnellſten 
Tempo abgefpielt, fondern auch zugleich alle Fehler berichtigt. 
Wenn man Liszt mit Paganini vergleicht, fo mus man nicht 
vergeifen, auf die Unterſchiede zwiſchen beiden aufmerfam zu 
machen. Liszt ift nicht bloß Glavierfpieler, er ift auch ausgezeich⸗ 
neter Componift; nicht Mufifer allein, auch vielfeitig gebildeter 
girterat, glüdliber Dichter, gewandter und geiftreiber Stplift und 
boͤchſt unterricteter und angenehmer Geſellſchafter und Weltmann; 
vor Allem aber ein tüchtiger, wohtwollender und guter Menfch, 
eine durch und durd edle Natur. Allerdinas gibt es Leute, die 
der Meinung find, feine Compofitionen ſtaͤnden weit binter feiner 
Ereention yurdd; in diefer Beziehung ſeven keine großen Kort: 
ſchritte mehr vom ibm zu erwarten. Schr competente Tonricter 
erklären dagegen dieſe Anſicht für unftihbaltig; es fen unbillig, 
fagen fie, von einem jungen Manne von 25 Jahren, der bisher 
feine Hauptträfte auf die Erecution verwendet, zu verlangen, er 
folle jest ſchon in der Gompofition im gleibem Grade ercelliren, 
oder ibm die Zufunft ald Gomponift abzufpreben. Cin Mann 
von ſolchem Geiſt und folden gelebrten Mitteln babe ſicherlich 
auch im dieſer Beziebung cine bedeutende Zufunft. Vorlaͤufi 
werden Lidjt'd Pölerinages d'un artiste, woven der eriie Ban 
bereits bei Haslinger in Wien gedrudr ift, und demnähft aud- 
egeben werden fol, das mufifaliibe Publicum in den Staub 
een, über diefe verfhiedenen Anfihten ein Urtheil zu fällen. In 
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Yen Pälerinages beabfichtigt Liest die Eindruͤtke, welche bie Natur: j fördert, iſt in Deutſchland zu befannt, ald daß ich daruͤber Worte 
eigenthümlschfeiten ‚der werichiedenen ven ihm bereisten Länder auf | ‚zu machen brauchte. Ich bemerfe nur im biefer ichung, daß 
ihm gemacht haben, in Toͤnen auszuſprechen. Sie follen (ch | er den Ertrag der naͤchſten Saifon von Paris dazu befiimmt bat, 
Bände ftark werden. Der erfte beißt: Suisse, und enthält: Im- | das in ber Beethoven'ſchen Subfeription noch herrſchende Deficit 

ressions au bord du lae de Genöve, vallee d’Obermann cete., ] (26 big 50,000 Franfen) zu decken — eine Thatſache, die Bände 
Te folgenden werben Stalien, Deutſchland, Ungarn, Franfreich, | fpriebt. . 
England ud Rußland in aͤhnlicher Urt auſuehmen. Auch ſollen Liszt begnugt ſich indeſſen wicht damit, dad Andenlen großer 
die von ibm bier geſpielten neuen Etuden und ſein Galop chro- | Tobten zu ehren, auch dem Verdienſt der Lebenden iſt feine Theile 
matique, mach dem ürtheil der erſten Tontichter Frankreichs, von | mahme geweiht. Stephan Heller, ein deuticher Pianift und Com: 
überraichender Driginalität fepn. poniit, deffen Gompofitionen im einer ausführlichen Kritik won 

Auch bei Liszt bewährt fih die Beobachtung, dap dem wah⸗ | WBerlioz (Feuilleton bes Zourmal ded Debats vom 26 April) als 

en Gemie Neid, Intrigue, Geldgelz, falihe Ehrſucht, Hadmurh | weift: und melodiereich, als voll won DOriginalität .umd Grayie, mit 
und Egoismus faft immer fremd find. Mit einer Fülle von | Cinem Wort ald meifterbajt geruͤhmt werden, ſcheint fid feiner 
Wis und Laune begabt, macht er von dieſen Waffen mic andern | befondern Freundfcaft a erfreuen. Mit allen Deutfchen und 
Gebrauch, als zur gefelligen Erbeiterung und Unterhaltung, aus: | befonderd mit den Sachſen fpribt er von Robert Schumann als 
genommen etwa wo ed Merfehrtheit oder Niedrigkeit der Gefin- | von eimem Compoſitions-Genie, das nur in eine große Hauptitadt 
nung zu ftrafen gilt. Auszeich und Achtungsbezeugung nimmt | verpflangt werden dürfte, um europäiihen Ruf zu erlangen. 
‚er mit einer Einfachbeit, Anfpruclofigteit und Herzlichteit bin, die Geſtern num iſt Franz Liszt nach London abgereist, wo er 
ihm alle Herzen gewinnt. Brüderlih gefiunt gegen Kunftgeneffen | zwar ſchon früher dreimal geweſen, aber ald Knabe von 10—13 
nimmt er fih junger Wirtuofen mit väterliber Sorgfalt an, und ahren. Als Mann betritt er zum erftenmal den brittiften Bo: 
öfters fiebt man Auaben von ausgezeichneten Muftltalenten in | den. Er gedenft die drei Köntgreihe zu bereifen und bis zum 
feiner Geſellſchaft. „Selbſt Wunberfind,” fagte er mir im Scherz | Noventber wieder im Paris zur zu ſern. Nach einem Anfent: 
vor einigen Tagen, ‚‚muß ich mich wohl diefer Wunderfnaben et: | halt von etlihen Monaten unter und will er dann, bauptiäclich 
was. annehmen. Zwar werben fie,’ fehte er laͤchelnd hinzu, „ung | durd vielfabes Zureden der kunſtſinnigen Gräfin d’Obrescoff 
nah Dabren aber Den Kopf wachſen; mas thut's! fie werden um | beftimmt, eine Reiſe nah Rußland unternehmen. Cpäter wird 
fo nacpfichtiger fern gegen und Alte, wenn wir ibmen dazu ver: | er fi in Menedig anfaufen, und von ver aus jebes Jahr auf 
beifen, ung in Rubeftand zu fegen. Ich weiß wie wohl ed 1 einige Momate nah andern etropäifhen Lihdern Kunft: Ausflüge 
thut, in der Jugend berathen zu werben.‘ Mit welcher Genero: | maden, Mögen feine ihönften Wuuſche in Erfuͤllung gehen. Er 
fität Liszt überall mufilalifde Unftalten und Unternehmungen, ind: | if ein Liebling der Götter und der Menfchen und verdient ihre 
befondere das Zuftandefommen des Beetboven’ihen Denkmals be: 1° Gunft. 


Verfonal: Nachrichten. 


Piplomatifhes Corps. Graf Moriz Efterbagp, 1, 1. | SHirmer zum Eomm. des sten Inf. Reg. — Prenpenz er 
dfteer. Gefchäftsträger am #. ſchwedi ſchen Hofe, Nachſolger des | "Munt: Eap. Wiebe vom Inf. Reg. 58 zum Major, 
Grafen Ugarte, if in Stockhoim angetemmen. Eivildienfinadhrichten. Würtemberg: dem Bergrath 


Standeserhöhungen. Der wirtl, Geh. Rath und Präfident Dr. Hehl in Stuttgart iſt bie Auſſicht über bie mineraloglſch⸗ 
des dalmatinifahen App. Gerihtt, I. M. Ritter v. Wlam, If mit geognofifdhe Astheilung ded #, Naturalien : Cabinets Übertragen 
dem Prädieat „v m omteltt“ m ben Breiberenftanb des dfierr worden. — Baden; qulescurt: der Hofbtonomieratb Käbfas 
Kaiferflaats erhoben euer "I mann. — Preußen: ermannt: ber Banbesdttefle Frhr. v. Weder ° 

Ordensverleihun 2 mar auf Zeblig zum Landrath bed Cteinauerfreifes. — De ſter⸗ 

8 Es erhielten in Sachfen-HBeimar: reicht Be. Maj. der Kaifer hat eine eigene Direction ber abminis 
ber Prinz Emil von Heſſen und bei Rhein das Grohtreug des frativen Statiſſit eingefegt und ben Ritter M. v. Zucam gum 
2 eng er — re — Den : ze ... und wirtlichen KHofferretär bes E£. t. Generals 

3 atenant a. D, v. Webe af, ruſſ. ⸗ cnungs⸗ Directoriums ernannt, 
ten; des St, Georg⸗Ordenus; der Major a, D. Ladw. Benne 





bas Witterkreug des herzogl. braunſchw. Ordens Heinrichd bes Heifen. Angetommen in Wien: Ihre Durst, die verfoitt: 
Röwen. — Preußen: ber E. oriegiise Minifter Zograpbos | Mete Herzogin von AnhaltsRdthen, vom Gräfenterg. 

in Athen den MAD, after Ei. — Deſterreich: der Gubern. 2 

Rath Ich. Bumt, bei feinem Uebertritt in den Muheftand, das Eodesfälle. Saghſen: Dirsten, am 15 Apntt, Dr. Br. 


R Ehr. Roßig,. Mebactenr ber pol, Mittbeilungen, 49 J. 0. — 

u RK Aare Schweiz? Freiburg, ber General v. Baby, früher befannt als 
Eesne Ei EL, g geh ng anne — —* Karl X und auch um 
44% . N urg'iche ebrmwefen nt; ern, ber erfie Raths—⸗ 
Militärdienfinachrichten. gurheffens ernanut: Dserft _fhreiser I. Br. Stapfer. * 


— — — 


123) Deukmal der vierhundertjährigen Gedenkfeier der Erfindung der 
Buchdruckerkunſt. 


Das Feſt ber Buchdrugerkunſt, das Feſt unſerer Cipillſation, ſoll nicht bloß ein eintägiger Jubel, ſondern der Anfangstag dauern⸗ 
der wohlthätiger Stiftungen ſeyn, woran nicht bloß die Kunſtverwandten, ſondern jeder Gebildeie Theil nehmen fol. 

Es find in dieſer Hinſicht der Wilnfche manerlei laut geworben; die meiften begeanen fi in dem Vorſchlage der Verbreitung 
nügliher Bücher buch Gründung von öffentlichen Bücherfammlungen für Volköſchulen, den Bürger: und Ge: 
werböftand und ben Laudmann; und wir feben denfelben jegt zur Ausführung fommen , indem unfer deutfcher Verein zur Der: 
breitung nügliher Voltsſchriften hierauf feine befondere Thätigfeit gewandt und fürzlich eine Aufforderung erlaffen bat, morin zugleich 

titel und Wege angegeben find, durch melde und auf denen diefe nützlichen Inftirute auch an dem Heinften Orte und felbft da, mo 
es am Mitteln hierzu noch gänzlich mangelt, ins Leben gerufen werben fönnen. Zunächſt überläßt der Merein, mo es darauf anfommt, 
einen Fonds zur Anschaffung von Büchern zu bilden, die felbft verlegten Vollsſchriften zu fo niedrigen, die Herftellungstoften kaum über: 
feigenden Preifen, daß aus ihrem MWicderverfauf fich ein fehr anfehnlicher Gewinn ergibt. Für die eingehenden Beiträge — und wer 
möchte nicht gern ein fo ſchoͤnes Merk mit Freuden unterftügen, mit an Aller Wohlfahrt bauen — werden nuͤhliche Bucher jeder Art 
entweder zur Verbreitung und zur Gründung von Schul: und Meltsbibliothefen an den Wohnort deffen, der den Pritrag gezabit bat, 
oder wenn die Verwendung dem Werein überlaffen worden ift, an folhe Orte gefendet, mo ihre Begründung befonders dringend ge: 
wunſcht wird, ohne daß die Mittel hierzu vorhanden find. Der Verein fordert die befähigtften Echriftfteller auf, ihm ibre deffalfigen 
Werte zur Verbreitung zu tibertragen und erwirbt die beiten Altern Volksſchriften in Maffen, um fie den neupubegriindenden Bibliotbeten 
i den möglich woblfeilften Preifen überfaffen zu können, Alle Bucherſendungen erfolgen durch die jedem zumächftgelegene Budhband: 
ung von Leipzig aus, Auch erhält man durch diefelben den Plan zu dieſem Unternehmen, dem ein Verzeichniß von Boltsfriften bei: 





gearben iſt, ganz umſonſt; im Kürze folgt das Verzeichniß aller der Perſonen, welche das Unternehmen unterftäßen. Möch 
arin Keines Namen vermifen, den Bemeinfinn befeelt und der ſich dankbar der eigenen Bildung erfreut. 
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te man 
Mer für die Jugend gute 


Schulen wünfht, wird fir die Ermachienen auch Verbreitung guter Bücher wünfhen müffen; beides find woblfeilere Bildungsmittel, 
als die mittelſt mander Opfer erſt zu erlangende eigene Erfahrung und Beobachtung, fagt der wadere Mentantmann uster, 


— r. 





[1811) 


Bekanntmachung. 


Durch verfaffungsmäßige Wahl ift an die Stelle des durh den Tod aus dem Directorinm gefhiedenen Hrn, Dr. Wilhelm 


Wieland auf Zetbau 


Hr. Advocar Wilhelm Einert Hier 


als Directorials Mitglied, und bebuis der Wiederbefehung der dadurch erledigten Stelle eines ftellvertretenden Mitgliedes im Befell- 


ſchaftsaus ſchuffe 
x. Ludwig 
biesu erneunt — — 





[1551-55] Häufer - Verkauf. 
Auf creditorfihaftliches Anbringen wird 

4) bad Haus Wir. 3 in der Enbwinitraße, 
mit ebener Erbe vier Stockt hoch, mebft Anbam, 

ofraum und laufendem Waffer, worauf 20,000 fl. 

aneld und 35.444 fl, 12 fr. Hypot beten ruben. 
welches mit 23,500 fl. der Brandaſſteurauz einver⸗ 
Teibt, und auf 5=,000 fl, bewertbet ift; 

2) dat Sans Nr. 58 Inder Brienmerfiraße, 
mit ebener Erde vier Stöd ho, gut aemauerten 
Ketiern, dann zwei gemauerten Hinternebäuden 
Stallung und Remtien), einem Garten, im wels 
em engliſche Anlagen umb einige Eommers 
faletben ſich befinden. — KHofraum und laufen: 
arm Warfer, worauf 55.000 fl. @mwinseld und 
51,500 fl. Hupeotbeten ruben, welches mit 50,000 fi. 
ber Brauda ſeruranz einperteibt . und aufn0.000 fl, 
beiwertber if, ber u Verſte a ame 

Dienftag den 2 Junius I. J. 
Bormittaas 9— 12 ihr, 
im Gerichtsötocale ComuntiNonsyimmer Nr. 2 an: 


mit smtergefteikt. 
KRaufdliebbaber werben biegu mit dem Be: 
merfen voroelaben, bali mim vorbebaltlich ber 


ereditoripaftlichen Genehmigung der Zufchlan 
bed einem eder andern Hauſes am den Meiſt⸗ 
biegenden erfolgen taun. 
Münden, ben 22 Mpril ınio, 
Aönial. Mreisr und Sradtarriht Manchen. 
Graf v. Lerchenfeld, Dir. 
Hutter. 


[1582-64] Aufforderung. 

Ehrifian Alidrebtfartkubmwia von 
ber Tamm, mweider ats arofibergonltias Heſſen⸗ 
Darmflätı'iher Faͤbudrica den rufen Felbjug 
mitgemacht bat, feittem aber vermißt wird, unb 
feine Runde von feinem Leben gearben bat, oder 
deſſen alenfallfige Keibeserben werden aufgefor: 


dert, ſich n 
nner 
u = drei Monaten, 
4 Auguft 


biefed Jahres, dabier zur Empfanuanabme bes 
erflerem gebäbrenden Vermbgend mir dem feit 
par Entfernung anarfallenen Iin’en gu mels 
en, widrigenfatls berieibe für tor erflärt umb 
fein Bermdsen den lenitimirten Inteflaterten 
ohne Santion Überlaiien werben mwürbe, 
Decret. Ehmmweinfurt. 21 April 1810. 
Adnigl. Hreitr und Stadtgericht, 
@euffert. 
@tolfe, 


— — 


[1617—19) WBiblingen, 
Jeſer Nuber von Mietinsem, geboren 
dem 22 Woäry 1776, HR ſon fett Jalren mers 
fdolen, Da bie Inteftatsärben um die Auss 
folge ſeines in dffentliser Merwaltumg lebens 
ben Berndaend vom 2ırı fl. araen Eautiom 
acheten haben, fo werten biemit Tofepb Nuber 
oder deſſen etwalge Reibederben etorbert, ſich 
— binnen 45 Tagen 
unterzeichneten Gerihtöftelle au melden, 
pa m ne Berminen an bie naͤchſten * 
enve wandten t 
ig en argen einfache Caution autgefolgt 


Den 24 Uprit sata, 
- Das tbnigl, würtemp, Dieramtögeriht, 





[1554-36] Aufforderung. 
Konrad Scherer von Zeutern bat bier 


ragen: 

7 mehrere meiner Liegenſchaſten in der 
Gewmariung ZJeutern ift eine Bervermus des Hof⸗ 
ratbe Rippert von Sruchſal mit 73 fl. _einges 
tragen, welche mein Dater Jobann Adam 
Swerer und beiien Ebefran Ratbarina, 
och. Wipt,. am ı8 Februar 1800 vom biefem 
angelichben haben ſeuen. 

Die un Unterpfand gegebenen Liegenſchaften, 
nämlich: 20 Numen Weinberg im Gurlieberg 
einerfeits felbfl, andererieiıs Gesaflian Klaus, 

ar a fl. ı Brit. 20 Rih. im Gumweilenberg 
einerjeits Main andererfeits Salome Daffer 
ner, Zar ss ll, ı Beil, im Gommersbern eis 
nerfeitd Hain ambererfeits Adam Edbel, Zar 
65 1, 4 Wrtt, im Schibſſelbera einerfeits Jos 
dannes Aneller a ens Auffidher, Tar 
21 A., babe I unterbeſſen von meinen or, 
denen Eitern everbt, und fie find anf meinen 
Namen ım runde u. G rg | übertragen, 

Auch der Darleiber Hofratb Kippert ift 

vor mebreren Jahren aeftorken, und es 
ft mer umbefannt, wer deſſen Erden find, 

Da nun die Pfanburfunde fit nicht auffins 
den Täßt und das Forderungerecht edenfalls 
babura verjährt ift, daß es Äter 50 Jahre nicht 
gelſend gemacht wurte, fo bitte ich im Bezug 
auf L. S. 215% u. 50 und $. 77558. 9.0, 
die unbefannten Kechtönawfolger bes Darleibers 
dfienmtich vorsuladen und nad aepflonener Wers 
bandlung oder mac fruchtiefem Ablauf der in 
der Vorlabung anbrraumten Frin zu Recht zu 
ertennen. — ber oben benannte Eintrag im Un⸗ 
terpfantsbuhe ber Gemeinde Zeutern fen zu 
freien. . 

An Folge biefed Antrags werben bie unbe: 
fannten Erben bes obengenannten Unterpfands— 
aläubiaerd aufgeford.rt, itre Anfprüme auf obige 
Ihrem Grblaffer verpfändere Liegen ſchaften 

innerbalb zwei Monaten 
dabier 38 machen, wibrigenfall® nach bem 
Antrag bed Konrad Scherer ber Strich dei Eins 
trans im Pandeuche verfünt werden wird. 

Brucdfal, den # April 1410 

Greäb, badiſches Oberamt Bruch ſal. 


Stempf. 


1177981) Herzoglid) Uaſſauiſche Do- 
manial- Weinverfteigerung. 
Bon ben in ben berioplidien Domanials 


felleru amd ber 1ssor Ernte aelanerten Beinen 
fetten diſentlich werfleigert werben: 


I. Zu Eltville, 


Montag den 25 Mai I, J., 
Bormittass » Uhr, 


16 Stuͤct Zuswein 

Tg —— . 

Bee aumtbalee Berzrecht. 
10. Zu Deftric, 


Montag den 25 Mail, I, 
Machmittags 5 Uhr, 
13, Städ Zinswein, 
si . enwein. 

IT. Zu Rüdesheim, 
Dienitag den 25 Mat, 7, 
Vormittags 3 Ubr, 

12 Ex Zintwein, 


Auguſt Neubert hier, Befiser der Hof und Adler⸗Apotheke, 
Yeipztg, am 27 Wpril 440. 


Das Directorium der Febensverſicherungs - Gefellfchaft. 





24 Städ 8* 
: u» _M 

h an | eigene® Wacdstiumn. 

5 Dtm rotbenUdmanndbauferJchutwein, 
15 Soͤm rorben Aßmanns haufer 


Wacht thum 
— Zu Lorch, 
Mittwech den 27 Mail. 7, 
Vormittags 10 Ubr, 


ss Etüe 
v. Zu Gaub, 
Freitag den 29 Mail. J., 
VBormittans 10 Ubr, 
11, Stüd Zindwein. 
10%. ” ebntroeln. 
vr.” Zu Oberlahnftein, 
Tontas den 1 Junius I. J., 
Vormittags 10 Ulm, 
2 Stuͤct Ans we in. 


> » ntwein. 
Die Proben werben an dem Tage vor ber 
BVerfteigerumg und unmittelbar vor tem Ders 
fteigerungsacte an ben kr gereicht. 
Wiesbaben, ben 4 Mai 16810. 
Keryogl. Naffanifche Benerat-Dominenbirestion, 
Frhr. v. Bod, 


vd, Schmitt. 


eigenes 





1123) @ichtbilder. 


Für Münfler, Uaturforſcher und 
Sceunde der Uatur 


Photogenifches Papiervon A. 
Schober, jur Verfertigung von 
Lichibildern ohne oder mit Camera 
obscura und anwendbar zu Firirung 
der dur das Sonnenmifrojtop her⸗ 
vorgebrachten Bilder; nebft gemauer 
Anweifung zu Anwendung diefes Pas 
piers, um Lichtbilder auf verfihiedene 
Weife und in fünferlei verfchiedenen 
Farben zu erjeugen. 

4 Mappe von 10 Blättern und einem Probes 
blatt mit mehreren Bildern. Preis 
3 fl. rbn, oder ı Ntblr, 20 gr. 

4 Mappe von 20 Blättern und 2 Probe: 
blättern mit Bildern 5 fl. 24 ii. rhu. 
oder 3 Mtbir. 4 gÖr. 

1 Duzend Mappen mit je 10 Blättern und 
# Probeblatt 30 fl. rhm oder 17 Rthlr. 
16 gr. 

t Dusend Mappen mit je 20 Blaͤttern und 
2 Drobeblättern 55 fl. rbm. oder 32 Kthir. 

Ulm, 1640. 


Eommiffion derStettin ſchen Buchbandlang, 
*2 alte Kumfts und Buchhandlungen zu 





1080 
lussij Neue wichtige Werke aus dem Gebiete 


der Naturwiſſenſchaften und Erdkunde, 


welche erſchienen und zu haben ſind bei 
—Friedrich Fleiſcher in Leipzig. 


Germar, Dr. E. F., Zeiiſchrift fuͤr die Entomologie. Ar und 2r Bd. 
Mit Kupf. gr. 8. 5 The. 


Schoenherr, ©. J., Genera et species Curcnlioniduam cum syno- 
nymia hujus familise. V Tomi in 10 partes. 8 maj. 26 Thlr. 16 gr. 


Martius, ©. F. P. de et St. Endlicher, Flora Brasiliensis, 
seu enumeratio plantarum in Brasilia hactenus delectarum, quae cura 
Musei caes. reg. palat. Vindobonensis propriis communibusque botan. 
stud. — et methodo naturalis digestas. Cum Tab. col. et nigr. 
Roy.-Fol. 

Martilus, ©. F. Ph. de, Genera et species Palmarum, quas in 
itinere per Brasiliam annis 1817—1820 suscepto, collegit, descripsit 
et iconibus illustravit. Fascic, I—-VII. Imper.-Folio illum. 278 Thlr. 

Diefelden mit ſchwarzen Tafeln 142 Thir. 

Siebold, Pb. F.v., Nippon. Arhiv zur Befhreibung von Ja: 

pan und deffen Mebenländern, Erftes bis achtes Heft. Folio. illuminirt 
112 Thir. 
Diefelben in Quart und ſchwarz 68 Thlr. 

Fauna Japonica sive descriptio animalium, quae in itinere per 
Japoniam, annis 1823—1830 collegit, notis, observationibus et ad- 
umbrationibus illustravit. 7 Fasc. Fol. 46 Thlr. 16 gr. 

Sternberg, Graf Easpar, Verfuh einer geognoftifhebotanifhen Dars 
ftellung der Flora der Vorwelt. 8Hefte mitillum. Kupf. Folio. 60 Thir. 

Dasfelbe Werk mit franzöfifchem Tert 60 Thir. 

Sturm, Jae., Deutihlands Flora in Abbildungen nad) der Matur mit 
VBeichreibungen. 

1. Abtb, So Hefte, II. Abth. 31 Hefte, TIL. Abth. 18 Hefte, jedes. Heft Isar. 86 Thlr. 

— — Deutfhlands Fauna in Abbild. nad) der Natur mit Beſchreibungen. 

11. Abth. Vögel 3 Hefte, 111. Abth. Amphibien 5 Hefte, V. Abth. Inſecten 14 Hefte, 

VI. Abth. Würmer 8 Hefte, 
Diefes bis jekt davon Erſchienene koſtet 48 Thlr. 16 ar. 
. Aug find nachſte bende zwei Prachtwerte um bie Beigefegten ermäßigten Preife jegt woleber zu 


en: 

Spix, 3. EB. de, Cephalogenesis, sive capitis ossei stractura, formatio, 
et significatio per omnes animalium classes etc. etc. Cum Tab. XVIII. 
Fol. ımp. Monachii 1825. 20 Thlr. 

Bojanus, E. IH., Anatome testudinis Europaeae. 2 Fasciculi. Cum 
tab. aen. Vilnae 1819— 1821. 32 Thlr. 

Mir Moficht ift bei allen Werten, obſchon nur bie leyten Bleferungen neu al Ey find, der 
ieferungen 


& des vollfländigen Wertes angeaeben, Die Preife einyelner mb leicht dur: 
a yu erfahren. u i ” ” 





12577) Molfen-Enranftalt in Meran in Tyrol. 


Es wird biemit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Mellen Curanſtalt in 
Meran mit Mitte April wieder eröffnet wird. gr die Norzüglichfeit der Molten ſowohl 
aus Kuh: als aus Ziegenmild bürgen die Gebirgsfräuter, woraus Kühe und Zegen 
ihre Nahrung erhalten; für fleifige und entfprebende Bereitung der Molken ift alle 
Vorforge getroffen. — Wie wohlthaͤtig dad milde Alima und die äußert gefunde Luft 
ber reigenden Gegend von Meran auf die Heilung der Kranken und @tärfung ber 
Schwachen wirft, ıft ſchon lange notoriſch. Wer die Molfen gebrauchen will, wolle ſich 
gefölligft an den Gefertigten wenden. — Meran, am ı2 April 1840, 


Aloys Wenter, Tabaf: und Stempelverleger. 
1760) Baderöffnung im „Heinrichsbad“ bei Herifan. 


Mit dem SA d. Monats wird diefes Sad wieder eröffnet, und es ift von biefer Zeit 
an ben Commer über alle Tage früh Morgens frifae NlpensdiegensMolten, wie auch Eielins, 
Augen: und Kubmild, erflere auf Belellung hin zu erbalten; außer ben gewöhnlichen Bädern 
ind auch Moltendaͤder zu Imben; für Schwindfachtige find ebenfalls wohl e:ngerichtete Kachſtall⸗ 
zunmer beforgt. Diefer Enrort if feiner vorzüglich angenebmen Rage und Einrichtung wegen 
su gut befannt, ald daß er noch ferner empfohlen werben müßte, 

R Unterzeichnete, als —— efiger, wird ſich alle Mahe geben, bie reſp. Gaͤſſe, bie 
ibm mit ibrem Zutrauen beebren, auf das befte au bedienen. . 
Helnripsbad, dem ı Mai 41340. Karl Mägeli. 





[1708) In Sarl Gerolds Buchbandlung 
in Bien in fo eben erfwienen, and bafeldft 
fo allen Buchhandlungen Deut ſchiande 
zu baben : 


Der Drient 


in feinem 


gegenwärtigen Buftande 
it 
Ruͤckblicken auf bie Vergangenheit, 


dbargeftellt 
in einer Reiſe über SKonftantinopel, 

Kleinafien, Syrien und Paldftina. 

12. Wien 1840: In Umfdlag broſchirt. 
Preis: 1 Rtbir. fächt. 

Der Drient bat in ber neueflen Zeit wieder 
eim ſolches Intereſſe erlangt, dab e.m compens 
bibfed Verf, wie odiges, welches in einfacher, 
angenehmer Darftellung eine volnaͤndige Kennts 
niß ber wichtigſten jegt beftebenben Berbältniffe 
beöfelden in geograpbifashiftorifcher und topos 
eg Hnſicht zu gewaͤhren veripricht. ber 

efewelt wit anders _ald bbmft willtommen 
eon fan. Unſere Meifebefchreibung umfaßt 
e auf dem Titel genannten Laͤuder in ber 
Weile, daß alle von bem Reifenden berübrten 
Gegenden und Orte mit oenauer Berüdfichtis 
gung deſſen, was fie Wichtiges und Mertwürs 
iges enthalten, auf eine lehrreiche und anzie⸗ 
bende Art beſprechen, und nad ihrem gegen— 
igen Zuftande dargeſtellt werben. Mir glaus 
ben daher das Werten allen Gebilbeten als 
eine zugleich belehrende und umterbaltende Lee⸗ 
ture beſtens mpfeblen zu fbnnen. 

Eben bafelejt ift_erjienen und zu babem: 

Pittoreöfe Donaufahrt von 
Um bis SKonftantinopel. 
Eine romantifchs malerifhe Schilde: 
rung der merfwärdigften Ortſchaften, 
Schloͤſſer, Burgen, der f[hönften Ges 
genden und Fernfihten an der Donau, 
wie auch der gefährlichften Stellen dies 
ſes Fluffes, nebſt einer Weberficht der 
Dampfichifffahrt auf demfelben. Ein 
Handbuch für Donaureifende., Mit 
1 Sitromtarte. 12. Wien 1838. geb. 


20 gr. 








(11509 -11)] Dienstgesuch. 

Ein rerehelichter, jedoch kinderloser Mann 
von 57 Jahren, welcher als Patrimonial- 
gerichtshalter II, Classe geprüft ist, 6 Jahre 
als Oberschreiber in einem königl. Rentamte 
diente, als Forstmann somohl theoretisch als 
praktisch gebildet ist, und früher Eleve auf 
einem königl. Staatsgute war und jetzt selbst 
Oekonomiebesitzer ist, wünscht als Patrimo- 
nialgerichtshalter und Rentenrerwalter eine 
Anstellung und wärde auch die Aufsicht über 
Oekonomie und Porste übernehmen. 

Im Besitz von Privatrermögen, ist derselbe 
im Stand, jede verlangt werdende Caution zu 
leisten und verzichtet auch defswegen auf 
einen Wittwengehalt für seine Frau. Die 
besten Zeugnisso über seine Dienstleistungen 
und Moralität, so wie delsfallsige Berufung 
auf anerkannte Auctoritäten stehen ihm zur 
Seite, 

Anfragen mit ©. 8. bezeichae! besorgt 
die Expedition dieser Zeitung, 


(1604—6] Geſuch. 
Man wänfht einen ProvifionssReifenben, 
Peer das Würtembergifge und bie Schweiz 
reidt, 
Eich burch franfirte Briefe an bad Inferates 
und Zeitungs: Bureau von Jr. G. U. Alerans 


ber in Srraßsurg zu wenden. 


AVOSBVRO. 
hier bei der Zeitungs. Expedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 A, 
kr. für das « Jahr ı4, 
kr. den aäfl. oder 7 Thir. 
so sächs. = auswärts bei 
der berpostamts- 
Zeite 52 sodann für 
beiallsaPostämtern 
+ halbjäh und bei 
sten jedes 


a 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhödften Privilegien, 


Nr. 136, 


Semesters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Heren Atem 
der zu Ötrafsburg, Brandgasse 
Nro..B., und bei dem Postamte 
in Harleruhe, für Italien bei dem 
k k. Postämtern zu Hregens, 
’ erona, Venedig, 

Triest und Mailand. Inserate 

ler Art werden aufgenommen und 
der Haum #iner dreispaltigen Üo- 
lonel- Zeile mit g kr. berechnet. 


15 Mai 1840. 
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Ueberſicht. 


Portugal. Rachrichten aus Angola, Strenge der Engländer 
gegen die Skllavenſchmuggler. Noth der Eolonie. — Spar 
nien. Schreiben aus Madrid. — Großbritannien, 
Unterhausverbandlungen über das Deportationewefen. Nad- 
trägliches über Lord W. Ruffel, — Frankreich. Die 
Zölle für den Eolonialzuder nach dem Entwurf angenommen, 
Thiers über bie Bedeutung der franzöfifhen Colonien. — 
Deutfhland, Karleruhe (Strafgefeg), Dresven. — Preu- 
Gen. Schönleins Antritterede. — Defterreid. Pref- 
burger Verhaudlungen. — Türkei. Brief aus Konſtan- 
—— über die immer weiter greifende Auflöfung in ben 
Provi — Perſien und Oſtindien. Handels· 
und —e— — Beil. Thibaut ſein Ver⸗ 
haltniß zur Rechtowiſſenſchaft. — Wiener Briefe. — Spa- 
.) 


nien. ( 
Datum der Börfen:z London 8; Branffurt a. W. 12; Amfterdam 
9 Mai. 


Portugal. 

D !iflabon, 77 April. Die Nachrichten aus Loanda in 
Angola, welche mit ber Brigg Poaventura anfamen, geben bie 
zum 30 Jan., und geben nicht die erfreuliciten Anfichten über 
ben bortigen Zuftand der Dinge. Der Hafen und bie ganze 
Auſte wird von englifhen Kriegsſchiffen blofirt. in Bericht 
fagt: Die Engländer lafen nicht ein einzised Schiff in ben 
Hafen ohne bie firengite Wifitation. Schiffe, die von Brafilien 
fommen, balten fie durchaus für des Sklavenhandels verbachtig, 
fobald fie Gegenſtande an Bord baben, bie an verſchiedene Per: 
ſonen confignirt find; fie werben daber auch ohne mweiteres ald 
gute Prife erflärt und nah Sierra Leone gebracht, die Schiffe: 
mannfhaft aber an ber erſten beiten Stelle der Küfte ans Land 
geſetzt, wobei man fie noch ihrer wenigen Habſeligkeiten bes 
raubt, fo daß dieſe Blokade in eine wahre privilegirte Pirate: 
rie übergegangen ift. Vor einigen Wochen ging ihre Grauſam⸗ 
keit fogar fo weit, baf fie die Mannſchaft eines Schiffs ohne 
Lebensmittel am Eap Negro an das Land fehen wollten, wo 
biefelbe dem Appetit eines milden Anthropopbagen:Stammes 
ausgeſehht geweſen ſeyn würde; zu ihrem Glüde erſchien ge: 
rabe ein Küftenfahrzeug, welches die Mannihaft an Bord nahm. 
Selbſt Gousbernements⸗Fahrzeuge, die von Loanda nah Dande 
ſchiffen, werben von ibnen unterfucht, man verlangt von ihr 
nen, daß fie mit Paſſen verfehen fepn follen. Alle friſchen Le: 
bensmittel, Hübner und dergleichen, werben noch von dieſen 
engliiben Piraten reguirirt; beflagt man fich über ein ſolches 
Betragen, fo erfolgt die Antwort, daß man noch froh ſeyn folle, 
fo gelinde davon zu kommen und nit in den Grund geichof: 
fen zu werben. Auf diefe Art (fagt der — wohl nicht ſehr un: 
parteiiihe — Eorrefpondent) ift bier aller Handel vernichtet; 
unter dem Vorwande bie Afrikaner von ber Eflaverei zu be 
freien, geben wir zu Grunde, und um fo ſchneller, da wir ber 
brittifden Infolenz eine völige Apathie entgegenieden. Die 


a ne ee en ee nn BA m 2 * 


Staetoeintanfte find Et die algemeine Stodung bes San 
dels ganz und gar vernichtet, der Ueberſchuß, der in den Gaffen 
eriftirte, iſt bereits verfihwunden, das Elend ift vor der Thüre, 
und was wird die Folge davon fenn? Der jährliche Ueberſchuß, 
ber aud den Staatdcaffen nah Portugal ging, ift wie gefagt 
vernichtet, und ohne daß neue Fonds von Portugal geſchickt 
werden, kann fein Staatsdiener, fein Militär bier mehr be 
zablt werben. Der Gouverneur Noronba, der durch bie ftrenge 
Befolgung der Beſehle aus Portugal das Unglück Angola’ ber 
reitete (was ibm wohl nicht um Verbrechen angerechnet werden 
fann, indem er nur feine Schuldigkeit that), bat das dadurch ent: 
ftebende Unglück nicht abwarten mollen und fciffte ſich alsbald 
wieder ein, um in einem Meinen Schiffe nah Portugal zurück⸗ 
zukehren; allein viele Monate find nun ſchen feit jener Abreife 
verfloffen, ohne daß man von biefem Schiffe etwas erfahren 
hätte, wabriheinlich iſt es verloren gegangen.” — Der deutiche 
Naturforſcher Lang, der mit jenem Gouverneur nad Angola 
ging, wurde ſchon einigemal tobt geſagt, was fich indeſſen 
nicht beftätigt. Nur fo viel weiß man nun, daß er aefäbrlich 
krank gemefen, ſich aber wieder erholt und feine Meile in bad 
Innere des Landes angetreten bat. Die 300 portugiefiiben 
Eoloniften, die man unter dem Verſprechen goldener Berge 
nah Ungola 309, und bie man bei dem dort berricenben ab: 
foluten Mangel an Mitteln der Staatscaffe nicht mehr un- 
terſtühen fonnte, follen größtentbeild im Elende umgefommen 
fepn. — Eine andere Nachricht, die mit demielben Schiffe aus 
Angola gelommen, befagt, daß das Decret vom 10 Dee. 1836 
wegen Verbot des SHavenbandeld mit der größten Strenge 
von Seite der Behörden gebandbabt werde, daß die portugiefis 
ſche Kriegscorvette Urania am 20 Yan. abermald ein Sklaven: 
ſchiff, ben portugiefifhen Schooner Nompha, nah Mio de Janeiro 
beftimmt, aufgebracht mit 268 Sklaven, die man einitweilen im 
dem Fort S. Miguel einlogirt. Die ganze Zahl der aufge: 
braten Sklaven beläuft ſich ſchon anf 932. Was wird man 
mit diefen Leuten beginnen ? Die Proceffe gegen die Sklaven: 
bandler werden nun erft eingeleitet, mande, Monate möchten 
barüber vergeben, bevor bie Sentenz erfolgt, und bevor dieſe 
nicht erfolgt, Tann auch bad Schidfal ber armen Neger nicht 
entichieden werben (2); biefe wollen aber ernäbrt fepn auf 
Staatskoſten, und wovon foll man fie ernähren, da man felbit 
nichts mebr hat? Sie werben verhungern. 


Spanien. 

© Madrid, 3 Mai. Am 27 v. M. nahm der General 
Uperve mit der Iten Divifion das auf einem fait unyugäng- 
lihen Felſen gelegene Fort Ares ein, welches den Schlüffel der 
Verbindungen der Garliften zwiſchen Morella und ber Ebene 
von Eaftellon de la Mana bildet. Seine Truppen, von Artil: 
lerie unterffügt, drangen mit gefälltem Bajonnett in das Fort 
ein, und machten bie Befabung zu Gefangenen. Der Herzog 
de la Victoria batte noh am 29 fein Hauptguartier in Mon: 
ropo, mährend der Graf von Belascoain und Zurbano be— 
reits Gandefa beſetzt hatten, und fib zwei Meilen von Mora 
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be Ebro befanden. Der General Vanhalen bat nad Erreichung 
feines Swedes, Solfona zu verproviantiren, biefen Pla am 28 
wieder verlaffen, und mit den Earliften, bie fih ihm auf An- 
hoͤhen und Engpäffen abermald entgegenftellten, ein hitziges 
Gefecht beftanden, im welchem er felbit an der Hand verwundet 
wurde. Während ber Nacht lagerte er fi mit feinen Trup— 
pen in und bei Biodca. Demnach fheint ed, daß er bie Gar: 
liſten nicht verhindern fonnte, Solfona aufs neue einzufchließen. 
Der Chef bderfelben, Segarra, fol in dem Treffen vom 24 ver: 
wundet worden fepn. — Geftern wurden mit großen Feierlich: 
feiten die Gebeine der beiden Wrtillerieofficiere Daoiz und De: 
larde, die am 2 Mai 1808 ald die erften Schlachtopfer für die 
Unabhängigkeit Spaniens fielen, fo wie auch die Ueberrefte an- 
derer an jenem Tage gefallener Schlachtopfer, aus ber Kirche 
©. Zfidro, wo fie bisher aufbewahrt wurden, nah dem Campo 
be la Lealtad an ber Ede, welche der Prabo mit der nah dem 
Buen Retiro binaufführenden Allee bildet, verfegt, und an 
dem Piebeftal des dort aufgerichteten Obelisken aufgeftellt. — 
Die von Saragoffa kommende Diligence wurde vorgeftern bei 
Quabdalarara von 10 berittenen Ractiofen aufgefangen und ver: 
brannt, Sammtliche in ihr befindliche Neifende wurden fort: 
geihleppt. Bekanutlich hat Balmajeda alle mit der Diligence 
‚reifenden Perfonen mit bem Tode bedroht. 


(Moniteur.) Telegraphiſche Depeſche. Bahonne, 3 Mai. 
In den Provinzen ift Alles vollfommen ruhig. Die Truppen 
Zehren in ihre Garnifonen zurüd. Täglich ſuchen Dfficiere, die 
an der legten Auflehnung Theil genommen, eine Zuflucht auf 
anferm Gebiete. 


Großbritannien. 

London, 8 Mai. 

Schon am frühen Morgen waren heute bie Gangwege an bei— 
ben Seiten ber Norfolkitrafe, wo Lord William Nufels Haus 
ftedt, gedrängt voll von Leuten, die theild um die Dertlichkeit des 
Hauſes zu befichtigen, theild um etwas von ben mweitern Er: 
gebnifen der eingeleiteten poligeilihen Unterfuchung zu erfab: 
ren, von allen Theilen des Stadtvierteld herbeiftrömten; bald 
erihienen in derſelben Abficht auch viele Perfonen der höhern 
Elaffen zu Pferd und Wagen, fo wie mehrere Verwandte und 
Bekannte bed Ermordeten, welche bie Leiche felbit befuchten ; 
und dieſer Zudrang der Meugierigen bat den gangen Tag bins 
Durch fortgedauert. Norfolkftraße, zwiſchen Parklane, Park: 
firafe und Grosvenor-Square gelegen, ift eine kleine Straße 
von 31 Häufern, die alle von Seitenverwandticaften ariſtokra⸗ 
tiſcher Gefhledter bewohnt werden; Lord Williams Haus 
(Nr. 14), übrigens Hein und etwas verfallen, ſtößt mit feinem 
Sginterhofe am einen großen Marftallhof (Ham-Vard), der es 
von ParkStreet trennt, ohne daß jedoch die Marftälle mit dem 
Sinterbofe des Haufes ſelbſt eine Verbindung hätten, Diefer 
Hof ift rings mit Mauern umſchloſſen, von denen die gegen 
den Marftallplag 30 Fuß Höhe bat; die andern aber, weniger 
hoch, an die Höfe der benachbarten Häufer ftoßen; alle find mit 
Schiefer gedect, der, wenn Jemand hier hinübergeftiegen wäre 
— fep es zum Sicheinſchleichen oder zum Entfliehen — noth— 
wendig Spuren davon zeigen müßte. Aber nirgends auch nur 
der leifefte Bruch oder Anſtreiſ. Wenn alfo der Thäter im 
der That noch nicht entkommen ift, wo kann er ſich verftedt 
finden? In den Effen und Schornfteinen, fo wie Rinnen und 
Abzügen, die man hat durchſuchen laffen, bat ſich nichts gefuns 
ben; doc iſt ein Abzug, nad dem fi Courvoiſier ärgftlich er- 
kundigt haben fol, Schwierigkeits halber noch nicht unterſucht 
worden. Eingeſchlichen haben könnte fih der Verbrecher durch 
das Hinterthor in der Zeit, daß Sourvoifier ausging, Bier zu 


holen (gegen 10 Uhr); indeffen hat man bei ber erften Ausſagen⸗ 
anfuahme verfäumt, Eonrvoifler zu fragen, ob er nicht fon, 
ald er ging, jemesd Thor zufchloß. Alle übrigen Nachſuchungen 
find bis jegt fruchtlod geweien. Auch den Heinrich Carr, jenen 
bei Eonrvoifier zum Beſuch geweſenen Kutſcher, hat man, nad 
dem er fein alibi für jenen Abend binlänglich nachgemiefen hat, 
wieder in Freiheit gefeßt. Doch fand fih in feinem Bericht 
eine falfche, fpäter von ihm zurüdgenommene Angabe. Cine 
volllommen beichreibende Lifte ber geftohlnen Dinge ift an alle 
Panbdleiher, Goldfhmiede und Uhrmacher verfhidt worden, 
eben fo insbeſondere eine genaue Beſchreibung ber geftohlnen 
Uhr, nah Angabe des Uhrmachers, ber fie erft vor kurzem ge- 
reinigt hatte. Auffallend ift es, daß fih in allen Zimmern nur 
eine einzige Blutfpur — in der Schlaflammer felbit nicht weit 
vom Bette — nirgends ein Abdruck biutiger Finger gefunden 
bat. Die Zeit des Mords muß nach zwei sufammenftimmen- 
den Zeugniffen ungefähr um 2 Uhr nah Mitternacht gemefen 
feon; anderthalb big zwei Stunden nämlich, fieht man, brannte 
das Nachtliht, und gegen 2 Uhr hörte die im benachbarten 
Haufe wohnende Frau Anſtruther ein lauted Aechzen, offenbar 
ben, wahrfheinlih durch ein aufgedrüctes Kiffen verbumpften, 
Todesſchrei des Betroffenen, Der Leichnam iſt jetzt im reinlis 
dem Anzug und mit verdedfter Wunde ausgeſtellt, und zeigt 
in feinen rubigen, ſchlummernden Gefihtösügen feine Nach: 
wirfung bed gewaltfamen Endes. Am nähften Dienftag (12 Mai) 
fol dad Begraͤbniß ftattfinden. 

Wir haben nadträglih über die Sizung bed Unterbau: 
ſes am 5 Mai zu berichten, in welcher bei Gelegenheit einer 
von Sir Wiliam Molesworth eingereihten Bittſchrift 
Ichrreihe AUnterbandlungen gepflogen wurden über Vor— 
und Nachtheile der Deportationsſtrafe. Jene Bittfchrift nam 
lich, unterzeichnet von vielen Einwohnern Londons, verlangt 
vollkommene Abſchaffung biefer Strafe, ald einer Maafregel, 
die nicht nur den Beftraften felbit phyſiſch und moralifch zu 
Grunde richte, fondern auch für einen großen Theil ber übri- 
gen Eoloniften von den verderbliciten Folgen ſey; und Sir 
William, ald Vorfiger der Geſellſchaſt, melde bie Bittſchrift 
überfandt, unterſtützt letztere durch eine befondere Motion, 
in welcher er „1) die ſchaͤdliche Wirkung ber Deportation auf 
den Beitraften felbft 2) ihre nicht minder fchädlihe Wirkung 
anf die mit dem Beltraften zufammenlebende Geſellſchaft, und 
3) die Möglichkeit, fie durch eine andere Strafe zu erfeßen,‘ 
umftändlih zu entwideln fucht. Hinſichtlich des dritten Punks 
tes fchlägt er vor, die Verbrecher, anftatt der Deportation, viel⸗ 
mehr einem verbefferten Pönitentiarfoftem in Befferungsbäufern 
und Gefangenfhiffen mit abgefonderten Zellen zu übergeben, 
und ihnen dann, nach Ablauf der Straffrift, und wenn fie ſich 
einer ſolchen Gunſt würdig gezeigt, bie Auswanderung auf 
öffentlihe Koften, die mit bem Verkauf unbebauter Ländereien 
in Neu: Süd: Wales und Vandiemensland gebedt werben müß- 
ten, zu geftatten, 2ord 3. Ruſſell antwortet, daß von den 
beiden ſich entgegenftebenden Straftbeorien, der bed Abſchre— 
Aungsfpitemd einerfeits und der bes Beilerungsfpftemsd andrer- 
feitd, der fehr ehrenwerthe Baronet, nach dem Beifpiele feines 
Freundes, des Erzbiſchofs von Dublin, dem Crtrem ber zwei— 
ten Theorie etwas zu geneigt heine, und deßhalb die Unmög— 
lichkeit eines augenblidlihen volfommenen Aufhebend der De: 
portation für die Regierung nicht gebörig berückſichtige. Indef: 
fen habe die Megierung felbft, ber die vielen mit ber Depor: 
tation verbundenen Mißbraͤuche und Nachtheile nit entgangen, 
fhon feit längerer Seit daran gedacht, vor Allem den Gebrauch 
ded Zuſchreibens der Deportirten an je einen betimmten Herrn 
(the assignment system) aufzuheben; fie habe ferner auch eine 
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Verordnung vorbereitet, mach ber vom 1 Auguſt an bie Depor: 
tationen fowohl nah Neu: Säd:Waled ald auch nah den ſchon 
bebauten und bewohnten Gegenden von Vandiemensland völlig 
aufbören folle ; zugleich fey die Megierung entfchieden ber Ab: 
fiht, dad Pönitentiaripftem nach Kräften zu verbeffern, und es, 
für eine gewiffe Zeit, auf alle Verbrecher auszudehnen. Bei 
alle dem jedoch Fünne er (Lord 3. Muffe) die Motion Sir 
Williams in ihrem ganzen Umfange nicht gutbeißen und müſſe 
vorfhlagen, darüber jur Tagesordnung zu fchreiten. Gegen 
biefe Bemerkungen ſowohl Sir William's ald Lord John's 
ſpricht Lord Mabon, indem er bie Deportation von allen 
Strafarten für die befte und dem Materland, der Strafcolonie 
wie auch dem Verbrecher ſelbſt für gleich vortheilbaft erflärt. 
Beionders wundert er fi, daß der fehr ehrenwerthe Baronet, 
deſſen preiswürbige Beweggründe er übrigens anerfennt — das 
Spftem gerabe zu einer Zeit angreife, wo man ed namentlich 
in Frankreich, von den gräulihen Wirkungen jener Verbrechen 
brütenden Bagnos erfchredt, allgemein bewundere und nachzu⸗ 
abmen ſuche. Möge das Deportationdipftem jetzt mit vielen 
Mißbrauchen bebaftet ſeyn, gewiß ftebe es der Diegierung eber 
zu, es davon zu reinigen, ald ed ganz und gar aufzugeben, 
Hr. Ward fpricht wieder in Sir Williams Sinne, indem er die 
Herren:Zufhreibung (assignment system) von der Deportation 
für ungertrennlih hält, und überdieß befonderd der Megierung 
die Umgefeglichkeit verwirft, mit der fie die für Beförderung 
der Auswanderer verwilligten Gelder auf ben Bau von Kertern 
u. dgl. verwandt habe. — Nachdem fodann noch mehrere an: 
dere Redner in verfhiedenem Sinne gefprocen haben, wird zur 
Tagesordnung geſchritten. 


Der Globe ſtellt fih zur Wehr gegen mehrere Beihulbis 
gungen, bie der brittifche Charakter kürzlich von der franyöfifchen 
Preffe beionders binfihtlih feiner uneigennügigen Menſchenliebe 
erfahren bat. „Dem ebrlihen John Bull bei feinem guten 
Handlungen andere Beweggründe als er felbit angibt, unter 
sufcichen, it um fo ungerechter, als John gewiß mit zu dem 
Leuten gehört, die fih, wenn fie eine Tugend nicht haben, viel 
Mühe geben, diefelbe zu heucheln. Er ift viel zu fehr gewohnt 
feine Febler für chen fo gut zu halten, als ein anderer feine 
Zugenden, und denft nie daran feinem Stolz oder feiner Ge: 
waltiamfeit ein freundliches Unfchen zu geben. Wir behaup⸗ 
ten frei, daß, nad unferer Ueberzeugung, bie lange Gewohnheit 
freier Berbandlung und freien Handelns, verbunden mit mehre⸗ 
sen andern bier nicht zu erwähnenden Eigenheiten und Um— 
Ränden, dem engliſchen Vollscharakter eine höhere Spannung 
(a higher tone) oder mwenigftend einen größern Grad von Dfr 
fenbeit ertheilt haben, ald man anderswo fo leicht finden Fünnte, 
und unfere Nachbarn können überzeugt ſeyn, daß jede Meinung, 
Die in dieſem Lande einen umfalenden Auddrud findet, eine 
wirflige Meinung ift und nicht eine Madte, von blofem Egois⸗ 
mus vorgenommen.” 


Frankreich. 
Daris, 10 Mat. 


(Monitenr) Das Journal la Preffe ſprach geitern 
von einem von dem Miniſterium eingegangenen Kauf, wodurch 
drei Journale in ein einziges vereinigt worden feyen, bad bie 
Beltimmung bätte, dem Gabinet ald offenkundiged Morgen: 
organ zu dienen. Wir find ermächtigt, dieſer Angabe den 
förmlihften Widerſpruch entgegenzufegen. Die Megierung hätte 
viel zu thun, wenn fie fih die Mühe geben wollte, täglich bie 
jeden Morgen vom gewiſſen Journalen verbreiteten verleumbes 
riſchen Gerüchte zu widerlegen. Man dat das Minifterium bes 
ſchuldigt, dem Tagblättern Unterftügungen gu reihen; biefe 


Ungabe warb widerlegt. Jetzt will man biefelbe Auflage ger 
gen die periobifhen Revuen aufftellen, wir widerſprechen auch 
diefer neuen Form einer und derſelben Werleumdung. Diefe 
Erläuterung wird aber bie leßte ſeyn. 

Wir kemmen noch eimmal auf die Rede bed Eonfeilpräfidben: 
ten Hrn. Thiers im ber Gigung der Deputirtenfam: 
mer vom 8 Mai zurüd. Folgende Bemerkungen finden fi 
darin über Frankreichs überfeeifhe Befigungen: „Die franzö— 
fiihen Colonien find Bourbon, Guadeloupe, Martinique; tiber 
dieß haben wir einige umbebentende Comptoirs in Dftindien, 
am Senegal und in Eapenne. Bourbon bat, feitbem wir Jole⸗ 
derfrance verloren, keinen Kriegsbafen mehr. Doc könnten 
wir @iniged thun, die Lage biefer Colonie zu verbeffern. Bour⸗ 
bon ift unfer leßter Ankerplatz in dem indiihen Meeren ; übri« 
gend kein Punkt von Wichtigkeit. Dagegen find Martinique 
und Guadeloupe in den Antillen Punkte, die viele Berücſich⸗ 
tigung verdienen. Ich böre viel vom Handel des Orients fprer 
chen, zweifle aber daran febr und fürdte, daß ehrgeisige Mächte 
den Drient moc viel mit Blut befprigen, bevor er der Schauplag 
eines großen Handeld werben kann. Sicher bin ic bagrgen, 
daß Amerika unferm Handel eine unermeßliche Zukunft barbies 
tet. Derfelbe iſt bereits blübend in Morbamerifa. In den 
Depublifen des Südens, bie eine regelmäßige Organiſation 
annehmen, ift unfer Handel im Aufſchwung begriffen. Zwar 
gibt ed einige Staaten, melde, wie Sie in Buenos: Apred und in 
Merico gefehen, noch nicht alle Megeln des Völterrechtd anerfens 
nen; doch auch fie können fi organifiren, und ic bin übers 
zeugt, daß Fraukreichs Probucte im Süden Amerifa’s eben fo 
große Abſatzwege finden werben, wie im Norden. Zwei Befiguns 
gen wie Martinique und Gmadeloupe find von großer Wichtige 
keit, und es wäre unbillig,, fie vernacläffigen ober ſich felbft 
überlaffen zu wollen, mas fo viel bieße, als fie ganı aufgeben.“ 
Hr. Thiers ging mit vielen Details, in den gegenwärtigen Stand 
der franzöfifhen Kriegsmarine ein. Die Zabl der inferibirtem 
Seeleute beträgt 110,000 Mann. Unter biefen 110,000 Ins 
feribirten befinden fi aber 14,000 Schiffsfungen von 10 bie 
15 Jahren, 17,000 Novizen von 15 bis 18 Jahren, 10 bie 
11,000 Hafenarbeiter und 9 bis 10,000 Küftenfahrer und Kaufs 
fabrteifhiffscapitäne ; die Zahl der eigentlichen activen Serleute 
von 18 bis 50 Jahren, welche verpflichtet find, dem Staate beim 
erften Aufruf Folge zu leiten, beläuft fih auf 55 bis 56,000 
Mann mit Inbegriff der Dfficiere und Unterofficiere. „Dieß 
ift fuhr Hr. Thiers fort — noch nicht Alles. Ich will nicht vom 
Rußland fpreben, wo man Soldaten aus Individuen macht, 
die dem Boben entriffen werben; ich fpreche nicht, wie Napoleon 
einſt im Staatsrath zum Admiral Truguet gefagt: „Sebdt mir 
Menfhen und Geld, ich werde euch Matrofen daraus machen.’ 
Es war eines jener außerordentlihen Worte, mie fie zumeilen 
von dem Munde des Mannes kamen, deffen Geift fo mächtig 
war. Dagegen gibt ed andere Kragen, bie öfterd in der Mar 
rine zur Sprade famen, und die Anlaf sm einem Gefekesents 
wurf geben könnten, bem ich fobald als möglich der Kammer 
vorlegen werde. Es gibt in unfern Sechäfen viele Ausländer, 
welche vom Fiſchfang leben, und alle Vortheile franzöfifher Mar 
trofen genießen, ohne deren Bedingungen zu erfüllen, ohme Mis 
Hitärdienfte zu thun. Ju unſern mittelmeerifhen Häfen find 
es Neapolitaner, Gatalonier, Sarden, nämlich Genueler; im 
Detan Spanier, Im Bolfe der Gascogne Basken, an unſern 
Nordtüften Belgier. Sie bilden zufammen eine Maffe vom 
10,000 Menſchen. Weberbieß gibt ed mod Wrfenalarbeiter, bie 
vom Militärdienft frei find, aus denen ſich aud 5 bie 6000 
Männer nehmen liefen. Untertirft man nun alle biefe ns 
dividuen der Marineinfeription, fo vermehrt man bie 65 bis 
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66,000 Iuferibirte gewiß mit 10,000 dienfttauglihen Männern, 
und erhält fonac einen Effectivftand von 75 bis 76,000 Mann, 
Seit 1836 hat fi die Marineinfeription um 8 bie 10,000 Mann 
vermehrt. Sie beträgt gegenwärtig 110,000 Menſchen; im Jahre 
1776 betrug fie nur 67,000 Menfhen. Seit fünfzig Jahren bat 
unfre Marinebevölterung zugenommen, und dieß war nament- 
lich feit einigen Jahren der Fall. Zwar war bie Zunahme nicht 
fo groß, als ih wünſchte, aber gewiß ift, daß unire Marinee 
bevölferung im Fortidreiten ift. Unfre verfügbaren Seeleute 
belaufen fit wie gefagt auf 55,000 Mann, durch einen Geſetz⸗ 
artikel können Sie diefelben auf 65,000 bringen; mit Einſchluß 
ber audgehobenen. Linienmannfchaften betragen fie 85,000. Bon 
obigen 55,000 Mann fommen 19,000 auf die k. Marine, 17,000 
find bei der Schifffahrt im Norbmeere, in Dftindien, an ber 
Küfte von Afrika und im mittelländifhen Meere beſchaͤftigt, 
10,000 abforbiren bie Eolonien, die übrigen der Meerfiſchfang. 
Nimmt man num einen Effectivftand unfrer Marine von 55,000 
Seeleuten an, fo kommt davon ein Fünftel auf die Eolonien, 
nimmt man 85,000 an, fo ift dad Verbälnif ein Achte. So: 
mac ift ed unmwahr, daß die Marine fein Intereffe an ber Er: 
baltung der Eolonien hätte, aber unmahr ift ed auc, daß bie 
Solonien die ganze Größe der franzöfiihen Seemacht enthalten. 
Die Vortheile unfrer Eolonien find alfo mit Einem Worte fol: 
gende: fie repräfentiren ben dreisehnten Theil unfers allgemei- 
nen Hanbdeld und ben fünften oder achten Theil ber Größe 
unfrer Marine. Würde man heute zu den Eoloniften fagen: 
unfer Spftem ift geändert; vor zwei Jahrhunderten fehten wir 
Hoffnungen in die Eolonien, jet haben wir feine mehr; ban- 
beit wohin ihr wollt — überbieß habt ihr Neger, bie man 
früher oder fpäter emancipiren muß; biefe Emancipation kommt 
theuer zu fteben, wir wollen und nicht mehr mit euch befchäf: 
tigen — wenn man fo gu ben Eolonien ſprechen würde, bieße 
dieß nicht ein großes moraliſches Intereife verfennen? Die Cor 
loniften find Franzofen, bie ihr vor zwei Jahrhunderten er: 
muntert, nah den Eolonien gelodt habt; fie mülfen ald Fran- 
zoſen behandelt werben.” 

In der Sizung der Deputirtenlammer am 9 Mai 
nahm am Schluſſe der Discuffton über das Amendement des 
Hrn. Lacave Laplagne ber eifrigfte Werfechter des Mühen: 
zuckers, General Bugeaud, als Berichteritatter das Wort: 
„Es ift unmöglich, die Sahe der Erhaltung ber einheimifchen 
Zuderinduftrie beifer zu vertheibigen, ald ber Praäfident des 
Eonfeild in der geftrigen Sisung getban bat, und wenn ich 
nicht diefelben öfonomifchen Ideen bereits befeffen, wenn ich nicht, 
‚wie er, eine große Liebe für die Eultur der Runkelrübe ſchon 
früher gehabt, fo hätte er mich, ich erkläre es, für feine Fahne 
‚gewonnen. Wenn ed num aber in dieſem Falle überſlüſſig war, 
mich zu erobern, fo geitehe ich wenigſtens, daß die Mede des 
Eonfeilpräfidenten mein Herz mit Hoffnungen erfüllt hat. 
Was darf man ans der glängenden Schilderung, die er Ihnen 
von deu Vortheilen biefer großen induftriellen Eultur gemacht, 
anders ſchließen, als daß er der einheimifhen Induftrie eine 
Lage bereiten will, die ihr geftattet zu eriftiren, nicht als eine 
Mertwürbdigkeit, fondern als eine wahre Induftrie des Landes, 
Jeboch lieh fi der Prafident des Conſeils bei Beginn feiner 
fhönen Rede eine Bemerkung entwifchen, bie meine Hoffnun: 
gen etwas berabftiimmte, Cr fagte, dab er dem gegenwärtigen 
Amendement das Amendement bes Hrn. Lanyer (der eine 
Eteuer von 25 Er. auf den Mübenzuder vorfchlägt) vorziehen 
würde, Freilich, einen Vorzug geben beißt noch keineswegs 
eine Wahl treffen. Man zieht ein Heinerestlcbel einem größern 

vor; ich babe alfo Urſache zu hoffen und zu glauben, daß dieß 
noch nicht das legte Wort des Cabinets ift, (Gelächter). Bei 


ber Abſtimmung ergab ſich, mie geitern bereitd erwähnt wor⸗ 
den, eine entichiedene Majorität gegen dad Amendement bes 
Srn. Lacave-Laplagne. Die drei erften Artikel bed Geſetzesent⸗ 
mwurfs binfichtlich der Zölle bed Eolonialsuders wurden ange⸗ 
nommen. Ein Amendement bed Hrn. Monier de la Sijeranne, 
bie Abgaben auf beide Inbuftrien binnen fünfzehn Jahren all: 
mäblich gleich zu ſtellen, wurde mit großer Majorität verwor« 
fen. Ueber bad Amendement bed Hru. Dumon, welher eine 
Ubgabe von 27 Fr. auf ben Mübenzuder vorfchlägt, war cd am 
Schluffe der Sitzung noch zu feiner Abftimmung gelommen. 


Die Pairdlammer fuhr in ihrer Sigung vom 9 Mai 
mit der Berathung bed Erpropriationsgefeßes fort, ohne damit 
zu Ende zu kommen. Diefe Diseuffion zieht fi bereits Durch 
mebrere Sigungen. Der Finanzminifter legte dreibereitd von 
der Deputirtenfammer angenommene Gefeßedentwürfe vor, 
binfichtlich ber Mentenummwandlung, der Abſchaffung bed Salz⸗ 
monopold und der befinitiven Regulirung ber Rechnungen 
von 1837. 


Die Ulademie der fhönen Künfte hat im erften Scerutin 
den Grafen Montalivet mit 36 Stimmen zum Mitglied ers 
nannt. Hr. Bragniart und Hr. Onslow hatten jeder 2 Stim⸗ 
men erhalten. 


Das in Havre erfheinende Journal D’Dutre:Mer gibt 
nähere Details über bie Wegnahme eines franzgöfifhen Schiffs 
an ber Mündung bed Gambia. Die HH. Pellen und Marbeau, 
Kaufleute von Saint-Louis am Senegal, hatten mit ber fran= 
söfifhen Eolonialverwaltung einen Contract abgefchloffen, dem 
zufolge fie fih anheifhig machten, hundert Negerfflaven nad 
Eapenne abzuſchicken, wofelbit fie ihre Freiheit erhalten und ges 
gen Verpflihtung einer vierzehnjährigen Dienftzeit eine Com⸗ 
pagnie von Pionnierd bilden ſollten. in Officier ber &, Mas 
rine follte mit nach Cayenne reifen, um bie pünftlide Vollzie⸗ 
bung des Eontracts zu überwachen. Die für biefen Transport 
beftimmte Goelette wurde im Hafen von Et. Marie von der 
englifchen Krigsbrigg Sarazin, deſſen Commandant, Gapitän 


Hill, die Betimmung bes Fahrzeugs bereits kannte, angebals 


ten, Die Schwarzen waren noch mit am Mord, wohl aber ber 
zu ihrem Verbrauch nöthige Waſſervorrathh. Gapitän Hill, ber 
hier eine Uebertretung bed Sklavenhandelverbots erbliden zu 
müſſen glaubte, nahm bas Fahrzeug in Beſchlag und führte es 
fammt Mannſchaft und Palfagieren nah Sierra-Leone. Der 
franzöfiihe Gouverneur bed Senegal ſchickte ein Fahrzeug dort⸗ 
bin ab, um bad weggenommene Schiff zu reclamiren. Das 
Journal d'Outre⸗Mer beflagt, daß Frankreich den Engländern 
das Recht bie Schiffe zu durchſuchen geftatten habe, während 
von ber Megierung der Vereinigten Staaten dieß nie geduldet 
worden fep. 


— Paris, 9 Mat. Die Begebenpeiten beftätigen unfer 
Urtheil über die in dem Departementen audgebrohenen Un: 
ruben, bie eine Garliftifche Correſpondenz in der Allgem. Ztg. 
ald die drohenden Morläufer eined nahen Untergangs von 
Frankreich deuten wollte. Gott ſey Dank, Fraukreich ſteht nicht 
auf fo ſchwachen Füßen, daß der augenblidlice Unverftand einer 
aufgebrachten oder hungrigen Gemeinde feinem Dafepn, feiner 
Fortdauer Gefahr drohte, oder daß es die Wiberlegung fo lies 
bevoller Propbegeiungen micht mit aller Buverficht ber Zeit allein 
überlaffen könnte. Wir bören noch immer von vereingeltem 
meuterifhen Auftritten gegen die Fruchtpreife in den Provinz 
fädten, aber überall beſchrankt fih die That auf unzufammen« 
bängende Verfuhe, denen das blofe Erſcheinen der Behörde 
alsbald ein Ende macht. Wir haben im diefer Beziehung ein 
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ſchoͤnes Beifpiel von Mäfigung iu nennen. Im Departement 
du Eher war es der Gendarmerie nicht gelungen, bie Orbnung 
herzuſtellen, bie Menge ſtürzte ſich wüthend auf die Linien: 
truppe, die mit gelabenem Gewehr da ftund, und mad gefchebe: 
ner dreifacher WUufforderung jeden WUugenblit Befehl zum 
Feuern erhalten konnte, ald der Maire, um dad Blutvergiepen 
zu vermeiden, bie Truppen vielmehr alle in ihre Eaferne zu: 
züdfhiete und allein unter dem Volke zurüdblieb, das er auch 
nah und nah infoweit zur Ordnung zurüdführte, daß die Ber: 
Bäufer nicht gezwungen wurden, zu geringern als ben von ih⸗ 
men angefehten Preifen zu verkaufen. Am Abend darauf war 
Alles in die Schranken ber gewöhnlichen Friedlichteit wieder 
eingelentt. — Was in diefem Augenblic in einem Theil der 
Pariier Preſſe vorgeht, ift ein ergöglihes Schaufpiel für die, 
melde an Widerfprud, Inconfeguenz und der durch Egoismud 
erzeugten Ungefcidtheit ihre Luft haben. Die confervativen 
Journale find nahgerade zu einen Maafe von Leideuſchaftlich- 
keit gelangt, daß man fie gleich einer gewilfen Partei in der 
erften Revolution bie furieux de moderation nennen fann. 
Nichts gebt nah ihrem Wunſch, keine ihrer trüben Worber: 
fagungen will ſich verwirflihen, und in ibrer Wuth willen fie 
felbft nit mehr ihre Angriffe zu berechnen, unterfcheiden ihre 
eigenen Genoffen nicht mehr vom Feinde. Man batte ben 
dem Hrm. Dupont de l'Eure gemachten Worfchlag, ihm bie er: 
lebigte Rathoſtelle am Cafationdhofe zu geben, für abgeihmadt 
erflärt, und bie linfe Seite auf jede Weile herausgefordert, 
ihre tugendbafte Selbftverläugnung auf diefem praftifden Bo: 
ben zur Probe zu tragen; und ald Dupont de (’Eure, aus wirt 
lihem, wiewobl vielleicht Übertriebenem GSerupel, den Antrag 
ablehnte, erflärte man feine Weigerung für abſurd! Journale, 
von denen es notoriſch it, daß ſie ſeit ihrem Entiteben von 
Subventionen der Regierung gelebt haben, und bie dermalen 
biefed günftigen Monopold beranbt find, bemäben ſich jeden 
Tag, die grundlofeften Mähren zu ersäblen, und aus der 
Caſſe des Minifterpräfidenten die geheimen Gelder auf gehei⸗ 
mem Wege in bie Cafe diefed oder jenes liberalen und darum 
jegt minifteriellen Journals zu leiten, ohne daß die frechſte 
Bebauptimg von heute dem Fräftigiten Lügeftrafen vom morgen 
etwas anders als ein unmachtiges Schweigen entgegenbalten 
kann — ein Schweigen, das in ſolchem Falle nicht bloß Die logi- 
que des bötes ift. Daß in dieſem löblihen Turniere die Gi: 
rardin'ſche Preffe den Meiben führt, mit kecem Finger an 
jeden Unrath rührt, der fonft eim ehrliches Gemüth zurüdfchre: 
den und empören würde, bramde ich wohl nicht erft anzufüb« 
ven; von ihr fommt bas erfte Gerücht, Hr. Thiers babe dad 
eabinet noir wieder bergeftellt ; von ihr bie neueſte Behaup⸗ 
tung, ber Temps mit mehreren andern Journalen ſeyen dem 
Minifterium verkauft, und der Director des Temps babe 
nur darum dad Dlatt am fi gebracht, um Thlers zu dienen, 
und für diefen Dienft dereinft reichlich belohnt zu werden. Wo 
der moraliihe Schmutz am dicteften gehäuft ift, fühlt fi die 
mPreiier mit beimathlicher Allgewalt angezogen — fein Wunder 
baf fie ihm überall erblidt, oder unteritellt, wo immer fie ſich 
binwendet; man kann ald ausgemachte Wabrdeit annehmen, 
daß jeder unfaubere Handel, den fie verlaumderiſch ihren 
Gegnern zur Laſt legt, entweder eine Crinnerung ihrer 
eigenen Verganzenheit oder ein geheimer Wunſch für eine 
günftigere Zukunft iſt; ihre Veredfamteit iſt nicht bie 
der sewifendaften Entrüftung, es iſt der mißtönende Schrei 
bes Meides und der Schelſucht; dieß mag zum Maß— 
Rab ihrer Moral dienen. Es dinge nur vom Minifterium ab, 
von der nämliben Preife morgen mit dem nämlihen @ifer 
gelobt zu werden, mit welchem dieſe ihm heute angreift, Daß 


ed zu biefem einfachen Mittel micht greift, das gerade ſcheint 
dem Hrn. ®irardin fo umerflärlich, gereicht aber dem Minijte: 
rium in ben Augen ber Nation zu befto größerer Ehre. Es 
ift in gemiffen Zuftänden des politifchen mie Privatledend nicht 
genug, achtungswerthe und allgemein geachtete Freunde zu ba= 
ben, man muß auch, zu größerer Gewähr, gewiſſe Leute von 
nicht minder zweifelhaften entgegengeſetztem Charakter zu Kein: 
den haben, bad mehrt, ftärft und befeftigt das allgemeine Ver: 
trauen. In diefer Beziehung kann das Minifterium vom 
4 März fih rühmen, alle günftigen Schidfalszeihen über feis 
nem Haupte vereint zu ſehen; ber beite Dienft, den ibm wie 
Breffe ergeigen, dad beite Mittel, wodurch fie den öffentlichen 
Glauben an feinen Beitand herbeiführen konnte, war, basfelbe 
von feinem unreinen Hauche unberührt zu laſſen, es aller Ge⸗ 
meinichaft mit ihr enthoben zu erklären, 


Deutfchland. 


(D Karlörube, 6 Mai. (Berathung der zweiten Kammer 
über dad Strafgefed.) Der Abg. v. Rotteck wollte auf bie 
65. 536 und 537 über den mittelft Aufruhrs unternommenen 
Hochverrath zurüdtommen, indem biefe Artikel geftern erſt am 
Schluſſe ber Sihung noch zur Discuffion ansgefeht wurden, 
und keiner reifen Berathung unterlagen, Er führte zugleich 
and, daß und warum zu firenge Strafen bei politifhen Wer: 
dresden, als unnöthig und Furcht verratbend, zu vermeiden 
fepen. Nach einer furzen Erörterung entſchied aber die Kam: 
mer, daf bie Discuffion über die geftern erledigten 5. 536 und 
537 nicht wieder aufgenommen werden dürfe, Die 95. 539 und 
540 geben befondere Beſtimmungen über bie hochverraͤtheriſchen 
Verfbwörungen,, wenn der Aufruhr nicht wirklich zum Und: 
bruch gefommen ift. ' Die Strafandrohungen find größer oder 
geringer , je nachdem die Verſchwornen die Mittel zur Erres 
gung des Aufruhrs und die Art und MWeife der Durhführung 
und Benutzung desfelben für den hodwerrätherifhen Zweck fchon 
verabredet haben oder nicht. Da für diejenigen, welche ba, 
wo ber Aufruhr zum Ausbruch kam, bei diefem nicht mitwirk: 
fen, wohl aber an ber Verſchwͤrung (ohne Anſtifter zu fern) 
Theil nahmen, keine befondere Strafandrobung vorhanden ift, 
fo beantragte Sander für fie die naͤmliche Strafe, wie fie im 
$. 537 a. für diejenigen beftimmt ift, welche umgelebrt an der 
Verfhwörung keinen Theil genommen baben, aber beim Auf⸗ 
rubr felbft mitwirkten. Wicefanzler Bett: die gemeinen Theils 
nehmer an einer verbrecheriſchen Verbindung werden, wenn fle 
bei der Musführung des Verbrebens nicht mitwirken, nad 
$. 114 allgemein von der Straie bes Verſuchs oder der beendig⸗ 
ten Unternehmung getroffen. Es bedürfe für fie alſo bier kei—⸗ 
ner befondern Beſtimmung. Sander bielt die Strafe ber 
beendigten Unternehmung für zu bob. Mörbdes fieht den 
Verſchwornen, der am Aufruhr felbit keinen Theil nimmt, für 
ftrafbarer an, als demjenigen, der, ohne an der Verfbwörung 
Theil genommen zu haben, bei dem ausgebrochenen Aufruhr felbft 
mitwirft. Staatsrath Toll betätigt bief mit dem Bemerfen, 
daß der lehtere, da er doch noch fein Leben einfeße, und oft durch 
den Augenblick hingeriffen werde, weniger ſchaͤndlich fen, ald der⸗ 
jenige, welcher durch Theilnabme an der Werfhwörung für den 
bochverrätberifhen Aufruhr wirfam fen, alsdann aber, wenn 
ed zur That komme, ſich binter die Couliſſen zurüdziebe, um, 
wenn der Aufruhr unterdrücdt werde, den Unſchuldigen zu fpier 
len, ober im andern Fall am Triumpbe Theil zu nehmen. 
Rindefhmwender: einverfanden. Sanders Antrag wurde 
abgelehnt. Mach $. 541 wird derjenige, welcher durch öffent: 
liche Meden ober durch öffentlich verbreitete Schriften zu hoch⸗ 
verrätberifhen Unternehmungen beftimmt aufforberte, obme 
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daß dieß ein foldes Unternehmen oder eine dießfahfige Verfchwös 
rung jur Folge hatte, von Kreisgeiängniß nicht unter 3 Mos 
nat bid zu 3 Jahr Arbeitshaus befiraft. Staatsrat Jolly 
trug darauf an, daß das von ber Commiſſion eingefchaltete 
Wort „beftimmt” geftrihen werde. Welcer fürdtet, es 
könnte, wenn dieſes Wort mweggelaffen werde, ber Begriff der 
Aufforderung zu weit ausgedehnt werben, unb zumal bei pos 
kitifhen Verbrechen fep eine vor Mißgriffen möglichit ſichernde 
Faſſung noͤthig. Vicekanzler Bert: eben fo könnte auch durch 
den Ansdrud „bertimmt” bie Mißdeutung entitehen, daß cd 
an einer einfachen Aufforderung, bie indirect oder z. B. durch 
eine Menge Fragen audgebrüdt fen, nicht genüge, Man bürfe 
ben Begriff von Aufforderung weder erweitern, noch befchräns 
ten, ed müſſe eben eine Aufforderung fern. In gleichem 
Sinne fpraben Ehrift und Trefurt, wogegen Motted, 
Sander und Aſchbach den Sommilfiondantrag, der auch mit 
ben in andern Gelehgebungen aufgenommenen gleichen Beſtim⸗ 
mungen übereinftimme, vertheibigten. Der Commiffionsantrag 
wurde angenommen. Baumgärtner fragt: wie die Schmid: 
bungen gegen bie Megierung, bie feine Aufforderung zum Hoch— 
verrath enibalten, aber Haß und Verahtung gegen bdiefelben 
erregen, geftraft werden? Geh. Rath Duttlinger: wenn 
darin Beſchimpfungen oder falihe Beichuldigungen liegen, die 
fih auf Mitglieder bes Minifteriums ober überhaupt der Re, 
.gierung beziehen laffen, fo finde die Strafe der Ehrenkraͤnkung 
oder Verleumdbung Anwendung, und fie werde auf Antrag bed 
Staatsanwalts ausgeſprochen. — Nach 6.541 werben biejenigen, 
die durch eines der oben erwähnten gemwaltfamen Mittel die 
Auflöfung bes deutſchen Bundes, oder die Losreifung eines 
Theils desielben vom Bunde, oder eine Abänderung der Bun: 
besverfafung zu bewirken unternehmen, von ben nämlichen 
Strafen getroffen, wie wenn fie dasſelbe Verbrechen gegen das 
Großherzogthum verübt hätten, Welder befämpfte diefe Be: 
ftimmung, weil der deutihe Bund nur ein völferredtlis 
her Verein fep, am ihm alfo Fein Hochverrath begangen wer— 
den fünne, Staatsrath Jolly: bad Großherzogthum bilde nach 
$. 1 ber Verfaſſungsurkunde einen Beltandtbeil des deutſchen 
Bundes, ein gewaltfames Unternehmen gegen den Bund fey 
alfo auch ein folbes gegen das Großherzogthum. Ueberdieß fey 
ber Artikel dem Bundesbeihluß von 1836 gemäß, alfo nothwen⸗ 
dig. Rotteck, Sander und Aſchbach unterftüsten Welckers 
Antrag auf Verwerfung des Urtifeld, ed möge ber Bundes— 
beſchluß von 1836, fo lange er beftehe, volljogen, aber ale der 
völferrechtlihen Gigenihaft bed Bundes widerfprechend durch 
unſer Gefeß nicht fanctionirt werden. Nad einer längeren Die: 
enffion, woran noch Vicekanzler Bett, Schaaff, Gerbel, 
Bentner, Mohr und Rindeſchwender Untheil nahmen, 
wurde ber Artikel nach dem DMegierungsentwurf angenommen. 
Dreöden, 7 Mai. Bei der geftrigen Verhandlung der 
zweiten Kammer wurbe auch der unglüdlihen Preſſe wieder 
gedacht, und, wie man fait vorausſetzen darf, gerade auf keine 
fehr freundliche Weiſe. Es hatte nämlich vor einiger Beit das 
biefige Wochenblatt zwei Auffäße gegeben, in welchen ſich über 
bad Verfahren der zweiten Kammer bei Ablehnung der Todtens 
ſchau mißbilligend ausgeiprohen wurde, Der eine biefer Auf 
fäße führte die Ueberſchrift: „Die fächfiihen Kammern von 
1840 vor dem Richterſtuhle der Menfchbeit.” Gegen dieſe Auf 
fäbe wurden nun bei der geftrigen Berathung verfchiedene 
Streihe geführt. Geeretär Dr. Schröder eröffnete den Reiben, 
und eitirte eine Aeußerung der Preife, die ihm als für die Kam: 
mer beleidigend vortam, obwohl fie mit königl. ſachſiſcher Een- 
für gedruckt worden ſey. Er fep zwar im Allgemeinen nicht 


gegen bie Preife, aber bier fey fie doch zu meit gegangen; es 
heiße das einen moraliihen Zwang auf die Kammer ausüben 
wollen. Löhnig ſprach in Bezug anf diefen Ausfall gegen die 
Preſſe fein Bedauern aus, daß bergleihen zwei Tage hinter 
einander in ber Kammer vorgelommen, da dieß am Vorabend 
ber Berathung über das Prefgefeh Fein guter Vorbote, und 
um fo betrübender fep, als dieß am Ende eine Verſchaͤrfung ber 
Eenfur nach fich ziehen könnte, „woburd fi die ſachſiſche Kam⸗ 
mer vorganz Deutſchland brandmarken würde,” Schmidt meinte, 
auf die Preife ſey in dem vorliegenden Fall fchon etwas zu 
geben, ba fie bier nicht von Parteien benußt werde, Er werde 
fi durch die Preffe nicht eine Ueberzeugung aufbringen laſſen, 
bie er für richtig nicht halten fünne, aber bad ſchließe nicht aus, dag 
in öffentlihen Blättern Gefchriebene zu prüfen, und felbft ans 
Schmähungen Gutes zu entnehmen, Todt erklärte, daß es unrecht 
und anmafend fen, zu verlangen, außerhalb der Kammer folle 
Niemand feine Stimme erheben und über das öffentliche Leben 
ein Wort mitfprehen, ba ja die Weidheit nicht in der Kam 
mer allein ihren Siß habe, fondern außerhalb derſelben auch noch 
Leute wären. v. Watzdorf nahm Bezug auf Löhnigs Aeußerung, 
und ſprach babei den Wunfh aus, die Regierung möge fidy 
nicht etwa veranlaßt finden, auf ben Grund ber geitrigen Vers 
handlung die Cenſur zu verfchärfen. Deffentlihe Urtheile über 
Megierung und Kammern, Gefehe und Verwaltung müßten 
ber Preſſe zuſtehen. Tadelten die öffentlichen Blätter, fo fey 
ber Tadel entweder begründet ober nicht. Erftern Falls müſſe 
man ihn beachten, lehtern Falls ihn auf fi beruhen laſſen, 
fih niht um ihn kümmern. (Zeips. 9. 3.) 


Preußen. 

Berlin, 7 Mai, Geftern bat Schönlein feine kliniſchen 
Vorträge in dem ChariteKrankenhaus eröffnet. Die Spans« 
nung, bie feit. falt zwei Jahren geberrfcht, ob ber berühmte 
Mann wirklich für unfere Univerfität gewonnen würde, bie 
Freude, in welche fich diefe Spannung löste, als Schönlein’s 
Ernennung zur Gewißheit geworden und feine Vorlefungen 
für das verfloffene Winterfemeiter bereits amtlich angezeigt wa⸗ 
ren, ließen ed erwarten, daß ein zahlreihes lernbegieriged Aus 
ditorium die Ankunft des längft Herbeigewüänfchten freudig bes 
grüßen würde. Schoͤnlein hatte jedoch feine Hierberkunft bie 
zum Sommer audgefegt, und war durch fein Bögern, man 
möchte fagen, um fo intereffanter geworben ; benn bereits eine 
Stunde vor dem auf 11 Uhr feftgefesten. Anfange hatte fich im 
dem zur Verfammlung beftimmten, fchon ziemlich geräumigen 
Elinifhen Saal eine folde Maſſe von Zubörern, auch nicht ber 
Medicin Befliſſenen, eingefunden, daß zuletzt eine Seceffion 
nicht nur wünſchenswerth, Tondern fogar unumgänglih noths 
wendig wurbe, Alle drängten fi befbalb in ben größten, 
amphitheatralich gebauten kliniſchen Saal ber Charite, der ſich 
denn auch fofort bis zur Dede gefüllt hatte, Bald nachdem 
die Ruhe eingetreten, erfchien der lang Erfehnte, von Dieſſen⸗ 
bad und noch einigen andern Werten begleitet. Ein lautes 
Hoch und anhaltendes Beifalflatfchen, in welches letztere auch 
Dieffenbach einftimmte, begrüßten ihn. Endlich nahm er bad 
Wort, und für die ihm gewordene Theilnahme danfend, fagte 
er, daß er ed für Pflicht halte, feine Zuhörer auf das aufmerk⸗ 
fan zu machen, was fie von ihm zu erwarten hätten, damit er 
nicht den Schmerz erführe, fie getäufcht zu feben. Es fepen 
von feinen Worlefungen Erwartungen ausgeſprochen und exor⸗ 
bitante Hoffnungen gemacht, die zu erfüllen fchwierig, zu übers 
treffen unmöglich wäre. Die Naturwiſſenſchaften, fagte er 
dann im Verlaufe der Maren und überan verkändlichen Rede, 
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fepen „wie mit Eifenbahnen, wie mit Dampfkraſt“ vorgefchrit: 
ten, mährend die Mediein, feit Galen weſentlich ftationdr ge: 
blieben ſey. Dieb berube eben auf bem Merlaffen der Natur: 
wiſſenſchaften und der Philofopbie und der Trennung der Theo: 
rie und Praris, auf dem Irrwahne vieler Aerzte von ihrer Uns 
feblbarkeit, wobei er auf eine zerftörte Unfeblbarfeit „jenſeits 
der Alpen” anfpielte; ſein eifriges Streben ſey es daher, die 
Theorie mit ber Prarid zu verföbnen, was eben durch eine 
Müdkehr zu den Naturwiffenihaften und zu ber Philofophie, 
ohne fich jedoch befhalb an die verfchiedenen philoſophiſchen Schu: 
Ien zu Balten, möglib wäre. Nach Beendigung dieſer Rede 
führte Schönlein feine Zuhörer an bad Krankenbett. Mögebder 
erfehnte Arzt und Lehrer feine zablreihen Schüler auch bier 
bald zur Verwirklichung der oben ausgefprochenen Hoffnungen 
geſchiet machen, um in ber Zukunft auch mittelbar über das 
Vaterland, dem er jeßt angebört, eine fruchtbringende Wirk: 
famfeit zu verbreiten! (@eipz. U. 3.) 


Defterreich. 

* Wien, 9 Mai. Der abberufene neapolitanifche Geſandte, 
Marquis Gagliati, wird noch beute oder morgen Wien verlaf: 
fen; vorläufig it der Legationdfecretär mit Leitung der Ge: 
Tandtfhaft beauftragt. — Einige deutſche Zeitungen, nmament: 
lich bie Leipziger Allg. Zeit., haben in letter Zeit gemeldet, 
daß im unfern Genfurbeftiimmungen gegen die in den deut: 
ſchen Bundesftaaten gedrudten litterariihen Werfe große Mil: 
derung eintreten werde, wozu ic nur zu bemerken babe, daf 
allerdings eim ähnlicher, vorzugsweiſe die Erleichterung ber 
Manipulation bei der Bücher-Revifion erzwecender Antrag im 
Werk ift, eine entſprechende Mefolution hierauf auch erwartet 
wird, jebod bis heute noch micht erfolgt ift. — Der ungariſche 
Landtag ift dem letzten Berichten aus Prefburg zufolge noch in 
größter Tätigkeit, um feine Wrbeiten zu vollenden. Im ber 
Ständetafel ift vorgeftern mit 30 gegen 20 Stimmen der merk: 
würdige Beſchluß gefaßt worden: Daß fämmtlide Geſetzesent⸗ 
würfe ber Regierung wieder in zwei Sprachen, nämlich latei: 
nifh und ungariſch, vorgelegt werden follen. Ferner find die 
Stände nunmehr aub dem Untrage beigetreten, daß die Er: 
mennung der mit Einführung des Wechſelrechts bemöthigten 
Micter deregierung überlaffen werden folle, womit nun bin: 
fitlih des erften Theils des Wechſelrechts das allgemeine Ein: 
verftändniß ergielt, und diefer fomit gänzlich erledigt iſt. — 
Von den für das Indigenat des Königreichs beantragten Per: 
fonen erhalten auf den Wunfh der Magnaten bloß der com: 
manbirende General Baron Lederer und der Hoffammerpräfident 
Baron Eichhoſ Votum und Seffionen. Die übrigen mit diefer 
Auszeichnung bedachten Verfonen erhalten damit bloß ben eine 
fahren ungariigen Adel. Won Seite des Thrones erfolgte die 
Publication einer hoͤchſt erwunſchten Mefolution, die Feldpoligei 
und einer zweiten, bie plana successin betreffend. Ein Comité 
Des Landtags concertirt- mit den biezu defignirten Regierungs⸗ 
Beamten über die Medaction der verihiedenen Geſehe. — In 
der Magnatentafel legten am 7 d. der Primas und fammtli: 
der Elerus, dem ſich noch fünf Magnaten anſchloſſen, wie dief 
ſchon feit 1791 auf fait jedem Lagtag geſchah, gegen bie neu: 
ausgearbeiten Gefegesentwürfe hinſichtlich ber Weligionsbe: 
fhwerden Proteft ein, der matürlih durdaus von feiner bins 
denden Kraft it; im der Ständerafel wurde dießfalls beſchloſ⸗ 
fen, dieſen Proteft fo lange nicht zu Protofoll zu nehmen, bie 
die königt. Refolution auf jene Entwürfe erfolgt fepy. Heute 
fol am Landtag die Wahl eines Kronbüters vorgenommen 
werden, welde Würde erledigt ift. — Die Amneftie macht in 
alen Teilen Ungarns den freudigiten Eindrud. Im Baker 


Eomitat, eben nicht ald dad ruhigſte bekannt, fand im den Ich: 
ten Tagen eine Congregation ftatt, wobei ed neben den lauten 
Ergiefungen der Freude ganz rubig zugina, unb auf den Ans 
trag des bekannten Ballogb eine Dankadreffe an ben König 
wegen biefed neuen Bewelſes feines milden Sinnes einftim- 
mig votirt wurde, 


Türkei. B 

+ Ronftantinopel, 27 April. Ich bemüße eine fi barbies 
tende Selegenbeit, um Ihnen "egenmwärtiged zukommen zu laf 
fen. Sie werben baraus erfeben, daß die Folgen unberechen— 
bar find, bie langes Zögern bei großen politiihen Fragen nah 
fib ziebt. Die mehr und mehr ſich verfhlimmernde Lage der 
biefigen Verhaͤltniſſe beweist dieß auf das bündigſte. Man 
glaubte, dab durch Zeitgewinn Alles erzmedt und der Pforte 
geholfen würde; man bat falih gefehen. Die Seit bat mehr 
als eine Gelegenheit verborben,, und mödte noch mehr verder: 
ben, wenn nicht bald in dem unablaffigen Hin: und Herziehen 
ein Abfchnitt eintritt. Mebemed Ali Schranten zu feßen, war 
bie Bielicheibe aller Anftrengungen, die bier aufgeboten worben 
find, Es war eine Sache, die man paden und vernidten 
mußte, oder die man, bei der Unmöglichkeit dich zu thun, mit: 
telt Verftändigung unſchadlicher mahen fonnte. ins ober 
das andere mußte geſchehen; an wen die Schuld, wird ſchwer 
maczumeifen ſeyn; daß aber eine koftbare Zeit unbenäßt ver: 
ftrihen, die Mehemed Ali allein zu benügen verftand, das kann 
nicht beftritten werden. Mehemed Ali ward inzwiſchen ftärfer, 
ftärfer militärich, politiih und im ber öffentlichen Meinung. 
Das wäre noch nicht das Aergſte; darin könnte gemildert, viel: 
leicht auch Abhülfe gefhaft werden, wenn man ed recht anzu— 
greifen verfteht. Aber eins iſt unmöglich zu rebreffiren, und 
dieß hat bie Zeit geihaffen, die der Pforte ald Gewinn ange: 
rechnet worden, die fie aber in der Bilanz als Verluft und 
zwar ald empfindliben Verluft aufnehmen muß, wenn fie über: 
haupt eine Bilanz zu halten ſich noch fähig fühlt. Ihr ganzes 
Regierungsgebäude it untergraben. Ob die Intriguen Mehe— 
med Ali's und feiner Unbanger dieß bewirkt haben, kommt 
gar nicht mehr in Betracht, da das Factum beitcht, und zwar 
fo beftimmt baliegt, daß eigentlih nur noch im der Hauptitadt 
ein Schein von Autorität der Megierung zugefhrieben werben 
darf, auferbalb derfelben aber alle Bande aufgelöst find, die 
felbft bei Abgang der Gelege oder bei der lareften Vollziehung 
von Rechtsſormen Boch haufig noch durch Gewohnheiten, Med: 
lichteits und religiöfed Gefühl zuſammengehalten werben. 
Dergleihen bat aber fait durchgehends aufgehört und wird fo: 
bald nicht wieder zurüdtchren, mag die Megierung es fih noch 


; fo angelegen ſeyn laſſen, es zu bewerkitelligen. Die Macht ber 


Verbältnife war zu ſtark, als daß es ihr je gelingen könnte, 
wieder zu gewinnen, was fie durch bie Zeit verloren bat. Don 
allen Seiten geben bie traurigiten Berichte ein; in Adrianepel 
unter andern hat ſich der Bevölkerung ein Geiſt bemächtigt, 
der das Aergſte fürdten läßt. Man fpriht von Verſammlun— 
gen, die daſelbſt abgehalten werden, und die fi mit nichts 
Geringerem befchäftigen, als die Abfegung des Eultand zu ver: 
langen und allenfalls zu erzwingen. Mehrere taufend Indi— 
viduen follen, bewaffnet fogar, ausgeſchiet worden fepn, um das 
Land zu durcftreifen und zum Aufruhr aufzureigen. Die Ber: 
fammlungen zu Adrianopel ſollen von Leuten geführt werben, 
bie nur in Ummilzung und Zerftörung ihre Rechnung zu fin: 
den bofen. Man batte es nit gewagt, fie im ihren Umteie: 
ben, die öffentlih und ohne Scheu geibeben, zu bindern. In 
Poilippopel finden die Anfregungen von Adrianopel Nahabmung, 
und von Smyrna an bis in dad Innere des Landes haben Verſuche 
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von förmlihen Aufſtaͤnden ftattgefunden, bie noch nicht aufs Aeu⸗ 
ferjte getrieben worden find, weil fie nur ald Verfuche dienen fols 
fen, um den Geiſt zu prüfen, ber bafelbit herrfcht, und der ſich auch 
ganz dazu geeignet gefunden haben foll, um bei einem, wie ed 
fheint, noch entgegengefehenen Vorfommniß für bie Abfihten 
der Feinde der Pforte benüst werben zu können. Diefe mehr 
denn ängftlihe Geftaltung der biefigen Suftände hat bie Ber 
volmäctigten der fremden Mächte vermocht, Eilboten ihren 
Megierungen zu fchiden, um darauf zu dringen, daß ſchnell 
etwas gefcheben möchte, damit bie Pforte den Gefahren ent: 
riffen werde, in denen fie ſcwwebt. Was kann aber und foll 
geſchehen, um folhen Webeln abzubelfen, und nicht andere zu 
erzeugen, wenn die Pforte felbft zu unmäctig ſich dazu fühlt? 


Perfien und Dftindien. 


Ein im M. Ehronicle mitgetheilter Brief aud Bamian 
(an derNorboftgränge von Aſghaniſtan, wo der zurücdgebliebene 
Theil des brittifchen Heeres jeht ftebt) vom 8 Febr., berichtet, 
daß Doft Mohammed fih am Hofe von Bochara fehr übel auf: 
genommen und torannifh behandelt findet; und da der Ehan 
von Bochara fih nun and ber übrigen Familie Doft Moham- 
meds habe bemädhtigen wollen, fo habe Diäubbar Chan, Doft 
Mobammeds Bruder, feinen eigenen Sohn zufammen mit ben 
beiden bed Wali von Khullum und ded Baba Berg von Heibul 
(beides Städte in Khunduz) zu vorläufigen Unterhandlungen 
an die Britten gefchidt, um fi doc lieber ihnen als dem 
Chan von Bochara in die Arme zu werfen. Webrigend fey ber 
Winter in jenen Norbdgegenden Afghaniftand unerwartet ftreng 
und für bie brittifhen Truppen, namentlich bie Hindus, Außerft 
beſchwerlich; den Gedanken eines Feldzugs gegen Turfiftan und 
Bohara habe man befhalb bis aufs Frübjahr verfhichen müſ⸗— 
fen. Ein großer Trandport Lebensmittel u, dgl. war von Agra 
aus nah Kabul unterwegs. Nah Briefen aud Bombay big 
zum 10 März fol Schah Schubiha gegen feinen noch wider: 
fpänftigen Neffen Kamram in Herat einen Feldzug beabfichtis 
gen; nah andern Briefen bis zum 31 März fol er nach Is— 
pahan zuruückgekehrt ſeyn. Aus Urracan hört man, nach jenen 
altern Briefen, daf 15,000 Birmanen bei dem Gung-juh:Paffe 
eine drohende Stellung eingenommen haben; nach den neuern 
(bis 31 März) fol König Tharawaddi von Birma, von der 
Ausräftung der Schiffe gegen China erfchredt, auf einmal fehr 
friedlihe Gefinnungen zeigen, Die Flotte gegen China fol fi 
am 7 Mai im Hafen von Singapur verfammeln. Hinſichtlich 
ber gegen Capitän Elliot jegt gerichtlih anhängig gemachten 
Dpiumfrage bat ber oberfte Gerichtshof von Ealcutta am 
17 Marz entichieden, daß die von Elliot während feiner Haft 
in Eanton gegebene Erflärung, in der er fi für bie Erfefung 
des ihm anvertranten Opiums verbürgte, nicht ald ber freie 
Yet eines Vertreters der brittifhen Megierung, fondern viel: 
mehr als ein ihm Ahfgedrungene folgelofe Erflärung ber feind: 
lihen chineſiſchen Megierung angefehen werden müſſe. Im 
Bombay ift die Cholera wieder zum Ausbruch gelommen. — Im 
Oſtindienhaus zu London wurde am 7 Mai eine Verſamm— 
lung der Eigentbümer gehalten, um den von Sir E. Forbes 
und mehreren andern Cigenthümern gemachten Antrag auf 
Mifbiligung der Directoren und des board of control hin: 
fihtlih ihres Betragens gegen den abgeſetzten Mabihab von 
Sattarab in Betracht zu ziehen. Die Zebler, die Sir C. den 
Directoren und bem board of control vorwarf, und gegen bie 
er anf einen mißbilligenden und genauere Unterfuchung verlan: 
genden Beichluß der Gefelichaft antrug, waren ihre unnötbige 
Haft im Erkennen ber Abſetzung und Verbannung Gr. Hoheit 
des Radſchah und ihr Verſaumthaben die Cigenthümer felbft 


über eine fo harte Maafregel urtheilen zu laſſen. Doch wurde, 
nah mehreren Reden für und wider, ber Antrag nicht an= 
genommen. 


Sandels: und Börfennachrichten. 
London, 8 Mai. Eonfols 9i!. 


Paris, 10 Mai. (Sonntag) Bei Tortoni warb fait gar 
nichts — Man machte nur einen Curs von 84, 52%. 
Auch hörte man nichts Neues, 

* Amſterdam, 9 Mai. Sproc. oft. fehr begehrt. Ard. 
bleiben auch fell. 2proc. 52; Sproc. 1005 Kansb. 241,5 
4',proc. Spnd. 91! a 92; IYaproe. —; Spree. oft, 98/6 
a t/; Ard, 27%,;5 5proc. Metall. 1047. 

+* Frankfurt a. M., 10 Mai. Die geftern zu Ende ges 

angene Dftermefle lieferte in Bezug auf den Wollhandel ein 
k unbedeutendes Mefultat, als feit Jahren nicht der Ball war; 
es fanden fih nur wenige Käufer ein, welche dazu noch größs 
tentbeild die Neugierde, den Gang des biefigen Marktes zu 
beobachten, berbeifuhrte. Die Zahl der Verkäufer überftieg aber 
diejenige der Käufer, und ba bie eritern mit einzelnen Yuss 
nabmen den Anforderungen der leßtern nicht ganz zu entfpres 
hen fih geneigt zeigten, fo wurbe im Ganzen auperft wenig 
abgefegt.._ Was verkauft wurde, beitand in Mittelforten, Ein⸗ 
fhuren und Stüden von 80 fi. bis 118 fl. Diefe Gattungen, 
für welde bie Frage forgwährend noch am ftärfften ift, waren 
jedoch, wie man bereitd vor der Meile mit Recht erwartete, im 
preiswürdiger Qualität nur im geringer Auswahl vorbanden, 
und die Vorräthe davon kaum für den Bedarf hinreichend. Für 
feine Wollen über 120fl. war dagegen fehr wenig Kaufluft, und 
obgleich die dafür angefegten Preiſe fehr mäßig waren, und in 
der neuen Schur fi fdwerlich niedriger ftellen dürften, fo 
wagte e8 dennoch Niemand damit zu fpeculiren, weil man dur 
die anhaltend ſchiechten Berichte aus England und Frankrei 
zu fehr eimgefchüchtert ift. Es ift jedoch wabrfheinlid, baß € 
auf jenen Märkten bald wenigſtens etwas lebhafter geben wirb, 
und man darf auch der Meinung ſeyn, daß unferm biefigen 
Gefchäft nach der Meile überhaupt eine, wenn aud gerade 
nicht belangreihe Beſſerung bevorftebe, indem viele Fabricanten 
nob wirfliben Bedarf zu befriedigen haben. Das zur Meife 
verfaufte Wollenguantum kann man auf bödftens 7 bis 800 
Ballen anfhlagen, die Vorräthe, welde bier zurücblieben, bes 
fteben aber hauptſachlich aus feinern und **8 aber feh⸗ 
lerbaften Sorten. Ueber ben Tuchverkauf wird aud ſehr ges 
Flagt, und befonders in dem feinern Gattungen war ber Abſatz 
fehr unbefriedigend. Die Hanpturfahe mag aber mit barin 
liegen, daß die Dftermefle, melde überbieß mie für den Tuche 
De von großer Bedeutung iſt, diefesmal ungewöhnlich 
fpät fiel. 

* Franffurt a. M., 12 Mai. Un ber heutigen Börfe 
baben bie Wiener Bankactien auf eine aus Wien eingetroffene 
Handelgeftafette wiederum eine Beilerung von 28 fl. erfahren, 
zproc. Met. 103; Aproc. 101,5 3proc. 817,5 Banfactien 2240; 
250R.:2oofe 141'/, a a; 500f.:Roofe 145%45 Integr. 52 3 
Spnd. A proc. 9; Rproc. 755 Ard. 97, & 10; port. 15 Ya 
poln. goofe 300A. 70 Thlr.; 500f. 82 Thir.; Taunusb. 37Yı; 
Disconto 3%, Proc. 

Augsburg, 14 Mai. Donan:Canal 70 9.,63®. Augsb. MR. 
Eifenb. 94%, P., 94 &. Benet. Mail. €. B. 121%, P., 121 ©. 
8. Sbi. Aproc. 100%, ®. 3'aproc. 100%, 9, 100%, &. rom. 
auf ®. 4. pr. Stüd Agio 90 P., 83 ®. DBaper. Act. I Se: 
meffen 601 &. Defterr. neues Anleh. von 1839 142 P. 
Unled. von 1834 1479. Metall. 5proe. 109 P., 108°; &. Aproc. 
101° 9., 101, ©. roe. 82%, 9. Bantactien 1853 P. 1853 ©. 
Poln. Loofe;300f. 103%, 500. Looſe 122P. Darmftädter Loofe 
64%, P. mlterdam 4 Monat 108% &. Hamburg 1 Mo: 
nat 115% &. Bien in 20ern 1 Monat 99% ©. Fraut⸗ 
urt 1 Monat 99% 6. Nürnberg 99% P. Leipzig 99%, ®. 

ondon 9. 50. &. Waris 117%, P. von 116”; ©. air 
land 60%, &. Genua 51%, G. Livorno 60% G. Krieft 
99 G. Venedig 607, ®. 
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A. Fr, I. Thibant und fein Verhältniß zur 


Nechtswiſſenſchaft. 


*Was Thibaut den ibm näher gelegenen beſonderen 
Kreifen, was er Heidelberg und Baden geweſen — darüber bat 
bie tiefe Trauer bei feinem Tode (28 März d. 3.) und Leichen: 
begängniffe, darüber der ebrenvolle Nachruf in der baden'ſchen 
Abgeorbnetenfammer Runde gegeben. Die folgenden Zeilen 
find dem Verſuche beftimmt, von der allgemeineren Wirk 
ſamkeit Thibantd und zunachſt von feinem Verbältniß zur 
Rechtswiſſenſchaft einen Abriß zu liefern. 


Um biefe Aufgabe zu löfen, kann ein Müdblit auf die vor 
ihm beftandenen Rechtsſchulen nicht umgangen werden, mobei 
bie Beftimmung des gegenwärtigen Blattes von ſelbſt auf einen 
allgemeineren, auch dem Laien zugänglihen Standpunft vers 
meist, *) 

Als im eilften Jahrhundert nah langem, trägem Schlum⸗ 
mer in Italien wieder ein wiſſenſchaſtliches Streben begann’ 
und bie neue Zeit ihre Kindheit an dem angeftaunten Miefen 
alter vergangener Zeit heranzubilden fuchte, beſtrebte ſich Ir— 
nerius in Bologna auch das in Oberitalien noch geltende 
römifhe Recht wiſſenſchaftlich zu bebandeln, und es gelang 
ibm, Gründer ber rechtswilfenfhaftliben Shule der Glof: 
fatoren zu werben. Der eigentlihe wiſſenſchaftliche Charakter 
biefer Schule lag in einer philoſophiſchen und biftorifchen Nüc: 
ternbeit, wie fie nur noch bei den Chronifenfhreibern des 
Mittelalters vortommt, mit ber biefelbe die Juftinianeifchen 
Geſetzbücher nur aus fi felbit heraus, obne Berüdfihtigung 
anderer Huͤlſsmittel, und ſchlechthin als etwas für dieſe Seit 
Gegebenes erflärte. Dabei zeigten die Gloffatoren eine Friſch⸗ 
beit und eine Kraft, mie fie einem erft werdenden Volfe, wie 
fie nur Italien, dad bamald ber politifhen Lebendigkeit vol 
war, eigen ift. R 

Auf die Schule ber Sloffatoren folgte die der Bartoliften; 
nicht mebr das Einzelne des remiſchen Rechts als ſolches zu 
bearbeiten, war ihr Beftreben, vielmehr ging ibr Ziel auf weit: 
länfige und felbftftändigere Ausführungen, wobei ed ihnen mit 
Huͤlfe der Logik, wie fie bamald gangbar war, gelang, zu einer 
Menge juriftifiher Satze zu fommen, von denen nirgende 
weniger zu finden war, ald in dem römiichen Rechtskörper. 


Ihr folgte die franzöſiſche Schule, oder, wie fie auch 
nah ihrem größten Meiſter genannt wird, die Schule bes 
Eujaciusd, im ſechzehnten Jahrhundert. Deren Grund: 
charakter war ein Zurüdgeben auf die Quellen ber Juſtinianei⸗ 
ſchen 2egislation, und das Beitreben, die richtige Kenntniß bes 
roͤmiſchen Rechts, wie es unter Juftinian galt, durch dad 
Studium bes römifhen Wltertbums überhaupt und der Ge: 
ſchichte des romiſchen Rechts indbefondere ſich anzueignen. 

Bon dem in dieſer Schule erwachten Forſchergeiſt trau⸗ 
fpirirte auch Einiges nach Holland. Ohne dem Verdienſte 
mander Holländer um Philologie und Jurisprudenz zu nabe 
treten zu mollen, fann man nicht umbin zu bemerken, daß in 
Holland fi Alles germ ind Kleinliche zog, daß es daſelbſt ſehr 
viele Männer gab, welche als Urtypus für den Famulus 
Bagner gelten können, und auf melde die Worte des Did: 
ters ihre volle Anwendung finden: 





*) Bat. die Charafterifit in Yuhta’s Orepfiopkvie, Beipjig und 
Beriin bei &. Reimer, 1825. 


„Wie nur dem Kopf nicht alle doffnung ſchwindet, 
Der immerfort an ſchatem Zeuge Elebt, 

Mit gieriger Hand nad Schähen aräbt, 

Und froh if. wenn er Regenwürmer findet. 


So beftand der Geiſt der bolländifhen Schule, wenn dad Wort 
Geiſt für ein folbes Streben erlaubt if, darin, dad Mehr nicht 
als Recht, fondern ald Antiguität zu behandeln. 

Wenden wir nun den Blick nach unferm deutſchen 
Vaterlande. Die gewöhnliche Anfiht über bie Aufnahme 
des römifhen Rechts in Deutſchland ift eine mehr äuferlice. 
Es fol eingeführt worden ſeyn durch die Vorliebe deutlicher 
Gelehrten für alled Audlandifbe und Fremde, gepflegt und 
begünftigt von einer GSeiftlichkeit, die durch bie Verordnungen 
der chriſtlichen Kaifer, deren viele etwas an obfenrer Bigotterie 
fränfelten, wfurpirte Rechte babe begründen und neue Ans 
mafungen unterftägen können, in feiner Ausbreitung unters 
ftügt dur Fürften, die fi aller ihrer Herrſchaft angelegten 
Läftigen Feffeln zu entledigen getrachtet hätten; dabei wird noch 
anerkannt, daß es durch feine täufhende Vollſtändigkeit und 
durch feinen Reichthum an Entiheidungen einem Zuftande ans 
gemeſſen babe erfheinen mülfen, der durch die Entdedung einer 
neuen Welt, durch das immer höhere Aufblüben des Handels 
und der Gewerbe, durch die fteigende Herrſchaft bed Geldes, 
durch die Hinfälligkeit des alten Feudal: Megierungsfoitems fo 
gewaltfam verändert und in Vergleibung gegen die frühere 
Zeit fo unendlich mehr verwidelt und verihlungen geweien 
fep. *) 

Die Aufnahme des römifhen Rechts in Deuticland ift ein 
welthiſtoriſches Factum; das Mecht felbit ift ein nothwen di— 
ges Moment in der Entwidlung der Menſchheit. Dergleihen 
bat immer tiefere Gründe als die, melde auf der Oberfläche 
der Erſcheinungen zu Tage liegen. Auf einen ſolchen weist 
und im vorliegenden Fall befonders die Bedeutung des Staates 
ſelbſt, in dem das römiſche Recht entitand. Der Untericied 
zwiſchen den Staaten und Völtern des Altertbumsd und jenen 
der newern Zeit befteht im Weſentlichen darin, daß bei den 
eriteren fireng-mationelle Abgeſchloſſenheit fattjand, bei den 
letzteren dagegen ein Band der Gemeinfemkcit vorberriht, ver: 
mittelt durch das Cine Ziel, dem Alle zuftreben. Die welts 
hiſtoriſche Aufgabe des römifhen Weltreichs war, die Unter 
ſchiede zwiſchen den Voͤlkern der alten Welt änperli aufzuheben, 
wozu denn auch die Annahme des römifhen Rechts beitrug. **) 
Die Feifeln des Völkerthums (gentilismus) innerlich zu löfen, 
war die Aufgabe des Chriſtenthums. Wie dieſes erit bei 
den germanifhben Völtern und durch dieſelben das geworden 
ift und noch werden wird, mas ed werden konnte und was es 
werben foll, fo wurde auch das römifhe Recht erit unter ben 
germanifsen Völkern, nach Wbftreifung der Formular: und 
National: Cigenthämlickeiten Roms, wovon es fih ſchon in 
den fpätern Zeiten des römifhen Reichs felbit immer freier zu 
machen ftrebte, das, was es fern follte, dad gemeine Recht 
der neuern Nationen, vielmehr der abendlanbi- 
ſchen Ehriftenbeit. Durch dieſe Idee des römifhen Rechts 
ift die Erfenntnif von dem Beruf unferer Zeit für Geſctzgebung 
wefentlih bedingt, wovon unten das Weitere anzuführen 
ſeyn wirb. 

Wir kehren nun zu der Darftellung der Rechtsſchulen zus 


’) Henke: Ueber das Welen der Redtemifenicant urd der Stu— 
dium derſelden in Deutisiand. MRegensburg, 1414 s 
**) 9. Sarignp Erflem des beut. rüm. Rate. l. Bd. S 90, 
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rück. Deutichland hatte im 17ten Jahrhundert Antheil genom⸗ 
men an ber franzöfifhen Schule und einige trefflihe Juriſten 
geliefert, die in ihrem Geiſte thätig waren. In biefem Jahr: 
hundert war zugleich gerade der Gebrauch der Nctenverfendung 
an bie Juriftenfacultäten am häufigften, und dadurch wurde 
eine Annäherung der Theorie und Praris begründet, von ber 
mit Recht von jeher die gründliche Verbefferung der Rechts— 
pflege erwartet worden ift. Auf diefe Weile war für die Zu— 
kunft Erfreuliches zu hoffen. Allein die Hoffnung warb wenig: 
ftend für die nächte Zukunft bitter getäufcht. Es drang ber 
Geift der hollaͤndiſchen Schule nah Deutihland mit ihren 
mitrologifhen Beitrebungen, und ed thaten ſich die fogenannten 
eleganten Juriften auf, von denen mande ihr Leben an die 
Entdetung einer neuen Leſeart feßen konnten. Dabei hatten 
fie in ihrer eleganten Rumpelkammer den graͤßlichſten Hochmuth 
und bie tieffte Verachtung gegen die nicht eleganten Juriften. 
Diefe, dur die Verachtung erbittert, ftellten fib nun in zwei 
Reiben ihnen gegenüber. Ein Theil, den Cleganten zur Troß, 
warf fih, der grauen Cheorie abbold, ‚der zur Moutine berab- 
geſunkenen Praris in die Arme, legte das etwas nach Antiqui⸗— 
täten riechende römifche Geſetzbuch beifeite und verehrte den 
usus modernus, die promtuaria juris umd einige Camerales 
als feine Drafel. Ein anderer Theil, bei weitem ber beifere, 
mit einzelnen Männern voll Feuer und Kraft, wie z. B. dem 
ehrwürbdigen Thomafing, mifvergnügt und verzweifelnd über 
den gegebenen Rechtszuſtand, fteuerte hinaus in die habe See, 
und hoffte dort eine neue beffere Welt zu entdeden. Schon 
im Corpus juris hatten diefe Männer gelefen von einem jus, 
quod natura omnia animalia docuit: Dieſes Recht ber 
Menfhen in einem willkürlich erdichteten Naturftande gefiel 
ihnen ausnchmend wohl, und ftatt durch eine gründliche For: 
fhung und gefunde Eregefe das römifche Mecht dem Rechts- 
auftande der Gegenwart anzueignen, verfuchten fie leßtern nad 
ihrem Naturftande, fo weit ed geben wollte, umyumodeln, und 
Irgten bie im römifchen Recht vorlommenden Streitfragen nach 
den Principien ihres Naturrehts and. 

Die Vorfehung wollte nun, daf gegen dad Ende des 18tem 
und am Unfange des 19ten Jahrhunderts an die Spitze einer 
jeden ber drei, inzwiſchen nad den Fortichritten der Wiſſenſchaft 
mehr ausgebildeten und mobificirten Schulen ein hochgeachteter 
Mann treten follte, aber nur um die Schule felbft in ihrer 
Einfeitigkeit zu vernichten. Hugo, jeht der ehrwürdige Vete— 
van, ber auch in dem Angelegenheiten der Gegenwart feinen 
hohen, unerfhütterliben Rechtsſinn auf eine glänzende Weile 
bethätigt hat, trat zuerft auf, und ihm, den die Eleganten fo 
gern den Ihrigen nennen möchten, gebührt das Verdienft, daß 
er der antigquariihen Schule ein Ende machte, indem feine 
Rechtsgeſchichte die Eleganten recht eindringlich an das Wort: 
„ber Buchftabe tödtet, der Geiſt aber macht lebendig” erinnerte, 
und ihnen zeigte, wie wenig fie felbft im eigentlichen Hiſtori— 
fhen geleiftet hatten. 

Den Naturrehtsjuriften entgegen trat Feuerbach auf; 
der Kritik der Philofophie gefellte er dem Reichthum der ibm 
durch das eifrige Studium des pofitiven Rechts gewordenen 
Erfahrung bei, und wies in Schriften und mündlicher Lehre 
nah, daß bad Naturrecht doc etwas Anderes fep, ald Heinec- 
eii institutiones nach Wolf beliebter methodus mathematica 
verarbeitet. 

Den Praftifern gegenüber erhob fib Anton Friedrich 

Juſtus Thibaut, geboren den 4 Januar 1774 zu Hameln 
im Hannöver’fhen, feit 1793 Adjunct der Juriftenfacultät, und 
feit 1799 Profefor Ordinarius zu Kiel, im Jahr 1802 nach 
Jena und von da im Jahr 1805 nad Heidelberg berufen. Er 


that ihnen bar, daß zwar allerdings ber naͤchſte Zweck ber 
Rechtswiſſenſchaft ſey, praftifche Rechtsſaͤtze zu geben, daß 
dieſe aber nicht aus einem usus modernus, ſondern aus ben 
Geſetzbüchern ſelbſt zu ſchöpſen ſeyen, welche ohne Wiſſenſchaft ber 
Geſchichte und der Ausbildung des roͤmiſchen Rechts und ohne 
gründlihe Kenntniß der Philologie nicht verſtanden werden 
könnten. Er wies ulcht immer, wie bie Eleganten, auf die 
Fleifhtöpfe Aegpptens bin; er ließ aber aud den Juriſten 
nicht, wie die fogenannten Praktifer, in der Wülte der Gegen— 
wart fierben, fondern er führte ibn auf den heiligen Berg, von 
wo er in das gelobte Land der Zukunft abnend bliden konnte, 
ber Zufunft, wo eine neue, beifere Gefeßgebung für fein geliebtes 
Deutihland kommen würde. Damit diefelbe keine Frembdlinge 
träfe, betrebte er ſich bei feiner Bearbeitung bed römifchen Rechts, 
auf die feineren rationes civiles aufmerkſam au machen, und 
fo zum Auffaſſen des Geiftes jedes Geſetzbuchs vorzubereiten, 
In diefem Sinne fchrieb er fein Spitem des Pandektenrechts, 
welches zuerft im Jahr 1803 erfchienen ift und für eine wiſſen— 
fhaftlichere Bearbeitung bes römifhen Rechts Bahn gebrochen 
bat; diefer Sinn leitete ihn bei der Erörterung einzelner Dias 
terien des römifhen Rechts; in dieſem Sinne war er thatig 
als afademifcher Lehrer, ald welcher er fih dur bie Genialität 
des Dargeitellten eben fo fehr, als durch die Lebendigkeit, Ge— 
wandtheit und Anfchaulichkeit der Darftellung in einem fo fels 
tenen Grabe auszeichnete. 

Als der Druck Napoleonifher Herrichaft fhwer auf Deutſch⸗ 
lands Bauen laftete, ald ihnen dad fremde Geſetzbuch aufgebruns 
gen werden follte, hatte Thibaut zu einer Zeit, wo fih in Deutfche 
land es die Meiften zur Aufgabe machten, fih in Schmeiche— 
leien gegen den fremden Herricher und feine Schöpfungen zu 
überbieten, den Muth, fi frei und offen aus wiſſenſchaftlichen 
Gründen gegen die Annahme des franzöfifhen Geſetzbuchs, befz 
fen verfchiedene Mängel er in mebrfahen Mecenfionen in den 
Heidelberger Jahrbüchern nachwies, zu erflären. Diefer in ei— 
ner gefabrvollen Zeit bewielene männliche Muth gab ihm die 
Zuverfiht, ald nah Zerträmmerung des fremden Joches bie 
deutihen Völker, welde fo viel gelitten und fo viel zu heilen 
batten, für die großen Opfer gerechte Vergeltung hofften, und 
da num die Stürme eines langen, verheerenden Krieges vorüber, 
erwarteten und wünfchten, daß fie, durch eine beffere Geſetzge⸗ 
bung ald die bisherige im ihren Privatrehtöverhältniffen ger 
fhüst, die Ruhe des lang erfehnten Friedend genichen könne 
ten, im Jahr 1814 mit feiner Schrift über die Nothwendigkeit 
eines allgemeinen bürgerlihen Rechts für Deutfchland aufzu⸗ 
treten. Die Schrift fand vielen Anflang, aber auch vielen 
Widerſpruch; fie war es, melde bie @intheilung ber Nedte: 
faulen in bie biftorifhe und nicht hiſtor iſche hauptſäch⸗ 
lich veranlaßte. 

Wie es zu geſchehen pflegt, wenn Schulen mit Parteinamen 
fi bilden, haben die Schüler, um ihre Anbänglichkeit an bie 
Meifter zu bewähren, deren Anſichten in ihrer ſchroffſten Ein- 
feitigteit dargeſtelt, und dadurch die Meifter felbft einander 
mehr entfremdet. So viel dem Verſaſſer gegenwärtiger Zeilen 
befannt ift, war ed Thibaut nicht vergönnt, vor feinem Tode 
noch die Worte Savigny's *) zu lefen: „Die geſchichtliche 
Unfiht der Rechtswiſſenſchaft wird völlig verfannt und eut⸗ 
ftelt, wenn fie häufig fo aufgefaßt wird, als werde in ihr die 
aus der Vergangenheit bervorgegangene Rechtsbildung als ein 
Höcftes aufgeftellt, welchem die unveränderte Herrſchaft er— 
halten werden müfe. Vielmehr beiteht das Weſen berfelben 
in der gleihmäßigen Anerfennung des Werths und der Selbſt⸗ 





) Epflom des heutigen römifchen Rechts. Borrede ©. XIV u. XV, 
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ftänbdigkeit jedes Zeitalterd, und fie legt nur darauf das hoͤchſte 
Gewicht, daß ber lebendige Iufammenbang erfannt werde, wel: 
er die Gegenwart an die Vergangenheit nüpft, und obne 
deffen Kennmiß mir von dem Rechtszuſtand der Gegenwart 
nur die äußere Erfheinung wahrnehmen, nicht das innere We: 
fen begreifen. Im befonderer Anwendung auf das römiiche 
Mecht gebt die geſchichtliche Anſicht nicht, wie von Vielen be 
baupter wird, darauf aud, demfelben eine ungebührliche Herr 
ſchaft über und zujumenben ; vielmehr will fie zunachſt in der 
ganzen Maffe unſeres Rechts zuſtandes dasjenige «uffinden und 
feftitellen, was in der That römifhen Urſprungs ift, damit wir 
nicht bewußtlod davon beberricht werden: dann aber ftrebt fie, 
in dem Umtreis diefer römiihen Elemente unſeres Rechtsbe— 
wußtſeyns dasjenige auszuſcheiden, was davon in der That 
abgeitorben ift, und nur durch unfer Mifverftändniß ein ftören: 
des Scheinleben fortführt, damit für die Entwidlung und heil⸗ 
fame Einwirkung der noch lebendigen Theile jener römiihen 
Elemente um fo freierer Maum gewonnen werde.” 

Hätte Thibaut mod diefe Worte feines Gegners vernommen, 
er bätte gewiß in feinen Wunſch eingeftimmt, daß der ganıe 
Parteiftreit und die darauf bezügliben Parteinamen befeitigt 
werden, und bie Träger der verſchiedenen Kräfte fortan nie 
aufhören möchten, fi ald Arbeiter an demfelben großen Bau 
anzufeben. *) Auch Thibaut verfannte nie, daß der Vergangen: 
beit ihre Wirfung auf die Gegenwart nicht entzogen werden 
kann; aber er nahm auch für die Gegenwart ihr Mecht, für die 
Zukunſt ihre Entwidlung in Anſpruch — auch Thibaut verfannte 
nie, daß von der Geſchichte und dem durch fie gewonnenen Bo— 
den ungeftraft fib Niemand lodfagt; aber er begte auch im ſich 
die Uchergengung, daß bie Gefhichte fih eben fomohl auf bie 
Gegenwart und Zukunft, ald auf die Vergangenbe t bezieht — 
auch Thibaut bar in dem römiihen Recht einen welthiſtoriſchen 
Moment anerkannt, aber er bat dabei nie vergeſſen, daß jeder 
folde Moment eine Wahrheit in ſich und für feine Seit bat, 
die er verliert, wenn er ausſchließlich und für alle Zeiten ſeyn 
will — auch Thibaut bat Moms und feined Rechtes Herrlichkeit 
feine Würdigung nicht verfagt; aber er war weit entfernt, fich 
elegifhen Betrachtungen über die in Staub gefunfenen ®rößen 
binzugeben , vielmehr forderte er zu einer Maren Erfenntniß 
der Gegenwart und ihrer Bebürfniffe auf — auch Thibaut bat 
nicht verfannt und konnte nicht verfennen, daß in jeder neneren 
Geſehgebung das römifhe Met, ald bad gemeine Recht ber 
abenblänbifhen Ehriftenbeit, die materielle Grundlage bilden 
werde und müſſe; aber er wollte bad dem germaniſchen Cha: 
rafter Fremdartige, particular Romaniſche ausgeſchleden 
und eine ber Beſtimmung eines Geſetzbuchs entiprehende Form 
der Mebaction gewählt willen. Das von ibm zuerſt audgelpro- 
chene Verlangen nah einem allgemeinen bürgerliben Ge 
fepbub für Deutihland bat Thibaut bei der Ungunſt der Um: 
ftände aufgeben müffen ; nie aber bat er den, von den Bemwoh: 
nern den eine folde Wohlthat noch entbehrenden Länder ge 
teilten Wunſch aufgegeben, daß ſich die Megierungen der deut: 
(dem Staaten von dem Schaffen neuer Particulargefch 
büher nicht möchten abſchrecken laſſen, daß fie ſolche Bücher 
als das wichtigſte Nationalmert behandeln, es nicht bloß durch 
fümmerlide Mittel unterftügen, und fi nicht durch ungebul- 
dige Stürmer zur Uebereilung verleiten laffen mödten. **) 

Wie fih Thibaut in der Anficht über dad Bebürfniß einer 


*) Ebend. &. XVI. XVII. 

) Deifen Abhandlung über die fogenannte Hiftorifhe und nit Hl: 
ſtoriſche Rechte ſchule im Arc. für bie civit. Prarise. Wr. 21, ©. 
400 (au deſenders abgedrudt). 


neuen Gefeßgebung gleihgeblieben ift, fo bat er auch in ſonſti⸗ 
gen Beziehungen ben Ruhm eined homo sibi constans ber 
wahre. So wie Niebubr den Yüngling auf ber Univerfität 
Kiel ihildert, *%) eben fe in den Grundzügen bat er fait 30 
Jahre fpäter den bejabrten Mann in Heidelberg mwicbergetrof- 
fen. **) Un dem politifhen Leben bat Thibant nie einen ac 
tiven Antheil genommen, aber aud in der Hinſicht ift er den 
Uebergeugungen feiner Jugend bid zum Grabe infofern trem 
geblieben, als er ftetd ein Freund der Freibeit, ein Keind ber 
Willkür war, mochte diefe geübt oder verfucht werden von mel- 
her Seite fie wollte, 

Die Kunde von Thibauts Tod bat in ganz Deutihland 
Trauer erregt. Wenn mande feiner zahlreichen Schüler aus 
allen deutſchen Gauen geraume Zeit nah ibren akademiſchen 
Jahren Heidelberg wieder befuben, um die Erinnerung an bie 
daſelbſt verbrachten froben Tage lebendiger zurüdzurufen, fo 
wird unter andern webmütbigen Empfindungen eine der ſchmerz⸗ 
lihften ſeyn, daß ihnen nicht vergönnt ift, die Stimme des ge 
liebten Lehrers wieder zu bören, und daß fie ibm nur durch 
einen Beſuch auf St. Anna’s ftilem Friebbof ihre Verehrung 
bezeigen können. B. x. 


Biener Briefe 


= Das foriale Leben bietet in dieſem Augenblie nichts, 
das aus dem Kreife des Alltaͤglichen trate, und ich babe in 
diefer Beziehung eben nichts zu berichten. Selbſt bie ger 
wöhnlide Praterfabrt am Dftermontag und am erften Mai, 
ein eigenthümliches Feſt der Wiener, an dem mehrere Tau— 
fend elegante Eauipagen gewöhnlihd Theil nehmen, und wo, 
was Geſchmack und Aufwand in biefer Beziehung vermögen 
und Neues braten, zur Schau geftellt wird, wurbe dieſes 
Jahr einigermaßen durch das raube Wetter beeinträhtigt. 
Blumenausftelungen in der Urt der früber ermäbnten bes 
Freiperen v. Hügel, batten feither in mehreren andern Gaͤr⸗ 
ten, in dem des Fürften Lichtenftein, des Fürften Metternich, 
des Hrn. Arthabers zu Döblingen (dem kunftverftändigen Be: 
figer einer fehr intereffanten Sammlung von Bildern mobers 
ner Meifter) Statt, und jene der Bartengefellihaft ift eben jegt 
zu feben. Auch die Gemälde: Ausitellung bat feit mehreren 
Wochen begonnen. Sie hat dieſes Jahr ein geeignetes Local 
im polptehnifhen Inftitut, und enthält, aufer einigen Meis 
fterbildern, manches Vorzügliche,, dagegen auch viel Schlechtes, 
und Mandem bätte billig ber Plaß verweigert werben follen, 
wenn ſolche Ausnabmen nicht oft zu großer Parteilichkeit Ans 
laß gäben. Ich behalte mir eine ausführlichere Anzeige biefer 
Ausitellung vor. 

In der Litteratur find die von U. Frankel herausgegebenen 
Gedichte des veritorbenen Hilſcher, von denen fhon in biefen 
Blättern Erwähnung gefbab, eine intereffante Erſcheinung. 
Die der Sammlung vom Herausgeber beigegebene, etwas pres 
tentiöfe und ſchwülſtige Biographie, fucht, nicht glüdlid, dem 








®) Prbensnachrihten über Barthoid Niebupr. Bd. l. sı: 
„an Thibaut wüßte ich nichts ju tadeln als einigen Cigenfinn 
und einen Demofratitmus, der mid doch nicht hindert, Ibn zu 
tieben, meit ich ihn um fo verzeihlicher finde, da er von dem 
Refugies dei vorigen Jahrhunderts adflammt: eine anfheinende 
Kälte töst fi Dei näberem Umgang in fautere Freundſchaft aufs; 
mehr Fleiß, mehr Denktraft, mehr unbeiholtene Tugend und 
Rehtihaffenhelt darf man von feinem Menfden fordern, als 
man bei ibm findet.‘ 

**) Ebend. we. Il. ©. 55: „Tbitaut Habe ih fehr Mar umb 
über alle aligemeinen Dinge richtig fehend gefunden, freundicaftı 
ti und offen.“ 
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verftorbenen jungen Dichter zu einer Art von Romanhelden 
beraussupußen, deſſen Geift rüdfihtslofer Behandlung und 
unmwürdigen 2ebensverhältniffen im öfterreihiihen Soldaten: 
rode erlegen fep. Die Sache ift einfach die: Hiliher, Solda— 
tenfind, im Militärerzicehungshaufe erzogen, wurde fpäter ald 
Feldwebel felbft fo lange Lehrer darin, bis man ihn zum Die: 
gimente na Italien berief, Er war ein junger Menſch von 
gutem Charafter und vorgüglihen Geiftedgaben, aber von 
ſchwacher Geſundheit und wenig militäriihen Eigenſchaften. 
Dennoch hatte man ihn zum Cabet ernannt, und wollte ihn 
auch, wie er felbft fagt, eben zum Dfficier befördern, als er 
ſtarb. Dieß ift die ganze Lebensgefchichte des jungen Mannes, 
wenn fie vom romantiſchen Beiwerk entlleidert wird, Man 
fieht daraus, daß ſchon das Streben Hilfcherd von feinen Vor: 
gefehten im Militär erfannt ward, und daß man aus freiem 
Antrieb alle moͤglichen MNüdfihten für ihn eintreten lief. Er 
warb der niedrigen Dienitipbäre entzogen und befand fih in 
feiner unvortheilbafteren Stellung als die unzähligen Jüng— 
linge, auch aus den beften Familien, bie auf das Dfficierdpa. 
tent warten, Hilſchers L2ebensanfihten waren noch im höͤch— 
fen Grade unklar, und fein Charakter fcheint wenig Schwung— 
kraft und Energie gehabt zu haben. Sein poetifhed Talent 
aber zeigt ſich, felbft in den Proben, bie wir bier erhalten, 
eminent, Beer ald in ben beigegebenen Nachbildungen ift 
Byron nicht überfeßt worden. Hilſcher iſt in dem Geiſt des 
Dichters volllommen eingedrungen, und fein Nusdrud iſt höchſt 
glüli und gewandt. Mber die Schwierigkeiten einer Ueber: 
fehung aller andern Dichtungen, zum Childe Harold, find wie 
Eins zu Zehn, und diefe Löfung ift und Hilfcher leider fchul: 
dig geblieben. Der junge Dichter fagt, er traue fih die Kraft 
zu dieſer Arbeit zu. Wielleiht hatte er fi. Wenn Einer, 
dann er gewiß, indeß fünnen wir cine ſolche Verfiherung nicht 
auf bloßen Glauben hinnehmen; nur zu oft verfagt ber Ikarus— 
Flügel feinen Dienft! Das fell indeß dem treiflihen jungen 
Mann, an dem der deutſche Dichterkreid um eine herrliche 
Dlärbe Äärmer geworden ift, nicht zur Schmäbhung gereichen. 
In der That, Oeſterreich bat ſich feiner Dichter nicht zu ſchä— 
men, und Hiliher war begabt genug, um fi ein an feine 
beiten anzureiben. 

Unfere Bemerkungen in den Wiener Briefen über das 
Burgtheater wurden mit einer zweiten Meclamation bedroht, 
die, wie man verbreitete, vernihtend ſeyn follte. Nun bat 
ber Derg geboren und die Maus läuft in Mr. 97 der Allgem. 
Seitung vor dem Publicum herum. Natürlich laffen wir fie 
laufen! Wir werben defhalb vor wie nah unfere Bemerkun— 
gen fortfegen, und feine andere Nüdfiht eintreten laſſen, als 
die der Kunft, die wir eben fo gut, und vielleicht noch etwas 
beffer als unfere Meclamanten, zu verftehen glauben. Wir 
gehen nun zur Tagesordnung über. Seit unferm legten Be: 
richte brachte das Mepertoire eine Kleinigkeit von Mad. Meißen: 
tburn: „Der Bevollmähtigte.” Das YPublicum, das Feine 
Gelegenheit vorübergeben läßt, der Verfafferin zu beweifen, wie 
dankbar eingedenk es ihrer verdienft.ichen Leiftungen als Schrift: 
ftellerin fen, nahm auch diefe Heine Gabe mit größter Er: 
Eenntlichkiit auf, Eine zweite Kleinigkeit: „Nah Mitternacht‘, 
aus dem Franzgöfiihen, hat fchr lachen gemadt. Wir haben 
bier, wie oft zuvor, Gelegenheit gehabt zu bemerken, daß, je: 
mehr die Verſammlung fi bei ſolchen gründlich Inftigen Stüden 
unterhielt, und je herzlicher fie lachte, zartfinnige Migoriften 
immer die Vemerkung machten, folhe Stüde ſchickten ſich nicht 
für das Hofrheater. Warum denn nicht? Wir verfihern ihnen, 
daß zu einer guten Poſſe gerade fo viel tüchtiges Talent, dar—⸗ 
ſtellende Kunſt und feiner Tact gehört, als zu jeder andern 


dramatifhen Gattung; daß oft eben folde wahrhafte Polen 
einen guten Theil höher an Kunftwerth ftehen, ald die meiften 
faftlofen Präparate, bie ung unter bem Titel feiner Luſtſpiele 
geboten werden, und daß ed viel mehr guten Geſchmack vers 
rith, einen kräftigen Spaß zu beflatihen, als ben Schneider 
einer gut angezogenen Schaufpielerin, was wir bier auch ſchon 
erlebt haben. 

Die italienifhe Oper hat ihre Vorktellungen begonnen, und 
man muß ben Unternehmern Morelli und Balochino zugeftes 
ben, daß es nicht möglich ift, befferen Willen, größere Thaͤtig⸗ 
feit und Uneigennützigkeit zu zeigen, um ihren MVerbindlichkeis 
ten auf das ehrenvollſte nahzufommen. Eine billige, unpar— 
teiifhe, umfichtige Ueberwachung ſichert überbieß die Anſprüche 
bed Publicumd. Die Sänger: Moriani, Moncont, Babiali, 
Erezzolini, Ropa, Lonati, bie Sängerinnen: Ungher, Gabaffi, 
Brambille, Frezzolini bilden einen Verein, wie ich ihn in Ita: 
lien in legter Zeit nirgends angetroffen. Stimmen, wie bie 
Moriani's, Babiali’d, gehören zu dem feltenften, eben fo Sän- 
ger von Ronconi's Trefflichkeit. Man kann hundert fhönere 
Stimmen als die der Mile. Ungber finden, fchwerlic aber in 
Stalien oder Deutſchland eine vollendetere dramatiſche Sänges 
rin. — Im Ballette tanzt Mad. Taglioni mit berfelben un: 
übertreffliben Gragie, bie wir früher an ihr fannten. 

Ein Werk von größerer Bedeutung ift Halms neuefted Trauer: 
fpiel: „@in mildes Urtheil.” Die Kunftdramatifhen Baues, 
die der Verfaffer in hohem Grabe befigt, tritt aud bier vor— 
theilhaft hervor, dabei find mande Scenen, 3. B. bie ber bei- 
den Gatten bei dem Könige, von großer Vortrefflichkeit. Das 
Ganze macht indep einen mehr peinlihen, als tragifhen Eiu— 
druck. Die Aufnahme war die günftigfte, und Anfhüg fpielte 
mit feiner alten Meiſterſchaft. 

Naͤchſtens etwas über Neubauten, Induftrie und Gewerb— 
thätigfeit, in denen wir ein raſches, bewegtes Leben wahrnehmen. 





Spanien. 


© Madrid, 1 Mai. Ein Naturerzengniß, weldes giftige 
und beilende Kräfte in fi vereinigt, das Opium, führt Feind: 
feligfeiten herbei zwiſchen den Beherrihern der Meere und 
dem himmliſchen Mittelreihe; Schwefel bebroht die ung öſt⸗ 
lich liegende Halbinfel mit Erfhütterungen; ein andered Mi: 
neral hat bier in Madrid eine hoͤchſt unerwartete Krifis ver: 
anlaft — das Quedfilber. Man wird fih erinnern, daß ber 
Graf Koreno den Antrag geftellt hatte, ber Congreß möchte 
unterfuchen, ob die Klage, welche ber General Seoane gegen ihn wer 
gen ded mit dem Haufe Rothſchild abgeihlofenen Queckſilbercon⸗ 
tracts erhoben, rechtlich begründet ſey. Die deßhalb niedergefchte 
Commiſſion zeigte in ihrem ausführlichen Berichte, daß alle gegen 
bie Gültigkeit diefes Eontractd aufgeftellten Gründe nicht nur voll⸗ 
komman nichtig feven, fondern daß auch aus jenem Eontract für den 
Staat felbft der größte Vortheil erwachfen wäre. Die Commiffion 
trug demnach darauf an, der Congreß möge erflären, daß ber 
von dem General Sevane am 1 Februar 1838 gegen ben im 
Jahr 1335 Finanyminifter gewefenen Grafen Toreno aufgeitell- 
ten Unflage nicht Statt gegeben werden könne. In der That 
bewiefen die Feinde Toreno's eine große Ungeſchicklichkeit, ims 
dem fie gerade das Queckſilbergeſchaft zum Vorwande nahmen, 
um dem öffentlichen Muf jenes Mannes anzugreifen. Andere 
Seiten feiner Verwaltung bieten offenbar größere Blößen dar, 
wenn man nicht den Grundſatz gelten laffen mil, dem auf ſehr 
naive Weile ein hieſiges miniſterielles Blatt (der Correo Nas 
eional von vorgeftern) aufftellt, es fep eine fo allgemeine Sache, 
daß Minifter ihre Lage benupten, um Geld zu maden, daß 
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ed @infalt ſeyn würde, daran zu zweifeln, oder Unitoß daran 
zu nehmen. Da man nun vorausfchen konnte, daß Toreno 
zwar fiegreih aus diefem Angriffe bervorgeben, es bei ben De: 
batten aber zu drgerlihen Perfönlichkeiten fommen würde, fo 
war es der Wunſch aller Freunde des Unftandes, daß mit ber 
Annahme des Commilfionsberihts alle weitern Verhandlun— 
gen unterbleiben möchten. Der Graf Toreno aber, fein Ueber: 
gewicht im diefer Angelegenheit füblend, und von verſchiedenen 
_ Verfonen, die eine Art von Camarilla um ibn bilden, ange: 
fpornt , mußte es vorgeftern durchzuſetzen, daß ber parlamen= 
tariihe Kampf eröffuer werde. Schon zu früher Stunde 
drängte fih das niedre Volt, fo wie die Auswahl der Mabdri- 
der Geſellſchafſt, angelodt von der Ausſicht auf dem bevorites 
benden Skandal, in die öffentlihde Schaubühne, welche man 
bier den Palaft des Eongreffed nennt. Die Sitzung lief in: 
beifen rubig ab, da bie Erwartungen, welche fib das Publi: 
cum gemadt batte, durh die Verhandlungen über einen fo 
trodnen Gegenftand, wie bad Queckilbergeſchaͤft an ſich fit, nicht 
befriedigt werden fonnten. Toreno felbit rechtfertigte fib in 
einem langen, gelebrten, und nicht ganz anfprucdslofen Vor— 
trag, wobei er die Ucbereilung beging, feinen abmweienden Uns 
Mäger, den General Sevane, als den Urheber der Niederlage 
anzuflagen, welde die Truppen der Königin im Fruͤhlahr 1535 
in den Umezcuas erlitten. Geftern aber tbeilte fih die be: 
wegliche Eigenfhaft des Quecſilbers im höciten Grade ben in 
„der Eisung des Eongreffed anmelenden Perfonen mit. Der 
interimiftifche Kriegsminifter (denn ber wirkliche iſt ſchwer er: 
franft) glaubte im Namen der Armee die von Toreno aufge 
ftelte Behauptung, als ob die Truppen der Königin in den 
Amezcuas eine „Niederlage” erlitten hätten, mit einigen wohl⸗ 
gelesten Worten widerlegen zu müſſen. Hierüber gerieth To: 
zeno in Zorn, ber auf dem böcften Grad gefteigert wurde, 
als der Anjtigminifter ihn beſchwichtigen wollte, und fib bar: 
auf berief, daß fi die Minifter ftets gegen dem Grafen ſehr 
gefällig gezeigt hatten. Diefer ward plöglich wie verwandelt: 
feine unterfegte ignoble Geftalt verfuchte es, im bie Höhe zu 
fahren; fein bleihes Untlig wurde mit Purpur überzogen, die 
Meinen tiefliegenden Augen drobten aus ihren Winfelm zu tre— 
ten, und die fonit fo beredten Lippen wurden von einer Fluth 
unerbörter Erbärmlichleiten überftrömt. Vernehmen Sie, was 
den Grafen Toreno unglüdlih macht! „Seit ich zurücgekom⸗ 
men bin,‘ rief er aus, „baben mich die Minifter nur belei: 
digt. Ich ftattete dem Minifterprafidenten im Perſon einen 
Beſuch ab; er bat biefen nur dur das Zuſchicken einer Karte 
erwiedert.. Mit dem übrigen Miniftern hatte ich nichts zu 
ſchaffen, und ih unterftäge fie nur fo lange, ald ihre Grund⸗ 
fäße mit der Freiheit vereinbar find. Welche Geſalligkeiten 
babe ih von ihnen verlangt? Wenn mir Auszeichnungen ge: 
worden find, fo erhielt id fie durch 9. Mai. Mic allein bar 
ben die Minifter verfhmäbt um Rath zu fragen, und höd: 
tens zweimal baden fie mid in Verbindung mit Andern an: 
gehört.” Sobald die Oppofition gewahr warb, daß der Zorn 
des Grafen gegen bie Minifter gerichtet war, erbob fie lautes 
ſcadenfrohes Beifallgeſchrei, im welches der Pöbel auf der oͤf⸗ 
fentliben Galerie ſogleich einftimmte, während die Mitglieder 
der Majerität, Die fih durch das unerflärbare Benehmen To: 
reno's bloßgeftellt faben, die augenſcheinlichſte Beſtürzung ver: 
rietben. Der Graf, dur jenen ſchnoͤden Beifall noch mehr er: 
dißt, fuhr fort: „Ih bin unfhuldig an diefem Minifterium ; 
es felbit bat ſich geftalter, wmgeftaltet umd meugeftaltet; c# 
ſelbſt bat ſich zuſammengeſetzt, und nah eigenem Gutdünfen 
neu zufammengefegt.”... Hier erreichte der Jubel des Vol: 


ted den hoͤchſten Grad; ein donnerndes Beifalllatihen und 
Pochen, ber Husruf bien! bien! erſcholl von ber Galerie wie 
von den Bänten der Oppofition,, und es entitand im Innern 
des Congreſſes felbit ein folder Tumult, daß der Prafident 
endlich wüthend feine Klingel zertrümmerte und die Sitzung 
aufhob. Ueber biefen Vorfall berrfüt unter allen Perfonen, 
welche einigermaßen die Folgen zu berechnen veritehen, und be: 
nen der Ruf des Grafen Toreno am Herzen lag, bie größte 
Mifbilligung. Die Majorität des Congreſſes follte, ihrer eis 
genen Erklärung zufolge, dem Minifterium zur Stüße dienen, 
und plöglic gibt derjenige Deputirte, der für den Hauptver- 
treter der Majorität gebalten wird, das Minifterium dem 
Hohngelachter der Nation preis. Er laßt die Maske fallen, 
und gewährt der ibm fo feindlih gefinnten Oppofition einen 
freien Blit auf das geheime Triebwerk, von bem er und viele 
der Seinigen geleitet werden. Der letzte Gedanke an die 
Möglichkeit, durch parlamentarifhe Disputatienen, durch Auf⸗— 
ftelung von Progammen, dur das Spitem von Majoritäten 
und Minoritäten, die Lage des Landes auch nur um eine Li— 
nie verbeffern zu können, ift mun dahin gefhmunden; zugleich 
aber auch der Glaube an die Fähigkeiten und die Charakter: 
feftigkeit bed Grafen Torene. Er, ber ein Staatsmann ſeyn 
will, verftebt nicht, das ihm sumäcit Liegende ind Auge zu 
fafen. Er halt fib für umentbehrlib, für die Hauprftüße eis 
ned Minifteriums, während dieſes ihn nur ald ein Hinder: 
niß betrachtet; für. den bevollmäctigten Vertreter einer mäcde 
tigen Partei, während diefe ihn nur tolerirt, und ſich fait ſei⸗ 
ner Cameradichaft fhimt. Er entfagt der erften Eigenſchaft 
eines Staardmannes, der Belonnenbeit, indem er ſich, binges 
rifen von den unwürdigſten Gefühlen, in feiner ganzen Bloͤße 
darftellt, und diefe unter der entftellenden Maste ded Revolu— 
tionärd zu verbergen ſucht, um das Beifallgeihrei eben des 
Poͤbels zu erringen, ber ibn zu ermorden drohte, als feine 
Stimme für Net, Sitte und Ordnung erſcholl. Nichts kann 
eutchrender fepn für den Grafen, micts begeichmender für bie 
Stimmfähigkeit des Pebels, als chen jenes Beifalgeſchrei. 
Nicht einmal auf den Muf eines gefdhidten Intriganten kann 
der Graf länger Anfpruch machen. Alles dieß berechtigt mic 
auf meiner Behauptung zu bebarren, daß man bier vom allen 
Seiten um die Wette daran arbeitet, bie fo laut gepriefenen 
faum aufgeftelten Inftitutionen laͤcherlich zu machen, und als 
ein Hinderni bei Seite zu ſchieben. Der Congreß ſelbſt ſtellt 
ſich als eine Schaufpielerbande dar, melde Stüde aus dem 
Stegreif aufführt. in General (Linage) verbreitet in ganz 
Spanien ein gedrudted Manifeit, in welchem er die Truppen 
für die eigentlichen Vertreter der Nation ausgibt, umd erregt 
dadurch bei dem eraltirten Patrioten von Saragoſſa ein foldes 
Entzüden, daß fie ihm zu Ehren einen feierlihen Aufzug hal⸗ 
ten (am 26 v.), und Lebehochs im folgender Ordnung aus— 
bringen: „Der Königin Jfabelle IT, ihrer erlauchten Mutter, 
dem Herzog de la Victoria, Hru. Linage, der Conititution, ber 
Freiheit, dem Heere!“ Die Verfaſſung, die Freiheit und das 
Heer fichen alfo dem Hru. Linage nad. Um aber auch einen 
Beweis von der Achtung abzulegen, melde fie vor dem Arti— 
fel der Gonftitution, der die Preffreiheit aufitellt, begen, 
verbrannten diefelben Patrioten von Saragofla auf oͤffentlichem 
Marfte mehrere Nummern des „Eorreo Nacional,” in melden 
einige beſcheidene Cinwendungen gegen das Manifeſt Linage’d 
erhoben wurden. — N. ©, Man ift übereingefemmen, bie 
Diseuffion über die Anflage Toreno’s im der heutigen Sitzung 
bed Congreſſes nicht wieder aufzunehmen. 
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11856) Achtzehnte VBerfammlung Der Gefellfchbaft Deutfchber Maturforfcher 
und Merzte. : 

Mit allerböchfter Genehmigung Sr. Majeftät des Königs von Bavern wird bie achtzehnte Verlammlung der Geſellſchaft deutſcher 
MNaturforiher und Aerzte im Iabre 1830 zu Erlangen ftattfiaden, und am 48 September mit der eritem allgemeinen Sitzung, fo wie 
mit Conſtituirung der verfciedenen Sectionen eröffnet werden. Indem die unterzeichneten, für diefe Verſammlung gewählten Geicäftd: 
führer hiemit alle Naturferiher und Aerzte zur Iheilnahme amtlich einladen, erilären fie ſich zugleich bereit, Beſtellungen auf Privat: 
wohnungen, welche fie ſich jedoch laͤngſtens bis zum ı September erbitten muͤſſen, beftend zu deſorgen, und erfuchen diejenigen 
HH. Theilnehmer, welche Vorträge in den allgemeinen Sitzungen zu balten gedenten, ihnen eine kurze Ueberficht des Inhalts derfelben 
ebenfalls längftens bid zum 4 September zufommen zu laffen. Weitere Anordnungen wird ein befondered Programm noch zeitig genug 
befannt machen. — Erlangen, am 530 April_ 1830. 


Dr. ©. D. 3. Koch. Dr. J. M. Leupoldt. 


[1099-1103] Neuer Großbandlungs: Markt. 


Der in der k. Freiftadt Kafhau in ObersUngarn an Ladislai, d. i. den 27 Junius, abzuhaltende 
Markt wurde mittelft dd. 27 December 1859, Nr. 17,279 diefer k. Freiftadt allergnädigft vers 
liehenen Marft:Privilegiums für den Großhandel in Schafwolle (welche unter dem Namen der' obers 
ungarifhen Wolle im Handel vortheilhaft befannt ift) und anderen Naturs, Kunſt-, Manufacs 
tur und Fabrik-Erzeugniffen en gros aller Art auf acht Tage vor und acht Tage nad) Ladislai auss 
gebehnt, und wird fchon dieſes hr und alle folgenden abgehalterr werben, der kleine Marft, a la 
minuta, aber in der bis jeßt beftandenen MWeife belaffen. Es werden demnach die Tit. Käufer und 
BVerfäufer zu diefem auch im Auslande verlautbarten Markte hoͤflichſt geladen. 


Kaſchau, den 13 März 1840. 


[1820] Aypphalt⸗Producte, als Mineraltbeer und Mineralfitt zum Anftrih aller Gegens 
ftände, welche der Zerfidrung des Wetters, dem Wurmfrafe, Schwamme oder Rofte ausgefegt find; 
Trodenlegung feuchter Mauern, flaher Bedachung, Trottoirs 


— ⸗ D . 
der cbemifchen Fabrik von Zimmer & Sell 
in Frankfurt a. M. 
Ueber die Eigenſchaften und vielfeitige Anwendung unferer Afpbalt: Producte ift das Möthige in den Gebrauchsanweiſungen ent: 
balten, welde bei uns und in den Niederlagen ftets gratis zu baben find. 

‚ Der Werth dieſer Producte für die bezeichneten Zwecke bat ſich durch mehrjährige Erfabrumgen genügend geltend gemacht, worüber 
wir Die befriedisendften Nachweiſungen geben koͤnnen. Unfere Preiſe bleiben fortwährend gegen den Aſphalt der ausländifhen 
Gefellinaften unverbältnißmäßig billiger. . 

Mir machen darauf aufmerkfam, daß den Mängeln ber Dorn'ſchen Dahdedung dur unfer Verſabren velltändig abgebolfen iſt, 
* — derſelben zu beeinträchtigen. Ebenſo werden ſchadhafte Dorn'ſche Dächer nah unſerer Anleitung leicht in den beſten 
and geſetzt. 
Zur Erleichterung unferer reſp. Abnehmer unterhalten wir im nachfolgenden Städten Niederlagen, von denen zu den Fabrilpreiſen 
bezogen, und jede benöthinte Ausfunft ertbeilt werden kann. 








In Bamberg bei Hrn. Mic. Kopp, in Main bei Hrn. Gebr. Städel, 

» Breiburgi.B. „ u KR. F. Schweninger, „ Mannheim „ „ GM Meftler f. Fran Ws. 
„ Hamburg "» » 9 D. Lauenburg, WMos bach „ n ©. Strauß, 

„ Seibelberg „ n SIob. Mart. %ooß, „ Münden Po ri} Lechner, 

* Ibronn „ » Fr. Ed Maver, „ MRürnberg "„ n 9. M. Lödel, 

„ Zeipzia „ » Brüdner, Lampe& Comp, ‚, Meaensburg „ „ ©. H. Braufer, 


» Magdeburg „ „ MNübdiger & Pilarif, „ Worms „ nn NRafor & Gomp. 


Würtembergifche Dodenfee - Dampffdifffahrt. 
Sommerfabrt 1840. 
(Vom 11 Mai bis Ende September.) 


Von Friedrichshafen nah Norſchach: täglich 
„ " „ Lindau, Bregenz, Norſchach, Conſtanz: dreimal wöchentlich: re der Früße 








[1858—50] 


Mittwochs, Rreitags 
„ „ „ Gonftanz, Norſchach, Lindan, Vregenzs ebenfalls dreimal wöchentlich, M 5 Ur. 


Dienftags, Donnerftags, Samstags 

Von Norfchach nah Friedrichshafen: täglich Morgens 10%, Ubr. Pu * 

Ausnahmen: Donnerſtags und Sonntags: Abends K— 7 Uhr. 
Mit diefen Curſe i i ien ic., futtgart und 

Druticland in Verbindn wen faft durchaus die Cilmagen nah der Schweiz, Italien ıc,, und umgefehrt nah Stuttgart ganz 
Die Fahrten : Preife fir Perfonen, Equipagen und Güter find aufs billigfte geftellt. 
Friedrichshafen, im Mai 1840, 
Die Dampffhifffahrts- Verwaltung. 


Zangelotb. 


[1652-59 
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Bad ⸗ Empfeblung. 


Das in feinen eigenthämlicben Vorzuügen längft befannte Nordfeebad auf der Infel Nordernei wird auch in biefem Jahre mit dem 
4 Julius eröffner, und am 45 September geſchloſſen werden. 
Wegen der £ogisbeftellungen wolle man ſich gefälligft an den Hrn. Amtevogt Köpele auf Nordernei wenden. 


Das königliche Bade - Commiffariat. 


April 1840. 





[1808-10] Bekanntmachung. 

Bom f, £, Landgerichte Dornbirn in Vor⸗ 
arlberg wird durch araemmirtiged Ediet allen 
denjenigen, denen daran gelegen, befannt ges 
macht : 

Es fey von dem Gerichte in bie Erbfinung 
eines Eoncurfes über das gefammte im Kane Toroi 
und Vorarlderg befinblime brwcalidhe usb ums 
bewegliche Bermdaen der Handlung Joſeph 
Hıriafeib und @brne Wılbelm und Sig: 
mund gu Hobenemd gewiuiat worben. 

Daber wird Jedermaun, der an den gedach 
ten Verſchaldeten eine Forderung zu ftellen ber 
zeatigt zu er glandt, ammit erinnert, bis 

inclusire 30 Junius d. J. 
die Unmelbung feiner Ferderung in Geſtalt ei⸗ 
ner förmlihen Klage wiber ben Vertreter bieier 
Eonurdmafle, den f. f, Sen, Adrecaten Mars 
Puhni, bei diefem Berihte fo acnııd eınzureiden. 
und im bdiefer nicht nur die Wıichtiafeit feiner 
Forderung, fondern aum das Recht kraft deſſen 
er im Diele oder jene Elaffe gefret gu werden 
prrlangte yu erweiſen ald mwibrigend nach Vers 
us des beflimmten Tages Niemand mehr ats 
werten. und bielenigen, die ihre Forderung 
bis babin nicht angemeldet baben, in Rüdtiapt des 
fammten im Lande Torol und Borariberg bes 
fmeten Berındgend des benannten Berihuls 
en ohne Undnabıne au dann abaemwielen 
follen , wenn ihnen wirflich ein Compen, 
ationsredht gebührte, oder wenn fie auch ein 
tigened Gut von der Mare gu fordern hätten, 
oder wenn auch ibre Ferderung auf ein liegen⸗ 
des But der Berſchuldeten vorgemerft waͤre. 
das alfo folse Widubiaer, wenn fie erwa im bie 
ſe fulbia ſcon follten, die Eauld unaebins 
dert edCompenfationd:. Eiaentbumd; oder Pfand⸗ 
rest#, bat ihnen fonft u@tatten aefemmen mare, 

abzutragen verbalten werden mürten, 

Zuglei wird zum Merfuce einer nätlicben 
Ausglersung biefer Comcurdiame und im Michts 
ersielunasfalle zur Befldtiaung oder Wahl eines 
Bermönensverwaltere und Eretitorenaudichufcs, 
und sur Beflimmuna anderer dieie Malle ve: 

der Angelegenheiten eine Taafagung auf 
Montag den 6 Julius d. I., 
um 9 lihr Bormittaa®, 
in biefer® dröfanylet anaenrbmet,. bei welcher 
fimmtlihe Gläubiger um fo geroiffer zu erfabeis 
A — 2 ————— den Be⸗ 
en nmeienben beigetreten wtacdıtet 
würden, — Um 5 Mai 1810. ’ 
R. rt. Landacricht Dornbirn, 
3.8. Maß, Lantr. 





[1852] Proclama. 

Auf Unbalten Procuratoris Fisci noie. des 
Tbblihen Zchntenamts bat das Niebernerit ber 
Die und Hanſeſtadt Hamburg ein Proclam 

bin erfannt: daß alle, weiche aus einem Erb⸗ 
rechte ober iraenb einem fonflioen Mesttsarunde 
an ben bed am 50 Januar 14.0 biefeloft 
mit Hinterlafung einer Witwe Unna Kath, 
Dor.. ach. Ubtboff, und eines Bruders 
Martin riedbri® Gtrattmiller oder 

tabtmäller ıu Auasbura, weiber Iegtere 

⁊ legnimirt aber auf ben Nachlad zu 

nften der irwe verzichten bat. verſterbenen 

gers und Boldflägers Andreas Jacob 
®tattmiller oder Srabimäller aus YUuade 
bura, Ant su baben vermeinen , ſchulbi 
—8 are. auswärtige nicht u 
ort egitiminende biefige Hs 
mägtiste, Mi sum “e . 
18 September 1840. 
als im dem dazu anaefegten rimyiaen umb perems 
tortitien Termine. im bem Wteberarrieste amyıs 
gi amd zu juftifichren, bri dem Träjudip der 
(aließung umb ewigen Stiu ſoweigens. 
Sanbure. ge Mai 1810, 
ur Bealaudigung. 
SH. Pemöller, Dr. Actuarius- 











A. James Hay. 
[s61—63) Librairie de Jurisprudence de CHARLES HINGRAY, 10, rue de Seine & Paris 
CONCORDANCE 


ENTRE LES CODES (IVILS ETRANGERS 


ET LE CODF NAPOLEON, 


uyrage contenant le texte des Codes: 


1. Napoleon. 5. Canton de Vaud. 9. Prussien. 435. D’Argonie, 
2. Deur-Siciles. 6. Hollandais, 10. Suedois. 14. De Bade. 
3. De la Louisiane. 7. Bavarois. 41. De Berne. 15. D’Haiti. 

4. Sarde, 8. Autrichien. 12. De Fribourg. 


Et les Lois Hypothecaires de 1. Suede; 2. Wurtemberg ; 3. Gendue; 4. Fribourg. 
5. Sarnt-Gall, 6. La Grece. 


Par M. ANTHOINE DE SAINT JOSEPH, 


Juge au Tribunal de premiere instance de la Seine. — Un vol. grand in 4. 





(1544) Neue Schulſchriften, welche fo eben bei Friedrich Fleiſcher in 


—V erſchienen ſind: 
Ehrlich, E. ©. (Seminardirector), Methodiſcher Leitſaden für die Sprabbildun * 
übungen in den Unterclaſſen einer Elementarſchule. 0: 


ate Auflage, gr. 8. 20 
sen. , 20 Or, 
— — Metbodiiher > Uebungen im ſchriftlichen Ausdrud in d. Elemen: 
tarihule. gr. 8. 22’. Bog. 
— — Vorlegeblärter zu fhriftliben Auffäßen,. 2 Hefte 8. 


4 Tlr. 
10 Bogen. .6 ®r, 
— — Gemeinnütziges Febr: u, Leſebuch für die Schuljugend. 20ſte Aufl. mit 4 Kar: 
ten, gr. 12. 27 Dog. . 8 Or. 
Vogel, Dr. K. (Bürgerfchuldireetor im Leipzig), deutſches Leſebuch für Schule und 
Haus. AZumäcit fir Beförderung religiöfer ſittlicer Bildung in Elementar- und 
Buͤrgerſchulen. Ste ftereormpirte Auflage. 21", Bogen. 8 Gr, 
(In Breslau, Branffurt, Bafel, Naben, Erefeld, Reipzyig und vielen ans 

dern Orten eingeführt.) 
— — Neues engliſches Leſebuch. Zunaͤchſt für Real-, höhere Bürger:, Gewerbe u. 
Sandelsihbulen. zte Aufl. gr. 8. 19 Bogen, geh. 21 Gr, 
Cours preparsteire de ia langue frangalne; oder metbodiih geord: 


nete Xefe: und Ueber ezübungen für Unfänger der tranzönfhen Sprade. Ste Aufl. 
12. 4 Bogen. Gebunden, 4 Gr, 
Nothwendigſte, das, aus der Kormenichre der franzoͤſiſchen Sprade Nach dem 
Dietionnaire grammaticale bearbeitet. 8. 2 Bogen 3 Gr. 


Schulze, Dr. ©, 8, (f. ſachſ. Gebeimer Kirhen: u. Spulrath), feines matbematis 
ſches Hulfsbuch zum Verſtandniß populärer aſtrenomiſcher Schriften und Bor: 


träge. ar, 8. Mir 1 Steintafel, gebefter „12 6r, 
Lang, E. #., Blätter zur Uebung im Lefen verfhiedener Handihriften. Ein 
Unbang zu jedem Leſebuch in Volfsihulen. 8. 6 Bogen. Gehefter 5 Gr. 





(2616) Bei Felician Rauch in Innobruck in erſchienen: * 
Neue mediciniſch-chirurgiſche Deitung. 


Herausgegeben 
von Dr. Joh. Nep. Ehrhart Edeln v. Ehrhartſtein, 


f. f, wirtl. Mub. Rath, Bandesprosomebuus, Director des mebic,schir. Studiums u. f. w. 


und 
Dr. Ignaz Faſchan, 
f. t. ord. Öffentl. Prof. der praft. Mebicin und medichnifhen Minit, Primararzt des Eivilfpitals 


uf. w. 
Der neuen Folae erfter, der ganzen Reihe ein und fünfzigafter Jahrgang. 

Das feierte Erüct ber Berliner mebicinifpen Eentral: Zeitung von —* a Tansgegeben 
von J. I. Sache, entbäit Äber die medicinifgswirurgifae Zeitung unter andern felgende 
tele; „elr wentge, ober richtiger feine ibrer jüngern Schweſtern fünnen ſich eines folden 
@trebend nach Unparteilichteit raͤhmen, wie dieß trefflihe und allgemein belichte Necenfiond: Ins 
Nimmt sisber immer in allen ihren Richtungen bewieten bat, wodurch basdielce ums darin feit dem 
—— dieſes Blattes immer als ein Mufler gegoiten bat und noch in der Zus 

nft gelten fol.“ 

Bon diefer Zeitung erſcheinen jäbrlin vier Bände a 29-30 Bogen in aroß Drtav, auf weißen 
Drudpapier und quten Lettern gröruct und foflen 6 Epir. 15 ar. (hf. oder 12 fl. Reihsmünge, 
Beltelunnen fönnen bei allen Ibei, Poftläimtern gemacht, oder biefe Zeitung an im Wege bes 
Buchtanbdels monatlich ober bandmweife (wierieljäbrig) bezogen werben, 

Janebrud im März 1840, 
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Donau: Dampffichifffabrt. 


Nachdem bie öſterreichiſche Dampflhifffabrts-Befelihhaft auf der Sirede zwiſchen Linz und Wien 
währnd des Monats Mal nur ein Dampfihiff in die Fahrt bringt, und fomdh die Verbindung mit einem 
zweiten diefleitigen Schiffe nicht ftatt baben wurde, fo bat die unterzeichnete Verwaltung ſich veranlaßt ge: 
Schiff augefegren Fabrtage während des Monats Mai auf der oben bezeichneten Strede ebenfalls nicht 


machen zu laſſen; es ceſſtren demnach die im Tarif bemerften Fahrten vom 45, 19 und 23 Mai und fahren die Schiffe im Anfchluffe 
an die der öfterreibiihen Geſellſchaft in Eins an den folgenden Tagen im Mai und Tuning: 


Ton Megendbura nab Linz den 17, 22, 
„ Linz nah Megendburg „ MB, 


27 Mai, 


1,3,6, #, 11, 13, 16, 18, 21, 23, 26, 28 Junins, . 
24,29 „ 


3,5, 8, 10, 13, 15, 18, 20, 23,25, 25, 30 ,, 


„ MNegensburg nah Donauwörth den 18, 23, 2 Mai, 2, 7, 12, 17, 22, 27 Junins 
„ Donauwörth nad Negensburg den 2O, 27, 3A Mai. 3,10, 15,20, 25, 3% Junius, 
Da die Dampfihifichrt oberhalb Regensburg wegen noch nicht vollendeter Strom:orrection fih vor der Hand nicht bis Ulm, 
fondern nur bis Donaumorth erfireten faun, fo wird mit dem Ende dieſes Monats eine Verbindung zu Lande zwiihen Um und 
Donauwörth und zurück im Anſchluſſe an die Dampffciffe ins Leben gerufen, ıund zwar in der Het, daß die Reiſe von Um uber Donau: 


wörth nach Megensturz in Cinem Tase zurüdgelegt, und am andern bis a x. fortgefeßt wird, 
ſtrecke geſchehen bei den betreffenden Agenten zu den im Tarif bemerken Pre 


k Die Einſchreibunzen für die Fand: 
en. 


Ueber die Abfahrt der Wagen von Ulm nah Donauwörth gibt der dortige Agent die erforberiiche Auskunft. 


MNegensburg, im Mai 1846. 


Die Verwaltung der priv. 


bayerifh-würtembergifhen Donan-Dampffdifffahrts-Gefelfchaft. 





{1737) Für die —— weibliche 
en 


iu 
ift in ber Arnold'ſchen Buchhaudlung in 
Dredden & Leipzig erftienen und tn allen 
Fumbanblungen, in Yunsbura in ter K. 
Aolımann'ihen Buchhandiuug, zu befommen : 


©. 3. 5: Walden, Ada, over 
Seibfibeherrihung — das Loos der 
Weiber. Velinpap. 8. brofch. 18 gr 





BC apital- oder Affocie-Gefuc. 

Zur Erweiterung eines in ben beflen Ders 
baltniſſen befindlichen, einem der Incratits 
ften und gieisyeitin folideften Indus 
Nriezweine angehörenten, baveriſchen Fabrit⸗ 
gtſchaftes wird eine Eumme von 50 a 60.009 N, 
bendthigt. Hiezu wird ein Capitanft, bemgendiz 
gende Siche heit aeroten werben bunte, noch 
fieber aber ein Kaufmann als Aſſecis gefucht, 
und fünnen fonleih die di-ntiaften Mufichläfe 
ertheilt werben, Gefaͤulac Reflectionen hierauf 
wollen unter dir Ebiffre X. Y. der Erpebition 
der Allg. Zeitung zugeſchictt werden. 
[179381800] Verkauf einer Apotheke. 

In einer der bedeutendſten Städte des 
Eljofes ift eine fehr gangbare und fih im 
beiten Zuſtande befindende Apothele ſammt 
Haus zu verkauſen. Man mende ſich deß— 
falls in poriofreien Briefen an Hrn. Keller: 
mann, Apotheler in Baſel. 


(1522) Der Erfinder ber für jeden Gefchafie 
mann nuͤtzlichen 


SCHNELLSCHREIBMASCHINEN, 


3; Näher in Ellwangen, welcher im 
ürtemberg prisilegirt if, bat nun and in 
Bayern ein Patent erhalten und birrauf feine 
Erfindung mit den Dor peiſchreibmaſch· nen er⸗ 
dffnet, weite bei Fr. Fauffmann in EUwangen 
zu 9-15 Gulden zu baten find, 


[1811-12] Stelle - Geſuch. 


Cin Dann von dreißig Jahren, welcher 
fdon früber die Leitung des Techniſchen in 
verſchledenen frangöfiihen mechaniſchen Ya: 
vierfabrifen beforgte, auch SKenntniffe im 
mercantilifchen Fade beſitzt und gegenmärtig 
in gleicher Function fi beikaftigt, wünſchi 
gewier Verhältnife wegen feine Stelle mit 
einer andern, in gleicher Eigenſchaft, zu vers 
taufben. Ueber feine Braucbarkeit können 
genuͤgende Zeugniſſe vorgewieſen werden. Un: 
zufragen unter den Bucſtaben BB, ZZ. bei 
* € tpedirion der Allg. Zeitung in frantirten 

riefen, 





[179:) Beachtenswerthe Uachricht für Weifende. 


Wer bat herrliche ſuͤbdeutſche Alpengebirg war allen Nichtungen pi Eng oder zu Wagen am 
genufßseihften bereifen will, dem tdunen wir folgende Neifebandbäwer, welde bei Rleife: 
mannın Münden eridienen find, und durch jebe ſolide Buchhandlung bejogen werden ibn⸗ 
nen, as durchaus verläffige und treue Weamweifer auf eigener lleperzeugung empfehlen: 


1) Das bayerifche Alpengebirge nebſt angränzenden Tbeilen 
von Tyrol und Salzburg. Ein Handbud für Neifende jur genuf: 
reihen Kenntniß diefes reizenden Hochlandes. Bon G. I. v. DObern 
berg. Mit zwei Karten, einer Anficht des Gebirasjuges und Staͤdte⸗ 
anfichten. 8. 1 Rıhir. 20 gr. oder 2fl. 48 Er. 

2) Neues ausführliches Handbuch für Alpenwanderer und 
Neiſende durch das Hochland in Defterreich ob der Enns, 
Saljburg, Gaftein, die Kammergüter u. f. w. Bon H. v. 
Chezy. Mir einer Karte und Anfichten, gr. 8. 1Rthle. 12 gr. oder 
2 fl. 42 fr. . 


2 Bolksnaturgefchichte mit Mbbildungen. 


Im Verlage von Kaver Meyer in Luzern ift fo eben erfsienen und Fann durch 
jede Buchhandlung bezogen werben: 


Naturgeſchichte für das Volk. 
Ein Buch für Schule und Haus zur Verbreitung der Erkenntniß 
Gottes aus feinen Werfen, 
Von 


3 Baumann, 
Profeiior der Naturge ſchichte in Luzern. 
Zweite Auflage, durdaus umgearbeitet und bedeutend vermehrt. 
Mir 284 ın Tert eingedrudten Abbildungen. e 
Prahtwerk, 47 Bogen. gr, 8. Ertra fein Velinpap, in zwei Lieferungen, broſchirt. 
Preis a fl. 48 fr, oder 2 Athlr. 21 8. 

Schon bie erfte in 7000 Exemplaren beſtehende Auflage tiefes Voitsbuches erhielt eine wahrs 
haft feitene und aue gejeichnete Anerkennung, Snnert ywel Sabren verariffen, finden wir bass 
felde hönft günftig beurtheiltim Päbdan °% Beobadter von @eminarbiretor I. Tb. Scerr, 
1837 Nr. 99. — dorfs Repertorium, XV. 5. pag. 279. — Kirteraterblart zum Mors 

enblatt ıs38 Nr. 10%. — Ullgemeine ed eitung von Darmflabt 1939 Wir. 9. — 

enacrallgemeine Litterarurgeitumg 1858 Mr. 210 u. f. m. Diefe zweite mit ordßs 
ter Gorafalt durchans wingearbeitete Nurlage ift um wentaflens ein Drittheil vermebrt und ordbs 
tentbeifs mit ganz neuen lichen Ubbildungen audgeftattet worden. 

Es wird diefes Buch nicht nur feiner Beftimmuna als Volksbuch gaͤnzlich entſprechen. 
fontern au jedem Volkslehrer ein höchſt willkommenes Handbuch feyn, worauf 
der Hr. Verſaſſer bei Dearbeirung bieferägweiten Huflane noch ein beiondered Augenmert 


Schwefelbad : Sechingen 


im Fürftentbum Hohenzollern⸗Hechingen. 
Die Erdffnung bed Bades findet am r Mei 
a 
ſtatt. Dur erweiterte Einrichtungen bed damit im Verbindung ſtehenden Gafthofes, der Gtals 
lungen und ifen, fo wie dur billige und prompte Bedienung kann berjelbe bei ber nruerz 
tings eingetretenen Gelbftabininiftratiom jowoHl dem werchrlihen Eurgäften, als allen sefgectlven 
Reifenden, beflens empfohlen werden, — Beftelungen für Eurgäfte fonnen gemacht werden be 


dem Dirertor der Anſtalt 
Hegingen, den 1 Mai 1340. Mebicinatrath Dr. Koller. 












(1731—43] 


hier bei der Beitungp- Fupaib- 
tion, Preis vierteljährlich #9 A. 
84 kr. für das « Jahr ıä ll, 
sb hr. des nf. s oder 7 Thir. 
nı gr.säche. ; für auswärts bei 
der hiesi B. Oberpostamts- 
Zeitu Eipedition sodann für 
2» bei allenPostämtern 
ansiährig, halbjährig und bei 

ins der ı.tom a indes 


Sonnabend 





Ueberſicht. 
Spanien. Gränzbericht. — Großbritannien. Schrei 
ben aus London über den Eintrud des Mordes und dem 
Stand der Parlamentegefhäfte., — Frankreich. Das 
Minifterium erflärt fi für 25 Ar. Steuer auf den Rüben 
zuder. Die Weinbaugegenden erneuern ihre Bitte um grö- 
Erre Hanbelsfreibeit. Das englifhe Cabinet bringt auf 
baldige Gewißheit wegen der Schwefelunterbanrlun. — 
Italien Rom. — Deutfhland Münden, Regens- 
burg, Bamberg, Rarlsrufe, Hannover, — Preußen. Briefe 
aus Berlin (abermals zwei Dörfer in Afche gelegt) und 
Pofen (Naheres über die bevorfiehende Reife des Kaifers 
und der Kaiſerin. Kirchliches). — Rußland und Polen, 
Dem neuernannten Metropoliten der Fatbolifchen Kirche ſoll 
die päpftlihe Sanction verweigert worden feyn. — Defter 
reich. Abreife des Kaiſers mach Preßburg. Die Vorſchläge 
über die bürgerliche Stellung der Juden in Ungarn mit Mo— 
bificationen genehmigt, — Türkei. Konftantinopel 29 April. 
— Ebina. — - und richten. — Beil, 
Die Nömerftabt am obern Nedar. — Ar. v. Naumer über 
Italien. — Kunſtberichte aus Münden, Nürnberg und Stutt« 
gart ( Schwanthaler. Heideloff. Dietrich). 


Datum der Borſen: Londen 9; Paris, Wien, Berlin, keipfig ıe; 
Amferdam 10; Branffurt a. M. ı5 Dat. 


Spanien. 

* Borbeang, 9 Mai. Seit zwei Tagen fehlen Briefe und 
Zeitungen aus Aragonien, Es ſcheint daß Balmaſeda mit fei- 
ner Bande die Heerſtraße beſetzt halt. Nah Briefen aus Ma: 
drid find bereits zwei Diligencen und zwei Mallepoiten in die 
Hände ber Garliiten gefallen. Die Wagen wurden verbrannt, 
die Meifenden nad Beteta geſchleppt. Die Iufurgenten haben, 
mie es beißt, in Beteta eine Stüdgieferei; alle Gloden, deren 
fie babhait werden, fo wie die Keſſel and den Delmühlen u. f. w. 
dienen ald Material. Sie arbeiten thatig an der Befeftiaung 
bed Platzes, und quer über die Straße gemworfene Yaumjtimme 
machen bie Zugang fabrbar. Webrigeng waren am 27 und 
29 April ficben SofflYagnien Anfanterie durch Brihuega gegen 
Beteta marſchirt, deſſen Blokade fie in Verbindung mit der Go: 
lonne des Quifioed und einem andern, nachſtens mit einigem 
Geſchütz erwarteten Bataillon, bilden follen. In Folge der Ber 
fegung von Mora durh die Königliben füchtet ein ganzer 
Haufen ſchwer compromittirter Mönde und Garliiten aller 
Art der franzöfiiben Granze zu. Der Gabecilla Margaret bil: 
det mit 300 Reitern und zwei Bataillonen Fußvolk ibre Es— 
orte. Eilf Bataillone und fünf Escadrone Chriſtinos hielten 
Mora beſetzt und waren befchäftigt, Die Verbindung zwiſchen 
ben beiden Ebro:Ufern micder berzuftellen. Den officiellen Be: 
richt Ban Halend aus PBiodca vom 28 Wpril werden Sie wohl 
ſchon von Madrid aus erhalten haben. Der nad Eoliona be: 
fimmte Transport war, wie gemeldet, nah dem Treffen von 
Veracamps glüdlich daſelbſt angelangt; den 27 brachte der Ge: 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöchften Privilegien, 


Nr. 137. 





Bemasters auch viertel für. 
ep bei Herrn Alssam- 
er au Ötrafsburg, Bramigarır 
Kro A, um! bei lem Postante 
in Karlsruhe, für Italien bei des 
& k. Postäntern su Hregens, 
Innsbruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Imserats al 
ler Art werden aufgenommen uns 
der Kaum einer dreispaltigen Co- 
lanel-Zeile mit g kr. bercchnet. 


16 Mai 18340. 


neral damit zu, Solfuna, Stadt und Fort, mit Holz gu verfes 
ben. Am 23, bei Tagedanbrub, trat das Heer feinen Mid: 
marih an. Alle vom früben Morgen bis fpät Abends vom 
Feind wiederbolt verfuchten Angriffe wurden ſtets kräftig zurück 
gewieſen, und derfelbe jedesmal unter dem Rufe: „Es lche die 
Königin! Es lebe die Gonftitution!” aus feinen Stellungen 
verjagt und ber Rückmarſch mit Geſchütz, Vermundeten und 
Lafttbieren in volllommener Ordnung bewerfitelligt. Der Ver: 
luſt der Garliften an Gefangenen, Verwundeten und Todten 
ift bedeutend, Ban Halen erhielt eine leichte Wunde an der 
linten Hand. Berichte aus Berga ſchaen nachträglib den Ver: 
luſt der Infurgenten im Treffen von 25 auf mehr als 2 
Mann. Cine Abrbeilung Chriſtinos überraſchte neulich ben 
Parteigänger Petros de Seros im Dorie Mavald und rödtete 
ibn mit Flintenſchüſſen. Man befhuldigt denfelben, 31 Mord: 
thaten verübt zu baben. Das Gerücht vom Tode Cabrera’d war 
neuerdings im Umlauf, — In Valencia machen Infurgenten- 
banden zu Pferd und zu Fuß das Land fortwährend unficer. 
Am 28 April wurde dort dei Garliftifche Obriſt Juan Garcia mit 
feinen zwei Bebienten von den Bauern beim Dorf Caudiel 
angehalten und verhaftet. — Un der Gränge, nad tollem 
Larm jeht tiefe Stille. Sieben gefangene Anfurgenten wurden 
vorgeftern zu Eliſondo erſchoſſen; geftern foll die Reihe an Pfar- 
rer Legarra geweſen fen; 5 bis 6 Andere faben bdemielben 
Looſe entgegen. Ein verfleideter Carliſtiſcher Dfncier fol ant 
2 Mai auf der Brüdfe von Alzela (Guipuscoa) getödtet, ein an- 
derer in Bebobie arretirt worden fern. Die Zabl der in 
Baponne feitgebaltenen Flüchtlinge beläuft fib anf 27. 
Großbritannien. 

Loudon, 9 Miai, 

Der Verdacht, ben die Unruhe Courvoiſiers bei der Nach— 
riht von dem noch zu unterfuchenden Waſſerabzug — namlich 
in der’ Speiſekammer neben dem Eßzimmer — erregte, bat 
ſich beſtatigt; man fand, geftern gegen 3 Uhr, innerhalb des 
Einfafungsbrettes dieſes Abzugs nicht nur mehrere der geſteb— 
lenen Ringe (nad anderen Angaben Münzen), fondern auch den 
Sehupfundichein, den, wie erwahnt, Lord William nebſt einem 
Fünfpfundfhein unter feinem Kopftiffen liegen hatte. Der 
Leſer erinnert fh, daß ein Künfpfundfirein in Ceurvoiſiers 
Sachen bereitd gefunden wurde. Als Gourveifier die Entde- 
dung erfuhr, ward, nach dem Ausdruck eined der Maurer, fein 
Geſicht fo weiß als fein Hemd, und er geigte fib von einem 
plösliben Unwehlſeyn ergriffen. Doch behauptete er fortwah- 
rend feine Unſchuld. Die Polizei erflärte ihn nun für verbaf 
tet. Im Verlauf des Tages folen noch mehrere andere Ent: 
detungen gemacht worden fepn, von denen das Puklicum bid 
jegt nichts weiß, die aber beute, bei Gelegenheit der gerichtli— 
den Unterfuhung auf dem Poliseibaufe (von Bowſtreet oder 
Marlborongbitreet) befannt werden müfen. Mad dem Gut: 
achten der Aerzte bat man auch den Peihnam bed Ermorderen 
geöffnet, um zu feben, ob ſich vielicht in feinem Magen Epu: 
ren eines den Abend zuvor beim Eſſen ibm beigebrachten nar— 
kotiſchen Saftes der feinen Schlaf bätte verftärfen follen, vor: 
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fänden; doch ift bad Ergebniß biefer ärztlichen Unterfuhung 
gleihfald unbekannt geblieben. Courvoiſier zeigt ſich im feiner 
Haft fortwährend fehr ſchweigſam und zurüdhaltend, als wollte 
er durch kein unbedacht ausgeſprochenes Wort feine Verdäch— 
tigkeit vermehren; er bat die vergangene Nacht fait gan wa— 
hend zugebracht und fih nur gegen Morzen, für kurze Zeit, 
angefleibet aufs Bett geworfen. Das Gerücht, daß er geftern 
feinem Beichtiger, einem katholiſchen Priefter, die That wirklich 
geitanden habe, kann natürlich nichts als Gerücht fepn, Eben 
fo unzuverläffig find die Erzählungen von Gejtändniffen, bie 
der — früher erwähnte — Kellner bed gegenüberliegenden Haus 
ſes gemacht habe. Die Gründe, die Courvoiſter, wenn er wirf: 
lich der Mörder ſeyn follte, zu feiner That bewogen haben, find 
nicht leicht einzuſehen. Maubfucht fann cd, mad der Aeugſt⸗ 
lichkeit, mit der er alled Entwandte fogleih wieder verftcdt zu 
haben fheint, ſchwerlich geweſen ſeyn. Vielleicht — wollen einige 
vermutben — war es Eiferfucht auf den frühern, auch fhon 
von und erwähnten Bebienten Lord Williams — nämlich einen 
gewiſſen John Ellis, jest in Dienft bei Lord Mansfield — und 
Rachſucht daß Lord William diefen feinen alten Diener yon 
Zeit zu Zeit immer wieder gern bei ſich ſah und dann nie ohne 
Geſchenke entließ. Noch kurz vor dem Ereiguif war Courvolſier 
von feinem Herrn beauftragt worden, den Ellis einzuladen ihn 
zu befuhen, und hatte biefen Auftrag gefliffentlih nicht aus 
gerichtet. John Ellis ſelbſt war, nah einem Brief, den er an 
ben Kellner des gegenüberliegenden Haufes ſchrieb, zur Zeit des 
Mordes von London abweſend. (Doch könnte einem bei biefem 
vielleicht gefliffentlih geichriebenen Brief dad Gerücht von den 
Geftandnifen des Kellners einfallen.) — Merkwürdig it fol: 
gender autgefchriebene Brief, der fih (nah Erzählung des Globe) 
geitern Abend offen im Schalter ber Zwei:Pennppoft von Mir 
trascourt (Fleetitreet) vorfand: „Ich war es, der Lord Muffell 
tödtete. Wer hätte denken können daß jch ed war, ber meine 
Hand mit Blut befledte und zwar mit dem Blute eines Täjah: 
rigen Greifed, Das ift nicht ehrlich fechten (it is no good 
weapon); mir ift nicht zu helfen. Ich babe die Chat getban, 
Morgen bin ih auf dem Gontinent, und werde bieß Land für 
immer verlaffen. W. B.“ 

Der Sun (8 Mai) bält es bei Gelegenheit des obigen 
graßlihen Mordes für zwedmaßig, das Publicum daran 
zu erinnern, daß binfichtlich diefes Verbrechens die Criminal: 
gefeßgebung keine Veränderung erfahren bat, Sondern daß 
die Todesſtrafe für basfelbe noch feitfteht. „Möge man alfo 
die Wiederkehr folder Verbrechen nicht etwa der Verbeiferung 
unfered Strafcoder zufchreiben und deßhalb vielleicht jene glüd: 
lich abgeihafften barbariihen Gewohnheiten wicder zurüdwäns 
ſchen; Diejenigen Verbrechen im Gegentheil, für welde die Todes: 
ftrafe abgeihafft worden ift, haben fich feit diefer Abſchaffung 
an Anzapl entichieden vermindert.” 

Nach ber Times belveist das jet fo häufige Vorkommen 
nicht entdedter Mordthaten in London (fünf feit zwei Jahren), 
daß das neuorganifirte halb militärifche Londoner Polizeifpftem, fo 
gut es fepn mag, um Verbrechen zu hindern, doch wenig tauge, 
um bie Thater ſchon verübter Verbrechen zu entdeden. Viel 
dazu beitragen möge, dab ein Theil der jetzigen Polizeibeamten 
nicht aus London gebürtig und defhalb mit allen Fahrten und 
Schlupfwinfeln jener vielverzweigten,, in der Hauptftadt auf: 
gewachſenen Verbrecherzunft nicht binlänglich befannt fep. 

Haus der Gemeinen. Sitzung dei 3 Mai. Wegen 
ber Abweſenheit Lord John Ruſſells müfen auch heute alle 
wichtigern Verhandlungen — auch die über das Budget — auf 
nachſte Woche verfchoben bleiben. Auf eine Frage Hrn. Eol: 
quhouns über die Vlofade von Buenos: Apres antwortet Lord 


Palmerfton: „daß die Meinung, bei der Blofirung von 
Häfen.müfe eine dritte Macht über die Nechtmäßigkeit dieſes 
Verfahrens erkennen, burdaus irrig ſey: jeder unabhängige 
Staat habe das Met des Blokirens, und ein dritter Staat 
babe dabei nichts zu thun, als feine Unterthanen mit dem Ein- 
treten der Thatfahe bekannt zu mahen. Nach biefem Grund— 
fat müſſe denn auch England bie franzöfifhe Blolade des Ha— 
fend von Buenod:Apred, beren Eintreten dem englifhen Ge: 
fandten in Paris bereitd im Junius 1838 amgeseigt worden 
fen, ohne weiterd anerkennen; neuerlich fey im dem Blokade— 
zuftand von Buenos:Apres feine Veränderung eingetreten, ald 
daß ihn Franfreih auch auf ben Küftenhandel auszudehnen 
wuͤnſche.“ — Der Kanıler der Schablammer, auf eine Ber 
ſchwerde Hrn. Barnaby's, daß das Briefftempelpapier und die 
Stempelconverts über dem feltgefehten Preis verkauft würben, 
erflärt, daß dieſe teberforderung keineswegs von den wirk— 
lihen Beamten, fondern nur von andern licentirten Ver— 
fäufern,. die dem Anverftand des Publicums zu benutzen 
fuchten, ausgehe. Sir Mobert Peel macht ſich bei diefer Gele 
genbeit über die vielen feltfamen Figuren, mit denen die Eou: 
verte geziert find, Iuftig. Der Met der Sihung wird mit Sub- 
fidienverwilligungen bingebraht. Unter ben Verwilligungen 
ift aub eine Summe von 50,000 Pf. für ben Dampfhootver: 
kehr mit Dftindien durch das rothe Meer, 

Im Haus der Lords brachte Lord Londonderry die noch 
immer nicht befriedigten Anſprüche ber brittifchen Legion in 
Spanien aufs neue in Anregung. 

Das M. Chronicle vom 3 Mai ſchreibt: „Wie haben 
die beftimmte Nachricht, daß ein reiches Londoner Bankhaus, 
mit Genehmigung bed von ben Inhabern fpanifher Staate- 
papiere niedergefegten Ausſchuſſes, der Ipanifhen Regierung 


‚bie nöthigen Mittel zur Beendigung bed Bürgerkriegs unter 


fehr günftigen Bedingungen angeboten bat.” 

*London, 9 Mai. Durch unfre Zeitungen erfahren Sie 
dus Näbere über den graßliben Mord, welder an Lord Wil 
liam Ruſſell, Oheim des Lords John, einem T3jährigen Greife, 
in feinem eigenen Haufe verübt worden, und in Folge deſſen 
(da Lord John wegen der naben Verwandtſchaft nicht im Un— 
terbaufe erfcheinen kann) alle wichtigen Geſchafte in biefer Ver— 
fammlung bis nächte Woche verfhoben bleiben. Sie koͤnnen 
fi indeffen feinen Begriff von dem Schreden, dem Mißtrauen 
und den unrubevollen Beforgnifen machen, melde die Begeben= 
beit, befonders unter den vornehmeren Glaffen, erregt bat. 
Wo, denkt jeder, ift da noch Sicherheit zu finden, wenn nicht 
im eigenen Haufe, unter dem Schutze eines gut behandelten, 
reichlich bezahlten und wohl gepflegten Geſindes? Was nugen 
alle unfre Poligeianftalten, Gefege und Michter, wenn man im 
Arm des Schlafs unter dem eigenen Dache ermordet werben 
fann? Es ift einmal wieder eine von ben furchtbaren Predigten 
über die @itelteit alles Menſchlichen und Irdiſchen, wie fie das 
Leben zuweilen mit dem größten Erfolge von feiner hohen Kan— 
gel herabdonnert, nachdem die Laufende von wohlbeftallten Par: 
ern Jahre lang den Athem vergebens vergeudet baben. Das 
Schlimmſte ift, daß troß allen Umftänden, welche die allgemeine 
Ueberzeugung verbreitet haben, baß die Chat von einem vom 
Gefinde, namentlich vom Kammerdiener felbft, verübt worben, 
ſich noch nichts gefunden haben foll, was eine gerichtliche Ueber⸗ 
führung desfelben zu verſprechen fcheint. Man erinnert ſich 
dabei noh, daß binnen zweier Jahre in London vier ans 
dere Mordthaten an Menihen im ihren Wohnungen verübt 
worden, ohne daß man bis jeßt einem der Mörder auf bie 
Spur gefommen wäre. Man fürdtet daher mit Recht, daß 
wenn auch diefe Graͤuelthat ungeahndet Hingehe, böfe Menſchen 
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(wäre ed auch nur and dem bei ähnlichen Fällen oft bemerften ans 
ſtecenden Nachahmungstrieb) ſich bemogen fühlen dürften, Aehn⸗ 
liches zu verüben. — Die Hauptſachen, melde inzwiſchen im Unter: 
Haufe verihoben wurden, find 1) Lerd Stanlen’s vlelbeſprochene 
Negiſtrationsbillz 2) Sir M. Inglis’ Vorſchlag zur Verviel⸗ 
fältigung der Kirchen, und emblich 3) bie Vorlegung ded Budgets 
von Seite bed Schahminiftere. Da letzteres auf nähften Frei: 
tag vertagt ift, fo bat Hr. Willierd fib erboten, feinen Vor—⸗ 
flag wegen der Abſchaffung ber Getreibegefehe anf ben 26 zu 
verihieben. Da dann auch die Sanabifhen Ungelegenbeiten 
zu berichtigen find, das Megiftrationdmwefen in ben drei König: 
reihen geordnet werden foll, und bie Oppofition ohne Imeifel 
noch mande Debatten über die audwärtigen Ungelegenbeiten 
veranlaffen wird, fo ſteht (troß dem, daß die Seſſion diefmal 
fo früb angefangen) zu erwarten, daß fie bis ſpat in den Som 
mer bineim dauere, und dennoch mandes Wichtige unvollendet 
bleibe, Die Megierung batte ed wohlweislich vermichen , für 
die Beilegung des kirchlichen Streits in Schottland irgend ei- 
nen Vorfhlag zu machen, indem fie bei der gegenwärtigen Er 
hihung der Gemüther von allen Seiten nur Undank erwerben, 
und bie endliche Erlebigung der Beihwerden nur erſchwert bar 
ben würde. Nun bat Lord Aberdeen bad Bermittlungsamt 
ergriffen, und dem Oberhaus einen Geſetzesvorſchlag vorgelegt. 
Da jebech babei alles, was bie Kirchenpatrone an Mechten ein: 
bußen, nicht an die Gemeinden, fondern an bie Klerifei geben 
fol, fo wird dad Volt, welches ſich gewiß nit für letztere in 
Bewegung gefeßt bat, fib für eime folde Beilegung bebanten, 
und der edle Lord hat feine Mühe gewiß umfontt gehabt. — 
Das rihterlide Gutachten über den Ausdruck proteſtantiſche 
Geiſtlikeit im Bezug auf Dber » Canada, deſſen ih in 
meinem letzten erwähnte, ift noch bedeutender ald ed mir 
anfangs gefchienen, indem es, während es bie ſchottiſche Kirche 
ald mir gemeint anertenmt, zugleib auch anden: 
tet, daß alle proteftantifhen Sectirer, ald den Lehren und 
Gebraͤuchen der Papiften entgegenftehend, mit gemeint fepn 
Fönnten. Auf jeden Fall tft es der Todesſtoß für die Allein 
herrſchaft der anglicaniſchen Kirche in ben Eolonien ; fo wie bie 
neulich erwähnte richterliche Entſcheidung fiber bie Kirchenſteuer 
biefer Tare ein Ende machen muß. Auch erkennt man deutlich 
aus dem Ton, melden die kirchlichen Organe jegt annehmen, 
daß man auf jener Seite einfehen gelernt, man müſſe fib in 
Zutunft mehr anf die Meinheit der Lehren, die ihöme Einfach⸗ 
beit der Gebrauche, und den @ifer der Mitglieder, Laien wie 
Geiſtliche, als auf den Beiltand des Staates ſtühen. — Die 
von Hrn. Schumann von Mainz bieber gedrachte Sängertruppe 
wird mit jeder Woche beliebter, und ihr Theater immer bes 
fuhter. Doc ift es offenbar, daß man fie am liebiten achte 
deutſche Dpern aufführen ſieht, befonders wo (mie im Freiſchüt 
und Fidelio) die Chöre am auffallenditen bervortreten. Denn 
odgleid Schumann feldt und feine Frau, Schmeßer und Pöd 
von Braunfhmweig, Mab. Fiſcher ⸗Schwarzboͤk von Karlsruhe 
und mehrere andere, gute Stimmen haben und recht dran ſpie⸗ 
len, fo können fie doch unmöglich mit dem ausgezeichneten Ita: 
lienern concurriren, welche ſchon feit mehreren Jahren bier ſpie⸗ 
Ien, und ſich die Gunſt ber vornehmen Welt im bödften Grab 
erworben daben. Was man aber an den Deutſchen bewundert, 
iſt Die @indeit, womit alles zuſammenſchlagt, umd befonders bas 
Leben und der Verftand im den Ehörem nebſt ber Vortrefflich⸗ 
feit des Orcheſters, was man alles in der italienifhen Oper 
wie auf den englifden Bühnen vermißt. Die mufitaliihe Eul- 
tur bat feit ein paar Jahren hier fo zugenommen, daß man 
Diefe Vorzüge nur um fo mehr anerfennt; und es läßt fih 
nicht zweifeln, daß mad und nach eine ſtehende deutſche Oper 


zu eimem ber urusartitel der Hauptſtadt merben wird. — In 
Irland haben Verfammlangen gu Gunften von Lord Stan: 
len’ Bil ftattgefunden, doch find (wie vom gegenfeitigen Mer: 
baltmif der Parteien ım erwarten ſteht) die dießfallſigen Bitt- 
ſchriften bei meitem nicht fo zahlreich unterfchrieben ala die, 
welche dieſer Maaßregel entgegen find. Der Herzog v. Leinfter 
bat nun auch eine dieſer lestern Bittſchriften unterfchrieben ; 
aber Sir John Bourke, eines von ben irifhen Unterhausmit⸗ 
gliedern, welde man zu D’Eonneld Schweif rehnet, weigert 
fih fortwährend, Stanlen’d Maafregel entgegen zu arbeiten. 


Franfreich. 
Darie, 12 Mai. 


Das Eapitole meldet, der Herzog von Nemeurs fen im 
Begriff, mit feiner Gemahlin nah Deutihland abyureifen. Er 
werde zuerſt einige Tage in Brüfel verweilen, und fib dann 
nach Gotha begeben, mo er das Incognito annehmen und dieſes 
bei feinen Beſuchen an den verſchiedenen deutſchen Höfen fort: 
mwäbrend beobachten werde. 

* Deputirtenfammerfißung vom 11 Mai. Noch 
bat die Kammer feinen Beſchluß gefahr hinſichtlich der Steuer, 
bie auf der Mübenyuderfabrication fünftigbin laften fol. Hr. 
Dumon batte bie Siffer von 27 Ar. beantragt. Hr. Big: 
non, Deputirter von Nantes, wollte anfangs 30 Fr. vorſchla⸗ 
gen, ließ aber fein Amendement zu ®unften bed Dumon'ſchen 
fallen, nicht aus Ueberzeugung, mie er fagte, fondern aus Net: 
gung zu einer Transaction mit ben Vertheidigern bed einheir 
miihen Zuderd. Bisher batten die Minifter noch keine Mei- 
nung über die feitzufehende Ziffer audgeiproden. Ar. Jan: 
vier erinnerte, daß bei dergleihen Fragen bie Localintereſſen 
immer ftarf bervortreten. Die Megierung fen daber in folden 
Källen die befte Schieberichterin; fie müſſe ihren Einfluß auf 
bie Kammer geltend machen, da fie das allgemeine Intereffe 
repräfentire. Auf dieſe Aufforderung brab Hr. Thiers end⸗ 
lih das Stilihmweigen des Minifteriumd. Die Abſicht der Ne 
sierung, fagte er, fep gleich vom Anfang am gemweien, dem Amende⸗ 
ment bed Hrn. Lanver beisutreten, welches eine Abgabe von 
25 Fr., ober mit Einſchluß bes Zehnten (deeimr) von 27 Fr. 
50 Eent. bealtragt. Mit diefer Ziffer fen, glaube er, dad Blei: 
gewicht zwiſchen den beiden Induftrien fo ziemlich bergeftellt. 
Hr. Thiers ging im lange Details ein über die Ausgaben ber 
@tabliffements beider Induftrien. In den Antillen betragen 
die Kabricationsfoften 47 Ar., bie Trandportkoften 31, Zölle 
49. 50; Total 127 Fr. 50 Gent. per 100 Kilogr. Die Koften 
der Kabrication des Rübenzuckers belaufen fi auf 75 ober höch⸗ 
ftend 80 Ar., Transport 20 Fr., Stener 25 Fr., oder mit Ins 
begriff bes Sehnten 27 Fr. 50 Eent. Total 127 Er. 50 Eent. 
Weber bie Mittel, welche die Megierung angewandt, um fi 
dieſe Details zu verfhaffen, äußerte fib Hr. Thiers folgender: 
maßen: dad Minifterium befragte die Betheiligten, notirte 
Höre Ungaben, befimpfte die einen durch die andern, und ge: 
langte ungefähr zu ben erwähnten Siffern. Hiermit begmügte 
es ſich aber mod nicht, ſondern ed verglich jene Angaben mit 
den zuverläffigften Documenten der Verwaltung, und gewann 
endlich die Heberzeugung, daß ed der Wahrheit wenigſtens ſehr 
nabe ſey. „Meine Pflicht gebietet mir, fuhr Hr. Thiers fort, 
Jedermann bie Wahrheit zu ſagen. (Bärmen.) Ich darf ber einen 
Partei nicht mebr zu gefallen ſuchen ald der andern. (Beifall.) 
Ich babe binreihend bemiefen, daß ich nicht feindfelig gegen bie 
einheimiſche Induſtrie gefinnt bin, aber man barf nicht ver: 
geſſen, daß ber Eolonialzuder die ältere Induſtrie ift, und ba: 
ber nicht geopfert werben barf, (Beifall.) Ich will nicht beftrei: 
ten, daß bei einer Steuer von 27 Fr. 50 Cent. einige Fabrifen 
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eingeben werden; aber es find ſolche, welche ohne zureichendes 
Capital, leihthin und unter fhlehten Umständen gegründet 
wurden; ſolche Kabrifen aber können uns nicht zur Richtſchnur 
dienen, Das Gabinet bat vielen Fabricanten im voraus bie 
Ziffer mitgetbeilt, welche ed beantragen wolle. Dennoch baben 
diefe Kabricanten ihre Munkelrübenfelder beftelt. Sicher ift ed 
alfo, das bei diefer Steuer bie einheimische Anduftrie ſich erbalten 
wird.” Mon vielen Bänfen ber Kammer erfchallte ber Ruf: 
„zur Abſtimmung!“ Aber neue Candidaten der Nednerbühne 
drängten fib baflig heran; enblih erhielt Hr. Eunin Gri- 
daine, Handeldminifter unter dem vorigen Eabinet, dad Wort. 
Die Poft ging ab, noch ehe er geendigt hatte. Die Ungebulb 
der Kammer war groß; man erwartete eine Entiheidung noch 
in berfelben Sitzung. 

Die Weinbergbefiger im Gironde Departement haben eine 
Birtihrift an die Kammern und an den Minifterpräfibenten 
eingereicht, worin fie folgende Bitten ftellen: „Wir bitten, daß 
in unfern Zollgefegen ein freifinnigeres und gefunden national: 
öfonomifhen Grundfäßen gemäßeres Spitem eingeführt werde, 
daß die Regierung günftigere Hanbeldverträge für unfere Aus— 
fuhrartitel mit fremden Mächten, mit England, Holland, Bel 
gien, Deutihland, Preußen, Schweden, Mufland und den ame: 
rifanifhen Staaren abſchließe. Wir bitten um die Aufhebung 
der inbirecten Abgaben von Getränken oder ihre gleichmäßige 
Vertheilung auf alle Erzeugniffe des Bodens und bes Gewerb- 
fleißed. Wir bitten, daß die Negierung, durchdrungen von ber 
Ungerechtigkeit und dem Uebermaaß der Dctroiabgaben beim 
Eingang in die Städte, einfchreite, um ihre Unterdbrüdung ober 
Verminderung oder Ausdehnung auf andere, bisher nicht da— 
mit belegte Erzeugniffe zu bewirken.’ 

Dem National zufolge bat ber bekannte ultraliberale 
Bildhauer David (von Angers) das Dfficieröfrenz der Ehren: 
legion abgelehnt. 

2 Paris, 9 Mai. Die Franzofen find in der Klemme 
zwifhen einem fogenannten Protectiondfpftem heimiſcher Indus 
firie und Ackerbaus, und einem Spitem, weldes, bie Protec- 
tion mehr oder minder fallen laffend, Handel und Seefahrt 
befördert, mit Einem Wort, fie ſchweben noch hin und her zwis 
ſchen Mapoleonifhen Ideen und einem durch die völferverbins 
dende Politif erweiterten Geſichtskreiſe. Da aber bie Maſſe 
der Wahler, fo wie ihre Organe bie Deputirten, rein probibitiv 
gefinnt find, und bie Rüftenprovingen allein einen andern Geift 
atbmen, fo wie die Rheinprovinzen, fo wird wahriheinlich noch 
lange das übertriebene Napoleon’ihe Spftem in immer größerm 
Schlendrian des Ueberklommenen fortherrſchen, befonders ba die 
Minifter die Staatdeinfünfte durch ein überfpanntes Douanen- 
foftem gefiherter glauben als durch die größere Betriebfamteit 
ber Ein: und Ausfuhr. In wie weit Trandactionen und Eon: 
eiliationen möglich fild unter beiden Epjtemen, oder vielmehr, 
wie lange man noch berumtaiten wird ohne größere und durd- 
greifendere Entiheibung, das iſt nicht abzufeben. Die Fran: 
zoſen denken höchſt raſch die verfhiedenartigften Spfteme aus, 
find aber vielleicht eben darum in der Praris dad am meilten 
in der Noutine befangene Volt; was man fo vornweg fpecu: 
lirt, fommt felten zur Reife und zur Enticeidung. So haben 
fih ſchon überall Routinen fogar in Algier eingemnrzelt, obne 
daß dadurch der Spftemfucht Abbruch geſchahe: aber die Rou— 
tine trägt alftetd den entichiedenften Sieg davon über die Spe— 
eulation. — Die üble Laune der Eonfervativen fährt noch im: 
mer fort wie bisher der Politit des Hrn. Thiers zum Nusen 
aufzufhlagen ; die Linke unterfkügt ihm ganz indbefondere deß— 
halb, denn je mehr jener Mißmuth wächst, deſto ftärfer er: 
ſcheint das Fartum: „le roi regne mais ne gouverne pas,“ 


und eben biefed „le roi r&egne et gouverne‘ fordern die Eon: 
fervativen der eifrigiten Sorte und überkleiden fo ben Hrm. 
Thierd mit einem leichten Nimbus von Popularität. Cine 
Partei, die feinen Führer bat, handelt immer blind; bie Doc— 
trinärd waren lange ſtark durch Guizot, ber Tierd:Parti durch 
Thiers, die Linke durch Odilon-Barrot; die Eonfervativen hatz 
ten in Mole einen Chef; aber diefer ſtand auferbalb der Des 
putirtenfammer, und war gar wenig entichieden; bem Hrn, 
v. Lamartine aber, der fie gern hätte zum Kampf anführen 
und dideipligiren mögen, ſtehen fie zu fern. 

** Maris, 11 Mai. Diefer Tage ward Lord Granville in 
einem Schreiben von Lord Palmerfton dringend aufgefordert, 
dem Hrn. Thierd ohne Verzug folgende Fragen vorzulegen 
und ſchleunigſt darüber nah London zu berichten: 1) ob Hr. 
v. Serra:Capriola mit den zur Aufhebung des Monopolscontracts 
nötbigen Vollmachten verfehen fen; 2) ob ber neapolitaniiche 
Geſandte von feiner Regierung eben fo die Vollmacht erhalten 
babe, nicht nur über ben Erfaß bed durch das Schwefelmono- 
pol den engliihen Untertbanen zugegangenen Schadens, fons 
bern auch über die Anſprüche, melde von Engländern wegen 
des von der neapolitanifhen Regierung auf ihre Schiffe ver: 
bängten Embargo’d, fo wie wegen etwa gefchebener Beſchlag⸗ 
nahme englifhen Eigenthums erheben werben dürften, zu uns 
terbandeln und eine Uebereinkunft zu treffen. — Der Prinz 
von Gapua foll nach einem unverbürgten Gerüchte England 
plöglich verlafen haben, um fih nad Sicilien zu begeben. 

* Tonlon, 9 Mai. Die Gabarre Meffagere hat auf 
unferer Mhede Anker geworfen. Sie verlieh Ulgier amd Mai, 
zwei Tage nach Abgang des Patetboots Chimere. Zwar brachte 
fie feinen Brief, doc erhielt ih von den an Bord befindlichen 
Pafagieren folgende Mittheilungen. Seit bem Gefecht vom 
27 April fcheint der Marfchall Vallde von den Umftänden ſich 
leiten zu laffen. Er befeste den Berg Affrun, der im Südmwe- 
ften die Gränge der Ebene Metidſcha bildet. Won dort aus 
ftand es ihm frei, nah Miliana oder Medeah zu marihiren. 
Da er aber inzwiſchen erfahren hatte, daß Scherfcel von den 
Kabplen bedrängt fep, glaubte er, erſt dorthin zieben zu müfs 
fen, um den Kabplen in den Müden zu fallen. Am 3 Mai 
war die Armee vor Scherfchel concentrirt. Durch ein febr ge= 
ſchicktes Manöupre, erzählte man in Algier, murbe bad arabi= 
ſche Cavalleriecorps, welches am 27 bie Divifion des Herzogs 
von Drleand angegriffen hatte, faft gänzlich vernichtet. Die 
Colonne der Avantgarde von bem berühmten Dbrift Lamori⸗ 
ciere commandirt, erhielt Befehl, die Gebirgskette, welche bis 
in die Umgegend von Scherſchel ſich hinzieht, zu überſchreiten 
und an der Seeküſte jenſeits Scherſchels Stellung sm fallen; 
die Divifion des Herzogs von Orleans folte, der Höbenrihtung 
folgend, von Süden nach Norden marfhiren, während der Mar: 
ſchall durch die Metidfha in gerader Richtung gegen Scherſchel 
ziehen wollte. So fanden ſich alfo die Feinde, melde Scherſchel 
angriffen, zwiſchen dem Meere und einem farren SHalbring 
von Bajonnetten und Kanonen eingeengt. Es fellen 3 bis 
4000 (2) Feinde vor Scherſchel getödtet worden feyn. Wenig- 
ftens erzählte man fo im Algier beim Abgang der Meffagere. 
Uebrigend darf man nicht vergeffen, daß biefe (offenbar übers 
triebenen, auch theilweife fich widerfprehenden) Nachrichten bloß 
auf mündlichen Ausfagen beruhen und demnach der Beitdtigung 
bedürfen. Sicher nur ift, daß die Erpeditionsarmee damals 
vor Scherſchel ftand. Alle verfügbaren Dampfboote waren von 
Algier abgegangen, um 120,000 Nationen Lebensmittel nah 
Scherſchel zu bringen. Am 4 Mai follte die Armee wieder 
aufbrechen; Niemand mußte etwas Beſtimmtes über die wei 
tern Operationen. — Während der Abweſenheit ber Armee 
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drangen bie Araber in die Umgegend Algierd ein. Manfhlug 
fih bei Maifon carree und auf dA ganzen Maſſif. Algier 
war bei Abgang der Chimere fait blofirt. 


Atalien. 

*"Mom, 7 Mai. Die Unterbandlungen wegen Vermebs 
rung des Portenlaufs zwifhen Neapel und bier auf ber einen, 
fo wie mit Toscana auf ber andern Seite, find ibrem Abſchluß 
nabe. Man bot mit dem 1 Jul. ſchon diefe Uebereinkunft 
ins Leben treten zu ſehen, fo daß wir von beiden gemannten 
Staaten, wie bereits mit Deutfchland der Fall it, ftatt früher 
nur drei:, künftig fünfmal die Woche Briefe erhalten und bort: 
bin abgeben fünnen. Un diefe für den Handel fo wichtige Ber: 
beiferung der Post flieht ſich ein Vorfhlag, nah Florenz eine 
mebreremale die Woche gehende Diligence, gleih der nach Bor 
logna fon feit vielen Jahren beitebenden, zu errichten, wodurd 
eine große Erleihterung für die vielen Reifenden einträte, welde 
nicht mebr den von ben Vetturini willfürlih zeſtellten Preis 
zu zahlen hätten. — Die Entdetung eined Schlupfwinteld, wo 
getoblenes Gut, unter diefem felbit filbernes Kirchengerätbe, 
gefunden wurde, gibt zum allgemeinen Stadtgefpräch Anlaf, 
indem der Hebler, bei dem man Alles fand, ald Pförtner bei 
der franzöfiiben Afademie auf Monte Pincio angeftellt war. — 
Der k. preußiſche Geſandte am Hofe beider Sicilien, geheimer 
Legationdrath v. Küfter, iſt auf einer Urlaubsreife von Meapel 
tfommend bier eingetroffen. 


Deutfchland. 

* München, 14 Mai. Briefen aus Warſchau zufolge, die 
geſtern bier aufamen, wird Se. Maj. der Kaifer von Rußland 
daſelbſt erwartet, und gedenft 11 Tage lang in der Hauptitadt 
Polens zu verweilen; es berricht große Freude in Warſchau 
über diefen Umftand, der zu dem fremdigiten Hoffnungen für 
Polen Veranlafung gibt. — Nicht das Groffreuz des Zährin: 
ger Löwen: Ordens, wie ein Augsburger Blatt berichtet, fondern 
die Decoration des baden’ihen Hausordens der Treue baben 
Se. k. Hob. der Kronprinz und eben fo Se. k. Hob. der Prim 
Karl von Bavern als ein ehrendes Andenken aus den Händen 
des Grofberzogs von Baden empfangen. — Se. Hob. der Her: 
sog Mar in Bavern wird morgen oder übermorgen aus Wit: 
telsbach bier eintreffen, um näciten Sonntag über ſammtliche 
Abtheilungen der biefigen Landwehr Mufterung zu balten. — 
Der Zug der Fremden durch unfere Stadt wird lebhafter, und 
die Gafthäufer fangen an fi zu füllen. 

Megendbura, 11 Mai. Se. k. Hoh. der Großherzog vom 
Baden fuhr geitern Morgens nah Donauftanf, um bafelbit die 
nabe gelegene Walhalla zu befeben. Mittags kehrte er von 
dort in die Stadt zurüd, und befuchte unfern weltberühmten 
Dom, dann die im Baue begriffene herrliche Gruftcapelle im 
fürftl. Tatis ſchen Palais. Um 1 Uhr trat Höcitderfelde die 
Müdreife nah Karlsrube an, die Strafe über Ingolftadt ein: 
feblagend, wo er die großartigen neuen Feſtungswerke in An- 
genfhein nehmen wird. (N. 2.) 

Ein Bamberger Blatt fhreibt: „Am 1 Mai trug ſich 
in Fraueureuth, Landgerichtd Tirſchenreuth, folgende tragi- 
ſche Geſchichte zu. Von Seite des fönigl. Landgerichts Tir⸗ 
ſcenreuth wurden Gendarmen und Gerichtsdiener-Gehülfen 
rcauititt, um einen Bauer, der ein Stück Feld an ſich gebracht 
hatte, das vom koͤnigl. Rentamte wegen Steuerverweigerung 
des Eigenthämers verfauft worden, bei Bearbeitung desſelben 
aut fhüßen. Als fie auf dem Felde anfamen, gerietben fie fo: 
gleich mit dem ehemaligen Eigenthümer des Feldes nebſt deſ⸗ 
fen Sohn und Tochter ins Handgemenge; der Sohn ſchoß einen 
Sendarmen mit einer Piſtele nieder, ergriff fodann ein Mef: 


fer, bradte dem Stationdgceommandanten von Tirſchenreuth eir 
nige Stiche bei und warf ihm an Boden, Der Stationscom: 
mandant von Falkenberg wollte feinen Gameraden retten; allein 
in dem Augenblit als er fihb auf den Mörder ftärzt, ſpaltete 
ibm der Vater mit einer Holzart den Kopf. Die Tochter Kimpfte 
mit einer Miftgabel und brachte den Uebrigen mehrere Wun— 
ben bei. Der Bauer bat fih darauf in feinem Haufe ver: 
ſchanzt. Ein Gendarme blieb ſogleich todt auf dem Platze, ber 
Stationdgeommandant von Falfenberg wirb auch fterben, ein 
ftarf Verwundeter aber gerettet werden. Da die Bürger von 
Tirſchenreuth den Bauer zu fangen ſich nicht getranten, fo bat 
der Landgerichtscommiſſar Militär von Amberg requirirt. Ein 
reitender Bote wurde fogleih am bie Negierung in Negensburg 
abgefertigt.. Der Grund zu biefer ichredlihen Handlung foll 
ein ſchon feit 1816 obfhmebender Proceh fern, in welchem ber 
Bauer wegen der Oxchienfteuer zu keinem nad feiner Meinung 
richtigen Reſultat gelangen konnte.” 

(D SHarlörube, 8 Mai. (Beratbung der zweiten Kammer 
über das Strafgeieh.) Der 5. 543 fagt: „wenn ein Inländer 
„ſich gegen einen mit dem Großherzegthum verbündeten aud: 
„wärtigen Staat einer Handlung fhuldig macht, welde, ge 
„gen das Großbergogtbum verübt, als Hocdverratb anzufehen 
„wäre, fo wird er mit Arbeitshaus oder Zuchthaus bie zu 
„BIabren beftraft, und wegen der in den 15. 540 und 541 bezeichne⸗ 
„ten Handlungen mit Gefängniß oder Arbeitshaus bis zu 2 Jabs 
„ren, infofern nicht dabei ein anderes Verbrechen verübt wurde, 
„weldes dur bie inländiichen Geſetze mit höherer Strafe bes 
„droht if.” Welder trug auf Streichung dieſes Artikels an, 
dba dad Verbältnif, in dem fi auswärts die Anfurgenten ges 
gen die dortigen Megierungen befinden, baufig nur als ein 
Krieg ber einen Partei gegen bie andere eriheine. Man könnte 
nach diefem Artikel felbit einen Babener, der an ber Juliusrevo⸗ 
lution Theil genommen bätte, noch beftraien, während die Aran- 
ofen, die daran Theil hatten, als Helden und Beglüder bed 
Materlandes verehrt werden, v. Motted ſprach in gleichem 
Sinne, und bemerkte, daß man auc biejenigen, die unter ben 
Griechen gegen bie Piorte, unter, Mehemed Wi, unter Don 
Carlos oder unter den Polen gegen die Rufen fimpften, biers 
lands betrafen könnte. Geh. Rath Duttlinger: bie Be: 
trachtung, daß nad $. 7 die Gerichte in folden Fällen nur mit 
Ermachtigung des Yuftigminifteriums einfhreiten dürfen, und 
daß das Yuftigminifterium nad 9. 8 nur unter der Worand: 
feßung der Gegenfeitigfeit von Seite des auswärtigen Staats 
die Ermächtigung ertbeilen könne, ſchlage alle biefe Beifpiele 
nieder, und da, was Frankreich betreffe, die Juliudrevolution 
gefiegt und eine neue Regierung eingeicht habe, melde von 
unfrer Megierung anerfannt fen, fo könnte auch bier von keiner 
gerichtlichen Verfolgung die Mede ſeyn. Uebrigens enthalte der 
Artitel nur eine Milde, indem, wenn er nicht da wäre, nad 
6. 4 der Inländer wegen eines gegen das Ausland begange 
nen Hecwerratbs vom der vollen Strafe des Hochverraths ges 
troffen würde, Wolle man den Inländer in folden Fallen nicht 
ausliefern, fo bleibe nichts übrig, als ibm felbit gu beftrafen, 
wenn man den Frieden mit dem Auslande bewahren wolle. 
Sander unterſtützt Welders Antrag, und bemerkt insbeions 
dere, daf der Inländer, der nad $. 543 beftraft wäre, und ſpa— 
ter wieder ind Ausland kame, ohne Smeifel dert nohmals und 
zwar böber beftraft würde, meil der auswärtige Staat unfre 
milde Beftrafung nach $. 543 nicht anerfennen würde, Rin— 
dbefhmwender, v. Rotted, Kunzer und Aſchbach ſpra— 
ben ebenfalls für Welderd Antrag, der letztere wollte jedoch den 
Artikel für die Falle, wo dad Verbreben vom Inland aus 
verübt wurde, befteben laſſen. Die Megierungscommillare 
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Jolly, v. Blittersdorf, Lamei und Bert, fo wie bie 
Sommiffiensmitglieder Bader, Zentner und Mördes ver 
theidigten ben Entwurf, der letztere wollte jedoch, um bem Be: 
denfen von Sanber auszuweichen, das Einfchreiten befhrän- 
fen auf Verbrechen gegen jene Staaten, mit welchen dießfalls 
ein Gartell beftebe. Staatsrat Jolly macht auf die Schwie: 
rigfeiten, ſolche Gartelle zu Stande zu bringen, aufmerkſam. 
Der Fall einer doppelten Beſtrafung koͤnne aber nicht eintre: 
ten, denn wenn das Quftigminifterium nicht die Ueberzeugung 
erhalte, daß der auswärtige Staat bie gleichen Grundſatze babe, 
alfo die Urtbeile unferer Gerichte hierin anerfenne, fo könne es 
nach $. 8 die Ermähtigung zum gerichtlichen Einfhreiten nicht 
ertbeilen. Bei der Abftimmung wurde Weldersd Antrag mit 
28 gegen 24 Stimmen verworfen, Aſchbachs Antrag dagegen 
mit 27 gegen 25 angenommen. Anh Welderd eventuel: 
"ter Antrag, dad Einfchreiten jedenfalls nur auf Neguifi 
tion des betreffenden auswärtigen Staats eintreten zu laffen, 
wurde angenommen, dagegen Roͤttecks eventueller Antrag, im 
Artikel das Eitat des 5. 541 (von ber Aufforderung zum Hoch⸗ 
verratb) wegzulaſſen, verworfen. — Der Tit. XLIV handelt vom 
Ranbesverratb. Nach 9. 544 wird mit dem Tode beftraft, wer 
durch Verbindungen oder Einverftändniffe mit einer auswärtis 
nen Macht einen Krieg gegen bas Großhergogtbum ober ben 
deutfhen Bund veranlaft. Auf eine Bemerkung Ufhbad 
wurde die Beſtimmung nah einem Vorſchlag bed Geh. Mathe 
Duttlinger auf diejenigen beſchraͤnkt, welche durch die That 
ihre Bürger = oder Dienftpfliht oder Diejenigen Pflichten, bie 
ihnen aus ihrem zeitlihen Aufenthalt im Großherzogthum ent: 
fpringen, verlegt haben, Nach ben 55. 546 und 547 find andere 
verrätherifhe Handlungen, wodurch während des Kriegs ber 
Feind zum Nactheil des Großherzogthums ober der Verbün— 
beten unterftüßt wird, infofern dadurch das Vaterland in Ger 
fahr gebracht oder demfelben oter den Verbündeten großer 
Schaden zugefügt wurde, mit bem Tobe, in andern Fällen mit 
zeitlichem oder lebenslaͤnglichem Zuchthaus bedroht. Bent: 
nerd Vorfchlag, die Todesftrafe auf die Fälle eines wirklich 
eingetretenen großen Schadens zu befchränten, wurde abgelehnt. 
Wer ein ihm von der Megierung aufgetragenes Gefchäft mit 
einer auswärtigen Megierung vorfäplib zum Nachtheil des 
Großherzogthums führt, wird nach 5.550 von Arbeitshaus ober 
Zuchthaus bis zu 12 J. getroffen, und nad $. 551 eben fo ber: 
jenige, der mit Perlegung feiner Staatsbürger: oder Dienft: 
pflicht einer audwärtigen Megierung zum Nactbeil bed Groß: 
berzogtbums Geheimniffe oder Urkunden verräth oder mittheilt, 
Urkunden verfälfcht oder unterbrüdt. Der legtere Artikel wurbe 
wegen erhobener Zweifel, worin in biefer Hinfiht die Staate: 
bürgerpflicht beftehe, an die Commiſſion zurüdgewiefen. 

* Hannover, 9 Mai. Ein Ereignif, welches in diefem 
Angenblid viel vom fich reden macht, iſt die plößlice Inhibi⸗ 
rung ber Stüve'ſchen Defenfion für den biefigen Magiftrat in 
der befannten Eriminalunterfuhung. Diele von biefiger Fur 
ſtizkanzlei geführte Unterfuchung war geſchloſſen und die Acten 
behufs Einſicht derfelben durch den beftellten Defenfor nah Os— 
mabrüd geſchickt worden; Stüve hatte au, dem Vernehmen 
nad, bereitd mehrere Tage hindurch fih mir Einfiht der äußerft 
voluminöfen Acten befchäftigt, als ihm plötzlich bie fernere Ein: 
ficht der Acten, und alfo die Anfertigung der Vertheidigung, 
dadurch unmöglich gemacht wird, daß die Meten mad 
Hannover zurückgeſchict werden. Wie cd heißt, foll dieß anf 
Verfügung des Dberappellationdgerichtd gefheben fepn, und 
das hochſte Tribunal eine folhe Verfügung — Einforderung 
der Acten — nur deßhalb erlaffen haben, meil das Gabinet 
behauptet haben fol, die Juftizkanzlei babe fich bei Leitung 


ber Unterfuhnung DOrbnungswibrigkeften zu Schulden kom⸗ 
men laffen. Ohne Zweifch lag dem Cabinet fchr daran, das 
nad eingereichter Defenfion unvermeiblihe Erfenntniß bie nach 
Beendigung der Verfaffung hinauszuſchieden, zumal man fi wohl 
nirgends mehr Jlufionen darüber macht, daß dieſes Erfenntniß 
ein abfolutorifhed fepn werde. Iſt ein ſolches Erfenntniß aber 
einmal erfolgt, fo würde es fhon unvermeidlich fepn, die Frage 
von der Suspenfion des Stadtdirectors zur Erledigung zu 
bringen. ine ſolche Angelegendeit will man aber wenigitens 
binandfhieben, bid man mit ber Verfaſſung fertig iſt. Ueberdieß 
ift es kaum fo fehr der Magiftrat, über welchen die Unterfuchung 
geführt wird, als bie Mechtmäßigkeit der zweiten Kammer, da 
befauntlih ‚das dem Magiftrat zur Laft gelegte Vergehen in 
Behauptungen beftebt, melde berfelbe rüdfichtlih der Wahlen 
zur zweiten Kammer in feiner befannten Eingabe an den Buns 
destag aufgeftellt batte. Der Magiftrat bat ben Beweis der 
von ihm behaupteten Thatfahen — ber Einwirkung ber Megie: 
rung auf bie Wahlen, bed fürmlihen Wahlzwanges, alfo der 
Ungültigfeit der Wahlen — übernommen. rflärte ein abfolu: 
torifches Erkenntniß diefen Beweis für gelungen, fo wäre ja da— 
mit der zweiten Kammer ber Stab gebrochen. Es ift alfo gleich 
falls von höchſter Wichtigkeit, ein ſolches Erfenntnif wenigſtens 
bis dahin zu verzögern, daß man ber zweiten Kammer nicht mehr 
bedarf — alfo big nah Annahme und Publication ber neuen Verfaf: 
fung. — In der zweiten Kammer wird heute dad Budget votirt — 
wieder nur eine Prolongation bes ftaatdgrundgefeglihen Budgets 
An 1837. Die zweite Berathung der neuen Verfaſſung ift bis zu 
dem vierten Eapitel (von Kirchen u.f. m.) gediehen. Bei dem drit⸗ 
ten. Gapitel (von den Gemeinden und Körperfhaften) foll der 
nene (Minoritäte:) Deputirte von Lüneburg ſolche Anträge zur 
Einſchraͤnkung ber frädtifhen Gerechtfame und zur Ausdehnung 
der Einwirkung der Regierung auf biefelben geftellt haben, daß 
diefelben von den Vertheidigern ber Regierung, namentlich Hofe 
rath Klenze, felbit ald zu weit gehend und bedenklich bezeichnet 
wurden. 


Preußen. 

s Berlin, ii Mai. Aus Eremmen erhält man bie trau= 
rige Nachricht, dab das Feuer angelegt geweien ſey. Ein 
Kuabe von eilf Jahren, der Stieffohn des Aderbürger Wetzel, 
auf deſſen Grundſtück es ausgekommen, ift als Thäter entdeckt 
und eingezogen worden. Ob er die That geſtanden, weiß man 
noch nicht. Man ſagt, daß die fortdauernde harte Behand» 
lung, welche ber fonft gutgeartete und fleifige Amabe von feis 
nen Stiefeltern erfahren, ibn zu dieſer verzweiflungsvollen 
That der Mache vermocht babe, bie jo umfäglihes Unglüd her⸗ 
beigeführt hat. — Die Theilmahme für die Ubgebrannten zeigt 
fih übrigend ungemein lebhaft; bie Geldbeiträge und die fon- 
ftige Hülfe ift ſehr reichlich. Doch leider muß fih der wohl 
wollende Sinn ſchon wieder tbeilen, ba unfere heutigen Beis 
tungen und zwei neue Brandunfälle melden, bie zwei Dörfer, 
Moltenberg bei Rathenow, und Hage bei Friefad, 
beide nur 9 bis 10 Meilen von bier, fait gang zu Grunde ger 
richtet haben. Iſt wirklich die lange Dürre die Mitveranlafs 
fung dieſer Unglüdsfälle, fo können wir nicht dankbar genug 
fepn, daß fie ein Ende genommen bat. 


* Hofen, 8 Mat. Geftern endlich find beftimmte Nachrich⸗ 
ten über die dießiährige Meife der Kaiferin von Rußland bier 
eingegangen. Ihre Maj. mwirb binnen vierzehn Tagen St. 
Peteröburg verlafen, und über Warſchau und Pofen fi zu⸗ 
nähft nah Berlin begeben. Durch ganz Polen bis zu dem 
nabe gelegenen Graͤnzſtaͤdtchen Slupce find bereits die Nelais 
beftent, und bier in Pofen ift das Eintreffen Ihrer Maj. auf 
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den 31 d. M, angemeldet, Der Kaifer wird feine erlauchte 
Gemahlin wicht, wie cd anfangs hieß, nah Deutſchland beglei⸗ 
ten, fondern nur bis Warihau die Meife mit ihr aufammen 
machen, daun aber fi in bie innern Provinzen bed Kaifer: 
reihe zurüdbegeben, un die dort ftationirten Truppen, wahr: 
ſcheinlich auch bie Südarmee, zu infpieciren. Hier in Poſen 
bürfte die Kaiferin von ihrem erlauchten Bruder, dem Prinzen 
Wilhelm, ber dem Vernehmen nah ſchon einige Tage früber 
zur Infpection bed bier unter dem Commando bed Generald 
der Infanterie, v. Grolman, ftationirten fünften Urmeecorps 
bier eintreffen fol, empfangen werden. — Bon einem Jmme: 
diatgeſuche, welches Hr. v. Dunin von Colberg aus neuerdings 
an St. Mai. den König gerichtet haben foll, wie mehrere Bei: 
tungen gemeldet, weiß man bier durchaus nichts; ebenio ift 
ed eine reine Mpitification, wenn jene Blätter eine aus zwölf 
Schulzen beftebende Bauerndeputation, no Präcedenz ber 
Udels » und Bürgerbeputation, nah der Mefibenz ziehen laffen, 
um die Freigebung ded Hrn. Erzbifchofd zu erbitten. In un: 
ferer kirchlihen Angelegenheit bat fid feit längerer Zeit über: 
baupt gar nichts geändert, und der status quo dauert in 
feitheriger Weiſe fort. Man bat ſich aud bereits von allen 
Seiten bineingefunden, und fo iſt die Sache allmählich zur Ge: 
mwobnbeit geworben. Mitunter verfucht man zwar, neue Ge— 
rüchte in Curs ım feßen, doch ermweifen ſich biefe immer als 
baltlos und können hoͤchſtens auf ein paar Tage die Aufmerk 
famfeit in Anſpruch nehmen. — Die biefige Regierung bat gan 
fürzlih einen berben Verluſt dur den gan, unerwartet und 
plöglih erfolgten Tod des geheimen Dberregierungsrathe und 
Regierungspräfidenten Leo erlitten, eined bewährten Geſchäfts, 
mannes, der auh im großen Beireiungstampfe mitgeſochten 
und fi das eiferne Kreuz errungen hatte. 


Nußland. 


Der Univers behauptet nach einem Schreiben aus Mom, 
daß der Vapit dem durch den Kaiſer von Rußland zum Erj: 
bifhof von Mobilem und Metropoliten der katholiſchen Kirche 
in Rußland erwählten Jgnaz Pawlowsti die canoniſche Beitd: 
tigung verweigert babe, 


Defterreich. 

* Wien, 11 Mai. Heute um Mittag find Se. Mai. der 
Kaifer und Se. Durdl. der Staatstanzler, Fürft v. Metternich 
nah Prefburg abgereist, wo morgen der Landtagsſchluß ftatt: 
findet. Se. kaiſ. Hob. der Erzherzog Karl, im Begriff eine 
Beſuchsteiſe nah feinen Vefigungen in Ungarm zu unterneb: 
men, iſt beute früh mit dem Dampfſchiff ebenfals nach Pref- 
burg abgegangen. — Der Landtag ik fortwährend im ange: 
frengter Thatigkeit. Im der geitern (Sonntag) gehaltenen 
Sigung wurde zu allgemeiner freudiger Ueberraſchung ſchon bie 
königlie Mefolution auf den von der Magmatentafel befannt- 
lich modificirten Geiegesentwurf, die Ewancipation der Piraeli: 
ten in Ungarn betreffend, verleſen; es enthält dieſelbe weitere 
Mobdificationen und it folgenden weſentlichen Inhalts: „Daf 
es den Juden erlaubt fen fole, auch in den königlichen Frei⸗ 
fädten fo wie an andern Orten im Königreide zu domiciliren; 
nur bie föniglihen Bergftädte bleiben ausgenommen ; daß fer: 
ner die Araeliten in Ungern im die Gewerbsinnungen aufge: 
nommen werden und diefe Gewerbe gefehlih ausüben dürfen, 
wobei fie ſich aber über die Erlernung fomobl, als über Mora: 
lität und entiprehendes Vermögen aus zuweiſen baden; Grund: 
befig in Past zw nehmen fol ihmen aller Orts in Ungarn 
unverwebrt bleiben; was jedech den Anfauii von Hauſern und 
Sutern betrifft, fo_behält die Regierung einer fpätern Mefoln: 


tion bie bieffallige Entiheibung vor, indem fie die beireifenden 
ungariſchen Landesſtellen vorerit , Darüber einguvermehmen und 
beren Gutachten einzuholen erachtet.” — Im diefer allerhöchften 
Entihliefung erblidt man mit Freuden ebenſowohl eine Aners 
konnung des Prineipd des menihenfreundliben Entwurfes 
als eine Würdigung der billigen Wuͤnſche bed Landes und feir 
ner Vertreter, Es it damit ein Anfang gemacht, bei dem man 
gewiß nicht fteben bleiben wird; zufrieden und vertrauensvoll 
wird darum bad Gebotene gewiß dankbare Annahme finden. 
(Ib kann bei biefem Anlaffe nicht umbin, anf die Prophezeiung 
Ihres Peſther Eorreipondenten, der eine Verwerfung von Seite 
ber Magnaten, noch fiherer aber von Seite der Krone mit 
Deitimmtbeit ankünbigte, zurüidiumeiien.) — Zu Mitte dieſes 
Monats erwartet man bier auf der Durchreiſe von Goͤrz nah 
Kirchberg die koͤnigliche Familie des altern Zweiges der Bonr: 
bond. — Der k. fieilianiihe Gelandte am biefigen Hofe, Mar: 
quid Gagliati, it der von feinem Hof erhaltenen Weilung ge: 
mäß ſchon vorgeftern eiligft von bier abgegangen. — Aus Kons 
ftantinopel bringt die heute bier cingetroffene Poft feine wichtige 
Neuigkeit. Im Stande der Politit batte fih durchaus keine 
Veränderung ergeben. Auf Seite der Pforte bemerfte man 
fortdauernde Smweifel und Unenticloffenbeit, obgleih die Mes 
präfentanten der Großmaͤchte, mit Ausnahme des Hrn. v. Von⸗ 
toid, feine Ermahnung fparten, feit bei ihrem einmal gefaßten 
Entſchluſſe zu verbarren, den Mächten die Löfung ber dgppti« 
fhen Frage zu überlafen. 


Türkei. 


* Stonftantinopel, 29 April. Se, k. Hob. der Prinz Hein: 
rih von Dranien hatte am 25 eine Audienz bei Er. Hob. dem 
Sultan. Un demſelben Tage empfing dieier Monard in einer 
Vrivataudienz den bier durchreiſenden Duc be Maid, und 
fodann den Depntirten des Fürften von Serbien, den Logothet 
Wriftarbi, den Redacteur ded Moniteur Otteman, Hrn. Fran: 
ceschi und den Bankier der Pforte, Hru. Alldon. — Eeit eini- 
ger Zeit bat fih in den Vorſtadten Pera und Galata ein Wohl: 
thätigfeitöverein gebildet , deifen Zweck ift, ber notbleidenden 
Elaſſe zu Hülfe au fommen. Diefer aus den vorzüglichften far 
tholiſchen Mitgliedern der biefigen fränfiihen Colonie zuſam⸗ 
me ageſetzte Verein bat neuerlich anferbalb Pera einige Grund: 
ſtuce angelauft, welche zum Bau eines Spitald und Armen-— 
inftiruts verwendet werden follen. Als biezu die Erlaubniß des 
Sultans eingeholt wurde, bat Se. Hob. nicht mur diefelbe ſo⸗ 
gleih zu ertheilen, fondern noch überdief mit ber Summe von 
10,000 Piaftern zu den menſchenfreundlichen Zwecken bieier An: 
ftalt beizuftenern gerubt. — Den neueften Berichten aus Sa— 
lonich zufolge war dafelbft ein Kauffahrteiſchiff von Wlerandria 
angelangt, welches mehrere Peſtkranke an Bord hatte; die dor⸗ 
tige Contumay ergriff fogleih die mötbigen Maafregeln, um 
der Ausbreitung der Seuche vorzubeugen und zwar mit dem 
beiten Erfolge, indem dieſes Ereigniß nicht den geringiten Eins 
fluß auf den Gefundbeitsjuftand jener Stadt ausübte, Eben 
fo werden die Quarantänemaafregeln in Smorna und bier 
mit vieler Strenge und Genauigkeit gehandhabt, was bis jetzt 
von den beilfamjten Folgen mar, und ohne Zweifel die Landes: 
bebörden aufmuntern wird, auf der eingeihlagenen Bahn mit 
Beharrlichteit fortzufchreiten. Der öffentlihe Geſundheitsſtand 
in diefer Hauptſtadt ift fortwährend befriedigend. 


Ebina, 
Das Journal des Debatd enthält einen längern Ar— 


titel über den Opiumitreit zwiſchen England und China. Es 
bandle fih, meint der Verfafer, für England um etwas weit 
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Wictigered ald um eine Entihädigung von 50 Millionen für 
dad weggenommene Opium ober um eine Genugthuung für 
eine erlittene Beleidigung; faft die ganyen Einkünfte Oftin: 
diend und ein Sechstheil der Einkünfte Englands ſeven bei 
dem Dpiumbandel betbeiligt. „Dem Opiumbandel, fagt ber 
Verſaſſer, der eine fo ungeheuere Ausdehnung gewonnen, dab 
im Jahre 1837 die Ausfuhr 34,000 Kiften befrug und faſt ganz 
Dftindien in ein ungebeures Mohnfeld verwandelt wurde — dem 
Opiumhandel verbanft Oftindien, daß ibm nicht alljährlich eine 
bedeutende Maffe baaren Geldes entzogen wirb; ihm verdankt 
England, daß fih feine Ausfuhr an Manufacturwaaren nad 
Dftindien verzehnfacht hat. Außer den Zöllen auf Seide und 
andere Probucte Ehina’d beläuft fich der auf die Einfuhr des 
Theed in England erhobene Zoll auf 3%, Millionen. Ueber 
40 Millionen Pfund Three wird jährlih in England einzseführt, 
und man bat berehner, daß der jetzige Vorrath im Januar 
1841 erfhöpft fen werde. In neun Monaten alio find wir 
in Gefahr, feinen iChee mehr zu haben. Aber das Intereſſe 
macht nicht die Gerechtigkeit aus, und wenn die Engländer zur 
Mechtfertigung ihrer Feindfeligfeiten fein anderes Motiv an: 
zugeben hätten, als den Verluft ihrer Einkünfte, fo wäre bie: 
ſes Motiv wohl in ihren Augen, nicht aber in den Augen ber 
Moral und des Mölkerrechts hinreichend. Wohl hat eine Na- 
tion das Recht, jeden Handel mit andern Nationen zu re,ein 
wie fie will, oder ibn auch ganz zu verbieten. Miemanb be: 
ftreitet ihr biefed Recht. Wenn aber ein verbotener Handel 
mir gefliffentliher Nachſicht der Degierung, bie ibn verbot, ein 
halbes Jahrhundert lang betrieben und von denfelben Beam: 
ten, die beauftragt waren ihn zu unterbrüden, offen und be: 
tändig begünftige worden, ob bann eine folde Nation bad 
Mecht habe, fih an einer ganzen Golonie von Kaufleuten, die, 
vertrauend auf eine von ber Megierung felbit ausgegangene 
Entkräftung ber Gelege, fih in ihrem Land niedergelaffen bat, 
ploͤhlich zu vergreifen — dieß ift eine Sache, die viel leichter zu 
beftreiten wäre. Ueberdieß befand fi das von den Chinefen 
eonfiseirte Opium nicht in den chineſiſchen Gewäflern, fondern 
wurde von den Engländern nur als Löfegeld für widerrechtlich 
gemachte Gefangene und in Folge einer Eapitulation durch Hun— 
gersnoth ausgeliefert. Die Ehinefen wußten fo gut, daß bie 
Wegnahme jenes Opiums keine rechtlihe war, baß fie darauf 
eine Entfhädigung von 5 oder 6 Pfund Three per Opiumtifte 
anboten. Die englifhe Regierung bat demnach ein Met, eine 
Entſchaͤdigung für Verlufte, die ihre Unterthanen erlitten ha— 
ben und eine Genugtbuung für die Beleidigung, die ihrem 
Mepräfentanten zugefügt worden, zu fordern.” Der Verfaſſer 
fucht die Unmöglichkeit dargutbun, die Einfuhr des Opiums 
bei der Bertechlichfeit der chinefifhen Beamten und der gefchid: 
ten Drganifation des Schmuggelbandels zu bindern; er fcil- 
dert den Betrieb diefes Handels wie folgt: „Zum Dpiumban: 
del find befondere Fahrzeuge notbwendig, die man Elippers 
nennt, und deren Bauart befonders darauf eingerichtet ift, ben 
Windftöfen von Mordoften, welche vom November bid April 
vorfommen, zu widerſtehen. Diefe Fahrzeuge geben bis Lintin, 
an die Mündung des Pekiang, und dort werben ihre Labun- 
gen auf große Schiffe gebracht, welche man receiving ships 
nennt, und Die zu diefem Zweck in permanenter Station bort 
liegen. Um das Opium dann weiter vorwärts zu bringen, be: 
ftehen die Kaufleute fimmtlihe chineſiſche Zollbeamte von dem 
nicderften Stufen bis zum Gouverneur. Da der Schmuggel: 
bandel in allen Hafen China’s getrieben wird, fo iſt die Be: 
ftehung allgemein. Von den großen Schiffen wird das Opium 
anf Kibne gebracht, die mit Chinefen bemannt find. Diefe 
Leute find gut bewaffnet und vom verzweifeltſten Charakter. 


Wenn irgend ein Manbarinenboot, deren viele den Fluß bes 
wachen, nicht gewonnen worden ift und widerſtehen will,- ent: 
fpinnt fi im der Regel ein Kampf, aus welchem die Schmugg⸗ 
ler fait immer ald Sieger hervorgehen. Im folder Weife wirb 
dort der Dpiumbanbdel feit vielen Jahren fon betrichen.“ 
Der Verfaffer meint and, der Hauptgrund, der den Kaifer von 
Ehina bewogen babe, dem Opiumhandel ein Enbe zu machen, 
fep keineswegs deſſen Fürforge, feine Untertbanen vor Bergif: 
tung zu bewahren, fondern allein nur um ber überhbandbnehmenden 
Ausfuhr des Silbers zu fteuern, denn damit wurde dad Opium 
großentheild bezahlt. Früher wanderten Millionen von engli: 
fhem Geld nah Ehina, bauprfählic für Thee. Seit dem un: 
gebeuern Opiumverbrauch in China reicht aber ber Thee zur 
Dedung biefer Waare lange nicht mehr bin. Die Ausfuhr 
chineſiſchen Silbers belief fib von 1836 bid 1837 auf 1,700,000 
PM. St. 


Sandeld: und Börfennachrichten. 


London, 9 Mai. Conſols 91Y,; fpan. act, 205 pall. T'/:; 
Differes 14", 5 portugief. 35%; 5 Iproc. 24%. 


Paris, 11 Mat. Eonfol. 5proc. 113, 95; 3proc. 84, 455 
Banfactien 3390; belg. Bank 902'/,; belg. Konds 103% 5 
neap. 104Y,; röm. 103%, 5 gr 1170; ſpan. act, 23%; 
paſſ. 7%; Hapti 597%; St. Germainer €. B. 770; Ver: 
failler rechte 592%, ; linfe 387Y25 Paris⸗Orleans 510; Bordeaur⸗ 
Tefte 405; Straßburg = Balel 415; Coupon Laffitte 1100, 


* Amfterdam, 10 Mai. 2.proc. 537; Kansb. AN; 
Ard. 27°. 


* Frankfurt a. M., 13 Mai. 5proc. Met. 107%,; Aprocs 
101; 3proe. 81%; Banfactien 22305 250f.:2oofe 140%; 500f.. 
Loofe 145%; Integr. 52% a 13 Spnd. 4',proe. 91Y,; 3'/aproe. 
75%; Ard. 10; port. 15°, ; pᷣoin. Looſe 300fl. 70 Thlr.; 500f. 
32%, Thlr.; Taunusb. 346%,, ult. 3475 Disconto 34, Proc. ©. 


Augsburg, 15 Mai. Donau:Canal 70 P., — ©.; Yugeb. 
M. ein 1 ®.; Vene. Mail. €. 2. 121%, P., 1208. 


Leipzia, 11 Mat. Leipz. Dresden. E. B. 100%, ®.; Leipz. 
Magdeb. E. B. 101", ©.; Leipz. Vanfactien 108 P. 


Berlin. Die in der neueften Nummer der Gefeßesfanm- 
lung enthaltene Verordnung einer Eontrolabgabe von den zur 
Auderbereitung zu verwendenden Muntelrüben entbalt folgende 
weientlihe Beltimmungen : die Abgabe foll die Einführung ei— 
ner Fabricationsfteuer vorbereiten, Die Berimmungen treten 
vom 1 Sept. d. 9. ein. Die Abgabe beträgt ”, Thlr. für ben 
Gentner des aus Munfelrüben erzeugten Mobzuderd, oder 
%, Sr. vom Gentner rober Müben. Nunfelrübenzuderfabrifen 
dürfen nur unter Beobachtung der zur Sicherung des Gewerbe: 
und des Zollintereffes mötbigen Bedingungen und Beihränfuns 
gen betrieben werden. Die Steuerbebörde ftelt über die Ans 
meldung, Vermeffung und ee | der Gerathe eine Bes 
fbeinigung aus. Die Betriebsräume ftehen unter Aufficht der 
Behörde. Der Betrag der Controlabgabe wird am Schluſſe je: 
den Monats feftgeftellt. Die Abtragung der Abgabe muß nach 
Beendigung der Winterbetrichsperiode erfolgen, und fann in 
1 Theilen, am 1 Mai, 1 Zum. und 1 Jul. bewirkt 
werden. 


” 
Berlin, 11 Mai. Aproc. Stihulbih. 102%, P.; Aproc. Pr. 
engl. Obl. 103'%,65 Pramienfch. d. Seeh. 73. 


Wien, 11 Mai. Metalliques 108%; Aproc. 102" ; Iproc. 
8254; 1834er Roofe 146%, 5; 1530er Looſe 13945 Partiale 1615 
Efterbasn 45%, ; Banfactien 1554; Norbbahn 114755 Mailän: 
ber 120%; Raaber 1134, ; Monza 220 bis 225. 
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Die Nömerftabt am obern Meckar. 


* Seit ber Wiederberftellung der Wiſſenſchaften bat man 
fih in Gallien und Germanien auch vom ehemaligen Verbält: 
ni dieſer Länder zum weltberrihenden Bolt der Roͤmer Me: 
henihaft zu geben geſucht. Die ganze Tradition in Franfreid, 
Helvetien und dem füblichften Deutihland, die Namen fo vie: 
fer Städte, zabllofe Monumente beftätigten vollfommen bie 
Audfagen der römifhen Geſchichtſchreiber, und es ftand feft: 
alle Länder am linken Ufer des Rheins und am redten der 
Donau waren mehrere Jahrhunderte lang roͤmiſche Provinıen, 
ungefähr vom Beginn unferer Seitrehnung an, bie das Neid 
nah und nad unter den Streichen der Völker fiel, deren Ge: 
ihit es war, neuen Geift und neues Blut in die alternde 
römiihe Welt zu gießen und das Imperium nach Norden zu 
verrüden. — Die von ihm befegten Landſtriche am rechten Wier 
der obern Donau nannte der Nömer Rhätien und Vindelicien, 
bad Land am linfen Ufer des Mheind nannte er Ober» und 
UnterGermanien. Auch Großgermanien ſuchten die erften Jım- 
peratoren bebarrlib mit Lit und Gewalt in das große Neb 
zu sichen, aber vergeblih. Wille Arpeditionen in das innere 
Land endeten mit Niederlagen oder mit ſchleunigem Müd: 
zug, und che Mom im dritten Jahrhundert fein taufendjäbri: 
sed Jubiläum feierte, galt ed nur noch, die ſchon vielfach ber 
drobte Donau: und Rheingränse zu halten, und man mufte 
fi begnügen, zu Haufe über Wölter zu triumpbiren, die man 
draußen nicht nur nicht befiegen,, deren man fi faum erweh— 
ren konnte. 

Die römiihe Herrſchaft batte fih im erften Jabrbundert 
unferer Zeitrehnung fhne von den Alpen, von Helvetien und 
Gallien ber bis an die Donau und den Dihein andgebreitet. 
Etwa von Megendburg und von Mainz ab find beide Etröme 
breit und tief genug, daß fie, fo lange der Schrecken des römi⸗ 
ſchen Namend weithin wirkte, leicht gegen bie Barbaren ver: 
theidigt werben konnten. Ungefähr von jenen Punkten ab: 
mwärts bildete auch ber Rhein ganı und die Donau wenigftend 
innerhalb des jedigen Deutihlands vom Anfang an bis zum 
Untergang des Reichs die fharfe Granzmark zwiſchen den rö— 
miihen Provinzen und dem freien Germanien. Aber von den 
genannten Punkten aufwärts wurden bie beiden Ströme, ſich 
mehr und mehr verfhmälernd und in fpidem Winkel ausein: 
anderlaufend, eine immer ſchwachere Gränge im Spitem ber 
damaligen Kriegführung. Es war natürlib, daß die Taktik 
der Römer, als einmal alles Land am linfen Mbein: umd rech⸗ 
ten DonausUfer in ihren Hinden war, dem Gedanken fafte, 
an ben noch jungen Flüſſen auch die dem Barbarenland zuge: 
kehrten Ufer beider im Beſih zu nehmen, jenen Winkel des 
fübweRlihen Deutihlands abzuſperren, und bier burd fünft: 
lie Mittel zu erreichen, was das tiefe Rinnſal der erſtartteu 
Ströme größtentheild von felbft leiftete. 

Bom fünfjehuten Jahrhundert am richtete ſich, mit dem er: 
wachten Studium der Alten, bie Aufmerkſamkeit überall auch 
auf die materiellen Spuren der Mömerberrihaft. Und fo über: 
zeugte man fi namentlid im Stromgebiete des Neckars bald, 
daß diefe Ede von Deutihland, zwiſchen Donau und bein, 
am linten Ufer jenes, am rechten dieſes Stromes, bie römi: 
ſchen Ketten mit nur von ferne hatte Mlirren hören, daß die: 
fed Land fie, längere oder kürzere Zeit, wirklic getragen. 

In gan, Schwaben, in einem Theil von Bapern und Fran: 
fen, in der Mpeinpfal; und Heſſen kamen an fehr zahlreichen 





Stellen bie ungweideutigften und zum Theil bedeutenditen 
Spuren vom Aufenthalt der Mömer zu Tage: ein ganzes Netz 
von Heerwegen, in treffliber Conftruction meiſt auf Land— 
böben geradeaus ftreihend, bier ald Damm in der Dedung 
emporragend, dort im Ackerland durch bie Streifen verfümmer: 
ten Korns erfennbar, bier ald Steinbruch andgebeutet, 
dort noch beute befahren; eine Menge von Subitructionen von 
Thürmen, Eaftelen, Wohnungen, Hppofauften, Eſtriche, Me: 
falten, Grabbügel, ganıe Thürme und Sacellen; Steinmonu: 
mente aller Urt, vom gierlihen eine gebildete Haud verra: 
tbenden Wotivaltar mit dem Goͤttercyclus bis zum unförmlis 
hen Adel; Steinfäriften, von der einfachen Legionschiffre und 
dem Meilenftein zu den Legenden, wo Legionsſeldaten und 
Coloniſten aus den verſchiedenſten Ländern des Reichs zu Eh: 
ren des göttligen Kaiferhaufes und unter Invocation des Ju- 
piter optimus mazimus, ber Königin Juno umd gefammter 
Götter und Göttinnen ihre Gelübde loͤſen; WUnticaglien aller 
Gattungen, von ber edelſten Bronzeftatuerte bis zur Fibula 
und dem Amulet. Die Pflugſchar wirft an hundert Orten 
Kaifermünzen aus, die der Bauer in den Klingelbeutel ftedt, 
oder unter dad Aupfergeld, womit er feine Gülten oder feinen 
Nauchbafer bezahlt; die Fluren ganzer Marfungen find befäet 
mit jewen charakteriſtiſchen Topfſcherben, deren Malle die Ein: 
bildungstraft erfchrett, während ihre durdgangig edeln und 
sierliben Formen uns mit Beſchamung daran mabnen, wie 
wenig in unferer geprieienen Eultur das Kunfigefübl die Ge— 
werbe ergriffen bat, melde für das täglihe Bedurfniß ſchaffen. 
Ganz befondern Eindrud mußten aber die großartigen Trüms 
mer der Beieftigungen maden, welde fi, ſtellenweiſe in gewal» 
tigen Maffen erhalten, von Kehlheim an der Donau durch das 
alte Bistbum Eichſtatt und durch Schwaben bis in bie Ge— 
gend von Hobenftaufen in weiten Bogen berumziehen. Durch 
die ganze Tradition der chriſtlicen Wera wurde dieſes Rieſen— 
wert nicht erfläirt; als aber die claſſiſche Erudition das naͤher 
ind Auge faßte, was das Volt kurzweg als Werk des Teufels 
bezeichnete, fo konnte fie nicht verfeblen, die zerſtreuten und 
leider feltenen Stellen der römifhben Hiſtoriker zu vergleichen, 
wo von Ereigniſſen jenfeits des Mheind und der oberiten Do: 
nau die Dede it, und namentlih wurde die befannte Stelle 
des Tacitus von den agri decumates (Germania, cap. 20) 
die Grundlage der fi bildenden Vorflellungen vom Aufenthalt 
der Mömer in diefen Landſtrichen. Man fonnte nicht weis 
fein, dab fie unter den Imperatoren des zweiten Jahrhunderts 
ein „sinus imperii‘ geweſen, wie ed Tacitus fo bezeichnend 
ausdrüdt; aber in welcher Weile, wie lange, in welder Aus: 
dehnung? Diele Fragen einigermaßen zu beantworten, feblte 
ed an allen fihern Haltpunften, fo lange im Stubium ber rör 
miſchen Antiquitäten die pbilotogiihe Richtung die hiſtoriſche 
und philofophifche überwog, abgeiehen davon, daß viele und 
gerade die wichtigften Monumente erſt fpät erhoben wurden. 
Noch konnte man meber bie römifche Bränsbefeftigung zwiſchen 
Denau und bein in ihrem Sufammenbang, noch vielfältig 
die Schriftdentmäler in ihrer eigentliden Bedeutung auffallen ; 
wie denn z. B. die Alterthümler des fiebenzehmten Jabrbun: 
derts auf einer bei Marbach am Nedar entdecten Steinfhrift 
bie Worte, mit denen ein römifcher Seldat aus Sicca Vene: 
ria in Afrika in gewöhnlicher Weile feine Zunft und feinen 
Beinamen angab (Quir. Terminus, oder T. Erminus) als 
eine Bezeichnung der römifhen Graͤnzmark (Qairitium Ter- 
minus) bei einer bier gelegenen Stadt Sicca Veneria deute: 
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ten, obgleich damit fein Sinn in bie Legende zu bringen war. 
Unter diefen Umftänden wurde es ber Skepſis nicht fchwer, 
immer wieder die Behauptungen berjenigen zu entfräften, 
welche fhon im vorigen Jabrhundert im Land innerhalb bed 
römiihen Pfahls ausgedehnte Niederlafungen und fürmlice 
Provincialverwaltung annahmen; und noch zu Unfang dieſes 
Jahrhunderts konnte der Profeſſor ber Geſchichte auf ber Tü- 
dinger Hochſchule bie akademiſche Theſis aufftellen, daß fich die 
Bewegungen der Römer in biefem Land auf größere und Mlel- 
nere Recognoseirungen befhranft, und daß ihr Aufenthalt im 
Ganzen immer nur ein vorübergehender geweſen. 

Erſt in der neueſten Zeit bat ſich durch die raſche Ausbil: 
dung ber hiſtoriſchen Aritif, im Verbindung mit ben bebeus 
tenditen Funden , mebr Licht über einen Gegenſtand verbreitet, 
ber für die frühefte Geſchichte eines großen Theild von Deutſch— 
land von Bedeutung it. Aber wie es fo oft in der Eulturs 
geſchichte geht: in dem Maaße ald die antiquarifche Forſchung auf 
dieſem Felde Eroberungen machte, zog fih, mit den ſchwächer 
werdenden Humanitätsftudien, das Intereſſe für eben biefe 
Forfhungen aus der Maffe ber Gebilbeten zurüd, und je mehr 
der Antiquar weiß, deftomeniger wiffendwerth erfheint ed dem 
Weltmenfhen,, der heutzutage fo umendlich viel und vielerlei 
zu lernen und wieder zu vergefen hat. Immerhin ift aber 
in Deutfhland, wenigftens im altern Geſchlecht, noch foviel 
Sinn für das Alterthum, daß wir auf den Dant vieler Leſer 
rehnen dürfen, wenn wir im Wlgemeinften bie hiſtoriſchen 
Mefultate ber bisherigen Forfhungen im fogenannten römis 
fhen Zebntland angeben und fie namentlich mit der römi« 
fhen Hauptſtadt am obern Nedar befannt machen. 

Die dortigen höchſt intereffanten Entdedungen verbantt 
man faft ganz dem Eifer des Dombefand v, Jaumann, Er 
beichreibt fie ausführlich in feiner fo eben erfhienenen Schrift: 

Colonia Sumlocenne, Rottenburg am Nedar um 
ter den Römern. Mir Rückſicht auf das Zehntland 
und Germanien überhaupt, Ein antiquarifh geograpiicher 
Berfuh von Domdekan v. Jaumann. Mit vielen Abs 
bildungen. Stuttgart und Tübingen, 9. ©, Cotta'ſche 
Buchhandlung. 1840. 

Faft die einzigen Quellen für bie frübefte Gefhichte ber roͤ⸗ 
mifhen Niederlaffungen im Schwarzwald und Odenwald, am 
Near und der oberſten Donau find einige Andeutungen des 
Caſar und bed Tacitus. Ueber die Blüthe dieſer Niederlaffungen 
und ihre Zerftörung im dritten Jahrhundert finden fih nur 
zerſtreute Winke in den fpätern Hiftorifern, namentlich bei 
den fogenannten Seriptoribus historiae augustac, Was ſich 
aus der und aufbehaltenen römifhen Litteratur herbeiziehen 
läßt, gibt ein Bild gleich einem verwifchten Gemälde mit yers 
freuten erhaltenen Stellen , aus denen nur bie Einbildungs- 
fraft, mit der Gefahr großen Irrtfumd, den Umrif und bie 
Haltung des Ganzen bdiviniren kann. 

Nah Eäfar waren fon lange vor feiner Zeit galliſche Böl: 
kerfchaften über den Rhein gegangen und hatten fih, mit ben 
Germanen vermifcht und ihre Lebensweiſe theilend, in ben 
fruchtbarſten Gegenden um den bercpnifhen Wald niederge: 
laffen. (Bell. gall. VI. 24.) Kurz vor dem Beginn unferer 
Zeitrechnung zog fih, von den Römern gedrängt, das große 
Bolt der Markomannen unter Marbod aus dem fübwertlichen 
Deutichland weg. Um biefelbe Zeit hatte fi die römiihe Herr: 
ſchaft bis sum Rhein und der Donau ausgedehnt; und jetzt 
war cd wohl mehr ein Gedanke ftrategifher Klugheit als der 
Vergrößerungsfuht, wenn die Mömer da, wo bie beiden 
Ströme auseinander laufen, ihre Zegionen über beide hinüber: 
ſchoben, das von Natur fruchtbare, aber ſchwach bevölterte Land 


recognoscirten, fi in günftigen Pofitionen feftfegten und rafch 
daran gingen, den Flußwinkel in weitem Bogen durch ein zu⸗ 
fammenbängended Soſtem von Befeftigungen abjufperren, bie 
fi an beiden Strömen an ben Punften anlebnten, von wo fie 
für fi felbft eine bedeutende Schutzwehr boten, 

Während der Soldat das Land lichtrte, Straßen jeg, Tas 
ftelle und Warten baute, wurden, nach der beftändigen Weife 
des großen Volks, Eoloniften im dad Land geführt, Nieberlafs 
fungen und Städte gegründet, und das in allen Provinzen 
gleihförmige Verwaltungsipftens eingeführt. Wie man auch 
des Tacitus agri decumates (ein Wort, das font nirgends 
vorfommt) beuten mag, iebenfalld weist «8 darauf bin, daß 
fih das Leben der Anftebler in dieſer Vorbucht des Reichs, der 
Natur des Landes gemäß, vorzüglich auf Acerbau ftühte. Bon 
einer zweiten galliihen Einwanderung fpricht Tacitus in je 
ner Hauptitelle, wehhalb er die Bevölferung gar nicht als eine 
deutſche in Anſpruch nehmen mag ; andere mögen aus Helvetien und 
Rhaͤtien herübergefommen ſeyn; aber nad bem Aufbruch der Mars 
tomannen waren gewiß auch zahlreiche Eingeborne zurüdgeblieben. 
Diefe romanifirten fi, fie wurben, wie überall, wo ſich deut⸗ 
fhe Stämme den Römern unterworfen, felbit in die Legionen 
aufgenommen, und fo barf man beftimmt annehmen, daß ber 
Voͤlkerbund der Alemannen, ber, im dritten Jahrhundert plöß- 
lich in der Geſchichte auftretend, bald dad Land zwiſchen Rhein 
und Donan unwiderruflich erobern ſollte, auch innerhalb des 
römifchen limes unter der eingebornen Bevölkerung weit ver- 
zweigte Wurzeln hatte. So’ viel aber fheint gewiß, daß in ber 
Eultur, welde bier unter römifchen Waffenſchutz ſchnell aufblühte, 
galliihe Elemente vorberrihten. Die Namen faft aller ber 
Drte, welche Prolemäus an die oberfte Donau feht, und wovon 
ſicher mande dem linten Flußufer angehören, haben volllom— 
men gallifchen Klang: Tarodunum, Miufiava, Cantivebis, Rho— 
bodunum, Brageburum, Ebodurum ic. Dasfelbe gilt von dem 
Stationen des räthfelhaften Straßenzuges der Peutinger’ihen 
Tafel, über deffen vielbeftrittene Richtung felbft der beftimmet 
anfgefundene Name ber Hauptitadt am obern Nedar, wie wir 
fehen werden, durch eine fonderbare antiquariihe Schieung 
noch nicht völlig entſchieden hat. 

Seit den Forfhungen und Entberungen ber legten zwan⸗ 
zig Jahre kann gar fein Zweifel mehr darüber ſeyn, daß der 
genannte Landſtrich förmlich römifhe Provinz war, daß er in 
feinem weftlichen Theile zu Obergermanien , im öftlihen zu 
Bindelicien gehörte. Nur ließ fih bis jegt nicht ermitteln, wo 
eigentlich die Graͤnze zwiſchen ben Präfecturen Straßburg und 
Augsburg, zwiſchen den Stationen der Bten und 22ten Legion 
einerfeitd und der Iten andererfeitd anzunehmen ift, Eutſchei— 
dend war befonderd ber Umftand, daß ſich die früher nur ſtück⸗ 
weife bekannte Gränzmwehr zwiſchen Donau und Rhein, ber 
limes rhaeticus und transrhenanus, als ein ununterbrodenes 
Spftem von Befeftigungen auswies, woburd das rüdwärtd von 
demfelben zwiſchen den beiden Fluͤſſen gelegene Lund gleichſam 
zu einem großartigen Vorwerk wurde. Bon ber Donau etwas 
oberhalb Megensburg bis zum Hohenſtaufiſchen Fleten Lord er 
fheint der limes als eine förmliche, mit Thürmen befeßte 
Mauer (Teufeldmauer), gleich der des Hadrian in Oberbritan⸗ 
nien; von Lorch an fat in rechtem Winkel auf bie bisherige 
Rihtung norbmwärts ftreihend, bekommt ber limes mehr ben 
Charakter eines Grabens und Walls mit einem Verhau unb 
einer Kette ſtrategiſch vertheilter Caftelle im Rüden. Er gebt 
in dieſer Geftalt über den Main und dur den Odenwald, 
ſchwingt fi über den Taunns herum zum Mhein, und Läuft 
dit an diefem hin noch bis in die Gegend von Köln hinab. 

Allem nad begann die Occupation dieſes dem Römer jens 
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feitd des Rheins und ber Donau gelegenen Lanbes fon in 
ber zweiten Hälfte des erften Jabrbunberte, unter den Flaviern; 
aber erſt unter Trajan und Habdrian fcheinen eigentliche Nie 
derlafungen und Stäbte gegründet worden zu fepn. Kein Zwei: 
fel, daß ber limes fhon unter Belpafian begonnen wurbe; es 
bleibt aber völlig dunkel, zu weicher Zeit er in feinem Zuſam⸗ 
menbang bergeftellt war. Nur fo viel ift wohl gewiß, daß bie 
Werke, melde Kaiſer Probus zu einer Zeit, wo bie roͤmiſche 
Herrſchaft in diefen Strichen ſchon fehr gefährdet war (im J. 
276), gegen die Alemannen errichten ließ, mit dem limes rhaeti. 
eus nichts mehr zu ſchaffen baben, fondern weiter fübwärts, 
etwa an der fchwäbifchen Ulp, angelegt waren. — Der erſte 
Kaifer, deſſen auf einem Steinmonument deutlich erwähnt 
wird, ift Trajanus, der leute Gallienus. Die eigentliche Blüthe 
diefer Niederlafungen fält in ben fchönen Nahlommer bes 
Meichs unter den Antoninen, und fie dauerte unzweifelhaft bie 
zu Severus Ulerander gegen das Jahr 234. — Mit KaiferMarimin 
beginnen die Einfälle der Ulemannen in die römifhen Provinzen 
über dem Rhein. Bon ben erften Stürmen bderfelben ſcheint 
der Winfel zwiſchen Rhein und Donau ziemlich verfchent ge 
blieben zu fen; aber von nun an wuchs mit reißender Schnel: 
ligfeit die innere Auflöfung im Reich und die Zuverfict der 
Barbaren. Ihre Streifzüge auf vielen Punkten gingen immer 
weiter ind Innere, und ed war eine geograpbiiche Nothwendig⸗ 
feit, daß das Vorwerk zwiſchen Rhein und Donau als bie erfte 
unwieberbringliche Beute den gegen das Herz bed Reichs andrän- 
‚genden germaniihen Völkern zufiel, und nunmehr bie fchwas 
den Füſſe felbit vorläufig die muhſam behauptete, und immer 
häufiger und nachhaltiger überwältigte Reichsgranze wurden. Von 
der Mitte des dritten Jahrhunders an ſchwankt, mah ben 
Winten der Geibichtichreiber, das römiihe Behntland zwiſchen 
Serkörung und Wiederberitellung, obne daß fih Näheres ermit- 
teln ließe. ber die definitive Verheerung ber Städte fällt ber 
fimmt ins Jahr 275, wo nach Aurelians Tode die Aunde nah 
Rom gelangte, „daß die Barbaren den überrbeinifhen Pfahl 
durchbrochen und fee, blühende und reiche Städte zerftört 
Haben.” (Vopiscus.) — Probus jagt zwar die Alemannen wie: 
der „über die Alp und ben Neckar“ zurüd (im 9. 276), legt 
Städte, Lager und Werke an; aber fein Vallum reichte ſchwer—⸗ 
lih über den Nedar hinüber. Gleih mach feinem Tode (252) 
wird Alles wieder von den Alemannen verbeerrt; vom Ende 
des dritten Saculums an verfhwinden in ber GSeſchichte alle 
Spuren römifcher Herrfchaft anf dem linken Donau: und red: 
ten Rheinufer, und man weiß nur noch von einzelnen Kriege: 
zügen der Mömer in das nunmehr wieder barbariihe Land. 
Der wichtigſte diefer Züge ift der des Balentinian im 3. 368: 
er jog vom Rhein ber wider bie Alemannen, wurde, nah dem 
einzigen Gewäbrdmann Ammianus, bei einem Ort Namens 
Solicinium mit ihnen handgemein und flug fie in einer 
großen Schlacht. Wie wir feben werden, iſt auch dieſes Soli 
cinium in den fonderbaren Mamendprocch unferer Mömerftabt 
am obern Nedar verwidelt. — Als nah der Ueberſchwemmung 
dub die Alemannen die gerade Verbindung zwiſchen Main 
und Straßburg einerfeits, und Regensburg und Augsburg 
andererfeitd, mitten durch das Zehntland, über den Strafen: 
tnoten bei Kannftadt am Nedar, auf immer unterbrochen war, 
mußten die Nimer außer der Donau: und Mbeinlinie aud 
den Landitrich zwiſchen der oberften Donan und Auguſta Raura: 
corum am Mhein kräftig zu behaupten fuhen, um ben jeht 
einzigen Weg aus Gallien in bie Donauprovingen, um ben 
Rheinwinkel bei Bafel berum und am rechten Donaunfer weg, 
frei zu balten. Dieß gelang ihnen im vierten Jahrhundert 
nur mit Mübe. Diefen Weg machte Kaifer Julian im J. 361 


auf feinem eiligen Zug and Gallien nah Pannonien, Er ging 
von Auguſta Nauracorum aus über ben Mbein, zog mit großer 
Morficht wegen der fchwierigen Bevölkerung durch ben Schwarz: 
wald an die Donau, und ſedann auf der Donauftraße am 
rechten Ufer fort. Diefe Linie bielt man früher, und halten 
Mande noch für den Strafenzug der Peutinger'ſchen Tafel 
zwiſchen Vindoniffa und Megendburg, im der Borausfegung, 
daß die Tafel ein Bild vom Zuſtande bed Meichs zur Zeit des 
Theodofins am Schluß des vierten Jahrhunderts gebe. 
Beſchluß folgt.) 


Fr. v. MRaumer über Ftalien. 


+ Rom, i Mai. Wenn der längere Aufenthalt in Rom, 
diefem Mittelpunft gelehrter Weltertenntmiß, unſerm Geiſt 
fhon im Allgemeinen bei Beurtheilung des gefammten willen- 
ſchaftlichen Treibens der übrigen Welt eine gewiſſe Marblidende 
Ueberlegenheit ertheilt, fo empfinden die in Nom Lebenden biefe 
Ueberlegendeit insbefondere bei Beurtheilung ber jährlih im 
folder Maſſe auftaudenden italieniihen Meifebefhreibungen. 
Die meiften dieſer ald Schriftiteler auftretenden Reiſenden 
baben wir felber kennen gelernt; fie find ung auf dem Forum, 
im Vatican oder in irgend einem Salon, bald nur mit dem 
ſtummen Eindruck ihrer fuhenden unfihern Perſonlichteit, bald 
auch mit einigen fragenden oder ausrufenden Bemerkungen 
entgegengetreten; wir baben fie, gleich ber neu anfommenden 
Shaar Wieland'ſcher Todtenfhatten, Schuppen auf Schuppen 
einen Haufen der mitgebradten Vorurtheile, von denen mir 
felder ſchon lange befreit waren, vor unfern Augen abwerfen 
feben: und ed ergögt und num in jenen ihren Meifebefhreibungen 
die ſtaunende Gefchichte ihrer theilmeifen Entihuppung ums 
ftändlih vorgetragen zu finden, und den ſtattlichen Aus druck 
bed bier gedructen Autorengeſichts mit ben verworrenen Ge⸗ 
barden des geſtrigen Meifejüngers zu vergleichen. Denn, in 
der That, das kurze Gedarm, das ſchon feit Schillers Zeit ein 
Hauptmertmal des gewoͤhnlichen deutſchen Schriftſtellers abgibt, 
yeigt ſich bei der Spielart des gewöhnlichen italientfhen Meife: 
befhreiberd am allermonitröfeften; und das wunderbare Schid- 
fal jenes einmal nicht verbauten Jonas ift nichts im Vergleich 
mit dem Schidial Italiens, dieſes fahr:jährlih von einem 
Duzend reifender Waufiſche ſtücweiſe verfhlungenen, tms 
verbaut wieder audgefpienen und doch immer reisend bleiben: 
den MWunderlandes. Je feltener aber mun bie italieniſche 
Beitelitteratur im der breiten Maſſe ihrer Erzeugniffe etwas 
wirflih Bedeutendes aufjumeifen bat, deſto begieriger greift 
man mach jedem ihr zugebörigen Wert, dad durch irgend 
eim außeres Merkmal, zunachſt dur den Namen bed Ber: 
falfers, eine ausnahmsweiſe wirkliche Bedeutung zu verratben 
fpeint, und mit folder Begierde haben wir denn auch nah 
den kuürzlich erichienenen Raumer'ſchen Briefen über Italien ) 
gegriffen, als herruhrend von einem Manne, ber nicht nur feit 
längerer Zeit mit vergleichenden hiſtoriſchen Studien über bie 
politifhe Gegenwart und Vergangenheit Italiens befaäftigt, 
fondern auch durd mehrfache andere, gleichfalls von ihm ber 
ſchriebene Meifen zu dieſer feiner legten nach Jtalien vorbe: 
reitet, durch den wiederholten Anblick dieſes Landes, festen 
wir voraus, zu einem wirfliden, fen es nur ſtatiſtiſch beſchrei⸗ 
denden, fep es vieleicht fogar umſaſſend fdilderuden Kunſiwert 
begeiftert worden ware — von einem Mann überdieh, den wir, 


*) Itatlen. Beiträge jur Kenntniß biefes Landes von Friedrich 
v. Raumer. 2 Thle. Leipzig, 1940 
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nahdem wir ihn weder in Mom durch periönlihed Sufammen: 
treffen, noch auc früher durch genaueres Studium feiner bedeu— 
tenderen Schriften näher kennen gelernt hätten, num in biefer 
von ihm felbit erzählten merfwürbigen Berührung mit fo vie: 
len uns befannten großartigen Gegenftänden mit Einemmal 
ganz zu verftehen und würbigen zu lernen hoffen konnten. ' 

Alſo Hr. v. Raumer, der vielbefannte Verfaffer des großen 
Werks über die Hohenftaufen, ber geiftesgewandte, vergleichende 
Statiftifer aller Seiten und Länder, der mit vier Nationalitäten 
vertraute empfehlungsreiche Gefellfchafter, er, ber feit mehreren 
Jahren fo glücklich ift, in geehrter Umabbängigkeit nur fih und 
ber Wiffenfhaft und ber Bildung feines Volks leben zu kön: 
nen — Hr. v. Raumer in Italien. Wie hat ein folder 
Mann ein ſolches Land gefehen und beſchrieben? 

Zwei Arten Vorzüge find es, durch die eine Meifebefchrei: 
bung eines fhon bekannten Landes dauernden Werth erhält: 
einmal, die vom Beichreiber neu entwidelte, auf neue Forfchuns 
gen oder Zufammenftellungen beifer begründete, rein objective 
Schilderung der verfhiedenen oder einer der verfchiedenen (land: 
ſchaftlichen, geſelligen, biftorifchen und ftatiftiichen) Eigenheiten 
und Zuſtande bed Landes; zweitens, das NHervortreten und 
Sichauspragen einer bedeutenden Perfönlichkeit des Beſchreibers, 
die, indem fie fi, von dem zu befchreibenden Gegenftande ver: 
Hart, zwiſchen dieſem und dem Lefer in die Mitte ftellt, letz⸗ 
term den fünftlerifchen Genuß verſchafft, die Eigenheiten des 
Landes gleihfam perfonifieirt, zu Stimmungen und Gefühlen 
des Neifenden verwandelt, in feine anklingende Seele aufzu— 
nehmen. Die höhfte Aufgabe eines Länderbefchreibenden 
Funſtwerks endlih wäre, jene beiden Vorzugsarten, die rein 
beireibende und die perfönlich verflärende, im gleichen Wer: 
haltniß gemifht zu einem Ganzen zu verbinden. Diefe Be: 
merkungen auf Hrn. v. Raumers Buch angewandt, fo ſcheint 
ed, nach deifen äußerer Anlage und Zufammenfegung, wirklich 
beim erſten Blick, als hätte fih der Verfaffer eben jene höchſte 
und ſchwierigſte Hauptaufgabe im ganzen Umfeng zu löfen 
vorgenommen, indem ſich nämlich Statiftifhes, Laudſchaftliches, 
Geſellſchaftliches, Geſchichtliches und Kunſtphlloſophiſches mit 
Perſoͤnlichem untermiſcht in beſtandiger Verflechtung durch das 
ganze Buch zieht; aber freilich bedarf es nur eines zweiten 
Died, um ſich — auch ohne daß man die entſchuldigende 
Vorrede geleſen bat — zu überzeugen, daß dieſe Zuſammen— 
ſetzung nichts iſt als ein flüchtiger Hinwurſ neben und hinter: 
einander auſgenommener unverarbeiteter Cindrüde, aus welchen 
uns weder das klar abgerundete Bild irgend eines italieniſchen 
Zuſtandes, noch auch eine würdig vor ſich ſelbſt entwickelte, durch 
das große Studium des Landes über ſich ſelbſt erhobene Ver: 
fönlichfeit entgegentritt. Und fo möge uns der fonft fo mans 
nichfach ‚verdiente Verfaſſer nicht zürnen, wenn wir, bei ber 
immer breiter und fauler werdenden Verflahung unferer Lit: 
teratur, gerade fein Buch zum Beifpiel nehmen, um ſowohl 
alle deutfchen Schriftſteller vor einer folhen unkünſtleriſchen 
Manier des Reiſebeſchreibens und Büchermachens, als auch alle 
deutſchen Leſer vor dem zerſplitternden Eindruck einer ſolchen 
Lecture vermittelſt dieſes Blattes öffentlih zu warnen. Der 
Zuſammenhang kunſtleriſch intellectueller Flüchtigkeit und Loder: 
heit mit der moraliſchen iſt inniger, als man gewöhnlich dentt, 
und durch nichts wird die Thattraft unſeres Geiſtes unbemerkt 
ter gelahmt und gebrochen, als durch jenes bequeme Sichgehen⸗ 
laſſen im einheitloſen Spiel zufailig zufammentrömender, durch 
kinen denfenden Willen beberrichter eigener oder fremder 
Wahrnehmungen. Wir laͤugnen gewiß nicht, das die Mauer: 
ſchen Brieſe eine Menge einzelner ſtatiſtiſcher Notizen (nament: 
lich über bie fardinifchen und öfterreichifcheitalienifhen Staaten) 


enthalten, die dadurch, daß fie theild italleniſchen, im Deutſch⸗ 
land nicht leicht zugänglichen Büchern, theild auch perſönlichen 
Mittbeilungen entlehnt find, für den Mann von Fach Werth 
haben; aber was frommen nun bem größeren Publicam, für 
welches das Wert offenbar beftimmt ift (f. 1. 83 u. a.), dieſe 
zwiſchen ganz heterogenen Tagebuchbefenntniffen unentwidelt ein: 
gefireuten Zahlenreihen und Leberfihten? dieſe nadten Tarife, 
Katafter, Tafeln und Verzeichniffe, die neben Vifitenfarten und 
Speifezetteln gerade baftehen, als hätte ber Verfaſſer mit ihnen, 
als mit Anweifungen an feinen Buchhänbler, feine noch naffen 
Wirthshausrechnungen unmittelbar bezahlen mwellen? Cine 
gründlihe Belehrung und belehrende Unterhaltung aus folben 
bhingeworfenen Zetteln zu fchöpfen, wird fih kein 2efer Neigung 
fühlen; und fo bieten fie in der That Niemanden eigentlichen 
Gewinn, ald eben nur biefem ober jenem Mann von Fach, der 
fie — wenn er fie anders zuverläffig findet — vielleiht als 
flühtige Vorarbeiten zu einem wirfliben Werte benugen kann. 
In der Miihung des Naumer’ihen Buchs als eines Ganzen 
fallen aber biefe von Gründlichkeit ftarrenden Zahlenüberſichten 
um fo mehr auf, je umgründliher und zufälliger barin alle 
übrigen, Land, Geſellſchaft und Kunft betreffenden Bemerkungen 
ausgefallen find; und bei einem Durchfliegen Italiens in ſechs 
Monaten von Trieft und Genua bid nah Siclien und Malta, 
und überdieß bei einem fo geringen Sichgeiftigzufammennebmen, 
als der Stol des Verfaſſers durchgängig verräth, ift eine ſolche 
Ungründlichfeit allerdings leicht erflärlih. Am entfaltetiten 
zeigt fih die doppelte Wirkung jener Meifeflüchtigkeit einerſeits 
und jener geiftigen 2erftreutheit andrerfeitd in dem Gehalt ber 
bänfig eingeftreuten äftbetifhen Bemerkungen, namentlich der 
fo betitelten „unverftändigen Kunſtbetrachtungen“; beides im 
Ganzen ein Nachball jener aus dem Solger'ihen Briefwechfel 
binlänglic befannten berzlos=geiftreihen, einfeitig allgemeinen 
buper=äfthetifchen Urraifonnements, bie ſich jedoch bier, ber 
mehr nadt, oft faft cyniſch gewordenen Geiftesrihtung des 
Verfaferd gemäß, durch haufige trivial=conerete Zwiſchen⸗ 
gedanken unterbrochen und durdgängig auf einem nur wenig 
verhuͤllten Grunde der Nihtüberzeugung und Indifferenz aufs 
getragen finden, fo daß ber Verfaffer an einer Stelle fogar fo 
weit gebt, fi über eine feiner vielgebrauchten Lieblingsphrafen 
felber Inftig zu machen, (IT. 200.) 

Denn was nun endlich die in vorliegenden Briefen vor dem 
Lefer euthüllte Perfönlichkeit des Meifenden betrifft, fo verdient 
die eben berührte rüdfichtslofe Offenheit, mit welcher er felbe 
überall zum Beſten gibt, allerdings unfern Beifall, befonders 
wenn man dabei noch an die romantifch=poetifche, fentimentals 
chriſtliche Umhüllung denkt, mit welder, wie man ung gefagt 
bat, der Verfaſſer fonft gewohnt war aufjutreten; aber zugleich 
fann man ſich doch nun auch beim wirklichen Anblid biefes oft 
über alles Erwarten trivialen Geſichts, das fi einem überdieß 
gerade neben die großen Bilder und Denkmäler Italiens gegen: 
überftelt, eines höcft unangenehmen Gefühls nicht erwehren, 
nicht des Gedankens, daß eime ſolche öffentlich gefhwägige, ind 
Burleste ftreifende*) Haltungslofigkeit weder ber fhriftftelleriihen 
Berühmtheit ded Verfaſſers, noch auch feinen von ihm öfters er⸗ 





28. U. 120. 221. 257. An der einen Stelie werden ein 
vaar Selten der detailierten Darſtellung einer Ftohiagd gewidmet; 
ui den Heiden andern formen, bei Gelegenheit eines Nitte, nod 
onfindisere Beſchreibungen vor. Zu Stellen In ähntichem Stot 
geſchrieben Fibre ſich der Verfaffer gar bäufig auf dem erajtiihen 
Boden angeregt, ride ohne ertäuternd Deijnfügen: „Jor feht, die 
ewige Roma ſchütt nicht gegen fo geringe Bridärtigungen und 
Bifhreidungen. Mit junegmendem Aiter {ft bei mir Luft und 
Geſchicktlcht eit gewachfen mit dem Lebendigen ſtatt mit bem 
Todten zu verkehren.“ 
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waͤhnten greifen Haaren wohlanftebe, und auf jeden Fall für einen 
Meifebeihreiber Italiens durchaus unpaſſend fer. Wir willen 
nämlich auf ber einen Seite, wie wir auch oben anbeuteten, febr 
wohl, daß das Athmen der italienifchen Luft — fen ed num 
die bloße Wirfung bes leihtern weitern Himmels, ober ber 
Eindruck des fo naturgemäß dahinſtrömenden Volkslebens, oder 
endlich dad Verftändniß fo vieler in nadter Schönheit prangen: 
der Götterbilder — den Menſchen treibt, fib bier von einer 
Menge Hüllen und Falten loszuſchalen, mit denen er im Mor: 
den das ganze Gleichgewicht feines Daſeyns verlieren au müfen 
fi eingebilder hätte; aber wir wilfen auch anbrerfeits, daß bie: 
felbe Luft, ald Gegenfpiel gegen jene Enthülungen unb Ent: 
täufbungen, bei dem eblen bingegebenen Menſchen eine ſolche 
Füle neuer Seelentriebe und Geiſtesfermen aus dem geheim: 
ften Tiefen feines Lebend and Licht der Sonne ruft, daß alle 
jene entitebenden außern Dlößen aliobald mir einer nie ge 
abneten, von innen berauddringenden, thatenfhwangern Wer: 
Märung vor ibm felbtt und andern wieder zugebet werben: 
alle boblen Blürben fallen ab, alle ihlummernden Keime fchlie: 
ben ſich auf, und bieffeitd des Grabes gibt ed für den Men: 
ſchen feinen mädtigern Strom ber Wiedergeburt ald einen 
Aufenthalt in Italien. Das ift, zum Beifpiel, das großartige 
berzerbebende Schaufpiel, dad und die Goethe'ſchen — obmohl 
eigentlih auch nicht für das Publicum gefchriebenen — italieni: 
ſchen Briefe eröffnen: das Schaufpiel einer edlen Natur, die, 
von diefem munderbaren Himmel berührt, ploͤtzlich erwachend 
in der Mitte ihres Dafenns ſtill ſteht, und, die Schatten und 
Träume der Vergangenheit von fich ftreifend, fib in ihrer 
Stellung zu Welt, Leben und Kunft ald Denter und Dichter 
Mlarer ald je erkenne, und ben feiten Entſchluß faßt, bie: 
sem ihr gewordenen Beruf, nämlich das wirfliche Begreifen und 
Erleben des ihr anfgerbanen Willendgebiets, mit aller Kraft 
und Tugend ibres denfenden Geiſtes würdig zu erfüllen. 

Die Raumer'ſchen Briefe eröffnen, wie bemerkt, durchaus 
kein ähnliches Schaufpiel; und wir Finnen unfere Betrachtungen 
über diefelben mit michts Anderem fehliefen, ald dem Wunfce, 
daß, mahdem dem berühmten Verfaſſer der Verſuch eines 
Sichgeiſtiggehenlaſſens über Italien bier fo übel geratben ift, 
er und binnen einiger Jahre durch eine tüctig zuſammen— 
genommene Arbeit über italieniſche Geſchichte (für die ibm auch 
auf biefer lepten Reiſe viele neue Hülfsauellen zugänglich ge: 
worden zu ſeyn feinen) den unangenehmen Cindrud jenes 
voreilig publicirten Werks wieder vergeſſen machen möge. 


Deutfchland, 


München, 13 Mai. Zu den meuern Arbeiten Schwan: 
tbalers it außer der Bavaria *) auch die Statue Kaifer 
Rudolf von Habsburg gu zäblen, im fißender Stellung 
mit Schwert und Meichsapfel, gegen 9 Auf hech, im Gppeme: 
dell volendet und für den Dom zu Speper beftimmt. Bekannt⸗ 
lid ruben in diefem Dom act deutſche Kaiſer. Er gehört zu 
den andgejeihnetiten Baudenkmalen im reinbpgantinifhen Stol, 
umd ift durd feine fhöne Arppta berühmt. Die Statue Mu- 
dolſs, bie der Künftler ganz im Stol des Mittelalters mit 
großartigem Faltenmwurfe einfach und würdig gebalten, wird 





. *) Unferm feöten Bericht über Schwantbalerd Bavaria baden 
mir rod beijufügen,, daß die ermihnte Treppe im Innern ber 
Statue aus Gußelfen gefertiat, und jur Orbeltung derfeiden ohne 
Ameirel Gasdeieuchtung angewendet werden wird. Die Höse des 
Died nass detradat 28, nicht 40 Zuß, die Metalivice einem ganı 
sen Bei. 


anf einem hoben Picbeftal, dad gleihfald in Marmor, nad 
dem Entwurf bed Oberbauraths v. Gärtner, andgeführt wird, 
feine Stelle gegenüber dem Dentmal bed Kaiferd Adolf von 
Nafau erhalten. Einer andern in Öffentliben Blättern noch 
nicht erwähnten Arbeit Schwanthalers gedenten wir bier um fo 
mebr, als fib ihre Ausführung an eine der vielbeſprochenſten 
Erfindungen der Gegenwart knüpft. Es ift dieß dır Schild 
des Herakles nah Heſiods bekannter Dichtung, ein Werk, 
welches, ohne irgend eine oͤffentliche Beſtimmung zu haben, Ie= 
diglich aus der Begeiſterung entitand, zu welcher den Hünftler 
jene leider nur ald Bruchitüd ung überlieferte herrliche Porfie 
entzündete. Bebenft man, daß auf dem drei Schuh im Durd- 
meffer baltenden, rund gemölbten Schilde mehr ald 140 Men: 
ſchen⸗ und Thiergebilde fib befinden, bie in bunter Fuülle (ge: 
genwärtig noch von Wachs auf Gops mobellirt) alle Hanpt: 
momente bed kriegeriſchen und friebliben Lebens des helleniſchen 
Altertbums umfalen, fo wirb man ben Reichthum von Phans 
tafie und Geiſt ermeifen können, der fi in Diefem Werte aus: 
ſpricht, dad unbedentlih unter die vollenberiten Schöpfungen 
Schwanthalerd zu zaͤhlen ift. Gewiß aber wird es uniern ker 
fern auch von Intereffe feun, zu bören, dab diefer Schild mit 
feinen mehr als hundert Figuren von Proſeſſor Steinbeil nad 
der von ihm in Anwendung gebrachten neuen Erfindung mit 
aufgelöstem Aupfer gegoffen werden fol. Un dem glüdliden 
Gelingen kann nach den bisherigen Erfahrungen nicht gezwei⸗ 
felt werden. Möge denn bald das unvergleichliche Gebilde hell⸗ 
ftrablend bervorgeben aus der Werkitätte ber beiden vaterläns 
difchen Meifter — 
„Wunderitön aud für Zeus, den Donnerer, welchem geborfam 


Jenen Schild Henbhäftos vollendete, groß und gebiegen, 
Kormend in künfliider Hand!“ 


Wir behalten und vor, auch von den übrigen, zablreihen und 
hoͤchſt bedeutenden Arbeiten Schwanthalers, die in neueſter Zeit 
begonnen oder vollendet wurden, demnädhft in Kürze ferneren 
Bericht zu erfiatten. (Mündn, pol. Ftg.) 


* Mürnberg. Dem k. Sonfervator und Profeſſor Heideloff 
in Nürnberg, befeelt von dem Beftreben, die barmoniiche Pos 
Ivohromie Öffentlib an den Gebäuden in Anwendung zu 
bringen, ift ed nah unermüblichen Korfhungen und vielfeitigen 
Verſuchen endlich gelungen, eine dauerbafte, ja unverwürtlice 
und mohlfeile Malerei auf budrauliihen und andern Kalk, 
Gyps und Stein zu erzielen. Den Beweis biefür liefern uns 
ter andern die gelungenen Verſuche des Genannten in dem 
unter feiner Leitung reftaurirten Dom zu Bamberg, wo er bie 
erften Verſuche anftellte, und in der alterthämlich maleriih ge: 
legenen Feſtung Coburg, melde gegenwärtig Se. Durdl. der 
regierende Herzog Ernit von Sachſen⸗Ceoburg und Gotha dur 
benfelben wieder berftellen läßt, und in melder bie koftbaren 
Zimmer aus dem A5ten Jahrhundert in ibrem alten Glanze 
der Nachwelt fih zeigen. Einſach und jedem praftifhen Maurer 
oder Tüncher wohl längft befaunt ift das Verfahren bei diefer 
Malerei; aber das ſich von felbit darbietende Mittel wurde nie 
einer forgfältigen Beachtung und weitern Unterfubung werth 
gehalten. Milch iſt das Bindemittel, durch welches bei einem 
eigenthümlichen Verfahren und beienders zu beobachtender Mis 
fung und Zubereitungdart des fetten weißen Kalfs, und bes 
fonderer Beitberehnung eine unauslöfhlihe, der Hige, Kälte 
und Naſſe, überhaupt jeder Witterung tregende Malerei auf 
Kalk bervorgebraht werben kann. Es iſt bei einem rechten 
Verfahren möglich, fogar die mit hodrauliihemm Halt ausgeleg— 
ten Baffind zu bemalen, obme daß die Farben vom Waſſer aufs 
gelöst werden. Dabei gewähren die auf folbe Weife bergeftell: 
ten Malereien noch den großen Vortheil einer leichten Reini: 
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gung, indem biefelben mit Waller abgemafchen werben können, 
ohne daß ihr Glanz im mindeften dadurch verlöre, Ueberdieß 
fpringt diefe Kaltmalerei auch ohne den Mörtel nie ab, und 
läßt bedeutend mehr Farben zu ald Fresco. Ein Schüler Heis 
deloffs, Maler Eberlein, ift mit diefer Art Malerei anf der 
Feftung Coburg befikäftigt, und was er damit im dortigen for 
genannten Fürftenbau geleiftet, beftätigt dad Gefagte: die Fars 
ben treten brillant hervor. Auch an dem berzoglich neuen Die: 
ſidenzſchloß Ehrenburg find gelungene Verfuche gemadt worden. 

*+* Stuttgart, 8 Mai. Bei ber immer lebendigeren Ent: 
widelung beutiher Kunft, bie unter dem Schuß bed Friedens 
auch in unferm finnigen Schwaben Blüthe und Frucht zu Tage 
bringt, iſt es eine angenehme Verpflihtung, Rechenſchaft zu 
geben von hervorragenden Erfheinungen, bie — ob aud durch 
mündliche Tradition weiter getragen — nur um fo ehrender in 
die Reihe der Thatfachen treten, wenn fie einem öffentlichen Or: 
gan von der Bebeutung bes Ihrigen zur Mitrheilung dienen, 
Wir reden von dem in jüngfter Beit über dem Hochaltar der 
biefigen Tatholifhen Kirche bleibend aufgeftellten Werke eines 
Künftlerd, deifen Name fchon feit einer Reihe von Jahren im 
An: und Andlande mit ungewöhnlicher Anerkennung genannt 
wird. Dietrich, deſſen unverfennbare Befähigung für das Ge: 
biet bes Heiligen in ber darftellenden Kunſt auch dem fhlichter 
ften Beſchauer aud jenem von ihm entworfenen und gemalten 
Blatt entgegentritt, hat ed mit einer Begeifterung unb Liebe 
vollendet, die unter den eben fo zahlreihen als eifrigen Ver: 
ehrern feiner Erzengnife bie waͤrmſten Spmpatbien erwedte, 
Dad Bild, eine Auferſtehung Chrifti, umfaßt, bei acht Schuh 
Breite, ungefähr zwölf bis dreizehn in der Höhe. Das Grab, 
ein einfacher Sarkophag, ift offen. Der Weberwinder bed Todes 
fteht, auf einer lichten Wolke, über demfelben. Sein Angeficht 
ift ernft und milde, feine Bewegung erhaben und mit audges 
breiteten Händen fegnend. Er trägt die Tunica, dur die, an 
einer geöffneten Stelle, bie Seitenwunde fennbar wird; ber 
Siegesmantel fänt in grofartigem Wurfe über die linfe Schul: 
ter. @in Lichtglany umgibt die hehre Geftalt. Erſchrocken lie: 
gen etliche Kriegsknechte am Boden, andere fliehen. Geblendet 
und vol Schreden ſtößt fih ber eine wider bie Felswand, ber 
andere will dad Außerordentliche mit dem Speere von ſich weis 
fen; fein Auge ſchweift umber, vergebens einen Feind fuchend, 
Ein Dritter fcheint wie vom Gericht bedrohte: er hält mit bei- 
den Händen das Haupt; feine Gefihtsmiene ift bie eines Ber: 
zweifelnden. Nah oben umgibt ein Ehor von Engeln, je brei 
auf jeder Seite, in demuthsvoller Anbetung den Auferſtande— 
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nen. Gleihwie auf die Male feined Tobes blicend und in 
ber lieblichften, nad ihrer Alteröftufe motivirten Mannichfaltige 
keit des Ausdruds bilden fie eine Gruppe voll 2eben, Innigteit 
und Erhebung. Geben wir auf den Geift bes Künſtlers zu« 
rüd, fo beurfundet er ein ebled, tiefbewußtes Streben, die 
ganze Darftellung burddringend, die zu einer wahren Altar 
feier wird. Das Bild ift nach Beihnung, Conception und feir 
ner, namentlich in ber Glorie, magiſch leuchtenden Färbung 
ein Meifterwert, dad den Wechſel der Seiten überbauern und 
in fuhenden Gemüthern Regungen hervorrufen wird, wie fie 
nur Achte Kunft erzeugt, — Möge dieſe einfache und gegen: 
über von dem Genuß einer unmittelbaren Anfhauung weithin 
ungenügende Skizze wenigſtens bed Dantes der vielen Fremden 
nicht unwerth fepn, welche, wenn and nur bei kurzem Beſuch, 
unfern Gegenden die Uufmerkfamkeit zuwenden, die fie, wie 
nah dem Reichtum ihrer ſchönen Natur, fo auch nah ihrem 
regen Geiſtes- und Kunftleben, deſſen Fruchtbarfeit und zu weis 
teren Berichten führen wird, in volem Maaße verdienen dürften. 


Tripolis. 


Der Eourrier de Lyon brachte fhon vor einigen Wochen 
die unter den gegenwärtigen Verhaltniſſen nicht unwichtige Nadıs 
richt, daß eine Schwefelmine an der Küſte von Tripolis ent: 
det worden fep, und dag in Marfeille eine Gefellihaft fich 
gebildet habe, um jene Mine auszubeuten. Im feiner neueften 
Nummer gibt dasfelbe Blatt einige näbere Detaild. Die Mar: 
feiler Compagnie fteht unter der Direction des Hrn. Subtil, 
ber demnaͤchſt mit einer Anzahl Arbeiter und dem nöthigen 
Material von Malta nah ber afritaniihen Küfte fegeln wird. 
Der Abgang der Erpedition wurde nur verzögert, weil Hr. Sub⸗ 
til fih zuvor mit einigen Kanonen verfehen will, um das 
Etabliffement gegen etwaige Angriffe der Araber zu vertheidi- 
gen. Die Compagnie hat mit Abdzel-Dichelil, Ben ber Dafe 
Fezzan, ber jetzt fo ziemlich unbejtrittener Gebieter des ganzen 
Innern der Megentichaft Tripolis if, einen fürmlihen Vertrag 
abgeihlofen. Sie hat ſich anheiihig gemacht, biefem Haupt: 
ling monatlih eine beftimmte Summe au bezablen, wogegen 
Abd⸗el⸗ Dſchelil ihr 200 Araber und die nörhige Anzahl Kamele 
zum Transport des Schwefeld, fowie eine Bebedung von Ga: 
vallerie verfprohen hat. Die Erpedition wird wahrſcheinlich in 
der Nähe von Bengafi landen. Man bofft, auf diefem Wege 
auch einen Handelsverkehr mit dem Innern von Tripolis ans 
zufnüpfen. Die franzöfifche Megierung foll verſprochen haben, 
ein Kriegsſchiff zum Schuß diefer Niederlafung abzuſchicken. 


Codes-Anzeige. 


Meinen auswärtigen Verwandten und Freunden melde ich das Ableben meiner innigſt gelichten, umvergefliden Frau 
Maria Margaretha, geborne Abel. 


Sanft verſchied fie beute Morgen vor 10 Uhr in 


olge einer fiebentägigen falfhen Bruftentzändung im 52ften Lebensjahre. Ale 


meine Belannten werden den mich und meine Fin? Kınder tief niederdruckenden Schmerz gerecht finden, und ung ihre ftille innige 


Theilnahme nicht verſagen. — Heidelberg, den 10 Mai 1840, 


Hugo Freiberr Schüt zu Holzhaufen, herzogl. naſſau'ſcher Hoftath, 
vormals Director des Taubftummen=Inftituts in Camberg. 





[1850] 





Großer Tuchmarft. 


Am 45 Junius d. Jahre wird der zweite Tuchmartt bier abgehalten werden, welcher in dem folsenden Jahren jedesmal an dem 


im Monat Zunius treffenden Jahrmarkt ftattfinden wird. 


Die ſehr bedeutende Fabrication von guten Tuchern in drr Umgegend, 


welche durch Walfe, Färbung und Appretur in ıbrem Werthe bedeutend erhöht werden fan, verfpriht den dieſen Markt Beſuchenden 
einen guten Gewinn, nobei zu bemerken ift, dab außer allen andern Waaren auch mit Welle auf diefem Marfte gehandelt werden 
* 


wird, — den 2 Mai 1810, 


Der 


Schneidemüh 


Magifirat. 
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[1667] Im Werlage von Tent & Gafmann in Solothurn in erfaiemen, und im allem 
Busbanblungen vorrätbig zu baben : 


DIE LEHRE 























[1861-63] vorladung 

Die Ehefrau bes biefigen Sar eiſermeiſters 
@imon Hartwih, gerorme Berger, bat ie 
im Jahre 1807 in einem Wlrer von zı Jahren 


von bier entfernt, ohne daß bis Irat eine Munde VON DEN 

von Ihrem ferneren Beben und Aufenthalt eins 

argannen if. Es wird vrmmutbet. daß fie fi 

ben baperifchen Truppen, bie im Jabre 107 

durch biefigen Ort zur Belagerung der Reftung 7 
Eofel aczogen find, angeſchleiſen hat. Auf den — 


Antrag ihres Eiremammes wird ihr und ibren 
unbefannten Erben bierburndh aufgegeben, ſich 
voor oder im dem j 
am 6 Mai 1811, 
Dormittaad 1ı Uhr, 
vor bem Hru. Doerlandesgeristd: Arfeifor Ctrves 
an umnferer Gerimröflelle anariepten Lermin 
(driftiih ober mänzlih zu meiden, umb weis 
tere Aaweiſung zu gemärtigen, wibriarnfals 
fie für tobt erflärt, umb ihre Bermödnen ben 
detanuten Erben allein ausgeantworter werben 
mird, 
Oppeln in Eclefien, ben a Upril 1540, 
Königlies Land: und Etadtarrit, 
Fuchs, Dieter, 


[1642-48] Scheid - Brief. 

Auf erbobıne Ebeſcheidungetlage der Chri⸗ 
Man Nuber'ſchen Ehefrau von Cprantbal ats 
gen Ihren Ehemann Ehrifttian Nuber, mesen 
Berfotlenibrit umd die bierauf gepfimenen Ber: 
banblumgen wird bie Eprifian Nuber’iche Ehe: 
fran bed Ehesanbes mir ihrem Gpemann Elnts 
fan Wuber für emtbunden errlärt, mit bem 
Barftgen, daß derielden jebom mit anders, alt 
nad vorgelenter firdlicher,, der Iınbeiberriicben 
Einortnunag gemäß nefmdter und erlanater Ber: 
söonmung fi ambermeit zu verbeiramben eriambt 
fen, 

Dieier S:teibbrief wird jebom nicht erganı 
gm angeieben, und ift wirfungsiot, wenn nit 
ie flagende Ebefrau 

binnen zwei Monaten, 
vom Zange ber Newräfraft desfeſden bei dem 
Marramte fi einfinden, den Benentbeil vor 
rufen, und dirfe Sceidumndertaupmiß im das 
a eintragen laſſen mird, 
Ten jur Urtunde ift aegenmÄrtiger Scheit⸗ 

brief von Orerpoligeitweaen andseferttat, und 
> beim gröbern Beripteinficgel werfeben wer: 


Berorbuet Rafabt. den 7 Muauft 1as7, 
Brei aroßr. bat. — des Mittel: Roein⸗ 
eiieh, 

— net. R- S.) aß. 

. bad, Hofgerichts: Verordnung. 
Schachlaiter, 

Borſtebender Swerderief wird biermit bffent: 
lg serfündet,, weil ber befian’e Fhemann für 
veriborten erfiärt it, und defien Mufentbaltsort 
inpeifser nit baz ausaemitieit werben fdnmen, 

Brettem, ben 16 Biprii ımio, 

Gr os bherzoalich Fr Beyirfkamt, 


Heins heimer. 
isao) Epictal-Eitation. 
Wir Praßdent und Mitalieher des Beyirfäges 
richte Kieflal, Kantons Bafellambipaft. geben bier 
mit un Andreas Brodtbecd von Lieal zu ver⸗ 
nebmen, bab Anna Brodtbed, Eure Übefrau, 
von Firftal,, ums flagend vorsetragen, dab fie 
time Eirfeibumgaeflane aeaen Eich anlsinata jm 
maden babe, und zu dem Ende birte fie und, 
weil Fuer gegenwärtiaer Hufentbaft unbefannt 
fey. Euch editalirter ind Het ju rufen, Ins 
dem wir mun der Mlägerin die werlamate Pics 
tal » Eitatiom bereilliset, forderm wir Qub ein 
für allemal auf, dab’rr innerbafb dreimal ech⸗ 
Wesen und dreimal drei Tanen, allo (duoftens 
bis den 15 September 1x4n, 
einem der * Seriotetase vor 
4 erimeinet, ober aber dur einen fbrmiih 
daın Bevollmächtigten Anmalt auf bie Plage der 
—5* 2* * 558 nicht ae 
<bra “ls wir nuoh arlyro werben, 
was Rech tens ift, * 
Lieftal, den 27 Worif 1-0, 
Das Beyirfögerian Kıeftal, 
Der Prifieent Dr. Bohni. 
Dr Moeriptsicreiber Meer. 


VORSCHLAG UND VERSUCH 
NATÜRLICHEN BEZEICHNUNGSMETHODE 
CGOMEBINATIONEN. 


\ON 


OTTO MOELLINGER, 


Professor der Mathematik. 
Mit Kupfern. 
Erste Lieferung. 
8. geh. 1840. Preis ı fl. 21 kr. rhn. 


Der 
” . [4 
Berbreiter gemeinnügiger Keuntniſſe. 
Zeitſchrift für Wolksbildung. 
Achter Jahrgang 1840, 
Erftes Heft. 
Januar, Februar, März. 
Mit 24 eingedrucdten Abbildungen. 
Preis des ganzen Jahrganges 2 fl. 24 kr. rhn. 

Es bat berfelbe mit 1840 feinen achten Jahrgang begonnen; er wird fich aleich bleiben an 
innerem Sebalt_ und Wertb; er wird fortfabren. unveränteit und im verſtändlicher Sprache bas 
MNeuefle und Bemwäbrtefte zu verbreiten, was im Geviete ber Narur. dr Pands und 
Hanudswırtbiaft, ber Künfe und Gewerbe gu Tage foınmt; der „„Berbreiter" wirb 
überlmupt Aues entbalten, was ber ater, ber Landwirih, der Forſte uno Gemwerssmant, 
was jeder Bürger im Leben frubtsringend anwenden fann. — Nur im Heußern bat 
ſich der „Werpreiter erwad geändert; er eriseint von jegt am gebefter, flatt wie biöber 
in einzelnen Bogen; drei Nummern ober Mona slieferungen machen cin Heft, 4 Hefte einen 


Jahrgang aus, 
Die frübern Jabrgaͤnge find noch fortwährend zum gleichen Preife zu haben. 


Schweizeriſches 
Gewerbe: Blatt. 


Erfter Jahrgang 1840. 
Erftes Heft. 
Mit 18 eingedrudten Abbildungen und 9 lithogr, Tafeln. 


Preis des pa en Jahrganges von 6 Heften + fl. 48 fr. rhn. 

Hebung ber lnidadiſchen Indbuftrie burh Begrändung und Verbreitung 
tehnifger Kenntmiffe und Erfindungen if die Hauptaufgabe bes „Oewerbeblat- 
ted" — wie diefe Hınptaufaade geibst wird, zeigt ſchon bad fo eben erfgienene und am alle 
oliden Buchbandlungen verfandte erfte Keft; e# gibt das ſelbe bie ſobuſten Proben ſewohl von ber 
—— Reitbaltiateit, als auch von ber Schbubeit der dußern Ausflattung ; bie beiargebenen wies 
ien Jeitmungen find mit ber ardäten Sorafalt und Reinheit ausgeführt, und werden g alle 
Erwartungen befriedigen. — Es werben feine Opfer aeiheut, fo dag auch die feigenten Kerte am 
innerm und dußerm Gebalt dem vorliegenden nicht mawftehen follen. 

Das erfle Heft dient als Probe und fann durch alle Bunbandlungen zur Einſicht bezogen 
werben ; dad zweite Heft aber wird nur auf vorberaraamaene feite Beflellung bin verfambt, 














[1750] In Karl Geroldd Busbantiung in Wien ift erfgienen und daſelbſt, fo mie im 
allen Bugbandiungen Deutſchlands ju haben: 


ahbrbüder 


des 
k. k. polytechniſchen Inſtituts in Wien. 
In Verbindung mit den Profeſſoren des Inſtituts 


——— y nn — 
Pur . re ’ 
t. £. wirfl, Reglerungsratbe und wNttgliebe mehrerer gelehrten Glefelicbaften. 
gr. 8. Wien 1559. Mur Fünf Kupfertafein. 533 Seiten. In (arbizem Umſchlag geheftet 
4 Ktoir, jähl. 

Der vorliegende Band dieſes. befannterin fen an Oriaina’arbeiten audargrihneten. vrriebtfehen 
Wertes emtisitt mehrere wichtige und imterefante Mbimndlaunsen aus bem Wenieie der u; 
dann dad Verzeihnib der in der Öfterreigiihen Momnargpie im den Jahren 1556 und 1857 auf Er⸗ 
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bangen, Entheckungen und Werbefferungen erthellten Privilegien; endlich das alphabetische 
egifter sum 4stem, A7tem, saten, s0tem und 2olten Bande dieſes Wertes. 
Die biäher erfbienenen ſwan dig Bände biefes Wertes (ber erfte in einer neuen Auflage) For 
en zufammen 67 Mibir.; eimzelm aber fofter der erfte bis feyete Band jeder 4 Rihlr., bie 
igen 5 Rtiblr. ſaͤchſ. 


f1552) Beuſtandig find num bei Friedrich Fleiſcher in Beipzig erſcienen: 


Geſammelte philojophiihe Schriften 
von Dr. Wilh. Traug. Krug. 


Drei Bände, 90 Bogen. gr. 8. 
Preis 5 Thlr. 12 gr. 


cs» ZUR TYPOGRAPHISCHEN SÄCULARFEIER. 


So eben 111 erfchtene E 
Borafademifdhe 


ch 
Buch druckergeſchichte der Stadt Halle. 


Eine Fefifchrift 
von Guftav Schwetſchke. 
Mit reinem Anhange: 
a. Epren:Rettung bes fächfifhen Merfeburg, ald ded Drucdorts „Mar- 
sipolis' und „Merßborg” von 1473, und mithin als der 
älteften norbdbeutfchen Druckitätte. 
Mu. Supplementarifches zu Hain, Ebert, Schaab und Wetter, nnd 
zwei Zafeln Abbildungen. 
17 Bogen. Hoh:Quart, les. Einband. netto 2 Thlr. 16 g®r. (20 Ser.) 


Da nur wenge Exemplare biefer Schrift, welche in einer geringen Auflage abaryogen wurbe, 
zum DVerfanf gefleilt find, fo haben wir diefelbe nicht als Neuigteſt veriendet, fonbern geben jie 


nur auf feiled Verlangen gegen baar, 
Halle, Im April 140. Gebauer’ige Buchhandlung. 





[1866] Eröffnung der Raltwaffer:Heilanftalt Erlenftegen 
bei Nürnberg betreffend. 

Da tie im vorigen Jabre begonnene Ginritung einer Kaltwaſſer⸗-Heilauſtalt in ben Echlofis 
güten 26, 27, 28 au Ertenftegen, ı Erunte von bier am der Haupiftraße nach Böhmen 
gu er biefem Monat vollendet wird, fo fann vom 25 bieb an die Uufnabme von Eurs 

en erfolgen. # i 

Wer deinmach biefe Unftalt mit feinem Befuche zu bechren gebenft, beliebe ſich im franfirten 
Briefen on vie Bab: Verwaltung Erfenftegen bei Nürnserg— Ablage bei Hrn. Dr. Tou ffaint 
— zu wenden. 

er das talte Waffer ein Heilmittel gegen alle Krantbeitdzufänbe nicht iſt, fo wird um 
Seikeonne einer verfiegelten Kranfbeitägefbichte für den Arzt gebeten, — Yntworten werben 

n folgen. 

Patienten bier ober ganz im ber Nähe werden ſich verſonlich mit dem Bades Arıt Arm. Dr. 
Rungolbdier beratben. 

Da das Gute und das Schlechte immer am beitlichften durch fich ſelbſt fprechen, fo wid 
mit Weslaſung aller Anpreifung nur bas aus bem gerichtdärzsiiichen an bie böcfte Bebbrbe 
erftatteten Gutachten bewmerft, daß nad vorgenommener Unterfuhung biefed Gut ſowohl feiner 
angenehmen und freundlichen Kane, als auch vorgüglich bes barin befindlichen, reichlich fließenden, 
weichen, tryß allhelen ynd ſtets friſchen und fühlen Waſſers wegen, welches nach einer von zwei 
approbirten Axethetern angeftellten chemiſchen a einer Beimifchung frembartiger Stoffe 
frei und ungefähr 6 M, falt_befunden wurde 3 zu drin beabſichtigten Zwect vorzuͤglich eigne. 

edes der drei mafjiven Eurbäufer hat fein eigenes Waſſer und Badelocal. 
peiſeſaal mit Barten, dann die mit einer oͤffentlichen Wirthſchaft nicht verbundene Oetonomie 
find davon any aetrennt. 

Die Douchen find im aroßen Schloßgebäuse mit 10 — 24° Fall angebracht. 

Die nur wenige Schritte entfernte, bie Schloßwiefe durchſchneldende Pegnig wird zu Fluß⸗ 
und Wellenbaͤdern benügt werben, — ürnberg, am 5 Mai 4880. 

Bades Berwaltung Erlenftegen, 


11837-30] Schaf : Berfauf. 
Veranlafe durch mehrfache Anfragen bringt man hiermit zur öffentlichen 
Kenntnif, daß nah der Schur in der hiefigen reinen Elestoral= Schäferei 
folgende Schafe in größeren und Meineren Partien abgegeben werben : 
250 gefunde und kräftige Zuchtmutterfchafe von 1 bis 4 Jahren; 
50 dio. Widder von 1 bis 3 Jahren; 
100 dto. Hammel von 2 bis 3 Jahren. 
Diefe Schafe können zu jeder Zeit, auch vor der Schur, in Augenfchein 
genommen werden. 
St. Veit bei Meumarkt in Oberbayern, im Mai 1840. 
Fehrl. v. Spechk-Sternburg'ſche Gekonomie-Infpection. 


wer Spple:-Bad zu Winpfen am Berg. 
Das bekannte und vielbefudte Mathildenbad zu Wimpfen am Neckar wird 
in diefem Jahre am 2O Mai wieder eröffnet. 


[1722) Im Verlag ber Stettin'ſchen Buch⸗ 
bandlung in Alm ift erfwienen und im 
alten Buchhandlungen zu baben: 


Dicehbterfchule 


von 
Iohann Jakob Wagner. 
Gr. 8. Bellnpapier. Preis 3 fl. 30 fr. 
oder 2 Rihlr. 

Inhalt: TI. Die poetifche Weltan- 
ſchauung: Das Allgemeine vom poetiichen 
Auffaſſen der Ideen und ihrer bildlichen Dar: 
ftellung, fo wie auch vom Solbenmaaß und 
Bersbau, 11. Die Dichtungsarten, 1) 
Die Iprifhe Poeſie mır dem Epigramm, dem 
Liede, dem Lebrgediat (Ode) und ber Mo: 
manze. 2) Seſchledtspoeſie, enthal- 
tend die Idylle, den Roman, das Familien: 
gemälde und die poetiſche Biographie, 3) 
Die dramatifhe) Poeſie des han— 
deinden Kebeng, enthaltend dad Auto: 
drama mit der innen Geſchichte des Hel⸗ 
den (wobei zugleich eine durchgreifende Erpo: 
fition von Goethe's Fauſt geliefert worden), 
das Luftfpiel, Zrauerfpiel und Schaufpiel. 
4) Die epifhe Poefte mit ihren durch 
Homer, Dante, Zaflo u. ſ. w. bezeichneten 
Formen. 

Der Ynbang enthätt eine Rosmogonie, 
im welcher die allaemelnften Ideen bes Belt: 
organidsmud poetifch ausgeſprochen find, mebft 
einem Weltduett, in welchem fi der Duas 
llemus der Weltprincipten durch bie elementas 
rifche, pflangliche , thieriſche Gorm bis au ber 
menfchliten fleigert. 

Die Borrede fAhrt ben Kefer auf bie 
erften Anfinge einer Kunſtlehre bei Ariftotele® 
und Platon zuräd, und macht ee Har, 
wie eine das aunye Gebiet ber Porfie umfajiende 
Diegterichule erft auf dem gegenwaͤrtigen Stand⸗ 
puunet der Wiſſeuſchaft mdntiy geworben, 

Wer nur einiges Nachdentens fahig ift, wird 
kegreifen, daß ber Berfalfer, wenn er bie ſchwere 
Yufaade aründiic ibſen folte, dem Kefer 
bier unmbalich alles einene Nachdenten exſparen 
fonnte; wir fbunen aber verſicheru, daß ber 
weite Abſauitt wit feiner reihen und 
haft Lebendbigen Darftellung aller 
Repensverbältmiffe, weiche ſich in ber 

oejie_ friegrin, und wegte welcher biefe 

aule ber ger in der Tbat eine 
Smule bes Vebens oemannt werben darf, 
die Kefer fiir die auf die Worrede und ben erflen 
Aofanitt verwendete Anftrengung hoͤchſt erfreits 
Tich entfdribigen werde. 


(1759) Zweite Auflage. 


Die Heilkräfte Wildbads, 


vom Badearzt Dr. J. Frider. 
4840, Preis 2 fl, 21 fr. oo, 1 Ntbir. Sgr. 

Da Wildbab_anfgehört hat, für Schwa⸗ 
ben allein der Teich Bethesda au feyn, ba 
ihm and allen Ländern ropas Huͤlfeſu⸗ 
ende yufirbmen, zu deren Aufnahme bie großs 
artigiien Anftalten getroffen find unb getroffen 
werben, fo war eime genaue Darfiellung 
ber geiteräfte (einer unvergleigpfihen Quelle 
bie icht bed Ürpted geworben. unter deſſen 
fpeci Huflicht fie ftebt. Der Arzt wie ber 
Kranfe erimiten aus der reihen Erfahrung bes 
Berfailerd jcbe wänfgensrwerthe Belehrung. 
Die erile Auflage verariff ich fnell. Obige 
wen. ift dur dad Ergebniß neuer Erfahrungen 

T 


ach vermehrt, 
Stuttgart, im Mai 1640. 
i Panl Neff. 
 — 
[1750] In der Arnold ſchen Bu@pandlung 


in Dresden & Leipzig in erfgienen und im 
allen Budbandfungen, in Augsburg in der 
*. Koltmann'idhen Buchbanslung. zu baben; 


Dr. 3. Kranfel, Overrabbiner, Die 
Eidesleiftung der Juden in 
tbeologifcher u. biftorifcher 
Beziehung. gr. 8. broſch. 21 gr. 


— — 
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Veberfict. 
Großbritannien — Frankreich. Die Deputirten- 
fommer beftiimmt 25 Ar. für dem Rübenzucker. Die Re— 
gierung zeigt an, daß Prinz Joinville bie irbifchen Ueberrefte 
Napoleons von St. Helena zurüdbringen were. — Bel 
gien. — Niederlande — Italien. Neapel, Nom, 
Turin. — Deutihland Münden, Heilbronn, Karle⸗ 
rube, Wiesbaden, Darmfiadt, Leipzig, Böttingen, Han- 
nover. — Preußen Berlin, Polen — Rußland, 
Die Unfälle in Tſcherkeſſien follen ſich beflätigen, die ein 
geihifften Truppen aber noch mit unter Segel gegangen 
ſeyn. — Defterreid. Königl. Referipte an den Prof. 
burger Landtag über die Geburtstagsfeier des Haifers und 
die frübern Ueberſchwemmungen. — Türkei. In den Pro 
vinzen fleigende Spaltung zwiſchen Chriften und Mobamme- 
banern, — DOflindien und China. Schreiben aus Bom- 
bay. — Handels. und Börſennachrichten. — Beil. Die 
Nömerftabt am obern Neckar. — Züri. (Nekrolog Dr. 
Kerd. Meyers.) — Stodbolm,. — St. Petersburg. (Wiſſen⸗ 

ſchaftliche Expedition nah Merico.) 
Datum der Borſen: Paris, Wien, 19 Mat. 


Großbritannien. 

Dad M. Chronicle gibt einen Bericht über die frühere 
politiſche Laufbahn des ermordeten Lord William Muffe, bie 
feit mebr ald vierzig Jahren befiändig die eines Wbig und Lir 
beralen geblieben it. Nachdem er fib im Jahre 1750 verbeiras 
thet hatte (mit Lady Charlotte Ana Villerd), und nicht lange 
nahber Parlamentsmitglied geworben war (für Surrep), ftimmte 
er 1797 zuerſt für Hrn. (fpäter Grafen) Grey's Untrag auf Pars 
lamentdreform; und bald darauf für den Antrag des Hrn. Har⸗ 
rifen auf Berminberung der Sinecuren und übermäßigen Staates 
ämterbefoldungen. 1503 ftimmte er (nach gewiſſenbafter Un: 
teriuhung) mit für eine Geldunterſtützung des verfhuldeten 
Grorgd IV (damaligen Kronprinyen); 1504 mit für eine Uns 
teriuchung der Regierung von Irland während des Anfftandes; 
und bald darauf, in demfelben Jahre, trennte er ſich von Kor 
binfihtlid zweier Anträge desfelben zu Unterſuchung des ans 
geblih niht genügenden Zuftandes der brittiiben Land⸗ und 
Seemacht. Beim Wiedereintreten Pitts, auch noch in dieſem 
Jahre, ftimmte er gegen die Machtvermehrungsbill (additio- 
mal force bill); mund 1505 mit der Majorität für die gericht: 
lie Unterfubung und Beilrafung Lord Melville's. Auch war 
er bei diefer Sipung in dem Ausſchuß der 21, Die über den 
Bericht der Marinecommifarien berathen follten. Beine fpds 
tere politiide Laufbahn it befannt. Merkwürdig it, daß auch 
fein Vater eines gewaltiamen Todes ftarb, namlich durd einen 
Sturz vom Pierde, und feine Mutter bald darauf aus Schmerz 
über den Verluſt ihres Gatten. 

Mebreren Blättern zufolge hat die Familie ded Ermordeten 
„und befgleihen die Megierung, jede einen Preis von 200 Pf. 
auf die Entdetung des Moͤrders geieht; Die Megierung bat 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhochſten Privilegien, 


Nr. 138, 
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Semesters auch vierte! , tür 
Frankreich bei Herrn Aleran- 
der su Strafsburg, Brandgasee 
Hro.sÖ., und bei dem Portamte 
— ——— für Italien bei den 

» Postämtern su Bregenz, 
Innsbruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Inserate al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonel - Zeile mit . hr. berechnet. 


17 Mai 1840. 





=“ —— — - wu | 
zugleich dem etwa bei ber That betbeiligten Entdeter — falls 
er nicht der Hauptthäter it — Verzeibung zugeficert. 

Der Globe, in Antwort auf eine vom Herald gegebene 
tadelnde Kritik des, wie er fagt, zu eiligen und flüchtigen Un: 
terfuhungsverfabrend der geihwornen Morbihaubebörbe beim 
Tode Lord Williams, erörtert, daß der Hauptzwed der Morde 
(hau (coroner's inquest) keineswegs fen auszumitteln, von 
was für Perfonen, fondern nur, wie (nämlich felbftmör: 
berifh oder nicht felbitmörderifch) die That verübt worden iſt; 
das eigentliche Unterfuhungsverfabren gegen den zu ermitteln: 
den Thäter muß der Poligei überlaffen bleiben, deren Maaß— 
regeln dur vorläufige Schritte der Geſchwornen wahriheinlich 
mehr gehemmt und geftört, ald gefördert werben würden. 


Franfreich. 

Darid, 12 Mai. 

Um It Mai war dad Leichenbegängniß des Generallieute: 
nauts Mognat. Tine Menge Paird, Deputirte, Generale, 
Beamten jeden Rangs wohnten bemielben bei. Mar ſchall 
Soult, General Cubieres, Generallieutenant Dode de la Bru— 
nerie und Hr. Decazes trugen die Enden des Sargtuchs. Am 
Grabe in dem Nirchbofe Pere:-Lahaife wurden von bem Gene: 
ral Dode, Hrn. Felir Faure, Mitglied der Pairdlammer, und 
Hrn. Berquerel, Mitglied der Alademie der Willenihaften, 
Reben gebalten. 

In der Sitzung der Depntirtenlammer vom 11 Mai 
kam es endlich zu einer Enticheidung über den wichtigſten 
Punkt des Zuckergeſezes. Nachdem das Amendement dei Hrn. 
Dumon (27 fr. für den MNübenzuder) verworfen worden, nahm 
die Kammer mit bedeutender Majerität das Amendement bes 
Hrn. Lanver an, weldes eine Steuer von 25 Ar. auf den Ru— 
denzuder vorgefblagen hatte. Das Minifterium war diefem 
Amendement beigetreten. in Antrag des Hrn. Duvergier de 
Hauranne, die Auflage auf den Mübenzuder während neun 
Jahren alljäbrlih um 2 Fr. zu erböben, wurde verworfen. 

Die Deputirtenfammer fehte am 12 Mai die Bera— 
thung über Suderabgaben fort. Die Discuſſion war obne 
weiteres Intereffe; man merkte der Kammer die Ermübdung im 
Folge der bereits acht Tage dauernden Debatten an. Inmits 
ten der Sitzung beſtieg der Minifter des Innern, Hr. v. Re 
muſat, die Tribune, um der Kammer eine Mittbeilung von 
Seite der Regierung zu madben. „Der König, ſagte er, bat 
Sr. f. Hob. dem Prinzen Joinville befohlen, fih nach der Infel 
St. Helena zu begeben (Bewegung) und die irdbifhenlleber: _ 
reſte des Kaifers Napoleon von dort zurädzue. 
bringen (Ausbruch eines allgemeinen Entbufiamud. Bravo! 
Bravo!), damit er in Franfreih feine letzte Mubentätte finde, 
(Bravo!) Die Unterbandlungen, welche die franzöfiihe Me: 
gierung mit England wegen der Furüdgabe der Aſche Napo— 
Icons eingeleitet, hatten einen volltindigen Erfolg. Die Ares 
gatte, welde beauftragt ift, dieſe koftbaren Mefte zu holen, wird 
bis an die Mündung der Seine fahren, wo ein anderes Fahr⸗ 
zeug fie erwarter, mm die Mihe des Kaifers nah Paris zu 
bringen. Diefelbe wird im Hotel der Invaliden unter feier 
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lihen Seremonien beigefegt werben. Napoleon war ber legl⸗ 
time Souverän biefed Landes — fein Leichenbegängniß fell bas 
eines Herrfchers fepn. Sein Degen wird auf das Monument 
gebracht, welches feinen Gebeinen in jenem ſtillen und glors 


— reihen Afpl feiner alten Waffengefährten errichtet werden foll. 


Es bebarf eines ernften Denkmals für die Mefte des Kaiſers, 
eines Denkmals, welches Schatten und Stille umgibt (Beifall). 
Der Gefeßedentwurf, den wir Ihnen biemit vorlegen, bat 
zum Zweck, von Ihnen die Bewilligung einer Million Franken 
für die Verſehung und Beltattung der Aſche und ben Bau 
eines Grabmals zu verlangen.” Nach der Verlefung ded Ge 
ſetzesentwurfs verließen Deputirte aller Meinungen ihre Sitze 
und drängten fih zur Minifterbanf, um die anmefenden Gas 
binetsmitglieder zu beglüdwünfhen. Hr. Hernour beftieg 
die Mednerbühne und flug vor, den verlangten Credit fogleich 
mit Enthuſiasmus zu votiren. Der Prafident erflärte, fo ſehr 
er auch die allgemeine Begeifterung theile, fo gebiete ibm doch 
feine Pflicht, die Kammer zu erinnern, daß kein Geſetzesentwurf 
früher als vierundzwanzig Stunden nach feiner Vorlegung an: 
genommen werden dürfe. Die Sitzung blieb eine Zeit lang 
unterbrohen; dann wurde mit der Discuffion bed Zuckergeſehes 
fortgefabren, und bie Zölle auf den ausländifhen Zucker, fo wie 
fie das Miniſterlum vorgefchlagen, unverändert angenommen. 

. Der Moniteur meldet, daß den neueſten Nachrichten aus 
den Departementen zufolge überall Megen fi eingeftellt habe, 
welher bie Vegetation ſehr befördert und für bie Getreide: 
Ernte bie fhönften Hoffnungen gegeben bätte, 

Dem Eonftitutionnel war ſchon vor einigen Tagen and 
Amfterbam gemeldet worden, ein Emilffir ded Kaiferd von 
China fep dort angefommen, mit ber Vollmacht, an Holländer 
oder irgend andere Nationen, bie Luft hätten gegen bie Eng: 
länder zu kreuzen, Eaperbriefe im Namen bes Gebieterd des 
bimmlifhen Reichs zu verabreihen. Die Nachricht Hang fo 
abenteuerlich, daß wir ung enthielten, fie wiederzugeben, ent 
wird aber dem Gonftitutionnel aus Brüſſel gefchrieben, daß der 
chineſiſche Vevollmächtigte, Namens Hoang:-Tong:Kao, von Ams 
fterdam kommend, in Antwerpen eingetroffen fep, und mit ben 
bedeutenditen Schiffdeigentbümern eine Conferenz gehabt habe. 
Er fpreche gut franzoͤſiſch und engliih, und fey von dem Nef— 
fen des Commiſſaͤrs Lin, einem jungen Mann von ausgezeich— 
neter Schönheit, und dem Arhimandriten der ruffiiben Mifs 
fion in Peking begleitet. Bereits babe er gegen zwanzig mit 
dem Baiferliben Wappen verfebene Gaperbriefe audgetbeilt. 
Sonnabend Abend (9) würden fie in Brüffel erwartet; ihre 
Pläge feven fhon auf der Diligence beitellt, Trotz biefer 
Details ficht das Ganze fortwährend einer Kabel gleich. 

Die Regierung bat über den Kampf an dem Wab:el-Dicher 
vom Marſchall Balde feinen Bericht erhalten. In Ermangelung 
officieler Mittyeilungen bringt der Moniteur folgendes Privat: 
fchreiben eines Augenzeugen aus dem Bivonac am Uad⸗el⸗Dſcher 
vom 23 April datirt, „Die Erpebitionsarmee bat geftern bie 
Chiffa überfchritten. Die Divifion des Herzogs von Orleans 
war von 4 Uhr Nachmittags bis 7 Uhr Abends im Feuer. Die 
Araber, 3 bis 4000 Mann ſtark, wandten ſich auerjt gegen dieſe 
Divifion. Der Prinz manöuprirte mit vieler Gewandtheit ; 
Marſchall Valde und die ;Divifion des Generald Rumignv nah: 
men fpäter auh an dem Gefechte Theil. Wir trieben die Ara— 
ber über eine Strede von 16 Stunden lebhaft vor uns ber. 
Ale Pofitionen des Feindes wurden im Sturmſchritt genom— 
men. Die Infanterie zeigte einen bemundernswerthen Eifer; 
die Eavallerie machte einige Angriffe. Der Herzog von Au— 
male griff an ber Spitze des erften Megiments der berittenen 
Ehaffeurs d’Afrigue fehr tapfer an; der Kronprinz ermunterte 


bie Tirailleurs. Unfer Verluft war unbedeutend. Wir bis 
vouafiren in dieſem Augenblick am Eingang der Schludten, 
die der Habeel:Dicher durchſtrömt. Das geftrige Gefecht fand 
zwifhen dem Bu⸗ Rummi und dem Had:el-Dicher am breiteften 
Theile der Metidicha ftatt. Die franzöfifhe Savallerie hat fich 
fehr gut gehalten, Es fehlt mir an Zeit, Ihnen mehr hierüber 
zu fchreiben.” 

— Paris, 11 Mai. Die Uebergeugung bes unparteiiichen 
Theild der Kammer hat ſich durd die langen Debatten mun- 
mebe dahin gebildet, daß man ber Kabrication des Munfel- 
rübenzudersd zwar ihren freien Lauf laffen, ibn aber nicht zum 
Nachtheil des Solonialzuders begünftigen dürfe; bie Kabrication 
des Nunfelrübenzuders könne, fo nehmen fie an, vernünftig 
genommen, ohne der @etreideprobuction zu fhaden, mur in 
tleinen Quantitäten gefhehen und einen Unbang zur Land⸗ 
wirtbfehaft bilden, ber fie auf dieſe Weiſe ſelbſt zum Vortheil 
gereihe; aber fie Fünne nie ben Eolonialyuder erfeßen; das 
Zuckerrohr werde, wenn man auf basfelbe nach erfolgter mans 
eipation der Sflaven bie verbeferten Fabricationsmittel auwende, 
die jeßt in den inländiihen Fabriken gebraucht werden, eine 
weit größere Ausbeute von Zuckerſtoff abmerfen als bie jetzt. 
Zudem dürfe man im Intereffe ber Schifffahrt und Seemacht 
die Solonien nicht ruiniren. — In den Eonferenzen, bie wah⸗ 
rend der leßten Tage zwiſchen Hrn. Thierd unb dem Gefand- 
ten einer großen Macht in Betreff der engliihneapolitanifchen 
Ungelegenheit ftattfanden, hat ber Hr. Eonfeilpräfident eine 
bedentend ſchwaͤchere Mißbilligung ded Benehmens ber neapo- 
litanifhen Regierung an Tag gelegt, ale es bisher bie ibm er- 
gebenen Blatter gethan haben; man verfihert, jener GSeſandte, 
der feit 1830 ftets einen großen Einfluß am biefigen Hofe aus— 
übte, und bdeffen Hof mit Neapel höchſt befreundet it, habe der 
Gefälligkeit des Hrn. Thiers großes Lob gezollt und die Hoffr 
nung geäußert, noch weitere Zugeftändniffe von ihm zu erbals 
ten. Weberhaupt herrſcht bei den biefigen auswärtigen Diplo— 
maten nur Eine Stimme über die Nacgiebigkeit ded Hrn. 
Thierd bei allen Gelegenheiten. — Bor einiger Zeit ſprachen 
die biefigen Blätter von einem franzöflihen Jiraeliten, Namens 
Mormfer, der Geſchaäfte halber nah Dresden gefommen, bort 
aber ausgewieſen worden mar, nach Maafgabe der dortigen 
Geſetzgebung, wonach ein auswärtiger Iſraelit ohne befondere 
obrigkeitliche Crlaubniß ſich dort nicht auſhalten darf. Wormſer 
beflagte ſich beim Miniſterium der auswärtigen Angelegenhei— 
ten über bie in feiner Perfon einem franzöfifhen Bürger zuge 
fügte Beleidigung; Hr. Thiers hat ihm aber abichläglich beicie- 
den, indem man in Sacſen nur das dort gegen alle Iſraeli— 
ten beftehende Geſetz auf ihm angewendet habe. Nunmehr bat 
er fih mit einer Bittſchrift an die Deputirtenfammer gewendet. 
Die Unke Seite ift fchr geneigt, die Bittirift an dad Mini« 
fterium zu verweilen, um dieſes zu nöthigen vom Auslande 
zu verlangen, daß es auf franzöſiſche Bürger keine Diftinctios 
nen anwende, bie in Frankreich nicht beſtehen. a 


Belgien. 

Brüffel, 8 Mai. Im Eourrier de la Meufe liest man: 
„Dr. Laurent, Biſchoſ von Eherfonnes, der nah Mom abgereidt 
iſt, war vor einigen Tagen zu Paris. Es ſcheint, daß feine 
Meife in die Hauptſtadt der chriſtlichen Welt den Zweck bat, 
vermittelt der Diplomatie die Hinderniffe heben zu laffen, die 
feine ganz friedliche Mifften findet.‘ 

Niederlande. 

“er Bon Niederrhein, 10 Mat. Der Schritt der Kam 
mer, nicht über das Budget ſich erklären zu wollen, che 
bad Geſetz über das Spndilat gleichfalls mit vorgelegt worben, 
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und die an Hrn. van Gennep geftellte Frage über bie Mini ⸗ 
fterverantwortlichfeit feinen enblih ber Megierung bie Ueber: 
zeugung beigebracht zu haben, daß etwas geſchehen müffe, und 
man fpricht jedt ganz entichieben davon, daß bie Megierung fi 
mit der Ausarbeitung eines Geſetzes über die Verantwortlich: 
feit der Minifter befhäftige. Aufrichtig geftanden erwarte ich 
mir nichts davon. WUngenommen ed werde ein ſolches Geſeth 
bei der Kammer eingereicht, fo faun ed nicht rüdwirkend fepn, 
und man verlangt nicht bloß Garantien für die Zukunft, ſon⸗ 
dern auch Aufflärungen über die Vergangenheit. Ich fürdte, 
der Streit ift bereits zu weit gediehen, und hat fhon zu fehr 
die Nation aufgeregt, ald daß es möglich wäre, die Sade uns 
ter der Hand mit den Generalftaaten audjumahen, und in 
der Stille einen Schleier zu breiten über die Vergangenheit. 
Die wäre am Ende vorigen Jahrs möglich geweien, jetzt wohl 
kaum mehr; eine gaͤnzliche Aufklärung über die Vergangenheit 
iſt unerläßlih geworden, und diefe, fürdte ih, dürfte einen 
Miß verurfachen , der fo Teiche nicht mehr heil. — Die Gene 
ralitaaten werden fih wohl im Anfang diefer Woche wieder 
verfammeln, indem dann auch das Sonditkatsgeſetz zur Sprache 
kommen fann. In der am 4 Mai zu Amſterdam zufammen- 
getretenen Verfammlung der Mitglieder des Spndifats iſt bie 
Angelegenheit desfelben volltändig beratben worden, und man 
fol befhloffen haben, von dem Netivftand diefer Anjtalt Einiges 
zu veräußern, um der Nothwendigkeit einer neuen Anleihe für 
das Inſtitut zu entgehen. Somit wäre alfo bie Herabfegung 
des Ausgabenbudgets etklärt, aber freilich auf eine Weile, wie 
man dieß vorausgeſehen batte. 
Atalien. 

* Zonlon, 9 Mai. Wir haben neue Briefe aus Meapel 
vom 4 Mai erhalten folgenden Inhalts: „Die Linienfhiffe 
Marengound Geuéreur befinden fich fortwährend bier, und 
ibre Anweſenheit machte auf die Bevölkerung den günftigften 
Eindrud. Da die HH. Engländer fih aber dadurch etwas ger 
nirt fühlen, bat das beute eingetroffene Dampfboot Aetna den 
Schiffen ben Befehl überbradt, nah Toulon zurüdzufehren. 
Die franzöfifden Marineofficiere werben überall aufs zuvor: 
tommendite behandelt; fie fcheiden wohl ungern von Neapel. — 
Man betrachtete den Streit mit England ald beemdigt vom 
Yugenblit an, wo bie Vermittelung Ftankreichs von den bei 
ben ftreitenden Mächten angenommen worden. Indeſſen bören 
wir, daß ed doch nicht ganz ohne Kanonenſchüſſe abgelaufen ift. 
Zwei englifhe Linienfchirfe (9) und eine Fregatte machten Jagb 
auf Fahrzeuge mit neapolitanifher Flagge. Dielen gelang es, 
fib unter den Schuß der Batterien von Syrakus zu flüchten. 
Die brittifhen Kriegsſchiffe naherten ſich bieranf, fewerten einige 
Kanonenfugeln ab und machten Miene, Truppen and Lant zu 
fegen, vieleicht in der Hoffnung, die Benölterung dadurch eins 
zuſchüchtern, und den Commandanken bes Forts zur Ausliefe⸗ 
rung der Fahrzeuge zu zwingen. Ihr Zweck wurde aber nicht 
erreiht. Der neapolitanifhe General ſah fib in die Noth— 
wendigkeit verfeßt, Gewalt mit @ewalt zu vertreiben, und nad 
einem ziemlich lebhaften Gefecht zogen fi die englifhen Schiffe, 
welche einige Beihädigung erlitten batten, zurück, und fegelten 
nah Malta. (Die ganze Erzählung Mingt etwas unwahrſchein⸗ 
lich.) Es berrfcht eine ziemliche Unruhe in Neapel, weil bie 
von den Engländern gelaperten Schiffe noch nicht wieder ers 
f&ienen find. Die Müftungen baden noch feinen Augenblid 


uf ehrt, Fortwährend geben Truppen nah Sieilien ab, mo 
in € der Umtriebe der Engländer große Aufregung berricht 
und ein Ausbruch gefürdtet wird. Das Generalcommando ber 
el it dem General Flangeri übertragen werben ; 3000 Sol: 
si größtentpeils weizer,, wurden mach Catania ein: 
L) . 


*Meapel, 7 Mai. Borgeftern ift der Herzog v. Menter 
bello, franzoͤſiſcher Gefandter am biefigen Hofe, bier eingetroffen, 
— Heute gebt der k. preußiſche Seſandte, Baron v. Küfter, auf 
Urlaub nah Berlin; an feine Stelle kam der E. preußiſche Ger 
fhäftdträger, Graf v. Mendborf. — Im pelitifher Hinſicht ift 
ed wieder gan, ruhig. Man wartet num gebuldig auf den 
Ausgang ber Verhandlungen in Paris. Indeſſen ift die Sache 
nad allen von der Megierung andgegangenen Belanntmahuns 
gen und nah den burd den Telegrapben in bie Provinzftädte 
und nah Sicilien gegebenen BWeifungen ald gänzlich abgemacht 
zu betrachten. Allenthalben find bie Gefchäfte wieder im ihr 
altes Geleiſe zurüdgetreten. Auch wurde den neapolitanifchen 
Shiffern, denen man, um ihr Auslaufen zu verhindern, bie 
Papiere abgenommen batte, notifieirt, daß fie nunmehr ohme 
das Beringfte zu fürchten, ihre refpectiven Reifen unternehmen 
fünnen. 

"Non, 8 Mai. Wahrend wir über bie fireitigen Angele— 
genheiten von Neapel mit England einer friedlichen Löfung ent: 
gegen ſehen, trübt ſich der politiſche Horizont aufs neue durch 
die Nachricht, daß die meapolitaniihe Regierung ſich genöthigt 
gefehen babe, ernftlihe Vorftellungen hinſichtlich des Verfah— 
rend ber Engländer zu mahen, welche — dem ihnen geſchenk— 
ten Vertrauen entgegen — bie in Malta mit Beſchlag beleg- 
ten oder dorthin aufgebrachten ncapolitaniihen Schiffe nicht 
wieder freigeben wollen, ungeachtet fi dieß doch nad ber fran⸗ 
söfifhen Vermittelung, melde bie feindliden Handlungen von 
beiden Seiten für aufgehoben erflärte, erwarten lief. Man ift 
in Meapel durch dieſes Benehmen ber englifhen Behörde in 
fehr gereiste Stimmung verfeßt, um fo mehr als nah den 
legten Nachrichten in der Quarantaine von Malta auf einem 
Schiffe, welches aus Aegypten kam, bie Peft ausgebrochen ift, 
fo daß die bort zurüdgebaltenen neapolitaniihen Schiffe in 
doppelten Nachtbeil geratben. Auf eine Note des neapolitanis 
fhen Minifteriums an die franzöſiſche Botſchaft hat biefe fi 
bewogen gefunden, eilig den Vorfall durch einen Eonrier nad 
Paris zu berichten. Der Eourierwechiel zwifhen dem Morben 
und Neapel iſt noch immer fehr lebhaft. — Das beute aud dem 
Drient in Civit vechia eintreffende franzöfiiche Kriegs dampf— 
boot, welches Malta auf feiner Fahrt berührt, wird mwegeu des 
oben erwähnten Peſtfalls fhmerlih in jenem Hafen zugelaffen 
werben. 

Das Diario di Roma berichtet, die Gräfin Napoleona 
Eliga Camerata, Tochter der Fürftin Elifa Bacciochi, alteſte 
Schweſter Napoleond, habe ihre vier Oheime gerichtlich belangt, 
indem fie auf dem zwölften Theil der von Madame Lätitia ih: 
nen binterlaffenen, fehr werthvollen Jumelen Anſpruch made. 
Auch auf einen Theil am der Erbicaft des Gardinals Feſch 
macht die Gräfin Anſpruch. 

Turin. Die Gefellfbaft der italienifhen naturwiſſenſchaft- 
lihen Gelehrten, bie vergangenes Jahr in Pifa zufammen 
fam, wird fidh, wie wir nah ihrem ſchon damals gefaßten Be 
ſchluſſe bereits angezeigt haben, mit Bewilligung Sr. Mai. des 
Königs von Sardinien, für biefed Jahr in Turin vereinigen; 
der bdießjährige Generalpräfident, Graf Aleſſandro di Gar 
luzzo, bat demnach jegt in einer Anzeige vom 27 April alle 
„durch ihre amtliche Stellung zur Theilnahme berechtigten ins 
ländifhen und ausländiichen Gelehrten‘ zum Siceinftellen auf 
den 15 Sept. eingeladen. 

Deutfchland. 

“r München, 15 Mai. Der Megierungspräfident für Ober: 
bayern umd bisherige Staatsrath im außerordentlichen Dienft, 
Hof. v. Hörmann, iſt zum Staatsrath im ordentlichen Dient 
ernannt ; derfelbe wurde in ber heute fattgehabten Sitzung des 
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Staatstaths, welder Se. Maj. der König präfidirte, bereite. 
vorgeitellt und verpflihtet. — Der bisherige zweite Director 
des Uppellationsgerichts in Amberg, Joh. Mid. Seifert, ift 
zum erften Director daſelbſt vorgerüdt, und dafür der Ober: 
appellationdrath v. Sprunner zum ‚weiten Director in Amberg 
befördert, ſtatt des leßtern der Appellationdrath in Neuburg, 
Joſ. Bleiftein, zum Oberappellationdrath, und ftatt dieſem der 
geheime Seeretär im Minifterium des Haufed und des Aeußern, 
Stephan Rineker, zum Appellationsrath in Neuburg ernannt 
worden. — Wie man heute vernimmt, wird der Generallieutes 
nant und Generaladjutant Sr. Mai. bed Könige, Se. Erlaudt 
Karl Graf zu Pappenheim die Truppen im Uebungslager bei 
Nürnberg commanbiren. 


Heilbronn, 12 Mai. Berflofenen Montag fuhren aber: 
mals drei Schiffe mit 200 Answanderern nah Nordamerika 
aus dem hiefigen Ganale ab; der größte Theil derfelben wa— 
ren Schwarzwälder. (Schw. M.) 


Heilbronn, 14 Mai. Se. k. Hoh. der Großherzog von Bas 
den ift heute auf der Müdreife von Münden nab Karlsruhe 
bier angelommen und im Gaftbof zum Falken abgeftiegen. Der 
Großherzog ſetzte mach eingenommenem Mittagsmahl feine Meife 
nad Karlsruhe fort. 

DD Karlöruhe, 9 Mai. Bei ber heutigen Berathung dee 
Strafgeieped in der zweiten Kammer wurde ber Zit, XLV von 
der Majeftätsbeleidigung und den Beleidigungen der Mitglies 
der bed großherzoglihen Hauſes (55. 554 — 562) gang unver 
ändert angenommen. Es wurde mit Ausnahme einer Anz: 
frage, welde v. Rotted beim $. 555 über einen ibm zweifel⸗ 
baften Punkt ftellte, dabei gar nichts geſprechen, ſondern Alles 
ohne Discuffion angenommen. Es ift dieß ein richtiger 
Tact der zweiten Kammer, und ein Zeugniß von ber tiefen 
Verehrung, womit die Kammer, fo wie dad ganze Land, dem 
Großherzog ergeben if. Was fih auf feine Perfon oder Familie 
bezieht, behandelt die Kammer mit einer Art beiliger Scheu. 
So bat fie im Jahr 1839 dad Apanagengefeg ohne Diseuffion 
angenommen. So jet wieder ben Tit. XLV bed Strafgeſetzes⸗ 
entwurfde. Es find in diefem Titel die Rückſichten, welche man 
der Heiligbaltung des Staatsoberhauptes, beionders in con: 
ftitutionellen Staaten, fchuldig ift, mit den Grunbfäßen 
der Gerechtigkeit in Einklang gebrabt, Darauf folgt ber 
Tit. XLVI von der Wiberfeglichleit, der öffentlihen Gewaltthaä— 
tigfeit und vem Aufruhr. Nah 5. 563 wird die Widerfeglichkeit 
gegen obrigkeitlihe Perfonen bei Vollziehung von Gefegen oder 
Verordnungen, oder obrigkeitlihen Verfügungen (fofern fie obne 
Maffen geſchah, und nicht mit Ffürperlider Mißhandlung ver: 
bunden war) mit Gefaͤngniß bis su 6 Monaten beftraft. Der 
Megierungsentwurf ſagt: „gegen obrigkeitliche Perfonen, welche 
bie Vollziehung vermöge ihred Amts zum bewirken haben.” 
Statt deſſen ſchlägt die Commiſſion vor: „gegen obrigfeitliche 
Perfonen, welche innerhalb der Graͤnzen ihrer Zuftändigfeit han: 
deln.” Staatsrath Folip beantragte in dieſem Punkte bie 
Miederheritellung des Regierungsentwurfs, da ber von der Com— 
miffion vorgefhlagene Ausdrud, ber in dem Gefehe von 1891 
enthalten fen, zu Mißdeutungen Anlaß gegeben habe. Mör: 
des, Aſchbach, v. Motte und Sander fpraben für dem 
Vorfhlag der Eommilfien, Duttlinger, Baumgärtner, 
Negenauer, Wetzel und Chriſt für den Megierungsent: 
mwurf, Die beiderfeitigen Redner waren in der Sache felbit 
gleiher Meinung, daß ber öffentlihe Dicher, welcher eine Amts: 
bandlung voruehme, zu Amtshandlungen von der Urt ber vor- 
genommenen im Allgemeinen competent feyn müſſe, daß 
ed aber nicht darauf anfomme, ob er im einzelnen Falle unter 


den gegebenen Vorausſetzungen dazu befugt war. Die einen 
glaubten das legtere Moment durch ben Eommiffiondentwurf, 
die andern das erftere durch ben Megierungsentwurf audges 
fchlofen. Der Vorſchlag der Eommiffion erhielt die Mehrheit. 
Der $. 567 bebrobt die Öffentlihe Gewaltthätigkeit, 
wo gegen ebrigfeitlihe Perfenen Gewalt ober Drohung ange⸗ 
wendet wird, um fie zur Zurücnahme einer Verfügung oder 
zu einer andern Amtshandlung zu nöthigen, mit Kreiggefängs 
niß nicht unter 3 Monat big 3 Jahr Arbeitshaus. Nach S. 571 
gilt ed ald Aufrubr, wenn fih zur Verübung bed Berbres 
chens ber Wiberfeglichkeit oder Gewalttbätigkeit gegen bie Obrig⸗ 
feit eine Mehrheit von Perfonen in folber Anzahl und unter 
folhen Umftänden zuſammen rottet, daß zur MWieberberftelung 
der öffentliben Mube nnd DOrbnung bie ordentlihen Swangss 
fräfte der Obrigkeit nicht zureichend find, oder bei ihrer Ans 
wendung offenbar nicht zureihend wären. Ueber bie Bei- 
bebaltung bes Worts „offenbar wurde lange biscutirt, for 
fort die Beibebaltung beſchloſſen. Sind die Uufrührer, ehe fie 
ihren Zweck erreichten, ober Gewaltthaten gegen Verfonen oder 
Beſchadigungen verübten, auf bie Aufforderung der öffentlichen 
Behörde, ohne daß dieſe Zwangsmittel anwendete, wieder abs 
geftanden, fo bleiben biefelben nad $. 572 ftraflodg, und nur 
bie Anftifter und Anführer werben noch mit Kreisgefängniß bes 
ftraft. Die Commiſſion flug vor, daß auch bie lehtern firaf- 
los bleiben follen,, wenn fie felbft, fo viel an ihnen lag, zur 
Muͤckkehr der Aufruhrer zur Ordnung beigetragen haben. Staats⸗ 
rath Jolly flug vor, daß diefer Umſtand für die Anitifter 
und Anführer nur als Milderungsgrund gelte. Schaaff uns 
terſtützt dieſen Vorfchlag, denn die Anftiiter und Anführer fır, 
den nur dann zu calmiren, wenn fie feben, daß bie Sache 
ſchlecht tebe. Aſchbach: die Conſequenz ber 55. 109. und 109b. 
fordere Straflofigkeit, denn dort ſey dieſe überhaupt den Anftiftern, 
melde durch Abmahnung ıc. die Ausführung bed Verbrechens 
wieder abwenden, zugefihert. Wicefansler Bett: bie 55. 109a. 
und 100 b. iprechen don Fällen, wo das Verbrechen noch nicht voll- 
endet fep, bier aber fey das Verbrechen bed einfachen Aufruhrs 
fhon vollendet, und ed werde nur bie in Gewaltthätigfeiten 
oder Beichädigungen liegende höhere Qualification desfelben abs 
gewendet. Zwiſchen den Negierungscommilfären Bett, Dutt- 
linger und Jolly und den Abg. Mördes, Trefurt 
und Baumgärtner einerfeitd, fodann Sander, Aſchbach, 
v. Motte und Gerbel andrerfeits entipann fih nun eine 
Disenffion, wann der Yufrupr-als vollendet zu betradten fep. 
Am Ende wurde der Antrag des Staatsraths Jolly mit dem 
von Motte vorgefchlagenen Zufak angenommen, daß ber als 
Milderungsgrund geltende Umitand, daß Anftifter und Anfühe 
rer zur Ruͤckkehr zur Ordnung ſelbſt beitrugen, nah Umſtan— 
ben bir zur völligen Straflofigteit führen könne. Die 59. 573 
bis 574 a, enthalten Beſtimmungen über die Beitrafung der 
Aufrührer, wenn beim Aufruhr zugleich weitere Verbrechen vers 
übt wurden. Angenommen. Diejenigen, welche, nachdem gegen 
eine aufrübrerifche Menge obrigkeitlihe Smangsmittel angewen⸗ 
det worden, in deren Näbe verweilen, und daburd die Heritel- 
lung der Ruhe und Ordnung erfchweren, können nah $. 577 
mit Gefängnif Bis 6 Monaten getroffen werden. Diefer Artikel 
wurde auf Vorſchlag von Gerbel geftrihen, da, wie Gerbel 
bemerkte, auch Diejenigen, welche die Obrigfeit unterftügen wol⸗ 
len, geftraft werden könnten, und da, wie Fhftein bemerfte, 
mancer aus einem wahren Intereffe, z. B. um feinen Sobn 
aus der aufrübrerifhen Menge herauszuholen und heimzufüh— 
ren, fi darumter mifbe, und da, wie Martin binzufügte, 
die Zahl der au Verhaftenden fo groß würde, daß bie Gefäng- 
niſſe für fie nit hinreichten. 


/ 
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*Wiesbaden, 12 Mai. Geſtern haben ber regierende 
Herzog und die verwittwete Herzogin von Naſſau Wiesbaden 
verlaſſen und bie Sommerreſidenz Bieberich bezogen. — Der 
Eigenthümer des artiſtiſchen Salons zu Baden + Baden, Hr. 
v. Mepler, bat bei feinem Aufenthalte dahier eine prachtvolle 
Audftelung von Gemälden lebender Künftler und dliterer be: 
rähmter Meifter zum Beſten der Armen veranftaltet. 

Darmftadt, Im Laufe dieſes Jahre, nachdem unfre Land» 
ftande wieder zuſammen getreten waren, ftellte der Frhr. v. Ga⸗ 
gern, der Vater, einen fo eben bier ald Theil ber publicirten 
feändifhen Verhandlungen im Drud erfhienenen Antrag an 
unfre Kammer, „bie bobe Staatdregierung zu erſuchen und au 
bewegen, mit dem deutihen Höfen ibrer Kategorie in reife Ueber: 
legung zu sieben, ob ed nicht geratben fen, daß bei bem bes 
ftebenden Spitem ber fünf Mächte, die man bie große Allianz 
nennt, und bei ihren Eonferenzen und Verhandlungen, zufolge 
der Grundiäße, die fie 1818 am Haben ausgeſprochen haben, 
bie deutihe Mation — die Geſammtmacht des Bundes — nah 
der Analogie der fpeciellen Bevolmähtigung bei dem Vorgang 
über Luremburg, durch die Kronen Defterreih und Preus 
fen vermöge eined Generalauftrags jeder Beit und im allen 
Vortommenbeiten, fo lange dieſe Anjtalt beiteht, einbegriffen, 
verftanden und ausbrüdlich vertreten werde.” Um 24 März 
eritattete bierauf über dieſen Antrag Hr. v. Kopp den Bericht 
bed dritten Ausſchuſſes der erſten Kammer, welcher auf Ab: 
lehnung der Motion antrug. Die Beratbung, welche auf den 
27 März angefegt war, ift bis jetzt mod nicht vollitändig im 
Druck erihienen. (Münk. p. 3.) 

Leipzig, 9 Mai. Der König von Dänemark ruft zu feiner 
bevorftehenden Krönung nicht nur bie Grafen, Barone und 
Herren, Sondern bie Edeln im weiteiten und bödften Sinne 
ded Worts zuſammen. Unter ibnen if aud der trefflicde 
Steffens in Berlin, eime acht nordiſche, kräftige, proteſtantiſche 
Natur, den der König, laut fiherer Kunde, durch eigenbanbdi: 
ded Schreiben eingeladen hat, „beim Feſte feiner Krönung fein 
Saft zu ſeyn.“ Ein foldes Zeichen der Zeit verdient allgemein 
befannt zu werben; denn es verbügt Dänemarks Zukunft fie: 
rer ald irgend etwas Auderes, was ber Vaterlandsfreund wüns 
fhen fann. (Zeipz 9. 3.) 

* Göttingen, 10 Mai. Geftern fand bier bie feierliche 
Einweihung ber Gildenfahne ftatt, für welche nah dem Gilden⸗ 
adreßweſen vom September v. 3. die Beiträge bei den einzel: 
nen Zünften gefammelt waren... Wenn es bed Beweiſes noch 
bedurit hätte, daß es vergeblihed Bemüben fen, den alten Gil: 
ben und Zünften neues Leben und irgend welche Bedeutung 
ald Eorporationen einzuflößen, fo würde diefe ohne Theilnahme 
vorübergegangene fahnenweihe fie liefern können. — Für ben 
leötgewäblten Deputirten unferer Stadt, Advocat Schaumann 
in Hannover, ift die Vollmacht bis jeht noch nicht ansgefertigt, 
ba der Magiltratddirestor erft Gewißheit haben will, ob Schau: 
mann bie Wahl aub annehme, Schaumann aber erit bie 
Vollmacht, um fib dann zu erklären. Die von mehrern eis 
tungen wiederholte Nachricht, die ficben Profefloren hätten fich 
an die hohe Bundesverfammlung gewendet, ift gänzlich ohne 
Grund, wenigſtens verfibert der Anwalt der ſechs Mlagenden 
Profeforen, Dr. Brefe, baf von feinen Mandanten ein ſolches 
nicht geſchehen, da auf die Appellationsbeſchwerde berielben bei 
dem höchſten Tribunal zu Celle ein Erkenntniß noch nicht er 
folgt ift, obgleich die Acten ſchon feit einem Jahre eingeforbdert. 
Meberhaupt ift, fo viel wir willen, außer den die Verfaffungs: 
angelegenbeit betreffenden Beſchwerden, die durch eine neue 
Eingabe der Reſidenzſtadt neuerdings vermehrt find, nur bie 
Sache des Hauptmann Böfe, feine Verftritung betreffend, bei 


der hohen Bunbesverfammlung anbängig gemacht. — Die Ber 
ſammlung zur Stiftung eines Central-Comite's und zur Der: 
einigung über bie Grundftatuten eined Mäßigfeitsvereins für 
dad fürſtenthum Göttingen, melde in voriger Woche unter 
dem Prafidium des Paſtors Sanders bier öffentlih abgehalten 
mwurbe, fand beim gröfern Publicum fehr laue oder vielmehr 
gar Kine Theilnahme, und aud die 50 bis 60 Prediger, melde 
ſich aus dem Fürftentbum eingefunden batten, biffentirten 
darüber, ob abfolute Enthaltiamkeit oder gefunbheitdangemef: 
fene Mäßigfeit in gebrannten Getränken ald Princip des Ber: 
eind aufzjuftellen fep, bis eine Mereinigung beider Principien 
den Beifall ber Majorität erhielt. — Dr. Karl Hpmli von 
bier bat ein neues Verfahren entdeckt, auf galvaniihem Wege 
eine bauerbafte Vergoldung zu bewirken, welche das Eigen 
thämliche hat, daß eine Nacpolitur nicht nöthig it, wodurch 
denn beim Bergolden eine große Zeit erfpart wirb. Der Erfinder 
ift ſchon vor einigen Wochen nah London gereist, um feine 
Erfindung dort zu verkaufen ober ein Patent-daranf zu löfen. 
— Briefe von Dttfried Müller melden beifen glüdliche Ankunft 
in Athen nah einer gefahrvollen und ſtürmiſchen Ueber fahrt. — 
Die Eolegien baben ihren Anfang genommen, und ſcheint fi 
die Frequenz der Univerfität etwas günftiger zu geftalten. 

Aus dem Königreib Hannover hatten fi viele Perfonen 
jur Nuswanderung in das ruffiihe Polen angefhidt und be 
reitd ibre Paſſe erhalten. Da machte die ruifiihe Gefanbt: 
ſchaft die Staatsregierung darauf aufmerffam, daß dort weder 
Arbeit noch Untertommen zu finden fep, wenn bie Leute nicht 
von der Bank in Polen förmlich angeworben wären. Es muß— 
ten baber die Auswanderungsluſtigen ihre Paſſe wieder abge: 
ben und vor der Hand im Vaterland bleiben. (Nordb, BI.) 

Preußen. 

A Berlin, 12 Mai. Hr. General v. Borftell, ber, wie ich 
Ahnen kürzlich ſchrieb, wegen anhaltender Kränklichkeit feine 
Verabſchiedung nachſuchte, ift von Sr. Mai. zur Dispofition 
geftellt und zugleich zum Mitgliede ded Staatsraths ernannt 
worden, Zum Nachfolger im Commando bes in ben Rhein— 
landen ftehenden achten Armeecorps bat er den Generallieute- 
nant v. Thile II erhalten, welcher bisher das dritte Armee— 
corps befebligte.. An die Stelle des letztern kͤmmt nad 
Frankfurt a. d. D, zur interimiftifhen Führung ded Armeecorps 
der Generallieutenants v. Weyrach, der bisher bie dritte Divi- 
fion (in Stettin) commandirte, und nunmehr ben bisherigen 
Sommandanten von Köln, Generalmajor v. Brünned, zum 
Nachfolger erhält, Der Generallieutenant Prinz Georg von 
Heilen ift zum Gouverneur von Magdeburg ernannt worben, 

%# Berlim, 11 Mai. Leider lauten die Nachrichten über 
das Befinden Sr. Mai. des Königs nicht fo günftig, ald ber 
allgemeine Wunſch des Publicams ift. Zwar zeigt fi kein por 
fitives Webel, doch eine ftarfe Abipannung ber Kräfte, wie Manz 
gel an Appetit. Uebrigens find dieſe Zuftände jegt bei ung jo 
allgemein, daß man fie wohl aus atmofpbärifhen Gründen berleis 
ten kann. Die gaftriih nervöfe Meizbarkeit ift in der langen 
beißen Dürre fehr groß geworden. Geſtern endlich bat ein 
woblthätiger Megen, der die gange Macht bindurd mährte, bie 
allgemeinen Wünfhe erfüllt, und follte derfelbe fih fo weit er: 
ſtrect haben, wie er ſtart und eindringlich geweſen ift, fo dürfte - 
damit einer lebhaften Beſorgniß über den Zuftand der Felder und 
Girten ein Ende gemacht worden fepn. — Die Eollegen Schön: 
leins an der hiefigen Univerfität hagten geftern ihm zu Ehren im 
Jagor’ihen Saale ein großes Feſtmahl von mehr als hundert Ge: 
decken veranftaltet. Nachdem die üblichen Toafte aufden König und 
die königliche Familie ausgebraht waren, wurde durch ben 
Prorector Prof. Müller die Gefundbeit bed Gefeierten ges 
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trunfen. Diefer erwieberte mit einem Toaſt auf bad Blühen 
und Gebeihen ber Umiverfität, ber er jest ald Mitglied an— 
gehört. — Die Hinifchen Vorträge, welde der berühmte Lehrer 
feit einigen Tagen eröffnet bat, waren fo überfüllt, daß der 
größere Theil ber Undrängenden nicht Maum fand. Er wurde, 
was font bier nicht gebräuchlih, mit lautem Beifall begrüßt, 
der fib am Schluß des Vortrags ernenerte. Die Stubirendben 
fhloffen fich übrigens dem geftrigen Feſte ebenfalls an, in 
dem fie eine Deputation zu dem Gafımabl fandten, und 
Abende einen Fadelzug mit Mufif veranitaltet hatten, 

Pofen, 23 April. Wie ftörend unfere gegenwärtigen kirch⸗ 
lichen Verhältniffe auf die Functionen ber katholiihen Priefter 
einwirken, geht unter Anberm daraus hervor, daß von dem 107 
katholifhen Pfarritellen, welde während bes vergangenen Jahre 
in unferm Regierungsbezirk erledigt worben find, nur eilf ha— 
ben wieder beiest werben fünnen, ſo daß fich jeht gegen hun—⸗ 
dert fatholifhe Gemeinden in unferer Mitte ohne Seelforger 
befinden. Dagegen beweist aber auch die Notiz, daß im Laufe 
des vorigen Jahrs bei und 333 Matholifhe Kirchen im Baue 
begriffen geweien und bavon 46 vollendet worden find, mie 
fehr auf Hebung bes Fatholifhen Kirchenweſens bingearbeitet 
wird, In berfelben Zeit wurde an 59 evangelifchen Kirchen 
gebaut, und von biefen konnten nur neun für den gotteddienit: 
lichen Gebrauch geöffnet werben, eipz. U. 3.) 

Außland. 

*** Galachz, 2 Mai. Die Nachrichten aus ben ruſſiſchen 
Häfen des ſchwarzen Meeres werden taͤglich beunruhigender. 
Die ganze tſcherkeſſiſche Küſte ſcheint in die Gewalt der Einge— 
bornen gerathen zu ſeyn. Auch St. Nikolaus iſt gefallen, wo 
eine Menge von Vorraͤthen und Kriegsmunition und die be— 
deutenden bafelbjt befindlichen Salsmagazine eine Beute der 
Sieger geworden find. Durch die von den Stämmen der Tſcher— 
feffen errungenen Vortheile ermmthigt, fteigen nun auch bie 
Bewohner ber Gebirge von Lesgbiftan herab und vereinigen 
ſich mit den Siegern, deren Macht fih fo auf bereits mehr 
denn 20,000 Mann gefchwellt bat, bie nun nah Umgehung 
von Sudſchukkaleh ſchon Anapa bedrohen! Sudſchuktaleh felbit 
fol noch nicht angegriffen worden ſeyn. Der Anführer der vers 
einigten Kaukaſier iſt der bekannte tapfere Hamil, unter deſſen 
Commando eine große Anzahl polniſcher Officiere kaͤmpft. Sa: 
mil ſelbſt fol beftändig von drei polniſchen Stabsofficieren um: 
geben fepn, und will fih in den größern Operationen durch 
ihre Rathfchläge leiten laffen. Merkwürbig contraftirt mit die 
fen Nachrichten eine gewiſſe Unthätigkeit, bie unter ben ruffi 
ſchen Generalen, welche in den nördlichen Häfen des ſchwarzen 
Meeres commanbdiren, wahrzunehmen if. Es wurden zwar 
bei den Nachrichten über bie Fortichritte der Tſcherkeſſen Vor— 
fehrungen getroffen, um 10,000 Mann Truppen nach ben meift: 
bedrohten Punkten zu befördern; die Mannfchaft ward fogar 
eingeſchifft; «allein die Schiffe fammt den Truppen blieben in 
ben Häfen unbeweglich ftehen, und bis zu biefem Augenblick 
Ton noch Fein einziges nach ben kaukaſiſchen Hüften abgefegelt 
fern. Man hält nämlich diefe Mannfhaft für unzulänglic, 
und eine größere ift nicht diepomibel, da nad den neueften in 
Odeſſa eingetroffenen Befehlen aus St. Peterdburg ein neues 
Lager am Pruth zufammengezogen werden foll, dad aus 50,000 
Mann beftehen wird, andererſeits aber fomohl in Sebaſtopol 
ald Dbeffa eine hinreihende Truppenmacht concentrirt bleiben 
muß, um nmöthigenfalld Konftantinopel "gegen bie Mebergriffe 
Mehemed Ali’s fhügen zu Finnen. Diep find allerdings nicht 
geringe Verlegenheiten, in denen man neue Inftructionen ab: 
warten muß, bevor man zu kräftigen Mitteln gegen die Kaus 
fafier fchreiten fann. 


Defterreich. 

+* Wien, 12 Mai, Cs heißt, der Bundespräfident Graf 
Münd:Beilingbanfen ſchicke fich bereits zur Nüdtehr nah Frank 
furt an, und werde biefer Tage. Wien verlaffen. — Die Preß⸗ 
burger Zeitung veröffentlicht mehrere in letzter Zeit erfchienene 
allerhoͤchſte Drefolntionen und Meferipte, von melden mir 
zunaͤchſt die Danfadreffe Sr. Maj. an den Erzherzog Reichs— 
palatin und bie Meichsitände für Darbringung ihrer Glück⸗ 
wünſche zur Geburtöfeier Gr. Maj. anführen. Sie lautet: 
„Die Glüdwünfdhe, melde Enre Liehden und Ihr Getreue zur 
Feier Unfered Geburtstages eingereicht, haben Wir mit Ver: 
gnügen empfangen, und da Wir nur dasjenige wünſchen, was 
für die Unferem Scepter gehorchenden Völfer fegenreih und 
glükbringend ift, fo wollen Wir Em. Liebdben und Euch Ge: 
treue verfihert haben, daß jeder Augenblick, den der allgütige 
Gott Unferm Leben noch verleiht, der Fürforge gewidmet wer: 
den foll, an welcher Uniere Völker in Und einen Vater erlens 
nen, deffen Andenten alle auch noch mac feinem Hinſcheiden 
eine danfbare Erinnerung weiben werden. Denen Wir übri- 
gend m. f. w.“ — Als Ermwieberung auf die Dankesbezeugung, 
welche die Stände Sr. Maj. wegen der den Städten Pefth, 
Gran und andern Drten während der Ueberſchwemmung 
allergnädigft ertheilten hoͤchſt wirkſamen Hülfeleiſtung, uns 
längft unterbreiteten, erfolgte folgendes königliche Reſcript: 
„Durdlauchtigfter Erzherzog! Indem ſowohl alle glücklichen ald 
auch die ungünftigen Ereigniffe Und jederzeit mit den Uns un: 
tergebenen Völkern gemeinichaftlich treffen, und bie gegenfeitige 
Liebe und Treue Unfer Schidfal mit dem ihrigen innigit vers 
bindet, fo leifteten Wir der Stabt Peſth und andern, durch die 
verheerende Donau: Ueberſchwemmung beichädigten Gemeinden 
um fo bereitwilliger Hülfe, ald Wir deren Miederaufblühen 
innig wünihten. Die Dankerftattung, welde Uns daher am 
15 April unterbreitet wurde, erwiedern Wir Em. Lichden, Euch 
Getrenen und Allen, bie fih um bie Sache der leidenden Menfch- 
heit verdient machten. Uns felbit gewährt das Gefühl Unferer 
väterlichen Gefinnungen fo wie die angenehme Rüderinnerung, 
daß Eure Liebben und — zur Verewigung ber Tugenden bes 
Vaters — ber Sohn Eurer Piebden, wie and die übrigen Prin⸗ 
zen, die fämmtlich dad Lob der MWohlthätigkeit von ihren erha— 
benen Eltern ererbten, biefelbe diefmal fo glaͤnzend bewieſen, 
fammt der von Seite der übrigen Provinzen der Monardie 
bewiefenen brüderlihen Theilnahme, den höchſten Lohn; welches 
Wir hiermit allergnädigft eröffnen 1.” 


Türkei. 

N Konftantinopel, 29 April. Im meinem Letzten vom 
22 d. bemadprichtigte ih Sie, daß eine brohende Spannung zwi⸗ 
fhen der muſelmanniſchen und riftliden Bevölterung Adria⸗ 
nopeld fi eingeftellt habe, in deren Folge man Ausbruͤche von 
Unruben beforgte, deren Fortgang und Reſultat bei bem ges 
genwärtigen zerrütteten Buftanb nicht zu berechnen wäre. Bes 
vor ich die wichtigften Motive ber neuen Aufregung anbeute, 
muß ih Ihnen bemerken, daß bis zum heutigen Tage feine 
Meldung von wirklich ftattgehahten Ereigniſſen einging, und 
daß außerlich überhaupt nichts vorgefommen ift, was bie Mies 
sierung mit Beforgniffen erfüllen könnte; daß dagegen von 
Smprna bie Kunde bierber gelangte, der dortige Palcha habe 
fi genötbigt geſehen, militärifche und polizeiliche Vorkehrungen 
gegen mögliche Bewegungen zu treffen, da er äbnlihe Symp⸗ 
tome eines gereisten Zuftandes unter Chriften und Nichtchriſten 
wahrzunehmen glaubte. Die Aufmerkfamteit und Energie bes 
Gouvernements in Smyrna bewirkte jedoch bald bie Müdfehr 
bes Vertrauend. Nicht fo im Adrianopel, wo beide Parteien 
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fi noch immer mit argwoͤhniſchem Blick beobachten. Dffenbar 
beforgt jede von ihnen, von der andern angegriffen zu werben. 
Beide Theile, Chriften und Mobammebaner, find aufgereizt und 
Dunfle Gerüchte von bevorftehenden Gefahren vermehren bie 
Unrube der Gemüther. In Adrianopel hatte der Pafcha, mie 
es fheint, die Hand im Spiele. Nafis Paſcha, fo heißt dieſer 
Mann, ein Mann von Kalent, aber bem alten Spftem erge- 
ben, kann vermöge feiner Mebergeugungen und Neigungen we: 
ber den Chriſten noch den einihräntenden Anordnungen eines 
Meformipitemd geneigt fenn, das ben Eigennutz der Beamten, 
den Vorzug des Idlamsd vor andern Meligionen ernitlich be 
droden dürfte. Die Pforte beeilte fi, dieſen gefäbrliben Men: 
fhen von feinem Poften zu entfernen, Nafiz feined Gouverne⸗ 
ments zu entfeßen und ben reblihen Osman Paſcha, chemali: 
gen Gouverneur von Erierum, an feiner Stelle zum Paſcha zu 
ernennen. Man bofit, daß durch bad Erfheinen biefed Man: 
nes in der beunrubigten Stadt dad Vertrauen zurüdfebren, 
die Aufregung fi legen werde. Unlaugbar ift die Chatfache, 
daß alle hriftlihen Berölferungen ber europdiihen Türkei nach 
Unabhängigkeit von dem türkiihen Joche mit Entfchloffenheit 
fireben. Zwar werben fie durch die wohlmeinenden Abſichten 
ber gegenwärtigen osmaniſchen Megierung befhmwictigt , denn 
fie find gezwungen ihre redlihen Abfihten anzuerkennen; bieß 
hindert fie indeffen nicht, im ihrem Benehmen eine fehr vor: 
greifende Methode zu befolgen, mach ber fie mit eiferfüchtigem 
Blick auf jede Bewegung der Paſchas und ihrer Intergebenen 
ſehen, jede Handlung derfelben mit Ingrimm und Feindieligkeit 
bewadhen. Wenn fie etwas bemerfr zu haben glauben, was mit 
dem neuen Geiſt fih nicht verträgt, fo erheben fie ein betau— 
bendes Geſchrei, ſchicen aus ihrer Mitte Deputationen nad der 
Hauptitadbt und fehen ihre Vorgefegten in Unklageftand. Ce 
iſt leicht zu ermeſſen, welche Wirkung ein ſolches Benchmen 
auf bie türkifhen Paſchas und auf die Modlimsd überhaupt 
bervorbringen muß, die ben Siaur noch vor wenig Jahren nur 
in dbemätbigem Gflavenfinn ſich beugen ſahen. Sie fluchen 
den Reformen, fie ſchmahen den Hattiſcheriff von Guͤlhaneh ald 
ben Grund der neuen Uebel, und der alte Haß gegen bie Chri⸗ 
ften erwacht um fo beftiger, ald er jetzt zurüdgedrängt werben 
muß wegen der pbilantropifhen Richtung, welche die Regie— 
rung zu Konftantinopel genommen bat. Man kann fich leicht 
benten, daß dieß von ben Agenten bed Vicekönigs von Aegvpten 
benüßt wird, deren boppeltes Gefchäft, einerfeits die Ehriften gegen 
bie Türken aufzuhehen, andererfeitd den Haß ber Türken gegen 
bie „anmaßenden“ Chriften zu vermehren, nur zu gut zu ge 
lingen ſcheint. Daß Mebemed Uli einen fruchtbaren Boden 
für feine Umtriebe findet, ift augenſcheinlich; die Febler ber in 
ber Ummälzung bed bisher Bellandenen überrafhen Pforte 
begünftigen feine Attentate, und bie laͤcherlichſten Einfälle Me 
bemeb Alis werden bei der verwirrten Stimmung der Gemü— 
ther zu furhtbaren Waffen in feinen Händen. So laffen feine 
Emifäre — und es gelingt ihnen gläubige Ohren zu finden — das 
Gerücht überall ausftreuen, der Groffultan, Meihid, Ehosrem 
Vaſcha nebit einer Anzahl mit Namen aufgeführter Mitglie: 
der ded Ministeriums feyen zum Chriſtenthum übergegangen, 
und fein Mittel wird geſcheut, um durch boshafte Berechnung 
die Gemüther aufjureigen. Die Agitation der Chriften wird 
von Aegrpten aus und, wie behauptet wird, von einer weſtli⸗ 
Ken Macht mit gleihem Eifer betrieben, und die Thätigkeit, 
die bierim entwidelt wird, gilt nur als Fortſetzung lange fhon 
gehegter Plane. Vielleicht einen Momat vor Entdeckung der 
lepten griechiſchen Verſchwoͤrung machte ih Sie auf das Kreis 
ben Mehemed Ali's in diefer Hinfiht aufmerkiam. Die Be: 
wegung zu Anfang des Jahrs 1840 war unter ben griechifchen 


Ehriften in allen europäifhen Provinzen allgemein; dad Miß⸗ 
lingen der Plane warb durch bie Umvorfichtigfeit ihrer Führer 
ober ber Beförberer herbeigeführt, aber bie gebegten Anſchlaͤge 
wurden befbalb nicht aufgegeben, fie werben nur mit größerer 
Umficht geleitet. Der Ausbruch der bevorftebenden Bewegung, 
wenn es jeßt überhaupt zum Ausbruche kommen follte, ift auf 
die griechifhen Dfterfeiertage feſtgeſetzt. Wir wollen ruhig noch 
diefe paar Tage abwarten, in ber Heberzeugung, daß jeht, wo 
das Uebel entdedt ift, ed einer gewarnten und vorbereiteten 
Megierung minder ſchwer fallen wird, für die Auftechthaltung 
der bedrohten Mube zu forgen. Haſſan Paſcha bat in Emprna 
mit feltener Umfiht den Gefahren bereits vorgebeugt; ich 
zweifle nicht, daß Osman bdemfelben Erfolg erreicht; aber bie 
Uebel find aroß und fordern gebieteriih einen feften Bang. — 
Aus Wlerandrien haben wir mit dem lehten Dampfboot nichts 
Wichtiges über bie Haltung des WVicelönigs erhalten ; dagegen 
wird berichtet, daß die zwei englifhen Kriegsſchiffe dem dorti= 
gen Hafen verlaffen haben, ohme die übliche Salutation bei bem 
Auslaufen aus dem Hafen zu geben. Man war daher in 
banger Erwartung, daß die engliſche Flotte bald im ſeindſeliger 
Abſicht vor jener Stadt erfheinen werde. 
Ditindien und Ebina. 

* Bomban, 21 Marz. Die Unzufriedenheit über den Zu: 
ftand der chineſiſchen Angelegenheiten iſt bier fehr groß, was 
erflärlich genug it, denn Bombay leidet durch bie Unterbre— 
hung des Handels mit Canton mehr ald alle indifchen und 
engliihen Häfen zufammengenommen. Nicht nur war bie hie⸗ 
ſige Ausfuhr von Opium größer als die von Calcutta, ſondern 
der ganze Baumwollenhandel von China war in ben Händen 
ber biefigen Häufer. Die Ausfuhr von roher Baumwolle be: 
trug im Durchſchnitt eine Million Centner, in dem letzten 
Jahre mehr, und die allgemeine Meinung unferer Ranflente 
war, daß China Baummolle in unbegrängter Maſſe comfumis 
ren würde, wenn Indien fie ohme Erhöhung der Preife liefern 
könnte. Die Unterbrehung paralpfirt die ganze Cultur im ber 
Provinz von Puna, in den Concans und im der Provinz Su: 
rat, und zwingt unfere Kaufleute ihren Vorrath nah En land 
zu verfenden, obgleich der größere Theil ber Paummolle nicht 
für den englifhen Markt taugt, meil ihr Stapel zu kurz ift. 
Shina ift, feit der Verdrängung der indiſchen Manufacturen 
dur Maſchinengarn, der einzige große Manufacturftaat, mo 
noch Handipinnerei im Großen getrieben wird, und wohin alfo 
unfere kurze Baumwolle mit Vortheil geben konnte; jeßt bes 
raubt und das unfinnige Betragen von Elliot unferes einzigen 
Marktes, Die Briefe aus China, welde die parfifchen Hänfer 
bier erhalten haben, gehen bis Ende Januars, und find fehr 
wenig tröftlih. Die Parfen, melde von Macao nah Canton 
zurüdgetehrt find, find von dem faiferlichen Commiſſar ald eng⸗ 
life Unterthanen vertrieben worben, und bie einzige Ausficht, 
die man bisher hatte, unfere Baummolle durch amerilanifhe 
Schiffe nab China zu bringen, iſt ebenfalls zu Ende. Denn 
der daiſerliche Commiſſar iſt durd die Amerikaner felbft voll: 
fommen unterrichtet von allem was vorgeht, und fo in ben 
Stand gefeht, nach feiner Erflärung alle englifben und Eolo⸗ 
nielproducte, welche auf fremden Schiffen eingeführt würden, 
zu confiseiren. Die Ameritaner in Lintin, welche bisher gegen 
bobe Fradt die Baummolle von dem englifhen Schiffen umgela: 
den und in die Bocca Tigris gebracht baben, weigern ſich da: 
ber jeßt es zu thun, und laden Meis, um in Canton Thee und 
Seide einzunehmen und nah Manilla ober Singapur zu brin: 
gen, von wo fic wicder mit Reis nah Canton zurücktehren. 

In China ſelbſt fangen die Convulſionen, welche jede große 
Kriſis mit ſich bringt, an, ſich zu zeigen. Eanton und bie 
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ganze Küfte, fo wie Peking find mit Delatoren überfhwemmt, 
welche angeblihe Opiumbandler oder Naucer vor die Gerichte 
ziehen, wahrfcheinlih nur die, welche ſich weigern bie Anklage 
abzufaufen. Die Gefängniffe von Canton find angefüllt, und 
die Klagen, befonders gegen Tang, ben Gouvernenr von Gans 
ton, find laut und bitter. Elliot hatte einen neuen Verſuch 
gemacht ben Handel wieder zu öffnen, aber der Faiferlihe Com: 
miſſaͤr Lin hatte ihm eine ftarke Antwort gegeben, in ber er 
ihm feine Eindifche Inconfequenz auf eine Art vorwirft, welde 
Lord Palmerfton zeigen könnte, daf es nicht genug iſt Vetter 
eines Whigminiſters zu ſeyn, um mit China zu unterhandeln. 
Aber wir find erft im Beginn der Gräuel und des Unglüds, 
das erfolgen muß, fobald die englifhe Flotte im cinefiihen 
Meere angelommen ſeyn wird. Iſt die chinefiihe Megierung 
ſchwach im Innern, fo kann eine Revolution ausbrechen, und 
dann fen Gott den 350 Millionen gnadig, welche dieſes über: 
völferte Meich bewohnen, und wo jeder Krieg eine Hungers— 
noth bervorbringt; ift fie aber ftart und im Stande zu wider: 
fteben, fo wird bes Blutvergiefend, der Blokade ber Küften 
= bed Ruind bed Handels in Ehina und Indien kein Ende 
epn. 

Am Indus ſtehen die Angelegenheiten fheinbar beffer. In 
Kabul ift Alles ruhig, nur bie Nachrichten von Herat lauten 
widerfprehend, Nah den einen feht ber Vezier von Kamran 
feine fait offene Feinbfeligkeit gegen die Engländer fort, nad 
andern ift er gänzlich unter engliſchem Einfluß, und man redet 
bier davon, Herat zum großen Depot für engliſche und indiſche 
Waaren für Mittelafien zu machen. Der König von Bodara 
fol Doft Mohammed gefangen halten, und Hülfe gegen ruf: 
fiibe Drohungen verlangt haben, und es ift möglich, daß der 
Erfolg bed Feldzugs in Afghaniſtan ben Generalgouverneur zu 
einem Verſuch treibt, bie Ufer des Oxus gegen mögliche ruffifche 
Angriffe zu fihern. Darin liegt die große Chorbeit des afgha- 
nifhen Feldyugs, daß er Indien aus feinen natürlichen Grän: 
zen treibt, und man nicht mehr abfieht, wie weit die Nothwen— 
digkeiten, welche biefe neue Politif herbeiführt, geben follen, 
Die Moguls zur Zeit ihrer größten Macht hatten nie daran 
gedacht, Herat ald im Bereich ihres Einfluſſes liegend zu be 
traten, felbit zu einer Zeit, wo fie Herren von Kabul waren. 
In ber gegenwärtigen Stimmung der indifchen Armee und in 
der Stellung, welde der Feldzug am Judus der Compagnie 
gegeben hat, iſt Alles möglich, aber die Frage ift, was vernünf: 
tig iſt. Es iſt zu fürchten, daß die Velohnungen aller Urt, 
welche auf Lord Audland und Lord Keane gehäuft worden find, 
dem natürlichen Ehrgeiz der Generalgouvernenre und Com: 
mandanten en Chef zu einem neuen Sporn bienen werben, 
und der unbegreiflihe Unfinn, den man in vielen indiſchen 
Journalen aud Gelegenheit der chineſiſchen Ungelegenheiten 
fieht, beweist, daß eher ein Zügel nöthig wäre. 

(Befayiuß folgt.) 


"Sandels: und Börfennachrichten. 


Parid, 12 Mai. Eonfol. Sproc. 114, 20; Iproc. 84, 55; 
Banfactien 3335; belg. Banf 895; fpan. act. 285% 5 paſſ. 1; 
me 2 a; — —* 590; linke 335; Paris⸗ 

.Chaun 485; Stra Ya; 
Gonpons Saffitte 1100 umd 3200. murgiBafel AR; 

(Preffe) Nach langen, öfters abgebrodenen und wieder 
angefnüpften Unterbandiungen ſcheint es endlich, daß die eng: 
liſchen und franzöfiiben Sommilfäre binfichtlih der Grundlagen 
des oft erwähnten Handelstractats übereingefommen find. Fol: 
—— Conceſſtonen ſollen von beiden Mächten gemacht werden, 

ranfreih vermindert den Zoll auf die Einfuhr von Leinwand 
und 2einengarn, und hebt das Merbot ber Einfuhr feiner 
Duincailleriewaaren, bes Steingutgefdirre, einiger Wollartikel 
und verfhiedener kleiner Gegenftände der gewöhnlichen Eon: 


fumtion auf, Statt biefed Verbotd, weldes nur den Schmugg- 
lern au gut fam, werben bobe Zöle eingeführt. England fest 
ben Zoll auf alle Artikel der Parifer Anduftrie, wie Spielwaa— 
ren, Ubren, gefärbte Papiere von 30 Proc. auf 15 Proc; ben 
Zoll auf die Weine von 5 Schill. 6 Pence per Gallen auf 
2 Schill; ben Zoll auf den Branntwein von 22 auf 14 Schill. 
berab. Sonac bezahlt man fünftigbim für eine Douteille Wein 
in England nur 8 bis 9 Sous Eingangszoll (in Paris ift der 
Zoll 6 Sous), und wir dürfen hoffen, der engliihen Eonfum: 
tion künftighin guten ordinären Wein zu 1 Fr. 25 €, bis 
1 Fr. 50 €, zu liefern, 

* Meapel, 7 Mai. Die Rente behauptet ich auf 104 & 104%), 
eben fo fcheint manaud in die dbermaligen Delpreife von D. 26%, 
Vertrauen zu haben, da geftern eine Ladung nah dem Norden 

efauft und dazu ein neapolitaniihes Schiff befrachtet worben 
ft. r Marfeille, welde Stadt im vorigen Monat nur wer 
nige Zaufend Salmen bezogen bat, wurden feit Anfang dieſes 
Monats bereits 5000 Salmen gekauft. Im Getreibehandel ift 
es bei der Ausſicht auf eine gute Ernte etwas ftiller. Mam 
notirt den weichen Barletta Weizen mit Earl, 18", gegen baar; 
auf Lieferung für Auguſt Earl. 17%; die ausgefuhte Waare 
mit Earl. 21 a 21. Die Seidenzucht ift von der Witterung 
ungemein begünftigt; die Würmer find ſchon ale ausgekrochen, 
und das Wahsthbum der Maulbrerblätter bat feit acht Tagen 
wunderbare Fortihritte gemadt; man barf baber eine ſeht 
reiche Ernte erwarten, wenn die gefäbrlihen Scireccowinde nicht 
nachtheilig darauf einwirken. Die Wollmärfte in Puglien wer- 
den demnachſt ftattfinden, und ſich alddann etwas Näheres über 
die Preife dieſes Artikels fagen laſſen. Der Leinfamen ift auf 
Earl. 19 per Tomolo geftiegen. 

Augsburg, 16 Mai. Donau-Canal 70 P., 63 ®. Augsb. 
Müncener Cifend. 94%, P. Venet. Mail. €. B. 121 P. 
B. Ob. Iproc. 100%, ©. 3", proe. 100% P., 100%, ©. R 
auf B. 4. pr. Stüd Ngio 92 P., MW &. Baper. et. 1 Se: 
mefter 601 ©. Defterr. neues Anleh. von 1839 141 P. 
Anleb. von 1834 147P. Metall. 5proc. 1087, P., 109%, ©. Apror. 
101%, ©. Zproc. 82%, 9. Banfactien I Sem. 1840. 1852 P. 
Poln, Loofe 300R. 1039. 500f. Looſe 122%. Darmftäbdter Loofe 
64%, P. Amfterdam 1 Monat 108%, ©. Hamburg 1 Mo: 
nat 115%, ©. Wien in _20ern 1 Monat 99, ®. „Frant⸗ 
furt 1 Monat 99%, &. Nürnberg 99%, G. Leipzig 99%, ©. 
Eondon 9. 50: @. Paris 117 9. von 116% ©. Mais 
land 60%, &. Genua 51%, ®. Livorno 60%, G. Trieſt 
99 ©. Venedig 60% 6 dt 

* Mainz, 11 Mai. Unfer Handel in Rheinweinen in dies 
ſem Frübjahr war fehr lebhaft; die Preiſe hoben ſich aber nicht 
in der Art, wie die Befiger es erwartet hatten. Beſonders gilt 
das von ben diterm Weinen, und man bürfte jeht nacgerabe 
zur Weberzengung gelangt fepn, daß Weine, die einmal ein ger 
*2 Alter errelat haben, nicht mehr die Zinfen des Capitals 
aufbringen, ſeitdem fih der Geihmad ben jüngern Weinen zus 

ewender bat. Die Weine vom vergangenen Tabre entwideln ſich 
angfam, und können noch wenig im mercantilen Verkehr benußt 
werden. Der 39er wird ein lieblier Tiihwein werden, dba tr 
wenig Säure bat; weil es ihm aber auch an Feuer feblt, fo 
eht die Entwicelung duferft langfam, und verlangt weit mebr 
bfällungen, als fonftige Jabrgange, Die rheinheſſiſchen 1839er 
näbern fib in Qualität dem Weine von 1835. In Betreff der 
Weincrescenz von gegenwärtigem Jahre barf man die beften 
Hoffnungen begeh, fo weit berhanpt jegt ſchon von Hoffnun⸗ 
gen bie Biede Kon fann. le Traubengattungen laſſen eine 
baldige und gebdeihlihe Blüthe erwarten, und die jegige feuchte 
Witterung, verbunden mit der trodenen Wärme im Ap l, gibt 
der Mebe dem freudigiten Wuchs. Was ber Spätwinter ver: 
darb, kann unter diefen glüdlihen Auſpicien mit Leichtigkeit 
verſchmerzt werben. 

Wien, 12 Mai. Metalliques 109%, 5 Aproc. 102", 5 3proc, 
82,5 1834er Looſe 146%; 1839er Looſe 140,5 Yartiale 161; 
Eiterbayn 45% ; Banfactien 1849 ; Norbbabn 114", ; Mailan- 
der 120%,;5 Maaber 113%; Monza 220. 
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Die Nömerftadt am obern Redar. 
Beſchluß.) 


Die Geſchichte der roͤmiſchen Herrſchaft im dieſem am frü— 
heſten wieder verloren gegangenen Sinus imperii liegt im vie: 
len Beziehungen noch fehr im Dunkeln; aber fo viel ftebt feft, 
daß vom Ende des erften Jahrhunderts an bis in die Mitte 
bes britten im Lande zwiſchen dem großen römifhen Pfahl 
und der Donau und dem Rhein römiihe, oder vielmehr rö: 
miſch galifhe Eultur blübte und Alles auf ewigen Beſitz an? 
gelegt war. Auf den nah und nah erhobenen Monumenten 
tritt und das ganze Kriegs-, Municipal: und Meligiond: 
foftem von den Zeiten Hadriang bis etwa zu denen des Gallier 
nus in feinen charakteriſtiſchen Zügen entgegen: der ganze rö: 
miſch galliihe Olymp; aufer den allgemeinen officiellen Göt: 
tern die Dea Abnoba (Schwarzwald), die Sirona, der Mars 
Caturir, Mercurius Visucius, ein Deus Taranucnus ete.; 
darneben zablreihe Spuren orientaliiher Eultel, namentlich 
des Mithrasdienfted; alle militäriihen Grade, vom Tribunen 
bis zum beneficiarius Consulis und dem Soldaten der Hülfe: 
eoborte ; Duuimviri, Triumviri, Decurionen, Seviri Augustales, 
Negotiatores, Nautae, Peregrini, und in neueiter Zeit, ganz 
unerwartet, bie Bezeichnungen Urbs, Colonia, Praeses, Prae- 
fectus. 

Ein nah den vorliegenden Wlterthämern forgfältig entwor: 
fenes Bild vom Zuftande des Landes, vom Verbaltniß der Mi: 
mer zu den Eingebornen, von ber militärifhen und bürger: 
ligen Verfafung, vom Cultus, Aderbau und Handel entbiclte 
ſchwerlich Einen charakteriſtiſchen Zug, lieferte nur dad Reſul⸗ 
tat, daß Alles fo war, wie überall, wo hinter Donau und 
Mbein theild rein germaniſche Stämme, tbeild gemiſchte Be: 
völferungen der römiihen Herrſchaft geborchten. 

Die Zahl der Drte, welche fi durch mehr oder weniger be: 
beutende Subſtructionen, durch den Rund charakteriſtiſcher Mo: 
numente, durch bie Fülle von Münzen und WUnticaglien un: 
zweifelhaft ald Mömerorte, ald militärifhe Stationen oder als 
bürgerlihe Niederlafungen zu erfennen geben, iſt überrafchend 
groß. Wir nennen nur die bebeutenditen in der Nähe des 
Rheins und im Etromgebiet. des Nedard, deren Monumente 
uns aus eigener Anſchauung befannt find: Babeumeiler, Ba: 
ben: Baden (Aquae Aureliac), Schweßingen, Rottweil (Arae 
Flaviae?), Mottenburg, Pforzheim, Köngen, Kannftadt und 
verſchiedene Drte in feiner Nabe, die Gegend von Marbach 
(Murr, Benningen), Bödingen bei Heilbronn, Jarthaufen und 
Dindaufen, Neuenftadt am Kocer, Debringen. 

Die Zahl der Orte zwiſchen dem rechten Donau-Ufer und 
dem Limes, an denen einzelne römiihe Monumente erhoben 
wurden, beläuft fih auf mebrere Hunderte. 

Es it ſehr bezeichnend für die verhaltnißmaßig frühe Ber: 
förung der römifhen Sultur im dieſem Landftric, daß fi faft 
in keinem einzigen der genannten Drte der römifhe Namen 
unzweifelhaft erhalten bat. Der roͤmiſche Laut mag ſich frei⸗ 
lich in mandem heutigen Ortsnamen verbergen; von mehre: 
sen iſt es fogar wahrſcheinlich und deutlich genug (z. B. IHing 
und das Iciniacum der Peutinger'ſchen Tafel, verglichen mit 
Rising und Ricciacum im Rheinpreußen); aber gewiß durch 
ein Denkmal bdocumentirt ift ed aur vom einzigen Dörfchen 
Murr am Flüßchen dieſes Namens, wenige Schritte von 
Schillers Geburtsort: im Stuttgarter Antiquarium befinder 
ſich ein gegenüber dem Einfluß der Murr in den Necar ge: 


fundener Altar mit der Inſchriſt: Volkano sacrum VPicanı 
Murrenses. Kaum betritt man aber über Rhein und Donau 
bie Länder, wo bie römifhe Cultur ſich geraume Zeit länger 
erbielt und der Wechſel zwiſchen römifher und germaniſcher 
Herrihaft kein fo plößlicher war, fo begegnet man überall in 
ben Ortsnamen dem germanifirten römifchen Laut: Cambes, 
Kembs, Augusta Nauracorum, Augſt, Vindonissa, Windiſch, 
Constantia, Conſtanz, ad Fines, Pfün, Arbor felix, Urs 
bon, Brigantium, Bregenz, Cassiliacum, Kiflegg, Campo- 
dunum, Kempten, Coelius mons, Kalmünz, Abusena, Abend: 
berg ı6. Ja, von allen bei Ptelemaus, im Itinerarium Antonini, 
auf der Peutinger’ihen Tafel und auf Monumenten vorlom: 
menden Namen konnte bis jet, außer dem genannten Murr, 
nur ein einziger mit voller Beftimmtheit auf irgend einen 
Punkt am rechten bein: und linten Donau: Ufer bezogen 
werden, naͤmlich Aguae Aureliae auf Baben:Baben. 9m 
neuerjter Zeit ift nun aber der Namen der römiihen Haupt: 
ftadt am obern Nedar glüdlic aufgefunden worden, ein Nas 
men, der von feinem römiichen Hiftorifer genannt wird, ber 
aber fehr wahrfheinlih auf der Peutinger’ihen Tafel vor: 
fommt. 

Die Umgegend ber Stadt Rottenburg am Medar zu 
beiden Ufern des Fluſſes war längft durch zablreihe Stein: 
denfmale und Unticaglien und durch ausgedehnte Spuren ans 
titer Baumwerfe als der Ort einer anſehnlichen römifhen Nie 
derlaſſung befannt. Indeſſen ſchrieb man ihm früher faum fo 
große Wichtigkeit zu ald manden andern, namentlih Nott: 
weil und Kannftadt. Durch v. Jaumannd Forihungen 
ift num die überwiegende Bedeutung dieſer Stadt aufer Zwei: 
fel geſeht. 

Jaumann weist ein ganzes Netz von Mömerftrafen nad, 
die ihren Knoten in Mottenburg haben: fie laufen nach den 
Richtungen von Mottmweil, Horb und Straßburg, Pforzheim 
und Kannftadt, Köngen am Nedar und Reutlingen ausein: 
ander. Er verfolgte auf den Anhöhen rings um die heutige 
Stadt eine ganze Kette römischer Caſtelle und Lager ; er ents 
blößte auf der Flur, wo die alte Stadt vorzüglid ftand (Süls 
hen), an vielen Punkten die Subjtructionen zum Theil fehr 
ausgedehnter Gebäude mit Hopokauſten, Mofailfragmenten, 
treffli bemalten Simmerwänden, Anticaglien ber verſchieden⸗ 
ſten Urt. Unter andern wurde dad Standbild eines Apis und 
ein gauzer Töpferofen vol Gefhirre zu Tage gefördert. Ja 
Jaumann glaubt hier ſogar die Stelle der Curie der alten 
Stadt aufgefunden zu baben, . 

Der augenfälligfte Beweis für die Bedeutung ded Orts iſt 
aber ein der Roͤmer volllommen würdiges Werk, eine trefflich 
eonftruirte Wafferleitung, die, obgleih der Ort außer dem 
Strom natürliben Ueberfluß an Waller bat, vorzüglihe Quel⸗ 
len von Trinkwaſſer weither in die Stadt führte. Der Canal 
des Aquaducts, 1Y, Schub hoch, 1 Schub breit, iſt mit feftge: 
fugten Platten des härteften Ciments ausgelegt , durdgängig 
flach überwölbt, und rubt auf einer fehr foliden Grundmauer. 
In diefer Geftalt läuft er, meiftens unterirdiſch, bed mur mes 
nige Schuhe mit Erde dedeckt, falt drei Stunden lang an den 
Bergwänden weg in die Stadt. Es iſt bis jeht im Deutſch⸗ 
land fein Mömermerk entdect worden, das biefem an bie Geite 
gefegt werden Fünnte. 

Was nun aber die Mottenburger Entbrtungen antiquarifd 
faft einzig im ihrer Art macht, das ift bie böhft auffallende 
Menge von Infhriften auf Topfſcherben, und daneben bie 
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Wichtigkeit deſſen, was fo viele berfelben audfagen, während 
man von andern Fundorten überhaupt nur wenig befchriebene 
Scherben fennt und dieſe noch dazu wenig mehr enthalten als 
Tipfernamen und Legionschifern. Jaumann bat bis jeßt 
nicht weniger ald 79 Zopfichriften erhoben, woven 55 mit dem 
Griffel, meiſt fehr fauber, im das fertige Geſchirr eingerißt, 
24 mit einem Stempel vor dem Brennen des Gefäßes aufge: 
drücdt find. Wollte man auch den eingerigten alle Beweiskraft 
abiprecen, fo weiſen doc die aufgedrüdten und eingebrannten, 
wie wir uns felbft durch den Augenſchein überzeugt, alle 
Skepſis ab und find für fih vielfagend genug. — Die Namen 
Mammillanus, Teurige, Drappus, Lauro, Felicisa, Mati- 
nus, Augustinus, Vitus, Cerialis, Nyxtus ete. find ohne 
Zweifel größtentheild Töpfernamen, Artiglauten bie Inſchriften: 
Isidi Reginae almae aeternae matri (mit Stempel) und: 
Jovi optimo maximo, ct Junoni Reginae et Genio loci. 
Jahreszahlen: ab. urbe condita DCCCL (a. 97 nad 
Ehr. im erften Jahr bes Nerva; wahrſcheinlich bie alteſte In: 
fhrift im Zehntland); a. u. c. DECCCLX (an. 217 nad Chr.) 
— a.u.c.M. (an. 247 nah Chr. das große Säcularjahr der 
ewigen Stadt). 

Auf biefen Scherben fam nun aber nicht nur, wie wir for 
gleich fehen werden , der vollftändige Namen ber alten Stadt 
nach und nach zu Tag, nicht nur erfheinen darauf Duumviri, 
Triumviri, Seviri Augustales, Praefecti cohortium, Nego- 
tiatores, fondern auch Worte, die allerdings, fo fehr man ſich 
auch darüber wundern mag, nicht anders gelefen werden kön: 
nen als: praeses urbis, praefectus coloniae, pracfectus 
euriae u. ſ. w. Mir fegen für bie Liebhaber die wichtigſten 
ber auf hohe Magiftrate fi bezichenden Scherbenfhriften her: 
PR. CVR. COL. SVML. (mit Stempel aufgedrüdt.) — SEP. 
PRAE. VRB. SV. — 1V8. PRAES. C. SVMLOCEN. — 
IANVS. CVR. COL. SVM. — PRAE. CVR. SVMLOCEN. 
— PRAEF. COL. SVMLOC. T. CLAVD. SEV.C. AVFIDS. 
VICTO. (T. Cl, Severus et C. Aufidius Vietorinus ons 
fuln i. 3. 200.) — PRAEF. COL. SVMLOC. Iıl AN. 
(Diele fämmtlich eingerißt.) 

Aber wie hieß num dieſe Stadt, dieſe Eolonie mit ber 
ganzen Hierarchie römifher Magiitrate, deren Boden nad fünf: 
zehn Jahrhunderten ganze Scherbenberge ausftöft? Sumlocene 
lautete, celtifch fonderbar, ihr Namen, und diefer Namen kam 
in den letzten Jahren Buchftabe um Buchſtabe, Spibe um 
Spibe, auf zahlreichen Topffhriiten, gerigten und geitempelten, 
zum Borfhein. (SV. — SVM. — SYMLOC. — 5VM- 
LOCNE. — SVMLOCEN. — ..LOCENNE. — SVMLO- 
CENNE.) Zugleih erflären fih durch dieſe Entdetung die 
Hauptftellen in einigen fchon länger befannten Rottenburger 
und andern Steinihriften, während diefe wiederum die Auf. 
findung des Stadtnamens glüdlich befräftigen. Sonderbar iſt 
ber Weg, auf dem diefer völlig verflungene Name ermittelt 
wurde, noch fonderbarer , wie dadurch der alte Proceß über 
den Straßenzug der Peutinger'ſchen Tafel, ſtatt gefchlichtet zu 
werden, fih fait noch mehr verwidelt. Wir geben in aller 
Kürze den Thatbeſtand an, 

Jener Etraßenzug verzeichnet von Windonifa am Mhein 
Windiſch) bis Reginum (Regensburg) neunzehn Etappen mit 
meiſtens galliſch lautenden Ortsnamen. Er ſetzt bei Vindo— 
niſſa über den Rhein, zieht ſich zwiſchen Schwarzwald und Bo: 
denſee durch und geht nach vier Stationen über einen Fluß, 
nahe ſeinem Urſprung, der ſich ununterbrochen von links nach 
rechts, von Weſt nach Oſt fortzieht, der ſich wenigſtens von 
Regensburg an, das ſammt allen weiterhin bekannten Donau— 
ſtadten an feinem rechten Ufer liegt, beſtimmt als die Do: 


nau zu erkennen gibt, und bid weit binab nah Dacien bie 
Reichsgraͤnze bildet. Jenſeits dieſes Fluffes, an feinem Lin 
fen Ufer, ift von der vierten Etappe des fraglihen Straßen, 
zugs an nirgends mehr ein Ort angefegt, vielmehr find dort 
bie Namen ber barbarifhen Anwohner: Alamanni, Armalausi, 
Marcomanni, Vanduli, angefdrieben, 

Bekanntlich dreht ſich nun der antiquariſche Streit darum, 
ob auch das Flußſtück oberhalb Regensburg, oder vielmehr Kehl: 
beim, für die Donan zu nehmen fep, ob die Strafe wirklich 
am angegebenen Punft bie oberfte Donan überfchreite, und fos 
mit alle Stationen bderfelben, von der 5ten an big Regendburg, 
auf dem rechten Klußufer zu fuchen jenen; ober aber, ob bie 
Tafel in ihrer wunderlichen Licenz oberhalb Megensburg einen 
andern Fluß, etwa gar ben Nedar meine, und eine Anzahl 
römifcher Städte in unferem Zehntland und vielleicht längs des 
limes bezeichnen wolle. Die Zahl der Millien, welche die Tafel 
zwifchen Windiſch und Regensburg angibt, ift für den geraden 
Meg längs der Donau unläugbar zu lang, und es ergeben fi 
bei dieſer Vorausſetzung auch noch andere wichtige Bedenken. 
Troß dem ift wohl gewiß: vor Jaumanns Entdecungen ſprach 
die überwiegende Wahrfheinlichkeit dafür, daß die Tafel jeme 
oben erwähnte, von Kaifer Julian durchzogene Straße barjtelle, 
wie fie im vierten Jahrbundert noch notbhürftig in den Häns 
den der Mömer war. Kein Kundiger wird noch nad dem bdrits 
ten Jahrhundert römifche Städte am linken Donaunfer ſuchen; 
dieß thut auch keiner der Korfcher, welche die Straße im Bogen 
durch Schwaben führen, und die Vertheidiger der gegentheiligen 
Anficht geben fih vergeblibe Mühe, wenn fie fo lange beim 
Beweis verweilen, daß das linfe Flußufer im vierten Jahrhun— 
dert durchaus wieder barbarifch war; denn biefift ja gar nie 
der Streitpunft. 

Auch zugegeben, daß die Tafel mirflih zunaͤchſt aus den 
Seiten des Theodoſius berrühre, fo wimmelt fie ja offentundig 
von Interpolationen; fie verzeichnet Vieles, mad zu jener Zeit 
längft nit mehr zum orbis romanus gehörte, ja von ber Erd— 
oberflähe verfhmunden war, mie Pompeii, Herenlanum und 
Stabii,. Und warum follte fie gerade an ber oberften Donau 
ftreng den Zuftand des Meichd angeben, in dem längft ber Fluß 
die Graͤnze war, während fie 5. B. die ganze Provinz Dacien 
am linten Donanufer aufführt, welche Provinz doch noch früher 
von den Römern geräumt wurde, ald das Schntland definitiv 
verloren war? Mach diefem, und bei der ganzen Verfaſſung 
der Tafel, welche bie Flüſſe aufs fonderbarfte in einander lau⸗ 
fen läßt, und notorifh hin und wieder Strafenftredten am fals 
fhen Ufer anfegt und nah ihrem Spitem nicht anders fan, 
follten diejenigen, welche den Weg von Windiſch nah Regens— 
burg geradezu am rechten Donaunfer wegziehen, wenigftend fo 
viel zugeben, daß das Gegentheil ganz mohl möglich it und 
die Entfheidung von einem glüdlihen Fund abhing. Aber das 
Spiel des Zufalls macht es möglich, daß er an feine eigene 
Entdefung nicht glauben kann. 

Jene fünfte Station, wo die Strafe eben über die vermeint⸗ 
lihe Donau gegangen if, heißt Samulocenig, *) unb biefer 
Ort, und nur diefer zwifchen Augufts Nauracorum und Re 
ginum, iſt im der Weile der Tafel durch zwei Thürme als 
Hauptort bezeichnet, ganz fo wie die Städte Augsburg, Straß: 
burg, Mainz, Bonn, Köln, Diefe rätbfeldafte Hauptitadt, vom 
der die ganze auf und gefommene roͤmiſche Litteratur fhmeigt, 
befchäftigte natürlich die Forfcher vorzugsmweife; fie wurde ums 
gefähr in der auf der Tafel angegebenen Diftanz vom Rhein 
bei Tuttlingen, bei Donaueſchingen, bei Moͤßkirch gefucht, über 





*) Alle Namen der Tafel find Adlative 
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al wo fin am rechten ilfer ber jungen Donau römifhe Epu: 
ren zeigen. Der badiſche Archivrath Leihtlin, der fih mit 
Andern vom Augenfhein der Tafel emaneipirte und die Straße 
durch Schwaben leitete, war der erfte, den vor etwa fechichn 
Qabren ein glüdliher ardhäclogifher Inftinct auf die Römer: 
ftabt bei Rottenburg führte. ine langt befaunte Motten: 
burger Steinfhrift enthalt unter andern die Worte: pro Ju- 
ventute C. Sum. Nicht zmeifelnd, daß das letzte Wortfragment 
ben Namen ber Mömerftadt begeichne, bradte er damit eine 
in Savopen gefundene Grabihrift in Verbindung, auf welder 
ein Veteran der VIII. Legion, derſelben, welche notoriſch längere 
Seit im Zehntland ihre Quartiere gebabt, ald civis Sumlocen- 
nensis bezeichnet if. Und dieſe Voraudfegung wurde, mie 
wir gefehen, aufs ſchoͤnſte beftätigt, indem Jaumann nah und 
nah, deutlich und unzweifelhaft der Name Sumlocenne in 
die Hände fiel. Leichtlin ging aber noch weiter, Bor der Er- 
bauung ber jeßigen Stadt durch bie Grafen von Hohenberg 
hieß Rottenburg Sulichi, Suliha, davon der Gau Sulid- 
gan, und dieſes Wort bat fih im Namen Sülden bis heute 
erhalten: fo beißt ein GBottedader mit Eapelle, ber auf dem 
Felde liegt, von dem nah einander die Nömerftadt und der 
mittelalterlibe Ort verfhmunden find, Im germanifchen Su: 
licha fand nun Leichtlin den Unklang des celtiihen Sumlocenne, 
und um beide Worte vollends zu vermitteln, zog er fogar dad 
oben erwähnte Solicinium des Ammianus Marcellinus ber: 
bei. Solicinium war ihm nichts als die römifhe Form für 
Sumlocenne. Mit bdiefer lehtern Operation fand Leichtlin we: 
nig Beifall; aber um fo mehr mußte es überrafhen, als nun 
Jaumann im meuefter Zeit auf der Flur bei Sülhen zwei Topf: 
ſcherben fand, welde, nicht eingerigt, fondern eingebrannt, ben 
Stempel tragen : C. Solicinium — Col. Soliein. Er ftebt da: 
ber auch nicht an, die Namen Sumlocenne, Solicinium, 
Sulida und Sülchen für bie gallifhe, römilhe und germas 
nifhe Form desfelben Stabtnamend zu erflären, und die 
Schlacht, in welcher Kaifer Valentinian im Jahr 368 die Ale 
mannen hing, in die Gegend von Rottenburg zu verlegen, 
waͤhrend bidber von verfbiedenen Forfhern auf Lupfen, auf 
Radenburg, auf Sulz, am Medar geratben worden war. Es ift 
auch nicht zu läugnen, in der Voraudfehung, zu der man mohl 
berechtigt iſt, daß die Sylbe sum ein Nafenlaut mit nicht hör: 
barem m mar, und daß das e in der Mitte dei galliſchen und 
bed rmiſchen Worts wie k oder ch Mang, iſt ber genetiſche 
Zuſammenhang zwiſchen Sumlocenne, Eolicinium und Sulicha 
Deutlih genug, wenn man viele äbnlide Ummandlungen damit 
vergleiht. Aber mande Untiguare werden, namentlich in Be: 
treff von Solicinium, neh manche Scrupel verzubringen baben, 
abgeichen davon, daß bie Beichreibung des Ammianus auf die 
MRottenburger Gegend beffer paſſen könnte. 

Leichtlin in feiner Auffaſſung des Straßenzugs der Pentin: 
ger’ihen Tafel fab in der Mömerftabt bei Rottenburg bie aus: 
gereihuete Station Samulocenis ber Tafel. Was aber vor 
ber Erhebung der erwähnten Topficriften nur finnreihe Hype: 
tbefe war, iſt ſeitdem bei vielen, namentlih beim fharffinnigen 
Alterthumskenner Profeffor Pauln und dem gelehrten Eonfer: 
vator der Stuttgarter Ultertbümerfammlung, Proſeſſer Stälim, 
zur Ueberzeugung geworden. Sie fehen im Unterſchied zwiſchen 
Samulecene und Sumlocenne nur einen orthograpbifhen Feb: 
ler bed moͤuchiſchen Abichreibers der Tafel, dem bundert gröbere 
Verftöße nachzuweiſen find. Die Ferferung ded Namens Sum- 
gecenne ift ihnen ein materieller Beweis, daß fich die beftrittene 
Straße wenigftens zur Höhe von Mottenburg auf dem linten 
Donanufer beraufgezogen, und fie finden darin eine weſentliche 
Stüpe für ihre Unfiht, daß jener Straßenzug eine Reihe von 


Stationen auf dem linken Alufufer darftelle , aus einer Seit, 
mo biefed Ufer noch im Befit der Mömer war, wobei immerhin 
bie Tafel felbft, ihrer Hauptredaction nad, einer fpätern Zeit 
angehören könne. Es iſt num aber eine neue Sonderbarteit zu 
den viclen, melde im Streit über jene Erur der Alterthümler 
zu Zage gelommen find, daß Jaumann felbft zu denjenigen 
gehört, welche fih vom Augenfhein der Tafel nicht losmachen 
mögen. Er bleibt ftreng dabei, biefelbe zeichne bewundernd- 
würdig richtig die Meihsgränge, mie fie im vierten Jahrhun- 
bert war, und bie Straße, auf der Aulian und Gallien nah 
Vannenien gezogen. Die Hauptitadt Samulocenis ſey eimmal 
auf dem rechten Donaunfer angegeben, fie könne daher nim: 
mermebr in Mottenburg gefucht werden, und Samulocene 
und Sumlocenne müffen zwei verfchiedene Städte ſeyn. 

Faumann ift natürlich geneigt, nah der Ausdehnung ber 
von ihm verfolgten römifchen Bauten und nah der Suite fei: 
ner Kopffhriften, feinem Sumlocenne die größte Wichtigkeit 
beisulegen. Es iſt ibm, wie auch und, die römiihe Hauptſtadt 
am obern Nedar, und wahrſcheinlich im ganzen Schntland, eine 
Solonie, von der es nicht überrafhen Finnte, wenn ihr auf ei- 
nem orbis pictus aus ber Zeit der Antonine bad Ehrenzeichen 
der zwei Thürme zuerfannt wäre, Er finder ed nun allerbings 
ſelbſt dußerft auffallend, daß nur 7 bis 8 Meilen davon, ſey 
es nun bei Tuttlingen, oder Donauefbingen, oder Moͤßlirch, 
eine zweite Stadt von ähnlicher Bedeutung und einem fait 
gleiglautenden, fo charakteriſtiſhen Namen gelegen haben fol, 
Uber biefe Schwierigkeit gilt ibm nichts gegen den Buchſtaben 
der Tafel, und er zieht manderlei aus dem dunkelſten aller 
Sprachgebiete, dem Geltifchen herbei, um ben lnterfchieb zwi— 
{ben Samu und Sum zu begründen und bie beiden celtifhen 
Städtenamen etpmologifh zu contraftiren. Er tft aber mit 
diefen feinen Bemühungen, der Natur ber Sache nah, nicht 
ganz fo glüclich, ald in feinen Eutdeckungen, burc die er fi 
um die alte Geographie bie größten Verdienſte erworben bat, 
und welche Dadurch nicht geſchmalert werben, daß er licher einen 
bedeutenden Theil feiner Entdecung verläugnen, ald ber doch 
gewiß zweideutigen Auterirät des feltfamen orbis pietus wider: 
ſprechen will. Mande Kenner und Freunde des Alterthums 
werden ſich mit Jaumannd Anfiht vom lehterwähnten Haupt: 
punft nicht vereinigen koͤnnen; für Alle aber muß feine Schrift, 
in der er alle Verhaltniſſe des Schntlandes überhaupt mit Gründ- 
lichkeit und Scharfſinn beſpricht, vom größten Intereife fepn. 

Es ift zu hoffen, daß ber kurz oder lang ein weiterer 
Fund, fen es aufdem rechten oder dem linken Denauufer, dem 
langen Streit über jenen geheimnißvollen Straßenzug völlig ein 
Ende machen werde. Wie er fich aber auch enticheibet, der Nömer- 
ftadt am obern Nedar ift ihre Bedeutung gefihert, wenn aud 
fernere Forfhungen nicht viel mehr als das jept Belannte er: 
geben follten. — Das Thal ſtromauf⸗ und abwärts iftjegt noch weit 
mebr cultivirt ald damals, mo der Römer auf die Bildung unferes 
Volks einen jetzt nicht mehr zu berehnenden Einfluß übte; abereben 
die große Cultut des Bodens macht bie Verfolgung der antiten 
Mefte ſehr ſchwierig. Es ift nicht wahrſcheinlich, daß felbit die 
anggedehnteften Nachgrabungen von dieſem norbifchen Pompeit, 
das die Lava des deutſchen Grimms gewiß aufs gründlichſte 
gerftört hat, viel mehr zu Tage fördern würden als den Schat: 
tenrif, und wir müfen zufrieden ſeyn, daß der nur bie und 
da aufgerübrte Schutt, neben fo mandem vielfagenden Monu:- 
ment, wenigſtens das beraudgegeben bat, was für die menſch⸗ 
liche Cinbildungsfraft in Allem von fo großer Bedeutung ift, 
den Namen ber Stadt. 

Wem Forſchungen, wie die von Janmann in feiner Schrift 
niedergelegten, eine Thorheit find, der wirb au dieſe kurze 
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Weberfiht fchmerlich zu Ende gelefen haben. Und doch gibt es 
kaum ein anregenderes Gedankenſpiel, als fich in bie hiftorifchen 
Anfänge unfered Volks zu verfeßen, wo es fih im Verkehr mit 
dem mächtigen Volke zu feiner weltgeſchichtlichen Rolle einübte; 
fi im Raum mitten auf den Schauplaß fo großer, für dad 
Schidfal der Welt fo entfheidender Bewegungen, und in ber 
Zeit fo unendlich fern davon zu fühlen. Auch bier, im biefer 
Vorbucht des Reichs, wie überall längs ber beiden großen Ströme, 
ging der Germane bei dem Römer Jahrhunderte lang in bie 
Schule der Kriegs: und Friedendkünfte, und der Römer ahnte 
lange nicht, daß er, indem er fih ein brauchbares Werkzeug zu 
gieben meinte, ber ewigen Stadt bie entfeglihe Muthe band, 
Aber es fcheint allerdings, daß man in ber Jugend mit biefem 
Molk in feinen Schriftwerken gelebt haben muß, um bei Nach: 
richten von dem Treiben besfelben auf unferem eigenen Boden 
mehr au denken, ald bei den taufend Notizen aus allen Fächern 
des Willens, die in unferer encpflopädifchen Zeit an dem ſich 
ſchnell Belehrenden und eben fo fehnell Vergeſſenden gleich den 
Bildern einer Zauberlaterne vorübergeben. Man muß mit 
den Drömern ihre Lager und Schlachten gefhlagen, man muf 
mit ihnen triumpbirt und GSelonien binausgeführt haben, um 
zu begreifen, wie einer die Hände mit zitternder Haft nach einer 
befchriebenen Scherbe aus Biegelerdbe, wie nah einem Schaß 
austreten, wie er bie Steinihiffre eines Hadrian oder Anto: 
nin mit größerer Wonne überfliegen Tann, als ein Handfchreis 
ben feines Landesvaterd, 


Schweiz. 


7 Zürich, 12 Mai. Geftern Morgen verftarb nad kurzem 
Kranfenlager der Megierungsrath Dr. Ferdinand Meyer von 
bier. In engern und weitern Kreifen wird fein frübgeitiger 
Hingang (er war erft 41 Jahre alt) ſchmerzlich empfunden. 
Auch der Allg. Zeitung, deren regelmäßiger Eorrefpondent er 
mebrere Jahre hindurch gewefen, ziemt es, feiner zu gedenken. 
Meyer, fhon frühzeitig der politiihen Laufbahn in unferer Ne: 
publif zugewendet, hatte neh vor dem Jahr 1830 im Groß: 
rathe Unfehen und Cinfluß erlangt, Wie er willenicaft: 
lich mit befonderer Vorliebe die Zeit der Meformation ftudirte, 
fo ließ er fih auch praftifh von einem reformatorifhen Geiſte 
leiten. Un den Verfafungsarbeiten im Jahr 1830 nahm er 
ernten und warmen Antheil. Seine Boten in der Berfaffungs: 
commiſſion waren oft die gruͤndlichſten. Damals ſchon wider: 
ſetzte er ſich Allem, was er für revolutionar und fremdartig 
bielt, beförderte dagegen Ace, was ihm der naturgemäßen Ent: 
wicklung des höher ftrebenden Volksgeiſtes zusufagen ſchien. 
Gründlige Bildung und Kenntniffe, große Pflichttreue und Ge: 
wiflenbaftigkeit in feinem Berufe, Sinn für äußere Ordnung, 
warme Liebe zum Vaterlande, und ein vorzügliched Talent zu 
geſetzgeberiſchen Redactionsarbeiten zeichneten ihn aus von vie: 
len andern. So lebte und wirkte er auch im Regierungsrathe, 
deſſen Mitglied er in dem erften Jahren nach ber Mevelution 
von 1830 war. Aber als die politiihen Leidenihaften zunah— 
men, in fhweizeriihen und zürderifhen Dingen der Nadicalis- 
mus fi ſtaͤrker geltend machte, und durch Stiftung eines po: 
litifhen Vereins die damals gemäfigte Majorität des Megie: 
rungsrathes gebrohen werben folte, da zog auch er fih ganz 
von dem Staatdgefhäften zurück. Er gehörte eber zu den jar: 
ten ald zu den Fräftigen Naturen, war im öffentlichen Auftre— 
ten eher etwas ſchüchtern ald kühn. Die Seele voll Liebe und 
feinem Sinn für alles Edlere und Höhere fühlte fih von den 
rauhen Stürmen der Außenwelt widrig berührt und verſchloß 
ſich. Damals ſuchte und fand er einen neuen ſtileren Wir: 


kungskreis in dem Lehrerberufe, und nur die Liebe zum Er— 
ziehungsweſen Inüpfte ihn noch an bie öffentlihen Geſchäfte. 
Als Erziehungsrath hielt er aus in allen Kämpfen, und ver« 
blieb eines der thätigften und einflufreihften Mitglieder. Ibm 
bat insbefondere das höhere Unterrichtsweſen aͤußerſt viel zu 
verdanken. Die Arbeiten für Gründung und Entwidlung der 
Hochſchule, ded Gymnaſiums und der Induftrieihule lagen 
vornehmlich auf ibm. Auch im dem abgetretenen Erziehungs 
rathe war er Präfident der erften (wiſſenſchaſtlichen) Section. 
Die neuefte Zeit führte ihm ind politifche Leben zurüd, An 
der Bewegung bed lehten Jahres nahm er von Anfang großen 
Antheil. Ueberzeugt, daß nur von dem religiöfen Leben aus 
das politifhe Leben mwahrbaft reformirt und gehoben werden 
fünne, freute er ſich bes religiöfen Sinnes, welcher fih in dem 
Volke fund gab, Mit ganzer Seele war er biefer Geiſtesrich—⸗ 
tung ergeben, und auf das Weſentliche achtend, beurtheilte er 
milde, was fi durch den Verlauf und Ausbruch ded Kampfes 
Unordentliches beigemifcht hatte. Gerne und freudig folgte er 
1839 dem Mufe bed neuen Großrathes, in die Megierung zu 
treten; nicht ohne ernfte Betrahtungen, aber mit dem feften 
Entichluß, fi diefem Wirkungskreiſe ganz binzugeben, trat er 
an die Spige des Erziehungsrathed. Er bat fich bingeopfert. 
Die Arbeiten im neuen Erziehungsrathe nahmen ihn ganz in 
Anſpruch, über feine Kräfte; der Widerſtand, ben er gerade 
bier außerhalb des Erziehungsrathes oft erfuhr, bald von Leu: 
ten, welche den Werth der Geiſtescultur micht kennen und nicht 
fhäßen, bald und mehr noch von manchen Lehrern, melde — 
die Liebe mißtennend, bie er zu ihrem Stande und ihrem 
Berufe im Herzen trug, und dem Erziehungsrathe mißtrauend, 
deffen ganzes Streben nur dahin ging, die Schule auf chriſtli— 
her Bafis nen zu erheben — Schwierigfeiten und Hemmniſſe 
aller Art bereiteten, verwunbete fein zarted Weſen. Erholung 
gönnte er fih nur im Schoofe einer liebenden und würdigen 
Familie, felten unter Freunden, felten im Freien. Durch 
mebrere Krankheiten geſchwaͤcht, erlag er einem hitzigen Fieber, 
welches ihn ergriff und nah wenigen Tagen babin raffte. 


Schweden. 


* Stocholm, 5 Mai. Heute ift ein Lönigliched Schreiben, 
weldes die Merlängerung bed Meihstags bis zum 7 Junius 
geftattet, an bie Meichsftände gelangt. MWorigen Sonnabend 
und heute find die Stände verfammelt geweſen, und haben 
über das dom Finanzausſchuß entworfene Ausgabenbudget hef: 
tige Debatten geführt. Der Abel hat ben Entwurf jur Eivil: 
lite zurüdverwiefen, weil er die Erhöhung berfelben in gemiffen 
Punkten für nötbig balt, Frhr. Sprengtporten, welder nad 
dem Tode feines Sohnes verreidt war und welchen man nicht 
fo bald zurüdermwartete, hatte ſich wieder eingefunden und an 
den Discuffionen Theil genommen. Im Bürgerftande wurde 
der Vorfchlag des Finanzausfchufes in Bezug auf bie Gehalte 
der neuen Minifter und der Erpeditionschefs heute debattirt 
und nah mehreren Abftimmungen genehmigt. In den andern 
Ständen iſt die Gehaltsfrage noch nicht wieder aufgenommen 
worden, Der Bauernftand aber hat eine Frage in Erwägung 
gebracht, die vom Finanzausfhuß nicht berührt war, nämlich 
wegen Verminderung der Eivillifte um volle 100,000 Mbthlr. 
in Folge einer im Anfang des Reichstags durch dem Grafen 
Andarfwärd eingebrachten Motion, welche zwar vom Abdelftande 
verworfen, aber bernah von dem Bauer Zweigbergk wieder 
aufgenommen wurde. Diefe Reduction wollen nun die Bauern 
durchfeßen, und haben defhalb den Entwurf des Ausſchuſſes 
binfichtlich diefed Punktes zurückverwieſen. 

Der Vice-Admiral Klint, Schwedens ältefter Marine⸗Officier, 
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wegen feines trefflihen Seekartenwerkes auch im Auslande 
rühmlic befannt, iſt diefer Tage in einem hoben Alter geitorben, 
Rußland. 

+®&t. Peteröburg, 20 April. Es organifirt fi bier eine 
wiſſenſchaftliche Meife nah Merico, deren Zweck bie Bereiche: 
rung ber öffentlichen und Privatfammlungen, namentlich der 
Gärten, ſeyn fol. Um etwas Beſtimmtes darüber zu erfahren, 
begab ich mid, ba ber Director des kaiſerlichen botaniihen Gar: 
tens, Fiſcher, die Sache eingeleitet hat, in diefen Garten, ben 
ich, beiläufig gefagt, troß feiner großen Schönheit, und troß 
bem, daß am Sonntage der Zutritt zu dem herrlichen Gewäde: 
bäufern Jedermann geftattet ift, fo leer und verlaffen fand, als 
eriftire er für das Publicum gar niht. — Der Herzog vom 
Leuchtenberg ift ber befondere Beſchützer und Gönner des Ba: 
rons Karwinsko, welcher die Erpedition mach Drerico leitet. *) Uns 


) Der baperifche Edelmann, Br. v. Karwinsty, bat befanntiich 
früher ſchon mehrere wiſſenſchafttich⸗ Reifen nad dem fpanifchen 





fer vortrefflicher Graf Kankrin hat das Protectorat ber Reife ans 
genommen, und die faiferlihe Familie hat zu dem Deifekoften 
beigetragen. Fiſcher konnte die thätige Theilnahme der fürfts 
lich Kotihuben’fhen Familie nicht genug loben, und hofft dur 
bie Beiträge, die er erwartet, in den Stand gefeßt zu fepn, dem 
Baron Karwinsky einen tüchtigen jungen Maler, den Sohn 
unferd braven Saurmicd, beigefellen zu können. Er erwartet 
viel von dem Einfluß des Geheimenraths Grafen **5* 
Es ſoll Alles veröffentlicht werben, was geſchieht, vor Allem bie 
Namen der Theilnehmer. Die Erpedition fol vier Jahre dauern, 
und es follen wo möglich alle Provinzen bes ganzen Landes 
befucht werden. Fiſcher batRecht, von dem Projecte fo enthu— 
asmirt zu ſeyn; denn wenn man fieht, wie die weitlichen Pan: 
er in den herrlichen Producten von Merico fhwelgen und wie - 
arm unfere Gärten an biefen Erzeugniffen find, fo begreift 
man wohl den Wunſch, fi in den Befig aller diefer Herrliche 


keiten zu ſetzen. 
Amerifa unternommen. In ben legten Jahren wohnte er meift 


urücdgejogen auf feinem Gute In der Nähe von Augsburg. 





Antwort’) 


In der Allg. Zeitung vom 4 April d. I. Nr. 92 bat ſich 
wieder ein anonpmer Freund gefunden, welcher mir die Ehre eines 
ausgejeibneter Schafjuchters gemäbrend, die Welt auf meine 
en Anſpruͤche aufmerkfam zu machen die Gute gebabt 

t ” 


Mein Hr. Gönner! Da Sie mich ald Schafzuchter preifen, 
fo muß ich der Ueberzeugung leben, in Ihnen einen Hrn. Eollegen 
zu befigen, Stolz auf diefe mir gewordene Ehre, erlaube ich mir 
aus vollem Herzen einise Erfahrungen bier niederzulegen, welche 


*) Dur Zufall verfpätet. 

”) Zum Berfländniß der Antwort bes Hru. v. Bipari ift es wohl 
nöthig, die Stelle, genen bie er reclamirt, bier wieberzugeben. 
Es heißt dort nämlih (im einem Schreiden aus Gmefen): 
„Berner wird im dem fraglichen Artitel (dev Beipyiger Augem. 
Zeitung) von einer gewiffermaßen officielen endung des biefs 
gen Butdsefigers Hru. v. Ripsti mad Colberg und refp. nad 
Rom, zur Musgleigung der kirchlichen Differenzen geſprochen. 
Kar. v. Ripari it im unferer Provinz als ein tätiger Lanbwirth 
und ausgezeichneter Schafzuͤchter befamnt, von feinen biplomaz 
tiſchen Talenten aber ift bis jegt mom michtd im Publicmm bes 
fannt geworben ; auch dürfte er folge wohl ſelbſt faum in Ans 
forum nehmen. Daß Hr. v. Liperi, mit Bewilligung der Ber 
börde, dem ihm befreundeten Erzbiſchof in Eolderg befucht babe, 
ift allerdings wahr ; daß er jedoch eine weitere Miffion gebabt 
bate, muß mit Rest in Zweifel gezogen werben, ebenfo mie feine 
Eenbung nah Rom. 


Sie, wenn dieſe auch nicht diplomatiſch find — doc mie ich hoffe 
mit Ihrem Zutrauen beebren werden. 
a) Wahl beim Einkauf: ß 

Tradten Sie ſich edles Blut zw verihaffen! Weichen Sie 
den berben, ipröden, barten und robem Eigenſchaften aus, und 
ftreben Sie nad Sanftbeit und Milde. 

b) Die guten Eigenfhaften ber Wolle. 

Meiden Sie den Pech, und mäblen fie den Oelſchweiß. Schäßen 
Sie immer den kräftigen, regelmäßigen, feften Ebarafter, welder 
dem Metid:Tbier die Stirm bieten wird; ſchutzen Sie biefen Cha: 
rafter vor groben und ſchwarzen Flecken, und das Product wird 
beliebt werden. 

e) Wahl der Widder: , . 

Ia ratde Ihnen immer ungebörnte Widder zu waͤhlen, indem 
durch die Hörner ſhon fo mandes edle Individuum tief vermuns 
* — — auch das Abftofen der Hörner gefaͤhrlich zu werden 

eat, 
d) Wälder 

Nahdem Sie dieſe Grundfäge beobachtet, um zu einem vor 
der Welt gefbäpten Ziele zu gelangen, fo ſchützen Sie das edle 
Blut vor Staub, und walhen Sie das Product ohne chemiſchen 
Zufag, denn nur eine milde Krpftallguefle führt den Schafzlichter 
um Zwecke. 

. Niemwierz bei Pinne, im Großbergogthum Pofen, 


den 12 April 1810. 
Janatins v. Lipéki. 


— Wildbad im Königreich Würtemberg. 


‚ Die diefjährige Badfaifon beginnt am 45 Mai. Cin fönisl. Negierungscommiffär wird während derfelden in Wildbad verweilen; 
die Briefpoft: und Cilmagenverbindungen mit Stuttgart über Salm, anfänglich zweimal im der Woche, fpäter täglich bin und zurud, 
fo wie mit Rarlsrube über Pforzheim viermal wöhentlih, werden am 16 Mai, begiehungsmelfe im Laufe des Monats Jumius ihren 
Anfang nehmen. Die erſte Hälfte der neu zu erbauenden Nunftitraße pwiihen Calm und Wildbad, weiche vom Klofter Hirfau am 
dur ein Seitentbal in umbedeutender Aniteigung auf die Höbe führt, und wodurch die fteile Hirfauer Steige umgangen wird, fanın 
von der Mitte des naͤchſten Monats an befahren werden. Kür Aufnahme der Fremden iſt ſowohl durch Verbefferungen in Gaitböfen 
und Privatwohnungen als durh Neubauten, unter weldhen inabefondere ein großes Hotel mit Nebengebäuden fir Meitauration, Stals 
ah und Nemifen am Cingange der Anlagen Erwähnung verdient, binreitend geforgt, fo dab aud den Auſpruͤchen und g Be: 
dürfniffen vornebmer Gaͤſte völlıg gemigt werden fann. Für Gelegenbeit, die zum Vermieten betimmten diiponibeln Privatwohnungen 
zu erfahren, wird geforgt werden. Meben dem Badarjte Dr. Erifer wird ſich der ausübende Art Dr. Kallati aus Hamburg wäh: 
rend der Saiſon wieder in Wildbad aufdalten. Uebrigend bleibt außer der eigentlihen Saifon die Benützung der durch ihre Badwärme 
bevorzugten und von jeher den Wädern Gartein, Pläfers und Leut an die Erite geitellten Quellen, deren Waſſermaſſe durch die bie: 
berigen, immer noch fertgefeßten Bohrverfuche um die Hälfte vermehrt ift, uneingefhränft, und bat auch im verflofenen Minter ftatt: 


sebabt. — Den 12 Mai 1310, 
Der Vorſtand der königlichen Vadaufſichtsbehoͤrde und abgeordnete Hegierungscommiffär 
Freiberr von Linden, Regierungerath. 


Ale Befellungen auf die Allg. Beitung außerhalb Augsburg bittet man bei den auf jeder Uro. der 
Beitung bezeichneten reſp. Poſtämtern, in Frankreih bei Hrn. Alerandre, Brandgaffe Uro. 28, in 
Straßburg zu machen. — An die Wedaction oder die Erpedition gerichtete Beſtellungen können nicht 


berũckſichtigt werden. 





117046) Edictal - Ladung. 


Yatob Harımanm, Businupesaß land 
fobn_aus nden welcher am A Gebruar 4807 
ald Kanonim bei ber erften Feichten Eompannie 
der in Rußland ee nen erſten Armeet iviſion 
— .n 24 une — 1812 als vermißt * 

elften — wurde, wird ſchon 

a a 2 vermift. Deufeide oder dofren. 
ehe —— wird Me aufgeforbert, 
— — Tagen 

und Aufenthalt 

Na Ken s eben , widrigenfaus deſen 
noch i nur fl. us fr. are Der —* 
9 em amfelne mk Verwa ver⸗ 
Fr werben wuͤrde. 


Den 28 April 1840. 
Kbunigl. Bayer, Kreis: u. Gtabtgericht Muͤnchen. 
Graf v. Lerchenfeld, — 





[1619-21) Edictal - Cadung. 
Nachdtin 
Er. Louiſe Margarethe Wabl In eu 
un; taf = Ehemann, ber vormalige Kauf: 
n Hr. Kraugott Albert Wılbelm 
want Tr 3-44 fie Bu te bem Monat — 


ber Berfi * daß 
ihr vo. »seffen Yunfentbatt, Reben und Xob einige 
Nachricht nicht zugekommen fey, angebracht, 
und am — * mit E bemfiten geſchloſſe⸗ 


u! en 
lien U uprtasions er 
aubler = bie Fam Wniptigen Aope Wi de 
minen Büttner - Moſſen aegem ibren i 
ed —— ben im Jahre 1815 bei dem 
— von Bhhnig in Noſſen als 
in kuß gehenbenm, aus Strab⸗ 
un 


ge las — Jobann 
tner, ertiondflane am 
Em enen erften Ebictals 


termin ber Berlagte —— erfchienen ıft, fo wer⸗ 
den bierburch ernannte Ebemänner, Wabl und 
Baͤttner, peremtoriih geladen, daß ſie 
Dep Team — 4 tbnigllch 
ttagts 10 Ubr iefigen en 
u peribn! 3— abl 
mit feiner Ehefrau die Be pflege, bafern jes 
doch eine Ausſohnung nicht su Stande fommt, 
na auf bie erbobene Klage einlade, Büttner 
er erbebl Behinderungen, mwedbalb er im 
mei erften Termine micht erſchlenen if, 
—& und beide Betlagte der Befanntmachnng 
ned Erfenmtnifies fich 2 iu emärtigen, inbem 
‘ e außerdem, baß bei ihrein Außenbleiben ermels 
betes — — * Ur für befannt 
gemacht wi erwarten 
ben, unb Bean. Fey’ der "Klägerin Eugen 
ferner in —— gi eben wird was Recht iſt. 


— — ia — knlonserrigt, 


Dr. Schrecke 
— ae ER 





[1367-68] Deffentliche 


Dekanntmachung und Aufforderung. 


Um 17 Märs I. J. ftarb bie Wittwe bes 
Peter Haas von Sampertbeim, Drrilie, ge 
bone Michel, kinderlos, mit t Hinterlaffung 
eines Tenamentes, worin fie bie Ehefrau dei 
Derer Weibnauer IV von Lampertheim zur 
alleinigen Erbin ihres Naclaffed einſeyte. Die 

naͤch erwandten ber Verlebten fonnten bie 


ater Johaun Michel aus ber Gegend von 
Nürnbera geweſen ſchn. Bei dem Mangel aller 
weiteren Notizen werden alle diejenigen, welche 
Erbs oder fonfige „ainforäe an ben Machlaf 
geltenb machen, ob eflament am 
ee tiemit —8 en, X um 
o gewi 

binnen acht Wochen 


—* thun, als fonft ber ganze Nachlaß ber erwaͤhn⸗ 
Teſtamentsercaun ͤberivie ſen werden wird, 


Lorſch, am 20 April 1840. 
Groß, heſſ. Landgericht daſelbſt. 
Euler, 
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Derhanf einer Grundherrfcaft. 


Die hoben, fürftlihen Relicten des verftorbenen Hru. Feldmarſchalls und Staats- 
minsfters Kür Wrede Durdlaucht find gefonnen, die ihmem väterlih anerfallene Grunde 
berrf Langenzell nebit aller Zugehör aus der con zu en. 

Diefe Befigung befteht aus folgenden Gegenftän 

Ein Schloß, Werwalterewohnung und —— Detonomie ebäude, darunter ein 
auggezeichneter Nindviebitall mit 23 fteinernen Säulen, eine Einrichtung zur Käfefabris 
cation und eine Vranntweinbrennerei, 

Schloß hat einem fehr großen gemölbten und gefunden Keller. 
An. Gütern, melde zuſammenhaͤngen und ein Ganges bilben, gehören dazu: 
pe Morgen - Viertel 57 Ruthen Gartenland, 
„ 35 Wieſen 
——c—— — zum Vewafern geeignet). 
= Morgen 4 Viertel 81 Ruthen Meder, 


_ 9 Maldung 
Nenbadii den Maafes, der 


K4849-— 49] 


Morgen 400 Ruthen entbaltenb., 

Huf dem Gut befinden ſich 1000 tragbare Obftbäume mit edlen Dbftforten unb eben 
fo * meugeiehte Obſtbaͤume. 

Es Liegt dieſes Gut im Großherzogthum Baden, am der Laudſtraße von Heidelberg 
nach Würzburg, eine Etunde von Nedargemünd und drei Stunden von Heidelberg, und 
eine eigene Gemarkung, bat fomit feine eigene Poly; und ift frei von Gemeinde: 
a 

Dayıw gehört: 

j Wirtdfchaftsgebäude mit Scheuer und Stallung und Wirthſchaftsgerechtigkeit. 

Dad Gut bat als Gerechtſame: 

das Schäfereimeidredt, die Fiſcherei in dem burchfließenden Forelenbah und das 

niedere Jagdrecht auf der Feldgemarkung Langenzell und der benachbarten Ge: 

martung Zobenfeld. 

In dem fehr geräumigen Hofe befinden fi zwei Brunnen, der eine in die Brannt⸗ 
weinbrennerei gerichtet — mit gutem laufenden Waſſer, fo wie überhaupt das ganze Gut 
ſeht quellenreich ift. 

Mit Langenzell ift zur Zeit verbunden, kann aber auch davon getrennt werben: 

Das Gut Klingenthal, 
beſte hend 

aus einer Wohnung mit Scheuer und Stallung: 

- Morgen — —— 51 Ruthen Wieſen und 


15 [73 der, 
Dad Su Bibbersbad,” 
beitebend . j 
aus einer Wohnung, Scheuer und einem neugebauten fehr großen Stall. 
4 A - Viertel 7 Ruthen zn und 


40 

Diefe peiben Güter — zur gobenfeiber — 

Ale Theile dieſer bier beſchtiebenen Guͤter find zehnifrei und es ruhen darauf bie 
jur Uebergabe außer der Staatsfteuer — und bei Klingentbal und Biddersbach den Ge— 
meindeabgeben an Lobenfeld — keine weitern Falten, 

Die Aaufliebhaber werden eingeladen, ihre Offerte mit Preisbeftimmung für Langen: 
zell und jedes der beiden Guͤter Klingenthal und Biddersbach befonderd am Unterzeichne: 
ten, ber zur Zeitung der Unterhandlungen beauftragt ift, längens bie Ende Junius d. I. 
bieber zu ſenden. 

Auf erfolgende —— werben ſogleich die etwa weiter noͤthigen Aufſchluͤſſe ertheilt 
werden — Karlsruhe, ben 7 Mai 1810, 


Dbergerichts: Advocat Hoftath Dr. Gerbel. 
Flachsſpinnmaſchinen. 


Da unſere Werrflätten für den Bau von Flachs und am nmmafchinen mebft allen Wors 
—— ——— nach dem neueſten und beften enaliſchen iralfoftem eing t, and 
bereitd mebrere gelungene Arbeiten im diefem Bade aus denfelben bervorgegangen find, jo wer⸗ 
ben und umfere eugliſchen Muftermafchinen entbebrlich und wir wuünſchen anderweit barüber zu 








[1873—75] 


beſtehen aus? 
eter hechelmaſchinen. Peter heckling machine. 
—— Fre maſchinen. Cylinder heck ling machine. 
Bre ax culter. 
ı genen tree, A vo 2 Band. First drawing. 4 head 2 Sl. 
4 2 n drawing. 2 431 
i ; ortpianmaftine. 6» u Spinden. Roving frame. 6 R Sp 
deito 1 Roving frame. 4 „ 46 SPp- 


‘ Bein fpinnmarfttinen, jede 12 inden >: 
in zwei dronten m je Mr. @pinen Spinning frames. 
u seen, Utenfitien und meireren 2** nen. 
* —— Ma um ſich 


mem ift, von i überzeugen, bei ums eimige Zeit 
werben, und X liegen —* Vroben vom Garnen V⸗ auch von den baramd 


arwerten 

ya ac sur Naar 2 mmetihe af im im Qinyeinen, abs 
hr geneigt, chinen nad Umfänben & 

zufaffın, und werben foli hen Käufern, die fi) = — * ni iönen m mwäns 


Imenswerthe Austunft 9 
Schloß Ue bigau dei | Dresden, im Mai 1840, 


Die Direction der Maſchinenban⸗Anſtalt. 
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Conversations-Lexikon der Gegenwart. 


Don diefem Werte 
— ein für fich beitebendes und in fich abgefchloffenes, zugleich ein Supplement zur achten 
ZAuflage des Eonverfationd:terifons fo wie zu jeder Fi en, zu allen Rachdruden uk 
Nachbildungen deöjelben — 
deſſen hobes Intereſſe und Bedeutung fir die Gegenwart immer mehr allgemein anerkannt wird, iſt jetzt dad 2rite Heſt (bie Win) 
eribienen. Es bilder nicht nur ein Werfzum Nabfchlagen fir den augenblicklichen Bedarf, fondern zugleich ein dur gewandte 
Darftellung anziebendes Lefebuc über alled, was die Zeit bemegt. Die —ã wird fo raſch geliefert, als es die auf die 
Pearbeitung zu verwendende befondere Sorgfalt irgend geftatter. Jedes Heft koſtet auf Drudp. 8 gr., auf Screibpapier 12 gr., auf 


Velinpapier 18 gr. , 
Die achte Auflage des Converfations-Ferikons, 


am das fih dad Gonv⸗Lex. der Gegenwart zumädit anfhlieht, bebauptet fortwährend unter allen äbnlichen Werken den erſten 
Rang, und es iſt davon im vorigen Jahre ein neuer Ubdrud eriienen, vom dem ein Exemplar aller 10 Bände auf Drudp. 16 Tblr,, 
auf Schreibp. 24 Thlr., auf Velinp. 36 Xblr. fofter. Das Wert lann aber auch von Wenigerbemittelten in Anzelnen Bänden, 
Terminen wie fie ibnen am beften paflen, in 
einem neuen Abonnement 

bezogen werden, wo dann der Band auf Drudp. 1 Thlr. 8 ge, anf Schreibp. 2 Thle., auf Velinp. 3 hie, koſtet. 

Das für jeden Beſitzer der sten Auflage umentbebrliche 

Univerfal : Megifter, 

dad gegen 70,000 Verionen und Gegenftände nachweist, über die fi Wikttbeiiungen im Converfationd:Berifon finden, Foftet auf Drud: 
papier 16 gr., auf Schreibp. ı Thlr., auf Velinp. ı Tbir. 12 gr. 

Leipiia, im April 1440. F U Brockhaus 


[as07) 


(11580) Im Berlage ber Unterzelömeten iſt fo eten erſchienen: 


Lehrbuch der Effigfabrication, 


enthaltend: 
die Anleitung zur rationellen Bereitung aller Arten von Eſſig, ſowohl nad der 
älteren langfamen Methode, als auch nad der neueren fehnellen Merhode; zur 
Darftelung der Kräutereffige; zur Prüfung des Eifigs auf feinen Eäuregehalt; 
jur Anlage von Eijfigfabriten u. ſ. mw. 
Für Effigfabricanten, Weinbändler, Kaufleute, Landwirthe, 
Eameraliften und Techniker. 


Von Dr. fr. Iul. Otto, 
Profeffor der Eiemie am Eotegio Earolino und Medieinal⸗ A ſſeſſor zu Braunſchweig. 
Mit einer Kupfertafel. gr. 8. MWelinpapier, gebeftet 1 Thlr. 8 gOr. 
oder 2 fl. 24 fr. rbein. 

Kein anderes Gewerbe bat im neuerer Jet eine fo bedeutende Umarftaltuma erlitten, ald bie 
Eifigfapricarion,. Won der Eiufübrung der foacmannten Echnelleffiafabrication an beginnt eine 
ganı neue Eroche biefes Werwereed, Wenn auch dieſe neuere fhnelle Rabricationsmerbode fon 
tniufig befolgt wird, jo find be bie Wortbeile, weiche darch die rarionelifte YHınwenbung derielben 
für zen Fapricanten erwachſen tönnen, nom lange nit gehörig erfannt ober gewürdigt, Der 
Bertaffer bed vorltegen’en Kehrduchs, betatmt danch frin Betrbrech ber Tanbröittbfabaftligen Ges 
werbe, und fräber Berſteher ber bebeutenden Eſſtafabrif der Nathuſſus'ſchen Gewerbe: Anftalt zu 
Altbaldendiepen , niet in demſeiben die audfübriinhte Anleitung zur rationeuen Berreibung der 
Eifafıntarlen, foroopt nad der meneren famelen mmerbobe, als ach nach der diteren laugfamen 
Merbode, welche tür einige Arien von Effin bo immer nech die ringin anmendbare bleibt; er 
gebt fo im alle Einzelnbeiten ein, daß ber Eriwrretreibende im jeder Beziehung ſich Vath aus dem⸗ 
selben wird erbelen und mit Sicher heit darnach wird arbeiten tdunen. Räückſichtiſch des Inhalts 
im Wilnemeinen verweifen wir anf dem Xitel bes Wertes, 

Braunfbmweig, Yannar 1840 Fr. Vieweg & Sohn. 

Borraͤtrig in der F. Mollmamn'den Buchanblung in Nuastura 


175%] Im Weriag von Ebner & Ecenbert in Stuttgart ın fo eben erfwlenen und 
in allen Buubandlungen Deutſchlande, der Sahiveis und der dlerr. Menarchie vorräthig : 
- Ti. TG El .25 us 


acht Bücher von der Arzneikunde, 


aus dem Lateinischen ins Deutsche übertragen mit Beigabe von 
Celsus’ Biographie und erläuternden Anmerkungen 


von Dr. Bernhard Ritter, 


prakt. Arste in Rottenburg a. N. 
Gr. 8. Velinpapier, 40 Bogen. Preis 5 fl. 48 kr, oder 2 Thlr. 9 gGr. 

Durch die Veröffentlichung einer neuen Uebersetzung dieses allgemein anerkannten alt 
römischen Classikers, welcher nicht selten mit vollem Rechte der ‚römische Hiypokrates** 
enannt wird, glauben wir dem ärstlichen Publicum keinen geringen Lienst zu erweisen. 
her Hr. Verfasser hat keine Mühe gescheut, die beigefügten erläuiernden Bemerkungen, welche 
sich besonders mit Aufklärung dunkler Stellen und Nac weisung der von Celsus gebrauchten 
beseichnungen von Krankheiten, Arzneistoflen etc befassen, aus historischen Quellen dem 
gegenwartigen Zustand anzumesten, und von jedem Mittel in gedrängter Kürze seine Abstam- 
mung. 24 Bereitungsart und die hierüber herfschenden verschiedenen Ansichten älterer und 
—— anzugeben (Punkte, die sum Erfassen des Geistes unsers Autors unentbehr- 
lich sind). 

Aerzte selbst, mit der Isteinischen Sprache aufs vollkommenste vertraut, werden daher mit 
wahrer Freude auf unsere Uebersetzung hinblicken, worin sie gerade über jene Punkte Licht 
verbreitet finden, weiche selbst die gründlichsten philologischen Kenntnisse in ewigem Dunkel 


vei 


[1670] Im Werlage von F. H. Köhler 
in Stuttaart int erfatenen amd burs alle 
Bunbandiungen u ertalten ; 


Univerfal- Serikon der Lonkunf. 


Supplementband. 
Drraudgegeben von 
Hofrath Dr. Schilling. 
ifte, »te Lisferung. Ber. 8. 445 fr. 
Diele zu dem in 6 Bänden beftehenben Haupt: 
werte nbebig gewordenen Noachträge entimiten 
arbätenmmils 
Biographien lebender MMlufiker, 
wie Ubem, Alsertassi, Nlauen, Anfede, Auber. 
Bank, Bärmann, Barıb, Bawer, Beder, Beibe, 
Bellini, Bennet, Berltoy, Bretimt, Berton, Bis 
foof, Boaartiper, Bott, Ebermbinti,. Deder, 
Dronet, Dupset, @iienbofer, Gier, Ernft 
v. Hamann, Weris, Mield, Aröblia, Barcis, 
®rin, Helen, Sammer, vo, Hafielt, Henſelt 
Hrti, Hummel u, f[. w. 
Under Befen oenanrten befinden ſich in ben 
Buppirmenten nom rine arobe Maysbi anderer 
Arrifel, fo wie Peristiaunnen und Suldaue yum 










Hauptwert. fo daß feim Beliger des Irbteren 
biefe Nactrage vworlse einen mäßigen Ban 
audmadıen, entbehren fan. 


[1782] So eben ist bei @rell, Füssli 
Comp. in Zürich erschienen und 
urch alle Buchhandlungen zu besichen : 


Anleitung, 


auf die 
nülzlichste und genufsvollste Art 


die Schweiz 


zu bereisen. 
Von 
Di. &, @, BBRE. 
Im Auszuge ganz neu bearbeitet 
von 
G. v. ESCHER. 


Slehente Originalauflage, 


Mit einer Ansicht des Mont - Blane und 
drei Gebirgspanoramen., 


8. 660 $. in Leicwand geb. a Aihlr. od. 3 fl. 
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[1850-32] Mn je i ge. 


Da ic in Folge meiner Beförderung Wien verlaſſe, zeige ih hiemit allen jenen geebr: 
ten Scriftftellern, mit melden ic bis jept im litterarifhem Verkehr ftand, freundlicft 
an, dad mich meine dienftlihe Eintheilung nab Glaufenburg ım Siebenbürgen trifft. 
Ueberdieß finde ih es für nothwendig folgende Zeilen, welche aus ben Vorwort zu meiner 
bereits gedrudten Tragödie: „Alboim“ entnommen find, bier zu wiederholen, 

„Aus dem gerechten parteilofen Tadel Nutzen zu ziehen, bleibt immer ein Vortheil, 
den ich nie gering fcäßen, fondern ftets mit Dank erfennen werde. Ueber ein fchrift: 
—— Product, welches dem Publicum durch die Darſtellung auf dem Theater oder 

rc den Buchhandel bekannt wurde, bat übrigens Jedermann das Recht ſich frei aus: 
zuſprechen; ich habe mir noch nie erlaubt, diefes Recht zu beftreiten. Anders freilich 
verhält es ſich, wenn vor der Erfcheinung eines Werkes, ohne dasfelbe noch zu kennen, 
bloß um der Sache ſchon im voraus zu ſchaden, forgfältig ein übler Ruf verbreitet 
wird — ein Verfahren, wiihes wohl von keinem Rechtlichen vertheidigt werden kann.“ 

Mien, am 1 Mai 1810, Pannafch. 


1825-28) Sehr beachtenswertbe Anzeige. 

R. k. rufüfch-polnifche vom Staate errichtete und garantirte Anlehns- 
Lotterie von einhundert fünfzig Millionen Gulden poln. Conr. 
Eine Million, 300,000 fi. 23150,000 fl, 64 23000 fl., 5414000 fl, 

12 & I009fl., 20 à 4200 fl., 100 ä 250Ofl., 150 a 210@fl., 200 4 1500 fl., 

4000 à 850 fl, 5500 a 750 fl. ıc., zuiammen 7000 Gewinne im Betrag von 

fieben Millionen neunmalhundert fiebenzigtaufend Gulden poln. Gourant 


werden erlangt in der 
am 1 Junius 1840 
ftattfindenben Ziehung. 
Unterzeihnetes Handlungshaus ladet alle diejenigen, welche fih in Beſitz dieſer enor- 


men Summen fegen wollen, zur Theilnabme ein und erläßt Looſe a 8 fl. 45 Ir., bei Ab: 
nahme von fünf Stud das ſechſte gratis. 


Julius Stiebel, Bankier in Frankfurt a. M. 


Schaf : Berfauf. 
Veranlaßt dur mehrfahe Anfragen bringt man hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß nah der Schur in der hiefigen reinen Electoral: Schäferei 
folgende Schafe in größeren und Heineren Partien abgegeben werben : 
250 gefunde und kräftige Zuchemutterfchafe von 1 bis 4 Jahren; 
50 dto. Widder von 1 bis 3 Jahren; 
100 dto. Hammel von 2 bis 3 Jahren. 
Diefe Schafe können zu jeder Zeit, auch vor der Schur, in Augenſchein 
genommen werden, 
St. Veit dei Meumarkt in Oberbayern, im Mai 1840. 
Schrl. v. Speck Sternburg'ſche Dekonomie-Infpection. 





[1837-39] 


40 
(1899-1901) Grauer Schneckenmarmor und Petrefakten-Platten 
in Größen von 1—12 Quabrarfuh zu 4—11% Zoll Dide, von ausgezeichneter Schönheit und fein: 
Kr Politur, zu Practbauten, Einlagen ın Mötels, wi Tiſch⸗ und Dfenplattenverzierungen, 
enflergefimfen unb Gegenfländen verſchirdener Art befondbers gerignet, ift in größern Partien in 
der Ritbograpbieftein: und Marmorfaleife au Doos bei Mürnberg zu haben. Ebendaͤſelbſt find 
auch Platten vo.ı feinem weißen und gelben Marmor in allen Dimenfionen zu Geaenfländen 
diverfer Art zu haben, erner Rithograpbiefteine, eintachaınd boppeltgefaliffen, von weißer und 
blauer Mare, von vorzägliher Güte. 
Beltellungen in allen Dimenfionen und Formen fbnnen fofort effectwirt werben. Fufrige 
nennen an: in Nürnberg Hr. 9. €. Domeier, in Würgburg die Er Müller unb Zehner, in 
Dierfurt bei Weißenburg der Unerſeichnete, bie von den Breinen zur Anfſicht vorliraen haben, 


8, Schrender, Fapritbejiger. 





[1802—5) Der Untergeichnete bringt hiermit zur dffentlimen Kenntnid, baf bie Soerandictung*bes 
— Pfäferfers Heilmaffers in ben ſchbn gelegenen und aufs dequemſte neu 


Bad: und Gafthof zum Hof Nagatz 
bei Hagab, Kanton St. Gallen 


vollendet ift, und vom ı Junius d. J. die Bäder daſelbſt fo beilfam mie 

werben tbunen. a 

Da di.fed Etabliſſement an ber Hanptfirafe nach Italien liegt, fo wirb es den vefp. Reifen: 

den auch zu jeder andern Jabrssgeit zur fapleflichften Aufnahme dienen. Beflend empfiehlt ſich 
Mächler, Baddirector. 


(1867-71) Gaſthof und Penfion zum Naben in Zürich. 


Unteryeichneter zeigt hiemit dem refp. Meifenden an, baß in feinem ſchon Tänaft durc auds 
gezeichnet ſchone und vortbeilbafte Lane befannten Gaflbof die Einrichtung getroffen, bafı biejeni+ 
Ir hg welche nefonnen find, füryere ober längere Zeit in Bürich ſich aufzuhalten, in billigen 
eifen en Penfion Ioniren fonmen, wozu ſich ergebenft empfiehlt 
C. Gujer zum Raben. 


je inmern benust 


{1795) Durch alle Buchhandlungen iſt zu er⸗ 


Die Molken: und Bade: 
Anſtalt Kreuth bei Tes 
gernfee. Von Dr. €, Krämer. 


Mit Anfihen Münden bei 
——— — 1 Thlr. oder 1 fl. 
30 fr 


Diefes Bus Tiefert eine ausführliche Befchreiz 
bung dieſer berühmten re X er 


—* >) »e 9. & Brönner in Frank: 

urt a. M. ift erſchienen und in allen Buch⸗ 

andlungen zu haben: 

Arn + 3, ſechs Bücher vom 
wabren Ebriftentbum, nebjt 
defien Paradiegärtlein und Bericht 
von dem Leben und Abfterben des 
Verfaſſers. Meu herausgegeben von 
Dr. oh. Frieder. v. Meyer. 
Mit einem Stahlſtich. 49", Bogen 
Noyal 8., weiß Drudpapier, in Um⸗ 
ſchlag geh. 2 fl. 12 fr. 


PVorrätbig in ber 8. Kolimann'fden Buchs 
bandiuna in Uugdburg. 


L1779— 81) Herzoglich Uaſſaniſche Do- 
manial- Weinverfleigernng. 

Bon den in ben bersoalichen Domanials 
eg en 1. u lagerten Weinen 
ofen bffent eiger den; 

1. Zu Eltville, 
Montag den 25 Mai I. %., 
Bormittags u Uhr, 
46 Stuͤd Zindrein 
4 ou — un 
—* auentbaler N 
au. Zu Denrie, 
Montag den 35 Mail. 2, 
Nachmittass 5 Ur, 
12 Stuͤct Zinsweln, 
3» _ ‚ebntmelt. n 
zu. Zu Rüdeöheim, 
Dienftag den 26 Mat |. J., 
ormittaad 9 Uhr, 
1 Erd 


indwein, 
2 Gtüd Jehntwein. 
iaſt 





J 


et und! eigene Wachsthum. 
i Em rotben Asmannsbauferäehntwein. 
416 Dtm rotben Aßmannshauſer eigenes 
Wachtt hum. 
av, Zu Lord, 
Mittwoch den 27 Mail, 9, 
a en 
4 ad n n. 
Vv. Zu Ganb, 
Freitag den 29 Mail. J. 
Bormittagd 10 Ubr, 
11, Etüd nein 
1002 un em . , 
vr.” 3u Oberlahnftein, 
Mentag den 1 Junius I. 3. 
Bormittags 10 Ihr, 
. Srda —— 
ehn 
Dir Proben werden an bem Tage vor ber 
Verfleigerung umd ummittelbar vor dem Bers 
fleigerumgsacte an ben Bäffern gereicht. 
Wiedbaben, ben 4 Mai so, 
Herzogt. Naffauifche Beneral:Domänenbdirection, 
Frhr. v. Bock 
vdi. Schmitt. 


[1844—45) Anerbieten. 


in in Zürich etablirter Kaufmann, welcher 
u anlukr und bie ganye Schwein ganz 
fpeciel bereidt, wänfat für noch einige gute 
Häufer Eommiffionen aufzunehmen. Auch wire 
ee bereit, Commiifiondiager umd alle fonfligen 
Geichäfte, welche im bad Bad eined Kaufmannd 
ein ſchlagen; gesen Hillige Provifion zu übern 
men. Hefällige Offerte erbirter man 3 mit 
dem Zeipen P. P. franco durch bie Erpebition 
der Allgemeinen Zeitung. 


hier bei der rar er, 

tion, Preis vierteljährlieh 3 * 
34 kr. für das ganıe Jahr 4. 
ı5 hr. des njfl. Fulses oder 7 Thir. 
vr gr.sächs.; a auswärts bei 


- hiesigen MH. Oberpostamts- 


Kinos sodann für 

Dusmmeliondbei allenPostämtern 

—— halbjähri 
2 „tea 


Montag 


und bei 
jedes 


: Mllgemeine Zeitung. 


Kit allerhöhften Privilegien, 


Nr. 139. 





Gamasters auch rierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alsıam- 
der zu Btrafsburg, Brandgasse 
Nro.»8., und bei dem Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei dem 
% k. Postämtern su Eiregens, 
Innsbruck, Verona, Venesdi 
Triest und Mailand. Inserate « 
ler Art werden aufgenommen 

der Aaum einer ya ce» 
lonai- Zeile mit g kr. berechnet. 


18 Mai 1840. 





Ueberſicht. 


Ber. St. von Nordamerika. New-York 14 April: 
Die Ehancen fteigen für Harrifon als künftigen Präfiventen, 
und für fortbauernden Frieden mit England. — Portu— 
gal. Liffabon 4 Mai: Cordova's Tod, Widerfireben gegen 
Englands Forderungen. — Spanien. Briefe aus Madrid 
und von der Gränze: Flucht Eabrera's. Zwieſpalt in Mo- 
rella, — Großbritannien. Erſtes Verhör Courvoiſiers. 
D'Eonnells Prophezeiung eines irifchen Parlaments, — 
Kranfreih, Näheres über den Entwurf, Napoleons 
Nubeftätte noch Paris zu verlegen. Annahme bes Zuder- 
geſetzes. In Nordafrifa macht die Exrpebitionsarmee Halt, 
da die Araber verbeerend im die Umgegend von Algier einge» 
fallen. — Deutfdhland. Münden, Karlsrube, Mainz, Dres- 
den. — Preußen, Altenflein am Sterben. Die Eifenbahnen. 
— Dänemarf. — Defterreich. Der Raifer in Preßburg. 
Beförberungen i in ber Armee. — Serbien. Neuer Aufftand, zu- 
nächft gegen bie zur Gewalt gelangten Gegner von Miloſch ge- 
richtet. — Handels» und Börfennahrihten. — Beil. 
Berhandlungen der Parifer Akademie. — Ungarn. (Bon 
dem Berfaffer der pia desideria.) — Schreiben aus Lyon, 
(Die Unruhen in Niemes. Das Guttenbergfeh in Straß- 
burg.) — Brief aus Bonn. (Der Atdeniihe Verein. — 
Brief aus Bombay. (Dſchudpur. Dude. Birma.) 


Datum der Börfenz London ı1; Paris, Wien 15; Hamburg 1%; 
Amferd:m 12; Branffurt a, M. ı5 Mai. 





Bereinigte Staaten von Nordamerika. 

(Advertifer) Nah Zeitungen und Briefen aus Mew— 
York (bis zum 14 April) find die beiden Hauptangelegenbeis 
ten, die im politiihen 2eben Amerika's gegenwärtig Epoche 
maden, eritend der Verlauf der Municipalwablen und zwei: 
tens eine Verhandlung im Congreß über die Gränsfrage. Hin: 
fihtlih des erftern, fo entwidelt fib bei biefen Localwahlen 
eine immer günftigere Stimmung für GeneraljHarnifon 
als künftigen Prafidenten, wahrend die Wahl Ban Burend ba: 
gegen immer meniger wabrfheinlih wird: und biefe]Hinnei- 
gung ber Wäbler zu jenem neuen ım wäblenden Prafidenten 
it in diefem Augenblit für die Handeldinterefien von fo grös 
derer Wichtigfeit, als die Perfon Ban Burens gewiſſermaßen 
das Soſtem des zu beſchränkenden Papierumlaufes vertritt, 
die General Harriiond aber das einer mehr liberalen Unter: 
ſtützung der Banken. Hinſichtlich der Congrefverhandlung über 
die Gränyftreitigkeiten mit England, fo zeigt diefe eine im 
Ganzen wenig friegerifhe Stimmung ded Congreſſes, und die 
Geneigtbeit, daß man die Entiheidung der verihicdenen Ara: 
gen, anftatt den Waren, vielmehr dem Ausſpruch einer drit: 
ten Macht überlafen möge. Der Antrag der HH. Hand und 
Wie, dab dem Kriegsſecretar ein Bericht abverlangt werden 
foße über den Vertherdigungszuſtand des Landes, wurde auf 
die Bemerkung dei Hrn. Adams, daß für viele Jahre mit 
Grefbritannien fein Krieg zu befürdten ftehe, einitweilen fals 


u 


len gelaffen; und Hr. Thompfon idloß die Berbandlung mit 
dem Ausſpruche: „wenn mir Arieg baben follen, loͤnnen wir 
ung nicht ſtark genug, wenn wir feinen baben follen, nicht wer 


nigtgenug rüften.” 
Portugal. 

Der Standard berichtet Folgended: Nah Briefen aus 
Lifabon (bis zum 4 Mai) ſcheint das portugiefiibe Cabinet 
wenig geneigt, fih dem von Lord Howard de Walden eingereich⸗ 
ten Ultimatum (binfichtlich ber brittifhen Korberungen) zu fügen. 
Zwar verfihert ein Lilfaboner Correſpondent ber Polit dad Ge 
gentheil, nämlih daß die meiiten der von Lord Palmerfion ge 
ſtelten Bedingungen ohne Zweifel angenommen werden würden; 
unfer Eorreipondent dagegen ficht das Nicht: Annehmen der: 
felben als fat gewip an, und gibt bereits mehrere Bermutbungen, 
welche Befigungen Portugals England, bis zu Beiricdigung 
feiner Anſpruche, am beiten in Beſchlag nehmen könnte. Alle 
brittifhen Einwohner Portugals befinden fi, wie er erzäblt, 
in großer Ungit, weil fie dem baldigen offenen Ausbruch von 
Beindfeligkeiten vorausfchen, und von dem wüthenden Haß ber 
Menge dad Schlimmſte zu befürchten haben. Nocd erzählt er 
uns folgenden Zug aus ber Geſchichte ber Weberreihung des 
ultimatums. Als Lord Howard felbiged, mit mündlicher Erins 
nerung an bie darin gejtellte IAtägige Friit, dem Grafen Ville 
Meal übergeben hatte, zog diefer feine Uhr heraus und fragte: 
„Bitte, Molerd, 14 Tage und wie viel Minuten ’ — Nah 
dem Liſſaboner GEorreipondenten ded Morning Ebronicle 
(11 Mai) hegt befonders der Finanzminiſter, Florido, feindliche 
Gefinnungen gegen England, 

Franzöfiihe Blätter melden, anf Lifaboner Briefe vom 
29 April ſich berufend, den Tod des Generald Gordovra. Er 
babe ſechs bis fieben Tage fi geweigert, die geringite Nab- 
rung zu ſich gu nehmen, Er foll feiner ihn überlebenden Mut: 
ter ein großes Vermögen binterlaffen. 

Spanien. 

O Madrid, 5 Mai. Der linke Flügel der Armee Eſpar— 
tero's operirt bercitd in Satalonien. Dem Grafen von Belascoain, 
ber mit feinen Truppen gegen Mora de Ebro operirte, tellten 
fi) auf den Anhoͤhen bei Gandeia 6 Carliſtiſche Bataillone emt: 
gegen. Er trieb fie mit dem Bafonnet zurück, und zog am 23 
in Mora de Ebro ein; das dortige Fort, an beifen Errichtung 
bie Garliften fieben Monate gewendet batten, war ohne Gegen— 
wehr von ihnen verlaffen worden. Sie führten ibre Artillerie 
und Barfen weiter füblib nach Miravet. Am 27 erit hatte 
Eabrera, einem Leihnam ahnlid, Mora de Ebro in einer Ka— 
leſche verlaien, und die Richtung von la Cenia hei Tortofa) 
eingeihlagen, vermutblich weil er befürdtet, das hohe Gebirge 
von Satalonien nicht fhnell genug erreihen zu fünnen, Am 30 
nahmen die Truppen des Generals D’Donnell das Fort von 
Alcala de la Selva. Die Befagung vertheidigte fih helden— 
mütbig unter den Trümmern bis zu dem Augenblick, in wel 
dem der Sturm unternommen werden ſellte, wo fie fih ohne 
Bedingung ergeben mußte. Unterdeſſen find bie 
wilde aus den Nordprovinzen eingehen, keiucawegs vrireulicd, 





> ie. 
Nurr 1, 


rüchte täufchen liefen. Dogegen melden die Ylgierer Briefe, 
dat die Metidſcha und der Maffiif acht Tage lang in der Ge: 
walt der Araber waren, welche die bei ihrem frühern Einfall 
ber Zeritörung entgangenen Pilanzungen vollends niederbrann: 
ten, den ifolirt wohnenden Goloniften bie Köpfe abſchlugen 
und fämmtlihe Heerden vor den Augen der Befakungen ber 
Lager, welche zu ſchwach waren, um Ausfälle zu mahen und 
überbieß hinter ihre Schanzen confignirt waren, fortihleppten. 
Endlich gelang ed dem General Corbin, eine Colonne von 2500 
Mann zu formiren, mit welcher er die Araber aus ber Metid- 
ſcha verjagte und fie über den Lab-el Kaddara aurüdtrieb, Da 
die Meiter Ben⸗Salems von Dften kamen, blieb der General 
Corbin im Lager Fonduf, um ihnen in den Müden zu fallen, 
wenn fie wieder verfuhen folten, in die Metidſcha einzu: 
dringen. Zwar iſt die Ebene und der Sahel in diefem Augen: 
blick von Feinden gefäubert, doch wagen die nah Buffurik 
berimmten Convois noch nicht, über Duera hinauszugehen, 
bevor die mobile Colonne zu ihrem Schupe zurädgefehrt ift. 
Vom Märiball Valde find Depeihen eingetroffen, deren Inhalt 
Niemand kennt, Man hatte in Algier feine Privatnachrichten 
über De Operationen ber Erpeditiondarmee, 


Deutfchland, 

** München, 16 Mat. Se. Mai. der König bat unterm 
heutigen gerubt, den charafterifirten Finanz: Minifterialrath 
Karl Bever, sum Generalsolladminiftrator zu ernennen. Die 
Function bdesfelben hat am 1 Jun. zu beginnen. 

D Karlerube, 11 Mat. Beratbung der zweiten Kammer 
über das Strafgefehbuh. Der Titel XLVII von der Befreinng 
von Gefangenen murbe ohne Discuffion angenommen. Die 
Selbftbefreinng eines Gefangenen wird nicht befträft, wenn 
nicht die Handlung, modurd die Befreiung bewirft wurde, an 
und für fih ein Verbrechen ift, jedoh mit Vorbehalt von Die: 
ciplinarftrafen, wenn mehrere Gefangenen ihre Befreiung in 
Verbindung bemirften ober verfuchten 5, 583, - 


Der Tit. XLVII handelt von der Landftreiherei und vom 
Bettel. Die Megierung bat (don im Sommer 1839 einen be: 
fondern Geſetzesentwurf vorgelegt, wornach Landſtreicher und 
Bettler, wenn fie fhon zweimal wegen Pandjtreicherei oder 
Bettels gerichtlich verurtheilt wurden, und nun feinen ordent: 
lien Unterhalt nachzuweiſen vermögen, in das polizeiliche Ars 
beitsbans verbraht werden können. Im Strafgefeßesentwurf 
iſt num die Landftreiherei und der Bettel mit gerichtlicher 
Strafe (geihärftem Kreisgefängnif bis zu 6 M.) bedrobt, je: 
doch nur, nachdem vorerft eine zmweimalige ARE Be: 
ftrafung ſtattgehabt bat. Es it alio, ehe ein Landftreicher oder 
Bettler in das polizeiliche Arbeitsbaus gebraht werden fann, 
wenigitens eine viermalige Beftrafung desfelben nöthig. Im 
6. 586 ift derjenige als Landſtreicher bezeichnet, welcher außer 
feinem Wohnfis ohne ordentlihen Erwerbszweig oder genügende 
Mittel feines Unterhalts und ohne Nachweiſung eines erlaub- 
ten Zweges berumpiedt. v. Motted wollte die Landitreicerei 
gar nicht gerichtlich beitrafen, da fie an und für fib kein Vers 
geben fen. Jedenfalls müßte fonft zum Thatbeſtand noch ein 
verbredberifher Zwed des Herumziehens gefordert wer: 
den. Aſgbach, Sander und Ehrift eben %, der letztere 
mit dem Beilad, daß etwas an fib Unftrafbares auch durch 
baufiged Wiederholen nicht fkrafbar werden fünne, Wicelanzler 
Bett: werchne ordentliden Erwerbszweig und ohne genügende 
Mittel feines Unterhalts das Land durchziehe, dem dürfe man 
nicht erft mob einen jtrafbaren Zweck feines Herumziehens 
nachweiſen. Dieſes Herumzieben ſey am und für ſich ſhon der 
öffentlichen Sicherheit gefährlich, inſoſern nicht im einzelnen 
Falle ausnahmsweiſe fi ergebe, daf der Herumzichende einen 
erlambten Zwed gebabt babe, in welbem Falle der Artikel 
feine Strafe drobe. Sen aber das Herumzieben an und für 
fih nur polizeilid, d. b. nur gering ftrafbar, fo merde 
diefe Strafbarteit durch die häufige Wiederholung, wenn fich 
ein flarfer Hang zeige, größer, und man fönne Heies Hangs 
wegen den jweiten Rückall gerichtlich beſtrafen, wie man ben 
dritten und weitern Feldfrevel als Diebftabl beitrafe, wäh: 
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rend die beiden erſten Mebertretungen nur polizellich beitraft 
werben, Man babe bisher die Landſtreicherei viel härter bes 
ftraft; man würde von den Landlenten wenig Dank einernten, 
wenn man fie fünitig ftraflos lafen oder nur gering poligeilich 
beitrafen wollte. Baumgärtner beftätigt dieß mit dem, daß 
diefe Panditreiher den Gemeinden auch dadurd ſehr laftig wer— 
den, daß fie von Zeit zu Zeit ergriffen und in ihre Heimaths— 
emeinde transportirt werben, welche dann die Transport: 
often bezahlen müfe. Cine gerichtliche Beitrafung bes 
2ten und Sten Rückfalls ſey aber auch bdefwegen nothwendig, 
um die Landftreicher zur Verbringung in das polizeilide Ar— 
beitöhaus vorzubereiten, Der Sprung von den einfathen Po= 
lizeiftrafen bis zu der letztern Maafregel wäre ſonſt zu groß, 
und fhon wegen der Rechtsſicherheit des Einzelnen werde es 
nötbig feon, daß eine zwangsweiſe Berbringung Ind polizeiliche 
Arbeitshaus nur ftatt finde, wenn bie Bandftreicherei vorber 
durh gerichtliche Unterſuchung und Verurtbeilung conftatirt 
fev. Staatsratb Jolly: der Entwurf emthalte die namliche 
Beſtimmung, wie dad neue würtembergifche Geſetzbuch, und es 
fev angemellen, in folhen Dingen mit den Nahbaritaaten gleis 
hen Schritt zu halten, indem die Landitreiher ſich fonft auch 
ans dem Nachbarland in denjenigen Staat machen, wo fie am 
wenigften mit Strafe verfolgt werden. Rottecks Antrag 
ward verworfen. Nah 6. 587 foll der einfache Bettel, nahdem 
er vorher zweimal poligeilih beftraft ift, mit Amtsgefängnif, 
oder wenn der Bettler falihe Paſſe oder falihe Zeugniſſe über 
Gebrechen ober Unglücksfalle bei fih führt, mit geiärftem 
Kreisgefängniß bis zu 6 M. beftraft werden. Hier wurde nad 
dem Untrag des Abg. v. Motted der einfahe Bettel wegge: 
laffen, und nur bie legtere Strafandrohung beibehalten. Die 
Megierungscommiffäre ftimmten dazu ein, jedoch mit einer 
von Geh. Math Duttlinger vorgefhlagenen, von der Kam: 
mer angenommenen Ausdehnung der lehtern Strafandrohung 
aud auf diejenigen Bettler, welche beim Betteln ſich Dro- 
bungen erlauben, oder auf ‚Andere anegehriie Pie bei fib 
führen. Tit. XLIX von der Wilderei, Wilddieberet und von 
agde und Fifchfreveln. Mer in fremdem Jagdbezirt obme 

ifen und Willen bes Jagdherrn oder feiner Vertreter mit 
Shufwaffen und in der Abſicht, bad erlegte Wild ſich zu: 
zueignen, jagt, foll nad F. 591 als der Wilderei fhuldig mit 
Sefangnif von 8 Tagen bid AM. beftraft werden, Ders. 592 
enthält den Fall einer ausnahmsweiſe mildern Beftrafung, und 
im 5. 593 *c. find bie ne ag aufgeführt. Nah 
5. 592 wird nämlich die Ifte oder 2te That, wenn fie „unter ms 
ftanden verübt wurde, welche eine gefäbrlihe „Willensftimmung 
nicht annehmen laſſen,“ nur als Sagdfr evel von einer Geld» 
firefe bis zu 50 fl. getroffen. Aſchbach verlangte nun, daß 
ie gefäbrlihe Willenstimmung, aus deren Abweſenheit der 
$. 592 einen Milderungsgrund mache, im $. 591 in den Be: 
griff der MWilderei als pofitives Erforderniß aufgenommen 
werde. Litſchai: die Gefährlichkeit liege in ber Handlung 
felbft, indem der Thäter bei Verübung eines Verbredens 
mit einer Schufmwaffe verfeben fev. Weitere Gründe der Ge: 
fäbrlichfeit bedürfe es in ber Megel nicht. Ergebe ſich aber aus 
befondern Umftanden das Gegentbeil, fo beife der $. 592. — 
Nach einer langen Discuffion wurde Aſchbachs Antrag ver 
worfen, dagegen ein Antrag von Mindefhmwender ange— 
nommen, daß die Abſicht, ſich das Wild Augpeignen. aus dem 
Thatbeitand meggelafen werde, da diefe Abſicht beinabe jedes 
mal vorhanden fen; für den Fall aber, wo beiondere Umſtaude 
das Gegentbeil mahmeiien, der 5. 601 ſchon forge, indem er 
folbe Uusnahmsfalle für bloße Jagdfrevel erkläre. 


* Maiuz, 12 Mai. In meinem legten Berichte ſprach ich 
die Vermuthung aus, daß die von der „Düffeldorfer” Dampfr 
ſchifffahrtsgeſellſchaft beſchloſſene Ermäßigung des Perfonentarifs 
eine gleihe Maafregel von Seite der Kölniihen Geſellſchaft 
zur Folge baben würde. Diele Wermuthung hat fih bereits 
betätigt, und es übertröfft die von der leßteren Geſellſchaft ver: 
kündigte Preisverminderung fogar alle Erwartung. Die Düfs 
feldorfer Compagnie hatte nämlich bei der Herabfegung des 
Verfonentarifs, im Salon um ein Viertel, und in ber Vor: 
enjüte um die Hälfte, die feit geraumer Zeit eingeführten Pers 
fonalfarten für die Hinz und Müdreife zufammen mit einem 
Viertel Nabatt auf den Seſammtpreis aufgehoben. Diefe Vers 
fonaltarten waren, was bie Hinreife anlangt, nur für den Tag 
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gültig, für welchen fie gelödt worden; bie Midreife konnte ber 
Inhaber aber nah Belieben an irgend einem Tage bes ganzen 
Dienfiahres machen. Die gleiche Einrichtung beitand bei ber 
Koͤlniſchen Gefelihait. Diefe hat nun nicht allein die Tarif: 
ſahe für Perſonen auf denfelben Stand ermäßigt, auf welchen 
die Duſſeldorfer Geſellſchaft fie geſetzt hat, fondern bie Perional: 
tarten für die Hin- und Müdreife mit dem Viertelrabatt auf 
den Geſammtpreis beſtehen laſſen. Die Tarif: Ermäßigung der 
Ablniſchen Gefellihaft bezieht ſich aber auch nicht allein anf den 
Mittel: umd Niederrhein, wo fie mit der Düffeldorjer Geſell⸗ 
ſchaft concurrirt, fondern auch auf den Oberrhein, wo fie bie 
jest feine Mivalität au befteben dat. In Folge dieſer Preid: 
regulirungen find die Dampfichifffabrtsreiien jeht außerorbent: 
lich bilig geworden. Die Düffelborfer Geſellſchaft befördert von 
bier dis Düfeldorf im Salon für 4 Rthle. 27 Ser., in ber 
Vorcajüte für 2 Mthlr. 6 Sar.; bis Rotterdam, für 9 Rthlr. 
23 Bgr. im Salon, für 4 Rihlr. 10 Sgr. in der Borcajüte, 
Die Kolniſche Geſcllſchaft fordert für die Fahrt von Mainz 
nad Straßburg 10: fl. 33 fr. im der großen Eajüte Udentiſch 
mit dem Salon auf den Düfeldorfer Dampfihiffen) und 7 fl. 
11 fr. in der Borcajüte. Die Perfonalfarte für die Hin: und 
Müdreife kann auf diefelbe Entfernung für reip. 16 fl. 4 fr. 
und 11 fl. 1 fr. gelöst werden. Das gleihe Zablungsverbält: 
niß beſteht auf allen Stationen. Es ift nun zu erwarten, daf 
auch bie Düffeldorier Geſellſchaft die Perfonalfarten wieder ber: 
ſtellen werde. Die fteigende Frequenz auf dem Rhein laßt bie 
Hoffnung, daß der dem Publicum fo nüglihe Wetteifer der 
beiden Eompagnien nicht am Ende für das Beſtehen der einen 
‚oder andern, oder beider verbängmifvoll werde. An Bequem⸗ 
lihfeit und Eleganz der Schiffe laſſen beide nichts zu wünſchen 
übrig; die Bewirthung wird auf denen ber Düfeldorfer Ge— 
fellihaft vorzüglich gerühmt. 

* Dreöden, 12 Mai. Am 7 db. ſtarb bier der ald genialer 
Landihaftsmaler bekannte Profeflor an unferer Kunſtakademie 
Kaipar David Friedrich, der in Greiſswalde im Jahre 1774 
geboren war, und feit dem Jahr 1798 in Dresden lebte. Er 
batte zu feiner Zeit auf die damalige neuere Richtung der fand: 
ſchaftmalerei weſentlich mit eingewirft umd, mie man weiß, 
Movalid’ Kunfttheorien ausgeübt. Im umferer Zeit vergeilen 
oder überglängt, werden feine Bilder und Zeichnungen dod nie 
ihre tiefe Wirkung anf dos Gemuth verlieren und feiner ori: 
ginellen Manier eimen ebrenvellen Namen in der deutſchen 
Aunſtgeſchichte fihern. Seine Bilder find theils in Rußland, 
theils in Pommern verftrent, einige der vorzägliciten finden 
ſich in Berlin. In der fpdteren Zeit feines Lebens malte er 
nur wenig mud beichäftigte ſich meiſt mit Zeichnungen, von 
denen unlängit der ruffiihe Thronfolger auf feiner Durchteiſe 
durch Dresden eine ganze Reihe pommer’iher Proſpecte kaufte. 
Friedrich lebte bier im völliger Zuruücgezogenheit von der Welt, 
und bradte bie leuten fünf Jahre im Folge einer Lahmung 
in einem fehr traurigen Zuftande bin. Sein Jugendleben war 
bewegt und intereffant, und er bat es zum Theil ſelbſt bes 
ſchrieben, fo wie au handſchriftlich micht unwichtige Apborie: 
men und Unfibten über feine Kunſt binterlafen. Mit Philipp 
Dtto Runge, deſſen Striften nachſtens bei Ar. Pertbes erſchei⸗ 
men werben, ftaud Friedrich chedem gleicfalld in einem naben 
Verhältwife. Sein Nachlaß an Zeichnungen wird durd die 
Vermittlung ſeines FreundesgDabl zur öffentlichen Verſteige— 
zung kommen. — Yin 5 d. warb, nah Vefeitigung mehrfacher 
Hindernifle, die neue biefige Spnagoge febr folenn eingeweibt; 
eine große Anzahl .hriftliher Einwohner, fo wie mehrere 
Intheriihe Prediger und hohe Staatsbeamte wohnten der 
Feier bei. 


* Samburg, 12 Mai, Das Collegium der 60er bat geitern 
bie Bergeborfer Eiſenbahn-Tonceſſion angenommen, ohne Ein— 
mwendungen gegen ben Müblenberg ald Bahnhof zu maden, 
wie foldes von den Oberalten geihab. Es fcheint num gewiß, 
daß Diele Frage am 21 d. M. vor die erbgefeifene Bürgerichaft 
kommen wird. 
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Preußen. 

A Berlin, 13 Mai. Ungeachtet der Hoffnungen, die noch 
ganz fürzlich auf die langere Erhaltung des Miniſters Freihrn. 
v. Altenftein ausgeſprochen wurden, it doch feit geftern in der 
Krantheit besielben ein folder Wendepunkt eingetreten, baf feine 
Auflöfung ftünblich befürchtet wird. Das heute früh ausgege⸗ 
bene ärztlihe Bulletin lautet folgendermaßen: „Der Zuſtand 
Sr. Ereelteny ift auf das Höcite beunruhigend. Der Athem, 
der in der ganzen Nacht fortwährend ganz ſtocte, bat fih zwar 
gegen Morgen wieber mebr geregelt; bie Athmung geſchieht aber 
rafelnd und mäbfam. Die Geiſteskrafte des Kranken geftatten ihm 
nicht, id auch diefes Bulletin, wie alle vorigen, vorlegen zu 
laffen, und halten es demnach die Unterzeichneten für ihre Prlicht, 
offen auszuſprechen, daß das Aeußerſte leider zu fürchten ift. 
(GGez.) Shönlein. Easper’” — Ueber ben Plan einer 
@ifendabn von Halle über Kaſſel nach dem Mbein, von welchem 
ich vor längerer Reit bie erfte Mittheilung an die Allg. Beitung 
babe gelangen laffen, wird feit kurzem in öffentlichen Blattern 
viel Unrichtiged gemeldet. Mamentlic wird faft gleichlautend 
verfibert, daß die Koften der Bahn von Halle nach Lippftadt 
durch Emittirung von ſechs bis ſieben Milionen Thaler neuer 
Gaffenanweilungen zum Theil aufgebracht werden folen. Ich 
fann jedoch aus guter Quelle verfihern, daß über bie Art der 
Beſchaffung der erforderlichen Gelder noch gar fein beftimmter 
Plan vorliege. Es laßt fich auch mach dem bisher im ähnlichen 
Fällen, namentlich bei der Erbauung von Ehauffeen, befolgten 
Verfahren kaum annehmen, daß man zur Vermehrung der un: 
versindlihen Papiere fehreiten werde; wahrſcheinlich wird man 
vielmehr, wie in dem gedachten Falle, ein verzinsliches Papier, 
vieleicht in Form von Actien, ausgeben, was um fo unbedenf: 
licher wäre, als das auf ſolche Weile aufgebrachte Capital pro: 
ductiv angelegt und durch dem Werth der Eiſenbahn repräfen: 
tirt und gefichert merden mürbe. 


Dänemarf. 

Kopenhagen, 2 Mai. In der Magens-Scholten'ſchen Sache 
feinen die Rollen wechſeln zu wollen. Der Generalmajor 
v. Sholten hat, nah vorläufiger genereller Verneinung der 
Klage, bebufs Niederihlagung umlaufender Gerücdte die Er: 
laubniß erbalten, nicht nur die vom Landvogt Magens mider 
ibn bei „Sr. Maj. eingegebene mweitläufige Alagfärift” durch 
den Drud zu veröffentlichen, fondern auch den gedachten Ma: 
gens wegen der darin wider ihn vorgebrachten Beihuldigungen 
im Wege Rechtens zu beſprechen. So ift in einem fünigl. 
Meferipte beftimmt, welches heute in der Collegialgeitung abge: 


drudt iſt. (9. M.) 
Deiterreich. 

* Wien, 12 Mai. Ju der Lf. Armee babem fih folgende 
Veränderungen ergeben. Es rüdten nämlib zu Feldmar- 
{balllieutenants vor: bie Generalmajore Arbr. 
v. Marefhall, f. £ Geſandter bei den Vereinigten Staaten 
von Nordamerifa, Graf Hovos:Springenftein, Oberſt— 
jägermeifter, Arbr. v. Reiniſch, Direstor ber Militärafademie 
zu Wiener-Nieuftadt, alle drei in ihrer gegenwärtigen Anstellung ; 
v. Taborovich tritt in Penfion, und v. Schid wird Divi⸗ 
fionär in Prag. Verſezt wurden bie Feldmar challlie utenants 
d. Sunſtenau nach Peſth, Frhr. v. Hrabovoky nah Groß⸗ 
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das Grab fie einfchliefen werde, welches bie Aſche Napoleons 
aufnehmen wird.” (Eebhafte Bewegung. Bravo! Bravo!) 
England bat Recht! Diefe edle Zurüderftattung knüpft bie 
Bande, die ung vereinigen, noch enger zufammen; fie macht 
die Schmerzen der Verganzenheit vollends verfhmwinden. Die 
Zeit ift gefommen, wo bie beiden Nationen fi nur noch ihres 
Ruhmes erinnern dürfen. . . Für bad Grab, mwelces bie fterb: 
lichen Reſte Napoleond bedecken foll, wäre ed unpaflend, wenn 
es auf oͤffentlichem Plate inmitten eined lärmenden und ger: 
ftreuten Haufens ſtünde. Für ein ſolches Grab bedarf ed eines 
Rilfen , ‚gebeiligten Ortes, wo alle, welche den Geift und den 
Ruhm, die Groͤße und das Unglüd achten, ed befuchen können 
mit gefammeltem Gemüthe. (Tiefe Bewesung.) Napoleon war 
Kaifer und König; er war ber geſetzliche Herrſcher unfres Lan⸗ 
des. Beifall.) Unter biefem Titel könnte er in St. Denis 
beigefegt werden. Uber der gewöhnliche Begräbnifplag der Kö— 
nige paßt nicht für Napoleon, Er foll auch Fünftighin noch 
herrſchen und befehlen in den Hallen, wo die Krieger des Va: 
terlandes ber Ruhe pflegen und alle jene ſich begeiftern, die zu 
Frankreichs Vertheidigung berufen find, Sein Degen fol auf 
fein Grab niedergelegt werden. Die Aunft wird unter ber 
Kuppel, inmitten bes Tempels, ber dem Gott der Heere ge: 
weiht ift, ein Grab errichten ded Namens würdig — wenn 
dieß möglich ift — ber darauf gegraben merben fol. Das Mo— 
nument foll von einfacher Schönheit und großariigen Formen 
fepn; es foll jenen Anblick unerſchütterlicher Feftigleit gemäß: 
ren, welche der Wirkung der Zeit zu troßen fcheint. Für Na: 
poleon bebdürfte es eined Monumente fo dauernd wie bie Erinne 
zung an ibn. (Beifall) Künftigbin wirb Franfreih, Frank: 
reich allein, Alles befisen, was von Napoleon geblieben. Sein 
Grab mie fein Ruhm werden nur feinem Lande angehören. 
Die Monarchie von 1830 ift in der That die einzige geſetzliche 
Erbin aller Erinnerungen, auf welche Frankreich ſtolz ift. Die: 
ſer Monarchie, welche zuerft alle Kräfte und alle Wuͤnſche der 
franzöfifchen Revolution.vereinigt bat, kam ed auch zu, ohne 
Furcht die Bildfäule und das Grab eines voltsthümlichen Hel: 
den aufzurichten und zu ehren. Denn es gibt etwas, das den 
Vergleich mit dem Ruhme wicht zw fürdten hat: cs iſt bie 
Freiheit!” (Bravo! Bravo! Langandauernde Bewegung des En: 
thuſiasmus auf allen Bänten.) 

Die Kammer fam in derfelben Sitzung mit der Discuffion 
über den Zuckergeſetzesentwurf zum Schluß. Die Nachitener auf 
ausländifhen Zuder wurde auf 20 Fr. feftgefegt. Der Art. 3, 
der die Zurüderftattung des Zolled bei der Ausfuhr von raffi- 
nirtem Zuder beftimmt, wurde nah dem Vorſchlag der Gom: 
miſſion angenommen, fo daß alfo für 70 Kilogr Meliszuder 
oder für 73 Kilogr. Candis Fünftighin der Soll von 100 Kilogr. 
Robzuder bei ber Erportation gurüderftattet wird, wenn nad 
gewiefen werden kann, daß der Zoll anf rohen, durch franzöſi⸗ 
ſche Schiffe eingeführten Zucker längftens vier Monate zuvor 
entrichtet worden. Der ganze Entwurf bed Zuckergeſetzes wurde 
bierauf mit 230 gegen 67 Stimmen angenommen. 

Unterm 5 Mai, alfo mehrere Tage che bie Megierung ihren 
Entihluß wegen der Afche Napoleond Fund that, duferte der 
Eourrier frangais: „Die Furcht, diefes ſchwachen Regie: 
rungen anklebende Gebrehen, bat fib der Vollziehung einer 
Öffentlihen Pflicht widerfent. Wergeblih wird aljährlich die 
Kammer und die Staatögewalt in zahlreichen Petitionen daran 
erinnert: jeder ſolche Wunſch wird als eine Verfhmwörung be: 
trachtet. Man verbannt die Familie Napoleons wegen ihres 
Ramens, und will feinen Manen keinen Verföhnungdaltar er: 
richten, ald wenn aus feiner Afche ein Prätendent hervorgehen 
müßte, als wenn der Ruhm Erben hätte! Man fagt, daß die 





Anhänger des jungen Ludwig Napoleon confpiriren, und be 
bauptet, bie Verſchwoͤrer würden durch bie Anweſenheit ber 
Veberreite des großen Mannes ermuthigt werden. Ans ſcheint 
gerade das Gegentheil wahr. Gewiß wirb das Andenten Na— 
poleond bie Verſuche feines unrubigen Meffen nicht begünfti« 
gen. Diefer fann ſich durch Bergleihung mit feinem Oheim 
nur zu Boden gebrüdt fühlen. Sollen wir aber unfere Mei: 
nung ganz fagen, fo mülfen wir bemerken, daß weder Ludwig 
Napoleon, noch irgend ein Mitglied der Faiferlihen Kamilie 
daran gedaht haben würde, gegen bie in Frankreich durch ben 
Willen der Nation feftgefeste Ordnung der Dinge zu protefti- 
ren, wenn nicht eine unfelige Maaßregel bie Männer außer 
dem Gefehe erklärt hätte, welche wenigftens bad Mecht haben, 
als Franzofen angefehen und behandelt zu werben. Es iſt die 
Kleinmütbigkeit ded Hrn. v. Mole, die aus Ludwig Napoleon 
einen Parteichef gemacht bat. Die Megierung darf nur den 
Muth zur Unternehmung populärer Dinge baben, fie darf nur 
aufhören, Demonftrationen, bie einen nationalen Charafter an 
fib tragen, zu fürdten, dann werden auch alle jene Dämpfe 
bes menschlichen Stolzes, welde die Parteien beraufhen, ſich 
von felbft, wie durch Zauber, verflüctigen... Die Starue 
Napoleons aufrichten, und feine Aſche unbegraben ober zur 
Verfügung ber Fremden laffen, war ein bedauernswürdiger Wi- 
beriprud. Es ift, ald hätte man das Öffentliche Gefühl miß— 
brauchen und für einen Schatten erbigen wollen, während man 
ibm doch die Wirflichfeit hätte geben können... Menn mir 
für Franfreih die Ufche Napoleons verlangen, fo ſprechen wir 
nicht unter dem Eindrud irgend eines Volksaberglaubens. 
Bir ſehen in diefen glorreihen Reiten nicht ein anderes Pal- 
labium, das die Eroberungeideen wieder auffriſche, und def: 
fen Kraft fo mächtig wäre, und von der Erniedrigung ven 1815 
wieder aufjurichten. Das wahre Palladium einer Nation tft 
die Ausdauer in ihren Abfihten, die Energie des Willens, bie 
Beionnenbeit des Handelns. Uns befeelt bei dieſer Forderung 
nur ein Gefühl ded Danks; mir feben in bem Manne, der 15 
Jahre lang dem Gefhide Fraukreichs vorftand, den Genius ber 
Nation. Wir verdanken Napoleon Alles, die Ordnung, die bir: 
gerlihe Gleichheit, die Geſetzgebung, unfer Vermwaltungsfpftem, 
unfere Armee, unfere Finanyen, die Erziehung des Landes. 
Innerhalb und auferhalb unferer Granzen, allmwärts treffen wir 
die Dentmale feines Ruhms. Er bat ein Jahrhundert ge- 
fchlofen und die Zukunft für newe Generationen eröffnet. Er 
bat die Herrſchaft der Demokratie vorbereitet, und fie die Kunft 
der Schlahten und die Willenfhaft ber Regierung gelehrt. 
Was wir find, find wir durch ibn. Das beidniihe Griechen: 
land errichtete den Gründern der Girilifation Altäre. Mir 
verlangen nicht fo viel für den Mann, dem Franfreic feine 
Miedergeburt verdankt; wir wollen ihm nur ein Grab feßen.” 
Die France entgegnett „Wir können nicht begreifen, wie 
bie Freunde der „Napoleon’fhen Ideen“ die Verſetzung ber 
GSebeine ihres Helden wünſchen mögen. Gin Grab an einen 
elfen gefettet macht eine ganz andere Wirkung auf die Eins 
bildungsfraft, als eine gewöhnliche Ruheſtatte. Hr. v. Cha: 
teaubriand fagte bei Anlaß des Gerüchts, der Gefangene von 
St. Helena ſey entwiſcht. „In die Mitte bed Oceans gefchlen- 
dert, dorthin, mo Gamvend den Gott der Stürme verfeßte, 
kann Bonaparte fih auf feinem Felfen nicht rühren, ohne daß 
wir eine Erfhütterung empfinden, Jeden Schritt diefed Mans 
nes auf dem einen Pole fpärt man auf dem andern.” Mit 
diefer Metapher, melde mebr poetifh ald wahr ift, gab Cha— 
teaubriand eine übertriebene Idee von einer Macht, bie micht 
mehr eriftirt; aber diefe Idee hat wenigftend eine gewiffe Er— 
habenheit, welche zur Vewunderung paßt, bie nian dem großen 
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Krieger gollt. Der num gemachte Vorfchlag nimmt dem Grabe 
des Mannes von Waterloo all feinen portifhen Schimmer, 
Bas uns indeffen bei al dem am meiften in Erftaunen feht, 
ift die Urt, wie gewille Perfonen jetzt den Sohn ber Mevolus 
tiom betrachten und die Geſchichte vergeffen zu haben feinen, 
in ber fie einft mit figurirten. Als Bonaparte nah Gt. He: 
lena ald Gefangener gebracht wurde, war er damals nicht vers 
ſtoßen von der Repräfentantentammer, melche feine Abbdankung 
forderte und ihn bie zu feiner Abreiſe gefangen bielt? Die 
Anbänger ber Revolution wie die Greaturen des Kaiferreiche 
vereinten fih damals, ihren befiegeen General aus dem Lande 
zu jagen. Die Wiederkehr feiner Gebeine ift ein Verdam— 
mungsurtdeil über die Männer der Gunbert Tage, welche ibn 
zwangen, Franfreih als Flüchtling au verlaffen und fi in die 
Hände der Engländer zu werien. Uebrigens glauben wir nit, 
daß die Mächte, welde bie beilige Allianz bildeten, eine befons 
bere Wichtigkeit darauf legen, ob Bonaparte's Aſche on diefem 
oder jenem Drte liege. Sie vereinigten fib miteinander, als 
es galt, einen Ufurpator zu ftürgen. Bei dem gegenwärtigen 
Buftand Europa’s baben fie Wichtigeres zu tbun, als um die 
Aſche eined Mannes fih zu fümmern, den fie gefangen bick 
ten, nachdem fie ihn zweimal befieat batten.” 

Die Urtbeile der Pariſer Blätter, nahdem der Entihluß 
der Megierung befannt geworden, werden wir morgen zuſam— 
menitellen, und verweiſen einftweilen auf den unten folgenden 
Briei. Der Eonfirutionnel und der Eourrier fra: 
sais preifen das Cabinet und England. Ihren Huldigungen 
für Napoleons Andenken ſchließt fib das Jeurnal des Debats 
an. Das Eommerce befrittelt den Entichluf, der bloß aus 
Hrn. Thiers’ Popularitätsfucht bervoigegangen ſey. Der War 
tional vergißt fib in der Leidenſchaft fo weit, den Augenblid 
zu den mwütbenditen Diatriben gegen die Negierung zu benü— 
ken; die Männer, ruft er aus, melde vom Ruhm des Kaiferd 
seden, zeigten nur mm fo offener vor der Welt das Prandmal 
der Schande, das ihnen auigedrüdt fer. Das Capitole 
ſclieũt ſich an mit feinen Ausfällen gegen England, die Preiffe 
mit ihren Zweifeln, die France mit ihrem Spott über dieſen 
„Theaterconp” — furz ein Entſchluß, der in der Kammer mit 
allgemeiner Begeifterung begrüßt worden war, jteigert in den 
Journalen nur den Mifklang der Meinungen, und zcigt, daß es 
kein Wort gibt, die tiefen Epaltungen au verſoͤhnen, deren lei: 
denfcaftlibe Organe jene fliegenden Blätter des Tags find. 

= Paris, 13 Mai. Wer der geftrigen Sikung der De: 
putirtenfammer beigewohut bat, iſt micht im Verlegenbeit zu 
fagen, bei welden Worten und Namen das Herz der Franye: 
fen ſchlagt und fi mit fremdiger Begeiterung füllt, Es find 
kaum vier Tage ber, das ich ihnen den Wunſch mitgetbeilt, 
den mir der Anblick der tranernden Säule auf dem Vendome⸗ 
plag eingelöft; damals abnte ich nicht, daß dieſem Wunſch fo 
bald, fo feierlich würde entiprohen werden. In der namlichen 
Unwiſſenheit mochte geitern neh ungefahr ein Drittel der in 
der Sammer anweſenden Deputirten fevn; auch war die Wir: 
fung auf allen Bänten elettriſch, als der Miniker des Innern 
mit bewegter, erniter Stimme diefe erſten Worte feines Nor: 
trages fprab: „Meine Herren! Der König bat Sr. k. Hobeit 
dem Prinzen von Joinville den Befehl ertbeile, mit feiner Fre— 
gatte nah St. Helena zu fegeln, um die ſterblichen Ueberreſte 
bed Kaiferd Napoleon abyubolen. Die Mittel, die wir beute 
von Ihnen verlangen, baben zum Zweck, Diele Ueberreſte in 
Franfreih würdig au empfangen und dem Kaifer fein letztes 
Grab zu bereiten.” Sie werden aus dem übrigen Inhalte des 
minifteriellen Vortrags erieben, daß man am 5 Mai, gerade 
am Todestag Napcleond, das officielle Begehren au die englifche 


Negierung abgefandt, und daß biefe am naͤmlichen Tage, wo 7es 
ihr eröffner worden, in fehr würbiger Weile darauf erwiedert 
bat; Sie werden ferner daraus erfehen, daß Hr. v. Memufat 
den Kaiſer Napoleon den „rechtmäßigen Souverän” (souverain 
legitime) von Franfreih nennt, in welcher Eigenſchaft er auf 


- ein Begrabnif in St. Denis Auſpruch bätte, allein der Mini: 


iter ift der Meinung, baf dem Kaiſer ein anderes ald das ge 
woͤhnliche Begrabniß'der Könige gebühre (il ne faut pas a Nap o- 
leon la sepulture ordinaire des Rois). Darum trägt er darauf an, 
daß ber Kaifer nach dem Invalidendom verbracht, und daß ibm 
dert unter der mächtigen Kuppel ein, feined Namens, feiner 
Größe und feines Ruhmes würdiges Maufoleum errichtet 
werde. Sie erfeben bieraug ferner, daß diefer Plan von dem 
abweicht, dem ich in meinem Schreiben berührt babe; allein die 
Hauptfahe iſt bewilligt, die Aſche Napoleons wird nicht langer 
auf fremder Erde verbannt Hleiben, fie wird im Herzen von 
Frankreich felbk ruben, und feinen kriegeriiben Muth, feinen 
Stolz, feine VBaterlandsliebe begeiftern. Zudem wird die Frage 
bed Ortes, wo die Beltattung geſchehen foll, mit Sorgfalt und 
Genauigkeit in der Kammer verbandelt und alle Meinungen 
vertreten werden. Der Eindruck dieſer Entihliefung war außer: 
ordentlich, in der Kammer und außerhalb. Das Miziiterinm 
Thiers bat bier mit einfihtdvolem Tacte eine Saite berührt, 
die bis in die entfernteften Hätten des Landes wicderballen 
wird; ber Antbeil, ben der König felbit an der Ausführung 
derEntihliefung genommen, it würdig und fheint nur lobend- 
wertb ; der Prinz von Joinville kann keinen edlern Dienit ver- 
richten, als einem fo theuern Gute zum Boptdmann zu dienen. 
Wir verargen der Gazette be France nicht, daß fie geitern Abend 
fogleich einige giftige. Worte gegen das Minifterium ausge— 
ftoßen bat: Mapoleon einen rebtmäßigen Herrſcher 
nennen, beißt von oben herab und volljtändiger ald je ge: 
fcheben, ben Sturz der ältern Bourbonen heiligen und ben 
Volls willen als hoͤchſtes Gefeh anerkennen; wir verargen eben 
fo wenig ber Quotidienne, daß fie, vor Aerger ganz verblüfft, 
fein Wort bervorzubringen weiß; ſie verweidt und auf ein an: 
dermal; wahrſcheinlich, fobald fie zu Befinnung gekommen it, 
wird fie antworten. Aber wir begreifen die Sprache des Na: 
tional bei diefer Gelegenheit nicht; mir finden die Art und 
Weiſe, wie er fib in Beziehung auf die Verwirklichung eines 
Wunſches, den er felbit feit 10 Jahren verfolgte, jept ausdrüdt, 
die Grundſatze, beffer gefagt, die Sophismen, die car an den Teg 
Icat, unedel und wirklich patriotiiher Herzen unwürdig. Es 
gibt ein Intereffe, das beiliger iſt ald jenes der politifchen 
Parteien: das der Nation und des gemeinfamen Vaterlandes; 
es ift ein Standpunft, der über dem der Gegeuwart und ber 
unmittelbaren Berübrungen thront, und fie alle mit unparteiiicher 
Mage wägen wird: die Geſchichte. Das Nationalgefübl aller fran- 
zofen mußte frendig auffahren bei der legten Nachricht der Hulbi- 
gung, die dem grösten feiner Herricher dargebracht werden, die 
auf immer fein Andenken im franzöfifhen Lande felbit verför 
pern fol. Die Geſchichte aber wird mit ftrengem Tadel die 
blinde Parteiwutb verweilen, die Lieber mit verunglimpfendem 
Hohne das Gröfte begeifert und berabwürdigt, die licher heute 
befudelt, was fie geftern nod mit übermäßiger Verehrung um: 
faßte, als der Wabhrbeit zu dienen, wenn damit ein leiſes 
Verdienit der Gegenpartei anerfannt werden fellte. „Iſtael, 
fo du verdirbſt, iſt es deine eigne Schuld!" 

*Zoulon, 11 Mai. Das Dumpfboot Gerbere, welches Al: 
gier am 5 Mai verlaffen, hat auf unferer Rhede Unter gewor— 
fen. Die Briefe, welche wir durd dasfelbe erhalten, machen 
von dem Siege bei Scherfchel keine Erwähnung; ed ſcheint da⸗ 
ber, daf die Vaſſagiere der Meffagere ſich durch falfdhe Ge— 
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wenn man gleich in der neuen Schilderhebung beimtehrenber 
Garliften kaum etwas Azberes als einen hochſt thörichten Ver: 
ſuch, die Bewöllerung aufs neue irre zu leiten, erbliden kann. 
Diele erhebt ſich faſt überall ſelbſt gegen die Eindringlinge, und 
nur einige Abentenrer, die fein anderes Handwerk kennen ald 
das ded Krieges und Raubes, ſchließen fi ben letztern an, um, 
wie fchon mehrere von ihnen, ein elendes Ende zu nehmen. 
Uebrigend ſcheinen bie Berichte, welche die frangöfiihen Blätter 
von ber Gränze geben, hödyft übertrieben zu ſeyn, und bier in 
der Hauptftadt treibt man die Sorglofigkeit fo weit, dbaf mande 
Perfonen laut ben Wunſch dußern, bad Feuer bed Bürger 
kriegs möge noch eine Zeit lang unter der Aſche fortglimmen 
damit die Craltirten durch die Furcht vor dem Carlismus ge: 
zügelt würden. Sonberbar ift ed auch, daß, ald Hr. Thiers 
an bie Spitze des franyöfiihen Eabinets trat, in allen- ipani: 
ſchen Blättern, in den eraltirten fowohl wie in den minijte 
riellen, die Prophezeiung aufgeftellt wurde, von nun an würde 
die Porendengränge bermetifch verfhloffen gehalten werben, und 
gerade feit jemem Greigniffe gelingt es den audgewanderten 
Garliften haufenweife und bewaffnet die Gränge zu überfchreis 
ten. — Der framyöfifche Botſchafter, Marauid v. Rumigny, 
hat von Ihrer Maj. der Königin: Regentin dad Großkreuz bed 
Ordens Karls 111 erhalten — eine beſondere Auszeihnung, weil 
diefed Band font nur den Botſchaftern bei Beendigung ihrer 
Milton ertheilt wird. Vorgeſtern veranftaltete die Königin: 
Megentin ein Concert, welches von ben Zöglingen des Eonfer: 
vatoriums ausgeführt wurde. Die Minifter und das diplo: 
matiſche Eorps waren dazu eingeladen; auch erfhienen fämmts 
lihe Mitglieder des letztern, mit Ausnahme des engliſchen 
Gefandten und feines Attache's, Hrn. Scott. — Wir erfahren 
aus Liffabon, daß der General Eorbova dort am 29 geftorben 
ift. — Die von hier nad Saragoifa gebende, und die von bort 
bieber fommende Diligence wurde am 2 bei Alcolea von ben 
Factiofen aufgefangen und verbrannt. Ein gleiches Schidial 
erfuhr die Parifer Pot vom 26. — Der Senat bdebattirt jeht 
dad MWahlgefet. Im Eongrefle verlad heute der Finauyminiiter 
einen Gefegesentwurf, kraft deifen die Cortes die von bem 
Minifter Sau Millan unternommene Emiffion von 200 Mil: 
lionen R., und die Anfertigung von neuen Staatsſchuldſchei⸗ 
nen zu binreichendem Betrage, nm gewiſſe Staatsglaubiger zu 
befriedigen, genehmigen follten. 

* Bordeaux, 10 Mai. Die Defertion unter ben nieder: 
aragenifhen Infurgenten nimmt täglich mehr überband, und 
Alles laßt ihre nahe vollſtandige Auflöfung mit Sicherheit vor: 
ausfehen. Am 3 d. hatten fih 2 Dfficiere und 50 Soldaten 
im Hauptquartier zu Monropo geitellt. In Morella herrſchte 
offene Empörung, 200 Mann waren in Folge davon mit Waf: 
fen und Gepäd zum Brigadier Durando in SHorcajo überge: 
gangen; 50 Ueberläufer aus Cantavieja ſtellten ſich am felben 
Tage in Igleſnela beim General Averbe, der anf die Nachricht 
der Vorgange in Morella, wie es heißt, fogleih näher gegen 
die Feitung gerüdt feon fol. Nah Berichten and Saragoſſa 
vom 5 d. follte der Reit der für das Belagerungsheer von Mo: 
rella beftimmten Zelte im Lanfe ber Woche zur Armee abgehen, 
die nur noch deren Ankunft erwartete, um bie Belagerung zu 
beginnen. Die Infurgenten, 4 Halb:Bataillone und 3 Edra: 
drons ftarf, hatten fi nad Mirabete zurücdgezogen. Cabrera, 
immer leidend, war beim Näherrüden der Gonftitutionellen in 
Begleitung von 7 Oberoffieieren, und einem Bataillon Grenadiere 
nach Zerte, oberhalb Tolofa, und von da aufs linke Ebro-Ufer 
geflüchtet, wie man glaubt in der Abficht, um die Küſte zu 
gewinnen, und fih nad Italien oder Sardinien einzuſchiffen, 
wohin er mehrere Millionen (2) im voraus foll in Sicherheit 


gebracht haben. Seine beiden Schweſtern waren am 29, Kor: 
mega vorbei, unter dem Geleite von 200 Mann, nah Berga 
geeilr, ‚ j 

* Borbeaug, 11 Mai. Die Vorgänge in Morella beitäti- 
gen fih. Ein Theil ber Truppen hatte fchon früher, wir ige: 
meldet, entidjiebenen Widerwillen gezeigt, ben Defehlen Ca— 
brera'd gemäß eine Belagerung barin auszuhalten. Die Ein: 
wohner zerfielen gleichfalls in zwei Parteien, von denen bie 
eine aus Morella ein zweites Garagoffa machen, die anbere 
fih je eber je lieber ben Eonftitutionellen unterwerfen ‘wollte. 
In Folge biefer Spaltung hat ein beträdtlicher Theil der Bür: 
ger und der Beſatzung den Pla verlaffen und ben General 
Efpartero benachrichtigt, daß er ohne Furcht gegen bie Stadt 
vorräden, und babei auf ihren wirkſamen Beiftand zählen könne. 
Die erfte Divifion hat auch fogleih eine Bewegung vorwärts 
gemacht, und man hofft eheſtens die Nachricht von ber Ueber⸗ 
gabe Morella’d zu erhalten. Auch Beteta und Cañete glaubt 
man allgemein. ihrem Falle nabe. 

Großbritannien. 

London, 11 Mai. 

(Fortgeſetzte Unterſuchung über den Mord Lord William 
Ruſſells.) Das erite gerichtliche Verhoör Courvoiſſers bat 
nun ftattgefunden (Montags 11 Mai), und zwar auf dem Po: 
figeiamt von Bowſtreet; doch mußte, wegen bed nech YUngenü- 
genden bes bis jest ermittelten Thatbeſtandes die Unterſuchung 
bald abgedrochen und auf einen andern Tag (14 Mai) verſcho— 
ben werden. Die banptfächlichften neuen in ber Depofition des 
Inſpectors (Hrn, Prearce) enthaltenen Anflagepunfte gegen Cour⸗ 
voifier find folgende: 1) der Inſpector fand hinter dem (frü- 
her erwähnten) Bretterverihlag bes Schentzimmers, neben bem 
Abzug, nicht nur den 10Pfunbfhein und eine Anzahl Minge, 
von denen Gourvoifier felbft gefagt hatte, daß fie fehlten, fon- 
dern auch eine geftridte Börfe, 5 Goldmänzen in Papier und 
eine Waterlvodenfmünge, alles Stüde, die ber Gemorbete theils 
felbft zu tragen, theild neben feinem Bette liegen zu baben 
pflegte. 2) In den Taſchen Courvoiſſers fand fich, außer einem 
Bund Schlüfel und etwas Silbergeld, ein goldenes Schlößchen, 
von dem ber Befragte erflärte, daß es fein geböre; mad ber 
AUusfage des vormaligen Bedienten Ellis aber ift dieſes Schlöf- 
chen dasſelbe, das dem Lord William vor einigen Wochen bei 
einer feinen Meife nach Richmond, auf der Gourvoifier ihn be— 
gleitete, im Richmonder Gaftbaufe wegkam, und das auch, als 
er von London aus darum fchrieb, trotz alled Nachſuchens bes 
Wirths nicht wieder gefunden werben fonnte. 3) Nicht weis 
von dem Meifel, der anf der Banf des Schentzimmers Tag, 
und ben €. für ben feinigen erflärte, lag auch ein Schrauben: 
zieber, der, nach C's. Erklärung, ins Haus gehörte, und beide 
Werkzeuge paßten in die Scharten ſowohl an ber Hinterthür 
als an den erbrochenen Schränten und Tiſchen. — Die ärztliche 
Befihtigung des geöffneten Leichnams ſcheint fein fihered Er: 
gebnif geboten zu haben; doch behauptet jeßt die Köchin (Mary 
Hounel), das von Gourveifier für fie gebolte Bier babe ganz 
beſonders geſchmeckt, fo daß fie ihn auch gleich, wie fie num er- 
zählt, nachdem fie davon gefoftet, aufforderte, es felbft zu ver: 
ſuchen, was er ablehnte; fie aber trank es zum Nacteflen, und 
fühlte dann eine ungewöhnliche, felbit am Morgen, da bie Schlies 
Berin fie rief, noch fortdanernde Schläfrigkeit. Der Verdacht 
gegen die beiden;weibliben Dienftboten, fo wie auch gegen den 
mehrmals erwähnten Heinrih Garr, ſcheint jetzt ganz befeitigt, 
da man alle drei bereits in Freiheit gefent bat; doch iſt neuer- 
lich — wir wiſſen micht ob vor oder nach der Rreilafung— eine 
neue Thatfache gegen Garr zum Vorſchein gekommen; nämlich 
die von einem Gaftwiveh in Parfitreet mitgetbeilte Ausſage 
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einer Frauensperfon, ba am Tage vor dem Mord, Ener, der 
fie- zu. einer Flaſche Bier eingeladen hatte, fie aufforderte, auf 
feine Gefundbeit zu trinken, da er binnen furgem nad Yuftras 
lien geben würde. Der Kellner des gegemüberliegenden Haufes, 
ein gewiffer Young, foll geäußert haben, daß er, binfichtlich der 
Simmerunterfubung, bem Gericht eine wichtige Eutdeckung 
machen wolle. — Der Zudrang ber Menge war geilem, am 
Sonntag, no ftärfer ald am Sonnabend; viele Geſichter, die 
man ſchon vorgeitern geſehen hatte, bielten auch geſtern troß 
einiger karten Regenſchauer, den ganzen Tag über aud, immer 
boffend, daß eine enticheidende Entbetung aus der Hausthür 
treten müfe: erſt nah Mitternacht iſt es dem fortwährens 
den Megen gelungen, Norfoltitreet von ihren Beſuchern voll: 
fommen zu reinigen. 

In einer Verſammlung der iriſchen Nationalgefellicait, am 
4 Mai, verlad D’Eonnell einen umftändlihen Bericht des Aus⸗ 
ſchuſſes über Bildung, Wablvertbeilung und Berufung des 
fünftigen irifhen Parlamente, deſſen Daſeyn als nothwendige 
Folge der aufgebobenen Vereinigung zugleich mit dieſer bereits 
als entibieben vorausgeſetzt wird. „Ich boffe zu @ott, ſagte 
D’Eonnell, wir werden leben, um den Tag zu feben, wo bie 
Königin felbit unfer Parlament eröffnen wird.“ Die vorge: 
ſchlagene Zabl der Glieder des Fünftigen Unterbaufes ift 300, 
die ded Dberbaufes 100, fo daß zu den ſchon vorbandenen BO 
Paird bie Königin noch 20 aus den Landeigenthümern hinzu 
ernennen fol. Was die mit der ganzen Einrichtung beider 
Häufer zu bevollmäctigende Behörde betrifft, fo ſchlagt O' Con⸗ 
neil vor, daß ſolche feine andere ſeyn dürfte, als ein von der 
Königin, theilweiſe aus den jetzigen Vertretern Irlands, bes 
rufenes vorlaufiged Parlament: und dieſer Vorihlag wird von 
der Gefelihaft angenommen. Eben fo finden zwei andere mebr 
ind Einzelne gehende Vorſchlage OConnells allgemeinen Beis 
fall, namlich erftend, daß rechts vom Stuble des Sprechers bie 
Worte (des kürzlich verftorbeuen Hrn. Drummond) gebrudt 
werben folen: Eigenthum bat feine Prlihten wie feine Rechte; 
und zweitens, daß auf der Mauer unter der Glocke der merk: 
mwürbige Audiprub Grattand zu leſen kommen foll: „Lab kein 
Volt, ftarf genug ein Volk zu ſeyn, darein willigen, eine Pro: 
vinz zu fen.” — Unter den an D’Eonnell gerichteten Briefen 
der new beitretenden Mitglieder war folgender: „Sehr geibäß: 
ter Sir! Obgleih ein Rermanagb:man, fühle ih mich doch ges 
drumgen, den am Donneritag gefaßten Beſchlüſſen über Korn: 
preis meine volle Beiltimmung zu geben. Es wird mir Ehre 
machen, meinen Namen unter den DMepealern zu feben — ein: 
geſchloſſen 1 Pf. St. als Subfeription. An der Hoffnung euch 
und eurer Ramilie im Himmel zu begegnen (befonders Hrn. 
Moritz) babe ich die Chre zu fepn William Thompfon.“ 

Franfreich. 

Daris, 13 Mai. 

Der König, die Königin und die E. Familie haben fi auf 
einige Tage nach Fontainebleau begeben. 

(Moniteur.) Telegraphiſche Depeſche. Der Seepraͤfect 
au den Seeminiſter. Tonlon, 11 Mai 6 Uhr Abende. Der 
Eommandant des Seeweſens von Algier ſchreibt mir unterm 
7 Mai: „Die Urmer ſteht fortwährend bei dem Pahtbof von 
Mupaia. Es gibt feine, oder nur wenige Kranke. Die Prin: 
zen befinden ſich wohl.” 

(Journal des Döbars.) Der Pachthof von Muzava liegt 
drei Leues von DBlidab, auf der Strafe von Medeab am Fuße 
des Atlas, woraus ſich ergäbe, daß die Armee ſich feit dem 27 
und 25 April zurüdgezogen batte, weil fie fib an dieien beiden 
Tagen bei Affrum und am ladrel:Diher flug und lagerte, die 
auf der Straße von,Miliana, drei bis vier Lieues von ibrer gegen: 


wärtigen Stellung liegen. Ohne Zweifel hätte eine der Divi⸗ 
fionen der Armee bon am eriten Tage der Operationen zu 
Muyapa Poſto falen jollen, um den Feind glauben zu machen, 
daß man unvergüglih nach Medeah rüden wolle, und um das 
rechts andsnfübrende Manönvre- gegen Affrum zu masliren. Da 
aber die Operationen nicht fortdauerten, fodürften die Beweggründe 
der Eomeentrirung ber Armee an dem Pachthofe Miyana fol: 
gende ſeyn. Wahrſcheinlich bat Abd: El: Kader, bei Verbopp: 
Inng feiner Bemühungen zur Verzögerung des Sclags, ber 
feinen Untergang beginnen fol, und vieleicht von den Mauren 
und den GEuropdiern berathen, bie Taktik angenommen, eine 
Maſſe Araber auf dem Maſſiff und bis unter die Wälle von 
Algier vorzuponffiren, um bie Armee von ihrer Bewegung 
nad Blidah oder Miliana abzulenfen, Bereits bat und ein 
amtliher Bericht des Plabeommandanten von Algier gemeldet, 
daß der Feind am 23 Wpril die Furth des Harrach palfirt 
habe, und bis nah Birkadem im Maſſiff vorgedrungen fev, 
bas auf dieſer Seite offen bleibt, weil man ben Fluß nie 
nah ben Begeln ber Mtilitärbefeitigung ausgegraben und fo 
hergerichtet batte, daß er einen großen natürlichen Grabenfgebil: 
det hätte. Wielleiht waren auch, feit jenem erften Einbruch des 
Reindes, feine Angriffe ernfiliher und weniger leicht durd ir⸗ 
gend einen plößliben Zuwachs in der Zahl ber Angreiienden 
surüdsumweifen. Der Marfhall batte ſchon, als er bei Affrum 
lagerte, zwei Bataillone und eine Schwadren von feiner Urmee 
betafchiren und fie nah Algier zurüdihiden follen. Vielleicht 
mußte er in der Zwiſchenzeit eine zweite Abtheilung jur Ver: 
tbeidigung des Maffiifs liefern, und überdieß wird er ſich in 
ber Faſſung erbalten baben, die Banliene von Algier durch 
dad Auſſchieben feiner Offenfivoperationen noch fräftiger zu bes 
ſchützen. Man darf auch nod annehmen, daß das fchon zwei 
Tage hintereinander mit großem Nahdrud von den Urabern 
und den Kabvlen angegriffene Scherſchel neuerdings mit ver, 
doppelter Wuth angegriffen worben ſeyn mag, und daß man 
Veritarfungen babin bringen mußte. Alle biefe Umftande wür:- 
den die Suspenlion des offenſiven Feldzugs und bad Auſſtel— 
len der Armee bei Muzava erflaren. Es ergabe fib daraus, 
daß biefe eingetretenen Hinderniffe nichts Deunrubigended an 
fib tragen. (Mir verweifen auf unfre heutige Tonloner Cor: 
reipondenz.) 

Hr. Voifin de Gartempe, Pair von Franfreib, Math 
bei dem Caſſationshof, it am 11 Mai in feinem Siften Jahre, 
und der Viccadmiral Willaumenx, ber alteite ber Generale 
der Seearmee, deifen Serdienite ald Dffieier fich fhon von ber 
Erpebition des Entrecafteaur datiren, in Paris geſtorben. 

Aus der Deputirtenfammerfigung vom 12 Mai haben mir 
geſtern icon einen Theil der Mede des Miniſters des Innern, 
Hrn. v. Memufat, in Bezug auf Napoleond Aſche mitge: 
tbeilt. Wir tragen fie beute in volltändigerem Auszuge nah. 
Nachdem der Minifter bemerkt hatte, daß der Prinz Joinville 
Napoleons irdifhe UWeberrefte von St. Helena zurüdbringen 
werde, fuhr er fort: „Die Megierung bat fib, voll Eifer eine 
fo große Nationalpflicht zu erfüllen, an England gewandt. Sie 
verlangte von ibm jenes koftbare Unterpfand zurüd, welches das 
Glück in feine Hände gegeben batte. Das Verlangen wurde 
augenblidlih gewährt. Unſer großberziger Alliirter antwortete 
mit folgenden Worten: „Die Megierung J. britt. Mai. bofft, 
daß die Mafchbeit ibrer Antwort in Frankreich ald ein Beweis 
ihres Wunſches gelten werde, jenen Nationalhaß, der während 
des Lebens des Kaiſers Frankreih und England wider einan: 
der bewaffnet hatte, bis auf die legte Spur zu vertilgen. Die 
Regierung Ihrer brittiihen Maj. ſchmeichelt ſich mit der Hof: 
nung, daß wenn ſolche Geſinnungen noch irgendwo eriftiren, 
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mardein, v. Dahlen nad Lemberg, und die Generalmajord 
v. Mederer nah Agram, Frhr.v. Wahenheim nach Eſſegg. 
Sefort wurden zu Generalmajors befördert bie Dbriften: 
v. Shmibl (mird PBrigadier zu Przmisl), Graf Worna, 
k. k. GSefandter am k. ſchwediſchen Hofe in feiner Anftellung, 
und v. Stahel (wird PBrigadier zu Elaufenburg), 

* Wien, 13 Mai. Berichten aus Prefburg zufolge find 3% 
MM. der Kaifer und die Kaiferin daſelbſt mit großen Freuden: 
bezeugungen empfangen worden. Der Drang der Geſchäfte er: 
laubte nicht den Schluß des Landtages, mie es beftimmt mar, 
geftern vorzunehmen, berfelbe erfolgt erft heute. Man ermartet 
deffenungeahtet II. MM. im Laufe dieſes Tages noch bier 
zurück. In den lehten Tagen folgten ſich Sißungen ber 
Magnaten und ber Stände, Circularfigungen und Eoncertas 
tionen in fat ununterbrochener Eile, und mit eben fo über: 
rafchender Schnelligkeit erfolgten befonders in letzter Zeit bie 
föniglihen Nefolutionen. Es lauten biefe fait durchaus günftig, 
und es herricht darum auch die freubigfte Begeifterung in 
Preöburg, in welcher Beziehung wohl faum ein früherer Land: 
tagsichlus fih mit dem bdiefjährigen wird meſſen innen, welche 
Behauptung auch hinfichtlih der Wichtigkeit ber Arbeiten auf 
den gegenwärtigen Landtag ihre richtige Anwendung finden 
wird. — Unter den biefigen Griechen ift die Sage allgemein 
verbreitet, daß der refignirte Fürft Miloih von Serbien binnen 
kurzem Bien befuchen werde. 

+ Zrieft, 12 Mai. Aus Görz wird gefhrieben, daß man 
dafelbit den Due de Levis erwartete, mit dem der Herzog von 
Angouleme ſich verföhnt zu haben fheint. Much erwartete die 
töniglihe Familie zahlreiche Befuhe von ropaliftifhen Fami- 
lien, unter denen man Herrn und Fran v. Agoult nennt. 

Serbien. 

* Don der türfifchen Gränge, 7 Mai. In Serbien ift 
eine ernfte Bewegung gegen die neue Drdnung ber Dinge, 
indbefondere gegen die damit sufammenhbängende Einſetzung 
der fürftlihen Rathe ic. ausgebrochen. Schon feit der bei dem 
Megierungsdantritte des Fürften Michael ftattgebabten National: 
verfammlung find in mehreren Gegenden bes Landes, anfangs 
geheim, in lehter Zeit aber öffentlich, Vollsverſammlungen ges 
halten worden, und allenthalben hat ſich die öffentliche Stimme 
gegen die Mäthe und gegen die Beichränfuiig des Kürten durch 
diefelben, fo wie der Wunſch ausgeſprochen, daß der Sit der 
Regierung nach Kragujewas verlegt und der allgemein geglaubs 
ten Verihleuderung des Staatsſchatzes Schranken geſetzt wer- 
den, Man erzählte fi, daf nur Wucſſitſch und Petroniewitſch, 
die beiden Näthe, und einige Minifter und Senatoren gegen 
die Verlegung des Megierunasfiges feven, und daß von den 
13 Milltonen Piafter, die fib zur Zeit der Mefignation des 
Fürften Milofh in ber Staatscaffe befunden, nur noch fünf 
Millionen vorhanden, alſo acht Millionen vergeudet worden 
ſeyen, ohne daß darüber ein genugender Ausweis geliefert wor: 
den. Die Megierung fab fih veranlaft, den Miniiter des In— 
nern, Protitſch, und den Präfidenten ded Appellationsgerichts, 
Golub, an die am meilten bedrohten Orte abyufenden, um bie 
Gemütber zu beruhigen; allein fie fcheinen wenig ausgerichtet 
zu baben, indem geftern ganz unerwartet einige Taufend be: 
waffnete Männer, zum Theil von Anfehen, vor Belgrad er: 
fchienen, um den Wünfchen und Klagen des Volles Gehör zu 
verfchafen. Der Für felbft, begleitet von dem Metropoliten, 
din ruffiichen Conſul, und dem Kiaja bes türkiſchen Paſcha's, 
eilte auf die erſte Hunde dem Wolle bis nah dem eine Stunde 
von Belgrad entfirnten Toptfchitere entgegen, wo er die ernit: 
lichſten Ermahnungen an dasielbe richtete, fih ruhig nach Haufe 
zu begeden, und feine Wänſche auf legalem Wege durch die 


Behörden an ihm gelangen zu laffen. Er mußte fi jedoch am 
Ende mit der Zulage der Infurgenten begnügen; nicht weiter 
verrüden, und namentlich nicht im die Stadt Belgrad eindrin= 
gen zu wollen. Dagegen verlangen fie Abſetzung der Mäthe, 
Auslieferung berfelben, fo wie die des Micepräfidenten bed Se— 
nats Stojan Simitih, dem man die Vergeubung bed Staats— 
ſchatzes hauptiädlich zur Laſt legt, endlich Verlegung ded Mes 
gierungsfiges von Belgrad nah Kragujewaf. Mehrere Stim⸗ 
men liefen fib dahin vernehmen: „wenn Fürft Michael einen 
Matdgeber braucht, wer fann hiezu geeigneter ſeyn, als fein 
Vater; er bat mit uns unfere Freiheit erkämpft, er hat uns 
gut regiert, und wir haben glüdlih unter ihm gelebt, warum 
ſollte er jetzt unſerm Fürften, feinem Sohne, nit jur Seite 
ftehen können ? 10.” inter biefen Aeußerungen verließ Fürft 
Michael die Mebelen, menn fie je fo genannt am werben ver- 
dienen, nnd kehrte nach Belgrad zurüd, wo Alles in gefpannter 
Unrnbe der Dinge harrt, die ba fommen follen. Man ift für 
die Ruhe der Stadt in hohem Grade beforat, Patrouillen durch— 
ziehen die Straßen nah allen Richtungen, um die Ordnung 
aufrecht zu erhalten; die beiden Mäthe Wucſitſch und Petronies 
witſch haben fih in bie türfiihe Eitadelle geflüchtet, und ſich 
unter den Schuß des Paſcha's geftellt; der Metropolit, der ſich 
vermutblich auch nicht fiber glaubt, bat ein Afpl bei dem öfter: 
reichiſchen Eonful geſucht; von Stojon Simitſch, dem Vicepraä— 
ſidenten des Senate, weiß man nichts. Sein Bruder, der 
Finanzminiſter Alera Simitſch, befindet ſich in Ungarn, zu 
Peſth. Der türtkiſche Paſcha bat die ganze türkiſche Bevoͤlle⸗ 
rung zum Schuß ihrer Hänfer unter die Waffen gerufen, die 
regulären Truppen find in die Feſtung confinirt, er bat ge= 
droht, beim erften Verſuch der Infurgenten in bie Stadt ein= 
zudringen, mit Kanonen auf fie zu feuern. Gott weiß wie 
diefe Krifid enden wird. So chen heißt es, daß die beiden 
Raͤthe Wucſitſch und Vetroniewitib (mit Simitſch befanntlich 
die Haupturbeber des Sturzes Miloihs) von felbit bis auf 
Weiteres refignirt haben, Der ruffiihe Conful und der tür 
kiſche Paſcha haben Gouriere nad Konitantinopel befördert. 


Sandels- und Börfennachrichten. 


Kondon, 11 Mai. Konfols 91°; fpan. act. MW5; portu⸗ 
gief. Sproc. 35; Iproc. 24. 

Paris, 13 Mai, Sonfol, 5proc. 114, 20; Iproc. B4, 555 
Banfactien 33755 belg. Bank 901,25; fpan. act. 29%, 5 pall. 7Yr 5 
St. Germ. €. B. 762,5 Werfailer rechte 582'/,; Iinfe 3355 
varis⸗ Orleans 507'/,;5 Straßburg: Bafel 410; Eonpons Laffitte 
1100 und 5200, 

* Amfterdam, 12 Mai. 2',proc. 52%, a 5; Sproc. 
99%, a My; Kansb. 2317,53 Aaproc. Spnd. 91%,; Hproc. oft. 
az Mrd, 27 a Has Pal. 7Y25 Ausg, fr. 8; Sproc. 
Metall. 104545 ruf. Infer, 7055. 

* Frankfurt a. M., 15 Mai. Sproc. Met. 107755 Aroc. 
101145 3proc. 814; Banfactien 2234; 250f.:2oofe 141%,5 S0Ofl.- 
Lodſe 146; Antegr. 521, 5 %,5 Spnd. 4proc. 95,5 IYeproc. 
75; Ard. 9%, a»; port. 15%; poln. Loofe 300f. 70 Thlr.; 
5004. 32%, Thlr.; Taunusb. 336%, 5 Disconto 3, Proc. ©. 

Hamburg, 12 Mei. Metall. 107,5 Bankactien 18305 
Integr. 51%; dan. Iproc. 76Y,; fchmed. 4proc. 97; norweg. 
Aproc, 101%, 5 ruf. engl. Sproc, 1095 Ard. 23. 

Wien, 13 Mai. Mietalligues 108,5; Aproc. 10244 5 Iproc. 
8,5, 1834er@oofe 145755 10er Looſe 140 5 Bankactien 18515 
Nordbahn 112°,;5 Mailander 110755 Raaber 112”, 
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Berhandlungen der Pariſer Akademie der 
Wiſſenſchaften im Monat April. 


* Acht Tage haben der Afabemie drei ihrer thätigften Mit: 
glieder geraubt: Peoifon, befannt durch feine Leiftungen für 
Shemie und Phyfit; Mobiquet, den Chemiker, Profelfor an ber 
pharmacentiihen Schule, und Turpin, ben Botaniker, 

Unter ben intereffantern Mittheilungen,, welche der Afade: 
mie gemacht wurden, ift vorzüglih die von Arago über ein 
Verfahren eines gewiſſen Dr. Boucerie in Bordeaur zu nen: 
nen, weldes das Holz gegen bie Einwirfung ber Faulniß und 
bes Feuers zu fhüsen im Auge bat, fo wie man auch durch 
basfelbe eine Färbung und größere Biegſamkeit erzielen kann. 
Der Erfinder läßt, che man den Baum fällt, bis in beifen 
Mitte ein Loch von neun Linien im Durchmeſſer bohren und 
noch einige oberflählihe Sageſchnitte anbringen. Diefe Ein: 
fchmitte werden nabe am Boden gemacht und darüber ein waf: 
ferdihter, mit der Verbindung ber brenzlichen Holzfäure mit 
Eifen angefüllter Sat angebracht, aus welchem der Baum bie 
Flüffigfeit anffaugt und bis im die entfernteften Weite treibt, 
Auf äbnlihe Weife geht man zu Werke, wenn man das Holz 
mit einer Chlorfalflöfung imjiciren, dasfelbe biegfamer oder ſchoͤn 
marmorirt erhalten will, Profeffor Audouin bemerkte, daß biefe 
Entdetung in dem Augenblit um fo wichtiger fep, mo in Do: 
chefort, La Mocelle und felbit im naturbiftorifhen Muſeum zu 
Paris die Infeeten die größten Verheerungen anrichteten. 

Ch. Dupin übergab der Ufademie fein Werk über die Wer: 
wendung der Kinder in Manufacturen ıc. Im feinen ftatifti- 
Then Sufammenftellungen zeigt er unter Anderm, daß von 
10,000 militärpflichtigen jungen 2enten aus zehn vorzüglich 
aterbautreibenden Departementen bloß 4029 untauglic find, 
während in andern zehn, vorzüglich mit Fabriken und Manu 
facturen ausgeftatteten Departements von 10,000 9,930 (?) zus 
rüdgewiefen werben müffen. 

Jules Séguin ift zu einer fehr wohlfeilen Methode gelangt, 
aus tbieriihen Stoffen ein Leuchtgad zu produciren, über wel: 
bed Dumas und Darcet einen fehr günftigen Bericht erftattet 
haben. Dasfelbe it volllommen hell und ohne Geruch, und 
wird aus Stoffen bereitet, die theilmeife nicht allein unnütz, 
fondern auch nachtheilig für die ganze Umgebung find, @in 
altes Pferd gibt ibm mämlih außer Beinſchwarz, Ammoniat 
m. f. w. noch 25,000 Litres Bas und Licht für 411 Stunden. 

Profeffor Delarive aus Genf überfhiete das Mefultat feiner 
langjährigen Verfuche, metalliſche Gegenftände mittelit des gal⸗ 
vaniihen Stroms zu vergolden, ein Verfahren, das fhon wegen 
Umgebung bes fo giftigen Quedfilberd um fo mehr Eingang 
finden bürfte, ald es auch fehr ötomomiih ift. Der zu vergol⸗ 
dende Gegenftand wird in eine verbünnte Aufldfung von Chlor⸗ 
gold gebracht und das Gold dur die Berbindung des Gegen: 
fandes mit einer Binkplatte an demfelben niedergeſchlagen. 
Meift reiht eine Minute zur Vergoldung bin, widrigenfalls 
ein abermaliges Eintauchen den Proceh vollendet. 

Saint Julien legte der Atademie eine Probe von chineſiſchem 
Wachs vor, das durch den Stich Heiner Inferten erzeugt wird, 
welche mit ben Bienen feine Aehnlichteit haben, und anf zwei 
Bäumen leben, vom denen ber eine auch in ſchlechterm Boden 
gedeiht, der andere viel Feuchtigkeit verlangt. Die Infecten, 
La⸗i⸗tſchong gemannt, finden fib auf den Bäumen mict felbit, 
gondern müfen darauf verfegt werden, verlaffen fie aber auch 
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dann nicht wieder. Beide Bäume dürften ſich auch in Eranf: 
reich acclimatifiren laffen. 


Ungarn. 

% Unter den verſchiedenen Uuffägen, bie beftimmt maren, 
unfere Artitel über Ungarn zu widerlegen, find die des Hrn. 
v. Vulszty bisher die einzigen, bie eine nähere Betrahtung 
verdienen. Sie find vortrefflic geſchrieben, geiftreih, gewandt 
und, wären fie eben fo fehr auf guten Gründen rubend, mie 
fie von gutem Tone find, fo liefen fie nichts zu mwünfdhen 
übrig, und wir müßten und auf Discretion ergeben. In biefer 
Lage befinden wir uns indeß, Gott ſey Dank! keineswegs, und 
die Finten unferes Gegners, ein fo geididter Fechter er if, 
treffen feine Bloͤßen; mir find volllommen gebedt. Ja, neh 
mehr — wenn wir die Beweisführungen des Hru. v. Pulszky 
von dem entkleiden, was nicht ſteht, und von dem, was in 
feinen Behauptungen uns felbft angehört, fo findet er fi 
vieleicht im Wefentlihen ber Frage vielmehr neben uns ge: 
ſtellt, ald und gegemüber, einen fo friegerifhen Anlauf er 
auch nimmt. In beiden Begiebungen wollen wir ung erflären. 

Zuerft wirft und Hr. v. Pulszko vor, unfere Aufſatze wären 
im Berlauf immer gereigter geworden, und hätten damit auf: 
gehört, ein anfangs edel bargeftellted Volk zuleht als ein zur 
tiefften Barbarei und Verworſenheit verfuntenes zu befhreiben. 
Diefe Behauptung glaubt Hr. v. Pulszky felbft nicht. Er bat 
zu viel Verftand, um nicht zu willen, daß ber entihiedenite 
Tadel, auf Auswüchſe veralteter Inftitutionen mit allem Recht 
geworfen, ſich nie auf bie Natien als Ganzes beziehen konnte 
und fellte. Um uns zu beruhigen, wenn wir fürdten, indem 
wir vielfahe Mängel berühren, „werde bie Nationaleitelfeit 
uns wie ein Orkan anfhnauben“, verweist und Hr. v. Pulszky 
auf die Schriften des Grafen Stephan Szechend, ber biefelben 
Uebel wie wir, nur früber, ſcharfer und geiſtreicher beſprochen, 
und zugleich die Mittel zu ihrer Heilung angegeben, unb ber 
dabei doc ein hoͤchſt populärer Führer im Lande geworben ſey. 
Wir verftehen zwar binlänglih altes Ungariih, um zu wiffen, 
daß „Bocskor‘‘ auf deutſch einen „Bundfhuh“ (der ungariſche 
Bundſchuh fteht noch im eriten Stadium der Erfindung) ber 
deuten fol, und überdieß haben wir diefe abelige Fußbefleidung 
wenn and nicht außer, doch in Ungarn binlänglih mit Augen 
gefeben; aber wir veritehen allerdings die ungarifhe Schrift: 
ſprache, die zum Theil zu neuen Datums it, als daß wir fie 
zu erlernen Gelegenheit gebabt hätten, nicht fo, um bie Werte 
des populären Grafen in der Urfprade zu lefen; in der beut: 
fen Weberfegung kennen wir fie indeß ſehr wohl. Steht in 
diefen Werten wirklich, was wir auch behaupten, fo wundern wir 
und nur, daß wir nicht eben fo populär ober doch mahebei ger 
worden! Mor dem „Aufſchnauben des Volksorkans“ aber find 
wir durch das angeführte Beifpiel keineswegs ſicher geſtellt, 
und bdasfelde kann und micht ermuthigen. Erſtens, bat er 
ung bereitd angefhnaubt, und zweitens, hat er bie Werte des 
verehrten Grafen ihrer Zeit nicht minder angeſchnaubt! Ja, 
wir glauben uns zu erinnern, daß, als dieſe Werke des edlen 
Vubliciſten erſchienen, in ein paar Comitaten einige beſſere 
Patrioten als er (denn Niemand iſt in feinem Fach immer 
der erfte) ein Auto da fe mit benielben vornahmen, und fih 
bierzu jenen Ort ausfuchten, von bem ber felige, einſt auch 
fehr populäre Müliner in der „Schuld“ ſagt: „Thoren nennen 
ihn Schaffor!’ Hierdurd kann und fol weder der Werth oder Un: 
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werth der Schriften bes Grafen, noch feine Verbienfte um fein 
Baterland nur im mindeften berührt, fondern, unter ben Schuß 
feines mädtigen Beifpiels geftellt, nur bedeutet werben, wie 
ed mit der aura popularis zu allen Zeiten beftellt war, und 
daß das Hinweifen auf den berühmten Patrioten Fein ganz 
glüdlich gewähltes fer. 

Etwas weiter läugnet Hr. v. Puldzky unfere Behauptung: 
ein Theil des Zehnten wäre aufgegeben worden, unb meint, 
ed fen der Neunte gewefen! Was aufgegeben wurde, war 
der fogenannte „Meine“ Zehnt und ber „ber Brachfelder.‘ 
Wir überlaffen diefe Chicane des Audbrudd dem Merfafler und 
conftatiren fie bloß, um zu zeigen, zu wie Beinen Dingen er 
in Ermangelung größerer greift. Endlich gebt er auf bie von 
und gerügten Mängel über, Läugnet er fie? Nein! Er be 
hauptet nur: der Landtag habe vorgeforgt, fie abzuftellen. Alſo 
waren fie abzuftelen; was auch nicht füglich widerſprochen 
werden kann, denn ed maren ja, wie Hr. v. Pulszky früber 
fagte, biefelben, bie Graf Szechenp bereits fchärfer und geift: 
reicher angeregt hatte. Wann wurde bie große Mehrzahl bie: 
fer Verbeferungen in Betracht gezogen? Seit etwa ſechs 
Wochen! Seit dem 2 April namentlich ift, wir willen ed wohl, 
In dieſer Hinficht viel geſchehen, und wir haben biefer kräftis 
gen, wenn auch fpaten Beftrebung in unferm letzten Auflage 
die freubigfte Anerfennung gezollt. Unfere eriten Pia deside- 
ria datiren indeß vom Anfang Julius v. I. und feinen mit: 
bin immer noch nit „der Senf nah dem Eſſen“ gemweien 
zu ſeyn. 

Wenn Hr. v. Pulszko Gelegenheit nimmt, abermals auf 
das Geſetz der Mpiticität zu kommen, und behauptet, biefe babe 
mit dem ausgearbeiteten Wechfelrehte nichts zu fchaffen, fo bat 
er faum halb Recht. Soll bad Wechſelrecht nur ſchnellere 
Zuſtiz in manchen Fallen herbeiführen, fo wollen wir es ihm 
zugeben; foll aber dur das neue Wechfelreht auch der Credit 
im Allgemeinen und bie Möglichkeit, ſich Gelb zu ſchaffen, 
gefördert werben, fo läugnen wir es volllommen, Behanptet 
aber Hr. v. Pulszky wiederholt, die Regierung ſer entſchieden 
gegen das Aviticitätsgefeß, fo fagen wir ihm wiederholt, daf 
er nichts davon willen könne. Wenn wir aber dieſe Anficht 
felbft gegen die der Degierung vertheidigen follten, was leicht 
möglich iſt, fo wird wenigftend nicht ‚behauptet werben können, 
wir feyen fervile Anhänger derſelben. 

„Par parenthöse‘“ bemerkt Hr. v. Pulszky, wir hätten „in 
unferer Naivetät” nicht geahnt, daß unfere Satze, auf indivis 
Duelle Bälle angewendet, eben ben Boden bilden, auf dem die 
DOppofition felbit fich bewegt habe. Wir find naiv, aber nicht 
ganz fo naiv, ald Hr. v. Pulszkv ſich einbildet. Wir haben aller: 
dings eine leife Ahnung davon gehabt. Wir wollen ibm mod 
mehr vertrauen; wir wollen ibm fagen, wo der anziehende und 
ber abſtoßende Pol unferer gegenfeitigen Berührungen if. Wir 
ftehen allerdings auf einem Felde, wo wir nidt nur Hrn. 
v..Pulszey, fondern mit ihm auch jenen Theil ber Dppofition, 
ber veblih prüft, und unterfucht, und welhem blinde Leiden: 
ſchaft nicht jede vernünftige Bafis genommen bat, nothwendig 
begegnen müſſen. Wir tradten beide nah demſelben Ziel: 
nach Ungarns Flor, Rubm, Größe. Der Weg aber, ben wir 
einihlagen, ift ein verſchiedener. Wir meinen, biefes Ziel ſey 
nur dadurch zu erreichen, daß man mit der Megierung gebe; 
unfere Gegner glauben, cd werde erreicht, wenn man gegen, 
oder im beften Fall, ohne die Megierung gebe. Wir verlieren 
keinen Augenblick den öfterreihifhen Staat aus ben 
Augen; die Oppofition glaubt, ed könne ein Königreih Ungarn 
ohne ben öfterreihifchen Staat geben. Wir wollen bie Frage 
nochmals pofitiv und Har ftellen: ift Ungarn ein integrirender 


Theil ded Kaiferftaated? ift Kaifer Ferdinand Ungarns Herr, 
wie er Defterreihd Herr ift, und ift nur die Form unb Natur 
der Verwaltung verſchieden, oder will man behaupten, Ungarn 
ftebe zur Arone Defterreich, wie etwa ein deutſcher Bundesſtaat 
zum beutfchen Bunde? Die Antwort hierauf wird auch ganz 
genau ben Punkt feftitellen, bis zu welchem Punkte wir das 
selfgovernment volllommen gelten laffen, und von wo wir aus 
fangen, es ald Hochverrath zu betrachten. Ed wirb daraus 
beutlich hervorgehen, daß wir die Municipalverwaltung ber 
Somitate, im Gegenſatz der Gentralifation, in ihrem ganzem 
Umfang anerkennen und dennoch ber Regierung bad Net 
vindieiren de regner et de gouverner. „Simul cum regno 
et imperio“, wie ed P.II. T. 3. $. 2 lautet; daß wir ihr jeme 
„plenaria potestas‘“ vinbiciren — „quae omnis nobilitatis 
origo*, wie ed P. I. T. 3. $. 6 heißt. Das Königthum, fo 
geftellt, wie die Sonftitution ed unwiderlegbar geſtellt bat, wird 
es fich leicht entſcheiden lafen, ob eine fpftematifhe Reform, 
bie ihre Gegenftände nicht im Einzelnen fuht und aus bem 
Zufammenbang reift, ſondern bad Ganze umfaßt, im ihren 
Folgen etwas gemein haben könne mit der Assemblee consti- 
tuante, oder dem Convent. Nur mo bad Königthum in ben 
Staub getreten wird, find Kataftrophen diefer Art zu fürdten; 
wir aber find da, ed zu vertheidigen und fiegreich zu machen, 
ber vollen eonftitutionellen Freiheit unbeſchadet. 
Wir müffen und bei diefer Gelegenheit abermals beflagen, 
wie gern unfere Gegner den allgemeinen Standpunkt verrüden 
möchten, aus dem bie ungarifhen Angelegenheiten zu betrach— 
ten find, Wir haben fchon bei einer andern Gelegenheit zu 
Anfang des Landtags angeführt, wie häufig man verfucht, bie 
ungarifhe Conftitution in ihrem Weſen als gleichbebentend 
mit ben modernen Eonftitutiondtheorien anderer Staaten bar: 
zuſtelen. Anglomane Liebhaberei bat ſich dabei vielfach felbit 
getäufht. Hören wir einen Mann, eine Notabilität dei Lan 
bed, einen altberübmten Vorkimpfer auf zwanzig Landtagen, 
Paul Nagy, den Deputirten von Debenburg, ſich hierüber 
äußern. Diefer Mann, eben fo patriotiſch als geiſtreich, ſprach 
auf biefem Landtage wie folgt: „Es ift wahr, daß, wie man 
zuvor behauptete, auswärts acht neue Conftitutionen gegründet 
wurden; doch was für Conftitutionen? Ich berechne den reinen 
Gewinn dabei, nicht wie der Deputirte des Zalader Comitats, 
fondern fo, daß die Gründung diefer Eonftitutionen die unfrige 
achtfach gefährde. Es ift michts poffierlicher, ald unfere Ber: 
fefung mit jenen, in neuerer Zeit begründeten in Parallele zu 
fielen. Im dieſen concentrirt fi das allgemeine Intereife der 
ganzen Nation. In England z. B. fpmpatbifirt jeder Kohlen: 
brenner in dieſer Beziehung mit bem Lord; bei uns fann, 
wenn von. ber Eonftitutiom die Dede ift, nur ber gefeßgebende 
Körper. gemeint ſeyn. Freilich bilden wir einen anfehnlicen 
Körper, aber die Maffe des Volks ift mit unter und. Die 
privilegirten Stände find eine 2aft für eben dieſe Maffe. 
Preußen ift eine abfolute Monarchie, aber in biefer Beziehung, 
mit umnferer Eomftitution verglihen, ift es eine Republik.” 
Welches Bild von Ungarns Verhältnifen gleiht mehr biefen 
Bügen, das von und entworfene oder dad von unfern Gegnern?" 
Mer bat den biftorifhen Boden thatſachlich mehr feitgebalten, 
wir oder fie? Auch diefer Vorwurf Pulszky's fällt mirhin ganz⸗ 
lih zufammen. Bezieht man biefen Begriff aber, wie Hrn. 
v. Puls zty's Müge, auf die vorzunehmenden Meformen, und 
wil man ihn bei diefen feithalten, fo ift der hiſtoriſche Boden 
in Ungarn immer in erfter Linie: die königliche Gewalt. 
Alle Neformen, wie umfaſſend fie feyen — und wir geben 
in diefer Beziehung allerdings weit — bie biefen 
erften conſtitutionellen Factor nicht beifeite fchieben, ſtehen 
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durchaus auf dem hiſtoriſchen Boden; biefen ermangeln nur 
jene, die man ohne oder troß der verfaſſungsmaͤßigen Fönig- 
lichen Stellung verſuchen möchte, und auch nur dieſe ähneln 
der Eonftituante oder dem Eonvent. 

Hiemit glauben wir ſchließen zu können und jedem irgend 
bedeutfamen Einwurf umfered Gegners begegnet zu feon; auch 
glauben wir den Handſchuh in biefen Blätterm nicht mehr anf: 
mehmen zu follen, damit biefe Polemik, am biefer Stelle wenig: 
ſtens, ihr Ende erreiche, da die Alg. Zeitung billiger Weife nicht 
ausihließlih ihre Spalten ungarifhen Intereffen widmen kann. 
Was Hr. v. P. und wir veröffentlicht baben, beleuchtet, nebit 
ein paar andern Aufſatzen, die Frage ziemlich von allen Sei— 
ten, und befähigt die Leſer volllommen, fich ein eigenes Urtheil 
zu bilden. Uebrigens gedenken wir das Wefentlichite unferer 
Mittheilungen in einer eigenen Schrift zuſammen zu ftellen, 
auf welche wir unfere Freunde wie unfere Gegner verweifen. 

Nun noh ruf und Handfchlag Hrn. v. P., den wir uns 
fern verehrten Freund nennen. Das Publicum hat feine Auf: 
fäge gewiß mit eben fo viel Vergnügen ald wir felbft gelefen. 
Wenn er, ber bieien Kampf mit fo vieh Talent und Anſtand 
geführt bat, ung binter unferem Bifir wirfich erkannt hätte, 
fo fänden wir feinen andern Grund, es vor ibm ſeſter gu 
fließen. Könnten mir in ber That den Pegaſus vor bie 
Staatscarroffe jpannen, fo glauben wir, daß er fi vor ihr nicht 
bedeutend fhlehter audnehmen würde, ald manches andere Ge: 
fpaun, das ihr zu Prefburg vorgeipannt wurde. Selbſt frei, 
ehren wir das freie Urtheil Anderer; ſelbſt anftändig, willen 
wir den Anftand bei Andern zu fchigen, und fo hat Hr. v. P. 
Beinen anderen „Griff von und zu gewärtigen, als einen 
freundlichen Händebrud, den wir ihm biemit bieten. *) 


Franfreich. 


*“ 2Hon, 12 Mai. Unanftändige Häufer, welche in Nidmes 
unter dem Auchängefchild „Cafe“ ſchon lange einem Theil des 
vublicums ein Dorn im Ange waren, haben am 3und4d. M. 
zu Erceffen Anlaß gegeben, bei denen die Autorität eingreifen 
und mit Säbelhiehben das Volk auseinander treiben laffen 
mußte. Dem Maire wurden die Fenſter eingeworfen; man 
fand ſich genoͤthigt ein durchziehendes Bataillon in ber Stadt 
zu bebalten. So mühlt, wie ber Geift im Hamlet, unterirdiſch 
in den Maulmurfsgängen des Aufrubrs der feit 1789 fpulende 
Seiſt im ganz Frantreih und neckt bie Megierung wie ein 
blendendes Irrliht. Im einem Dorfe unweit St. Claude im 
Jura ift gleichfalls in einem Eonjlict die Obrigkeit der Volks—⸗ 





*) Die offene Freimüthigtelt, mit welcher diefe von dem einen der 
Kämpfer Hier fo mürdig geſchteſſene Polemik. von beiden Geiten 
gerührt wurde, mag als thatſdatiche Widerfegung mander un: 
verfländigen Infinuation gelten. Weide Gegner baden gejeigt, 
mie, mit firenger Beobadtung des Arftandes und ber Mräßigung, 
in Blättern, denen die ganze öſterre ichſche Monarchie geöffnet ift, 
ferbt die Awleriaſten Fragen eines Pandes behandelt werden 
fönnen,, deffen innere Kämpfe biöber der Diseuffion des übrigen 
@uropa’s fo gut wie vericloffen waren. Kein befonnener Ungar 
wird die Bedeutung diefer Thatfade verfennen, oder uns zu: 
muthen, die bis Hieher beobachtete Pinie ju überfchreiten. — Ein 
Wiener Eorreipondent der Peip). Allg. Ita. (Nr. 118), der auf 
diefe Polemit Bejug nimmt, dringt die Fee Lüge, die Redaction 
babe In einem frübern Aufſahe des gerhrten Gerfaſſers des obigen 
Artitets eine Stelle interpotirt. Or umaidt diefe Lüge mit einer 
langmweltigen Maße balt: und gebanfeniofen Geredes, auf das fi 
dann binmwiederum Hr. Spajier in Paris beruft, Dem letztern 
jedoeh auch mur Fin weiteres Wort ju ermiedern, märe hödil 
überläffig. ba er fi darauf redueirt firht, die Infipideften, frei: 
lch zitgleih aetoiifentoieften Sertächtigungen aufjuframen gegen den 
Parifer Y Gorrefpondenten der Allg. Ata. — einen Mann, dem 
er nit worth If die Schuhriemen zu Iöfen. 


maſſe unterlegen. Traurige und fehr Häufig muthwillig veran- 
laßte Feuersbrünfte, von denen auch hier vor einigen Tagen 
wir ein traurigesd Beifpiel erlebt haben, find wie die Brand: 
ftiftungen der Normandie in der Meftauratiöndieit und wie 
bie häufigen Unglüddfälle gleiher Art 1792, ein böfed Anzei- 
chen, würden fie fortdauern. Gewiß liegt ed recht gemitterdrü- 
dend auf aller Welt, und felbit die eifrigiten Anhänger ber jetzi⸗ 
gen Megierung glauben eine neue Ummälzung möglich, felbft 
mehr ald möglihd. In keinem Lande fann daher mehr ale 
bier Luthers Vergleich der Welt mit einem betruntenen Bauer 
Anwendung finden, und wer nur die verſchiedenen Richtungen 
des im Julius endenden Jahrzends durchläuft, wird ſich über 
bad Turfeln aller Parteien nicht genug vermundern fünnen, 
Erfreulich ift in folden Angenbliden bie Theilnahme an einem 
allgemein menfhheitlihen Feite wie das im Junius in Straß 
burg zu feiernde Guttenbergdfeft. in biefiger Beifteuerauds: 
fhuß zählt die Journaltiten aller Parteien, Profefforen, Aerzte, 
fatholifhe und proteftantifhe Geiſtliche, Kaufleute und Künft: 
ler unter feinen Mitgliedern. Und wenn fih in Paris Lamar⸗ 
tine am die Spige ftelt, um eine Feier zu unterftüßen, bie 
nicht in Parid, fondern in Straßburg, alfo halb in Deutſchland 
ftattfindet, fo fann man nur wünſchen, daß die Zahl folder 
weitherzigen Franzofen größer wäre. Straßburg hat einen 
wichtigen Beruf: es follte zwiſchen beutfcher und franyöfiicher 
Bildung die Brüde fepn. Leider hat ber franzöſiſche Charak⸗ 
ter (es gibt in Straßburg feit 30 Jahren bort befindliche 
Hofpitalärzte, die nicht deutſch ſprechen) es nicht geftattet, daß 
Straßburg ſich auf dem alten Standpunft gelebrter Bildung 
erhalte; leider haben die Straßburger, lange franzöflichem ®e: 
ſchmack fröbnend, die deutſche Gründlichkeit verlaffen, ohne die 
Leichtigkeit franzöfifcher Auffaffung zu gewinnen. Im neuerer 
Zeit hat man fih in Kunſt⸗ nnd Gefangvereinen ben Schweſter⸗ 
ftädten am Rhein wieder mehr genäbert; das Guttenbergsfeft 
{ft dazu eim neuer Schritt. Die Bebrädung einer ruchlos cen⸗ 
tralifirenden Hauptſtadt wird allen größern Städten Frankreichs 
ein Graͤuel. Mit der allmäblihen Emaneipirung der Provin- 
zen fällt aber auch das Princip der Eroberung, weldem bie Par 
rifer Blätter noch immer nicht entfagen wollen. Bei ibnen 
fon Alles auf Commando geſchehen, biefelben telegraphifhen 
„Flügelmannsgebarden“ ſollen fi wie an Notre-Dame, fo in 
Yetersburg, Konftantinopel und Peking wiederholen. Noch 
trägt der Straßburger Münfter diefe raffinirte Erfindung bes 
Geiſtesdeſpotismus, der über bie Köpfe weg agirt. Wenn 
aber die Anerkennung Deutihlands in allen franyöfifihen Pro⸗ 
vinzen fib tiefer zu wurzeln ſcheint, fo dürfen wir hoffen, daß 
das Elſaß m cht länger feiner Geiſtes⸗ und Herzensverwandten 
ſich ſchaͤmen, fondern im geiſtigen Bunde mit ihnen leben wird, 
bis eine glüdlihe Löfung der Verhaltniſſe auch bie leibliche 
Vereinigung möglih macht. Darum nochmals, wenn bie Stabt 
Lvyon ibre Fahne in Straßburg weben fiebt, iſt zu hoffen, daß auch 
andere Städte fi dort zu einem Verein zufammenfinden, der 
bei dem Andenken an eine der herrlichſten Erfindungen menſch⸗ 
lien Geiſtes ſich jedem brutalen Streben kräftig entgegemichen 
und in Reformen mehr als im Mevolutionen fein Heil fu: 


den wird. 
Preußen. 

”+ Boum, 12 Mai. Der biefige Atheniſche Verein bat auf 
eine weitere Sendung der bei ihm eingegangenen Beiträge für 
den Bau des Iniverfitätögebäudes zu Athen, mit welcher auch 
die Einnahme für eine Meibe von populären Vorträgen über 
Griechenland und griechiſche Verbältniffe überhaupt, bie Hr. 
Profeflor Brandis vor einem ſehr zahlreichen Yublicum aller 
Claſſen gehalten, verbunden worden ift, von dem Gomite zu 
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uthen bie erfreulichiten Nachrichten über den Erfolg feiner 
Sammlungen in den verfhiedenften Gegenden empfangen. Be: 
reitd waren 160,000 Drahmen (40,000 Thlr.) für den neuen 
Bau der DttosUniverfität untergeihnet, und man fah einer 
weitern Sendung von 20,000 Drahmen aus Ungarn, und von 
10,000 Drachmen aus ber Walacei entgegen, fo daß das Un— 
ternehmen in der Hauptſache für gefihert angeichen werben 
dürfte, wenn ibm auch nicht noch von mehrern Seiten neue 
Beiträge zu erwarten fländen. Dieſe Nachrichten waren von 
andern eben fo erfreulichen über die neueften wichtigen arddo- 
logifhen Funde begleitet, welche die Nahgrabungen in Athen 
ergeben hatten. Namentlich waren beim Aufräumen des gro: 
ben Schutthaufens längs der Norbfeite des Parthenond eine 
Metope mit einer fhönen Hanutrelief: Figur, eine faft ganz er: 
baltene Friesplatte, den Zug der Opferwidder barftellend, nebit 
zwei andern, weniger woblerhaltenen Platten und verſchiedenen 
Bruchſtücken gefunden; auch eine in dem Felſen gehauene Eis 
fterne. Die Sammlung des Theſeums ward durch eine, neben 
der Sconen : Wand des alten Theaterd ausgegrabene Silen: 
Statue und durch zwei Grabſteine bereichert, von benen ber 
eine für eime der allerfhönften, bis jegt befannten Attiſchen 
Grab:Stelen gehalten wird. Die nähern Nachrichten über diefe 
und andere bedeutende Entbetungen werden und bie audges 
zeichneten beutfchen Archäologen nicht lange vorenthalten, welde 
gegenwärtig in Griechenland fi vereinigt finden. 


Dftindien und Ebina. 


* Bombay, 21 März. (Beihluß.) Obriſt Sutherland hat 
bie Regierung von Dibubpur reformirt, die braminifhe Partei 
aus dem Minifterium vertrieben, die Streitigkeiten unter bem 
Adel geſchlichtet, die Eitadelle ber Hauptſtadt mit englifchen Trup⸗ 
pen befegt, und ſcheint diefed Neft von Unruhen und Intriguen 
für einige Zeit in Ordnung gebracht zu haben, obgleich in ber Natur 
der Dinge liegt, daß ed nicht fehr lange ruhig bleiben wird. — Amir 
Chan ift in feinem Lehen von Tonka zu Jedermanns Erftau: 
nen rubig geftorben. Er war einer ber großen Freibeuter, 
welche die Zerſtörung des Marattiihen Bundes hervorbrachten, 
und wurde im Jahre 1817 von ber Compagnie begnabigt, und 
mit Tonka belohnt. — Die Nachrichten aus Dude lauten fehr 
ſchlecht, die heillofe Adminiftration bes legten Königs ift unter 
dem ſchwachen alten Mann, ben man auf den Thron geſetzt 
hat, noch weit heillofer geworben, die Generalpäcdter ziehen nad 
dortigem loͤblichem Gebrauch bie Steuern mit Truppencorps ein, 


und ich glaube, daß man in Ealcutta bereut, daß man das 
MRecht von Ikbal al Daula auf ben Thron feined Oheims nicht 
anerfannt hat. Die Succeffion ward nah einem ftreitigen 
Punkte des mohammebanifhen Civilrechts entichieden, weil mar 
ihn durch einen Eiviliften enticheiden ließ, während das Eivil- 
erbrecht in mohammedanifchen Ländern eben fo wenig als in 
europäifhen auf die Succeffion angewendet wird. Ilbal al 
Daula ift in Europa, wo er umſonſt an den engliihen gehei⸗ 
men Math appellirt hat, aber es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
man ihn zurädrufen wird, im Fall man nicht in London vors 
sieht, Oude zu einer englifhen Provinz zu machen, was ein 
politifher Fehler wäre. — Der englifhe Sefandte in Ava hat das 
Land verlaffen, er hatte fich zuerit von Amerapura nah Rangun 
zurüdgezogen, weil ihn der Hof auf alle Art vernahläffigt, und 
Tharawaddy ſich durchaus gemweigert hatte, ihm anzuerkennen. 
In Rangun, wo bie Behörden mehr von ber Macht der Com⸗— 
pagnie willen, hatten fie fi lange anftändig gegen ihn betragen, 
aber es feinen Befehle vom Hofe gelommen zu fenn, ihm den 
Aufenthalt im Lande zu entleiden, was aud jo geihah, daß er 
nah Molmein abreiste, Es iſt nicht wahrfheinlih, daß dies 
ohne directe feindlihe Demonjtrationen der Birmanen zu einer 
ernſtlichen Streitigkeit führe, denn man hat längft eingefehen, 
daf die Gegenwart eines englifhen Mefidenten in Birma bei 
ber gegenwärtigen Stimmung bed Hofe zu nichts Gutem füh— 
ren kann. — Die Nachrichten aus Aſſam find vortrefflih: der Di- 
rector der Theepflangungen, Bruce, batte wieber 195 Kiften 
Thee nah Calcutta geihidt, welche die beiten waren, bie man 
bisher erhalten hatte, und er glaubt, daß die Theecompagnie 
mit den gegenwärtigen Mitteln zu ihrer Dispofition im lau— 
fenden Jahr 2000 Kiſten fabrieiren könne. Man bat auch in 
den Nilgherris in der Präfidentichaft Madras eine Meine Quan—⸗ 
tität guten Thees fabricirt, aber bis jet bietet Aſſam fo große 
Vortheile für bie Betreibung biefer Eultur im Großen bar, 
daß man alle Mittel auf dieſe Provinz concentriren follte. Die 
verſchiedenen Diftriete berfelben, welche man unter einheimi- 
fchen Chefs gelaffen hatte, fallen nah und nah in Folge von 
Unruhen und gar zu fchlechter Verwaltung berfelben der Come 
pagnie anbeim, und der Gouverneur der Provinz, Gapitän 
Jenkins, bat fehr dringend an die Regierung gefchrieben, ihm 
einige der ameritanifchen Baummollenpflanzer zu fchiden, welche 
bie Sompagnie aus Georgia nah Indien zieht, um beſſere 
Species und eine forgfältigere Bereitung der Pflanze einzus 
führen. 





[1897) 


Ueber Melgunoffs Erklärung in der Beilage zu Mr. 112 der 


Allg. Zeitung. 

Ich bin Hrn. Melgunoff ungemein für die Gefälligkeit verbunden, meine Flugſchrift (H. Königs litterarifche Briefe aus Rußland in 
ihrem mabren Lichte Dargefteilt, Berlin 1840) im der Allg. Zeitung angezeigt zu baben. Da die Infertion vom Anzeigen in deutſchen 
Blättern von bier aus mit großen Schwierigfeiten und Zeitverluft verbunden ift, ih aber meiner Heinen Schrift die größte Publicitat 
und Ausbreitung zu erlangen wuͤnſche, fo ift mir jede öffentlihe Stimme darüber, fie komme woher fie wolle, hoöchſt erwuͤnſcht. 


Nur muß ic zwei Stellen in der befagten Anzeige rigen: die eine betiifft eine Wahrheit, die andere eine Unwahrheit. 

T. Melgunoff hat volllommen recht, wenn er fagt, daß ed ihm umm A fep, auf meine Schrift zu antworten, In biefer 
Särift ift Mlar, deutlich und thatſaͤchlich bemiefen, daß die von ihm Hrn. König in die Feder dictirte Sarıt ein Gewebe von groben 
Irerhümerm, läcerliben Verſtoͤßen gegen rufliihe Geographie, Geſchichte und — gemeinen Lügen, Klatſchereien und Verleum⸗ 
dungen fep. Um fich zu rechtfertigen, müßte er bemeifen können, daß die von mir gerügten und angeführten Stellen nicht in dem 
Buche fteben, oder reine Wahrheit enthalten, ober wenigiteng, daß nicht er der Einbläfer des Hrn. König geweien fen. Hr. Melgu⸗ 
nof_fpriht von Jemand, der von einem gemeinen Menſchen auf der Straße angefallen worden iſt; diefer Jemand bin ich; es find bie 
ruſſiſchen Schriftiteller, die im König’iben Buch auf die infamfte Weife beleidigt und verleumbet werden. Cr begreift mist, wie ic 
mich dazu ermiedrigen konnte, ibm zu antworten. Es fiel mir wirklich ſehr ſchwer; mehr als zwei Jahre babe ich geduldet und 
geihwiegen. Um Ende bielt ich es für meine Pflicht, die Wahrheit laut und unummunden auszufpreben. Daß fie ein wenig berb 
und barſch ausgedruckt ift, liegt nicht an mir, fondern am der Wahrheit. Wer wiſſentlich Lügen, Klatihereien und Verleumdungen 
in die Welt fit, den nennt fie Lügner, Klatſchtrompeter und Verleumder; mehr ift über Hru, Melgunoff und feine Helfer in 
meiner Schrift nicht gefagt worden. Kr. Melgunoff ſpricht von feiner moraliihen Meinbeit und feinem unbefledten Leben; deren 
Meinltate möge er auf der Seite 370 des Wigand'ihen Gonverfationslerifons der neueften Litteratur ic, aufinchen. Ich will es gern 
glauben, daß er, indem er Hrn. Aönig mit feinen Klatfbaneldoten und vertrauten Ligen amuſirte, feine üble Abſicht gebabt, und 
nit gedacht bar, daß Hr. Aönig fie veröffentlichen werde. Nachdem aber dieß geſchehen war, hat er mehr als zwei Jahre Zeit gebabt 
feine Untefonnenheir dur ein Öffentliches Geftändnif gut zu machen, @r bat es verihmäht, bat fortgefahren feine Angaben zu ver 
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breiten und zu befräftigen, hat auf alle Anfragen auswelchende Antworten, im Ton einer verfannten umb verfolgten Um’chuld gegeben, 
und eher mit der Ehre und Wahrheit als mir feinem unbeiheidenen Freunde brechen wollen. Tu las voulu, Georges Dandin! 
Die Unwahrheit der Anzeige beftebt darin, daß Hr. Melguneff mic beſchuldigt, ald babe ich feinen Patriotismus und feine 
WAnbänglichkeit an die ruſſiſche Negierung verdachtigen wollen. Durchaus nicht. Im Gegeutheile babe ih Hrn. Melgunoff gegen alle 
a ern — * und Beſchuldigungen ausdruckich und namentlich verwahrt. Auf der Seite 42 meiner Schrift ſteht buch⸗ 
olgendes: 
„Da ich ed unternommen babe, Unwahrheiten aller Urt, von denen es im den litterariihen Bildern wimmelt, au zudecken, fo bin 
ich verbunden, au die unrechtfertigen Aeußerungen und Bemerkungen in Berreff unferer Megierung, deren Maaßregein und Wirkens 
u rügen. Es dürfte jedoch bier nicht am unrechten Drte ſeyn zu erwähnen, daß an diefen Heußerungen und Bemerkungen, fo weit 
ts muthmaßen kann, Melgunoff unfhuldig iſt. Wahrſcheinlich bat fie Hr. König von irgend einem Deutfhen oder Franzofen über: 
kommen, der fib eine Zeitlang in Rußland aufgebalten, da eine Menge abgeſchmacten Zeugs aufgeihnappt, und dieſes nach feiner 
Müdtehr ind Ausland merter verbreitet bat. Ein Muffe aber, er möge übrigens noch fo niedertraägtig und dumm feon. ift nicht im 
Stande das zu fagen, wad in Königs Buche gedrudtt zu lefen it. Wir begreifen nur nicht, warum fib Hr. Melgunoff nit laut und 
feierlih_von Dingen losfagen kann, die doch offenbar nicht von ihm berrübren. Allein da ihre Sache eine gemeinfhaftliche ift, fo 
mögen fie auch Eapital nebit Zin en gemeinihaftlih in Empfang nehmen ; unfere Sade ift mit dem Handelshaufe Melgunoff, König 
und Comp, ehrlich und obne Ruͤckſtaͤnde Abrechnung zu halten.’ ö 
Noch ein paar Worte. Tie beuchlerifche Einleitung in die Anzeize ift abfard und abgebroihen. Meiner Meinung nah entſteht 
— Hm. Melgunoff ein großer Uebelſtand in feinen lifterariſchen Arbeiten daraus, daß er nicht im Stande iſt, felbit etwas (ſey es 
utſch oder ruſſiſch) zu fchreiben, und jedesmal von der Laune und den Geutesträften feines derzeitigen Secretärs abhängt, Es 
wundert mic, wie er für fein gutes Gelb feinen geſchicten Advocaten für feine ſchlechte Sache auftreiben lann. 
St. Petersburg, den 23 April (5 Mai) 1840. N. Gretſch. 


[1929 — 31) Bekanntmachung. 


Die Adminiftration der baveriſchen Hypetheken⸗ und Wechfelbanf bemachrichtigt hiermit die HH, Beliger von Baukactien Promeſſen, 


daß fie eine fiebente Einzahlung auf 
den erften Zulins d. J., 
und ge wie folgt, einzufordern beſchleſſen babe: 
Defiger von Promeflen Ilter Emiffion à 200 fl., wovon 
9861 Stud in Umlauf find, baben auf jede Promeſſe 
100 A. einzuzablen, wogegen fie für je zwei folder Promeſſen 
ne Hetie — 
ine neue e a 100 fl, erbalten, 
Die Befiger von Promeſſen I. Emiffion, wovon em 
278 Stil in Umlauf, und auf welche bereits 
550 fl. eingezabit find, haben die noch feblenden 
150 fl. per Stüd einzuzahlen, wogegen fie für jede ſolche Promeſſe 
‚ . Eine Actie erhalten, 
Diefe Einzahlungen find bei den Bant-Eaffen in Münden oder Augsburg am 4 Julius biefed Jabred zu leiten. 
Für pie, er noch im * des naͤmlichen Monats erſolgende 
en sen - — Verzugs iuſen, vom 4 Julius 
anfangend, berechnet werden . 
ı Einzahlungen find die Promeſſen nebit einem genauen Verzeichniß ibrer Nummern, und dieſem Verzeichniß die Namen, auf 
melde die Uctien und die neuen Promeffen ausgeftellt werden follen, beizufügen. 
Bon den Bank: Garen wird tiber jede Einlieferung von Promeſſen ein Haftſchein ausgeſtellt werden, welcher den Termin zur Be: 
u | der Actien und neuen Promeffen anzeigen wird, 
ünden, den 14 Mai 1840. Simon Freiberr v. Eichtbal. 


ue— Bekaunntmachung. 
Das Bad Bruͤcenau — feiner vortrefflichen Heilquellen, dann feiner ſhoͤnen Anlagen und Umgebungen wegen binlänglich bekaunt, wird 
am 15 Junius I. J. 


net, 
Dur eime gute Curtafel, dann durch gute rein gehaltene Weine zu billigen Preifen wird den Anforderungen ber verchrlichen 
— t werben. j j 
girtes Tar: Reglement zeigt die firen Preife ſammtlicher Bebürfniffe, aus welchen auf Verlangen auch Auszüge mitgetbeilt 


Besen der Logis⸗Beſtellungen beliebe man fi in frankirten Briefen am die unterfertigte königliche Bad-Iufpection zu menden. 
Bemertt muß bier werden, daf vom Tage der Fogis:-Beftellung an die Mefervirung, und daher auch wie billig die Zahlung ber: 
felben beginnt. — Bad Brüdenau, den 9 Mai 1840, 


Möniglic bayeriſche Bad- Infpection. 
3. Buche. 


—— Verzeichniß 

der am 4 Mai 1840 laut aufgenommenem Notariats-Protokolle in der zweiten Verlooſung ber 

hochfuͤrſtl. Palffv 4 procentigen Anleihe per 2,475,000 fl. d. d. Malaczka 13 Junius 1853 heraus: 

gekommenen 42 Stüd Partial- Obligationen à 1000 fl. als: 
Nr. 218, 227, 365, 390, 510, 570, 
„» 855, 1073, 1299, 1508, 1514, 
„ 1558, 1568, 1744, 1748, 1944, 
„» 1967, 1986, 2058, 2257, 2561, 











Bergauer. 





zahlbar am 1 Julius 1840, 


1110 
Me. 29, 36, 255, 504, 619, 850, 
„ 870, 1054, 1188, 1233, 1274, 
„ 1995, 1557, 1589, 1758, 1480, 
„ 1790, 1811, 2126, 2171, 2251, 


welche an bemerften Terminen bei dem Großhandlungshaufe Arnftein & Esfeles in Wien 
heimbezahlt werben. 


Düffeldorf:Elberfelder Eifenbabn. 


Behnter Actien-Beitrag. 
Die HH. Actieninhaber der Düffeldorf + Eiberfelder Eifenbahn werden, in Gemäfbeit des 
laden, von dem Betrag ihrer Actienberechtigung den zehnten Beitrag mit 10 Proc. an bie 
Wilhelm Eleff in Düffeldorf, oder 


von der Heydt-Kerſten & Söhne in Elberfeld 
bis zum 45 Julius diefes Jahres einzuzahlen, und dabei die über die vorherigen Beiträge erhaltene Quittung wieder vorzulegen, 
um Darunter die jest zu ertbeilende Quittung ebenfalls auszufertigen. 


Duüffeldorf, den 4 Mai 18410. 
Die Direstin: Queſt. Diege. 


1170-72) Nord: Seebad Wangerooge. 

Das Mord : Seebad auf der Infel Wangerooge an der oldenburgischen Küſte, welches ſich vorzüglich durch einen unweit bes Dorfes 
unmittelbar an der offenen See auf einem feften und fihern Boden befindlichen, mit einem vollftändigen Bade: Apparate verfebenen 
Badeſtrand, und dur feine befannte innere Cinribtung zur Bewirthung umd Unterhaltung der Badegaͤſte empfichlt, wird nach mie 
vor mit dem 4 Fulius eröffnet und mit dem 8 September geſchloſſen werden. i 

Logis : Beftelungen in den beiden mit einigen vierzig wöhnlich eingerichteten tapegierten Zimmern verfehenen Logirhäufern, ober 
aud in den zu diefem Zweck aptirten, ſich jährlih durch Neubauten vermehrenden Wohnungen der Infulaner werden entgegengenommen 
——— von dem Geh. Hoftath Weſting in Oldenburg, oder von dem Badearzt Dr. Chemuitz in Jever, oder von dem Vogt Alers 
in Wangerooge. . , 

Die Ueberfahrt mach der Intel gefchieht täglich von der gegenüber liegenden Friedrihs:Schleufe, und einmal wöhentlih in bequem 
eingeichteten Paketbooten von Hamburg und Bremen aus. — Den 30 April 1840. 

Die Infpection des Seebades der Infel Wangerrode. 


felben biergu das ganze untere Rocale einges 
räumt, ein bisber beftandener Koſttiſch wird 
von einem geivandten Wirtb mit Keichtiateir 
be werben fünnen; ferner bezicht der 
eftaurateuir bie Einnahme von zwei Billarbs 
und fonftine nicht unbebeutende Spielgelder. 
n den Wintermonaten a wobchents 
lich Zanzunterbaltungen und ınnfitalifche 
duchionen, bei melden dem Reſtaurateur au 
bie dazu beftimmten Nocalitäten bes odern St 
eingeräumt werden ; ürerbieß finden in ber Mes 
gel jährlich mehrere Fefteifen flatt. Die — 
und tbeilweife Beleuchtung des ganzen Kocale 
trägt die Geſeuſchaft. 
Spiefür bat der Reftaurateur einen in Werhälts 
Vormittags 10 Ul niß geringen Pacht zu — — —* * nt 
2 u leiften, enen elben 
wird bei dem fürftlinen Rentamt bahier die hie⸗ 3. ar @inrihtung überfaffen wird, fo baß 
fige berrigpartiige Brauerei vom jegt dis Mars | iu der @inrichtung ein Capital von 5 bis Mol. 
38 Bas en einen mac Guben vermittelft | hinreict, mo Vermdgendjengniffe vorgus 
Aufftrei eNgeftellten Patzins mir der Bus | fegen find. Die Lufttragenden werden eingeladen, 
finerung verpa@mter werden, dab fon im Ber: | pie — Beringumgen bei dem Defonomies 
Laufe diefes Jahres mit dem Bau eined neuen | Beamten ber Mufeumsgefeilichaft in Augenfhein 
Sudhauſes werbe begonnenwerben, In Betreff zu neinmen, von welchen folde auf Berlangen 
ber Partlienlaber ift no zu bemerfen, daß fi | auch jariftlih mitgetbeilt werben, 
die ſelden durch amtlich beglensigte Zeugniffeiter | Harlörube, ben ı Mal 4940. 
zureichendes Bermdbgen, guten Leumund, umb Die Mufenmsd:Commifften. 


bauptfächtih nom * audsnteifen baben, NEL der litterar, artift. Anftaltin 


taß fie bie Brauerei vellfländig erlernt haben, 
Iamarimaen. den 15 Mai 140. ünchem it erfienen und durch alle Bugs 


Gürftliches_Rentamt. 
Lauchert. 


zahlbar am ı Januar 1841, 





[1765—67] 


—* des Statuts einge⸗ 
nfierbäufer: 











ibn aufgetretenen Gläubiger zu bedfen, obermitr 
teift Borlegung eines beleaten und glaubbaften 
Beryiamies eines Bermbaend und feiner 
Schaͤlden feine Zahlumaefäbigfeit nachzuweiſen, 
u fofort die Bant gegen ihn eröffnet 


rbe. 
Berjügt Kenyingen, den 22 April 1630. 
Großh. bad. Bezirtsamt. 
Lang. 


(1860) Epvictal - Ladung. 


Eugene Kabent de Tragn aus Paris 
bat fih im Ferrmar db. bubier eines aroßen 
in fortgrfegter That verübten Berrugs mit Urs 
funbenfäliyung,, jo mie einer Unterjalagung 
dringend verdächtig gemasht, 

a uns fein gegenmärtiner Aufenthaltsort, 
ungeachtet der feitner hierüber flattgebäbten 
wieberhoften Nachforfhungen, unbefannt Ift, fo 
wird derfelbe biermit aufgefordert, ſich 

binnen zwei Monaten 
von-beute-an- bei bieffeitigem-Berichte zu ſtellen. 
und ſich über bie Vergeben, deren er angejaul: 
digt ift, zu vechtfertmen, wibrigenfals unter 
Ausiluß mit feiner Berantwortung nad Rage 
der Acten ataen ibm erfannt mürbe, 

Karlörube,. den ı Dali 1830, 

GSroßherzoglich babiſches Stadtamt. 


v. Hennin. 


vät Kelpfel. 


11887-89) Bekanntmachung. 
Samſtaa den 30 d. Monate, 


rät. Reid, 


[1725-27) Worladung. 


er dem Handelsmann Peter Raifer ven 
bier ift von einigen Glaͤubigern dahler vorgetras 
gen werben, daß folder vor einigen Wocden fi 

eimlich von 836 entfernt habe, mit Hinter⸗ 
laffung eines Earulbenflandes, ber fein Bermoͤ⸗ 
gen bedeutend uͤberſcareite, was zur Genuͤge ber: 
vorarbe aus ber in Folge feiner Flucht veranflals 
teten Schulden: und Bermbpensaufnabme, welche 
eine Ueberſchuldung von mehreren tanfenb Ghuls 


den nachweldt, 
Es wurde mit & Manige Bie Birte vers 
a antverfalnen 


banbiungen zu bezieben : 


Erzählungen am Kamine 


von 
Albert Grafen v. Pappenheim. 
Dritted Bändchen. 


1165051] Karlsruhe. 
Verpachtung der Reſtauration in 
dem Muſenm. 


bunden, gegen Peter Kaiſer 
au 


n ten, 

Da berfelbe einen Vevollmächtigten, ber feine 
Angelegenheiten beforae, nicht nambaft gemasıt 
bat, und fein Aufenthaltsort bieffeits unbefannt 
ift, fo wird er andurch aufgeforbert, 


am 416 Junius d, 9. 
früb 8 Uhr, ' 
in bieffeitiger Gerichts anzlei auf biefen Vortrag 


fiy vernehmen zu laffen, in Perfon, oder dur 
einen gebdrig Bevollmächtigten, und feine gegen 


. zu@nte und es foll Bid bahin « 
neuer abaeiwloffen werben, wozu bie Liebhaber 
eingeladen: werben, ſich Linaftens 


bis 15 Junius 
zu melden. 


Der Pächter erhält bie alleinige Reſtaura⸗ 
tior im bem Mufeumtgeräude für eine Gefells 
ſchaft von mehr als 700 Mitgliedern ſammt 
deren Samilienangebdrinen, und es wird bems 


Der nd Fachtvertraa geht mit ** 
tember b. n 


8. geb. 2 fl. xhn. od. 1 Rthlt. B gr. 

Der = Berfaffer hat bereitd {don in ben ers 
fehienenen erfien deiden Bänden das Talent einer 
atifiweihen und beiteren litterarifchen Unterbals 
tung&gate hinreihend bargetban. ir ebunen 
daber mit Recht auf den Erfolg, dieſer en 
in den Händen des Publicams fich befinden 
Bände hinmweifen, um auch dem vorliegenden 
neuen Band eime freundlige Aufnahme zu 
fibern, 





. 1111 
1879-81) In Karl Gierolds Buchhandlung in Wien ist so eben erschienen und daselbst, so wie in allen Buch- 


diungen Deutschlands zu haben: 
sunr BPRAUNSALS 
er 


such einer pragmalischen 


Geschichte der Arzneikunde. 


Fortgesetzt von 
Dı. BUREARD 


k. k. Regimentsfeldarzt und Bibliothekar der pet un Mer re Josephs- Akademie 'ete. etc. 
Sechsten Theiles zweite Abtheilung, 


enthaltend: 
Geschichte der praktischen Arzneikunde (Systeme, Epidemien, Heilmittel, Bäder) vom 
Jahre 1800 — 1825- 


Gr. 8. Hien 1840. Preis: 3 Rıhlr. 8 gr. 
Wir übergeben biermit dem Publicum die zweite Abtheilung dieses die Mediein in ihrer ganzen Ausdehnung 
umfassenden Geschichtswerkes, das ein für jeden wissenschaftlichen Arzt zum Lesen und Nachschlagen, für den ärzt- 


lichen Schriftsteller zur Grundlage für jede künftige Arbeit in diesem Feld unentbehrliches Handbuch darstellt. Es 
enthält dieser Band die für den Heilkünstler interessantesten Partien: die Geschichte der neuern praktischen Systeme, 
der nosologischen Versuche, der Kolksseuchen, der neuern Erfahrungen über bekannte, und der Beobachtung bisher 
unbekannter Ärankheiten, der neu eingeführten Arzneimittel und der Gesundbrunnen und Bäder, mit Einschlufs der 
modernen, in diesem Zeitraum entstandenen FWasserheilkunde. Er wurde vom Verfasser mit vorzüglicher Liebe bear- 
beitet; und nach dessen Tode hat Dr. Frhr. v. Feuchtersleben die sorgfältige Durchsicht und Ergänzung des Nachlasses 
übernommen; und so wird diesem zweiten Bande gewils die Anerkennung werden, die dem ersten nicht nur in 


Deutschland, sondern auch in England, Italien und Frankreich so reichlich geworden ist 
Der Plan des Verfassers, auch die Geschichte der Chirurgie, Augenheilkunde, Staatsarzaneikunde u. s. w. in diesem 
Sinne zu behandeln, sieht seiner weitern Ausführung und Vollendung entgegen. 


Fahrplan seen Se eier ph ne ehe SENETNBREEIENE SEE SPEER DESSEN AHA SEE 
fs Bei Gelegenbeit bes Wipr. Daͤrer⸗Feſtes | (1757) Wei Umtergeihnetem iſt ſo Eden erſchienen urd in Augaburg in ber Kari Koll 


Nürmserg empfenien wir treffliche s 


Albredbt Dürer 
und feine Aunf. 


Bearbeiter 


von 
Dr. ©. K. Nagler. 
Mit Dürers Bildnif. gr. 8. 
Um für Jeberrwann ben Ankauf zu erleich⸗ 
ee al Ba von 4 fl. As fr. 
von Int an bis zu Ende Jumins auf ia fr, 
Änden, 1430, 
Fleifhmann’ise Buchhandlung. 


11671] Be €. Kummer in Leipzig if 


eben 2 
—E D. P., Beiträge zur Poefie 
umd Poetif, iſtes Heft. gr. 12. geb. 


10 gr, 

Aus Beine. Müllers evangel. Schlußs 
Fette und Kraftkern. Vier Predigten 
über das Evangelium am erften heiligen 
Weibnachtsfeiertage, Lucas 2, 1—14. Aufs 
u gr. 8. R; Sitte 

» 3. U. @., nenariechi 6, 
—— und franzoſiſches Hand⸗ 
wörterbuch in drei Bänden. ritter 
oder deutſch neugriechifchframgöfiicher Band. 
gr. 12. —* 3 Zbir. 16 


t. 
ins 
Pr 275*8 ieſes Wert — und toſten 


*Teir. 12 ar.) 
Stürmer, Th. über Freisfragen ur 

Vermittlung der Extreme in ber 

Seiltunde. ar. 8. 12 ar. 


ltm2) In dem Verlage bed Untergeidneien 
nd erfgpienen: * 


Blätter 
für Juſtiz und Verwaltung 


im Großherzogthum Baden. 


Erfter —S— iftes und 2tes Heft, 
Bon "biefer Zeitfhrift erigeinen Het 
8 Sıefte Asa fr., bie vom jeder ſolneen Auhbands 
lung zu bejieben find, 
Freiburg im Breisaam, im Mal ıato, 
Adolph Emmerling. 





mann'hen Buatandliung, in Wien bei Mdsies Witwe und Braumüler, in Gräg im 
der Ferſti ſchen Buchhandlung zu finden ; 


Die idiopathischen Atrophien 


(trockenen Zehrungen), 
systematisch bearbeitet und dargestellt von Wilhelm Grimm, 
kaiserl. russ. Hofrathe etc. etc. 
Preis 4 Thlr. 
Die Atropbien der vorgüalichften Syſteme des _menichlichen Draamiänms, weite man biöber 
in den Hands und Pehrbühern zerfireut_ ind obne Ordnung vorfand, bat der verehrte 


er 
mit ber umfichtinen Sorgfalt vereinigt, fie unter eine Namilie gebracht und bieburd Dad befchwers 
fine Maclefen in den mannichfachen Uutoren, welde biefe Rrantbeiten abbandeln, auf eime 


danfenswertbe Welfe erleichtert. 
e im Geblete der Homöopathie 


Praktische Beit 
oder der specifischen Heilkunde. Herausgegeben 


von den Mitgliedern des Lausitz- Schlesischen Vereins homöopath. 
Aerzte durch Dr. S. T. TAorer. Ater Bd. 3tes Heft. Preis 8 gr. 


Praktifhe Grammatik der englifhen Sprade. 


Mit einer vollftändigen Anleitung zur Ausſprache des Engliihen, nah den beiten Ortho: 
eviften Englands nebſt leichten Ucbungsftiiten zur Anwendung der arammatifaliichen 
Megeln nah Sarguins Methode und mit genauer Wccentuatien aller vorlommenden 
englifhen Mörter m Schul: und Privatgebraub von &. W. Knorr. Vierte 
nen durdbgeichbene und verbefierte Auflage, Preis 21 gr. 
Reipyig, deu 15 Mpril 1840 Ludw. Schumann. 


(1548) Bei Friedrich Fieiſcher 3— Leipzig in fo even erfeplenen: 
Grundrif 


der Stadt Leipzig. 
Mit Aufnahme fämmtliher neuen Anbaue 


und der 
vom Rathe befchloffenen Venennungen der newen Vorſtaͤdte und Strafen und 
den Namensveränderungen einiger alten Strafen und. Pläge 
nam officiellen Angaben 
Cin Blatt in groß Folio fauber celorirt 16 gr. 
Bei der unbefhreitfih fhmellen u —2 Berarößerung, ide die Stabt Peingig im 


I . ® a eines, offictelten Anaasın 
den legten Jahren erbalten bat. wurde die Herſtelung eines, aany mad if Seiten Enganen 


zeimneten neuen Planes durchaus Bedarfuih. Das Purlıcum wird dieie ah 
Artereffe beraten. Dir an den Seiten frei gebliebene Bas int für eine Menge einfhlag'ns 
der und zwedmaͤßiger Viorisen benutzt worben, 
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[1665] En vente chez Firmin Didot fFrören k Paris: 


DICTIONNAIBE UNIVERSEL 
DE LA LANGUE FRANCAISE, 


AVEC LE LATIN ET L’ETYMOLOGIE, 


EXTRAIT COWPARATIF, CONCORDANCE 


DICTIONNAIR 


CRITIOU® ET SUPPLEMENT DE TOUSLES 
— SUPPLEMEN U 


AIS 


HANUEE ENCTCEOPEDIQUR 


DE GRAMMAIRE, D'ORTHOSBAFHZ, DE VIEUX LANGASE LT DE MEOLOGEE, 


CONTENANT! 


4) L’Analyse, la Comparaison et la Critique 
des Dictionnaires de l’Academie, de Fure- 
tibre, de Trevour, de Ferraud, de Gatiel, de 
Wailly etc.; les Nomenclatures, Definitions, 

Acceptions, Locutions nobles, familieres ou 
proverbiales ; les Proverbes; la Concordance 
grammaticale ou le rdgime des mots; leur 
usage et leur gmploi, selon le style noble, 
—* ique, figure, familier, populaire, maro- 
ique ou cpistolaire; 1a Prononciation figuree. 

3) Les Variantes de Definitions, Acceptions et 
Orthographe de ces Dictionnaires. ? 

5) Les mots anciens ou nouveaux, les Defini- 
tions, Acceplions et Alliances de mots, omis 
par ces Dictionnaires, et recueillis dans les 
meilleurs Ecrivains. 

s) Les Termes propres aux Sciences. aux Arts, 
Manufactures, Metiers etc., et les Definitions 
extraites des Dictionnaires ou des Traites 
particuliers. 

5) Les Mots du vieux Jangsge, necessaires pour 
Vintelligence des anciens Auteurs, depuis J. 
de Meun jusqu’a la Fontaine. 

6) Les Mots crdes par la Neologie et le Neo- 
logisme, pour l’intelligence des Auteurs nou- 
veaux, des Journaux etc. 

) Les Etymologies grecques, latines, arabes, 
celtiques etc. etc. 

#) L’Extrait et la Critique des noureaux Dic- 
tionnaires. 


9) De nouveaux exemples de Phrases formant 
une collection de Maximes et de Pensees des 
meilleurs auteurs. 

10) Un Dictionnaire des Synonymes. 

41) Un Dictionnsire des Difficultes de la lan 

ue, resolues par les bons grammairiens, 

125 Un Dictionnaire des Rimes. 

15) Un Dictionnaire des Homonymes. 

15) Un Dictionnaire des Paronyimes. 

15) Un Traite de Versification 

16) Un Traite des Troper. 

17) Un Traite de Ponctuation. 

18) Un Traite, des Conjugaisons. 

19) Un Traite de Prononeiation. 

20) Un Vocabulaire de Mythologie avec l’Ety- 
mologie grecque. 

21) Un Vocabulaire des Personnages remar- 
—— revu et augmentd par NM. Landois, 

rofesseur au college Bourbon. 

22) Un Vocsbulsire de Geographie ancienne 
et moderne, selon la nourelle division, arec 
le latin, 

35) Une Nomenclature complöte d’Histoire 
Hetarelie, suivant les derniores Classifica- 
ions. 

24) Un abrege de Grammaire en Tableau. 

25) Principes de Grammaire d’apres l’Acade- 
mie frangaise, — Lorrain, Proviseur du 
college Saint - Louis. 


Quvrage classi ue, adopte pour les Bibliothöques et les distributions de prix des Collöges, et 
pouvant tenir lieu de tous les Dietionnaires. 
PAR P. O0. V.BOISTE, 
NEUYIEME EDITION. 


Procedce des pnıncıres ne Grammame d’aprös 
du college Saint - Louis, 


NAcademie francaise, par M. Lorrain, Proviseur 
et comparee avec le Dictionnaire de V’Academie. 


Rövue, corrigee, consid&rablement augmentie 


PAR M. CHARLES N 
DE L’ACADEMIE FRANGAIE. 
Le Dictionnaire de Boiste forme un 
tient Ja matiöre de 25 volumes ordinaires. 


DIER, | 


| 
fort volume in 4, & trois et a sir colonnes. Il con- 


PAR WM. LOUIS RARRE, 


FROFEISEUR DE PHILOSOFITE. 


s 
er SON PRIX N’EST QUE DE 20 PR. 
Ce Dictionnaire se troure chez tous les Libraires en France, en Italie, en Allemagne, en 


Russie, en Angleterre etc,) 
Paris, le ı Mai 4880, 


Firmin Didot frröes. 





[1837-39] 


Schaf : Berfauf. 


Veranlaft durch mehrfache Anfragen bringt man hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß nah der Schur in ber hiefigen reinen Electoral: Schäferei 
folgende Schafe in größeren und Heineren Partien abgegeben werden : 

250 gefunde und kräftige Zuchtmutterihafe von 1 bis 4 Jahren; 
50 dto. Widder von 1 bis 3 Jahren; 
100 dto. Sammel von 2 bis 3 Jahren, 
Diefe Schafe können zu jeder Zeit, auch vor der Schur, in Augenſchein 


genommen werben. 


St. Veit bei Neumarkt in Oberbayern, im Mai 1840. 
Schrl. v. Speck Sternburg'ſche Gekonomie-Infpection. 





[1832—83] 


ba 


Baderöffuung. 


: gm neehrten Purlkum im Ins und Ausland wird blermit ergebenft bie Unzeige gemacht, 
h 


Bad: und Molfencur:Anftalt Gonten in Appenzell: 
Innerrhoden 


am 24 Mai wieber erbffnet wirb, 


Die befannte Trefflichteit der Heilanelle, bie ſchͤne unb beaueme 


@lurch ma, wird, vrbunden mit guter reinlicher und billiger Bedlendng, auch diefes Jahr wies 


der bie Anftalt empfehlen, 


Mineralmwafler aller Art find ebenfalls immer ganz frifch vorrätbig. 


Gonten, im Mai 1810, 


Franz Bühler, 


— |] — — 


[1846] Be ®, Meimer in Berlin if 
erſchlenen und dur alle Buchhaudlungen gu 


bezieben; 
Entwurf 
des 


Kriegstheaterg 


Rußlands gegen Chiwa 
o 
Karl Zimmermann. 
1 Thlr. 8 gr. 





—— Safthofs-Empfehlung. 
Untergeichneter bat bie Ehre den HN. Reis 
Ken anyuyiigen, daß er feinem, 

ahren vorıbeilbaft befannten Gaſthof zur 

WBeinfticher: Stube, 

Blau⸗Wollenſtraße Nr, 22 in Straßburg, 
wieder aehfinet hat, Er empfiehlt fih ihrem 
frübern Wohlwollen, und icht wie biöber, 
ausgezeichnete Bebienung im jeder Hinficht. 

+ Junbt, 





eit vielen 





[1594-97] Der Unterzeichnete bat bie Ehre biers 


mit anzuzeigen, baß fein 


Gaft- und Badhof in Baden 
in der Schweiz 
am erften Mai 


erbffnet wird. Pepe ift das geräumlafte Eta⸗ 
blifement im biefen Bädern und am n en bei 
den Thermalauellen, was befonbers für bie ale 
»ider und Baseinatbmungen er. it. Auf 
dee dußerfien Epige gelegen, welche bie Limmat 
umfpfilt, wieren fi verſchie dene Anfichten auf bies 
ſelde, fo wie auf ben Ka bera, ben Hertens 
ein, ben Iehbafteften Theil von Ennetbaben, 
1 Berenaplag umb auf den eigenen Hofraum 
von 43,000 Quabratfuß dar, welcher mit Blus 
men, Scpattenbäumen und einem Mineraltruns 
nen verfeben und ebemfalld ſehr belebt if. Die 
immer find durchaus vepa und neu mbblirt, 
ie Preife find die aleichen, wie anderwärt®, und 
die Bedienung fo eingerichtet, daß ſowohl bem 
denften Unforberumgen ald au ben einfachern 
Bet iffen entfprochen werben fann, indem 
Gelegenbeit, a jeer ſchiclichen Einfhräntung 
rgeboten iſt. 
* aben in der Schweiz, den 25 April 1840. 


E. I. Suter, zum Stabbof. 





Lrıa—ı9) Eine reale 


Be nwirthe : Gerechtfame 
in Mänden ift zu verfaufen. 
t en fib an ben Unterze 
a Briefe werden portofrei erwartet. 
Münden, den 5 Mai 1840. 
Keller, t. Abvocat, 
Beinftrafe Nr. ll. 


[1581-86] Anzeige. 


n B auf die durch Hrn. Prof, Suſ 
— pure, Berfaufsanzeige_ erlaubt fich 
der Umtergrichnete einem boben bel und vers 
ehrungs 36 Yuplicam bie ergebenfte Ans 
zeige zu machten, baß er bad aus — —— — 
vilegium zur —— von Holy s Mojaits 
Fuppdsen m. a. m, fäuflich an fich eh babe, 
und num eingerichtet fey, baß er jeder billigen 
Anforderung vollfommen entfpregen zu tonnen 


ig biefe Art Woppdben wegen ihrer Sou⸗ 





erion ferwohl v ti gut, als auch durch 
De orebeite der Mafchinen zur Werferti ung 
berfelnen, im Dergleiche ımıt andern. au 


ie dinig find, fo —— — ich, —A— 
eſteuungen entgegen je D 
sroanl von Muftertafeln 
ER. Be geben ee im . 
ur Elufleht bereit. 
em den 22 April 1840, 
Leonhard Glint, TiraiersMeifter 
an ber Kerzogipital-Smwaße Nr. 4 


AUGSBURO. Abonnement 


hier bei der -Eıpedi- 
tion, viertel — 4 5 
84 hr. für 

ı5hr. des »öl. 5* BEN 


me sächs.; auswärts —* 
der hi 


Allgemeine Zeitung. 





Bemesters esters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alszan- 
der == Ötrafsburg, B 
ro. sö., und bei dem Postamts 
in Karlsruhe, für Italien bei den 
k k. Postämtern ım Bregens, 


Iana » Verona, u 
Triest und Mailand. Inserate 


Zeitungs —— *5 Mit allerhẽchſten Privilegien, 
garni, — and hei 
Dienftag Nr. 140, 19 Mai 1840. 





Keberfibt 


Ber. Gt. von Nordamerika. New-Hork 20 April: 
Elay über die Stellung zu England, — Spanien, Oränz- 
berigt. — Großbritannien Berfammlung eines 
Mäßigkeitövereing, Wellington nimmt den Capitän Clint in 
Schutz. — Frankreich. Kampf der Journale um bie 
Aſche des Kaiſers. Thiers fpottet der Drohungen und ber 
ätendenten,. Briefe aus Yaris: ©efängnigreform und 
tigte Abfchaffung der Bagnoo. Kämpfe in Algier, 
Stillſtand ber Erpedition. — Belgien. 
Anleihe von 90 Mill. — Niederlande. Dem Budget droht 
eine nochmalige Berwerfung. — Deutfhland. Münden, 
* Hannover. — Preußen. Tod des Miniſiers 
9. Altenftein. — Defterreich. Brief aus Wien: Rücklehr des 
Kaiſers. Geburtöfeft des Fürſten Metternich. — Türkei. 
Schreiben aus Ronflantinopel. — Handels und Boͤrſennach⸗ 
richten. — Beil. Das politiſche und ſociale Verhaltniß zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Fraukreich. — Die Juden in Damas- 
fas, — Perfonalnahrichten. 
Datum der Börfen:z Sonden 12; Amflerdam 15; 
Bien 14; Branffurt a. Mi. 46 Meat. 


Baris, 


Bereinigte Staaten von Nordamerika. 


Nach neueren Briefen und Blättern aus Mein: Mork (bis 
20 Upril), von denen bie Times und der Abvertifer 
(12 Mai) berichten, if, zufolge eines Senatsbeſchluſſes vom 
18 April, der Bericht des Ausſchuſſes über die Granzfrage nun 
gedrudt worden, und lauter in feiner ganyen Haltung enticie- 
den frieblih; der Audihuß bat für gut befunden, zum Maaf: 
ftab der Entiheidung die von England innerhalb eined Monats 
su erwartende Antwort auf Ban Burens im vergangenen Som: 
mer bem englifhen Minifterium überfandtes Eontreproject zu 
nebmen. Die glängendite Mede in der Sihzung vom 14 April 
war bie bes Hrn. Glap, ber, obgleich er es auc für verbre⸗ 
beriſch erflärte, vor Empfang bes engliſchen Ultimatumsd für 
Krieg zu ſtimmen, doc zugleich nicht verfäumte darauf auf, 
merffam zu machen, wie ftark jegt Amerika fep im Vergleich 
mit England. „Seht bin auf unfere Mittel der Transporta- 
tion, die New Dorker Canale, die zahlloſen Eifenbabnen, den An: 
wachs der Bevölterung,, bie fi im bieten Maſſen gegen bie 
Gränzen drängt! Was baben wir zu fürdten mit 16 Millior 
nen freier Bürger, kühn von Mutb und fräftig von Arm; zu 
fürdten von England, das jept mit einem dhineflihen Krieg 
bedroht wirb, während feine Einkünfte nicht einmal für bie 
gewöhnlichen Ansgaben:binreihen, und fib die Minifter nur 
ſchwantend auf ibrem Plabe halten?’ 

Zwilhen den Vereinigten Staaten und Merico it enblic 
ein Vertrag zu Stande gelommen, nad welchem über die An. 
fprüde aller von mericanifhen Plünbderern beraubten amerika: 
niſchen Bürger anf Schadenerſatz durch eine Bebörde von vier 
Männern, zwei Amerikanern und zwei Mericanern, entidieben 
mwerden fol, und zwar bis zum 1 Jan. 1842, Sollte die Be: 


börde mit der Entibeibung nit ins Reine — fo fol 
ber König von Preußen — ober wenn er es ablehnt, Königin 
Victoria, oder drittend der König von Holland — erſucht wer: 
dem, einen feiner Beamten, auf amerifanifd-mericanifhe Koften, 
nah Waſhington zu fchiden, und bier das letzte, keinen weitern 
Widerſpruch duldende Urtheil zu fällen. 


Spanien. 

* Borbeaug, 12 Mal. Das ganje rechte Ufer des Ebro 
ift in der Gewalt dee Eonftitutionnellen. Die erfte Divifion 
ber Armee fieht von Orta bis Arnes, die zweite haͤlt 2a Ile 
fuela und Willafranca del Eid befegt. Zurbano mit feiner Bri- 
gabe ift zu Mora. Das Hauptquartier ift fortwährend zu 
Monroye. Man fpriht von Spaltung zwiſchen Eſpartero und 
O Donnell, ja letzterer fol, nach Einigen, fib zu Valencia in Ar⸗ 
zeit befinden. Der Grund märe militärifhe Eiferſucht von 
Seite Eipartero's. — Die Provincialdeputation von Navarra 
verfpricht in einer Proclamation vom 1 d. eine Belohnung von 
500 Realen einem jeden, der einen Theilnehmer an ber letzten 
Revolte, und von 1000 Mealen, der einen Chef ober Cabecilla 
gefangen einbringt. — in Brief aus Mahon vom 1 meldet 
die Einwilligung der fpanifchen Regierung zu Errichtung eines 
franzöfifhen Militärfpitald von 500 Betten auf ber in Mitte 
des Hafens von Mahon gelegenen Königsinfel, 


Großbritannien. 

London, 12 Mai. 

Das Leihenbegängniß des ermordeten Lord William Ruf: 
ſells bat am 11 Mai in möglichfter Stille ftattgefunden, in: 
bem bie Verwandten die angebotene Begleitung oder Wagen: 
fendung einer großen Anzahl Perfonen and der Mobility und 
Gentrp — nah der Times boten au die Königin -und Prinz 
Albert ihre Wagen an — dankbar ablehnten. — Ein Unter: 
fuhungspunft, auf den die Polizei nachträglich aufmerkſam ge: 
worben, ift das Verſchwinden der großen fhönen Dogge bes 
Lords, bie ihm noch auf feinem lehten Spaziergang vor 6 Uhr 
nah gewohnter Weile begleitete. 

Haus der Lords. Sitzung vom ii Mai. Der Lorb: 
tanzler trägt an auf zweites Merlefen feiner Bill über Ver⸗ 
befferung der Yuftigverwaltung, namentlih über Vermehrung 
des Perſenals des Kanzleigerihtähofs (Chancery), bei dem fi 
die Geſchafte, theils wegen Anwachs der Eigenthumsintereſſen 
uberhaupt, theils wegen geringer Frequenz am Schatzlammer⸗ 
gericht (das bis jetzt die Kanzleijurisdiction (equity jurisdie- 
tion) mit der Ehancerp theilt) und wegen Mangels eines Prd- 
fidenten beim Gerichtsausſchuſſe des geheimen Mathe feit 1812 
mehr als verdoppelt haben. Die einzelnen Punkte, auf bie 
demmacd in der Bill angetragen wird, find 1) Ermennung zweier 
neuen Vicekanzler, fo daß ed im Ganzen num drei feyen; 2) 
Ernennung eines neuen ordentlichen Master in Chancery (Kany: 
leigerichtsactuare) zu den zmölf ſchon beftebenden ; 3) Ernen⸗ 
nung des Master of the Rolls (Archivars des Kauzleigerichts) 
zum beftändigen Prafidenten des Gerichtsausſchuſſes im gehei- 
men Rath (judicial committee of the privy couneil); 4) Be: 


fäbigung dieſes Ausſchuſſes, dem regelmäßigen Beiftand ber 
15 Richter in Anfpruch zu nehmen; 5) volllommene Mufbebung 
der Kamzleijurisdiction ded Schaptammergerichid. Unter den 
algemeinern Gründen für die Vermehrung ber Juſtizſachen 
führt der Lordkanzler auch an die Errichtung der Eiſenbahnen, 
„deren jede auf ihrem langen Laufe durch das Land bie "In: 
tereffen von wenigſtens 1000 Perfonen verletze.“ Die Bil darf 
zum zweitenmal verlefen werben, 

Sisung vom 12 Mai. Bei Ueberreihung mehrerer Petitionen 
gegen den Dpiumbandel mit China trägt Lord Stauhope 
von neuem auf eine Adreſſe an die Königin an, in welcher bie: 
fer der Wunfch auggedrüdt würde, jenen fhändlihen Handel 
vollkommen zu unterdrüden. Lord Melbourne, den Antrag 
ablehnend, verfucht zugleich dad Betragen Gapitän Elliot ges 
gen verſchiedene Anklagen zu vertheidigen, und wird bierim 
unterftüst burch ben Herzog v. Wellington, der, vom pos 
litiihen und militärifhen Standpunft aus, niht nur Sapitäin 
Eliot zu rechtfertigen, fondern aud das Unweife eines ſich Ein- 
miſchens des Haufes in die einmal angefangenen Verhandluns 
gen der Negierung mit China auseinanderzufeßen unternimmt, 

Dad M. Chronicle (11 Mai) enthält einen langen ſchar— 
fen Artifel über Lord Stanley’s politifche Unweisheit bei 
Vorbringung feiner Bill über Verbefferung des irifhen Wahl- 
foftems, einer Bil, durch die er die Ausſicht auf ein künfs 
tiged Peelminifterium eben fo zerſtöre, als er früher durch feine 
Eoereiondacte dad Grepminifterium aufgelöst babe. „Ob die 
Abiafung der Bil mehr Unkenntniß der iriihen Merbaltniffe 
oder mehr böfe Befinnung verrathe? Wir glauben beides. Denn 
was Sr. Lorbfhaft Kenntnif von Irland betrifft, fo hat er ſich 
mit diefem armen Lande ungefähr auf diefelbe Weife bekannt 
gemacht, mie jener Indianer in Nordamerifa mit dem Biſchof 
von Quebec, Als namlich ein Meifender ben Wilden frug. ob 
er den Bifchof kenne, fo antwortete diefer : was kennen! ih 
bab’ ihn gegeffen. So in ber That bat Lord Stanlep, fo 
lange er Secretär für Irland war, gleih einem politiihen Kan: 
nibalen bie irifchen Freiheiten und Rechte verihlungen, und 
denft jeßt fih mit der ganzen Wahlverfaffung rined König: 
reichs gütlih gu thun.“ 

Der englifhs-ausländifhe Mäßigkeitsverein feierte 
am 2 Mai feine neunte große Jahreszuſammenkunft, bei wel: 
her ‚Gelegenheit fowohl vom Vorſtand ald von verihiebenen 
Mitgliedern Reden gehalten wurden. Die längfte Nebe war 
die des Biſchofs von Norwich, ber, anftatt bes (abgehaltenen) 
Biſchofs von London prafidirte, und theild über bie Gefhichte 
bed Vereins im verfloſſenen Jahr berichtete, theild bie allge: 
meine Bebentung desſelben für menfcliche Tugend und Gläd: 
ſeligkeit durch neue Schlüſſe und Hrtheile zu entwideln fuchte. 
„Die in unferm Vereine ausgebrochene Spaltung zwiſchen 
TheeZotaliften und Niht-Theetotaliften, fo wie ben Schein 
bed Lächerlihen und Mißbrauchlichen, der von vielen Seiten 
auf ihm gefallen iſt, bedaur' ich um fo mehr, je mehr id über: 
zeugt bin, daß die Haupturſache des menſchlichen Elends auf 
allen Theilen der Erde in der Unmäpßigfeit, die wir abſchaffen 
wollen, wirklich zu ſuchen it. Man bat ausgerechnet, daß bie 

Menge geiftiger Getränke, die jährlih in England verbrauht 
werben, binreihen würde, um einen 100 Meilen Tlangen, 30 
Fuß tiefen und 5 Fuß breiten Strom zu füllen ; und mie an: 
berd möchte ich einen folden Strom nennen, ald Strom bes 
Tobed, der zur Hölle führt? Cine andere merkwürdige Chats 
fache ift, daß, während die jährlichen Ausgaben der ganzen Be: 
völferung für Brod 25,000,000 Pf St. betragen, bie für ſtarke 
Getraͤnke fih auf 44,000,000 Pf. belaufen, — Was den unferm 
Verein gemahten Vorwurf betrifft, daß wir durch Ausrottung 
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bed Gebrauchs geiftiger Getränke, ben weit ‚Ichwedlihern Ge⸗ 
brauch des Opiu nit wenns hervorgerufen hätten, fo weiß ich 
nicht, inwiefern dad Eimreißen dieſes Laſters wirflih begründet 
ift, beſchwoͤre aber jeden unter und fi feiner Verbreitung mit 
allen Kräften entgegenzufeßen.” (Leider fcheint auch nach den 
Heuferungen einiger anderer Redner das Opiumkauen in Eng: 
land immer verbreiteter zu werben, unb man kann bier nicht 
umbin an eine chineſiſche Nemefid zu denken.) „Beſonders 
aufmerkſam machen muß ich die Geſellſchaft auf die von Pater Ma- 
thew in Irland gethanen Wunder, und zugleich bedauern, daß 
die proteſtantiſche Kirche bis jetzt noch feinen ähnlichen Kämpfer 
für Maßigkeit hervorgebracht bat. Hinſichtlich der einzelnen 
vorgefommenen Falle von Maäfigteitdübertreibung, fo halt’ich 
ſolche Webertreibungen von ber Einführung einer jeder neuen 
großen Voltsſttte für unzertrenulich; und würde felbit, tönnte 
ich dadurch das größere Uebel der Unmäßigkeit abſchaffen, den 
Enthuſiasmus für volllemmene Enthaltfamfeit zu erwecken 
und befördern ſuchen.“ — Letztere Anficht des Prafidenten ges 
fteht Lord Teignmouth nicht ganz theilen zu können umb bes 
dauert, daß nicht nur in England, fondern auch in Amerilka 
und Schweden viele Lente fo „unmäßig mäßig‘ wären. (Mad 
dem M. Chrenicle vom 4'Mai.) 


Frankreich. 
Marie, 14 Mai. 


Die Sommilfien, welche in der Pairskammer zur Vericht⸗ 
eritattung über den von den Deputirten bereits angenommes 
ne Geſetzesentwurf ir Betreff der Rentenummandlung ge— 
waͤhlt worden, befteht fämmtlih aus Gegnern des Entwurfs, 
an ihrer Spige ſteht Graf Moll. 

Die Pairdlammer nahm in ihrer Sigung vom 12 Mai 
nach achttägiger Debatte, die wenig Intereife bot, deu Erpro- 
priationdgefeßesentwurf mit 102 gegen 11 Stimmen an. Am 
13 Mai befchäftigte fih die Kammer mit dem von der Megie: 
rung verlangten außerordentlichen Erebit von 1,500,000%r. für 
unvorbergefehene "Uusgaben in Sudamerika. Der Bicomte 
Dubouchage erflärte, cr werde nicht gegen ben werlangten 
Eredit votiren, ja er wolle gern feinerfeits noch zwei Millienen 
mehr bewilligen, wünſche aber, daß der Streit mit Buenos⸗ 
Avres emergifcher geführt und endlich einmal ein für alle dort 
leidenden Jutereſſen günftiges Reſultat erreicht werde. Dr. 
Thiers antwortete, bie ;gegen Buchos:Ayres angewendeten 
Maafregeln ſeyen zwar nicht von der ‚gegenwärtigen Verwal⸗ 
tung ausgegangen, doch übermehme fie deren Werantwortlickeit 
ganz und gar, denn die Maafregeln feven nur die unvermeid- 
liche Folge der Ereigniffe geweien. Der Minifterpräftdent wie⸗ 
derhoite in Kürze die Urſachen des Streites, welchen bie von 
den in Buenos Avres anſaſſigen Frangofen erlittenen Bedrü⸗ 
cungen veranlaßt hatten. Außer dem Schaden, den dadurch 
franzöfiiche Untertbanen erfahren, fen es auch für Frankreich 
eine Beſchamung geweſen, daß nur die Engländer und Umeris 
faner in Buenos: Apres den Unterthamen ber begünftigtiten 
Nationen gleich behandelt wurden. „Die Regierung'von Monte: 
video — fagte Hr. Thiers — iſt geſtürzt und durch wine andere 
mit und verbündete Regierung erfept worden. Dieſe Negie- 
rung hat unfere Partei gegen Mofas ergriffen und wir haben 
Hoffnung, daß Ribeira den Krieg für feine und unſere Rech- 
nung bald beendigen wird. Im dieſem Falle wird Fraukreich 
nicht nötbig haben, zu einer Erpebition feine Zuflucht zu neh⸗ 
men, welche viel Geld umd viel ‘Blut koften würde. Wir müfs 
fen erft alle Mittel erfchöpfen, ehe mir zum Aeußerſten ſchreiten. 
Wenn dieſelben nicht hinreichen, Frantkreichs Ehre zu raden, 
fo werden wir nicht zaudern, eine entſcheidende Etpedition zu 
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unternehmen” Der erwähnte Erebir wurde mit 103 gegen 
3 Emmen angenommen. 

"Die Deputirtenfammer befdftigte fih in ber Sir 
dung vom 14 Mat mit dem auferorbentlihen Eredit für die 
triegeriſchen Operationen im Wlgier. Die Eommiffien hatte fi 
zwar einftimmig für die Bewilligung desſelben erflärt, babei 
aber in einem Sufabartifel den Wunſch ausgeſprochen, daß bie 
Megierung in der nächſten Seffion den Kammern ein feſtes 
Spftem binfichtlih der Beſezung Algeriend vorlegen möge. 
Hr. Allard nahm zuerft dad Wort gegen ben Antrag der 
Sommilfion. Eine beihränfte Occupation, meinte er, fime ei: 
ner gänyliden Minmung fait gleih. Hr. Berrver glaubte, 
der Augenblick ſey unpaſſend au einer Beratbung über Dec: 
pationsfpfteme, mährend bie frangäfifche Armee in Afrika fi 
nit den Arabern berumfblage. Er ſprach für eime Vertagung 
jener Frage und für bie Prewilligung des Ereditd. Ar. Thiers 
erflärte, wenn der Sme des Zuſatzartikels der Commiſſion 
bfoß fep, von der Reglerung eine aufrichtige Darlegung des in 
Algier zu beiolaenden Snjtems zu erlangen, fo flimme er 
bemfelben bei und die Megierumg zeige ſich bereit, im näditen 
Jahre biefed Sorten vorzulegen, Sollte dad Amendement aber 
bezwecken, in ben Augen des Auslandes oder der Araber den 
Ernit Frankreichs, Algier zu behaupten, au ſchwächen, fo werbe 
er ed mit aller Kraft bekämpfen. Denn man fünne in Algier 
eine ftarfe Stellung nur dann behaupten, menn man laut bie 
Abficht verfünde, dort eine fefte Niederlaſſung zu gründen. 
Wenn bie franzöfifhe Occupation in Algier fo viele Schwan: 
kungen erlitten, fo trügen nur dad unfelige Zaubern und der 
dänfige Wechſel der Syſteme die Schuld.” Die Erklärung bed 
Minifterpräfidenten fand großen Beifall. Die Sisung dauerte 
bei Abgang der Pot noch fort. 

* Deputirtenfammerfißung vom 13 Mai. Un ber 
Tagesordnung war die Discuffion über die auferorbentlichen 
und die Supplementarcrebite für 1830 und 1840. Brei Anlaß 
des Erebits von 450,008 Fr. für auferordentlihe Millionen bes 
merkte Hr. Eftancelin, die Anerfennimg von Teras und 
der übrigen Meinen amerifanifhen Republiken feine ibm vor: 
eilig. Hr. Thiers gab zw, daß man im Allgemeinen ſich nicht 
zu febr breiten bürfe, alle jene feinen Mepubliten, mit welchen 
die Verbindungen weder angenehm noch vortheilbaft fenen, ans 
suerfennen. Frankreich babe bereitd dieſe traurige Erfabrung 
gemacht. Webrigens fen dad Eabinet bei der vorliegenden Frage 
gar nicht betheiligt, denm nicht von ibm fenen jene Miffionen 
angeordnet worden. Zugleich bemerkt der Gonfeilpräfident, baf 
in Amerika Handelsvortheile zu erlangen waren, melde das 
Verfahren des vorbergebenden Gabimets rechtiertigten. Diefer 
Srebit, fo wie die Supplementarcrebite für die Minifterien des 
Kriegs, des Handeld, des Innern und der Finanzen wurden 
dann ohne Diseuffion angenommen. Dagegen vermeigerte bie 
Kammer bei dem Supplementarcrebit für das Nuftigminifterium 
die Bewilligung einer Summe von 7350 $r. für die durch Hrn. 
Teſte angeordnete Vermehrung der Staatsrathe im ordentlichen 
Dienft mit 168 gegen 149 Stimmen. 

” Am den Bureaus der Depntirtenfammer ward 
ber Seſetzesentwurf zur Abholung der irdiſchen Reſte Napes 
leond eben fo günftig, wie in der Kammer ſelbſt aufgenem- 
men. Viele Mitglieder trugen barani an, die Magdalenenfire 
dem Juvalidenhotel vorzuziehen. Hr. Burrper mar bieler 
Anſicht, und rübmte bei diefem Anlaß die @röße Napoleons in 
militariſcher Hinfiht, tadelte ihm aber ald Staatsmann megen 
verſchie dener Acte, melde die Freiheit überbaupt, hauptſachlich bie 
Unabhängigkeit und die Würde der parlamentariihen Örmalt an: 
getaftet hartem. Die Generale Durrien, Enbervie und Pacot, 


bie zu Eommiflarien ernannt wurden, ſprachen fi ebenfalls 
für die Magdalenenfirhe aus, und mehrere Mitglieder trugen 
bei dieſem Anlaß auf Wiederberftellung des Bildes des Kaiferd 
im Ehrenlegiondorden an. In dem fünften Bureau, wo Hr. 
Thierd und zwei feiner Eollegen waren, dauerte bie @rörterumg 
länger, und war nech lebhafter. Hr. Bacot biffigte ben Ent⸗ 
wurf, war aber gegen bie Beiſetzung im Invalidenbotel, da 
man jest micht bloß dem militäriihen Ruhme Napoleons, 
fondern dem, feiner Auſicht nach, viel größern Ruhm ald Ger 
feßgeber feine Hulbigung darbringe. Hr. Thiers behauptet, 
diefe Betrachtungen ſeyen lange im Eomfeil erwogen worden, 
man babe fich aber für die Invalidenfirde entichisden, nachdem 
man ſich überzeugt, daß diefer Tempel des Ruhms die zwei 
berrigenden Ideen des Kaiſers anf feinem Tobtenbette verwirk⸗ 
lichen würde, nämlich an den tifern der Seine zu ruben, und 
die religiöie Pflege zu erhalten, zu deren Grundſatzen er ſich 
immer befannt babe. Ueberdieß mülle man den militäriihen 
Geiſt auffriihen (bewegen fep er [Hr. Thiers]) auch für ben 
afritanifben Arieg); alle Soldaten, melde die Veteranen bes 
ſuchten, werben fih vor dem Schatten Napeleond neu ftäb- 
len. Defmegen folle man keine Mobificationen an dem Ent: 
wurfe vornehmen, Hr. v. Vatrp meint, der militariſche Geiſt 
brande nicht wieder aufgefrifht zu werben, fondern nur erbals 
ten, er fen nie erloſchen. Er wünfhte, man follte dem Ent: 
wurf einen Artikel beifügen, kraft deifen der Orden ber bref 
Vließe, der im Moniteur vom 1 Yuguft 1809 errichtet wor: 
den, bergeftellt würde. Der Kaifer babe in diefen Orden jeden 
Soldaten zugelaflen, der Durch feine Wunden aufer Stand gefept 
worden fen, activenDienft zu leiten. Diefen fönne man dann bie 
Bewachung bed Grabes bed Kaifers auftragen. Hr. de laPleffe 
trägt an, daß ber Eivflcoder wieder feinen Namen Code Napoleon 
annehme, und daß eine Deputation der Kammer nah St. He 
lena zur Abholung der Aſche Napoleons abgefihidt werde. Hr. 
Slate Bizoim fürdtet alle dieſe auferorbentlihen Hulbir 
gungdbesengungen, weil er nicht wie Hr. Remuſat denke, „daß 
die Freiheit dem Ruhme wibderftehen könne;“ er fagt ſchließ—⸗ 
li, daß die Napoleoniften und bie andern Prätendenten ſchon 
eine Wichtigkeit gewonnen hätten, die er nicht vermehrt fehen 
möchte. Hr. Thiers verfihert, daß die Anhänger einer Res 
ftanration irgend einer Art nur lächerlich fepen, und daß er fie 
nicht fürdte, daß das Volk feit einigen Jahren in ber Achtung 
für die Geſetze des Landes fehr fortgeihritten fen, und daß 
er dafür ftebe, daß das Geſetz unter dem Beiltande von 500 
Gendarmen gegen alle verbrecheriſchen Verſuche in Achtung zu 
erhalten fen; dieMüdkehr ber Aſche Napoleons würde ber Megie: 
rung nutzlich ſeyn, weil das Land dadurch einen weiteren Beweis 
von dem Eifer bed Königs erhalten babe, ſich frei und offen 
Franfreihe ganzem Ruhme beigngefellen, 

Leber bie Verſetzung ber Heberrefte Napoleons nad Frankreich 
laffen wir heute noch einige weitere Tonrnalurtheile folgen : 
„So bedeutend it — fagt bad Journal des Debats — nad 
zwanzig Jahren mod die Macht diefes großen Namens, daß — 
wenn erfaum in einer franzdfifcben Derfammlung ausgeſprochen 
wird — einen Augenblick aller Parteibader aufhört und jeder ich 
nur bie glorreiben Erinnerungen jener Jahre zurädruft. Die 
Ihren Napoleons find nicht mehr die unferer Zeit, Jene ener⸗ 
giſche Autorität ohne Eontrole, jemer abfolute Wille eines Ein- 
zigen, jener manchmal blinde Deſpotismus des Genie’, fie find 
für immer verfhwunden; ber Ruhm unferer Waffen, den Na: 
poleom fo hoch geitellt bat, iſt beute micht mehr ber Wunſch 
Frantreihd. Des militäriihen Ruhmes ſatt rüdt Frankreich 
gegenwärtig auf der Bahn der friedlichen Eroberungen der Frei» 
heit und der Induftrie vorwärts. Im der Stille bereiter ſich 
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Fraukreich eine Zukunft vor, bie gewiß ſchoͤn ſeyn wird. Uber 
lange noch werben bie inmitten feiner Arbeiten erweckten Er— 
innerungen bed kaiſerlichen Ruhmes feine Begeifterung erres 
gen... . Seltiam! Wer hätte vor 25 Jahren, zur Zeit, als 
England das ganze coalifirte Europa gegen Frankreih aufs 
regte, wer hätte bamald gedacht, daß der Tag fo nabe ſey, wo 
die beiden großen, durch eine neue Revolution verföhnten Na— 
tionen ſich wechlelfeitig aufeinander ftüßen würden zur Erhal⸗ 
tung bed Friedens ber durch ihren Streit fo lange mit Blut 
befprigten Welt? Wer hätte denken können, daß England, 
eifrig bedacht, ans feinen Annalen eine traurige Erinnerung 
zu verbannen, ben Wunſch ausſpraͤche, daß die Frankreich zus 
rüdgegebene Aſche Napoleond das Unterpfand der definitiven 
Verföhnung beider Nationen würde?” 

Entihieden gegen bie Regierung ſprechen die Gazette be 
France und ber National: „Die Maafregel ift unerflär: 
lich, fagt die Gazette. Warum holt ihr die Gebeine Napoleong, 
während ihr fein Blut verbannt? Was will man mit diefer 
Mpotheofe ausbrüden? Die Liebe zum Deſpotismus ? Aber ihr 
fepd nicht im Stande ihn zu üben. Die Dankbarkeit Franf: 
reichs gegen einen großen Felbherrn? Uber die Siege biefes 
Feldherrn hatten die beiden größten Niederlagen zur Folge, die 
Frankreich je erlitten, bie bei Leipzig und Waterloo, fo wie die 
beiden größten Unfälle, welde in der Geſchichte Frankreichs vor: 
tommen, die wiederholte Einnahme feiner Hauptftadt. Napoleon 
mar ein Eroberer, aber er hat feine Eroberungen mit denen 
der Mepublif verloren und bie Eroberungen Ludwigs XIV ver: 
legen laſſen. Seit fünfzig Jahren ift uns nichts geblieben, 
als die Eroberung von Algier. Die Aſche Karls X alfo follte 
man holen, benn er hat Frankreich eine Küftenftrede von 106 
Lieues im Mittelmeer gegeben.” — Der National, der frü: 
ber oft genug für eine MNeclamation der Gebeine Napoleons ge: 
eifert hatte, fo lange fein Minifterium daran dachte, meint 
nun, ed wäre viel poetifcher gemwefen, bie Gebeine Napoleons 
auf St. Helena zu laffen, wo — wie ein großer Dichter fagt — 
„fein Ruhm liegt, wie der ungeheure Leuchtthurm einer alten 
und neuen Welt.” Was will man thun? fährt der National 
fort. Die Gebeine Napoleons ausgraben ? ... Alſo das Hei- 
ligthum der Gräber verlegen, die Poefie des Unglücks an ihrer 
Quelle vertrodnen und anjtatt jener Apotheoſe in der Erin: 
nerung ben alltägliben Pomp eines Leihenbegängniffes fegen ! 
Und wer find bie Männer, die von einer ber Vergangenheit 
Thuldigen Genugthuung fprehen? Diefelben, welche überall 
vor dem bloß mit Protofollen bewaffneten Europa ſchmahlich 
zurücdwihen, welche Polen gemordet, Italien preisgegeben, Bel: 
gien in Stich gelafen und ber Gegenrevolution geftattet ha: 
ben, alles wieder zu nehmen, was fie durch die Juliusrevolu— 
tion verloren hatte; fie berühren den Degen Napoleons mit 
derfelben Hand, melde die Verträge von 1915 ratifieirt hat!“ 
Der Eourrier frangais dagegen fagt: „Das Minifte: 
rium kann ſich zu biefem großen Act der Genugthuung Glüd 
wünfhen. Kein Cabinet vor ihm hatte den Muth gehabt, 
ihn dem Könige vorzufhlagen; kein anderes hatte ſich viel: 
leicht in der Lage geſehen ihm durchzuſetzen. Marſchall Soult, 
der Lieutenant Napoleons zu Waterloo, wird bitter bereuen, 
ſetne Anweſenheit am Staatsruder nicht durch dieſen Beweis 
feiner Hingebung für dad Andenken des Kaiſers bezeichnet zu 
haben. Wir werden nur gerecht feyn, wenn wir den Namen 
des Königs in der öffentlihen Dankbarkeit dem Namen des 
Minifteriums beigefellen. Dem Minifterium gehört der Ge: 
danke, dem Könige die Sanction. Das Minifterium über: 
nimmt bie Wiederberftellung der ihöniten Seite unferer Ge- 
ſchichte. Es gibt Frankreih die Aſche umd den Degen Na: 


poleond zurüd! Es gibt Napoleon wieder jene vom Woll er 
baltene 2egitimität, die feine Stärke und fein Recht audmade 
tem. Dadurch wird zugleich die Legitimität unferer Revolution 
und ber vom Nolte gewählten Monardie geweiht; dieß heißt, 
jene Regierung an ihrer wahren Quelle wieder auffrifhen und 
ihr die Taufe der Popularität geben, bie allmählich zu ver: 
fhwinden ſchien. Es fehlt nur noch die Genugthuung für 
die von der Gegenrevolntion begangenen Verbrechen. Nach 
der Apotheoſe Napoleons ift und dad Minifterium die Wieder: 
berfiellung der Ehre des Marfhalld Ney ſchuldig.“ 

Das von Graf Montalembert geleitete Organ ber Fatholis 
ſchen Partei, ber Umiverd, äußert: „Der Ruhm und bas Un— 
glück Napoleons find eine Sühne für feine Fehler gegen Gott 
und Menfchen. Es würde ſchwer ſeyn, in der Geſchichte ein 
poetiſcheres, ergreifenberes, majeitätiihered Schaufpiel zu fin⸗ 
den, als nach ber feierlihen Verföhnung durch das Grab von 
St. Helena den großen Kaifer rüdtchren zu fehen in dem 
Schooß bed Landes, auf dad er einen Ruhm ohne Gleichen ges 
bäuft bat, und in welchem fein Name noch jest mit unüberwinde 
liher Gewalt herrſcht. Es war dieß ein glängender Gedanke 
von Hru. Thierd, der feinem Minifterium mehr Erfolg und 
Yopnlarität verſchaffen wird, als alle feine politifhen Maaßre— 
geln, welder Natur fie- auch fepn mögen. Wir können bad 
Gefühl nur loben, dad ald lehted Grab Napoleons die Invalis 
denkirche ftatt der Wendomefäule wählen lief. Es iſt dieß ein 
ebler Tribut an die religiöfen Hebergeugungen, bie der Kai- 
fer befanntlih in feinen frühern wie in feinen fpätern Jahren 
hegte.“ 

Dem Conſtitutionnel zufolge werben die Generale 
Bertrand und Gourgaud, jo wie Hr. v. Lascafed ben Prinzen 
Joinville bei feiner Miſſion nah St. Helena begleiten. Es 
beißt, daß auch General Petit zu diefer Miſſion gehö— 
ren werbe. 

Hr. Poncelet warb von ber Section ber mathematiihen 
Wifenfhaften bei der Akademie der Wiſſenſchaften faſt eiuſtim— 
mig an die Stelle des verewigten Poifon zum Präfidenten 
gewablt. 

Der Univers enthält Folgendes: „Zur Zeit, ald unfere 
beiden Kammern das Geſetz der 25 von den Vereinigten Staa— 
ten reclamirten Millionen discutirten, erbot fih das Eabinet 
von Wafhington, feine Forderungen gegen die Abtretung eines 
Theild ded Territoriums in der Provinz Dran aufzugeben. 
Dieſes Anerbieten wurde verworfen; indeß es fcheint, daß der 
neulich von der Commiſſion der afrikauiſchen Ereditbewiligun: 
gen ausgeiprohene Wunſch, unfere Eroberung aufzugeben, bie 
Hoffnungen der transatlantifhen Speculanten gehoben und 
andere unferer Nachbarn veranlaft hat. Man verfihert und, 
es befinden fih in diefem Angenblit Commiſſarien zweier Com- 
pagnien, einer englifhen und einer amerikaniſchen, in Paris, 
beauftragt, die einen, die Verhandlungen betreffs der Ceſ— 
fion verfhiedener Küftenpunkte der Negentihaft wieder aufzu— 
nehmen, die anderen, mit unferer Regierung Verhandlungen, 
betreffs diefer Geffion, einzuleiten. Diefelbe fol natürlih auf 
bem Wege des Kaufs ftattfinden. Eine Liverpooler Compagnie 
fol Abſichten auf Scherfchell haben. Wir wiſſen nicht, ob bereite, ‚ 
und infonderheit dem Minifterium, ſchon Vorfhläge gemacht 
worden find, aber in diefer Zeit des Durceinander find wir 
nit ohne Furcht wegen des Erfolgs folder Verſuche, die mit 
baarem Gelde gemacht werben.‘ 

Noch find die Depefhen des Marſchalls Walde, melde das 
Dampfboot Cerbere nah Toulon bradte, in Paris nicht einges 
troffen. Ueber die rüdgängige Bewegung waren in Paris viele 
fhlimme Gerüchte verbreitet, die der Moniteur Varifien zu 
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widerlegen ſucht. Die geftrige telegraphiſche Depeiche meldete, 
bap die Armee mwieber bei Haufb:Mufava am Fuße des Atlas, 
nur vier Stunden weitlih von Belida lager, Das Jour 
nal bed Debats und ber Moniteur Parifien mei: 
nen, die Nachricht von dem neuen Einfall ber Araber in die 
nächte Umgebung Algiers babe den Marſchall wohl zur Nüd: 
tehr vermocht. Es ift aber eben fo leicht möglich, daß die Ar: 
mee die Gebirgswege nah Miliana, bie man noch nie zuvor 
recognoseirt bat, mit ihren Kanonen und dem ichwerfälligen Ge⸗ 
päde nicht paſſiren fonnte, und daß ber Marſchall Walde nun doc 
vorziebt, den geraben Weg nah Mebeab über ben Engpaf Te: 
niah eimzufchlagen. Haufc: Mufava liegt von dieſem ſchwieri⸗ 
gen Paſſe nur drei Stunden entfernt. Der Urtifel bed Mo: 
niteur Parifien lauter wie folgt: „Die beunrubigenden 
Gerüchte, melde man über bie Armee in Afrila zu verbreiten 
fi bemühte, find völlig ungearündet. Briefe aus Algier vom 
4 Mai erllären das Vorgefallene volllommen. Abd⸗El⸗Kader, 
der all feine Stämme vereinigt batte, überfiel die Metibfcha 
mit feinen Reitern. Die Armee mufte am 25, 29 und 30 April 
sur Rechten, zur Linfen und auf ihrem Rücken fehten. Der 
Verluſt der Keinde war mie bedeutender geweſen, während um: 
fere Armee wenig gelitten bat. Die arabifhen Maraudeurs, 
melde in der Ebene ſpuken, erihweren die Communicationen 
und find Die einzige Urſache des ſpaten Eintreffend ber Mad: 
rihten. Wir verfibern aber, daß alle bis jeht erhaltenen Des: 
taild volllommen befriedigend lauten, und baf aller Anſchein 
su einem glänzenden und glüdlihen Feldzug vorhanden if.“ 

Das Jourmal bes Debats enthalt and ein Schreiben 
aus Toulon fait aleiben Inhalts, wie unfer vorgeftriged, wor: 
in von einem bedeutenden Siege der Frangofen bei Scherfcel 
die Rede war. Das Journal des Dibats ſcheint feft daran zu 
alauben, und begleitet das Schreiben mit ziemlih langen Be: 
trachtungen. Die Nachricht bat ſich aber, wie man aud uns 
ferm geſtrigen ZTouloner Briefe erſehen, nicht beftätigt. 

In einem Schreiben des Courrier frangaisd aus Tou— 
Ion vom 9 Mai beißt es: „Im Augenblid, als bie Gabarre 
Meffagere von Algier abiegelte (4 Mai), börte man Alinten- 
und Kannonendonner von allen Seiten. Man flug fi be 
Fondut, Maifon carree und auf dem ganzen Sabel. Die Zahl 
der eingedrungenen Araber fbägte man auf 5 bid 6000 Mann. 
Ale Sommunicationen wurden unterbrochen, und feine mobile 
Solonne war vorbanden den Feind zu verjagen. Man muß 
geftehben, daß der Marſchall nicht die Gabe hat, irgend etwas 
vorausjufehen; er fchrieb an den Kriegsminifter, daß im Dften 
der Metidiba keine Verfammlung arabifher Streitkräfte vor: 
banden fey, und in dielfem Vertrauen entblößte er die Metibicha 
und den Sahel von Truppen. Einige Tage darauf griff Ben: 
Salem auf jener Seite mit 5 bis 0000 Mann an.” 

* Zoulon, 12 Mai. Es it wieder ein neues Dampfboot 
“us Ulgier eingetroffen. Die Nachrichten von bort gehen bie 
zum IMai. Man wußte nod immer nichts Beſtimmtes über 
die Mavöunres der Erpeditionsarmee. Um 5 börte man eine 
Ranonade in der Mihtung des Engpaſſes Teniah. Der im 
Gefeht am Uad⸗el⸗Dſcher verwundete Dbrift Miltgen ift ger 
ftorben. Aus Scherſchel erfuhr man, daß dieſe Stabt von 5 
bis 6000 Kabpien aufs wütbendite angegriffen worben und baf 
mebrere Uraber in die Stadt felbit eingedrungen fepen. Ben: 
Salem it mit feinen Urabern nicht wieder erſchienen. 

— Parid, 13 Mai. Die Zuterangelegenbeit ift num zu 
Ende, und zwar fo ziemlich zur Zufriedenheit beider Theile. 
Der Eolonialiuder bat eine Steuer von 45 Ar. per Centner 
zu tragen, über welche die Intereffenten keine Beſchwerde füh: 
rem. Die Rabricanten des inländifchen Zuders find etwas we: 


niger zufrieden, stellen jedoch nicht im Abrede, daß fie bei der 
Auflage von 25 Fr. befteben fönnen. Wuf den ausländifchen 
Zucker ift ein höherer Einfubrzoll gelegt worden, ber in ber 
Megel 20 Er. mehr beträgt, als der des Eolonialzuders; er 
varürt, je nachdem die Einfuhr durch franyöfiihe oder ausländis 
ſche Schiffe geſchieht, ſo wie nah der weiteren oder geringeren 
Entfernung bed Productiondorted (weil man im erften Fall die 
größere Fracht in Berädfihtigung zieht). — Der Minifter des 
Innern bat ber Deputirtenfammer einen Entwurf über die 
Meform ber Gefängniffe vorgelegt, bem man feit geraumer Zeit 
entgegen ſah. Bekanntlich ift dieſe Frage dermalen in ganz 
Europa ſowohl ald in ben Vereinigten Staaten von Nord: 
amerika auf dem Tapet; überall find die Sachkenner über bie 
Unzulänglickeit der beitebenden Gtrafanftalten einverftanden, 
bie, weit entfernt bie Sefangenen zu beſſern, fie durch das ftete 
Aufammenleben berielben und ihre gewöhnliche Urbeitdlofigfeit 
eher verfhlimmern; alle fpreben fib für die Nothwendigkeit 
einer Reform aus. Allein dieſer Reform ſtehen einerfeits bie 
damit verbundenen bedeutenden Koſten entgegen, da man in 
dem neuen Spitem beinahe feines ber jetzigen Gebaubde mehr 
wirb benußen fünnen; andrerfeits find bie Meformilten in zwei 
Parteien getheilt, wovon die eine jeden Gefangenen immerfort, 
Tag wie Naht, in ein befonderes Zimmer eingefperrt willen 
will, während bie andere diefe Jlolirung zwar für alle Sefan⸗ 
genen während ber Nacht annimmt, am Tag aber nur für ges 
wife Elaffen von Gefangenen, indeſſen die übrigen zur Tage: 
zeit gemeinfcaftlih arbeiten, jedoch fill und ſchweigend, mit 
ftrenger Unterfagung aller Geſpraͤche. Dieſes legtere Spitem, 
welches in Norbamerita zu Auburn und dann zu Genf bereite 
in Ausübung ift, wurde im verwichenen Jahre im Nönigreich 
Sardinien decretirt, und foll nun auch in Frankreich eingeführt 
werben. Nah Inhalt bed Entwurfs werben die Beihuldigten 
und Angeklagten, überhaupt alle noch nicht verurtheilten Indivi⸗ 
duen ifolirt verwahrt, um ihrer Verderbniß durchs Aufammene 
leben mit den Verbrechern entgegen zu wirken; fie können in 
ihren Zimmern ſich beſchäftigen, und ber Ertrag ibrer Arbeit 
gebört ihnen. Alle Verurtheilten find Nachts einzeln verwahrt, 
und müfen am Tag unter Stillibweigen arbeiten; je nad 
dem Grab der gegen fie ausgeſprochenen Strafe (Swangdarbei- 
ten, Detention, Meclufion, Einfperrung) fo wie nach ber Wer: 
ſchiedenheit der Geſchlechter it die Art der Einiperruna mebr 
ober weniger firenge. Der Ertrag ber Urbeiten gebört dem 
Staat, im Wege der Gnade kann jeboh den Gefangenen ent: 
weber während der Dauer der Gefangenſchaft, oder bei ihrer 
Freilafung, eim Theil dieſes Ertrags verabreicht werben. Auch 
für ihren Unterricht und ihre Belehrung if Sorge artragen. 
Der Staat Abernimmt die Koſten der Erbaunng ber Gefäng- 
niffe für Verurtpeilte vom mebr ald einem Jabr Derbaft; bie 
Koften der übrigen Gefängniffe fallen den Departementen zur 
Laft. Die ift der Hauptinhalt des Entwurfs. Derielbe ſchafft zu⸗ 
gleih auddrüdlih diejenigen Verfügungen des Strafgeienbuhs 
ab, die anf bie fogenannte Detention und Meclufion Bezug ba: 
ben; ebenfo follen künftig bie Daanos aufboren — 
Die Motion des Hrn. v. Nemille wird, ungeachtet bes Uebel⸗ 
mollend des Gabinets, doch noch nicht su Grabe getragen; bie 
Commilfion fcheint zu fühlen. daß ihre Ehre im Spiele fen, 
und bat in ihren Berathungen den Grundſatz fetgebalten, daß 
diejenigen Deputirten,, welde im Augenblid ihrer Wahl fein 
Amt befleiden, während der Dauer ihrer legislativen Functior 
nen im der Regel kein Amt annehmen dürfen; die bereits Bes 
amteten follen jedoch eine bierardhiihe Beförderung erhalten 
können. — Der alte Plan eines Journals der Regierung, wel 
ches bloß Thatſachen enthalte, ift wieder bervorgefucht worden, 
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und ſcheint dießmal im Vollzug zu fommen; man nennt ald 
Medactoren einige Belannte des Hrn. Thiers aus frühererBeit; 
die Bereits - minifterielle Blätter im bisherigen Sinne redigirb 
haben. Auf diefe Weile kommt aber nichts Anderes zur Geburt 
als ein neues minifterielled Blatt, dem, wie den übrigen, das 
Yublicum fein Vertrauen verfagt, Man vermuthet, Hr. Thiers 
balte es für möthig, unter diefer neuen Form ſich einen weiten 
ren Alitetem zu bilden, ba ber vorgüglichite unter den bisheri« 
gen, ber Eoureier franfais, feine Partie gänzli zu verlaffen 
ſcheint, und feine übrigen Blätter wenig Erebit beim unbefan- 
genen Theile des Publicums genießen. 


* Bordeaux, 12? Mai. Der Mörder bed im Monat März 
beim Ganal de la Willette zu Paris ermordet gefundenen Ana: 
ben, den die Parifer Polizei feir zwei Monaten vergebens zu 
entdecken ſich bemühte, ift vorgeftern bier in Bordeaur, nachdem er 
Tags vorher, eine Stunde von der Stadt, no einen Doppel: 
ten, grauenbaften Mord verübt, verhaftet worden. Die drei 
Schlachtopfer waren feine Geliebte, fein Sohn und feine Tod: 
ter, Kinder von 10 bis 12 Jahren, beide mit ihr erzeugt. Der 
Verbreder ik von Pau gebürtig. Die näheren Umftände ber 
graͤßlichen That, die niederzufchreiben mir unmöglich if, wer: 
den Ihnen diefer Tage wohl alle Journale in langen Spal— 
ten liefern. 


Belgien. 


Brüſſel, 11 Mai. Am 17 wird bie erfte Section der Eis 
fenbahn im Hennegau, mach Tubife, feierlich eröffnet werben. 
— In der bentigen Sitzung der Mepräfentantenfammer legte 
der Finanyminifter ein Gefepproject vor, wodurch die Regie— 
rung ju einer Anleihe von 90 Millionen Fr. autorifirt wird. 
(Gerauſch.) Der Betrag derfelben foll verwendet werben: 1) zur 
Fortſetzung der detaillirten @ifenbahnen ; 2) zur MAmortifation 
von 12 Millionen 1839 creirter Schapfheine; 3) zur Bezah⸗ 
lung der 4000 Wetten der rheiniihen Cifenbahn ; 4) zur Been⸗ 
Digung der decretirten Straßen; 5) zur Dedung der Ansfälle 
des Budgets der Mittel und Wege vor 1840; 6) zur Zahlung 
ded zweiten Semefterd ber jährlihen an Holland zu zahlenden 
Rente. Die Güter und Einkünfte ded Königreichs werden zur 
Garantie diefer Anleihe geftellt werben, — Der Minitter des 
Innern legt ein Project zur Errichtung einer Linie von Dampf 
booten zwifchen Belgien und ben vereinigten Staaten vor. Die 
Koften betragen 400,000 Ft. 


Miederlande. 


Haag, 10 Mat, Die neue Erflärung des Finanzminiſters 
in der Eentralfeetion hat ihren Erfolg verfehlt. In den meis 
ften Sectionen hat fih die Majorität, im einigen fogar alle 
Mitglieder unzufrieben bamit erflärt, woraus hervorgeht, daß 
dieſe Erklärung bie Verwerfung des Budgets nicht verhindern 
wird. — Im der Sitzung ber Generalitaaten flug ber Prä: 
fibent vor, das Budget fir morgen auf die Tagedorbnung zu 
fegen, ald ih Hr. Ban Sitama, Deputirter von Friesland, 
und eines der einflußreichſten Mitglieder der Oppofition wir 
derfehte, da in dem neuen Budget bie Ausgaben für das 
Amortiffementd: Spnbdicat fehlten, dieſe Ausgaben alfo durch 
dad. Gefeg über die Abſchaffung des Syndicats beihafft werden 
müßten, und daher bas Budget zu vertagen ſey, bis bie Nie 
gierung dad neue Gefeh über dad Spndicat vorgelegt habe. 
Diefer Vorſchlag, mit großer Lebhaftigkeit entwidelt und unter: 
ftügt, wurde angenommen, und einftimmig beftimmt, daß die 
Discuffion des Budgets bie zu einer neuen Berufung zu ver: 
ſchieben fey, welche eintrete, ſobald das Syndicatsgeſetz vorge 
legt worden ſey. (Amſterd. BL) 


Done Miederrheim, 13 Mat. Heute iſt der entfchebs 
beube Tag, wo die Generalſtaaten über das. Budget bed Jahrs 
1840 öffentlich beraten und wohl auch abftimmen werden; man 
fieht, wie leicht‘ zu erachten; dem kaum: zweifelhaften Ergebnig ' 
mit größter Spannung entgegen. Mm: it ift der Kammer bad 
Spnbicatsgefeg vorgelegt worden. Dasfelbe enthält aber, wie 
man voraus: wußte, durchaus nichts ald daß das Sondicat die 
6,500;000 fl... welche mam vom Budget abſchnitt, aus feinen 
eigenen Mitteln aufbringen und fomit feine Activa vermindern 
ſoll. Der Eindrud war, wie man fidr denken mag, fehr ſchlecht, 
und’ nah allen Aeußerungen zu ſchließen, wirb das Budget 
wieder verworfen, ja ed muß verworfen werben, wenn nicht bie 
rabicale Partei mit Einemmal ein furchtbares, ja wirklich ger 
fahrliches Webergewicht erhalten fol. Das ift jeht allgemein 
und felbft von der fogenanten gemäßigten Partei lauf aner- 
kannt, Die Berichte aus den Provinzen lauten fehr ungünftig, 
und die Aufregung feige auf eine beforgliche Weile, was man 
auch ſchon daraus abnehmen fann, daß ein Gerücht, ob wahr, 
ob falſch, will ich nicht enticheiden, von. Verftärfung einiger 
Garnifonen in den Provinzen ſpricht. Selbſt im eigentlichen 
Holland ift die Ungufriedenbeit ziemlich allgemein. Fragt man, 
was nach einer abermaligen Verwerfung des Budgets werben 
fol, fo ift dieh ſchwer zu fagen: wahrfheinlich wird die Regie—⸗ 
rung fuchen, drei weitere proviforifhe Zwoͤlſtheile bewilligt zu 
erhalten; es ift möglich, daß fie dieß erreicht, aber der moralis 
ſche Nachtheil diefer Zögerung möchte wohl alle anugenblielichen 
materiellen Vortheile weit aufwiegen. 

*+ Aus dem Hana, 13 Mai. Die- öffentliche Discuſſſon 
über die Budgets wurde in heutiger Sipung der zweiten Kam: 
mer ber Generalftaaten abermals ausgeſetzt, und zwar auf 
Hrn. van Mappards Antrag mit Al gegen 11 Stimmen, nad 
dem dieſes Mitglied der Hammer eröffnete, es fen der Eentralfer- 
tion diefen Morgen bie offieiefle Mittheilung geworben, Se. Mai: 
werbe der Kammer einen Geſetzesvorſchlag bezüglich der Ver— 
antwortlichteit ber Minifter vorlegen lafen. Die Kammer nahm 
diefe Entihliefung des Königs freudig bin, will aber doch erſt 
den Geſetzesentwurf kennen ‚lernen, bewor fie das Budget votirt, 


Deutfichland. 

— München, 17 Mai. Ge. Mai. der Rönig bat biefen 
Morgen 5 Uhr, Ihre Mai. die Königin aber mit ber jüngern 
töniglihen Familie gegen 9 Uhr die hielige Mefibenz verlaffen. 
— Wegen ungünftiger Witterung hatte dieſen Morgen bie 
Mevue der Landwehr von Münden und der Vorftadt Un nicht 
auf dem Marsfelde, fondern im der Ludwigsſtraße ftatt. Der 
Kreiscommandant, Herzog Mar in Bavern Hob., begeigte ben 
fämmtlihen Abtheilungen feine volle Infriedenheit. — Der bes 
kannte Geologe Anatole v. Demidoff, Bruder des verſtorbenen 
ruſſiſchen Etatsraths Paul v. Demidoff, hat von Sr. Maj. dem 
König das Großkreuz des Verdienſterdens vom heil. Michael 
erhalten, — Es ift num entihieden, daß die früher beabfichtigte 
Eröffnung des alten Hoftheaters an ber Reſidenz nicht ftatt 
findet, da die Wieberherftellung des verfallenen Gebaudes ſehr 
bedeutende Koften verurfachen würde, und die Fleinen Räume 
des Haufed (das Parterre faht kaum 300 Menſchen) mit der 
jepigen Bevölferung Munchens in feinem Verbältniffe fteben. 

O Karlsruhe, 12 Mai. Die zweite Kammer fehte heute 
bie Beratbung über den Wildereititel fort. Nah $. 592 wird 
bie erfte oder zweite Uebertretung (Jagen in fremden Jagd⸗ 
beyirt mit Schußwaffen) infoferm nach den: Umſtanden feine ger 
fäbrlihe Wilensftimmung vorhanden war, nur als Jagdftevel 
beftraft. Aſchbdach wollte dieß auch auf die dritte und weitere 
Uebertretungen ausdehnen, während Rindeſchwender es 
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nur bei der erften Uebertretung zulaffen wollte. Beide Anträge 
wurden verworfen. Als Erfhmwerungsfälle führt ber 5. 593 anft 
Das Eomplot, die Wermummung, die Widerfeklihfeit und bie 
Gewerbömdpigfeit des Wildernd. Sander befämpfte bie letz⸗ 
tern drei Erſchwerungen, bie jedoch von den Reglerungscom⸗ 
miffarien und von Ehr iſt vertbeidigt, fofort von der Kammer 
angenommen wurden. Minbeihmenber ftelte ald weitere 
Erfhwerungsfälle auf, wenn der Wilderer zur Nachtzeit ober 
im Wald jage. Abgelehnt. Der $. 594 macht aus dem zwei⸗ 
ten Müdfalle, wie beim Diebftabl, ein eigenes Verbrechen, ein 
drittes Wildereivergeben, welches mit Kreidgefängnif 
nicht unter drei Monaten oder Arbeitähaus bis zu zmei 
Jahren, beim Dafeon von Erfhwerungsgründen aber um 
die Hälfte höher beftraft wird. Sanders Antrag auf Ber 
mwerfung biefer Beftimmung biieb ohne Unterftügung Nah 
$. 596 gilt es in den Erſchwerungsfällen als Milderungsgrund, 
wenn brr Wilberer dem ihm betretenden Jagbberechtigten oder 
Auffeber fi fogleich ergibt, oder das Gewehr von ſich wirft, 
Auf Zentners Vorſchlag wurde diefer Milderungsgrumd auch 
dei dem ohne Erſchwerung verübten dritten Wildereiver⸗ 
geben zugelaſſen, jedoch nur mit der vom Vicekanzler hbei⸗ 
gefügten Beſchräankung, daß die Strafe nicht unter bie 
Hälfte bes niederſten Maaßes berabfinfen dürfe. Aſchbachs 
Untrag, auch die Flucht als Milderungdgrund aufzunehmen, 
wurbe verworfen. Nah 5. 597 follte ba, mo der Wilderer bei 
der Widerſetzlichteit aub nur mit unbekiimmtem Vorſah 
eine Tödtung verübte, die Todesſtraſe eintreten. Diele Ber 
fimmung wurde auf Untreg v. Merk befeitigt, es bleibt alio 
bei den allgemeinen Beitimmungen über Mord (5. 183 
und 184). Da die Widerfeglichteit im 5. 593 ald Erſchwerungs⸗ 
grumd aufgeführt ift, folglih die Wildereiftraie auf drei Monate 
Gefängnis bis zwei Jahre Arbeitshaus erhöht, To find damit 
auch bie fleineren Sewaltthätigfeiten oder Körperverleßungen, die 
bei der Wibderfeglichfeit verübt wurden, genug geftraft. Würde 
aber eine große Verletzung zugefügt, die für ſich allein ſchon 
böber als mit drei Monaten Kreisgefängnif zu beſtrafen wäre, 
fo ſoll nach J. 597 die Strafe des ſchwereren Verbredensd (ie 
nachdem nämlih die Wildereiftrafe des $. 593 oder jene ber 
Körperverlegung die böbere ift) angewendet werben mit einem 
Bufap, welcher die Halfte derielben nicht Hberfteigen darf, 
Sander und Aſchbach befämpften, die Regierungscommiſſare 
unb der Berichteritatter Lit ſcha i vertheidigten dieſe Bertim: 
mung, die fofort angenommen wurde. — Das Einfangen oder 
Erlegen von Wild ohne Schufwarfen follte nach 5. 599 ald 
Jagbdfrevel von einer Gelbitrafe bis 100 fl., in Wiederholungs⸗ 
fallen aber von Gefängnipitrafe bis zu drei Monaten getroffen, 
und bann ald Wilddieberei begeichnet werden. Die Com: 
wiſſton machte einen Umterichied, ob der Frevel auf einem im 
Beſitz bes Thäterd befindlichen Grundftüd verübt wurde, ober 
anf andern Grundſtücen. Nur im letztern Fall und zwar erft 
im zweiten Müdjalle follte eine Wilddieberei angenommen wer: 
den. Geh. Rath Duttlinger bradte die Wicderberftellung 
bes Regierungsentwurfs in Antrag, was jedoch nicht angenom: 
men wurde. Dagegen wurde die Strafe des Jagdfrevels cons 
form dem 5, 592 auf Rindeſchwenders Aatrag von 100 fl, 
auf 50 fl. berabgefeht. 

Ein Artikel „vom der Elbe‘ in Nr. 18 des Deutſchen 
Eourierd enthält eine Ungabe in Betreff des „Hamburger um: 
parteiiſchen Correſpondenten,“ welde der Einſender ſchon das 
mals für „unglaublich“ erflärte, und bie wir nunmehr zu um: 
ferer großen Befriedigung aus juverläffiger Quelle berichtigen 
können. Die Aufforderung der. k. hannover'ſchen Megierung 
an bie Medaction des genannten Hamburger Blattes, die Ber 


faffer oder Einfender mehrerer aus Hannover batirten Artikel 
des Hamburger Correfpondbenten nahmbaft zu machen, ift nie 
mals anf directem Wege geftellt worden, wohl aber durch Re: 
auifition ber Hamburger Behoͤrden. Die gedachte Medaction 
bat aber, ihrer Pflicht gemäß, ſich ſtandhaft gemeigert dieſer 
Anforderung zu entſprechen, obgleich die f. hannover'ſche Megie: 
rung im jenen Artikeln eine präfumtive Verlegung der Amtd- 
verichmiegenheit erbliden wollte — fomit die Wahrheit der 
darin enthaltenen Angaben zugab. Die Acten find übrigens 
noch nicht geihlofen. Möchte man fi doch bei biefer Gele: 
genbeit allgemein unb überall Mar machen, daß keine ehrenhafte 
Mebaction jemald Aufforberungen entiprehen Tann und barf, 
gleich denen, welche bei diefer Gelegenheit an die Mebaction 
des Hamburger unpartelifhen Eorrefpondenten, unb wie bei 
andern Beranlaffungen auch fhon am uns umb viele andere 
Mebactionen deutſcher Blätter ergingen. Gebe Mebdaction, bie 
ſich felbft achtet und ihre Pflicht kennt, fteht für die von ihr 
angenommenen Artikel, und nichts, weber Drohung, nod Wer: 
ſprechen, noch ſelbſt Strafe und Verbot, fann und darf fie die 
fer Ehrenpfliht entbinden. (Deutſch. €.) 


Preußen. 

‚Berlin, 14 Mai. Heute Morgen 1 Ubr 15 Minuten vers 
fchied fanft nah mehrwöhentlicher Arankheit, im mod wicht 
vollendeten 7TOoften Lebensjahr , Ge. Erc. der wirkliche geheime 
Staatd: und Minifter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Mebi- 
einalangelegenbeiten, Arhr. v. Stein zum Altenſtein. 
(Preuß. Staats.) 


Defterreich. 

Defterr. Blätter berichten aus Mähren ein Brand:Unglüd, 
welches am 30 April Nachts die gewerbsthätige Municipalſtadt 
Zrüban, Dlmüger Kreiſes, betroffen bat. Cs wurden 186 
Häufer und das nahe gelegene fürſtlich Liechtenſteiniſche Schloß 
ein Raub der Flammen. Es find 324 Familien, aus 1467 
Perfonen beftehend, biedurd ind größte Elend geratben. 

* Mien, 14 Mai, II. MM. der Haifer und die Kaiferin 
find geftern Abend von Prefburg nad feierlich vollzogenem 
Schluſſe des ungarifhen Landtags im beften Wohliehn ‚wieder 
bier eingetroffen. — Am 19 d. wird am biefigen Hofe das 
aljährlib übliche fo anziehende „Blumenfeft’ gefeiert werben. 
— Ge. Maj. der Kaifer baben, wie ein früberes Echreiben von 
mir richtig vermuthete, den k. E. Kämmerer Genexalmajor 
v. Falkenhayn, an die Stelle des verewigten Grafen v. Salis 
zum Oberſthofmeiſter bei Sr. kaiſ. Hob. dem Erzherzog Franz 
Karl zu ernennen gerubt, in welder Eigenſchaft derſelbe heute 
Mittag den Dieniteid in die Hände Sr. Majeftät abgelegt bat. 
— Morgen feiert Defterreichs berühmter Stastdmann, Gtastd- 
fanzler Fürſt vom Metternich. feinen 6Tften Geburtstag. Aus 
dieſem Anlaſſe werden in der fürftlihen Sommer Billa am 
Renumweg Dilettantentbeater und andere Feftivitäten ftattfinden. 

Der E. daniſche Seſaudte Baron v. Lömenftern iſt durch Er: 
franfung feiner Tochter verhindert, von dem erhaltenen Urlaube 
Gebrauch zu machen. Außer ihm werden fpäter auch bie Ge⸗ 
fandten von Holland und Schweden, Baron Mollerus und Graf 
Löwenbjelm, Wien in Urlaub verlaſſen. 


Türkei. 

*+ Sonftantinopel, 30 April. Won Abdrianopel aichts 
Neues; es hatte noch fein thatlicher Congict daſelbſt ſtatt. Der 
dortige Paſcha iſt abgeſetzt worden; er mar, abgeſehen von ans 
dern Besichtigungen und Meeriminationen, die gegen ihn vor: 
gekommen, auch der Anbänglickeit an den Bicefönig und ber 
geheimen Beförderung der verderblihen Plane, die in feinem 
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Pafchalit zuerft entdeckt wurden, beichulbigt. — Nah den neue: 
ften Inftrnctionen , bie Lord Ponfonby von feinem Cabinet ers 
bielt, hatte ſich der brittifhe Botichafter zu dem Reis⸗Effendi 
begeben, und eine Eonferenz von mehreren Stunden mit ibm 
gehabt. Gleich darauf verfügte fih Reſchid Paſcha zum Sul⸗ 
tan, und verweilte den ganzen Nachmittag im Palais. Es fol 
Großes im Werke ſeyn. Man fpricht von nichts Geringerem 
ald von einem Worrüden der osmanifhen Armee gegen bie iv: 
riſchen Grängen und einer. gleichgeitig an den dgpptiihen Kü- 
ften vorgunehmenden Blofade durch die Engländer. Dem fey wie 
ihm wolle, gewiß tft, wie ich aus verläßliben Quellen erfahre, 
daß bie engliihe Politit binfichtlih Aeapptens feine Mobdifica 
tion erfahren bat, daß vielmehr, nad der Stimmung bes Ca— 
binets von St, James zu urtheilen, angenommen werben muß, 
daß wenn die bewaffnete Intervention Englands mit Erfolgen 
gekrönt werden follte, bie politifhe Stelung Mebemed Ali’s 
wanfend und feine Herrichaft über Aegypten in Frage geftelt 
werben dürfte. Die türkiihe Regierung hat gegen bedeutende 
Gefahren zu kämpfen; biefe erheben ſich allenthalben, jetzt 
auch im Herzen bed Meihe. Die Stimmung in Adrianopel, 
dad Dunkle und Ungewiſſe der bafelbft ftattfindenden Umtriebe 
ift geeignet, Beſorgniß einzuflößen; dad Benehmen mächtiger 
Perfonen in Konftantinopel ift zweidentig, die Mutter ded regie: 
renden Sultans für Mehemed Ali eingenommen und gefchiet, 
die verwideltften Iutriguen durchzuführen, Halil Paſcha, des 
Sultans Schwager, zwar an. Geiftesfähigkeiten befchränft, aber 
tapfer, ja tollfühn und im Folge ber letzten Reibungen und der 
ungnädigen Behandlung von Seite feines Herrm äuferft erbit- 
tert, jetzt an der Spige einer nicht unmaͤchtigen Serailspartet, 
von der man nicht weiß, ob und in welchen Verbindungen fie 
mit der Valide ftehe, deren Verkehr mit dem Palais feit der 
unlängft gemachten Entdetung der von ihr zu Gunften des 
Vicekonigs angezettelten Eabalen unterbrochen ward; endlich 
die wachſende Ungeduld umd Unzufriedenheit der Majas, bie 
Erbitterung der Moslims — Stoff genug, um aud die mus 
thigsſte Regierung in Verlegenheit zu bringen, bie Vertheidiger 
der odmanifhen Intereſſen beftürzt zu mahen. — Was man 
andrerfeitd auch über die Page des Vicekönigs fagen mag, muß 
man fich doch geitehen, daß feine Lage zwar ſchwächer ift in 
Folge bed der Pforte durch die Protection der Mächte verlichenen 
Gewichte, aber an fih und in ihrem Innern bei weitem nicht 
fo viel Elemente der Auflöfung im ſich ſchließt. Eine einzige 
von den Dimanen gewonnene Schlaht, ein einziger von den 
Engländern in Sprien oder Megppten occupirter Punkt würde 
ohne Zweifel die Lage der Dinge ändern, und das umge— 
kehrte Verhältnig zum Mefultat haben; aber die Schlacht iſt 
nicht gewonnen, und die englifhe Escadre zu einem guten 
Theil in Malta. Indeffen will man bier wiffen, daß um bie 

Mitte des Fommenden Junins bie ganze englifhe Flotte bes 
Mittelmeers nad den ägpptifhen Küften fegeln werde, und bis 
dahin glaubt man, daß die türfiihe Armee fih Maraſch ges 
näbert haben wird. — Die Nachrichten aus Wlerandria ſchil⸗ 
dern den Wicefönig als gänzlich unfügfam, und gegen die frem⸗ 
den Agenten rüdfichtslos, da er oft bei Anläffen, melde die 
von ihm angefprodhene Landeshoheit nicht entfernt berühren, in 
ganz brutale Ausfälle geräch, und vorgetragene Anliegen mit uns 
paffenden Redensarten zurüdweist, als: „er wiſſe fhon, was 
er im feinem Lande zu thun babe; er allein fey Herr in feinem 
Lande, in feinem Lande laffe er fi nichts vorſchreiben.““ Die 
Einübung der den Franzofen nacgeäfften Nationalgarde fo wie 
der für das Heer neu audgehobenen Mannſchaft dauert bei 
Werandria fort; in letzter Zeit waren Manduvres im Feuer aus: 


geführt worben, wobei bie neu and Europa besogenen Feuer: 
gewehre fich Schlecht bewährten, indem bei jeder Decharge bie 
Läufe zu Duzenden zerfprangen. Aus dem Betragen bed Vice* 
fönigs läßt ſich durchaus nicht auf die Wahrfheinlichkeit einer 
friedlichen Ausgleichung fließen ; feine Erbitterung gegen Chos- 
rew Paſcha namentlich ſcheint bie Kluft zwifgen ihm und der 
Dforte erweitert zu haben. Er befhuldigt ihn, fein Vertrauen 
fchnöderweife mißbraucht zu haben, da der Großweſſier die cons 
fidentiele Correſpondenz, die er mit ihm gepflogen, gegen fein 
ausdrückliches MVerfprehen dem Divan und den Repräfentanten 
der Großmädte verrathen habe. Mehemed Ali ſcheint dabei zu 
vergeifen, daß der Großweſſier felbit wegen jener confibentielen 
Sorrefpondenz in Verdacht bei ber Pforte gerieth, und baf er 
durch die Vorlegung des ganzen Briefwechſels feine Loyalität 
erweifen mußte, Die Mittheilung an bie Mepräfentanten ge: 
{hab fpäter und nicht durch Chosrew, ſondern durch Reſchid 
Vaſcha. — Es ſteht eine große Epuration in ben hoͤhern Stel: 
len bevor. Nuri Effendi, Bevollmächtigter der Pforte bei ben 
Londoner Sonferenzen, früher odmanifher Gefandter zu Paris, 
des Mehemedalismus verdächtig, foll zuridberufen werden. 
Man glaubt, daß Schefib Effendi, der auf einer außerordent⸗ 
lichen Miffion nah England begriffen ift, um die Königin Vie 
toria zu ihrer Vermahlung zu becomplimentiren, bei ber em 
wähnten Conferenz acerebitirt werden wird. 


Sandeld; und Börfennachrichten. 


London, 12 Mai. Conſols 91%; fpan. act. 28%,; port. 
Ipror. 35. 


Paris, 14 Mai. Eonfol. Sproc. 114, 55; Iproc. B4, 60; 
Banklactien 3345; belg. Bauk 902", ; fpan. act, 29,5 yall. 73%; 


St, Berm. @. B. 750; Werfailler rechte 575; linke 335; 
Paris:Drleand 5055 Straßburg » Bafel 410; Soupon Laf⸗ 
fitte 5200. 


Amſterdam, 13 Mai. 2',prosc. 527, & "Yu; Spree. 
100; a PYTIM 4 proc. Si. Did, 3i,prok. WAR 
Sproe. oft. 98,5 Wrb. 27%, 5; Spros. al. 105; ruf. 
Cert. 70%. 

* Fraukfurt a, M., 16 Mai. Sproc. Met. 107%; Apros. 
—8 —* 815,5 Bankactien 2229; 250fl.:2oofe 140%, i 
2oofe 145%,5 Imtegr. 52%, & .3 Gpmd. 4proc. 91; "ptor. 
755 Mrd. 9%; port. 15%; poln. Loofe 300f. 70%, Tblr.; S00f. 
32%, Thlr.; Taunusb. 336%, ; Disconto 3%, Pros. G. 


Augsburg, 18 Mat. Donau⸗Canal 70 P., 63 G, Augsb. 
Müncpener @ifenb. 94%, P., 94 G. Benet. Mail. E. B. 120%. 
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Ueber das politiſche und fociale Verhaählt— 
niß zwiſchen Deutſchland und Fraukreich. 


u Als ich eben meinen dritten Artikel gegen Hrn. Mars 
mier an die Allg. Seitung abgeiendet batte, ) und noch che 
er im Drud erfhien, erhielt ich von einem mir unbefannten 
aber mit vollem Namen untergeichneten Sranzofen einen Brief, 
von welchem Folgendes eine Ueberfegung ift: „in Franzoſe, 
welcher ungeachtet feines Alters bie jet beffer als viele Greife 
gewußt bat, fi vor Uebertreidung und Fanatidmus su wah: 
ven, erlaubt fib, da er eben hört, daß Sie der Verfalfer ber 
in der Ws. Zeitung aufgenommenen Ürtitel find, in melden 
man aus Deranlafung des Marmier fo viele Cnormitäten über 
bie Franzoſen finder, Ihnen folgende Bemerkungen zu machen. 
Erſtlich if es volllommen fall, daß man mach der Revo 
Iutien vom Julius gefürdtet hätte (ait eraint), Ihnen ben 
Krieg zu erflären, eingefchäctert, wie Sie gelagt baben, durch 
bie Erinnerungen bon 1814 und 1815. Wer immer fib 1831, 
1832 in Franfreih befunden bat, weiß ſehr gut und bat ſehr 
gut gewußt, daß die Framsofen den Krieg wünihten (de- 
sirsient), daf fie fih fehnten (aspiraient) bie Verträge zu ger: 
reißen, welde die Bourbons angenommen batten, menn die 
Heinliben Jatereffen (mesquins interets) der Dimajtie Orleand 
nict über Die der Nation das Hebergewict befommen bätten. 
Zweitens erſtaunen Sie an einer Stelle über die Rolle, welche 
Brantreig für fi in Europa zurüdfordern zu mollen ſcheint, 
und über den Einfluß, den es nach allen feinen Unfällen in 
Deutſchland ausübt, Das kommt daher, weil Sie immer die 
wichtigſte Thatſache der neuern Geſchicht⸗ nicht erfannt baden, 
nämlich die tiefe Spaltung, welche fib wilden 
ber Regierung und der Nation bervorgetban 
bat. Nachdem Sie Napoleon geitürzt batten,, glaubten Sie 
Franfreih zu Boden geworfen su baben, Sie haben ſich 
ſchreclich getauſcht. — Drittens durch euren politiſchen Mer: 
fall erbittert, ſprecht ihr Deutſchen nur in ungerehten und 
unwürdigen Ausdrüden von Frankreich. Ihr macht uns 
Mein, ihr behandelt uns als furdtiam, um eure eigene 
Lethargie zu entihuldigen und eure gebeime Furcht zum 
Schweigen zu bringen. — Mein Herr! Ich fage es Ihnen 
mit Aufrichtigteit, die franzöfiihe Mation ift ned heute, wie 
ebedem ihr Mitter Bapard, eime Nation obne furcht und 
obne Tadel. Ihr ergebener Diener u. ſ. m.” 

Der Brief it in meinem Wohnort den 3 Mai unterſchrie · 
ben, trägt aber Das Voſtzeichen einer swölf Stunden von ibm 
entfernten Stadt mit den Zahlen 7/5 d. i. dem fiebenten Mai. 
Der Verfaſſer hat ihm alfo nit während feines Aufenthalts 
im meiner Nähe abgegeben, ſondern erft nah feinem Abgang 
aus der Ferne mir zugeſchiet. Da er mir baburd bad Ber: 
gnugen genommen bat, mic über den Inhalt feines Schrei: 
bens perfönlich mit ibm zu verftändigen, fo it es ibm vielleicht 
vet, daß ich es im derfelden Zeitung thue, die ibm durch 
meinen fräbern Artitel ein fo vatriotiſches Aergerniß grgeben 
bat. Damit aber au bie übrigen 2efer der lg. Zeitung 
am umferer Crörterung ibren Theil haben oder bei ihr einiger- 
waßen ihre Rechnung finden, fo fol die Sache fo gewendet 





*) Wir werden benfeiden demndaft mactiefeen. Die Mebaction 
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werden, daß der Inhalt bed Briefes zugleich als das Thema 
zu einem Aufſatz von umfaſſendem Belange behandelt wird, 
welchen die Ueberſchrift angibt. Dazu aber eignet er ſich ganz 
vorzüglich, weil er die Worurtbeile und faliden Meinungen, 
welche in Frankreich über das Verbältniß zu und und über 
uns felbit gemährt und verbreitet und zu Ariomen der inter: 
nationalen Meinung erboben werden, in Kurzem, und wie man 
fagt, in ber Nuß zufammen faft. 

Bor Allem aber möchte id bie Gefinnung, welde ben Brief 
eingegeben bat, von meinen beutichen Laudsleuten denjenigen 
zur Deberzigung empfeblen,, welde etwa mod nötbig haben, 
an Fremden zu lernen, wie man dein Vaterland, felbit wenn 
man mit beffen Regierung nicht eben zufrieden ift, und aud 
in der Ferne lieben, in jedem Fall für dasſelbe deufen und em: 
pfinden, und feine Sache vertreten fol, mo man glaubt, 
bafi ihm, d. i. feiner Ehre und seinem Intereſſe zu nahe ges 
treten werde. 

Dann aber möchte ich dem Werſaſſer felbit und andern fei- 
ner Landsleute, bie etwa gleib ibm von meinen frübern Ur: 
titeln verlegt worben find, bemerklich machen, daß ich mit ber 
franzöfiihen Nation, ihrem Werth und ber Unerfennung, 
welche fie in Unfprub nehmen darf, es gar nicht, fondern als 
lein mit den Anſprüchen zu thun gebabt, welde in ihrem Na: 
men und mit Bezug auf ibren allgemeinen Willen von einzel: 
nen Aranzofen auf uniere Rechnuug erhoben werben, mit je: 
nen Anſprüchen auf politifbes und intelleetuelles Ueberge— 
wicht, hinter weichen bie Prätenfionen auf materielle und geis 
ftige Herrihaft und Gewalt über und bervorbliden, deren aud 
mein neuer und offenbar chrenmertber Gegner im feinen Her: 
zensergießungen fi keineswegs entihlagen bat. Es banbelt 
fib alio hier micht von Angriff, fondern von Abwehr, von Schuß 
der mwictigften und erniteften Dinge gegemüber den Vorurtheis 
len und Wünfben, zu deren Realifirung den Gegnern große 
Mittel und eine auf Einheit ber Macht gegründere politiiche 
Stärke zu Gebote ſtehen. Niemand aber wird bie DObliegen: 
beit für und verfennen, jener politifhen und focialen Begebrlich: 
keit beim erften Wuftritt mit Nachdruck zu begegnen, und 
fommt es dabei zu unerfreuliben Erklärungen, fo gebt cd ben 
Gegneru nur nad dem breitaufendjährigen Spruche: 

„Weid’ ein Wort du geredet, ein ſolches auch wirft bu vernehmen.“ 

Wir haben an fi wenig dagegeu, daß bie Franzofen ibre 
Nation mit ihrem Mitter ohne furcht und Zabel vergleichen, 
daf fie nach allen Niederlagen vom Niemen bis an bie Seine 
ſich nicht für befiegt balten, ſondern nur ihren Häuptling; end: 
lich, daß fie bebaupten, im Jahr 1830 feven fie bereit geweſen, 
die Zrastate von 1815 zu jerreißen, d. i. dem ihnen zunächſt 
gelegenen Theil ihrer Eroberungen wieder in Beſchlag zu neh⸗ 
men, und nur Heinlibe Dymaftie » Intereffen batten bie Nas 
tion von ihrem großberzigen Entihluß abgewendet; aber ganz 
anders ſtellt fih die Sache für und und gegemüber biefen 
Selbittäufhungen, wenn man daranf bie alten Anſprüche gründet, 
wenn man, wie auch bier geſchieht, behauptet oder andeutet, baf 
eben, weil im Jahr 1814/1815 Frankreich nicht ſey befiegt wor: 
den, darum bie Tractate von 1815 ein Unrecht jenen, dad man 
an Frankreich geübt, daß ed darum nur in fein altes Recht 
eintrete, wenn ed zumäct wieder den Rhein beſetze, und baf, 
wenn es 1830 daran durch Meinlice Intereifen der Donaftie 
gehindert worden, es, wenn jenes Hinderniß aufhört, ober biefe 
Intereſſen fig mit ben Nationalmünfcen vereinigen, nit unter: 
laffen dürfe, und nicht unterlaffen werde, nah dem zu greifen, 
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was fein vorenthaltenes Eigenthum ſey, um dadurch ben Rang 
in Europa wieder einzunehmen, der ibm gebührt, d. i. mit 
deutihen Worten, um durch Abtrennung einer Bevölkerung 
von ſechs Millionen Deutfhen von ihrem Vaterlande über ben 
Meft, fofort aber über den Meft von Europa das Webergewicht 
oder die Herrihaft auszuuben, mit Einem Worte, wenn man 
Neigung und Entfchluf zu einem neuen Verſuche zeigt, auf 
unfere Rechnung die politifhen Träume oder Plane zu ver: 
wirfliben, an melde Ludwig der Große und Napoleon der 
Große ihre und ihred Volkes Kraft und Thätigkeit vergeblich 
gefest batten, 

Wird uns, fag’ ih, in dieſer oder ahnlicher Form bie 
künftige ober aehoffte Größe von Frankreich als eine auf bie 
Demütbigung und den Untergang von beuticher Unabhängig: 
feit zu bauende Verherrlichung in Ausſicht geftellt; wird zu 
dieſem Behuf einerſeits das Bild der franzöſiſchen Nation mit 
allen wünſchenswerthen Vorzügen, Eigenſchaften und Glorien 
der Selbſtgefälligkeit ausgeſtattet und auf der andern Seite 
Deutſchland als der politiſch umfählge, als der in Verfall 
und Lethargie verfunfene bon homme und Träumer von 
Europa hingeftellt, damit bei jener Erhebung des alten deutfchen 
Erbfeindes und bei unſerer Herabdrückung die übrigen BVölter 
und am Ende wir felbfit es ganz ald zu Aug und Mecht be: 
ftebend erkennen follen, wenn der rubmreihe Nachbar über 
unferm Naden zu dem fortichreitet, was er feinen @influß oder 
feine Rolle in Enropa nennt: fo ift ed, meinen wir, gan 
natürlid, wenn wir nah Grund und Titel jener Anſprüche 
und etwas näher erfundigen, und, che ed zum Handgemenge 
fonımt, für uns, unſer Land und unfere Fürften nah dem 
Belang und der Rechtsgültigkeit der Pergamente, Diplome und 
Decorationen fragen, mit denen man fih als den natürlichen 
Herrn und Meifter ſchmückt, oder und die Deeoration etwas 
unfanft verbitten, in der eitle Unwiffenheit und Hoffart des 
Nachbars ung erbliden und zeigen möchten. Kein Sophisma 
der patriotiihen Schmuckredner aber wird bewirken, daf Frank 
reich 1813 und 1815 nicht befiegr worden ift. 

Es ift nichts als der Mißbrauch einer rheterifchen Figur, 
wenn man jenfeits unferer weſtlichen Graͤnze die Nation von 
ihrem Führer, das Heer von feinem Feldberrn und Kaiſer 
trennen will, deffen Geiſt in feine Ariegsmacht übergegangen 
war, mie er von ihr beflügelt und gehoben wurde. Man fagte 
zur Seit feines Glücs in Parid: „wir find über den Miemen 
gegangen, wir find in Moskau eingerüct”, und hatte Recht, es 
zu fagen. Darum fagen wir aber ganz folgerecht: ihr fend bei 
Leipzig wie auf enrem Grund umd Boden geſchlagen und 
überwältigt worden. Es iſt amb wenig dankbar gegen ben 
erften Helden der neueften Gefchichte, der Frankreich mit feinem 
Ruhm und feiner Größe geiftig durchdrang, ja es ift unruhm⸗ 
ih und des „Ritters ohne Furcht und Tadel’ unwürdig, 
nachdem er aus großen Unternehmungen, in melde die Nation 
ihm folgte, mit ihr herabgeſtürzt if, feinen Namen und fein 
Schickſal von dem franzdfiihen Namen und dem Schickſal zu 
trennen und, damit dem Vorurtbeil gefchmeidelt werde, zu 
fagen: er ift überwunden und sn Boden gefhlagen worden, 
niht wir. Wahrer und edler zugleich wäre es, Die Worte, 
welche der nationale Dichter dem braven Bertrand in ben 
Mund legt, ſich anzueignen: 

J'ai partage sa gloire et sa puissance, 
Je dois aussi partager s0s malheurs. 

Franfreih wurde unter Napoleon fo gut und fo entichieden 
befiegt, wie unter Ludwig XIV, und ift man im Folge davon 
der Eroberungen entkleidet worden, melde die Revolution über 
Deutſchland gemacht hatte, fo hat man nur das Recht und 


Geſetz bed Kriegs erfahren: man bat burch die Waffen verloren, 
wad man duch die Waffen gewonnen und behauptet hatte; 
quae armis tenuerat, armis amisit. 

Der Gegner fagt ferner, nicht Furcht, fondern bie Meinlichen 
Intereffen der neuen Dynaſtie haben Fraukreich 1831 und 1832 
gehindert, an den Mhein vorzurüden. Hier liegt biefelbe 
Trennung der Negierung und der Nation zu Grunde, umd fie 
wird fo gern zur Theorie nnd zu einer alten hiſtoriſchen That⸗ 
ſache erhoben, deren Beftand und Belang nicht erfannt zu haben 
ich befhuldigt werde. Nun babe ih zwar keinen Grund zu 
einer folhen Beihuldigung gegeben, eine Thatſache überfehen 
zu haben, die wenigftend unter uns bei Niemanben, ber Ges 
ſchichte kennt, im Sweifel geitanden hat. Wir willen, von 
welcher früben Zeit jene Spaltung zwiſchen der Meinung und 
ber Macht von Frankreich batirt, von welcher Natur und Ride 
tung fie ift und welche Folgen fie gehabt hat; aber wir 
wiffen auch, daß eine Mation, von ber Energie und @inficht ber 
franzöfifhen, Mittel und Wege hat, auf Meinung und Hanb- 
lung ihrer Regierung beftimmenden nnd geftaltenden Einfluß 
auszuüben, und daß bei der Beweglichkeit ber Mation dert 
weniger noch ald anberwärts eine Megierung möglih und 
dauernd ift, die fih nicht auf eine Malle von Intereſſen, 
Wunſche, Sompathien und Kräfte in dem Lande und ber 
Nation ftügt, von der fie Stärke und Dauer empfängt. Diele, 
infofern fie fih zu einem Ganzen und zu einer Macht vermit- 
teln, gelten ald national, und die Regierung, welche nicht 
anders denn als die Vertreterin derfelben gedacht werben fan, 
als ihr Ausdruck. Beide identificiren ſich, und erfcheinen als 
Ganzes mit Haupt und Sliedern, fo viele Gründe man übri— 
gend auch haben mag, mit ber Lage der Dinge ober der Macht 
unzufrieden zu ſeyn. Waren alio die Intereffen der Dynaſtie 
Drleans Neinlih, wie konnten fie bie. Entichliefungen und bie 
Geſchicke einer Nation von der Gräfe und der Bedeutung der 
franzöfiichen beftimmen? Daß fie es fonnten und umter dem 
erfchätternditen Umftänden bis jetzt vermochten, iſt der Beweis, 
daß jene groß und mächtig war, und daß fie den Willen ber 
Nation ausdrückte, als fie die Juliusrevolution in ben Gang 
leitete, den fie vor unfern Augen genommen bat. Auch it es 
allgemein befannt, welches die großen und nationalen Juter- 
efen waren, bie bier entfchieden, und die der Gegner mit fol 
er Geringſchazung bebandelt. Allerdings gab ed der Ariege- 
kuftigen fo viele als es Militäre gab, denen die Ruhe läftig und 
die Hoffnung auf Leben und Ehre der Lager und Schlactfelber 
erwäniht mar. Unter fie gehört wohl auch der Sprecher, 
und er fiebt in ihnen die Nation; aber die Armee iſt nirgends 
die Nation geweien, aufer au den Zeiten der römifhen Kaifer, 
wo fie dad Deich vergab ober verkaufte, und man weiß, wohin 
das geführt hat. 

Huch ſchloſſen fich viele, befonders junge Leute und die ganze 
vepublicaniihe Partei des eigentlichen jungen Frankreichs an, 
aber ihnen gegenüber ftand die ganze Claſſe ber Gewerbtrei⸗ 
benden, Handelnden, Wiſſenſchaftlichen, der Befiäftand im wei- 
teften Sinne des Worts, den die Revolution geichaffen, bie 
Reitauration befefigt und der Frieden feit fünfzehn Jahren 
geitärtt hatte, mit feinen Gütern vor Augen, mit feinen Erfah- 
rungen in der Vergangenheit, mit feinen Beſorgniſſen in der 
Zukunft. Er gab den Ausſchlag. Man mag ſich aber breben 
und wenden wie man will, man wird die Mation nirgend am- 
deramwo finden als in ihm. Ludwig Philipp erfannte ſein Be— 
dürfniß wie feinen Willen. Die Größe dieſes reihbegabten Mos 
narchen berubt darauf, daß er beides erkannt und dem gemäß 
au handeln gewußt bat. Er ift, indem er ber Dolmetich des 
nationalen Willend und der Vollſtrecer feines Spruches warb, 
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sugleih der Wohlthäter von Frantreih wie von Europa gewor: 
den, dadurch nämlich, daß er ftatt ben Arieg new zu beginnen, 
der feiner Nattır nach allgemein geworden wäre, feinem Wolke 
und und das Wunder eines enropälfhen Friedens mit den 
reichen Ernten feines Gegend nun auf ein Bierteljabrbundert 
andzubehnen ſo weſentlich beigetragen bat. Hier alio, wir wie 
derholen es, auf biefem Punfte Tann von einer Trennung ber 
Intereſſen der Dynaſtie und der Nation nicht die Dede ſeyn. 
Die Dynastie Drleand bat den Frieden erbalten können, weil 
Frankreich die Erbaltumg des Friedens gewollt bat. Was aber 
war der Grund dieſes auf den Frieden gerichteten Willend am: 
ders als bie Beſotguiß oder bie Furcht? Wie? glaubt der Greg: 
ner; der fo gut ben Wuͤnſchen feiner Nation die Pulſe zu füh— 
gen weiß, daß in irgend eimem nicht ein raſcher Schlag: für 
den Ruhm, Für die MWiebergewinnung der Mbeingränye fich 
rege, daß irgend ein eingentetfäter Philippift fep, der micht durch 
bie Idee derfelben bewegt und belebt würde? und was anderg, 
wenn nicht die Furcht des gebofften Gewinns nicht theilbaftig 
gu werden und den-gefiberten Gewinn am eine eitle Hoffnung 
zu ſetzen, bielt ben Nachbar von der Mealifirung feiner Wünſche 
zurüdt Wir bezeichnen mit Aurcht eine Sache, welche die Fran: 
zeſen aldcrainte und peur unteriheidem. Peur, avoir peur de 
quelique chose feht etwas Unmannliches und Schwaches voraus, 
and mir fheint, daß überhaupt keine Nation, bie ſich fühlt, 
von einer folden Furcht beherrſcht wird. Sie bemädtigt ſich 
ber Herzen ber Individuen und der Maſſen im einzelnen Fal⸗ 
fen, 3. B. went, was den Framoſen fo gut begegnet iſt, wie 
andern, ein Heer fib zur Fluht mit dem Ausruf wendet: 
sauvs qui peut! jedoch im Herzen einer gefunden Nation fann 
fie unmöglich ald ein dauernder Suftand mitten, fo wenig ald 
in dem Herzen eined wahren Mannes; aber etwas anders ift 
es mit der Furcht, melde die Franzofen crainte nennen, und 
die mehr wuferer Beforgmiß und Sorge entiprit, Sie 
it in der Natur und ift gesiemend, wo man daran gebt, ein 
großes und theured Gut an irgend eine Hoffnung oder einen 
Wunſch zu wagen, oder es in einer von unferm Willen unabbän: 
gigen Gefahr ſieht, und bie ung treibt diefer zu begegnen und ed 
fiber zu ſtellen. @in Gemüth, das fie nicht empfunden, eime 
Nation, bie ihr unzuganglich ware, miürbde der Sorglofigkeit, 
der Gefübllofigkeit oder Verblendung verfallen ſeyn. In diefem 
Sinne darf man fagen, Franfreih, d. t. die im Frankreich als 
handelnde Macht ſich daritellendbe Malle der Anfichten und Ins 
tereffen, fürditete, im Molae früberer Erfahrungen, bie Güter 
feines Friedens auf ein vergebliches Spiel zu feßen, wenn ed und 
im Yabr 1831 — 1832 angriff umd bie Wechfelfäte eines Kriege 
ermenerte, denen ed 15 Jahre früber erlegen war, Hätte irgend 
ein Gott dem Nachbar die Verſicherung gegeben, daß er fieg: 
veih den Rhein behaupten, d. i. nicht den Heeren begegnen 
unb ihnen erliegen würde, bie ibm früber bis im feine Haupts 
ftadr Heimgefucht haben, fo find wir wohl Alle überzeugt, daf 
gegen eine folde Zuſage kein „Mapoleom des Friedens” die nach 
diefem Biel binftrebende Meinung gehemmt und ben Frieden 
erhalten hätte. 

Es mag unangenehm fepn, daran erinnert au werben ; aber 
es gibt ein gutes Meirtel, ſich und und dieſe Erinnerung au 
erfparen. Man entiälage fi der auf Koften unferer Sicher⸗ 
heit, Ehre und Wohlfahrt unterhaltenen Wünfche und lafle da= 
von ab, und mit dem eitelm Meben über vorgebliches Unrecht, 
das man nicht erbulber, über natürliche Grauzen, die nicht da 
find, wo man jie fudt, über franzöfiiche Praponberanz, bie Cu— 
ropa nicht zugeben wird, und über die alleinige Hemmung der: 
felben durch dymaftiihe Intereffen zu beheligen. Man begnüge 
ſich an dem Befig, der Ausdehnung und dem Gütern, die Frank 


reich groß umd ſtarl machen, ohne die Größe und Freiheit der 
übrigen Glieder. der europdifhen Staatenfamilie aufsubeben. 
Wir werden dann gegen fein Rob der belle, France und. der 
Nation „ohne Furcht und, Tadel” etwas zu erinnern haben. 
Kann man fih aber nit entfliehen, mit ung in einem focia- 
len, auf voller Anerfennung rubenden Frieden gu leben, fo 
lange die Warten ruben; mil. man fib nicht gewöhnen, im 
Deutichland etwas anders als den läherlihen Popanz der Un- 
beholienheit und Traumfucht mit Zopf und Schlaflappe zu ſehen, 
den gallifche Unwiſſenheit und Uufgeblafenbeit ftatt einer. dur 
Öffentlihe und induſtrielle Thätigkeit reichen, durch Waffen ftar- 
fen, durch Bildung,. Gefinnung. und Tugend feiner fremden 
nachſtehenden, durch Wiſſenſchaft allen vorgebenden Nation die 
feitd des Rheins erblidt oder zu erbliden- vorgibt, fo wird man 
ſich auch in Zukunft gewöhnen müſſen, über fib ſelbſt von un⸗ 
ferer Seite zu hoͤren, was den delicaten Ohren als Enormität 
oder Diſſenanz erſcheint; die Selbftvertheidigung mit der Waffe 
des Worts wird dann ihren Gang haben, bis die Zeit eintritt, 
mie fie denn am Ende eintreten wird, mo unfere Söhne gegen 
die menen-@indringlinge zu zeigen baben und zeigen werben, 
daß der Stahl ihrer Waffen ſo gut wie jener ift, der in den 
Kriegen der Befreiung von ihren Vatern geſchwungen wurde, 
Geſchluß folgt.) 


Die Juden in Damasfus, 


Wir haben über die den Juden in Damaskus zugefchriebene 
Ermordung des Vaters Thomas eine Meibe von Documenten 
vor und liegen, deren nähere Mittheilung. nicht ohne Intereſſe 
ſeyn dürfte, weil fie den Geift der orientalifchen Juden, den 
Kampf der Religionen und den Charakter der türfifch -dgnpti- 
ſchen Herrſchaft charakterifiren, zw geſchweigen von. ber Theil: 
nahme, mit welcher bie Juden in Europa den Gang jenes 
blutigen Procefled verfolgten, der in den Mailen neue Bor 
urtbeile gegen fie aufzuregen brobte, 

Der apoftolifhe Vorftcher der katholiihen Million zu Beyrut 
hatte den Gapucinermönd, Pater Franciscus von Sardinien, 
nah Damaskus gefendet, um Nachrichten über das Schidlal 
des Patersd Thomas einzuziehen, und die „Unnaled be la Pro 
pagation de la Koi’ veröffentlichen jeht dem Bericht, den Pater 
Franciscus am feinen geiſtlichen Obern eritattete. Pater Frau⸗ 
eideus erflärt, daß er auf Grund der von den Juden unter 
der Tortur gemachten Ausfagen die gegen fie erhobenen Be 
fhuldigungen für volllommen wahr halte. Ferner berichtet er, 
daß die im den Gallen gefundenen (angeblihen) Gebeine dee 
Vaters Thomas in einen Sarg gelegt und unter Begleitung 
des engliſchen, franzoͤſiſchen und öfterreihifhen Eonfuls, fo mie 
der meiſten Franken in Damaskus nah dem Haufe des fram: 
zöfiihen Confuls gebracht wurden, wo fi dann die fämmtlice 
Geiftlihkeit der Stadt verfammelte. Nachdem im Haufe des 
frangöfifchen Conſuls am Sarg eine Meile gelefen, hielt Pater 
Joſeph, ein maronitiſcher Priefter, die Leicenrede, und ber 
Sarg wurde dann in die Capucinerkirche gebracht und neben 
dem Alter des heil, Elias beigeſetzt, wo auch ein Dentmal mit 
einer Inſchrift zur Erinnerung an diefen Vorfall errichtet wer: 
den fol. Viele Türken begleiteten die Proceffion mit Ver: 
wünfhungen gegen die Juden. Pater Franciscus fügt binzm, 
daß der franyöfiiche Conſul im diefer Angelegenheit „die außerſte 
Thätigfeit und den größten Eifer“ bemieien, fo mie auch die 
DOrtsbehörde die Sade mit erftaunlicer Energie verfolgt babe, 
Ferner berichtet Pater Frauciscus, daß der franzöfiibe Conſul 
die Muslieferung des angeblih in einer Flaſche enthaltenen 
Blutes vom Pater Thomas und des and Holz vom wahren 
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Kreuze verfertigten Crucifires, welches derſelbe am Halfe zu 
tragen pflegte, ausbrüdlich verlangt habe; man habe aber biefe 
Gegenftände nicht auffinden koͤnnen. Auch die Leiche ded Die: 
ners iſt mach diefer Angabe im einer Goſſe des Judenviertels 
gefunden worden. Das Schreiben iſt vom 5 März datirt, 
„und bat, fügt Galignani’s Meffenger hinzu, um fo 
größere Wichtigkeit, da ed das Benehmen des franzoͤſiſchen 
Conſuls bei dieſem ſchreclichen Vorfall in ein ganz neues Licht 
ſtellt und auch die Namen des brittifhen und öfterreichiichen 
Sonfuls in das Trauerfpiel verwebt. Da bie brittifhe und 
öfterreichifche Regierung fpäter eine Unterfuhung der Sache 
angeordnet, fo läßt fi erwarten, daß am Ende die Wahrheit 
zu Tage komme.’ . 

Die Vorfälle in Damasfus haben zu Smyrna einen mie: 
fpalt zwiihen den Juden erregt. Der Oberrabbiner in diefer 
Stadt, Hr. Pincas de Segura, batte, wie viele feiner Glau⸗ 
bensgenoffen, eine Erflärung veröffentlicht, daß in den jübi- 
fhen Belegen nirgend der Menfhenmorb geboten ſey. Zum 
Beweis äußerte derfelbe, daß die ganze jübifhe Meligion auf 
dem alten Teftamente beruhe. Auf den Grund biefer Aeuße— 
zung erheben fi mehrere Juden in Smyrna gegen den Rab: 
biner ; fie fragen, wo es denn im Alten Teſtament ftebe, 1) 
daß man kein Fleiſch effen dürfe, wenn nicht ein Rabbiner 
dad Thier geſchlachtet; 2) daß jeder Wein umerlaubt ſey, den 
ein Nichtjude bereitet ober berührt habe; 3) daß ein Jude am 
Sabbath feinen Schlüffel, feine Uhr, keine Nabel, nicht zwei 
Taſchentücher, mit Einem Worte nichts, was nit unentbehr: 
lich fen, bei fich tragen dürfe; 4) daß jeder, der feine Zeit auf 
das Leſen des Talmud verwende, und fep es der reichte Kauf: 
mann, durchaus nichts zu dem Abgaben beisutragen drauche. 
Die Fragefteller behaupten, daß dieſe und taufend ähmlice 
Vorfhriften von den Mabbinern erdacht feven und mit ber 
rücfichtslofeften Härte zur Erprefung von Geld benugt wür: 
den. „Verſuchen wir, und vor unfern Richtern zu vertheidi— 
gen, fo treten Hunderte von falihen Zeugen gegen und auf, 
da das „Rabbinergeſetz,“ Trug und Lift zu brauchen, ja jeden, 
der dad, was die Urheber biefed Geſetzes „unfere Religion’ 
nennen, zu thun ſich weigert, bis zum Tode zu verfolgen ge: 
ftattet.” Nachdem hierauf die Hoffnung ausgeſprochen wor: 
den, daß der neue Hattifherif die Juden aus der Knechtſchaft 
der Mabbiner erlöfen werde, ſchließt dad Schreiben mit der Ber: 
fiherung, daß Menfchenopfer in dieſem Rabbinergeſetze geboten 
würden, hätten fie nie gehört. 

*** Alexandria. Mit eigener Han 
Ertärung des sur mobemme ee N eig 
Namen Mobommed Mufelmani übergegangenen Rabbiner 
von Damastud, Mofed Abu Afie. „Man gebietet mir 
zu fagen, was ich von der an Water Thomas begangenen Morb: 
that weiß, und warum ich zum mufelmännifhen Glauben über: 

egangen; es ift daher meine Pflicht, die Wahrheit zu fagen. 
* v. Antab, Oberrabiner, hat mir ungeſahr 14 Tage vor 
em Ereignif gefagt, „ihr wißt, daß zufolge der Meligion wir 
Blut nöthig haben; ich bin fehon mit David Arrari übereinge: 
fommen, um beffen in dem Kaufe eines der Unfrigen zu er: 
balten, ihr müßt da zugegen ſeyn und mir das Blut bringen.” Ich 
antwortete, daf ich nieht die Kraft hätte, Blur fließen zu feben, 
worauf mir der Dberrabbiner entgegnete: „ihr könnt ja außen 
vor dem Opferzimmer warten; ibr werdet bafelbit Mofed Se: 
lanitli und Yuffuf Linaro finden.” ch antwortete ja! Den 
10 des jüdifhen Monats Achach, anderthalb Stunden vor Sons 
*** als ich mich nach der Sonagoge begab, begegnete 
mir David Arrari: „kommt mir mir nad Haufe, man bat eu: 
rer noͤthig.“ Ich antwortete: ich will meine Gebete verrichten, 
alsdann fomme ih. „Mein, kommt jegt!” Ib folgte, Pater 
Thomas, fagte er mir alddann, ift bei mir, diefen Abend opfere 
ih ihn, babt feine Furcht. Wir gingen ins Haus. Man be: 
ee fib in einem Zimmer mit neuen Möbeln. Der Pater 

homas lag gebunden im der Mitte der Anweſenden. Nach 


Sonnenuntergang begab man fi in ein Zimmer ohne Möbel, 
und David fing an dem Mönd die Keble abzufchneiben, Arom 
und Ffaat Arrari gaben ihm den Met. Das Blut wurde zus 
erjt in einem Kübel aufgefangen, fodann in eine Bouteille ges 
ofen. Man fagte alsdanıı, daß man es zum Dpberrabbiner 
acub bringen müffe. 38 nahm die Flaſche und begab mid 
jum Oberrabbiner , der in bem Hof auf mic wartete. Als er 
mich eintreten fab, begab er fi im fein Eabinet, wobin ih ihm 
og „Ssier ik, was ihr verlangt habt, nehmt es.“ @r nahm 
ie Bouteille und ftellte fie binter ein Bücerbrett. Ich gin 
aledann nad Haufe; ich habe vergeffen zu fagen, daß, als i 
das Haus Arrari's verließ, der Leichnam no unberührt war. 
Ya hatte David und feinem Bruder gefagt, daß fie ihr nr 
opfer ſchlecht gan hätten, daß, da Water Thomas Priefter 
und ein febr befannter Mann wäre, fein Verſchwinden große 
Nahfuchungen veranlaffen würde, Sie antworteten mir! „Nies 
mand fann etwas davon erfahren, bie Kleider werben ver= 
brannt, der Körper in Stüde zerhauen und durch unfere Leute 
nah und nah in den Ablaufcanal des Quartiers geworfen ; 
dad, mas man das erftemal nicht fortbringen fann, bleibt im 
einem Verfte der heimlichen Treppe, ſeyd ohme Sorge.” Bus 
den Bedienten des Pater Thomas anbelangt, Sott weiß es, 
daß es mir sam unbefannt ift, was aus ihm geworden. — 
Den Mittwoch darauf Vormittag begegnete ih dem Davib 
faat und Joleph Arrari vor der Bude des Bakals (Krämer). 
Sat fragte David, wie Alles abgegangen; David antwortete: 
es ift beendigt, befümmert euch um nichts. Da fie anfingen, 
heimlich zufammen zu ſprechen, fo entfernte ich mich, weil ich 
mit den Großen unter den Juden nicht viel Magens hatte, 
und die Arrari zu den Großen gehören. Was das Blut an⸗ 
belangt, fo ift es den Juden zur — —— ihres Oſter⸗ 
brodes nothwendig. Die Juden find wegen gleicher Thaten 
ſchon mehreremale angeflagt worden, auch dafür vor Gericht 
erihienen ; fie haben ein Bud, Namens Serir Yaburut, ”) wels 
es von dem Blut handelt. Heute, da dad Licht des Jsolamis⸗ 
mus über mich gekommen, begebe ich mid unter den Schuß 
und die Racfiht derjenigen, die die Gewalt in Händen haben. 
(Ger) Mohammed Mufelmani.“ 

Endlich find wir im Bert des, auch in den Pariier Blät: 
teen überfeßten, Berichts des öfterreihifhen Conſuls zu Da: 
mastus, Hrn. Merlato, vom 23 Marz 1840, an Hrn. Laurin, 
Seneralconful zu Alerandrien. Der Bericht lautet: „Das wes 
fentlihe Reſultat meiner gewiſſenhaften Nachforſchungen iſt 
Folgendes: Der verſchwundene Geiſtliche, aus Sardinien ge⸗ 
bürtig, bewohnte Damaskus ſeit 1806 oder 1807. Er hatte 
früher den Arzt gemacht, beichränfte fih aber fhon lange aus: 
ſchließlic auf die Impfung kleiner Kinder von allen Elaffen 
und allen Religionen. Man kannte ihn im ganzen Lande, und 
er hatte ſich eim beträchtliheres Vermögen, ale fonft die Regeln 
diefes Möndsordeng geftatten, erworben. Er gab nicht gern, 
ſprach aber viel mit Jedermann ohne Ausnahme. Zuweilen 
übernahm er fih im Trunfe, war zutraulich, befaß aber wenig 
Kenntniffe (scarso di sienza), Am Tage nad feinem Ber: 
ſchwinden begann der franzöfiihe Conſul, Graf Rattimenton, 
den die unmittelbare Unterſuchung der Sache anging, bie Spur 
der beiden Unglüdlihen (ded Gapneinerd und feines Bebienten) 
zu erforihen. In dem von ihnen bewohnten Zimmer fanden 
fih Geld, Effecten und Alles unberührt. Bu derfelben Seit 
erflärten mehrere Ifraeliten, man babe den Bruder Tho—⸗ 
mas im Jubenquartier am Abend des Tages, am welchem 
er nicht mehr nah Haufe gelommen war, gefehen. Niemand 
wollte ihm aus diefem herausgeben oder ibn fonft irgen dwo er- 
blict Haben. Aus diefen Umftänden ſchloß man, er fep nach 
feinem Eintritt in diefed Quartier von ben Hebräern ermordet 
worden. Go wie man diefe Idee aufgefaßt, warb keine weitere 
Unterfuhung mehr auf irgend einem andern Yunft der Stadt 
angeftelt, und doch wäre es nicht unzwedmäßig geweien, außer 


*) yıfo nicht Torap, wie in einem neufichen Briefe faͤtichtich be 
merkt wurde, denn Torab (das Befep) dedeutet nichts mehr und 
niats weniger ats die Büdrr Moſis. 
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dem Jubenquartier nachzuſuchen, um fo mehr, ald der Pater 
Thomas und fein Diener kurz zuvor einen heftigen, mit Schläs 
gen begleiteten Streit auf dem Plate Haſſan Paſcha, einem 
febr bäufig befuchten Ort der Stadt, gehabt, und biefer Streit 
zwiſchen ihnen und Mufelmännern aus der niedrigften und 
gröbften Volfsclaffe (della piü bassa e piü impertinente ca- 
naglia) ftattgefunden batte, Ein jumger Hebräer, der audfagte, 
daß er ibn andermärts gefeben, warb fo beitig mit Ruthen 
gepeiticht, daß er nach 24 Stunden im Gefängniß feinen Geiſt 
aufgab. Daranf folgten Verbaftungen, vielfahe Baitonnaden, 
worunter ein ſechziglahriger Hebraer während der Streide um: 
kam; fein Verbrechen war geweſen, ber Pförtner ded Juden: 
quartierd zu ſeyn. Man grub die Leichname zweier Kürzlich 
verftorbenen Jfraeliten wieder aus, um nachzuſehen, ob ed nicht 
die beiden Veribwundenen feven. Der febte man voraus, 
biejenigen zmei Inden, bie dem angeihuldigten Morde beige: 
wobnt, hätten in dem Kampf mit dem Diener des Paters einen 
södtlihen Schlag erhalten haben Finnen. Man burdfuchte 
mehrere Käufer, worunter die von verfhiedenen öfterreichifchen 
oder toscaniſchen Untertbanen, mit Ermächtigung des k. f, Eon: 
fulatd; die Naoſuchungen blieben aber viele Tage lang völlig 
fruchtles. Enblih verlangte der franzoͤſiſche Conful, man folle 
einen Türken von ganz niedrigem Herfommen, Namens Mo: 
bammed el Telli, der wegen Gteuerrüditande im Gefängnif 
war, aud dem Gefängniß beraudlaffen, und gebraudte ibn bei 
biefem Unlaf nicht bloß um den Thätern nachzuſpüren, fondern 
auch um verbähtige und gefangene Perlonen zu ermabnen, 
durch ihre Gehtändniffe einiges Licht, einige Anzeigen zur Ent: 
defung des Verbrechens und feiner Urheber zu liefern. 

„Bei den eriten Berbaftungen hatte man eimen jüdifchen Bar: 
bier ſeſtgenemmen. Er warb auf dem franzöflihen Eonfulate 
verbört und batte in feinen Antworten Verwirrung und Wiber: 
ſpruche gezeigt. Er fhien mehr Verdacht als die andern Ver: 
bafteten zu erwecken. Man bebielt ihn drei Tage im Eonfus 
lathauſe, ermabnte ibn zu offenem Bekenntniß, verſprach ibm 
Straflofigkeit, eine Belohnung und freied Geleit ind Ausland; 
ale dieſe Deittel waren aber fruchtlod. Er läugnete unerfhüt: 
terlich. Man lieferte ibn wieder in die Hände des Sherif- 
Yalda, wo man die Veriprehungen, aber eben fo erfolglos, 
erneuerte. Darauf ward er zweimal gräulih mit Mutben 
gepeitiht; man folterte ibn am Kopfe. Im der Zwiſchenzeit 
erbielt er bie fortgefehten brüderlihen Beſuche jenes Mo: 
bammed el Telli, bis er am Ende Folgendes erklärte: er 
fen am 5 Februar Abends in das Haus David Arari's gebolt 
werden, mo er auch Joſepyh, Aaren und Iſaak Arari, Muffe 
Abulaffia, Moſes Salonati und Jofepb Laniado, lauter wohl: 
babende ifrarlitiiche Kaufleute, getroffen babe. Sie hätten ibn 
aufgefordert, den Pater Thomas, der bereitd im Winkel einer 
Kammer gefmebelt geweſen fen, zu ermorden, er hätte fih aber 
ber Begehung diefes ſchreclichen Verbrechens geweigert. Darauf 
babe man ihn entlafen, und ibm eine Summe Geldes gegeben, 
damit er über alles Geſehene ſchweige. Er fen fortgrgangen, 
ohne su wiſſen, was meiter mit dem armen Pater geiheben. 


„Die fieben Kaufleute murben ſogleich verhaftet unb ver: 
bört; fie läugneten Alles. Man batte bei ihnen mit Stock⸗ 
fhlägen beginnen wollen, dann aber überlegt, daß, ba bie 
meiſten fhon in vorgerüdtem Alter wären, fie leicht ben erften 
Schlägen unterliegen Kinnten. Man fuchte ihnen nun das 
Geſtandniß dur eine andere Folter zu entreifen: man lieh 
fie 36 Stunden nnausgefeht und ohne fie fhlafen zu laſſen, 
auf den Füßen ſtehen. Sie hielten dieſe Dual aus, Idugneten 
aber bebarrlih. Darauf lieh man einige mit Ruthen peitichen, 
börte aber bald damit auf, da die Unglücklichen bei dem zwan—⸗ 
zigſten Schlag ohnmachtig geworben waren. Als fie noch im⸗ 
mer nichts befannten, glaubte der franzoͤſiſche Conſul, die 
Tortur ſey nicht gehörig volzogen worden, und verlangte def: 
wegen Wiederholung. Man willfahrte ibm; die Gequalten 
behaupteten aber fortwährend, fie ſeyen unſchuldig. Inzwiſchen 
batte man ſich ded Dienerd Davib Arari's bemädtigt, und 
biefen lange mit Mutben gepeitiht. Dazwiſchen wuſch man 
feinen zerriffenen und zerfleifchten Körper mit faltem Waſſer, 
wo er dann emdlih fagte, er babe auf Befehl feines Herrn, 
David Arari, den Barbier in dad Hand abgebolt. 

„Man nahm fehsmalige Nahgrabung in dem Haufe David 
Urari's vor, im der Hoffnung das Corpus delier zu finden, 
aber vergebend. Endlich ward am Abend bed 27 Febr. der 
Diener, Namend Murad el gasat, wieder bergerufen. Nach 
dem ibm förmlich gemachten Verfprechen der Straflofigfeit von 
Seite des franzöfiihen Eonfuld, und nah einem vorangegange: 
nen zutrauliden Beiuhe Mohammed el Telll's erklärte er, daß 
er felbt den Pater Thomas in dem Haufe David Arari's, 
feines Herrn, in Gegenwart und auf Befehl der fieben ver: 
bafteten Kaufleute ermordet babe. Da der Barbier ſich ge: 
weigert, an dem Verbrechen Theil zu nebmen, fo babe er den 

ater gebunden und ibn während der Ermorbung feitgebalten. 

ie fieben Kaufleute hätten das Blut des armen Paters in 
einem kroftallenen in su irgend einem ibm unbefannten 
religiöfen Gebrauch anufgefammelt. Der Barbier und er hätten 
dann dem Leichnam zeritüdelt, bie Knochen und ben Schäbel 
jerRoßen und das Ganze in einen Abzugscanal in ber Mäbe 
er Wohnung Arari’s geworfen, Man machte fih num wieder an 
ben Barbier, befragte ibn auf fanfte, freundliche Urt, munterte 
ihn durch neue Verſprechungen der Straflofigkeit auf, worauf 
er dann endlich diefelbe Ausfage wie der Diener machte. Der 
franzoͤſiſche Conſul und fein Gefolge — ſich unter Vortritt 
der zwei Zeugen an den angezeigten Ort. Beide letztern fuh— 
ren dabin, da die von ihnen ausgeſtandenen Martern ihnen das 
Gehen unmdglib mahten. Man öffnete an der von ihnen 
bezeichneten Stelle die Cloale und fand wirflih einen Haufen 
Knoben und Stüde einer Müße oder Priefterfappe. Die Aerzte 
erflärten die Knochen für menſchliche. Man brachte fie nach 
dem Gerail unter die Augen ber fieben Ungeflagten, die jedoch 
jede Unichuldigung zurücwieſen. Man unterwarf fie dann 
neuen Martern und Peitihenbieben, bis endlich einer nach 
bem andern fi alles deſſen ſchuldig erflärte, was ber Barbier 
und der Diener ausgefagt hatten. Nach dieien Geftändniffen 
verlangte man das aufbewabrte Blut. Der legte, Muſſa Abu⸗ 
laffia, der ſich nicht mehr zu helfen und eine Sache, bie er 
nicht batte, nicht audzuliefern mußte, erbot fib, unter den 
fürchterlihften Martern, zum Islam übersugeben. Da dieß 
aber nicht aureichte, fo fagte er, er babe dem Mabbiner Yacob 
Antibi das Blut übergeben. Dieſer warb fogleich gepeiticht 
und gefoltert; man erbielt aber von ibm nur den fürmlichiten 


Widerſpruch. 
(Beſchluß folgt.) 


Perſonal⸗Nachrichten. 


Diplomatiſches Corps. Der grob. Oldenburgiſche Web. 
Staaterath und Geſandte mehrerer deutſchen Hbfte bei der deutſchen 
Bundesverſaramlung, v. Bord, it in Berlin angetommen, ber faif, 
tartiſce Geſchafterrager am Berliner Hofe, Muri Effembi 
na Aenflantinopel abaereiät; ber f, pr. wirtt Geb. Rath und 
Gefandte, Baron v. Otter ſtedt, iſt zur Beolädwärfgung bes 
Großberzons in Darmftade eingetroffen, der f. franz. Befandte am 
meap. Hofe, Herzea ». Montedeilo, im Meapel angefoınmen, 
und ber 1. pr. Gefandte, Baron Käfer, vom Berlin abgereidt, 
au bereitd in Rom eingetroffen, 


Standeserhöhungen. Der penſ. Hauptmanı I. Dwor 
sar if mit dem Brädicat „vw, Rulmburg“ in ben fall, bflerr. 
Udelöftand erhoren und ber Wreiberrmtitel des Premierlienes 
nants H. Ebr, C. Ei, W. Th. v Borbmer, Nadromme bes im 
3. 1696 vom Kaifer Leepold in dem Reimsfreiberrnfland erhobenen 
Beh. Ratbs I. M. v. Borbmer, von Br. Maj. dem Abnig vom 
Hannover anerfaunt worden, 


Ordensverleihungen. «s erbieiten In Kurheſſen: ter 
im taiſ. dere. Mititärdienften geftandene Frhr. €, Q. v. Way 


dorff Im Dresben dad Comm. reg sfter EL bes 6D. v. 9. 8. 
Banmoverr ber rem GüM ın Sayn- Biertponfleims 
Hobemfteim dad Großfreng bed Guelph. Ordens, 


Sachſen: der Oberzellrath U. 
v, Babn hat bad Prädicat eined Gen. Binanzratbs erbalten ; der 
Zolratb A. v. Treitſchtte it zum Operzollrarb, ber Bourath Br. 
v. SEchimpff zum Vereinseevolimädtigten bel der Pro, Steuer⸗ 
Dürestien’ zu Magdeburg, und der Vorſtand bes Gtewer: Wirthiaeftös 
Depot, Major U,v. Zefwam, unter Beisehaltung biefer Function 
Preußen: 
Kreitdeputirte, Hauptmann a. D. v. Heyden, zum Landrath be# 
Eylaner Kreiſes; dararterifirt: ber Kreispbofirus Dr. Mai zier 
und der Stadiphoſitus Dr. Eifendorf als Hofrathe. — Deſter⸗ 
reich: ernannt: der bieh. Cuſſes beim f. f. Münze umd Natu— 
ralimcabinet I. Armeth zum Director beöfelven, 


Ueifen. Ungefommen im Wien: ber £ f Geh. Rath Fuͤrſt 
Schwarzenberg; der f. pr Major Hürft v. Solms, und ber 
Abaereiſt von Berlin! 
der k. wirft. Geh. Staats- und Kriegemmiſter v. Rauch nach 


— 


Civildienſtnachrichten. 


zum Bollratb ermannt wordtu. — 


£ Oberſt Fuͤrſt Liechteuſtein. — 





Merrlenbura. 
0) Behamntmadiung. 
Aus db werden nadhbenannte El: 


ter zum Bertauf gebracht, als: 
1. der fogenannte Karls ho i, eine Viertel⸗ 
ſtunde vom der Stadt Ellingen entfernt, 

Diefer Hof hat 

— Gurte: an et © 
”) ohmhaue, amdei ‚ von 62 Shah 

Ränge und 45 Eaub Breite: j 
b) ben ſogenaunten Fohlenſtau von 290 Schub 

Ränge und 50 Echuh ite 5 
©) ben fogenannten Maſtſtall von 154 Schuh 
Een Enns 
e - u ndoie vom 208 1 e 

und 41 ESchub Breite; j * 
e) zwei Getreibflädel von 75 Schuh Ränge und 

sı Echuh Breite, _ 
we’che (ämmtlip_mafito find und im beften bau⸗ 
tiven ZJuftande ſich befinde. 

L oframım: 
ad 5 Tagw. 11 Dec, 
5. An Gründen: 

72 Dee. waurggarien mit einer Mauer ums 
geden; 1 Tate, 45_ Dice. Waasboben im Sp 
ran; 2 Tam. 70 Der, fen an einem Grüd; 
7 Kam, 98 Den Wirfen auf 5 Theile ; 84 Tom, 
+ Der. Aecker an 7 Grlcden; 6 Taam. 4 Der. 

ecrer am rothen Bäb! ander Pleinfelberftraße ; 
14 Voaw, 53 Di, Waldung Im Gteder; das 


» und Weidrecht mit KRindviel, Pferden umb 
einen, damım mit 50 Stüct fen und 
nachnebenben Lämmern, 


Der Eompfer ift erbredhttveife grunbbegr mit 
6% Proc. in Beränderumgdfälen unter Reben: 
den, gidi Grmmbftift und Getreidgült, ıft aber 


schmtfrei. — 
1. Der ſogenannte Blaßenhof zunachſt 
dem Karlsbof, eine Vierteltundeivon Ellin⸗ 
Be ae} gen entierut, 
ie nat 
4. an Gebänben: 
») ein Wohraue von 18 Schuh Lange umb s0 
Schuh Breite, mir Schentgrretigfeit 5 
b) ein Graligebäude am Wohnbaus gugtbaut 
auf 66 Emub Fänge und z0 Schuh Breite; 
c) zreet Ctädel in_elner Ränge von a53 Schuh 
um i6 &chuh Breite, 
fämmetiip maffiv im beftem Zuſtaude. 
u» hofraum: 
ad 70 Deeimal, 
3. An Gründen: 
2 Yaaiv, 66 Dec, Brasgarren hinterm Haus; 
#2 Tagw. 30 Dec, Aecker an 4 ©rüden ; 31 Tgw. 
a5 Dee, Wıefen auf 5 Theilen; 2 Tagw. 10 Dec. 
Walbung hinterm Hof; 5 Taaw._#3 Dec. Alter 
am Whrfelbarbt, 2 Taaw, 5 Dec. Ader am 
rotben All, Gemeinberbeile; 5 Tagw. 58 Der, 
Acer. ı Tante, 52 Der, Wiefen, 10 Taqw. 55 
Der. Waldung in ber Poflleiten, walzende Leim: 
finde, weldye mit dem Hofe abgegeren werben 


tünnrn, 

mir dem Hofe int Ferner das MWeldrecht”mit 
Tinboieh, Pferden, Echmeinen, dann #0 Stuüͤct 
Echafvieh und nanarbendn Laͤmmern verbunden, 

Der a it erbrechtäweife grundrar zu 
6%, Proc. in Nebenss und 3%, Proc. in Grerb: 
fälen, aldr Oruntftift, Getreidgült umd ſtaͤn⸗ 
digen Zehnten. 
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ernannt; ber 


Juftiyratb und 


Wegelin. 


en jeder fuͤr 
9 —**— — Er tm 
abgegeben und zualeich auch noch 45 Enw, 
58 De. Mucen und 475 Auge zi Der, Arder, 
fo wie Tagw. 28 Der, Idungen dezu ge⸗ 
fenlanem erden, fo daß bie Gelammi morgenzahl 
533 Zayıw. 55 Der, betragen fann, woraus ſich 
ein 8 Defonomiegut bilden läßt. 
mdlich tbunen and amd beiden Höfen mit 
Yuylenumg ber walzenden und eigenen Stände 
0 eimyelne Güter, jedes zu 55 Tagw., nebilbet 
werben, indem bie vorhandenen vielen umd gros 
fen Gebäude binlängtichen Naum fir die bes 
nörbigten Wobns und Detomeniegebände ges 
währen und ſich fuͤglich abtheilen laſſen. 


III. Die Lindenmühle unweit Ellingen 
ald Kunftmüble einserichtet. 

Diefe befeht In dent Muͤnlgebaude von 106 
Sınb Pänge, 45 Schah Breite und 56 Schuh 
Höhe mit 2 Korn, 2 Weiß: einem Gerb:Hano, 

As und Dayappararn und enallihen Eytins 
ber ıt. macı dem neueflen Goftem auf amerifas 
atfche Art eingerichtet, it ganz folld gebaut und 
Abnnen täglich bei binzeienden Waflerfland 
eine 22 GAye a Ener sur Bermablung fommen. 

Bu ge | üble gehören Big = | 
ı Zagw, Hausgarten; 0 Tom, 5 Dei. 3 
& Ta: #1 Dei, Mleim; 19 Kanw. 49 Det, 
Moltnugen und bas Weidrecht mir Riudvieb, 
Perben und Schweinen. 

Der Gefammmtcompiex ift erbrechtämweie grund⸗ 
Bar, atbt Gelbgefälle, Gült und ZJelmten. 
ie Mühle kient am ber Hauptſtrahe nach 
—— der Transport des Mehls ann 
baher aeringen Koflen babin, banı nad) 
Hugshurg, Müngen, Nue bach und Würzburg :c. 
führt werden. befonders aber wird berfelten 
feiner Zeit der Canalfehr gut zu Statten kom⸗ 
ment. 


IV. Ein Beldlebem beiHuͤrlbach, unweit 
Ellingen. 

Diefes Felblehen befteht in Taw. 51 Dee, 
Aecter am einem Stütz; 5 Tagw. 54 Dec. Mies 
fen erdrechrameife arumbbar, dann mit Geld⸗ 
gefätlen, Guͤtt und Zehnten belaftet. 

V. An walzenden und freirigenen Grund: 
ftüden, 

a ber Etabtflur Euingen_unb Bemeinbe 
Hötlingen: 175 Tagw. 51 Dee. Acer; 43 Tagw. 
ss Dee. Wiefen; 115 Tagw. 28 Der. Holy 
VI In der Steuergemeinde Alesdeim, 
a) Die fogenannte Henichenne ganz maflin ges 

baut im Drie liegend ; 

b) 5 Tagw. 4a Dee, Wielen an ber Altmuͤhle. 
vn. In der Steuergemeinde 
Emezheim. 

Ein Wohnhaus Mr. 51 mir 7 Der. Garten; 
42 Dee, Ader; ı Tagw. 2 Dee. Wiefen und 
dem Gemeinberecht: 

vill. Im der Eteuergemeinde 
Stopfenbeim. 

Ein Wohnhaus ir. 107 im Ort mit amei 
aroden Schafftatlungen, zo Dec, Garten ; 28 Der. 
Hecter; ı Zam. 17 Dee. Wieien, Grmeinberemt ; 
an walzenben umb freieigenen Stuͤgen 18 Tagw. 
36 Dee, Urder; 21 Taatvert 62 Der, Wiefen; 
9 Tagw. 10 Dec, Walbungen, 


Eovesfülle. Baden: zn Hohenwetterttach DW, Durlach, 
‚ Mb am 2 Mai Margarerba Berti in einem Bilter vom 106 
Jahren ; fie fonmte noch einen mittlern Druct ohue Brille leſen — 
Sadhfen- Weimars Weimar, am 7 Mai ber Landtaas ſyndicus 
Rubn. — Sachſen: Dresten, am 7 Mai, ber Prof. T. D. Fries 
drim. 65 I a.; ebenbafelsft, am 285 April, im osften Rebents 
jahre, ber ®. fünf. Oberſt H. Mm. Rändien — 
burg t Wiemsr, am 2 Mat, der Poftein 5, M. G. Mever, 51 
zu — Meuß: Epleig am & Mai, her fürſtl. Neuß: Plauen's 
fe Hofratb, Sieuer⸗ und Berglirector 8. Shottler,. 47 J.a — 
Hannover: Sartew, dert, preub. Kammerhert Graf @. v. Berns 
Norff, Erbherr auf Wedendorf und Senior ber Bernflorffmen 
Familie, 72 9. a. — Prenfem: Halberſſadt, am 29 April, der 
Kumgleidirector Dr. jur. Fr. Mabimann, — 
' Defterreicht Wien, am 5 Mai, ber f. f. nied, dfterr, wirfl, Reg, 
Rath Mm, Schulz v. Straßnisty, 69 3. a.; ebenbafeleft, am 
sv Mal, der ehem, & fra Ben. Secretaͤr am f. bayer. Hofe, P. 
vu. Eollet, 70 I. a. — 
. filed jünaft, im Witer von 69 Jahren, ber Hits»Reg. Rath Dr. 


Meclen- 


Scweizz Im Kanton Thurgau vers 





IX. In der Gteuergemeinde St. Veit. 

5) zn. 49 Dre, Waldung auf der Hardt. 
. In der Gtenergemeinde 

. eimersheim, 

a) Ein Kebnaut Wir. 57 su Weimersieim mit 
Mehnbaus nd goel großen Echafftallungem, 
> Tag, 9 Dec, Garten am Hand; 2 Tanın, 
29 Dec. Weder; 55 Dee, Wieſen und Bemeins 


bereant: 

b) ein Lehngut Mr. 50 ohne Gebaͤube mit 
ı Kaow, 32 Dec, Garten; 32 Dec, Acer; 
46 Der. Wieſen. Bemeinberecht ; 

e) ein Welblehen von ı Tayıw, 29 Dec. Wirfen; 
15 Taam, 55 Dee, leder; 

d) ein Relbleben von 10 Tagto, Dec. Heer, 
das Haibtfeld bei Schmalwiefen; 

e) dad Ecräfereireht auf der Weimerehelmer 
Martung mit 1760 Gtüd Schafen und nach⸗ 
gebenden Laͤmmern. 

Dieje vorsefsriehenen Objecte rbnnen täge 
ti einaefehen werden, ımb Imben ſich bieramf 
—— beöfalld bei unterzeicnetern Amte 
a meiden. 

E Der Verfauf geſchiebt theilweife ober Im 

Ganyen, unb Angebote bieranf werben täntic) 

angenommen, übrioens aber iſt VertaufbTers 

min auf ben 
10, 14 und 42 Yunius 

feftacfegt, am welchen Tagen bei annehmbaren 

Besoren fogleich die hochſte Beneinmigung ers 

folgen fann. , 

@ttinnen, ber sı Mai ınio. 

Fürftlich von Wrede ſches Rentamt. 
BHriefter, Renib. Löw, Eontr, 
coll. Roͤſch. 


(1008-10) Anhauſen, Heidenheimer Ober 
amts. 


Gant · Edict. 


Aus der Gautmaſſe des Peter Jimmers 
mann, Mafdinenfabricanten in Unbanfen, 
werden i 

am Montag den 1 Jumius b, I, 

Bormittand um 10 ihr, 
in dem Ghenrwirthähbanie dafereft folgende 
Btoenflände im Öffentlichen Auffireiche vertauft 
werben; umb zwar 
Gebäude. 

Ein beeifldcfiges,, 102° lamged und As’ breis 
ses Wobnbaus, die yormalige Prafatur km Sior 
fer Anbauſen mit ſechs dur gierme Defen 
beigbaren Atmmern, mehreren Böden, Kams 
m y ftöcfiged Quergebäube mit Schl 

Fin einftöctiged Qusra 
und Dreber-erffkätten, Sxchleiferei and 
ferftupen, Bads und Waſchhaus ac. 

Ein eh geh 122° langes und 55° 


tes Ratrifgerhubde, P 
A langes nd 20° breited Ger 


Ein meireres 40° 

baͤute. 
Wieſen und Krautländer. 

Ungefäbr s Morgen mit Boumen ausgeſetzt⸗ 
neben der Sloflermauer und em Canal. 

Ein Kfimen:. Grass un? Banmgarıen, ms 
gefätne 2 Wiergen groß, Immerbalo ber HI 
mau, u 





ers 
afs 


breis 


Drei Viertel Morgen Garten anßerbalb ber 

Kloftermaner, ® 
Die Warflertraft von bem fonenannten Mühls 
gen fammr dem Waſſerwert, mit bölyernem 

Haufelrab, eifermem Bieubaum ac. 

z —— = - 

R} — nen, a Srtnnmafchine, 2 Dop⸗ 
pel⸗ Rarıktimaftiinen, ı Eafeifmafgyine, 1 Etis 
* mite Köpfen und Streckwert 2c., 4 Spatpel 
mir 59 Spindeln, ı Smurlmaibine, ı Dwirm: 
malsine, ı Sammlung bölgerner Moschee zu 
Ginritung einer Baummellenfpinnerei, unit: 
mäble ıc. 

Die Kaufsliebhaner werden hiezu einaelaben, 
mit bem Bemerfen,, daß fie bie erwähnten Ge: 
grrink wer. einfeben tbunen, und bei ber 

erbandlung Vermögens: Jeuanifie vorzulegen 
baben. — Bolheim, ben 9 Mai anto. 

8. Gerinprd: Notariat, i 

Erhardt, 


Ckmeinberatb 


[L9n-15] Hehin gen. 

Verkauf des Lömwenmwirthfchuftsgebäudes, 

eines gegenüberfichenden Gchonsmic- 
GOebäudes und Güter, 


Der biefine Bürger, Limwenwirtb Frtebrich 
Bolm, ift am so». M. mir Tod abgegangen, 
und wurde von ben für bie binterlafenen Re: 
listen gerkbeii bereiten Dfleneen N Me gie⸗ 
rungtratb Epeidel und Oreramisaſſi ſor Wer— 
nr daher beantrast. das Wirtbſchafts— und 
Defonomicnebäude fowobl, ald au die verbuns 
denen Bürer zum bffen.Icchem Bertauf zu brienen. 

Zum Antanfe des Wiribſchafta und Drfono: 
miegreäubes, weiser jevom täglim bei onat: 
dachien Tflegern erfolgen fan, It Tagfahrt auf 

Pfingſtdienſtaa den 9 Junius d. G., 

Morams 9 Ur, 

im Baflbof zum Böwen babier anberammt, we: 

bei man vorlaufig semerft, da die Watifiention 

vorbebaiten wird, bie Antiufer ihre Angedote 

bei bieier * su balten verbunden bleiben, 

und bıe nitive Berficigerung und Natificatton 

am Freitag den 14 Junus I, J. 

Bermirtans 9 tim, 


i An dem Kaufimilling find 4000 fl. baar, der 
Reft arer in 1m verzindfiggen Zielen, Tarobi 
1811 u. f. f.. abyutranen, 

Die Localitär umfafır 


A. beidem Wirtbfchaftsshebäude: 


Im Iften Stod 
eine aeräumige Wirtäftube, Schentſtuübchen 
ein beubares Mebenftiübhen, arobe beile Küce. 
eine Spriies und eine Maadfammer, neben 
biefer ein beisbareh ya | bieper ein deauem 
angedrachter autgewbibter 8 Her. 
Im Iiten Etod 
4 beijbare und 2 tnbeisbare Jimmer meh 


Kammer. 
Im IIten Stod 
4 beisbares und 5 umbeissane neuerhaute Jim: 
mer, neben melden eine Mchltammer angerramt 
tft; ferner befindet fich Ibiebet eine ſebr aroße 
und im amtem baulichen Auflanbde beiadiimr 


ee, Gtallung 6 Dierden mn» zu 12 
Ehe Hornrieh, Geelumiger Arumt + und Futs 
terboden, eine meugebaute Kauchlammer, eben: 
falls neuerdauter Holys und Magenfhopf, meb: 
tere Ermeinfteiarn, fo wie ein Gemüfer umd 
Grasgarsen, 14, Ment. im Meh haltend. 

Bor dem Haufe tm Hof. int ein fon. Bump: 
brumuen aumermuht, welcher dad aanıe Fahr 
bindun® zutcs, deues lafler liefert. 

Dieie Wiribiapartsachduliapreiten , wie auge⸗ 

bekannt, fehr fveament. find noch de ſonders 
wegen ibrer Kane an der Haubte and Krems 
Prade madı Erurtgart, Ulm, Baltnaen, Hager: 
tet und WRoiteneura febr empfenlendrerib 
most nos bie bedeutenden Einnahmen von 

fwanmen fommen 


B. DefongmirBehände via a vis der 
— owenwirthſchaft, ⸗ 


einen rohen Tamzſeat, ein Wiebe mer, 

fobanı eine Shrwer, @tallumg zu 50 Pfeiben, 

ts und ruboden, vorm auch 

eim Local zur Muisemabrung von Epreitions: 

maarem befindet, weiaes Heid eine jährliche 
Get von co — #0 fl, ventirt. a 

mern Bieem Detonomienehiube 

begt ein Ye Mömt, al Kurbem haltender Bes 
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müfenarten ; biefer fo wie ber obbeichriehen 
a ale. 2 


Die Berſte ; der Gater, umb zmar 
— * 
i 
meiftend vom'v er im beſten bau⸗ 
lchen Stande mit dem entfprechenden 
Frügten angeblümt, in verfgiebenen Gewaͤn⸗ 
dern fiegenb, jo wie 
a Bartenflüde und 
Ys an 2 Brt. Wald im Tambarı 
erfolgt einyeln j 
am Montag den 22 ——— d. J. 
Morgens 9 Uvur, : 
dei fürfttl. Oberamte dabier, yablvar auf 6 Bir: 
ter, das afte haar, bie Übrigen verzinslich auf 
Jacede ıssı u. f. w. 
Die nähern Bedingungen behält mau fie 
vor, den Ki vor ver Verſtelacrung zu 


en, 
Den ıı Mai 180, 
Stadaſchreiberei. 


ler. 


— — 





liora-⸗2zo] vVorladung. 
MR, — *28—— Wil⸗ 

im Maſt von Mnbach, Balbing, gebd. Kalpar, 
bat in förmimer Rlane und aeflägt auf ERE. 
505 gebeten, ban.itr Gbemann. weder heimlich 
entwichen ift, und ſich naw er en 
baben fol. tür fchulbig ertannt werde, beim 
auf den Tod der Katbarına Maft von bier ibm 
amgefallenen Bermögen Eryiehung und Er⸗ 
baltıına ihres gemimichaftlichen Kindes denjenis 
aen Brtrag jahrlich ng welcher, durch 
den Gemernberath von Nißsach mir Beruckſich 
tigung der Wermbgendsernaltniife des Betlagten 
aeibbpft werden wird. Zugleich bat Mlägerin 
gebeten, jur Gicherung ibrer Anfpräcde auf den 
Grund ders 5. 576 Mr, ı ber P. Orbuung 
Arvent auf orged Bermögen anzulegen. Die 
fem lenterın Geſuche wurse, ba es arıcnlıch be: 
gränder befunden worden, durch Werrügung 
som Heutigen entſprechen, und wird nunmehr 
Tanfabrt gur Verhandlung fowont in der 
Tage, als auch wegen ber Arreflilage au 

Mittwoch den 8 Julius, 
Dormit s Ubr, 

anberaumt, amd ber gte mir dem ®hr 


dagu voraeladen, baß bei feinem Ausbleiben dab | 


Tbarfäglime der Haupt⸗ und Berefeiage 18: 
zuneftanden angenommen, er mit jeder ugs 
rede negen bieleiben, rein. * Reaimäßintcit des 
angelegten Arrend ausgeldtioffen und daß Ar: 
reftvertabren demnach fortgefegt_ wuͤrbe. 
Berfhat ODberrira, den # Mat ımio, 
Groäh. bad. Berirtdamt. 





Jungling. 
[1921-23] Gant - Ediet. 
Geaen den abweſenden Friedrich Wilhelm 


Kammäller, Busbändler in Handern, haben 
wir Sant erfannt, und Tagfabrt zur Schulden⸗ 
liauidation 

auf Mittwoch ben 5 Junius, 9 Uhr, 
in Kandern amneorduet, 

Sämmilihe Bläubiger werben baber aufge⸗ 
fordert, ihre Anfprüme an den Jall ten auf ner 
dadıten Tag unter gleichzetiger Vorlage Ihrer 
Beweieurtunden, ober Untretnna bes Beweifes 
mit andern Beweismiteln mündlich oder fahrift: 
ti. perfönfih oder durch nehbrig Bevoll maäch⸗ 
tiate anzumelden und etwatae VBorzugerechte gu 
bezeichnen und zu begruͤnden, bei Vermeidung 
der Ausſchlugſes von der bermaltarn Mare. 

An de Taafabrr ſouen ferner Über tir Wahl 
eines Maffepfleger: und Gläubiger Ausſſchuſſe s 
verhandelt, aud Bora s und Machlahveraleige 
verfiicht werden, berlafid auf melde 
mit Ausnahme eines etwa zu Stande fomınen: 
den Macblahveraleibs die ausbieibendben Glaͤu⸗ 
bigrr als ber Mebrzahl ber Erſchienenen beis 
wretend 78 werben waͤrden. 

Ay 2 Mai a440. i 

Das großhers. bad. Berirfdamt Chrrast- 
v. Neichlin- Meldenn. 





— — — — 


11597-89 Bekanntmachung. 


Samftaa den :0 d, Monats, 
j j Tormittans 10 Uhr, 
wird bei dein fürfllinen Rentamt bahier bie bies 
fige qe Drauerei von jept Bid Mars 


tini 1844 einen mach Suden vwermittel 
H nn rt —* a rg 
una ® & n im 
Kae die ſes Jahres mir Sn Beh eines neuem 
baufed werde senonmen werben, 
An durch —* —8 —3 
ee — 
a aus zuweiſen en, 
Dah fie —A vxcunandia erlernt haben, 
oder boch wenigften® bie nöthigen Kenntniffe von 
dein Braumefen befigen. 


@igmarimaen, ben 15 Mai 1810. 
$ ihre Kentamt. 
Rauchert. 





[1692— 94) Bekanntmadung, 


über ABertant — ae 
von Soden im herzogl. Raffauifchen 
Ante Heat. 

Noch den bieberigen Erfabrungen, mac der 
Anatvfe bes Herem Profeſors Liebig in Wehen 
umd nad der neweilen über «u ocm 
Hrn. Dr. Stiebel sn Franffürt find bie großen 


Heittraͤfte Tom dr vo Soden durch 
de neuen Faſſungen der Quellen bedentenb er: 
ben: werden. 


Beftellungen Biefed Mucralwaſſers wirb 
ber her zealiche Schut Langhans in Soden 
ſcyneu und punttlich beſergen. 

Der Preis dieſes Minerawaſſers vetraͤgt 


4) für 100 Std ganze, neue Kruüge aafl.— fr. 
valse, neue Srüge * fl. Sof. 


D „10 
5)» 100 „ alte Krüu . . »Sf.— fr. 
4), einem einzeln ganzen neuen Mrua 7er. 


5) ;, ermem eimgein baiben meuen Arug 6 fr. 
Hbeh ſt a. M., den 29 April 1840, 


Herzogl. naffauifyes Amt. 
Schapper. 


f1691) Co eben ifterfhienen und in allen Buchs 
hantiungen gu baten, in Augsburg undkins 
bau in der Martb, Rieger' ſchen Buchhand⸗ 


239 
Enthüllte Geheimniffe 





I Rungs 


aus der 
häuslihen Defonomie und der 
Landwirtbidaft. 


Nebſt einer Anweiſung, die vorziigliciten, 
bis jetzt geheim gebaltenen 
Varifer Schönbeitöwmittel 
darzuitellen. 

Ein unentbehrliches Haus: und Hands 
buch für alle Stände. 


Dritte Auflage. 8. geh. 12 Gr. 
oder 54 fr. 


(1510) Bu Karl Geroldd Buchhandlung 
in Wien int fo even erfntenen, und bafelöfl, 
fo wie im allen Suchhandtungen Deutſchlauds 
zu baben: 


Liedertafel. 


Bon 

Sohann Gabriel Seidl. 

12. Wien 1810. Wuf feınem Drud-Belin, 
Anlmiclag trofcb, Preis: 4 Mtbir. ſachſ. 

Der Werlafier ter Birostem, welden bie 
Htibelsagger ahruncher ( Trhng. 4826, 19. Heft 
Sr, sapmır Anafl. Erün und N.Lemau an 
die Eyisc des Inrifen Diehrerchored in Defter: 
reich * und über welchen erſt neuerlich 
dad Menzel fe kitteraturblart (1AS8, Ar. 450) 
fin fo vortheifbaft andußert bat. fnergibt bier 
der Refeweit eıne Sammlung feiner beſten Inris 
fon WBedihte, welme m @tasıds und 
Eonfereng: Minitter Grafen Kolomrat gewid⸗ 


mer ift. 
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4550-40] In meinem Verlage ift erichiemen und durch alle Buchbandlungen bean s und Aus⸗ 
ndes zu hresichen : 


ITALIEN, 


Beiträge zur Kenntniß diefes Lande. 





Bon 
Friedrich v. Naumer. 
Dwei Chile, 

&r. 12. Geh. 4 Thir. 


In biefem Werte legt ber berühmte Derfaffer die Mefultate feiner Beobachtungen Über ein 
Zanb nieder, dad er durch twiederbolten Aufentbalt ſchon früber kannte, im Jahre 1659 aber unter 
den günftigften Verhaͤltniſſen aufs neue befuchtr, 


Leippig, im März 1860, $ A. Brockhaus. 


16071 CI” Bei 2, Fernbach jun. in Berlin erſcheint binnen vierzehn Tagen: 

Weber den Nrfprung Der wider die Juden erhobenen 
VBefchuldigung, bei Der Feier ihres Ofterfeftes fich 
Des Blutes zu bedienen, nebft volltändiger Darftellung 
des jüdifchen Rituals in Beziehung auf den Genuß des Blus 
tes. Hiftorifhsfritifher Werfuh von Dr. Karl Ignaz 
Corve. 


Die fo viel Befprochenen Borgänge von Damadrus, bie biefe Schrift bi fen, nehmen, 
wie fie bier bdargeftelit werben, das Intereffe um jo mehr in Anſpruch, als Berfaifer ibre 
weithinoriſche Be mg nicht nur mit tieffter und grimblichfter Ferſchung nadıyumeifen. jondern 

i mackrouſter Form darzuſtellen gemußt bat. Gewiß wird fomohl ber Gelehrte vom 
Kae wie jeber Gebilbere das Erifthen nur mit Wergmügen über die endliche Löjung der Tangen 
Streitfrage aus der Hand legen. j 

Seſſe uungen bierauf nehmen fimmtliche Buchhandlungen bes Ins und Auslandes an. 











[1903.4) Zum Verkauf: , i 
die mechanische Papierfabrik in Zürich, 
enthaltend: 


1) ein sehr ausgedehntes Fabrikgebäude mit den Wass:rwerken, Comptoirs, 
geräumigen Magasinen und Waarenkammern; 

2) ein 140° langes beinahe neues Wohngebäude mit 2 angenehmen Wohnungen; 

3) mehrere abgesonderte Werkstätten und Oekonomiegebäude; 

4) grofse Gärten und Hofräume. 


Dieses umfassende Etablissement ist zu beiden Seiten von der Limmath 
b®gränzt. Die Gebäulichkeiten sind sämmtlich in gutem wohlunterhaltenen 
baulichen Stand und die Wasserwerke und Papiermaschine, so wie alle zu der 
Fabrieation gehörenden Gegenstände sind erst vor einigen Jahren nach dem 
neuesten System eingerichtet und erbaut worden. 


Es er sich durch seine ausgezeichnete Wasserkraft zu jedem grofs- 
arligen Fabrikgewerbe, füraus aber zur Fortsetzung mit gegenwärtigem Bestand, 
indem alle auf die mechanische Papierfabrik bezüglichen Einrichtungen aut das 
zweckmössigste getroffen; auch verbindet es damit zugleich durch seine reizende 
Lage und die Nähe der besuchtesten Promenaden die angenehmsien Wohnungen. 


Um nähere Auskunft beliebe man sich ‘an den Eigentbümer des Locals 
unter der Adresse: 


Vögell, Popierfabricant in Zürich, 





zu wenden. 





Baderöffnung. 
* Ciaem geebrten Publicum im Ins und Ausland wird biermit ergebenft bie Anzeige gemacht, 


Bad: und Molfencur:Anftalt Gonten in Appenzell: 


(1882— 85] 


Innerrhoden 
m 24 Mai wieber erbffnet wird. Die befannte T der Hellqueue, Die fehbne und dequem 
Finrieptung, wird, —— mit guter reinlicher und billiger Bedienung » 2* biefes Jahr * 


ber bie Aufalt einpfehlen. 
Minecralwaſſer aller Art find ebenfalls immer gany friſch vorraͤthig. 
Gonten, im Mai 1960, 


Fran; Büchler, 





[1817—21) Wichtige Schriften 


zum 


Buch drucker Jubiläum. 


Zu bezltben durch die Anftalt für Kunſt 
und Ritteratur, R. Weignelin Leipzig: 
Dehbuts de Vimprimerie 
a Strasbourg ou recherches 
sur les travaux mysifrieux de 
Gutenberg dans cette ville, et 
sur le proc&s qui lui fut intente 
en 1439 a cette occassion, par 
Leon de Laaborde. Avec Planches. 
Paris 1840. 8. 21gGr.(1 fl. 36 kr.) 


Nouvelles Becherehes 
sur Vorigine de V’im- 
primerie (Debuts de l’Impri- 
merie ä Mayence et à Bamberg, 
ou Description des lettres d’indul- 
gence du Pape Nicolas V. pro 
regno Cypri, imprimees en 1454) 
par Leon de Laborde. Avec Plan- 
ches et Gravures. Paris 1840. 
Roy. 4. 2 Rıhlr. 22 gr. (51. 15 kr.) 


Bon beiden Schriften des berühm: 
ten Verfaſſers find nur Pleine Auf⸗ 
lagen erfchienen, und die Platten ab« 
aeihliffen. Die übrigen Werke des 

rn. örafen Laborde, 3.8. Histoire 
e la gravure en maniere 
noire. Avece Planches, Paris 
1839. ? Rthir. gr. (4fl. 1? kr.) 
find gleichfalld Durch mich zu beziehen, 
ed 


[1841-43) Stelle - Geſuch. 


Cin Mann von dreifig Jabren, welcher 
fhon früber die Leitung des Techniſchen in 
verſchiedenen franzoͤſiſchen mechaniſchen Pas 
pierfabrilen beforgte, auch Kenutniſſe im 
mercantiliſchen Fade beſitzt und gegenwaͤrtig 
in gleicher Function ſich beſchaſtigt, münfht 
gewilter Verhaltniſſe wegen feine Stelle mit 
einer andern, in gleicher Eigenſchaft, zu vers 
taufchen. Ueber feine Brauchbarkeit können 
genuͤgende Zeugniffe vorgewiefen werden, Uns 
jufragen unter den Bucftaben BB, 2. bei 
der Erpedition der Allg. Zeitung in frantirten 
Briefen, 


16-7 apital- oder. Aſſociẽ · Geſuch. 


Zur Erweiterung eines in ben beflen Bers 
hältniffen befindligen, einem der lucrativ⸗ 
fteu und aleichzeitig folideften Indw 
firiegmweige angebbrenden, daveriſchen Babrifs 
geichättes rolrb eine Summt von 50 a 60,000 fl. 
bendtbigt. Hie zu wird ein Eapiralıft, dem 

ende Sicher hein geboten werben fbnnte, no 
teber aber ein Kaufmann als Aſſecie neiucht, 
——— 
ertbeilt n. Gefauiae ec 
wollen unter der Epifire X. Y. ber Erpebition 
der Allg. Zeitung zugeſchictt werben. 


Geſuch. 

Eine beträchtliche Kattunfabrit in der Nabe 
von Neapel wänfdt einen Eoloriften anzuſtel⸗ 
Hoc Komtnte ber ne gfranen m met 
tie enntniſſe €, ver! 1 
—* Praxie * — Man ſordert die ber 


en nıffe in Berveff feiner Lei M 
De Mnfeoden mc den Bueflaben Eee 

e * * .. 
—— naͤhere Naua ertheilt wird. 








(1697—1701) 


hier bei der Zei - Erpedi- 
tion, Preis vierteljährlich I f. 
34 ke. (ür das ganse Jahr ıäl, 
+5 hr. des ajfl, oder 7 Thir. 
wu gr.aächs.; für auswärts bei 
der hiesigen K. Oberpostamts- 


Zeitungs-Erpedition, sodann für 
Dee bei allenPostämtern 
ansiährig, halbiährig und bei 

inn der stem . jedes 


Mittwoch 






rer, 


Ueberſicht. 
Spanien. Briefe aus Madrid und Bordeaux: der Fall 
des Forts von Alpuente. Eſpartero's Ausfihten. — Groß⸗ 
britannien, Graf Gtanbope's Rede über China. — 
Aranfreid. Marſchall Balde meldet fiegreihe Gefechte 
und die nahe Ueberſchreitung bes Atlas, Die Kammer 
nimmt den für Algier geforderten Eredit an und verwirft dem 
befränfenden Beilag der Commiſſion. Briefe aus Paris 
(Guizots Berichte über Palmerfion) und Bordeaux. — It a⸗ 
lien — Deutfhland. Münden, Baden, Mannbeim, — 
Preußen. Briefe über Altenfteins Tod. — Rußland und 
Polen, Die Verbannung des Bilhofs von Podlachien, 
und die übrigen lirchlichen Maafregelu in Polen. — Defter- 
rei. Briefe über die legten Arbeiten und die glüdliche 
Beendigung des Landtage. — Aegypten. Alexandria 
29 April: der Paſcha foll die Löfung auf lange hinaus. 
gehoben glauben. Bedenkliches Umfihgreifen ber Peſt in 
Alexandria. — Hanveld- und Borſennachrichten. — Beil. 
Das politifche und ſociale Verhältniß zwifchen Deutſchland 
und Frankreich. — Brief aus Paris. — Schreiben aus 
Florenz. (Forchhammer. Kunſtbericht. — Die Juden in 
Damasfus, 


Datum der Börfen: Tonren 15; Paris, Wien, Brelin, Leiprig 
15; Amflerdam 44; Aranffurt a. M. 17 Mai. 


Spanien. 

© Madrid, 8 Mai. Die Verſuche, den Bürgerfrieg in 
den Nordprovingen aufs neue zu entflammen, find, mie ic 
Ahnen bereits meulich andeutere, volltommen miflungen, und 
niht weniger an dem Willen der Einwohner felbft, ald an den 
kräftigen Maafregeln ber Bebörden geſcheitert. Der General 
Mivero meldet aus Pamplona den 4, daß feine einzige der 
Banden, welbe in Navarra eingefallen waren, mehr eriftire, 
und ſchickt ein Verzeihniß der bereits erfholfenen Mebel: 
len ein. Der Hauptanführer derfelben, der Abt von Lecum: 
berry, und deifen Adjutant Alzate, wurden am 3 von ben Ein: 
wohnern des Landes felbft getödtet. — ipartero zeigt aus 
Monropo den 3 an, daß ber Krieg in Aragon mit raſchen 
Schritten fi feinem Ende nähere; am 3 ftellten ſich in Mon» 
rono allein 50 Garliften, und bei dem General Aperve in 
el Horcajo deren 200 ein, die zu der Beſatzung von Morella 
gebörten ; 40 andere deiertirten and Gantavieja. Am 2 nahm 
der General Aſpiroz; das Fort von Alpuente ein; bie aus 21 
Dfficieren und 222 Soldaten beftebende Beſatzung ergab fid 
gegen Zugeftäudniß des Lebens. Gabrera traf am 30 ineinem 
leihten Wagen, escortirt von 2000 Mann, in Wlbdecona ein. 
Eipartero bdenft bis Ende Junius im Beſitz von Morella zu 
feon, und um bie Mitte Julius Berga in Catalonien anzu: 
greifen. — Vorgeftern ermäctigte der Congreß einftimmig bie 
Megierung, bie Steuern fortmährend bis zur Diecufflon des 
Budgets zu erheben ; durch diefe Befugniß gewinnt die Megie: 
rung am Feſtigkeit, und ed erhellt zugleich, daß alle Anſtren⸗ 


Mllgemeine Zeitung. 


Mit allerhähften Privilegien, 
N T. 1 4 1 + 


gungen der Oppofition vergeblich find. Man fchritt daranf wie 






Bemerters auch vierteljährig, für 
gay bei zn am 

or «u Ötrafibeurg, ae 
Nro.»8., und bei dam —— 
im Karlsruhe, für Italien bei den 
k k. Postämtern zu Bregenz, 
Innsbruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Inserate al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Do- 
losel- Zeile mit g kr. berechnen, 


20 Mai 1840. 
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der zu der Discuſſion der Anklage Toreno's; dieſe wurde, fos 
wohl von dem Grafen ſelbſt, als auch von feinen Gegnern in 
gemäßigterem Ton ald bisher fortgefegt, und endlich durch 
die eintimmige Erflärung des Gongrefles beendigt, daß bie 
Ernennung diefer Commiſſion, melde der Graf Toreno bean- 
tragt babe, nicht ftattfinden könne. 

* Bordeang, 13 Mai. Das Fort von Alpuente hat am 2 
an den General Tranc. Aſpiroz im Augenblit, wo nah geluns 
gener Sprengung einer Mine der Sturm beginnen follte, ca: 
pitulirt. Der Gommandant, 21 Dffieiere, 222 Soldaten, 3 Stück 
Geſchuͤtz, 250 Gewehre und bedeutende Morräthe an Lebendmits 
teln und Kriegsbedarf fielen in die Hände der Sieger. Die 
Einnahme von Alpuente, ungemein feft durch feine Lage, iſt von 
Wichtigkeit durch den Eindruck, den fie auf bie Bevölkerung der 
Umgegend bervorbringen wird. — Die Flucht Eabrera’s nad 
Sherta beftätigt fib; er mar am 26 April tobfranf und von 
100 Reitern geleitet, dafelbft angefommen. Man glaubte, er 
werde von da den Weg nach Valdevivas einihlagen. Seine Schwer 
ftern und bie vornehmiten Perfonen feiner bisherigen Umge— 
bung trafen am 3 d. über Klir und Orgalia in Baga ein, von 
wo fie die frangöfifbe Gränge zu erreichen ſuchen. Bier Car: 
liſtiſche Bataillone und 100 Meiter haben Auftrag, ibre Flucht 
zu decken, und zugleich die Ebene der Eerdaita ausjubenten, 
mobin fie über Waldevivas und von Baga aus vorgedrungen 
find. Schon flüchten bei ihrer Annäherung die Einwohner mit 
ihren Hrerden und ihrer Habe über die Granze. Die Unthaͤ— 
tigkeit der zahlreichen Beſatzung von Puvcerda, die allein bin 
reibend wäre, um dad Sand von biefen Banden zu fäubern, 
it unter diefen Umſtanden fehmer zu begreifen. Dreihundert 
andere mehr oder weniger compromittirte Anhänger Eabrera's 
follen ſich noch zu Prats de Lluſanes, Verafite und Alpens bes 
finden, wo Borjo mit 5 Bataillonen umd 300 Reitern ftebt. — 
Dan Halen mar den 5 Mai mieder in Barceloma zurüd, wo er 
mit Jubel empfangen wurde. — Ein Verwandter des Pfarrers 
Legarra ift am 8, und ſechs andere carliftiiche Dffieiere ind am 
10 auf unfrer Gränge verhaftet, und durch Gendarmen nad 
Bavonne trandportirt worden. Am 9 ward zu Toloia ein Car 
liſtiſcher Dffieier erſchoſſen, und ein zweiter zu 10 Jahren Gas 
leeren verurteilt. Fünf Eolonnen fpanifher Truppen haben 
diefer Tage das Gebirge längs der Sraͤnze durchſtreift, aber 
obne einem einzigen Garliften zu begegnen. Die Soldaten wurs 
den allenthalben von dem Landvolte mit Herzlichteit empfangen, 

Großbritannien. 

London, 13 Mai. 

Bon der weitern Unterſuchung des Mordes Lord William 
Ruſſells wird das Nähere erſt beim zweiten, auf übermorgen 
feftgefegten Verhör Gourveifiers befannt werden. Einſtweilen 
erfährt man, daß in dem Schentzimmer, beifen Dielen und 
Verfhläge man jeht durchgängig aufgebrochen und durchſucht 
bat, mehrere andere dem Merftorbenen angebörige Koſtbarkei⸗ 
ten gefunden worden find. Auch fell das Bett C's. am Mor 
gen nah dem Mord das deutliche Anichen gebabt haben, als 
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Hätte die Naht über Miemand darin geichlafen. Doch zeigte 
fih €. — mwenigftend bi zum erſten Verhoͤr — fortwährend 
ſtandhaft und unerfhroden: er drücte feine fefte Uebergeugung 
ans, daß er bald von ber fchredlihen Beichuldigung freigefpro: 
en werben müfe, und verfprach dem ihm hbeigegebenen Ge— 
richtsdiener, daß er Ach dann für deſſen Artigkeit gegen ihn 
dankbar erzeigen wolle. — Ueber des Lords Dogge erfährt man 
jeßt, daf fie am legten Abend bis 9 Uhr bei ihrem Herrn auf 
dem Simmer blieb, und dann, wie gemöhnlih, vom Kutſcher 
nad Ihrem Schlafort im Stalle geführt murbr. 

Hausder Gemeinen. Sitzungen vom 11 und 12 Mai, 
Die meifte Zeit beider Sigungen wird hingebracht mit Streitigleis 
ten über das Auffchieben oder Nichtauffhieben der von Grafen 
Darlington gemachten Motion über Erlaffung eines neuen QBahl- 
befehlö (writ) für Ludlow. Um Auffsiebung namlich hatte Hr. 
€. 3. Stanlep den edlen Grafen erfucht, auf ausdrüdligen 
Wunſch des edlen Lords, Secretärd für die Colonien, damit Zeit 
eriparniß halber dad Writ von Ludlom zugleich mit dem von 
Cambridge am nachſten Donnerfiag verhandelt werden möge. 
Die Dppofition und mit ihr auch ein anderer Theil des Haus 
ſes widerſetzt fich diefem Wunſche, um, wo möglich, die Anklage: 
punkte der Beftehung gegen Ludlow zu Feiner umftändlichen 
Erörterung fommen zu laſſen. Die minifterielle Partei dringt 
wiederholt, aber immer vergebend, auf Vertagung: bis endlich 
in der Sitzung vom 12 Mai Eir Nobert Peel im Namen fei- 
ner Partei die Vertagung zugefteht. 

Aus den im geftrigen Blatt von und erwähnten drei im 
Oberhaus gebaltenen Reden über den cinefiiben Arieg nnd 
ben Dpinmbanbel, nämlib den Reden des Grafen Stanbope, 
3:3 Viscount Melbourne und des Herzogs v. Wellington, 
theilen wir heute unſern Leſern folgende mehr ing Cinzelne ge 
bende Ungaben unb Auszüge mit, Ans Graf Stanhope’d 
Mede. (Antragend auf eine Adreſſe an die Königin gegen bem 
Dpiumbandel.) Der Gedanke, den wir bei Beurtheilung un- 
derer Verbältniffe mit China bauptfächlih ſeſthalten müſſen, ift 
der moralifhepolitifhe Grundfag, daß die Geſetze eines jeden 
Landes von den Fremden heilig geachtet werben müſſen, auch 
wenn die Untertbanen des Landes felbit dagegen freveln. Oder 
folte unfere Megierung heute vielleicht fremden Nationen den 
Scleihhandel an unferer Küfte deßhalb geſtatten, weil felbiger 
gerade jest von beittifchen Untertbanen — darunter einigen von 
sehr hohem Rang — aufs keckſte und mit einem fiheren Ge: 
winn von 10 Proc. allgemein getrieben wird? — Daf das Ein: 
führen ded Opiums in China durchaus gegen den Willen ber 
Mrgiernng geſchah, kann ich bier durch eine große Menge Ur: 
Funden aufs umftänblichfte beweifen — (darunter auch ein Be: 
wicht, daß drei Mitglieder der kaiſerlichen Familie wegen Opium: 
*auchend bdegradirt worden find). Wenn Jemand nach Gründen 
für einen ſolchen Beichluß der Negierung fragen will, fo brauch' 
äh ihm nur kurz an zweierlei zu erinnern: cinmal, an die 
ſchreckliche leib⸗ und feelenzerrüttende Wirkung des Opiumge— 
nuffes, die fo weit geht, daß die jest in Ehina eingeſchmuggelte 
Quantität biefer Waare binreihben würde, 12 Millionen Raus 
her binnen kurzem in die andere Welt zu ſchicken; zweitens, 
an eine in einem Cantoner Dlatt gedruckte engliſche Aeußerung, 
daß, indem man den Chineſen durh den Dpiumbandel 
ihr Silber immer mehr abrapfte, man die Regierung bald vieleicht 
Durch Geldmangel zu neuen vortbeilbaften Handilsbedingungen 
würde nöthigen fünnen. Darf man ſich alſo noch beleidigt hal: 
sen, wenn bie hinefiihe Negierung nun endlich jenes Mittel 
zum moralifhen wie commerciellen Muin ihres Landes, jene 
geirgmaßig verbotene Schmuggelmaare gewaltiam wegnehmen 
and zerſtoͤren läßt, da fie ja, mac engliichen Geſehen, ſtatt 


diefer bloßen Wegnahme, den dreifachen Betrag bed Werthes 
»der Waare ald Buße für Uebertretung der Geſetze gegen ben 
Schleichhandel hatte verlangen können? Im Gefühl dieſes 
vollen Rechts der chineſiſchen Megierung haben fib auch bie 
amerilanifhen Opium einführenden Kaufleute alfobalb gefügt, 
und der Gedanke an einen bewaffneten Widerftand, zu dem fie doch 
bei weitem beffer ald wir gerüjtet waren, ift den Umerifanern gar 
nicht eingefommen. Was aber die fogenannte Einkerferung um- 
fered fogenannten Gefandten betrifft, fo mar erftend Gapitän 
Eniot Tein Gefandter, ſondern nichts als ein Eonfularagent; 
zweitens war auch feine Verhaftung nichts als einftweilige De— 
tention. In Bezug aber auf bie Nechtmäßigkeit lebterer erinnere 
ich noch am folgende, dem Gapitän Elliot vom Lord Palmerfton 
am 15 Yun. 1833 yugefertigte Erflärung: „Hinſichtlich des 
Schleichhandels mit Opium muß ich bemerken, daß Ihrer Mai. 
Megierung durchaus hier nicht einfchreiten fann, um brittifche 
Untertbanen in Stand zu fehen, gegen die Geſetze eines Pan: 
des, mit dem fie Handel treiben, zu freveln. Jeden Verluſt 
demnach, den felhe Perfonen in Folge einer wirkſamern Ans 
wendung ber chineſiſchen hierauf begüglichen Geſetze erfahren 
werben, miüffen fie, ald von ihnen ſelbſt verurfacht, ohne weitere 
Beſchwerde hinnehmen.“ — Will bie Megierung jeßt von dieſen 
ehrenbaften Grundfägen abweichen, vielleicht bloß meil es ihr 
eingefalten iſt, daß China keine Kriegsmacht bat, und felbit zu 
ſchwach iſt, um einen bewaffneten Scleihhandel ganz zu un- 
terdrüden? Gewiß, bar eine folhe unmoralifhe Berehnung 
würde fie Me Mache des Himmels auf fi berabrufen, und der 
Verluſt dei indiſchen Reichs würde für ihre Pflichtwergeffenbeit 
die gerechte Strafe fern. 
(Fortfegung folgt.) 


Frankreich. 

Paris, 15 Mat. 

Telegrapbifhe Depeſche. Tonlon, 13 Mai. Der 
Marihad Walde an den Kriegsminifter. Scherſchel, 9 Mai. 
Die Armee ift durch die ganze Ebene Meridiha und durch bie 
Thäler des Uad-el-Haſchem und Had:Bellac marihirt. Fünf 
für unfere Truppen ſehr rühmliche Gefechte wurden geliefert. 
Der Feind hat viele Leute verloren; wir haben 20 Todte und 
100 Verwunbdete, die ich nach Algier bringen laſſe. Ich laffe 
am Fuße des Atlas bei Haufh: Mufana cin Lager befeftigen ; 
bedeutender Proviant wurde dorthin gebracht. Scherſcel ift 
ſechs Tage lang angegriffen worden. Die Garnifon hat den 
Feind geworfen und ihm große Verlufte beigebracht. Ich ſetze 
meine Operationen fort und werde in drei Tagen den Atlas 
überfchritten haben. Die Prinzen befinden fih wohl. — Die 
Provinz Dran ift volfommen rubig. Ich babe nah Scherſchel 
brei Bataillone diefer Divifion fommen laffen ; fie werben bal- 
Digit zu ihrem Corps ftofen. 

Aus obiger Depeſche und einigen Mittheilungen des Jour- 
nal des Dibats and Toulon erfieht man, daß nicht die Er: 
peditionsarmer, wie der vorgeftrige Moniteur gemeldet, fondern 
nur einige Corps den Müdmarfh nah Haufb:Mufava ange: 
treten batten, fowohl um dort eine feſte Stelung in der Nähe 
des Gebirgsweges nah Medeab einzunehmen, ald um den be: 
dranyten Lagerbefagungen der Metidſcha beizuftehen. Obwohl 
der Marfhall Walde in obiger Depeſche fein Wort über bie 
Richtung fagt, in welher er zunachſt feine Armee führen wird, 
fo macht es die Vefegung und Befeſtigung von HauſchMuſava 
doch hoͤchſt wahrfcheinlic, daß er nicht zuerſt nah Miliana zie— 
ben, ſendern den befeftigten Engpaß Teniah einnehmen wird, 
welden die franzoͤſiſche Armee bei früherer Gelegenheit bereits 
dreimal überfhrirten hat. Allem Auſchein mac ſteht dort der 
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erfte ernite Rampjı bevor, denn alle Machrichten aus dem In—⸗ 
nern. fagten feit Monaten ſchon, daß AbdeEl⸗Kader gefonnen 
fen , den: Papıyu vertheibigen. Auf der Höhe ded Gebirgs if 
diefer Paß fo ſchmal, daß kaum vier Mann neben einander 
marfchiren Binnen. Mebeab liegt von dort nur fünf Gtums 
den-am Fuße des fübdlichen Abhaugs derielben Mlaskette. 

Der Monitenr gibt folgenden Auszug eincd an den 
Marſchall Elauzel gerichteten Privatichreibens aus Algier vom 
t Mai: „Der jumge Herzog von Aumale bat ſich auf eine be 
wundernewürbige Weiſe ausgezeichnet, Er ging mit einer Dre 
bonnanz des Herzogs vom Drieand am ber Spige von brei Es—⸗ 
cadbronen Ehaſſeurs ab, fand fi, ald er einen Theil des Mal- 
des von Khareſas durchritt, plößli mitten unter den Arabern, 
und nur den ibm gegebenen Deichlen folgend, j0g er vol alt: 
bütigen Mutbes feinen Sabel und ſtürzte fib zuerſt auf bie 
Feinde, Sein Deiiplel wirkte auf die Soldaten bdergeftalt, daß 
ber Sieg augenblidlich entichleden war," 

Die Journale wideripreden jetzt der Angabe von dem Tode 
des Biccadmirals Willaumez. Er fen micht einmal ernſſt⸗ 
lich franf. 

Die Situng der Deputirtenfammer vom 14 Mai 
war intereffant durch die Debatte über Algier, welde fi troß 
der Mahnung Berrverd, daß man im Augenblick, wo man 
ſich ſchlage, nichts Beſſeres tbun könne, als ftillfepweigend den 
Eredit zu bemwilligen, mit großer Wärme entipaun. Außer 
dem Eonfeilprafidenten nabmen zwei DOberoffieiere, welche eini⸗ 
gemel und längere Zeit in Afrika commanbdirten, ber General 
Bugeaud umd der Marfchall Clauzel, lebhaft Theil daran, Bus 
geamd ſprach zuerſt. Er tabelte das völlig Planlofe der Ope⸗ 
rationen in Write. Man babe wohl einen Feldzugsplan, aber 
feinen Plan der Niederlaſſung. Man feine gegenwärtig zu 
beabfihtigen, außer Scherfhel noch Mebeah und Miliana gu 
vernpiren. Dich fen nur das Soſtem der befchränkten Occu⸗ 
pation in eimem werten Maafftab und mit noch größeren In: 
eonvenienzen, Er könne voraudiagen, dab mit einem ſolchen 
Spiteme im fünftigen Jahre neue Heere und neue Eredite nös 
thig ſeyn würden, General Bugeaud verdammt das Soſtem 
ber Beſetzung einzelner Punkte; er will mobile Golonnen,, bie 
dad ganze Laud durhrichen. „Was würden Sie, fagte er, von 
einem Admiral denken, der, um das Mittelmeer zu dominis 
ren, feine Linienſchiffe auf verfhiedenen Puntten des Litorald 
serftrewen wurde, ftatt fie ind hohe Meer zu fciden ? Was Sie 
jest in Afrika thun wollen, ift beinabe dasfele. Die Decupas 
tion einiger befeftigten Punkte verbält fih zum Soſtem der 
Mobilität, wie der Bereich der Flinte zum Bereich der Beine. 
Die Kugeln eurer Flinten können eine gewifle Bone über eure 
Mauern hinaus nicht überihreiten, die Beine dagegen können 
alle zugängliden Punkte erreihen. Ich bin überseugt, baf die 
Megierung Algier nicht aufgeben wird. Es gibt cine Macht in 
Frantreich, die dieß micht dulden würde; id nenne die Macht 
nicht, ich bim begablt, fie zm refpeetiren. (Gelächter) Wir 
müuſſen in Afrifa ein großes Coloniſationsſoſtem entwickeln, wie 
dad der Franken gegen bie Gothen. Was man in Conftantine 
getban, iſt zwar beifer ald was in Dram gefcheben, reicht aber 
and niht bin. Es bedarf eines großen Coloniſationsſoſtems. 
Eine füniglibe DOrdonnam muß unter die Anfiedler Land und 
Maffer vertheilen; fie muß ihnen Warten, Acerwerkzeuge, Vieh, 
Wohnungen und Pebendmittel auf zwei bis drei Jahre ſichern. 
(Bewegung) Dieß ift weniger foftfpielig, als was man gegen» 
mwärtig thut; es koſtet weniger Geld und weniger Menſchen. 
Man kann nicht ohne Gefahr 60 Mid 80,000 Soldaten in Afrika 
laffen. Fangt die Golonifatten mit 15 oder 20 Miliorien an, 
und macht die bidher begangenen Fehler durch einen raſchen 


und fräftigen Eatſchluß wieder gut. Dieß it, was großen 
Männern umd großen Nationen gejiemt.” Der Marſchau 
Elaugel ging in feiner Rede wenig auf bie gegenwärtige 
Lage der Dinge ein, ſondern wiederholte mehr, was er wäb- 
tend feiner zweimaligen Verwaltung in Afrika gethan. Wah⸗ 
rend man gegenwärtig 30,000 Mann bei Muſava ſtehen babe, 
hätten zur Zeit feines Commando’s 3 bie 4000 Mann. binges 
reiht, die gange Ebene Metidicha bis zum Engpaß Teniah zu 
bewachen. „Ich batte, fuhr der Marſchall fort, im Jahr 1836 
nur 25,000 Mann im Ganzen, und gab nur 23 Diiliouen and. 
Gegenwärtig iteben 65,000 Mann in Algier; die Ausgaben bes 
laufen fih auf 51 Milionen, dennoch geſchieht jept mit fo 
viel, wie damals. Ich hielt nicht nur bie gange Ebene Metid- 
ſcha, ſondern auch Zlemfan beiegt. Ich konnte überbich noch 
eine. Erpeditivn gegen Conſtantine unternehmen, und würde in 
dieſer Stadt eingezogen ſeyn, wären bie Thore nicht verſchloſſen 
geweſen. Schallendes Gelächter) Es mar eine mit den Br. 
wohnern verabredete Erpedition. Ich wurde getauſcht, und 
mußte umfehren.“ GSlelch dem General Bugeaud prophezeit 
and der Marfhall Elauzel, daß die gegenwärtige Erpebition 
durchaus fein Mefultat haben werde. Er meint, man kinne 
mit ben Arabern durchaus nur fertig werden, wenn man fie 
bebandle, wie früher die Türken gethan. Bisher babe man 
nichts im Algier gewonnen, weit man viel zu milde, viel 
zu vertrauendvoll gegen bie Araber gewefen. Hr. Tbiers, 
Prafident des Conſeils, der gleich zu Anfang der Sitzung 
die geſtern erwähnte Erklaͤrung hinſichtlich des Zuſatzartikels 
ber Commiſſion gegeben, folgte dem Marſchall Clauzel mit einer 
febrlangen Rebe. Go große Achtung er auch für die Meinung des 
Generald Bugeaud bege — fagte Hr. Thiers — fo theile die 
Regierung doch nicht ganz feine Unfihten. Der General fep 
ein abjoluter Grit. Wenn man feinem Spftene nicht ganz beis 
pflichte, fo fage er gleich, man babe gar kein Spftem. (Gelach⸗ 
ter.) Hr. Thiers ging nun ſehr umftänblih in die Wigierer 
Zuſtande ein, bie er forgfältig ſtudirt zu haben verſicherte. Das 
beſte Spftem, meinte er, fep dad, welches man gegenwärtig in 
der Provinz Eonflantine befolge: nämlich die bebeutenditen 
Yunfte militäriih zu befeden, von wo man, fo oft «6 noth 
thue, Colonnen durch das Land fehiden künne Die ſed dad 
Softem ber Engländer in Dftindien, der Mömer in al’ ihrem 
eroberten Provinzen geweſen. Man müfe Ab:@k Kader, ber 
feit dem Tractat an der Zafna mächtiger, ftreitfertiger und 
drobender als je daſtehe, aufs äußerfte befriegen, ihm zu vers 
wichten fuhen. Eine Deeupation des Landes im Großen ſey 
nothwendig; eben fo auch bie Eolonifation, die fich aber für den 
Anfang auf die Umgebungen ber Küftenftädte Algier, Dran 
Bona und Moftaganem befhränten müſſe. (Wir fommen auf 
biefe bedeutungsvolle Rede zurüd.) 

* In der Sisungbder Deputirtenfaurmer vom 15 Mai 
wurde die Discuffion über Algier fortgefept. Die HH. Dedios 
bert, Joufftod und Sehbaftiani nahmen Theil daran. Daranf 
fam ed zur Abſtimmung. Der Aufabartifel der GCommiffion 
wurde verworfen und ber Supplementarerebit für bie Opera: 
tionen in Wfrifa mit 261 gegen 63 Stimmen angenommen. 

Die Commiſſion für den Entwurf der Abholung ber iterbli= 
hen Meite des Kaiferd Napoleon ward folgendermaßen zuſam⸗ 
mengefeßt: General Schneider, Las Caſes Water (obgleih abs 
weſend, im 2ten Burean fat einftimmig gewäblt), Marſchall 
Glauzel, General Subervic, Cäfar Pacot, Mathieu de la Mes 
dorte, Durrieu, Bachelu, Salvande. 

Der Staatsrat bat amı 14 Mai von dem Palat am Qua 
DV’Orfan Befip gerommen. Alle Minifter wohnten diefer Ein⸗ 
weihung bei. Der Siegelbewahrer eröffnete die Sikung, wobei 


1124 


er mit einigen Worten an die Befugniffe bed Staatsraths und 
deſſen Geſchichte feit 40 Jahren erinnerte. 

Den Journalnrtbeilen über die von der Regierung ange: 
kündigte Verfegung der Gebeine Napoleons tragen wir noch 
folgende Bemerkungen des National nah: „Hm. Thiers ift 
ed mit diefer Maaßregel nicht gelungen, die Oppofition irgend 
einer Partei zu entwaffnen. Reicht könnte ed kommen, daf 
nad diefer großen Komödie, auf deren Erfolg man fo fehr ge: 
rechnet hatte, der Eindrud des Stüds doch im Ganzen nur ein 
ziemlich fblechter wäre, und daß man höchſtens nur das Klat: 
ſchen der Einen und das Bilden der Anbdern damit gewänne. 
Ludwig Philipp ift nicht ohne Beſorgniß über diefe Unklugheit 
des Hrn. Thiers. Man wiederholt bei Hofe die Worte: Leicht: 
finn, Unbefonnenheit, compromittirende Eitelkeit. Man berech⸗ 
net im voraus bie ungeheure einbeimifche und auswärtige 
Bufhanermalle, welche das Begrabniß Napoleons nah ber 
Hauptitadt ziehen muß; man denkt nad über die gefährliche, 
die unberehenbare Wirkung bed Rufes: vive l’empereur! über 
die Schwierigleit, die man vielleicht haben wird, das Grab zu 
den Invaliden zu verfeßen gegen den Wunſch von mehr ald 
einer Million Menfhen, welhe rufen werden: unter bie 
Vendomeſaͤnle! Wie fann man ferner der Familie Napo— 
leond verweigern, ber Feier beisuwohnen? Und wenn man 
einwilligt, welche Gefahr bringt ihre Gegenwart! Verweigert 
man es ihr aber, wie noch viel größer wirb die Gefahr, wenn 
ein Prinz biefed Haufes, jünger und fühner als die übrigen, 
einfehen würde, daß feine Pflicht ihm gebiete, dabei zu ſeyn — 
und wenn er babei feon will um jeden Preis! Man muß 
60,000 Mann nach der Hauptitadt kommen laffen unter bem 
Vorwand, den militärifhen Pomp zu erhöhen; aber diefe Trup⸗ 
pen felbit werben von ben glängenditen Erinnerungen elektrifch 
mit ergriffen werben und dann wird ihre Zahl fogar gefährlich. 
Ale diefe Gründe und noch viele andere aus einer ganz an: 
dern Sphäre politiiher Ideen machten den König ſtutzig. 
Barum in biefem fo leicht entzündbaren Lande den alten 
Schladtinftinet weten? England mag dieß wenig kümmern. 
Was aber wird dad übrige Europa dazu fagen? UN’ diefe Gründe 
fchienen der gegenwärtigen Legitimität ſehr ermit; diefelbe fand 
fi auch nicht fehr gefchmeichelt, daß man ihr fo hübfch die 
Stelle nach der Legitimität des Hrn. Joſeph Bonaparte anwies. 
So richtet diefed große Unternehmen bed Hrn. Thiers, das auf 
die öffentlihe Meinung nicht die ganze Wirkung auferte, die 
er fih verfprochen, ihn bei Hofe vollends zu Grunde.‘ 

(Eourrier frangaid.) Unbeſchreiblich war der Eindrud, 
ben bie Rebe des Minifterd des Innern auf die Invaliden 
machte. Alle diefe verftümmelten Beteranen vergoffen Thränen 
der Freude, als fie hörten, daß die Mefte Napoleons bald in ihre 
Mitte zurüdgebraht und ihrer Obhut anvertraut würden. 
Eben fo freudig überrafcht waren ihre Dfficiere, befonderd der 
‚greife Marſchall Mioncev, der Napoleon bis zum legten Angens 
blit treu geblieben war, und ben biefe frohe Nachricht um 
25 Jahre verjüngt bat. 

Dem Siecle zufolge fagte man am 14 Mai Abends im 
Kover der Oper, Ir. Victor Hugo, dem man bereits eine Ode 
auf die Vendomefäule und eine andere auf den Triumphbogen 
verdanft, habe anf dem Minifterium der auswärtigen Angele— 
genheiten eine lange Unterredung mit Hrn, Thiers gehabt, die 
fi wohl auf die in der Deputirtenfammer erfolgte Mittheilung 
beziehen dürfte. 

7 Paris, 10 Mai. Guizot fheint feinen Poften über alle 
Erwartung gut auszufüllen. Man hatte geglaubt, daß er dazu 
nicht recht geeignet ſey, weil er etwas edige Formen bat, und 
ihm der Jargon der Salons abgeht. Man fieht aber, daß er 


mit feinem fchlihten Benehmen recht gut audtommt, und mit 
feinem boctrinären Ton nirgends anftößt. Er hat fih dadurch 
eine Stellung gegeben, die fait keiner feiner Vorgänger hatte, 
Schroff und bebädtig ift dem Engländer lieber ald hüpfend und 
geihmeidig fi zeigen. Guizot hüpft und ſchmiegt fih wahr⸗ 
lih nicht, und mußte daher in London gefallen. Er bat au 
bereitd Freunde erworben, und zwar Freunde von Gewicht unb 
Einfluß, die ihm zur Hand geben, Vieles erleichtern, mit ihm 
berathen und dad Band enger und enger zu fmüpfen fuchen, 
das Frankreich und England zufammenbält. Die fpeeielle Auf⸗ 
gabe Guizots war, bie franzoͤſiſch- engliſche Aliany zu ftärten. 
Er bat bafür viel getban, und wird gewiß erlangen, daß bie 
Urfache gänzlich befeitigt werde, bie eine Zrennung mad fich 
zu ziehen drohte. Es würde bereits gefchehen ſeyn, hatte Lord 
Palmerfton nicht einen zu großen Schritt zurüdzumanen, ums 
ſich anf die Parallele der frangöfiichen Anfihten zu ftellen, bie 
nad der eigenen Ausſage wieler Mitglieder bes brittifchen Con⸗ 
feild die am meiften prattifihen bei Behandlung ber orientali= 
fen Angelegenheiten find. Hiezu konnte fih Palmerften noch 
nicht verfteben, und es ift begreiflih, daß es ibm widerſtrebt 
durch die Chat einzugefteben, daß er fich geirrt babe. Guizot 
hofft jedoch, er werde comvertirt werben. Sein lehter hoͤchſt 
mertwürbiger Bericht fpricht dieß mit einer gewiſſen Ueberzeu— 
gung aus und fucht jeden Zweifel zu heben, den man über ben 
ruhigen Ausgang des orientalifhen Streites noch fühlen möchte. 
Palmerfton, fagt der Guizot'ſche Bericht im Weſentlichen, ift 
nicht Teichtfinnig, nicht halsitarrig, wie man allgemein glaubt; 
er ift reisbar, mißtrauifh und wird dadurch bäufig zu Hand⸗ 
lungen verführt, die er bereut, fobald er anfgellärt und wieder 
beruhigt ift. Ihm liegt dann felbit daran, das Geihehene gut 
und vergeifen zu machen; allein er kann dieß nicht mit einem 
Sprung, fondern muß bed Parlamentes wegen Zeit und Mittel 
erlaufhen, um es fo viel ald thunlich ohne zu großes Auffesen 
zu thun. Er bemügt im ſolchen Fällen gewöhnlich bie ihm von 
den Agenten zufommenden Mittheilungen, die er, wenn fie 
feiner Abſicht gleich entipreben, ald Beleg bervorzieht, um ſa— 
gen zu könmen, daß er fo und fo habe handeln müſſen, bie er 
aber, wenn fie dazu untauglih find, durch höcft geidhidte In= 
firuetionen zu modificiren oder andere bervorzurufen verſteht, 
ohne daß der Berichterſtatter fi veranlaft glaubt, in einem 
Sinne zu ſchreiben, der dem Staatsferretär genehm it, und 
der von dem abweicht, dem er vieleicht früber fund gab und 
wirklich von ihm felbit ausgeht. Dieß Talent, dad nah Gui— 
zots Aeußerung Wenige befigen, bildet die Stärfe Palmerjtons, 
und da er ſchon zu fühlen anfängt, daß in der orientaliihen 
Frage Mifgriffe geſchehen, fo wird er es obme Zweifel bald gel: 
tend zu machen fuhen, wenn er ed nicht ſchon getban bat. 
Guizot will zwar wien, daf die Inftructionen, welde in ben 
legten Tagen an Lord Ponfondp und Obriſt Hodges ergingen, 
Spuren von großer Aufregung verriethen, in ber Lord Palmer: 
ſton ſich noch zu befinden ſcheine; allein er glaubt darin mehr 
künftlic ergeugte Empfindungen als den wahren Ausdrud fei: 
ner jegigen Gefinnungen ſuchen zu müſſen, mit denen er ſpa— 
ter Dervortreten bürfte. 

— Parid, 14 Mai. Heute befcäftigen fih die Kammer: 
bureaur mit dem Entwurf über die Abholung der irdiſchen 
MReſte Napoleons. Man mißbilligt ziemlich allgemein, daß die 
ſelben in der Juvalidenkirche beigeſetzt werden ſollen. Ver— 
muthlich erfolgt ein Amendement dahin, ihnen ihre Stelle uns 
ter der Siegescolonne auf dem Veudomeplahe anzumeiien. — 
Zweitens ſoll heute der Entwurf über die Reform ber Gefäng: 
niffe geprüft werden. Im meinem Briefe von geftern findet 
ſich im dieſer Hinfiht ein Irrthum; der Entwurf befagt nicht 
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ausbrädlich, daß die Verurtheilten nur bei Nacht ifolirt einge: 
fperrt werben und bei Tage zuſammen arbeiten follen, fondern 
ed wird in einer ganz generellen Verfügung die Frage ber 
gänzlihen ober tbeilmeifen folirung der Entiheibung des 
Minifteriumd (einem reglement d’administration publique) 
anbeim geftellt. Diefe Anfiht theilen viele Deputirte nicht, 
fondern verlangen, daß die nur näctlihe Iſolirung im Gefepe 
felbft angeordnet werbe, indem bie gänzliche Iſolirung nad 
aller Wahrſcheinlichkeit ben lebhaften Franzofen zum Wahnfinn 
bringen müßte, wie foldes auch bereitd die Erfahrung felbit 
bei meniger lebhaften Menfhen, 3. B. in Nordamerika, gelehrt 
bat. — Es it bie Rede von einer Schrift die im Intereffe 
einer boben Perfon erfheinen fol, um mehrere Bebanptungen 
zu widerlegen, die fih in ben Schriften von Zimon (Cormenin) 
befinden, welche jeiner Seit aus Beranlafung ber für den Her: 
zog von Nemours geforderten jahrlichen Dotation von 500,000 
Franken gedrudt wurden; ald Argument gegen den behaupte 
ten Neichthum foll die Thatſache bed kürzlich bei dem Haufe 
v. Nothſchild contrabirten Unlebend von 2 Millionen Franken 
vermittelt Hrpothel auf die zum Privateigenthbum gebörigen 
BWaldungen, angeführt werden. 

* Bordeang, 13 Mai. Ih freue mic, das Graßliche des 
geftern gemeldeten dreifahen Morbed in einem weientlichen 
Yunfte mildern zu können. Die beiden ermordeten Kinder find 
nicht, wie man zuerit verbreitet, Die eigenen Kinder des Mer: 
brechers, fondern die Kinder der ermordeten Frau, welde bie: 
felben in einer frübern Ehe eryeugt hatte. Furchtbar war bie 
Entrüftung der aus allen benachbarten Gemeinden berbeigeftröms 
ten Menge, ald ber Mörder geftern auf den Schanplab feiner 
Gräuelthat geführt ward, um an Drt und Stelle die nöthigen 
Aufſchluſſe zu geben. Die Gendarmen und bei der Ruͤckehr in 
die Stadt felbit ein Wachtpoſten der Linie reichten faum bin, 
ihn gegen bie Wuth bed Volls zu ſchützen. 


Atalien. 

* Zoulon, 12 Mai. Man ſchreibt und aud Neapel vom 
7 Mai: „Seit der Annahme der franzgöfiihen Vermittelung 
ift alles im statu quo geblieben. Die meggenommenen, nad 
Malta geſchicten nenpolitaniihen Fahrzeuge find noch nicht zurück⸗ 
gegeben worden, und bie engliſchen Schiffe, auf welche bie neapolita⸗ 
niſche Regierung Embargo gelegt batte, haben den Hafen nicht ver: 
lafen. Man erwartet ohne Zweifel erft die Eröffnung der 
Sonfereny ab, um alles wieder auf den frübern Fuß zu brin: 
gen, — Die franzoͤſiſchen Linienfhife Marengo und Genereur 
baben Neapel am 8 verlaffen. Der Gegenwind wird fie zwei: 
feldobne noch eine Beitlang auf hohem Meer zurfchalten. Bier 
englifhe Kriegsſchiffe befinden ſich nod vor Neapel. Der Com: 
mandant des Belleropbon gab einen Bad, dem aber fein Fran: 
sofe beimohnte , fo groß war der Widerwille, den der blofe 
Name des Linienſchiffs ihnen eindößte.“ (Der Bellerophon 
führte befanntlih Napoleon nah St. Helena.) 


Deutfchland. 

Münden. Die Beſchlagnahme der Drudihrift: „2. 2. 
Hennels Unterfuhung über den Urfprung des Chriſtenthums, 
aus dem Eugliſchen eingeführt von Dr. Ludwig Strauß; Stutt: 
gart, Hallberger'ihe Verlagsbandlung,“ it vom f. Minifterium 
des Innern beitätigt worden. (Baper. BL.) 

* Baden-Baden, 16 Mai. Die Eröffnung des Spieles im 
Eonverfationsbaus ift für die Dauer des laufenden Padtver: 
trags auf den 20 Mai feſtgeſetzt, und obichon man allgemein 
glaubte, dasielbe würde morgen beginnen, weil es von jeber 
Sitte geweien, wo möglich am einem Sonntag damit anzufan: 
gen, fo wird es dennoch bei dem Wortlaut des Gontractes fein 


Bewenben haben, Auch bad Kaffeehaus wird feinel Pforten 
nicht eher ald am naͤchſten Mittwoch aufthun, troß aller Unger 
duld des ſchon zahlreichen Publicums, das begierig ift, auf dem 
neugeleaten und blanfgebohnten Parketboden des Saales zu luſt⸗ 
wandeln, und im heilen Sonnenihein unter ber Eolonnabde zu 
figen, die in frifcher Decoration und mit einer großen Uhr ge: 
ihmüdt einen angenebmen Eindrud auf den Beihauer bervor- 
bringt. Das geitrige Babeblatt, Nr. VI, endet mit dem 672ftem 
Namen, und könnte deren mehr noch enthalten, wenn es die vor 
dem 1 Mai angelommenen Perfonen anfgesäblt hatte. Unter 
den Angelommnen bemerkte man bie Grafen Bolrhaem und 
Boragen, unter welcher Benennung zwei beutfhe Prinzen, die 
in Bonn ftudiren, kurze Zeit bier verweilten ; ben General von 
Budberg und den Hrn. v. Üblerberg, Adiutanten Sr. laiſerl. Hob. 
des Groffürken Thronfelgerd; bie Fürftin Galizin; Lady 
D’Donnell und einen Grafen aus Echmweben, von wannen fels 
tem ®dfte kommen. Benazet ift geſtern eingetroffen. — Geit 
dem 1 Mai eribeint bier ein neues Blatt, die „Wllgemeine 
Badyeitung,” berausgegeben von Hofratb Mubl — ein Unterneh: 
men, das ſich zur befondern Aufgabe ſetzt, die Babeorte unter: 
einander durch ein Gelammtorgan in Verbindung zu erbalten. 
— Das Mineralmafler aus dem nachbarlihen Motbenfels fin- 
det von Tag zu Tag mehr Abnahme, und wird bereits ſehr 
ſtart verbraucht ; die Quelle ift ein lauwarmer Sänerling, eifen= 
baltig, und das Wichtiaſte ded Inhalts, nah Köblreuter, eine 
budrobromfaure Verbindung unter den Beltanbtheilen. 

Mannheim, 16 Mai. Nuhmirtags balb 4 Uhr. So eben 
ift Se. kaiſ. H. der Großfürft Thronfolger von Rußland zum 
Befuh Ihrer k. H. der verwittweten Frau Großherzogin Ste⸗ 
phanie in unferer Stadt angefommen. (Mannb. 3.) 

Preußen. 

A Berlin, 14 Mai. Was das geſtrige aͤrztliche Bulletin 
vorberichen ließ, ift feitdem eingetroffen. Frhr. v. Altenſtein 
{ft beute Nacht zwifhen 1 und 2 Uhr mit Tode abgegangen. 
Obwohl feit mehreren Wochen durch eine ſchmerzhafte Krank: 
beit angefündigt, kommt dieſes Ereigniß doch dem König wie 
dem Lande mit erihütternder Plöslichfeit, und nur mit gros 
fer Vorfiht bat man es dem von feinem lebten Unmobliepn 
noch immer nicht gany mieder bergeftelten Monarchen mitzu⸗ 
theilen gewagt. Un dem Eindrud, dem biefer Todesfall macht, 
it der große Werth zu ermeilen, den der Mann im Leben ge: 
babt. Es ift eine hohe, eine europaiſche Stellung bie eines 
Minifters des Unterrichts in Preußen, und fie würdig auszu⸗ 
fünen bedarf es eines mehr als gewöhnlichen Geiftes, einer 
von der ganzen Bildung und Bebentung ber Zeit durchdrun⸗ 
genen Perfönlihkeit. Frhr. v. Altenſtein hatte dieß begriffen; 
in ſwierigen wie in glüdlicen Zeiten, in Momenten, mo Jeder⸗ 
mann den Werth der Intelligenz pries, unb in ſolchen, mo man 
mißtrauifch anf Univerfitäten und deren Lebrjreibeit blidte, 
bat er der Wilfenihaft ihren würdigen Standpunkt im Staate, 
bat er der Philofopbie ihre vielangefohtene Freiheit in der 
Wiſſenſchaft zu bewahren gewuft. Darum mwirb troß mander 
feinen Schwächen des Menſchen, der ja niemald und unter 
feinen Verbältniffen ganz frei davon ift, troß mander anidei: 
nenden Mängel, die meiftend nur momentanen Umſtanden zur 
Laſt zu legen waren, feine Verwaltung eine glorreiche Epoche 
in der Regierungszeit Friedrich Wilhelms ILL beyeihnen. Ueber 
feinen Nachfolger werden bereits viele Mutbmaßungen geaußert, 
aber ſicher nur ſeht voreilig, denn der König bat gewiß noch 
nicht daran gedacht, ihm einen ſolchen zu defigniren. Es mer 
deu Namen genannt, wie Graf v. Arnim, Graf v. Stolberg, 
Mebding, v. Ladenberg, Kefler und Andere, doch it dieß eben 
nur eine Lifte möglicher Gandidaten, unter denen man mit 


Bedauern Alerander v, Humboldt vermißt, defem Namen: a 
ſchon hinreichend wäre, der Wiſſenſchaft unferd Waterlandes 
eine neue große Zukunft zu verbürgen,, doch müßte er freilich 
dann: die eigenen Forſchungen aufgeben, und dieß ware ein 
Dpfer, das ibm wohl Niemand yumuthen möchte. 

= Berkin, 14 Mai. Seit Jahren kraͤnklich, ſeit Monaten 
ſchwer leidend, in den letzten Wochen hoffnungslos (an ber 

Bruſtwaſſer ſucht) barnicder liegend, fo daß auch Schönlein, ber 
gleich in dem erften Tagen feines Hieherlommens zu Mathe ger 
zogen wurde, feine Hoffnung mehr geben konnte, war man auf 
Atenſteins Tod fchon feit längerer Zeit vorbereitet. Dennoch 
teifft er ſehr ſchmerzlich, zumal da er in eine für das ganze 
Unterrichts weſen in Preufen fritifhe Zeit fällt, wo fi eine 
nenerungsfühtige Partei heftig aufgetban bat, um bie Bafie 
alter tiefern Bildung, die claffiihen Studien, anzugreifen, und 
alles, auch das fogenannte praktiſche Syftem, d. h. das bed ger 
mwöpnliden Nutze ns zurädzuführen, mo die Wiffenihaft nad 
Schillers Diftihon zur „tüchtigen Kuh wird, die ung: mit But: 
ter verforgt.’ Hr. v. Altenftein bat fich bisher diefem Syſtem, 
das nur von denjenigen vertbeibigt wird, die felbt feine auf 
ſolcher Grundlage rubende Bildung erworben haben, mit ent: 
ſchiedener Feſtigkeit entgegengefest und alle beßfallfigen Ans 
kampfungen beharrlich zurüdgemiefen. Wer fein Nachſolger 
werden wird, weiß man noch. nicht; indeß ift To zu vermuthen 
wie zu. beforgen, baf die gebadhte Partei Alles verfuhen wird, 
um einen der ibrigen in dieſe wichtige. Stellung zu bringen. 
Noch ift ed rin Verdienſt bed Hru.v. Altenftein, daß in feinem 
Minifterium durchaus jene humane Weiſe, und das Geiftige 
im Menihen vorzugsweife hochſtellende Gefinnung praftifch ver: 
wirfliht worden iſt — eine Gefinnung, die mehr und mehr 
aus dem öffentlichen Leben zu verſchwinden fcheint, einem Mi- 
nifterium aber, welches rein geiftige Antereffen zu vertreten 
hatte, durchaus zur Grundlage dienen mußte. Im allen bie: 
fen Beziehungen wird der Hintritt des Hrn. v. Altenftein fehr 
fühlbar werden, und felbit die Gegner feiner in ber legten 
Zeit freilich etwas bedenklihen, und mit größter Behutfamteir 
vorfhreitenden Verwaltung werden dieß bald erfennen. — Der 
Gefundheitszufand des Königs ift feit meinem legten Schrei: 
ben nicht verändert. 

Nußland und Polen. 

&t. Peteröburg, 5 Mai. Ge. kaiſ. Majeftät haben es 
für notbwendig erachtet, bie in Nom zur Ausbildung ibres 
Berufs fih aufhaltenden ruffiihen Künftler einer befondern 
Inſpection zu unterwerfen, welche fie dem erften Secretär uns 
ferer dortigen Gefandtfchaft, dem Kammerherrn v. Kriwzoff, 
übertragen haben. *) — Wie man aus Libau fehreibt, iſt bie 
Linie zur projectirten Eiſenbahn zwifhen Libau und Georgens 
burg bereits völlig abgeſtect. — Auf höchſten Befehl vom 
23.v. M. wird in Warfchau eine Schute für bie Geiftlichkeit bes 
sriehifhen Eultus, beftehend aus 3 Lehrclafen und unter 
bie Jurisdierion der biefigen Synode geftellt, organifirt. — 
Nach officiellen Berichten wurden in dem acht Kreifen der Pros 
vinz Livland im Fahre 1839 bei den obrigfeitlih augeordneten 
Jagden 523 Wölie getödtet. Preuß. Staatsztg.) 

Münden, 12 Mai. Die „Munchener politiſche Zeitung“ 
berichtet: Nach einem Briefe von der polniſchen Graͤnze bat der 
Bifhof vom Augufiowo, Stramindfi, nad dem Worgange bed 
Er biſchofs von Gneſen ein Pajtoralihreiben über die gemifchten 
Chen erlaſſen, deſſen Inhalt alles übertrifft, was in dieſer Ber 


*) Mir‘ hasen biefe Nachricht fhon am 30 April nach einer Cor: 
refvondeny de3 „Universe“ aus Mon mitgerheilt, wo anf bie 
votitiſche Bedeutung diefer Ernennung hingewiefen war, 
(Anm. der Müngener polit, 3tg.) 





ziehung zur Vertheidigung der Kirche je gefchehen. Er unter⸗ 
fagt nämlich dem Clerus die Einſegnung nicht nur für ben 
allgemeinen Fall einer gemiſchten Ehe, ſondern ſegar dann, 
wenn die katholiſche Kindererziehung verſprochen würde Die 
Strenge dieſer Manfregel gründet ber Hirtenbrief auf bie feit 
einigen Jahren in ben Eivilgefegen Rußland eingeführten 
WUenderungen, nah denen ausbrüdlid erklärt wurde, daß Kin⸗ 
der, bie aus gemiſchten Ehen. entipringen, in feinem: Fall in 
der katholiſchen Religion erzogen werden bürfen, ſondern immer 
in der geichifhen (ſchismat iſchen) Meligion erzogen werben 
müfen. Der ehrwürdige Pralat wollte nicht (dieß find feine 
eigenen Wort) „dad Sacrament mit den Landesgefegen im 
Widerſpruch bringen.’ 

“Bon der polnifchen Granze Die meulich erwähnte 
Wegführung. und Gefangenihaft bes Biſchoſs von Podlachien 
betätigt ſich. Ed erging vor kurzem ein Befehl’ an bie acht 
Bilhöfe des Königreichs Poten, daß fie alle kaiſerlichen Befehle, 
weſſen Juhalts fie auch ſeyn mögen, in ben Kirchen befaunt 
machen follen. Sieben dieſer Biſchöfe fügtem fi dem kaiferli- 
den Willen; nur der Biſchof von un wagte es, dem 
UAnfinnen der Regierung zu widerſtreben. Er ſehte in einem 
ebrfurdtövollen Schreiben. an ben kaiſerlichen Statthalter die 
Gründe auseimander, warum: fein Gewiffen ihm: nit geitatte, 
biefem Befehle Folge zu leiften. Es .erfolgte hierauf Feine Ant: 
wort; aber nah einigen Wochen warb plöplih im der Naht 
die bifhöfliche Behaufung von Dragonern umgeben, ein Polis 
zeibeamter trat in das Zimmer des Pralaten, befahl ihm bie 
Wohnung zu verlaffen und: in den: Wagen zu fteigen; ber für 
ihn bereit ftehe. Der Bilhof warb alddbann nah Mohilew abs 
geführt, wo er jegt im engem Gewahrſam gehalten wich. 

Defterreich. 

++ Wien, 13 Mai. Im Prefburg iſt Graf Alerander 
Szaparp geftorben. — Mit ber in Betreff der bürgerlichen 
Verfaſſung der Juden in Ungarn erfolgten allerhöchſten Reſo— 
lution wird den Juden geftattet, überall im Königreiche woh— 
nen zu dürfen, dech ift außer dieſem Zugeftänbniffe des Jus- 
domiciliandi binfihtlic ber übrigen Punkte der von ben Stäns 
ben unterbreiteten Mepräfentation feine Beſtimmung erflofen. 
Die Stande haben bierauf unterm 11 d. M. eine neue Re— 
präfentation überreicht. Der früber ſchon gejtellte Antrag, Gr. 
Maj. die Bitte vorzutragen, geiftlihen Körperfchaften die Auf⸗— 
nahme in Ungarn nicht zu geftatten, warb neuerdings von den 
Ständen berathen und an die Magnatentafel gebracht. Im 
einer der letzten Sitzungen der Magnaten fam berfelbe jur 
Verhandlung, und da ſich bdiefelbe Majorität. für Ablehnung 
einer folden Bittitellung ergab, welche bei ber erfien Berathung 
fih gezeigt hatte, fo ward diefem Gegenflande abermals keine 
Folge gegeben. Die Ernennung ber Michter ber Wechfelgerihte 
baben die Stände gänzlid dem Ermeſſen und der Wahl Gr. 
Mai. anheimgeftelt, aber wegen Einführung der ungariihen 
Sprache in einer Nepräfentation vom 4 d. bie Bitte erneuert, 
daß die königlihen Megales, Meferipte und Mefolutionen, fo 
wie die Gefege felbft mit Weglaffung der Ueberſetzung derſel · 
ben ind Lateinifche bloß ungariſch abgefaßt werden möchten. 
Eben fo ſollen die Nechtöftreitigteiten in Zukunft bei allem geifte 
lihen und Civilgerihtöbehörden ausſchließlich in ungariiher 
Sprache verhandelt, ja felbit die bisher in lateinifher Sprade 
geführten Proceſſe in der ungarifhen fortgeführt werben. Auch 
wird gebeten, Se, Mai. wolle gerußen, die für die f. Statt: 
halterei erlaffene Verordnung. (die Intimate und Gireularien 
an ſaͤmmtliche Jurisdictionen des Landes in ungarifher Sprache 
ergeben zu laſſen) aud auf die k. Hofkanzlei auszudehnen. 
Erneuert wird ferner das Geſuch, daß alle Militircommandes 
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wörter für bad ungarifhe Militär ins Ungariſche überfeht, und 
Die Eorrefpendenzen mit ben Militärbehörden bloß ungarifch 
geführt merben follen, Im Sinne bes Tten und Sten Artikels 
1336 folen auch alle Dfficiere, vom Megimentscommandanten 
angefangen, geborne Ungarn ſeyn. Weiter wird in biefer Üte: 
prafentation binſichtlich des Wolldimterrihtd die Einführung 
der ungarifhen Sprache bei den @lementarfihulen und allen 
Civil» Militärinftituten beantragt; binfichtlih ber königlichen 
Freiftäbte wird ſegar gebeten, daß dad PWürgerrecht feinem 
Inlander ertbeilt merben fol, der nah zehn Jahren feines 
Aufenthalts die Kenntniß der ungariſchen Sprache ſich nicht 
angecignet bat. Die im Lande geprägten Münzen ſollen 
ungarische Zeichen und Umſchriſten, alle öfentligen und Ga: 
meralgebinde bie Mationalfarben und umgarifhe Auſſchriften, 
alle Schiffe dad umgariihe Wappen erhalten. Fremdartige 
Zunamen fenen ind Ungariihe zu aberfepen, und benen Adele— 
und f. Schentungsbriefe nicht zu verleihen, welde der ungariichen 
Sprade unfundig find. — Auf diefe Mepräfentation erfolgte 
am 5 d. eine allerböchite Mefolution, nach welber Se. Mai. ge: 
Ratten, daß der am 4 unterhreitete @elegesentwurf, infofern 
er mit ber lehterm f. Mefolution gleiclautend iſt, alſo mit Br: 
feitung bes Iren 6. und mit Berichtigung des Auflapes in der 
gewöhnlichen Eoncertation bem Geſetze einverleibt werde. Fer— 
ner wird bewilligt, daß auch die Tavernicalientenzen ungariſch 
ergeben, bagegen babe es bei der frübern Reſolution rüdlicht: 
dich der übrigen Punkte ber Mepräfentation zu verbleiben, weil 
dieſe mit dem Ginue des Tten Art. 1792 nicht vereinbar fepen. 
Wegen Abfafung der Geſehe in beiden Sprachen (lateinifch 
und ungariih) werden demnach die Stände unter Hinweifung 
auf bad vor vier Nabren geſchaffene Geſetz dringend ermahnt, 
die Redaction derſelden in beiden Spraden nah der üblichen 
Goncertation vorzunehmen. 


Y Ungaru. Der Schluß des Landtages bat am 13 d. mit 
der Föniglihen Thronrede ſtattgefunden. Die letzten Tage ba: 
ben bemieien, was Thätigkeit, guter Wille und Vertrauen in 
Burger Zeit vermögen. Die wictigiten und folgenreihkten Be: 
ſchluſe find gefaft, und bie Geſetzartikel darüber comsertirt 
worden. Da die Begenftände alle früher vielfach befprochen 
waren, fo fam es freilich dabei nur anf ein gegenfeitiged Ver: 
ſtandniß unter den Parteien an; aber mach der Heitigkeit des 
vorbergegangenen Kampfes zu urtbeilen, hätte man eben biefed 
nicht leicht erwarten follen. Es wäre mehr old umbillig, wenn 
man nicht au ber bisherigen Dppofition, und namentlich ih: 
zem erſten, talemtreichiten und gebiegeniten Führer bei ber 
Stänbdetafel die volle Anerkennung leiften wollte, in diefem ent: 
ſoeridenden Augenblide mit einem patriotifchen @ifer gewirkt gu 
haben, der, jeden Factiondgeift befeitigend, ſich einzig das 
Defte bed Landes zur Aufgabe fehte, das auf diefem legten 
Landtage mehr ald anf zwanzig vorbergebenden geförbert wurbe. 
Hoffentlich wird bie Megierung nicht ſaumen, fogleih Hand an 
jene Vorarbeiten zu legen, welde bie weitere Entwidlung bed 
Begonnenen erbeifht, um fie dem kommenden Laudtage and: 
gearbeitet zur Prüfung vorlegen zu können, Was aber mehr 
als Alles erfreuen muß, iſt der gute Geiſt, der fih auf merk: 
mwäürbige Weiſe im dieſen lezten Tagen entwidelte. Es ift ald 
ob erſt jest die wahre rebliche Abſſcht der Diegierung dem Lande 
Har geworden wäre. Auch murbe fchwerlih ein Landtag mit 
größerem Jubel gefhleffen. Bei dem Eriheinen bed Kaifers 
und der Katierin erreichte der @uthufladmusd den böcften Brad, 
und wollte nicht enden. Schon früher wurde Fürit Metternich, 
ber einzige anmefende Minifter, bei feinem @intritt mit begei⸗ 
ftertem Zurufe begrüßt. Den erften Meibswürden, dem Erz: 
berzog Palatin, dem Landoberrichter, dem Kanzler brachte der 


vereinte Meichstag bie lovalſte Dankfagung, und alle Stimmen 
vereinten fib im gleicher Anerkennung des geraden würdigen 
Ganges diefer Staatdmänner, bie, jedes Heinlibe Mittel ver⸗ 
ſchmahend, Die Parteien mur durch die moralifhe Kraft ihres 
Charakters und ihrer Talente leiteten. So trennte ſich Alles 
mit mechfelieitiger Einigkeit, Herzlichkeit umd den beiten Hoff: 
nungen für die Sufunft, mit verſtärktem Vertrauen in die Necht: 
lichfeit and den anten Willen der Verwaltung, und mit tief: 
gefüblter Liebe für den König und fein Haus. Mögen jedes 
in der Hihe bed Kampfes geſprochene barte Wort die Winde 
vermweben, und nur dad Wahre, Gute, Nüsliche bleiben und 
Wurzel fhlagen! Cine Menge Fremde und mehrere @lieder 
des an biefigem Hofe accreditirten diplomatiihen Corps waren 
Beuge dieſer bergerbebeuden Feier, und baben mit ihren Augen 
geſehen, daß dad Dand zwiſchen dem König und dem Mei, 
in Ungarn wie in allen anderen Ländern der weiten Monarchie, 
fein leicht zum löfendes Band der Furcht, fondern ein ungerreiß: 
lied der Liebe und Treue if. 
Aegypten. 

— Aleraudrien, 26 April. Vorgeſtern kam Lord Keane 
ber die englifche Armee in Aſghaniſtan commanbirte, von Suez 
bier an; geftern und bente empfing ibn ber Paſcha aufs aus: 
gejeichnetfte. Morgen früh ſchifft er ſich nah Malta ein. Die 
englifhen Dampfboote werben biefen Sommer ben Dienft zwi: 
{ben Bombay und Sue, regelmäßig verfchen, und jeden 19ten 
des Monats in Sue, ankommen. — Politifh, Neues babe ih Ih: 
nen nichts mityutbeilen. Hr. Eocelet bat wie gewöbnlih nach 
Ankunft des Patetboots dem Paſcha feine Aufwartung gemacht, 
und ibm wie früber von Seite feined Hofes bie beiten Hoff: 
nungen zu einer baldigen und friedlichen Beendigung der 
orientalifchen Frage gegeben. Der Paſcha glaubt nicht daran; 
im Gegentheil ift er der Meinung, daß noch biefed Jahr und 
vieleicht noch das kommende darauf gehe, bis es am einer be 
finitiven Loͤſung komme, Cr wartet ieht rubig ab, was man 
beiliefen wird; vorbereitet ift er auf Alles, die Zeit dazu bat 
man ibm ja wohl gelafen. Dieß bringt mid auf bie vergan: 
genen Januar ftattgefundene Hierberiendung des franzöfifhen 
Dampfbooted Acheron zuruct. Damals ichrieb ih Ihuen, daß 
jene Sendung zum Zweck babe, frühere Depeſchen zu wider⸗ 
rufen. Dieb war auch der Fall; indeſſen vermutheten wir ba: 
mals nicht die Wichtigkeit dieſer Depeſchen. Es hatte fih um 
nichts weniger gehandelt, als Alexandrien dur die vereinigten 
engliid:franzöfiiben Flotten blofiren zu laſſen. Wie es ſcheint, 
waren England und Franfreih damals Hbereingefommen, Me: 
bemed Ali eine letzte Intimation binfihtlih der Rückgabe ber 
türkiiben Flotte und der Abtretung eines Theild von Sprien 
machen zu laffen, wobei die Eonfuln von Frankreich und ng: 
land zugleich ermächtigt werden follten, im Fall Mebemed Mi 
ſich nicht dazu verftehen wollte, die vereinigten Flotten zur Blo⸗ 
tade von Alerandrien herbeizuruſen. Hr. Cochelet hatte denn 
auch vom Marſchall Soult Depeſchen zu dieſem Ende empfan— 
gen, ſollte indeſſen nur in Gemeinſchaft mit Obriſt Hodges 
bandeln, und da letzterer nichts erhalten, fo eilte auch Hr. Co⸗ 
chelet nicht mit feinen Mitthellungen, die Depeſchen Lord Pal: 
merftong abwartend. Ya der Zwiſchenzeit hatte nun das franz 
zoͤſiſche Gabiner Wind von dem damals drohenden naben Ab: 
ſchluß der Brunnom’fhen Sonvention erhalten; es glaubte ſich 
dinters Licht geführt, und ſandte daher Hru. Cochelet den Be: 
fehl mit dem Aceron, die frähern Depeiben als nit erfolgt 
anzufeben. Seitdem baben fib die Sachen dur das halbe 
Scheitern der Miſſſon des Hrn. v. Brunnow, die Discuſſionen 
der franzöfligen Kammern und den Eintritt der Minifteriums 
Thiers anders geſtaltet. Wahrend jeht England Frankreich 
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den Vorwurf der Unbeſtaändigkeit macht, beklagt ſich letzteres, 
daß England durch die Surüdhaltung der vwerabredeten Be: 
fehle Frankreich bie Initiative der coereitiven Mittel babe er: 
greifen laffen wollen. An wen die Schuld, iſt ſchwer zu er: 
gründen. — Hier herrſcht bei dem allgemeinen Elend aller Elaf- 
fen der Bevölkerung, ſowohl Europäer als Araber, nur Ein 
Wunfh: baf man fich bald vereinigen möge. Das Land muf 
zu Grunde gehen, wenn bie Sachen noch lange auf bemfelben 
Fuße bleiben. Die mit neuer Wuth ausgebrochene Peft ver: 
mehrt noch die Notb. Der Palha war nah feinem Palafte au: 
rüdgetebrt, ift aber geftern durch mehrere Peitfälle wieder bar- 
aus verjagt worden. Er begibt ſich heute wieder auf dad Lanb- 
gut Mobarrem Bey's, um Quarantäne zu halten. Huch in das 
ruſſiſche Sonfulat ift die Peft eingedrungen, und Graf Medem 
fieht ſich genöthigt in dem ihm freundicaftlicit angebotenen 
Gartenhaufe de3 Hrn. Zizinia Spoglio und Quarantäne zu 
mahen. Mehemed Ali bat die kraftigiten Sanitätsmaaßregeln 
zu ergreifen befohlen; Arſenal, Klotten, Hofpitäler, Alles ift in 
firenge Quarantäne geſetzt. Leider iſt indeffen bie Jahrszeit 
noch nicht genug vorgerüdt, und viele Opfer werben noc fal— 
len. — Aus Syrien nichts Neues. Ibrahim Paſcha hatte fein 
Hauptauartier in Aleppo, Soliman Paſcha in St. Jean d’Xcre. 
Die Truppemaushebungen zur Eompletirung der Regimenter 
mwurben fortgefeßt. In Arabien ſcheint es ruhig, zum wenig: 
ten wird nichts vom Gegentheil befannt. — Borgeftern wur: 
den bie Dfficiere ber Nationalgarde dem Paſcha von ihrem Ge— 
neral Said el Gardi vorgeftelt. Der Paſcha lobte ihren Eifer, 
und wie gut ihnen die Uniform ftebe ; nur bedbauerte er, daß 
ihr Bart ihnen ein wenig militärifhed Ausfcehen gebe. Die 
guten Leute hatten nichts angelegentlicheresd zu thun, als fich 
denfelben rafirem zum laffen, bis auf deren General, der auf den: 
felben zu halten ſcheint. 


SDandeld; und Börfennachrichten. 


Nachtraͤgliches ans ben geftern erwähnten New-Vorker 
Blättern: ie noch unverfebrten Banken in Philadelphia, die 
an bie DVereinigte-Staaten:Banf nnd die Girard:Bauf ftarke 
Bererungen zu machen haben und das jebige Verfahren der— 
elben für keineswegs geeignet halten, ihre Beforgniffe über die 
Sicherheit der Abrehnung mit ihnen zu befchwichtigen, babeu 
eine Verfammlung anberaumt, in der man von jenen beiden 
Banken eine vermehrte Gemwährleiftung verlangen folle, da, wenn 
ſolche nicht binnen kurzem geleifter werden Fnne, alle andern 
Banken den von jenen ausgehenden Wecfeln den Credit ver: 
meigern würden. Die ZTotalfumme bes von ben verſchiedenen 
Staaten abgezablten Bankcapitals belief fih am 1 Jan. 1840 
auf 353 Mill. Dollard. — Der erite Zahlmeifter der Bank von 
Virginien ift_ mit einem Caſſendefect von 500,000 Doll. durch: 
30 en. Der Staatsgouverneur hat einen hohen Preis auf 
eine Feſtnahme gefeht. 

‚ In New: York find die Stadtwahlen zu Gunjten ber Par« 
tei Ban Burens ausgefallen. , 

Zondon, 13 Mai. Eonfols 91%, ; fpan. act. 28/,. 

Paris, 15 Mai. Eonfol, 5proc. 114, 60; Iproc. B4, 65; 
Bantlactien 1307; belg. Bank 900; fpan. act. 30; pafl 743 
St. Germ. €. B. 742,5 Verſailler rechte 568, 75; iinke 355; 
Parid:Drleand 505; Muhlhauſen Tbann 485; Gtraßburg:Bafel 
411%, ; Coupons Laffitte 1100 und 5200. Das Haus Moth: 
fdild bat mit ber beigiihen Megierung die in dem belgiſchen 
Kammern zur Sprache gelommene Anleihe von 90 Millionen 
abgefchloffen. j 

* Amfterdam, 14 Mai. 2",proc. 53; Sproc. 99%,; Kansb. 
24/6; Alrproc. Synd. 91'%,,; 3Yaproc. 757,5 Sproc. oft. 
BY, a N; Mrd, 27,5 Pal. 7; Ausg. fr. 8; Sproc. 
Metal. 104%; ruſſ. ge 69%, ; Eert. 70%. 

2. Frankfurt a. M., 16 Mat. Zu den michti ften Ber: 
braudsartifeln, womit die vereinsländiihe Induftrie Deutſch⸗ 
land faft ausſchließlich verforgt, gehört das Leder. Hinficht: 
lich dieſes Artifeld, der einen Hauptiweig des Frankfurter Meß— 
handel bildet, trat in ber lenten Dftermeffe eine merkwürdige 
Eonjunetur ein, Schon zu Unfang dieſes Jahre trat wegen 


der fortgefeuten Blolade von Bucnod-Apred eine ungemöhnlic 
lebhafte a nah Wild-Sohlleder ein. Diele Frage fteigerte 
fih in dem Maafe, ald der Mangel an roben Hauten zu Ant: 
werpen und dad Bebürfniß an fertiger Waare an den Han: 
belöpläßen in Deutihland zunahmen, zumal da wegen ber für 
die Bearbeitung des Leders hoͤchſt ungänftigen Witterung bie 
Kabrication ftille ſtand. Auch beeilten ſich die Kabricanten mit 
der Eee der Waare nicht, da fie einem fernern Steigen 
der Preife entgegen feben. In der That fanden fih an den 
Gerbepläßen der preußiſchen Rheinprovinz fchon zu Anfang 
März Leberbändler aus Arankfurt, Mainz u. f. w. ein, bie 
nicht bloß das fertige Sohlleder mit einer Preiserhöhung von 
wei und vier Thlr. auffauften, ſondern auch noch andere in 
Kr Bearbeitung begriffene Vorräthe, zur Ublieferung für die 
Meile, an fib braten, Das inländifhe oder fogenannte Jahm- 
Sohlleder nabm verhaltnißmaßig an dieſem Preisanficlag 
Theil. Inzwiſchen wurde Dieb von mehrern Fabricanten dazu 
benußt, die Oftermeffe mit unvolitändig bergerihteter Waare 
zu besichen, bie zu den erhöhten Preifen deine Säufer fand, 
mas eine augenblidlihe Geihäftäftstung am Lebermarft ber: 
vorrief und mebrere Gerber veranlahte, ibre Vorräthe einitwei- 
len auf Privatlager zu bringen. Bon Ober-, Sattler: und 
Schafleder wurden bie guten Partien zu ben Preifen ber Herbit: 
meife raich verkauft; die geringere Waare jedoch fand nur ums 
ter dieſen Preifen Abnehmer. 

* Frankfurt a, M., 17 Mai. Sproc. Met. 107%; Iproc. 
101'/,; Iproc. 81745 Bankactien 2221; 250f.:Roofe 140%, ; S00fl.: 
Looſe 14574; Integr. 52%; Sond. 4',proc. 915 It/aproe. 75; 
Ard. 94,5; port. 15"/,; poln. Eoofe 300R. 70%, Thlr. ; S00f. 32%, 
Thlr.; Kaunush. 3282; Disconto 3%, Proc. &.r 

Augsburg, 19 Mai. Donau⸗Canal — P., 63 ®.; Augsb. 
M. Eiſ. 94%, P. 94 ©. ; Bene. Mail. C. B. 119%, P., 119 ©. 

—* 15 Mai. Leipz. Dresden. €. B. 100%, G.; Leipz. 
Magdeb. €, B. 101%, P. Leipz. Bankactien 108 P. 

*** Hamburg, 12 Mai. Laut Berichten aus England 
bleiben bie Geſchafte fortwährend ohne Leben; die Baummoll- 
fpinnereien allein baben bisher ftarf gearbeitet. Die amtlichen 
Angaben beweifen, daß im Jahr 1539 309,470 B. in den eriten 
vier Monaten zum Verbraucde abgeliefert wurden, wänrend bie 
Ablieferung für dieſes Jahres 451,947 B. betragen bat. Der 
Werth aller Gattungen Baummolle ift jest 30 Proc. niedriger 
als gleichzeitig im vorigen Jahre, und bei den ungebeuern 
Zufuhren aus Nordamerika ift an feine Erhöbung zu denken. 

n den Schafmolldiftrieten ift der Drut ſehr nachtheilig und der 

ange! an Arbeir fühlbar. Failliten folgen Schlag auf Schlag, 
und der Werth der Wolle ſteht völlig 33 ‘Proc. niedriger als im 
vorigen Jahr. Die Getreidefaaten follen der dreimonatlichen 
Dürre ungeadtet ein günftiges Anſehen gewonnen haben, und 
ber Weisen, welder ſchon im vorigen Herbite gefäet werben 
konnte, gibt Ausfiht zu einer guten Ernte. Don dem unter 
Schloß lagernden fremden Weisen und Mebl ift der Zoll auf 
250,000 Quarterd zu 13 Sch. 5 D. bezahlt worden, iſt aber 
feit diefer Zeit wieder auf 16Sch. 8 D. geftiegen. Doch glaubt 
man, daß er etwas fpäter noch unter 13 Sch. 8 D. ſich jtellen 
dürfte, in welchem Falle die noch übrigen 250,000 Quarters 
ebenfalls verzolt werben. Menue Getreidezufuhren baben in 
England nicht ftatt gefunden; was vom Norden unterwegs ge— 
weien, ift nah Franfreih gegangen. Das außerordentlihe Sın: 
fen ber Getreidepreife im Innern ber Bereinigten Staaten und 
die Verringerung bed Arbeitslohus um 60 bis 70 Proc. geben 
gar keine Ausficht zu einem bevorftehenden lebhaftern Vertkehr 
mit jenem Lande. Um Ohio entlang werben jet 450 Pfund 
Weisen für 4 fl. 48 fr. gefauft. Die Geldverhältniffe worden 
ih in England nicht beſſer ftelen. Dad baare Geld in ber 

ank nimmt eher ab ald zu. Mir die zmölf Monate, melde 
mit dem 28 April db. 9. zu Ende gegangen find, betrug bie 
vorhandene Baarfhaft durchſchnittlich 3,666,000 Pfd., im vor= 
bergebenden Yabre aber (1833—1839) 8,941,000 Pid. So lange 
dieſe Verhaltniſſe nicht günftiger fi ftellen, ift an keine Ver— 
befferung der Gefchäfte zu denfen. 

Berlin, 15 Mai. Aproc. Stihulbih. 102%,; Aproc. pr. 
engl. Obl. 103% P.; Pramienih. d. Sech. 73%. 

Bien, 15 Mai. Metalliqued 108%,;5 Aproc. 101%, ; aproc. 
843 1839er Loofe 139%,;5 Bankactien 1846; Nordbahn Ill; 
Mailänder 119%; Maaber 111'.. 
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Ueber das politifhe und fociale Verhält— 
niß zwiſchen Deutfhlaud und Frankreich. 
Beſchluß.) 

Der Gegner ſpricht von xuferem politiſchen Verfall, von 
der deutſchen Letbargie, die aber doch nicht bindere, daß wir 
von Furcht vor ben weſtliden Nachbarn erfüllt find und Diele 
nur deßhalb berabiegen und Mein mahen, um jenes beunru: 
bigende Gefühl in uns felbit zu beſchwichtigen. 

Wir wien, auf welche Eriheinungen er die Behauptung 
unſers politifhen Verfals baut, und wellen keine jene Er: 
fheinungen in Abrede ſtellen. Es würde aud vergeblich fern, 
Mit großer Sorgfalt und geheimer Freude bat mar ſenſeits 
unſerer Gränze Alles beobachtet und zu feinem Vortheil ge: 
beutet, was fi bei uns als Imwietraht und Hemmung ber: 
vortbat. Die franzöfiihe Preſſe unterließ nicht, triumpbirend 
darauf binzudeuten, daß ung verfagt fep, über unfere eigenen, 
bie beutichen Angelegenheiten mit Offenheit zu ſprechen, und wir 
deraufangewielen jeven, durch fie zu erfabren oder von ihr beban- 
bein zu laffen, was bei und Bedeutſames vorgebe. Das fev, 
fügt fie bei, eim vom Arankreih alle Beachtung und Xbeil: 
nahme verbienender Gegenftand. Dabinter fam dann bie 
Ansfiht auf Abftelung, auf Hülfe von franzöſiſchem Einfluß, 
natürlih mit dem Anmuthen einer entiprebenden Entfcäbi: 
gung an Land und Leuten dafür und eines Protectoratd für 
dad Uebrige. Gleiche Theilnahme empfand man für bie 
Hannoveraner, die nun im dritten Jabre einen bebarrlicen 
und nicht vergeblihen Kampf für ihr gutes Mecht beitehen, zur 
mal nachdem durch die bannover’ihe Megierung felbit verfün: 
Digt wurde, ber Bundestag babe die Beihwerdeführenden ab: 
gewichen. Das Alles werde fih ändern; die Müdfehr eines 
folden Wergernifes werde unmöglib feon, wenn erit Krank 
reih in bie ihm gebübrenden europäiichen Rechte wieder ein: 
getreten und in dem Fall ſeyn werde, feine mädhtige Stimme 
für conftitutionelled Recht und die Garantien der Wölter hör 
ren zu laffen. Mit melden Epmpatdien aber wendete man 
fi, ald ber kirchliche Hader ausbrach, nach dem Niederrbein, 
der nur unter franzöfifcher Aegide feiner kirchlichen umd polis 
tiſchen Freiheit fiher und frob werben könnte! Nun iſt es 
zwar mit der Beſprechung öffentliher Wngelegenbeiten unter 
uns mit in dem Maaße ſchlimm beftellt, wie man glaubt, 
und die Allg. Zeitung felbft bat dafür auch in der jüngiten 
Zeit mehr als Ein Beifpiel gegeben, und die Hoffnung fteigt, 
daß Die Uebergeugung von der Nethwendigkeit, das politifche 
Urtheil von Deutſchland über feine innern Angelegenheiten 
durch den vernünftigen Gebrauch einer wohlgefinnten Preife 
beftimmter zu geftalten, bald algemein ſeyn werde. Auch bat 
gerade das tiefbetrübende Ereignif von Hannover gezeigt, daf 
bie deutſchen Völfer im ſich felbt die Kräfte umd die Mittel 
finden, ihr Recht gegen einen Webergriff zu ſchirmen, obme 
gegen Die eigene Regierung zum Schwerte zu greifen. In Be: 
sug auf die kirclichen Wirren endlich hat fich deutlich berausge: 
fteßt , daß der Streit weder Dogma mod Freibeit des Blau: 
bend, fondern allein die Verwicelung der kauoniſtiſch-publici⸗ 
ſtiſchen Frage über gemiſchten Ehen betraf, bie, nachdem man 
fie bis auf den Grund beleuchtet hat, auf fi zu beruben an: 
fängt. Gleichwohl hindert dieſer Gang unſers innerm Pro 
ceſſes, welcher zeigt, daß auch Dentichland in großen Proble- 
men der Gegenwart befangen und fie auf feine Weife zu Lö: 
fen bemüht ir, die Fremden mit, bie unabweisbare Bedin- 


gung alles felbititändigen und innern Lebens, den georbne: 
ten Kampf ſtreitender Unfihten im ünnern bed großen 
vielgegliederten politifhen Körpers von Deutfhland, für die 
Zeihen beginnender Auflöfung und politifhen Verfalls zu 
balten, Kür Deutihland wird darin eine Aufforderung mehr 
erfannt werben, und mit der Löfung der bier noch ſchwebenden 
Fragen und mit ihrer Entiheidung im Sinne ber öffentlihen 
Meinung um fo nahbdrudfamer zu befchäftigen,, damit wir 
dem nie ruhenden Gegner, ftatt des Stoffes für feine Meinung von 
unferm Verfall und feinen auf fie gegründeten Hoffnungen, das 
ungetrübte Bild eines im ſich geiunden Volkes zeigen, das 
durch Eintracht ftark, über feine Zuftände befriedigt und bes 
reit ift, jede Anmaßung und jeden Angriff auf fein Intereſſe 
und feine Würde nach Gebühr zu empfangen und abzumeifen. 
Je mehr durch und geſchieht eine ſolche Meinung zu begrün- 
den, deſto beifer werben wir für die Mube von Deutihland 
und für feine Sicherheit vor fremdem Angriffe forgen. Nur 
den Gegner, den man fir Schwach und innerlid zerriſſen balt, 
greift man leicht an; vor dem für ſtark umd einträchtig geach⸗ 
teten bat jeder die gebührende Scheu und läßt ibm leicht 
in Rube. 

Dasfelbe gilt in Bezug auf einen ftrategiiben Punft der 
Vertbeidigung des ſübdweſtlichen Deutichlands bei einem Angriff 
vom Rhein ber. Ihrer Zeitung gebührt dad Verdienſt, den 
Gegenftand zur freien Erörterung gebracht zu haben, ber aller: 
dings zu lang gerubt und den Fremden Grund gegeben bat, 
und mit jenen Anklagen der Verſaumniß und Sclaflucht beim 
sufuchen, die wir gehört haben. Der DOberrbein ift den Uns 
griffen bei Straßburg wie bei Baſel offen: durch beide Thore 
faun der Feind ungebemmt in dad Herz von Deutſchlaud ein- 
rüden. Ihre Correſpendenz bradte zwar vor einigen Tagen 
den Zroft eines franzoͤſiſchen Dfficierd, der meinte, wenn nur 
Ulm befeftigt fen, babe ed mit der Bedrohung des ſüdweſtlichen 
Deutihlands nicht viel zu bedeuten; cine dorthin über ben 
Schwarzwald vorrüdende feindlide Armee würde in jeme 
Länder wie in eine Maudfalle geben und bald von dem Land: 
fturm und der Landwehr der zurüdliegenden Gebirge einge: 
ſchloſſen ſeyn, im Fall die Bevölterung ihre alte Tapferkeit unb 
Gefinnung noch jeßt bewahre. Dagegen aber ift zu erinnern, 
daf einer nah Ulm vorrüdenden Armee eine zweite ald Meferve 
nabrüden und ihre Erſcheinung bie ungeregelten Maflen auch 
einer mutbigen Landesbewaffnung um fo leichter in Baum hal: 
ten würde, als fie mit Franfreib und feinen Mitteln in unges 
bemmtem Verkehr bleibe. Wir dürfen uns alfo über dieſe 
Lage, melde Baden mit Aranffurt und Darmitabt, dann 
MWürtemberg mit einem Theile von Franken und alle die un: 
ermeflihen Hülfsquellen diefer Länder dem Feind unvertheibigt 
preidgäbe, feine Tauſchung machen laffen. Hat ein franyöfiiher 
Difieier fi in der angegebenen Weile erflärt, fo weiß er, war: 
um er es getban bat, und mwollten wir in einem ſolchen Fall 
von dem Feinde Math nehmen, fo würden mir unfere Gut: 
mütbigkeit oder Arglofigkeit nur von meuem dem Spotte bes 
verihlagenen Feinded preisgeben. Das füblihe Deutfhland 
bietet, wie befannt, drei Vertheidigungslinien: den Oberrbein, 
die Donan und den Inn. Bon ba it der Weg nah Wien 
offen, im Fall der Feind feiner Flanken fiber if. Der Inn 
iſt befeftigt, die Donau wird ed bei Ingolftadt und muß es 
allerdings bei Ulm werben; aber bie erfte Linie am Oberrhein, 
welche durch Befeftigung von Raftatt und durch Vorkehrungen 
im Schwarzwalde gebildet wird, darf darum nicht verfäumt 
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werden, Das fübdlice Deutſchland ift firategifh nur in ge: 
böriger Verfaſſung, wenn jene drei Linien am Rhein, an ber 
Donau und am Inn im Stande find, den vor ihnen erſchei— 
nenden Feind anizubalten und fein Vorrüden ohne eine ge: 
wonnene Schlaht unmöglih zu mahen. Ja bie Befeftigung 
ber Linie am Oberrhein eriheint gegen die an der Donau und 
Ulm fogar in überwiegender Wichtigkeit, weil die obere Donau 
durch die öfterreichifhen und baverifhen Alpenländer auf ihren 
füdlichen Flanken geſchützt wird, und ein feindlihes Heer, 
fekbit wenn Ulm nicht befeftigt wäre, von dort nah Bavern 
nicht vorrüden kann, ohne daß es von dem öfterreichiichen 
im den Müden genommen würde, das durch die Paſſe von 
Füßen debouchiren und ſich bei Kempten mit den von Bregenz 
und Lindau heranrückenden Eolonnen vereinigen würde, um 
den Vorrüdenden. die Verbindung mit Franfreih und den 
Mücdzug über die Donau abzufchneiden. 

Wir wollen damit nicht fagen, daß Ulm folle verfäumt mer: 
ben. Es iſt bei Ausbruch eines ernithaften Kriegs ein Haupt: 
bollwerk des füdlichen Deutſchlands und der natürlihe Waffen— 
platz der gegen den Rhein über Schwaben vorrüdenben öfter: 
reichifhen Heere; aber die nähere Gefahr und die dringende 
Hülſe bleibt immer am Mhein. Hier gilt es, durch Gründung 
einer actbaren Feſtung und eineds Sammelplaged für bie 
Streitkräfte von den maheliegenden Staaten, Würtemberg und 
Baden ebenfo mie die baverifche Pfalz zu fhüsen, die mit ihrer 
Bundesfeftung Lardau und ihrer baveriichen Feitung Germerd: 
heim, auch wenn man ben in Ausſicht geftellten Brückenkopf 
bei Germersheim noch hinzufügt, bloße und in die Luft geftellt 
ift, wenn der Mangel an Befeftigungen auf dem rechten Rhein: 
ufer, und namentlich bei Naftatt, der feindlichen Armee geitattet, 
in das Herz von Sübbeutfhland vorzurüden, obne ſich viel 
um die Befegung jener beiden Plate in der Pfalz zu beküm— 
mern, und durch nachrückende Divifionen die Pfalz felbit zu 
überziehen. Iſt aber bei der Frage der Befeftigung von Ulm 
oder Maftatt ganz unabmweidbar, daß man bas eine thun müſſe, 
ohme bas andere zu laffen, ia daß Maftatt vor Allem zu be 
denken ift, fo werden fih auch für einen ſolchen Zweck von 
Seite des Bundes bie Mittel finden, beide Feſtungen bergu: 
ſtellen. Die zwanzig Millionen aus den franzöfifhen Contri— 
butionggeldern, zum Bau ber vierten Bundesfeftung beftimmt, 
welche feit 25 Jahren beim Haufe Motbichild zu 3 Procent 
verzinslich amgelegt waren, haben ſich feit diefer Seit durch 
jährlihen Zuſchlag der Zinfen zu dem Capital fat verdoppelt 
und reichen für beide Feſtungen bin. Sollten aber nabe an 
40 Millionen nicht hinreihen, fo würden bei dem blühenden 
Zuftand aller deutſchen Finanzen bie übrigen dur bie Bundes: 
cafe wohl unfchwer zu ermitteln fen. 

Wenn aber aus diefen und ähnlihen Erwägungen, welde 
jegt bei den Mar und Marer hervortretenden Abſichten, zwar 
nicht der frangöfifhen Regierung, aber bob der frans 
söfifhen Meinung, von böherem Belange find, der Geg: 
ner fließt, daß wir ſelbſt Furcht vor Franfreich haben, 
und um fie zu befchwichtigen, fein Vaterland herabichen, 
fo fteht ihm frei, über unſer Gefühl gegen feine Landsleute 
und bei der von ihnen: drohenden Gefahr zu urtheilen- wie er 
will; aber die Anfchulbigung , die er daran knüpft, koönnen wir 
mit Entſchiedenheit abweiſen. Es fällt in. Deutfehland feinem 
ernftbaften: und verftändigen Mann ein, die wahre Macht von 
Frankreich und die reelle Gefahr, die und von dort droht, durch 
Verfleinerung des Gegners zu verhüllen, oder durch Werfleine: 
rung ber Gefahr eine Beruhigung zu ſuchen, die in jeder Weiſe 
eitel ſeyn würde; aber wir leben: und vertranen der Hoffnung, 
daß, wenn. es zum Schlagen kommt, wir, die Angegriffenen, in 


einem gerechten, nationalen, für die Ehre und Freiheit zu fühs 
renden Kampfe nicht unterliegen, vielmehr die Lehre erneuern 
werden, die Frankreich bei feinem Trachten nah fremdbem Gut 
noch immer und zulegt durch die Tractate von 1815 erhalten 
bat. Ob wir gleich in der andauernd drohenden Lage der Welt— 
verhältniffe und ben Planen der Gegner neue und wichtige 
Gründe fehen, im Innern die Urfachen des Mifmuths, der Zwie— 
trat und Spaltung ohne Saumuiß zu heben, und der Nation 
das fo ungetrübte Gefühl mit einer auf Vefriedigung der ver— 
nünftigen Bebürfniffe gegründeten Berubigumg über ibre Gegen— 
wart und Zukunft zu gewähren, find wir gleichwohl überzeugt, 
daß felbit im gegenwärtigen Augenblit Franfreih bei einem 
ungerechten Angriff umfonft auf unfere Spaltung und innere 
Serwürfniß zäblen würde, ja wir glauben mit Vielen, daß eim 
folher Angriff und eine große von einem mäcrigen Feinde 
drohende Gefahr das fiherfte Mittel ſeyn würde, die noch im 
Innern obſchwebenden Fragen zur Erledigung zu bringen, unfere 
politifche Atmofpbäre durch Erfhütterung zu reinigen und dem 
Tag der Eintracht zurückzuführen, in been Lichte wir der früs 
bern Zeit nicht unmwürdig mit dem Feinde zum Kampf traten, 
Aber unfere Kriegsmacht, ift fie ben compacten Mailen gewach— 
fen, bie das concentriſch organifirte und bewegte Franfreich 
in unfere leckere Staatenordnung bereinbrangen finnte und 
würde? Man ift in Frankreich nur zu geneigt, bei einem 
Kriege um bad Prineipat vom Rhein nur an die deutichen 
Staaten zweiten und niedreren Rangs zu denken, bie für ſich 
allerdings bald die Beute des mächtigen Nachbars ſeyn würden, 
und babei zu vergeffen, daß die Unabhängigkeit und Würde 
von: Deutihland auf der Gonföderation aller deutihen Mächte 
rubt, unter diefen aber ſich zwei befinden, deren jede für fi 
allein die verfügbare Streitmacht von Frankreich balancirt, und 
welchen beiden ſich die Staaten zweiten und dritten Ranges 
als eine dritte Macht mit einem Heer anfhliefen würden, bad 
auf feine Meferve und Landwehr geitüst ebenfalls jedem Heer 
gewachfen wäre, das ihnen Franfreih am Oberrhein bei eis 
nem Gonfliet entgegenitellen könnte, ber feine Grängen zugleich 
im Norden über Belgien, am Mhein und von den Alpen ber 
bedrohen würde. Es wäre unnöthig, diefe Eventualitäten des 
tweitern audzumalen; aber auch das Angeführte reicht hin, dem 
Gegner begreiflic zu: machen, im Fall er der Belehrung no 
zugänglich ift, daß, welches auch unfere Beforgnig vor dem uns 
ruhigen und übergreifenden Geifte unferer weſtlichen Nachbarn 
ift, wir vor der Hand, geitüst auf die Waffenmacht des deut: 
ſchen Bundes, auf die Tapferkeit unferer Heere und auf die 
allgemeine Gefinnung, feinem Freinden, er mag von Dften ober 
Weiten tommen, Einfluß in unfern Angelegenheiten zu geſtat— 
ten, feine Urſache haben, vor ibm im Furdt zu ſeyn, oder biefe 
Furcht durch thörichte Herabſetzung besfelben zu beſchwichtigen. 

Noch einmal: foll das politifche und foriale Verhaltniß zwi⸗ 
ſchen Frantreih und Deutihland ein baltbares feyn, fo muß 
es ſich auf bie gegenfeitige Anerkennung beider Bölfer, ber 
Vorzüge ihres Charakters, ihrer Tätigkeit und ihres Verdien— 
fted gründen, und durch die aus ihr fliegende Achtung von der 
Ehre, den Intereffen und der Unabhängigkeit des Nachbarn ges 
fhAgt werden. Kann man fich endlich in Frankreich entfliehen, 
aus dem Nebel herauszutreten und im dem Licht ber emropdl- 
fen Sonne zu wandelm, deſto beifer, Beide Nationen haben 
Grund genug, ſich gegenfeitig zu: verſtehen, und würden durch 
Einverftändniß über die wichtigften Intereffen. an Kraft wie an 
Wohlfahrt eben: fo viel gewinnen, als ihnen durch Iſolirung 
und Befehdung an beidem verkoren gebt. Kann oder will man ſich 
dazu jenſeits des: Rheins nicht entſchließen, und fährt man fort, 
fih auf Koſten umferer Unabhangigkeit, feiner öffentlichen Tuͤch⸗ 
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tigkeit und intellectuwellen wie materiellen Thätigkeit zu erheben 
und zu überbeben, fo mag man wenigſtens benen nicht, die das 
nicht dulden, die Unterhaltung des Haders beilegen, ſondern 
allein denjenigen, die aus @itelkeit oder Verblendung, aus 
Unwiſſenheit und Uebermuth fortbauernd bie Stärke, bie Ehre 
und dad Glüd von Frankreih in demjenigen fuchen, in weldem, 
wenn ed zur Entiheidung fäme, die Wicderbolung alter Gala: 
mitäten umd eines ſchmahlichen Erfolgs würde gefunden wer: 
ben, und in welchem ſchon jet bie Unmöglichkeit ober doch bie 
Stwierigkit liegt, zwiſchen beiden Nationen ein ihrer würdis 
ged Verhaltniß aufreht zu balten. 


Franfreich. 

> Parid, Anfangs Mai. Nah den Iuftigen Müben bed 
Garnevald die Audrube der Raftenzeit: und was fft fchlafbe: 
fördernder ald Predigt und Goncert; bort gebt die heilige Lan: 
geweile in ſeliges Kopfniden über, bier lullt das Vergnügen in 
eine Betäubung ein, die leifem Schlummer nabe fommt. Man 
ſtellte fih fo fortwährend fromm, daß man's endlich wurde, 
man machte aus Mode fo anbaltend Mufit, das man aulept 
Sinn dafür befam, denn es ſcheint nicht, daß fih der Menſch 
lange das Unichen einer Eigenſchaft geben könne, obne fie wirt: 
lid anzunehmen. Die Frage, ob dieſe Andacht in die Tiefe 
gebe, wag ich nicht zu beiaben, allein die Gewohnheit bes Kir 
chenbeſuchs und der Theilnahme an wenigitend einigen ber hei— 
ligen Gebräuche bat bei Vielen in eine Art von Pflicht fih um: 
gebildet, wie häufiges Zuſammenkommen oft in Liebe oder Freund⸗ 
ſchaft übergeht. Ih will dem Obre der meiſten Aranzgofen die 
Fähigkeit nit abſprechen, felbit jegt noch, wo mufilaliihe Bil 
bung io fehr verbreiter ift, einen Plapregen von falihen Tönen 
mit beroilcher Gelaſſenheit zu ertragen, dennoch gewinnen ernile, 
gediegene Tonwerke täglich größere Zuneigung, und felbit bie 
größe, von dem golden Pfeil ded Schönen fo ſchwer verwund- 
bare Maſſe gewöhnt fib immer mebr daran, in der Mufil et: 
was Underes, ald eine Trägerin von Spottliedbern und Volls— 
balladen,, oder die bebagliche Begleitung dramatiſcher Erregun: 
gen und ausgelaſſener Balle zu feben. So üben Meligion und 
Mufit in diefem Lande der Stürme und ber Verwüſtung, wo 
die glübende Lava noch an jeder Ede liegt, ibre fortfihreitende 
Gewalt; man möchte jagen, fie hatten gleiche Sendung: erbe: 
ben fie beide doch das Gemüth auf gebeimnifvolle, unerflärliche 
Bere zu den Sternen; find fie nit beide Spenderinnen füßen 
Troſtes und Bezwingerinnen rober Herzen? Hat nicht ſchen 
das finnige Alterthum feinen fernen Orpheus zugleih mit ber 
Kunit des Licds und dem Einblick in die göttliben Mojterien 
beihenft, während beutzutage noch ber Hirt der Alpen und 
VPorenaen an nichts mit fo inniger Werehrung bängt, ale an 
den Melodien und dem Glauben feiner Berge. 

Obenan unter den geiftlihen Rednern ftebt, dem öffentlichen 
Urtheile nah, ber Abbe Mavignan von ber Geſellſchaft Jeſu. 
Er gilt in dieſer Bezichung für den Berrver der Kanzel, ob- 
glei er font dur andere oratoriihe Cigenſchaften, als bie 
des berühmten Deputirten, fib bervortbut. Die Feinde feines 
Amts nehmen cd ibm übel, Daß cr kein Boſſuet fen, und fol 
gern daraus, mit der Religion fep ed zu Ende, und ahnliche 
Dinge, als ob Frankreich nicht fromme Jabrbunderte auch vor 
dem Erſcheinen jenes feltenen Mannes gebabr hätte, ber viel: 
leicht dieſes Landes größter Dichter it, und durch den ehernen 
Geiſt, wie durch die Gedanfengebrängtbeit feiner Leihenreden 
bie und da an Dante, durd fein Geſchick, die Begebenbeiten 
zu ordnen und im überfichtliber Kürze vorzutragen, an bie er: 
ſten Geſchicht ſchreiber des Alterthumse, und durch kühnen, aber 


ſicheren Blic in die Tiefe menſchlicher Verhaͤltniſſe mauchmal 
fogar an Shalſpeare mahnt, mie denn bäufig ein großer Geiſt, 
der in einer Sphäre auf Mit: und Nachwelt mächtig wirkt, ' 
mit den großen @eiftern anderer Räder einzelne Züge ber 
WUehnlichkeit bat. Als Jeſuit fchit fih Ravignan in bie Zeit 
wie in die Umſtaͤnde, er ziebt den alten Ideen ein mobiles 
Kleid an, und gebt bei ben Meiftern der neueſten Styliftit in 
bie Schule, lernt von ihnen Zuſchnitt und Form, namentlich 
jene Auffindung verborgener Achnlickeiten und jener Annaͤhe— 
rung des Entfernten, wofür unfere Epoche fo viel Vorliebe 
bat, weil fie, zum Großen nicht fehr fähig, an bas ſich gern 
bält, was finnig ift. Nah Ravignan kommt der Abbé Eöur, 
befanntlich der Prebdiletto der fchreibieligen Miftres Kroloppe, bie 
man den Scmilaffo der Frauen nennen moöchte. Auch die Pr: 
tbia ber Gazette (Hr. Benoude) trug feine Drafel auf bie 
Kanzel, allein ihr gefprocdenes wie ihr gedrudted Wort ſcheint 
nur auf bie zu wirten, die eben an bie Pothia glauben. 

Die Eoncerte waren dieſes Jahr gewiß fo zablreih als je, 
doch weniger reih ald font an auffallenden Namen. Batters 
Violoncell brachte wieder feine Elegien, und man modre, ſah 
man bie Theilnabme, die fein Spiel erwedte, fi fragen, war- 
um gerade die Klage, matürlib nur wenn fünftlerifher Sinn 
fie mäßigt, die menfhlihe Seele fo tief und füß bemege. 
War's, daß der Ausdruck des Schmerzes ein Sinnentigel für 
den gefallenen Menſchen ift, und baf, während ber Tprann 
an dem Gewinſel der gemarterten Opfer ſein Moblgefallen 
bat, wir weihern Naturen an fanfterem Jammer und weiben? 
Dder lieben wir fie darum, weil jie, mand’ anderm Freunde 
unahnlich, und nicht in den Stunden ber Freude ſucht, aber 
in den Tagen der Noth ald ähte Freundin und zur Seite iſt 
und die Laſt des Schmerzes ohne pedantifhen Troſt erleichtert? 
Doch laffen wir die Wiffenfhaft der Vermuthungen, und erin— 
nern und, daß die Garcia, Rudini, Lablahe und bie Italie— 
ner alle in den Goncerten fo gut wie auf ber Bühne ihre 
Wunder übten; fie fingen ba ein Stüd Othello oder Barbier, 
eine oft gebörte Romanze oder fonft etwas Gewoͤhnliches, allein 
das Alte flingt in dem Munde folder Sänger fo frifh und neuge⸗ 
boren, daß man dazu, wie zu Nachtigall umd Roſe, und fonftigen 
Gemeinplägen der Natur, ſtets mit Entzüden zurüdfommt. Die 
Kanzel bat keinen Mbrabam a Santa Glara mebr, und ber 
Humor, der jet ibr fehlt, ward von ben Concerten geerbt. 
Die komiſchen Verhaltniſſe der Mitwelt fpinnen fih im Le— 
vaſſers beitern Liedern auf das luſtigſte und lebendigfte ab; 
wir bören Genrebilder, wie der Maler Biard fie und zu fchen 
gibt; halb gefungen, balb geſprochen, geben fie in geſchwinder 
Rede die Einzelheiten, durch das Eingreifen der Melodie ben 
Gelammteindrud des Dargeftellten. So ſchildert Levaffer im 
raſcheſten Parlando und in mildern Abfägen die Verwidlungen 
und Swilcenfalle ded Dampficifflebend; am Ende von jedem 
Abſatz fällt die Muſik refrainartig ein, und verfinnlicht durch tau⸗ 
ſchen de Nachahmung den Gang bes Dampfbootd und fein raus 
ſchendes Hinitreifen durch die Fluth. Diele Lieder find ein 
acht franzoͤſiſches Gewaͤchs, mandhmal voll Wis und plebeſiſchet 
Grazie, höchſt dramatiſch und, durch die Annahme einer et— 
was idealeren Form, noch großer Ausbildung fähig. Gauz 
am Ende, in dem letzten Tagen der mufifaliiben Jahreszeit, 
fam auch Liſzt, ald wollt er fagen, er fürdre die Eomeurrenz 
des Früblings nit; eine Meinung über tein Spiel werben Sie 
mir erlaffen, da ich nur wieberbolen Fönnte, was ih Ihnen 
vor bald zwei Jahren über ihm geichrieben. Chalberg, Ernft, 
Beriot ziehen von Stadt zu Stadt, von Land zu Land; fie 
tragen ibre Kunft durch ſaſt ganz Europa, und mer weiß, ob 
wicht bald der oder jener vom ihnen eines fhönen Abends 
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an den Uſern bed Bosporus dad gebildete Publicum von 
Iſtambul aus feiner türkiſchen Schlaffheit herauszaubert, und 
Ge, Hoheit ſelbſt das Zeichen zum ftürmiihen Beifall gibt. 
Ein großer Meifter aber bleibt den Parifern immer: ihren 
Beethoven bören fie jeden Winter, und ift den Verftorbenen 
noch einige Kenntnif von dem Dieffeitd und noch einige Liebe 
dafür gelaffen, fo muß fi der Geift ded großen Künftlerd am 
liebften und baufigften über biefer Stadt fi aufhalten, bie 
feine verſchiedenen Schöpfungen fo oft und fo vollendet zur 
Daritellung bringt. 

Zwifhen die Predigten und Concerte ſchlichen ſich aud 
einige Bälle ein. Mad, Ducatel hatte fogar eine Maskerade 
vor; die Furcht, dem frommen Sinn der Königin zu miß— 
fallen, legte ein leifes, aber wirkfames Veto ein, Mad. Lehon, 
bie fchöne Gemahlin bes belgifhen Gefandten, feierte Mitfaften 
dur ein Felt von eben fo glüdliher Anordnung als beliebter 
Heiterkeit; doch Muſik, Tanz und Geſpräch warb plöglich unter: 
broden, ald man um eilf Uhr Hrn. und Mab. Thiers an: 
meldete, und alle Blide wandten fih auf den Sieger, der 
faum bad Feld des Triumph verlafen. Das ift nun Alles 
vorbei — der Frühling, oder vielmehr der Sommer macht feine 
Mechte geltend, denn nur ein Aftronom kann fi aus gelehrten 
Serupeln im Frühling glauben, fo ſchwer und brennend ift 
die Luft; die Bäume befleiden fih und geben Schatten gegen 
bie wilde, junge Hitze; aber bie Blätter find leidend und dür— 
ften nah Erfrifhung. Der Himmel endlih ift fo rein und 
glühend, mie in den Harften Tagen bed Junius oder Julius, 
und ber menihlihen Seele fann man nichts Schönered wün: 
ſchen, als daß fie an Gluth, Heiterkeit und Helle das Ebenbild 
eines folhen Himmels fey. 


Atalien. 


*** Florenz, 12 Mai, Die Zahl der Fremden, welde 
aljährlih um diefe Zeit aus Mom und Neapel zurüdzufehren, 
und den Mai in Florenz zugubringen pflegen, ift dießmal grö- 
fer ald je; für den momentanen Andrang folher Gifte reicht 
die gewiß nicht unbedeutende Menge von Luftorten in den Ga- 
ferien ber Uffizi und des Palaftes Pitti faum bin. Unter den 
bebeutenderen Reiſenden befindet ſich der Profeſſor Forchham⸗ 
mer aus Kiel, der bei ſeinem wiederholten Aufenthalt den hie⸗ 
ſigen Untifen eine beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet bat. 
Für die wiſſenſchaftlichen Arbeiten dieſes Gelehrten haben, wie 
man vernimmt, die zweite Meife nah Griechenland, ein länge: 
rer Aufenthalt in der Ebene von Troja und ein Ausflug nah 
ben Ppramiden die erfreulichiten Reſultate geliefert, welde in 
der Fortfegung und dem Schluß feiner Hellenika, in einer lang 
entbehrten genaueren Topographie der trojanifchen Ebene und 
in einer weiteren Durchführung feiner ſchon früher audgefpro- 
henen und nun dur die Anſchauung auf überraſchende Weife 
beftätigten Anſicht über die Poramiden niedergelegt werden 
follen. — In der Galerie der Uffigi ift der Gorridor, welcher 
die Berke toscanifher Bildhauer und unter ihnen eine ganze 
Reihe der fhönften Luca della Robbia enthält, um einen neuen 
Gang verlängert worden, fo daß man nun den nöthigen Raum 
gewonnen bat, um die bedeutende Sammlung von etrusfichen 
Monumenten, die bis dahin im drei verſchiedenen Zimmern 
siemlich unfceinbar jerftreut waren, meben einander in das ge: 
börige Licht zu ftellen. Die dur Lanzi berühmt gewordene 
Anzahl etrustifcher Sarkophage befand ſich bis dahin auf dem 
platten Dach ber Loggia de’ Lanzi; jetzt erblidt man bie be: 
beutendften berfelben paffender in dem legten Flügel, deſſen 
Ende der Laokoon von Baccio Bandinelli bezeichnet. Die un: 
erfhöpflihen Fundgruben von Chiufi haben dieſe im Ganzen 


ſehr fabritmäfigen Arbeiten jest um einen Sarlophag von fel- 
tener Schönheit des Styls bereichert, der bie fo haufig wieder: 
holte Vorftellung bed trauernden Drefted durch bie auf ihn fich 
frügende, fehr innig gedachte Ipbigenie auf merkwürdige Weife 
mobificirt. Die Sammlung ber ihwarzen, mit Meliefs ver- 
zierten Vaſen, welche meiftend aus Sarteano fommen, ift auch 
in biefen Tagen um einige ausgezeichnet fhöne Eremplare von 
bis dahin unbekannter Größe vermehrt worden. Was bier auf 
diefe Weife für bie Mufeen geſchieht, kann in gewiſſer Bezie— 
hung für den harten Berluft tröften, welden ein Nacbaritaat 
in biefem Augenblick dadurch erleidet, daß er bie Meine aber 
höchſt ausgewählte Galerie feined Fürften in den Befib des 
Herzogs von Sutherland und bed brittifhen Muſeums gelan: 
gen fiebt. 


Die Juden in Damascus. 


Beihluß des Berihtd des öſterreichiſchen 
Conſuls Merlato. Bier Tage nah dem Geſtändniſſe ber 
fieben Kaufleute wollte man biefe zwingen, bie Uhr unb bie 
Schlüſſel, welche der Pater Thomas bei ſich trug, berausjuges 
ben. Da die Unglüdlihen faben, daß man ihr elended Da— 
feon nur unter Qualen ju friften gedachte, fo läugneten fie 
Alles und erflärten, daß ihre frübern Geftändniffe ihnen durch 
die Heftigkeit der Qualen entriffen feven. Dad war eine 
große Ueberrafhung für bie Inguifitoren ; von neuem griff marı 
zur Baſtonnade, zu andern Torturen, um fie auf ihre erften 
Geftändniffe zurüdzubringen. Doc dad war vergebend. Jetzt 
gab man das Forfhen nah dem Blut auf und begann bie 
Spuren des Dienerd zu fuhen, um den man fi bid dahin 
nur oberflächlich befümmert hatte. Sogleih wendete man fi 
wieder an den Diener von David Harari, ber fih willig zum 
Wegweiſer bergab. Er fagte Folgendes aus: Mm Abende ded 
5 Febr, nachdem der Pater in der Wohnung feines Herrn er= 
mordet war, hieß diefer ihm in die Wohnung des reichen Iſrae— 
liten Marad Fardi geben, ihm Nachricht von dem Vorfalle zu 
geben und ibn aufzufordern, dem Diener dasfelbe Schickſal zu 
bereiten. Er babe bdiefen Antrag pünftlih erfüllt und dort 
auch Iſaak de Piccioto, einen öfterreihifhen Unterthan, gefun- 
den, der bie Unterhaltung babe hören müſſen. Am folgenden 
Tage ſey Piccioto in Harari’d Wohnung gekommen, begleitet 
von Marad Kari, Meir und Aſſom Farchi und Waren Stam= 
boli, ſammtlich Perfonen von Anſehen. Diele hätten erzählt 
daß fie den Diener des Paters Thomas in bad Haus von 
Meir Farchi gebracht und hier getödtet hätten. 

Hiermuß ich bemerken, daß die ſchreckliche Unterſuchung gegen die 
fieben Kaufleute jedem befannt war; man mußte, daf zwei von 
ihnen im Gefängnife den Geift aufgegeben hatten und ber 
Entſchluß feſt fand, die Verhafteten durch Martern zum Ger 
ftändniffe zu bringen, Wäglich entwickelte fih eine graufamere 
und fanatifchere Verfolgung gegen die Juden in Damaskus, tägs 
lich famen neue Verhaftungen und fchredlihe Mißhandlungen 
vor; die angefehenften Ifraeliten verſteckten ſich ober ergriffen 
die Flucht. Won den fünf Perfonen, die zuletzt durch Murad-els 
Fallat denuneirt waren, fand man bloß Piccioto, der ald öfter 
reibifcher Untertham jeder ungerechten Beldftigung hätte ents 
gehen ſollen. Allein das geihah nicht, auch gegen ihn begann 
der franzöfiibe Conſul neuen Verdacht zu ſchoͤpſen. Am 
6 März trug er bei meinem Eonfulat auf Ermädtigung jur 
Verhaftung von Piccioto an. Sogleich mit Hrn, Aprut zum 
Scherif Paſcha gefendet, wurde er verhört und befchränfte ſich 
in feiner Eonfrontation mit dem Diener nicht aufs Laͤugnen, 
fondern wollte auch durch Zeugen während der von feinem YAn- 


1125 


Mäger begeichneten Zeit ein Wlibi nachmeifen, nämlich, daß er 
Mittwoch gegen Abend mit dem öftreichifchen Eonful und def: 
fen Bureauchef außerhalb der Stadt war, baf er bei Sonnen: 
untergang fih im Haufe von Maalem Mafael Farchi befunden 
und bier eine Seit lang geblieben ſey, daß er fih dann nad 
Haufe begeben und zu Abend gegeffen, fpäter aber mit feiner Frau 
zu Hrn. Georg Macſon, einem englifhen Schüßling, gegangen, 
bier etwa eine Stunde nah Sonnenuntergang eingetroffen und 
bis nah Mitternacht im Geſpräche geblieben fey. An demfelben 
Tage noch wurde biefer Hr. Macſon auf den Antrag des 
franzöfiiben Eonfuld durch den englifhen Eonful vorgefordert, 
und feine Erflärung beitätigte die Angabe von Piccioto vollftänbig. 
Am 7 März begab fih ber franzöflihe Eonful in bie Wob: 
nung von Kari, das ald Schauplak ber Ermordung de Die: 
ners bezeichnete Haus. Er fand bier keine Spur des Verbre— 
hend, ließ aber in ber Mäbe eine Wafferleitung öffnen und 
entdedte dort Knochen, eime ungertalte Fleiſchmaſſe, bie man 
ald eine Leber bezeichnete, und eine Leibbinde. Zweiundreißig 
Tage waren feit dem Morde verfloffen, man erfannte dieſe Leib: 
Binde aber ald das Cigentbum des Dienerd. Jetzt glaubte der 
franzöfifhe Eonful, dab die Ausſage von Murab:el:Falat über 
den im Haufe von Meir Farchi begangenen Mord erwieſen fen, 
alfo fünne er auch im feiner Anklage gegen Piccioto die Wahrbeit 
geſagt haben. Alle jene Ueberreſte wurden ins franzoͤſiſche Conſulat 
gebracht und in einen Schranf geſchloſſen, um als Beweiſe bes 
Verbrechens zu dienen. Doch ber Werth bieler Bemeife ver: 
minderte fich febr, ald zum großen Erftaunen der Unterfuchen: 
den bie gefundenen Knochen, bie Dr. Maffari, Leibarzt von 
Scherif Paiha, und Dr. Minaldeo, bürgerlicher Arzt, nah ihrem 
GSewiſſen für Menſchenknochen erflärt hatten, da fie der Prü: 
fung des Dr. Hograſſo, eines gelebrten eingebornen Arztes un: 
terwor fen waren, von dieſem für Thier⸗, mict für Menſchen⸗ 
knochen erklärt wurden. Piccioto blieb nichtsdeftoweniger im 
franzöfiihen Gonfulat im Gefangniß; alle Anfhuldigungen ge: 
gen ihn ſchienen jedoch zu zerfallen; da’ gab Murabd:el-Fallat 
nach zwölf Tagen neue Orakelſprüche, die ich mittheilen werde. 
Er fagte namlich, am Mittwoch Abend, nachdem er den ihm 
gewordenen Auftrag, den Pater Thomas zu tödten, deſſen Leich⸗ 
nam zu zeritädeln, die Knochen zu zerbrechen und das Ganze in 
die Warlerleitung, wo fie gefunden wurden, zu werfen, ausgeführt 
hätte, babe er fih zu Meir Farchi begeben, um bei der Ermordung 
des Dieners Hulfe zu leiten. Dort babe er diefen von fieben Perſe— 
nen umgeben gefunden, nämlich den fünf ſchon genannten und zwei 
andern, Jatob Abulafia und Joſeph Menahen Kari. Hier wurde 
der Unglüdlihe jeßt von den fichen Perfonen ermordet, fie fin: 
gen fein Blut im einer Flaihe auf, und Murad:el-Fallat war 
Zeuge des Verbrechen. — In der Wodnung der begeichneten 
Mörder fand der franzöfiihe Conſul nur den Judas Fardi, 
einen ſchwachen jungen Menihen, der im Haufe feines Onkels 
verftedt war. Er wurde arretirt, der frangöfiihe Conſul lieh 
ihn die erfte Naht in der Wohnung von Ben Mobammed: el: 
Telli zubringen, dann blieb er einige Tage im franzöfiichen 
Eonfulat, darauf wurde er vor den Paſcha gebracht. Man ber 
willigte ibm ſchriftlich Straflofigkeit, vorausgefeht, daß er die 
Ungabe von Murad:el:Falat beitätige, und nachdem er biefe 
Ungabe beitätigt hatte, verlangte man, daß Iſaak Piccioto im 
Serail eriheine. Diefer wurde dreimal dahingebracht und ver: 
hört, er bebarrte aber im beftimmteiten Leugnen. — Geit dem 
erften Augenblicke dieſer Verfolgung gegen die Juden hatte 
jeder Schritt im Allgemeinen den Zweck, den alten Haß gegen 
diefelben zu erneuern, und alle Nachſorſchungen, die man an- 
ftelte, berubten vieleicht weniger auf ernftlihen Werbachtdgrün: 
den gegen diejenigen, die man der Ermordung des Paterd 


"zu mollem. 


Thomas anflagte, ald auf ber Abſicht, diefelben zu entehren, 
indem man ihnen dieſes fchredlihe Verbrechen Schuld gab, 
Der franzöfifihe Eonful war nur ein Werkzeug, fein größtes 
Unrecht beftebt darin, daß er allen Infinuationen fein Ohr 
lieb und den albernften Spuren Wichtigkeit beilegte. Unter 
ben Menſchen, die ſich öffentlich ald die eifrigen Berfolger der An 
geflagten, die Raͤcher des traurigen Todes der beiden Schlacht: 
opfer zeigten, nenne ich ben ehemaligen Eonfularagenten, jehigen 
Bureauchef im franzöfiiben Gonfulat, Hrn. Baudin; einen aus 
Aleppo gebürtigen Franz Salina, der gelegentlich ald Dolmet: 
fer, Aufreger, Spion und ein anderesmal ald Sbirre diente 
und dient; den Pater Tuſti, einen franzöfiihen Layariften, der 
bei diefer Veranlaffung an den Juden den Tod feines göttli- 
hen Meifters, der ihnen ja doch verziehen bat, fchien räden 
Später ſchloß ſich diefen einer unferer Untertbanen 
an, Namend Sibli Anub, ein chriftliher Araber, der erft feit 
furgem aus Saur gefommen war, wo er des öfterreichifchen 
Schutzes genoß. Diefer Ehrenmann ftand ſchon im Dienft 
unferer Megierung; allein ein Ifraelit, Maalem Maphael 
Farchi, klagte ihn des Peculatd an, und er war fait 18 Mo: 
nate im Gefängniffe, Bei diefer Gelegenheit verftand er, ben 
feften Entihluß, den Hebriern zu fhaden, fih au Nusen zu 
maden. Er wurde im Geheimen vom franzöfiihen Conſul 
empfangen, man benngte feine befannten Talente jur Intris 
gue, feinen alten und erflärten Haß gegen die Juden. Auch 
täufchte er die auf ihm gebauten Hoffnungen nicht, man ſah 
ibn mit vieler Gefälligfeit bei jeder freiwilligen Ausfage des 
Dieners von Harari, des Barbierd und Farchi's. Ohne jest 
von fammtlichen Juden im Allgemeinen zu fprechen, da mein Eon: 
fulat nicht berufen ift, au deren Guniten einzufchreiten oder fie 
au entſchuldigen, ift es boch meine Pflicht, alle Thatfachen zu be: 
zeichnen, aus denen hervorgeht, daß ſeit dem Anfange dieſer trauri⸗ 
gen Unterfuchung das größte Uebelwollen gegen den öfterreichifchen 
Unterthan, Hrn. Piccioto, vorgewaltet hat. (Was ber öfterreichifche 
Conſul hierüber fagt, übergebt der Advocat Cremieur, wie er 
fagt, und fährt dann fort.) Ich ald Conſul konnte nit dul⸗ 
den, daß ein armer Defterreicher, beffen Muf ald braver Mann 
und rubiger Kaufmann bisher umangetaftet war, feinen eins 
ben wie eine Beute überlaffen werde. Zwanzig Verträge zwi: 
fen Deiterreich und der Pforte verbieten, daß ein öfterreidhi- 
ſcher Unterthan der Ortsbehörde überliefert werbe, um als Raia, 
auch wegen der fchredlichiten Auflage, die auf dem Haupt eines 
Menſchen laften kann, vor Gericht zu fteben. Ich glaube da= 
ber, daf das Endurtheil Ihrem kaiſerlichen Generalconfulat in 
Uegopten zu überfenden ift, damit diejenigen Maafregeln er: 
griffen werden, die Sie nöthig glauben, daß nicht bloß fein 
Untertban unfers Kaiferftaats, fondern auch fein anderer Eures 
pder, wie man es bier will, dem Umglüd diefer infamen juris 
ftiiden Inquiſition verfallen kinne. Aus den Acten und ber 
Sorreipondenz unfers Conſulats über diefe traurige Angelegen- 
beit werden Sie, hoffe ih, die Vorficht und die Klugheit: mei- 
ned Benehmens erfeben. Die Gegner könnten fich einer ſchrec⸗ 
lihen Waffe gegen und bedienen, des blinden, des unwiſſenden 
Fanatiömus der Ehriften in diefem Lande. Weil der öfterrei: 
chiſche Conſul nicht laut im die einfältigen Rathſchlage bed Haf: 
fed, den man unter ber Hand anfahte, einftimmen wollte, er: 
laubte man fih die beleidigendften und directe 
ften Beſchuldigungen gegen mid, und bat uns 
wabrfheinlih die niedrigften und verwerflidften 
Smwede Schuld gegeben. Defbalb erlaube ih mir, Ev. 
Erc. ehrfurchtsvoll um ein wirkſames Ginfhreiten zu erfuchen, 
damit in Zukunft alle die verleumderifhen Beſchuldigungen ein 
Ende nehmen, und die beleidigten Perfonen Genugthuung er: 
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Halten. Wenn die äguptifhe Negierung aufrictig wünfht, ſich 
über diefe feltiamen Vorfälle zu unterrichten, fo braucht fie nur 
fänmtlihe Ungeflagte von bier abholen zu laſſen. Möge fie 
diefelben dann einer neuen, natürlich ftrengen, jedoch den Ge: 
bräucen ciwilifirter Voͤller mehr entiprehenden Unterfuchung 
unterwerfen; font wird nah meiner beſcheidenen Meinung 
tiefe Finfterniß die Wahrheit fowohl den Zeitgenofen als den 
fünftigen Geſchlechtern verhüllen.“ 

Aus einem zweiten Berichte desſelben Agenten theilt Hr. 
Eremieur Folgendes mit: „Die Iſtaeliten haben in biefer 
Stadt Qualen ausdgeftanden, die nur von biefen Parias der 
Erde ohne eine furdtbare Reaction zu ertragen find. Zu jeder 
Stunde dringt der franzöfiihe Conſul mit ben hochfahrendſten 
Manieren in jedes Hand. Die geachtetſten Namen unter ben 


Juden, ‚ein Vermögen, das aus der reinften Quelle berrübrt, - 


die des Mitleide würdigfte Schwäche, nichts wird geachtet. 
Mebeere Tage lang waren 63 Kinder im Gefängniß, Frauen 
werden vorgefordert und verhört. Auf ben erften Verdacht hin 
ergreifen die achtungswürdigſten Zuben bie Flucht, wenn 
fie noch nicht verhaftet find; andere verbergen fih im Innern 
ihrer Wohnungen vor den Beleidigungen ber Chriften. Im 
ihrer Aufregung erzählen ſich die Ehriften bei öffentlichen Zu: 
fammentünften ‚die grängenlofeften WAlbernheiten von biefer ver: 
abiheuten Secte. Der franzöfiihe Conſul bat dem großen Hau: 
fen eine arabiſche Ueberfehung einiger ſcheußlichen Grundfäge 
übergeben, die den Juden zuaeihrieben werden, und aus einem 
lateinifhen Buche, „Prompta bibliotheca,‘* genommen find. 
Der Cifer unferer chriſtlichen Miffionare im heiligen Lande bat 
diefed Buch berbeigefhafft ; ein Exemplar davon iſt an Ihrabim 
Daiha eingefenber.’ 

Aus einem dritten Berichte ded Hm. Merlato bebt ber 
Advocat Eremieur Folgendes hervor: „Ein Degierungdbeamter 
entdedte vorgeftern das Verftet von Moſes Farchi, Meir's 
Sohn. Diefer wurde vor den Paſcha geführt, man fragte, wo 
fein Vater fev, und auf die Antwort, daf er es nicht wiſſe, 
erhielt er fogleich die Baltonnade. Das Kind, von fchwacher 
und hinſalliger Gonftitution, bat bald, baf man feine Mutter 
holen laſſe; dieß geſchah. Auch fie entdedte nichts; als aber 


der junge Menſch von neuem gefhlagen wurde, geftand bie 
unglüdliche Mutter aud Verzweiflung das Verfted. ihres Man: 
ned. Ich erkläre Ihnen, Hr. Math, daß es mir unmöglich ift, 
noch länger den Anblick diefer Scheußlickeiten zu ertragen, an 
denen fowohl der franzöfiihe Eomful ald auch im Geheimen 
bie lateinifhe Brübderfhaft fammt einigen chriſtlichen Mönden 
bed Landes, unterftüßt durch ben Fanatismus eines blinden 
Haufens, der feinen Eifer für Chriſtenthum balt, einen thäti- 
gen Antheil nehmen. Die Ungeberei ift öffentlich organifirt, 
und wird durch Geldverbeifungen angeregt; dad Mitleid 
fhwindet aus Aller Herzen, Jeder fürdtet felbft bad Elenb, 
deſſen Beuge er ift. Dringend bitte ih um böberes Einſchrei⸗ 
ten.“ Aus einem Schreiben des Generalconfuls in Alexandria, 
Ken. Laurin, fügt der Advocat Sremieur dann noch hinzu; „Die 
Anklage ermangelt einer gefeglihen Unterlage; bie Geftändnijfe 
find entweder durch den Schmerz ber Tortur erpreßt oder durch 
Einihüdterung oder durch Lift. Im Jutereſſe der Menſchlich⸗ 
keit, wie auch befonders in dem unferer dortigen Untertbanen, 
die in Gefahr ſchweben unfhuldigerweife den Tod zu lei 
den, thue ich alles Mögliche, um bei Mehemed Ali ben Be 
fehl zu erwirten, daß man bei ben Procefformen menichlich zu Werte 
gebe und das Urtheil durch verurtheildfreie, gebildete und un: 
abhängige Richter ſprechen lafe. Hr. Merlato verdient alles 
Lob und jede Unterfkäßung bei feinen mutbvollen Schritten 
zur Rettung ber Unfchuldigen. Ich bin überzeugt, daß bie 
Preffe einen Schrei bes Abſcheues ausſtoßen wird über die zahl⸗ 
loien Grauſamkeiten, die begangen wurden, um bieien armen 
Schlachtopfern in einem Lande, wo Mehemed Ali herrſcht, 
und der Hattifcherif von Gülbaneh verfündet ift, unbegründete 
Geſtändniſſe zu entreifen. Das erwieſene Alibi Hrn. Picrioto’s 
mufte genügen, um bie Geftandniffe der UngeHagten zu ent 
kraften und die Mechtöwibrigfeit des ganzen Verfahrens zu er 
weifen.” — Sum Schlufe fügt der Advocat Eremieur binze, 


das Hr. Laurin, „deſſen Name io wie der Merlato’d in unfe- 
rer banfbaren Erinnerung nie verlöfhen wird, bie erbetenen 
Befehle am 6 April von Mebened Ali erbalten babe, „Seit 
dem 18 April bar die furchtbare Proccdur ein Ende, allein erit 
in 18 bis 20 Tagen fünnen wir Die Zahl der Schlahtopfer und 
die ſchließliche Lage der Verfolgung erfahren.“ 


15] Aufruf. 


Die Unterzeigmeten, theils auf Anregen der in Nachbarländern gebildeten Vereine, theils aus eigenem Jutereſſe für eine, allen 
deutiben Volföftämmen gleich wichtige Ungelewenbeit, find mit böchiter Genehmigung zufammengetreten, um auch ibre würtemdbergi— 
fhen Landsleute zur Theilnahme an der befannten Errichtung eines Denkmals zu Ehren bes Cherusterfürften Arnim im Fürften« 
thum Lippe: Dermold einzuladen und ſich ihnen zum Empfana und zur Cinfendung der hiefür beftimmten Beiträge anzubieten, 

Aus allen Theilen Deutſchlands umd von Deutſchen, welche in fremden Ländern und fogar in andern Melttbeilen wohnen, find 
bis jegt Gaben für diesen fchönen Zweck zuiammengefloffen. Und baben Seine Majerftät unier anädigiter König eine anfebnlihe 
Summe längft btegu siberiendet. Es liegt aber im Der Idee dieſes Denkmals, daß mit feinen Fürſten das geſammte Vaterland am 
deſſen Verwirflibung Theil babe ; umd wie anderorten alle Stände darin gewerteifert_baben, ibre Zuiammengebörigkeit mit dem einigen, 
und ihre Freude an dem felbitftändigen deutihen Wolfe m betbätigen. fo verſehen ſich Die Unterzeichneten zu dem gleichen patriotiſchen 
Sinn ihrer Mitbürger und machen fich zur pünftliben Beſorgung der ibnen anzuvertraunenden oder unmittelbar an die J. ©, Cott a'ſche 
Verlagsbandlung in Stuttgart einzuiendenden Beiträge anheiſchig. 

Belle Abel in Xeombera.' 
ber⸗ Juſtizrath Bandel in Ulm. 
eiherr v. Gotta. 
fprediger Dr. Grimeifen in Stuttgart. 
reiherr vom Holz, dienſtthuender Kammerberr I. Maj, der Königin, 
Ifer Mofer am Muünfter in Um. 
Stuttgart, im Mai 1810. 


73-70] Einladung an alle Künfler erſten Nanges. 


Bu Graͤtz in Stevermarf erbaute ih ein Eoliieum, in deſſen Mitre eim eilf Alafter bobes Tagstbeater beſteht. Diefes Rund— 
gebäude, Iogenartig vollfommen akuftiih gebaut, enthält 4 Galerien, jede mit einem Raum auf 1350 Perfonen, umd einer fi deßhal b 
befonders für große mufitalifihe Producrionen, fir Kunſtreiter, Seiltänger, Panoramen, Wachsſiguren -Cabinette 2, wozu, mie auch 
für andere Gegenftände noch mehrere außergewöhnliche fehr große Nebenfäle vorbanden find. Indem auch für die billigite Unterkunft 
ganzer Gefellihaften im naͤmlichen Gebäude beſtens geforgt if, fo lade ich hierdurch derlei Künftter ein, fi der Bedingungen wegen 


am mid zu wenden. — Gräß, im Mär 1540, 
of. Bened. Withalm, Coliſeums⸗ Inhaber. 











[1794—96] 


Ankündi 
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Die Molken: und Badanftalt Kreuth 


wird am 1 Yunius d, J. eroͤffnet. Die gedruckten Satzungen und dreiſe der Anitalt find im Buchhandel bei Fleiſchmann in Münden 
a 68er. zu baben, fowie aub ein Fremplar ıcdem Zitl. Gurgafte bei deifen Ankunft im Bade wird gratig einarbändigr werden, 


u: 


gleih wird betaunt gemacht, daß vom 4 Junins d. I. an eine Port Nelais:Station im Pad: Kreuth wird eröffnen werden. 


Tegernfee, am 1 Mai 1840. 


Zhrer Mlajekät der Königin Wittwe Dad-Infpection Kreuth. 





[1776-78) Edictal · Cadung. l 
Der feit 24 December 1837 von bier vermißte 
Joſerb Waldinger, Heiyer im fbnigl. @r:' 
sichangs-Inftitute für höbere Staude. werd bies, 
mir anf Inftamy feiner Ehefrau Magdalena 
Waftinger dffentiih aufarforderr, ſich F 
Dinnen zwei Monaten 
bierortö zu mwlden, oter von feinem jrgigen 
Unfenthalte Machricht zu geben, wibrinenfalls 
nach Umfluß diejer Zeit ein Curator absenlis 
von Amiswezen. für ibm aufgtſtellt werden 
würbe. | 
“ Conel. am 28 Mpril 1840. 
KAbnigl. Kreis⸗ und Stadraerise Mönchen, | 
| 
l 






















Graf v, Bercdhenfeld, Dır. 
v. Enhuber. 


Auf Wequifition des Ober 

amtsd des fouveränen Fürftenthums 

Lichtenftein wird nach tehende Ber 

Fanntmachnna zur öffentlichen Kennt 
nifß aebracht. 


Edict, 


7 &8 ſen aut erlangen des Joſeph Foſer 
x Balzerd in die Qinperufung und fobinige 

odesertlarung feines Biödfinnıgen, vor 52 Tabs 
ren nah Sawaden gemanderten und frtber 
any unbefannt geblichenen Bruderd Jobann 
Baptifi Foſer aus Baljerd aerwilltget, unb 
bemielsen der Alırianter Tobanın Frict borrfeloft 
als Eurator beftellt worden. 

2) Even fo fev_auf Begehren der Anna 
Margaretnpa Enmiedb u Raaa in bie 
Feictalvorfatung umb fohiniae Toteserflarung 
ihres vor 44 Jalıren In botlänbifae Milttärdienfte 
getretenen. und feitber oanı unbefannt aerlicher 
nen Obrims Fraußz Jofepb Singer aus Babıy 
eroilliget, und bemielren ber Biüraer Iofenp 

son Boh dafelaft als Eurator beitellt morben. 

Top. Bapı. Fofer und Franz Ioiepb @inger 
werben baber aufgefordert, binmen ber Jabres 


frint 

vom 18 März 18310 bie 

um 18 Mär 1341, 
entweber verſtalich dabier zu erfeinen, ober 
aber dieſes Gericht anf eine andere Art unmit⸗ 
teldar oder durch ben ihnen beflellten Eurator 
in Fenntniß ihres Bebend u fenen, widrigens 
fie für todt erflärt und dad Bermögen des Av: 
fen mit 1573 A. und jenes des Singer mit 11% fi. 
ven winen Erben eingeantwortet werben 


Oberamt Bapuz, den 20 Februar 1840. 
(L. S.) nzinger, Banduogt, 
Auasbura, ben 12 Diäry ınıo, 
Abnigl. baver. Kreis: und Eradtgericht.| 
ic, Kellerer, 
re ». Gemünden _ 
won Aufforderung. 

An ber Rechtsſache zwiſchen Mofes Levi 
son Freutentbal Fir., um dem ebemaligen 
Kanonier Johann Martin Pleinbanı von 
Holfenba, Setl. Ferderung betreffend, In de 
eingereichte Mage dem Bert, zur Abnape feiner 
Bernetmlaflung mitjarbeilen. Da beffen Auf⸗ 
enthalt Teac unberammt tft. und Dis jour miche 
ausfindig gemacht merden fonnte. fo eracht auf 
diefem Weser an dem Betlagten die Aufforbes 
rumg. binnen der Friſt 

von 30 Tagen 
einen Aufenthaltsort cder die Beſſelung eines 
mollmädtiaten beber amınyeigen, damit bie 
Klage mitgeteilt werben fan. mmödrigenfalls 
ibm von Hibreramrämenen ein Bertreter im 
Bensonveit (Curator absentis) beflelit werben 
rbe 


Kängelsan,. im Mai ırto. 
Anigl. Orramtägericht. 
Schmid 





[116) Im der litter.sartift. Auftalt in München ift erfienen und durch alle Bus: 
bandiungen zu beyieben: 


Handbud 


Reiſende in Italien 


on 
Dr. Ernſt £örfer. 
Mit 10 in Kupfer und Stein gravirten Planen. 


8. in dauerhaften engl. Einbande. Preis 5fl. 24 fr. ch, ob. 3 Rthlr. Bar. 

Er übergeben biemit dem Publicum ein Handbuch Über Italien, bag, wie wir mit Junerfiht ans 
rünbinen dürfen. mehr als iraend ein vorlandenes den Anſpruͤchen von Reiienden ſeden Standes 
oenäsen wird, Fünf Neifen nad Italien, welche der Hr. Verf. unter beainfligenden Umftänden, 
m Theil in bbberm Auftrag unternommen, und auf been ev in ben arbbern Staͤdten einen 
Aangern Aufentbalt aemast und das Land nad allem Rchtungen burwforiaht bat, festen ihn im 
ben @tand, umfalende Kenntniffe desſelden unb feiner Bemwobner, fo wie auch der Münfce und 
Bebäriniffe zu fammeln, nach deren Befriedigung man in den Neifebanbbäswern,. und ges 
wbmiidr veraeblich, nat, Die Aeße Angabe des Indalts wird hinreichen, bie Umſicht bed rm. 
nr fo wie den Umfang ſeines Wertes zu dezeichnen. 

te er ſte Adthertung enthält allgemeine Motigen umb Rarbicläge vermieten 
Inbalts, wie fie dem Kerfenden von Werth find über Paſſe, Vaßeinrintung, Gelb, Reifeselegen- 
beit, Heifegewäch, Reiſereit und Jahres eit. Lebensweile, Benehmen mit beim Bolt, als den Laflirds 
gern, Wirtben, Reunern, Kolmbebienten, Kaufleuten, Handwertern, lchafutiern, Mautbbeams 
ten, Bertlern, Näuterm, und Über das Werbältmih zu ben Bebilberen, Ferner Münstapellen 
(und zwar versleichende von framabiiichen, deutſchen und italieniſchen Müngen); bie orcbmung 
durch many Italien, nepft ben Angaben Über Diligencen, EUpeſten und Dampfboote; bie 
Reiferouten (mobei verſchiedene nach verfbiedenen Nichtungen motivirt voraefohlagen find) 
mir allen Poftftationen durch am Italien nebft der Unaabe bes Poftgelbes für Ertra > 
Dentsene 2. — Werner enthält bie erfte Morbeilung voufländige neogıapbiic : ſatiſtiſche Mortgem 
ber alle einzelnen Staaten Italiens, dazu eine Lleberficht der Hbben, ber Bevblterung ı. ; fobanız 
eine tabellariiche Ueberſicht der voltiſoen Gewichte Traliend mebft sner drromologiiaen Folgererde 
der Haller und Päpfte, eine Leberfiat ber Aurchengeſchichte, ber Munflarissiahre, ber Atieratur⸗ 
geiidhte, ber alten ſewobhl ald den nemen. umb endliaı der Geſchicne der Muſit in Itallen. 

In der zweiten Nstbeilung folat ſodann alphaberifar geordnet die aus ſührliche Befchreibung 
ber einzelnen bedeutenden Berge, Gewäſſer, Stadte und Ortſchaften Trallens mir Bei u. 
arographifas:ftatiftifcher, geſcuichtlicher Inmflneirichniicher und anderer für lesen und U als 
dem Reiſenden vwiriner Mptigen und Aufzählung der vorgünliaften Echensmürbigteiten nach 
drei Elaffen ibrer Bebeutiamfeit beyeiumer, mir erflärender Angave bes Jahalts, fo mie, bei 
®ammlungen, der vorsüali zu beachtenden Gegeuſtaͤnde, und war in Lebereinfiimmung mit 
dem Geiſt der Kunſt und Wiſſenſchaft unferer Jeit und mı Ruckichtnahme auf bie bedeutenden 
Hefultate neueſter Jorſcungen im eriet der Aunftaefichte. Im einem Anbang ift ein volls 
ftändines Verzeichniß der Im Buche vorfommenden Architetten, Bilbbauer und Maler ınir Angabe 
ihrer Seimast, Cktmie: Prebemäzeit und der aufnefiiwten IRerfe gegeben. Außerdem entbälr das 
Bu bie Plane von Floren, Diailand, Meapel, der Umgegend Neapels, Vompeji, Rom, von ben 
fieren Hügeln Noms, dem Korum Romanum, ber na und von Venedig, — Wie ber Hr. 
Merf, bein praftiihen Intere ſe entſprewend des Wiſſenswerthen mödglion. viel in mdalichſt ges 
dränater Weife san fo bat die Bertandstandinna es fi — vn laſſen *3 n 
mönlichit beatieme und doch gefauige Norm eines mittlern Dctar zu faffem, fc dah man bad Buch 
leicht im der Tafe bei fi führen fan, und den Drud fo einjurichten, bat man ibn obne Ans 
ffrenamma im Fahren leſen fann, Zunleich machen wir im voraus as Publicum darau 
fam, daß eine framabiifhe Heperfegung dbiefes Wertes in unferm Berlag 


bemnäuft erfbeinen wird. 
Bei biefer Welenenbeit empfehten wir bie ebenfalld bei und erfdienene, 


Poit: und Neifekarte von Italien 
md den nördlich angränzenden Ländern bis zur Donau. 


Meu revidirte und verbefferte Ausgabe. 1839. 
Vreis aufzerogen und im Rutteral, 1 Mtblr. a ar. ober 2 ff. rhein. 


7790] »e,leifhmann in Wiunchem in zu baten: 
Bergesgrüße 


aus dem 
Salzburger, Tyroler und bayerifden Gebirge 


Seinrich iß. 
r. 3. In Umfchlag t Rıhir. 12 gr. oder 2 fl. #2 fr. 
Die Vielen fomoht, melde bie bilder: und fagenreichen fübbentichen Alven but 
bie He imnefelmten wirt Ay duftende Kranz von Bebichten mÄntin anin-tdhen, 
Beiftu ngen des Berfaſſers find bereits in aany Demſchland hinlänglig befamnt, 


fen, wie 
ve berrlihen 


1128 
[1952-55] Verfaufs: Anzeige. 


Sechs Städ große Waſſerſchnegen find einzeln oder miteinander zu verfaufen bei ber 
mechaniſchen Baummollfpinnerei und Weberei in Augsburg. 


35 28) Sehr beachtenäwertbe Anzeige. 
R. k. rufüfh-polnifche vom Staate errichtete nnd garantirte Anlehns- 


Lotterie von einhundert fünfzig Millionen Gulden poln. Cour. 

Eine Million, 300,008 fl.,25150,008 fl., 6325000 fl.,35 14006 fi, 
12 à 700@fl., 20 a 4200 fl., 100 & 250@fl,, 150 & 210@fl., 200 5 1500 fl., 
41000 à 950 fl., 5500 a 750 fl. ıc., zufammen 7009 Gewinne im Betrag von 
fieben Millionen neunmalhundert fiebenziataufend Gulden poln. Gourant 


werden erlangt in der 
am 1 Junius 1840 
ftattfindenden Ziehung. 

Unterzeichnetes Handlungshaus ladet alle diejenigen, welche fib in Beſitz diefer enor= 
men Summen fesen wollen, zur Theilnahme ein und erläßt Yoofe a 8 fl. 45 fr., bei Ab: 
nahme von fünf Stud das feste gratis. 

Aulius Stiebel, Vantier in Frankfurt a. M. 


Sebaftion Vogl, Gafthof-Befiger 
3 | 


Bothben Krebs, 


nächft dem obern Wafferthor 
in LINZ 


empfiehlt allen P. T. Reifenben feinen zunaͤchſt an ver Donan liegenden Gaſthof. Von feinen 
nach dem neueſten Gefchmack elegant eingerichteten Zimmern genießt man bie jhönfte Ausſicht 
auf bie Donau und bie niane Umgebung ber Stadt Kin. Derſelbe eignet fi beſonders ie 
Donauseifende. Da der Unterzeichnete fhnelle und bifliofte Bedienung fi fletd zur eifrigflen 
Sorge macht, bofit er auf recht yablreihen Zufprum. 


1151-5) 8, k. ruſſ.⸗ poln. Staats: Anleben. 

Die fünfte Ziehung erfolgt in Warſchau 

am 1 Junius, 
und enthält fiebentaufend Gewinne, als: eine Million, 300,000 fl., 25 150,009 fl., 
6425000flL,, 3 a 14000 fl, 12 à 7000 fl. ıc. Zu dieſer doͤchſt vortheilhaften 
Berloofung find Loofe a Sfl. 45 fr, und bei Abnahme von fünf Stüd das fechste, bis 
zum 6 Junius, gratis direct zu begieben bei 
3.85 S. Friedberg, Bankier in Frankfurt a. M. 


Dampff chifffahrt 


für den Niede- 
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Dienft zwifhen Mainz, Düffeldorf, Motterdam und London. 
Dom 15 biefed Monats an fahren bie Voote 


tägliıd 
26 Mainz, Düffeldorf, Rotterdam und Zwiſchenorten in Verbindung mit 
— * Mittwoch und Samstag von und nah Rotterdam abfahrenden Dampf: 
oten ber 


General- Steam -Navigation-Company in London. 


Die Morgend zu Thal von Mainz abfahrenden Boote ſetzen desſelben Abends ihre 
Reife von — fort, und treffen andern Nachmittags zeitig in Rotterdam ein. 
Die Reiſe zu Berg von Motterdam nach Mainz geſchieht mit Uebernachtung im 
Emmerih und Koblenz. 
Un die neuerlich angefünbigte ‘ 


bedeutende Herabſetzung des Perfonentarifs 


wird ergebenft Bezug genommen. 
, Alle fonftigen Erleichterungen ‚bleiben vor wie nach beitehen, und koͤnnen unter andern 
die Paflagiere ihre Meife nad Belieben unterbrechen und wieder aufnehmen. 
Räbere Auskunft bei den Agenten. 


Düffeldorf, den 12 Mai 1840. Die Direction. 


Tıa6s—65] So eben ift erfhimen bei Th. 
Bergay in Afchaffenburg und durch alle 
foliden Buchhandlungen Deutſchlande. Defters 
reichd und ber Schmelz zu beziehen: 


Das Leben der heiligen Jung: 
frau, Vom Abbe DOrfini. Aus 
dem Franzöfiichen uͤberſetzt. Mit Titels 
kupfer. 2 Thle. 12. Preis 1 Rthlr. 
oder 1 fl. 48 fr. 


Eine ber Bildunadftufe unferer Zeit entſpre⸗ 
chende und ben heiligen Wenenftand würbig 
darftellende Geſchichte ded Lebens ber beiligen 
Aungfrau, bie und bad Heil gebar, achdrte 
— zu den frommen Wänſchen. Wo aber 
oflte ih ber Mann finden, welcher „die moſtt⸗ 
he Mofe bes neuen Bundes’ mit eben fo (üben 
als reuſchen Farben zu malen verflünde? Er 
and ſich anf einer wenig genannten nfel, auf 

rfica, Hr. Horte Orfimi bat in feiner Dar⸗ 
Eu eine eben fo greße Meifterfchaft des 

tyls als biftoriiche Ernbition entwicelt ; fein 
Wert fand in allen Elaffen Bewunderung oder 
Anerfennung, und erlebte raſch zwel Auflagen. 
Mir wahrer Kiebe für genftanb unb 
bertrua_eine eben fo geiſt⸗ 
ne Dame dad Wert ind Deufſche, 
und ih barf micht zweifeln, baß 
Deut ſchland eine große Zabl 
finden werde. Wer börte nicht gern von bem 
„Moraenftern ber Made.“ von ber, die aller 
Tungfrauen und Mütter unerreichbared Bors 
bild geblieben? Welcher Water wird dieß anzies 
bende Baͤchlein nicht nern im bie Ru feiner 
Tochter legen, welche Mutter nicht darin Troft 
und Erbauung fusen? Der Preis ift fo billig 
geſteut bafı e Earmann juoäneil ift. 
orratbia in K.Rolimann'fden Buchs 
bandinng in Nugsburg. 


152) Mene juriſtiſche Schriften 
ber Arnold'ſchen Buchhandlung in Dres: 
den und Leipzig: 


R. Th. Heyne, de voluntatis 
patefactae et praesumtae vi atque 
indole ejusque in jure efleclibus. 
Commentatio juridica. 8maj. 21 gr. 


Derfelbe, über die Cumulation des 
Eidesantrages mit andern Beweis: 
mitteln. 8. brofd. 8 ar., 


welche in allen Buchbandinngen, inYugsburg 
in ber 8. x alt mann'ihen Busbanslung. au 
befommen find. j 

In derfelden Bucsbandlung. it erfhlemen 
und in allen nambaften Buchhandlungen, im 
Augeburg bei Kollmann., zu befommen: 


Betrachtungen eines Buch: 
druders an Guttenbergs 
Denkmal und des Meifters 
Traum. Gedichte von E. Gotts 
wald. gr. 8. br. 2gr. 


[1887-89] Bekanntmachung. 


Samftag den 50 d, Monats, 
Bormittags 10 Uhr. - 


wird bei bem fürftlichen Reutamt babier bie bie: 
fige berrihaftlide Brauerei von jeut bie Mars 
timi 1844 gegem eitien mach Guben vermittelft 
Hufftreicheh PeReftelten Padırzind mit ber a 
fiherung verpaht.t werden, tab fhon im Ders 
laufe biefed Jabres mit bem Bau eines neuen 
Subbaufes werde benennen werben. In Betreff 
der Panıtliehhaber If no zu bemexten, bafı fich 
biefelden durdı amtlich beglenbigte Zeugniſſe über 
ureichendes Wermögen, guten Leumund, tnd 
—E noch darüber auszuweiſen haben, 
baß fie bie Brauerei vcuftänbig erlernt haben 
oder doch wenigftend bie nbtbigen Renneniffe von 
bem Braumefen befigen. 
Sigmaringen, ben 15 Mai 1B%0. 
Fürhtiches Rentamt, 
Lauchert. 





hier bei der Zeit 
tion, Preis vierteljä 
34 kr. für das ganıe 
sb hr. des näN. Fufhes oder 7 Thir. 
ne „sächs,; für auswärts bei 

en H. Oberpostamts- 
Zeivange‘ itiom, — für 
Deutschla 


Kaibıdinig und ha 
£ na kan ha halbjä 


** 
Donnerftag 


: Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhõchſten Privilegien. 


Semesters unch viertelfährig, für 
Brankreich hei Hersn Alesam- 
der su Strafsburg, Brandgusss 
Nro.aß., und bei dem Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei dem 
k Postämtern zu Bregens, 
iInnsbrauch, Verona, Vensdi 
Triest und Mailand, Inserate al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Haum einer dreispaltigen Co 
lonel- Zeile mit g hr. berechnet 


21 Mai 1840. 





VDeberficdt. 
Brief aus Liffabon über die den portugie- 
—— Defigungen drohende Beſetzuug von Seite 


Portugal. 


Spanien. Gränzbericht. Unbeftimmte 
Sagen vom Fall Morella’s und Eantavieja's. Berurtheilun 
gen umb gräuelhafte Hinrichtungen gefangener Earliften. — 
Großbritannien, Reden Melbourne s und Wellingtons 
über China. Erflärung Palmerftons über Perfin. — Frauk⸗ 
rei. Tiere’ Erflärung über Algier und über bie pro» 
jectirte Dampfichifffahrt mit Amerila. — Niederlande, 
Das Berfprehen eines Gefeges über Miniſterverantwortlich⸗ 
keit. — Deutfdland. Münden, Regensburg, Dresven 
(Tod des Minifters v. Watzdorf), Hannover. — Preußen. 
Drief aus Poſen. — Deſterre ich. Furchtbare Häufung 
von Brandunglücken. Schreiben aus Preßburg über ben 
Schluß des Landtags, — — und Borſennachrichten. 
Beil. Ungarn und ber Reichetag. Der Tygoduil 
fiteradi über die Weſtſlaven. — Schweden. — Oflindien. 
— Ber, St. von Norbamerila. «(Die Ber. Staatenbauf 
und das Haus Baring), — Perſonalnachrichten. 
Datum der Börfen: London 14; Hamburg 15; Paris, 
16, Amſterdam 45; Brauffurt a. M. ı# Mai, 


Bien 








Portugal. 

S Liffabon, 4 Mai. Vor einigen Tagen ift die officielle 
Bekanntmachung an alle Biihöfe des Landes ergangen, um bie 
dreitägigen Gebete pro feliei partu Ihrer Maj., melde ben 
dritten Monat ihrer Schwangerſchaft zurüdgelegt, in allen 
Kirhipielen zu verordnen. — Die größte politiihe Neuigkeit, 
die fi feit einigen Tagen ereignet bat, it die Ankunft eines 
engliſchen Kriegsdampfboots mit der offieiellen Ankündigung 
der englifhen Megierung an bie biefige, daß wenn nicht inner: 
balb 14 Tagen bie Bezahlung der portugiefiihen Schuld an 
England erfolge, man fib genöthigt feben würde, die portugie— 
fifhen Befisungen in Indien militäriih zu beſetzen bis zur 
Abzablung. Diefe Nachricht bat matürlih die größte Beſtür— 
Jung verurfaht, da man fi außer Stand ficht zu begablen. 
Die Minifter wollen die Verantwortlickeit einer entiheidenden 
Antwort nicht allein auf fih nehmen ; es wurden defbalb ale 
in Liſſabon ſich aufbaltenden Senatoren und Deputirten zu ci: 
mer geheimen Conſerenz zufammenberufen. Mod iſt nicht be: 
kannt, was man beſchloſſen bat, allein es ift wohl vorauszuſe⸗ 
ben, daß, die Antwort möge ausfallen wie fie wolle, ja felbit 
wenn man im Stande wäre die Schuld zu bezahlen, dennoch 
bie Befisungen im Indien verloren gehen werden. Beſonders 
convenirt den Engläudern gegenwärtig der Befit von Macao 
wegen bed begonnenen Kriegs gegen die Ehineien. Hatte Por: 
tugal ſchon längft diefe Pefitungen, die ibm jegt mehr Scha: 
den als Nuben bringen, England angeboten, fo würde cd da: 
für ein fhön Stur Geld empfangen haben, befonders da Eng: 
land vor zwei Jahren ſchon den Vorſchlag machte, die indiſchen 
Beſitzungen zu kaufen. Kein Minifter wollte aber darauf ein: 


schen, man 1 fürdtete vom Volke in Etäten geriffen zu werben, 
da es auf dieſe Befigungen fo ftolz ift, andenen der alte por: 
tugiefiihe Ruhm haftet. Fest kann man wohl ſicher ſeyn, 
dag man fie gleihlam umfonft hergeben muß. 

Spanien. 

* Bordeaux, 14 Mai. Zu Barcelona war am 2 d. großer 
Jubel; es dich, daf Morella mit feinen 3 Bataillonen Befagung 
fih unterworfen babe. Daß die Junta mit Efpartero unter: 
banbelt, fcheint gewif. Morgen werben wir Gewißheit haben. 
Santavieja foll gleihfals capitulirt haben — eine Neuigkeit, 
die mir voreilig ſcheint. Noch heift es, daß der General Unerbe 
mit feiner Divifion und der Brigade Duranda eine Bewegung 
gegen Gafteliert und Villafranca dei Cid ausgejübrt, 3 dort 
befindliche Bataillene geworfen und ihnen Gefangene, einen 
16:Pfünder und einen Mörfer nebit Munition abgenommen 
babe, Beteta fol nur noch eine ſqwache Befagung zäblen, und 
der größte Theil der Infurgenten ben Plas geräumt baben. 
Der offiiele Bericht Van Halens in den Zeitungen von Bar: 
eelona gibt alle näberen Umjtände der gelungenen Erpebition 
von Solfona, geitebt aber au ohne Rückhalt den dabei erlits 
tenen fchmeren Verluſt. Der General erhielt eine Kugel im 
die rechte Hand, die bei feiner Müdkunft nach Barcelona am 
4nch in der Wunde fkedte. — Gabrera war am 30 zu Ulder 
cona (auf der Strafe von Peniscola). Er reist in einem 
Gabrislet, und fein Zuftand flößt fortwährend gleiche Beſorgniß 
ein. Sein Generalitab war zahlreih und 2000 Mann Truppen 
folgten. — Die Carliften find, wie gemeldet, in der Cerbagua. 
Schreten und Flucht geben ibnen voraud. Die Garnifon von 
Puycerda batte eine Recognoscirung in der Nichtung von Bol⸗ 
vie vorgeihoben, und man vermutbete, daß biefelbe auf ihrer 
Mückchr die Brüde bei Soler über den Segre zeritören werde, 
um Solera vor den Infurgenten zu bewahren. — Es war ber 
Gapitänlientenant Zapata, den das Kriegsgericht am 7 d. zu 
sehn Jahren Galeeren ( Präfidiog) verurtheilte. Der Pfarrer 
Legarra, der Dberftlientenant Joſe Iturrioz und der Haupt 
mann Ant. Macazaga erleiden diefelbe Strafe, die fie auf den 
pbilippinifchen Inſeln zu überfteben haben, in gewiller Mas 
nucl Doazu iſt auf vier Jahre verurteilt. Die am 7 binges 
richteten Carliſten ftarben mit feltenem Muthe. Bis zu. wel: 
chem Grade 30jahriges Blutvergiefen, Bürgerkrieg und Scheuß- 
lichkeiten aller Urt den fpaniihen Nationalcharakter verwildert 
baben, davon lieferte eben biefe Hinrichtung ein abermaliges 
Beiſpiel. Der die Erecurion commandirende Dfficier hatte aus 
empörender Nachlaffigkeit feine Soldaten fämmtlic in ein Glied 
geitelt, ohne jedem von ihmen im voraus den Mann zu bes 
geihnen, den fein Feuer zu treffen habe. So geſchah es, daß 
nur drei auf der Stelle todt blieben, die übrigen vier aber mit 
jerihmetterten Gliedern hinſtürzten und um ®otteswillen um 
den Tod bitten mußten. Diefer Vorfall, der in jedem andern 
Lande laute Entrüftung unter der Menge bervorgerufen hatte, 
ging in Toloſa unbemerkt vorüber. — Der General Zavala, ber 
Kriegscommiſſat Mongelos (den man durch Verwechslung mit 
dem Kriegscommillir Unanoa falſchlich für tobt gehalten), ein 
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gewiffer Logorburu und ein geheimnißvoller Unbelannter, ber 
den Pfarrer Pegarra begleitet hatte und von den Führern Don 
Janacio genannt wurde, fheinen allein nod flüchtig oder ver: 
borgen. — Eine geheime Junta, die von Perpignan aus zwi— 
fen bem Hofe zu Bourges und Gabrera thätige Verbindung 
unterhielt, wurde unlängit entdedt und ihre ſammtlichen Pa: 
piere weggenommen. Man fpriht von gefundenen Anweiſun⸗ 
gen auf ben Pinigliben Schatz Karld V für außerordentliche 
Summen. Die Garliften find nicht wenig darüber beftärzt. 
Großbritausien. 

2oudon, i4 Mai, 

‘ Prinz Ernft von Sachfen » Coburg bat fib am Montag 
(11 Mai) in Kalmouth nach Lifabon eingeſchifft, um feinem 
Vetter, dem König-Gemahl (King Consort) von Portugal einen 
Beſuch abzuftatten; er wird dann binnen ſechs Wochen über 
England nah Deutfchland zurüdfehren. 

Ald der ermordete Lord William Ruſſell am Vorabend fei- 
ned Todes den letzten Spaziergang machte, begegnete ibm ber 
Graf von Errol und frug ihn, mie er ſich befinde. „So wohl, 
antwortete ber Lord, daß ich eben eine nene Miethzeit meines 
Lebens anyutreten denfe, (I am going to take a fresh lease 
of my life.) Die früher erwähnte Dogge ift jeßt wieder zum 
Borfhein gefommen, und durchlaͤuft mit beitändigem unruhi— 
gem Suchen und Winfeln die Zimmer, in deren feinem fie 
ihren Herrn findet. 

Auf die geftern ermähnte Rede bed Grafen Stanhope über 
Ehina (in der Oberhausſitzung vom 12 Mai) antwortete Lord 
Melbourne im Weientlihen: „Die Anerfennung der Ge: 
fege fremder Länder ift ein moralifh-politifher und commers 
eieller Grundſatz, deſſen Bündigkeit ich nicht beftreiten will; 
nur meine ich nicht, daß wenn es allerdings einer Regierung 
nicht anfteht, denjenigen ihrer Untertbanen, bie jene Geſetze 
übertreten, Vorihub zu leiften, es ihr nun auch obliege, fie zur 
Befolgung berfelben ihrerfeits zu zwingen. Hinſichtlich China's 
aber ift eine entſchiedene Anerkennung der hinefiihen Handele: 
geſetze unfrer Megierung deßhalb immer unmöglich geweſen, 
weil der ſchwankende politifhe Zuſtand jenes Landes von Jahr 
zu Jahr eine Aenderung des daſelbſt befolgten politiih:commer: 
eiellen Syſtems erwarten lief. Das chineſiſche Verbot des 
Dpiums datirt erft von 1796, und man wirb zugeftehen, baf 
für ein Reich, das feine Geſchichte auf vierzigtaufend Jahre zu: 
rüdführt, ein Seitraum von 40 Jahren nur eine fehr momen: 
tane Bedeutung bat. Eben dieh fortwährend Unſichere in ber 
dad Ausland betreffenden Geſetzgebung China's hat es aber 
auch der brittiihen Megierung unmöglich gemacht, ihren dort 
angeftellten Agenten beftimmte Juſtructionen für ihr Merfah: 
ren der chineſiſchen Regiernng gegenüber zufommen zu laffen. 
Was Capitan Elliot betrifft, fo fann ich allerdings, bei der 
großen Entfernung und Neubeit der Verhaltniſſe, in denen 
er ſich verwickelt findet, nicht angeben, ob die Schritte, bie er 
gethan, immer und in jeder Müdficht die beften gemweien find — 
am menigften zu billigen, obmobl auch leicht zu entfhuldigen 
durch feine Pritifche Lage, und uͤberdieß feine Gereistheit, ſcheint 
fein Feuern auf die Dſchunken von Hong Kong und die veran— 
ftaltete Blokade —; doch muß ich, fo weit mein Urtheil reicht, 
erklären, dab das Betragen dieſes Dfficierd im Ganzen eben fo 
befonnen und flug als feft und entichloffen geweien it. Be: 
fonders lobenswerth ſcheint mir die Entſchloſſendeit, mit der er 
Hrn. Dent, den er nach des edlen Grafen Anfiht, den ine: 
ſiſchen Gerichten bätte überantworten müffen, vielmehr nicht 
ausgeliefert, fondern gegen jede Gewaltthatigfeit fiher geſtellt 
bat. Meint der edle Lord, daß die Annahme feiner Adreffe 
alle unfre Feindfeligfeiten mit China wirklich beendigen würde? 


Sie würde die Feindfeligkeiten nicht verhindern, und bie Ins 
terhandlungen nur verwirren. Es thut mir leid, daß der Ge—⸗ 
nuß ded Opiums in China vorberriht, ebenfo wie es mir 
leid thut, daß die Leute fi bei und im geiftigen Getränfen bes 
raufhen. So viel ih weiß, fanb es fih noch unter alen Na— 
tionen, denen der Genuß von Wein und andern geiftigen Ger 
tränfen dur Eitte oder Religion verboten wurde, daß fie zu 
andern aufregenden oder betäubenden Mitteln griffen, die in der 
Megel viel fchäblicher wirken, Daß diefe Mittel auch beliebter mer: 
den lünnen, wundert mid. Demn beiteht nicht das Verführe⸗ 
rifche und mithin Gefährlihe von Wein und gebrannten Waſ— 
fern darin, daß fie mit ihrer beraufbenden Kraft auch einen 
angenehmen Geſchmack verbinden? Das Opium iſt dagegen 
durchaus nichts anderes ald berauſchend, und der Genuß des⸗ 
felben ſcheint deßhalb weit weniger verfübreriih, als der Ge— 
nuß unfrer geiftigen Getranke, die zugleich ſehr gut ſchmecken. 
Gelachter.) Indeſſen zeigt bie Erfahrung das Gegentheil, und 
was bie Nihtunterbrüdbarteit des Oplumbandeld betrifft, fo 
fpeingt folche bei einem Blick auf bie zahllofe Bevölkerung China’ 
und auf den fchrantenlofen Durſt diefer Bevölkerung nad Opium 
leicht in die Augen. Und wodurch follte ferner der Anbatı des 
Mohns auf den großen Landſtrecen im brittiſch-indiſchen Reiche, 
bie jest damit bebeatt find, erfeßt werden? Ya, wollte felbft unfre 
Megierung in den unmittelbar von ihr abbangigen Provinzen die- 
ſes Reichs den Mohnbau unterdrüden, fo würde er doch in ben 
andern unabbängigen Provinzen, z. B. im Penbſchab und im 
Sind, ungeftört fortdauern, und den (von und nicht controlir— 
baren) brittifhen Kaufleuten fortdauernde Mittel zuß Betrei— 
bung jenes einträgliben Handels liefern. Der in des edlen 
Lords Adreffe auszuſprechende Wunſch für volllommene Inter: 
drüdung ded Dpiumbandeld bezweckt demnach etwas vollloms 
men Unmöglihes, und wir würden durch Ausſprechen desfelben 
nichts thun, als bei den andern Staaten trügerifhe Erwartuns 
gen und vielleiht den Verdacht erweden, daß wir damit, 
wie mit unfern Beichlüfen gegen ben Sklavenhandel vielmehr 
bezweden, andere Staaten von einem gewinnreihen Geſcaft 
abzuhalten, als ſelbſt aufrichtig Davon abzufteben. Ein anderer 
Grund aber, warum mir die Annahme ber vorgefhlagenen 
Adreffe unrathlich ſcheint, ift der, daß wir dadurch das Betra- 
gen der chineſiſchen Behörden gegen ung öffentlich billigen, und 
und mithin einen der Ausgangspunfre für Fünffige etwanige 
Verhandlungen mit China im voraus zerftören würden. Nicht 
zu gedenken, baf der Etpl, in dem die Adreſſe unfer Verhaltniß 
zu China darftellt, keineswegs der yallende iſt, fondern China fo 
behandelt, wie wir etwa in einer diplomatifhen Note Dejterreich 
oder eine andere verbündete Macht behandeln würden. Ich 
fhließe meine Rede mit der Erflarung, daß allerdings binficht- 
lih des Opiumhandele die Annahme eined andern Soſtems, 
welches felben weniger begünftigt, und ibn weniger mit den 
MRegierungsacten unfers Landes zu vermengen fcheint, ernflliche 
Betrachtung verdient, daß ich aber für jest fein Mittel ſehe, 
ein ſolches Epftem hervorzurufen, und eine fo baldige Aendes 
rung in diefer Sache alfo weber in meinem noch ber Negierung 
Namen veripreben kann.“ 

Der Herzog v. Wellington bemerkte dann im Weſent⸗ 
lien: „Ih ſtimme gleichfalls für Befeitigung der vorgeſchla⸗ 
genen Abdreffe, und zwar bauptfächlih aus dem Grunde, weil 
bad Haus weder mit dem bis jept in China vorgefallenen Er— 
eigniſſen, noch auch mit den der Megierung zu Gebot ftebenden 
Hülfsmitteln für einen etwanigen hinefiihen Krieg binlanglich 
befannt ift. Ich wenigſtens würde, wenn die Adreſſe zur Abs 
fimmung fime, eben fo wenig gegen als für dieſelbe abſtim⸗ 
men mögen: nicht dagegen, weil ich beforgte, die Megierung 
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zu einen: Krieg, dem fie wielleicht nicht gewachſen iſt, zu ver: 
witeln; nicht dafür, weil ich mich fcheue, Ihrer Mai. und dem 
Lande die geduldige Hinnahme felher disher unerbörter Beleis 
digungen anzurathen. (Hört!) Auch ſcheint ed mir ungerecht, 
daß bie Megierung, nachdem fie den Opiumhandel längere Zeit 
nicht nur geduldet, fondern auch zu fördern gefucht hat, jeßt 
die ganze Sache jenen Kaufleuten auf den Hals fhieben, und 
fie für Unternehmungen, die fie erlanbt hielten, als Opfer eines 
neuen Syſtems fallen laffen fol. In der That, der Opiumban: 
dei war der Megierung von Indien, der Regierung Ihrer Mai. 
und beiden Hauſern feit längerer Zeit wohl befannt cHört!y! 
und ich felbit babe mit in einem Ausſchuß gefeffen, in dem die 
Fortiegung umd mögliche Ausdehnung bdiefes Handels, nad Ab: 
ſchaffung des Monopols der oftindifhen Gompagnie, beſchloſſen 
wurde. Ih kann aber auc keineswegs glauben, daß bie 
wirkliche oder alleinige Urſache bed unerbörten Verfahrens 
ber chineſiſchen Bebörden gegen brittifhe Unterthanen und 
Ungeftelte, das Dpium ſey. Denn nicht genug, daß man 
von Seite Chinadd Auslieferung des Opiums verlangt 
bat, hat man ſich auch dabei einer Sprache und eines Verfab: 
rens bedient, wie ich nicht weiß, daß es im irgend einem an: 
bern Lande der Melt jemals geicheben if. Ih babe als ein 
Engländer 50 Jahre meines Lebens in dem ehrenvollen Dienft 
dieſes Landes zugebracht, und kann nicht ertragen, einen Diener 
der brirtifhen Regierung, ber wie Capitän Elliot feine Pflicht 
tbut, auf folde Weile bebandelt zu fehen. Denn auch darin, 
daß Sapitän Elliot jene ſechs Matrofen, melde die chineſiſche 
Regierung wegen eines Ihnen zugefchriebenen Mords an einem 
Ehinefen ausgeliefert verlangte, nicht audlieferte, banbelte er 
zufolge bed auf beittiihen Schiffen gebräuchlichen Verfahren 
volfommen prlihtgemäß, nachdem er fih mämlih zuvor durch 
eigene Unterfuhung übergeugt batte, daß jene Anihulbigung 
falih war. Hört.) Derfelbe Wall if es auch mit dem Nicht⸗ 
ausliefern des Hrn. Dent, obgleich biefer, wie man fagt, nach 
geſetzlicher Aufhebung des Dpiumbanbdels, den Handel noch fort: 
geieht hatte. Genug, daß Hr. Dent ein Engländer ift, um 
jeden andern Engländer nicht nur abzuhalten ihn auszuliefern, 
fondern aub yu vermögen ibm mit feinem leßten Blutstropfen 
zum vertbeidigen. Haben die Amerikaner wirflih ihre Matrofen 
audgeliefert, fo wunſcht' ich für fie, daß fie es nicht gethan hät: 
tem: beffer fie batten, wie die oftindiihe Compagnie, ben gan« 
sen Handel eher aufgegeben, ald bad Leben eines einzigen 
ihrer Unterthanen aufs Spiel geſetzt. — Uebrigens meiß das 
Hans aud meinen frübern Meben, daß ih die Weife, 
wie die dinefifhen Angelegenbeiten von unferer Megierung ge: 
führt werden, ſhon feir längerer Zeit keineswegs billige; meiner 
Meinung nad, bätte man bie Hauptführung bderfelben im den 
Händen der oftindifhen Compagnie lafen follen. (Hört!) Im 
Einzelnen ferner bat unfere Megierung befonders darin geirrt, 
Daß fie bis zum Ausbruch der Feindſeligkeiten noch immer nicht 
daran gedacht hatte, einen brittiihen Gerichtshof in Canton zu 
erridten; außerdem auch darin, daß fie ihren Wgenten in 
Canton troß aller feiner und feiner Vorgänger Geſuche, weder 
durch eine grbörige Scemacht unterftägte, noch auch vermöge 
eines Grbeimenratböbefehld (urder in enuneil) — wozu ihr 
die Parlamente das Mecht ertheilt — zu unabhängigen Maaß— 
regeln ermachtigte.“ — Der Antrag Graf Stanhope's wurde 
dann, wie wir bereits angegeben, zurüczewieſen, obgleich der 
edle Lord behauptete, daß von feinem der beiden Redner ir: 
gend einer feiner Gründe wirklich widergelegt worden fep. 

Im Haufe der Gemeinen, Sitzung vom 14 Mai, rid- 
ter Sir Stratford Canning vericiedene Fragen an Lord Palmer: 
fton, binſichtlich der Verhaltniſſe Englands zu Perfien: ob der 


diplomatiſche Verkehr mit biefem Bande abgehroden ift? ob 
man im Unterhandlungen ftebt ihn wieder anzufmäpfen ? melde 
Schwierigkeit den Erfolg diefer Unterhandlungen aufhält? und 
enblih, ob eine folbe Schwierigkeit ſich erit erhoben hat, feit: 
dem Ihre Mai. und im ihrer Thronrede verficherte, daß alle 
unfere Schwierigkeiten mit Perfien bald befriedigend ausgegli— 
chen ſeyn würden? Lord Palmerftom antwortete hierauf, 
daf in den Verbältniffen Englands zu Perfien feit den letzten 
zwölf Monaten durchaus feine Veränderung eingetreten fey. 
„Im legten Sommer langte bier ein Abgefandter von Perjien 
an, bem ich unfere Forderungen ausführlich auseinanberfchte, wor: 
auf ih von ihm eine Antwort erbielt, bie, indem fie alle diefe 
Forderungen vorgeblih anerkannte, doch in der Wirklichkeit 
feine Ausſicht eröffnete fie zu befriedigen. Cine weitere Erflä- 
rung, bie wir hierauf im verflofenen März nah Teheran ge: 
fandt, iſt bie jeht noch obne Antwort geblieben. Sir &, San: 
ning: Iſt Sir John MMeil noch mit ber Vollmacht eines 
Geſandten befleidet? Lord Palmerfton: Er ift feit vergan- 
genem Jahr auf Urlaub abweſend, und fein Gehülfe (second 
officer) vertritt jeht die Stelle eines Gefchäftsträgerd Sir 
S. Canning: Befindet fih unfer Handel mit Perfien noch 
unter confulariihem Schuße? Lord Palmerfton: Der Eon: 
ful in Tauris ift noch an feiner Stelle, 


anfreich. 
Varis, 16 Mai. Br ® 


(Sommerce) Man fpriht bei Hofe ziemlich laut von 
einer Cerimonie, bie in der nähften Woche in den Zuilerien 
ftartfinden folle. Der König werde nämlih auf dem Throne 
ſihend, von den Grofmwürbderräsern bed Staats und dem Con: 
feil der Minifter umgeben, ben General Bertrand empfangen, 
ber in die Hände Ludwig Philipps den Degen Napoleons nie 
derlegen würbe, 

Die Commiſſſon der Deputirtenfammer für Abholung ber 
Aſche Napoleons hat den Marſchall Clauzel zu ihrem Prafidens 
ten und Hrn. de la Medorte zu ihrem Secretär ernannt. Eie 
will, bevor fie einen Entfchluß faßt im Betreff ded Denkmals, 
das die ſterblichen Ueberrefte des Katferd aufnehmen foll, bie 
Minifter hören, und die von mehreren Mitgliedern der 
Kammer ald dazu am zweckmaßigſten bepeihneten Orte uns 
terſuchen. 

Die Commiſſſon der Pairskammer für die Reutenconverſſon 
bat den Grafen Mollien zu ihrem Präfidenten ernannt. 

Die Commiſſion der Pairskammer bat fi einftimmig gegen 
den Geſetzesentwurf hinfichtlih der Mentenummanblung und 
gegen die Zwecmaßigkeit diefer Maafregel überhaupt erflärt, 

Befhluß der Sifung der Deputirtenfammer 

vom 14 Mai. 

Hr. Thiers fuchte hauptfählih die gegenwärtige Regie: 
rung gegen den Vorwurf zu vertbeidigen, daß fie in Betreff 
Algiers fortwährend planlos im Wagen berumtappe und fein 
feftes Biel vor fi fehe. Der Plan der Regierung fen, dad ge: 
genwärtig in Eonftantine befolgte Spftem auch nah ben übrir 
gen Provinzen zu verpflangen. Hr. Thiers gab die Schwierig: 
feit zu, denn bie Stämme des Weltens find kriegeriſcher, fana: 
tiſcher, als die öftliben; es fehlt dort an einem ſtarlen Mits 
telpunft, deffen Einnahme eben fo erfolgreich wäre wie die ber 
Stadt Eonftantine. Daß fih dasfelde Mefultat aber auch im 
Weften, miewohl mit unendfih mehr Mühe erreihen ließe, 
ſucht Hr. Thiers durch das Beiſpiel der Duairs und Zmelas 
zu beweiſen, zweier Stämme, deren Maſſe ben Franzofen treu 
geblichen, obwohl ihre Lage unglüdlic fen, obwohl man fie ge: 
gen die fanatifhen Verfolgungen der übrigen Araber nic! im: 
mer babe fdüßen innen. Das Stanzenfpftem, der Plan, die 
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Ebenen mit einer Reihe befeftigter Punkte zu umgeben, fey 
allerdings verwerflich. Denn mären die befeftigten Punkte auch 
nur hundert Toifen von einander entfernt, unb verwenbete 
man auch 100,000 Mann zu ihrer Bewahung, bie Araber wür: 
den dennoch durchdringen. Dagegen halte es bie Regierung 
für das Zwecmäßigſte, die mwictigften firategifhen und com: 
merciellen Punkte des Landes einzunehmen und dorthin eine 
ſtarke Macht zu werfen, welde nah allen Richtungen audrüden 
könne, um Freunden beizufteben oder über Feinde berzufallen. 
Den Frieden an ber Tafna beklagt Hr. Thiers nicht. Aller— 
dings verdanke Abd⸗El-Kader diefem Frieden feine dermalige 
bedeutende Macht. Er babe benfelben benüpt, alle Stämme 
zu unterwerfen, babe dad Land zu feinem Vortheil organifirt 
überall die ihm ergebenften Häuptlinge eingefegt, und an Waf: 
fen und Munition große Borräthe aufgebauft. Dagegen fey 
der Zractat an der Tafna und feine Folgen für bie Franzoſen 
auch eine Lehre geweſen, melde nicht verloren geben fönne. 
Damit feven doch wenigftend jene Männer zum Schweigen ge: 
bracht, welche immer wiederholten, man fünne gegen die Ara: 
ber mit Flinten und Kanonen nichts ausrichten, ſondern müſſe 
ihnen „die Gerechtigkeit und die Wohltbaten ber Eivilifation’‘ 
bringen. Damit — mwähnten jene, welche ben Charakter der 
Araber nicht fennten — werde man bei ibnen gute Aufnahme 
finden. Diefe Ilufion fen nun durch die Vorgänge feit dem 
Frieden an ber Tafna verſchwunden. Hatte man biefen Frie— 
den nicht gefchloffen, fondern den Krieg thätig fortgefeßt, fo 
wäre Abd⸗El⸗Kaders Macht vielleicht jeßt gebrochen. Aber nicht ber 
General Bugeaud, noch bie Regierung fen an dem Vertrag 
Schuld geweien, fondern man babe der Meinung nachgeben 
müffen, die behauptete, bie Megierung wolle einen enbdlofen 
Krieg. Gahlreiche Stimmen: Nein! Nein!) Die Folgen des 
Vertrags an der Tafna feyen bie fiegreichite Widerlegung bed 
Spitemd ber beihrankten Decupation. Läcerlih fen es zu 
glauben, man werde ein Volk, welches einen andern Glauben, 
andere Sitten und Intereffen babe, gleih mit dem bloßen 
Wort: „wir wollen dich civilifiren‘, für fih gewinnen. Um 
biefed Wort „Civilifiren” zu verfichen, müßten dieſe Völker 
doch wohl ſchon ziemlich eivilifirt fepn, und bann wäre es gar nicht 
nötbig, in folder Abfiht zu ihnen zu geben. (Beifal.) Was 
bie Eolonifation anbetrifft, fo meint Hr. Thiers, die Anſiedler 
brauchten eben keine großen Vorihüfe an Ländereien, Geld 
und Adermerkjeugen, fondern fie würden ſchon von felbft foms 
men, fobald man ihnen nur volllommene Sicherheit bieten 
koͤnne. Erfte Nothwendigkeit fen daher ein glüdlicher Krieg. 
Dann erft babe man an bie Eolonifation zu denken, bie aller: 
dings auch eine Nothwendigkeit ſey. Diele Coloniſation müſſe 
erit von den Küftenpunften ausgeben, da wo man feinen Zus 
fammenftoß zwiſchen den neuen Anfiedlern und den Eingebor- 
nen zu befürchten babe. Dann müfe man allmablid ind In: 
nere vorrüden, wo man fih unter den an bie Europäer all: 
mäblich gewöhnten Einwohnern niederlaflen und bis an die 
Sraͤnze der Wuͤſte vorrüden fünne, wo die Araber als ver: 
bündete Nachbarn wohnten. Weber das Epitem ber Golonifa: 
tion, ob befeftigte Dörfer anzulegen feven oder im meld’ fon: 
ftiger Form die erften Anfiedlungen im Großen gefheben müß— 
ten, darüber habe die Megierung noch feinen beftimmten Ent- 
fhluß gefaßt. Die Unterfubung dieſes Gegenftandes fen vor: 
erit den Dfficieren ded Genie übertragen. Hr. Thiers ſchloß 
feine Rede mit folgenden Worten : „Ih achte die Commilfion 
und ihre Abfihten, fürdte aber, dab fie negen ihren Willen 
beigetragen babe, bie moralifhe Stärke, deren wir in Afrika 
nöthig haben, zu ſchwaͤchen. Alles, was bier gefprohen wird, 
findet dort Widerhall. Ich könnte Ihnen hievon Beweife ge: 


ben, bie Sie in Erftaunen feßen würden, Ich bitte Sie da— 
ber, dad Amendement ber Sommifiion, deſſen Folge die Schwä= 
hung ded Nationalwillend in Afrika fepn würde, zu ver- 
werfen,” 

Hr. Piscatorp: „Ich verlange bad Wort. (Tumult. 
Nein! Nein! zur Abitimmung!) Ih ftaune, daß man bie 
Diseufjion eritiden zu wollen ſcheint. Ich fühle bad Bebürf- 
niß, gegen dieſe verderbliche afritanifche Tollheit, die und fbon 
fo viel Geld und Menihen gekoftet hat, zu protefiiren! Aus 
ber Rede des Minifterprafibenten gebt hervor, daß wir künfti- 
ged Jahr 100,000 Mann in Afrika haben werben, Wenn man 
nun gegen ben Antrag ber Sommiffion votirt, fo bleibt den 
Dpponenten. nichts übrig, ald zu ſchweigen und ihren leäten 
Thaler, wie ihr legtes Kind hinzugeben. (Lärmen.) Afrika 
ift für ung eine Schwächung im Innern, eine Schwähnng in 
den Augen Europa’s. Es ift eine Kugel, die wir fehleppen. 
(Murren. Einige Stimmen: ed ift wahr!) Mirifa ift ein Fel⸗ 
fen mit ein bifhen Waffer und Erde, Man will und mit ben 
Römern vergleihen; aber bie Mömer hatten in Afrika nicht 
diefelben Hinderniffe zu befiegen, fie waren Herren aller Ge: 
ftade des Mittelmeerd, kein religiöfer Fanatismus ſtand ihnen 
entgegeh, endlih waren fie Römer. Und doch brauchten fie 
ein Jahrhundert, um Herren des Landes zu werden. Nie wer: 
den wir in Afrika Erfag finden; ed hemmt vielmehr den Gang 
unferer Diplomatie. Wenn Krieg ausbrähe, wären wir ge: 
nöthigt, unfere Armee von bort mit großen Koften zurüdzus 
rufen. 

Auf diefen heftigen Ausfall kehrte ber unermüblihe Thiers, 
ber allein mehr ſpricht, ald das ganze übrige Cabinet zuſam⸗ 
men genommen, wieber auf die Mebnerbühne zurück. „Die 
Dede des Hrn. Piscatory legt mir die Verpflichtung auf, hier⸗ 
mit eine feierlibe Erflärung zu machen, damit man auswärts 
erfahre, daß die Meinung einiger Perfonen nicht die ber tes 
gierung unb bed Landes ſey. (Beifall) Ja es ift eine mora⸗ 
lifhe und politifhe Nothwenbdigkeit für und, Algier zu behalten. 
Kein Minifterium, vom welder Partei ed auch fey, wird ſich zu 
einem völligen Aufgeben Algiers entihliefen. Afrika braucht 
einen Gouverneur, der nicht bloß Soldat fepn darf — Soldaten 
haben wir in Airifa vom erftien Rang — ed braucht einen Gouver⸗ 
neur, der zugleih Militär, Adminiſtrator und Politiker ift. Es 
wird fhwer ſeyn, diefe drei Eigenſchaften vereinigt zu finden, mit 
welher Bemerkung ich übrigend Niemand zu nahe treten will. 
Jede Solonie erzeugt früber oder fpäter ihren Mann; aud bie 
unfrige wird den ihrigen finden, dann wird fie gedeihen, Freilich 
bedarf ed dazu, wir dürfen ed und nicht verhehlen, noch Erobe= 
rungen. Man fragt: ift die Eroberung der Mühe werth. Ic 
werde barauf nicht antworten: wir find einmal in Afrifa. Ic 
fage vielmehr, die Vorfehung hat und dahin geführt, nicht ein 
elender Facherſchlag. Hat man denn vergeſſen, daß bie afrita- 
nifhe Küfte der Piraterie eine furdtbare Freiftätte bot? War 
es nicht Frankreichs Pflicht, die Meere von biefen Piraten zu 
fäubern? Hätten wir bie Piraterie nicht zeritört, eine andere 
Nation würde es ftatt unfer getban haben, und bann bätten 
Eie, die Sie fhon fo mißtrauiſch, fo empfindlich find, weil Engs 
land in feinem SHanbdelsintereffe an einer fernen Küfte, an der 
Küfte des rothen Meerd Aden genommen, wo ed von ber Be— 
völferung fehr fhleht aufgenommen ift, Sie, die Sie auf die= 
fer Tribune Reden gegen den Ehrgeiz Englands halten, Sie 
hätten, wenn England fib an den Küften Afrika's nieder ger 
laffen, einen folben Anbli nicht ertragen können. Ich fage 
alio, ed war eine Nothwendigkeit, bad Mittelmeer zu fäubern. 
Franfreih und Spanien waren von der Natur zur Erfüllung 
diefer Aufgabe berufen. Spanien binderte fein Unglüd, dieſen 
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Ruhm zu erringen; ich bin ſtolz anf mein Materland, daß 
Frankreich das eble Reſultat erreicht bat. Man fagt ferner, 
Afrita zu colonifiren fen nicht der Mühe wert. War denn 
aber Afrika nicht bie fhönfte Golonie der Mömer? Hatte Nord: 
afrita nicht vor Feiten 466 Bisthümer gehabt? Ach weiß wohl, 
daß man eingemwendet bat, dieſe 466 Bilhöfe feven nur Pfar⸗ 
rer geweien. Aber jeber dieſer Pfarrer hatte eine Gemeinde 
von 70 Städten oder Marftileden, civitates aut vicos. Afrika 
war einer der fhönften Theile des römiihen Reichs. Oder 
wid man bie Aruchtbarkeit Algiers beitreiten? Die Ebene 
Metibfba hat eine Vegetalerde von 14 bis 15 Fuß Tiefe. Ich 
bin überzeugt, daß der Boden Nordafrika's dem der fchöniten 
Theile Spaniens gleih fommt. In Dran freilich ift der Boden 
bürr; aber ich kenne das fhöne Italien, wie man ed nennt, 
und durchzoͤgen Sie ed mit mir, fo wollte ih es Ihnen unter 
bemielben büftern Lichte zeigen, unter dem man und Afrika 
darftellen möchte. Wir lalfen in dieſem Wugenbli die Karte 
Afrika's entwerfen, denn es if eine der Küftenftreten unſeres 
Baterlandes, eine feiner Croberungen, und Frankreich bat nie 
ein Land durchſchritten, ohne darin der Wiſſenſchaft edle Me- 
numente zu errichten. Mehrere unierer Dfficiere durchreiſen 
Afrika, um den Plan davon zu entwerfen. Schon find meb- 
tere Denkſchriften in meinen Händen, und geſtützt darauf kann 
ich wiederholt verfihern, der Boden Afrika's kommt dem Bor 
den ber fchönften Theile Spaniens und Italiens gleih. Hr. 
Piscatorp fagte, Ufrifa mache und ſchwach. Ed maht und im 
Gegentbeil far, Die unternommenen Wrbeiten laffen uns 
boffen, daß binnen kurzer Zeit, unter den unbefiegbaren Kano— 
nen der Feitungswerke Algierd — 170 Stunden von Toulon — 
dreißig Linienihirfe Unter werfen können. Afritka bilder und 
eine Armee. In Rriedbenszeiten bat man Menfhen unter den 
Baffen ; man bat aber keine Armee. Wir baden in Afrika 
jetzt Männer, melde den Strapazen, wie dem Tode troßen, 
felbit nachdem fie von biefer Tribune herab gehört baden, daf 
fie ſich für eime Tolbeit ſchlagen. Ich war im Ausland, als 
General Damremont fiel. Die Bewunderung, die das Bench: 
men unferer jungen Krieger fand, ergriff mic in innerfter 
Seele. Schlagen Sie die fremden Journale jener Seit auf; 
Sie finden darin Briefe von Ausländern, melde der Erpedi⸗ 
tion gegen Gonftantine beigewohnt haben. Alle wiederholten : 
ja, es find noch die Soldaten des Kaiferreihs; es ift dasſelbe 
Blut, jünger ald das jener Helden, aber nicht.minder kühn. 
Und melde Gefühle bat die Waffenthat von Mizerghin, bie 
Vertbeidigung vom Maſſagran gewect! Zahlt dieß für gar 
nichts ? (Beifal.) Seht England und Rußland, dieſe beiden 
großen Mächte! Sie geben nah Chiwa, nah Ehima, fie ſchaf ⸗ 
fen fih Armeen, fie bilden ſich Dfficiere, fie geben Beweiſe ih⸗ 
zer Stärke. Und Frankreich, dieſe Matt, die ihres Degens fo 
möthig bat, dieſe umrubige, kriegeriſche Nation, follte gar nichts 
thun, folte mäßig bleiben? Nein! Es it unmöglic, Frankreich 
ertrüge dieſen Zuſtand der Müßigkeit und Nullität nicht. (Leb⸗ 
bafte Deitimmung.) Seit 25 Jahren ift Friede in Europa. 
Aber ich glaube miht an den Traum der Philoſophen, die hof⸗ 
fen, der Krieg werde auf immer von der Erbe verihwinden. 
Nach 25 Ariedensjabren kocht das Blut in den Adern. (Bewer 
gung.) Wohlen, die großen Nationen Europa's, hatt ib unter 
einander zu befriegen,, tragen den Krieg zu den Barbaren. 
Die Rufen geben nah Chiwa, die Engländer nah China, 
die Franzoſen nad Algier. Ich freue mic, daß Frankreich auch von 
ſich ſprechen macht, daf es fiheinen guten Namen und Soldaten 
haft, daß es in diefen Eoldaten das Gefuhl des Ruhmes nahrt, 
und fie gewöhnt, ale Mühen zu ertragen, allen Gefahren 
ind Antlig zu blicen. Woblan, findet fib in der Kammer 


eine Majorität gegen meine Meinung, fo zeige fie fid. 
Aber ich weiß, baß biefelbe nicht eriftirt. Uebrigens ift ed north: 
wendig, daß bie Frage einmal eine felte Loͤſung erhalte. Ich 
appellire an den Patriotismus und die Energie ber Kammer. 
Wir haben gefagt, daß unfre Stellung in Nfrifa groß, impo— 
nirend fepn müſſe; gewiß, nah biefem Wort eines Minifters 
wird bie Kammer gegen dad Amendement votiren.“ Lebhafter 
Beifall begleitete dieſe Worte, bie, wie wirgeftern ſchon berichtet 
baben, ihre Wirkung nicht verſehlten. Die Kammer votirte, 
wie Thiers wünfdte. 

*In der Eibung der Deputirtentammer vom 16 Mai 
verlas ber Prafident bed Gonfeild inmitten ber gefpannteiten 
Aufmerkianıteit der Kammer einen Geſetzesentwurf binficht: 
lib der Dampficifffahrtsverbindung zwiſchen Franfreih unb 
Amerifa. Drei franzöfiihe Häfen find für dieſe Verbindungs— 
linien beftimmt: Havre, Bordeaur und Marfeile. In Hapre 
allein fol die Leitung biefer Dampficiffahrt einer Handels: 
compagnie mit einem Sufchuß von 1,200,000 Fr. übertragen 
werden. Die Dampffchiffe fabren von dort mach Nem:Vorf. 
Für die andern Linien werden Dampfboote anf Staatsfoften 
gebaut; Marfeille wird mit Merico über Martinique correſpon⸗ 
diren; Bordeaur mit Merico und New:DOrleand. Zu biefem 
wer follen 16 Dampfboote, die einen von 220, bie andern von 
450 Pferdefraft gebaut, und ein Eredit von 25 Millionen, in 
drei Jahren zablbar, fol der Megierung eröffnet werben. Eine 
lebhafte Aufregung folgte diefer Mittheilung. Darauf fam bie 
wichtige Frage der Wahlreform zur Sprade. Hr. Golberp, 
Berichterftatter, fchlug im Namen der Commiffion bie Tages— 
ordnung vor binfichtlih aller Bittfchriften, welche das allge— 
meine Wahlrecht, das Wahlreht der Nationalgardbe und bie 
Abſchaffung des @ides verlangen. Einige andere auf biefe 
Frage dezügliche Bittſchriften wünſcht die Commiſſion dem Ca— 
binet zugeſchiet. Die HH. Jars und Arago eröffneten bie 
Debatte. (Abgang der Poft.) 

Die beiden Flüchtlinge Muñoz, vormaliger Miniiter des 
Don Carlos, und Marihalar, vormaliges Mitglied der Junta 
von Navarra, die auf minifteriellen Befehl zu Bavonne ver: 
haftet wurden, find jeßt aus ihrem früheren Gefängniß in bie 
Gitadelle verſetzt, mo man fie unter ftrenger Aufficht hält. 

— Paris, 16 Mai. Im der geftrigen Sigung bat die Des 
putirtenfammer (mie bereits erwähnt) mit großer Mebrbeit 
den von der Commiſſion ber auferordentlihen Credite vorges 
f&lagenen Sufagartitel verworfen. Es handelte fih dabei in 
Wahrheit um die Frage, ob die Regierung Algier in feiner 
ganzen Ausdehnung behaupten ober ſich auf den Defip des 
Littorals befchränten folle? Die Eommiffion mar biefer lektern 
Anfiht; die Kammer, indem fie das Gegentheil entſchied, er: 
theilte dem Gabinet die erforderliche Gewalt, nunmehr frei im 
Algier zu handeln und das ganze Territorium zu behaupten. 
Ob diefe Entſcheidung einen wirflihen Bortheil für Frankreich 
bervorbringe, ift eine andere Frage. Frankreich ftebt im Mufe, 
es fünne keine Eolonien gründen. Bisher find meiſtens nur 
folde Perfonen nach Wlgier übergesogen, die nad framyöfiiher 
Sitte dort im aller Eile und leiter als im Frankreich ein ber 
deutendes Vermögen zu erwerben bofften, vermittelſt deſſen fie 
dann dem Reſt ibrer Tage forgenfrei und fröblih im Vaters 
land zubringen könnten; vielen waren bie Mittel zu biefem 
Smset gleichgültig. Die meiſten, weit entfernt fih die Zunei⸗ 
gung der@ingebornen zu erwerben, verlehten fie auf jede Welle ; 
der ehrwürdige Biſchof von Algier, der kürzlich bier anmefend 
war, Magte bei mehreren meiner Freunde, die ihn von früher 
fenmen, über das Benehmen der Franzoſen in dieſer Hinſicht, 
und erzählte, wie er oft felbft gefehen, daß wenn z. B. ein 
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Eingeborner auf der Strafe einem Franzofen nicht ausweice, 
dicher ibn fogleih mit Schlägen zurecht weile. — Hr. Thiers 
erzählte diefer Tage froblodend in der Deputirtenlammer, er 
babe Nachrichten aus St. Petersburg, mornah man bort bie 
Baffenthat von Mafagran ſehr belobe, aber zugleich mit Aer— 
ger betramte, aus Scham, daß bie rufifhen Forts im Kaukaſus 
die. Beute ber Tſcherkeſſen geworben feyen, wel leßtere doch 
uiht mehr Taftif beifügen ald die Araber. — Im der heutigen 
Sisung wird die Kammer ben fo oft vertagten Bericht bed 
Hrn. v. Solbern über bie verfhiedenen Bittſchriften in Betreff 
der Reſorm bes Wahlgeſetzes anhören. Ich theilte Ihnen def: 
ten. Juhalt in einem frühern Briefe mit. Die HH. Garnier: 
Pages und Arago werben dad Wort dagegen nehmen, weil fie 
ben Antrag der Sommilfion für. nicht freifinnig genug erachten. 
Hr. Thiers hat auch angefündigt, er werde in biefer Debatte 
foreben; man zweifelt nicht, er babe wicderum irgend ein aud- 
meichended Auskunſtsmittel in petto. 

9 Blgier, 9 Mai. Ueber die Operationen der Armee ijt 
man bier fortwahrend völlig im Dunkeln. Marſchall Valee iſt 
forgfältig bemübt zu verhindern, dag man im Wlgier bad Ge: 
ringite bavon erfahre; es ſtimmt dieß ganz. mit feiner Politik 
zuſammen. Daß gerade die Einwohner Algierd bei dem Ereig- 
nifen am nachſten betbeiligt find, und demnach Mittheilungen 
fehnlih wünſchen, darauf wird gar keine Nüdfiht genommen, 
— Scherſchel wurde am 2 Mai febr ernſthaft angegriffen. Die 
Beſatzung batte 8 Todte und 11 Verwundete. Die Kabplen, 
welche mit großer Wuth fochten, nahmen fünf Ziraileurd ges 
fangen, ermwürgten und verftürsmelten fie. Diefer wilden Bar- 
barei folgte aber auch die verdiente Strafe, denn Tags darauf 
fab man bie Kabplen viele Leihname ber Ibrigen auf bie 
Kameele laden. Bald wird eine Redoute und ein Blochaus 
die Garniſon Scherſchels gegen die Ueberfalle der Kabplen fiher 
ſtellen. — In der Provinz Conftantine fanden ftarfe Truppen» 
bemegungen ſtatt. Von Conftantine, Bona, Ghelma und Phis 
lippeville braden zu gleicher Zeit Eolonnen auf, und rüdten in 
dad Stammgebiet der Araltas ein. Diefe Araktas gehören zu 
den Kabplenftammen, die man Schauiah nennt, deren Idiom 
von bem ber übrigen Kabplen etwas verihieden if, Adhmeb 
Dep, ber bei den Henanchas fih verſteckt halt, munterte bie 
Hraftas zu Cinfallen auf bas Gebiet der mit ben Franzofen 
verbündeten Etämme auf. Am 20 April fam ed zu einem 
lebhaften Geſecht. Die Feinde, gegen 4000 Meiter ftark, hatten 
7 bis 500 Mann lampfunfabig; die Franzofen zählten 15 Todte 
und 60 Verwundete. Die Beute ber Franzofen an Vieh war 
ungebeuer, Man fhäbt ihren Werth auf faft eine Million 
Franfen. Am 25 April waren die Truppen wieder in Con: 
ſtantine zurück. Bei Abgang biefer Nachrichten war General 
Galbois im Begriff, nah Setif aufjubredhen. 

Miederlande 

Amfterdam, 13 Mai. Unfer heutiges Handelsblatt 
tagt: „Mit unandiprehliher Freude, mit Dankbarkeit für den 
König, zeigen wir dem niederlandifhen Volke an, daß Se. Mai. 
eingewilligt bat, daß in unier Grundgefeß die wichtige Bürg⸗ 
(haft der conftitutionellen Regierungsform, die minifterielle 
Verantwortiihkeit, aufgenommen werde. So tft alſo 
auch diefer große Stein des Anſtoßes zwiſchen der Megierung 
und den Volksvertretern befeitigt. Es iſt der erſte Schritt, 
den die Degierung, unferer Meinung nah, auf dieſer guten 
Dahn that. Zu wünfhen it, daß der Worichlag, der der zwei: 
ten Kammer gemacht werden fol, ihren Wunſchen entiprede 
und allgemeine Gutheifung werde finden können.” 

+ Vom Niederrhein, 15 Mai. Die gerade vor der Ber 
rathung bes Budgets geſchehene Erklärung, die Regierung 


werde eim heich Aber die, Verantwertlichteit der Miniſter nos 
legen, bat feinen fo günftigen Eindrug hervorgebramt, ald man 
auf den erften Blig erwarten ſolſte. Die Exrflärung geſchah 
augeniheinlih, um auf. bie eben bevorſtehende Berathung ein⸗ 
zuwirken. Auch wird dieß ſpate Zugeſtaͤndniß fo wenig Früchte 
tragen, ald bad unter ähnlichen Berhältniffen gemachte Zuge 
ſtandniß in Betreff bed Syndicats. Die beten Freunde der 
Regierung werben an ihr irre. Treqetz aller bereits gemachten 
Zugeſtandniſſe hat fie doch gerade dasjenige, was man wollte, 
Offenherzigkeit in den Finauzen, noch nicht gemacht, und es iſt 
eine eitle Hoffnung, eine Beilegung des Streitd zu erwarten, 
fo lange nicht in diefer Beziehung dem immer dringendern Ders 
langen entiprochen wird. Mit Wehmuth fehen Viele die letzten 
Jahre des greifen Königs fo verbittert, und nur die dringende 
North des Landes, das am Mande bed Banferotts fieht, wie 
man ganz offen in den Journalen fagt, kann Viele bewegen, in 
ihrer Oppofition zu bebarren. 
Deutfichland. 

** München, 20 Mai. Briefe aus Landshut finden wicht 
Worte, ben Jubel zu fchildern, mit welchem der Monarch bei 
feiner Durchreife im diefer Areishauptitabt empfangen wurbe, 
Se. Mai. war von diefem feftlihen und herzlichen Empfang 
überraiht und gerührt, und feßte erft nach einem Aufenthalt 
von 3 Stumbden die Meife fort. — Den neueften Nachrichten 
zufolge wird Ihre Hab. die Prinzeſſin Marie von Darmitadt 
in Begleitung Ihres erlaudten Bruders des Erbgroßherzogs 
fhon am 29 Mai zum Beſuche bei Ihrer königl. Tante in 
Münden eintreffen. — Graf Jeniſſon⸗Wallworth, bis jent 
baverifher Geſandter in Paris, iſt vor kurzem bier angekom⸗ 
men, und begibt fi in dem naͤchſten Tagen nah St. Peters⸗ 
burg, um dort feinen biplomatiihen Poften anzutreten. — An 
die Stelle bed zum Appellationsrath in Neuburg beförderten 
Hrn. Mineder ift ber Ranzleifunetiondr Schmidt bei der Berg: 
werks⸗ und Salinenabminiftration zum geheimen Secretär im 
Minifterinm des Haufed und des Aeußern ernannt worben. 

Megendburg, 19 Mai. Geſtern Nachmittags kam Se. 
Durdl. ber regierenbe Herzog Wilhelm von Braunfchweig un: 
ter bem Namen eines Grafen von Ebersberg bier an, übernach⸗ 
tete im Gafthofe zum „goldnen Kreuz” und feßte heute mit 
—— Dampfſchiff „Marimilian” feine Reiſe nah Wien fort. 
(MR. 3tg.) 

* Dresden, 17 Mai. Geftern Mahmittag verihieb dabier 
im Siften Jahre feines Lebens ber auch um feines wohlwollen- 
den Charafterd willen allgemein hochgeſchahzte Staatsminifter 
des Löniglihen Hauſes und Generallientenant v. Watzdorf, der 
früherhin viele Jahre ſaͤchſiſcher Befandter in Berlin war. Dies 
fer hocgeftellte Staatöbiener gehörte feiner Perfönlichkeit nad 
zu ben wenigen noch Weberlebenden, die entichieden das Ges 
präge der Zeit des verftorbenen Könige Friedrich Auguſt tras 
gen. Sicherlich binterläßt jede längere denkwürdige Megie- 
rungszeit ihre Spuren in der äußern wie innern CEigenthüm— 
liepfeit der.ihr augebörigen Staatsbeamten und Bürger; bie 
bed genannten Fürſten war aber fo lang, charakteriſirte fich 
fo ſcharf, der Uebergang von ihr zu der feines Machfolgerd 
und zur Gegenwart mußte dem Laufe ber Welt gemäß fo ſchroff 
und plöglid eintreten, daß ihre lebten Zeugen fih auch mothe 
wenbdigerweife immer mehr von den jüngern Generationen ab: 
zeichnen. — Bon der großen gräflih Sternberg Manderſcheid' 
ihen Kupferftihfammlung wird jest der zweite Cheil des Ka⸗— 
talogs, der die Niederländiihen Schulen enthält, öffentlich bei 
ung verfteigert, und wiewohl der Zahl nah nur wenige Kau— 
fer zugegen find, gehen doc viele Blätter zu fehr hoben Preis 
fen weg. Man nimmt an, daß fein geringer Theil davon für 
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tonigliche Nechnung erflünden wird. — Die biefige Trinkanſtalt 
für Fünftlihe Mineralwaſſer unfers verdienten Dr. Struve wird 
biefed Jahr erſt mit bem 1 Jun. eröffnet werben. 

Saunover, 14 Mai. Im Ddnabrümiben bat fih ein Bor: 
fa ereigmet, ber zwar nicht politifcher Natur, dennoch als ein 
Beweis der anfgeregten Stimmung unter dem 2andvolf anzu—⸗ 
feben ſeyn möchte. Eine dortige, wegen ihrer ſtaatsgrundge— 
feßlicheconfervativen Gefinnung befannte Gemeinde bat fib auf 
das beftimmteite gegen bie vom Stifte vorgenommene Wahl 
eines neuen Predigers aufgelebnt, und, wie man fagt, ſich das 
Wort gegeben, weder bie Kirche während der Wirkfamteit dies 
fed Pfarrers zu beſuchen, nor demſelben die Kinder zum Uns 
tereicht oder zur Confirmatioh anjuvertrauen. Der Grund ift, 
dap die Einwohner mit den religiöfen Unfichten des Gemwäbhl: 
ten durchaus nicht einveritanden ſind. Troßdem foll der neue 
Prediger eingeführt , und etwaiger Widerſtand nörhigenfas 
durch militäriihe Gewalt befeitigt werden. Wie man fagt, 
baben ſich 300 Bauern mit einer Petition direct bieder an den 
König gewendet, und um Aufhebung der der Mahl bereits er: 
teilten Sanıtion gebeten. — Bon dem Gerüchte, bie Wieberanftels 
lung der Brüder Grimm und Albrecht in Göttingen betreffend, iſt 
auch bier wohl die Rede geweien. Gewiſſe Wortführer der Megie: 
rungspartei baben ſich ſogar die Anſicht auszuſprechen erlaubt, 
daß fämmtliche Sieben wieder zu newinnen ſeyn würden, etwa 
Gerrinus ausgenommen, weil er Geld genug babe, und Dahl⸗ 
niann, weil er eigenſinnig ſey. Daß noch feine Schritte zu el⸗ 
ner Annaͤherung zeſchehen And, alauben wir fagen su fünnen, 
und daß die Verbältniffe auch gar nicht darnach find, um eine 
Nandderung boffen an laſſen, fheint auch richtig. — Es iſt 
richtig, daß der biefige Masiitrat abermals eine Beſchwerde 
und Proteftation beim Bunde eingereicht bat, und daß er dazu 
durch beftimmmte und ausdrücliche Aufforderung der Mertreter 
ber Burgerſchaft veranlaft worden it. Daraus, daß der Bund 
jest wieder @ingaben der bannover’fhen Gorporationen ans 
nimmt, ſchließt man bier auf die Abſicht dieſer hoben Mer: 
fammlung, fib nechmals mit unferer Angelegenheit beicäftigen 
su wollen, und legt auf die Unnabme der Protefte in neuejter 
Zeit um fo größeres Gewicht, ald dem Vernehmen mac bie 
bannoverfhe Geſandtſchaft am Bunde einen ausdrüädlihen 
Antrag auf Zurüdweilung aller von bieraus eingebenden, bie 
Verfafungsiade betreffenden Eingaben geſtellt baben ſoll. 
Mürnb. €) 


Preußen. 

*Dofen, 14 Mai. Ron einer Verfekumg unſers comman⸗— 
direnden Geuerald v. Grolman nah dem Rhein, an die Stelle 
des zu auiedeirenden Generals v. Borftel, von ber jeht aus— 
märtige Beitungen fpreden, weiß man bier bie jebt nichts. 
Diefelbe würde, fallt fie ſich beſtatigen follte, ungern gefeben 
werden, ba Hr. v. Grolman bier fehr beliebt tft, und fich des 
allgemeinen Vertrauens erfreut; befbalb it auch kaum zu glau: 
bem, daß berfelbe Polen mit einem andern Aufenthaltsorte ver: 
ta uſchen werde. Eben fo wenig Gebalt fcheint die vom Ham: 
burger Correſpondenten verbreitete Nachricht zu haben, daß bie 
firhliden Wirren bereits ausgeglichen fepen, und Hr. v. Dus 
nim des näditen bierber gurüdkehren werde. So wünſchens⸗ 
werth dieß and ſeyn bürfte, fo will man doch behaupten, daß 
ber Erzbifhof in diefen Tagen den Beſehl bieder geſchickt babe, 
feine Eauipagen zu verfaufen, woraud mit Recht anf eine läns 
gere Abweſenheit geſchloſſen wird. 


Deiterreich. 
16 Mai. Unter Geſandter am f. ſardiniſchen 
Furſt Felit Schwarzenberg, iſt ſchon wieder anf feinen 


* Wien, 
Hofe, 


Voren abgegängeh. Man will willen, daß feine kurze Hu 
fenheit den Zweck gehabt, ihn wegen anderweitiger Verwendung 
zu bören, womit man bie Sage von ber baldigen Müdfchr des 
Grafen Ficquelmont von St. Petersburg und der dadurch ein— 
tretenden Erledigung des Botſchaftetpoſtens am kaiſ. ruffiihen 
Hofe in Verbindung bringt. — Ge. k. Hoh. ber Erjberjog 
Karl bat am 13 d. von Prefburg aus feine Meile durch Un— 
garn fortgefegt. Ge. k. Hob. der Eriberzog Palatin ift am 
demfelben Taae nah Dfen zurüd gereist. — Zu dem am 196. 
ftattfindenden „Blumenfeit” in den Kaiferlihen Gewähshdufern 
werden bereits Einladungen verfamdt, 

+* Wien, 16 Mai. Im Salzburgiſchen iſt der Ort St. 
PBantaleon mit 19 Häufern und 50 Wirtbihaftsgebäuden, 
von denen nur ſechs Hanfer affecnrirt waren, abgebrannt. In 
Mäbriib: Trübdau vergehrte in derielben Sturmesnaht vom 
20 April auf den 1 Mai, in welcher Baia abdrannte, eine wie 
man vermuthet durb Branditiftung entitandene Feuersbrunft 
von 522 Häaufern deren 186, woburd ein Schaden von 250,000 fl. 
erwuchs und fünf Perionen das Leben verloren. Bei Prefburg 
ik der Ort Nanerdbeorf mit 40 Käufern, unb bei Dfen ber 
Ort Hidegtut cebenfalld mit 40 Hauſern ein Raub der 
Flammen aeworden. In Bata, von weldem bloß 200 Häufer 
fteben blieben, mährend newerm Macricten zufolge 2414 vers 
brannt feom Sollen, verloren bei diefem @reigniffe 13 Menſchen 
das Leben, und im Marlte Trüffer in Stepermarf (Eilliers 
frei) kamen bei einer nächtlichen Feuersbrunft, welche beilaufig 
100 Häufer einaſcherte, ficben Verfonen um. Der Brandver- 
beerung von Baia ging bie durch Ausftreuen von glimmender 
Aſche im Hofe eines Backhauſes im naben Dorfe Iftvanmegpve 
entftandene Fenersbrunſt voraus, welche dieſen Ort verzehrte 
und die Flamme nah Bata trug. Dieſer große, einen bedeu⸗ 
tenden Donanbandel mit Kornfrucht und Schweinen unterbal- 
tende Drt, bat ſammtliche Kormvorrätbe, bie auf 60,000 Preß⸗ 
burger Metzen angegeben werden, bei dieſem Unfalle verloren. 
In der Stadt Judenburg wird der Brandſchaden anf 
300,000 fi., und in Sänferndorf auf 120,000 A. geſchatzt. 
Unfere Brandverfiherungsanftalten find in Folge fo vieler fat 
gleichzeitigen Unglüdsialle dieies Yabr bedeutend benachtheiligt, 
indeffen wird ſich dieſes wieder ausgleihen, und gewiß mürbde 
der Vorthefl diefer wohlthatigen Inſtitute eben fo febr wie je⸗ 
ner der einzelnen Gemeinden fi weſentlich vergrößern, wenn 
dad Soſtein der Brandrerſicherung in der ganzen Monardie 
endlich jene allgemeine Anwendung fände, in Folge deren weis 
ter fein Gebäude au finden wäre, deſſen Eigentbümer beim Der: 
luſte desfelben durch eine Keuerdbrunft das traurige Geſchick 
beflagte, die dargebotene Hülfe der Aſſecuranz nicht benüßt zu 
baben. — Die Trodenbeit, melde dem Futterbau bisher nie 
auffommen ließ, bat ſich feit etlichen Tagen durch eingefallenen, 
obgleich nicht ausreichenden Megen verloren. So eben bringt 
die Prefburger Zeitung von geftern die Nachricht, daß bei einer 
gegen Ende April im Marfte Holics ausgebrochenen nächt⸗ 
lihen Feuersbrunſt 82 Hauſer abbrannten, und zwei Perfonen 
umfamen; im Dorfe Bogaltich bei Mebiai bat es cbenfalld 
gebrannt und bie Flammen 23 Häufer eingeäſchert. 

*** Wreßburg, 15 Mai. Der Meihstag ward erſt am 
13 durch Se. Maj. dem Könta geſchloſſen. Se. Mai. wurden 
bei Ihrem Erſcheinen im Saale mit Enthuſiasmus empfangen. 
Auch Se. Dursl. der Fürſt v. Metternich, der einige Minuten 
vor dem Könige eingetreten war, batte fi einer wahrhaft ber 
geifterten Bewillforumnung ın erfreuen. — Der Charakter bier 
ſes Reichstags wor bei feiner Oröffnung etwas ſtürmiſch, im 
der Folge noch immer etwas unrubig bewegt, jedoeh im Gans 
gen voll der lopalften Geftmmungen gegem die Regierung. Diele 
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bat ihrerſeits während ber ganzen Dauer biefer Seffion die 
edelfte Mäfigung, ohne etwas von ihrem Anſehen zu verge: 
den, an den Tag gelent- Die Mefultate, bie ergielt worden, 
find zu den erfremlichiten zu rechnen. Das. MWictigite von den 
fönigliben Propsfitionen wurde angenommen. — Es fanden 
ſich während ber drei legten Tage viele fremde Notabilitäten 
bier ein, unter andern Kürft Püdler und ber Verfafer der 
pia desideria. ie wurden beide ſowohl von ben Magnaten 
ald den Deputicten auf das zuvortommendjte behandelt. Rür 
deu guten Empfang des erſtern ſcheint fib Graf v. M. bei den 
Mitgliedern beider Tafeln mit befonderem Eifer intereffirt zu 
baden. Se. kaiſ. Hoh. der Sraderiog Palatin it an Bord ber 
Maria Anna bereits nach Peſth abgegangen. 


Sandeld: und Börfennachrichten. 


London, 14 Mai. Eonfold 9134; ſpan. act, 28",. 
Paris, 16 Mai. Eonfel. Sproc. 115, 355 Iproc. 84, 855 
Bantactien 3395; belg. Banf 900; fpan. ac. 30; vall. 7Yr5 
St. Germ, €. 2. 745; Verfailler rechte 563%; linke 335; 
Varid:Drleand 5055 Müblbaufen Thann 485; Srraßburg-Bafel 
412%; Coupon Laffitte 5200. 
er National fagt in Betreff des neuen Zuckergeſetzes: 
„Das GSeſetz ftatnirt, Daß der bei der Einfuhr ber Rohzucker 
bezahlte Zoll bei der Ausfuhr der raffinirten Zuder in den Ber: 
baltniffen von TO und 73 Kilogr. raffinirten Zuderd zu 100 
Kilogr. Rohzucker wieder erftatter werden fol, Daraus folgt, 
daf die Maffinirer, die für 70 bie 73 Kilogr. dieſelbe Summe 
Geldes empfangen, bie fie beim Cingang für je 100 Kilogr. ber 
zahlt haben, in dem Aall, wenn die Ziffer des Rückzolls zu hoch 
gefept it, weniger als fie bexahlt haben, erhalten und die Aus- 
rubr ihnen laſtig wird; daß im Gegentheil, wenn die Ziffer des 
Müdzols zu nieder geftellt ift, die Maffinirer auf Koften bes 
Staats die ganze zwiſchen dem geſetzlichen und dem reellen Rüd: 
zoll beftebende Differenz gewinnen, Es ift fonad von wefent: 
licher Wichtigkeit, die Ziffer des Rückzolls fo genau wie immer 
möglich zu beſtimmen. Diep ift aber fehr ſchwierig, und die 
pet rg der Gefepgebung über diefen Punkt bezeugen die 
ganze Größe der Schwierigkeit. Die Sommirfion hat die Ziffer 
auf 70 feſtgeſetzt und diefe warb von der Kammer angenom: 
men. Sehr gründliche Berecnungen aber fehen den Durch: 
fhnitt des wahren Rückzolls zwiſchen 66 und TO, alfo 68. Daran 
fließen fih andere ernftere Betradhtungen. Die Ausfuhr ift 
von nun an das einzige Mittel zur Verhütung einer Markt: 
aufbaufung; fie it überdieß eine den Seeausrüftungen verlie: 
bene fraftige Uufmunterung. Es gibt aber auch noch aufer 
Kranfreih Maffinirer, und dieſe müffen, damit die National: 
—— Goneurrenz halten koͤnnen, unter gleiche Fabricationg: 
bedingungen geſtelt werden. Nun ift in England der geſetz⸗ 
liche Rutzollstarif 68, in Holland 66. Wir find zwar den Fan: 
bern, welche raffinirten Zuder confumiren, näher; biefer Vor: 
theil wird aber durch unfere theure Schiffahrt, im Vergleich 
mit der unferer Mivalen mehr ald aufgewogen. Es war fonach, 
wenn unfere Raffinerien mit gleichen Waffen kämpfen follen, 
nöthig, die bei unfern Nachbarn feſtgeſethte Drawbadziffer, das 
beißt 67 oder höcftens 68 anzunehmen. Die Ziffer 70 iſt for 
nah zu bob. Man fagt freilich, ein zu ge Rudyoll belafte 
den Schatz, und dieß ifk bei einer übertriebenen Reduction aller: 
dings wahr. Wenn fie aber, in Beziehung anf den wahren 
Ruckoll, nicht fehr bedeutend iſt, fo bietet fie dafür, meit ent: 
fernt, laftig zu fepn, unbeftreitbare Vortheile dar: denn wenn 
fie direct fir den Staat Anlaß zu einem geringen Verluſt ift, 
io gleicht e dieſes Opfer dur den Gewinn reihlih aus, ben 
fie der Narionalinduftrie auf Koften des Auslands verfchafft, 
to wie dur bie Bewegungen des Austauſches, die fie ſchafft, 
dur die re keit, die fie hervorruft, durch den Im: 
puls, ben fie der Schifffahrt durch die Sapitalien, bie 
fie in —— feBt, urch die Arbeit, die fie unterhält, durch 
die politiſchen Berührungen, die fie feiter gufammenhalt. Eng: 
land und Holland haben dieß wohl eingefehen, weil man fab, 
wie fie ihre Zaren berabfegten, wenn wir die nniern berab: 
ſetzten, wie fie fie erhöhten, wenn wir fie erhöhten, aber immer 
fe, daß fie ihren Vortheil auf den fremden Märkten bewahrten. 
Die Eommiffion, die Regierung und die Kammer haben daher 
einen großen Febler begangen, daß fie unfere Tarffs für die 
Ausfuhr über die Tariis unferer Rivalen erhöhten. Sie fonn: 
ten _gewifermaßen das Hauptgebrechen ihres Geſctzes beifern, 
wußten es aber nicht durchzuſuͤhren. It dief Mangel an Ein: 
fit, oder etwas noch Schlimmeres? Dom Seite der Kammer 
it es wohl Mangel an Einfiht. Bet der Megierung ift dieß 


‚Ganze der Erörterung und des Geſetzes. 


gucke Die Verminderung des Müdzolld begänftigte bie 
ntwidlung unferer Marine, und Hr. Thiers hat in feiner be— 
kannten, vor drei Monaten gehaltenen Rede nicht verborgen, 
daß feiner Anfitht nach Franfreih darauf verzichten müffe, eine 
große Seemacht zu werden. Nun noh ein Wort über bad 
Jedermann mufte 
der begeihnende Umftand auffallen, daß in biefer Kammer, wo 
verfbiedene Talente, unter verfchiedenen merkwürdigen Bezies 
bungen alänen, alle individuellen Intereffen energifche Ber: 
theidiger gefunden baben, das allgemeine Intereſſe aber feinen 
einzigen. Der einheimiſche Zuder bat durchgeſetzt, daß der Co: 
lonialzuder mit einem Bell von 49 Fr. 50 E. belaftet wurde ; 
der Colonialsuder bat feimerfeitd durchgeſetzt, daß fein einhei⸗ 
mifher Mival mit einer höbern Steuer als früher belegt wur: 
dei: nur die Eonfumenten haben nichts gewonnen, fie begablen 
die Koften ber Transaction zwifchen den Streitenden, Was dad Ge: 
feß felbjt betrifft, fo iſt ed nurein Sompromiß ohne Werth und ohne 
Zukunft; ed garantirt weder die Sicherheit ber zwei Induſtrien, 
noch das Intereſſe des Schabed, noch das heiligere Intereſſe 
der Sonfumenten, In Betreff der Colonialproductien und ber 
einbeimiichen Fabrication find nur die Bedingungen des Kampfs 
geändert, der Kampf ſelbſt beitebt fort, und wenn eine neue 
Erfahrung ihren doppelten Auſſchwung auf einige Zeit lähmt, 
fo wird diefe Weisheit nicht fange dauern; die Auffpeiherung 
wird wieder zum Vorſchein fommen, und die beiben Juduſtrien 
werben fich gegenfeitig im Wege ſtehen, fi drangen und bald 
einander erdriüden. Was den Schab betrifft, ſo iſt gewiß, daß 
die Erhöhung des Zucerpreiſes, die notbwendige Folge des 
Geſeßes, bie Eonfumtion beihränten wird, Mas wird aber 
geſchehen, wenn die Confumtion abnimmr? dieß lehrt und die 
Vergangenheit. Die Eolonialprobucre werden nah Frankreich 
fommen, fib in den Entrepots aufbaufen, unnerlauft wieder 
aurüdgeben und ſonach feinen Zoll entrichten. So werben die 
Einnahmen des Schatzes gerade durch die Urſache, bie ihre Er: 
böbung bezweckte, vermindert werden. Man hat alfo ein Geſetz 
emacht, um die Prodncenten, die Confumenten und den Schatz 
in eine beſſere Lage zu verfehen, und die Producenten, die Con: 
fumenten und der Schaß find in einer nahen Zukunft mit größern 
Uebeln, als vorher bedroht.” j . 

* Amfterdam, 15 Mai. 2'/,proc. 52:1%,.5 5proc. 100%Y65 
Kansb. 241,5; 45proc. Synd. 919,5; IYaproe. 76; Sproc. 
oft. 98%/u.;5 Ard. 27,5 Pal. 72.43 Sproc. Metall, 105; ruf. 
Juſcr. 69%; Gert. 70%. x 

* Frantfurt a. M., 13 Mai. Sproc. Met. 107%; Apror. 
101% ; Iproe. 81%; Bankactien 2225; 2501.:2oofe 1405 800fl.⸗ 
Loofe 145%; Jutegr. 827.43 Sond. 4'/.pror. 91; I'uproc. 755 
rd, 9%; port. 15; poln, Xoofe 3007. 70%, Thle.; 500f. 32% 
Thlr.; Zaunueb. 331%, cont. (332%, per ult.); Disc. 3%, Pr. ©. 

Bugtburg, 20 Mai. Donau:Canal 70 P., 63 ©.; Yugeb, 
M. Eit 94", 9,94 ©. ; Vene; Mail. €. 3. 119%, P., 119 ©. 

* Hamburg, 12 Mai. Im Getreidemartt iſt mit viel 
Leben, einige Einkäufe wurden in Weisen gemacht, aber fie 

eben in feinem Verhaltniß zu den Worräthen, weßhalb die 
reife um 2Chlr. niedriger anzunehmen find als vorige Woche. 
In England wurden circa 300,000 Quarter zum Zelle von 
13 ©. 3 D. einclarirt; da er num aber wieder auf 16 ©.5D. 
eftellt, dürften fürs erfte die Einfuhren unter Schloß bleiben. 
Sit Sämereten gebt ed noch lebbait. Im Kaffee ift dieſer 
Tage wenig umgegangen, auch mit Zuder it es flau, von 
Baummolle wurden mehrere Partien bei Ankunft verlauft, — 
Die Wecrfelgeihäfte an heutiger Börfe waren ziemlich bebeu- 
tend. 2ondon zu haben umd zu laffen, Paris fehr begehrt, 
Amfterdam 10 bis 12%, Ed. über Curs bezahlt, St. Weterd 
burg begehrt, für deutſche Pläge war Brief und Selb mit Aus⸗ 
nahme von Wien, welhes ungeadtet der höhern Motiy febr 
fnapp war. Disconto anfanglid 3%, fpäter 3, Bon Fonds 
ingen um Wiener Vanfactien, dan. Iproc., biefige Gertificate, 
Ihweb. W3* und poln. Looſe. 

Hamburg, 15 Mai. Metall. 1073, Bantactien 1845; 
Integt. 51Y,; bin. 3proc. 762; ſchwed. Aproc. 97; mormeg. 
äproc. 101%, ; ruf. engl. 5proc. 109; Ard. 23. 

ien, 16 Mai. Meralligues 108Y,; Aproc. 102; Sproc. 
82%, ; 1834er Woſe 146; 1839er Looſe 133%, ; Eſterhazw 45V; 
Banfactien 1854; Norbbahn 111%; Mailander 119',; Raa⸗ 
ber 111',;5 Monza 220. 


Verantwortliche Redaction: 
Dr. Suſtav Kold; J. U. Altenhöfer. 
Verlag der J. ©, Gotta’jgen Buchhandlung in Stuttgart. 
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Ungarn und der Neichétag. 

** Mieders Ungarn, Ende April. *) Das Leſen der al: 
gemeinen Zeitung, welches ich gleichſam au meinen eriten 2er 
bendbebürfniffen rechne, ift für mic noch unentbehrlicher gemor: 
ben, feitbem bie Medaction Beſprechungen über ungarifce Zur 
fände die Spalten ihres Blattes bäufiger zu Öffnen ange: 
fangem bat. Bon der Thatſache, daß bie Mebaction der Allg. 
Zeitung, allen reblihen, wenn auch entgegengefeßten Anſichten 
ſich zu ergängen, zu berichtigen, su befimpfen ftetd gerne Ge— 
legenbeit gegeben bat, ift auch in diefem Falle für Die Suche der 
Wahrheit, welche die allein gute ift, mehr Vortheil zu erwarten, 
Die Gebrechen unferer Inftitutionen, die Mißgriffe, melde 
Regierung und Landftände, oder beide jufammen, als @efep: 
geber begangen haben, bie Unterlafungen, die fi die Regie: 
rung, bie lebertreibungen die fich die Dppofition zu Schulden 
fommen ließ, aufjudeten, muß ein verbienftoolles Unterneb: 
men genannt werden, und wirb auch dieſer Kampf nicht in 
dem Lande, wo er eigentlich entfchieden werden muß, geführt, 


fo bewegt er ſich doch auf einem gut gewäblten Terrain, auf 


dem Felde der Deffentlihkeit und in einer deutſchen Zeitung, 
beides geeignet, eine gemäßigte und vielfeitige Discnffion mög: 
lich, und ibre Felgen aub für mein Vaterland eriprießlic zu 
machen. Dieies Land, in früberer Zeit faum gefanut, faum 
ber Uufmerkiamteir der Reiſenden und Striftitellee gewür: 
digt, ift, wie natuͤrlich, fehr oft falich beurteilt worden, und 
baber kam es, daß es zur Gewohnheit wurde, jede, wenn auch 
oft ungerechte Verurteilung ungariſcher Zuftände und Er 
ſcheinungen fo ziemlich gleihgültig binzunebmen und felten 
etwas zu erwiedern, Seitdem aber an die Verbandlung un: 
ferer Ungelegenbeiten in Öffentliben Verſammlungen fi die 
Beſprechung folder im Weg der Preile bäufiger anyureiben 
angefangen bat und wir gewabr wurden , daß und auch vom 
Buslande ber mehr Aufmerkſamteit gewidmet wird, femit 
grümblidere Urtbeile ſich über unfere Zuftände bilden dürften, 
find wir au gegen den Tadel empfindlicher geworden. Dief 
mag insbeiondere bei handelnden Perſonen, die fi durd den 
ausgeſprochenen Zadel perfönlih berührt glauben, um fo nar 
türlider befunden werden, als felbit der Werfafler der pia de- 
sideria in der Beilage zur Mg. Zeitung Nro. 102 feiner ei- 
genen Empfindlickeit in einigen gut gelungenen Bonmots 
bat Luft machen müſſen. freilich find diefe viel böflier und 
anftändiger als die Frage, die Hr. v. Cfaplovich an den Ber: 
faffer der pia desideria gu richten für gut befunden bat; in: 
zwiſchen ſcheint bier Gleiches mit Gleidem vergolten worden 
su fepm, indem der Verfaſſer auf eine ungebörige Frage des 
Dr. v. Efoplovich diefem das ungebörige Epitheton eines 
Compilators gegeben bat. 

Die Meinungen „des berühmten Meifenden mit der Für: 
ſtenkrone find Ergebniffe flüchtiger und kurzer Beobachtungen, 
und ib glaube kaum feine Beiheidendeit su überfchäßen, 
wenn ich voransiehe, daß er nicht gemeint war, biefelben für 
etwas mebr auszugeben. Ein Anderes ift es mir dem piin de- 
sideriis, Die einen Maun zum Verfaſſer haben, der 25 Jahre 
in Ungarn gelebt bat, der bebanptet für und eine nicht ge 
wöhnlihe Sompatbie zu füblen , deifen Meinnngen fomit aus 
diefen Gründen einen größern Grad von ründlichfeit und 
Debeutung vorausichen laſſen. Geftatte mir die verehrliche 
Mebaction, über dieſe, inſofern ſolche in dem angezogenen 
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Blatt entbalten find, einige Bemerkungen zu machen. Da ich 
ber Anſicht bin, der Gegenſtaud, der bier verhandelt wird, fep 
ernfter Natur, jo werbe ich weder dem Merfailer der pia desi- 
deria, noch meinem Freunde v. Pulszty, auf das Zelb bes 
Witzes und Humors folgen; ich fühle, daß ich biezu wenig Zar 
lent befige, und bie Ausfiht, melde die poetifhe Einbil- 
bungsfrait bes erfteren jedem ſolchen Unternehmen geſtellt 
bat, durch den fürſtlichen Reiſenden „mit Einem Griff erdrüct 
zu werden,” iſt nicht gecignet, mic dazu einzuladen. Bleiben 
wir alſo auf dem Felde der Thatſachen, rufe ih mit dem Ver—⸗ 
faffer, und boffe von feiner Billigfeit, er werde nicht verlangen, 
daß der Leſer Bebauptungen, die er aufgeftelt, aber nit ers 
wiefen bat, glei für Thatſachen hinnehmen folle. 

Vor Allem muß ib dem Verſaſſer eine Tauſchung beneb: 
men. @r irrt volllommen, wenn er glaubt, die Wirkung ſei⸗ 
ner desideria wäre eine ungewöhnliche geweien und ihr Nu— 
ben koͤnne nicht geläugnet werden. Jedem, der die ungarifchen 
Suftande im lehter Zeit feiner Aufmerkfamteit gewürdigt bat, 
it befannt, daß die Bewegungen, derem Zeugen wir find und 
nod lange jeyn werden, ihren Uriprung in den @reignifen ber 
Jahre 1522 und 1523 haben, und der Landtag vom Jahr 1825 
deren Ausgangspunkt bilder, während Die rrgern Beitrebun: 
gen, Nationalität und ihre erite Bedingung, die Nationalfprade, 
zu deben und ihre Herrſchaft zu begründen, als Fortwirkung 
der im Jahr 1790 begonnenen Tendenien, in die nämlide 
Epoche fallen. Der Verfaſſer, der 25 Jahre in Ungarn gelebt 
bat, war vieleicht Augenzeuge dieſer Bewegung. Jedenfalls 
laßt ſich von ibm, ber über ungarifche Zuftände ſchreibt, vor: 
ansdiegen, er habe die Erſcheinungen, die feit jener Epoche die. 
ungariſche Litteratur darbietet, einiger Auſmerkſamkeit gewürs 
bigt. Da finder er die pia desideria in ungariſcher Sprache 
banfig mit gleiher Wahrheit, oft mit gleicher Uebertreibung 
und meiftens mit eben fo geringer Schonung vorgetra: 
gen. Alles was in den piis desideriis enthalten ift, haben 
wir und langit mit gleiher Energie gelagt, und jagen cd uns 
noch tagtäglih. Nicht daran hat es gefeblt, daß wir die Wahr: 
beit nicht gelannt, daß wir vor ihren Lichtftrahlen unſere Au: 
gen geflifentlih zugedrüdt — an der Leitung zum Ziele, an 
ber Kraft, dieſen Beitrebungen eine Richtung zu geben und fie 
in der einmal gegebenen feftzubaiten, an den Mitteln, daß bie 
Gahrung eine normale bleibe und keine ſtürmiſche werde, bat 
es gefeblt. Daber die Abnormitaten, die bier und da vorge: 
fommen find, Die pia desideria haben die Bewegung ſchon 
vorgefunden. Haben fie etwa dazu beigetragen, ibr eine 
Richtung zu geben? Haben fie dazu beigetragen, Vorurtheile 
su berichtigen, die Aufregung der Gemüter zu beſchwichtigen? 
Keines kann ernſtlich beabfihtigt worden ſeyn, fonit bätte ein 
anderer Tom angeflimmt werden müfen. Die desideria bas 
ben eine Beſprechung ungariſcher Zuftände in öffentlihen Blät: 
term hervorgerufen; das iſt der ganze Vortheil, aber aud die 
fer wäre gewinnreiher geworden, würde mict bie gereizte 
Stimmung, melde fib von alem Anfang fund gab und fort: 
bauert, befürdten laſſen, der Streit würde zu einem ganz per: 
fönliben berabfinten. *) Auf dieſes Maaf erlaube ib mir den 
Nupen der pia desideria zurüd zu führen. Ungewöhnliches 
Aufſeben baden die pia desideria allerdings erregt, aber dieſes 


*) Der edie Verfaffer dieſer Breiten hatte, ald er fie miederfchrieb, 
die jmoei Tepten Artitet des Werlaffers der pia desideria noch 
nice gelefen, umb den alle Orwartungen übdertreffenden giüdli: 
Ken Ausgang des Landtags mod nicht gefannt. A. d Re. 





Kann mehr der Faffung ber Auffäte, mehr der Stellung und 
PVerfinlichfeit des Verfaſſers, die man errathen zu baben.glaubte, 
ald ihrem Inhalt zugeihrichen werben. Ich bin der Mei: 
mittig, daß der Standpunkt, den fich der Verfaſſer gewählt, ein 
verfehlter it, Dem Auslander gebührt der Standpunft bed 
mirtheilenden Beobabterd nnd nicht jener des Mathachers, 
ch bin weit davon entfernt zu glauben, der Verfaſſer könne 
nach fünfundsmanzig in Ungarn verlebten Yahren „kein ges 
nügendes Licht im dad Chaos ungariſcher Verhaltniſſe brin- 
gen.” Des Ehaod ift nicht fo greß; einiges Studium und guter 
Wille gehügen, um baren das nöthige Licht zu bringen. Bei 
bes ſetze ich beim Verfaſſer voraus, deffen Sharffinn und Ber 
ſicherung, diefem oder jenem auf dem Felde der Thatlachen bes 
gegen zu wollen, eine folde Beſcheidenheit jedenfalls übers 
flüſſig machen. ber wahr bleift es immer, daß nichts leich⸗ 
ter it, ald zu ratben, enn man die Kolgen feiner Rathſchlaͤge 
nicht zu fragen, noch diefe ind Werk zu fehen braucht, und 
nidts fmwerer, ald alte eingewurzelte DVerhältniffe im ihrem 
innern Zuſammenhange zu überſchauen, nnd die rechten Mit: 
tel anzugeben, wie etwas beſſer gemacht werben könne. Will 
man praftifher Rathgeber ſeyn, fo iſt's damit nicht abgetban, 
zu fagen, man müſſe an einer tauſendjahrigen Gefehgebung 
nicht Aiden, fondern fie im Geiſte des Jahrhunderts regene: 
tiren. Solcher Rath im Allgemeinen ertheilt, verdient zwar 
Denf, aber praftifhen Nutzen bat er nicht. Es handelt ſich 
bier von prafrifhen Fragen der Geſetzgebung, bei melden in 
bie Cinzelbeiten eingegangen merben muß. denn dad Allge— 
meine fit befammt, nnd nur das Beſondere nnd Die Unwens 
dung ſteht in Frage. Man kauſcht ſich, wenn man glaubt, 
daß „nur die Cingebornen nicht fehen wellen, mas eim jeder 
Muops ſteht.“ Mir fehen, noch mehr, wir fühlen die übeln Folgen 
unferer Gebrechen, mir find ungeduldig, ihrer um jeben Preis los 
zu werben, wir kennen au viele der Heilmittel, aber wir find 
nicht üͤber alle einig, und greifen ob der Ungeduld und Haft, eis 
ner fräftigen Leitung entbehrend, haufig nah halben Maafre: 
geln, und begehen manden argen Mifgriff. Das iſt die Wahr: 
beit. Die Aufgabe aber ift, Die öffentlihe Meinung anizuflä: 
ren, miberftreitende Intereſſen auszugleichen, divergirende An: 
fißten zu vereinigen und diefen eine concentrirte Michtung au 
geben. Die Loͤſung dieſer Aufgabe reicht aber weiter hinauf, 
als zu dem Merfaffer der pia desideria. Als Mittel dazu 
kann in diefem Jahrhundert nichts mwirffamer dienen, als freie 
Discuſſion der betreffenden Angelegenbeiten im Weg ber Preife. 
Soft aber eine ſolche, anſtatt des Mißtranend, morüber man 
fo oft und bitter klagt, Vertrauen erweden, foll fie verföhnen, 
ftatt zu reizen, fol fie zum Werkzeug ber Ausgleichung und 
nicht der Anfeindung dienen, fo muß fie sine ira et sturlio ge: 
führt, und das Beſtehende nicht angefeinder, fondern in feiner 
Ganzsheit anfgefaft werden, falld wirflih von Megeneration 
der Zukunft, im Wege friedlich überlegter Verbefferungen, ernit: 
lich die Rede ſeyn fell. 

Es ſcheint, der Verfaſſer wolle, ſowohl in dieſen als ſeinen 
frühern Uuffägen, andenten, man müfe die ganze ungariſche 
Geſetzgebung in ihrem Zuſammenhang revidiren und im Geiſte 
bes Jahrhunderts regeneriren. Diefer Meinung waren auch 
viele ungarifhe Staatsmänner, und der Landtag hat es in 
früherer Zeit in Staatsfhriften ausgeſprochen. Man iſt aber 
davon abgefommen und bat ſich praktiſch überzeugt, daß dieß, 
wenn überhaupt möglich, unter gegebenen Hmftänden eine Chi: 
märe ift, Es iſt eingefeben worden, daß eine fo alte Geſthz⸗ 
gebung, wie die ungariibe, nicht auf einmal revidirt werben 
tönne, ohne die Grundlagen felbit, auf welchen fie beruht, in 
Frage zu ftellen. Vor diefer Gefahr ift man zurüdgetreten, 
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und bat recht daran getban. Die Saͤhrung der Ideen bat erft 
begonnen, und braucht lange Zeit zu ihrer Vollendung. In 
einem ſolchen Zeitpunft eine allgemeine Megeneration verſuchen 
zu wollen, wäre ein Etperitmentum, meldes:cher periculosum 
ald pium genannt werben könnte. In conſtitutionellen äin= 
dern muß die Nothwendigkeit der Meformen allgemein gefühlt 
werben, und wird fie cd, fo bleibt die Meform felten and. 
Dieb beftimmt auch den Zeitpunkt, wann etwas geſchehen folk 
und kann, und dadurch ift zugleich die Nothwenbigleit geboten, 
von der allgemeinen Megeneration abzmlaffen, und es bleibt 
kein anderer Ausweg, ald an der taufenbjährigen Geſetzgebung 
zu fliden, wie fih der Verfaſſer auddrüdt, Wird aber ein fols 
hrs Verfahren, im Geiſte des Jabrbunderts, mit Rückſicht auf 
die Intereffen aller Betheiligten, mit grünblider Erwägung al- 
Verhaltniſſe vollbracbt, fo bleibt diefem fein Verdienſt, mag 
auch ein Negenerator feine Stimme dagegen erheben ; mag er, 
wenn wir ben Rechts zuſtand des Bauers geſetzlich feftitellen, wenn 
wir den Bauer gegen Willfür fhüsen, wenn wir Zaften, bie er zu 
tragen bat, vermindern, wenn wir ihm das Recht einräumen, 
Grundbeſitz zu erwerben, in der angemohnt abſprechenden Weiſe 
und zurufen: die Zugeftäubniffe, die ihr beim Bauern gemacht, 
nüsen ihm wenig; mag er ferner, wenn wir ein Wechſelrecht 
ausdarbeiten , und prophezeien: unfer Wechfelreht werde, aus 
dem Sufammenbange geriffen und vereinzelt, von keinem großen 


praftiihen Nutzen ſeyn; mag er eudlich behaupten , daß es in 
den meiſten Fallen, in der ganzen übrigen Welt, Abſelutis mus 
der Privilegirten beißen würde, mas in Ungarn bie —— 
liberal nennt; mag auch Alles dieß uns mit vernehmlicher 
Stimme zugerufen werden, fo können wir und doch nicht beirs 
ren laffen, und es bleibt, wie gefagt, denjenigen, die ſich redlich 
beitrebt baben zu verbeffern, oder, wie der Verfaffer es nennt, 
au fliden, dad Verbienft, daß fie ben einzig praftifch möglichen 
Medns der Meform, wenn amd nicht durchgeführt, doch ange: 


wendet baben, 
GBeſchluß folgt.) 


Der Typaodnif literadi über die Weftflavden, 


* Die Allgem. Zeitung ift feit einiger Zeit ber Fechtplatz 
gewerden, worin mehrere Schriftfteller, theils Slaven, theils 
Nichtilaven ihre Anfihten über die Verbältniffe und Verwandt⸗ 
ſchaft ber weſtſlaviſchen Stamme niedergelegt haben, Erlauben 
Sie mir deßhalb, Ihnen nachftebenden Artikel über die Weite 
flaven aus dem in Pofen erſcheinenden Tygodnik literadi 
(Nr. 15, 16 und 17 v. b. 3.) einzufenden, ber den Gegenſtand 
wieder von einer andern Seite auffaßt, und wie in ber (nit 
bieher gebörigen) Einleitung bemerkt ift, benfelben in einem 
umfafendern Sinne behandeln will, Es ift in ber Einleitung 
des Artikels über die Weſtſlaven in Nr. 273 der Allgem. Ztg. 


vom vorigen Jahr gedacht und derfelbe auch im Auszug mit- 


getheilt, doch ſcheint der Verſaſſer faſt mehr einen neuern Artikel 
in Nr. 74 und75v. d. J. „Erläuterungen über bie Weſtſlaven“ 
im Auge gebabt zu baben. Dieje Beiprebung ber flavifchen 
Völferverhaltnife gewinnt mit jedem Tage ein größeres Inter: 
ee, und die Anſichten eined unter fo einfichtsvoller Zeitung 
ftebenden Blattes wie der Tygodnit literadi verdienen gewiß 
eine befondere Beachtung, wen man auc geneigt ſeyn möchte, 
über den Math, den er dem Böhmen ertheilt, gewaltig den 
Kopf zu ihüttelm. Doch wir wollen den Verſaſſer ohne weitere 
Vorrede felbit fprehen laffen, und bemerken bloß, daß ber in 
dem Contert genannte Gorrefpondent den Einfender bes Arti— 
feld im Nr. 278 der Allgem. Seitung vom vorigen Jahr bes 
zeichnet. 

„In unferer Seit, wo die Politit alles an fih reißt, it es 
zuweilen eine faft beluftigende Erſcheinung zu fehen, in welder Art 
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bie. Parteiem ihre Vertbeibigungsmittel vervolltändigen, ‚um fie 
in den ‚Mugen. ihrer. Gegner. deſto ſurchtbarer erſcheinen zu | 
laſſen. Visne Dea mem ire Homam? fragte der Mömer | 
bie -Böstin einer ‚eroberten Stadt, und betrachtete das Stil: 
schweigen, der Bildfäule als Einwilligung. x, So geht es jetzt 
mit den politiiben Varteien. Man mag der. Politif auch noch 
ſo fremd ſeyn, fie wiſſen einen doch zu ſin den, und wenn man 
auch nur zu ihren Anfechtungen ſchmeigt, wenn ‚man es „ver 
ſaumt, gegen jede Theilnahme ſich zeitig durch eine laute Pro⸗ 
teſtatien zu verwahren; ſo kann man ſicher batauf rechnen, zu 
der einen oder der audern gezaͤhlt zu werden, und bie natür⸗ 
ce: Folge iſt, daß man gegen feinen Willen und ohne Wer: 
anlafung won ſeiner Seite feinen Theil erhält von dem Haf 
amd ber Verfolgung der Gegner, 

Die Weitilaven find durch ihre Bemübung, faft jeden ihrer 
sablweihen ‚Dialekte zu einer Schriftſprache zu erbeben, zer⸗ 
breödelt, ı und fühlten in ſich bald den Mangel an Lebenstraft 
zu einem ſelbſtſtaudigen intellectuellen Daieun. - Eine. nähere 
Erwähnung verdient, „daß der Correfpondent unter dem mens 
aufblübenden geiftigen Leben der Wertilaven nicht die kümmer- 
lichen Bemühungen verficht, um ein Duzend Dialelte in fait 
eben ſo viele Schriftfpragen zu verwandeln. Wenn überbaupt 
bisher Sleichförmigfeie mit der Volksſprache als Hauptwahr⸗ 
zeichen für die Sqriftſprache galt, und man darum eine ſolche 
aus den vereiuzeltſten Dialekten bildete, ſo bringt er im Gegen: 
theil als cin achtes Wahrzeichen der Nationalität einer Schrift: 
ſerache die bedeutende Zahl derer, die fie veriteben, in Erwägung, 
sd betrachtet nicht bie Gleichförmigteit, fondern une die Aehn⸗ 
lichteit mit der Vollsſprache für durchaus nothwendig; er nennt 
die Mudbildumg der. Dialekie ‚eine Kleingeifterei, und um ben 
Beweis. ber Vellsthumlichkeit der böpmiihen Sprache ju führen, 
weist,er auf die acht Millionen bin, welche dieſelben oder cine 
ibr äbnlide Sprache fpreben, und nimmt weniger Rüdjict 
auf die provincialen, ia ſelbſt auf die hiftoriihen Spaltungen, 
Die fi unter den in diefer Zahl begriffenen Böhmen, Mäb: 
zen und Norbungern ergeben. 

„Die Sprachen und Dialekte der weſtlichen Slaven ‚haben 
größtentheils eine ausgeſprochene Aehnlichkeit unter einander, 
und sogar die vergleihungsmweiie minder äbnlichen laufen doch 
aicht weit auseinander. Wenn alio der Correſpoudent bei fei- 
wer Unter ſuchung der Sprahformation nur ber von der größten 
geſchloſſenen Vollsmaſſe angenommenen Schriftiprade den 
Stempel der Nationalität zuerkennt, und im lebrigen die Gräns 
gen dieſes Verbands ohne Rückſicht auf die ſprachlichen, ja auch 
anf bie hiſteriſchen Verihiedenbeiten der einzelner Theile ba 
feftiept, wo die Mebnlichteit der Mundart überhaupt aufhört, 
fo feben wir feinen Grund, warum er in dieſe Sraͤnzen blof 
die Böhmen, die (mordweitlihen) Ungarn und Mähren cin: 
ichließt, fondern mülen in ftrenger Folgerichtigkeit feiner eige: 
wen Grundiäge weiter fliehen, daß er Die intellectuelle Wer: 
bindung aller MWeittlaven dur die Annahme einer gemein 
ſamen Schriftſprache nicht nur für möglib, fonbern auch zur 
Erböbung iberr Auftlarung unerlaßlich erachtet. 

„Benn auf dieſe Weife die Idee einer menen Geftaltung des 
Slaventhums, im Gegenjap gegen die in Prari bisher unter 
den Slaven allgemeine Auſicht, um eritenmal fo offen auftritt, 
iſt es vielle icht nicht un zwedmaßig, einige Gedanken hinzuwer⸗ 
fen, bie zum leichteren Verſtaͤndniß dieſer ftreisenden Tendenzen 
dienen können. Mm den Standpunkt zu zeigen, von dem wir 
ben vorliegenden Grgenftand auffaſſen, müſſen wir voraus be: 
merfen, daß wir umter Nation einen ſolchen Theil des Menſchen⸗ 
geſchlechts verfiehen, der durd feine Amzahl zur felbititändigen 
Erreidung aller Bwerte des gemeinfamen Lebens befähigt, und 


durch eine geichriebene, Sprace, durch die gleiche Richtung „der 
Zdeen und namentlich durch die Uchnlichkeit „der Em nnd 
Gewohnheiten verbunden iſt. Für gleihgältig halten wir, „ob 
die Verſchmelzang Einer, Nation seine Wirkung - der gleigarti- 
gen Abſtammung, des ‚politischen ‚oder intellestnellen Lebens ‚if. 
Bu den Hauptzwegen des gemeiufamen Verbands gehört bie Ber: 
theibigung gegen. Gremde und die Ausbildung jm Inneru, Na 
dieſer Anſicht verdienen. die da und. dert aus einander-geriffenen 
Stämme und vereinzelte, von der Geſammtheit der Nation abge 
lösten Diſtricte, die wegen ihrer geringen Menihenzabl augen: 
ſcheinlich nicht im Stande find, ſich ſelbſtſtandig zu vertheibigen 
und die Aufklärung zu fördern, nicht ben Namen einer Nation. 
Sind. denn nationelle Sprache, Sitten und Gewohnheiten, von 
ihrem iunern Werthe abgefeben, nur dazu da, daß fie eben na⸗ 
tionell find. und in ung einen hohen Stolz erweden? Was 
mat. ſie denn ſo heilig? Gewiß nice das baf.fie die unſti⸗ 
gen, daß fie alt find, oder daß die Menge ber. Judipiduen, die 
fie. theilt, ihuen bie, Unfterblicpfeit ſchert, fonbern vielmehr die 
Idee, daß die dadurch bewirkte ſumme Werbrüberung, indem 
fie die phofiiben Kräfte von Milionen dur das -Bemeingeiähl 
vereinigt, die Menſchenrechte nicht verlegen oder wenigſtens 

Unrecht nicht verewigen läßt, und eben dadurch die Nationalis 
tät zur wirffamften Wehre ‚gegen ewige Unterdrücung macht, 
weil fie, Die intelleetuellen Kräfte durch die. Gemeinſamleit der 
Sprade vereinend, dieſe zur. wirlſamen Grundlage ber Bil⸗ 
dung macht. Darm rathen wir, trotz ales Werths, den wir 
auf die Nationalität legen, folgen zertheilten Voͤllern, dañ .fie 
ibre-Provinciel: uud Stammverſchie denheiten jahren laffen, und 
durch gegenfeitige Wereinigung mit biefem ‚oder jenem Wolle, 
welches ibrer Nationakität, am nachſten ſteht, ſich zut Größe 
einer Nation aufſſchwingen. Denn zu was hilft das Pflegen 
einer. beſondern Stammeseigentbünmlichteit, wenn „man durch 
feine Sertheiltheit verurtheilt ift, für alle Zulunft bei fremden 
Nationen Schub zu ſuchen? Zu was dient die Ausbildung «i- 
ner befondern Sprache, wenn man nictsbeftoweniger ſtets ges 
nötbigt ift, zu feiner fortichreitenden Bildung fremde Sprachen 
zu ‚erlernen? Beſſer ift cd gewiß, durch Verſchmelzung mit eis 
nem andern Molke ich für immer die Möglichkeit ded Schutzes 
und der Fortbildung zu fibern, ald durh Beharren auf feiner 
fpeciellen Eigentbümlihfeit die ganze Nachkommenſchaft auf 
ewig zum Spielball des politifhen Ehrgeises der Nachbarn zu 
machen, und eine Generation nach ber andern zur Erlernung 
fremder Sprachen zu nötbigen. Zu welchem; Zwect follten übri- 
gend folder zeribeilte Stämme ibre Abſonderung begen and 
plegen? etwa damit neben ihrer Kleinheit die Größe anderer 
Nationen um fo erbabener ſich ausnehme? Wir müſſen indes 
hier vorausienden, daß wir bei der Hinweiſung auf bie Urſa— 
den einer Vereinigung der Stamme unter fih.oder mit au: 
dern Völkern nur ibren freien Entſchluß im Auge haben, benn 
wir erfennen keiner menſchlichen Gewalt das Recht oder au 
nur die Kraft zu, gegen den Willen eines Volls die Kenn⸗ 
zeihen feiner Stammeseigentbämlicteit zu vernichten. in 
Beweis bievom ift das jüdische Wolf. Aber, wirft man ein, 
die Nationalität ift eine heilige Sade, wir müfen fie in ber 
Geſtalt erhalten, in welcher fie ſich außert, ohne Rüdfiht auf Die 
größere oder-geringere Volkszahl, denn wer wollte beſtimmen, 
welche Anzahl eigentlich nötbig if, um ein Bolt zu bilden ? 
Wenn wir überbanpt keinen Anſtand nehmen, alle Dinge um: 
fern Vedürinifen anyupaflen, fo fehen wir keinen Grund, wei: 
balb die Nationalität allein eine Ausnahme bilden fol, denn 
nichts halten wir für fo beilig, daß es nicht frei ſtünde, es zu 
den vernünitigen Sweden des Menſchen zu benügen. Allerdings 
kann man im Algemeinen nicht wohl die Menſchenzahl ange: 
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ben, welche nötbig ift, um ein Volk zu bilben, aber gewiß kann 
man folbe in den einzelnen Fällen nah den Verbältniffen und 
dem Zweck der Nationalität wohl beſtimmen. Wir fragen übri: 
gend, ob unfern Gegnern bei ber Betrachtung ber Nationalität 
die Vollszahl wirklich gleichgültig int? Wir bezweifeln dieß, und bie 
Verſchiedenheit unferer Anſicht wird wohl nicht darin liegen, 
daß fie die Zahl gar nicht berüdfichtigen, fondern darin, baf mir 
bet der Bemeflung derfelben mehr vernünftige Zwecke im Auge 
haben, unfere Gegner aber die Nationalität in jedem Stamme 
achten, wenn auch nur ſeine Zahl gerade binreicht, um feine Ge⸗ 
mohnbeiten zu veremigen, obne Rückſicht auf, auch wohl im 
Widerfpruh mit einem vernünftigen Zweck. 

So wenig wir nun mit dem Eorrefponbenten übereinftim- 
men, daß bie böhmifhe Sprache gerade für bie Nordbungarn 
oder Schlefier national ſeyn foll, fo halten wir doch gleich ihm 
die dialeftifhen Verſchiedenheiten und die ungleichen gefcicht: 
lihen Verbältniffe für fein Hindernif eines gemeinfamen in: 
telleetuellen Lebens, und billigen durchaus bie wahrhaft 
großartige Idee eines intellectuellen Verbands fämmtlicher Welt: 
flaven vermittelft einer gemeinfamen Schriftfprabe. Die Bor: 
theile eines folhen Verbands unterliegen keinem Zweifel. Die 
Sprace ift an und für ſich fein Willen, fondern nur das Mit: 
tel des imtellectuellen Verkehrs zur Vermehrung des befondern 
Wiffens durh fremde Erfahrung. Der Werth einer Sprache 
fteigt ſonach mit der Menſchenmenge, deren gegenfeitiges Der: 
ftändnig fie erleichtert, fo wie mit bem Werth ihrer intellec- 
tuellen Hülfsmittel im Allgemeinen, und insbefondere derjeni: 
gen, bie in ber Litteratur im einer gemeinfamen Sprache fehrift: 
li niedergelegt find. Darum halten wir die Ausbildung eines 
Dialekts zur Schriftfprahe nur dann für möthig, wenn es der 
Maſſe des Volks ſchwerer ift, ſich bie jetzt eriftirende Schriftfprache 
anzueignen, ald aus einem befondern Dialekt eine neue zu bil: 
ben, und in ibr eine gleiche Litteratur zu begründen, wie bie 
jetzt beſtehende Schriftſprache fie beſitzt. @iner wirklichen Schwie: 
rigkeit unterliegt aber nur das Erlernen einer ganz fremden 
Sprache oder einer war verwandten, aber wenig verftändlichen, 
wie bieß für bie Meitflaven mit ber moskowitiſchen Sprache, 
bie man irrig auch die ruffiihe nennt, der Fall iſt. 

Beſchluß folgt.) 


Schweden. 


** Stockholm, 6 Mai. Es ift in der That ſchwer, fich 
unb andern gegenwärtig Rechenſchaft zu geben von bem, was 
bier vorgeht; einzelne abgerifene Nachrichten mitzutheilem, iſt 
etwas leichtes, aber anzudeuten, auf welches Biel die Sachen 
bier losfteuern, dad möchte eine nur von MWenigen zu beant: 
mwortende Frage ſeyn. Der Bauerſtand befteht auf einer Ver: 
minderung des Hofetats von 100,000 Thlen.; er befteht bar: 
auf, bie Lotterie abzufhaffen aus eigener Machtvollfommenbeit 
— denn oh er bad Recht dazu bat, iſt ein fehr ftreitiger Punkt, 
und bei der Berathung bat man fih mehr gegen bad lnmora: 
liſche diefes Spiels, als über den Mechtspunft ausgelaſſen. 
Sind nun dieſe Punkte geradezu ernſtlich gemeint, oder ſind es 
Manoͤuvres, um andere Dinge damit su erreihen? Faft möchte 
ih das lestere glauben, Der Meichdtag nähert fih feinem 
matürlihen Ende, dem 7 Junius; die Regierung Fann ihn 
verlängern, aber nichts zwingt fie dazu, und find dann bie 
Abgaben nicht bewilligt, fo dauern fie de jure fort bis zum 
naͤchſten Reichstas. Die glänzenden Erwartungen, die man 
von dieſem Meichstag hegte, find ſehr sufammengefhmolzen, 
aber daß er völlig refultatlos auseinander geben follte, kann ich 
dei taum glauben. Mir fcheint cher, c# wird von dem Bauer: 


ftand noch ein energifher Verfuch gemacht werben, durch Werweis 
gerung einer ober ber andern bedeutenden Summe im Bubget 
die Megierung zu nöthigen, die Stände fhom in einem ober zwei 
Jahren wieder zu berufen. Es find dießmal viele neue Mit⸗ 
glieder auf den Reichstag und in bie Ausſchüſſe gefommen, 
denen ed bei dem beiten Willen an Seſchaͤftsgewandtheit fehlte, 
und benen es, fo fehr fie den Wunſch begten, weſentliche 
Aenberungen im Gruudgeſet herbeizuführen, doch durch bie 
Weberhäufung mit den laufenden Geſchaͤften abfitlih oder um 
abfihtlih unmöglih gemacht wurde, bie Grundgefeßfragen fo 
zu bearbeiten, daß fie auf biefem Meichetag sur Discuflon 
hätten fommen können. Taͤuſchen mich einige Anzeichen nicht, 
fo hat bie Dppofition die Abfiht, mod auf dieſem Reichstag 
Uenderungen in der Berfaffung burdzufegen, nabesu aufgegeben, 
und wird fih nur mod beftreben, auf bie eine ober bie andere 
Weile die Regierung zu nöthigen, den Reichstag in kurzem 
außerordentlicherweiſe zu berufen, um bie Sache dann mit 
größerer Ausficht anf Erfolg zur Sprache zu bringen. 


Ditindien. 


*Bomban, 21 Mär. Bombay ift gegenwärtig ber Focus bit» 
terer Meligiondftreitigfeiten zwiſchen ben Miffionen, welche von 
dem methobdiftifchen Theil der englifhen Beamten unterftügt wer⸗ 
den, und Hindus, Mohammebanern und Parfen. Ich babe Ihnen 
früher über den Eindruck gefchrieben, ben die Belehrung zweier 
jungen Parfen gemacht bat; der Streit hat feitbem fortgebauert, 
und ift lebbafter ald je. Die Sprachenverwirrung babei ift völs 
lig babulonifh, denn bie Controverſe wird zum gleicher Beit 
englifh, marattifh, hindoſtaniſch, guzzeratiſch und perfiih ge 
führt, und aus Gelegenheit berfelben ift ein in ber Litteratur 
unerbörted Phänomen erfhienen, nämlich eine hebräifhe Gram⸗ 
matif in marattifher Sprache, deren Nutzen freilih den Um: 
eingemweibhten nit Mar werden will. Die Regierung bat Un— 
recht, baf fie dieſe Streitigkeiten fo weit kommen läßt; fie er⸗ 
regen auf Seite der Eingebornen Belorguife für ihre Mel: 
gionsfreibeit, Abneigung gegen europäifhe Erziehung und einem 
früher unbefannten Fanatismus. Alles was möthig iſt, ift beſſere 
Erziehung, das Uebrige wird von felbit fommen, Dieß ſcheint 
man in Madras eingefehen zu haben, wo eime Univerfität für 
Eingeborne geftiftet wird: fie befteht and einem Gpmnaflum 
und einer Facultät, in der europäifhe Wiſſenſchaften und eng= 
fifhe und einheimiſche Sprahen gelehrt werben follen. Die 
RNeligiongfreibeit der Schüler ift vollfommen gefihert, und ber 
Gebrauch von Schulbühern, die zu Bekehrungen beftimmt ſeyn 
fönnten, in den Statuten verboten. Die Direction beſteht aus 
einem Megenten und vierzehn Directoren, von benem die Hälfte 
Europäer, die Hälfte Hindus und Mohammebaner fepn müffen. 
Der Gouvernenr von Mabrad hat die Ernennung des Gouver- 
neurd und ſechs Direstoren,, die übrigen merben von der Di: 
rection felbft ermannt und ergänzt. ine fehr refpeetable De: 
putation von @ingebornen bat dem Gonverneur eine Bittichrift 
überreicht, melde von 60,000 Interfchriften bebeit war, und 
ihn erfucht, ihre Meligionsfreiheit zu erhalten, aber babei bas 
größte Intereffe für europdiiche Erziehung audfpriht. Kein 
Schüler wird zugelaſſen, der nicht engliſch fpricht umd liest. Der 
ganze Plan fheint großen Beifall gefunden zu baben, und 
macht Lord Elphinſtone viel Ehre. — Ih ſehe fo eben einen Brief 
aus Galeutta vom 10 d., der die Vollendung bed vierten und 
legten Bandes ded Mahabharata, ben die aſiatiſche Geſellſchaft 
dort druckt, ankündigt. Die methobiftifhe Partei in Ealcutta 
hatte umſonſt verfucht, die Vollendung biefed großen Wertes 
durch Abfchneiden der Unterftiigung des Gouvernements zu hin⸗ 
bern. 3. Prinfep, Seeretär der afiatiihen Geſellſchaft, war ſo⸗ 
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gleich eingetreten, und hatte ſich erboten, 2000 Pf. Gt. zur Voll: 
enbung des Werkes zu geben, und bie Direction in London 
ſchamte fib am Ende biefer kleinlichen und engherzigen Berfol- 
gung der Litteratur von BO Millionen ihrer Unterthanen, und 
erfegte Prinfep feine Vorſchüſſe. 


Bereinigte Staaten von Morbamerikfa. 


* Die Bereinigte:-Staaten:Bank und das Haus 
Baring Brotbers u. Comp. Die Geſchichte der Vereinigs 
ten:StaatensBanf ift fo merkwürdig, daß alles, was mit der: 
felben zufammenbängt, einer befondern Aufmerfamteit werth 
ift. Keine Argumentation wird fie je rein waſchen von der Be: 
Kauldigung der Schwintelei, und ihr Schidial, von Unbefan: 
genen mwobl voraus gefehen, hätte mit aller Anftrengung wohl 
nicht mebr viel länger bimausgefhoben werden können; auf 
der andern Seite it es aber auch wahr, daß fie mit fehr mäd:- 
tigen Gegnern zu fümpien batte, und zwar mit Gegnern, die 
um fo gefährlider waren, je länger und gefbidter fie fi unter 
der Maske ber —— verbargen, Schon am Ende vori- 

en Jabrs ftand im engliihen Blättern (f. Times vom 24 Dec.) 
ie buldigung: das Haus Baring Brotbers u. Gomp. babe 
fh eines nichts weniger ald ebremvollen Benehmens, eines 
wahren Treubruchs gegen die Agentſchaft der Vereinigten:Ötaa: 
ten: Ban in London fbuldig gemacht, und dadurch dem Fall der 
Bank beihleunigt. Diele we Aa noch beftimmter 
im Nemw«Vork Enquirer vom 19 und Dee. v. J. ausgeſpro⸗ 
sen, und bie Sache erbielt ein um fo dedeutenderes Anfeben, 
als es dafelbit wahrfheinlih gemaht wurde, daß es neben ans 
dern Zwecken auch darauf abgeieben war, dem ameritanifchen 
Handel in Südamerika, DOftindien und China entgegen zu ar: 
beiten, und ibn bis zu einem gemilfen Grade zu läbmen. Es 
ift nämlich zu bemerten, daß eim großer Theil dieſes Handels 
noch vor zwölf Jahren auf eine ſehr foftipielige Weile mit baa: 
rem Gelde gefübrt werben mußte ; erit feit der genannten Zeit 
waren die Amerifaner durch den großen Erebit der Vereinigten: 
Staaten: Bank, deren Wechiel in der ganzen Welt angenommen 
wurden, im Stande, ihren Handel in jenen Ländern vermittelit 
Wechſel biefer Bank zu betreiben, welche erſt ſechs Monate nach 
ihrer Präfentation in London zahlbar waren. Die Umerifaner 
batten alfo ihre Ladung nah Haufe gebracht, verkauft und die 
nöthigen Rimeffen nad London gemacht, . ebe die Wechſel, 
womit fie angelauft werben, fällig waren. iefer außerſt vor: 
theilbafte Handel wurde durch die Zablungseinftellung der Wer: 
einigten-Staaten- Bank weſentlich getört, und man fann mit 

a die Frage aufwerten, ob dad Haus Baring Brotbers u. 

emp. nicht aus mationaler Eiferiuht gebandelt babe. Doc 
wir fünnen bierauf unmöglich näber eingeben, und fommen 
ge eigentliben Gegenſtand der Beihuldigung zurid. Der 

em: Dort Enauirer vom 3 April enthalt nun nenerbinge ei: 
nen beinabe fünf feiner großen Spalten füllenden Artikel, wor: 
in die Beſchuldigung mit folden fpeciellen Details wiederholt 
wird, daß fie nur vom einem ber beiden Agenten der Vereinig: 
ten-Staaten:Banf in England, Hrn. Jaubon oder Hrn. Alſop 
berrübren fann, und der Artikel it in einem fo beraudfordern: 
den Tone geihrieben, dab das Haus DBaring wohl antworten 
muß, denn der Verfaſſer bemerkt wiederbolt, er fen erbötig, feine 
Beſchuldigung gerichtlich zu erweifen (we are prepared to prove 





it In a Court ofJustiee). Die Gate iſt in kurzem folgende. 
aubon hatte auf ben 26 Auguſt Zablungen ES Belauf von 
50,000 Pf. Et. ju maden, und beiprad his ehbalb mit dem 
Haufe Baring, mit welchem die Vereinigte-Staaten:Bant feit 
vielen Jahren in der engiten Verbindung ftand. auden be: 
ging bie Unvorſichtigkeit, dem Haufe Baring zugleih eine Lifte 
er Zahlungen, bie er im Laufe ber naͤchſten zwei oder drei 
Monate zu machen babe, und bie fih auf etwa anderthalb Mil 
lionen Pf. St. beliefen, im engften Vertrauen zu übergeben, 
Das Haus Baring verfprab die nöthigen Summen auf den 
26 Aug. zu liefern. Kurze Zeit vorher entitanden aber ohne 
allen Grund — denn es waren feine neuen Nacricten aus 
Amerita eingelaufen — Gerüchte über einen maben Banterett 
Jaudons, über den Fall der Vereinigten Etaaten-Banfund eine 
allgemeine Zablungseinftelung in den Vereinigten Staaten, alle 
amerifanifhen Papiere wurden plöglih unverkäuflib, und am 23, 
alfo drei Tage vor dem Zablungstermin, lieb das Haus Paring 
2 Yandon willen, daß es bei dem gegenwärtigen Stand der 

inge und den umlaufenden Gerüchten bie 7 — 800,000 Pf. 
nicht liefern könne. Um 23 ging zugleich ber Great Weſtern 
nah Amerika ab, und mit bemielben ein Schreiben des Hau 
ſes Baring an feinen Agenten in Bolten, Hr. Jaudon mülfe 
unfeblbar am 26 Aug. fairen; dem Brief lag eine genaue 
Abſchrift ſammtlicher Zahlungsverbindlichkeiten Ben Jaudons 
bei. Dieſer Agent machte davon einen ziemlich offenen Gebrauch, 
und mehrere mit Baring in naber Verbindung ftebende Käufer 
verfanften ohne Zögerung ihre Actien der Bereinigten:-Staaten: 
Daul, und zwar zum Belauf von mehreren Tauſenden. Dr. 
Jaudon hatte indeß nicht Bankerott gemacht, ſondern fih an 
dad Haud Morrifon, Erpder und Eomp. gewandt, welches ibn 
durch feine Gewanbtbeit, Thätigkeit und wirkfamen Beiſtand 
aus ber dringenden WVerlegenbeit rib, nicht obue ſchon ba: 
mals den Verbacht auszuſprechen, das Haus Baring babe Hrn. 
audon verrathen und verfauft. Hiermit mit zufrieden foll 
adfelbe, wie ganz pofitiv behauptet wird, bie Lifte der Zah: 
Iungsverbindlifeiten Hrn, Jaudons auch dem Haufe Hope in 
Umiterdbam, mit welchem Jaudon wegen eines Anlehens von 
10 Millionen Gulden in Unterbandblung ftand , fo wie dem 
Haufe Hottinger und Comp. in Paris mitgerbeilt, und erfteres 
sum Abbrechen der Interbandblungen, letzteres zu dem befann: 
fen Proteft der Wechſel der Wereinigten-Staaten:Bant veran: 
laßt baben, welcher Proteſt dem Credit biefer Banf und der 
amerifaniihben Papiere in Europa überhaupt den eriten Stoß 
verießte. Wahrbaft amufant und grapbifch it die Scene zwi: 
ſchen Jaudon, Alfop und den Agenten ber Haufer Baring in 
London und Hope in Amiterdam, rn. Bates und Hrn. Wander: 
boop gefhildert, wie lehterer mit Kopfihütteln eine wohlgefegte 
Mebde Hrn. Jaudons anhört, und fkatt aller Antwort die Lilte Der 
Zablungsverbindlichkeiten des Hrn. Jaudon bervorsiebt, ine 
Menge einzelner, für das Haus PDaring noch erſchwerender 
Umitande müffen wir bier übergeben, und bemerken bloß, baf 
wenn auch nur bie obigen Ihatfaben bemwiefen werben Zön- 
nen, das Haus Baring in gan, Curopa und Amerika gebrand: 
markt it. Noch nie find wohl die Verbanblungen mädtiger 
Bantierhäufer fo vor den Richterſtuhl der öffentlihen Meinung 
ejogen worden, und es it von hohem Anterefle, den weitern 
Sans dieſer Angelegenheit zu verfolgen , denn wid ſich das 
Haus Barıng nicht geradezu ſchuldig belennen, fo muß es ben 
Nen: Dorf Enquirer ald Verleumder anklagen laſen. 








Bert onal: Nachrichten. 


Diplomatifches Corps. Der r beloifche Seſandte im 
London, Hr. Banbewever if von Brüfel nah Untwerpen abs 
gereidt, um fi von dert auf feinen Poften mad London zu beat: 
ben; ber f, pr. wirff, Geb. Rath und Befandte Baron v. Otter: 
ſtedt ift vom Darmſtadt wieder nad KRarlärube zurädgelehrt. — 
©r Mai. der König von Preußen bar dem Geſandten Brafen 
». Racypmdri den Ebarafter als Beh. Leg. Rath verlichen. 

Ordensverleihungen. @3 erbietten in Würtemberg: 
der Minifter der auswärtigen Ungelegenbeiten Ben. Kieut. Graf 
». Berolbingenm das Brohfreus des gropb. bad, ZED. 

Civildienſtnachrichten. Bayern: ernannt: der Doms 
capitufar Dr. U. Buchner im Paffan zum Rector am bertigen 
Ryceam, am bie Gtelle bes, feinem Anſuchen gemäß, biefer Stelle 
enthobemen Domcapitulars Dr. Nottermunmbd; der Reg. Rath A. 


Schmidt zum ORechn. Ratb; ber Men. Dir, Frhr. 8. v, Bobin 
zum Rea. Dir, bei der Regierung von Oberpfalz und Regensburg, 
am bie Steule bed unter Beilegung von Tirei und Rang eines Geb, 
Mathes in Rubefland veriegten Reg. Dir, €, v. Büntber; ber 
Rocealprofeffor und Gymnaſial ⸗ Rector im Regensburg, Pr. G. 
Baaner zum Kanonitus im Collegiarfift St. Jobann daſelbſt. 
— MWBürtemberg: ermannt: der Wicetirector des Bergraths, 
v. Wepfer, zum wirft. Dire tor biefer &telle. — Defterreicht 
ernannt: die Brdfin Wicterian. Kegalevic, geh. Bräfinv.Eremnesille ; 
bie Graͤfin Etiſ. » Barth yäan.geb, Bräfine. Majlarb; bie Frevin Agn. 
v. Mednpäansyfv, aeb. Gräfin v. Maftarh, und bie Gräfin Julle 
v. Mabasb, geb. Freyin Morran v. Goberfin, ſammtlich zu 
Palaftdamen Idrer Mai. ber Raiferin; der Dister Prof, Seidi 
in Eittv zum Euflos des Wiener Münys und Untifencabinets; ber 
Prof. ter Kitchengeſchichte und des Airchenrechte, Wenzel Kregcn, 


und ser Dechant Kaſp. Ewtomsro zu Ehren: Ranpnifern am 


KRönignräger Domcapitel. 


 Meifen: Dre Birger won Clmfdst, Graf art o.Neifag, 
iM in Wärysnre, ber Herzog ». Mandefier amt 
How@tp hı Wien, Ihre Durch. bie 


ber ai 
J—— — Ingsfürft 


tenant und Gouserneuy zu 
Fer, ter Gen. Rieittennt 9. Wenrac 


in gering ip Kngefoinnien, 
Todesfälle 


{1978] 


im gannover, bie Prinyeffin 
predhr vom Veenden aus dem Gang, fe mie ber Gem. Lieu⸗ 
Wingbeburg, Prinz Georae zu Hef⸗ 
Ä und der faif. ruſſ. Meiches 
fete. Wen. Rats Behr. on. Rorff in Berfin, &r. Dust, der 
tegierende Herzog von Braunſchweig auf feiner Reiſe nach Italien 
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Rinmelſter a. D. v. Diringz Reutlingen, am ‚a5 Mai, ber 
Dekan Be, 42 °. a.; Aubwigsburg, am 7 Mai, der Fammerherr 
Fdr. 8. v. Anteftedte&gauned, 51 I. a — Baden: Mill 
Bein, am 42 Mai, ber Mrs Bürgermelter N. Brantenhorm, 
feit 1919 Mogeordneter ber sten Kammer der Ständererjammlung, 
ss Fa, — Hohenzollern: @ismaringen, am 5 Mal, ber 
wirft, Gen. Rath und kirigivendes Mittalieb ber fürflt. oberfien 
Domdnen« Dir, 8. &. Big — Sachſen: Dredben, an Ss Mat, 
ber Geh, Krieatratı Stanin.— Preußen: Berlin, amıs Mai, 
der wirft, Geh, Etaateraib und Miniſter der geiſtlichen Umerrichts 
und Mes. Ungelegenheiten, Frhr. u. Stein zum Aitenfteim, 
0 3% 0.; Bonn, ar 41 Mai. ber erd. Prefefor in ber pbllef. 
Facultät, Edward a Alton.— Deſterreich: Wien, am ı0 Mai, 


en md 
at von 


. Möürtemberg: Leonserg, am a2 Mat, der 4 bie Ordfin Eltſabeth ». Aealenic, Sterufreug: Drdenddame, 59 I. a, 
— — — — — — — — 


Nachricht. 


Auf die von auswaͤrts mehrſeitig am und erganzenen Aafraycn unferer HH. Gefdäftsgenofen, kegüglich der bahier abzubaltenden 


Feier des 


Vene zur Nachricht, dafi das Feftprogramm von dem hochloblichen Stadtmagiſtrat bereits genehmigt, 
f, Kreſsreglerung zur —— und Genesungung am die allerhödtte Stelle vor längerer Zeit eingereidbt mutde, 
v 


was demndaant geihehen dürfte, 
Auswärtigen verehrten HH. Eollegen u, 


[1956-38] Bekanntmachung. 


Beom ti Kreid; und dtaericht Augsburg 
mn auf Untcag der.guverbefgläusiger das 
hwefen des Plapwirthes David 
atlamann um — brflebenb 
Aus Bein gemiamerten Seladbigen Wobnhauſe 
meet afgemauertem Anbau, hölzernen Sommers 
bischen, ih, Kagwert circa -Hofraum, Wieſen 
td en, Weldhts aufamınen auf inon fl. ne 
Tinten nefdrätet wurde, dem öffentlichen Verkauf 
aigeient und Snbhaflatlondtermitin auf 
Mirtwoch den 1 Qulins l. 2, 
Bornittagd von 9-12 be, 
anberanmt, wozu zallungeräbige Kaufsluflige 
eingeladen wirbden. ” 
Die Hanfsberingmmgen werben beim Sub⸗ 
Biftarionsrermiin betanni gewacht. 
Auadburg, nm Mat 190. 
Kbnigliwes Kreis s und Stadigericht. 
fc, Hellerer, Dir. 


v. Ritter, Acc. 


(1736-37) Dekannimachung 


Therete Grünfüker, ledige Domeavi⸗ 
refäbeamten: Tewter von Offingen welche am 
a0 Aatiad dabrer werflerken iſt, bat in 
ibweın Teflamente vom 2ı ebrunr 482% einer 
da Ellwanner ih Negenkburg oder deren 
— Merwanbteti ein Legat yon 150 fl. ver: 
ajaft. x 

Da nun biefe Ida EUwanger nicht erforfcht 
werden Tanıt, 6 ‚wird ſelche ooer ihre naͤchſten 
VSerwandten bienlit aufgefordert, 

binnen drei Mongten, 
von Petite am gereetiner. ihre Auſprüche hieranf 
Bei bieieliiaen Berichte aeltend zu machen, Ins 
dem fonN tiefes Leaat an bie Keftamenräerben 
der Thereſe Gruͤnfüßer auderzablı wirb. 

Augdbtura. am ı Mai_anin. 

dnial. Freis⸗ und Stadigetricht. 
Lic. Kellerer, Dir, 
v. Korbelle. 


(40531 Oeſſentliche Vorladung. 

Die Uebige Ceriſſina Zuditha Bleicher 
von Nördlingen und deren Rindesenvatel bat ge⸗ 
sen den lertaeı FZobann Heorg Sobnte 
Enubmacergefellen von Lopfingen eine Klage 
ct, paternilatis ei alimentntionis meitrüit. 

Zur ſchlüſſiaen Berbandtung berfelden wird 
Zermen auf 

Saniſtag den 27 Junins d. J. 
Voermit: aas Ubr. 

auberaumt, und dev Merlnure, been Aufcuthatt 
fierortß nicht bekam tft. diczu bffentlich ver⸗ 
geladen. 

Wallerſtein, ben 12 Wal . 
Farfitid Dettingen Hlauerfteiu'jpes Herrſchafto⸗ 
arridır, 

v. Areiin, 


in Genntmiß fegen. — 
e® 


Duchdeucker - Jubiläums , 


dasſelbe jedoch durch die hiefige 
Aft Diefe erfolgt, 


werden fir noch durch eigens hiezu gedrugte Cinladimgen und Feſtprogtamme unverweilt unfere 


Augsburg, den 18 Mai 1840. 
orgeber der Buchdrnder: und Burbbändler : Junung. 


[1756] Im Formate der menrfien Taſchen⸗ Aus gabe von Schillerd unn Körmnerdö Werten 
find fo even tn bon eheganter Unsflattung er ſchienen: 


Calderons Schauſpiele, 
uͤberſetzt 
⁊ von J. D. Gries. 
Zweite durchgeſehene Ausgabe, in 7 Bänden. Auf Mafchinen:Velins 
papier in farbigen Umſchlag, mit dem Bild niſſe Calderens. 
Er ſter Band: Das Leben ein Traum. — Die große Benobia. 
Subferiptionspreis für jeden jwei vollfiändige Stüde enthaltenden Band 
15 Sgr. 

Der zweite Band wird im 14 Tagen ausgesehen; die äbriıen Bände folgen in 
Zmifdenräumen von A bis 6 Wochen, fo daß das Ganze mar im Laufe d. J. be: 
femme in den Händen der refp, Subferibenten sinn mird. Die Käufer des erſten 
“Randes machen ſich zur Ubnabme aller 7 Bände verbindlich. Nach ber Vellendung 
tritt ein erhöhter Ladenvreis ein. 

Mir glanben tief Unrernehmen nicht beſſer empfehlen zu ronnen , als darch rin Urtbeil 


Goethes, t:6 diefer bei Gelegenheit ber eriten Ausgabe In einem aus Jena batirten 
Privatfhreiben an ben Ueberletzer antoeſprochen, und das in feiner befannten sterlichen umb dom 
ferlanenden Ausdrugtweiſe folnenberinafen_faufet ; 

„@ie haren nid dus bem regmiarcn Gena auf rinmal_in die Iriterfie Gegeub “es: und 
eis rief in die Macht Fat mich Ihr Galderen fetachaiten. Im beivundere aufs neue außer: 
—— Tafent, nd bus mit befto mehr Btebobilchetin. ats Sie und Geift und Wort fo idee 

eriterern.“ 

‚in ein Perrfihes, mererumfle ſſeues. hlinmon: und frumsreldes, von flaven fihmen beicie 
nenes Sand rerfeen uns dtefe Werke. und yualeich in bie Butungsereche einer ation . vom ber 
toir ns fauın einen Begrif macen fhnmen. Hier wirtt beionders ber „Manus‘ träftig. und 
e% Liehe fit aus ibm der Zuftans der Emule mb Mirme, jo wie ber bes Gemeinlenemd jener Zeu 
gar wohl emtmkfefn, Miekeidht gelingt mir chtwas der At, tod auc, ihr trefflich Umterneb> 
men arfmdert werben fonnte: beim das ntrveffe bes beuticen Tages mbate wobl von dem Ins 
tereije jenes Siuvuntts ſehr verſchleden fen.” 

„Mod Eins füge ke Pins, daß mein Anfenthaft im Orient mir dem treffiithen Ealteron, 
ber feine avasiiche Bildung nid perhättonet, nur noch werther madıt ; mie man eble Startmekter 
in wördtoen @etfein nern wiederſindet und brrvumbert." 

Im Uesrigen beziehen wir und anf den andräbriiaen Vroipertus, welcher in allen Buchand; 
Innaen aramnd zu hasen if, und die audı bem erſanenenen erſen Band gern zur naͤhern Einſicht 


vorleaen werden, SI 
Nicolai'ſche Buchbandluug in Berlin. 
Berrätbin in der A. Follmans ſchen Bucklanutlung ın Ungsburg. 


__ Emrätli or N Kal u Augsburg. — — 
Es ©o even erben: In memem Beriag und iſt burn alle Buchhandlungen des Ins und 


Keitil Völkerrechts. 





Kritik des 


Mit praktiſcher Anwendung auf unſere Zeit. 
H. Ch. Pre v. Gagern. 
Der Name er — —— jede näbere 
Bezeichnung des Inhalts und jede Empfehlung überfäffie- 


Leipzigs, im Mär 1010. 
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[1804] Bei der untergeihneten Buchhandlung ift vollftändig erinienen und in allen Buchhaudlumgen zu haben: 


Die großen 


Kirchenver 


des 


ſammlungen 


Iõten und IGtn Jahrhunderts 


Beziehung auf Rirchenverbefferung "aefebichtlich 


und kritiſch dargeſtellt 


einleitender Ueberſicht der fruͤhern Kirchengeſchichte 


J. H. v. Weſſenberg. 


Vier Bände gr. 8. auf Ihönem weißem Druckpapier. 
Zur Berichtigung einiger in den 1ften Band, S. 


träglih vier Cartons gedrudt und an die Buchhandlungen verfendet worden, mit der Bitt 


Preis: 10. 48 fr. 
159, und iu den aten, S. 79, Sı umd 265 eingeiblibenem Errata find nach⸗ 


fie den Uhnebmern des Werfes zuzuſtellen. 


Karl Glükhers Buchhandlung in Conjtanz. 





[1845] Meuefte Handbücher und Karten 
für Beitende nah Italien, Tyrol, der Schweiz, am Rhein, 


ausgezeichnet durch praftifhe Tendenz und elegantefte Austattung; 
vorrätbig in allen foiliden Buchendlungen: 

Bollmann, 2. v., Die Schweiz. Ein Handbuch zundcft für Rei⸗ 
fende. Mit einem Anhang, enthaltend die Bejchreibung der intereſſanteſten 
Punkte der Nachbarlande. 56 Bogen in ar. 8, Mir 3 Saahlſtichen und 
1 Karte. In englifhem Einband 4 fi, 30 fr. oder 2 Thir. 16 gr. 

Lewald, A., Sandbuchb für Neifende am Nbein. Mit Reife: 
farte. broſch. 1 A. 30 kr. oder 21 gr. 

— MNeifebandbuch durch Italien. Mit 2 Karten und 9 Manen. 

oftvelinpapier, in engliihem Einband 6 fl. oder 3 Thle. 12 gr. 

— Heifebandbuch durch Tyrol. Mit Karte. cart. 1 fl. 12 kr. od. 18 gr. 

WBindelmann, Meifefarte der Schweiz. 1 fl. 21 fr. oder 18 ar. 
— Meifekarte von Tyrol. 1 fl. 21 fr. oder 18 gr. — Meife: 
farte am Mbein, 1 fl. 21 kr. oder 18 gr. — Meifefarte von 


Atalien. 1 fl. 21 fr. oder 18 gr. 
Stuttgart, im April 1910, Hoffmann’ise Verlanss Buchbaudluug. 





[175ı] Ia Karl Geroelds Buchhandlung in Wiem ist so eben erschienen, und da- 
selbst, so vrie in allen Buchhandlungen Deutschlands zu haben : 


Die Handschriften 


k. k. Hofbibliothek in Wien, 


Interesse der Geschichte, besonders der 
österreichischen, 


verzeichnet und excerpirt 


von Joseph Chmel, j 
regul. Chörherrn des Stiftes St. Floriem und k. k. geheimer Hof- und Haus-Archivar zu Wien. 


Erster Band. 
gr. 8. Wien 1840. Preis: 3 Rihlr. 8 gr. sächs. 


Die handschriftlichen Schätze der k. k. Hofbibliethek im Wien. sofern sie Geschichte 
des Mittelalters und der neueren Zeit betreflen, sollen nach und nach dem litterarischen Publi- 
cum vorgeführt werden. Von den beiläufig soon Handschriften. die dahin gehören, werden 
in diesem ersten Bande 210 verzeichnet und excerpirt. — Nicht wenige der interessanteren 
Briefe und Actenstüche sind vollständig abgedruckt. — Die Geschichte des Haisers Maximilian |, 
Ferdinand I, Maximilian IT, Rudolph II und Matthias wird durch die mitgetheilten Hand 
Aber auch die Geschichte der Litterater und der Cultur, nicht 


sehriften vorzüglich beleuchtet. 
r Herausgeber genols 


blofs Oesterreichs, wird durch die angeführten Stücke bereichert. — 
bei der Yerfotigung dieses mühsamen Werkes die dankbarst anzuerkennende |’nterstülzung 
und Pörderung von Seite der k. k. Hofbibliothek: es ist zu erwarten, dals das Publicum den 
Fort der Bekammtmuchung dieser allgemein interessanten literarischen Schätze durch seine 
Theiine ebenfalls fördere und möglich mache. Bin Register erleichtert den Gebrauch. 








[0454} Yu der Schoruer ſchen Buchands 

Iung zu Straubing iR meu erfhienen: 

Mapl, Fr. Xav., Erklärung 
der bl. Schriften. Neues Tef. 
Vlter Band, 2te Abtheilung. Schluß 
der Apoftelgefhichte, br. 48 fr. 


ogel, P. Matthäus, Le 
—— ib Der Hei⸗ 
ligen Gottes, auf alle Tage des 
Jahres mit heilſamen Lehrſtuͤcken. 
VI und Vilte Lieft. broſch. a 15 fr. 
Diefe Legende Mt mad dem Urteelle gelehrter 
und wärbiare Geelforger eine ber zwectmaßig⸗ 
ften und nügliagten. | für ben nemeis 
nen Mann, und dieß veſenders wegen der vor⸗ 
fommenden Nanwendungen. Auch bad Meus 
here ift B8 und dem Haupt m. ange: 
eignet. as For J zwei⸗ 
ſpaltig bie Seite. De Drug arob und dem 
Augen febr wohlthuende fo Dan er ſich deſouders 
für das Kandoo’f und für Degalırte Leute eignet, 
Dir Preis iſt betanntlic fchr billig. t 
Legende ift au mir ber Approbation zweitt 
richöfl. Orkinariar: werfeben. 


Zwidenpflug, K. vollitän: 
Dige praft. Fatbol. Ehriften: 
febren zum Gebraude bei dem 
fonntägl. pfarrl. Gottesdienfte ſowohl 
in Heineren Städten als auf dem Lande, 
Mit bifchäfl. Approbation. Xter Bo. 
br. 1 A. 18 fr. 


[1s13) Sg” Alen Sranfen und befonders 
denen, welche mad biäheriaer Bebanblung feine 
Geneſung fanden, jo wie ben Freunden ber 
Kaltwallereur x. ıc. empfehle id folaende fo 
eben bei mir erichiemene und burd alle Vuch⸗ 
Imndlangen zu beyiebende Schrift : 


Anleitung zum Gebraud) 


der Kaltwaſſer⸗Cur. 
Für diejenigen, welche ſich der im Alexan⸗ 
drinenbade ju Äreienwalde a. O. im Jahre 
1838 entdeckten, nicht mineralifchen, vor⸗ 
trefflichen 3 bis 7° Reaum. betragende 
Wärmegrade bedienen, od. fih zum Schuß 
gegen Krankheiten zum falren Baden und 

Waſſertrinken gewöhnen wollen, von 
W. Voight, 
—X Bader = A r 
Preis 3 ar. 

nb 2) Babes 


Anhalt. Bormort. 1) Trinfenr, 
cur, Umihlägr, Douche⸗, Sturys ober Fauba der 


bäber und Ein nam. 53) Schwißen. 

4) Kebend: und en ungsweife, Frübfiäc, 
Mittandmapl, Hsendmabl, Befaräftiaungen umb 
Beranügunaen Nachmittags. 5) Wirfungen 
bed falten Waſſere anf den menſchlichen Horper 
im Allgemeinen. 6) Semsensfüldge, 7) Kranf: 
beiten, welche burn die Kaltwaſſercur zu heilen 
find. 8) Empfehlungäwertie Werte, welche 
über bie Kaltmwarfereur erſchlenen find, 9) Kos 
ftenvergeichniß für diejenigen, welche im Mierans 
srinenbabe bie Kaltwaffercur gebrauchen wollen. 
®, Ferubach jun., Spandauer Str. 55. 


[1738] Für Unterrichts⸗Anſtalten 
in fo eben erfaienen, und in Augsburg durch 
bie 8. Kollmann'ide Buhbantlung zu ers 


halten t 

J. U. Schubert, Prof., mathe: 
matitäe Uebungsaufgaben 
für Lehrer und. Lernende. 
Erfter Theil: Zahlenrechnung. Zweite 
verbefferte Auflage. ar. 8. 9 Bog. 





12 ar. 
Dr. Tr. Franke, Profeffor, die 
@lemente der Zablenlebre in 


Spftem und Beifpielen. Erſter 
Theil: die Zahlenverbindungen und 
die Zahlenveränderungen. gr. 8. br. 
12 gr. 

Dresden und Reipyie. 


Arnold’ige Buchhanblung. 


[1955-57] Verkauf | 


eines Anwesens. 


Ein in jeder Beziehung sehr vortheilhafles 
Anwesen in München ist aus freier Hand unter 
gs annehmbaren Bedingnissen zu verkaufen. 

'rankirte Anfragen unter G. Y. an die Expe- 
dition der Allgemeinen Zeitung. 


[1712-14] Verkauf von Woaffer- 
gefällen ! 

Zu Triberg auf bem inbuftribfen Echwarys 
wald an ber Haupiftraße, melde von Mann: 
beim, Rarlörube und von Crraßburg ber ben 
Rhein mir dem Bodenfee verkinter, find Miefen 
mit drei verichiebenen arohen — zu 
vertaufen. Das orbfite Gefaͤll gibt bei dem mitt: 
en Waflerftand 226 role Pferbeträite (au 73 
Kilogramm ı Meter hoc), und das baran aräns 
sende, nbtbigenfall® bamit zu verbinbende, Gefau 

idt weitere 155 folcher Prerberräfte, Much dad 
Ze bavom entfernte Gefaͤll gibt deren mebr 
a 

—— wollen ſich zur Erlangung 
näberer Notizen an Verwalter Proß in Zrie 
bera wenden, 


[1813-15] Anerbieten. 


Ein in Zürich etablirter Kaufmann, wilder 
im Fräbjalr und die ganye Gahrorij gamy 
ſpecien vereidt, w nſan für noch einige gute 
Haͤuſer Eommiffionen aufgunebhmen. Au wäre 
er bereit, Eommiffionsianer umd alle fonfligeu 
Geichäfte, welche in das Fach eines Haufınannd 
einichlanen , gegen billige Provifion au üsermebs 
nen. Befänlige Offerte erbirer man fire meit 
dem en P. P. Franco durch die Erpedition 
ber Allgemeinen Zeltung. 


[4593—4600] Bun vermiethen: 


Eine practreuue Eampogne, mit einem ts 
Berft reichen Amenplement, im einer ber reizenb: 
ſten Lagen am Zürimeriee. mit allen mur tolne 
Imentwertbin Einriatungen. welche einen herr 
ſchaftlicen Rantfig auszeichnen. — Anf einem 
erhabenen Stanbpunfte arlegen, vor fich die Hi: 
penfette mir ibren Gteifchern im Hinterarunte, 
bietet folche uͤberraſchende Bernfichten bar, bie, 
verbunden mit einer eben fo milden als reinen 
Luft biefe Campagne m einem faum emmus 

u u * —— ae 
tinpeln. ertofteie Anfragen beſdrobert bie 
Erprbition der Aula. Zeitung unter der Ehiffer Z. 
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Dürer- Selte 


LSAO. 


Neliquien von Albrecht Dürer, Herausgegeben von Dr. Fr. Campe, 
mit KRupfern 1A. 45 &. 

Zum Andenken Wilibald Pirkheimers, von demfelben; nebft Pirk⸗ 
heimers Aufenthalt in Meunhof, von Dr. M. Mayer, mit Kyfen. 1 fl. 128. 

Meudorferd Nachrichten von alten Rünftlern Nürnbergs, na 
einem Manufeript von 1546, herausgegeben von Dr. 5. Campe, mit 
Kupfern. 1fl. 12 kr. 

Spengleriana, herausgegeben von Dr. M. Mayer, mit 1 Kpfe. 1fl. 12 kr. 

Mürnberg’sche Denfblätter, oder Stimmen der Gegenwart und Vers 
gangenheit über Nuͤrnberg, zur Beherzigung für Einheimifche und Fremde, 
herausgegeben von Dr. Fr. Campe, mit Kupfern. 1 fl. 12 Er. 

Die dreihundertjährige Gedächtnißfeier Albrecht Dürers, 
verbunden mit der Örundfteiniegung feines Denfmals am 6 u. 7 April 1828 
(aus den Denkblättern befonders abgedruckt). 15 fr. 

Albrecht Dürer, wie er ſich ſelbſt gemalt hat in der heil. Dreifaltigkeit — 
das Bild, welhes der Rauch'ſchen Statue zu Örunde liegt — 
in der Originalgröße. 15 kr. R j 

Abdruck eines großen noch vorhandenen Dürer’jchen Drigis 
nal⸗Holzſtockes, das Wappen Hector Pömers; als Fefigabe. 15 fr. 

Maragraff, Dr. M., Erinnerungen an Albrecht Dürer 
und feinen Lehrer Michael Wohlgemuth. Line Feftgabe jur 
Enthüllungsfeier der Därerfatue, 21 Mai 1840. 18 kr. . 

Derfelbe, Kaiſer Marimilian A und Albrecht Dürer in 
Nürnberg. Ein Gedenkbuch des Münchener Künftierfeftes 17 Februar 1840. 


. 12. 
Diet Orannnäne ae SEeteenbem Werth, bebürfen wohl feiner Empfehlung für bie, 
an e nelmmen. 
————————— Campe'ſche Buch und Kunſthandlung in Mürnberg. 


NB. Nur auf Beltellungen,, die bei jeder Buchhandlung zu maben find, werben fie ges 
liefert. 


(1961) 





— Unterzeichnete bringt hiermit zur dffentiimen Kenntnib, dab bie Herausleitung des 
— Ak fobn gelegenen und aufs dbeauemfte neu 


n Bad⸗ und Gaſthof zum Hof Nagatz 
bei Nagatz, Kanton St. Gallen 


vollendet ift, und vom ı Zumind d. 3. bie Bäder bafeltft fo beilfam wie die innern benust 
werben fbnnen. e Neifens 
Da di ſes Erabliffement an der Hauptftraße na Italien Tiegt, fe wirb es ben reſp. 4 

j i i b Beſſens empfichie ſich 
ben auch zu jeder andern Jahreszeit zur in 35— fer, Badtirestor. 


C1867-71] Gaftbof und Penfion zum Naben in Zürich. 


Unteryeihneter zeigt biemit_ ben ref. Reifenben ar, daß In feinem ſchon lämgft burch aus⸗ 
gezeichnet Tabne A vortheilbafte Kane befannten Gafihef die Einrichtung getroffen. daß ee int 
en Bremben, welche aefonnen find, frgerr ober längere Tu fig aufzuhalten, in billig, 

reifen en Pension [ogiren fönaen, wozu ji ergebeuſt empfieblt ©. Gujer sum Raben. 





Unzeige für Auswanderer. 
Hamburg. 


Ervrsition nad Nord⸗Amerika pr. Dampfiaif unter 
dem Verde einmal wöhentin Aber Mews Gaftle, und 
dreimal wögentiih pr. Dampifniff üver Hull, i 

open für Erwachſene 56 Rihle. Gold, Kinder unter 14 Jabren 24 Rtbir. Gold. —— — — 
so Rthlr. Gold, Betbſtigung und alle weiteren Untefen von Hamburg bi Amerita impegriften. 

Miäbere Berichte und Eirenlare werden anf frantirte Briefe fefort ertbeilt burch 


H. D. Albers, breitigten Saiffsmarter, ıfle Vorſetzen. Nr. 18- 
Mamburg. 
NB. Der Weg dber New: Eaftle pr. Dampfisiff unter dem Verdect in biöher mur einzig 
n 


und allein von mir verfolgt worden, und circa 4500 Perfonen teurden auf diefem Birne vorigen 
Sommer durch mich erpedirt, Perſ⸗ Der Obige. 





— 








hier bei der er Ar 
tion, Preis vierteljährlich 3 4. 
84 hr. für das ganse Jahr 100, 
7 r. 


ı5hr. des nd. Fulses oder 
nu gr.sächs.; für auswärts bei 


der bi RK. © ontamts- 
Zeitungs dition, sodann für 
Deutsch beiallenPostämtern 
—*** halbjäh und bei 
Kerinn .ton a jeden 


Freitag 





Ueberſicht. 
Spanien, Gränzbericht. — Großbritannien. Lord 
J. Ruſſells Erfärung über Wahlbeſtechungen. — Frank— 
reich. Die Kammer beſeitigt alle Wahlreformpetitionen, 
gegen welche Thierse ſich mit Entſchiedenheit erklärt. — 
Italien. Neapel (ver König nach Meſſina abgegangen. 
Gasbeleuchtung und Eifenbabn), Rom (Tod des Fürſten 
€, Maſſimo). — Deutfhland Münden, Bayreuth, 
Dredben, Hannover. — Preußen. Briefe aus Berlin 
and Pofen (die Gränzſperre) — Gerbien. Entwicke⸗ 
lung ber begonnenen Umkehr der Dinge, — Dftindien. 
—  Hambels- und Börfenuachrihtn. — Beilage. 
Ungarn und ber Reichstag, — Der Tygodnik literacki über 
bie Weftflaven. — Spanien, (Unterbrüdung einer Zeitung.) 
— Brief aus Paris. (Napoleons Ruheftätte.) — Särei- 
ben aus Wildbad Gaſtein. — Aegypten. (Der Univers 
über die Judengeſchichte. Wrief aus Aleranbria.) — Auge- 
burg. (Drittes Jubelfeft vom Kirchenrath Krauß.) 
Datum ber Börfens Lonton 15; 
.M. 19 Mat. 


Amfierdam 16; Trau furt 


Spanien. 

* Borbeaug, 15 Mai. In Spanien geben bie Sachen 
nicht fo raſch. Mor dem 15 oder 20 dürfte die Belagerung 
von Morella fhmwerlih ihren Anfaug nehmen. Man möchte 
zuvor noch ben Fall von Gantavieia abwarten, den man für 
nabe bevorftebend halt. Mittlerweile dauern zu Monropo bie 
Vorbereitungen fort. Ein Spital für Verwundete wird hergerich⸗ 
tet; im Innern ber in Trümmern kiegenden Kirche bat man 
Batöfen gebaut und an Herftellung der Straße nah Miorella 
wird gearbeitet, Das noch zu Alcafiiz geftandene Geſchütz ift 
ind Hauptquartier abgegangen. Ein Verſuch, den Averbe am 
4 früh gegen Gantavieja unternahm, mo er Einverftändniffe 
bat, ſchlug febl; die Artillerie bes Platzes gab Feuer umd die 
Epriftinod mußten auf Igleſuela zurüd. Am 6 wandte ſich 
Wverbe gegen Horcajo, worauf bie Urmee des Gentrumd, von 
Fortanete kommend, die Stellung vor Gantavicja einnahm. 
Man erwartete ſtündlich O Donnell mit ſchwerem Geſchütze. — 
Balmaſeda dat ſich (in Uebereinſtimmung mit dem geſtern Ge⸗ 
meldeten) mit 2 Bataillonen und 2 Escadronen von Beteta 
mach Monreal dei Campo zuruckgezogen, das er in Aſche legte, 
nachdem feine Soldaten auf gewohnte Weiſe bie gröbiten Aus— 
ſchweifungen verübt hatten. Die ſchwache Miliz des Städt: 
chens rettete ſich in ein befeftigtes Gebäude. Einer Nachricht aus 
Guadalarara zufolge hatte Balmafeda fpäter die Richtung von 
Cañete eingeihlagen. — Ban Halen traf am 5 Morgens (nicht 
am 4) zu Barcelona ein. Abends war die Stadt beleuchtet 
und militäriihe Muſit durchzog die Strafen, nahdem fie dem 
Genrralcapitin eine glänzende Serenade gebracht. Der Mares 
bal de Camp, Miguel Araoj, fol nachſtens das Obereommando 
ber cataloniihen Urmee übernehmen, worin ibn der Brigadier 
Salcedo einftweilen vertritt. — Nah Briefen von der catalo: 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhödften Privilegien, 
Nr. 143. 


niſchen Gränge vom 11 war die Bande des Felip, 200 Mann 


Samesters auch viertelführig, für 
Pranhreich bei sera Alezam- 
der su Strafshurg, Brandgass 
Mro.»8., und bei dem Pontamts 
in Karlsruhe, für Italien bei den 
k, k. Postämtern zu Sirepens, 
k, Verona, Venedi 
Triest und Mailand. Inserate al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Kaum einer deeispaltigon Oo · 
lonel- Zeile mit g kr. bersehnet. 


22 Mai 1840. 





— — — — 





Zußvolt und 40 Weiter ſtart, auf dem linken Ufer der Fluvia 
erfhienen, batte fib jedod bei Annäherung der unter Sam. 
pourbdan von Gerona gegen fie audgefandten Coloune mit meb: 
seren Geiſeln, die fie mit ſich fortichleppte, wieder surüdtacsogen. 
400 Garliften rüdten am 9 zu Mollo bei Camprebon ein; man 
fürdtete, daß es die Vorbut eines zur Einnahme lesterer Stadt 
beftimmten Corps ſeyn möchte. — Das engliſche Kriegsſchiff 
„der Aetna“ lief am 10 in ©. Sebaſtian ein, wo es das der 
fpanifhen Regierung früber gelieferte Geſchütz und Keldgerätb, 
wovon dieſe aber feine Gebrauch gemacht, wieder einſchiſſen 
und nah England zurüdbringen fol. — In Navarra berrict 


volllommene Ruhe. 
Großbritannien. 

London, 15 Mai. 

Ueber Herzog v. Wellingtong Mebe gegen bie Mo— 
tion des Grafen Stanbope fagt ber Globe, daß der edle 
Herzog niemals in feinem eigenen Namen würdig iprecen 
Bönne, ohne zugleich die Unwürdigkeit ber mit ibm verbündes 
ten Partei ins volle Licht zu fegen, und ſich felbit mie erheben, 
obne dad feine Partei eben dadurch nur befto tiefer zu finten 
ſcheine. „Ueberhaupt aber, fährt der Globe fort, ift über den 
Dpiumbandel im Haufe der Lords viel mehr Wahres geſagt 
worden als im Haufe der Gemeinen, mit einziger Ausnahme 
des Lord Stanbope, dieſes würdigen Haupts der Theetotaliſten, 
der, gleich gewillen im Drient für beilig geachteten Perfonen, 
bad beitändige Privilegium genießt, Wibernheiten zu bean: 
tragen.” 

Die Times drüct ibr Urtheil über dieſelbe Rede folgender: 
maßen and: „Im Haus der Gemeinen nahm Hr. ©. Palmer 
feine Motion über den Dpinmbandel zurüd, und dieß war das 
naturliche Ergebnih der Mede bed Herzogs v. Wellington, in 
welcher Se. Herrlichkeit es großmätbigerweife für gut befand, 
fein fhüßendes Schild über die bülflofen Minifter zu balten 
und, mit Aufgeben aller Selbſtſucht, feinen eigenen Freunden 
den Rüden zu kehren. 

Ueber bie Unterbausfigungen vom 12 und 13 Mai (bin: 
gebracht mit Streitigfeiten über das Aufſchieben oder Nicht · 
aufichieben der Motion eines neuen Writ für Ludlow) macht 
das Morning-Ehronicle folgende Bemerkung: „Das Betragen 
ber Tories wird täglich rüdfihtslofer und gewaltſamer. Noch 
nie find die Regeln der Höflichkeit und Nachgiebigkeit, die bis 
beute noch in jeder Verfammlung brittifber Gentlemen die 
Strenge des Parteigeifted gemildert haben, fo grob übertreten 
worden, ald bei dem fortgefeßten Daranfdringen jener Partei, 
die Motion des neuen Writ folle, troß der Abweſenheit Lord 
John Ruſſells, ohne Aufſchub zur Werbandlung kommen. — 
Gewiß iſt die liberale Partei ihrem Gegnern zu einem folden 
Betragen mit keinem Beifpiel vorgegangen. Denn wurde nicht 
4. B. eine Maafiregel, die zunachſt die Wunſche und Grfühle 
ber böditen Perfon im Königreich betraf (die Ausſetzung des 
Yahrgehalts für den Prinzen Albert), auf das Geſuch des Her: 
zogs v. Wellington bloß deßhalb aufgeſchoben, weil Korb Lynd— 
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hurſt eine kleine Bergnägungsreife gemacht hatte, um ben Her⸗ 
zog v. Buckingham zu befuhen? Und als Lorb Stanley ein 
andermal wegen haͤuslicher Betrübnif an bie Höflichkeit bes 
Hauſes und des Minifterd appellirte, wurde feinem Wunſche 
niht augenblidlih, obwohl zum offenbaren Nactheil der libe 
ralen Partei, Genüge geleiftet? Aber bie Sache iſt, daß ber 
Kampf zur Vertbeidigung bed Beſtechungsſpſtems für die Eon: 
fervativen ein Kampf auf Leben und Tod ift; und ber weſent⸗ 
lihe Inhalt ihrer Aeußerungen am Montag (11 Mat) war 
fein anderer ald der, wenn bad Haus nicht barein willigen 
will, alle Art von Beſtechung bei ben Wahlen bingeben zu 
laffen, fo find mir entſchloſſen, den Gang ber öffentlichen Ge: 
f&äfte aufzuhalten. Wir müfen nun abwarten, ob fie im Un: 
gefiht des entrüfteten Volks diefe „Aufhaltungspolitik“ Lord 
Stanlep’d wirklich in ihrem ganzen Umfang anzuwenden mas 
gen; aber auf jeden Fall wird das ihnen in biefem Augenblick 
der Aufregung entriffene Geſtaͤndniß, daß fie die Kämpfer für 
Eorruption find, für England nicht verloren fern. Beſonders 
wird unfer Vaterland Sir Mobert Peeld forgfältig ausgearbei— 
tete WVertheidigungsrede für ben Gebraub bie Wähler zu 
traftiren (treating) nicht vergeffen; micht vergeffen feine be- 
beftimmte Erklärung, daß ſyſtematiſches Traktiren — 
z. 2. Beſtechung durh Bier, Unmäßigfeit u. dgl. feine Bes 
ftehung fen, und alfo feinen Rechtsgrund für Unterfuhung 
ober Aufſchub darbiete. — Die Aeußerungen Sir Mobert Peels 
(in der Sisung vom 11 Mai), auf bie fih dad M. Ehronicle 
bezieht, und die wir bier nachträglich mittheilen, find folgende: 
„Der Beriht des Unterſuchungsausſchuſſes (über die Ludlower 
Wahlen) enthält kein Wort von Beitehung (bribery), fondern 
bloß, daß ein allgemeined Soſtem von Traktirung (trea- 
tin;) der Wähler auf ber lehten Wahl von Ludlow berrihend 
geweſen iſt.“ Wegen bloßer Traktirung aber kann man fei- 
nem Burgfleden fein Wahlreht nehmen. Ehe man bergleis 
ben beſchließen wollte, müfte man zuvor beftimmen, was bie 
" Puntte find, durch bie Tractirung ebenfo jtrafbar werden 
kann ald Beſtechung.“ 

In der Sihzung des Hauſes ber Gemeinen vom 
14 Mai, aus der wir geſtern bereits Lord Palmerſtons Erkla— 
rung über Perſien mitgetheilt haben, wurde nun auch, da Lord 
John Ruſſell wieder gegenwärtig war, Graf Darlington’s Mo: 
tion um ein neued MWrit für Ludlow aufs neue vorgenommen. 
Nach einigen, an den wieder gegenwärtigen edlen Lord gerichs 
teten Entihuldigungen und Höfligfeiten von Seite Graf Dar: 
lingtons, die jener eben fo erwieberte, lautete bie Rede des ed: 
Ion Lord Seeretärd für bie Eolonien im Auszuge folgender: 
maßen: „Wenn ich behaupte, daß das von bem Unterſuchungs⸗ 
ausſchuſſe and Licht gezogene fhmäblihe Verfahren bei den 
Ludlower Wahlen in dieſem Haufe die vollite Prüfung verdiene, 
fo behaupte ih zugleihb, daß aus diefer Berathung für feine 
der beiden Parteien irgend ein Vortheil entipringen fann, weil 
eben feine von beiden fih rühmen kann, bei jenem Verfahren 
fletenlos gewelen zu fepn. Auf jeden Rall aber würbe jest 
die Partei in der öffentlihen Meinung am meiften verlieren, 
die einer gründlichen, von biefem Haus vorzunehmenden Mer: 
befferung jener eingerifenen ſchandlichen Mißbrauche fih am 
meiften zu widerfegen unternäbme. So auffallend nämlich auch 
in dieien beiden Fallen — denn man wird mir erlauben mit bem 
Fall in Ludlow den ganz ahnlichen in Cambridge zu verbin: 
den — und fo beifpiellos efelbaft die Nichtewürdigkeit der 
Wahlerſchaft ſowohl, als fehr bochftebender, mit ihr verbuns 
dener Verfonen fich gezeigt bat, fo bin ich doch nicht gefonnen, 
mic deßhalb der Erlaſſung eined neuen Writ für beide Orte — 
wiewehl das Haus dazu das Recht hätte — zu widerſetzen, 


fondern vielmehr dad Haus zu vermögen, baf ed einige allge⸗ 
melnere, fomohl die Bekehung als bie fogenannte Trafti- 
rung ber Wähler verhindbernde Maafregeln ergreife. Denn 
mad bie fogenannte Traktirung betrifft, 3.2. ben Ge— 
brauch eine Menge Wirthshaͤuſer zu Öffnen, wo die Interftüßer 
eines gewiſſen Eandidaten nah Gefallen effen und trinken fön- 
nen , fo halt’ ich benfelben für wo möglih noch ſchaͤndlicher 
als offene Beftehung, und glaube, daß er um fo fiherer 
verbient geftraft zu werben, ald er offen am age liegt. Peiber 
find unſere Gefege (namentlih die von 1637) in dieſer Bezie⸗ 
hung nicht fharf genug, und ich möchte, um biefe Mängel zu 
verbeffern, folgende neue Beftimmungen vorfhlagen: 1) Jede 
Urt Geſchenk vor oder nach ber Wahl empfangen, für ſchon 
abgegebene oder noch abzugebende Stimmen, fo wie für bad 
Verfpregen, die Stimme nicht abgeben zu mollen, fol 
Bertehung fepn, 2) Alle Zeugen vor dem Ausſchuß follen, 
auch wenn fie gegen ſich felbft beponiren, ber Strafe enthoben 
fepn. 3) Hat von zwei Candidaten ber eine feine größere 
Stimmenzahl durch Beitehung erlangt, fo fol ftatt feiner der 
zweite, wenn er von dieſer Schuld frei, unmittelbar als Parla⸗ 
mentsömitglied anerkannt fepn. 4) Die Unterfuhungsaud: 
ſchüſſe follen die Sade fortan nicht mehr anfehen wie einen 
Proceh zwifhen ben beiden Candidaten, ſondern wie eine 
allgemeine Unterfuhung über Wahlreinheit und Unbefleckt⸗ 
beit des Hauſes. Webrigend verlange ih, mie gefagt, 
für jetzt keineswegs die Unterdrüdung eines neuen BWritd für 
Ludlow, fondern hoffe von dem öffentlihen Gefühl ber Bevöl—⸗ 
ferung von Ludlow, daß fie bei einer neuen Wahl Scenen, wie 
fie bei der frühern vorgefallen, vermeiden wird.” — Xroß bie: 
fer Rede bdrangt Hr. Hawes noch einmal auf genauere Un- 
terfuchung und auf Suspendirung des Writd für Ludlow, und 
ebenfo Hr. Warburton für Cambridge; doch verwirft bad 
Haus dieß wie jened Amendement und beſchließt die Erlafung 
der beiden Writs. — (Ueber den zwifchen England und Franfreid- 
angefmüpften Handelsvertrag erflärt Hr. Kabouchere, auf eine 
Frage bes Hrn. Pattan, daß er noch nicht abgeichloffen fep. 
(Dasfelbe berichtet ber Eourrier frangais (17 Mai) zur Wider 
derlegung ber Angabe mehrerer franzöfiihen Blätter, ald wäre 
der Mertrag bereitö abgeſchloſſen.) 

* London, 14 Mai. Das Unterhaus hat diefe Weche fait 
gar nichts gethan, indem die Parteien am Montag zufällig 
bart an einander geriethen, ba die Toried durchaus darauf bes 
ftauden, in der Abwefenheit des Lords John Ruſſell einen Vor— 
flag zu machen, und als man fie von minifterieller Seite 
daran verhinderte, nun auch ihrerfeitd nicht geftatten wollten, 
daß die Minifter im irgend etwas fortrüden follten, wenn ber 
Gegenftand auch noch fo gleichgültig war. Auch im Oberhaus 
ift wenig geſchehen, obgleich dort kein außeres Hinderniß ftatt 
fand. Der Großfanzler hat demſelben einen Vorſchlag für die 
Bildung einer neuen Gerichtöftelle im Kanzleihofe vorgelegt, 
in der Hoffnung, dadurch einmal zur Reinigung dieſes Augias— 
ſtalles uralter Proceffe zu kommen. Aber obgleich Lord Zend» 
hurſt, die Nothwendigfeit einer ſolchen Maafregel anertennend, 
den Vorſchlag mnterftügte, fo machten doch er ſowohl ald an= 
bere Rechtsgelehrte feiner Partei fo viele Einwendungen gegen 
einzelne Theile der Maafregel, daf man nur wenige Hoffnung 
für deren glüclihe Durchſehung hegt, und die ganze Berband- 
lung für verlorne Mühe hält. Wichtig im jeder Besiebung 
war eine Rede des Herzogs v. Wellington, womit der gerabe 
Soldat vorgeftern Abend einem Vorſchiage des Grafen Stau— 
dope begegnete, durch melden diefer abentenerlide Mann das 
Hans daylı bringen wollte, dem chinefifhen Behörden in ihrem 
Streite mit unferer Megierung ohne weiteres Recht zu geben. 
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Der Herzog hielt es für lächerlich, den Grund bed Kriegs im 
Dpiumbandel zu fuchen, oder von bem fittlihen Gefühl ber 
Sinefiihen Megierung zu reden ; er bielt es für ungerecht, das 
Ungerete oder Unbequeme in biefem Kandel entweder dem 
jeßigen Eabinette, dem Capitän Elliot oder ben Kaufleuten, 
die ſich damit befaßt, zur Lat legen zu wollen. Obgleich ver 
boten, ſey der Hanbel feit vielen Jahren, mit Kenntniß ber 
Ginefifhen, wie der brittiihen Behörden, dffentlih betrieben 
worden, und bis weit in bad Jahr 1837 herein ſey ed am fal: 
ferlihen Hofe noch eine Frage geweien, ob man ben Opium: 
danke! nit frei geben fol. Es wäre baber umbillig, wenn 
man bie Kaufleute, denen ihr Opium fo gemaltthätig abge 
zwungen wurde, ihrem Schickſale überliefe, weil es ben Chi: 
neſen beliebt habe, auf einmal ihr Spftem zu ändern; und es 
würde ſchmahlich für England ſeyn, wenn ed die unerbörten 
Mißhandlungen und Gewaltſtreiche, welche biefelben gegen El— 
liot verübt, ungeahndet ließe. Die Lords Eilenborongh und 
Afdburten waren ungefähr gleiher Meinung, und fomit wi: 
ven denn die Minifter gegen all den Heinen Krieg, womit ei: 
mige Wltratories fie wegen China bedrohten, geſichert. Grfreu: 
lich ift auch, daß der Biſchof von Ereter etwas zur Maßigung zurüc ⸗ 
gelommen iſt, indem er für nörbig gefunden bat, feine Weige⸗ 
rung, bie ſchottiſchen Presbpterianer ald eine Kirche anzuerfen: 
nen, fo weit zu beichränfen, daß fie allerdings die vom Gtaate 
anerkannte Kirche im Schottkand fep, und ihre Seiftlichfeit dort 
auch eine Kleriſei bilde, Nah der Entſcheidung der Dichter 
wird der eifrige Pralat ſich auch am Ende gefallen laſſen mil: 
fen, daß der Staat diefelben auch in den Eolonien für eine Kirche 
anerfenne. Man fängt indeifen am fih zu wundern, daß man 
einen fo großen Theil der Seifion hat vorübergeben laſſen, 
ohne daf man von Seite der Bilhöfe dem Oberhand die Dil 
vorgelegt hätte, woburd die Kirchenzucht beffer behauptet wer: 
den fol. Bietet doch in biefem Mugenblit in dem biefigen 
Sprengel ein gewiller Dr. Dilon dem Bifchofe Troh, indem 
er gegen beffen Verbot in einer epiffopalifchen Gapelle zu pres 
digen fortfäßrt! Dob nimmt der Eiſer für das Kirchenweſen 
unter den 2alen immer zu, mie 1. B. eben der Biſchof von 
London vor furzem im einer hiefigen Kirche zum Behufe eines 
neuen Kirhenbaues in einem gany andern Stadtviertel nach 
einer Predigt eine Sammlung von 584 Pf. St. bewirkte, und 
in derfelben Kirche beim Abendgottesdienſte abermals 106 Pf. 
für denfelden Swet gefammelt wurden. 


Aranfreich. 

Paris, 17 Mai. (Sonntag.) 

Prinz Joinvide hat die Mötdeln und liegt feit fünf Tagen 
im Bett. 

General Divernijfi dat durch Vermittelung ded Hrn. Guizot 
Erlaubnif erhalten, nah Paris zurücjufehren. 

Deputirtenfammerfigung vom 15 Mai. Die Die: 
euffiom über Algier wurde fortgefegt. Hr. Desjobert, ber 
bebarrlichite Gegner der afritaniihen Niederlaffung, der bei eis 
mer Debatte über diefen Gegenſtand mie auf der Mebnerbühne 
fehlt, griff befonders die geftrige Rede des Hrn. Thiers an. 
„Die domintrende Idee des Gonieilpräfidenten, eine Idee, die 
er fhon vor zwei Jabren audgeiproden, ift, daß Afrika für die 
franzöfiide Armee ein Uebungslager ſey. Zugleich fagte und 
der Eonfeilpräfident, dad man in Afrika alles wieder höre, was 
ami diefer Tribune gefagt wird. Die Araber werden alio wohl 
auch feine Worte gebört, fie werden eingeichen baden, daß wenn 
wir Arieg gegen fie führen, dieß murgefdebe, um unfere Trup: 
pen bei ihnen gegem unfere eigentlichen Feinde abzurichten, fie 
werden begriffen baden, daß fie Unterthanen find für unfere 


Barfenübungen. (Murren.) Ich frage nun: mas werden 
die Araber von ber Meinung des Minifterpräfidenten denken 
und welch andern Schluß merden fie and fenen Morten 
ziehen als eine ewige Kriegserklärung? Sie werden denken, 
daß wenn wir ihnen zumeilen von Eolomifation und Civiliſa⸗ 
tion ſprechen, al’ dieß nicht ermitkaft gemeint ſey; daß vom 
Augenblit an, mo mir vermittelft ber Eolonifatton und ber 
Eivilifation den Frieden errungen baben, ber Diinifterpräfibent 
das foftbarite feiner Argumente für die Beibehaltung Algiers 
verlieren wird. Und warum will der Eonfeilpräfident, daß wir 
in Afrifa Arieg führen? Weil, fagt er, bie Rufen auch ein 
Uebungslager am Kaufafus und an ben Ufern des cafpiihen 
Meeres haben. (Bewegung) Ich fann aber diefen Vergleich 
nicht gelten laffen. Ih begreife, daf bie Rufen Erpeditionen 
nah Ehiwa unternehmen und dab fie den Kaufalns befegen 
wollen, meil fie wilfen, baß binter dem Kaufalus und hinter 
Chiwa noch etwas it, Afien naͤmlich, wo fie eine Mivalmarbt, 
England, zu erreichen hoffen. Uber binter Algier gibt es nichts, 
als eine Wuſte.“ Hr. Zouffrop, bas einzige Mitglied der 
Commiſſion, welches gegen ben Iufasartifel geftimmt hatte, 
halt die befchräntte Decupation für unſtatthaft, weil man dann 
die Piraterie nicht unterdruiden fünne, und nicht Meifter der 
ganzen Küfte fen. „Im Jahr 1832 wurden Kanonenfhüffe auf 
eim engliſches Fahrzeug von Budſchia aus abgefeuert, nod che 
diefer Punkt von den franzöfifhen Truppen befegt worben. 
England mufte natürlih bamald die Frage an Frankreich ſtel⸗ 
len: ſeyd ihr wirklich Gebieter an der Küfte von Afrifa? Wenn 
ihr nicht Gebieter dort fepd, werden wir und felbit Recht zu 
verfhaffen wiſſen. Aus diefer Frage ſchien bie Abſicht ei: 
ner Beſehung Budſchia's von Geite der Englander hervorzuge⸗ 
ben. Man mußte alfo hinſichtlich ber Küfte einen Eutſchluß 
faffen. Denn fonft hätte man auch den Amerikanern und allen 
andern Mächten dad Recht gegeben, ſich eines ſolchen Punktes 
zu bemächtigen; bie Amerikaner batten obnebin große Gehn: 
ſucht nah einer ſolchen Niederlaſſung. Ich frage Sie num, 
welden Eindruck bätte in Frankreich ein englifches oder ameri- 
taniſches Erablifement an der Küfte dieſes fo rubmvoll erober: 
ten Algeriens gemacht?” Was das Innere anbelangt, meint 
Hr. Jouffrod, Tunis und Maroklko hatten Abfihten auf bie 
ihnen zunäcft liegenden Provinzen; man müſſe ihren mit des 
ren Befehung auporfommen. Der Redner ging in eine weit 
täufige Discuſſion ein über das in Algier zu befolgende Epitem. 
Er meinte, daß man vor Allem an bie linterwerfung des Lau: 
bes denken müſſe, an die Solonifation erſt ſpater. „Wäre ich 
die Regierung — ſchloß Hr. Jourfrop — ih mürde jeden Eos 
lonifationgverfuh bid zur gänzlihen Mertilgung der Macht 
Abd. Cl: Kaderd auffhiehen, und feldit dann würde ih nicht 
felbft colonifiren, ſondern mid darauf befhranfen, ben Au— 
fiediern Schug zu gewähren.” General Scehaftiani, der feit 
feiner Rückehr von London zum erftienmal dad Wort nahm, 
erflärte fib als Gegner der Niederlafung in Norbafrifa und 
wünfchte, daß man fie ganz aufgebe. „Bis man mir beweist, 
fagte er, daß man im Fall eines europaiſchen Krieges im Stand 
ift, Algier zu dedaupten, daß Franfreih nicht mächtiger wäre, 
wenn es über feine Streitfräfte und fein Geld ungetbeilt vers 
fügen fönnte, bis man mir dieß nachweist, merde ih bei meis 
ner Meinung beharren.“ Uebrigens verzichtete der General 
auf eine ausführlide Mede, bie er über biefen Gegenſtand zu 
balten im Sinne gehabt; dergleihen Debatten, meinte er, fepen 
unpaffend im Augenblic riegerifter Operationen. Nach eini: 
gen Worten des Hrn. Dufaure ju Gunſten einer umfallen- 
den Beſetzung Algiers und beſonders eines großen Kriegsha en- 
daues in Algier, verwarf, mie bereits ermähnt worden, bie 
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Kammer dad Amendement der Commiffion, und nahm dem 
Credit mit großer Majorität an. 

Die Debatte über die Wahlreform begann, und endigte in 
ber Deputirtenfammerfibung am 16 Mai. Die Kam 
mer fprach bie Tagesordnung aus über alle eingelaufenen Bitt- 
Schriften. Sie wollte weder von dem allgemeinen Votum, noch 
vom Wahlrecht der Nationalgarde, noch von der Abſchaffung 
des politiihen Eided etwas hören; bie wichtige Frage ift dem⸗ 
nah nad einer eintägigen, ziemlich kalten Debatte wenigitend 
bis zur naͤchſten Seffion verihoben. Nur zwei Mebner ber 
äuferften Linken, die HH. Arago und Garnier:Pages führten 
für die Reform das Wort; bie gemäßigte Linke, darunter Hr. 
Dbdilon:Barrot, blieb ftumm. Frankreich, fagte Hr. Arago, 
zähle gegenwärtig 34 Millionen Einwohner. Rechne man, dab 
bie Halfte darunter Weiber und 9 Millionen Männer unter 
25 Jahren feyen, fo blieben immer noh 8 Millionen Männer, 
von welchen nur 200,000 dad Wahlrecht befäßen; fomit fomme 
auf 40. Frangofen über 25 Jahren nur ein Wähler. Die vom 
Wahlrecht ausgefhloffenen Franzofen bezahlten den gröfern 
Theil der Steuern. Im Namen des Rechts fordere er ihre 
Theilnahme an der Wahl der Volksvertreter. Man habe be: 
bauptet, daß wenn die Wahlreform zugeftanden, nur politifche 
Scriftiteller gewählt würden; man möge aber an den Convent 
denten. „Unter dem Eonvent, fagte ber Mebner, wurden zwar 
Grauel geübt, die man nicht genug verabiheuen fann, aber der 
Eonvent bat das Land gerettet, er binderte die Fremden an 
der Eroberung von Paris, der Eonvent befaß Muth und das 
Gefühl ber Ehre und PVaterlandsliche; Sie fchen, dab das 
Volk feine Vertreter auszuſuchen verfteht.” (Eine Stimme aus 
dem Centrum: Ja, im Wirthehaus!) Hr. Arago fortfahrend: 
„Kat man im Wirthshaus die bedeutenden Männer des Eon: 
vents gewählt? Der Eonvent zählte in feiner Mitte vierzehn Bi: 
Thöfe, ſechs proteftantifche Geiftliche, dreizehn Schriftfteller, neun: 
unddreifig Advoraten; aus ihm gingen eilf Senatoren, zwölf 
Mitglieder des Inftituts hervor; Sie fehen, daß das Wolf, wie 
ſchon Montesquieu fagte, in feinen Wahlen bewundernswürbdig 
ift.” Im Laufe feiner Rede fagte Hr. Arago noch, dad Elend 
und die Nahrungslofigfeit nehme in Frankreich mit jedem Jahre 
mehr zu; dieß zeige fih au durch die Abnahme der Zahl der 
für den Militärdienft fähigen jungen Leute; das Voltk quäle 
ber Hunger. (Murren.) Um einem folden Zuftand abzubelfen 
oder mwenigftend ihn zu lindern, um zu hindern, daß dad Moll 
fih ben Verlotungen von Saint:Simonianern oder ähnlichen 
Secten bingebe, fep eine Kammer notbwendig, welde der Na: 
tion Vertrauen einflöße.!— Der Praäfident des Conſeils, Hr. 
Thiers, antwortete Hrn. Arago: „Die Nationalfouveränetät, 
ald unbegrängte Souveränetät der Maſſe verftanden, ift das 
gefäbrlihfte und verderblichſte Prineip für eine Gefellfhaft, ein 
Prineip, welhes nirgends gilt. Die Nationalfonveränetät, wie 
wir fie verftehen, ift die Souveränetät ded Königs und der beis 
den Kammern, welde das Geſetz mahen und den Willen ber 
Nation ausbrüden; eine andere Souveränetät kenne ih nicht. 
Ber irgend vor der Thüre diefer Verfammlung fagt: „ich habe 
ein Recht“, lügt, denn es gibt feine Rechte, als die, welde 
das Geſetz gefhaffen bat. Ich wiederhele: die Souveränetät 
ber Menge ift eine Abfurdität. Ihr wollt, daß man die Zahl 
beachte; mit welchem Recht fchließt ihr dann die Weiber, Kin: 
der und Minderjährigen ans? Ihr fagt, fie hätten nicht den 
erforderlihen Verftand, um mit den Angelegenheiten des Sans 
des ſich zu befcäfti:en. Wenn ihr aber fonah das Recht habt 
17 Millionen von der Wahl auszufhliefen, babe ih im Na: 
men bed Geſetzes das Recht, eine noch größere Zahl auszu⸗ 
fhließen, wenn das Gefeß erklärt, daß es diefer größern Zahl 


die nöthige Fähigkeit, über bie Angelegenheiten des Lanbes zu 
entſcheiden, nicht zuerkennt. hr fchlieft im Namen ber Ber: 
nunft aus, ich im Namen bed Gefeged, welches allein ber Aus— 
drud ber Nationalfouveränetät if. Ja, es gibt Volksclaſſen, 
welche leiden, wiewohl nicht fo ſehr als ihr es ſchildert. Aber 
ich halte für gefährlih, für ſehr gefährlich die Männer, melde 
jene Claſſen zu überreden fuchen, daß fie nicht dur Arbeit, 
fondern durh Aenderung politifher Inftitutionen ihre Lage 
verbeffern würden; damit (haft man nur Anarchiſten, nichts 
weiter. (Murren auf der äuferften Linken.) Die Meinung 
ber Regierung ift für die Tagesordnung. Wäre biefe Frage 
ernſtlich in Anregung gebradt, läge ein Antrag vor, ber ver 
biente, bag man alle Seiten ber Frage unterfuchte, fo würben 
wir dieß thun. Aber wir haben ed nur mit einfachen Petitios 
nen zu thun, mit Petitionen, welche bie Frage nicht auf ernite 
Weife in Anregung bringen. Es iſt jetzt nicht der paſſende 
Augenblid, die Trage zu discutiren; wir verihieben dieß auf 
ein andermal, Für den Augenbli verlange ih im Namen ber 
Negierung einfah bie Tagesordnung.” (Beifall, Ruf: zur 
Abſtimmung!) Hr. Garnier:-Pages folgte mit einer ziem⸗ 
lih unbedeutenden Rede für die Wahlreform. j 

(Eommerce) Die Commiffien für den Entwurf der Ab- 
bolung der Gebeine Napoleons hat am 16 Mai die für das 
Begraͤbniß vorgefchlagenen Orte beſucht. Hr. Thierd und 
Hr. v. Remuſat begleiteten die Commilfarien zuerſt nad der 
Mabeleincfirhe, dann noch nad der Kirhe der Juvaliden. 
Sie konnten fi bei ben Invaliden überzeugen, daß bie Lilien, 
die fogar in den Moſaiks bed Bodens eingelegten Chiffren ei- 
nen anjtößigen Widerfpruh mit der neuen Beltimmung, bie 
man der Kirche geben wollte, bilden würden, ohne noch andere 
Beweggründe zu erwähnen, welche gegen biefen Theil des mi: 
nifteriellen Entwurfs fpreben. Die Commiffion wird erft nah 
dem Beſuche aller vorgefchlagenen ocalitäten ihren Entſchluß 
faffen. Dr. v. Las Cafes, Vater, der fortwährend unpaäßlich 
ift, konnte feine Collegen nicht begleiten. — Man bat berechnet, 
baf die Fregatte, welche die Aſche Napoleons abholen fol, bei 
ber Hinreife 2,140 Lieues (wegen der herrſchenden Süboftwinde) 
and bei der Rückreiſe 1890 Lienes zurückzulegen hat, und daß 
die ganze Meife fünf Monate dauern muß. wg 

Die Mentencommiffion der Pairstammer bat den Grafen 
Roy zu ihrem Berichterftatter ernannt, wonach bie geftrige Ans 
gabe zu berichtigen if. Dem Journal bes Debats zufolge 
bat fih die Commiſſion einftimmig gegen ben Gefegedentwurf 
ber Sonverfion und zugleich gegen die Beitgemäßbeit der Maaß— 
regel erklärt. Kür die Gefegmäßigkeit der Converſion fol bloß 
Graf Mole fih ausgeſprochen haben. 

Vor ber Parifer Zuchtpoligei begann am 15 Mai der Proceß 
gegen bie angeihuldigten Urheber der Erplofion einer Bombe 
in der Rue Montpenfier. Drei der Ungeflagten find flüchtig. 
Deraud, auf dem der ſtaͤrkſte Werbacht haftet, erflärte feinen 
Entihluß, auf feine Frage Antwort geben zu wollen. Das Ger 
richt möge mit ihm machen, was «8 für gut finde. Alle übrie 
gen Angellagten, in deren Haus man Pulver und Bomben ges 
funden, verfiherten, unbekannte Perfonen hätten ihnen biefe Ge—⸗ 
genftände ind Haus gebradt. Am 16 Mai fprah bad Zucht: 
polizeigericht das „Schuldig” über fämmtlihe Angellagte aus, 
und verurtheilte Matthieu zu drei Fahren Gefängniß; Beraud 
zu zwei Jahren Gefängniß und 500 fr. Gelditrafe; Boulanger 
su 18 Monaten Gefängniß und 50 Fr. Gelditrafe; die übrigen 
Angellagten zu ſechs Monaten bis ein Jahr Gefängnif und 
50 Fr. Geldftrafe. Die drei Abwefenden Eaillaud, Arnoud und 
Bonilaud wurden zu zweijährigem Gefängnif und 500 Zr. 
Geldftrafe in contumaciam verurtheilt, 
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(Gazette) Eine telegraphiſche Depeſche fol gemeldet ha: 
ben, daß General v. Rumignp, Adjutant des Königs, in einem 
Gefecht mit den Wrabern bei Blida von einer Kugel mitten 
ind Geſicht getroffen worden ſey. Ob und wie gefährlich dieſe 
Wunde fep, wiſſe man nicht, 

Ein Schreiben ded Journal bed Debats aud Toulon 
vom 11 Mai meldet: „Der Angriff gegen Scherſchel war vom 
Dev von Miliana geleitet, welcher 5 bis 6000 Mann unter 
feinem Commando batte. Die in Scherſchel anweſenden Civil⸗ 
perfonen ergriffen gleichfalls die Waffen, um der wütbend an: 
flürmenden Feinde fi zu erwehren. Die Mitglieder der wife 
ſenſchaftlichen Commiffion, worunter der bekannte Archäolog, 
Hr. Berbrugger, der bie beiden Erpebditionen nah Eonftantine 
begleitet hatte, feuerten ihre Flinten auf die Kabplen ab, fo 
gut wie frangöfifhen Soldaten.” 


2 Paris, 14 Mai. Endlich it die Abd⸗El⸗Kaberſchlacht in 
der Deputistenfammer gegen die Auti⸗Algierer durchgekampft. 
Es gibt bier zwei oder drei Hauptgruppen ber Feinde des Als 
gierifhen Eolomialipitemd:] 1) Theoretiker, 2) Praktiker, 
3) bie Bewohner von Borbeaur, als Mivalen bes 
Handels von Marfeille. 1) Die Theoretiker, wie de 
Tram, be Sades u. ſ. w. geben vom dem abftracten Princip 
aus, daß alles Eolomialfpftem überhaupt auf Unterdrüdung umd 
Tprannei berube, und eine gefährlihe Schule ſey, aus welcher 
bie in ben Eolonien gelehrte Tyrannei ins Mutterland wicder 
erportirt werden koͤnnte. Sie handeln mach dem Lafavette'ihen 
Orundiag einer allgemeinen Gleichheit unter den Möltern wie 
unter ben Menfhen, wollen ale Donanenfpfteme aufgehoben 
willen, verſprechen ſich durch dieſe volltommene Haudelsfreibeit 
Hebung der Marine ohne Colonialſoſtem u. ſ. w. Sie fallen 
in diefer Hinſicht vollommer mit den engliſchen Theoriſten der 
Bentham'ſchen Schule zufammen. Es find, wenn man fi fo 
ausdrüden könnte, fentimental:rationaliftifde Demokraten, als 
lem Yacobinismus und Bonapartismus radical abhold, aber 
auch jeder fpeciellen Urt des Patriotismus, jeder wahrhaft na: 
tionalen und daber, ihnen zwfolge, rein egoiftifhen Volitik, 
Die Männer biefer Geſinnung find vieleicht unter den englir 
fhen Rabicalen häufiger als in Franfreib; in Frankreich ift 
ihre Zahl hoͤchſt Mein. Den Jacobinern, Bonapartiften und Des 
magogen abhold, vom ihnen verfpottet, fermab auch dem engber: 
sigen und antimobiliären Plebejanismus der engeren DOppofition, 
ſtehen fie allein da, ald achte Fortpflanger eines etwas mobis 
feirten Lafapettismus, unfhuldig, idolliſch, übrigens hoöchſt re⸗ 
fpeetable Männer, fait alle den höberen Claſſen des alten Me: 
sime angebörig oder ihnen verwandt. Napoleon rechnete fie gu 
feinen fogenannten Jdeologen, welche ibm ganz insbefondere 
verhaßt waren, aber viel aus perfönlichen Gründen. 2) Prak 
tifer, wie Jaubert, Piscatorv, Duvergier de Hauranne, alle 
Doctrinars; oder wie Pailo, Jonbert, Dupin u. f. w. Eritere 
und letztere, fo wenig fie fih auch innerlich geiltedverwandt find, 
gleiden fih doch darin, daf fie allem Heroifhen, Weitausgrei⸗ 
fenden, Wagenden abholb find: die Doctrinärs, weil fie bie in: 
landiſche Politik, die doctrinelle Herrſchaft über das Inland, der 
ausländiihen vorziehen, welcher fie ſich nicht gewachſen fühlen; 
bie betreffenden Glieder des Zierd:Parti und der Linken aus 
beihränftem Oekonomieſinn, weil fie den Handel nicht verfteben, 
Heinfrämerifih gefinnt find, und jede größere Refponfabilität 
Defürdten. Chacun pour soi, chacun chez soi iſt ihre Haupt: 
deviſe. Dieſe Partei iſt in der Kammer karl, und bat auch 
viele Anbänger in der Nation; aber die Ader des Ruhmes 
braust im Herzen des franzoͤſiſchen Volkes, und man wagt fi 
nit am dem Mderlaf. Mit gewaltigem Lärmen yieben aljähr: 
lich Dupin, Joubert ic, gegen Wigier zu Felde, aber nur in den 


Commiffisnen, nicht auf der Tribune, wo hoͤchſtens Joubert ſich 
risfirt, während die Doctrinaͤrs allein auszuſprechen wagen, 
mas fie eigentlich auf dem Herzen haben. 3) Borbelefer. 
Die Bewohner von Borbdeaur find hoͤchſt mißmuthig. St. Dos 
mingo war bie Seele des Reichthums biefer Stadt. Seit dem 
Untergange diefer Eolonie bat Borbeaur fib nie erholt. Das 
franzöfifhe Douanenfpftem laftet nirgends härter ald auf den In: 
tereffen biefer Stadt. Gie if im argem Gtreit mit der franyö« 
ſiſchen Eiſenſchmiedinduſtrie; die Weinpflanzungen verſchlechtern 
ſich von Jahr zu Jahr; unterdeß hebt ſich Marſeille zu uner⸗ 
wartetem Glanz und Reichtbum durch die afrikaniſche Colonie. 
Im ſuͤdlichen Frankreich liegt etwas Guelfiſch⸗ghibelliniſches, etz 
was Spaniſches oder Italieniſches im Geblüt und den Rivalitä⸗ 
ten der Städte und Ortſchaften unter einander, ein hitzigeres 
Leben, von bem weder Nord: nob Mittelfranfreih einen Be: 
griff haben. So haſſen fib Marfeille und Bordeaur gründlich, 
wobei das herabgelfommene Borbeaur befonders im Mifmutb 
die bitterfte Molle ſpielt. Aus ähnlichen Gefühlen, wohl ohne 
ein beftimmted Bewußtfeon derielben ift der Zorn der Haupt: 
bandeldrepräfentanten von Bordeaur in der Kammer gegen die 
Colonie Algier bervorgebrohen. Da bat nun ber Premiermini- 
fter ein ſchönes Roß zu tummeln gehabt, und ‚auf glänzende 
Weife feine Lanze gegen die Anticoloniften gebrochen. 

- Parie, 17 Mai, Diefer Tage bat der neapolitanifche 
Selandte, Hr. v. Serra:Eapriola, über Marfeille feine In- 
firuetionen empfangen: fie enthalten die Befugniß, als 
Grundlage der Unterbandlungen die Auflöfung bes Vertrags 
mit der Compagnie Tait und die Zahlung einer baaren Ent: 
fhädigung anzunehmen. Diefe Inftruction unterfheidet ſich 
von den biäherigen Erflärungen Sr. ficilifhen Majeität, worin, 
außer der Aufhebung des Vertrags mit der franyöfiihen Ge— 
fellfhaft, nur die Eonceffion einiger Handeldvortbeile für Eng: 
land in Ausſicht geftelt war. Man fchreibt bier dieſe Nach— 
giebigteit des Königs, wenigſtens eben fo viel der Beſorgniß 
vor Unruben in Sieilien als den kriegeriſchen Schritten 
Englands zu. — Der berühmte Gelehrte Hr. Daunou liegt 
lebensgefaͤbrlich darnieder; fein Alter von 79 Fahren läßt menig 
Hoffnung übrig, und es melden fich bereits eine Anzahl Can: 
bidaten zu feinen verfchiedenen Memtern, mamentlih zu dem 
einträgliben ald Borftand des Archivs des Koͤnigreichs; außer⸗ 
dem iſt er lebenslänglicher Serretär der Academie des inserip- 
tions et belles leitres (mit 10,000 Fr. Gehalt) und Mitglied 
ber Acad&mie des sciences morales et politiques. Im ber 
Deputirtentammer ſprach man biefer Tage von der Abficht ber 
Regierung, jenes erite Amt dem Hrn. Auguls zu ertbeilen, ber 
ald Gelehrter und Geſchichtſorſcher eines ausgezeichneten Rufes 
genieht. — Man fpriht auch von dem beuorftehenden Ableben 
ded Hrn. Parant, Deputirten von Men umd Math am Eaffations: 
bofe, der feit feinem Austritt aus dem imterimiftiiben Miniſte- 
rium vom Frübjahr 1839 an einem beftigen Lungenübel leider; 
als fein Erfagmann in der Kammer meldet fi Hr. Bompard, 
ehemaliger Maire und Deputirter von Mer, ber bei den Wah— 
len von 1839 durchfiel. 

Italien. 


* Meapel, 12 Mai. Vorgeſtern iſt Se. Maj. der König 
in Begleitung Ihrer Mai. der Königin auf dem neapolitani— 
ſchen Dampfihiffe Ferdinando II nah Meffina abgegangen, wor 
felbft Se. Maj. den Uebungen der dafelbit ftatienirenden Trup: 
pen beiwohnen wird. Es begleiteten ibm der Staatsrath Ge: 
nerallientenant Saluzzo und der Feldmarſchall Herzog v. Lau: 
renzano. In zehn bis swölf Tagen wird Ge. Mai. wieber bier 
zurück erwartet. — Wie man verfiert, bat Se. Mai. nad 
einer mit dem Herzog v. Montebello gehabten Unterrebung dies 
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fem die ſchriftliche Sufiherung gegeben, daß er fih bei der Ent: 
ſcheidung der Streitfrage mit England unwiderruflich dem Rich⸗ 
terfpruch Frankreichs unterwerfe, fo daß mohl keine Erneuerung 
der Keindfeligkeiten zu befürdten ift. Seſtern ift mit dem fran- 
zöfiihen Kriegsdamofſchiff le Ramier ein außerordentlicher Ab: 
gefandter vom hiefigen Minifterium mit Depefchen an den Her: 
zog Serra Capriola nah Paris abgegangen. Diefe Nachricht 
wurde allenthalben, namentlih an ber Börfe fehr gut aufge 
nommen, fo daß die Mente auf 105%, ſtieg. — Am Sonntag 
ging das franzöfifhe Admiralsſchiff POcean von 120 Kanonen, 
mit Admiral Rofamel an Bord, auf biefiger Rhede vor Unter; 
am gleihen Zage fegelten bie beiden franzöfiihen Linienfciffe 
le Genéreur und le Victorieur nah der Levante ab. — Die 
Vorbereitungen zur Gasbeleuchtung find nun beendigt, und vom 
30 Mai an werden die Hanptftrafen Neapels fo wie das kö— 
niglihe Schloß und die Theater San Carlo und Rondo auf 
diefe Weife erleuchtet werden. Auch wird nächſten Sonntag die 
Eifenbahn von Portici bid nach Mefina eröffnet. 4 


* Hom, 12 Mai. Am 7b. ftarb der Generalinfpector der 
papftlihen Poften, Principe Camillus Maffimo, im zurüdgeleg: 
ten TOften Lebensjahre, mac langjährigen körperlichen Leiden, 
in Eiviti Vechia, wohin er fi in legter Zeit zurüdgezogen 
batte. In Rom geboren, wurde er in feiner Jugend zum geift: 
lihen Stand beftimmt, und madte in Siena feine Studien, 
Pius VI ſchickte ihm ſchon 1789 nah Turin als feinen Ablega⸗ 
ten. Da er die geiftlihen Weihen noch nicht erhalten hatte 
und Familienverhältnife ihn dazu beftimmten, das Haupt dies 
fer alten Patricierfamilie zu werden, fo gab er die ihm ber 
fimmte Laufbahn auf, und heirathete fpäter die Prinzeffin Chris 
fine von Sachſen. Er hat unter fünf Papſten verfhiedene wid: 
tige Miffionen beforgt, und mehrere Staatsämter bekleidet. 
Seit dem Jahr 1817 ift ihm die Leitung der Poft anvertraut 
gewefen, bei welder er mande Verbefferungen einführte. Sein 
Titel und fein Vermögen geht auf feinen Sobn Victor, Prin 
eipe von Arſoli über, von dem man auch allgemein annimmt, 
daß er beftimmt fep, die Stelle feines verftorbenen Vaters ein: 
zunehmen, obgleich behauptet wirb, der Fürft von Gampagnano, 
Sohn des Fürften Chigi, habe fhen feit Pius VII Anfprüde 
darauf. — Von dem großen römiihen Familien reifen auch die: 
ſes Jabr mehrere ind Ausland, unter diefen der Fürft Vorgheie 
nah Paris, Fürft Doria Pamphily nah Deutihland und fpäter 
nad England, wohin bereits der Schwiegervater beider Fürften, 
Graf v. Shrewsburd, abgegangen iſt. — Der befannte Gelehrte, 
Profeffor Rofini aus Pifa, befindet ſich feit einigen Tagen bier, 


Deutfchland. 

** München, 20 Mai. Ge. Maj. ber König kam Sonn: 
tag Abends halb 6 Uhr in Donauftauf an, wo der Monarch, 
von dem Kronoberftpoftmeifter Fürften von Thurn und Taris 
empfangen, nad Befihtigung der Walhalla bei genanntem Fürs 
fen das Mahl einnahm. Gegen 10 Uhr fuhr der König une 
ter dem unaufhörlichen Lebehochruf des Volts durch bie feſtlich 
erleudteten Straßen von Stadtamhof und Megendburg nad 
dem Bafthof zum goldenen Kreuz, mo Se. Maj. übermactete, 
und ded andern Morgens halb 5 Uhr die Meife über Ingol- 
ſtadt fortfegte. — Heute ftarb hier der k. Obrift Lorenz Behr, 
Vorftand der Adminiſtrationscommiſſion der Militär-Fohlen: 
böfe, ein verbienter Dffieier und tüchtiger Hippologe. 


Bayreuth, 16 Mai. Einer hier eingetroffenen Eſtafette 
zufolge find im der verfiofenen Naht in der Stadt Hof ums 
weit dem Hofpitale 12 Haupt= und Nebengebäude abgebrannt. 
(Fränt M.) 


Dreöden, 12 Mai. In der heutigen Sitzung der zweiten 
Kammer kam zuerft ein Untrag des Abg. Eiſenſtuce zur 
Sprade, ber dahin ging, die Regierung zur Auskunftertheilung 
darüber zu veranlaffen, mie weit die Abfaflung eines Eivilge 
ſetzbuches und einer Eivilgerihtsorbnung gebiehen, und ob zu 
erwarten fep, daß dieſe Geſetze dem naͤchſten Landtage vorgelegt 
würden ? Die (dritte) Deputation hatte fich beeilt, barüber Be- 
richt zu erftatten, ber heute ber Kammer vorgetragen wurbe 
und fih beifällig erflärte. Im Folge einer kurzen Debatte, au 
welcher der Juſtizminiſter v. Könneris und die Mbgeorbneten 
Reiche⸗Eiſenſtuck, Eifenftut, Braun, v. Watzborf und ber Me 
ferent Klinger Theil nahmen, murbe jedoch ber geftellte An- 
trag auf den Grund ber minifteriellen Erflärung für erledigt 
erklärt. Der Yuftisminifter bemerkte namlich fogleich bei dem 
Beginne der Merhandlungen, daß die Worlegung ber erbeterien 
Geſetzbücher zum nähften Landtage wicht möglich fep, ba die 
Arbeit zu ſchwierig, von der naͤchſten Ständeverfammlung auch 
fhon die Eriminalproceforbnung zu beratben ſey. ifenftud, 
der Untragfteller, erflärte ſich durch die Erklärung ded Minis 
fterd für einigermaßen beruhigt, die Beſorgniß aber habe er 
nob, daß man die Eivilgerihtsordnung nicht eher vorlegen 
werde, als bis das Eivilgefegbudh vollendet fey, und daß man 
mit aller Gewalt etwas ganz Neues ſchaffen wolle ; übrigend 
wies er wieder auf die MVortrefflichkeit des oͤſterreichiſchen Ge⸗ 
fegbudhes bin, bie ber Yuftigminifter bid auf bie zu große 
Kürze auch anerfannte. Wolle man, fügte der letztere hinzu, 
das öfterreihifhe Geichbuh aud zum Grunde legen, fo wären 
darum immer große Vorbereitungen nöthig. Die Entwerfung 
eines Civilgeſetzbuchs fey freilich viel Ihwieriger als die eines 
Criminalgeſetzbuchs. Das erftere müfe aus dem Ganzen ger 
fertigt werden, bei leßterem fünne man, wenn man über bie 
Strafgewalt und die Strafarten einig fey, die übrigen eins 
zelnen Theile aus verfhiedenen Geſetzbüchern aufammenftellen. 
(Leips. 9. 3.) 

* Hannover, 16 Mai. Das Budget iſt bewilligt, und bie 
Kammern find num darüber auch die neue Verfaflung fertig zu 
machen. Ueber die Verhandlungen berfelben berichtet bie Han⸗ 
nover’fhe Zeitung und werben bie Berichte derfelben über die 
Verhandlungen zweiter Kammer vermuthlih ausfuhrlicher wers 
den, da die bisherigen nicht der zweiten Kammer, fondern ber 
erften zum dürftig erfchienen find, und die erſte Kammer grös 
here Ausführlichkeit derfelben beantragt dat. Auch hatte bies 
ber nicht den Verhandlungen ber zweiten, ſondern nur denen 
der erften Kammer ein Berichterftatter für die Hannover'ſche 
Zeitung beigewohnt. Die zweite Kammer hatte es micht ges 
wagt, von diefer ihr im Jahr 1838 ausdrüdlih vom Eabinet 
ertheilten Erlaubniß Gebrauch zu machen; die erfte Kammer iſt 
aber num darauf beftanden, daß ftatt der bürftigen Mittheilungen, 
welche die Hannover'ſche Zeitung bisher der Gefälligkeit eines 
Deputirten verdanfte, wiederum ein eigener Berichterftatter zu⸗ 
gelaffen werde. Vielleicht glaubt die erfte Kammer dem Lande 
durch ausführlihere Berichte eine größere Theilnahme an den 
Verhandlungen einzuflößen? Die Indifferenz bes Landes gegen 
bie Verhandlungen und Beſchlüſſe der gegenwärtigen Gtäubes- 
veriammlung gebt wirklich weit: Beſchlüſſe die unter anderen 
Verhaltniſſen das größte Aufſehen erregt haben mürbden, wie 
. B. die Aufhebung der Ehauffeebienfte sc. werden jeßt gar 
nicht beachtet, ja nicht einmal befannt. Man kann dad Gefühl 
und Bewußtſeyn der eigenen Stellung aus manchem erfennen, 
was bie Ständeverfammlung beſchließt oder vielmehr nicht bes 
fließt. Den größten und ſchwerſten Theil der Arbeit, zumal 
in Betreff des Finanzpunftes wird fie ihrer Nachfolgerin übers 
laffen, In der Fünftigen Ständeverfammlung würde (wenn 


1143 


alle Eorporationen wählen, ba fie doch mac ber neuen Verſaſ⸗ 
fung werben wäblen müſſen) Stüve fehr zu beachten fepn, na: 
mentlih für den Finanıpuntt. Nun bat man es verfuht, 
eine Eriminalunterfubung gegen ihn anbängig zu machen, wie 
bieß bereitd gegen andere Männer der ſtaatsgrundgeſetzlichen 
Meinung geſchehen. Stüve foll im Frühjahr 1839 Einiges über 
die Rage der hannover'ſchen Ungelegenbeit am Aundestage, fo 
wie bie amgeblihe Weigerung des Erblaudmarſchalls Grafen 
Münfter zur Beeidigung der Drinoritätdbeputirten geäußert 
baden. Dirfe Aeußerungen wurden geeigneten Orts hinter: 
bradt. cher biefe Wenferungen warb jekt eine Eriminal: 
unterfuhung gegen Stüve anbangig gu machen befohlen, zu: 
nähft der Juſtizkanzlei zu Odnabrüd. Diefe erflärte, es 
fep fein Grund sur Criminalunterfubung. Ein ermeuerter 
Befehl vermohte nicht jenes Sericht zu überzeugen; jet bat 
man die Sache der Auftigtanslei su Hannover übertragen, allein 
Diele bat erklärt, fie en micht dad competente Gericht, und fcheine 
fein Grund zu einer Griminalunteriuhung vorhanden. Dbman 
es noch mit den übrigen Auftizfanzleien verſuchen wird, fteht 


dabin. 
Preußen. 

N Berlin, 17 Mai. Der Aönie, noch immer fehr leidend, 
it durch dad Ableben des Miniſters v. Wltenftein ungemein 
erihüttert worden. Da auch ber erite Pönigliche Leibarzt, eben: 
falls ein alter bewährter Diener des Monarchen, geheimer Ober: 
mebicinalratd Dr. Wiebel, feit kurzem erfrantt ift, fo bat der 
geheime Mebicinalrath Profeffor Schönlein die arztlihe Behand: 
lung Sr. Mai. übernommen, unb wenn aud das Unwohlſeyn 
des Königs glüdliermeite nicht ernfter Art ift, fo ſpricht ſich 
doch im Publicum, das jegt den ehrwürdigen Monarchen weni: 
ger ſieht als font, und bin und wieder hört, daß fib Se. Mai. 
aud von der Umgebung des Hofes etwas zurüdgezogen bat, 
große Theilnahme und anhangliche Beforgniß aus. Das bevor: 
ftebende Frübjabrdmandver des Barbecorps wird darum wohl 
auch weniger belebt und nicht fo von fremden hoben Gaſten br: 
ſucht ſeyn als fonft, und felbit der Aufenthalt der Kaiferin von 
Mußland, die am 2 Jun. erwartet mad eine Woche bier werweis 
len wird, dürfte dießmal faum von außerordentlihen Feſtlich⸗ 
keiten begleiten ſeyn. 


*Von der polniſchen Granze, 13 Mai. Seit einigen 
Tagen batte ſich bier ein ®erücht verbreitet, dad auch vielleicht 
feinen Weg in mande öffentlihe Blätter finden wird, dad aber 
nichtödeftomeniger ſich als ganz grundlos ausgewieſen but. Es 
mar nämlich die Rede von einer neuen Eonfpiration in War 
bau, der man durch das Auffliegen eines Theils der Feſtung 
Modlin (Nen:Seorgiemet) auf die Epur gefommen fer. Un 
ber ganzen Geſchichte iſt jedoch nichts weiter wahr, als daf in 
einer Caſerne der genannten Feſtung, und zwar in dem Brenn: 
bolyBemwabrlecal, plöslic ein beitiges Feuer ausgebrochen mar, 
das jebob bei den ſchnel angewandten und medmäßig geleite 
ten Löihanftalten nicht weiter um fi greifen konnte, und nad 
Verlauf weniger Stunden anzlich erjtidt war. Wie alle Be 
gebnife, die ſich auf polniihem Boden yutragen, fo wird aud 
bieies Elementar@reigniß von einer gewiſſen reactiondren Par: 
tei ſouel zu tadelewerthen Zweten ausgebeutet; indefen of 
fenbart ſich in ſolchem Treiben wenig Klugheit und die unver: 
bälbaren Tendenzen werden immer verfehlt. — Die Klagen 
über bie Gränyfperre dauern ununterbroden fort, und die Lage 
der Bewohner des Granyitribs wird im der That täglich ber 
Mlagensmwertber ; nur die Juden befinden ſich leidlich wohl ba: 
bei, indem ibre ziulid lare Handeldmoral ibnen die Berei: 
&erung mittelſt des bepranirenden Schmuggelhandels keines⸗ 


wegs ald etwas lUmerlaubted ericheinen läßt. Rüdlihten 
der böhern Politit, wie unlängft im öffentlichen Blättern bes 
merkt wurbe, die preußifhe Megierung abhalten, mit voller Ener: 
gie gegen bad ruffifhe Sonder : und Sperrfoftem aufzutreten, 
vermögen wir nicht zu entiheiben ; jedemfallsift das angebeutete 
Mittel, um die üblen Folgen biefes Epftems zu neutralificem, 
nämlich möglihfte Belebung der Anbuftrie und bed Binnen: 
banbdeld, für unfere Graͤnzkreiſe fait ganz erfolglos. Commer: 
cialftrafen haben wir feit ber Sperre Polens nicht, und alles, 
mad unfere Degierung für uns thun Tann, beftebt für den Yu: 
genblit im der Heritellung guter Communicationswege, damit 
wir unfer Holy — welches jedoch fo abnimmt, daß es binnen 
furgem anfbören wird ein Ausfuhrartikel zu ſeyn — und uns 
fer Getreide mit möglihft geringen Koften zu den naächſt⸗ 
gelegenen Emporien fchaffen können, Eine Fabrik-Induſtrie, 
im heutigen Sinne des Worts, haben wir niht und an eine 
Belebung der im Ganzen unbebeutenden Zucfabrication ift 
micht zu denken, ba uns der Abſatz nah Diten feblt, und wir 
mit dem Welten unmöglib in Concurrenz treten können. 
Vieleicht it es fogar ein Glüd für und, baf das biefige Fa: 
brifweien noc fo geringen Umfang bat; jetzt kinnen doch nur 
ein Paar Duzend Tuchmacher verarmen, welches Schidfal bei 
größerer Induſtrie alle Manufacturiften getroffen haben würde. 
Die Frage, ob Rußland Aug handle, alle Sympathien im 
preußiſchen Volke gänzlich zu erftiden, bärfte fib unbebentlih 
verneinen lafen, indem Rußland dieſer Spmpatbien noch für 
lange Zeit bedarf, ba weder die utopifhben Ideen einer ſlavi⸗ 
ihen Univerlalmonarhie, noch das Gräcifirungsipftem Rußland 
zu einer unerfhütterliden Popularität in den Weſtprovinzen 
fhmell verbelfen werben. Indeſſen fceint das Veteröburger 
Gabinet darauf zu bauen, daß bie noch immer nicht ausblei- 
benden, offentundigen Ertravaganyen im conftitutionellen Eu— 
ropa, insbeſondere in Franfreih, bie compacte Einheit der for 
genannten norbifhen Staaten zu einer unabweislichen Chat: 
ſache machen, und alle anbermweitigen Rüdfichten dem unter: 
ordnen. Bor der Hand mag biefe Anſicht richtig ſeyn, doch 
die Zeit, die fchen fo manche Allufion geritört bat, Tann auch 
biefe vernihten. — In Warſchau werben bereits großartige 
Vorbereitungen zum Empfang bed Hereiberpaard getroffen, 
beifen Aufenthalt bafelbit jedoch nicht von langer Dauer fepn 
dürfte. Ron Warſchau bie zur Gränge find auf jeder Station 
70 Pferde für die Kaiferin beftellt. — Aus Dbeifa erfährt man, 
daß die Cinihifung von Truppen in den Hafen des ſchwarzen 
Meeres wirklib begonnen bat. Weber ihre Beſtimmung weiß 
man noch immer nichts Zuverläffiges, denn für den Kaukaſus 


iſt die Zahl zu groß. 
Serbien. 


* Vonder türfifchen Gränze, 7 Mai. Nachträglich erfahre 
ih, daß auch der vom Volke ſchwer deſchuldigte Vicepräfibent 
des Senats, Stojan Simitſch, fib unter den Schuß der Türken 
begeben, und ebenfalls in der Feſtung ein Aſol gefunden bat. 
Er fol gleih Wucſitſch und Petroniemwitich refignirr baden. Man 
bebauptet, er habe ſchon früher feine Entlaffung angeboten, dieſe 
fen jedoch nicht angenommen worden, bevor er über gewiſſe 
Punkte Rechenſchaft abgelegt babe. Es ift Thatſache, daß er — 
obwohl angeblich als Anlehen — doch unter ſeht verdachtigenden 
Umſtanden der Nationalcaſſe den Betrag von 50,800 Stück 
Ducaten entnommen bat, was um fo leitter zu bewerkſtelligen 
war, als fein Bruder, Alera Simitib, das Portefeuille der 
Finanzen befleidet, und auch die andern Periomen, die ih nad 
Miloſchs Sturz an bie Spige der Verwaltung gedrängt battem, 
fib aus der Nationalcaffe auf das großmütbigite bedacht haben 
follen, &o fol 5. B. das frühere Negentihaftsmitglich, zuletzt 
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fürftliher Math, Wucfitfeh*), ſich and der Nationalcaffe den Be⸗ 
trag von 1000 Stäf Ducaten „ald Belohnung für die Ver: 
treibung Miloſchs“ und überdieß 10,000 Stück Ducaten als 
Vorſchuß zum Bau eines Haufes haben auszahlen laffen. Pe: 
troniewitſch ſoll fih mit einer aufs Tiberalite bemeifenen Bes 
foldung auf Lebenszeit bedacht haben, und in äbnliher Meife 
bat man vermutblich auch für die Aufriedenheit minderer Be— 
amten geforgt. Unter ſolchen Umftänden darf man fih nicht 
wundern, wenn biefe Herren beim Ausbruch der Volksbewe— 
gung eifrigit für ihre perfönliche Sicherheit Sorge zu tragen 
für nötbig fanden, und nun für ihr 2eben zittern. Wenn man 
erwägt, daß dieß biefelden find, die vor einem Jahr erft den 
Sturz Miloſchs, dem fie alle in mehrfacher Hinfiht zu Dant 
verpflichtet waren, verichuldet haben, fo wird man nicht ohne 
einige Befriedigung an das Walten einer rähenden Nemefis 
gemabnt, und keineswegs überrafchen fann ed, wenn biefelben 
ſich weigerten, den Sit der Megierung nad Kragujevatz, dem 
Mittelpuntte des Landes, zu verlegen, wo ed ihnen für einen 
Fall, wie der gegenwärtige, nicht fo leicht geweien wäre, ſich 
ſelbſt und bie gemonnene Habe in Sicherheit zu bringen. — 
Fürft Michael hat dem ungeftümen Volk erklärt, er nehme kei: 
nen Anftand, ihm fogleih nah Aragnjevap zu folgen. Wie 
ich höre, wurbe er ſchon früher von feinem Vater, bem Fürften 
Miloſch, befhworen, dahin feine Megierung zu verlegen: allein, 
wird ibm der Senat, werben ibm bie Minifter folgen? Sicher 
ift, daß die Mäthe, die Simitfche, und ein Meiner Anhang ber 
felben, beitebend aus Perfonen, bie ſich entweber bei der Ber: 
treibung Milofchd oder feitdem compromittirt, betheuert haben, 
daß man fie lebend nicht von Belgrad wegbringe. Was wird 
geichehen? Wird dad Volt den Fürften Michael ohne den 
Senat und die Minifter nah Kragujewatz führen? wird man 
die Widerftrebenden zurüdlafen, und fie dur neue Wahlen 
erfegen ? wird man das Statut mobdificiren u. f. w. Dieß find 
lauter Fragen, deren Zöfung bie nächften Tage bringen müſſen. 
Viel kommt biebei auf die Haltung des ruffifchen General: 
conſuls, Hrn. v. Woſcheſenko, an; indeſſen hält man für unmög- 
lich, dab er bie fo ſehr compromittirte Anti:Obrenomitic'idhe 
Partei ferner feined Schutzes würdig — oder dieß auch nur 
irgend ratblich finden werde, ba wenn es ihm auch gelänge, die 
jebige Bewegung zu befhmwichtigen, gewiß bald eine zweite und 
vielleicht blutige Meaction eintreten, damit aber die nachtheils 
weite Anhänglicteit der Serben an Rußland aufs Spiel ge 
fest würde. Dad Milofh nie unterlegen wäre, wenn er feinen 
Negierungsfig in Kragujewaß belaſſen hätte, ift gewiß, da die 
rope Mehrheit des Volkes, zwar allerdings eine Belhränfung 
einer Macht, aber keineswegs feinen Etur) mollte, — Der 
Minifter ber Juſtiz und des Eultus, Stephan Stephanowitſch, 
bat feine Stelle ebenfalld, jedoch nicht ſowohl in Felge der 


neneiten Greigniffe, ald vielmehr in Folge eines dltern Zwiſtes 
mit dem Senate, niedergelegt. 


Dftindien. 


Englifhe Blätter veröffentlihen folgenden Beriht aus Cals 
entta vom 10 März: „Wir erfahren, daß ber Beherrſcher von 
Bohara den Doft Mohammed Eham hat gefangen nehmen laf: 
fen. Er erbietet fih ibn auszuliefern, wenn wir ihm in bem 

alle, daß feine Zander von den Muffen angegriffen mwürben, 
eifteben wollen, da bdiefe, wenn fie ihre Landéleute fämmtlic 
aus der Sklaverei des Chans zu befreien beabfihtigten, noth- 
wendig bis an den Indus vorrüden müßten. Doft Mobammed 
Chan foll in fiherm ——**— gehalten werden, und damit 
er um fo gewiſſer ruhig bleibe, vom Schah Schudſcha eine Pen⸗ 
Kon empfangen, Eine folde Maaßregel würde dem merkwür— 


*) Fin In Serbien übel renommirter Mann, der feine Wichtlgkelt 
bloß der Dreiftigkeit, womit er einigemat in dem Streben, fe: 
nen Herrn und Wobitgäter Mitoſch zu Aürjen, feinen Kopf magte, 
und der weiſen Borſicht der Simitſche, Petroniewitſche und An: 
derer, bie, während fie ausmärts, befonders in Konflantinepel, 
gegen Mlloſch intriguirten, ibn bei den Manduvren iin Innern 
Serbiens voranfteliten, verdankt. a. d. Eorreip- 


digen und auf die tieffte politifche Weidheit begründeten Beige 
zuge nah Wfgbahiftan die Krone auflegen. Daum wäre ber 
Indus unfere Orange, unfere Hanbdeldverbindungen würden 
nicht mehr unterbroden werden, unb wenn eine norbifce 
Macht einen Einfall verfuchte, hätten wir einen Bunbdesgenof- 
fen zu unferer Vertheidigung. Da ed wichtig if, Bochara für 
den Fall eines ruſſiſchen Angriffs in eg rare 
au bringen, fo bat die Regierung den Lieutenant Abbot dahin 
efchiet, der auch über bie Auslieferung von Der Mohammed 
Shan zu unterbandeln beauftragt if. Gin anderer Dfficier, 
glaube ih, iſt nah Chiwa gegangen. Die ruffiihe Erpebi- 
tion gegen Chiwa bat mehr Bedeutung ald man nad dem 
erften Anfchein denken follte. Um biefen kleinen Staat zu er: 
obern, braucht man feine 25,000 Mann und 75 Geihüße.“ 


Sandels: und Börfennachrichten. 


London, 15 Mai. Eonfols 915%; ſpan. act. 28,5 port u⸗ 
gief. Sproc. 35. 

(Globe.) Der Entfhluß der ſpaniſchen Regierung, eine 
neue Anzahl von Staatöpapieren mit Gewalt in Umlauf zu 
fegen, bat den Werth und ben Credit aller ſpaniſchen Papiere 
bedeutend. herabgedrüdt, und wir fürdten, daß bie in London 
und Paris organifirten Committeen, fih aus Furcht, den Ber 
tauf der Papiere, die fie fchom befigen, zu erſchweren, des ein: 
sigen Mittels, um jener vermehrten Papierausgabe Einhalt 
zu thun, nicht bedienen werden: nämlich bes Mittels, daß fie 
für eine Zeit lang keinerlei Handel in fpaniihen Papieren, al: 
ten oder neuen, an ber Börfe zulafen. Das Mittel ſcheint 
verzweifelt, aber auf die Länge wird es ſich doch als das befte 
und fürzefte erweiſen. 

* Amfterdbam, 16 Mai. 2t,proc. 52:%,,; Spree. 1005 
Kansb. 24,5 4,proc. Svnd. 91%; Sproc. oft. 987/,,; Arb. 
27 a 27'/5 Mudg. fr. 8; ruf. Infer. 697. 

* Franffurt a, M., 19 Mai. 5proc. Met. 107°/,; Aproe. 
101%, 5 Iproc. 81745 Banfactien 2212; 250f.:2oofe 140%,5 S0OfL.- 
Looſe 145%,; Intear. 52%; Spnd. A'/,proc, 90%; 3t/,proe. 755 
rd. 9°; port. 15,5 poln. Looſe 300f. 70%, Thlr.; 500. 
325, Thlr.; Taunusb. 338%, eont. (338%, per ult.); Disc. 3%, 
Proc. Gelb. 

Augsburg, 21 Mai. Donau:Eanal TOP., 68 ©. Augsb. 
Münchener Eiſenb. 94 P., 93%, G. Venet. Mail, €. B. 120P9., 
119 G. B. Obl. Aproc. 100%, &. 3proc. 100%, P., 1004, ©. 
Promeflen auf B. 4. pr. Stud Agio 93 9. Bayer, Met, 
I Semefter 603 V. Deiterr. neues Anleh. von 1839 140 P. 
Anleh. von 1334 1479. Metall. 5proc. 103%, P., 108%, G. Aproc. 
101%, ©. 3proc. 82%, 9. B.Ü. I Sem. 1810. 1855 P., 1854 @. 
Poln. Loofe 300R. 1039. 500fl. Loofe 121 &. Darmftädter Looſe 
64%, P. Amfterdam I Monat 108%, &. Hamburg 1 Mes 
nat 115, ©. Bien in 20ern 1 Monat 99%, G. Frank: 
furt 1 Monat 99%, ©. Nürnberg 99", ©. Leipzig 99. ®. 
London 9. 50.®. Paris 117 ©. Lvon 116; ©. ai⸗ 
land 60 ©. Genua 51” ©. Livorno 60%, ©. Trieſt 
99 G. Venedig 60%, &. 

* Hamburg, 15 Mat. Im Getreidemarfte ift es ftill; die 
Londoner Pot vom Dienftag war zur heutigen Börfe noch nicht 
eingetroffen, und von andern andern find keine Nufträge an 
Händen. — — iſt lebhaft. Mit Colonialwaaren gebt es noch 
immer lebhaft, beſonders iſt wieder viel Kaffee abgefeht wor— 
den; au in Baummolle ging vieled um. Das Wechſelgeſchaft 
war heute fehr bedeutend. London wurde in Zmomatlicer Sicht 
mit 1 Sch., Imonatlicher mit 5%, und */, Sch. über Eurs ber 
ahlt. Parid ebenfalls fehr begehrt und überm Curs gemadt, 
b auch Amfterdam und Peterdburg. Deutiche Pläpe alle überm 
Eurs zu laffen. Disconio 3%, und 3%. Am Wiener Banks 
actien wurde diefer Tage viel gethban, und fie gingen geſtern 
bis auf 1350, waren aber heute nicht mebr fo geſucht und fie⸗ 
len wieder, in daniſchen Iproc., ruf. engl. Anleihe, hol. Inter 
gralen und fchwed. Hypoth. neuer Serie wurde mebreres ger 
wᷣechſelt. — Im VBürgerconvente am 21 d. foll eine Anleihe von 
einer halben Million vorgefhlagen werden, um die betrachtlichen 
Hafenbauten fortfegen zu können. Da ieß bie —— ge 

en Sturmfluthen damit verbunden wird, fo ftelen fih Die 
Ausgaben weit über die Anſchlage; auch zum Bau eines Ges 
fängniffes und einer Eaferne werben Gapitalien erforderlich. 


Verantwortlihe Mebdaction : 
Dr. Guftav Kolb; J. U. Altenhöfer. 
Verlag der J. G. Gotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart. 
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Beilage zur Allgemeinen Zeitung. 


22 Mai 1840, 


—— 


Ungarn und der Neichétag. 


** Micder : Ungarn, Ende April. (Beihluß.) Ih ger 
böre weder zur Oppofition, noch zu denjenigen, die da glaus 
ben, der Umſturz und der Untergang ftebe vor der Thüre, 
weil Mandes gegen Wunf gebt. Ich babe feinen Theil an 
ben Mifgriffen, melde die Parteien begangen, noch an ben 
Berbieniten, die fie fib erworben haben. Ich bin entfernt das 
von, das Gute, was bei ung zu Stande fam, ausſchließlich für 
bie DOppofition zu vindieiren. Ib vindieire nur der Wahrheit 
idr Met, und darum muß zugegeben werben, daß die Dppo: 
fition dazu reblich mitgewirkt bat. Ich will nicht in Abrede 
freien , daß fie durch begangene Mißgriffe und Mebertreibuns 
gen der Sache des Fortſchritts geſchadet bat, aber fragen will 
ih, ob biefew Mebertreibungen feine Unterlaffungen gegenüber 
Reben? Fragen will ich den Leſer, ob, als allgemeine Richtung 
betrachtet, die Tendenz, die Mationalität zu bebem, ju ber 
edeln, die freie felbitftändige Verfafung zu erbalten, die Frei⸗ 
beit der Diecuffion in Verſammlungen ſowohl als im Wege 
ber Preſſe, die Rreibeit des Gewiſſens durch gleiche Behand. 
lung der Bekeuner aller riftliben Gonfeffisnen und Wufitel: 
lung bumanerer Grundfäße in Bezug auf Die Bekenner des 
mofaifhen Glaubens, zu fibern — im Beſonderen aber, ob 
die Tendenz den Rechtszuſtand des Bauers geſetzlich feſtzu⸗ 
ſtellen, feine moraliſche Lage durch bumanere Behandlung bes 
ben, ibm den Weg zur Erwerbung des Grundeigenthums öff⸗ 
nen, die Wobltbaten des linterrichtd auf ihn ausdebnen, die 
Gerechtigkeitspflege überbaupt rafcher , wirffamer und wehlfel⸗ 
ler maden zu mollen, dem landtäglic nicht vertretenen Bauer 
bie Koften Diefer Vertretung, die er getragen bat, abzuneh⸗ 
men, der Induſtrie dur die gegebene Möglichfeit zur Er: 
fbaffung rafher Eommunicationsmittel einen Impuls zu ge: 
den, dem Privilegium der Mautdfreideit zum Vortheil dieſer 
legteren zu entfagen und dergleihen — ich frage ob Tendens 
zen dieſer Urt, in der übrigen Melt Abfelutismus der Privile: 
girten genannt werben ? Solche Tendenzen nennt, fo viel mir 
befannt, die Oppofition bei und liberal — ein vages Wort, 
befien Bebeurung nach Zeit, Ort und Umftänden wechſelt und 
zu feinem Maafitab der Beurtbeilung dienen fann, fobald 
ſichs vom Werth oder Unwerth legislativer Maaßregeln ham 
beit. Da kommt es darauf an, ob dieſe zwecmaßig, politiſch, 
nothmwendig und zeitgemäß, hauptſachlic aber darauf, ob fie 
wirffam find oder nicht. Nun denn, da der Verfaſſer anf dem 
Felde der Thatſachen eben bleiben will, fo erlaube ib mir 
ibm zu fragen: bat er bie politifce Bedeutung des letzten Ur: 
barialgefepes, ald eine zum Schutze ber zahlreichſten Claſſe der 
Landesbemohner von dem Privilegisten audgegangene Maafr 
regel betrachtet, erwogen? Hat er die Molgen jener Beftims 
mungen auf den Flor des Acerbaues, welcde die fogenannte 
Commalation oder Zufammenlegung bauerliber und adeliger 
Gründe zum Gegenitand baben, einiger Aufmerkſamkeit ge: 
würdigt ? Hart cr die Wirkfamfeit ber lehten Urbarialge: 
fepe in verſchiedenen heilen des Laudes in praxi beob 
achtet ? Har er bie MWirkiamfeit des neuen Geſehes, wel: 
bed vom fummariiben Werfabren in Gchuldproceiien ban: 
beit, gefeben ? Hat er den Keim fernerer Entwicklung in 
den Grundiägen erfaunt, bie in dem zwei Geſetzen über bie 
Koften des Landtags und die Eiſenbahnen entbalten find? 
Ib bin in der Lage, in der Näbe deobachten zu fönnen, und 
kann den Merfafler verfibern, daß, um nur einige Beifpiele 


zu erwähnen, die letzten Urbarialgeſetze dem Bauer au in ib- 
rer Anwendung ben beabfihtigten Schuß gemäbren, und fei- 
ner Thätigfeit einen beilfamen Impuls gegeben haben, währ 
rend der Einfluß humanerer Bebandlung auf feimen firtliben 
Zuftand bemerkbar zu werden beginnt. Dieß find nicht Pol: 
gen materieller Zugeftändriffe, die man ihm gemacht, fondern 
der Grunbfäge der Gerechtigkeit und Humanität, die man auf 
ihn angemwender bat. Diefe Geſetze haben nicht den Zweck, bie 
Lage ded Bauers durch materielle Gonceifionen zu verbeflerm, 
fie haben den Zweck ibn gegen Willkür zu ſchüthen, ibm eine 
geſetzlich feſtgeſetzte Stellung in der ungarifhen Staateg-fell: 
ſchaft anıumeifen, und diefen haben fie erreiht. Die Priviler 
girten haben dem Bauer einen Rechtszuſtand gegeben, ben er 
früher nicht gebabt, fie haben eine bumanere Behandlung in 
Breyiehung auf ibn eingeführt, fie baben die Strafart mit dem 
Stode bei Urbarialvergeben abgeſchafft, fie baben es möglich 
gemacht, daß in den Herzen von acht Millionen Menſchen das 
Ehrgefühl lebendig erhalten und dad Streben nah Erbebung 
zu firtliber Würde nicht unterdrüdt werde. Das baben bie 
Privilegirten getban — mit freiwillig, denn die mora- 
liſche Werpflibtung und die politiihe Nethwendigkeit war vor: 
handen ; aber das Verdienſt liegt darin, biefe erfannt und dem 
gemäß gebandelr zu baben, 

Hier find Thatfahen, die nur geläugnet , mit widerlegt 
werden fünnen, will man anders ed ber Mühe werth erach⸗ 
ten, die betreffenden Geſetze kennen zu lermen und ibre Wirk 
famfeit in praxi zu beobachten. — Was die Wirkungen bes 
Geſetzes über ſummariſches Verfahren in Schuldproceſſen bes 
trifft, fo find mir viele Fälle befannt, dab Gläubiger auf dies 
fem Wege in Betreff bedeutender Rorberungen mit einer 
Maſchheit befriedigt wurden, die dem Werfahren in Wechſelpro⸗ 
ceffen nicht nachſteht. — Hier ftehen wir auf dem Felde ber 
Thatſachen, und anf biefen Standpunkt will ich die magvarifche 
Polemik ſtellen, auf dem nämlich, daß man gegen Alle geredt 
feon muß, wenn man mill, daß unfern Meinungen bie Uner: 
tennung merde, die fie anfpreden, auf ben ferner, daß bie eins 
gig mögliche Art der ungarifchen Regeneration, in der mit noͤ⸗ 
tbiger Weberlegung fortgefeäten Verfolgung progrelfiver Der: 
befferumgen mit Mücdficht auf den Sufammenbang aller Ber: 
bältmiffe beitebe; — auf dem endlich, daß wo es fid von Bezie⸗ 
dungen der Regierung zu den Ständen oder einer Fraction 
derielben bandelt, nur die Sprache der Maßigung geeigmet iſt, 
Vorurteile zu befeitigen, Vertrauen zu ermeden und bie Auf 
regung der Gemuther zu beichwichtigen. Id beftreite das Vor, 
bandenfenn der Webel nicht, welde der Verfafler aufbet, aber 
ed würde mich zu weit führen, fie bier anf ihr wahres Maaß 
zurückzubringen. Ich bebaupte nicht, folde vor dem Auslande 
zu enthüllen fev Injurie. Im Gegentheil, ib nehme jede 
Dieenffion , jede Wahrheit, jeden Wint zum Bellen, mit 
Dant auf; aber wabren Erfolg veriprede ich mir nur von ben 
Waffen der Vernunft und Weberlegung, nicht vom ienen, welde 
Partei: Aufihten und die davon umgertremmlide Cinfeitigfeit 
und Uebertreibung uns an bie Hand zu geben pflegen. 

Was die Stadtefrage betrifft, fo ertemme ich ibre gamıe 
Wichtigkeit an. Ich lebe der Ueberzeugung, daß die Privile: 
girten dem Bürgerftande jene Stellung, auf die er acteote 
Anſpruch bat, im geſetzlichen Wege ſchon in nachſter Zukunft 
einräumen werden. Es wird nicht freiwillig geſcheben, demn 
die politiſche Nothwendigkeit dazu ift bereits vorhauden und 
kann nicht mebr länger unbeachtet bleiben. Meiner Anſicht 
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mad ift dieſe Frage noch lange nicht genug erörtert, nnd kann 
dur die nichts beweifende Verfihernng bed Verfaſſers, daß 
weder v. Pulszky, noch alle gegenwärtigen, zukünftigen und 
vergangenen Advocaten dieſe oder jeme meilterhafte Deduction 
je widerlegen werden, unmöglich als geſchloſſen betrachtet werben, 
Vor Allem muß man fich befleißigen, die Frage auf ihren wah— 
ren Standpunkt zurüdzuführen. Mon ber einen Seite wird 
behauptet, den Städten fünne ihr Werlangen nad gerechterer 
Vertretung nur nah Reform ihrer Municipalitäten gewährt 
werben, umd ‘ed handle ſich hier davon, ob die Geſehgebung 
eine ungarifche bleiben oder eine fremde werben foll — während 
von der andern ber Satz aufgeftellt wird, hier fünne nur von 
einer restitutio in integram bie Rede fen, und die Dppofi: 
tion wolle nur deßhalb die Emaneipation der Städte an ges 
wife ihr genehme Bedingungen Inüpfen, um aus ihnen ein 
von ſich abhaͤngiges und anarchiſches Element zu machen. Aus 
fichten diefer Art verrüden die Frage gänzlich und" ziehen fie 
auf das unfruchtbare Terrain leidiger Recriminationen hin— 
über. Die Wahrheit it, daß der Abel an dem factifhen Zu— 
ftande darum feithält und von einer restitutio in integrum 
in bem Sinne, daß eimer jeden ber 46 königlichen Freiftäbte 
ein voram singillativum zuſtehen foll, darum nichts hören will, 
weil er glaubt, daß in Folge der Werfaffung der Gtäbte, ber 
Art mie dort die Wahlen geſchehen, in Folge des Einfluſſes 
ben bie Megierung auf folche auszuüben vermag und der Stel- 
lung der Städte dem Adel und der Diegierung gegenüber, ein 
ſolches Verfahren das Uebergewicht der Megierung bei der 
Stänbetafel factiſch begründen würde, abgefehben davon, daß 
hiedurch dem Poſtulate einer gerechteren MWertretung der bes 
treffenden Intereſſen iheon aus dem Grunde nicht Bemige 
werben könnte, weil bie bis jest den Städten gegenüber bes 
ftandene factifche Ungerechtigkeit, im Falle der fragliden re- 
stitutio in integrum, ald rechtliche Anomalie in Beziehung 
auf die Eomitate fortbefiehen würde, %) Dieſe Belorgnif 
erzeugt den Wunſch, bie Frage der Vertretung mit ber 
andern der beſſern Drganifation im Sufammenbange zu 
erwägen. Nachdem in AUngern die wichtigſten legislatis- 
ven Fragen eigentlich darauf hinauslaufen, wie, wann und 
in weldem Maaße bie privilegirte Claſſe den andern Claſſen 
gegenüber ihre Stellung mobifieiren foll, ift das Beſtreben des 
Abdels erflärlich, wenn. auch micht alleiniger Juhaber, jedenfalls 
Meifter der Stelung zu bleiben, Die Städtefrage bat erſt 
praftifche Wichtigkeit erlangt , ſeitdem bei der Ständetafel der 
Mobus, die Beichlüffe mittelſt Abftimmungen zu faſſen, in Ge: 
brauch gefommen ift. Bor dem Jahr 1825 war dieß fchr ſel⸗ 
ten ber Fall, mie bie fowohl die Verhandlungen früherer 
Landtage, ald Perfonen, die bei folchen mitgewirkt haben, bes 
zeugen Finnen, Diefer in Gebrauch gelommene Modus iſt 
bier der entiheidende Moment, und die Frage: fol das jegt 
beftebende factifche Unrecht abgeihafft und an deſſen Stelle 
eine rechtliche Anomalie gefept werden — oder mit andern Wor: 
sen: ſoll man den Föniglihen Freiftädten die Ausuübung eines 
ihren geſetzlich zuftehenden Rechtes, welches fie felten ausge 
übe md wovon fie gegenmärtig ausgeſchloſſen find, geitatten 
ober nicht? fließt jet die weitere im fi, die Frage nämlich, 
ob das Präponderiren der Comitatsdeputirten bei der Stände 
tafel, welche auch bei und der bei weitem wictigfte Theil des 
gefeßgebenden Körpers ift, aufrecht erhalten oder aufgegeben 





*) Es würden jum Beiſpiet eine Heine Stadt mit ein paar far 
fend Ginwohnern, weile nah der Natur der Dinge feine arofe 
Maffe von Reichthum und Intelllgen, repräfentirt, und Comi: 
tate mit 500,000 Einwohnern die nämtiche Vertretung und 
Stimme haben. 


werben folle? Das ift die Frage, und auf biefe gibt nicht bie 
Dppofition,, fondern der gefammte Adel zur Antwort, wad ich 
fhom oben angedeutet. Won einer restitutio in integrum 
fann.alfo feine Rede fepn, wohl aber von einer forgfältigen 
Prüfung der Frage, melde Vertretung ben koͤniglichen Frei—⸗ 
ftädten, nicht in Gemäfbeit bed Geſetzes vom Jahr 1608, wel- 
ches auf bie jetzigen Verhältniffe feine Anwendung mehr fin- 
den fann, fondern unter den jeht gegebenen Umftänden unb 
mit gebührender Rüdficht fowohl anf die Jutereſſen und bem 
Grad von Bildung, Reichthum, Gewerbfleiß, welchen fie repräs 
fentiren, ald auch bie Stellung, welde fie der ganzen Staates 
aefellichaft gegenüber inne haben, in der Geſetzgebung einge⸗ 
räumt werden foll, und welche Maaßregeln zu ergreifen feyen, 
um ein felbftftändiges, ‚räftiged, weder vom Mbel noch von ber 
Negierung abhäangiged Bürgerthum zu Schaffen? Bei der Er— 
wägung bdiefer Fragen wären dann alle Paſſus über bie ärgfte 
Demokratie bed unbeſchuheten — über MWilltirbandlungen bes 
Comitatsadels, über anarhifche Elemente, welche biefer ſchaffen 
möchte, vorerft zu vertagen, da folde wenig geeignet find Licht 
über Fragen von fo großem Intereife und fo ernftier Natur zu 
verbreiten. 

Nur noch ein Wort über ben „Humor’ bed ungarifchen Adels, 
feine Privilegien nah und nah auf Alle audzubehnen, welchen 
der Werfaſſer der pia desideria befagtem Abel nicht zugetraut 
hätte. Soll hiemit gefagt werben, ber Adel gehe mit Ideen 
eined sullrage universel, eines Mivellementd um, fo laugne 
ich. entihieden ein ſolches Beſtreben. Wird aber hierunter die Ten⸗ 
den, gemeint, die Möglichkeit vorzubereiten, ber unprivilegirten 
Elaffe progreffiv alle Rechte einräumen zu können, melde im 
jedem gutorganifirten Staat allen Staatöbürgern zuftchen 
müfen, in Bezug auf individuelle Freiheit, Sicherheit bes 
Eigenthums, felbititändige Thaͤtigleit, Freiheit des Erwerbs, 
verbältnifmäßige Theilnahme Wller an den Laiten des Gemeins 
weiend u. bergl, mehr — wird bie Tendenz gemeint, dieſe 
Möglichkeit vorzubereiten, fo ift es allerdings wahr, daß fie ſich 
Bahn zu brechen und fi im legielativen Manpregelm gu bee 
tunden anfängt; ihr Urſprung aber ift nicht im Humor, ſon⸗ 
dern im der gewonnenen Erfenntniß deifen zu ſuchen, was bie 
Zeit und bie eigenthämliche Stellung ded ungariihen Mbels 
unabweislich fordern. 

Nun lege ich die Feder nieder, Der Werfaffter der pia de- 
sideria wird mich ſtets bereit finden, fie wieder aufjuncehmen, 
ſollte fih die Veranlaffung darbieten, ber verfannten Wahrheit 
ihr Mecht zu vindieiren. Nicht in der Behandlung ded Gegen 
ftandes, nicht in der Anmuth der Form und des Styls mag 
ich mit einem geübten Kämpfer, wie er, in Bewerbung treten, 
in einer Sprade zumal, die nicht die meinige ift, wohl aber 
in der Liebe zu dieſem Lande umd dem Streben, der Sache 
der Wahrheit, von MWorurtheilen und Iebertreibungen frei, nach 
Kräften zu dienen, Graf Emil Deſewffy. 


Der Tygodnik literadi über die Weftflaren. 
GBeſchluß.) 


Die einzelnen Zweige der Weſtſlaven, die keine beſondere 
Schriftſprache haben, befinden ſich indeß keineswegs in dieſer 
Nothwendigkteit. Ihre Dialekte find ohne Vergleich weniger 
von den verwandten Schriftiprachen verfchieden, als 4. DB. die 
deutfchen Dialekte von ber deutichen Schriftſprache. Deßhalb 
ift es ſchwer zu errathen, aus welchen Gründen man dur die 
Erſchaffung vieler Schriftfprachen die Zerftüdelung lieber ver— 
ewigen, ald durh die Annahme der einen ober ber andern 
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jegt vorhandenen bie gegenfeitige intelleetnelle Annäherung er⸗ 
leihtern wilk Wäre es nicht eine aller Anftrengung würdige 
Sache, fih eine mabvermandte Sprache mit ihrem ganzen 
Atteraturreichthum angneignen, und von biefer Grundlage and 
ie intelleetueller Hinfiht einen tüctigen Schritt vorwärts zu 
thun, ald einen Dialeft auszubilden, der wegen feines geringen 
Umfangs durchaus feine Zukunft hat, und Zeit und Kraft an 
Grammatiten und Wörterbüchern zu verſchwenden, während 
das gebildete Europa mit Miefenfhritten eine immer böbere 
Sproſſe auf der Leiter ber Wufflirung erfteigt? Sollen die 
Heinen Umterichiebe, die zwiſchen den fo nahe verwandten ger 
föriebenen Spraden und Dialeften beitehen, Bievon abhalten? 
Hätte man allenthalben ben Grundſatz angenommen, daß nur 
die in nichts von dem Vollsdialert ſich unterſcheldende Schrift: 
ſprache aus ſchließlich fähig fen, die geitigen Bedurfniſſe des 
VBolts zu befricbigem, fo hätte es ſich beransgeftellt, dag felbft 
die Erbebung eined Dialekts zur Schriftfprade dieſem Grund» 
ſatz faum entfpräde, denn die Dialelte fpaltem fich von Land» 
ſchaft zu Landſchaft, ja von Ort zu Ort in unendlichen Schat⸗ 
firungen. 

„Es iſt eine feltfame Sache, daf man, mährend das gebildete 
Europa zu dem Ime ber materiellen Annäberung unter den 
Menſchen alle feine Aräfte anftrenat, die geiftige Annäherung 
nicht als eine gleich wichtige Sache zu betrachten fcheint; aber 
noch feltiamer ift es, daß bie Hufmunterungen der weſtlicen 
Slaven zur Ausbildung jeder einzelnen Provincialeigenthäms 
lich keit gerade von der Seite und yulommen, mo die Vortheile 
einer geiftigen Verbindung dur eine gemeinfame Schriftſprache 
am beiten verftanden merben follten. Wir münden aufs 
eifrigite, ja wir hoffen, daß die weltlichen Slaven ohne Nüd- 
fiht auf die gute oder böfe Abſicht dieſer Mathgeber vielmehr 
dem Math des Eorrefpendenten folgen werben, ber durch bie 
Erfahrung faft aller Völker und Zeiten beftätigt it. Denn 
wir fragen, mären bie 2itteraturen ber gebilbetiten MWölfer 
@uropa's, der Deutihen, Rrangofen und Engländer, zu diefem 
Hanse gebiehen, wenn biefe Bölfer, ftatt ihre mannichfachen 
Dialekte in Cine Schriſtſprache zu verſchmelzen, and klein— 
geiftiger Provincialeitelfeit jeden berfelben eingeln hätten ad» 
bilden wollen? Hatte die deutſche Sprade, wenn fie in eine 
bannover'iche, ſchwabiſche, öfterreihifche, ſachſiſche, brandenburgi⸗ 
fe und Gott weiß wie viel andere Sprachen zertheilt geweſen 
wäre, gegenwärtig eine ſo reiche Litteratur? märe fie nicht dem 
traurigen Looſe der daͤniſchen, fchmediichen, magvariſchen und 
bodändiiden Sprache erlegen, im Jahrhunderten micht zu einer 
rechten Entwidlung gelangen zu können Könnten wir jebt 
die Schatze der eugliſchen, frangöfliden und deutſchen Litteratur 
mit folder Leichtigkeit zu unſerm geiftigen Wortbeil verwenden, 
wenn fie nicht im drei, ſondern im dreißig Sprachen miebergelegt 
wären? Ein Menſchenleben wire zu kurz, um alle dieſe 
Spraden zu lernen. 

„Der Gorreipondent beweist num feine Behauptung, daß 
unter den Weitilanen im öfterreichiichen Staate ſich ein felbit: 
ftändiges, von dem ruffiiben unabhängiges, intellectuelles Leben 
entwidle, und weist auf die Früchte desfelben hin, bie zu den 
ſchoͤnſten Hoffnungen berechtigen. Indem er aber bad gebildete 
Europa mit der Litteratur der Weſtſlaven befamnt machte, iſt 
es fehe yu bedauern, daß er kein vollftändigered Bild davon 
entwarf, fendern ſich gänzlich auf die boͤhmiſche Litteratur bes 
ſchrantte, als ob nicht umter demfelben Scepter Oeſterreichs 
noch einige Millionen Slaven lebten, deren ältere ſowohl ald 
neuere Litteratur in der Meihe der europätihen feine gemeine 
Stelle einnimmt. Es ift vielleicht nicht umpaffend, wenn mir 
dem eifrigen Vorfprecher weitilavifher Bildung gegenüber und 


erlaub en, fen Gemalde ber weſtſlaviſchen Litteratur burd eine 
kurze Erinnerung an bie polnifhe zu vervolftändigen. 

Als die europdifhen Völker den großen Gebaufen faßten 
bie gefallene Bildung der Griehen und Mömer mit gemein: 
famen Kräften wieder aufjubauen, war eine gegenfeitige An- 
wäberung und Uchnlichkeit umvermeiblih. Much Polen trat in 
dieſen Mreis, und es fand mährend bdiefer Mfimilationsperiode 
mebr als Ein Scwiftiteller aus feinem Schooße auf, deſſen 
been Europa no jebt bewundert. Sobald bie bebeutenditem‘ 
Anforderungen befriedigt waren, begann die Mationallitteratur 
fie zu entwideln. Frei, aber langfam erhob ſich die polniſche 
Pitteratur, benn wenn ihre bebentenditen Anfänge bis ind 
14te Jahrhundert bimaufreichen, fo bat fie ihre männliche Meife 
doch erft in der Mitte des 16ten erlangt. Im brei Hauptgegen⸗ 
ſtaͤnden ift fie befonderd rei: im den phoflaliichen Wilfen: 
fhaften, in dem Rechtsweſen und ber Geſchichte der Nation, 
und emdlich im der Poefie; ſelbſt in dem trübiten Zeiten von 
Johann Safimir, Michael Korvbut und den fächfifhen Fürften 
treten ausgezeichnete Schriftiteller anf, deren geſchaͤzte Werte 
durch die Bemühungen einiger Pitteraturfreunde zum Theil 
öffentlich erfchiemen find, zum bei meitem größern Theil aber 
noch in den Bibliotheken begraben liegen. 

„Die neueſte polnifche Litteratur entfaltete ihre Aräfte aus 
der völligen Durddingung der Altern, und, indem fie bie 
wiſfenſchaftlichen Fortichritte Europa's benutzt, fahreitet fie mit 
keckem Schritte vorwärted. Es iſt ſchwierig, die nenere Jour⸗ 
nallitteratur in einem vollſtandigen Rahmen zuſammenzufaſſen, 
— Die gegenmärtige Lage des Volks iſt dieſem Litteraturzweige 
nicht günſtig, — dennoch aber beträgt die Zahl der periodiſchen 
Nachrichten aller Art 50 bid 60. Mint minder bedentend tft 
die Zahl der jetzt lebenden Schriftfteller in allen Zweigen ber 
Firteratur. In der mathematiſchen Wiſſenſchaft zeichnen ſich 
aus Traczjkiewitz und Grabinski; in den phofifaliihen Wiſſen⸗ 
fehaften Felir Jarodi'und Andreas Redwanski; in der Philofopbie 
Trentoweti, Michael Wiezniewski und Joſeph Aremer; in der 
Mechtämirfenichaft Vincent Bandkie, Danilewiez nnd Macie— 
jom#fi; in der GSeſchichte Lelewel und Wrotnemsti ; im der Poefle 
Mickiewicz, Bosseiondli, Balcdi umd Pohl. Man wird und 
wohl nicht der Itebertreibung beirbuldigen, wenn wir behaupten, 
daf, mas jeht lebende Schriftſteller betrifft, die polniſche Litte⸗ 
ratur jeder flaviihen, und in ber ſchönen 2itteratur jeder (?) 
europdiihen überlegen ift. 

„Noch einige Worte über die Verwandtſchaft der polniſchen 
und böbmifhen Sprade und das Verbältnif beider Pitteraturen. 
Mem ed an vollftändiger Kenntniß in dieſem Punkte feblt, 
Fann aud Schafaritd Geſchichte der flavifhen Sprade und Lit- 
teratur erleben, daß dad Poinifhe dem Böhmiihen umd dem 
Slowakiſchen am naͤchſten fteht. Gelehrte Böhmen nennen ihre 
vaterländifche Sprache die leitifheböbmiiche, und ed find Spur 
ren vorhanden, daß die Dialekte einander einft noch weit näber 
ftanden. *) Die Litteratur, von der wir oben einen flüchtigen 
umriß gaben, begann, bei den Böhmen. Das ältefte Lied, dad 
wir fennen, fang in unferm Sande ein Böhme, der heilige 
Woiciech (Adalbert). Mag man num auch zweifeln, daß das 
Lied wirklich von dem beiligen Adalbert berrübrt, fo ift ed doch 
unbeftreitbar, daß fib boͤhmiſche Audbrüde darin finden, und 
dab es das Aleſte unferer fchriftlihen Denkmäler ift. Nah 
böhmifhen Malmbühern beteten zu allererft unfere chriſtlichen 
Vorfahren, und unfere alteſten Pfalter weichen nur wenig von 
den böbmifsen ab. Im Jahr 1431 entfpann fib ein Disput 
) Hier folgen einige Citationen, die für den Nichttenner des Sla⸗ 

viiden unserfländiih find 
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zwifchen böhmifchen Prieftern und krakauiſchen Wlabemilern. 
Die Priefter ſprachen boͤhmiſch, die Alademiter antworteten ih— 
men polniſch, und der anwefende Jagello hörte zu und entſchied 
ihren Streit. Die Böhmen haben Eine Sprade mit ung, fagte 
fein Sohn rähmlichen Andentend, und ald im Jahr 1471 die 
böhmifchen Gefandten feinen Neffen anf den Thron beriefen, 
hielt diefer ftatt bed damals in folhen Fällen gebräuchlichen 
Lateinifhen eine polnifhe Mede am fie und rührte die Anwe⸗ 
fenben bis zu Thraͤnen. 

„Noch im Unfange des 1Tten Jahrhunderts gab ein polni- 
ſcher Schriftfteller, Paprodi, feine geihägten Werke in böhmi- 
ſcher Sprache heraus, zum Beweife, daß ihm der doͤhmiſche 
Dialekt geläufig war, und es ihm micht fchwer fiel, in demſel⸗ 
ben zu fhreiben, und viele gebildete Böhmen liefern noch heute 
den Beweis, daß fie mit leichter Mübe gut polniſch fchreiben 
können. 

„Wenn wir diefe und ähnliche Details in Erwägung ziehen, 
müffen wir befennen, daß eine feltfame Fatalität die Verſchmel⸗ 
zung dieſer beiden Litteraturen binbderte, Dieß Hinderniß hat 
gewiß nicht feinen Grund in dem Mangel einer gemeinfamen 
Geſchichte; der Eorrefpondent felbit erfennt dieß nicht als eine 
unentbebrlihe Bedingung an, und die Litteratur ber deutſchen 
Stämme beftätigt bief. Eber kann man annehmen, bie Ber: 
anlafung ſey jene Heinlihe Eigenliebe geweien, gegen welde 
der Gorrefpondent nur ſchwach auftritt. Aber follte dieſe jetzt, 
nach fo vielen bittern Erfahrungen, noch bad lebergewicht ha= 
ben? Oder foll der Slave mit feiner praktiſchen Richtung nicht 
diefe Einfiht benützen, welhe ibm die Vergangenheit, jedem 
durch feine befondern Unfälle, Mar bezeichnet har? Schön ift 
der Eifer, mit bem bie Böhmen an der Wiederbelebung ihrer 
feit zwei Jahrhunderten erftorbenen Litteratur arbeiten, aber 
find die Hinderniffe zu bewältigen, auf welche dieſe Bemübuns 
gen bei den Nordungarn und bei den Böhmen felbit frofen ? 
Wir wollen ihre fhönen Träume nicht zeritören, aber unjerer 
Anfiht nab liegt die Grundlage des Wiedererſtehens einer 
Litteratur in einem öffentlihen 2eben, das diefelbe hervorrufen 
kann und will. Das in Ungarn mögliche öffentliche Leben ift 
nicht flaviich, felbit in Böhmen ift ed dieß nur theilmeile, und 
in biefem Theile hat ed einen mächtigen Rivalen am Deutſchen. 
Und gerade aus dieſem Grunde wohl fehen wir einige böhmifche 
Meifterwerte in ber tobten lateinifhen ober in der deutſchen 
Sprache gefhrieben, wodurch die Nationallitteratur der ausge: 
zeichnetiten Werke verluftig gebt. Mit Vergnügen vernehmen 
wir und glauben gerne, was der Gorreipondent von den Bor: 
zügen der böhmifchen Litteratur fagt, aber wäre cd ein Nad- 
theil, wenn jo viele flavifhe Vorzüge in eine Sprache gegoffen 
würden, deren ihre Väter ſich bei ihren früheften Anfängen be: 
dienten, und welde eine gemeinfame Schriftfprade 
wäre? 

„In biefer Lage befinden fih gegenwärtig die gelehrten Be: 
mübungen ber Böhmen. Welchen Weg ber eingeborne Genius 
ber Nation einfhlagen wird, das muß die Zukunft zeigen, 
Wir wollten nur dem geachteten Gorrefpondenten ben Beweis 
liefern, daß feine Worte ung nicht gleichgültig waren.” 


Spanien. 
© Madrid, 8 Mai. Eine Handvoll Anardiften bat auf 
eine recht praktiſche Weife die Folgen darthun wollen, zu denen 
ber durch bie Eonftitution, melde diefed Land beglüden foll, 
aufgeftellte Say von ber Wolksfonveränetät nothwendig führen 
muß. Seit dem 1 d. erfhien bier ein Tagblatt unter dem 
Titel „die Revolution”, im deren erfter Nummer der Gap 


aufgeftellt wurde: „die Mebactoren der Revolution achten und 
beobachten die Gonjtitution vom 1837, fo lange das Bolt fie 
wid; fobald das Volk fie zurüdweist und dur etwas Anderes 
eriest, wird es ihnen nicht fehwer fallen, dad unvolllommene 
Wert einer Partei, bie ihre Grundfäge abſchwor, um fie auf: 
zuftellen, zu vergeſſen.“ Zugleich wiefen die Redactoren Leute 
wie Gaballero und Lopez, als zu gemäßigt gefinnte, von fid 
zurüd. Ihr wahrer Plan beftand darin, bei ber Feier bes 
zweiten Mai’s eine biutige Infurrestion zu bewirfen, ben 
Generalinfpector der Nationalmilig zu ermorden und ein neues 
Minifterium einzufegen, als deffen Praäfidenten man, gewiß 
fehr gegen fein Vorwiſſen, den Herzog v. Saragoſſa, Palafor, 
begeichnete. Diefem würde man einen befannten Diplomaten, 
der fih als ſchlechten politifhen Propheten bewährt bat, als 
Unterftaatsfecretär beigegeben haben, Die Hanptperfon des 
Minifteriums aber follte einer der Redactoren der „Revolution“ 
felbft, der General Don Pedro Mendez Migo, fepn, ber 1823 
mehr als 50 unſchuldige Perfonen in Eorufia erfäufen lief. 
Zu diefem Behuf hatte man einen Theil ber in ber Umgegend 
von Madrid fantonnirenden, gegen Beteta beftimmten Truppen 
bearbeitet, und dasjenige Bataillon der Nationalmiliz, in mwel- 
chem ber bei der Emente vom 24 Febr. getöbtete Palacios ge 
dient hatte, gewonnen, Wllein das Minifterium kaunte bie 
Verfhwörer; in der Nacht vom 1 wurden mehrere berfelben 
verhaftet, andere hielten fich verborgen, und der 2 Mai ging 
rubig und ungeftört vorüber. Die revolutionäre Preife fuhr 
darauf mit verboppelter Frechheit fort. Die vorgeitrige Num— 
mer der „Revolution” enthielt unter Auderm folgende Zeilen : 
„Wenn Zfabelle II in Spanien regiert, fo geſchieht dieß nicht, 
kraft eines ihr von ihrem unwürdigen Vater ober beifen Bor: 
fahren übermadten eigenen Rechtes. Sie regiert kraft bed 
Willens der Spanier, kraft eines Artiteld der Eonftitutiom, der 
fie ald Königin von Spanien anerkennt. Hätten die Spanier 
fie nicht ale ſolche anerkennen wollen, fo würde fie weder faetiſch 
noch de jure regieren; wenn bie Spanier morgen erflärten, 
es fen ihre Wille, daß fie nicht länger regiere, fo würde fie 
factifh und de jure mit jenem Augenblit aufhören zu regie: 
ren; und wenn fie, auf fremde Bajonnette geftüßt, oder durch 
irgend ein anderes Mittel, fi auf dem Thron erhalten könnte, 
fo würbe fie nur eine unrehtmäßige Thronräuberin und jedes 
Mittel, um fie zu fhürgen, gerecht ſeyn. Wenn das ſpaniſche 
Volt morgen den Thron umſtürzte und an feine Stelle eine 
andere Regierung errichtete, fo würde es gerecht und geſetz⸗ 
mäßig bandeln, denn feine Souveränetät hat feine andere 
Graͤnze ald feinen Willen” u. f. w. Die Werſaſſer dieſes 
Grundſatzes müfen natürlich zugeben, daß, wenn ed (wie viels 
leicht bald geſchehen dürfte) dem fpanifchen Wolf einfällt, in 
einer unumfchräuften Megierungsform dad Mittel zu erbliden, 
fih der Tprannei der Narren und Schurken zu entledigen, 
es nur dem in ber Gonftirution von 1837 aufgeitellten Grund⸗ 
fag von der Vollsfouveränetät gemäß handelt. Die Minifter 
glaubten indeffen in Folge jenes Artikels einen entiheidenden 
Schritt thun zu müſſen, und verlafen geitern in beiden Kam: 
mern folgende Mittheilung: „In Betracht der die gefelichaft- 
lihe Ordnung beeinträhtigenden revolutionaren Grundfäße, 
welhe das Tagblatt „die Revolution” predigt, fo wie auch 
des dadurch veranlaßten Anftopes, den bie Gefeßgebung über 
die Preife nicht zu unterdrüden vermag, hat Ihre Maj. in 
Vebereinftimmung mit dem Antrage des Minifterratbed die 
Unterdrüdung des erwähnten Tagblattes zu verfügen und 
darüber den Eorted Rechenichaft abzulegen geruht.“ Im Senat 
wurde dieß mit lautem Beifall vernommen; ber Gongreß vers 
wies die Mittheilung an eine Commiſſion. 
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Frankreich. 


= Parid, 16 Mai. Der Gefeßentwurf über bie Aſche Na: 
poleond bat zu fehr lebhaften Streitigkeiten in ben Burcaur 
ber Kammer Anlaß gegeben. Es berriht mur eine Stimme 
über den Hauptpuntt felbft: die Deputirten aller Parteien ba- 
ben ihre freudige Billigung der befhloffenen Maafregel ausge: 
brüdt, aber um fo getheilter find die Meinungen in Betreff 
der Frage: wohin fol die Aſche bed Kaiferd gebracht werben ? 
Bemertendswerth ift, daß der Dom ber Invaliden bisher vom 
großen Publicum nie genannt worben war; ber besfallfige Ver: 
flag gebört ganz allein ber Regierung an, und es ift offenbar, 
daß er bie allgemeine Zuftimmung nicht erhalten wird. War: 
um den Kaifer nah dem Invalidenbaufe bringen? Wo ift das 
Gleichheitsverhaltniß, das zwiſchen ihm und den übrigen dort 
aufbewahrten Gebeinen beftebt? Die Frage ſcheint mir folgen: 
dermaßen aufgegriffen werben zu müſſen. Es beftebt ein alt⸗ 
bergebrachtes Begräbniß der Könige von Frankreich, auf das 
Napoleon, wie ber Vortrag des Hrn, v. Memufat felbit fagt, 
Anſpruch bat: St. Denid. Ihr wollt dem Kaifer nicht in Sr, 
Denis begraben, meil ibm etwas Underes ald das allgemeine 
Königsgrab gebühre. Es ſey, und wir wollen eure Rede vor: 
erſt als ganz ehrlich annehmen ; aber ſeyd wenigftend confequent 
und gebt dem, dem ihr zu groß findet, um ihm neben Königen 
zu lagern, keine Mubeftätte, wo ibn eine jedenfalls hierarchiſch 
geringere Gelellichaft umgibt. Außerhalb St. Denis kann ſich 
bie öffentlihe Meinung für den Kaifer nur Ein Grabmal den: 
fen, das ibm allein und audichlieflih angebört, und durch ſei⸗ 
nen eigentbümlihen Charakter die Perfon und die Thaten bed 
großen Todten verfinnlicht. Aus biefem Grunde eben hatte bie 
Bolkspoeſie längft ſchon die Vendomeſaule auserſehen, in ibr 
den Ort gefunden, der einit die leberrefte Napoleons aufder 
wahren follte. Neben ber Vendomeſaule wird ferner der Zri: 
umpbbogen be l'Etoile und die Madeleine genannt, Das 
Aufbewahren der Gebeine des Kaiferd anf dem Scheitel des 
Triumphbogend, wo er getragen würde von all den Namen und 
friegeriihen Großthaten, die auf dem Monument eingegraben 
find, bat zwar etwas Großartiges, allein die Idee fheint mir 
einestheild mit unfern religiöfen Begriffen der „Beerdigung“ 
unvereinbar, anderntbeild ift der Kriegsruhm im Sinne berew 
bie ihn ehren wollen, nur eine Geite der hohen Eigenſchaften, 
die feinen Namen auf die Nachwelt tragen werden. Die Mas 
beleine aber, ohnehin einft zum Tempel des Ruhmes beitimmt, 
bie mit ihren antiten, attifchen Formen nimmermehr jur chriſt⸗ 
liden Kirche taugen wird, möchte ein würdiges und großartis 
ges Grabmial ſeyn, in welchem der Kaifer, nur von feinem ei⸗ 
genen Ruhm und den verberrlidenden Spmbolen feiner Ge: 
ſchichte umgeben, die Huldigung feiner Verehrer und der kom: 
menden Geſchlechter empfinge. Die Verhandlung in der Kam: 
mer wird fi über alle diefe Fragen verbreiten; wir find begie: 
rig zu ſehen, ob Niemand die Aufrichtigkeit der von der Mer 
gierung gemachten Erklärung, daß dem Kaifer ein anderes, ald 
das gewöhnliche Königsgrab gu St. Denis gebühre, in etwelden 
Zweifel ziehen wird; in einem antidpmaftifden Gemüthe könnte 
eim folder Verdacht wohl Wurzel faffen, er wäre eine hiſtoriſche 
Variante zu dem parceque Bourbon. — Ich babe Ihnen un: 
längft von dem neuen biftoriihen Werke Auguſtin Thierrp’s: 
Recits merovingiens gefproden ; id babe diefem Bericht heute 
beizufügen, daß die franzoͤſiſche Akademie dieſem Buche den er: 
ftem der vom Gobert für die beitem frangöfiichen Geſchichten ge: 
ftifteten Preife mit 9000 Fr. Rente zuerfannt bat. Dem zwei⸗ 
ten Preis mit 1000 Fr. Mente bat ein gewiller Bazin, Berfaf: 
fer einer Gedichte Ludwigs XIII erhalten, 


Defterreich. 


* Wildbad Gaftein, 16 Mai. Die erfte Babefaifon bat 
unter ben günftigften Umftänden bier begonnen, und ſchon ift 
eine bedeutende Anzahl von Badgäften bier verfammelt, unter 
welchen den eriten Rang Fürft Löwenftein von Münden ein: 
nimmt, ber feit mehr ald zwanzig Jahren den gewöhnlich bier 
fhönen Maimonat zur Eur wählt, und durch feine bekannte 
Leutfeligteit auf die würdigite und ungezwungenſte Weife den 
Eentralpunft ber Gefelligkeit bildet. Der Andrang ungemöhn: 
lich vieler Logisbeſtelungen fihert auch heuer dem hiefigen Eur: 
ort wieder eine bedeutende Frequen. Das Wetter war der 
Eröffnung des Bades in vorzüglidem Grade günftig,, indem 
nad einer anhaltenden Hitze auch Megenmwetter wieder zu rech⸗ 
ter Beit eintrat und fchneil das Grün der Wälder, Wiefen und 
Matten bervorzauberte. Ueberhaupt ſcheint der trodene Charak 
ter dieſes Jahres dem Gebrauch des hiefigen Bades fehr gün- 
fig. — Mit Danf gegen die Landesregierung erfennen bie an⸗ 
kommenden Reifenden, was im vergangenen Jahr in den ſchau⸗ 
erlihen Engpäffen ber Alamm und bed Paffed Lueg geſchehen 
ift, um dem Weg zu verbeffern und alle Gefahren und Schreden 
zu befeitigen, unb was hierin noch täglich geſchieht, wobei zu: 
gleich bie Befeftigung biefer von der Natur im biefem Betracht 
fo fehr begünftigten Gebirgspaſſe bewerkftelligt worden ift. Zum 
großen Vortheil für die fremden Babegäfte findet feit Mitte 
Mai d. 3. eine wöchentliche fünfmalige Poftcommunication mit 
Salzburg ftatt, worunter zwei wöchentlich anfommenbe Eilwagen 
fi befinden, von melden nur zu wünfdhen wäre, daß ihr Ab: 
gang von Salzburg mit der Ankunft der baperiihen Eilwagen 
bafelbft in naheren Rapport gefegt würde. — Die unter ber 
trefflihen Leitung bes dermaligen k. E. Pflegers v. Ney, welder 
nunmehr ausſchließlich mit der ganzen polizeilichen Reſpicienz 
der biefigen Babangelegenbeiten hoͤchſten Orts beauftragt ift, und 
bes bewährten biefigen Badearztes, Dr. Kiene, ind Leben tre- 
tenden Verbefferungen und Verfchönerungen babier find zu 
zweckmäaßig und weſentlich, um mit Stilihmweigen übergangen 
zu werden. Die feit länger ald 300 Jahren ſtehende Hütt 
des Patriarchen der hiefigen Badewirthe, Straubinger, wird bes 
reitd von einem an biefer Stelle begonnenen Neubau verbrängt, 
und ein folides Hotel wird bald durch feine vergrößerten Räume 
und überall verbefferten Einrichtungen ben oftmals geäußerten 
MBünfhen ded Babepublicums entipreben. Der Eaftellan bes 
Babdeichloffed hat auf dem Hocplateau dieſes Alpenthales ein 
bübiches Haus, mit Met „belle vuc* genannt, zur Aufnahme 
für Fremde bingeftekt. Der fchönfte meue Schmud ift bie in 
ihrer Vollendung begriffene Villa bed Barond v. Mesnil, and: 
gezeichnet durch ihre Lage auf dem ehemaligen Forellenteiche, 
mie durch innere Einrichtung und äußere Umgebung. Die fo an⸗ 
mutbigen, fchattigen Promenaben und Ruheplaͤhe ded Curorts 
find zweckmaßig vermehrt, während dur ein fteinermes Trottoir 
eine wohlthätige Verbindung zwiſchen ben obern und untern 
Babdehäufern bergeftellt it. — Wie überhaupt in neuerer Zeit die 
Megierung Gaftein die verdiente Aufmerkſamkeit zugewendet, 
gebt auch vorzüglich aus der Wervolllommnung der Dampfbäber 
bervor. Diefe natürlichen Thermaldämpfe haben bereits zahl. 
reihe Proben ihrer großen Heilwirkung in ben bartnädigiten 
Leiden geliefert, umd bilden fomit eim neues Agens in dem 
wunderbaren Heilapparat dieſes Wildbades, des Mepräfentanten 
unter den Thermen der Eentralalpenkette, wie ed Shönlein 
benannt. Der k. Ef. Badearjt, Dr. Kiene, widmet dieſen Dampf: 
bädern feine befondere Sorgfalt. Intereflant find aud bie php= 
fitalifhen Verſuche dieſes Badearztes in Bezug auf die auf: 
fallend große Leitungsfahigkeit des biefigen Heilwaſſers für die 
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thierifche Elektrieität, feine Intense Wärme, feine einem Deitil: 
lat gleihlommenbde Reinheit und das große Lichtbrehungsver: 
mögen, woburd ſich, nach feiner Angabe, in Verbindung mit 
den eigenthümlichen herrlichen klimatiſchen Verhaltniſſen dieſes 
Alpenthales, die oft wunderbaren Wirkungen biefed Babes zum 
Theil erklären laſſen. Mit Vergnügen erbliet man im Ganzen 
in diefem wahren Eurorte mehr ein Beftreben, Alles zum Wohl 
und zur Bequemlichkeit der Hülfefuhenden — benn nur folde 
ſollen Gaftein befuchen — einzurichten, als eine Tendenz nad 
äußerer Efeganz, melde wahrlich, wo die Natur felbft ſich fo 
unenbfich großartig und erhebend ausfpricht, wie hier, nicht am 
Plage wäre. 


Aeghpten. 


Der Univers tritt gegen „ben jüdiſchen Advocaten Cre— 
mieur“ in Paris auf und ſucht nachzuweiſen, wie unpaſſend 
es ſey, daß dieſer unter dem Vorwande, ſeine Glaubensgenoſſen 
vertheidigen zu wollen, ſich Anſchuldigungen gegen Andersglau— 
bende erlaube, als ob dieſe eines aͤhnlichen Verbrechens eher 
fähig wären. Sobann deutet dieſes Blatt an, daß der Bericht 
des öfterreihifhen Conſuls fehr wenig beweiſe. Daß ein fori- 
fer Arzt die auf der zweiten Stelle gefundenen Anochen für 
Thlerknochen erkläre, könne dem zuerſt gefundenen Feine Glaub⸗ 
mwürbdigfeit rauben, Ueberhaupt erfheine die Angabe des öfter 
reichiſchen Conſuls durchaus wie eine gewöhnliche diplomatiſche 
Eiferſucht, die in der zugeſtandenen Verbindung mit dem Juden 
Piccioto und in dem Verdachte, daß eigennützige Motive vor: 
walten, den ber Eonful ja ſelbſt andeute, recht wohl Erklaͤrung 
finden möchte, während er felbft nicht einmal den franzöfifchen 
Eonful oder die Landesbehörden habgieriger Beweggründe zu 
bezichtigen wage, wie dieß freilich von den Juden in Europa 
bereits gefchehen. *%) — Auch wird jept das Schreiben des Paterd 
Franciscus von Sardinien vollftändig mitgetheilt, aus dem aller: 
dings hervorgeht, daß die angeblihen Thierfnochen erft gefun: 
den wurden, ald man bie Knochen des Paters Thomas ſchon 
eingefargt hatte, und daß dieſe nicht allein noch am Schäbel 
zufammenhingen, fondern auch auf Verlangen bes franzöfifhen 


*) Marifer wriefe und Journale fügen bei, fowohl Hr. Merkato, 
bee Öfterreichifce: Gonful, als die meiſten andern Confurn im 
Sprien, namentſich die von Rußland, Däuemarf, Preußen ıc. 
feven Juden, so daß bie Anklage gegen den franzöſtſchen Conful 
alle aus ifraerltifher Quelle kaͤmen. 


Eonfuld durch die Aerzte Mafferi, Laroſſo und Rinaldi, und 
auf Veranlaffung von Scherif Paſcha durch ſechs türkifche Aerzte 
anerfannt wurden. Außerdem habe man an derſelben Stelle 
noch ältere Gerippe gefunden, bie, wie man glaube, von ähnlis 


chen Morbthaten aus frühern Jahren berrühten. (Frans. Bl.) 


% Alexandrien, 26 April. Heute hat fih der Paſcha ir 
Quarantäne gefebt, und wird zw dem Ende den Garten Mo— 
barrem Beys nicht verlaſſen. Der Kapubdan Paſcha Achmed 
iſt bei ihm mit dem Generalſtab ber türkiſchen Flotte. Die 
nächte Urfache ift der Tob eines Arztes und zwei Peltfälle im 
ruffiihen Eonfulatsgebäude. Die Sterblichteit bat nah dem 
täglichen Bulletind noch mit die in biefer Jahrszeit gewöhn: 
liche Anzahl ber Todten erreicht, obgleich dad Bulletin täglich 
VPeſtfalle anzeigt. Die allgemeine Sterblicteit ſchwankt jetzt 
zwiſchen 13 und’ 15, während fie fonft gewöhnlich auf 20 auch 
25 und im Spätfommer haufig auf 30 und darüber täglich 
ſteigt. Man kann bie Bevölferung Wlerandriens mit dem bier 
ftehenden Militär und ihren Familien auf 100,000 anfchlagen: 
In politifcher Hinficht gibt es michts als vage Gerüchte. Die 
Quarantäne, die der Paſcha halt, wird die Eommunicationen 
der Eonfuln mit ihm ein wenig eridhweren, wenigſtens werben 
die, die er nicht germ fieht, einige Weitläuftigteiten haben, ehe 
fie zu ibm gelangen. Selim Paſcha, der Oberbefehlähaber der 
hier ftehenden Truppen, ift nach einer Rundreiſe im Delta wie: 
ber zurüdgelommen, Die Nationalgarbe erereirt täglic, ein 
jeder Mann derſelben erfheint aber nur zweimal in der Woche 
auf dem Erercirplag, In Kairo fchreiter bie Bildung derſel⸗ 
ben fort, in Oberägnpten hat fie bis jebt noch nicht gebilder 
werden können, eben fo wenig mie im Delta, mit Ausnahme 
der Städte Mofette und Damiatte. Im Said gab ed Unruben, 
die fo ftarf wurden, daß der Gouverneur besielben fich gnends 
* glaubte, mehrere Dörfer zu zerftören und ihre Population 
nieberzumegeln! Im Syrien iſt es rubig. Ibrahim befindet 
fib immer noch in Maraſch; die Truppenmarſche bören noch 
nicht auf. Die türkifche Flotte ward Fürslih wieder bezahlt; 
der aͤgyptiſchen Ichnldet man 9 Monat und dem Lanbbeer 16. 

Bezug auf bie Journale, auf welche das Geuvernement 

x vicl gibt, ſcheint es eime andere Taktik einſchlagen zu wel- 
len. Bisher war ber Semaphore de Marfeille fein Organ, und 
wird es auch noch eine Zeit lang bleiben, ed wird aber vermus 
thet, daf, um beifer anf die öffentiihe Meinung zu wirken, es 
ſich mit andern Fournalen in Berubrung ſetzen will, und bat 
zu diefem Zweck mehrere Emiſſare in Bewegung gefeht. Der 
gremofe, er die Mrtifel des Semapbore redigirt, it mad 

airo zurüdgegangen, wo er feit 6 Jahren eine Anſtellung in 
dem bureau de l’instruction publique batte. 





Augsburg. Cin ehrwurdiger Veteran ber proteftantiichen 
Geiſtlichteit Baperns, dem fein. edler Charakter nicht minder als 
fein vieliähriges geiegnetes Wirken in feiner Materitadt Die 
umgetheilte Hochachtung der biefigen Einwohner längit ermor: 

bat, Ludwig Weiedrich Krauß, eriter Pfarrer an der 
geot. Kirche zu St. Ulrich hier, Kirchrurath und Mitter des 
Ludiwigdordens, feierte am. 15 Mai fein — drittes Jubilaͤum. 

Sein erftes feierte er nah fünfzigiährigem Wirken im 
geiftlihen Amt am 5 Nov. 1830, bei welcher Veranlaſſung er auf 
fein Anfuchen der Dekanatsgeihäfte enthoben, und ihm von Gr. 
Mejefrät dem Mönig der Titel eines Kirchenraths und das 
Ehrentreuz des Ludwigsordens verliehen wurde. Die Eirchliche 
Einfegnung vollzog fein Sohn, der eben fo allgemein verehrte 
zweite Pfarrer bei St. Anna, Auguft Krauß. — Sein zwei: 
tes Yubiläum, die ſogenannte goldene Hochzeit, beging er als 
beglüdter Gatte und als Haupt einer zablreihen Nachkommen: 
ſchaft am 6 Februar 1836. Das Ehejubelpaar feguete gleichfalls 
der Sohn öffentlih in der Kirche zu Gt. Ulrih ein, — Nah 
fünfgigiäbrigenn verdienitvollen Wirken als Vorſteher des evang. 
Armenfinderbaufes feierte er in dieſer Cigenfchaft am 18 Mai 
fein drittes Jubilkum,. — Die Feftlichteit, von feinen ihm 


mit Wärme und Hochachtung ergebenen Gollegen im Voriteher: 
amt eben fo mwürdevoll ald finnig angeordnet, fand unter großer 
Theilnahme der boten und höchſten Civil- und Militärbehörden, 
der Geiftlichleit beider Eonfeffionen und eines eben fo anſehn— 
lichen als zahlreich verſammelten Publicums ftatt. Und auch 
bier. trat zum-drittenmal der Zohn, fein College im Vor: 
fteberamt, als Feſtrednet dem Jubelgreife entgegen, welcher nach 
ibm das Wort ergriff, und mit einer Kraft und MWärde zur 
Verſammlung ſprach, die an einem Mann in folhen Jahren nur 
bewundert werden fonnte, und wohl jedem Auge der Verſam— 
melten eine Freudenthraͤue eutloctte. Belang. und Gebet ſchloſſen 
die rührende religiöfe Feier, — Es folgte ein heiteres Mittags 
mahl im Saale, moran nit nur der Sutlgreis mit den übri= 
gen Worftchern und einigen Gäften, Tondern auch ſaͤmmtliche 
Zoͤglinge und die Dienerichaft des Hauſes Autheil nahmen. 

Mös Simmel dem im vollſten Sinne bes Wertes 
ehrwürdigen Greiſe, der im asften Lebensjahre nah mit voller 
Geiſtestraft feinem Amte vorftebt, und dur feine falbungdvollen 
Predigten die ihm mit Andliher Hochſchaͤzung ergebene Gemeine 
erbaut, einen fpäten, heitern Lebensabend gewähren ! 
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DonamDampfichifffabrt. 


. Nachdem die öfterreihiihe Dampfihirfiabrts-Wefelihaft auf der Strete pwiſchen Binz und Bien 
S "während des Monatd Mai nur ein Dampfibiff in bie Fahrt bringt, und ſonach die Verbindung mit einem 
S . - Bar dieſſeitigen Schiffe nicht ftatt haben milrde, fo hat die unterzeichnete Verwaltung fi deraulaßt ge 
feben, die für ein zweites Schiff angeiegten Kabrtage während des Monats Mai auf ber oben bezeichneten Strede ebenfalls nicht 
machen zu laſſen; es ceſſiten demnach die im Tarif bemerften Fahrten vom 15, 19 md 24 Mai und fahren die Schiffe im Anfchlaffe 
an die der Öfterreibiiben Geſellſhaft in Ling an den folgenden Tagen im Mat nnd Yunius; 

Don Megendburg nad Linz den 22, 27 Mai. 2,3,6,#, 11, 18, 16, 18, 21, 23, 26, 28 Tunius, 








„ Linz nat Megensburg „ ®4, 28 „ 3,5,#,16, 13, 15, 1%, 20, 23,25, 96, 36 „” 
„ Megendburg nch Donauwörth den 25, 29 Mai. 2,7, 1%, 17, 22, 27 Junins 
„ Donauwörth nah Megensburg den 27, FR Mai. 3.10, 15, 20, 25, 3® Yunins, 


Da die Dampfſchifffahrt oberhalb Megensburg wegen noch wicht vollendeter Strom-Gorrection fi vor der Hand nicht bis im, 
fondern mur bis Domaumörth erftreten faum, fo wird mit dem Ende dieſes Monats eine Verbindung zu Sande zwiſchen Ulm und 
Donaumdrth umd zurdd im Anſchluſſe an die Dampfiaiffe ins Leben gerufen, und zwar in der Urt, vap die Reife von Ulm über Donau: 
woͤrth nah Megensburg in Cinem Tage zurüdgelegt, und am andern bis Fimz x. fortgeiegt wird, Die Einfhreibungen für die Land: 
ſtrecke geſchehen bei den betreffenden Ugenten zu den im Tarif bemerften Preiſen. 

Urber die Abſahrt der Wagen von Ulm nach Donaumörtb gibt der dortige Agent die erforderlihe Wusfunft, 

Megensburg, im Mat 1886. 


Die Verwaltung der priv. bayerifh-würtembergifhen Donau-Dampffhifffahrts-Gefellfchaft. 


(4783-84) Bekanntmahung. 


Dienftag den 2 Yumins d, J., Vormittagd 41 Ubr, wird die in Hattenbeim im R gelegene Befipung bes Hrn. Barou 
». Mappes m Maıny in den Gebäuden der Beligung felbit freiwillig verfteigert. — einerſeits mördlib im der Mitte 
von Fattenbeim an der Yandftrafe, ſüdlich nade am Rhein umd mehreren Infeln gelegen, im Mittelpuntte des Mbeingaues, dem 
Taunusbädern,, den Städsen Biebrich und Mainz, fo wie mehreren andern der fdöniten Puntte des Rheingaues nahe, Die dazu 
gebörigen wielenattig angelegten, durch eine Bride und Bäume veribönerten Gärten enthalten 115 Ruthen 75 Schub. einem 
derfelben über der Bruͤcke befinder ih cin Gebäude, deſſen unterer Theil zur Aufbewahrung von Gewächien, ber obere zur ung 
des Gärtners beitimmt ift, und am demielben find Zraubenplanfen angebracht und ein Obſtgarten angelegt. i 
Das Hanvrgebäude, maſſiv im Stein, enthält einen Salon, ein Badezimmer, zuſammen 7 Piecen, dann eine große Küche, eime 
Baihtühe und zwei Brunnen im untern Stoc; eine Stiege bod enthält es einen Salon, 6 Zimmer, Garderobe und Mangzimmer ; 
ei Stiegen de& 7 en. Die Cinrierung iſt ſehr bequem und ganz mem. An das Hauptgebäude reiht ſich die Wohnung für 
e Dieneribaft, und daran befindet fih ein großer Hof, Stallung für 6 Pferde, ein Nindvichital, 5 Memiien, Keller für 80 rhei: 


Srüsfäller. 
R —— dieſer Beſihung gehörigen Weinberge enthalten (dem Morgen zu 160 Ruthen gerechnet) 6 Morgen 55 Ruthen, und 
iervon liegen: 
5 —— — 25 Ruthen 50 Schub in den vorzüglichiten Lagen, nämlih Widpelbrunnen, unterer „Weiber, Haſſel, 
uſen; 
—— soo Mutben mob as Layz pehlrier Yünmalei 140 Maike 
W t 2 Morgen 100 Ruthen un rige njfeld 140 Ruthen. 
Da die Weinberge die vorzüglichſten Producte liefern, fo rigmet * die **— auch ſehr aut zu einem Weingeſchaͤft. 
Vorerſt werden die Gebaͤude und Gaͤrten, ſodann Weinberge, Wieſen und Pflanzfeld im Ganyen verſteigert. 
‚Die Befigung ſelbſt und die Verſteigerungsbedingungen lönnen auf Unfragen bet Hra. Schultheiß Franque und bei Hrn. Eonrad 
Ettings haus zu Hattenheim eingeſehen werden. — Eltbdille, den 28 April 1840. 
Herjoglich Naſſau'ſche Landoberſchulcheißerei: Wietor. 


1785-56] Dienſtas den 2 Junius d. I., Vormittags, unmittelbar nach Deriteigerung ber Beiitung des Hm. Baron v. Mappes von 
ainz, wird auc die im Hattenbeim gelegene Belikung des Hrn, van Necum von Maimg freimillig im Ganzjen veriteigert. Diefe 
Beſitzung beftebt in 10 Mergen, 2 Mutten 3 Schuh Weinbergen in folgenden Lagen: :· 
5 — —— 24 Ruthen 35 Schub in dem vorzuglichſten Lagen, nämlich: Martobrunnen, hohen Weg, Mannberg, 
tabel, nucn, DBillbern ; 
3 Morgen, 14 Rutben 50 Schub in ſeht guten Jagen: unterer Weiber, Gaſſenweg, Mauer und zwei Meine Weinberge; 
4 Meunpen, 2 Viertel, 5 Rutben 54 Sand in guter Loge: Schigenhäuschen, oberer Weiber, Plenzer; 
2 —— 3 ——— 3 ——— Schub Wieſen, und a 
4 Morgen, 1 Viertel 75 Schub Pi Id. 
Die Vefigung und die Werfteiserumgebedingungen können bei Sen. Schultheiß Franque und bei Hrn, Conrad Ettingshaus zu 
Hattenheim eingefeben werden. — Eltville, den 28 April 1840, 
Herzoglih Naſſau'ſche Landoberſchultheißerei: Wietor. 











4- u im Gerichteloeale Commiffionsgtmmer Nr. a an: binnen drei Monaten a dato 
[15 rl Hinfer —— mit — mit Dem pr; — Beriae um fe arm zu mei⸗ 
4) das Haus . 2 in der Ludwigſtrabe, | mert elaben, dab mur vorbebaltliub ber Erden gegen Eantion 
ei 


en vord ‚ 
mit ebemer Exde vier Stoct how, mebft Anbau, | creditorihaftlihen Genehmigung der Zuftblan | a 
— und laufendem Waſſer, worauf 20.000 fl. | des een oder andern Haufes an ben Meift: 


| 


Mn Srurg. am es Hit aR40. 
— is und 
* Kellerer, Dir, 
Vorbrugg. 


(1921-23) Gant · Ediet. 


den abrorfenden Fricbrich Wilhelm 
te Bustrindier m Ranbern, baben 
wir —— — und Zaofabrt zur Schulden⸗ 
Haulbat 
auf —22* 3 Junius, 9 Uhr, 
in Kandern ana . 
tie @läubiaer torrben daber anfges 
— Bafıten anf ges 


amd md ss.m1afl, 12 fr. Hoperbefen ruben, | wietenden erfolgen fan. 

weites mit ts, vofl. orr Brandarlecnrang einmer: Münden, ben 22 April ımto. 
leibt, und auf 3*.000 fl. beiwertbet ift; Adnigl. Kreis + und Etabtneriht Manchen. 

2) dad Hand Qir. saınder Üriennerfiraße, Graf v. Lerchenfeld, Dir. 
mit ebemer Erde vier @rod how, gut aemauerten Hurte 
Kreliern, dann jmer armanersen Spmeeraebäuden | — pri 
@ralluna und Kemuen), einem Garten, in wel: 
Km enalibe KAnlsıem und einige Eommers | [1751-35] Edictal - Ladung. 
falernen fi deftuden — Hofraum und laufen: 52 
dem Waller, worauf 55.000 fl. rotaaele und Joſeph Baader, Färbermeiftertfobn von 
31,500 1, Surerbefen ruben. welded mıt “w.ono fl. | bier, am 21 Februar 1705 aeb, mb feit sa Jah: 
———— „und auf no.ooo ft, | ren abwe ſend, ohne dis jegt Nachricht von ei 


beivert $ ben Berfie nem Krhen und Aufenibalt zu geben. ober be 
—— — — allenfag ſae — — Kein auf —— 
* 


Dienftag den 2 Junius 1. J. der Vraſumtlverben b 
Bormittags ? — 12 Ubr. 3 —* ** ac 











dachten Tag unter gleichzeitiger Worlage ihrer 
Bewe lsurtunden, ober Antretung bed Beweiſes 
mit andern Beweißmitteln mündlich ober fayrifts 
Ti, perfönfich ober durch gebbrig Berollmädys 
Hate anzumelden und etwaige Borgugsrechte au 
55 und zu b nben, bei Bermeibung 
bed Ausſchluſſes von dermaligen Maffe, 

In der Zagfabrt follen ferner fiber tie Wahl 
eines Maffepfleger » und Gläubiger: Busichuffes 
verbanbelt, auch nun: und NMachlaßveraleiche 
werben, bezüglich auf welche Puntte 

usnabme eines etwa zu Gtande fommens 
ben Nadiapuer leichs die ausbleibenden Gläus 
biger ald ber Mehrzahl ber Erſchirnenen beis 
d *31* werben würben. 
Das —— Berierdamt Loͤrrach · 
groſherz. bab. Bei Fra 
©. Heichlins Weldegg. 


1108-10) Anhauſen, Heidenheimer Ober: 
amd. 


Gant-Erict. 


Aus der Gantmaſſe des Peter Zimmers 
mann; Mafyinenfabricanten in YUnbaufen, 


en 
am: Montag den 1 Junius d. J., 
Bormittags um s0 Uhr, 
in bem — —6 doſebſt folgeube 
Segenſtande im dffentlichen Aufſtreiche verfauft 
werden: und zwar J 
Ein dreiſtba pre s und Ab’ brei 
igtd, 102° langes und Ab‘ ⸗ 
tes Wohnbaus, vormalige Praͤlatur im Klo⸗ 
er Anbaufen mit ſechä durch eiferne Defe 
igbaren Zimmern, mehreren Bbb: 
mern 17, 

Ein einflifiged Quergebäube mit Schloſſer⸗ 
und Dreber-Wertftätien, Schleiferei un Waſ⸗ 
ferftuben, Bad: und Waſchhaus ıc. 3 

m zweiftdcfiged 122° langes und 51° breis 
tes Fabyitgebäube, , 
PR Ei weiteres 40° langes und 20° breites Ge⸗ 
ude. 
Wieſen und Krautländer. 

Ungefaͤhr 4 Diorgen mit Baumen ausgeſent, 
Kiofternauer und dem Caual. 
in Küchen⸗ Grad: und Baumgarten, tin: 
gefaͤhr 2 Morgen groß, inmerbald KRiofters 
mauer, 


F Drei Biertel Morgen Garten außerhalb der 


oflermauer. 
Eee fammt bem 


mit 


en, Kams 


/ dem mnten Miühls 
—— — ern 
chaufelrab, eifernem 
Mafchinen. 


ellbaum ꝛ⁊xc. 

2 Ehlagmafhinen, ı Epinnmafcdine, 2 Dop: 
pelsKartäit afchimen, ı Echleifmafchine, M 
rage mit 4 Köpfen und Streckwert :c., 4 Haſpel 
mit 59 Epinbeln, ı Epuhlmafcyine , ı Zwirns 
— 1 Sammlung hölgerner Mobelle zu 
Gi tung einer Baumwollenfpinnerei, Kurft: 
müble ı 

Die Kaufsllebhaber werben hiczu rinrelaben 
mit bem Bemerten, dab fie die buten Bes 
gerlinke täglich ei * fbunen, und bei ber 
Berbamdlung Berm aend Zenaniffe vorzulegen 
haben, — Bolbeim, den 9 Mai 1546. 

F. Berihtö-Motariat. Gemeinberath, 
Erhard 


(1755) Für angehende Apotheker, 
Aerzte ıc. 


iſt in ber Arnold'ſchen Bushandlung ers 
fchienen und im allen Buchhandlungen, in Auge⸗ 
burginber A. Kollmann'isen Buchhanblung⸗ 


6.Scunbonp, das natürliche 
Pflanzenſyſtem. Ein Verſuch, 


die gegenſeitigen Verwandtſchaften der 
Pflanzen aufzufinden, durch Andeu⸗ 
tung ihrer Bildungsſtufen, Webers 
gänge, Ausnahmen, mit Berüuͤckſich⸗ 
tigung der arzneilihen und überhaupt 
anwendbaren Gewaͤchſe, nebft einer 
biftorifhen Einleitung gemeinfaßlich 
bargeftellt. Mit einer Vorrede vom 
Prof. Dr. Ficinus. gr. 8, 1 Thlr. 
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Yuzeige 

Da ich in Folge meiner Beförderung Wien verlaffe, zeige ih biemit allen jenen geehr 
ten Scriftftelern, mit welchen ich bis jet in litterariſhem Verkehr ftand, freundlicft 
an, dag mich meine dienftlihe Eintheilung nab Elaufenburg in Siebenbürgen trifft. 
Ueberdieß finde ih es für nothwendig folgende Zeilen, welde aus dem Vorwort zu meiner 
bereits gebrudten Tragödie: „Albeim‘“ entnommen find, bier J wiederholen, 

„Aus dem gerechten parteilofen Tadel Nutzen zu ziehen, bleibt immer ein Vortheil, 
ben ich mie gering ſchaͤtzen, fondern ſtets mit Danf erfennen werde. Ueber ein fdrift: 
vr Product, welches dem Publicum durch die Daritelung auf dem Theater oder 

uch den Buchhandel befaunt wurde, bat übrigens Jedermann das Mecht fich frei aud: 

zufprechen; ich babe mir noch nie erlaubt, diefes Recht zu beftreiten. Anders freilich 
verhält es fib, wenn vor der Erſcheinung eines Werkes, ohne dasfelbe noch zu kennen, 
bloß um ber Sache fhon im voraus zu fhaden, forsfältig ein Nbler Ruf verbreitet 
wird — ein Verfahren, weldes wohl von keinem Rechtlichen vertheidigt werben kann.” 


Wien, am 1 Mai 1840. Paunaich, 


[1919] E röffnun 
der Molten:Euranftalt zum Ofen in Gais, 


Der Untergeihnete, nunmebriger Beſitzer bed Gaſthofs zum Odien in Gais, 
macht hiermit einem geebrten in: und ensländifben Publicum die Anzeige, daß er mit 
Ende dieſes Monats feine Molfen-Euranftalt eröffnet und von da an täglich bie beften 
und Fräftigften Alpenziegen-Molken, Moltenbäder, Ziegen: und auf Beitellung bin 
auch Eſelinnenmilch zu haben find. Er wird ſich eifrigft amgelegen ſeyn laffen, ben 
wohl: und meitbefannten autem Ruf diefer älteiten Euranftalt zu erbalten und durd 
eine reinlibe und billige Bedienung, zuporfommende, freundliche ni gefaͤllige Bebandlung 
ber ehrenmertben Gäjte fi das Zutrauen derielben zu erwerben. 


Gais, den 10 Mai 1540. Hauptmann Schadhenmann., 


10-2) Sehr beachtenswerthe Anzeige. 


KR. k. rufffch-polnifche vom Staate errichtete und garantirte Antehns- 
Lotterie von einhundert fünfzig Millionen Gulden poln. Eour. 


Eine Million, 200,008 fl., 25150,009 fl,, 65425000 fl.,33 14000 fl, 
12 3 7009 fl, 20 a 4200 fl., 100 à 2500fl., 150 a 2Z1@@fl., 200 & 1500 fl, 
1000 a 950 fl., 5500 & 750 fl. ıc., zjufammen 7000 Gewinne im Betrag von 
fieben Millionen nennmalbundert fiebenzigtaufend Gulden polu. Eourant 


werden erlangt in der 
am 1 Junius 1840 
ftattfindenden Ziehung, - 

Unterzeichnetes Handlungshaus ladet alle diejenigen, melde fib in Beſitz diefer enor- 
men Summen ſetzen wollen, zur Theilnahme ein und erläßt Looſe a 8 fl. 45 r., bei Ab: 
nahme von fünf Stüd das ſechste gratis. 


Aulins Stiebel, Bantier in Frankfurt a. M. 


Zum Verkauf: — 
die mechanische Papierfabrik in Zürich, 
enthaltend: 


4) ein schr ausgedehntes Fabrikgebäude mit den Wasserwerken, Comptoirs, 
geräumigen Magazinen und \Vaarenkammern; 

2) ein 140° langes beinahe neues Wohngebäude mit 2 angenehmen Wohnungen; 

5) mehrere abgesonderte Werkstätten und Ockonomiegebäude; 

4) grolse Gärten und Hofräume. 


Dieses umfassende Etablissement ist zu beiden Seiten von der Limmatk 
begränzt. Die Gebäulichkeiten sind sämimt!ich in gutem wohlunterhaltenen 
baulichen Stand und die Wasserwerke und Papiermaschine, so wie alle zu der 
Fabrieation gehörenden Gegenstände sind erst vor einigen Jabren nach dem 
neuesten System eingerichtet und erbaut worden. 


Es eignet sich durch seine ausgezeichnete Wasserkraft zu jedem grofs-. 
artigen Fabrikgewerbe, füraus aber zur Fortsetzung mit gegenwärtigem Bestand, 
indem alle auf die mechanische Papierfabrik bezüglichen Einriebtungen auf das 
zwechkmässigste getroffen; auch — es damit zugleich dureh seine reizende 
Lage und die Nähe der besuchtesten Promenaden die angenchmsten Wohnungen. 


Um nähere Auskunft belicbe man sich an den Eigenthümer des Locals 
unter der Adresse: " 


Vögell, Papierfabricant in Zürich. 


— 
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zu wenden. 
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En FE — 
Veberfict. 

Brafilien. Rio-Janeiro 24 März: Erfranfung des Rai. 
fers. — Großbritannien. Vorlage des Budgete. Wei— 
tere Verböre über die Ermordung Lord W. Ruffelle, — 
Franfreid. Capo be Feuillide — Niederlande — 
Stalien. Nom — Deutfhland. Münden, Karle⸗ 
rube (Strafgefes),' Leipzig (die Buchdrucker umd Buchhändler 
ſchliehßen die Schriftfieller vom Feſt der Preffe aus), — 
Preußen. Briefe aus Berlin: Altenfteins Leihenbegäng- 
niß. — Defterreid. Schreiben aus Peſtb. — Oſtindien. 
Die Aulies. Die Zuderproduction. Die Straßenverbefferun 
gen, — Hanbeld- und Börfennahrihten. — Beil. Father 
liſche Mifftonen. — Briefe ans Paris, (Des Kaiſers Ger 
beine. Graf Ratti-Menton) — Schreiben aus Florenj. 
(Geſetzbuch. Unterriht, Gelebrtenverfammlung in Turin.) 
— Brief aus Züri über die Schweiger Correſpondengen. 
— Belgien. (Berwenbung der Anleihe von 90 Mil.) — 
Stockholm: das Ausgabebudget. — Defterreih. (Die Rer 
folution in Betreff der Juden in Ungarn.) — Marienbad, 
Datum der Börfen: Londen 18; Paris, Wien, Berlin, 

Leipzig a8; Amfierdam 17; Fraukfurt a. M. 30 Mai, 


Brafilien. 

* Nie Janeiro, 24 Mär. Heute früb wurde die Stadt 
in mit geringe Uufregung verfeht durch die Nachricht der 
plöslih erfolgten Erkrankung des jungen Kaiferd. Das erfte 
heute andgegebene Bulletin eutbält Folgendes: I. Palaft der 
aiferliben Quinte da Boa Villa, 23 Mär, 1840, 6%, Uhr 
Abende. Um halb drei Uhr wurde Se. kaif. Mai. von einem 
beitigen Schmerz; im rechten Auge befallen, welchem ein Zuſtand 
von Bewußtlofigkeit folgte, verbunden mit Gonvulfionen, welde 
jedoeh nah einigen Minuten verihwanden. Als der bobe 
Kranfe wieder zu fib Fam, beflagte er fib über Schwere im 
Kopf. Um 3 Ubr befand er fi im Fieberzuftand und mit Somp⸗ 
fomen einer Hirmentyündung. Um 5 Uhr 20 Minuten wurde 
ihm zur Ader gelafen, worauf er in befriedigenden Zuſtand 
fam. Man vermutbet bie Entwidelung eines Wedſelfiebers. 
(Folgen die Untericriften der Aerzte) — 11. Se. kaiſ. Mai. 
ſchlief um TY, Uhr ein und bis zum gegenwärtigen Augenblick 
(Mitternacht) fuhr er fort rubig zu fchlafen. Dr. Meirelles, 
Arzt der Weche. — II. 24 März Nachmittags I Uhr. Er. 
kaif. Mai. Zuſtand it fortmährend beruhigend und der Anfall, 
deſſen Rückehr um diefelbe Stunde man beute befürchtete, bat 
ſich nicht wiederholt. Dr. Meirelles, in Gonfereny mit 12 Cole: 
gen.” — So weit die Bulletins. Somit binge ſchon mieder 
eine neue Wetterwelke drobend über dem armen Prafilicn, 
welches nähit der Vorfchung diefem Kinde alein verdankt, baf 
ed in den letzten neun Jahren nicht eine Bente der wildeiten 
Anarchie wurde. Es ift daher leicht zu ermeſſen, melde Be: 
foranife ſich aller Zreunde der Monarchie, d. b. der gefeßlis 
ben Ordnung bemädtigt haben. Möge es dem Himmel gefal: 
len, fie bald wieder zu gerftreuen! Bei diefer Gelegenheit konnte 
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Prankreich bei Haren an 
der um Strafsburg, Brandgasse 
Bro. »Ö., und bei dom Posiamts 
In Kariaruhe, für Fallen hei den 
k k. Postämtem wu ® . 
Innsbruck, Verona, Venedig, 
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ler Art worden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonel - Zeile mit 4 hr. harschuet. 


23 Mai 1840. 





man wieder feben, welch ein Haushalt in dem kaiſerl. Palaft 
herrſcht. Derjenige, welchen bie kaiſ. Familie jest bewohnt, iſt 
nämlib in St. Ehriftepb, eine Stunde von Rio-Janeiro gele— 
gen, und etwa ein Duzend verichiedene Aerzte baben bei dem 
Kaifer Woche zu halten, fo daß von Mechtäwegen ſtets einer im 
Palafte gegenmärtig ſeyn follte. Allein es gebt damit, wie bier 
zu Lande mit gar vielen Dingen, bie von Gott und Rects— 
wegen ſeyn follten nnd nicht find. Mid der Matfer jemen bef- 
tigen lebensdgefährliben Unfall befam, mar der Arzt nicht 
da, fondern in der Stadt, und um ihm zu bolen, ſchickte man 
Soldaten von der Palaftwahe nah allen Michtungen aus, fo 
daß der Poften eine Seitlang verlafen gemeien ſeyn fell. Mit 
nachſtem Schiffe mebr. 
Großbritannien. 

Loudon, 16 Mai. 

Im Haufe der Lords (Sisung vom 15) nichts Bedeu: 
tended. Marquis v. Weſt meath: Hat England feinen Ein: 
fluß angewandt, um das barbarifche Merfabren gegen bie Ju: 
den in Damaskus aufzuhalten? Lord Melbourne: Nein. 
Lord Strangford: „An Betreff der vorgelegten Papiere über 
albanefiihe Seeräubereien an der Küfte des adriariihen Mee— 
res verlang’ ih, daß nun, da die Streitigkeiten mit Neapel 
geſchlichtet ſind, au diefen Papieren auch die Note des Grafen 
Ludolf, Sefandten von Neapel, gelegt werde, in welder derſelbe 
in diefer Angelegenheit frühern Verträgen gemäß auf den be 
waffneten Beiſtand Englands für feine Megierung Anſpruch 
macht. Lord Melbourne: Sehr'wohl. Hr. Butr, einer 
der Anwälte von Dublin, fpribt in einer langen gelebrten 
Rede mir ähnlichen Gründen als in der geftrigen Situng Eir 
Charles Whetherell gegen die irifhe Gorporationsbill, sunächit 
dafür, daß die Stadt Dublin von den Wirfumgen dieſer Bill 
ausgenommen bleibe. Lord Melbourne: Iſt irgend etwas 
dagegen einzumenden, daß das Haus ſich obme weiteren Auf: 
Schub für diere Bit als Ausſchuß conftitwire? Der Herzog von 
Wellington: Ib babe ftarfe Einwände dagegen, ib kaun 
nicht zugeben, daß man fi ald Ausſchuß conftirnire, erftend 
wenn dad Haus nicht voll iſt, und zweitens bevor uns zugleich 
die Dill über Verdeſſerung des Armengeſetzes vorgelegt iſt. 
Lord Melbourne: Diele Bil wird binnen acht Tagen vor 
gelegt ſeyn, fo daß ich alfo vorfhlage kommenden Freitag (29) 
mit der Bill in den allgemeinen Ausſchuß yu geben. 

Haus der Gemeinen vom 17 Mai. Das Haus con: 
fitwirt ſich als Subfidtenausfhuß, nm über das Budget zu 
verhandeln. Der ?ordfanzier der Shakfammer eröffner die Ber: 
bandlungen mit einem umftändliben Bericht über Ausgabe, 
Einnahme nnd Defieit des vergangenen Jahre, fo wie umſtand— 
licher Schatzung von Ausgabe, Einnahme und Deficit für das 
laufende Jahr, moran er die Vorſchlage einiger nenen Maahr 
regeln zur Decung der beiden Defictts anfnüpft. Die Total: 
einnahme des vergangenen Jahrs betrug 47,813,202 Pf. St., 
die Totalausgabe 49,300,424 Pf., alſo dad Deftit 1,457,222 Vf. 
Von dieſem Deficit ift aber bereit die Summe von 1,260,000 
M. St. durch Erlaffung von Schatztammerſcheinen gededt wor 
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den (bie der trifgen Geiſtlichleit angeftandenen 260,000 Pf. St. 


wurden gleib in nen ausgegebenen Schablamimerfcheinen bes.‘ 


zahlt); das Defieit bed vergangerfen Jahrs rebiiciet ſich alfo 
auf 197,000 Pf. St. Jenes Gefammtdeficit von 1,457,222 Pf. 
übrigens überjteigt allerdingd das vom Lord Mounteagle vor⸗ 
läufig berechnete um 522,222 Pf. St. (Lord M. batte es auf 
935,000 Pf. berechnet); aber diefer Schägungsfebler entfprang 
großentheilds: daraus, dag man früher den Ausfall des Poft: 
ertragd, ber fich In der That auf 250,000 Pf. beläuft, nicht in 
Auſchlag dringen Tonnte, Denn diefen Ausfall, mit der eigent: 
lich nicht auf dieß Jahr fallenden Summe von 260,000 Pf. ad: 
dirt. ‚beträgt der Unterſchied zwiſchen dem berechneten und dem 
wirklihen Deficit-nur 12,222 Pf.) Was nun das laufende Jahr 
betrifft, fo iit der Betrag ber zu beftreitenden Ausgaben fol: 
gender: 


Intereffen der Staatdfhuld . . « . . 31,877,000 Pf. St. 
Heer, Artillerie, Seemacht und vermifchte 

Etitd . ». ne 16,830,000 — 
Expedition gegen China 2 2 2... 150,000 — 
Vermehrte Ausgaben der Seemadt . . . 100,000 — 
Für Sce: und Armeerüftungen 75,000 — 
Andgaben in Canada . . . 350,000 — 


N Summa 49,432,000 Pf. St. 
Dies alſo die Ausgabenihägung bis zum 5 April 1841. Uebri- 
gend wirb das Geld für die Unternehmung gegen China einft- 
meilen von der oftindifhen DMegierung vorgeichoffen werben ; 
aud find die verlangten 150,000 Pf. St. nur ein einftweiliger 
Abſchlag; die vollen Koften möchten fib auf 216,000 Pf. St. 
belaufen. Hinfihtlih der Einkünfte für das laufende Jahr, fo 
würden fie nah Maaßſtab der früheren Jahre betragen 47,034,000 
Pi. St., davon müſſen aber abgezogen werben 300,000 Pf. we: 
gen gewiffer Erniedrigungen der Zölle in Folge des mit Frank 
reich abzuſchließenden Handelsvertrags und 34,000 Pf. für Er 
niedrigung der Abgabe von Lohn: und Poſtkutſchen — eine 
nothwendige Maafregel zu Bunften der jetzt von den Eifen: 
bahnen überaus gedrüdten Poftmeifter — bleibt alfo übrig 
46,700,000, und fonac ein Deficit von 2,732,000 Pf. St. Um 
dieſes Deficit zu decken denkt der Lord-Schaßfanzler nicht — aud: 
genommen für die Nüftungen wegen China’ und Canada's — 
feine Zuflucht zu temporären Austunftsmitteln zu nehmen, 
ſendern ſchlagt vor, die Einkünfte überhaupt zu vermehren durch 
eine Erhöhung der Zölle, Acciſen und Taren — nidt der Stem⸗ 
pelabgaben: die Zölle und Acciſen (customs and exesie duties) ſol⸗ 
len um 5Proe., die vereinigten Karen (assessed taxes) um 10Proc. 
‚echt werden ; bie Abgaben aufgeiftige Betränfe — weil wegen der 
bie veribiedenen Sorten treffenden Befteuerungsweilen eine Er: 
böbung nah Procenten nicht angeht — durdhgängig um 4 Pence 
ver Gallon. Korn umd cbenfo Eifenbahnen, Land: und Pot: 
kutſchen follen feiner erhöhten Steuer unterliegen. Die Erhö— 
hung jener Abgaben zufammen würde das Defickt bis auf 
400,000 Pf. deten, welde Summe, als bezüglih auf die Rd: 
tung wegen China's und Canada's, durch eine außerordent⸗ 
liche Creditbewilligung geliefert werden könnte, Von dieſen 
neuen Vorſchlagen warb die Erhöhung der Zoͤlle und Aceiſe 
um 5 Procent und die um 4 Pence per Gallon vermehrte Ab: 
gabe auf geiftige Gerränfe mit 111 gegen 15 Stimmen ange: 
nommen, Cine Motion des Hrn. Hume, ber, ftatt der Mor: 
ihläge des Lord⸗Schatzlanzlers, eine Ausdehnung der Vermacht ⸗ 
nißſteuer vom beweglihen Eigenthum auf das Grundeigentbum 
vorfhlug, ward verworfen, 
Die genanere polizeiliche Unterfuhung des Mordes an Lord 
William Ruſſell bat nun am 14 (Bomwfireet) begonnen, und 
find zuerf die beiden weiblichen Dienftboten vernommen wor⸗ 
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den. Die Ergebniffe diefed Verhoͤrs ſtimmen im Ganzen mit 
der vereits ·von uns uihufniengeftellten Geſchichte des Morde, 
ſo weit fie ſchon na früheren Ausſagen bekaunt war, überein; 
nur folgende Thatſachen verdienen einer nachtraͤglichen Erwaͤh— 
nung. Außer den drei im Haus wohnenden Dienſtboten hatte 
Lord William noch zwei außer Hauſes, ben Kutſcher und dem Stall- 
buben. Der Kutſcher fam um 9 Uhr burd das Hinterthor, um 
den Hund zu holen und nah dem Stall zu bringen; che er 
ging, bot ihm Eourvoifter einen Trunk Bier an, was er ab 
lehnte. Gourvoifier beklagte ſich öfter über die böfe Laume ſei⸗ 
ned Heren und fagte, er werbe nicht lang bei ihm aushalten. 
Er äußerte auch mehrmals, daß ed ihm jeht an Gelb fehle, unb 
noch am lehten Abend, daß er Schulben im Würfelipiel habe, 
für die er verhaftet werben würde, Die Schlieferin fand am 
Morgen nad dem Mord dad Vorberthor unverriegelt und uns 
verſchloſſen. Tourvoiſter, ber fonft gewöhnlich eine halbe bie 
eine Stunde brauchte, um aufzuftehen und ſich anzuziehen, war 
dießmal feit ibn die Schließerin unmittelbar, nachdem fie auf 
geftanden, rief, bis wo fie ihn, nachdem fie den Einbrud ent: 
bet batte, zum zweitenmal rief, in weniger ald zehn Minu- 
ten bid auf feinen Mod velllommen angezogen. Als die Schlie⸗ 
herin mit dem Keliner des gegenüberliegenden Haufes, ben fie 
gerufen, zurückam, fand fie Eourvoifier im Efzimmer beſchaͤf⸗ 
tigt, einen Brief zu ſchreiben, mie er tagte, an Hm. Ruſſell. 
Die Köchin fand ibn ebenſo. Später fagte er zu dieſer: D, 
Jeſus, fie werben denken ich bin's, umd ich werde nie wieder 
einen Plad befommen. An den Schrenten zeigte fi Courvoiſier 
rubig und gefaßt, umd fein Advocat drang, in feinem Namen, 
auf umſtaͤndliche Unterfuhung. Die fehlenden Sachen find, 
auch die Uhr des Lords, bis auf wenige unbedeutende Stüde, 
jet alle nach und mac) gefunden worden. Das weitere Berbör 
ift auf den 22 audgefeht. 

Man hört, daß bei fortgefegter Durchſuchung des Haufes- 
ded ermordeten Lord Williams Ruſſells fih einige mit Blur 
befledte Kleidungsitüde Courvoiſiers gefunden haben, 

In der Jahressufammenkunft der Londoner Miffiondgefell- 
ſchaft am 14 Mai in Ereterball ward folgender Beriht über 
den jegigen Stand der Miffiondangelegenheiten vorgelegt: Anz 
zahl der Miffionäre 156, mebit 451 (theild eingebornen, theils 
englifchen) Affiftenten; Anzahl der Miffionärftationen 361; der 
Kirhen 101; der Communicanten 9966; ber Schüler 41,75. — 
Einnahme ded lebten Jahrs 91,119 P., Ausgabe 82,197 Pf. 
Bon einem anonpmen Einwohner der manufacturtreibenden 
Diſtricte ift neuerlich der Geſellſchaft ein Capital von 10,000 Pf. 
anvertraut worden, und aus Zancafgire ber jährliche auf 200 Pf. 
fi belaufende Ertrag zweier Pachtungen. 

Nah Briefen and Neu-Seeland (Hobart:Tomn) hat fi bas 
felbft im October vergangenen Jahrs, bei Ausbruch eines Aufſtands 
einzelner Stämme, der Nottjarber Stamm, unter Anführung 
eines eingedornen Miſſionars, gegen den Notorowlow⸗Stamm 
aufs tapferfte und glüclichſte vertheidigt, und biefer Umſtand 
dem Unfehen der Miffionäre einen neuen Schwung gegeben. 

. * London, 15 Mai. Lord John Muffe, gewißigt durch 
das Mefultat der erften Abftimmung am Montag, welche den 
Tories eine Mehrbeit von eilfen gab, leiftete geftern Abend den 
Vorfchlägen, an Ludlow und Cambridge den Befehl zu neuen 
Wahlen ergehen zu laffen, feinen mweitern Widerftand. Der 
Widerftand, welcher von ben Radicalen allein geleiftet wurde, 
blieb natürlich ohne Erfolg. Die Radicalen wollten ſich nit 
dur dad Verſprechen beruhigen laffen, daß er ein Geſetz vor- 
ſchlagen wolle, wodurch das offene Tractiren der Wähler ſowohl 
vor als einen Monat nah den Wahlen für ftrafdar erflärt, 
und die Unterfuhungen zur Entdetung von Beſtechung der 


— ———— ofen. Hierin hatten fie um ſo mehr 
Medt, als Peel fagte, er A bebälflih ſeyn, ben 
Heben —— — nel zu feßen, er fürchte 
aber, daß eim ftrengeres Seſetz babei cher ſchaden als nuten 
würde. Wenn dieß der Fall ift,-fo wäre nichts billiger, ald an 
den Drten, wo bergleihen ſoſtematiſch betrieben worden, ein 
abfchretendes Beifpiel zu geben, indem man ihnen auf einige 
Jahre das Mehr, Mepräfentanten ins Parlament zu fenben, 
deffen fie ſich offenbar unmürdig gezeigt, emtzöge. Aber hiezu 
feblt ed den Whigs am Ernft wie am Kraft, und fie müſſen 
Ad hier, wie bei fo vielen andern Dingen, blofer YPalliative 
bedienen. Bei ſolchen SGelenenbeiten find es bie Madicalen 
48:’in, die fich confequent zeigen fünnen; dabei aber mögen fie 
Ah auch nur freuen, daß ihre Morfchläge verworfen werben, 
denn nur, wenn die aud dem gegenwärtigen höchſt fehlerbaften 
Wahlipftem entipringenden Uebel berghoch angeſchwollen find, 
dürfen fie boffen, daß man enblih zu ihrem Lieblingsmittel, 
Der Ballstage, greifen werbe. Das Wirkſamſte aber fheint mir, 
daß man bie Caudidaten, die man überführen fann, das Trac 
tiren ober die Beitehung der Wähler durch ihre Agenten ge 
ſtettet zu haben, durch mehrjährige Gefängnißftrafe, oder ewige 
Auoſchließung vom Parlament und allen Staamtsamtern be 
ſtreſe. Ya im Grunde follte die Ariſtekratie beider Parteien 
froh ſeyn, wenn diefem für bie Sittlichteit der Mation fo ver- 
derblichen Enitem ein Ende gemacht werden könnte, da bie 
meitten Familien ſich durch die ungebenern Koften der Wahlen 
zu Grunde richten, oder doch wenigſtens tief in Schulden flür- 
zen, und bei ber ftrengen Aufficht, unter welcher bie Minifterien 
Heutzutage ſtehen, an keine Entſchadigung von Seite ded Staates 
mebr zu denken it. — Dielangen Debatten, weldhe über den Gegen: 
Rand ftattfanden, nahmen indeſen fo viele Zeit weg, daß man Lord 
Staulep’d Dill abermals verfhieben mufte. Hr. Palmer hielt 
für gut, feinen Vorſchlag wegen des Opiumhandels gänzlic 
fallen zu lafen, da ihm das Hanpt feiner Partei (Wellington) 
Thron die Anfwort darauf gegeben. Lord Palmerfton erflärte 
feine Hofmung, daß unfere früheren freundfcaftlicen Werbält: 
aiſſe mit Perſſen bald wieder bergeftellt werden würden. Briefe, 
welche geſtern von Konftantinopel angefommen, ſchildern den 
Schah als nachgiebig gegen England, weil er überzeugt ſevn 
Ton, daß Mupland, mach den letzten Schlappen im Kaukaſus 
and dem Mißlingen des Zuges gegen Ebima, ihm die Hülfe 
nit leiften könne, bie er fib von jener Macht veriprocen ba: 
den fol. Belonderd will man mit Sicherheit willen, daß er 
allen feinen Planen gegen Herat entiagt, deſſen Beherrſcher, 
wenn er ed nicht bereits ift, amverläffig für feine ſchwanken de 
Politit gegen England beftraft werben wird, Die Verhaltniſſe 
ind nun einmal io, daß unfere Suprematie in Mittelafien an: 
erfannt werden muß, wenn mir friedliche Herren von Indien 
Heiden fellen. — Stecdale und fein Anwalt Howard find auf 
deu Untrag Duncombe's geitern Abend ohne Abſtimmung frei 
gegeben worden, und awar, weil das Gezücht das Unterhaus 
nit mehr zu beunrubigen vermag. Eigentlich hätten dieſelben 
erſt bittend cintommen und ih bemütbigen müffen, aber bad Haus 
durfte es wohl wagen, ſich im Bezug auf ſolche Perfonen gegen 
dergleichen Förmlichteiten gleichgültig zu zeigen. So wäre denn 
die ganze Geſchichte, melde zur Zeit fo viel Larm gemacht batte, 
zu Ende, ohne daß das Haus eine von feinen Befugniffen ein: 
gebüßt hätte. Uber viele Zoried können es Perl nicht verzei⸗ 
den, daß er fie der Gelegenheit beraubt bat, das Haus zugleich 
mit dem Miniterium zu demätbigen. — Die königlihe Bant 
dat bie Aufforderung, dem anf Befehl des geiftlihen Berichts 
eingeferterten John Thorgood in Freiheit gu jeden, als nicht 
su feimer@ompeten, gebörig abgewieſen. Wahrfcheinlih wandte 


man fi auch mur deßwegen an dieſes Gericht, um die Sach 
vor ben Augen bed Publicums zu erhalten, bamit dasſelbe 
nicht vergeffe, daf ein Mann, wegen ber Weigerung 5%, Shil⸗ 
ling Kirdenitener zu entrichten, bereitd 18 Monate lang im 
Kerker ſchmachtet! Wie Schabe iſt ed doch, daß kein Adter 
Freund der Kirche Lord John Mufels Wink auffaßr und 
vorihlägt, dab man die Eintreibung diefer Steuer der Eintrei⸗ 
bung anderer Steuern gleich ſtele, für welde der. dazu berech⸗ 
tigte Theil fih nur der Habe, nicht der Perion des Steuer: 
pflichtigen bemrächtigen fann. 


Preich. 
Daris, 18 Mai. Bxr o 


(Galigrani’d Mefienger) Bei Eröffnung der Börie 
bradte dad Gerücht einer Unpäßlichkeit bes Königs ein Teich: 
tes Fallen ber Fonds hervor. Wir konnten nichts Beſtimmtes 
erfahren, ob dad Gerücht gegründet fen. (ES fheint unge: 
dründet gemeien zu ſeyn, menigftend waren bie Fonds am 
Schluß der Börfe höher ald auf der vorhergehenden Börfe.) 

(Moniteur) Die Megierung bat über bie Operationen 
der aftitanifhen Armee feit ber telegraphiihen Depeihe vom 
9 Mai keine officiellen Berichte erhalten. Privatbriefe aus 
Scherſchel vom gleiben Datum melden, daß die Erpebitiond- 
armee, welche durch drei Bataillone von Dran verftärft worden, 
nachdem fie fih wieder mit Lebensmitteln verſehen, unverziäg- 
lich nad Medeah marihiren ſollte. Das Wetter war günitig 
unb der Gefundheitdzuftand der Truppen vortrefflich. Auch 
die Prinzen befanden fib wohl. Die Verwunbderen, etwa bun- 
dert Mann, wurden nah Wlgier trandvortirt. Die Zahl ber 
Todten überftieg nicht 25. Der einzige Officier, deſſen Berluft 
wir feit dem Treffen am 27 am bedauern baben, ift ein 2ieur 
tenant des 2ten leihten Infanterieregimentd. Hr. Marguefan, 
Batailondchef, wurde leiht verwundet; ber Obrift des ITten 
leichten Infanterieregiments, Hr. Miltgen, erbielt eine Wunde 
an der Hüfte (er ift in Algier gefterben). Außer ihnen wurde 
fein böberer Dfficier verwundet, 

Die neuefte Nevue des deur Mondes fagt im ihrer 
politifhen Ehronit: „Man verfibert, ein mit dem Hofe von 
Neapel verbündetes Cabinet babe bei dem Wunſche, bie Ber: 
mittelung Franfreichd zu befeitigen, einige Schritte getban, dr 
mit der heilige Water, deſſen Wort auf den König beider &- 
eilien mächtigen Einfluß bat, ſtatt Frankreichs intervenire. Der 
Mepräfentant des Cabinets, auf das wir anfpielen, war nicht 
surädbaltend genug. Einige Uenferungen voreiliger Freude, 
die dem König von Neapel zu Obren famen, beftimmten Die: 
fen zur Annahme der Vermittlung Frankreichs. Es ift jedoch 
billig zu bemerken, baf der Nuncins des heiligen Stuhles, ein 
junger Praͤlat von ausgereihnetem Geiſt, weit entfernt, die 
Schritte, die man in Rom zur Befeitigung der Vermittelung 
Frankreichs eingeleitet hatte, zu unterftügen, al’ feinen Einfluß 
aufgeboten bat, um den König von Neapel zur Annahme jener 
Vermittelung zu vermögen.‘ 

Bei der geitern ermähnten Deputirtenbebatte über bie Wahl: 
reform fagte Garnier: Pages am Schluß feiner Dede, 
wenn man der Megierung eine Beſtechung der Preife nicht 
beweifen fünne, fo bafte doch großer Verdacht beftalb auf ihr. 
Das Jonrnal de Paris, welches noch kurz zuvor be’tig oppo- 
nirte, babe ſich plönlih zum Minifterialigmus bekebrt; bas 
Journal de Paris und der Tempd enthielten die ganz gleichen 
Urtitel. Dem Nouvellifte und Meſſager bemillige die Regie— 
rung zwar feine Unterftüßungsgelder mehr, aber fie habe beide 
Journale angekauft, was ihr noch mehr Geld gekoſtet. Endlich 
geftebe auch ein Journal, die Preffe, fchr naiv, daß ihr der 
Minifterpräfident einen ihrer Medacteure, einen Mann von 
Talent, weggefiſcht habe. (Belähter.) Hr. Nemnfat, Mini: 
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fier des Innern, antwortete, er wieberhole, daß dad Mir 
niſterium auf jede Urt von Beloldung ber. Journale ver: 
sichtet babe. Dasfelbe beitätigte Hr. Thierd. Er gab 
au, daß die Megierung zwei Journale acquirirt babe, aber 
nur um fie mit einem dritten zu vereinigen, welches bereite 
Eigenthbum ber Regierung geweſen. Dieb fen keine Beftehung, 
fondern im @inflang mit ben von der Megierung gleich an: 
fange gegebenen Erklärungen. Was ben Vormurf betreffe, daß 
er einem Mebacteur der Preſſe duch Beſtechung gewonnen, fo 
verfihere er auf feine Ehre, daß biefer Vorwurf grundlos fey. 
Der Minifter des öffentlihen Unterrichts babe ihm bloß von 
einem Mann geiprohen, der ihn (Thiers) früher lebhaft in den 
Jeurnalen angegriffen, nun aber dem Journalismus entfagt 
babe und auf Reiſen geben wollte, wozu er um Pälle und 
Reifegeld gebeten. (Ironiſches Lächeln anf mehreren Bänten.) 
Dieß babe er ihm bewilligt, aber erſt nah feiner Erklärung, 
daß er ber Zourmalfchriftftellerei völlig entfagt babe. Auch 
dieß könne man billigerweife nicht ald einen Act ber Beitehung 
betrachten. Hr. Eoufin bemerkte, er babe den Mann, auf 
den man angeſpielt, faum dem Namen nad gekannt. Eines 
Tages ſey derfelbe zu ibm gefommen und habe erklärt, daß er 
feine Journaliftenlaufbahn aufgegeben babe, und nun eine Meife 
in die Eolonien vorhabe, er frage num an, ob die Regierung 
geneigt fey, ihm die Ueberfahrt zu erleichtern. Dieß ſey ihm 
gewährt worden, weiter nichts.“) Nach einigen Worten des Ges 
nerald Bugeambd, welcher die Discuffton verlängert wünfchte, 
weil er, wie er fpöttifh bemerkte, gar begierig fen, von Hru. 
Arayo zu hören, wie die Wahlreform dem Wolfe Brod und bie 
Mittel geben fünne, fchönere und Eräftigere Kinder zu erzeu⸗ 
gen (Gelächter), erfolgte die geftern erwähnte Abftimmung. 

* Die Deputirtenfammer befcäftigte fih am IR Mai 
mit einem Gefegesentwurf, hinſichtlich der Verlängerung des 
Banfprivilegiums. Hr. Lanjuinais erhob fi gegen das 
der Bank bewilligte Mecht, Papiergeld nah Willkür auszugeben. 
Der Gebrauch, dem fie vom diefem Recht made, fep gefährlich. 
Mau habe bemerkt, daß die mehr oder minder ftarfe Emilfion 
von Bankbilleten ftetd auf den Börfencurd einwirke. Hr. 
v. Corcelles nahm die Bank in Schuß und meinte, die vie: 
len Handels: und Finanzkrifen, denen fie die Stirne geboten, 
bewiefen hinreichend, daß fie ben Zweck ihrer Gründung er- 
füle. Die Pot ging ab, ehe es zu einer Abitimmung gefoms 
men war, 

Das Charivari fagtinfeinem Carillon über die legten 
Kammerverbandlungen und Tagesereigniffe: „Der Deputirten: 
fammer zum Ruhme müffen wir gefteben, daß uniere Algierer 
Eroberung, das Intereſſe unſerer Coloniſten und die National: 
ehre nicht mit halb fo viel Eifer vertheidigt wurden, als die 
Runfelrüben. — Abd:El:Kabder lieh ſich, fagt man, bisher bie 
Kammerbebatten überfegen. Er fann ſich jest die Mübe er: 
Iparen, denn bie Neden der HH. Ducos, Piscatorp und Son: 
forten find reines Arabiſch. — Unfer gegenmwärtiger Botichafter 
in London war ed, ber beauftragt worden, die fterbliche Hülle 
Napoleons zu reclamiren. Um die Komödie volljtändig zu ma⸗ 
hen, fehlte nichts, als dag Guizot fein Geſuch in eine alte 
Nummer feines Moniteur de Gand eingewidelt hätte.“ 

Der National beflagt fib irenifh, daf er von Briefen 
überfhwernmt werde, die alle die Aſche Napoleon zum Gegen: 
ftande haben. Einer wolle den Obelisten von Luxor wegge⸗ 
ſchafft, und an derſelben Stelle ein Grabmal Napoleons errich⸗ 
tet haben; ein anderer reclamire zu Gunſten des Triumphbo— 
gend; Hr. Pellaſſy de Ousle, Maireadjoint des 12ten Arron— 








) Wir verweiſen auf den unten folgenden Brief. 


diſſements, wolle weder etwas von ben Juvaliden, noch vom 
dem Zriumphbogen, noch von der Mabeleine wien, er halte 
dafür, daß die Aſche Napoleons am beften im Pantheon unter 
gebracht würbe, deſſen Beitimmung mit den Worten : „ben gro 
sen Männern das danfbare Vaterland” angegeben ſey; drei 
ebrenwerthe Bürger, die den Kaubourg St. Antoine bewohnen, 
würden es gern fehen, wenn die Ueberreite Napoleons auf dem 
Baſtilleplatz beigefegt würden, ber Juliusfänle gegenüber und 
dem Genius ber Freiheit. Der National fragt zu dem Allen: 
„Werden wir einen Bürgerkrieg befommen ?” 

(Eourrier) Baron Menneval, vormaliger Secretär des 
Kaiferd, bat im Spectateur militaire bisher noch unbelannte 
Urkunden über die Rückehr des Generald Bonaparte von 
Hegvpten drucken laffen. 

— Paris, 17 Mai. Indem bie Deputirtenlammer geftern 
fämmtliche Birtichriften über die Wablreform durch ben Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung befeitigte, bat fie fih viel conferwativer 
gezeigt, als ihre Commiſſion; legtere verlangte den Uebergang 
zur Tagesordnung nur in Betreff bes begehrten Wahlrechts für 
alle Bürger ober für alle Mitglieder ber Nationalgarde, dann 
in Betreff der Abihaffung des politifchen @ides; ihrem Gut- 
achten gemäß follten fämmtlice übrige Punkte an das Mini- 
fterium zur Prüfung und Berückſichtigung verwielen werben, 
Der geftrige Beſchluß läßt feinen günftigen Erfolg für die Mo— 
tion des Hrn. v. Remillp erwarten. Man börte anfänglich 
einer Rede des Hrn. Arago zu Gunften des allgemeinen Wahl 
rechts rubig au, ſobald aber Hr, Thierd einmal fih für dem 
Uebergang zur Tagesordnung im Hinficht aller Geſuche erklärt 
hatte, fand nur mod der fehr geiftvolle und mit verſchleierten 
Perlönlichkeiten durchwirkte Vortrag von Garnier: Pages Gehör, 
fo wie die Vertheidigung der HH. Minifter Thierd und Couſin 
über bie ihnen perfönlih gemahten Vorwürfe Später fonnte 
bei dem Lärm des Gentrums kein Mebner mehr ſich verftänd- 
lih machen. Ddilon:Barrot hatte feiner Partei, von der eigent- 
lich der Bericht ausging (fie bildete die Mehrheit in der Com- 
miffion), verfprocen, zu deffen Unterfiügung das Wort zu er⸗ 
greifen ; er machte aber nicht einmal einen Verfuh dazu. Sp 
wurde dann der Befchluß gefaßt. Der undiceiplinirte Theilder 
Linken it defmegen beute ſehr übel auf Hrn. Barrot zu pres 
hen, — Die Thatſache, mworanf Hr. Garnier-Pages angeipielt 
batte, und worüber die HH. Thiers und Couſin fi zu vertheis 
digen fuchten, ift folgende. Ein Litterat, Hr. Capo de Fenillide, 
der nad der Mevolution von 1830 zuerft befannt und zum Un— 
terpräfecten ernannt, aber beinahe unmittelbar darauf wegen 
feiner ertravaganten Reden wieder befeitigt worden war, ars 
beitete ſeitdem nah und nad im „National“, in ber „Europe 
litteraire” (derem Untergang man bauptfählid der Verſchwen— 
bung der Directoren zuſchreibt, unter denen Hr. Capo de Feuils 
lide fi befand), im der „Wreffe” und zulegt im „Journal be 
Paris“. Hier ſprach er fi ſets zu Gunften des Miniſteriums 
vom 15 April und gegen dad vom 12 Mai aus, eben ſo jetzt 
gegen Hrn. Thiers, bis er vor acht Tagen plöglib nicht mehr 
in den Bureaur des Journal be Paris erſchien. Es heißt num, 
die HH. Thiers und Coufin hätten, um fich dieſes laftigen 
Scriftftellerd zu entledigen, ihm aus den geheimen Fonds 
30,000 Fr. verabreichen laffen, und er ſey mit einem Paſſe nach 
ben Vereinigten Staaten abgereidt. 


Italien. 

* Nom, 13 Mei. Sie wiſſen wohl bereits direct aus Nea— 
pel, daß am Seuntag, den 10 d., Abende fpät, der König im 
Begleitung der Königin, ganz unerwartet, ohne daß Jemand 
es hätte ahnen können, auf einem Kriegsdampfboot nah Sici- 
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lien abgereist it, wo beide-Majefkäten bis zum 24 d. zu vers 
mweilen gedenten. Der General Saluzzo und mehrere hobe 
Dffietere bilden das Gefolge des Königs. Diefe plöglihe Ab: 
reife, über welche Couriere an mehrere Höfe abgeſchiat wurden, 
gab zu vielen Vermutbungen Anlaf, befonders da in den letz⸗ 
ten Zagen das Gerücht im Umlauf war, in Sicilien zeige ſich 
aller Orten, unter allen Claſſen der Bevoͤllerung, eine außerſt 
aufgeregte Stimmung, melde bereitd da und bort in Thatlich⸗ 
feiten ausgeartet ſey. Uebrigens zweifelt man keinen Ans 
genblit an einer friedliben Löfung der Streitfrage mit Eng: 
land, und wenn die Unterbandlungen fi auch länger hinauds 
sieben follten, ald zu wünfhen ware, befürdtet man doch feine 
weitern Feindfeligfeiten, Der König felbit foll ſich im dieſem 
Sinn geäußert haben, und ſcheint überhaupt feit der franzd: 
fiihen Vermittelung meit nadgiebiger geſtimmt. Der beite 
Beweis ded allgemeinen Vertrauens in den Frieden iſt, daß 
die EStaatspapiere auf 105% binauigegangen waren. Der 
franzölilbe Botibafter, Herzog von Montebello, ift bei dem Kü- 
nig vor feiner Abreiſe zu verfbiedenenmalen geweien, obgleich 
er feine Ereditive officiell nob nicht abgegeben und den übrir 
gen Diplomatcu noch keinen Beſuch abgeftattet hatte. Pracht: 
voll fell ber Anblit der vereinten Flotte der engliihen und 
franzöfifhen Kriegsſchiſſe im Golf von Neapel ſeyn. Zwei frans 
zöfiihe Linienfbife batten die Unter gelichtet, und find, wie 
man vermutbet, mach ber Levante abgefegelt. Um 10 jrüb fam 
der Decan von 1% Kanonen, mit dem Admiral Nofamel an 
Bord, vor Neapel an. Mit dem Linienfhif Vautour von 104 
Kanonen war die Familie des franzöfiihen Botikafterd, von 
Toulon fommend, in Neapel eingetroffen, 


Deutfchland. 


”* Münden, 21 Mai. Auch im Ingolitadt wurden 
Er. Mai. der König, der nah 11 Uhr dortielbit anfam, mit 
Jubel empfangen und verließ, wie ed ſchien, febr zuirieden 
mit den Fortibritten der Feſtunzsbauten, nab 2 Uhr die 
Stadt, um bie Reife nab Würzburg fortiufepen. — Dem Ver: 
nehmen nah wird der Großfürit: Ihronfelger Alerander gegen 
Ende bieied Monatd II. MM. dem König und der Königin 
in Albaffenburg einen Beſuch abitatten. Se. fail, Hobeit be: 
gibt ib mach Berlin, um dort feine faiferlibe Mutter zu tref: 
fen, melde, wenn kein Hinderniß ibrer Meife entgegentritt, um 
jene Seit dort anfommt. Er wird die Kailerin von Berlin 
aus nah Bad Ems begleiten. — Der biefige Oberpoſtaſſeſſor 
Hoftath Löhle bat von Sr. Maj. dem Kailer von Deiterreich 
für Ueberſcudung der von ihm berausgegebenen Specialfarte 
von Bavern, Mürtemberg und Baden dur die k. F. Gefandt: 
fhaft einen folbaren Brillantring sum Geſchenk erbalten. 

O Karlerube, 13 Mai. Berathung der zweiten Kammer 
über den Etrafgefehedentwurf. Nach 5. 601 foll derjenige, der 
in fremden Jagdbezirf cin Wild unbefugterweiie, jedoch ohne 
die Wbfict, ſich dasſelbe zuzueignen, erlegt oder einfingt, wegen 
Yagdireveld mit einer Belditrafe bis zu 50 fl. beitraft werden. 
Die Commiffion wid dieſe Beſtimmung nur infofern, als bie 
That auf fremden Grundbeſit verübt ift, unbefchränft, auf dem 
eigenen Grundbefig aber nur daun zugeben, wenn bie Er: 
legung mit einer Shußmafie gelhad, wogegen die fonftige 
Erlegung ober Beifangung auf eigenem Boden (ohne Abſicht 
der Zueignung, bloß um das Wild von Beichädigung ber Er: 
zeuguiſſe abzubalteu) traflos fepn fol, Geheimerath Dutt: 
finger iprab für die Michderberjtelung des Megierungdent: 
mwuris, mas forort Oh rist zu einem Antrag erbot, welder bei 
Gleichheit der Stimmen durch die Stimme des Präfidenten 
(Disepräfident v. Norte) abgelehnt wurde. Bei dem $. 602, 


welcher von Kifhereifreveln fpridt, ſtelte Staatdrath 
Jolly den Antrag, dad die Deftimmung nur dann Anwen: 
dung finde, wenn der Frevel wenigitend 5 fl. betrage, ober der 
Thäter vorher fhon zweimal polizeilic beftraft wurde. Ange⸗ 
nommen. Der Tit. L. banbelt von den befondern Ver: 
brechen öffentlider Diener. Ebrift erklärte ſich 
en den ganzen Titel. Der Staatsdienſt fep eine Etastsin: 
ution, die unter der Megierung ftebe, und mit dieſer unab: 
bangig ep von den Gerichten. Sede Beſchwerde gegen einen 
Staatsdiener fep bei der Megierung anzubringen und die Mir 
niſter feven den Kammern verantwortlich, ihre Agenten können 
allo nicht vor den Michter gezogen werden. Am Schluffe gab 
der Redner zu, daß drei Bean: Beftehung, Soncuflion 
und Mednerduntreue, vor den Richter acht werden koͤn⸗ 
nen, alle andern aber nur vor die A tion. Staatsrath 


Jolly: Schon —— werden beinahe alle im Tit. L. 
aufgeführten ftrafbaren 9 lungen gerichtlich beftraft, die nicht 
mit beiondern Namen bezeichneten fommen unter dem Bruch 


des allgemeinen Dien ſtei ds vor. Habe man nun im Ent: 
wurf auf die Verlehung des Dienfteids feine allgemeine Strafe 
mehr gedroht, fo habe man die einzelnen derartigen Webertre: 
tungen fpecialifiren mäfen. Ob eiwa eine oder bie andere 
darunter vorlomme, welde bisher gar nicht gerichtlich geſtraft 
worden, werde fib bei Berathung einzelnen Paragrapben 
erueben. Im Uchrigen fcheine der Abg. Chriſt voraussufehen, 
daß die Gerichte gegen öffentliche Diener wegen Amtsverbrechen 
einfhreiten bürfen, ohne dab die Dienjibebörde diefelben. vor 
Gericht tele. Damit wäre allerdings der Staatsorganigmus 
geftört, aber biefe Vorausſezung fey unrichtig, denn nah $. 16 
des Staatsdieneredicts müſſen Staatsdiener, ebe ein gerichtli⸗ 
ches Verfahren wegen Amtsverbrechen gegen ſie jtattbabe, vom 
Staatsdminiiterium vor Gericht geftellt Icon, und diefer Grund: 
faß werde bei allen öffentliden Dienern gehandhabt; er be- 
ftebe überall und könne and nicht aufgegeben werden, wenn 
nicht die Megierung in die Gerichtshöfe verle t werden foll. 
Welder wideripricht die legtern Behauptungen, cr gibt dem 
5. 16 des Staatödiemeredicts eine andere Deutung, und balt es 
für einen rebtswidrigen Eingriff in den ——— Juſtiz, 
wenn die Regierung hindern wolte, daß ein Beamter vom 
Gericht wegen eines Amtsverbrecheus in —— gezogen 
werde. Baumgärtner fprah für die Uufrehtbaltung des 
Grundfaßes, dap die Stellung vor Gericht durch die Dienfibe: 
börbe mörbig fen, und dafur, daß bie age ha nr 
nicht geihmalert werde. Staatsratb Nollp: Die Dienitpoli: 
zeigewalt bleibe in ihrem bisherigen Umfang daneben beitchen, 
und wenn die Dienftbebörde erachte, daß die Uebertretung eine 
Qualification babe, melde fie als ein im Straſgeſetz enthalte: 
nes, alio mit höherer Straie bedrohted, Amtäverbreden dar: 
ftelle, fo vermweife fie die Sache an das Geriht, Sander 
(Berichterftatter über dieſen Titel) beitätigt bie leptere Unfict, 
anerkennt jedoch nicht, daf die Stellung vor Gericht burd bie 
Dienftbebörde in allen Fallen das richterlibe Einſchreiten be: 
dinge, Die Frage werde übrigens beim Einführungsedict zur 
Sprache fommen, bis wobin er die de | feiner Anſicht 
hierüber verſchiebe. Im Mebrigen berube Chriſts Ausführung 
auf der Unteritelung, daß wir kein Staatsdieneredict haben, 
weiches den Dienern Rechtsauſprüche ertbeile, fo daß fie nur 
megen Verbrechen, deren fie gerichtlich für fhuldig er- 
Märt werden, oder aber im Adminiſtrativwege auf fünf ver 
geblihe Beſerungsverſuche bin entlaffen werden fünnen. Es 
ten alſo im Intereſſe der Regierung, eine größere Anzahl ſtraſ⸗ 
barer Handlungen der Staatsdiener als Verbrechen zu ertlaren, 
damit ein Diener, ber ſich derſelben am made, entlaffen werden 
könne, obne daß es mörbig fev, fünf Befferungsverfuche mit ibm 
durdiumacen. Die Kammer ſchritt hierauf zut Discufflon der ein: 
selnen Artifel. Der 6. 608 befchreibt den Amtsmißbrauch im 
WUllgemeinen, und bebrobt denjenigen, welcher fein Amt zur 
widerrechtlihen Benahtbeiligung Anderer, oder des Staats, oder 
zur Bedrüdung Untergebener vorfählih mißbraucht, mit 
einer Gelditrafe von 25 — 500 fl. Ebrift tragt auf Verwer- 
fung dieſes Attikels an, da er ein vages Verbrechen enthalte, 
was bei der in den meitern Artikeln enthaltenen Specialifirung 
nicht nöthig fev. Der Artikel wurde von Aſchbach Sch. Rath 
Duttlinger, Sander und Merk vertheidigt und von der 
Kammer angenommen, Die 55. 609 und 610 bedrohen den 
Vorgefenten, melder nad erlangter alaubhafter Keuntniß von dem 
Morbaben eines Untergebenen, ein mit Dienftentlaffung oder 
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Dienftöntiegung bei es Amtöverbrechen ben, dasſelbe 
nicht zu 8* erg denjenigen, — wegen —9 
ſolchen zu feiner Keuntniß gekemmenen bereits verübten 
Verbrechens keine bienftpoliseilibe Unterſuchung veranlaft. 
Ehrift trägt auf Weglaſſung beider Artitel an. Welcker 
nimmt diefelben in Schuß, Bogaelmann und Negenaner 
ſprechen für die Streihung, der legtere finder darin die Quelle 
u einem Spionirfoftem und glaubt, daß die Politit des Dien- 

felbit entgpgenfehe. Vicefanyler Bett tritt dem Untrag 
auf We an b Artikel bei, weil ber Mall des 5. 609 da, 
wo bie * nderung in der Abſicht — das Zuſtande⸗ 
kommen des vom Untergebenen intendirten Amtsverbrechen 
zu befördern, nad $. 118 als Beihülfe, der Fal des $. 610 
aber ald Begünftigung gritraft werde, in andern Fallen 
aber die Disciplinarftrafgewalt genüge. Eine linterlafung fen 
nämlich dba, wo eine befondere Rechtspflicht zum pofitiven Dans 
bein verbinde, gleich einer Handlung; durch eine joldhe Un: 
terlafung könne alfo unter ben Borausfehungen ber 65. 118 
und 124 eben fo, mie ſonſt nur durch pofitive Handlungen, eine 
Hülfeleiftung oder eine Begünftigung verübt werden. Die bei 
den Artikel wurden fofort geftrichen. 

9 Leipzig, 20 Mai. Es charakterifiet unfere Zeit, und gibt 
uns ein denfwürdiges Bild von dem Bewußtſeyn und ber Ge: 
finnung, mit welcher bie Leipziger Buchhandler, Buchdruder 
und Scriftsiefer das Säcularfeft der Erfindung der Bude 
duderkunft begeben, wenn mir erfahren, daß das Keitcomite 
die Theilnahme der Litteratur an den Keierlichfeiten abgelehnt 
bat. Nur die Iniverfität wird als Gaſt bei ben Feſtlichkeiten 
erfheinen und eine akademiſche Feierlichleit in der Aula ver: 
anftälten; die Schriftfteller aller Fächer und Nuancen, fie, welche 
der Preffe ihre hauptfählihe und tägliche Nahrung geben, fo 
wie fie felbft zum Theil der Preife allein ihre Criſtenz verban: 
ten, werben feinen Untheil an der Säcularfeier nebmen. Es 
Hatte fih hier eim ftattliher Verein von Pitteraten gebildet. 
Er war aus ben verihiebenartigften Elementen bes Schrift: 
ſtellerthums zufammengefept, und mander bedeutende Name 
zäblte zu den Mitgliedern. Den Ausſchuß bildeten außer 
Mobert Dlum, die Nebactoren der verbreitetiten biefigen beiles 
triftifhen Seitfgriften, die DDr. Kühne, Seller, Herloß— 
fohn; allein bie Litteraten bed Vereins waren nicht etwa bloß 
Zournaliften und Belletriften, es hatten fih ibm vielmehr 
Geiftlihe, erste, Pädagogen, ZJuriften, kurz Mepräfentanten 
aller Schriftitelerfächer angeſchloſſen, und die Pitteraten ber 
MNachbarftädte erwarteten nur eine officielle Erklärung, um 
ebenfalld beizutreten. Allein der Verein ift bereits wieder 
aufgelöst worben, denn man bat ihm jede geiftige Theilnahme an 
der Feier abgeichlagen. Sage man ja nicht, dies fep von Seite 
des Feſtcomite's aus Klugheitsrückſichten oder gar auf höhere 
Veranlaſſung geihehen. Keineswegs. Die Litteraten wollten 
ihre Rede dem Comité zur Durchſicht vorlegen; fie wollten, 
wie ihr Verein aus allen pelitifchen Fractionen zufammengefeht 
war, fo auch in ihren Manifeftationen die äußerte Discretion 
behaupten; dennoch bat man fie zurädgewieien. Dad eilt: 
comite glaubte wahrſcheinlich in den Hintergrund treten zu 
müffen, wenn ſich die Litteratur bei dem Reierlichteiten bethei— 
ligte. Die abzuhaltende Dede, die Toafte, die Gedichte, die 
man erwartete, hätten die Aufmerffamkeit von der Aeupßerlich— 
teit ab und anf dad Weſen bes Feſtes gesogen. Das mufte 
man vermeiden. Man flug den Schriftftellern jede geiftige 
Mitwirtung ab; als Statiften mochten dieſe natürlıh nicht 
gelten, und baber der völlige Bruch. Wird es denn die Mit: 
weit, wird ed die Nachwelt begreifen, wie man bie Pitteratur 
von einem Fefte verbannen fonnte, das ganz und befondere 


ihr Eigenthum zu fern fheint? Wer ift denn mehr berufen, 
die Säcularfeier zu begeben. der Handwerker und Kaufmann 
oder ber Zitterat, der der Preſſe ihren Inhalt gibt? Die bie: 
u: eitichriften fprecben nur den Unmillen aus, ben jeder 
bildete üter dieß Ereigniß empfindet, 


MPreußen. 

© Berlin, 17 Mai. Das Begraͤbniß bed Miniſters Stein 
zum Wltenftein ift aufmergen angeſetzt. Es wird in feierlich⸗ 
fter Weife ftattfinden. Der Berewigte gebört dem Kirchſpiel an, 
bem auch Schleiermacher zugebörte; er mirb alio mit biefem 
auf Einem Gottedader ruhen. — Mit bem Befinden Er. Maj. 
bes Königs geht es, dem Umftänden gemäß, nah Wunſch. Die 
Verordnungen des Profefford Schönlein, die alle auf Kraftigung 
hinausgehen, feinen ſeht wirffam. Dagegen hört man über 
das Befinden Ihrer Maj. der Kaiferin von Mufland bebdenflis 
here Aeußerungen. Inzwiſchen ſcheint dasſelbe doch ber beab⸗ 
ſichtigten Reiſe nichts in den Weg zu legen. 

%# Berlin, 18 Mai. Kaum wenige Tage über ein Jahr 
find verdoffen, feit ih Ihnen, von einer ahnlichen Feier in aͤhn⸗ 
liher Stimmung zurüdtehrend — ed mar bad Begrabniß des 
Profeffors Eduard Gans — ben Eindrud fhilderte, den dieſes 
ernfte Ereigniß gemacht. Er hat fi in der Beftattung des 
Minitters von Stein zum Altenſtein, der ich ſo eben beige 
wohnt, ermeuert, wenn gleich in anderer Kirbung. Bei Gans’ 
Begräbnig tranerten Taufende um den Berluft eines reichen 
beweglichen Geiftes, einer noch jugendlich feurigen Kraft. Im 
ber beifpiellefen Verbreitung ber Theilnabme an jenem Todes: 
fall lag der Beweis, wie hoch der Werth folden Strebend unb 
Sinnes auch bei uns gefhägt ift, wie dringend das innere Bes 
dürfnif ſeyn muß, and ein Feld für feine Kräfte zu haben. 
Es war ein wichtiges Zeichen der Zeit — und man bat es doch 
überiehen und — vergeffen. In Hrn. v. Altenitein begraben 
wir eine ſchon abgeblühte Lebenskraft, die ihre Früchte getragen 
hatte; Hoffnungen gingen damit nicht zu Grabe, doch 
eine Schöne nicht hoch genug zu adtende Gegenwart. Gel: 
ten bin ich der Lobredner der Mächtigen; boppelt groß ift meine 
Freude, wenn ich es fepn kann. Hier gewiß! — Es hatten fi zu 
diefer Berrbigung falt alle jene berühnten Männer der Wiffen: 
ſchaft und des Staatsdienſtes — und von biefen lehtern noch 
ein viel größerer Kreis — verfammelt, die ber Leiche jenes Ge— 
lehrten folgten. Und alle trauerten jegt, wie bamald. Denn 
jeder hatte im Kerzen dem Merftorbenen einen Dant zu far 
gen; fein Wohlwollen, feine feine, humane Bebanblung aller 
Geichäfte, felbit der unangenehmen, feine Liebe und Hochachtung 
für die Wiſſenſchaften und Künfte, fein freigebiger Sinn zur 
Förderung alles deffen, was ihre Bluͤthe pflegte, wurden ein- 
ſtimmig anerfannt, Gin Trauerhaus, eine offene Gruft find 
mächtige Spiegel der Wahrheit; dad Echo des Lebens ſchallt von 
dort rein zurk! Für den Verftorbenen war die Todtenflage 
an feinem Sarge nur das ehrenwerthefte Seugniß feined war: 
men Herzens, feines edlen Geiſtes! In foldem Sinne iſt 
nun Bis dahin das ganze, weitumfalende Gebiet, dem er 
vorftand, verwaltet worden. Die Sorge, daß ed auch fünftig fo geſche⸗ 
ben möge, war in Aller Herzen. Möge bie fe Stimmung bie Wahl 
bed Nachfolgerd beftimmen! Dieß das innere Bild der Begraͤbniß 
feterlichfeit. Das äußere war theild glanyvol, theild wehmüthig 
ernft. Dietzabllofe Maſſe der Wagen verftopfte die Straßen 
vor dem Sterbehaufe. Drei Säle waren mit Miniftern, hoben 
Beamten, Profeforen, Rünftlern dicht gefüllt. Der Prinz 
Auguſt war in eiscner Perfon erfhienen; eben fo ber Prafi- 
dent des Staatsraths, General v. Müffling, und ſammt⸗ 
liche Minifter, mit Ausnahme des Hrn. v. Nagler, der unpäß- 
lich ift. Die Studirenden waren, da Alles zu Wagen folgte, 
durch eine Deputation vertreten. — Der Sarg ftand im uns 
tern Geſchoß, in einer Blumenlaube, aus dem Treibhauſe des 
Verftorbenen, der ein großer Gartenfreund war, gebildet. Der 
Trauerzug bewegte ſich durch die prächtige Leipziger: und bie 
lange Friedrichstraße nah dem eine Wiertelftunde vor dem 
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Halle ſchen Thore auf Auhohen belegenen Kiechhof, mo bie Gruft 
ganz aahe der Schleiermachers geöffnet war. in Choralgeſaug 
leitete hier die Feier ein; hierauf ſprach der Oberconſiſterialrath 
Ebrenberg eine ergreifende Mebe, welche bie Verbienſte, ben 
Werth des Entichlafenen ohne Hebertreibung ſchilderte, und mit 
dem im freudigen Wertrauen ausgeſprechenen Wuniche ſchloß, 
bad fein wichtiges Amt auch künftig in feinem Sinne fort: 
geführt werben möge. Möge biefe Hoffnung, ber wir und gern 
yugefellen, ihre volifte Erfüllung erbalten. 


A Berlin, 17 Mai. Man batte geglaubt, daß die Anme: 
fenbeit bed Hrn. Meperbeer in Berlin, der ben Titel eines 
preußifihen Hofcapellmeifterd bat, und ben Genuß feiner be: 
rähmteften Dper, ber „Hugenotten,“ verihaffen werde; es 
ſcheint jedoch als ftellten fich bier der Aufführung diefed Wer: 
tes, in welchem dad ſchoͤne Lutherlied: „Ein fette Burg ift un: 
fer Sott,“ als muſikaliſches Chema durchgeführt wird, Hin: 
derniſſe in den Weg, bie nicht zu befeitigen find. Die Na: 
riht von der Anſtellung Felit Mendelsſohn-Bartholdy's als 
Eapelimeiter des königl. Drchefterd bat fi ebenfalld nicht bes 
ftätigt, und zwar feinen bierbei perfönlide Mifverbältnife 
zwiſchen diefem und Hrm. Spontini das Hinbernif zu ſeyn. — 
Seit einigen Tagen ſpricht man in allen Geſellſchaften Berlins 
kaum von etwad Anderm, ald von einer mit außerorbentlichem 
Eclat geibebenen Hausſuchung bei dem Mittergutsbefiger, Fa: 
brifenunternebmer und Inbaber des früher patentirt gewefenen 
großen Stabtfuhr: (Droften:) Weſens, Hrn. H. Sowohl in 
ber Wohnung dieſes Mannes bier in der Stadt, als auf ſei⸗ 
nem Mittergute &. murde durch Eriminalgerichtöbeamte und 
Genbarmen ein Arreſtſchlag anf Perfonen und Eigentbum aus: 
geführt, und zwar von ber Urt, daß felbit Rinder und Haud- 
leute von jeder Verbindung nah außen abgeichnitten wurden. 
Allgemein waren bie allerfeltfamften und widerfprehendften Ge⸗ 
rüchte von politifhen und andern Vergeben verbreitet, und in 
der That mufte man and bei fo auffallenden Vorkehrungen 
und bei den Nüdfibten, die fonft unfere ®erichte ftetd auf den 
bürgerliben Ruf von Kamilien und ber im Lande begüterten 
Prerionen nehmen, etwas gany Außerordentliches binter jener 
ungtwöhnlihen Procedur fuhen. ine geftern an der Börfe 
und demndchft aub in öſſentlicen Blättern von einem Mit: 
gliede ber Familie H. erlaffene Befanntmahbung ergibt jedoch, daß 
jene Hausſuchung nur im Folge der Requifition eines Gerichts 
in Bonn ftattgefunden, welches bei der Unterfuhung eines 
dortigen Bankerotts auf die Vermuthung gefommen, daß bie 
an einen Sohn des Hrn. H. verbeiratbete Tochter des Failliten 
im Befipe von Pretiofen zum Belaufe von 6000 Thlrn. ſich ber 
finde, die nicht ihr, fondern der Concursmafle gebühren. Nach⸗ 
dem biete, wie es ſcheint, ohne Mefultat gebliebene Meere 
beendigt war, find bie ftattgefundenen Arreiticläge, und zwar 
ohne weitere Sicherbeitsbeftellung wieder auigeboben und ba: 
mir fämmtliche Gerüchte, die man feltiamermweife fogar auch mit 
dem Erzbiichof von Polen im Verbindung bringen wollte, wi: 
derlegt worden. Die angegriffene Familie felbit will fowobl ges 
gen den Unterfubungsriter in Bonn, ald gegen den, wie es 
beißt, Auchtig gewordenen Denuncianten, durch milden jener 
zu feiner Mequirirung der biefigen Gerichte vermocht worben, 
idren Regref nehmen; ob dieſer auch, wie Mande behaupten, 
gegen bie Urt und Weife, mie bier verfahren wurde, ftattfin: 
ben kann, wird bezweifelt, da ber Buchſtabe bes Befehes vol: 
tommen dazu berechtigte, wenn glei bie Form ſehr gemildert 
werden fonnte, wie dieß z. B. bei einem andern bier fcdhme: 
benden und viel befprodenen fanfmännifchen Proceß ber Fall 
fepm fol. 


Deflerreich. 

* Weftb, 15 Mai. Geſtern Abends 10 Uhr erfolgte bie 
Müdtehr Sr. faif. Hob. bes Erzherzogs Palatin von bem Meichd- 
tage zu Prefburg, ber Tags vorher geihloffen wurde. Der 
Empfang, der bem Erzheczog bier bereitet wurbe, war ein eben 
fo glänzenber als. herzliher, und mag ald Beweis ber großen 
Vopularität dienen, in welcher biefer um Ungarn fo hochver⸗ 
diente Fürft bei allen Ständen und Claſſen ftebt. Die beiden 
Stäbte Peſth und Dfen, fo wie ber benachbarte Kornmarkt Alt⸗ 
Dfen waren auf das brillantefte erleuchtet. Eine unermeplide 
Volksmenge barrte mehr ald fünf Stunden lang an dem Ufern 
der Donau der Unfunft des ſehnlichſt Ermwarteten entgegen, 
bis enblih gegen 10 Uhr ferne Böllerfhüffe das Dampfboot 
Maria Unna fignalifirten. Die Landung Gr. faif. Hob. ge: 
ſchah unter den bonnernden Ncclamationen der Menge, unter 
sabllofen Freudenſchüſſen und unter dem Schalle ber Muflt: 
corps, welche die oͤſterreichiſche Vollsbymme anftimmten. Zus 
gleih traf aub Se. faif. Hob. der Erzherzog Stepban, Sohn 
des Palatind, bier ein. — Im Folge der Amneſtie find diefer 
Tage ber befannte Kofutb, ber in der Feſtung Dfen in Haft 
war, bann ber Advocat Farcas, ber im Peſther „Neugebaͤude“ 
gefangen faß, in Freiheit gefeßt worden. — Aus Baia geben 
täglich beflagendwerthere Detaild über bie Werbeerungen ber 
dortigen Feuerdbrunft ein. Ueber sweitaufend Häufer liegen 
in Aſche, mebr ald zehntauſend Menfhen find um all ihre 
Habe gebracht, und über fünfzig Perfonen haben in dem Flame: 
men ben Tod gefunden. 


Oſtindien. 

* Galeutta, 14 Mai. Das Gouvernement bier bat Nach⸗ 
richt aus Lendon erhalten, daß die Eolonien von ®uiana und 
Mauritius dort Himmel und Höle bewegen, um bie Abſchaf⸗ 
fung des Eabinetöbefehld vom 7 Sept. 1833, durch welchen bie 
Ausführung der Kulied aus Indien in die ehemaligen Sflaven- 
eolonien verboten wurde, durchzuſezden. Man bofft bier, daß 
Lord Brougbam, und befonderd Burton und Sturge, melde 
Einfluß auf Lord John Muffell haben, den Plan bintertreiben, 
oder baf der Generalgouverneur, wenn and bie Eabinetsorbre 
widerrufen würde, auf feine Verantmwortlichteit bin ſolche Maaß- 
regeln nehmen werde, daß diefer Sklavenhandel fib nicht er- 
neuern könne, Die erfte Ausfuhr von Kulied im 9. 1834 bes 
ftand aus etwa 5000 Individuen, großentheild dem Auswurf 
der Strafen von Galcutta, und die Planer waren fo unzu⸗ 
frieden mit ihnen, daß die meiften zurüdgeihidt wurben; aber 
feitbem find beffere Arbeiter ausgeführt worden, und bie Be= 
müäbungen der Pflanzer, neue Zufuhr zu erhalten, bemeifen 
binlänglih, wie ſehr fie dabei ihre Rechnung gefunden haben. 
Die Wahrbeit it, daß man biefen armen Menihen, melde 
feinen Begriff von dem Preifen in Mauritius haben, einen Lohn 
verfpricht, der ibnen mac indifhem Maaßſtab binlänglic ſcheint, 
aber außer allem Verbältniß mit dem Preis ber Mrbeit im 
Mauritind ſteht. Das Grauſamſte bei dem Soſtem ber Aus— 
führung, wie es betrieben wurde, ift das Werhaltniß ber Ge— 
ſchlechter. Die officiellen Notizen des Gouverneurs von Mau— 
ritind geben an, daß vom 1 Aug. 1834 bis zum 24 Det. 1838 
von Indien in Mauritius angefommen fepen 18,794 Männer, 
205 Weiber und 51 Kinder! Die Zahl war aber in der That 
weit größer, umd beläuft ſich nach ziemlich fihern Privatnach- 
richten auf mehr ald 40,000. Die Unterfuhung über ihren Zus 
hand, welde ber Gouverneur von Mauritius auf Werlangen 
des Generalgouverneurs angeftellt bat, iſt höhft unbefriedigend, 
denn fie eritrect fib nur auf 2000 im Ganzen. Der Gecretär 
der Eglomie, 3. Di, ſchreibt den 31 Dec. 1838, daß bie große 
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Sterblichkeit ber Kulied auf dem Meer und feit ihrer Ankunft 
in einem Theil der Pflanzungen ein Gegenitand großer Be: 
trübnif für den Gouverneur ſey, und Anberfon, ein Richter der Eo⸗ 
lonie, gibt diefe Sterblichkeit in Port Louis auf 8 bie 9 Proc. jähr: 
lich an. Unter foichen Umſtanden ift die Pflicht der indischen 
Megierung volllommen Har. Leider ift X. Prinfep, Staate: 
feeretär für Bengalen, kürzlich geftorben; er war ed geweſen, 
welcher die Gräuel der Ausfuhr zuerft zur Sprache brachte und 
die Rerlamationen betrieb; aber es it unmöglich, daß die hie 
fige Regierung bie Ermenerung des Spitems zugeben kann, 
was man auch in England, wo man die Lage ber Sache nicht 
fo gut fennen kann, als hier, entiheiden mag. 

Es ift überhaupt etwas Monftröfed, daf Indien jet, mo bie 
Macht ber Umftände ibm die Production von Zuder für England 
in bie Hande wirft, ſich felbit diefes großen Haudelszweigs berau⸗ 
ben, und feine Arbeiter den fo lange begünftigten und erft kürzlich 
durd die Loskaufung der Sklaven bereicherten Sudercolonien 
liefern fol. Die Compagnie macht fehr ernftlihe Anjtalten den 
Ausfall der weftindifhen Production für Indien zu fihern, und 
bat dem Gouvernement bier angekündigt, daf es bie vollkom⸗ 
mente Mafdinerie für Suderfiebereien, wie fie gegenwärtig in 
Runfelrübenfabrifen des Continents angewendet wird, nad 
Bengalen zu ſchicken im Begriff ift, wo große, von aller Cultur 
des Zucerrohrs unabhängige Siedereien allen Verhältniſſen 
bed Landes volllommen angemeſſen find. Der indiihe Bauer 
iſt langſt gewohnt fein Zuckerrohr zu verkaufen, da er felten 
eine binlänglihe Maſſe produeirt, um es felbft zu preifen, und 
da dad Product in vervollfommneten Siedereien nicht nur um 
40 bis 50 Proc. ergiebiger, fondern auch weit fhöner ift, als 
nach der unvolllommenen indiſchen Methode, wo eine große 
Gahrung ftattfindet, melde den Froftallifirbaren Zucer zerftört. 

Man bört bier viele Klagen über die Langfamkeit, mit der 
die Arbeiten an ber großen Poftitraße, die von hier durch Driffa, 
über Medripur, Sumbulpur, Nagpur nah Bombay geführt 
werden fol, vor fi gehen, aber man fieht aus den Berichten 
der Officiere, welche mit dem Vermeſſen der Pinie beauftragt 
find, daß die Schwierigkeiten, welche fie finden, faft unüberfteig- 
lich find, micht ſowohl wegen der Natur des Terrains, ald we: 
gen des böfen Willens der Bewohner. Cine Strede von etwa 
400 englifhen Meilen, welche ein Theil der Strafe durchſchnei⸗ 
ben foll, iſt ſo gut als terra incognita. Sie gehört theils 
dem Radſchah von Nagpur, der dem Unternehmen nicht günftig 
ift, theild einer zahlloſen Menge kleiner unabhängiger Fürften 
von Stämmen aller Art, welche zwar nicht wagen fi der Sache 
offen zu widerfeßen, aber Hinderniffe erregen die allen Glau: 
ben überfteigen. Sie find alle überzeugt, daß die Errichtung 
ber Strafe zur baldigen Einziehung ihres Territoriums führen 
werde, umd keinen andern Zweck babe; denn es träumt ihnen 
nicht, melde Wichtigkeit wir bier daranf legen unfere Briefe 
um zwei Tage früher aus Bombay zu erhalten, und dann fit 
im Grund etwas Wahres an ihrer Furcht, denn der Contact 
biefer Meinen balbbarbarifhen Staaten mit der Compagnie iſt 
ihnen früher oder fpäter immer verderblich geworden. Die Die: 
voſitionen diefer Meinen Defpoten find ihren Unterthanen voll: 
fommen befaunt, und dieſe willen, daß fie jede Hülfe, die fie 
ben europaiſchen Ingenieurs leiten würden, mit dem Leben 
bezahlten ; daber werben dieſe von allen ihren Fübrern falſch 
geleitet, die Gebirgspaſſe find mit umgebauenen Bäumen ver: 
legt, der Führer leiter die Officiere durch unwegſame Gebirge, 
fo weit ald möglih von bewohnten Orten, durch Sumpfgründe, 
wo fie das Fieber befommen, durch waſſerloſe Streden, nnd ver: 
wirrt fie durch Lügen aller Art. Die Fürften befteben die 
eingebornen Schreiber und andere Umgebungen der Dfficiere, 


un die Straße durch ihren Einfluß von fich abzuhalten, und 
auf das Gebiet ihrer Feinde zu bringen. Das ganze Laub ift 
durch die Kriege der Maratten, ihre ſchlechte Verwaltung und 
die ewigen Streitigfeiten dieſer Fleinen Staaten mit ben Gonds 
(wilden Stämmen im Innern ber Gebirge) ruiniert, unb eine 
große fahrbare Straße mürbde in wenigen Jahren dem Ertrag 
besfelben verzehnfahen. Uber die Radſchahs von Bond, Sum: 
bulpur u. f. w, ziehen ihren armfeligen Zuftand, an den fie ge 
wohnt find, und ihre Entfernung von aller Berührung mit der 
Sivilifation und Macht der Sompagnie jeder Verbeflerung ihres 
Auftanbes vor, von ber ſie auch wohl keinen deutlihen Begriff 
haben. Deun die Berebmung, wie wiel ber Transport auf ber 
Achſe bie Probucte ihrer Diſtriete, welche gegenwärtig nur durch 
die Karamanen von Laſtochſen ber Bunbicharras ausgeführt 
werben koͤnnen, vermehren und ihrem Werth erhöhen müſſe, 
geht über ihre Begriffe von Natiomalötonomie. 


Dandels: und Börfennachrichten. 


London, 16 Mai. Confols 92; fpan. act. 28%, ; pall. 7'/,; 
Um 2 Uhr friegen die Eonfeld bis auf 92", und 5% und blieben 
auf 92%, wegen Vorlegung des Budgets und der von der Me: 
gierung erflarten Abſicht, feine Anleihe zu machen und bie 
auferordentliben Ausgaben durh Erhöhung der Acciſe und 
der directen Steuern (mit Ausnahme der Grunditewer), zu 
decken. 

Parié, 18 Mai. Eonſol. 5proc. 115, 355 3proc. 84, 75; 
Bankactien 3350; belg. Bant 900; belg. Fonds 103%; 
neap. 105; röm. 1032; piemont. 1372',; ſpan. act, 20% 5 
va. 74; Havti 597%, 5 portugief. Iproc. 24; St. Germainer 
€. 2. 722,5; Verfalller rehte 565; linke 332%, ; Parid:Or- 
leans 507%,;5 Müblbaufen-Tbann 485; Straßburg: Balel 410; 
Coupon Laffıtte 51097. 

* Amſterdam, 17 Mai. 2yuproc. 527%; à Yısz Ard, 27’. 

” Franffurt a. M., 20 Mai. Sproc. Mer. 107,5; Aproc. 
101%, 5 Iproc. 8174; Banfactien 2215; 250M,:Boofe 1394, ; 500f.: 
Loofe 145%,5 Integr. 32°, a Yu; Spmd. 4 „prac. 90%; I1aproc. 
75,5 Ard. vport. 15; poln. Loofe 3007. 7015 Tblr. ; 
5007. 32%, Thlr.; Taunusb. 335%, (336 per ult.); Dide, 3%, &. 

Uugdbure, 22 Mai. Donau:Sanal 70 P., 68 ®.; Augsb. 
M. Eiſ. 941. P., 93%, G.; Venez. Mail. E. B. 121 P., 119%, G. 

Zeipzia, 18 Mai. Leipz. Dresden. €. 2. 100%, G.; Leipz. 
Maadeb. €. B. 101 G.; Leipz. Bankactien 108 9. 

*+* Hamburg, 16 Mai. Laut Berichten aus Galcutta 
vom 16 März ift nun die Indigo: Ernte vom vorigen Jabr 
größtentbeild verſchifft. 20,161 &. gingen nab England, 7278 
K. nach Frantreih, 599 K. nah den Wereinigten Staaten von 
Morbamerifa, und 2611 nach Perfin. Im Ganzen bleiben 
hochſtens noch 16000 Maunds (4400 &.) zurück, welche auf 
Speculation gelauft wurden. Der Marft in ordinären Sorten 
Dude u. f. m. mar gedrüdt und ohne Lebhaftigkeit, ſelbſt zu 
130 bis 160 Mupien find keine Käufer zu finden. Bengal und 
Tirheot wurden dagegen 10 bis 15 R. böber ald anfangs d. J. 
begablt. Der Borratb von Indigo in London aus frübern 
Ernten wirb auf 11,250 Kiſten angtgeben. Mit Inbegriff ber 
neuen Zufuhr find alfe für den Bedarf von 1840 bis 1841 — 
31,411.8. vorhanden. An ben Preifen bat fi feit der leuten 
Verfteigerung nichts geändert. 2019 8. find bereit# von ber 
neuen Ernte eingetroffen. — Disconto auf 31, bis A Proc, 
efallen, weil wenig Geſchaft und wenig Frage nad Seld ift. 

ie Jointſtock und Privatbanfen haben jekt nur 10,000,000 Pf. 
Noten im Umlauf gegen früber 12,000,000 Pf, und darüber. 

Berlin, 18 Mai. Aproc. Stſchulbſch. 102°%,; 4proc. pr. 
engl. DB. 1034 P. Praͤmienſch. d. Sech. 73%. 

Wien, 13 Mai. Metalliques 108% ; Iproe. 82%, ; 1839er 
Looſe 138,5 Bankastien 16555 Nordbahn 113%; Maildinder 
120; Maaber 112%. 12 
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Katholiſche Miffionen. 


* Paris, 15 Mai. Die franyöfiihe katholiſche Miffiond- 
gefelihaft bat vor einigen Tagen ihren Jahresbericht befannt 
gemadt; er ift fehr umvollitändig und gibt feineswegs das 
ganze Bild von der Thätigfeit einer Geſellſchaft, welche in den 
legten Jahren eine große Wichtigkeit erlangt bat, und ber eine 
noch viel bebeutendere Zukunft bevorzuftehen ſcheint. Ihre 
Einnahmen im letzten Jahr haben 1,895,632 Fraufen betragen, 
beinahe eine halbe Million mehr ald das Jahr zuvor. Davon 
fommen zwei Drittel auf Frankreich, 154,459 Fr. auf Savoven, 
111,285 auf Bapern, 100,664 anf Belgien, 93,270 auf England, 
47,776 auf den Kirhenftaat, 23,747 auf die Schweiz, 25,598 
auf Toscana, 25,167 auf Preufen; der Meit fließt in Meineren 
Summen aus ben übrigen katholiſchen Ländern. Es ift eine 
ungebeure Summe, wenn man bedenkt, daß fie durch woͤchent⸗ 
lihe Beiträge von je Einem Sous zuſammengebracht wird, 
und ift eines der Zeichen, welche ein Wiederaufleben des Glan: 
bens in der katholiſchen Kirche anzeigen. Diefer find übrigens 
viele, und bier ift ihr Einfluß auf eine auffallende Art bemerk- 
lid. Unter der Meftauration verbargen die Gläubigen ihre 
Seſinnungen; wer zur Meffe ging, that es im Stillen, und 
alle Jahre erihien eine Audgabe der Werke von Voltaire. Jetzt 
verbergen die Ungläubigen ihre Meinungen, und man fiebt 
Spuren von religiöfer Hopokriſie, was eine hier lange vers 
ſchwundene Sache war; von Voltaire ift, alanbe ich, feit 1530 
fein Band gedrudt worden; man bört feinen Namen faum 
mehr. Es follte mich nicht wundern, wenn eine Zeit religiöfer 
Intoleranz fime; id meine nicht durch den Staat, fondern 
durch die Öffentlihe Meinung in der Urt, wie fie die Metho— 
bitten in England üben, 

Doch um auf die Mifflonen zurückzukommen. Ihr Organ 
find die Annalen der Propagation des Glaubens, die jeht in 
90,000 Exemplaren und in fieben Sprachen gedrudt werden. 
Jedes Eremplar feht wenigſtens zehn Leſer voraus, meil fie 
nur an Affociationen von zehn abgegeben werden, von denen 
jeder woͤchentlich einen Sous bezahlt, und dafür das Journal 
zu leſen bekommt. Dieſe Art des Verkaufs it den Miffionen 
vortbeilbafter ald der an Einzelne, und daher kommt das fon: 
derbare Phanomen im der Geſchichte der Journaliſtik, daß das 
gelefenite aller Journale in der Welt feine Abonnenten an: 
nimmt, und man die größte Mübe bat, es fi zu verihaffen, 
wenn man nicht einer diefer Meinen Kirchen von Mitglicdern 
der Eongregation angebört. Die Koften des Journals betrugen 
im letzten Jahr 117,395 Franfen. 

Die Hauptmiffionsdanftalten der Geſellſchaft find in China, 
Indien, der Halbinfel jenfeits des Ganges, Deranien, ber 
Levante und Nordamerika, Den Miffionen in China find im 
laufenden Jahr 195,000 Franfen beftimmt, wovon 18,500 für 
Korea. Die Dpiumftreitigkeiten machen der Miffion dort viele 
Schwierigkeiten und find ſehr gefährlich für fie geworden, weil 
fie in ganz China eine Mafle von Ungeberei hervorgerufen 
Haben, und jeder Beamte feinen @ifer durch Aufſuchen von 
Opiumfamuggiern und Raudern und bei berielben Gelegens 
beit von Mitgliedern geheimer Secten und Geſellſchaſten zeigen 
wil. Um Ende des legten Jabres ift nach ganz neuen Nad- 
richten eine Verfolgung im der Provinz Hupé ausgebrochen, bei 
welcher ein europaiſcher Miffienär, Verbopre, in die Hände der 
Beamten fiel; die andern baben fih in Die Provinz Kiamafi 
geflüdtet, Man erwartet Nachrichten von weit ausgebehnteren 
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Verfolgungen. Die Miffionen in Siam, Cochinchtna nnd 
Tonking erhalten 110,000 Aranfen. In Siam ift Alles ziemlich 
rubig, aber die Verfolgung in Cochinchina und Tonfing dauert 
unausgeſetzt ftrt. Es ir eine Thorheit, nene Miſſionare bin- 
zufhiden, bis der König ermüdet oder todt ſeyn wird. Die 
indifhen Miffionen erhalten 136,000 Franfen; fie find in dem 
letzten Jahren beträchtlich amsgedehnt worden, aber ohne fichts 
bare Fortihritte. Was man in dem etwas barbariihen Stol 
der Miſſſenen die Miſſion des Mogol beißt, d. b. bie von 
Mordindien, eriftirt fo gut als gar nicht, feitdem Begum 
Somru geitorben iſt, welche in Sindhana einen Biſchof etablirt 
batte, und der apoftelifte Vicar Peſſoni, der in Debli refidirt, 
bat eine wahre Sinecure. In der Milfion von Madure, d. D. 
von Südindien, gibt es katholiſche Gemeinden, aber es iſt fein 
Lehen darin. 

Das Südmeer it in drei apoſtoliſche Vicariate geheilt: 
Auftralien, wo ein Irländer Namens Polding Biſchof iſt; Oft: 
sceanien mit dem Biſchof Moucdoufe, einem Franzoſen, und 
Weſtoteanien mir dem Biſchof Pompallier, der in Neuſceland 
refidirt; fie erbalten zufammen 200,000 Franken. Sie baben 
fi auf den Sambierinfeln und einigen andern Gruppen, welche 
von Papuas bewohnt find, etablirt, mas ſeht verdienitlich ift, und 
ſollten alle ihre Hilfsmittel auf Unternehmungen diefer Art ver 
wenden, anitatr fi mit Hilfe franzoͤſiſcher Kriegsihiffe auf den 
Sandwihinfeln, in Otabanti und den übrigen Stationen ber 
englifhen Mifftonen einzudrangen. Es ift viel gegen die HH. 
Bingham und andere methodiſtiſche Miſſionare dort zu fagen; 
aber mie aus dem Kriegszuſtand, den Die fatboliihen Milfionen 
dort mit ſich bringen, Gutes werben foll, it nicht abzuieben. 
Die Berichte, die fie über die Verfolaungen der katholiſchen 
Bekehrten dur die englifben Mifftonare in den Sandwich⸗ 
infeln druden, find graulic; allein es iſt inmitten dieſer 
widerftreitenden Nachrichten von zwei bigotten und bittern 
Sorporationen nicht leicht die Wahrheit auszufinden. Ich will 
aus dem lehten Beriht der biefigen Miifionen nur Eine 
Phraſe anführen; fie fagen: „bie Vibellrämer, deren angſtliche 
Propaganda fib damit begmügt, unfere entweibten beiligen 
Schriften mit dem Opium der Eontrebande auf die Hüften von 
China zu werfen.“ Dieß ift eine bloße Verleumdung; denn 
es it bekannt, daß die engliiben Bibel- und Miſſionsgeſell⸗ 
ſchaften fi auddrüdlih aller Berührung mit den Opium— 
(hmugglern enthalten und ſich nie eines Schiffs bedienen, das 
Dpium an Bord bat. Uber feine der beiden Parteien will eins 
feben, daß die gebäffigen Leidenſchaſten, melde jede gegen die 
Miſſionen der andern zeigt, fie felbit mit Schande bebeden. 

Die Miffionen in der Levante erhalten 260,000 Franten; fie 
umfaffen die Türkei, Perfien, Uegopten und Ubnfüinien, wo vor 
zwei Jahren die Jeſuiten ſich wieder inftalirt baben. Are 
Haupttendeny iſt, neſtorianiſche, chaldaiſche, armeniſche und 
griechiſche Chriſten zum Katholicidmus zu befebren, und bei 
dem tiefen Verfall aller orientaliſchen Kirchen iſt ihre Thatigkeit 
in diefer Hinfiht wahrfheinlid im Ganzen woblthatig. Die 
entſetzliche Geſchichte der Verfolgung in Damastus, bri welcher 
fie eine große Rolle geſpielt gu haben ſceinen, erregt freilich 
großes Bedenken über den qriſtlichen Geiſt, ber darin berrict. 
Das Unglüt it, daß bier wie in England fein Dann von 
großem Talent an der Spige der Miffionen ſteht, fo dap Alles dem 
fubaltermen @ifer überlaffen ift, der inmitten Meiner, localer Inters 
effen und 2eidenfbaften nur zu leicht alles Maaf überichreitet. 

Die hauptſachlichſten Miſſionen der Gefelipait find aber 
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in Norbamerita, befonders im Miſſſſſippithal, mo -fie 16 
Bilhäfe hat, melde 360,000 Franken für die Bebürfniffe 
ihrer Sprengel erhalten. Sie gründen in allen Sprengeln 
Seminare, Nonnenflöfter, fhiten Miffiondre zu ben Indiern 
und befehren vor Alem Mitglieder der hundert proteſtantiſchen 
Secten, welche fih in Amerika durchkreuzea. Ihr Erfolg dort 
ift nicht zweifelhaft, und es it mehr als wahriheinlih, daß 
die großen Staaten, melde fib im Thale des Miſſiſſippi er: 
heben, im nicht fehr langer Zeit katholiſch ſeyn werden. Die 
Folge wird zeigen, ob der neue katholiſche Eifer eine Wohlthat 
ſeyn wird. Die Miffionen rechnen mit Zuverfiht auf eine faſt 
ungemeflene Ausdehnung. ihrer Hülismittel und ihrer Thaͤtig⸗ 
keit, und man kaun fi eine MVorftellung von dem Einfluß 
maden, den fie fhon jest ausüben, wenn man fieht, daß fie 
ſchon jest über 60 Bilchöfe in ihrem Clerus befisen. 

Ich glaube nicht, daß die Propaganda zur Zeit ihrer größten 
Blüthe viel mehr Hülfsmittel hatte, ald die gegemmwartigen; aber fie 
war damals dur beffere Köpfe geleitet ald gegenwärtig. Ihre 
große Gefahr liegt in dem Eorporationdgeift und in bem un: 
mäßigen Ehrgeiz, ben ihre hierarchiſche Organifation ftimulirt, 
und der die Intereffen ber Menfhbeit denen eines Ordens 
und einer Kirhe nur allguleicht aufopfert. 





Frankreich. 

 WVaris, 14 Mai. Die Urt des Eindrucks, ben bie an— 
aefündigte Abholung der fterblihen Ueberrefte Napoleons von 
&t. Helena im Allgemeinen hervorbrachte, läßt ſich ſchwer bes 
ftimmen ; fiber ift nur, daß die Wirkung durchaus nicht yes 
räufhvoll war, und nichts weniger ald enthufiaftifcher Freude 
gleich fah. Die Feinde der Megierung fehen in der Sade nur 
einen Wet der Heucelei, nur eine grobe Lit, um das Volk, 
deſſen Gunſt fie, beißt ed, verfcherst, durch neues Gaukelwerk von 
neuem zu gewinnen. Die Freunde der Ordnung dagegen, des 
ren ftarte Seite nie muthvolles Selbftvertrauen war, fürchten 
Unordnungen für ben Tag ber feierliben Rückehr, und mei: 
nen, es fep unklug, dem Gahrungsſtoffen der Geſellſchaft eine 
fo hübſche Gelegenheit zum Ausbruch zu geben. Der mittlere 
Bürger berehnet die Zahl der Fremden, die ein folhes Feſt 
nah Paris loden, und ben Einfinf, den es überhaupt auf ben 
Handel haben werde. Die jungen Leute find gröftentheild der 
Unfiht des National: man bätte beffer getban, die kaiferliche 
Aſche in der poetiihen Ferne ihres einfamen Erild zu laflen, 
mwobin, wie nad einem gebeimnifvollen Mekka bie Erinnerung 
der Mölter fi gewendet. St. Helena it fein nadter unb wü- 
fter Feld, der unwürdig wäre, ein fo heiliged Kleinod zu ber 
wahren. Haben doch die Berichte von der faft immer lenzi⸗ 
gen Schönheit dieſes Eilandes und der üppigen Fülle feiner 
Erzeugniſſe einft in der Seele des erftn Conſuls die Sehn: 
fucht na feinem Beſihe erregt. St. Helena ftand vor feiner regen 
und dem Wunderbaren boden Phantafie wie ein blübender Gar⸗ 
ten, dem ſich eine Fee des Oceans mitten im Meere aufgebaut 
und jur reigenditen Villengietura eingerichtet, wo jeßt aber brit⸗ 
tiſche Raub: und Gewinnſucht ihre verbafte Flagae anfgepflanzt 
babe. Der altenglifhe Humor muß etwas von biefen Traumen 
erfahren und dem. Gefangenen darum bewilligt haben, was ber 
Eonful einſt gewuͤnſcht, fo daß fie bem großen Kaiſer vergönnten, 
dabin feine Feſſeln zu fragen, wohin fein Scepter einft verge⸗ 
bens fih ausgeftredt. Bitter mochte übrigens ber Anblick des 
Dreans für den feon, den vorzüglich bad Meer an der glüdlis 
den Durdführung feiner Plane binderte; hätte er den Canal 
mit Erde ausfüllen fönnen, fein Endziel, Englands Demütbi- 
gung, wäre ibm vielleicht gelungen, aber dad Meer, bad umer: 


bittlihe Meer, blieb ſtets der ewige Abgrund, ber feine Hoffe 
nungen, wie feine Schiffe verfhlang. Sein Staub jebod, der 
von all den irdiſchen Drangfalen und Erniebrigungen nichts 
mehr fühlt, der mochte immer an dem Drte ruhen, bem Eas 

meens dem Geift der Stürme zur Wohnung angemwielen, und 

wäre eine Stätte am Ufer der. Seine nicht der eigene Wunſch 

des. großen Mannes geweſen, ich wüßte keinen gültigen SGrund, 

ihn feinem matürlichen Brabe, bem Grabe, das ihm bad Schick⸗ 
fal gegeben, zu entreifen. Daß man bie Invallden, nicht bie 

eberne Schlachtläule oder ben Triumphbogen gewählt, darüber 

find gleichfalls Viele ungebalten, und es wirb dad Für und 

Mider in Cafes und Eſtaminets häufig und lebhaft erörtert. 

Segen die Säule und ben Triumpbbogen läßt fi im 

Grunde nichts Erhebliches einwenben, aber ed feheint mir ein 
angemeffenerer Gedanke, bie Bebeine bed Mannes, der die Wie- 
dererweung der Religion zu feinen ſchoͤnſten Triumphen rech⸗ 

nete, in einer Kirche beizufegen, die gleihfam ein Pantheon 

berühmter Helden iſt; bier wird er in befreumbeter Geſellſchaft 
ruben; denn aud die Männer ber alten Tage, deren Ueberreſte 
in den Grüften biefed Tempels wohnen, würden, wenn fie zu 

neuem Leben auferftänden, ihre Zeit und ihr Banner vergef: 
fend, bem Tapferften ber Tapfern, dem Feldherrn ber Felb⸗ 
berren ihre gemeinfame Huldigung barbringen, In St. Denis 
koͤnnten die alten Könige ihn nicht als ihresgleihen anfehen : 

dad Andenten Ludwig XIV dürfte von unverlorenen Eroberuns 

gen, von dem Glanze der Künfte, und der Umgebung großer 

Geiſter reden; Ludwig XI möchte es einfallen, der Gründung 

von Franfreihs Einheit zu erwähnen, kurz es würbe nicht ent: 

ſchieden ſeyn, ob der Kaifer denn wirklich der erfte unter dem 

Königen wäre. 

DM Paris, 14 Mai. Die officielle Ankündigung in Betreff 
ber fterblihen Meite Napoleons hat bier eine Wirkung bervor- 
gebracht, die ale Erwartungen des Minifteriums übertraf. Das 
Nationalgefühl ift aufgeregt bis im feine abgründlichſten Tiefen, 
und der große Act ber Gerechtigkeit, die Genugtbunng, bie 
dem Miefen unfered Jahrhunderts widerfährt und alle edeim 
Herzen dieſes Erdballs erfreuen muß, erſcheint den Framzoſen 
als eine Iocale Privatſache, ald eine Mebabilitation ihrer verletz⸗ 
ten Mationaleitelfeit, als ein macträglihes Pilafter für bie 
Wunde von Waterloo! Ihr irrt eu: im der Perfon bes auf 
St. Helena Gefhiedenen wurde nicht Franfreih mißhandelt, 
fondern die Menſchheit, wie auch die Leichenfeier, bie jegt ftatt- 
finden wird, keineswegs als eine Niederlage ber auswärtigen 
Mächte zu betrachten ift, fondern als ein Sieg der Menſchheit. 
Dem Lebenden galt der Kampf, nicht, dem Todten, und daß 
man diefen den Franzoſen nicht ſchon längft andgeliefert bat, 
das ift nicht bie Schuld der europäifhen Potentaten, fondern 
einer Meinen Eoterie großbritauniſcher Fuchsjaͤger und Gtall- 
tnechte, die unterdeffen den Hald gebrochen oder fih die Kehle 
abgefhnitten haben, wie z. B. der edle Londonderry, ober auch 
fonft zu Grunde gingen durch die Macht der Zeit umd bes Port- 
weins. Wir haben bereit vor vielen Jahren in Deutichland 
dem großen Kaifer den ſchuldigen Tribut der Verehrung gezollt, 
und jeßt haben wir wohl das Recht, die Eraltation ber heuti— 
gen Huldigungen mit etwas Gemüthsruhe zu betrachten. Auf 
richtig geftanden, bie Franzoſen gebärben fi bei dieſer Gele— 
genheit wie bie Kinder, denen man ihr Spielzeug genommen 
bat und wieder zurüdgibt: fobald fie es in Händen haben, 
werben fie es lachend zerihlagen und mit Füßen treren, und 
ich fche ſchon voraus, wie viel ſchlechte Witze geriffen werden; 
wenn bie große Proceifion anlangt mit den Reliquien von St. 
Helena, Jetzt fhwärmen fie, die gutmäthig leichtfinnigen Frans 
sofen. Sie find mit dem Lebenden fo unzufrieden, daß fie Bott 
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weiß was von dem Todten erwarten. Ihr irrt euch. Ihr 
werdet einen fehr ftillen Mann an ihm finden. 

Während aber ber kluge Prafident ded Conſeils die Native 
maleitelfeit umferer lieben Kächender, der Maulauffperrer an der 
Seine, mit Erfolg zu figeln und amdjubeuten weiß, zeigt er 
fi fehr indifferent, ja mehr als indifferent in einer Sade, 
wo nicht bie Intereffen eines Landes oder eines Volks, fondern 
die Intereifen ber Menſchheit felbft in Betracht kommen. Iſt 
ed Mangel an liberalem Gefühl oder an Scarffinn, mas ihn 
verleitete, für dem franzöflfhen Eonful, dem in der Tragödie von 
Damaskus die ſchändlichſte Rolle zugefhrieben wird, offenbar 
Partei zu nehmen? Mein, Hr. Thierd it ein Mann von gro 
der Einfiht und Humanität, aber er ift auch Staatsmann, er 
bedarf nicht bloß ber revolutionären Sompathien, er bat Helier 
nöthig von jeder Sorte, er muß tranfigiren, er braucht eine 
Maiorität im der Pairdfammer, er kann den Glerus als ein 
gouprruementaled Mittel benügen, namlich jenen Theil des 
Cerus, ber, von ber altern bourboniihen Linie nichts mehr er: 
mwartend, fi der jehigen Megierung angeſchloſſen bat. Diefer 
Theil bed Glerus, melden man le elerge rallie nennt, und 
der ein Journal, Namens Univers, zu feinem Organ bat, er: 
wartet das Heil der Kirche von Hrn, Thlers, und dieſer ſucht 
wieder in jenem feine Stüge, Graf Montalembert, melder 
Mitglied einer gewiſſen Schule if, au eine Lebensbefhreibung 
der heiligen Elifaberb berausgegeben bat, und ſich feit dem erften 
März ald einen Seiden des Hrn. Thiers aufgetban, ift ber 
fihtbare Vermittler zwiſchen dem Sohn ber Revolution und 
den Vätern ded Slaubend, zwiſchen dem ehemaligen Mebacteur 
des National und den jebigen Mebactoren des Univerd, bie 
in ihren Eolonnen alled Mögliche aufbieten, um der Welt glau: 
ben zu machen, bie Juden fräßen alte Gapueiner und der Graf 
Matti-Menton fep ein chrliher Mann. Graf Ratti:Menton, ein 
Freund, vielleicht nur ein Werkjeug der Freunde bed Grafen Mon: 
talembert, war früber franzöfiiber Conſul in Sicilien, wo er 
zweimal Banferott machte und fortgeihafft ward. Später mar er 
Sonful in Tiflis, wo er ebenfalls das Feld räumen mußte, und 
zwar wegen Dingen, bie nicht fonderlich ebrender Art feinen ; nur 
fo viel will ib bemerken, daß damald der ruſſiſche Botſchafter 
su Parie Graf Pablen, dem biefigen Minifter der auswärtigen 
Ungelegeubeiten, Grafen Mold, die beftimmte Anzeige machte: 
im Fall man den Hrm. Ratti: Menton nicht von Tiflis abbe: 
zufe, werde die kaiferlih ruſſiſche Megierung benfelben zu ent: 
fernen wiſen. Man bätte das Holz, womit man Flammen 
ſcüren will, nicht von fo faulem Baume nehmen follen! Zwi— 
fhen dem Univers und der Quotidienne, welche fib von erfte 
rem durch einen etwas chevaleresken Charakter unterfcheidet, 
bat fih im Betreff der Damascener Vorgänge eine Polemil ent 
fponnen, bie ſehr wunderlicher, faft ergößlicher Art iſt: bie 
QDuotibienne, ein Organ der reinen Legitimiften, ber Anhänger 
ber älteren Linie, ftebt im natürlicher Fehde mit jenem Theil 
des Elerus, welder fih der jüngeren Linie der Bourbone, der 
berrfßenden Donaſtie, auſchließt. 

Italien. 

2** Florenz, 16 Mai. Als die hieſige Regierung vor 
etwa zwei Jahren die Rechtspflege einer durchgreifenden Me: 
form untermarf, fab fie diefelbe ald Mittelpunft anderer Ver: 
beiferungen an, ber eine gänzlibe Regeneration des linters 
richts zur Vorausſehung, und bie Ausarbeitung eines neuen 
Seſetzbuchs zur nothwendigen Schluffolge baben mußte. Der 
Esde num, am weichem ſeit längerer Zeit mit Thatigkeit gear: 
nah bem meapolitaniiben und piemontefiihen erfheint; ben 
Brincipien der neuern Zeit, melde in beiden genannten Ge— 


fegbüdhern ald Gerafteriftiih vo meiden, kann bier 
alfo, wo überdieß Mifbräude, wie fie in Neapel und Piemont 
noch bid auf die neueſte Zeit beftanden, teils nie vorhanden, 
theils längft abgeihafft waren, eine größere Einheit, Eonfer 
quenz und Ausdehnung gegeben werden. Die große Einfache 
beit und Ordnung, welche die Adminiftration dieſes Landes 
auszeichnen, werden ed zu gleicher Seit möglih und leicht ma: 
hen alle localen Iuterefen zu fchonen, und Zuftände und Ver: 
baltniffe zu achten, die in Toscana’s Boden und Geſchichte 
als nothwendig gegeben find. In Bejug auf den Unterricht 
liegt jept ein ausführlicher Plan vor, deſſen Ausführung na: 
mentlih eine weſentliche Umgeftaltung der böbern Bildungss 
anftalten mit fi führen würde, Niätt allein die Errichtung 
neuer Loceen und Opmnafien, fondern auch die Unfbebung der 
Univerfität zu Siena und die Verlegung berfelben nach Piſa, 
iſt in demfelben vorgefhlagen; die prattifihe Ausbildung der 
Mebiciner würde darnach ſchon der Spitäler wegen ſehr yaf- 
fend anf Floremy beſchrankt werben. — Die Einladung der 
italienifhen umd fremden Naturforfher nab Turin ift er: 
folgt, und der Anfang der Sigungen auf den I0 September 
feitgefeßt. Die dabei intereffirten römiihen und neapslitani: 
ſchen Untertanen werben, wie verlautet, auch dieſes Jahr ver— 
dindert ſeyn an dieſen wiſſenſchaftlicen Zuſammentünften 
Theil zu nehmen. Ein eigentliches Verbot wird dießmal 
ſchwerlich erſcheinen; die Weifungen aber, welche angeſehene 
Manner der roͤmiſchen Provinzen in Bezug auf die durch dem 
Marcefe Ridolfi erfolgte Einladung der Section für Acerbau 
und Technologie erhalten haben, laſſen über die Abſicht ber 
Regierung faum einen Zweifel, 


Schwein. 


** Zürich, 16 Mai, Neben einem wahren Saß, dem- 
jenigen nämlich, dab „in ber Republik überbaupt, und in dena 
Charakter der Schweizer indbefondere, bie praftiihe Richtung 
vorherrſcht,“ find in dem meulih mitgetheilten Auffag über den 
neuen Theorienfampf in der Schweiz (Beilage zur Allg. Zei⸗ 
tung vom 3 Mai) fo viele Irrthümer enthalten, daß id dies 
felbem nicht ftillihweigend übergeben wil. Was Ihre Corre— 
fpondenten in der Schweiz betrifft, fo müſſen Sie felbft wil: 
fen, inwiefern Ihnen biefelben zufagen; daß aber deren Be: 
richte „mit mißtrauiſcher Eilſertigkeit“ überihlagen werben, iſt 
der Wahrheit kaum getreu. Ihr + Gorreipondent von Zürich 
ift wegen feiner Gorreipondenzartifel von Schweizer Blättern, 
melde einer andern politifhen Tenden; buldigen, ſchon ſo viel 
fach angefeindet worden, daß bierin allein fon ein Argument 
gegen jene Behauptung liegt, Die Mehrzahl der Artitel 
Ihrer A, A und * Gorrefpondenten aus Bern und Züri find 
in deutſche und framgöfifhe Schweizer: Blätter übergegangen ; 
der eine diefer Gorrefpondenten namentlih it von Schweis 
jer Blättern mehrfach ald ein „Woblunterridteter” bes 
zeichnet worden. Die Artikel Ihred *** Gorrefpondenten aus 
St, Gallen endlich werben von den Einfihtigen aller Parteien 
mit großem Intereffe geleſen. Doch dem fep wie ihm wolle, 
es iſt erlaubt, fi über den Grab ber Theilnahme zu irren, 
welche dieſes oder jenes Imprimat erregt; aud der Yrrtbum, 
in welhem ber Verfaſſer jened Aufſahes zu ſchweben ſcheint, 
ald babe Savignp „Compendien“ geicrieben, mag verzeib— 
li feon; aber über die Idee, melde einem biſtoriſchen Fac— 
tum zu Grunde liegt, follte ſich derjenige, ber jenes Factum 
erflären will, nicht täufben. Während bisber in der Schweiz 
geglaubt wurde , es babe bie Volksbewegung vom 6 Septem⸗ 
ber vorigen Jahrs einerfeits im der durd bie Berufung des 
Dr. Strauß als Lehrer der Degmatik geſchehenen Verlehung 
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des religiöfen Sinnes des Züricher Volkes, andrerfeitd in dem 
Bebürfnig einer politifhen Modification ihren Grund gehabt, 
und es ſey daber eine veränderte Stellung der kirchlichen und 
ber politiihen DOberbebörden angeſtrebt worden, erfahren wir 
aus jenem Aufſatz: die Megierung fen nicht geftürzt, und die 
verpönte Geiftesrihtung des Clerus ſey ebenfowenig als die 
Berfafung modifieirt worden. Vielmehr ſey nur „Scherrs 
deutſche Spradlehre mit taufend Anütteln aus dem Kantou 
geihlagen worden!” — Und was wird zum Beweis diefer Pas 
rabora angeführt? 1) Daß Bürgermeiſter Heß vor wie nad 
an ber Spige der Regierung geblieben if. Da aber in Folge 
des 6 Sept. „der Seminardirector mit feiner Beder’fhen 
Grammatik aud: und das biftorifhe Recht einwan- 
derte,“ fo war Hr. Heß vor dem 6 Sept. doch wohl der leben: 
dige Ausdrud jener Grammatik, während fi feit jenem Zeit: 
punft das biftorifche Recht in ihm verförpert!? 2) Daß „kein 
Pjarrer, wenn auch der neuen Meifiasidee zugethan, feine 
Stelle verloren bat.” Aber baben diefe letztern wohl auch 
ihre frühere Stellung behauptet? Doch mofür eine gründ: 
liche Widerlegung jener auffallenden, wohl nur ſcherzhaften Er- 
Harung *) des 6Septembers? Daß bicjelbe durchaus ſchief ift, 
gebt am unzmweideutigften daraus hervor, daß jene Becker'ſche 
Sprachtheorie, von welcher behaupter wird, fie ſey aus dem 
Kanton geihlagen worden, gegenwärtig noch im ganzen Kan— 
ton in Anwendung geblieben, und daß in feiner Zeitung, in 
feiner Petition, in feinem Vortrag im großen Rath u. f. w. 
irgend etwad gegen bdiefelbe eingewendet worden ift! — Was 
das hiſtoriſche Mecht betrifft, welchem jener Gorrefpondent nicht 
bold zu feyn Scheint, oder deſſen Anrufung er wenigftens in 
Züri für unpafend halt, fo ift fo viel gewiß, daß mehrere der 
einflußreihften Magiftratsperfonen, welche feit dem 6 Sept. die 
Leitung der öffentlihen Geſchaſte übernommen haben, der foge- 
nannten biftorifhen Schule angehören. Diefe werden, 
fo oft es fi de lege ferenda handelt, das Neuzufhaffende 
an das vorher Beftandene anknüpfen, und nicht dazu Hand 
bieten , unierm Volksleben durhaus fremde Inftitutionen im 
der Schweiz einzupfropfen, — Der Hauptunterſchied zwiſchen 
ber jeßigen Megierung und ber früberen ift aber wohl derje— 
nige: daß dieſe franzöfifchen Urfprungs war, und von 
Frankreich ber foufflirt wurde, während jene ſchweizeriſchen Ur: 
fprungs ift und für deutſches Leben mehr Spmpathie 
empfindet. 
Belgien. 

+ Brüffel, 14 Mai. Das Wichtigſte, was in unfern 
Kammern feit meinem legten Briefe vorgelommen, ift ber 
Antrag des Finanzminifterd auf Aurorifation jur Cröffnung 
eined Anlehens von effertiven 90 Millionen Franfen. Die 
Höhe der Summe hat allgemein überrafht; man wußte zwar, 
daß der Weiterbau der Eiſenbahn und die Eonfolidation ber 
bisher zu diefem Bebufe creirten, und noch nicht getilgten 
fhwebenden Schuld, fo wie die Negulirung der von Holland 
in Folge des Friedenstractats übernommenen jahrlichen Reute, 
ein neues Anlehen nötbig machten, doch dachte man fi die 
Summe nicht fo bedeutend, und war nur auf etwa 60 Millios 
nen gefaßt. Die Vermehrung rübrt daber, daß der Finanz: 
minifter zugleich alle andern Rückſtande, die ſich feit der Ent: 
ſtehung der neuen Ordnung noch dur die verkbiedenen Jah: 
resrechnungen durchſchleppten, fo wie überhaupt Alles, was nur 
) Per Reriction ſchlen, bie Gronie fen nicht zu verkennen; dei: 

wegen ataubt fir auch einer die Sache gan; ernflhaft nehmenden 
umafienden Erktärung des Hrn. Directors Scherr feine Aufnanme 
gewähren ju £önnen, die fie ihm ſonſt da, wo er wirklich ange: 
sriften war, nie verjagte. 


irgend noch zu berichtigen war, in Eins zufammengefaßt hat. 
Sein Vortrag an die Kammer it daher aud eine ben ger 
fammten Finanyftand umfafiende Arbeit, aud der wir, ba fie 
jest gedrudt vor ung liegt, bier das Weſentliche mittbeilen. Wir 
fangen dabei mit demjenigen an, was ſich auf die Eifenbahn 
beziebt. 

Zufolge früherer Geſetze 
wendet: 

1) Bon den 30 Millionen Aprocentiger Schuld, autorifirt 
durd das Geſetz vom 18 Junius 1836: 


2) Bon den 50 Mil. Iprocentiger Schuld 
(Seife vom 25 Mai 1838), mit Eins 
ſchluß einer geringen noch disponiblen 
Summe . —— W 

3) Von den 12 Millionen Treſorſcheinen 
(Geſetz vom 28 Der. 1839). 7,605,389 — 66 

Sufammen 64,396,809 — 79 

Die Zinſen diefer verfhiedenen Anlehen, 
nebit dem vom Staate aufgebrachten Gelbe zur 
allmählihen Tilgung bderfelben (1 Proc. jähr- 
li), fo wie die regelmäßig auf dad Budget 
angemwiefenen Erploitationstoften ber @ifenbahn 
betragen feit 1834 bis zum 10 März 1340 


find auf biecfelbe bereitd ver: 
Br. €. 
24,524,163 — 74 


32,267,256 — 39 


_16,265,078 — 54 
In Allem 80,661,588 — 33 
Dagrgen bat bie Eifenbahn vom 1 Mai 
1835 bis zum 10 März 1840 eingebracht 
Mithin hat die Eifenbahn bis jept ge: 
leſtet 
Es wird noch darauf verwendet werben: 
1) der Reſt der zuletzt in Folge des Geſetzes 
vom 28 Dec. 1839 ausgegebenen zwoͤlf 
Millionen Treforfheine . N 
2) der Betrag der von ber rheiniſchen Gefelle 
ſchaft gekauften 4000 Uetien . .» 
3) die noch ausführenden Streden werben 
überdieß noch ein Eapital erfordern von 
54,000,000 — — 
Hiernach wird die Eifenbahn, wenn fie 
beendigt fepn wird, im Ganzen gefoftet 
haben P En are Tan 2a . 125,569,990 — 25 
Zunachſt alio hat das neue Anlehen in Beziehung auf die 
Cifenbahn zu forgen für die 54 Milionen, welche die nech zu 
bauenden Streden koſten follen, fo wie für den Preis ber 4000 
rheiniſchen Actien. Hiezu fommt dann noch bie Tilgung der 
zuleßt emittirten zwölf Millionen Treforiheine, fo wie eine 
Summe von 3,568,192 Fr. 81 €. für gewoͤhnliche Chauſſcebauten, 
was Alles zufammen einen Bedarf von 72,917,792 Er. 5 €. 
bildet, dee den erftien Abſchnitt der geforderten Summe aus: 
macht. Der zweite Abſchnitt befteht aud dem Deficit, das ſich 
am Schluſſe der Berichtigung aller frühern Rechnungslahr— 
gänge ergibt. Aus den Jahren 1830 bis 1537 find nämlich 
noch zu berichtigen übrig in Allem: . 10,836,094 — 97 
Die Jahrgänge 1838 und 1839 werden wahr: 
fheinlih ein Defieit laffen von . . 8,523,587 — 05 
Aufammen 19,359,6932 — 02 
Endlich fehlte auf dem diefjährigen Budget das zweite Se— 
mefter der in Holland zu zablenden Mente, bdasfelbe Eemefter 
der auf dem Brüffeler Hülfsbuch der öffentlihen Schuld inferi= 
birten Mente und die balbjährigen Zinfen des Anlehens von 
30 Milionen (vom 13 Junius 1836), was zufammen med eine 
Summe von 6,041,005 Fr. 28 €, bilder, die mit jener verei= 


10,379,901 — 3t 


70,281,997 — 04 


3,823,550 — 46 


3,349,600 — — 


1149 


nigt einen Zuwachs von 25,400,687 Fr. 30 E. ausmacht. Der 
Minifter fchlägt indeffen vor, bievon einen Betrag von 8 Mill. 
als ſchwebende Schuld beisubehalten, fo daß alfo nur zu confos 
lidiren bliebe: 17,400,687 Ar. 30 E., welche mit obigen 72,917,792 
Fr. 85 €, einen Totalberrag von 90,318,480 Fr. 11 €. bilden, 
der durch das neue Anlchen realifirt werben fol. Um bem 
Bedenfen, das ein fo bedeutender Anwachs ber öffentlichen 
Schuld zu erregen geeignet ift, einigermaßen zu begeanen, theilt 
der Miniftee eine Ueberſicht der gefammten Schuld Belgiens 
mit, nnd vergleiht diefe dann mit der Schuld Frankreichs, 
Holands und Englands. Nimmt man an, das neue Anlchen 
werde zu 4", Procent realifirt, und erforbere mirbin eine jahr⸗ 
liche Mente von 4,050,000 $r., fo würde mit Einſchluß berfelben 
und der Sinfen einer ihwebenden Schuld von im Durchſchnitt 
6 Mil. die ganye auf Belgien baftende jährliche Zinſenlaſt fi 
auf 22,972,314 Fr. belaufen, was, die Zahl der Einwohner zu 
4 Mill. angenommen, auf den Kopf eine jäbrlibe Steuer von 
5 fr. 75 €, bilder. Franfreih dagegen zablt, nad den Bere: 
nungen des Miniſters, 6 Fr. 75 ©., Holland 16 Fr. 66, €. 
und England gar 36 Fr. 65 €. per Kopf. Hiezu fommt no 
die Betrabtung, daß von jenen 22,972,314 Ar. mehr ald 6 Mil. 
von Gapitalien berrübren, die auf äffentlihe Bauten (Eifen: 
bahn, Chauffeen, Canale u. f. w.) verwendet werden, melde 
num Eigenthum bed Staats find, und durch ihren Ertrag bie 
Zinfen ihrer Erbauungdfoften zum Tbeil ſchon decen, zum 
Theil doch beten werden, und jedenfalls ein fbäßbares Beſitz 
tbum bilden. Die Zinfen der eigentlihen Schuld belaufen ſich, 
nah einer genauen Berechnung, die der Minifter hierüber an: 
ftelt, mithin nur auf 16,660,709 fr. 90 €. oder 4 Fr. 16 €. 
per Kopf, was allerdings für ein fo reihed Land wie Belgien 
feine beunrubigende Summe iſt. Doch wird man ſich ſchwer⸗ 
lich ohne eine Erböbung ber Steuern im künftigen Jahre aus 
der Sache zichen können, denn zum Schluß weist der Finanz⸗ 
minifter noch nah, daß auf dem Budget des gegenwärtigen 
Jahres in außerordentlicher Einnahme eine Summe von bei: 
nabe 4", Millionen figurirt, auf die man in ben künftigen 
Jahren nicht mehr rehnen darf; hiezu num bie Binfen des 
neuen Unlebend, für die im gegenwärtigen Budget natürlich 
nob fein Vorſehen getroffen war, fo ergibt fib eine Summe 
von beinabe 9 Millionen, die man im Jahr 1841 auf eine an: 
derweitige Weife wird decken mülfen, und ſchwerlich werden bie 
Erſparniſſe, die man fi noch auf das Kriegsbubger und fonft 
wo verſpricht, hiezu binreichen. 


Schweben. 


* Stocdholm, 3 Mai. Das Ausgabebudget befciftigt fort: 
mwäbrend bie Reichsſtande täglib. Der Adel, fo wie der Prie: 
fterftand baben bie Beltimmungen des Finanzausſchuſſes in 
mebreren Punkten mißbilligt, und zwar in denjenigen, mo tbeild 
auf Verminderung der bisderigen Allecationen, tbeild auf Ber: 
mweigerung der Summen angetragen worden, die der König ver: 
langt zur Erhöhung der Gehalte verihiedener untergeordneter 
Beamten und zur Feſtſezung neuer Beloldungen für ein ver: 
mehrtes Verfonal in gewiflen Gtadtsdepartementen. In den 
meiſten Fragen bat auf diefe Art eine Zurucverweiſung ftatt: 
gefunden. Der Bauernſtand bingegen verweist dem Finans- 
ausſchuß die meiſten Fragen zurück, in welden der Uudibuf 
Das Fortdauern der frübern Anordnungen ohne Verminderung 
vorgeihlagen bat, wäbrend die Abkürzungen, worauf der Aud: 
fhuf angetragen, das einzige find, welches den Beifall dieſes 
Standes gewonnen bat. Indeſſen find die vorgeſchlagenen Ger 
balte für die neuen Minifter und Erpeditiondchefd auch von 
dem Bauernftand genchmigt worden. Zwar bätte man gern 


etwas daran abgedungen, allein einige Mitalieder äußerten ſich 
daf cd am ratbfamiten wäre, den Vorſchlag in dieſem Punft 
anzunehmen, damit fein Hindernif mehr vorhanden wäre ger 
gen bie Ertbeilung ber königlichen Sanction der Grundgeſetz⸗ 
veränderung binfihtlih der neuen Gtaatdratheorganifirung. 
Die nunmehr beftimmten (Gehalte find für den Staatsminiſter 
des Auswärtigen 11,000 Meblr., für den Juftigminifter 8000 
Mtbir., für jeden der übrigen Minifter oder berichterftattenden 
Staatsräthe 7000 Mrblr., für die coniultativen Gtaatsräthe 
6000 Rthlr. Mehrere Mitglieder des Mitterbaufes meinten, 
Diefe Gehalte mären zu Inapp, aber um die Hauptfache nicht 
in die Länge zu zieben, unterliehen fie auf eine Erhöhung an: 
zutragen. — Die Negierung ſcheint jest ernſtlich damit beidäftigt 
gu ſeyn, das neue Minifterium zu vervolltändigen. Profeflor 
Grubbe ift aus Upfala bieber berufen worden. Man glaubt, 
das Portefeuille der geiftlihen Angelegenheiten ſey ibm bes 


ftimmt. 
Defterreich. 

++ Wien, 16 Mai. Die Ihnen neulih in Kürze gemels 
dete allerhoͤchſte Refolution, in Betreff der Juden, lautet ih⸗ 
rem ganzen Inhalte gemäß, wie folgt: „Ge. Mai. werben 
binfichtlich der Befreiung der Juden von der Toleranytare dem 
Vortrag der Reichsſtande, nachdem die betreffenden Difafterien 
darüber vernommen worden, in allerhöcite Erwägung ziehen 
und fodann eine allergnädigfte Mefolution erteilen ; es iſt for 
mit der 1fte 5. dieſes GSeſetzesentwurfs wegzulaſſen; übrigens 
genehmigen Se, Maj., das fämmtlice im Königreih Ungarn 
und in den Nebenlandern geborne Juden, wie auch jene, welche 
den Sommovationdihein nah Vorſchrift erlangten und gute 
Sitten haben, ferner diejenigen, melde beftimmte Vor- und 
Zunahmen führen, wie auch dieNeugebornen in ein durch ihre 
Religionsdiener zu führendes Matrieularbuh eingeichrieben 
werden, und binfichtlih der Erwerbmittel durch den Aderbau 
und Profeffionen — ohne jene Vorrechte dabin zu rechnen, 
welche bie ſchon beftehenden &efene und Privilegien gewähren — 
dermalen nachſtehende Begünftigungen gefeglih genichen follen : 
die Juden dürfen, mit Ausnahme der königl. Bergitädte 
(38. Art. 1791) und folder andern Orte, von demen fie nah 
altherfümmlichem Gebrauche des Bergbaues und der Metalle 
manipulation wegen ausgefchloffen find, im ganzen Königreich 
und in den Nebenländern überall wohnen, auch abelige Güter 
in Pacht nehmen, jedoh die Nutznießung der Urbarialanfäffig- 
keiten nicht anfaufen. Was die Erlaubniß des freien Ankaufs 
ftadtifcher Gründe anbelangt, fo wirb allergnäbigft geftattet, 
daß Diefer Gebraud in jenen Städten, wo er bisher üblich war, 
nunmehr geſetzlich beftimmt werde: ob aber diefe Begünftigung 
auch in andern Städten zu geitatten fen, behalten ſich Se. 
Mai. vor, nah den Meinungsäuferungen ber Dikaſterien in 
jedem befondern Kalle nach gerechter und billiger Weiſe zu ent: 
fheiden. Auch dürfen die Iuden unter den font üblihen Ber 
dingniffen Fabriken errichten, fdidliben Handelsverkehr und 
Handwerke auf eigene Kauft oder mit Gebülfen treiben und 
Lehrſungen darin unterrichten. Auch können fie jene Willen: 
fbaften und Künfte, welche fie bisher ausübten, aud ferner 
betreiben. Alle Zeugniſſe, und überhaupt alle Verträge find 
fie übrigend verpflichtet in einer landeshblihen Sprache aus: 
zuftelen. Hinfibtlih der Aufnahme fremder Inden bat die 
fönigl. Stattdalterei die vorgefhriebenen Vorſichtsmaaßtegeln 


und die damit im Cinklange ftebenden Verfügungen des Ger 
fegedentwurfs in $.5 überall fireng zu beobahten und zu übers 
wachen. Jene Juden alfo, Die onme Paß umberitreifen, find 
obme Ansnabme im ibre Heimard abıufbieken. Schließlich foll 
der — ae „von den Airaeliten” überihrieben 
werben, 
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{1925) 


Februar 1840. Den Jahr zu Jahr erweitert ih Marienbad, 
mene Gebäude und Unlagen üÜberraihen jedeemal den Wieder: 
tommenden, immer mehr verbreitet fich fein Muf, immer größer 
wird feine Frequenz. Der freumdliche Anblit des Ortes, die 
Reiben berrlider Blufer ohne ſtaͤdtiſhen Gaſſenzwanz, alle jung 
und nett, die freie Ausſicht ber Wohnungen, vor denen, lich der 
Part mit feinen Tempeln und Golonnaden ansbreitet, die vielen 
ſchattigen Promenaden der naben Fichtenwälder, die den Gurort 
gegen Nord, Oſt und Weſt umgeben, gegen raube Winde (digen, 
und mur gegen Süden eine weite Peripective darbieten, Die im: 
mer reine gefunde Luft — dieß Alled fo wohlthuend, befonderg für 
den Bewohner großer Städte, muß ſchon Me Cur begünftigen. 
Die Mannichfaltigkeit der Heilquellen, die großartigen Babanftal- 
ten, bie von den hiefigen Aerzten verordnete jtrenge Diät, die 
vernünftige —* daß in den nobel eingerichteten Gaſt— 
böfen feine Speiſen gereicht werden, welche bie Eur ſtoͤren dürften, 
dazu die gefunden, bequem eingerichteten Wohnungen, erklaͤren die 
vielen auffallenden Guren, die fi jäbrlich ereignen, 

Unter dem hoben Schuße Sr. Ererlleny des Hrn. Oberjtburg: 
gan Grafen v. Chotef bietet der Prälat des Stiftes Tepl, 

elchior Mahr, ald Grunbobrigleit nah Kräften Alles auf, was 
um Beften des Curortes und zur größeren Bequemlichkeit der 

degaͤſte dienen kann. Der bedeutende Bau des alten Bade: 
hauſes iſt troß, der großen Beſchwerlichleiten, die im ciner fo 
kurzen Zeit zu überwinden mande fir unmöglich hielten, fo weit 
gedieben, daß Anfangs Junius v. 3. ſchon 25 neue, wohlem- 
gerichtete Badezimmer benuͤtzt worden find. Und es war mobl: 
getroffen ; bie Anzahl der Gurgäfte bar die der letzteren Jahre 
um den vierten Theil überftiegen. Diejes in einem ſoliden Stol 
aufgeführte Gebaͤude iſt bereits vollendet, und enthält nerſt der 
Kanzlei, dem Mubegimmer und der Hausmeiftergwohnung 34 5e: 
räumige Badezimmer zur ebenen Erde und 25 Wohnzimmer im 
erften Stock. GSammt dem neuen Badhaufe find nun in Allem 67 
Waffer:, 16 Moor, 2 Dampf, 3 Douche⸗ und 4 Gasdader, zu: 
fammen 92. j 

Für mehr Vereinigung und gefellige Unterhaltung wird eine 
Reſſource mit geräumigen Sälen in Verbindung mit dem Leſe— 
eabinet gebaut, zu Ballen, Reunionen und täglichen Unterbal 
tungen. Die fo beliebte Promenade „der Heinen Schmweis” wird 
von dem Pavillon „der Hirtenrube‘‘ mit der ‚‚Amalienshöhe” 
auf der Unböhe in Verbindung gefcht, die Antagen am Hammer: 
bof erweitert, der Brunnenſaal gewinnt durch Auebrechung 12 
nener Fenfter ungemein an Licht ıc. 

Das verfloffene Jahr nebört unter die glängenditen, deren 
ſich Marienbad bisher erfreute. Die Eurlifte erreichte die Zahl 
- 1352 Partien, gegen 500 Perionen mebr als im Jahr 1858 ; 
und zwar: 

aus den k. k. öfterr. Staaten . 49 Partien 

» Velen.» 2 0 en. 3 om 

„ Sadien Eee and 124 7) 

m» Bubland. » oc 0:0 0 0 0. 407 * 
Velen.. era Bi " 
„Baven668 u 
„Wlan -» - 0 ne. 52 " 
„ Demut . 2: 80 
u Ohmedeh » - 2 2 ⸗ 14 ” 
„» Medlnbug. » » 0 0 0. Mi " 
7) Sadfen : Weimar. [Jun er er Der u 410 ” 
„» Dnmml . » oo 0 7 0 0. 9 m 
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1314 Partien 


Marien: Bad. 
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7) Yegprten Pe Be Be" 
1552 Partien, 
Dem Stande nah: 
1 Herzog, 
2 Prinzen, 
42 fürftliche, 
62 gräflihe, = 
220 Baronen:, Mitter: und eble Familien, 
166 Militärs, 
51 Geiſtliche⸗, 
54 Doctorens, i 
748 Beamten: und Bürger - Familien. 


Anferdem wurden 108 arme Curfranfe im Gurfpital im 
Allem verpflegt, und 155 Arme außer dem Spitale mit Gratis 
—* und Medicamenten, zum Theil auch noch mit Gelb 
unterſtuͤtzt. 


Durch die Anweſenheit Sr. Koͤnigl. Hoheit des Großherzogs 
von Weimar, Sr, Koͤnigl. Hodeit des Krenprinzen und Ihrer 
Koͤnigl. Hoheit ber Prinzeſſin Wilbelm von Preußen erreichte die 
Saifon ihren höchſten Glanz. ine angenehme Ueberraſchung 
für De höhften Herrſchaften mar der unvermuthete Beſuch Er. 
Königl, Hobeit des Prinzen Johann von Sabien. Das Prämon- 
ftratenfer Chorberrenflift Tepl batte das hohe Glüͤck, den nähjten 
Tag nach höcdftdefen Ankunft ſaͤmmtliche böhften Herrihaften 
fammt einer angefebenen Begleitung mit einem Mahl zu bewirtden. 
Bälle, Röuntonen, Soircen übertrafen an Glanz die der anderen 
Jahre, Vor Allem ift das Geburtsfeit Sr. Majeftät des Könige 
von Preußen ausnchmend gefeiert worden, 

Rührend war der Anblit der ihrem geliebten Kronpringen 
auf der Morgenpromenade mit den heißeſten Winfhen für das 
Wohl böhftdefen erlaubten Vaters entgegenftrömenden Preußen. 
Mebit dem pradtvollen Diner, welches Se. Koͤnigl. Hoheit gaben, 
wurde Adends von dem bier anmefenden Preußen ein großes tn& 
dansant gegeben, Der Saal prahtvoll decorut, die Anwe enbeit 
von etwa vier= bis fünfhundert Perfonen aus verſchiedenen Nas 
tionen, alles im größten lange; die mit vielfärbigen Feuern 
beleuchtete Kreugbrunneneolonnade, fo auch die große Promenade, 
wo jeder Baum große goldene Früchte unter feinen Zweigen zu 
tragen ſchien, gewährte einen impofanten Andlick. 

Auch die Armuth wurde reichtich bedacht. Nebſt den groß: 
müthigen Spenden für das biefige Curipital wurden den anderm 
Tag in Anwesenheit Ihrer Königl. Hobeit der Prinzeſſin Wılbelme 
und vieler Angefchenen im großen Eurfaale s0 Arme gefpeist, und 
die innigſten Münfche erihollen aus dem Munde der mit Liebe 
bedachten Armen. 





[1914-16] 


Verzeichniß 


der am 4 Mai 1840 laut aufgenommenem Notariats-Protokoll in der zweiten Verlooſung der 
hochfuͤrſtl. Palffy A procentigen Anleihe per 2,475,000 fl. d. d. Malaczka 13 Junius 1858 heraus⸗ 
gekommenen 42 Stuͤck Partial:Dbligarionen a 1000 fl. ale: 

Mr. 218, 227, 365, 390, 510, 570, 


„ 855, 1075, 1299, 1508, 1514, 
„ 1558, 1568, 1744, 1748, 1944, 


zahlbar am ı Julius 1840, 


„ 1967, 1986, 2058, 2257, 2361, 
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Mr. 29, 56, 255, 504, 619, 850, 
„ 840, 1054, 1188, 1255, 1274, 
„ 1295, 1557, 1589, 1758, 1780, 

1790, 1811, 2126, 2171, 2251, 


zahlbar am ı Januar 1841, 


welche an bemerfren Terminen bei dem Großhandlungshaufe Arnftein & Eskeles in Wien 


heimbezahlt werben. 


[196971] 


Saͤmmtliche Actionnaͤre der Di 
General : Verfammlung auf 


Scchöte General:® | der Düffeldorf : ( 
nahe 7 Serie 


ſſeldorf⸗ Elverfeider Ciienbahn: Gefellfasaft werden zu einer außerorbentlichen 


aft. 


Dienftag den 23 Junius I. J., Vormittags 10 Upr, 
bei dem Wirth Hrn. Kur am Bahnhof, eingeladen. 


Hauptgegenftände der Berathunx find: 
1) die Neuociirung des Anlehens von 362,000 Thalern, mel 


beſchloſſen bat, durch Emittirung von Prioritäte- Ucrien ; 


2) eine im Antrag gebrachte Abänderung des 6. 11 des Gefellfcafte - Gtatutd, 


derielben Hand, 


Da dieſe beiden Propofitionen eine Ergänzung und beziehungsmeife eine Abänderung 
folglih darüber na S. 32 €. des Statuts nur mir Zuſtimmung der Inhaber von wrnigftend drei Viertel fi 
an diefer General :Berfammiung perfönlich oder durq 


treffen, 


beſchloſſen werden kann, fo werden ſammtliche HH. Actionnaͤre geziemend erfucht, 


gehörig bevollmächtigte Actionnäre Theil nebmen zu wollen. 
Die Eintritte Karten koͤnnen am Tage vor der Gcneral:Verfammlung bei der Direction in Empfang genommen werden. 


Diüffeldorf, den 9 Mai 1840. 


Fasbender. Friderichs. Baum. dv. Fuchfius. 
v. Spbel. 


bufch. 


Der Verwaltungsrath: 
v. Voſi. Lacomblet, 


Rurmann. Aug. v. d. Hendt. 





ba)  Epictal-Litation. 
Dom koͤnigl. Kreis⸗ und Stadtgericht 
Nürnberg. 
Laut eined von dem ebemallgen Yuftigamte 
Wötrd unterm 6 Julius an11 errichteten Eulbs 
und Horet heten ſcheius de#ielden Bes 
riots vom 22 Auauft ıs11, ift auf bem Warten: 
anmeien Wir. 145 in ben Bärten bei Wohrd ber 
artenbeiiger Jobann und Unna Clifabrena 
iebermann (den &beleute für ben weriehten 
T eifter Paulus Maaner im Nürnberg 
eine befforberung ad 1200 fl, ein gen, 
melde von ben Echuldnern an ben irtb 
Georg Conrad Banner babier volllländin guräd: 
Brjablt wurde. . 

Da vom Irgteren der Macdhmeid bar: 
über, er reitiae allemige Eigentiä: 
mer biefer Kopotbefforberung artworben, mict fo 

endgend neliefert werben fonnte. um in olae 
ner Onittunadlaflung bie LAſchang bieler 
bet en zu fonmen. ß werden ans: 
bir auf bei snuten Mäublarrt unb ber 
Coutduer aememnfamem Antrag alle diejenigen, 
weise durch Greredt, Erifion ober am 
Rechtotitel Unfprüwe auf birfe Hopotbet forde⸗ 
rung au baben glauben, aufgefordert. ſoiche von 


an 
binnen 3 Monaten 
um fo arwilfer bei dem unterfertigten (Bericht 
—5 und nach zaweiſen, als fie anfonft 
die ſer ihrer Untprüce für veriuſtig erflärt wer⸗ 
ben müfm. die 22 erg eingetragenen 
12 


Hypot het 
NMürnmpera, den 11 Mai 1940. 
v. Kohlhagen. 


[1508-10) Bekanntmachung. 

Bom f. 1. Banbnerichte Dornbirn in Bor: 
22 wird durch geaemmärtined Ebiet allem 
benienigem, benen baran gelegen, befanmt ger 
mar: 


ar! 

Es ſey von dem Berichte in bie Arbffmumn 
eins Cencuries über bad aefammte im Laud Tor ol 
und Borarfberg befinblise bemraliche urb um: 
bemweatihe Bermbarm ber Handlung Jofrph 
Hirthferd mb @drne Mılbelm und Sig: 








ten Berfanlberen eine Forderung zu fü 
resprigt zu feum glaubt, anmit erinnert, bis 


inclusive 30 Junius d. 9. 
die Anmeldung feiner Worberung in Bettalt eis 
formlihen Mlage wider den Bertrete bieler 
Eoncurdmaffe, den f. f. Hrn, Adrecaten Mars: 
tin, bei diefem Berimte jo arwık einzureichen, 
unb in biefer nicht nur bie Michtiafeit feiner 
Borderung, fondern auch das Recht fraft beffen 
er in dieſe oder jene Elaffe geſerzt zu werden 
verlangte yu erworifen , ald wibriaens nach Bers 
Au des beftimmten Tages Niemand mehr ge— 
bört werben, und diejenigen, bie ihre Forderung 
bis dahin nicht angemelber haben, in Ruͤctſicht des 
aclammıen im Lande Tyrol und Borarlberg bes 
finbliden Wermögend bes benannten Verſchul⸗ 
deten obme Mudnabme auch dam abaemwielen 
seon follen,, wenn ibnen wirtlich ein Compen- 
fationdrecht gebührte, oder wenn fie au ein 
eigenes Gut von der Maffe zu fordern hätten, 
oder wenn au ihre Rorderung auf ein lienens 
des Gut der Berimmideten voraemertt wodre, 
dab alfo folme Bläubiger, wenn fie etwa in bie 
Mate ſchuldig ſeyn follten, die Sculb unarbins 
dert bedC oınpenfationd:.Fiaentimmd: oder Pfand: 
rechta. bad ibmen fonft au@tatten gefommen ware, 
abjutrayen errbalten werben wirben. 

Zugleich void zum Merfuce einer alitlichen 
Ausoleimung diefer Concurdiahe und im Nichts 
ergielunasfalle zux Beftätisung oder Wahl eines 
Berminenssermwalters und Erebiterenausichuffes, 
und zur Bellimmuna anderer dieſe Malle bes 
betreffender Angelegenbeisen cıne Tagfagung anf 

Montag den 6 Julius d, I, 

um 9 Uhr Vormittags, 
in bieferfanbgerimeätaugler Angeeranet.bei welcher 
fämmitihe Häuptger um fo aewifier zu erlaeis 
nen haben, alt die Michterfihelneuben den Bes 
ſchlüſſen der Anweſenden beigetreten; geachtet 
mürben. — Am 5 Mai 1440 

8. +, Baudorriht Dornbirn, 
3.8. Mat. Lande. 


11959-60) Bekanntmachung. 

nacbei@rirbenen, im jüb ichen Deutich, 
land aelegenen Etabliſſements wird ein Aforie 
neiacht. ber mit ben mbrbiaen Mitteln verienen 
ft und fo viele Kenntnife befigt, daß er bie 
technische Leitung übernehmen kann, 

7) Zu eimem im Jahr 1852 mach ben beiten 
Borbiideen eingerichteten Giienwert mt ymel 
Mroßieuern,, einer Handichmiede, dem ndtingen 
Bırwrltungsgrbiuden, Magayınen, zwei ges 





de die verehrlihe General: Verfammlung am 28 December v. J. 
auf Beſchraͤnlung der Zahl der Vollmachten in 


des Statuts vom 23 September 1837 be: 


mtlicher Actien 


Schimmel: 


. #. Wilbelmi. 
Schmig. 


r. Hoffmann. 


räumisen Roblenfaeuern, Wohnungen für bie 
Urbeitertund ibre Bamilien, unb me 
—5* für bie Arbeiter eingerichteten 

en. 

2) Zu einer eine und eine halbe Stunde von 
ben eben befdwiebenen Eiſenwert entfernten, 
aleich —— — Maſchinen⸗ WermMärte 
mit Drebbänten, Einrichtungen zur Schreinerei 
und Ecloiferel, mit einer Banbfamiehe, Eifens 
ateßerei mit zwei Kupoidfen, einem Wappen hams 
mer, Heinfeuer mit Erred: und Zainhämmern, 
mei fgriumiern Koblenſcheuern und Botmuns 

? dee Verwaltungsperfonal unb einen 
beit ber Arbeiter. 

Beide Erapliffements an einem toafferreichen 
Find und freauenten Ctraße geleuen , prodits 
eirten bidber alle Gorten Buß: und Emmied- 
elfen, Mafinen, Einrichtungen zu Waflers 
dauten, Papiers und Aucrrfabriten., Galinen, 
Müplen zc,, fo wie alle Arten von Ack 


ſchaften. 

Der Abſatg iM dur viele in mgegenb 
befindliche Indbuftrie + Anftalten aefiert, auch 
befinder fich fein ahnliches Wert im einem Um⸗ 
freis von Hrn. Quadratſtunden. ta⸗ 
bliſſementa nnien aud unter febr digigen Bes 
dingungen Finflih abgetreten oder auf längere 
Zeit in Vacht geaeben werben, . 

Mährre Audtunft erbält man auf franfirte, 
mit A. B. Mr. 1959 begeihnete und an bie 
vedition der Wilg. Zeitung gerichtete Anfragen. 


1751) Gemeinnägige Schrift. 
9. Brubn, 


Steinkohlenbüdjlein 


der 


Eigenfchaften, Gewinnung, Be 
nußung x. ber Steinfoble. 


Mir zmei Tafeln Abbild. ar. 8. br. 12 ar. 
in im ber Urmold’iaen Buchhandlung ers 
firmen und im allen namhaften Buchbandlun— 
sen. in Anadburg in der 8. Rollmann' 
fen Buchbandlung, zu befommen. 
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nebst Auszügen aus Originalurkunden, 
Manuseripten und Büchern, 2 Bde, 
gr. 4. 1818. brosch. 41 fl. 30 kr. 
(Die zweite und letzte Abtheilung ist 
unter der Presse.) 

Chmel, Jos., Materialien zur 
österr. Geschichte. Aus Archi- 
ven und Bibliotheken. 1. Bd. gr. A. 
4857. brosch, 

— 1. Bd. I. Abtheilung. 1858. br. 2. 
56 kr. 

(bie zweite und letzte Abtheilung ist 
unter der Presse.) 


[1267-68] Bet Peter Nohrmann, t. t. 
Hofrnabändter in Wien, find erfmienen: 
Anleitungen für dad praktiſche Erben, 
berausgegeben von de Laing , penſ. I. b. 
Sauptm, 4 Thle. 32. 1859, broſch. 3 fl. 
42 ir. jeder Theil einzeln 48 Ir. 
nhatlt. sfler Theil Gebraud der Zeit. 
eter Theil: Mäßreit,. Maß gung _ Ster Theil: 
Genägniamfeir. Arer Theil: Spiel, Geiftesgegens 
wart, Kaitbiiitigfeit, Fertigkeit, Klugbeit, Freünd⸗ 
ſchaft und Freunde. 
Annalen des Wiener - Hu- 
seums der Naturgeschichte, 
herausgegeben von der Direction des- 







selben. 1. Band., Abtheilung mit 16 Glockner, Joh. Umfaffende Lehre der 
Kupfertafeln. gr.4 1855. 25 Bog. Ve- enalifchen Ausfprache und Feſtſtel⸗ 


lung ded Accentes zur befiern Der: 
ftändlibung und allgemeinern Nutzanwen⸗ 
dung der Wörterbücher von Hilpert, 
Flügel ıc,, und auf den Grundpfeilern 
des Walker erbaut, zum Selbftunterricht, 
zum &chrauc für Xebrer, und auch als 
Nach ſchlagbuch zu verwenden. gr. 8. 1fl. 


15 fr. 

Kaifer Ferdinands Nordbahn, Erſte 
Section von Wien bis Brünn. 30 fr. 

Koch, Matthias, die Donauteife von 
Linz bid Wien. Cine umfafende Dar: 
ftellung aller auf diefer Strede befindlichen 
Merkwürdigkeiten, in hiſtoriſcher, tepo: 
grapbifcher und artiftifcher Beziebung, nebſt 
einer ausführlichen Beihreibung des Er: 
benswertben in der Haupt: und Defidenz- 
jtadt Wien. 12. 1838. broſch. 50 fr. 

Pablaſek, Matthias, tabellarifche 
franzöfifche Grammatif, oder neuefte 
Merbode, die franzöfifche Sprache auf die 
leichtfaflichfte Urt binnen furzer Zeit griind: 
lich zu erlernen. Mir deurlicher und ge: 
nauer Bezeichnung der Ausiprade, nebit 
einer Auswahl nugreiher und unterbal: 
tender Webungen zum Leſen und Ueber: 
jegen, jo wie einer Sammlung der zum 
Spreben notbhwendigiten Wörter, Ge: 
tprächsformeln, Redensarten und Eprüd- 
wörter. Zum Behufe des Saul: und 


Iinpapier, 15 fi. 4u kr. 

— N. Band. 1. vw. 1. 9. 55 kr. 

Armeth, J3., Synopsis numorum an- 
tiquorum qui in Museo Caesarco Vin- 

. dobonensi adservantur, Pars I, Numi 
graeci. 5. maximo, 1857. brusch. 2 il. 
50 hr. 

Auszug aus dem k. k. Linien- 
und Gränz-Infanterie Exser- 
eier- Begliement, mit Berück- 
sichtigung des Allerhöchst sanctionir- 
ten Anbanges zum Exercier-Reglement. 
Von einem Ofticier der k. k. Arınec. 
8. oblong. 1838. brosch. 2 ll. 

Bartseh, Fr. v., Chronologie 
der griechischen und römi- 
schen Künstler bis zu Ab- 
lauf des fünften Jahrhun- 
derts nach Christi Geburt. 
Nebst vorangehender Ucbersichtstafel 
der ägyptischen Iunst, Folio 1835. 

ei fl. 30 * —— — 

aranza, vr. 4er orett :prafs 

tifche Knie Grammatit. Kritiſch 
bearbeitet zum Selbſtunterrichte. ar. 8. 
41859. broſch. 2 fl. 10 Mr. 

Chmel, Jos., Regesia, oder Aus. 
zug aus den im k. k. Archiv zu Wien 
sich befindlichen Reichsregistratur- 
büchern etc., vom Jahre 1110— 1403, 





{1787—89] 


Sie befteht in Beingärten, die, nad ſechs jahriger Dardihnittöberedunung, 


gebört ein Haus in Ofen, unweit der nah Veſth führenden Donaubrüde gelegen, 


2000 fl. Conv. Me. 
Maffinerie etablirt und ausgeübt werden. 

Der Verkaufspreis ift das Kapital von 8 
weife zu geſchehen. 

Auskunft gibr der Eigenthuͤmer in Ofen, Attila-Gaſſe, Nr. 727. 


1495159) FE, rufj.:poln. Staats:Anleben. 
Die fünfte Sichung erfolgt in Warſchau 
am 1 Junius, 


und enthält fiebentaufend Gewinne, als: eine Million, 300,000 jl.,2150,009 fl., 
6525089fl., 8 a 14000 fl., 12 & 7000 fl. 2c. Zu dieier böcit vortbeilbaften 
Verloofung find Zoofe a Wfl. 45 Pr. und bei Abnahme von fünf Stuͤck das ſechste, bis 
zum 6 Junius, gratis direct zu begichen bei 


J. & S. Friedberg, Bankier in Frankfurt a, M. 
[1983—55) Verkaufs-Anzeige. 


Sechs Stück große Waſſerſchnecken find einzeln oder miteinander zu verlauſen bei ber 
mechaniſchen Baumwollfpinnerei und Weberei ia Augsburg. ’ ' 








) 1 3 j dann alle nöthigen 
ſchirre, hinlanglih Keller, Faſſer für 16000 Eimer, meift in Geduͤnden von 5u und 108 Eimern, 
von Marmorftein, 4000 Cimer in fih falend, dann ein kleineres 300 Cimer baltend. 

Die jährlihen Weinerzeugungs:Ausgaben belaufen fi, laut ſechs jahriger Durc ſchnitts berechnung, 
Auf derfelben Localitaͤt koͤnnte auch eine Bierbrauerei, eine Branntweinbrennerei oder eine Zuderfiederei ſammt 


Eelbftunterrichted. 2 Theile, gr. 8. 1839. 
geb. 2 fl. 5 fr, geb. 2 fl. 10 Mr. 

Panorama der Donau von 
Linz bis Wien, gezeichnet in 
Vogelperspeetive von Ä. A. Edien v. 
Lilienbrunn. Stahlstich und Vignetten 
von H. Hummitzsch. 8 Schuhe lang, 
41 Zoll breit. Cartonnirt 4 fl. 30 kr, 
Mit Kochs Beschreibung 5 fl 

Kaimund, Ferdinand, ſaͤmmtliche Werke 
in 4 Theilen. 5 fl. 50 fr,, Velinpapier 
6f. 30 kr. 

Steizhamer, Fr., Lieder in obderenns⸗ 
ſcher Voltömundart, 12. 1837. br. 
ıf.ı2 i . 

Unger, Dr., Ueber den Einfluss 
des Bodens auf die Verthei- 
lung der Gewächse, nachge- 
wiesen in der Vegetation des nord- 
östlichen Tyrols. Mit 2 Karten und 
6 Tabellen. (Eine von der königl. 
botanischenGesellschaft in Regensburg 
gekrönte Preissehrift.) gr. 8. 1856. 
24%, Bogen. Velinpapier 5 fl. 

Verfuch, die Staatswiffenihaft auf 
eine unwandelbare Grundlage feft 
zuftellen ; von einem Staats manne. gr. 8. 
4835. 38 Bogen, 4 fl. 30 fr. 

Vogi, Joh. N., Inrifche Blätter, 12. 
1836. 15 Bogen. 1 fl. 

— Novellen, 12. 1837. brofd. 38 fr. 
Ale fieren Novellen tbeilen ben Borsug_einer 

guten Cchreibart und die inneigang zum Trau⸗ 

rigen, Geheimnißvollen,, was ſarg in tebaer 
zur tragiſchen Wuͤrde ſich erbebt. 
Blatter für Unterariſche Unterhaltung. 1858. 


Nr. 5.) 

Wolf, F., Floresta de Rimas 
modernas Castellanas. 2 Vol. 
gr: 8. 60 Bogen. (Bilder die Fort- 
setzung der Floresta von Böhl de 
Faber.) 8 fl. 40 hr. 

Ich empfehle noch mein bedeuten⸗ 
des Lager von deuiſchen, engliſchen, franz 
zoͤſiſchen und italieniſchen Werten. 





Verkauf einer Weineultur zu Ofen. 


In der Hauptſtadt Ofen in Ungarn iſt eine Weincultur⸗Wirthſchaft, welche mit einem 


ndividuum betrieben mird, zu verlaufen. 


N ) Ted jährlich fehstaufend Eimer, fünf Sechstel weißen ımd ein Erbstel 
rotben Wein, geliefert, welcher Wein im fensiährigen Durchſchnittspreis zu drei Gulden E. x 


-M, verfauft wurde. Zu diefer Wirthſchaft 
Requiſiten, Preien und Yreßge: 
ferner ein großes mertwürdiges Bas 


im Allem auf nit mebr als 


Procent reinem Erträgnif. Die Zahlung des Eapitals hat binmen ſechs Jahren theil: 





[1966] Bei F. U. Herbig in Berlin 
ift erfhienen und in allen Buchhandlungen zu 


baben ; 
Bier Jahre 
(1539, 1639, 1739, 1989) 

ald Mandlungememente eben ſo vieter Jahr: 
hunderte. Eine Gabe zur Säcularfeier der 
Toronbefteigung Konig Friedrich I1 von 
Preußen (am 31 Mai 1340) von F. W. 
Dswaldefobn v.d. Eclev. S.geb. 1 Miblr. 

Ein Referent in einer Berliner Beitung begeich- 
ner diefe Echrut ald eine ber bedeutendflen der 
neuern Zeit. nicht ſowonl wegen ibres an fich 
arohen, biftorifeh = wifjenipaftlimen Stoffes, als 
weit fie, jebem verfiäntlich, die {awiieften Fra⸗ 
gen behandelt. und in ber Hütte wie ım taft 
mit aleichem Interefie geleien, werben wird. 


AUOSBURO. anonnımem 
hier,bei der Zeitungs. Eıpedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 M. 
.. Jahr ıä, 
ihr. des ai, Fulses oder 7 Thir, 
nu gr.sächs.; für auswärts bei 
der —— K. Oberpostumts- 
Zeitungs-Erpedition, sodann für 
Destschia bei allenPostämters 


rg nn 
Sonntag 

Ueberſicht. 
Spanien. Cantavieja gefallen — Großbritannien, 
Nachträge aus dem Budget. Franfreid. Kammer. 
biscuffion über die Bank. Gerücht von Clauzels Ernennung 
nah Algier. Briefe aus Paris über die Wahlreform und 
die Bermittelmg in Neapel, — Niederlante, Das Ge- 
feg über Minifterverantwortlichfeit vorgelegt. — Stalien, 
Rom (Karl von Capua tesavonirt die ficilianifhen Proclama- 
tionen), Turin (die neuen Verwickelungen des Schwefel- 
Freit). — Deutfhland. Münden, Nürnberg (Dürer- 
feft), Stuttgart (Eiſenbahnen und Canäle), Mannheim (das 
Bertheibigungsfyftem des ſüdweſtlichen Deutfchlande), Heidelberg 
(Univerfität), Karloruhe (Strafgefeg). — Preußen. Zur Cha⸗ 
rafteriftif Altenſteins und feiner Stellung. — Deſterreich. 
Driefe aus Wien: Tod Nuri⸗Effendi'a. — Griechenland. 
Rundreife bes Königs durch das weftliche Griechenfand. Rückkehr 
bes Hrn. v. Prokeſch nah Athen. — Serbien. Zunehmende 
Agitation der Partei des alten Miloſch. — Türkei. Briefe 
von ber Gränze (fleigende Aufregung zwifchen der chriſtlichen 
und türfifhen Benöfferung) und Ronftantinopel 6 Mai. — 
Aegypten. Mlerandria 6 Mai. — Handels. und Börſen⸗ 
nachrichten. — Beil. Neumanns Rußland und die Tſcher⸗ 
feffen. — Hollandiſche Anſichten. Rüdblid auf Jahn 

und feine Zeit. — Perfonalnachridten. — Erflärungen, 
Datum der Börfen: Paris, Wien 19; Amfterdam 18; Nrant 
furt =. M. 2: Mat, 








Zpanien. 

* Bordeaug, 17 Mai. Gabrera war vor kurzem in Mo: 
rela; fo wird wenigftens von Sarragoifa und von Alcafiz aus 
verfibert. Er war im großer Uniform, bielt eine energifhe Un: 
zede an bie Beſatzung, verſprach jedem Soldaten täglich eine 
Peieta Sold und verfündigte ihnen die nabe Ankunft von 
100,000 Rufen und Dxfterreihern, denen er, wie er weislich 
binzujepte, im Perion entargeneile, um den Plan zum bevor: 
fiebenden Feld,uge mit ihnen zu verabreden. Dieſe ſchamloſe 
Zuge ſcheint — folte man es glauben — ihre Wirkung nicht 
verfehlt zu babın, deun was neh an Garniſon in Morella ift 
(man fagt 1500 Mann), foll num zum MWiderftand entichloffen 
fepn. Einer ibrer vornehmſten Dfficiere, der von Sarragoffa 
geburtig if, überfandte vor einigen Tagen feiner alten dort 
lebenden Mutter fein Teftament, was zu beweilen feint, daß 
man fih auis Aeußerſte gefaßt macht. Auch kamen feitbem 
nur wenig Deferteurd mehr aus der Feitung. Cabrera fell 
Morcla nah kurzem Aufentdalte wieder verlaffen haben, und 
man glaubte noch immer, daß er die Mbficht babe, fih über 
Meer zu retten, und die Trümmer feiner Armee ihrem Schid: 
fale zu überlafen. Eine lange Erfahrung lehrt uns jedoch, wie 
unfiber ale Nachrichten über Gabrera find; denn ift fein Auf: 
treten zu Morela in ber gemeldeten Weile wahr, fo iſt feine 
Seſundheit nothwendig beifer, ald man fie und feit Monaten 
von allen Seiten ber ſchildert. Eſpartero fährt in feinen Belas 
gerungsanftalten fort. Den 11 Mai follten 41 Stück Geſchütz 





Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöähften Privilegien, 








Oemesters auch vi [77 
Frankreich bei Herrn Alsran- 
der au Ötrafsburg, Brandgasss 
Nro.ıß., und bei dem Postamte 
in Marlsruhe, für Italien bei den 
4 k. Postämtern au Biregens, 
Innsbruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Inserate & 

ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonsi-Zeile mit g kr. berschnet, 


24 Mai 1840. 





von Mlcafiiz und. 12 von Hijar mebft einer großen Menge von 
Wurſgeſchutz, Munition und Lebensmitteln zur Armee abgeden; 
in Summe foll der Belagerungsparf 32 Kanonen zäblen, Zu 
Saragofa bielt man 500 Karren und eine Zahl Maultbiere 
bereit, Die gleichfalls dem 12 oder 13 mit Lebensmitteln nad 
Monropo abgeben follten, General Aperbe ftand am 10 mit 
feiner Divifion zu Vilafranca ; O'Donnell batte an Diefem 
Tage wahrſcheinlich die Belagerung von Gantevieja begonnen. 
Der brave Brigadier Zurbano liegt am Tppbus karnicder, umd 
fol wie ed beißt nad Alcanig, wo nicht mach Saragoſſa gebracht 
werben. Die ganze Armee bedanert dieſen Unfall, der fie ei- 
nes ibrer tüctigften Kübrer beraubt. Dasfelbe Uebel batte in den 
legten Tagen mebrere Soldaten weggerafft, und man fürctete fein 
meiteres Umfichgreifen. — Die Scheußlichkeiten des ſpaniſchen Bar: 
gerfriegs find zahl und maflos. So lieh das Ungeheuer Balmafeda 
am 25 März dem Aidesde: Camp Maroto's, Oberften Lapetre, zu 
Beteta in Gegenwart der verfammelten Garniſon und Ein: 
wohner durch zwei Bauern den Kopf abfchneiden und vor dem 
Thore von Valfalobre aufpflanen. Dabei jubelten Soldaten 
und Voll: „Es lebe die Religion! der abfolute Kömig, ber 
Graf v. Morella, unier tapferer Eommandant Balmafeda und 
Tod den Verrathern!“ — Nah Briefen aus Perthus vom 13 
fbien die Hauptmalle der Infurgenten fib bei Gaftell Terſol 
au comcentriren; fie batte am 7 die Richtung von Golld en Pina 
eingeichlagen, obne Sweifel, um die Dörfer in ber Ebene von 
Vie; zu plündern, wo der conftitwtionche General Garbo mit 
nur 1000 Mann Fußvolk und 150 Meitern ftaud, und mit Un: 
geduld Verſtarkung von Salcedo erwartete. Die bei Campre: 
bon geftandenen Earlitten waren den 10 von St. Pau gegen 
Buima aufgebroben. Sie geleiten zwei Domberren bis an 
die Granze; aller Orten ſchlagen fie die Gloden in Stüden, 
um fie mit ſich nach Berga zu transportiren. Die Bande des 
Eroled war noch zu Dliana mit Audnabme von zwei Bataillo— 
nen, bie vorwärts bei Orgafia ftanden. Ergarra, der am 
1 Mai in Berga zurüd war, fell, einem Geruchte nab, feine 
Entlafung angeboten haben. — Die Gefangenen von Alpuente 
liefen neulich bei ihrer Ankunft zu Valencia große Gefahr, von 
der rafenden Menge erwürgt zu werben. in durch eine 
Schändlickeiten berüchtigter Hauptmann, Namens Blanco, ent: 
ging nur mit Noth der Wuth des Pöbels. — Seit 14 Tagen 
fommt bie Poft von Saragoffa nur noch dreimal die Woche, 
was die fchmelle Mittheilung der Nachrichten von Nieder-Nras 
gonien weientlich verzögert. 

(Moniteur.) Telegraphiſche Depeſche. Bauonne, 18 Mai. 
Die Truppen der Königin unter dem Befehle des Generals 
D’Donnell haben am 11 Santavieja ohne Schwertſtreich beiekt, 
ba die Factiofen dieſe Stadt, nachdem fie fie angezündet, ver: 


laffen batten. 
Großbritannien. 

Wir geben bier no einige Nadträge aus des Lord: Echah- 
kanzlers Vortrag über das Budget. Ueder die aus dem Prief: 
poftgelb zu erwartende Einnahme bemerkte derfelbe, daß bie 
Wirkungen, die er von der Reduction bed Portos vorausgefehen, 
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in ber That eingetreten wären, naͤmlich zuerſt außererdent⸗ 
liche temporäre Vermehrung des Brieſwechſele Daun Müdtehr 
in bie frühere Gewohnheit, baunsallmähliherinbersbascender 
Zuwachs ded Briefwechſels; diele legte Epoche habe jeßt begon- 
nen; er fchäßte bie für laufendes Jahr aus dem Briefporto zu 
erwartende Einnahme auf 530,000 Pf. Die Potwagenfteuer 
fhlägt er vor, durchgängig, für zwei» wie für vierräbrige War 
gen, auf 3 Pf. herabzuſetzen. Das Verhältnif der aus ben 
einzelnen Taremerhöhungen zu gewinnenden Summen iſt fols 
gendes: 
aus den 5 Proc. auf Zölle und Acciſen 1,426,000 Pf. 
aus ben 10 Proc. auf vereinigte Karen . .„. 276,800 — 
aus den APence per Gallon auf geiftige Getraͤnke 484,000 — 
and einer Erhöhung der Fenftertare . . . 150,000 — 


Totalfunnme 2,336,000 Pf. 
Weil jedoch der Betrag biefer Summen nicht unmittelbar, fon: 
dern erft im Verlauf des Jahres bezogen werben ann, fo foll 
das unmittelbare Deficit durch eine einftweilige Crebits 
bewiligung gebert werden; mit ber für Ebina und Ganada 
zuſammen wird fich Telbige alfo auf 850,000 Pf. belaufen. Die 
— wie wir angaben bereits votirten — Erhöhungen follen vom 
15 Mai an in geſetzliche Anwendung gebracht werden. Hr. 
Hume enrwidelte feinen (nicht angenommenen) Vorſchlag einer 
Ausdehnung ber bis jept nur das bewegliche Eigenthum tref- 
fenden Vermaͤchtnißſteuer auf das liegende Cigenthum, aus 
dem Grundſatze, daß neue Steuern immer mehr auf die Mei— 
chen als die Armen fallen follen, und aus dem Mißverbältniß, 
das jetzt in der Defteuerung beweglicer nnd unbeweglicher Erb⸗ 
ſchaften in England ftattfinder; denn wahrend 4.8. ber Herzog 
v. Sutherland ein Befisthum von 200,000 Pf. jährlider @in- 
Tünfte überfam, ohne einen Shilling Steuer zu zahlen, würde 
fein Kammerdiener keine 100 Pf. an Jemand vermahen töns 
men, ohne davon 1 bid 10 Proc. Steuer zu entrichten. Hr. 
Same ermahnt biebei die englifche Ariſtokratie, daß fie ſich an 
den franyöfifhen Ereigniffen von 1789 ein Beifpiel nehme, und 
dur vernünftiges Nachgeben bei Beiten einem allgemeinen Auf: 
fand ber Armen vorzubengen ſuche. Sir Robert Peel und 
mehrere feiner Partei machen darauf aufmerkſam, dab die Er: 
böbung ber assessed taxes Jrland micht trifft, mo es feine 


assessed taxes gibt. 
Frankreich. 

Paris, 19 Mai, 

Der König präfidirte am 18 dem Minijterconfeil, was be 
‚weist, baf die Gerüchte von feinem Unwohlſeyn ungegründet 
gewefen. 

Marſchall Clauzel hatte eine lange Conferen; mit Hrn. Thiers. 
In der Deputirtenfammerfikung vom 18 erzählte man ſich, ber 
Marihall werde zum bdrittenmal bie Gouverneurditelle in: Al: 
‚gier erhalten. 

* In der Gipung ber Pairsfammer vom 16 Mai hielt 
der Herzog von Erillan eine Gedachtnißrede über den kürzlich 
verftorbenen Herzog von Garaman, dem zu Ehren bie Megie: 
rung vor einigen Jahren eine Mebaille pragen lieh sur Erin: 
merung an das ihöne Benehmen des greifen Herzogs wäh: 
rend des unbeilvollen Rüczugs der frangöfiihen Urmee von 
Sonjtantine im Jahr 1836. 

In der Sißung der Depntirtentammer vom 15 Mai 
iprahen noch bie HH. Delaborde und Fould. Erfterer 
ſchlug ein Amendement vor, demzufolge das Bankfprivilegium 
nur bis 1850 verlängert wenden follte. Hr. Delaborde wünfcte 
auch, daß der Disconto auf vier Monate feſtgeſetzt würde. Hr. 
Fould, der befannte reihe Bankier, fuchte die Bank nament: 


fih gegen ben Vorwurf am vertheibigen, daß fie dem Detail: 
haudel geringe Dienſte leiſte Er meinte, die Hälfte bed Werths 
der Papiere, welche die Bank im Jahr 1839 discontirt habe, 
fep dem Heinen Handel zugelommen, Der Rebner ertlarte ſich 
gegen jede Veränderung der Bankitatuten. Auch den Vorſchlag 
des Hrn. Delaborde fünftighin bie Unterfchrift von zwei Han— 
delshaͤuſern, ftatt ber bisherigen drei, auf die zu discontiren- 
ben-Papiere ald Garantie gelten zu laffen, wünſchte Hr. Fould 
unberädfichtigt gelaffen. 

* Die Depurirtenfammer feßte am 19 Mat die Be: 
rathung über bie Verlängerung bed Privilegiumsd ber Banf 
auf 25 Jahre fort. Die Dante ber Kammer waren nur bünn 
befegt, wie gewöhnlich, wenn folde materielle Iutereffen ver: 
handelt werden. Der Finanzmiuniſter erinnerte an bie 
Dienfte, welde die franzöfifbe Bant dem Handel, ber Judu— 
ftrie, dem öffentlihen und Privateredit geleiftet babe. Ihre 
nunmehr vierzigiährige Eriftenz fep eine Garantie ihrer Zu- 
funft. Durch ihre Deorficht babe fie vor Kataftrophen ih zu 
bewahren gewußt, welche beiden ausländifhen Banken in Folge 
ber übertriebenen Steigerung des Credits fo häufig vorgelommen. 
Sollte man fie unter folben Umſtänden nöthigen, biefelbe 
Bahn einyufhlagen, nachdem man im Ausland einen fo traurigen 
Ausgang geliehen? Hr. Mauguin gab zu, daß bie Bant ei- 
nem Theil des Handelsſtandes wichtige Dienfte geleitet babe, 
aber nur den großen Bantierd und Capitaliſten, die fie umge 
ben, nicht ben Heinen Kaufleuten, denen bie Bank ſchwer zu⸗ 
gänglich fen, und die gleihmwohl Vorſchüſſe zu ihren Operatio— 
nen fo häufig mötbig hätten. Hr. Mauguin meinte, die im 
Frankreich eireulirende Baargelbmafle, weldhe er auf etwa 1600 
Millionen anfhlägt, wovon Paris die Hälfte abforbire, fen un- 
zureihend. Er wunſchte, daß die Bank, welche in ihren Ge— 
mwölben 200 Millionen baares Gelb verwahre, Billetd für eine 
Summe von 5 bis 600 Millionen in Umlauf bradte. Hr. 
Xefebvre vertheibigte die Bank und ihre gegenwärtige Orga: 
nifation. Sur Widerlegung ber Behauptung bed Hm. Mau- 
guin, daß die Bank für bie Heinen Hanbelslente von feinem 
Vortheil ſey, führte er unter Anderm an, daß fe im Laufe 
des Jahrs 1839 gegen 64,000 Bankbillets edcomptirt habe. 

Der Quotidienne zufolge iſt bie Polizei ſehr beicäftigt, 
die Austheiler napoleonifher Schriften, die feit einigen Tagen 
in großer Menge in allen Eafernen von Paris verbreitet mer 
den, aufjufuchen. 

(Eommerce) Es hieß heute (18) in der Depufirtentam- 
mer, die Minifter hätten erflärt, daß wenn an dem Leichenbe— 
gängnißtage zu Ehren Napoleons feine Unordnungen vorfallen 
würden, die Regierung gefonnen fep, im Laufe des Jahre vor- 
zufblagen, die Rückehr der Mitglieder der Familie bed Kai: 
ferd zu autorifiren. : 

Die Sommiffion, melde über den Geſehentwurf, hinſichtlich 
der Verfehung der Aſche Napoleons nah Frankreich Bericht zu 
erftatten bat, entſchied ſich, nachdem fie die Anvalidenfirde, 
das Pantheon und-die Magdalenenkirche beſucht und mit dem 
Prafidenten des Conſells und dem Minifter des Innern eine 
Gonferenz gebabt hatte, mit acht Stimmen gegen eine für die 
Kirche der Invaliden alt das paſſendſte Lokal für das Grab Na⸗ 
poleons. 

Dad Journal de Paris zeigt feinen Abonnenten Fein 
nahes Ende an, umd bezeichnet den Temps als bad Blatt, 
das ihnen dafür zugefchitt werden folte. Der Temps ver- 
wahrt fi dagegen, und fagt, er werde nur diejenigen Abon⸗ 
nenten bedienen, die ihre Beſtelungen direct an ihn abreffiren 
würden, auch werde er gegen feine nenen Abonnenten durch= 
aus keine Verpflichtung hinſichtlich feiner Tünftigen politiſchen 
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Haltung eingehen. Zw biefer Erflärung noͤthige ihm die Ber 
leumbumg, bie gegen ihn vom der Mebwerbüühne ber Depntir- 
tenfammer ausgegangen. 

Ein Scheeiben der Preffe aus Menpel verfidert, daß bee 
König feinen Gchanbten in Paris, den Herzog v. Capriola, ber 
auftragt babe, der Entſcheidung Frankreichs in dem Schwefel · 
ſtreit jedenfalls beizutreten, wie auch diefelbe ausfallen möge. 

+ Barie, 16 Mei. Das Vermittlungsgeſchäft zwiſchen 
England und Meapel dar viel Schwieriges. Man kann cd 
Niemand rebt machen, und Thiers wird viel zu thun haben, 
um mit Anſtand die Sache zu beendigen. Er bat cd mit zwei 
Leuten zu thun, bie ſchwer zu handhaben find. Am Hofe zu 
Neapel hat man feine Launen, und Palmerſtons Meizbarfeit 
it weltfundig. Beide zu ſchenen muß Thierd angelegen feun, 
und beiden kann man doch nicht Mecht geben. Jeder fühlt 
das; feiner hat aber Luft oder Biligfeitsgefühl genng, um dieß 
einzugeſtehen. Nur Mißtrauen zu äußern, damit fargen fie 
nicht, während Bertrauen die Grımdbebingung jeder Mebia- 
tion it. Im London füblt man fi undehaglich bei dem Ger 
banten, baf in Paris und zwar auf dem Plane von Paris ein 
Berbict abgegeben werben foll, das vielleicht wicht ganı bem ges 
Meliten Erwartungen entiprict. Lord Palmerftom ift dieß wer 
nigftend nicht genehm. In Neapel bat man vollends viel da: 
gegen zu lagen, und glaubt ed der Ehre zumiber, an eimem 
dritten Ort ſich aburtheilen au laſſen, fürdter aud doppelt ge: 
brandidagt zu werben, wenn in Daris die Rechnung abge 
ſcloſſen wird. „Hier und nirgend anders will ih beurtheilt 
werben,” fell eine bobe Perfon zu unſerem Gefchäftsträger ge: 
fagt haben. „Hier bat ed mandes Mißliche,“ erwiederte Hr. 
d Hauffonville. „Hier, umd damit bafta,” rief did hohe Perfon. 
Dieſes Bafta ward ſehr übel genommen; Thiers fand es der 
placiet. Dem Herzog v. Montebello ließ er fogleich willen, er 
möge fih zu Sr. ficilianifhen Majeſtat begeben, um zu vers 
webhmen, wie er dieß verftebe, denn Frankreich fen nicht geſon⸗ 
nen, feine guten Dienfte im folber Weile aufgenommen zu fe 
ben. Zemple, dem englifhen Gefandten, dem jenes Balta ges 
fallen haben mag, ſcheint diefer Zwiſchenaet willlommen zu fepn, 
winfommen, infofern er ihm Gelegenbeit gab, ſich wieder vor: 
anzuitellen, und auf eigene Kauft zu handeln. Er ſaumte da« 
mit aud mit und erflärte, wenn in einer gegebenen friſt, 
und zwar einer ziemlich kurgen, nicht Wlles nad dem Wumſche 
feiner Megierung ſich geordnet babe, jeder die Stellung einneh⸗ 
men miüfe, die ihm am zwecmaßigſten diene, was wohl fo viel 
beißen fell, baf das Mediationsgeſchaft dann als geſchloſſen zu 
betrachten ſey. Er ſchien dieß aus zwei Gründen, umd zwar 
mit Suftimmung Lord Palmerftond, gerban zu babem: erfteng, 
um die noch immer mit Beichlag belegten Schiffe vorerit nicht 
reftituiren zu müfen, worauf Neapel dringt; zweitens, um 
Paris m vermeiden, wo Thiers unter feinen Augen die Mer 
biation betrieben. Die Ertreme kommen alfo au bier überein. 
In beiden Lagern, im engliſchen und meapolitanifhen, will oder 
fürdtet man dasfelbe. Unter folden Dispofitionen bat Thiers 
die Laſt der Vermittlung auf fi genommen. Mit feiner ihm 
angebornen Gewandtheit wird er fi auch bier durdyjuminden 
fuhen. Um fi frei bewegen zu fünnen, fell er den Herzog 
v. Montebelo mit feinen Abfihten genau befanmt und ihn er 
maͤchtigt haben, fie au dem feinigen zu maden, fobald Ort und 
Derbältniffe ed erheiſchen. 

— Paris, 19 Mai. Die Deputirtenfammer bat geftern 
die Debattem über den Geſetzesentwurf begonnen, wonach das 
Privilegium der Bank auf zwanzig Jahre verlängert werden 
fol. Die zwei Meden gegen und bie zwei für den Entwurf 
bildeten jede eine gründliche Abhandlung über die Discontes 


banken, umd wurden bei dem Intereſſe, welches der Gegenſtand 
darbietet, von der Kammer mit einer bei ihr ungewohnten Ruhe 
und Aufmerkſamteit angehört. — Das Gerücht einer Krankheit 
bes Königs fomohl als des Herzogs von Nemours iſt ungegrün: 
det z nur der Prinz von Joinville litt am den Mötbeln, ift aber 
jetzt wieder beinahe hergeftellt. — Die Unyufriedenbeit des 
Eabiners mir dem Maricall Walde it auf den Hödhften Grab 
geftiegen; er betrachtet fih ald ganz unabhängig von demfelben. 
Deibalb, und weil er auch dem Herzog von Orleans gänzlich 
wie einen untergeordneten Befehlshaber erhalten bat, iſt ernft- 
lih die Rede von feiner Surüdberufung; die meiſte Ausſicht, 
ihn zu erfegen, bat Marſchall Clauzel 

2-Parisd, 16 Mai, Die Reſerm der Wähler wird im Al: 
gemeinen. von zwei Parteien in: Vorſchlag gebracht, den De: 
magogen und ben Radicalen. Die Demagogen find noch immer 
wie betrunfen von den Ideen ber eriten franzöfiichen Revolution, 
modificirt durh St. Simonismus und Fourrierismus; die 
Madicalen find die ErsLafavertiften, welche nur eine ſehr Heine 
Partei bilden, die Zimmer weben den Tigern. Freilich ihäte es 
vor allen Dingen noth daran zu denken, den Handwerker der 
unerbörten Erploitation der Kabricanten zu entziehen. Man 
redet von Negercolonien; man blide aber nur hinein in das 
Getriebe der Fabrifen Englands und Franfreihs, um eine 
Menichheit zu gewahren, falt tiefer verlaffen ald der Meger in 
den Colonien, eine Menſchheit in Rohheit und Mechaniemus 
verſunken, ven!’ Sundhaftigkeit und Lafter, alt und jung, Min- 
ner und Weiber im engſtem Raum zuſammen geballt, heute in 
thieriſcher Knechtſchaft bed Hungers wegen, morgen bereit mit 
Aufruhr, Mord und Brand, Meiligion und Sitte allein Fün- 
nem bier helfen, fo wie eine ermewerte Organifation des Hand- 
werferitanded. Uber was in aller Welt foll die röforme &lec- 
torale dazu beitragen? Man erkennt das ſchmachvolle Elend 
diefer Claſſe in den Kabriftädten; mam meiß fie roh und zi- 
gellos und man will, was? Ihr die Wahlen anvertrauen, ihr 
facriih die Herridaft geben. Das beift, man wi fie zu 
Inſtrumenten der Herrſchſucht einiger Tribimen und Club⸗ 
biften mißbrauchen. Unmöglib aber kaum die dumpfe Gleich⸗ 
aültigkeit, der Malthergige Egzoismus der Bürgerclaffe, die das 
Scepter jene führt, in Betreff dieſes beflagendwürbdigen Zuſtan⸗ 
des eines bedeutenden Theils der Handwerterclaffe lange fort- 
währen. Cine Drganifation ift vonnörhen, eine gefellige und re: 
ligiöfe Charte der Handwerkerſchaft, damit ihre Erifteny gefichert 
werde, ibre Moralität ſich erbebe. Ein Theil diefer Claſſe übri- 
gend zeichnet ſich durch Erbebung und Mroralität aus, jedesmal 
wenn man fie dem sufantmengepreften, eritidienden, bloß meda: 
nifhen Leben entreißt. Ein Deuticher, Hr. Mainzer, bat in 
Paris große Rohheit unter einem Theile diefer Claſſe durch rer 
ligiöfe Muſit gesügelt; es find Fraftige, oft bedeutende Naturen, 
bie nichts ſehnlicher verlangen, als belebrt und entwildert 
zu werden. Meligiöfe Genoſſenſchaften amd fangen an ihren 
EinAuß auszuuben. Aber im Paris und beionders zu Rouen 
und Lyon fteden jeme Uebel fehr rief; ein Praftiger Stamm 
Menihen wird dem Jura enthoben und verfrüppelt oder ent: 
artet nur zu oft in ben Mannfacturen von Lvon. Diefe tiefen 
Leiden bitte Hr. Arago aufdecken follen, anftatt Wunder welch 
ein Heil von der der Handwerterelaffe eingeflößten Herrfehfucht zu 
erwarten. Die Handwerker zu den Wahlen gezogen, würden 
nichts Anderes ſeyn, als die Inftrumente obfenrer, durch feine 
Geiſteskraft und Thatigkeit ausgezeichneter demagogiſcher Jour: 
naliſten in den Provinzen, einiger in Kaffechäufern lebenden 
Abvocaten ohne Praris, einiger Aerzte obne Kranke, die in das 
öffentliche Weſen hinein pfuſchen, da fie nicht pfuſchen können 
in die Leiber der Leute. Das it eben das Ddiofe beim dema⸗ 
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gogifhen DBetriche, daß ed nur zu Far am Tage liegt, nicht bie 
Naͤchſteuliebe und theilnahmvolle Sorge für ben Handwerksſtand, 
fondern Ehrſucht ohne Talente und oft ohne alle Moralität 
treibe diefed ganze Weſen aufwärts, und ftelle fi drobend ge 
genüber allen gebildeten Glaifen der Gefellihaft. Aus biefem, 
ließe man es gewähren, Tame nichts heraus ald Clubismus, 
Propagandismus, ein Weltkrieg verzweifelter Menſchen und 
Deipotidmen aller Formen. Denn Freiheit it nicht dad Wort 
der Demagogen, fondern Gewalt; bie das nicht verftehen, 
mögen viele Dinge verftehen — von den Menfchen, der Menfchen: 
führung, der Gefchichte verfteben fie nichts, 


Niederlande. 

* Aus dem Hang, 17 Mai. In der geftrigen Sitzung der 
zweiten Kammer ber Generaljtaaten wurde außer bem Geſetzes⸗ 
entwurf, die minifterielle Berantwortlichteit betreffend, auch ein 
Geſetzesentwurf vorgelegt, welcher das von ber Vertheidigung 
des Landes handelnde achte Hauptftüd des Staatsgrundgeſetzes 
verändert. — Die Eröffnung der öffentlichen Discuffion über 
die Budgets ift auf nächften Montag feitgefeht. Die Budgets 
werden nun unzweifelhaft angenommen. 


Italien. 

* Hom, 16 Mai. Aus Neapel erfahren wir, daß man dort 
mit Sehnfuht Nachrichten aus Paris entgegen ſieht. Der 
Prinz Leopold, Graf v. Sprafus, Bruber bed Könige, wird 
in einigen Tagen eine Meife durch die Schweiz und Deutſch— 
land nah Berlin antreten, und feinen Rückweg über Münden 
und Wien nehmen. Bon dem Prinzen Karl von Capna hat 
man Briefe erhalten, worin er die im feinem Namen in Um: 
lauf geiegteProclamation desavouirt. Bon feiner bevorftehenden 
Abreife nach Italien, von der englifhe Blätter fagen, weiß man 
nichts Zuverläffiges. — Hier fpriht man viel von Ereirung 
mehrerer Sarbindle zu dem Feſte von St. Peter und Paul, 
und nennt, wie immer, bie Namen der Candidaten zu bdiefer 
MWürbe, ohne daß etwas Dfficielles darüber befannt geworden 
wäre. — In unferer Näbe baben wir einen durch nichtige 
Gründe entjtandenen Bauernkrieg zwiſchen den Bewohnern 
der beiden Ortichaften Albano und Gaftel Gandolfo, wodurch 
bereits einige Menfchen das Leben eingebüßt haben und mehrere 
verwundet find. Die Regierung hat, um biefen Unfug zu 
ftevern und die Ruhe wieder herzuſtellen, geftern eine Abthei⸗ 
lung Dragoner dahin abgeben laſſen. 

“+ Zuein, 15 Mai. Nah und nach haben fi bei dem 
König von Neapel alle diejenigen abgenügt, die ihm auf irgend 
eine Art im Schwefelmonopolitreit ihre Dienfte geweiht hatten. 
Zuerjt war ed der Fürft von Caſſaro, der von der Bühne ab: 
treten mußte. Bald darauf Scheint Frhr. v. Lebzeltern fich die 
Gunſt des Königs abgewendet gefehen zu haben. Nachdem fi 
diefer mehr in den Hintergrund zurüdgezogen hatte, ward un: 
fer Repräfentant, Marquis v. Erofa, aufgefordert, ald Ders 
mittler zwifhen Hrn. Temple und der neapolitaniihen Regie— 
zung aufzutreten. Mit welcher Hingebung fich diefer der Sache 
annahm, habe ih Ihnen zu feiner Zeit berichtet; der Marquis 
ſchmeichelte ſich wirklich mit der Hoffnung eines günftigen Re: 
fultatd; e3 lag ibm perfönlic viel daran, er war zugleich übers 
zeugt, daß er nicht Neapel allein, fondern auch feinem Lande 
einen wichtigen Dienſt leiften würde, wenn ed ihm gelingen 
follte, den Streit zu applaniren. Seine Bemühungen wurden 
nidt anerkannt und man will willen, daß Hr. v. Erofa ber: 
maßen bie Gunft des Königs beider Sicilien einbüßte, daß 
feine Zurädberufuug von feinem Poften fat zur Nothwendig: 
keit werben dürfte. Ebenfo gerieth der Secretar des Staats: 
raths, Commendatore Eaprioli, der fi mit Temple und Erofa 
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auf Geheiß des Königs in Communication gefeht hatte, im 
Unguade. Als Hr. Thierd, der bei der Sache der Compagnie 
Tairt mit einer nicht unbebeutenden Summe betheiligt iſt, die 
Vermittlung in Franfreihd Namen übernahm, erwartete man, 
daß der Streit bald zu feinem Ende gedeihen würde; allein ed 
fcheint, daß die gebegte Erwartung etwas voreilig mar und bie 
Gefahr eined Bruchs mit England nicht gänzlich vorüber iſt. 
Nah den Inftructionen, bie Hr. d'Hauſſonville von Paris er: 
balten, glaubte diefer vorläufig über einen Ausgleihungsplan 
mit dem Miniiter Staatöfecretär der auswärtigen Angelegen- 
beiten, Fürften von Scila, einig werben zu follen. Hr.db’Haufs 
fonvile hatte mehrere Eonferenzen mit dem Fürften, und ald 
fie endlich ſowohl in der Hauptſache ald in den Mebendingen 
übereingelommen waren, unterbreitete Hr. v. Scilla bem Kö— 
nig dad Ausgleichungsproject. Das Project ward von Gr, 
Maj. verworfen, indem fchon das einleitende Princip mit dem 
gelunden Berftand und dem Rechtsgeſühle in Widerſpruch ftebe. 
Die Unfbebung bed auf engliſche Schiffe verhängten Embargo’s 
und der angeordneten Beihlagnahme brittifhen Eigenthums ftelle 
fih nur unter der Bedingung als eine billige Forderung bar, 
daß zugleih die vom AbmiralEtopford aufgebrachten neapolita⸗ 
nifhen Schiffe bis zur getroffenen Webereinktunft ireigegeben 
werden. Nun aber wolle man biefe Schiffe bis dahin in eng- 
liſcher Detention belaffen, Damit könne Se. Maj. fo wenig 
einverftanden ſeyn, wie mit andern mweientliben Belimmun: 
gen der durch Hrn. d'Hauſſonville und den Aürften von Geilla 
verfuhten Punctation. Der Staatsierretär wagte die Bemer- 
fung, daß bie Beihlagnahme englifhen Eigentums nur als 
Mepreflalie in Anwendung fommen, man baber füglic mit dem 
Beginn friedllcher Unterhandlungen auf dieſes Mecht verzichten 
könne. Da eigentlihb Neapel keine Forderung an England 
ftelle, fo fcheine die Aufrechthaltung der geſchehenen Beſchlag⸗ 
nahme weiter nicht motivirt zu ſeyn, wahrend die betinirten 
neapolitaniihen Schiffe gleihfam ald ein Pfand für die von 
Großbritannien geftellten Entihädigungsanfprüce fi baritel- 
len. Auch fepen die von England ergriffenen Swangsmaafres 
geln durch die eingetretene Mediation Franfreihd nur unter 
drohen, ber englifhe Admiral halte fih jeden Augenblid zur 
Wiederaufnahme derfelben bereit, mithin ev die Freilafung 
der auf Malta und Eorfu bdetinirten Schiffe ſchwerlich zu er: 
warten, felbt wenn man barauf ald auf einer Conditio sine 
qua non der fernern Unterhandlungen beftehen wollte. Der König 
fol darauf nichts erwiedert haben. Man if jedoch für Hru. 
v. Scilla beforgt. Der Ausgleihungsplan ift alfo in feiner 
gegenwärtigen Seſtalt abgelehnt, und man befürchtet, daß das 
Erperiment bed Hrn. Thiers nicht glüdlicher ausfallen bürfte 
ald die bisher von andern Seiten gemachten Verfuhe. Ich 
glaube Ihnen noch, ohne die Michtigkeit der Angabe, bie übri- 
gend aus guter Quelle geichöpftift, verbürgen zu wollen, einige 
Namen anführen zu müllen, die bei der Unternehmung ber 
Compagnie Tair intereffirt find, und Direct ober indirect auf 
die Entiheidbung des Monopolftreites Einfluß nehmen dürften : 
der meapolitaniihe Hof ſelbſt, Hr. Thiers, die Herzogin 
von Berry und amdere fehr bedeutende Motabilitäten ber 
franzöfiihen Rovaliſten. Nach Briefen aus Franfreih zu ur: 
theilen, war die Compagnie Tair binfichtlich ihrer eigenen Ent: 
fhädigung volllommen bermbigt, was auch immer für ein End» 
refultat die politiihe Seite der Fragr erhalten möge. Mit bem 
legten Courier, der von London über Paris nah Neapel kam, 
trafen neue Inftructionen fowohl für Hrn. Temple ald für 
Stopford ein; man will wien, daß der Admiral Beichl ers 
bielt, nach fruchtlofer Verſtreichung eines beitimmten Termins 
die begonnenen Coercitivmaaßregeln gegen Neapel wieder aufs 


zunebmen. (Wir verweifen auf unſern beutigen Brief aus Pas 


rise. ++) 
Deutfchland. 

* München, 22 Mai. Ge. Maj. der König iſt am 10 d. 
Nachmittags 4 Uhr mit zablreihem Geleite von Perfonen aus 
allen Ständen, die dem Monarchen entgegenzogen, unter dem 
Jubel bed Bold in Würzburg angelommen. Ihre Mai. bie 
Königin traf Tags vorher gegen 9 Uhr Abends dafelbit ein. 
— Das heute erihienene Megierungsblatt bringt verichiebene 
Ernennungen und Beförderungen, von denen ich Ihnen die 
nambafteiten bereits gemeldet babe. Der t. preußiſche Oberfam: 
merberr, wirklicher geheime Staatd: und Minifter des E. Haus 
fed, Fürft v. Sayn und Witrgenitein, erhielt ben k. baveriſchen 
eriten hoben Hausorden vom beil. Hubertus. Unter den Per: 
fonen. denen Gewerbsprivilegien verliehen worden, fteht Auguste 
Frederie Louis Viesse de Marmont, Marechal, Duc et Pair de 
France, der auf feine Erfindung bezüglih einer verbeiferten 
Einribtung der Hochoͤſen für den Zeitraum von fünf Jahren 
ein Privilegium erhalten bat. 

** Nürnberg, 22 Mai. Schon Dienftags trafen viele und 
nambafte Meifende bier ein, um ber Entbüllung ded Stand: 
bilds Albrecht Dürerd anzumohnen. Als Vorfeier konnte die 
Kunftausftellung in dem Erbgeihoß ber altertbämlihen Burg 
betrachtet werben, welche der Verein mit bedeutenden Koften 
bereitet hatte. Die Babl ber Bilder ift groß, und vieles Löbs 
lihe darunter. Mauche fpäter augekommene Bilder werden vor 
fünftiger Woche nicht ſichtbar ſeyn. KAunftihäge im Befid von 
Privatperfonen wurden von ben Eigenthümern mit großer Li⸗ 
beralität ben Fremden gezeigt, wie denn überhaupt ein mohl: 
moliender, freundlicher Sinn die Nürnberger feit lange auszeich⸗ 
net. Schmerzlid wurbe bie Anwelenbeit Sr. Mai. des Königs 
vermißt, auf melde man gehofft hatte. Auch battem wenige 
Künftler and Münden fib eingefunden. Der Vorabend der 
Enthällungsfeier wurde buch die Aufführung von Hapdnd 
Schöpfung im Rathhausſaale vor einem fehr zahlreichen Pnblis 
cum und durch einen Fadelsug auf den St. Johanniskirchhof 
begangen, wo Dürers Gebeine ruben. Leider ftörte ein heftiger 
Nordwetwind, und unmittelbar nachher ein kalter Regenſchauer 
die Freude des Volls, welches alle Straßen durchwogte, durch 
melde der Zug fam. Diefer war von dem Haufe Albrecht Dis 
rers ausgegangen, beem alterthümliche Außenſeite mit den 
Wappen aller Städte geziert war, in denen Kunſtvereine beſte⸗ 
den, und mit zablreichen blau und weißen Fahnen. Ein ſehr 
alter Weitwind ließ ung beute frühe befürchten, daf eine ihn: 
lihe Störung das Hauptfeit verderben möchte, es fügte ſich je⸗ 
doc, daß, ald der Feſtzug vom Rathhauſe über den Markt 309, 
und während der Entbüllungsfeier nur wenige balbgeirerne 
Tropfen fielen. Die Fenſter aller Häufer waren mit Menſchen 
gefüllt, und ber Plaß, auf welchem die Statue ftcht, wurde 
nur mit Mübe von der ausgerüdten Landwehr frei erhalten. 
Denen Ihrer Leier, welche Nürnberg nit kennen, möge gemügen 
zu wien, daß diefer Pag — früher Milchmarkt genannt — anfteis 
gend und breiedig ift, und daß die Statue in der Mitte der obern 
Linie ift, an deren Ede zwei Straßen die Linie der Schentel 
gegen den Schloßberg bin verlängern. Die Umgebung und be: 
ſonders ber Hintergrund find barakteriftiich, alterthümlich und 
die Hauſer folid. Der Wind enthüllte die in baperiihen Lan⸗ 
besjarben getbeilte Decke theilweiſe vor der Zeit; als aber nad) 
Seſang und Dede diefelbe fiel, fo konnte man die dunkel und 
ohme Eifelirung ganz in der Gußhaut daftebende Statue nicht 
genug bewundern. Nah Abfingung des baperifhen God save 
the King ging der Zug wieder vor das Rathhaus, und trennte 
fi dort. — Wenn man fih den eriten Eindrüden bingeben 
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bürfte, fo wäre man verfucht, die Nactheitzund zu große Höhe 
des Poftaments zu tabelm, welches wenigitend nicht der Weile 
des Künftlerd entipricht, den es trägt. Dad Nürnberger 
Wappen, ber belannte Jungfernadler, würbe die Eden mit zu: 
rüdgeiblagenen Flügeln febr gut geziert haben. Die einfade 
vergoldete Juſchrift mit lateiniſchen Buchſtaben ſcheint eben: 
falls nicht zum Coſtume der Statue zu paſſen. — Doch, laſſen 
wir die Ausſtelungen beruhen, und freuen wir uns, daß im 
eigentlichen Herzen Deutſchlands ein würdiges Denkmal durch 
Gemeinfinn entſtanden, und ein Beweis mehr iſt, wie lebend: 
fräftig die durch fo lange Zeit verfallende Stadt wieder em: 
porbläht ! . 

Stuttgart, 17 Mai. Ein Kaufmann fordert im einem ber 
fonderd gebrudten, einem biefigem Localblatte beigelegten Blatt 
auf, dem Geifte bed Kortichreitend in Würtemberg nicht länger 
fremd zu bleiben, und die Vortheile der merkwürdig günftigen 
geograpbifchen Lage geltend zu mahen. Un Würtemberg zu: 
näbit ſey von der Natur die chremvolle und gewinnbringende 
Aufforderung ergangen, auf dem kürzeſten und mohlfeiliten 
Wege den Rhein mit der Donau, die weſtlichen Laͤnder mit 
den öftlien, den Ocean mit dem ſchwarzen Meere zu verbin: 
den. Einige wenige durchgreifende Flußeorrectionen und Durch⸗ 
ftihe machen die Nedarftraße für Schiffe von 1000 Gentnern 
Tragfähigkeit 9 Mowate lang bed Jahrs ſahrbar. Der Weg 
von Mannheim bis Kannjtadt könne alddann in 6 — 7 Tagen 
zurüdgelegt, und bie Frabt um 25 Pros. vermindert werben. 
Auf einen in Kaunftadt beginnenden Canal, worauf eine nur 
fanfte Anfteigung der Nedar: und Wilsthalebene, fo wie deren 
Wafferreihtbum und der waſſerhaltende Thonboden binweifen, 
können die Neckarſchiffe in zwei Tagen nach Geißlingen gelans 
gen, von wo aus die Güter auf einer Pferde-Eiſenbahn in 10 
Stunden Ulm erreiben. Preußen führe eine Eiſenbahn nah 


Köln, Holland und Belgien bauen in derfelben Richtung, und 


Köln werde ber Stapelplag der über England und Holland 
tommenden Colonialwaaren, der Handeldort preußiiher und 
beigiiher Manufacturwaaren und Bodenerzeugnife. Was die 
öftlide Schweiz, Tprol, die ausgebreiteten reihen Donauländer 
von jenen Gütern bedürfen, werden fie der Nedaritraße zumeis 
fen; Defterreih werde die Eibe verlaffen, feine Eolonialwaaren- 
bedürfniffe ftatt in Hamburg, in England und Holland kaufen; 
die frequente Thaliahrt werde auch die Bergfahrt beleben, und 
diefe auf die Thalfahrt des Nedard von wohlthätigem Einfluß 
ſeyn. Die Producte der öfterreihifhen Monardie und ber 
untern Donanländer können auf diefer woblfeilen Waſſerſtraße 
nad dem weſtlichen Deutſchland, nah der Schweis, nah Frank: 
rei, England ıc. gelangen, fo wie gegenfeitig bie Waaren- 
jüge aus der Schweiz und aus Italien die vom Bodenſee nah 
Um führende Eiſenbahn bedeten, und zur Belebung der Dos 
nau- und Nedariifffabrt das Ihrige beitragen werben. Wels: 
he Handeld: und Induftrietbätigfeit ein fo großartiger Güter: 
zug in Baden, Würtemberg und Bapern ins Leben rufen 
werde, könne aud der erfahrenite, mit dem Weſen des Han: 
dels befaunte Geſchafts mann nicht ermeffen. Uebrigens lebre 
die Geſchichte, was ans den füddeutihen Städten im Mittel: 
alter geworben fen, als fie die Vermittler zwiſchen Venedig 
und der großen Hanfa waren. Die mürtembergiihe Megie: 
rung wird ermabnt, nicht länger zu fäumen, Hand ans Werf 
zu legen, und vor einer Ausgabe von 10 bis 12 Millionen 
Gulden nicht yurüdiutreten. Die Koften der Unternebmung 
fünnten zum Theil dur unverzinsliche Caſſenſcheine gededt 
werben ıc. 

+ Mannbeim, 20 Mai. Ein angeblib frauzoͤſiſchet Oift: 
cier aus dem Elſaß fagt in einem unterm 10 Mai in biefem 
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Blatte erfhienenen Artikel über bie Vertheidigung des füb: 
weftlihen Deutſchlands, dab in dieſer Beziehung zwei ganz 
verfhiedene und abweichende Anſſchten obmalten: eine babifd: 
würtembergiſche und eine deutſchez bie erfte verlange 
ſtarte Feftungen und Blothäufer am Oberrhein, damit ed ber 
Feind nicht wage bier anzugreifen und einzudringen, die andere 
ziehe Ulm, als großen und ftarfen Walfenplas einer Feſtung 
am Dberrhein vor. Ein allgemeines Naifonnement foll die vor: 
waltende Wichtigfeit Ums anfer allen etwanigen Zweifel ſetzen, 
läßt aber durch Gedanken und Darftellung in feinem Verfaſſer 
ben Laien erkennen, jo daß es wohl unnöthig iſt bier in nähere 
Erörterungen eingugehen. Dagegen verlangt bie oben im Aus—⸗ 
zug gegebene Einleitung eine nähere Beleuchtung. Es wäre 
gegen Die allereinfachften Geſetze der Krieaführung, wenn bie 
vorliegenden Bundesitaaten, Baden und Mürtemberg, baran 
denken fönnten, durch eine Kette von Befeftigungsanlagen ihre 
Länder nah bem ganzen Laufe bed Oberrheind vor einer feind: 
lihen Invafion fiher zu fellen; derartige Ideen aus länaft 
vergangenen Beiten kann man segenmärtig wohl Niemanbden 
zutrauen. Eine Feſtung am Oberrhein gewährt den vorliegen: 
den Bunbdesftaaten (und es find biefes wicht bloß Baden und 
Würtemberg allein) die Möglichkeit concenteirter, vormwärtiger 
Aufitellungen, fie trägt zur gefiherten Verbindung des rechten 
und linken Rhein⸗Ufers, oder mit andern Worten, unferer füd- 
und nerddeutihen Kräfte weientlich bei, endlich gibt fie den 
vorliegenden Staaten, durch Bewahrung ihres Kriegsmaterials, 
die Mittel ihren Bundespflihten Senüge zu leiften, felbft auch 
wenn ein Theil des Landes vom Feinde beſetzt if. Diefes 
find die Gründe, warum die vorliegenden Bundesftaaten den 
ihnen tractatmäßig zuftehenden Schutz einer Feitung am Ober: 
rheim verlangen. Keine egoiftifhen, fondern lediglich nur ger 
meinfame Bundeszwecke, die offen vor Augen liegen, können 
fie hiezu beftimmen; fie verdienen um fo mehr Anerkennung, 
da fie ohnedieß ſchon für die gemeinfame Sache zu großen 
Dpfern berufen und bereit find; mur Ungefchiclicteit oder 
übler Wille mögen bier befondere badenswürtembergi: 
ſche Tendenzen vermutben und fie den deutichen entgegen: 
ſtellen. Was die ſtrategiſche Wichtigkeit Ulms anbelangt, fo 
ftebt dieſelbe ſchon laͤngſt über jeglicher Discuffion; aber die 
Wichtigkeit Ulms ſchließt die Wichtigkeit einer Feſtung am Ober: 
rhein keineswegs aus; beide find für die Begründung eines 
beutfchen Vertheidigungsfoitems in fo gleihem Maaße noth: 
wendig, daß der Bau einer einzigen Feftung eine halbe Maaß— 
regel wäre — bie fhlimmfte von allen. Wenn fih die dent 
fhen Staaten zu gemeinfamen Beftimmungen über die Feſtungs— 
frage vereinen, fo geſchieht dieh nicht ohne die Hintanfegung 
vieler verſchiedenartigen Partieulars Intereffen ; fie verdienen 
demnach danfbare Anerkennung; diefer ihrer gemeiniamen dcht 
deutfhen Tendenz Particular-Iwede unterlegen zu wollen, ift 
eben fo unrecht als unpolitiſch. 

Heidelberg, 17 Mai. Die au in öffentliche Blätter über: 
gegangenen Vermuthungen von einer Abnahme der Frequenz 
unſrer Umiverfität haben fi als durchaus grundlos erwieſen. 
Die Bahl der zu Ende vorigen Semefterd Abgegangenen beläuft 
fih auf 170 — 180, die der neu Immatriculirten auf etwa 200. 
IJusbefondere Hat die juriftifche Facultät ungeachtet des großen 
Verluftes, der fie betroffen, fo wenig abgenommen, daß fie viel: 
mehr verhaltnißmaßig am meiften an Frequenz geftiegen ift. 
Die in vielen Blättern enthaltenen Angaben über Berufungen 
an Thidaur’s Stelle müfen wir durbgangig für voreilig ertia 
ren. Unſre einfihtige Regierung wird war nicht zögern, einen 
audgejeiäneten Mann für die Stelle zu gewinnen; aber fie 
wird dabei au, ohne fi zu übereilen, mit rubiger, felbftitän- 
diger Ueberlegung verfahren. (Karler. $.) 


D Rarlötube, 15 Mal: Im der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer wurden einige an bie Eommiffion zurückge⸗ 
wieſene Artikel nachgeholt. Die vorſatzliche Beſchadigung von 
Eifenbahnen ſoll, wenn fie mit Sefahr für Menſchenleben 
verbunden ift, wach dem Vorſchlag ber Commiſſion gleich der, 
ebenfalld mit gemeinen. Gefahr verbundenen Ueberſchwem⸗ 
mung befteaft werden. Der Beihäbigung find’ andere 
Handlungen, woburd eime ſolche Gefahr auf Eifenbahnen vor: 
ſatzlich bereitet wird (z. B. wenn eim großer Stein oder ein 
Balten ıc. auf die Schienen gelegt wärbe) gleihgehelt. Nah 
5. 518 a follen nun ſolche gefährliche Beſchadigungen ıc. glei 
der Ueberſchwemmung mit Arbeitdhand oder Zuchthaus bis zw 
10 3. beftraft werden, DIE ein Menich dadurch ums Leber 
gefommten, fo fol, wenn dieß dem Thater and nur zum un« 
beftimmten Verfab zuzurechnen ift, bie Todesſtrafe, 
ober, wenn es ibm zur bloßen Fahrläffigfeit zuzurechnen 
ift, mit lebenslanglichem oder zeitlichem Suchtband mict unter 
8 3. beftraft werden, Lirfchgi eritattete über beide Mor: 
fhläge mündlih Beriht. Die Kammer beſchloß aber wegen 
Wichtigkeit ber VWorfchläge die Verhandlung baräber auf ben 
18 d. M. zu vertagen, und eben fo jene über ben nen vorge- 
fhlagenen 5. 522, wornach aud bei andern Beſchadigungen, 
aus welchen zugleich Gefahr für Menfhbenleben bervorgeht, 
eine höhere Strafe eintreten fol. Mad 5. '524 a foll bei 
den nicht unter erfchwerenden Umſtaͤnden verübten Beſchä— 
digungen aus Muthwillen der vor obrigfeitlichenn Eine 
fchreiten aus freiem Antrieb geleiſtete Erſatz frraflad‘ maden, 
bei andern Beihädigungen aber eine Strafmilberung bie: zu. 
einem Drittel des ſouſt verſchuldeten Maßes bewirken wRot= 
tee bekimpfte dief, inſoweit nicht der Beſchadigte ſich beim 
Erſatz beruhigen wolle: Es liege in dieſem Verbrechen nicht 
nur die einfache Vermoͤgensbeſchadigung, ſondern häufig auch 
eine perſoͤnliche Kräntung und jedenfalls eine vorubergehende 
Störung, wofür der angebotene Geldwerth des Schadens ar 
der Sache nichts gebe. Nach langer Erönterimg wurde biefe- 
Frage nohmals an die Commiſſion verwieſen. Die Berathung 
des Strafgeſetzes wurde nun durch den Hrn. Finanzminifter, 
welder das außerordentliche und ein nadträgliches Budget vor= 


legte, unterbrochen. R 
Preußen. 

© Berlin, 17 Mai. Mit dem verſtorbenen Miniſter 
v. Altenftein ift wieder eine jemer ausgezeichneten Perfönlich- 
keiten von uns geſchieden, bie das glorreiche Werk der Wieder⸗ 
geburt des preußiſchen Staates nach Kräften umterftügt und 
fih dadurch ein bleibendes Chrengebädhtnig im Herzen bei 
deutſchen Volkes geſtiftet haben. Was man an ben Staats- 
männern jener Tage ald charafteriftifche Vorzüge rühmt: um= 
faffende Höhe des Standpumttes, claffiihe durch geſchichtliche 
und philoſophiſche Studien genährte Bildung, ein inniges Bes 
greifen der gegenwärtigen Grundlagen der Geſellſchaft und des 
Staats, endlich eine wohlthuende Milde der Formen, die gleichwohl 
in feiner Weiſe der innern Energie und Einheit der &efinnung 
Abbruch that — alle diefe Vorzüge muſſen aud bem edlen Wers 
ftorbenen in reichen Maaße zuerkannt werden. Gin volles 
Vierteljahrhundert hindurch bat der Minifter v. Altenſtein bie 
Angelegenheiten des Unterrichts und Cultus geleitet, und wenn. 
auch nicht jeder feiner Maafregeln, namentlich in neuefter Beit, 
ein gleiches Lob unbedingter Zwecmaßigkeit gezollt werden fanım, 
fo möge man erwägen, auf welche Verwiclungen, perfönliche 
wie fachliche, das Leben eines Staatsmannes ſtoͤßt und wie 
ſchwer es überhaupt iſt, zwiſchen dem jtreitenden Anfihten und 
Parteien einer fo kanſtlichen Zeit wie die unfrige überall bie 
rechte Linie gu treffen. Wltenftein war fein Mann bed enthu— 
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‚Hinfeifepen Bupreifend uud einfeitigen Hingebens; aufder an- 
dern Brite war ſein beiemmenner Geiſt in eimer zu reichen 2e- 
bensfchule grofgeyogen worden, ald daß er die Seſpenſterfurcht 
Go Birler vor ben Entwitlungen des öffentlichen Lebens hätte 
heilen können. Als Gtaatäbiener genoß er bad unbebimgte 
Butrauen feines greifen Herrn, als Menib und Bürger die 
gemeine Achtung; die Theilnahme an feinem Hinſcheiden iſt 
daher eben fo groß, ald die angftliche Spannung, womit man 
der Wieberbefegung feimer Stelle entgegenfieht. Es Imüpfen 
fih an dieſe Wiederbefegung bie ernfteften Nüdfihten. War 
das Minifterium der Unterrichtsangelegenbeiten von jeher in 
Preußen von auferordentliher Bedeutung, indem bie Kraft 
unfred Staates mwefentlih auf der Grumblage einer überlege: 
nen Intelligenz berubt, und feine Geltung als Weltmacht ein- 
zig dur ein entſchiedenes Einbalten dieſer Richtung erhalten 
werden laun, fo iſt dieſe Wichtigkeit neuerdings nur um fo 
entidiebener in ben Vordergrund getreten bei der fortdauern: 
den Unentichiedenbeit der kirchlichen Differenzen und den auf 
allen Gebieten bes Geiftes fi täglich mehr und mehr ergeben: 
den Spannungen unb Zerwürfniſſen. Gin felbft ausgezeichne⸗ 
tes Vermwaltungstalent reicht bier matürlich nicht aus, fondern 
einzig ein Geiſt, der völlig anf ber Höhe der Zeit ein über: 
Thauendes Vewuftieon ihrer audeinandergebenden Richtungen 
in ih träge und dabei das feltene Geſchic befäße, ſich überall 
die Mare Umbefangenbeit und das ruwbige Gleichgewicht einer 
ſtaatsmanniſchen Seele zu bewahren. Man ift baber, wie ge: 
fagt, auf bie Wiederbefepung fehr gefpannt, und glaubt, umter 
den obwaltenden Umſtanden zumal, aus der Wahl des neuen 
Minifters ziemlich fiber die Rictung prognofticiren zu fünnen, 
die man von oben berab unierm Bildungsleben zu geben ge: 
benfe. Bis jept berrfhen darüber natürlich nur vage Vermu: 
thungen. Beieinerfrüberen Krankbeit des veritorbenen Minifters 
bezeichnete ein ziemlich verbreitetes Gerücht ald wahrſcheinlichen 
Nachfolger einen Mann, der fih unter andern um ben evanı 
gelifhen Kirchengefang Verdienite erworben, beffen Mame aber 
fürd erſte wohl zu ſehr perfönlich bei den kirchlichen Verwicke- 
kungen berheiligt ſeyn durfte. 


Defterreich. 


Wien, 16 Mai. Der in Berlin acereditirte türkifche 
Gefandte Nuri Effendi erlitt einige Stunden nah feiner An: 
Tuhft in Wien einen heftigen Unfall von Wahnſinn. Schon 
auf dem Wege birber hatte man Epuren bed fogenannten ſtil⸗ 
len Wahnſinns an ihm bemerft; man hatte inzwiſchen geglaubt, 
daß es vorübergebende Erſcheinungen von Melancholie feven, 
bie fih bei Fortſezung der Meife von felbft heben würden. 
Die berbeigerufenen Aerzte bielten feinen Buftand für gefähr: 
ti, und rietben, ben Patienten in irgend einer Anftalt auf 
nehmen zu lafen, wo man fib banptfählih mit Behandlung 
von Gemuüthstrankheiten beſchaftigt. Nuri Effendi ſcheint ur: 
fprünglid am Heimweh gelitten au baben. 


* Wien, 19 Mai. Der am Berlimer Hofe beglambiat ge: 
weiene türkıihe Geſcaſftstrager Namit Effendi it auf der Mid: 
teile nah Konftantinopel diefer Tage bier eingetroffen und plöß: 
lich geſterben. — Heute Abend geht der bei der ruſſiſchen Ca⸗ 
pelle babier angeftellte Erspriefter v. Meglitztv von bier nah 
Darmfiadt mit dem von feinem Hofe erhaltenen ehrenvellen 
Auftrage ab, Ihre Hob. die Prinzeffin Marie, Braut Er. kaiſ. 
Hoh. des Groffürften: Thronfolgers von Rufland, in der griechi⸗ 
ſchen Meligton yuımterrihten. Hr. v. Megtinto ift als einer 
der durch Gelehrſamtkeit und bebe Bildung ausgezeichnetſten 
xuſſiſchen Geiſtlichen befannt. 


Serbien. 

"+ Don ber türfifchen Gränze, 10 Mai. Die Sarung 
in Serbien nimmt mit jedem Tag gu. Nicht nur in Belgrad, 
fondern auch auf dem flahen Lande herrſcht unverkennbare 
Verſtimmung. Die Partei der Oppofition gegen die gegenwärs 
tigeMegierung wird von dem Fürften Ephraim (Jeffrem), dem 
Bruder des Fürften Miloſch, angeführt; ihre Erbitterung 
fdeint mit jedem Tag in dem Maas zu fteigen, wie ibre Hoff: 
nungen auf Erfolg fih mehren. Diefe Partei zählt mitunter 
ſehr entihloffene Unbänger, bie fib für den Augenblit mit 
Drogen begnügen; man barf fi indeſſen, fobald der geeignete 
Zeitpuntt fommt, anf das Aergſte gefaßt machen. Im ganzen 
Lande cireuliren Drodbriefe und Flugicriften, bie darauf be 
rechnet find, das Landvolk gegen das Beſtehende aufzureizen. 
Hr. Iſailovit ſch, Mitglied des Senats, fand vor einigen Tagen 
an feiner Hausthär einen Anſchlag, worin ibm und feiner Par: 
tei der Tod gedroht umb ber fürſt beflaat wird, der von fol- 
hen „Nänteihmieden und Baterlandsverrätbern” umgeben fep. 
„Möge Sort, jo ſchließt der Anſchlag, das Land von den Micteds 
mwärdigen befreiem, bie auf Umftifcen Rußlands den unerfahr: 
nen Fürften in unmiberfteblihe Feſſeln ſchlugen.“ Auf jeden 
Fall icheinen die audgetoßenen Drohungen nicht ohne Gewicht, 
fo wie bie fogenannten Patrioten nicht ohne Chancen für ei: 
nen enblihen Sieg zu feun, da es ihnen durch ſolche Mittel 
gelingt, felbit Manner, denen man mebr ald gewöhnlihen Muth 
swichreibt, fhwanfend zu machen und völlig einzuſchüchtern. &o 
baben in ben lehten Tagen ſewohl Staatsrath Petroniewitſch 
ald Staatsrath Wucſit ſch ihre Dimiifion bei dem Fürften ein- 
gereicht, indem ein Complot gegen fie angezettelt fen, wodurch 
ihr Leben umd ihr Eigentbum mit augenfcheinlicher Gefahr be: 
brobt werde. Man glaubt, Fürft Michael werde bie von ben 
genannten Gtaatdräthen angeſuchte Entlafung wiht an: 
nehmen. 


Griechenland. 

* Trieft, 13 Mai. Mit dem vorgeitern nach Syra ab: 
gegangenen Dampfboote „Eryberzog Johann“ trat der öfter 
reichiſche Geſandte am griechifchen Hofe, Mitter Prokeſch v. Oſten, 
feine Mücreife nah Athen um. Un Bord des fo eben ein 
grlaufenen Dampfboots „Baron Eichhof“ befinden fih bie 
HH. Braffier de St. Simon und Graf Waldfird. — Ihre 
Majeitäten der König und die Königin ron Griechenland find 
im Kalamachi eingetroffen, und werden von dort eine Mund: _ 
reife im weſtlichen Griechenland unternehmen. 


Türkei. 

* Mon ber türfifchen Gränze, 9 Mai, Die Wufregung 
unter den Türken, in Folge der, gemäß des Hartiicherifd von 
Gulbaneb verfuchten Steuerumlegung, nimmt in den europai⸗ 
fen Provinzen ded Meihd, namentlih in Bosnien, Albanien 
und Macebonten, fo wie in ben öftlihen Prowinzen Aſiens, ge 
näbrt von ägpptifhem Cinfuffe, immer mebr überband, Es 
liegen Briefe and Adrianopel, Pbilippopel, Sophia, Seres, ©to: 
pie, Janina, Ochrida, Seutari, Priftina, Serajevo und andern 
Städten vor mir, melde eimitimmig bie Mube in den bezeich⸗ 
neten Gegenden als hoͤchſt bedroht fehilbern. Hie umb ba ſprach 
men von dem Plane der Türken, über bie briftlibe Bevolle⸗ 
rung berjufallen und fie ganzlich auszurotten. Wirklich ver: 
lautet, daß zur Ausführung dieſes hölliſchen Vorhabens bad 
griechifhe Ofterfeft beftimmt geweien, und nur die Umſicht der 
Behörden- den Schlag vereitelt babe. In Ermangelung von 
Truppen Mieb den Behörden faum ein anderes Mittel, als 
die Ehriften felbit auf bie ihnen brobende Gefahr aufmerkſam 
zu machen, und fie zu ermuntern fi ebenfalld zu bewaffnen, 
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und fo für bie eigene Sicherheit Sorge zu tragen. Diefem 
„mwoblmeinenden Mathe ift bie chriftlihe Bevölkerung, wie be: 
greiflih, bereitwilligft nachgefommen, und fo fieht man jekt 
die beiden Glaubensparteien mit ben Waffen in ber Hand ein: 
ander gegemüberitehen *), wodurch zwar der Uebermuth ber 
Türfen einigermaßen gebampft, aber in gleihem Grade bie 
Gefahr blutiger Neibungen gefteigert erſcheint. Jeder Morgen, 
jeder Abend wird mit Bangigkeit und Angſt erwartet, die be: 
ftändige Gefahr geitattet kaum die nöthige Nachtruhe, und das 
Betrübendfte ift, daf kein Ende diefes jammervollen Zuſtandes 
abzufeben if. — Die Montenegriner feinen auch von bie: 
fem Stand der Dinge ihren Vortheil ziehen zu wollen : fie le: 
gen es offenbar darauf an, ben drohenden Kampf zwifchen ber 
chriſtlichen und ‚der türfiihen Bevölferung zum Ausbruch zu 
bringen und fi in ber Verwirrung zu deſſen Leitern aufjus 
fhwingen. Ihre neueften kühnen Raubzüge fprechen biefür. 
Gegen Defterreih beobachten fie fortwährend bie größte Nüd: 
fiht. — Die nweuefte Bewegung in Serbien hat big jegt 
wenigitens ſchon einen theilmeifen Erfolg errungen. Die von 
dem Wolke verlangte Verlegung bed Megierungsfiges nach Kra: 
gujevaß ift bereits entfcieden und wird ohne Zweifel bald er: 
folgen. Hinfichtlid der übrigen Forderungen des Wolts wird 
von Konftantinopel Entſcheidung erwartet, Bor deren Eintref: 
fen wird inbeffen das vor Belgrad barrende Wolf ſich nicht ger: 
fireuen, und ed ift darum nur zur wünſchen, dap fie nicht ab: 
fchlägig laute, in welchem Falle arge Erceffe zu beforgen wären. 
Indeſſen ift faum denkbar, daf die Pforte die Männer, welche 
fih nach der Vertreibung Miloſchs an die Spige der Verwal: 
tung drängten, und melde fie mit Ehrenbezeugungen über: 
bäufte, gegen bie fih nun aber das Bolt einftimmig erboben 
bat, werde fallen laffen, ohme wenigſtens eine gerichtliche Pro: 
cebur zur Bebingung zu machen. 

* Konftantinopel, 6 Mai. Se. kaiſ. H. der Erzherzog 
Friedrich ift am 4 d. auf der von ihm commandirten k. k. Fre: 
satte „Suerriera” im biefer Hauptitadt angelommen. Auf Be: 
fehl des Sultans begab ſich heute der Minifter der auswärti— 
gen Angelegenheiten, Reſchid Paſcha, in Begleitung des Mufte: 
ſchars Rifaat Bey an Bord der Fregatte, um den Erzherzog zu 
bewillfommnen. Wuc erließ der Großherr fogleih bie noͤthi— 
gen Befehle, damit Se. kaiſ. H. alle Schenswürdigkeiten der 
Hanptitadt in Augenfhein nehmen fünne. Zu diefem Ende 
murde der General ber Artillerie, Mehemeb Emin Paſcha, dem 
Erzherzog für die Dauer feined Aufenthalts allhier zugetbeilt. 
— Die neuefte Nummer ber türfiihen Zeitung enthält einen 
Artikel über die Abſetzung Alif Paſcha's, worin ein fehr ſtren⸗ 
ges Urtheil über fein ald Statthalter von Kodſcha Ili einge: 
baltenes Benchmen gefält,, und feine einftweilige Verweiſung 
nah Wdrianopel mit Verluft der Weſſierswürde befannt ge: 
macht wird. Gobdann ift in diefem Blatte die wegen Schlich 
tung der Handelsproceſſe vor einem eigenen im Handelsmini: 
ſterium errichteten Tribunale erlaffene Verordnung enthalten. 
Endlid macht befagte Beitung die ſchon in meinem letzten Be: 
richte erwähnten Nemterverleihungen öffentlich befannt. — Wah— 
rend der griehifhen Ofterfeiertage bat allenthalben in der Haupt: 
ftadt die größte Ordnung und Mube geberricht, fo daf die Po: 
lizei, die übrigend auf mufterhafte Weile gehandhabt wird, 
nicht ein einzigesmal einzufchreiten genöthigt war. 


Aegypten. 


Trieſt, 18 Mai. Das heutige Dampfboot brachte ung 
Briefe aus Nlerandria vom 6 Mai. Die Rede des Miniſters 





*) Ein der Rebaction neulich direct zugefommenes Schreiben ans 
Seres beftätigt dieſe Angaben. 


Thiers, welche das franzöfifehe Daimpfboot am 4 dahin gebracht, 
bat den Vicekönig völlig umgeſtimmt, und man ift jest mehr 
als je berechtigt, eime baldige friedliche Löfung der orientalifhen 
Frage zu hoffen. Die Peſt hat leiber wieder Fortſchritte ges 
macht: Truppen und Schiffe befinden fi in Contumaz. — Das 
aus ſechs Schiffen beftehende engliſche Geſchwader unter Abmi- 
ral 2onis liegt im Hafen von Smyrna; das franyöflfhe unter 
Lalande ift nach Vurla zurüdgelehrt und hat bloß bie Freg 
Santi Petri in Smyrua zurüd gelaflen. ? 
Sandels: und Börfennachrichten. 


Paris, 19 Mai. Sonfol. 5proc. 115, 655 3proc B4, 955 
Bankactien 3390; belg. Bank 900; fpan. act. 29%; pall. 7% 5 
St. Germ. €. B. 742'/,;5 Berfailler rechte 570; linfe 381, 255 
Paris⸗Orleans 507,5; Muhlhauſen Chann 485; Straßburg: Bafel 
412’; Coupons gaffitte 1100unb 5200. 

* Amfterdam, 18 Mat. 21sproc. 53; Sproc. 100%,,5 Kansb. 
24% 45 Ai, proc. Spnd. 91*%/,, a 92; 3Y,proc, 76%; Spree. oft. 
BY, a Yıns rd. 27%, a Yu5 Ausg. fr. 85 Sproc. Metall. 
104%; ruf. Inter. 69'%,45 Cert. 71. 

* Franffurt a, M., 21 Mai. Das Geld zeigt ſich täglid- 
flüffiger, die Kündigung in allen Fonds ift bedeutend. Sproc. 
Mer. 107°/, 5 Aproc. 1015/, ; Iproc. 81”; Bankactien 2220; 250fl.: 
Roofe 139%, 5 500f.:Roofe 145%; Imtegr. 52%, A 9%; Sonb, 
4'/speoc. 9/5; 3'sproc. 755/45 Urb, 9%, a %,; port. 15; poln. 
Loofe 300R. 70%, Thlr.; 500f. 32%, Thir.; Taunusb. 334%, fl. 
Disc. 31, Proc. ®. 

Augsburg, 23 Mai. 2. Donau:Eanal 69,9. Augsb. 
Münchener Cifenb. 94 P., 93%, G. Wenet. Mail. E. B. 120%., 
119 ©. 2. Obl. Aproc. 100%, ®. 3',proc. 100%, V., 100", &. 
Promefen auf.B. 4. pr. Stud Agio 929. Baver. Met. 
ı Semeiter 602 P. Deiterr. neues Anleh. von 1839 140 P. 
Anleh. von 1834 147 P. Metall. 8proc. 108%, 9., 108, G. Apror. 
101% ©. Iproc.82Y,®. Bankactien I Sem. 1840, 1860 G. 
Poln. Loofe 300f. 103%. 500f. Loofe 121 &. Darmftäbter Looſe 
66 V. Amſterdam I Monat 108, ©. mburg i Mo: 
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++ Wien, 18 Mai. Der Shwäbifhe Mercur führt 
abermals Handelsihreiben aus Wien an, nah welden bie 
öfterreichifhe Staatsvermaltung eine große Finanjopetation and 
zuführen gedenkt, welde die Sprocentigen Metalligues berührt. 
Dieß fep denn auch der Grund des Sintens dieſer Papiere 
und der verfchobenen Abreife Baron Rothſchilds. — Es ſcheint, 
daß irgend ein Börfeipeculant ed darauf abgeichen hat, biefe 
neuere fo wie die früheren Angaben diefes Blattes von Zinſen⸗ 
reduction der Sprocentigen Obligationen und von Aufhebung 
ber Privat: Güterlotterien behufs eines neuen mit einer Lotterie 
verbundenen Stastsanleihend auszuftreuen, um bie Preite bie 
fer Papiere berabzudrüden; anders lafen fih diefe wieder: 
bolten Angriffe auf diefelbe zulegt nicht wohl erflären. Wenn 
bie Staatdverwaltung eine Finanzoperation beabfichtigt, mas 


| wir bei dem bebarrlihen Streben, die Finanzen zu beffern, 


nicht in Abrede jtellen wollen, fo wird fie zuverlaffig feine ſolche 
bewerkſtelligen, wodurch die Ereditspapiere überhaupt oder eines 
derfelben an Werth verlören, denn was fie etwa einerieitd da⸗ 
bei gemänne, büfte fie auf der andern Seite wieder ein. Schon 
um diefed Grundes willen, ben jeder Wernünftige felbit beraus- 
finden muß, fann von einer Finanzoperation, wodurch bie 5= 
procentigen einen Nachtheil erführen, keine Rede fern. Das 
momentane Sinken dieſes oder jenes Staatspapierd an ber 
Wiener Börfe hat nicht immer feinen Grund in äußern Ver: 
anlaffungen, die auf die Preife zuruckwirken, fondern ſehr baufig 
in fubjectiven Gründen, mit Einem Wort im Börfenfpiel, wie 
ed fi überall finder. 

Wien, 19 Mai. Metalliques 108,5 4proc. 102; Iproe. 
82/5 1834er Looſe 145%,;5 1839er Loofe 139; Partiale 1605 
Eſterhazy 45%4 5 Bankactien 1862; Norbbabn 114; Mailänder 
119%; Raaber 112%, 5 Monza 210. 
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Reumannd Rupland und die Tfherteffen. 


+ Ber über Jerufalem, Rußland und Eirkafjien ſchreibt, 
braucht fib in unfern Tagen, befonderd in Deutihland, faum 
mebr zu entihuldigen. Man mag über diefe Dinge fagen 
was und wie viel man will, Nachſicht, Dank und Sympathie 
der Leer find für jebe nur irgend geniefbare Mittheilung 
voraudgefihert, wäre fie auch nicht fo bündig und belehrend, 
wie die vorgenannte Schrift. 

Hr. Neumann, obue Zweifel vom Standpunkt ſtrenger 
Wiſſenſchaft und tüctiger Schulgelahrtheit ausgebend, ift im 
dieſem Punkte freilih etwas weniger duldſam und verwirft 
in Bebandlung biftorifher Gegenſtande, beſonders in Länder: 
und Völfertunde, alle Weitwendigfeit; er betrachtet vielmehr 
Monograpbien, wie bie vorliegende, worin von Zeit zu Zeit 
der überall zerjireute Stoff gelammelt und kritiſch gefichtet 
wird, ald vorzüglices Beduͤrfniß und Verdienft unferer Seit. 

„Publium und Wiſſenſchaft,“ fügt er nicht obne beißende 
Mebenbezichung bei, „würden dadurch mebr gewinnen, als 
duch bändereihe Meifeberichte, nach der neueſten Weile, worin 
Die Verfaſſer nicht felten, anftatt der Länder, bie fie durchzo— 
gen, fi ſelbſt beihreiben; worin fie, an die Stelle der politis 
ſchen und religiöfen Einrihrungen, der Geſetze und Sitten 
fremder Voͤller, ibre eigenen frommen Gefühle und patrietis 
{ben Anfibten, ihre witzigen Einfälle und geiftreihen Plaubde: 
reien dem getäufchten Leſer zum Beſten geben.” 

Daß eine Monographie Girkaffiend Schuberts zwar vortreff: 
lider, aber ſchwarmeriſcher und ſtets mit dem „Einen“ lieb: 
äugelnder Pilgerfabrt nah Berblehem cebeniowenig als dem 
ariſtokratiſchen Wanderbuche Semilaſſo's gleichen dürfe, gibt 
man gerne zu; und daß fib Hr. Neumann in feiner Abbanb: 
lung aller frommen Grfüble und mwigigen Einfälle zu entbal: 
ten verſpreche, will man auch nicht tabeln. Willen möchte man 
aber, mie eine fruchtbare Monographie über dieſen Gegenftand 
überhaupt möglich fer. 

Die kaulaſiſchen Bergvölter baben ja, nach bem eigenen 
Geſtandniß des Verfaffers, gar feine Geſchichte, und die dritt: 
balbtaufend Jahre ibres hiſtoriſchen Daſeyns find, was inne 
red Staatd= und Familienleben betrifft, fo viel ald vergeſſen. 
Waffen haben fie, ſchoͤne Körper und ungebändigten Freiheits: 
finn; das iſt Ales, was man weiß. 

Cirkaſſien iſt ein Land obne Hauptitadt und obne Hof, ohne Bud 
amd Gelehrtenitand, ohne Lurus und Schlüpfrigfeit, ohne Kunſt 
und Mode; felbit Bau, Lage und Volkszahl find in der Haupt: 
ſache unbelanut. Welchen Stoff bietet ed num zu einer 152 
Seiten langen, elegant gebdrudten Diatribe ? Hat der MWerfaller 
vieleiht das Land ſelbſt befucht, oder wenigitend mit einem 
Fernrohr vom Verbet eines Dampfidiffes, oder vom Ghelen— 
dſchits Mauermwällen in die Bergtriften und Burbaummalder 
ber Tſcherkeſſen binaufgeieben und daun, wie Marignp, three 
Voyages to the Coast of Circassia geihrieben ? Auch dieſes 
ift nicht der Fall. 

Hr. Neumann bat alles, was von dem dlteften Zeiten ber 
in Europa und Aſien bis auf den heutigen Tag über das 
Ziperkeffenvolt aufgezeichnet wurde, mit Sorgfalt gelammelt, 
mit Schärfe geläutert und nicht ohne merkbares Talent in eine 
bandiame Form gebracht. 

Vreiswürdiag wäre eine ſolche Arbeit zu jeder Zeit, in 
vorzäglihem Maafe ein Gewinn ift fie aber gerade zu dieſer 
Erik, wo man aus Patriotidmus und Liebe zu nationeler Un: 


gebundenheit, aus Neid und Eiferfuht vom allen Seiten 
Damm und Miegel gegen die fhmelende Macht der Mostomi- 
ten ſucht. 

Der kaulafiibe Bergmal, und das ſchoͤne, tapfere Volf von 
Cirtaſſien ift in Jedermanns Sinn. Wie Viele gibt es aber, 
ſelbſt unter Diplomaten, Publiciſten und Seribenten aller Art, 
die breit und lang über dem cirfaffiihen Krieg, über die Streit» 
fräfte der Bergvoͤller, über Majewstv und Sudſchuk-Kaleh 
debattiren, obme zu willen was unb wo der Kaufafus, und 
was für Leute die Ticerkeifen find! Mit Neumanns Buüch— 
lein und einer guten Karte in der Hand werden wir nicht ein 
zweitesmal in diefelden Irrthümer, wie einft beim griechiſchen 
Freiheitstampf, verfallen. 

Handel, Krieg und Neugierde liefern, wie in den meiſten 
uUnterſuchungen ahnlicher Gattung, auch im dieſer bie vorzug⸗ 
lichſten Erfenntnifauellen. Die Italiener aus dem Mittels 
alter, befonderd Barbaro und Interiamo, neben Britten 
und Ruſſen der neueſten Seit, mußten vor andern ausgebeu— 
tet werden. Ueberbaupt ift für die Runde der Länder am 
füwargen Meer und des byzantiniiden Reichs mäbrend der 
drei leptem Jahrhunderte des Mittelalters, Italien eine reiche, 
aber viel zu wenig gefannte und benützte Fundgrube. Neben 
den Archiven in Venedig, Genua, Neapel und Zurin liegen 
in Privatfammlungen altpatrieiiher Käufer, oft in Städren 
weiter Orbuung, ungeabnte Schatze verborgen. 

Daß bier nicht von einem gerundeten, und wie aus Einem 
Guf dramatiib in einander geihmolsenen hiſtoriſchen Kunſt⸗ 
wert, mit Einleitung, Verwicelung und Kataſtrephe die Rede 
fen, verſteht ſich von ſelbſt. Die Natur des Gegenſtandes 
und das jämmerliche Fiidwerk unferer und aller Zeiten Kunde 
vom Kaufafus müfen glei vornweg Anſprüche und Erwar— 
tungen des Leſers ermäßigen. 

Zwiſchen der Palus Mäotis und der Kaſpi-See liegt eine 
verihloffene Urweit, ein Alpenſtock, boch und breit, und bedect 
mit geheimnißvollem Dunkel; die Heimath der ſchoͤnſten und 
fräftigften Menſchenfiguren, der wilden Freibeit, des Mein: 
ſtoes und ber üppigen Fülle der Natur. inberübrt vom 
Strudel der Begebenbeiten, bat der Kaukaſus in feinem Schoofe 
ſammtliche Urbilder der indogermaniihen Mare, ibrer Epra 
ben und Negierungsformen, gleichſam als Reſervmaga zin bin: 
ter elfenbeinernen Thoren aufbewahrt. Und befäße irgend ein 
Menſch, oder irgend ein Bolt die Zauberrutbe, dieſes Chaos 
aufzuregen und ale, feit Anfang ber Dinge, in ‚den Derg: 
ſchluchten gefellelten Kräfte loszubinden und fib bienftbar zu 
madıen, fo müßte eine neue Zeit beginnen, und könnte viel: 
leicht zum erftenmal wahrhaft von allgemeiner Herrſchaft die 
Mebe ſeyn. 

Den Gäfarn, den Groß-Chanen Didingid und Timur war 
der Gedanke freilich zu fühn. Aber die Rufen, die ſich Ales 
unterwinden, und an Klugheit und Ehrgeiz bie Eroberer aller 
Zeiten übertreffen, balten den Verſuch keineswegs über ibre 
Kraft. Und wie alle beglaubigte Weltgeſchicte mit der großen 
Waſſerkataſtrophe, fo müßte au, menn es gelänge, das ge: 
fdichtlibe Leben der Kaufafier mit der Epringflutd mostowi⸗ 
tifher Eroberung beginnen. Daber das Gebrechene, Nebelige 
und gleihfam Untebiluvianifhe ber vorliegenden Schrift. 
Kann man diefe Urbeit auch mit feinem Vorgänger verglel⸗ 
hen, weil fie im dieſer Anlage wirtlich der erſte Verſuch im 
Babe ift, fo zeigt Me doc beifer als hundert andere, was 
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der Verſaſſer an Fleiß und Belefenheit, an Methode und Ge— 
ſchick vermag. 

Dekonomifch zerfällt die Schrift in ſechs Abſchnitte, die ib: 
rerfeitd zum größern Theil wieder felbft nur Bruchſtücke mit 
kaum fühlbarem Zufammenbang find. Bei diefer Einrichtung 
— eine andere ift nicht wohl denkbar — find bie und da Wieder: 
holungen ober felbft Meine Widerſprüche micht überall zu ver: 
meiden. Hr. Neumann führt aber den Leſer felbit darauf hin 
und verweist redlih genug ad melius informandum. Vom 
hochmuthigen Chatlatanismus und von ber überrafhenden, 
ohne vorgängige Studien wie durch Juſpiration plöglich her⸗ 
einftüärmenden Gelehrfamfeit der neuern Schule wird in Neu: 
mannd Buch felbit ber ſtreugſte Michter feine Spur ent- 
decken. 

Iſt hier auch nicht Ort und Raum für eine erſchöpfende 
Anzeige, fo darf man doch einen Schattenrif ber einzelnen Ab- 
ſchnitte hinmwerfen, *) Der erfte, gleihfam die Vorhalle, mit 
ber befondern Aufſchrift: „Der Kaukaſus und feine Bewoh— 
ner,’ gibt das Panorama der Gebirgswelt. Namen und ihre 
Bedeutung, Geſtalt ded Bodens, Vegetation, Waſſerſpſtem und 
Volksſtaͤmme, letztere nah Sprache, Gitte und Gemüthsart, 
werben bier nicht phantaftifch, fondern aus geprüften Quellen, 
und fo weit man fie fennt, kurz und bündig geſchildert, wozu 
bem Werfaffer die Kunde ded Urmenifchen von weſentlichem 
Nupen ift. 

Der zweite: „Brucftüde aus ber ältern Geſchichte der 
Zicherkeffen ‚ gibt in gedrängter Weberfiht dad Wenige, was 
man aus griehifhen Geograpben, aus Profopius und den 
fpätern Bozantinern, aus den flüchtigen Notizen der Arme— 
nier, Safaniden, Moslim, Perfer und Mongolen bis in bie 
Mitte bed idten Jahrhunderts erfährt, wo die Minoriten- 
Brüder, mit dem Evangelium in der Hand, bei den Tſcher⸗ 
keffen vorübergingen und auf ihre Fußftapfen bin genuefifche 
und venezianifhe Hanbeldleute bie erfte Brüde zwiſchen Eir: 
kaſſſen und dem chriſtlichen Decident ſchlugen. 

Im dritten Abſchnitt: „Bruchſtücke aus der neuern Ge: 
ſchichte der Ticherkeffen,” gewinnt man an der Hand Inte: 
riano's das erftemal eigentlich hiftorifhen Boden. Inter 
riano, eine merkwürdige Erfheinung des 1äten Jahrhunderts, 
hatte etwas vom Geifte ber Eolombo, Diaz, Gama und Ma: 
geihaeng, übertrifft fie aber alle durch befondere Anmuth und 
eigenthümliden Schmelz feiner Sittengemälde. Wie in un: 
fern Tagen ber Engländer Bel, drang damals jener reifende 
Genuefer in das Innere Cirkaſſiens, ab, trank und verkehrte 
mit den Eingebornen, wie es fcheint, auf hinlanglich vertran: 
tem Fuß, um ein mwoblgetroffenes Bild ihres Lebend zu ent: 
werfen. Zugleich zeigt ſich bier ſchon, nah Verdrängung der 
Italiener aus dem Stromgebiet des Kuban und fämmtlicen 
Landihaften ums ſchwarze Meer dur die Osmanli, das eifer: 
fühtige Bublen der Höfe von Stambul und Jsphahan, um 
das fhöne Blut und die reihen Producte der Kaukaſier in ihr 
Rinnfal zu lenken. Reife auftretend , gefellte ſich dieſen, ale 
dritter Competent, Rußland unter Iwan IV bei, und begann 
das Spiel, weldes bei völliger Vertreibung der Nebenbuhler 
mit abwechſelndem Glikte heute noch fortdauert. 

Der vierte Abfpnitt: „Rußland und der Kaufafus,” bringt 
das Riefengenie Peters I und feine weitausfehenden Plane 
auf die Bühne. Kirchliche und politiſche Hebel, Miffionäre, 


*) Die Rüge kleiner Uederſehen, j. ® die Irrig aus dem itatlent: 
ſchen Originat ins Deutſche übertragene Sareldform Efchifu: 
mundi ftatt Fsti:Sumuni, iſt geichfalls den drittiſchen 
Blättern zu überfaffen. 








Agenten, Schulen, Häfen, Feſtungen und bleibende Erwerbun« 
gen zu beiden Seiten bes Gebirge durch Peters Nachfelger bis 
zu bem neueften Friebensverträgen von Turkman-tſchai 
und Adrianopel, bereiten mit gaͤnzlichem Erlöihen alles 
moslimifhen Einflufes den letzten Act kaukaſiſcher Freiheits— 
Tragödie vor. Hier treffen wir zuerft auf officlelle Beſchrei⸗ 
bung bed Gewonnenen, auf annähernde Schäpäng des noch 
Fehlenden, fo wie auf die neuruffiihe Staatsdoctrin, welche 
Vertheidigung uralter und angeftammter Freiheit für Aufftand 
und Ufurpation erklärt. 

Wichtigſter Theil, und gleihfam Kern des Buqhs ift der 
Abſchnitt fünf, mit der Auffhrift: „Die Tſcherkeſſen.“ 
Die Ruſſen, vorzugsweile das Wolf der Ebene, ber Gebulb, 
der eifernen Standhaftigkeit und Dieciplin, beginnen Mann 
gegen Mann einen Kampf auf Leben und Tod gegen bie ſchö— 
nen, ritterlih beldenmüthigen und für Naturfhönheiten begei- 
fterten Räuber im Hochgebirge. Paskſewitſch, ber Befieger von 
Iran und Rum, eröffıret ben Meigen. Schnjährige Stürme 
auf die unermeßliche, von der Natur felbft zur Abwehr fremden 
Dranged aufgemauerte Feftung blieben ohne Wirkung. Eircaf: 
fien ift noch unbefiegt. 

In diefer Periode erwacht erft eigentlih Europe’s Theil⸗ 
nahme an dem mit romanbaftem Muth Fämpfenden Volk im 
Kaufafus, und alle öffentlihen und beimlihen Gegner ber 
Rufen fhöpfen frifhe Hoffnung, Inipfen Verbindungen an, 
fenden Unterhändler, Abenteurer, Gelehrte, Philslogen und Bo— 
tanifer, Kriegsbedarf, Meberläufer und guten Math, nm Land 
und Leute näher zu erforfhen, Sitten, Meligion und Gebräuche, 
Zahl, Hülfsmittel, Art und Gemüth zu erfennen. Bequem 
wäre es freilih, könnte fi das verfeinerte Abendland, obne 
eigene Mühe, mit fremdem Muth und Blut die Muffen vom 
Halfe ſchaffen. 

Ueber Kriegserefgniffe und Politit redet ber Merfalfer mas 
türlih nur kurz und beinahe oberflählib, um bie ganze Kraft 
für Schilderung bed Volksweſens im meiteften Sinne aufzu— 
fparen. Hier ift nichts überfeben, und man erinnert ſich auch 
nicht, irgendwo über einen einzelnen Gegenftand der Völker— 
kunde eine ſolche Maſſe kernhafter Notizen, auf Einen Punkt 
zufammengedrängt, gelefen zu haben, Aus dem in hundert 
Schriften zertragenen und verfhwemmten Material wird mit 
gelehrter und intelligenter Hand ein fchöner Strauß gebunden. 


Pallentes violas et summa paparera carpens, 
Narcissum, et florem jungit bene olentis anethi. 


Wie fruchtbringend für Unterfuhungen diefer Art geſchiete Be- 
nüsung linguiftifher Studien fep, bat der Verfafler unter an- 
bern hauptfählih in Deutung der alten einheimiſchen Volks— 
namen Zihen und Ticherkeffen bewiefen. Der Name bes 
Vollks Bogen oder Zihen und Tſcherkeſſen komme nicht aus dem 
Perfiihen, und bedeute nicht, mie man fonderber genng vers 
mutbete, einen Mäuber, fondern er ſey einheimifhen Urfprung® 
und heiße, mie die meiften urfpränglich in der Heimath felbft 
entftandenen Namen der Bölfer und Klane, Menſchen, 
Lente. Menſch beißt im Tſcherkeſſiſchen Sihu ober Dſich, 
und nah Sidgrend Screibart ſelbſt Dtſuch. Hängt man noch 
dem Artikel r fammt der Pluralendung fche an, fo habe man 
Diihurfhe. Der Name Zocho i (Zuyoı) bei Griehen und 
Byzantinern ſey demnach bloß ans dem griechiichen Plural bes 
tiherfeffifhen Worts Dſich (Menfch) entftanden; fo wie an=- 
drerfeitd die moderne Benennung Barkafe oder Tſcherkeſſe 
ebenfalls aus bemfelben tſcherkeſſiſchen Worte Zich oder Dfi- 
churſche hervorgegangen fep. 

Zur Bekräftigung dieſer natur« umb ſprachgemaͤßen Erflä- 
rung fügt man hinzu, daß ſich ber tſcherkeſſiſche Uppellatimmame 
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Dfuc ungefähr in gleiher Form und Bebeutung in der Volks⸗ 
fprade des innern Tprois bis auf den heutigen Tag lebendig 
erhalten bat. Was man anderswo unter Bube, Burſch, Kerl 
und Pallifar verſteht, überhaupt bie mäunlihe Hälfte der Be: 
völterung, mit dem Nebenbegriff von Derbheit und phoſiſcher 
Nüftigkeit, nennt ber Inners Zproler beute mod Zoch ober 
Dfod, plural Boden oder Dſochen. In abgelegenen und 
ſtadtiſcher Feinheit mehr entrüdten Seitenthälern hört man for 
gar die Variante Dſuch, gerade wie es nah Siögren im 
Tſcherteſſiſcheu Mlingt. Nah Marignp ruhmen fih aber auc 
die Eircaffier mit den Frengis ober Europäern Eines Stam: 
mes zu fepn. Zum Ruhme ber Tproler darf man wohl noch 
weiter geben und fagen, daß dieſes DBergvolf, außer dem Up: 
pelativ Zoch, vieleicht auch etwas von dem hochherzigen Einn, 
von der Liche zur Unabhängigkeit, vom religiöfen Gefühl und 

ihrer Namensvettern im Kaukaſus befige. Wah— 
rend ſich die Völker der Ebene demüthig und gehorſam vor dem 
fremden Sieger beugten, erhoben die Toroler Zochen ben im 
Centrum uropa’s vergelenen Ruf ber Freideit und proteftir- 
ten, mit dem Feuerrohr in der Hand, unter ben deutſchen 
Bölfern allein noch gegen die allgemeine Knechtſchaft. Vielleicht 
hätten die Deuticen gerade jedt vor allen Völkern des Conti: 
nentd, auf den Orund gewiſſer Befürchtungen bin, Urſache, fi 
an Sitte und Erempel der Circaffier zu erwärmen. 

Geſchluß folgt.) 


Hollandifhe Unfihten. 


© Es gibt Gemeinplahe in der Politik, die zu ſolchem 
Unfehen gelangen, daß der beſcheidenſte Zweifel parador er: 
ſcheint. So iſt man feit zehn Jabren fait ganz darüber einig, 
die Verbindung von Holland mit Belgien, dieſe Hauptidöpfung 
ded Wiener Congreſſes, ſey an ſich eine verkehrte Sombination, 
eine politiihe Unmöglichleit gewefen. Weil verſchiedene Spra: 
Ken und Gonfelfionen, verſchiedene Gewohnheiten und Inter: 
eifen in der neuen Monarchie einander entgegenftanden, ftellen 
ſich Wiele bie beiden Länder etwa fo zufammengekoppelt vor, 
wie dad Parchen in Hogartbd Heirath nah der Mode, bad 
Lichtenberg mit einem kranken Seidendaſen und einem bikigen 
Jaelweibben vergleiht. Es it bier natürlich nicht von bem 
Unfihten in den eriten Manglogen die Dede, fondern nur vom 
Parterre und nur von den Zufhauern der andern Nationen. 
Die handelnden Parteien felbit mögen für die leidenfcaftliche 
Scheidung einen rechtmäßigen Grund, oder einen Troft, oder 
eine Entihuldigung in jener Umverträglihkeit geſucht haben; 
aber die Zuſchauer bätten beller ſehen follen. Bei den Eng: 
Ländern bat ſich dem Irrthum offenbar etwas üble Laune bei: 
gemifht. Die Rufen vermißten vieleicht die geeigneten Bin: 
bungsmittel für miderftrebende Nationalitäten, und fie ſahen 
in dem Ereignif zunachſt nur die Beleidigung gegen eine 
Großfürfiin. Dagegen im gelebrten Deutfhland war man fo 
glüdlih, eine geſchichts · philoſophiſche Formel zu finden, und 
dadurch die aprioriihe Unmöglichkeit des gegenfeitigen Durch⸗ 
dringend aufzuzeigen. Und wie follte diefed Argument den 
Eranzofen nicht gefallen haben? Es war ihnen ficben Zeitungen 
wert. Wäre c8 1514 bie Aufgabe geweſen, zweierlet Volt 
nah einerlei Schnitt zu uniformiren, fo hätte jede Wahl ihre 
Härte gehabt. Uber die Verträge ließen es ja frei, die Hollan⸗ 
der bolländiih und die Wallonen walſch, die Flamänder flamiſch, 
bie Zuremburger enblib deutſch zu behandeln. Wir wollen 
die Behauptung der unverträglihen Gegenſatze nicht einmal 
an ben fünf GSroßmachten auf die Probe ftellen, deren jede doch 
gan, andere Segenfage als zwiſchen Runtelrüben- und Eolonial: 


suder zu vermitteln bat. Sehen wir nur, wohin die Conſe—⸗ 
quenz bei den gegenwärtigen zwei nicderländifhen Reichen füh⸗ 
ren mwürbe. Bleibt nicht innerhalb Hollands der Wiberftreit 
beider fait gleihen Meligionsparteien? Sind nicht die Inter 
effen des Aderbaues im Dften oft denen des Handels im Welten 
sumiberlaufend? Und innerhalb Belgiend, melde fortwährende 
Verfhiedenbeit, ſchon allein der Nationalitäten! Bon dem 
Wallonen und Norbiranzgofen ift der Brabänter und ber Fla- 
minder wohl zu unteriheidben. Es wäre unbilig, der Megies 
rung, die eine gleichartige Adminiftration in beiden Ländern 
vorfand, den Fehler und den üblen Ausgang allein aufn: 
bürden: die Napoleon'ſche Gentralifation ſchwebte fat allen 
Beitgenoffen als einziges Mufter vor; beide Länder waren, 
durch Berluft ihres früheren felbititändigen Provincialismus, 
ſcheinbar ziemlich gleichartig geworden. Aber der größte Gegen- 
faß zwiſchen Holland und Belgien lag in der Innern Verſchieden⸗ 
artigkeit der gefellihaftlichen Gliederung, in der ganz verſchle⸗ 
denen Abjtufung der Stände. Holland ift eine höchſt gleich: 
artige bürgerlihe Nation, die lehten Mefte patriciiher Dligardie 
liegen in ber franzöfiihen Revolution begraben, während in 
Belgien viel mannichfaltigere Elemente fi erhalten haben, be: 
ſonders ein Adel, der, reih und unabhängig, zwar ohne aud: 
gezeichnete Bildung, aber auch ohne zeitwidrige Privilegien, 
and hundertjähriger Fremdherrſchaft gelernt bat, zuſammen 
mit der Seiſtlichteit, zu dem Wolfe zu fteben. Hier war eine 
Klippe für die Verfaſſung, bier die Unmöglichkeit einer gleiche 
förmigen Regierung. Doch wozu bie ſpate Weisheit? Allem 
Bedauern, allen etwanigen Vorfägen, es ein andermal anders 
zu machen, ja allen Wünſchen ift durch einen völferrehtliden 
Vertrag Stillſchweigen geboten, Won nun an haben wir es 
mit den Holländern allein zu thum, und die Wichtigkeit ber 
gegenwärtigen Krifis wird eine Schilderung bolländiiher An: 
fipten über äußere und innere Politit, ald Beitrag zur Stati— 
ftit der Sefinnungen, willtommen eriheinen laffen. 

Es ift billig, fib daran zu erinnern, daß Holland unter 
den europäifhen Mächten noh vor wenigen Generationen — 
freilih in vorpentarchiſchen Zeiten — einen ehrenvollen Platz 
auf der eriten Banf eingenommen batte. Es ift bilig — von 
andern, aber nicht Mlug von den Holändern felbit, und nicht 
glüdlih für fie. — Der aͤchte Holländer ſieht fortwährend, faft 
nach altteftamentarifcher Weite, fein Volt ald dad ausermählte 
an, fein Land als die Sonne, um melde fih von Rechtswegen 
ale andern Himmelsförper, groß und fein, zu drehen ſchuldig 
find. Seine Seſchichte iſt recht eigentlich feine Poefie. Aber 
der abnehmenden Macht folgt auch Abnahme des Mangs; und 
wenn beide gar nur auf Unbeholfenheit, Armuth und vorüber: 
gehende Mifverbältniffe natürlich färterer Nachbarn gegründet 
und berechnet waren, fo ift es weder billig noch Hug, jene 
Nachbarn oft an den alten Mißſtand zu erinnern, und über 
deren gegenwärtiges Gedeihen zu Magen. Es gibt mod eine 
Mitte zwifchen feiger Nachgiebigkeit gegen augenblickliche Ueber: 
macht, gegen fremde Bequemlichkeit, Grunbfaglofigkeit und 
Handmerfsneid auf der einen Seite und zwiſchen hochtrabenden, 
übelgelaunten, yeitwidrigen Prätenfionen auf der andern — eine 
Mitte von verftändiger Anertenntniß ber Seit, von mwürbevoller 
völferrechtliher Haltung, melde für fommende Gefahren auch 
die Spmpatbien anderer Nationen zu gewinnen fabig iſt. Ohne 
letzteren Erfolg widerfahrt den Berufungen auf eine beffere 
Vergangenheit und Zukunft dasſelbe Schickſal bei den Diplo: 
maten, wie dem beiligen Antonius bei den Fiſchen: „die Pre 
digt bat gefallen — fie bleiben wie allen.” Freilich iſt das 
Zurüdrufen verlorner Rechtszuſtände in Holland populäre Se: 
finnung; aber die Regierung durfte fie nit, um populär zu 
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bleiben, im Auslande gar zu mörtlih und auf Unkoften ber 
populären Abfihten verdolmetſchen. Als der Minifter bes 
Auswärtigen 1832 ſelbſt zur Conferenz nach London ging und 
Hrn. v. Kallevrand in einem Mbendeirkel immer auf die Bafis 
von 1830 zuridführen wollte, wandte fich biefer zu den Damen 
um: „M. Verstolk est un homme charınant, il m’a rajeuni 
de deux ans.* Nicht immer binterlaffen ähnlihe Argumente 
einen gleih verjüngenden, zeitfürzenden Eindrud, und bad 
Gegentheil ſchadet oft mehr als pofitived Unrecht. Diele Bes 
merkung ift nicht überflüffig, denn fie erflärt zum Cheil, war: 
um bie Holländer 1830 fo ganz freundlog baftanden, marum 
fie, die doch bürgerliche Freiheit fo wohl verftehen und verdienen, 
bei ben conftitutionellen Wölfern damals ald Werkzeuge oder 
Theilnehmer des Abſolutismus angefehen wurden. Die gegen: 
feitige Unbelanntfchaft gereicht aber beiden zum Nactbeil. Wie 
bie Holländer über alle auswärtigen Mölfer denken, ergibt ne: 
gativ fhon ihre Meinung von fi, ihre Geographie und Ge: 
ſchichte. Doch es gibt eine Mangordnung, auf melde allerlei 
populare Vorurtheile, aber auch Meinliche Leidenfhaften Ein: 
fluß üben, 

Mit den vier europäifchen Halbinfeln, der porenäifchen und 
appenninifhen, ber ſtandinaviſchen und griechiſchen, ift für 
Holland Feine politifhe Berührung, aufer dem Handel etwa, 
ber die Individuen trennt, die Wölfer aber einander nähert; 
dann bie Erinnerung gemeinfhaftliher Zurüdfegung, bie für 
Schweden, Spanien und Portugal feit 1815 (durch den Berluft 
ihrer drei Actien im Mathe der Acht) noch bärter ſeyn könnte, 
als für Holland. Doc fehen wir nun die pentarchiſchen Staa: 
ten; die entfernteften sumahft. Gerade als ſolche haben die 
Nufen in Holland verhältnifmäßig den erften Platz. in 
mächtiger Freund, nicht allzu nahe, fcheint allerdings eine be: 
queme Allianz. Schon lange baben bolländifhe Namen, wie 
Sudtelen, Bitte, van der Heyden zu Land und zur See in 
Rufland ihrem Vaterlande Ehre gemacht; die Börfe von 
Amſterdam unterhielt immer guted Bernehmen mit den Peterd- 
burger Finanzen, und ed war 1816 für die Holländer im 
Ganzen ihmeihelhaft, an das populäre Andenken des Lehrlings 
von Zaardam eine oranifhe Familienverbindung knüpfen zu 
feben, deren fie fi auc fpäter) beionders feit der belgifchen 
Mevolution, bei dem noblen aufopfernden Charakter der Prins 
zeffin von Dranien, nur zu beloben hatten. An den Einfluß 
politifher Prineipien von der Newa ber bat man bisher noch, 
gerade wegen der Entfernung und der verfchiedenen Verfaſſung 
beider Zander, weniger gedacht. Bei dem König ift davon feine 
Mede; aber auch ber nächte Thronerbe, der alle Nationen auf 
ihre Urt zu behandeln verfteht, der von Jugend auf erfahren 
bat, daß die Holländer keiner andern Manie, ald etwa der 
Batavomanie huldigen — auch der Prinz von Dranien fühlt 
ſich zu bob, ald daß er in dem faiferlihen Schwager je eine 
andere Stüße als für die äußere Politit fuchen folte, Manche 
Holländer meinten nach den Brüffeler Unglüden, der Eyar hätte 
ihnen zu Gefallen wohl ein Fünfzigtaufend Kofafen durch Deutfch: 
land herüber ſchicken, jedenfalls feine Diplomaten etwas ftärfer 
auftreten laffen können. Uber die Ruſſen hatten damals an 
der Weichſel felbft ihre Belgier, nur weniger glüdliche, und 
ruſſiſche Diplomaten waren es am Ende, die den König kur 
Nacgiebigkeit bewogen. Aus dem nüchternen Trieb der Selbft: 


erhaltung 2 es wohl zu erflären, daß die Holländer in ibrer 
bamaligen Vereinzelung jede antinordifhe Bewe ung, als ihrer 
—— — Deren finden — ja da — ihnen, 
einer Art, ein Dichter eigens für den Fall von 
Warſchau erſtehen konnte! — 
GBeſchluß folgt.) 


Nückblick auf Jahn und feine Zeit. 


Ueber bad befannte Buch: „Denkniſſe eines Deutſchen oder 
Fahrten ded Alten im Bart” enthalten bie Litterarifchen Blät- 
ter ber Börfenhalle einen Artikel, dem wir, ald einen für die 
Seitgenoffen nicht nnintereffanten vergleihenden Rücklick hier 
einige Stellen entheben wollen : — 

„Dieſes Buch verſetzte und lebhaft in eine frühere Bildungs 
periode; es gab und Gelegenheit, unfern eigenen Standpunft 
vor fünfzehn Jahren mit unferm jetzigen zu vergleichen. Das 
Buch mit feinem anffallenden Titel ift von Jahn, oder von 
dem alten Jahn, wie wir Burfchen ihn damals nannten, auch 
wohl bloß fchlichtweg von dem Wlten, Es gab eine Seit, mo 
bie bloßen Namen Arndt, Jahn u. f. w. uns in eine dunkle 
Begeifterung verfegten. Alle Empfindungen und Ideen von 
Vaterlandsliebe, Freiheit, Deutſchthum, die unausgebildet und 
brängend in uns lagen, erwachten bei ihrem Klange, Es ma: 
ren bie Helden der Burfhenihaft, an bie man keine Kritik 
zu legen wagte, fondern bie man unbedingt verehrte. Und chen 
diejenigen, die man am wenigiten veritand, durch die man am 
wenigſten gefördert wurbe, wurden am leidenfchaftlichiten be: 
wunbert. 

„Im Unfang der zwanziger Jahre hatte fi in den Burs 
fhenihaften ein Epflus von Schriften eingebürgert, vermittelft 
deren eifriger Lecture man fih jene große Tugend, Vaterlands—⸗ 
liebe genannt, alles Ernftes anftudiren wollte. Was eigentlich 
Baterlandsliche fey? — wir wußten es nicht, aber untere Herz 
sen Hopften lebhafter bei diefem Namen, und von der Vortreff⸗ 
lichkeit und Nothwendigkeit diefer Eigenſchaften waren wir feit 
überzeugt, und wir gaben nnd bie alergröfte Mühe, fie in 
und zu erzeugen. 

„Zu biefen Schriften gehörten vorzüglich Herbſts Ideale und 
Irrthümer bed alabemifchen Lebend, Fichte's Meden an bie 
deutihe Nation, ein Heft von Ludens Politit und Jahns deut=- 
ſches Volksthum. Bon allen biefen Büchern haben Herbſts 
Fdeale und Irrthümer ben meiften Eindruck auf mich gemacht. 
Die Stimmung, in welcher diefed Buch gefchrieben war, war 
eine enthufiaftiiche, es ftedte voller Bombaft und hoͤchſt ſubjec⸗ 
tiver Meflerien. Ed entfprah meinem eigenen Gemütbd- und 
Bildungszuftand am meiften. Bon ben etwaigen Ideen, bie 
in dieſem Buche find, habe ih auch nicht Fine in meinem Ge— 
daͤchtniß behalten; aber wohl erinnere ih mich des Taumels, 
ber berzabdrängenden Begeifterung, morein ich durch badfelbe 
verfeht wurde, In dieſem Buche berrihte der phantaftifche 
Enthuſiasmus einer unreifen Jugend; fein Wunder, daß bie 
unreife, nah Enthuſiasmus fih fehnende Jugend von demſelben 
entzünder wurde. (Wo?) Ludens Heft über Politit wurde eifrig 
abgefchrieben ; ich glaube, es ift auch fpäter nicht im Drud erſchie⸗ 
nen. Diefes Werk förderte und wirklich; nicht durd die Ideen, 
die ed enthielt, fondern durch die Fare, nüchterne Methode, 
wodurch fie entwidelt wurden. Herbſt nährte nur eine bumpfe 
Gefühlefhmelgerei, Luden gab ung zu denken und führte ung 
auf den Weg, felbitftändige politifche Meflerionen aus Vergan—⸗ 
gendeit und Gegenwart und zu bilden. Un bem bohen Werth 
ber Fichte'ſchen Reden magte natürlih Niemand zu zweifeln. 
Aber die Wenigſten verftanden fie; die Wenigften mögen fie 
felbft gelefen haben. Man verfiherte ih ernitbaft, daß diefes 
ein ganz vortrefflihes und tieffinniged Bud fev; Einer ſprach 
dem Andern nah, man fchaffte fie ih an — was mit Schwie- 
rigfeiten verbunden war, denn fie waren verboten — aber felten 
arbeitete fih einer durch fie bindurd, Matürlih wagte man 
das aber nicht einzugeftehen. 

„Das Buch, weldes aber in der höchften Verehrung vor Al⸗ 
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sem fand, war bad beutihe Volksthum von Jahn. Hierin 
wehte der feinite Werber des Volksgeiſtes, bie tieffte Verſtaͤnd⸗ 
nis des Deutſchthums, bie allergeiftreichite Vaterlandsliebe. 
&o meinte man, Wer den Seiſt feined Volks verftchen lernen, 
wer Baterlandsliebe fi aneignen wollte, ber mußte bad Volks⸗ 
tbum vom alten Jahn leſen. Im jener Zeit hat gewiß auch 
nicht Einer von und gewagt, daran zu zweifeln, baf das Volks— 
thum bie tieffte Fundgrube für das Verſtaͤndniß des deutſchen 
Geiftes, und daß Jahn der perfonificirte Urgeift unferes Volks 
fer. Wenn ich daran zurückdenke, fo fann ich mich eines Lär 
chelns nicht enthalten. Was die Jugend doch im ihrer Ehrlich: 
keit fi ſelbſt vorlägt ! in welchen baaren Täufhungen und Ein: 
bildungen fie doch lebt! Kein Buch von allen biefen ift gewiß 
weniger in unfere Seele gebrungen, als eben biefes; keines 
bat Seit und Semüth weniger genährt, ald biefed. Keiner 
batte ein wirflibed, wahres Verhaͤltniß zu ibm, und bo bat 
gewiß nicht Einer biefe Bemerkung zu machen gewagt. 

„Jahns Bub imponirte und durch feine Seltſamkeit und 
Paradoren. Die Idee, daß auch im dem Kleinften, aud im 
Aeußerlichſten der Seiſt des Volks fi abdrüde, diefe Idee ſchien 
uns allen hoͤchſt geiftreih und plaufibel. Wenn Jahn bei feiner 
Schilderung des deutſchen Volksgeiſts von ben hölzernen Weg- 
weiiern an den Landſtraßen, von dem Gadelhahn in ber Fibel, 
von taufend Alltaͤglichleiten unferes gewöhnlichen Lebens ſprach, 
und biefem eine gewiſſe Beziehung zu unferer Nationalität 
gab, fo überraihte und dad, und wir abneten das tieffte Ge: 
müth, das innerſte Berkändnif babinter, 

„Was für eine Kluft liegt doch zwiſchen jener Bildungs⸗ 
periode und zwiſchen unferm jeßigen Standpunft! Man kann 
bob daran mit einer gewillen Befriedigung erkennen, daß man 
fortgefhritten it. Männer, an denen der leifefte Zweifel frü- 
ber eim geiſtiger Hochverrath geweien, faßt man jeßt rubig 
ind Auge, und wagt ed, ihnen etwas näher zu treten, um fie 
zu befhauen. Unzaͤhlige Worte und Phrafen, bei denen man 
ſich gar michtd zu denken wagte, aus Furt fie zu profaniren, 
haben erit ihre wahre und ſchöne Bedeutung gewonnen. Man 
weiß, wad man bat und was man genießt, und lügt fich feinen 
Beſitz und feinen Genuß mehr vor, ber einem doch nicht zu 
Gute fommt. Viele Leute jammern freilich über ben Merluft 
ihrer fogenannten Ideale; ich begreife micht, wie man über dem 
Verluft eines bloßen Phantoms, über den Verluſt einer weſen⸗ 
lofen @inbildung , einer Selbſtlüge fib grämen kann. Die ge: 
fbittefte Phantafie kaun und doch nichts Beſſeres vorgaufeln, 
als bie Wirklichkeit. 

„Wir haben allerdings mande von unfern Idealen verlos 
ren, aber wir haben dafür auch andere wiedergewonnen, Was 
Arndt anbetrifft, fo geftehe ih, daß meine Verehrung für ihn 
mit der Zeit nur mod gewachſen ift, umd ich weiß jetzt auch 
warum. Denalten Jahn aber, ald Sinnbild unferer deutichen 
Nationalität, babe ich verloren; ic bin am wirflicher Vaters 
landsliebe wohl nicht armer geworben, wenn ih aud die Jahn’! 
ſche aufgegeben habe; wenn mich auch das Jahn'ſche Volksthum 
nicht mehr anſpricht, fo weiß ich doch noch dem Kern und das 
Befen der Deutſchen zu verehren. Zahn faßt das Volksthum 
ganz außerlich; er unterſcheidet nicht zwiſchen dem Schönen 
und Ebeln im Volke, und zwifhen dem Schlechten und Gemei: 
men, nicht zwifben dem Bebeutenden und Unbebeutenden. 
Jehns Vaterlandsliebe ift Liebhaberei, micht Liche, Er liebt 
mit dad eigentlih Deutſche, fondern das Nichtfranyäfiiche, das 
Nihtenglifhe. Un der gemeinften Pöbelredendart, wie der nie: 


brigften Sitte erfreut er ih zuleht eben fo wie an einem GSoe⸗ 
the’ihen Liede, wenn es nur eigenthümlich ift und fih von 
Frembdvöltern unterfheidet. Jahn ſchatzt bie deutſche Spitzbü⸗ 
berei, die deutſche Brobheit und Rohheit, bie deutihe Bosheit 
eben fo hoch, wie bie deutſche Meblichkeit, die deutſche Bildung, 
den deutſchen Edelmuth. Das ift nicht die rechte Vaterlands— 
liebe. Ber wollte läugnen, daß man fi auch an alle bie klei⸗ 
nen unzähligen Aeußerlichkeiten gewöhnt, aus denen unfer tägs 
liches Leben befteht? Auch diefe mögen eine Ingredienz ber 
Vaterlandsliebe feyn. Aber fie find gan unmittelbar; zu Ideen 
laſſen fie ſich nicht erheben, fie laffen ſich nicht anpreifen. Wenn 
ich nad langer Abweſenheit aus Deutſchland zuerft einmal wie: 
ber einen deutſchen Fluch aus dem Munde eines deutichen Po: 
ftilond höre, fo kann mid das vielleicht erfreuen, Aber einen 
Engländer lieb gewinnen, ibm Freundſchaft auf Tob und Leben 
zu fhmwören, weil er, nahbem ibm Jahn abfihrlih auf dem 
Fuß getreten, ftatt eines englifhen einen beutihen Fluch and: 
ftöße — wie biefed mwörtlih im vorliegenden Buche Jahn von 
ſich erzählt — das ift eine Läherlickeit, eine Entweihung wirt: 
licher Vaterlandsliebe. Unfer Volksthum ift bei unfern großen 
Männern, im unfern Anlagen, in unferm Streben nah bem 
Höheren, nicht in unfern Poftillond, Edenitehern ober gar 
Spigbuben. 

„Der alte Jahn war zu feiner Seit recht gut; zur Zeit ber 
frangöfiihen Herrfhaft mochte ein unbebingter Haß bis ind 
Aeuferlihe gegen alled, was fremd war, mamentlih zur Auf⸗ 
regung ber untern Maſſe reht am Plage fen; cd mochte gur 
fepn, daß zur Wahrung unferer Nationalität auch bie Gemein- 
ſchaft in Nebendingen mit den Franzofen abgelegt würde, Wenn 
aber Jahn noch heutzutage in Wuth geräth über ein franyöfi- 
ſches Wort aus deutſchem Munde, fo ift das wieber eine Lächer: 
lichkeit, ein Hängenbleiben am Aeußern, ein Verförpertiepn in 
eine gewiſſe Manier, bie auf und, mie jede ftebengeblicbene 
Bildung und baraus erwachſene Unmahrheit einer tüchtigen 
Natur, einen peinliden Eindrud macht. 

„ine gewiffe Pietät, und der Wunſch, nicht mifverftanben 
zu werben, drängt und aber, auch bie großen früheren Ber 
bienfte Jahns, die jegt noch fortwirfen, bier anzubeuten. Zu: 
erſt bat ſich derfelbe große Verdienfte um die beutihe Sprache 
erworben. Er iſt Meifter in treffenden Wortbildungen. 
Sind viele auch gefünftelt, fo find doch manche fo wahr und 
entſprechen fo ganz unferm Bedürfniß, daß fie fih auf ber 
Stelle allgemein eingebürgert, fobald fie aus Jahns Munde 
gingen. Wir erinnern nur an dad Wort „Vollsthum“, von 
dem unſere Leſer vielleicht nicht willen, daß es erft feit dem 
Jahr 1809 in unferer Sprache eriftirt; jegt könnten wir es gar 
nicht mehr entbehren. 

„Jahns Verdienft ald Turmiehrer ift ebenfalls hoöͤchſt bedeu⸗ 
temd. Die Idee, dur dad Turnen eim ganz neues Geſchlecht 
an Körper und Geiſt in feinem Sinne zu ſchaffen, ift eine 
eben fo koloſſale, als willkürliche und gewaltſame. Was wollte 
daraus werden, wenn wir Deutſchen lauter Jahns wuͤrden? 
Wahrlich keine angenehme Geſellſchaft. Aber bie Idee, daß bie 
torperlichen Uebungen der Jugend auch mit einem gewiſſen 
Geiſte durchdrungen werden müſſen, daß auch auf dem Turn: 


plat eine friſche Geſinnung, ein geiſtiges Streben, Poeſie und 
a berrichen — iſt eine durchaus wahre und fruct- 
re. Der Turngefang, die Turnfahrten, das friſche, fröhliche 
Wander: und Sängerleben der deutihen Jugend bat ber alte 
ahn mächtig beförbert. Schade, baf es von mehreren Eeiten 
päter foftematiih unterdrüdt warb!’ 


Ordensverleihungen. Würtemberg: der Minifter der 
auswärtigen Ungelegenbeiten, Gen. Lieutenant @raf v. Berol⸗ 
Bingen, bat von des Großherzogs von Baben f. Hoh. das Groß⸗ 
treuz bed groſh. Hausordens ber Treue und bes Orbeus vom Zähringer 
Löwen erbalten, wornach bie in Mr. 142 der Aulg. Zeitung ent 
Haltene unvoliflämdige Notiy ihre Ergänzung erhält, 





1158 
Berfonal:Nachrichten. 


1. Todesfälle. Sachfen: Dresben, am 16 Mal, der Staats⸗ 
minifter bed £. Hauſes und Generallieutenaut v. Wayborf, sı J.a. 
— Schleswig⸗Holſtein: Shleswig, am 7 Mat, ber Dbergerigptäs 
ratb Janſſen. — Preufent Der Linguift Dr. Strabt, orb, 
Prof. der philof. Facultaͤt ber Umiverfitdt Bonn, ift auf bem Meere 
mährend ber Rüdfabrt aus England nad dem Eontinent an einem 
Schlagfluſſe verfaieden. 





Cine lebhafte Bewegung unter die Mufitfreunde Uugsburgs brachte dieſer Tage der berühmte Tenorift Hr. Pantaleoni. — 
Die große Kunftfertigkeit, mit welcher er die veriiedenen Lagen feiner umfangreihen Stimme zu verbinden weiß, die Originalität 
feines ee, fein meifterhaftes Athemnebmen, ein ſchoͤnes Portamento umd eine große Vollendung in den Verzierungen, weiſen 


ibm einen Pla 
Momente bed 


mebmen wir von einem KHünftler Abſchied, 
lienifhen Gefanges in vollem Glanze vor und en 
getti’s ruft, an der Seite feines unübertrefflichen 


Augsburg, 20 Mai 1840, 


[1986] P 


Ihrer Berliner Kirhenzeitung (1840 Nr. 25 und 28) werden auch 
Februar: 


burg Fe Montag und Weiß. 


unter den eriten italienifhen Sängern an. — Bellini’d und Donigetti 


8 Melodien bilden füch zu Kunftwerten erft im 


ortrages, wenn fie vom belebenden Hauce eines Sängers wie Panteleoni individualifiet werden. — Mit Bedauern 
der im flüchtigen Momente jeiner 


e Durcreife den eigenthuͤmlichen Zauber ded neuen ita- 
altet hat; möge er in Paris, wohin ibn die Aufführung einer neuen Oper Doni- 
eifters Rubini eine feines Talentes würbige Aufnahme finden. 


..% 


Profeſſor Dr. Nheinwald. 


bit und ich berührt, Das Gottedkäftlein (Megend: 
und Aprilbeft 1840) wird Ihnen aber, umd nicht „in bie Ohren‘ fi auf 
t. Müglis. 


32 Seiten laut fagen, wie fih die Sache verbäl 


[1984-55] Verkauf. 
rimatifhen Nachla 
PR HR = ———n —* —* 


teon zu Pferd darſt 41° bob und 8’ 
Veen, — feit Jahren in dem tduigl. Schloß 
Afcaffenturg fin befand, ift 
ocalitäten des Stadel'ſchen Kunftinftituts zu 
Franffurt aufgeſtellt. ſes beſonders wertbs 
vdeue Bird fol nach der Beſtimmung der hohen 
Eigentbämer dem Vertaufe unterſtelt werben. 
Kaufinftige wollen ihre Anerbietungen in: 


nerhalb 
drei Monaten, 
eon_ heute an, in portofreien Briefen an mic 
oriduiant befannzt geben. 
Aldhaffenburg, ben 15 Mai 1810, 


Dr. Sartter, f. Abvocat. 





Um ichmetem find fo eben erſchienen 
tııa] In 2* etem r 


und in all uchbandlungen zu faufen; 
Skizzen 
aus bem 


Leben und der Natur. 
Vermiſchte Schriften 
von Hauff. 


r Band. 
Gr. 8. Preis 2 u 42 fr. oder 1 Mthlr. 
1 r 


gr. 
Nachdem ber Verfaſſer feit einer Reibe von 
um im Morgenblatt, beffen Redacteur er 
‚und in andern Zeitfartften Aufſaͤtze verfchies 
denen Inhalts anonym nie NR at er ſich 
entf&hlojlen, eine Auswahl berfel in einer 


Sammign dem Publisum vorzulegen, Die 
beiben Inde, mir denen bie Sammlung ge: 
offen wird, entbalten Erzählungen, Satyren, 


ſchl 
us Kririten unſerer aefelliwaftlihen und 
Tifterarifopen gunänse. populäre Naturbe trach⸗ 
tungen. — nba 
erfien Bandes tft folgender: 4) Mabelon, 2) 
ofteiturianifhe Kritit. 5) Inbitcretion. &) 
om XIbeater. 5) Rbeinfahrt, 6) Bom Mont. 
7) Bebanten über bie natarliche Berſchiedenhelt 
und bie Urzelt bes ragen en nein so mi 
Diet, de Geſchichte des Siepbanten. 9) Die 
afferfchlange, 
Der smnter ber Preffe befindfihe zweite 
Band wird emtbalten! Die Stadt und ber Jahrs 
marft, — Sitterariihe Griuen. ı) Dad Jahr 


br fe - ar © enrtonift. U) Die prutfäge 
anzdfi euikletomift, e deu 
Dramatik, — Die Bajaderen. — Bom Geifler: 


nb & fauben in Deutſchland. 
” nee Zübinaen, Im pet 1840, 
J. ©. Gotta’fger Berlag. 


[1007-86] Gefchäftsverkauf. 

In einer der bedeutendern Handelsftädte Süddeurfchlands, die insbefondere 
jum Betriebe von Babrifgefhäften günftige Gelegenheit bietet, ift ein Gefchäft 
in Juwelen, Golds und Silberwaaren aus freier Hand zu verkaufen. Liebhaber 
erfahren auf franfirte Briefe das Mähere bei der Erpedition der Allg. Ztg. 
(196768) Verkauf einer laterial- Handlung. 

In einer Stadt Bayerns ist eine sehr frequente, im besten Rufe stehende 
Materialhandlung unter einladenden Bedingungen zu verkaufen. Lieb- 
haber dazu, denen ein Capital von wenigstens 20,000 Gulden zu Gebote 
stehen mülste, belieben sich mit der Aufschrift L. AR. Nr. 1. in frankir- 


ten Briefen an die Expedition der Allg. Zeitung zu wenden, 
sieben : F R 
Dierundzwanzig Bücher 


Allgemeiner Gefchichten, 


befonders der europäifhen Menſchheit, 


von 
Johannes v. Miller. 


Menue Ausgabe in Einem Bande. 
Mit dem Bildniß des Verfaflers in Stahlftich. 
Diefe none Yiptgste te6 ————— s fl. ꝛa r. * 
anerfannt au dmwerts 
wir bie beliebte Einrichtung der ae ee Gl en Taler 7 e jich im —* 
mat, ft und Papier ganz der Ausgabe von, Menzels Geſchichte der Deutſchen“ atts 
reiht, iſt durch ein ihren Werth gar ſehr erhbhendes Regiſter bereichert worden, 

Stuttgart und Tübingen, im April 1840, 4. ©. Gottarine Buhhantlung. 


(1811-12) ©o even erjmeint in meinem Verlage und it durch ale Uumbandlungen zu erfalten: 


eufwürdigfeiten 


und 


vermiſchte Schriften 


von 
K. A. Varnhagen von Enfe. 
° Meue Folge. Erſter Band. 
173 


8. Geheftet 2 Thlr. 12 ar. 
Zofl im Ahanueın erfelen. 10 wirb and) Me Burrlennunge eng AL nienrkee Lnlnahene 
+ au ec sortiewu i u n e 
Ruten 834* machen wir auf einen großen ee en ee Der Wiener Eons 


greß. 
Leipzig, im Maͤrz 1640. 





F. 9. Brocdhaus, 





1159 
[1885] Im 'Werlage von ©. J. Matt; in Megendburg iſt erſchienen umb durch aller Buchhandlungen zu beziehen: 


Leben und Thaten der heiligen Altväter in der ägyptiſchen Wüſte. 


Aus dem Lateiniſchen nach der Sammlung des gelehrten und berühmten P. He 
ribert Rosweid, d. ©. J. von dem Ueberſetzer der Werke des heiligen Kirchen: 
Vaters „Johannes Alimakus" Eine Beigabe zu allen Heiligen = Legenden. ıfte 
Lieferung. Mit einem Stahlſtiche. Lexikon 8. gebeftet 24 Er, oder 6 gr. 


Das Ganze umfaßt etwa 100 Drudbogen und wird in Lieferungen, mit biftihen geziert, binnen Jahresfrift in 
den Händen der Abnehmer fen. — (> Jede Buchhandlung iſt in d gefebt, bei Abnahme von 
10 — 1, von 20 — 3, von 50 — 10 Freiegemplare zu geben, worauf wir Sammler auf: 
merffam machen. 


Seancard, W., Leben des heiligen Alphons Maria v. Liguori, Biſchofs von St. Agatha de Goti und 
Siifters der Tongregation des heiligften Erldfers. Aus dem Pranzöfiihen. Mit 1 Stahlſtiche. 8. 1 fl. 48 fr. 
od. 1 Thlr. 3 gr. — Zur Empfehlung dieſes wertvollen Buches genüge, mie ſich Pius VIII in einem Schreiben an ben General: 
vitar in Marfeille unter anderm ausiprah: „Es werde dieſe Lebensgeſchichte mit Hülfe Gottes nicht wenig zu feiner Ehre und zum 
Biele der Menſchen beitragen.” 


en Steudel Nomeneclator botanicus. 
aaa Unterzeihnetem erſcheint in 10 bis 42 Lieferungen bis zum Schluffe diefed Jahres, und zwar mit dem naͤchſten Monat be: 


Nomenelator botanicus 


Synonymia planltarum universalis, 


ordine alphabetico nomina atque synonyma, 


tum generica tum specifica, et aLinnaeo et a recentioribus de re botanica scriptoribus plantis 
phanenogamis imposita. 


Autore E. Steudel, Med. Dr. 


Editio secunda ex novo elaborata et aucta, 


Wenn ſchon vor 20 Jahren die erfte Ausgabe dieſes Werks eine gefühlte Lite im der botaniſchen Litteratur nach allgemeiner 
Unerkennung auf eine befriedigende Urt ausfüllte, fo wird mac dieſem Zeitraum, der am Fructbarfeit der Eutdecungen jede frübere 
noch fo glänzende Periode der Bereicherung der botanifhen Kenntniffe weit übertrifft, einer zweiten Uuflage, deren Bearbeitung der 
Verfafer aufs nıne eine lange Meibe von Yabren widmete, um fo weniger eine danfbare Aufnahme fehlen, als —&ã mit dem 
ſich darbietenden reisen Material der wirflih neuen Entdetungen der Rleiß der verſchiedenen, unabbängig von einander dieſelben oder 
verwandte Begenitände bearbeitenden Scriftiteller, und deren individuelle Anfihten über Bildung von zahlreihen meuen Gattungen, die 
Maffe der Sononpme auf eine der Miffenihaft felbft beinahe Gefahr drobende Urt vermehrte. Es bat fi baber der Deriaffer die 
Aufgabe geftelt, dem botaniiben Publicum gieihiam einen Leitfaden aus diefem Irrgarten zu bieten, indem er mit Beachtung der ihm 
auf verihiedenen rg zugefommenen MWünfce , infoferm ihm folde micht gu weit von dem uriprünglicen Plane entfernten, jebe 
im gangen Umfange botaniſchen Litteratur befannt gewordene Planze in alpbabetifher Ordnung, mit Zugabe der nad Genus, Spe: 

‚, Autorität, Sononpmie, Lebensdauer, Vaterland und Stelle im em auffübrt, und da, mo der Name des Autors und bie 
beftändige Hinweiſung auf die foftematiihen Werte von Sprengel, Derandolle und D. Dietrich (fo weit dieſe erfienen) und ein am 
Ende ded Werts beigefügtes volldändiges Verzeihniß der angefübrten Autoren mit gereiden erſchlen, au noch bäufig eine fpecielle 
Vachweiſung beifügt. Auf diefe Art erbält man über die angeführten Momente febr ſchuelle und ändige Auftlaͤrung, das 
Auffinden der bis edt aufgeftelten Gattungen und Arten wird erleichtert, und es dient diefed mit großem Zeitaufwand und unermü— 
beter Sebuld und Ausdauer durchgeführte Bert al Mepertorium eben fo fehr dem Litterator, als dem von großen Bücherfammlungen 
entfernten Liebhaber der Botanik, fo wie den Befigern von Herbarien und Gärten. Ein Werk im diefem —*2* welches mit Einem 
Blicke den gegenwärtigen Reintbum der botaniſchen Eutdecku vor dad Auge bringt, fehlt im der dotanlſchen Fitteratur. Wenn auch 
einige verwandte Werte (wie Lowlon Hortus britannicus ed. 2. London 1830-39, und Sweat Hortus britannicus ed. 3. Lon- 
don 1839) ihre ebrenwerthe Stelle ftet4 bebaupten werden, fo Können fie doc das angezeigte Wert um fo weniger entbehrlich machen, 
als darin bauptiähl dh nur auf die in Engiand cuitivirten Prlangen, auf die Spmonpmie aber mur fehr eingefsränft Rüdfiht genom- 
men ift, wäbrend die foitematiidhe Anordnums den fdnellen Ücberbiut und die Erleichterung des Wuffindens mict gemwäbrt. Beide 
Werke führen nur etwa 30.000 (alfo um 10.009 weniger als die erfte Ausgabe) Arten auf, während bas jehige Werk nabe am 5000 
Benera und über 70,000 Arten aufjädien wird. Die mwemäßigite tppegraphüiche Einrichtung macht ed möglich, daß dieſes ausgedehnte 
Material im einem für Deutlicteit und Weberfiht nicht ftörend eimmirkenden mögliit engen Raum zuiammengefaßt wird, 

Der Preis wird moͤglichſt mietrig geftellt werben. 


Stuttgart und Tübingen, 1 Mai 1840, J . ©. Gotta ſcher Verlag. 





gin 


1160 
[1695—96] In der Buchhandlung von Hofeph Baer in Frankfurt iſt angelommen und eben fo wie durch andere gute Buchhand⸗ 
lungen für.54 fr, zu beziehen; 


Le temps & L’espace 


dans leur rapport avee les Sciences 
morales et politiques 


par 
M'- JEAN GEORGE CLAUS, docteur en droit, 
M 


> 


ö R ancien avocat a Francfort s. M. 
Traduit de l’Allemand sous les auspices d’une societ& litteraire et presents & l’Institut de France, academie des scien- 
ces morales et politiques. 
Paris. JOUBERT, libraire editeur. 


18410. 

Der deutſche Urtert obiger Schrift iſt nicht im Buchhandel und wird auch ſchwerlich darin eriheinen. Der Verfaffer hatte dadurch 
einem rein wiffenfhaftlihen Begehren entiproden ; feine in frübern Schriften zerſtreute, freilich von ber Heerftraße fehr abweichende 
Anſichten und Blicke über die legten Gründe des Rechts und der Politik zu concentriren. Was die Ahndung mander Zieferdentenden 
längft refignirt war in abfolute Nacht auf immer gehüflt zu feben, wie viele vom Zweifel ungeträbte mehr hiſtoriſche Drganifationen 
haben es nicht, zumal feit der letzten Jahrhunderte, mit leichter Hand zu erfaſſen geglaubt, au fhulgerecht gelehrt und im Gegen 
davon gelebt! Wie viele folhe Namen glänzen nicht ald Autoren oder litterarifcher Zierrath immer noch am ber Stirne jener breiten 
Sompendien und Spfteme des Natur» und Völterrechts, deren Verfaſſer übrigens der Reihe nah von der jedesmaligen Vorausſetzung 
ausgingen: alle jene Vorgänger rein entbehrlich aemaht zu haben! Spfteme ohne eignes hrincip unterſchicden ſich bisher nur durch 
die Verfebiedenartigkeit an deren Stelle aus der Religion oder Moral zu Hülfe gerufener Neflerionen. Daß, fo erbaulib aub die 
Sache lautet, eine folbe Theorie bes Rechts, d. h- der Yuftigs oder Freibeitspraris mit einem Zufiamen anfange, war ein Meiner 
Umftand, den aber der glülihe Euthuſiasmus frommer Hörfäle nicht ander. Gegen eine folde ueceffion hergebrachten Genuſſes 
mit einigen Drudbogen, wenn aud noch io concentrirt, auftreten wollen, fönnte freilih von Manchem ald Attentat oder Verſuch 
wiſſenſchaftlicher Ruheſtoͤrung betrachtet werden. So unbedeutend ein folcher auch feinen möchte, lo wird er doch ſeht natürlich in 
jenen gelehrten Fächern zumal, mo fi von den Spmpathien des blinden Haufens tein Troft und feine (dlagenden Argumente fo leicht 
borgen lafen, nur defto übler aufgenommen, Wbgefeben vollends von den Gelehrten, die in dem: „prior tempere potior 
Jure‘ nur etwa eine faiferl, Verordnung, mie fie gelegentlich eraingen, au fehen glauben, mödte jedenfalls die Zahl derienigen 
nur tlein fepn, die fo leicht binmeigten, mit obigem Verfailer das Wrtheil über Mecht und Unrecht aus dem —— Kampfe 
gegen Raum und Zeit hervorgehen zu feben, d. b. eben daher, wo auch bas Gewmuth des Menfchen nach erwirftem Beiftand 
—— Bräfe, »B. der Dampffraft, des Schiefpulvers, der dreſſe, die ſtolzeſten Siege feiner Erfindungstraft gefeiert bat und 


ee Zum Verkauf: [2000]. apenekeßfizectoren 
s hd — J ⸗ * “ r eater⸗ 
die mechanische Papierfabrik in Züurich. entlige 
gung von &. III ve: 

enthaltend: tem Theätre Frangais commiflionsroeife im MR 

nufeript ericheinen. Gämmtlihe Xheaterbire 


4) ein sehr ausgedehntes Fabrikgebäude mit den Wasserwerken, Comptoirs’ | tionen Deutfalauds werden mit dem Bemerten 
geräumigen Magazinen und Waarenkammern ; darauf aufmertjam aemadıt, daß fie durch biefes 





2) ein 140° langes beinahe neues Wohngebäude mit 2 angenehmen Wohnungen ; | Hrternebimen Hin | die fomım 
3) mehrere abgesonderte Werkstätten und Oekonomiegebäude; in Berrası Ba wein A * * —— 
4) grolse Gärten und Hofräume. ° ’ he ——— u —— — 


Dieses umfassende Etablissement ist zu beiden Seiten von der Limmatk | gen ei Dur wemabme 
‚begränzt. Die Gebäulichkeiten sind sämmtlich in gutem wohlunterhaltenen | einer Reihenfolge von zwölf Suͤcten eis 
baulichen Stand und die Wasserwerke und Papiermaschine, so wie alle zu der | nein Fahre von Monat zu Monat abgeliefert 
Fabrication gehörenden Gegenstände sind erst vor einigen Jahren nach dem | EEAgE; ae ne turen — — 
neuesten ‚System eingerichtet und erbaut worden. me] befhals find auf anfirre Briefe 
„Es eignet sich durch seine ausgezeichnete Wasserkraft zu jedem grofs- | zueriahren dur bas Theaterge ftäbureau von 
artigen Fabrikgewerbe, füraus aber zur Fortsetzun mit gegenwärtigem Bestand, Franz Eduard Huiel in Mürnberg, 
indem alle auf die mechanische Papierfabrik besüglichen Kinrichtungen auf das L. L. s62%. 
zweckmässigste getroffen; auch verbindet es damit zugleich durch seine reizende — — — 
Lage und die Nähe der besuchtesten Promenaden die angenchmsten Wohnungen. | [1648—4°) CF VBerkaufs· Anzeige. 


Um nähere Auskunft beliebe man sich an den Eigentbümer des Locals Eingetretener Familienverbäftnifie wegen 
unter der Adresse: woünfept fich der Befiger eines der (Sdnften und 
Wwögell, Pavi . s äfteften Etablissement de Cafe ber Schwein zu⸗ 

zu wenden. se 1, pie-fabrionnt — Zürlch, vücngieben, und bietet dasfelde baber aus freier 
Hand zum Werfanf an. Die vortheilhafte Lage 


In 2 —————— 
um Eröffnung des Mlineralbades Bocklet bei Kiffingen. —— — ee 
Babfaifon am 15 Sunius T. abibades Bodhiet dei Kiffingem erfolgt für die bevorflebende | nem laufendem Brunnen, —— —— 
Sn Beziehung auf bie dielem @urorte often he Ausgang verfebenen Gebäudes macht 
erungen, namentlich aber aufbie neue bon en Oi Bene * bortigen — —————— Tlaruffement zum Betrieh eines jeden Juduſtrie⸗ 
und b tung von Bad, Eplamm: u, MutterlaugensBäber, fo wie in Beyiehuna auf die vor: yweiges befonders empfeblendtwertb. 
trefflihen Heiltrafte und verflebenartigen Wirrungen Meer Mineralauellen Bäber, verweifen Yustwärtige Kaufslichhaber werben erfucht 
die Unterjei_pmeten, bier nur auf die erft vor furgem erfplenene ausführliche © diefed usrndrtige Kauf . 
——— —* en en 5 . Kirhgedner, welde 74 ebe folide Bug: | fih wesen der Bebingniffe und ber eh Bez 
Beftellungen wegen Kogid für Eurgafte le dar ber Antunft am Eurorte per u vertelreien En 


direct an bie Un eten gela 
Bad Boaler ben 47 — —* un loſfen. St Ballen, im Mai 1840, 


Gebrüder Bolzano, tönigl, Eurpäcdter von Aiffingen und Boclet. Joſeph Pollone. 








hier bai der Zei -Brpedi- 

tion, Preis viertelj DyER 

84 kr. für das ganıe Jahr ı4 , 

ab hr. des »4f. Fulnen oder 7 Thir. 

un gr.sächs.; für auswärts bei 
ä n HM. 


can Bize Yon, dann für 
— a — 
Montag 







— 








Ueberſicht. 

Portugal. Liſſabon 11 Mai: Saldanha zur Befriedigung 
der Forderungen Englands nah London gefhidt. — Spa- 
nien. Gränzbericht. — Großbritannien — Frank. 
reich. Fortſetzung der Bankdiecuſſioen. — Belgien. 
Das Minifterium fol ſich noch entfchievener von ben Ka— 
tbolifen ab den Liberalen zuneigen. — Niederlande, 
Annahme des Bubgets. — Deutfhland Baden, 
Rarlsrube (Strafgefeg), Dresden, Hamburg. — Preußen. 
Köln (die Eifenbahn nach der belgiſchen Gränze und nach 
Donn), Berlin (Hr, dv. Ladenberg vorläufig mit der Unter 
ſchrift im Unterritöminifterium beauftragt). — Defter- 
rei. Wien (Tod des Feldmarſchalls v. Blafits), Prefburg 
(Landtagsverbanplungen über die Religionsangelegenbeiten). 
— Griechenland Athen 12 Mai: Der König ver 
weigert dem Handelovertrag mit ber Pforte feine Ganction. 
— Türkei. Konflantinopel: Tabir Paſcha. — Aegyp—⸗ 
ten. — Handels. und Börfennadprichten. (Prenfifche Eifen- 
bahnen.) — Beil. Reumanns Rußland und die Tſcher⸗ 

feffen. — Hollänbifche Anfihten. — Perſien. (Terier.) 
Datum der Börfen: London 1a; Hamburg 49; Paris, Wien 20; 
Amſterdam 49; Branffurt a. M. 22 Mat. 


Portugal. 

Das M. Chronische berichtet mach einer bis zum 11 geben: 
den Eorreipondenz aus Liffabon, daß die ihon feit längerer 
‚ Zeit beabfibtigte Sendung eines außerordentlihen, alle Streit: 
fragen vermirtelnden Geſandten nah London nun wirflid jtatt: 
gefunden dat, und zmar ift die Wahl nicht, wie man früber 
vermutbete, auf Graf Linhared oder Graf Lavradio gefallen, 
fondern auf den Marquis Saldanha. Die ihm ertbeilten Voll⸗ 
machten find folgende: 1) daß er alle die von der portugiefifchen 
Regierung anerkannten Forderungen @nglands aliobald ber 
zahle, und zwar großentheild mit Pfandfheinen auf die Ein: 
fünfte bes Tabaksvertrags; 2) baf er Lord Palmeriton vermöge, 
eine gemiſchte englifa-portugiefiihe Unterfubungsbebörde für 
bie übrigen von Portugal noch nicht anerfannten Forderungen 
nieberzufegen. Der Obriſt Barreiros (eine Beitlang Beicäfte: 
träger in Madrid) ift als Beifiger in dieſer Behörde dem Mar: 
ſchall zur Begleitung mitgegeben; 3) daß er, im Fall es dieſe 
Bebörde zu feiner Entiheidung bringen könne, am die Wer: 
mittelung Frankreichs appelire ; 4) daß er, wenn and dieſe Mer: 
mittelung feblflüge, lieber alle Korderungen befriedigen, ald 
es zu einem Bruch mit England fommen laffen folle. — Die 
Furcht, daß England darauf ausgehe, ſich Macaos oder Goa's 
zu bemaͤchtigen, ſcheint bie Senatoren und Deputirten im ihrer 
leßten bierüber gebaltenen geheimen Verſammlung zu einem 
folden Entſchluſſe gebracht zu haben. — Nah der Correipons 
den, des Ghobe it Marquis Saldanda bereits mit der unmit: 
telbaren Bezahlung aller Anſprüche beauftragt; und der 
Standard fieht deßhalb ein neues Sinken der portugiefiihen 
Staatdpapiere voraus. — Das M. Ehronicle (18 Mai) mel: 
bet in einer fpäteren Nachricht bereits bie Ankunft beider Man: 


Allgemeine Zeitung. 


Hit · lerhchlen Prisilegien, 
Nr. 146, 





Bemestene auch rierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alsıam 
der su Btrafsburg, Br anne 
Bro.s8., und bei dem P 177 
in Karlsruhe, für Itaflen hei dem 
k k. Postämtern 


.n " 
Innsbruck, Verona, *2 
Triest und Mailand. Inserate 

ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonsi-Zeile mit 9 kr. basschnst. 


25 Mai 1840. 






ner, fowohl des Marquis Saldanha als des Obriſten Bar: 

reirod. — Der Globe gibt folgende Ueberfiht der geforder⸗ 

ten Summen: 

Schadenerfag an fünf englifhe Privatperfonen 
für @igentbumsbefhädigung, Verbaftung, Der: 
treibung, Schifömegnabtm . . 2... 

Schadenerfap an zwei unrechtmäßig verbaftete 
Mina 0: een 10 — 

Schuldenforderung des Hrn. Oglander 


23,500 Pf. St. 


m — 
Penfionsret an Lord Beresford . 200 — 
Item an Herzog v. Wellintten . . . . 13,000 — 
Koften der Truppen unter General Clinton . 300,000 — 


Summe 354,000 Pf. St. 
Spanien. 

* Borbeaug, 13 Mai. Die Banden der Garliften plün: 
bern ungeſcheut Ober : Catalonien. Die Motte des Cabecilla 
Felip wagte ſich jüngft auf ihrem Zuge fo nabe an Diet, daß 
das Sefhüh der Stadt Feuer auf fie gab. Man will num end: 
ih ein paar mobile Golonnen organifiren, um dad Lamponrs 
ban einigermaßen vor ihren Däubereien zu ſchüßzen. Die Ger 
nerale Elemente und Salcedo, erfterer von Manrefa, leßterer 
von Vich kommend, follen mit dem KHauptcorps der Infurgen: 
ten bandgemein geworden fern. Der Parteigänger Boquina 
ſteht mir 600 Garliften zu Villalonga. Die Bewegung der 
3000 Mann der Barnifon von Berga gegen Vich bat, wie es 
beißt, zum Zwecke, den conftitutionellen General Carbo zu bin: 
dern, die aus Uragonien nah Ober-Catalonien flüchtigen Ban- 
den auf ihrem Rückzuge anzugreifen. Van Halen bat feiner: 
feitd eine ſtarke Colonne aus Barcelona vorrüden laſſen, um 
den Mari des Feindes zu beobachten. — Nah einem Prief 
and Saragofla vom 13 hätte der Angriff auf Morella Tags 
vorber begonnen. 41 Kanonen, 11 Mörfer und 10 Haubigen 
ftanden in Batterien. Die Bauern mehrerer früber von ben 
Sarliften mißhandelten Dorfihaften hatten freiwillig zu den 
Waffen gegriffen. — Zu Barcelona maren von der Armee 
Eipartero’d 25,000 Hemden und 6000 Gewehre, fämmtlic der 
Reparatur bedürftig, angelangt. Das Ganze muf bis 1 Jul. 
bereit fepn, bis wobin ber Obergeneral mit feinem Heere in 
Barcelona einzutreffen gedenkt. Eben fo eine Menge von Uni: 
formen, woran tbätig gearbeitet wird. — Am 5 Mai kamen 
zwei Carliſtiſchen Brigands bis wor die Thore von Ciudad Meal 
und ſchleppten unter furdtbaren Drohungen mehrere Einwoh— 
ner mit fi fort. — Der Carliſtiſch gefinnte Clerus, der fleißig 
Ablaſſe u. dgl. unter die Soldaten vertheilen läßt, fcheint nicht 
immer glüdlih in der Wahl feiner Leute. Cin gewilfer Euſe— 
bio Lopez ftellte fib mnlängft vor dem Gouverneur von Chelva 
und überlieferte ibm 14 Hirtenbriefe, 800 Ablafzettel und eine 
Menge abnlicher Papiere. 

Großbritannien. 

London, 18 Mat. 

Haus der Lords 18 Mai. Lord Londburit zeigt an, 
daß er morgen auf Mittheilung von Abſchriften der Correlpon: 
benz zwiſchen Hrn, Mac Gregor, Lord Palmerton und der 
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neapolitanifhen Regierung, binfichtlih ber Schweielfrage, an: 
tragen. werde. 

Haudder Gemeinen. Unter ben zu Anfang ber Sitzung 
eingereichten Petitionen ift eine am Unterbruckung des gegen: 
wärtigen Stempelbriefpapiers, deſſen Verzierungen für ‚ein Pad: 
quill anf dad Geficht ber Königin erflärt werden, Hr. D’Con: 
nell bringt 65 neue Petitionen gegen Lord Stanlep’s iriſche 
Megiftrationsbill, eine davon mit 60,000 Unterfchriften. Auch 
aus Liverpool und Belfaft werden mehrere von je 8000 bie 
6000 Bürgern unterzeichnete Bittiriften gegen bie Bil ein: 
gereicht ; dagegen von Lord Sandön eine gleihfalld aus Kiver- 
pool mit 20,000 Unterfchriften zu Gunften der Bil und mit 
dem Geſuche, daß fi das Haus durch die betrügerifher Weife 
angeftifteten anderen Liverpooler Petitionen nicht von der drit⸗ 
ten Verlefung ber Bill abhalten laſſen möge. Sir W. So— 
merville macht bieranf eime Motion auf Befeitigung der 
Bil, indem diefelbe dad Wahlreht in Irland nod mehr ber 
fchränfe, während ſchon jet Irland gegen England fehr zus 
rückſtehe — in England gibt ed auf 8', Millionen Bevölkerung 
344,000 MWäbler, in Irland auf 7 Millionen nur 60,000. 

Die ſchottiſche Generalgeſellſchaft hat des Grafen v. Uber: 
deens Kirchenbill (vergl. Allgem, 3. vom 13 Mai) verworfen, 
unb bes edlen Lord Sich einmifhen in dieſe Angelegenheit ab: 
gelehnt. 

Die reihe Gemäldefammlung bes verftorbenen Sir Simon 
Elarfe ift in London einzeln verfauft worden, und zwar mit 
einem Ertrag von 29,000 Pf. Die beiden darin befindlichen 
Gemälde Murillo'd, der gute Hirt und bad Kind Sanct Johan: 
ned, famen das erfte für 3045 PM. an Baron Rothſchild, das 
zweite für 2100 Pf. an Lord Aihburton, 

Die gefundenen blutbefledten Kleidungsftäde Eourvoifierd 
befteben, wie man jet erfährt, in nichts als einem Paar Hand: 
fhub, die ihm aber allerdings angehören follen. 


Franfreich. 


Paris, 20 Mai. 


Mehrere Journale fagen, am 18 Mai follen Depeſchen von 
dem Herzog von Drleand an ben Präfidenten des Eonfeild an: 
sefommen feon, welche melden, daß ber Prinz fih am 23 nad 
Toulon einfhiffen würde, 

(Commerce) Marſchall Clauzel ift zum Berichterftatter 
über ben Entwurf wegen Abholung der Aſche Napoleons er: 
nannt. Auf dem Sceminifterium beihäftigt man ſich viel mit 
Vorfehrungen zu der Meife nah St. Helena. Man fcheint die 
Eorvette Favorite der Fregatte Belle Poule für dieſe Erpebis 
tion beigefellen zu wollen. In der Gorvette foll eine Chambre ar. 
d.nıe eingerichtet und der Sarg an ihren Bord gebracht wer: 
den. Ein Geiftliher von der Kirhe St. Louis foll von ber 
Königin zur Begleitung dieſer koftbaren Weberrefte bezeichnet 
worden ſeyn. Unter den Perfonen, welche bie Reife mitmachen 
folen, nennt man die Generale Gourgaud und Montholon, 
Hrn. Emmanuel 2a Cafes, ftatt feines Vaters, der wegen 
feines Gefundheitszuftandes die Meife nicht aushalten Fönnte, 
Es it noch nicht gewiß, ob General Bertrand zu der Deputas 
tion gehört, der Hr. Echeffer ald Maler beigefellt werden fol, 
Marband, der treue Kammerbiener bed Kaiſers, follte natürs 
lich Dabei ſeyn; bier bot ſich aber eine Schwierigfeit wegen ber 
Stellung dar, die er auf der von dem Prinzen beftiegenen Fre: 
gatte haben würde. Judeſſen bot fib ein glüdlihes Auskunftes 
mittel dar. Einestheils iſt Marchand Dfficier der National: 
garde; andererfcitd warb ausgemacht, dab, da der vertraute 
Diener des Kaiſers fih nicht von deſſen Meften trennen wollen 
wird, er die Heberfahrt auf der Favorite machen wird, wahrend 


fein Grab in der Bürgermiliz ihm dad Recht gibt, an ber Ta— 
fel des Eommandanten der Eorvette Pag zu nehmen, Bir 
bitten im unſerer Gerleneinfalt am alles dieß nicht gedacht; 
die Prinzen haben aber Adjutanten und Drbonnanzofficiere, 
und biefe mülfen doch zu etwas nüßen. 

Die Einwohner der Stadt St. Denis haben in einer Pe— 
tition an die Deputirtenfammer bie Bitte geftellt, bie fterb- 
lichen Ueberreſte bed Kaifers in ihrer Kirche nieberzulegen, welche 
der Kaifer felbit zu feiner legten Rubeftätte gewählt, und mir 
großen Koften reftaurirt, auch eine eigene Gruft darin für feine 
Familie bezeichnet habe. Sr. Odilon-Barrot hat dieſe Petition 
am 19 Mai auf dem Burcau der Kammer nicbergelegt. 

Deputirtentammerfihung vom 19 Mai. Nah ben 
HH. Mauguin und Lefebure betrat Hr. Legentil, ein ent 
fhiedener Verfechter ded gegenwärtigen Bankſoſteme, die Meb- 
nerbühne. Frankreich, meinte er, braucde nicht im Ausland 
fi das Mufter einer Bankeinrichtung zu holen, im Gegentheil 
koͤnne Frankreih dem Ausland ein foldhed geben. «Beifall.) 
„Ein ehrenwerthes Mitglied bed englifhen Parlaments — fuhr 
Hr. Legentil fort — fagte im Haufe der Gemeinen, daf, wenn 
Frankreich fih nach zwei Invafionen fo raſch erholt habe, es nur 
feinem bewundernswürdigen Spitem bed Gelbumlaufs dieß zu 
banken habe.’ Hr. Thiers: „Dieß it wahr!” Hr. Legen: 
til: „Der ehrenwertbe Hr. Manguin bat das in Franfreic 
circulitende baare Gelb auf 1,600,000 Fr. angefchlagen. Ich 
glaube, er bat fih getäufht, Allgemein nimmt man an, 
daß Franfreih 3 Miliarden an baarem Geld befist. Im Falle 
eined europäifhen Kriegs wäre bie ein unermeßlicher Bor: 
theil.” Die Ernennung einer Commiffion zur Unterfuhung 
ber Banfoperationen, welche Hr. Mauguin vorgeſchlagen, hielt 
der Mebner für überflüſſig, da alle diefe Operationen ohnehin 
befannt nnd ber größten Publicität unterworfen ſeyen. Gub: 
lih meinte er auch, die Zulafung von zwei Unterfchriften ftatt 
drei ald Garantie der zu biscontirenden Papiere fep nicht rath=- 
fam; die Bank Laffitte, welche letzteres Spftem angenommen, 
babe troß ihres guten Willens keine fehr bedeutenden Geſchafte 
gemacht. Hr. Garnier: Pages, obwohl ein Gegner bes 
vorliegenden Entwurfs, gab zu, daß bie Banf dem Handel 
wie der Megierung wichtige Dienfte geleiftet babe, meinte aber, 
biefe Dienfte hätten bei beiferer Organifation noch größer fepn 
fönnen. Er ftimme für die Ernennung einer Enquete-Com: 
miffion, nicht um zu unterfudhen, ob bie Bank folib fev, fons 
dern um über bie Bebürfniffe des Handels die Kammer auf: 
juflären. Hr. Garnier-Pages mwünfhte feine radicale Aende: 
rung der gegenwärtigen Bankorganifation, fondern nur eine 
Mobification berfelden. Der Bank eine zu weite Ausdehnung, 
eine zu große Macht geben, ihr geftatten, daß fie Comptoirs 
in allen Departements errichte, hält der Redner nicht für rath- 
fam und glaubt, daß die Folgen einer folden alzugroßen Macht 
nur Krifen fepn würden, wie in Amerika; eine conftitutionelle 
Monarchie dürfe nimmer von Bankiers beherrfcht werben. Zwar 
wuͤnſche er die Errihtung von Bankcomptoird, aber nur an 
Orten, wo nnabhängige Banken für Handel und Induftrie ſich 
nicht etabliren konnten. Gegen eine bedeutende Vermehrung 
ber eireulirenden Bankbillets, welde Hr. Mauguin vorgeſchla— 
gen, erflarte fih Hr. Garnier:Pages aufs entſchie denſte, und 
warnte dabei die Kammer, fie möge vor den abfeluten Geis 
ftern, die folde Maaßregeln unterftügten, fi weislich hüten — 
eine Bemerkung, welde allgemeines Gelachter bervorrief. Uebri⸗ 
gend wünfht Hr. Garnier-Pages, wie die andern Anhänger 
der Vaufreform, daß zwei Unterfriften ftatt drei künftigbim 
ald Garantie gelten folten, und daß der Disconto-Termin we 
nigftens auf vier Monate verlängert werden möge. 
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* Die Deputirtenfammerfigung vom 20 Mai eröff: 
mete Hr. Thiers mit einer zweiſtündigen Dede zur Verthei⸗ 
digung der Prorogation des Banfprivilegiums. Cr fand, wie 
gewöhnlich, ein Auditorium, das in gefpanntefter Aufmerkſam⸗ 
keit feinem Munde laufhte. „Die Frage, die und gegenwärtig 
beihäftigt, fagte der Mebner, ift ſchwierig und außerſt wichtig 
für dad Land, Bon ber Löfung, die Sie ihr geben, wird der 
öffentlihe Erebit abhängen, obwohl die Bank keineswegs ben 
ganzen Credit Frankreichs umfaßt. Wir Franzofen find haufig 
ungerecht gegen und felbft, das Ausland beurtheilt ung beifer, 
und ahmt uns im vielen Dingen nah, Bei einer Inftirution, 
welche feit vierzig Jahren eriftirt, und von der es unzweifelhaft 
ift, daß fie dem Lande unermeflihe Dienfte geleifter bat, bin 
ich nicht ſehr für die Einführung von Neuerungen. Der Fort: 
fchritt, den man fucht, iſt häufig ungewiß. Man fept fich oft 
aus, dad Gute zu verlieren, indem man dem Beffern nacjagt. 
Daber muß man vor Allem erft fuchen, bad Beitebende zu be: 
ftätigen.” Hr. Thiers antwortete hierauf ausführlih auf die 
Argumente, welche Sr. Garnier Pages in der vorgebenden Sitzung 
vorgebrast hatte, und entwarf eine hiſtoriſche Skizze der fran- 
zöjiihen Bank von ihrer Grändung an; er ging in bie Mobifi: 
cationen, bie fie unter Napoleon erfahren, in die Natur ihrer 
Dperationen, in die Beihränktungen, melde ihr durch ihre Sta: 
tuten auferlegt find, mit großer Sahlenntniß ein. Die kluge 
Vorſicht der Banf fep, meinte Hr. Thierd, weit entfernt Tadel 
zu verdienen, vielmehr die Quelle des Vertrauend, das fie ein: 
genößt, die Urfahe ber Dienfte geweſen, bie fie geleiftet babe. 
In Zeiten der Kriien babe die Bank ibre Discontirungen ver: 
doppelt, Nie babe fie im ibrem Portefeuille für weniger ald 
53 bis 60 Millionen Papiere gehabt, während der gewöhnliche 
Betrag derſelben fi auf 110 bis 120 Millionen belaufen habe. 
Folgende drei Spiteme lägen gegenwärtig zu einer Erweiterung 
des Bankſpſtems vor: 1) Fillalbanken ber Bauf von Frankreich 
in den SHanptorten der Departements zu errichten; 2) umab: 
bangige Privatbanken zu etabliren ; 3) Comptoirs der frangdfi: 
(hen Bank in Concurrenz mit den Privatbanfen einzuſehen. 
Hr. Thiers erflärte fi für lehteres Syſtem und fuchte bie 
Vortheile nachzuweiſen, die es vor den beiden andern voraus— 
babe. (Bei Abgang der Pot war noch fein weiterer Mebner 
aufgetreten, Man erwartete eine Abitimmung mod in berfel: 
ben Eigung.) 

Der Mörder des lange unbelannt gebliebenen Knaben, der 
in der Morgue mehrere Monate audgeftellt war, ift, wie be 
reits vor einigen Tagen unfere Correſpondenz aus Borbeaur 
meldete, entdect worden, nachdem er einen zweiten boppelten 
Mord begangen. Die Gazette de Tribunaur und bie 
Bordeauer Blätter bringen jeßt audführlide Detaild über bie 
ſchaudervolle Geſchichte. Der Mörder beißt Esciſabid, iſt 30 
Jahre alt und von der Porendengränge gebürtige. Im Laufe 
des Jahres 1339 kam berfelbe nah Paris, mietbete bort eine 
befheidene Wohnung umd gab Unterricht in der Mathematik. 
Er war früber mit einer Wittwe in Borbeaur in vertrauter 
Verbindung geweien und batte zwei Kinder mit ihr erzeugt. 
Seine verlaffene Geliebte beftürmte ihn mit Briefen und Ber: 
würfen, und fdidte ihm enblih feinen Sohn zu. Esciſabid 
veränderte hierauf feine Wohnung, bolte das Kind am bezeich⸗ 
neten Tage im Burcau der Diligence ab, verlief mit ihm 
Paris und ermorbete cd bei La Villette, weil, wie er in ber 
Folge fagte, das Kind ibm genirte und er feine Luft hatte, für 
fein Unterfommen zu forgen. Die Mutter bereute indeſſen, 
fib von ihrem Kind getrennt zu haben, und meldete ihrem 
Geliebten, daß fie felbit mit ihrer Meinen Tochter nah Paris 
fommen werde. Esciſabid reidte ihr entgegen, holte fie in eis 


nem Wagen ab, und geleitete fie bei Lihonrne von der Straße 
ab nah einer Vertiefung, mo er das Meine Mabchen, fein 
eigenes Kind, vor den Augen der Mutter ermordete. Er be: 
biente fi dazu eines ſchweren Steines, mit dem er dem Kind 
ben Kopf zerichmetterte. Als er den Echmerz der Mutter ſah 
und fürdtete, daß fie bie That enthüllen werde, mordete er 
auch fie und verftünmelte die beiden Leichen, damit fie Wie: 
mand wieder erkenne, Die Mutter warf er in eimen Ba; ben 
Leichnam der Tochter trug er auf den Schultern eine ziemliche 
Strecke fort und warf ibn dann gleichfalls ind Waſſer. Bauern, 
bie ibm bier begegneten, bielten ihn wegen feiner Bürde für einen 
Schleichhandler und beläftigten ihn nicht. Er reiste hlerauf nach 
Bordeaur zurüd umd mietdete ein Zimmer. Sein finfteres Aeußere 
erwedte aber gleich im erften Augenblid den Verdacht des Haud- 
beren, der, um zu ſehen, was fein Miethsmann allein im Zimmer 
treibe, am Schlüffelloh lauſchte und ihn biutige Waſche reini⸗ 
gen ſah. Go wurde der Mörder entdect. Er geftand alle 
Detaild mit einer furdtbaren Mube, umd lieh fib bisher bie 
Sefängniftor gut ſomecken. In feiner Pariier Wohnung fand 
bie Polizei unter feinen Effecten dad Manufeript eimer ned 
unvollendeten „Geſchichte der hriftliden Meligion, den Fleinen 
Kindern erzählt” vol frommer Phrafen! 

Die Nabrihten aus Wigier in franzöſiſchen Blättern ger 
ben nicht weiter als bis zum 10 Mai. Das Journaldes 
Dedars, welches die Mittheilungen über dem bisherigen Gang 
ber Operationen nochmals in Kürze wiederholt und zufammen- 
ftellt, vermuthet auch, der Marſchal Balde werde den directen 
Marſch nah Miliana aufgeben, und dafür nah feinem urfprüng- 
lihen Plan vorerft nach Medeab zieben. Der Marſch nah 
Scherſchel habe ſowohl die Entiegung dieſer Stadt, welche von 
den Kabplen der Beni-Menalfer bedrängt war, als die Umge— 
bung bes Engpaſſes Teniah beabſichtigt. Zugleich gibt das 
Journal des Dibats einige Detaild über die legten Gefechte bei 
Scherſchel, welche wahrfheinlih Privatbriefen entnommen find. 
Die Kabplenftämme der Umgegend von Scherſchel find fehr 
sablreih und ftreitbar. Am 8 überihritt die Armee die Bäche 
Hab: Hafhem, Wad:Belac und Uad Nazara. Un jedem biefer 
Bäche fam es zu Gefechten. Obriſt Ebangarnier und der ta⸗ 
pfere Commandant Levaillant vertrieben die Kabvien aus ihrer 
ftärkiten Pofition. Letztere kehrten aber wieder und ftürgten 
fid mit dem Vatagan in ber Fauft auf die franzöfiibe Infan- 
terie; man foht Mann gegen Mann. Uber bie Wuth des An: 
griffs der Kabylen ſcheiterte an der Paltblätigen Standhaftig⸗ 
keit der franyöfifchen Glieder. Sie murden geworfen und liefen 
ihre Leihen gegen ihre fonftige Gewehnheit auf bem Kampfs 
plaß liegen. Nach diefem miflungenen Angriff wollten die Ka: 
bolen fich nicht mehr näber loden laffen. Odriſt Ehangarnier, der 
die aftilaniſche Ariegfübrung vortrefflich verſteht, lieh bieranf 
ein Bataillon feines Megiments ind Dieicht fi verfteden, mäh- 
rend er felbft inmitten einiger Xirailleurs zu Pferd blieb. Die 
Kabplen, welche das Meine Häuflein leicht gu übermältigen hoff: 
tem, ftürgten vor, fielen aber in den Hinterbalt, wurden mit 
dem Bajonnet angegriffen und ließen wieder einige Hunbert 
Tobdte auf dem Walplat. Die aus Dram erwarteten Berftär: 
kungen werben, hoffte man, binreicen, die Kabplen ber Gebirge 
bei Scherſchel im Saum zu balten. 

— Paris, 19 Mai, Jedermann zieht and ber Sprache bed 
Hrn. Thiers über die Wahlreform den Schluß, daß er die Linke 
nur ald Werkzeug zur Erreibung feiner Zwecke benußt babe. 
Dagegen wird auch Hr. Barrot getabelt, daß er nicht fogleich 
das Wort verlangte, ald Hr. Thiers ſich peſitiv gegen die An: 
träge des Berichts ausſprach. Es könnte fommen, daß Hr. 
Barrot naͤchſtens feine Molle ald Vorſtand der Linken ausge— 
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fpielt hätte, und durch Hrn. Garnier-Pages erfeht würde, defs 
fen leßte Mebe allgemein als trefflih anerfannt wurde. Die 
Vertbeidigung des Hrn. Eonfin gegen bie Angriffe besfelben 
mar ſchwach und fchledht vorgetragen. Man ſchließt daraus auf 
feinen baldigen Austritt aus dem Eabinet. - Nah allen Nadı- 
richten ftebt Hr. Chierd mit einer hohen Perfon im beiten Ber: 
nehmen, insbefondere wegen feiner fteten Nachgiebigkeit gegen 
biefelbe. So wie während feiner frübern Minifterien fpielt 
er auch jeßt dben-Poltron nur gegen bie Linke und gegen einige 
Sournaliften, die ihn bed Abends befuhen. Auch die auswär: 
tigen Diplomaten fcheinen mit ibm zufrieden; er erklärt ihnen 
fortwährend, er wünfde in der orientalifhen Frage nur ein 
friedlihes Einverftändnig. Uebrigens bemerke ich in Betreff 
des Pariſer *& Briefs in der Allg. Zeitung vom 13 Mai, daß 
Hr. Guizot in Betreff ber orientalifhen Frage faſt ausſchließ— 
lich mit dem König correiponbdirt. — In Betreff der Berhältniffe 
des Cabinets mit Hrn. Gapo de Feuillide erzählt man fid, 
ein Freund von Zalleprand und jest von Thiers babe bei bie: 
jem vor etwa 10 Tagen eined Abends bie drei politifhen Me: 
negaten Lerminier, Granier de Caſſagnac und Capo de Feuillide 
angetroffen. Bekanntlich haben bie beiden erfteren,, frühere 
Liberale, ſich nachher in die Dienſte ded Grafen Mole bege: 
ben, den Hr. Lerminier in ber Mevue bes beur Mondes ben erften 
Staatömann Europa’s nannte, wofür Graf Mole ihn in feinem 
Salon ald den erſten Publleiften Frankreichs begrüßte; nun—⸗ 
mebr find beide mit der Mevne des deur Mondes zu Hrn. 
Thiers übergetreten.. Das Publicum lobt Hrm. Capo be 
Feuillide zum Nachtheil ber beiden andern, indem er wenigftens 
vorgezogen babe, megzugehen, jtatt feine Apoftafie öffentlich 
zur Schau zu tragen. 
Belgien. 

+ Brüffel, 17 Mai. Dem neuen Minifterium fcheint es 
bauptfählich darum zu thun, mit ber gegenwärtigen Seſſton zu 
Ende zu kommen, ohne fib den Ehancen einer Discuſſion, 
welche die Schwäche feiner Stellung verrathen könnte, auszu— 
fegen. Da keine Möglichkeit mehr vorhanden ift, dad’ Budget 
des Kriegädepartements vor Ende ber Seffion gründlich zu dig- 
eutiren, weil das minifterielle Interregnum zu viel Seitverluft 
verurfacht bat, fo trug der Kriegsminifter auf einen provifori: 
ſchen Erebit an, ber bis zur naͤchſten Seffion ausreichen könnte. 
Er forderte 17 Millionen, die ſtriete nothwenbig fheinen, um 
allen Bebürfniffen biefed Departements bis zum nächten No: 
vember oder December zu begegnen. Die Kammer dagegen 
wollte nur 14 Mil. bemwilligen — eine Reduction, die entweder 
bie Megierung nöthigen wird, bie nächte Geffion vor der ge 
. wöhnlihen Zeit (am zweiten Dienftag im November) zu eröff: 
nö, oder wenigftens gleich in den erften Tagen abermals ei: 
nen proviforifben Gredit zu begehren. Dennoch enthielt ſich 
dad Minifterium jeder Proteftation gegen biefe der Negierung, 
in Beriebung auf die nächte Eröffnung der Kammern, in ge: 
wiſſer Hinficht Gewalt antbuende Beſchraͤnkung. — Abbe de 
Foere, ein Deputirter der Stadt Brügge, ber fich feit Jahren 
mit einem eigenen Spfteme über Schifffahrt und Handel ber 
umträat, hatte die Motion gemacht, eine Commiſſion zur Prü: 
fung beifen, was im Intereffe diefer Zweige zu thun fen, ein: 
sufeßen. Das Minifterium erklärte in Ermwiederung auf die: 
fon Vorſchlag, es babe nichts dagegen , daß derfelbe ben Sec: 
tionen zur Prüfung zugemwielen werde, nur behalte es ſich vor, 
zu begebren, daf die Ernennung der Glieder der einzufehen: 
den Commiffion von der Megierung ausgehe. Nichts ift mehr 
dazu geeignet, der Megierung, ald Haupt der Verwaltung, ins 
Handwerk zu greifen, und ihre Prarogative den Kammern zum 
Opfer zu bringen, als die einfeitige, bloß von letztern, obervon 


einer derfelben ausgehende Einfehung von Commiffionen biefer 
Art. Dennoch flug die Sentralfection, indem fie fih zu Guns 
ften der de Foere'ſchen Motion ausſprach, zugleich vor, daß bie 
Commiſſion ausfhlieglih von ber Mepräfentantenfammer ers 
nannt werden follte. Anſtatt num, in Uebereinftimmung mit 
feiner erften Erflärung, gegen biefen Borfchlag aufzutreten, 
lenfte dad Minifterium ein, und überließ ohne Widerfpruch 
ber Kammer biefe Ernennung, nur verwahrte es fih gegen 
bie Conſequenz, ald gebe es hiemit zu, daß es fih an bas Re— 
fultat der Arbeiten dieſer Eommiffion zu binden habe. So 
ließen ſich noch andere Züge anführen, bie von dem Vorſatze 
zeugen, jedem Gonflicte audzumeihen. Die Zeit zwiſchen ber 
gegenwärtigen und nädhften Seffion wird dann bad nene Ca— 
binet darauf verwenden, feine Pofitionen, fo viel es im ſei⸗ 
nen Kräften fteht, zu verftärten. Das nächte Mittel hiezu 
befteht in der Entfernung aller mehr oder weniger Einfluß 
ausübenden Beamten, auf bie es fich nicht ganz verlaffen zu 
fönnen glaubt. Schon it in dem Minifterium bed Innern 
und in der Verwaltung der Provinz Brabant biemit der Anfang 
gemacht worden, mobei es fih mehr und mehr offenbart, baf 
man bie Katholiten durch Liberale zu erfegen ſucht, bad neue 
Miniiterium mithin bei dem lebtern feine Stüße zu finden 
hofft. Ich fchrieb Ihnen fhon, dab dieß nicht ohne Zuge— 
ftändniffe von Seite der Minifter zu erlangen fep, benn nur 
unter ber Bedingung, daf man entichieden auf ihre Seite über- 
gehe, wollen die Liberalen ihre Mitwirtung dem neuen Cabi— 


‚nette zu Gute kommen lafen. Ihre Blätter erflärten dieß 


zu wieberholtenmalen, und bie geftrige Wicherermählung des 
Hrn. Lebean im Brüffeler Wahlcollegium liefert bievon einen 
thatfählihen Beweis. Hr. Lebeau war nämlich Deputirter für 
Brüfel, mußte fih nun aber, nachdem er zum Minifter ber 
auswärtigen Ungelegenbeiten ernannt worden, einer neuen 
Wahl unterwerfen. Bei feiner frübern Wahl war ed ibm 
kaum gelungen, eine Majorität für fich zum erlangen; benn er 
war bamald gar nicht der Mann ber Liberalen; biefesmal ſchien 
die Sache ebenfalls zweifelhaft. Da nun die Liberalen fich 
durchgehends um bie hiefigen Maurerlogen gruppiren, fo ent- 
fpann fih eine Unterhandlung mit einem ber Chef berfelben, 
bem Advocaten und Deputirten Verhaeghen, welcher als erfte 
Bedingung feiner Unterftüßung die Wiedereinfeßung in irgend 
ein bedeutendes Amt des Großmeifterd der belgiſchen Logen, 
Hrn. v. Staffart, forderte, den das frühere Minifterium wegen 
feiner Waplintriguen von dem Gonvernement der Provinz Bras 
bant entfernt und penfionirt hatte. Diele Bedingung wurde 
sugeftanden, und da die Katholiken fich diefesmal um bie Wahl 
fat gar nicht gefümmert, fo ſtimmten geftern von 898 Wählern 
847 für Hrn. Lebeau. Schon hat eines unferer Blätter diefe 
Thatfache divulgirt, fie dürfte daher bald au leidenfchaftlichen 
Erörterungen Anlaß geben. 


Miederlande. 

Haag, 18 Mai. In der Abendfigung der zweiten Kammer 
ber Generalitaaten wurden bie Berathungen über die Gefeb- 
entwürfe in Betreff des Budgets gefhloffen. Der Gefegentwurf 
sur Feftitellung der Staatsausgaben für das laufende Jahr 
ward mit einer Stimmenmehrheit von 32 gegen 22 und der 
Gefegentwurf zur Beſtimmung der Staatsmittel für diefes Jahr 
mit einer Stimmenmehrheit von 33 gegen 21 angenommen. 


(Holl.BL) 

Deutfchland. 
_ (D Karlöenhe, 18 Mai. Berathung der zweiten Kammer 
über das Steinen. In den 55. 627 und 625 find wiſſentlich 
falſche Beurfundungen, die ein Beamter in Protofolen oder 
andern effentlihen Urkunden macht, mit der Strafe der Urs 


EAN SERIE IBANG ober, wenn durch Die feld: Benstunbupe 
eine ungerechte Entfheidung berbeizufübren beabfihtigt 
wurde, mit der noch böbern Strafe des falihen Sengnifies 
(melde zugleih die Strafe der wilfentlih ungeredten 
Entfheibdbung if) bedrobt. Im $. 630 a. find im Gegen: 
ſatz folher amtlihen Beurtundungen „die fonfigen wil: 
fentlih unmabren Bebauptungen“ erwähnt, Die ein öfr 

icher Diener in amtlihen Acten macht. Sie follen, wenn 
dabei eine rehtsmwidrige Abſicht Jju Grunde liegt, von 
einer Gelditrafe bis zu 500 fl., umd im zweiten Mädfalle von 
Dienftentlafung getroffen werden. Bemerkenswerth ift, daß 
fid gerade einige miniteriellgefinnte Mitglieder diefer und meb: 
reren folgenden, gegen öffentlibe Diener etwas firengen Be: 
ftimmungen ſehr lebbaft widerfenten. Das Miniterium bat 
übrigens ſcoon im Jahr 1837 einen Befehedentwurf —— 
melder die Entiernung ummwürdiger Diener vom Amt ohne Ber 
läftigung bes Venfiondfonds beswedte, und die Me ierung bat 
über a In derKammer ſchon häufig geklagt, daß das Staats: 
Dienerediet von 1819 die adminiftrative Entlafung, die megen 
bdienftpoligeiliber Vergebungen erit nah fünfmaligen Beiler 
rungsderiuhen erfolgen kann, zu ſehr erſchwere. Im gleicher 
Richtung vertheidigten auch beute die Reaierungscommiffäre 
Belt, Duttlinger und Yolln den 5.630 a. gegen Ehrift 
und Schaaff, melde ſolche wilfentlich unmahre amtliche Per 
—— — wenn fie gleih in einer rehtswidrigen Abs 
fißt geltend gemacht werden, doch nur Dienftpolizeilich beitraft 
wiſſen wollten. Beht führte ald die baufigiten Kalle dess. 630 2. 
diejenigen an, wo der öffentliche Diener, um eine ungebübrlice 
Distenanrehnung zu begründen, fälihlih eine längere als bie 
wirflih verwendete Zeit eined Gelbäfts angebe. GShaaif 
führt entgegengefeßte Fälle an, wo die Angabe unwabrer That: 
fahen ganz unbedeutend fep, und wo der 6.630 a. den Beam: 
ten gar zu leiht in Eriminalunterfubungen verwideln könnte, 
Staatöratb Yollv: in leichten Kälen werde die Megierung 
den Beamten nicht vor Gericht ftellen, fondern etwa eine bienfte 
polizeilibe Müge eintreten lafen; aber in fchmereren Kaällen 
muſſe die Regierung das Mittel haben, auf fürgerem Wege, 
ald dutch die fünf Beſſerungsver ſuche ded Staatäbdieneredicte, 
bie Entlafung eines unmürdigen Dieners zu bewirken. Dutt: 
linger: ein ſolches karzeres Mittel fen der Regierung um fo 
norhmendiger, als ibr micht zugemutbet werden fünnte, einen 
Diener, der bie Prliht der amtlihen Wahrbaftigkeit wiederbolt 
verient habe, länger im Amte zu bebalten, fie ihm alfo sum 
Vachtheil der Stantscafe penfioniren müßte, In gleichem 
Sinne fprab Sander, und eben fo Welder und Ientner. 
Der leßtere wollte aber, daß die zwei eriten Kalle dienſtpolizei⸗ 
lid beſtraft werden. Vicekanzler Bett ftimmte zu, infoferm 
dann im dritten Kal (im eriten, der vor den Micter fime) 
fogleih Dienftentiaffung zu erkennen fen, wie Dieß der 
Entwurf vorihreibe. Sander, Baumgärtner und Re 
genauer führten aud, daß dieß zu ftreng wäre, Die lehtern 
unterftüßten aber Zentners Antrag für den Kal, daf im brits 
ten Kalle, ber erfimald vor den Michter fomme, Diefer zuerſt 
aud nur nochmals Geldſtraſe oder bob nur im ſweren Fallen 
'ogleih Dienſtentlaffung erkennen dürfe. Rentmers Antrag 
blieb Daber ohne Unteritünung, und der Antrag auf Vermer: 
fung des Artifels wurde mit allen Stimmen gegen zwei (C hrift 
und Schaafſ) abgelehnt. 

WBeſcaluß folgt.) 


Baden⸗ Baden, 21 Mai. Die Eröffnung des Spiels 
sog atitern eine verbaltnifmäßig zahlreiche Gefellihaft zum Con: 
verfationdbaufe. Der große Saal, jeht ein vollendeted Ganıes, 
mar font nech von zablreiben Gruppen Luſtwandelnder beicht. 
Die geftrige Babdelifte gebt bis 922, darunter Reiſende aus Phi⸗ 
Jadelpbia, Baltimore, New: Orleans und New: Dort aufgeführt 
werden, wie denn überhaupt die Meifelut der Nordamerifaner 
in neueiter Zeit fehr zuzunehmen ſcheint, was wir aud von an: 
dern Orten ber vernehmen. Unter ben neuerlich angelommes 
nen Gaſten bemerft man namentlich Hrn. Melgunow aus Mod: 
fau und den Baron Schimmelpennind. 

Dredden, 15 Mai. In der heutigen Sitzung der zweiten 
Kammer wurde die beianntlib an jedem Landtage zu er: 
neuernde Wahl der Mitglieder des Staatsgerichtshofes vorgenom- 
men. In der erfien Kammer, melde diefe Wahl fhen vor ei- 
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nigen Tagen vorgenommen bat, find ernannt worden: 1) zu 
Mitgliedern: Gebeimrath v. Langenn in Dresden, Megie- 
rungsratb Quierner in Budiffim, und Kreisbauptmann v. 
Einfiedel auf Priesnitz; 2) zu Stelvertretern: Stadtrichter 
Winter in Leipgig und Stadtricter Schmalz in Dresden. Die 
weite Kammer mwäblte bente 1) zu Mitgliedern: Ordinarius 
Dr. Säntber in Leipzig, Hofratb Juſtizamtmann Pehmann 
in Dresden und Abdvocat v. Diestau in Plauen; 2) zu Stelk 
vertretern: Profeſſor Dr, Weber und Generällieutenant v. Lep: 
fer. — Die Vertreter des Fabrif: und Handelsitandes in ber 
weiten Kammer baben beute wegen ihres Austritts geloodt, 
und fheiden demnach aus: Kölbing aus Herruhut mit dem 
jegigen Landtag, Eckhardt aus Großenhain und Georgi aus 
Mplau mit dem Schluſſe des mähiten, und Clauß aus Chem: 
nig, fo wie Poppe ans Leipzig mit dem dritten. (Leipz. A. 3.) 

* Hamburg, 19 Mai. Der Bürgerconvent, worin außer 
ber Eiſenbahn noch andere wichtige Angelegenheiten verhandelt 
werben follen, ift num wirklid auf den 25 d. M. angefeht. — 
Seit einigen Tagen find bier aus dem Königreih Hannover 
mehrere Anhänger des Staatsgrundgeſetzes von 1833 zu einer 
Verfammlung, die heute gehalten werben fol, angefommen. 
Die biefige „Neue Zeitung‘ begrüßte fie in ihrem Blatt von 
geſtern Abend mit einem Gedichte, 


eußen. 

* Köln, 13 Mai. Bei unfern Verbältnifen, wo es io 
felten geſchieht, daß irgend eine wichtige Frage zur öffentlichen 
Verbandlung kommt, konnte es nicht ausbleiben, baf die am 
Freitag ftattgehabte Verſammlung der Metionnäre der rheini« 
fhen Eiſenbahn das allgemeine Intereffe lebhaft in Anſpruch 
nahm, um fo mehr, als das Unternehmen felbit ein für die 
ganze Provinz fo hochwichtiges it, und die bamit verknüpften 
Umftände letzthin zu den lebbafteften Debatten für und wider 
Anlaß gegeben hatten. Die Gefälligkeit, welche die Direction 
einigen Bankiers erwiefen, die daraus bervorgegangene Noth⸗ 
wendigkeit, fih mit Belgien zu vereinbaren, waren dad Thema 
der mannichfachiten Eontroverfen, befonders in Köln und Aachen 
geworden; ed warb für und wider gefproden, cd waren Bros 
fbüren und Seitungsartifel erfhienen, in welden die Direc- 
tion auf das erbittertfte angegriffen wurde. Man mußte das 
ber erwarten, baf dieß nur das Vorſpiel zu noch ſchlimmeren 
Demonftrationen in der Generalverfammlung fepn würbe, 
da man ohnebin wußte, daß mehrere hiefige Sti hrer im 
Ganzen bie Direction nicht mohl vertreten. Die allgemeine 
Erwartung ift aber dießmal, wie dieß wohl oft zu gehen pflegt, 
ziemlich getäufhe worden. Die Direction entwidelte mit der 
größten Offenheit die Gründe ihres Verfahrens, bedauerte dad 
Benchmen ber Bankiers, rechtfertigte aber ihre eigenen Maaß— 
regeln, bie dur das Intereſſe der Geſellſchaft bedingt wurden 
und legte alle geſchloſſenen Verträge vor. Die legteren, melde 
bier zum erftenmal befannt wurden, genügten, die auf lauter 
Hopotheien ſchwankende Dppofition aus dem Felde zu ſchlagen. 
Es ergab ſich, dab die Bantiers ſich für den Fall, daß ihre Ac- 
tien nicht anderweitig untergebracht werden künnten, zu einer 
Strafe von 200,000 Rthlr. verpflichtet, und daß fie ferner 
verſprochen haben, für die beigifhe Megierung, welde ibre Zah⸗ 
lungen nur im langen Intervallen leifteten, in Vorſchuß su 
bleiben, der Art, daß au für dieie Summe mit den Einzah⸗ 
lungen der übrisen Actionnare gleicher Schritt gehalten wird. 
Anerkennung fand übrigens aub die zu gleicher Zeit gemachte 
Anzeige, daß Belgien ſchon feine erfie Ratenzahlung geleiftet, 
und fomit einen Beweis von Bereitwilligfeit und Punttlichkeit 
gegeben bat. Die Bemerkungen, eritens, daß es nicht ehrenvoll ſev, 
die beigifche Hülfe in Anſpruch zu nehmen, und dann, daß man Bel: 
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gien war benutzen, aber die Bankiers außerdem doch auch noch bei 
ihrer urfprünglihen Verpflichtung fefthalten möchte, fanden feine 
Unterftügung, die eine nicht, weil die preußifche Reglerung felbit 
ben Anſchluß an Belgien genehmigt hatte, die andere nicht, 
weil ein ſolches Verfahren eine ganz neue Unterhandlung mit 
Belgien nöthig machen, und ben erſten Contract annulliren 
würde, Die Direction theilte darauf mit, daß man noch zur 
Vollendung ded Baues einer Anleihe von zwei Millionen bes 
dürfe, die am beiten durch Ausgabe von Prisritätsactien erzielt 
würde. Man war gefaßt daranf, und biefer Antrag fand nun 
infofern Wiberfpruch, daß mehrere biefige Netionnäre den Zuſatz 
durchſetzten, daß diefe Anleihe auf 2%, Milionen gefteigert 
werde für ben Fall, daß ſich eine Möglichkeit ergebe, den Sta- 
tionsplaß Innerhalb der Stabt Köln anzulegen. Somit hätte 
denn biefes für und fo wichtige Unternehmen eine, anfangs ges 
fährlich fcheinende, Krife glüdlich überftanden, und wird dasſelbe 
nunmehr mit raſchen Schritten feiner Vollendung entgegen 
geben. Im Julius nähften Jahres hofft man die Bahn zwi— 
fhen Köln und Aachen ſchon der Girculation übergeben zu fün- 
nen. Auch bie Bonn-Rölner Bahn dürfte um biefelbe Zeit fer: 
tig werden, ba bie lekten Unterhanblungen mit der Milttärbe: 
börbe glucklich beendigt find, und Terrainfchwierigkeiten ſich nicht 
darbieten. Wegen der Bahn zwiſchen Düffeldorfund Köln wird 
noch unterhandelt, ba die Actiengefellfchaften ber beiden Städte 
fih bis jetzt noch nicht haben einigen können, und diefelben Diffe: 
renzen obmwalten, wie früber zwiſchen den Kölner und Aachener 
Actionnären. 

A Berlin, 20 Mei. Ed hat allgemein Freude erregt, 
Se. Maj. wieder, wenn auch in verfhlofenem Wagen, ausfab: 
ren zu feben. Morgen wird ber König die Parade ber zum 
Manduvre verfammelten Berliner und Potsdamer Garnifon 
von den Fenjtern des füniglihen Palais mit anfehen. Größere 
förperlibe Anftrengungen darf fih der Monarch vorläufig noch 
nicht geftatten, da bie Kräfte Sr. Maj. im der legten Zeit ſehr 
gelitten haben folen. — Man fprah in diefen Tagen davon, 
daß der Minifter Hr, v. Kampb interimiftifch mit ber Lei⸗ 
tung des Cultus⸗ und Unterrihtsminifteriums beauftragt fen; 
dieß bat fich jedoch nicht betätigt, vielmehr ift dem bisherigen 
Director im genannten Minifterinm, Hrn. v. Padenberg, die 
einftweilige Führung desſelben, fo wie die Unterfchrift von 
Er. Maj. übertragen. inigen Verfionen zufolge foll ber 
Dberpräfident der Mheinprovin,, Hr. v. Bodelſchwingh, Aus- 
fiht haben, das erledigte Portefeuille zum erhalten, Großes ab- 
miniftratives Zalent im Verein mit einer humanen, die Wil: 
fenfhaft und dem geiftigen Fortſchritt ehrenden Gefinnung wür- 
den hier allerdings als empfehlende Eigenſchaften für ſich felbit 


reden. 
Defterreich. 

* Wien, 20 Mai. Fürft Paul Eterhazn, Graf Münd und 
Graf Wopna, welche ſich ſammtlich noch hier befinden, werben 
Wien zu Ende dieſes Monats verlaffen. — Ans Agram iſt die 
betrübende Anzeige bier eingegangen, daß ber k. k. geheime 
Math, Banus und oberfter Landescapitän von Ervatien, Dal: 
matien und Glavonien, commanbdirender General in der ver: 
einten Banal:Waraddiner:Karlitädter-Gränze, Feldmarſchalllieu⸗ 
tenant, Frhr. v. Vlaſite, Großkreuz des Leopold- und Mitter 
des Maria Thereſien-Ordens, Inhaber des Uhlanenregiments 
Nr. 2 und der Graͤnz-Infanterieregimenter Nr. 10 u. 11 ge 
ftorben ift. — Aus Neapel lauten die neuern Nachrichten wie: 
der minder erwünfdt. Der König fol aufgebracht ſeyn über 
die verzögerte Rückgabe der dur die Engländer genommenen 
Schiffe. Nebſtdem melden die neuern Briefe, daß England 
dagegen fep, daß die Verhandlungen hinſichtlich des Schwefel 


monopold im Paris geführt werben. — In meinem geitrigen 
Schreiben ift der Name bes bier verftorbenen türfiihen Ges 
ſchaftstraͤgers irrig ald Namit — ftatt ald Nuri Efendi ans 
geführt. 

* Sreßburg, 13 Mai, Die Allg. Zeitung hat über die 
RNeligionsangelegenheiten Ungarnd fhen einigemal unrictige 
Berichte durch Schuld ihrer Correfpondenten erhalten, So 
beißt es in einem Schreiben aud Wien vom 22 April (in der 
Allg. Zeitung vom 238 gedachten Monats): „Privatmittheiluns 
„gen aus Prefburg zufolge berieth die Magnatentafel am 10 d. 
„den Aten und sten 5. des dritten Nuncdums der Stände: 
„tafel in ber obfihmebenden Frage über die gemifchten Eben. 
„Der Antrag des Judex Curiae zum 4ten $.: daß jene gemiſch⸗ 
„ten Ehen, welche bisher vor einem katholiſchen Priefter, aber 
„ohne beffen Cinfegnung geſchloſſen wurden, für gültig zu er « 
„Mären feven, warb von ber Majorität der Magna— 
„ten und Bifhöfe angenommen.’ — Dieß iſt irrig. 
Nicht die Mehrzahl, fondern alle katholiſchen Biſchöfe in Une 
garn haben fi dahin ausgeſprochen, daß jebe, nicht nur Fatho= 
lifche, fondern auch gemifchte Ehe vollfommen gültig ift, die vor 
dem katholiſchen Seelforger gefchloffen wird, auch wenn fie ber 
Geelforger nicht einfegnet, wenn nur biebei die Form beobadh: 
tet wird, melde dad Concilium von Trient vorfhreibt, und 
nicht anderweitige kanoniſche Ehehinderniſſe befteben. — In 
dem erwähnten Echreiben aud Wien liest man ferner: „Der 
„ste $., welcher ben Geſetzesvorſchlag betrifft, daß die Trauung 
„von einem proteftantifchen Seelforger zu geſchehen habe, falle 
„bei einer gemifchten Ehe der Bräutigam fi zur proteftentis 
„Shen Gonfeffion befenne, erhielt gleihfald durch Stimmen: 
„mehrheit Annahme.” — Die ift einfeitig, und bedarf ber Er: 
läuterung. Der oben erwähnte Beſchluß ift eine weſentliche 
Aenderung bed 26ften Artikels vom Jahr 1791, welder damals 
zu Stande fam, um bie Eintracht ber verſchiedenen Glaubens⸗ 
genofen für ewige Zeiten zu begründen. Wegen der weſentli— 
hen Wenderung diefed Artikels haben bie Bilchöfe bem oben 
erwähnten Geſetzesvorſchlag ihre Suftimmung verfagt, und der 
Fürft: Primas bat im Namen aller Biſchöfe erklärt, bad Eons 
cilium von Trient babe die Form beftimmt, in welcher die Ehe 
geihleffen werden kann, und diefe Vorfehrift babe für die Ka- 
tholifen, auch in Ungarn, bindende Kraft; wenn daher eine 
Ehe nach dem neuen Gefeßesvorfchlag gefchloffen werde, fo 
fönne fie zwar bürgerlich rechtskräftig ſeyn, aber kirchlich werbe 
fie, ohne Dazwiſchenkunft einer höheren, zur Milberung bes 
Kirchengefeßes competenten Autorität ald nicht gültig und nicht 
rechtmäßig angefehen werden müffen. — Hieraus folgt von felbit, 
daß folgende zwei Saͤge des mehrerwähnten Schreibens: „Auf 
„dieſes bin außerte der Primas, nicht eingefegnete Eben feyen 
„swar nicht im kirchlicher Hinſicht, doch aber in politiiher als 
„gültig zu betrachten ;"— und „übrigend ſchlage er (ber Primas) 
„vor, daß die Trauung bei gemifchten Ehen durch einen profer 
„ſtantiſchen Geelforger nur dann geſchehen fol, wenn der fa= 
„theliſche Theil und der katholiſche Priefter erflärt haben wer: 
„ben, bamit einverftanden zu ſeyn;“ — fowohl dem Wortlaut 
als dem Sinne nach verdreht find. — Der Fürft:Primas bat 
nicht nur in feinem, fondern in aller Bifhöfe Namen erklärt! 
das wenn das Gefeh im diefem Punkte allgemein und zwin— 
gend fern wird, fie ed zwar dulden mülfen, allein ihre Zuftim: 
mung dazu nicht geben fünnen ; er brüdte aber zu gleicher Zeit 
den Wunfch and, daß in Uebereinftimmung mit ber Gerechtig⸗ 
feit und der Gewiffensfreiheit in dem erwähnten allgemeinen 
und ftreng befeblenden Geſetze die Ausnahme geftattet merbe, 
daf die Ehe ausnahmsweiſe au vor dem katholiſchen Geelfors 
ger gefchloffen werden könne in dem Falle, wenn bie katholiſche 
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Braut und der afatholifhe Bräutigam freimilig und aus eige⸗ 
nem Antriebe wünfhen, daß de Ehe vor dem katholiſchen Seel: 
forger geihleffen werde, und wenn fie, um bed Segens theil: 
baftig zu werden, fi freiwillig und aus eigenem Antriebe gu: 
gleih dahin erflären, baß fie die Grunbfäge und Vorſchriften 
der katholiſchen Kirche binfichtlih der gemiſchten Ehen befolgen 
wollen. Die Proteftanten aber und die mit ihnen ſtimmenden 
fatholifhen Magnaten find auf diefen Antrag des Kürften:Pris 
mas nicht eingegangen, 
Griechenland. 

* then, 12 Mai. Mehr als je zeigen fich dieſes Jahr 
bie Klepbten und beunrubigen das Land. Die Regierung 
bat auf die Köpfe verihiedener Klephten: Hanptlinge nicht 
unbedeutende Summen geſeht. Schon mehrere biefer Preiſe 
wurden verdient. Erft vor wenigen Wochen attafirten bie 
Lanbleute bei heben drei Rauber. Einem gelang es, 
zu entfliehen; ein zweiter wurde gefangen und der dritte im 
Kampfe getödter. Dem Gefangenen gaben bie Bauern den 
Kopf feines todten Gameraden in die Hand und transportir- 
ten ihn fo nab ber Hauptſtadt. Daß diefe grelle Ecene in 
den Straßen Athens großes Aufichen machte, kann man. fid 
denken. — Der von unferm Minifter des Aeußern, Hrn. 30: 
graphos, dem König zur Unterzeichnung vorgelegte Kreunbicaftd: 
und Handelstractat zwiſchen Griechenland und der Pforte 
wurde von St. Maj. nicht genehmigt. Derielbe entbält 
Punkte, bie zum großen Nachtheil für das neue helleniſche Reich 
gereihen würden. Unſere Zeitungen fallen arg über Hrn. So: 
araphos ber, und man fpriht ſchon von feiner Entlafung. 
Während dieſes Sturmes, der über Hrn. Zograpbes audbrad, 
bat fi diefer in den Hafen der Ehe geflüchtet. Er beiratbete 
vor wenigen Tagen eine Tochter des Hrn. M. Soube, frühern 
Seſandten am St. Peteröburger Hofe. — Der Hofmarfhall 
und Oberfthofmeilter der Königin, Hr. Karl Soußo, bat einen 
viermonatlichen Urlaub erbalten, um auf feine Güter in der 
Wallachei zu geben. Deffen Function wurde einitweilen dem 
Odriſt und Adjutanten des Königs, v. Heß übertragen. — Ihre 
Majefldten verliefen am 9 d. die Hauptfladt, um mit dem 
Dampfihif Otto nah dem Iſthmus von Corinth zu fahren. 
Bon dort unternehmen die Majeftäten eine Landreife in den 
Peloponnes, die fid auf einen Monat erftreten dürfte. In 
dem Gefolge befinden ſich Profelor Dr. Roß und Wrcitelt 
Hanfen. Der königlide Zug bei einer ſolchen Meife ift ftets 
intereffant, da er aus einem großen Gefolge nebit 60 bis 70 
Saumthieren, von einer ſtarken berittenen Militär: @dcorte ber 
gleitet, beftebt. — Mit dem beutigen öfterreihiiben Dampf: 
fbiffe verläßt und der koͤniglich baperifhe Geſaudte Graf 
Waldkirch und der preußiſche, Braffier de St. Simon. Letz⸗ 
terer gebt nur in Urlaub. Der berühmte Archaolog Dit: 
fried Muüder, der fib mit Dr. Schöll ſchon einige Wochen bier 
aufdalt, bat mit lepterem ebenfalls eine Meife nad dem Pelo: 
ponned unternommen. 

Türkei. 


A Ronftantinopel, 6 Mai. Die griechiſchen Oſterfeler— 
tage find vorüber, ohne daß die angekündigte Bewegung der 
Edriſten Rattgeiunden hätte. Weder in Adrianopel, no“ in 
irgend einer andern Stadr find, fo weit die Nachrichten reihen, 
Unrubden ausgebrohen. Auch die türkiihe Berölferung ver: 
bielt ſich überall rubig. Natürlich konnte die berrihende Span: 
nung nicht plöplih aufbören ; fie befteht ned immer und bat 
vieleiht eine noch größere Ausdehnung gewennen ; allein ihre 
Intenfitar bat ſich yuverlaifig vermindert, fo daß man mit 
rund annehmen darf, daß fobald ein Theil der am meilten 
sompromittirten Paſchas von ihren Poſten entfernt ſeyn wird, 


auch bie Muhe nicht weiter bedroht fepn dürfte. Tahir Paſcha 
von Apdin ward abgefeßt, ihm der Niſchan abgenommen, und 
eine in ungmabigen Ausdrüden abgefaßte Misbiligung feines 
Benehmend von der Piorte zugeftelt, Tahir Paſcha begann 
feine Laufbahn in der Marine, ftieg nach und nach zum Mange 
eines Kapudan⸗Beg, kampfte els folder mit in der Schlacht 
von Navarin und ward fpäter zum Kapudan Paſcha ernannt, 
dann abgefegt, in der Folge zum Mufbir von Andin erboben 
und jest wieder feines Amtes entieht. Er ift nah dem uns 
parteiifchen Urtheil der Osmanen und der Europäer, bie ihn 
genauer kennen, der audgezeihnetfte Seemann der türkiſchen 
Marine, empfänglic für jede Verbefferung, überzeugt von den 
großen Mängeln, an denen das türkiſche Seewefen leidet, Un: 
bänger der Meform, tapfer, einſichtsvoll, entihlofen. Wie er 
dem verftorbenen Kalſer unter allen Verbältniffen ein treuer 
Diener war, ebenfo zeichnete er ſich durch feine lopalen Gefin- 
nungen gegen ben jeht regierenden Monardhen aus. Als 
Mabmud vor ungefähr anderthalb Jahren der großen, durch 
unerbörte Unftrengungen erbauten Rlotte Ahmed Fewzi als 
Kapuıdan Paſcha vorgelegt batte, erhoben fih alle Stimmen gee 
geu diefe Wahl. Ahmed Fewzi war ein feiner, pelirter Hof 
mann, unfäbig auch nur das Aleinfte Kriegsihiff zn commans 
diren; das damald herrſchende dunkle Worgefühl von heran 
nabenden großen @reigniffen, von einem bevorftchenden Son: 
flict mit Yegppten gab diefe Wahl der allgemeinen, unverboble 
nen Mißbilligung frei. Man fhrie nah Tahir Palba, bem 
abgefehten Kapudan Paſcha; ihn allein bielt man für fähig, 
bie Flotte zum Sieg zu führen, und obwohl bamals Niemand 
eine Abnung hatte weder von dem verrätberifhen Geiſte Abmeb 
Fewz's, mob von der Gefahr, die dem Leben des Sultans 
drohte, fo bradte dech dieſe Ernennung eine allgemeine Ber: 
fimmung hervor. Das Selbſtgefühl Tabird mußte bei biefer 
Gelegendeit einen Sieg feiern ; doch der Paſcha ward vom Sul- 
tan felbit nicht beachtet und vergeffen, vielleiht miht mit Uns 
reht. Denn biefer fonit ausgezeihnete Mann ift von einem 
Laster befledt, dad, mir müfen es gefteben, geeignet iſt, alle 
feine guten Seiten zu verdunkeln. Er, der vielleicht beftimmt 
war, ber Pforte Die fiherfte Stütze gegen den übermächtigen 
Vicekönig zu gewähren, deſſen Ernennung sum Grofabmiral 
zum mwenigften den empfindlidften Verluft, den Verluft der os⸗ 
manifhen Ariegemarine, verbindert hätte, unterſcheidet fi im 
feiner barbariihen Graufamteit faum von ben reifenden Tbie: 
ren der Wuſte. Wenn Tahir Pafcha in Wuth geräth, und dieß 
geſchieht nur zu oft, kennt er feine Graͤnzen, kein menſchliches 
Gefühl, und feine Opfer fallen unter ausgefuhten Martern. 
Wiederholte Anfalle diefer Wuth auf der Flotte nöthigten dem 
verftorbenen Kaiſer zu deſen Abſetzung, und obwohl er nun ſich 
bedeutend gemäßigt deben ſoll, ward er doch der Grauſamkeit 
angeflagt, ſchuldig befunden und abgeſetzdt. Man kann ſich ei⸗ 
ned tiefen Bedauerns nicht erwehren, daß eine ſonſt fo aud- 
gezeichnete Perfönlichleit durch ihre Härte und Unmenfhlichfeit 
für die Pforte ganz ohne Nußen bleiben und von jedem öffent: 
lichen Amte entfernt werden fol. Auf einen Wall ch 
übrigens Tabird Abdankung mit der jetzt herrſchenden Bewer 
gung in Verbindung, es wäre denn, daß man Aurdt begte, 
daß der Muſchir dur fein Benehmen die berridende Unzu— 
friedengeit vermehren dürfte. Man will wien, daß Zabir 
Palda in der Folge beim Divan verwendet werden folle; es 
ſcheint aber die unbedingte Ungnade, im die er verfallen, mit 
diefer Vermuthung in Widerfpruc zu fteben. — Aus Aleran⸗ 
drien wird gemeldet, daß auf das energiihe Einftreiten des 
öfterreihifhen Confuls Mebemeb Ali den Beſehl nah Tamasd: 
tus ergeben lief, daß die Unterfuhung gegen die des Mordes 
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an dem Pater Thomas verdaͤchtigen Juden nicht mehr nad der 
ältern —— geführt werden ſolle. Der Vicekoͤnig unter: 
ſagte den Richtern jede fernere Anwendung von koͤrperlichen 
Zwangsmitteln zur Erpreffung des Geſtandniſſes und gebot ib: 
nen, in dem menſchlichen und aufgellärten Geiſte au verfah— 
ren, den der Hattiſcheriff vom Guͤlhaneh athmet. Der frang- 
ſiſche Conſul, Graf Ratti-Menton, scheint zu der harten Be: 
bandlung, der die armen Juden unterworfen worben, viel bei: 
getragen zu baben. Die zweimalige Anwendung der Tortur foll 
auf Beranlafung besfelben ftattgefunden haben, — Mebemed Ali 
fahrt fort das Land zu bewaffnen und foll bie Unternehmung 
eines neuen Feldzugs im näcften Junius im Schilde führen. 
— In Sprien fiebt ed unrubig aud. Man ficht einer neuen 
Erbebung der Drufen entgegen. 


Aegypten. 


(Journal de Smorne.) Alexandria, 17 April. Heute 
herrſchte große Freude im Palaſt. ehemed Ali, welcher mit 
ſichtbarer Spannung die Ankunft des franzoͤſiſchen Paketboots 
erwartete, um die Meinung des neuen Miniſteriums über ihn 
zu erfahren, ift jest ganz entzüdt. Die Nachrichten aus Franf: 
reich ſcheinen Jedermann den Kopf verdreht zu haben, Die 
Meden des Hrn. Thiers und des Hrn. Berryer, bie ſich der 
Vaſcha überfepen lieh, baben ihm die größten Hoffnungen ein— 
geflößt, daß ihm die Megierung Ludwig Philipps nicht preisge: 
ben werde. Er geht in feiner Anſicht noch weiter, und ift fe 
überzeugt, daß Frankreich ibn nötbigenfalld gegen England und 
die andern Mächte unterftügen würde. Wu bat er Befehle 
zur thätigen Berreibung der Kriessrüftnngen erlaffen, wie wenn 
er anf dem Punkte wäre, dem Feldzug zu beginnen, — Die 
Nachrichten aus Syrien find ziemlich unbedeutend und betrefs 
fen bauptiächlich die Judenfahe von Damasfus, die fortwäb- 


rend die Gemütber beichäftigt. Die Erbitterung gegen die Ju: | 


dem fcheint in Syrien aufs Aeußerſte getricben zu werden. — 
Driefe aus Beyrut geben traurige Nachrichten von drei jun: 
gen Franzofen, welche in Sprien reiien. Der eine, Heinrich 
v. Eivrar, ein junger Mann von Verdienft und dem fhönften 
Ausfihten, ift am See Tiberiad an einem bösartigen Fieber 
geftorben. Die beiden andern, bie HH. Juigné und Beauford, 
wurden von den Bebninen von Balbef angegriffen und fchwer 
verwunbet; man bofft fie aber berzuitellen.. Hr. v. Beauforb 
war bereits außer Gefahr. 


Sandeld: und Börfennachrichten. 

Konden, 18 Mai. Conſols 925, bis 7%; fpan. act. 295 
paſſ. 7'/,; portugief. Sproc. 36; Iproc. 24%. 

Paris, 20 Mai. Sonſol. Sproc. 115, 65; Iproc. 85, 55 
Banfactien 3395; belg. Banf 905; fpan. act. 20%; pall. 7% 5 
St, Germ. €. B. 760; Werfailler rechte 572'/,; linte 355; 
Parig:Drlcans 508, 75; Errafburg:Bafel 411, 25; Coupons Laf⸗ 
fitte 1100 und 5200. 


(Eommeree) Havre, 12 Mai. Wir haben diefen Mor: 
gen Briefe aus Mei: Morf vom 20 April über Liverpool er: 
halten, die eine Verminderung in der Schiffefrabt um %, und 
%/, Eent. melden; die Preife der Baummoile waren aber 
ungefähr um eben fo viel geftiegen. — In Liverpool find 
am 15 die brafiliihen etwas gewichen, nicht aber bie von Bahia 
und Maragnan, die Fernamduc um ',. Die mittlern und 
niedern amerifanifchen Sorten find um "4 gefallen. 

Amfterdam, 19 Mai. Die Annahme der eg 
und hoͤhern Eurfe aus London wirkten günftig auf deu Stand 
unfrer Bonds, 2",proc. 53%; Sproc. 100%; Randb. 24, ; 
a,proc. Svnd. 92',,; 3%,proc. 76%; Spree. oft. 98%; Ard, 
27%; Sproc. Metall. 10454; ruf. Inſer. 69%,. 

* Frankfurt a, M., 22 Mat. Sproc. Met. 107,5 Apree, 
101°, 5 Iproc. 81%; Banlactien 2218; 250fl.:Xoofe 139; 500fl.: 
Looſe 145,5 Integr. 52,5 Spnd. A'uproc. 14; 3'/spror. 
75%,5 Ard, 9%, a 7,5 port. 15%; poln. Looſe 300A. 70%, hir; 
500f. 32%, Thlr.; Taunusb. 336%, fl.; Diec. 3%, Proc. ©. 

Hamburg, 19 Mai. Metall. 107%; Banfactien 1850; 
Integer. 51%; dam. 3proc. 76,5 ſchwed. Aproc. 97; norweg. 
Aproc, 101%, 5 ruf. engl. 5proc. 109%, 

% Berlin, 19 Mai. Wenn man fi erinnert, mit wel: 
cher Rube und Gleihmäßigkeit der Gefinnungen die General: 
verfammlungen der Berlin:fahfiihen Eifenbabn trotz mander 
fehr fchmwierigen Verbältniffe (4. B. der Gonflirte mit ber 
Porsdamer Bahn) abgelaufen find, fo mußte die Generalver: 


fammlung der Actionnäre der Berlins Frankfurter Eiſenbahn 
geftern ein betrübendes aa gewähren, das jedoch nicht Durch 
die Sache, auch nicht Durch Die Mehrzahl der Theilnehmer, fonbern 
wohl nur durch Einzelne verſchuldet ift. Bereits im April 1833 war 
eine Berfammlung gehalten worden ‚ feitdem jedoch hatte das Un— 
ternehmen manderlei Hemmungen erfahren, und erſt jetzt war 
die Genehmigung desſelben erfolge. Die inzwiihen die Ange: 
legeubeiten der Geſellſchaft wahrnehmende Direction batte mö- 
tbig befunden, zur Vergrößerung des Capitald neue Action— 
näre, 34, aufzunehmen, wahrend bie Zahl der alten 109 bes 
trägt. Diefe legtern haben ein Gapital von 1,800,000 Thlr. 
ezeichnet, die andern neuern nur eined von etwa 184,000 Chir. 
Daher wurde durch den Anwalt ber alten Wctionnäre bie Kor: 
derung geitelt, daß jene nur unter der Bedingung aufgenom: 
men werben follten, daf man nach gewillen Verbältniffen der 
Gapitalgeihnung nicht nah ber Kopfzabl ftimmen folle. Dies 
fem Antrag widerfesten bie neuen Wctionnäre fih heftig, und 
bebaupteten auf Grund ihrer Wctienfdreine, ald Mitglieder 
mit völlig gleiben Rechten und Pflichten der Geſellſchaft auzu⸗ 
gehören. Anfangs theilte jeder Billige dieſe Anfiht. Doc 
als es fih nah und mach ergab, daß ein Theil ber neuern 
Actionnare nur durch Abzweigung einiger größern Metienyeich- 
nungen gebildet jey, um für die Neumapl eines der Directo: 
ren zu finmen, änderte fib die Meinung. Die Sitzung 
wurde nun im duferften Grade ſtürmiſch. Und als vollends 
ber freilich febr üble Ineidenypunft eintrat, daß einer der Di: 
rectoren dad Actienbuch in der Stille aus dem Saal zu fcaf: 
fen fuchte, damit die Urt der Ceſſionen nicht nachgeſehen wer: 
den könne, fo entitand ein ſchwer zu fchildernder Tumult, der 
faft im Thatlichkeiten ausgeartet wäre. Der Unmwille gegen 
den betreffenden Director machte fib auf die unummunbendite 
Art Luft, und es wurde fogar ein Antrag gemacht, wornach 
die Actiennare über alle fragen einig zu ſeyn erflärten, falls 
nur biefer Director auffcheiden würde. an der tumultuariihen 
Verfammlung wurde jedoch jeder Beſchſuß eine Unmöglichkeit, 
und fie trennte ſich endlich obne .. einen gefaßt zu bar 
ben. Das Unternehmen, an ſich fo vortrefflih, bat dadurch 
in der öffentlihen Meinung einen ftarfen Stoß erhalten. Es 
er nun eine neue Berfammlung ausgeihrieben werden. * 
iefer werden muthmaßlich alle diejenigen Elemente ber Di— 
rection, welche der Geſellſchaft, d. h. dem vermögendern und 
einſichtsvollern Theil derſelben, der die meiſten Capitalien bes 
ſiht, fo unangemeſſen ſceinen, ausſcheiden müſſen. Die Stim⸗ 
mung gegen ſie hat ſich Ju deutlich documentirt, ald daß ihre 
Voſitlon noch länger haltbar ware. — Die Angelegenheit des 
Bankiers Henoch befcäftigt die öffentliche Meinung noh immer 
fehr lebhaft. . Niemand batte geglaubt, daß ber Zuſtand unierer 
Gefeße der Art fey, dab dad angefehenfte, geehrteſte Familien» 
leben plöglich fo gemaltiame Störungen erfahren könne. Ge: 
ſetzlich iſt gewiß nichts verieben, doch die Praris_der Ausfüh— 
rung unbegreiflih hart, gewiß durch die Mifgrirfe unterer Bes 
amten, gemefen, die bei und noch fehr baufig find. Die junge 
fhöne Frau des jüngern Banfierd Henoch wurde in bem engiten 
Gewahrfam gehalten, fogar ihr Schlafjimmer unter Mufficht 
von vier Gendarmen geftellt. Won ben zwei en Leuten, 
bie den Freitiſch im Haufe hatten und gefangen gebalten wur: 
den, gerierb die Mutter des einen, die guter Hoffnung mar, 
fo in Angſt, daß fie falihe Wochen hielt und in Lebensgefahr 
ſchwebt. Die Schränke wurden erbroden, die Büder und 
Papiere auf den Boden geworfen — eine Verfiegelung bätte doch 
bingereiht. Den jüngern Bankier Henoch verbaftete man auf 
der Landftraße zwiſchen Küftrin und Stelow, und führte ihm 
in das ®efangniß ber letztern Stadt, wo er 36 Stunden blieb, 
bis er verbört wurde. Den altern, den man auf feinem Bes 
fistbum zu Gleifen, einem Badeorte, feitnahm, hielt man 
fo eng in Gewahrſam, daß er die dringenditen natürliben Bes 
bürfniffe im Zimmer befriedigen mußte. — Id enthalte mid 
mehrerer Anfübrungen. Man if gefpannt, welche Nefultate 
die mit aller Energie geführte Klage der Kamilie baben wird. 
Man fagt fogar, das fchr reihe Haus habe die Abficht ſich nad 
Sadfen überzufiedeln. — 

Bien, 20 Mai. Metalligued 108°,; 4proc. 102%; Iproc. 
82/45 1834er Looſe 146; 1839er Looſe 139%; Bankactien 
1564 bis 1866; Nordbahn 113%,;5 Mailänder 119,5 Waaber 
112%/. 
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Reumannd Rußland und die Tſcherkeſſen. 
GBeſchluß.) 

Nah dem ſinnvellen Urtheil des mehrerwaͤhnten Sfoögren 
trägt in Eirkaffien ſelbſt die Sprache in ihrem Aeufern den 
Stempel der Nation, und zeugt burd ihre mit Gewalt vor 
waͤrts geitoßenen Laute, durch dumpfen und hohlen Mlang, von 
einem beftändigem Kampfe, von heſtigen Leidenfchaften und 
dem Beſtreben Schwierigkeiten aller Urt zu überwinden, Die 
man fi gleihfam felbit zu erſchaffen fcheint, um im beitändis 
ger Ucbung, in beftändiger Unftrengung zu bleiben, damit 
man ja nit Gefahr laufe, durch Weidlichkeit und Wergärte 
lung feine Selbftftänbdigkeit zu verlieren. Won diefem Gtre: 
ben, Freiheit und felbititändiged Weſen zu bewahren und von 
jeder Art Vermeihlihung fern zu bleiben, ſey bei dieſem 
Bolte alled durhbrungen: Sprache und Verfaffung, Gefepe 
und Sitten, dad händlihe wie das bürgerliche Leben. 

Bei diefer Richtung des Matiomalfinnes halten fie eine 
fireng ariftofratifhe Staatseinrihtung für die geeignetite. 
Fürften, Edelleute und freie Hinterſaſſen, Bauern oder Erb: 
pädter, find bie drei fcharf geihiedenen, rechtlich conftruirten 
Beftanbtheile des Tſcherkeſſen⸗VMolkes. Hier iſt das claſſiſche 
Land der Uriftofraten, mit dem älteften und reinften Adels— 
blut aller Völter indogermaniſchen Stammes. Es gilt aber 
auch in Eirfaifien Niemand für adelig, von welchem man meiß, 
daß er jemals einer mindern Claſſe angehört, babe er au 
mehreren Königen das Dafepn gegeben. Dagegen foll ber 
Edelmann keine andern Beichäfte treiben, als feine Beute ver: 
fanfen ; fie fagen nämlich, es geyieme dem Edelmann bioh bas 
Bolt zu regieren und es zu vertbeibigen, dann auf die Jagd 
zu geben und fih mit kriegeriſchen Uchungen zu beicäftigen. 
Beſonders loben die tſcherkeſſiſchen Adeligen bie Freigebigfeit 
and verfhenten, Pferde und Waffen audgenommen, mit Leich⸗ 
tigteit Mded Ding. Mit ihren Meidungsftüden find fie nicht 
nur über alled Maaß freigebig, fondern eigentlih verſchwen⸗ 
deriſch, weſwegen fie mir ihrem Gewande daufig ſchlechter daran 
find, als ihre. Unterthanen. Macht man auch noch fo häufig 
im Jahr neue Kleider oder Hemden von carmoifinrother Seide, 
wie es bei ihmen Brauch iſt, fo bilft dich doch nicht; denn 
ed fommen alsbald die Lehndleute und verlangen fie zum Ger 
fhent. Es abzuichlagen oder nur ungebalten darüber zu 
fepn, gilt für eine große Schande. Sobald man ihnen num 
Das Kleid abfordert, ziehen fie es aus, geben es hin und neh⸗ 
men dagegen bad arme Kleid bes gemeinen Mannes, ja bie 
ſchlechte und fhmmpige Hülle des Bettlers. Und fo kommt es, 
daß bie Adeligen fchlechter gekleidet find als die gemeinen Leute. 
Nur an Stiefeln, Waffen und Pferden, die fie niemald ver: 
ſchenken, erfennt man dem tſcherkeſſiſchen Edelmann. 

In ganz Europa, nicht etwa in Deutſchland allein, fucht 
man in Folge ber heftigen Erihütterungen aller bürgerlichen 
Ordnung, jetzt mehr als je, die Proletarier und gemeinern 
Boltsclaffen in ihrem Drange nah Macht und Einfluß anfju: 
halten, und, wie man ſich ausdrüdt, dem völligen Ruin des 
Adels abzuwehren. Dbige Stelle gibt den Mriitofraten und 
Reftauratoren unſerer Zeit die beite Pection, um welden Preis 
ih dad gemeine Volt Vorzug und Herrihaft der privilegirten 
Elafen gefallen lafe. Regieren und Jagen könnten die 
Unfrigen freilich aud. Aber „das Volk vertdeibigen,” beftän« 
dig in ber Düftung jteden, aller Ueppigfeit entfagen, und die 
Vrehtgewänder bis anf dad Hemd am jeden Begehrenden über: 
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laffen, wären für dieſes Seitalter vielleicht mit ganz annehme 
bare Bedingungen wicher zu erringender Macht. — Wie in 
andern Dingen, find die Ruſſen auch im biefem viel Müger 
als die übrigen Völter, und gewiß kennt man in feinem Laube 
beffer als im Moscovien die praftifhe Wahrheit von Sſaibs 
Sinnſpruch: 
Hifsi demlet der perischan kerdeni sim u ser ost 
Meddi ihsan rüschtei dschirasei in difler est. 
db. i. 
Wirf Gold und Silber mes. die Herrihait ju erhalten, 
Durd Wohithatfaden wird das Buch jufammengehalten. 
Hammer. 


Diefe politiiche Orbnung und Anficht befteht in Eircaffien 
feit unfürbenfliden Beiten, obne Erihätterung mit ungemin- 
derter Kraft, und bad Bolt ift heute moch fo friſch und ener- 
giſch, fo undezwingbar und wohlgebildet, wie im ber älteften 
Zeit; ein Vorzug, beifen man fi in unferm Welttheil, wie 
man fo bäufig Magen hört, nicht rühmen darf, Freilich gibt 
ed in Eirkaffien keine Rechtsphiloſophen, keine Bücherſamm⸗ 
Inngen und inienderbeit fein progreſſives Spſtem. Ob aber 
alte Nationalität umd reiner Adel mit ariitofratiiher Ord⸗ 
nung um biefen Preis micht zu themer bezahlt fenen, iſt 
eine Frage, auf. die man im Deutihland und in Cirlaſſien 
nicht dieſelde Antwort gibt. 

Ummittelbare Folge bes eirkaffiihen Sonderlebens und der 
BWaldeinfamteit war zaͤnzliches Erlöihen des Kirchenthums. 
Gemeiniglih denft man fi bei und Cirlaſſien als ein voll: 
fkändig auf idlamitifhem Fuße beſtelltes Land, vol Moſcheen 
und Minaretd mit Imam und Gebetausrufer, und das Bolt 
eifrig dem Koran und deſſen Praktiten ergeben. Dieß iſt aber 
nicht der Fal, mie man bier umſtändlich und auziehend liest. 
Eirfaffien befannte ſich einft, glei den meiften Stämmen des 
Kaufafus, zum griedifhen Chriſtenthum, und erit im Laufe 
des iTten und iäten Jahrhunderts, folglich lange nach der Ein- 
wahme Konftantinopeld durch bie Türken, drang, zumeiſt um: 
ter bie böbern Claſſen, ber Islam eim, jedoch ohne je eigeut— 
li mational umd lebendig zu werden. Interiano fand noch 
viele Kirchen und Geiſtliche griehliben Ritus. Heute berricht 
dort eine munderlide Miſchung einheimiſchen Aberglaubens 
mit chriſtlichen und mohammedaniſchen Gebraͤuchen. — Nicht 
ohne Intereſſe erfährt man, daß die Tſcherkeſſen ein hoͤchſtes 
Weſen, eine Mutter Gotted, und mehrere bimmliihe Kräfte 
zweiten Manges befennen, bie fie Apoſtel beißen. Sie glau 
ben an bie Unfterblichfeit ber Seele, an eine jenfeitige Beloh 
nung und Beitrafung, je nah dem Betragen in dieſem Leben. 
Die Wälder find ihre Tempel, und ein Kreuz, vor einem 
Baum aufgepflangt, bildet den Altar, vor weldem fie iht 
Opfer verrichten, mit Salbung, Demuth und Andadt. — Nah 
dem Belenntnif eines gefühlvolen Meifenden, dem Hr. Neus 
mann in feiner Erzählung folgt, machten die frommen und 
einfachen religiöfen Feierlichkeiten der Ticerfeifen, im Gottes 
freier Natur , mitten in der Stille des Waldes, auf fein Ge⸗ 
miüth einen unbeſchreiblichen Ciudruck, und erregten Gefühle 
der Andacht in feinem Herzen, von denen er ſelten in unſern 
Tempeln ergriffen wurde, Sie erregten eine Zülle von Ge: 
daufen über Bott, Seele, Unfterblichkeit, die lange nadllangen; 
fie richteten feinen Blit bin auf eine Welt, an die er ſonſt 
nur wenig zu denfen pilegte. — 

Der Gedanke, ein fo ſchoͤnes und bochher iges Bolt der 
chriſtlichen Lehre wieder zu gewinnen, bat enen eigenthim: 
lichen Meiz. Die Berguölter, im der Megel fromm und zu re 


® 

ligiöfem Stillleben geneigt, empfinden bei aller Eiferfucht für 
freie Bewegung dennoch ein Bebürfniß der Unterwürfigkeit. 
Und da fie menfchlihe Autorität nur ungern erfennen, beugen 
und demütbigen fie fi deſto tiefer vor Gott und feinen Mes 
präfentanten, damit irdifher Trotz und halditarriged Wider: 
ftreben gegen fremden Wilen um fo leichter geduldet und ver: 
ziehen werbe. 

Um fo aufrihtiger muß man bedauern, daß die unabläf 
figen Angriffe der griechiſch- glaubenden Rufen auf den Kan: 
taſus jene Völker auf die Meinung bradten, Chriſteuthum 
und Anechtichaft fenen fpnonpm, und mit Annahme des er: 
ftern müfe auf alle nationale Selbftftändigkeit nothwendig ver: 
zichtet werden. Gap und Pastjewitich haben zur Aus— 
breitung des Islam im Kaufafud mehr beigetragen ald alle 
Mollah und Genbboten der Modlim feit taufend Jahren, 
Rimmt ber Kampf nicht bald eine. günftigere Wendung für 
die Angreifer, fo muͤſſen die legten Reſte chriſtlicher Prarid im 
turger Zeit verfhwinden und einer friihen Saat jugendlich 
begeifterter Koransſtreiter den Platz überlafen. 

Mit Met maht Hr. Neumann im legten Abſchnitt auf 
die Gefahren aufmerkſam, die aus dem Schooße einer ſolchen 
Ummälzung für ruſſiſche Macht in Trandlaufafien und gany 
Morgenland entſtünden. Wermutblih fühlt man dieß in St. 
Petersburg eben fo gut, und fpart wahrhaftig feit zehn Jah⸗ 
ren feinen Nufwand, dem Kampf ein glüdlihes Ziel zu ſetzen. 
Blei, Gold und glatte Worte, die man alljährlich gegen Eir- 
Baffien verfhwendet, haben die Sache bis heute noch um kei⸗ 
nen Schritt weiter gebracht. Und eben jeßt fol felbft die mit fo 
großen Opfern vom Kuban quer über einen Strid Eirkaffiend 
zum ſchwarzen Meer bei Anapa gezogene Feitungslinie unter 
den Streihen des beidenmüthigen Bergvolkes gefallen fepn. *) 

In Weftenropa, befondersd in England, ſchmeichelt fih Man: 
her mit ber Hoffnung, die Rufen werben am Enbe, der nuth⸗ 
loſen Opfer mübe, mwirflih nadgeben, und den Ticherkeffen in: 
nerhalb ihrer Berge den Genuß angeftammter Freiheit zu nicht 
geringer Beihämung und Minderung ihred Erebitd endlich 
bemwilligen müffen. Hr. Neumann meint, es fep Chorheit und 
eitler Wahn, fo etwas von den Rufen zu erwarten. Yahr- 
zehnte könne der Kampf noch dauern, aber dad Ende fey nicht 
zweifelbaft; die Muffen müffen triumphiren, weil „Alle, die 
fih dem großen Weltengange der europäifhen Eulturbewegung 
“ wiberfeßen, feven fie innerhalb Europa's oder ſonſtwo auf 
Erden, von dem Engel mit dem flammenden Schwert vernich— 
ter oder hinaudgetrieben werden in die Wüfteneien und Step: 
penlänber, zu dem milden, der Eultur unfähigen Thiergeſchlechte. 
Solde Völter, welche unbefümmert um Geiftesbildung und 
Zukunft, bloß ihrer Behaglichfeit und thierifh:egeiftifhen Trie⸗ 
ben leben, find werthlos vor dem Augen des MWeltenmeifterd ; 
fie werben früher oder fpäter zu Grunde gehen, wie Hunnen 
und Mongolen, Nvaren und Türken.” Was haben, fragt der 
Verfaſſer weiter, die Chumpfen, Tſchetſchenzen, Dffeten und 
Ticherkeffen jemals für die Menfchheit geleitet? Warum haben 
fie die taufend Jahre, bie ihmen Gott in feiner Langmuth ge: 
währte, in unverantwortlibem Müfiggang vergendet? Warum 
haben namentlich die Tfeherkeffen nicht wenigftens ſchreiben 
gelernt und eine Eonjtitution angenommen. Zeit, meint Hr. 
Neumann, hätten fie von dem Argonautenzug bid zum Muffen- 
Prieg doch hinlänglih gehabt. Könnten die armen Cirkaffier 
dem gelehrten und milden Verfaſſer mit einer akademiſchen 
Abhandlung über das goldene Vließ oder den abhafifhen Con: 





*) Die Nachrichten feinen noch keineswegs verbürgt 
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junetiv aufwarten, ich glaube, es märe noch Pardon zu er: 
halten. 

Zum Schluß nimmt Hr. Neumann mit Wärme und Par 
triotismus bie in ihrer Nationalität bedrohten deutſchen Dft: 
feeprovinzgen in Schuß, ermahnt und bitter bie Rufen, ja nicht 
von der Bahn Peters I abzumeihen, vielmehr, nach dem Vor: 
gange diefes großen Mannes, jedem Volt, jedem Clan feine 
angeftammte Sitte, feine Religion und Sprache zu laffen. Auf 
diefem Wege nur ſey Mufland groß geworden. Leider habe es 
aber ben Anſchein, ald wolle man ſich gegenwärtig von biefer 
weiſen Politit entfernen und durch gemwaltfame Maafregeln 
alle Beftandtheile des Reichs in eine ruſſiſch⸗ſlaviſche Nationa⸗ 
lität umgejtalten und fogar die ruffifchegriehifhe Nationalkirche 
an bie Stelle der verichiedenen Religionen und Culte ießen. 
Das fen ein boͤchſt ſchadlicher, gigantiſcher Itrweg, unb bloß 
eine mißverftandene Nahabmung ber Römermweife, die nimmer⸗ 
mehr gelingen werde, nimmermehr gelingen könne. Nah bes 
Verfaſſers Unficht durften ein ſolches Wageftüt wohl Römer, 
keineswegs aber Muffen unternehmen. Denn bie flavifche 
Melt, und namentlih die Mostomiten, hätten, mit Ausnahme 
der Sprache, gar nichts geiftig Cigened. Alles, was den phy⸗ 
ſiſchen Menſchen zum geiftigen Wefen umgeftalte, haben fie aus 
ber Fremde, insbefondere aus Deutihland, erhalten, und häufig 
liege auch diefer ausländifce geiftige Samen bloß auf der Ober: 
fläbe; im Innern treiben noch Barbarei und Uncultur unge: 
ftört ihr Weſen. Ungebildete oder halbgebildete, barbariſche 
oder halbbarbariſche Nationen haben niemals langbauernde 
Herrſchaft über Eulturvölter erworben, wenn fie ſich nicht ent 
fhließen konnten, fleißig und gehorfam zu ihren Unterthanen 
in die Schule zu geben. Selbit eultivirte Staaten, wie z. 3. 
Defterreih unter Joſeph IL, vermocten es nicht, gegen bie nar 
türliche Lebensftrömung zu ringen und ein aͤußerliches Uggregat 
in eine organifche Einheit umzugeltalten. Un dem großen Jo— 
fephinifhen Schiffbruch möge fib Mostowien ein Erempel neh: 
men, damit es etwa nicht am baltifhen Meere eine ähnliche 
Demüthigung erfahre. „Slaven — ruft Hr. Neumann mit ein: 
dringlicher, ftrafender Stimme den 50 Millionen Rufen zu — 
was ihr auch immer aufbieten werdet, offene tprannifche Ge: 
walt und heimtückiſche Lift, ihr werdet das vorgeftedte Ziel 
nicht erreichen! Ihr werdet den von der Natur ben Bölfern 
eingehaucten, eigenthümlihen Geift nicht ausblafen. Das Le: 
ben der Racen ift dauernder denn Eifen und Erz; ed fann 
zwar auf kurze Zeit gehemmt, unterdrüdt werben, bald wird 
es fih aber mit Miefenfraft emporbeben, die anfgedrungene 
Larve abreifen und plöglih wieder dafteben in angeborner ju= 
gendlicher Friſche.“ 

Der wahre Tummelplas für die überftrömende Ruſſenkraft 
ſey Aſien; dort läßt ihnen Hr. Neumann freie Hand. Dagegen 
ift er ihrer überwiegenden, gegen Europa berausgreifenden 
Macht durchaus appold, oder doch weniger günftig, und bofft, 
der Weitftaat werde ſich endlih im mehrere Reihe auflöfen, 
damit er in feiner „Unceultur’ das gelehrte Deutſchland ja nicht 
bindere, alljährlich zehmtaufend Bücher zu drucken und iunerbalb 
der vier Schulmände die fünf Welttheile zu verbeffern, 

In den letzten Zeilen der Schrift erbält endlich auch Dentich- 
land felbt, „das mannichfach in politifher und religiöfer Be— 
ziehung zerriffene, nah einer freien Bewegung febnfühtige und 
auch emporgereifte Deutſchland,“ bie mohlgemeinte Warnung, 
alle Selbitfucht auf dem politifhen wie auf bem kirchlichen Ge: 
biet abzulegen und in den Zeiten der Noth gerüftet dazuſtehen, 
wenn es nicht, wie einft in der traurigen Vergangenheit, auch 
in Zukunft zu Ausgleihung der vielen ſich kreuzenden Unfprüce 
ber Nachbarn feine Gauen preisgeben wolle. 
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Daß wir und beffern, daß wir aller Selbſtſucht entiagen, 
daß wir kirchlich und politifh einig ſeyn follem, gleich unfern 
Nachbarn in Dften und Weiten, wiffen wir ſchen lange. Man 
bat es und Schon vor dreihundert Jahren gefagt und wiederhelt 
es faft täglih in den Zeitungen und Fugſchriften. Uber wer 
nennt und das Heilmittel und feine Anwendung? Hic labor 
ille domus, et inextricabilis error. 


Hollandifhe Anfihten, 
(Beſchluß.) 

An keinen Staat kuüpfen fib für Holland fe alte innige 
Erinnerungen ald an England: der gemeinfhaftlihe VProteftans 
tismus, die Meligionstkriege, die antifranzöfliben Wlliangen, 
befonders Wilhelms III Doppelreih, woran noch heute in Eng: 
land und Irland die orangiftifhe Standarte mahnt, Hollandi⸗ 
fhe Familien famen in England zu hoben Ehren, engliihe in 
Holland. Hier gab ed auch Jahrhunderte hindurch berühmte 
eingeborne Namen, wie die Fagel, Tudll, Dedel, Boreel, die, 
obgieih gute Patrioten, immer ald die Depräfentanten ber 
englifhen Allianz betrahter wurden. Doc alle diefe Verbin: 
dungen waren torpftifch, und find durch die franzöflihe Mevos 
Intion faft gänzlid unterbroden worden. Auch gab es zu jeder 
Zeit nicht wenige Urfachen der Abneigung: die lange Nivalität 
zur Sce und in den Eolonien, der ariftofratiihe Hechmuth der 
Engländer gegenüber dem republicanifhen der Holländer, end: 
lich die Demüthigung ber letztern in der frangöfiichen Zeit. 
Die Gründung des Königreihs der Miederlande faben Die 
Engländer befanntlih ganz als ihr Wert an, Gemif, wenn 
auch aus eigenem Interefle, baben fie die ftärfite Hand babei 
angelegt. Aber bie Holländer fehen ihre eigene Wiedergeburt 
ald ihr Werk an, die Erwerbung Belgiens ald eine Entichär 
digung für verlorme Eolonien, befonderd für dad Gap und 
Theile von Surinam; fo war die Dankbarkeit nie gan, Mar 
und aufrihtig. Seit 1330 und der Whigverwaltung ift aber 
der lehte Funke von Spmpatbie für England erloihen, Lord 
Palmerjton ift die wahre bete noire der Holländer, und bie 
beigifhe Krone, bie fie dach felbft nicht mehr wollen, und die 
für bad Sabine von St. James die einzige und lebte Aus— 
Bunft war, ift in ihren Augen ein ſchadenfrohes Wert des 
neidifhen Albion, 

Ganz anders ift ed mit den Franyoien. Sie haben überall, 
wo nur einmal das Panier ihrer Revolution fiegreic aeftanden 
dat, ein breifahes unvermüftliches Vorurtheil zu ibren Gunſten 
dinterlafen. Da man fi nichts Gutes zu ibmen verfiebt, fo 
betrachtet man dad, was fie einem im der Uebermacht laffen, 
als baaren Gewinn; wo fie nehmen, thun fie ed ald Herrſcher 
mit gutem Unftand, gerade im Gegenſaßz zu den Holländern, 
die oft et dona ferentes unbdelicat und plump find. Endlich 
aber bat das nivellirende Princip der Mevolution überall eine 
Slaſſe von Bürgern erihaffen oder zum eriten Rang erhoben, 
die, ald neue Eigenthümer, Advecaten, Notare, Büraliften, 
Sommid und Speculanten, an Zabl und Cintuß mächtig, ibrem 
Urfprung dankbar, dem niedern Claſen als Stütze zugleich und 
ale Mufter, mie weit man es bringen fünne, vorleuchten — 
mwäbrend der file Bürger, der im Friedendzeiten fogenannte 
Wohldentende, gelernt bat, dergleihen Kataitropben, fo man 
Mevolutionen und Reitaurationen nennt, glei Ungewittern mit 
dem Hut in der Hand über dem Kopf hinweasieben zu laſen. 
Es iſt oben ſchon angedeutet, in welbem Stüde die franyöfifhe 
Mevelntion auf Holland ftärker als auf Belgien eingewirkt bat. 
Doc fon ehe die alte Republik in diefe wewe praftifche Schule 
einging, war franzöfiibem Einfluß anf die Bildung der höbern 


Stände vorgearbeitet. Als Sprade des allgemeinen Verkehrs 
war die frangöflfche immer in Holland nöthiger, daher auch ver: 
breiteter uad beifer geſprochen, als im irgend einem andern 
Bande; dieß gilt von ber burgundiſchen Seit bis auf biefe 
Stunde. Aber auch in der Litteratur find die Franzofen früh 
als Ideale anfgeftellt worden, und befonders hat dem holländi- 
ſchen Geſchmack, ber von aller Nomantif entfernt ift, ihre cor- 
recte claſſiſche Poefie ſtets zugeſagt. Nach ſolchem Mufter haben 
die Holländer ihre eigene Sprache früh geſeſſelt, auf Alerandri⸗ 
ner abgerichtet, in Formeln gegwängt und dieſe wieder im 
poetifhe und profaifche abgetheilt, in Rede⸗ und Schriftſprache; 
die leßtere hat fpäter viele fremde, aber eingebürgerte Ausdrücke 
verbannt, fie dur abitracte mechaniſche Bildungen erfent und 
endlich fich ſelbſt alademiſch feitgeiegt. Für den Geſchaͤſtsverkehr 
ift fie durch Beſtimmtheit der Worte und Wendungen beauem, 
aber fie hat alle Jugendfriſche verloren und fteht darin der 
flamändifhen Mundart nah, die ihre rohe Jugend im Freien 
fortleht. — Un ſolche Vorläufer num konnte nach der Revolution 
franzöfiihe Bildung ihre Fäden leicht weiter anfnüpfen. Den 
politifhen Ummandlungen folgten franzöfifihe Gentralifation 
und franzoͤſiſches Recht, zuerſt praftifh, dann bildeten fie auch 
tbeoretifch eine jüngere Generation heran. Im der vaterländi- 
ſchen Geſchichte waren die Holländer ſchon vorher felten viel 
böher als zu Karl V Hinaufgegangen; nun fiel, feit dem 
Quellenſtudium des frangöfifben Rechts, vollends alle Ver: 
wandtſchaft mit dem großmütterlichen deutſchen Mei, alles 
Intereſſe an altem Recht in Vergeſſenheit. Selbſt die Aerzte 
ſuchten ihre Lehrer in Paris; Ehrgeizige im Eivil und Militär 
gingen dur die polptechnifhe Schule; von allen Wiſſenſchaften 
blieb nur die claffifhe Phllologie der alten Weile getreu, und 
fie ift es, die bei dem nationalen Aufſchwung der legten Jahre 
au ihre andern Schweitern wieder verjüngt bat. Uber bie 
tiefen Spuren bleiben im Recht, in der Verwaltung und — 
woran man vielleicht am menigften bentt — in der Armee. 
Der Kern des niederländifhen Heeres war 1514 natürlich 
franzöfifh, noch jet find faft alle Stabsofficiere aus diefer 
Schule; fie haben ald Unterthanen des Königs Ludwig oder 
als vereinigte Franyofen den Ruhm der Napoleon’ihen Waren 
getheilt; fpäter haben belgiſche Cameradſchaft und belgiſche Gar⸗ 
niſonen noch die Gewohnheiten, Anſichten, ja die Kunſtſprache 
der großen Armee in Uebung erhalten. Gegen bie lebhaften 
Yugenderinnerungen ſteht Waterloo fait zu vereinzelt, der zehn⸗ 
tägige Feldzug zm unbedeutend da. Dazu fommen nun noch 
feit der belgiſchen Mevolution die beichränften Ausfichten und 
eben jet neue Erfparnife und Rebuctionen. Man kann gewiß 
nicht fagen, daß die Armee franzoͤſiſch gefinnt ſey — bie Franzoſen 
find dem Holländer Fremdlinge wie die Deutihen — gewiß 
gibt es in Holland überhaupt keine frangöfiiche Partei, aber jener 
negative Zauber ift unglaublich ftart: vom füdlihen Nachbar 
mußte man fletd, was zu erwarten war; für ibm fpricht die 
ehrliche Feindichaft, während bei den öftlihen Bundesgenoſſen 
die kalte Freundſchaft erbittert. 

Die führt uns zu den Deutfhen, die mir bid zum Ende 
verfpart haben, wenn auch im Sinne der Holländer nicht pour 
la bonne bouche. Es ift faum nöthig zu erwähnen, daß in 
den Augen ber Mehrzahl die Verwandtidaft, ih will nicht 
fagen Einheit der Nationalität nur auf antiquariihen Phan: 
tafien oder theoretifhen Wunſchen beruht. Uber wenn man, 
im Vergleich mit der Schen vor Franzofen und Englandern, die 
Stimmung gegen die Deutihen fat Verachtung nennen muß, 
fo iſt es billig, die gemeinen Vorurtheile, die wohl immer mehr 
ſchwinden werden, nad der Natur der Dinge zu beleuchten 
nnd auch die Gegenfeitigkeit in Anihlag au Bringen. Wie der 
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Dentfhe ben Holländer nur. ald zaͤhen Käfekrämer, Janchen 
‚mit dem Kaffeekeffelben und Waflerverfperrer — von Hörenfagen 
Zennt, fo fieht legterer nur den armen, fhmmpigen, fervilen 
Deutihen, den Moff, täglich ald Bortünfucher zu Waſſer und 
zu Land anfommen. Mventurier it ber Deutſche in Holland 
ald Handwerker, ald Commid und Kaufmann, ald Bedienter, 
als Grasmäber, als Dfficier und Soldat, als Naturforfher, 
‚Hofmeifter und Student, ald Mufiter und Komöbiant; bie 
Hefe und der Abſchaum fließen’ den heim herunter nah Hol: 
land ab, die ſchlimmſten meiter nach Java; dazu kommt emblich 
noch, daß Deutſch die Schacherſprache der Juden iſt. In folder 
Beleuchtung ſtellt fih dad Bild freilich nicht fowohl dem Par: 
terre als dem Paradiefe dar.  Merfländige, gebildete Männer 
Zennen wohl deutihe Willenihaft und Litteratur; fie willen 
wohl, was fie von Deutichland zu erwarten haben und was fie 
ihm fchuldig find. Aber gerade die politifhe Seite, der deutſche 
Staat, ſteht allen am fernften. Von dem Bunbe haben fie 
‚Feine andere Vorſtellung, als daß er, zuſammen mit den Agna⸗ 
ten, die Friedendunterhandiungen aufgehalten und, ftatt bed 
anfgegebenen halben Zuremburg, balb Limburg in Anſpruch 
genommen babe. Eine weitere Annäherung würbe in Holland 
nicht populär fepn. Unter den einzelnen Bundesſtaaten zollt 
man Preusen die größte Aufmerkiamkeit. Daß die mehrfachen 
dynaſtiſchen Verbindungen hentzutage nicht Alles vermögen, 
daß Umſtaͤnde und Nüdfihten zuweilen überwiegen, find bie 
Klügeren wohl fo billig einzufeben; allein gerade gegen Preußen 
find jene Heinlien Vorurtheile am ftärkiten gerichtet, ſey es, 
daß man cd, als vermeintlich feinesgleichen, am meiften bes 
neidet (mogegen Goethe fagen würde: „ber ſchlimmſte Neibhald 
ift in der Welt, wer jeden für feinesgleihen hält‘), ſey es 
auch, weil andere Erinnerungen dbemüthigen, wie 4. B. bie 
Einnahme von Amfterdam gegen die Patrioten, nicht weniger 
als die unbequeme Dankbarkeit für 1813— 1815, wie bei Eng- 
land. Daran reiht fi die Rheinihifffabrtöfrage, worin Preußen 
für feine Rheinproving kaum weniger thun konnte; und nen 
der Zollverein, wobei Holland wicht einmal effenherzig genug 
iſt einzugeftehen, daß Preußen ihm neuerlich ein wahres und 
bebentendes Opfer gebracht bat. Zuremburg wird freilich, troß 
der angelegentlichften Beitrebungen, nicht leicht vereinigt wer: 
den können; aber um Luremburg befümmern fi die Holländer 
auch nicht mehr. 

Was feit dem Frieden bed vorigen Jahres die öffentliche 
Meinung Holands über dufere Politit am beutlichften aus: 
fpriht, ift bie Hoffnung, ber Wunfh und Wille, troß allem, 
was über Europa künftig kommen möge, jemen fauer errunge: 
nen Frieden um jeden Preis und gegen jedermänniglih zu 
behaupten, Ob bieß bei bereinftigen Verwicklungen möglich 
fepn, ob Belgien zur Behauptung feiner Neutralität von Frank: 
reih die Erlaubniß erhalten, ob im Innern, befonders in 
Nordbrabant, immer Ruhe berrihen wird — barüber find bie 
Zweifel noch nicht an ber Tagesordnung. Cinftweilen bat Alt: 
nieder and alle Urſache und alles Recht feinen innern Frieden 
zu ordnen, umd auf diefed Innere ber Schaubühne, auf bie 
Beränderungen der Gouliffen werben aub, nachdem wir. heute 
mebr die Zuſchauer gemustert haben, unfere nähften Unfihten 
gerichtet fepn. 


Perfien. 

(Journal des Debats.) Wir haben aus Perfin Nach— 
zihten von Hrn. Karl Terier und feinen beiden Neifegefährten, 
den HH. Philibert de la Guide und Moger be la Bourdon: 
waye erhalten. Den Briefen des Hrn. Terier zufolge bietet 


das gegenwärtige Perfien in Vergleihung mit bem ältern. Zei⸗ 
ten einerfeitd eine anffallende Nehnlichkeit, andrerfeits aber einen 
bedeutenden Sontraft dar. Man fieht noch immer jened Mol, 
das, felbit in jenen Zeiten, wo ed im Lurus und in Vergnü⸗ 
gungen lebte, ſich durch feine unglaublid raffinirte Granfam: 
feit auszeichnete; von der orientaliichen befpotiihen Almacht 
feiner Souveräne aber, vor der fih von einem Ende Perfiend 
bis zum andern Alles ohne Unterſchied niederwarf, ift nur noch 
ein Schatten übrig. „Seit langer Zeit, fchreibt Hr. Terier im 
einem neuen Briefe aus Ispahan vom Anfang biefed Jahre, 
bören wir die frangöfifche Botihaft ankündigen, ich glaube aber, 
daß wir nod vor deren Eintreffen bad Land verlaffen haben 
werden. Diefe Miffion dürfte von der ſchwachen Autorität des 
Schahs fehr ſchlecht unterftüst werden. Man wird ſich kaum 
eine Vorſtellung davon machen, wie tief dieſes Reich geſunken 
iſt. Es beſteht in der That keine Regierung mehr. Wer nur 
immer zwölf Mann zuſammenbringen kann, macht ſich zum 
Parteichef. Man toͤdtet, man mordet ſich auf den Strafen; 
und fo fchr fi auch der Gouverneur bemüht, biefen Unorbnun: 
gen Einhalt zu thun, fo ficht man fie doch täglich, wieber ſich 
erneuern. Ich habe Ihnen in einem frübern Schreiben bie ri- 
valifirenden Staatsgewalten, melde ſich die Autorität ftreitig 
machen, bejeihnet. Wir haben einer berfelben in der Perfon 


des großen Mufteid, deſſen Macht weit ‚größer als die bes 


Schahs ift, einen Beſuch gemacht. Er hat und fehr gut aufge: 
nommen, und uns noch diefen Ubend Briefe nah Gcixas ‚zu: 
geſchiet. Wenn wir in die Gebirge ber Bactyaren, eined Stam⸗ 
mes, der bie Autorität des Schahs nicht anerkennt, eindringen, 
fo werden wir die von einem engliihen Reifenden angezeigten, 
aber noch nicht befuchten Nuinen von Suza auffuhen, Da .ber 
Scheib:Islam ein großes Anfehen bei den Mufelmännern ge 
nieft, fo boffen wir, daß ung feine Briefe ald Reiſepaß dienen 


‚folen. Dan dat und aber vor Allem empfohlen, den Namen 


des Schahs nicht auszuſprechen.“ So tief gefunten und zer— 
rüttet iſt jegt bei den Perfern Staat und Geſellſchaft. Was 
ihre eben fo raffinirten als feltfamen Grauſamleiten betrifft, fo 
haben wir fehon früher, nad Hrn. Terier, das Project des Gou⸗ 
verneurs von Jspahan gemeldet, einen Thurm aus lebenden 
Menihen, wie einer in Schiras eriftirt, zu erbauen, „Der 
Gouverneur:-Eunuc, fagt er, beharrt auf feinem Entwurf, mit 
feinen Gefangenen einen Thurm zu bauen, wie der in Schiras 
mit den bactparifchen Gefangenen war. Ueberhaupt zeigt dies 
fer Gouverneur in Straffällen einen gräßlihen Reichthum ber 
Einbildungsfraft. &o fand im verfloffenen Jahr ein Meiner 
Aufftand ftatt. Er bemäctigte fi der Unzufriedbenen, und 
machte aud ihnen, wie er ed nannte, einen Weingarten , man 
begrub fie lebendig mit dem Kopfe ein, fo daß ihre Beine aus dem 
Boden bervorragten, und wie ein Nebengeländer fih darſtellten. 
Wenn ich nicht bie Thätigkeit fähe, womit man Alles zur be 
vorftebenden Erbauung des Thurms vorbereitet, fo würde ich 
die Sache für ein Mähren halten, fo aber ift fie nur allyus 
wahr.” — Die Schönbeit des Klima's, ber Reichthum der Wob- 
nungen ftchen mit einer ſolchen Verkehrtheit im ſchlechtem 
Einklang. Der Meifende preist fih glüdlih, den Winter in 
einer fo berrlihen Temperatur zuzubringen; er beſchreibt im 
beiterer Stimmung die religiöfen, ganz mit eingebrannten Ma- 
lereien bedeckten Denkmäler, deren Dome, Minaretd, vom ſchoͤn⸗ 
ften Grün mit glänzenden Blumenguirlanden geziert find. 
Diefe Malereien find auf emailirten Ziegeln firirt, welde bie 
Bekleidung diefer Gebäude ausmachen. „Was die Paldite des 
Königs von Perfien betrifft, fo find fie, fagt er, obwohl fie 
aus Holz gebaut find, von fehr reicher Architektur, Es find mit: 
ten in fhönen Gärten, welde von fließenden Waller durd: 
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ſtrͤmt find, errichtete Kioske... Die perfiihen ‚Malereien find 
fehr merkwürdig; man bemerkt fhon eine gewiſſe Aehnlichteit 
mit hinefiihen Malereien daran. Die von mir copirten Ge 
mälde ftelen Schah⸗ Abbas, von feinem Hofe umgeben, im einer 
großen Gruppe von etwa zwanzig Figuren dar, fo wie Tha- 
masp Kuli-EChan mit dem Ändiihen Botichafter, und Keth: 
Ali⸗Schah auf feinem Throne, von feinen Miniftern umgeben.” 


Die Tagesneuigkeit zu Jopahan fheint feit einiger Belt der 


Verdruß des Imams von Mascat zu fepn, dem feine ummds 
Bige Liebhaberei für eine Art Sauerkraut, Würdi genannt; 
das die meiften Perfer vorzüglich gern genießen, eine abichlägige 
Antwort bei einem Heirathsgeſuch mit einer Nichte des Schahs 
zugezogen bat. Der Bruber dieſes Souveränd bat, nah Em: 
rang des Heirathoguts, das in jenem Lande dem Schwieger: 
vater durch den künftigen Tochtermann eingebändigt wird, die 
Ablieferung feiner Tochter unter unzäbligen Vorwanden vergör 
gert, die der Imam bei dem häufigen Sufenden des trefflichen 
Turchſs fih gefallen lief. Um Ende ward aber der Imam 
Durch bad allgemeine Gerücht, daf die Prinzeffin, ſtatt ſich an 
Sauerkraut zu laben, einen ihrer Vettern zum Tröfter ange: 
nommen babe, aus feiner Apathie geriſſen, und er macht jetzt 
Buräftungen, um die vom ibm im voraus bezahlte Gemahlin zu 
erobern. „Die Behörden von Jopahan, fagt Hr. Terier, haben 
und Empfeblungsfhreiben für alle Orte, durch die wir von Js⸗ 
pahan bis Bagdad kommen werden, mitgegeben. Wir werben 
und über zehn Tage in Perfepolis und kurze Seit in Schiras 
aufbalten; von da werden wir Schapur befuchen, und dann 
nech der Gegend von Schufter geben, um die in dem Werke 
des Hrn. Rawlinfon als die Stelle der Muinen des ehemaligen 
Sufa’d ‚angegebene Gegend zu beſuchen. Es follen dort koft: 
bare ardhänlogifae Schatze befindlih ſeyn, die noch zu heben 
find,” 


(Moniteur) Das, lepte Paletboot der Levante hat Nach⸗ 
richten von unferer perfiſchen Geſandtſchaft aus Teheran vom 
21 Marz gebracht. Mir erhalten über die unfern Landsleuten 
gewordene glänzende Aufnahme fortwährend gleihlautende De: 
tails. Graf Sercey hatte ein Schreiben des Schahs erhalten, 
das ihm einer ders hoͤchſten Würbdeträger bes Reichs überbrachte. 
Der Shah lud dem Grafen, ein, ſich ſo bald als möglich nach 
Toraban zu begeben. Das Schreiben ift in den wohlwollend⸗ 
ften und ſchmeichelhaſteſten Ausdrücken abgefaßt, und Alles 
deutetian, daß unfer Gefandter am Hofe des Schabs einen Em: 
piang, würdig.eined Mepräfentanten Frankreichs, finden werde, 


Der Conftitutionnel ſchreibt: „Die franyöfiihe Sefandt: 
ſchaft unter Graf Serced iſt am: 23. März von Teheran nah 
Yapaban abgegangen. Sie brauht zu biefer Meife zwei Mo: 
nate, — Es fcheint, daß ed dem Schab gelungen ift, die auf: 
rübrerifhen Unterthanen in feiner alten Hauptitabt zum Ge⸗ 
borfam zurüdyubringen. Er ift entſchloſſen, auch die füdlihen 
Provinzen zu unterwerfen, welde feit feiner Thronbefteigung 
im Aufruhrſtand find. — Allen Briefen zufolge iſt die Stadt 
Teheran büfter und ſchmutzig. Die Prinzen und die Großen 
find dem Schah ind Lager gefolgt. Weber Truppen noch Be: 
amte find in Teheran. — Die yablreihen Kriege der perſiſchen 
Schahs gegen die Rufen und Aſghanen, mie gegen ihre eige: 
nen Unterthanen, baben die Hülfsquellen des Landes gänzlich 
erihöpft. Perfien bat keinerlei Manufacturen, und jährlich geht 
wmebhr-von-dem wenigen noch übrigen Gold für fremde Waaren 
ind Ausland. — Der Fanatismus gebt fo weit, daß, als eine 
alte Dame,. Frau de la M..., bie einzige Franzöfin, bie zu 
Teheran wohnt, aufı ber Seſandtſchaft erihien, um ihre Lands: 
leute zu befunden, bie perliihen Soldaten die Bajonnette vor 
ihr kreuzten, obgleich fie in ibr Pasmah gehüllt war.‘ 





[Li905-7] 


Bekauntmachunmg. 


Das Bad Bruͤcenau — ſeiner vortrefflichen Heilquellen, dann feiner ſchöͤnen Anlagen und Umgebungen wegen binlänglich befannt, wird 
am 15 Junius I. 3. 


Gaͤſte 
Ein 


durch eine gute Turtafel, daun durch gute rein gehaltene Meine zu billigen Preiſen wird dem Anforderungen der verehrlichen 
Tar: Reglement zeigt die firen Preife fämmtlicher Bebürfniffe, aus melden auf Verlangen and Auszüge mitgerbeilt 


Wegen der Losis-Pehtellungen beliebe man ſich in franfirten Vriefen an die umterfertigte konigliche Bab-Inipestien zu menden, 
aber aud w ig 


Bemerkt muß bier werden, dab vom Taze der Logis: Deftellung an die Mefervirung, und d 


felben beginnt. — Bad Brüdenau, den v Mai 1810, 


die Zahlung ber: 


Königlich bayerifhe Bad- Infpection. 


3. Fuchs. 
Wildbad im Königreih Würtemberg. 


Die diefjibrige Badſaiſon beginnt am 10 Mai. Cin koͤnial. Megierungdeommi 
bie Briefooft: und Cilmagenverbindungen mit Stuttgart über Calw, anfänglic 
fo wie mit Karlörupe über Pforzheim viermal möcentlich, werden am 46 
Binfang nebmen. Die erfte cälite der neu zu erbauenden Kunſtſtraße zwiſchen Ealm und 
dur& ein Seitentbal in unbedentender Aniteiaung auf die Höbe führt, und wodurch bie 
son der Mitte des nätiten Monats an briabren werden. Aufnabm: Fremden 
und Vrivatwohnungen als durch Neubauten, unter wilden insbefondere ein großes Hotel 
Jungen und Remiſen am Cingange der Anlasın Erwaͤhnung verdient, binre 
dürfmirfen vornebmer Gifte völlıa gendgt werden kann. Kur Gelegenheit, die 





[1390 —02) 


Bergauer. 





wird während derfelben in Wildbad verweilen; 
Deeiepunutmeite 1a safe Due Mirnune Yunind Ihren 
‚ e im ona miu 
An Plan welche vom Kloſter Kg! — 

auer Steige umgangen wird, 

iſt ſowohl vn. Verbeſſeru in Gaftböfen 
mit Nebengebäuden fir Mefauration, Stal⸗ 
ichend geſorat, fo daß auch den Aniprücen und größern Be: 
Bermietben diſponibeln Privatwohnungen 


e ber 


zum beſtimmten 
zu erfahren, wird geſorgt werden. Neben dem Badarzte Dr. Frier wird ſich der ausılbende ig Far Kallati aus Hamburg wäb: 


rend ber Saifom wieder in Wildbad aufbalten. Webrigens bleibt außer der eigentliben Saifon die 


ügung der durch ibre Badwaͤrme 


bevorzugten und von jeber den Widern Saftein, Viäfers umd Leuf an die Seite geftellten Quellen, deren Waſſermaſſe dur die bie: 
berisen, immer noch fortgefeßten Bohrderſuche um die Hälfte vermebrt ift, umeingeihräntt, umd bat auch im verfloflenen inter ftatt: 


gehabt. — Den 12 Mai 1510, 


Der Vorſtand der königlichen Badauffichtsbehörde und abgeordnete Negiernngscommiffär 
Freiberr von Linden, Regierungsrarh. 





1166 
1879-81] In Kari Gerolds Buchhandlung in Wien ist so eben erschienen und daselbst, so wie in allen Buch- 
—— Deutschlands zu haben: 


Sun? SPRANSGHLS 
ersuch 


einer pragmalischen 


Geschichte der Arzneikunde. 


Fortgesetzt von 


Dr. RD EBER, 
M. k. Regimentsfeldarzt und Bibliothekar der medicinisch- chirurgischen Jasephs- Akademie 'etc. etc, 
Sechsten Thelles zweite Abthellung, 


enthaltend: 
Geschichte der praktischen Arzneikunde (Systeme, Epidemien, Heilmittel, Bäder) vom 


Jahre 1800 — 1825. 
Gr. 8. Wien 1840. Preis: 3 Riblr. 8 gr. 

Wir übergeben hiermit dem Publicum die zweite Abtheilung dieses die Medicin in ihrer ganzen Ausdehnung 
umfassenden Geschichtswerkes, das ein für jeden wissenschaftlichen Arzt zum Lesen und Nachschlagen, für den ärst- 
lichen Schriftsteller zur Grundlage für jede künftige Arbeit in diesem Feld uneuntbehrliches Handbuch darstellt. Es 
enthält dieser Band die für den Heilkünstler interessantesten Partien: die Geschichte der neuern praktischen Systeme, 
der nosologischen Versuche, der Polksseuchen, der neuern Erfahrungen über bekannte, und der Beobachtung bisher 
unbekannter Ärankheiten, der neu eingeführten Arzneimittel und der Gesundbrunnen und Bäder, mit Einschlufs der 
modernen, in diesem Zeitraum entstandenen TWasserheilkunde. Er wurde vom Verfasser mit vorzüglicher Liebe bear- 
beitet, und nach dessen Tode hat Dr. Frhr. v. Feuchtersleben die sorgfältige Durchsicht und Ergänzung des Nachlasses 
übernommen; und so wird diesem zweiten Bande gewils die Anerkennung werden, die dem ersten nicht nur in 
Deutschland, sondern auch ia England, Italien und Frankreich so reichlich geworden ist. 

Der Plan des Verfassers, auch die Geschichte der Chirurgie, Augenheilkunde, Staatsarzneikunde un. s. w. in diesem 
Sinne zu behandeln, sieht seiner weitern Ausführung und Vollendung entgegen. 





(1545—45} In meinem Berlage ift erfchienen und burch alle Buchbanblungen bed Ins und Muss 


landes zu bezieben: 
Römische Briefe 
von einem Florentiner, 1837 —38. 


1120) ür Seihbibliothehen und fefenereine, 
In der Unterzeichntten find erfchienen : 


Gefammelte Erzählungen 


von der Verfaſſerin 


Zwei Theile, 
&r. 12. Geh. 4 Thlr. 12 gr. 


Der Berfaffer ſchildert in dieſem Werte in geſchmackvoller, eben fo belehrender als unterbals 
tender Darſtelung dad neue Mom in feinen dffenttiigen Zuftänden, wie fie in den Bor: 
men bes Hofbalts umb der Abminifteatton, im den Finanıen, dem Handel, der Induſtric, dem 
Aderbau. den Wohltbätigfeitös und Bilbumgsanflaiten fi zeigen, in feinen gefelligen Berbält: 
nirfen,, En und En dudern Erfeinung. in den yeugniffen ber neuern Kitreratur 
und Kunſt 6 Werk wird für jeden, der Mom auf längere oder Fürzere 
Feit befudht, unentbehrlich ſeyn, da wir Fein ähnliches in der Litteratur 


efigen. 
— J. 9. Brockhaus. 


Leipzig, im Maͤrz 1540. 
[1895] Im der J. Ea Buchhandi in Stutt 
und in allen ER Rn —— Ge nen, 


Ueber ben 


Handelsverkehr der Völker 


von 
GH. $. Ofiander. 


2 Bände. 5 fl. 24 fr. oder 3 Rthlr. 8 gr. 


Dei der bomgefpannten Aufmerffamteit, welche fi im unſern Tanen ben Intereifen bes 
Handels und der Inbuftrie zuwen wir bie obige rift des räbhmlioft befannten 
Sen, DVerfafferd bem gefammten Sandelöftande, fo wie Staatömännern und Regierumgsbeamten, 
als ein im jeber 34 ung gebiegenes Wert, ja wir dürfen fagen — als ein Nationaliwert em⸗ 
vfeblen. Es vereinigt Reichbal —F und Tiefe mit eimer eben fo bündigen als flaren und ans 
Ihanfihen Darftellungsweife, und was feinen KHanptvergug ausmacht. e8 hält bei ber Beleumitung 
jener bochtwichtigen und fo tief Ind Reben eimgreifenden Intereifen au überall bie praftifwen 
Gefichtöpunfte feft, wie man ed nur erwarten fonnte von eimem Cchriftfteller, ber eim tief bens 
tender und gründlich nebilbeter Mationaldfonom umb zualeib ein in der oberflen Sphäre der 
Hantelöwelt praftifhseinheimifcher Gefäftsmann if. Um bie große Michtigfrit und bem boben 
Werth ber bier abgehandelten Kebendfragen fürbie Nationalmwohlfahrt bemerflich 
‚u macen, weiſen wir, aller leeren A fungen und enthaltend, ſchlteſtich auf dad reiche 
Inhaltöverzeichnis bin, und find Überzenat, daß ein folcber Gegenſtand auf folme Meile bes 
handelt, unter allen Bebitbeten, welge in den Intereifen ber Zeit fortleben, des lebbafteften Dans 
tes verfichert ſeyn barf. ine fehr pltante Angabe iſt die Pelemit bes Sen, Berfailers acgen 
die Viitifterbafrigfeir_ bed Werfahrend, meldes fi ber Berimpterflatter der Parifer Uademie der 
Mifenihaften, gr Enarled Dupin, bei der Entſcheidung der Frage üͤber Hanbelötreieit ers 
Taust bat. Die Heienflüce, twomtt diefelbe bealeitet if, werben ben fiberften Beweis liefern, dad 
ber Hr. Verfaſſer nicht unrecht hat, jenes Verfahren mit ſcharfen Eatoren zu geißeln. 








Der Bilder des Lebens. 


Erjter Band, 
8. broſch. Preis 5 fl. oder 


1 Rthir. 20 gr. 
Anhalt: Dirftigkeit und Weberfiuf, im 
zwei Doppelicilderungen. — Die Nacht 
im Juragetirge, — Yaul und Jofepbine, 
oder die Schmuggler vom Jura, — Der 
ihmweizerifche Pflanzer am Ohio. 

Statt aller Empfehlung erlauben wir umd 
bier die in Mr. 54 v, 9. ber Blätter für Kits 
teratur und bifbente Künſt fiebende Beurt 
ung anjuführen:_.Der tiefe Ginn, das reine 
Bemärt, der edle Beift, welcher in ben Bildern 
bes Lebens walten, beren Wertb wir auch im 
biefen Blättern beurfunber haben, findet 
audı im dieſen geſammelten er wieder. 
Ele zeichnen ſich durch Innigkeit ſowehl als 
durch Rlarbeit, vor Allem aber durch ein dat 
religidfed und rein firtlieges Gefühl vor fo wies 
len Tag eserſcheinungen aut, welche nur zu 
blenben, nicht zu erbellen, nur bie Zeit zu vers 

uͤchtigen, nicht das Gemütb an erbeben Juchen. 

Ind barum eignen fie fi n. namentlich vor 
vielen andern aͤhnlichen zur Lecture 
für Jungfrauen und en, beren @inn uns 
verborben, und deren Geiſt auf das Hbhere und 
einzig Wahre im Menfcenleben zo. ift, 
Sie find babei eben fo fern von j dantis 
{hen Trockeuheit wie von zelotiſcher ng. 
fondern die [ebenvoufte Liebe fpienelt fi im 
ibnen anmutbig unb mit ben rınften Farben 
in allen Strahlenbrechumgen ibrer immiaften 
Empfindungen, Mur ſiebt jebed Gemeine r 
unb Aules trägt ben Stempel eines Geelemabelt, 
der, feines innern Werthes ſich bewußt, bow 
von ber Tiebendwärbiaften Demutb burchdrungen 
iſt. Unſere Veferinnen befenbers werben mit 
uns übereinflimamen, wenn fie biefe Erzählungen 
in Geiſt und Herz werben aufgenommen — 


Stuttgart und Tübingen, im Januar 1840. 
J. 6. Gotta'ſche Buchhandlung. 


35 Bogen. 
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} ‚In der Unterseichneten sind erschionen und in allen Buchhandlungen Deutschlands, der 
is und der österreichischen Monarchie vorräthig : 


Die 


Heilquellen und Molkencur - Anftalten 


d 
Königreichs Würtemberg 
und der 
Hohenzollern'sehen Fürstenthümer 
von 


Dr. Henfelder, 
Leibarzt und Medicinalrsth in Sigmaringen elc 
Mit vier Ansichten. 


Preis in engl. Carton 2 fl. 24 kr. oder 4 Thlr. 42 gGr. 

ben Bäder und Heilquellen, zum Theil schon den Römern bekannt und 
hrigen Kriege eines weit verbreiteten Rufes sich erfreuend, wie aus den 
eines Tubernar-Montanus, Guinther w, Andernach ete, ersichtlich ist, sind im Ver- 

vg Decenniums durch Aerzte und Nichtärste wieder mehr gewürdigt worden. 
hreibungen der einzelnen Bäder, aber sie sind theils veraltet, ils in Zeit- 
insofern dem heutigen Standpunkte der Heilquellenlehre entweder nicht 
schr Wenigen augänglich. An einer Monographie über die gesammten Heil- 
fehlte es dagegen durchaus. Diese wird hier ausder Feder eines Mannes 
enschaft schon mehrere Schriften über Bäder verdankt, und der selbst 
‚Arzter bei einer der heilkräftigsten Minerälguellen des Vaterlandes be- 
ders stimmfähig über diesen Zweig der Arzneiwissenschaflen allgemein an- 
Leser findet darin Nachrichten über alle Heilquellen zu und der 
"schen Pürstenthömer, und awar nicht allein über dıe Heiltugenden, sondern atch 
siehe und örtlichen Verhältnisse, Vorzüge und Mängel in unparteiischer Rede 
a sie nicht allein den Aerzten und Naturforschern, sondern auch den i ern, 
und Kranken, die vom einer Hadcur Hülfe erwarten, als Wegweiser empfohlen wer 


Von demselben Hrn. Verfasser erscheint demnächst bei uns eine ähnliche Be- 
der Bäder des Grofsherzogthums Baden , des Eisasses und der Vogesen, worauf wir 


besonders aufmerksam zu machen. 
Stuttgart, im Mai 1440. Ebner & Seubert. 
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[1496] Im der GrooW’iaen Bunbandiung (MW. Bırlefeid) in Karloruhe if erfgienen 
und im allen Buchhandlungen zu baden : 


Befenntniffe 


aus 


Leben und Meinungen, 


von 
W. Veinhbard, 
ebemal, @taatfratb. 
2 Bände in 8. Preis 4 fl. 
Über Beles im Leben und Vieles im Staate freimürbiae, durch Humor und eisentbüm: 


Uche ſodeatlen gewarzte Worte vernelnnen wi, ber kann es bier in einem Bude. aus 
ann mit umübertreffbarer. fin ſeidſt micht fhonender Dffenbeit ſpricht. 


dem tim vielerfabrner Di N 

Da — ba °F und Eruft wecbieinde Jubait wird felbft wo vom Gtaate und feinen 

u en bie Mede ıft. ummiltärlip zum cbarafteriflifchen Geitftaemälde, db Indiel⸗ 
all anſprechen und auch In vietfachen praftifen Hindliden auf Nabes und Wer: 

zus em eb Intereife anregen mul, In dem legıen Aufſade faat zwar ber affer Baleı 


rn * mau man aber micht deffenungeamter eine Kortfruung diefer intereflanten Be; 
rien? 

dıs77— 79) Bei Karl I. Klemann in Berlin ın fo ehem erfgienen umb in jeder 

auten Bugbandiung zu finden : 


Das Kuniteabinet. 
Komifhe Scene mit Gefang, von Endw. Cenz. 
(Dargeftellt j. Benefz d. Hi. Beckmann auf dem Königitäde. Theater zu 
Berlin.) VBelinp. fauber brofchirt, mit einem colorirten Coftumebilde, 


Preis 6 gEir. 
Ron deinjelben Beriaffer ıft vor furzem erſcientn 





1) Nante auf der Berlin-Poredamer:Ciienbabn. 6 gr. 
2) Mante in Voradam und ım Luſtlager ꝛc. 6 gOr. 
3) Rante'd Weibnadram, und Neuiabragr. u gr. 

woran bad „.Runficapiner“ als ited Heft id anflicht. 

(1855—55] Neu eritim: ̃ * ug 

orpoſtendienſt 
zum Unterricht für Unterofficiere und Gemeine 
von 


Anton Pannaſch, 
f. f. Obrimteuttnant tm Infanteries Regiment Baron Warlet. Nr. 4. 
Ih zu baben in Wien bei Hrn. Hausmann, bürgerlibem Schwertſeger 
Seidergaſſe Nr. 425, in deiien Gewolbe. 


Stadt 


1 Waſſerheilkunde. 
Das Dee * Dertel bie Bahu 


Pi befannt ; 16, as e 

en webl die D ate find, nach denen 

Tote va ie Drisimate nid vonjiehen 
38 * 

Derteld Uinwei amen 

Eat nina a umd 

in den abarften trank 

beiten ebrechen von V— 3. 

Ein Hul 


u. 

file Aerzte, Chicu d 
— Yeker, Eauliane, Dr 
vorfteber, und alletandbemohner 


folder Gegenden, wo feine Aerzte find. 8. 
4 Thlr. oder 1 fl. a5 fr. 

— die allerneueiten Waflercuren, eine Heil: 
ſchrift für Jedermann. 8. 26 Hefte, 
6 Thir. 12 gr. oder 10 fl. 24 Ir, 

— furzer Bericht von dem feitherigen Wal: 
fercuren an Menſchen und Vieh, für Ale, 
welchen Gefumdheit lieb und Aranibeit 
unlieb it. 8. Bar. oder 36 le. 

— unterricht von ber Heiltraft des friſchen 
Waſſers, von Hahn. Nab Ausdruck u. 
Inhalt völig umgearbeitet. 8. 16 gr. 
ober 1 fl. 12 fr, 

— über die beilfame Kraft des Wallers, 

Engliiben ded Dr. Smitb. 

8. 8 ar. oder 56 fr, 


Friedrih Gampe in Mürnbera, 


(1992) Ber Aug. Mechnagel in Nuͤru⸗ 
bera in 6 m von dım für —— 
von Aineman'agen, Bean anten, 
temiiapen Schulen und Liebhaber ber 

it dohN widtigen un Intereffanten 


Induftrielle 


Mechanik. 


Nach 


Poncelet cours de mécanique in- 

dustrielle, und deffen cours de mi<»- 

nique appliquee aux machines, fo wie 

nah Tafle application des prineipes 

de mecanique aux machines les plus 
en usage, 


deutich bearbeitet und mit An: 
mertungen begleitet 
von 


. &. Ruppler, _ 
Yrofeffor an ber f. veiviechniſchen Sarule 
in Närnbere, 


die erite Lieferung 


erfägienen und an alle Buhbandlungen bes In: 
uud Muslandes ment einem Probeblatt des 
Atlaffe®, welger am dieiemigen, bie auf ale 
drei Theile fubferibiren, graatim abgeltefert 
wird, verfandt und bafelbft eimyufelem. 

Da dirfe Gratification jedoch 
nur zum Grfcheinen der dritten 
Lieferung dieſes Wertee Mattindet. fo bittet 
die Berlagsbandlung alle, welde fi für biefes 
Wert Imterefüiren, ficb batdigft von dem im Ihrer 

be befindlichen Buchhandtungen diefe erfte 
zur @infist vorlegen zu laflen, und 
der Borbemerfung in berfelben ivre Aui- 
merffamteit aefätiaft au Tdenfen. 
ürnberg, den ı Diai anio, 


Aug. Neckuagel. 








6 1168 
14515) A. 2, ruſſ.⸗ polun. Staats: Anleben. 


Die fünfte Ziehung erfolgt in Warſchau 
am 1 Junius, 
und enthält fiebentaufend Gewinne, als: eine Million, 300,000 fl., 21150,000 fl., 
63250009fl., 8 a 14000 fl., 12 & 7000 fl. ꝛc. Zu diefer doͤchſt vortheilhaften 
Verloofung find Loofe a Sfl. 45 Fr, und bei Abnahme von fünf Stu das ſechste, big 
zum 6 Junius, gratis direct zu beziehen bei 
3.85 S. Friedberg, Bankier in Frankfurt a. M. 


14599-4904) Grauer Schneckenmarmor und Petrefakten-Platten 


in Orden von 1—12 Duatratfuh zu 1 Zou Dice, von ausgezeichneter Schönheit und feins 
Politur, zu Pramtbanten, Einlagen ım Mbsels, Vſch⸗ und Ofenplattenverslerungen, 
enftergefimfen und Gegen hinten ver ſchiedener Urt befonbers geeionet, ift im größern Partien in 
der Eithographieftein s und Marmorfarleife zu Doos bei Mürnber baben, Ebendaſelbſt find 
auch Platten vos feinem weißen umb gelben Marmor im allen Dimenfionen zu. Gegenftänden 
diverfer Urt zu haben, Werner Kitbonrapblefteine, einfach und boppeltgefclifien, von weißer und 
blauer Maffe, von vorsüg Gäte. 





—— im — und Formen tbunen- Pafaet Aerinigs merken... Maftzäge 


nehmen an: in Nürnberg Hr. U. €. Domeier, in Würyburg % 
Dierfurt bei Weißenburg ber Unterzeignete, bie vom ben Gteinen zur Unfcht vorliegen Imben, 


2. Schrender, Fabritsefiger. 
[1920] Meinverfleigerung. 


Bon dem unterfertigten 1buigl. Gtabtrentamte werben 
Donnerftag den 4 Junius I. J 
bie sub Zift. I m. IT vergelcpmeten Weine nad ber 
Meiftbietende verſtelgert. 
ie Berfleigerung wird im aroßen Gaale bed MmtäsBocats ( 
mittags von 9 bis 42 Uhr und Nachmi von 2 Uhr Bid zum 
erreichter Taxe ber Bufalag fesleim eri 





Warzburg, ben al 1840, 
Kbnigl, Etabtrentamt, 
Day. 
I. Meine, welche gus dem Eigendaue bed Bug. Etabtrentamts gewonnen worden find, 
8 Eimer 18557 alföberger Traminer. 
Gm Aassr ei en Traminer. j 
2 „4886er Reiften rbeinifch Wiebling, in Flafchen, 
5: m 48197 Hörfteiner. 
Ko sseer Felfenleifte, 
Bu asıer Leiften, 
5 „  4n22r Hbrfteiner, 
HM. aB22r Hoͤrſteiner. 


I. an) welche zur Berminderung ber Allzugropen Weinvorraͤthe vom ber tduigl. Bab-Infpection 


rüdenau übernommen worben find. 


1 Eimer se Maaß ı8S6r er. 
ng 58 ” 48257 Bacſtein. 

1 1 — [77 a88;r 
I un 0 „  dmmtr er, 
2680 er? 7° besbeimer, 

1 ” 50 7) ıB22r eöbrimer. 

I u MD 414682er öberger, 
nn 1 ner, 

-— 390. sur — 

— [73 58 [77 18%r * 

- 5 „ 4d22r Herrbeimer, 
I» kn. Aszir Eöte be Rhone. 
Io un Ehampertin IL 

Zu Flafchen. 

6 ganze 15 halbe 18277 Deibesheimer Traminer. 
A 80 A8tse Bimmelbinger. 
In MH 0 „ ABBEr Ervacher. 

0 vr — u 0 — Gauterne. 

U nr ou — u «t chablis. 

A u — — — Borbeaur Baffitte I. 
Do u — — Ürenage, 
vun — St. Deray. 

sn — — 312 Daille, 
I» = — Fa ’ Pain 

- u „— av Palue. 

5 2— Eiumpagae orb., 
..„ Hu. — ınpagne Eillern. 








[1977-79] 


Anzeige 


Das in der Stadt liegende F. k. privilegirte Seebad, genannt 


NEPTUNS THRON, 


welches vermöge feiner Größe und innern Einrichtung jeder andern bisher befannten An: 
ftalt diefer Art an die Seite geſtellt werden Tann, wird auch diefes Jahr am A Jumius 
eröffnet, — Trieſt, im Mai 1840, 





mann, Mafdyinenfabricantın im 
werben 


unten erfigtlien Reihenfolge Bffentlih am 


annten Geſandtenbau) Bors 
uſſe vorgenommen unb bei 


1908-10) Anhauſen, Heidimdeinter Ober: 


amte, 
Gant · Edict. 
Aus ber Gautmaſſe des Peter mmers 
nhaufen, 


am Monfag ben 1 Junius d. J., 
in em Eeennnirthebanfe, Bafeibt. fofgenbe 
1 em nmmirt uje ba 
Gegenftinbe im bffentlichen Aufſtreiche verfauft 
werden: und zwar J 
Gebaude. 
Ein dreiftberi 


‚ 102° langed unb 46” breis 
tes Wohnhaus, die — datur im los 
fer Unbanfen mit ſechs burch eiferne Defen 
beisbaren Zimmern, mebreren Bbden, Rams 
mern ꝛ⁊xc. 

Ein einfibrrige® Quergebäube: mit ers 
und Dreberrldertftätten, Gchlelferei und is 
ferftupen, Bart: und Waſchhaus ıc 

Ein zweiſtockiges 122° langes unb 54” breis 
tes JFabrit gesaude. 

Ein weiteres 40° langes unb 20° breite Ges 


baͤude. 
— und — 
17 4 Morgen mit Bäumen andgefegt, 
neben fe Kioftermaucr und bem anal. 

Ein Hücden:, Grats und Battm ‚Mits 
oefähr 2 Morgen groß, innerhalb der 
mauer, 

Drei Viertel Morgen Garten außerhalb der 
Fe BOnferfcaft von den fogemanm 

e Waſſe von dem fogen en 
aben, famme dem 2 des mit —2* 
chaufelrad, ar ꝛc. 
a 

2 Eslagmafhinen, ı Spinnmaſchine, 2 Dops 
vels Rartätichomaihinien, 4 Eopleifmafepine, 4 
rage mir 4 Köpfen und Streckwert u, 4 Babe 
mit_39 Spindeln, ı Epublmafchine,, ı Zwolens 
maſchine, 4 Eamınlung bblserher Mobefle 
Eueriatnng einer Baumwellen ſpinnerel Ru 
mäble x, 

Die Kaufsliebhaber werden biezu eingelaben 
mit dem Bemerten, baß fie bie erwähnten Ges 
penfände thong u — ir * u ber 

audlun gens⸗ Zeu egen 
haben, — Botheim ben 9 Bei — 
K. Gerichte·Notariat. 
Erhardt. 


[1981-82] Bekanntmachung. 


Das auf ber Queckſilb Dreifdni 
—— — ee —3 1 
e au 500 „ wovon e u 
ber Ken innertmlb 5 Monaten in Emp ana ges 

nommen werden fann, foll auf bem Wegt 


Submiifion R 

- bie zum 15 Junius 
naͤchſthin begeben werben. Liehbaber Bien 
werben höflienft eingelaben, ibre Submiffion 
zum 14 Junius, Abends 6 Uhr, an ben Eaffier 
pen. Franz Karcher bier einpufenben, wo fe 
alsdbann ben 15 Junius, Diorgen® 9 Ubr, 
5** der Gewertſchaftsdexutation erdffnet 
und dem Mieiftbietenden Aberlafjen 
Bedingungen fbunen beim Hrn. Eaffier einges 
fehen werben. 

Kaiferslautern, ben ı Mai 1040, 


Gemeinderath, 


[1798—1800) Verkauf einer Apotheke. 


In einer der bebeutendften Stäbte bes 
Elſaſſes ift eine fehr gangbare und fi im 
beiten Zuftande befindende Apotheke fammt 
Haus zu verfaufen. Man wende fi deß⸗ 
falls in portofreien Briefen an Hm. Kellers 
mann, Upothefer in Baſel. 


Geſuch. 

Eine betraͤchtliche Kattunfabrit in ber Mäbe 
son Meapel mwänfht einen Eoforiften amyuftels 
fen, welcher außgebeimte und aränbdliche theores 
tische Keuntniſſe der Enemie, verbunden mit ınebr= 
hibriaer Praris, befigt, — Man fordert bie bes 
sten zeugmifie in Betreff feiner Kefungen. 

Die Expedition der Alla. Zeitung befdrbert 
franfırte Anfragen mit ben Buchflaben P.A.W., 
woranf nähere Austunft ertbeilt wird, 





[1697—1703] 





AUOSBURO,. Abonnement 
hier bei d tangs - Erpedi- 
tion, Preis viertel; rlieh 5 0. 
34 kr. für den ganse Jahr 44. 
v6 hr. des a4. Fufsen oder 7 Thi 

us gr.aäche. ; für auswärts bei 


auch 
u Tree 


Allgemeine Zeitung. Ben 


k k. Postämtern m 


der biesigen HR. tamts- Pr 2 j Inmebruck, Veroma, Venedii 
Zeitungs-Exprdition, sodann für Mit allerhächften Privilegien, Triest und Mailand. Inserate al- 
Deutschland beiallenPostämtere ler Art werden aufgenommen und 
ansjährig, balb und bei — —— der Aaam einer dreispaltigen Co- 
Eerins r sten Iedes lonel- Zeile mit g hr. berschnet. 


Dienitag 





Ueberſicht. 

Ber St von Nordamerika. Mew⸗NYork 24 April: 
Fauftlampf im Congref, — Südamerifa. — Spanien, 
Die Vermehrung der Staatsfhulofiheine. — Grofbritan- 
niem. : Der proteftantifche Verein. Lord J. Nuffells ent⸗ 
ſchiedene Erflärung gegen Lord Stauley's Wahlregifirations- 
bil. Kleine Majorität gegen das Minifterium in einer vor- 
fäufigen Abſtimmung. — Frankreich. Das Bankprivi- 
legium bis 1867 verlängert. Sieg über Abb - El+Kabers 
Hauptmacht. — Niederlande. Näheres über das Berantwort- 
tichkeitsgefeg und die Budgetannabme. — Deutfhland, 
Münden, Karleruhe, Frankfurt, Mainz, Leipzig, Braunfchweig. 
— Shweden. Die neue Drganifation bes Staatsrathes und 
der Minifterien nun fanctionirt. — Defterreid. Das 
Wiener Blumenfel. Brief aus den Karpathen. — Ger 
bien. — Handels. und Boͤrſennachrichten. — Beil. Bicter 
Huge’s „Strahlen und Schatten‘ — Reiſe von Madrid 
nad Bayonne. — Die Refultate des Landtags in Ungarn, — 

Neuferland, — Perſonalnachrichten. 
Datum der Börfens London 19; Baris 21; Amflerdam 210; 
Brenffurt a, M. 25 Mai, 


Bereinigte Staaten von Nordamerifa. 

Die legten vor einigen Tagen (20 Mai) in Havre ange 
tommenen Nummern des New: Dorf Inquirer (bis zum 24 April) 
enthalten deu Bericht einer abermaligen im Congreß vorgefal: 
lenen Prügelicene, bie dießmal, fogar nach italieniiher Weiſe, 
mit gezogenem Meier beendigt wurde Der Vorfall ereignete 
ſich am 21 Upril und ward veranlaßt durch die Beibuldigung 
des Globe, „der Ertract, den ber, aud Whigs beftebende, Aus: 
fhuf von dem Ausgabenbericht des Schaßfecretärd gegeben, fen 
falſch.“ Während eines der Mitglieder des Ausſchuſſes, Hr. 
Woſe, nah öffentlicher vergleihender Vorlefung beider Berichte 
noch einige Worte über die Falfchbeit der Beihuldigung an 
bad Haus richtete, verlieh Hr. Bonum (von Nord » Carolina), 
ber wahrſcheinlich Antheil an jenem Wrtifel im ®lobe achabt, 
feinen Plab, um auf Hrn. Mice Sarland (von Loufiana), ein 
anderes Mitglied des Ausſchuſſes, loszugehen, und ibn auf 
unerbörte Weiſe mit den gemeinften Schimpfwörtern zu über: 
häufen. Ein Schlag ift die Untwort, den der Angreifer nicht 
faumt zu erwiedern — und fo Schlag auf Schlag — bis endlich 
Hr. Bonum fein Meffer sieht; nur mit genauer Noth Finnen 
ihn die Umftebenden abhalten, davon Gebrauch zu machen. — 
Ein Ausſchuß von 5 Männern (darunter nur 2 Wbigd) ift 
zur Unterfuhbung ber Sache niebergeieht worden. 

Südamerika. 

Das Commerce will aus Montevideo vom 14 März 
die Nachricht erbalten baben , daß der Prafident Mofad dem 
franzöfiihen Admiral Dupotet durch Arana, Minifter der aus: 
mwärtigen Ungelegenheiten der argentinifhen Mepublit, und um: 
ter Dermittelung des engliiden Eonfuld, Hrn. Mandeville, 
Frie densvorſchlage gemacht babe. Mofas erfläre fi bereit, bie 
in Buenos. Apres anfäffigen Franzoſen zu entihädigen und fie 


Nr. 147. 


— - — 


26 Mai 1840. 





künftighin auf gleichem Fuße au behandeln, wie die Auslaänder 
in Frankreich bebandelt würden. . Dagegen wolle Rofad nichts 
von einer Bezablung ber Kriegdfoften hören, noch von ber for: 
derung, ben Franzoien biefelben Hanbdeldvortheile einzuräumen, 
wie den begünftigtiien Nationen. Admiral Dupoter foll dieſe 
Vorfhläge fogleih nad Frankreich gemeldet. haben, 


Spanien. 

Ueber die Ausgabe von 2500 Millionen Mealen in neuen 
Staatspapieren enthält die Madrider Zeitung, der Correſponſel 
(9 Mai), folgende Bemerkungen: „Das Verderbliche einer fol- 
hen Maaßregel wird felbit von den Parteinebmern berfelben zu⸗ 
geftanden, und nur mit der Netbwendigfeit, und zwar zunachſt 
mit den Bebürfniffen des Kriegs entſchuldigt. Aber würde mit 
dem Krieg and die Geldverlegenbeit enden? Keineswegs: es 
gibt Notbmwendigkeiten des Friedens mie des Kriegs. Und 
würde morgen Frieden gefchloffen, fo würde an demfelben Tag 
dad Heer von 200,000 Soldaten, fammt allen Dfficieren und 
Generalen, die Hand emporbeben und rufen: „wir gaben eud 
Rreibeit, gebt und Brod.“ Die Forderungen für das Heer bes 
trugen 1817, drei Jahre nach dem Unabbängigfeitdtriege, 350 
Milionen ; wie könnte 1841 unfer Finanzſoſtem eine gleiche 
Summe aufbringen? Die nene Vapierausgabe wird durchaus 
durch kein neues der Megierung von den Eortes zu Gebote ges 
ftelltes Unterpfand gewaͤhrleiſtet, fondern fügt fi einzig auf 
die ſchon beftebenden Auflagen und Steuern, welde die Regierung 
alfo auf fünftige Tabre hinaus vorwegnehmen muß. Und mie 
ftimmt das wieder mit der Verpflichtung, melde bie Deputirten 
von ihren Eonftituenten erhalten haben, gerade bie jeht ber 
ftebenden Mißbrauche und Gebrechen dieſes ganzen Auflagen: 
und Steuerweſens von Grund aus umzugeſtalten ? — In ber 
That, der Beſchluß, durch den die Gortes diefe Maafregel bes 
willigen, war zugleib ein Losſagungsact von aller Controle 
über die Finanzen der Nation und ein Abdankungsdectet unirer 
conftitutionellen Regierung.” 


Großbritannien. 

London, 19 Mai. 

Haus der Lords. Sitzung vom 18 Mai. (Fortiegung.) 
Der Hauptinhalt der Rede, dur die Sir W. Somerville 
— im der That auf bisher ungewohnte Weife — dem Fortgang 
der Lord Stanlep'ihen Bil aufzuhalten ſuchte, war kürzlich 
folgender: „Ich kann nicht begreifen, wie ehrenwerthe Geutle- 
men, die in Irland wohnen und das Land kennen, eine Bil 
unterftügen mögen, die nicht nur feinen der alten Mißbräuche 
in dem Wahlipftem abſchafft, fondern eine Menge neuer vers 
d blicher Gewohnheiten einzuführen gemacht if. Der wahre 
Grund des Betrugs und Meineids, der die Bill vorgibt ab 
ſchaffen zu wollen, befteht darin, daß die Wahlgerechtiame jeht 
nicht gehörig beftimmt find; aber weit entiermt, eime folde Be⸗ 
fimmung zu verfuden, verrüdt vielmehr die Bil das Ber: 
bältniß zwifhen der Anzahl der Bevölkerung und der Anzahl ber 
Wähler noch mehr, und macht es durch die Koſten bes jährli- 
den Einfhreibens und dur das dem Michtern überlaffene Un: 
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terfuchungsreht ben Unvermöglihern fat unmöglich ihr Recht 
auszuüben. Wie kann auch ein armer Häusler (eottager) jähr« 
lih 5 Pf. Cinfchreibungsgebühren zahlen? eine Summe, die al: 
lerdings für den Carlton Elub nicht fhwer aufzubringen ift. 
Und was den Einfpruh der Richter betrifft, fo würde beſtimmt 
niemals ein 109.:Wähler in Irland — fo lang ed noch deren 
gäbe — feine Stimme gebrauchen können, ohne vor die Affiien 
gefordert zu werben. Gewiß, bie Folgen ber Annahme ber Bill 
auf die Bevölkerung Irlands würden die verderblichiten feun: 
Herr und Pächter würden ſich noch ſchaͤrfer ald jetzt von einander 
geihieden finden, und in Millionen Gemüthern würde fih ein 
Gefühl unglücklicher Bitterkeit und langnachwirkender Rachſucht 
feftfegen.” Nach einigen andern Meden für und wider, in bie 
ſich aud ein perfönliher Streit zwiſchen Hrn. Grattan und 
Botefon (über den, Hrn. Gr, vorgeworfenen Mißbrauch ber iris 
ſchen Preife gegen die Bill) einmifcht, nimmt Lord John Ruf 
fell dad Wort, um Sir W, Somerille'd Antrag zu unter: 
ftügen. „Ich bin ſchon oft in diefem Haufe genörbigt geweſen, 
Motionen zu bekämpfen, die auf die Berftörung der Reform— 
bill und der durch fie gegebenen Wablgerehtiame hinausliefen, 
aber von allen diefen verfuchten Angriffen ift vorliegende Bill 
ber furchtbarfte. Auf biefem Wege fortgebend würden wir bald 
wieder dahinkommen, Jedermann, ber auf Wahlgerehtfame An— 
ſpruch macht, für einen Feind des Staats zu erflären. Die Bil 
gibt vor, das bei dem iriihen Wahlen eingeriffene Betrugs— 
Tpitem zu verbeffern; warum bat der edle Lord feine Verbeſſe⸗ 
rungen nicht lieber gegen das bei den engliſchen Wahlen herr⸗ 
ſchende Beſtechungsweſen, nicht bei ben irifhen lieber gegen 
die Mißbrauche der Einfhüchterung und Unterdrüdung gerichtet? 
Ich weiß nicht, ob der edle Lord darein willigen wollte, feine 
Bill auch auf England und Schottland angewandt zu fehen; 
will er nicht, fo kann ihn Irland der entichiedenen Unbilligkeit 
und Ungerechtigkeit anflagen; will er aber, fo muß ich bie Be: 
völferung der drei vereinigten Königreihe öffentlih vor dem 
in biefer Bil verfuchten Angriffe auf ihre MWahlgerechtfame 
warnen, Uebrigens wiederhele ich dem Haufe die Anzeige, daß 
ber Solicitor General Irlands binnen kurzem eine nene irifche 


Megiftrationdbill, abgefaßt nach denſelben Grundfägen, nad | 


welchen die von mir vorgelegte engliſche Wahlregiſtrationsbill 
abgefaßt wurde *), dem Haufe vorlegen wird.” Lord Stanley 
antwortete: „So ungewöhnlid auch der das dritte Verleſen 
ber Bill unterbrehende Antrag des fehr ehrenwerthen Sir W. 
Somerville geweien ſeyn mag, fo glaub’ ich doch, daß felbiger 
dabei feiner Uebergeugung nach ehrlich zu Werk gegangen iſt; 
wenigftend hat er nicht den Runftgriff gebrauct, von der baldi- 
gen Einführungvon Bills zu ſprechen, an deren Abfaflung noch kein 
Menſch gedacht bat. Was des gelehrten Mitglieds für Dublin per: 
fönlihe Shmäbungen gegen mich betrifft, fo wird fein Gentleman 
bier im Haufe erwarten, baß ich darauf antworten foll; ich begnüge 
mich nur bie Hauptvorwürfe, die er— und fo auch der edle Lords 
Staatöfeeretär für die Colonien — dem Inhalte diefer BIN 
machen, zu beleuchten. SHinfichtlich bed Vorwurfs, die Bill 
fuche die Wahlgerechtfame zu befchränfen, berufe ih mid 
auf bie von Hrn, For Maule und Lord John Muffell felbft 
eingeführte Bil über Regulirung des Wahlrchtd in Schott: 
land, die nicht weniger als 11 beſchränkende Clauſeln enthält. — 
Fa, mein Plan den Betrag der zum Befig des Wahlrechts nö: 
thigen Summe auf 10 Pfd. feſtzuſezen, warb noch 1831 von 
diefem Haufe von dem ehrenwerthen Mitgliede für Dublin 
*) Betanntiich legte neutich Lord J. Ruffell, um der Stantep'ichen 
Blit entgege mzuwirken, eine Bill vor, welche die Ausũdung des 
Waoahlrechts zu erleichtern brabfihtigt, während jene eine Erſchwe⸗ 
sung deeſelden herbeijuführen fucht, 


felbft gebilligt. Kann man längnen, daß bie gegenwärtigen 
Wählerliften mit fingirten Namen angefüllt find? In Dublin 
ftehen 18,000 Wähler ftatt 9000 auf den Liften; in ber Grafs 
{haft Dublin 4000 itatt 2900; in der Graffhaft Longforb 
1400 ftatt 2900 x. Diefer Mißbrauch wird fo lang dauern, ald 
feine Gewalt vorhanden ift, um bie Verftorbenen aus dem 
Megifter zu reihen. Im der Grafſchaft Tipperarp ftimmte 
1837 ein Mann, Namend Moger Mare, deffen Mörder 1834 
deportirt worden war. Und in ber That bat befhalb 
Hr. OConnell felbit 1832 die Einführung eines jährlichen 
Stimmenfammelns vorgefchlagen. Dafür, daß ich in meiner 
Bill keine genauere Definition der Wahlgerehtfame gegeben, 
ift mir ber edle Lord⸗Staatsſecretär für die Eolonien, indem 
er erklärte, die Gegenftände in den Bills z. B. müßten getrennt 
werben, felbft mit feinem Beifpiel vorweggegangen. — Für alle weis 
tere Unterſuchung über die Zweckmaͤßigkeit ber einzelnen Vorfchläge 
meiner Bill hoffe ich auf bie Ausſchußverhandlung des Hauſes.“ — 
Nach Beendigung dieſer Rede fchlägt Hr. D’Eallaghan Vertagung 
der Verhandlung auf morgen vor; Lord John Ruſſell dringt auf 
unmittelbaren Abfchluf, Hr. O'Connell anf vorläufiges Auhdren 
einer von ihm vorzutragenden Motion; doch ſtimmt dad Haus 
mit einer Majorität von 19 Stimmen (262 gegen 281) für 
Bertagung der Debatte auf morgen. Unter ber Majorität tik 
auch Lord Howick. — Sisung vom 19 (mad ftenograpbifchen 
Nachrichten). Die größte Zeit auch biefer Sigung wird mit 
Verhandlung über Lord Stanley's Bill hingebracht, deren Aus⸗ 
gang bei Abgang des Eonrierd noch nicht entihieden war. Am 
Beginn der Sitzung erflärte Lord Palmerfton, auf eine Frage 
des Hrn. Greswell, daß zwiſchen Frantreih und Buenss:Ayres 
feit Ankunft des Admirals Dupotet in Buenos-Avres Friedens: 
unterbandlungen angefnüpft find, daß übrigens Franfreih in 
diefer Sache ganz für fich felbft umd nicht auf fremdes Anftif- 
ten gehandelt hat, — Im Haus der Lords, Sitzung vom 
19, fagt der Marquis v. Weſt me ath, daß er, zur Berichti— 
gung einer falfhen Angabe in den Zeitungen, erflären mülfe, 
die Antwort Lord Melbourne's anf feine Frage wegen Einſchrei— 
ten Englands in der Gefhichte der Juden von Damascus fey 
niht verneinend, fondern bejahend geweien. Lord Mel: 
bourne betätigt dieß und fügt Hinzu, daf hierauf bezügliche Ins 
ſtructionen an den engliſchen Eonful in Damascus bereits ab» 
gegangen feyen. 


In der fünften Jahresjufammenkunft ded proteftantis 
fhen Vereins (protestant association), gebalten in Ereters 
Hall am 13 Mai unter Vorfig des Grafen v. Winchilſea, wurde 
in mehrern heftigen Meden wiederholt darzuthun verſucht, daß 
das einzige Mittel, England Frieden und Sicherheit zu ver⸗ 
ſchaffen, die Aufhebung der katholiſchen Emancipationäbil fep. 
Bir theilen, um von diefer mit al ihrer bibliihen Färbung 
ind Komiſche ftreifenden Selofis eine Probe zu geben, folgenden 
Auszug aus der Mede des ehrenwerthen Hrn. Stomel mit. 
„I verachte,“ rief der hochwürdige Herr, „ich verachte alle 
Anfpielungen und Spöttereien, die eine ungläubige unb halb 
ungläubige Preife auf mein Haupt häufen mag. Ich bin 
darauf vorbereitet, dab man mich einen Beuerbranbpfarter, 
einen firhlihen Mordbrenner fchelte, aber ich werde jortſah⸗ 
ren, die Sache der proteſtantiſchen Gewalt zu vertheidigen. 
Ithuriels Speer entdeckte den Satan am Ohr Eva's im VPa⸗ 
radieſe unter Geſtalt einer Kröte 

— platt wie 'ne Kröte hart an Eva's Obre 
verſucht· er mit fatan’fher Kunſt den Innern 
Einn ibrer Seele zu befleten — ; 


und eben folauert die faule Kröte des. ... Anſtecung athmend, 
am Ohr der engliſchen Kirche. Sind wir zu tadeln, wir, die 
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Das Ungebener mit dem Speer der Wahrheit trafen, und es 
in feiner gangen angebornen Scheuflicfeit and Licht zogen? 
Auffuhr der Frind in einner Mißneflatt. 

Mein, gewiß, wir verbienen feinen Tadel; und ich ein für alle: 
mal mill meine Rüftung anfchnallen und als Areuzritter gegen 
Rom ausziehen. Hat doc die abtrünnige Kirhe ſchon ange: 
fangen, ihre Ketzereien felbit bem Königtbum einyuflüftern; und 
wir Proteftanten, denen der Heine Finger unferer Königin lie: 
ber ift als den Katbolifen ihr ganzer Körper, bürfen nicht dul⸗ 
den, daß fie von falfhen Matbgebern auf Irrwege geleitet wer: 
de. — O daß Sir Mobert Peel, dieſer temporifirende Gonfer: 
vative, der, wie er ſelbſt fagt, bie Uebel der Emancipationsbill 
mobl erkennt, aber Umftände balber fie feiner Ueberzengung 
zum Troß durchgehen laffen mußte, o daß dieſer große Mann 
im Zenith feiner Macht fo tief gefallen ift, fo tief, daß er ſich 
wohl nie wieder erbeben wird ! Was ihm und feiner auskünfte— 
fucbenben, ſchwaͤchlichen Partei fehlt? Moraliiher Murh! Muth! 
Muth! Hätt’ ih eine Stimme, bie jeden Senator in St. 
Stephan erreihen koͤnnte, ich wollte in ibre Ohren donnern: 
mehr Muth! mehr Muth! Hatte Sir Mobert mehr Muth ge: 
Habt, fo würde er bie Bil nicht haben durchgehen laffen, und 
lieber der Märtprer feiner Uebergeugung geworben fepn. Durd 
dieſes Martortbum würde er fib einen Thron erbaut baben 
in den Hergen der chriſtlicen Bevölterung und feine Partei, 
anrtatt feitbem, ald wenn Gott fie für ihre Treuloſigkeit züch⸗ 
tigen wollte, immer gefchlagen worden zu fepn, würde in ber 
Macht fiten, und und unfern vermirften proteftantifhen Muf 
ſchon lange wieder bergeftelt haben. Die Leute, bie jetzt im 
der Macht fien, find balb römiſche Katboliten, halb Liberale, 
und in der That find mir jene blinden Papiften noch immer 
lieber als dieſe Falten, berehnenden, glaubt was - ihr = wellt: 
freigeiftifhen modernen Liberalen. (do-what-you-please latitu- 
dinarian liberals of modern times), — Mon jenfeits bes 
Ganald bören wir einen lauten Ruf: Wuflöinng ber Bereini- 
gung, Mepeal für Irland; mund mas mollen wir antworten ? 
Diepcal für England fep die Antwort; Mepeal für Alt-England. 
(Lautes Hurrab und Beifallsrufen.) — Der ehrenmwerthe Hr. 
M'Ehee in einer ähnlichen Mede nennt D’Eonnell einen „pas 
piftiiden van Amburgb, zu deſſen Füßen ſich der drittiſche 
Löwe brummend und mit dem Schwanze wedelnd ſchmiegen 
muf.” 

* London, 13 Mai. Ganz gegen den Gebrauch des Parla- 
ments, wornach durch die Entſcheidung für das zweite Ver: 
leſen eines Geſetzesvorſchlags der Grundfag ber zu treffenden 
Anordnung anerkannt ift, wurde geftern Naht ber leitende 
Grunbiag von Lord Stanlev's iriſcher Regiſtrationsbill noch 
einmal debattirt. Sir W. Somerville ſchlug namlich die gäny- 
liche Verwerfung derfelben unter ber Form vor, daß man Die: 
felbe in ſechs Monaten (mo das Parlament nicht verfammelt 
fepn wird) in den Ausſchuß bringen folle ; und Lord John Ruf 
fell erklärte in einer glänzenden Mede den Eutſchluß der Des 
gierung ſich mit aler Macht der Bil zu widerſetzen. Es wur⸗ 
den auch fonft von beiden Seiten eindringlice prägnante Me: 
den gehalten, deionders eine von Lord Stanley felbit, der fi 
zum Erftaunen aller, troß feiner großen Reizbarkeit, und troß 
den bittern Schmäbungen, welde vor Allem von O'Connell mäb: 
rend des Receſſes gegen ihm ausgegoffen worden waren, mit 
der würdevollſten Maßigung ausfprad. Die minifterielle Seite 
mußte natürlich vielfah den Vorwurf hören, daß fie ein allge: 
mein für ſchlecht anerkanntes Epftem, welches zu zabllofen fal- 
ſchen Eiden und Betrügereien Anlaß gebe, defmegen unter ih⸗ 
ren Schutz nehme, weil es ihrer Partei nüge, und die Wahl 
von Anhängern befördere, welche ohne jene unberedhtigten Stim: 


tei nuße. 


men gar nicht ind Parlament fommen würden. Dagegen warb 
von ber andern Seite erwiebert, die Gonfervativen fäten mit 
unerfhütterliber Gleichmuthigkeit, wie in fo vielen englifhen 
Städten bie Wähler durch Tractiren und Beſtechung verführt 
würden, und dabei oft ben falfhen Eid fhmwüren, daß fie nicht 
beitohen worben, weil eben dieſes ſchandliche Syſtem ihrer Par: 
Gegen Irland dagegen richteten fie alle ihren Eifer, 
weil fie die Mepraäfentation der Katboliten unterbrüden, und 
aufs nene die Herrſchaft der Drangiften über diefelben erheben 
möchten. Lord John mil befonders darum Stanley's Bill feine 
Zuſtimmung nicht geben, weil bie Appellation über beftrittene 
Mablen an die iriſchen Michter gewieſen werben foll, eben bie, 
melde bereits eine Entſcheidung gegeben haben, wodurch das 
Wahlrecht um ein Bedeutendes geſchmälert worden, und melde 
Ruſſell für fo gänzlich dem Sinne der Reformbill entgegen hält, 
daß er erflärte, zu keiner Verbeſſerung des Megiftrationsfpitems 
feine Einwilligung geben zu wollen, welches nidt von einer 
Beſtimmung gegen jenen richterliben Ausſpruch begleitet wäre. 
Nun weiß man aber, daß bad Dberbaus ohne den duferften 
Zwang nie im eine ſolche Elaufel willigen würde, indem jemer 
Aus ſpruch vielen katholiſchen Hinterfafen ein Mehr benimmt, 
welches fie fo haufig gegen die Neigung ihrer Gutsherren ge: 
brauden. Wir hätten alfo bier abermals einen Zankapfel, wie 
die berüctigte Appropriationdelaufel. Es fam indeſſen geftern 
gu einer Abftimmung, bei welcher bie Minifter in einer Minos 
rität von 19 blieben, 2 mehr als für bad zweite Verleſen ber 
Bil ebenfalls gegen fie enticieden hatten. Obgleich es nun 
bloß einem Vorſchlag zur Vertagung der Debatte galt, fo möchte 
ih die Abſtimmung doch als eine Entiheidung für die Bil 
felbft betrachten, welche um fo wichtiger ſeyn wirb, da man nach 
einer Andeutung des Lord Howick diefen und bie befonbern 
Unbänger bes Grafen Grey auf der Seite ber Zoried finden 
wird. Kommt es nun dazu, und geſchieht ed auch nur mit dem 
Vorbebalie, daß diefe oder jene Clauſel geſtrichen oder verän- 
dert werbe, fo bleibt ed doch ein unbeilbarer Schlag für das 
Melbourne'fhe Cabinet, deſſen Hauptitärfe immer barin lag, 
daß ed bei feiner irifhen Politik ftets auf eine entſchiedene 
Mebrbeit rehnen fonnte. Eben fo arof iſt der Schlag für bie 
liberale Partei überhaupt, weil biefer Uebertritt der Grey'ſchen 
Section bei einer folden Selegenheit obme Smeifel zu deren 
gänzliher Ablöfung von ihr führen wird. Wenn ed nun auch 
D’Eonnelln gelingen folte, Stanley durch bie ſelbſt der ſchwach⸗ 
ften Oppofition zu Gebote ftehenden Ehicanen zu ermüben, bie 
er bie Bill für diefe Seſſion fallen läßt, fo ändert dieſes doch 
an der Sache nichts; und es ift nicht abzulehen, mie dabei das 
Mintfterium die Sefflon zu überleben vermoͤchte. Melde Wir: 
fung alles dieſes, mebit dem cavaliermäfigen Benchmen bes 
Dberbaufes in Bezug auf bie iriſche Munieipalitätsreform, bei 
den irtihen Hatheliten haben mird, muß die Zeit lehren. Nichts 
{ft ſawerer ald in Betreff der Öffentlihen Meinung in Irland 
eine wahrbafte Unficht zu erlangen. reg allen Bebauptun: 
gen, daß die ganze fatboliihe Bevoͤlkerung die Maafregel als 
einen neuen Verſuch gegen ibre Freiheit anfehe, und bereit fep, 
dad Weuferfte dagegen zu wagen, ſcheinen bie Tories ihrer 
Sache gewiß, und behaupten im Gegentheil, der gemeine Mann 
freue fib der Ausſſcht, dadurch aus der traurigen Lage erlöst 
gu werben, morin er ſich ieht wwiſchen dem Smang bed Prie: 
fterd und dem Unwillen bed Gutsherrn befinde. Ob nun zwar 
dieſes fehr möglich, ja in vielen Fallen fogar wahrſcheinlich tft, 
fo läßt ich do nihts Anderes ald Unruben, Verſchwoͤrungen, 
neo nicht gar Aufſtaude unter ben dortigen Katholifen erwarten, 
wenn bdietelben die alte Zeit zurüdkehren feben, mo bie große 
Maſſe des Voltkes von Feinden ihres Glaubens und ihres 
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Volksbewußtſeyns vertreten wurde. Mögen bie Tories, um 
eines augenblidlihen Parteitriumpbes willen, bad Vaterland 
nicht in eine jo große Gefahr ſtürzen! 


anfreich. 
Darid, 21 Mai. s ® 


Die geftern erwähnte Rede des Eonfeilpräfidbenten über die 
Bank fülte fat die ganze Sigung der Deputirtenfammer 
vom 20 Mai and. Nah ibm ſprach Hr. Garnier:Pages nur 
noch menige Worte, worauf bie Kammer zur Abftimmung 
ſchritt. Ueber das befte Bankivftem, fagte Hr. Thiers, fen 
man längit aufgeklärt. Möge man nun bie gegenwärtige Dr: 
ganifation der frangöfiiben Bank bloß auf 25 Jahre oder auf 
brei Jahrhunderte verlängern, fo fünne man boc feine we— 
fentlihe Verbefferung einführen. Hr. Thiers ging in eine fehr 
ausführlihe Schilderung ber Einrichtung der Bank ein von 
ihrer Entitehung an. Ihr Capital, bei ihrer Gründung unter 
Napoleon, belief fih auf 30 Millionen; fpäter wurde ed auf 
45 Millionen erhöht, und jede Eoncurrenz befeitigt. Im Fahr 
1805 erlitt die Bank eine plögliche Krife. Der damalige Fir 
nanzminiſter war Schuld daran. Er hatte der Bank für 6 
Millionen Obligationen ber Generaleinnehmer übergeben, wäh: 
rend zugleich dad in den Gaffen der Generaleinnebmer befind: 
lihe baare Geld den Bankiers, welche bie Finanzangelegenbei: 
ten bed Staats beforgten, übergeben wurde. Als die Bank bie 
Dbligationen verwerthen wollte, fand fie die Caſſen der Ein— 
nehmer leer und mußte nun gleichfalls ihre Zahlungen einjtel: 
len. Napoleon fam damals von Auſterlitz, fehr zornig, daß 
inmitten feiner Siege die Bank zablungsunfäbig geworden, 
zurüd. Er erböbte hierauf ihr Gapital auf 90 Millionen, und 
gab ihr die Organifation, welche fie feitbem unverändert bei- 
behalten bat. „Die Bank, fuhr Hr. Thiers fort, bat feit: 
dem Franfreih unermeßliche Dienfte geleiftet, namentlih in 
ben Jahren 1830 und 1831. Wenn man auch nicht fagen 
faun, daß die Bank allein damals Frankreich gerettet hat, fo 
ift es doch fiher, daß fie mächtig zur feiner Rettung beigetra: 
gen. Es gab Tage, wo der Schatz ohne dem Beiltand ber 
Bank feine laufenden Zahlungen nicht hätte leiften können. 
Sie gab ihm 130 Milionen, als ihm alle übrigen Caſſen ver: 
fhloffen waren. (Bewegung.)” Hr. Thiers fuchte fodann alle 
gegen bie Banfeinrichtung vorgebrachten Argumente ihrer Geg⸗ 
ner, namentlich des Hrn. Garnier-Paged, zu widerlegen. Die 
Banf biscontirte im Jahr 1838 Papiere für den ungehenern 
Betrag von 804 Millionen, wovon auf die dreifig Mitglieder 
des Bankcomite's 46 Millionen kamen; der ganze Reit von 758 
Milionen traf die übrigen Kaufleute, Manufacturiften ıc. Die 
Zahl der Unterſchriften bei ben zu discontirenden Papieren von 
drei auf zwei herabzufegen, haͤlt Hr. Thiers für unftatthaft. 
Denn Individuen, welche nur zwei Unterihriften aufbringen 
Fönnten, fepen natürlich weniger folid und zablungsfähig, ald 
die, melde eine Garantie von brei Unterihriften vorzulegen 
vermödten. Ein weiterer Grund, daß die Bank bei biefer For: 
derung bebarren müffe, fep die für fie vortheilhafte Eriftenz 
von Nebenbanten, welche mit zwei Unterfhriften fi begnügen 
und dadurch der franzöfifhen Bank die Lat des Unterſuchens 
einer allzugroßen, zur Discontirung vorliegenden Mafle von 
Papieren erleichtern. Den Termin bes Disconto von drei auf 
vier Monate zu verlängern fen, meinte Hr. Chiers, nicht rath— 
fam, weil Handel und Induſtrie fich längft an biefen Ter: 
min gewöhnt hätten, und ein plöglihes Heraudreißen aus 
diefer Gewohnheit nur Verwirrung in den Gefhäften zur 
Folge haben könnte. Die Feſtſetzung des Disconto-Berrags 
müffe dem Banfeonfeil überlaffen bleiben, weil derfelbe immer nach 
ter Bewegung des Handels ſich richte und daher nicht auf Jahre 


hinaus durch ein Geſetz beftimmt werben kinne. Hr. Thiers 
ſtellte endlich noch intereffante Vergleiche zwiſchen der franzöfifchen 
Bank und denen bed Auslands an. (Wir werben aus diefem 
Theil feiner Mebe einige Nachträge geben). Nah einigen Eur: 
zen Bemerkungen des Hrn. Garnier:Paged nahm die Kammer 
ben eriten Artikel bed Geſetzesentwurfs an, mit dem Amenbe: 
ment der Eommiffion, demzufolge bad Privilegium ber Bant 
bis zum 31 December 1867 verlängert bleibt. 

* Die Deputirtenlammer nahm in der Sitzung vom 
21 Mai alle übrigen Artikel des Gefeßedentwurfs über bie 
Bank unverandert an. Der Artikel 6 lauter: „Die Eomptoire 
der Bank zur Discontirung können nur durch eine königliche 
Ordonnanz auf dad Verlangen des Generalconfeild der Bauk 
eingefest oder unterdrüdt werben.” Hr. Leyval hatte ftatt 
dieſes Artikels folgende Beſtimmungen vorgeihlagen: „In den 
Städten, wo ed die Bebürfriffe bes Handels erfordern, werden 
Discontirungscomptoirs errichtet. Ihre Einfehung und Orga: 
nifation wird durch Eönigl, Orbonnanzen auf das Verlangen 
der Handeldfammern regulirt.” Diefed Amendement wurde 
vom Handelsminifter, den HH. Lefebure und Dufaure befämpft 
und verworfen. Das gleihe Schidfal hatten alle übrigen 
Amendementd. Bei der Abitimmung über den ganzen Ent: 
wurf ergaben ſich 252 weiße und 53 ſchwarze Kugeln. 

Am 17 Mai ftarb in Paris Hr. Brochant de Villierd, Ge: 
neralinfpector der Bergwerke, Mitglied der Aladbemie der Wil: 
fenfhaften. Bei feinem Begrabnif auf dem Kirchhof Pere Las 
chaiſe hielten Hr. Brongniart, Mitglied der Akademie der Bil: 
fenfbaften, und Hr. Migneron, nipector ber Bergwerte, fehr 
ergreifende Reden, worin fie den großen Verdienſten des Ber: 
ewigten ihre Huldigung darbrachten. Dieß ift der fünfte Ber: 
Inft, den die Alabemie feit vier Wochen erlitt. 

Ein Journal fagt: „Die Pairdtammer bat zumeilen gewiſſe 
Dppofitionsgelüfte, und man bürfte fi nit wundern, wenn 
fie ben von der Deputirtenfammer angenommenen Entwurf 
ber Rentenconverfion verwürfe. Hr. Thiers foll ziemlich unbe: 
kümmert darüber ſeyn; er verbirgt feinen Freunden das Mit- 
tel nicht, das er anwenden würde, um die Kammer folgfamer 
zu machen: „Sellten fi, fagte er, dieſe Herren allzu wider: 
fpänftig zeigen, fo ſchlage ih dem Palais Bourbon die Ehren: 
berftellung des Marihalld Nep vor.“ 

(Monitenr.) Telegraphiſche Depeſche. Zoulon, 20 Mai. 
Teniah de Muzaia, 13 Mai. Marfhall Valde an ben 
Kriegsminiiter. Der Col von Mugaia ward geftern von der 
Armee nah einem glänzenden Treffen gegen die Gefammtmadt 
Abd:El-Kaderd genommen. Die Armee baut bie Straße, bie 
nah Medeah führen fol. Unſere Verlufte waren nicht febr 
bedeutend. Die Prinzen befinden ſich mobl. 

Die franzöfifhe Armee bat ſenach ben directen Weg nad 
Medeah eingeihlagen, wie die Belegung von Hauſch- Mufaya 
fogleih vermuthen lief. Das Journal des Debats be 
gleitet die telegraphiſche Depeiche mir einem Commentar, und 
erinnert, daß der Eugpaß Teniah auf dem Stammgebiet Mu: 
faya dreimal ſchon von ber frangöfiihen Armee überſchritten 
worden: das eritemul vom Marſchall Elauzel am 22 November 
1830 mit einem Verluft von 200 Mann an Todten und Wer: 
wundeten, das zweitemal vom General Boyer, welcher der aus— 
gehungerten Beſatzung Lebensmitrel zuführte; dem dritten Zug 
unternahm General Berthezene, deſſen Tleines Heer auf dem 
Müdwege ſehr beträchtlichen Verluſt erlitt. (Das Jourmal 
bed Débats vergißt eine vierte Expedition, welde unter dem 
Marſchall Clauzel im Jahre 1836 ftattfand). Der Engpaß 
Teniah ift fünf Marſchſtunden von Haufch: Mufana und vier 
von Medeah entfernt. Seine Höbe über der Cdene beträgt 


1173 


wierhunbert Zoifen. Er bildet einen Felſenweg drei⸗ bis vier: 
bundert Schritte lang, und an manchen Gtellen fo eng, daß 
Zaum vier Mann neben einander marſchiren können. Zur 
Linken ift diefer Weg von fteilen, bewaldeten Felien bominirt, 
zur Rechten fenft fi ein tiefer Abgrund, Der Eugpaß fan 
demnach nur von vorn angegriffen werben. Zunachſt bei dieſem 
Dale wohnen nur Kabplenftämme, bie eben fo zabireid als 
freitbar und fanatifh find. Der Stamm Mufaya ftellt 1000 
Fußgänger, bat aber keine Eavallerie ; ibm zunaͤchſt wohnen bie 
Beni: Salab und Summata, melde 2000 Fußgänger und 500 
Meiter ftellen. Gleich von Anfang der Decupation Algierd haben 
Ab dieſe Stämme als glübende Franzofenfeinde bewährt. 
Das Journal des Debats bemerkt noch: „Der Marſchall Balde 
zeigt in feiner Depefhe an, baf die Armee fih mit dem Bau 
der Straße beicäftigt, die fie nah Medeah führen fol. Hier: 
aus darf man fchliefen, daß der Marichall auf dem Engpaß 
Stellung genommen und die Ankunft des Couvoi abwartet. 
Wahrſcheinlich wird er diefe Zeit zum Bau eines befejtigten 
Lagers auf dem Engpaß verwenden, um die Communication 
zwifhen Algier und Medeah zu fibern. Diefe Linie theilt gan 
Algerien in zwei Theile; fie beichränft Abd⸗el-Kader auf den 
Weiten und hält die zwifhen Belida und Medeah wohnenden 
Stämme im Zaume. Sie giebt und Einfluß bis in das Dice: 
rib, wobin fie auf dem kürzeften Wege führt. 

Ein Beriht des Generald Balbois aus Conftantine meldet 
bie Details feines Zuges gegen bie Uraftas, deſſen Ausgang 
unfere Algierer Gorrefpondenz bereits mittheilte. Eine Depu: 
tation der vornehmiten Häuptlinge der Araktas verfügte fih zu 
dem General nad Conftantine und bot ihm bie Unterwerfung 
idred Stammes an. Bei Dieifcelli Fam es zwiſchen der De: 
fagung unb den Kabplen der Umgebung zu fortwährenden 
Echarmüßeln. 

Ueber die Ernennung bed Marihalld Elauzel zum Gonver: 
neue von Algier verlautet noch nichts Beſtimmtes, aber dad 
Gerücht ift noch allgemein verbreitet. Die Meinungen ber 
Journale über Elanzel find gerbeilt. Faſt alle aber, mit And: 
nabme bes fehr zuräcdhaltenden Journal bes Dedits, verlangen 
wenigſtens bie Abberufung des Marſchals Valée, deſſen Un— 
fäbigfeit immer offener hervortritt. Der Courrier fran— 
gais will von einem langen Schreiben des Herzogs von Dr: 
leans wiſſen, worin biefer zugeftebe, daß viele Fehler begangen 
worden fepen. Der Prinz melde darin auch feine baldige Rüd- 
febr. „Der Feldzug, fährt der Courrier fort, an welchem der 
Herzog Theil nimmt, wird weder lang noch entſcheidend ſeyn. 
Man batte zwar im voraus angekündigt, der Herzog werde 
nur drei Wochen abmeiend fern; natürlih aber glaubte man, 
diefer Zeitraum werbe binreichen, ganz andere Reſultate zu er: 
zielen, als die bisherigen. Gewiß würde aud die Armee ber 
deutende Vortbeile über die Mraber erfochten haben, märe das 
Eommanbo ber Erpedition geididteren Händen anvertraut wor: 
den. Nachdem der Marſchall Walde im October bes vergange: 
nen Yabres fi troß der erhaltenen Warnungen überfallen lieh, 
durfte er das Commando nicht wohl länger mebr bebalten. 
Man hätte dasſelbe ſchon damals einem andern Mann über: 
tragen follen, beifen Namen den Arabern bereits furchtbar 
war, und defien lange Erfabrung den Soldaten volles Ber: 
trauen einföfte.” Das Commerce, welches bieder ſcharſe 
DOppofition gegen dad Minifterium machte, fagt: „Die Ermen: 
nung Glaugeld würde Hrn. Thiers Ehre mahen und mehr von 
feinem guten Willen für die Eolonie zeugen, als alle Neben, 
Der Marſchall Clauzel ift ein ausgezeichneter Ariegdmann ; 
Niemand beftreiter ibm dieſe Cigenihaft. Aber diefer Grund 
ift noch lange nicht der einzige, der die Ernennung Clauzels 


nad Algier wünſchen läßt, um bie fchreienben Fehler bed Mar: 
ſchalls Balde dort wieder gut zu machen. Der Maricall Clau⸗ 
gel ift von allen Gouverneurs berienige, beffen Name die glän: 
genbften Erinnerungen in Afrika zurüdgelaffen bat. Er zeigte 
ſich als bebarrlihen Gegner ber wahlenden Macht Abb: El- 
Kaders. Selbſt fein Rückzug von Eonftantine bat, ftatt ihn 
zu ſchwaͤchen, den Schreden nur vermehrt, ben er ben Einger 
bornen einflößte; endlich betrachten ihn auch bie Eoloniften als 
den aufrictigiten Vertheidi er umferer Herricaft im Algerien, 
als den offenen, vollftändigen Anddrud eined Gedankens ber 
Golonifation.” Der Natiomal bingegen fagt: „Wir willen 
nicht, ob bie traurigen Erfahrungen der Vergangenheit Hrn. 
Clauzel hinreichend aufgeflärt haben und ob Algier dur feine 
Ernennung viel gewinnen würde. So viel nur wiſſen wir, daf 
diefer Marſchall bereitd zweimal in Afrika commandirt bat, 
und daß diefer zweimalige Verfuc keineswegs vom ber Art ift, 
ber Nation großed Vertrauen einzuflöfen. Wenn man das 
Spitem der Verſuche und des Herumtappend fortießen will, fo 
bediene man fib biesu doch mwenigitend nicht mehr der abge: 
nüsten Männer.” 

Die frangöfiihe Armee in Algier bat in den Scharmüßeln 
mit den Arabern befanntlib Beweiſe genug gegeben, daß fie 
ibres alten kriegeriſchen Rufs würdig if. Die Gorrefponden: 
zen der franzöfiihen Blätter erzäblen aber zumeilen Epifoden, 
die bob gar zu auffallend dad Gepräge der Uebertreibung tra: 
gen. Als der bekannte Ben-Aiſſa — erzäblt ein Schreiben des 
Toulonnais — mit einem Convoi in Begleitung von vier 
Chaſſeurs d'Afrique und eines Brigabier von Pbilippeville nad 
Gonftantine reiste, wurde er von 150 feindliben Arabern über: 
fallen. Ben:Aifa und feine arabifhen Begleiter ergriffen die 
Flucht und meldeten nah Philippeville, daß ber Brigabier er: 
morbdet worden fey. Diefer fam aber bald wohlbebalten in Phi: 
lippeville wieder an. Er batte. mit feinen vier Mann die 150 
Araber angegriffen, und war Sieger geblieben! (Ed wäre fo: 
nad ein Kampf von einem gegen dreißig geweſen!) — Der in 
Algier kürzlich geftorbene Obriſt Miltgen hatte feine Todes— 
wunde erhalten im Augenblick, old er einen Soldaten aus den 
Händen der Uraber rettete. 

— Paris, 21 Mai. Der gewandte Eonfeilpräfident bat 
geftern wieder durd ein wohlangebrachtes argumentum ad 
hominem Die Deputirtenfammer zu einer Abſtimmung nah 
feinem Wunſche gebracht. Dieſes Argument war die Furcht, 
indem er behauptete, ganz Franfreih warte mit Aengſtlichteit 
anf die Entfcheidung der Bankirage. In der Wirflihfeit war 
diefe Angabe aus der Luft gegriffen; denn, verfhieben von den 
Hanptbanten in andern Ländern, bat bie biefige, obwohl Ban- 
que de France genannt, nur Intereffe für Paris und einige 
wenige Städte, in denen fie Disconte-Comptoird amgelegt bat; 
an allen andern Orten find fogar die von ihr emittirten Scheine 
beinahe unbefannt, und Meifende, denen biefer Umjtand fremb 
ift, gerathen im die größte Verlegendeit. — Ein von Neapel 
bei der biefigen Geſandtſchaft eingetroffener Courier bat für 
Hrn. Thiers fehr erfreulihe Nachrichten mitgebradt. Die nea⸗ 
politaniihe Regierung bat ſich gänzlich in feine Arme geworfen, 
fie fol fib mit einer andern ibr fehr befreundeten Macht beir 
nabe überworfen haben, weil deren dortiger Geſandter bie un: 
begränzte Hingebung an Frankreich mißrieth. — Seit geiterm 
ift die Mede von einem Diebftahl, begangen an dem Herzog 
von Sachſen⸗Coburg, Schwiegervater des Herzogs von Nemours. 
Dem Vernehmen nah batte derfelbe feine Abreiſe auf beute 
feitgefeßt, und zu dieſem Ende bei feinem Bankier bie zur 
Reife erforderlihen Gelder bezogen, die in der Nacht vom 15 
auf den 20 aus feiner Wohnung im Palais ropal verihwan: 


1174 


den. Den Anftrengungen der Polizeibehoͤrden iſt ed noch nicht 
gelungen etwas über den Thäter in Erfahrung zu bringen ; der 
Verdacht ſcheint bis jetzt einzig auf der Dienerihaft zu haften; 
ein Theil derfelben beiteht aus Perfonen, bie mit dem Herzog 
hieher kamen; die andern find feit längerer Zeit in jenem Pa: 


laſte angeftellt. 
Miederlande. 

“ee Dom Mieberrhein, 19 Mai. Das Geſetz über Mis 
nifterverantwortlichteit ift erfhienen, ift aber nicht beifer und 
nicht ſchlechter, ald alle bisherigen Geſetze biefer Art. „Die Bor: 
fteher der minifteriellen Departements haben die Ausführung 
der allgemeinen Verordnungen und der königlichen Beſchlüſſe, 
and fie find biefür dem Geſetze gemäß verantwortlich”, dieß 
iſt der fnrje Inhalt. Zu bemerken ift noch, daß diefer Geſetzes⸗ 
entwurf ald eine ber Veränderungen des Grundgeſetzes betrach⸗ 
tet wird, welche an die Provincialftaaten gefendet, und dann 
erft an eine in gedoppelter Zahl verfammelte Kammer ber Ge— 
neralftaaten gebracht werden fol. Für jetzt alfo ift diefer Ger 
fepedentwurf ein bloßes Verſprechen ohne fonderlihen Werth; 
denn wenn berfelbe auch angenommen wird, fo fann ihm die 
erfte Kammer verwerfen, und dann wäre bie Sade ſchlimmer 
als vorher. Handelte es ſich nicht um einen fo ernten Gegen: 
fand, fo möchte man zu der wirklich komiſchen Merlegenheit 
lahen, worein bie fogenannte gemäßigte Partei durch biefen 
Sefehesentwurf verfeßt wird. Die minifterielle Verantwortlich: 
feit, und nichts ald die minifteriele Verantwortlichkeit, bann, 
hieß es, werben wir für dad Budget fimmen. Sept ift ein 
Geſetzesentwurf über biefelbe und zwar im aller Korm Med: 
tend vorgelegt, und jet muͤſſen fie fich felbit neftehen, daß fie 
eigentlich etwas ganz Anderes wollten, ald man ihnen gegeben 
bat. Defbalb mäleln fie an ben Worten bed Entwurfs, was 
ohne alle Sonfequenz iſt; denn ba berfelbe erft noch in zwei, ja 
eigentlih in drei Anftangen berathen werden muß, fo fann der 
mangelhafte Ausdruck leicht verbeffert werden. Allein mad man 
wollte, ift immer noch nit erreiht: Offenberzigfeit in den Fi⸗ 
nanzen und Bürgfchaften, daß nicht biefelbe Verwirrung unb 
Verſchleuderung wieberlehre... Nur bie kann bie wirklich ge: 
mäßigte Partei verföhnen, alles Andere fann nur ben eigentlis 
chen Feinden bed Hauſes Naffau, an denen ed nie in Holland 
gefehlt hat, in die Hände arbeiten. 

*+ Aus dem Haag, 19 Mai. Die zweite Kammer ber &e- 
neralftaaten verfammelte fi geftern um 10%, Uhr in öffent: 
licher Siäung zur Didenffion ded Budgets für bag zweite Halbs 
jahr 1840. Gegenwärtig waren die Minifter der Juſtiz, bes 
Innern, des Auswärtigen und ber Finanzen. im 4 Uhr hatte 
bie Kammer die Discuffion noch nicht beendigt, und verfam: 
melte fib um 6%, Uhr abermald. Die Abftimmung ergab (wie 
ihon geftern kurz erwähnt), dab das Ausgabebudget mit 
32 gegen 22, und bad Cinnabmebudget mit 33 gegen 21 
Stimmen angenommen wurden. Cine fo ftarfe Minorität 
war wohl zu erwarten, ba viele Mitglieder, was fie auch in 
ihrer geftrigen Mebe wiederholt an den Tag legten, durchaus 
in den Iugeftändniffen, welche die Megierung der Kammer ger 
macht, noch Feine binreihenden Garantien für eine beffere Zu- 
funft, namentlich für eine Befferung des Finanzyuftandes des 
Landes, erkennen wollten. Auch viele Mitglieder, melde für 
die Budgets flimmten, erklärten, daß fie ed nur gethan, weil 
eine Berwerfung derfelben noch größere Verwirrung berbeifüh: 
ren würde; fie vertrauten indeffen bob den im Namen des 
Königs der Kammer gemachten feierliben Verſprechungen. 
Selbſt der interimiftifhe Finanzminifter, Hr. van Gennep, wel: 
her die Vertheidigung der Budgets übernommen, wollte nicht 
Täugnen, daß es mit unferm Finanzzuſtand fehr ſchwierig ſtehe; 


es fey indeffen doch nicht fo arg damit, ald man behaupte, 
und noch gar manche Hülfsquellen befike das Land, Bemer⸗ 
kenswerth ift, daß eines der Mitglieder, welde gegen die Bud⸗ 
gets geftimmt, daranf auſmerkſam machte, ed fey das, bezüglich 
der minifteriellen Verantwortlichkeit, vorgelegte Geſetz deßhalb 
nicht fo hoch anzufchlagen, weil noch in Frage ftebe, ob es bie 
erfte Kammer annehmen mwerbe. Die Budgets find an bie erfte 
Kammer gefendbet worden; die zweite Kammer wird nun zu— 
nächft, die Veränderungen bed Staatdgrundgefehes in Berathung 


nehmen. 
Deutſchland. 

** München, 24 Mai. 93% MM. der König und bie 
Königin, welche in allen Städten und Drten, bie fie auf ihrer 
Meife berübrten, mit den lauteften Aeußerungen enthuſiaſtiſcher 
Moltsliebe empfangen wurden, find am 20 Abends in Aſchaf— 
fenburg angefommen. — Der k. baverifhe Oberpoſtrath Göb 
begibt fih demnächft nah Frankfurt, um wie es heißt, mit der 
dortigen Generaldirection der fürftlih Thurn und Tarifben 
Poften über verſchiedene Gurseinrihtungen zu conferiren, bie 
Bayern im Intereſſe des Publicums vorhat. Dabin gehören, 
wie ich vernehme, tägliche Eilmagenverbindumgen zwiſchen 
Nürnberg und Stuttgart, behufs täglichen Anfhlufes an bie 
Eilmagen nad Leipzig, dann vermehrte Sommunicationen zwi⸗ 
fhen Frankfurt und Würzburg, ingleihen Anträge auf Hebung 
mancher Verzögerung der Poftwagen zwiſchen Frankfurt und 
Würzburg ıc. 

" Münden, 23 Mai. Cornelius hat mit feinen Freun— 
den und Gehülfen die Arbeiten in der Ludwigskirche wieder 
begonnen und gedenft im Laufe des Sommers damit fertig zu 
werben. Inzwiſchen find die architektoniſchen Glicber, melde 
die Gemälde einfafen, bunt bemalt worden, was der Kirche ein 
eigenthümliches Ausſehen zu geben verfpricht. Auch Heinrich 
Heh bat bie Frescomalereien in ber Baſilica begonnen und 
Schnorr, der eben feinen legten Garton für ben Barbaroflafaal 
in der neuen Mefidenz am Hofgarten, die Kaiferwahl Friebe 
richs I, beendigt, beginnt die Ausführung desſelben mit en= 
tauſtiſchen Karben no im Laufe ded Monats, Cornelius nird 
fein großes Gemalde, Chrifti Hölenfahrt, eine der geiſtreichſten 
und fhönften Compofitionen, welche die Kunſt diefem Genius 
verdanft, für den Grafen A. Raczynski in Berlin, den Verfaſe 
fer der „Gedichte der neueren Kunft in Deutſchland“ in Del 
ausführen, — Mit einiger Verwunderung haben unire Kuͤnſt⸗ 
fer aus der Allg. Zeitung eriehen, daß man in Nürnberg bie 
Methode, Milch mit Kalk vermifcht ald Farbenbindemittel zu 
brauchen, deren auch fie fich früher bedient, die fie aber ald un— 
tauglich längft bei Seite gelegt, für eine neue werthuelle Erfin- 
dung bält. 

¶ Karlsruhe, 18 Mai. (Beſchluß.) Nach $. 631 wird der Richter, 
welcher wiffentlih obme genügenden Grund gegen Semans 
den eine Unterfuhung einleitet, von eimer Geldftrafe von 25 
bis 300 fl. und im smweiten Müdfall, oder wenn cd and Bos— 
beit, Rachſncht oder Eigennuß geſchah, von ber Strafe der 
Dienftentlaffung getroffen. Die 55. 632 bie 634 bdroben nod 
böbere Strafe, wenn der Unterfubungsrichter wiffentlic ohne 
enügenden Grund Jemanden verhaftet oder ungebübrlid 
ang in Haft behält, oder menn andere Beamte G. B. 
Mitglieder der Gerihtöhöfe, Medicinalreferenten 1.) durch 
Dienftnacläffigfeit eine ungebübrlide Verlängerung ber Haft 
verurfahen. Geihah ed aus Bosheit, Rachſucht oder Eigens 
nuß, fo treten bie in den 95. 250 bis 252 gedrobten Strafen 
der Privatgefangenbaltung nebft Dienftentlaffung oder Dienit: 
entfegung ein. Much bier beantragten wieder Ebrift und 
Schaaff die Streibung diefer Artikel, da dadurch die Beam⸗ 
ten eingefbüchtert würden, und dad Merkmal „ohne gemügenz 
den Grund" ohnebin nicht fiber fen. _ Staatsratb Jolly: 
die bisherige Gefepgebung habe ſchon ahnliche Beſtimmungen 
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aebabt, und. wenn u ober irgend ein unlauterer Beweg⸗ 
gen vorhanden war, fo fen. ber elegene Bruch des 
ienſteids beftraft worden. feven 34 nur wenige Falle 
vorgelommen. Man merde auch fünftig wegen dieier Ueber⸗ 
tretungen einen Peamten nicht leicht vor Gericht ftellen. 
Wenn aber ein ihreiender Fall vortomme, fo muſſe man ein 
"Mittel haben, ben Diener ermftlicher ald nur mit Diseiplinar: 
ftrafen büßen zu lafen, und nah Umftäinden feine ng 
zu bewirten. Welcker vertbeidigt den Entwurf, ndet 
war darin nur einen dr ftigen Schuh für bie perfönlice 
Freie Dringender fep es, fie durch Inititutionen zu fibern. 
ein immerbin dürfe man bie perlönlie freibeit nicht fo 
wegwerfend behandeln, daß man eine leichtfertiae oder boshafte 
Verletzung derſelben durch Beamte ungeftraft lafe. Merk, 
Aſchbach und Sander (vraben in aleidem Sinne. Der 
festere verwied auf andere Öbelehgebungen, 3. B. auf die bape: 
riſche, wo noch ſtrengere Strafen gedroht feven. Die urtheilen: 
den Richter, ſelbſt Etantsdiener, werden obnebin die Beamten 
in Fällen der vorliegenden Artikel immer eber zu mild als zu 
hart behandeln. Die wiſſentlic falſche Beſchuldigung werde ja 
aub an Privaten beſtraft. Noch ftraibarer en fie aber bei 
Beamten, wenn fie wiſentlich gegen einen Unſchuldigen eine 
Unterfhung einleiten. Der Antrag auf Streichung dieier Urs 
tifel wurde mit allen Stimmen gegen zwei (Chrift und 
S&aaff) verworfen. Nur in Bezug auf den $. 633, wornadh 
«6 ald ungebührlihe Verlängerung der Haft gilt, wenn dem 
Verhafteten eine vom Dbergericht erfolgte 'Kreilafungsverfas 
gung nit innerbalb 24 Etunben eröffnet wird u. dgl., wurde 
aub von Baumgärtner und Martin audaefübrt und 
von Staatdrathb Yollp zugegeben, daß dieſe Vorſchriſten 
zu fpeciell feven, man alfo den Urtliel ſtreichen und die Rrage, 
wann eine rechtswidrige WVerlangerung ber Haft anzunehmen 
fen, überall dem Ermeilen des Michters überlaffen fell. Gleich: 
webl wurde auch der 5. 633 unverändert angenommen. 


+* Franffurt a. M,, 22 Mai. Se. Durchl. der Herzog 
von Unbalt:Bernburg fam geitern aus Düfeldorf und ber 
Bönigl. preufifche General der Cavallerie, Frhr. v. Borftell, zur 
Inſpection der bier garnilonirenden £. preufifhen Truppenab— 
theilungen, von Koblenz bier an. — Die Bundesverfammlung 
hielt in diefer Woche feine Sitzung. 

Mainz, 13 Mai. Nab dem Courrier bu Havre if 
ein Agent, welcher ſich mit der Weiterbeförberung von deut: 
fden Auswanderern beichäftigte, mit einer Summe von 60.000 
Franken durdgegangen. Dieſes Gelb gebörte unferen gutmü— 
tbigen Landsleuten, die fib mun in frembem Lande im der 
furctbarften Noth befinden, und durch jenen Boſewicht an den 
Bettelitab gebradt worden find. Sie können aus Mangel an 
Mitteln weder nah Amerika ſich einfhiffen, noch in die Hei⸗ 
math zurüdlebren. (Münd. 3.) 

⁊ Leipzig, 20 Mai. Nach ber erfolgten Ausſchließung ber 
bier lebenden Schriititeller von der bevorftebenden Feier ber 
Preffe wirb das Felt auch bei und vermuthlich recht fehr ben 
gewerblihen Charakter tragen, welcher ihm im Preußen zuge⸗ 
wieien worden ift, und vorzüglich durh den Auiwand der bie 
figen Buchdruderinnung, gehoben von den Beiträgen ber Bude 
händler, der Stadt ıc. alänyen. — Die Dauer unferer dermas 
Ligen Ständeverfammlung wird fib gewiß bis zu Anfang Ju: 
kind binziehen. — Unter den jüngit bier erfhienenen 
Schriften kommen Auguſt Yägerd „Stizzen und Erinne 
rungen aus Mlgier und Algerien“ zu gelegener Zeit; fie 
führen das Leben und Treiben dort, welches der Verfaſſer 
als Mitglied der Frembdenlegion kennen lernte, lebendig vor 
Augen. Eine verdienftvolle, gelebrte Arbeit ift die bei Karl 
Tauchnitz bier vom Prof. Dr. Flet beforgte Ausgabe der Bul- 
gata mit Benutzung bed dlteften befannten, beftimmt dem 
fehsten Jabrbundert angebörenden, jest im Florenz befindli- 
sen, amiatiniihen Cedet. Sie ift mit einer Descriptio et 
histor. Codieis Bibl. olim Amiatini cum disquisitione ge- 
merali histor. et erit. de versione Latina vulgata ausgeftat- 


tet, unb empfiehlt ſich zugleich ald Handausgabe, baber fie auch 
and diefem Grunde bie Aufmertſamteit der katholiſchen Welt 
verdient, ift aber auch im Allgemeinen für neuteftament. Kritik 
von großer Wichtigkeit, indem die Benugung jener alten Hand · 
ſchrift zu den intereffanteften Racſchluſſen auf die derfelben zu 
Grunde gelegenen, griech. Originale führt, — Von Berlin vers 
nebme ih aus guter Quelle, daß die Kaiferin von Rußland 
dort den 3 Jun, ermartet wirb und ber Kronpriny deßhalb ſei⸗ 
nen Beſuch der Altmark, mo er am 31 in Stendal fepn, und 
Tags darauf die Landwehr infpieiren wird, abfürzt. — Unter 
bie hier auf kurze Zeit verweilenden intereffanten Fremden ges 
hört auch der amerifantihe Eonful Fr. Lift, der in den letzten 
Yahren feinen Aufenthalt in Paris gewählt bat. 

Braunfchweia, 14 Mai. Die Ständeverfammlung it bis 
zum 4 Ian. k. J. vertagt, zu welcher Zeit fobann zur Sprade 
fommen wird, ob und unter welben Verhaltniſſen die biefige 
Hollverbindung mit Hannover fortdauern werde. — Der Ents 
wurf des Strafgeſehbuchs iſt angenommen und die öffentliche 
Bekanntmachung des Geſetzes wird nachſtens erſcheinen. Dies 
ſes fchöne Werk gereicht dem Verfaſſer des Entwurfs (Gehei⸗ 
merrath v. Schleinitz) zur größten Ehre. (Mordd, BL) 

Schweden. 

*Stockholm, 15 Mai. Die fogenannte minifterielle Krife 
it nunmehr einer Löfung nahe. Heute find bie Reichs— 
fände auf morgen um 1 Ubr in den Meichdfaal deſchieden wor: 
den, um in einem fogenaunten Plenum plenorum (gemeins 
ſchaftlicher Sigung) die königlihe Genehmigung ber im Fe 
bruar von den Ständen beichloffenen neuen Organifation des 
Staatsrathes entgegen su nehmen. Sobald ber König biefe 
Sanction ertbeilt bat, wird Staatsrath gehalten werden, um 
die Minifter der verfhiedenen Departements zu ernennen. 
Wie verlautet, wird diefes neue Minifterium folgendermaßen 
zufammengefegt werben: Minifter des Auswärtigen Freiherr 
Stjerneld, ber es feit 1598 geweſen; Yuftisminifter Graf 
Poſſe, welder vor einigen Wochen zu diefem Amt ernannt 
wurde. Diele beiden find die einsigen, welche Minifter ge: 
nannt werden, fo wie fchom feit 1809 die Inhaber biefer Stel: 
len biefen Titel geführt haben. Ariegsminifter, oder vielmehr 
‚„‚berichterftattender Staatdrath für die Ariegsangelegenheiten,® 
wird General Eederftröm fepn, welder neulich von Schonen, 
wo er Generalbefehlshaber war, bieber berufen und sum Staats— 
rath ernannt worden. Das Vortefeuille des Seeweſens wirb 
dem Admiral Lagerbielfe, welder voriges Jahr Staatsrath 
wurde, das für Handel und Finany dem jehigen Landmarſchall 
Frhrn. Palmftjerna übergeben werben, und ftatt feiner wird 
der Graf Degeer für den Meft des Meichdtags den Landmar⸗ 
fhalftab führen. Das Departement der Kirchlihen Angelegen⸗ 
beiten und des öffentliben Unterrichts wird, mutbmaßlic, der 
bisherige einjtweilige Hoftanzler Ihre empfangen, fo wie das 
Gameraldepartenient der Staatsrath Fahrdus. — Die Des 
batten ber Meihdftände über das Ausgadebudget werden noch 
immer fortgefegt, und waren befonders vorigen Mittwoch im 
Bezug auf dad Seeweſen ſehr lebhaft, weil die DOppofition Feine 
Linienfhiffe mehr haben, ſondern ftatt deren die Scheerenflotte 
und Fahrzeuge von Heineren Dimenfionen vermehrt willen 
wollte. — Der wieder bier amgelangte franzoͤſiſche Gefandte, 
Graf Momap, hatte geftern Audienz bei dem König unb ber 
Königin. — Der dur bie Ernennung Hrn. Wingärds zum 
Erzbifhof erledigte Biſchofsſtuhl im Gothenburg iſt jetzt mit 
dem bisherigen Dompropft zu Welteräs Dr. Bruhn befeht wor⸗ 
den. — Eine ftarfe Feuersbrunſt verzehrte in der Nacht vom 
12 auf den 13 d. eimen großem Theil des beträdtlichiten hiefi- 
gen Buchdruderetablifements, den HH. Moritedt gehörig. Un⸗ 
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ter Anderm wurde dad ganze Lager der fämmtlichen feit hun: 
dert Jahren fortgefegten Annalen ber königlich ſchwediſchen Ala⸗ 
demie der Wiſſenſchaften ein Raub ber Flammen. 


Defterreich. 

*Wien, 20 Mai. Geftern fand im den herrlich geſchmück⸗ 
ten 2ocalitäten des kaiſerl. Hofgartend das alljährliche „Blumen: 
menfeft” mit gewohnter Pracht ftatt. Neben dem höchſten Adel 
waren die Botſchafter und Gefandren, wie üblich eingeladen. 
Nach dem Dejeuner begann der Tanz, an welchem mehrere Mitglies 
der des Kaiferhaufes Theil nahmen. Se. Mai. ber Kaifer ſchien 
aͤußerſt gut gelaunt, man bemerkte ibn häufig in freundlichem 
Geſpraͤche mit den Gefandten. — Zwiſchen heute und morgen 
erfolgt der Ueberzug des kaiſerlichen Hofes von hier nah dem 
Luſtſchloſſe von Schönbrunn ; auch Fürft Metternih wirb in bie 
fen Tagen feine Sommervila am Reunwege dahier beziehen. — 
Die Frau Herzogin von Anhalt:Köthen iſt bereitd wieder von 
bier nach Gräfenberg abgegangen. — Aus Stockholm ift ber 
zum Gefandten bei den Höfen von Karlsruhe und Darmftadt 
ernannte Graf Ugarte eingetroffen, und wird fih binnen kurs 
zem auf feinen neuen Poften begeben. 

* Aus den Karpathen, 12 Mai. Dieſes Frübiahr ift in 
vielfaher Art merkwürdig, unter Anderm auch an feltenen Na: 
turerfcheinungen. Go hatten wir unter andern am letzten 
April ein ziemlich ſtarkes Erdbeben, begleitet von einem befti- 
gen Sturme. Ein Vorbote biefed Naturereignilfes zeigte ſich 
fhon am 26 April, wo man einen heftigen Stoß fpürte. Am 
30 Nachts bald nah 10 Uhr waren die Bebungen fo ftark, daß 
3: B. in dem Grängorte Altendorf (zwiſchen Galizien und Un: 
garn) Schornfteine einftürzten und Glocken von felbft zu läuten 
anfingen. Miffe in den Mauern, fo wie an Ufern von Flüffen 
find noch ald Spuren zu fehen. Gin neuer Winter trat bald 
daranf ein, und die Karpatben fchneiten noch einmal bis an 
ihren Zuß herab tief ein. Auch in den Ebenen und Thälern 
fill am 1 Mai viel Schnee, worauf noch mehrere Nächte ſtarkes 
Eis fror, Erft feit dem 7 ift ed etwas milder; noch aber fproffen 
die Bäume kaum, und die Vegetation liegt noch im Schlummer. 
Alles dieß vermehrte fih noch durch die Trodenbeit, deun ein 
ſcharfer Wind weht fortwährend, welcher alle Feuchtigkeit ſchnell 
entführt. Morgeftern enblih überzogen Gewitter mit ftarfem 
und dabei warmem Regen dieß Gebirgsland, und ſeitdem fängt 
ed an aufzuleben. Die Saaten find unter biefen Umftänden 
fehr zurück, und der Frübjahrsanbau bat fi verzögert. Die 
Getreibepreife find im Steigen, indem die Ausſichten auf die 
heurige Ernte nicht fehr glänzend find, obgleich fruchtbare Wit: 
terung noch Alles wieder gut mahen kann. An Viehfutter 
tritt bereits Mangel ein, weil unſere Heinern Landwirthe auf 
feine Vorräthe halten, und vom Unfange ded Mai’d an ge 
wöhnlih ſchon auf bie Ernährung auf der Weide rechnen, Noch 
it in Betreff des oben befchriebenen Erbbebend zu bemerken, 
daß es fih längs des Hauptitodes der Karpatben, bie Tatra 
genannt, am ftärkften zeigte, und daß gleichzeitig ein Gewitter 
mit Schneefturm über basfelbe zog, weldes in ber Kronſtadt 
Mendhard in den Kirchthurm einfchlug und benfelben, ohne zu 
zünden, zerihmetterte, 


Perfien. 

* Wien, 0 Mai. AusSemlin berichtet man, daß bie bei 
Belgrad verfammelten ferbifhen Volksmaſſen fih zum größten 
Theil wieder nah Haus begeben haben, auf die beftimmte Bus 
fiherung des Fürften, daß einige von dem Bolt hart angeflagte 
Beamte bereitd aus dem Staatsbienft entfernt feven, eine weis 
tere Entfheibung aber von Konftantinopel erwartet werben 
müfle; ferner, daß er naͤchſtens das Land bereifen, das Volt 


befuchen, und den Regierungsſitz wieder nad Kraguſevatz ver« 
legen werde. Als harakteriftifches Zeichen der neuen Bewegung 
wird berichtet, daß das Wolf zwei gerade‘ auf dem Lande ver: 
weilende Mitglieder des Senats, den das Volk unter Anderm 
befhuldigt, den Fürften eingefhränkt und der von ber allgemein 
gewünfchten Bereifung bed Landes abgehalten zu haben, gebuns 
den nach Belgrad fchleppte, und fie dem Fürften überlieferte, 
der fie natürlich alsbald wieder in Freiheit ſetzte. 


Dandeld; und Börfennachrichten. 


London, 19 Mai. Eonfold 925,5 ſpan. ad. 285,5 
pafl. 7%. 

Paris, 21 Mai. Eonfel. Sproc. 115, 75; Iproe. 84, 905 
Bankactien 3450; belg. Bank 905; fpan. act. 29,5 paſſ. 7°; 5 
St, Germ, @. 8. 765; Verſailler rechte 570; linke 351, 255 
Straßburg:Bafel 411,25; Montpellier: Cette 400; Parid:Drleand 
510; Coupons Laffitte 1110 und 5202". 

Amfterdam, 20 Mai. 2'/,proc. 53%, a tu; Sproe. 100%:5 
Kansb. 245/65 A'hproc. Svnd. 92; 32, proc. 76%, ; Spree. oft. 
9815/65 Ard, 261%, a 7,5 Ausg. fr. 85 Sproc. Metall. 104%; 
ruf. Inter. 69%; Eert. 71. 

* Meapel, 16 Mai. Ueber die politifchen Ereignife ift man 
nunmehr völlig berubiat, und das Vertrauen ift wieder zurück⸗ 
gefchrt, mas am beutlichiten aus dem Aufichlag der Mente auf 
106 bervorgedt. Die Dele find auf D. 26. 90. und 27. per 
Salm geftiegen; auf Lieferung pro Januar 1841 bezahlte man 
D. 24. 90. nnd D. 25. 

* Franffurt a. W., 23 Mat. Sproc. Met. 107 4broc. 
101%,; Iproc. 81745 Bankactien 2224; 250f.:Xoofe 139; 500f.- 
Looie 145%; Integer. 52%; Sond. 4proc. iss; 3'upros. 
T75%45 Ard. 9%, a %Y,5 port, 15%; poln. Loofe 300A. 70%, Thlr.; 
500. 32%, Thlr.; Taunusb. 333%, M.; Disc. 3%, Proc. G. 

Augsburg, 25 Mai. 2. Donau-Eanal_69",P. Augsb. 
Müncener Eiſenb. 94 P., 93%, &. Venet. Mail. E. B. 120 P. 
119 ©. Aproc. 100. 3Y.proc. 100% D., 100%, ©. 
Promeſſen auf B. U. pr. Stüd Agiv 1P. Bayer. Act. 
1 Semeſter 602 9. Defterr. neues Anleh. von 1339 140 P. 
Anleh. von 1834 1479. Metall. 5proc. 108%, 9., 108, G. Apror. 
101%, &. 3proc. 821,9. Bankactien I Sem. 1840. 1860 G. 
Poin. Loofe 300R. 1039. 500f. Looſe 121. Darmitädter Loofe 
66 9%. Amfterdam 1 Monat 108%, &. Hamburg 1 Mo— 
nat 115%, &. Wien in 20ern 1 Monat 99%, &. frants 
furt 1 Monat 99%, ©. Nürnberg 99%, ©. geiovig 09%; ®. 
2ondon 9. 51. G. Paris 1171, ©. Evon 116% ©. Mais 
land 60%, G. Genua 51%, G. Livorno 60% ©. Trieſt 
Die Weizenpreife find um 1 bis 


99 G. Menebig 60% ©. 
* Hamburg, 19 Mai. 

2 Thir. gefallen; indeh werben ungeachtet der micht beionders 
günftig für biefed Korn lautenden te von England doch 
immer Einkäufe für dort gemadt. So wurden heute wieder 
150 Laſt gefauft. In Eolonialwaaren wird wenig getban; es 
treffen jeßt große Iufuhren ein, feit Sonntag find einige dun: 
dert Schiffe von der See herauf gefommen. Die Wechſel— 
* an heutiger Börfe waren ſehr bedeutend. Londen 
ußerſt begehrt in allen Sichten, für 3 Momat blieb zu *% Sb. 
über Curs Geld. Paris fehr gefragt und über Eurs zu laffen. 
Amfterdam 12', bis 15 Ets. über Curs bezahlt. Peteräburg 
ebenfalld fehr begehrt, deutihe Pläge ſammtlich fehr gut zu 
laffen. Diec, 3'/, Geld, Nachdem Miener Banfactien am 
Sonnabend bis auf IT7O geftiegen waren, trat eine Meaction 
ein, heute iſt nichts in Fonds umgefegt, außer Kleinigkeiten in 
ruſſiſcher englifher Anleihe und ſchhwed. Hupoth. alter Serie. Auch 
bei ung bat eine Auderfrage lebbafte Debatten veranlaft; es 
betrifft namlich bie alten Mipbräuce, Zuder in Sroot vlamiih, 
bie Hier nicht eriftiren und vielleicht nie eriftirt haben, fo wie 
mit refp. 8%, u. 4%, Proc. Rabatt zu verkaufen, abzufchaffen, 
und folde für die Folge wie andere Artikel in Banco und ohne 
Rabatt zu verfaufen. Diefer vom Commercium vorgeſchlagenen 
Neuerung wird von ben Zuderfiedern einftimmig opponirt, vom 
ben Kaufleuten aber der Vereinfahung ber Berehuung wegen 
gewünfcht, und werben defhalb Stimmen gefammelt. 





— — 
— uſtav o * 
Verlag der J. ©, Gottarfaen —— — — in Stutt zart. 


Neo. 147. 





— — — — 





Victor Hugo's „Strahlen nnd Schatten.” 


Paris, 16 Mai. Jedes neu eriheinende Werk eined 
franzöfifhen Dichterd von Namen und Anfehen hat bier zu Lande 
fiber auf Empfänglichkeit und vielfahe Theilnahme zu rechnen; 
die entzündbare Natur des franzöfiiben Gemuths begeiftert 
fib gern und leiht, und das Nationalgefübl des Volts freut 
ſich mnig und lebhaft an allem Vortreffliben, was ein audge: 
zeihneter Mitbürger bervorbringt. Auf der andern Seite ift 
Vieles in dem Charakter und der Aufbauungsweile des Fran: 
zofen nahfichtiger Beurteilung oder wohlwollender Aufnahme 
neuer Dicbterwerke entgegen : der Geiſt der Müge und Verklei: 
nerung, der in der neueren Zeit Frankreich beimgefucht, ber 
durb den Cultus alterer Meifter genäbrte Unglaube am die 
poctifhe Fabigkeit des heutigen Geſchlechts, und das ſcharſe 
Augenmerk, das bier Jedermann auf die geringften Vergeben 
in Etyl und Technik bat — das find keineswegs Dinge, die ge: 
meigte Richter bilden. Jedermann begreift, daß auf dieſe Weife 
böwit widerſprechende Urtheile entiteben müfen, und die Ber: 
fhiedenbeit der Meinungen in dem Maafe zunimmt, je ge: 
milhter die Natur eines Dichters ift, und je mehr Urſachen 
er zugleih dem Lebe und dem Tadel, fih auszuſprechen, gibt. 
Dieß aber iſt fiher bei feinem Autor des heutigen Frankreichs 
fo ſehr der Kal, als bei Mieter Hugo; bei keinem tritt dad 
Vortrefflibe jo glängend, bad Verwerfliche fo grell bervor; bei 
feinem ift der dichteriſche Naturtrieb fo glüdlih, der Mangel 
an überwachendem Verſtand dagegen fo ſichtbar, als bei ihm, 
und wie er felbit in dem Bau feiner Sape eine übermäßige 
Vorliebe für bie Untitheie an den Tag legt, fo ift feine ganze 
Erfheinung, ald Dieter, in einer fortwährenden Antitheſe be: 
fangen. Die Sammlung von Oden und Elegien, die er vor 
kurzem beraudgab, ift bievou ein abermaliged Beiipiel: zwei 
Srelen wohnen in biefen Porfien, wie in allen Pochen Hugo’s, 
und der Damen der Uebertreibung fämpft noch immer mit dem 
Genius geläuterter Schönheit; doch ſcheint ed mir, der Sieg 
wolle fib auf die Seite des beſſeren Geſuhls neigen. Unnüße 
Veribwendung von Bildern, fo mie unjtattbafte Gleichniſſe, 
Gewagtheiten ded Husdruds, die cher wie Härte oder Geziert⸗ 
beit, als wie geniale Kühnheit ausichen, baufige Müdfäle in 
eine verbrauchte Manier, ſtatt Gefühl oft Falter Wis, und 
ſchimmernde Paradoren ſtatt reifer Gedanken — bad find aller: 
dings nambafte Schäden dieſes Buchs, und fie fcheinen fo tief 
in der innerften Natur des Verfaſſers zu wurgeln, dab man 
fie wohl für unheilbar erflären muß. Cine unartige, ungeeig— 
nete Bewegung mit ber Hand, dem Auge, den Lippen gebt zu: 
lest oft in eine franfhafte Zudung über, und die Natur halt 
mit unbezwingliber Zabigkeit an dem, was unfere Laune und 
Sewohnheit leihtfinnig geſchaffen. So gebt ed auch im Meice 
des Geites und Gemüths: mir eignen und dieß und jenes 
aus Nachahmungstrieb oder gefälligem Grunde an, und wenn 
bie Zeit fommt, fi des fo Erworbenen gu ensäußern, bat fih das 
Uebel ſchon zu fer im die Fugen des Lebens eingeroftet; ber 
zu lang getragene Ming it im des Fingers Fleiſch gewachſen. 
Daß Bieter Hugo, wie Viele behaupten, aus ftarrfinniger Hof: 
fart an dieien Mängeln bafte, und jede Warnung der Kritik, 
als eine Stimme der Unvernunft ober des Neids veractend, 
surüdweiie, darf ſehr bezweifelt werben. Cine Miene der Ge— 
ringibasung gegen die Ausſprüche tadelnder Richter und des 
Vertrauens auf die Unfchlbarkeit feines Genie's mag er ſich 
immerbin geben, aber in feinem Junern werden jene ftrengen 
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Urtheile eine gerechtere Würdigung finden, und der kennt die 
Eitelkeit ſchlecht, der fie immer jür taub und der Wahrheit 
ungugänglib balt; bie Citelfeit gedankenlofer Menfhen mag 
gewilfe Bemerkungen gefcheidterer Leute für Unfinn ober Bosheit 
in glüdlibem Wahn erflären; ſitzt fie aber in dem Buſen bes 
gabter Männer, dann bat fie auch die Kenntnif des Richtigen 
und Falichen, weiß recht gut, wie gegründet eine Nüge ift; und 
ſucht fie etwa ſich zu tauſchen, fo flüftert das fhelmifhe Ge⸗ 
wiffen ihr beſtandig zu: es ift dennoch fo, es iſt dennoch fo! 

Begegnen nun auch dem Leer der „Strahlen und Schatten”, 
wie unfer Dieter feine neueſte Sammlung nennt, von neuem 
die Mängel, denen fib Hugo einmal nicht entwinden fann, fo 
erfreuen ibn in meit dicbterer Maſſe alle die Vorzüge, bie er 
in den Dammerlicdern und Herbftblättern gefunden. - Wictor 
Hugo iſt ein meiterliher Maler der regfamen Außenwelt; das 
fibtbare Laborintb des Gewühls der Menſchen und bie bunten 
Verfhlingungen der Natur fünnen nicht anihaulider, das 
Summen der Erädte und ber Flüfe Rauſchen fann nicht börs 
barer gefhildert werden, ald von ibm. Die Geſchichte ber 
Gegenwart ftrömt durch alle feine Verfe, und ded Stromes 
Wirbel und feine Katarafte, und die Felſen, die aus feiner 
Tiefe ragen, eriheinen abwechſelnd vor unferm Auge. Nor 
Alem ftebt der Kailer leuchtend da, mie feine Säule, wenn fie 
die Fluth der beilten Sonne überflieht, doch auch finiter im 
einfamen Geſpräche mit dem Dean, als ein gebeugter Held, 
Victor Hugo's Pbilofopbie bat feinen weiten Geſichtskreis: er 
kommt, nicht aus Nacläffigkeit, wie Lamartine, fondern aus 
einer gewiſſen Ungelentigfeit des Denkens ſtets zu bdenfelben 
been zurüc, die er num durch alle Adern der Schöpfung und 
des menſchlichen Dafeuns verfolgt, und in den mannihfachften 
Criheinungen verförpert. Dieß gibt ihm bie und da zu er: 
miüdenden Zufammenftelungen und geihmadlofen Vergleihuns 
gen, doch auch zu finnigen Unalogien und lieblichen Bildern 
Anlaf. Auch in feinen „Strablen und Schatten“ find das 
Forum und die Ainderftube, der Ocean und das Duntel dee 
geiangreiben Waldes, dann etwas Liebe, weil die einmal kein 
irdifher Poet entbebren kann, wieder Stof und Schauplatz; 
in der Auffaſſung diefer Dinge jedoch kann Meferent nur einen 
Fortſchritt ſehen. Die Beziehungspunfte feinen neuer, die 
Grdaufen treffender, die Gefühle inniger als gewöhnlich; 
namentlich ift die Elegie „Dlpmpios Trauer” ein Gebilde von 
feinerer Urt, als vielleicht irgend eine feiner früberen Poefien; 
die feinften Seelenregungen fließen bier in bie ſchoͤnſte, zarteſte 
Harmonie zuſammen, in der ſelten nur ein allzu geſpitzter 
Ausdruck mißtönend auffalt. Sonſt iſt, wie in den beiten 
Erzeugniſſen des Dichters, der Stol ſcharf geſchliffen oder von 
ebernem Guß, voll nerviger Gedrungenheit, von einer Energie, 
die immerwaͤhrend Funken emporwirft, als wenn Hammer und 
Amboh in Berührung wären, Momente lang voll büfterer 
Majeſtät, öfter jedoch ein zwangloſes Spiel mit beitern Din: 
gen, das und bedauern läßt, daß Victor Hugo ſtatt im um: 
feligen Schauerſtücken nicht in der Sphäre des böberen Luſt⸗ 
ſpiels feine ſceniſchen Triumpbe gefuht babe, Jehzt iſt er 
vielleicht dazu verdorben, und im Tragiihen doch nichts Rechtes 
geworden. 


Meife von Madrid nah Baponme. 


© Banonne, 16 Mai. Nichts fann überrafhender feon, 
als der Anblick der Gegenden, welche der Neifende, ben fein 


Weg von der Hauptftadt Spanien über Burgos und durch bie 
Provinzen Bayıne durchwandern 


basttfhen füher, ur 

hat. In Spanien, dem Sande der Taͤuſchungen und der Wider: 
fprüde, war er darauf gefaßt, Flenb und Entvölferung zu 
finden, wo ein fehsjähriger Bürgerkrieg bauste; er beitieg die 
Diligence in Madrid mit dem unangenehmen Vorgefühl, feine 
bewegliche Habe unterwegs den Freibentern ber Landftraße ab» 
treten zu muͤſſen, um wenigſtens fein förperliched Daſeyn er: 
halten zu fönnen. Melde freudige Weberrafhung hartt feiner, 
wenn fi ihm, ftatt der erwarteten unbilde, eine, wo bie 
Natur es erlaubt, wohlangebaute Gegend, jede billige Anfor: 
derung befriedigende Gaſthoͤfe, eine thatige, den Künften des 
Friedens zurüdgegebene Bevoͤllerung und aus der Aſche ſtolz 
emporfteigende Prachtgebaude darbieten. — Der Reiſende hat die 
Mahl, entweder in dem Zeitraum von nur 48 Stunden von 
Madrid bis am die franzöfifhe Gränzge (Irun) zu eilen, und 
zu diefem Behuf die dreimal wöchentlich abgehende Mallepoft 
zu nehmen, in welder neben dem Gourier drei Meifende Pak 
haben, ober, falls er einen weniger rafhen Blick auf das Land 
zu werfen wuͤnſcht, fih für die Diligence oder für bie foge: 
nannten Galeferos zu entiheiden. Beide geben ebenfalls drei⸗ 
mal mwöcentlid von Madrid nah Banonne, und von bier 
dorthin zurüd, fo daß feit Anfang bieies Monats eine tägliche 
Gelegenheit ftattfindet. Ein Platz im dem Coupé der Diligence 
toſtet von Mabrid bis hier, alle ZTrinfgelder einbegriffen, 24 
Piajter, wobei der Meifende jedoh nur 24 Pfund Gepaͤck frei 
bat. Die Preife für das, mas Anterwegs verzehrt wird, find 
— für Spanien — nicht übertrieben; auch fann man dur den 
Conducteur Alles vermittelt einer runden Summe abmachen 
laſſen, und ſelbſt in den Meinjten Stadtchen Saftiliend (in 
Buitrago, Aranda) findet man filberne Gabel und Löffel und 
fo vortrefflihes Brod, mie im keinem andern Rande Europa’. 
Die Diligence it mit acht Maulthieren befpannt, die häufig 
gewechſelt werden und den Weg raſch zurüdlegen. Um 10 Uhr 
Vormittags verläßt man Madrid, und fchläft Abends einige 
Stunden in Buitrago; dann überfteigt man die Somofierra 
und erreicht am folgenden Abend Burgos, am britten Vitoria, 
am vierten Nitigarraga (zwiſchen Hernani und Ovarzun) und 
am fünften Vormittags Bavonne. 

Die einzigen Spuren des überftandenen Ariegs, auf bie 
man in Caſtillen ftöft, beſtehen in einigen fogenannten Forts, 
welche übrigens nichts Anderes find, als mit Schießſcharten 
verfehene Haufer, Zwei Meilen vor Burgos kamen wir (Sonn: 
tags) durch ein Dorf, an deffen Eingang etwa 20 Soldaten 
fhlagfertig anfgeftelt waren, während die übrigen Truppen 
ihre Flinten zur Seite gefeßt hatten und in froben Tanzen 
den Meizea der Dorffhönen huldigten. Ein zerlumpter Kerl 
fand unterdeſſen auf dem platten Dache der Kirche, um die 
Bewegungen einer Faction, deren Annäherung man befürchtete, 
zu beobachten. 

Sobald man diefeitd des Ebro die Provinz Alava betritt, 
erbliett man in den Feldern zahlreiche Arbeiter, an beren 
Woynas man die dem Frieden zurüdgegebenen Carliſtiſchen 
Krieger erfennt. Auch ftöpt man auf Paare von Bewaffneten, 
welhe unter dem Namen von Mifionez de Alava ausgeräftet 
find, um über die Sicherheit der Heerſtraße zu wachen, mit 
deren Ausbeſſerung andere, die Spuren durchgemachter Feld: 
züge tragende Arbeiter beicäftigt find, Im Vitoria, wo fich 
lange Seit hindurch das Hauptquartier einer ganzen Armee 
befand, beiteht jegt die Beſatzung nur and 2 Bataillonen und 
einiger Artillerie, und faſt wünſchen die Einwohner bie Gräuel 
des Kriegs zurüc, die ihnen zur ergiebigen Quelle des Wohl: 
ftaudes geworben find, 
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Schrecken ein, 









Beim Eintritt in die Provinz Guipuscoa ftöft man auf die 
Haufer, um deren Beſitz, als den 


Trümmer verbrannter 

Sclüſſel der fih bei Ulibarri Gamboa eröffnenden Gebirgspäffe, 
mehr als eim biutiger Kampf gefodhten wurde. 
und den Schutthaufen, wo nad dem Gefecht auf den Höhen 
von Arlaban eine Menge verwunbeter Engländer in ben Flame 


Man zeigte 


men nmlam. Aber nur bie dufern Sränzen von Guipuscoa find 
mit diefen Murtigen Spuren begeichnet; dag Innere gleicht einem 
Garten, auf deſſen lieblichen Gefilden die Segnungen bes Friedend 
Jahre lang geruht zu haben feinen. Bei faum anbrechendem 


Tage, unter herabſtrͤmendem Regen, fanden wir die Einwoh⸗ 


ner, Weiber wie Männer, an ben Bergrüden vertheilt, die 
Früchte des Feldes einfammelnd und freundlich die Worüber: 
ziehenden grüßend. Die Verſuche einiger ausgewanderten Sar: 
(iften, mit bewaffneter Hand vom Franfreih aus in Navarra 
und Guipuseoa aufs neue einzubringen, hatten die Behörde 
des Landes, die in Aypeitia refidirende Provincialdeputation, 
veranlaft, ein Corps von 400 Mann umter der Benemmung dom 
Mitiones de Guipuscoa auszurüſten, die ein förmlides Treibjagen 
gegen die Eindringlinge anftellen. Sie find and den Tapferften 
der aufgelösten Sarliftifhen Bataillone ausgeſucht, tragen ihre 
alte Uniform und Waffen und fößen durch ihr wildes Anfehen 
den Meifenden, melde fie bis am die Gränze geleiten, einen 
der fi jedoch, ſodald man ein Geſpräch mit 
ihnen eröffnet, in die hochſte Teilnahme und unbebingted 
Zutrauen umwandelt. Jeder von ihnen erhält von der Provinz 
täglih 6 Mealen und ein freimilliges Geſchenk von den Meifen- 
den. Der unfere Bebedung befehligende Chef, Don Hilarion, 
war Brigadier geweſen, und fo berühmt durch feine Tapferkeit, 
daß, den Verfiherungen feiner Untergebenen zufolge, zehn Man 
es nicht wagen würden, es mir ihm alfein aufzunehmen. Un: 
fern von Vergara geigte er mir bie Stellungen, welde bie 
gegenfeitigen Truppen einnahmen, als bie berühmte umarmung 
ſtattfand, und in dem alterthumlichen Schloſſe von Berueta 
den Balcon, von welchem herab Efpartero die voräberziehenden 
Krieger begrüßte. Während wir die Engpäffe von Dedcarger 
wo Sumalacarregui feinen eriten glänzenden Sieg erfocht, hinan⸗ 
fuhren, entwarf mir Hilarion ein hoͤchſt anziehendes Gemalde 
von dem Zuſtande des Landes, deſſen ſaͤmmtliche Zuge das 
Gepraͤge der Wahrheit trugen. 

An verfhiedenen Stellen des Weges, fo wie in Monbragen, 
Villareal, Villafranca trafen wir Meinere Abtheilungen von 
Sinientruppen unter bem Gewehr, und ald wir in Tolofa an: 
famen, war fo eben der mit den Waffen in der Hand zurüd: 
gefehrte Carliſtenchef Vicalie erfchoffen worden. Zwei andere 
Garliitifhe Offieiere, die mit ihm in Verbindung geitanden 
batten,. wirrden unter einer Bedeckung von 12 Soldaten auf 
die Galeeren abgeführt; im ihren Hleihen Zügen waren bie 
Spuren ber Todesangft, melde fie überftamden, deutlich zu 
lefen. 

Niht die entierntefte Möglichkeit bed Gelingens mener 
Verſuche, den Bürgerkrieg in jenen Provinzen zu entflanment, 
it vorbanden; überall betragten die Einwohner die zurüd- 
fehrenden Cindringlinge als ihre gefaͤhrlichſten Feinde, und 
erblicken in der wiederhergeſtellten Berbindung mit den übrigen 
Provinzen, in den zahlreichen Meifenden, welche täglich das 
Sand durchziehen, in der ihnen zugejherten Auftechthaltuug 
ihrer volksthümlichen Einrichtungen, das ſicherſte Mittel, ben 
durch den Krieg erfhütterten Wohlftand wieberherzuftellen. 
Gelitten hat derſelbe, jedoch weniger als man erwarten ſollte. 
Während die übrigen Provinzen Spaniens die ganze Laſt des 
Kriegs und alle Webel einer ungeordneten Verwaltung zu tragen 
hatten, blieben die Wohnfige der Basken und Navarrefen ein 
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den Truppen der Königin verfhloffenes Heiligthum, und wenn 
mander im Kampfe gefallen äft, fo überrafcht doch den Meilen: 
den ber Anblick einer zablreihen, mannbaften und aufbläben: 
den Beuölferung,. Mit Neid blidt der aus dem Innern des 
Landes heranlommende Spanier auf din Wohlſtand dieſer 
Provinzen, die ibm bie heilfame Lehre geben, daß treues Be— 
wahren erprobter Einrichtungen und angeflammter Sitte ein 
Wolt gegen alle Stürme ber Zeiten ſchützt, während die trüge 
riſchen Auftgebilbe ber modernen Weltverbeſſerer nur bie Keime 
der Auflöfung und Zerrüttung in ſich tragen, Ueberall in 
Guipusdcon börte ich bie Einwohner noch von dem „Könige“ 
reden, in Ausdrucken, welche die Uchtung vor dem Unglück zu 
wiederbelen verbietet. 

Dieffeitd Toloſa werden bie Gefühle des Meifenden dur 
den Ummillen getrübt, welchen ber Minblid der Trümmer ver: 
brannter Kirden und Hänfer in Utnieta, Undoain, Hernani 
erregt, ein ſprechendes Denkmal, weldes bie engliihe Schuß 
macht ſich bier geſetzt bat. — Die franzöfiihe Regierung laft die 
ſpaniſche Gränze auf eine Weile bewaden, welde den Meifen- 
den im hoͤchſten Grade laͤſtig fällt; von Irun bid Baponne 
wurbe mir der Paß nicht weniger als fünfmal abgefordert, umd 
bier felbit werben Perionen, die man für Spanier balt, durch 
die Gendarmen auf offener Straße angehalten. Einige junge 
Rente and Baponne, denen ed einfiel, mit der Kopfbedetung 
einer rothen Weyna auszugeben, wurden ſogleich verbafter und 
erſt na firenger Unterſuchung wieder entlaflen. Dabei unter 
kaßt jedoch bie frangöfiihe Gewinnſucht nicht, aus der Leicht: 
gläubigkeit der Fremden Vortbeil zu zieben. Im einem Laden 
bot man mir Lanyen und Säbel, die von Sumalacarregui und 
Andern herruhren follten, zu hoben Preifen an, nnd endlich 
wurde fogar ein Pelzroc hervorgebelt, welden, wie der Verlau⸗ 
fer fagte, ber Pratendent beftellt, jedoch nicht abgeholt hatte. 
Uebrigens bat man alle Carliſtiſchen Motabilitäten von bier 
nach dem wörblihen Frankreich geididt, und nur im Innern 
ber Citadelle wird ber bekannte Navarreie Marichalar und 
ein anderes Mitglied der erſten Carliſtiſchen Junta feitgebalten, 
weil fie ermeuerte Verſuche gemacht batten, in Navarra einzu 
dringen, Ich traf beide dieſen Morgen auf den Wällen ber 
Eitabelle, wo der Gommandant felbft fie fpayierem führte, 

Lemble. 


Die NReſaltate des Landtags in Ungarn. 


& Am 13 Mai ward in Prefburg im überſüllten Saale 
ded Primatialpalaftes deu Geſetzen die königlice Sanction unter 
endloſem Jubel ertheilt. Wie gewaltig verihieden war dad 
Ende dieſes fo oft verfannten Landtags von dem der früheren, 
wo gewöhnlich Die Parteien im letzten Augenblide fi ſchroff 
entgegenftebend, einander mit Vorwürfen überbäuften, wo man 
nur heftige Proteftationen hörte, wo die Befiegten ihre Zabl 
durch die Speftigkeit ihrer Reden su erſetzen ſuchten, und ibr 
letztes Wert das Land zu immer ſich erneuernder Ngitation 
aufrief! Von allem diefem ſah man jetzt nichts; freudig ftrabl: 
ten alle Augen, denn Megierung und Land fanden fi micht 
mehr gegenüber, der Parteifampf hatte aufgehört. — Dieſes 
Ihöne Ende des ſtürmiſchen Landtags, biefed Vertrauen, das 
von allen Sciten ſich entgegenfam, Diefe Zufriedenheit Aller, 
bat für Ungarn nicht bloß eine momentane Wichtigkeit, es iſt 
sugleih eine Burgſchaft, daß in dem nachſten drei Jahren die 
Agitation fi legt; denn der Landtag bat in Ungarn immer 
eine doppelte Bedeutung, und dieß ift es, worauf auswärtige 
Beobachter fo wenig Ruͤcſicht nebmen, und daber fo leicht irre 
werden an feinem Gange; er ik in einigen Zragen der Aut: 


deud, im andern ber Führer der öffentliben Meinung, und 
der Impuls, dem er gibt, verbreitet fih wie ein elektriſcher 
Schlag bei ber Nation. Bei einem Volt, bad aus Jahrhun— 
derte langem Schlaf erwacht, welches das Unbehagliche feiner, 
den Ideen und Bebürfniffen einer längit entihwundenen Zeit 
angepaßten Stellung fühlt, bas die Eriabrungen der übrigen 
eurepaiſchen Völker nicht mitgemacht bat, das deu Forticritt 
wünict, und den Weg nicht genau fennt, auf bem es ihm ent: 
gegen geben ſoll, bleibt in Ermangelung der freien Preife nur 
die freie Discuffion bei dem Landtag und ben Municipalver- 
fammlungen übrig, um die Jdeen zu weden, auszutauſchen, 
und ind Leben su führen. Darum iſt der Ton der Landtags 
debatten fo beftig, denn die Stimme muß laut ſeyn, wenn fie 
binaudllingen fol aud dem Sisungsfaale und Widerhall fin- 
deu in dem Herzen des Vollee — darum drebt fih die Die: 
euffien ſo lange um Theorien, denn find bieie einmal ale 
Grundlage fergeftellt, To erhebt ſich raſch darauf das Gebäude 
der Geſeze, und wnvermutbet steht es fertig da zur Leber: 
raſchung derer, die es ſtets vergeſſen, daß bie Theorie zu der 
Ausführung in demſelben Verbaltnife ftehe, wie der Kopf zu 
der Hand. Dieß geſchah aud bei biefom Landtag — während 
heftig über Dede: und Wahlfreiheit, über Reerutenftellung und 
Gontribution debattirt wurde, arbeiteten Deputationen emfig 
am Wechſelrecht und an den Handelsgeſetzen, an Feldpoligei und 
dem Erbrebt der Unterthanen, und als der Landtag ſich feinem 
Ende nahte, fanden fib alle dieſe Geſetze fertig, ſcheinbar ein 
Wert der letzten Monate, während fie dech bald nah dem An: 
fang des Landtags iniglirt waren. Die Regierung aber förderte 
biefen Fortſchritt, ſie gab den meiten Geſetzesvorſchlagen 
ihre Zuftimmung, und machte durch ihren Suadenact bie Mor: 
ſtelungen der Standetaſel veriummen, So wurben bie Bande 
des Vertrauend gefeitet, der Nürmiiche Landtag nahm eim 
friedliched Ende, und fünfundfünfsig Geſetze, die hauptſachlich 
die Agriculturintereſſen, die Belebung bes Handeld und ber 
Juduftrie, und die feſtere Begründung der Nationalität ‚be 
zweden, find die Frucht bieier ibönen Eintracht. 

Das wichtige dieſer Geſetze it unfireitig der nachtragliche 
Urbarialartifel, umd bei diefem der $. 10, ber die Möglichteit 
der Wblöfung der bawerligen Laſten und Frohnen ausiprict. 
Shen lange ebe dieſes Gefen gebracht war, hatten ſich einige 
Fleden freigefauft, umd auch dadurch gezeigt, daß der Zuftand 
der Unterthanen in Ungarn wicht kationdr bleiben könne, daß 
auch diefe Tlaſſe einer größern Areibeit ſahig und würdig fep, 
daß auch die lekte Spur der Knechtſchaft bei ihr verwifcht wer: 
den müße; dod waren dieie Ortihaften endlofen Proceſſen und 
Angriffen von Seite der Kamilien ihrer ehemaligen Grund- 
berren ausgeicht, und bie Ablöjung und der Freifauf einzelner 
Untertbanen war nicht im Gebraub. Durch dad gegenmwär: 
tige Geſetz wird nun jede ſolche Deireiung unumftößlih, dem 
Untertban if ein neuer Spom zur Ihätigleit gegeben, er bat 
num eine Hoffnung mehr, die ibn erbeben fann, und der Grund 
it gelegt gu einer neuen Safe von freien Landesbewohnern, 
von Meinen Befigern, die, wie es das Beiipiel anderer Länder 
zeigt, die beite Bürgichaft bed rubigen Kertibrirtes und der ge⸗ 
ſehlichen Ordnung find, Kange zögerie Die Regierung dieſe 
Maafreget zu bewilligen, um der Aviticitat nicht nahe zu tre 
ten, doch als fie ſich endlich berseugte, daß das Land feit dar 
auf beitebe, ftimmmte auc fie bei, und erregte jenen Enthuſias 
mus, den id} früher erwähnte — wir aber fühlten es, daß wir 
jenen Alud von und abwalzen, den unferc Vorfahren vor brei- 
bundert Jahren auf das Land berabbeihworen, als fie 1547 es 
reuig anerfannten, das Unglück, das auf Ungarn lafte, fep bie 
gerechte Strafe Gottes megen ber Pebrüdung des Bauern, 
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deſſen Klage zum Himmel emporfteigt! ) — Dasielbe Gerede 
tigfeitdgefühl, das biefen Artikel dictirte, äußerte ſich auch, als 
der Adel die Landtagifoften, bie vor dem Jahr 1832 nur auf 
den Unadeligen lafteten, wieder ausſchließlich auf fih nahm. 

Mit dem Urbarialartifel fteht in natürlicher Verbindung 
das Geſetz Über das Erbrecht der lintertbanen, bei denen bie 
jest der verfhiedenariigfte Gebrauch herrfchte, und Erftgeburte: 
recht neben gleihmäfiger Theilung der Söhne, oder aller Kin— 
der beitand: gleihe Theilung des Erworbenen unter allen Sins 
dern, des Ererbten unter bie Söhne, ift von nun an allgemei- 
nes Geſetz, und um bie endlofe Parzellirung des Banerngrundes 
zu verhäten, iſt die Unssahlung der betreffenden Theile ver: 
ordnet, — Im Intereffe des Grundherrn ſowohl ald des Unter: 
thans ift das Geſetz über die Felbpoligei zur Unterbrüdung 
agrarifcher Frevel. Wie in andern Ländern wird bier dem 
Zeugniß des Feldhüters, der durch den Comitatdbeamten ab- 
feßbar iſt, halbe Beweiskraft gegeben, und zur Handhabung 
diefes ind Detail gehenden Geſetzes wurde die Zahl der Mu: 
nieipalbeamten vermehrt. — Die Beitimmungen über Waffer: 
regulirungen und Gandle find befonders für den untern fumpfis 
geren Theil des Landes wichtig, mo oft der böfe Wille oder die 
Unthätigkeit des Nachbarn dem indujtridfen Yandwirth die Ent: 
mwäferung feined Grundftüdsd unmöglih machte. 

Neben biefen die Agriculturintereffen des Landes fpeciell 
betreffenden Artikeln ſteht im Intereffe dei Handels das Wed: 
felreht, in dem der veraltete hiſtoriſche Unterſchied zwiſchen 
trodnen und förmlihen Wechſeln, je nachdem fie am Drte der 
Austellung oder anderwärts zahlbar find, aufgegeben, und der 
rationellere, dem Forderungen ber Wiſſenſchaft entfprehendere 
Unterfhieb zwifchen eigenen und traffirten Wechſeln angenom: 
men wurde, woburh das ganze Werk an Klarbeit und Prä- 
eifion gewann, Die Wechlelfäbigkeit ift in Hinfiht traffirter 
Wechſel, mit Ausnahme der minderjährigen und der nicht 
banbeltreibenden Frauenzimmer unbefchränft, in Hinfiht der 
eigenen bloß auf Kauflente, Fabricanten und Handwerker aus: 
gedehnt. An acht Orten des Landes follen Wechfelgerichte er: 
ter Juſtanz, in Pefth ein AppeHationdgericht errichtet werben, 
zu denen die Megierung die Richter ohne Rückſicht auf bie Ge: 
burt ernennt. Die Beftimmungen des Geſetzes find ftreng und 
präcis, was bie Hoffnung binlänglih begründet, daß fie zur 
Belebung des Credits viel beitragen werden; freilich fürdten 
viele, die Gerichtdpraris werde diefe fo nothwendige und beil- 
fame Strenge zum Nachtbeil des Nationaleredits mildern, doch 
wir bleiben in der Ueberzeugung, daß die Negierung, der das 
Land nad längerer Weigerung das Recht diefe Michter zu er- 
nennen unbeichräntt ertbeilte, und ber es dadurch den Credit des 
Landes in die Hände gab, bei diefen Ernennungen feine anderen 
Zwede zu erreichen ftreben werde, als eine gerechte und ſchnelle 
Quftispflege. ... Als Fortfchritt muß noch die Beftimmung des 
Wechſelrechts bemerkt werden, dab die Pfändung (Freention) 
mittelit Compaß in Etadten ſelbſt gegen Ebdelleute durch den 
Stadtmagiftrat geſchehen fol, wodurd der erite Schritt gethan 
ift, un die Scheidewand zwilhen Bürger und Adel niederzu— 
reißen, und Gleichheit vor dem Geſetz einzuführen, — Bei den 


Handeldgefegen fhlugen die Comitate Handelsfreiheit vor, doc 
die Städte reclamirten fo lange dawider, daß man in diefen 
den beftehenden beichräntenden Gebrauch beibebielt, in den Cor 
mitaten dagegen die Hanbelsfreibeit nicht beſchränkte. **) 
(Beſchluß folgt.) 
®) Freitih war 1547 der Zuftand der Bauern von dem jebigen 
fehr verichieden, nod mar Bein Menfchenafter vorbei, daß fie mer 
wen ihrer Gmpdrung unter Uiadistaus alter ihrer Rechte beraubt 
P wurden, die fie Indeffen nah und nach vermehrt, jurücerhielten. 
’) Natürlich) mit Ausnahme jener, die Ihe Toftes Jade nicht erreicht 


Neuſeeland. 


** London, 12 Mai, Während man ſich bier ſtreitet, ob 
bie Regierung bie Souveränetät von Neufeeland anfprechen mülfe 
oder die Solonifation ſich felbft überlaffen folle, fallen in Neuſee⸗ 
land Ereigniffe vor,' melde die Minifter bald nöthigen werden, 
einen Schritt au thun, ben bie öffentlihe Meinung offenbar 
verlangt, und der nur durch ihr Zandern ſchwierig geworden 
it. Der Tory, dad erfte Schiff, das bie neufeeländifhe Com: 
pagnie ausgeſchickt hat um ihre Colonie zu gründen, ift aufbder 
Küſte angelommen, und Oberft Wakefield bat, nachdem er einen 
Theil der nördlichen Infel befucht hat, die Localität, auf welcher bie 
fünftige Hauptftadt Wellington gegründet werben fol, von ben 
Eingebornen getauft. Sie liegt in bem Sund, ber bie beiden 
Infeln trennt, und heißt Port Nichelfon ; fie wurde den 24 Sept. 
sefauft, und umfaßt bie tiefe und fichere Bai, und alles Land, 
das vierzig englifche Meilen von dem Fluß, der fih in bie Bai 
ergieft, hinauf, und Meilen auf jeder Seite von ber Küfte 
hin erftredt. Der Kauf wurbe mit dem Chef Warepuri und 
feinem Stamm abgeichleffen, welcher die Sache in einer allge 
meinen Berfammlung bebattirte; Wakefield bezahlte das Land 
in Waaren, und machte ſich zur Prlicht mehr zu geben, als bie 
Meufeeländer gewohnt find von den Miffiondren und den Aben— 
teurern zu erhalten, welche fi bis jegt auf ber nördlichen In— 
fel angelauft haben. Es ift ohnehin das Antereffe der Com— 
pagnie, beffer zu bezahlen, damit fie die Wahl der Diftricte 
erhalte, wo fie ſich anfaufen will, und um bie Landipeculanten 
zu bindern dad Land aufzukaufen, und fie fo zu zwingen, mit 
ihnen, anftatt mit den @ingebornen birect zu unterhandeln. 
Die Eingebornen find wie Kinder: fie haben, da ihre Zahl mehr 
und mehr abnimmt, bis jegt feinen Werth auf dad Land ge 
legt, von dem fie nur einen Pleinen Theil anbauen, und an 
dem fie nie Mangel gelitten haben. Wber die Compagnie han— 
beit fo weit ebrlih am ihnen, daß fie bei jedem Kauf den 
@ingebornen den zehnten Theil des Landes vorbehält, und 
durch ihre Statuten ſichert. Wenn es ein Mittel gibt die Mace 
vor der Vernichtung, melce jedem barbarifhen Stamm durch 
feine Berührung mit @uropdern droht, zu retten, fo ift es bie 
fes, und es ift zu hoffen, daß die Neufeeländer, da fie von je— 
der ein aderbauended Volk waren, fich leichter an die neuen 
Verhältniffe gewöhnen, als die allgemeine Erfahrung in Ame: 
rifa und Afrika bisher in aͤhnlichen Füllen gelehrt bat. Mber 
vor Allem wäre nöthig, daß England feine Souveränetät über 
die Infeln erflärte, bamit eine regelmäßige Juſtiz eingeführt 
würde, melde die Stimme gegen die Verführungen und bie 
Gemwaltthätigkeiten der europäifhen Anſiedler ſchühhte. Unter 
alfen uncivilifirten Nationen find fie die willigiten, fich leiten 
zu lafen, die, welde neue Bedürfniſſe am eheften ſich ange— 
möhnen, und die thätigften in der Arbeit die fie unternehmen; 
aber es iſt zu viel, fie der verderblichen Gefelichaft ber Mann= 
fchaften der Wallfiihfänger, dem Einfluß der aus Neuholland 
entflohenen Sträflinge, dem Betrug der Abenteurer und der 
Branntweinverfäufer, den Streitigfeiten zwiſchen ben proteftan= 
tifhen und katholiſchen Miffionen, und der doppelten engliihen 
und franzöſiſchen Golonifation zugleich auszuſetzen. — York 
Nicholſon fheint ein vortrefflier Hafen zu ſeyn, groß, gegen alle 
Winde geſchützt, mit einem fihern Eingang ohne Sandbanf. 
Das Land ift ein reicher ſchwarzer Boden, der gegenwärtig mit 
Wald bis herab am das Ufer des Fluſſes bededt it. Dieſer 
ift fhiffbar, fo weit man ihn befahren bat, obgleich er am Aus— 


haben, der Gelftrichen, des Mititärs, der Senfale, Eridatare und 
der wegen betrügerifcher Berdrechen Beitraften. 
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fin beträchtliche Arbeiten verlangt, weil die Bäume, bie in ihn 
gefallen find, ein Wehr bilden, das die Umgegend unter Waſſer ſetzt. 
Uber der Werth, den eime ſolche Localität durch das Zuftrömen 
von Gapital und Arbeit in kurzer Zeit erhalten kann, iſt fo 
groß, daß fi weit beträchtlichere Arbeiten bald bezahlt machten. 
Man fiebt dieß in Port Philip, im Adelaide, im Lincoln, kurz 
in allen fübauftralifhen Stationen. In Port Lincoln am Golf 
von Spencer, woman bis jetzt an der Küfte bin im Innern nichts 
gefunden bat als eine fandige und fteinige Würte, ſchlagt dennoch 
der Bauplatz täglich im Preife auf, weil der Hafen vortrefflic 
it, und die Eoloniften ſchon darin dad Emporium von Süd: 
auftralien vorausfehen. Darin könnten fie fi freilid täufhen, 
aber es ift nicht zweifelhaft, daß ein Hafen wie Port Nicholſon, um: 
geben von fruchtbaren Ländereien, und am Eingang des Sunds 


von Neufeeland, alio auf der directen Straße zwiſchen Neuhol⸗ 
land und Südamerifa, in furger Zeit einen Werth erlangen 
werde, welder die Verwendung ber Gapitalien reichlich bezahle, 
bie erfordert werden, um ein wüftes Land urbar zu machen und 
bie Etabliffements zu gründen, melde für eine eivilifirte Ge— 
ſellſchaft nöthig find. Die große Maffe war in England noch vor we: 
nigen Jahren unwiffend und gleichgültig über Golonialangeles 
genheiten, und man lich fie frieblih in Händen der Bureaur 
des Solonialminifterd, welcher auch nicht viel bavon mußte, und 
feine Unterftaatsfecretäre walten lief. Uber diefer Zuftand bat 
fi fehr geändert, und man bat in ber fürzlihen Verſamm— 
lung im Manfionhoufe, wo Beſchlüſſe über die neufeeländiihen 
Ungelegenheiten gefaßt wurden, ſehen können, daß die Reſpon— 
fabilität der Eolonialminifter eine fehr ernftlihe Sache wird. 





PBerfonal: Nachrichten. 


Diplomatifches Corps. Der 1. fawebifse Rammerbere 
und Beihäftsträger am faif. bſterr. Hofe, Frbr. v. Rdwenfridtd, 
in von Stoctholm in Berlin angefommen; Ge. Maj. der Haifer 
von Rußland bat dem f. pr. Geſandten, Hrn, v. Riebermanm, 
ber eine Urlaubéereiſe antritt. und bem f, niederl. Gefandten, ra: 
fen ». Soimmelpennind, ber feinem Poften in St. Peters⸗ 
burg verläßt, eine Mofhiedsanbieny ertbeilt; die f. raf. Geſandten 
in Berlin, Baron v, Mevenborff. — in Ronden, Baron v, Bruns 
now, — im Haag. Baron v», Maltig. — In Triechenland, Ras 
tafayi, und in Wafbinstom. Bobiskto, find zu Geb. Nätben 
befdrbert werben; ber faif. bſterr. Botfchafter beim ruf. Hofe, Graf 
Ficauelmont, if in St. Peteröourg eingetroffen; ber f, baper. 
Seſandte am f. grieh. Hofe, Graf Walbfird, und ber f, preuß. 
Gefandte, Braffier be St. Simom, haben Athen, Tegterer in Urs 
laub, verlajfen; ber f, pr, Kammerherr und Befhäftsträger am f. 
Beig-Hofe, Br, v. Sertenbdborffif von Bräffel und ber Minifters 
refibent mebrerer deutſchen Hoͤfe In Berlin, Oberſti. und Rammers 
berr v. Rbber, von Leipzig im Berlin. — ber an ben kaiſ. ruſſ. 
Hef beftimmte #, Bayer. Belanbte, Graf v. Tenifons Walwortb, 


(bisher im Paris) und ber f. baver, Bea. Ger, am franz. Hofe, 
Graf v, Brapy, in Münden angelangt, Graf Ugarte, E. f. Ber 
fandter und bev. Minifter ift von Berlin in Wien eingetroffen, ber 
f. t. Geſandte Fürft Belir Shwarjenbera mad Turin umb ber 
Frhr. Eduard v. Sternberg. faif. raſſ. Staatsrath und breoellm, 
Präfitent, von Wien nad Kratau abgertist, 


Heifen. Udgereist von Berlin: ber Ben. Lieutenant umb 
comm. General des sten Memercorps, v. Thite II, ma Branffart 
a,b. D,; von Wien: Fürft Werd, Roptomwicy, nah Gtevermarf. 
— ÜUngelommen in Wien: ber Großpropft Fürn Hohenlohe, 
der Farſt Battbvanpi, ber E& 8. 9.3. M. Graf Nugent, 
ber E. ung. Hoftanzler Majlatb, ber Bifhof Graf Nabasb, der 
Vräfident ber una. Gerictötafel, Steph. v. Szerentſy, ber Fürft 
Bindbifharäg von Wrnsborf, der General ber Eavallerie Graf 
Becfen, der k. f, Geb. Ratb Graf Reglevid, bie f. E. Kimmes 
rer Grafen Paul. Nitolans und Karl Efterhasn, ferner bie 
Grafen Stephan Syehenvi, Deffeoffy. Sichy, Erbbby. 
Walbſtehn von Predsurg; im Kaffel: ber Graf v. Ebmwo: 
off von St. Peteröburg, 





Berichtigung. 


Amberg, den 20 Mai. 


In dem Blatte Nr. 137 der Allg. 


eitung ift ein (einem Bamberger Localblatt entnommener) Aufſatz 


über einen zu Krauenreutd, Landgerichts Tirſchenreuth gegen die öffentlihe Ordnung entftandener Erceß aufgenommen, welcher dab in 
zu erflären it, daß die bieffeitige Gommandanticaft von diefem Erceſſe keine amtliche Kenntniß erhielt, und bei derſelben Militär 


weder reauirirt noch abgegeben wurde. 





[1929—31] 


Befanntmachung. 


Die Adminiftration der bavertihen Hypotheken⸗ und Wechfelbant benachrichtigt hiermit die HH. Beſiher von Banlastien:Promeilen, 


dei fie eine fiebente Cinzablung auf 


und zwar mie folgt, einzufordern beicleffen babe: 
Die Befißer von Promeſſen Uter Emiſſſen & 200 f., wovon 


den erften Zulius d. J., 


861 Stück in Umlauf find, baben auf jede Promeſſe 
100 fl. einguzablen, wogegen fie für je zwei folder Promeflen 


Eine Actie und 


Fine neue Premeſſe a 100 fl. erbalten. 


Die Befiser von Promeſſen I. Emiſſton, wovon 


278 Stud im Umlauf, und anf welche bereits 
>50 fl. eingezablt find, haben die noch fehlenden 
150 fl. per Stuck eimguzablen, wogegen fie für jede ſolche Promeſſe 


Eine Actie erbalten. 


Diele Cinzadlımmaen find bei den Bant-Eaffen in Münden oder Augsburg am 4 Julius dieſes Jahres zu leiten. 
Kür fpäter, jedoch noch im Lauf des naͤmlichen Monats erfolgende 


@inzablumgen werden 4 Procent) m 
für noch fpätere aber 6 Procentf 
anfangend, berechnet werden 


Den Eimyahlunsen ind die Promefen nebit einem genauen Verzeichniß ihrer Nummern, und diefem Verzeichniß die Namen, 
melde die Uctien und die neuen Promeffen ausgeſtellt werden follen, beisufügen. 
Don den Bank: Gafen wird ber jede @inlieferung von Promeflen ein Haftſchein auszeſtellt werden, 


zichung ber Uctien und neuen Promeflen anzeigen wird, 
Minden, den 14 Mai 1340, 


terzuasıinien, vom 1 Yulinsd 


auf 
welcher den Termin zur Be: 
Simon Freiberr v. Eichthal. 
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Berzeibniß 
der am 4 Mai 1840 laut aufgenommenen Motariats » Protofoll in der zweiten Verlooſung ber 
bochfürftt. Palffh A procentigen Anfeihe per 2,475,000 fl. d. d. Malaczka 15 Iumius 1858 heraus⸗ 
gekommenen 42 Stuͤck Partial⸗Obligationen a 1000 fl. als: 
Mr. 218, 227, 365, 590, 510, 570, 
7) 855, 1075, 1299, 1508, 16514, 
„ 1558, 1568, 1744, 1748, 1944, 
„ 1967, 1986, 2058, 2257, 2561, ) 
Mr, 29, 56, 255, 504, 619, 850, ! 
„ 870, 1054, 1188, 1255, 1274, 
„ 1295, 1587, 1589, 1758, 1780, uhlbar am 1 Januar 1841, 

1790, 1811, 2126, 2171, 2251, 


{19414—16] 


zahlbar am 1 Julius 1840, 


welhe an bemerften Terminen bei dem Großhandlungehaufe 


heimbezahlt werben. 


1 
= Die HH. Aetieninbaber der Diifeldorf :Eiberfeder Eiſenbahn werden, 
= laden, von dem 
Wilbelm Eleff in Düffeworf, oder 

von der Heydt-⸗Kerſten 
bis zum 15 Yulins dieſes Jahres einzuzahlen, und dabei 
mn darımter die jest zu ertbeilende Quittung ebenfalls ausjufertigen. 

Düffeldorf, den 4 Mai 1300. 


Die Pirection: 


Queſt. Diese. 


Arnſtein & Göfeles in Wien 


Düfeldorf-Elberfelder Eifenbabn. 
Behnter Actien-Beitrag. 


| in Grmäfbeit des 5. 5 des Statuts einge: 
Perrag ihrer Actienberechtlgung den gehnten Beitrag mit 19 Proc, 


& Sohne in Elberfeld 


an die Banfierhänfer: 


die Aber die vorherigen Beiträge erhaltene Quittung wieder vorzulegen, 





11709—6) Epictal - Ladung. 

Jatob Hartmann, Steinmetzgeſellens⸗ 
ſohn aus Münden, welcher am ⸗Februar 1807 
als Kanomizr bei ber erſteu leichten Eompagnie 
der in Nuhland geſtandenen erften Armeedivilion 
zuging, am 2% November #12 als vermißt im 
den Fiften abgefstricben wurde, wird ſchon feit 
dem ale anı2 vermißt. Derſelbe ober deſſen 
eheficge Defenbenz wird baher aufgefordert, 

binnen feagig Tagen 
von heute ar. von feinem eben und Aufenthalt 
Nacıricht anber zu geben, wibrigenfalls deſſen 
noch im A324 fl, sole Ar. beflebenbes Dermbgen 
gegen Gantion an ſeſne naͤchſten Verwandten vers 
lat werben wuͤrde. 


Den 28 April ısio, 

Abnigl. bayer. Kreis⸗ u, Stadtgericht Münden. 
Graf dv. Lerchenfeld, Dir. 

Hand. 





11972) Edictal-Ladung. 
_ Nachdem die gaͤnzliche Erlebigung der Gants 
fache bed Mar Freihern v. Gumppenbergs 
Vortmes buch bie propenirten Ausaleichuns 
aen Über die vorhandenes „wei Aerivvoflen in 

Ausſicht geſtellt iſt, ſo wurde beſchloſſen, bie bie 

bei betheiltäten Creditoren zur rtlaxungtabgabe 

über die Genelnmigung dieſer Propoiitionen, und 
war binfichtlidh: 

a) des in sooo ft. beftehenden Waldtaufſchillings⸗ 
Neftes bed Matth. Demmelmaler, wofür 
sooo fl. angeboten und bereits erlegt find, mach: 
dem 2000 fl. für angeblide Vorauszabhlun⸗ 
gen abgesonen Werben ; 

b) der in Haupts und Nebenfache gegen 56.000 fl. 
betranenden Forderungen an die Gantmafle 
des f, Geh. Rated umd Oberſtuilvertaͤmmerers 
Sm. Joſcoh Matthias Grafen von Tauff: 
irren, wolärein Eeſſſonspreis von sooo fl. 
offeriert iſt, auf i 

Sanıftag den 27 Immius d. Jr 
Vormittags 10 br, 

hieher mit dem Unbange vorzulaben, baf bie 

Aussteitenben ben Beſchluſſe ver Mehrheit ber 

Erſchlenenen beiftumend eramter werben, 

nie Nächte bieranf werden bie Erben bes 
Handelsmannes Moſes Salomon Hechtuger, 


genannt Binmenfletter, von Mleinndrölins 
gen, f. Bayer, Landgerichts Nördlingen, wegen 
Unbefanntihaft ihres bermaligen Aufenthaltes 
anmit dfentlich Kieler vorgeladen. 
a Rrete I Stab Mi 
nigl. Nreis:- um tabtgericht uͤnchen. 
Graf 9. Zersbenfeld, Dir. 


Müblbaur. 


[1965] Erkenntniß,. 

Nachdem Berlanter in Same det Gemeindes 
vorfieberd Michae Linbarbt zu Grafenrheins 
ferb Bogen den Moſchiniſſen De Buıfe ans 
Marfeile, Vertragderfüllung betreffend, bei ber 

Werfiigang vom 5 Bebruar b. 3. anf ben 
5. M. anberaumten Schworungstagfahrt nicht 
erfbienen, fein Aufenthaltsort audı fortwaͤb⸗ 
rend undefannt ift, wird bad nachfolgende beute 
erlaffene Exfenntniß in vim publicati befammt 


gemacht: j ‚ 

3) €8 fen ber dem Betlagten durch Beſcheid vom 
419 Erptember v. I. auferlegte Haupteid für 
verweigert zu erachten, beingemäß 

2) ber Beflaate ſchuldig, genen Empfangnahme 
bed getauften Hundes die Zumme von 75 fl. 
mir Berzugeziuſen zu 5 Proc, vom 27 Sus 
nind 4855 an zu beiablen. und 

5) fämmtliche Hoften biefes Rechtsſtreites salva 
liquidatione el moderatione zu Magen, reit. 
zu erflatten, 

Augleih wird Berlanter auderweit vorgeladen, 
veiv, aufgefordert, feine Rechte in der Ererutiont: 
inftany, indbefondere im Ruͤckſicht anf die bei 
Gericht deponirte Eantiondfumme verſdulich 
ober durch einen gebbrig Beroimächtinten zu 
wahren. wibrigenfalls auf Koſten der erwähnten 
Aubicialmaffe für ihn ein curator absentis anfs 
arftellt und verpflichtet, und deſſen Handlungen 
fo annefehen werben wärbden, alt fenen fie von 
ihm fzinft vorgenommen. 

Deeret. Schweinfurt, ben !5 Mai ı81n, 

Köninlihes Kreis + und Stabdtae richt. 
uffert. 


[1991] Beſchluß. 

Da ber Handlungs⸗Commis Jates Trapp— 
Schullehreys ſohn von Geroldsbofen, auf dir von 
dem unterfertigten Gerichte am 7 Februar db, J. 


Brand, 


an ibn erlaffene EdietalsEitation innerhalb des 
bertimmten Termined von zwei Monaten fidh 
nicht dalier memelbet hat, fo wird hiemit ba& 
ber W. Webe r'ſchen Wachs tuch⸗ 
fabricantens⸗ Eheleute von Haunſterten vom 
27 Bepruar a2? ald von Jatob Trapp ans 
erfannt betrachtet, und ed foll fofort ber Ges 
fammträcdlaß bed Balentin Weber unbedingt an 
beiien Ehefrau und nunmehrige Wistwe Bars 
bara Weder bei dem Verhandemfenm ber in jes 
mer @bictal:Eitatiom beyeichneten Borandfenung 
binansnegeben werten. — Mın 12 Mat 1810. 
Ktnigi. eayerifches Kandgericht Gdogingen. 
Landrichter Meiber. 


[21-23] Gant - Epict. 

Beam ben abwefenden Friebrich Wilhelm 
kammüller, Bubbändler in andern, haben 
wir Gant erfannt, ımb Tagfahrt zur Schulden⸗ 
Hauibarien, £ 

anf Mittwob di 5 Junius, 9 Uhr, 
in Kandern angeorönet. 

Cdınmtlige GBlänviger "werben baber aufges 
fordert, ihre Anfprüme an ben Fallten auf nes 
dachten Tag umter gleichzeitiger Borla ibrer 
Berveisurfunden, oder Untretung des Beweiſes 
mut andern Beweismitteln mündlich oder fhrifts 
lich, perfonli oder durch gebdrig Bevollmädzs 
tiste anzumelden und etivaige Borzugerechte zu 
beirıdmen umb gu begründen, bei Wermeibung 
des Unsschtifes von der bermaligen Maffe. 

In der Tanfahrt fee Iirnes Aber bie Wahl 
eines Maffepfleaers und Gläubiger Ausfaufles 
verhandelt, auch Boras und Nachlaßveraleiche 
seriucht werden, begüglie anf melde Punfte 
mit Ausnahme eines etwa zu Gtande fommens 
den Nachlanveraleihd Me andbleibenden Gläus 
Narr als der Mehrzahl ber Erſchlenenen beis 
tretenb angefeben werten wuͤrden. 

Am 2 Mat 1810, b 

Das großhers. bad. Bezirtdamt Loͤrrach · 


2. Reichlin⸗ u 
[135] Ber Hug. Mechnanel ta rn 
berg ift fo eben erfchienem und daſelbſt, fo 
wie in allen Buchbandiungen zu baben : 


Bericht über. die olfenan: 
ftalt zu Streitberg bei Mug- 
gendorf. gr. 8. geh. 6 kr. 
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[157718] Ga abem bak Bir Vreffe warkaffen mad iſt im Wirlage dei Franz Wimmer] [1905] 


Bushändter in Wien, Dorotheergaſſe Tr. 1107, zu Naben: 


Historia vitae Sanctorum 


Thomae a Villaneva, Thomas Aquisatis 
et 
Laurentii Justiniani 
in usum Cleri proposita 


ab 
, Egnatio Feigerle, 
SS. Theofogiae Doctore, eaes. reg. Capellano aul. Theologiae past. in caes. reg. 
scientiarum Universitate Vindob. Professore p. o. etc. Smaj. 1839. 
30 Bogen ftart, ungeb. 2 fl., broſch. 2 fl. 6 fr. C. M. 
Diefes Wert verbante fein mtfteben den Gerferenzreden, welde der Hr. Werf, ald Spirituals 
Director im bierortigen böbern Priefterbildungsinftitute zum bei igen Auguftin vor einigen Jabwen ges 
—* u. dem von mehreren @eiten ibm fumdgegebenen Wunfce, dab dieſelben im Druck ers 
Opne dem Urtbeife faverfiänsiger Leſer vorareifen zu wollen, glaubt die Verlandhandiung 
vorläufig bemerfen zu müffen, daß da — tn der Sprache der Kirche abgefahte, und ſo⸗ 
mit gem fatboltiihen Greelenbirten zuadmatiche Wert faron durch die fehr gut gewählte biflorifare 
Bafıd für die eingerwobenen. bald fürzerm, bald länger, Immer aber angiebenden, weil wabr und 
tief gen Meflerionen über die mannicfaltaften Eitwattonen im Vriefterleden, dauu burch 
den das u. durcdringenbden. firem tioen, vom Barkimus und Rigoridmus gleich weit ent: 
—S ernſten und doch wilden Gift mein ſich emyfehle und von ber ige Geiſt⸗ 
ihreit als eime prattiſche Anteitung zur Peltina des Lebens beifiner Bifchdfe und Prieter, als ein 
en a usa Denn Bd Man send Serra I 
w a b, una b e n 
ſcabflichen Elerkal: a und —8* werden fönnte, 
@s ındge and mit überfehen werden, dab Se. furſtlichen Gnaden, der hoch⸗ 
würbigfte Hr. Fürfterzbifchof der Wiener Erzdiöcefe, Vincenz Eduard Milze, 
die ton biefed Wertes bulbr: ampmebmen gerubt baten, und daß ber reine Ertrag der 


felden bem rg er eg x und Rramteninflitute gemubmst fl. 
Borrärbia in Augsburg in der 8, Kollimann'icen rmtrrdg 


Tısao—is) So eben erfcheint im meinem Verlage und if dur alle Bugbandiungen zu bezieben: 


Senfeits der Berge. 


a Gräfe Hahn - Hahn. 
Zwei Theile. 


8. Geheftet. 3 Thaler. 12 gr. 


Eine amziebende, mis Poefien und Eryäblungen untermifchte Beſchrei⸗ 
bung einer Keife ber beräbmten Verfaflerin nad Italien, 
iemen vom berfeiben im meinem Werlage: 
1 Thlr. 8 gr — 


v Ib 
Gedichte. 1 Thir. 12 a. — Menue Gedichte. 
#. 9. Drockhaus. 





Benetianifche Mächte. 1 Thir. 


Beipyie, im Märy 440. 


Lınss) ° den Pradimerte: 


as pittoreste Deiterreich, 
oder Album der öſterreichiſchen Monardie, 
mit 


Karten, Anfichten der Städte, Gegenden, Dentmale und Trachten 
— in Farbenbildern 
enen: 


Lieferung VE. Der Judenburger Kreis im Herzogthum Steyermark. 
Dargeftellt von F. €. Wetdmann. Mit einer topoar. Karte und Uns 
fihten von Judenburg, Liegen, Obdacher Alpenthal, Stift Admont, Schloß 
Roͤche lſte in Schloß Strdchau, Ruine Reifenſtein und Trachten der Lands 
leute. Nah den Originalzeichnungen des F. Loos. 

Lieferung VER Der Prachiner Kreis im Köuigreih Böhmen. Bon 
A. A. Schmidt. Mit einer topogr. Karte und Anfihten von Piſet, Winter: 
berg, Worlik, Schloß Stratonik, Kirde in Prachotitz, Schloß Klingenberg, 

Fe re — re nad) * lg ge ng +7 des 2 er 
ubfe: ondpre er Vie R, oder 2". fl. Gouv. 
f : r zn * Ai e. 


einzelne Lieferungen r. oder 2 fl. Gonv. 
«len Bud: und Kunfitansiungen wird Eubfeription angenommen, und find daſeldſt and: 


ae Propecte mentgelnich zu haben. 
Wien, ? Mai ı810. SH. F. Müller, Kunfbanbiumg. 





Grofs, A V., 
durch 
alle Länder der ästerreichk 


Elementar:U 





Für Gartenfreumde. 


Steube, I. 5, neues Lehr⸗ 


buch der gefammten Garten: 
kunſt, oder leichtfaßlicher, auf Er: 
fahrung gegründeser. Unterricht zum 
beften Gemuͤſe bau, zur ſchoͤnſten Blu⸗ 
menzucht und edelſten Obſteultur. Ite 
verb. Auflage, mit 2 Kupfern. 8. 
Mürnberg. Fr. Campe. 1 Rehlt. oder 


ı 451. 
Die reinflen Breuben aitt bir Natur, dem 


(üßeften: Genuß arrwährt wohl ber Beiln eines 
Gärtdiend, - Uper. wie diefer vrimti 
dein, bad muß man teilen, wun 
Veranägen zu erzielen. vorſtehendes vortveff: 
med Gere lehrt bieb auf einfache, flareumb 
swechnäßige Weile, und wir fönueır c# ben 
Kiebbabern ber Gartenfmırft mie warın 
sem empfehlen ; aber au erfabrne®@ärrmer 
dürften noch Bleles daraus Lernen, 
Venhered und. Billiger Preis verdienen Aners 
feunung. 


su vebans 
neen umb 


Smbnes 


Triedrich Gampe. 


(1965) _ Weife - Fitteratur, 

im Verlage der Jom. Bimdnawer’schen 
Buchhandlung in Mümehenz; zu erhalten 
in allen Buchandlungen: 

Schaden, A. v., Taschenbuch für Reisende 


durch 


Bayerns uw. Tyrols Hochlande, 


dann durch Berchtesgadens und Saln- 
b Gefilde. Zweite, werbesserte 
Auflage, mit Karten und Ansichten. 
eb. i Rthir. 46 gGr. oder 5 fl. 
A. v., neuestes Post- und Reise- 
buch durch 


säüämmetlieche 


deutsche Länder, 
nach Mailand, Venedig, Amsterdam, 
Paris, Londom, Warschau, St. Peters 
burg ete., mit Karte. geb. 2 Bahlr. 


t6 g6r. oder 4. fl. 48 kr. 
dbuch für Reisende 


sehen " 
aweite verbess. Auflage, mit 1 Ansiebt. 
geb. 2 Rıhir.8 gGr. oder 11. 12 hr. 


Schaden, A. v., vollständiges Handbuch 


für Reisende durch 

die gesammie Schweiz, 
mit Kupfern und Karte. geb. 2 Rthir, 
16 gGr. oder 4 fi. 48 Ir. 

Harte von Südhayern, _ 
Tyrol, dem lombard.-venetian. König- 
reiche, Salzburg und dem Salzkammer- 

ute. In Kupfer gestochen von seits, 
hım., auf Leinwand und in Etmi, & 
4 Rthir. 8 gGr. oder 2. 24 hr. 


ini) Für Oune- u. Schäfereibefiger, 


Herrfchaftss u. Gutöverwalter. 
Gruͤndlicher 
uterricht 
in der 
ratiomellen Schäſerei. 


Von 
J. G. Elsner. 
8 Yreis af. 36 fr. oder i Atbir, 


Bei r Sinn Seat 
es nd Kuarbeit ex jene ci⸗ 





genen Iarfiinnigen Aurfaffungen wieder yıaes 
ben welß. davon lenem die Peıdın Von im 
— geſchriebenen Werte 
in ber Pbbern F 

Bließ ins beſſe Zcugnib ab. — In dieſem 


gu brumaen 
pie,“ und „Das goldene 
an 


neneften echen trägt er bie praktiſche ratio⸗ 
zu 5* aut mit FKiarheit vor, im ber 

11 tar ag, neun un a 
But — 3 im 
8 von — 


cmals gege⸗ 
onders en der ſelbe nd Faſſung. des 
ee Seen wegen für ben chi 
er empfohlen werben, von denen feiner 
ein vu — e —— ſeute, 
uhalt 8 
une des Schaͤfers 
II. Bern treue und Stellung 
tig, „m. 


ie Einrichtung im 
nad." Ä De 


Sürterung zZ flegung 
SL und Bentung ber 


erpflenum omıner. 

utmei “u Die Ab: 

San des Quubes. Bauer 4. für ben 
allfätterung. 


ig ber Com 
Bm ten rein. —— Sei Be 
neheirs Ken, 5b) Die Gelege I 
ae er Saale im —*— — 

Drbnung Füttern, duebene 
Butirearien.“ Di Tränten ber Schafe. a 
geleit, V. Bom Boren (Gtäbren) fe 
unb von ber "Fammauna. om ang om 

Sammen. VI Bon der Erkennung ber Schafe. 
Hay ihrem Undieben. Nad ihrem Hiter, V f. 
Bon den Krantbeiten der Echafr. 4) Die Dreh⸗ 
tranfheit, 2) Die Trabers oder Omubberfranf: 
heit und das Kreuzöreben, 5) Die Raude ober 
Sräge, 4) Die Hlauenfeuche ober Krümpe. 5) 
Der — oder das Fanfende Wener, auch 
Sur mannt,. 6) Die Poden oder Blattern. 
e : Ehnmerfä ätme. #) Die. Rubr. 9) Der 
Kun und die Hacherie. 10) Die Egeltranfneit 
und die Wänfe,. VII. Bon ber HAufbewahrun 
des Futtere. 4) Das Hen. 2) Das rs um 
bie u, 3) Die Rurselaerwächie: IX. Ben 
der Wolltenniniß. a Bon der Shwemme und 
ur der Safe, 1) Die Schwemme oder bie 
ie. 2) Die BR, Bon Vertrage 
Eontracte) bes Schafers. Ki, Einige Anwei⸗ 
Kungen auf befonbere Fälle. 1) Befheidenes 
böfliches Betragen. 2) Beneinmen bei vorfom: 
menden plöpliben Verluſſen in ber Heerde. 5) 
Berbalten bei eintretender Futterneth. 4) Der 
Sıäfer fol ohne Erlaubmih feinen Fremden in 
den Schafftau laſſen. 5) Wie er ein Schaf 
reifen und Wollmufter nehmen fann, 6) Er 
Poit weber Schweine, Hühner, noch anderes Vieh 
im Schafftalle baben, 7) Wie er ſich an bes 
nehmen bat, wenn er cafe von ber Kerne 
ber bolen muß. Was er thun fol, wenn ben 
Schafen augenfcheiniihe Gefahr brobt. 9) Err 
fernung und Anwendung des in diefem Bude 


Abge handelten. 
Abngen, Im Januar 1840, 


tuttgart umb 
IG. Cotta'ſche Sachhandlung. 


[1599-97] Der Unter zeichnete hatgbie Ehre biers 
mit anzuzeigen, daß fein 
Gaft- und Badhof in Baden 
in der Schweiz 
am erften Wai 
erbffnet wird. Dieſes ift das geräumigfte Etas 
bliſſement in biefen Bädern und am naͤchſten bei 
den Thermalquellen, was befonbers für bie Dampf: 
bäber und Badeinatbmungen wichtig it. Auf 
der Außerften Gpige gelesen, welche die Limmat 
umfpält, bieten ſich verfchiedene Anfichten auf bie: 
ſelbe, fo wie auf ben Lagernberg, den Herten— 
ftein, den leöhafteften Theil von Ennetbaben, 
den Werenaplay und auf ben eigenen Hofraum 
von 45.000 Quabratfuß bar, welcher mit Blue 
men, Schattenbdumen uud einem Mineralbruns 
nen verfeben und ebenfalls ſehr befebt in. Die 
Zimmer find burdaus repariert und neu möblirt, 
Die Preise find bie gleichen, wie anberwärt®, und 
bie Bedienung fo eingerichtet, daß fomoll ben 
böcdften Anforderungen ald auch ben einfachern 
Bebürfniffen entfproden werden fann, inben 
Gelegenheit zu jeder ſchictichen Einſchraͤntung 
dargeboten ıfl- 
Baben in ber Schweiz, den 35 April 4sio, 


G. J. Suter, zum Stadbof. 
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1-48) Für alle Aerzte und Chirurgen! 


Im Verlage von Heinrich Hoff in Mannheims ist erschienen und in allen 
Buchhandlungen Deutschlands zu haben : 


DER PAPPVERBAND 


nach 


Seutin; 
seine Verfertigung, Wirkung und Anwendung im Allgemeinen, ins- 
besondere aber bei Fracturen als das vorzüglichste, alle übrigen Ver- 
bände übertreffende Mittel, 
nebst einem 
geschichtlichen Ueberblicke des unverrückbaren Verbandes. 


Von 


KarliFrech, 
praktischem Arzte in Baden Baden. 
Mit 3 Tafeln. 
gr. 8. brosch. 4 Thir, preufs. Cour. oder 4 fl. 45 hr. 


Der unverrückbare Pappverband bei Knochenbrüchen in seiner j * en Gestalt nach Seutin 
ist eine so wichtige und überaus nütsliche Erfindung im Gebiete irurgie , dafs er, bald 
ih, ng sich Bahn brechend, die alte Methode des Behismenrerkändes wohl gänz- 
Ic v rn 
Von —— schon begründet, von Seutin r Prüm! aber nach einem neuen Princip erfun- 
vielfach T verbessert und Sgemlich. | * rege von Ihm so wie in verschiedenen 
ern schon seit mehreren Jahren mit de eldekln ichsten, zum Theil wunderbaren Erfolge an- 
gewandt, ist der Sieg der neuen Methode über die alte längst schon entschieden und es erman- 
gelt nur noch deren Einführung allgemein zu machen, 
Die obige vortreflliche Abhandlung gibt, gin vollständi es Bild dieses Verbandes, seine Ent: 
stehun ‚ Verfertigun, und Anwendung bst der wic aligsten gemachten Beobachtungen, so 


dals je er ihm daraus kennen lernen un Anwenden hann 


den, 





[1994] Bei Wagner in Innsbruck if erfgiene und in allen Buchhandlungen zu haben * 


Das Land Tyrol. 


Mit einem Anhange: 
Vorarlberg. 
Gin Handbudh für Reiſende. 
3 Bände in größtem Duodej-Format * ſchoͤnem Papier. 
1. Band: Mord⸗Tyrol. Enthält: Inns, Lech— und Groß: Achenreglion. ai? Geiten ſart. — 
IT. Band: Cäb: Tyrol. Enthält: Eridr, Dran:, Brenta: und 38833 ton. #16 Geiten flarf. — 
Ill. Band: Die —— Nebenthäler von Morbs und Gübtyrol Calphabetifch georduci). nebft 
Vorarlberg. 500 Seiten fi 
m uUmſchlag broſchirt 6 fl. 23. C. M. 


Flachsſpinnmaſchinen. 





(1873—75] 


Da unfere Werrflätten ben Bau von Flat s und Wergfoinumafdinen zen allen Bors 
bereitungdmafchinen nad N neneften N enaliigen Gpiralfoflem € et, aub 
bereit mebrere gi ene Arbeiten in biefem Fade aus benfelben une find, fo- wers 
ben uns unſere ema Muftermafgpinen entvebrlih und wir wuͤnſchen amberweit u 
verfünen. 

ie beiteben aus ä 
Bei - eerbeneimafaine, Peter heckling machine. 

vlinderbecheima ” Cylinder m 

- rechmaſchine. ax culter. 

Br: - gene rede. A Rovf 2 Band, First drawing. 1 head 2 Sl. 


Second drawing. 2 » 4 * 
—I frame. 6 » 
Roring frame. A u is sh. 


on frames. 


⁊ 2* 
u NT „ 23% Spinden. 
beit & 


1 v — 
5 Fgrzeee jede 192 Spinden 
in zwei Fronten, fpinnen Pr, 50-200, 
nebnt G en, Utenfilien umb mehreren Halfamaſch 
Auf diefen Mafchinen 7 um fi von ihrer Zheorinteit zu überseugen, bei und einige Zeit 
J — und es liegen ſowohl Proben von Garnen ald auch von ben daraus gewedten 
eugen dur n 


ie find geneigt, nmitfise Mm imen. nach Umſtänden im Ganzen oder im Einzelnen, ab: 
——— und Gerden — ben foliben —— — a die ſich = ——— mit Bergnk onügen jebe ibmen wauͤn⸗ 
enswerthe Austunft g 

Schleß Uebigau aD Dressen, im Mai 1810, 


Die Direction der Maſchinenbau⸗Anſtalt. 


Verkaufs⸗Anzeige. 


Sechs tut große Waſſerſchnecken find einzeln oder miteinander zu verlaufen bei ber 
mecbanifben Baumwollipinuerei umd Weberei in Augsburg. 


= — 


[1952—35] 





AUGSBURO, aboanemeni 
hier bei der Zeitungs- Eıpedi- 
* Preis vierteljährlich 8 4, 
für das ganse Jahr ı4 A, 

En "des aöf. False oder 7 Thir 
nn gr. säche.; ze auswärts bei 
der hiesigen H. Oberpostamts- 
en dition, sodann für 
and bei allenPostämtern 
‚ balbjäh in bei 

" „ten 


Weittwod 


Allgemeine Zeitung. 


B Mit allerhöchflen Privilegien, 


Nr. 148, 


Semesters auch visrteljährig, für 
— 2 —23 Hera Alszan- 
eurem Brandgass 
Bro..B,, und Dei hen P * 

in Karlerahe, für Italien bei 

% b. Postätstern zu —* 

Innsbruck, Verona, Er 

Triert und Mailand, Inserate a 

ze zus ey ar und 
or Raum einer dr m Co- 

lonsi- Zeile mit — .r. 


27 Re 1840. 








a e b er f i & t. 
Ber. St. von Nordamerika. v. Gerſtnere Tod. — 
Mexico. — Spanien. Gränzbericht. — Großbri— 
taunien. Lord Howid erflärt fi in der iriſchen Regiftra- 
tionsbill für die Tories. Gerät, daß die Miniſter in ver 
Minorität geblieben. — Frankreich. Nachträge aus 
Thiero' Rede über die Banf. Der Engpaß Teniah erflürmt. 
— Riederlande. Beleuchtung der legten Bubgetsbis- 
euffion. — Deutfhland. Dünen (das Feſt der Preffe 
nur als gewerbliche Feier geftattet), Nürnberg (das Dürerfeft), 
Karlsrude (Eifenbabnen), Darmftadt (Verhandlungen der erſten 
Kammer), Hildesheim (das Sängerfeft verboten), Medtienburg. 
— Defterreih. Brief aus Bien. — Türkei, Immer 
fihtbarerer Zerfall des Reihe. — China. Neue Epriften- 
verfolgung. — Handels» und Börfennahrihten. — Beil. 
Montenegro und der Vladika. — Die Nefultate des Land⸗ 
tags in Ungarn. — Die Aſche Napoleons, — Wellington 
und Melbourne über China. — Moriz Rugendase. — Per 
ſonalnachrichten. 
Datum der Borſen: London 20; Paris, Wien, Berlin 22 Mai. 


Bereinigte Staaten von Nordamerifa. 


* Nach Privatbriefen aud MemweMork ift der befannte, aus 
Behmen gebürtige Technolog, Franz Anton Mütter v. Gerſt⸗ 
ner, der ſich, nach feinen legten Eiſenbahndauten in St. Pe: 
terdburg, nah den Wereinigten Staaten begeben batte, um 
biefelben in Studien feines Fachs zu bereifen, am 12 April nad 
einer langern Krankheit in Philadelphia geitorben. 


Mexico. 

(Eourrier bed Etatd Unis.) Wir haben kürzlich ge 
meldet, daß bie noͤrdlichen Provinzen Merico’d ihre Umabbän- 
gigfeit ausgerufen, und fih zu einer „Republit vom Mio 
grande” conftituirt bitten. Diefe Proclamation ward von 
einem aus Abgeordneten aller Nordprovinzen beitehenden und 
zu Caſa Blanca veriammelten Gonvent erlaffen.. Lehtere Stadt 
lieg zwiſchen ben Flüſſen Las Nucces und Mio grande (in der 
alten Probinz Tamaulipas). Die Tentraliften fcheinen unter 
der Unführung des Generald Arifta nah Guerrero vorzurü— 
den, mo fi die proviſoriſche Regierung der neuen Mepublif 
von Mio grande niedergelaſſen batte. Die Mitglieder diefer 
neuen Regierung baben fogleih Cipentofo, am Fluffe Lad Nue: 
ed, zum temporären Sitz der neuen Republik beſtimmt. Be: 
zeitd iſt ein Truppencorps zur Befidergreifung dieſes Platzes 
unterwegd. Der Morning Star von Keras behauptet, 
Das dich ein wahrer Einfall in das teranifche Gebiet fen, und 
Das fi die Megierung ibm mit Gewalt mwiderfeßen follte. Die 
von Campeche angelommene mericanifhe Goelette even Mo: 
fario, die am 29 März von bort abgejangen war, meldet, baf 
die Zöberaliften, etwa 600 Mann ftark, in der Umgegend jener 
Stadt lagerten, und Anftalten zu einer Belagerung derielben 
treffen. Die Infurgenten erbielten täglich neue Verftärfungen. 





— 

*Bordeaux, 0 Mai. D’Donneli hat Cantavieja beſethzt. 
Die Earliften warteten den Angriff nit ab und räumten den 
Plap vom 11 auf den 12, nachdem jie zuvor bie Stadt in Aſche 
gelegt und fogar ihr eigenes Spital, worin ſich mehrere ibrer 
Kranken und Mermundeten befanden, nicht geſchont hatten, 
Die Forts find unverſehrt, auch das ſchwere Geſchütz iſt geblie: 
ben, bie Stüde find jedoch vernagelt. Zwei Dfficiere und 40 
Soldaten find zu den Gonftitutionellen übergegangen. — Die 
Junta von Berga will nun Vich und Solfona zugleih angrei« 
fen. Die Armee foll in drei Eolonnen getbeilt werben und 
36 Städ Feld: und Belagerungsgeſchütz mit fih führen. Cine 
dieſer Eolonnen doll den General Borlo in Shah balten. 
Schon war die Bande bes Eftatus, 300 Mann ftark, bis las 
Vieſas vorgerüdt, während der Meit ber Erpedition su Santa 
MRod, Montesgup, Santa Maria de Balfora und Vidra ſtand. 
Boguica hatte am 13 mit 60 Neitern und 2 Kanonen die Rich- 
tung von Santa Pau eingefchlagen, nachdem er Tags vorber 
eine Menge aus Aragonien flüchtender Priefter und Mönde 
über Gampredon an die frangöfiihe Granze geleitet hatte; Burjo, 
in der Ebene von Vic, beobachtete bie Bewegungen des conſti⸗ 
tutionellen Generals Salcedo. Mehrere Banden, im Ganzen 
2 bis 300 Mann ftark, hatten fi nemerdings ber Gerdafia zu: 
gewendet. Iſt der Schreiber eines vor mir liegenden Brieſes 
aus Puyrcerda wohl unterrichtet, fo märe jedoch bie Brigade 
Salcedo am 15 bereits zu Bañolas und General Carbo an der 
Spise von 6000 Mann Fufvolt und 400 Meitern im Marſche 
auf Olot zu Brau angelangt, worauf die Mebellen fi wieder 
eiligit in die Gebirge zurüdgezogen hätten. — Dem General 
Van Halen wurde am 10 zu Barcelona die Kugel aus ber 
Wunde an der Hand genommen; ber General Jaime Garbo 
führt an feiner Statt ben Oberbefehl. 


Großbritannien. 

2oudon, 20 Mai. 

Hausder Gcmeinen, Sisung vom 19 Mai, Fortſetzung 
der Debatten über Lord Stanlep's Bil. — Hr. Dillon 
Bromme ſpricht gegen bie Bill, ald einen Verſuch, nicht das 
Spftem der fingirten Wahlen, fondern in ber That die Wahl: 
gerechtſame aller irifchen Katholifen und mithin jede Wahlbar- 
keit eines liberalen Mitsliedd umzuſtoßen. Er fließt feine 
Mede mit den Worten: Nos neque imperium neque divitias 
petimus, sed libertatem quam nemo bonus nisi caeca ani- 
ma simul omittet, Hr. William Rode ſpricht deßhalb gegen 
bie Ausihußbebandlung der Bill, weil fie, mie — nad einer 
befannten Anekdote — der Dichter Pope, unverbeilerlih fen 
und man viel leichter eine neue machen könnte. Sir George 
Sinclair eifert in einer langen vorber ausgearbeiteten Rede 
zu Gunjten der Bil: „Cine der weſentlichſten guten Folgen 
der Bill wird ſeyn, dab fic das Landvolf von dem Betrug fei- 
ner Paffen, von den Drobungen feiner Demagogen, von ber 
Furcht vor Denunciationen vor dem Altar befreit; denn 
wie viele werden jetzt Durch ſolche Einlüſſe bemogen zuerſt ſich 
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einzuſchreiben, obwohl fie willen, daß fie fein Recht dazu haben, 
und zweitens einem Fremden ihre Stimme. zu geben, obwohl 
fie niht das mindeſte Sutrauen in ibn fegen! Das gelehrte 
Mitglied für Dublin bat eine Art politifhen Papſtthums ges 
ftiftet, mit dem er Irland, ja bie Minifter felbit in einer voll 
fommenen Gefangenfhaft halt und dem Lorb Staatsſecre— 
tär für die Colonien hat er in dieſer Sache bie Rolle feines 
Trompeters zugetbeilt. Eines der Mittel, mit denen O'Connell 
Die Minifter ſchreckt, ift die oft angedrohte Auflöfung der Union, 
diefed alte abgenutzte Schleichpferd (stalkinghorse) *), das er 
ihnen, zum Gelächter von Irland felbit, alle Tage wieder vor: 
reitet. Neuerdings bat das ehrenmerthe Mitglied feine Zu: 
flucht dazu nehmen müfen, einen Mepeal:Anopf zu erfinden. 
(Gelächter. O'Connell zeigt auf feine Anöpfe.) Außerdem bat 
diefer Scheinkampf⸗Waffenruf nur noch den Swed, fib von ben 
geneigten Gorreipondenten eine Banknote ald gütigen Beitrag 
zu erbitten. Aber fhon beginnt das Volk von Irland feine 
Augen zu öffnen und feine Börfen zu fchließen, denn es bes 
merft endlih, daß fein großer 2eiter, gleich Fallſtaff, bie bop: 
pelte Mühe des Wiederbezahlens nicht licht, und daß man in 
feiner bodenlofen Schatzkammer wohl alled Gelb einfließen, aber 
feines wieder daraus zurückkehren fieht; gleih ben Fußitapfen 
an bes Löwen Grotte 


Vestigia terrent 
Omnia te adversum spectanlia, nulla retrorsum. 


In der That, noch nie bat es in der Weltgeſchichte einen ähn— 
lihen Ehamäleon-Autofraten gegeben, noch nie einen gleich 
vortreffliben Hiftrionen. (Gelächter. D’'Eonnell erbebt fib und 
deutet: „Mein! nein’ rufend auf den Medner felbft.) Heute 
thut er fih gütlih in Liverpsol und morgen in fa Trappe, beute 
complimentirt er die Juden, um fih morgen den Jeſuiten in 
bie Arme zu werfen; heute fpielt er mit falihen Verſprechun—⸗ 
gen und patriotifhen Gelderpreffungen den Sir Julius Ueber: 
vortbeil (Sir Giles Overeach) und morgen mit binterliftigen 
Verleumbdbungen den Eir Benjamin Müdenbeiß (Sir Benjamin 
Backbite). Wehe dem armen römifchen Katbolifen, der nicht 
ftimmt wie er es befichlt! feine eigene Frau und Tochter wer: 
den dahin gebracht werden ihm ins Geſicht zu fpuden; feine 
Nachbarn werden ihn nah Coventro ſchicken und fein Prieiter 
an einen noch ſchlimmern Ort. — Und nun betrachte man jenem 
gelebrten Gliede gegenüber den edlen Urheber vorliegender Bill! 
Dder getraut fih jenes ehrenmwertbe Mitglied feine Beichuldi- 
gung, dab der edle Lord Stanlep ein ſchlechter Mann fen, bier 
vor dem Haufe zu wiederholen ? — Mein ebler Freund bat fi 
einer wichtigen öffentlichen Pflicht, ber Merbefferung eines wer 
fentlihen Theild unferer Verfaſſung mit eben fo viel Muth 
unterzogen ald mit Gemwiffenbaftigkeit zu entledigen geſucht. 
Mag der Demagog die Giftflafhen der Schmähung über feine 
Beweggründe ausgiefen, mag der Pfaffe ihn mit dem Meu— 
chelmeſſer bedrohen, er bat fih cin unvergänglihes Recht auf 
die Achtung, Bewunderung und Dantbarfeit aller derer erwor: 
ben, denen daran liegt, ben Glanz unferer öffentliben Ginrid- 
tungen wieder bersuftellen und ihre Kortdauer zu fibern.” — 
Gegen diefe Rede ſpricht mit Heftigkeit Sir 9. Grattan: 
„Itland kann eine Beleidigung vergeflen, aber nimmermehr 
eine Beihimpfung, und eine ſolche Beihimpfung ift die vor: 
liegende Bill; geht fie durch, fo iſt es wahrſcheinlich dag lehte: 
mal, daß ich bier su dem Haufe rede, wenn ich anders mid 
nicht der Entehrung unterwerfen will, der Ernannte irgend 
eines betitelteu Ariftofraten zu werden. Die Bill ift der Be: 
ginn eined Angriffd auf Volksfreiheit, nicht gegen Irland 


*) Vergl. Shakespeare As you like it 5. 4. 


allein, fondern and gegen England. Der Inhalt der Bin iſt 
unehrlich, freibeitzerftörend und hopokritiſch. Ich habe von 
Leuten gehört, die eiferne Masten trugen; aber der edle Lord 
— deſſen Anmaßung nur feiner Bosheit gleiht — follte ald 
Sinnbild feiner ebernen Stirne (brazenness) eine eherne 
(brazen) tragen.“ — Hr. C. Wood bedauert, dab er gegen bie 
Anficht derer, mit denen er fonft gemöhnlic verbunden ift, für bie 
Ausihuß-Behandlung der Bill ſtimmen müfe: denn obgleich er 
fie gewiß nicht in ihrer gegenwärtigen Abfaſſung durchgehen zu lafz 
fen gefonnen ſey, ſo glaube er doc, daß fie, im einzelnen ums 
geändert, für dad Land von weſentlichem Nutzen fepn werde. — hr. 
M. J.O' Connell wiederholt in einer kurzen Mede die ſchon mehr⸗ 
mals angeführten Gründe gegen die Bill. — Viscount Homwid be⸗ 
dauert, auf aͤhnliche Weile wie Hr. Wood, die Unmöglichkeit, in 
ber er fi ſehe, in dieſer Sache mit feinen gewöhnlichen Freuns 
den zu ſtimmen. „Die der Bill vorgeworfenen Fehler ſcheinen 
mir leiht im Ausſchuß zu verbeffern, und an dad Durchgehen 
ber vom eblen Lord Staatäfeeretär für die Eolonien verfprodenen 
Bill über dieſen Gegenſtand hab ih — felbft angenommen, baf 
die Bil wirklich ſchon vorbereitet wäre — nur geringen Glau— 
ben.” Der Solicitor:-®eneral (Sergeant Bolde) ſpricht 
gegen bie Bill, während das Haus fhon mit Ungeduld darauf 
dringt, über Vertagung abyuftimmen. Kaum bat er geendet, 
ald Hr. Hume, unterflügt von Hrn, Daniel D’Eonnell, auf 
Vertagung anträgt, Verneint mit 431 gegen 127. (Majorität 
von 304). Hr. Hume wiederholt feinen Antrag. Lerd John 
Muffell, der wie am Abend zuvor gegen bie Vertagung ge— 
ftimmt batte, erflärt, aufein Wort Lord In geſtrie's, daß dieſes 
Verfahren keineswegs anf fein Anftiften gefchehe. Hrn. Hume's 
Antrag zum zmeitenmal verneint mit 375 gegen 91 Stimmen, 
Als er fodann feinen Antrag zum drittenmal wiederholt, gibt 
Lord Stanlen nach, gegen bad Verſprechen, das feine Bill mor: 
gen vor allen andern Verhandlungen die Präcedenz haben fol. 
(Bir erinnern bei diefer Gelegenheit uniere Leier daran, Daß 
nad den Belegen des Haufes der Antrag auf Vertagung von 
einem Mitgliede fo oft wiederholt. werden darf, ald es ibm ber 
liebt: Sheridan wiederholte ihm bei einer Gelegenheit 19mal 
hintereinander). 


Von der Sigung des Unterbaufes am 20 Mai ift 
binfichtlih der Verhandlung über die Bil noch nichts Genaues 
befannt. Hr. Hume bielt eine lange Mede dagegen. — In 
Paris lief am 22 ein Gerücht, die Bil wäre — nad telegra- 
phiſcher Nachriht — mit einer Majorität von 3 zum Aueſchuß 
angenommen worden (d. h. die Minifter in der Minorität 
geblieben); wäre dieß gegründet, fo dürfte man eine Nuflöfung 
des Parlaments erwarten. 


Der Stanbarb bemerkt: „Das franzöflihe Wolf ift, wie 
man fagt, entzüdt darüber, dag Großbritannien bie Aſche Na: 
poleons zurüdgibt. Das englifhe Volt hat aber dieſe Aſche 
nie verweigert; hätte die franzöffihe Megierung fie in dieſen 
19 Jahren zu irgend einer Zeit verlangt, fo würde fie fie er» 
balten haben. Wir Finnen nicht umbin, zu bemerfen, baß bie 
Verſchiedenheit des Nationalharakters auffallend in ber gegen: 
feitigen Behandlung der Familie Napoleons hervortritt. Bir, 
gegen welche der Kaifer einen langen und bartnädigen Krieg 
führte, gewähren feinen Verwandten Schuß und Zuflucht, und 
Anerfennung ihres Werthes und Mißgeſchies; die Framyofen 
errichten ihrem Gögen eitle Denfmale, und verbanuen feine 
Verwandten von ihrem Boden, bloß weil fie feine Verwandten 
find. Wenn Napoleon von dergleihen Dingen jegt eine Ab: 
nung bätte, fo wäre es nicht zweifelhaft, melde von beiden 
Verfahrungsarten ihm am beiten gefallen würde,“ 
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rankreich. 

Varié, 22 Mai. * ® 

(Monitenr) TelegraphifheDepeihen. Zonlon, 20 Mai. 
Der Seepräfeet an ben GSeeminifter. Der am 17 von Algier 
abgegangene,‚Zartare’’ift fo eben bier angelommen. Die Armee 
bat am 12 den Engpaß von Teniah, der von 6000 Mann Ins 
fanterie, wornnter 2500 Mann regelmäßige, vertheibigt war, 
foreirt und viele Redouten und Verſchanzungen mit größter 
Energie erftärmt. Die Armee Abd-El-Raberd warb in Unorb: 
nung geworfen. Um 14 war bie Armee fortwährend in Te: 

niab. — Toulon, %0 Mai. 9 Uhr Morgens. Ich finde in 
Privarbriefen and Algier folgende nähere Details. „Man hoffte 
am 18 Medeah zu beiehen. Es heißt, die Divifion bed Her: 
3098 von Drleand babe den Engpaß von Teniab in der Fronte 
angegriffen. Das 24te, das 2te leichte, die Zuaven und bie 
Schühen von Vincennes, die vorauf waren, erfuhren anfangs 
einen großen Widerftand; ein zu geböriger Beit von dem Kron⸗ 
prinzen felbit an der Spite des 23iten und A4ſten Linienregi- 

° ments gemachter Ungriff entſchied dad Treffen und flug den 
Feind, der zwei Kanonen zurücließ, im die Flucht. Der Herzog 
von Aumale bat mit dem Säbel in ber Fauſt an der Spitze 
der Grenabiere angegriffen. Wir hatten 50 Todte und 150 
Verwundete.“ 

(Gournal des Debats.) Nach obigen Depeſchen ſcheint 
es, daß der Engpaf von vorn angegriffen und von der Infan— 
terie, beren Colonnenfpigen die beiden Pringen führten, ges 
nommen wurde. Es läßt fich aber vermutben, daß Marichall 
Malde zuvor Streitfräfte auf die Höhen zur Linken vorrüden 
ließ, um die @ipfel, die den Paß beberrfhen, zu beſetzen und 
die Flanke der feindliben Schangen zu bedroben. Die Armee 
war zwar biefmal zahlreicher, ald die Truppen des Marſchalls 
Clauzel im November 1830; fie hatten ed aber mit einem 
furdtbarern Reinde au tbun und meit größere Hindernife zu 
befampfen als damals. 

Der in ber Sitzung der Deputirtenfammer vom 20 Mai 
angenommene Urt. 1 bed Gefepedentwurfs über die Banflaus 
tete wirflih wie folgt: „Das der Bank von Kranfreih durch 
die Gelege vom 24 Serminal des Jahres XI und 22 April 
1806 bemiligte Privilegium ift bis zum 31 December 1867 
prorogirt.” Hiezu batte die Commiſſion folgenden Zufaßartis 
fel vorgefblagen, dem die Megierung beitrat und ber gleich⸗ 
falls Annabme fand? „Das Privilegium Tann gleibmwohl am 
31 December 1555 endigen oder miodificirt werden, wenn ein 
in einer der beiden &effionen vor 1855 votirted Gefeh fo 
verfügt.” 

Aus der Rede des Hrn. Thiers über die Banf tragen wir 
noch einige Stellen nah. „Die franzöfiihe Bank bat große 
Dienfte gefeiftet, weil fie vorfihtig war. Selbſt wenn fie geisig 
gemeien wäre, würde ich ihr feinen Vorwurf barüber maden. 
In der Rinanzgefchichte des Auslands gab es bis jetzt nur frei 
gebige Banken; daher iſt mir and keine befannt, bie nicht ges 
fallen wäre. Die englifhe Bank ift zwar nicht gefallen, bat 
aber ihre Baarzablungen eingeftellt, was doc eine Art Bankerott 
geweien. Die franzöfiite Bank iſt die einzige, welde viergig Jahre 
fang eperirt bat, ohne je zu falliren, auggenommen an dem Tage, 
wo die Megierung fie getäufcht bat. Alle Banken, die von Bels 
gien, England, den Vereinigten Staaten, find, nachdem fie in 
rubigen und guten Zeiten Credit gegeben, fo viel man wollte, 
am Tage der Kriſe plößlih file geftanden ober haben bem 
Betrag des Didconto erhöht, und damit dad Signal der Kriie 
gearben ; fie machten cd wie ein &eneral, der im Moment der 
Gefahr Miebt, und dem die Soldaten natürlich ſchnell folgen. 
Bas dat dagegen die Bank von Rranfreih getban? Sie bat 


ſeit dreifig Jahren — es ift dieß eine große Thatſache — in den 
Tagen der Krife ihre Discontirungen verdoppelt! Sur Zeit der 
festen Handelstrifen in den Jahren 1837 und 1838 nahm fie 
dem Handel Papiere für die ungeheure Summe von 200 Mil: 
lionen ab, während fie nur 120 bis 130 Millionen in ihrer 
Meferve hatte. Ein Etabliffement, welches fters den Grundfaß 
befolgte, zur Zeit der Ruhe und des Wohlttandes zurückhaltend 
und freigebig in Beiten der Kriſen zu fepn, erfüllt wahrhaft 
feine Betimmung. Die Bank benahm fi, wie eine weile Re— 
gierung thun konnte. Sie munterte zur Production nicht auf, 
ald es nicht an der Zeit war; als die Production aber, ohne 
fie zu fragen, fi in Ertreme ftürzte, fam die Bank ihr zu 
Huͤlſe; fie newtralifirte die Krifen. Im ſelchen Zeiten ift bie 
Bank für die Megierung von ungebenerm Nuhen. Ihr mif- 
traut man nicht, mern man auch Miftranen in alle Welt fept; 
Beweis biefür ift, dag dad Publicam fortwährend fein Geld 
in die Eaffen der Bank wirft. In folben Zeiten wird bie 
Banf, die nur für den Privateredir gemacht zu ſeyn fcheint, 
ein Werkzeug des öffentlihen Erebitd. Sie rettet dad Land. 
Bir waren Zeugen davon im Jahre 1890. Damald mar ic 
Unterftaatdfeeretär ber Finangen. Wir hatten eine Krife von 
vier ſchreclichen Monaten durchgemacht. Der Kriegeminiſter be: 
durfte bis 50 Diillionen monatlib für die Organifarien der 
Armee. Es gab Tage, wo wir zequalt waren von furchtbaren 
Sorgen und doch ſchweigen mußten; denn von ſolchen Sorgen 
darf man faum wagen nach sehn Jahren zu fprechen. Ed mar, 
wie gefagt, eine jener Zeiten, wo man Miftrauen in Jeder: 
mann fehte, nur nicht — in die Danl. Während fie dem 
Handel all das Geld gab, das er verlangte, füllten ih ihre 
Caſſen und dad Mertranen des Publicums brachte ihr das 
Geld wieder zuräd. Diefed Geld, das ihr zurüdioß, gab fie 
dem Staat. Das eritemal verlangten wir 30 Millionen, und 
bob muß man gefteben, dag man am Tage mach einer Mevor 
lution, nahdem ein Thron geſtürzt worden, und em anberer 
faum aufgerichtet war, daf man an einem felhen Tage wohl 
Miftrauen eintöfen mochte. Die Bank gab und 30, fpäter 
50, dann 80 Millionen; fie fteinerte ibre Vorſchüſſe bis auf 
130 Millionen in einem Augenblick, wo das Publicum weder 
Menten, no königlihe Bons baden wollte. Wenn ic folden 
Refultaten gegeuüber eine Bank nah ber andern fallen fehe, 
die Banfen von Belgien und von Amerika; wenn felbit bie 
alte Bank Englands Unlaß gibt, daß man, vielleiht mir Necht, 
ſchlimm von ihr fprict (Gelächter), wundern Sie fib dann, 
daß ich mich fo fehr bemübe, die Bank Franfreihbs zu vertbeis 
digen? Die Megierung maht forgfam für Alles, was ihre 
Stärke ausmacht; ich würde meine Prlichten verletzen, wenn ic 
die Bant nicht vertbeidigte. Hr. Mauguin mwünfhte die Er: 
richtung einer großen Nationalbank, die fogar das Einziehen 
der Steuern übernäbme; aber eine folde Bank ift unmöglich. 
Sie eriſtirt nicht einmal in England; und wäre fie auch mög: 
lich (der Schotte Law wollte eime ſolche Natiomalbanf einmal 
realifirem), fo würde fie nur verderblih werden.” Hr. Thiers 
aing im umfänblive Detaild über das Spftem der Steuererhe 
bung im Rranfreib ein; er ſuchte darzuthun, daß Agenten der 
Bant nimmermehr die Beamten der Megierung, mamentlid die 
Generaleinnehmer zu erfehen vermöcten, deren Amt nicht nur 
ven, Im die Staatécaſſen die durch die Steuern eingehenden 
Summen zu liefern, ſondern auch zu wachen, daß dem Steuer: 
pririgen won Geite der Interbeamten fein Unrecht geſchehe.“ 
„Und im England — fuhr Hr. Thiers fort — it bie Bant 
wicht mit dem @intreiben der Steuern beauftragt, fondern fie 
empfängt nur die &elder aus den Händen der Steuereinneh⸗ 
mer. Uebrigens macht bie enaliihe Bank dabei bedeutenden 
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Gewinh, ohne bag man bieß bei der Art ihrer DOrganifation je 
erfährt. Bei und hingegen wird jeder Thaler, der in bie Caſſe 
der Einnehmer fließt, sogleich notirt; der Staat weiß genau, 
mas täglid davon ein und abgeht. Er verliert daher keinen 
Sentime an Zins, während in England der Staat in feinen 
Geſchäften mit ber Bank ungebeuern Berluft erleidet. Daber 
fpricht fih aud dort bie öffentlihe Meinung mehr und mehr 
gegen die Banf aus; bie Engländer erfennen, daß unfer Sp: 
ftem bem ihrigen weit überlegen ift. Alfo nicht einmal in Eng: 
land eriftirt eine foldhe große Nationalbank, welche das Stener: 
einziehen übernimmt, und doch wäre eine foldhe dort viel Teich: 
ter, weil es in England feine Grundfteuer gibt, und die Zölle 
bloß in Sechäfen erhoben werben, mas deren Einziehen fehr 
erleichtert. Wie gefährlih in Franfreih eine ſolche National: 
bank wäre, bie in brei ober vier Hauptorten eined Departement 
ober Arrondiffements ihre Comptoirs hätte, will ich Ihnen mit 
wenigen Worten zeigen. Warum leiftet die Bank der Diegies 
zung fo große Dienfte in Zeiten, mo dieſe berfelben fo bend- 
thigt iR? Weil in Frankreich die Eaffe der Bank und bie bed 
öffentliben Schatzes beftimmt von einander gefhieden find. In 
Tagen ber Arife flößt der Schatz fein großes Vertrauen ein; 
ein deſto größeres die Gaffe ber Bank, Vereinigt man dieſe beiden 
Caſſen, fo entbehrt man in fhwierigen Zeiten ber Unterftüßung, 
welche die Bank dem Staat gewährt, benn ihr Eredit wäre 
dann mit dem bed Staated vermengt. Alſo keine allgemeine 
Bank, fondern nur eine Bank in Parid, bie ihre Werzweigung 
in die Provinzen ausdehne, fo weit dieß ratbfam if. Mir 
muͤſſen die Bank in ihrer gegenwärtigen Organiſation erhalten, 
nicht an die Gründung einer riefenhaften Nationalbank denken, 
welhe mit bem Staat fih vermengt, denn fonft könnten in 
Tagen der Krife diefe beiden Erebite zufammen erliegen.” Hr. 
Thierd ging nun die verfhiedenen Syſteme zur Errichtung von 
Filialbanten in den Departements durch und entfchieb ſich, wie 
bereitd erwähnt, für die Cinfegung von Gomptoird in den 
Hauptorten neben unabhängigen Privatbanten. 

Die Disentfion über die einzelnen Artikel des Bantgeſetz⸗ 
entwurfs in der Sitzung der Deputirtenfammer vom 21 Mai 
bot nad der umfaflenden Rede des Hrn. Thiers nichts Bemer: 
tenswerthed mehr. Hr. Lespinaſſe ftellte einen Antrag hin: 
fihtlih bed Baues des Pprendencanald. Die Kammer feßte 
bie Didcuffion darüber auf den 30 Mai fell. Mac einer un: 
bedeutenden Debatte wurden dann verfhiebene Supplementar: 
credite für frühere Ausgaben des Kriegsminifteriums mit 219 
gegen 14 Stimmen angenommen, 

Die Bureaur der Deputirtenfammer befchäftigten fih am 
20 mit dem Geſetzesentwurf, binfichtlih der Errichtung einer 
Dampfihifffahrtsverbindung mit Amerika. Der Linie von 
Havre nah New: Dort fhienen die meiften Meinungen günftig 
zu ſeyn. Getheilt waren die Anfihten über die Errichtung ber 
zwei andern von Marieille und Borbeaur ausgehenden Linien. 
Einige Mitglieder drüdten den Wunfh aus, die Megierung 
möge für jet ftatt der beiden letztern Linien nur eine einzige 
errichten, entweder von Marfeille oder Borbeaur aud. Auch 
das Journal des Debats ſtimmt für leptere Anſicht und 
meint, Marſeille verdiene als bedeutenderer Seehafen den 
Vorzug. 

Marſchall Clauzel verlas am 22 in der Sitzung der Depn: 
tirtenfammercommiffion den Bericht über die Verſetzung der 
Aſche Napoleons nah Frankreich. Die Sommiffion nahm ein: 
ftimmig ben Bericht an und beſchloß, die Erhöhung des von 
der Regierung verlangten Erebits von einer Million auf zwei 
Milionen zu beantragen, Am 23 follte diefer Bericht in ber 
Kammer verlefen werben. 


9 Algier, 16 Mai. Geit dem 27 April, an welchem Tagt 
bie Armee von Belida aufgebrochen, durchzog fie beitändig den 
zwiſchen der Ehiffa und Scherfhel gelegenen Theil ber Metid⸗ 
fcha, verheerte das Stammgebiet der Habihuten, brannte bie 
Ernten nieder, und befämpfte die feindlichen Reiterhorden, bie 
dort berumfchwärmten. — Abd⸗El-Kader hat ben fteilen Eng 
paß Teniah befeftigt und bort feine ganze reguläre Infanterie 
verſammelt. Nah Miliana bat er ein Meitercorps von 7 bis 
8000 Mann abgeſchickt; fehr viele dieſer Meiter tragen rotbe 


Bernufe, wie unfre Spabid. Dir Feind hat in den lehten Ge | 
fehten mehr Enticloffenheit und Kühnheit, ald Gewanbtheit 


Einmal warf er fi zwiſchen den See Alula unb bie 
hatte aber dieſes Fühne Manöuvre zu be 


gezeigt. 
Erpebitiondarmee, 


reuen, Judeſſen hinderte doch bie Kedheit des Feindes bie Ur | 


mee am Weitermarfhe, da dieſe eine fo bedeutende feinblide 


Maſſe, welde in dem Umgebungen ber Stadt große Verheerun: | 
gen hätte anrichten können, nicht hinter fi lafen durfte. — 


Am 9 Mai find die drei erwarteten Bataillone von Dram ein: 
getroffen, und zur Armee, bie am Uad-Bellak lagerte, geftoßen. 
An demielben Tage erhielt ber Herzog von Orleans ein Schrei: 
ben von dem befannten Milub:ben:Arraib, Günftling Abb:El 
Kaders, welchen bdiefer im Jahre 1835 ald Gefandten nach Pa: 
ris geſchict hatte. Ben⸗Arraſch verlangte die Auswechſelung 
einiger zu Zwangsarbeiten verurtheilten Araber gegen Europäer, 
bie in der Metidſcha gefangen genommen worden. Er Elagte 
auch über die böfen Menihen, welche Schuld an den ausge— 
brochenen Feindfeligkeiten feyen, und fchien eine Wiedereröffnung 
ber Friedensunterhandlungen zu wünfhen. Der Zwec biefes 
Schreibens war offenbar nur Zeit zu gewinnen. Der Herzog 
von Orleans würdigte ed keiner Antwort. — Neue officielle 
Nachrichten von ber Armee find bier nicht befannt. Einwoh⸗ 
ner von Belida, welche in Privatangelegenheiten unter Edcorte 
nad Algier famen, erzählten, die Armee habe fh am 11 im 
Uthan der Habfhuten zufammengezogen, und fep in der Rich— 
tung des Engpaſſes Teniah aufgebrochen. Wahrſcheinlich bat 
die Armee am 12 diefen Paß erftürmt, und am 13 ihren Eins 
zug in Medeah gehalten. (S. oben.) — Der mit ung verbüns 
bete Meine Stamm ber Ariben hat, aus Furdt vor einem Leber: 
fal der Feinde, feine Zelte zwiſchen Muftapha und Hufein Dey 
ganz in der Nähe von Algier aufgefhlagen. In der Nacht vom 
14 auf den 15 ſchlichen fi dort 100 Meiter der Iſſer ein, er: 
morbeten eine Frau und vier Kinder und plünderten ein Haus, 
das kaum eine Stunde von der Stadt entfernt liegt. Die 
Chaſſeurs d’Afrigue und die Ariben waren aber bald im Sat: 
tel, und fchlugen die Meiter der Iſſer in bie Flucht. Beinahe 
bie Hälfte der letzteren wurde getödtet. 
Miederlande, 

“* Dom Niederrhein, 20 Mai. Die Annahme bed Bud: 
gets für diefed Jahr mit 32 gegen 22 Stimmen fcheint einen 
tiefen Eindruc gemacht zu haben; eine folde Minorität mit 
folhen Namen, wie Luzac, nad allen Erklärungen, Verſprechun⸗ 
gen und wirklichen Nacgiebigkeiten der Megierung ift eine ges 
nügende Undeutung, wie viel fie in den Augen ded Landes vers 
loren bat. Ich mache Sie ftatt alles näheren Eingebens auf 
die Verhandlung, namentlih auf die Rede des Minifters auf: 
merkiam, wo er auseinander feßt, welche ſchlimme Folgen eine 
abermalige Verwerfung für das Land haben müßte, eine voll⸗ 
fändige Offenherzigkeit in den Finanzen fep im Angentlid we⸗ 
gen ber zahlreichen Actenſtücke, die fi noch in Belgien befäns 
den, nicht möglich, aud in feiner Weile ratbfam. Vergleicht 
man damit die zuverfihtlihe Angabe van Dam van Pilelts, 
daß das Deficit 17 Millionen Gulden betrage, fo kann man ſich 
die Lage der holländifgen Finanzen ziemlich denten, Von den 
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Fünf Minionen Belgiens und den Geldern Oftindiend ift faum 


bie Rede geweien; auf die Aufrage eines Mitglieds bemerkte 
der Miinifter bloß, die Zuſchuſſe Belgiens Hätten für die Koften 
ber oftindifhen Beflgungen verwandt werben müffen, da dieſe 
durch frühere Zuſchuffe im Rüdftand feyen. Die immer beftiger 
ſich kundgebende Stimmung im Lande fheint zur Annahme 
bes Budgets fehr viel beigetragen su haben, doc ift auch zu 
bemerken, daß einige der angefeheniten Mitglieder ſich bei diefer 
Gelegenbeit für directe Wahlen ausgeſprochen, und fomit der 
zabicaleren Partei fi offen zugeſellt haben. 


Deutfchland. 

Münden, 25 Mai. Se. Mai. der König haben nad 
einer fo eben eingelaufenen Eutſchließung des boden Prafibinme 
der koͤnigl. Regierung von Oberbayern vom 20 Mai L J. aller: 
gnadigſt zu geftatten gerubt: a) daß im Allerhöchſtdero König: 
reich die Erinnerungsfeier der Erfindung der Buchdruderkunft 
als ein gewerblides Felt unter Aus ſchließung jeder fird- 
lichen Feier und jedes Olotengeläutes, fo wie jeder allgemeinen 
Öffentlichen Feierlichteit fattfinde, und b) daf ın dem Swed 
der Vorbereitung, Peitung und Ausführung des Keftes Vereine 
an jenen Orten, wo die Feier begangen werden mil, gebildet 
werden. Gleichzeitig haben Wlerböhitdiefelben nachſtehen de 
Beſtimmungen über die Begehung der Säcularfeier allergnäbigit 
zu genehmigen gerubt: 1) das Feſt ift mur an folden Drten 
zulaſſig, im melden ſich zundct betheiligte Gewerbsgenoſſen, 
als: Buchdrucker, Buchhändler ıc. befinden, und an welchen 
der Sit einer Diftrietspolizeibehörde ift; 2) dasfelbe bat am 
24 Junius db. 9%. fattyufinden umd bleibt auf diefen @inen 
Tag beihräntt; 3) die Theilnahme an demfelben ift nit ber 
Thränft. Die Anordnung und Peitung der Feitlichkeiten bat 
jedoch allein von ben betreffenden Gewerbögenoflen auszugehen, 
damit denfelden in allen Beziehungen der rein gewerbliche 
Eharafter bewahrt bleibe; 4) jur Unordnung und Leitung bed 
Feſtes if ein Unsihuß aus der Zahl der betreifenden Gewerbe: 
genoffen durch Wahl zu beftellen, deſſen Mitglieder der künigl. 
Kreisregierung anzuzeigen find. Der Ausſchuß bat vor Allem 
ein Feſtprogramm zu entwerfen und der £ Kreisregierung zur 
Genehmigung vorzulegen, fofort die Werantwortliteit für die 
genauefte Einhaltung des Programms und für die unbedingte 
Defolgung aller amtlichen Anordnungen zu übernehmen, 
(Münden. pol. 314.) 

* Aus Franken, 23 Mai. Das Dürer: Feſt ift vorüber, 
der Künftlerfürft fteht wieder in berrlicher Beftalt unter feinen 
Mitbärgern, und die Fremden, melde dem Feſte beimobnten, 
werden fi desſelben ſtets mit Freude und Liebe erinnern. In 
der That, es war ein ſchoͤnes Feſtz fomobl des Geifted wegen, 
deffen Andenken es galt, ald auch der Mittel wegen, durch bie 
es zu Stande gebraht, des Ortes und der Stadt wegen, mo 
es gefeiert wurde. Die Vergangenheit it für Nürnberg micht 
tobt oder abgeftorben, fie lebt noch im ihm und fpricht su ung 
ans den gothiſchen Kirchen und Eapellen, aus dem Rathhauſe, 
den Brunnen und andern öffentliden Werten, aus den Haͤu⸗ 
fern mit ihren Erkern und hohen Giebeldachern, aus dem reis 
den Blodengeläute, aus den bunten, bemalten Fenſtern, aus 
den Strafen, Mauern, Thärmen, aus der alten Kaiferburg 
und allem Leben. 


„Wenn Giner Deutſchtand kennen 
Und Deutſchtand fieben ſou 
Darf man ihm Nürnberg nennen 
Der edlen Künfte voll; 

Die nimmer nicht veraltet 

Die treue, fleif'ge Stadt, 

Wo Dürers Kunft gewartet 


Und Sachs gefungen Hat. (Mar v. Schentendorf.) 


Der Platz für Dürerd Standbild Hätte nicht angemeffener "ers 
funden werden Finnen. Wie eine Straße ziebt er ſich ſchmal 
und lang von einer der fhönften Kirchen Nürnbergs aufwärts, 
bis er fi im zwei Straßen theilt, zwiſchen welden zwei mach⸗ 
tige Häufer ihre hochgegiebelten Seiten dem Plabe zuwenden, 
Mitten vor diefen Häufern, in paffender Entfernung von ih⸗ 
nen, ſteht Albrecht Dürer, von einem einfahen Poftamente auf 
bie Kirche hinabſchauend. Man muß von dem merfwürdigen, 
gruft: und dentmalreichen Kirchhof der Kirhe St. Johannis, 
auf dem ſich Dürerd Grab neben den Rubeitätten feiner Freunde, 
befonbers bes edlen über ben Hingang des großen Künftiers fo 
innig Magenden Wilibald Pirkheimer , befindet — von dieſem 
Kirchhof muß man in die Stadt bineinwandern, den alten 
Mauern, Thürmen, Kirhen und Bildwerten entlang, welde 
noch aller Orten von der ſchoͤpferiſchen Mirfiamkeit Dürers les 
bendiges Zeugniß ablegen, nad dem Plate feines Standbild, 
und man erlangt die Stimmung, in weicher man vor letzteres 
bintreten follte. Drei Jadrbunderte liegen zwiſchen den beiten 
Yuntten, bem Grabe und dem Monument; doc nirgends ſchei⸗ 
nen die Jahre fi näher zu treten als bier, nirgends Vergan: 
genheit und Gegenwart fo innig, fo gefund und umverlegt 
mit einander verfnüpft und verwachlen zu ſeyn. ... Albrecht 
Durers Wiſſenſchaft umfaßte das ganze Gebiet der Aunſt 
wie bed Lebens — er war ein von Grund aus durdgebildeter 
Mann, Weniger befannt als er verdient, it Dürer als genias 
ler Kriegsbaumeifter. Sein Blit fab auch auf Diefem Felde 
überaus Mar, ſcharf und weit, doc haben feine Leitungen auf 
demfelben erſt im neueiter Seit Anerkennung gefunden; was 
Montalembert und andere neuere Franyofen in der Kriegsbaus 
funft als Neues barboten, das hatte Dürer im Wefentlichen 
fon lanaſt — nur war es in Vergeſſenheit gelunten — mit 
Meifterband dargeſtelt. Heißt man ihm in Bezug anf bildende 
Runft dem deutichen Michel Angelo, fo verdient er als Krieges 
fünfiier den Namen des deutihen Bauban. )— Das Feſt ſelbſt 
entſprach jeder Erwartung; ibm mangelte nichts als die Theil: 
nahme der Kirden, wenn aub nur dur Blodengelänte, und 
mitunter ein beiterer Himmel, wiewohl es im den Haupt mo⸗ 
menten auch durch dieſen begünſtigt wurde. Sur paſſenden 
Einleitung der Feier erfülte am Vorabend des Feſtes Hands 
großes Toumert, die Schöpfung, den weiten, angemeſſen deco⸗ 
rirten Rathbausſaal, im welchem ſich noch Wandgemalde von 
Dürers Pinfel vorfinden. Nah dieſem mwogte ein glänzender 
Fackelzug von dem mit den Wappen befreumbeter Städte reich 
geſchmückten Dürerd- Hauſe durch die Strafen der Stadt nach 
dem Kirchhofe St. Johannis, wo am Grabe Dürers ein felerlis 
her Geſang zu dem verflärten Geifte binaufftieg; wunderbar 
mar es zu fhauen, wie der Fadeln Glanz die hoben Häufer, Kir 
Gen und Thürme der alterthumlichen Stadt beleustete, und 
wie mit einem Lichtſtrom felbft die böcften Giebel und Sinnen 
umgoß. Am feierlibiten war andern Tags ber Augenblie ber 


) Niemals bat ein Vortraͤt einen je warmen, freubigen Gindrud 
auf mid gemacht, als das Albrecht Dürers, meldyes im Jadr 
496 von ihm feihft gemalt worden il, und ih im Mufeum 

das befanntlih eime der aufgejrihnetiten 

Gemäldegaterien der Weir defipt. Ob dieh Porträt unfern treff: 

tiden Meiftern defannt if, weiß ih nicht. Es befinde fi in 

der der deutſchen und franjöfiicen Schule gewwiometen Abtbeilung, 
it in Del gemait, auf das trefüichfte und eractefle mit Meilter: 
band aufgerührt. überaus frif und mwohlerbatten. Won außer: 
ordentlicher Schonbeit prangt es unter allen andern Gemälden 
aus ber deutſchen Schule bervor. Die Einnigkeit, Unſchutd 

Brömmigteit, Eimptieität, melde die Gemälde diefer Schule aus: 

widmen, hier unter den größten Glanjmerken anderer Nationen 

wiedergufinden in für den deutſchen Reifenden ein wahres Ladfal, 
a. d. Gorrefv. 


su Madrid vorfindet, 
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Enthullung: da gab es fein Herz in der zahlreichen, bie auf 
die Giebelſpitzen zuſammengedraͤngten Menſchenmenge, das nicht 
Höher und bewegter ſchlug, als der Mantel von dem herrlichen 
Bildwerke herabfank, und dieſes Aller Augen mit einemmal ſicht ⸗ 
bir warb. 

„Und was man an dem Todten thut, 

Das ſteomt dem Lebenden durch's Blut, 

Ergreift ihm wie Gewitterfisahl” . . - 
Beim Feltmable herrſchte allgemeine Heiterkeit — bad Wert 
war voübracht, und Jedermann freute fi, daß es fo gut ges 
lungen war; vielgeebrt wurden der Meifter Prof. Rauch umd der 
jüngere Meiſter Burgichmiet, denen Nürnberg jeht eine feiner 
größten Bierden verdankt. Auch mit dem allgemeinften, freubige 
ſten Zuruf wurde der Monarch begrüßt, unter deſſen Sorge, 
Leitung und Schuß eine neue Kunftperiode fo vielverſprechend 
in Deutichland angebrochen it; Toaſte folgten einander immer 
raſcher, oft feierlicher, oft gemütblicer, oft heiterer Urt; ſicht⸗ 
bare Rübenng erregte eine einfahe-Aurede von Burgſchmiet, 
welche wegen der darin herrſchenden Beſcheidenheit und des 
Hiuweiſens auf die Hulfe Gottes, durch die das Werk gelungen 
fen, an die erite Blütbegeit der altdeutichen Kunit erinnerte. 
— Die mit sum Bebuf des Dürer-Feſtes veranjtaltete Kunſt⸗ 
ausftelung auf der alten kaiſerlichen Burg von Nürnberg ift 
nicht fehr reichhaltig, doch auch eben nicht karg ausgefallen ; 
viele Städte and der Nahe und Ferne haben ihre lebhafte 
Theilnapme zu erlennen gegeben: Wien, Berlin, Kaffel, Müns 
den, Frankfurt und andere Städte umber, von der Donau, 
vom Rhein und aus den Niederlanden; doch hatte man vom 
einigen Orten, namentlich von Münden ber, auf eine größere 
Sufendung gehofft. 

Karlörube. In ber Sitzung der zweiten Kammer vom 
18 Mai legte Staatsrath Frhr. v. Rudt die Nachweiſungen 
über die Fortſchtitte des Baues ber Eiſenbahn und über die 
Koften der Arbeiten vor. Erläuternd bemerfte er, daß feit dem 
Erſcheinen des Eiſenbahnbaugeſetzes die Thätigkeit der Eiſen⸗ 
babnbauverwaltung darauf gerichtet war: 1) die Zussrichtung 
für die ganze Bahn zu beftimmen; 2) bie Zahl und Lage ber 
Stationspläge feſtzuſtellen; 3) dasjenige Conſtructions ſyſte m 
für den Schienenweg zu eruiren, und in Vorſchlag und Ans 
wendung zu bringen, welches die meiften Vortheile zu vereis 
nigen ſcheint; 4) einen auf die eben bezeichneten Arbeiten und 
die weitern bisherigen Erfahrungen gegründeten, neuen ver— 
fäffigen Koftenüberichlag für bie ganze Bahn zu fertigen; 
5) die Bauarbeiten auf der erften Section, b. h. zwiſchen 
Mannheim und Heidelberg, und in den Bahnhöfen biefer beis 
den Städte wirklich auszuführen, und 6) den Vetrieb der Bahn 
vorzubereiten. Ruͤckſichtlich der vier erſten Punkte hat bie Ei- 
fenbahnbaudireetion ihre Arbeiten vollendet, und ihre deffall: 
figen ausführlich motivirten Vorfchläge dem Minifterium vor 
gelegt. Nur in der Nahe von Karldrube, bei Appenmweiler, und 
oberhalb Iſtein wurden in Betreff der Richtung der Bahn no 
Unterfuhungen darüber gepflogen, ob nicht vielleicht die jept 
angenommene Zugslinie noch mit einer vortheilbaftern ver: 
taufcht werden kann. Was die Bauarbeiten auf der erften 
Section beteifft, fo find fie fo meit gedichen, daß nad ber Der 
rechnung der Cifenbabnbaudirection der Betrieb im Monat 
Auguſt ohne allen Anftand wird begonnen werden fönnen. Die 
Direction bat über alles diefes einen ausführlihen Bericht an 
das Miniſterium erftattet, der dem Drud übergeben, und fo 
auch dem größern Publicum zugangbar wird, MWelder fragt, 


ob in dem zugefagten Bericht wohl auch die Berebnungen und 
zauraie A u * —— Hi au * ee 

aſel enthalten fepen? Staatörath ärhr. v. t bejaht die 
Frage. (Bad, BL.) vn 


— 








Darmſtadt. (Werbanblungen der erſten Kammer der 


großherzogl. heſſiſchen Landſtaͤnde über den Autrag des Frhtu. 
v. Gagern, bie Vertretung der deutſchen Bunbesitaaten bei denn 
Eonferenzen der fünf grofen Mächte betreffend.) Nachſtehend 
enthaltene Verhandlungen find nun fämmtlich ald Theile der 


Protokolle unfrer erften Kammer und ihrer Beilagen bier im 
Drud erſchienen. Antrag des Frhru. v. Gagern „bie hohe 


Staatsregierung zu erſuchen und zu bewegen, mit den deut- 


fen Höfen ihrer Kategorie in reife Weberlegung zu ziehen, cb 
es nicht gerathen fep, daß bei dem beftehenden Syſtem ber fünf 


Mächte, die man die große Allianz nennt, und bei ihren Eon: 


ferenzen und Verhandlungen, zufolge der Grundfäße, bie fie 
1818 zu Aachen ausgeſprochen haben, die deutfhe Nation, bie 
Geſammt macht bed Bundes, nah der Analogie der fpeeiellen 
Bevollmäctigung bei dem Worgange über Luxemburg, burd 
die Kronen Defterreih und Preußen vermöge eines General- 
anftrags jeder Zeir unb im allen Vorlommenheiten, fo lange Diele 
Anſtalt befteht, einbegriffen , verkanden und ausdrüdlih ver⸗ 
treten werde,” — Bei der Motivirung fagte der Hr. Antrag: 
fteller unter Anderm: „Ih halte bieie Einrichtung der fünf: 
fachen Allianz für wohlthatig, der Zeit ganz angemeffen, und 
am fiherften Eintracht und Frieden bewahrend. Unverfennbar 
geſchieht oder iſt ſchon implicite vorhanden, was ich ber Form, 
ber Ehre, dem Anſtande nad explicite ausgedrüdt und voll 
zogen wänfde. Denn es it — bei diefer beftändig ſchwebenden 
großen Frage von Krieg oder Frieden — fein Fall wohl denk: 
bar, der ung nicht Alle in Anſpruch nahme und verwidelte, wenn 
diefe beiden Mächte in Eintracht auf einer Linie eben. In 
ihrem Selbftgefühl find fie unftreitig ſchon deutfh, mationak, 
und verfaffen ſich ganzlich auf unfre Hülfe. Die beiden deut⸗ 
{hen größeren Staaten werden daburd nur au Unfehen und 
Einfluß gewinnen. Sie werden um fo mehr des allgemeinen 
Baterlandes eingedent fep, und am wenigſten denen Schaden 
zufügen wollen, bie fie ausdrücklich vertreten, Und wären ſie 
je im Anſichten oder Intereffe, oder Zerfallen in zwei Theile, 
geſchieden — fo it die Vollmacht an ſich erlofhen , fie iſt nur 
fammt, nicht fenders ertheilt und-gemeint, und nicht mur bie 
übrigen Alle, fondern die Einzelnen können als dann die Partie 
ergreifen, die ihnen zufagt; oder feine, wenn das letztere angeht. 
Das Selbitgefühl der Nation wird dadurch ohne allen Zweifel 
mehr rege werden, und alle Verleitungen, alle Sciffionen unter 
und werden nur erſchwert ober gehemmt.” — In dem darüber 
von Hrn. v. Kopp erftatteten Bericht des dritten Ausſchuſſes 
ward der Antrag verneint, und babei unter Anderm bemerft: 
Nahe liegt die Frage: ob beutiche landftändifhe Kammern den 
Beruf tragen, fi mit Fragen des Völkerrechts oder der eures 
paiſchen Politit, die das eigene Land nicht unmittelbar berüb- 
ren, zu befaffen, und darüber zu beſchließen. Wenigſtens bat 
diefe hohe Kammer bisher in verihiedenen vorgelommenen Fils 
len jene Frage factiih verneinend beantwortet, indent-fie ſich 
in folben Beziehungen jeder Einmiſchung in den Gang ber 
Regierung enthielt; und dieß wohl um fo mebr, als neben der 
Frage von der Befugniß auch wohl die von der Opportunität 
Erwägung verdient, indem öffentliche Erörterumgen zarter po= 
litifher Fragen gewöhnlich mehr dazu geeignet find, die Wirt: 
famfeit einer Regierung zu lähmen als fie zu fördern. Sieht 
man von diefer wichtigen Vorfrage ab, um zu dem eigentlichen 
Inhalt der Motion überzugeben, fo läßt ſich, welche Bedeu: 
tung man auch der Allianz der fünf Mächte im Wölterleben der 
Gegenwart gibt (worüber der Ausſchuß im feine Erörterungen 
eingeben win), jedenfans wohl nicht fagen, es fen die deutſche 
Nation in derfelben ignorirt, oder zurücgeftellt, da fie vielmehr 
des Vorzugs genießt, zwei Mächte als Mepräfentanten darin 


zu zählen, deren Macht bauptfählih in Deutichland begründet 
ift, und deren Herrſcherfamilien umd Regierungen Deutſchland 
angehören; bebenft man ferner, daß bad wohlverftandene In: 
tereffe diefer beiden Mächte wefentlib mit dem Fortbefteben und 
der Kraft des deutfchen Bundes sufammenbängt; und daß 
überall, wo deifen Sicherheit in Gefahr kommt, die Kräfte des 
übrigen Deutſchlands zu einer Fahne vereint ſeyn follen, fo 
wird man nicht fürdten, baf der Werth und die Bedeutung 
ber deutſchen Nation im übrigen Europa jemals überfehen wer: 
den koͤnne. Vielmehr befigt fie bereits praltifb bad Anerkennt⸗ 
niß, die Geltung und ben Einfluß, melde ihr der Hr. Antrag: 
ſteller mit Net vindicirt,, auf eine dem heutigen völferredt: 
lichen Verbältniife aufagende Weiſe, umb fie wird folde nie ver: 
lieren. Faßt man aber den Antrag, abaefeben von der deut: 
Then Nation, in Beziehung auf die Bundesverbältnife näber 
ind Auge, fo ift zu fagen: der deutſche Bund ift von dem übri- 
gen Europa ald eine Macht anerkannt; er empfängt deſſen Ge: 
fandtfhaften, und bat das Met dergleichen abzufenden; dar: 
über waltet fein Zweiſel ob, Aber ebenſo wie die Wiener Eon: 
sreßacte zum Beiipiel die Schweiz — unbeſchadet ihrer politi« 
fen Selbftftändigfeit und Unabhängigkeit — für eine neutrale 
Macht erflärte, fo gab fie auch dem deutſchen Bunde, der ihr 
feine Entſtehung verbanft, eine eigentbümlide Stelung. Sie 
ſchuf in ihm, als folbem, eine rein defenfive, durchaus nicht 
offenfive Macht. Dieß ift der volkerrechtliche Charakter ded 
deutſchen Bundes, welder auch der Natur eined Staatenbun: 
bed ohne Gentralregierung vollommen angemeifen ericeint, 
und gleihfam bie Vorbedingung feiner Aufnahme unter die 
Zahl der enropäifhen Mächte bilder, während bie einzelnen Staa- 
ten, aus melden fib biefer Bund zufammenfeht, längft vorber 
von ganz Europa ald fouveräne Staaten anerfannt waren, und 
ifolirt betrachtet, in ihren Rechten und Befugniffen andern eure: 
paiſchen Staaten gleich ſtehen. Vermoͤge diefed ibm bei feiner 
Entftebung aufgeprägten Charafterd wird alio der beutfche 
Bund, als folder, nur dann in die europaiſchen Angelegendeis 
ten thatig eingreifen, wenn er die Integrität feines Gebiete 
oder feine politifhe Selbſtſtan digkeit gefährder fiebt. Er wird 
dann — aber and mur dann — gleich jeder andern Macht, 
Krieg erflären, Frieden fliehen, Unterbandlungen einleiten. 
Die lepten wird er, je nachdem er es für angemeffen erachtet, 
durch eigene Bevollmachtigte führen, oder ed werden eined oder 
mehrere feiner Mitglieder es übernehmen ihn ju vertreten. 
In dem letztern Kalle aber wird er deren Vollmachten den Um: 
Ränden aupaſſen; er wird im voraus feitiegen, wie weit fie in 
feinem Namen geben können, oder nicht. Mach dem Wunſche 
des Hm. Untragjiellers fol der deutſche Bund Oeſterreich und 
Vreußen undedingte Wolmast, im feinem Namen zu bandeln, 
ertheilen, Es fragt fi aber, ob die übrigen Mitglieder des 
Bundes wünihen, daß, ohne ihr Zuthun und Vorwiſſen, für 
fie und in ihrem Namen gehaudelt werbe? ob fie ed nicht vor: 
ziehen, den Bund, glei ſo mancher andern europäifhen Mat, 
bei folder. Gelegenheit lieber gar nicht, als unter einer derarti- 
gen Bedingung genannt zu fcben? wozu noch das fommt, daf, 
nah dem Vorſchlage, jene Vollmacht zweien Mächten collectiv 
ertheilt werben, die Vertretung oder Nichrvertretung des Bun⸗ 
des alfo, je nachdem beide Mahte in ihren Anſichten überein: 
ſtimmen oder nit, dem Spiele des Zufalls andeim gegeben 
fepn würde,” 
(Beſchlus folgt,) 

Hildesheim, 14 Mai. Das norddeutiche Liederfeft, mel: 
des an den Tagen des 30 und 31 Mei und 1 Yun. bier ftatt: 
baben folte, iſt mit einer dedauerlichen Störung bedroht. Am 
legten Sonnabend erhielt die hieſige Mönigl, Landdroftei drei 


gleichlautende Meferipte von. bem-Mimifterium des Innern und 
ber geiſtlichen Angelegen heiten, fo wie vom Eonfikerium zu 
Hannover, des weientlihen Inhalts: daß, da dem Merlau 
nad, an den Tagen des 30 und 31. Mai und 1 Jun. 21 Lig 
dertafeln ih zu Hildesheim zu gemeinſchaftlichen Mufitauffüh- 
rungen verfammeln würden, der 31 Mai aber auf einen Sonne 
tag falle, die f. Landdroſtei dieſe beabfichtigte Veriammlung, 
ald gegen die Sabbathsordnung ftreitend, zu imbibiren babe. 
Der Vorftand der biefigen Liebertafel wurde fofort von biefem 
Befehl in Kenntniß gefent, und fandte eine Deputation nah 
Hannover, welche mit dem vorläufigen Beiheide zurüdgetehrt 
iſt, daß man die Sache nohmals in Beratbung nehmen wolle. 
Da dasſelbe Liederſeſt bereits im frübern Jahren in Hameln 
und Rehburg an Sonntagen gefeiert worden ift, fo fürchtet 
man, daß dem Verbot anderweitige Motive zum Grunde lie⸗ 
gen dürften. (Hamb. €.) 


Hannover. In der eriten Kammer wurden am 13 Mai 
die Minoritätöwablen ber Abgeorbneren Müller und Holit für 
gültig erflärt, obgleich mehrere Stimmen bie Zulaffang folder 
BWablen für die Zukunft gefährlih, und die Mitwirkung fo 
gewählter Deputirten bei dem wichtigen Berk ber Berfaffungde 
beratbung bedenflib finden wollten. — Bon ben Verbandinne 
gen ber zweiten Kammer in den leßten Tagen war bie merk 
würbigfte jene vom 19 Mai über $. 106 des Verfaſſungsent⸗ 
wurfs. Diefer Paragraph, ber bie Mirmirfung ber Stände 
bei ber Gefeßgebung auf die Zuftimmung zu ben Steuergefe 
den, und zu Geſetzen, welche einen Eingriff in dad Privateigen: 
tbum ober Erhöhung ber Laften bezwecken, befchränft, bei allen 
andern Geſehen aber ihnen bloß rathfames Gutachten zuge 
fteht, war befanntlich bei der erſten Beratbung in beiden Kam: 
mern dahin mobdifieirt worden, daß den Ständen das Zuſtim⸗ 
mungsrecht bei allen Geſetzen zufteben follte. Bei der jehigen 
wiederbelten Berarbung der zweiten Kammer ftellte aber ein 
Mitglied den Antrag anf Herſtellung des Entwurfs. Als 
Gründe wurden angeführt, daß ein allgemeines und unbe 
ſchranttes Zuſtimmungstecht der Stände bei der Geſetzgebung 
keineswegs eine Bedingung der Landeswohlfahrt fen; daß das— 
felde in den mwenigiten deutſchen Verfaflungen beftebe, vielmehr 
in Bapern (2), Baden (?) ıc. in gleiher Weile, wie bier vor 
geſchlagen, beſchrankt fep; daß die Werfaflung von 1819 mod 
weit weniger gewahre; daf bei Aufnahme eines folhen Satzes 
die Garantie des deutſchen Bundes ſchwer zu erlangen ſeyn 
möchte, und daß endlich bei einem Beſtehen der Stände auf 
das unbedingte Zuſtimmungsrecht bie fo dringend nötbige 
Vereinbarung über die Werfafung um fo weniger zu hoffen 
fen, ald der König das allgemeine Auftimmungsredt ber Stände 
als eine Gefährdung der Souveränetätsrehte und ale einen 
der Gründe für die Aufhebung des Staatsgrundgeſetzes erflärt 
babe. Dbgleih num ein anderes Mitglied meinte, es fep je: 
denfalld erſt zu erwarten, ob die Regierung, welcher an ber Er⸗ 
ledigung des Verfaſſungsſtreites eben fo viel ald den Ständen 
liegen müſſe, wegen eines von der vorigen Regierung für un: 
bedenflih erachteten Satzes die DVerfaffungsiahe ferner uner 
(edigt laffen werde, wurde dennoch der Antrag, den Entwurf 
(bloß mit Einſchaltung der die Freibeit der Perfon betreffenden 
Geſetze unter denen, welde der ſtandiſchen Zuftimmung bedür— 
fen) wieder herzuſtellen, alio das allgemeine Zuftimmungsrect 
der Stände bei der Sefehgebung aufzugeben, mit überwiegen: 
der Mehrheit angenommen. (Es ift mun abjuwarten, ob die 
erfte Kammer ebenjald von ihrem früheren Beſchluſſe, am 
dem allgemeinen Zuftimmungsrect feftzubalten, wieder abge 
den wird.) (Hannov. 3.) 
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Defterreich. 

+* Wien, 22 Mai. Bei bem vor einigen Tagen ftattge 
fundenen Dejeüner dansınt, welches der allerhöhfte Hof in 
den kaiſerl. Treibhäuſern zunaͤchſt der Hofburg veranftaltet 
hatte, warb der ruſſiſche Botſchafter Unwohlſeyns halber vers 
mist. Se. Mai. haben fi nah feinem Befinden, das ſich 
feither gebeffert hat, erkundigen laffen. Hr. v. Tatitſcheff wird 
im nähften Monat nach Karldbad gehen. Geftern haben Ihre 
Maijeftäten die Sommerrefibenz in Schönbrumn bezogen, Der 
Staatslanzler Fürft Metternich wird im Laufe ded Sommers 
feine Befigungen in Böhmen befuhen, Nah ein paar Regen: 
tagen haben wir im Folge eines Hagelwetters eine Morgen: 
friſche von 8 Grad. — Am 13 ift der ſchon früher zum Kron: 
hüter von Sr. Maj. ernannte Graf Joſeph Tekely in Prefburg 
in diefer Eigenſchaft vereidet worden, 

Türkei. 

+ Konftantinopel, 6 Mai. Ich kann nur wiederholen, 
was ich in meinem legten Schreiben gefagt habe. Hier fieht 
es ſehr abfcheulih aus und mit der Herrlichkeit des türkifchen 
Reichs geht ed zu Ende. Lord Ponſonby hat jest Gelegenheit, 
feine Allmacht geltend zu machen; er foll es zu halten verfu- 
hen. Ich zweifle, daß es ihm gelingen wird; ich glaube micht 
einmal, daß er fih viel Mühe darum geben wird, Er gehört 
zu den alltäglichen Menſchen; er wird noch etwas freien und 
Magen, dann aber fih in fein Schickſal finden, und fi nicht 
weiter grämen, wenn gefchieht, was er nicht mehr abwenden 
Tann, was er aber viel mit berbeigezogen bat. Mit ber Pforte 
iſt es zu Ende, man kann es keck behaupten; fie bat fait ſchon 
zu functioniren aufgebört. Wer bie Berichte fieht, die von al: 
len Seiten eingehen, der muß fich wundern, daß ed noch irgend 
Jemand gibt, der an ihre Dauer glaubt, und Mancher glaubt 
Doch noch daran. Mehemed Ali zählt darunter nicht; ibm iſt 
es Har, wie hier die Sachen ftehen, und er wirb nächtend bar: 
aus Nutzen ziehen. Bereits fteht er fchlagfertig dba, umb es 
handelt fi allem Unfchein nah nur noch darum, die Bahn, 
die er zu durchlaufen gebentt, von bier aus ebnen zu ſehen 
(Mehemed Ali hat größere Projecte al& man ahnt), um ben 
Schlag führen zu feben. Was bei Smorna ſich zugetragen, war 
zu auffallend, um einen Augenblit noch zweifeln zu können, 
daß der Geift von Alerandrien aus bewegt wird, ber bei ber 
Maſſe des osmanifhen Volks Platz gegriffen bat. Mehemed 
Ali, Niemand ſonſt herrſcht in dieſem Lande, Er iſt ber große 
Ygitator ded Drientd, der feinen Worten, feinen Drohungen 
noch viel mehr Machbrud zu geben verfteht ald D’Eonnell, in: 
dem der alte Pafcha mit dem Schwerte in ber Hanb bie Fra: 
= — die der iriſche Agitator durch feine Beredſam⸗ 

it lödt, 


Ebins, 

Die Auotidbienne fhreibt: „Nah einem Berichte des 
Lazariſten-⸗Miſſionars Torette and Wacao vom 4 Jan, iſt in 
China eine nene Chriftenverfolgung ausgebroden. Am 15 Sept. 
1839 wurde, während bie Ehriften in Austfhen im größter 
Nuhe waren, bas Haus der Fatholifhen Miffionäre von eini: 
gen Mandarinen und etwa 100 Soldaten umzingelt. Die HH. 
Verboye, Baldus und ein Franciscaner, der eben Mefle lag, 
hatten faum nod Seit, zu entlommen. Das Haus wurde ge- 
plündert und niedergebrannt. Am folgenden Tag wurde Hr. 
Perbope entdeckt, in Ketten gefchlagen, körperlich gezüchtigt, weil 
er den Zufluchtsort eined andern Miſſionaͤrs nicht anzeigen 
wollte, und ins Gefängniß geworfen. Hr. Rameaur, ber fa: 
tholifhe Biſchof, machte fi fogleich auf, um ben Opfern der 
Verfolgung beigufpringen; faum war er jeboch in Han⸗kean an: 


— als er erfuhr, daß alle Chriſten im dem verſchiedenen 


esirten verfolgt werben, und daß ihrer eine große Anzahl zu 
Utihang-fu verhaftet fev. Da er nirgends eine Zuflucht Pe 
den konnte, kehrte er mit Hrn. Baldus nah Kiang⸗ſi zurück. 


Sandels⸗ und Börfennachrichten. 
Zonden, 20 Mai. Eonfold 92%, und anf Inlius 9275. 


Paris, 22 Mai. Souſol. Sproc. 115, 95; Iproc. 85, 55 
Banfactien 3485; belg. Bank 902", ; fpan. act. 2925 pall. 7% 5 
St. Serm. €. ®. 762%/25 Berfailer rechte 572'/5 linte 3855 
Paris:Orleans 508, 75 5 Gtraßburg:Bafel A175 
Raffitte 1110 und 5200. 


(Commerce beige) Man fchreibt aus Antwerpen: 
„@ine merkwürdige Thatſache iſt, - nur im Monat April 
464 aus Holland auf dem innern Wege gelommene Schiffe 
ihre Declarationen in dem eig zen Bureau von Lille gemacht 
baben. Die meiften diefer Schiffe waren mit Getreide geladen, 
Die eingeführten Quantitäten betrugen an Weisen 7,086,621, 
an Moggen 1,979,126, an Gerfte 1,957,115 und an Haber 
378,629 Kilögramme. Bon biefen verfbiedenen Ladungen 
tranfitirten 4,400,239 Kil. Weizen und 375,550 Kil. Roggen 
nach Frankreich.“ 

* Menpel, 16 Mat. Auf dem zu Anfang ded Monats in 
Gravina ftattgehabten Wollmarkte wurde menig oder nichts 

emact, weil die Eigenthümer zu bobe Preile verlangten. 

an bofft zu folgenden Preifen zu kaufen an Ort und Stelle: 
Baſilicata erfte Sorte D. 47; — D.43; Lammwolle D. 46 
pr. Gantaro oder 89 Kil. — Der Wollmarkt in Foggia wird 
am 26 d. M. beginnen, und rechnet man bdiefe Sorten mie 
folgt zu erhalten: Merinos D. 695 Baſtarde D. 64; Lucoli 
D. 59; Celano D. 56; dritte Sorte D. 54; Lammmolle D. 47 
a 49 erfter Koften in geggie pr. Cantaro. — Die Getreide: 
preife behaupten fi auf Earl. 18'/, ber fertige Barleta Weis 
zen und Carl. 17%, ber künftige pro Auguſt. — Die Seiden⸗ 
preife behaupten ſich troh der günftigen Ausſichten auf die neue 
Ernte. — Die Wechfeleurfe fteigen. London 571. Paris 22, 60. 
Hamburg 42, 20. Augsburg 57Y,. Amſterdam 47, 70. 

Uugeburg, 26 Mat. Donan:Eanal 69 P., — ©.; Aussb. 
M. Eii. 94 P., 931, ®.; Bene. Mail. €. B. 120 P. 119 ©. 

*** Hamburg, 20 Mai. Die neueften Nahrihten aus 
London ſprechen zuverfichtlih von einem neuen Handelövertrage 
mit Frankreich, 1, Grundlinien feſt verabredet jenen. Eng⸗ 


Eoupond 


land verpflichtete fi, mie es heißt, den Zoll von franzöfiihent 
Branntwein von 22 Sh. auf 14 6h., und von Bordeaur Weir 
nen von 5 Sh. 6 P. auf 2 Sh. herabzuſetzen; wogegen Frank⸗ 
reich verſchiedene Begunſtigungen auf engliihe Fabricate, mas 
mentlih auf Eifen, geftatten würde. — Günitige Winde brin= 
gen nun von allen Seiten reichlide teile von Golonials 
waaren herbei, und alle überfeeiichen Producte find in London 
abermals etwas gewihen. In den legten vier Monaten find 
nicht weniger als 190,000 Etnr. Kaffee angebracht worden, gegen 
64,000 Etnr. gleihpeiti im vorigen Jahr. . Der ganze Vor— 
rath am 1 Mai in England belief fih auf 270,000 Ernr. gegen 
144,000 am 1 Mai 1839. Die Kaufneigung iſt ſchwach, und 
eine ſchwimmende Ladung St. De wurde zu 44 Sb. per 
Etnr. begeben. Von Zuder find die Borräthe etwas geringer 
als gleichyeitig im vorigen Jahr, 669,000 gegen 792,000 Etnr., 
aber die Preiſe ſtehen beträchtlich niedriger. Havana, RE 
33 bis 39 Sh., gelb und braun 21 big 26 Sh; Braf. weiß, 
23 bis 27 Sh., gelb und braun 19 bis 23 Sh. Zufuhren von 
allen Sorten werden in Menge erwartet. Vaummwolle iſt, in 
Liverpool *% bis Y, D. gewihen. _ Die legte Ernte in den 
Ver. Staaten bat, wie man jeht mit Beftimmtheit weiß, völli 
2,000,000 Ballen betragen, und das Vertrauen auf den Wer 
der Waare fängt an zu wanfen. Die Mancheſter Märkte find 
daher abermals obne Leben. Gewürze unb Barbbölyer eben: 
fald niedriger. .Cine ſowimmende Ladung Blauholz wurde zu 
8 M. St. per Tonne verkauft. Getreide ift um 3 bis 5 eh. 
gewichen. Sconto 3%, bis 4 Proc. 

Berlin, 22 Mai. Aproc. Stſchuldſch. 103%; Aproc. Wr. 
engl. Dbl. 103% V. Pramienſch. d. Seeh. 73". 

Wien, 22 Mai. Metalligues 109; Aproc. 102; 3proc. 243 
1834er Poofe 146%; 1839er Koofe 136%,; Citerhagn 45335 
Bankactien 1872; Nordbahn 113453 Mailänder 120; Raaber 112. 


Dr. © alas Bolby N Altenhöfer 
r. Buflan o 
Verlag der J. ©. —— ⏑ Buapanblung in Stuttgart. 
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Montenegro und der Vladika. 


** Budua, 30 April. Im der Beilage zur Ag. Seitung 
vom 18 und 19 März bdiefed Jahrs wird über einen Beſuch 
beim Vladika von Montenegro auf eine Weite berichtet, die 
nicht nur einem mit den montenegrinifhen Buftänden näher 
Vertrauten, fondern einem jeden Lefer um fo mebr auffallen 
muß, ald der Berichterftatter angibt, die Gaſtfreundſchaſt des 
Bladika in Anſpruch genommen zu baben, von ihm und feiner 
Umgebung aud freundblid empfangen und beberbergt worben 
zu ſeyn. — Wenn der Erzäbler den jegigen Biſchef von Mon: 
tenegro mit einem Rauberhauptmann oder mit einem im Käfig 
eingeiperrten milden Thiere vergleicht, wenn er bebauptet, 
baf Hinrihtungen dem Wladifa gleihfam zum Beitvertreibe 
dienen, daß er bie im feinem Lande berrichende Hungerdnoth 
zu feinem Vortheil ausbente, und feinen mütterlihen Obeim 
Prorofovih bloß defwegen höher fchäße, weil diefer einige Jabre 
in einem Öfterreicifhen Kerker zugebracht babe, fo rechtfertigt 
er wenigftend das Miftrauen gegen Fremde, meldes er in 
Montenegro bemerkt haben wild. Wenn ferner der Berichter: 
ſtatter Notizen, die ibm in vertrauliden Geſpraͤchen mitge: 
theilt wurden, in einem entitellenden Farbenihmude der Pus 
blieität Preid gibt, und fo Perfonen,, bie, wie man aus dem 
QAuffage fliegen kann, mit dem Vladika in Verhaͤltniſſen fte: 
ben, compromittirt, fo gibt er wenigſtens einen heilfamen 
Winf, wie zurüchaltend man gegen gemwille Reiſende ſeyn 
und wie wenig man auf ihre Dideretiou rechnen 

rfe. 

Mehr ald dad Savoir virre eines litterariihen Plauderers, 
der— nachdem er in Montenegro bei Regen und Nebel zwanzig 
Stunden zugebracht, ſich am Schoͤpſenfleiſche fatt zegeſſen, an 
Madeira und Champagner fatt getrunten hat — doc etwas Pi: 
Fauted ber Welt zum Beten geben wollte, fich hiezu auch Durch einen 
Beſuch beim Secretär Milafovih, und durch reiclide an bie 
Dienerfdaft geipendete Trinkgelder volllommen babilitirte — 
mebr ald bdiefe Bemerkungen bürfte die Lefer der Allgemeinen 
Beitung die Berichtigung einiger im dem betreffenden Auf: 
fage vorlommenden Undentungen montenegrinifher Zuftände 
intereffiren. 

Was erſtlich die öffentliche Sicherheit in Montenegro ande: 
langt, fo würde ich freilich feinem Fremden rathen, unbeglei: 
tet ein Land zu durchwandern, mo cd feine Heerſtraßen gibt, 
wo ein jeder Unbekannte auffallen muß; wahrſcheinlich würde 
ein folder bald angebalten und nach Getinje, oder ſonſt vor 
einen Ortsvorſteher gebracht werden: daß aber fo ein Meifen: 
der ohne Weiteres audgeplündert werden müßte, ift ganz falich, 
und widerſpricht ber täglihen Erfahrung. Freilich gibt es 
auch in Montenegro Diebe und Mänber (und im welchem ci⸗ 
vilifirten Lande gibt es derem nicht?) aber zu dieſen alle Mon: 
tenegriner maden zu wollen, zeugt von völliger Untenntnif 
ded Landes und feiner Bewohner, und es ließe fi vieleicht 
bemeifen, daß man in Montenegro fiherer ift, als in fo man: 
her abgelegenen Straße in ber fi felbft fo nennenden Haupt⸗ 
ftadt der europäiihen Eivilifation. 

Was die Kämpfe ber Montenegriner mit den benachbarten 
türfifhen Untertbanen betrifft, fo find fie durchaus nicht im: 
mer ald Maubsüge zu betradten; nicht felten find fie bloß 
Weprefalien und Folgen des beinabe fortwährenden Kriege: 
zuftandes zwiſchen der Türkei und Montenegro. Dft werden 
fie Raubzüge genannt, nicht wegen ihrer Motive, fondern 
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weil fie nicht mit großen Armeen audgefohten werben, auch 
ed fi dabei nicht um Ereberungen von Provinzen und Neichen 
banbelt, 

Der Biſchof oder Vladika übt freilib den meiften Einfluß 
auf die Landesangelegenheiten aus ; biefen verfhafft ihm 
nicht nur das Geld und feine geiftlihe Würde, fondern and 
dad alte Herfommen und feine Perfönlichkeit: indeſſen würbe 
man doch irren, wenn man glaubte, baf er ein velllommener 
Uutofrat ſey. Die Haupter ber angeſehenſten Familien haben 
von jeher bei allen mictigen Anordnungen mitgewirkt, ihnen 
gehören auch die gegenwärtigen Senatoren an, und biefe mar 
türliche Pairie darf nicht vernacdläffigt werden. Es ift wohl 
begreiſlich, daß der Biſchof mit jemen Perfomen, bie ibm im 
Unfeben und in ber Macht bie mähften find, auf vertrauterem 
Fuß umgeben muß, und daß, wenn er fie nicht zu folden ger 
felligen Freuden, die feiner Bildung entfpreben, emporbeben 
fann, er fib zu ſolchen berablaffen muß, bie ber Eulturftufe jes 
ner angemeflen find. Mon diefem Gefihtspunft aus muß 
man feine Gemwohnbeit beurtheilen, die Winterabende mit den 
Senatoren beim Feuer zuzubringen, alte Nationallieder anzu⸗ 
bören, und an Gefpräcen Theil zu nehmen, deren Gegenftand 
meift die Kämpfe mit den türkifhen Nachbarprovinzen bilden. 

Der barbariiche Gehrand, die Kopfe getöbteter Feinde zur 
Schau aufzuſpießen. befteht allerdings nod in Montenegro, aber 
e6 liegen ibm eben auch Mepreflalien gegen die Türken zu 
Grunde, und er wirb mit der Beit gewiß verihwinden, jeben- 
falls ift die Schuld davon nicht dem Vladifa beizumeſſen. Wenn 
man erwägt, was bas Land noch vor 10 Jahren war, und was 
es jept it, fo ann man nicht umhin zu gefteben, daß ber 
Vladitka bereits fehr viel getban. Die Leitung ber öffentlichen 
UAngelegenbeiten befam eine beftimmtere Bafis, der Landes haus⸗ 
balt wurde regulirt, für die Schlichtung von Privatſtreitigkeiten, 
für die Ueberwachung der öffentlihen Ruhe und Sicherheit 
überall eigene Perfonen anfgeftellt, eine Schule, eine Buchdrucke⸗ 
rei errichtet, beflere Communicationswege im Lande und gegen 
die öfterreichifhe Grauze bergeftellt, und Montenegro überhaupt 
der europdifchen Cultur bedeutend mäher gerüdt. Daß noch 
viel zu thun übrig bleibt, iſt unzweifelhaft, aber ungerecht 
märe es, das, was bereits getban mworben, nicht anzuerfennen, 

In dem Aufſate, der zu diefen meinen Bemerkungen Ver⸗ 
anlaffung gab, wird der Gerretär Milakovich dad Factotum von 
Montenegro genannt, ein Titel, auf den Milatovic ſelbſt wohl 
den wenigften Anſpruch macht. Die Schreibereien, zumal bie 
wichtigern, werden freilich haupt ſachlich von ihm beforgt, aber 
er fehreibt, was man ihm zu ſchreiben befiehlt; in dem, was ihnen 
noth thut, kennen fih die Montenegriner fchr gut aus, wenn 
fie auch mit der Feder nicht umzugehen wiſſen, und was dann 
den Vladifa betrifft, fo bat er ſchon bei mehreren Gelegenheiten 
gezeigt, daß er micht fo leicht zu leiten ift; Vutotich und Vuc⸗ 
tichevich, die vor einigen Jahren von Rußland gelommen was 
ren, und fpäter wieder dorthin zurüdgelehrt find, mögen bars 
über befragt werden. 

Seit einigen Jahren erfcheint in Montenegro ein Almanach, 
der in dem mehrerwähnten Bericht den beſcheidenen Namen 
eines Bauernkalenders erhalt. Nun, ber Almanach iſt freilich 
zunachſt für Montenegriner beſtimmt, die alle Bauern ſind; 
auf Leſer in Wien und Berlin, beſonders auf ſolche die kein 
Wort von einer flaviſchen Sprache verſtehen, wird bei deffen Her: 
ausgabe nicht gerechnet; aber gewiß iſt es, daß aufer den mon» 
tenegrinifhen Bauern auch andere Leute Manches daraus ler⸗ 
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nen Finnten, beſonders fremde Melfende, die etwad über Mon- 
tenegro fhreiben wollen, benn fie finden darin einen Abriß der 
Geſchichte, Geographie und Statiftit ded Landes, Sagen und 
Gebichte, die von dem Nationalcharakter, ben Sitten und Gebraͤu⸗ 
“en ein treueres Bild entwerfen, ald man durch einem zwan: 
zigftündigen Aufenthalt bei Regen und Nebel, und ohne bie 
geringfte Kenntnis der Laudesſprache erlangen kann. 

Sum Schluſſe diefer Seilen bemerkte ih nur nor, daß ber 
ſchoͤuſte Diftrict von Montenegro die Eernizla Nabia ift — 
dab Georg Petrovich, der mir dem Vladika micht im beiten Ein» 
vernehmen leben fol, nicht deffen Bruder, fondern bloß Better 
iſt — daß der Umftand, dab alle Bewohner eines Dorfes den⸗ 
felben Gefchlehtönamen tragen, nicht bloß in dem Dorfe Baige, 
fondern in gar vielen andern Ortfchaften auch bes ‚öfterreichi= 
fhen Albaniend vorkömmt, indem die Familien ſich beifammen 
halten — und daß emblich der Pojtbote des Vladika, mit bem 
Hr. ©. F. Rank fo zufrieden war, miht Sbiro oder Sbirro, 
fondern Spiro oder Spiridion Martinevich beißt. R. 


Die Mefultate des Landtags in Ungarn. 
Geſchluß.) 

Ein Intabulationsgeſetz, wodurch die bisher in Ungarn ge: 
wöhnliche, widerſinnige Intabulation auf das bewegliche Wer: 
mögen abgefchafft, und in ben :föniglichen 'Freiftädten die Vor: 
merfung auf fpeeiell benannte liegende Gründe in Verbindung 
mit dem ®rundbuh angenommen wurde, dann eine aͤußerſt 
firenge und forgfältig ausgearbeitete Concursordnung vervoll⸗ 
fändigen bie Gefehe zur Hebung bes Erebitd und der Indus: 
firie, unter denen ſich befonders der Artikel über die Fabriken 
durch liberale Beſtimmungen, der über Erwerbägefelfhaften 
durch juriftifh begründete, lichtvolle, ausführlie Darftelung 
auszeichnet. Denfelben Zweck, die Belebung der Induſtrie, ha: 
ben noch bie fpeciellen Geſetze, durch die dem zwiſchen der Do: 
man und Theiß zu führenden Ganal größere Begünſtigungen 
sugefihert wurden, das Erpropriationdgefeg auf die Eiſenbahn⸗ 
linie nach Trieft, der Verbalprocef auf größere Summen and: 
gebehnt, die Bewilligung der Moratorien und Sequeſter bes 
—— und ber belaunte Peſther Vrüdensontract ratificirt 
wurde. 

Ein Zeichen der ſich immer feſter begründenden ungariſchen 
Nationalität iſt das Seſetz über die ungariſche Sprache, de: 
zen offieieller Sebrauch wieder ausgedehnt ‚wurde. Befonders 
wichtig find die Beſtimmungen, daß nah drei Jahren fein 
Geiftliher mehr angeftellt werden dürfe, welcher der ungariſchen 
Sprache nicht machtig tft, und daß Ge. Mai. für die Werbrei: 
tung der ungarifhen Sprache in der Militärgränge Sorge tra 
gen weile. Un dieſen Mreifel reiht fih das freiwillige Oblat 
bed Adels für das ungariſche Theater in Peſth, zu deffen Uns 
terftüßung «in Gapital von viermalhundertfünfzigtanfend Gul⸗ 
den €, M. votirt wurde, 

Dieß find ungefähr die wichtigſten Gefche des Landtags ‚in 
der ‚dreifachen Richtung der Nationalität, der Handeld: und 
Agriculturintereſſen, an die ſich noch andere fpecielle Geſehhe an: 
fhließen, durch welche die Rechte der Jazygen und Kumanen, 
der Heiduden und der Bürger der königlichen Freiftäbte ‚ausge: 
dehnt, Gränyberichtigumgscommiffionen ausgeſandt und ergänzt 
und Gränzberihtigungen, Indigene und Stiftungen verſchiede⸗ 
ner Art imarticnlirt wurden. Bedeutender find die Deputatio- 
nen, die ernannt wurden, wm bis zum. mäcften Landtag ein 
Strafgeſetzbuch zu entwerfen, und die Einführung von Ötraf: 
und Beſſerungshaͤuſern vorzubereiten, um die ſchwebende Wer 
handlung über die Verpflegung und: Caſernirung des Militärs 


fortzuführen, um bie Plane ber Donanregulation, die noch nicht 
fo weit gebiehen waren, daß man fie den Ständen hätte vorle⸗ 
gen können, zu übernehmen, und einen Vorfchlag, wie bie ba= 
zu nothwendigen Koften zu erheben feyen, audzuarbeiten. 

Weniger glütlih war der Landtag mit zwei andern Geſetzes⸗ 
vorfhlägen, deren Ruf längft über die Graͤnzen gebrungen war, 
die aber beinahe ohne ‚alle Refultate blieben — id meine bie 
Religionsfrage und die Jubenemaneipation. Der Seiſt der 
Gerechtigkeit, des Wohlwollens und der Verföhnung wehte in 
beiden Geſetzen: der «ine wer auf volllommene Meciprocität 
zwiſchen den hriflihen Confeſſionen gebaut, während der an- 
dere fih auf bie Humanität gründete, und bie Erniedrigung, 
die nur Yahrtanfenbe ‚alte Gewohnheit dem Juden erträglich 
macht, mildern follte. Doch die kirchlichen Wirren in Mittel- 
enropa waren, wie es fheint, die Urſache, daß bei dem erſten 
diefer Geſetzesvorſchlage Feine königliche Reſolution erfolgte, wah⸗ 
rend die eugherzige, der jekigen Zeit widerftrebende Neaction, 
die fih in den koͤniglichen Freiftädten, namentlih in Prefburg, 
gegen .die Juden beinahe auf brutale Weile tundgab, ben au= 
dern Artikel verhinderte und zu der einzigen Sonceffton zuſam⸗ 
menfchrumpfen ließ, daß die Juben in Zukunft in allen Staͤd⸗ 
ten und Theilen ded Landes, aus benen fie nicht aus Rückſicht der 
Bergwerte aus drücklich ausgeſchloſſen find, das Incolat ‚erhalten. 

Vielfach befchäftigten den Landtag noch zwei andere Fragen, 
deren 2öfung aber woch immer nicht näher gerüdt erſcheint: bie 
fhon in dieſen Blättern ausführlicher beiprochene ‚Städtefrage, 
in deren Hinfiht die von den Ständen vorgefchlagene Deputa- 
tion die Königliche Suftimmung nicht erhielt, und bie eroatiſche, 
die, mit großem Eifer ‚geführt, noch lein baldiged Ende abſehen 
lift Im Eroatien erhebt ſich nämlich, im Gegenſatz zu ber 
ungarifhen Sprache, ber Ilprismus; mit mittelalterlicher Eug⸗ 
berzigkeit wird daſelbſt noch jetzt den Proteftanten jeder Beſitz, 
ja fogar das Incolat verweigert, und angeblichen Municipals 
rechten zufolge ſucht Eroatien dad Votiren feines Steuerquan⸗ 
tums ausfcließlich feimen ‚eigenen Deputirten vorzubehalten. 
Alles dieß bilder einen fo gewaltigen Gegenfaß gegen Ungarn, 
daß fih beim Landtag und in den beiberfeitigen Zeitumgen 
nothwendigerweife ein Kampf um die Nationalität eutſpaun, 
ber die gefegliche Lölung diefer Frage taͤglich wünſchens werther 
macht und ein wiürdiger Gegenftand der Berathungen ‚für bie 
nächte Legislation bleibt. 

Noch zwei Ereignife find es, die dem fo eben geendeten 
Landtag eine hohe Wichtigkeit geben. Zuvörderſt die Theilnahme 
sahlreicher Magnaten an den Debatten; Namen, die feit einem 
Jahrhundert ſich dem Mationalleben entzogen hatten, und im 
den Salons der Hauptikäbte Europa’s bekannter und heimiſcher 
waren, ald in ihrem Waterlande, find wieder dem ungariichen 
Intereſſe zurüdgegeben. Mit -patriotifhem Gefühl ſahen jeme 
Männer ein, daß bifterlihe Namen und ‚großer Belik auch 
große Pflichten haben, und entiagten freudig ihren ‚gewohnten 
Vergnügungen; fie ſprachen wieder die Sprache ihres Wolts, fie 
maren wieder ein integrirender Theil davon. Nicht minder ers 
freulich ift es für Ungaen, daf die Wufmerkiamteit des Aus— 
lands mehr auf uns gerichtet wurde, daß ıdie Zeitungen über 
Spalten and für und öffneten, daß jener Bann gelöst iſt, der 
und und unſere Buftände dem Kreiſe der enropdifchen Intere 
efen entrüdt hatte. Dieß ift aber. (nach dem großhergigen Stand» 
punft, von dem dabei die Regierung ausging) hauptſachlich das 
Verbienft des Verfafferd der pia desideria, deſſen einzelne 
Behauptungen und Parteianficten ich ſchon ‚mehreremal -ente 
gegengetreten bin, dem man «8 aber nicht beſtreiten kann, daß 
er es war, der die Schranken öffnete, und und auf den Kampf 
pla der enropdifchen Journaliſtik hinausrief. 
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Dieß find die Mefultate des eilf Monate langen Landtages. 
Das Vertrauen zwiſchen Land und Regierung ift wieder befe 
ftigt, die Agitation im Lande beſchwichtigt, wichtige Geſehe be: 
urtunden den Forticheitt, und ausgefandte Depntationen zeigem, 
daß wir auf der eingefchlagenen geſetzlichen Bahn rubiger Re 
formen fortfhreiten wollen; dieſer Bewegung aber bleibe feine 
Elaffe mehr im Lande fremd, denn felbit jene, die, im Beſitz 
aller Privilegien, kaum noch etwas gewinnen können, entzichen 
ſich nicht mehr dem Molke, Dei diefen Mefultaten des Land: 
tags kann die ungariihe Ariftofratie ſtelz auf ihm zurüdbikten, 
fo wie auf bie Männer, denen dieſer Ausgang zu verdanten 
iſt. Hier iſt zuwörberft ber Erzherzog Palatin zu nennen, der 
befte Patriot lImgarnd, dan Braf Anton Majlath der Kanzler, 
und Grorg Matlätb der Judex curiae, deren Name in der Ge 
fühhte Ungarns gleichbedeutend mit Meform und Kortfchritt 
feyn wird, Bei der Stänbetafel, wo der Perfonal Stepban 
Syereneön mit einer Unparteilichteit, welche die Hochachtung 
bed ganzen Landtags ibm erwarb, präfibirte, übertagte ein Mann 
alle übrigew an Talent, Beredſamkeit und Patriotismus Deat 
deſſen Superiorität Jeder anerfannte, ohne daß ſie Jemanden 
gebruct hätte, zu deſſen Lobe ſich alle Parteien vereinigtem 
Meden ihm ikanden vorzüglich Alausäl, Bebthy, Paymandp, 
Zuta Barka, Deyeredv und Syent Ivamn, deren Berebfamteit 
and Einfihr den Stolz der Dppofition audmacten; ihnen gegem: 
über Andräfp, Biedeny und Uermeny, alles Manner von ur 
deſtreitbaren Talent, bie jebem gefehgebenden Körper Ehre 
maden würden. Unter ben Stäbtebeputirten machten ſich be 
fonderd Vaghy, Tretter und Topereser bemerkbar. Noch find 
bie Notärd zu erwähnen: bei den Ständen der greife Balsesn, 
ebenfo gewandt mit der Schrift wie mit der Rede, vom audge 
behntem biftoriihdem Wilien, ben ber Landiag unter bem 
Namen bes „alten Puritanere“ kannte, und der unermmbliche 
Szent⸗Kiralp, bei der Maamatentafel vor Allem Protonotar 
Syügpeny. Unter ben Mebmern der oberm Tafel zeichnete 
ſich von ben Würbenträgerm nach bem Judex cariae beſonders 
Biſchoſ Lonovicd und der Kronhüter Graf Telefp aus, dann 
Graf Aurel Deſſewffy, dad eminenteſte Talent der Regierungs⸗ 
vartei, deſſen raftlofe Thaͤtigkeit viel au der günitigen Wen⸗ 
bung bed Landtags beitrug, meben ihm B. Jofita (nicht ber 
Nomamihreiber). Bel ber Dppofition, wo mir den Namen 
Ererbäze, Erdödp, Zihv, Valip, Szapard, Märolp, Andraffp und 
Aundere mehr vielfach beacanen, waren ed verzüglich drei Män— 
wer, bie zu mennen find: der berühmte Gral Szechenyd, ber 
geitvolle Schrüftftellee B. Iofepb Eötwöd und Graf Louis 
Barthoany, eine Mömerfeele. Doc wozu ba vieler Namen ers 
wahnen, mo jeder, welder Partei er auch angebört, ſeine 
Pair gethan. 


Die Hide Wapoleont. 


Die Commirfion der Deputirtenfammer bat, nadbem 
de für dad Grab Napoleons die Invalidenkirche gewählt, im 
ihrer Sitzung am 21 beichloffen, daß der ganze unter der Kup- 
pel gelegene Theil ber Kirhe ſammt feinen vier Gapellen für 
das dem Mailer zu errihtende Maufoleum beftimmt werben 
fol. Die Gräber Zurenne’s und Vaubans bleiben dort, aber 
ein befondered Geſetz fol beftimmen, daß fünftigbin bie Aſche 
feines Andern mebr im dieſem Gebäude beigefeht werden bürfe, 
Die Commiifion bat aub beantragt, daß eine Neiterftatue bes 
Kaifers errichtet und daß die kaiſerliche Krone auf den Sarg 
niedergelegt werde. Der Ort ift hiezu noch nicht beitimmt. 
Die Commilfion wird am 22 der Kammer ihren Bericht ab: 
ftatten 


*** Frankfurt a. M., 20 Mai. Parifer Nachrichten von 
neueftem Datum und aus ber zuverläffigften Quelle ſchildern 
den Eindruck, welchen ber Entfchluß des Gouvernements, bie 
ſterblichen Reſte bed Kaiferd nah Frankreich gu bringen, bei 
allen politiihen Parteien hervorgebracht bat. Am intereffante 
ften ift offenbar die Situation, in welche die fogenanute Be: 
napartiſtiſche Partei ſich verfeht ficht. Der Megierumg galt es 
darum ein Schisma in diefelbe zu bringen. Diefer Plam iſt 
ihr volltommen gelungen. Der Name bed Kaifers ift eine Saw 
berformel,, der nur wenige Perſenen widerkeben, An biefem 
Sinne find die meiiten Framzeſen Bonapartitten. Diefer ims 
menien Majorirät wird genug getban; der Flecken, welcher 
anf der. Nationalehre haftete, weil Frantreih ben Herrſcher 
feiner Wahl nicht zu beichirmen wußte, ſcheint getilgt , Die 
Pforten feines Gefängniffes find gefprengt: er wird in feinem 
Meiche ruben. Die Megierung gibt den Framzoſen den Kör: 
per des Mannes, und ruft ihmen zu: „ba habt ihr Allee, 
was außer beim Mubme von ihm übrig ift!” Damit empfängt 
die Pritendentenpartei den Eobeöftreih. Die Gefangenihaft 
bed Kaifers, fein Tob im dem großen Kerker, deſſen Mauer 
bad Weltmeer war, fein ®rab in frember Erbe, die Verja— 
gung feiner Familie um ihres Namens willen — das waren 
Gedanken, bie Taufende von Franyofen gewiß bed Tages ein— 
mal dachten und die gar viele Spmpatbien für die Perfonen 
erweckten, melde der Glanz bed großen Mannes umgeben, und 
die fein Untergang ind Mißgeſchick geſtürzt hatte. Die Apos 
theofe, welche das frangöflihe Volk dem vergötterten Namen 
jegt zu bereiten im Begriffe ſteht, zerftört jene Spmpathien. 
Man kann das Andenken an den großen Herrſcher jetzt in 
anderer Weiſe feiern, als durch Ergebenheit und Auhänglich 
feit an feine Verwandten. - Die ganze Nation darf und fol 
jent Napoleoniftifh ſeyn eben darum ift die Partei, welche bie 
Anſpruche ber Kamille Bonaparte vertritt, beftürzt, mutblod, 
und fieht ibr Spiel verloren. — Indem bie jehige Negierung 
Napoicon ganz als der Geidichte angebörig behandelt, und ohne 
Neid und Eiferfucht alle Ruhmesſtrahlen um fein Haupt fammelt, 
eoncentrirt fich Größe, moraliſche Gewalt, Anſpruch, Alles im ſei⸗ 
ner Verfon, und ed bleibt aud gan, und gar nichts für feine 
Familie übrig. — Der Grund, weßhalb das Hotel ber Junas 
liden zu feiner Muberätte gewählt worden, iſt durchaus pelis 
tiſch. Bekanntlich batte Napoleon die Gruft von St. Denis, 
welche von der Mevolntion profanirt worben war, wieber her: 
ſtellen, und für fi und bie Faiferlihe Familie die letzte Wohs 
nung allda bereiten laſſen. Der erfte-und einzige won den 
Seinen, deffen Leiche dort beigeſegt murbe, war ber 1807 ver: 
ftorbene dltefte Sohn bed Königs Louis von Holland, lange 
geit der präfumtive Nachfolger in der frangöfifhen Krone. 
Die Neftanration bat dem Mapoleonifhen Prinzen diefe Ruder 
ftätte nicht gegönnt, fondern feine Gebeine auf dem Kirchhof 
verſcharren lalfen. — Welche Grabftätte bem Kaifer nad ſei⸗ 
wer Anſſcht gebührt haben würde, darüber ift alfo wohl kein 
Zweifel: feine andere, als diejenige, die er fi ſelbſt bereiten 
ließ. Uber eine Herrihergruft, worin ganze Dynaſtien lie: 
gen, erimwert am @rblichteit, am Familienhertſchaft, und der 
jedige Throninhaber bat nicht vergeffen, dab Napoleon 1515 
nur zu Gunften feines Sohnes entiagt bat, und daß das fair 
ferfidie Ramiliengefeg vom 91 Marz 1806 auch für ben Fall 
Vorforge getroffen batte, daß keine directe Nabfommens 
ſchaft verbanden war. — Der Pas im Dome der Invaliden 
erinnert nur am den grofien Keldderen: ueben dieſem zu rus 
ben, darauf hat Niemand ein Met; feine Größe ift ganz per: 
fönlid. Ein Mag neben dem Kaiſer in St. Denis hätte ber 


I Reihe ded Königs von Rom, Napoleon 11, zunächſt gebührt, 
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and dann hätten bie Napoleoniden nah dem Familiengeſetz 
ein Recht darauf gehabt. Die Beifehung im Hotel der Inva⸗—⸗ 
liden ift der glüdlihe Ausweg, melden bie Regierung einge: 
ſchlagen hat, um ben Nationalmunfd zu befriedigen, ohne bie 
dynaſtiſchen Iutereffen zu gefährden, oder bei ber Faiferlichen 
Familie noch irgend eine Hoffnung länger beftehen zu laffen, 
Diefe wird dadurch gewiß neh mehr ifolirt, ald der große 
Mann es im Leben geweſen ſeyn würbe, wenn er, ber nicht 
bloß SHeerführer,, fondern auch Gefeßgeber, Verwalter und 
Staatsmann, und dieß Alled par excellence war, ausſchließ— 
li von Kriegern fih umgeben geſehen hätte. 

+ Rom, 20 Mai. Ganz Paris, und mithin ganz Frank: 
reich, ift in freudiger Bewegung: von dem faiferlihen Stern, 
der zwanzig Jahre lang am franzöfiihen Himmel leuchtete, foll 
bie verbannte Aſche in ben franzöfiihen Boden zurückkehren. 
England hat großmüthig auf feinen Gefangenen Verzicht gelei- 
ftet und den Wunſch ausgedrücktt, daß alles Andenken an frü- 
here Feindfeligkeiten in der Fünftigen Gruft des großen Todten 
verfenft werben möge; ein koͤniglicher Prinz der Franzofen wird 
felbft unter Segel geben um das Kleinod von St. Helena ab: 
zubolen. Wer wagt es jest noch, beim Anblic diefer wunder: 
baren Thatfache, unferer Zeit den Vorwurf zu machen, daß fie 
unpoetiih und unreligiöd ſey, ohne Glauben an Symbole 
und Reliquien? Wer wagt ed noch, uns von einer bereits einge: 
tretenen neugefhichtlihen Epoche gemeiner Wirflichkeitsphilofe: 
phie und DBernunftreligion zu erzählen, wenn Frankreich, ge: 
rade Frankreich, dieſes Vaterland Voltaires, dieſer Urfig fpöt: 
tifher Unpoefie und realiftifhen Unglaubens, fich nicht fchent; 
vor den Augen Europa’s feine Verehrung für ein fo menig 
materielled Sinnbild, ein fo wenig fihtbares Erinnerungs zeichen 
feiner militärifhen Größe zu befennen? Auch meine man nicht 
etwa, daß diefe Verehrung nur von einer gewiſſen Heinen Par: 
tei ausgehe, nämlich jener modern⸗frommen, pofitivsreligiöfen 
Parifer Eoterie, bei der dad Meſſebeſuchen a jeüne, das Mer: 
achten Voltaire'd und das Lefen von Legenden und Wunder: 
geſchichten heute gerade Mode geworben ift. Mein, biefe Ver: 
ehrung zeigt ſich vielmehr als das unmittelbare, abſichtsloſe Gefühl 
der ganzen sigentlihen Volksmaſſe, jener ganzen uns wohlbe— 
Kannten militärifchfanatifchen, frivolen großen Nation, die, in: 
dem fie alled Pofitivsreligiöfe belähelt, doch im jedem Augen: 
blick bereit ift für Kriegsruhm und Nationalehre pour l’'honeur 
et pour la France ald Märtyrer in den Tod zu gehen. Möge 
Europa fi aus der Beobachtung diefes Ereigniffes die Weber: 
zeugung nehmen, daß jene Epoche einer finnbildlofen utilitäte- 
mäßigen Vernunftherrfaft für die Welt noch keineswegs ein: 
getreten ift, und auch, fo lange die Menfchen Leiber und Sinne 
bebalten, wohl niemals eintreten wird; die Weberzeugung, baf 
die wahren fchöpferifhen Triebe jenes heiligen Kormenbienfteg, 
der gegenwärtig in unferm Religions: und Staatsieben fo man: 
nichfache Erfhütterungen erleidet, die Bruft des heutigen Men: 
ſchengeſchlechts noch eben fo fräftig bewegen, als fie einſt im 
der des längft vergangenen Geſchlechts, welches jene Formen ung 
überlieferte, Wurzel fchlugen. Ja vielleicht darf man fagen, 
daß es gerade bie fortwirfende Kraft biefer Triebe felbft iſt, die 
am dem großen geiftigen Baum des Glaubens und der Sym— 
bolit eben dadurch, daß fie immer neue Blüthen fordert, die 
alten Früchte theilweife vertro@nen und abfallen läßt; nach im: 
mer frifhen, in der Erinnerung lebendigen Begenftänden ihrer 
Liebe und Anbetung verlangen die Völker, und fo lang Frank: 
reich noch feinen neuen Heroen oder Heiligen der Tugend oder 
ber Erfenntnif oder bes Ehriftentbums hat, wollen wir ee 
ihm nicht verargen, wenn es fih jenen grofen Schatten 
zum Gegenftand eines militärifc:religiöfen Eultus, fein Grab 


zur Kaaba, und feinen Degen zum Jupiterdfcepter (Idov Ayaudu- 
voros) nimmt. Ein neues Hervenpantheon, gleihfam eine neue 
Katalombenmelt, hat fih in Paris geöffnet: man geht jetzt, bie 
foftbarite Meliquie dafür einzuholen; hoffen wir, daß fih an 
dieſes gefeierte Grab bereinft auch heiligere Gräberaltäre anreis 
ben werben, — 


Wellington und Melbourne über China, 


FR „Eigentlih fommt Alles auf bie Gefinnungen an; wo 
diefe find, treten auch die Gedanken hervor, und nachdem fie 
find, find auch bie Gedanken.” Diele Worte unfers großen 
Meifterd bilden ben geeignetiten Denkipruh für die in mans 
nichfacher Beziehung vortreffliche Rede bes großen Kriegers und 
Staatömanned, gehalten am 12 Mai bei Gelegenheit einer 
Motion bed Earl Stanhope über bie englifch-hinefifhen Wirren. 
Sie enthält bad Befte, das der Sachlage Angemeilenfte, was 
bisher in England in wie außerhalb ber beiden Häufer über 
dieſe vielbefprohene Angelegenheit vorgebraht wurde. Mit 
Widerwillen wendet fih ber edle Herzog — dieß hat er bei 
mehreren Gelegenheiten gezeigt — weg von ben niedrigen 
Künften ber gemeinen Seelen feiner eigenen Partei, welche, 
fofte was es wolle, mag felbit die Ehre Grofbritanniend dar- 
über zu Grunde geben, ihren Feinden, den am Ruder figenden 
Wbigs, eine Falle bereiten wollen. Der Herzog ift feſten, geraben 
Sinnes, und nichts gebt ihm über ben Ruhm und die Würbe 
feines großen Vaterlandes. Much liebt er ed, wo nur immer 
die politifhen Verhaͤltniſſe ed geftatten mögen, fih Mar und 
unummunbden auszuſprechen. Aus diefer tüchtigen Gefinnung 
find nun auch die Vorzüge wie bie Mängel ber Rede bes 
Feldmarſchalls Wellington über die chineſiſchen Angelegenheiten 
hervorgegangen. Die Worte eines fo hochgeſtellten, hochgeachte⸗ 
ten Mannes find ein hiftorifches Ereignif; fie verdienen es 
beleuchtet zu werben, damit die Nachwelt nah ihrem wahren 
Werthe fie zu fchägen, damit fie Gegründeted und Grunblofes 
zu fihten wiſſe. 

„Der Dpiumbandel *) war der indbifhen Regierung, wie den 
beiden Hdufern bes Parlaments gar wohl befannt; er war gar 
wobl befannt der Megierung Ihrer Majeftät, der oftindifchen 
Sompagnie und ben Minifterien, welche der jetzigen Verwaltung 
vorbergingen. Ich felbft faß in einem Ausſchuſſe diefed Hauſes, 
wo wie über andere Handelszweige fo auch über dieſen Erkun: 
digungen eingezogen wurden; ed war bamald fogar unfer vor⸗ 
züglichited Beftreben, Mittel zu erfinnen, wie der Opiumhandel 
auch nah dem Aufhoͤren des Privilegiums ber oftindifchen 
Compagnie fortgeführt werden könnte. Man vernahm Zeugen 
darüber, wie der Handel mit China im Wllgemeinen und 
namentlich der mit Opium eine größere Ausdehnung erhalten 
fönnte; ja in dem Berichte des Ausſchuſſes des andern Haufes 
ward ausdrüdlih der Wunſch ausgeſprochen, daß der Opium: 
handel fortbeftehen möge.” Diefe denkwürdigen Worte haben 
den ganzen Lügenkram, fie haben all die gleifnerifhe Rednerei 
der hochkirchlichen Herren über den Opiumfrieg mit Einemmal 
über ben Haufen geworfen. Alſo der fromme, gelehrte Biſchof 
von London und alle feine andern üppig bepfründeten Eollegen 
mußten um diefen „Bifthandel”; der gemürhliche iferer für 
die Sabbathsfeier und für das behagliche Stillleben der Pferde, 
Ochſen und Eſel, dann Sir Robert Inglid, Sir James Graham, 
Stanlep und alle die andern wadern Streithähne für den 
Ruhm und die Ehre des Herrn der Heerihaaren, fie mußten 





*) Der Herjog gebraucht euphemiftifcher Welfe anflatt smuggle das 
Wort trade. 
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fämmtlih um bie „Bergiftung der Ehinefen“, und wundervoll, 

fo abnorm ift dad Gewiſſen dieſer Herren geitaltet — es ver: 

Diente dieß wohl bei einer neuen Geſchichte der Seele bemerkt 

zu werben — daß ed, fo lange ihre Freunde das Staatsſchiff 

lenften, regungslod dalag; kaum hatten aber ihre Gegner bas 

uber ergriffen, fo geriethen diefelben Gewiſſen, wie präparirte 

Froſchſchenkel zwiſchen einer galvanifhen Säule, in wunderliche 

Zuckungen. 

King. Have you heard * argument? Js there no oflence 

in’t 

No, no, they do but jest, poison in jest; no offence 
ithe world. 

Der edle Herzog Scheint aber freilich micht bedacht zu haben, 
baß er felbit durch dieſe benfwürbigen Worte, welde zwar dem 
Kundigen nichts Neues fagten, bie chineſiſche Megierung wegen 
all ber Unbill, megen all der berben Mebden in den officiellen 
Erlaſſen, worüber er ſich fo bitter beflagt, rechtfertigt; denn 
welde Worte wären berb genug, um dad Betragen einer Nas 
tion zu fhildern, die darüber zu Matbe fist, wie ber Schmug- 
gelbandel erweitert werben könnte, und dieß nicht mit einem 
gleihgültigen Stoffe, den die Laune eines orientalifhen Defpo: 
ten feinen Untertbanen vorentbält, fondern mit einem, ber 
gleich verderblich ift für den Körper wie für den Breit! Wire 
es nicht eine gerechte Memefis, wenn die dadurch beleidigte 
und gefährdete Megierung eines großen Volt! „Schmach und 
Schande in Fülle über ſolch eime Nation gebäuft hätte, wie 
niemals zuvor geiheben ift im der Weltgefhichte 7° Uber, fagt 
man, einige der Beamten bed NKreifes Knang tong mußten 
bob um den Schmuggelbandel; fie duldeten ibn, beftohen von 
den fremden Kaufleuten; man fann alfo nicht behaupten, daß 
die Regierung des Mittelreihd nicht darum gewußt hätte; 
diefe Regierung batte alfo kein Mecht, die armen Kaufleute, 
welche im Vertrauen auf bie berfömmliche Beftechlichkeit Gontre: 
bande in das Land braten, der Güter und auf kurze Zeit 
felbft der Freiheit zu berauben. Diefen Anſichten zufolge wäre 
es jetzt in England felbit nicht mehr erlaubt, einem Schmugg- 
ler das geringite Leid zuzufügen; denn niemald — Earl Stan: 
bope fagte es bei vollem Haus und Niemand bat widerfprochen — 
niemals warb das Schmuggelgefhäft in dem vereinigten Mei: 
en in größerer Ausdehnung betrieben, ald in diefem Augen⸗ 
blick, und dieß zwar von Perfonen, welche die höcdite Stellung 
einnehmen in der bürgerlichen Gefellihaft (by persons of the 
highest rank). 

Doch der edle Herzog erkennt ficherlich felbit das Ungegrün— 
dete der ganzen, zur Mectfertigung des Kriegs gegen China 
aufgemwendeten blintenden Rednerei. Unvermeidliche Umftände, 
bervorgegangen aus der Herrſchaft der Engländer in Afien, ent: 
fprungen aus dem nothwendigen Entwitlungsgang der Menſch⸗ 
beit, haben den Kampf zwiſchen Großbritannien und China 
bervorgerufen — das Opiumgeſchaft ift bloß die zufällige, frei: 
li aber für England hoͤchſt ärgerlihe Veranlafung zum Aus: 
bru des feit längerer Zeit angebäuften Krankheitoſtoffes. 

Wir koͤnnen bier nicht umbin, im Namen der dinefifchen 


Hamlet, 


Hiftoriographie gegen einen Scherz zu proteftiren, dem fi Lord 
Melbourne im Betreff der Annalen bes Mittelreihs erlaubte, 
„Dad Verbot ber Einfuhr des Opiums“, bemerkt der edle Lord, 
„ward erit im Jahr 1796 erlaffen, und man wird bamit ein- 
verftanden fepn, daß für ein Deich, welches feine Geſchichte auf 
vierzigtaufend Jahre zurüdführt, ein Zeitraum vom vierzig 
Jahren faum ber Erwähnung werth ift.” Wir geiteben, daß 
wir die Logik biefed Gates auf ſich beruben laffen müſſen. 
Ein wahrer Wis it, wie ein geiftreiher Schriftiteller treffend 
bemerkt, nichts Anderes ald ein geflügeltesd Urtheil; wir 
haben aber bis jetzt dieſes Urtheil mod nicht bei den Flügeln 
erhaſchen fünnen. Man begreift nicht, warum ein Staat, wenn 
feine Geſchichte auch wirflid vor vierzigtaufend Jahren begon- 
nem bätte, nicht bad Recht haben follte, Henderungen in feinen 
Inftitutionen vorzunehmen, wenn er geitern oder vorgefterm, 
wenn er vor zwanzig oder vierzig Jahren gefunden bat, dieſer 
oder jener Gegenſtand, biefe oder jene Sitte gereihe feinen 
Unterthbanen zum Nachtheil. Wie warb nicht England in dem 
legten zehn Jahren nah innen wie nah außen umgeftaltet! 
Niemals hat aber ein chineſiſcher Geſchichtſchreiber, der im Lande 
felbft als folder geachtet wird, die Hiſtorie des Mittelreichs 
nur auf dreitaufend Jahre vor unferer Seitrehnung zurädge: 
führt. Wohl wiſſen die abergläubiihen Anhänger ber Meligion 
der Vernunft (Tao) von zehn Perioden zu erzählen, in welchen 
Himmel und Erde regierten, die mehrere Hunbderttaufende von 
Jahren gedauert hätten; es find dieß aber feine geſchichtlichen, 
fondern kosmiſche Zeiträume, deren nad ihrer Anfiht das All 
bedurfte zu feinem Uebergang von bem Chaos im einem geregel: 
ten ruhigen Zuftand. Sſe ma tfien, der Vater der hinefifhen 
Geſchichte, beginnt mit Hoang ti, ohne aber es zu wagen, eine 
Jahrzahl binzusmfügen, beftimmend, wann er regiert babe. 
Erit die ipätern ſpſtematiſchen Hiftoriograpben des Mittelreihe 
wollen wiſſen, daß die Negierung bes gelben Herrſchers, 
das beift Hoang ti zu deutſch, mit dem Jahr 2698 vor 
unferer Zeitrehnung begonnen babe. Viele Ehroniften fangen 
aber erſt mit Jao (2357) an, und erflären geradezu, daß man 
von den Zeiten vor biefem Herrſcher auch nicht eine einzige 
Thatſache mit Sicherheit angeben könne; mit ibm beginne ja 
dad Annalenbuch (Schu king), wie aus dem nachfolgenden 
erften Abſchnitt desfelben erhellt: „Es wird erzählt, gemäß dem 
Forſchungen über den alten Herrſcher Jao wird es erzählt, daß 
er Tugenden audbreitete, Ehrfurcht, Einfiht, Tüchtigkeit, Ge: 
dantentiefe, Ordnung und Rube. Seiner Treuberzigkeit, feines 
freundlichen Ernfted, feiner Selbfibeherrihung und Artigkeit 
Licht erleuchtete die vier Erden, drang bin gen Oben und Unten. 
Er verberrlichte die erhabene Tugend in der Befreundung ber 
neunfaden Familie; erglängte nun die neunfahe Familie, fo 
ftrablten im Frieden die hundert Geſchlechter; leuchteten bie 
bundert Geſchiechter, fo lebten im Harmonie bie zehmtaufend 
Lehensträger, und alled Volt ermeuerte fi und verbarrte in 
Eintradt.” Wie mochte nun der erfte Lord der Schakfammer 
fi fo ſehr vergeffen, den Ehinefen die Albernheit einer vierzig: 
tanfendiäbrigen Geſchichte anzudichten! 





Vorläufige Uachrich, Moriz Nugendas 


Es wird obne Zweifel Vielen — fomobl 


betreffend. 


Freunden der Kunit, als des Kunſtiers — erfreulich feom zu erfabren, daß mir fo eben von Moriz Rugendas eine Auswahl 


treffliber Stijgen in Del zugekommen find. denen näcitens noch fernere Sendungen folgen follen. 
vorlämfigen Kructe feiner intereflanten Reiſen im paniiben Amerifa ald Material zu einem Seitenft 
über Brafilien dienen, und es iſt wohl micht zu zweifeln, daß er die mötbige Mitwirkung vom Verleger, 

. Mit den darauf beyüglihen Unterhandiungen beauftraut, boffe ich bald, nebſt der Nachricht von 
felben, auch audiübrlidere Nacrichten über die ganıe Sache veröffentlien zu Finnen. Der dieie Sendung 
fedr alt (St. Yago 9 Mai 1839) umd fedr fur. Mus neuern mittelbaren Rachrichten gebt nur berver, 
Zeit (wabribeiniih mach einer Crpedition ins Innere) wieder in Valparaiſo iſt — wohl und vielbefchäftigt. 


Kaffel, 18 Mai 1510. 


Nah Rugendas’ Adfiht fellen dieſe 
ud feines befannten Practwerls 
Kunftler und Publicum finden 
dem alüdlıden Nefultat der: 
bealeitende Brief iſt leider 
daß Mugendas feit einiger 


B. 9. Huber. 





1193 
Perfonal:Nachrichten. 


Eodesfäle. Bayern ; Minh, ber- . penſ. Oberſt und 
Borfiand der Abminiftrationss Commiſſion, Lor. Bebr, 59 I. a.; 
Regeneburg, ber f. Reg. Dir. Gabr. v. Danner, sı I. a. — 

rtemberg: Bacnang, am 17 Mat, ber vormalige ſtaͤndiſche 
Abgeordnete Kederer, 75 . a. — Bachfen: Altenburg: 
Atttnburg; am ı2 Mai, ber Geh, Hofratb und Leibarzt Dr. U. Tb, 
Bintten, 67 J. a. — 8, Sacfen: Leipzig, am ı5 Mai, 
der Mon. und Gerigtöbiretor Joſ. Sprinser. — Anhalt: 
Deſſau, am 10 Mat, ber Hof: und Hammerratl Dr. Sr, Dfbera, 
753.0 — Hannover: Eortburg, am 9- Dei, bie ver, Graͤ⸗ 


©. v. Bacyto, at, J. a. — 
Jom. Frhr. v. Stuppan, k. k. Hofrath ber ver. Hoftanzlei, 60) 


fin v. Wedet, aeb. v. Gaubi, 76 J. a. — Preußen: Kop⸗ 
verähagen bei Könrigkeberg, am 14 Mal, ber Gen. Major J. Th. 
Defterreih: Wien am ı2 Mai, 


Ta; am 18 Mal, been, ſpan. Oberſt H. Th. Graf Rebing 
s2 J. a; am 16 Mat; der fürftl. Liechtenflein'ige Domberr Frany 
de Paula Graf v. Welferbeim. — chweiz: Voerbün, ber 
waabtlänbifhe Dterſt Eorrevon be Martined, einer bei 
Beteranen der Revolntion von 1798, mehrmals Gefandter ber 
Zagdfagung. und feit 1805 Mitglied des großen Rathé. 





wars-M) Einladung 





an alte Künſtler erfien Wanges. 


Zu Gräg in Stevermart erbaute ih ein Coliſeum, im deifen Mitte ein eilf Klafter hohes Tagstheater beſteht. Diefes Rund: 


gebäude, logenartig vollfommen akuſtiſch gebant, enthält 4 Galerien, jede mit einem Raum auf 450 
für große mufitatiiche Productionen, fir Kunſtreiter, Sciltänger, 


Verfonen , und eiomer ſich defbalb 
Panoramen, Wachsfiguren : Eabinette ı., wozu, mie auch 


file andere Gegenſtaͤnde noch mebrere außergewöhnliche ſeht 4 Nebeniäle vorbanden find. Indem auch für die billigite Unterkunft 


ganzer Gefellichaiten im wämlihen Gebäude beftend geſorgt i 
an mich zu werden. — Gräß, im März 1540, 


(1770-72) 


fo lade ih hierdurch derlei Kuͤnſtler ein, fi der Bedingungen wegen 


Hof. Bened. Withalm, Eolifeums : Inhaber. 


Nord: Scebad Wangerooge. 


Das Nord : Seebad auf der Infel Wangerooge an der olbenburgifhen Kılfte, welces ſich vorzüglich darch einen ummeit bed Dorfes 
ummittelbar an der offenen See auf einem feften und fihern Boden befindlichen, mit einem vollftändigen Bade Apparate verfebenen 
Badeftrand, und durch feine befannte innere Cinrihrung zur Bewirthung und Unterdaltung der Babegäfte empfichlt, wird nad wie 


vor mit dem fu 


lius eröffner und mit dem 8 September geſchloſſen werben. 


Logis: Beftellungen in den beiden mit einigen vierzig woͤhnlich eingerichteten tapegierten Zimmern verfehenen Logirbäufern, oder 
auch in dem zu dieſem Zweck aptirten, fi jährlich durch Neubauten vermehrenden Wohnungen der Inſulaner werden eistgegengenommen 


und beforgt von dem 
in Wangerooge. 


eh. Hofratd Weſting in Oldenburg, oder von dem Badearzt Dr. Chemmig in Jever, oder von dem Vogt Alers 


Die Weberiahtt nady der Inſel geſchieht täglich vom der gegemäber liegenden. Friedtichs Schleuſe, und einmal wöcentlih in beaueme 


cingrichteten Watetbooten von Hamburg und Bremen aus. — 


Den 50 April 1840. 


Die Infpeetion des Seebades der Infel Wangerooge. 





Lı762—65] 





Nord: Scebad der Juſel Helgoland. 


Das hieſige Seebab mird ⸗uch im diefem Jahr am 25 Junius eröffnet werden, und dient einem geehrten Publicum zur Nachricht, 


daß auf bie 


eiterung und Vervollfommnung aller Einrichtumgen, vorzüglich aber der Wohnungen, in dem Grade Bedacht genom= 


men worden tft, als die außerordentlihe Zunahme des Beſuchs in den Ichten Jahren es erforderlib machte. 

Die Verbindung mit dem Feftlande wird, wie im vorigen Jahre, duch drei große, ſchoͤn und bequem eingerichtete Dampfichiffe 
und durch ſichere Paketboote regelmäßig unterhalten und zwar zu mehreren Malen im der Woche, (0 daß die refp. Meifenden in zehu 
Stunden von Hamburg, in vier Kleinen Stunden von Eurbaven, und auf der Miktreife noch ſchneller befördert werben. r 

Weber die feitgefegtem Tage umb uber die Stunden der Abfahrt wird in öffentlichen Blättern berichtet werden, umd übernehmen die 
Beforgung von Logis m. f. m, mit Vergmigen der dortige Badearzt Hr. Dr. v. Aſchen und 


Helgoland, im Mai 1810. 








die Direction des Seebades. 






7 Donan⸗Dampfſchifffahrt. 

T Nachdem die öfterreichifche Dampfſchifffahrts Geſellſchaſt auf der Strecke zwiſchen Binz und Wien 
ur während des Monats Mai nur ein Dampfſchiff in die Fahrt bringt, und ſenach die Verbindung mit einem 
[ee weiten dieffeitigen Schiffe nicht ſtatt baben wuͤrde, fo bat die unterzeichnete Verwaltung fih veranlaßt ge 
ſehen, die für eim zweites Schiff angefegten Fabrtage während des Monats Mai auf der oben begeihneten Strede ebenfalls nicht 


machen zu laffen; es ceifirem demnach die im Tarif bemertten Fahrten vom 45, 19 und 24 Mai umd fahren die Schiffe im Anfchluffe 
am die der öfterreiihifehen Geſellſchaft in Linz an dem folgenden Tagen im Mai und Auniue: 
Bon Negensburg nah Linz den 2,3,6, 8, 11, 13, 16, 18, 21,23, 26, 25 Zunins, i 
» Binz nad Menendburg „ 28 Mai, 3,5, 8,10, 13, 15, 18, 20, 23,25, 26, 30 Junius, 
„ MNegensburg nah Donauwörth den 29 Mai. 2, 7, 12, 17, 22, 27 Tunins 
„» Donauwörth nah Megensburg den 3 Mai, 3,10, 15, 20, 25, 30 Junlus. 

Da die Dampfſchifffahrt oberhaib Megensburg wegen noch nicht volſendeier Strom orrection iich vor der Hand wicht bis Ulm, 
ſondern nur bis Donauwoͤrth erſtrecken kann, fo wirb mit dem Ende diefes Monats eine Verbindung zu Lande zwiſchen Um und 
Donauwoͤrth und zuruͤck im Auſchluſſe an die Dampfſchiffe ins Leben gerufen, und zwar in der Art, daß die Meife von Um über Domau: 
woͤrth nah Regensburg in Einem Tage zurüdgelegt, und am andern bis Linz x. fortgeleht wird. Die Cinfdreibungen für die Land: 
ftrede geſchehen bei den betreffenden Agenten zu den im Tarif bemerften Prerfen. 


Ueber die Abfahrt der Wagen von Ulm nach Domammörth gibt der dortige Agent die erforderliche Auskunft. 
Regendburg, im Mai 1840. 


Die Verwaltung der priv. bayerifch-wärtembergifchen Donau-Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft. 


Alle Beellungen auf die Allg. Beitung außerhalb Angsburg bittet man bei den auf jeder Uro. der 
Beitung bezeichneten reſp. Poflämtern, im Srankrei bei Hm. Alerandre, Brandgaffe Uro. 28, in 


Straßburg zu machen. — An die Kedaction oder die Expedition gerichtete Befeliungen können nicht 
berückfichtigt werden. 








> 2 Samstag , Morgens 5'/, Ubr ; 
”„ ”„ 
” [73 n 
3 * 
”» rer Morſchach nad Mersb 


nad Friedrichsha 


Danpfjäijahrt 


und Lindau 


1183 
auf dem Bodenfee und Rhein. 


ommerfabrten 
ber Bahrzeuge ber vereinigten Dampffhifffahrts » Gefellfihaften von Eonftanz 


vom 141 Mai bis 30 Auguft 1840. 
Von Lindau nach — u — Morgens 5'/, Uhr und Naqmittags 2 Uhr (mit alleiniger Ausnahme des 
t orgene), 


Sonntag und Dienſtag Nachmitags 2 br. 
" fen am Donnerftag und Gamstag, Morgens 5'/, Ubr. , 
Morſchach nach Lindau taylib zweimal, Morgens 9 Uhr und Abends 6 -Uhr (mit Ausnahme Sonntag und Donner: 


bende. ) 


über Norſchach nah Eonftanz achtmal in der Woche, und zwar: Sonntag, Montag, Mittwoch, Domnerftag und 

Sonntag, Montaa und Dienftag, Nachmittags 2 Uhr. 

über — 3 Gonftanz nah Stein und Schaffhaufen am Montag und Donnerfiag, Morgens 
5'/, Ubr. 

über Morfchadh ‚uud Gonftanz na MHeberlingen und Ludwigshafen am Sonniag und Donnerſtag, Morgens 


am Sonutas, Mittwoch, Donnerftag und Samstag, Morgens 5", Uhr; am 


ftaa U 
„ Gonftanz über Morfhach nat Lindau täalih: am Sonutag, Montag, Mittwoh, Donnerftag und Samstag, Morgens 


5%, Uhr; Dion 
am 


nah Weröburg 


”„ ” 


Morgens 5'/, br. 


” ” 


” “ 


Moraens 9 libr. 


Neberlin * —* 
Ueberlingen na onftanz, 
= Mersburg nah Souftan;, 


Morgens 9 — 11 Ubr; Eamdtag, Mittwoch -1 Uhr. 
Schaffhaufen über Gonftanz, Norſchach nad Lindau: Dienftza und Freitag, Morgens 9 Mbr. 


Shige Fahrten influiren mit den Gilmagen: Gurfen von Mindau, Morfchach und 


lands, der Echmeiz und Yıalien. 


‚, Dienfiag, Mittwoch und Areitag, Nacmittags 2 Uhr. 
nutag, Dienſtag, Dennerſtag und Freitag Nahmittags 2 — 3 Uhr; am Mittwoch, 


nah Meberlingen und Ludwigshafen am Sonntag ud Dennerflag, Mittag ı — 3 Uhr; Mittwoch, 
Morgens 8 Uhr; Freitag, Nachmittags 3 Uber bis Ueberlingen. 

nah Schaffhanfen am Montag und Domneritag, Mittags 12 Uhr. 

u nah Friedrichöhafen am Samstaa Morgens 5'/, Uhr. 

„ Rubtwigdhafen uber Weberlingen, Mersburg, Gonftanz aad Norſchach nah Lindau, Montag und Freitag, 


en nach Konftanz, Mittwoch, Nachmittags a Uhr. 
eitag, Abends 5 — Uhr. 
enntag, Dienfllag und freitag, Abends 6 — 7 Uhr; Montag, Mittwoh und Donnerftag, 


nftanz nad allen Richtungen Dentfch- 


Fir die Aufnahme von Reiſewagen und Pferden 8 gwedmäßige Einrichtungen getroffen, und die Taren für Perſonen und. Cqui⸗ 


pagen auf das billiafte geitellt. — Conftanz und E 


ndau, im Mai 1340. 


Die Verwaltungen: Hagenmayer, Greiner. 





Taas3-90) | Worladung. 


Johann Münel, Com des Anopfmader: 
wmeifters Jobann Emaelsert Mügel vom bier, Mt 
pr sn Japren von hier abweiend, umd bat feit 

em Sabre 4819, zu weicher Zeu er fi. wie 
anderweit ausgemitielt warbde, in Wien befand, 
won feinem Lesen und Mufentbalte feine Nac— 
riot geneben,. Der elbe oder beilen etwaige Lei⸗ 
deserden werben nunmebr aufgefordert, ſſch 
binuen 3 Monaten 
pe Empfananabme bes in 1020 fl, 28 fr, befler 
enben rinbgens zu melden, wierigenfaue 
die biöher beilandbene Curatel aufgeldst, umb 
biefe en an die daten wanbsen 
genen Eaut.on ausgehäntigt wird, 
So weinfurt, den 1% Woril no, 
Königlimes a Kreis: ums Etabtgericht. 


euffert. 
Branı. 





[1725-27] Worladung. 


‚Genen ben Smmbeldmann Raifer.ven 
bier iſt von einigen Gfäubinerm babıer porgetra: 
gan merden, bab folder vor einigen Women jim 

unlich von Hauſe entfernt vabe, mit Spimters 
laflung eines Smulrenitandes, der fen Mermbs 
gen bedeutend uͤber ſareite, was aut Genge bere 
vorgebe aus ber ım Folge feiner — — 
teten ——— —— Vermdaendanufuabne, weiche 
eine Uederſh mg von mihreren kan Bul⸗ 
= —— biefer A nz 

wurbe mit er Anzeige bie Wilke vers 

: bunden, gegen Peter Haller dad Ga ? 
einywleiten, — 
a derſelbe einen Bevollmachtigten. der feine 
Ungelearupeiien beiorae, nicht nambaft gemasmı 


bat, und jein Aufenthalteert bieieiid undefannt 


iſt, fo wırd er andurm anfaeferdert , 
am 16 Junius d. J. 


fruͤ Ihr, 
in bieffeitiger ——— — — — auf dieſen Vortrag 


ſich versehmen zu laſſen, in Perſon, ober darch 
einen gebbrig Berollmaͤchtigten. und feine gegen 
ibn aufgetretenen Gtaubiger zu bedfen, oder mit 
teft Borlegung eines beltgten uno glaupimfren 
Vrrmianilieh kunt Vermbaend und feiner 
Schalden jeine Jablunasfäbigfeit nadyumriicn, 
andernfaßs ſofert die Baar gegen ibn erbfiner 


rdr. 
Berigt Tenzingen, ben g2 April 1510. 
Großb. bad, Beyirfdamt. 


Lang. 
rdı Keipfel. 


1307-9) Anfforderung. 

Nachdem von den Geihwifteın des abwefemben, 
den dußem Wernetnmen nad vor länger alt 
ww Jahren wach Brafilien geretsten Gerfenfieber: 
geirlten Jeraun Karl Sternlein von hier, 
auf deſſen Veribouenbeitserflärung angerrasen 
uno dieism Autrag vom b, Juflizeollegium alls 
bier flattargedben worden ıfl, jo laden wir ne: 
dachten enfiedergef- iin Johann Karl Stein: 
lein non bier, jo wie brifen etwaige unbefannte 
Erben umd alle diejeninen, weime Tonft noch Ans 
pru auf fein bier befindliches Werzabgen baden 
ellsen, b emit edicraliter vor, auf 

Dounerjtag den 17 September d. 9. 

fi yerfönlih oder durch achdrig Tegitimirte 


Berboll macht igte vor und einzufinden, den Grein: 


kein, um fein vorrnund ſchafti ich orrwalteiet Der: 
mögen in Empfang zu mebmen, die übrigen 
Gbelanemen aber, um ıbre enroniaen Aufpriwe 
veip. Urbremse an dem Sie inle in ſchen Berindsen 
anzumelden und get bıia naczuweiſen, widrigen⸗ 
haus fie gu gevitlarn baden. daß ır. Steinlein 
aerichrlich f r tot ertlaet und bad ıbm zuge de 
ringe Vermögen an feine fi legitimirenden mäcs 
ſten Erden otme Cautientleiſtung wird ausge: 
bänblgt werben. 

a, ben 31 min 1nto, 

agifivat der Nefidengfladt. 
Bm, 





rungeram 





(1911-13) Sechingen. 
Verkauſf des Lümwenwirthfchaftsgebäudes, 
eines gegenüberfichenden Dehsnsmis- 
G©rbaudes ‚und MBüter, 


Der biefioe Bürger. ıLöwenoirth Friedrich 
Volm, It am so v. M. mit Tob abgegangen, 
und — von — sie * —— jenen * 
lieten gerichritim beftellien egern SI. Me 

Epribel und Dorsamsdarl Bor Sun: 
ur bdabier beantragt, bad Wırtiriaaitds und 
Detono miegtbaͤude fowohl, ald auch die vorbans 
denen @hter um Mentınen Bertanf zu brinnen. 

Zum Antaufe des Wirtbſchafts unb Drfonos 
wmiegebäudes, welcher ſedoch täalim ber oege⸗ 
dachien Pflegern erfolgen faun, in Tagfabrt anf 


Yingfdienftag den 9 Junius d. J., 
Morgens 9 ‚ 


im Gaftbof zum Kbmen babirr anberaumt, wo⸗ 
bei man vorläufig beinerft, baf die KRarification 
vorbehalten wird, bie Antarier ihre Angerene 
bri b eier — yu balten verbunden Meiben, 
und die definitive Berſteigerung und KRarification 
am äreitag den 19 Juntus |. J., 
Vormittags 9 Ur, 
m _fürftt. Oreramırlocale Nlatıfinbet, 

An tem Kaufıwilling find 4000 fl. basy, ber 
Meft arer in 10 verziudiimpen Zieleru, Tatopi 
1811 u. 1. f., abzutragen. 

Die Locakttit umfapı 


A. bei dem Wirthſchafts⸗Mebaude: 
Im Iften Steck 

eine geränmige Wirthaſtude, Eıhenfftätchen, 

ein beigbares Vesenftürmen, grobe beile Kche 

eme : ums ine Mlonbiammer, ueber 

Bieter ein beiabared immer; Inevei cin bequta 

angtbrachter gutgemölhter er. 


Am Men Etod 
4 beipbare und 4 umbeipbare Zimmer nehfk 
einer Kammer. 


i 


Im Ulten Stod 

4 beinbared und 5 unheisbare neuersaute Zims 
Br ze men ein — — 

erner be t ne fe 
und in gutem — uſtande re 
Scheuer, Gtallung en und zu 412 
Stüd KHornvieb, ger ER uat: und Fut⸗ 
terboden, eine ebaute Rauchtammer, eben: 
- olz⸗ und Wagenfi meh⸗ 
n, fo wie ein Gemü ts und 

Grasgert dınt, im Meß baftenb. 
Bor vn en im Hof, tft ein fog. Gump: 
——* Wale — — Jahr 
aufs ad een wie allge: 
tan, PR ehr frenuent, find noch deſonders 
age an ber R und Sreup 
en, Ha igers 
und Mottenbura ge eblendwerth, 
won noch bie bebeutenden Einnahmen von 

namen fommen. 


=. Dekonomie⸗Gebäude vis ä vis ber 
— Loͤwenwirthſchaft, 
en 


— en grohen Ka Kansfaal, ein Nebrnzimmer, 
‚®tallung zu 50 Pferden 

ron ae —* Heuboden, tworim fi and) 

Local zux Aufbewahrung von Cpebitionds 

ndet, welches —— eine jaͤhrlicht 


baͤube 
ein Msmt. 21; Kutben balten Ge 
—S biefer fo wie ber obbeſchriebene find 
von Aglicher Qualität. 
Die Berflelarrung ber ee, unb zwar 
43 Apremt. Wiefen e 


2ı Fa Ader 
meiftend von ügliter Güte, im beften bau⸗ 
L - Gent un mit den entfprechenden 
—— in verſchiedenen Scwaͤn⸗ 
dern —* 1... 
4, an? * “a im Tambach 


— ein 
montag den 22 2 zunins dv. 9, 
ei fürfit. Deramie Kaber yak sablbar auf 6 Zies 
u, das ıfle Baar 


bi ah 
u abern —— behaͤlt man 8 


— ⏑— —— 
Kohler. 


123) In der Um ten Lil een unb 
Ga Bonhankiängen verf 


Sobenjtaufen. 


Cyclus von —* und Gedichten 


Albert ‚Rnapp. 
Mit 6 ——— Abbildungen. 
8. Velinpapier. broſch. Preis 3 fl. 24 fr. 


oder 2 Rthlr. 
, Verf, fuchte in "riefer Schrift fos 


wohl bi Data ber en bi 

Benhaufigen sen Oriaiane, als bie berrtige 
enes *. u mehreren dazu 

eb) fmalen des ittelalterö, bem 


Reue. m ee m ——— 323 
en. aup t te zur 
—*5* es benfiw —* — ttes — An 


ber — Uns 

* has — ndniß = Em einen Par: 

Er I den Det - —— oh nftanfen 

uchern n enftaufen 

gu ji frrunslinen leiter anbietet, fo —— 

hoc jener ge unb 

Srnefe Bekmann erregenben Hohe bie mit 

hriſtenthums beleuchtete Ma: 

x "eig A wohl um fo weniaer ver: 
tuttaart und Tübingen. 

. ©, Eotta’fne Suchhandlung. 


f20223 9” Geld: Gefuch. 
50,000 & gegen gute Sicherbeit 


a4 Proc versind Betänig franfirte Aners 
bieten, begei hr M.G 
* * sur an mi m ‚ befördert die Expe⸗ 


ie übrigen versintli auf 


1884 


(2006) VBekanntmachung. 


Mit allerhoͤchſter Bewilligung werden zu Oberammergau, k. Landgerichts Wer: 
benfels in die 9 


e Paflions : Borftellungen, 


b, b. bie Die De des Weltheilandes, auf einer offenen, ug wegen — bisherigen 


äußerft ablreihen Beſuches bei dreis bis viertautend Menſchen fallenden Bühne an 
jedem ber nabbrnannten Tage ſtets vollftändig aufgeführt, ale: 
m Sonntag den 31 —— am a. tag - = — 
„ Montag „ 8 Junius,, uguft, 
" Sonntag ,, — ” — — — den 3 September. 
uli 
Nicht ” Tann bicei unbemerft gelaflen werben, dab in unferm fchönen Ammertbale 
die vormalige Venedictiner: Abtei Ettal fi befindet, die vom Kaifer Lubwig dem Baver 


in Folge eines frommen Gelübdes im Jahre 1350 geftiftet, wegen ibrer prachtvollen 
Kirche, deren Orgel fammt dem Mariendilde, einem Meiſterſtück der plaftifhen Kunft 
aus mildweißem orientaliſchem Marmor, beſonders ſehenswerth iſt; dann daß nicht fern 
liegt der durch Natur und Kunſtwerke erhabene Fürſten ſitz Hohenfbmangen, von wo aus 
ſich öffnen die fhönen Thäler Tprols von Meutte und Lermoos, dann das anmuthvolle 
Thal von Garmifch : Partenfirhen, begrä * von einer Reihe der ———— Alpen, und 
beherrſcht von Baverus Rieſengebirge — den Korwendel, Wetterſtein, ber Dreitbor — 
Alp — und Zugſpitz, einem der Glanzpunkte des baveriſchen Hochgebirges, den Reiſenden 
freundli einladend, um in frommer Hexzensſtimmung die Madt und die Herrlichkeit 
Gottes in feinen großartigen wunderfhönen Schöpfungen anftaunen und lobpreifen zu 
fönnen, A gekraͤftigt durch ber Alpen reine Luft, an Geift und Körper new geftästt tm 
bas —— zurildtzufehren! 

Möge ein zablreiher Zuſpruch ung begldden; die vollfte Zufriedenheit zu erlangen 
fol unſer eifrigfted DBeftreben feun ! 

Dberammergau, den 16 Mai 1840. 


Die Landgemeinde Oberammergau. 





Anzeige. 


Da ic in Folge meiner Beförderung Wien verlaſſe, zeige ich biemit allen jenen geehr 
ten — 2** erm, mit welchen ich bis jetzt in litterarifchem Verfebr ftand, freundlichſt 
an, daß mich meine dienftlihe Cintheilung nab Claufenburg in Siebenburgen trifft. 
Ueberdieß finde ich es für nothwendig folgende Beilen, welche aus dem Vorwort zu meiner 
bereits gebrudten Zragödie: „Albolm“‘ entnommen find, bier 7 wiederholen, 

„Aus dem gerechten parteilofen Tadel Nusen zu ziehen, bleibt —— ein Vortheil, 
den if nie gering fhäßen, fondern ftets mit Dant erkennen werde. Weber ein f&rift- 
ſtelleriſches Yroduct, welches dem Publicum durch die Darftelung auf ni —— oder 
duch den Buchhandel befannt wurde, bat übrigens Jedermann dad Mecht ſich frei aus— 
zufprechen ; ich babe mir noch nie erlaubt, diefes Recht zu beftreiten. Anders freilich 
verbält es fi, wenn vor ber Erfheinung eines Werfes, ohne dasſelbe nod zu kennen, 
bloß um der Sache ſchon im voraus zu ſchaden, forgfältig ein übler Ruf verbreitet 
wird — ein Verfahren, welches wohl von feinem Rechtlichen vertheidigt werden Fann.’ 

Mien, am 4 Mai 1840, Pannafd. 


1951-59) K. k. rufj.:poln. Staats:Anleben. 

Die fünfte Ziehung erfolgt in Warſchau 

am 1 Sjunius, 
und enthält fiebentaufend Gewinne, ald: eine Million, 300,000 fl., 23150,009 fl., 
64250009fl., 5 A 14000 fl., 12 & 7000 fl. ıc. Zu diefer böhft vort — 
Verlooſung find Loofe a Wfl, 45 er, und bei Abnahme von fünf Stud das fechste, bis 
zum 6 Junius, gratis direct zu * bei 
3.8 ©. Friedberg, Bantier in Frankfurt a. M. 


für Auswanderer. 


amburg. 


Ervebition nach Mordbr Amerika pr. Dampiisif unter 
dem Verdeck einmal wögentiic über Meiv: Gaftle, und 
dreimal woͤchentlich pr. Dampffoiff über Hull, 
——— für Erwachſene 56 Rihlr. Gold, Kinder unter 14 Jahren 24 Rtblr. Gold, —— — 
thlr. Golb, re und alle weiteren Unfoften vonHamburg bis Amerifa inbegriffen. 
Näpere Berichte und Eireufare werden auf franfirte Briefe jofort ertheilt d 
H. D. Albers, breibigten Seaiffsmadier, 


[1850—32] 








[1681-86] 


urch 
iſte Worfegen. Nr. 18. 


Hambu 
NB, Der 1 über New: Eaftie pr. Dampfici er Verdeck ift bisher nur einsig 
und allein von m verieigk worden, A kirca 1500 erfonen wurden auf diefem Wene vorigen 
Commer durch mich erpebirt Der Obige. 


(2015-47) Die von mir — 


Walz — :Anftalt 
empfehle ih ben HH. Wabrifanten zu geneigten Mufträgen, ſowohl für Walzen, als für — 
ten, und hoffe durch erwänfchte Ausführung derſelben, geſchenttes Vertrauen zu rebtfertigen 
Augébarg, im Mai 1840, Karl Böttger. 





bier bei der Zeitungs. Bıpadi- 
sion, Preis vierteljährlich 4 A, 
= hr. für das ganze Jahr :ı4. 
ı6 hr. des zäh. Falken oder 7 Thir. 
sn gr.säche.; für auswärts bei 
der hiesigen H. Oberpostamts- 


Zeitungs tion, sodann für 
Dootchlen bei allenPostämtern 

nejährig, halblährie und bei 
Eesise sion MH 


‚des 
BDonnerftag 
Ueberſicht. 
Säüdamerila. Die an Fraukreich gemachten Ariedensvor- 
ſchlage. — Großbritannien. Die Niederlage der Mi- 
aifter im Unterhaufe beftätigt ſich. — Fraukreich. Das 
Minifterium bringt den Entwurf der Eiſenbahn von Paris nah 
Rouen in die Kammer. Briefe aus Paris: 1) die franzöfifchen 
Diplomaten; 2) die Dampfichifffahrtsverbindung mit Amerifa, 
Niederlande — Italien. Berubigende Berichte aus 
Sicilien. Die Nahriht von der Feſtnahme des Biſchofe 
von Podlachien in Nom eingetroffen, Deutfchland. 
Münden, Karlsruhe (Strafgefe), Darmftabt (Verhandlungen 
der erfien Kammer), Hamburg (Berfammlung von Hanno- 
veranern). Preußen. Cabineteſchreiben im Betreff 
des Erzbifhofs von Pofen und Onefen — Defterreid, 
Brief aus Wien. — Serbien. — Handels und Börfen- 
nachrichten. — Beil. Deutſche Emigranten nad englifchen 
Eolonien. — Thiers und die Franzoſen. — Die Bank von 
Franlreich. — Preußen. (Zur Kirchenſtatiſtil) — Ger 
bien. — Perſonalnachrichten. 


Datum der Börfen: Lonson 21; Paris, Wien 25; 
dam 22; Aranffurt a, M, 25 Mai. 








Amfer 


Südamerifa. 

Dem SEommerce gufolge find Folgendes die Bedingungen, 
welche der Beauftragte des Prafidenten der Argentiniihen Mes 
publif dem Sommanbdanten des franyöfiiben Blokadegeſchwaders, 
Eontreadmiral Dupotet, ald Grundlagen der angefnüpften In: 
terbandlungen worgelegt bat: 1) die Argentinifhe Conföderation 
fendet einen bevellmachtigten Minifter an ben König der Frans 
ofen, um bie zwiſchen beiden Ländern obmaltenden Schwierig: 
keiten beisnlegen ; 7) die Vlofabe wird unverzüglich aufgehoben, 
und die Infel Martin Garcia mit allem Kriegsmaterial, Ge— 
fbüß ıc. an die Mepublit zurüdgegeben ; 3) die Frangoien fol 
len in Auenod:Mpres bebanbelt werben, mie bie Fremden in 
Kranfreih; 4) die von den franzöfiihen Umntertbanen angefpro: 
benen Entihädiaungen follen in Frankreich dur den Urgenti: 
niſchen Geſandten geregelt werden ; 5) die Waffen, Kriegsvor⸗ 
rätbe ıc., melde der Admiral oder die Agenten Frankreichs den 
Mebellen, die den Frieden ftören und die gefegliche Megierung 
angreifen, geliefert, sollen binnen 40 Tagen surüdgenommen 
werden.” Das Iournal du Commerce rügt an biefen Bebdins 
gungen befonders eines: daß Rivera, der Prafident von Uruguad, 
ganz von Rranfreih im Stich gelafen, und nichts zu feinen 
Suniten ſeſtgeſetzt werde. 


Großbritannien. 

London, 21 Mai. 

Die minifterielle Parteiift im Unterhaus un: 
terlegen, und zwar — mie eine telegraphiſche Depeſche ſchou 
geftern nad Paris meldete — mit einer Minorität von 
3 Stimmen. Od jept die Minifter abdanten werden, ob dad 
Parlament aufgelöst werden fol, oder ob die gefhlagene Partei 


Mit allerhöchften Privilegien, 





Bemesters auch viertel 
Frankreich 


ta» 
bei Herrn Alsıam 


Allgemeine Zeitung. HEzzzEE 


k k. Postämtern zu Bragens, 
Innsbruck, Verona, —** 
Triest und Mailand. Inserate a 

ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispalt co- 
lonel- Zeile mit g kr. berschnet. 


28 Mai 1840. 





erft noch einen zweiten Lebensfampf über bie gefährliche Bid im 
e Ausſchußverhandlung zu verfuhen benft, darüber herrſchen 
die mannichſachſten Gerüchte; doch ſcheint die Anzeige, bie Lorb 
3. Muffel heute Abend dem Hanfe machte, er werde morgen 
(Freitag) anf Vertagung bis Dienitag (alſo mit Uebergebung 
des Montags) antragen, bdabin zu deuten, baf die Minikter 
eines von beiden, die Auflöfung des Hauſes, oder ihr Abtreten 
beabfihtigen. Vorgeſtern batten Lord Melbonrne und Lord 
J. Muffe eine Audienz bei der Königin. Der Curs bält fi. 
Wir geben einen Auszug der Verhandlungen in der geftrigen 
Sitzung, und zunachſt der ſchon geftern von uns erwähnten Rede 
Hrn. Hume's. „Der Grund meines wiederholten auf Ber: 
tagung Dringend war, daß ih mehreren irifhen Mitgliedern, 
die noch nicht gefprochen hatten, die Gelegenheit dazu frei bals 
ten wollte. Was mein Urtheil über bie vorliegende Bill bes 
trifft, fo iſt es dasſelbe, als das des ehrenwerthen Solieitor; 
General, nämlich ic glaube, daß fie in der That darauf aus: 
gebt, dad Wahlrecht in Irland zu befhränfen, und daß fie von 
diefem Hauptgebreden dur keine Verbeſſerung im Ausſchuß 
gebeilt werben kann. Ueberdieß wird der Unmillen, mit dem 
Irland diefe Bill betrachtet, noch dur das Mißtrauen vermehrt, 
das die Perſon bes Urhebers der Bil — auch des Urhebers 
der mod nicht vergelenen Zwangsbill — bei jedem Irlander 
erweden muß. Irland bat feit 40 Jahren bad Verſprechen er: 
balten, mit Gugland in allen politifhen Rüdfihten auf vollfem- 
men gleihen Fuß geftellt zu werden, und jede Bill, die diefem 
Verſprechen entgegenarbeitet, muß von unferm Brubderlande 
angeieben werden mie Wortbrud. Die vorliegende Bill würde 
die Zahl der iriſchen Wähler auf die Hälfte redueiren. Daß 
aber Irland eben fo fähig it zu wählen, ald England und Schott: 
land, bat es befenders durch die Gefinnungen feiner Ermäblten — 
lauter liberalen, vernünftigen Mänger — bewielen. Das Miß— 
verhaltniß zwiſchen der engliſchen umd ber irifhen Wahleranzahl 
ift wie 1 zu 5, im England namlich gibt ed 1 Wähler auf 17 
Einwohner, in Irland 1 auf 55 (in Schottland 1 auf 3%). Ja 
das Mifverbaltniß trifft nit nur die Wahlerauzahl beider Lan⸗ 
der, fondern auch die Zahl der Erwäblten ; deun wäbrend z. B. 
die gelammte Beuölterung von Cumberland, Xancafbire, Nor: 
tbamptonfbire, Worcefierfbire und Wiltihire, die ſich auf 1,144,77 

Seelen beläuft, 20 Stellverterter fchiet, ſchicen die fünf irtihen 
Grafibaften Cork, Tipperarp, Down, Galwav und Tprene mit 
einer Bevölkerung von 2,126,227 Seelen nur 10 Etellvertres 
ter.” Hr. Hume fügt biergu noch mebrere andere Zablenanga= 
ben (die, wie die Times fagt, darauf berechnet find, das Haus 
zu langweilen, und in Folge davon unvollzäblig zu machen) 
und ſchließt dann mit der Erklärung, daß die gute gerechte Ne: 
gierung von Irland nicht blof eine iriihe, fondern auch eine 
acht englifhe Angelegenbeit it. Hr. Lucas ſucht die Augaben 
des Hra. Hume dadurch zu entfräften, daß er auf ben unge: 
heuren Bildungsunterfchicd zwiſchen England und Irland auf: 
merliam macht: „J. B. von 900 Wählern in Drogheda fonns 
ten nur 164 ihren Namen ſchreiben.“ Nacddem bierauf noch 
Hr. Redington gegen, Hr. Bastel für, Hr. E. B. Node wieder 
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gegen bie Bill geſprochen haben, verlangt bad Haus Abſtim⸗ 
mung, läßt fi aber durh Hrn. D. Eallagban, der gegen 
die Bill fpricht, bewegen, zuvor die Ankunft der Miniſter (von 
denen nur Lord Morpeth gegenwärtig), fo wie Lord Stanley's 
felbt abzumarten. Dann folgen mehrere lange Meben zuerſt 
des Hrn. Somers, ber Irland gegen bie Beſchuldigung haus 
figer vorfommender Verbrechen zu vertheibigen fucht. „Wenig⸗ 
ſtens,“ fagt er, „verbält fih das englifhe Beſtechungsſoſtem, 
wie es in der legten Wahlgeſchichte von Gambridge and Licht 
gefommen ift, gegen das iriiche wie der Berg Oſſa gegen eine 
Warze.“ Sir E, Grey erflärt beionders die den zehn Mid: 
tern überlaffene Entfcheibung ftreitiger Wahlgerechtiame für ver: 
derblih. Hr. Thefiger feht mehrere einzelne Mißbräuce in 
dem jebigen iriſchen Wahlinftem auseinander. Mittlerweile ift 
endlich, zugleih mit Lord Stanlep und Lord John Ruſſell, Hr. 
D’Eonnell eingetreten, der nun bad Wort nimmt. Er be: 
ginnt mit der vorläufigen Erklärung, daß er feine Antwort auf bie 
perfönlihen Angriffe der fruͤhern Rede auf bie etwanige Discuſſion 
der 40 Clauſeln ber Bill auffparen wolle, und mit einer Berichti⸗ 
gung der dem „Parlamentsſpiegel“ entuommenen falihen Angabe, 
als hätte er die Feftiegung der 10 Pf. ald Wahlceuſus gebilligt. 
„I denunciire” fuhr er dann fort „Diele Bill als eine, bie dahin 
ftrebt, unter dem Vorwand die Wahlgerechtſame zu verbeflern, dieſe 
zu vernichten. Wie fie das ind Werk ſetzen will? Durch unnöthige 
Mühe, durch vervielfachte Pladerei, durch unmäßige Ausgaben, 
durch Riſico der Koften, durch Wiedereinführung ded Einſchüch⸗ 
terungs = und Verfolgungsprineips von Seite ber Pachtherren, 
dur Verfperrung ber Wahlregiftration mit jeder Art von Hin: 
derniffen — kurz durd ein Leslaſſen aller der Mittel, kraft deren 
der Unterdrüder das Opfer feined Grimme zu Tobe' hegen kann, 
und alled des Anſehens, welches Reichthum ausüben fann über 
vergleihmäßige Armuth. Wer mag läugnen, daß dieß die wah: 
ren Kennzeichen ber Bil find? Das ehrenwerthe Mitglied für 
Halifar (Wood) ſcheint jeden Abſchnitt, ja ſelbſt ben Titel davon zu 
mißbilligen und doch ſtimmt er, fie folle zum Audfchuß kommen ; 
er gleicht dem Mann, der behamptete, fein Meffer fev nicht nen, 
obfhen er Alinge und Stiel batte umtauſchen laffen. Um dem 
Haufe zu bemweifen, wie weit gewiſſe Leute gehen, um bas Bolf 
vom Megiftriren abzuhalten, will ich zwei Documente vorlegen. 
(Das erfte ift ein Circular bed Hrn. Mettle, Diftrietdfecretär 
in ber Grafſchaft Cork, empfehlend die Wieberregiftration ei: 
nes den Gonfervativen nicht geneigten Wählerd; das zweite 
ein Bericht über die Wahlrehtunterfuhungen in der Grafichaft 
Weſtmeath, aus dem bervorgeht, daß die Gegenzeugen fogar 
einen falihen Eid nicht ſcheuen, unb daß ein gewilfer William 
Bell z. B. für dieſes Geſchaͤft ein Jahrgeld von 40 Pf. bezog.) 
Ich proteftire gegen biefe Bil mit fo viel Feierlichkeit ald wüßt’ 
ich, daß meine Proteftation angenommen würde. Das iriſche 
Volt fordert mih auf end zu fagen, daß es biefe BIN zwei 
befondern Urſachen zufhreibt: einmal der nationalen Antipatbie 
der Engländer gegen Arland, und zweitens dem boshaften 
Gift englifcher Bigotterie. Die Wahrheit diefer Behauptung 
erhellt theild aus dem Inhalt der Ernennungsreden confervas 
tiver Deputirten, beſonders bei Tifhe — in vino veritas; 
tbeild and dem Tone der confervativen Zeitungen, befonberd 
der feilen Times. Mar ed nicht diefed Blatt, das den iri— 
fhen Elerus „prieiterbemäntelte Schurken“ und das iriſche Volt 
„Ihub:bemdelofe Strolchen“ -betitelte? Hat micht das ehrens 
werthe Mitglied fiir Belfaft (Hr. Emmerfon Tenent), derſelbe, 
der zugleich mit Lord Stanley und Bord Grenville Somerfet 
gegenwärtige Bill einreichte, neulich in einem: Öffentlichen 'Mee- 
ting zu Belfaft ben ebrenmwertben Dr. Stewart laut befldtiät, 
old er fagte, daß bie Katholifen ihre Eide nicht achteten, weil 


fie. den Pfaffen, der fie vom-Meineib abfoloiten Tünnte, immer 
zur Seite hatten? Wurde nicht neulih von jenem ehrenwer⸗ 
then Diodenrenpaar für Liverpool eine Petition au Gunſten ber 
Bill eingereiht mit „vielen fehr refpectablen Unterfchriften,‘ 
an deren Spitze der Name des chrwürdigen Hrn. Hugb MMeile 
ftand? jener M’Meile, der gefagt bat, in England würde fein 
Frieden ſeyn, fo lang das Weib Jezabel noch am Leben ift. 
Ich will ihm nicht Schuld geben, daß er damit die Königin 
meinte — (Geſchrei: zur Sache), ich bin bei der Sache, laßt 
die Anbänger der Jezabel ſtill ſeyn; — er meinte bie römifch- 
Katholifhe Religion! &o erflärte er fih felber. Und Mäns 
ner von folbem Gepräge will bad Haus unterftügen ? 
Seit vierzig Jahren it Irland mit Englanb vereinigt, 
ed hat 29 Jahre lang um reliaiöfe Gleichheit, 23 um fein con= 
ftitutionelles Recht kampfen müfen; es bat England unters 
ftünt bei Erlangung der Meformbil; und was ift ibm nad 
alle dem endlich dafür geworden? Eine höchſt beſchränkende Wahl: 
gerechtiamkeit, die man jeht noch weiter befchränfen will. Vor 
ber Meformbill wor die Anzahl der Wähler in Irland 216,871, 
alfo wie 1 zu 35 (die Landesbevölkerung zu 7 Millionen gerech: 
net); jet iſt fie 60,607, alfo wie 1 zu 117. In ganz Srland 
nur 60,600 Wäbler, wahrend es in einem Bezirk von Vorkfhire 
allein deren 33,000 gibt! Sind das die Rechte der Vereinigung ? 
Und worauf ftüßt der edle Lord feine Bil? Auf die Anflage 
fingieter Wahlſtimmen! Ein Ausſchuß ded Hauſes bat in Ir— 
land vor zwei Jahren dieſe Sache ſtreng unterſucht und nicht 
einen einzigen Fall entdecken könuen. Gelegenheitliche Irrun— 
gen mögen vorgefallen ſeyn, aber nichts, was ſich z. B. mit dem 

bei den ſchottiſchen Wahlen entdedten Betrug vergleichen ließe. 

Aber Schottland bat Freunde, treue Freunde; Irland Feinde, 

tühne, bochmüthige Feinde. Und gerade den Mifbraud der 

Gertificaten der dem Betrug Thor und Thüre öffnet, und dem 

ih mid immer widerfeßt habe, fucht der edle Lorb wieder ein- 

zuführen. Faſt follte man glauben, daß der edle Lord nur bef- 

bald feine Bill durchſetzen will, weil er überzeugt fit, daß fie 

Irland übel thun wird. Es würde nicht parlamentsmäßig 

fepn, die Beweggründe, die bei Abfaſſung diefer Bil gewillen 

Perſenen im Haufe zum Grunde lagen, aufzudecken. Aber 

mit Rückſicht auf Verfonen außerhalb dieſes Hauſes mag id 

fagen, daß diefe Bill and einer feindlihen Gefinnung bervor: 

geht, daß fie die Kluft, die England jept von Irland trennt, 

erweitern, das iriſche Volk mit dem Namen von Sklaven brandmar: 

ten und es gefeſſelt niederwerfen wird zu dem Füßen ber Tories. 

Gibt der eble Lord vor, erwolle den Betrug bei den Wahlen unter: 

drüden, und vergift doch die Hauptquelle dieſes Betrugs, namlich 
das Einſchreiben der fogenannt irifhen, in der That aber englifhen 
Freifaffen (feeemen) zu verftopfen ? Dieſes Mittel, Stimmen zu 
fabrieiren, erſtrect fi in der Stadt Dublin alein auf mehr ale 
taufend Fälle. Will der edle Lord verhindern, daß bie Wähler den 
Werth ihres Eigenthums zu hoch angeben, fo möge er nur 
den zum Wahirecht erforderlihen Cigenthumswerth berabfeßen. 
Dadurh würde er einerfeitd die Veriuhung zum Meineid 
vermindern, und andrerfeits die Waplgerechtiamteit des Volts 
vermehren. Dieſe Bill wird durch beſoudere Umjtände begünftigt, 
und ber edle Lord hat neben feinem Einfluß noch den eines andern 
Mitglieds, das ich nicht zu nennen brauche. Aber ih fordere noch 
einmal das Haus auf gegen Irland fo gm verfahren, wie es 
gegen England verfahren würde, und bei feiner eigenen Sr: 
fahr mit gegen Irland zu verſuchen, was es gegen England 
wicht zu verfuchen wagen würde.” — (Den Reſt ber Verhaud⸗ 
lungen, namentlich bie Rede Sir Robert Peels morgen. — 
Das Berhauniß der Stimmen war 301 gegen 298; das Haus 
ging um 2 Uhr Nachts auseinander.) 
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Hand der Lords. Gitung vom 19. Mai. Der Biſchof 

von Norwic reicht eine Petition ein gegen Kirhenfteuern, und 
umnterftäst fie theilweiſe mit der Aeußerung, daß er allerdiugs 
die Diffenterd nicht für verpflichtet halte, zu allem umnöthigen 
Aufwand in der herrſchenden Kirche beisuiteuern, obwohl er fie 
auf der andern Seite keineswegs von aller und jeder Steuer 
loszuſprechen meine, — Der Erzbifhof von Dublin reicht 
eime Petition ein um Abſchaffung der Deportationsſtrafe, bie 
er mit abnlihen Gründen ald Sir W, Molesworth im Haufe 
ber Semeinen durch eine befondere Motion unteritüßt; doch 
willigt er, auf die Gegenbemertungen bed Marauis v. Nor⸗ 
maubp, in die einftweilige Befeitigung. 
Das M. Chro niele vom20 Mai euthält eine kurze Biograr 
phie des in den Mord Lord William Ruſſells iheinbar fo tief 
verwidelten Eourvoifier, Wir erieben daraus, daß E,, geboren 
1816 in der franpöfiiben Schweis, erit 24 Jahre alt if. Er 
verlieh fein Vaterland, wo er bis dabin feinem Water, einem 
Fleinen Zandeigenthämer, beim Landbau balf, erit vor fünf Jah⸗ 
ren, und fam nah England, befonders rechnend auf die Unter⸗ 
ſtuhung feines Oheims, Kellner im Haufe eines würdigen Bas 
ronetd. Durch deſſen Einfluß erlangte er denn auch bald eine 
Stelle ald Lakai zuerit bei Lady Julie Lodwood in London, dann 
bei gen, Fector (Parlamentsmitglied); dem Lord William ward er 
von feinen beiden frübern Herricaiten aufs wärmte empfohlen, 
und trat ein für einen Gehalt vom 45, oder wenn fein neuer 
Here nah 6 Monaten mit ihm aufrieden warec, 50 Pf. jäbrlic. 
Von diefer Summe, bie vierteljährlich bezahlt werden foilte, 
batte Courvoiſier nah S5möcentlihem Aufenthalt bie zum Tage des 
Mords noch nichts empfangen, — Er ſoll im feiner 'Haft (zu 
Weſtminſter Bridewell) fortwahrend rubig umd breiter fepn. 


Frankreich. 
Paris, 23 Mai. 


Deputirtenfammerfisung vom 22 Mai. Die Der 
putirten fanden fib nur langſam umd in geringer Zahl ein. 
Der Prafident klagte über diefe Machläffigkeit und ſchritt zum 
Namensanfruf; die Namen der Abweſenden werden im Mio: 
miteur befannt gemacht. Es wurden übrigens in diefer Sitzung 
nur GSegenſtande von geringem Intereffe verhandelt. Die Kam 
mer nabm 16 Geſetzesentwurfe, die Begrängung von Diftrieten 
für bie Wahl der Mitglieder der Generaleonfeilg betreffend, 
mut 197 gegen 52 Stimmen an, und beidäftigte fi dann mit 
einem Gefedesentwurf, durch welchen die Regierung einen Ere- 
bit von 1,200,000 Er. zum Bau verfhiedener Brüden verlangt. 
Die Fortſehung der Discuffion bieräder wurde auf ben 25 
verichoben. 

— Deputirtentammerfigung vom 23 Mai. Man 
erwartete in dieſer Sipung den Bericht der Eommiffion über 
den Geſetzesentwurſ, die Aſche Napoleond betreffend, zu hören; 
bie Leſung desſelben wurde aber auf Montag den 25 Mai 
verihoben. Die Eommirfion hatte in dem Bericht des Mars 
ſchall Elaugel einige leichte Aenderungen eingeſchaltet, wodurch 
deſſen definitive Abſaffung verzögert worden. In den Burcaut 
wurde derfelbe verieien. Außer dem bereits erwähnten Wntträ- 
gen ſchlagt die Commiſſton auch vor, baf die Fregatte Belle 
You le von noch zwei andern Kriegsſchiffen beuleitet werben 
und eine ganze Edcadre den mit dem Sebeinen des Kalſers 
deimte hrenden Schiffen entgegenfadren fell. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten, Graf Faubert, legte einen Gefehedent- 
warf, den Bau der Cifenbabn von Parid nah Mouen betref- 
fend, vor. Man eriah daraus, daß die Linie von Paris nah 
Havre über die Hocebenen aufgegeben it. Die Megierung 
datte zwar gewünfcht, daß die Sompagnie, welde die Eonceffion 


biefer Linie erhalten, den Bau der Bahn bis Havre fortgefent 
hätte, auch wenn die Opfer noch größer geweſen wären; Die 
Compagnie weigerte fih aber. Der Koftenanihlag der Bahn 
nach Havre beträgt 50 Millionen. Die Megierung wird für 
7 Millionen Actien nebmen und der Compagnie weitere 7 Mils 
liomen vorihießen. Die Eompagnie conſtituirt fi als ano: 
npme Geſellſchaft. Engliihe Eapitaliiten find dabei betheiligt. 
Der Staat erhält eine Hopothek auf die Bahn zur Sicherftels 
lung feiner Unleibe und Actien. — Den übrigen Theil der 
Sipung füllten Verbandlungen über Localinterefen betreffende 
Gegeuſtande aus. 

Ein Journal fagt: „Wenn wir gut unterrichtet find, fo 
harte die Commiſſion einftimmig das Project der Niederlegung 
der Gebeine Napoleond unter. dem Juvalidendom verworfen. 
Zwei Meinungen ftanden fi gegenüber; die eine verlangte für 
den „legitimen Souverän‘ Frankreichs ein königlihes Grab in 
ber Kırde von Gt. Denis; die andere ſchlug die Erribtung 
ded Monuments bed großen Feldberrn im „Tempel dei Ruhms“ 
vor. Das Minifterium befimpfte beide. Graf Las Cafes, der 
wegen des Zuitandes feiner Geſundheit bisher den Verfamms 
lungen feiner Gollegen nicht beimohnen konnte, hatte der Eomz 
miffion die Abſchrift eines Lailerlihen Decrets zugeichidt, das 
eine Gruft von St, Denis ald den Begräbnißort der Napoleo⸗ 
niſchen Legitimität anmeist. Dieb war ein Fraftiges Argus: 
ment, und bie Mebrbeit ſchien zu beilen Unnabme geneigt. 
Darauf machte Hr. Thiers, mit Preisgebung der aud dem mo— 
numentalen Eharafter und ber topographiſchen Lage der Ins 
validen bergenommenen Gründe, mit jenem bewunderndwürs: 
digen Wortreichtbum , der ibm beftändig au Gebot ftebt. eine 
mpfteriöfe Auseinanderſetzung dynaſtiſcher Ruͤcſichten und gous 
vernementaler Nethwendigkeiten, die fich auf Folgendes redu= 
eiren lafen : dab das Minifterium nicht für die öffentliche 
Muhe fteben könne, wenn fein Geſehesentwurf nicht gang anz 
genommen würde. Er gab felbit zu verftehen, daß die Regie— 
rung Aunbe von bonapartiftiichen Umtrieben hätte, die ibre ganze 
Aufmerkiamkeit in Anfpruch nehmen. Bon diefem Augenblid 
an miderftand die Commiſſſon nicht mehr, und man vereinigte 
fi darüber, daß die Aſche Napoleons bei den Invaliden beiges 
fegt werden folle.‘ 

(Sommerce) „Cs beißt, 
fpiel eines Manbuvre⸗Lagers geben. Diefes fol nach der Ernte 
in der Ebene von Beſons gehalten werben. Um biefe Zeit 
können auch die Mefte Napoleons in Paris anlommen, fo daß 
die Truppen des Lagers dann zu ber @erimonie gebraucht wer» 
den können.” — Das Eapitole fügt bei: „Am 21 Mai 
Abends bat fih eine Deputation der 14 Legionen der Natior 
nelgarde verfammelt, um eime Petition aufjniehen, weiche dem 
Wunſch aller bewaffneten Elaffen der Parifer Bevölterung aus— 
drüctt, bei der fahrt nah St. Helena repräfentiet zu ſeyn, und 
im Mamen Frankreichs die glorreihen Ueberreſte Napoleons des 
Großen zu begleiten.” j 

Dean fhreibt aus Toulon vom 19 Mai: „Zu den Schiffen, 
welche beitimmt find, die Flottille zur Abholung der Aſche Nas 
poleond von St. Helena zu bilden, aebört aud das Dampiboot 
Vapin, Cap. Deleftang. Alle Schiffe müſſen am 5 Jun. bereit 
ſeyn und werden wahrſcheinlich am 10 abfegeln.“ 

And Arzew vom 12 Mai bringt ber Sonftitutionmel 
ein Säreiben, demzufolge in der Provinz Dran, feitdem die 
Herden Buhamedis umd des Khalifa's von Mastara ſich ent 
fernt baben, die größte Mube berriht. Die Stadt Miliana fol 
von ihren Einwohnern verlaffen worden, der Commandant ber 
felben aber von Abb: El-Kader beauftragt ſeyn, den Gebirgsmeg, 
der von Medeah dorthin führt, zu vertheibigen. Das ſchoͤnſte 
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Wetter’ herrfcht in Algier, aber bie Sonnenbige ift ungemöhn- 
lich groß. 

Dem National zufolge bat fich der Enkel bed Generale 
Hode, Hr. Leopold Desropd, ald gemeiner Solbat in bie Ar: 
mee von Afrika aufnehmen lafen. 

Die’geologifhe SGefelihaft von Franfreich hat in ihrer Si- 
Kung vom 18 Mai beichloffen, daß fie in dieſem Jahr ihre 
auferordentlide Sigung in Grenoble am 1 September halten 
werbe. 

(Universd.) Aus einer Quelle, die und das größte Ver: 
trauen einjlößt, erfahren wir, Daß das brittifche Gabinet von 
Seite ber drei nordifhen Mächte aufs neue die Verfiherung 
erbalten hat, daß Krafau demmähft von ihren Truppen ge 
räumt werben fol. Der Moment ift für Franfreih und Eng: 
fand fehr einladendb zur Ergreifung von Maafregeln zu Gun: 
ften jener unglücklichen Republik. Diefe Maafregeln follten in 
der unverzüglichen Abſendung von zwei Refidenten diefer Mächte 
nach Krakau beiteben. 

— Paris, 20 Mai. Die Allg. Seitung vom 7 Mai vers 
Öffentlihte ein Schreiben aus Wiesbaden vom 2 b. in Betreff 
der Irrungen, welche zwiſchen dem herzogl. nafauifchen Staate: 
minifterium und dem intermiftifhen franzöfifhen Geſchäfts— 
träger Hrn. v. Eoehorn in Darmitadt entitanden find, Won 
Ihren biefigen Leſern bezmeifelt Niemand die Wahrheit des 
erzäblten Vorgangs, noch wundert man fih darüber; es ift 
derfelbe nur einer ber vielen Beweiſe, daß bie jüngern frans 
söfffhen Diplomaten in der Regel in fteter Unkenntniß, nicht 
allein der Geſetze und Berbältniffe ber Länder leben, in welchen 
fie Frankreich reprafentiren follen, fonbern fogar ber in Frank: 
zeich felbft beftehenden Verfügungen. Schon vor 1830 hatte 
einer ber Minifter der auswärtigen Ungelegenheiten die Noth- 
wenbigkeit einer befondern Schule fir die angehenden Diplo: 
maten gefühlt; und mehrere der vielen Miniſter besfelben 
Departements, die feit 1830 auf einander folgten, batten bies 
felbe Idee aufgefaßt, Feiner aber brachte fie bis jet zur Er 
fülung. Warum, weiß man nicht, da doch wenigſtens einige 
Derfonen bier leben, die folben Unterrihr zu ertheilen bie nö» 
thigen Fähigkeiten befigen. Vermuthlich bleibt es Hrn. Guizot 
vorbehalten, dieſe Idee zu verwirklichen, wenn er einftens bei 
feiner Rückkehr von London das Minifterium der auswärtigen 
Angelegenheiten übernimmt. Wahrhaftig, wenn eine folde 
Schule eriftirte, würde man nicht gefeben haben, daß ein frans 
zöfifher Diplomat, der eine Anzahl Jahre hindurch in einer 
deutfchen Gentraljtabt lebte, bei feiner andermweitigen Verſetzung 
noch nicht den geringften Begriff von ben Merhältniffen bes 
Bundestags batte; ed würde nicht ein anderer, der zum Kauf 
mann erzogen war, in Neapel auf den Gedanken gelommen 
ſeyn, eine bewaffnete Vacht zur Spazierfahrt auf dem Golfe 
aussuräften; er würde, als die dortigen Behörden fih auf ben 
Grund eines längft beftehenden allgemeinen gefeglichen Verbots 
widerſetzten, nicht geantwortet haben, es ſey dieß doch im Kons 
ftantinopel den auswärtigen Diplomaten geftattet; es würde 
unter bem zahlreihen mit Hrn. v. Sercep nach Perfien abge: 
gangenen Geſandtſchaftsperſonal, welches audichlieflih aus jun: 
gen Leuten beftebt, wenigſtens eine einzige Perfon fi befinden, 
die einer der orientalifhen Sprachen mähtig wäre, und man 
würde fih nicht haben begnügen müffen einen Dolmetſcher mit: 
zuſchicken; auch würde dann jenes Perfonal Correſpondenzen 
mit den biefigen Gelehrten führen, während dem Vernehmen 
nach bie jetzt von bdenfelben bier anlangenden Briefe nur an 
fogenannte Lions und gants jaunes du boulevard des Ita- 
liens gerichtet find, weßhalb auch Hr. Thiers, ald kürzlich in 
einem Kreife von Deputirten die Mede von der Zurüdberufung 


biefer Geſandtſchaft war, fih der Worte bebiente: il n'est pas 
necessaire que M. de Sercey‘ promene ses charmes dans 
Y’Orient. Es mwürbe dann vielleicht auch micht geſchehen ſeyn, 
daß Hr. Sauveur be la Ehapelle, ein guter ehrlicher Landmann 
aus der Bretagne, deſſen Verdienſt darin beftebt, daß er mis 
nifteriellee Depntirter war, ohne weiteres vom Grafen Mole 
zu dem wichtigen Poften eines Beneralconfuls in Tiflis er- 
nannt wurde. Es würde vermutblih dann auch nicht unter 
dem Namen eines obern Beamten dieſes Minifterinmsd (der 
im J. 1830 ſich fehr darüber beſchwerte, daß bei einer Beför- 
derung ein Freund bed Hrn, Thiers ihm vorgezogen worben) 
eine Ausgabe von Vattel und eine Sammlung von Handels— 
tractaten publieirt werden, während bie Arbeit durch eine andere 
allerdings fähige Perfom gemacht wird, welcher der Buchhaͤnbler 
bad Honorar bezahlt. Um nun fchlieflih auf Hrn. Eoehorn 
zurückzukommen, fo tft fein Benehmen deſto unerllärlicher, als 
in Franfreich eine ber betreffenden herzoglich naſſauiſchen Ver— 
ordnung ähnliche Verfügung befteht. In Naffan bat ein im 
Ausland fih verehelihender Unterthan eine Beſcheinigung der 
betreffenden auswärtigen Stelle beizubringen, daß feiner Aufs 
nahme in dem Drte, wohin der Ueberzug geſchehen fol, nichts 
im Wege ſtehe; in Franfreih muß, laut einem noch immer 
angemwenbeten Eircular des Inftisminifterd vom Monat März 
1831 der bier fich verehelihendbe Ausländer eine Beſcheinigung 
ber Behörde feines Vaterlandes beibringen, daf nad ben dor— 
tigen Gefeßen feiner Heiratb mit einem franzöfifchen Untertban 
nichts im Wege fteht. 

* Waris, 22 Mai. Man hört bier, fobalb es ſich um Fir 
nanzen und Handel dreht, fonderbare Keßereien gegen bie ein 
fahften Grundfäge der Nationalöfonomie, die, glaube ich, dar 
ber fommen, daß die Minifter beftändig wechſeln, und daber 
feine Zeit haben zu lernen, unb daß die Chefs der Finanz⸗ 
abminiftrationen alte Leute find, melde feit ber Beit bed Kai: 
ſerthums ihre Routine forttreiben. Daher kommt 3. B. ber 
Plan, die Dampfihifflinien zwiihen Amerika und Borbeaur 
und Darfeille mit Schiffen zu betreiben, die halb Hanbeld= halb 
Kriegsſchiffe waren. Die Linie zwilhen Havre und New-Vork 
überläßt ber Minifter dem Hanbel, mas dänperit imconfequent 
ift, denn er ſcheint zu glauben, daß bie Abminiftration folde 
Unternehmungen woblfeiler betreibe ald die Kaufleute. Dieß 
geht Mar aus feinem Bericht hervor: er fagt, daß bie Linien, 
wenn fie dem Handel überlaffen würden, 9 Millionen Subven⸗ 
tion verlangten, wogegen fie nicht über 7 bis 800,000 Franken 
durch die Poſt eintragen würden, alſo ben Staat definitiv acht 
Millionen jährlich Eofteten, dagegen wenn fie ber Staat felbft 
betreibe, werben fie 11 Millionen jährlich foften, aber vom eriten 
Jahr an 4 Mill, eintragen, alfo die reinen Koften nur 7 Mil. 
betragen, welche noch von Jahr zu Jahr abnehmen werden. 
Es iſt alfo Mar, baf er glaubt, die Sache wohlfeiler betreiben 
zu fönnen, mas fehr gegen bie biöberige Erfahrung der Welt 
it. Es ift auch nicht recht zu begreifen, wie die Privatgefell: 
{haften 9 Mil, verlangen können, benn er fagt felbit, daß 
Marfeile 2 Mil. verlange, alfo Borbeaur müßte 7 Mill. ver: 
langen, d. h. mebr als die ganze jährliche Auslage dieſer Linie. 
Wie ed mit foldhen officiellen Anfchlägen und mit der commer=- 
ciellen Betreibung von abminiftrativen Dampfbooten freht, hätte 
der Minifter aus dem levantiihen Booten fehen fünnen, welche 
nicht die Hälfte von dem eintragen, was man geglaubt hatte, 
und dem Handel nicht die Hälfte der Dienfte leiften, bie fie 
leiften würden, wenn fie Privateigenthpum mwären, unb baber 
ein Intereffe hätten Waaren zu laden. Gogar für Meifende 
find Schiffe, die unter Marineofficieren fteben, nicht bequem ; 
man braubt nur die Klagen zu leſen, die fih über bie 
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engliſchen Dampfboote von Malta erheben. Der Eommandant 
eines Paletboots weiß wohl, daß feine Pallagiere die Haupt⸗ 
fache find, waͤhrend der eines Kriegsſchiffs fie immer für eine 
Laſt und Plage anfiebt, und ihre mannichfachen Vergeben gegen 
die Pebanterie des Verdecks eined Schiffes der koͤniglichen Ma: 
rine ibm ein Gräuel find. Man will einen Commillär für bie 
Waaren u. f. w. einfhiffen, allein in ſolchen Dingen ift auf 
feine Wohlfeilbeit und Gefälligfeit zu rechnen als durch bad 
perfönlihe Intereſſe, das ein abminiftrativer Beamter nie ba: 
den kann. in anderer Fehler ift, daß die Schiffe zu ſchwer 
für Pot: umd Paſſagierſchiffe und zu leicht für Kriegsſchiffe 
werben; wenn man zwei fo verfhiedene Zwecke erreichen will, 
fo ermangelt man nie beibe zu verfehlen. Aber bie franzöfiiche 
Adminiſtration kann fi nicht daran gewöhnen bad, was geſchehen 
fol, dem Privatintereie und der Privatthätigfeit zu überlaffen. 
in noch viel fonderbareres Zeichen bed Beiftes, der in Finanz⸗ 
ſachen bier berrict, ift aber der Vorſchlag, eine Auderregie in der 
Urt ber Tabaldregie zu errihten. Er wurde dem Minifierinm 
vor ber Debatte über dad lehte Geſetz gemacht, aber von ibm 
nicht angenommen. Da aber Jedermann mwobl weiß, daß das 
neue Geſeh nicht dauern kann, fo verzweifeln die Plusmacher 
noch nicht daran, Sondern baben ihn im dem lehten Heft ber 
Meoue des deur Mondes, deren politifhes Bulletin, in dem ber 
Plan ſteht, miniſteriell ift, wieder vorgebract. Das Project beftebt 
darin, daß ber Staat 30 Mil. Kilogramme Zuder in ben Cor 
fonien, und 40 Mil. in den einheimiihen Fabriken faufe, und 
ihm im Detail verfaufen lafe, um den Schwierigkeiten zu ent ⸗ 
geben, melde dur die Ungleichheit der Steuer und die Con— 
curreny der beiden Culturen entiteben. Es iſt nicht denkbar, 
daß biefe Nachahmung des Spftemsd bes Paſcha's von Aeapp- 
ten je in den Kammern burdgebe, aber es it merkwürdig, 
daß ein Vorſchlag biefer Art heutigen Tags öffentlich gemacht 
werden kann. 


Miederlande. 

* Amfterdam, 21 Mai. Beriot und Thalberg find bier 
anmweiend, umb werden wohl öffentlib auftreten. — Man er: 
wartet bier einen Ubgeorbnneten ber Jiraeliten zu Damaskus, 
welcher bereits bie Oberrabbiner anderer Staaten beindt bat, 
und fib von bier mach London begeben wird. — Der Gtaatd: 
minifter Baron van Zuplen van Mpevelt bat fib nah Brüffel 
begeben. — Der Gefehentwurf, bezüglich der Verantwortlicteit 
der Minifter, bat in dem Abtbeilungen ber zweiten Kammer 
der Generalſtaaten vielfachen Anſtand gefunden; nur wenige 
Mitglieder konnten ben Geiehesentwurf für genügend finden. 
— Nab Mittbeilungen aus Gröningen find bafelbft in der 
Naht vom 18 auf den 19 db, drei Perfonen verhaftet worden, 
welche öffentlib Schmäbreben gegen bie Megierung ausſtießen. 
Unter den Verbafteten befindet fi au der Druder nnd Her: 
audgeber des Dppofitionsblattes „Tolt der Vroheid.“ Strenge 
Berböre wurden am 19 mit den Derbafteten angejtellt. Offen: 
bar treibt in Gröningen eine, wenn auch ſchwache, doch übel: 
gefinnte Partei ibe Welen. Die Garnifonen zu Gröningen 
umd Lecuwarden find and durch Gavallerie verftärft worden, 
doch find bie Gerüchte von allgemeiner Aufregung in der Pro: 
win, Vriesland offenbar übertrichen. 


Atalien. 

* Rom, 19 Mai. Alle Nachrichten aus Sicilien, melde frü⸗ 
ber Beſorgniß erregend waren, lauten gegenwärtig übereinſtim⸗ 
mend ganz berubigend, indem alle angejtellten Verſuche ber 
Ruheſtoͤrer, die Bewohner dieſer Inſel zum Aufitand gegen bie 
beftebende Regierung zu bringen, gefceitert find. Der König 
von Neapel gebentt nah Beendigung der Inipection ded Mi: 


litärd feinen Rücweg über Reggio im Ealabrien nach feiner 
Hauptftadt zu nehmen. — Der für ben Norben ernannte und 
im den öffentlihen Blättern vielfach befprochene apeftolifche Vi⸗ 
car, Biſchof Laurent, ift bier eingetroffen, wo er fich längere 
Zeit aufzuhalten gedenft. — Auch der durch feine Gelehrſam⸗ 
feit befannte Biſchof von Wicenza, Monfignore Eapellari, befin- 
det fib bier. — Geſtern wurden dem heiligen Vater in dem 
großen Saal der vaticanifhen Bibliothek durch den k. f. öfters 
reichiſchen Botichaiter, Grafen v. Lügom, Graf und Gräfin Ka: 
rolyi, Graf und Gräfin Boromeo und Gräfin Dietrichftein, 
fämmtlih mit ihren Kindern vorgeftellt. 


+ Bon der italienifhhen Gränze, 20 Mai. Man fchreibt 
aus Mom, daß dafelbit die Nachricht von der Feſtnahme bes 
Biſchofs von Poblabien eingegangen war. ie foll große Auf 
regung bei dem zeſammten boben Clexus hervorgebracht haben. 
Die ruffiihe Megierung bat, dem Bernehmen nad, ſchon feit 
mehrern Jahren über den Bichef Klagen geführt, die auch von 
dem heiligen Stuhl infofern berüdfihtigt worden ſeyn follem, 
daß man dem Biſchof mehr Mäfigung anrieth. Allein er ließ 
fib in feinem Eifer nicht ftören, sondern entwidelte feltene 
Energie, um das, was er die Rechte ber römifhen Kirche 
nannte, zu bewahren und zu vertbeidigen. Er gerieth dadurch 
in fortwäbrende Gollifionen mit der Megierung, die, nachdem 
fie mehrere fruchtloſe Verſuche gemacht batte, feine Entfernung 
von dem papftlichen Stuble zu erlangen, ſich gegmungen glaubte, 
felbit Maafregeln deßhalb ergreifen zu müfen. Der Biſchof 
ward, beißt es, mittelft militärifher Escorte in feiner Diöcefe 
aufgehoben und nah Rußland abgeführt. Seine Papiere find 
von den ruffiiben Behörden in Beſchlag genommen und nad 
St, Petersburg zur Einſicht geſchiet worden. 


Deutfchland. 


** München, 25 Mai. Aus Aſchaffenburg find beute 
nebft den erfrenlichften Berichten über bad Befinden II. MM. 
auch mehrere allerhoͤchſte Entichliefungen angelommen. — In 
verwibener Naht ſtarb bier der Eönigl. DOberappellationsge: 
richtdrath Leonhard Siedenwurſt. — General v. Heibed's ſchö⸗ 
pferifhe Hand bereiherte die Ausſtellung ber lehten Woche in 
unferm Kunftverein mit einem Bilde, welches allgemein für 
eines der beiten dieſes geiftreihen Dilettanten erfannt wirb. 
In einem feiten Schloffe in Spanien ſieht man Guerillas auf 
den Wällen fib nach außen vertheidigen, unten im Hofraum 
felbft liegt ein tödtlih Verwundeter, dem ein Priefter Worte 
bes Troſtes zufprict, dabei andere betend und ben Sterben: 
den unterftüßend ; mehrere Gruppen von Meitern, Geiſtlichen 
und friegerifhen Männern in ihrer maleriihen Nationaltradt 
füllen den übrigen Maum. Charaktervolle Schilderung jener 
friegerifhen Horden, geihmadtvolle Unordnung ber Gruppen, 
Vollendung und Durkbildung aller Theile, und eine füblide 
Farbengebung erheben dieſes Bild im wirkliben Sinne des 
Worts zu einem Kunftwerf. 


(D Karlörube, 19 Mai. r 
über das Strafgeiek. Im $. 635 find dem Unterſuchung grich⸗ 
ter in Bezug auf die Fortſehung der Unterfuhung gegen Ber: 
baftete veribiedene Friften beftimmt, deren Verſaumung, fo: 
fern die Gründe derielben nicht zu dem Merten bemerft werden, 
Geldftrafen, und wenn der Verzug länger ald 30 Tage dauert, 
Dienftentlafung zur Folge bat. Shaafi, Chriſt und 
DanmAdtEn er tragen auf Gtreibung dieſes Artilkels an, 
da er eine ummöthige Beläftigung der Beamten enthalte. Die: 
felben werben immer im Stande fepn, Gründe der Zögerung 
u den Wcten zu notiren, es kofte aber nur Zeit, bie zum Ge: 
bäft felbit zum verwenden wäre. Die Einhaltung der Friſten 
wäre übrigens größtentheils nicht möglib. Sander fuchte 
nadjumeilen, 34 dob einige Garantie im dieſer Vorſchrift 
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liege. Baumgartner dentonftrirte, daß bie interrichter durch 
ben 9. 635 frenger gehalten fenen, ald die Mitglieder der Dber= 
gerichte duch den 5. 634, nnd biele Ungleihbeit fep unrecht. 
Sander und Zentner fanden den Grund der verfhiebenen 
Behandlung in der Verſchledenheit der Befhäfte und fuchten 
zu zeigen; dat im Webrigen der 5.634 die Mitglieder der Ober: 
gericte nicht milder behaudle, ald der 5. 635 bie Unterſuchuugs⸗ 
rihter. Der Urtifel wurde angenommen. ben fo wurde mit 
einigen Medactionsveranderungen der 5. 637 angenommen, wel: 
ber deu Mihter mit Geldftrafe und in ſchweren Fallen mit 
Dienftintlaffung bedroht, 1) wenn er den Ungeihuldigten oder 
erg mißbandelt, um fie zu Ausfagen von beftimmtem ns 
alte zu nöthigen ; 2) oder wenn er gegen den Verhafteten font 
ungefeßlihe Erfhwerungen eintreten läßt; 3) oder denfelben 
in der Unterfubung auf eine, die Gerechtigkeit bes Urtheils 
gefährdende Weile begünftigt. Die Beſtimmung Nro. 1. wurde 
auf,Welders Anixag auch auf das untergeordnete Perfonal 
ausgedehnt, welches fih mitunter ſchon bei der Merbaftung 
andiungen erlaubt, wie Welder einige fraffe Beilpiele 
aus criminaliftifhen Seitichriften anführte. Der $. 640 ber 
droht die Nechnersumrreue mit der Strafe der Unter 
fblagung und mit Dienftentlaffung oder Dienft- 
entfegung. Das Verdrechen befteht im ber blogen Ver: 
wendung der anverfranten öffentlichen Gelder (von mehr als 
50 fi.) in eigenen Nupen, obme daß, wie bei der Unter: 
fhlagung, die Abſicht, fih die Sade ohne Erfah zupueige 
nen, gefordert wird, Werden zur Verübung oder Derbergung 
der Mechnerduntreue zugleich Urkunden verfalfht ıc., 10 fon: 
men nad F. 643 die Grumdfäge der idealen Concurreny sur 
Anwendung, und mehrere Mecefle, wenn gleih in veridiedenen 
Gaffen, werden nach 5. 4 als fortgeſetzte That beſtraft. Der 
Criad bewirkt nad S. 645, daß die Freiheitsſtrafe wegfallt, 
außer wenn Falſchungen concurriren. Alle dieſe Beſtimmun— 
gen wurden unverandert angenommen. Nach 9.646 und 648 
werden Mechner, welche unbefugt Caſſengelder ausleihen, von 
der Strafe der Rechnersuntreue, jene aber, welche zu ſolchen 
Darleiben befugt find, fie aber wiflentlih ohne die vorgeſchrie⸗ 
bene Gicerbeit bingeben, nur im Fall eines Werluftes von 
mehr als 50 fl. von Dienftentlafung, und von ein Drittel der 
Strafe ber — getrofien. Die lestere Beſtimmung 
fanden Negenauer u ogelmann zu bart. Ein fol 
ches Darleiben könnte in gutem Glauben ohne böfe Abſicht ge: 
macht werden. Sander jtellt Fälle auf, wo ſich wirklicher Be: 
trug dahinter verfteden könnte, indem der untreue Rechner ſich 
von einem andern Vermögenslofen einen fingirten Schuldſchein 
verſchaffen, und damit den Receß verdeden könnte. Aſchbach: 
in einem folden Se trete die Straie der Mecdhnerduntreue 
ein, aber man dürfe nicht wegen der Möglichkeit eines ſolchen 
alles auch Unfchuldige trafen. Die Beltimmung des $. 648 
oll nur eintreten, wenn der Mechner felbit einen Mortheil ges 
habt babe. Staatsrath Jolly: oder wenn er's that, um den 
Empfänger zu besänkigen Nah dem Vorſchlag des Vice: 
fanzlerd Bett wurde beihloffen, dem Artikel die Belhränfung 
beisufügen, daß der Verluſt als mahrfheinlih vorauszufehen 
gewefen feon mülfe. 

Darmftadt. (Beichluß der Verhandlungen der erften Kam: 
mer ber großherzoglich heſſiſchen Landftände über ben Antrag 
bes Freiherrn v. Gagern, die Vertretung der deutſchen Bun: 
deöftaaten bei den Eonferenzen ber fünf großen Mächte betref: 
fend.) Nachdem das Prafidium den wefentlihen Inhalt ber 
Ueten entwidelt, bielt Freiherr v. Gagern eine Rede, aus 
der wir folgende Stellen ausheben: „Dem Gegenftande war 
es im voraus anzufchen, daß wir ihn bier nicht zur Löfung 
und nicht zum Fortgange bringen würden. Ich fann nur ber 
tbeuern, daß perfönlih ald Deutfcer, ald rheinheſſiſcher Edel: 
mann, fo meine Anfiht und fo mein Wunſch ift und wahr: 
ſcheinlich bleiben wird. Wermöge ber Publicität folder Ver: 
handlungen wird «8 als Problem fo ſtehen bleiben, und bie 
Zeit mag es löfen, Won Bölferreht und von großen Natio- 
nen ift die Frage. Nun weiß ic fehr wenig von einer öfter 
reihifhen Nation — eher noch von einer ungarifchen und böb: 
miſchen. Eben fo wenig. weiß ich, an welden Uſern ich bie 
preufifche Nation ſuchen fol — aber die deutſche Nation iſt 
mir fehr wohl bekannt, fie iſt vorhanden, mein Gefühl einer 


‚men und Modalitäten war noch bie Frage, 


Gleichheit und eines Sufammengehörend wird alſobald wach 
und wird mich niemals verlafen, und ganz Deutſchland dentt 
fo mit mir! Wollte ich in der Entgegnung‘ des Berichtes dee 
Ausſchuſſes eine politiſche Ketzerei — wenn ich mich des Muss 
druckes bedienen darf — auffpüren,, fo wäre ed das, was er 
von der Entftehung des beittihen Bundes fagt, und als ob 
wir diefe Entftehnng der MWiener Eongrefaste verbanften — 
mit fammt ben Folgerungen, die man daraus zieht. Diefes 
Bunbdesfpftem war befanntlich im voraus beſchloſſen, ober als 
natürlich und nothwendig angenommen. Nur von ben For—⸗ 
Sobald der öfter 
reichifche Hof die Kaiſerwürde aufgab, blieb Feine andere Form 
denkbar, als die des Bundes, Es gibt fein Dritted, ald mas 
man in Amerifa die Nufffieirung nennt, die Auflöfung. Nun 
möchte ich wiffen, wenn man in Chaumont, Paris oder Wien 
diefe Auflöfung des Reichs deutſcher Nation verfucht oder bes 
ſchloſſen hätte, welcher Tumult, welche Empörung, welche uner- 
meßliche Unordnung in Deutichland entitanden wären. — Und 
das iſt die allerbeſte Mechtfertigung ber beutfchen DOberbäupter, 
die fo ohne allen Auftrag den Bund wollten und ſchloſſen. @&& 
gab fein Drittes; es blieb nichts Anderes übrig. Was feine 
Form beteifft, fo muß ich freilich an die Erfheinung von Elba 
ber erinnern — an die Schwierigkeiten, die aus der mannich⸗ 
faltigen Anſicht und Geftaltung fo vieler einzelnen Staaten 
hervorgingen, und an die fehlagenden Worte, bie ber Herzog 
v. Wellington damals eben über die Materie an fein Cabinet 
fAyrieb, vom Merlangen bed MWiberftandes ſchon getrieben: 
Vienna, 25 March 1815. Some general bases must like- 
wise be laid for a constitation of Germany, in which if 
they are sufficiently general, I do not believe there will 
be much difference of opinion. It will be impossible to 
settle this point in any reasonable period of time if it is 
attempted to define powers too exactly; was ungefähr fo zu 
überfegen wäre: „Je mehr die Frage von deutſcher Eonftitus 
tion und Austheilung der Gewalten allgemein gehalten nnd 
in Die Luft geftellt wird, defto glatter und fchneller wird es ab» 
gehen. Sonſt it kein Ende abzuſehen.“ An diefer Krankheit, 
an biefen traurigen Folgen, leiden wir noch, überall, heute, 
bier in dieſer Kammer! Der erſte Grundfehler unferes fo 
ſchwachen, krankhaften Staatsrechts it ber, daß noch feiner 
unter und genau fagen kann, welde von dem alten Grumdge- 
fegen noch gültig jepen ober nicht. Daß es Feine Kaifer, Reichs— 
gerichte, Erzitifte, Stiftsfähisfeit mir ihren Folgen mehr gebe, 
fieht wohl Jeder. Aber zum Beifpiel Religlons⸗ und weſtphaͤ— 
liſcher Friede — bie Vorfchriften der Wahlcapitulation, bie 
bad Ganze befaßten, bie concordata nationis germanieae — 
wer weiß davon etwas Genaues — mer hat noch berechnet, 
welchen Abbruch die Gerechtfame, das Unfehen ber deutſchen 
Nation dadurch gelitten haben, daß fo Vieles ſchwankend ge= 
blieben it? Ich will mid nur auf das am meiften praktiſche 
Beifpiel beziehen : der Carbinal Eonfalvi hat gegen biefe Cou— 
greß- und Bundesacte proteftirt. Ich babe das niemals fo 
außer der Weife gefunden. Denn wo ift Schuß und Schirm 
über Rom und den päpftliden Stuhl bingelommen, der dem 
Kaifer und Reich deutfher Nation zuftand? Und hätten dieſe 
firhliden Wirren unter uns entftehen können, wenn ber Säle 
Artikel der Wahlcapitulation märe gehandhabt worden — ber 
doch bloß von Katholiken und befonders von ihren geiſtlichen 
Erzfürften ausging? Denn ber Schluß diefes felbigen Artiteld 
befagt, daß die Proteftanten daran weiter feinen Theil made 
men. Den Katalog folher Verluſte Könnte ich noch fortſetzen 
und eben die heutige Frage mit anreihen. — Der fehr deutſche 
und fehr achtungswertde Verfaſſer des Ausſchußberichts iſt kei⸗ 
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neswegs meiner Granbanficht oder Wunſch fo entgegen, wie 
ed wohl oberflächlich fcheinen möchte; denn er fagt ausdrüdlic, 
bie deutſche Nation fen bei biefer großen Allianz keineswegs 
Agnorirt oder zurüdgeftellt, „ba fie vielmehr bed Vorzugs ge: 
niepe, zwei Mächte ald Mepräfentanten darin zu zäblen, deren 
Macht bauptfählih in Deutſchland begrünber fen.” Nun biele 
Mepräfentation, bie er in ber Natur der Sache, in der Wirk: 
lichkeit zugibt und rübmt, babe ih nur in Form, Worten und 
Vollmacht ausgebrüdt gewünfht. Was bie Frage vom der Ber 
fuguiß betrifft, fo bat ber Ausichufbericht volfommen Mecht, 
zu fagen: „Wenigftend bat dieie babe Kammer bisher, in verſchie⸗ 
Denen vorgelommenen Fällen, jene Frage factifch verneinend beant⸗ 
wortet. —“ Ich wäre fehr kurzſichtig gewelen, wenn ich dießmal 
irgend etwas Anderes erwartet hätte. Aufber andern Seite werden 
deutihe Stände ihre Befugnifle, die ganze Bedeutung des Peti- 
tiondrechte, ihre deutſche Nationalität, fo leicht nicht aufgeben, fo 
wenig, als ih meine Webergengung gu ändern vermag, daß vernänfe 
tige Stände in ihrer natärlihen Wirkfamfeit das beite Pallas 
dium der fürklihen Würde und unferer Dpnaftien zweiter 
Drdnung und Macht durch Zeiten und Jahrbunderte feon wer: 
den. Unb ferner, daß folde Kammern beftimmt find, in jeder 
Beriebung, die Schule, das Seminar von Geihäftsmännern 
und Staatdieuten zu werben. Zäblen Sie nur rüdmwärts, wie 
viele oberfte Staatsbeamten allein zu Münden direct ihen aus 
den dortigen Kammern hervorgegangen find! Man bat bier 
unb auderwärts die Behandlung politifher Fragen mit fehr 
ſchwachen Gründen oder Warlfen befimpft; man bat dad Pe: 
tiondrect, bie Berantwortlicteit ber oberſten Staatdbeamten, 
die eidliche Berücſichtigung des allgemeinen Wohle, gewille 
Paragraphen der Schlufacte einfeitig umd willkürlich eingeengt, 
und ausgelegt. Die meiften folder Einwendungen zerfielen 
ſchon vor dem alten lateiniihen Werten: wo das Geſetz nicht 
unterfcheidet, {ft es nicht an und am unterfheiden, Mit De: 
tampfung will und fann ich mic bier jetzt nicht weiter befaf: 
fen, Die wahren und achten Gründe der Abneigung und Ber: 
mweigerung bat man aber vielleicht aus Hoͤflichkeit verſchwiegen. 
Sie find: 1) daf, wie im andern großen Staaten nur gu ſehr 
der Fall if, zweite Kammern, oder das bemotratifche Clement 
in denfelben,, den andern Gemalten über den Kopf wachien 
würden; 2) daß mir eine Menge üppiger Plaudereien bören 
und bie Zeit damit verderben würden! Den leßten kann ic 
im voraus nicht ganz in Abrede ftelen. Der verftändige deut: 
fde Sinn, bie Zeit, die fteigende Bildung, wird fie ſchon in 
die gebörigen Schranfen weiten. Auch im englifben Parla— 
ment wird bisweilen Unfinn gefproden, bisweilen Schäblices 
geäußert, Was das andere Uebel betrifft, dafür ift eben die 
Bundesverfaflung ba; fo heilfam, fo wirffam — die Febler und 
Uebergriffe der Einzelnen zu flören. Kame es zu den Extre: 
men, wo biefer Körberalidm micht mehr fruchtet, fo möchte 
fhmerlih der Landesfürt in feinem Palafte mehr fiber, noch 
wir bier verfammelt ſeyn. Daß ih auf der Erde ſehr ſchwarz 
ſehe, verberge ih nicht. Diele Uebel haben zu tiefe Wurzeln 
seiaßt, als daf man anders, als mit Wunſchen fie befeitigen 
fönnte, Ih yäble es jedoch zu den möglichen enropäifhen Heil: 
mitteln, baf von Deutichland das rechte Maaf ausgehe, von 
Verftändigung, Eintracht und Energie! Und davon ift die Vors 
Bedingung ein befferer Zuſammenhang unferes politiſchen We: 
ſens!“ Da eine weitere Bemerkung nicht erfolgte, fo eröffnete 
das Prafidium die Abftimmung. Die Frage: befcließt bie 
Kammer, dem Untrage Folge zu geben? wird einftimmig 
verneint, 

* Hamburg, 22 Mai. Die Zahl der Hannoveraner, melde 
vorigen Dienftag bier waren, belief fib auf etwa 150. Sie 


tamıen geoßentheild von Stade mit dem Dampfſchiffe Primus 
(welches zu diefem Emdymede dorthin gegangen war) und flier 
gen in Nienftädten bei Jaceb ab, Dort bielten fie ihre Wer: 
fammlung und ihr Mittagsmahl, famen aber zum Theater 
bieber, wo fie Tichatſchet als Mafaniello ſahen, da die Stums 
me von Portici, wie man fagt, auf ihre Weranlaffung gegeben 
wurde. Um andern Morgen fubrem fie mit demfelben Dampf: 
fiffe zuräd. Dr. Freubentheil war auch dabei. 


Preußen. 

Die Mindener bikterifchepolitifhen Blätter theilen Fol⸗ 
gendes auf bad Ammsebiatgefuh bed Pofener Clerus vom 
20 Ian. d. %. erfolgte Cabinetdfchreiben mit: ‚Den Geiltli: 
hen Sucarsfi, Kuntaf und Perzynsti erwiebere Ach auf ihre 
Eingabe vom 20 d. M., in welcher fie ſich ungebübrliher Weiſe 
ald Deputirte der fatbolifchen Geiſtlichkeit der Erzbiöcelen One: 
fen und Pofen begeihmen, dab Ich den Beſcheid beftätige, den 
fie durch den Minifter der geiftliben Angelegenheiten auf ihre 
Verwendung für die Müdkehr des Erzbiſchofs v. Dunin in 
feine Diöcefe erhalten haben. Die wegen Einfegnung ber ge: 
miihten Eben in den Diöcefen Gneſen und Pofen beitanbene 
Prarid, worüber der Erzbiſchof v. Dunin, ald Gapitularvermes 
fer, am 20 Ian. 1930, ein amtliches Zeugniß audgeftellt bat, 
beruhen auf einem Geſetze bed Königreichs Polen, und ift in 
einer Reihe von fat TO Jahren mit Erbaltung der Eintracht 
unter ben veribiedenen Glaubendverwandten beobachtet wor: 
den, bis der Erzbiſchof v. Dunin mit Uebertretung der Gelee, 
mit Verletzung feines Mir geleifteren Eides und Meiner lan: 
desherrlihen Autorität, biefe Eintracht zu ftören fi unterfing. 
&o lange er in feiner Aräfliben Auflehnung bebarrt, und auf 
die an ihn ergangenen Anforderungen zu feiner Pflicht nicht zu⸗ 
rüdfehrt, fo lange muß ed bei dem wider ibm angeordneten 
Merfabren fein Bewenden haben, welches Ih ben Geiſtlichen 
auf ihre Verwendung eröffne, indem Ich ibnen zugleich über 
die gefliffentlice Entftelung ber Wahrheit, namentlich über bie 
frevelbafte Angabe, ald ob Ach bie fatboliiche Religion mit Ent: 
fagung aller Meiner Souveranetatsrechte durch die feierlichſten 
Zractate garantirt babe, Mein ermftlibes Mißfallen zu erfen- 
nen gebe. Meine katholiſchen Untertbanen werben fich jeder: 
zeit auch für ihren Glauben Meines mwirkfamften Schußes zu 
erfreuen haben, niemals aber werde Ich dulden, daß die Melis 
gion von der Geiftlickeit und ihren Obern mit Antaftung 
Meiner Souveränetätsrechte gemißbraucht werde. Berlin, den 
8 Febr. 1840. (Sez.) Friedrich Wilhelm. An den Geiſt⸗ 
lichen Sudarsfi in Gneſen.“ 


Defterreich. 

* Wien, 23 Mai. Der engliihe Botihafter am biefigen 
Hofe, Baron de Veauvale, ift in Zolge der Ueberſetzung feines 
Gichtleidens auf die ebleren Theile des Koͤrpers ſehr bebent: 
lich erfrantt,. — Der Etaatsrath Baron v. Drtenfeld, welcher 
gewöhnlich während der Abweſenheit des Staatskanzlers Füriten 
von Metternich mit Leitung der Geſchafte der Staatskanzlei 
beauftragt ift, ift dieſer Tage Thon nah Karlsbad abgegangen, 
um im nmäditen Monat, mit deffen Schluß Fürft Metternich 
eine Befuchsreife nah Böhmen mahen wird, bieber zurück⸗ 
zufehren — Schon feit einigen Jahren bemerft man bier eine 
auffallende Zunahme im Meifeverfehr, wozu gewiß bie fort: 
fhreitende Dampfihiffahrtd: Verbindung auf der Donau we 
ſentlich beiträgt. Gegenwärtig ift der Zulluß von fremden Mei: 
fenden fo außerordentlih, daß biufig der Fall vorfommt, daß 
neu Angekommene in keinem ber biefigen zablreichen Gaftböfe 
Untertommen finden, ſolches vielmebr in den benachbarten Drt: 
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ſchaften ſuchen muͤſſen. Man hört darum vielfah den Wunfch 
äußern, daß die Gelegenheiten zu Abfteigguartieren für Meis 
fende bier vermehrt werden. 


Serbien. 

* Wien, 23 Mai. Aus Semlin fchreibt man, daß, obwohl 
das bei Belgrad verfammelte Wolf fich zerftreut habe, doch noch 
fait täglih neue zablreihe Deputationen der ferbiihen Nation 
zu Toptſchitere erfcheinen, um fi von bem Stand der Dinge 
überhaupt und namentlich bavon zu überzeugen, daß bem Fürs 
ften von dem Primaten feine Gewalt angethan werde. Die 
von dem Volke angeflagten Mäthe und Senatoren find im Ber 
griff, Serbien zu verlaffen, womit obne Zweifel die Ruhe in 
diefem Lande wieder zurückkehren wird. 


Sandeld: und Börfennachrichten. 
— 21 Mai. Conſols 92%; fpan. act. B.; 
paſſ. 7%. 


(Globe) Die Angelegenheiten ber fuspendirten anglo- 
ameritanifhen Käufer haben eine Zeit lang die öffentliche Auf: 
merffamteit nicht mehr befcäftigt, doch find deßhalb bie Nad- 
irre über die zunehmende Liquibationdfähigkeit derſel⸗ 

en nicht audgefeht worden. Man fagt jet, daß bie engli» 
ihen Bankdirectoren dem Perfonen, die vor drei Jahren bie 
er für dieſe Häufer unterzeichnet hatten, 
haben wiffen laffen, fie würden mit nähitem Julius die Abbe: 
geklung der noch fhuldigen Mefte von ihnen verlangen. Diefe 

eite werben fib, nachdem von der uriprünglich angebotenen 
Million ungefäsr zwei Drittel abbezable find, noch auf 3 bis 
400,000 Pf. belaufen. — Ein neuer Unfall, der bie amerikani⸗ 
fben Banfen träfe, könnte vielleicht eine ſolche nachträgliche 
en der noch ftehenden Schulden volllemmen unmög- 

machen. 


‚ (Times.) Aus einem dem Unterhauſe vorgelegten Be— 
richt ergibt fih, daß die Gefammtfumme der 1539 in Groß: 
britannien eingeführten Wolle 57,395,944 Pf. betragen bat, 
worunter 57,379,923 Pf. von dem Auslande famen, und nur 
16,021 Pf. das Erträgniß der Heerden der Inſel Man waren. 
Die Totalſumme der fremden Wolle, die zur innern Confums 
tion von England gedient bat, betrug 52,959,221 Pf. und bie 
wieder ausgeführte Quantität 695,049 Pf. Die am 5 Januar 
1840 im Entrepot gebliebene auswärtige Wolle betrug 7,451,016 
Pfund. Die größten Quantitäten auswärtiger Wolle wurden 
aus Deutfchland eingeführt; fie betrugen 23,857,805 Pf. Nah 
Deutihland wurden die ftärkiten Quantitäten aus Rußland 
und Nenfübwales eingeführt; Rußland lieferte 7,966,954 
Pfund und Nenfüdwales 6,621,219 Pfund. Die Quantität 
der im Laufe des Jahrs 1539 ausgeführten englifchen 
Wollen war 4,605,799 Pfund, und die Quantität der ge: 
fponnenen Wolle (mit Inbegriff derjenigen, mo die Wolle mit 
andern Stoffen nemifcht ift) betrug 3,320,441 Pf. Der größte 
Theil der ausgeführten Wollen werd nah Belgien geſchickt, 
wohin 3,625,896 Pf. erpedirt wurden, Bon Wollengarn war nad 
Deutichland bie größte Quantität im Betrage von 1,770,536 Pf. 
ausgeführt. Der Totalwertb der in England 1839 fabrieirten 
und ausgeführten Wollenzeuge betrug 6,271,645 Pf. St., ber 
Werth der nah Deutihland erpebirten 816,604 Pf. St., nah 
Dikindien und China 530,687 Pf. St. und nah den Eolonien 
von Nordamerika 511,190 Pf, St. 


Paris, 23 Mai. Eomfol. Sproc. 116, 10; Iproc. 85, 10; 
Bankactien 3490; belg. Bank 905; fpan. act. 29%, ; pall. 7"; 
St. Germ. €. 23. 765; Berfailler rechte 5724,; linte 332 75 

arid : Orleand 5105 Müblbaufen:Thann 485; Straßburg: 

afel 4221,,;5 Coupon Laffitte 5205. 


Amfterdam, 21 Mai. 2’, proc. 53", a Yu; 5proc. 100% 5 
Kansb. 24%, 4 Yu; 4proc. Sond. 921,5; 3"/,proc, TEYa; 
— oft. 99%, 5 rd. 27; Sproc. Metall. 104%; ruf. Infer. 
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+ Amfterdam, 22 Mai. 2/,proc. 53%4 5 5proc. 100% à 7/65 
Kandb. 34%/,,;5 Spnd. Ayıproc. 92%,,;5 3Yuproc. 76°%4 5 Sproc, 
oft. 98°,.5 ruf, Inter, 69%. 


* Frankfurt a. M., 24 Mai. 5proc. Met: 10774; Abrroc. 
101%; 3proc. Bi’; Bankactien 2225; DO ke 138%, 5 
500f.:Loofe 145%; Integr. 527,5 & Ye; Spnd. A'/,proc. 91%; 
31.proc. 75%; Arb. 9%,; port. 15%; poln. Loofe 300. 70 
Thir.; 500. 32%, Thlr.; Taunus. 338 A.; Diese. 3%, Proc. G. 
* Franffurt a. M., 25 Mai. Sproc. Metall. 107% 5 
Aproc. 101'/.; Zproc. 81745 Bantactien 2228 fl.; 250f.:2oofe 
135%, ; 5004. 145%, 5 Integr. 521%, a .3 Sond. 4% proc. 91Y4 5 
3Y,proc. 75%; rd, 9%, a %,; portug. 15%; poln. Looſe 
300 fi. 70%, Thlr.; 500fl. 82%, Thlr.; Taunusbahn 339%, 1. ; 
Disc. 3%, Proc. ©. 
Augsburg, 27 Mai. Donau:Eanal — P., — ®.; Unasb. 
M. Eiſ 94 P., 3 G.; Bene. Mail, &. B. 121 P., 120%, ©. 
* Mefth, 18 Mai. Ueberraihend find beionders für den 
Fremden die fortgefegten Verfhönerungen dieſer Stadt. Nur 
acht Monate bat fie der Berichterftatter nicht gefeben, und im 
diefer kurzen Zeit, in weiche noch ber Winter fallt, finb wieder 
eine Menge neue Gebäude fertig geworden und zeigen fih im 
der ihönften Geftalt. Das Leben und Treiben nimmt zu, in⸗ 
dem von Jahr zu Jahr mehr Cavaliere fi hier bomiciliren und 
immer mehr fremde Kaufleute ben vu befuhen. Für dem, 
Anfangs Junius bevorftehenden Marft find die Ausſichten nicht 
längend, befonders in Hinſicht des Hauptartifeld, der Wolle. 
für Manufacturen dagegen erwartet man guten Abjad. Die 
etreidepreife find im Steigen, welches fih auf dem biefigen 
Plage augenblicklich noch vermehren dürfte, ba fie an der un= 
tern Donau ſtart anziehen, was eine Folge der feitherigen füb- 
len Witterung und damit verbundener großen Trockendeit iſt. 
Seit act Tagen haben jedoch ausgiebige Megen bas Land über: 
ogen, welche, wie man von allen Seiten vernimmt, eine auf 
—28 günſtige Veränderung im Stande ber Feldfrüchte her— 
vorbringen. Es dürften daber Speculationen auf ein weiteres 
Steigen nicht zu den glüdlihen gehören. Wllgemeine Senias 
tion macht der furchtbare Brand, welder am 1 Mai diean ber 
untern Donau, im Bacſer Comitate liegende Stadt Baja, in 
einen Schutthaufen verwandelte. Ein Augenzeuge erzählt, daß 
von den dritthalbtaufend Häufern, bie fie zählte, nur noch etwa 
300 fteben. Freilich waren fie meiftentheild Hein, von Holz 
und Lehm gebant umd mit Mobr gebedt. Da der Platz einen 


der bedeutenditen Getreidemärfte bat, fo lagen große Vorrathe 


dort, und man ſchaͤht die verbrannte Frucht über 300,000 Preß⸗ 
burger Meßen. — Der am 8 d. M. in Loffonz abgehaltene 
Wollmarkt hat wenig Mefultate geliefert, da bei der ungünitis 
gen Witterung bie afe nicht hatten geihoren werben kön- 
nen, folglich ein ungewöhnlich geringes Wolguantum aufge: 
bradt war. Die reife blieben gedrudt, obgleich die vorhan- 
dene Waare fat fämmtlih aufgekauft wurde. 

* Hamburg, 22 Mat, Im Getreide gebt wenig um, das 
Londoner Dampfichiff vom 19 fehlt noch. Won Riga fam beute 
die Rachricht an, daf das Dampiciff Bulture von London nah 
St. Petersburg beftimmt, bei der Juſel Defel anf feiner erften 
Reife geftrandet m 55— und Maunſchaft indeß gerettet 
find. Die Ladung beſteht größtentbeild aus Indigo; bier find nur 
83,000 MB. darauf verfibert. Da man zuerit glaubte, ed fep 
ein totaler Schaden, fo wurde in Indigo fpeculirt und die 
Yreife ftiegen, fpäter erfuhr man, dab von den 500 Kiften bes 
reits 50 unbefchadigt geborgen und man fortiahre den beichä- 
digten herauszubringen. it Kaffee und andern Colonialwaa— 
ren gebt es flau, erftgenannter Ürtifel ift abermals gewiden. 
Die Börfe für auswärtige Valuten war heute fehr lebhaft und 
die Gefchafte von großem Belang. London 3 Monat ’/, ©. über 
Surs, andere Sihten im Verbältnide. Paris fehr begehrt, 
Amfterdam 12%, Cents böher zu laffen. St. Peterdburg rief 
und Geld. We deutfche Pläge gut zu laffen. Disconte 3',, 
und 3 Proc. Geld. In Fonds ging diefer Tage mebrered um, 
beute aber nichts außer eine Kleinigkeit Iproc. Dänen. 

Wien, 23 Mai. Metalligues 109% ; Aproc. 102; Iproc. 82'/, 5 
1834er Koofe 146%,; 1839er Looſe 137%,5 Banlactien 1875; 
Nordbahn 113,5 Mailänder 121; Maaber 112; Monza 215. 
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Beilage zur Allgemeinen Zeitung: 


28 Mai 1840, 


Deutſche Emiaranten nah englifhen 
Golonien, 


** Bondon, 16 Mai. Nah dem Plan von Lord John 
Rufell foll das Spftem ber Transportation von Sträflingen 
nah Auſtralien vom 1 Auguſt an dahin abgeändert werden, 
daß fie nicht mehr nah Neuſüdwales und Bandiemendland 
geibidt und dort an die Coloniſten in Dienft gegeben werben, 
fondern fie follen mad der Infel Norfolk und auf die Halbinfel 
Tasman in Bandiemensland geſchit werden, um dort nach Weile 
der franzöfiihen Galeeren zu gezwungener Arbeit verwendet 
zu werden. Vier Jahre Galeerenftrafe follen als fieben Jahren 
bisheriger Transportation glei angeſehen werden, und bie 
Straflinge nad erftandener Zeit im Freibeit ſeyn, fi in den 
auftraliihen Eolonien niederzulaffen. Der Plan erregt große 
Oppofition ; aber was auch fein Schidfal ſeyn mag, fo viel ift 
gewiß, daf das gegenwärtige Spitem abgeihafft wird, was dad 
fon jegt eriftirende große Bedürfniß von Arbeitern in den 
bisherigen Strafeolonien nech erböben wird. Dieb if von 
nicht unbebeutendem Intereife für Deuticland, und eine Sache, 
melde aller Ueberlegung werth iſt, weil fib anf allen Seiten 
Spmptome seigen, daß fi die engliſchen Golonien in allen 
BWelttdeilen in kurzer Zeit an Deutſchland wenden werden, um 
Emigranten zu erbalten. Die Abihaffung der Stlaverei, bie 
der Strafcolonien, die ploͤhliche Gründung ausgedehnter Golo: 
nien in Säbdauftralien, Port Philip, Nordauftralien und Neu: 
feeland, die Auswanderung ber bolländiihen Bauern ans der 
Eapcolonie und eine Menge Heinerer Umſtande verbunden, 
baben auf Einmal ein bisher umerbörtes Bebürfnif von Arbeit 
im einem ‚großen Theile der Melt erregt. Entſchieden hat die 
eng iſche Colenialadminiſtration fih gegen alle Maafregeln ge: 
fegt, welde die alten und neuen Golonien vorichlugen, um 
ſic Arbeiter aus England zu verihaffen. Die Bureaur be 
Minifteriums der Colonien — oder, um es bei feinem rechten 
Namen zu nennen, ber Unterftaatsfecretär Stepben, welcher 
alle Seichäfte ın der Hand bat, weil er feit undenflicer Zeit 
bei dem Minifterium ift, während in den neun legten Jahren acht 
Eolonialminifter auf einander gefolgt find — wollen nichte von den 
neuen Emigrationsplanen bören: Hr. Stephen bat die Anerten: 
nung der engliihen Souveränetät von Meufeeland verhindert, weis 
gert ſich noch heute, mit der nenfeeländiihen Golonialgeiellichaft 
irgend zu thun zu baben, bat das Cap und Weitindien aus der 
Lifte der Eolonien geftrihen, auf welche bin die Auswanderung 
gerichtet werden könne, und baber ſehen fi die Eolonien und 
Eolonifationsgefellfihaften nab Emigranten aus fremden Län: 
berm um, bie weitindiihen um Neger und Hindus, die anftra: 
liſcen umd das Cap um Deutſche. Der Eolenialrarh von Neu: 
fübmales bat am 20 November einen ausführliden Bericht er: 
Rattet, im welchem er vorftellt, daß Die emgliide Megierung den 
Fonds, der aus verfauftem Land berfommt, und der allein zu 
Beförderung der Emigration im die Colonie verwendet werben 
folte, zu dem gewöhnliden Bedürfniffen der Colonie verwende, 
daß aber der Zuflus von Emigranten umentbebrlich fen, um die 
Eolomie in ihrem Wohlſtand zu erhalten, daß daher die Colonie 
für das Jahr 1840 Sauldſcheine zum Belauf von 125,000 WM. 
St. creiten folle, für deren Zinſen und Amortifement die Caſſe 
der Eolonie forgen werde, und daß fo fortgefabren werben foll, 
bis die Binfen und das Amortiffement 100,000 Pf. St. jahrlich 
erreiden, in weider Zeit zu boffen fen, daß der Wohlſtand der 
Eolonie fo geitiegen ſeyn werde, daß die gewöhnlichen Einkünfte 





nit nur für den Betrag ber Zinfen und der Wblöfung ber 
Solenialfhıld, fondern für die fortdauernde Begünitigung ber 
@infuhr von neuen Emigranten binreihe. in Journal im 
Sidney gibt dazu den nötbigen Commentar, indem es fagt, 
daß, wenn England fi Hillig gegen bie Eolonie betragen hätte, 
es die Pflicht der letztern geweſen ſeyn würde, fib ausihliefend 
an England um Wrbeiter zu wenden; ba ed aber die Golonie 
nötige, fi neben dem Ertrag bed Landerverkaufs mod 
befonders zu beitenern, fo babe fie feinen Grund, fib auf 
England zu befchränten, fondern müſſe Emigranten ſuchen, 
wo man bie beiten finde, und bieß ſey in Deutihland. Deut: 
fbe feven durch ihre Stätigkeit, Maßigkeit, ihre Erziehung und 
Genügfamteit die beften Eoloniften in der Welt, wie man tag⸗ 
lich in Amerika fehe, und ald Schäfer, Bauern und Handwerker 
allen andern vorzuziehen. @in anderes Journal (der Sidney 
Herald) bemerkt aus Gelegenheit einer Petition von J. Mare 
arthus, in welcher er gegen das Verbot von MWeinbdeitillerien 
proteftirt, daß die Colonie mur deutſche Weingärtner einzu: 
führen brauche, um bald Wein jeder Qualität hervorzubringen. 
Die öffentlihe Stimme in Vandiemensland iſt dieſelbe; aus 
Süd: umd Weltauftralien hört man vom nichts ald Planen, die 
Zahl der Emigranten zu vermehren, und in der Capcolomie iſt 
es dasſelbe. Dort find ſeit 18 Monaten 60,000 Sklaven und 
Hottentotten emancipier worden und 12,000 bollänbifhe Bauern 
in die Kafferei eimigrirt, daher überall laute Klagen über Mans 
gel an Händen, über wüſt liegendes Land u. f. w. Das Cap 
wird nemerer Zeit ein Land der Wollproduction, und das eins 
beimifhe grobbaarige Schaf wird überall mit feinmolligen 
Merinos erfeht. Die MWollausfuhr im Jahr 1816 war 9%23 
Pfund; im Jahr 1828 war fie erſt auf 29,326 Pf. geitiegen; 
im Jahr 1839 betrug fie 422,506 Pi. und im legten Jabr über 
600,000 Wf.; daher braudt man forgfältigere Schäfer als bis⸗ 
ber. Der Colonialrath hat ſich in feinen Sitzungen vom Januar 
bis zum Mary mit fat nichts deſchaftigt als ben Klagen über 
Mangel an Arbeitern, und im der Capſtadt find viele öffentliche 
Berfammlungen gebalten worden, um die Regierung um Emis 
granten zu petitionircn. 

Bon den energiihen Verſuchen aller weſtindiſchen Inieln, 
ſich Arbeiter zu verſchaffen, babe ich Ihnen ſchon mebreremal 
geſchrieben. Es it überall diefelbe Bewegung; es ift gar nicht 
zu zweifeln, daß ihre.Wirkungen nachſtens Deutichland nahe 
berübren werden, und daber der Mübe wohl werth, darauf 
vorbereitet zu fepn; denn es wird nicht lange wahren, bis 
Werber aus allen Weltſtrichen fi in den deutſchen Häfen ein: 
finden werden, um den Emigranten freie Ueberfabrt in bie 
Solomien anzubieten und goldene Berge zu verſprechen. Vor 
Einem und dem größten Uebel dabei hat die Humanität des 
englifhen Geſetzes die Emigranten bewahrt: nämlih kein Con⸗ 
tract über Diemft, der vor der Ankunft ın einer Colonie abger 
ſchloſſen ift, ift gültig. Wber es iſt mod viel zu bedenken: Klima, 
die Bewohner, der Werth des Geldes in jeder Colonie. Faſt 
jede hat ihre eigenen Nachtheile: Weſtindien hat ein für Nord: 
länder tödtlihes Klima, auf dem Cap ift die Bevölterung febr 
gemifht und großentheild barbariſch, fie beitebt aus 90,000 
Weißen, großentheils rohen hollandiihen Bauern, 60,000 Hotten⸗ 
totten und 15,000 Kaffern, dazu Neger, Buihmanner und 
Mulatten aller Urt und Farbe; der Arbeitslohn iſt nicht ſeht 
hoch, das Klima geſund, aber unſtat; in Neufüdwales und 
Bandiemensiand werden die Mejte der EStrafanftelten und bie 
Maſſe der aus wirklichen oder ehemaligen Verbrechern bes 
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ftehenden Benölferung noch lange Spuren von großer Merbor: 
benheit nach fi laſſen und an ſich tragen; aber das Klima ift 
gefund und die Arbeit theuer bezahlt. Meufeeland ift in einem 
furchtbaren Zuſtande durch das europaiſche Gefindel, Land: 
harphen, weggelaufene Matroſen u. ſ. w., und Alles erſt zu 
erſchaffen, aber das Land iſt fruchtbar, das Klima im ber noͤrd⸗ 
lichen Infel eines der beften im der Welt. Die englifche Re 
gierung wird die Anlehen der Golonien zum Behuf der Be 
förderung der Einwanderung fo lange als möglich verhindern, 
und wird auch wohl daran thun, weil gegenwärtig alle Colonien 
von einem wahren Fieber darüber befallen find; aber es liegt 
doch ein wahres und dauerndes Bebürfnif darunter, und fie 
wird am Ende nachgeben müffen. 


Thiers und die Franzofen, 


Mr Warid, 20 Mai. Hr. Thiers hat, durch bie überzeu⸗ 
gende Klarbeit, womit er in der Kammer die trockenſten und 
verworreniften Gegenitände abbandelte, wieder neue Lorbeern 
errungen, Die Bankverhältniffe wurden und durch feine Rede 
ganz veranfhaulicht, fo mie auch die Algier'ſchen WUngelegens 
beiten und bie Zuderfrage. Der Mann verfteht Alles; es ift 
Schade, dab er ſich micht anf deutſche Philofopbie gelegt hat; 
er würde auch diefe zu verdeutlichen willen. Aber wer weiß! 
wenn die Ereignilfe ihn antreiben und er fich auch mit Deutſch⸗ 
land beiäftigen muß, wird er über Schelling und Hegel chen 
fo belehrend fprehen mie über Zuckerrohr und Muntel: 
rübe. 

Wichtiger aber für Die Intereſſen Europa’s, als die come: 
merciellen,, financielen und Golonialgegenftände, bie in ber 
Sammer zur Sprache famen, ift die feierliche Ruckehr der ir 
diſchen Mefte Napoleons. Dieſe Angelegenheit befchäftigt bier 
noch immer alle @eifter, Die höchſten wie die niedrigftew. 
Während unten im Mole alles jubelt, jauchzt, glüht und anf: 
flammt, greübelt man oben, in ben fälteren Regionen ber Ger 
ſellſchaft, über bie @efahren, die jept von Ganct: Helena aus 
täglih naher beramziehen und Paris mit eimer fehr bedenkli— 
hen Todtenfeier bedrohen. Ya, könnte man fchen ben nach⸗ 
ften Morgen bie Aſche des Kaiferd unter der Kuppel des Ins 
validenpalaftes beifeßen, fo dürfte man dem jetzigen Minifte: 
rinm Kraft genug zutrauen, bei diefem Leichenbegangniſſe je: 
den ungefügen Ausbruch der Leidenſchaften zu verbäüten. Aber 
wird es dieſe Kraft noch nah ſechs Monaten befiten, zur Zeit 
wenn ber triumpbirende Sarg in die Seine hereinſchwimmt 
In Frankreich, dem raufchenden Sande der Bewegung, fönnen 
fih binnen fechs Monaten die fonderbarften Dinge eteignen : 
Thiers iſt unterdeifen vielleicht wieder Privatmann geworben 
(mas wir ſehr münfchten) ober er iſt unterdeffen ale Minifter 
ſeht depopnlarifirt (mas wir ſehr befürdten) oder Frankreich 
ward umnterdeffen im einen Krieg verwidelt — und alddaun 
lönnten aus der Aſche Napoleons einige Funken hervorſprühen, 
gan, im der Nahe des Stuhls, der mit rothem Sumder bes 
det iſt! 

Schuf Hr. Thiers — meinen Viele — ſchuf er jene Be: 
fabr um ſich unentbehrlich zu machen, da man ihm auch die 
Kunft zutraut, alle felbftgefchaffenen Gefahren glücktich zu übers 
winden? Oder — meinen wieder Undere — ſucht er im Ber 
napartismus eine glänyende Zuflucht für den Ya, daß er ein⸗ 
mal mit dem Orleanismus gang breden müßte? Hr. Thiers 
weiß fehr gut, daß wenn er, im die Oppoſition zurücſinkend, 
den jehigen Thron umſtürzen bälfe, die Mepublicaner ans 
Ruder fimen umd ibm für dem beiten Dienſt den ſchlechteſten 


Dank wibmen mwärben; im günftigften Falle fchöben fie ihn 
ſacht bei Seite. Stolpernd über jene rohen Tugendkloͤtze könnte 
er leiht den Hald brechen und mod obendrein verhöhnt wers 
den. Dergleiben hätte er aber niht vom Bonapartidmug zu 
befürdten. Ein wiebereingefegter Bonaparte mürde in rüh— 
render Dankbarkeit verbarren; die matte Greatur würde ibren 
ftarten Schöpfer um fo preifender verehren, je bebürftiger fie 
feiner Nachſtühe beſtaͤndig bliebe. Dazu kommt, daf es leichter 
iſt in Frantreih ein Bonapartiftenregiment als eine Republit 
zu ftiften; gegen erftered würbe weder die Beurgecifie noch bie 
Armee jo großen Wiberftand leiten, wie gegen die Mepnblif. 
Der Bourgeoifie liegt nur an einem fihern Schutzvogt bed 
Eigenthums. Und gar die Urmee — in dem Schrei vivo 
lEmpereur! liegen io viele funfelnde Epanlette, jo viele Her⸗ 
jogsuniformen , io viele Eontributionen, kurz ber glängenbite 
Köder der Raubſucht und Eitelkeit. 

Das franzöfifche Volt, aller republicaniihen Cigenſchaften baar, 
ift feiner Natur nah ganz Bonapartiftiih. Ihnen fehle bie 
@infalt , die Gelbfigenügfamkeit, bie innere und bie dufere 
Ruhe; fie lieben den Arirg des Krieges wegen; felbft im fFrie= 
den ift ihr Leben eitel Kampf und Lärm; die Wlten wie bie 
Jungen ergögen fib gern am Trommelſchlag und Pulver 
dampf, an Kualleffeeten jeder Urt. 

Daburh, daß Hr. Thiers ihrem angebornen Bonapartis— 
runs ſchmeichelte, hat er unter den Franzofen die außererdent⸗ 
lichſte Popularität gewonnen. Oder ward er populär, weil er 
felber ein fleiner Napoleon ift, wie ibn jängft ein beuticher 
Eorreipondent nannte? Ein Fleiner Napoleon! Ein Meiner 
gothiicher Dom! Ein gothiſcher Dom erregt eben dadurch un— 
fer Erftaunen, weil er fo tolofal, fo groß if. Im verjüngten 
Maapitabe verlöre er alle Bedeutung. Hr. Thiers iſt gewiß 
mehr ald fo ein winziges Doͤmchen. Gein Geift überragt alle 
Inteligengen rund um ihn ber, obgleich manche darunter find, 
die von bedeutender Natur. Keiner kaum fi mit ibm meſſen, 
und in einem Kampfe mir ibm muß die Schlaubeit felbit ben 
Kürzern ziehen. Er ift der Hügite Kopf Frantreihd, obgleich 
er, wie man behauptet, es felbit geſteht. Ju feiner ſchnell⸗ 
züngigen Weiſe foll er mämlich voriged Jabr, mährend bee 
Minifterkeifid, zum König gefagt haben: Em. Majeſtat glau⸗ 
ben, Sie even der Mügfte Mann in diefem Lande, aber ich 


‚ fenne bier Jemand, der noch weit Hüger ift und das bin Ich! 


Der ſchlaue Philipp foll Hierauf geantwortet haben: Sie irrem 
fih, He. Thiers, wenn Sie ed wären, mürben Sie ed nice 
fagen. — Dem fey aber mie ihm wolle, Hr. Thiers wandelt 
zu diefer Stunde durch bie Gemacher der Tuilerien mit dem 
Selbitbemußtienn feiner Größe, ald ein Maire du Palais der 
Drleaniihen Dpmattie. 

Wird er lange dieſe Allmacht behaupten ? Iſt er nicht jet Thon 
heimlich gebrochen, in Folge ungeheurer Anitrengungen? Sein 
Haupt ift vor der Zeit gebleiht, man finder barauf gewiß feim 
einziged ſchwarzes Haar mehr; umb je länger er berriät, beito 
mehr ſchwindet die Lee Befundheit feines Nature, Die 
Leichtigkeit, womit er fich bewegt, bat jetzt ſogar etwas In. 
beimliches. Aber außererdentlich und bewunderungswärbig ife 
fie noch immer, diefe Leichtigkeit, unb wie leicht und beweglich 
auch die andern Franzofen find, im Vergleibung mit Thier& 
ericheinen fie wie lauter plmmpe Deutſche. 


Die Banf von Fraukreich. 


* Warid, 22 Mai. Im der Sache der Bank fheint Nies 
mand die Wahrheit fagen zu mollen, naͤmlich baf die Banf 
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unter ber Direstion ber Baukiers ſteht, deren Intereſſen denen 
ber Bank emtgegengefeht find, und bie daher ihre Entwidelung 
hemmen. So fünnen biefe die Ereation von Bankbilleten von 
250 und 100 Ar. nicht wunſchen, weil man dann für das Im: 
nere von Franfreih nur wenig Wechſel brauchte; fie fünnen bie 
Aulafung des Hanbdelspapierd mit zwei Unterfchriften nicht be: 
günftigen, weil fie für die dritte Unterſchriſt bezahlt merben, 
und ohne Gapital gu engagiren mit bloßer Hülfe ihres Erebits 
bei der Bauft einen beträctlihen Gewinn haben. Die Errid: 
tung der Banf Lafitte und die bevoriichende Ernemerung bei 
Vrivilegtums haben fie gemöthigt, feit einigen Jahren die Bant 
etwas augänglicer su machen, aber die großen Hinderniſſe «ei: 
mer ausgebebntern Wirffamfeit bleiben immer, und find im 
Dem befchedentwurf beibehalten. Es if unbegreiflich, daf ber 
Staat, welcher fein Recht, Papiergeld zu ſchlagen, der Banf 
amvertrant, fih dennech weigert, bie Bilete der Baut in feinen 
Gafen zu nehmen, mas für die Sechäfen eine große Erleich⸗ 
terumg wärt, ben Buanfbilieten in den Provinzen einen Umlauf 
geben würde, ben fie gegenwärtig nicht haben füunen, und dem 
Staat einen arohen Theil ber drei Millionen erfparte, bie er 
gtarmmärtig jr Gelbiendungen von der Provinz; nach Warid 
and umgeledrt audgibt. Wenn man, wic einige Depmtirte 
verlangten, eine Emguete machte, fo würde man bald finden, 
welche große Erleichterungen die Bant dem Merfehr aller Art 
verfchaifen kümmeg, und ed würde Bebürfwilfe au Tage bringen, 
von demen gegenwärtig bie Kammer feinen deutlichen Begriff 
baben fann, Es gibt viele Leute bier, weldbe, wie der Depu: 
tirte Remillp vorihlägt , bie Bant ihr Privilegium vom Staat 
ertaufen laffen wollen, und dem Staat einen Theil der Divi⸗ 
dende zuerleunen würden, was nichts wäre als eine Steuer auf 
Den Handel, denn man würde Dadurch bie Banf aufer Stand 
Gegen, ideen Disconto berabiufegen, oder Dpfer für bie Errich 
zung neuer Vrovinciolbanten zu bringen.‘ Wenn bie Divi- 
Denden unverbältnifmätia bob find, fo ſellte man die Baut 
zwingen, bie Bedingungen berabsufeßen, unter denen fie dem 
Handel Geld voribieft; aber der Gedanke, fe zu beſteuern, 
it eine der Piusmanereten, wie man fie in eimem Land, wo 
Die Öffentliche Discuffion aller Intereſſen einige Aufklarung 
darüber verbreiten follte, niht mehr erwarten konnte. Thiers 
bat freilih dieſen abiurben Plan nicht angenommen, aber feine 
Theſe beikeht in der bloßen Erbaltung des beſtehenden Auftandes 
Des Eredits, Erficht Daneben in der Bant ein machtiges Hulfsmit⸗ 
tel für die Regierung in einer Zeit der Noth, und führt an, daß 
fie in der lenten DMevolution der Megierung 130 Millionen ge: 
lieben babe, Mber Dich iſt eime gefäbrlihe Vermiſchung der 
Principien; fobald man aus einer Bant ein Meiewoir mad, 
in meldem der Etaat in einer Arifid entiebnen Tann, entzieht 
man ihre Hilfe dem Handel, für ben fie eigentlich beftimmt 
äft, gerade in der Zeit, wo fie ibm am unentbebrlichiten iſt. 
Eine Regierung finder immer Geld, auch wenn fie es temporär 
theurer deyahlen muß, aber der Handel findet in Seiten der 
Krifis Geld ımm keinen Preis, daher folte die Bank ein ber 
Regierung unguginglies Depot fepn. Aber daß nichts gethan 
werden könne, die dem Verkehr münliher zu machen, iſt eine 
unbdaltbare Drebauptung; man braucht nur den erſten beiten 
Banfier zu fragen, wie er feine Zahlungen in den Provinzen 
madt, und warum er vorgicht, Geldſace durch die Diligencen 
zu ſchicken, anſtatt Baufbillete durch die Pott, um zu erfabren, 
Dash die Billete im der Provinz außer Eurs find, weil die Staate: 
caffen fie nicht nehmen, und die Banf zu menig Gomptoirs 
bat. Thiers will zwar aud, daß fie Die Zahl der leßtern ver: 
mehre, aber man frage dem eriten, den man iu bie Bant geben 
fiebt, warum er feine Billete gegen Geld wechſelt, ober den 


man au einem Wechsler geben ficht, warum er Gold faufe, und 
man wirb hören, daß es daber kommt, weil die Billete zu groß 
find. Frantreich hat nabe an 3000 Millionen ®eld in Umlauf und 
etwa 200 Millionen Banfbillete, und man verſichert, daß bieß 
ber beitmöglihe Buftand der Gireulation ſey; man führt bas 
Beifpiel der amerifaniiben Banken an, um die Gefahr einer 
übermäßigen Papierctrenlation zu beweifen. 


Die belgiſchen Eiſenbahnen. 


+ Brüffel, 15 Mai. Geſtern wurde die Eiſenbahn von 
bier nach Tubize eröffnet, mithin ber Anfang mit Erpleitation 
eines Theils derjenigen Linie unferes Ciſenbahnſoſtems gemacht, 
die uns mit Frantreih in Werbinbung ſetzen fol. Die Länge 
ber Bahn von bier bis Tubize beträgt 20,265 Mieter, 35 Meter 
meniger ald bie Bahn von bier bis Mecheln. Es ift dieß 
nicht gany ber vierte Theil der ganıen Linie von bier bis an 
die franzoͤſiſche Sranze. Die noh zu erbauenbe Strede, im 
Ganzen 62,057 Meter, zerfällt in drei Sectionen: nämlich von 
Tubize nah Soignied 17,106 Meter, von Soignies nah Mond 
25,420 Meter, und von ba nach QDuierrain 19,531 Meter. 
Die Urbeiten auf der eriten und zweiten dieſer Sectionen find 
dereitd im Gange und werben thätig betrieben. Weun nur 
auch Frantreich ſeinerſeits einmal die Hand and Wert legte, 
und das Aufammentreffen ber framzöfifben Linie von Paris 
über Valencienned mit ber belgiſchen Linie einleitete! Im bie: 
fer Hinficht fieht man bier mit geipannter Aufmerkſamkeit dem 
Refultate der grgenmärtigen Beratbungen in der framzöfifchen 
Deputirtenfammer entgegen. — Während der Feſtlichleit der Er⸗ 
Öffnung, die unter einem unermeßlichen Zulauf von Menihen 
Rattfand, ſah man den geweſenen Minifter ber öffentlichen 
Bauten, Hrn. Mothomb, in Bürgerfleidung, unter der Menge 
böberer Beamten, Senatoren, Mepräfentanten, Diplomaten 1, 
Unter feinem Minifterium war diefe Strede fon, bis anf ein 
Weniges, ganz beendigt; er hätte daber wohl einen Ehrenplas 
verdient. Imbeflen ſteht fein Macfolger, Hr. Mogier, in einer 
andern Hinfiht im genaueſtet Beziebung nicht bloß zu biefer 
Strecke, fondern auch zur gefammten Cifenbabn überhaupt; 
denn unter feinem erften Minifterium, im Jahr 1533, wurde 
das erite allgemeine Geſetz über die Eiſenbahn in die Kammer 
gebraht und angenommen, und erhielt am 19 Junind 1833 
die koͤnigliche Sanction. Obgleich mun zwar die Idee urfpräng: 
lich nit von ibm amdgegangen, fondern ſchon im Nationalcon: 
zreß geäußert worben war, obne daß man ihr damals gleich 
batte Folge geben können, fo knüpfte ſich bob fein Name an 
dieſes große Unternehmen; weil aber Hr. Mogier ſchon wieder 
das Ministerium verlieh, che auch mur die Arbeiten an ber 
erften Section von bier bis Mecheln weit vorgerüdt waren, fo 
hatte er bis jetzt noch bei feiner Feierlichleit dieſer Art officiel 
figurirt. Es laßt fib von ihm erwarten, daß er feinem Bor: 
gänger nicht in thätiger Vetreibung des Baues werde nachſtehen 
wollen. Bei einer gewilfen Gelegenheit äußerte er in ber Kam: 
mer fein Bedauern darüber, daß man dem Preis ber geringeren 
Platze amf der Eiſenbahn erhöht babe. Er möchte io viel wie 
möglich die untern Elaſſen an den Vortbeilen dieſes beguemen 
und fhnellen Meifend Theil nehmen laffen. Dabei bürfte er 
aber auf unüberwindlice financiele Schwierigkeiten ſtoßen, denn 
nad den genauciten Berechnungen zabit felbft jeßt, bei erböb- 
tem Preife, der Meifende auf dem niedrigitem Pas, dem Wag⸗ 
gem, noch nicht die Koften feines Transports. Sein Spftem 
ließe ſich alfo nur realifiren, imfofern man fi dazu ver 
ftände, die Erploitationdkoften als eine unwiderruflih auf dem 
Staatäbudaer baftende Laſt anzuſehen, was ſchwerlich anf bie 
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Länge die Suftimmung der Kammern haben dürfte. — Die 
Ungunft, in welcher eine Zeit lang Privatunternehmungen von 
@ifenbabnen beim Publicum geftanden haben, ſcheint ſich eis 
nigermaßen zu. mindern, wenigſtens find die onceifio- 
näre der vor einem Jahr aufgegebenen Sambre- und Maads 
@ifenbahn bei der Mepräfentantenfammer mit einer Vorſtel⸗ 
lung eingefommen, worin fie fi anheiſchig machen, bad Pros 
jeet biefer Bahn wieder aufzunehmen, wenn der Staat ihnen 
nur einen Ertrag von drei Procent des Capitals (zwölf Millio: 
nen) garantiren wollte. Die Eentralfection der Kammer bat 
fi in ihrem Bericht über dieſen Antrag zu deſſen Guniten 
geäußert, und bie Kammer darauf die Vorftellung an ben Mi: 
nifter der oͤffentlichen Bauten verwiefen. Es knüpfen fi 
große indujtrielle Intereffen an die Ausführung biefer Babn, 
daher fie fehr zu wünfcden ift; was indeſſen die verlangte Ga—⸗ 
rantie von brei Procent betrifft, fo drangt ſich babei bie Be: 
merfung auf, daß einftweilen bie vom Gtaate gebaute Eiſen⸗ 
bahn noch feinen Meinertrag von drei Procent abwirft. 


Preußen. 


A Berlin, 20 Mai. Vielfach ift ſchon darüber geſprochen 
worden, ob und wie wohl dad jekige ftrengere Verſahren ber 
katholiſchen Geiſtlichkeit auf das ftatiftiihe Werbältniß ber ge: 
mifchten Ehen und ber Uebertritte von einer Kirche zur andern 
einwirken mag. Nachſtehendes ift eine nah amtlichen Notizen 


(im  oftpreufifhen Provincialtirhenblatt) zufammengeftellte 
Ueberſicht dieſes Verhältniffes, wie es fih am Scluffe bes vo- 
rigen Jahrs in ben vier Megierungsbezirfen Danzig, Gumbin- 
nen, Königsberg und Marienwerder ber Provinz Preußen ges 
jeigt hat: gemifhte Ehen wurden gefhloffen im 3. 1832 10; 
1833 12; 1834 17; 1835 17; 1836 20; 1837 33; 1838 85 ımb 
1839 166. Bon ber fehr großen Anzahl bed zuletzt genannten 
Jahrs wurden nur vier von fatholifhen, bie übrigen ſammt⸗ 
lich von evangelifhen Pfarrern, nad vorher erfolgtem Conſiſto⸗ 
rialconfend, eingefegnet. In berielben Provinz fanden im J. 
1839 folgende Webertritte von einer Kirche zur andern ſtatt: 
von der evangelifhen zur katholiſchen Eonfeffion, im Megie- 
rungsbezirt Danzig 13 Erwachſene, 48 Kinder; im Regierungs- 
bezirt Gumbinnen 4 Erwachfene, 7 Kinder; im Regierungs— 
bezirk Königdberg 29 Erwachſene, 31 Kinder; im Regierungs- 
bezirk Marienwerber 35 Erwachſene, 39 Kinder; zufammen 
alfo 206 Perfonen. Won der katholifchen zur evangelifhen Con⸗ 
feffion traten dagegen über: im KRegierungsbezirk Danzig 33 
Erwachſene, 191 Kinder; im Üegierungsbezirt Gumbinnen 4 
Erwachfene 28 Kinder; im Megierungsbezirt Königsbezirf 17 
Erwachſene, 116 Kinder; im Megierungsbezirt Marienwerber 
45 Erwachfene, 113 Kinder; zufammen alfo 547 Perfonen, 
wonach bie evangelifhe einen um 341 Perfonen größern Zus 
wachs durch Eonvertiten erhalten bat, ald bie katholiſche Eom- 
feffion. In demſelben Zeitraum (1839) find in ber Provinz 
Prenfen 24 Juden zur chriftlihen Kirhe der einen ober ber 
andern Eonfeffion übergetreten. 
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Bon der wallachifchferbifchen Gränze April *). Seit 
dem Eontre-Mevolutions:Verfuhe in Serbien und ber hierauf erfolg: 
ten Refignation bed Fürften Milofh haben mehrere Zeitungen, wie 
namentlih die Alg. Zeitung, über den innern Zuftand Serbieng 
mande intereffante Berichte geliefert, die jedoch im manch wefent: 
licher Beziehung mangelhaft waren. — Es wird daber nicht un: 
millfommen ſeyn, eine getreue Schilderung des ſerbiſchen Staats: 
febeng zu erhalten, welcher Aufgabe ich mich — geftüßt auf bie Aus: 
fage folder Perfonen, die das Vertrauen beider nah dem Sturze 
des Fuͤrſten Milofh entitandenen politifhen Parteien unter den 
ferbiihen Primaten genießen umd die Zwecke beider fennen — bie: 
mit unterziehe. — Die Beweggründe, welche die Parteien gebildet, 
find nicht ſowohl die Neigung einerfeits, die alte Ordnung wieder 
ui le oder die amdererfeitd bie neue Ordnung zu mabren 
und zu erhalten — nein! denn beide Parteien gaben ungweideutige 
Deweife von ihrer dießfaͤlligen Uebereinftimmung dadurd, daf man 
von feinem Beamten oder Primaten weder direct noch indirect 
einen Munf fir die alte unter dem Fürften Miloſch beftandene 
Ordnung vernehmen fonnte. — Der Grund der Entitehung der 
Varteien liegt grünmdlicher Beobahtung und nachfolgender getreuer 
Deritellung aemäß nur in der Frage: ob in Serbien die Erbe 
lichkeit der Fürftenwürbde fortbeftehen oder aufhören fol. 
— Die fogenannte Partei des Hrn. Jephrem, Bruders des Für: 
ften Miloſch, ift natiirlih für den Fortbeftand der Erblich⸗ 
feit; dagegen die Partei des Hm. Wucht für Abſchaffung 
berjelben. Folgende Umftände werden die auf vorftehende Frage 
Bezug nebmenden Handlungen diefer beiden Primaten näher ent: 
wideln und in den Stand feßen, bie Motive biegu nach ihrem 
Werthe und fomit den Grad der vorgeſchützten Vaterlands liebe 
zu erfennen. — Noch im Jahre 1835, ald dur dem Umſturz der 
in demfelben Jahre im Wege des Vertrages entitandenen, zwei 
Monate nur gedauerten DVerfafung, den Beamten und Primaten 
Serbiend die Hoffnung benommen wurde, eine gefeglihe Ordnung 
in Serbien bald eingeftibre zu fehen, ftellte ſich Hr. Wucfitib an 
die Spitze einiger Unzufriedenen im der Mbficht, im Geheimen dur 





*) Diefe Mittheilung war der Redaction fon vor Ausbruch ber 
neneften Bolfdbewenungen in Serbien zugefommen, unb wurde 
von ibr ans Mangel an Raum befeitlgt, Auf Verlangen des 
Einfenbers wird fie num nachtraͤglich in biefem Raum ber Bel: 
lage verbffentticht, 


Serbien 


fremden Einfluß gegen den Fuͤrſten Milofch zu wirken und ihm 
die unumfchränfte Gewalt um jeden Preis zu entreigen. — Allein 
bald ſah er mit feinen Gehülfen: Simitſch, Petroniewitſch und 
mebrern andern ein, baß bei der Pforte ſowohl, ald auch am 
ruſſiſchen Hofe gegen ihren Herrn wenig auszurichten ſey. Wenn 
man den Verſicherungen jener Perfonen, bie in das rd 
u waren, Glauben fchenten darf, fo foll namentlich Au 
land diefe Demonftrationen anfangs mit Unwillen zuruͤckgewieſen 
und die Beichwerdeführer zur Ruhe verwiefen baden. — Wußer: 
dem aber ſchien deren Unfeben auch in ber Nation ſehr unbedeu⸗ 
tend zu ſeyn, und ungeachtet mancher Mißgriffe des Fürften Mi: 
loſch, welche fie jubelnd begrüften, wollte es ihnen dennoch durch⸗ 
aus nicht gelingen, ihren Anhang fo zu vermehren, um ihre Abſicht 
in Serbien durch phoſiſche Gewalt zu erreihen. — Man fann da 
ber immer auf neue Mittel, und fo erfaunte man bald, daß Alles 
darauf anfomme, den Hrn. Jepbrem für die Wucſitſch'ſche Parteı zu 
ewinnen, da er näcjt feinem Bruder Miloſch den größten Einfluß 
— im Volle als auch das groͤßte Anſehen nah außen hatte, 
und überdieß die hoͤchſte Wihrde im Staatadienfte bekleidete. Er 
war nämlich zur Zeit des bekannten Beſuches des Fuͤrſten Milofch 
in Konftantinopel, mährend der Abwelenbeit, Stellvertreter feines 
fürftliben Bruders, und Wucſitſch verfäumte feine Gelegenheit, 
Hm. Jephrem den Drud der unnmfchränkten Megierungsmeife 
Miloſchs grell zu Fildern und ibn für feine Plane zu gewinnen. 
Allein Jephrem blieb unerſchutterlich auf dem Pfade der Treue, 
obwohl er im Hinſicht der Megierungsgrundfäge keineswegs mit 
feinem Bruder Milofh harmonirte. — Erft im Jahre 1837 gab 
eine unfanfte Behandlung, melde er von Milofh erfahren mußte, 
Ken. Jephrem ernftlihen Anlaß, auf Mittel zu finnen, wodurch 
der unumfräntten Gewalt feines Bruders geſetzliche Schranken ge- 
fest wurden und fagte endlih Hrn. Wucfitib und feiner Partei, 
die nichts weiter zu wuͤnſchen vorgaben, als ein das Verbältnig 
zwifhen dem Furften und feinen Untertbanen genau bezeihnendes 
Grundgefeß zu erlangen, feinen Beiſtand zu, in Folge deſſen die 
Lage ber Dinge gleich eime andere Wendung nahm. — Die Sen: 
bung des Fürften Dolgorufi im Monat October 1857 und bes 
nunmehr als Generalconful in Serbien fungirenden Hm, Waſch⸗ 
eienfo im Unfange des Jahre 1858 nah Serbien, unb das im 
Monat Februar 1839 promulgirie gegenwärtig im Serbien gels 
tende Grundgefed find die Folgen des Jephrem'ſchen Beitrittes 
und feines Einverftändniffes mit Wucſitſch, welches wohl zu Ser: 
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biend Gläd bätte gereihen können, wenn mit Wucfitih neuen 
ebrgeigigen Planen nangebangen und dadurch das Einvernehmen 
—— 

" v ‚A 
Wucſitſch mit no Armen ei 


Primaten, vieleicht auch unterjtügt 
durch fremden Einfluß, Plane zu ſchmieden anfing, den Füriten 
Miloſch nicht nur zur Mefiguation zu beivegen, fo feine 
ganze Familie des Erbfolgerebtd auf die Fihrftenwürde in Serbien 
verluftig zu maben. — Sole Geſinnung Wucſitſchs war gemis 
die bisherige Harmonie mit Hrn. Icpbrem zu zerftören und 
en gegen erftern zu ſtimmen. en ungeachtet verfolgte Hr. 
Wucſitich mit feinem Anhaug das vorgefegte Biel —— noch 
ich, imdem es ibm gelang, nicht nur dem Furſten Miloſch zur 
annten Nefignation auf die Negierung zu Gunften feines Altern 
Sobnes Milan —— ſondern auch nah dem bald darauf 
e ‚des Kürften Milan mit Hru. Petroniewirib und 
ibrem nunmebrigen Gegner, Hen. Jepbrem Obrenomitih, Mitglied 
der für den minderjährigen Fürften Michael errichteten Megent: 
ſchaft zu werden, von welcher Stellung aus er und die Geinigen 
nun erft recht zu wirken anfingen, Heine geringe Freude ward 
imen, als fie erfuhren, daß Fuͤrſt Miloſch feinem Soͤhne Michael 
die Ruckteht nad Serbien zur Uebernabme der Megierung nicht 
geftatten wolle, indem dadurch die Hoffnung, felbit Fürft von Ser: 
bien n zu fönnen, bedeutende Nahrung erhielt; in dieſer 
Aus ſicht blieb Sr. Iepbrem der einzige geiährlihe Nival, und aus 
dieiem Grunde w Allem aufgeboten, um beffen infeben beim 
Volt berabjuiegen und feinen Einfluß zu ihmälern, dagegen die 
Meinung mehr und mehr zu eigenen Gunſten zu (tim: 
men. So ſuchte Wucſitſch befonderd auch bei dem Militär fein 
Uinfeden zu beben, indem er dieſem muͤndlich die Nachricht ertheilte, 
daf Furt Miloih feinem Sohne nicht geitatte, nab Serbien zu 
fommen und die Fürftenwürde zu übernebmen, und beifügte, daß 
dadurch Serbien nichts verlieren werde, es vielmehr dem Molte bei: 
fer geben würde, wenn ein anderer aus den angefebenen Errben, 
mobei er fih im die Bruſt warf, Fuͤrſt Serbiens wuͤrde. Allein 
feine Erwartung, irgend eine günftige Weußerung zu vernehmen, 
wurde bitter getäufcht, er mußte vielmehr erfabren, daß nicht ein⸗ 
mal das Militär große Achtung und Neigung für ibn bege, denn 
faum batte er feine Mede, worin er ar genug angedeutet hatte, 
daß auch er den ſerbiſchen Fuͤrſtenthron einnehmen könne, geendet, 
als ein Major mit der lauten Acußerung gegen ibn auftrat: „Man 
merft ſchen. da br felbit Serbiens Furſt werden möctet ; ſevd 
aber verfibert, Euch diefes nicht gelingen wird.” Eben fo zeig: 
ten ih Spuren von Unzufriedenbeit des Volkes geien Hrn. MWuc: 
fitib, als er bei Gelegendeit deien Zufammentrittes zu Vefäm: 
pfung der gegen das Brundgeieh erbobenen Reaction verihiedene 
weder mit dem Staatsrehte nob mit der Staats wirthichaft ſich 
vertragende Verbeifungen macte, die er natürlib auc ſpater 
nicht zu erfüllen vermochte. — Diefe unangenehmen Criabrungen 
‚ andrerieits aber das fihtbare Steigen des Anichend 
Ken. Jepbrems, betimmten Hrn. Wucſitſch, die für ibn felbit nn: 
Fürftenwiurde kieber jemanden andern zuguipielen, als jie 
Hm. Jepbrem, welchem gegenüber er fi ſchon zu ſeht compromit · 
tiert batte, zu überlaffen. So faßte er mit feiner Partei den Dlan, 
entweder den Sohn oder den Enkel des Georg Gierup, ehemaligen 
Unführers der Serben, auf den eriedigten Thron zu berufen — 
obme Midficht auf feinen der Verfaſſung geleifteten Eid, woruach 
die Fürkenwürde Serbiens in der Kamilie Obrenomitib erblich if, 
und obme Mücficht auf die Huldigungs:Ndreife, welde Senat und 
na gemeinihaftlic und einftimmig zu Gunften des jungen 
Kürten Michael nab Konitantinopel geiendet batten. 

Allein um diefen Plan durdyufübren, war der Beiſtand Des 
Voltes unumgänglich mötbig ; dur dieies dachte man die Wadl 
des neuen Elienten gu leiten, fi deifen zu verfihern mar jedoch 
micht Leit, da der Minifter des Innern, jobald er bie mabren 
Mbfihten der Wuchtih’ichen Partei erfannte, von diefer abfiel und 
zu Hm. Iepbrem übertrat, Dadurch gelangte letztere zu ber 
Cinficht, "dah das vorgeftette Biel nur mit Vorſicht und auf 
Ummegen zu erreihen fev. Zu dem Ende wurde dem Genate 
die Nothwendigkeit der Sendung eigener Commifäre unter das 
Boll, unter dem Vorwande demielben das Grundgefeg zu erflären 
und es überbaupt von dem politiihen Zuftande ſcines Vaterlands 

unterrieten, vorgeftellt, und nad vom Senate erlangter Gut: 

4 dieſes Voriblags zu diefer Commilfion nur folde Män: 

mer berufen, auf melde ſich Muchtib unbedingt verlaffen konnte; 
und diefe wurden iofort mit geheimen Anftructionen von Wucſitſch 
im bie Bezirke gefendet, Mäbrend dieſe Commifiton in den Be: 
ee war, um das Volk filr den Sohn Kara Georgs zu 
ten, haben audere, die zur Claſſe der Beſſerunterrichteten 


nen Bruder bat hängen, einen Priefier bat * 

begraben laſſen, daß er der leiblichen Mutter einen gefüllten K 
auf den Kopf bat ſehen laffen, umd andere Frevel, deren Beſchrei- 
bung das Gemuth empört, verübt, umd zuleht Serbien beimlich 
bat, das Volt der Muth und Nahe der Türken über: 
laffend. In der That ift es kaum zu begreifen, wie fonft geach⸗ 
tete Männer für Georg in die Schranfen treten mögen 
auf Koften der Familie & DObrenowitihs, ber doch gewiß 
viele umd große Verdienfie um Serbien bat. Milofb hat Eer: 
bien auf den von dem fliebenden Georg Czernv verlaffenen Trüm- 
mern emporgeboben , er bat es von Mäubern und dei aller 
Art gereinigt, er bat das Mehr des Eigentbums und die perfön: 
liche Sicherheit bergeftellt, und fein Vaterland theils dur bie 
Waffen, theils durch fein eminentes Talent im Wege der Verband: 
lung bis nahe zur Selbftitämdigfeit acht, welch foftbares Gut 
die ebrgeisigen Primaten, nachdem fie eriabren, daß ibre Plane 
enden gerne bintangegeben, 


Schiffbruch gelitten, dem Meiitbiet Fi ag 
— me 
Gefaht drobte, 


wenn ſich nur Käufer dafür gefunden 
dur dieſe Umtriebe der Familie Obrenowitſch 

in demſelben Maaße fand ſich Hr. Jephrem bewogen, eutſchieden 
dagegen zu agiren, wozu es feinerfeits eben nicht beſonderer An: 
firengung bedurfte. Denn die Regentſchaft, mit welder Hr. Je: 
pbrem ın Oppofition itand, fo wie der Senat, worin ebenfalls Wuc: 
ſitſo die Majorität hatte, batten durch veribiedene Mibgriffe 
die Neigung des Volls in dem Grade veriherzt, daß eim offener 
Aufitand zu beforgen ſtand, welcher gewiß nur durch die Kunde von 
der baldigen Ankunft des Fürften Michael niedergebalten wurde. 
So ftanden die Sachen in Serbien zur Zeit ald von Nonftantino: 
pel die Nachricht einlief, daß die Pforte den Sohn Miloſchs, Mi: 
hael, als Fürften Serbiens anerfannt und einen Beamten nad 
Buchareſt geiandt babe, um ihm nah Konftantinopel zu geleiten, 
wo ihn der Sultan zu ſehen und mit Ebrendecorationen zu ver: 
ſehen — — * rg 5 —— futchtbat 8 
getro a muß, die € trugen, an Gernp" 
Sobn die Fürftenwürde zu übertragen, iſt um fo erklärlicher, 
wenn man erwägt, daß einer von dieſen fogenannten Patrioten 
zur Verwirklibung dieſes Vordabens die elle übernahm, aus 
dm Staatefhape fünfzigtaufend Stud faiferlibe Ducaten 
unter dem Borwande einer WUnleibe, die man aber nic mehr 
zurüdzuzablen gedachte, zu entnehmen, deren Erflattung num ge: 
heben muß. — Aus dem GBefagten ift erſichtlich, daß alfo die: 
jenigen, an deren Spige Hr. Iepbrem ſtund, dahin jtrebten, das 
Erbſolgerecht im der Furſteuwurde, das bei mebrmaligen Laudtags⸗ 
abſchluſſen, dann durch die öffentlichen Staatsacten der Pforte, be: 
fonders aber dur das im Jahre 1859 beſchworene Kundamental: 
geſetz feitgelegt wurde, aufreht zu erbalten und Bupe 
Michael, dem gleih nah dem ohne Hinterlaſſung von Defcenden: 
ten erfolgten Tode feines ältern Bruders Milan, alle Primaten, 
ebe noch die politifhe Spaltung eintrat, buldigten, und die dar: 
über ausgefertigte Acte nad Konftantinopel fandten, fobald als 
möglich in Serbien zu ſeben; Daß bingegen die Partei des Hrn. 
Wucſit ſch ich vornefeat batte, beſagtes Erbfolgerecht zu vernichten, 
die Dbrenomitih’ihe Familie zu vertreiben und an ihrer Stelle 
die Kara Georg ſche — jedoch nicht erblid, ſondern nur temporär, 
um für ſich felbit nicht alle Aussichten zu verſchließen — auf den 
Kürfentbron zu beben, und umterdeifen ihre Plane zur Meife zu 
bringen. Diefe ebrgeisigen und eben fo fträfliben Plane haben 4 
auch geoffendart, als man gleich nad der Aukunft des Furſten Michael 
vernadm, daß die HH. Petroniewitſch und Wucſitſch von dem Bros: 
weflier eine Anordnung zu erlangen mußten, wornach jie beide dem 
Furſten als deffen unmittelbare Mäthe zur Seite geſetzt werben, 
re Wucſitſch micht einmal des Leſens oder Schreibens fun: 
dig tft. 

Wenn man nun in Betrabt nimmt, daß nah dem Funde: 
mentalgefeße die Beſezung der Aemter dem Fuͤrſten zuftebt, und 
feiner andern niedern oder doͤhern Gewalt; wenn man dagegen 
fiebt, wie bier der Großweſſier zwei nicht einmal verfafungsmäpia 
beitebende Aemter befeht; wenn man ferner t, daß die 
Conſtitution die beratbende und geſetzge bende Gewalt dem Senate, 
beitebend aus 16 Mitgliedern und 1 Vräfidenten, die weg ng cd 
aber dem Kılriten, und pwar diefem allein überträgt, der fie durch 
feine vier Minifter des Innern, der Juſtig und des Eultus, dann 
ber Finanzen und der auswärtigen Ungelegenbeiten audabt; 
wenn man, fage ich, alles dieies zufammennimmt, und dagegen 
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t, wie man ven Konftantinepel aus Autoritäten einfcht, von 
nen im der Gonftitution Tein Wort vorkommt, fo wird man 
leicht erfehen, wie ſehr Wucſitſch, Petroniewitſch umd jene Serben, 
die ihnen zu Crlangung jener großberrliben Anordnung bebülflich 
waren, die Gonitinition, deren Wufrechthaltung fie gleich allen 
uͤbrigen ferbifhen Beamten beihworen, verlegt, und jomit nicht 
nur ibren Amtseid gebrochen, fondern auch durch den damit ein: 
geführten Gebrauch, daß die Pforte ſerbiſche Beamtenſtellen be 
—* die weſentlichſten Rechte ber Nation gefahrdet haben. Man 
wird um fo mehr aufgefordert, die, Umtriche dem Verbrechen 
des Hochverraths gleich zu adten, wenn man vollends erfährt, 
daß bie großberrliche Anoerdnung ſich auf Die im Geheimen geirof: 
fene Einleitung ſtuͤzt, ale märe cd der allgemeine Wunſch bes 
Volkes, dab Wucſitſch und Petroniewitſch dem Frften als Rathe 
beigegeben werden, 

Mit welchem Jubel und Pomp Kimi Michael bei feiner 
Muͤckkehr won Konftantinepel in Velgrad emrfangen wurde, die 
Geremonien bei Uebernabme der Megierung u. ſ. w., bat die Allg. 
Zeitung im Weſentlichen bereits gemeldet. Kur einige interef: 
jante Daten über die Met und Meife der gleich daranf abgebal: 
tmen Volls-Verſammlung alambe ich zu Ergänzung deffen, mad 
ihren 2efern bereits geboten werden ift, ne beifügen zu 
ſollen. — Der erfte Berfammlungstas, 18 März, verlief ohne 
die fo fehr befuͤrhteten tmmmulmariihen Auftritte, obaltich meb- 
rere WoMdredner das Benehmen derjenigen, Die in Abweſenteit 
des —**8 das Sdaatstudert geführt batten, laut mißbnigten und 
den Kürten mm Wbitelung ber bisberiuen Mifhräade, wodurch 
der motaliſche und finandielle Credit der Nation gelitten habe, 16 
ſeht mit Bitten beftürmmten, daß er der Verſammlumg eröffnen 
mußte, man möge Ibm diehfalls Petitionen einreichen. Aus die: 
ven Aeußerungen der Weolteftimmmmg erſah die Wuchtſch che 
Portei wohl, daß ihre Umtriche bimfichtlich der Abſcaffung ber 
sefeglichen Erbfolge in der Fürſtenwürde und der Umwandtung 
Serviens in ein Wahlreich und damit in einen Tummelp! 
ftemder, dem Staatsgebäude Untergang drobender Qutriguen 
jeder neuen Wahl — in der Werſammſung eben feme Biligung 
zu erfahren baben dirften, zumal als die Faden diefer Umtriecbe 
von der Wachſamteit der Polizei amfgegriffen und in Rolge dieß 
mehrere Werfonen verhaftet waren, deren Procedur aber die Mes 
gentichaft im Eindernehmen mir dem Senat (es iſt natürlich 
immer nur von-der Majoritat beider Korper die Mede) weil fie 
guößtentbeild der Muchitih’ien Partei angehörten, bis mr Un: 
fumft des Fuͤrſten ſiſtirte, mm fie durch die damit geboffte Amne- 
ftie für alle volitifhen Bergeben der Unterſuchung und Strafe zu 
entzieben. Ser ve nun, daß die Herren beferoten, bie erſehnte 
Ammeftte wit erlangen zu Toren, oder mar cs bloß der Plan, 
Inn. Jerbrem mid ale jeme, welche dich drem Streben entgegen: 
geteilt hatten, befonders aber den Miniſtet des Innern, Kan 
Protttſch ſchnell zu ſtürzen, maß ihren ſerneren geheimen Schritten 
zu Srunde dag, darüber iſt ſawer mir Evidenz zum berichten. 
Gewiß iſt mr, daß Wucſttſch, Petroniewitſch, Simitſch, Etepha: 
novitſch und mehtere ihrer Partei amchörgen Primaten ſich in 
der Nacht vom 18 auf den 70 Wär in dem Kaufe des Wucſitſch 
verfammelt baten, um zu beratben, wie fie die Woltsverfamme 
lung zm ihren Guniten ſtimmen fönnten. Sie liefen zu biefem 
Smede mehrere Berirfopräfede und Geritspräfidentn, melde zu 
diefer Moltöverkimminng beruſen waren, am ihrer nächtlichen Su: 
ſanmentunft einladen, und als Diefe fich einaefumden batiem, 
wurden fie unverboblen aufgefordert, daB Volt dabin zn ſtimmen, 
damit die Maſoritaͤt ſich zu ihren Gunſten heraus ſtelle. Wine 
ſitſch fell biete ertlart haben, er werde vor bie Voltsverſammlung 
ireven, nnd alle, Die mit ihm ſeden, aujfordern, ſich auf ſezne 
Erite zu ſtelſen; beide Parteien follın dann ihre Un: und Abſch⸗ 
ten fund geben mmd es dem Weit anbeimfiellen, fi sfr die 
eine oder Die andere zu erfiären. Derienisen Partei, welter Me 
Mebrzahl des Volkes für ſich Babe, fell der Furſt überliefert, und 
nach deren Enfem ſolle regiert werden; die andere Partei aber 
fol dann von den öffentliben Geikäften zurtidtreten, nad fich 
wegen ihrer frühern Handimnosweiie der Gnade der ebfiegenden 
Partei uͤberlafen. Mon bedanptet, Michtie batc, auf feinen 
Sieg mit rößter Suverfiht reimend, den Gedanken achakt, Hm, 
Jephrem, Protuſch und deren Anhang des Landes zu verweilen, 
— Als die cingeladenen Beamten aber dMwerlten, def unter den 
Anweienden Jephrem und Wrotitfh fehlten, begriffen fie fen, 
gesen wen Der beabfichtigte Schlag vom Muchtich gerichtet fer, 
und da das chroeigige Streben Wucſitſchs überhaupt betanmt mar, 
Ka cn nalen a m Ri he Te 

n en zm entiedigen, am i e mir dem 
ingendlihen Züeiten zu ſpielen, leicht zu dinchſchauen, und Die 


natürliche Folge bievon, daß die Bezirkochefs gleich, nachdem fie 
das Haus Wuecſitſch verlaffen hatten, deſſen Benehmen aufs ent: 
f&iedenfte tabelten und fi verabredeten, dieſem im Gebeimen 
falcihenden Unfuge durch kraͤftige Demonftrationen ein Ende zu 
em. — Um 20 März verfammmelsen ſich ſenach die Bezitts⸗ 
präfeeten in der Wohnung Hrn. Protitſchs, und erklärten dieieam 
den ganzen Hergaug in vergangener Nacht, mit dem Beifügen, 
daß hie entſchloſſen jenen, alle jene, die den Veriuch zu mahen 
wagten, den Kürften zu zwingen, ſich an die eine oder die andere 
Vartei zu halten, der Gerehtigfeit zu uberliefern, indem man 
Wucſitſch fir einen Mann erklärte, der nur feinen Privatvortbeil, 
und zwar auf Koſten der Wohlfahrt Serbiens, verfolge und eines 
ber wichtigiten Rechte der Nation dadurch zu zermichten drehe, 
daß er fi mittelft Intriguen zum Mathe des Kürten aufge: 
merfen babe, ohne vom dem legitimen Autoritäten Serbiens biezu 
empfoblen worden zu ſeyn, was aud eine Verieguma der Goniti- 
fution fen, weil Diele ausdrudlich vorihreibt, daß alle Beamten⸗ 
ftellen, ſie mögen mas ümmer für einen Zweig betreffen, wit 
fürftlibem Diplom beiekt werden, Es foll Hrn. Protitſch unend⸗ 
liche Mübe getoſtet haben, fie zu befänftigen und zu bewegen, 
zur Wiederfebr der Gintraht unter den Primaten mitzumirtem, 
amd die Leidenſchaft und Gebaffigkeit zu verbannen, — In Folge 
diefer Ermahmung kam man bei rm. Protitſch überein, Allem aufzu⸗ 
bieten, um eime allgemeine Uusiöhnimg zu bemertftelligen, 
und dieſem Zwecke jedes Opfer zu bringen. Cs wurde fofort be- 
kelofien, daf, wer einer Werfühnung emt„egem, feine Eutlaſſung 
aus dem Staatedienſte nehmen umd in deu Privatftand zutück 
treten fol. — Umterdeſſen wurde auc der Füͤrſt von allem Vor 
gefallenen im Kenntmif geſetzt, werauf er die vrevin cialbeamten 
vor fi kommen lieh, und fie, nachdem er fich-von ihrem auf- 
richtigen und feiten Entſchluß, bem ſich die ganze Natiomalver- 
ſemmlung anf&loß, überzeugt hatte, auf Nachmittag in dem 
Scnat einladen lief, um da ibren Wunich fund zu geben. m 
diefer Verſanmlung, worin die HH. Wuchtib und Perromiewitich 
aus leicht erfiärlicben Grunden wicht erſchienen, obgieich Farft 
Micherl ihnen hieven zeitliche Ameige marben ließ, fand der 
Vorſchlag der Meipegogenen allgemeine Dilliouna, und der Fürfi 
nabm ſoſort Kinen Auſtand zu orklären, dad er jebe Beſtrebung 
zur Erreichung des vergeſtecten Ziels einer allgemeinen Uusiöh: 
mung ald cinen Beweis wahrer Vaterlanbeliche detrachte, und, 
indem er biefes Vorhaben öffentlich belobre, ordnete er auf den 
folgenden Tag, 21 März, eine volltändioe Verfammilung im Genat 
an, damit da der Urt der Verſöhnumg aemebmigt und von beiben 
Parteien fchriftlich anerlannt werde, Dei ber demgemäh an biefem 
Tage gehaltenen Verſammlung wurde der vom Fuͤrſten geneh: 
migte Verſoͤhnungsact feierlichit vollgogen nnd biebei beitimmt, 
dab jeber die Eintracht beirobende Verſuch zu gebeimer Verfol⸗ 
gung und überhaupt jede sum Machebeil eines Dritten aereichende 
Intrigue ſtreng verpömt won folle. — Die bisherige Uneinialeit 
und der durch Erhebung eimer bedeutenden Summe aus dem 
Stoarefhag unter dem Vorwaud einer Anleide im Wolfe rege 
gewordene Verdacht der Verſchleuderung des Nationaivermögens 
baten Übrigens das Anſchen der Megentichaft und des Senates 
nicht nur beim Molfe, fondern and beim Militär, wo man obme 
Gelege Ordnung und Beborfam erbalten zu können glaubte, unter: 
graben. Aus Ddiefen Umſtand umd dem auffallenden Mißgrife, 
dab das Gommande des aanıen Militärs einem Mann anwer: 
traut iſt, der von tequlärem Milit ar fo zu fagen fanm einen 
Begriff bat, da er vor einigen Jahren noch faft ausſchließlich mit 
dem Borſtenhandel lich beichäftigte, dann vom Fürſten Miloſch 
zum DObermautbeinnehmer zu Belarad beftellt, fpäter aber mit 
Oberftentitel zum Ehef des ganzen Militärs erhoben, und von 
Seite der Worte mit dem türtiſchen Orden ausgejeichnet wurde 
— tt die mertwurdige Erſtheinung zmauichreiben, daß kürzlich bie 
gemeine Mannſchaft wiltirlich ihre Caſernen verlafen und ſich 
nom Haufe begebm hat. Smar babem fich wohldentende Gerben 
efunden, die den Schritt ihrer Sötme mipßbilligten 

iefe mach Belgrad zurKcdbrachten, allein dadurc it dem Uebel, 
weiches im der Weriaflung des Militärs liegt, nicht abgebelfen. 
So lange nicht eine durchgneifende Merbefieruma eintritt, und fo 
lange das Sommeande in den Händen des bisherigen Chefs bleibt, 
der amd einer jener audgefemdeten Gemmiflire war, melde Au⸗ 
bänger für den Sohn Cem Georgs zu werben bemibt waren, 
vo lange ift micht zu vertiirgen, dab ſich deute oder morgen ein 
Abnlicher Scandal wiederholt. — Dick wird genügeu, fib einen 
richtigen Begriff von den zuſtanden Serbiens zu maden; daB 
enter denſelben Furſt Meicael einen idmeren Standpunkt bat, 
haft ſich wicht verbergen. Er geiat in deſen guten Willen für Die 
geienkiche Orbmung, ımd wenn fih bieler Wille erhält, wie nicht 
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smeiteln, fo wird ſich Serbien um fo mehr wieder einer beſſern 
Zukunft erfreuen fönwen, als der junge Fuͤrſt ſeſt entichleflen ift, 
alle Unbilden, die feinem Vater angetan wurden, der Vergeſſen— 
beit m Aderlivserm, do wie er alle wenen politiicher Verbrechen 
Verurtbeilie ud m Unterſuchung Vefindliche pollfommen amne: 
fire und neuerlib dem Senat aufgerragen bat, das fon ausge: 
arbeitete Grimminalgeien bald moglichſt zu berathen, und ihm zur 


Santtion zu unterlegen. Dur Inkraftſetzung desſelben wird 
der Wiltur, womit die ſerbiſchen Gerichte in Ermauglung einer 
geordueten Balis bisber richten musten, und aus Mangel an 
gehörten Intelligenz manches Unrecht begingen, vorgebeugt und 
die geſetzlichen Grängen feitgefest, damit Jedermann willen wird, 
was er thun oder laffen muß. 





Perfonal: Nachrichten. 


Standeserhöhungen. Der vene laniſche Patrieier Al⸗ 
more UII, genannt Arancedco Piſani, iſt im dem bherreichſchen Gra— 
fenftand erboben werden; befgleimen ber Hauptmann Job, Sc m: 
fer. mit dem Praͤdieat „Edler v. Schußheim“ im dem dflerreis 
ifchen Ubelsftand; ber Sec. Bieut, im uren Qandivebr Reg. R. U. 
Btalcenapp in den F. preuſiſchen Abersftand, 


Ordensverleihungen, Es erdielten im Großs. Heſſen: 
ter Adfutant @r, Koh. des Prinzen Georg von Heilen, Eap, Örbr. 
v, Geriaw. den Samieıms Weimar'fpen Orden vom weisen Falten, 
— Sachſen: er. 1. Hob. der Prim Johann Herzgog zu 
Sachſen se Infignien der kaiſ. ruf. Orden; der f. fünf. Ge: 
ſchaftetraͤger am faif, ruf. Hofe, Rammerbere Kptm. v. See dach 
den faif, ruf. Ge. Annenorsem zer Ei. — Preußen: ber 
Bandger. Ratb Belger den RAD. sur Ei. mit der Scpitift ; der 
General der Inf, und Kriegdminifier v. Maum den fall, ru. St. 
Andreas Orden ia Brikansen; der Urzt Dr, Tiwirfantv and 
Beranlaſſung feines Sojährisen Doctors Jubiläums, den NAD, äter 
Ei; der f. arich, Minifleriatvarp des Unswärtigen, P. Deivanmi 
zu Üben, deu RAD, sur €. 


Militärdienfnadridten. Großh. Heilen: ernannt: 
der Major à la suite Frhr, v. Günderrode zum Ölügelabjutans 
sen ®r. f. Hob. des Großbergoad; ber Gem. Lieutenant Bebr. 
>. Dalwigrt, unter Entbindung von der Juſp. ber Inf., zum 
Bouserneur der Refiten, — Preußens cermamıt: der Major 


im Sriegsminiflerium, ». Herrmann, zum interim. Borfteber bef 
Urmecapib, des allg. Kriegs⸗Dep.; der Rittmeifter Krwmile zum 
agar. Mahor; penficnire; der Majer » Sarnomwättı mit Aus 
figt auf Eivii s Breforaung, 


Civildienſtnachrichten. Großh. Heffen: in Rubefand 
verfegt: auf Unfachen, ber geiftt, Geh. Rath und Prof. Dr. Kühnbdt 
zu Bieben, in feiner Cigenfhaft als Prof, der evang. Theofpgie 
an der Randröuniogrfitit. — Gchledwig: Holſtein: ernannt: 
an bie Stelle bed vcrflorbenen Geb. Eonf. Matb Mblefeldts 
Lindan ber Graf Ep. Reventlomw von Mltenhof zum Propft 
des St. Johannes » Klofters in Schleawig. — Preußen: warafs 
teriſer: der DEBer, Ratb v. Diferd als Geb. Juſt. Rath; der 
ORauded: Hanzlel:Dir. Bormann alt Hofratt ; ermamme: ber Kaufs 
wanu Ob, Mever, am bie Stellt, des abatgangenen Virecowfwis zu 
Tampieo in dar Mey. Deren, Zeh. Heim. sum Eamius bafeisft; 
dedgteimen ber Kaufmann Brambdr zum Eonful in Archangel. — 
Deſterrcich: ernannt: ber Graf Er, v. Mercandin zu der im 
Böhmen erledigten Mattauer Kreis: Hauptmannsftelle und ver Frhr. 
Veſcyh v. Schrent zu ber dert offegen Piſecer Kreiss Haupt: 
manndftelle; der Director deu pbilof. Studien am Loceum zu Salz⸗ 
eura, Dr. Fa, Tbanmer, zum f. t. Raıh; der Gen. Mojor Eug. 
Gef om Baltenbaun zum Dpefibofmeifler bei Er. faif, Hob. 
bem Erzherzog Brany Rart. 


Weifen. Der wirt. Geb. Omedic. Raib Dr. Ruf if vou 
Berlin nam Schleſſen asgereitt, 





12051) Widerlegung einer Notiz in Nr. 73 der Halleſſchen Jahrbücher 
für deutſche Wiſſenſchaft und Aunſt. 


Ed gab eine Zeit in Deutſchland, wo die Redactionen kritiſcher und recenſirender Zeitſchriften Tact und Umſicht genug beſaßen, 


um die Beurteilung claifiiter Werke der Nation nur den ſachtundigſten und befähtgteften 
öffentlich ausae ſprod cuen Urtbeile der Aritit oft eben fo wichtia als die beurtheulten Werke ſelbſt und | 
Wie meit wir von dieſer guten alten Weüe in neueiter Zeit zurid: und herabgelommen find, davon gibt ein auch 


als für den veier. 


auen. Damals maren bie 
rt den Autor eben fo belehrend 


im anderer Hinſicht fr den denfenden Seitgenoffen und Beobachter der Gegeuwart böhit emindien Mrtikeh *) uber St. Moche in 


Nr. 75 der Hallerihen Jahrbücher in Bezug auf Godwie⸗Faſtle ein merkwurdiges Zeuaniß. 


Es beißt dort nämlih unter Underm: 


„der Verleger (von Godwie-Caſtle) bat das Manuieript neoft einer Summe von 500 Thalern für die Druckoſten aus 


„Berlin zunefbidt erbalten, und natürlich ſogleich voller Freuden gedruckt. 


Diefer Geldanfwanb war nur eine aut 


‚ „berechnete Speculation auf fehnelle Berühmtheit aeweifen.“ . i 
‚gt mar fo gut ihr fonnt, etwas davon bleibe doch balten,“ fo ungefähr beift einer der Kerwiprice in „Börue's Briefen aus 
ris, melden der Mecenfent fit zum Wabiierud genommen zu Haben fceimt, demm im feinen Erzählung von dem Sachverbältuiß des 
tlaged genamnien Werles iſt auch kein Alert wahr, — Gebört es denn auch zur deutſchen Wiſſenſchaft und Kunit, dergleichen bes 


milige und ungereimte Erfindungen gu verberiten ? 


Wenn außerdem der Mecenient den Verleger Namen auf dem Titel von Et, Note: „Ze 


EB. Korn‘ geleſen hat und dieſen fe 


abidreibt und in den Hallke’ihen Jabrbücern io abdruden täßt, fo mid man eine Wrichtfertigkeit dieſer Art einem folchen Recenſenten 


freitih zu Gute balten müſſen. 





Die Berlagsbaudlung. 


°) Indem biefer Artitel auch in die AUgememe Zertung Abergeganaen ift, fo findet auch bie obige Wibderlegung bier ihren Play. 





(2073—75] 


Stuttgart. (Aſphalt von Nenfchatel.) 


Ie mebr die Arbeiten in natüriichem Wipbalt — unitreitig eine der fchöniten und nißlicften Erfindungen neuerer Seit in Deutſch⸗ 
land in Mufnadıme kommen, um fo bedauerlicher ift ee zu feben, wie man von allen Seiten das Vublicum wir fonrmarnnien hauftlichen 
Wpbalten binter das viat zu führen fur, vorgebend, dab foldye zu den gleichen Zwecken zu verwenden feven, jedoch weit biliger zu 
Reben fommen. Wbgeiehem vom der leteru Bebauptung — dena auch bierin liezt größtentheus wur Taͤuſchung und Betrug — hat die Er⸗ 
fabrung gelehrt, dab es bis jeht nech Remanden obne Ausgahme gelungen it, einen Stoff berzuftellen mie ihn die Natur in dem 
Ornten des Val⸗de⸗ Travera und von Sepflel niederuclegt bat, aus weldbem eingig und allein bis jeht in Europa der un 
Yrdal: Maſtu umd mir dieſem die aus gezeichnet tönen, baltbarca Artriren, melde in Frantreich, England, bee Schweiz und einem 
großen Theil won Dentihland zu ſehen Ind, gefertigt werden lönuen. — Der Unterzeichnete fordert alle Aabricanten von fogenannten 
fünitihen Wipbalten aui, nur Einen Beweis zu liefern, daß Arbeiten mit folben Miſchungen ausgeführt, ſenen aus matuslihem 
Afobatt gefertiaten zur Seite zu stellen ind; dis dahin aber bebauptet er, dad alle diejenigen, welche fich ven ſolchen Aumilern brbie- 
nen laſſen, früher oder ſpater die Ueberzeugung erlaugen werben, daß fie acorelit find. - 

Der Yigent der MenfchatelersGiefellichaft für den Verkauf und die Unwendung 
des Aiphalts aus den Minen BalderZraverd, Kanton Menfhatel. 
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übingen, 5 h ’ 8 
2*2 —* hen. een 8 Laupp’iaen Buchhandlung ift fo ehem erſchienen un 


Das Stants-Bedt 


Königreichs Wirtemberg, 


von 
Robert von Mohl, 
Drofeffor in Tübingen. 
Zweite Auflage. Zweiter Banpd. 


Das Verwaltungsrecht. 
59 Bogen. gr. 8. Preid 6 fl. as Fr. 


Wir erfüllen hiermit unfer © en. den zweiten Band des vorfiebenben Wertes fo ſchnel 
als möglich dem erflen folgen zu laflen. Auch bier treten auf den erſten Bli die burg bad 
Ganye gebenden wejentligen Berpefferungenm ded Hrn. Berfalfers entgegen, und 
wir machen uns durchaus feiner Lebertreibung fchulbig. wenn wir das jeyt vollendet vorliegende 
Wert im Bergleich mit ber erfien Ausgabe als ein ganz neues bewidmen, 

Die Berlagdhandlung. 





[16:5) Bei Treuttiel & Würtz in Strassburg und. Paris ist erschienen: 


Monographie des plantes fossiles 


du gres bigarre de la chaine des Vosges. 
Par 
Ww. P. Schimper & A. Mougeot. 


Premiere Partie. Coniferes et Cycadses, avee XVII planchas chromo 
lithographiees. 





Die Monographie ber Foffilen:Pflan des bunten Gandfleind ber Wogefen ericheint in brei 
Rieferungen im Lanfe dieſes Jahres. i m audgegebene erfie Lieferung enthalt die Beſchrel⸗ 
Hung und Abbildung ber foffilen Eoniferens (Voltzia, Albertia) umd Eprabeens (Nilsonia, Zamites) 


Refte. Die Abbildungen, die erfte analytiiche Tafel audaenommen, finb mit der größten Genauigs 
—522 Narr ın Farben gedrudt, Teri und Tafein find im großen Quartformat auf 
elinpapier. 

. Da diefe Monographie eine Menge neuer Entbedungen aus ber Flora ber Wogefen s Epoche 
mittbeilt, welde mit ben fchon befannten Thatfachen über bie Bildung und das — Alter bed 
bunten Saudſieine wichtige Aufſois aeben, fo dürfte dieſes mit großer Grfmblichkeit durch⸗ 

Atrte Wert jorwohl dem Geologen ald_Boraniter zu empfehlen find. e Einleitung gibt eime 
Be rt. me 

, i rflora ems im Der 
mit ber ber Blora Fegtwelt. Der Preis einer Lieferung ift 7 * 





ſas⸗9 - aaia] 


Der Gaſthof 


zur Königin von Sunlend, 
der Schiffbrüde vis-a-vis in Pefth, 
erfreut fich feit deifen Eröffnung des Beſuches hoher ausgezeichneter Gäfte. 

Allen refp. Meifenden empfehle id mein Haus mit ber aufrichtigiten Verfiberung, 
daß ich es mir zur frengiten Pflicht mache, mir durch Billigkeit und AZuvorfommen 
in jeder Hinfiht das Vertrauen, fernern Beſuch und weitere Anempfehlung 
zuzuſichern. ob. Bartl. 


L1867-71) Gaſthof und Penſion zum Naben in Zürich. 


Unt eter zeigt biemit dem refo. Reifenden am, daß im feinem fchon Längft dur auds 
gezelchnet ſchoͤne und vortbeilbafte zu. befannten Gaftbof die Einrichtung getroffen, daß biejenis 
en —— welche geſonnen find, curzert ober längere Zeit in Zürich ſich aufzuhalten, in billigen 
en en Pension loniren fünnen, wozu ſich ergebenft empfiehlt 
E. Gujer zum Raben. 


Gefchäftsverfauf. 


In einer der bedeutendern Handelsftädte Süddeutichlands, die insbefondere 
zum Betriebe von Fabrikgeſchaͤſten günftige Gelegenheit bietet, ift ein Gefchäft 
in Juwelen, Golds und Silberwaaren aus freier Hand zu verkaufen. Liebhaber 
erfahren auf franfirte Briefe das Mähere bei der Erpedition der Allg. Zte. 


Verkauf einer Material - Handlung. 


In einer Stadt Bayerns ist eine sehr frequente, im besten Rufe stehende 
Materialhandlupg unter einladenden Bedingungen zu verkaufen. Lieb- 
haber dazu, denen ein Capital von wenigstens 20,000 Gulden zu Gebote 
stehen mülste, belieben sich mit der Aufschrift L. MA. Nr. 1. in frankir- 
ten Briefen an die Expedition der Allg. Zeitung zu wenden. 


— — — 
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[1967 —68] 
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135) In ber —— i Nerſchlenen und 
durch alle Buchhanblungen zu beziehen: 


Der Bodenſee 
nebſt dem Rheinthale 


von St. Juzienſteig bis Rheinegg, 


von 
Guftae Schwab. 
Zweite, verm. und verbefferte Auflage. 
Mit 2 Stahlftihen u.2 Karten, 


8. Preis 3 fl. 48 fr. oder 2 Rthlr. 6 gr. 


Die Braucbarteit biefes Hanbbuchs iſt durch 
den vollftändigen Werfchluß ber erft 
bemälmt werden; a — fi 

nbel, 
nun dur forgfältige Durchſich 


und — ſehr bedeutende Jufäge im tepogra⸗ 
hiſcher Beziehung noch praftifcher, fo wie durch 
ie Trennung in zwel Mötbeilungen für ben 
Berarf des Keifenben, namentlich Fußtwans 
berers, zwedmaͤß lager eingurichten unternommen, 


und die unterzeichnete Werla —2 hat das 
Aeußere des Werkes burch Drud und Parier 


und pe von Meifterband gezeichnete und im 
Ge geſtochene Anfichten aufs einlabenfte außs 
geftattet. 


Stuttgart und Tübingen. 
J. ©, Cotta'ſche Buchhandlung. 








(208) Stelle-Geſuch. 
Ein Coloriſt und ein Nothfärber— 
meifter, in einem ber erfien Gewerbe ber 
euer wuͤnſchen, da fie bir Aufhebung des⸗ 
elben frei geworden find, und fehr vortbeiflmfte 
eugnijie aufweiſen fönnen, areignete Anftels 
naen zu finden. — Bee e, mit E. 6. 
a befbrder! el, Güsli m. Eomp, in 
a. 


(1959-60) Bekanntmadhung. 


Zu nachbefehriebenen, im füblihen Dentfi 
fand gelegenen Etabliffements wird ein ade 
gefucht, der mit ben mötbigen Mitteln ben 
if und fo viele Kenntniffe befigt, daß er die 
technifehe Leitung Abernehmen fann. 


4) Zu einem im Jahr 1952 nad bem beften 
Borbildern eingerichteten Cifenmwerf mır zwei 
Großfeuern , einer Hanbfymiede, bem nötbigen 
Berwaltunasgebiuben, Magayınen, zwei er 
riumigen Foblenfdenern, Wohnungen für bie 
Arbeiter und ibre Namilien, und ein u 
Gärten für die Arbeiter eingerichteten nn 

en. 

2) Zu einer eine und eine halbe Stumbe von 

eben befchriebenen @ifenwerf entfernten, 
gleichzeitig eingerichteten Maſchinen s Wertftätte 





mit Drebbänfen, @inrichtungen jur Echreinerei 
und GShlofferei, mit einer Sandfarmiebe, Eifens 


ießerei mit zwei Aupolbfen, einem Wappenbams 

* feuer mi Erred: und Jainhämmern, 
zwei geräumigen Roblenfmenern und Wobnuns 
aen fir das Berwaltungsperfonaf umb einen 
Then der Mrbeiter- 


Beide Etabliſſements an einem wafferreichen 
Fluß umb freauenten Straße geleaen . produ⸗ 
cietem biäber alle Sorten Guss: und Eımieb: 
eifen, Mafchinen, Ginrihtungen zu Maffers 
bauten, Papiers und Aucerfabriten , Galtnen, 
Mühlen ıc., fo wie alle Arten von Acergeraͤth⸗ 
ſchaften. 

Der Abſatz in durch viele im der Umgege 
befindliche Induftrie = Anftalten genen auc 
befindet fich fein ähnliches Wert im einem Um: 
reis von swanzig Quadratſtunden. Beide Eras 
Suffementd fonnten auch unter ſehr billigen Bes 
bingungen täuflidh abgetreten ober auf längere 
Zeit im Par geneben werben, 

ähere Austunft erhält man auf franfirte, 
mit ie y Nr. eg und an bie Er: 
vebition der Ada. Zeitung gerichtete Anfragen. 


— — nn 


AUGSBURO, Abonnement 
bier bei der 


a säche.; far annwärte bei 


hm — er für 
allenPostämtern 


Ben der Yan mas jeden 
Freitag 





Ueber fi i = t. 
Spanien Brief aus Bordeaux. — Großbri 
tanniem Das Miniferium will durch ein von bem 
Unterbaufe verlangendes Botum über das Princip ber 
Reformbill eine legte Probe hervorrufen. — Frankreich. 
Die Pairslammercommiffion beantragt die Berwerfung des 
Rentenconverfiongefeßes. Bericht Elauzels über Napoleons 
Rudeflätte. — Ytalien. Neapel, — Sqhweiz. Be 
richt aus St. Gallen: friedliche Geflaltung der Dinge im 
Wallis. Ueberblid über die übrigen Kantone. — Deutfc- 
land. Münden, Karloruhe (Strafgefep), —— (LiR und 
die Eifenbahnen). — Preußen. Friedriche des Großen Jubel. 
feier feſtgeſetzdt. Prinz Wilhelm tritt am bie Spige ber 
Kreimanserlogen. — Handels. und Boͤrſennachrichten. — 
Beil. Erinnerungen aus Griechenland, (Erfteigung bes 
Zapgetod.) — Aufruf zur Gründung einer ‚Nationalflagge 
Deutfhlande, — Wiſſenſchaft und Litteratur in Deutfchland, 
— Briefe aus Paris (Eriminalproceffe) und Stodholm. 
Datum der Börfenz London 31; Baris 24: Amfterdam 25; 
Brankfurt a. M. 26 Mai. 


Spanien. 

* Bordenug, 22 Mai. Glauben Sie der Verfiherung der 
Gazette de France mit, bie Cabrera fortwährend in Morella 
fepn läßt; ih babe einen Brief aud Barcelona vom 15 vor 
mir, der meine neuliche Meldung, Cabrera babe die Feitung 
nach furzem Aufenthalte wieder verlaffen, ausdbrüdlich beitätigt. 
Nach einem Brief im Phare hätte ſich derfelbe in die undurch⸗ 
dringliden Waldungen von Las Gobas zurüdgesogen. Ban 
Halen it auf dem Wege der Beſſerung. General Carbo ſteht 
zu Edquirel, um die Banden des Boquica und Eftartus, im 
Fall neuer Verſuche von ihrer Seite, im Zaume zu balten. 
Die Defertion fängt übrigens auch unter den catalonifhen In: 
furgenten an einjureifen. Mebrere Ueberläufer baben fih zu 
Manrefa geſtellt, at Dfficiere find über Mibas Franfreih zu. 
Auch die Einwohner von Berga flühten mehr und mehr über 
bie Graͤnze. Par de Eopons, der Segarra im Commando 
erfegen folte, hat ſich felbit aus Unvorfichtigfeit mit einer Pi: 
ftole ſchwer verwundet, was Gegarra nöthigt, dem Oberbefehl 
noch für den Augenblick zu behalten, Die Caſſen der Garliften 
find gänzli erfaöpft und die Armee lebt fo zu fagen nur 
von Raub. Die Unzufriedenheit der Soldaten gegen bie 
Zunta von Berga wächst unter dieſen Umjtänden mit jedem Tag 
und eine völlige Auflöfung fcheint vor der Thäre. Cine Menge 
compromittirter Individuen treiben ſich in der Umgegend von 
Berga berum, und warten nur auf eine günftige Gelegenheit, 
sm fib über die ®ränze zu retten. — Nachrichten aud Cuenca 
ſprechen feit Wochen von den „‚großen” Vorbereitungen jum Ans 
atiff auf Betera und Saite; 1000 Bauern, heißt es, arbeite: 
ten am 12 an Heritellung der Straße, um ben Transport des 
Belagerungsgeräthed, das auf 200 Karren und 250 Maultbie: 
sen dabingeihafft werden fol, möglih zu machen. Nirgendes 
mehr als in Spanien gilt das Sprüchwort: „Eile mit Weile,“ 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhähften Privilegien, 


Nr. N 


auch vierteljährig, fu» 
RPranhreich bei Herrn Alszam-. 
der «u Btrafsburg, Brandgase 
Bro..B,, und bei dam Postamte 
in Karlırahe, für Italien bei den 
k k. Postämtern zu Bregenz, 
Ionsbrusk, Verona, Venadi 
— ——— Inserate 
er Art wei aufgenommen und 
der Aaum siner dreispaltigen Co- 
lonel- Zeile mit 4 kr. berschnet. 


29 Mat 1840. 





Ale diefe Anitalten bed „tapfen'” — — hiudern die 
Carliſtiſchen Banden nicht, das Land ohne Ende zu durchſtrei⸗ 
fen und ohne Gnade zu plündern, 

Großbritannien. 

Kondon, 22 Mai, 

Das Minifterium fcheint entfchloffen feine Echlappe zu übers 
leben ; dab nähften Montag feine Sitzung gehalten werden 
fol, hat feinen andern Grund, als daß diefer Tag der Geburts— 
tag ber Königin if. In der beutigen Sihung bat Lord John 
Ruffeli dem Unterbaufe angezeigt, dab am nächſten Dienftag, 
alfo noch vor der auf den 4 Jun. feftgefegten Ausſchußbehand⸗ 
lung der Stanlep’ihen Dil (io wie auch vor der Behandlung 
ber Armenverbeſſerungsbil und ber zwei höchſt wichtigen Gas 
nababilld) eine Bill über MWahlregiftration in England von ihm 
felbit, und eine über Wabhlregiftration in Irland vom Golicitor: 
Genral bem Haufe vorgelegt werden follen. Auf biefe Weife 
denkt er alfo die Stanlep’iche Bil zu paralpfiren, — Wir their 
len unfern 2efern fofort den Hauptinhalt der geftrigen und den 
Anfang der heutigen Sitzungen mit, vollenden aber zuvor uns 
fern Bericht über ben Ausgang der vorgeftrigen Unterhauds 
Agung. 

Die ſchon erwähnte Rede Sir Mobert Peels lautete 
folgendermaßen: „Ich will jegt nicht mebr in die Einyelheis 
ten der Dill eingeben, bie wir beifer thun der Behandlung 
im Ausſchuſſe zu überantworten, fondern will uur dem Haufe 
auseinanderſehen, daß es ihm zuſteht, fih der Heilung eines 
Epitems zu unterziehen, dad, menn wir es dießmal auf ſich 
beruben laſſen, vielleicht für immer unverbeffert bleiben wird. 
Ich bin in ber That auch überzeugt, dab das Haus in bier 
fen Sinne entiheiden wird; und verlafe mid in bieier 
Ueberzeugung weniger auf Parteiverbindungen, ald auf bie Ge: 
willenbaftigkeit des Theils des Haufes, der ſchon früher einmal 
durch feine Abweſenheit — (nämlih beim Abſtimmen über das 
zweite Verlefen der Bil) — gezeigt bat, dab er den Werbeifes 
rungeverfuh billige. Ich hoffe, daß dieſe ehrenwerthen Mit: 
glicder au fortan den Parteianrufen, die an fie ergangen find, 
miderfteben werden, und bierin dem Beifpiel bes ebrenwertben 
Mitglieds für Northumberland (Lord Howid) und des für Has 
lifar (Sir C. Mood) Folge leiten. Die Angriffe, die man auf 
meinen eblen Freund, Urheber der Bid, gemacht hat, find durch⸗ 
aus ungereht (Unterbrehung: ob! oh!) — ich hoffe, das Haus 
wird nicht fortfahren, mich auf diefe ungeziemende Art u ums 
terbreben — ; er erfennt, wie ih, den Grundſatz an, baf man 
bie Leichtigkeit der Ausübung gefegmäßiger Wahlgerechtſame 
überall befördern fol, aber eben fo ben Brundfag, daß beſtochene 
und ungefegmäfige Wahlſtimmen überall unterdrüdt werden 
müfen. Ueberdieß werden die Ausihufverbandlungen dem 
Haufe genug Gelegenheit geben, alle in der Bill etwa enthal⸗ 
tenen Mahlbefchränfungen aufjubeben. Die von dem gelchrten 
Mitgliede für Dublin vorgebrachte Beſchuldigung, dab die Bill 
aus dem doppelten Gefuhl des Haſſes gegen Irland und der 
proteftantiihen Bigotterte hervorgegangen, it um fo offenbarer 
falſch, als das gelchrte Mitglied ſelbſt im Jahre 1535 bei Belegen: 
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heit. der von Sir Michael D’2oghlan eingereihten Wahlverbeffe: 
zungsbill, die drei Hauptpunkie vorliegender Bil, Nichtoffenlaſ⸗ 
fen der Megifter, doppelten Appell und jährliche Reviſion aufs 
entfhiebenfte vertheibigte. Ich wiederhole es, bie Frage ift jest 
keineswegs, ob einzelne Beſtimmungen ber Bil zwedmaßig ober 
unzweckmaßig find, fondern ob wir das irifhe Wahlſoſtem ver: 
beifern, oder es auf endlofe Beit unverbeffert laffen wollen. 
Zwar fagte die Regierung, fie wolle auch eine Bill hierüber 
einbringen; aber warn fagte fie fo? Einmal vergangenes Jahr 
— ich erinnere mich noch ſehr gut bed Tages — ale bei Gele 
genbeit einer Motion des Sir ©. Flertwood die Partei des 
edlen Lords mit einem Schidma bedroht wurde, und darauf in 
dieier Sitzung, erft nachdem dad zweite Verlefen der Bill Lord 
Stanley’s durdhgegangen war. Und rechnet die Megierung dar: 
auf, daß dieſe ihre problematifche Bill wirklih von beiden Haͤu⸗ 
fern angenommen werben foll? Nicht im mindeften. Der ch: 
renwerthe und gelehrte Gentleman, der Solicitor-General, hat 
felbit geäußert, daß noch manche Jahre hingehen würden, ebe 
das Haus der Lords genug erleuchtet wäre, um die neue Me: 
giftrationsbill der Megierung anzunehmen. Namlib wann? In 
Folge einer neuen Ernennung von Pairs? DO nein! Erft, wenn 
Die jest im Unterhaus fißenden und mit mehr liberalen Ge- 
finnungen erfüllten Erben der Pairswürde ihren bigotten Vor— 
gängern gefolgt feun werden. Dabei vergeffe man nicht von 
‘der Zahl diefer boffnungsvollen Zufünftigen bier im Haufe die 
Zahl alle der wahrfceinlihen Erben abzuziehen, die, mit nicht 
ſo durchaus liberalen Gefinnungen erfüllt, eben im Begriffe 
ftehen, für die Inbetractzichung der vorliegenden Bill zu ſtim— 
men. (Gelächter) Auf fo viel unberehenbare Jahre bin wird 
elfo der Solieitor:General in feiner Stellung volllommen zn: 
frieden ſeyn. Aber gewiß das Haus wird eine fo lange Fort- 
dauer fchreiender Mifbrauche nicht zulafen; es wird um bed 
geringen Wagniſſes einer Ausſchußberathung willen nicht die 
Merbefferung jener Mifbräuhe auf ein anderes Menfchenge: 
ſchlecht hinausfchieben wollen. Man bat mir vorgeworfen, daß 
ih, durch Annahme des in ber Bil vorgefhlagenen doppelten 
Appells (ſowohl gegen Zurüdweilung als gegen Zulafung bes 
Stimmenbden) mic felbft in Widerfpruch fege mit dem Inhalt 
der von mir audgegangenen katholiſchen Emancipationdbill (sta- 
ante 10 George IV); aber ih kann in ber That nicht eins 
Teben, daß jened Statut irgend eine Verpflihtung enthalte, 
die Abſchaffung offenbarer Mifbräuche zu vermeiden, und finde 
swich auch in dieſer meiner Anſicht unterftüßt durch dad Bei- 
ſpiel zweier hochgeſtellten katholiſchen Gentlemen (Sir Mir 
chael OLoghlin und Sergeant Wonlfe), die beide in den 
von ihnen vorgefhlagenen Maaßregeln biefelbe Elaufel an— 
genommen haben mie mein ebler Freund, — Ein Vergleich bed 
Zahlenverhältniffes zwifhen irifhen und englifhen Wählern 
ift bier niht am Orte: fol das irifhe Wahlreht ausgedehnt 
‘werden, fo mag man barüber dem Ausſchuß eine Maaßregel 
vorfhlagen; man mag eine befondere Bill über den 5 Pf.- 
Senfus in Antrag bringen; aber man behaupte nicht, daß der 
rehre Weg, um bie iriihen Wahlgerechtſame auszudehnen, ba: 
rin beftehe, daß man die gröbften Mißbrauche im Megiftrationg: 
foftem zu dulden fortiahre. Man verlangt Milde und Freund: 
lichteit für Irland; aber ift das Milde, wenn mir den wirkli— 
«den bona fide Wähler von einer Menge falicher oder fingirter 
Mäbler paralofiren laſſen? Duldung gegen Betrug ift doc wohl 
feine Duldung gegen Irland. Mag Irland, im neuen Genuß 
feiner politifhen Rechte, vor Allem den Werth feiner wahren 
Gerechtſame fhäßgen lernen, und mag ed niht von ber geſetz⸗ 
gebenden Macht felbft verführt werden, fih gegen wahre De: 
form aufzulehnen. Ih weiß leider, daß die Gentlemen mir 


gegenüber nur bann bereit find, eine. Reform anzunehmen, 
wenn ſie ihnen wäglic ſcheint; doch fordere ich ſie auf, diefe 
ihre Gefinnung wenigitend in gegenwärtigem, fo klarem Falle 
niht vor ber Nation öffentlich fund zu thun. Die Mibräuche, 
welche die Bin abſchaffen will, find anerfannt; Niemand bier im 
Hauſe bat fie zu längnen gewagt; bad Haus ift berufen, nicht 
fie gang auszurotten, um nicht zu raub gegen Irland zu verfah— 


‚ren, fondern nur fie fo viel möglich zu heilen. Nichts kann uus 


tedficher fepn, ald wenn man bie, welche eine ſolche Heilung 
beabfichtigen, bed Beitrebend beichuldigt, die iriihen Geredht- 
fame zu befchneiden, und ihre edelgemeinten Meformplane 
defhalb denunciirt, weil fie den Intereffen der Gegenpartei 
ſchaͤdlich ſeyn möchten! (Der edle Baromet fchlieft unter lau⸗ 
tem Beifalldrufen feiner Partei.) — Lord Morpeth (unter 
lautem Gefhrei? „zur Abſtimmung.“): Sch beabfichtige nicht 
fo fpät in der Macht noch in eine weitere Discuffion über ben 
ganzen Gegenjtand. einzugeben, fondern dente felbigen nur kurz 
von einem neuen Standpunft aus, nämlih ald Nationalfrage 
zu beleuchten. Mic bünft fogar, daß ber fehr ehrenwerthe 
Baronet, ber eben geiprohen, mit Müdfiht auf biefen Stand: 
puntt, feine Rede über diefe Sache fo lang aufgefchoben bat, 


und nur, da er feinen bikigen edlen Freund in Folge feiner 


unüberlegten Kühnheit ganz verlaffen in ben Meiben erblidte, 
es für feine Pflicht bielt, daß er, ber torpftiiche Ulvſſes, jenem 
feinem War zu Hülfe fomme; im Herzen, mein’ ih, bat er 
felbjt bedauert, auf diefe Weife ſich und feine Partei in ben ftärmis 
ſchen Wirbel ber irifchen Polirit geriffen zu fehen. Ich möchte die 
Bill des edlen Lord mit jenem aus lauter verſchledenen Schoͤnheits⸗ 
theilen zufammengefehten meiblihen Gemälde vergleihen, ba 
fie nämlich ebenfo aus lauter. verihiedenen Unterdrädungs‘ 
maafregeln zufammengefest ift, alfo ein- Ganzes eben fo ab: 
ſchrecend, als jenes reisend war. Daß bie von der Regierung 
verbeißene Bil über Wahlverbefferung dem Haufe noch nicht 
vorgelegt ift, bedauert Niemand mehr ald ih, boffe aber in 
meinem und meines edlen Freundes Namen, daß ihre Abfaf- 
fung und Vorlegung nicht lange mehr anftehen fol, und zwar, 
ohne daf man dabei um den erwünfchten Widerftand bes an: 
bern Hanfes buble. Es ift die Beſorgniß, Irland zu beleidis 
gen und zu erbittern, die ung verbieten muß, bie vorliegende 
Bin in Betracht zu ziehen. Und in der That if bie Hoff⸗ 
nung, daß durch Annahme derfelben das iriſche MWablipitem 
wirflich verbeffert werben könne, eben fo thöricht als die Vor— 
ausfehung, daß von beute an alle Pachtberren ein geredhtes 
und unparteiifhes Betragen zeigen werden. Alle Morkchrun: 
gen der Bil, im Ganzen wie im Einzelnen, feinen mir eine 
einzige Farbe au tragen, nämlich die des Beftrebeng, die Wahl⸗ 
gerechtfame Irlands in möglichſt enge Feſſeln zu ſchlagen; und 
deßwegen werd' ich mich ihr, bei diefer und jeder Gelegenbeit, 
immer unbedingt entgegenftellen.“ — Die geftern ermähnte 
Abftimmung fand nun ftatt, deren Ergebnip von ber Gegen: 
partei mit lautem Freudengefchrei begrüßt wurde. Kr. Hume 
und 2ord John Ruſſell verlangen hierauf Vertagung bes 
Haufes, während Lord Stanlen noch ein Vorlefen nah den 
Paragraphen pro forma und nur Verihiebung bed Pream: 
buls fordert. Hr. Hume: Keinen Schritt weiter, ich ver: 
lange, daf Hr. Frefhfield feinen Stuhl verlaffe. (Große Ber: 
wirrung.) Lord Stanlen fagt, daß er fi begnügen wolle, 
wenn der Spreder Progref (d. h. Eintritt der Bill in ben 
Außſchuß) berichte, und man ihm für morgen die Präces 
benz zuerfenne. Sir W. Somerville: Meint ber edle 
Lord wirklich, er werde feine Bil durch den Ausſchuß bringen? 
Er kann an der Inappen Moajorität feiner Partei bie Unmög: 
lichkeit ermeffen: warum alfo das Haus mod länger in um 
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möthiger Aufregung halten? Lord J. Ruſſell unterftüßt den 
Wunſch Lord Stanlev'. Hr. Hume: Der Sprecher kann 
nicht berichten, mas noch nicht ftattgefunden Hat; ich verlange, 
Sir, daß Ihr den Stuhl verlaffet (— nämlich, damit bad Hans 
als Ausſchuß noch einmal abſtimme —). Wir brauchen bloß 
zwei Stimmen mehr, um in der Majorität zu ſeyn, und biefe 
werben fich bei einer zweiten Abftimmung leicht finden. (Pau: 
tes Gelächter von Seite der Oppofition.) Imdeffen will ich jetzt 
diefe meine Motion auf ein zweites Abſtimmen nicht meiter 
treiben, ehe ich weiß, ob ber edle Lord für die Colonien mit 
mir frimmt, damit feine Trennung in unfern eigenen Rei— 
den entfiche. Lord John erklärt, daf er auf Hm. Hum e's 
Tendenz nicht eingeben fünne, und die bei einem fo vollen 
Haufe erfolgte Abſtimmung für rechtmäßig entfcheidend halte, Hr. 
Gratten: Ih nicht. Ach trage baranf an, die Majorität umzu⸗ 
ftoßen. Und in ber That, wenn wir ald Ausſchuf abitimmen, 
fo verlieren die Tories die Stimme ded Vorfiterd, und wir 
gewinnen bie ded Sprechers, und haben alfo eine Maiorität 
von 1. Eautes Gelaͤchter.) Hr. Hume nimmt feine Motion 
Juräd, 

Die Stzung der Gemeinen vom 21 Mai bradte 
nichts Bedeutendes. Auf eine Frage Sir R. Peeld, ob das 
Haus morgen über act Tage, am 29, ſitzen werde, antwortet 
Lord John Ruſſell bejahend. Hr. D’EConnell zeigt an, daß er, 
bevor das Haus über Lord Stanley's Dil in Ausſchuß gebe, auf 
eine Initruction über die jegt in Irland beitehenden Wahlge— 
rechtſame antragen werde. Sir RM. Inglis erklärt, daß er 
feine Dil über Kirbenvermehrung (church- extension), die, 
wie er doͤchſten Orts erfahren, nach ben Formen des Hauſes 
heute nicht behandelt werden koͤnne, bis nah Pfingiten auf: 
ſchiebe. (Die Geſehe des Haufed namlich verlangen, daß 
jede Geld betreffende Motion nur im Ausſchuß des ganzen 
Hauſes, und zwar, nachdem felbiges ſich einige Tage vorher 
dazu entſchleſſen, behandelt werden könne.) Lord John Ruf: 
fell erflärt, daß er in derfelben Rücſicht auf die Formen des 
Hauſes, den die Einkünfte betreffenden Theil der Canada: Bil 
einer vorläufigen Billigung des Hauſes ald Ausſchuß vorlegen 
werde. Sir R. Peel: „Wil der edle Lord auf folde Weile 
die Formen des Haufes gegen meine Seite des Haufes in 
Anwendung bringen, fo wird er fib auch nicht befhweren, 
wenn im Zukunft eine ähnliche Nuwendung davon gegen feine 
Seite gemacht werden wird.” — Cin Viertel nach 7 Uhr war 
das Haus miht mehr in der nöthigen Anzahl beifammen. 


Hausder Lords, Sihung vom 21 Mai. Lord Lond⸗ 
dur reichte eime Vetition des Hrn. Joſeph Warr ein, um 
Leiſtung des 1919 feitend der framyöfiihen Regierung verfprode: 
nen Schadenerfages für Kriegsverlufte. Der Lordblanyier 
berichtet, daß der vom Kläger behauptete Thatbeitand noch nicht 
erwielen it. Lord Mipom balt eine Rede über den kritiſchen 
Zuftand des engliiden Finangweiens, befonderd mit Müdficht 
auf deu bevorſtehenden chineſiſchen Krieg, er tadelt das Minis 
fterium, daß es das surplus-Gpftem aufgegeben babe, und trägt 
an auf Berlegung der Ausgaben und Einnahmenrechnungen 
feitens des Miniſteriums. Lord Melbourne erflärt ſich bereit 
dazu. Auf eine Arage Lord Aibburtonms, ob der Hanbels: 
vertrag mit Aranfreich mod wahrend gegenwärtiger Sigung zu 
Stande kommen werde, bemerkte Lord Melbourne, daß er 
daran nicht antworten könne. 


Haus der Gemeinen, Sitzung vom 22 Mai (nad 
fenegrapbifhen Berichte). Mahdem Lord Stan fev den 
4 Jun. ald Tag zur Behandlung feiner Dill gewählt bat, zeigt 
Lord John Muffelt dem Hauſe an, daß am naͤchſten Dien— 


ſtag (2 Yan.) zwei Bills über enzliſche md iriſche Want 
regiſtration vorgelögt werben follen, und daß er auch vor Be— 
handlung der Stanlevfhen Bil, das Haus anfirgend ine 
Weite auffordern werde, fi darüber auszuſprechen, ob d4de> 
fonnen fep, bie in der Reformbill entbäftenen Rechte und Frei 
beiten. auszudehnen oder einzufhranten. (Beifall von Seite 
der minifteriellen Partei.) Auf eine Frage Lord Sfanfey*s 
ob der edle Bord wirklich beabfichtige, die Nusfhuf-Wehandlung 
der vorgeftern dahin angenommenen Bill noch weiter Hinalid: 
zufchieben, gibt Lord John Ruſſell feine direete Antwort. 

* London, 22 Diet. Die Minifter find etwas aluclicher 
durdgefommen ala ih erwartet batte, indem die Mehrheit ger 
gen fie nur 303 gegen 300 ftarf war, Die Mebrbeit aber ent: 
ftand daher, daß während 15 Liberale und nur ein Torv, ohne 
abgepaart zu haben, fih des Stimmend enthielten, dreißiberafe 
mirflich mit den Tortes Mimmten, und zwar ber Sohn und 
der Eidam des Grafen Brev, und ein gewiſſer Hr. Ainsworth, 
welche dafür von ben minifterielen Journalen beinahe für Ueber⸗ 
fäufer erflärt werden. Indeſſen erklärte ſowohl Lorb Howick 
ald Hr. Wood, daß fie durchaus nicht die Abſicht hätten, fi 
von ihren alten Freunden zu trennen, deren Politik, deſenders 
in Bezug auf Irland, fie aufs hochſte billigten. Aber fie hiele 
tem es für nothwendig, daß irgend etwas zeſchehe, um dadike: 
giſtratiensweſen in Irland zu verbeifern; und da nun au 
eine Mehrheit des Unterhaufes durch bie Bewilligung des wei⸗ 
ten Verleſens von Lord Stanlen’s Bill ſowohl diefe Notbiwen- 
digkeit ald auch die Fähigkeit diefer Bill jenen Zweck ju erreis 
den anerfannt babe, fo dünfte es ihnen unanftändig nnd ime 
Flug, jene Entiheidung umsuftoßen. Dabei verfpraden fie fi 
im Ausſchuß mehreren Punkten aufs eifrtafte zu miderfehen; 
welche den Wahlberechtigten unnöthige Schwierigkeiten in ben 
Weg wärfen. Die Entſcheidung it alfo zwar ein Triumph für 
die Tories, dient aber zu gleicher Zeit die Schwäche beider Par⸗ 
teien aufsudeten. Denn wenn die Megierung auch nicht die 
Bil im Anfange niederzuſchlagen vermochte, fo fönnen die To: 
ries nicht anders hoffen fie durzufeken, als indem fie biejenie 
gen Punkte fahren laffen, wodurch fie die Wähler von ber far 
tholifhen Partei am meiften zu vermindern ermarter hatten, 
Aber fie denken, wenn es ihnen aud mir zum Chen gelinge, 
und wenn fie auch nur @in Mitglied mehr auf ihre Selte drin⸗ 
gen, fo fen es doch eine Genugthuung für bie zunehmende pres 
teftantifche Geſianung, und erbalte den Muth idrer Partei auf⸗ 
recht, welder fonft, dei fortdauernder Ansfhliefung von Aut und‘ 
Würden, zerfallen müßte. Dagegen haben die Minifteriellen 
den Troft, daß das Unternehmen, mie wenig oder wie viel es 
aud am Ende gelingen möge, allen Keinden der Toried in Ir⸗ 
land die Gelegenheit gegeben hat, den Haß der Katholiken ge 
gen diefelben dur Furcht zu nähren, indem fie ihnen vorſtel⸗ 
len können, daß jerte Partei nicht nur ihnen keine weiteren 
Rreibeiten bewilligen, fondern auch alles Mögliche thun würde, 
ihnen die fo müß-voll erworbenen Rechte wieder zu rauben. 
Sie verfibern unaufbörlih, ed handle fi von nichts Geringe- 
rem ald der Wiedereinführung ber alten Zwangsgeſeze, und 
Stanley's Verſuch fen nur der erite Schrift dazu, um der fa- 
tholiſchen Beboͤllerung factifch ihre Vertreter zu rauben. OCon⸗ 
nes Aufregungzsverſuch bat allerdings nicht fo viel Auflang 
gefunden als man hätte erwarten ſeUen, vorzüglich wohl def: 
wegen, weil er der Inion mit einer Wuflöfung drobte, melder 
ohne Zweifel eine große Menge ber einfufreihfien Männer 
unter beiden Meligionsparteien entgegen find, vorab alle, bie 
in Aemtern ſtehen. Troß jenes geringen Unflangs iſt ed nit 
minder gewiß, daß durch jene neneften Schritte O’TConnel die Vers 
waltung Irlands durch ein Teryminiſterium unendlih erſchwert 
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worben if. Es kommt nun barauf an, wie weit biefe Partei 
es für gut findet, den Miniftern bei ihrer fo offenbaren Schwäche 
binderlih zu fepn, fo daß bie nothwendigſten Angelegenheiten 
liegen bleiben müßten. Geſchieht biefed, fo muf dad Minifte 
rium bad Parlament auflöfen und zu einer neuen Wahl fchreis 
ten, wobei es fehr zweifelhaft bleibt, welche Partei die Mehr: 
beit haben wird. Lngerechnet, daß bie Tories große Mittel 
befigen und bereit find, fih'd große Summen koſten zu lalfen, 
um Vertretungen zu erfaufen, kommt ihnen ber maclende 
Proteftantidmnd nebit dem weitverbreiteten Unwillen gegen 
Irland zu Hülfe, deſſen Beftrebungen nah Gleichheit mit 
England John Bull, der ed an einer fremden Nation (Po: 
len ober Ungarn z. B.) bewundern und loben würde, als 
eine Art von Frechheit anfieht. Sodann ärgert fih John Bull, 
daf darüber fo viele dringende Geſchaͤfte liegen bleiben müſſen. 
Wollte die Königin zuvor die Whigs entlaffen, fo daß die Wahl 
unter dem Einfluß einer Torpverwaltung ftattfinden könnte, fo 
märe aller Zweifel gehoben, und diefe fünnte auf eine ziemliche 
Mehrheit rehnen. Da man aber weiß, baf bie Königin fol: 
ches nie thun wird, fo lebt auch ber Groll gegen die Monar: 
bin bei ihnen immer fort, wenn er fih auch jetzt nur noch 
durch ben Unterſchied zu erfennen gibt, womit man bei allen 
öffentliben Gaftmählern (ſelbſt für wohlthätige Imede), mo To: 
ries die Mehrheit bilden, die Gefundheit der regierenden Kb: 
nigin und der Königin-Wittwe aufnimmt, nämlich jene mit 
kalter Höflichkeit, diefe mit donnernbem langanhaltendem Bei: 
fal. Schon darum thut ed den Tories höchſt noth, daß fie 
bald wieder and Amt kommen, da man ernftlih von ber DBil« 
dung eines Ultra:Tory:-Elubs fpricht, deſſen Mitglieder fi der 
Leitung Peels und Wellingtons bald gänzlich entziehen dürften. 
Es wäre gar nicht unmöglich, daß bie antisfatholifhe Stellung 
ber Partei in biefer Geffion darum beliebt worden, meil man 
jene Ablöfung vor ber Hand verhindern wollte, wenn man auch 
in ber That dadurch die Müdkehr and Ruder verzögert. Gibt 
und ja die Geſchichte wie bad gemeine Leben taufende von 
Beifpielen folder Nothbehelfe! Inzwifchen bat Lord Melbourne 
fi genöthigt gefunden, ben Vorfchlag zum Ausſchuß über die 
irifche Eorporationsreformbill bis zum 2 Jun. zu verfdieben; 
und auf ber andern Seite hat im Unterhaufe Sir R. Inglis 
für gut gefunden, feinen Vorfhlag zur Adreſſe an bie Kö, 
nigin um Unterftügung vom Staate für die Erbauung neuer 
Kirhen auf unbeftimmte Zeit nah Pfingften zu vertagen, ba 
man ibm auf einmal geftern Abend, wo er biefen fchon fo oft 
verſchobenen Vorſchlag endlih machen follte, zu wiffen that, daß 
er ed mit feiner Ankündigung in irgend einer Förmlichkeit ver: 
feben babe, und man fih ihm zuvörderft aus diefem Grunbe 
wiberfegen würde. Es fcheint jedoch beinahe, als fürchte ſich 
ber alte Herr, die Sache zur Entſcheidung zu bringen, indem 
Peel kaum geneigt ift, fi darum unbeliebt zu machen, und dabei 
auch gar manches Unangenehme zur Spradhe fommen würde. 
Graf Mipon hielt geftern Abend wieder eine Mede über den 
Zuftand der Finanzen, und wiederholte feine frühere Behaup: 
tung, daß ed am ‚vortheilhafteiten fen würde, immer ba- 
für zu forgen, daß man einen jährlihen Weberfhuß von etwa 
2 Milionen habe. Lord Melbourne aber meinte dagegen, ob: 
gleih ein jeder ed gern haben würde, wenn feine Einnahmen 
feine Ausgaben überftiegen, fey es nicht rathſam einer ſolchen 
Theorie zulieb die Nation mit neuen Steuern zu belegen. Er 
wenigftend müfe fih einen folhen Verſuch verbitten. Uebri— 
gend hatte er bie Freude von feinem Gegner bas Geſtandniß 
zu erhalten, daß, feitdem jener im Anfange der Seffion, eine 
Mede über denfelben Gegenfiand gehalten, ſowohl die äußeren 
als innern Verhaltniſſe des Landes beifer geworden fepen. 


anfreich. 

Paris, 24 Mat. s 

Der König, bie Königin und bie k. Familie haben am 
23 Mai bie Tuilerien verlaffen und ihren Sommeraufenthalt 
von Neuilly bezogen. Der Hergog Ferdinand von Sachſen⸗ 
Eoburg und beffen Sohn reisten am 23 von Paris ab. — Die 
15,000 $r., bie dem Herzog von Sachſen⸗Coburg geftohlen wa⸗ 
ren, wurden am 22 Abends im einem neben dem Zimmer bed 
Jägers bed Herzogs ftehenden Behälter, ben man bisher allein 
noch nicht unterfucht hatte, wieder gefunden. Am 23 um 
9 Uhr Morgens ward diefe Summe dem Herzog von Gadıfen- 
Coburg dur den Hausverwalter bed Palais ropal in den Zuis 
lerien überreiht. Der Herzog erflärte, daß er feine weitere 
Einihreitung wuͤnſche. Uebrigend warb anerlannt, daß bie 
zwei Perfonen, welche einigen Verdacht auf fi gezogen hatten, 
völig unſchuldig waren. 

Ju der Eigung der Pairslammer am 23 Mai trug 
Hr. v. Roy ald Berichterftatter auf Berwerfung des 
Rentenumwandlungsgeſetzes an, Mähered morgen, 

Marſchall Clauzel verlad doch noch am Schluffe der Sigung 
ber Deputirtenlammer vom 23 Mai den Bericht ber Com— 
miffion über den Geſetzesentwurf in Betreff ber Gebeine Na—⸗ 
poleond. Der mwefentlihe Inhalt dieſes Berichts wurde bereits 
mitgetheilt. Die Commiffion ſchwankte anfangs, welches der 
großen Monumente von Paris die Meite bed Kaiferd aufneh— 
men follte, „Jedes derfelben — fagte der Marfhall — hatte 
feine Vertheidiger. Dad Pantheon, meldes allen großen 
Männern gehört, die Magdalenenkirche, welde Niemanden ges 
bört und mit gutem Mecht ihm allein gehören dürfte; der 
Triumphbogen, welcher Napoleon als Grabihrift bie Namen 
al’ feiner Generale und bie Lifte al’ feiner Siege gäbe; bie 
Vendömefäule, welche ganz fein Werk gewefen; endlich bie 
Bafılica von St. Denis, ‚die ihn als legitimen Herrſcher for: 
dert und feit dreißig Jahren bereit ftebt, ihn in dem Grabe 
aufzunehmen, welches er felbit dort angeordnet hatte. Wir 
zauderten lange, fo fehr fürdteten wir, unfere Wahl möchte 
dem Nationalwunſch nicht entiprehen; endlich aber ftimms 
ten wir alle dem Gedanfen zu Gunften der Invaliden bei, 
aus denfelben Gründen, welche bie Megierung zu biefer Wahl 
bewogen hatten, und die allen in bie Augen fallen werben, 
Die zur Andacht einladende Stile des Drted, die Majeität des 
Gebäudes, die Größe feiner Erinnerungen, bie Sfolirung des 
großen Theiled der Kirche, welcher zu Napoleond Ruheſtätte 
beftimmt ift, und wo bis jegt nur die Gebeine Vaubans und 
Zurenne'3 zugelaffen worden, welche dem Willen Napoleons 
diefes berühmte Nipl verdankten — al’ diefe Gründe rechtfertigten 
jene Wahl. Dazu fommt noch jene glorreiche Ehrenwache ber 
alten Soldaten unferer Heere, der künftigen Veteranen und 
eines greifen Marſchalls. Zwar ift für und Napoleon nicht der 
große Feldherr allein, fondern wir fehen in ihm auch den Herr: 
ſcher und Geſetzgeber. Aber je mehr wir ihn als Herrſcher 
ebren, um fo mehr wünichen wir, baf fein Grab nicht einſam 
bleibe, und weich andere Wache könnten: wir für ihn wünfden, 
als die jener militärifhen Familie, die nie ausftirbt, ſondern 
fih immer wieder and den Meihen unſerer Heere recrutirt mit 
verftüämmelten Tapfern, welche rubmvoll in die Fußftapfen der 
Soldaten von Marengo’ und Aufterlip traten. Ueberdieß Hößt 
man im Juvalidenhotel allentbalben auf Erinnerungen an das 
Genie Napoleond, Er war es, ber die beiden berühmten Feld— 
berren Ludwigs XIV dort begraben ließ; er war ed, ber die 
Bogen der Hallen jenes Gebäudes mit all den Fahnen ſchmückte, 
tie von feinen hundert Siegen zeugen, endlid fand im Invas 
lidenhotel auch die erfte Austheilung der Ehrenlegion ſtatt; 
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zwei unferer großen Inftitutionen werben demnach durch uniere 
Wablgechrt: die Invaliden felbit und die Ehrenlegion. Dich find 
die Gründe, die endlih die Stimmen Ihrer Sommiffion für die 
Invalidenkirche vereinigten. Dazu fam auch noch der Wunſch, 
der Regierung, von welcher ber Antrag dieſer feierliben Huls 
digung zuerft ausgegangen, eine lopale und einftimmige ins 
terftügung zu leiden. Napoleon wird ſonach bei den Invaliden 
ruben, aber allein, und daher baben wir dem Geſetz einen Ar: 
titel beigefilgt, der beftimmt, baf bad ®rab unter der Kuppel 
ſcine Stelle finde, und daß biefer Theil ber Kirhe, mie bie 
Sapellen, bie ibn umgeben, ausichlieflih für die Ruheſtätte 
des Kaiſers Napoleon vorbehalten bleiben. Kein anderer Sarg 
darf künftigbin bort beigelept werden. Wir haben auch den 
Wunſch audgebrüdt, baf eine Meiterftatue des Kaifers auf 
«inem unter öffentlichen Pläge errichtet werde, eine Ehre, melde 
den gefrönten Häuptern gebührt und Napoleon noch feblt. Eine 
genauere Unteriuhung der für die Werfegung ber Aſche, für 
das Leihenbegängnif und das Monument notbmwenbigen Aus⸗ 
gaben bat und überzeugt, daß der von ber Regierung verlangte 
Srebit unzureihend fey. (Hört! bört!) Wir fchlagen baber der 
Kammer vor, eine Million mehr zu bewilligen. (Bewegung.) 
Frantreih wünfht, daß die Beitattung und das Denkmal wärs 
dig Napoleons und ber Nation fepen.” Cine Stimme von der 
äußerten Rechten: „Aber dad wirb zwei Millionen koſten.“ 
Marſchall Clauzel fortfahrend: „AU dieß wird geſchehen, Danf 
der perfönliben Spmpatbie ded Königs für das Andentken des 
berübmten Mannes, Danf der Thätigkeit bes Minifteriumsg, 
welches wollte, daß dem großen Mann diefe glänzende Gerech⸗ 
tigkeit werde, Dank endlich Ihnen, den beiden Kammern, die 
— mir find es überzeugt — einftimmig bad Beleg annehmen 
merden, weldes und Alles wiedergeben fol, was von dem ger 
blieben, der fo viel für Frankreich getban hat. Dem König: 
thum bed Julius gebührte es, dem Helden der Nation das 
Aſol bed vaterländifchen Bodens zurüdzugeben, und dem freien 
und rubigen Frankteich wird es vorbehalten ſeyn, zu beweiſen, 
daß bie Freiheit gerecht gegen den Mubm zu fepn verſteht.“ — 
Der Marihall verlas bierauf die vier Artikel des Entwurfs. 
Die Kammer ſehte die Discuffion auf Dienftag ben 25 Mai feft. 

GDournal general) Man fprict feit einigen Tagen 
in ber diplomariihen Welt von einer criminellen Sache, die 
mit auswärtigen politifben Beziehungen in Berührung wäre. 
led, was wir für den Augenblic darüber fagen können, ift, 
daf diefe Sache an jene, worin vor zwei Jahren Hr. Fabricius 
figurirte, und an jene andere erinnert, welde unter dem Kai: 
ferreih mit der Verurtbeilung Michels endigte. 

Die franzöflihe Akademie bat in ibrer legten Sipung be: 
ſchloſſen, daß fie den Preis Montbren von 6000 Fr. dem 
Werte ded Hrn. Guſtav v. Beaumont über Irland puer: 
kenne. Yu der Sitzung am 22 Mai bat die Alademie der mor 
raliſchen und politiſchen Wiſſenſchaften auf den Bericht ded 
Sen. Palo ben für die befte Dentichrift über den deutſchen 
Zollverein 1839 ſeſtzeſehten Preis von 3000 Zr. dem Kran. 
Theodor Fir zuerkannt. 

Der König bat durch’ Ordennanzen vom 5 Mai neun In: 
dividuen, fomebl Areigelaffenen als Sflaven in ben verſchiedenen 
Colonien die über fie verbängte körperliche oder zuchtpoligeilide 
Strafe erlaffen oder gemildert. 

2% Paris, 22 Mai. Man it bier gemaltig beforgt über bie 
Umrübrung der Bonapartifben Erinnerungen ; aber maß lange 
im voraus bier beſprechen wird, verliert fon badurd feinen 
Stachel. Zudem iſt alles Plug berechnet worden, daß die Ge: 
beine nicht im Mittelpunfte der Hauptitadt zu ruhen fommen, 
fondern an einem äuferften Ende, mo der Schachtengott be: 


fattet wird, nicht der Kaifer. Napoleon ift dad lebendigſte Un, 
denken bed gemeinen Mannes in Franfreih, befonders der 
Bauern und Handwerker, weil ihre Kinder zu Dfficieren durch 
ihn geworben find, berühmte Namen errungen und große Tha⸗— 
ten verrichtet haben; aber die kaiſerliche Schule in den höhern 
Ständen ift volllommen ausgeſtorben. Der während der Re: 
ftauration recalcitrirende Theil biefer Schule bat fih ganz 
und gar ber Dynaſtie Drleand angeſchloſſen. Dazu gehört als 
led, was im Napoleonifhen Hof: und Eivildienft ftand, fo wie 
ber größere Theil ber überlebenben Dbriften und Generale. 
Doch gibt ed in der Kammer und brocweiſe in der Nation 
eine Art Bonapartiftifher Partei, über melde der Prinz Louis 
bad Netz feiner mittelmäßigen Specnlationen wirft. Es ift 
unmdglic, daß vor einem Spitem der Kammern unb ber Preife 
eine Vartei Beltand babe, deren Oberhaupt Glan, und Macht 
erbalten batte durch vollflommene Unterdrüdung der Kammern 
und ber Preſſe. Die legitimiftiihen Blätter, befonderd die Gar 
jette be France, treiben bombaftiihen Epectatel, aber es gibt 
auch unter den Legitimiſten feinen Haß mehr gegen Napoleon; 
auch bie jüngere Nachſaat ber 2egitimiften it Napoleonifch ger 
finnt, nicht im donaſtiſchen, aber im bemunbernden Sinne, Nas 
türlih! Cine Generation folgt der andern; bie Unbilden wer: 
den vergeſſen, der Pomp leuchtet hervor. Das erklärt auch fo 
mande Napoleoniihe Bewunderung in einem Theile Deutſch⸗ 
lands unter dem Molfe, den jungen Leuten und befonderd ben 
jungen Scribenten. Das Privilegium, von fern zu leuchten, 
und ald Sterne für die Nachwelt emporzufteigen, haben immer 
die großen @roberer gehabt. Nichts vergeffen die Menſchen 
leichter ald den Kod; aus dem VBlutfelde dringen neue Saaten 
empor, und dad Würgen eriheint endlih nur ald Ruhm. Das 
it von einem Heros der modernen Culturzeit noch begreiflicer, 
als von denen des Altertbums, weil unfre Eultur ihm verbent, 
mie Attila, nur zu verwüjlen, das moberne Abminiftrationg- 
prineip fib durh und mit dem Kriege fegar fortbebanptet. 
Es liegt im Charakter der franzöfiihen Nation, ſich einer gro: 
fen Kraft des Andrangs (der berühmten furia francese) zu 
ergeben. Wenn bdiefer Sturm ausgetobt bat, folgt eine große 
Stille, bis das Laden und der Sarkasm fi hervorthun. So 
iſt's gegangen mit dem Andrang ber Kammer und der Preife 
gegen das Minffterium Thierd: ale Sonfervativen waren im 
böhften Tone aufgelpannt, und nun find fie eben fo abge: 
fpannt. Diele rangiren ſich evident, und ein längeres Mini 
fterium int, allem Anſchein nah, geboren, deſſen Hauptkämpfe 
in der Folge nur gegen den Mepublicanismus des National, 
gegen die Linke des Hrn. Laffitte u. f. m. durdgefimpft werben 
fönnen. Zu andern Kämpfen ift fein Stoff vorhanden; freilich 
tann fib, aus ber alten Oppofition Barrot beraus, eine Mittel: 
oppofition zwiſchen der Linken des Hrn. Laffitte und den Areun: 
den des Hrn. Barrot bilden, etwa mit Gefinnungen, die me: 
niger das Minifterium als foldes angreifen, als bie Formen 
der Adminiftration, und man gewahrt ſchon bie Elemente einer 
ſolchen möglichen Oppofition in ben Gedanken des Hrn. v. Tor: 
aueville, wie fie aus feinen Schriften bervorleudten. Aber 
Franfreih, an abfolute Wdminiftration gewöhnt, ift für biefe 
Gedanken lange nit reifigenug. 
Atalien. 

+ Von ber italienifehen Gränze, 13 Mai. Lange bat 
man fi nicht verftändigen Finnen, mo die Verbandlungen 
über den Schwefelſtreit eigentlih abgehalten werden fellten. 
Ueber dieien Punk: ift man num endlich einig geworben: fie 
werden in Neapel abgehalten werden. Der Aönig hatte fih 
mit Hrn. d'Hauſonville überworfen und melte von einer Ent: 
ſchadigung nichts hören, bie für den engliihen Handeldftand 
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argefprochen ward. Der Herzog von Montebello war jedoch 
mit ausgedehnten Vollmachten verfehen, und foll es ſich alfos 
gleich haben angelegen ſeyn fallen, ben König zu befänftigen, 
auch von Hrn. Temple die Genehmigung zur Freilafurig aller 
aufgebrachten neapolitanifhen Schiffe, ſelbſt derjenigen, bie 
nah Malfa geführt worden, einzuholen. Lord Stopford hat 
in Folge der von dem brittiihen Bevollmächtigten gegebenen 
Weifung ſich beeilt; diefe Schiffe freigugeben. Hiernach follte 
man fehließen, daß Alles fich zum Beſten gejtalte; allein Briefe 
aus Neapel verfihern, es werde noch viel Zeit verftreichen, bes 
vor die Differenz völlig gelöst Tepn werde, 
Schweiz. 

*** St, Gallen, 24 Mai. Die Pacification bed Kantons 
Wallis erfreut fih eines Erfolged, der alle Erwartungen ber 
Freifinnigen übertrifft, die Anklagen und Berechnungen ihrer 
Gegner aber Lügen ftraft. Der 18 Mai war der Tag der Probe. 
Ale Zehnen hatten ihre Deputirten in den Großrath gewählt. 
Sie erfhienen vereint fammt den Mepräfentanten ber Geiſt⸗ 
lichkeit an jenem Tag in ber Verfammlung, beihmworen bie 
neue Berfaffung vom 3 Auguft 1839, melde die Tagſahung, 
obwohl die Vaterſchaft kenntlich ſeyn mußte, ald einen un: 
terihobenen Baſtarden verläugnet hatte, conftituirten ſich ver: 
foffungsgemäß,  beftellten in neuer Wahl bie ganze Regierung 
mit Beftätigung der Mitglieder der bisherigen neuen Megies 
rung, nachdem dieſe fämmtlic ihre Stellen niedergelegt hatten, 
und begannen dann ihre Verrichtungen zur Neorganilation ber 
Verwaltung und zur Merbefferung der Gefehgebung. Das Loos 
jener alten Megierung, die ich ſchoͤn in frübern Briefen fatt: 
farm bezeichnet, ift allgemeine und verdiente Verachtung. Der 
Kanton genießt eines eremplarifhen Friedens, und feine Mege: 
neration bat felbit nationale Bedeutung. Wuswärtige Inter: 
vention iſt oft eine Folge gebieterifcher Umftände; einer folden 
hatte die alte Walliſer Verfaſſung vom Jahr 1815 ihr Dafepn 
zu verbanfen, der Vermittlung ber damaligen Mefidbenten der 
enropaißhen Großmädte bei der Eidgenoſſenſchaft. Die neue 
Verfaſſung ift dad eigene Werk der Wallifer, bervorgeganzen 
aus ihren Eulturbebürfnifen, wenn auch unter wechfelvoller 
Dazwiſchenkunſt des Bundes felbft. Den Freund vaterländi: 
fher Selbititändigfeit aber Toll es freuen zu erkennen und ans 
zuerfennen, daß die auswärtigen Mächte in diefen und andern 
Entwidlungsproceffen der Kantone, die ihrer Natur mach nicht 
die leichtefte Aufgabe ſeyn Fonnten, nicht bie mindeften Mer: 
ſuche zur Cinmifhung gemacht haben, Die neue Megierung 
von Wallis ift nun auch vom Vorort anertannt, und zmeifeld: 
ohne ift in dieſem Augenbli bereits ein regelmäßiges Gefchäfte: 
verbältnig auch zu ben Legationen ber befreundeten Mächte 
eingetreten, wie dieß fchon früher zwiſchen biefen und der neuen 
Zeffiner Regierung geſchah. — Die Tagfaßung naht heran; ihr 
Wirken wird ſich auf Gegenftände ber innern Nbminiftration 
beihränfen, ihre Berathungen jedoch abermals den Bundes: 
organidmus berühren, da der Vorort ben Bundesartitel zu 
revidiren empfahl, welcher dad Direetorium betrifft. Wie frür 
ber, dürfte es bei den Erörterungen fein Bewenden haben, da 
bie Kantone in ihren Tendenzen und mwirflichen oder vorgefcho: 
benen Intereffen manche Hinderniffe einer Einigung über jene 
wichtige Frage finden werden, fo zwar, daf die dermalige Di: 
rectorialleitung wohl noch fo lange beftehen wird, als die Me 
präfentation der Kantone im Bunde mit gleihem Stimmredt. 
— Der Kanton Nargau bat feit meinem lesten Briefe fein 
neues Verfalungsproject befannt gemacht, eine Abfindung mit 
der lauteften Partei, die big zur Stunde fih noch keines Bei: 
falls in der Schweiz zu freuen bat. Man fängt nachgerade an, 
ber Meinung zu huldigen, daß eröfterte Veränderungen im 


Organismus am wenigſten dem Volte, höchſtens dem jeweiligen 
Dpponenten bienen können, daher auch folhe Berfaffungsarbeir 
ten-in andern Kantonen keine fonderliche Theilnahme mehr er— 
weden. Es liegt im diefer Erfcheinung aber auch ein Bemeis 
für bie der Stätigfeit und der Handhabung guter Ordnung 
zugemwenbdete öffentlihe Meinung, die in biefer und anderer Be— 
ziehung fi unzweideutig fund thut und mit eine Urfache ift, 
daß Zürih, gegen alle vorjährigen Berechnungen, mit feinen 
rüds und quergängigen Bewegungen, ganz allein bleiben und 
zufrieden fepn muß, von Niemanden meiter angefochten zu wer— 
den, als von eigenen Opponenten, bie fih von Seit zu Zeit, 
bei Wahlen und ähnlichen Vorgängen, vernehmen laffen — Die 
Stadt Solothurn empfängt am 12 Yulius bie ſchweizeriſchen 
Schützen; das Feit fol, fo will es die Ichensluftige Generation, 
dasjenige von St. Ballen im Tabr 1838 an Reichthum der 
Ehrengaben und Anordnungen aller Art noch übertreffen. Darob 
jammern bie Bilangmänner, die den Luxrus bis auf die Schüßen- 
pläße verfolgen und — gewöhnlich doch felbit nicht zu Haufe 
bleiben. Ich meinerfeitd glaube, dag mit dem Gelbe, welches 
für Lotterieloofe an ben deutſchen Vorort und für weichliche 
Babereifen verihwendet wird, noch mancher elegante Stußer 
angefauft und bezahlt werben kann. Das Moralifiren bmmt 
baber wenlaſtens jeßrnocd au früh und wird wahrfceinlidy vor 
ſelbſt überfürfig, weil gelegentlih die Genußſucht, in wie weit 
ber Flor der Schützenfeſte auch ihr beizumeſſen it, im Wed: 
fel ihrer Freuden Erfättigung fuchen wird. Jedenfalls werden 
beutfhe und franzöflihe Gafte; die fih um dieſe Geldfrage 
nicht zu fümmern haben, eine Meife nach Selorburm nicht zu 
bereuen haben. Frangofen haben ſich wirklich fibon, und zwar 
birecte and Parid, angefünbdiget; die Tagblätter hreiben nun 
über die Convenienz ihrer Sulafung mit einer Schüßenfahne, 
ber ih Feine biplomatifhe Wichtigkeit abyugewinnen weiß. 
Fremden wird das zuläffige Recht zu Theil werben, ſich um 
ihr. Geld zu freuen, den Jubel einer Bevölterumg von vielleicht 
Hunderttauſend heitern Schmweizern mit zu genieben und fie 
von der vortheilbafteften Seite, jener einer reinen Gemüthlich 
keit, tennen zu lernen. — Mittlerweile bereitet man auch 
Quttenberg:Fefte, fo in Bafel, St. Gallen u, 1. w. Bor Allen 
baben wir ung bier ber glüdlich vollendeten Warferleitung aus 
dem Babe Päferd nach dem drei Wiertelitunden entfernten 
Ragatz zu freuen, mo bie Megierung von St. Ballen zum Ems 
pfang von Badegäften, denen die ſchauerliche Kluft des Pfafer— 
fer Bades ald zu romantiſch micht behagte, bereits neue Bäder 
errichten lief. Man rechnet, daß das berühmte Heilwaſſer auf 
feiner Wanderung höchſtens dritthalb Grad an Wirme einbüßen 
wird. Am 31 d. wird bie MWarferleitung in Aetivität treten, 
und von dann an den Gäften die Auswahl zwiſchen dem alten 
und dem neuen Babe freiftehen. 
Deutfchland. 

** München, 27 Mai, Unfer Kronprinz begibt ih bems 
naͤchſt, wie es heißt, auf kurze Zeit nah Hobenfhmangan ; von 
einer Reife Sr. k. Hob. ind Ausland iſt bis jeht nichts be— 
kannt. — Dem Vernehmen nah werden am 1 Det. d. 3. bie 
Denebictiner des Priorats Metten das hiefige konigliche Erzie— 
bungsinftitut für Studirende überfommen; ob das Wirken die 
fer Väter ſich bloß auf die häusliche Diseiplin und den Privat- 
unterricht befhränkt, ober ob fie auch den öffentlichen Unterricht 
in ber mit dem Erziehungsinititut vereinigten lateiniſchen 
Schule, und fpäter dann, wie Viele glauben, den Unterricht im 
neuen Gpmmafium übernehmen werden, ſcheint bis heute offi- 
eiell nicht bekannt. — Der k. fähfiihe Hoffbaufpieler, Emil 
Devrient, gibt dermal auf unferm Hoftheater Baftroffen, und 
erntet ungewöhnlichen Beifall. — Zu ben intereffanten Frems 


1199 


den, bie fi in dieſem Angenbli bier aufhalten, gehört ber t. 
würtembergiidhe gebeime Legationdrath v. Kölle. 


(D Karlsruhe, 20 Mai. Die weite Kammer beendigte 
deute ibre Beratbungen über den Gtrafgefenentwurf, ſedech 
mit Ausnahme einiger früber fon didceutirten Artikel, bie an 
die Sommiffion zurädgemielen wurden, und morgen wieder in 
der Rammerfißung jur Verhandlung kommen werden. Die 
5. 651 bie 653 bedroben die Werlegung des Poſtgeheimniſſes 
mit Dienftentlafung und in ſchweren Fällen noch mit Kreis— 
gefängniß oder Urbeitsbaus bie zu? Jahren, Die Unterſchlagung 
von Poſtſtücken, die einen Geldwerth haben, aber neben ber ge: 
meinen Unterſchlagungsſtrafe noch mit wrgraig der, Nah 
dem 5. 654 des Megierungsentwurfe wird der öffentliche Die: 
ner, „mwelder in feinem Amte eine rechtswidrige Handlung in 
der Abſiot anordniet oder felbit vornimmt, um die freie Aus: 
übung der ftaatshurgerlihen oder gaemeindebärgerlichenWablrechte 
u bindern,‘ von einer Beldftrafe von 25 bis 5 fl. oder im 
üdfall von der Strafe der Dienftentlafung getroffen. Die 
Sommifften änderte die Faſung dabin: „der öffentlihe Die: 
ner, welcher fein Amt mißhraudt, um die freie Ausübung 1c.’ 
Der Sommiiliondbericht gab ald den Grund dieſer Aenderun 
an, es ſey nicht gerade eine Handlung erforderlic, die an fi 
fbon rehtswidrig fen, mie der Dirnierungsentwurf vor: 
andfehe, fondern fie werde dur ihren Swed rectewidrig, wenn 
ber Beamte fein Amt, mie immer, dayıı mißbrauche, Die freie 
Wabl zu bindern, Staatsrath Tollo trug auf Wiederher— 
elung des Meaierungsdentwurfs an. Man möchte zwar den 
nsdrud, den die Commiffion brauchte, wohl auch fo verftchen, 
gie den Negierungdentwurf, indem ein Amtsmißbrauch bie 
Unordnung unerlaubter Mittel vorausiene; dann bebürfe es 
aber keiner Aenderung. Soll die Faſſung der Commiſſion aber 
einen andern Sinn haben, fo fen fie fall, dein der Beamte 
müfe das namliche Recht baden, wie andere Staardbürger, au 
Wadlen einzuwirken, wenn er nur feine gefegwidrigen Mitte 
anmende. Der Negierungsentwurf entiprebe gan, dem Arti⸗ 
tel 316 bes würtembergiihen Strafgefeßes, wie ervon ben dorti⸗ 
gen Kammern ebenfalls angenommen wurde v. Motted 
verließ den Präfidentenitubl und iprab für den Commiſſions- 
antrag. Die Rechte, die der Beamte ald Statsbürger 
babe, bleiben ihm, aber er dürfe fein Amt nicht einmiſchen, er 
dürfe 4. B. nicht erflären, die Megierung werde dem Bezirk, 
wenn ber minifterielle Tanbidat gemwäblt werde, irgend einen 
Vortdeil oder andernfalls irgend einen Mactbeil zuwenden. 
Wenn das Geſetz Strafe drobe, fo werde der Beamte etwaigen 
derartigen Sumutbungen böberer Beamten ſich widerlegen. Die 
Rechte der Kammer ſeven obmebin durch manderlei fehr ge: 
fhmalert. Die Verfafung würde aber zu einem Gaufeliptel 
werden, wenn die Wahlfreibeit unterdrüdt würde, und Megie: 
rungsagenten ftatt Nolfgvertretern in der Kammer erfhienen. 
Staaterard Jollot man verfiche umter Wablfreibeit auf der 
einen Seite banfig das Mehr auf eine ausfhlieflide 
Einwirkung auf die Wahlen. Die Negierung müfe auch da: 
din wirken, daß die Majorität mit ihr gleibe Gefinnung babe, 
wenn fie uur feine unerlaubten Mittel braude., Melder 
will jede Einmiſchung amtliber Autorität beftrafen. Die 
Beamten mögen mir griftigen Waffen Lämpfen,, aber obne das 
Uebergewiht der Staatsautoritat in die Wagſchale zu legen, 
fonft ſey es cine Wadiverfälfhbung. Staateratd FJollp: 
ber Abgeordnete Welcker berufe fib tonit fo haufig auf das 
Beifpiel Englands und Nordamerifa’d; dort würde man aber 
über feine Lehre in dieſer Gabe Faunen. Welter weist auf 
die große Veribiedenbeit bin. Schaaff und Megenaner 
ſprechen für den Megierungsentwurf und chen fo Baumgaärt: 
ner: die Dppbfition fen bei den Mablen febr toarig. Diejeni: 
gen, welbe mit dem ang der Reglerung zufrieden fepen, 
müfen alſo aub einmirken dürfen. ie Reamten bürfen ba: 
ber nicht abgeichrett werden dadurch, daß fie au wegen nicht 
rehtdmwidriger Kandlungen in Imterfuchung fommen Fön: 
nen. Trefurt:er und andere Mitglieder der Commiffien 
den mur darum für den Commilfionsantrag geſtimmt, weil 
— — fepen, daß derſelbe nichts Anderes ſage, als der 
ge entwurf, denn nureim rebtämibriger Gebraud 
Amts fen ein Amtemibbraub. Martin: wenn man 
—* beide Fa fungen vorgelegt hatte, ohne zu ſagen, von wem 
jede derjelben berruühre, fo batte er gealaubt, der jehige 
Sommilfiensvorilan iep der Vorſchlag der Diegierung. Ebhrift 
ent den Antrag auf Mermerfung beider Vorſchlage. Nachdem 
tanyiee Belt und die Abgeordneten Voifelt, Gerbel, 


Sander und Itz ſtein noch arivrehen hatten, murbe ber 
Sommiffionsvorihlag duch große Mehrheit angenommen. 
Nah S. 657 Fol der örfentlihe Diener, mwelder zur Werübung 
eines gemeinen Verbrechens fein Amt mißbraudt, von der 
Strafe diefes Vebrechens und nebſedem, inioweit daburch eime 
höhere Strafe ald 3 M. Befängniß: verſchuldet ift, von Dienſt⸗ 
entlafung oder Dienftentichung getroffen werden. Ungenom- 
men. Die Vorfchläge, wenn die Megierung den Diener wegen 
gemeiner Verbrechen im Abminiftrationswege entlaffen könne, 
wurden auf die morgiae Sizung ausgelegt. Der legte Titel 
(Li) bandelt von der Erſchleicung eines Amts oder einer De: 
rehtigung, und von ber Beſtehung oder Falſchung bei Ernen: 
nungen oder Mablen. Der I, 660 drobt demjenigen, welcher 
durb Falſchung, Beſtechung oder eim anderes Merbreden ein 
öffentlibed Amt, eine oͤffentliche Berechtigung, kine Stiftunge: 
unſt ıc. erfcleicht, aufer der Strafe des als Mittel verübten 

erbrechens den Verluft des erlamgten Amts oder Rechts ıc. 
In Bezug auf Wahlen wird, wo fein Umtsmifbrand damit 
verbunden ift, nur die Beitehung oder Verfalſchung 
(Unteribiebung, Verfälibung” oder rechtswidrige Unterdrüdung 
von Wahlzetteln) beftraft. Die 65.660 bis 665 wurden unver: 
Ändert angenommen. 


**r Leipzig, 23 Mai. Man ift bier freudig erregt über 
bie Beihlüfe unferer Kammern in Sachen der Eifenbahnen. 
Sie ftellen unfrer woblwollenden Regierung Alles anbeim, und 
diefe fäumt nicht in einer Angelegenheit, welche namentlih für 
den biefigen Pla eine fo glückliche Lebensfrage geworden iſt. 
Lift bat es vor acht Jahren ausgeſprochen, und von Jahr zu 
Jahr bat es fi unwiderleglich bewabrbeitet, daß Leipzig durch 
geographiſche Lage, durch Handelsverhaltniſſe, durch Eapitalbefig 
beſtimmt iſt, Mittelpunkt eines deutichen, ja eines europaiſchen 
Cifenbabnivftemd zu werden. Was vor acht Jahren Prophe⸗ 
zeiung war, Mandem eine überfhmwängliche, das liegt jest vor 
den Thoren: in kurzem werden die großen Punkte Dresden, 
Leipzig, Magdeburg, Berlin nur Stunden weit von einander 
entfernt fevn. Won Berlin, wo dieß unerläflihe Zehen nun 
auch ernitlib erwacht ift, baut man nad Stettin, nah Frank: 
furt 4. d. Dder; die Verlängerung nah Breslau füdlih, die 
nad Hamburg nördlich fann nicht ausbleiben, eine Babn von 
Magdeburg über Braunſchweig, Hannover, Bremen zeigt fi 
endlich nahe, und was am wichtigſten für und: ber Bau einer 
preußifhen Bahn von Halle über Kaflel nach dem Rheine ift 
feinem Zweifel mehr unterworfen; man mißt bereits, man 
wählt. Zu viel Gründe, militäriihe wie mercantiliſche, ſprechen 
für die Nothwendigkeit diefer Linie. Dadurch find wir in bie 
Nothwendigkeit unfererfeits verfegt, wenn wir und ald Mittel: 
punkt bebaupten wollen, nah Bayern binouf gen Frankfurt 
durch Heſſen⸗Kaſſel oder Helen: Darmitadt die Verbindung mit 
Süddeutfchland und dem Oberrhein zu erzielen. Leipzig, Nürns 
berg, Frankfurt wird fomit die neue, unberehenbar wichtige 
Verbindung. Die Vortdeile davon für Bavern und Frankfurt 
und die Machtbeile beim Iurücbleiben find fo einleuhtend, daß 
nicht zu zweifeln ftebt, man werde der fächfiihen Regierung 
wilfährig entgegen fommen. Bebalten wir alfo Frieden, fo 
fönnen in fünf bis ſechs Jahren mit uns in nahem Verkehr 
ſeyn: der Main feiner ganzen Länge nach, der Oberrhein von 
Bafel bis Mainz, Kurheſſen, Thüringen, der Niederrhein und 
von Köln aus Belgien und Holand, ja Nord: Frankreih und 
Paris, fodann die Mündungen der Weier, der Elbe, der Oder, 
wahrfcheinlich ein Theil Polens, Böhmen, Defterreih, ja viel⸗ 
leiht Trieft umd durd Ungarn hinab die Gränzen der Türkei. 
Weich eine Zukunft für unfern Eentral: Handels: und Mei: 
plag! Die ſaͤchſiſche Regierung erfennt die Größe der Aufgabe, 
und alle bisherigen Schritte eigen, daß fie auf großartige Loͤ— 
fung derfelben bedacht if. Als gutes Omen erſchlen vor eini⸗ 
gen Tagen mitten in dieſer freudigen Bewegung der vormalige 
ameritaniſche Conſul Lift ſeiber, der Hauptveranlaſſer unferer 
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erften Bahn. Er war vor drei Jahren in Kolge von Mißver: 
ftändniffen, die ſich zwiſchen ihm und einigen Korpphäen indbus 
firieler Unternehmungen gebildet, mach Parid gegangen, und 
erfheint jegt zum erftenmale wieder. Wir wollen um fo wes 
niger in eine Erörterung biefer Mifverftändniffe eingehen, als 
Liſt felbit eine ſolche Erörterung vermieden hat. Seine Freunde 
drängten damals, er folle den Weg ber Deffentlichkeit zu Hülfe 
nehmen; er lehnte ed mit dem Bemerfen ab, ein gelingendes 
Ganze, eine fo große Sache wolle er nicht mit Privatitreitigkeit 
verunreinigen, bie Zeit werde fein Streben von felbit ind rechte 
Licht ftelen. So iſt's gefhehen, obwohl fein Verdienſt auch 
damals, wo er ſchied, fein Werbienft um Leipzig und Sachſen, 
felbft von den Gegnern nie geläugnet wurde. Man mibmete 
ihm als Stifter einen prachtvollen Pocal. Es iſt hier feine 
Eifenbahnfeierlickeit vorüber gegangen, an welder nicht in 
Meden und Toaſten feiner, ald des geiftigen Urhebers unferer 
Eiſenbahn, in hoben Ehren gedacht worben wäre. Die neuern 
Defultate der Dresdener Bahn haben nun verwirkliht, was 
man früher für Lift’fche Träume bielt, ja in manchem über: 
troffen. Zum Beifpiel verfiherte er früher, die Zahl ber Mei: 
fenden werde in Deutfchland noch größer fepn, als felbft in 
England und Amerika. Wirklich wird dem fo. Dort rechnet 
man bie Zahl der Meifenden fo groß als die Einwohnerzahl 
der Gtäbte ift, zwifchen welchen bie Bahn hingeht. Dreifach, 
vierfah, zwiſchen Braunſchweig und Wolfenbüttel ſiebenfach 
wird biefe Zahl ſchon berftiegen. Seit und Erfahrung hatten 
auh noch auf andere Weiſe zu Liſt's Gunften gewirkt: ein 
Mann, der früher das hoͤchſte Vertrauen in Leipzig genof, ber 
unter freundliher Maste fär Lift zu vermitteln ſchien, wahr: 
fheinlih aber nur fpaltete, gewiß aber bie Stelle zu gewinnen 
wußte, die Lift zugebaht war, biefer Mann ift unterdeß ge: 
ftürzt, und ad bis zum Verluſte von Freiheit und bürgerlicher 
Ehre geftürzt. So fand denn Lift feine Gegner mehr, wohl 
aber viele Freunde, ald er unverhofft erihien. Es heißt zwar, 
er ſey nur in Privatgefchäften ba, und kehre bald nah Paris 
zurüd, aber hoffentlich feifelt ihn die neue große Wendung un: 
ferer Angelegenheit fo, daß er nicht fo ſchnell wieder von und 
seht, und mit Math und That wieder Theil nimmt. Der 
Werth feiner Schrift: „Der deutiche Nationaltransport”, ift 
und deutlich geworden durch eine bald darauf folgende ähnliche 
Arbeit in England. Die deutfche Arbeit war offenbar reichhal: 
tiger. UnerMärlih iſt's, daß deutiche national: oͤlonomiſche 
Scriftfteler von anerkannter Würdigfeit, 5. B. Schmitthenner 
in Gießen, diefe in ihrer Art claſſiſche Schrift nicht einmal er: 
mwähnen, mährend Abgeftandened, werthlos Gewordenes als 
Autorität angeführt wird. — Alles übrige Intereſſe ift fonft 
dem nahen Preßfefte zugemwendet, das aber nun bloß zum „Feit 
der Handwerker” geworden, wie der Wis bereits fagt. Außer 
der Univerfität ift alle Schriftitellerwelt, die in 85 Mitgliedern 
Theilnahme angefprohen hatte, von officieller Theilnadme aus: 
geſchloſſen, bloß zum Eſſen und Trinken zugelaffen. Dieß ba: 
ben die Leute nicht gewollt, und nehmen nun nicht Theil. 
Nur ein Druder wird fprehen — er wird ohne Zweifel uns 
und dem Auslande die weltbewegende Wichtigkeit der Erfins 
dung erfhöpfend ausdrüden ! 
Preußen. 

A Berlin, 23 Mai. Auf ein von dem Magiftrat und den 
Stadtverordneten von Berlin eingereichtes Geſuch ift von Gr. 
Mai. dem König genehmigt worden, daß am Sonntag den 
31 d. M. bie bundertjähri,e Qubelfeier der Thronbefteigung 
Friedrichs des Großen ſowohl in den Kirchen, als in andern 
öfentlihen Verfammlungen ftattfinde. Am Tage vorher wird 
bereits in allen Gpmnafien und Schulen das Erinnerungsfeft 


durch einem mit Mufit verbundenen Mebeactnd gefeiert wer—⸗ 
ben. Nicht minder it wohl zu erwarten, daß der 31 Mai im 
allen wiſſenſchaftlichen und artiftifhen Vereinen, im militäris 
ſchen Kreilen, wie in ge feftlih begangen werden 
wird. Letztere hatten fi geftern bereits zu einer Vorfeier ver⸗ 
einigt, indem fih ein Sohn ded Königs, Prinz Wilhelm, bem 
Beiipiel feines großen Oheims folgend, in den Freimaurerbund 
aufnehmen ließ und Se. Mai. sugleic geitattet bat, baß ber 
Prinz nad feiner@inweihung in die höheren Grade ig Groß⸗ 
meifter aller Landeslogen in Preußen ermwählt werde. Eine 
äbnlihe Würde befleidet befanntlih in feinem Vaterland ein 
ru ai 7 unferd Königs, u. Friedrich der Niederlande. 
Ueber den Tag, an welhem bie Le “. bed Grundſteins zur 
dem Dentmale Friedrichs II, mit vehen usführung jcht Pro⸗ 
ſeſſor Rauch befhäftigt ift, ſtattfinden foll, ift noch nichts När 
bered befannt. — Als ein trefflidhed, an der Gruft eines wür— 
digen Mannes würdig audgelprobenes Wort wird allgemein 
die Diebe begeichnet, bie der erite Oberconfiitorialrath Dr. Eh— 
renberg bei der Beerdigung des Minifters v. Altenftein gebal: 
ten. dran hofft, daß Diefe Rede dem Drud übergeben werben 
und dadurch auch einem meitern Kreife die volle Würdigung 
des Verftorbenen dargeboten wird, 


Sandels⸗ und Börfennachrichten. 


—— 22 Mat. Conſols 92%, und auf Julius 93 
i s 
[7 

Paris, 24 Mai, (Gonntag.) Bei Tortoni waren die Fonds 
etwas Alan. Die Iproc. zu 85, 10 bie 85, 7Y, C. Man hörte 
nichts Neues. j 

(Sommerce) Durch bad Paletboot Saint James bat 
man in Portsmouth Nachrihten aus Rew-York vom 1 Mai 
erhalten. Das Geld war in leberfluß vorhanden, aber auf 
Anlegungen von kurzem Termin. Die Menge der aus dem 
Innern in den Häfen angelommenen Baumwolle betrug ſchon 
1,723,600 Ballen, mährend fie in berielben Zeit im vorigen 
Jahre nur 1,176,000 Ballen betragen hatte. Bon diefen Auan- 
fitäten waren in biefem Jahr 1,029,000, und im vorigen Jahr 
636,000 Ballen ausgeführt. — Der Wechſelcurs auf London 
betrug 7°, bie 8, 

* Amfterdam, 23 Mat. 2’/,proe, 53,5; Sproc. 100%, 8 Ya; 
Kandb. 24%; Spnd. Ay,proc. 92%; 3rhprer. 76/45 Sproc. 
oft. 98'%,65 Urd. 26%, A %5 Pal. 7%; Ausg. fr. 7%. 

** Franffurt a. WM., 25 Mai. Morläufigen Berihten 
über die Ergebniffe der mit biefer Woche ſchließenden Leipziger 
—— e zufolge wären ſolche für feinen der Hauptartikel 
chr befriedigend ausgefallen. m Handel mit baummollenen 
Manufacturen und Sommerartifeln waren die Seſchäfte ſchon 
um deßwillen beſchraͤnkt, weil die Meile bei ſchon vorgerüdter 
Jahreszeit, dagegen die fhöne Witterung fehr früh eintrat, 
mas benn viele von denjenigen Käufern, bie ſich rg in Leip⸗ 
sig zu verforgen pflegen, gemöthigt batte, ſich mit ihrem Be— 
darf theild auf der Frankfurter Meſſe, theils auf directen We— 
gen zu verfeden. — Die Seidenhändler, unter denen fib auch 
mehrere Frankfurter Großhändler befinden, bie regelmäßig die 
Reipziger Meile beziehen, Hagen über Bebeutungslofigfeit der 
Geſchafte. Rohe Schafmolle konnte, felbft in den Mittelforten, 
bie fonft die gangbariten find, nur zu weichenden Preifen ver« 
fauft werden. — Soblleder war faft der einzige Artikel, mono 
die Vorräthe rafh und zu höhern Preifen an den Mann ge= 
bracht wurden. Man gibt ben Aufihlag, im Vergleich jur 
Michaelismeſſe, auf etwa 7 bis 8 Proc. an. — Was bie groß⸗ 
fprecherifchen Angaben von bedeutenden Umfäßen andetrift, die 
in Edelfteinen ftattgefunden haben follen, fo fheinen biefelben bie 
Erfindung eines müfigen Kopfes geweſen zu fern. Nur fo 
viel ift wahr, daß eine nambafte Partie Türfife, die ſchon an 
ber Frankfurter Meffe zum Verkaufe angetragen worden wa— 
ren, bier aber feine Lichhaber gefunden hatten, an franzöffhe 
Juweliere verkauft wurden und fomit von Leipzig nah Paris 
gewanbert find. 

* Frankfurt a, M., 26 Mai, Sproc. Metall. 108; 
Aproe. 101'/,;5 Iproc. 817%; Bankactien 2224 fl.; 250f.:2oofe 
133; 500f. 145", ; Integr. 52°, a °%,,; Sond. AU proc. 91a; 
3'aproc. 76;5_ rd. 9%, a %; portug. 15%; polnifche Looſe 
300 fl. 70%, Thlr.; 500f. 82%, Thlr.; Taunusbahn 340 fl.; 
Disc. 3% Proc. ©. 
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Erinnerungen aus Griehenland uud den jo: 
nifhben Inſelnu. 


I. Erieigung des Tapgetos. 


© Puli Brift (Quelle des Berghuhns am 21 Junius 1836 
Abends). Die Temperatur war endlich fo geworden, wie ic 
fie liebe, d. b. 23 bie 30 Grab Reaumur im Schatten, und 
genau um Mittag — welches aber bier in Sparta noch nict, 
wie in ben eivilifirten Städten Athen und Tunis ein Kanonen: 
ſchuß ſtatt der fehlenden Thurmuhr anzeigt — machte ich mid 
sur Vefteigung des Targetos auf den Weg. Obriſt Jatrakos 
batte mir feinen Sobn, den Kapitan Georgi, mit zwei Phalanı: 
officieren und zwei Palikaren, von melden einer der leßtern ein 
zum Chriftentbum übergegangener Aegyptier ift, zur Beglei⸗ 
tung mitgegeben ; außerdem dienten und vier unberittene Gen— 
darmen und der Dimard eines Dorfes am Fuße des Tapgetod 
mit zehm Milizfoldaten zur Bedeckung, welbem Gefolge ſich 
mech mehrere Honoratioren Miſtra's, worunter auch unfer zur 
vorfommender Mirth, Hr. Saltaferi, fib befand, bis auf eine 
Stunde weit angefchlofen hatten. @iner von dieſen Herren 
machte während bes Weges eine Heußerung gegen meinen Se: 
eretär, welche den griedifhen Nationalbarafter verrietd. Er 
bezeigte ihm nämlich feine Freude über die Ehre, welde ic 
ihm durch meinen Beſuch erwieſen, wie er ſich ſehr verbindlich 
für mid ausdrüdte, bedauerte aber zugleich, daß er dieſe Ehre 
mit fo vielen Andern von der entgegengefehten Partei theilen 
möüfe. Natürlich batte ih Jedem, der mir Artigkeit bewieſen, 
dieſelbe erwiedert, ohne zu fragen, ob er für Alt: Miftra oder 
für Neu⸗Sparta fen, welde Worte bier, wie weiland Quelfen 
und Spibelinen, weiße und rothe Mofe, gelten. 

Wir famen bei den Ruinen von Brifei vorüber, bie ein 
mit Steinen bedectes Feld anzeigt, nebſt einigen unbebeuten: 
den Mauern auf einem Meinen Hügel daneben, und langten 
in dritrebald Stunden im Wohnort des und begleitenden Di: 
warchen, bem Dorfe Xerofambi, an, dad an der Hügelfette ge: 
gen die Maina zu mit feinen einyeln zerſtreuten Häufern ans 
mutdig in ber Mitte eines Dlivenwaldes liegt, Man feßte 
uns bier mehrere ländliche Erfriihungen vor, unter andern 
fehr guten, nicht rapimirten Wein von ganz roſenrother Farbe, 
Als ih von dieſem, der und im einer großen Taſſe aus bun— 
tem Mildglafe prafentirt wurde, trinfen mollte, fubr einer der 
Segenwaͤrtigen, vol griechiſcher Natürlichkeit, mit den Fingern 
binein, um eine Meine, fait unſichtbare Rliege herauszufiſchen, 
indem er mir verfiherte, daß man ſich ſehr in Acht nebmen 
müfe, bier Inferten im @®etränfe zu verfhluden, da einige 
dieſer Meinen Thiere giftig ſeyen und die befrigiten Koliken 
erregen. 

Nachdem ich das Bros meines Gepids nah dem Schloſſe 
bed Kapitan Georgi, der es unter den biefigen Klephten micht 
recht fiher glaubte, auf der Strafe nah Maratbonifi, mit eis 
nem meiner Leute und einem Theil der Escorte voraudgeichidt, 
auch zur ſpatern Bergbeiteigung bie nötbigen Maultbiere ge: 
micthet hatte, beitiegen wir wieder unfere Roſſe und wandten 
uns ermartungsvoll aus der Plaine, Längs der reifenden Ma: 
zina, einer engen Schlucht des Bebirges zu. Hier aber ums 
ſchloß uns ſchon im wenigen Minuten eine fo bezaubernde Be: 
send, baf ich micht weiß, wo ih Worte bernehmen fol, um fie 
genügend zu befhreiben. Wenn man jede Erhabenheit ber 
Schweiz in einem Zreibhaufe vol blühender aus landiſcher Ge: 
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waͤchſe zeigen könnte, würde ber Effect ein ähnlicher ſeyn, und 
doch in Malle und Friihe ber MWegetation, in glängendem 
Grün aller Nuancen, wie in blübender Karbenpradt der man: 
nichfaltigften Blumen und Blütben, vom Dufte aromatifcher 


Gerüche jeder Urt gefbwängert, weit dahinter urüdhleiben. 


Kein dürres Fledchen war hier bemerkbar; bie Berge jab man 
bie zum Gipfel, dicht, wie ein goldenes Vließ, in hellſchimmerude 
Locken gebüllt, und felbjt die hoͤchſten Felfen erihienen farbig, 
mit wunderbaren perpenbiculären Banbdjtreifen oder marmorir: 
ten dern, ebenfo ſeltſam gezeichnet, ald bie Felſen eigentbüm- 
lih geformt waren; balb fpike Poramiden, bald tiefe und weite 
Höhlen, bald brillenartige Deffnungen barbietend, durch melde 
die entfernten Gegenftände wie burd ein Perfpectiv geſehen 
fih ausnahmen. Dad Wucern bed Pflanzenwuchſes ging oft 
in einen wahren Muthwillen ber Natur über, fo daß bie breit: 
biätterige Platane die Mofen des Oleanders zu tragen ſchien, 
unb aus ben vollen Feberbüfhen ber blühenden Kaftanien Gra— 
naten ſich durhdrängten, deren feurige Blumen von Aranıen 
bunfelblauer Winden umfslungen waren. Cine ſolche Stelle, 
diren Driginalität und Pracht nichts übertreffen kann, befand 
fich in ber Nähe einer Verſchanzung aus dem Mevolutiondfriege, 
melde die Einwohner Kataphi nannten. Die Beite felbit trug 
viel zur romantifhen Wirkung des Ganzen bei, hob oben wie 
ein Adlerneſt vor dem ſchwarzen Hintergrunde einer tiefen 
Höhle bängend, wo fie allen Bemühungen ber Aegvptier wider⸗ 
ſtand, welche vergeblich dieſen Paß zu forciren ſuchten. Einer 
der Milizfolbaten, ein ſchoͤner ſchwarzbartiger Lalonier, in reis 
cherem Anzug ald die übrigen, ber bier mitgefochten, hielt mein 
Pierb mit harakteriftifher GSefticulation an, um mir, bie Au: 
gen noch von der Erinnerung glänzend, die Detaild diefer Be: 
gebenbeit mitzuteilen. 

Nah zwei Stunden, die einen fortwäbrenden Genuß ge: 
mwährten, der Monate der Müpfeligkeir aufwiegt, erreichten 
wir, allerdings auf etwas mißlichen Wegen, das elegante und 
in bobem Grabe malerifh gelegene Alephtendorf Kumufta, 
meiftend von Leuten bewohnt, die und allein eben fo fiber 
audgepländert haben würden, als fie und jeht in Begleitung 
zweier Häuptlinge ihres Landſtrichs mit ber freundlichſten Er⸗ 
gebenheit entgegenlamen. Hier raſteten wir unter einigen 
thurmhohen Platanen von Felſen umgeben, aus welchen eine 
gefaßte Quelle in ſieben Möhren ſpringt und in ein großes 
ausgehauenes Beten fließt, am dem wir unſere Pferde tränf: 
ten. Ich benugte dieſe Zeit, um im Dorf etwas umberzuftei: 
gen, war aber faum zwanzig Schritte gegangen, als Kapitan 
Georgi mir mit feinen Palikaren eiligft folgte, weil er, wie er 
fagte, mich bier micht aus dem Augen laffen bürfe. Die Georg: 
falt diefer Leute, wenn fie einmal etwas aus freien Stüden 
unternommen, ift wabrhaft eremplariſch zu nennen, und aud 
ein Zug, den die Griechen, wie manches Andere, mit ben Yra- 
bern gemein haben. Der Spaziergang war fehr belohnend, 
befonders die Erfteigung eines Felfens, der in Form einer 
Krone — welcher die Meine Kirche gleichſam als Kreu; darauf 
dient — das Dorf in feiner Mitte überragt. Man ſah von 
bier, nach der weitliden Seite gewandt, über einem Caftanien- 
wald das Bergkloſter Golas, an bie fahlen, grauen Eteinfegel 
des Tapgetos gelehut, Daneben viele ſchwarze Fichtenthäler, und 
dicht unter den Wolfen die hödite Schneekuppe des heiligen 
Elias, die wir am nädhiten Morgen zu betreten hoffen. Auf 
der linten entgegengeichten Seite überihaut man einen Theil 
der Thalſchlant, Pt Die wir eben gelommen, und binter ihr 
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zwifhen himmelanftrebenden Felfenzinnen bie Fortfegung der 
Ebene von Miftra, gefhloffen vom Bergzug des Malevo. 

Der Dimard trieb vorwärts, denn wir hatten nicht mehr 
ald noch zwei Stunden Tag vor und, und follten noch bie 
hoͤchſten Hirtenzelte an der Quelle des Berghuhns erreichen, bie 
ungefähr 2500 Fuß tief unter dem Gipfel Agios Elias ent: 
fpringt. Hinter Kumufta wird nun mit jebem Schritt das 
Land rauber und milder, und balb erblidt man nichts mehr 
als Felfen, Pinien oder Tannen, durch bie man ben gefähr: 
liden Weg mühfam fuchen muß, Cinmal, ald wir an ber 
Höhe eines Abhangs hinzogen, verfammelte fih auf einem tiefer 
liegenden Plateau eine ganze Compagnie Hirtenhunde, um und 
mit unmaächtiger Wuth und mwiderwärtigem Lärm anzubellen, 
doch Menfhen ließen fih nirgends bliden. Wir überfahen die 
Vorberge bed Taygetos jeht binlänglich, um binter ihnen eine 
Anfiht des Meeres zu gewinnen, wo anf ber blauen Fluth 
Cotherens Infel, wie von Flor umbült, im Sclafe ruhte. 
Der Pinienwald, welcher und bier oben umgab, war nicht fehr 
dicht, beftand aber aus uralten Bäumen, deren Stämme, oft 
von Hirtenfeuern ſchwarz verfohlt und audgehöhlt, die Dide 
unferer ftärkften Kiefern erreichten und an Umfang der Aeſte 
unfern größten Eichen nicht nachſtanden. Leider warb das 
Wetter mit der Dämmerung fehr dunſtig, und als wir bei 
Thon aufgegangenem Monde das Ziel der Kagedfahrt erreichten, 
fanden mir die Schlucht von Puli-Wrifi mit grauen Nebeln 
angefüllt, bie- ein heftiger und eidfalter Wind nicht zu zer: 
theilen vermochte. Die Hirten zündeten ein großes Feuer an, 
um das fih die ganze Geſellſchaft theild auf Teppichen, theils 
auf der nadten Erbe unter einer Pinie lagerte, deren Laubdach 
90 Fuß im Durchmeſſer maß. Nichts konnte einer Räuber: 
bande ähnlicher fehen (und mehr als zur Hälfte war es auch 
vielleicht nichts Anderes) als biefer Bivouac mit dem verſchie— 
denften Figuren, Trachten und Sitten, Jeder bewaffnet auf 
feinem Mantel liegend, während der Bockoſchlauch mit Wein 
bie Runde machte, und rin ganzer Hammel an rotben Flams 
men fhmorte, deren Dampfmwolten und Aſchenfunken der Wind 
nicht felten wie einen Feuerregen über und und unfere ge 
labenen Gewehre hinwegwirbelte. 

Nah beendetem Mahle warb ans dem Schulterblattknochen 
bed gebratenen Hammels gewahrfagt, worein die Griechen den 
fefteften Glauben ſetzen. Man hält den transparenten Anochen 
gegen bie Flamme mie einen Lichtfihirm und unterfudht bie 
verfchiedenen Figuren, bie fi in Roth und Schwarz auf ihm 
abzeihnen. Die eine, ftärfere Seite bebeutet immer bie 
eigene, bie entgegengefeste bie feindliche Partei, und and 
geriffen Stellungen ber Figuren nebſt andern mir unbefannten 
geheimnißvollen Anzeihen erkennt man bie bevorftehende Su: 
funft. Das Refultat ſchien heute günftig ausgefallen zu fepn, 
denn Zufriedenheit zeigte fih auf allen vom Wein und Feuer 
gerötheten Gefichtern, und Jeder fuchte endlich den Schlaf mit 
Gedanken, die nur ihm und Gott befannt waren, 

b GBeſchluß folgt.) 


Aufruf zur Gründung einer Mationalflagge 
Deutſchlauds. 


**Von der Elbe, Der deutſche Zollberband war unſtrei⸗ 
tig ein großer Schritt zur Vereinheitung unſers zerſplitterten 
Wirkens. Innig verknüpft mit diefem Bunde, aber vielleicht 
allgemein überfehen, ift die Nothmwenbigkeit einer Vereinigung 
unferer Handeldfchifffahrt unter gleicher Flagge. Der Ton: 
nengehalt der Schiffe, welhe den drei Hanfeftäbten angehören, 
beträgt jept 46,350 Laften oder 139,050 Tonnen. Die Zahl der 


Schiffe wird auf 435 angegeben, wovon 198 auf Bremen, 17& 
auf Hamburg und 63 auf Zübel kommen. Preußens Handels⸗ 
macht zäblte im Jahr 1831 652 Seefhiffe mit 76,987 Laſten 
oder 230,961 Tonnen. Gegen Ende ded laufenden Jahres wird 
fih die Zahl der Schiffe in den Hanfeftädten auf 450 vermehrte 
haben, und jene bed preußiſchen Staats können füglih auf 700 
angenommen werben. Wir haben alfo eine Handeldmaht von 
ungefähr 1150 Schiffen mit einem Gehalt von 392,000 Tonnen. 
Die Schiffe der Hanfeftäbte zeigen fich jegt auf allen Meeren. 
Man fieht fie in Weftindien, Brafilien, auf ber Weſtküſte vom 
Amerika, in Auftralien, auf den Philippinen, in vielen andern 
oftindifhen Inſeln, auf ben Küften von Afrika, kurz faft in als 
len Theilen der Welt. Ueberall aber werben ihnen bie Ber 
theile, welche mädtigere Staaten in ihrer Schifffahrt geniefen, 
im Auslande verfagt ; felbit das Meine, Eraftlofe Portugal hat 
eine vortheilhaftere Stellung fi errungen. Bei den Fortſchrit⸗ 
ten unferes Gewerbjleißes ift ed daher eine wichtige Angelegen⸗ 
beit bes deutfchen Zollvereind unter dem kräftigen Schuß Preus 
ßens eine Nationalflagge zu gründen, und dem beutichen 
Hanbel alle jene Vortheile zu fihern, welde bie begünftigtften 
Staaten in fremden Häfen geniefen. Deutfhland bat zwar 
feine Scemadt zur Unterftägung feines Handels, aber ed hat 
eine moralifhe Macht, die kein anderer Staat befigt. In als 
len Gefilden biefer weiten Erbe lann der Deutſche mit Selbſt⸗ 
gefühl fich zeigen, er hat die Mechte keines fremden Volks ver- 
legt, mährend die meiften andern europäifhen Staaten ihre 
Handeldverbindungen mit Blut und Unterbrüdung befiegelt 
haben. Wollen wir aber diefe große Angelegenheit ind Zeben 
führen, fo muß jebe Engberzigkeit bei Geite gefegt, nur das 
große Biel im Auge behalten werden. Ale Nachtheile liegen 
in ber Zerftüdlung der Volksintereſſen, aller Vortheil in ihrer 
fräftigen Vereinigung. Schon zur Zeit der Hanfa hatte der 
Großmeifter des beutfhen Ordens in Prenfen bie Würde eines 
Bundesbeſchutzers der vereinten Städte bei ben fremden Mäch— 
ten, ohne Obergewalt, aber ald würdiger Stimmführer ihrer 
Angelegenheiten. Bei bem energifhen Seiſt der preußiſchen 
Regierung und den nicht genug beadhteten innern Kräften uns 
fered Bundes Fönnen wir und einer ſteigenden Geſchäftsver— 
bindung erfreuen, wenn wir Alle mir Herz und Mund zufams 
menftimmen und willig ein Meines Opfer bringen. In allen 
Gegenden der Welt, wo mir bereits anfehnlihe Verbindungen 
haben, und auch da, wo wir noch keine haben, doch aber Aus— 
fit zu einem betraächtlichen Verkehr vorhanden ift, müllen wir 
Conſuln ernennen, nicht etwa dort angefiedelte Handelshaͤuſer, 
bie nur am fi felbft denken, fondern durch Bildung, Seiſt 
und Kenntniffe ausgezeichnete Männer, welche bie Rechte uns 
ferer Flagge bewahren, vortheilhafte Verträge abſchließen und 
dem Verkehr mit dem Mutterlande den höcften Aufſchwung 
geben. Andere Staaten thun dasſelbe; warum follten wir ed 
nicht au thun? Man fehe nur, mit welder Gier Engländer 
und Franzofen über Trapezunt bergefallen find, um eine Vers 
bindung mit dem Innern Afiens zu eröffnen, Durh den Hans 
delsvertrag, welchen die Hanfeftädte mit ber Türkei abgeſchloſſen 
haben, ift und ber Weg nach dem ſchwarzen Meere ofen, und 
Trapezunt ift auch für und erftanden; aber wenn irgendwo 
bie Tafel gedet ift, nähren wir und, bie deutſchen Bettler, 
von den Brofamen, die von der Herren Tiſche fallen. Wenden 
wir aber unfere Kräfte vernünftig an, fo bededen in wenigen 
Jahrzehnten zmweitaufend deutſche Schiffe bie Meere. Statt 
uns von andern Händen bedienen zu laflen, können wir und 
felbft rühren. les, was auf Schiffbau Bezug bat, befiten wir 
im Weberfluß; nirgends werben die Schiffe beffer und mohlfels 
ler gebaut ale bei und. Was und fehlte, wäre eine Heine See⸗ 
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macht, damit dad Kind aud einen Namen hätte; einige Fre: „ beit in dem Schiſſbruche ber übrigen oben auf ſchwimmen 


gatten und bewaffnete Dampfſchiffe wären hinlänglih, um Rechte 
zu behaupten, bie fih auf gegenieitige Verträge und ge: 
treue Ausführung ber übernommenen Verbindlichleiten grüns 
Den jollen. 


Weber Wiffenfhaft und Litteratur inDentfd: 
Iand, mit Bezug auf franzgöfifhe Aburtheis 
lung über biefelbe. 


“+* Nachdem ich früber über die Art, wie die deutſche 
Wiſſenſchaft und ibre Pfleger von den zu und gefommenen 
befonderd jüngeren Franzoſen beurtbeilt werden, bierauf von 
der öffentliben Thatigkeit und ihrem Geifte unter uns in äbn: 
licher Beziehung auf Veranlafung des Hrn. Marmier ge: 
ſchriebden babe, lag mir noch ob, über eben desſelben gering» 
fchägige Behandlung deſſen, was ſich als fchriftitelleriihe und 
wiſſen ſchaftliche Thatigkeit unter und und ald Geiſt unferer 
Litteratur ihm darſtellt, mich des Weitern zu erklaren und die 
frivole Nichtigkeit ſeines Angriffs auch auf dieſem Punkt zu 
zeigen. Dieſer Schluß meiner Bekaͤmpfung iſt bis jeht ver— 
ſpatet, darum aber nicht überflüſſig geworden. Die Allgemeine 
Seitung bat indeß zwar einige intereflante Aufiäge über ben: 
felben Gegenftand geliefert, aber fie betreffen nur das Ber: 
bältniß unierer ſchoͤnen Litteratur zu jenen Angriffen des franyös 
fiihen Gegners, und feine Angriffe verbreiteten fih auf dieſem 
Gebiete über unfere ganze fcriftjielleriihe und wiſſenſchaft⸗ 
liche Thatigkeit, die im Gegenfag des framyöfiiben Urtheild zu 
beleuchten der Allg. Seitung um fo mebr obliegt, da fie dur 
Weberiehung und Aufnahme bed franzöfiiben Artikels die Sache 
bei ihrem Publicum ganz eigentlih anbangig gemadt bat, 
dieſes aber nicht nur das gebildete Deutihland, fondern man 
darf fagen bad gebildete Europa iſt. 

Hr. Marmier dat ed zwar bauptfählih auf Dad unter und 
abgeiehen, was die Franzoſen lettres, litterature oder belles 
letires nennen, b. i. auf Poeſie, Geſchichte und Philofopbie, 
umd findet und auf dieiem Gebiete nach dem Tode von Goe— 
the im die fimmeriide Nacht zurüdgelunten, mit welder für 
bie Franzofen bie deutſche Litteratur vor Eriheinung des Wer: 
tes ber Fran v. Stacl de l’Allemagne bedett war. Es ill, 
obwohl die Aſche der Korppbaen unierer Litteratur kaum er: 
Baltet ift und mehrere rubmvolle Namen der großen Epode, 
wie U. W. Schlegel, Tieck, Schelling noch unter und ge 
funden werben, gleihwobl auf biefem Gebiete, wie Hr. M, 
weiß, mit und fo gut wie vorbei, wir find in fchreibfelige Ohn 
macht verfunten, und genötbigt, beim Nachbar d. i. bei Hm. 
Marmier und feinen Landslenten und bei ihren „Ideen“ und 
Leiftungen auf Unterftügung und fo zu fagen auf den Bettel 
audjugeben; indeß gebt er meben dem, was er von der Litte⸗ 
ratur oder den „.belles leures“ unter und weiß oder zu wiſ⸗ 
fen glaubt, auch gegen unfere Wiſſenſchaft. Die Ideen wer: 
den uns aus Frankreich zugeſoleudert, die deutihe Spinne 
bemädtigt fi ibrer, man weiß nicht, ob um fie auszuſaugen 
ober ausjuipinnen, oder die deutihe Penelope webt fie und 
trennt fie wieder auf, um fie wieder zu weben. Oder follten 
jene Ideen, die er mit feinen Laudeleuten zu und berüber fuls 
gurirt, mur litterarifche und belletriſtiſche ſeyn ? Gewiß nicht! 
Es ift das ganze gelehrte Deutſchland, das er unter fein Tee 
leſtop oder Mikroſtop bringt. Es ift die gelehrte Mandarinen: 
zepublif, die er im Auge, mit der er es zu thun bat. Ihre 
Vroducte eriheinen ihm ald Epbemeren, die ein Tag der gro: 
ben Leipziger Meſſe zeitigt, und der andere durh Nachwuchs 
vertilgt, abgerechnet einige, die über dem Meere der Vergeſſen⸗ 


apparent rari nantcs in gurgite vasto. . 

Alles aber, was er über Litteratur und Wilfenfhaft unter 
und zu fagen weiß, wirb in feiner Worftelung von dem Phans 
tom einer maaflofen, enbloien und zwedlofen Polygraphie 
getragen, von ber er mie von einem fich immer erneuernden 
Ausfage den deutihen Nationalkörper in einer Weile behaftet 
fiedt, daß er dem für die übrigen Functionen des Lebens und 
Gedeihens beftimmten DVorratb von Saft und Sraft für fih 
allein in Anſpruch und Beſchlag nimmt, mad in Deuticland 
eben nichts weiter geſchieht, ald daß man Fäden von endlofer 
Länge zieht, daß man bie neun-und-meunzigmal aufgemwidelte 
und abgeiponnene bee zum bundertitenmal aufmwidelt und 
abbaipelt, oder daß nah einer andern Metapher bie fon 
fo vielmal umgeihmolzenen Ideen immer von neuem in den 
Schmelztiegel geworfen werden. 

Fr. Marmier, dem ed ganz uund gar nicht an Willen fehlt, 
dad Wahre zu finden und fo weit er ed ald ein in Vorurtheil 
und Eitelkeit verfchränfter Franzoſe vermag, anzuerkennen, be: 
merft zwar, daß die deutichen Schriftfteller den deutſchen Buch— 
handler bereichern, bie franzöfiihen aber den ibrigen arm ma- 
hen ; aber darum fommt er no nicht zu der richtigen Anſicht 
über das Schriftftellermefen bei und, bie ibm fofert ganz nahe 
lag. Er findet von dem Betriebe der geichriebenen Werke, 
der jo viele Buchhandlungen bei Leben und Gedeihen erhält, 
nicht den Schluß anf die Befchaffenheit des litterarifihen Ber 
dürfnifed der Nation, und der Sag mochte ihm zu trivial er: 
fdeinen, baß bei und fo viel und im Ganzen nicht mehr ger 
drudt wird, ald man braudt. Gleichwohl liegt in ihm un: 
tere Rechtfertigung. Geſetzt ein Volt von 50 Millionen ware 
in folder Wohlhabenbeit, daß ed bis in feine unteriten Glaf: 
fen berab ſich jahrlich neu kleidete und neu möbliren könnte, 
fo würden die Zabricanten und Kaufleute besielben dadurch 
aufgefordert ſeyn, ihre Fabrication und Speculation in den 
dur jenes Bebürfnif gebotenen Artikeln fo zu fteigern, daß 
die Nachfrage dur inländiiche Erzeugniſſe und vermehrte Ein: 
fuhr gebett würde. Diele Induſtriellen würden barum we: 
gen ihrer Megfamfeit und Energie gelobt werden; und mie 
fommt man dazu die Schriftiteller zu tadeln, daß fie in ana 
logem Falle fi in gleicher Weile thätig und ben Anforderungen 
ded Publicums gewachſen zeigen — ganz abgefeben von ben 
böbern bier wirkenden Kräften, und die Sade allein von dem 
induftrielen Standpunft betrachtet, der der Auffaſſung diefes 
Fremden vielleicht näber liegt? Hr. Marmier ertennt das Be: 
dürfnif an. Er weiß, daß in Deutſchland nicht wie in dem 
eingebildeten Land der civilisaiion europtenne ganze Ok: 
meinden und Gegenden in barbariiher Unwiſſenheit leben, 
fondern baf bier Jedermann (?) lefen kann und faft Jedermann 
liest. Er iſt nicht unbefannt mit dem gefteigerten wiffen: 
fbaftlihen und litterariiben Bedürfniß unferer mittlern Claf- 
fen, ibrer grünbligen gelehrten und inbuftrielen Erziehung, 
er weiß oder foll wenigftend wiſſen, daß jeder Ort mit einer 
gelehrten Schule unter uns ein Mittelpuntt freier wiſſenſchaſt⸗ 
licher Thatigkeit ift, oder bei der freien Haltung unferer Gtus 
dien wenigſtens ſeyn faun, daß über ibnen die großen Lehr: 
corporationen der reichausgeftatteten und freigebaltemen Uni« 
verfitäten das Sand mit ihrem Einfluſſe durchdringen, daß der 
Stand der Beamten, der Geiſtlicen, der Aerzte neben dem 
der Lehrer felbft bis in die beiheidenen Grade berab aus Män« 
nern akademiſcher Studien und oft gründliher wiſſenſchaftlicher 
Bildung befieht. Er ahnet wenigſtens den Ernft, die Meg: 
famfeit und Bebarrlichteit, mit welder auf biefem großen und 
unermeßligen Gebiete der Intelligeny der dautte Geiſt ſich ber 
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wegt, und hat Mſo nicht einmal die Eutſchuldigung ber in: 


wiffenheit, wenn er hinter diefer im altgermanifher Unab⸗ 
hangigkeit und Selbſtſtaͤndigkeit alle Gebiete menſchlichen Willens 
und Forſchens umfpanmenden und immer nen geftaltenben That: 
"Praft und in ihrer Erſcheinung nichte ald einen ımreifen Kitzel fin: 
dentiſcher oder überreigter Eitelkeit, bie fich gebrudt, genannt oder 
gelobt ſehen will, und ein Beftreben ficht, die Fluth vorjähriger 
Schriften burd bie Fluth dieflähriger zu verſchwemmen. Wird 
in Deutſchland viel gefhrieben, fo geſchieht es, weil in Deutſch⸗ 
land viel gedacht und viel gelefen wird, und was dieſem 
Fremdling ald eine Art von Landplage erfcheint, es ift ein 
durch Geiſt und Lage der Nation gebotened Beftreben, ihrem 
großen und meitverbreiteten litterarifhen und wiſſenſchaftlichen 
Bedürfniß durh eine feinem Umfang entſprechende fchriftftelle: 
rifhe Thätigkeit in vollem Maafe zu genügen. Nur menn 
dabei Anderes und Wichtigeres verfäumt mürbde, hätte Hr. 
Marmier Recht und darum zu tabdeln ober ald Träumer zu 
verfpotten; aber er kann fi darüber beruhigen. Deutſchlaud 
erfüllt ebenio feinen politifhen und feinen induftriellen mie 
feinen fehriftftellerifhen Beruf, und die allerdings erfreuliche 
litterarifche Mührigfeir ift nur eine befonbere Form der allge: 
meinen rüftigen Bewegung, bie, troß dem, was und hemmt 
und was ung fehlt, alle Bedürfniſſe und Intereffen der Nation 
in gleicher Weife umipannt, bie Waaren unferer materiellen 
und intelectuellen Betriebfamfeit im gleiher Fülle auf den 
großen Weltmarkt von Leipzig liefert und durch die reihe Be: 
friedigung der an bie eine mie an bie andere geftellten Forde— 
rungen von ihrem eigenen Meichthum und ihrer Energie ein 
Seugniß gibt, um welches und befonmene Beobachter and ber 
Fremde beneiden und nur Thoren bemitleiden ober tadeln 
Finnen. 

Wird bei diefem allerdings faft unhberfehbaren Betriebe in 
einzelnen Partien zu viel, in andern zu wenig gearbeitet, geben 
bier litterarifhe Kaufbänfer durch Meberzahl der Concurrenz 
oder ſchlechte Specnlation zu Grunde, tritt auf andern Seiten 
Sharlatanismus und Tauſchung ein, fo ift dad die Bedingung 
eines jeden großen Betriebs, der mit dem hoͤhern und ehren: 
baften Beitreben auch, die Habiucht, die Leidenfchaft und den 
Trug in Bewegung feßt; ed ift das allgemeine Loos des Welt: 
bandeld, der bier zu viel, dort zu wenig thut, heute den Markt 
überführt, morgen es fehlen läßt, aber barum doch im Ganzen 
und Großen feinen Sweden gemahlen, bad Verfehlte ober Feb: 
lende bald ausgleiht and am Ende feine Beſtimmung mürbig 
erfüllt. Es bier anberd wollen, bad was erzeugt werben foll, 
nah Ele und Pfand beftimmen, fi wundern, daß in einem 
großen und reihen Hauſe neben bem virkfachen Bedarf auch 
Veberflüffiges gefunden wird, ober bie Hände über dem Kopfe 
zufammenfhlagen, wenn ein Imelg oder Stamm bes gewaltis 
gen Waldes inlandiſcher Erzeugniffe von ben andern erdrüdt 
wird, wenn Anderes verfommt ober kraftlos bleidt, ift eben ein 
Beweis, daß man ſich fo wenig in die hier zu Grunde Kegen- 
den Zriebfräfte und Mittel des Verkehrs, wie in feine Natur 
finden kann, vor Allen aber die Bedingungen ber freien Eon: 
currenz, des ungehbemmten Wette und ber nur anf ihre 
eigene Kraft gewiefenen Thaͤtigkeit die ſem reichen 
and * Freiſtaate der deutſchen Juteligen; zu faſſen 
und zu wurdigen außer Stande iſt, und au wohl außer Stande 


bleiben wird. 
Beſchluß folgt.) 


Franfreich. 
= Paris, 2 Mai, Eine eigene und entſetzliche Urt von 
Verbrechen erregt feit einiger Seit bie Aufrerffamteit der 





Strafgerichte. Nicht blohß Stiefmütter, ſondern wirkliche Mat⸗ 
ter ſperren ihre Kinder in bunfle Behälter ihrer Woh⸗ 
nung, und mißhandeln fie durch Nahrungsabbruch und Schläge 
fo graufam, daf die armen Gefchöpfe, gelingt es ber Behörde 
fie zu entdecken, faum mehr ein menſchliches Ausſehen haben, 
und felten nur einige ſchwache Hoffnung ber Genefung barbies 
ten. Zwei neuefte Falle, der eine zu St. Denis, ber andere 
zu Paris feldft, haben die Entrüftung bed Publicums auf das 
hoͤchſte getrieben ; fie werden naͤchſtens von den Gerichten abge: 
urtheilt werden; eim Duzend andere find fhen von früher ber 
in Unterfuhnng. Hoffentlih werden die Richter dießmal nicht 
mit berfelben Nachſicht verfahren, bie fie unlängft in einem 
ähnlichen Proceffe gezeigt haben. Das Gefep erlaubt ihnen 
Strenge zu üben, und die öffentlihe Moral wie bad Unglück 
ſchutzloſer Weſen erheifhen fie von ihnen mit wahrem Yanı- 
mergeichrei. — Ich babe Ihnen bisher nichts von dem furcht⸗ 
baren dreifachen Morbe gefchrieben, beffen ein gemiffer Elifabibe, 
aus den Pprenden gebürtig, angeflagt und übermiefen, ja ge: 
ftändig it. Ein junger Mann, der feine gemefene Geliebte, 
die Mutter feiner Kinder, und dieſe Kinder felbft, zwei an ber 
Sabl, auf dad granfamfte mit Hammerfchlägen und Meffer: 
ftihen ermordet, bamit die Unglüdlihen ihm micht zur Päft 
ſeyn und ihm in feinen Heirathsplanen nit fiören mögen, 
ber dieſes Verbrechen während geraumer Zeit vorbereitet, uad 
nab der Entdedung fib mie ein Held des Melodramd ge: 
bärbet und an ben Eindruck denkt, den feine Seſchichte in ben 
Fournalen und im Publicum maden wird — ift das nicht ein 
Anblick, vor dem man fich das. Haupt verhüllen, an ber menſch⸗ 
lichen Natur und ihrem göttlichen Urfprunge verzweifeln möchte? 
Wie einft bei Lacenaire, fo hat fih and bei Eliſabide die Fymlih- 
lichſte Speeulation alsbald einen gewinnbringenden vunkt in 
der Sache auderfehen. Ein befannter Maler, Clement Bon: 
langer, bat das Bildniß des Elenden gefertigt, und ein Buch⸗ 
händler hat thm erboten bie „Memoiren“ herauszugeben, 
die er zu fchreiben geneigt ſeyn möchte, Die „Memoiren‘ 
Eliſabide's beftehen in der einfachen Thatſache feines Verbre⸗ 
hend, dad er mit Umgehung einiger menig bebeutenben Ihm: 
ftande auf dad genauefte befannt bat; mas der ſcheußlichen 
Neugierde des Publicums geboten werben Fann, iſt daher ein 
Roman, den man mit biefen Thatſachen erft fertigen wird, 
und zu deffen glüdbringenden Elementen natürlich ein fenti- 
mentaled Intereffe gehört, dad man über diefed Ungeheuer ver: 
breiten wird. Noch iſt micht entfchieden, an welchem Orte bie 


- Anklage gegen Elifabide abgeurtheilt werben wird, ob gu Ber: 


beaur oder zu Paris; wir wünfhen, daß es zu Paris geſchehe; 
die Deffentlichfeit der Vorverhandlungen, in denen der "Wnpes 
Hagte eine Nahrung feiner @itelkeit gefunden hat, wärbe we⸗ 
nigftend durch die große Deffentlichfeit umd allgemeinfte Ueber⸗ 
wachung feiner Verurtheilung eine für das menſchliche Gefühl 
bernbigende Ausgleichung erbalten. 


Schweden. 


Stockholm, 12 Mai. Die Sachen näher ſich Jwar 
einer Entfcheibung, dieſe ift aber doch wohl nicht fo ganz nahe. 
Hand Jansſon it am 6 Mai auf drei Wochen abgereidt, was 
vermutbhen lift, daß er bis dahin Leine befonders wichtigen 
Vorfäle vermutbet. Indeß hat cr noch kurz vor feinem’Yb- 
gang nicht bloß bei der Verhandlung über die Eivillifte des 
Königs fi vernehmen laffen, sondern auch noch einige Tage 
vorher über die gewöhnlichen Staatsausgaben überhaupt, unb 
war auf eine Weile, wie man fonft nur in Norwegen ſich 
äußert; feine Mede war im Grunde nur eine Erneuerung ſei⸗ 
nes fruͤhern Vorſchlags, nur bie Halfte der Steuern zu bewiligen, 
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um die Megierung zur baldigen Wirberberufung ber Stände 
zu nöthigen. Sein Ruf und fein Einfluß haben ibm freific 
manche Neider zugezogen, bie ibm allerdings nicht offen unter 
die Augen treten wollten, fondern während feiner Abmweienbeit 
gegen ihn auftraten, ‘aber hart surüdgemwielen wurden, ba er 
bei der großen Mehrzahl feines Standes ald Führer durchaus 
geachtet it. Auf die Verhandlungen über die einzelnen Staatds 
ausgaben fann ich bier micht eingeben, und bemerfe nur, daß 
namentliib im Bärgerftand Hr. Petre anf eine ganz andere 
@inrihtung bed Militärs dringt, Geine Unfiht läuft darauf 
Dinaus, daß Schweden mit feiner ftebenden Armee gegen ben 
einzigen Feind, ber ihm furdtbar ift, nichts ausrichten, und daß 
Dier nur eine fehr umjaffende Landwehr von Nutzen ſeyn könne, 
@benfo ift er gegen bie Unterhaltung der Lintenfhiffe, und 
verlangt Werftärfung der Scheerenflotte. Diele Vorſchlaäge lau: 
fen fo fehr gegen das Intereſe des Adels, der im Beſitz fat 


Netrolog. 


aller Dfficierftelem iſt, und derſelbe wehrt ſich amd im Bitter 
banfe fo mannbaft, daß an ein Durdgeben folder Anträge, 
fo lange nicht bie jeßige Mepräfentationdart in vier Ständen 
abgeihafft worden, nicht zu denken ift. Bei dieſer Gelegenheit 
bemerkte id Ihnen, daß fo oft alle vier Stände gemeinfame Wab: 
len durch Zufammentritt von Wählern aus allen vier Ständen 
su bemwerkfielligen haben, die Oppofition gewöhnlich durchdringt; 
fo kürzlich bei der Wahl des ſtandiſchen Juſtizcommiſſars und 
feines Suppleanten: daß ber gegenwärtige Juftiscommiffär an feis 
ner Stelle bleiben würde, mar bei feinem allgemein geachteten 
Charakter vorand zu feben, ald Suppleanten aber wünſchte die 
Regierung den Haradshöfding Bergitröm, bie Dppofition aber 
fedte ben Logman Mbodin mir 34 Stimmen gegen 17 durch. 
eben fo find bie Ausſchüſſe im Weſentlichen auf der Oppofi— 
tionsfeite, und ber Eonftitutiondausihuß wird nächftens den 
Antrag ftellen, daß der Meihstag alle drei ftatt alle fünf Jahre 
ſich verfammeln fol. 





Wien. Amı2 Maid. J. erlag allbier einer idmerzbaften Krankheit der 1. f, Hofratb der vereinten gm — Frhr. v. Stup⸗ 
m Ja 


in feinem soften Lebenstabre. An tbım verliert der Staat einen feiner ansgegeichnetiten Diener. 


bre 1801 betrat er feine 


Dienftesiaufbahn im f, £. Areisamte V. U. W. W., und batte in Anertennung feiner vorzüglichen Eigenihaften bereits im Jahre 1510 
bie Stufe eines Ef, Regicrungstathes erreicht, um Jabre 1920 erbielt er die Beförderung vom! f, wirfliden Hofrathe, auf welchem 
fte lei 


Etandpunfte er dem Staate dur eine Reihe von zwanzig Jabren die eriprießlichiten Dien 


ſtete. 


Mit den eigenthuͤmlicden Verbältniffen der Provinzen (Deſterreich ob und unter der Enns), deren Meferat in der oberſten Inſtanz 
ibm anvertraut ward, auf das genaueſte befanmt, zeichneten ſich feine Leiſtungen dur eine Gediegenheit aus, welche eben fo, wie feine 
Umfier und Alarheit in Staatsgeihäften, ald Müſter für jeden Geſchaftsmann anfgeltellt zu merden verdient. 


Die ferengite Yegalität, von jeder Nebenrudfiht fern, war der Milde feiner 


ufloten nar dann entgegen, wenn diefe mit feinen 


Piicten wiat vereinigt werden fonnte; datnach waren alle jeine Arbeiten bezeichnet, denen er fi mit einem Eifer, einer Hingebung 


widmete, wodurd ſeine Kräfte leider zu früb vergebrt worden find, — Erit dann, als feine 
| Hm. Oberiten: Kanzler 
polen Ausdrüden aus eigenem Antriebe ein Utlaub gemäbrt wurde — gönnte er fi die län l 
detrauert von jedem Edrenmann, insbeiondere aber von jemen, welche ibn mäber 


unmöglih mabte, und ibm von feinem bocderrebrten Chef, dem 


fpät — bie legte Kraft war gebrochen, und er vericied, 

ur und denen er jein fiefes edles Gemuth entfaltete. 
it 

pflanzten © 


eiberen von Stuppan iſt der Mannsitamm dieſes vor mchreren 
lechts erloiben, morunter des Verblibenen Großvater, Unten Maria 


ftete Geſundheit eine längere Ausdauer 
rafen von Mittromstp, in böhit ebren: 
bedürftige Mube. Wllein es mar zu 


en aud Graubündten nah Oeſterreich ver: 
von Ebrenftein, ſich als 


Feriberr von & 
Staatsratb in inlaͤndiſchen SGeihäften unter der glorreicen Kegierung weilend Ihrer Maieltät der Kalierin Maria Therefia bodver: 
bient machte, und dafur mit Dem Rittertreuj des Stepbanordend gesiert war, ” 





[2023] 


der ausgefeßt 
den iſt, ober var biefe Krankheit jept einen andern Edarakter angen 


tbeil; es zeigt zur Genuge, durch Tauſende von Eltern, die dieferbalb ſchon bittere Taͤuſchu 
en Heilmetbode ganı anders verhält, und daß ihr gerade bie Krait der i 
inder, die jept jäbrli, felbft bei der fhleunigften Hilfe, dennoch an dieſer Krankheit 


angeblich bemapıt 
abgeben muͤſſe, indem die Zabl der 


— außerordentlich groß und leider mod immer im Zunehmen iſt. So ſtarben j. B. bier und 


An die Herern Aerzte im In- und Ausland. 


Preis: Aufgabe. 


Nach einem ziemlich allgemein verbreiteten Gerede, und felbft nah A 
—— Einſchreiten ſeht leicht gu curiren ſeyn, und zwar durch jeme, angeblich gan; bewährte 
jene große Prets ſ. 3, zuertanmtworden it, Sep ed mun, daß | 

ommen bat: genug, das Factum, was jet da ift, beweist das Gegen: 


von Männern vom Fach fol der Eroup bei zeitigem 
bode, welder der in Krantrei 
fer GSegenſtand damals nicht gebörig unterrucht wer: 
en baben erleiden müffen, daß es fi mit jener 

ng, warum es fi allein bamdelt, gänzlich 


in Haben, fo wie in ein paar aus 


übten, moon mir zufällig einige folder Todesfälle mitgetheilt wurden, während verfloffenen Februat und März wicder neununddreifig 
Kinder allein am Group. Bon meinem Bruder in Smprna erbielt id vor kurzem die Umpeige, daß ibm fein vierjäbriger gnabe, um 


geachtet des frübeiten Beiſtandes eines geſchickten Arztes, am Eroup geitorben 
ungewöhnlich kräftigen, biibenden Auaben,, nah langem grafem Tobestampf 
Eroup, trog der frübertem ärgtliben Hülfe, gleib vom erſten Beginn 
der — 33 und der punttlichſten Unwendung aller Mirtel befagter Heilmethode, wie 


fen, umd ich verlor bier, beinahe zu berfelben Zeit, einen 
. war wie die Section es beſtatigte, bloß durd den 
der it an, roß der löblihiten fünftägigen Anftrengung 
Hufeland in feinem Enciridion ange: 


ba 
Nat ſolchen für die Heilfunft traurigen Reſultaten im Allgemeinen, und mad vorbefagtem, von mir genau beobachtetem fpeciellen 


Bale, io wie nach einigen mir gewordenen freimitbigen Aeußerungen zweier 
in den meiften fogenannt gelungenen Guren der Fall ien, bloß ih, ſondern im ihrer 
von act bis zehn Ainderm oft kaum eined gerettet werden lönnte, diefem 

rede = für Da un jene angebli bewährte Metbode fir eine jede andere, nur nicht fir eine Heilmethode ertennen. Wo tft len: 


Bie betannı, ift es bereits in werfbiedenen auswärtigen Landern, und angeblih mit Erfolg, verſucht worden, den Group durch aanı 
Diefelben find aber fo beterogener Art, wie z. B. durch Eis, 


tere 


neue Mittel yu curiten. 


Aerzte: dab, wo dieſe Krankheit nicht, mie cd 
miichen ganzen Stärke ericeine, 


eigenthu 
ſage, nach allem kann id jenes eingangserwaͤhnte Ge: 


‚ Blutentziebung und ftrenges Ber: 


bot dagegen, durch draſtiſche Vurganjen, Chintn und dal. m.. daf wenn auc eins diefer Drittel das richtige wäre, die vielen andern 
ten die umrichtigen fepm mafen. Was aber umrihtige Mittel der Menſchheit fden geſchadet baben, if fein Geheimnis 
mehr. {der Laie vermag aber zu beitimmmen , ob fein Arzt der richtigen oder einer jener vielen unrichtigen Methoden zugetban ift. 


Das Leben feines Kindes hängt alio vom bloßen Zufall ab. 


Einem folben pretären Zuſtande abzubelfen, dürfte wohl ber Wunſch von Vielen ſcon. 


Eine fpeciele Heilung dieſer Aranfbeit ſcheint allerdings ibrer Dertlichleit wegen 
aleid 28 babe id doch Urſache zu glauben, daß durch den tief in die Gebeimmiiie 


fettant in dieſer intereſanten Wiſſenſchaft, 


der Natur eindringenden Geiſt unſeres Jahrhunderts gerade in dieſer Arantbeit, wo 


Rt Schwierig, unmöglie jedec wohl nicht, Ob: 
t gaupe Übrige Organismus oft im der Aülle der 


Geſundheit if, früh oder fpät fiber ein glüdliheres Reſultat wird erreidt werden lönnen. 


1198 
Die Hoffaung num, diefen Seiſt zu ermenertem Nachforſchen über biefe Kranfbeit, fo wie über die hier und da bereits in Vorſchlag 
ebrachten meuen Heilmethoden derfelben vielleiht anregen zu können, um vorgedachtes Ziel jet ſchon zu erreichen und dadurd manchen 
ür ihren Liebling beängftigten Eltern felbft erprobtes bitteres Leid zu erſparen — dieß iſt es, was mich veranlaßt, demjenigen, der ein 
ſicheres Mittel gegen befagte Kranfbeit, oder and nur ein Verfahren anzugeben vermag, wodurd bedeutend mehr von den Daran er- 
frantten Kindern am Leben erhalten werden fünnen, als es bei der gegenwärtig in Deutſchland üblichen der Fall ift, ein Gtüd fein: 
ſtes ſchwarzes Tuch (sder nah Belieben deſſen Werth von 150 Zhir. preuß. Cour. baar) ald eine meinen Mitteln angemeffene 


Heine Anerkennung feines großen Verdienſtes biermit anzubieten. 
Ich werde die Direstion der mähften 18 September in Erlangen ftattfindenden Verfammlung ber deutſchen Naturforfher und 


fent 


el erſuchen, die Entiheidung des Preifes der mebdiciniihen Section zu übertragen, oder falls legtere daſelbſt nicht genügend repra- 
rt feon follte, fie an das mediciniſche Obercollegium in Berlin zu 


fen. 


Ich bitte daber diejenigen, fo im Intereſſe der leidenden Menihheit fi bemühen, und zur Erreichung vorerwähnten Zweckes mit 
soncurriren wollen, ihre Eingaben gefälligft feinerZeit an befagte Direction in Erlangen zu adrefliren. 


Burtſcheid bei Aachen, den 19 Mai 1840. 


— — — — — — — — 





c2000⸗ 93] 


boote fahren im Monat Junius 


Friedr. Lochner, Tucfabricant, 


Oeſterr. k. k. priv. 





* 


Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 


Die elegant und mit möglichfter Bequemlichkeit fir die P. T. HH. Reiſenden ausgeſtatteten Dampf- 


von Linz nah Wien am 2, 7, 42, 18, 17, 19, 22, 24, 27, 29, 
von Wien nach Pefth am 3, @, W, 12, 13, 1m, 22, 24, 27, 28, 
von Pefth nach der untern Donau und Konftantinopel, jeden Mittwoh, 
und zwar abwechſelnd eine Reife über Galap, die andere über Cjerna⸗ voda und Kuftendie. (Die Meife von Peſth nach Konftantinspel 


Dauert ı1 Tage. 


Die onirehfe von Konftautinopel nah allen Stationen ber untern Donau int ebenfalld abwechſelnd eine Woche über Galag, die 


andere über Kuſtendie und Gierna : voba. 


(Reifedauer über Muftendie und Orfova, Contumaz von 10 Tagen inbegriffen, 28 Tage.) 


Bon Konftantinopel nah Trapezunt, Smyrna und Salomich und wieder zurüd jede Woche eine Fabrt. Bon Smyrua 
nah Beyrut und andern fprifchen Häfen ale 3 Mocen eine Fahrt. 


Ausfübrlihe Tarife find zu haben: 
in Augsburg 


bei HH. @ebrüder mmel, 


der bayerifch- wärtemb raifchen Dampffchifffahrtös Gefellfchaft und bei 





Leipzi „ „Frege & Gomp,, 

[23 

ranffurt a... , 9. I. Rloß, 

a grauer 2 pi $ Braumüller Sohn, 
7 — Schaar & Glan, 
Ulm 
* Theod. Kindervater, 
„ Dreöden „ nn B®. Baflenae & Gomp., 
„ Stuttgart „ Stahl & Federer. 

[2001] Bekanntmadung, [1939-50) 


Verlaflenfchaft des Levi Löwenſtein 
von Altenftodt betreffend, 


Revi Ebwenfein, Handelemann von 
Alte nſtadt, it am 25 Januar c. mit Hinterfaffung 
einer legtwilligen Bermdgenddtspofition geflors 
ber, Mer nun am deſſen Nachlaß irgend einen 
Anſpruch zu machen bat, und dieſen nicht ſchou 
babier angemelbet hat, bat dieß 

binnen 30 Tagen 
um fo beſſimmter zu bewertſteulgen, als fonft 
ker Nıtdeinanderfegung der vorwürfigen Werlafs 
feniaft darauf feine Kane mehr genommen 
werden fünnte, 

IAllertiſſen, ben 8 Mai 1810, 

Königlich baneriiches Landgericht. 
mmel. 
coll. Bruder. 
[2019-21] Edictal · Vorladung. 

In Sache ber Thberefia Breb von 
Mottanı geoen Ihren Chemann Jobann Zaca⸗ 
riad Greb, Scheidung vom Tifd und Bert 
betreffend, ift ber Betlagte fon feit längerer 
Zeit abwe ſend. ohne daß jein Aufenthaltsort aus⸗ 


gemittelt werden fann, Derſelbe wird demnach 
biemit aufgefordert. 


innerhalb drei Monaten 


dahler entweber perſonlich ober durch einen Ans 
walt zu erfcheinen, und frine Remtänorböurft 
zu vertreten, unter dem Rechtsnachtheile, daß 
nam fruchtiofem Verlauf der Zeit mir dem eins 
geleiteten Proceß fortgefabren werden wird, 


Würzburg, ben ı9 Mat satin. 
Das Eonfiftorium des Bisthums Würyburg. 
Leinicker, Dfficiat. 
P. Werner, Dr. 
Wehner, Secretaͤr. 


Dampfſchifffahrt 


für den Nieder: ⸗ x fe u. Mittelrhein. 
Düffeldorfer Geſellſchaft. 


Dienft zwifhen Mainz, Düffeldorf, Motterdam und London. 
Vom 15 diefes Monats an fahren die Boote 
täglich 


Rotterdam und Zwiſchenorten in Verbindung mit 
Mittwoch und Samstag von und nah Rotterdam abfahrenden Dampf: 





ang ne Mainz, Düffelborf, 
jeden 
booten ber 


General- Steam - Navigation -Company in London. 


Die Morgens zu Thal von Mainz abfabrenden Boote ſetzen desfelben Abends ihre 
Meife von Düffeldorf fort, und treffen andern Nachmittags zeitig in Morterdam ein, 


Die Reiſe zu Berg von Motterdam nab Mainz geſchieht mit Webernachtung in 
Emmerich und Koblenz. 


An die neuerlich angekündigte 


bedeutende Herabfehung des Perfonentarifs 


wird, ergebenft Bezug genommen. 


Alle ſonſtigen Crleichterungen bleiben vor wic nad beſtehen, und loͤnnen unter andern 
bie Paſſagiere ihre Meife nah Belieben unterbreden und wieder aufnehmen. 


Nähere Auskunft bei den Agenten, 


Düffeldorf, den 12 Mai 1840. Die Direction. 
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1884) Im Verlage von @. J. Manz in Menensburg ift erihienen und dur alle Buchhandlungen zu bezichen: 
J. v. Görres' mohlgerroffenes Portrait mit Facfimile. In Stahl geſtochen. In 4. 24 fr. oder 6 gr. In 


gr. 8. 18 fr. oder 5 gr. 


Moten ju den Pritifchen Bemerfungen über den bejüglih auf Mufiland im Journal de Franefort vom 


23 April 1639 eingerädten Artikel. 
In Rußland.) Gr. 8. 8 kr. oder 2 gr. 


(Au u, d. T.: Urkundlihe Enchälung der Unmahrheiten über die Kirche 


Vorſtehendes Schrift hen bildet einen umnentbebrliben Nachtrag zu din früher erſchienenen: Krit. Bemerkungen ıc., worüber die 
verigtianen Zeitungen, mamentlih die Allgem, Zeitung von Augsburz Nr, 72 und 74 ruühmliche Erwähnung machten, und ift, 


ſes, von eben fo großem Intereſſe. 


lae; In em find fo eben erftirmen unb im allen bbanbiungen zu faufen: 
Dioden und Trachten 


Fragmente zur Segige des — 
Hauff 


8. Preis 2 — fr. oder 1 Tblr. 12 ar. 
Die Hauptgedanten, durch welche dieſe Braamente Hıları Bebeunun werben, find, einmal, 
die Enriwidiunaen ber europätfchen hy nn in ibrer biftoriihen Bedeutung und ibrem Jufammens 
bang mir dem @eift der verſe talter aufsniaffen, fobann in ben gungen der Tracht 
bas Marurgeleglibe, ber mug 38 Eutebende nachuwelſen; fo bie Beari fe 
Mobe und Tracht ſtreug audeina baften, Wach biefen Ideen werben bie Haupituven. 

bie allgemeine ** feit dem Hılertbum zerfällt, mit eimander veralimen ; Anine @rüde 
ber bung werden dur verfaviebene Perioden verfolat; ed wird nawgemiefen, wie ber kun 15 

Habitus im dein früberer Nabrbunderte wurzelt, und durch zabireiche Beiſpiele ge pi. was b 
Mobe vermag und was fie, ber Tracht gegenüber, micht vermaa, Es find Berrla ge zur Philos 
epbie des Eoftumes, ffiygenbaft im einer Borm achaften, welcdde bem Kefer, fi nur unters 
alten will, bie Belehrung nicht anfbrimat, Im einem Earitel vergleicht ber —se bie beus 
tige Männerwelt, in ihrem allgemeinen Äußern Ebarafter. mir der bes vorigen Jahrhundert ; im 
einem andern tbeilt er nach —— chaftlicher Metbede das Geſchlecht ber Elenanten in Arten 
und Epielarten; im einem britten Mmürft er Bebanten Über weibliche a an bie Betrach ⸗ 
tung des antiten Coflumes, — Das Inbattsverjeiamiß ift folgendes: 1) Bor und mad ber Revos 





Intion. 2) Die männlide Trast. 5) Phofisgnomie ber — ſouft und feet. — Ele⸗ 
a 4) Acoloaiſces Araament. Boltatracht und Mobetract, #6) Weibliche Eleganz. 7) Der 

rifer. 8) Typen ber Trachten. 9) Umtite Tracht und ——— hftleriipe Sildung. 
10) en 11) Der Hut. 19) männlige Haarvug. 


Stuttgart und Tübingen, Mpril 1840. J. G. Gotta’fser Verlag. 


[199:) In der Jos. Lindauer’schen an in Münmchem sind so eben 
erschienen und in allen Buchhandlungen zu 


Gebirgs - - Album, 


oder neueste Sammlung nach der Natur neu sufgenommener, maleri- 
scher Ansichten aus Tyrol und Vorarlberg. 31 Blätter, gezeichnet 
und lithogr. von A. Podesta und A. Mit erläut. deutschen und 
franz. Texte. Gr. quer 4. cart, Preis 2 Rithlr. 12 gGr. oder 
4 fl. 30 kr. 


BReisekarte von Südhayern, 
a, dem lombard.-venet. Königreiche, Salz- 
burg und dem Salzkammergute. In Kupfer gesto- 
chen von Seitz. Illum., auf Leinwand und in Etui. Preis 1 Hihblr. 
8 gGr. oder 2 fl. 24 hr. 


Das zehute Heft 
Die 


neueflen Wiener-Wägen und Pferdegefcirre, 


entbaltend: 
Nr. 77. Driginal:fandauer anf Tatent-Drudicdern, zur Stadt und ganz zur Reife gerü: 
fket. Aus Brandmaverd Kabrit, 
Nr. 78. Vierſitziger Staatemagen des Herzogs von Prucdtenbera, Verfertigt von Koller, 
Nr. 79. Kaleſche auf 10 Federn. Nah Tilmont in Brüſſel. 
Nr. 80, erben des Brof-Sultand. Aus Brandmaners Kabrif. 
Mr. 81. Ebamäleon; Patentfbmimmer, zweifigig, ſchnell in einen vierfigigen zu verwan- 
bein. WVerfertigt von Moſer. 
Mr. 82, Mailänder-Battentalefbe. Verſertigt von Faurensi. 
Mr. 83. Rrüblingd:Phaetben, Nab Robſon. Verfertigt von Shnauß. 
Nr. 84. Engliſches Cabriolet, Nach Robſſon. Verfertiat von Schnanf, 
Saͤmmtlich colorirt. Preis 2 fl. 15 fr. E.«M. oder 1'/, Rıbir. 
ift fo eben erfarienen unb fann bare alle Bud und Runftbanbiungen beysnen werben. 
Das erfte bis meunte Heft find ebenfalls noch ju haben and koften 18 fl. 


27. E.:M. oder 12 Thir. 9 gr. 








[1857] 
bed Wertes: 


H. F. Müller, Aunftdandlung in Wien. 





fıasa—65) So eben iſt erſchienen bei =. 

*28 in Aſchaffenburg und durch alle 

ſoliden Buchbandlun Deutiglands, Oekſter⸗ 

reis und ber denehen: 

Das Leben der heiligen Yung: 
frau. Bom Abbe Orfini. Aus 
dem Franzdfiichen äberjegt. Mit Titels 
kupfer. 2 Thle. 12. Preis 1 Rıdir. 
oder 1 fl. 48 fr. 


Eine der Bildunadftufe unferer Zeit entfores 
chende umd ben heiligen Gegenſtand twolirdig 
* Geſchichte ees Lebens der beiligen 

die uns das Heil gebar, gebbrte 

em zu den frommen Wanſchen. Wo ater 
oltte fin ber Mann finden, welcher „bie moflis 
be Hole des neuen Bundes‘ mit eben fo fühen 
als teuihen Farben zu malen verftünde? Er 
per ſich auf einer wenie genannten Intel, auf 
ica, Hr. Ubhe Driimt bat im feiner Dars 
er eine eben fo arohe Meifterichaft des 
tols als bifteriiche Erubition emtwoidelt; feim 
Wert fand in allen Elafien Bewunderung ooer 
Unertennung, und erlebte raſch zwei Auflagen. 
Mit wahrer Liebe für ben genſtand und 
wahrer rg mg übertrug * even ſo geiſt⸗ 
reiche als fromme Dame bad Ber m Deutise, 
und ib barf nicht pweifelu — euch in 
gm) eine aroße bi von Berebrere 
* enftern ber Bnabe,' von ber, bie aller 
uen und Mütter unerreihbared Bors 

Aal geblieben 1 Welder Bater wirb * an 

bende Bügiein nicht gern im bie d feiner 
Tochter legen, welche ein Troft 
umb ger ſuchen? Der Preis ift fo billig 
oefent. ‚ba er qusdnali iſt. 

— In wi — ma n u' ſchen Buch⸗ 
banblung in Hugs 
(2004) Bei &, F. Wigand, Bachbaͤndler 
in Preßburga, ift erfaienen und in allem 


Bucbandlungen, Anndburg ın der Matth. 
Niegerfsen Buchhandlung, zu haben; 


Berfud 


einer 


Theorie der Töne, 


Unficht 
Gerzenitt derer, u elaßireön.a.m, 


ihrer Anmendung jur Erklärung 
Modiſication der Germni der Muſik, 
Joſep b Rrieg er, 


t. £. denſ. HE 
gr. 8, Prefburg 1840. 6 Bogen ftarf, nett 
gedrudt, mi: einer lith. Tafel. broſch. 18 g®r. 
oder 1 fl. 21 fr. 

Der Verfaffer bat in biefer Schrift ben Ders 
fun, die M ation ber Mufit_aus einer, anf 
aany neuem Wege entwidelten, Theorie ber 
Tbne zu erflären, nit obme säutiare Erfolg 


J Sowohl nun (don an und für ſich ſe— 
Sem Binfer und Kontänftfer bie wiffenfalts 





liche ärung ber Moptficationen in der Mus 
it wänfdenswertb feom mich, fo bi, * die ſer 
erweiterten — der Töne um 

8 arrabe auch is 


bieier Bett bie erweiterte Keane der Qiaens 
tbömfiapeett des — ber ſaunenden Menſche⸗ 


uch 
10 mebe Imrereife verbienen,, 
| Wißpegierbe meue Auf⸗ 


beis mene Wunber, ber 


geram und ber fchbhem Amt ein mees weites g fiss9-50] Durch alle Buch 
cd erbffunet. 


- Aber nicht nur Piwfitern und Tontünftieitt, 


fonbern ebem Denter uͤrerhaupt bürfte 
biefe Hei fe Beatungkterzt erieinen, 
da ber afer in ihr bee 


bei großen 
Newton: die Ueberein hm 
benbeiten bed Lichts, d, h. ber farben, mit je: 
nen der Tbne, zu einem großen Gebantenfunfen 
erhebt, imbems er durch eime tiefgedachte Auf⸗ 
faffung von Ximtiachen bie Uebereinftimmung 
der ungleichartiaſten Verſchiebenheiten. nämtich 
die des menſchlichen Gliederbaues unb ibrer Res 
wegung , bie der Perioden bed menſchlicen Da: 
feons, bie ber fchönen Kunſt und die ber Far: 
ben u. m. dal, mit ben benheiten ber 
Tbne auf eine auffallende Weile darſtellt, und 
überbieh auf ein ein ziges Narurgramdaeiey 
einer allgemeinen Harmonie aufintrtſam macht, 
welches mathematifa:loglia«ppnfiie nachgewie⸗ 
fen werben fann. Es ditrfte demnach dieſe 
Exrift fein Denter, ber ſich die Mühe, fie mit 
Aufmerffamteit durchzuleſen, nicht verbrichen 
it, ohne einige Befriebigung aus ber Hand 
eaen, 


[1961] Wer will nach Amerika reiſen, F 


dem empfehlen wir als boͤchſt genau und durch⸗ 
aus zuverlaͤſſig brtz 


Youngs Neifefarte durch die 
Vereinigten Staaten von 
Mordamerifa; enthaltend alle 
trafen, Dampfboot= und Canal: 
ftationen, Städte, Dörfer und Anfieder 
lungen. Für Deutſche bearbeitet, nad) 
dem amerifaniihen Original, von 
Hammer. 16 gr. od. 1 fl. 12 kr. 


Ein fer ſobnes Blatt, dad ben Wunſchen 
und Berärfniffen Aller entfprechen wirde bie 
na Umerifa reifen wollen; abrr_aum fr bier 
jeninen, welde von dem intereffanten Rande 
flare Fenntniß gern haben und den Aufenthalt 
beuticher Leberfiebler wien möchten, bat biefe 
vortrefflide Karte bobes Intereife, 


Campe'ſche Bub: und Kunſthandlung 
in Nürnberg. 





(5005) @o eben it erfaienen und in allem 
usbendlungen au babın, in Muasburgn bei 
Matt. Rieger, in Wien bri@eroid, Möste 
und ——* in Peftb ver Hartieben, 
Hecenaſt. 


Ueber rechtliche Matur und 
zweckmäßige Benußung der 
preufi.. Menten : VBerfiche: 
rungs:Unftalt zu Berlin von 
Ludwig Jung, Bönigl. Kammer: 
Gerichts⸗Aſſeſſor und Pands und Stadt⸗ 
Richter. Zweite Ausg. Preis 10 Sgr. 


Naben bie exſte bebeutende Auflage 
biefer höcft intereffanten Erift im furger Zeit 
gau lich verarifen wurde, made ich fomenl 
Freunbe aleWeaner berKenten:Ber 
ftaerung&sAnftalt auf dieſe neue Auf: 
Taac aufmerffam. Sie iſt weſentlich wervoll: 
Ränbiat, albt Anleitung zu Griftun: 


aen, beantwortet alle Unariffe und zelat, 
mie am beflen Rechnung gefuͤhrt werden fann. 
Berlin, im April 1440. 
6.9. Jonas. 








f1955—57] i Verkauf 
eines Anwesens. 


Ein in jeder Beziehung sehr voriheilhaftes 
Anwesen in München ist aus freier Hand unter 

nz —*2*— —— zu rerkaufen. 
ren nfragen unter G. F. i 
dition der Allgeheinen Zeitung. RE 


—__ 


1200 
banblungen bed In: und Auslandes tft von mir zu beziehen : 
Verſuch einer geſchichtlichen Charakteriſtik 


Volkslieder germaniſcher Nationen 


mit einer Ueberſicht 


der Lieder außereuropaͤiſcher Voͤlkerſchaften 


TALVJ. 


&r. 8. 3 Thir. 12 gr. 
Die Freunde ber Porjie werden diefe neue Schrift der Verfaſſerin, die durch ihre gelungene 
Uebertragung ferbifdher len und dur andere Schriften fahon vertbeilbaft befannt ift, mit 


bem lebhafteſten Jutereſſe 
F. A. Brockhaus. 


Leipzig. ım Maͤrz 1590, i 
1875-16), Bei Franz Wimmer, Bumpändter in Wien, in ter Dorotbeergaffe 
. 1407, w 
mie 1 fl. 30 fr. C. M. oder 1 fl. 48 kr. chn. Subſcription angenommen 


für den erften Band: 


Die Pſalmen erläutert. 


Ein Beitrag zur Apologie des Breviers. 
Von 
Joſeph Handſchuh, 


Dirertor bed fürftzerzeifchdflinen Alumnats. 
Erfier und zweiter Band, After bis 60fter Pfalm. 


Das aanye Wert erſcheint in 5 Bänden ; der dritte Banb, enthaltend ben sıflen bis often 
Palm. folgt no im Kaufe diefed Jahres beflimmt. Die Vertagshandlung enthält fi jeber wei⸗ 
tern Unempfeblung biefes zum Verſtaͤndniſſe bed Firiihen Offieiumd fo wichtigen und zur allge⸗ 
meinen Erbauung aus dem Pfalter, ſomit auch zum Gerrauche ber Naien eingerichteten Wertes. 
und zählt hierauf vorzüglich auf die Unterftügung des bochw. Clerus. 
ft von demfelben Verfaffer cin demſelben Format und Druck wie bie num angeyeigten 
its erichienen: 


er 11Ste Pſalm erläutert. 


Ein Beitrag zur Apologie des Breviers. 
un PD. 1838. —— in — 1 fl. ———— — 
ie Einrichtu etroffen, daß tiefer Pialın, welſcher durch die Prim, Terz. Sert un 
Ton bed Firdlichen Dikeiums Wie. fomit faͤglich vom Priefter gebetet wird, und fir fi ein 
Ganyed bildet, wehbatb auch mi deſſen Andsase begonnen wurde, fig banm ben 5 bes 


n es anjalicht, 
u 7 ugsb —55 wird in ber 8, Hollmann’ihen Buchbandlung Eubfeription angenommen. 





Berner t 
Palmen) 


f1815—17] Bei Guſtav Hedenaft, Buchbaͤubler im Peſth, in erſchienen und burg 
alle Buchhaudlungen zu besieben : 


Easchenwörterbud) 


der ungarifchen und deutfchen Sprache. 


Mach der neueften Orthographie, mit Aufnahme der neu gebildeten und wieder 
belebten ungariihen Wörter, 
von Johann Sogarafi. 


12. Veitb 1836. 2 Bände gebefter a f. C. M. 


Sebaftian Bogl, GafthofBefiger 


not en Krebse, 


nähft dem obern Waſſerthor 
in LIN: 


empfiehlt allen P. T. Neiferben seinen zunaͤchſt an ber Donen liegenden @afttof. _ Bon feinen 
ns bem neneiten Geſchmack elegant Kin eriheten Zimmern gemiehr man bie fhönfte. Ausſicht 
auf die Donau und die nädıfte Umgebung der Stadt Kin. Derielbe eiomer ſich befonders für 
DonausReifende. Da der Umntergeihnete Schnelle umdb billigfte Bedienung ſich ſtets zur ei 

Sorge macht. hofft er auf recht gablreihen Zuſpruch. 


Verkaufs: Unzeige. 


Sechs Etäd große Waſſerſchnecken find einzeln oder miteinander zu verkaufen bei ber 
mechanitihen Boummolkipinnerei und Weberei in Augsburg. 








t1876—78] 








[1932—35] 





AUOSBURO. abonnoment 
kier bei der Zei -Expedi- 
My * vierteljährlich 8 4. 


Jahr ı4 4, 
4 —* säf. einen oder Fair 
2* säche. ; = auswärts bei 


- Oberpostamts- 

Zeige k dien sodana für 
Deutschland bei allonPostämtern 

mejährig, halbjäh: und bei 
3 er tem jedes 


——— 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöhften Privilegien, 


Nr. 151. 


fü: 

Frankreich bei Herrn Alezam. 
der au Strafsburg, Branigame 
Bro. »8., und bei dem Postamie 
in Karlaruhe, für Italien bei dem 
% ı. Postämtern su B 
iansbruck, Verona, Vened 
Triest und Mailand. Inserate 
— = werden aufgenommen * 

er Raum einer de a⸗pali 
lonsl- Zeile mit g kr. ne 


30 Mai 1840. 





Deberfidt 


Spanien. Brief aus Madrid. — Großbritannien. Streit 
ber Journale um bas Minifterium, — Frankre ich. — Belgien. 
Diplomatifcher Zwifl. — Niederlande, Mini- 
ftermobification. — Italien — Deutfhland. Rarlörube 
(vorläufig die legte Beratfung der Kammer über das Straf- 
gefeß), Dresden, Hannover (die zweite Rammer beendigt die 
Berfaffungsberatfung). — Preußen. Der Kaifer und die 
Kaiferin von Rußland fhon in den mächften Tagen in Ber- 
lin erwartet. — Dänemark. Gtrenge der Regierung in 
Preßfahen. — Schweden. Die neuen Minifter publicirt. 
— Rußland. —— in Betreff der Aufhebung der 
Union. Die Erfolge der Tſcherleſſen ſollen ſich beſtäͤtigen. 
Abreiſe des Kaiſere und der Kaiſerin. — Türkei. Rom 
flantinopel 13 Mai: der Seraskier Halil Paſcha abgeſetzt. 
— Aegypten. Waghorn über Mehemed All, — Hanbels- 
und Boörſennachrichten. — Beil. Erinnerungen aus Griechen⸗ 
land. (Erfieigung des Taygetoo.) — Wiffenfhaft und 
Eitteratur in Deutſchland. — Perſonalnachrichten. 


Datum ber Börfen: London 25; Paris, Wien, Berlin, Leip⸗ 
yig 25; Pranffurt ao. M. gr Mai. . } 


Spanien. 

“ Madrid, 17 Mai. Die Aerzte ratben, wie befannt, 
der Königin Iſadelle feit einiger Zeit eine 2nftveränderung an, 
die fie ald unumgänglich nothwendig für die Wiederherſtellung 
ihrer Geſunddeit betrabten. Die Königin: Megentin foll ſich, 
bdiefem Math zufolge, vorgenommen baden, ihre Tochter felbit 
in einigen Tagen nah den Gemwäflern von Caldas in Gatalo: 
nien zu geleiten. Auch die jüngere Schweiter der Königin 
wird die Reiſe mitmaben. Zwei Minifter werben, wie man 
verliert, dem Gefolge fi anfhliefen; man nennt bie HH. 
Armendariz und Eleonard. Zwei Umſtaͤnde dürften hinſichtlich 
diefer Meile einige Beſorgniſſe einlößen. Walencia liegt auf 
dem Weg, melden der Hof nehmen will. Diele Stadt bat ſich 
fo oft meuterifh gezeigt, daf man wünfcte, die Königin möchte 
eime andere Straße einihlagen. Ober wird bie Gegenwart ber 
Königin die dortige Bevölterung vieleicht ber Megierung gün⸗ 
fliger fimmen? Die Trennung der Minifter wird unter den 
gegenwärtigen Umftäinden auf den Gang ber öffentlihen Ans 
gelegenbeiten nur ftörenb wirken, 


Großbritannien. 

Zonden, 23 Mai. 

In den terpitiiihen Blättern der legten Tage iſt weniger 
Triumph über ben erlangten Sieg ald man erwarten follte; 
aber deito mehr offener Haß gegen das Minifterium, „Es ift 
fawer“, fagt der M. Herald, „ſich einen tieferm Abgrund 
fdamloier Entwürdigung vorzuftellen, ald den, im melden ſich 
die Minifter am Schweife jenes verihmigten Barbaren (D’Eon: 
nel) baden binein faleppen lafen.” Die Times behauptet, 
daf Lord John Muffe, im Widerſpruch mit ber foͤrmlichen Ber: 
fiderung des erſten Miniſters, mun dad Vorbandenfepn eines 


politifcen Bünbdnifes zwiſchen der * eadicalen — und 
D’EConnell offen befannt habe. Die minifteriellen Blätter rür 
gen befonderd das Betragen des Eir E. Wood und Lord Ho: 
wid. „Das Gerücht gebt’, fagt der M. Advertifer, „daß 
beide im Begriff find, fih mit Lord Stanlen, Sir James Gra- 
bam und ben übrigen Nenegaten der Reform völlig zu verbin: 
ben; doch fönnen wir dad noch nicht glauben. Sir C. Wood 
bat mebr Verſtand und mehr Achtung vor feinem alten freunde, 
als daß er nur einen Augenblic an fold ein fhmablihes Ver: 
fahren denfen mödhte, und Lord Howid, meinen wir, wird, 
nachdem er num feiner Nusihufpbantafie macgegeben bat, beim 
dritten Verleſen ber Bill zeigen, daß er fein unmürbiger Sprößs 
ling eined edlen und patriotifhen Geſchlechts if.” „Wir 
möchten“, fagt dad M. Chroniche (22 Mai) in Bezug auf 
das Betragen Lorb Howigs, „ein Cremplar dieſer Urt Gewiſ⸗ 
fenbaftigfeit in einem Mufenm moraliiber Gnriofitäten auf: 
ftellen, zufammen mit Sir Francis Burbdettd politiicher Ber 
ftandigfeit und Biſchof Philpotts' Wahrheitsliebe.“ Mit 
Unfpielung auf Shakſpeare's Kaufmann von Venedig fagt 
basfelbe Blatt in feiner vorgeftrigen Nummer: „Indem Lord 
Howit die Heiligkeit eines Meinen Rechts und die Ausführung 
eines großen Unrechts vertheibigte, handelte er fchnurftrads ge: 
gen bie befannte Lehre: 


Um großes Rest thu’ gern ein Meines Unrrat, 
Und deug' den graufen Teufel feines Willens. 


Er erkannte dem die Wablfreibeit zerftörenden Teufel das Pfund 
Fleiſch zu, das Irland zungchſt an feinem Herzen herausge— 
fhnitten werben foll, und, mag fi der arme Patient nun auch 
daran zu Tode bluten, fo ift das nichts als eine vorübergebende 
Inconvenienz, im Vergleich mit dem glüdlich geretteten Wohl: 
befinden bed verbrehten Gewiſſens Er. Lordſchaft.“ 

Der weitere Verlauf der geftrigen Sitzung bat über die Ab: und 
Ausfihten des Minifteriums nichts anfgellärt ; die torpftiichen 
Blätter finden es unerbört, daß Lord John Ruſſell die Gefin: 
nung des Hauſes binfihtlih Lord Stanlen’s Bid ein drittes⸗ 
mal auf die Probe ftelen wil. Außerdem triumpbiren fie über 
zwei in Gambridge und Ludlow errungene Wablfiege; an beir 
den Orten iſt der confervative Caudidat wieder ernannt wor: 
den: Sir Alerander Grant für Cambridge mit 745 Stimmen 
(gegen 652 Stimmen bie Prof. Starkie hatte); Hr. Bodfielb 
für Ludlow mit 201 Stimmen (gegen 160 Stimmen des Hrn, 
Larpent.) Bon andern Neuigkeiten beihäftigen befonders der 
Brand des Vorker Münfters und das zweite Verbör über Lord 
William Rufels Ermordung die öffentlihe Aufmerkſamkeit. 

Die Shartiften baben in Hanlep und New-Caſtle wieder 
Verfammlungen gehalten, und am legten Orte auf Antrag des 
James pre beihloffen, fih eine voltommen neue centralifirte 
DOrganifation zu geben, mit einem einitweiligen in London 
figenden leitenden Eonvent von zehn Delegirten. 

Mehrere engliihe Blätter veröffentlihen einen Brief bes 
Lord Brougbam an die Bilde der Ebdinburger Kaufleute, 
batirt von Grenoble und gefhrieben ald Antwort auf bad &es 
ſuch, er möge eine von ihnen unterzeichnete Petition gegen den 
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Dpiumtrieg im DOberhaufe einreihen. Der eble Lord, indem er 
bebauert, daß feine verlängerte Abmwefenheit ihm felbft das Ein⸗ 
reihen der Petition unmöglih made, erklärt zugleich, daß fein 
allgemeiner Haß gegen jede Art von Krieg in dieſem Falle noch 
gefteigert werde durch die Geſetzwidrigkeit der dem Krieg mit 
Ehina veranlafenden Umftände, in beren genauere Untere 
ſuchung jedoch ihm feine jegige Entfernung einzugehen unmögs 
lid made. 

Am 22 Mai hielt die inländiſche Miſſtonsgeſell— 
fait in Ereterhalle ihre 2ifte Jahresverfammlung; aus dem 
vom Geeretär vorgelefenen Bericht erhellt, daß fich jetzt 100 
Miffionire mit MVerbreitung ber Kenntniß des Evangeliums 
beichäftigen, und daß zu demfelben Zwecke 130 Sonntagsſchulen 
(darin 8500 Kinder) errichtet find, Die Ausgaben des vergan: 
genen Jahrs beliefen ſich auf 6070 Pf, die Einnahmen auf 
8003 Pi. 

An demfelben Tage bielt auch die Geſellſchaft sur Beför 
derung bed allgemeinen Weltfriedens ihre Jahres 
ſihung, nicht, ohne daß im Bericht über bie Feindieligkeiten 
Englands mit Ehina, über die Unruhen in der Türkei u. ſ. w. 
lebhafte Klage geführt wurde. 

anfreich. 

Daris, 25 Mai. sr 9 

(Moniteur) Der officiele Bericht über die legten Ope⸗ 
rationen ber afritanifhen Armee ift der Megierung noch nicht 
zugekommen. Ein Schreiben vom Engpaß Teniah vom 15 Mai 
Tagt, daß alle Arbeiten an dieſem Tage beendigt waren, und 
daß am 16 unfere Golonnen bie füdlihen Abhange des Atlas 
hinabfteigen und gegen Medeah vorrüden follten. Glaubwür: 
dige Mittheilungen beftätigen, daß die Einnahme des Teniah 
und ber Stellungen, wo ber Feind fi verfhanzt hatte, am 
12 Mai unferer Urmee nur 50 Todte und gegen 150 Verwun— 
bete foftete. Unter leätern nennt man den Generallientenant 
Marbot, dem eine Kugel die Knieſcheibe zgerfchmetterte, den 
General Rumigny, der eine Kugel in den Schenkel erhielt und 
den Bataillonschef Grosbon, der am Bein verwundet worden. 
Im befeftigten Lager von Mufaya am Fuße des Atlas waren 
große Vorräthe aufgebäuft. Belida war reichlih verfehen. Um 
15 überfhritt eine Abtheilung arabifher Meiter die Araſch bei 
Maifon carree, Ein von Kuba abgegangenes Truppendetache: 
ment brachte ihm aber ziemlich bedeutenden Verluſt bei. 

In ber Sitzung der Pairsfammer am 23 Mai erftattete, 
wie bereits erwähnt, Graf Roy den Bericht über den Entwurf 
der Ummandlung der fünfprocentigen Menten, Der Bericht: 
erftatter fuchte in einer Arbeit, deren Verlefung über eine 
Stunde dauerte, die Rechte der Mentirer feftzufiellen, die, ber 
Anfiht der Commiſſion zufolge, unveräußerlih feven. Seiner 
Anficht nah könne die Umwandlung fo lange nit ald Grund: 
faß zugelaffen werden, als nicht eine freiwillige Einwilligung 
von Seite der Staatsgläubiger in diefe Maafregel vorhanden 
fev. Unter den gegenwärtigen Umftänden fey nun aber bdiefe 
Zuftimmung der Intereſſenten nicht vorhanden, und doch ſchlage 
man die Umwandlung ohne deren Theilnahme vor. Darin 
liege eine Verlegung eines unveraͤußerlichen Rechts, das bie 
Pairdlammer hoffentlih achten würde, Diefer Vorbehalt hätte 
der Commiffion um fo gebieterifcher gefhienen, als fie im Lauf 
ihrer Arbeit fortwährend die Ueberzeugung gehabt habe, daß 
die vorgeſchlagene Maaßregel nur ein Kunſtgriff zur Durch⸗ 
fegung der Rentenreduction ſey. Würde man aber auch bie 
Rentenummandlung als Princip zugeben, fo fey fie für jegt 
weder möthig noch zeitgemäß, und die etwanigen daraus ent: 
fpringenden Vortheile ftäuden in keinem Verbältniß mit ber 
Störung, melde diefe financielle Neuerung bereiten Könnte, 


Die Commiſſion ſchlage fonah die Werwerfung bed Entwurfs 
einftimmig vor. Auf ben Antrag bes Finanzminifterd warb 
fodann bie Erörterung bed Entwurfs anf folgenden Freitag 
feftgefeßt. — Eine Petition für öffentlichen Unterriht und 
Freiheit desfelben ward von Hrn. v. Taſcher fehr günftig begute 
achtet und an ben Minifter des äffentlihen Unterrichts ver- 
wiefen. Hr. Eoufin erflärte, die Charte habe biefed Verſprechen 
feierlich gegeben, und die Regierung ſey gefonnen, im nädften 
Jahr den Kammern einen Entwurf über die Freiheit bes 
Seeundbärunterrichtd vorzulegen. 

(Moniteur) Heute (24) zwifhen 3%, und 4 Uhr verſam⸗ 
melten fi 3 bid 400 Individuen, worunter mehrere Arbeiter 
in Blonfen waren, in ber Wllee bed Obfervatorinmd. Um 
4 Uhr ward dieſe durch mehrere Neugierige vergrößerte Schaar 
in den Garten ded Dbfervatorinmd eingelaffen, mo fie Hr. Nrago 
empfing. Es warb eine Rede an Hrn. Arago gehalten, und 
{hm der Dank für feine Vertheibigung der Wahlreform in der 
Kammer audgedrüdt, welden Hr. Arago erwiederte, woranf bie 
Schaar ruhig auseinander ging. Diele Demonftration erweckte 
mweber Spmpathie mod rief fie Unerdnungen hervor. 

Der National verfihert, biefe Deputation ſey and Ur: 
beitern von faft allen Claſſen der Handwerker beftanden. Die 
dazu gehörenden Leute ſeyen zu drei und drei, ohne ein Wort 
zu fprechen, berbeigefommen. Einige hätten, um den frieblis 
hen Geift ihrer®erfammlung beffer hervorzuheben, ihre Frauen 
mitgenommen, bie fie in der Umgebung bed Lurembonrg wie= 
der erwartet hätten. Erft, als fie etwa 800 bis 1000 in der 
Zahl geweſen, feyen fie in ben Garten des Obfernatoriums 
eingetreten, wo fie Hr. Arago empfangen habe. 

Das Journal des Debats behauptet, daß bie Vor— 
fchläge der Regierung von Buenos⸗Ayres, die durch den Abmiral 
Dupoter überfandt worden, fih mefentlid von denen unters 
ſcheiden, zu deren Anbietung oder Annahme der franzöfifhe 
Generaleonful und Gefchäftäträger, Hr. Buchet- Martigny, aus 
torifirt worden fev. Dasfelbe Journal wundert fih, daß Ad- 
miral Dupotet, der gar nicht in einer biplomatiihen Cigen— 
{haft nah Buenos⸗Apres geſchickt worden fep, fofort nad) ftis 
ner Ankunft, ſtatt einer militärifhen, ‚die Rolle eines Untere 
bändlerd übernommen babe, Solche Neränderungen haben 
natürlich die franzöfifhen Alliirten paralpfiren mülfen. Wenn 
das — übrigens nicht allgemein befaunte — Epitem des Hrn. 
Buchet⸗ Martiguy darauf abgezielt, Frankreich die Nothwendig⸗ 
keit einer großen und koftipieligen Erpedition gegen Buenos— 
Apres zu eriparen, fo werde dasſelbe jegt erihüttert, vielleicht 
unausführbar ſeyn. Wahriceinlic werde man zu jenen äußere 
ften Mitteln greifen müſſen, die zu vermeiden fo winihends 
werth gewefen fepn würde. Man könne die Intervention des 
Abmirald Dupotet nur befagen, welcher der Angelegenheit vom 
Buenos: Apres eine ganz neue Richtung, voll Ungewißheiten 
und Gefahren, verliehen habe. 

— Paris, 24 Mai. Mofas verfprict, die Franzoſen folen 
in ber argentinifhen Mepublit fo behandelt werden, mie deren 
Bürger es in Franfreic find. Diefe legtere Clauſel befeitigt 
keineswegs eine der Hauptbefhwerden der dort ſich aufbalten- 
den Franzoſen. Bekanntlich werden die in Franfrei eine fefte 
Niederlaffung befikenden Ausländer nicht zum activen Diemft 
in ber Armee herangezogen, wohl aber zur Nationalgarde, Die 
bloß einen leichten Dienft im Junern der Gemeinden zu dere 
richten hat. In der argentiniſchen Mepublif befteht die ganze 
bewaffnete Macht im der fogenannten Miliz, die denfelben 
Dienft verficht, wie in Europa die Linientruppen, und bei bem 
ftets wiederkehrenden innern Unruhen fortwährend ins Feld 
rüden muß, Mofas behauptete nun vor Eröffnung der Feind« 
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feligfeiten, wenn er Die Franzoſen sum Dienft in der Miliz 
zwinge, fo thue er mur basfelbe, was im Frankreich durch Her: 
anziehung der Ausländer zur Nationalgarde geſchehe; offenbar 
erlaubt ibm ber durch bie Uebereinkunft gebandbabte Status 
quo noch fortan dasſelbe Argument. Ich ſchweige bier von den 
andern Beihwerben Frantreihe. Das biöherige Benehmen des 
Präfidenten Mofas in allen zur Deffentlichfeit gelangten Ber: 
haltniſſen war ſicher nicht geeignet, Vertrauen auf feine Ver: 
ſprechungen einzuftößen, Die getroffene Uebereinkunft ſcheint 
demmac die zweite Auflage des Tractats mit Merico zu bil: 
ben; in beiden Fällen haben bie franyöfifhen Unterhändler den 
Deweis geliefert, daß ihnen die Verhaltniſſe der auswärtigen 
Länder eben fo unbelannt find, ale die Kunft der Diplomatie 
umd die Wiſſenſchaft des Vollerrechts: Geld und Blut find 
vergeblich aufgeopfert worden. Audem hat man mwäbrend ber 
Zwiftigkeit mit Puenod: Apres frangöfiiberfeits, mie kürzlich Hr. 
Thiers in der Deputirtentammer auseinander fehte, dort mit 
vielen Untoften inneren Krieg angeftifter, und jegt wird man 
wohl bie Anfäbrer der Bewegung gegen Mofas im Stibe laſſen. 
Der noch immer dem Minitterium gewogene Eourrier frangald 
ſtimmt für die Matification jener Uebereintunft. — Die dem 
Herzog von Coburg entwendete Summe von 15,000 Fr. bat fi 
in einem Local des Palais Mopal, mo Niemand nachgeſucht 
batte, durch Zufall wieder aufgefunden: vermutblic hatte der 
Dieb das Geld dabin verftekt, in der Hoffnung, es fpäter wier 
ber zu ergreifen. Diefer Umſtand bildet einen neuen Beweis, 
daf die Entwendung durch eine im Palaft befannte Perfon 
verädt murde. — Die Acadimie des sciences morales et po 
litiques bat in ihrer Sitzung vom geftern über eine Preidfrage 
erfannt, die fie bereite zweimal audgefeht hatte; der Gegenftand 
war eine Darſtelung des deutſchen Zrereins und des Ein: 
fluſſes desfeiben auf Deutihtand fowohl ald auf andere Staus 
ten; dann die Unterſuchung der Rrage, welde ähnliche Vereine 
ſich mögliher Weile nah dem Beiipiel des deutſchen und im 
Gefolge der Nothwendigteit bilden können, ein neues Gleich» 
gewicht in ben Handeiöverhältnifen zu erribten, und melde 
Veränderungen folde Mereine in dem Soſtem der Handels: 
und Gewerbeverbältniffie bewirken fönnen? Der Preis wurde 
Hrm. Theodor Fir yuerfannt, der früber eine Zeitirift für 
Staatswiſſenſchaften berandgab, und durch mehrere ſtaats virth⸗ 
ſchaftliche Arbeiten ſich einen Ruf erworben bat; man bat bier 
algemein-bedanert, daß er nicht su ber vor einiger Seit ver⸗ 
sebenen Profeffur der BGewerbögefeßgebung berufen wurde. Die 
Schrift eines Eoncurrenten, Ha. L. N... der in Deutſch⸗ 
land nicht unrühmlich bekannt it, wurde, dem Vernehmen 
nach, aus dem Grunde befeitigt, weil er die politiſche Geite 
des Follvereind zu fehr berausgehoben hatte. — Für bie 
Gründer von betrügeriichen Urtiengefelfbaften, wie Saint 
Derain und andere, die dor einigen Jahren fo baufig 
waren, find jebt die Comjuncturem nicht zunſtigz das Gericht 
erfter Juſtanz umd ber Appellhof haben im dem Ichten Tagen 
in zwei veribiedenen Sachen biefelben durch ſcharfe Strafen ge⸗ 
zůchtigt, und zum Erfap alled deu Utionnäre abgeſchwatzten 
Geldes veruttheilt. — Hr. Chiers ſteht auf immer beſſerem 
Fuße mit dem Neſt der 2213 ſeit dem Wotum über die Wahl: 
reform baben Diefelben, mad biäher nob nicht zeſchehen war, 
feinen Salon befust, Hrn, Fulbiron an der Spihe. Der Con: 
feilpräfident dat dermalen einen treifliben SHöber für biejent: 
gen unter ihnen, die gerictlide Memter befleiden: Hr. Roifin 
de Gartempe, Math am Caffationshofe, ift geſterden, und fein 
Eolege Hr. Quecquet liegt amı Tode. Die HH. Moreau, Ge: 
neralprocurator in Meg, Amilhau, Prafident des Appellhofes 
in Pan, und Dallo ehedem Wdoocat am Caſſations hofe und 


mehrere andere, ſammtlich zu den 24 gehörig, bewerben ſich 
darum. — Hr. Havin ift noch mit von feinem Urlanbe zurüd 
gefommen; fein Ausbleiben beitärfr Jedermann in der Mei: 
nung, feine Abweſenheit ſey nur ein mit Hru. Thiers zum 
Ruin der Motion von Memillp abgefprohener Vorwand; fo 
werden dann die Debatten über diefe Motion bis grgen ben 
20 Jun. verſchoben bleiben, wo, wie der Präfident Sauzet bie: 
fer Tage den Deputirten verfiberte, die biefjährige Seffion zu 
Ende geben wird; denn die Kammer tft müde, und wird, wie 
gewöhnlih, das Budget im Galopp votiren. — Hr. Thiers bes 
ginnt ſchon die Prafecten hieber kommen zu lafen, um mit 
ihnen Bekauntſchaft zu machen, und ſie in Betreff der Wahlen 
zu fondiren ; im dieſem Augenblic find mehrere derfelben bier 
anweſend. — Hr. Daunon ift auf Beſſerung, und ſcheint die 
Bewerber um feine Stelle zu Schanden zu maben! — Im 
Betreff der neapolitanifchen Schwefelangelegenheit verſichert 
mid einer meiner Bekannten, ber kürzlich Sicilien bereidte, 
die Geſellſchaft Tair und Compagnie beſtehe eigentlich zunachſt 
aus Freunden der Herzogin vom Berrp, die felbft darin interefs 
firt fen, und dieſe Geſellſchaft babe nur darum ben Hru. Yaf 
fitte zum ihrem Banfier auserſehen, um bad franzöfifige Publi⸗ 
cum irre zu leiten, welches eine von 2egitimiften gegründete Ins 
ternehmung weniger günftig betrachtet haben wurde. 


Belgien. 

Brüffel, 19 Mai. Der Gegenſtand, welcher feit mebre: 
ren Tagen in unfern politifden Salons am meijten beipro: 
hen wird, ift eine Mißhelligkeit, welche zwiſchen dem diplomaz 
tifhen Corps und dem nenen Minifterium entftanden fepn 
foll, und wovon bie Pariſer Blätter die erſte ausführliche Nach⸗ 
richt gegeben haben. Wie es da heißt, hätte ein biefiger Ges 
fandter dem neuen Minifterium in einem Girfel den Beinas 
men Pilard (Plünderer) gegeben, weil die PMünderungen der 
Drangiften im Jahr 1834 gerade ftattfanden,, als sr. Lebeau 
Minifter des Innern war, und Hr. Mogier an der Spike eis 
nes andern Departements ftand. Hr. Lebeau foll ſich defbalb 
bei dem König, und Ge. Majeftät, da der Gefandte su wider: 
rufen fi) weigerte, Ihrerfeits fi bei beifem ‚Hofe beſchwert 
haben, Od fib die Sache genau fo verhält, wie bie franydfis 
(den Zeitungen fie darftellen, iſt nicht gewiß, denn noch vor 
wenigen Tagen bat man den Beweis gehabt, wie leicht dieſe 
Dlätter alle Gerüchte aufnehmen, ohne nach dem Grunde, oder 
auch nur nah ber Wabricheinlichkeit derfelben zu fragen, ins 
dem fie nicht nur im ganzen Ernft die Nachricht gegeben, baf 
eine Geſandſchaft von dem Kaifer von China in Holland an: 
getommen fep, um Handelsverbindungen ıc. anzufmäpfen, fons 
derm noch Commentare und Folgerungen binzugefügt haben, 
während dieß nichts Anderes als eine Mopftification und einer 
von den gewöhnlichen Epäßen war, Die der „Courrier Belge” 
feinen Leſern anftifht. (Hammo». tg. und Preuf. 
Staatsztg.) 


*t Brüffel, 20 Mai. Im dem hoͤhern Cirkeln unſerer 
Hauptitadt erregt ein Vorfall, der fih im diefer Woche ereignet 
bat und nicht ohne unangenehme Folgen Meiben möchte, viel Aufs 
feben. Der Gefandte einer großen Macht, der noch nicht 
lange an unferm Hof acerebitirt iſt, ftattete neulich dem Ehef 
unferde Minifteriumd in Dienftangelegenbeiten einen Beſuch 
ab, und fol bei biefer Gelegenheit, nachdem er ſchon längere 
Zeit hatte antibambriren müffen, von dem Miniiter in einer 
auffallenden Negligemanier empfangen worben fepn. Cine boͤs⸗ 
willige Abſicht fheint keineswegs vorgeherrſcht zu haben, vielmehr 
dürfte es mur als das ungenirte Benchmen eines Mannes 


auszulegen ſeyn, der auch die Diplomatie wie etwa feine 
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frühere Elientel behandelt. So wird. wenigftend bie Geſchichte 
erzäblt. Der Geſandte, entrüftet, foll fih darauf von feiner 
Aufregung fo weit haben hinreißen laffen, im einer größern 
Geſellſchaft das ganze Eabinet mit einem Namen au becehren, 
der an eine Zeit erinnere, wo mehrere Mitglieder besfelben 
am Ruder waren, und gerade bie befannten Emeuten und 
Plünderungen ftattfanden. Der Ausdruck wurde befannt und 
feste, wenigſtens die Betroffenen, in eine heftige Bewegung. 
Man glaubt, daß der Gefandte nah biefem Vorgange ben 
Aufenthalt bier micht mehr zuläffig finden und felbit feine 
Mbberufung verlangen werde. Zum Glüd leben wir in einer 
Zeit, wo folbe Sgenen nicht mehr hinreihen, die Länder felbit 
in Zerwuͤrfniß zu bringen, und Schlimmeres, als das, in ftiller, 
rubiger Weile ausgeglihen wird. Auf das Minifterium felbit, 
das ohmehin noch auf febr unſicherm Boden fteht, fünnen folde 
Vorfälle nur machtheilig wirken, die allerdings bei einem fo 
gemeflenen, in ben beften Formen fich bewegenden Mann, wie 
Hr. de Theur war, nicht möglich waren. — An ber Eifenbahn 
nach ber preußiſchen Gränge zu wird jest mit großer Thätig: 
teit gebaut; die Maasbrücke bei Lüttich ift ſchon weit vorgerüdt, 
und man hofft beftimmt, innerhalb zwei, fpäteftend zwei und 
einem halben Jahr mit der ganzen Strede, von Ans ab, fertig 
au werben, binnen weicher Zeit wahrfheinlih and die kurze 
Strede von ber Gränze bis nah Machen vollender und fomit 
alfo wirklich die Schelde mit dem Mhein verbunden ſeyn wird. 


Miederlande. 

Aus dem Haag, 23 Mai. Der Prinz von Dranien bat 
fih aufeinige Tage nah Tilburg begeben, wo ſich aber feine 
Garnifon mehr befindet. — Die zweite Kammer ber @eneral: 
ftasten wirb wahrſcheinlich Anfangs der nächiten Woche den 
Bericht der Eentralabtheilung über die zwölf Geſetzesentwürfe 
zur Beränderung des Staatsgrundgefehes vornehmen und dann 
alsbald die öffentliche Discuffion über biefelde beginnen, Man 
ift fehr geipannt auf deren Mefultat, denn es muß das politie 
ſche Glaubensbekenntniß der zweiten Kammer der Generalftaa: 
ten befunden. Die Bebenfen der Kammer begüglich des Ge: 
fegesentwurfd , die minifterielle Verantwortlichfeit betreffend, 
find num der Regierung mitgetheilt worden. Die Mebaction 
bed Geſetzesentwurfs genügt durchaus nicht. 

** Vom Niederrhein, 25 Mai. Der Streit zwiſchen 
ber Regierung und dem Volke greift leider immer tiefer. Im 
Haag bat man einigen von ben Mitgliedern, welche gegen das 
Budget ſtimmten, Serenaben gebracht, und ihnen fonft feine 
Zuftimmung zu erfennen gegeben. Wenn dieß im Haag ge: 
ſchieht, fo Fönnen Gie fi denken, wie ed in manden Provin- 
zen, namentlih im Friedland ausfehen mag. Man verliert 
fih in Muthmaßungen, was wohl Hrn. Sptzama, der font ge: 
gen die Regierung war, bewogen haben mag, biefmal für fie 
zu ſtimmen. Unedle Beweggründe find bier außer aller Frage, 
und fein Worum ift bedeutend genug, nm mehrere andere nach 
ſich zu zieben, 


Italien. 

Turin, 20 Mai. Aus Neapel erfährt man, daß die 
Moncopolsangelegenheit feit der dafelbft erfolgten Ankunft des 
Herzogs von Montebello eine freundlichere Geftalt angenom: 
men bat, Es war böchfte Zeit, denn Hr. d’Hauffonville war 
in eine äuferft unangenehme Lage geratben, in welcher er 
nicht mehr mit Nutzen wirken konnte. Nach einer zweimali⸗ 
gen Aubdienz des Herzogs bei dem König zeigte ſich diefer fehr 
geneigt, den Streit mit England beisulegen fowohl in Rüd- 
fiht der Aufhebung dei Monopols als der Indemnifation des 
brittifhen Handeldftandee, Es wurde auch fogleih ein Cou⸗ 


tier, der in biefer Beziehung die andgebehnteften Vollmachten 
an ben Fürften von Serra:Capriola überbringt, nach Paris ers 
pedirt. Somit hofft man, daß der Schmwefelmonopolftreit auf 
ben von Großbritannien gewünfcten Grundlagen in Bälde ge 
fhlichtet feon werde. Gemwiß verbient ber König beider Sici- 
lien ben Dank Staliend, da er,. obwohl England ziemlich rüde 
ſichtslos verfuhr, zuerft ben Weg ber Mäßigung einfchlug, waͤh⸗ 
rend feine billigfte Forderung — nämlich die Freigebung der 
im Hafen von Malta zurücgebaltenen neapolitanifhen Schiffe — 
bei England fein Gehör fand. — Das franzöflihe Linienſchiff, 
„ber Dean,” an deifen Bord fi der Eontreabmiral Rofamel 
befindet, war im Hafen von Neapel angelommen und brachte 
die Zamilie bed Herzogs Montebello dahin, von ber ſich letzte⸗ 
rer auf feiner Meife von Parid nah Marfeile auf den erhal- 
tenen Befehl hatte trennen müfen, ſich fo ſchnell wie möglid, 
in Marfeile auf einem Dampfboote einzuihiffen, um nicht zu 
fpät an den Drt feiner Beftimmung zu gelangen, ba Lord 
Palmerfton bereits mit Wiederaufnahme der Eokreitivmaaßre- 
geln drohte, wenn durch die Unterhandlungen nicht bald ein 
Mefultat geliefert werde. 

(Mevue de Paris.) Die zur Vermeidung einer Eollifion 
zwifhen Neapel und England angelnäpften Unterbandlungen 
verfpreben einen leichten Ausgang. England ftellt keine ſehr 
hoben Forderungen im Betreff ber Entihäbigung, bie bem 
Vernehmen nah die Summe von 80,000 Ducati nicht übers 
fhreiten würde. Die franzöfiihe Compagnie, bie mit dem Kö- 
nig von Neapel einen Pachtvertrag zur Ausbeutung bed Schwe⸗ 
feld abgefhloffen hatte, foll entihädigt werben, Sonach wirb 
jede Urfahe zum Feindfeligkeiten zwifhen Großbritannien und 
dem Königreich beider Sieilien, fo wie bie pelitifhe Gefahr, 
welche das bewaffnete Auftreten der Engländer an ben Küſten 
Italiens für das europdifhe Gleichgewicht barbot, entfernt fepn. 
Jetzt bleibt nur noch die Frage der Interefien des frangöfiihen 
Handels in Sieilien übrig. Im welchem Zuftande wird fie der 
Erfolg unferer Vermittlung laffen ? Sie konnten ohne Zweifel 
weder gleichgültig betrachtet, noch vergeffen werden ſeyn. 

Deutfchland. 

(D Karlsruhe, 21 Mai. Yu der heutigen Eigung ber 
zweiten Kammer wurden bie noch übrigen an die Sommiffion 
urüdgewiefenen Artikel berathen. Mus dem Wit. XL. waren 

ie Beftimmungen über Beſchadigung ber Cifenbabnen 
—— Diefe Beſchaͤdigung fol nun, wenn fie von ber 
Art if, daß daraus Gefahr für Menſchenleden entiteht, nah 
$. 518 a. gleih der Ueberfäwemmung mit Arbeitshaus oder 
Zuchthaus bis zu zehn Jahren beftraft werben. Iſt ein Menſch 
ums 2chen gekommen, fo foll, wenn diefer Erfolg dem Thater 
aud nur zum unbeftimmten Vorfah zuzurechnen ift, mach 
$. 518 b. die Todesſtrafe eintreten. Diefe lehtere Betimmung 
wurde von Zentner und Merk angefochten, ſodann aber mit 
großer Mebrbeit von der Kammer angenommen. RX* ein Menſch 
chwer verlegt worden, fo tritt, wenn dieß dem Thäter auch nur 
ur Fabrläffigkeit zugurehnen if, mac $. 518 e. Zucht⸗ 
ausitrafe (von 3 bis 20 Jahren) eim. Ungenommen. In 
Tit. XLI. über die einfachen Beſchadigungen fremder Saben 
gab der 5. 523 über die Beihädigungen aus Mutbmwillen 
wieder Anlaf zu weitläufigen Erörterungen. Diele follen num 
nad $. 524 a. im erften oder zweiten Falle, fofern der Schaden 
10 fl. nicht überfteigt, bloß poligeilich beitraft werden. Im drit⸗ 
ten Bat oder wenn der Schaden 10 A. überfteigt, ſol nah dem 
Vorſchlag der Commiſſion Amtsgefängnif (bid zu zwei Mona⸗ 
ten) oder Geldftrafe bie zu 200 fl. eintreten. ab dem Ans 
trage ded Abgeordneten v. Motte, mie er vom Vicekanzler 
Bert modificirt wurde, erhöhte die Kammer die Strafe auf 
Gefängnis bis zu fehs Monaten oder Gelditrafe unbetimmt, 
und im alle des $. 522, wenn nämlic Gefahr für Menichen: 
leben damit verbunden mar, auf Gefängniß unbeichränft, alſo 
bis ein Jahr. Nah dem Commiffionsvoriclag folte der vor 
obrigfeitliben Einfhreiten freiwillig geleiftete Eriap, die Kalle 
bes J. 522 ausgenommen, ftraflog machen, wad von Rotted 
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beftig befimpft, dagegen von Sander und Rindeſchwender 
vertbeidigt wurde. Motte wollte den Eriag nur dann als 
Straflofigkeitsgrund gelten lafen, wenn. fib der Beſchadigte 
damit den ftelle und die, zur gerichtlichen Verfolgung 
bier 4 fe 
n 


Anzeige unterlaffe oder zurüdnehme; wogegen 
andern Fallen Der @riap bei } vi 8 


der m en, wie 

boshaften Beibadigung nur bie Folge haben fell, daß die Strafe 
auf ein Drittel berabgefeät wird. Das Verbrechen fen einmal 
verübt und der Ertah made das ſelbe eben fo wenig ungelce: 
"ben, als z. B. beim Diebftabl ıc. Der muthwiligfte Beibädi: 
— könnte ſich ſonſt immer ſtraflos machen, und Andere denn 

och ———— bis Erfag geleifter and das Zerſtoͤrte wie: 
ber bergejtellt it, in Nactbeil und mitunter 17 durch Ken: 
ftereinwerfen bei der Nachtzeit) in Schrecen verfehen. Schaaff 
und Alhbac unterftüsten Motte#s Vorfhlag, und ebenio 
der Megierungscommillär Deft mit der Modification, daß der 
Erfas, wo fi der Beſchadigte damit nicht zufrieden ftellte, bei 
mutbwilligen Beſchadigungen unbefhränft ald Milde: 
—— gelte und nur bei der bosbaften Beſchabdigun 

defbalb nicht unter eim Drittel der fonft verfänldeten Strafe 
berabgegangen werben dürfe. Mit diefer Mobdification wurde 
Rottede Biene angenommen. Kit, L. ven den Amtéver— 
breben. Nab dem Staatsdieneredict von 1819 5. 17 können 
Staatödiener, wenn fie wegen eines gemeinen Verbredend zu 
Zucht: oder Sorrectiondbaud: oder einer andern gleidhgeltenden 
Strafe verurtheilt wurden, von der Staatsregierung im Abmir 
niftrativwege entlafen werden. Diele Betimmung mufi 
nun, mm fie mit dem neuen Spflem ber Gtrafarten in Ein: 
Fang zu bringen, mobdificirt werden. Der Entwurf entbält 
mebrere bierauf bezüglide Beitimmungen, melde nah dem 
Commiffionsvorihlag unter 6. 654 c. und 654 d. zulammen- 

eftelt wurden. Es foll darnach der Regierung das Entlai: 
ungsreht zuiteben, wenn der öffentliche Diener zu einer ſechs 
monatliden rlänaniß: ober bödern Kreibeitsitrafe verurtbeilt 
ift. Wegen eingelner befonderd genannten Verbrechen, welde 
das Vertrauen anf den Beamten in böberem Grade ſchmalern 
oder vernichten, foll aber dieſes Eutlaſſungsrecht auch bei einer 
BVerurtheilung zu geringerer Gefängnißitrafe eintreten. Es 
find dieß folgende: 1) Verführung von Kindern, Kuppelei ıc. 
in ben 55. 319 bis 330 a., 2) Gelubdebruch, 3) Falflbung aus 
Gewinnfubt, A) gewinnfüchtiger Betrug, 5) Majeftätsbeleidis 

ung, 6) Diebitabl, 7) Unterihlagung und 5) Wuder, der je 
* ert im Rudfall mit Geſangnih beitraft wird, Mile 
biefe Beſtimmungen wurden nad kürzen @rörterungen ange: 
nommen. 

* Dreöden, 24 Mai. Am beutigen Tage it Ihre k. Hob. 
die Pringeffin Amalie Auanfte, Gemahlin des Prinzen Johann, 
von einer Prinzeffin glülic entbunden worden. — Es beißt, 
der Dieffeitige Geſandte in St. Peterdburg, Drift Freiberr v. 
Lügerode, der feit einigen Jahren auf Urlaub im Inlande ift 
und fein in freiberg ftebendes Gavakerieregiment befehligt, 
begebe fih an den faiferlihen Hof, mm fein Mbberufunge: 
ſchreiden abzugeben. Im diefem Falle dürfte dann wohl fein 
deryeitiger interimintiider Stellvertreter dafelbit, Hauptmann v. 
Seebad, Schwiegerſohn des Miniſters Neffelrode, definitiv zu 
feinem Nachfolger ernannt werben. 

Hannover, 22 Mai. In der geitrigen Sigung der zwei⸗ 
ten Kammer der allgemeinen Ständeverfammlung wurde das 
achte und legte Gapitel der Neriaffungsurfunde, die Gewähr 
der Verfaffung betreffend, ohne Abanderung angenommen, Ein 
Mitglied machte, unter dankbarer Unerfennung des großen 
Vorzugs, melden die Beitimmungen des 9. 169 (über die Be: 
fugnif und Verpflichtung des Schapcollegiumd, bei etwaniger 
verfaflungsmwidriger Aufbebung der landitäandiihen Verfaſſung 
ben König um deren Auftechthaltung oder um fdleunige Be: 
rufung ber allgemeinen Ständeverfammlung ju erfuchen, even: 
twell den Schutz des deutiben Bundes anzurufen) der gegen: 
Wärtigen Verſaſſungsurkunde vor dem Staatégrundgeſetz ge: 
mäbren, eine Anfrage darüber, ob nihr Se. Mai. der König 
um eine alerböhne Erflärung bahin zu bitten fev, daß ein je 
ber föniglihe Diener, melder einer unzmeifelbaften, d. d. auch 
vom Könige ald folder anerfannten WVerfaflungeverlekung fich 


sur Verantwortung gegogen werden folle. Indeſſen abftrahirte 
es von einem deffalfigen Antrage, nachdem dagegen bemerf: 
lid gemacht worben war, daß diefer Punft eines Theils bier: 
ber micht gehöre, daß andern Theils eine folde Beftimmung, 
bei welder ed weniger auf bie Beitrafung des Angefbuldigten, 
ald auf eine zu erlangende Sicherheit gegen abſichtliche Ver: 
faffungsverlegungen abgeſehen feun konne, wegen der bei wei: 
tem wirkſameren Sicherungsmittel, die der $. 169 gewähre, 
unnötbig erfheine; daß ferner eine folde Beftimmung auch 
unter Umftänden ald unansführbar ih barftelle, wenn z. ®. 
die als Verfafungsverlegung betrachtete Handlung die Fönig: 
liche Ratihabition erlangt babe, wodurch die Beitrafung des 
Dieners ausgefbloffen werde; wie denn auch nicht jedem Ge: 
richte, unter weldem der Diener fonft jtehe, das Urtheil dar: 
über, ob eine abſichtliche Verlegung der Verfafungsurkunde 
ftattgefunden babe, überlafen werden Köune, fondern eventuell 
die Errihtung eines Staatsgerichtshofs mörbig fep. Der bei 
der erſten Berathung gefaßte Beſchluß, im Begleitungsſchreiben 
darauf anzutragen, daß die Bundesverſammlung um Ueber: 
nahme der Garantie der Verfaſſungsurkunde erfucht werde, 
murbde ohne Widerſpruch wiederholt, und biermäcft das ganye 
Eapitel, wie aud der Schlußparagrapd 170, einftimmig ange: 
nommen. Eine Abftimmung über die ganze Berfalfungsurtunde 
konnte nicht ftattfinden, da das Finanzgcapitel noch nicht beras 
tben worden. (Hannov. 2.) 


Preußen. : 
A Berlin, 25 Mai. Mit größerer Beſtimmtheit wird wie— 
der verfiert, daß nicht bloß die Kaiierin, fondern au ber Kai: 
fer von Rußland in der nähften Woche bier zu erwarten fep. 
Beider hoben Perfonen Mbreife aus St. Petersburg ift bereits 
erfolgt, umd auf der ganzen Route bis Warfchau und Berlin 
werben die nöthigen Pferde bereit gehalten. Unfer Kronprinz, 
der nach Beendigung ber biefigen Truppenübungen eine Reife zur 
Anfpieirung des dritten und vierten Armeecorps (in Franffurta. O. 
Torgau, Magdeburg und Crfurt) antreten wollte, bat dieſe, 
mie man vernimmt, aufgefhoben, und auch hieraus will man 
vermutben, daß die Ankunft des Kaiſers bevorfiche. In dem 
Befinden des Königs bat fi feit einigen Tagen nichts verdn- 
dert, doch hofft man, daß, wenn erſt günftigere Witterung ein: 
getreten fepn wird, Se. Mai. dann auch wieder audfahren 
werde. ; 


% Berlin, 25 Mai. Dad Befinden des geliebten Königs 
bildet begreiflicherweiſe neh immer dad Hauptintereffe bed Zar 
sed. Der weſentliche Theil der Reglerungseſchafte iſt jetzt ent: 
ſchieden Sr. k. Hoh. dem Kronprinzen durch Se. Mai. über: 
tragen. Die große Parade der combinirten Garnifonen von 
Perlin und Potsdam ſah ſich der König nur dur die geſchloſ— 
fenen Renfter des Palais an. Das ſehnlich eingetretene Re— 
genwetter bat übrigens diefen Frübjabrübungen ein unpermu- 
theted Ende gemaht. Diefen Morgen baben bie Potsdamer 
Truppen Befehl erbalten, in ihre Garnifon zurüchzukehren und 
alle Mandurnres find abgeſaat. — Ein merfwürkiger Schritt 
Sr. f. Hob. des Prinzen Wilhelm, Eohn Er. Mai., erregte 
die allgemeine Aufmerffamteit. Derſelbe it, wie Eie willen, 
in den Freimanrerorden getreten, und vorgeitern feierlich auf: 
genommen worden. Man fagt, die indireete Veranlaſſung dazu 
feven einige Weufernngen Sr. f. Hob. über diefen Orden ge: 
mwefen, melde ber Meiſter vom Stubl Graf H. . . im chrerbie: 
tiger Form zu berichtigen fich bewogen gefubit. Dieß babe die 
Auimerffamteit des Prinzen auf die Verbindung rege gemacht, 
und ihm veranlast, nahere Erfundigungen bei einem hohen Ber: 
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wandten, ber felbit Meiſter vom Stuhl ift, einzugiehen. Die 
fer foll ipm den Eintritt fehr angeratben haben, und derſelbe ift 
durchaus mit Genehmigung Sr. Maj. erfolgt, bo unter ber 
ausdrüdlihen Bedingung, daß Se. k. Hoh. alle Grabe durd: 
gehen folle. Auch Friedrih der Grofe war bekanntlich Frei⸗ 


maurer, 
Dänemarf. 

* Kopenhagen, 17 Mai. Ge, k. Hob. ber Kronprinz iſt 
au der bevorftehenden Feier der filbermen Hochzeit feiner könig- 
lihen Eltern auf der Sommerrefidenz Sorgenfrei,-mohin Ihre 
Maieftäten fib am 6 d. M. begeben haben, eingetroffen, und 
wird heute in der Chriſtiansburg hier erwartet, Der Herzog 
von Schleswig⸗ Holſtein-Sonderburg⸗Glücsburg und der Herzog 
von Shleswig.Holftein-Sonberburg-Auguftenburg werden eben: 
falls erfheinen. — Zu dem Fer find bedeutende Vorkehrungen 
getroffen und viele Mangsperfonen,, die nicht zu den eigentlis 
hen Hofcirkeln gehören, find eingeladen worden; indeffen haben 
manche dieſe Ehre abgelehnt, um den dadurch veranlaften Kos 
ftenaufmand zu vermeiden. — Naht ber früher befprochenen 
Klage wider ben Generalgouverneur v. Scholten, die einen fo 
durchaus unerwarteten Ausgang nahm, und in Betreff deren 
das Publicum noh immer in gänzliher Ungewißheit ſchwebt, 
weil die verfprodhenen Aufllärungen bisher nicht im Drud er: 
ſchienen find, bat nichtd allgemeineres Aufſehen erregt als bie 
von Seite der Megierung angeftellte Klage wider den Adboca⸗ 
ten Balthafar Ehriftenien und bie Nebactionen bed „Fäbre: 
land‘ und ber „Kjoͤbenhavnspeſt“. Erſterer ift wegen feiner 
mündlichen Aeußerungen in einer Berfammlung der „Preis 
freibeitägefellfchaft,” wo über die Frage discutirt wurde, ob bie 
Geſellſchaft um Abänderung der Drefgefege petitioniren follte, 
unter Action geftellt; letztere, weil fie diefe Aeußerungen ver: 
öffentliht haben. — Eine Action wegen mündlicher Aeu— 
Ferungen ift in Dänemark noch nie inftituirt worden, und 
die liberale Preffe fpricht fih über diefes Novum in fo ftarfen 
Ausdrücken aus, daß man nicht.begreift, warum die Num: 
mern, welche ſolche enthalten, nicht auch mit Befchlag belegt und 
den Michterftühlen zur Beftrafung vorgelegt werden. Halten 
wir diefen Schritt der Megierung mit den Aeußerungen hoch— 
geftelter und einflufreiher Männer zuſammen, fo müffen wir 
fließen, daß eine Meaction von Seite der Megierung mider 
die liberale Preſſe — ein geſchaͤrftes Preßgeſetz — zu erwarten 
ftebe. Welchen Eindrud dieß auf bie Nation machen könnte, 
wollen wir bier nicht unterfuchen. ' 

* Kopenhagen, 10 Mai. Noch am Abend bed Sommabend 
hat in der Norderftraßpe wieder ein Auflauf ftattgefunden. Huf 
gefordert durch Anfchlagzettel hatte ſich nämlich eine große An: 
zahl junger, woblgefleibeter Leute verfammelt, die dem im jener 
Straße wohnenden angeflagten Advocaten Edriftenfen ein Leber 
boch zu bringen gedachten. Die Polizei hatte eine Menge ihrer 
Ungeftellten in den Häufern ber Straße placirt, und als bie 
Bewunderer des Hrn. Ehriftenfen fih näberten, wurden fie 
mit Stodprügeln vertrieben; dieß ift unbeftrittene Thatſache; 
dagegen lauten bie Berichte verſchieden über die Frage, ob Re— 
preflalien angewandt find, — Als der Hof nad Gorgenfrei zog 
und die ſehr ovalen Einwohner des nahegelegenen Dorfes 
Longby fih beftrebten, ihre Freude über ben aus biefem Ereig- 
niß für fie erwachſenden Verdienſt durch Ehrenpforten, Ylus 
minationen und Geſaͤnge an den Tag zu legen, fanden fi 
andere, bie ihr Mißfallen mit diefem Pomp durch Pfeifen zu 
erfennen gaben; — fo berichten Hugenzeugen und der „Freiſin— 
nige.” Mir fhienen dieſe Diffonanzen zu unbedeutend, um 
Sie darüber mit einem Briefe zu bebelligen; zufammengebal- 
ten mit den neueſten Vorfällen aber fteigen fie an Bedeutung, 


ben fie zeigen,/ daß man breift genug iſt, bem Könige in eige: 
ner Perfon feine Unzufriedenheit auf eine Weile zu erfennen 
zu geben, bie faum einem feiner Vorgänger geboten worben 
fepn dürfte. In der Adreßzeitung finde ich heute eine Gorres 
fpondenz zwiſchen Ungenannten über die Frage, ob es bie Mühe 
Iohne, bie Anftifter der Lungbver Aufzüge vor Gericht zu ſtel⸗ 
lem. Die Hochzeitsfeier wird mwahrfheinlih auch wicht ohne 
Lärm abgehen: die Ropaliften werden bie nicht illuminirten, 
die Liberalen die iNuminirten Feniter einfchlagen, und die Be: 
bächtigen ſchweben baber, melde Partei fie auch ergreifen mir 
gen, in großer Furdt um ihre Scheiben. 
Schweben. 

* Stodholm, 19 Mai. Das fogenannte Plenum pleno- 
rum fand Gonnabends im Meichdfaale ftatt, der König war 
aber nicht zugegen, auch ein anderes Mitglied der königl. Fa: 
milie hatte fi eingefunden, wie doch fonft gewöhnlich ift. Der 
Staatsminifter des Auswärtigen ward durh Unpäßlichkeit ver— 
binbert, den König zu vertreten. Es war alfo dem Juſtizmi— 
nifter, Grafen Poſſe, aufgetragen, die Rede des Königs zu ver: 
lefen, wodurch bie königl, Genehmigung der oft erwähnten 
Grundgeſetz- Veraͤnderung ertbeilt wurde. Nach beemdigter 2er 
fung verliefen die Reichsſtände fogleich den Meichsfaal. Nah: 
mittags bielt der König Eonfeil, wobei folgende Verabſchiedun—⸗ 
gen und Ernennungen ftattfanden: Die Staatdrarhe Freiherr 
Ulerbjelm und Graf Hard wurden auf ihr Anſuchen ent: 
laffen. Der dritte unter den bisher beibehaltenen dltern 
Staatdräthen, Frhr. Shulzenheim, wurde zum Präfiben: 
ten des Bergwerfscollegiums ernannt. Zu neuen Staatäris 
then ernannte ber König den Landeshauptmann von Werm: 
land, Hrn. Wingärd, Bruder des Erzbiſchofs, und den bis— 
berigen Hoflanzler Hrn. Ihre. Darauf wurden zu Chefs 
ber verfhiebenen Departements ernannt; für bas Juſtizdepar⸗ 
tement Graf Poſſe, für dad auswärtige Departement Frhr, 
Stjernelbd, für dad Kriegddepartement Frhr. Eederftröm, 
für bad Secdepartement Frhr. Lagerbijelle, für das Eivil- 
departement (des Innern) Hr. Fähraug, für das Departes 
ment der Firchlihen Angelegenheiten Hr. Ihre. Zum inte 
rimiftifhen Chef des Finangdepartements (wozu vormals bie 
Angelegenheiten des Handels und der Induftrie gehörten, bie 
aber hun davon getrennt find), wurde Hr. Wingard ernannt, 
Diefed Departement it dem Landmarſchall Frhrn. Palmftierma 
beftimmt, wird aber nicht vor dem Ende des Meichitags von 
ihm übernommen werden. Die Staatszeitung von geitern 
Abend theilt alle diefe Ernennungen mit, wie auch ein koͤnig⸗ 
lihes Statut, die Vertheilung der öffentlihen Angelegenheiten 
unter dem verfhiedenen Departements betreffend. Das Amt 
eines Generaladjutanten der Armee, wie and das Amt eines 


‚Generaladjutanten der Marine find abgeihafft, und der Kriegs: 


und der Sceminifter mit den dazu gehörigen Functionen bes 


auftragt. 
Nußland und Polen. 

St Peteröburg, 19 Mei. Heute verlaſſen Ihre kaiſ. Maier 
ftäten die Reſidenz und begeben fib nad Gatſchina, von me 
aus die Kaiferin übermorgen ihre Neife nah Deutſchland an: 
tritt. Der Kaifer begleitet feine erlauchte Gemahlin über Dü⸗ 
naburg und Kauen bid Warſchau. Die jüngeren Mitglieder 
ber taiferlihen Familie werden ihren Aufenthalt unterbeifen in 
Zarskoje⸗Selo nehmen. — Am letzten Sonnabend bielt Se. Mail. 
Maj. auf dem Marsfelde die in jedem Fruhlahr gewöhnliche 
große Truppenſchau über die bier und im ben nachſten Umge— 
bungen der Nefidenz garnifonirenden Detaſchements des Garde: 
corps aller drei Waffengattungen. Un 40,000 Mann waren 
auf dem Plage eoncentrirt. (Preuß, St. 8.) 
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** Galacz, 13 Mat. Die Nachrichten, die aus Obeſſa ein: 
langen, beitätigen bie traurige Lage der Ruffen in den Kaufa: 
fusländern. Es fol ein großer Kriegsrath in Schaftopol ab- 
gehalten werben, um einen Plan für den bevorfiehenden Feld- 
zug gegen die Tſcherkeſſen zu entwerfen, und über die Mittel 
zu beratben, mie für die Folge die Müdfehr der Unglütsfälle, 
welde die ruffifben Waffen in Tſcherkeſſten getroffen, ju vers 
bindern ſey. Es handelt ſich nebitdem um die Wiederherſtel ⸗ 
lung der verlornen und gröftentheild zerſtoͤrten Forts nad ei» 
nem neuen Plan, fo wie um dad künftig zu befolgende Mertheis 
digungsſoſtem. Zu Mitgliedern dieſes Conſells find der Be: 
neralgouverneur Woronzoff, die Generale Menzikoff, Rajeweti 
und Admiral Pazareff ernannt. 

* Zrieft, 24 Mai. Briefe aus Kertſch vom 30 v. M. mel: 
den, daß im dortigen Hafen 20 Schiffe vor Anker lagen, melde 
zum Trandport ber Munition für dad nah Eircaffien abge: 
fandte Eruppencorps beftimmt waren. 

Die Kaffel’ihe Allgemeine Beitunmg enthält fol: 
gendes auf die Profelptenmacerei ber ruffiicsgriechiichen Spnode 
zu Veterdburg gegen bie katholiſch- unirten Griechen in Muß: 
land und dem vereinigten Polen besügliche Actenſtüc in einem 
Schreiben vom der polnifchen Gränze, im Monat April: 
„Auszug aus dem, dem Kaifer überreichten Vermaltungsbe: 
richte des Minifterd des Innern vom 30 April 1837.” (Ent: 
halten im offieiellen Journale des Minifteriums des Innern. 
©. 53 — 67, Nro. 7, Julius 1537.) „Nab Ihrem allerböd: 
ften Befehl iſt in eimem Theile der Direction der geiftlihen 
Ungelegenheiten ber fremden Glaubendgemeinfhaften in letzter 
Zeit eine wichtige Veränderung vorgenommen worden. Em. 
Mai. gerubten, nabdem Sie die Erziebungsinftitute der jun: 
gen Geiſtlichen von der grieifeh »unirten Kirche der Leitung 
der Sommilfion für die ortboderen geiftliben Schulen unter: 
geordnet hatten, zu befeblen, daß alle geiftliben Ungelegenbeis 
ten der Griehifb:Unirten dem Generalprocurator ber heiligen 
Epmode untergeben würden, damit eine größere Leichtigkeit in 
der Ubftattung ber Mapporte und eine größere Einheit in der 
Direction bewirkt werde. Die Folgen dieſer allerhöchſten An: 
ordnung werben obne Zweifel von Nugen fepn, ſewohl für bie 
Erziebung der jungen griedifdeunirten Geiſtlichen und alfo für 
die Ergänzung des Clerus in biefer Eonfelfion, ald auch zur 
fhnelen und dauernden Wiederberitellung des Mitud und der 
Verfafung der griechiſch⸗ unirten Kirche in ihrer alten Meinbeit 
und gemäß den Gebrauchen und Statuten der orientalifhen 
Kirche. Uebrigens bat das griechiſch unirte geiftliche kaiſerliche 
Collegium ſchon lange auf diefe Ruckehr zum alten Ritus bins 
gearbeitet. Die von demſelben in dieſer Beziehung gemachten 
Vorſchlage, welde Cw. Mai. im Februar 1834 zu genehmigen 
gerubten, find feitber mit vielem Eifer infomweir ins Werk ge 
ſetzt worden, als dieß die ſehr geringen Seldmittel uud der 
Mangel an geeigneten Geiſtlichen geftatteten. Man bat gleiche 
mohl, ungeachtet dieſer Schwierigkeiten, im einem Zeitraume 
von drei Jahren (1534 — 1837) bie Jkomoftafen in 317 Kir 
en der Eparchie Weifrufland, und in 509 Kirchen der litthaui⸗ 
fen eingerihtet. Der größte Theil ber griechiſch- unirten 
Stadt: und Dorffirhen it mit gu Moskau gedrudten liturgis 
ſchen Büchern fo wie mit Eiberien und anderm heiligen Shmude 
verieben worden. Inter andern der Liturgie der orientaliihen 
Kirche fremden Neuerungen fand fi bei den Sriechiſch Unirten 
der Sebrauch, während der Meſſe zu läuten. Diefer, in den 
römifben Kirchen, in welchen dad Amt in der für dad Volt un: 
verſtandlichen lateinifhen Sprache gefeiert wird, zur Verkündi— 
gung der wiotigſten Theile des Gottesdienſtes vieleiht unent: 
bebrlihe Gebrauch iſt in den Kirchen, wo das Amt in flami: 


fer Eprace gehalten wird, eben fo unpaflend als unnäß; 
er ift alfe in allen griebifh-unirten Kirchen abgeſchafft worden. 
Eben fo find im vielen dieſer Kirchen wie in dem lateinifchen 
„Außere Seitenaltäre” und Drgeln; jeßt aber, wo bie Jos 
moftafen wieder bergeftelt worden, merben biefe Aitäre, nach 
der Anordnung der Eparhialbebörben, yerftört, ausgenommen 
die, welche mit dem arditeftonifhen Soſteme ber Kirchen ver: 
bunden find, ober die wegen ihrer Schönheit ald Kunſtgegen⸗ 
ftände erhalten zu werben verbienen; aber es wird dem Mitus 
ber orientalifhen Kirche gemäß nie mehr auf ihnen Mefle ge⸗ 
lefen werben. Was bie Orgeln betrifft, die man noch in eini- 
gen griedifh:unirten Kirchen antraf, fo hat man es für zweit 
mäßig gehalten, im vergangenen Jahre ihre Serftörung zu ber 
ginnen, denn fie hatten feinen Mutzen mehr, da in Polozk und 
Lprowic, Schulen angelegt worden, in denen in den firdliden 
Eerimonien umb im Kirhengelang Unterricht ertheilt wird, und 
in denen außer den vom Staat unterbaltenen Röglingen auch 
Venfionärs ber reihern Gemeinde aufgenommen werden. Ends 
li hat man nad einer Decifion bed griechtſch⸗ unirten Eollegiums 
an die Kirchen der litthauiſchen Eparhie Taufbücher in ruſſiſcher 
Sprache ertheilt, umd man ſieht aus ben Berichten vom letz⸗ 
ten Jahre, daß alle Tauficheine in diefer Eparchie jet ruſſiſch 
ausgeftellt worben.‘ 
Türkei. 


— Ronftantinopel, 13 Mai. Am 10 d. Abends bat ber . 
Großberr den Seraskier Halil Paſcha feines Dienites entlaffen, 
und an deſſen Stelle Muftapha Paſcha von Janina zum Ariegds 
minifter ernannt. Seitdem in frübern Jahren Chosrem Paſcha, 
ber gegenwärtige Großweſſſer, den Poſten eines Seraskiers lange 
delleidet, und dieſen durch feinen perſoͤnlichen Einfluß auf dem. 
verſtorbenen Grofberrn zu einem ber wichtigſten im Staate ges 
macht, batten auch feine beiden Nachfolger unter Sultan Made 
mub, Scwiegeriöhne biefes letztern, Halil Paſcha und Seib 
Vaſcha, ald Serastiere äbnlihen Einfluß zu bewahren gewußt. 
Halil Paſcha, feit dem Tode Sultan Mahmuds zum zweiten⸗ 
male sum Seraskier ernannt, war in dieſer Stellung einer ber 
einflufreihiten Männer im Staat. Die jegige Quieseirung 
desielben wird alio von wichtigen Folgen für die ganze Megies 
zung fenn. Er war ein Freund und DBeförberer der Neueruns 
gen nach europaͤiſchem Zuſchnitt. Daß dieß fein Nachfolger in 
gleicher Weile ſeyn werde, iſt nicht wahrſcheinlich und auch für 
bad Wohl des Reichs wicht zu wünſchen. Im Publieum ift 
man erftaunt über Halild Fall; man erzählt als Urſache eine 
Menge Mähren. Das wahre Motiv ift wohl fein anderes 
geweien, ald die Art und Weile, wie er fein Mintiterium vers 
waltete, wodurch er feinen Gegnern große Blößen gegeben bat. 
Es ftehen bier zwei mädtige Parteien einander gegenüber, und 
Halild Sturz it wohl als der Anfang des offenen Kampfes zu 
begeichuen: die Partei der Neuerer, welche bis jeht noch an 
ber Spige ber Geſchaſte ſtehen, und fih mur zu oft mir Made 
affung europäifher äußerer Formen begnügt haben, und bie 
Partei der Anhänger am alten Glauben und an alten Gewohn⸗ 
heiten, welche die Nichtigkeit folder Nachäffung erkennen und 
die Mißbra uche durchſchauen, die ſich mehrere Mitglieder ihrer 
Gegner, Privatvortheild wegen, haben zu Schulden kommen 
lafen. Die Anhänger des Alten baben alfo. gegen Halil ihren 
eriten bedeutenden Schlag geführt; fie trafen Halil zuerſt, weil 
feine Schuld vielleicht am evidenteften war, indem biefer Paſcha 
wohl im Vertrauen auf feine perfönlie Stellung zum Groß⸗ 
berrn, feinem Schwager, und zum Großwelfier, feinem Adoptiv⸗ 
vater, die-Mißbräude feiner Macht am wenigften verſchleierte. 
Auf haldem Wege aber wird und kann bie Partei, die fo eben 
ihr Haupt mächtig emporhob, nicht ſtehen bleiben, fic würde 


unfehlbar in völlige Bebeutungslofigfeit zurüdfallen, wenn fie 
nicht muthig vorwärts gehen wollte, In der naͤchſten Zukunft 
werben ohne Aweifel noch wichtige Veränderungen unter den 
vornehmiterr Staatäbienern befannt werden. Vielleicht wünſchte 
Europa ber türfifhen Regierung aufrictig Glüd zu dem Wege, 
welchen diefelbe-feit mehreren Jahren betreten hatte, unb vor: 
züglich zu ber Richtung, welche ber berühmte Hattifcherif vom 
3 Nov, v. J. begeichnete. In dem Fall wird Europa wohl nicht 
ohne Belorgniß für die Türkei der naͤchſten Zukunft entgegen 
ſehen, welche alle diefe fhönen Neuerungen zu bedrohen ſcheint. 
Solche Beſorgniß ift aber, fürs erfte wenigftend, noch ungegrün: 
bet. Die Anhänger und Vorkämpfer ber aufjtrebenden Partei 
baben bereitd mehrfache Beweife gegeben, daß fie das wahre 
(leider nur wenige) Gute, mad ihnen aus Europa unb durch 
Europäer zugelommen ift, wohl zu ſchaͤzen willen; fie kämpfen 
nur gegen die nichtige Nahdffung dußerer Formen an. Wenn 
fie an bad Regiment kommen, wird zwar Europa feine pomp: 
haften hohlen Floskeln mehr zu lefen erhalten, aber in ber 
Stille dürfte für dad Wohl ded Staats mandes wirflid Gute 
gefhehen. Da Muſtapha Paſcha, der neue Seraskier, nicht in 
der Hauptitabt anweſend ift, fo ift Ahmet Fethi Paſcha, ber 
Handelsminiſter, einftweilen mit der Verwaltung des Kriege: 
minifteriumsd beauftragt. Geftern und vorgeitern find noch meb: 
rere Übfehungen von und Ermennungen zu Gonverneuren ber 
Provinzen befannt geworben, doch find biefe ohne Bedeutung. 
Aegypten. 

"Sr. Waghorn, der ſich bereits ſeit eilf Jahren in 
Aegypten befindet, und ſchon vor einigen Jahren eine Broſchüre 
über die Stellung Englands zu Mehemed Ali heraudgab, hat 
ſich neuerdings wieder über denfelben Gegenftand vernehmen 
laffen. Er it ber Meinung, wenn man Mehemed Ali mit 
Gewalt zu ber.verlangten Nachgiebigkeit zwingen molle, fo werde 
der Kampf ſchwieriger ſeyn, ald man fich gewöhnlich einbilde; 
eben fo wenig theilt Hr. Wagborn die gemöhnlihe Anficht, daß 
mit Mebemed Ali's Tode alled, was in Aegypten gefchaffen 
worden, wieder zu Grunde gehen werde. Ueber biefe beiden 
Yunkte zu fireiten, ift ganz unnäß, da nur der Erfolg dar: 
über entfcheiden kann, aber die auf lange Erfahrung fib grün: 
dende Meinung eined Mannes, wie Waghorn, verdient jeden: 
falls Beherzigung. Allein Wagborn ſpricht auch fehr deutlich 
bie Folgerungen aus, melde aus biefen beiden Borderfäßen 
zu ziehen find, Wenn Mehemed Ali's Macht wirklich To ſolid 
ift, dann iſt es eine Thorheit ſich ohne die bringendfte Moth 
mit ihr zu überwerfen; Mehemed Ali ift jest die Stutze bes 
tärfifhen Reichs, wird auch biefe gebrochen, dann fällt ed ohne 
unmieberbringlih in bie Gewalt Rußlands. Nur eine Mer: 
föhnung des Sultans und Mebemed All's kann möglicher Weile 
die Türkei retten. England bat bisher immer eine feindliche 
Miene gegen ihn angenommen, und fcheint geneigt, entichieden 
feindfelig gegen ihn aufzutreten, aber Waghorn fragt: „Bill man 
die türkifche Flotte mit Gewalt zurücfordern? Das hieße einen 
Krieg mit ber moslemitifhen Bevölterung Aegyptens begin: 
nen, ber nicht fo fchnell beenbdigt feun würde, ald Manche glau⸗ 
ben. Glaubt man das türkiihe Meich vor der Befignahme 
durch die Rufen zu retten, indem man Mehemed Ali durch 
ein zweited „untoward event‘* von feiner Höhe herunterftürgt? 
Würde die Zerftörung der türkifchen und aͤgyptiſchen Flotte und 
die Berftörung Wlerandria’d bie Rage ded Sultans verbeffern? 
Im Gegentheil; dieß wäre unter den gegenwärtigen Umftänden 
ein neuer Schlag für feine ſinkende Macht.“ Die Kolgerung 
bieraus ift deutlich: ſchließt Freundfchaft mit Mehemed Ali, bamit 
ihr euch mit ihm auch dem Umfichgreifen Rußlands im tür: 
tiſchen Meiche widerſehen Könnt. Es handelt fih für England 
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um den Weg über Aegvpten, und um bie Frage: fol England 
dieſen Weg auf freundliche Weife durch Webereinktunft mit Me: 
hemed Ali fuchen, oder fol ed fich ihn eriwingen? Bis jept bat 
England im legteren Sinne gehandelt, und Waghorn ſucht, fo 
viel am ihm iſt, die englifhe Regierung von biefer Bahn ab: 
subringen, die er den beiten Intereffen Englands zumwiberlan: 
fend hält, wenn gleih Englands Stolz gefränft ſeyn mag, ge: 
gen Mehemed Ali mit einemmal eine freunblihere Sprache 
zu führen. 

Der engliihe Globe bemerkt über Waghorns Vorfhläge: 
„Obwohl die Pforte ſchwerlich im Stande ift, felbft ihre Unab⸗ 
bängigfeit zu bebaupten, fo kann fie ed doch mit der temporären 
Unterftüßung ihrer Verbündeten. Wollten wir aber ben Sul: 
tan ber Hälfte feiner Länder berauben, um für Mebemeb Ali 
«in neues Königthum unter dem Dedmantel „erblicher Regie: 
rung‘ zu ftiften, fo würden wir bie Unabhängigkeit der Türkei 
obne Hoffnung auf Wiederherſtellung für immer zerftören. Mit 
einem neuen und mächtigen Nebenbuhler an der einen und 
noch ſtaͤrkern Nachbarn an der andern Seite würde ber Sultan 
bald in ben Zuſtand des Hofppdars der Wallachei herabfinten. 
Aus einer folben Lage ber Dinge würde dann alfobald Eifer: 
ſucht und Streit unter ben europäiihen Mächten ausbrechen, 
indem nämlich einige bie Türkei mie ein zweites Polen zu be 
handeln geneigt ſeyn möchten, bie andern aber die Nothwendig— 
feit erfennen würden, eine folde Theilung auf alle Fälle zu 
verbindern.“ 

Handels: und Börfennachrichten. 

Nah New⸗Norker Briefen bis zum 1 Mai ftand der Wed: 
felcurs ber Vereinigten⸗Staaten⸗Bank zwiſchen 73 und 74Y..— 
Die gefepgebende Behörde von Penniplvanien bat fi bis auf 
ben 12 Mai vertagt, ohne eine Bill weder für Bezahlung der 
Intereſſen ber Staatsihuld, noch für Bezahlung der öffentlichen 
Arbeiten (public work) und ber gemwöhnliben Ausgaben ber 
Regierung votirt zu haben. 

London, 23 Mai. 
paſſ. 74. 

Paris, 25 Mai. Conſol. 3proc. 115, 803 apxoc. 84, 90; 
Bankactien 3490; belg. Bank 905; fpan. act. 294. ; pall. 333 
St. Germ. €. B. 757,5 WVerfailler rechte 562%,;5 linte 383225 
Paris: Drleand 510; Straßburg: Baſel 4W; Coupon Lafr 
fitte 1140. 

* Frankfurt a. M., 27 Mai. öSproc. Metall. 108; 
Aproc. 101'/,5 Iproc. BI’; Bankactien 2230 fl.; 250f.:2oofe 
137; 500f. 145; Integr. 52'Y,,; Synd. 4% proc. proc. 
76; Ard. 9%, ; portug. 15%; polnifche Looſe 300R. 70%, Thlr.; 
5004. 82%, Thlr.; Taunusbahn 338", A.; Disc. 3Y, Proc. ©. 

Augsburg, 29 Mai. Donau⸗Canal — P., — 9.; Auge, 
M. Eif. 94 P., 937% ©.; Bene. Mail, €, B. 121 P., 120%, ©. 

Beipsta, 25 Mai. Leipz. Dresden. E. ®. 101 G.; Leipj. 
Magdeb. E. B. 100% ©.; Leipz. Bankactien 103 9. 

Berlin, 25 Mai. Aproc. Stſchuldſch. 103%,; 4proc. pr. 
engl. Obl. 103%, 9.; Praͤmienſch. d. Seeh. 73".. 

St. Peteröburg, 19 Mai in höchſter Utas, an dem bir 
rigirenden Senat am 24 vergangenen Monats erlaffen, auto 
rifrt den Reichsſchah zur Vermehrung ber Quantität der leicht: 
eurfirenden Münzforten, und zur Interftüsung feiner finan- 
ciellen Operationen zur Emilfion von vier neuen Elaffen (Serien) 
von Grebitbilletd, jede Caſſe zu dem Betrage von drei Millio— 
nen Gilber:Rubel. Der Zindtermin beginnt für die drei ers 
ſten Claſſen mit dem 1 Maid. 4. für die vierte aber bleibt 
er einer weiteren Beſtimmung überlaifen. 

Bien, 23 Mai. Metalliques 109; Aproc. 102; Iproc. 81% 5 
1834er Loofe 146%; 1839er Roofe 137%; Bankartien 1876 
bis 77; Morbbahn 115%,,;5 Mailänder 122; Raaber 112'/;. 


Eonfold 925; ;5 fpan. ar. 28° 5 
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Erinnerungen aus Griehbenland und den jo: 
nifhen Juſeln. 
I. Erfteigung des Tapgetosd, 
GBeſchluß.) 

SFeſtes Schloß Gurzumna, 22Jun. 1836. Man werte und 
fhon um 1 Uhr, den weiten Weg vor dem Aufgang der Sonne, 
ber vom @ipfel aus betrachtet werden follte,, bis babin noch 
zurädlegen zu können. Nur Wenige baben diefen @ipfel be 
ftiegen,, und Biele find vor dem Ziel zurücgekehrt, da die Er: 
flimmung desfelben im hoͤchſten Grade befihwerlih und an man: 
hen Stellen gefäbrlih ift, eben auch faft immer ein eidfalter 
Wind berrfht, der beute zu einem förmlichen Sturm angewad- 
fen war. Defien ungeachtet zählte ich unter meinen Borgän: 
gern zwei berühmte Namen, die mit diefer Erpebition militi: 
riſche Zwecke verbanden. Der erite ift fein Geringerer als 
Ibrabimm Paſcha, der den Berg von ber Maina aus beitieg, 
um einen genauen Heberblit der ganzen Gegend zu gewinnen; 
der zweite it der griechiſche Generallieutenant Chur, oder 
Stratilod Beorgio, wie ihn die Griechen nennen. 

Man pflegt von Pauli» Brifi an, oder wenigftens im kurzer 
Entfernung davon, zu Fuß weiter zu fleigen, da aber unfere 
Mauithiere ichr gut waren, mollte ih verſuchen, mich noch fo 
meit ald möglich ihrer zu bedienen, obgleich die Art dieſes 
Meitens bier nicht die angenehmſte it. Man fiht bo über 
dem Thiere anf eimem mit Teppichen belegten Padfattel, ber 
durch nichts ald einen Strit um dem Leib des Manlefels be: 
feftigt wird; andere zwei Stride dienen ald Bügel, und die 
ganze Vorrichtung ift fo fhmwanfend, daß men fi mit der 
größten Vorfibt im der Balance erhalten muß, um nicht mit 
umgebrebtem Sattel berabzufallen. Das Ihier bat keinen Zaum, 
fondern wird an einer um bie Nafe gebumdenen Leine von eis 
nem Führer geleitet, während eim anderer, um es anjutreiben, 
binterber geht. Es war noch völlig dunkel, als wir aufbraden, 
und blieb fat eine Stunde fo, in der ic, aller Ermabnungen 
und Weigerungen der Führer ungeachtet, meinen Iuftigen Sit 
nicht verlieh, bis am einer gerade auffteigenden Felfenwand 
alle Möglichkeit des Meitens aufbörte. Ich muß aufrichtig bes 
fennen, daß die Dumtelbeir viel zu dieſem Wagſtück beitrug, 
benn als wir bei Zage wieder auf demielden Wege zu Ruf 
binabftiegen, traute ich faum meinen eigenen Mugen, und 
würde, wenn id es nicht felbit erlebt, die Unsführung eines 
folgen Rittes für eine Fabel gebalten haben, auch batte man 
Noth genug, die Thiere nachher nur leer binabjubringen. 

Seit Afrika des anhaltenden Fußgehens fait ganz entwöhnt, 
warb mir das Alimmen in der erſten balben Stunde äuferft 
peinlich, dech nad und mach kam id wieder in dem alten Gang. 
Wir gelangten jegt am ein fait ſenkrecht abfteigendes, hart ge: 
frornes Schnecfeld, in das die Führer Außftapfen ſchlugen, in 
welche forgialtig tretend wir Mebrigen binüber geben follten. 
Sr. Emil, der bei dem wahrhaft halsbrechend zu nennenden 
Ritt mir berubaft gefolgt war, wurde bier vom Schwindel über: 
mannt, alitſchte beim erften Auftritt aus, und batte von lid 
zu jagen, daß er, an einen Stein ſich anflammernd, auf Händen 
und Füßen das eben verlaffene feite Ufer wieder zu gewinnen 
im Stande war. Doch mufte er dem zweiten Werfuch aufge: 
ben, und blieb, Bergblumen fammelnd, auf dem Plateau zu: 
rü@, wobei er übrigens gewiß den beften Theil ermäblte, denn 
ih umb die Führer waren genöthigt, mod über eine Stunde im 
Sqweihe unſers Angeſichts, den felbit der eifige Wind nar 


momentan bämpfte, fortzuflettern. Bewunderungswürdig war 
die Unermäbdlichkeit der Gendarmen und Milizfoldaten, die mit 
dem Anſtand Tanzender die ihwierigiten Klippen binanfprangen, 
und obgleih von Schweiß triefend, doch nie bie mindefte Müs 
digkeit dabei verrietben. Ich felbit brauchte oft die Stüße ihrer 
Sände, ehe ich dem heiligen Elias — dem Erben und Nachfols 
ger des Helios — auf feinem Steinthrone meine Devotion be— 
jeigen fonnte, wo ich mir, vor Kälte fhauernd, jetzt ſehnlich 
etwad von der feurigen Wolfe wünfcte, auf welder der Propber 
einst gen Himmel fuhr. Die Bergtuppe läuft in eine regel: 
mäßige fonifche Spitze aus, auf der man einen vieredigen, loſen 
Wall von dem umberliegenden Feldgerölle aufgeführt hat. Wah⸗ 
rend ich mic bier, doch in etwas vor bem unleidlihen Winter: 
fturme geſchützt, in zwei Mäntel gewidelt niederfehte und mein 
Verfpeetiv befeftigen ließ, vergnügten fib meine militärifchen 
Begleiter damit, zuerft ihre Flinten abzuſeuern, dann Schnee 
tugeln in der Hand zu formen, von benen Jeder drei bis vier, 
gleich fo viel Bechern Gefrornes, zu fib nahm nnd das Eis 
mit den Zähnen knirſchend zerbiß, wie mande Lente mit Zuder 
zu thun pflegen; emblic legten fie ſich felbft, zu moch befferer 
Abkühlung, fämmtlih auf den Schnee bin, und luden dort von 
neuem ibre Gewehre. Man ficht, die Natur gewöhnt ſich am 
Aues, aber fo abgehärtete Soldaten fcheinen mir unbezahlbar. 

Obgleich Maum eine einzige Wolfe fib am Himmel zeigte, 
war die Witterung doch nicht günftig, denn ein bier blaulicer 
Dunft umbüllte alle fernen Gegenitände. Von ber ungeheuern 
Ausfiht, die fi bier in Maren Tagen (melde jedoch zu dem 
hoͤchſten Seltenbeiten gehören) über einen gangen Theil der 
Erde, bis in die Gegenden von Smprna und felbit Konftantis 
nopel, bis Malta, Sicilien und die joniihen Juſeln ausbreiten 
ſoll, ſah ıh nur wenig. Kaum fonnte ich, mie einen undent: 
lichen Nebel, Sandia erkennen ; von ben jonifhen Inſeln zeigte 
fib, anfer dem maben Gerige, feine Spur, die Berge Rume⸗ 
liens felbdit waren nur ſchwach fichtbar, und vom Archipelagus 
entdedte ich allein, über die Landzunge binmeg, Poros nnd ein 
Stüd von Aegina, weil auf diefe gerade der Sonne Strahlen tra⸗ 
fen. Dagegen gemwahrte man allerdings den größten Theil des 
Peloponnes, beionders die Maina, Latonien und Meffenien mit 
den Feftungen von Koron und Moden, gleich einer fanber ge 
zeichneten Landkarte unter fib, zur willlommenften und voll 
ftändigften Drientirung. Immer mod war biefe Ausſicht von 
bobem Intereſſe, doch lange nicht dad, mas fie fenm konnte, 
wenn @liad gewollt hatte! Die beite Beit zur Erfteigung des 
Tapgetos mag vielleicht Ende Detobers oder Anfang Novemders, 
furg vor oder nad Megenmetter fepn, wo die gewaltige Sonne 
nit mehr fo viel Dünfte aus den Thalern emporziebt. IL 
bezweifle, daß im Sommer je der Weberblid allumfalend fer. 
Nah der franzöfiihen Meſſung iſt der Gipfel des beiligen 
Elias 2390 Meter, alfo etwas über 7000 Fuß bod, 50 Fuß bö- 
ber als der Kollene am Stor im Gebirge Khelmoͤs, mach dem 
heil. Elias der hoͤchſte Berg in der Morea, wie man aud von 
bier deutlich gewahr warb. 

Wir hatten zur Erſteigung des Agios Elias von der 
Ebene aus vier Stunden zu Pierde, eine zu Maulefel und 
anderthalb zu Fuß gedraucht; der Müdmarih bie Yuli Brifi 
gu Fuß erforderte etwas über zwei Stunden, und ich glaube, 
daß ih mie im meinem Leben ermüdeter geweſen bin, als 
dei meiner Ankunft daſelbſt. Man folte meinen, Athen 
habe als Capua auf mich gemirft, denn als ih durch dem Ge. 
unp einiger Kübel Milch nur den unauslöfglihen Durſt in et⸗ 


was geftillt,, verfchlief ich ben halben Tag wie todt unter ber 
der großen Pinie, bis um drei Uhr Kapitan Georgi, der, noch 
weit früher ald mein Gecretär, auf halbem Wege umgekehrt 
war, weil er fich zu erfchöpft fühlte, mich mwedte und dringend 
bat, aufzuſtehen, da meh eine weite und befchwerlihe Tour 
bis zu feinem Schloß zurückzulegen fey. 

Neue Unjtrengung anderer Art bricht zumeilen die Mübdige 
keit. So ging es auch mir, und bie entzüdenden Gegenden, 
durch die wir ritten, gaben bald Geiſt und Körper die möthige 
Friſche zurüd. Bis zur Platanenquelle in Kumufta verfolgten 
wir die frühere Straße, von bier an aber eine neue, bergauf 
bergab, am jteilen Ufer wilder Bergbäce, durch Schluchten mit 
fhwarzen Felswaänden eingefaßt, aber faft immer auch umbuſcht, 
umfchatter und umblüht von der reichiten Vegetation, in ber 
nur die Dornen und Stacheln zu viel waren, melde fi im 
permanenten Heinen Kriege mit unfern Kleidungsſtücken befan- 
den. Die Dörfer, deren wir mehrere antrafen, baben in ihrer 
Bauart, bie weit weniger ſchlecht ift ald in dem ebeneren Ges 
genden bes Peloponnes, ganz die Häuferform und das maleri- 
ihe Unfehen ber italienifhen, und viele Ausſichten wurden 
durch ihr jinfenweiles Emporfteigen an den Berglehnen höchſt 
anziehend gemacht; doch ben Eulminationspunft dieſes liebli⸗ 
hen Spazierrittd gewährte ein Kaftanienwald, der dem Klofter 
Golas angehört, christianikon topos, wie Kapitan Georgi 
fagte; denn die Türken und die Geiftlihen befaßen fonjt allein 
allen Grund und Boden in Griehenland., An die Stele der 
erftern ift jegt der König getreten, daher des Gouvernements 
oft fhon erwähnter unermeßlicher Reichthum an Land, den es 
bis jest fo wenig zu realifiren verftanden hat. 

Auf dem hoͤchſten Bergrüden, den diefer Wald bededt, an: 
gelommen, von dem die ehrwärbigen Baume dicht geſchloſſen 
in einen tiefen Keflel binabjteigen, bietet fi ein Ueberblick des 
Tapgetosgebirged, mit Elias Thron gerabe in der Mitte, bar, 
den feine der bisher gebabten Anſichten desielben an Schönheit 
und Majeftät erreicht. Der folofale Berg erfcheint bier fo jah⸗ 


ling und ohne alle Unterbrehung aus ber Tiefe der Schlucht’ 


bis zum Gipfel emporfteigend, als fep er von boppelter Höhe, 
und entfaltet dabei — fait fpmmetrifch auf beiden Seiten von 
nahen Felſen eingefaßt, und durch den Vorgrund der herrliche 
ften Bäume mit einyeln herausragenden Steinkuppen gehoben 
— eine folde Pracht und Anmuth ber Formen, daf ich nie 
mehr bebauerte, kein Maler zu fepn, um in der zauberifchen 
Ubendbeleuhtung, die und umftrablte, ein Bild feftzuhalten, 
von dem die arme, zu ewigen Wiederholungen gejwungene 
Sprache durchaus feinen Begriff geben kann. Wir waren faum 
hundert Schritte weiter durch ein gany vom Wald umſchloſſenes 
Weizenfeld geritten, als wir, höchſt überrafcht, auf der andern 
Seite bes fhmalen Bergrückens, über einem zweiten Walde, 
dießmal aber gemifchten Holzes, unter dem bie Eiche dominirte, 
ben Meergolf von Marathonifi, zwiſchen Cap Matapan und 
Cap Malia, einen Theil der Maina und das lebte Ende ber 
Ebene Lakoniens mit dem fi binter ihr lagernden Gebirge 
von Monemvafia vor und liegen fahen, 

Auf dieſem Punkte — mit bem Deoppelblid in zwei verſchie⸗ 
dene Welten, bier auf den fi über grünem Teppich in bie 
Molten verlierenden Miefenberg, dort auf die blaue, die Wollen 
in ber Tiefe wiederfpiegelnde Meeresflache — möchte ich Gries 
chenlands Hauptitadbt feben, wenn man bei Wabl der Lage eir 
ner ſolchen nur die Schönheit berüdfiotigen dürfte! Dann 
würben Reifende (von melden vielleicht noch feiner diefen Fleck 
auffand, weil weder eine Landſtraße dahin führt, noch antike 
Ruinen ſich dafelbft befinden) eine andere Idee von griechiſcher 
Natur mir fi hinwegnehmen, als fie fi im dem verbrannten 
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Fluren Athens, in ber baumloſen Ebene von Patras nnd unter 
ben fablen Bergen ber Argolide träumen können. 

Auch das Dorf Goranus, das wir nach einer halben Stunde 
erreichten, und wo ein Schloß bed Obriſten Jatrakos, Bruders 
bes Tetrarchen, ftebt, dem. Ibrahim ebenfalld hart zufente, iſt 
fehr vortheilhaft gelegen. Vom Tapgetod, der überall von die⸗ 
fer Seite fih weit granbiofer ald von Miftra aus präfentirt, 
noch aus der Ferne überragt, und mit feinen regelmäßig ge: 
reihten Hänfern, gleich ben Steinftufen eines Amphitheaters 
zum Fluſſe nieberfteigend, auf allen Seiten von Buſch umge: 
ben, und. mit malerifhen Ruinen venetianiiher Schloͤſſer ger 
fhmüdt, gab biefer Ort und, ale lehtes Bild in: der bunten 
Galerie diefed Tages, noch zum Abſchied eine der Ihönften Er- 
innerungen mit auf den Weg. Dean von bier an wird num 
bie Gegend öber, die hohen Bäume verlieren ſich nah und nad, 
nur nicdriges, immergrünes Strauchwerk und Haibefräuter be: 
deten bie Hügel; in bem tiefen Schluchten allein ficht man 
noch zumeilen einige von Hainen umgebene Wohnungen, und 
serflörte Thürme trauern auf ben Bergſpihen. Aus einem 
diefer Thaͤler ftieg jedoch ein wunderſam geftalteter kaͤhler Fels 
fen anf, ber dur feine Form an ben mährhenbaften Kraken 
erinnerte, und dazu auch vorn am Kopfe mit einer runden 
ſchwarzen Höhle verfehen war, die fein großes Ange ſchauder⸗ 
baft tauſchend darſtellte. Die drohende Auge blidte unver: 
wandt nah einer baumlofen, grünen Bergebene, auf der wir 
bald baranf bie niedrigen Thürmchen und bie langen Schieß⸗ 
fharten von Kapitan Georgi’s feſtem Schloß gewabr wurden, 
Hier empfing uns, im Sonntagsihmmet und reihem Geſchmeide, 
die junge Hauswirthin, eine ſolphidenartige Geftalt mit blos 
den Haaren und blauen Augen, eine Tochter Petro Bep’s und 
bie reizendfte Griechin, die ich bis jeht noch gefehen. 

Wir wurden: im Soloſſe ded Kapitand auf dad herzlichſte 
bemwirthet, und mir wie meinen Leuten tifate man auf, mas 
dad. Haus vermochte, denn bief. bier waren vornehme'und wohl- 
babende Leute. Dennoch war meine Stube ohne Fenfter, und 
von der Art, daß der ärmite unfrer Handwerker fie kaum für 
bemohnbar halten würde. Die Familie felbft refibirte und fchlief, 
weil wir jest allen disponibeln Plad einnahmen, in der Küche, 
und Emil borftete im. Thurmdach mit den Eulen. 

Als ih am Morgen Abſchied nahm, küßte mir bie ſchöne 
Frau, obgleich eines Fürften Tochter, nach orientalifher Weile, 
mit ben Kindern die Hand, und aud bie Mutter bed Kapitang 
erfhien in fo untergeordueter Geftalt, daß fie fih während der 
Seit unferd Aufenthalte , obgleich durch reiche Aleibung, doch 
durch ibre Beichäftigung kaum von einer Hausmagd unterſchied. 
Sp find ‚die hiefigen Sitten — immer von neuem Homers 
Schilderungen uns jurüdrufendb — wunderbar ftationär ges 
blieben. 

Diefelbe unfheinbare alte Fran, bie jeht fo willig jeden 
bäuslihen Dienft verfab, übernahm, ald ihr Mann Ibrahims 
Gefangener war (was bie Familie durch Stlave ausdbrüdte), 
und Ibrabim ihr Schloß mit feinem Bergaeihüs belagerte, in 
eigner Perfon dad Eommanbo der Beſatzung, und vertheidigte 
ſich mit folder Entſchloſſenheit und Umficht, daß der Feind uns 
verrihteter Sache nach vier Tagen wieder abziehen mußte. Ein 
vom ihr gefangener Nraber, ben fie fehr gut im Schloſſe bebane 
beit, und ibm dann feine Inftruction gegeben hatte, trug am 
meiften hierzu bei, indem er, fcheinbar feiner Haft entfprungen, 
fi bei ben Aegvptiern mit der falfben Nachricht einfand, daß 
bad Schloß eine Beſatzung von 300 Mann babe, und Ybhrabim 
nur Beit und Menichen vergebens davor. verlieren werde. Der 
Uraber ſuchte fpäter verabrebetermaßen ‚bie Familie wieder auf, 
warb Chriſt, und iſt derſelbe, deſſen ich bereits ald des Kapi— 
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tand tremen Diener und unfern thätigen Megführer erwähnt, 
eime originelle Geſtalt, Dir, von Kopf zu Fuß bewalfnter, in 
Pantoffeln vor uns berlief, und in ihrer gewaltigen Gorpulenz, 
mit einem Kranz von Farrenfraut und Weinlaub auf dem 
Haupte, Silen und Faltaff in fih zu verfhmelgen ſchien. 


UeberWiſſenſchaft und Litteratur inDeutfdh 
land, mit Bezug auf franzgöfifhbe Aburthei« 
lung über biefelbe, 

(Beſchluß.) 

Wir. würben fofort das Mebium der deutſchen Litteratur 
und Wiſſenſchaſt, unſere Sprache, gegen bie untllare des Man: 
med ſchuͤhen, welcher, an die Abgeſchloſſenheit und Megelrecht: 
beit feines befchräntten Idioms gewöhnt, fi weder im ihren 
Meichtbum, noch in ibre Freiheit am wenigften aber in ihre 
Eigenthümlichfeir finden fann, mit welcher fie, felbit lebendig 
und uriprünglichen Lebens voll, einem Jeden, ber ben Quell 
eigener Srdanten und Gefühle im ſich tragt, bie Bildung eines 
ihnen gemäßen Auddruds und Stols in jeder Weiſe gewährt; 
bod it Ihr Eorrefpondent vom Rhein P ibm auf diefem Punkt 
ſchon fattiam begegnet, darum bierüber nur einige Worte, 

Hr. Marmier it bier jo wenig urtbeilsfäbig, wie über den 
Reichthum umferer Literatur. Wie feine Landsleute mir je 
dem, auch noch fo kief liegenden Problem des focialen Leben, 
der Geſchichte, ber Politit alfobald zu Ende find, wenn fie, 
von was es ſich bandelt, im eine Formel gebracht haben, etwa wie 
wit einem Rebnungserempel, deſſen Kactoren man zu dem 
erwünicten Facit vereinigt bat, und nicht ahnen koͤnnen, weh: 
halb Probleme, mie bie über dad Princip ber öffentliden Er: 
siebung,, der pofitiven Lehren bes Chriſtenthums, des Mario: 
nalismus, bes ultramontanen Kirchentechts, wicht mit einem 
Artikel oder einer Brofhüre ibre Loͤſung follten finden, fon: 
dern ganze Litteraturfächer anfüllen, eben fo wenig begreifen 
fie, wozu eine Sprache mehr Wörter braucht, ald man, d. i. 
ald der eben Schreibende mörbig bat, mm bie Ideen, nämlich 
bie in ibm ebem vorhanden find, wie man es nennt, nett uud 
Mar auszudrücken. Es it im folden Köpfen, wie in ber 
Eprade, ein Schach⸗ und Fachwert der Begriffe, der Berie 
bungen, und cher greift in dem gemeinfamen und befann: 
ten Dorratde mac dem, was er eben braudt. Mau weiß au 
der Seine nicht, daf man eine tobte Sprache ſpricht, d. i. eine 
folde, die fi von ihren Wurzeln abgelöst dat, in dieſen ab- 
gehorben und darum um ihre Beugungsfäbigfeit gekommen ift. 
Man begreift mod weniger, wie traurig bie Nothwendigkeit 
iſt, zu der man fi in Folge davon verdammt fiebt, ſich mit 
einer beftimmten und beihränkten Zahl ein: für allemal aud: 
geprägter Wörter und Phrafen für alle Bebürfniffe des Geiſtes 
mad Herzens begnügen zu muſſen und rechnet fi die Ur: 
muth, mit der man Haus zu balten fi gewöhnt bat, als eis 
nen Vorzug an gegenüber dem Reichthum bed Nachbars, ber 
von feinen Schägen einen freien und mannidfaltigen,, mituns 
ter auch einen baroden und pbantaftiicen Gebrauch macht, 
dabei aber den Schacht noch gar mit ergründet bat, aus dem 
ihm feit dem Beiten der Urpäter die Schatze unabläffig Ju Tage 
geiördert werben. Zu dem Vorzuge, in Europa, vielleicht auf 
ber Erbe das einzige Bolt zu ſeyn, das nie fremdes Joch ger 
fragen und fein Weſen ungeändert bewahrt bat, fommt für 
unfere Nation diefer zweite, eine aus gleicher Wurzel mit dem 
Volke entiproffene, der Tiefe und Fülle feines Geiſtes entiprer 
ende und jeder Schöpfung desfelben gemügende Sprache, als 
ben reinen und wabren Ausdruck feines Weſens zu befißen, 
dieſe aber bei aller Anregung und Befruchtung, welde fie von 


andern, befonbers Birch Werühtting mit Der hebrätfcen , grie, 
ifkben und latefnifchen empfangen hat, ihre Freiheit, wie ihre 
@igenthämlichteit bewahrt oder vertbeidigt zu baden. Mir 
glauben, daß der Umfang und die Fülle von Vorſtellungen, 
ber Feen, der Gefühle noch keineswegs erfchöpft ift, unb ach⸗ 
ten es für ein großes Glück, daß der reiche und originale Geiſt 
in ben unergründbliben Tiefen feiner Sprache die Mittel fin: 
det, audsnfprechen, was er in den umergründliden Tiefen fels 
ned Gemütbes gedaht und empfunden bat. Wir wahren 
ihr eiferfüchtig dieſe Freiheit und Selbftitänbigfeit, und find 
nleihgittig darüber, daß meniger Begabte biefelbe mißbrau—⸗ 
ben umd ſterile Ideen mit menen oder baroden Worten zu bes 
Heiden bemübt find. 
‘ Diefelde Unabbängigkeit aber werben wir und auch auf 
bem @ebiete der geiftigen Thätigfeit zufpreben und gegen Hru. 
Marmier bebaupten können, Der eitle Mann meint jmar, 
daß Frankreich feine Ideen mach Deutihland ſchleudere, dieſes 
aber fie verarbeite, und fiebt und von dem hoben Leben feiner 
Landsleute abbangig und genaͤhrt. Das kommt ungefähr 
auf die Vorftellung bes Hrn. St. Marc-Girardin hinaus, der 
vor einigen Jahren, um das franzöfiihe Erziebungsipftem 
umd die Zwangsordnung der glorreichen kaiſerlichen Univerfität 
su firmen, den Abgeordneten unter großem Jubel ber Kam: 
mer gurief, Europa fep gewohnt, von Franfreich ganze Ernten 
der Eivilifation zu beziehen, und man fünne ibnen, den Frans 
zoſen, mod micht zuruſen: Claudite jam rivos pueri, sat 
prata biberunt. Das aber iſt lauter Wahn und Eitelkeit. 
Allerdings gab es eine Periode, im der Franfreib durch den 
GSlanz feiner Thaten, feiner Sitten und Fitteratur eine Herr 
ſchaft über Europa andbreitete, ed war bie Zeit, welche mit 
Ludwig XIV begonnen und mit Lubmig XV geendet hat 
aber biefe Herrihaft it auf dem Gebiete der Litteratur und 
Wiſſenſchaſt in Deutſchland dur das Aufblüben der nationas 
len irteratur gebrechen worden: Deuttbland bat durch die 
Entialtung feiner Witteratur und Wiſſenſchaft nidt nur feine 
eigene geiſtige Selbſtſtandigkeit wieder gewonnen, fondern aud 
andere Wölfer angeleitet, durch Miederverjüngung des germa— 
nifhen Elements ihrer Litteratur das franzoͤſiſche Joch zu bre⸗ 
en, in Holland, mie in Danemarf, in England und in Schmwe: 
den , ja es ift zuledt in Franfreich ſelbſt mit der romantiſchen 
Litteratur eingedrungen und bat bie Altäre ber Aftermufe 
umgeftoßen, die bei und ſchon zu der Zeit in Trümmer lagen, 
ald Goethe den Mohammed won MWoltaire überfegte und Schil⸗ 
ler ibm zurief: 

„Du opferft auf jertrümmerten Altären 

Der Artermufe, die wir nicht mehr ehren.” 
Seitdem ift ed vorbei mit der Herrihaft frangöfiiher Ideen 
unter uns auf dem Gebiete der Pitteratur, wenn unter bie 
fen ein Beugen der eigenen Art und Meile zu deuten und 
zu fühlen, zu bilden und bdarzuftellen munter eine fremde Urt 
und Gewohnbeit verftanden wird. 

Mas Hrn, Marmier Veranlafung zu jenem eitlen Wahn 
gegeben baben mag, bat Ahr Eorreipundent vom Mbein guf 
andeinander gefent: es ift die Induftrie unſeres litterarifchen 
Kleine und Dbftmarfres, der den Bebarf des fogenannten 
Leſepublicums, das ſich zumeiſt aus Peibbibliotbefen und Al— 
manachen verforgt‘, zu beitreiten bat, und cd mötbig oder bes 
auemer findet, zu der leihtern Waare, melde für Käufer und 
Verkaufer jener Megion im Lande verfertigt werden, noch den 
Yup und Schmuck von äbnliher Beſchaffenheit einzuführen, 
den man in Paris zu fahriciren nit müde wird und der um 
fo mehr dem „verebrungswürdigen” Publisum der Leſewelt zur 
fagt, weil es beim Andlick dieſer Romane, Novellen und der 
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abenteuerlihen Dramen feiner eigenen Erzeugniffe ih erinnert 
und, gewohnt fich von bem Geſtrüpp einer wildwachſenden Noman: 
tif zu nähern, verwundert ausruft: das ift Fleiſch von meinem 
Fleifh und Bein von meinem Beine! Daß aber irgend ein 
bedeutendes Werk, infofern beren noch in Frankreich ericei: 
nen, ein poetifches, päbagogiiched, philoſophiſches, hiſtoriſches, 
politiſches, in Deutihland einen bedeutenden Einfluß auf bad 
ihm eutiprechende Fach ausgeübt habe und darum einen Beweis 
für die Behauptung bed Hrn. Marmier und die Nahrung 
Deutihlands von franzöfiihen Ideen liefere, ift geradezu un: 
wabr, und jene Behauptung bleibt gleih ben übrigen besfel- 
ben Mannes in ihrer ganzen baaren Leerbeit zurück, mit allem, 
was er von Bewunberung bed Fremden, von Verſchmaͤhung 
des Einheimiſchen gefagt hat, im Fall diefed von dem eigent: 
lichen und höhern Gebiete unferer Litteratur gefagt und gel: 
tend ſeyn foll. 

Hr. Marmier Iommt dann auf bie innere Bewegung uns 
ferer Litteratur and findet in ihr fo viele Schulen ald Schrift: 
fteler. Was er bei dieier Gelegenheit ſagt, haben Gie ganz 
zwedmäßig mit einer erfledlihen Zahl Ausrufungszeichen, wie 
mit Pallifaden durchzogen und abgewehrt, Was aber liegt 
wohl hinter ben paraboren ober vielmehr abfurden Behaup- 
tungen, die auf diefem Punkt wicht mehr einzeln, fondern in 
geſchloſſener Phalaur auftweten, daß der Gelehrte, ber von dem 
Terte eines Alten eine neue Ausgabe made, eine Schule bilde, 
daß der Dichter eine Schule made, ber eine neue Zufammen: 
ftelung der WVersfüße oder einen neuen Rhothmus anmwende, 
eben fo der Kritifer durch ein Paradboron, der Geſchichtſchreiber 
dur ein Eitat, und daß alfobald, wie eine folhe Offenbarung 
verfündigt werde, fih um bie Fahne bes Führers die Gue— 
rilas bilden , angreifen, vertheidigen, mit Kettenſchlüſſen, Dis 
lemmen, Metaphern und Gitaten flürmen, bis nah einer 
Fluth von Artikeln, Brofhüren und Büchern ber ganze Gpul 
gleich einer wilden Jagd in bie Lethe der Maculatur hinab: 
finfe — was liegt biefer Thorheit zu Grunde, welche auf ein: 
mal die deutiche ehrenfeſte Republik der fteifen und gelehrten 
Mandarinen in ein Beblam oder Narrenhausd verwandelt, 
den einzigen Drt, in welchem ein Eitar eine biftoriihe Schule 
machen fann? Es liegt ihr eben ber Aublick des großen 
und tiefbewegten Lebens ber deutſchen Litteratur und Willen: 
ſchaft zu Grunde, in die biefer Fremdling ſich nicht finden 
Tann, und bie er darum zur Carricatur verzeichnet. 

Allerdings gibt ed auf allen jenen Gebieten, die er an: 
beutet und noch auf andern, Die er nicht andeutet, Schulen, 
bie mit einander in verwideltem Streite leben, aber nicht ein: 
zelne Schriftfteller, fondern ganze Mafen und Michtungen, 
und ihr Ergebniß ift nicht die Maculatur, welche ber ftarfe 
Eihbaum der deutihen Bildung allerdings auch als Blätter 
abwirft, die ber Herbſt zerfireut und ber Frühling neu erzeugt, 
fondern ber Saft und bie Kraft, durch melde fein Marl ge: 
mährt, fein Umfang ermeitert wird, oder ohne Metapher, es 
find die Werke wahren Verdienſtes und dauernden Werthes, 
durch welche die Wiſſenſchaften, die Erkenntniß und die ®e- 
finnung geförbert werden, während jener Streit ber fi be- 
kimpfenden Parteien von einem an ernite Harmonien des 
Kampfes Gewöhnten als das Braufen des Windes empfunden 
wird, im welchem ber deutſche Genius durch feinen Hain ber 
fährt und feine Gipfel erregt ober beugt. 

Es beftehen unter und auf jedem Gebiete der Wiſſenſchaft 
und der Litteratur Schulen, welde durch Grundfäge und Rich: 
tungen geihiebden, darum mit einander in Streit liegen und 
in das Praktifhe tief eingreifen, Sie find das Zeichen unfers 
intellectuellen Lebens und bie Bürgfcaft unſers Fortſchrittes. 


Um nicht ber Politit und bes öffentlichen Rechtes zu erwähe 
nen, wo bie Gegenfäße wegen unferer Lage fchärfer umd mans 
nichfacher find als irgendwo, fo waltet der Streit der Schulen 
auf dem Gebiete des öffentlichen Unterrichts und. ber Erzie 
bung. Er dauert bier über ein einziges Princip, das bed Hu: 
manismus und Realismus, feit mehr ald fünfzig Jahren, und 
hat Ausfiht noch fünfzig zu dauern, Hr. Marmier mag nun 
darüber erfchreden oder lachen. Er nährt und entflammt ſich 
durch die wichtigen Intereſſen ber intellectuellen und ind 
ftriellen Bildung, bie durch ihn bedingt find, und bei bem 
Ernft, ber Tiefe, dem Umfange, in dem er geführt wird, ift 
durch feinen Erfolg gewiffermafen die Zukunft bedingt. Wird 
man dad an ber Seine begreifen ? Gewiß nicht, aumal man 
dort allen Streit mit dem intellectuellen Leben felbft in ben 
Grabgewölben der Univerſitat untergebrabt , und ftatt des 
felbftitändigen freien litterarifchen 2ebend bie Bevormunbung, 
den Zwang, bie Uniform und die Fabrik großer Männer bed 
Hen Soufin pflegt und fhirmt. Darum aber fol man ſich 
fein beſcheiden und in Zufunft, wenn Eommiffionen jur Kennt: 
nißnahme der Thatfahen dieſes Kampfes der Männer zu uns 
geſchickt werden, ſich an biefe halten, wie ed, wenigftend in den 
Hanptpunften,, Hr. Eonfin gethan, ftatt und und Frankreich 
mit Albernheiten über und und unier Thun und Treiben zu 
unterhalten. Auf diefe Weife wird man wenigftens den Mors 
theil haben, aus den Ergebniffen jenes Strebend und Kam- 
pfes nach Frankreich binüber zu nehmen, was man bei der 
Belhränttheit der intellectuellen Zuſtaͤnde daſelbſt für Unter: 
richt und Erziehung von und brauden kann, und Hrm, Eoufin 
gewähren laffen, ber anf die Gefahr bin als ein entacht de 
germanisme verbädhtig zu werben, aus dem freien Garten 
unferer Inftitutionen einige grüne Sweige auf ben abgeftor- 
benen Baum des Eaiferlihen Univerfitätdunmefend zu pfropfen 
bemüht iſt. 

Es ift ein aͤhnlicher Streit ald bie Offenbarung eigenthims 
lich geitalteter Schulen auf dem Gebiete ber Philofophie, denn 
den Lehren von Hegel jtehen diejenigen, welche Schelling noch 
fortdauernd aus lebendigem Mund und Geift verfündet, ent» 
gegen, beiden der Scharffinn der Herbart’ihen Lehre. Mer 
aber, dem bie Geftaltungen der anf der Kunde des Alterthums 
rubenden Diseiplinen unter und befannt find, meiß nit von 
ben Schulen, bie, an Grundſaͤtzen verfchieden, von Meis in Leip⸗ 
Hg, von Heyne in Göttingen gegründet find umd noch fort- 
dauernd durch ihre Nachfolger beftehen, von ihrer Vermittlung 
dur Fr. U. Wolf in Halle, und ihrer neuen Spaltung unter 
G. Herrman und Aug. Boͤch, neben denen fait jede Univerfität 
unter bedeutenden Häuptlingen ihre eigene bat, Königsberg 
und Bonn fo gut wie Göttingen oder Heidelberg und Mar- 
burg? Es gehört große und nur durch Unwiſſenheit und Eitels 
keit erflärbare Blöbfichtigkeit dazu, auf dieſem Gebiet eines 
meitverbreiteten Ringens, aus dem bie Umgeſtaltung ber 
Grammatil, der Metrik, der Hermeneutik, ber Kritit hervor⸗ 
gegangen ift, nicht weniger ald bie neue Gründung der Mpthos 
logie, ber Archäologie, ber Litterärgefchichte, der alten Staats— 
lehre und zulebt die Verjängung der Geſchichtsforſchung, bie 
Niebupr felbit eine biftorifhe Philologie nennt, nichts zu fehen 
und zu erfennen, ald den Wiederdruck einiger alter Terte, eine 
nene Sombination Befannter Versfüße, ein kritifhes Paradoron 
oder ein hiſtoriſches Citat. Hat aber Hr. Marmier unter bem 
Paradoron Wolfs Hppothefe über den Urfprung der Homerifchen 
Gedichte gemeint, und diefe dadurch als etwas Geringfügiges 
bezeichnen wollen, fo weiß er eben nicht, daß durch die Homeri⸗ 
fhen Prolegomena jened großen Mannes, eines ber erften 
Kunftwerke menfhlihen Scharffinns und tiefer Gelehrfamteit, 
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für die Beurtheilung alter Schriftterte und der fernften Zeiten 
des Alterthums eim Licht ift angezündet worden, dus in dem 
festen Seiten felbft bie dunkeln Zellen veralteten Willens der 
franzöfiihen Univerfität und ber in ihmen eingeferferten Geifter 
su beleuchten und zu erwärmen angefangen bat. 

Die Schulen fteben nicht weniger ftreng geſchieden und feit 
segliebert. auf dem Gebiete der Theologie und der Juridprudenz 
einander gegenüber, in der Theologie nicht nur bie durch con⸗ 
feffionelle Unterſchiede getrennten Schulen der katholiſchen und 
proteftantifchen Cheologie, fondern im jemer die Soſteme bes 
eurialen umd epiitopalen kirchlichen Rechts und der Principien: 
ftreit über bie Zuſtaͤndigkeit des Willens und ber Sperulation 
in Glaubensfahen, im bdiefer ber zu feinem Biele gediehene 
Rationalidemud und bie durch Umkehr au der kirchlichen Lehre 
neugefräftigten und durch gelebrte Thedlogen vertretenen ortho: 
bosen Lehren des pofitiven evangeliiben Chriſtenthums. 

Das Alles und mad auf bem Gebiete der Naturwiſſeuſchaft, 
befonderd ber Geologie, ber Chemie, ber Mineralogie und 
Botanif, dann in der Heiltunde als innerer Widerftreit ber 
Principien bervortritt, it, wir wiederholen ed, Zeichen unb 
Bedingung wie Frucht des Lebend — eine Erfheinung, fo um⸗ 
faftend, groß und bebeutiam, daß nicht zu verwundern, wenn 
im den engen Gefichtötreis dieſes befangenen Auges fein ein: 
siger Strahl von ibr Mar und ungetrübt eingedrungen ift, und 
er, ſtatt eines edlen mit großer Kraft geführten und über bie 
Gefilde ber Intelligenz weitverbreiteten Wettkampfs mit Sieged- 
yalmen und Kränsen, nichts ald ein mißgeſchaffenes Getümmel 
von Pedanten und Wortllaubern wahrnimmt, das, außer cinem 
Niederfhlag von Macnlatur, nichts zurädläßt. 

Es verbält fih nicht anders mit dem, was über unfere 
Litteratur im wahren Sinne, vorzüglich über Porfie, gefagt 
wird, Goethe bat in ben lehten zwanzig Jahren feines Lebens 
auf fie wenig Einnuf geübt. (A) Mit Schiller war auch feine 
Sonne untergegangen, und es ift thöricht, um fein Alter und 
bie matte Wirkiamkeit feiner legten Jahre, wie Hr. Marmier 
tbut, bie lebten Strablen des aropen litterarifhen Tages von 
Deutſchland zu giehen, nah deren Erloͤſchen Mebel und Finiters 
nib über und eingebrochen fer. Es ift überhaupt bedenklich, 
das geiftige Dafeon und Leben einer Nation nicht an die Wirt: 
ſamteit, fondern am das Beben ihrer Notabilitäten zu knüpfen. 
Die Perioden großer Dibter und Künftler find bei allen Wöl- 
fern kurz, aber das von ihnen entzündete oder von ihnen aus—⸗ 
geiprocbene und verfünbigte Leben der Nation befteht, fo lange 
die Werte ihres Geiſtes die Nation erfüllen, beleben und er: 
freuen, und infofern darf man Tagen, daß das Leben von 
Schiller und dad Leben der Nation, fofern ed burd ibn be: 
dingt wird, jeht im voller Blüthe ftebe, wo bie Energie ber 
arößten Buhbandlung auf deutſchem Boden nicht binreict, 
durch nierubende Vervielfältigung feiner Werke den Bedarf 
feiner Werte zu befriedigen, und die reiche Frucht feines edlen 
und tiefen Geiſtes big in die Mailen des Volks mwedend und 
bildend binabgedrungen ih. Ein Volt, das einen Genius, der 
fein Inneres Leben empfunden und ausgeſprochen hat, fo in ſich 
aufnimmt und ehrt, iſt auch auf dem Gebiete ber Poeſie und 
des duch fie bedingten Sefühle und Beitrebend ein geiftig 
lebendiges und friihes Moll. Es verbält fi allerdings anders 
mit Geethe. Er genieft mit vollem Recht eines großen und 
enropäifhen Mubmed, wird aber nie der Mann bed Volks wer: 
den, bem er durch die abgeſchloſſene und ftille Würbe feines 
rein künſtleriſchen Weſens zu fern ftebt, während das fittliche 
und religiöfe Geſuhl der Nation fih von denjenigen Theilen 
feiner Werte abmwendet, in denen unchriſtliches Weſen und jener 
feine Priapismus enthalten it, der biefem poetiihen Jupiter 


ebenfo mie dem mythologiſchen die Adern ſchwellte und in viels 
facher Weiſe durch bie Erzeugniſſe feiner ſtarken Natur fih 
verbreitet hat. Uebrigens iſt es nicht wahr, daß nach dem 
Abgang von Goethe der deutſche Parnaß in Dammerung und 
Nebel gebüllt worden. Die eigentlihe Stärke und Innigkeit 
ber beutichen Poefie ift in ihrer Lorik, von den Minnefängern 
berab durch bie berrlicen geiftlihen Lieber des 16ten und 
1Tten Jahrhunderts bis zu Klopftod, und von biefem bis zu 
den großen Sängern am Hofe der Herzogin Amalie und ihres 
treffliben Sohnes, und biefe Lorik beiteht noch fortbauernd in 
ungefbwädter Kraft. Zwar ift Platen ihr in der Blüthe feines 
Lebens und Ruhms entriffen worden: er ftand auf gleicher 
Höhe mit den Beiten ber Nation; aber Friedrih Müdert ent: 
ftrömt fortbauernd im ungefhmwächter Fülle ber reinfte und 
lauterfte Quell aͤcht deutſchen Seſanges, in bemfelben Lande, 
in weldem der König von dem Throne herab den Dichtern und 
Künftlern die Hand reiht. Die Meiiter der ihmäbiihen Schule 
leben noch unter und, und es braucht faum ber Erinnerung, 
daß fih ihnen in dem lehten Zeiten Sänger bes reihbegabten 
öfterreihifchen Stammes angeſchloſſen, melde ben Vorgängern 
an Geift und Verdienft nicht nachſtehen, während am Rhein 
ein ganz neues Geſchlecht vielverfprebender, jugenblih friiher 
Talente eritebt. 

Hr. Marmier haftet an den Werirrungen bed jungen 
Deutſchlands, bdeffen Benennung ſchon eine Thorbeit ift, weil 
ed einen imaginären Vorzug in Auſpruch nimmt, ber, wenn 
er auch beftände, mit jedem Tage geringer würde, und wir 
find weit entfernt, feinem Tadel ober feiner Verurtheilung 
besfelben entgegenzutreten; doch iſt zu bemerten, baß er erſt 
eintrifft, nahdem das öffentliche Urtbeil unter ung biefes ver: 
kehrte Streben ſchon gerichtet bat, und baß er auch bier im fein 
alted Unrecht, in die Wurzel aller feiner Verkehrtbeiten und 
Verzerrungen, zurüdfällt, indem er jene Berirrung für etwas 
Anderes, als mas fie ift, und für die nemefte Geftalt der deut: 
fchen Pitteratur felbit halt. Uebrigens it man auch über fie 
zur Billigkeit des Urtheils zurüdgelommen. Man bat dieſem 
jungen und übermütbigen Geſchlecht vergeben; man bat faft 


‚vergeffen, was ed Verkehrtes gethan oder gewollt, und was es 


Gutes geleiftet, ift darum nicht weniger anerkannt. Heinrich 
Heine, um mur dieſen zu nennen, gebört durch feine Lieder 
wie durch mehrere feiner Darftellungen in Profa zu den begab: 
teften Dichtern unferer Epoche. 

Ya Summa, Hr. Marmier, der mit Wohlwollen und Be: 
reitwiligfeit, und in unferer Weife kennen zu lernen, mad 
Deutihland gelommen war, und dieſes Wohlmollen aud bar 
dur bewährt, daß er die Bemunderer fremder Sitten und 
franzoͤſiſcher Ergeugniffe unter und grofmütbig an das erinnert, 
was fie fib umd ihrer Nation ſchuldig find, bat durh Mangel 
an Kenntnif, duch Einfeitigkeit der Mittheilung und Auf 
fafung, durch einheimiſches Vorurtbeil, deſſen kein Franzoſe 
auf deutſchem Boden ſich entſchlagen kann, und endlich durch 
leeres Selbſtvertrauen auf eine ſchwache Einſicht, das Haupt- 
fächliche, was er über die öffenrlihe und wiſſenſchaftliche Thatig⸗ 
keit in Deutſchland, über den Geiſt ber Nation, über den 
Gehalt und die Richtung ihrer Sprache und Litteratur gelagt 
bat, in eine Garricatur verwandelt, in ber bei uns Niemand 
fein Bolt, wohl aber die Karben ber —— barocken Eitel⸗ 
feit wahrnehmen wird, die er von ſich ſelbſt zum Beſten gegeben 
bat. Pr. Marmier bat andermärts wegen des Gutmeinend, 
was im feiner vergerrten Darftelung bie und da durchblickt, 
Anerkennung, und wegen mander richtigen Bemerkung über 
die Schwächen unferer Pitteratur und Kunft Leb gefunden. Er 
kann es als einen Beweis der unergründliden Gutmüthigkeit 
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der Deutihen anfehen, daß man wegen fo Meinen Verbienftes 
ein fo. großes Unrecht, wie er an uns verübt, überfeben bat. 
Uns ſchien nöthig, ihn mit etwas mehr Entihiedenbeit abzu— 
fertigen, nicht um eine thörihte Nationalantipathie zwiſchen 
Granfreih und Deutſchland zu nähren, ſondern, fo feltfam das 
auch Flingen mag, ein Verftändniß zwifchen beiden einzuleiten, 
im Fall ein ſolches überhaupt bis auf einen gewiffen Grad noch 
möglich ift. Iſt dieß ber Fall, To muß einer folden Verſtaͤn⸗ 
bigung richtige Auffaſſung des Eigenthämlihen und eine bereits 
willige Anerkennung bed Guten vorausgehen, durch welches die 
Achtung des Nachbarn bedingt ift. Gerade darum aber find ſolche 
Producte verblendeter Beicpränftheit, wie uns hier eines vorliegt, 
mit Entrüftung abzuweiſen, weil fie dad Ihrige beitragen, den 
innern Spalt und die Unmoͤglichkeiten zwifchen zwei Völkern 
zu erweitern und zu vermehren, melde fo viel Aufforderung 
haben, fih auf bem Gebiete der Intelligenz zu verftchen und 
auf dem Grunde der Ebenbürtigkeit an dem Bau europäifcher 
Eivilifation gemeinfam zu arbeiten. Iſt dieſe Unbefangenpeit 


bed Urtheild von Seite der Nachbarn nicht zu erwarten, ‚miber 
ftrebt es fortdauernd ihrer Eitelkeit, ſich anders als bie Pfleger 
und Spenber ber hoͤhern Givilifation nnd bie andern ald eine 
Art von Heloten und Halbbarbaren zu betrachten, bie am 
Rande der von ihrer Sonne befchienenen Zelt einige von ihr 
halbbeleuchtete Winkel bewohnen, können felbt Männer, wie 
Sonfin, St. Marc⸗Girardin, Lerminier und Marmier fih über 
die ftaregeworbenen Formen bes ſchlechtern Theils ihrer Natios 
walität nicht weit genug erheben, oder fürchten fie zu ſehr, bei 
ihren unwiſſeaden Landsleuten ald befledt mit Germanidcm 
zu erfcheinen, um nicht dem einheimiſchen Vorurtheilen überall 
zu ſchmeicheln, mo es fih davon hanbelt, durch Würdigung des 
Fremden, von dem Einheimiihen Abweihenden die Barriere zu 


breden, welche Jahrhunderte zwiſchen beiden Nationen errichtee 
baben, fo mag biefe Barriere beſtehen. Wir merden dabei 
weniger verlieren, als der Nachbar, und es wird ih am 
Ende zeigen, wer und durch welche Mittel er immer tiefer im 
bie Werihräantung der Einfiht und der unfreien Inſtitutionen 
auf dem Gebiete der Intelligenz bineinfinft. 


PBerfonal: Nachrichten. 


Diplomatifches Corps. Der wirt. Geh. Rath, außerorb. 
Geſandte und bev. Minifter am f, ſaͤchſ. Hefe, v. Jordan, ift ans 
Dresden in Berlin eingetroffen; der k. Geihäfisiriger am faif. 
dfterr. NKofe, Frhr. v. Löwenffjord, iſt von Berlin nah Wien 
abgereidt. 


Standeserhöhungen. Der t. saver. Hauptmann ıfler EL, 
Eigm. Ehr. Abppel ift famme feinen rechtmäßigen Nachlommen 
in den Wdelöfland bes Konigreichs Bavern erheben worden ; befis 
gleichen der fall, dfterr. Hauptmann Leop. Kopp, mit dem Ehrens 
wort „Edler von Antergrund‘ im ben Mbeldftand des oͤſter reichiſchen 
Katferflaates. 

Ordensverleihungen. Es erhieiten in Bayern: ber t. 
Gemälbegalerie:Dir. G. v. Dillıs, ber f. Kreis: und Stadtger. 
Dir. 9. S. G. Bumpelzbeimer und ber Hauptmann after EL, 
8. Sact bad Ührentreuz bed f, bayer. Lubwig. Orbens. — 
Defterreich: Graf A. v. Segur den türfiigen Nifgani:Iftigar. 

Civildienſtnachrichten. Surbeflen: in Ruheſtand vers 
fegt: ber Overgeripts s Präfidtent Pr. Rommel, 


Heifen. Ungefommen in Augsburg (5 Mohren) : ber Herzeg 
von Rohan-Chabot, Prinz von Leon, Pair von Franfreic, auf 


ber Reife von Rom nah Baaben; Baron v Kruſe, Ben, Lieut. 
a. D., von Meapel nach dem Rhein beimtchrend; ber Graf v. Rate 


' Ser von Werfailied, nah Brig und Borg reifend, und Graf 


Scheel v. Pleffen auf Sirchagen in Holſtein nach Gaſtein 
gehend. — Abgereist von Berlin: ber Geh. Staatsminiſter 
Rother nah Rüben. 


Wiſſenſchaft und Runſt. Der Prof. G. Biſchof zu 
Bonn hat von ber Hrabemie ber Wiffenfchaften zu Bräffel für feine 
Preiefgrift, die dergmaͤnniſchen Arbeiten in ben Steintohle naruben 
gegen bie Erplofion ber ſchtagenden Wetter zu fügen, eine goldene 
Medaille von 500 Gr, Werth erbalten. 


Todesfälle. Württemberg: Stuttgart, am 25 Mai, ber 
Oberſt a, D. Frbr. v, Müngingen. 749. 0.; Lubwiatdurg, am 
25 Mat, der Major 9, Lind, 9 J. a. — enburg:t 
Schwerin, am 45 Mai, ber erſte Minifter Ebr. Fr. Krüger, im 
faft vollenbetem srflen Jahre feines Pebens und im s2ften feines 
amtligen Wirtens, — Hannover: ber GBeneratfelbjengmeifter 
a Ds af von ber Dechen. — burg⁊ der ehemanige 
DNppeBationsgerichts.s Präfident im Sie, Graf v. Brodborf, — 
Defterreihz Wien, am 19 Mai, Ph. Kern, Garde und Ritte 
meifter ber . 4, Arcieren : Reibgarte, 85 I. a, 





[17994—96] 


Ankündig 


ung. 


Die Molken: und Badanftalt Kreuth 
wird am 1 Yunius d. 9. eröffnet. Die gedrudten Satzungen und Preiſe der Anſtalt find im Buchhandel bei Fleifhmann in Muͤnchen 
a6fr,. zu haben, fowie auch ein Eremplar jedem Titl. Enrgafte bei deifen Ankunft im Bade wird gratis eingebändigt werden. Zus 
gleih wird bekannt gemacht, daß vom 4 Junius d, I. an eime Poſt Nelais:Gtation im Bade Kreuth wird eröffnet werden, 


Tegernfee, am 1 Mat 1540, 


Ihrer Majekät der Königin Wittwe Bad-Infpection Mrenth. 








— Sr 
ift, fo muͤſſen Die 





Donau: Dampff 

Da die Schifffahrt auf der obern Donau duch einen, bie Fahrbahn ftdren- 
den, unerwarteten neuen Bruͤckenbau bei Mehring für längere Zeit unterbrochen 
Fahrten der Dampfichiffe zwifchen Regensburg und Donauwdrth. bis auf weitere 


. \ “u. 


ifffahrt. 


Ankündigung ausgeſetzt werden, und dieſe einſtweilen auf die Strecke zwiſchen Regensburg und Linz 


beſchraͤnkt bleiben. 
Die Shiffe fahren: 


von Megensburg nah Binz am 1, 3, 6, S, 11, 13, 16, 18, 21, 23, 26, 28 Junius, 


von Linz nah Negensburg am 31, Mai. 


Regensburg, den 24 Mai 1840. 


3, 5, 8, 10, 13, 15, 18, 20, 23, 235, 28, 


30 Junius. 


Die Verwaltung. 
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Schöte General: Berfammlung der Düſſeldorf-Elberfelde 
an set. @iberfeiber 


Eimmtlibe „Yetiotindre der Duͤheldorf-Elber ſelder EiienbabnsGefellfgaft werden zu einer außerordentlichen 
. General : Berfammlung auf ' 


Dienftag den 23 Junius I. J., Vormittags 10 Uhr, 


bei dem Wirth Grm. Kur am Babnbof, eingeladen, 
Hauptgegenſtaͤnde der Berathung find: 
4) die Negeriirung des Anlehens von 562,000 Thalern, melde bie verehrliche General: Werfammlung am 23 December v, J. 
beſchloſſen bat, durch @mittirung von Prioritäts- Werien ; 
2) u — acbrachte Abänderung des 9. 11 des Gefellichaftd: Statuts, auf Belhrinfung der Zahl der Vollmachten im 
} han 


d. 

Da dieſe beiden Wropofitionen eine Ergänzung und bepiebungsmweile eine Abänderumg des Gtatuts vom 23 September 1837 bes 
treffen, folglich darüber nah 5. 32 c. des Gtatuts nur mit Zuftimmung der Inbaber von menigftens drei Viertel ſaͤmmtlicher Actien 
befhloffen werden fann, fo werden fämmtlihe HH. Mctionnäre gejiemend erfucht, an dieſer General:Berfammiung perfönlich oder durch 
sehörig bevollmäcdtigte Actionnäre Theil nehmen zu wellen. j 

Die Cintritte:Karten können am Tage vor der General: Berfammlung bei der Direction in Empfang genommen werden. 

Düffeldorf, den 9 Mai 1540, 


[1969—71] 


; — een 

asbenbder. ; erich®. aum. v. Kuchfins. F. Wilbelmi. immel 

° bufch. ee v. Vo. —2 &u3 ne 
Nurmann. Aug. v. d. Sendt. 





[1609—16] 
A. Ki. priv. öflerr. Floyd Ztveite Section 
ß Dampffebifffabrts: 
in Triefl. ae 


Der regelmäßige Dienft der Dampfichiffe des öfterreichifchen Llopd zerfällt in folgende Linien: 


A, Zwiſchen Trieft und der Levante. 

Um ı und 16 eines jeden Monats gebt Abends 4 Uhr ein Dampfibiff von Trient ab, weldes Ancona, Eorfu, Patras 
Yiräus (Athen) berübrt, und in Spora mit einem anderen Dampfſchiffe der Geſeuſchaft zufammentrifft, welches Konftantinopel 
am 5 und 20 eines jeden Monais verläßt, und unterwegs bei den Dardanellen und in Smprna anläufr. Bon Grra gebt 
jened nach Trieſt und diefes mach Konitantinopel zurück mit Berübrung der gleichen Smwiihbendäfen. Im biefer Midfahrt wird Anz 
cona am 2 oder 3 und am 17 oder 13 berübrt. Mach den neueiten Sanıtärsbeftimmungen find die Reiſenden aus der Levante, 
wenn fie ſich der ärztlichen Unterfuhung und dem Kleiderwechſel unterziehen, nur einer Contumaz von 9 Tagen in Epra, und dann 
nur noch weiterer 3 Tage in Ancoma oder Trient unterworfen, da beeidere Sanitätswähter an Bord ſich befinden, weßhalb die 
Meifetage von Corfu ans an der feitgefeßten Gontumazjeit gekürzt merden, fe dab alio alle Meifenden aus der Levante mit dem 
Dampfibiffen des dfterr, Ylovd im Ganzen nur 12 Taze, und ieme aus Griebenland nur 3 Tage Contumaz; auszuhalten haben. 

B. Zwiſchen Trieſt und Ancona. 

Am 8 und 27 eines jeden Monats, Abends 4 Udr, geht ein Dampfichiff von bier nah Ancona, weldes inımer am 10 und 26 von 
dba wieder nach Trieſt zurüdiehrr und flets im freier Praktit if. 

C. Zwiſchen Trieft und Dalmatien. \ 

In den 8 Monaten, März bis Detober, gebt jeden 5 und 20, umd in den 4 Monaren November bis Februar jeden 5 ein Dampfs 
bil von Trieſt ab, meldes feine Meile bis Cattaro ausdehnt, und ſowohl auf der Hinreiſe als bei der Midreife die Häfen 
Xuffinpiccolo, Zara, Sebenico, Spalato, Fefina, Curzoka und Maaufa berührt. 

Me ———— D. Zwiſchen Trieſt und Venedig. 
baang von 3 je ienftag, Donnerſtag und Sonnabend 
Abgang von Venedig: jedem Montag Mittwoch und Freitag t immer Abends. 
Dauer der Ucberfabrt ungefäbr 9 Stunden. 
Tarife umd jede fonft zu winfsende Austunft werden in den Bureaur der Geſellſchaft und von den Agenten ertheilt, 


Zur Beachtung. 

Um den Verkehr mit der Levante nach Kräften fördern zu beifen, bewilligt die Gefellfchaft vom 4 Mai bis 
Ende Uuauft I. 3. eine Frachtermäßigung für alle Waaren, welche vom hier mach den jonifhen Juſeln, nad 
Griechenland und der Levante verladen werden, und zwar: 

son Trieft nach Eorfu, Patras und dem Piräus . 10 
[73 [73 73 Epra * * * * * 15 
” * „. Emurna und Konſtantinopel20 
Procent von den Preiſen des geaswisärkigen Tarife. 





Zrieft, den 23 April 1640, 
1562-64 biefes Jabreil babier zur iimpfangnabme beö | [2415 j 
l I Aufforderung. erfie Ay gerübrenden Bermögens mit dem feit [2415] Berichtigung 
Sysißten Uleregeßerikunm von fine Entirrmung angrefallenen Zin en iu mels Der in Mr. 124, 15% der Beilage zur Alle. 
ber ann. weiser al grober oalich ns ‚ wibriaenfalld terielbe tür tor erflärt und ng vorgeladene Werfwollene beißt nicht 
Darmfta'iaer FJabudrich den ruffifwen deirzua fein Wermögen dem legitimirten Inteflaterten a fondern 
mis bat. jeitzem aper vermißt wird, und | ahme Eautiom überlaffen werben wärde Stuber 
feine Kunde von feinem Erben gearden —3 Pf Joſeph ‚ 
peflen atenfanfige Rrineheröen werden anfgefer: vr Bameinfurt, 21 Mprii 10 | 45 namtrdalia zur Beripiigung der Eltatiom 
fie Königl. Arcia⸗ und Stadtgericht. detaunt gemacht wırb. 
innerbalb drei Monaten, @euffert. Bıirtingen, ten 25 Mat ınso, 
längfiens bu zum Stolle. Konigliches Oberamtögericht. 





4 Auguſt 


[425] Fa Untergeichmetem ift fo eben erſchlenen und in allen Buchhandlungen zu Faufen : 


Die Ariftofratie in Amerika, 


j aus dem 


Tagebuch eines deutfhen Edelmanns 


berausgegeben 
von Francis J. Grund, 
Verfaffer der Amerikaner in ibren jocialen, moraliſchen und politifhen Beziehungen. 
2 Thle. gr. 8. Preis 4 fl. 48 kr. oder 3 Rıhir. 


Mit den Bildniffen ded Generald Jackſon und Präfidenten van Buren. 

Diefe Stigzen aus dem höbern focialen Leren der Ameritaner entwarf ber Verfaffer auf einer 
vor mehreren Jahren unternommenen Reiſe von Bolton nat Wafrinaton, nahdem er bereits 
lange Zeit im Kanbe felbft zugebradıt Iatte. Leber amerifanifche Geſeuſchaft gibt es zwar bereit# 
Werte die Menge; aber die ariſtotratiſche Rena derielden, ibre Talente, Mittel und Unsfichten 
baben felbft bie beften Echriftfteller mur oberfläulih und im Allgemeinen berührt. @erabe bierin 
aber liegt der arößte Webler ihrer Werte, Die Ameritaner, wie fie ben Europdern oft und gerne 
zu verfiehen geben, bejigen „‚eim fhbmes Stück Ariftotrgtie” und im Wilgemeinen einen_jehr feis 
nen Geſchmact für geſeüſchaftliche Diftinctionen, ed diefer Umſtand dem arbiern Theil des 
rpältaen Puplicums fremb zu ſeyn ſcheint, ber da noch immer glaubt, bie Ameritaner ſeyen 

e. 


Der Verfaſſer dieſer Stijjen hat es ſich zur Aufgabe gemacht, dieſe verborgenen Schoͤnbeiten 
ans Licht zu sieben, und fein Adoptiv-Bateriand von dem Vorwurf der Sleichbeit und der Bar: 
barei gu reinigen, den die Tories aller Händer, befonder# ader die Hoctories in England, ibın 
aufzebürbet haben, — Stuttgart und Tübingen, April 1840, 

J. ©. Cotta ſcher Berlag. 








[1678—s0o] Hall, im t. wärtems. Jaxttreis. 


Verkauf eines Schloſſes und Schloß- Guts. 


Beranlapt durch ben jüngft erfolgten Tod meiner ſel. Gattin habe ich mid entichloffen, 
meinen Wobnſitz an Ändern, und in Folge davon einen Theil meiner Realitäten zu veräußern, 


Demaemäß biete ih auch mein 


Schloß und Schloßgut Hornet 


ſammt Zugehörungen 
hiermit zum Kauf an, 


Diefed Schloß, ehemals Reſitenz der Hoch⸗ umb Deutfmeifter, Tlegt in dem geſegnetſten 
Theile des würtembergifgpen Unterlanbes, auf einem Hügel ber et Stäptopen tm 
Sberamts Nedartulm, 
An feinem Fuße yieht bie von Heilbronn mad Heidelbera, Würzburg u. f. w. führende Haupt⸗ 
de vorbei, und ein üppiges Wieſenthal ſcheidet jene von dem fahiffparen Neckar, deſſen Iinfes 
fer wieder von ben berrlihften Wieſen bearängt wirb, Aber melde hinweg bad Auge in bem 
**8 Ku ‚vor abgebahten, von Erädten, Dörfern und Schidffern befieten Bebirges, eine 
neue N 
Die Bauart des Schloſſes huldigt dem neuern Geſchmmack; felme Sofibität aber moͤchte man 
faft eg — sata a8 PF 
enthaͤlt t weniger als etliche 40 Zimmer um abinette, eine e Wagenremi 
eihen aemöfbten Perbefta und 5 große Meller. — 
Dabei ſehlt es nicht an vielen gewölbten Gemaͤchtrn, für Regiſtraturen, Magazine und andere 


Bwede tauglich. 
find gr Speicher und von drei Treppen, welche in ınebrerwähnten Schloß finb, 


uter 
iſt eine maffie (f, a. Echneckentrevpe). 

In awei oben befinden ſich zwei fließende Brunnen and ein Thurm, welcher eine Tbürmers 
wohnung, Giodten und eine vorırefllige. Uhr hat — verleiht dem Ganzen vollends ein aͤußerſt 
impofantes Ausſehen. 

Umgeben ift das fraaliche Schloß von einem, theild zum Mergnügen, theild zum Nutzen ans 
geleaten Graben, und feine Zugehdrungen find: 

4) ein ed Bierbramereigebäude mir Wohnungen für bie Arbeiter, mit einer — nad ben 
neueflen Grundfägen eingerichteten — Bierbrauerei und Branntmeinbrennerei, wobei bie 
newdldten Gaͤhr⸗ und Wacsteller, ber große Bierteuer und 2 große Berften » und Malyböben 
faum was zu wänfden übria laſſen. e 

Vorzuͤglich zur Birriabricarion aeeigaet Ift bas dabel befindliche Waſſer, welches überall bin, 

*8 man feiner beruf: geleitet werben 1 Sonn. Zeit ei j 3 

g genüber von em wurde vor furper t ein 450 Schuh langer Felfenteller 

ut, zu welchem binab eine — 94 Tritte Mine — Etaffel At : f 
5) Angebaut ift an biefen Keller eine Abte Stallung zu 18 Pferden, nebſt Geſchirr⸗ und 
— * —— & u fnben 56 Erde Riudvieh Pi b es enthält 

n em " auten Sta n 30 e ‚um entbalt 

derfelbe geräumiae Futterböben, _ 

s Ein rn ehended Gedaͤube eignet fich zur Wohnung für einen etwaigen Verwalter 


en. 
Endlich aber or " 
6) — ae Schloßgrabens auch biefe ſaͤmmtlichen Gebiube, und das Ganze Ift durch 
Grundftüden liegen tbeil® ummittelsae um biefe Gebäude herum, thells in Seren 


An 
Nähe, ungefähr 
28 Morgen Baumgarten mit etwas Gehblz, 
4 Morgen —— 
2 Morgen Weinberge un 
7 na ee —** uter ber eigentliche, 4 Morgen große Echfoßgarten ſehr 
m . 
Einfiht Tann mit em Tage von biefen Dbpfeeten genommen werben; weitere Auskunft 
aber ertbeile ih auf Verlangen nicht nur jeleft, ſondern auch durch das bffentlihe Bureau bed 
Kammerrevifors Dibolb in Eruttgart, fo wie burch den Eıhloßgärtner Aroll auf dem 
loſſe Hornet, indeß ich hier Iebiglich bemerfe, daß Ich nach Umftänden auf eine Aufftreihss 
anblung vergichten und jebenfaus meine Bedingungen febr billig flellen werde, 
alt, im k. würtemb, Jaxttreiſe. — 
Raufmann Eberhard Friedrich Sandel, 


f. Lindauerfaen Bud: 
chen in fo eben erfaies 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Dempp, Dr. 8. „ Sanb: 
buch ber tbeoretifchen und 
praftifchen Geometrie. Zus 
nädhft für Baus und Werkmeiſter, 
Bauparliere und für Bauwerkleute 
eines jeden Baufaches überhaupt. Mit 
9 erläuternden Figurentafeln. Gr. 8. 
Preis 1 Rthlr. od. 1 fl. 48 kr. 


[126] In ber Untergeichneten * erfäyienen und 
an alle Buchhandlungen verſandt werden: 


Vorſchule 
der Geometrie 


von M. G. Wunderlich, 


Ephorus des Seminars im Schoͤnthal. 
Mit vier lithographirten Tafelu. 
Gr. 8. Preis ı fl. od. 16 gr. 
nwärtige Schrift enthaͤlt den tens 
A Geometrie. Es ıft für benfels 
ben der elf beuriftifhe Weg gewählt ; aus 
ben Anfhauungen md Verzeichnungen werben 
bie Begriffe umb die wichtigften elementarifapen 
Cie apgeleiter; wie beider Spradye durch mebrs 
fällige Verung Richtigteit und Wertigkeit zu 
erbaiten gefucht wird, fo wird auch bier durch 
vielfache ung an immer neuem, ber_Wafs 
fungdtraft der Aller angemefjenem Stoff eine 
vertraute Befanntfoaft mit den abfteabirten 
Rehrfägen, beſonders mit denen über die Eoms 

en; ber Drelerfe, erzielt. In dem erften 
Aufgasen, wo ed ſich zunaͤchſt um Anleitung 
zur genauen Ausführung ber am biufigfien 
verfommenden Eonftructionen bandelt, wird Eis 
niges ohme weiteren Beweis —2 im Bers 
folge aber berfelbe meiſt fo einfach ald möglich 
egeben, ober kurz angebeutet. um vs am 
rung beifeiben zu gerebhnnen. Die Aufs 
aben feleft find fo weit fortgefübrt, daß fie zu⸗ 
Ymmer ein Ganzek bilden , dat der Anfänger 
Teicht Aberfchauen, und durch beffen Anwendung 
bei —— 5 —— abend er no 
von bem Vingen elermten Überzeugen, un 
jur weitern Beihäftigung mit ber Geometrie 
aufgemuntert finden fann. 


Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Eotta’jge Buchhandlung. 
[1954-85] Verkauf. 

Arſtig Primatifchen Weiten 
PR A von Ebaborb, Was 
poleon zu darftelend, 41° bog und #‘ 
breit, weiches felt Jahren im dem fbnigl, Schloß 
Se lan; Kenia 

a 

— aufgeſteut. veB befonbers werte 


B der immung ber hobem 
—— — unterfeit werben, 


Kaufluſtige toollen ibre Anerbietungen ins 


nerbalb 
drei Monaten, 
von heute am, In portofreien Briefen an mich 
aefälligft befannt geben, 
Aſchaffenburg, ben 15 Mai ınso, 
Dr. Sartter, l. Advecat. 


[1798— 1800] Verkauf einer Apotheke. 


Im einer der bebeutendften Städte bed 
Elfafles ift eine fehr gamgbare und ſich im 
beten Zuftande befindende Apothefe ſammt 
Haus zu verkauſen. Man wende fib deß⸗ 
fals in portofreien Briefen an Htu. Kellers 
mann, Apotbefer in Bafel. 


(1998) In ber 
banblung tn 
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in 


Leberfict. 


Großbritannien, Unterhausverhandlungen über die Tar- 
und Zollerböfungen. Der Brand des Münfters von ort, 
Brief ans London über die orientalifche Politit. — Aranl- 
rei. Deputirtenverbanblungen über die Rubeftätte Napoleons. 
Arago’s Rede an die Arbeiterbeputation, Briefe über die aus- 
wärtige Politif des neuen Cabinete. — Deutſchlaud. 
Münden, Augeburg, Nürnberg (auf ein Feſt ver Preffe ver 
zichtet), Aranffurt, Dresden (Berbandlungen über die Eom- 
mumalgarde), Hannover, Helen, — Preußen. Stägemann auf 
Altenftein. VBeftätigung, vaf ©. f. H. der Kromprinz einen 
Theil der Befhäfte des Königs übernommen. — Türlei, 
— Aegypten. Weiteres Schreiben des Eonfuld Merlato 
zur Bertheibigung der Juden in Damasfus. — Handels 
und Boͤrſennachrichten. — Beil. Spanien. — Kranfreid. 
(Bericht über die Erflürmung des Engpafles Teniah. Der 
Öffentlide Unterricht) — Bholan, (Aoreffe der General. 
verfammlung.) — Aegypten. (Zur Auflage der Juden in 
Damasfus.) — Die Eiſenbahn von Venedig nah Mailand. 
Datum der Börfen: Paris, Wien 26; Branffurt a. M. as Mai. 


Großbritannien. 

Ueber den abermaligen Brand des Dorter Münfterd ent: 
hält der Dorf Eourant einen umitändliben Bericht, deſſen 
Hauptinhalt wir in Kolgendem unfern Leſern mittheilen. (Der 
frübere Brand, der das erft feit kurzem wieder bergeftellte Chot 
oder ben oͤſtliden Theil des Schiffes zerſtoͤrte, ereignete fi be 
fanntlid im Jahr 1329, und mar angelegt von dem fanatifchen 
Mordbrenner Jonatban Martin.) Das Feuer brach diefmal, am 
21, kurz vor Huhr Abends, im ſüdweſtlichen Thurm aus, gerade 
demſelben Theil des Gebaudes, wo Jonathan Martin vor eilf 
Jabren (2 Rebr. 1529) feinen erften nicht gelungenen UAnftetungs: 
verfuh gemacht batte. Trotz aller raihergrifenen Maafregeln 
wuchs die Flamme, von einem friihen Nerdoſtwind angefacht, 
mit unglaubliher Geſchwindigkeit, fo daß gegen 11 Ubr nict 
nur der zuerſt ergriffene Thurm volltommen audgebrannt, fon: 
dern auch bie ganze weſtliche Seite des Kirchendaches bereits 
von ber Glutd ergriffen war. Man mußte, um nur vor Allem 
den großen Kuppeltburm zu retten, einen Theil des Daches 
niederreißen und die Sprisen in das Schiff ftellen. Auf biefe 
Weile gelang es dann gegen 2 Uhr, dem Feuer Einhalt zu 
tbum, obne daf der Kuppelthurm weientlich beihädigt wurde. 
Dioh der fübmerlihe Thurm und ein Theil des Schiffes (beis 
bes erbaut in dem Zeitraum von 1291 bis 1330) find demnach 
su Grund gegangen, von den ſchönen gemalten Fenitern 
nur ein einziges (und zwar nicht das große) beim weltlichen 
Eingang, Der berübmte Drade, mit allen Sagen die fi daran 
fnäpfen, ſteht unverfebrt. VPrachtig war das Schauſpiel der 
weithin fprübenden Splitter, beionderd als zwiſchen 10 und 11 
Ubdr, bei einem plönliben Umdreben des Windes, der ganıe 
Geueritrom in einem großen Kreife,£gleih einem riefigen Feuer: 
rade, über die Stadt weg zu feinem Quell zurüdfchrte, Das 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhödhften Privilegien, 






Somssters auch rierteljährig, tar 
Frankreich bei Herrn Alsıam- 
der au Straßburg, Brandgas» 
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lomal: Zeile mit . kr. berschnst, 


31 Mai 1840. 

U — eine, ———— — 
zwiſchen zeigten ſich, aͤngſtlich fatternd, verſchiedene Gruppen 
der aus ihren Schlupfwinkeln an Thurm und Springbögen 
aufgefheucten Voͤgel, und aus den grellerleuchteten Scheiben 
traten die feltfamen altertbämlihen Spmbole und Bilder ben 
Zuſchauern in wunderbarer Alarbeit entgegen. Noch erfcüt: 
ternber aber, verfibern befonders die Perfonen, die fib mäbrend 
des Brandes im Innern der Kirche befanden, war ber Eindrud, 
ben das ®etöie der niederftürsenden ®loden (ed waren beren 
sehn) bervorbradte, ald diefelben, in kurzen Mbfägen eine nad 
ber andern berabgefchmettert, bie lang gewundenen Klügel und 
dad bobe Gewölbe mit einer finncbetäubenden Harmenie von 
Donnerfhlägen anfüllten. Die Entitehung des Feuers ift noch 
nicht ermittelt; doch fchreibt man fie diefmal mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit einem Zufall oder einer Vernachläffigung zu, veranlaft 
von den feit kurzem im fübmenrlihen Thurm vorgenommenen 
Audbefferungdarbeiten am Glodenwerf. Wie hoch der Schaden 
fi beläuft, iſt dem Behörden noch nicht gelungen mit ©i- 
cherheit ausjurechnen. 

Haus der Gemeinen. Sitzung vom 22 Mai. Aus dem 
erften Abſchnitt ber Sihung baben wir no rine von Eir ©. 
Clark an Lord John Muffell gerichtete Frage nachzuholen, bes 
treffend den Tag, wo Hr. Horleman feine Stelle als Lord der 
Shapfammer angenommen, und mithin feine Stelle als Bars 
lamenteglird (für Eodermouth) verloren habe; denn wenn, wie 
aus einer Adreſſe Hrn. Horiemand an feine Wabler bervor: 
gebe, biefer Tag ſchon der 13 Mai geweien fep, fo babe er ger 
fegmäfig am 20 über Lord Stanlep’s Bil nit mititimmen 
können, obwohl er in feiner Adreſſe ausdrücklich fage, er wolle 
den Verlauf der Verbanblung über jene Bill erit abwarten, 
ebe er fich feinen Wählern aufs neue voritele. (Jedes zu einem 
Megierungsamt beförderte Parlamentsmitglied muß befanntlic 
von neuem gewählt werben.) Lord John Ruſſell entihuldigt 
fib hierüber damit, daß er den Tag, wo Hr. Horfeman feine 
neue Stelle annahm, mit genan wife, und Sir ©. Glarf er: 
wiedert, daß er feine Frage am nachſten Dienftag wiederholen 
werde, — Den Met ber Sitzung nebmen Verbandlungen ein 
über das zweite Verleſen der zum Budger gehörigen Zollerhö⸗ 
bungsbid. Hr. Warburton befürchtet, daß die durchgaugige 
Erhöhung aller Zölle um 10 Proc, die Einkünfte cher vermin: 
dern als vermehren werde, beſonders bie Bollerböbung auf frem⸗ 
des (namentlih baltiihed) Baubolz: „anftatt bie Abgabe 
auf fremdes Bauhelz auf 46 Sb. 9 Pence per Labung zu er: 
böben, mo es mit dem Colonialbolz (namentlih canadiihem), 
das wur 3 Sch. 9 Pence per Ladung zahlt, nicht mebr concur: 
riren fan, batte man lieber die Abgabe auf dad Colonialbolz 
auf 20 Sh. per Ladung erböben follen, dann mürbe ıwar der 
Betrag der Einkünfte von dem canadiſchen Holze wahrſcheinlich 
von 700,000 anf 600,000 zefallen fepn, der vom baltiſchen Holze 
aber von 450,000 auf 550,000 gefticgen, mit einem fibern Cine 
künftegewinn von 655,657 Pf. Gapitin Gordon bejürdtet, 
die Abgabenerböbung auf gebrannte Getränke werde, anſtatt 
dig Einkünfte, den unmoraliſchen Gebrauch unerlaubter Deftil: 
lation vermehren. Hr. William Williams tadelt die Zoll: 







— — 
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und Abgabenerhöhung überhaupt ald etwad, bad mehr dem Ar- 
men ald dem Reichen zur Laſt falle, und verlangt ftatt beriel: 
ben eine neue Eigentbumefteuerr. Hr. Hume iſt berfelben 
Meinung und finder ed unerhört, daß, während in allen ans 
dern Ländern Europa's ber Grundbeſitz 23 — 40 Proc. ber gans 
zen Befteuerung beitrage, bie reiche grundbefigende Ariitofratie 
von England, bie überdieß anf alle Megierungsftellen die aus— 
gedehnteften Anſprüche mahe, wenig oder gar feine Steuer 
zahle. „Schon im November 1795 murbe eine Steuer auf Grund⸗ 
eigenthum vorgefchlagen, aber verworfen, und feitbem, troß ber 
vermehrten Staatsausgaben, ift neh fein Minifterium gewiſ— 
fenhaft genug gewefen, um jenen Vorſchlag zu wiederholen. 
Diep ift das Grumdübel unferd Landes. Der Arme ftirbt vor 
Hunger, und fiebt die Kornernten der Meihen nur wie durch 
das Bitter eined Gefängniffed, ohne fie berühren zu bürfen. 
(Gelächter auf den Oppofitionsbänten.) Ich wuͤnſchte, daß ber 
ehrenwertbe Gentleman, ber eben lachte, fih nur einen Monat 
lang in der Lage jenes armen Mannes befände, und er würde 
wahrfcheinlih aus einem andern Tone fingen. Ich unterftüge 
den Wunfh meines ehrenwerthen Freundes (Hrm. Williams) 
und verwerfe bie Bil.” Hr. Ewart fpridt in dbemfelben Sinne, 
und beruft fih auf die Bemerkung Adam Smiths, daß fi die 
Zanbeigenthümer feit 1696 ber Landtare allmählich entzogen, 
und fie zu einem bloßen Namen gemacht baben; „und leider 
erflärt fi diefe Thatſache dadurch, daß das eine Haus ganz 
und das andere zur Halfte aus Landeigenthümern befteht.‘ 
Hr. W. Attmood tabdelt bie ungelonderte Weife der Erhö— 
bung aller Zölle und Abgaben, und behauptet, daß man, um 
bie Cinfünfte aus den Abgaben zu vermehren, beffer gethan 


baben würde, letztere herabzufeßen, als fie zu fteigern. Eir, 


George Sinclair hält zu Gunſten der arbeitenden Elaffe 
eine lebendige, wißige, nur zuweilen ind Burleske ftreifende 
Rede, für bie wir umfre Lefer auf die morgende Beilage ver: 
weifen müfen. Nachdem hierauf noch einige Mitglieder ges 
fprochen, nimmt der Kanzler der Schapfammer dad Wort, um 
fih befenders über das Unfihere des Vorſchlags des Hrn. 
Attwood auszulaffen, und, ald Antwort auf eine Frage dee Hrn. 
Bernal, die Kammer zu verfihern, daß bei der Erhöhung der 
Fenftertare die früher hierauf bezüglihen Statute (St. Wil: 
liam IV, A und 5) berädfichtigt bleiben follen, In der nun 
folgenden Abjtimmung wird bad zweite Werlefen der Bill mit 
107 gegen 15 Stimmen befcloffen. 

Das M. Ehronicle (23 Mai) gibt folgendes epigrainmas 
tiſche Wortfpiel über Lord Homid: 


Those who call Howick Höwick, are to seek 
The name ’s an exclamation — Lord! how weak! 


Zu Deutih etwa: 


Lord Hoͤwict ſprichſt du? dben® ein wenlg nach: 
Ein Ausruf in's: how vreak! mein Gott, wie ſchwach! 


* London, 22 Mai. Die franzöflihe Politit bes 1 März 
entwickelt fih nah und nah und zwar in einem Sinne, ben 
ih Ihnen in frühen Mittheilungen angedeutet hatte. Die 
innere Spaltung in unferm Minifterium binfichtlih ber aus: 
wärtigen Angelegenheiten dauert fort. Theils gelang es be: 
reitd dem General Sebaftiani und den während ber letzten fran- 
zoͤſiſchen Minifterialkeife im eigens bieber gefandten franzöfifchen 
Agenten, die fh mit den einzelnen Mitgliedern bes engliſchen 
Eabinets in Communication feßten, theils und vorzugsmeife 
Hrn. Guizot, eine wefentlihe Modification in den Anfichten 
unferer Minifter zu bewirken, fo daß ihre Majorität auf Fran 
reichs Seite fih neigte, während die Lords Palmerfton und 
John Ruſſell unerfhütterlihe Standhaftigkeit in ihren Ueber: 
seugungen bewahrten, Diefe Ueberzeugung ging dahin (und fie 


bepielt bis jest biefelbe Dichtung), daß Frankreich hinſichtlich 
der orientalifhen Verhältniffe, fo wie überhaupt hinſichtlich 
jeber größern Frage immer einen andern Weg verfolgen 
werde ald denjenigen, der Englands Intereffen und Sym⸗ 
patbien am meilten fromme. Zwar verfaunten fie bie Gefahs 
ren nicht, die ihren aflatifhen Beſitzungen durch bie Unterneh— 
mungen ber Muffen am kaſpiſchen Meere drobten, denn fie 
faben fie voraus, und hatten bereitd Maafregeln vorbereitet, 
um dem Vorrücken ber Kofalen und der Barbaren ber kirgi— 
fiihen Steppen einen Damm entgegenzufeßen, ja fie mußten den 
verwidelten Verbältniffen Mittelafiend eine halbe Löfung zu 
geben, die der Stellung ber Engländer bid zum DOrus hin bad 
große Webergemicht eined anf Schub der Turfomanen und 
Bocharen gerichteten Einfluſſes verſchaffte. Auch ſahen Pals 
merſton und Ruſſell ein, daß man nicht in jedem Falle auf das 
Eingehen der Ruſſen in die englifche Politik in Bezug auf die 
ägpptifhe Streitfrage rehnen könne, daß fie fihb anf bie Möge 
lichleit gefaßt machen mußten, in ber weitern Verfolgung ihrer 
Politik von dieſer Seite ber vielleicht iſolirt zu bleiben ; nichts⸗ 
deftoweniger begten fie bie Anficht, daß der Abfall Rußlands 
von dem Pacificariongplan des Drients zwar möglich, allein 
nicht wahrſcheinlich, der aufrihtige Anſchluß Frankreichs aber 
an bie englifhen Ideen nie zu erwarten ſey. Lord Palmerfton 
beharrt daher noch immer auf der Anwendung von Coẽrcitiv⸗ 
maafregeln gegen Aegypten, Der erfte Grad der Swangsmits 
tel ift ihm eime ftrenge Dlofabe der dem Wicelönig unterwor—⸗ 
fenen Küften. Er berüdfictigt dabei die Stellung bes Vice— 
Fönigs, der, ald der größte Kaufmann ber Melt, nothwendig 
ſich paralpfirt fehen muß, wenn man ihm feine Communica= 
tionen abſchneidet. Hierzu bedarf England einer namhaften 
Zahl von Kriegsfchiffen. Es bebarf ferner wenigftend einer mora= 
lifhen Unterftägung zweier Brofmäcte, theild um Mehemed Ali 
mehr zu imponiren, theild um ber chrgeisigen Beweglichkeit 
und der angebornen Kühnheit der Franzoſen einen wirkffamen 
Zaum anzulegen. Diefer moralifhe Stüspunft kann nun ent— 
weder darin gefucht werben, daf man von Defterreih und Ruß— 
land eine wenn auch Heine Anzahl Schiffe verlange, die ſich 
dem englifchen Blokadegeſchwader anfaliefen würden, ober man 
kann ihn in einer ausgefprochenen Allianz diefer zwei Mächte 
und Preußens mit Großbritannien und in einer unummunbes 
nen Erklärung biefer Mächte über die fünftige Stellung Uegvp=- 
tens gegen die Pforte, ſowohl in oberherrliher als in Hinſicht 
ber Territorialverhältniffe fuchen, wobei dann die Erecution dies 
fer Entſcheidung Großbritannien allein überlaffen würde, denn 
England könnte ohne befondere Anftrengung die erwähnte Zahl 
von Kriegsſchiffen in den ſpriſch-ägyptiſchen Gewaͤſſern concen⸗ 
triren. Eine thätige, wenn and ſehr beſchränkte Mitwirkung 
wurde wirklich bereits von dem engliſchen Cabinet in Anſpruch 
genommen, man erwartet inzwiſchen nur bei Mufland den ger 
wünfchten Anklang zu finden, Die zweite Urt der Unter 
ftügung fft ung hingegen von Seite Defterreichd gefihert, melde 
Macht fi ſchwerlich zu einem gemaffneten Cinfchreiten je ents 
fließen wird. Lord Palmerfton verhehlt fih übrigens nicht, 
daß die in Ausſicht geftellte Blokade Ibrahim Paſcha zwingen 
dürfte, über den Taurus nach Kleinaſien zu dringen. Er bat 
in diefer Hinficht die nöthige Worforge getroffen, und wir jmeis 
feln nicht, daf wenn rafch zu Werke gegangen mwürbe, ber ge⸗ 
wünfcte Erfolg Palmerftong Politik frönen müßte. Allein, 
mie gefagt, dad Gonfeil ift uneinig, war ed wenigftend bis auf 
die legte Seit der. Werden wohl durch bie neugemadten Ent= 
detungen über Thiers' Verbältniffe und Stellung zu Mehemed 
Ali, über die beiderfeitigen Meittheilungen und Gorrefponden= 
gen die von Palmerfton und Ruſſell abweihenden Mitglieder 
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Des Eabinets für die Anfichten des Staatdferretärd des Aus⸗ 
wärtigen gewonnen werben? Die ift bie große Frage, von 
beren Loͤſung entweder bie Serreißfung ber euglifhefranzgöfiihen 
Allianz oder der Sturz bed mneinigen Minifteriums Mel: 
Bourne abbängt, denn ich kann micht glauben, daß Palmerfton 
und Muffell gegen ihre Ueberzeugung und mit Hufopferung der 
Pforte, ja der wichtigſten Intereflen des brittifhen Reichs, die 
Einigkeit im Schoofe des Miniteriums durch unbebingtes 
Nachgeben zu bewirken ſuchen werben. 


Frankreich. 

Paris, 26 Mai. 

Dad Eapitole will willen, daß folgende Veränderungen 
im Verfonal bed diplomatiihen Corps nahe bevoriieben. Dr. 
Mathieu de la Meborte werde an bie Stelle des Marquis 
v. Dalmatien nah Turin, Marſchall Clauzel an deu Mabrider 
Hof kommen. General Eubieres folle den Poſten ald General⸗ 
‚gonverneur in Algier erbalten. 

Die Deputirtenfammer bewilligte im ihrer Sitzung 
vom 25 Mai den Eredit von 1,200,000 Fr. zum Bau verſchie⸗ 
bener Bräden mit 209 gegen 29 Stimmen. Den übrigen 
Theil der Sihung fülte die Discuffion über einen, die Binnen: 
ſchifffahrt betreffenden Gefehesentwurf and. Die Kammer be: 
mwiligte 3,500,000 fr. für die Vollendung desSeinecanald zwi⸗ 
fen Troves und Marcilip ; 1,200,000 Fr. für bie Fortſetzung 
ber Uusbefferungsarbeiten an der Donne; 4,400,000 Fr. für 
Meparatur des Saonecanald zwiſchen Verdun und Lvon. Der 
Urt. 4 dei Entwurfs, die Bewilligung einer Summe von 13 
Milionen für den Bau eines Canals zwiſchen der Aidne und 
Marne betreffend, gab su einer längern Debatte Anlaß. Die 
Minorität der Commiſſion batte für eine Vertagung dieſes 
Baues geitimmt. Der Minifter der öffemtlihen Arbeiten erin: 
merte, baf die Vollendung dieſes Canals das einzige Mittel 
fep, bie Bearbeitung der Steinfoblenbergwerfe zu begünftigen, 
weil ihnen dadurch eim leichter Abſahweg gelichert würde, Die 
Kammer verſchob ihre Entibeidbung auf dem folgenden Tag. 
Die Kammer erneuerte die Organifation ihrer Bureaur; bie 
Wablen haben aber keine politiiche Bedeutung, da kein Gefeßes: 
entwurf vorliegt, der beiomderes politisches Intereſſe bätte, 

* Eigungder Kammer der Deputirten vom 26 Mai. 
Die 13 Millionen für die Vollendung des Ganals wilden der 
Aisne und Marne wurden, nachdem Hr. Dangeville dagegen, 
Ir. Tespiered dafür geiproden, gleichfals bewilligt, und der 
ganze Gefchesentwurf über die Binnenſchifffahrt mit 211 ge: 
gen 103 Stimmen angenommen. Die Kammer ging nım zur 
Berathung des Geſetzesentwurfs, die Verſetzung der ſterblichen 
Defte des Kaiſers betreffend, über. ine fihtbare Bewegung 
berrichte in der Verſammlung noch che ein Mebner die Tri: 
bune beftiegen hatte, Kr. Glais Bizoin, Mitglied ber 
Zinten, war der erite eingeichriebene Nebner. „Wenn die Com: 
miſſion, fagte er, fi beihräntt hatte, einen Credit von Ihnen 
zu verlangen, um die Reſte des Kaifers Napoleon von fremder Erde 
zu bolen, dann würde ih Rilihweigend dafür geitimmt haben. 
Es iheint aber, man wollte einen Napoleoniſchen Entbufiasmus 
wieder erweten, einen Enthuflasmus für einen großen Feld: 
berrn, einen großen Geiſt, der aber zugleich eim böfer und ein 
guter Seiſt geweien. (Bewegung) Nicht wolle Gott daß ic 
ben Rudm der Kaiferzeit antafte; cd war der Ruhm Frank 
reichs. Es wäre weder Ehre einzulegen, noch würde es von 
Muth zeugen, diefen Ruhm anzugreifen. Ich babe aber das 
Bedürfnif in mir gefühlt, meine Anbanglichkeit fr Die liberale 
und conftirutionede Regierungsform gegenüber der deſpotiſchen 
mit einigen Worten ausjudrüden, Die größte Wohlthat, wel: 





che, meiner Meinumg nad, die Vorſehung meinem Materlahd 
und Europa geihentt bat, war ber Sturz des faiferlitten ab» 
foluten Regierungsſoſtems. Ach würde al’ meine Kräfte anf: 
bieten, mein Vaterland vor ber Wieberkehr eines ſelchen Sp— 
ſtems zu bewahren, und ich glaube, daß die Mehrheit ber Na—⸗ 
tion meine Anfihten tbeilt.” Der Mebner will nichts von eis 
nem Enthuſtasmus wilfen, ben er einen „Mode-Enthuſſasmus 
nennt. Er wünſcht auch nicht, daf man die Statue des Kal— 
ferd von der Epige der Vendomeſaule auf einen ber öffentlis 
lihen Plate berabfteigen laſſe. Er glaubt, bie Rüdfiht, daß 
diefe Huldigungen den alten Königen zu Theil geworben, recht: 
fertige dieſelben keineswegs. Auf diefen Mebner, beifen lebte 
Bemerkungen mehrmals von dem Murren einer Anzahl De: 
putirter begleitet waren, erbob fib Hr. SGauguter für ben 
Entwurf. „Unfere Seit, fagte er, iſt kelneswegs von ben Er: 
eeffen ber Kaiſerzeit bedroht. Ach ftimme den edlen Gefins 
nungen bei, melde die Megierung vermochten, bie Reſte Nas 
poleond zu reclamiren. Dagegen billige ich nicht, baf man 
das Invalidenhotel zu feinem Grab beftimme. Die Magbale: 
nenfirde, der alte Tempel ded Ruhmes, fordert feine Aſche.“ 
Der Ruf: zur Abſtimmung! fballte von allen Banken dei im: 
gebuldigen Kammer; der Dichter der „Chüte d'un Ange“ 
wollte fi aber die fhöne Gelegenheit nicht entwiſchen laffen, 
eine poetiſche Rede zu halten. Hr. v. Lamartine batte fib 
weder für noch gegen, fondern ald Mebner über den Entwurf 
einfchreiben laffen. Er freue fib, ſprach er, über bie Hulbdi- 
gung, die man einem großen Mann, einem ber erften Seiſter 
der neuern Seit, ermeife. Uber ohne über den königlichen Ge— 
banfen, der die Aſche Napoleons in den Ehorf des Water: 
landes zurucrufe Mae anftimmen zu mollen, hätte er, vom 
philoſophiſchen Geſictspunkt aus betrachtet, nicht ungern ges 
ſehen, wenn man fein Grab noch einige Zeit in der Ferne und 
in rudiger Stille Tiefe. (Hr. v. Lamartine war noch auf ber 
Tribune, als die Poſt abging.) 

Der National fpotter über ben fhmülftigen Pathos bes 
Glauzel’iben Berichts, die Ale Napoleong betreffend, und meint, 
derfelbe überfteige die GFränge des Lächerliben. Webrigens babe 
der Marſchall dieſen Bericht abaelefen, wie einer, der ibn nicht 
gemacht ; Verleumbder bätten biefed Stück laiſerlicher Litteratur 
Hrn. Viennet zugefchrieben. (Man glaubt in Franfreih fo 
ziemlich allgemein, der Marfhall Elauzel babe fih alle feine 
früberen patbetifhen Brofhüren und Reden, fogar feine famdfe 
Proclamation bei Meberfteigung des Atlas, von Pariſer Schoͤn⸗ 
geiftern verfertigen laffen. Der fruchtbare Romanichreiber Fre: 
deric Solid fol der Verfaſſer der .„„Explieations du Marechal 
Clauzel* fepn, melde dieſer nach feiner zweiten Abberufung vom 
Algier publicirte.) 

Dad Municipalconfeil von Cherbourg hat einftimmig am die 
Deputirtenfammer eine Petition abgefandt, worin es bittet, 

€ Aſche Napoleons bei ihrer Ankunft in Franfreih in ihrer 
Stadt zu landen, und dem Militärhafen von Eherbonrg wie 
der den Namen Napsleondhafen zu geben. 

„Mapoleon” ift gegenwärtig ein ſtehender Artifel in dem 
franzoͤſiſchen Journalen. Der grofe Name wird von fait allen 
Blättern im Intereffe ihrer Parteien ausgebeutet. National 
und Gazette de France wärmen alte Documentt, Procla- 
mationen, Briefe von Männern auf, welde mit ber gegenmär- 
tigen Regierung in nahen Verhaltniſſen fteben und dem Un: 
denken des Kaifers jetzt ſtattliche Medensarten widmen, mähs 
rend fie gegen ibm 1815 mit dem Titeln „Uſurpator“ und 
„Deipot” freigebig um fib warfen. Der Gourrier fran- 
gaid, welcher vermöge feiner gegenwärtigen Stellung eine foldhe 
Tattit gegen die Freunde der Megierung nicht wohl anwenden 
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Tann, ſucht dafür bas ihm feindliche Journal bed Debatd durch 
Auszüge and beffen Nummern von 1815 und 1816 zu coms 
promittiren, ohne zu bedenken, daß auf firenge Eonfequenz 
ſchwerlich irgend ein frangöfifched Preborgan Anſpruch machen 
darf, und daß bie gegenwärtigen Artikel des Gourrier felbit 
mit feinen früberen Regierungstheorien aud nicht fo ganz jur 
fammenftimmen. Das Journal des Debats bringt einen 
Artikel, worin ed unter Auderm heißt: „Wir wollen ben Beifall, 
den wir bem Gefegedentwurf, die Aſche Napoleons betreffend, 
gaben, nicht zurüd nehmen. Nah iher Ueberlegung, mie 
unter dem Eindrud des erften Augenblicks, halten wir ben Ge⸗ 
danken für einen edelherzigen, vollsthümlichen, bes Fürften 
würdig, der bie Statue bed Kaiferd wieder auf die Vendome— 
fäule gefeßt hat. Diefen Gedanken aber darf mam nicht ent- 
fielen; man darf nicht gegen die Freiheit die fromme Hulbis 
gung kehren, bie ein freies Voll dem Andenken eines großen 
Mannes widmet, deſſen Dictatur für immer zertrümmert ift, 
während fein friegerifcher Ruhm fortdauert. Man fol willen, 
daß Frankreih ein Grab dem großen Feldherrn, nicht dem De: 
fpoten erbaut, dem Sieger von Marenge und Auſterlitz, nicht 
dem Mann ded 18 Brumaire. Mit Finem Wort, man nehme 
den Entwurf der Regierung an, fo wie er abgefaßt worben, 
im Geiſte der Gerechtigkeit, ber ihn Dictirt hat; man barf ben 
Kaifer nicht mit dem kaiſerlichen Regierungsſpſtem verwechfeln. 
Daber freuen wir und, daß die Eommilfien der Deputirtens 
kammer der Wahl des Iunvalidenhoteld für dad Grab Napoleons 
beigetreten it. Im Imvalibenhotel ift alles dem kriegeriſchen 
Ruhm geweiht, und durch ben kriegeriſchen Ruhm allein ift 
das Andenken bed Kaifers groß geblieben troß ber Fehler feis 
ner Regierung und ber Härte feined Defpotismusd. Das Eril 
auf St. Helena, ber Tod auf einem Felfen nah langen Mars 
tern, das Grab anf fremder Erbe bat etwas bie National: 
fpmpathien für Bröße und Ruhm MWerlegended. Man gehe 
aber nicht weiter; man fuche in einem falichen Eifer, bei Er: 
rihtung eined bem Ruhm bed großen Feldherrn geweihten 
Dentmald nicht das wieder zurüdiuführen, was diefen Ruhm 
verbuntelt hat. Die Pflicht des Minifteriums ift, feinen Ent: 
wurf zu vertbeibdigen, ihn in den Gränzen zu erhalten, wie er 
abgefaßt worben, ihn glüdlih zu Ende zu führen, fo daß bad 
Land feine frommeHuldigung gegen bad Andenken des Kaiferd 
nicht zu bereuen haben wird. Die kaiſerliche Regierung haben 
wir um gar nichts zu bemeiden, nicht einmal um ihre Siege, 
wie groß und ſchoͤn biefelben auch gemweien find. Unſere reis 
heit, unfer Friede, unfere Eivilifation find beffer für und und 
für bie Welt, als die vorübergehende Größe bes Kaiſerthums. 
Der Kaifer war groß mit Frankreich; Frankreich ift aber auch 
ohne den Kaifer groß durch die Inftitutionen, bie es fi 
‚gegeben bat. Wir brauhen am Fuße bed Grabed Napoleons 
feine Abbitte zu thun. Der Krieg bat feinen Kürften und feine 
Zeit gehabt; die Freiheit und der Friede haben endlich auch 
ihre Zeit und ihren Fürften gefunden.” 

Einer ber Arbeiter, weldhe am 24 Mai dem Hrn. Nrago im 
Garten des Dbfervatoriums ihren Beſuch machten, bielt fol: 


ende Mede an ibn: „Mein Herr! Sie haben mit Ebelfinn, 

uth und Wahrheit von ben Leiden bed Volks und feinen 
Tugenden gefproden: wir bringen Ihnen dafür unfern Danf 
dar. Mögen Ihre Ideen, bie Sie obne Zweifel nur unvohftän: 
dig vortragen fonnten, zur Vermirflibung unferer Wünfce 
beitragen! Sie find groß, aber gerecht, denn fie gründen ſich 
nur auf das Recht jedes Mitglieds der Gefellfhaft, durch die 
Arbeit zu leben, und bei der DVertbeilung der Früchte der Ur: 
beit einen feinen Bebürfniffen entiprechenden Antheil zu er: 
halten. Als Sie in jener Kammer, die und zu reprafentiren 
vorgibt, von ung geſprochen, hat Murren Ahre Stimme erftidt. 
Möge der Ausdrug unferer Eompatbien Gie entibädigen. Das 
von allen conſtituirten Behörden verlaffene Volk verläßt ſich 


felbft nit. In den wenigen Mußeſtunden, die uns unfere 
Arbeiten übrig laffen, denken wir an eine beflere —— und 
für dieſe bereiten wir und durch Studien vor. ögen unfere 
vorgeblihen Staatsmänner es vernehmen, daß das Wolf jest 
noch nicht an der Umzulänglichleit unferer Inftitutionen zw 
felt; mögen fie erfahren, fie, Die ihrem eigenen Geftändniffe 
zufolge fagen, daß es ihnen nicht zufomme, ben Arbeitern Bes 
Ihäftigung zu geben — mögen fie erfahren, daß das Volk in ih⸗ 
rer Verweigerung der Gerechtigfeit den Bemeid ihrer radicalen 
Unmadt, einem großen tebelitand, einer fhauberhaften Lage 
gegenüber, geſehen bat. Diejenigen, melde erhaben wie & 
über bie frivolen Sänkereien, die gegenwärtig die ganze Auf⸗ 
merkfamfeit der Politiker in Anſpruch nehmen, den Muth bar 
ben, die und berührenden geſellſchaftliden 43 in Auregung 
zu bringen, koͤnnen auf unfere Danfbarfeit und unſere Unter— 
füßung rehnen.” Hr. Arago antwortete: „Meine Herren 
und lieben Mitbürger, Ihr Beſuch ſchmeichelt mir und gereicht 
mir zur Ehre. Ich werde mein ganzes Leben lang die Erinnerung 
daran forgfältig bewahren ; gleichwohl erlauben Sie mir bie 
Bemertung: Ihr Wohlwollen hat Ihnen meine Bemühungen 
unter allzu günftigem Lichte gezeigt. In jener Kammerfitung, 
worauf Sie Ihre Aufmerkſamkeit zu lenken die Güte batten, 
berief ih mich auf das Recht, die Gerechtigkeit, die Humanität, 
den Ruhm und die Wohlfahrt unferes geliebten Franfreihe: 
dieß waren zu koͤſtliche Güter, als daß ich hätte baran denken 
können, fie gegen einige perfönlihe Unannehmlichkeiten in bie 
Wagſchale zu legen. Erinnern wir und, daß unſere Väter oft 
phyſiſche und moraliihe Wahrheiten nur dadurch eroberten, 
bad fie den Gefängniffen der Ingnifition, graufamen Martern 
und dem Schaffott trogten. Eure Sache, ih irre mih — un 
fere Sache it gerecht: fie wird im einer nicht entfernten Zu⸗ 
kunft fiegen. Ich war fo glüdlich, von Euch am hören, daß Ihr 
die Studien unter die Zahl Eurer Mittel zum Erfolge redhwer‘ 
Erlaubt einer Freundesftimme, Euch ebenfalld Rube und Mi 
figung, die edlen Wttribute bes guten Rechts, zu empfehlen. 
Rechnet, meine thenern Mitbürger, unter allen Umptänden 
auf meine lebhaftefte Theilnahme. Glaubt, daß ich bie heilige, 
mir gegebene Miffion: nämlih mit Wärme und Ausdauer bie 
Intereffen der arbeitenden Claſſen zu verteidigen, niemals aufs 
neben werde.“ 


Der legte Zug, welchen General Galbois mider ben mädti- 
gen Stamm der Araktas, der 40 Lieued von Eonjtantine ents 
fernt wohnt, unternahm, war von vier Mitgliedern der willen: 
ſchaftlichen Eommifften, den HH. Earette, Renou, Delamarre 
und Enfantin begleitet. Die wiſſenſchaftlichen Reſultate ber 
Arbeiten diefer Herren follen von hohem Intereſſe ſeyn. Das 
ganze Land, das fie durchzogen, zeigte zahlreihe und bebeu- 
tende Ruinen römifcher Städteund Fleden. Künf Tazje ver 
weilte die Colonne bei den Muinen des alten Sigus; dadurch 
gewannen jene Gelehrten Zeit, bie impofanten Meite bieier 
einit fo blühenden Mömerftabt mit aller Genauigfeit zu unter: 
fuchen. Die Armee durchzog einen prachtvollen Wald immer 
grüner Eihen von fünf Lienes Länge, ein wahres Wunder für 
das im Ganzen bolgarme Afrika. Gin Wraber erzählte den 
Mitgliedern der wiſſenſchaftlichen Commiſſion von der Eriftenz 
von Kupferminen, welche auch in ber That unter ben Roͤmern 
ausgebeutet wurden. Mehrere Kirchenväter bezeichnen fie in 
ihren Schriften als den Schauplatz der Leiden vieler verfolgter 
Ehriften. ine neue, noch bedeutendere Erpedition wurde in 
Eonftantine vorbereitet. Ihr Ziel murde geheim gehalten, je: 
doch mußte man, daß die mobile Colonne ſechs Wochen im Feld 
bleiben würde. Die genannten Alterthumsforſcher wollten ſich 
ihr abermals anfchließen. 

Der Courrier be Lyon will aus Algier vom 17 Mai bie 
Nachricht erhalten haben, daß Medeah, die Hauptitadt der Pro: 
win, Titteri, mach einem ziemlich lebhaften Kampfe von der 
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feanzöfifben Erpebitiondarmee eingenommen worden fev. Tags 
darauf follte bie Armee nah Miliana aufbrechen. Das angeb- 
lihe Schreiben fagt aber niht, an welchem Tage Medeah ber 
fept worden. Die Nachricht ift jebenfalld voreilig. Eine Pris 
vatverbindung zwiſchen Mebeah und Algier iſt mit wohl möge 
lich. Jebenfalld wären die Depeſchen bed Marihalld Walde 
früber eingetroffen, und die Regierung würde ſich beeilt haben, 
bie Nachricht befannt zu machen. 

Während die Erpeditionsarmee gegen Medeah fiegreich vor 
rädt, fhwärmen zablreihe Banden feindliher Araber in den 
nähften Umgebungen Wlgierd, überfallen und plündern bie 
Landhaͤuſer, morben ifolirte Individuen oder ſchleppen fie ins 
Qunere fort. Die Wigierer Eorreipondengen ber franyöflicen 
Blätter find wieder mit Inglüdsberichten angefült. Bier Char 
Lifad Abd- El: Kaders, deren jeder ein abgeionderted Truppen« 
corpd commandirt, die aber im @inverfländniß und mit vieler 
Geſchicklichkeit operiren, haben die Metibiha überichritten, und 
find in das nahe Aigierer Hügelland eingedrungen, welches 
bisher von ihren Angriffen verfhont geblieben war. Die Iſſer, 
bie Amrauab, bie Fliſſa und andere Kabvlenftämmr unter der 
Anführung des berühmten Häuptlingd Ben⸗-Zamun baben fi 
mit Abb: Ei-Raderd Truppen vereinigt. Feindliche Meiterbaufen 
zeigten fib bei dem deutichen Coloniſtendorf Delp:Jbrabim, bei 
Kuba und Hufein: Dep, ſaͤmmtlich in ber nähiten Umgebung 
der Stadt gelegene Punkte. Ahmet» Ben: Salem überfchritt 
mit 500 Reitern bie Araſch, nberfiel ein Meines Lager von 
Straßenarbeitern, nabm ihre Zelte weg, plünderte dann einige 
zerſtreut liegende Wirthshaͤuſer, morbete bie Bewohner und 
zierte bie Spine ber grünen Fahne, bie man vor ibm berirug, 
mit einem blutigen Haupt. Truppendetachements rüdten ger 
gen die eingedrungenen Feinde aus. BensBalem entlam aber 
wobibebalten mir feiner Beute und zug an dem Voſten Maiion: 
<arrde vorüber, deilen Beladung mit Kanonen feuerte, aber kei⸗ 
nen Ausfall su mahen wagte. — Ein Shreiben bedGommerte 
aus Algier vom 17 fagt, daß bir Erpebitionsarmee vom 27 April 
bis zum 10 Mai nichts als nutzloſe Kreuz» und Querzüge in 
der Metidibe machte, weil ber Marſchal Balde mit feinen 
20,000 Daun ben Zeniab von Mufapa nicht au überichreiten 
wagte und erft eine Verftärtung von 2000 Wann aus Dran 
abmwartete, 

++ Paris, 23 Mai. Ein undurbdringlied Dunkel ums 
bält noch immer die Politit, die Thiers gegen außen befolgen 
wid. Zwar find feine Worte berubigendb, feine Bemühungen, 
in ben großen International: Berhältnifen ned conſervativer 
iu erfheinen als feine Vorgänger, nicht vergeblib, ja nad 
vielen Richtungen bin fogar beſchwichtigend; allein es liegt ge: 
rade in feinen Erflärungen etwas Outrirtes, das mit der Ber: 
gangenheit in Widerſpruch ftedt, und von der Grgenwart, in« 
fofern wir Thiers' WUenferungen im Innern, der Nation und 
den Kammern gegenüber berüdfichtigen, fat Lügen geiftraft 
mird. Im eigenen Lande liebt es Thiers, fih von Zeit zu 
Zeit ald bad Kind der Revolution zu procamiren, mäbrend 
dem Ausland gegemüber feine Aeuſßerungen, in Verbindung 
mit feinem ganzen Benehmen, einen fo entihicden antirevoln: 
tionaren Gharafter tragen, daß jebes den Anforderungen ber 
Liberalen in Franfreih gemachte Zugeftändnis den fchönen Wor: 
ten, bie er in bie Welt fender, notbwendig Abbruch thun muß. 
hierin beſteht ein Keim zu fünftigem Scrwürfnif, zu Mißbel: 
ligfeit nach aufen oder nad innen, denn entweder bie ibn uns 
terftägende Partei im Frankreich oder die fremden Machte ober 
beide zugleih werden ſich am Ende getauſcht füblen, wenn 
wiht dem kleinen Richelien noch unbekannte Saubermittel zu 
Gebote ſtehen. Das Zugeitändnif bes Hois zu dem Untrag 


wegen ber Gebeine bed Kaiferd war von Umftänden begleitet, 
welche bie ganze Verantwortlichleit der Sache auf Thiers über: 
tragen, denn der Hof ward mit ber Sache überrafht und glaubte 
durch bie Voranftellung ded Namens Joinville die Gefahren 
einigermaßen mildern su können, bie man felbit heraufbeſchwo⸗ 
ren. — Die Berichte Guizots, ber allerdings die Gunft eines 
Theils des englifhen Minifterconfeild befigt,, fcheinen kein fo 
vortheilhaftes Urtheil über Lord Palmerfton zu enthalten, wie 
einer Ihrer biefigen Eorrefpondenten Ihnen gemeldet; vielmehr 
ſcheiut der frauzoͤſiſche Botſchafter den eugliſchen Staats ſecretaͤr 
für einen Mann vol Caprice zu halten, deſſen laͤcherliche Plane 
nicht geeignet ſtyen, irgend eine Beſorgniß, weder für Mehe⸗ 
meb Uli noh für Aranfreih, zu erweden; Lord Palmerſton, 
meint unfer doctrindrer Diplomat, werde felbft mit ber Zeit 
davon abgeben müfen; allein er geböre zu jenen Naturen, 
welche durch die Erfahrung gewitzigt werben müfen, bevor fie 
ihre Hirmgeipinnfte aufgeben. — In ben legten Tagen bat 
Fürft v. Serra Eapriola bei unferm Minifterium Schritte ger 
macht, damit Don Carlos in Freiheit gefeht werbe, aber eine 
abichlägige Antwort erhalten, da der Pratendent trog der ger 
fhebenen Warnungen eine für Spanien und bie Königin Epri- 
ftine fehr gefährlibe Gorreipondenz fortiche, weßhalb es leicht 
geſchehen künne, daß Don Carlos in noch engere Verwahrung 
als die zeitberige gebracht werde. 

— Paris, 24 Mai. Ich beeile mid, Ihnen die merkwürs 
digen DMefultate mitzutheilen, die Mehemed Uli bei dem fran- 
söliihen Miniſterium zu erlangen wußte. Es find dieß Nefuls 
tate im Sinn einer wahrhaft franzöfifhen Politif, denn wie 
mannichfaltig auch die Schwankungen der Gemütber in ben 
böbern Kreifen unirer politifhen Notabilitäten in Betreff der 
orientalifhben Wirren geweien fepn mögen, ber Wunſch ber fon: 
veränen Nation, ihre unverfennbaren Epmpatbien waren von 
jeber für Mebemed Uli, für deſſen Erhaltung und Stärkung ; 
die öffentlihe Meinung batte fi immer für dieſen natürlichen 
Aliirten Frankreichs im entihiedener Weile ausgeiproden. Die 
Spanmung, die zwiſchen Thierd und dem Schloſſe beſteht — eine 
Spannung, die fhmwerlich je nachlaſſen wird — bat dem Miniſter 
feine natürlide Stellung angemieien. Er nimmt fie nun ein, 
und wird fib an die Spige der Nation ftellen, die ihm erboben ; 
denn nur dieſe kann ibm einen Haltpunft gewahren, bem er 
vergebens anderwärts geiudt. Schon feit mehreren Monaten 
befinden fi bier zwei Agenten Mehemed All's, bie eine er: 
faunlibe Thätigkeit für ihren Principal entwideln. Beſonders 
im Laufe des Monatd April batte einer von biefen Agenten 
häufige Conferenzen mit Hrn. Thiers, über deren Ergebniß 
jedoch bis jegt nichts im YPublicum verlautet hatte. Ih bin 
nun in den Stand geſetzt, Ihnen über den Inhalt diefer Be: 
fprebungen einige Netiſen mitzurheilen. Der Bevollmachtigte 
Mebemed Alls beriei fih auf zewiſſe Verfprehungen, bie vom 
vorigen Deinifterium ausgegangen, und glaubte den thätigen 
Beiftand Frankreichs gegen bie, Pforte und die europaiſchen 
Großmachte in Anſpruch nebmen zu müſſen. Die Beiprebuns 
gen beiogen fib von nun an fämmtlih auf bie Reſſourcen 
Aegretens und auf die Ausſicten anf einen wirkſamen Biber: 
fand gegen die europdiiben Machte. Hr. Thiers erkundigte 
fid mit der aründlihften Genauigkeit nach den kleinſten De 
taild der innern Zuſtande Aegpptens, Spriend und bed osma⸗ 
niſchen Reichs, und Ibien durd die erhaltenen Auskünfte ziem⸗ 
li befriedigt. _ Im der zweiten Hälfte des Monats April er: 
Härte Thiers dem äspptifhen Bevollmächtigten, „daß das fran: 
zöflihe Gounernement ſich ſchmeichle, den europäiihen Mäcten 
und der Pforte ein Arrangement ber orientaliiben Streitirage 
auferlegen zu können, mweldes ben Intereſſen des BVicekö: 
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nias vollkommen entfprechen werde, vorausgeſetzt daß bie ägpp« 
tifhe See: und Landmacht hinreihe, um, auf Frankreich 
geftügt, eine comvenable Stellung gegen Europa einzunehe 
men.” Im den legten Tagen überreichte. nun ber Agent Mes 
hemed Ali's — Thiers batte dieß ausdradih vom BVicefönig 
verlangt — eine ind Einzelne gehende Darftellung der gefamme 
ten Sees und Landmacht mit genauer Auseinanderſetzung ber 
financiellen Verhaltniſſe fo wie alter fonftigen Hälfsmittel Wegpp- 
tens, womit ber Präfident des Conſeils fih volllommen zufrie- 
den erflärte. Es iſt nun an ihm, gelehnt auf den Beiſtand 
aller wahren Franzofen, den bereits entworfenen Pacificationd« 
plan für den Drient geltend zu machen, und dieß um fo mehr, 
ald man es nicht mit Europa, fondern wahrſcheinlich mit Engs 
land allein aufjunehmen haben wird. 


Deutfchlaud. 

** München, 29 Mai. Se. 1. Hoh. der Kronprinz iſt 
biefen Morgen 9 Uhr mach Hobenihwangau abgereidt. — Aus 
unſerer Müngftätte, melde gegenwärtig mit einer fehr bebeus 
tenden Ausmünzung für das Haus MRothſchild in Frankfurt bes 
ſchaftigt ift, find nun wieder zwei neue Gefhichtöthaler hervor: 
gegangen; der eine auf den füddentihen Münzverein, ber ans 
dere anf die Betimmung ded St. Micdaeldordens zum Mers 
dienftorden. — Wie in den vorigen Jahren ward auch dießmal 
wieber in der Nacht vom 26 auf den 27 Mai das Standbild 
des unvergefliben Königs Mar von unbefannter Hand mit eis 
nem Blumenkranz gefbmädt. — Der bekannte Verfaſſer ber 
Meftauration der Staatswillenihaft, Hr. v. Haller, befindet ſich 
dermal in unferer Stadt. 

Augsburg, 30 Mai. Ihre Hob. bie Prinzeffin Marie von 
Heffen-Darmitadt, Braut Sr. faif. Hob. bed Groffürften-Throns 
folgers, wollte am vorgeftrigen Tage Darmftabt verlaffen, am 
erſten Tag in Heilbronn, am geftrigen in Geislingen Nachtlager 
halten, und heute Abends auf der Meile nah Münden in 
Augsburg eintreffen, wo im Gaftbofe zum den drei Mobren bie 
Appartements fur die Prinzeffin und ihr zahlreiche Gefolge 
zur Verfügung geftellt find. 

Nürnberg, 27 Mai. Zufolge einer an bie königl. Kreide 
tegierungen ergangenen allerhoͤchſten Entfchliefung wird bie 
Erinnerungsfeier der Erfindung der Buchbdruderkunft ald ein 
gewerbliches Feft geflatter. Es fol Alles fern gehalten werben, 
was dem Feſte eime politifhe Bedeutung ober das Gepräge eis 
ned allgemeinen Volksfeſtes verleihen Tönnte, Die iCheils 
nahme der fräbtifchen Behörden, Magiftrate und Gemeinde: 
bevollmägtigten in amtlicher @igenfchaft, fo wie ber Landwehr 
als folder, wird unbedingt unterfagt; auch findet bie Leiftung 
von Beiträgen and äffentlihen und Gemeindecaffen nicht ftatt, 
— Dem im Monat Februar db. J. in Mürnberg zur Veran—⸗ 
faltung einer öffentlichen Feier des Saͤcularfeſtes der Erfins 
dung der Buchdruckerkunſt vorkäufig zufammengetretenen Eos 
mite iſt von vorftehenden allerböcdften Anordnungen geftern 
Kenntniß ertheilt worden, und diefes bat fofort ſich aufzulöfen, 
und dem biefigen Stadtmagiftrat bievon Anzeige su machen 
beſchloſſen. Zugleih ift von Seite fämmtliher Buchbrudereien 
dem Magiftrat die Abſicht bderielden, auf jede Beier 
verzihten zu wollen, zu erfennen gegeben worden. 
Mürnb. C.) 

** Frankfurt a. M. 27 Mai. Der Großfürſt⸗Thronfolger 
von Rußland wird morgen Nachmittags hier erwartet, von mo 
aus Se. kaiſ. Hoh. die Meife nach Berlin am folgenden Tage 
fortfegen wird. Der Großfürft fommt unmittelbar von Biebes 
rih, und nimmt bier fein Abfteigquartier im Gafthaufe zum 
ruſſiſchen Hofe, mo in dieſen Tagen auch ter Erbpring von 


Dranien und bererzog von Sachfen- Weimar erwartet werben. 
Der Thronfolger macht die Reife nah Berlin nur mit einem 
Theil feined Geſolges; die übrigen dazu gehörigen Perfonen 
werben bier oder in Darmſtadt zurüdbleiben, um bie Rüdkunft 
Sr. kaif. Hob. zu erwarten. 

Dredden, 22 Mai. Geftern und heute befchäftigte ſich bie 
zweite Kammer mit einem Erläuterungsgefek über die Com= 
mumalgarden. An der allgemeinen Debatte nahmen nur der 
Seeretär Henfel und Meifel Theil. Der erftere wünſchte, es 
möchte ein mit unferer Verfaſſung fo eng zuſammenhangendes 
Inſtitut, wie die Communalgarde fep, nicht bloß auf einzelne 
Stäbte, fonbern auf Stadt und Land andgebehnt werden, da es 
dann vielleicht dem Budget manche Laſt entnehme werbe. Lebhaft 
war die Diecuffton bei bem Paragraph 7 des Geſetzesentwurfs, 
der die Wahlen in der Hauptſache in die Hände ber Regierung 
gelegt (burh bad Generalcommando ausgeübt) wiſſen wollte. 
Die Deputation hatte auf deſſen Ablehnung angetragen. Für 
diefes Gutachten ſprachen ber Reihe nah: der Meferent Eis 
fenftud, Braun, Klinger, Löhnig, Tobt, Neihe-Eifenftud, Mei- 
fel, Rahlenbeck, Geeretär Dr. Schröder und v. Wapborf; da— 
gegen nur der Minifter Noftig und Yändendorf und der ge, 
heime Regierungsratö Müller. ifenftud meinte, das Rad 
ber Zeit laſſe fih wohl aufhalten, aber nicht zurüdbreben; das 
leßtere ſey aber allerdings die Vernichtung der Wablfreibeit. 
v. Watzdorf ſprach fich gleichfals energifh für das Prineip 
der Wablfreiheit aus, ba das Beftehen der Eommunalgarde 
daranf berube. Die Möglichkeit einer neuen Bewegung fep 
nicht ausgefchloffen, wenn auch bei und dermalen feine Beran- 
laffung vorliege; aber, wie bei Berathung der hannover’ihen 

‚ Ungelegenbeit ausgeſprochen worden ſey, es glühe ein Feuer- 
brand in maher Ferne, der weiter zünden könne, und durch 
die Eommmmalgarbe zu löfhen ſey. Sofort auf diefe Mede er— 
bob ſich ber Minifter bed Kriegs, v. Noftig-Walwig, und 
erklärte eiligit, daß die Reglerung diejenigen, welche ſich unter⸗ 
winden würden die Ruhe zu ftören, im Gefühl ihrer Kraft 
sermalmen würde Diefes „zermalmen” rügte Eifens 
find mit kräftiger Gegenrede im Schlufwort, indem er bin 
zufügte, ob es bamit etwas ſeyn werde, Darüber würbe ein 
Höberer rihten. Der Kriegsminifter nabm zwar node 
mals das Wort und behauptete, bie Megierung babe dad Reit 
und bie Kraft, Unruben zu tilgen ; aber Eifenftu® fand es im— 
mer wieber unangemeffen, daß der Vorſtand des Kriegsmini— 
fteriums babei beharre, ba bei bem Ausbruch von Unruhen 
biernah die Eommunalgarde gar nidt gebraucht werden zw 
follen feine. Das Deputationsgutachten ward hierauf ein= 
ffimmig angenommen, (2eipz. BL) 

tHannover, 25 Mai. Dem Kriegsminiſter Grafen Alte 
tft am 22 ber Generalfeldjeugmeifter Graf von ber Decken in das 
Grab gefolgt. Von der Benutzung feines längern Aufenthalts 
in England ald Abjutant des Herzogs vom DVork hat er im 
feiner Drudichrift, einer Schilderung der Engländer, ein Zeugs 
niß binterlafen, das noch jest lefendwerth ift, weil es auf 
genaue Beobachtung gegründet und ohne Müdficht auf Gunſt 
oder Mißgunft gegeben ift. Er bat fih dann nad feiner Rüde 
kehr in die Heimath fortdauernd mit Forfhungen über vater 
ländifche Geſchichte unter öffentlihem Beifall befhäftigt, Sein 
wiſſenſchaftlicher Sinn ift auf feinen Sohn vererbt, wie die 
gebrudte Weberfegung bes Horaz in dbemfelben Spibenmaaße 
beweist, und auf benfelben Sohn geht num das Fönigl: BeihenE, 
dad ehemalige Klofter Ringelheim über, welches zum Site in 

erften Kammer beredtigt. — Die Verhandlungen in und 
zwiſchen beiden Kammern geben fo, daß endlich ein Ende davor 
abzufehen it; das Ende muß aber erft ba fepn, che an das 
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Weiterkommen zu benten ift; bis dahin fehen fie ſich beiberfeits 
vor und halten fib an bie beftebende Drbnung, wobei noth⸗ 
wendig das Gtaatdgeundgefeh immer wieder in Grinnerung 
tommt. Der frübere Widerftand wider die Verwilligung für 
das Wettrennen iſt befeitigt, umd bie ‚Lirbhaberei für dieſes 
engliihe Bergnügen nimmt fo zu, daß bereits zu dem Wett: 
rennen bei Hamburg Wohnung, Gtallung und Stände ge 
miethet worden. 

Uelzen, 18 Mai. Das Cabinet hatte bie auf ben Dr. Lang 
zu Achim gefallene Wahl in formeller Hinfiht, weil bie ver: 
ſchie denen Brauchen ded Wablcollegiumsd ungleich befeht gewe⸗ 
ten waren, für ungültig erflärt, während ed das Vorbanben: 
feon einer Minoritätswabl mit Gtilihweigen übergangen 
batte; es faud baber beute Termin zu einer andermweiten Wahl 
ftatt. Auf ein moͤglichſt volltändbiges Wahlcolleglum mochte 
um fo mebr gerechnet werden, ald gerade gegenwärtig ein Ont: 
achten über die Durdfübrung der projectirten @ifenbabn durch 
Uelzen böbern Orts eingefordert it; die Bürger epräfentans 
ten ®&. Rraufe, Staats, Grotkaß, H. Arauſe und D. Müller — 
Kaufmann mar abmeiend — mieberbolten aber, vereint mit 
ben beiden Wablmännern G. Schultze und Sandbagen, ihre 
frühere Proteftation gegen die Vornahme einer jeden Wahl 
auf das nahdrüdlichhte. Der Meit des Wablcollegiums, von 15 
Mitgliedern nun auf 6 Stimmen rebneirt, überging für biefed: 
mal den Dr. Lang, cbmobl dieſer zur Annahme der frübern 
Wadhl fi bereit erflärt hatte, und mäblte dem biefigen Vater 
BWiltend, ald Subftituten aber den biefigen Procurater Steg⸗ 
mann. Beide wollen jedoch ald Anhänger bed Staatdgrund: 
geſetzes die Wahl nicht annchmen. Hierauf bat das Wahl: 
collegium jest den Beſchluß gefaßt, vorläufig gar nicht mäblen 
zu wollen. Hamb. €.) 

Preußen. 

A Berlin, 25 Mat. Der in Wien verftorbene Nuri Efenbi, 
Geihäftsträger der Pforte in Berlin, mo er jeboh nur kurze 
Seit anweſend war, reidte bereitd ſehr krank von bier ab; fein 
Wunſch, in Stambul feine Tage zu beihliefen und in heimath⸗ 
licher Erde zu ruben, iſt ibm micht erfüllt worden. — Unſere 
berühmten Chirurgen, bie Profefloren Dieffenbach und v. Gräfe, 
baden bald nacheinander Schriften über ihre mebicinifhe Pra- 
ri erfbeinen lafen, von denen befonders die zweite, bie ein 
Aſſiſtenzarzt ded Hrn. v. Gräfe, als Paroli auf die von einem 
Belgier franzöfiich abgefahte Schrift über Dieffenbahs Ehirurs 
gie, herausgegeben, viel befproden wird, Dad Buch bed Bel: 
gierd, Dr. Charles Philipps, bat einen rein objectiven milfen: 
ſchaftlichen Charafter, wahrend bie fpäter erfhienene deutſche 
Schrift, zum Bedauern aller Freunde des darin gefeierten gro: 
fen Arztes, nicht obne perfönlihe und bödft unfreundliche 
Seitenblide auf rivalifirende Bertrebungen iſt. — Es eirculirt 
bier ein vortrefflihed Gedicht, das der edle MWeteran Fr. U. 
v. Stägemann als Copreſſenzweig auf das Grab des Minifters 
». Altenftein gelegt. *) Der beibeidene und defhalb um fo grö- 


*) Du fol nom nicht im fliltem Schmerz ſchweigen, 
Berwaletes Biedı du fol im Nydten Tagen, 
Qinfamer no. an tdeuern Urnen Masen 
Die bu nit mehr mit Blumen fannft umjmelgen ! 

DO, biefer Staub, um den der fromme Reigen 
Der Mufen weint, wird junge Palmen trasem, 
Die reio aeträntt vom Strom der Brennenfagen, 
Zum Pit empor in edier Krone fleigen. 
Denn nur des Geiſtes Hobepriefter Weiben, 
O Baterland, find deiner Bürger Friede, 
Die Damasconerflamme deiner Sawerter. 
Du ader, der ju Sternen ging, Berftärter, 
Du oh im Sateriand’, im gehtestreien, 
Bis Preufend Nam’ erlijgt im NHeidentiede. 


bere Dichter, dem bie Liebe der Jugend Werrsrbifche Sonnette, 
bie Begeifterung ded Mannes tyrtaiſche Brfänge entlodte, ber 
gleitet jest, in hohem Alter immer noch das Feuer auf dem 
Altar der Mufen wach haltend, die ſcheidenden Freunde, bie vor- 
angehenden, die mit ibm gekaͤmpft umd geftrebt, mit Liedern, 
bie gewiß eben fo lange leben werben, als das Andenken ihres 
Namens. 

A Berlin, 36 Mai. Se. k. Hoh. ber Kronprimy ranters 
zeichnet feit einigen Tagen im Auftrage Er. Mai. alle das Mi- 
titär betreffenden böchften Erlafe. Der König bat es bei fel- 
nem anhaltend leidenden Zuftande für angemeflen eradtet, felr 
nem Sohne einen Theil der Sr. Mai. obliegenden Geſchaäfte 
zu übertragen, und barum bat Se. k. Hob. bie bereite ſeſtgeſetzt 
geweiene Infpectionsreife aufgefihoben. Auf eine Verſchlimme ⸗ 
rung des Geſundheitszuſtandes Sr. Maj. darf hieraus micht 
geichlofen werben; vielmehr hofft man immer noch von dem 
Eintritte beſſerer Witterung das Beſte. 


Türkei. 

* Von der türkifchen Gränze, 20 Mai. Der von Lord 
Ponfonbo mit Energie gepflegte engliſche Einfluß bei der Pforte 
gewinnt immer mehr Feſtigkeit, movon eben bie Abſetzung des 
Mebened Uli günjtigen Halil Paſcha's einen eclatanten Beweis 
liefert. Sein Nachfolger. Muſtafa Nuri Paſcha, ift ald eifriger 
Feind Mebemed Ali's, und bafür befannt, daß er feines gror 
fen Propbeten Verbot des Welntrinkens nicht befonders in 
Ehren bält. Ueberhaupt ſcheint der Türke dem Genuffe des 
Mebenfaftes immer mebr Geibmad abzugewinnen ; wenigſtens 
läßt der bei weitem größere Theil der Großen in Konftantinos 
pel faum eine Gelegenbeit, ſich im diefer Weife gegen die Lehre 
des Korand zu verfündigen, umgenüßt vorübergeben. Es bat 
ſich dieß neulich wieder bei dem Fetmable bewährt, welches Res 
ſchid Paſcha am 11 d. dem Erzherzog Friedrid und dem Prins 
zen von Dranien zu Ehren gab. — In den europäiihen Pros 
vingen der Türkei fol die allgemeine Uufregung und Spans 
nung zwiſchen Chriſten und Turken etwas nachgelaſſen has 
ben, doch fcheint dieſe merkwürdige Krifid nicht allenthalben 
blutlos abgelaufen au ſeyn, mie man wobhl erit ſpater hörem 
wird. in vorläufiged noch ganz unverbürgtes Gerücht fagt, 
ber griechiſche Biſchof zu Ochrida ſey ermordet worden. 

A Konftantinopel, 12 Mai. Vor einigen Tagen beiuchte 
der Sultan die neu angelegten Bejeftigungen des Bospord; 
eim zahlreiches Gefolge begleitete den jungen Monarden, der, 
wie ih bemerkte, am körperliber Stärke und gutem Aus ſehen 
zuſehends ſich deſſert. An demſelben Tage hatten der Erzher⸗ 
zog Friedrich von Defterreih und ber Prinz Heinrich von Dra: 
nien eine Audienz. Der Meis:Cfendi, Reſchid Paſcha, bat den 
beiden Prinzen ein glänzendes Diner gegeben, zum welchem bie 
Repräfentanten der dieſen Prinzen verwandten Höfe geladen 
waren. — Der meapolitanifhe Geſandte, Baron v. Tihudy, 
bat im feiner neuen Eigenſchaft dem Sultan die Ereditive zu 
überreihen die Ehre gehabt. — Auf dem toscaniſchen Dampfs 
boot Hadihi Baba, weldes von Alesandrien über Smprna bie: 
ber kam, batte ſich auf der Ueberfahrt ein Peitfall ereignet. 
Das Dampfboot mufte mit feinen 260 Palagieren in das La⸗ 
zareth von Kuleli wandern, mo es eine ſtrenge Quarantäne 
auszubalten bat. 

Aegupten. 

Trieſt, 21 Mai. Bei dem Intereſſe, welches der blutige 
Judenproceß in Damaskus allgemein erregt, fünnen Ihnen 
Documente, welde den Gang der traurigen Sache erbellen, 
nur willfommen fern. Mid ein ſoldes Document betrachte id 
auch den Brief des oͤſterreichiſchen Conſuls in Damaskus, Hrn. 
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Merlato, an feinen bier anfäfligen Schwiegervater, ben ge: 
achteten Kaufmann Premuda. Ich verdanfe Freunded Hand 
mit der Erlaubniß zur Veröffentlihung eine Abfchrift des ita= 
lieniſchen Driginals, welhes ich in mwörtlicher Ueberfeßung une 
ten folgen laſſe. Was in biefem Schreiben nur furz angeben: 
tet ift, wird durch bem officiellen Bericht des Hrn. Merlato 
(i. Allg. Ztg. Nr. 140 vom 19 Mai) Marer, und aus beiben 
Schriften geht deutlich hervor, wie man bei dem gauzen Pro: 
ceffe zu Werke gegangen. — Ich überlaffe e8 dem gefunden 
Urtheile des Leſers zu entſcheiden, ob ed denkbar fen, daß fich 
die Iſraeliten des Blutes, und zumal bed Menfchenblutes, 
zu ihrer Mazzah (ungefäuerteds Brod) bedienen, bie nad 
der Vorfchrift bed Talmuds aus nichts ald reinem Quell 
waffer und Mehl ohne irgend eine andere Zuthat beftehen 
darf. Ich glaube dem Lefer fagen zu müffen, daf der Haupt: 
räbeldführer und ber eigentliche (leider einflußreiche) Blutrich⸗ 
ter der Damascener Juden Hanna Badhari if. Hanna 
Bachari, in oder bei Damaskus geboren, hatte fih unter Ab— 
dallah Paſcha, bem frübern Paſcha von Acre, mander 
Unterfchleife zu Schulden fommen laffen, und wurde des Lau: 
des vermwiefen. Bewährt durch feine Mittel, den 2evantinern 
fo zu fagen dad Blut audzufaugen, wurde er fpäter von Me: 
hemed Ali und von Ibrahim Paſcha um fo eher und williger 
mit offenen Armen aufgenommen, ald man ſich feiner auch zu 
andern Sweden gegen Abballab bedienen Fonnte, Als er von 
Abdallah entfernt wurde, ba jubelten Chriſten und Juden, eines 
fo ihandlihen Menfhen losgeworden zu fen; aber dieſer 
Menſch hatte ihnen damals blutige Mache gefhmworen. Der 
Beitpunft, biefelbe zu üben, ift gefommen, und ba er gegen jene 
nicht aufzutreten wagte, fo läßt er nun fein ganzes Gift an 
diefen ans. Diefed Scheufal fol die Juden richten, und wer 
wird Gnade oder Recht von ihm erwarten?— Für heute möge 
diefed genug fen, näcftens fende ih Ihnen mehrere andere 
Documente, welde nicht minder geeignet ſeyn werden, zur Cha: 
rakteriſtik der orientaliihen Juden, zur Kenntnif ihrer Sitten 
und Gebräuche beizutragen. 

Schreiben des erften Eonfuls Hrn. Merlato an Hrn. Pre 
muda in Trieft. Damaskus, 25 April. Werthgefhäßter Schwie: 
gervater! Ungewöhnliche und ernfte Berufsgefhäfte binderten 
und hindern mich noch immer, Ihnen fo viel ih wollte, zu 
fhreiben. — Der biefige Generalgouverneur, Scherif Paſcha, 
ber Hanna Bachari Bep, ber franzöfiihe Conſul Herr 
v. Rattimenton, ber englifhe Eonful, Hr. Werrp, Hr. 
Beaudin umd zwei oder drei andere europäifhe Chriften, die 
Franciscaner, die arabifhen Priefter und Mönde und die ganze 
biefige fanatifhe chriſtliche Bevölferung *) wollten alle bier an: 
fäffigen Iſraeliten, zuvörderft aber die wohlhabenditen derfelben 
unter dem Vorwande binopfern (sacrificarr), daß fie aus re: 
ligiöfen Urfahen den Capucinermönch und deffen Bedienten, 
welche ploͤtzlich am Abend des 5 Febr. l. J. verſchwunden was 
ren, aus dem Wege geräumt haben. — Mit zu den 14 des 
Mordes bezichtigten Individuen wollte man auch dem öfterrei- 
chiſchen Unterthan, Iſak di Picciotti, Neffen unferd Generals 
conſuls **) in Aleppo zählen. — Schon aus Philanthropie mochte 
ih an einem geheimen, unmenfhlihen Bunde (vrrida trama) 
niht Theil nehmen, ber gegen dieſe Unglüdlihen geſchloſſen 
wurde. Außerdem hielt ich es auch für meine Pflicht, unſerm 
Landsmann jeden möglihen Schuß angedeihen zu laſſen, und 


*) Brangdfifche Blätter baben ſchon 
Merlato cin Tube if, BZ En 
u — iſt, Deſterreich, Daͤnemart und Neapel 
haben zu ihrem Conſul in Aleppo einen Juden gewählt. 
Anmert, bed Einfenbers. 





trat freimäthig und offen gegen bad barbariihe und unnatür— 
lihe Vorhaben auf. Darob hatte ich aber viele Beleidigungen 
und große Unbill auszuſtehen. Der gemeine chriftlihe Haufe 
(la turba cristiana) überhäufte mih mit Fluchen, aber Gott 
verlieh mir Kraft, ben ſchweren Kampf zu beftehen, und mit 
feiner Hülfe hoffe ih den beiten Erfolg, und ih mage ed zu 
fagen, ben verdienten Triumph. In Folge dieſes eigenen und 
aufergewöhnlihen Ereigniffes wird mein armer Name (il mio 
povero nome) in ben öffentlihen Blättern und in den ges 
ſchichtlichen Memoiren, welche gegenwärtig gefchrieben werben, 
ins Gerede fommen, und meine Handlung je nah der verſchie⸗ 
denen Denkungsart ber Verfaſſer verſchiedenartig gebeutet und 
ausgelegt werben. — Der oͤſterreichiſhe Conſul, Hr. Zaurin 
in Alerandria bat indeß alle meine Schritte gut gebeifen. — 
Ein geiftreiher in dieſem WUugenbli bier lebender deutſcher 
Schriftſteller will meine Nechtfertigung in ber Allg. Zeitung von 
Augsburg übernehmen. *) — Ein proteftantifher Miffionär bes 
abfihtigt eine Denkihrift zu dieſem Behufe zu veröffentlichen ; 
enblich wollen mehrere Gelehrte zum Frommen der Menfchbeit 
bie ganze Geſchichte in ihrem wahren Lichte darzulegen fuchen. 
Die unglüdlihen Juden fegnen meinen Namen, und beten — 
Gott für mich. Ya ſelbſt die vornehmſten Mufelmänner dieſer 
Stadt geben mir ähnliche Gefinnungen bed Dankes zu erfen= 
nen ; fie fagen, meine Rechtsliebe babe den nichtigen Meligions- 
baf zu verlöfben gewußt. Weber ftolz * das mir werdende 
Lob, noch gebeugt von den erlittenen Beſchimpfungen, genügt 
mir das Bewußtſeyn, meine int ald Menſch, ald Beamter 
etreu erfüllt, mit Gottes Hülfe das Leben mehrerer Unglüd: 
fiden gerettet, und viele Familien vor ben Verfolgungen ges 
fchägt zu haben. Ich danke endlich ber göttlihen Vorſchung, 
mir einen fo großen Troſt gerade in ber Eritifchiten Lage mei⸗ 
nes Lebens bereitet zu haben. ©. G. Merlato. 


SDandeld; und Börfennachrichten. 


Paris, 26 Mat. Eonfol. 5proc. 115, 80; Iproc. 84, 955 
Banfactien 3465; belg. Bank 905; belg. Fonds 103% 5 
neap. 105, 30; röm. 103%,; piemont. 1177’, ; fpan. art. 29,5 
Havti 617'45 portugieſ. Iproc, 245,5 Gt. Germainer €. BD. 
TIT'a5; Werfailler rechte 561%; linfe 380; Parid:-Drleans 
508%, ; Straßburg: Bafel 422%; Coupons Laffitte 1110 u. 5210. 

* Frankfurt a. M., 3 Mai. Sproc. Metall. 1084; 
Aproc. 101%/,; Iproc. 81745 Bantactien 2235 f.; 250f.:2oofe 
137; 500fl. 145%, 5 Integr. 52% ; Sond. 4% proc. 91%; 3%, proc. 
76%, 5 Ard. 9%, ; portug. 15%, boiniſche Looſe 300f. 70%, Chlr.; 
5004.82, Thlr.; Taunusbahn 339 A.; Disc. 3Y, Proc. ©. 

Augsburg, 30 Mai. 2. DonauCanal 69 P._ Augsb. 
Müncener Eifenb. 94 P., 93%, ©. Venet. Mail. E. B. 122P., 
1216. B. Obl. Aproc. 100%, G. 3% proc. 100% ®., 100% ©. 
Promefen anf B. 4. pr. Stüf Agio 90 P. Bayer. ct. 
1 Semeſter 602 9. Oeſterr. neues Anleh. von 1839 140 P. 
Anleh. von 1834 147 P. Metall. 5proc. 109 P., 108% ©. Aproc. 
101%, ©. Iproc. 82%, 9. Bankactien I Sem. 1840. 1875 P., 
1872 ®. Poin. Loofe 300fl. 103 P. 500f. Xoofe 121&. Darm= 
ftädter Looſe 66 P. Amfterdam 1 Monat 108%, &. Ham⸗ 
burg 1 Monat 115% P. Wien in 20ern 1 Monat 99%, ©. 
——— 1 Monat 99%, &. Nürnberg 9924 ©. Leiphig 9. 

nden 9, 51. ®. Paris 117%, P. Lyon 116% ©. ‚als 
fand 60%, @. Genua 51%, &. Livorno 60%, G. Trieſt 
99 9. Menebig 60% ©. 

Bien, 26 Mai. Metalligued 109%; Aproc. 10174; Iproc. 
81 1834er Looſe 146%, ; 1839er Loofe 136%, ; Partiale 160; 
Eſterhazy 45%,; Bankactien 1876; Norbbahn 113%,,; Mailäns 
ber 12214; Raaber 112; Tprnauer 110. 


*, Die Redaction bat nichte erhalten; indeſſen hören wir, ber 
tbnigl. daveriſche Mafor v. Heilbronner, fon durch ein früs 
beres Reifewert befannt, babe ſich zu jener Zeit gerabe in Das 
mastuß befunden. Wir find bei feiner für die naͤchſten Mor 
nate wohl bevorfiehenden Müdtehr aus dem Drient auf fein 
Urtheit — als das eines bbchſt unbefangenen,, erfahrungdreis 
Sen Beobachters — begierig. " 





Verantwortliche Mebaction: 
Dr. Guftav Rolb; 3. U. Altenhöfer. 
Verlag der 4, G. Eotta’fgen Buchhandlung in Stuttgart. 
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Spanien. 


* Borbeaug, 233 Mai. D’Donnel ließ vor feinem Ab⸗ 
marihe von Mora bie Feſtungswerke in die Luft fprengen. 
Unfere Earliften thun fi viel auf die Wieberbefehung von 
Flir und Mora (wohin die früher geflüchteten Einwohner wie: 
der zurückgekehrt ſeyn follen) zu Gute, und übertreiben den 
Verluft, den die Eonftitutionellen bei diefer Gelegenheit durd 
ben Carliſtiſchen Brigadier Arnau, der ihnen mit vier Batail: 
Ionen nachſezte, erlitten. Gabrera iſt dieſen Herren zufolge 
nun vollfommen hergeſtellt, jteht von neuem an der Spitze der 
Armee, und hatte, nabdem er veridiedene Punkte, und mas 
mentlid am 4, umgeben von feinem Generalftabe, eine zu San 
Matbeo ftehende Divifion infpieirt, feine militäriihe Mundreife 
weiter fortgeießt. Der Enthufiasmus der königlichen Freiwilli⸗ 
gen beim Anblicke ihres Generals ſey unbeihreiblib u. Ders 
felben Quelle nad ift Cantavieja auf Gabrera'd Befehl ver: 
brannt und geraumt worden. Balmafeda umd andere Parteis 
gänger ipielen den Meifter in Neu:Eaftilien, Guadalarara und 
Euenca, und Maroto und die übrigen Verrätber von Bergara 
find durch Lepétre's biutiges Beifpiel und Balmaſeda's Dro: 
bungen dermaßen eingefbüctert, daß fie ſich micht mehr aus 
ihren Schlupfwinkeln wagen ıc. Ich gebe Ihnen diefe Neuig⸗ 
keiten, weil fie von Garliften kommen, die gewöhnlich wohl un: 
terrichtet find, obme aber deßhalb im geringften dafür einzu: 
fteben. Daß übrigens das Land, felbit dis im die Mäbe der 
Hauptitadt, von den Banden ber Infurgenten durchzogen und 
gebrandſchatzt wird, und die Gefechte, die dabei vorfallen, nicht 
immer zum Vortheil der Chriftinos ausfallen, it leider nur 
su wahr. — Von dem graulihen Wirrwarr der Dinge in Spa 
nien mag folgender Vorfall einen Begriff geben. Um 13 d. 
Nachmittags empörte fih zu Ciudad» Meal die dert ftebende 
@sdcadron Gendarmen (escuadron de Seguridad publica) und 
ermorbete ihre beiden Commandanten. Sogar die Leichname 
ber Unglüclichen wurden von den Wüthenden noch verſtüm—⸗ 
melt und verböhnt. Diele faubern Wächter der öffentliben 
Sicherheit waren nichts Underes als Garliftiihe Ueberläufer, 
leibdafte Banditen, und befebligt vom zwei Hanptleuten, die 
früher an ibrer Epipe die Provinz furdtbar geplündert, fpäter 
aber ſich der Regierung von Madrid unterworfen hatten, 
melde bierauf dem glütlihen Einfall befam, dieſes Gefindel zu 
Hüterm der öffentliden Sicherheit zu befördern. Nach voll: 
drachter That eilte die Motte dem Dorfe Fuente del Fredno 
su, um bort die Wohnungen ihrer ermordeten Hauptieute zu 
plündern, wurde aber zum Glüd durch eine dert ftebende Ab» 
tbeilung verjagt. Wobin fie von da gezogen, wußte man 
nicht. Der Commandant von Ciudad: Meal war fegleih zu ib: 
zer Verfolgung aufgebrohen. Warum diefe Banditen eigent: 
lid ibre Anführer getödter, it mod ein Rathſel. 


Franfreic. 


Das Journal ded Debaté bat von einem franyöfi- 
ſchen Dificier der Brigade des Generals d'Houdetot ein vom 
ZTeniad sel: Mufana datirtes Schreiben erbalten, alio vom 
Schauplatz bes Kampfes felbit, wo die Armee nad der Ein: 
mabıne der Höben des Atlas biromafirte. Ein Araber bradte 
dieſen Brief nebit einigen andern mit Gefahr feines Lebens 
nad Belida; der Weg war durch feindlihe Maraudeurs ſeht 
unſicher gemadt. „Der Gebirgspaß, ichreibt jener Dificier, 
war von etwa zwölf Schanzen vertheidigt, binter welden Abd: 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung: 


31 Mai 1840, 


El: Kaberd reguläre Infanterie, brei= bis viertaniend Mann 
ftart, und eine gleide Zabl der irregulären Truppen Dei 
Emird lagerte. Wir mülfen ben Bebuinen Gerechtigkeit wir 
berfabren lafen: fie leifteren ſeht tapfern MWiderfland und 
wurden nur durch die bewunderungswürdige Stanbbaftigfeit 
ber Angreifer überwunden, Das geringjte Zaubern wäre und 
verberblih geworden, und ich weiß nicht, ob in biefem Fall 
viele von ung zurudgekehrt wären. Wir mußten fiegen oder 
fterben, und zwar fterben eines elenden Todes auf nadıen, 
abſcheulichen Felfen! Gott fep gedanft, mir baben gefiegt! Es 
war eine fhöne Maffentbat, die manden bittern und unver⸗ 
ſtändigen Tadel, der im letzter Zeit gegen die afrikaniſche 
Armee laut geworden, beſchamt. Der Ungrirfsplan war vom 
Marſchall Valée ſehr gut entworfen und mwurbe vom Herzog 
von Drleand, der unter des Marſchalls Befehlen bie erſte Di— 
vifion commanbdirte, mit feltener Kaltblütigteit und glängen- 
dem Murb andgefübrt. Was könnte man aber auch nicht aus: 
führen mit Soldaten, wie die unfrigen, unter Anjührung von 
Männern, wie Changarnier, Lamoriciere, Duvivier! Die Co 
lonne des Generald Duvivier und die Zuaven des DObriften 
Lamoriciere griffen die Höben jur Linken an, waͤhrend der 
Herzog von Orleans zurüdblieb, um den Paß auf der Fronte 
anzugreifen. Alles begab fich, wie der Marſchall Valde vor: 
ausgefeben batte. Es fehlt mir an Zeit, Ihnen bie genauen 
Detaild zu berichten; bier bloß einige Bemerkungen, wie bie 
Ufaire fib im Allgemeinen zugetragen. Die Divifion des 
Herzogs von Orleans war beauftragt, die Feinde aus ihrer 
Stellung zu vertreiben. Ein mütbender Kampf eutipann ſich 
zuerſt auf den Gipfeln, welche den Engpaß dominiren; fie 
waren von fünf Schauen mit Kanonen beſchützt und durd bie 
arabiſche Infanterie tapfer wertbeibigt. Wir mußten mit dem 
Bajonnet angreifen; der Kampf war furk, aber blutig. Das 
2te leichte Infanterieregiment, Lamoriciere's Buawen, bie ‚Ti 
raileurd von Vincennes und das 24fte Linienregiment griffen 
mit bewunderndwertber Tapferkeit an und erftürmten ale 
Schanzen mit dem Muf: es lebe der Aönig! Die zwölf Schan- 
gen, von denen einige Kanonen batten, waren febr geididt 
angelegt. Durch die Energie und bie Raſchheit unfers Angriffs 
wurde viel Unglüd abgewender,. Nach ber Einnahme der Gi⸗ 
pfel mufte der Paß genommen werden. lnferer Brigade war 
Diele Ehre vorbebelten. Durch ein keckes, außerſt ſchwieriges 
Manöver war ed dem Marſchall Walde gelungen ‚ Kanonen 
vorrüden zu laſſen, um unfern Angriff zu unterftügen. Ibm 
und dem fenrigen Muth unferer Negimenter banfen wir bie 
Cinnabme bed Paſſes, melden Abd: El: Kader suis außerſte 
vertheidigte. General d'Heudetot bat ſich ſehr glängend bes 
nommen. Der Kronprinz griff an der Spike der Truppen 
an und nabm den Paß mit dem Sabel in der Fauſt, mäbrend 
die beiden Colonnen, bereitd Meifter der auf ben Höben er: 
richteten Schangen, in dem Paf binabftiegen und mit unferer 
Brigade fih vereinigten. Diefer Moment war wunderſchoͤn. 
Die Uraber loben in allen Mihtungen, Kanonen und Fahnen 
im Stich laffend. Die franzöfiibe Fahne wehte auf den es 
flürmten Schanzen, und bie drei Farben grüßten vn der Höhe 
des Atlas berunter. Der Muf: es lebe der König: ericalte 
weithin, getragen vom Echo des Gebirges. Das Feuer des 
Kampfes und die Siegesbegeiſterung leuchteten auf den ſeun⸗ 
gebraunten, ſchweißtriefenden Geſichtern. Der Kronprinz —* 
entzüctt. Sein junger Bruder, der Herzog von Aumale, > 
dat von geſtern ber, zeigte Die unerichrodene Kaltblutigleit eis 
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mes erfahrenen Offickers. Man erzählt, daß er fein Pferd eis 
nem Obriften gegeben habe, welder nach zwei Stunden müb: 
famen Bergſteigens vor Erfhöpfung zufammengefunfen war. 
Gewiß ift — denn ich habe es fetbft geſehen — daß ber junge 
Prinz an der Spitze einer Enmpagnie des 2iften Linicnregis 
ments angegriffen hat und unter den erften war, bie in eine 
Schanze eindrangen. Unſer Verluſt war beträchtlich. Wir 
batten 300 Mann fampfunfäbig,, worunter etwa 60 Todte. 
Die Araber zielen gut, und ihre Schüſſe waren von furdtbas 
rer Sicherheit, Der Widerftand ber Feinde war auf diefem 
Pafle concentrirt. Won bier bis Medeah find keine großen 
Schwierigkeiten mehr zu überwinden.” 

= Paris, 24 Mai. Die geftrige Verhandlung vor ber 
Vairskammer bat den Minifter des öffentlihen Unterrichts zu 
der feierlichen Erflärung veranlaft, daß er in der nächften Si: 
Bung einen Geſetzesvorſchlag über dem fecunbaren Unterricht 
vorlegen werde, und zwar in demielben progreifiven und libera: 
len Geifte, der dad Geſetz über den Primärunterriht vom Jahr 
1833 auszeichnet. Wir find überzengt, daß dieſe Neuerung in 
dem verfprocenen Sinne ausgeführt werden und bie beilfamfte 
Wirkung bervorbringen wird. Hr. Confin hat Gelegenheit ger 
habt, den Wahrnehmungen in feinem eigenen Vaterlande jene 
in freniden Staaten, und namentlich in Deutfchland beizufü— 
gen, und wird fie zum Frommen einer Maafregel benügen, 
bei welcher das Intereſſe der Mation und fein eigener Diuhm 
gleich ſtark betheiltat find. Einer Hauptſchwierigkeit aber auch 
einem Mißftande, der feiner ganzen Anfmerkfamfeit würdig ift, 
wird er in den fogenannten Beinen Seminarien begegnen, bie 
von einem geiftlihen Kaftengeifte befeelt, unter der Freiheit 
des Unterrichts, die fie verlangen, nichts Anderes verſtehen ald 
Sicherung und Erweiterung ihres Monopols, das fie gegen die 
Berfügungen und Gefehe der Univerfität Ihüßt, fie in Geftalt 
einer wahren geiftlihen Gorporation beiteben laffen, und jebe 
Gonceurreuy von ihnen entfernen fol. Man fpricht in dem au: 
ten Zande Frankreich viel von Freiheit des Unterrichts und von 
Zwang der Univerſitatsgeſetze. Aber jeder verſteht dad anf 
feine Weile, und wer da fieht, wie die Unterrichtsanſtalten das 
bier, die fogenannten Penfionats und Auftitutiong gleich jedem 
andern Handeldgefhäft, gleich jeder andern Speculation ber 
Induſtrie unternommen und geführt werden, im denen ber 
Unternehmer an feinen möglichen Geldgewinn zuerſt und an 
feine perfönlihe Befähigung zu einem fo hochwichtigen Amte 
wur zulegt denft, der wirb begreifen, daß es heilige Pflicht der 
Univerfität ift, dieſe mittlern Lehranftalten nicht dem Zufalle 
ober was jchlimmer ift, dem groben Materialidmus ihrer 
Vorſtande anheim zu frellen, fie ohne Aufficht und ſtrenge 
Prüfung zu laffen. Vor allen Begunftigungen ber Unterrichte: 
freiheit muß der Zweck des Unterrichts, das Wohl der Staatd: 
geſellſchaft, feinen gebührenden Plaß haben. Man klagt dars 
über, daf die Umiverfität die Möglichkeit, Privatlehranftalten 
zu errichten, allzuſehr befchränke, und deren Wirkſamkeit allzu—⸗ 
* jeher ichmalere; gut, man möge dieſe Wirfung jener der eis 
gentlihen Staatsgpmnafien (Colleges) gleichfegen, man möge 
ihre Zahl unbegranzt laffen, aber mindeſtens müſſen alle In: 
dividuen, die eine ſolche Anftalt errichten wollen, ſich in ge: 
nauen Prüfungen ald dazu berufen und binlänglich befähigt 
audweifen. Gegen diefe Vorichrift, die der Minifter des öf: 
fentlihen Unterrichts zu erlaſſen beabfichtigt , bat die gefunde 
Vernunft und das allgemeine Intereife ficberlih nichts einzu: 
wenden; aber um fo bitterer wird ſich die Klage der fchwer 
verlegten und gedemütbigten Unterrichtöhändler erheben, denn 


mit diefer weifen Bedingung ift ihrem Meich anf einmal ein 
Ende gemacht. 


Belgien. 


+ Brüffel, 21 Mai. Bei der Wicberermäblung der HH. 
Lebeau, Rogier, Liedtd und Mercier, die fi, weil fie zu Mi: 
niftern ernannt werden, einer neuer Wahl unterwerfen mußten, 
bat ſich keine ermftliche Oppofition von Seite der Katholiten of 
fenbart, obgleich fie von ihnen junächft zu erwarten geweſen 
wäre. Im Ganzen iſt die Stellung der Katholiten gegen dad 
neue Sabinet einftweilen mehr beobachtend, ald handelnd. Daß 
ſich indeſſen bei dem größern Theil derfelben in die beobachtende 
Haltung ein geheimes Mißtrauen mifcht, liegt in der Natur 
der Dinge, und Freunde und Bertraute ded Minifterlums 
tragen das Ihrige dazu bei, daß dieſes Mißtrauen eher zu= 
als abnehme. So bat felbft der fonft fo befonnene H. Devaur, 
der doctrinäre Patron -des gegenwärtigen Cabinets, in der neue= 
ften Nummer feiner „Revue Nationale” einen Aufſatz geliefert, 
worin er feine Animofität gegen den abgetretenen Hrn. be Theur, 
der ihm der Mepräfentant des größern Theils der Katheliken 
ift, bei aller Bemuͤhung, fie binter gemäßigten Mebdeformen zu 
verbergen, doch fo wenig zu beherrfchen weiß, daf er deſſen mehr 
als fünfjähriges Minifterium, während’deffen die innere Orga— 
nifation Belgiens, fo wie der Friedensabfchlug mit Holland zu 
Stande gefommen, und auch in anderer Hinfiht Großes gelei— 
ftet worden, eine „leere Parenthefis” nennt, und den Kotholi- 
fen überhaupt die Ausſicht eröffnet, künftig nur eine controlls 
rende Auffibt über die Megierung zu führen, biefe felbft aber 
für immer in bie Hande der Liberalen gegeben zu fehen. Und 
doch fit derfelbe Hr. Devaur genöthigt anzuertennen, baf nur 
dem orbuungsliebenden Geift der Katholifen bie Eonftituirung 
des belgifhen Staats zunaͤchſt zu verdanken ift, waͤhrend die 
Liberalen lange Seit jeden dahin zielenden Schritt befimpft 
und erſchwert haben. Ganz befonderd zur Vergrößerung des 
Mißtranens ift auch die Bekanntwerdung der Unterhandlungen 
mit der biefigen Loge geeignet. Der „Obfervatenr” laͤugnet 
zwar aus allen Kräften ab, daß folhe Unterhandlungen ber 
Wirdererwählung bed Hrn. Lebeau vorbergegangen; die Chefs 
der Loge find aber weniger discret geweſen, als bad Journal, 
und rühmen ſich fogar, den Minifter in ihrer Gewalt zu haben. 
Künftiges Jahr nämlich tritt die periodifhe nene Wahl ſaͤmmt⸗ 
licher Mepräfentanten ber Provinz Brabant, fo wie vier anderer 
Provinzen ein. Iſt man nun in der naͤchſten Seffion mit den 
Miniftern wicht zufrieden, fo fol Hr. Lebeau dafür im Jahr 
1841 büfen. Zwiſchen folben Anmaßungen von der einen und 
ſolchem Miftrauen von der andern Seite wird es den Miniſtern 
ſchwer ſeyn, dasjenige, was dad Wohl des Landes und die 
Würde der Megierung, der es ohnehin unter einer Verfaſſung, 
wie die biefige, gar zu leicht an Anſehen und Kraft gebricht, 
erfordert, zur Ausführung zu bringen. Die Ernennung des 
Hrn. v. Stafart zum Gouverneur von Namur ift voreilig von ei⸗ 
nigen Jonrnalen angefündigt worden; er bemüht fi vielmehr 
um einen Poften in der Diplomatie, auch wird eine hohe Pers 
fon dringend darum angegangen, ihm fonft eine Auszeichnung 
zu gewähren; doc foll von diefer Seite eine greße, gar wohl 
begreiflibe Abneigung hiegegen vorherrſchen. — General Ban- 
derſmiſſen bat von nemem bei dem Militärgerichtöhofe förmlich 
anf Wiederaufnahme feines Proceffed angetragen, ift aber mir 
feinem Gefuch abgemiefen worden; zugleich bar fein Adrocat 
eine Denkſchrift in Druck gegeben, zum Beweiſe, daß der Eins 
wurf, er babe wegen nicht bei Zeiten geleifteten Eides feinen 
Generaldrang vermwirft, rechtlich durchaus unhaltbar, und die 
ganze Art, wie das Minifterium fib hierin gegen ihn benom— 
men und ihm zugleich durch eine angeblihe Amneftie den Weg 
Rechtens verfperren wolle, eine ſchreiende Ungerechtigkeit ſey. 
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E iſt zu wuͤnſchen, daß biefe Schrift gründlich widerlegt werde; 
fo. wie fie vorliegt, kann fie ihren tiefen Eindrud auf den un: 
befangenen 2efer micht verfeblen. Weber die Ereigniſſe von 1831 
kommen einige Revelationen vor, die dasjenige betätigen, was 
ih Zonen ſchon früher über die Theilnabme Lord Ponionbp’s 
an der bamaligen orangiftiihen Verihwörung geſchrieben. Da: 
bei wird binsngefügt, einfiweilen halte man noch mit der voll: 
ftändigen Aufdetung aller Fäden jener Intrignen, deren Opfer 
Banderimiffen geworden, zurüd. 


Moldau und Wallachei. 


Nachſtehen des ift die Adreſſe, womit die Generalveriamm: 
lung des Furſtenthums Moldau die Mittbeilung des Fürften 
a a a 

. ary et: „Durdlauch T H 

Aus der Mittdeilung, welde Ew. Durblauht an die General: 
verfammlung gerichtet baben, bat dieſelbe die Verbeiferungen 
ben, melde im Laufe des Jahres 1539 bewerkiteligt werben 
find — Berbefferungen, die allgemein anerfannt und ——— 
werden. Die Arbeiten, weiche die Berfammlung bisher vor: 
nehmen fonnte, und die ihr von Em. Durclandt mitgetbeilten 
Daten baben ibr die Ueberzeugung von den im allen Zweigen 
der Verwaltung bewirften Rortihritten verihafft und fie in * 
Stand geſetzt, dre Hoffnungen für die Zukunft des Landes 
immer mebr zu beicfkiaen. Don Dankbarkeit durchdrungen für 
bie Bemübungen Cw, Durdlaucht, die fo glüdlihe Meinitare 
erzielt haben, würde fie, weun es ihr geitattet wäre, die Stimme 
bis sum Throne der erlaubten Memarden, melde ibre ®org: 
falt für das Wohl der Moldau an den Tag zu legen geruben, 
erboben baden, um die ebriurdtvolle Erfenntlickeit aus zu⸗ 
drüden, welche der aufgeMlärte Eifer und die Weisheit Ihrer 
Negierung ihr einaenöht haben. Die fteigende Mobliahrt der 
Bcderbauinduftrie und des Dandels if unbeftreitbar. Durd 
eine natürlibe Mahiverwandiihaft macht fi dur die erhöhte 
Entwidiung des indurtriellen Uufibmungs das Vedürfnif neuer 
Erleibterungen, neuer Umterpfander der Eicerbeit füblbarer, 
Die Degierung Em. Durdlanht, welde die vom dem Forts: 
foritten des Yandes erheifhten Verbeiferungen eimfict zu 
würdigen weiß, wird obme Imeitel au, wie früber, Mittel 
finden, die induitziele Emtwidtung mit den Garantien, die ihr 
en ne dienen, gleichen Schritt balten gu iaffen. Eines 
lidſten Mittel zu dieiem wet ift unbeitreitbar der 

Buftand der Strafen; nnd auch in Dieler Hinfiht feht bie 
ammlung unbedinates Vertrauen in die Maafregeln, die 
Ihre Weisheit Ihnen eingeben wird. Die Meiultate ber Wohl: 
thatigkeitcafen zeigen bereits fattiam, daß fie mit berielben 
Sorgfalt geleitet worden find, weide alle Zweige bes öffentlichen 
Dien am einem und demfelben Fecke, welcher die höchſt⸗ 
möglide Wohlfahrt des Landes umfaßt. In Anbetracht 
der Sicherdeit, Deren dieied Farſtenthum bet den Verbeerun- 
gen, melde bie Peit auf dem rechten Donauufer aurichtet, fo 
wie bei der Grifel der Wichieube, vom der einige Dörfer der 
Balladei beimgefuce find, genicht, muß die Verfammlung mit 
lebbafter Befriedigung die Vortbeile ertennen, welche für das 
Land aud ber guten Organifation der Quarantanen und aus 
der Pünktlichkeit erwacien, mit welcher die Miliz ibre Paichten 
erfült. Die Verfammiung tbeilt die Aufriedenbeit fo wie die 
Erwartungen Ew. Durcblaudt in Beyug auf die Verwaltung 
der Juſtiz. Sie wünier fi Glücd, durd die im ihrer Scifion 
votirien Geſede zur Verminderung der Proceile beigetragen und 
eine —— Maafregel getrofen zu haben, Die eine wirt: 
fame Garantie ıu @unfen der Waiten fhafft. Anordnungen 
Dieier Art find Wonlidaien, die das Yand nicht mißtennen darf; 
fe gm auf Fünftige Seſchledter über und gewabren der Epoche, 
n fie entitenden (ind, Uniprüce auf unverganglihen Ruhm. 
Der Zuſtand der Rinensen, der unisasbare Meiultaie für die 
—— des Staates barbieret, tft aleichfals eine von den 
ten der umablälligen Sorgfalt, die Ew. Durdlaucht ber 
Wohlfahrt des Yandıo widmen, Die Berlammlung erfenut in 
vobem Maahe die Selbiiverläugnung, mit welder Ew. Durde 
laut dieſe Wopliabet im befördern Itreben; fie bat einen neuen 
Beweis davon darin geiunden, dai üb bei der Reviſion der 
Rebnungen der Ventiarıe ergeben bat, daf Sie, die öffentlihen 
Debürfnife vor Alem berüdiihtigend, die Sukventiom, die 
Ihren durb das Decret des Weriammlung vom 23 Januar 
(4 Echt.) 10535 zmgeiproden worden war, bis auf dieſen Tag 





nicht erhoben haben. Obgleich eimerfeits überzeugt, Em, 
Durdlaudt den Lohn Ihrer Bemühungen in A ent: 
fpringenden Guten ſchoͤpfen, muß die Verſammlung dennoch 
andrerfeits geteben, mie tief Ihre Eipfilifte, ber den Exrierder: 
niſſen und ftets wachſenden Bebiirfnifen Ihrer boben Stelung, 
unter den Opfern, die Sie ſich auferlegen, ftebt, Die Ber 
fammlung wird es fi ſtets zur Pilibe machen und fid glüds 
lich ſchazen, zur Verwirklichung der wobltbatigen Abfichten, von 
denen Cm. Durchlaucht befeelt find, mitzuwirken.“ (Folgen bie 


Unterſchriften.) 
Aegupten. 


& Ulerandria, 6 Mai. Die Geſundheitsbulletins geben 
täglich eine gewiſſe Anzahl Peſtfalle an, die in den letzten Ta: 
gen auf das auffallendſte varifrten. 1, 5, 25, 12, 15, 8 fo find 
die Zahlen der Perkranfen, und obgleih dem Bulletin zufolge 
die meiften derſelben ſterben, fo bleibt doch die Anzahl aller 
Geftorbenen weit unter der um dieſe Zeit gewöhnlichen Normal: 
ziffet. Bis jeht ward nuy ein einziger Quropder von ihr ber 
fallen, merfwürdig aber fein Malteier, felbit kein europaiſcher 
Bedienter, die doch tiglih auf dem Bazar unter den Arabern 
berumgeben. Man bat immer noch ſehr gegründete Zweifel, 
ob die jehige Preit in Alerandria wirfich die Ausdebnung babe, 
mie fie das Bulletin anzeigt. — Ein Ultimatum, das dem 
Vaſcha communieirt werben fellte, wie es kürzlich bich, ift nicht 
angefommen, dagegen Briefe, die den Paſcha su neuen Intris 
guen im türkiichen Deich anfeuern. Die Unfierbeit, was and 
der orientalifhen Frage werben fol, ift größer denn je, und 
alle Geſchafte leiden darunter, mit Ausnahme ber biplomati: 
ſchen. Kürzlich ift eine öſterreichiſche Corvette bier angeloms 
men, fie wird bier in Station bleiben. Man vermutbet, daf 
ein Conſulswechſel fkattfinden wird. Aus Sprien erfährt man 
nichts Neued, Der Proceh gegen bie Juden ift noch nicht bes 
endet, auch find die Verbrecher noch nicht deſtraft. Daß aber 
der Pater Thomas von den Juden, des religiöfen Zweckes mer 
gen, ſein Blut zum jüdischen Dfterbrod zw verbaden, ermorbet 
ward, ift ganz evident bewiefen. (7) Die Einſicht, die ung bier: 
über in mehrere Actenſtücke erlaubt ward, laßt und durch— 
aus feinen Zweifel mehr. Der franzöfiihe Conſul in Damass 
fus, Graf Rati⸗Menton, bat nicht nur die hoͤchſt mögliche Thatigkeit 


\ zur Erforfbung der Wahrheit im dieſer Sache bewicien, ſon⸗ 


dern er bat es aud beim Gonvernement zuleht durchzuſetzen 
gewußt, daß man die gewaltiamen Mittel, die gegen bie us 
den gebraucht wurden, wenn nicht ganz aufbören, dech nur in 
dem duferften Ralle (2?) eintreten ließ. Qebenfalls iſt das Ge— 
ftändnif aller des Mordes theilbaftig angellagter und zu ver: 
fdiedenen Zeiten verbhörter Juden völlig gleihlautend, was bei 
einem erzwungenen Geftändnig oder gar bei völliger Unihuld 
derielben unmöglich hätte ftattfinden können. Man batte be 
baupten wollen, daß die in einer Cloake vorgefundenen Knochen 
Thiertnochen geweſen wären, allein aus fariftliben von in Da— 
mastus angeitellten Conſuln untergeihneten Erllarungen gebt 
‚bervor, daß fib nicht nur gange Stüde eines menſclichen Körs: 
pers, wie unter andern ein Theil eines Kepfes mit einem 
daranhängenden Ohr, fondern auch felbft dad von dem Capu— 
einer getragene Kappchen in der Cloafe fand. Das leptere 
‚ ward von dem dortigen öfterreihiihen Gonful ald ſolches er: 
fannt. Wie das Wolf von Damaskus an den allerfanatiichiten 
‚ber Mufelmänner gehört, io follen auch die dortigen Juden an 
‚ Kanatidmus ale andern weit übertreffen, und ba fie früher 
"wegen ihres Reichthums von den daſelbſt commandirenden Pa: 
ſchas beitindig als deren Geſcaftsmanner gebraubt wurden, 
ſo befaßen fie einen bedeutenden Einfluß, der fie den bortigen 
Shriften furdtbar madte. Odgleich alljabrlib in Damaskus 
Chriſtenlinder plöglih ohne Spur verfhwanden, obgleih man 


1212 


immer bie Inden im Verdacht hatte, wagte Niemand fie anzu— 
fhuldigen, ja Niemand wagte die Epur eined gegründeten 
Verdachts zu verfolgen, fo groß war ihr Einfluß, dem ihnen 
ihr Geld bei dem beſtechlihen türkifhen Behörden vericaffte. 
Auch jest hat ed an großen Geldanerbietungen nicht gefehlt; 
dem Dragoman bes franzöfifhen Conſuls wurden allein 1000 
Börfen, d. h. 50,000f.(2)&., angetragen, würde er > die Mübe 
geben, dem Eonful eine andere Meinung über dieſe Sache bei: 
—— Der Bediente des Pater Thomas warb im Haufe 
es Juden Farki 49— dieſelbe Weiſe getoͤdtet wie fein Herr; 
man fing ebenfalls fein Blut auf, und warf dann ben Körper 
in die Eloate des Judenquartiers, das, wie ans Allem hervor: 
gebt, feit langer Zeit eine wahre Mörbdergrube war. *) 


*) Die Redaction glaubt bemerfen zu muͤſſen, daß biefe Eorrefpons 
[2079] 


Das lombardiih:venezianifhe Königreih nimmt unter den Län: 
dern, deren Verein den Öfterr, Katierftaat bilder, eine der ausgejeich 
netiten Stellen ein. Die bobe Naturſchoͤnheit feiner Gefilde, der 
Reichthum und die Ergiebigkeit feines Bodens, die Iutelligenz. Thä- 
tigkeit und der daraus entfprungene Wohlſtand feiner Bewohner, 
bie großen hiftoriihen Erinnerungen, melde ſich an deſſen Boden 
Imipfen, und die reihen Kunſtſchaͤtze feiner blühenden Städte, der 
lebhafte Handel und Gewerbsfteiß, welcher ſich dafelbit entwidelt — 
Alles vereint ſich, diefem fo ſchoͤnen ald intereffanten Lande die 
regfte Aufmertiamkeit zuzuwenden. Die berrlide Haurtſtadt der 
Lombardei, das prachtliebende Malland, iſt eine_der reichten und 
lebensfreudigſten Städte unferes Erdtheiled. Die altehrwürdige 
Layunenftadt, die ſtolze Venezia, deren fiegreihe Flaggen einft alle 
Meere bedetten, ift noch immer durch ipre wunderbare Kage, 
durch feine maritime und ftrategifhe Wichtigkeit, durch ibren be: 
deutenden Handel, der noch immer über einbundert Millionen 
Lire des Jahres umſetzt, dur die Pracht ihrer Gebäude, und die 
unermeßlichen Kunſtſchaͤtze, welche diefelben bergen, eine der merf: 
wirdigften Städte der Welt. 

bireiche, dutch Induſtrie, Handel und Verkehr zum Theil 
febr bedeutende Städte, ftadrähnlihe Märkte und Flecken mit an: 
fehnliher Bevdlterung umd jhöne Dörfer und Weiler, im Ganzen 
35 Städte, 373 Märkte und 5733 Dörfer, in denen fih auf dem 
Areale von 826 geograpbifchen Geviertmeilen eine Bevoͤlkerung 
von mebr als funfthalb Millionen Menſchen bewegt, bebedten den 
reihen Boden der lombardiihen Ebene und der ſiebenzehn Pro: 
vinzen diefes Aönigreihs. Seit der Vereinigung desielben mit 
dem großen Staatenförper der öfterreichiihen Monarchie im Jahre 
4813 bat die oͤſterreichiſche Megterung, jede gemeinnutzige Unter: 
nehmung im Gebiete der Induftrie und des Gewerbsfleifes, fo 
wie im jenem der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte ſtets in ihren Erb- 
ſtaaten begnftigend, die vollſte Aufmerffamkeit ihrer landesväter: 
lichen Fürforge diefem fdören Meise zugefchrt und diefelbe auf 
die umfaffendfte Weiſe bethätigt. 

Sie belebte Handel und Induftrie dur Anlage und Aus— 
fübrung großartiger Straßenzüge, und zwar durch den fojtipieligen 
und kuͤhnen Bau der Straße von Lecco längs des Gomer:Sces oͤſtlichem 
Geſtade über Belluno und das Maria:Thal, über Chiavenna (Eleven) 
und den 5899 Fuß hoben Splügen ın die Schweiz, dann durch 
die Straße von Eolcio durch das Valtellin über das 3510 Fuß bobe 
Erhifierjoh nah Spanding im Etſchthale in Torol, gegenwärtig 
der boͤchſte Straßenübergang in Europa, mit überrajchender Kühn: 
heit und Grofartigkeit alle Sinderniffe der Schnee- und Glaͤtſcher⸗ 
Region befiegend. Diefen beiden impofanten Strafenzigen reiht 
ſich an: jener von Schio durch die Walarfa nad Roveredo im 
Etſchthale in Tprol, jener der fogenannten Strada d’Allemaana 
von Gonegliano über Geneda in das Piave:-Thal nad Piabe di Ea: 
dore umd von dort ürer Gortina D’Ampezjo nad Tobladı in Torol, 
mit meltem die theilweiie radicale Verbefferung der Straße von 
Trevifo uber Gornuda, Feltre nah Belluno und Capo di Ponte, 
fo wie der Bau der großen Steinbrüde über des Ardo reißendes 
Sewaͤſſer in unmittelbarer Verbindung fteht, ferner die großartige 
Anlage des Straßenzuges von Udine über Ospedaletto dur die 
Thaͤler des Tagliamento und der Fella mac Vontaffel (Ponteba) 
und des Straßenzuges von Trevifo über Odessa, Molta Porto: 
gruaro, Lattiſana nah Porto Nogaro. Mit diefen fo vielfach ver: 
een Strapenanlagen ging Hand in Hand die radicale Wer: 

Terung aller Nerarialftraßen, die bedeutenden Strombauten und 
Uferregulirungen an den großen Strömen Po, Erf, Brenta Viave, 
ZTagliamento, der Umbau der Steindämme am linken Ufer dis 


denz von eimem Berichterſtalter kommt, ber anfangs in mehr 
seren Briefen feinen gntfniebenen Unglauben an ber Wahrheit 
der Beſchuldigung ausgefprogen hatte. Wenn bie Pflicht der 
Unparteilichtelt und gebietet, bie Anflagen fo wenig als bie 
Berrheibigungen auszuſchließen, fo wird barin fein Befonnener 
eine Gehäffigteit gegen bie Auben überhaupt erbliden. Wäre 
es nicht zu verwunbern, wenn in Damastus dem befannten 
Fanatismus der dortigen Moslim hnliche fanatiſche Richtums 
gen der Chriſten oder Juben entſpraͤchen. fo wird auf der ans 
dern Geite fein Wernänftiger einen Schluß von Damasfus 
anf die Juden im Allgemeinen für gerechtfertigt finden, jo mer 
nig als es zuläffig wäre, von ben Mudervereinen in Schleſien 
oder ben neuen Wiebertäufern in Stuttgart eine Wolgerung auf 
die Proteftanten Preußens oder Würtembergd zu maden, 


Eifenbabn von Venedig nach Mailand. 


Tagliamento bid Oſopo, der Bau fteinerner Brüden über die 
Meduma bei Perdenone und die Brente bei Fontaniva, jener ber 
großen Holzbrucken über die Piave und dem Tagliamento. 

Mit Bewilligung einer nambaften Summe, circa 2,000,000 fl. 
Conv. Münze, ward zur Ausbeſſerung der fogenannten RMuraui 
jenes riefenhaften Meeresdammes, des lebten Bauwertes der ie: 
publif und zugleich die Lagunen vor dem Wogendrange des adriati- 
fben Meeres fhirmend, dann zu jemer des Hafendammes vom 
Malamocco bei Venedig geritten. Diefe bier genannten Neu= 
bauten und Neparationen, fo wie bie theilmeiie Herftellung der Fe— 
ſtungswerle von Piacenza, Mantua, Venedig und Verona, konnten 
nur mit einer Auslage von nahe an hundert Millionen Lire zur 
Ausführung gebrakt werden, welche Summe dem italienifhen Ge= 
werböflcıh zugefloffen ift. j 

Außer diefen Nerarial:Bauten wurde von der Negierung noch 
überdied eine radicale Heritellung der Gemeindeitraßen auf Koften 
ihrer Gemeinden eingeleitet umd mit beionderd gutem Erfolge auf 
das fräftigfte unterftügt. Der Wiederbelebung des Handels von 
Venedig ward die regfte Sorgfalt gewidmet. Es wurde zuerit die 
Infel Sarı Giorgio Maggiore zum Freibafen erilärt, und diefe 
Freiheit ward durch ein Allerhoͤchſtes Handbulet im Jahre 1829 
auf ganz Venedig ausgedehnt. Die mohlthätigen Folgen biefer 
Maafregel äußerten ſich ſchnell und fräftig, und dürften fi im— 
mer fruchtbringender entwideln, da es wenige Städte gibt, welche 
eine fr das Commerz fo vortbeilbafte Lage bejigen, wenige Häfen, 
in welchen die Schiffe fo velltlommen gegen Wind und Wogen ges 
fügt find, und außer Holland feinen Staat in Europa, der ein 
fo vortbeilbaites Fluß: und Ganalipftem befigt, wie das lombar: 
diſch vene zianiſche Königreih. — 

Auch erfolgte neuerlichft die Bewilligung, in Denedig eine große 
Handelsgefellihaft auf Actien begründen zu dürfen, die ſich bereite 
conftituirt, und ihre MWirkfamteit mit einem Betriebscapital vom 
45,000,000 Lire naͤchſtens beginnen wird, 

Außer diefen wichtigen Beförderungen und Belebungen der 
mercantiliſchen Intereſſen des Koͤnigreichs wurden auch bie ſcien 
tifiſchen und artiſtiſchen nicht vernachlaͤſſigt, fir welche als Erben 
einer ruhmvollen Vergangenheit der Italiener ſtets mit patriofi- 
ſcher Gluth empfänglic bleibt. Wiſſenſchaftliche Inſtitute in Mais 
land und Padua wurden gearündet, eine großartige Organiſation 
der Afademie fir fehöne Künfte in Mailand und Venedig decre⸗ 
tirt, und mambafte Summen zur Aufmunterung des Kumftitrebens, 
zu Vollendung oder Erhaltung öffentlicher Dentmale bewilligt. So 
wurde mit dem Aufwande von Millionen der berrliche Arco della 
Pace in Mailand, eines der impoſanteſten Baumonumente neuerer 

eit, zur Vollendung gebracht, an der Vollendung und Erhaltung 
es weltberühmten Mailänder Doms thätig gearbeitet, für die 
Erhaltung der berübmten Gertofa bei Pavia geforgt und in bem 
Kloftergebäude der Frari in Venedig das berühmte General:Arhio, 
eine der großartiaten ardiviiben Sammlungen, geordnet, Diefes 
Archiv, das größte in der Welt, füllt 298 Gemäcer. Acht zehn⸗ 
bundert neunzig Arcive vereinten bier ihre Schäͤtze, und das Ganze 
beträgt 8,663,709 Bände oder Fascifel. Man bat berechnet, Daß 
die aufgefhlagenen Blätter dieſer Sımmlung 11'/;, mal die Erbe 
umgirten und aufeinander sefcichtet die Voramide des Cheops an 
Höbe erreichen würden. Tauſend Schreiber wirden, wenn fie täg- 
lich act Stunden fhrieben, 734 Jahre zum Abſchreiben dieſer 
Sammlung brauchen. 

Daß bei fo mäctigem umfaflendem Streben, alle Belebung®: 
mittel für Induſtrie, ndel, Künfte und geielligen Verkeht zu 
fördern, der wichtige Einfluß zweier Vehilel, weiche in neueſter 
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Zeit einen totalen Umſcwung aller focialen Verhaͤltniſſe vorberei- 

ten, nämlih Dampfibifffahrt und Cifenbabnen, nicht unbeachtet 

bleiben tonnten, tft in einem Lande, wo die Intelligenz ſich zu 

einem fo boben Grade entwidelt bat, natuͤrlich. Schon lange be: 

—— Venedig und Trieſt eine regelmäßige Dampfſchiff 
linie. 

Die feurigen Pferde Fultons befahren die berrlihen lombar- 
difchen und venezlaniichen Seen, und vielleicht wird auch bald der 
majeftäriiche Po, Königreichs maͤchtigſter Fluß, von den Schaufel: 
rädern der Dampfſchiffe gefurht fern. Durch die Bewilligung zur 
Ausführung einer Cifenbabn von Venedig nah Mailand errichtete 
fi die Fürjorge der Megierung das großartigfte Dentmal zur Be: 
lebung des Handels und des Gewerbsfleißes, und gefegnet wird 
Dad Undenten eines Monarchen bleiben, durch deffen Schutz und 
Gnade cin Unternehmen begründet ward, durd welches den Be: 
wohnern eines von der Natur fo reich ausgejtatteten Yandes dauernde 
Wohlthaten zufließen werden. 

Angeregt von der einlenchtenden Wichtigkeit der Eiſenbahnen, 
vereinigten ſich einige der vorzüglicften Kaufleute Venedigs und 
Mailands jur Gründung einer Geſellſchaft fur den Bau einer die 
beiden Sauptitädte des Nönigreihs, Venedig und Mailand, verbin: 
denden Eiienbabn, und Se, f. f. Majeität Ferdinand I gerubten 
mir Wllerböciter Eutſchliezung vom 25 Februar 1837 die Bil: 
dung dieſer Geiellihaft zu genehmigen, Die Anregung, durch dieie 
Urt von Straßen den Verteht allfeitig zu beleben und zu fteigern, 

ſich fofort mebrfältig hund, Schon im Julius 1857 erbielten 

ie HH. Bruschetti und Volta ein Privilegium auf eine Eiſenbahn 
von Mailand nah Como. Durch eine zweite Geſellſchaft ward 
die Unlegung einer Ciienbabn von Mailand nab Mona bean: 
tragt und nach erbaltener Bewilligung der Bau fo thätig betrie: 
ben, dab dieſe Bahn vor allen andern fi der Vollendung erfreute 
und demmaͤchſt der Benutung eröffnet werben wird, 

Eine fih der ebenermähnten anibliehende Geſellſchaft bat be: 
reits die Ausdehnung diefer Bahn von Monza bis Bergamo hoͤch⸗ 
ften Orts nachgeſucht und icht der Ertheilung des Bauconſeuſes dem: 
nachſt entgegen, fo mie fie auch neuerlichſt bei den Localbebörben 
in Mailand ſchen wegen abermaliger Verlängerung von Bergamo 
gegen Brescia eingefsritten ift, um fi mit der Denezianer: Mai: 
länder: Bahn zu vereinigen. Daß die obenerwähnte Eiſenbahn von 
Marland nad Como bis jegt noch mit zur Ausführung fam, ift 
etwas umerflärlib, mag aber feinen Aufikluß vielleicht darin fin: 
den, daß die Inconvenienz, ein Drittbeil der ganzen Babnftrede 
faft parallel in geringer Eutfermung von der Monzababın fübren 
zu müfen, fo einleuchtend iſt, daß mit echt zu vermutben ftebt, 
der Beſitzer dieſes Privilegiums werde fib an die Monzabahn an: 
ſchließen. Die Anſiot, daß die Gomerbabn von Monza aus fort: 

uſetzen ſey, zeiat ſich mach allen Echlüfen und Norderfägen als 
gerechtfertigtſte. 

Beachten wir die Lage Como's als Sammelplatz des Verkehrs 
zwiſchen der Lembardei, der Echmeiz und dem ſüuͤdweſtlichen Deutſch⸗ 
land, die Werbindung, in melde Como und Monza miıtrelit der 
oberwähnten ſchoͤnen Straße vom Lecco über den Eplügen treten, 
und die vielfaben wichtigen induftriellen und gefelligen Beziebum: 
gen, melde dem mördi.den Theile der Lombardei und dem fo 
beachtenswertben Huͤgellande der Brianza dur dieſe Eiſenbahn 
zuwachſen; fo erideint Diele Unternebmung in dem günitiniten 
riote, infoferm fib die obengedachte Verbindung realifirt. Daß die 
Richtung der Bahn von Marland nah Come über Monza bie: 
jenige fen, auf welde alleın die gange Bedeutiamfeit und der Ein: 
fluß derielden geltend gemadt werden fann, fdeint mad der Oert⸗ 
lizteit außer allem Imeifel, und es ſteht dader diefe Vereinigung 
in der größten Wabriceinlichfeit. Cine fernere Eiſenbahn wurde 
durch Hru. B:acomelli proponirt, welde Trevifo mit Meftre ver: 
benden fol, und ein Seitenflisel von Verona nab Mantua 
wurde feit längerer Zeit von der Weneglaner Mailaͤnder Geſellſchaft 
böcften Orts nabarlubt. Man erfiebt ans diefem Allem, wie leb: 
baft die Idee ter Zübrung von Chfenbabnen Raum gewann, und 
wie fi die Anlage cines Nepes folder Bahnen über den Boden 
der Yombarbdie vorbereitet. 

Ib febre mum zu dem Uecberblit der großartiaften dieſer 
Unternebmungen, der Rieſerbabn von Venedig nad Weiland, jurud, 

Tiefe durbaus als Dorpelbabn * drende Straße durch⸗ 
sicht in 22 seraden Lin’en, das beißt in 22 Abtheilungen, deren 
jede in moͤglichſt aerader Linie cefübrt it, Die feuchtbarften und 
vollraihiten Gegenden von Dberitalien, nämlih die Delewationen 
(Vnedis), das alte Dogado, Padua, Vicenza. Verona, Mantua, 
Brrecie, Bergamo und Marland; alſo at vom den ſiebzehn De: 
legationen, Provinzen, Arerien des Königreichs — Provinzen, allmo 


Morlultur, Induſtrie umd Gewerbfleif, Künfte und Wiſſenſchaſten 
in fräftigiter Blüthe fteben, wo ber gefegnete Boden der Lom⸗ 
bardei dem Fleiße feiner Cultur die üpplaften Gaben fpendet, und 
die Wttractionsfraft italiemiiher Natur und Kunſt die Reifenden 
aus allen Ländern Europa's feffelt. Sie berübrt auf ihrem Zuge 
mehrere der größten und mertwuͤrdigſten Städte des Königreichs, 
das an Kunftinähen fo überreiche, durch nationelle @igentbüms: 
lichkeit fo ausgegeihmete, von dem Strablenalanze hiſtoriſcher Erin: 
nerungen verllärte Venedig, das clalliihe Padua, ſchon Etrabo 
befannt, mit feiner berühmten, über ein balbes Jahrtauſend 

lenden Hochſchule und Et. Antons berühmtem Tempel, dem 

zabliofer frommer Pilger, Viconza, der &eburtsort Palladio’s und 
mit den berrlihiten Baumerten dieſes arofen Kunftlerd geſomüdt, 
Verona, wo Marius gegen bie Cimbern kämpfte, welches Wetila 
geſchaut, die Helden des MNibelungenliedes und die longobardiſchen 
Könige, wo dad foloffale Amphitheater, der Glanz der Antilen 
und der Schauplatz von Momeo’d und Juliens Yiebe den Zauber 
der romantiichen Erinnerung mwedt u. f, w. Dur regen Verlehr 
beiebte wichtige Hauptverbindungen treffen bort sufammen: Die 
Seitendoppelbabn von Treviglio nab Bergamo führt durch einen 
der benöltertiten Landſtriche Ttaliens zu der gewerbötbätigen reichen 
Fabrils⸗ und Handelsftadt Bergamo, bderem lebhaiter Dertebr 
Da Mihtungen, befonders aber mit Seide, allgemein be 

if. 

Die * rinie von Venedig bis Mailand mebit der Flugel⸗ 
bahn von eriglio nah Bergamo beträgt 157 geoarapbiide 
Miglien oder 59%, deutihe Meilen. Der Quslaufspuntt der 
Eifenbahn ift im Veuedig ſelbſt, auf jener großen Infel der Stadt, 
melde zwiihen der Lagune, dem Canal Grande und dem Canal 
Deggio, der aud dem Gejtiere Canareggio den Namen gibt, im 
Ungefihte der Kirche San Simeone Piccolo, zwiſchen den Kirchen 
Eralje und St. Luzia. Dort beginnt eines der bemunderndwer: 
tbeiten Bauobjecte dieſer Bahn, die Miefembrüde über die Lagu⸗ 
nen, dur welde die Stadt mit dem Feitlande in unmittelbare 
Verbindung gefeßt wird. Diefe großartige Steinbrüde wird 3547 
Metres oder 1870%, Fuß lang fenn, und aus 252 Bogen befichen. 
Diefe Brucke wird zu vierfacher Beſtimmung bienen. 

In der Mitte derſelben ift naͤmlich die Eifenbahn geführt, 
und auf den Seiten befindet fi der Weg für die Fußgänger, und 
bie beiden Leitungen für das füße Waſſer von dem Gontinente 
nah Denedig, und für dad Gas zur Beleuchtung der Brüde 
oder zum Bedarf in Venedig oder auf dem Continent. 

Die Dauloften diefer Brüde werden auf 5,800,000 fire an: 
geiblagen. Dieier Vetrag ift aber in der allgemeinen Koften: 
berechnung für den Bau der ganzen Bahn mitbegriffen, und feine 
Kante wird größtentbeild durch die Fußgänger und die Beiträge 
für die Waſſerleitung bereingebradt werden. 

Der fortan von keinerlei @lementarereigniffen mebr abbängige 
ununterbrochene Verkehr ſaͤmmtlicher Vollsclaſſen der Etadt und 
der Terra ferma mittelft diefer Brüde, und der Umftand, daf 
dur die damit im Verbindung gefehte Wafferleitung die Stadt 
in Zufunft mir gutem Trinkwaſſer verfeben werden lann, find 
Wohlthaten fo dauernder und wichtiger Art, daß die dankbare 
Erinnerung der Bevölterung an jene Behörden, welde zur Aud- 
führung eines im jeder Beziehung fo großartigen und müglichen 
Unternehmens mitaewirkt baden, auf alle kommenden Geſchlechter 
übergeben wird. Diele folofiale Brüde num wird in der obenge: 
daten Imiel bei Sacca di St. Luzia beginnen, und ım gerader 
Michtung im Bereihe der Batterien von San Gecondo und 
San Gtugliane vorüberzieben, und fich bei bem Fort von Mal 
abera mit dem Feſtlande vereinigen, Die gefammte Babnftrede 
ift im 12 Abſchnitte geſchieden, melde der vielen bereutenden 
Ortibaften wegen, die in der Bahn liegen, gleich nach Vollendung 
einzelner Streden für die Unternebmung nutzbringend gemacht 
werden können. Diefe Abſchnitte find folgende: 


Metred. Geogr. Meilen, 
1) von Benebdig nah Meitre 8,126 4", 
2) „ Meitre „ Varna 30,158 16%, 
3) „ Padua Vicenza 28,876 15%, 
#4 ,„ Vicenza » Villanova 29,062 15%, 
5) „ Wilanıra ,, Verona 20,678 11%, 
6) ,„ Verona „‚ db. linf. Uſer d. 
Minco 25,775 12”, 
7) 7) lint. Ufer bes 
Mine ,„ Gaftialione 
Delle @tiviere 25,644 13%, 
8) ,, Eaftiglione 
delle Stiviere, Bredeia 26,759 14'/, 
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. 2 An Metres Geogr. Meilen. 


Chiari 21,885 11%, 
10) „. Ebiari „ Xreviglio 25.475 15%, 
14) ,, Kreriglio ,„, Mailend 50,805 16%, 
12). ,„, Treviglio „. Bergamo 19,285 10°), 


Zuſammen: 290,524 Mir, 157 geogr, M. 
oder 39", deutſche Meilen. 

Der größte. Fall biefer. Bahn beträgt nirgends mehr als drei 
pr. 1000, und ſelbſt dieſe Senkungen erſtrecken ſich auf fünf 
Te der ganzen Linie nur auf 24,014 Metres oder 31, deut: 
he Meilen, und werden noch überdieß theilmeife durch fanfte 
Steigungen gemildert, 

Laͤngs der ganzen Linie find durch die örtlichen Verhaͤltniſſe 
des Zerrains drei Tunnels. nosbwendig, der eine unter der Porta 
dei Monte. bei Vicenza, 57 Metres oder 19", Klafter lang, ein 
weiter unser dem legten Higel der Monte Beriei, an deſſen 
anften Wbfällen fich die Porta Lupia bei Vicenza befindet, 90 
Metres. oder 47',. Alafter lang, und ein beitter 101 Metres oder 
53%, Klafter lang, umter dem Rlufbette des Wildſtromes Guo 
pei Montebello. 

An politiſcher und militärifher Hinſicht bietet dieſe Bahn⸗ 
linie den weſentlichen Vortheil dar, ſich mit bedeutenden Maſſen 
auf derſelben mit ſolcher Schnelligkeit bewegen zu koͤnnen, Daß es 
möglich if, mötbigenfalls fie in ihrer ganzen Ausdehnuug von 
Venedig bis Mailand, den Auſenthalt an den Stationdplägen 
mit eingerechnet, in o bis 10 Stunden zu durchlaufen. 

Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen gebe ib nun in ein 
näheres Detail, über die erforderlichen Qau : Auslagen, über die 
jäprlien für den Betrieb nötbigen Anſchaffungs- und Admini- 
ſtrations loſten, über den nad ftrategiihen Daten forafältig erho⸗ 
benen Verkehr und tiber das nach der Wahrſcheinlichteitsberechnung 
anzunehmende Erträgniß der Bahn ein, mas bei meinen bier mit: 
getbeilten Anfichten über dieſes große und gemeinnükige Unter: 
nebmen um fo unerläßlicher erfcheint, da der Bauconſens bereits 
ertheilt wurde (am 7 April I. 2.) 

Die nachfolgende Fufammenftellung und Weberfiht wird die 
oben erwähnten Momente in das erforderliche Licht ſetzen. 


für die Bahn von die Flugel⸗ 





Baukoſten Venedign Mai⸗ bahn v. Treviglio 
fand L. A n. Bergamo 
wuslagen für Vorarbeiten und 
Adminiftrationstoften . 1,200,000 88,000 
für Grundeinlöfung ,. .|  2,360,000 140,000 
zu demolirende Gebinde . . 440,009 — 
Erdbewegung. 34460, edo 40,000 
Ziegelbauten über bie Port: und 
Eommerdalürafin . .. 1,260,000 
Beiden, die große Brüde über 
bie Lagunen mirbeariften . . 9,500,000 — 
Gebäude auf den Statiousplaͤtzen 3,000,400 250,000 
Querbölzer von Larchbaunen . 3,000,000 200,000 
Be 4 ae 12,000 500 
Anihafung von Wägen und 
Transportmittel . » . 1,200,000 100,000 
Locomotiven. 2 0. 2,000,006 250,000 
7 200,000 13,000 
Transport der. Locomotiven bis 
Wen - - 2 2.0. 0° 20,000 3,000 
Unterlagen und Chairs ſammt 
Befeſtigung derfelben. . . 4,000,000 200,000 
Beſtandtheile von Schmiedeiien 400,000 50,000 
Eifen zu Drebfbeiben . . . 300,000 25,000 
—— Rails und Befeſtigung 
derſelben.. 16,000,000 1,100,000 
Intereſſen auszulegender De: 
träge während des Baues. 3,400,000 40,000 
Für unvorzufchende Auslagen. 2,H00,000 120,000 
Summa: | 55,552..00 |  2,604,300 
Gefammte Baufoften: | 57,956,300 | 


Mote, Als Beweis der bohen Veranfslagung tiefer Koſten bient 
die Anführung, baf die Erbauung ter 12 Stationen ber bel: 
giſchen Bahn (laut Bortrag bed Minifterd Nothemb vom 12 
November 4458) nur 2,426,000L. A. foRete, und zwar mit Ins 
beoriff der großen Mafchinenmwersftätte in Mecheln. 








| lie A admm fiir beide Mini 
|: Koften lungen der Babır 
F an und Zransportmittell - » » + 120,000 
I für ME el . * * * .. * * D —— — 40,000 
‚ für innere Verwaltung und Kanzleifpefen . .» 200,000 
für Bahn: und Straßen: Auffibt . . » » 500,000 
für Ingenieure auf der Etatin . » . +» 80,000 
11771777 7° u er 46,000 
für Brennmaterial auf den Stationsplägen . 28,000 
für Grund: und Gemeindeabgaben. . .» » 30,000 
für Del, Unſchlitt und Hanf . » 2... 36,000 
für Druck und Unfhlagloften . +.» + + 22,000 
für Erhaltung des Unterbaued und der Nails . 4,200,000 
für Locomotiven, Tender und Trangportkoften . 1,500,000 
für den Mafhinen: Diretor . 0... + 20,000 
für die Mafhinenfübrer . 0 100,000 
für Die Mafhinenbeiger - . 2.2 0. 25,000 
für die Conducteurs bei den Perfonenwägen . 50,000 
tür Brennmaterial für die Locomotiven. » 1,600,000 
für unvorzufchende Auslagen Ele 500,000 
Zufammen jährliche Erbaltungsfoften: | 6,177,00U 


Note, Ws Beweis, daß diefe Erbaltunge und Yominiftrationds 
foften anf das Höchfte veranſchlagt find, diene bier die Anfübs, 
rung ber Erbaltungefoften ber belgiſchen Siſendahnen, welche 
Taut Nethombs Bericht am bie belgiſchen Kammern vom 12 
November 1859 in ber Ausbdehnung von 502: ,,0, Kilogr. 
alfo genan im der Ränge der WBencdige Mailänder ifenbabn, 
melde 5u5 Allogr. mißt, mur auf 755,208 LA. angegebem, 
wurben. 


Ih gehe num auf den wichtigen Punlt der Perfonenfrequenz, 
welche auf diefer Bahn zu hoffen ficht, über. Der beftchende Wer: 
tehr und bie daraus gezogenen Schlußfolgen für die Belebung und 
Ermeiterung desſelben durch, die — find auf fergfältig erho⸗ 
bene jtatiftifche Daten begründet. Cs it überdieß nicht zu über: 
fchen, daß es bereits ein Erfabrungsfaß geworden tit, daß die Durch 
die Cifenbabnen erzeugte Perſonenſtequenz überall, wo diefelben 
in Ihätigfeit traten, in der Wirklichkeit alle Berechnungen und 
Voranſchlage übertroffen bat. Dasfelbe Mefultat läßt ſich de- 
7 auch bier, wo fo viele Beweggründe dafuͤr ſprechen, mit Zuver⸗ 

ſicht erwarten, Nach den erhobenen Beobachtungen ergibt fih gegen⸗ 
mörtig auf jener Landftrede, welche die Bahn berübren wird, eine 
Bewegung von 100,000 bis 140,000 Fremden, Im diefer Bezie⸗ 
bung bietet die Venezianer- Mailänder Bahn ganz eigenthuͤmliche 
Vortheile. Auf fammtlihen bisher angelegten Eiſenbahnen ergab 
fi das Haupterträgnig aus der fonenfrequeng der 2ten und 
‚öten Claffe, bier aber läßt fi einem reichen Ergebniß aus der 
erften Claſſe entgegen ſehen, da fi ein febr großer Theil aller 
fremden Deifenden zu din vornebmften und böciten Ständen Eur 
ropa's zählt und meift mit großem Gefolge und Aufwande reist, 
Bei dieiem Vorzuge iſt indeffem au nicht zu überfeben, daß bei 
der Möglichkeit, auch die Perfonen ster Claſſe zu befördern, welde 
jegt nicht im Stande find, fib der gegenwärtigen Transportmit- 
tel zu bedienen, ſich auch die Freguenz diefer Claſſe im ersiebigften 
Verhaltniſſe darftellen werde, was um fo mebr zu erwarten ift, da 
die Vorliebe jedes Italieners, fib wo immer möglich der Fabrgele: 
genheit zu bedienen, allbefannt ift. Unter den bier erwähnten 
Umitänden darf aljo ohne Uebertreibung die Zahl der Meifenden 
für ein Jahr auf 560,000 für die Frequenz der ganzen Bahn um 
fo mebr angenommen werden, als bei dieler Ziffer für die Hin: 
und Ruͤckſahrt nur 509 Perfonen, alſo im der ganzen Bewegung 
1000 Perfonen täglich gerechnet werden — eine Zahl, welche unver: 
bältnipmäßig gering erſcheint, da die Bahnſtrecke die volfreicitin 
Provinzen des Königreiches. in der Mitte durchſchneidet und Die 
Städte Venedig, Padua, Vicenza, Verona, Brescia, Bergamo und 
Mailand beruhrt. Ju rumden Zahlen ſtellt fih die Bevölkerung 
der Delegationen, welche die Bahn durchſchneidet, nad den neuer 
ften Erbebnngen vom Jahre 1337 folgendergeftalt? 


Delegation Venedig 252,000 
» Yabua 200,000 
” Vicenza 305,000 
” Verona 282,000 
F Mautua 243,000 
Breecia 350,0u0 
* Bergamo 331,009 
Mailand 476,000 


Zuſammen 2,503,u00, wornach, da dieſe 
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Vrovinzen ein Areal von 5868 Auadrat:Miglien umfaffen, auf 
—— eine Bevoͤlkerung von durchſchnittlich 420 Per: 
onen zu zählen If. 
Die völferung der fieben Städte ftellt ih nah den oben 
erwähnten Sählungen für 
Benedig auf 110,000 


U „49,000 
Menu 33,000 
Verona „ 53,000 
Bredcia „ 35,000 
Pergamo „, 31,000 
Mailand „ 170,000 


Mednet man hiezu noch die fremden und die ſeither eingetretene, 
ſtets wachſende Vermcbrung der Berölferung, fo lann man Die 
Geſammtmaſſe derfelben auf 550,000 feßen. , 

Manm auf eine Entfernung von drei Mialien zu beiden 
Seiten der Bahnlinie beträgt 03 Quadrat; Miallen mit 818,000 Bes 
wohnern, alfo 942 Seelen anf die Quadrarmiglie. Die Fluͤgel⸗ 
bahn von Treviglio nach Bergamo durchzicht einen Strich Landes, 
woſelbſt mit Inbegriff der Prevölterung Bergamo's 1400 Cinwoh- 
ner anf eine Quadratmiglie fommen. 

Ale Städte, Märkte und Dörfer Italiens baden Meſſen, 

abr: und Mocenmärfte, In dem Etädten befenders werden all: 
jäbrlib gewiſſe Wolrffefte cefeiert, melde einen großen Autammen: 
fluß von Echonluftigen und Beſuchern berbeifübren. In der Näbe 
mebrerer dieſer Städte befinden ſich nberdieh febr beiuchte Seil: 
quellen und Geſundbrunnen, fo daß in allen dieſen Beziehungen 
die Bewegung in den Gegenden der Prorimen, melde die Bahn⸗ 
linie berübrt oder Durchsicht, nach einem Mitteldurichnitt auf 
356,000 Menſchen an enemmen werden dati. 

Zur Mecriertigung Diefer Siffer ermähne ich bier der durd die 

lreichen Inftiture für Aunft, Wiffenfchaften, Indnftrie nnd wobl- 

e Zwece in den genannten Städten erregten Thätigfeit des 
Nachfaſchings oder der drei Tage des Carnevalone in Mailand, 
der bedeutenden Meſſen von Brescia, Bergamo und Verena, bes 
fonders jener der zwei leßtern, des Heilbades von Zraieore oͤſtlich 
der- Stadt Bergamo (5 Stunden) am Aufe der Gebirze und 
nördlib der eſundbrunnen in den Versen von Ean Pr no, 
der in letzterer Zeit zwar in Merfall geratbenen, aber ſeit drei Jah: 
ren durch die Thaͤtigkeit der an ibren alten Bitten und Reiten 

ngenden Bewohner wieder neu belebten esta gnioccholare in 
na, der äuferft belebten Nabrmärtte diefer Stadt, des Feſtes 
der Mua im Viconya und der Dieter Stadt fo viele Fremde zufühs 
renden Bade-Eaifon des benachbarten Mecsaro, wo in rauber Gegend, 
von boben Bergen umacben, die Köniasauelle und Maria: Anna: 
Quelle (Fonte di Gapitello) fprudeln und Genefung ſpenden. 
(1536 zählte man in Üteconro am viertbalbtaniend Gurgäfte, jene 
nicht mitgerechnet, melde wieaen Mangel. an Unerkunft in dem 
benachbarten Valdazno wohnten), der in gut Italien beritm- 
ten Fiera del Santo in Padua mit ungebeuerm Iudrange von Frem⸗ 
den, und der eben fo berübmten Bäder von Battaglie, Abbano und 
Montortone (Mont Ortone) und Dontearotto. Battagllo liegt 
4 Stunden, Abbano 2'/, Etunden, Montortene und Montegroito 
3 Stunden von Yadua entfernt, Dieie berühmten beiten Cuganei— 
fben Quellen (icne von Abbano imd Montörrone find die 
57—60'M,) verfammteln allſahrlich über 10,000. Fremde. 

Das Dörfben Argua in den Eugancen, 6 Miglien von Padua, 
der einſtige Wohnort Petrarca's, ziebt ebenfalls viele Fremde an. 
Der Carneval in Venedig und die Opernfailon der Renice (gegen: 
märtig das idönfte Tdrater In Europa) vereinigen au eine nanı: 
dafte Anzabl von Fremden in jener Gtadt, und beitänbig fird: 
wien viele Menſchen nach Venedig einzig in der Abſicht, dei: 
fen Kunfibäge und gefdrichtlide Monumente zu bemun- 
dern. Außerdem ift meh zu bemerken, daß in Mailand und Me: 
media abwechielnd der Eit des Ticelönigs, dann fortwährend jener 
der Landes: Hubernien nebſt den uübrigen Gentralftellen, in Mai: 
Iond ned überdich das Militärcommande, in Venedig das Fe- 
finngs: und Marınc-Obercommando fid befinden, daß in Verona 
ber Sig des oberiten@erihtäbofes und des Generaleommando's bes 
Köntgreids ift, dab In Padıta dns Militäircommeande und eine 
Blübende febr freaucntirte Hochſchule in Thaͤtigkeit it, daß Vene: 
Dia, der einglae Scebafen des Königreichs umd zugleich der nachſte 
noch dem füddeutihen Staaten umd der Schmwis eine rege Thaͤtig— 
Teit erzeugt, dab ubriams alle genannten Stätte Delegationserte 
find, wo burb Lie Meihäftsverbindangen fortmasrend ftarfer 
Verionen: Verkehr bervorgerufen mird. 

Der aljäbrlihe mittlere Durchſchnitt der auf fliegenden und 
Rändigen Brüden Pailirenden im der Nahe der Bahn, ber die 


lüffe Brente, e, Etſch, Mincio, Tagliamento, Chtefe, 
Serie und Adde, farın ohne nn me ne anf *2** 
Menſchen ang 


Die ausge fertigt d vidirten Paͤſſe betragen ‚gegenwärtig 
Yie ausgefertigten um en Pälle e 
jaͤhrlich in runden Zahlen : n 

78,000 


in Benedy . 2... 

in Matland -. - »_... . 80,000 

in den fünf andern Städten 150,000 

Im Ganzen allo 358,000. 
Hie zu kemmt moc zu bemerten, daß die Einwohner in ihrer Dro- 
vinz umd viele felbit in den angrämenden Delegationen obne Si 
reifen. Die Regiſter ſowohl der ärarinlifchen ald der Privat: ’ 

gencen:Poft umd Cilmägen und der Eouriericiffe weiſen fıhr Bene 

dia, Yadua, Vicema, Verona, Brescia, Bergamo and Mailand 
jäbrlich bei st—82,000 Meifende aus. Es gibt aber außer jener 
bi, welche fih der Privat: und Aerarial:Meife «Gelegenheiten 
iemen, nech cine große Anzahl Reiſender, welche eigene Pferde 
umd Dräger, oder bie vielen vorbandenen Mierhwägen (Vetturini) 


* 
Geſammtzahl der Meiſenden durſte daher nach einem 
mittieren Durchicniit angenemmen werden 

für das Venepiantibe mit 490,000 Perfonen, 

für die Lombardie mit 318,000 Mr 

alfo zufammen mit 8ox,ono, welcher Durchſchnitt 

beinabe der ganzen Bevolterung des Landſtriches im Bereiche von 
6 Quadrat: Minlien gleihlommt, ben bie Eiſenbahn durchneht, 
umd melde oben mit 814,000 angegeben ift. 

Dadurch beitätiaet fi auch der Erfabrungs ſatz für die Ver: 
fonenfreauenz bei @ifenbabnen, daf die Geſammtzahl der Mei: 
fenden längs der Bahnlinien in kurzer Seit der Bevolkerun 
der Städte und Orte, welche fie berübren oder durchziehen, 3 
gleich ſtelt. Endlich darf auch noch in Auſchlag gebracht 
werden, daß bie Brüde von Venedig über die Lagunen ber 
Uusgang aus der Stadt ift, und daß der Verkehr der Hauptite 
mit ihren 110,000 Einwohnern mit jenem der Terra ferma eine 
bedeutende Bewegung derfelben erzeusen muß, fo wie auch, 
daf der Punlt bei Meftre alle Laudleute der Terra ferma, melde 
nad Venedig müflen, vereinigt, was man täglich, im Durchſchnitt 
auf B00—90u Perſenen annehmen darf, Zur Zeit des Garnevald, 
der allein bei 60— 70,060 Fremde in Venedig vereinigt, darf leicht 
die Summe von 1000 Perionen überftiegen werden, bie fo zu 
fagen gezwungen find dieſe Brüde zu paffiren. 

Wenn wir mun alle dieie Bro n in Erwägung P 
dab nämlich die Einwohnerzahl des lomdardiſch vene naniſchen Mb: 
higreiche big een en n,8, ce «+ 8,560,000 
Die Gegenden in einem Bereiche won 6 Miglien an der 

Erfenbabn 2.00. 84,000 


Die Bevoͤllerung der fieben Städte -. .» . . . . 500,000 
Jene der von der Eiſenbahn berübrten Delegationen 2,500,000 
Die Bewegung diefer Berölferung bei den Meilen, 
_ Märkten, fe in die Pier m... -» . .» + 3,500,000 
Die Megifter der FKlubbersänee » 2 0 +. 0 0. 3,000,000 
Die Zahl der Reiſenden mad den ausgegebenen und 

vidirten Päffen a. a at 5 a Eos 339,000 
Die Neifenden mit Diligeneen, Por u. EUmügen u. ſ. w. 82,000 


Die Retfenden mit Vrivatfubren und eigener Gele . 
Bender =» 800,000 
fo wird die Beruckſichtigung diefer Ziffern die folgende Annahme 
für das Erträgniß der Bahn gewiß ſehr maßig ericeinen, da fie, 
um nicht au irren, mac einem Mitteldurchſchnitt tief unter dem 
bereits beitebenden Vertehr gehalten ward, und zwar: 560,000 
Meifende für die Strede von Mailand mach Menedig und von 
Venedig nah Mailand zu dem äußert geringen Preis von 45 L.A. 
(3 Stud auf 1 Gulden Conb. M.) gerednet . 5,800,000 IA. 
150,000 Tonnen Naufmannsquter a 42 LA. „ 6,300,000 m 
180,00 Stuͤck Vieh a2 LA. 2... 360,000 
100,000,000 L.A. Baariendungen für 100 LA. 
15 Cent 2 0 0 en e_ 160000 _ m 
Aufammen 12,210,000 5 
Hievon ab die Intereſſen 1 Proc. der Mehraus⸗ j 
lage für Bamoſten von 7,056,300 InA. . + 51,252 LA. 
Dann die gäbriide Ausgabe mit . “0. » 6,177,000 
Zufammen 6,195,252 = 
Verbleibt Meinertrag 5,719,748 L.A. 
ungercchnet die Cinnabme von den Außaingern auf der großen 
Brüde von Venedig, welche bei dem Mangel an Gpayiergängen 








* 
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und als einziger AusgangsYunkt bei dem unumgänglich nötbigen 
Vertehr jede Erwartung übertreffen dürfte, beionders wenn man 
u obiger Berebnung den Transport verfeiedener Handelsartikel 
en, und ben Beitrag der Stadt für die Wafferleitung binzufügt. 
In hohem Grabe beachtenswerth ift der Umſtand, daß das 
milde Klima des lombardifch:venezianifhen Koͤnigreichs die un: 
ausgefepte Benüsung der Bahn geftattet. Kein nordiſcher Win- 
ter entlader bier feine Flodenmaifen, alle Bahnen unwegfam 
mahend. Nicht die fcharfen fchmeidenden MWinterftürme kennt 
diefer glüdlihe Boden. Kaum zwei Monate etwas rauberer Wit: 
terung geftalten fi im Gefolge dieſes Wechleld der Jahreszeit, 
und belebt wie vor bleibt der Verkehr. Ja, gerade zu dieſer Zeit 
wird er, was die Aremdenfreguen; betrifft, auf dieſet Bahn noch 
lebhafter fen; denn zu diefer Zeit mnden alle jene, denen Ver. 
hältniffe und Vermögen ed geftatten , ihr Angeſicht dem beitern 
milden Klima Italiens zu, den nordiihen Boden fliebend, He— 
ſperiens Sonne, feine Aunftfchäße oder den Hauch feiner milden 
Luft zu Wiederberitellung der Gefumdheit ſuchend. Somit wird 
alfo gerade jemer Jahreswechſel, der andern Bahnen Nactbeil 
bringt, bier zum Vortbeile. Nah den fämmtlihen bier entwidel: 
ten Daten läßt ſich daber mit Recht vorausſetzen, dab das Erträg- 
niß wm: Bahn fi jenem der vorzüglichften nen gleich ftellen 
werde. 

Durch die glüdlihe Wahl ded Ober-Ingenieurd, Hrn. Johann 
Milani, der die Ausarbeitung des Bau-⸗Entwurfes umd die Aus: 
‚führung dieſes großartigen Werkes übernommen bat, ward der 
Actiengeſellſchaft von der proviforiihen Direction ein weientlicher 
Dienft geleitet. Hr. Johann Milani, welcher die Eifenbahnen 
zum fpeciellen Gegenftande feines Studiums und feiner Beob- 
achtungen machte , welcher auf feine Koften fünf Jahre im Aus- 
lande verweilte, um die merlwuͤrdigſten Eiſenbahnen Europa’s fen: 
nen r lernen, ift na ber einftimmigen Ueberzeugung aller Aunft: 
verftändigen der Mann, dieſes große Unternebmen auf die zweck 
maͤßigſte Weile zu geftalten. eine wiſſenſchaftlich techniſchen 
Kenntniffe, feine reihen Erfahrungen und fein redliher Sharafter 
verbiürgen vereint den beiten Erfolg feiner Verwendung. 

Inwiefern auch in abminiftrativer Beziehung biefe Direc⸗ 
tion voled Vertrauen und Anerkennung verdiene, davon liefern 
die Gebahrung mit den biäher eingezahlten Geldern und die ge: 
troffenen Einleitungen den iprecbenditen Beweis. 

Es wurde nämlich für 50,000 Stuͤck Wectien,;jebe zu 1000L.A., 

"die erite Mate mit 6 Proc. eingezablt. Hiefür 
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ging ein J * + 5 J 0 . N} ’ * * N 3,000,000 L.A. 
Hiezu für gewonnene Edcompe .» -» 200,000 4 
’ Summe 3,200,000 . 
Hievon wurben feit dem Beginne des Jahres 1858 bis Ende 
1839 verausgabt: an Auslagen für tehnifhe Vorarbeiten und ben 
ausführliben Entwurf des Projected circa . . 241,800 L.A. 
‚Für Meilen, ——— Erbaltung 
zweier Directiond:Bureaur in Venedig und Mat: 
land, und eines techniſden Bureau's in Verona 
mit 36 Ingenieurs, die beiden Agentien von 





Wien und Augsburg mitbearifien . . »_- 226,800 

Für 4 proc. Intereffenzablung von der Ein- 
IE ee ae ee 240,000 
Summa 708,600 


folglich bleibt mit Ende des Jahres 1839 noch disponibel 2,191,400, 
Diefe gute Defonomie in Beforgung der Intereifen der Actions 
geiellihaft, fo mie die in Eifenbahnangelegenbeiten ſeitdem gemach⸗ 
ten Erfahrungen laffen auch während des Baues noch Eriparuns 
gen hoffen, und berechtigen zu den beiten Erwartungen zwmed: 
mäßiger Wusführung dieſer in jeder Beziebung fo —— 
und nuͤtzliden Unternehmung; ſomit ſchreitet denn bie ſchoͤne 
Lombardei auch in dieſer der kraͤftigſten Entwicklung ibrer 
reichen Mittel entgegen. Bald wird das wohlthaͤtize Eiſennetz, 
wodurch der Verkehr beflügelt, wodurch alle Entfernungen ſchwin⸗ 
den und allen focialen Verhaͤltniſſen der raihefte und mohl: 
thätiafte Umfchwung bereitet wird, ſich über den gefegneten Boden 
biefes berrlihen Königreichs verbreitet haben, Bald wird der 
fprübende Dampfwagen dahin rollen, und Mailand mit dem alt: 
ebrwürdigen Monza, mit des Comer-Sees reienden Ufern, mit 
der Brianza romantiihen Hügeln und dem gemerbsfleifigen Ber: 
gamo verbinden. Bald wirb ber lange Zug der gefüllten Wag— 
gons dahin donnern über die wundervolle Brite der Lagunen 
nad dem clafliichen Padua, dem ſchoͤnen Vicenza, dem altberübm: 
ten Verona, dem pittoresfen Brescia und den vielbefuchten Bädern 
von Recoaro, Battoglia, Albano und Montortone, und ein nie 
geahnter Verkehr wird die herrlichen Fluren zwiſchen den beiden 
Hauptjtädten beleben. ‚ . 

- Mögen alle Kräfte fich verbinden, alle Intereſſen fi vereinen, 
gemeinfcaftlih und in Vereinigung thätig zu feon, um dieſes 
ſchoͤne Bild bald zu verwirklichen, zum Gegen des Yandes, zum 
eigenen Ruhme und zum Vortheil Aller, welche an Förderung 
einer fo beitern Zukunft regen Antheil nehmen, 


BEANGOFORTE-FABRIE 


von 


Breitkopf «& Hüärtel in Leipzig 


empfiehlt ihre Pianofortes aller Gatlungen, besonders ihre neuen 


Concertflügel mit englischem Mechanismus 
zum Preise von 500 Thalern preufs. Conr., 
und bezieht sich wegen der letzteren auf die nachstehenden Urtheile der bedeutendsten Künstler. 


Dafs ich die neuen Concertflügel mit englischer Me- 
chanik aus der Fabrik der HH. Breitkopf und Härtel zu 
wiederholten Malen theils selbst gespielt, theils in gröfse- 
ren oder kleineren Localen gehört habe, und stets sowohl 
durch ihre sichere und präcise Spielart und ihren angeneh- 
men Anschlag, wie auch besonders durch ihre ausgezeich- 
nete Tonfülle, Kraft und Nachhaltigkeit des Klanges in 
allen meinen Anforderungen befriedigt worden bin, dafs 
ich sie den besten deutschen Flügeln nicht nur an die Seite 
setze, sondern in mancher Hinsicht, z. B. zum öffentlichen 
Spiel, den meisten andern vorziehe, und es mithin für meine 
Pflicht halte, sie den Musikfreunden auf das dringendste zu 
empfehlen, bescheinige ich durch meine Namensunterschrift. 

Felix Hendelssohn- Bartholdy. 


Nach genauer Prüfung kann der Unterzeichnete die in 
der Officin der HH. Breitkopf und Härtel nach englischer 
Mechanik gebauten Concertflügel auf das angelegentlichste 
empfehlen. In Kraft und Fülle des Tones lassen sie nichts 
zu wünschen übrig. An die Spielart, die etwas schwerer 
als die der deutschen Mechanik ist, gewöhnt sich ein einiger- 
mafsen geübter Spieler in weniger Zeit. Namentlich eig- 
nen sie sich durch ihren fernenden Ton zu öffentlichen 
Vorträgen, zu denen ich mich ihrer auch in meinen zu 
Dresden und Leipzig gegebenen Concerten bediente. Allen, 
die sich auf die Dr versehen und Freude an ihrem Spiele 
haben wollen, wird mit diesen Instrumenten auf das beste 
gedient scyn. 

Franz Liszt. 


—______ Felix Miendelssohn-Bartüoldiy. | Franz Linzt 

Alle Beftellungen auf die Allg. Beitung außerhalb Augsburg bittet man bei den auf jeder Uro. der 
Beitung bezeichneten refp. Poſtämtern, in Frankreich bei Hrn. Alerandre, Brandgaffe Uro. 28, in 
Straßburg zu mahen. — An die Kedaction oder die Expedition gerichtete Beellungenzhönnen nicht 


berũckſichtigt werden. 
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u eber f i ct. 
Ber. St. von Norbamerifa, New-Yorlk 5 Mai: Die 
Chancen für Harrifon fiigen — Südamerika. 
Die Bergleihsvorfchläge von Roſa'e. — Merico — 
Spanien. Gränzbericht. — Großbritannien. Das 
Geburtofeſt der Aönigin. — Aranfreid. Die De 
putirtenfammer rebucirt bie Koften für Napoleons Denfmal 
wieder auf 1 Mill. und verwirft die Reiterſtatue. Tod 
Sidney Smith. — Niederlande. Die Hanbelsunter- 
bandlungen mit Aranfreih abgebroden. — Italien. Nea— 
pel 21 Mai: Rückkehr des Könige. Ankunft Stopforde. — 
Deutfhland. Münden, Augeburg, Karleruhe, Mainz 
(das Guttenbergfeſt), Darmftatt (die Prinzeffin-Braut), Ham⸗ 
burg (Eiſenbabnconceſſion) — Preußen Dieffenbach 
zu Nufts Stellvertreter ernannt. — Defterreid. Graf 
Kiequelmont zum Staatse- und Lonferenzminifler ernannt, 


— Zürfei. Uneinigfeit des Divond, — SHpanbele- und 
Dörfennadrihten. — Beil. Die Oftfeeprovingen, (1. Die 


deutſchen und die ruffifchen Inflitutionen.) — Rranzöfiicer 

Berkehr mit Abyffinien, — Großbritannien. (Verhoͤr Eour- 

voiſiers. Einclair überden Zuſtand der arbeitenden Elaffen.) — 
Perſonalnachrichten. 


Datum ber Börſen: Lendon 25; Hamburg 26; Varis, Wien 27; 
Amferdam 26; Rsanffurt a, M. so Mai 





Vereinigte Staaten t von Nordamerifa. 

Nah Natribten aus New⸗-York vom 5 Mai, die der am 
23 Mai zu Priftol eingelaufene Great Weitern mitgebracht hat, 
vermehrt fih die Wabriceinlichfeit, daß General Harriion zum 
Präfidenten ernannt werden mird, beionders feitdem ſich Hr. 
Clap nebit feiner Partei entſchieden für ibn erflärt bat. — Aus 
Canada find mit demielden Schiff mebrere Delegaten einge: 
trofen, um wo möglich das Durchgehen der Kirchengüterbill zu 
verbindern,. Die Geſammtanzahl der Pallagiere des Great We: 
lern war 137, mad vicle andere hatten noch zurückzewieſen 


werden müſſen. 
Südamerifa. 

Während bie beiden Moniteurs über die Unterbandluns 
gen zwiſchen der Megierung von Buenos: Apred und dem Ab: 
miral Dupetet, troß der Aufforderung der Journale, ſchweigen, 
gibt der Eomftitutiommel einige Erläuterungen, die ibm 
alem Anihein nah aus officieller Quelle mitgetbeilt worden 
find. „Bei der Ankunft des Admirals Dupotet, erzählt obiges 
Blatt, erbielt derfelbe eine Cinladung vom Sommandauten der 
enaliſchen Cscadre zum Mittagefen am Bord des Action, Er 
fand dort den engliiben Eonful, Hrn. v. DMandeville, und den 
Minifter Nrana. Hatte der Admiral, wie man behauptet bat, 
um Diele Unterredung nachacſucht, fo würde er dem Mepräien: 
tanten des Prafidenten Mofas die eriten Eröffnungen gemacht 
baden. Es war dieß aber nicht der Fall. Die Vorſchlage gin: 
gen vom Minifter Arana aus, welcher dem Adıniral Dupotet 
den Tractatsentwurf, wegen deifen man fo viel Larmen gemacht 
bat, übergab, Der Admiral ging nicht einen Augenblie in die 


Discufon der Artitel en. & wußte, F er zum — 
bein nicht bevollmaächtigt war, und daß dieſe Rolle ausſchließlich 
dem Generalconful zuſtehe. Er nabm ben Tractatdentwurf 
nur ale eine amtlibe Mirtbeilung an, um folben dem bevoll: 
mäctigten Unterbändler ıu übergeben. Dfenbar fab er bierin 
nur einen Umſtand: die Megierung von Buenos: Apres that 
den eriten Schritt gu einem Vergleich. Der Admiral glaubte, 
biefen Antrag nicht ablebnen zu dürfen. Sr. Dupotet bat 
übrigens nicht einen Augenblit daran gedacht, die in dem Ent» 
wurf vorgefhlagenen Bedingungen anzunehmen. Es war dich 
noch niht das letzte Wort der Megierung von Yucnos + Apres. 
Der Admiral beſchraͤnkte fib daranf, die Vorfhläge Arana's 
dem franzoͤſiſchen Generalconful mitzutbeilen. Mit Unrecht 
bat man alfo gegen einem vorgebliben unwürdigen Tractat 
Frankreichs, zu dem der Admiral Dupotet fi bergegeben babe, 
geſchrien. Die Megierung von Buenod-Apres bat, fen es freir 
willig, ſey ed auf Antrieb des engliſchen Bevollmächtigten, einen 
Vorſchlag eingereicht, deſſen Ueberſendung an dad Generalcon- 
fulat Hr. Dupotet übernommen. Damit ift nod nicht einmal 
der Anfang eined Vertrags gemacht, und in jedem Kalle bliebe 
der Megierung immer die legte Entfheidung.‘ 


Merico. 

Nah Nachrichten über Neu⸗Orleans (mitgetbeilt in der Ti⸗ 
med 23 Mai) find die Köberaliften von Miogrande, unter Anz 
führung des General Cauales, micht weit von Mier am Mio: 
grande von den Gentraliften unter General Ariſta volllommen 
geſchlagen worden und baben ſich in großer Verwirrung gegen 
San Antonio (Teras) zurücgezogen. Der dort commandirende 
DObrift Fiſcher bat fib vom Prafidenten Verbaltungsbefeble, bin: 
fihtlib ihrer Aufnabme, erbeten; die Antwort war aber noch 
nit befannt. Die Beſatzung von St. Antonio brirägt nur 
300 Mann, Die Eentraliften find 1500 Mann ſtark. 


Spanien. 

* Bordeaug, 24 Mai. Das Hauptquartier Eſpartero's 
murde für den 19 Abends vor Morella erwartet. Untermirft 
fib die Stadt nit bie erfte Woche, fo foll Brand und Zeritd- 
rung die Strafe ihrer Hartnädigfeit werden. Man will um 
jeden Preis zu Ende fommen, und bofft, daß eine Kataitropbe 
zu Morelle die Auflöfung der Infurrection jur unmittelbaren 
Kolge baben werde, Gabrera ftand mit eilf sufammengerafften 
Bataillonen in der Umgebung von Mora und Zlir, wo er aller: 
mwärts bie nahe Ankunft Don Carlos V an ber Epige von 
50,000 Franzofen verfünder und Freudenfeſte befieblt. Zugleich 
behauptet er, die Armee Eſpartero's zäble nur zwölf Bataillone 
und ihre Vernichtung fep fo viel wie gewiß. Dabei hütet ſich 
aber Gabrera weislich, in Perfon in Morela zu bleiben, und 
die vornehmſten Chefs feinen feinem Beifpiel zu folgen, denn 
man bört ibre Namen nicht mehr. Peltran Peret dei Riu iſt 
Sommandant der Feſtung. Boeque war mit drei Bataillenen 
in der Gegend von Erves, weldes er am 13 nad vergeblichem 
Widerſtande batte räumen müfen. Arnau war am 12 mit 4 
Bat. Carliſten zu Bot. Efpartero bat feinerfeits, um Cabrera 
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Lügen zu ftrafen, und die WVertheidiger von Morella durch Ent: 
faltung impofanter Maffen einzuſchüchtern, alle feine Streit: 
fräfte, felbft O’Donnell vom Ebro ber, am fih gezogen; auch 
ein Theil des gegen Gantavieja beftimmten Gefhüges fol den 
Artillerieparf vor Morella verſtarken. Don Franc. Linage ift 
zum zweiten Chef des Generalftabs ernannt, ohne deßwegen 
aufjuhören, feine Functionen ald Secretär Efpartero’d auszu— 
üben. General Zurbano ift wirklih frank, aber außer Gefahr. 
— Die Strafe von Madrid nah Saragoffa ift fortwahrend 
unſicher. Diligencen und Mallepoiten werden von Zeit zu Zeit 
geplündert und verbrannt. Die Sache wird auch fo bleiben, fo 
lange Beteta und Cañete in den Händen einer Motte verzwei- 
felter Banditen find. Cañete hat noch unlängft ein Bataillon 
Verftärlung erbalten, und an Befeftigung beider Plage wird 
von ben nfurgenten thätig gearbeitet. Am 15 fand ein 
Gefecht beim Dorfe Torres ftatt; die Garliften hatten aber 
bereitd Beteta wieder gewonnen und nur ihre Nachhut erlitt 
einen Berluft von 10 Todten und 15 Gefangenen, — Die Re: 
volte der „Siderheitswächter von der Mancha“ und die Er: 
mordung ihrer Chefs geſchah unter bem Mufe: „Es lebe 
Karl VI” Seitdem bat fih dieſe Motte mit den Marrajod 
und der Bande des berüchtigten Räuberhauptmanns Mafena 
vereinigt. Die Schaar verftärkt ſich dur Gefindel aller Art, 
Raub und Mord ift ihre Lofung und die Wegnahme von 500 
Stück Schafen ihre jüngfte Heldenthat. General Balboa ift, 
wie gemeldet, in ihrer Verfolgung begriffen. — In Eatalonien 
läßt die Junta von Berga, fo weit ihre Motten ftreifen, Con— 
tributionen erpreifen, was begreiflichermweife felbft die warmſten 
Anhänger Sr. katholifhen Majeftät etwas lauer ftimmt. Die 
Sunta fcheint im Vorgefühle nahen Schiffbruchs noch ihre Beu- 
tel füllen zu wollen. Die Defertion unter ben Earliften dauert 


fort. 
Großbritannien. 

London, 25 Mai. 

Der auf geftern fallende Geburtstag der Königin, der aber 
geftern, als an einem Sonntag, nur in ber Stille begangen 
werben fonnte, bat num heute faft in allen Städten bes König: 
reichs, beſonders aber in London, eine gedrängte Anzahl der 
mannichfachften Feſte hervorgerufen. Alle Minifter gaben, jes 
der den Perfonen die fein Fach angehen, glänzende Tiſchgeſell⸗ 
fhaften. Die Königin und Prinz Albert werden zu Abend im 
Theater ber Königin einer Vorftellung des Don Juan beiwoh— 
nen. Mefentlih erböht wird — wie der Globe bemerft — bie 
allgemeine Freudigfeit dieſes großen Volksfeiertags durch bie 
nun außer allen Zweifel geſetzte Gewißheit, „daß Ihre Mai. 
fh auf dem Wege befindet, die Hoffnungen ihrer getreuen Un: 
terthanen binfichtlih einer direct fortgepflanzten Thronfolge 
in ber erften Hälfte diefes ihres 2iften Lebensjahres zu rea— 
liſiren.“ 

Die Unterſuchung über das Auskommen des Feuers im 
Vorker Münſter hat noch zu keiner Entdeckung geführt. Die 
beiden am Tage ver dem Brand in dem Glockenthurm befchäf: 
tigten Männer, ein Uhrmacher und Tifchler, beide, wie fie aus: 
drüdlich erwähnen, Mitglieder der engliſchen Kirche, verliefen 
den Thurm der leötere um 3, der erftere um 6 Uhr, nachdem fie 
fih zwar bei der Arbeit einer Laterne bedient, diefelbe aber, 
wie fie behaupten, nur ein einzigesmal ſehr forgfam gepußt, 
und bei ihrem Weggeben eben fo ſorgſam ausgelöfcht hatten. — 
Man hofft noh, daß der Thurm, obaleih er einige ſtarke 
Sprünge bat, nicht abgebrocden zu werden braudt. Der An: 
ſchlag zum feiner Micberberftellung ift auf 10 bie 12,000 Pf. ge: 
feat; der zu Wicderherftelung des Schiffs auf 18 bis 20,000 Pr. 
Leider ift der Münjter nicht verfihert, und man bat deßhalb 


— 


fhon eine Subſcription für die Koſten des Wiederbaues ers 
öffnet. 

Das vorgeftern (Sonnabend) fortgefente Verhör über Lord 
Riliam Ruſſells Ermordung (unfere Leſer finden dad Verhoͤr 
vom Freitag in der heutigen Beilage) bietet unter den neuen 
Thatfahen nichts Bebeutendes als die am Donnerftag (noch 
vor Entdeckung ber Hanbihuhe) vom Poligei-Conftabler Collins 
gemachte Entdetung zweier blufbefletten, mit Courvoifierd Nas 
men gezeichneter Schnupftücher in deffen Mantelfad. Courvoi⸗ 
fier zeigte ſich bei allen biefen Ansfagen fortwährend ruhig und 
beionnen. Nach dem letzten Verhör ward ibm ein von Frank 
reich für ihm eingelaufener Brief mitgetheilt: er war von feis 
ner Schweiter, bie, von dem Verdacht gegen ihn fchon in Kennt⸗ 
niß geſetzt, in einem fehr frommen, mit Bibelftellen angefühten 
Stol ihre Heberzeugung ausdrückt, er fünme nicht fhuldig ſeyn, 
und ihn ermahnt, im Bewußtſeyn feiner Unfhuld feit auf 
Sort zu vertrauen. Als der Brief ihm vorgelefen war, rief 
ber Gefangene: „Ich mußte, fie würde mir fo einen Brief 
fchreiben; fie mußte, daß ich eines ſolchen Verbrechens nicht 
fhuldig fepn Kann!“ — Die weitere Unterfuchung ift auf näde 
ten Mittwoch (27 Mai) feftgefest. John Bull macht über 
diefe Sache folgende Bemerkung: „Wir haben von biefem Fall 
unſre ganz befondere Anfiht; aber wir glauben fein Recht zu 
baben, diefelbe au veröffentlihen, da ber öffentliche Argwohn 
bis jetzt, nad unferer. Kenntniß, noch nie auf bie Perfon ges 
fallen ift, die wir — wenn nicht für, den Hauptthäter — doch 
für einen Hauptthäter oder wenigſtens einen Haupttheilnehmer 
an biefem fchredlihen Verbrechen halten.” 


Franfreich. 
Baris, 27 Mai. 


Der berühmte englifche Admiral Sir Willem SidneySmith 
it am 26 Mai Morgens an einem Schlaganfall in Paris ges 
ftorben. Diefer Seemann, der fo lange gegen Frankreich ges 
fämpft, war 1764 zu Weftminfter geboren, 1807 trat er ans 
dem Dienft, und begab fih auf den Eontinent. Er wohnte 
feit 1814 in Paris, wo er ſich unaufbörlich mit feinem Liebe 
limgsplan, der vollftäindigen Abihafung des Negerhandels, bes 
ſchaftigte. 

Der Moniteur verſichert, daß die Angabe eines Journals 
in Betreff einer die franzoͤſiſchen auswärtigen Verhaltniſſe bes 
treffenden criminellen Sache das Minifterium der auswärtigen 
Angelegenheiten nichts angebe. 

Das Univerg will mit Bertimmtheit willen, im Confeil 
vom 26 Mai feven folgende Ernennungen von dem König uns 
tergeichnet worden: zum’ Ergbisthbum von Paris Hr. Affre, 
Coadjutor von Straßburg ; zum Erzbisthum von Rbeims Pr. 
Gouſſet, Biſchof von Perigneur; zum Bisthum von Puy Hr. 
Darcimoles, Generalvifar von Sens; zum Bisthum von Quims 
per Hr. Graveron, Pfarrer von Breſt; zum Erzbistum von 
Valence Hr. Chatrouſſe, Generalvifar von Grenoble. 

Deputirtenfammerfißung: vom 26 Mai. Die Der 
batten über die Verſetzung der Gebeine Napoleons waren 
außerſt lebhaft; Beifall oder Murren unterbrad beftändig die 
Neden, und als es zufekt zur Abſtimmung fam, war die Aufs 
regung und der Lärmen fo groß, daß der Prafident ben Tu—⸗ 
mult faum mehr beſchwören fonnte. Die Abſtimmung ergab 
ein Nefultat, das wenige erwartet haben mehren. Die Kam— 
mer bewilligte nur 1 Million für Napoleons Todtenfeier und 
Dentmaltoften, und der Antrag der Commiffion, eine Neiter- 
ſtatue des Kaifers zu errichten, weil, wie der Bericterftatter 
Marfhall Clauzel gefagt hatte, diefe Ehre den gefrönten Haup— 
tern gebühre, wurde verworfen. Nah Hrn. Glais-Bizoin, der, 
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mie wir geftern erwähnten, gegen ben Entwurf fprach, erhob ſich 
Hr. Sauguier, ber ſich felbft einen alten Soldaten des Kai: 
ferreihsd nannte und für feinen großen Feldherrn mit einer 
Hitze und Heftigkeit ſprach, die felbit von den zablreichen an: 
weſenden Verebrern Napoleons nicht gebilligt zu werben fchien. 
Langes Murren erregte namentlich die Stelle feiner Rede, wo 
er fagte: „Bott ichien erftaumt über das übermenſchliche Genie 
des großen Napoleon ; denn er bielt ibn im feiner bemunderne: 
würdigen Siegedlaufbahn auf, indem er in Rußland durch 
eine Kälte von 33 Graben feine ganze bie dabin wnbefiegbare 
Armee vermibtete.” Auf die Urtbeile übergebend, die gegen: 
wärtig von fo manchen Seiten gegen Napoleon laut werden, 
fagte der Medner: „jener Held und Gefehgeber, ber in der 
Geſchichte feinedaleiben nibt bat, wurde nicht nur wäbrend 
feines Lebens von ben Schriſtſtelern und Männern ver: 
leumdet, Die ibre Federn und ihr Gewiſſen feil bieten, 
fondern fein Andenken wird auch noch durch Ungriffe verfolat, weihe 
den Yatrioriemus aller guten Bürger empören, im Augenblick wo 
ihm die Regierung unter bem Beifall des Volls Gerechtigkeit wider. 
fahren läßt. Diele Verleumder fellten erſt ſich ſelbſt keunen 
fernen, ede ſie es wagen, über die politiſche und militäriihe 
Laufbahn eines folden Genie's abyuurtbeilen ; fie jollen es wagen, 
Ware Ramen zu nennen, damit die Machwelt fie der Schande 
preisgebe.“ Auf zur Abſtimmung!) Endlich ſagte Hr. Gau: 
guier, daß er für die von der Commilfion beantragten zwei 
Millionen votire, weil man dadurch eine unermeßliche Erſparung 
durch die moraliſchen Folgen beswed: — eine Bemerkung, welche 
auf mehreren Bänten ein Lachen des Zweifels bereorrief. 
Hr. v. Lamartine beftieg die Mebnerbäbne mit der Erflärung, 
daß er Hra. Gauguier nicht antworten werde, weil man einem 
alten Soldaten des Kalferreiht die Eraltation der Gefühle 
wicht übel nehmen dürfe, ja fie achten müle. Er dagegen 
wolle, da er ber Kalſerzeit nicht angehöre, verſuchen, die Ge—⸗ 
finnungen eines unparteiifsen Bürgers über Napoleon mit 
aller Achtung für deſen Andenken mic für das Land audın- 
fpreden. „Verhute Bott — ſagte Hr. v. Lamartine — baf ich 
gegen den Entiäluß der Regierung, der dem edien Inftiner bes 
Landes entfpricht und gegen den Föniglichen Gedanken, der die 
Gebeine des großen Feldberen aus der Verbannung zuruckruft, 
Klage erbebe. Meine Ungen baben das Grab des Themiſtokles 
geichen; man rief ibm auch vom Eril zurück, um ihm am Ufer 
des Meeres, Salamis gegenüber, die Mubefhätte amzumeifen; 
ich ſegnete beibalb den Genius Athens. Aber ich würde es 
nicht als ein Unglück für das Undenten Napoleons betrachtet 
daben, bätte fein Schidial gewollt, daß er noch einige Zeit umter 
St. Helena’s Thränenweiden ruhe. Die Alten Tiefen zwiſchen 
dem Tod der Helden und dem Urtbeil der Nachmelt einige Seit 
verftreiden. Der Ausſpruch der Geſchichte ift, fo wie er un: 
parteilſch Tauter, fo auch ſicher, daß er unmiderruflich bleibt. 
Bielleidt if jene Wine nob nicht verglüht genug, daf man fie 
derübre. Die Gerechtigkeit gewinnt bei dem Zuwarten, während 
der Nuhm und die öffentliche Danfbarfeit nichts dabei verlieren. 
Indeffen geitebe ih, daß Frankreich am Tage, wo man ibm die 
Burädgabe jener Hide ander, nihrd Anderes thun konnte, ala 
fi einftimmig sn erbeben zu ihrem Empfang, su ihrer Veitat: 
Sung unter eiaem patriotiiden Monument, (Bravos von allen 
Bänten.) Ib babe bier ein peinliches Geſtandniß zu machen. 
Mögen deffen Folgen ganz auf mic fallen, ich ſheue mic nicht 
vor der vorüberachenden Unpopularität. Bewegung.) Obwohl 
Bewunderer jenes arsien Mannes, babe ih dech keinen Entbu- 
Rasmus odne Erinnerung, ehne Morfiht. Ich beuge meine 
Anice wiht vor jenem Andenten; ic geböre micht jener Mape: 
leoniihen Religion, jemem Cultus der phoſiſchen Stärke an, 


dur die man feit einiger Zeit bei der Nation den Cultus ber 
Freiheit erfenen möchte. Ic glaupe nicht, daß es gut fen, un: 
aufbörlih den Krieg zu vergöttern, die Aufregung bed ohnehin 
alyu ungeſtüm mwallenden franzöfiihen Blutes ind Uebermaaß 
zu treiben, biefed Blut darzuſtellen, als ſehne es fi nad ei- 
nem Waffenſtillſtand von 25 Jahren wieder einmal zu ficken, 
als ob der Friede, der dad Glück und den Ruhm der Welt aus— 
macht, den Nationen Schande bringen fünnte! Ich babe fogar 
einen Philofopben den Krieg, biefe Geißel Gottes, vergöttern 
bören. Ich lachte darüber. Am Munde reines Philofophen 
baben dergleichen Paradora keine Gefahr; es find nur So— 
pbismen. Im Munde eines Staatdmannes aber nehmen ſolche 
Aeußerungen einen andern Eharafter an. Die Sopbigmen ber 
Megierungen werden bald die Verbrechen oder die Leiden der 
Völker. (Tiefe Bewegung. Beifall.) Ich babe meine Jugend 
mit der Bewunderung der faiferlichen Reglerung und bisweilen 
mit Klagen gegen dieſelbe dingebracht. Ich bin ihr aber viel 
ſchuldig, ich hulde ihr meine leidenichaftlide Liebe für die Frei: 
beit, welde aus jenem Drud hervorging, der damals jede Bruft 
zuſammenſchnürte und defien Nachgefühl mic immer überſchleicht, 
fobald ich nur den Namen jener Seit nennen böre. Ya ba: 
mals unter jenem Megierungsfoftem, mo ein Einziger einen 
Willen hatte, während dem übrigen Franfreih der ſtumme Ge— 
borfam blieb, unter der Megierung, von welcher das bemtige 
junge Geſchlecht mur das Glanzende fiebt, während dad Volt 
und mir den Drud bderfelben empfanden, damals babe ich 
zum eritenmal gefühlt, was es fen um ben freien Ge— 
danfen und das freie Wort. (Beifall.) Died erflärt and, wie 
eine andere Megterung von den Männern meines Alters 
aufgenommen wurde. Wonaparte und der Mubm lagen auf 
der einen, Die Freibeit und volksthümliche Inftitutienen auf 
der andern Seite. Wir machten es mie unfere Väter: mir 
entidieden und für die Freibeit. (Gerauſch.) Ich fühle wohl, 
daß dieß nicht der Angenblid it, den Mann zu richten, ber 
damals fil. Das langfame und ſtille Gericht der Geſchichte 
ftebt nicht der Tribune gu, viel eber jener nationalen Todten⸗ 
feier, melde Sie vorbereiten. Nur Huldigung und Achtung 
follten in diefem Augenblick laut werden und willig trage ich 
dad Meinige dam bei. Der Strom von Napoleons Rubme 
fhmemmt jene bittern @rinnerungen, jene Vorwürfe des öſ— 
fentlichen ®ewiffen® leicht mit fort. Wer follte einer gefallenen 
Sröhe die Fehler nicht vergeiben, die Franfreihd Ruhm ver 
bereliht baden!" Nah Hrn. v. Lamartine ſprach bloß noch 
Hr. Odilen-Barrot ju Gunſten der Anträge der Eom- 
mitfion. Er beat, fagte er, keine Beſorgniß, daß die vorgeblide 
Werberrlihung einer militärifchen Megierung Frankreichs Freibeit 
gefährden finne. Die Freibeit fen eine Notbwenbigfeit unſerer 
Zeit. Darauf ſchritt die Kammer zur Abftimmung über die Artikel. 
Hr. Delongrais ſtete das Amendement, nur eine Million zu 
bewilligen. Der Präfident bringt dasſelbe zur Abſtimmung. Ein 
aroßer Theil des Eentrums, fo wie der außerſten Linken und äußer: 
ften Merten ſtimmt für das Amendemet. (Beihen des Erftau: 
nens.) Die Mebrbeit ſcheint für dasfelbe am fern. Einige 
Stimmen: „es iſt ein Mifvertändnid; man ftimme noch ein: 
mal ab.” Andere Stimmen: „Nein! nein!” Großer Tumult. 
Marſchal Clauzel und Hr. Thiers ſuchen ſich vergebens Ge⸗ 
bör zu verſchaffen. Der Prafident erflärt, daß der Mi: 
mifterpräfident gehört zu werden münfde, um ein Miß- 
verftändwiß zu beben. Hr. Thiers fagte, die Megierung babe 
eingefeben, daß eine Millien nicht hinreiche ; fie babe ſich da- 
ber für die von der Commilfion beantragte Summe enticie: 

den. Der Prafident brachte das Amendement noch einmal zur 
Abftimmung. Die Entſcheidung der Kammer, anfangs zwei⸗ 
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feldaft, ift für dad Amendement. (Bewegung) Die HH. Arago, 
Barrot, Kaffitte, Garnier:-Pages, Dupin, L'Herbette, Berrper und 
die ganze Rechte erboben ſich für dadfelbe. Der Art.3. „Eine 
Meiterftatue des Kaiſers Napoleon foll auf einem der öffentli- 
chen Pläße von Paris errichtet werden,“ wird verworfen. Die 
Kammer geht zur Abſtimmung über den Gefegesentwurf über 
und nimmt denfelben, amendirt wie er ift, mit 230 gegen 65 
Stimmen an, 

Ale Journale, mit Ausnahme ded Journal bed De 
bats und ber legitimiftiihen Blätter, tadeln dad Votum der 
Kammer über bad Amendement des Hrn. Deslongraid. Der 
Temps fagt: „Das Land wird gegen biefed Votum ohne Ehre 
und ohne Muth protejtiren; ed wird protefliren, entweder durch 
eine Subfeription, wenn dieß mörbig ift, oder durch alle Stim: 
men ber öffentlihen Meinung. Cs ift nicht für feine Freiheit 
in Sorgen, und ed will nicht, daf man feinen Ruhm ſchmaͤ— 
lere.” Der Eourrier francais fügt bei, daß dieſe Ent: 
fheibung traurige Folgen haben werde, und fagt, nachdem er 
ber Kammer über ihr Votum lebhafte Vorwürfe gemacht, zum 
Sclufe, „daß die Megierung fib täufhe, wenn fle auf der 
Beibehaltung einer Kammer bebarre, die nur perfönliche Leiden: 
ſchaften und örtliche Intereffen kenne. Diefes Votum beweiſe 
beſſer ald alle Kaifonnements die Nothwendigkeit einer Auf- 
löfung.” 

Der Monitenr fagt: „Die Bedeutung des heutigen Vo— 
tums über bad Amendement bed Hrn. Deslongrais kann wohl 
feinem Zweifel unterliegen. Man darf nicht annehmen, baf 
die Kammer durch ihr Surüdfommen auf ben urfprünglichen 
Entwurf der Regierung bie einem glorreihen Andenken zu er: 
weifenden Huldigungen auf alziı Feine Verhaltniſſe habe re- 
buciren wollen; bie impofante Majorität, welche bem Geſetze 
den Sieg verfchaffte, beweist im Gegentbeil, wie fehr fib die 
Kammer dem großen Nationalact, der und die Reſte bes Kai: 
ferd zurüdbringen fell, beigeſellt.“ 

(Preffe) Hr. Boudet bat heute (26) Abends feine Ent: 
lafung ald Generalfecretar des Juſtizminiſteriums in Folge 
eines Streitd mit dem Eonfeilpraäfidenten in der Kammer ge: 
geben, Diefer Streit hatte ſich nämlich durch eine noch hef- 
tigere Antwort, welche Hr. Boudet dem Hrn. Thiers gegeben, 
geendigt, der ibm anf berbe Weile zum Norwurf gemacht 
hatte, daß er für dad Amendement Deslongrais geftimmt hätte. 

Der Juftizminifter bat den Bericht über die Ausübung der 
Strafrechtspflege im Jahre 1833 erftattet. Vor bie Gefchwor: 
nengerichte famen 5344 Eriminalproceffe, welde 8014 Perfonen, 
darunter 1460 Weiber, betrafen. Es wurden 44 Todesurtheile 
gefällt; von fammtlihen Strafen find 22 Proc. infamirend. 
Die Freifprehungen betrugen bei Vergeben gegen bie Perfon 
44, bei foldhen gegen das Cigentbum 33 Proc. Wegen Dieb: 
ſtahls famen 5325 Anflagen vor; ber Wertb des gejtohlenen 
@igentbums war 1,164,045 Franfen. Preßvergehen kamen 20, 
politifhe 35 vor, von den 73 Angeklagten in beiden Rubriken 
wurden 59 freigefproden. Won den Parifer Blättern wurden 
im Jahr 1833 bloß 5 gerichtlich verfolgt. Mor das Zuchtpolis 
zeigericht kamen 144,417 Falle, mit 192,254 Angeklagten, dar: 
unter 37,870 Weiber. Bon 518 aus dem Bagno entlafenen 
‚Strafgefangenen wurden 10 Proc., von 5767 aus ben Gtraf: 
gefaͤngniſſen entlaffenen 13 Proc. wegen Vergeben, die fie in 
den eriten Monaten nach ihrer Freilafung begingen, angellagt. 
Degnadigt wurden von den Bagno-Befangenen vollftandig 41, 
theilweiſe 97; von den Gentralbaus: Gefangenen 207 vollitän: 
dig, 236 tbeilweife; von den in Eorrectionshänfern Verhafteten 
103 vollitändig oder theilmeife. Mor den einfachen Polizeige: 
sichten wurden 202,814 Perfonen angellagt. Der Caſſationshof 


fällte 774 Urtbeile in Eriminal:, 324 in zuchtpolizeilihen Sa⸗ 
den. Der Staatsratb ermäctigte zur Einleitung von Verfol⸗ 
gungen gegen 119 öffentlihe Beamte, darunter 33 Maired, 
Im Laufe des Jahres nahmen fih 2586 Perfonen,, darunter 
700 Weiber, felbit dad Leben, 

Ein Schreiben bed Commerce aud Gonftantine vom 
4 Mai bringt eine Nachricht, welche für die Algierer Angelegens 
beiten große Wichtigkeit hätte, wenn fie gegründet wäre, Die 
Henanfhas, der zahlreichſte Araberftamm ber ganıen Regent: 
ſchaft Algier, deſſen Wohnfige ſich örtlich von Eonftantine bie 
zur Regentſchaft Tunis ausdehnen, foll fih unterworfen haben, 
Die Henanſchas fünnen 10,000 Reiter ind Feld ſtellen, find 
übrigens friedlihen Sinnes und verbielten ſich bisher in einer 
Urt Neutralität zwiſchen den Franzofen und Achmet:Ben, ber 
bei einem ihrer Nahbarftämme ein Aſyl gefunden, Dasfelbe 
Schreiben erzählt aud von einem Streifzug, welden der Com⸗ 
mandant von Setif, Obriſtlieutenant Froidefond, gegen bie 
Kabylen des Berges Labor unternommen. Mehrere Dass 
tkrahs wurden auf diefem Zuge gänzlich zerftört und zahlreiche 
Heerden erbeutet. 

Der Erzbiſchof von Euba, Pater Eyrillo, vormaliger Mi: 
nifter Karls V, ijt feit einigen Tagen in 2pon. Er war früher 
zu Montpellier, wo ihm aber bie Regierung den Aufenthalt 
verboten bat. 

= Paris, 277 Mai. Die Journale bringen Ihnen bente 
die Abftimmung der Deputirtenfammer von geftern. Es find 
zweierlei Dinge darin zu beachten: Die Form und die Sache. 
Wir geben gern zu, daß die Rede des Hrn. Glaid Bizoin nicht 
eben ein Mufter vom parlamentariiher Eloquenz ift, und daß 
der atademifchen Kritit wohl einige Blößen gegeben wurden; 
indeffen das ift im fo wichtigem Streite eine werthlofe Nederei, 
die man hoͤchſtens der üblen Laune der Befiegten zu gut bals 
ten kann, im übrigen aber find wir der Meinung, baß ber 
Redner fehr vernünftige, ſehr ehrenwerthe und zu beberzigende 
Worte gefproden hat, und daf, wie fehr fih auch die Freunde 
des Minifteriums mit gebarnifchter Beredfamteit dagegen weh: 
ren mögen, das Ucbergewicht ber Weisheit, der Staatephilofo: 
pbie, der Freiheit und Gerechtigkeit micht auf Seite der Mir 
nifter war. Wir find felten im Falle, die politifhen Thee— 
rien des Journal des Debats zu loben und unfre Bewunderung 
der Kammerreden des Hrn. v. Lamartine bat fi ſtets auf 
füplem Höhepunkt gehalten, aber wir befenmen offen, daß die 
Sprache der heutigen Nummer des genannten Journals und 
die der Wahrheit und richtigen Würdigung, und daß der Vor— 
trag des Dichters der Harmonien in Form und Inhalt eines 
unbefchränften Lobes würdig fheint. Suum cuique! Ware 
der minifterielle Geſetzesvorſchlag zur nationalen Beerdigung 
des Kaiſers im feiner urfprünglihen, würdigen Cinfahbeit ge: 
blieben, oder beifer gefagt, belaffen worden, fo würde bie Kam: 
mer obne allen Zweifel mit einftimmiger Bereitwilligkeit eben 
fowohl zwei als eine Million gegeben haben, denn offenbar war 
es nicht der Gefihtspunft der financiellen Eriparniß, ber fie 
zu ihrer geftrigen Beſchrankung vermochte; allein die übermä= 
figen Hoperbeln eines verfpäreten Bonapartismus, die in dem 
Bericht des Marſchalls Clauzel laut merden, bie tbeatralifche 
und von Zeit, Geſchichte und einer unbefangenen Würdigung 
der Thatſachen gänzlich abgehende Uebertreibung ber Sachwal⸗ 
ter des Napoleoniſchen Regiments, das nachgebrachte eben ſo 
geſchmackloſe als unnüge Project, dem Kaiſer noch eine Reiter— 
ftatue zu errichten, baben allmählich in die Gemüther jenes ru= 
big wägende Gleichgewicht zurüdgeführt, das die Geſchichte hoͤ— 
ber als die Dithprambe feßt, und die Freiheit, die Sade ber 
DVölfer und des menſchlichen Fortfarittes nie mehr dem Rudme 
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und dem glänzenden Wbfolutismus opfern mil. Gebr wahr 
und treffend bat Hr. v. Lamartine vor jener fchranfenlofen 
Verzüdung gewarnt, die da dem Volke ben Wahn geben könnte, 
baf alle Zprannei und MWerböbnung bed Seſctzes unb ber 
Volksrechte durch glänzende Waffentbaten und das Genie eir 
nes ruhmgekroͤnten Eroberers gebeiligt werben. Diele Sprache 
gesiemte denen, die ſich als die wirklichen Vertreter der Julius: 
Mevolution betrachten; deito fdlimmer für fie, wenn fie bie 
ſelbe einem Manne überliehen, deſſen Anbänglichfeit an jene 
Revolution zumeilen verdächtig erfheint. Was Frankreich thun 
folte, thun mußte, was dem Minifterium zur Ebre gereicht, 
ift bewilligt : die Heimbringung ber Aſche Napoleons und feine 
deierlihe Beſtattuna; nur das Ueberflüffige iſt verweigert. Wir 
tönnen nur billigen, daß man von weitern Monumenten nad Art 
der Bourboniihen Verherrlichung von Ludwig dem Dreizehnten 
and Vierzehnten und Heinrich bem Vierten nichts bat hören wol: 
len. Wie, St. Denis, das alte Knigéegrab it zu wenig für 
ben Kaifer, und ihr wollt ibm ein Dentmal errichten wie jenes 
des „Reiters auf dem Platz des Wictoires ? Der unterftrichene 
Ausdruck vol bittern Spottes aufben nadten Ludwig XIV in ber 
Mlongeperüde ichilderte vortreiflic die maßlofe IIngereimtbeit eis 
ned Vorſchlage der meint, mit genug thun zu kõnnen, und in uns 
logiſcher Steigerung feinen Helden erniedrigt ftatt ibm au erböben. 
In den beutigen Neuferungen der dem Minifterium befreunde 
ten Blätter berricht unverkennbar die Sprade der verleßten 
Eigenliebe; es bat Unrecht, wenn ed meint, baß bie geftrige 
BVerbanblung und Abftimmung der Kammer Franfreih bem 
Selachter von Europa preis gebe. Wir glauben im Orgentbeil, 
Dad dicke Sihung auf Quropa einen vieleicht umerwarteten aber 
wobhltbätigen Eindrut bervorbringen und manded Vorurtbeil 
berichtigen wird. Man erzeigt Frankreich felten bie Ehre, es 
für eben fo vernünftig und rubig urtbeilend als freiheitdliebend 
und nach militäriibem DRubme geisend zu betrachten; wad 
man in ibm ſtets als fortbauernd überwirgendes Lebendelement 
verbädtigt, ift gerade der Sinn für bie kriegeriiche Größe und 
die militäriibe Semwaltberribaft. Ab babe bei einer frübern 
elegenbeit, dem Streite über die Rheingrange, bebauptet, daß 
es im Frankreich mehr billige und gerechte Polititer, aub dem 
Auslande gegenüber gebe, ald man in Deutichland in der Ne 
gel anerfennen will; einer Ihrer Kampen in biefem Streite 
bat meine Aeußerung mit ungläubiger Ironie aufgenommen. 
Was geitern in der Kammer ber Abgeordneten vorgekom— 
men, dürfte vielleicht als ein Argument meiner Behauptung 


gelten. 
Miederlande. 

— Vom Miederrbein, 26 Mai. Die Verbalproceile ber 
Abtbeilungen der Gencralſtaaten über die Verantmwortlicteit 
der Miniiter find gedrudt und verteilt worden; man bat an 
der Abſaſſung des Gefchesentwurfs mandes zu tadeln gefun: 
ben; da man aber mit der Hauptſache einverftanden ift, fo wer: 
ben ſolche Nebendinge keinen Streit von Bedeutung veranlaf: 
fen. Auch wurden die Antworten der Megierung auf die Be: 
benten der Kammer in Betreff der Angelegenbeiten des Epn- 
bicats denſelben zugeſchloſſen ; es gebt darand bloh berwor, daf 
die Regierung mebr und mebr detailmeife in die völlige Deifent: 
lioteit des Finanzweſens bincingegogen wird. — Die zu Grönin: 
gen verbafteten Perionen wurden noch an demielben Tag wieder 
in Freibeit geicht, der Buchdrnder Bolt kurz darauf aber wier 
ber zefanglich eingezogen, und das neue Tagblatt „.de Tolk 
der Vrybeid‘‘ eriheint nun vorerft nit mehr. — In Am: 
ferdam iſt die Nabricht eingegangen, daß die Handeldum: 
terbandlungen Hollands mit Frankreich abgebre: 
hen wurden. Lesteres wolte bie Forderung Holands, die 


Rbeinprovingen Frankreichs von bem Rheine ber mit Celonial ⸗ 
waaren zu verlieben, in feiner Weile zugeben. Belanntlih 
baben die franzöfiihen Seebäfen in dieſer Beziehung ein Mo: 
nopol, und Elſaß muß alle derartigen trandatlantiiben Waaren 
über Havre oder Marieille beziehen, 


Atalien. 

” Neapel, 21 Mai. II. MM. ber König und die Könis 
gin find geftern Abend im beiten Wohlſeyn ven Palermo und 
Meffina bier eingetroffen. Um nicht aus ber Uebung zu foms 
men, ließ der König beute fegleih die ganze Garnifon aufs 
Mardfeld rüden, um zu manöupriren, — Heute früb legte bad 
den Admiral Stopford führende engliihe Abmiralsitif Princeß 
Charlotte von 130 Kanonen nebit einem andern Linienſchiff und 
einer Fregatte auf hieſiger Rhede vor Unter, fo daß nun eine 
recht ftattlibe Seemacht vor unfrer Stadt vereinigt it, mas 
einen überaus thönen Unblid gewährt. Dia: Schiffe beider Na- 
tionen werden von zablreiben Neugierigen, meiftend Fremden, 
befucbt, die fib in großer Anzahl bier befinden, unter andern 
der junge FZürft von der Lippe. — Weber die Verhandlungen in 
Paris bat bier noch nichts Mäberes verlautet, man ift aber all 
gemein überzeugt, daß dieſe Angelegenheit bort beigelegt wer: 
den wird. Die Zurüdgabe ber gefaperten neapolitaniihen Schiffe 
in Malta bat fib jedoch nicht beitätigt, nur eines davon, wel⸗ 
ches lauter franzöfiihes Cigentbum an Berd hatte, wurbe freis 
gegeben. Die andern werden bis zur Entiheibung dafelbit zu⸗ 


rüdgebalten. 
Deutfchland. 

** Münden, 30 Mai. Ihre Mai. bie verwittwete Koͤ— 
nigin bat heute ihr Landhaus im Biederftein bezogen, wo dieſen 
Abend 3. H. die Prinzefin Marie von Darmjtadt zum Ber 
ſuche erwartet wirb. 

Augéburg, 3ı Mai. Ihre Hob. die Prinmzeſſin Marie von 
Helfen und bei Mbein, begleitet von der Freifrau v. Grancp, 
der Gräfin von Sandizell und dem Major Baron v. Trotha, 
find nebit ibrem Gefolge geftern Abend '/T Ubr dabier einge 
troffen, im Gaſthofe zu den drei Mohren abgeftiegen, und ſetzten 
beute früb nad 7 Uhr die Meile nah Schloß Biederſtein bei 
Münden fort. 

& Karlörube, 23 Mai. Unfer Landtag wird fih noch weit 
binaus in die Lange zieben; man will berednnen, daß vor Ein: 
tritt Septembers die parlamentariihen Geſchafte feimenfalld 
aufgearbeitet ſeyn würden. Möglich, daß im Zaufe des Som⸗ 
merd auc wieder eine Vertagung einträte. Was den Entwurf 
des Strafgeſetzhuches betrifft, ſo iſt demfelben im ber eriten 
Kammer eine Oppofition verbebalten, welche manderlei Aban: 
derungen nad fih sieben, vielleiht das Zuftandefommen des 
Geſetzbuches überhaupt in Frage ftellen dürfte, ine ſtehende 
Oppoſition von wiſſenſchaftlichem Standpunft aus it befannte 
lich auch in den Verhandlungen der zweiten Kammer von dem 
Abgeordneten Chriſt durdarführt worden. — Die Errihtung 
der Rheinbrücke bei Anielingen, melde in einigen Momaten 
vollendet fepn wird, bat die Idee zu einem Unternebmen eins 
gegeben, das, obne verhaltnißmaßig koſtſpielig zu fenn, ſehr ſol⸗ 
aenreich ju werden veripridt. Man bat nämlich dem Plan ger 
faßt, vermittelit einer Aetiengeſellſchaft von Aarlerube aus nad 
jenem Punkt eine Eiſendahn zu führen. Die Entfernung bes 
trägt bloß 1, Weaftunden. Kommt der Plan zur Ausiübe 
rung, fo ift Leopoldsbafen fo ziemlich antiquirt, und Karlsrube 
feldit wird fo zu fagen au eimem Mbeinbafen. — In Bezug 
auf die großebadiihe Eiſendahn, die langbeſprochene, von Mann: 
beim bis Baſel projecrirte, auf vier Wegitunden bin im Pau 
begriffene, wird jegt neuerdings verſichert, dab die Aufrecht hal⸗ 
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tung des adeptirten Unternehmens, d. h. die Fortführung des 
Bis jeht iſolirt bleibenden Baues, von Seiten bed Staates im 
Beſchluß feftitehe. Indeſten fcheint man fich dabei nur eine 
fehr langfame Fortführumg denten zu müſſen. In der Gigung 
der Ahgeordnetenkammer vom 15 Mai fagte (nach der Karls— 
ruber Zeitung) der Finangminifter: „Wir find auf dem Punft 
angelangt, wo wir jede neue Ausgabe vermeiden müfen, ohne 
für eine entſprechende Mebreinnadme zu forgen. Die Zeit ift 
gefommen, wo wir aufhören müfen, durch Vermehrung der 
Staatsſchuld oder Verminderung des Grundftodvermögend ber 
Zukunft Opfer für die Gegenwart anfzuerlegen.” Diefe Worte 
wurben allgemein ald Desavouirung einer zu fteigernden Be: 
fdleunignng des Eiſenbahnweſens ausgelegt; denn follte das 
Unternehmen großartiger und rafher, als bisher, betrieben 
werden, jo würde man eines größeren Anlehens bedurft haben, 
— Die durch Thibauts Tod in Heidelberg erledigte Lehrkanzel 
dürfte dem Vernebmen nach durch eine Würzburger Notabilität 
befest werben. 

Mainz, Mai. Die Vorkehrungen zum bevorftehenden 
Gutrenbergs = Feft find außerordentlich, und es ift nicht zu bes 
zweifeln, daß dieſes Säcularfeſt in der Geburtsftadt Guttenz 
bergs alle Feite, bie je bier geſehen worben, übertreffen werde. 
Die Fruchthalle wird in einen Feſtſaal umgemanbelt, der 7000 
Perfonen beanem aufnimmt. Die einzig für die Feitivitäten 
ernannte Baucommiſſion bat die Herrichtung dieſes Feſtſaals, 
den Bau der ungeheuern Tribune auf dem Guttenbergs-Platz, 
die Zurüftungen zu den Volfsfeften, die Jluminationen und 
Transparente zu überwachen, Die zur Belorgung bes Feft: 
albums ernannte Sommilfion hat den Profeffor Baur und die 
Doctoren Wetter und Malten zum Medactoren ernannt, Die 
Mufiteommiffion beftebt aus Mitgliedern ber Liedertafel, die 
bereits mit dem regiten Eifer das große Muſikfeſt vorbereitet. 
Es haben ſich nicht weniger ald 1200 Mitwirkende bereits ein: 
(reiben lafen. Die Empfangs- und Einweifungsceommiffion 
trifft Anftalten, etwa 1500 mitwirfende Mufifer, Sänger und 
Künftler untersubringen, und auf Koften des Feſtcomite's zu 
bewirtben. Und fo find nicht weniger ald neun Commiſſionen 
ernannt, die fib mit den Anordnungen zu dem Meite beichäfti: 
gen und dem engern Gomitd, dad aus Stadtrathsmitgliedern 
beftebt, verantwortlid find, (Morg. BL) 

+* Darmftadt, 8 Mai. Die fortwährende Anmwefenheit 
des Großfürften:Chronfölgers feiert der Hof dur Feſte, welche 
durch Mannichfaltigkeit und finnige Unordnung das glüdliche 
Sufammenleben fo vieler erlauchten Perfonen erböben. Hohe 
Gaͤſte reifen zu und ab, Nachdem bie Prinzen Wilhelm von 
Helen und von Holſtein⸗Glücksburg bier einige Tage verweilt, 
find bie verwittwete Grofbergogin Stephanie von Mannheim 
nebſt Prinzeffin Tochter und dem Herzog Bernhard von Sachſen⸗ 
Meimar zum Beſuche hier eingetroffen, geftern aber bereits 
wieber nah Mannheim zurüdgelehrt. Der Hof benußte feit- 
ber die fchöne, durch fühle Tage oft unterbrochene Jahreszeit 
zu Jagden, Diners auf den umliegenden Jagd- und Zuftichläfs 
fern, zu Revuen einzelner Truppenabtheilungen, fo am 21 zu 
einem Artilleriemanduvre im Beuer, die Abende zum Beſuch 
bes franzöfiiben Gefellihaftstbeaterd im Reſidenzſchloſſe oder 
des Hoftheaterd, wo “either bie erftien Namen ber deutſchen 
Sängermelt, wie Staudigl, die Haffelt, Wild, Fiſcher⸗Achten und 
andere gaftirten. Se. Maj. ber König von Bapern ftattete geftern 
mit dem Prinzen Luitpold dem Thronfolger feinen Gegenbefuch 
ab, kehrte aber fhon Abends nah Aſchaffenburg zurück. Heute 
reiste der Großfürft über Bieberich, wo er noch bem Herzog von 
Nafan einen Beſuch abftattet, nach Berlin ab, um dafelbft feine 
erlauhte Mutter zu degrüßen, ijnd fie von da nach dem Bade 


Ems zu begleiten. Die Primgeffin Braut verließ ebenfalls heute 
die Reſidenz, um ihrer einzig noch lebenden Tante, ber verwitt- 
meten Königin Caroline von Bayern, und ber Hergogin von 
Leuchtenberg in München und Tegernfee einen Beſuch abzuftat- 
ten. Die Periode ber Jugendbildung ber Prinzeffin naht fich 
ihrem Abſchluß, und die Vorbereitungsftudien für ihre künftige 
Stellung, namentlich ber Eonfirmandenunterriht für den Ueber— 
tritt zur ruſſiſchen Kirhe (ihre Eonfirmation in ber evangeli- 
ſchen Kirche umterblieb ganz), wie ruffifhe Sprach- und Litte— 
raturftubien nehmen ihren Anfang. Die Prinzeffin bat nach 
der Anordnung ihrer verftorbenen geiftreihen Mutter eine höchſt 
ausgezeichnete, allfeitige Bildung genoffen. Die oberfte Leitung 
berfelben war der Hofbame Kräulein v. Grancp anvertraut, 
einer ausgezeichneten Dame aus Laulanne, beren Verdienſte 
ber faiferlihe Bräutigam biefer Tage mit einer Icbendlänglihen 
bedeutenden Penfion anerlannt bat. Der Grundzug im Cha— 
rafter ber Prinzeſſin ift jene feine Geiſtigkeit, welche fih bei vor: 
waltender deutſcher Sinnigkeit und Herzensgüte und bei viel 
Scharfblid als ſchoͤnes Mefultat einer umfichtigen, naturgemäßen 
Erziehung berauggeftellt hat. Die Prinzeffin ift eine gute Eng- 
landerin und Franzöfin, was die Sprachen betrifft, denn ihre 
Gefinnungen find beutih. Won Kindheit auf war fie von einer 
englifhen Kammerfrau umgeben. Sie fpielt meifterbaft das 
Fortepiano nnd fingt fhön. Kür die Gefchichte zeigt fie Vor: 
liebe. In den Litteraturen ber Völker verehrt fie, neben dem 
edelften geiftigen Genuß, bie Verherrlichung jedes nationalen 
Geiſtes. Won den deutihen Dichtern ift Ubland ihr Liebling. 
Sie liebt und ſchatzt die Künfte, zeichnet felbit trefflich, und 
bar in Rabirumgen felbit Proben ihrer Kupferſtecherfertigkeit 
abgelegt. Mit diefen Vorzugen vereinigen ſich eine fchlanfe 
berrlibe Geſtalt, ſchoͤne Augen, reiche blonde Locken, und ber 
reinfte Teint. Gebr zu bedauern ift, daß noch feinem Maler, 
weder dem Müncener Hartmann noch dem Karlsruher Grund, 
ein vollkommen däbnlihes Bilbniß gelungen ift; nod weniger 
befriedigen bie bisher erſchienenen Lithographien. — Der Ges 
neralabdiutaut bed Großherzogs, Fürkt Sayn-Wittgenſtein, be 
gleitet von feinem Wbjutanten, v. Dörmberg, bürfte jetzt in 
Marihau eingetroffen fepn, wohin er zur Beglückwünſchung 
der kaiſerlichen Majeftäten vom biefigen Hofe abgeiandt wurde. 
Intereffant wird das am 28 Jun. frattfindende Veteranenfeſt 
werden, an welchem alle aus dem Militärdienft Unsgetretenen 
Antheil nehmen. Der penfionirte großbersoglibe Hauptmann 
Maurer, welcher anf der pprenäifchen Halbinfel unter den groß— 
bergoglihen Truppen mitfämpfte, läßt deßhalb „Kriegsbilder‘ 
aus jenem merkwürdigen Kampfe von 1808 — 1812 erfheinen. 

* Hamburg, 25 Mai. In unſerm Bürgerconvent kom— 
men heute fehr wichtige Angelegenheiten vor, wovon bis jet 
nur die Eifenbahn: und Hafenbaufrage befannt find. Man 
glaubt, daß die halbe Million, welhe man zur Vollendung des 
lesteren gefordert, abgefchlagen werde, weil die Bürger mit 
ber Urt, wie bie bereits dazu bemilligten Gelder verwandt worden, 
nicht zufrieden find. Die Eifenbabnconceffion wird fehr wahr— 
fheinlich beliebt, da fih nur noch über den Bahnhof abweichende 
Meinungen zeigten. — Auch in Altena ift heute Abend eine 
Sufammenfunft, worin zufolge ber Einladung ded Vorftandes 
ber dortigen Commerzcorporation an alle Bürger und Ein- 
wohner der Plan zu einer Eifenbahn von Altona nach Kiel bes 
fprohen werden ſoll. Der Vorfchlag, der von ber letztgenann— 
ten Stadt ausgeht, fcheint in der erfteren viel Anklang zu fin- 
den. Kommt er zu Stande, fo ift das ein furdtbarer Stoß 
für Lüber, wenn es nicht fein Leben durch die Anfopferung 
feiner Selbftftändigfeit erfaufen will. — Nachſchrift. Die 
Eifenbahnconceffion wurde ertheilt. Sur Fortiegung des Hafen- 
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baued wurden ftatt der geforberten halben Million bloß 200,000 
Athlr. verwilligt. 
Preufien. 


Berlin, 17T Mai. In einer der letzten Nummern ber Leip⸗ 
ziger Allgemeinen Zeitung it von einem Berliner Correſpon⸗ 
denten mit großer Beſtimmtheit die Nachricht gegeben, daß von 
dem bieffeitigen Minifterium bereits ein Geſehesentwurf redigirt 
werde, welder die Lehrgegenitände in den Gpmmaflen und ge 
lehrten Schulen anderweit betimmen, befonders das feither mit 
zu großer Liebe gepflegte Studium ber alten (todten) Sprachen 
befäränfen, und an deren Stelle tbeilmeife die neueren lebens 
den Idiome feßen folle. Wir können aber, nad genan einge: 
zogener Erfundigung, dieſer Nachricht mit noch größerer Des 
ſtimmtheit wiberfpreden. (Hamb. €.) 

A Berlin, 26 Mai. Durch ein Mefcript des Miniftes 
riums ber geiftliben, Unterrichts- und Medicinalangelegen: 
beiten (untergeihnet von dem Director des Mintiteriumsg, 
Hrn. v. Labenberg) ift der gebeime Medicinalrath Prof. Dief: 
fenbah zum Stellvertreter des erkrankten und auf feinem Land: 
gute befindlichen Prafidenten Ruft in der wundärztlichen Klinif 
der Charite ernannt. Hierdurch ift eine auch in auswärtigen 
Blättern viel angeregte Frage über den Nachfolger Mufts zur 
Erledigung gefommen. Dieffenbach bat geitern vor fehr zahl: 
reichen Zubörern die kliniſchen Vorträge eröffnet, und ſich deren 
Beifall befonders durch die Anerfennung erworben, die er dem 
Birken und den Verbdienften Rufts zu Theil werden lich. — 
Eine interefante Erſcheinung in unferen böderen Krcifen ift 
die Herzogin von Dino, Talleprands Nichte, die mit ihrem 
Sobne, dem Herzog vom Valengan, aus Paris hier angefommen 
it, um die Erbſchaft anjutreten, die ibr im Preußen durch den 
Tod ihrer altern Schweiter, der Herzogin von Sagan, gebornen 
Prinzeffin von Kurland, zugefallen ift, 


Deiterreich. 

+ Wien, 26 Mai. Se. Mai. der Kaifer haben den öfter: 
reihifhen Botſchafter am Faif. ruffiihen Hofe, Grafen v. Fiequel: 
mont, zum Staatd: und Gonferensminifter und zum Chef ber 
Kriegsiection im Staatsrath zu ernennen gerubt. — Es beißt, 
daß Fürft Felir Schwarzenberg, gegemmärtig in Turin, den 
Voften zu St. Petersburg proviforifch erbalten werde. 

* Wiena27 Mai. Das dur den Tod des Banus von 
Eroatien Freiherrn v. Blafits erledigte Uhlanenregiment Nr. 2 
iſt durch allerböcfte Entihliefung dem Feldmarfcalllieutenant 
Frhrn. v. Hammerjtein verliehen worden. Hinfichtlic der Beſetzung 
der übrigen von dem verftorbenen Frhrn. v. Vlaſits befleideten 
Würden eriftiren vorerit blofe Gerüchte, moron jenes, daf 
die Würden eines Banus von Groatien und die eined comes 
mandirenden Generals der vereinten Banal: Warasdiner- Karl: 
ſtadter Graͤnze getbeilt werden, die meifte Wabriheinlichkeit für 
fh bat. — Im diefen Tagen iſt ald Anhang zu dem letzten 
Generalsbeförberungen ein zahlreiches Avancement von Gtabd- 
officteren berabgelangt, welches demnähft zur PYublicität kom⸗ 
men wird. Kür Ihr Blatt ſcheint mir die detaillirte Mittheis 
fung besfelben nit geeignet. — Der f. grofbritanniice Bot: 
fdafter, Baron Beauvale, deſſen bedenflie Erkrankung Ihnen 
mein lented meldete, befinden fi wieder beffer, und man bofft 
feine baldige Geneſung. 

* Zeplig, 27 Mat. Ueber dad Befinden ded Königs von 
Vreußfen cireuliren bier feit den lezten Moden die verſchie— 
deniten Gerüchte, deren einander wohl fhnuritrads widerſpre— 
ende Angaben ſich fonderbarermeile oft auf eine und dieſelbe 
glaubmwürdige Quelle berufen, So fommt cd, daß während das 
eine ein tägliches leidiges Abnehmen der Aralte Sr. Majeſtät 


meldet, das andere behauptet, der von feinem Leiden wicber- 
bheraeitellte Monarch werde beftimmt bereits den 8 Jun. feine 
alljährliche Meife hierher antreten, und bann auch ber Kürit 
Staatékanzler v. Metternich mit demſelben bei und zuſammen⸗ 
treffen. Jedenfalls muß man das Beſte wünfhen! Für unier 
Stadtchen iſt der verehrte König feit vielen Jahren der höchſte 
Wohlthäter geweien. 
Zürfei. 


* Ronftantinopel, 13 Mai. Die Rebe des franzöfiiden . 
Eonfeilpräfidenten in der Pairsfammer bat die Pforte beftürzt 
gemacht. Chosrew Paicha berief die Minifter zu einer aufer: 
ordentlichen Berathung, und legte wieder die Frage vor, ob 
man mit Mebemed Ali ohne fremde Jutervention Die Zuſtande⸗ 
bringung eines Vergleichs verſuchen, oder ob man ed den Groß: 
mächten überlaffen fol, den Streit zu ſchlichten. Die Meis 
nungen waren getheilt, und die Mitglieder des Conſeils gingen 
auseinander, bevor man zu einem beitimmten Enticluß ge 
langen founte. Das Schwanten der türkiſchen Minifter, und 
die Uurube, die fi der Regierung bemachtigte, veranlaßten zus 
erit Lord Ponfonby, fpater Hrn. v. Butenieff fih zum Groß: 
weſſier zu begeben, um ibm Muth einzuföfen und bie Pforte 
zu vermögen, daß fie rubig die Meiultate der Londoner Gonfes 
renzen abmarte, Sr. v. Butenieff belobte fehr die Feſtigkeit 
und Beharrlichkeit Lord Palmeritons und ſprach die Ueberzeu— 
gung aus, daß die berrihenden Wirren bald ihrer Löfung zus 
geführt werden müfen. Noch beftimmter waren die Erfläruns 
sen des brittiihen Botſchafters, der mit Zuverfiht das wicder: 
bolte, mas er fo oft erklärt hatte: Mebemed Ali werde nie 
mebr erhalten ald Aegyppten; niht nur Sprien und Wrabien, 
fondern auch die Infel Candia müre unter die unmittelbare 
Herricaft des Sultans zurückehren. Man begreift übrigens 
nicht, warum England, wenn es ibm Ermit ift die orientali- 
fhen Ungelegenbeiten in dem angegebenen Sinne am orbnen, 
fo lange zögert, gegen den Paſcha irgend eine Demonftration zu 
mahen. Denn bereits ift gewiß, daß weder Mehemed Uli fi 
gutwillig dem Urtheilsſpruche der Mäcte, felbft wenn ein- 
ftimmig gefaßt, fügen, noch Rranfreih je die Hand dazu bier 
ten werde, den Vicefönig mit Gewalt innerhalb der dägpptis 
fhen Grängen zurüdzudrängen. Die bevorftebende Blokade der 
forifidsigpptiiben Küften durch die enaliihe Seemacht erregt 
bier vielfache Hoffnungen, die wohl nicht in Erfüllung geben 
dürften ; doch glaubt man, daß diefe Maafregel mit ganz ifo- 
lirt zur Ausführung kommen fann, man ift vielmehr der Meis 
nung, daß ein oſtindiſches Geſchwader im rotben Meer erſchei⸗— 
nen werde. Db ein ruſſiſches Corps ſich fogleib mit der otto— 
manifchen Armee vereinigen werde, ober ob dieſe Maafregel 
als ein Austunftsmittel für Die ertremiten Falle anfgeboben 
bleibe, weiß Niemand mit Beftimmtheit anzugeben. ber wie 
immer auch die gegen Uegppten beitimmten Zwangsmittel ber 
ſchaſſen ſeyn mögen, jedenfals fann ih Ihnen mit Beltimmt- 
beit melden, daß ſobald diefe fo weit in Bereitſchaft geſetzt ſind, 
dab man unmittelbar zu ihrer Anwendung ſchreiten fann, Dies 
bemed Ali aufgefordert werden wird: 1) alle ®chiete und Lanz 
derftriche, bie feine Armee feit der Schlacht von Nifib in Beſitz 
genommen, unvergüglih räumen zu lafen; 2) fi bereit zu 
erklären, den Beſchlüſſen der Londoner Gonferenen, fobald fie 
definitiv gefaßt feun werden, ohne allen Widerftand Folge zu 
geben. Erit dann, wenn Mebemed Ali dem einen oder dem 
andern Punkt fih zu unterwerfen weigert, wird bie Blofade 
und die Anwendung der übrigen Zwangsmittel beginnen. — 
Hier ficht ed noch immer trüb, ſehr trüb and. Die baufigen 
Abfepungen von MWürdenträgern und boben Beamten beunru= 
bigen das Volt und machen der Pforte immer neue Feinde. 
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Es durchkreuzen fih die Meinungen über die Beweggründe, 
die den Eultan vermocten, feinen eigenen Schwager von fi 
zu entfernen. Man fann nur ſchwer glonben, daß Halil Paſcha 
fih in Einverftändniffe mit dem Vicekoͤnig eingelaffen baben, 
oder daß er plößlich ein Anhänger des alten Enftemd, ein 
Feind der Meformen gemorden ſeyn fol. Die Anhänger des 
Alten, fo ift die Meinung von eingeweihten Perfonen, haben 
einen ber Zriumpirn geſtürzt. Chodrem und Reſchid Paſcha 
werden ihm bald folgen; die Gabale ift mit Dunkel umfcleiert, 
aber bereitd in Gang, und die mächtigften Perfonen feinen 
ihre Rollen dabei zu haben. Ich wage nichts mit Bertimmt: 
beit darüber zu fagen, und bedaure nur mit der ganzen otto— 
maniſchen Armee ben Merluft eined Manned, ber ſchon als 
Süngling (in ben Jahren 1828 und 1829) an allen bedeuten: 
bern Schlachten gegen bie Rufen mit fo ausgezeichnetem Ruhm 
Theil genommen. Durch feine perfönlihe Tapferkeit und feis 
nen ritterlihen Sinn erwarb er fi die Liebe Mahmuds, in 
der. Armee einen unglaublihen Anhang, und in dieſer Müd: 
fit erſcheint feine Dimiffion ald eine unkluge Maafregel, denn 
Halil Paſcha könnte dem Sultan ber gefährlichſte Feind wer: 
den. — Die zwei Sultaninnen, bie in ber legten Woche ent: 
bunden worden, find bald nah ihrer Niederkunft geftorben. 
Der nad orientalifher Sitte der Sultana⸗Valide zugeftandene 
Einfluß auf die Staatsgeihäfte war bedroht, da eben biefe 
Sitte auch den Frauen ded Sultans, bie ihn mit Nachkom— 
menfcaft beglüden, directe oder imbdirecte Einwirkung auf bie 
Megierungsbanblungen bed Padiſchahs verleibt. Beide follen 
unter verbächtigen Symptomen verfhieden fen. — Der abge: 
feste Paſcha von Nicomedien, Atif, ift plöglih verfhmunden, 
Man glaubt, er habe feinen Weg nah Aegypten eingefhlagen, 
obgleich gut unterrichtete Perfonen mir verfiherten, der Paſcha 
fen bes Hochverraths übermwiefen und hingerichtet worden. Dief 
ſchnelle heimliche Verfahren würbe fich fehlecht mit den Kund- 
machungen von Gülbanch vereinigen laffen. — Neuerdings ſoll 
auf Rhodus ein griechifher Anabe verihwunden fenn; auch 
dort beginnt mit neuer Wuth die Verfolgung der Juden durch 
die Chriſten. Gott bebüte, daß wir die Grauel von Damaskus 
auf Rhodus ernenert fehen, 


SDandeld: und Börfennachrichten. 


New⸗Yorker Nachrichten (bis zum 5 Mai) ſchildern den 
Gelbverkehr als ſehr unthatig, beſonders in Folge des von ben 
Banken gedrobten Beſchluſſes ale Anleihungsgeſchäfte durch 
Makler fortan abzubrehen. Im Ganzen würde übrigens eine 
ſolche Maafregel gewiß beilfam ſeyn. Der Eurs der Wedel 
der Vereinigten-Staaten:Banf ftand zuleßt 734 

London, 25 Mai. Konfols 92%, und auf Julius 93%, ; 
Schatzkammerſcheine 23 bis 25 Sch. 


Durch den zu Briſtol angefommenen Great Weſtern erbielt 
man Nachrichten aus New:Verk bis zum OMui. Wedſelcurs 
auf London 8',. Der Great Weltern bradte 100,000 Pf. St. 
baar und 137 Paffagiere mit. 

Parid, 27 Mai. Gonfol. 5proc. 1165 3proc. 85, 55 
Banfactien 3490; belg. Ban? 902", ; fpan. act. 29%, 5 pafl. 71/5 
Et. Germ. €. B. 745; Werfailler rechte 560; linte 31'435 
Paris:DOrleand 508%, ; Straßburg: Bafel 421%; Toupon Lak 
fitte 5250, 

* Amſterdam, 26 Mai. 2proc. 5374,65 Spree. 10045 
u. ui Spnt. gg 924 Pe — oft. Br; rd. 

Ya N; Ausg. fr. 7%; 5proc. Metall. 104%; 2proc. 
53%, 5 ruf. Infer. 697%. — ee 

* Sranffurt a. M., 29 Mai. Sproc. Metall. 108%; 
äproc. 101"; Zproc. 825 Banfactien 2241; 250fl.:Roofe 136%; 
s0of. 145‘, ; Integr. 52% ; Sond. 4'/ proc. 91’; 3Vhproc. TEN; 
Ard. portug. 15% ; polniſche Poofe 3004. 70%, Thir.; 500f. 
82, Thlr.; Taunusbahn 337; (339 pro Junius); Disconto 
3%, Proc, ©, 


Hambura, 26 Mai. HamburgersBergeborfer E. B. 102; 
Metall. 107%Y,5 Banfactien 1860; Integr. 52; dan. Iproc. 
76; ſchwed. Aproc. 97; norweg. Aproc. 101%; ruf. engl. 
5proc. 109%. 

“ Wien, 25 Mai. In der Beilage zur Allgem. Zeitung 
Nr. 142 (21 Mai) befindet fi ein Artikel über das Berbält- 
nis des Haufes Baring in London zu der Bank der Vereinig- 
ten Staaten (United states Bank) und dad Benebmen dieſes 
großen allgemein ya Haufed gegen Hrn. Jaudon den 
Agenten der Banf in London im Auguſt v. J. MWis einer ber 
älteften Gorreipondenten des Haufed in Deutihland erlaube 
id mir Folgendes ſogleich darauf zu erwiedern, bevor die Allg. 
Zeitung London erreicht haben fann. Die Belhuldigungen des 

ew: dert Enquirer find fhon im Januar in den englifhen 
Zeitungen befproben worden, und bas WM, Ghronice vom 
14 Jan. d. 9. enthält eine Auseinanderiegung ber Thatſachen 
vom Haufe Baring, nebft einer Erflarung von Hrn. Jaudon 
felbit, der das genannte Haus von allem, womit die ameri- 
fanifhen Zeitungen es befchuldigen, freifpricht, und das Ganze 
in feinem wahren Lichte darftellt. Der Artikel in der Beilage. 
Mr. 142 bat offenbar die Abficht, einen ehrenvollen Namen zu 
verunglimpfen, der feit beinahe 80 Jahren tadel: und fleden: 
los in der Handlungsmwelt befannt und zu einem hiſtoriſchen 
Namen geworden if. Dbgleih nun der Nem:Vorf Enquirer 
im Wpril auf die Sache zurückkommt, fo find doch bie Erklä— 
rungen im M. Shroniche vom 14 Jan. binreidend, um alle 
Belhuldigungen zu widerlegen, ba feitdbem feine neuen That 
fahen vortommen fonnten. Wenn Barings feitdem etwas ge: 
tban baben, fo waren ed nur Beweiſe ihrer alten freundlichen 
Gefinnungen gegen die United states Bank, denn fie haben 
bie von Jaudon mit den Häufern Hope und Comp. und Roth: 
ſchild zu Stande gebradten Anleiben unterftüst und befördert, 
was durh Briefe an ihre Correipondenten bemwiefen werden 
fann. Wer nur die geringiten Handlungsfenntniffe und Ge— 
fhäftserfahrungen hatte, konnte beim Ausbruch der Handels: 
frifis im September 1836 einfeben, daß die Papiercitculation 
in Amerifa, fo wie fie bis dahin beitanden bat, nidt weiter 
beftchen konnte. Die Hdufer in London, die ihre Namen und 
Credite dazu bergegeben batten, zogen fi davon zuräd und 
fogten den ameritanifhen Banfen, daß die Seſchäfte auf dDiefe 
Weiſe nicht fortgeführt werden können. Seit jener Zeit dauert 
nun biefer barte Kampf, die Falliſſemente von 1837 find noch 
in frifhem Undenten und England war nicht das einzige Opfer 
des amerifanifhen Schwindel, Deutfhland bat leider deren 
auch aufjumeifen, aber troß Allen können die, um keinen bär- 
tern Namen zu gebrauchen, febr befangenen Menſchen jenfeits 
bes atlantiichen Meeres nicht begreifen, warum man in Europa 
nicht mebr an ihre Solidität glaubt. Das Schidfal der United 
states Bank fteht als ein waruendes Beifpiel da für alle An= 
falten dieſer Art. Wo irgend eine Zettelbanf errichtet iſt oder 
errichtet wird, follte die Geſchichte jener Banfemit ebernen 
Buhftaben in dem Verſammlungsſaal der Directoren einges 
graben werden. Diefe Geſchichte iſt mit kurzen Worten fol: 
gende. Die Bank wurde gegründet mit einem baaren Cas 
pitalvon 35 Millionen Dollar, beinahe 100 Millionen 
Bulden rbeinifh, mit der Befugniß, Vapiergeld auszugeben, 
Wechſel zu escomptiren, auf Staatspapiere zu leihen, Wechſel⸗ 
eure auf einheimifhen und fremden Plagen zu machen, 

redite zu eröffnen und Alles zu thun, was den Verkehr zwi— 
fhen ben Völfern befördern kann. Diefes thut fie während 
vielen Jahren, und proßperirt, zahlt große Dividenden an ihre 
Metionnars, genießt einen unbeſchränkten Erebit im In= und 
Auslande und bringt Acerbau und Handel auf einen nie 
abe Wohlitand. Da kümmt ihr der unglückliche Gedanke, 
er Ausgabe ihres Papiergeldes, des verzinslichen wie des un: 
verzinslichen, feine Schranken mehr zu feßen ; jeder Chevalier 
dındustrie, jeder Glüdsjäger finder fie willig, ihm directe oder 
indireete zu unterjftüßen; fie fucht Alles an ſich zu reißen, ganze 
Handeldbranhen zu monopolifiren, und Niemand neben fi 
beſtehen zu laffen; die Folgen davon waren der Verluſt von 
einem vierten, vielleicht einem dritten Theil ihres Capitals, 
ihres ganzen Eredits und Einfluſſes im In: und Auslande, 
und fic muß das herzbrechende Bewußtſeyn haben, ales Gute, 
un . vielen Jahren gefhaffen worden, wieder zertrummert 
zu baben. 


Verantwortliche Medaction: 
Dr. Guftav Kolbz J. 9, Ultenhöfer. 
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Die Oftfeepropingen. 
I. Die beutfhen und bie ruffifhen Inftitutionen. 


** Der beutihe Völfer: und Staatenbund unferer Tage 
reiht faum bis an die Weichſel. We die nörbliden und öft- 
lihen Provinzen, Sameland , Preußen, Kurland, Livland, 
Eitbland, in denen ehemals auch ber Majefät bes heiligen 
deutihen Reichs gehuldigt wurde, find bereits feit 300 Jahren 
im politifiher Hinſicht dem deutſchen Stammlande entfallen. 
Alerkings find zwei von ihnen, Weit: und Dftpreußen, nad 
der Abmwerfung der polnifhen Herrſchaft wieder dem Mutter: 
Lande dadurch genäbert, daß fie, wenn auch nicht deutſche Bun: 
besberrlichteit, doch die Herrihaft eines deutſchen Fürften an: 
erfennen. Dagegen find bie drei andern nah Vernich⸗ 
tung der germaniſch-ſchwediſchen Herrſchaft in Pin: und 
Eſthland und nach Aufhebung der Herrſchaſt eines deutſchen 
Herzogs in Kurland mehr als je unſerm Vaterlande ferm 
geſtellt. 

Wie im Weſten Elſaß und Lethringen von den Galliern, 
fo wurden bier im Oſten bie Herzogthümer Kurs, Liv- und 
Eſthland von ben Slaven dem bdeutihen Brubderbunde ent: 
rifen. Und mie ber deutiche Patriot im Weiten über bie ab: 
gefallenen Freunde trauert, fo fleht er im Dften vergebens 
um einige Wärme ber Theilnahme. Malt vergeflen baben wir 
die Seiten, wo Straßdurg eime Hauptzierde in dem Kranze 
ber rheiniſchen deutſchen Städte war, und nur unfere Chro: 
nifen und Bücher erzählen noch davon, daß Miga einft feine 
Geſetze aus Deutigland holte, und daß Dorpat, Riga, Rewal, 
Narwa und andere jeht ruffiihe Städte zu dem freien, deut: 
ſchen Hanfeftädten gerechnet wurden. Weide Länder, das weit: 
lich abgefallene Stud, Elſaß und Lothringen, und die den Ruf: 
fen anbeimgefallenen deutſchen Gebiete im Diten, fordern zu 
mancerlei Betradtungen und Vergleihungen auf. Sie find 
in Eitwationen zu ihrem frembdartigen Dberberen gefommen, 
bie viel Uchulichkeit mit einander haben und bo wieder ſehr 
verſchieden find, 

Im Weiten die deutſche Sprache ber fraugäfiihen, im Oſten 
ber rwififhen gegenüber — dort das beutfche Lutherthum ge: 
bulder von dem franzöfiiben Katholicidmus — bier angefoch⸗ 
ten von bem ruffiihen Graäcismus — dort alte deutſche Meichd: 
fadtprivilegien und Stanbesvorrehte im Kampfe mit franyd: 
licher Bleihmaherei — bier bie Stabt:, Land: und Mitter: 
ſchaft srechte im Ringen mit ruffifher Bureankratie — dort end: 
lich eine fein gebildete geachtete Nation als Herrſcherin einer 
minder feinen — bier eine für barbarifh ausgeſchriene Na: 
tion ald Gebieterin einer entſchieden bumaneren. 

Im Elſaß if mir ber Mevolutionirung und Gomftituirung 
des ganzen Frankreichs der Kampf fo ziemlich beenbdigt, und 
bas deutſche Land it politiich völlig im das Fremde binüberge: 
famolzen. Die gebildeten Stände haben fib mehr oder weni: 
ger dem Uebergewicht ber franzäfiiben Sitten, Gprade und 
Litteratur bingegeben, und bie umgebilbeten nur find bei ibrer 
Väter Eitten geblieben und werden fie auch mobl bewahren, 
bis in ſpatern Jahren fie andere glüdlide Umftinde einmal 
wieder dem alten Stammlande jurädführen. Im den Ditiee: 
provinzen it der Etreit mod nicht ausgeglichen. Mufland 
kann nicht wie Kranfreih feinen Deutſchen für den Verluft ihrer 
alten Vronincialrehte neue Staatdbürgerrehte zut Entihädi: 
sung gewähren. Werzibt auf die Etadt:, Land. und Pro: 

„winsprivilegien beißt bier Untermerfung unter bie völige Wil: 
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für eined Erobererd. Auch kaun Mufland nicht wie Frank 
reih ben ®ebildeten feiner beutfchen Unterthanen eine reiche 
und hechſtehende Sprache und Litteratur zum Austauſch bie 
ten. Endlich ſteht die griechiſche Meligion dem beutiden 
Lutherthum troitlofer, bobler und ärmer gegemüber,, ald ber 
franzöfiihe Katholicismus. ine nähere Erwägung ber Ber: 
bältniffe und Beziehungen bes baltiſchen Deutfhthums zu dem 
ruſſiſchen Slaventbum mird dieß Alles noch im beieres Licht 
ftellen. Wir können dieſe Verbältniffe unter bem politiihen — 
dem religiöfen — und dem geſchichtlichen ober litterariſchen 
Gefihtdpunfte betrachtend zufammenfaffen. 

Die Eroberung Ingermannlands und Kareliend betradtete 
Peter der Große ald eine Müderoberung, und er übte baber 
bier die ftrenge Macht eines Weberwinderd und Grundeigen- 
tbümers and, der jeden mit Schweiß und Blut im Lande ac 
anirirten Wder ald moblermorben anfah. Er erklärte baber 
das ganze Land für Kadut, nabm es für feine Krone und 
verfuhr damit mie mit feinem Privateigentbum. Er baute, 
wo es ibm gefiel, verſchenkte fo vieler wollte, ließ ben alten 
Befigern oder bebielt für ſich felbit mas ihm gutdünfte. So 
gingen eine Menge ſchwediſcher und deutſcher Familien, die in 
dieſen Provinzen anfällig waren, ibrer Beſitzlichkeiten verluftig. 
Den Bauern — finniihen Ingren und Karelen — wurden dr: 
ende und bobe Abgaben aufgelegt und viele im andere Pro: 
vinzen verfeßt, indem dann Ruſſen an ihre Stelle rüdten. 
Muffiiben Großen und Herren wurden eine Menge Güter ger 
fbentt, bei deren Ausweiſung keine Müdfiht auf bie beiter 
benden Gebiere und Güter genommen wurde, fo baf baburd 
alle Herribaften ihre vormaligen alten Ubtbeilungen und Grän- 
gen, fo wie ihre alten Namen verloren. Unf dieſe Weile wur⸗ 
den nun bie ganzen ſchwebiſch- beutfhen Provinyen, Inger- 
mannland und Rarelien in bobem Grabe ruffificirt und mit 
allen übrigen Gouvernementd bed Landes völlig gleichgeftelt, 
obgleich nichts deſteweniger im ihren Städten Narwa, Wiborg, 
Milmanftrand, Kerbeim u. f. mw. fib bis anf den beutigen 
Tag die Hauptkerne völlig deutſch comfervirt baden, umb felbit 
auf dem Pande noch deutſche Mbelsfamilien — Witungböfe, 
Ehen, Korff, Wrangel, Seidlitz — im vielen Gegenden gemöhn: 
lich find, 

Das Beilpiel von Ingermannland und Karelien zeigt, was 
Liv: und Eitbland hätten werden künnen, wenn mict bie Riga’ 
ſche Gapitulation (im Jahr 1710) und die Bebingungen des 
Friedens von Noſtadt (im Jahr 1721), dur welche Werträge 
Rußland den rectliben Beſitz diefer Provinzen erlangte, fo 
günftig für die daltiſchen Deutſchen ausgefallen wären, baf bie 
Privilegien ihrer Stadtverfaffungen und die Worrechte ibrer 
Adelscorporationen darin beftätigt murben. Diele Beitätigung 
mar theild eine Folge des tapfern Wiberftandes, dem bie Deut: 
ſchen geleiftet, theils der Großmuth Peters des Großen, fo wie 
feiner Vorliebe für diefe deutſchen Länder, 

Jene Capitulation von Miga und jemer Friede von No— 
ſtadt, ven demen noch im diefem Augenblick mehr oder weniger 
der ganze pelitiihe Fuhand der Provingen bafirt erſcheint, 
geben nun im Weſentlichen dadin, dab die Provinzen nicht nur 
bei ibrer lutheriſchen Religion und deutſchen Sprache verbleiben, 
def jedem fein Eigenthum gefiert und der alte Befidftand 
aufrecht erbalten wird, fendern daß and bie Städte ihre alte 
freie Verfaſſung, ihre Matheberren und Weltermannscolegien, 
ihre Gilden und Zunfteinrihtungen beibebalten, und bad dem 
Abel feine ſtandiſche Genftitntion belaffen wird, feine Ritter: 
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ſchaftscorporation, fein Lanbrathecollegium, vermöge beffen er 
das Rand gouvernirt, und die meiften Gerichts: und Admini— 
ſtrativſtellen aus feiner Mitte befegt. Endlich werden darin 
auch die Provinzen von vielen ruffifben Abgaben und ebenfo 
auch von ber Pflichtigkeit zur Stellung von Reernten frei er: 
flärt. Ebenſo bleibt der ganze Zuftand der Gerichtäverfaf: 
fung und des Privatrechtd ganz fo, wie er fi im Laufe ber 
vorigen Zeiten ausgebildet, 

* Bon biefen Vorrechten bed Npftäbter Friedens, zu benen 
auch eine völlige Handelsfreiheit gehörte, find indep im Laufe 
der Zeit bereitd manche gefallen. Die Befhränfung des Handels 
durch Bölle ift immer größer und größer geworben. Üecruten 
ftelen die Provinzen fon lange, wie bie übrigen ruſſiſchen 
SGouvernements, und fie wurden auch allmaͤhlich auf dieſelbe 
Weiſe befteuert, wie diefe. Ya, im Jahr 1783, als Katharina 
ihre vielfach bemunderte und vielfah getadelte Stadtordnung 
und Statthalterfhaftsverfaffung beendigt hatte und einzufüh— 
ren begann, ſchien ed fchon einmal, ald follte ber ganze alte 
Zuftand in den Provinzen, bie alten freien Stadtverfaſſungen 
mit ihren Rathsherren und Bürgermeiftern, der Abel mit feis 
nen Majoratsherren, Landräthen und Ständen über den Hau: 
fen fallen, Jene Stadtordnung und Statthalterfchaftsverfaf: 
fung Katharinend mochte für das übrige eigentlihe Rußland 
von fehr guten Folgen fepn. Gie war fogar in vieler Hinficht 
liberal, Sie organifirte den Adel ber Provinzen, der bisber 
bier in Mufland keine Organiſation gebabt hatte, fie beichränfte 
die Mechte ber Gonverneure ‚ bie in Rußland unbegrangt war 
ren, fie ordnete neue Gerichte an, die bis dahin in Rußland 
noch fehr unausgebildet waren, und fuchte einen eigenen Bür; 
gerftand, von dem zuvor in Rußland ale Spur verfhmwunden 
war, zu fchaffen,, indem fie ben Städten DOberhänpter gab unb 
Magiftrate, zu deren Wahl jeder Bürger der Commune berech⸗ 
tigt war. Ja fie hatte fogar im vieler Beziehung dentſche 
Verfafung und deutſche Suftände sum Vorbild genommen, 
Nihtsdeftomeniger konnte ihre Einführung in dem deutſchen 
Dftfeeprovingen nichts Anderes als Unzufriedehheit, Sorge und 
Schmerz; erregen. Die Dftfeeprovingen hatten vortreffliche 
alte deutfche Gerichte, die nun ben neuen Anordnungen weis 
chen follten — fie hatten einen Bürgerftandb und feine Ober: 
bäupter on der Epiße, die num vor ben nach der neuen Weile 
Grmäblten abdbanfen mußten — ihr Adel war organifirt und 
abgefhloffen, unb bad neue Gefeh wollte gegen feine alte Ins 
ſtruction und Privilegien feine Eorporationen nah ganz an: 
deren Örundfäßen reguliren. Dazu fam noch, daß alle bie 
Güter, welche bie Mbelscorporation als foldye befaß , eingezo⸗ 
gen murben. 

Allerdings waren bie Worfchriften der von Katharinen ein- 
geführten Ordnung im vieler Hinficht weit liberaler, als ale 
bis dahin im Livland eriftirenden Inftitutionen, Der Abel, ber 
bisher eine Art von abgefhloffener ariftofratifher Republik ge: 
bildet hatte, follte Allen mehr zugänglih werden. Die Mäthe 
und Stadtmagiftrate, die bisher ſich meiſtens aus fich ſelbſt er: 
gänzt hatten, follten nun von alen Bürgern ohne Unterſchied 
gewählt werben, mie auch ebenfo alle Bürger ohne Unterſchied 
dazu mäblbar ſeyn follten. Für die Bauern, welde bisher keine 
andern Gerichte gehabt hatten, als die von ihren abeligen Herren 
"befesten, wurben kaiſerliche eingeſetzt. Allein diefe ganze Libera- 
lität war weniger zum Vortheil ber Deutichen des Landes, als 
zum Beften ber ih überall einfchleihenden Rufen, bie dur bie 
bisherige collegiale Verfaſſung überall ausgefhloffen waren. Die 
ruffifhen Bürger wollten in Riga, Rewal, Dorpat u. f. w. Sitz 
und Stimme gewinnen, und die deutfhen Bürger wollten fie 
nicht zulaſſen. Der ruffiihe Rang: und Nemterabel wollte fich 


bem alten livländbifhen Geburtsadel gleihktellen und mit hm 
auf den Bänfen ber ftändifhen Deputirten fifen. Es war 
ein Gegenfag ber beutihen Nationalität mit der ruffiihen. 
Ebendaher waren nicht mur die Betheiligten und, zunächſt 
Verlierenden durchaus gegen biefe Gtatthalterfhaftd:Orbnung 
Katharineng, und fuchten fie auf alle mögliche Weife durch alle 
Mittel und Wege ald eine, Privilegien verlegende Ufurpation und 
Neuerung zu hintertreiben, fondern alle Deutſchen erhoben ſich 
einftimmig dagegen, ald gegen eine deutſche Nationalität und Ge⸗ 
ſellſchaft bedrohende Anordnung, Die alten ähtbeutfchen Eollegien, 
Gerichte, Rathe, hatten, fo wie die alten Zänfte und Gilden, 
troß ihrer @infeitigfeit einen guten Fonds von NeNicfeit und 
Kraft, die jene von Rufland ausgehende Inftitution nicht bee 
fisen konnten. Sie bradten eine Menge Ruffen ind Land, viel 
Fremdes in den Adel und führten ruſſiſche Beſtechlichleit und 
Betrüglichkeit in die Gerichte und Magiftrate ein. Was bar 
ber im jedem andern Lande eine Wohlthat fürd Ganze geweſen 
wäre, wenn auch ein Unrecht für dem Theil, warb hier für 
Theil und Ganzes gleich unlich und verhaßt. 

Nichtsdeftoweniger wurde durch ftrenge ‚Befehle die neue 
Ordnung eingeführt, und bie alten Privilegien der Dftfeepros 
vinzen, auf melde diefe fi fo viel zu Gute thaten, und bie 
ihnen von den anderen ruffifhen Unterthanen fo fehr beneidet 
wurden, ſchienen auf immer ind Grab zu finfen. Indeß 
dauerte biefer neue, von allen Deutſchen beflagte Zuſtand nur 
während der Regierung der Kaiferin Katharina, deren Sohn 
und Nachfolger Paul (im Jahr 1797) ald Metter bes baltifhen 
Deutſchthums erfhien, indem er, theild um ben Abel ber Pros 
vingen für fih zu gewinnen, theild aber bloß um eine Anorb« 
nung feiner ihm verbaßten Mutter rüdgängig zu maden, ben 
Provinzen die meiften ihrer alten Privilegien und Inftitutionen 
zurüdgab. Der Math von Riga ward wieder im feine altem 
MRechte gefeht, dad Landrathscollegium (für Livlanb der Reichs⸗ 
rath) wurde bergeftellt, und die uralten Eintheilungen bed 
Herzogthums Eſthland in Wierland, Harvien, Laud Jevwen 
und die Wiek, die auch von der neuen Gouvernements-Einthei⸗ 
lung verihmwunden waren, erſchienen wieder, fo wie Livlands 
Eintheilung in feine alten fünf Kreife, den Riga'ſchen, Dorpat’s 
(hen, Pernau'ſchen, Wenden'ſchen und die Laudſchaft Oeſel. 
Auch Kaifer Alexander ſtellte den Provinzen noch manche alte 
Privilegien zuruck, und der jetzige Kaiſer hat es im Ganzen 
beim Alten gelaſſen, und den Deutſchen, bie beſtaͤudig wegen 
der Erhaltung ihrer Rechte in Beforgniß ſchweben, zu mebrerem 
Malen verfibert, daß es dabei fein Bewenden haben ſolle. Selbſt 
bei der neuerlich beendigten Abfaſſung des allgemeinen ruffifchen 
Sivilcoder wurde auf die deutſchen Provinzen befondere Rück⸗ 
fit genommen. Der ruffiihe „Swod⸗Sakon“ (Geſetzbuch) bat 
für die Dftfeeprovingen Feine durchgreifende Geltung erhalten, 
Vielmehr bat man aus diefen Provinzen eigene Deputirte nach 
St. Petersburg berufen und aus ihnen eine Commiffion gebils 
det für die Abfaſſung eines eigenen deutſcheruſſiſchen Geſetzbuchs 
zur Negulirung ihrer Verhältniſſe. 

Beſchluß felgt.) 





Franzöſiſcher Verkehr mit Abyſſinien. 


* Paris, 23 Mai. Der Verkehr von Frankreich mit Abyſ⸗— 
finien ift feit einigen Jahren fehr lebhaft geworben. Eombes 
und Tamifier, zwei unternehmende, aber ziemlich unwiſſende 
Saintfimonianer, famen im Jahr 1837 von dort zurüd, und 
liefen ihre Reifebefhreibung druden. Im naͤchſten Jahr fa 
der Lieutenant Leſevre, welcher mit den Gebrüdern Abbadie 
dort gewefen war, zurüd, und wurde mit einer neuen Miſſton 
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babin zurücgeſchiet. Im. Jahr 1839 kam Th. Abbadie aus 
sum zurüd, und bracdte einen Brief des Königs von Tigre 
an Ludwig Philipp, in welchem er einen Handeldvertrag vor: 
falug. Der Marihall Soult ſchicte hierauf Combes mit einer 
Fleinen Erpebition nad Abpffinien zurück. Abbadie, haddem 
er fib mit dem noͤthlgen Juſtrumenten zu wiſſenſchaftlichen 
Beobachtungen verfeben hatte, ging gegen Ende des letzten 
Habred aub zuräd, und der Kriegsminiſter fchidte fait zu 
gleicher Seit zwei Stabsofficiere zum Aufnehmen einer Karte 
Dabin. Die Jeſuiten fhidten -ihrerfeitd Miffionäre und einen 
apoftolifhen Vicar dahin. Lefevre it kürzlich mit vier Abpffis 
niern und einem SHandeldvertrag zurücgelommen, und bie 
Gebrüder Balguerie von Vordeaur baben eines ihrer Schiffe, 
Untober, mac der Hauptftadbt von Schoa genannt, nad Zedla 
an ber abpffiniihen Küfte geibidt, um dort einen Handel zu 
eröffnen. Man fagt zwar feit einigen Tagen, daß der Palda 
von Hegppten kürzlich Zevla beieht babe, weil er fand, daf die 
Böle von Maſſowa, das im feiner Hand it und bidber der 
Haupthafen für Wbpifinien war, durch die Goncurrenz von 
Bevla abgenommen bitten; aber bie Nachricht iſt ſeht ungewiß. 
Es wäre ein Unglüd, wenn fie wahr wäre; denn der ägvptifche 
Commandant von Maſſewa diente zu wenig mehr, ald von 
dem elenden abpffiniihen Handel 30,000 fpaniihe Thaler Durch⸗ 
gangdzoll zu erheben, ohne daf er dafür die Paſſage der Kara: 
wanen und Meifenden durch den Meinen Strid, der zwiſchen 
dem Meer und dem Gebirg liegt, bätte frei halten fünnen, 
Dasielde würde ohne Zweifel in Zevla ebenfalls jtattfinden, 
und es wäre au münfden, daß eine curopaiihe Macht dort ein 
Meines Etabliſſement anlegte, um einen Freibafen zu errichten 
und durch Vertrage mir den Somalis die Paſſage ins Innere 
frei zu halten, was leicht wäre, Die Gegend umber ift haupt: 
ſachlich von Somalid und Gallas bewohnt, einer frieblihen und 
unternebmenden Race, melde unter dem Sultan von Harra 
Rebt, einer acht Tagereiien im Innern liegenden beträchtlichen 
Stadt. Bevla it der Hafen, an dem die Karamanenftrafe 
von Anfober in Schoa and Meer ftöft, und das natürliche 
Emporium für alle Produtte von Südabpffinien und den Theis 
len von Eudan, welde mit Unkober in Verbindung fteben. 
Die Karamanın bringen Sklaven, vortrefliben Kaffee, Elfen: 
bein, abpliniibe Haute, Morten, arabiihes Gummi und 
Straußenſedern aus dem Innern, und nehmen Tuch, Stahl: 
mwaaren, Baummollenwaaren und Feuergewehre dagegen. Die 
Haudelsſtraße it bisweilen durch herumſtreiſende Mraberborden 
gefährdet, welche das ganze platte Land vom Cap Garbdafui bie 
Mallowa theilweiſe inne haben; aber ed wäre nicht ſchwer, fie 
in Verbindung mit dem Sultan von Harra in Ordnung zu 
balten, oder fi mit ihnen vermöge eines mäßigen Tranfitzolls 
abzufinden. Zerla ift eine ziemlich bedeutende Stadt und liegt 
außerbalb der Meerenge von Bab el Mandeb, gegenüber von 
den. Die Engländer baben einen großen Fehler gemacht, als 
fie Aden beiegten, nicht fogleih ein Comptoit in Zepla anyn: 
legen; Lord Balentia batte fon vor 30 Jahren dazu geratben, 
und Canning batte Salt nach Wbvilinien geſchiet, um ein 
Ctabliſſement dieſer Art vorzubereiten; aber es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daf ihnen Frankteich jept auvorfommen wird. Cine andere 
und vielleiht noch wichtigere Station it die von Berbera, öft: 
lich von Zepla, das bis jeht nichts iſt als eine offene Bucht, 
an die eine Ebene ftöht, auf welder ſich zur Zeit der Ankunft 
der Karamwanen eine temporäre Stadt oder vielmehr ein großes 
Lager bildet, das 20,000 — 50,000 Menſchen enthält, und wobin 
ſich eine Menge arabiiber Schiffe von Motla, Hodeida und 
Maskat begeben, welche die Vroducte von Werbiopien und dem 


Lande der Somalis gegen europäifhe und indifhe Fabricate 
austauſchen. 

Der Handel iſt bis jezt ganz in Händen arabiſcher Mät- 
ler, und noch im einem ſehr barbariihen Suftande; Alinten 
werden 3. B. nah ber Spanne gefauit, jede Spanne ber 
Länge des Laufs wirb mit 1%, Dellars bezahlt, und die Mät: 
ler haben die Gewohnheit, fi die Sehne zwiihen dem Daumen 
und Seigefinger der redten Hand durchzuſchneiden, um eine 
größere Spanne zu erhalten. Die Somalid find eine fehr 
eivilifirbare Mace, wie Jedermann beseugt, der ihr Land br: 
treten bat, von den portugieſiſchen Jeſuiten an bis anf die 
neneften engliſchen Schifscapitäne herab, und ed wäre nichts 
leichter, als bie Production bed Landes und den Handel mit 
dem Sudan durch fie auf einen boden Grad von Entwiclung 
zu treiben. Das große Uebel in diefer Localität find ebenfalls 
die nomabifchen Araber, melde die Ebene beunrubigen; aber 
einige Poften im Innern, um ben Weg bis Harra gu ſchühen 
und ben Karamwanen Escorten zu geben, mären hinreichend. 
Dis jeht bat es den Somalis am nichts gefehlt, als Einheit, 
um eine Nation zu werden; fie find in Heine Stämme geſpal⸗ 
ten, und dieß bat ihre Entwidlung gebindert. Seit einigen 
Jahren it der Markt von Berbera, der vom September bis 
April währt, von vielen engliſchen Schiffen beſucht worden, und 
fie find immer mit großer Freude von ben @ingebornen em: 
pſangen worden, obgleich die arabiihen Mäfler biefe Concurren; 
baffen. Bordeaut wird künftig Diefen Handel mit Liverpool 
tbeilen; aber es iſt durchaus nothwendig, baf die engliſche und 
frangöfiibe Regierung fib über Maafregeln verftändigen, um 
den Sflavenbandel dort zw erihweren, indem fonft jede Bu: 
nahme der Einführung europäifher Waaren Kriege und Wer: 
wüftungen im Innern von Sudan zur Folge hätte, während 
fie, wenn feine Sklaven, fondern nur Landesproducte zum 
Austauſch angenommen werben, ein mädtiges Initrument fur 
Beförderung frieblider Induftrie umd Eivilifation im Innern 
werden würde. 


Großbritannien. 


Das ıweite Verbör über die Ermordung Lord William 
Muffelld bat am 22 Mai (10 Uhr Morgend) in Pomitreer 
ftattgefunden, und im Ganzen bie ſchon früher von uns er: 
mäbnten neuen Verdachtsgründe gegen Courvoiſſer nur zu ſehr 
beftätigt. Wir tdeilen darand alles, mas und für bie Geſchichte 
der That und die Charafterifirung des wahrſcheinlichen Thäters 
wichtig fbeint, unfern Leſern mit. Die su vernehmenden Zeu⸗ 
gen waren Schließerin und Köchin (zum zweitenmal), der Kur: 
fher Lord Williams und der des Hrn. Fector (der früberen 
Herribaft Eourveifiers), die beiden Kellner bed anftohenden 
und des gegenüber liegenden Hauſes, zwei Wundärite und 
mebrere Polizeibeamte. Courvoiſier ſelbſt, in ſchwarzein Arad, 
erfdien mit gewohnter Mube an den Schranfen. Aus dem 
übereinftimmenden nachträglichen Bericht der Schließerin und 
Köchin entnehmen wir Folgendes: „Eourvoifier that in den letz⸗ 
ten Wochen mebreremale die Aeußerung, der alte Bilp (William) 
fep ein fteinalter Knochen (rum.old chap), und wenn er, Gour: 
voifier, fein Geld hätte, würde er nicht lange in England bleiben. 
„Aber Se. Lordfcaft ift nicht rei,” ſagte die Schließerin. 
„DO ia doch, antwortete Courvoiſſer, er bat Geld, und wenn 
ich's hätte, würde ich micht lange in England bleiben.’ — Am 
Mittwoch und Donnerftag, den beiden Tagen nadr dem Mord, 
wo bie Dienfiboten nob in Lord Williams Haufe zufammen 
waren, erfhbien das Betragen Courvoiſſers fortwährend fehr aufs 
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fallend: er ließ auf feine Mitdienftboten mehrmald einen felt: 
famen Blick fallen, ald wollte er fragen, haft du mic in Mer: 
dacht? Am Domnerftag, beim. Frühſtück, da die Schließerin 
meinte, zitterte er fo heftig, daß er feine Schale faum halten 
tonnte, Er hatte ein Schnupftud Lord Williams in der Taſche, 
und dba es bie Schließerin ihm abverlangte, that er wicder ei: 
nen fo. feltfamen Blick. — Aus dem Bericht des Kutſchers 
Lord Williams: „Zwei oder drei Tage vor bem Mord fah ich, 
daß ber Angeklagte ein paar Rafirmefler im Schenkzimmer 
batte; er iſt fehr geichidt, das Meſſer ſowohl in der rechten 
als linken Hand zu führen.” — „Aus dem Bericht des andern 
Kutſchers: „Der Angeklagte trug beim Ausfahren gewöhnlich 
weißbaummollene Handſchuhe.“ (Die Berichte ber beiden Kell: 
ner find ohne Bedeutung.) — Polizeiconftabler Baldwin: „Ich 
fab den Angellagten, am Morgen nah dem Mord, zuerft im 
Empfangzinımer, fißend mit den Ellenbogen auf den Knien 
uud beide Hände vor dem Geſicht. Ich redete zweimal zu ibm 
ohne daß er autwortete. , „Der Mann kommt mir verdbachtig 
vor,” fagte ich zu meinem Gameraden. Bald darauf fand ich 
ihn in derfelben Stellung im Schenkzimmer. „Ihr habt ein 
hübfched Teufelsſtück angerichtet, fagte ih, und Ihr wift um 
Alles.“ Er gab wieder keine Antwort. Endlich fand ic ibn in 
bed Lords Schlafzimmer, in einen Lehnſtuhl geworfen und fah 
zum erftenmal fein Geſicht.“ — Wundarzt Nuffen : „Die Wunde 
verrieth ein fehr ſcharfes Infirument und eine im Führen des- 
felben äußerft geübte Hand.” — Polizeiinipeetor Tedman : „Auf 
mehrere Fragen, bie ich beim Unterfuchen des Zimmers an den 
Ungellagten richtete, was von den Kojtbarfeiten feines Hertu 
fehle, antwortete er: ich weiß nicht, aber Eis (der frühere 
Bebdiente) muß es wiſſen. Das Hemd, das Angellagter am 
Mittwoh Morgen trug, war ganz rein und friih. Vorgeftern 
verlangte Angeklagter zum Wechſeln ein friſches Hemd aus 
feinem Mantelfat: ich ging wieder auf feine Stube, öffnete 
den Mantelfat, nahm das Herhd, und ba fiel vorliegende 
Paar Handſchuh heraus (fie find von weißer Baummolle und 
biutbefte@t): fie waren nicht im Mantelfad, als ich ihn am 
Tage nah dem Mord zuerft unterſuchte.“ Der Reſt des Ver: 
hoͤrs wird auf den 23 Mai verſchoben. 

(Sir George Sinclaird Rede über den traurigen Zus 
ftand ber arbeitenden Elaffen in England.) Diefe Rede, melde 
das bekannte torpftiihe Mitglied in einer der letzten Unter: 
hausfisungen hielt, beginnt damit, bad Minifterium megen 
der großen Haft zu tadeln, mit der ed bie neuen auf bad 
Budget. bezüglihen Abgabenerböhungsbills durh das Haus zu 
treiben fuche, ganz im Wideripruch mit feiner fenft in biefer 
Sitzung gezeigten Fabifhen Vergögerungspolitit binfichtlich aller 
andern wichtigen Gefegesentwürfe. „Mich dünkt“, fagt Sir 
Seorge, „bie Minifter traten nur danach, Diefe pecuniären 
Zugeftändnife fo fuel als miöglich abzumachen, damit fie dann 
ale übrigen Verhandlungen raih und abgebrohen beendigen 
Können, nnd ich bin überzeugt, daf dann bie ganze, fcheinbar 
zum Auslaufen fertige Flotte von Bills, die fhen feit lange 
vergebend auf guten Wind wartet, alfobald Gegenbefehl 
erhalten und fih für den Winter rubig in den Hafen legen 
wird, Der Vorhang der Prorogation wird mit Einemmal 
niederfallen und das föniglihe Theater von St. Stephen wird 
für die Saifon geſchloſſen ſeyn.“ Nachdem der Medner fodann 
erklärt, daß er mit feiner beabjichtigten Schilderung des trauri« 
gen Zuſtandes ber Volklsmaſſe keineswegs in die Molle feines 
ehrenmwerthen Freundes, des Mitglieds für Kiltennv (Hrn. 
Hume), „biefed parlamentarifhen Tamburini im Fade der 
Finanzen’ einzugreifen denke, beginnt er jene Schilderung mit 
ber Erzählung eines Gleihniffes, nach Art der orientalifchen 


Parabeln:! „Vor einigen Jahren entſchloß fi ein unglüclicher 
Invalide, ber von vielen complicirten Krankheiten befallen war, 
zwei ordentliche, prafticirende Werzte zu Rathe zu ziehen, auf 
deren Geſchicklichteit und Urtheil er bad unbefchränktefte Vertrauen 
feste, Nach einer fehr eiligen und oberflädhlichen Befragung 
verfiherten ihn beide, daß feine Krankheit bloße Einbildung 
fep, und daß fie ihm nichts Beſſeres empfehlen Könnten, als 
der Vorfehung zu vertrauen und Geritenichleim zu trinten. 
Damit eilten fie jebmweber in feinen Wagen und fuhren, To 
ſchnell als ihre Pferde laufen konnten, zu einem Schmaus in 
Blatwal. Wenig Dinge find für einen, ber wirklich weiß, 
daß er leidet, unmillenerregender, ald wenn er hören muß, baf 
fein Webelbefinden nichts zu bebenten habe, Der Patient, ber 
fih täglih fhlimmer fühlte, bat bie Doctoren, ihn mit eimem 
zweiten Befuch zu beehren und machte ihnen dann über bie 
Haft und Ungerechtigkeit ihres erften Ausſpruchs lebhafte Wor: 
würfe. Beide überlegten den Fall alſo reiflider und geftanden 
nun wirklich ein, baß er krauk fen; zugleich aber erflärten fie, 
im Tone von Hiobs Tröftern, fein Leiden für ein chroniſches 
und durchaus unbeilbared, und fagten, es ſey unnüg, ihm 
Dagegen irgend ein Mecept zu verfhreiben. Durch biefe ErFli: 
rung faft zum Wahnfinn getrieben, wanbte fi der arme Auf— 
gegebene jest an einen Quadfalber, ber eben in der Nachb ar⸗ 
fhaft großen Muf erlangt hatte, und fih aud das Zutrauen 
des Patienten durch feine theilnehmenbde, fehr bebenflihe Miene 
bald zu erwerben mußte. „Aber“, fuhr er fort, „verliere def: 
halb den Muth nicht; ſieh diefe Feine Phiole; fie enthält ein 
@lirir, deffen Genuß bi nicht nur von allen früßern Befchwer: 
den heilen, fondern aud in dir einen vollfommen neuen Ge 
fundheitdzuftend, wie bu dich deſſen noch nie erfrent halt, 
bervorbringen wird.” — ‚Nun fo gib‘, rief ber Patient, „ich 
will ed trinken, felbft wenn ed Gift wäre; denn beffer fterben, 
als ein fo elenbed Leben noch weiter ſchleppen.“ — Diefe Seſchichte 
iſt ein Gleihniß zu ber der arbeitenden Claſſe in England: 
dieſe Claſſe felbit wird durch den Patienten vorgeftellt; die beiden 
Aerzte bedeuten bie Whig⸗ und Zorpftaatdmdnner, der Quad 
falber die Demagsgen und das Elirir allgemeines Wahlrecht. 
(Gelächter und allgemeine Heiterkeit.) Ich ergreife biefe Gelegen⸗ 
heit, um dem Haufe mitzutheilen, was ich für bie wirkliche 
Lage und Stimmung ber arbeitenden Elaffen halte. Sie find, 
wie ich nicht zweifle, durchaus geneigt, unfere bürgerlichen und 
religiöfen Inftitutionen zu verehren und aufreht zu balten, 
fans fie nur unter deren Schuß einen maßigen Grad von 
Wohlſtand und Unabhängigkeit genießen dürfen, und vielleicht 
ift eine Elaffe ber Seſellſchaft danfbarer Gefinnung und offe: 
ner Anhänglichkeit mehr fähig; aber zugleih herrſcht unter 
ihnen, in einem Umfang, von dem die meiften ehrenwerthen 
Mitglieder Ichwerlic einen Begriff haben, ein immer wachſen⸗ 
des Miftrauen, eine immer wachlende, oft bis zum verachten: 
den Haß gefteigerte Entfremdung hinſichtlich dieſes Haufes. 
Sie halten ung für bewundernswerthe Vertreter ber Mächtigen 
und Reichen, aber für fehr mißmuthige Gefeßgeber zu Guniten 
der Arbeitenden und Dürftigen; wir find, wie fie meinen, fehr 
eifrig, die Verſchwendung des Hofes zu unterſtützen, aber ſehr 
wenig geneigt, und um die Bebürfniffe des Armen zu befüm- 
mern. Sie ſehen, daß es vielleicht kein anderes Land’ im ber 
Welt gibt, wo Meichthum eined fo knechtiſchen Gößendienites 
genießt, und Armuth für ein fo ſcheußliches, unverzeihliches 
Verbrechen gilt, ald England. (Hört!) Unfere Aemterverthei- 
lung wie unfere Strafgefeßgebung iſt nah dieſem Grundfaß 
eingerichtet, und die unnatürlihe Spannung unfered Staats- 
fAuldenfpftems, fo wie das felbftmörderifhe Bezahlungsgeſeth 
von 1819 macht es auch dem handelnden Stande, und nament: 
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li den Rabrithereen unmöglih, den Drud der arbeitenden 
Elaffen einigermaßen zu lindern. Dürfen wir alfo voraus: 
fegen, daß ber Arme umter ſolchen Werbältwilfen eine ftarfe 
Anbänglickeit an unfere Inftitutionen befige? Muß ed und nicht 
im Gegentheil zumeilen einfallen, baf Jemand, der nichts zu ver: 
lieren bat, leicht darauf fommen fünnte, durch Anarchie etwas ge: 
winnen zu wollen? — Aber dieß Hans mit feinem Nichtachten aller 
ſolcher offenkundigen Gebrechen, mit feiner folgen Vernahläffie 
aung aller hierauf begüglichen eingereichten Petitiomen gleicht dem 
Priefter und Leviten im der Schrift bei weitem mebr, ald dem 
barmdergigen Samaritaner : nicht weil jene beiden die Wunden 
des armen an der Straße Liegenden felbft geſchlagen batten, 
wurden fie verdammt, fondern weil fie an der andern Seite 
des Wegs vorüdergingen, ohne ihm zu helfen. Und wenn fi 
dann das arme aufgegebene Volt in feinem Zuftande volltom: 
mener Hülflofigteit vieleicht einmal der ober jener Verbrechen 
ſchuldig macht, ftebt es wohl dem Weiden zu, fi darüber in 
bodhmütbig tugendbaften Ausrufungen, in moralifh ekeln Ge⸗ 
meinplägen zu erbeben? Ich batte vor einigen Jahren bie 
Ehre, neben einer (ehr ehrbaren und fpröden, nur etwas an: 
tiquirten Jungfrau zu Til zu fisen: fie war ftark bethelligt 
in den Aluctuationen ber drei Yrocent und der Quadrilletaſel, 
und lieh ſich in Geſellſchaft eines Anurrenden Scoofhundes die 
Leterbeiten aller Jahreszeiten vortrefflich ſhmegen. Während 
fie eben, ganı con amore, einen reichlich gefülten Teller mit 
Shildtrötenfuppe fpeiste, kam bie Mede anf die Unruben im 
gewiſſen Bezirken, wo die arbeitenden Elaffen, ans Mangel an 
Unterbalt, mehrere Gewalttaten verübt hatten. Meine ſchoͤne 
Nachbarin zuckte die Schultern, drehte dad Weiße ihrer Augen 
gen Himmel, und vollendete während der kurzen Intervalle ide 
ver Verihlutungsthätigfeit folgende Ausrufung: O Eir, ne 
tienale Undanfbarfeit it eine foretlibe Sünde! Wie taufend- 
fa find die Wohlthaten, die eine gnädige Vorſehung täglich 
auf und, die unvernänftigen Bewohner dieſes bodbegünftigten 
Landes, niederregnem läßt; id wünfchte, ic künnte das meinen 
serführten Landelenten felbft vorbalten und fie fragen, ob wir 
mit Anftand um ein mod reihered Maaf Somforts bitten kön: 
nen, als wir bereits empfangen haben. „Champagner, Madame? 





„Wenn id bitten darf. Uber, Sir (der Kellner e indeß ihr 
langes Glas mit Vin d’Ay), ih erröthe, wenn id daran dente 
auf welche Weile mir diefe Gnaden, deren wir fo unmürdig 
find, erwiedern. Iſt es nicht ihredlih zu erwägen (bier trank 
fie), daß wir vielleicht in diefem Augenblit, als Dank für fo 
vielen empfangenen Segen, Beleidigungen verüben und Häufer 
niederreißen ? Ich erkläre, wenn man am eine folde entfeßliche 
Verblendung denkt, fo überläuft es einen von Kopf bis zum 
Fuß, aud Furcht, daß wir zur gerechten Beſtrafung unfrer Ver: 
dresden in einem Nu aller unfrer Comforts beraubt ſeyn könnten : 
Dürft’ ib Euch um noch einen Lölel Suppe bitten ?“ — Und 
feld eime felbftfüchtige Naifonnirerei, fold eine Gewohnheit, den 
Betrag der Genüffe, den wir befisen, zum Richtmaaß zu neh⸗ 
men für die Dantbarfeit Anderer, die bob am unſeren Borzü- 
gen feinen Antheil haben, befhränft fi keineswegs auf deu 
fentimentalen Scarffinn alter Jungfern, fondern charakteriſirt 
mehr oder minder die Reichen jedes Standes und Geſchlechts. 
Alle find für das Beſtehende und für die Megierung, fo lange 
ihr Vermögen beitebt und fo lange die Minifter eine -Ubgaben 


"verlangen. Wie Satan vom Hiob fagte, daß er Gott ind Yn- 


gefiht Auen würde, fobald derfelbe fein Eigenthum anrühre, fo 
mwöärden Taufende dem Kanzler der Schaplammer ind Angeſicht 
oder wenigſtens hinter feinem Rücken fluben, wenn er z. B. 
eine Abgabe auf Gapitalien oder Befoldungen legen, ober die 
Korngefege aufbeben wollte. — Faſſen wir nicht ſo ſchnell als 
möglich einen Beſchluß, Die Lage ber arbeitenden Elaffen ge. 
nauer zu unterfucben, und ihrem Wohlſeyn und ihrer morali« 
ſchen und religiöfen Erziehung etwas von unferm Wohlfenn 
zum Opfer zu bringen, fo wird der Tag ber Recheuſchaft und 
Mache näber ſeyn, als die unrubigften Politifer und ſcharfſin ⸗ 
nigften Philofopben ſich jet einbilden. — Wollen wir und nod 
fortwährend mit Geſetzen zur Beſchütung der Hottentotten, 
Hindus und Hill Culies beidäftigen, und indeffen einen großem 
Theil unferer Mitbürger anf der tiefften Stufe ber Unwilfen- 
beit und des Elends laffen? — Aber ich fürdte, durch meine 
lange Rede das Haus ermüder zu baben, und bitte nur noch 
um die @rlaubnif, ibm für die Nahfiht und Geduld, mit der 
man mic angebört bat, danken gu dürfen.‘ 





Perfonal: Nachrichten. 


Diplomatifches Corps. Der t. preuß. außererd. Befandte 
und der. Minifter am faif. ruff. Hofe, ». Biedermann, if von 
St. Petersdurg in Berlin angefommen; der f. neap. Gefandte bei 
der boben Pforte, Arber. ». Tſchudor bat im feiner neuen Figens 
faafı dem Saltau feine Beglaubigungsfareiben Äberreimt. 


Standeserhöhungen. @r. 1. Ned. der Großberyon von 
Baden bat den adellgen Stand des Wirt.» Bieutenants R, Molitor 
und feiner Schweſter Emilie Muagufte, mit der Erlaubnitz fib „Mor 
fiter ©». Müplfeiv zu menmen, anerfannt, Der feinem Aniugen 
wemdß in Rubeftand verfegte €. 8. . Hofrath ber Web. Hof» u. Graatts 
fanylet, Eserbard Mitter Derin vo. Grabenfteim, ift „‚in Uners 
fennung feiner sojäbrigen treuen und amsgejeihmeten Dienſte,“ in 
den Areiberrufland des Dfierr, Rakferflaaieh erboben worden. 


Ordensverleihungen. @s erbieiten in Sachſen: der 
Sta«ta- und Mriegeminifter Ben. Lieut. » Mofigs Waliwig 
und der Dperbofmeifter der Königin, wirti. Geb. Ratb v, Mind: 
wig. den faif. ruf. St. MunemsOrbem ıfler Ei.; der Staatiminis 
Pır m. Befaau dem E, ruf, St. Aler. Mewär » Drden ; der Ders 
Ralmeifter Gen, Major », Baerıce den f. ruf. Stanisi. D, Ifter 
Ei.; der Major und f. Alügelabjutant ». Heimp den f. ruf. St. 
Uunens Orden 2ter Ei. — Hurbeffen: der Sen. Gtabsarzt Dr. 
Däumier vom Herzog vom Sachſen : Meiningen das Nitterfreng 
des bergogl. Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hauserdens, 


Militärdienfinadricten. Preußen: ermannt:». Bor: 
Melt Generat der Eavallerie umd commandirenter General bed sten 
Armercorps, mis Beibebait feine® bisherigen Cinfommend yar Dit: 


pofisiom geflellt, zum Mitallede bes Gtaatörathb; m. Thiele IL’ 
Gen, Liewienant und comm, General des Sien, zum comm. General 
des Atem Armercorps; v, Weyras, Gen Rrewtenant und Eomm. 
der sten Disifion, zum Interim. comm. Beneral des zten Urmece⸗ 
corps; v. Brünner, Gen, Major und aſter Eomm, von Abın, 
zum interim. Comm, der sten Disifion ; v. Eolomp, Gen, Lieu⸗ 
tenanı umd Comm, der ı5tem Divifion, imterim. die Geſchäfte des 
ıften Eommandanien von Köln Äbertrasen; Priny Georg von 
HeffensKaffel, Gen. kLieutenant und Eomm. ber stem Diviflon, 
yum Gouverneur von Magdeburg. 


Civildienſtnachrichten. Sachſen: ernannt! der RKaufı 
mann W. Hähner in Kiverno zum f. Eomful daſelbſt. — 
Preußen: warafterifirt: der zum Meademies und Gtubien » Dir. 
der Ruͤterakademie in ieanig ernannte biah. Ranbratb ». Schw eis 
nig ald Geb. Meg. Raıt. — ODe $ ernannt: Pr. Frbr. 
» Buol zur erledigten foftemifirten Hofraibss und Meferentens 
tele der 8. f. vereinigten Hoffanzlei- 

Wiflenfhaft und Aunfl. Darmftadt: der ®r. Kine: 
riograpb, Gecretär bes biftorifhen Wereins Des Broßberzeatbums 
Seifen. Hofer. Dr. Steiner im Mleinfrogenburg, bat von Br. Maj. 
kın Kalfer von Deflerteis für das ibm Äberfenteie Wert: „Codex 
inscriptorum romanorum Rheni,‘‘ die große goibene Werdienftmebaille 
mit der auf dem Mevers derfeiben flebenden Auffarift: „De litteris 
merito Wilhelmo Steiner‘* verlieben erbalten. Es iſt biefes während 
einer 2ojäbrigen Thätlafeit im bifteriimen Game bie ſechste Wiebaile, 
melde dem Hofratb Steiner das Hudland gap, daranter eine Preits 
Medaille, 


\OOQIE 
Pa) 
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Codesfälle. Bayern: Münden, ber f. DUpp. Gerichtsrath 
Zeouh. Siebenmwurft, 62 I. a. — Meuß: Schleiz: Gera, 
am 48 Mai, bie Prinzeffin Marie Karoline Adelveid, aus 
dem Haufe Ehleiz (geb. den 12 Uprit 4457.) — Mefterreidh: 
Wien, am ı7 Mat, Mori Ritter». Wanna, nied. dfierr, Land: 


ftand, 35 I.a.; Agram, am 16 Mai, Arany Frhr. v, Blafirs, L €, 
Geb. Rath, Feldmarſchaul⸗Licutenant 2, 75 I. a. Prebrurg, am 
5 Dectober v. 5. in einem Witer von 78 Jahren, der ORabbiner 
Rabbi Mofes Sopber nach Shjährigem Wirten bei ber bortigen 
Zudengemeinde und Sojährigem ald Rabbiner. 





Bar Aufruf. 

Die Unterzeikneten, theild auf Unregen ber in Nachbarländern gebildeten Vereine, theild aus eigenem Intereſſe für eine, allen 
deutiben Voltetämmen glei wichtige Angelegenbeit, find mit böbfer Genehmigung zufammengefreten, um aud ihre wirtembergi: 
ichen Landelente zur Theilnahme an der befannten Errichtung eines Denfmals zu Ehren des Sherusferfürfen Armin im Fürſten— 
thum Lippe:Detmold einzuladen und fi ibnen zum Empfang und zur Cinfendung der hiefür beftimmten Beiträge anzubieten. 

Aus allen Theilen Deutſchlands und von Deutfcen, weiche in fremden Ländern und fogar in andern Welttheilen wobnen, find 
bis jegt Gaben fir diefen fdhönen Zweck zufammengeflofien. Auch baben Seine Majeftät unfer gnädigiter König eine anfebnlice 
Eumme längft biegu überfendet. Es liegt aber in der Idee diefes Denkmals, daß mit feinen Fuͤrſten das gefammte Vaterland an 
deſſen —— Theil babe; und wie anderorten alle Stände darin gewetteifert haben, ihre Zuſammengehoͤrigkeit mit dem einigen, 
und ihre Freude an dem felbfitändigen deutfchen Wolfe zu bethaͤtigen, fo verfeben fib die Unterzeichneten zu dem gleichen patrioliſchen 
Sinn ıhrer Mitbürger und machen fi zur pünftliben Beforgung der ihnen anzuvertrauenden oder unmittelbar an die 3. G. Eotta’fae 
Verlazshandlung in Stuttgart einzufendenden Beiträge anheiichig. 


Ifer Abel in Leonberg. 
ber- Juftizratb Bandel in Ulm. 
iherr v. Gotta. 
ofprediger Dr. Grüneifen in Stuttgart. 
reiherr vom Holz, dienftthuender Kammerberr J. Mai. der Königin. 
, berhelfer Mofer am Müniter in Ulm, 
Stuttgart, im Mat 1810. 





[1905 —7] 


Betfanntmadhbung. 
Das Bad Brüdenau — friner vortrefflihen Heilguellen, dann feiner fhönen Anlagen und Umgebungen wegen binlänglic befannt, wird 
am 15 Junius I. J. 
eröffnet. 


N eine gute Eurtafel, dann durch gute rein gehaltene Weine zu billigen Preifen wird den Anforderungen der verehrlichen 
äfte genuͤgt werden. 

— affigirtes Tar-Reglement zeigt die firen Preiſe ſaͤmmtlicher Beduͤrfniſſe, aus welchen auf Verlangen auch Auszüge mitgetheilt 
werden. 
Wesen der Foyid:-Beftellungen beliebe man ſich in frankirten Briefen an die unterfertigte königliche Bad⸗-Inſpection zu menden. 
Bemerkt muß bier werden, daß vom Tage der Logis: Beftellung an die Refervirumg, und daber aud mie billig die Zahlung ber: 
felben beginnt. — Bad Brüdenan, den » Mai 1340, 


Fiöniglic) bayerifche Bad - Infpection. 
3. Buche. 


Wildbad im Königreich Würtemberg. 


‚ Die diefiährige Badſaiſon begiunt am 85 Mai. Ein königl. Megierungscommiflär wird mäbrend derfelden in Wildbad verweilen; 
die Brieſpoſt- und Eilmagenverbindungen mit Stuttgart dber Calw, anfänglich zweimal im der Woche, ipäter täglich bin und zurdd, 
fo wie mit Karlsruhe über Pforzheim viermal mwöcentlih, werden am 16 Mai, begiehungsmeife im Laufe des Monats Juntus ihren 
Anfang nebmen. Die erfte nälfte der neu zu erbauenden Kunftitrafe zwiſchen Ealm und Wildbad, melde vom Kloſter Hirfau am 
durch ein Seitenthal in unbedeutender Anfteigung auf die Höbe führt, und wodurch bie fteile Hirfauer Steige umgangen mird, fan 
von der Mitte des naͤchſten Monats am befahren werden. fir Aufnahme ber Fremden it fomob! durch Verbeſſerungen in Gaftböfen 
und Privatwohnungen als durh Neubauten, unter welchen insbefondere ein großes Hotel mit Nebengebäuden fir Neftauratien, Stal⸗ 
lungen und Remiſen am Cingange der Anlagen Ermähnumg verdient, hinreichend geforat, fo daß auch den Anfprühen und ar 
duͤrfniſſen vornehmer Gaͤſte völlıg genugt werden kann. Fir Gelegenheit, die zum Vermiethen beftimmten diiponibeln Privatwohnungen 
zu erfahren, wird geforgt werden. Neben dem Wadarzte Dr. Eriker wird fi der ausbende Art Dr. Kallati aus Hamburg wäh: 
rend der Saifon wieder in Wildbad aufhalten. Uebrigens bleibt außer der eigentlihen Saiſon die Benuͤtzung der durch ihre Badwaͤrme 
bevorzugfen und von jeher den Badern Gaftein, Pfafers umd Lenf an die Seite geitellten Quellen, deren Waſſermaſſe durd die bis— 
* — noch —— Bohrverſuche um die Hälfte vermehrt iſt, uneingeihräntt, und hat auch im verfloſſenen Winter ftatt: 
gehabt. — Den 12 Mai 1810. 


Der Vorſtand der königlihen Badaufihtsbehörde und abgeordnete Negierungscommiffär 
Freiberr von Linden, Regierungsrarh. 


Verkauf einer Weineultur zu Ofen. 


In der Hauptitabt Ofen in Ungarn ift eine Weincultur-Wirthſchaft, melde mit einem Zubividuum betrieben wird, zu verkaufen. 
Sie beftebt in Weingärten, die, nach fehsjähriger Duricnittebrrebnung, jährlich ſehstauſend Cimer, fünf Sechsſtel weißen und ein Sechstel 
rotben Wein, geliefert, welder Wein im feusiährigen Durbfanittspreis zu drei Gulden C,:M, verfauft wurde. Zu diefer Wirthſchaft 
gebört ein Haus in Ofen, ummeit der nad Veftb führenden Donaubrüde gelegen, dann alle nötigen Requiſiten, Prefien und Vreßat: 
ſchirre, hinlaͤnglich Keller, Fäfer für 16000 Cimer, melſt in Gebünden von 50 und 100 Eimern, ferner ein großes mertwürdiges daß 
von Marmorſtein, 4000 Eimer im ſſch faſſend, dann ein kleineres "on Eimer baltend. 

Die jaͤhrlichen Weinerzengungs: Ausgaben belaufen fich, laut fehsjähriger Durchſchnittsberechnung, in Allem auf niht mebr ale 


Bergauer. 





41890—12] 





[1787—89) 
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2000 fi. Conv.Mie. Auf derfelben Localität kͤnnte auch eime Bierbrauerei, eine Branntweinbrennerel oder eine Auderfiederei ſammt 


Raffinerie etablirt und ausgeübt werden. 


Der Verkaufspreis ift dad Gapital vom 10 Procent reinem Erträgniß. Die Zahlung des Capitals bat binnen ſechs Jahren theil: 


weiſe zu geicheben. 


Ausfunft gibt der Cigenthümer in Ofen, Attila:@affe, Nr. 727. 





(2076-78) Edictal - Sadung. 


Der t. bayer. Lottocollecteur Karl Gauer 
in Neusllim bat den ehemaligen €. dayer. Ober⸗ 
Heutenant, nunmebr lanbesabwejeuden Frany 
von zasie: wegen zwerer Darlehen, au 500 fl. 
und 1000 Dradimen, reip. 748 Dradmen 
bieran. bießorts belangt, unb zu Gunften feiner 
eingeflagten und befaeiniaten Forderung die Be: 
fi nabıme eines bem u ald Kegatar 

"Fofepbine Ken, aus der Kaufmann Jofepb 


Anton Een’ fsen aſſenſchaft noch treffens 
ben Betra implorirt. 
Diefer Beiataanahıme bat man flattae: 


geben, 
uftfication dieſes Meal: 


und baber fofort zur 
obuction der Original⸗ 


arrefted eventuell zur 
Urtunden auf 
Samstag den 29 Auauſt d. Y., 
Frah 10 Upr, 
Taatfahrt anderaumt, zu welcher Rrany von 
Taufd, da fein acarmiwärtiger Unfentbaltdert 
b erorıs unberfannt ift, biemie dffentli und uns 
ser dem Rechtsaachtheile vorgeladen wird, bafı 
tum Halle feines Nimterfheinens oder Niptants 
wortend auf die did zum Commiffionttage in 
bießaerihrliner Reaiftirarır ur Einſicht vors 
Tirgende Mane ber verbänate Realarreft für jur 
iftchrt und die produerten Ortamalsrtunden 
Ar anerfannt erachtet werben würden. 
Den ı2 Mai ırto. 
Abatal, Kreis s und Stadtgericht Münden. 
Graf v. Lerchenfeld, Dir, : 
t * 


(1990) Dekannimachung. 


Aus der fuͤrſti. y». Wrebde ſchen Verlaſſen⸗ 
ſcaft find nacholgeurde Fabrit⸗Gegenſtande, fo 
wie verſchiedenes Material zum Werfaufe Diss 
ponieel als: 

a) für eine Fabrite geciamet, 
der gan Muͤbl⸗Apparat von s Müblfteinen 
von ranit, auf Pferbefraft eingerichtet, 
dann eine Schwerſpathſtampf und ein beſon⸗ 
derer Mablgang mit awei aufrechtſſebenden 
trinen, jammı den nötbinen Branden, Rus 
fen und fonfligen Eimrirungen ; 

b) für eine Bleizucket· Fabrit aretanet 
4 Ste fupferne Meter: Kerfel, 
a Diftilies Aeſſel mir Schlangrumobr umb 
Käpiiah, dann die udthigen Kufen, Butten 
und Eränder; 

©) fr eine Eilinfabrif arcianer. 12 Stuͤct Ef: 
fig: Faprtsationd: Standen nach neue ſter Art 
einarrichtet, 
dann eine Partie Ciriafdifer von 10 biö 100 


mer ; 
d) an Materialien fommen zum Vertau⸗ 
circa Sun Eentner Bleiiweiß von verſchiedenen 


orten, 
eirea 2 Etr. Biei, 
NY Beitalt, 
» 29. Meifräge, 
"» 5 „ Blesuder, 
6 armahlener Echwerſpath. 
und so Eimer Citig. 


Dieie fämmılisen Benenflände Nduntn taͤglich 
in Auaenichein genommen werben, 
für ben Vertauf feleft aber IN Termin auf 
Dienitag den 15 Junius 
für die Fabrit Hraenflände, und auf 
Mırtmon den 17 Auuus d. J. 
für bie Marerialı Berrätbe feſtae ſet. 

Der Zuislaa erfelat wei ammermsraren De 
boten ioglerb. und beiiialich bes Vlerweiiied wirb 
bemerfi, bad folmes auch im flamen Partien 
abararben wird. 

Ellinaen, ben vo Mai io, 
Fürmiih von Wrede'ines Her tamt. 
Priefter, Neure. Vom, Eontr. 


coll. Möic, 


(2081-55) Feilbietung 
bes Wohnhauſes Nr. C. 38 im Cur: 


orte Franjensbad, 
Bom Maaiftrat der f. Stadt Eger wirb ber 
gannt gemacht. daß Aber Auſuchen ber Är, Ellis 


aberb ort und der Übrigen Floriau Brob'; 
hen Erten de praes. 16 Mai 1#10 3. 5455 jJud. 
vie mir Rathſchluß vom 14 Mpril I. 3. 3. 2504 
jud. beftimmren Kicitationstagfabrten zur bffents 
lichen Veräußerung bed in Katierfrangensrad 
arlegenen, ber Hlorian Grob ſchen Nachlaſſen ſchaft 
und ber Eliſadeth Groh nebdrigen, jogenannten 
enaliſchen Haufed Mr. C- 5% babin abgeändert 
worden find, daß bie erſte Kicttationstanfabrt zum 


27 Jung, 
27 Julius, 


zum 
237 Auguft 1840, 
ee Bormittags 10 Ubr, 
in dem Marhbiaufe in Eger beflimmt find, wog 
IC. e mit 22 Den wo 
a udouch ‚es prot 
und das Inpentar üncr den Behap In yuflgar 
Kanzlei eingeleben werden tönnen, umb daß bie 
Beräußerung biefes fuapp an der Dursfahrtss 
rabe nänft dem Sprubl und dem bffemtiichen 
rt in Kalſerfranztusbad bei der Stabi Eger 


in Bbbmen fub Mr. RI: orlegenen foges 


bie zweite zum 
und bie dritte 


s7 neu 
nannten tfen Hauſes, beflebend aus 
2 Etodwerten, n Baflı u, f ‚ nebft 


Hansmerfterwohnung, Werbeftallungen, Holz⸗ 

und Zapeuremifen, tan einem Bier: und Ber 

möüfegarten fammt vollftändiper inventirter @ins 
rieprung für Babs und Eurgäfte unter folgenden 

Brbinanifen gefient: 

4) Werden uur jene zur Bicktatiom biefed Hau—⸗ 
fe#, welches rin die & proc, Intereifen von bem 
aerichtlichen Ewdgungswertie 40,217 fl. 
16 fr. Eon, Münze ende# jäbrliches 
Ertrdamib atwirft. pugelaffen, welche ber Eoms 
mifficn als bemittelt befannt find oder fi 
eg een ben en. 

2) Wi es Haus um oben angegebenen, 

ngewertd außges 


. angegeben wer⸗ 
5) 


ecrichtlich erbobenen 

en umd nid barumter 

n. 
—— jeder Kaufluſtige ein Badium von 400 fl. 

M. der ——— noch vor 
Beginn ber Elcktariom gu erlegen, welches bem 
Erfterer bei der Berechn ommiffion anf 
den Kaufimilling abarflagen, ben darigen 
Kaufluftigen aber nleih nach ber Richanon 


gurlctgefleilt werben wird 

v0 Dat e Käufer die auf biefem Hauſe haf⸗ 
tenden Paffiva per 9is fl. €. M., mie fir in 
den Stadtpicern der Stadt Euer einverleibt 
find, anf Abſchlag des Taufſchillings zu Abers 
nebmen, binnen 14 Tagen nad ebaltener 
Kicitation um bie Bormabme ber Berebnunges 
commitffion bei dem Eaerer Maniftrate — 
fuwen, bie ſammtlicen Unteſten ſewohl 
Kictarion. als auch der Rerechnunectonan ſſion 
aus Eigenemn 4 beftreiten,, und biebei ben 
überreniihen Faufihilinga ad depositum bes 
Egerer Magiſtrats ın berichtigen 

5) Ueberaeben die Nupen unb daften vom Tage 
des Erſteigerns auf den Käufer. 

s Wird, da der Werfauf gerigptlich gefchiebt, 
feine Evterion gelrifler. 

7) Da die im Atem Gap ob jenem Hanſe bücher: 
lich bafıende Schuldpoſt per 1000 fi. W. W. 
an bie Egerer Stadtgemeinde bis auf einen 
geringen Betrag bereits berichtigt ft, fo bat 
fi der Mäufer mit den Erben biehfalis bei 
der Bıremnunadcommtifion audymaleichen, 

# Indem das Ortrignißk von diefem Hauſe fir 
das Tabr 18540 dem Mäufer gu Bunte fommt, 
fo D»t er an bie Intereffen von den ob bems 
ſelben bcherlich baftenden apitalien vom 
ı Januar 1810 zur Zahlung zu Äbernehmen, 

9) Bebalten fid die Werfänfer bad Beftätigumat» 
rerbt bed bei der Prritation ergielten Meiſt⸗ 
gerots bevor, unb fell ſonach bieier Kicitations: 
at erft mac erfolater Befläriauna bed meift: 
rende Kauffchiumgs feine Gültigkeit ers 

Item, 
@eichen Ener. ben 19 Mal 1540, 
Zoßaner. 


(1619-21) Erictal-Sadung. 
Vacht em 
„Er. Louiſe Margarethe Wahl in Ev⸗ 


thra, daß ihr Ebemann, ber vormalige Kaufe 
mann Ar. Traugott Albere Wılbeim 
Bapl au tele fie feit dem Monat Noms 
ber ın58 verlaflen,, unter ber Werfiherung, baß 
ihr von deſſen Aufenibalt, Keven und Tod einige 
Nachricht nit jugefemmen fen, amaehract, 
und auf Trennung ber mit demjeiten gefahlorfes 
nen Ebe angetragen bat, au 
2) in dem vom fbnialiigen MyprKationdgeriae 
alivier auf bie von Epriffianen Wilbels 
minen Büttner in Noſſen genen ihren abs 
weienten &hemann, ben im “Jahre 1314 bei dem 
PMogcommandanten von Bbhnig in Noflen als 
Dolmeriber im Dieuft geffandenen, aus Straßs 
u. gebärtigen Wleifpbauerarjelen Jobanu 
Bärtmer, erbodene Übeteiertionäflage am 
18 b, M. anberaumt geweſenen erfien Cbirtals 
termin der Berlagte nicht erfavienen ıfl, fo wers 
ben hierdurch ernannte Ebemänner, Wabl unb 
Bärtmer, peremtoriim aclaben, daß fie 
den 15 Qulius 440, 
bed Vormittags 10 Udr. im biefigen fönigfichen 
Bpprkstionägrre perfdntich eriheinen, Wahl 
feiner @befrau bie Gate pflene. bafeın jes 
dech eine Hudfdunung nicht au Erande fommt, 
ſich aut die erbobene Kiage einlafe, Bürtnmer 
aber erbeblige Behinderungen, webbalb er im 
obberegten erfien Termine mit erisienen ift, 
anyeige, unb beibe ante ber Beranntmabung 
eines Erteuntniſſes ſich zu inen, indem 
fie außerdem, baß bei ihrem Außenbleiben ermels 
beted Erfenninib Mittand a2 Ubr für befannt 
gemacht werde erachtet werben. newarten ha⸗ 
den. und räcdiriih auf ber Klägerin Cumen 
ferner in der Same geliehen wird was Recht iſt. 
Sp 19, am 21 Ülärz axio, 
miglich fächfiihes Appellationsgericht. 
Dr. Gieetenberger., s 
ude. 





[1554-56] Aufforderung. 

Konrad Scherer von Zeutern bat bier 
vorgetragen: 
ee | mehrere meiner Liegenſchaften im ber 
Gema 9 Zeutern 94 eine Ferberung bed Hof⸗ 
rathe Lippert von Sruchſal mit 75 fl. einges 
tragen, welche mein Bater Iohbaun Nbam 
erer und befien Ebefru Ratbarina, 
ed. Wipf, am 1% Februar 1300 vom biefent 
angelieben haben follen. 

te ge Unterpfand geacbenen Riegenfchaften, 
nämlih: 20 Ruthen Weinberg im Gurlisberg 
einerfeit# felbft, anbererieirs @rpaftian Klaus, 
Zar 25 fl. 1 Brit. 20 Kb, ım Saweiſenderg 
einerfeis Main andererſeits Salome Daffers 
ner, Zar ss fl, 4 Brei, im Eommerdrera eis 
nerſeits Matm anbererieirs Mbam Ebbel, Zar 
sn. 4 Brett. im Schulbſſelberg einerictts Jos 
Dannes Kneller ander ig ar 
2ı fl., babe ip unterbeifen von meinen verſtor⸗ 
benen Elttry everbt, und fie find auf meinen 
Namen ım Grund u, Bemäbrend übertragen. 

Auch ber Darleiber Hofrath Kippert if 
bon vor mehreren Jahren geflorden, und es 
it mir unsefannt, wer beffen Erben find. 

Da nun die Pfandurtunde fig mit auifius 
den Täht und bat Worberunndrent jrbenfalls 
dadurch verjährt ift. daß es Aber 50 Jahre nit 
gelte nd Re wurde, fo birte ich im Bezug 
auf, R, ©, 2153 u. 60 und 8. 56 V. D, 
die unbefannten Rechtanachfolger dei Darlehens 
dffentlih vorzuladen und nad nepflonener Ders 
banblung oder mad fruchticfem Ablauf der im 
der —— Bruni mar Friſt zu Met ms 
eXimuen, — eten benannt? Eintrag im Uns 
tefofandäsbudhe ber Gemeinde Zeutern fen zu 
ftreihen. 

Tu Kolge biefes Untrand werben bie unber 
fannten € bes obengenannten Untervfands⸗ 
aläubigers aufgefordert, ihre Aniprüme auf oeise 
iprem Erblaffer verpfändete Liegenſchaften 

innerbalb zwei Monaten 
dabier geltend zu machen, widrigen alls nad dem 
Antrag des Konrad Scherer ber Strich bed Eins 
trans im rar verfiiat werben wird, 

Brucfal, ben » April 1510. 

Großb. badiſches Operamı Bruch ſal. 


Stempf. 
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tıssı—ss] Durch alle — en bes Ins und Uudlandes iſt von mir zu bepleben : 


NV ort über 


ANIMALISCHEN HAGNETISHUN. SEELENKÖRPER 
UND LEBENSESSENZ; 


nebst Beschreibung des ideo-somnambulen Zustandes des Fräu- 
leins Therese v. B—y zu Vasarhely im J. 1838, und einem 


Anhang. 
Beobachtet, geschrieben und gegeben 
von 


Franz Graf v. 8z...Ys 
Gr. 8 Geh. 1 Thlr. 
A. F. Brockhaus. 


[1995] Im der Feſt'ſchen Verlagebugbandiung in Leipzig it fo eben erſchienen und im 
allen Bunbanblungen zu haben; 


Album deutfcher | 


: J Ds zur 
vierten Säcularfeier ver Buchdruckerkunſt 


durch 
D. Karl Saltaus. 


gr. 8.21%, Bogen. broſch. Ladenpreis 2 Iblr., auf fiinfiem Velinpapier 2", Thlr. 
Diefes Hmm enthält Beitrdae von 251 beutfaren berühmten unb genannten Serifihellern, 
die auf trgend eine Weife bie Wiſſenſchaft aefbrbert baben, obme Beräcdhantaung ber verfoiebens 
artigen Tenbenyen, ie befolgen, und gibt nicht nur Ebarafter, Hufentbaltdort. Geburtsjahr und 
Geburtsort berfelben, be auch Gutenberqe gene und die Fachımilia der Namenszüge, Die 
Beiträ oe ſelbſt befteben in ardiern und fleinern proſaiſchen und poetiſchen Aufläyen, 
Zu begieben durch bie F. Kollmann ae Buchhandlung in Ungsburg.ks 


17) Illufrirte Ausgabe. 
In unserm Verlage erscheinen in kurzem: 


Dr. Martin Luthers 


deutsche 


GEISTLICHE LIEDER, 


nebst den 
während seines Lebens dazu gebräuchlichen Sing eisen und einigen — 
stimmigen Tonsätzen über dieselben von Meistern des sechzehnten Jahr- 
hunderts. 


Zeipzig, im Mär, 1840. 





Herausgegeben 
als Festschrift für die — — der Buchdrueker- 


von Ü. V. “Winterfeld. 


Mit verzierten Initialen nach Zeichnungen 
von 
A. Strähuber. 
Gegen 34—36 Bogen in klein Folio (Musikformal) auf starkem Velin- 
papier, cartonnirt. 

Subscriptionspreis 5 Thir. sächs. — 7 fl. 30 kr. Conv. M. = 9 fl. rhein. Pracht. 
ausgabe auf cartonähnlichem —— Velinpapier Preis 10 Thir. sächs. = 15 fl. 
onv, M. = 1s fl. rhein. 

Alle Buch- und Musikhandlungen nehmen Subscriptionen an. 


ann am 10 Mai 1910. « Breitkopf & Härtel, 


[201415] Gaftbofs: Empfeblung. 
Unterzeichneter erlarıbt ſich den bocverebrlichen Reiſenben Are neu erbauten Gaſthof 
„Bum Dampſſchiffe“ 


babier —— — zu empfehlen. Unmittelbar an dem Abfahrt: und —— splage ber ben 
Donaufirom ymwifchen Negendburg und Linz befabrenben, an die Binz: Wi er Dampffaiffahrt 
ſich —— — Dampffcifie gelegen, mit allen Beautemlichteiten. u * die er rn 





ze. Anftalten zu falten unb twarmen Bädern gerechnet werben bürfen, ausgeflattet, bietet 
diejer Gaſth KL u nen — ut Helen und den Da bar, ‚Denen a en bie Au ie, auf! 
mertfam ediemung jur e ftehen und ben Dan en 

Yabteriepen Aufpruc) ber verehriichen Meifenbri erterumben wirb — — 
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Jakob Fürnrohr, 


[zos0] Anzeige und Cupfehl 

Der Unterzeihnete gibt fih bie he, 
einem hochzuverehrenden Handelsftande, fo 
wie den Titl. 2 Fabricanten feine von 
ihm felbft fabricirte Kernftärke zu em: 


viehlen. 
a dieſes nicht nür an Qua⸗ 
8* alle bie * exzeigte Weizen⸗ und 
Kartoffelſtaͤrle bei weitem übertri ſon⸗ 
dern wegen ihrer Trockenheit, Haltbarkeit 
aus ‚Beine bauptfählih zu empfehlen ift, 
ebe ih unter Bafteruns reelliter Ber 
A und außerſt billiger Preife recht 
zablreihen Aufträgen entgegen. 
Ergebenft empfiehlt fi 
Augsburg, den 20 Mai 1840. 
Georg Lackner, Stärtefabricant. 


(416974709) Geſuch. 


betraͤchtliche Kattunfabrit in der Maͤbe 
wu. einen Eoloriften anyaftel: 
ebebmte und aränbliche tbeores 


von 

len, welcher au‘ 

tifche Kennen —362 —— e sahen mit mehr⸗ 
#, befigt, — Mau fordert bie ber 


fe in Berne —* Leiſtungen 
— ber Fe a —3 
franfirte An a mit ben Buchſta 

worauf näbere Austunft ertbeilt — 


—— Berfaufs: Anz zeige. 


verfaufen billlaft 5 
* —— ⸗Maſchiuen a so 
—— jede, * zu Kammmoll:Garn gebaut 


ummolle und namentlich al& 
—— hinem ammwendsar find. 
Auasburg, ben 27 Mai 41x40. 
Friedrich Mer & Comp. 


(2046) Stelle⸗ -Gefuc. 


Ein ſewobl theoretifch als praftifa gebildeter 
Ehemiter wunſcht im einer größern hemiichen 
Fabrır oder Rattunbructerei eine Anftellung zu ers 
— * seiten Zeunniffe und Empfehlungen 
pin a im Grande aufjumelfen, — Briefe an 

K. in Z. beforgt bie om ber Allgem. 
Zeitung. 














(2087-89) Stelle - Geſuch 


Ein gebildered fon älteres Frauenyimmer, 
welches deutſch und franydfiie ſpricht winfer t 
eine Stelle ais Haudhälterin ober lieber & 
*2* zu betleiden. Durch ihr liebreihet 

und aemätbuolles Beuehmem wird fie dir Un: 
tung und baß Zutrauen ibrer Herrfhhaft fiber 


zu gewinnen en, Darauf aefällig Re echte 
werben tft erſucht ni an vie 
bition der Alla. Beitung zu wenden. 





(2101—5) Stelle - Anerbieten. 


Eine engliſche Familie, anfbem Laude lebend, 
ucht unter annehmbaren Bebingniffen eine 
meizerin er pi welche die Wartung 
—5 — * erwach ara“ Kinder, bie 
2 n Garberobe ı — übernimmt. 
Diefelhe on he Yu über Selibität des Eharafterd 
ze iR — un 2, a pie 
un ‚und in en ⸗ 
ara. —— äben, wobl bewandert 








feyn. er Mörefle M. 5 St. befongt 
die —— "siert Blattes. 
(2121-22) Stuttgart. 
Gaſthofs Verkauf 
Um einen äußerst billigen Preis und unter 
nicht minder billigen Zablungsbedingungen fanın 
eim Bafthof erfien Rangs in einer ber beden⸗ 


tenbfien Stätte bed —— Bavern ertauft 
toerben, weil ber @ia besielben fin mit 
einen — anf biefem Beobbaufe erworbenen 
ittefn REN und geraͤuſchlos geivatie 
firen wi 
Das Nähere fast Dibotbs bffentliches Burram. 
=. Borftant : Dibold, Kammerrevifor. 





A UGSBURG. Abonnement 
hier bei der — — 
tion, Preis vierteljährlich 3 fl. 
Bi hr für das ganın Jahr ıä fl, 
sbhr. des »4f. Fulses oder 7 Thir. 
wu gr.nächs. ; für auswärts bei 
der hiesigen B. Oberpontamts- 
Zeitumgs-Erpedition, sodans für 
Deutschland beiallenPostämtern 
ansjährig, halbjährig und bei 
jedes 


inn der tes H 


Dienftag 





Ueberſicht. 

Ber. St. von Nordamerika. Schreiben aus New-NYork: 
ber Wahlfireit. Der Reichthum der innern Hülfequellen. — 
Südamerifa, Buenos-Ayres. Nofas wieder auf fünf 
Jahre gemäbl. — Portugal — Spanien. Briefe 
aus Madrid unb Bordeaux. — Großbritannien — 
Fraukreich. Einzug des Erpebitionscorps in Medeah, dem 
Ziele des Feldzuge. Briefe aus Paris: die Juden in Paris 
und bie Preſſe. — Deutfhland. Münden, Hamburg. 
— Preußen Briefe aus Berlin: Beflerung des Zu. 
lands des Könige. Der Kaifer kommt vorerſt nicht mad 
Berlin. — Defterreid, Brief aus Win. — Ser 
bien. Die Refivenz wirklich wieder mach Kragujewatz ver- 
legt; viele ber dem Boll verbaßten Näthe verlaffen das 
Land, — Türkei. Schreiben aus Ronftantinoyel: Halil 
Paſcha's Stellung. Proclamationen Mehemed Ali's. — Han 
beld- und Börfennadhrihten. — Beil. Die DOfifeeprovin- 
zen. — Deutfhland, Karlaruhe (Ständeverhandlungen über 
den bannover'ichen Berfaffungsftreit), — Hannover, (Die 
Dinoritätswahlen) — Dritte Berfammlung deutſcher Phi- 
lologen. 


Datum der Börfen: Lonten 26; Amflerbam 27; Rrauffurt a. M. 
so Mai, 





Bereinigte Staaten von Mordamerifa. 


* Mew:Hork, 24 April. Auf dem Felde der innern Polis 
tik ſteht unſerm Freiſtaat jeßt der ſchwerſte Kampf feit dem 
Tage feiner Gründung bevor. Bis zum näditen November 
fol es fid zeigen, ob Van Buren oder General Harrifon fies 
gen, ob jener auf dem Prajidentenftubl bleiben oder diefer ihm be— 
eigen wird. Für erſtern fimpfen alle, welche Aemter befigen 
und fie bebalten möchten, fo wie bie Feinde dei Bank— 
ſoſtems; für legteren die, welche Aemter fuchen, beinahe das 
ganze mercantiliihe Publicum, endlih alle, melde nur in eis 
mer großen Nationalbanf Abhülfe gegen das Unweſen der vier 
len Hunderte von Meinen Banken erbliden, und welde das 
läd des Landes mit, wie dich in Ländern obne Banken ber 
Fall ift, im dem moͤglichſt geringen Preife des Arbeitslohns fur 
den. So ftchen ſich zwei mächtige Parteien feindlih gegen: 
über, und mod liegt es außer dem Bereiche der Möglichkeit zu 
beftimmen, welde firgen wird. Nur fo viel ift zu bemerfen, 
daß Dan Buren große Gewandtheit in dergleichen politiſchen 
Wettſtreiten befigt, waͤhrend Harrifon ein Mann von einfar 
em Charakter it, und von Intriguen gar nichts verftebt. 
Diele unferer Landsleute, beionderd in Penniplvanien, melde 
früder für Ban Buren ftimmten, find jet gegen ihn, und Hr. 
Frany Grund, ein fehr talentvoller Deutſcher, gibt in Philadel⸗ 
pbia eine Zeitung heraus, deren Haupttendenz die Hintertreis 
bung einer abermaligen Wahl War Burens it. — Was in bier 
fem Lande am meiften Bewunderung erregt, find deſſen unge: 
beure Hülfsauellen. Diefed Jahr wurden nad Curopa vers 
ſchict zwei Milionen Balen Daummole zu circa 400 Pfund 
englif$ Sewicht, was zu dem geringften Preis von 10 Cents 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien, 
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Semesters auch vlerteijährig, für 
Pranhreich bei Herrn Alszam 
der au Strafsburg, Brandgane 
Nro.»B., und bei dem Poniamte 
in Harloruhs, für Italien bei den 
k h. Postämtorn au Biregens, 
Innsbruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand Inserate * 
ler Art werden aufgenommen und 
der Haum einer dreispaltigen Co- 
lonei- Zeile mit g hr. berschnst. 


2 Junins 1840. 
per Pfund etwa 100 Gulden für den Ballen, alfo für jenes 
ganze Quantum 200 Millionen Gulden maht, welche ſonach 
die Vereinigten Staaten diefed Jahr aus England, Franfreich 
und Deutihland bezichen, den Ertrag von Tabak, Meis, 
Mehl ıc. ungerechnet, welcher fib leicht auf dienämlihe Summe 
belaufen dürfte. Und diefer unermeßliche Reichthum flieht nicht 
aus Gold: und Eilberminen, welche ſich endlich erſchöpfen, 
fondern er it die Frucht des mit jedem Jahr ſich erneuernden 
Segens bes Landes. Während ich dieſes ſchreibe, iſt ſchon wie: 
der fo viel Baummolle gefdet, daß man für nächſtes Jahr über 
2%, Milionen Ballen Baumwolle zu erbalten boift. Bei fo 
bewandten Umftänden darf man mwahrlih in Curopa froh ſeyn, 
daß die Amerifaner nicht den fparfamen Geiſt der Holländer 
befigen, und man darf ihren Männern wohl gönnen, Cham: 
pagner zu trinfen, und ihren Frauen, fib in Gammt und 
Seide zu Heiden, da durch bdiefen Lurus bie Hanbelsbilang 
wenigftens einigermaßen wiederbergeftellt wird. — Dieſes Jahr 
wird eine Vollszählung vorgenommen. Man ift febr geipannt 
auf das Ergebnif, und ermwarter, daß ſich wenigſtens eine Ein— 
wohnerzahl von 20 Millionen beraudftellen werde. — Die Wir: 
ren der vielen Banfen dauern übrigend noch fort und werben 
wobl ſchwerlich vor dem näcften Jahr ihr Ende erreichen , wo, 
wie man glaubt, die fogenannte Bank der Vereinigten Staas 
ten, bie einen großen Fonds befigt, und ihre Seſchafte mit vier 
ler Umficht leiter, wie früher wieder sur wirfliben Banf der 
Vereinigten Staaten erhoben werden, und eine vollftändige 
Ordnung der Geldverhältniffe herbeiführen wird. Die Anſicht, 
baß bei der jeßigen Lage der Dinge, ein bedeutender Handeld: 
ftaat obme eine große Bank eriftiren fünne, gewinnt täglich 
mebr Anhänger, während die gegentheilige, welche bie vielen 
und fleinen Banken beihirmt,, immer mehr in den Hinter: 
grund tritt. 


— — Peg — 


&üdamerifa. 

DPriefe aud Wontevideo (bis 25 März über New: Vorf) 
enthalten genauere Nachrichten über die von Admiral Dupotet 
angefnüpften Friedensunterhandlungen. Selbige fanden ftatt 
swifhen dem Admiral und Hrn. Urana am Bord des Actäon; 
Arana überreichte ein Papier mit Ausgleihungsvorihlägen, die 
der Admiral ſammtlich fehr annehmbar fand, Nicht fo jedoch 
ber franzgöfiihe Gefbäftsträger Martigne in Montevideo, ber 
fie für unsuläffig erklärte, worauf dann der Admiral dad Dos 
cument yur Entſcheidung an die franzöfiiche Regierung abicidte. 
Vor MNüdkehr der Antwort it alfo fein Abſchluß zu erwarten, es 
fep denn, daß es den franzöfiihen Mgenten früher gelänge, 
durch Unterftügung der Generale Mivera und Lavalle die ges 
genwärtige Verwaltung zu ſtürzen. 

JournalbdbuGommerce) Die Nachrichten von Monte: 
video, die dur die „Camille“ mad Havre gebracht worden find, 
reiben bis zum 14 Mary; über London find und aber Nach— 
rihten bis zum 25 desielben Monats und von Buenos: Apres 
bis zum 21 zugefommen. Die Wiederermählung Roſas' war 
nur zu fiber. Am 5 Mai folte fi die Kammer der Depus 
tirten verfammeln, und mit @inftimmigfeit zum Gouverneur 
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und Generalcapitän ber Provinz den erlaubten Wieder 
berftellerder Geſetze, den Brigadier Juan Manuel be 
Mofag, wieder erwäblen ; die Wahl gilt für fünf Jahre, doch 
mit dem Morbebalt, daß die außerordentliben Vollmachten auf 
die Dauer bed Krieges befchranft find. Mofas war noch nit 
darauf eingegangen, man glaubte, er wollte bie Repräfentanten 
dabin bringen, ihm die außerordentlihen Vollmachten für bie 
ganzen fünf Jahre zu bemilligen. 

Nah Nahrihten aus Panama bi zum 21 Mär). Im 
den füdlichen Provinzen von Colombia, namentlich in Popayan 
und los Paſtos (Departement Gauca) war eine Empörung aus: 
gebrochen; General Joſe Maria Obando, vor kurzem Ariegds 
minifter, bat die Stadt Popayan mit 400 Mann, jedoch ohne 
Erfolg, angegriffen. — In Peru rüftete man fih Anfang Fer 
bruard — jedoch noch obne Kriegserflärung — zu einem @in« 
fall in Bolivia. — Chili ift fortwährend der blübendfte aller 
füdamerifaniihen Staaten, und befonderd Walparaifo (Provinz 
Quilloba) eine belebte Handeldftadt. — In Panama felbit war 
von Guadeloupe ein Agent des Hauſes Salomon angelangt, 
beauftragt mit Anlegung einer Fabritrafe von Panama nad 
Ehagre (San Lorenzo de Ehagre), zu Verbindung der beiden 
Meere. 

Nach Briefen aus Bogota bid zum 16 März bat fih Ge: 
meral Obando dem Gouverneur Pedro Heran freiwillig unter⸗ 
worfen, mit ber Erklärung, er babe fich, bloß ium das feinet- 
halb aufgebrahte Bolt von Vergehen abzuhalten, an die Spike 
bes Aufruhrs geftellt. Die geforderte Amneſtie für ihn und 
feine Partei warb ihm zuerfannt. — Ein Commilfiondir von 
Columbia ift jegt in London, um neue Anlehen zu contra: 


biren. 
Portugal. 

Nah der letzten vom 18 Mai datirten Liffaboner Correfpon: 
benz des Morning» Chronicle follten die neuen Cortes am 25 
Mai eröffnet werden. Uebrigens feinen die Ultra: Cartiſten 
und die Septembriften vereint dahin zu arbeiten, das gegen: 
wärtige Minifterium zu ftürgen oder wenigftend bedeutend um: 
zugeftalten, erftere weil fie darüber zürnen, daß die engliſchen 
Anſpruͤche nicht fhon lange befriedigt worden find, Tegtere weil 
fie von einem ultra <cartiftiihen Minifterium erwarten, daß es 
ſich zu übertriebenen Handlungen, die zu ihrem, der Septem⸗ 
briften, Beten eine Reaction bewirken könnten, verleiten laffen 
würde. Die Hauptanführer der Guerillas von Algarbien, die 
feit längerer Zeit eine Art Mäuberleben geführt haben, unter: 
handeln jegt mit der Regierung und wünfchen in die Amneftie 
des 4 April eingefhlofen zu werden, — Prinz Ernit von 
Sachſen⸗Coburg ift am 16 bier angefommen, 

Spanien, 

Madrid. In der Sitzung ber Deputirtenfammer vom 
20 Mai wurde der Antrag des Hrn. Modriguez Leal einge: 
bracht, daß die Megierung eine Abfcrift des Decrets nieder: 
lege über die Emittirung von 200 Millionen Realen neuer 
Schapfheine, und die Eontracte der Summen, Die in Folge bie: 
fer Emittirung im voraus aufgenommen worden find. Nach 
einigen Bemerkungen ded Finanzminifters wurde diefer Vor: 
flag mit einer Majorität von 67 Stimmen gegen 55 verwor⸗ 
fen. Das Eco del Gommercio urtbeilt darüber: „Die ſer 
Beſchluß iſt der harteſte Schlag, der dem öffentliben Credit 
beigebracht werden konnte. Nichts laßt fi diefem financiellen 
Skandal vergleihen. Der Eongreß will nicht, dag man die ber 
gangenen Beruntreuungen ins Auge falle. Die Fonds, die 
ſchon ſehr berabgegangen, werden ned mehr finfen, wenn bie 


— von ber neuen Carte blauche hört, die der Minifter er: 
alten. 


*Bordeaux, 25 Mai. Der Generalcommandant von 
Ciudad⸗Real und Toledo, Don Trinidad Balboa, bat unterm 
11 d. M. ein Ebdict publieirt, deſſen Inhalt über den Zuftand 
ber Dinge in Spanien lauter ald feltenlange Commentare 
fpricht. Todesſtrafe ift darin über jeden gefangenen Earliften 
verhängt, ferner über jeden, Mann oder Weib, ber einem fol- 
hen Obdach gewähren, ihm in feiner Flucht behülflich feyn, oder 
von den Bensegungen ber conftitutionellen Truppen unterräde 
ten folte. Die Habe der Schuldigen bürgt für allen möglicher 
Meile erwachlenen Nachtheil. Für jeden im Solde ber Juſur—⸗ 
genten von Haufe Abweſenden büßen feine Verwandten, Freunde 
und wer immer aus feinen Mitbürgern von einigem Einfluß 
in der Gemeinde ift, mit gefänglicher Haft. Die Familien als 
ler in Zukunft getöbteten Garliften follen aus ber Provinz wer: 
trieben werben, und nie wieber in biefelbe aurüdfehren tönen, 
Die früher bewilligte Amneftie für bie fih freiwillig Stellen den 
ift aufgehoben. — Die Stabt Lerida hat den Befehl erhalten, 
für die Armee Eipartero’d 600,000 Mationen Lebensmittel zu 
liefern. Im Gatalonien dauern die Kreuz: und Querzüge- der 
Sarliftifhen Banden fort, ohne weiteres Mefultat, ald Raub 
und Verheerung. Aehnliches aus Valencia und Alicante, 
Nichts Näheres über den vorgeblihen Aufftand in Berge. — 
Mit ber Räumung bed Hafens du Paffage ſcheint es denn do 
einmal Ernft. Zwei englifche Fahrzeuge laden dort Geſchütz 
und Kriegsgerathe. — Ihr Mabrider Eorreipondent drüdt in 


‚ feinem Schreiben vom 5 Imeifel über die Aufrichtigkeit der bei 


Anlaß der lehten Unruhen in Navarra von unferm Minifterium 
längs der Granze angeorbneten Maafregeln aus. Der Pers 
dacht ift ungegründet ; die Zornausbrüche unfrer legitimiſtiſchen 
Blätter fpreben in diefer Beziehung deutlih genug. Es ge: 
ſchah fo viel als bei ber Schwierigfeit des Terraind und den 
feit Jahren beftehenden geheimen Verbindungen an ber Gränze 
nur immer gefchehen konnte. 
Grogbritannien. 

London, 26 Mai. 

Die Zeitungen find angefüllt mit Beſchreibungen der gejtris 
gen Feftlicfeiten, namentlih mit Liften der beim Hofgala in 
St. Jamespalaft gegenwärtigen Prerfonen. Die Königin, im 
Begleitung des Prinzen Albert, hatte fih gegen 2 Uhr vom 
Buckinghampalaſt aus dorthin begeben, und ihr Wagen erregte 
die Aufmerkſamkeit des Wolts, befonders dur zwei hintenauf⸗ 
ftehende prächtig, grün mit Silber, gefleidete beutfhe Jäger. 
Von den übrigen Equipagen waren die des Herzogs von Beaus 
fort, des Grafen Cheſterfield und des franpöfifhen Botſchafters 
die glaͤnzendſten. 

Ueber die heutigen Kammerverbandlungen ift noch nichts 
Bedeutendes zu berichten, Lord Brougham ift mac feiner Rück⸗ 
kehr aus Franfreih zum eritenmal wieder im Oberhauſe er⸗ 
ſchienen, und hat die — früher von und ermähnte — Edin⸗ 
burger Petition gegen den Opiumfrieg eingereicht. Im Unter: 
baufe war man mit Verhandlungen über bie von Hrn. Bik 
liers zum zweitenmal eingereichte Motion gegen die Korns 
geſetze befhäftigt.- „Die unnüge Anti = Korngefehpofle foll 
heute Abend im Haufe der Gemeinen wiederholt werden‘ fagt 
der Standard: mwahrfheinlich wird das Haus den Antrag 
zum zweitenmal vertagen. 

Lord Durham, der einen gefährliben Rückfall gehabt bat, 
wird, fobald er ſtark genug iſt die Reife zu unternehmen, 
für diefen Sommer mit feiner Familie nah Karlsbad geben. 
(M. Epronicle.) 

Die Cambridge Preß berichtet von einem im Dorfe 
Wisbeg bei Cambridge neuvorgefommenen Falle des Weiber: 
verfaufs: zwar verhinderte die Polizei das Sumarftführen ber 
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Frau, die der Mann fhon an ber Halfter hatte, doch fonnie 
fie nicht verhindern, daß der Handel dann privatim abgefchlof: 
fen murbe; eim Bierwirth kaufte die Ausgebotene um eine 


Quiner. 
Frankreich. 
Paris, 3 Mat. 


(Monitenr) Xelegrapbiihe Depeſchen. I. Toulon, 
27 Mai 4 Uhr. Medeab, 18 Mai. Marfchall Valde an den 
Kriegsminifter, Das Erpeditiondcorps ift geftern in 
Medeab eingerüdt. Die Armee Abd-El-Kaders, die auf 
den biefen Plap umgebenden Höben Stellung genommen batte, 
309 ſich auf die erſten Kanonenfhüfe zurüd, und führte die Be: 
völferung der Etadt mit fib. Ich babe den General Duvivier 
zum DObercommandanten der Provinz Titteri ernannt, Ich 
laſſe Medeah befeftigen und bewaffnen, und merde, fo wie die 
Arbeiten binreihbend vorgerüdt find, die Prinzen nach Algier 
zurüdbringen. Eie befinden ſich wohl. — II. Zoulon, 27 Mai, 
Algier, 24 Mai. Die Prinzen find geftern in guter Geſundheit 
in Algier angefommen. Cie werden fib, fo wie fie von den 
Beſchwerden des Feldzugs ausgeruht baben, fogleih nah Mar: 
feile einſchiffen. — IN. Zoulon, 27 Mai, Blida, 22, Die 
Armee bat am 20 Medeab verlafen; eine Beſatzung von 2400 
Mann, die auf 70 Tage mit Proviant verfeben it, blieb in 
dem Plage zurüd. Am 20 fand am Fuße des füdlihen Ab: 
bangs der Berge von Muzaia gegen bie ganze Macht Abd:@l: 
Kaders ein Treffen ftatt; die ganze arabifhe Gavallerie kämpfte 
zu Fuß. Unfere Truppen bielten fib bewundernsmwürdig; 200 
Mann wurden fampfunfäbig gemacht; der Verluft des Feindes 
ift unermeßlich: er bat fi in dad Innere der Provinz Titteri 
zurüdgezogen, Das Erpeditiondeorps ift über den Atlas zurüd: 
gegangen, und obne weitern Aampf im Lager von Blida ange: 
kommen... (Durch die Naht unterbrochen.) 

Die Stadt Medeah, die von den franzöfiihen Truppen ein: 
genommen worden iſt, liegt jenfeitd ber erften Kette des Atlas. 
Sie it von einer ſchwachen Mauer umgeben und bat brei 
ſolecht befeſtigte Thore. Die Bevoͤllerung ſchatzt man nur auf 
5000 bis 6000 Menſchen, die aber einen bedeutenden Handel 
treiben. Man fiebt einige große und ziemlih hübſche Hauſer, 
zu denen aud das des ehemaligen Ben gehört, das Abb:El: 
Kader bewohnte, als er in Medeah war. Da die Franzoien, 
während ihrer erften Befipnahme des Orts, keine Zeit harten, 
neue Gebäude aufzuführen, fo trägt die Stadt noch ein ganz 
arabiſches Geprage. Deffentlihe Bauten findet man aufer 
einer alten Waferleitung, bie in ſchlechtem Zuftande ift, gar 
nicht. 

Der Moniteur betätigt die geiterm erwähnten bifchöflie 
den Ernennungen. Sie erfolgten durch f. Ordennanzen vom 
26 Mei, 

Der Monitenr wibderſpricht der Angabe ded Journal la 
Preffe, daß Hr. Boudet, Generalfecretär des Juſtizminiſte⸗ 
riums, feine Entlafung gegeben babe. Dieß fep völlig 
grundlos. 

Wir tragen noch einige Stellen aus der Rede des Hrn. v. 
Lamartine über Napoleond Ruheſtätte nah. „Die Minifter 
verfihern und, daß diefe Todtenfeier, diefe Aufregung ber Ein: 
bildungsfraft des Volks, diefe verlängerten, anziebenden Schau: 
fpiele, dieſe populären Erzählungen und Publicationen , biefe 
Ausgaben der „napoleonifhen Ideen” zu fünfmalbunbdert tau: 
fend Eremplaren, diefe dem glüdlihen Deiporismus bemillig: 
ten Indemnitatsbils, diefe Anbetung des Erfolgs, daß al’ 
dieß feine Gefahr für die Zukunft der repräfentativen Monar: 
bie babe. Daß es der Megierung feine Gefahr bringe, will ich 
mohl glauben; für den öffentlichen Geift aber babe ih nicht 
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biefelbe Beruhigung. Ih fürdte, man gibt dem Voltk zu 
viel Anlaß zu denfen: „ſeht dech, am Ende ift nichts popus 
lar ald der Ruhm; fepd groß, und thut dann, mas ihr wollt; 
gewinnt Schlachten und treibt übrigens mit den Inftitutionen 
des Landes euer Spiel!“ Will man dahin fommen ? Will man 
fo eine Nation Ichren, ihre Rechte zu würdigen? (Bewegung.) 
Märe jener große General cin volltändig großer Mann gewes 
fen, bäatte er nah Vertbeidigung bes franzöfiihen Bodens bie 
liberalen Inititutionen geregelt und organifirt, bätte er die Na- 
tionalrepräfentanten mit ber militärifhen Macht und feinem 
Anſeden unterſtützt, ftatt fie auseinander zu jagen, märe er, 
nachdem er alle Springfedern einer geordneten und gemäßigten 
Regierung in Bewegung gefekt, vom Schauplag abgetreten, wie 
Solon oder der Geſetzgeber Amerika's, hätte er ſich in feine Uneigen⸗ 
nüßigfeit und feinen Ruhm gebüllt, um der freiheit den ganzen 
Raum zu laffen, wer weiß, ob in dieſem Fall al’ die Hulbis 
gungen eines Haufens, der am liebiten die Macht anbetet, 
welche zerfchmertert, ibm zu Theil geworden wären? Wer 
weiß, ob er nit rubiger oder vieleicht vernacläffigter in fei- 
nem Grabe fhlummern würde?” Eine Stimme links: „Sie 
beleidigen das Land!” Hr. v. Lamartine: „Mein Gott, es 
ift dieß keineswegs eine fo gemagte Vermutbung. Ihr ſevd 
Männer, wie ic, von den Ideen erfüllt, die zu Ende des letz⸗ 
ten Jahrhunderts auftauchten, im Jahre 1814 wieder erichier 
nen und eine noch mächtigere Weihe im Jahre 1530 durd eure 
eigenen Hände empfingen. Woblan, fo ſeht doch einmal, was 
ihr thut. Mirabeau, ber Prophet jener Ideen, der ſchaffende und 
bewegende Genius derconftitutionellen Monardie, ber Mann, von 
dem jedes Wort den Wahrheiten des neuen politifhen Völterevanz 
geliumd einen unwiderſtehlichen Impuls gab, wo ift erjeht? Er 
rubt im Gewölbe eines profanen Sebäudes, weldes zweimal 
der Geſſe zum Mege diente. (Tiefe Bewegung.) Barnave, 
Baillv, der Märtorer, fie ſchlummern wnbefannt unter den 
Ucberbleibfeln des revolutiondren Schuttes. Lafapette fogar, 
Rafavette, ber zuerſt feinem Land die Freiheitsideen Amerika's 
mittheilte, er, der vierzig Jabre lang die Laft des Tages trug 
(Bravos zur Linken), vierzig Jahre der Muben, der Geduld, 
des Kerkerd, der Verbannung, der Verfolgung — Lafavette, ber 
fi nicht beugen wollte vor jenem Meteor des Deipotidmug, 
er, der im Jahre 1830 bie Ideen von 1759 eben fo jugendfriſch, 
fo rein, fo uneigennüßig und unerſchütterlich zurüdbracte, wie 
er fie aus ber Seele feines Freundes Waſhington erhalten 
(lang anhaltende Bravos), Lafapette rubt unter dem einfahen 
Kreuz eines abgelegenen Familientirhhofs. Und den Mann, dem 
Frankreich, wenn ihr wollt, Alles verdanfte, nur nicht die Frei’ 
beit, diefen Mann bolt die triumpbirende Nevolution aus 
dem weiten Decan, um ibm eine faiferlihe Nubeftätte ans 
zumeifen.” (Große Bewegung.) Hr. v. Lamartine meint 
ſchließlich, das Anvalidenbotel würde vieleicht für bie Aſche Nas 
poleons nur eine prachtvolle Station, kein befinitiver Ruheſitz 
fepn, und ein größerer Enthufiesmus ihn in der Folge von 
dort wieder wegnehmen, und andersmebin verfchen. Der Reb⸗ 
ner ging alle für das kaiſerliche Grab vorgeihlagenen Monus 
mente durch und fand feines paſſend. Cr wünfhte für das 
Grab einen einfamen offenen Platz, wie dad Champ⸗de⸗Mars 
und ald Iufhrift die Worte: A Napoleon — seu). Mit biefen 
drei Worten würde die framsöflfhe Nation beweifen, daß fie 
ihre großen Männer zu ehren, fie aber auch zu richten wiſſe.“ 

(Tempe.) Die zur Prüfung der Fragen ber Negerfflaverei 
und der politifhen Conititwirung der Golonien eingefegte Com: 
miffien befiebt aus den HH. Herzog v. Broglie, Präfidenten, 
v. St. Ericg und von Aubdiffret, Paird, v. Sade, Wüftemberg, 
Trach, VPaſſy CHippolpte), Lepelletier d’Aulnap, Tocqueville, 
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Bignon (von Nantes), Depntirten; v. St. Hilaire, Staatdrath, 
Director der Eolonien, Vireadmiral v. Madan, Gegenadmiral 
v, Moges. Die Commiffion wird ihren Secretär felbft wählen. 
Mir bemerken, daß kein Mitglied aus dem Gerichtsitande in 
diefer Commiſſion iſt. Inzwiſchen wird die Umwandlung bes 
Solonialregime's erfordern, daß bie Givil= und die peinliche Ge: 
feßgebung in Bezug auf die Kreigelaffenen mobificirt werbe, 
und es wäre dann zu bedauern, wenn in Ermanglung bins 
reichender Sachkenntniß die Commiffion ihre Arbeit nicht voll: 
ftändig zu Stande bringen fünnte. 

— Parid, 8 Mai. Die Ernennung bed biefigen Dom: 
eapitulard, Hrn. Affre, zum Erzbiſchof von Paris hat einen bei— 
nahe allgemeinen Beifall erregt; nur ein Theil des Elerus und 
die Legitimiſten billigen fie nicht. Bisher unterftellte man der 
Regierung die Abficht, diefed hohe Amt einer Perfon von alter 
Familie zu verleihen, und der an den Gardinal:Bifhof von 
Arras ergangene aber von ibm abgelehnte Ruf fhien diefe Ans 
ſicht zu beitärigen. Da bie Geiftlihen aus alten Familien bei- 
nahe alle Anhänger der ältern .Dynaftie find, fo zählte jene 
Partei auf eınen ber Ihrigen ; das übrige Publicum hätte eine 


folhe Ernennung aus boppeltem Grunde ungern gefeben:' 


einmal wegen den Streitigkeiten, die mwabrfheinlih nah dem 
Beifpiel des Hrn. v. Quelen zwifhen dem Erzbiſchof und der 
Regierung entitanden wären; dann weil jene Herren es ihrem 
Spftem gemäß finden, ben Elerus in einem hoben Grab von 
Unmiffenheit su halten, aus. dem fih nur bier und dort Ein— 
zelne durh Studien aus eigenem Antrich befreien. Bekannt: 
lih werben in ganz Frankreich die Vorlefungen ber fatholifchen 
theologifhen Facultäten nicht von ben Candidaten des Cleri— 
catd beiucht, ſondern biefe erhalten bloß im Seminar einen 
mechanifh praftifhen Unterricht in den Kormen ber kirchlichen 
Handlungen. Am Borbeigehen gefagt, könnte Hr. Couſin als 
Minifter des örfentlihen Unterrichts, wenn er fireng auf den 
Beſuch jener Worlefungen durch die Zöglinge bed Clerus bielte, 
ſich wirflihe Verdienſte erringen, während feine von manden 
Derfonen hochgepriefenen Maafregeln in Betreff der Rechts— 
ſchulen nichts weniger ald Verbeſſerungen find, vielmehr nur 
zur Wirfung baben, den verderblihen status quo zu veremis 
gen. Doch ic kehre zum Hrn. Affre suräd. Derfelbe ftammt 
aus einer bürgerlihen Familie; er ift noch im beften Mannes: 
alter, und ein aufgeflärter und unterrichteter Geiftliher, Ver: 
fafer mehrerer geachteten Schriften über die Natur und Ver: 
mwaltung bed Kirchenvermögend 1. Mor einiger Zeit war er 
sum Goadjutor des altersſchwachen Biſchofs von Straßburg, 
Hrn. Lepape de Trevern, auf deſſen eigened Verlangen, er: 
nannt worden. Nunmehr ift die Rede davon, bie erledigte 
Soabjutorftele dem Hrn. Domcapitular Rees in Straf: 
burg zu verleihen; Hr. Rees ift ebenfalls einer der würdigen, auf: 
geflärten und unterrichteten Männer, die man nur ziemlich 
fparfam unter dem jekigen franzöfifhen Clerus findet: er hielt 
fih von den Swiltigfeiten entfernt, die zwiſchen dem Biſchof 
und einigen Mitgliedern der Geiftlichkeit entftanden waren. 
Früher Domcapirular in Mainz, war er dert unter den Gans 
didaten zum bifhöflichen Amte. In fteter Verbindung mit den 
Bilhifen von Mainz und Speyer, dann mit dem Erzbifchof 
von Freiburg, miürbe er eine Mittelöperfon zwiſchen dem 
deutſchen und frangöfifhen Elerus bilden, welches leßterm nur 
zum Vortheil gereihen könnte. — In der Sitzung von geftern 
befchaftigte fih die Deputirtenfammer mit Supplementar-Finanz: 
bewilligungen; das Cabinet feßte mit Hülfe des Gentrums und 
ber miniiteriellen Linken zwei Bewilligungen von Geldern zu 
Gebalten durch, die der Weberreft der Linken anfocht: die erfte 
betraf einen der DOberpoftdirectoren, die andere die neulich fchon 


zur Spradhe gelommene Vermehrung der Mitglieder bed Staatd« 
raths; beide Ernennungen überfteigen die bisher geſetzlich feit: 
geitelte Zahl diefer Beamten. — Auf den Bericht bed Marine: 
miniſters ift eine Commiſſion von 13 Mitgliedern niedergeſetzt 
worben zur Prüfung aller Fragen, die ſich auf die Abſchaffung 
ber Sklaverei und die politifche Eonftitution der Eolonien ber 
ziehen. Sachfenver erwarteten feinen guten Erfolg von dieſer 
Sommiffien, da fieben Mitglieder derfelben Gegner der Emans 
eipation find. — Hr. Daunon lebt noch, obwohl ohne Hoffnung 
ber Genefung, aber es iſt jeht nicht mehr die Rede davon, ibm 
den Hrn. Auguis zum Nachfolger zu geben, dem Berneb: 


' men nah, weil dieſes Mitglied der undigeiplinirten Linken 


feine bedeutende Stellung in ber Kammer einnimmt, und folg: 
lich es für dad Cabinet die Mühe nicht verlohne, ihn an ſich 
zu ziehen. Man fpriht von den HH. Villemain ober Sal 
vandy, die beide jeßt zur Oppofition gehören. 

= Paris, 23 Mai. Wir wilfen wenig, was in Afrika ge 
ſchieht. Die Berichte des Marſchalls Balde find fo felten und 
10 lakoniſch, daß man mit Sehnſucht ber Müdkehr ber beiden 
Prinzen entgegenfieht, um vielleicht aud ihrem Munbe zu er: 
fahren, was fie und die Armee in dem lebten Feldzuge gethan 
haben. Merkwürdig! Die Prinzen befinden fih wohl, fagt die 
legte Meldung bed Marfhalld, fie werden nachſtens von 
Algier nach Marfeille abreifen. Alſo ift der Feldzug 
zu Ende? Und was ift denn Großes feit feiner Eröffnung ge: 
fheben? wo find bie Trophäen bes Sieged? wo die Genug: 
thuung für die im vorigen Jahre unter dem Vatagan ber 
Araber gefallenen Opfer? wo bie Garantie, daß folde Reaction 
nicht mehr gefhehen und der Coloniſt in Zukunft fein Feld in 
Ruhe und Sicherheit beftelen wird? Bon einem Hauptpuntte 
fpriht der Bericht bed Marfchalld gar nicht: während er mit 
feinen Truppen auf Medeah lodging, drangen feindlihe Schmärme 
bis in die Garten, bie unter bie Mauern von Algier und verſetz⸗ 
ten die Einwohner der Hauptftadt in Unruhe und Schreden, 
Wie weit ift biefer Zuftand noch von der Ordnung und fried- 
lihen Rube, die man der fhönen Niederlafung und allen Au— 
fiedlern fchuldig it! — Das Minifterium bat tiefen Kummer 
über die vorgeftern in der Deputirtenfammer erlittene Nie: 
derlage ; wir begreifen diefen Schmerz, befonderd da es von dem 
Geſichtspunkte ausgeht‘, daf in die Motive der Abitimmung 
andere ald die völlig lauteren ber perfönligen Ueberzeugung 
untergelaufen feyen. Es ift möglih, daß dem fo fep, es ik 
fogar wahrſcheinlich, das aber fann den Charakter der Frage 
und der Entſcheidung nicht andern. Mag Hr. v. Lamartine 
von eiferfüchtiger Mißgunſt gegen dad Minifterium, Hr. De 
longrais von kleinlicher Sparfamfeit geleitet worden fepn, ber 
Act, der Beſchluß der Kammer waren durd die befondern Um— 
ftände des Etreites und die ihn begleitenden äuferlihen Un: 
geibietheiten gehörig gerechtfertigt, und darauf allein fommt 
es an. Eine empfindlihe Keindfeligkeit der Kammer gegen 
bad Minifterium fünnen wir darin nicht erbliden, find ed doch 
sum Theil feine aufrichtigften und unbezweifelbarften Freunde, 
bie gegen den Commiffionsberiht und die kindiſche Mergötte: 
rung des Helden geftimmt haben. Man wird Subferiptionen 
eröffnen, man wird durch freimillige Beiträge das Fehlende der 
zwei Millionen zu dedten fuchen; bereits haben das Capitole 
und dad Siecle ſolche Subferiptionen eröffnet, dad Aufſehen 
und das VBonapartifhe Gerede wird noch größer und anhalten: 
ber werden, ald wenn man geradezu dem Vorſchlag der Com: 
mifjion beigetreten wäre. Es fey; an wem ift die Schuld? Zu: 
bem möge man dem Unterſchied nicht überfehen: die Privatmei, 
nungen und die im Ganzen zur Gefammtbevölterung febr ver: 
einzelten Stimmen mögen ihren Eultus feiern, wie es ihnen 


1229 


gefällt, unb ihrem Gotte Weihrauch ftreuen nah Herzensluſt, 
die Kammer aber hatte einestheild mit Würde die dem großen 
Namen gefhuldete Feier zu bemilligen, und anderntbeils ſich 
gegen einen durch nichts zu entihulbigenden Goͤtzendienſt und 
einen militäriihen Zaumel zu verwahren. Wir können ung 
nicht überzeugen, daß fie dieſer Aufgabe untren gemorben fev. 
X Paris, 27 Mai. (Die Juden und bie Preffein 
Paris.) Ueber die Dlutfrage von Damaskus haben norbbeut: 
ſche Blätter mebrere Mittheilungen geliefert, welche theils von 
Paris, theild von Leipzig datirt, aber wohl aus berfelben Feder ge: 
floffen find, und, im Intereffe einer gewilfen Clique, das Urtbeil 
des deutſchen Publicums irre leiten follen. Wir laffen die Ver: 
fönlichfeit und die Motive jened Berichterſtatters unbeleuctet, 
enthalten uns auch aller Unterfuhbung ber Damascener Vor: 
gänge; nur über dad, was in Beziehung berielben von ben bie: 
figen Juden und ber biefisen Preſſe geſagt wurde, erlauben wir 
und einige berichtigende Bemerkungen. Aber auch bei diefer 
Aufgabe leitet und mehr bad Intereſſe ber Wahrheit ale der 
Perfonen; und was gar die Juden betrifft, fo ift es möglich, 
daß unſer Zeugniß eher gegen fie als für fie ſprache. — Bahr: 
lich, mir würden die Juden von Paris eber loben als tadeln, 
wenn fie, wie die erwähnten norddeutſchen Blätter meldeten, 
für ihre unglüdliben Glaubensbrüder in Damaskus einen fo 
großen Eifer an den Tag legten und zur Ehrenrettung ibrer 
verleumbdeten Religion keine Selbopfer ſcheuten. Aber es iſt 
nicht der Fall. Die Juden in Frankreich find ſchon zu lange 
emancipirt, «ld daß die Stammesbande nicht ſehr gelodert wi: 
ren, fie find faft gan; untergegangen, oder, beſſer gefagt, auf: 
gegangen in der franzöfiihen Nationalität; fie find gerade eben 
folbe Franzofen wie die andern, und baben alſo auch Anwand: 
lungen von Entbufiasmus, bie 24 Stunden, und, wenn bie 
Sonne beiß ift, fogar drei Tage dauern! — und dad gilt von 
den Beſſern. Biele unter ihnen üben noch den jüdifhen Geri: 
monialbienft, den äußerlihen Eultus, mechaniſch, ohne zu mwif: 
fen warum, aus alter Gemwohnbeit; von innerm Blauben feine 
Epur, denn in ber Sonagoge ebenfo wie im der chriſtlichen 
Kirche bat die mwitige Säure der Voltaire'fhen Kritik zerſtö— 
rend gewirft. Bei den franzöfiihen Auden, wie bei den übri: 
gen Franzoien, it das Gold der Gott des Tages und bie Ins 
dujtrie ift die herrſchende Meligion. In dieſer Beziehung dürfte 
man die biefigen Juden in zwei Secten eintheilen: in die Secte 
der rive droite und die Secte der rive gauche; diefe Namen 
baden nämlih Bezug auf die beiden Eiſenbahnen, melde, bie 
eine längs dem rechten Seineslifer, die andere dem linken Ufer 
entlang, nah Verfailes führen, und von zwei berühmten Xi: 
nanzrabbinen geleitet werden, die mit einander eben fo biver: 
girend badern, mie einft Mabbi Samai und Mabbi Hillel in 
der älteren Stadt Babplon. — Wir mulſſen dem Grofrabbi der 
rive droite, dem Baron Motbibild, die Gerechtigkeit wider: 
fahren laffen, daß er für dad Haus Iſtael eine edlere Sompa— 
tbie an den Tag legte ald fein fchriftgelehrter Antagoniſt, der 
Großrabbi der rive gauche, Hr. Benoit Fould, der, während 
in Sorien, auf Anreizung eines franyöfifhen Conſuls, feine 
Glaubendbrüder gefoltert und gewürgt wurden, mit der uner⸗ 
Thütterliden Seelenrube eines Hillel, in der franzöfiihen De: 
putirtenfammer einige ſchoͤne Meden bielt über die Converfion 
der Renten und den Disconto der Bank. — Das Intereffe, 
welches die biefigen Juden an der Trasödie von Damaskus 
nabmen, redueirt ſich auf ſeht seringfügige Manifejtationen. 
Das iſtaclitiſche Conſiſterium, in der lauen Weile aller Mör: 
perichaften, verfammelte ſich und beliberirte; das einzige Me: 
fultat diefer Deliderationen war die Meinung, daß man bie 
Actenſtücke des Proceſſes zur öffentliben Kunde bringen müſſe. 


Hr. Cremieur, ber berühmte Advocat, welcher nicht bloß den 
Juden, fondern ben Unterbrüdten aller Eonfeifionen und aller 
Doctrinen, zu jeder Zeit feine großmütbige Beredſamkeit ge: 
widmet, untergog ſich der obenerwäbnten Publication, und mit 
Ausnahme einer fhönen Frau und einiger jungen Gelehrten, 
it wohl Hr. Gremieur der einzige in Paris, der ſich der Sache 
Yraeld thatig annahm. Mit der größten Aufopferung feiner 
perfönlihen Intereffen, mit Verachtung jeder lauernden Hinz 
terlift,, trat er dem gebäffigten Infinuationen rüdfichtslos ent⸗ 
gegen, und erbot fih fogar nah Wegppten zu reifen, wenn 
dort ber Proceß ber Damascener Juden vor dad Tribunal 
bes Paſcha Mehemed Ali gezogen werben follte. Der uns 
getreue Berichterftatter in den erwähnten Norbdeutichen 
Blättern infinuirt, mit perfider Nebenbemerkung, dab Hr. Ere 
mieur die Entgegnung, womit er die falfchen Miffionsberichte in 
den biefigen Zeitungen zu entkräften wußte, ald Inferat drudte 
und die übliche Gebühr dafür entrichtete. Wir willen aus ſicherer 
Quelle, daß bie Journalredactionen fi bereitwillig erklärten, 
jene Entgegnung ganz gebübrfrei einyurüden, wenn man einige 
Tage warten wolle, und nur auf Verlangen des ſchleunigſten 
Abdrucks berechneten einige Redactionen bie Koften eines 
Supplementblattes, die wahrlich nicht von großem Belange, 
wenn man bie Geldkräfte des ifraelitiihen Conſiſteriums bes 
denkt. Die Geldkräfte der Juden find in ber That groß, aber 
bie Erfahrung lehrt, daß ihr Geiz noch weit größer ift. Eines 
der hechgeſchatzteſten Mitglieder des biefigen Conſiſtoriums — 
man fchäßt ihn namlich auf einige 30 Millionen Francs — Hr. 
W. de ......, gäbe vieleicht feine 100 Franken, wenn man zu 
ibm fime mit einer Collecte für die Rettung feines Stammes! 
Es ift eine alte, Mägliche, aber noch immer nicht abgenußte Er- 
findung, daf man demjenigen, der zur Vertbeidigung der Ju— 
den feine Stimme erbebt, die unlauterften Gelbmotive zus 
ſchreibt; ich bin überzeugt, nie bat Iſtael Gelb gegeben, wenn 
man ihm nicht gewaltfam die Zäbne ausriß, mie zur Zeit der 
Valoid. Als ih unlängft Die Histoire des Juifs von Badnage 
durchblätterte, mußte ich berzlich lachen über die Naivetät, we— 
mit der Auror, welden feine Gegner anflagten, als babe er 
Geld von den Juden empfangen, fih gegen ſolche Beihuldigung 
vertheidigte; ich glaube ibm aufs Wort, wenn er wehmüthig 
binzufest: le peuple juif est le peuple le plus ingrat 
qu'il-y-ait au monde! Hie und da freilid gibt es Beiſpiele, 
daß die @itelfeit die verftodten Tafhen der Juden zu erſchließen 
verftand, aber dann war ihre Liberalität noch widerwärtiger als 
ihre Aniderei. in ehemaliger preußifcher Lieferant, welcher, 
anfpielend auf feinen hebraifhen Namen Mofed (Mofes heißt 
nämlich auf Deutih „aus dem Waſſer gegogen,” auf Italieniſch 
„del mare“), den dem letztern entfprechenden langvolleren Namen 
eines Baron ...... angenommen bat, ftiftete bier vor einiger Zeit 
eine Erziehungsanftalt für verarmte junge Abelige, wozu er über 
anderthalb Millionen Franes ausfegte, einenoble Chat, die ihm im 
Raurbourg Saint: ®ermain fo hoch angerechnet wurde, daß dort felb,t 
die ftolzälteften Donairieren und bie fchnippifh jüngiten Frau— 
fein jet nicht mehr laut über ibm fpötteln. Hat dieſer Ebel: 
mann aus dem Stamme David auch nur einen Pfennig 
beigefteuert bei einer Gollecte für bie Intereffen der Juben? 
Ich möchte mich bafür verbürgen, daß ein anderer aus 
dem Waſſer gejogener Baron, der im edlen Aaurbourg 
den Gentil - homme catholique und greßen Schriftfteller 
fpielt, weder mit feinem Gelde noch mit feiner Reber für die 
Stammesgenoffen tbätig war. Hier muß ic eine Bemerkung 
ausſprechen, die vieleicht die bittere. Unter den getauften 
Juden find viele, die aus feiger Hopokrifie über Iſtael noch 
ärgere Mißreden führen, als deifen geborne Feinde, In der: 
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felden Weife pilegen gewiſſe Schriſtſteler, um nicht an ihren 
Urfprung zu erinnern, fi über die Juden fehr ſchlecht oder 
gar nicht auszuſprechen. Das iſt eine befannte, betrübfam 
läwerlibe Erſcheinung. Aber ed mag nüslic fern, das Publi⸗ 
cum jent befonderd darauf aufmerkſam zu machen, da nicht 
bloß in den erwähnten morbdeutfihen Blättern, ſondern auch 
im einer weit bedeutenderen Zeitung, bie Infinmation zu lefen 
war, als floͤſſe ales, was zu Gunften der Damascener Juden 
gefhrieben worden ans jüdifden Quellen, als fen der äfterreis 
diſche Sonful zu Damaskus ein Jude, als feyen die übrigen 
Eonſuln dort, mit Ausnahme des franyöfiihen, lauter Juden. 
Wir fennen diefe Tatil, wir erlebten fie bereit bei Gelegens 
heit des jungen Deutſchlands. Nein, ſaͤmmtliche Confuln von 
Damaskus find Ehriften, und daß ber öfterreichiiche Conſul 
dort nicht einmal jüdifhen Urfprungs iſt *), dafür bürgt und 
eben die rücfichtslofe, offene Weile, womit er die Juden gegen 
den franzöfiiben Conſul in Shup nahm; — was ber leßtere 
ift, wird die Zeit lehren. 


Deutfchland. 


** München, 31 Mai. 
Heſſen und bei Rhein ift gefterm Abends, und deffen durchlauch⸗ 
tigſte Schwerter, die Prinzeffin Marie, Braut des Großfürften: 
Chronfolger von Nufland, dieſen Mittag in Bieberftein einge 
troffen. 


* Hamburg, 26 Mai. In Altona wurde geftern Abend 
der Verfammlung von Seite des Vorftanded des Commerciums 
angezeigt, daß die Stabt ſich mit einer halben Million Mark 
Gourant bei der Kieler Cifenbahn, deren Gefammtcapital: 
bedürfnif aber auf 6 Millionen Markt Courant gefhäßt wurde, 
intereffiren wollte, der Anſchlag behufs einer Uetienzeihnung 
aber erft gemacht werden koͤnnte, nachdem das Terrain durch 
Ingenieurs nivelirt fep; die Koften, welche biefes verurfacht, 
wolle dad Commercium herſchießen. Alddann wurde ein Comité 
ermäblt, wobei fämmtlihe Anmelende mitftimmten. Man 
braucht fih nur wenig mit Eifenbahnen befchäftigt zu baben, um 
vorausfehen zu können, daf eine Bahn, die 13 bis 14 Meilen 
lang ift und zum Theil fehwieriged Terrain hat, mebr ald 
6 Mil. M. Cour. (circa 2,400,000 Thlr. Preuß. Cour.) often 
muß, und folde daher bei einer Frequenz von doͤchſtens 15,000 
Reifenden jährlih nicht rentiren kann. Aber barauflommt es bier 
nicht an, ba die Abfiht der Unternehmer nicht ift Capital unter: 
zubringen, fondern den Handel der jet zwiſchen hier und Lübeck 
To wie zwifchen beiden Städten und ganz Dänemark eriftirt, 
nah Altona und Kiel zu ziehen. Für Lübeck ift dieß ein harter 
Schlag, den es faum überwinden fann, aber auch für Hamburg 
ein berber Verluft, gegen ben es feinen Erfah finden kann. 
Lübeck hätte, wenn es mit mehr Energie die Erlaubniß zur 
Eifenbahn vor 5 Jahren nachgeſucht hätte, diefe Calamität ab- 
wenden fünnen; die Mittel dazu wurden ihm angerathen und 
waren in feiner Gewalt; aber es ſchatzte bie Vortheile zu ge: 
ring, und bei feinem fchwerfälligen, mittelalterliben Geſchäfts— 
gange fonnte es ſich nicht in den Geift der neuen Zeit verfeken. 
est ift die Frift vorbei, es ift vom Untergange bedroht, wenn 
es nicht wie Danzig im J. 1793 feine Unabhängigkeit aufopfert, 
und ſich dadurch des mächtigen Schußes, den jegt fein Nebenbubler 
genieft, theilhaftig macht. — In unfrem geftrigen Bürgercon: 
vent wurde der Vorſchlag des Senats, eine halbe Million zur 
Bortfegung des Hafenbaues zu bemwilligen, abgeihlagen, dagegen 
200,000 Mark bewilligt, indef find bereits 150,000 Mark hie: 


) Neuere Nachrichten verfihern mit Beflimmthrit, Hr. Merlato 
fep keineswegs Zube, ſondern Katholit 


Se. Hob. der Erbgroßherzog von” 


von verausgabt, und die Vollendung noch fehr entfernt. Die 
Bürgerfchaft ſprach fi darüber aus, mas auch fhon früher die 
Sechziger getban, daß fie die halde Million bewilligt hätte, 
wenn ein Baumeifter dabei angeftellt wäre, ber ihr Sutrauen- 


befäße. 
Preußen. 

% Berlin, 3 Mai. Mir dem Befinden Er. Maj. bes 
Königs iſt es in den lebten Tagen auffallend beſſer gegan— 
gen,*) und bie Feier des hunbertjährigen Megierungsantritts 
kann nun in aller Freude vor fih geben. Der Tag wird in 
der That fehr feftlih werden. Se. Mai. der König hat befoh: 
len, daß der 1 Jun. (der 31 Mai ift der Sterbetag bed Kö— 
nigs Friedrich Wilhelm 1) ale der eigentliche Antrittstag ber Regie— 
rung des großen Königs zur Feier des Feſtes anserfehen werden 
fole. Um 10 Uhr Morgens wird der Grunbftein zu dem 
für Friedrih 11 nah Rauchs Entwurf beftimmten Denfmal, 
einer koloſſalen Reiterftatne, dur Se. f. Hoh. den Aronpringen 
felbft gelegt werden. Alle Prinzen werben der Grundftein: 
legung beimohnen ; auch Se. k. Hob. der Prinz Wilhelm, ber 
feine Meife der Kaiferin von Rußland entgegen, bie bis zum 
3 Jun, bier eintrifft, defhalb aufgegeben hat, Der ausge: 
wahlte Plad für das Monument ift am Cingange der prädti- 
gen Lindenpromenade, zwifhen der Univerfirät und Bibliotbel, 
und nabe dem Opernhauſe, fo wie der Fatholifhen Kirche. Alle 
diefe Gebäude hat Friedrich TI aufführen laſſen, und dadurd bie: 
fen Theil Berlins zum unftreitig fhönften der Stabt geihaf 
fen. Von den Linden ber wird dad Monument einen prädtis 
gen Augenpunft gewähren. — Alle Gewerbe werben in ihrer 
Gewerbsuniform, mit der ihnen zuftehenden Fahne der Feier 
beimohnen. Der Gouverneur der Stadt, Hr. v. Müffling, wird 
dabei eine Mede halten, der Biihof Neander das Dentmal 
einweihen. "Alle Truppen der Garnifon werden im großer Par 
rade anfgeftelt, im Luſtgarten hundert Kanonenſchüſſe gelöst, 
— Seitens der Stadt wird ein folennes Mittagsmahl im Jar 
gor’ihen Saale ftatt finden, wozu alle Prinzen und Miniſter 
als Ehrengäfte eingeladen werden ſollen. Außerdem wird bie 
Stadt (wie fhon ermähnt) ein Stipendium für zwölf junge 
talentvolle Handwerker, wozu 600 Thlr. jährlich beſtimmt find, 
ftiften, und einen 44 Morgen großen Plaß vor einem ber dem 
Thiergarten entlegenern Thore zum Park einrichten faffen, und 
demfelben den Namen Friedrihgd: Hain beilegen. Dief 
gefchieht fpeeiell in ber Erinnerung an eine große MWohlthat, 
die der König der Stadt erwielen, indem er ihr 2 Milio: 
nen Thaler aus feiner Schatulle zurüdzahlte, mit ber fie 
Berlin im fiebenjährigen Kriege von der Plünderung der Rufen 
losgefauft hatte. Diefen Act feiner Gnade wollte der König 
gebeim gehalten wiſſen, und fo hat denn bis im bie jüngften 
Zeiten fi der Glaube erhalten, daß jene Summe dur die 
Stadt getragen worden fen, bis ſich dieß jüngft in den aufge: 
fundenen Acten darüber aufs vollftändigfte widerlegt, und mie 
ic eben angeführt, berausgeftelt hat. — Die Anlegung eined 
neuen Parks wird offenbar die dauerndite wohlthuende Folgt 
für unfere Stadt haben, und noch lange dankbar gefegnet werben, 
da es Berlin vor feinen Stadtthoren, die zum Theil eine halbe 
Meile von dem Thiergarten entfernt find, faſt an allen Spayier: 
gängen mangelt. Ueberhaupt fol darin fünftig mehr für Ber: 





*) Die in den lehten Tagen von der N. Würzburger Atg. mit 
fo vier Beftimmtdeit gegebene Nachricht wird dadurch aub für 
diejenigen widerfegt, weiche nicht gleich Anfangs erfannt battın, 
daß eine folde Metdung und mit über Würzburg fommen fonntt- 
Daf einige Blaͤtter die katſche Nachricht felhft dann nom aufı 
nabmen, ats fie bereits Blätter von neuerem Datum aus Köla 
und Berlin vor fi hatten, iſt etwas ſtart. 


‚lin geſchehen, indem dem Mernebmen mac, durch jene Stif: 
tung angeregt, fih ein Derihönerungsverein für die Stadt bil: 
den wird, an deſſen Spike Se. E. Hob. der Kronprinz; ſelbſt fie: 
ben würde. Es foll dann zuerſt die Anlage von Boulevards 
um bie Stadt, um Spaziergänge sumäcit vor den Thoren zu 
baben, ind Werk geleht werden. 

A Berlin. 3 Mai. Man erfährt nunmehr mit Beſtimmtheit, 
daß der Kaifer von Rußland mit die Abſicht babe, von War: 
ſchau bieher zu kommen, wohin ibm vor einigen Tagen ber 
Flügeladjutant unierd Königs, Obriſt v. Maud, ber fonft im: 
mer in militärifhen Ungelegenbeiten in St. Petersburg zu ver: 
meilen pflegt, von bier aus entgegengereidt it. Nacrichten 
aus Warihau zufolge wurden ber Kaifer und die Kailerin ge 
ftern (am 27 Mai) in der polnildrpreußiihen Granzitadt Bra: 
jewo erwartet, Dort wird fib Se. Maj. durch ben Augenſchein 
überzeugen können, wie nactbeilig und verberbenbringend auch 
auf den Auftand ber polnifhen Gränydiftricte bad berme: 
tiſche Sperripftem wirft. Bon Komno (Kauen) bis Warſchau 
find übrigens alle Stationdpoftbaufer des Königreihs Polen 
neu tapezirt und audgeibmudt worden, fo daß, diefejeut einen 
eben fo netten ald reinliben Unblit darbieten. In Warſchau 
felbit wird der Kaiſer eine große Truppenmufterung balten, 
die Kalſerin jedoh nur ſehr kurze Zeit verweilen. Ueber bie 
Zeit des Eintreffend Ihrer Majeitat in Berlin fcheint noch 
nichts feitgeitellt, da wohl die von dem Dbrift v. Nauc übers 
brachten Nachrichten auf die näberen Bellimmungen einwir— 
ten werden. Mit dem Befinden unfers Königs geht es übri- 
gens feit einigen Tagen auf erireulihe Weile etwas beifer, 
ud die nunmehr endlich wieder eingetretene beifere Witterung 
wird auch wohl ihre gute Wirkung micht verfeblen. 


Nußland. 

Lyk, 22 Mai. II. MM. der Kaiſer und die Kaiferin 
von Rußland werden am 27 d. M. in Prajewo biniren, in 
Lomza übernachten, und am 25 d. M. in Pultusk zu Mittag 
eintreffen. Ueberall find die erforderlihen Anordnungen zum 
Empfange der hoben Reiſenden getroffen worden. (Pr. St. 3.) 


Deiterreich. 

+* Wien, 23 Mai. Dielen Morgen verlaft ber ſchwediſche 
Geſandte, Graf Loͤwenhjelm, die Hauptitadt, um fi über Ham: 
burg nad Schweden zu begeben. Der eben bier angefommene 
ſchwediſche Geſchaftstrager, Hr. v. Lömensfjold, wird wahrend 
Graf Löwenbjelms Abweſenheit deſſen Stelle vertreten. — Die 
Müdtehe des Hrn. Bundesprafidialgeiandten nah Frankfurt, 
tritt, neuerem Vernehmen zufolge, für den Augenblid gan 
ins Ungemwife zuruck. Se. Durchl. Fürft Metternich bezieht 
fünftige Woche feinen Sommerpalaft in der Vorſtadt und be- 
gibt fih im Laufe ded Semmers nah Böhmen, — Die Gr: 
nebmigung Er. Maj. des Kaiſers für Abtragung des ſchadbaſ— 
ten Theils des Stepbamstburms ift unterm 16 Mai erfolgt. 
Derfelben gemäß, werden num die Arbeiten beginnen, und noch 
weitere 6'/, Klafter u den bercits abgenommenen 3%, Alafter, 
mithin im Ganzen gehn Klafter abgetragen werben. Die Er: 
gänzung mac der frübern altdentihen Form geſchieht mittelft 
eines eifernen Geripped, auf dem die Baufleine aufgetragen 
werden. — Es beißt, Biſchof Lonovits, der ausgezeichnete Mebd- 
ner am verfloffenen ungariichen Landtag, werde nah Rem ge: 
ben, um Br. Heiligkeit über die Meligionsangelegenbeiten, 
melde beim Reichstag verbandelt wurden, Bericht zu erftatten. 


Serbien. 
* Von der türfifchen Gränze, 2? Mat. Fürſt Micael 
von Serbien it bereits von Pelgrab nah Kragujewatz unter 
großem Jubel der Bevölterung aller Drte, welde er berübrte, 


abgegangen, welches Ereigniß ald ein entſchiedener Erfolg ber 
neuen Bewegung zu betradten ift. Nunmehr ift an eine Mäd- 
febr der refignirten Näthe, Minifter und Eenatoren zur Gewalt 
nicht mehr zu denfen, ba keiner auch nur eine Stunde weit 
landeinwärts fib wagen dürfte, chme fein Lıben zu riefirem, 
und felbft Belgrad und türkifher Schutz ihnen für bie Zufunft 
kaum völlige Sicherbeit bieten. Es beißt darum, daß die Ber 
ſchuldigten theild nah Oeſterreich, theils nah Rußland auszu⸗ 
wandern gebenten. Der ruffiihe Conſul it dem Fürften nach 
Kragujewap gefolgt; er wird darüber wachen, daß das organi- 
{he Statut in Kraft bleibe, weldes aufrecht zu erbalten ſo⸗ 
wobl Rußland als die Pforte entſchloſſen ſheinen, und es ift 
deßhalb höchſt wünſchenswerth, daß die ferbifhe Nation in ih⸗ 
rer Giegedireude die Schranken ber Mäpigung und Alugbeit 
nicht überfcreite, und die Suseränetäts: ſowie die Schutzmacht 
nicht gegen fi aufbringe- Db der Wuuſch des Landes, die 
Rückehrt des Fürften Miloſch betreifend, ſchen jest wird in 
Erfülung geben künnen, ift noch zweifelbaft; es fteben feiner 
Realifirung von Seite der beiden genannten Mächte große Hinz 
derniffe entgegen, und einen offenen Bruch mit diefen Mächten 
wird man faum gerathen finden. Indeſſen wird ber Ruf nach 
Miloſch im Lande immer allgemeiner, das Volt verlangt Re— 
chenſchaſt über feine Vertreibung, die obne Zuftimmung bed 
Landes geicheben, und fügt damit feinen Klagen gegen bie res 
fignirten Machthaber immer neue binzu. — Der Bruder bed 
Fürften Miloih, General Johann Obrenowitſch, ift in dem Bes 
siert Tſchatſchak, wo er früber commandirte, und von wo ber 
verunglüfte Reactions verſuch, welcher die Mefignation Miloſchs 
jur unmittelbaren Folge hatte, ausging, abgegangen und, wie 
man hört, daſelbſt auf das freudigfte empfangen worden. — 
Nachſchrift. Der am bärtefien gravirte frühere Viceprä— 
fident des ferbiihen Senats, Stojan Simitſch, it. wie ich eben 
erfahre, heute in die Semliner Contumaz eingetreten, und wird 
ſich von da aus auf feine Güter in der Wallachei begeben, Un 
die Stelle des Staatsratbs und Minifters des Aeußern, Per 
troniewitich, iſt der volksthümliche, ber frübern Minorität ans 
gebörige Minifter des Innern, Protiſch, proviforiih auch mit 
Leitung jenes Portefeuille?s beauftragt worden, mas ald ein 
weiterer Sieg der neueften Bewegung zu betrachten it. Der 
ältere Bruder des Fürfen Miloſch, Jephtem Obrenowitſch, Se: 
natsprafident, bat, obgleich feit vielen Jahren mit Familie in 
Belgrad auſaſſig, diefe Stadt bereits verlaſſen, um ſich nad 
dem neuen Regierungsſitze Kragujewap zu begeben, was als 
ehrende Aufopferung danfbare Anerkennung findet. In Krar 
gujewad erwarten den Zürjten viele Tauſend — man fagt mehr 
ald 10,000 Männer — um ihn zu verfihern, daß bie ibm mit: 
getbeilten Wünfche wirflihe Nationalwünfhe feven, und ihm 
für die vorläufig theilweiſe Entipretung zu danfen. Bon Krar 
guiewag aus wird der Fürft eine Rundreiſe durch Serbien uns 


ternehmen. 
Türkei. 

© Konſtantinopel, 13 Mai. Seit dem Abfall bed Kar 
pudan Paſcha's Ahmed Fewzi ereignete ſich im Drient nichts, 
was ein größeres Aufſehen erregt hatte, als die Abſetzung Halil 
Vaſcha's. Leicht koͤnnte dieſes Ereigniß einen eigenen Abſchnitt 
in der Geſchichte der Entwicklung der neuen Ideen dilden, die 
ſich jeht im der Türkei mit unwiderſtehlicher Macht geltend 
machen. Ein ſehr hochgeſtelter Türke verſichert mich, Halils 
Abſetzung fen bereits am 18 April beſchleſſen, und bie dieß⸗ 
fällige großberrlibe Verordnung an demſelben Tage audgefer- 
tigt geweſen. Niemand, felbit Halil vaſcha nicht troß feiner 
jablreihen Verbindungen , batte eine Ahnung davon, obwohl 
lehterer bei mehrern Gelegenheiten aud dem ungnäbigen Bes 
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nehmen feines Herrn fchliegen mußte, daf feine Stellung com: 
yromittirt ſey. So erhielt der Pafcha, der gewohnt war, nad 
einfacher Anmeldung vorgelafen zu werden, ald er vor einigen 
Tagen ins Palais gelommen war, durch den Dberfthofmeifter 
Miza Dep den Beſcheid: „Se. Mai. — beiläufig gefagt, wird 
ber Padiſchah feit vierzehn Tagen mit dem Titel „Majeftät” 
angeredet, auch in den Noten an die fremden Gefandten ihm 
dad „Sa Majeste“ beigelegt und er nicht anders ald N’Empe- 
reur genannt — mwerbe ben Geriaster zu ſich berufen, fobald 
Alerböhftfie ibn zu fehen wünſche.“ Diefes und mehrere an: 
dere Anzeichen von Ungunſt beunruhigten und erbitterten ben 
Paſcha, doch war diefer auf den Schlag nicht gefaßt, der ihn 
treffen folte. Am 10 d. begab fih Halil in bag Confeil, mo 
über verfhiedene Gegenftände verbandelt wurde, Als Ahmed 
Fethi Paſcha den Worfchlag, hundert junge Leute nach Paris, 
London und Wien zu ihrer Ausbildung zu fenden, der Vera: 
thung des Eonfeild unterlegte, und Halil Paſcha einige Ein: 
wendungen dagegen machen zu mülen glaubte, fuhr ihn 
der Großweſſier in einem barfhen Tone an: „Halil finde 
überall Gelegenheit zu mwiderfpreben; wenn man ihn aber um 
den Grund feiner abweibenden Meinungen frage, fo wiſſe er 
gewöhnlich keinen anzugeben.” Durch diefe Meuferung verlegt 
gab er dem alten Ehosrew eine angemeifene Erwiederung. Die 
Gemütber erbigten fich immer mehr, bis Chosrew von feinem 
Sitze aufftand, und nah einem ſchnellen Uebergang von feiner 
ftürmifhen Gemüthdbewegung zu einer merkwürdigen Mube 
die Worte ausſprach: „Halil Paſcha, ded Sultans Schwager, 
it ein Staatöverrätber; ich werde es beweiſen.“ Hierauf bob 
der Großweffier die Sisung auf und entfernte ſich ſchnell. Den 
Tag darauf, am 11 ward Halil die Abfekungsurkunde zuge: 
fertigt. Es ift fchwer, fat unmöglich, die Verwidlung, die hier 
durch Intriguen und Gabalen jeder Urt in die Werbältniffe ge 
bracht wird, zu durchblicken, und ein Urtheil zu fällen über den 
Sufammenbang von Begebenheiten, die im Innern des Palais 
und in den naͤchſten Kreifen eintreten. 
riasſsker ein Staatöverräther und mit Mehemed Ali Verbin: 
dungen eingegangen fen, findet wenig Glauben, obmobl es be: 
kannt ift, daß er mittelft feiner Frau mit der Sultana Valide, 
Mehemeds großer Gönnerin, im Verkehr geftanden. Gewifi 
iſt, daß die hiefigen Suftände in Gährung gerathen, und daf 
bie zahlreihen Abſetzungen, das bisher unbefannte energiſche 
Benehmen der Megierung entweder die legten Zuckungen eines 
verfallenden Reichs oder eine Entwidlungsperiode zu einem 
verjüngten Leben find. Unſere Aufgabe ift aufmerkfame Be: 
achtung ber naͤchſten Ereigniffe; wir werden bald ſehen, welche 
Wendung die Dinge nehmen. Diefe unverkennbare Energie, 
biefe Entſchloſſenheit, obwohl fie dad Maaß zu überſchreiten 
Teint, macht mich geneigt, die Regeneration des türtiſchen 
Volksſtamms für möglich zu halten. Leider ift die odmanifche 
Armee an den Taurus gebannt, und die Pforte ift außer 

taude, fie zur Handhabung der Ordnung im Innern zu ver: 
wenden. Möchte doch bie forifch = ägpptiiche Frage zum Ende 
gelangen, denn dieſe ift es, die den guten Willen der Pforte 
paralpfirt, bie Erfülung der beiten Maapregeln zu nichte macht. 
Zwar haben fich die Unruhen in den Provinzen minder verberb: 
lich gezeigt ald man beforgte; es iſt Drdnung eingetreten, aber 
auf wie lange? Unmöglih kann die Pforte ohne den Beiltand 
der Armee ihre Meformen durchführen, und die Urmee fann 
nur durch einen Frieben mit Aegupten bisponibel werden. Aber 
der Wicekönig ift nachgerade wahnfinnig geworden. Er erlaubt 
fih die wüthenditen Ausfälle gegen bie Pforte und die Groß: 
mädte, und mit Hohn wirft er ben Fehdehaudſchuh bin, den 
Niemand aufzuheben wagt. Un allen Mofcheen, an allen Tho— 


Daß der abgefehte Se: 


ren der Staͤdte Aegyptens und Epriend werden Procamatio- 
nen angeichlagen, worin alle gläubigen Mesdlim aufgefordert 
werben, fih unter feinem Banner zu vereinigen, um den mit 
Untergang bedrohten Islam mit ihren Leibern zu deden, um 
bie Waffen gegen die europaifben Ehriftenhunde zu ergreifen. 
Es liegt vor mir ein folher Aufruf an die Modlim, der von 
St. Jean d’Ucre durch beiondere Gelegenheit bieber am. Man 
weiß nicht, ob man mehr über den wütbenden Ton besfelben 
ftaunen oder über bie fondberbaren Mittel lachen fol, dur bie 
ber Vicekoͤnig feinen Glaubensgenoffen die Affurance ertheilen 
will, die fie gegen die „Ehriftenhunde” mit nichten hegen. Der 
alte Fanatismus ift erlofhen. Daber appellirt Mehemed Ali 
an die Beichränftheit feiner Untertanen. Am Schluſſe diefer 
Proclamation findet fib namlib eine förmlihe Statiftil der 
agyptiſchen Armee, feiner Seemacht, feiner Hülfgautellen als Finanz 
zen, Sapitalienvorräthe ıc. Daraus wird dann der natürliche Schluß 
gezogen, daß der Vicekoͤnig mächtiger ald Curopa ift, und daß 
er aus einem Conflict mit demfelben nur als Sieger hervor: 
geben könne, Ob ed die guten Leute glauben, an bie jene 
Morte gerichtet find, weiß ich nicht, aber feltfam tft die Idee, 
einem unmiffenden Wolfe, das fih mit jedem Machwerk be: 
andgt hätte, Daten vorzulegen, bie mit großem Aufwand von 
Fleiß aufgenommen find, und fih bis auf die geringften Ein: 
zelheiten erjtreden. — Es find mit dem letzten frangöfifchen 
Dampfboot einige Gegenftände von vorzüglidem Werth ange— 
langt, bie Hr. v. Pontois im Namen Ludwig Philipps dem 
Sultan nächſtens zu überreihen die Ehre haben wird. Mit 
derielben Gelegenheit erbielt der franzöfiihe Botihafter einige 
Geſchenke für Hafıs Paſcha. — Es geht bad Gerücht, daß der 
Handelsminiſter Ahmed Fethi Paſcha in Ungnade gefallen fep, 
und nächteng feine Abfegung zu gemwärtigen habe. 


SDandels; und Börfennachrichten. 
London, 26 Mai. Eonfold 93", ; fpan. act. 28%. 
Paris, 23 Mai. (Feittag.) Bei Tortoni wurden in Iproe,. 

su 85, 12%, und 85, 15 Gefchäfte gemacht, obihen bie Liquidas 
tion nabe war. 

* Umfterdam, 27 Mai. 2'/,proc. 537/,, 4 Ya; 5proc. 100%,45 
Kandb. 24/5 Sond. 4"sproc. 92%, a 3%; 3'/sproc. 77/5 
Sproc. oft. 931%, a 995 Mrd, 26%/,,5 Ausg. fr. 7745 Sproc. 
Metall. 104°. 

* Frankfurt a. M., 30 Mai. Im Mollbandel zeigt 
fih num bier etwas mebr Lebbaftigfeit, namentlih da die Bes 
richte aus England etwas günftiger lauten. 5proc. Metall. 
108Y,5 Aproc. 101% 5 Iproc, 82; Banfactien 2239; 250fl.:Xoofe 
136"; 500f. 145,5 Integer. 52%,;5 Sond. 4 proc. 9%; 
3%sproc. 75755 Ard. 9%; polnifhe Looſe 300f. 70%, Thlr.;z 
Soul. 82”, Ehlr.; Zaunnsbahn 339'/,; Disconto 3%, Proc. G. 

Augsburg, 1 Jun. Ludw. Donau:Canal 69 P. Augsb. 
Müncener Eiſenb. 94 P., 93%, G. Venet. Mail. E. 2. 122P., 
1216. B. Obl. Aproc, 100%, ®. 3%, proe. 100% P. 100%, ©. 
Promelfen auf B. A. pr. Stil Agio 90 P., 88 G. Bayer. Act. 
1 Sem. 602 9., 599 &. Deiterr. neues Anleh. von 1839 — 
Anleh. von 1834 147 9. Metall, 5proc. 109 P., 108%, G. Aproc, 
101%, ©. Iproc. 82%, 9. Banfactien I Sem. 1840. 1874 P., 
1870 ©. Poln. Loofe 300R. 103 9. 500f. Loofe 121. Darm: 
ftadter Loole 66 9. Amſterdam 1 Monat 1084, & Ham⸗ 
burg 1 Monat 115%, P. Wien in 20ern 1 Monat 99%, ©, 

ranffurt 1 Monat 99%, ©. Nürnberg 99'/, &. * 997,8. 

ondon 9. 51. G. Paris 117%, P. von 116”, ©. air 
land 60%, ©. Genua 51%, &. Livorno 60% G. Krieft 
996 ©. Venedig 60%, P. 

„t* Wien, 28 Mai, Die Interimsfheine der Warſchauer⸗ 
Eiienbabn, für deren Gapitalseinlagen 4 Proc. von der ruffi- 
fhen Reglerung garantirt find, find bereits an der hiefigen 
Börfe in Umlauf, und diefer Tage über Pari gegangen. 
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Dr. Guftan Kolb; 7. A. Altenhöfer. 
Verlag der J. ©, Eotta’igen Buchhandlung in Stuttgart. 
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Die Oſtſeeprovinzen. 
1. Die deutſchen und die ruſſiſchen Inſtitutionen. 
GBeſchluß.) 

Um ſich nun in der Kürze einen deutlichen Begriff von 
der jehigen politiſchen Verfaſſung dieſer Provinzen und ihren 
dermaligen Verbaltniſſen zu der ruſſiſchen Bureaufratie zu 
maden, fo laßt fih,darüber Folgendes bemerken. Die Städte 
haben ihre alten beutihen Magiftrate, Matbs= und Welter: 
manndsollegien, die fib auf äbnlihe Art bilden und ergängen, 
wie in den alten beutihen Reichsſtadten und die Angelegen: 
beiten der Stadtcommunen mit ziemlicher Unbefchränttbeit lei⸗ 
ten, fo daß 3. B. in Miga ein Rathsherr oder Weltermann 
eine faft eben fo angeſehene Perfon ift, wie in Hamburg oder 
Bremen. 

Der Ubel theilt fih in drei Mitterfhaften: die eftbländi- 
fche, oͤſel'ſche und livländifhe, die ſich durch Deputirte in den 
Hauptitädten Rewal, Riga, Urensburg auf alle drei Jahre 
eintretenden Lanbtagen verfammeln. Diefe Landtage werben 
von dem Adelsmarſchall prafidirt, und beratben fib über bie 
Ungelegenbeiten des Adels und Landes, über die Erridtung 
von Schulen, die Verbefferung der Wege, die Mecipirung nener 
WAdeliger, die Beiehung der Aemter, über Petitionen an den 
Kaifer u. f. w. Als bleibende und oberite Behörde ftebt in 
Lioland an der Spitze bes Adels das Gollegium ber Land 
räthe, der ebemald alleinigen Regenten des Landes, von denen 
ber cine DOberpoftdirecter, der zweite Oberkirchenvorſteher, ber 
dritte Oberrichter, der vierte Obervormundn. f.w. Die Ritterſchaft 
bildet eine geihloffene Gorporation, und Niemand, weder Ruſſe 
neh Nichtruſſe, bat das Recht Aufnabme zu verlangen. Sie 
verweigert oder ertbeilt den darum Bittenden nab Gurdän: 
ten das Yudigenat (Adels⸗Buͤrgerrecht) und fomit die Erlaub: 
wis im Lande Suter zu befisen, an der Mepräfentation und 
Aewmterbeſetzung Theil zu nehmen. 

Die ganze Eivilgefepgebung (nicht fo die Criminalgeſetz⸗ 
gebung) ift bis dato noch deutich-roͤmiſches Recht. Deutſche 
allgemeine und provincielle Gewohnheiten gelten durchweg, und 
bie eberſten und miederen Behörden und Gerichte find auf 
Deutihem Fuß eingerichtet und mit deutihen Beamten befet. 
Nur die Iweige der Adminiftration, die Mauth, die Steuer: 
bebörden, bie Polizei u. f. mw. find auf ruffiibem Fuße con: 
fitwirt, obgleich auch in der Regel mit deutſchem Beamtenperfonale 
beiegt. Sogar die oberjten Abminijtratiobeamten, die Gouverneure 
und Generalgouverneure der Provinzen werden vom Kailer aus 
Nucſicht für die deutſche Nationalität ber Provinzen immer aus 
dem deutichen Adel gewählt. And mur ſehr felten erſchien 
bisher dann und wann einmal ein ruffiiber Gouverneur in 
ben Ditieeprovingen, wo er aber auch nie lange blieb. Nichts- 
beftomeniger find die Provinzen wegen ibrer deutſchen Inſtitu⸗ 
tionen in fortwäbrender Beſorgniß und Aufregung. Während 
des ymwölfiabrigen Beftandes der Statthalterſchaftsverfaſſung 
Katharinend baben jich eine Menge von Ruſſen im alle Stände 
umd Abrdeilungen der Geſellſchaft eingelhbliden. Namentlich 
im Riga ift ſeitdem ihre Anzahl zu einer beträctlihen Höbe 
angemwadhien. Diefe baltiihen Muffencolonien fordern laut und 
lauter Gleichſtelung ibrer Rechte mit denen der Deutſchen, 
wellen Ibeil an der Verwaltung und Einlaf in den Gollegien 
baben. Der alte ruſſiſche Adel in St. Peterdburg und Moss 
fan ſieht ſchel auf die Privilegien der Deutſchen, und die Mis 
nifterien und hochſten Reichsodeamten empfinden es fehr unans 


genehm, daß fie bei Einführung allgemeiner Maafregeln im- 
mer gemötbigt find, beſondere Rückſſicht auf die Privilegien 
der Ditfeeproningen zu nehmen, deren Exiſtenz und Nothwen— 
digfeit fie natürlich wenig begreifen und beren Urfprung fie 
längit vergeffen baben, Freilich balten die ruſſiſchen Kaiſer 
felbt noch ein guadenreihes Schild über ihre deutfchen Unters 
tbanen, Allein wer fteht dafür, daß ibre Nachfolger bei dem 
beftändigen Drangen ber ibnen mäberftehenden Rufen nicht 
nachgeben und anfangen werden anders zu denken und zu 
verfahren? Auch jetzt wie früber gibt es alle Uugenblide Vers: 
anlafungen zu feinen Streitigkeiten mit ben Ruſſen. Bald 
fuͤhlt fib die Stadt und der Math von Miga durch eine Ders 
ordnung verlent und beeinträdtigt, bald die deutſche Univer⸗ 
fität Dorpat, bald die Mitterfchaft und das Matbecollegium. 
Da febr viele Deutſche in St. Petersburg in den hoͤchſten Aem⸗ 
term angeftellt find, fo fehle es ihnen indeß miht an wobl- 
mwollenden und mächtigen Freunden. 

Die Univerfität Dorpar hat ihre hoben Gönner und Cons 
nerionen in St. Petersburg, bie Stabt Riga zäblt dort ihre 
Freunde und ebenfo natürlich der Adel der Provinz, In allen 
Fällen, wo eine Verordnung, eine Beitimmung oder eine Kor: 
derung der Ruſſen deutſche Vorrechte bebrobt, wird gleich Lärm 
geihlagen. Deputirte, öffentliche und geheime, werden nah St, 
Petersburg geſchieet, die dortigen Gönner werben bearbeitet, in 
Feuer gebracht und in der Megel dann allerdings die Merorb- 
nung bintertrieben odes der Wunſch burdgefeht , oft aber auch 
nicht. 

In dem Herzogtum Rurland ift der Auftand ungefähr ber 
felbe, wie in Liv: und Eſthland, ungeachtet diefe Provinz ohne 
Gapitulation und Friedensihlug im Jahr 1795 an Rußland 
überging. In ber polniſchen Zeit — bad Herjogtbum war 
von 1561 bis 1795 ein polnifches Lehn — fanden die deut⸗ 
fhen Privilegien des dortigen Adels, die oft von der polniſchen 
Krone bedroht waren, einen natürlichen Fürfpreber an Ruß— 
land, und jedesmal, wenn Polen das Land feimem Dieide 
zu incorporiren verfuchte, that Rußland kräftige Rürfprace. 
Bei der völligen Wuflöfung Polens im dem neunziger Jah— 
ren blieb Kurland ohne Stäbe. Der Herzog bdanfte im 
Sturm der and bier mütbenden Parteien ab, und ber 
Adel des Landes, eigenmähtig im Mamen nicht nur bed 
Adels, fondern auch der Städte, Bürger und Bauern bandelnd, 
fchitte eine Deputation nach St. Peterdburg und ließ ber 
Kaiferin Katharina die Unterwerfung des Herzogthums anbie- 
ten. „Unter welchen Bedingungen 7“ fol die Kaiferin die fur 
rifhen Depntirten gefragt und fi verähtlihd von ihnen ab- 
gewendet haben, als fie antwerteten: „Ohne alle Bedingung 
Ew. Majeftät, wir werfen und Ihnen zu Füßen.” Noch jetht 
nennt man im Lande dieſe unterwürfigen Depufirten und 
febilt fie Verräter. Much erzählt man als eine gerechte Ber: 
geltung der Memefis , daß, obglei fie alle von der ruſſiſchen 
Regierung mit Belodnungen, Ehren und Reichthümern übers 
bäuft worden wären, doch keiner von ihnen angeieben und 
reich geſtorden ſey. Aurland kann fi alfo auf keinen Arie 
densſchluß und auf keine Eapitulation berufen. Nichtsdeſto— 
weniger blieb ed auch bier beim deutſchen Alten, Die Krone 
rüdte mur als Erbin in die Rechte des Herzogs ein. Das 
Sand behielt feine alten @intheilungen in Hauptmannfhaften 
und Oberbauptmannisaften, feine alten Gerichte, Hauptmannds 
gerichte, und Oberhofgerichte. Der Adel behielt feine alten 
Privilegien, als z. B. das Reqht der hohen und niebern Jagd 


1226 


im ganzen Lande, das Recht Branntwein zu brennen und zu 
verkaufen, das fonft in ganz Rußland ein Monopol ber Krone 
ift, dad Recht zur Beſetzung gewiſſer Stellen und Aemter. 
Auch feine ftändiihe Verſaſſung behielt er im Ganzen und uns 
sefhmälert. Und noch jegt kommt alle drei Jahre in Mitau 
der Landtag zufammen, wo unter dem Präfidbium eines Land- 
botenmarfcalld der Adel dur Depntirte, welche wie in Polen 
Landboten genannt werben, reprafentirt ift. JIndeſſen unter 
liegen alle Beſchlüſſe des Landtags, alle Aemterverleihungen 
u. f. w. natürlich der Beftätigung der Regierung. Auch ſteht 
an der Spitze ber Verwaltung ein vielbedeurender Gouverneur, 
ber von der Regierung eingelegt wird, aber in der Regel, wie 
in Livland, immer ein Deuticer ift. Der erfte Mann nad 
dem Gouverneur iſt der Landesbevollmäctigte, der den gans 
zen Adel und feine Gerechtfame in St. Petersburg repräfen- 
tirt und Alles, was zwilhen Adel und Krone verhandelt wer: 
den fol, vermittelt. Da die Statthalterfhaftsverfaffung Ka- 
tbarinens nie in Aurland Geltung hatte, fo rühmen ſich bie 
Kurländer, daß in ihren Behörden ruffiihe Beftechlichleit noch 
nicht fo verbreitet ſey, wie in Livland, und befonders loben fie 
den alten deutihen Geift und bie Rechtlichkeit ihrer Gerichte: 
böfe, zumal ded DOberhofgerichtd in Mitau. Die Mecte ber 
Städte wurden bei der Webergabe des Landes noch weniger 
bedacht, ald die des ganzen Landes überhaupt, Sie fuchten burd 
eigene Deputationen und Unterbandlungen nachher in Gt, Pe: 
teröburg noch fo viel ald möglich für fih auszumirken, und 
obgleich bie Freiheit des Handeld und der Einfuhr ihnen ſpä⸗ 
ter genommen wurde, fo eritiren ihre Magiftrate doch immer 
noch fo ziemlich nah deutſcher Weiſe. 

Wenn aus allem dem Gefagten num hervorgeht, daß die 
Dtfeeprovingen durchaus über die Fortfchritte des ruſſiſchen 
Weſens in ihren Landen unzufrieden, ja darüber beftändig 
allarmirt und höcft ſchmerzlich beforgt find — wenn fie bar: 
nah dem ruſſiſchen Weſen und Spitem abbold find, und fih 
fogar über manderlei Dinge fcandalifiren, über die man fogar im 
eigentlichen Deutſchland geduldiger und milder urtheilen würde, 
fo darf man fi doch auf Feine Weile einbilden, daß dieſe Ab- 
neigung gegen Rußland etwad mehr als bloß mationelle Ab: 
neigung wegen der nationellen Charakterverſchiedenheit — und 
bioß provincielle Abneigung wegen der Schmälerung provin- 
eieller Privilegien — fey. Man barf nicht glauben, daß biefe 
Abneigung aus einer treulofen Dentmweife gegen die ruffiiche 
Regierung, aus einer revolutionären Tendenz, aus einer politis 
{hen und patrietifhen Spmpathie für Deutſchland entipringe. 
Nichts weniger ald das. 

Um biefen Punkt genauer zu beleuchten, iſt ed zunddit 
wichtig, fih daran zu erinnern, daß die Deutſchen überall bie 
lopaliten Leute von der Welt find. Sie bangen dem Beſte— 
benden an, und zeigen fich überall treu gefinnt der Megierung 
und ihrer Obrigkeit, die Weranlaffung ihrer Cinfegung mag 
fepn welde fie will. Die Dftieeprovincianer find daher bie 
Ioyalften und treueften Unterthanen des Kaiferd von Rußland, 
und wenn fie aud gegen dad Spitem ber Wegierung, gegen 
die Eigenheiten der Nation Hagen, fo verehren fie doch den 
Kaifer als ihren mächtigen Beſchützer, als ihren gütigen Herrn, 
was er benn in der That auch ift, da er ihnen immer feinen 
Schuß angedeihen läßt gegen bie Zumuthungen und Anforde— 
rungen der altruffifhen Partei. 

Un eine Epmpathie für das bdeutihe Vaterland, für ben 
deutſchen Bund, ober für irgend einen beutfhen Staat darf 
man auf keine Weile glauben, und ein beuticher Patriot, der, 
nachdem er bie Klagen der Livländer über das undeutſche 
Nuſſenthum angehört, ihnen um ben Hals fallen und rufen 
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wollte: „Bruͤder! reicht und die Hand, einigt euch mit dem 
Bunde ber deutihen Muttervölter‘‘, würbe nicht wenig Gelegen- 
beit finden, fih über bie kalte Erwiederung der Umarmung zu 
verwundern. Der einzige deutſche Staat, an den man bier 
denken könnte, wäre Preußen. Die Nachbarfhaft Preußens, 
die Aehnlichkeit der Verhaͤltniſſe und der Entitehung, bie 
Gemeinfamteit ber biftorifhen Erinnerungen beider Länder, bie 
ehemals in den Zeiten des beutfhen Ordens für gemeinfame 
Intereffen ftritten und zu einem politiihen Ganzen vereinigt 
waren — bieß Alles könnte für Preußen ftimmen. Uber großer 
Gott, wie erftannlich weit find dieſe beiden ehemals auf die 
felbe Weife entftandenen Staaten im Laufe der Jahrhunderte 
auseinander gegangen! Preußen ift in allen Stüden mit der 
Zeit fortgefhritten, bat bie Stände alle gleih gemacht, hat 
den Abel befchräntt, die mittelalterlihen Privilegien ber Städte 
befeitigt, hat die Juden in ihre menfhlihen Rechte geſetzt, hat 
die Zünfte aufgehoden, hat die Leibeigenfchaft mit der Wurzel 
audgerottet, fogar die Grafen und Barone zur Steuers, Dienft: 
und Meerutenpflictigkeit gezogen, und enblih hat es auch die 
flavifhen und lettiſchen Voͤller des Landes völlig germanifirt. 
In den Dftfeeprovinzen bagegen befteht in hundertfacher Hin 
fiht noch mittelalterliher Zuftand. Die Städte haben ihre 
Senatoren und hochweiſen Mäthe. Der Abel ift in Weſen, 
Sitten, Berechtigung vom Bürger unterfbieden, mie feuer 
von Waſſer, frei von Abgaben, frei von Soldatenpflicht und, 
troß ber nominellen Aufhebung ber Leibeigenſchaft, unumfchränt: 
ter Herr feiner Leute und Bauern. Die alte Lehensherrlickeit 
prangt bier noch in ziemlich unverfehrter Pracht, die Litteras 
ten ſtehen dem Adel gegenüber wie zu Zutherd Zeit, und es 
gibt fein Stück beutihen Landes mehr in ber Welt, deſſen Zu: 
ftand fo fehr dem Mittelalter glihe, als die drei deutſchen 
oftfeeifhen Herzogthuͤmer. 

Es ift demnach ausgemacht, daß preußiſche Gefetzgebung 
hier Niemanden zuſagen würde. Selbſt der Bauer würde ſich 
gegen die preußiſchen Schulmeiſter empoͤren. Und der baltiſche 
Adel denkt, wenn man ihm Preußen and Herz legen will, nur 
an das, was dort dem Abel geſchah, durch die Beihräntung 
der Gutsherrſchaft, durch die Beknappung feiner Vorrechte, 
durch die Hebung der Beamtenariſtokratie, durch tauſend andere 
Dinge. Was würde ein livlandiſcher Edelmann thun, wenn man 
ihm vorfhlüge, im preufifchen Landſturm neben dem Candidaten 
der Theologie, neben ben Schneibern und Krämern das Gewehr 
zu fhultern? Er würde über diefe Idee fih todt grämen oder 
todt laden. Nein, das ift gewiß, lieber Rußland mit all feinen 
ſchlechten Gerichten, mit all feiner Beſtechlichkeit, feiner Antis 
beutfchheit, feinem Haß gegen provincielle Abſchließung, aber 
auch mit feinen geringen Steuern, mit feinem großen Reihe, 
mit feiner ftarten, Vertrauen erwedenden Macht, ald Prenfen 
mit feiner Ordnung, feiner gleihwaltenden Gerechtigkeit, feinen 
hohen Zöllen, feiner Schulmeifterei und Vormundſchaft. Mit 
Prenfen wäre nichts au machen, nicht zu fpaßen. Seine Ver: 
nunft litte feine Einwendung. Mit Nufland hilft man fih: 
man cabalirt, man befticht, man fpielt Intriguen, man petitio: 
nirt, kurz, man ſchlagt fih durch; man ftößt bie und ba an, 
man befommt unverfehene Püffe, aber man erhält ſich und bat 
Mittel fih zu recreiren — faute de micux Rußland bat man 
alfo lieber ald alle andern beutfchen Staaten zuſammengenommen. 

Die Kurländer find allerdings in Petersburg ein wenig 
anräcdig, als unrudige Köpfe, als antiruffifche Deutfchthümler 
oder gar Polenfreunde, ja in Modlau geradezu ald Buntow- 
ischiki (Werfhwörer). Allerdings find die kuriſchen Herren ein 
wenig ſtolz, etwas auffahrend und hitzig, halten mehr als bie 
Livlander auf ihre perfönlichen Mechte, fprehen etwas freier 
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und gerader heraus. Aber bei Lichte befehen, hat es eben 
nichts damit zu fagen. Es ift eben nur etwas enthufiaitiihe 
Kraustöpfigkeit. Im letzten Polenfriege haben die Aurländer 
ibre entihiedene Unhänglihfeit an Rußland erprobt, Es 
brannte lichterloh in den benachbarten’ Landen, die Provinz war 
völig ohne ruffiihe Truppen, und blieb doch matt und ftill, 
wie feuchtes Stroh, ja fie that fogar noch das Ahrige, mit 
ihren Förftern, Dienern und Bauern den Brand zu löfchen. 

Daber bat man es fi denn auch zu erklären, daß bie beut: 
ſchen DOftfeeprovincianer, während fie im Lande felbit oft ent 
brannten und glübten von. antiruffiihem @ifer, fib in 
Deutihland als fo gute Rufen zeigen, und ihre DMegierung, 
ihren Kaifer, ihre Politik, ja ale ruſſiſchen Zuftände und am 
Ende auch die rufiihe Nation, der anzugehören fie oft falſch⸗ 
lich prablen, fo hochſtellen und preifen. Denn fie find in polis 
tiſcher Hinfiht noch weit mehr antideutih ald in nationeller 
antiruffiih. 

Fragt man nun die Dftfeeprovincianer, bie weder Deutſch⸗ 
land angehören möchten, noch auch mit Rufland völlig zufrieden 
find, was fie denn möchten, oder fragt man, ihre Gedanken 
erratpend, fich felbit darüber, fo ift es wohl nicht fchwer, den 
Meinen, beicheidbenen Wunfh in ihrer Seele, freilib in ſehr 
entfernter Perfpective, zu erkennen — bie alten, guten Zeiten 
möchten zurüdtehren. Sie möchten gern Handel und Wandel 
wieder frei baben, keine Mauth und keine Hölle, keine 
Recruten und feine Steuern, wie es ehemals im Lande war; 
Freiheit zu kommen, Freiheit zu geben; am der Spitze des 
Staats ein paar Meine Herzoge oder einen Ordensmeiſter, dem 
der Adel dad Megieren nah Herzensluſt verbittern könnte, 
leibeigene Bauern, hochweiſe Senatoren, wohllöbliche deutſche 
Gerichte. Mit Einem Worte, fie möchten eine Heine Commune 
wie ehemals für fi bilden. Sie möchten, daf die Götter ibmen 
aus ber Fülle der Zeiten bad gute Mittelalter ungeſchmalert 
zurücdgäben. Allein fie bedenken nicht, daß dad felbit in des 
hoben Donnererd Macht micht ftedt; Die Zeit und das Ge— 
fit rollen unerbittlih über ihre Heinen, ehemals jo glüdlichen 
Herzogthumer dahin. 


Deutfchland. 


Rarlörube. Die vollitändige Berichterſtattung über die 
Rändifhen Verhandlungen in Betreff des neuen Strafnefehbude 
hatte uns verbindert, die Debatten der zweiten Kammer bin: 
ſichtlich des bannoverihen Verfaffungsitreitd wm: 
ſtandlicher wiederzugeben, Mittlerweile find nun die gedrudten 
Prototolle der Kammer erfhienen, und wir glauben daraus 
eine gebrängte Zufammenftellung did Ganges jener Dideufion 
um fo mehr nactragen am follen, als einer der Minitter 
lebhaften Antheil daran nahm, mäbrend in den meiiten an- 
dern Ständeverfammlungen die Vertreter der Megierung bei 
Anregung diefer Frage ſich faſt ganz paffiv verhalten. Die Si— 
Hung fand befanntlid am 10 April ftatt. Der Abg. v. Ih: 
fein ſtelte den Antrag. Wir können uns wohl enthalten, 
ſeine Rede und bie ber andern Sprecher aub in den Stellen 
wie derzugeben, die nur ein Echo der allgemein befannten frü— 
bern Verhandlungen über diefen Gegenſtand bilden. Wir be: 
ben daher mehr die Momente hervor, die dur das, mad mitt: 
re bedingt worden. 

, ih (fagte Hr. v. Itzſtein unter Underm) die hannover’: 
un A mg e AR sur Sprade wird wobl 
ni u ey - 3 .. un * a bieler name be 

. 3. auf meinen Antra anbelt, 
in ber Zwiſchenzeit ſol am 5 Sept. v. % Aal in 


boben Bundesverfammlung ergangen ſeyn. Die Voͤller Deutſch⸗ 
lands vernahmen ihn bis jetzt nur aus einer von dem königl. 
hannover ſchen Gabinet erlaflenen Proclamation vom 10 Sept. 
v. J. Verbergen wir uns nicht, denn MWabhrbeit ift die höchſte 
und heiligſte Pilicht einer jeden Ständeverfammlung, verbergen 
wie uns nicht, daß diefer Beihluß weder deu Erwartungen der 
Vevölterung in Hannover nody jenen der übrigen deutſchen 
Staaten entiproben bat. Die bedanernswerthen Zerwürfniſſe 
in Hannover dauern noch fort, das Vertrauen, jene verföb: 
nende, wohlthatige Gewalt, iſt untergraben. Was aus dem 
Duntel, weldes leider feit einigen Jahren die Verhandlungen 
der hoben Bundesverfammlung über vaterländiihe Angelegen⸗ 
beiten umfchwebt, und was aus den Protofollen derfelben, fo 
weit man davon Kunde zu erhalten vermochte, erfreulich und 
wohltönend für unfer Baden hervortritt, iſt die Thatſache, daß 
die Stimme unfeter Megierung fi vereinigt bat mir den um⸗ 
faffenden Abftimmungen von Bayern, Würtemberg und Sachſen, 
die an der Beltimmung des Urt, 56 der Wiener Schlußacte, 
als der Schutzwehr aller Berfaffungen in Dentichland, feithielten, 
Die öffentlide Meinung in Deutihland bat immer nur eine 
die Verfaffung von 1833 ſchützende Anterpretation erwartet, und 
fie gab fi defbalb gern dem Glauben bin, daß der Beſchluß 
vom 5 Sept. 1839 nur eine Vorentfheidung über jene 
Anträge fen, die einige conftirutionelle Staaten zur Niederfegung 
einer Commilfion für die Schlihtung der hannover'ihen Diffe⸗ 
renzen gemacht haben follen, und dat fomit der angeführte Bes 
ſchluß nicht eine definitive Entiheidung in der Hauptiache geben 
wollte, indem der Bund ſich nur bei obwalrender Sach⸗ 
lage für die @infhreitung nicht competent gehalten habe. 
Das bannover'ihe Eabiner nimmt dagegen geradezu an, daß 
durch den Bundesbeihluß die Verfaſſung von 1833 für aufge 
boben und diejenige Grundlage des äffentliben Rechts im Hans 
nover für anerfannt erflärt worden fen, melde das Eabinet 
ſelbſt ftetd als die allein gültige bezeichnet babe, daß unter 
„dermalige Stände” die jegt vorbandenen verftanden ſeven; 
alfo jene nie anerkannte, dur die merkwürdigften Minoritäts: 
wahlen und durch die verfciedenartigiten Mittel zufammenge- 
triebene, höchſt unvollftändige Verfammiung! Cine ſolche Aus- 
legung des Bundesbefhlufes mußte nothwendig und naturli⸗ 
berweife überall den übelften Eindrud machen, —*2* er⸗ 
bob fit alsbald die öffentlihe Stimme in allen Theilen Deutſch⸗ 
lands laut und kräftig gegen biefelbe, und eben defhalb haben 
auch die inzwifchen en ge Kammern von Braun: 
ſchweig, Sachſen und Darmftadt in aleihem Sinne einftimmige 
Widerfprühe entgegengefeßt. Die badifhe Kammer bat aber 
nah meiner inneriten Weberzeugung die beiligite Palit, aud 
von ihrer Seite fi gegen die Anſichten und Grundſatze zu er 
beben, melde die bannover’fhe Interpretation enthält — Un= 
fibten, welche die verfafungsmäßigen Einrichtungen wieder zu 
vernichten droben, die von den deutſchen Völferu mit ihrem 
Blut errungen wurden, und die ihmen nad ihrer Bildungs: 
ftufe gebübren. Ede ih indeſſen zu der Stellung eines * 
neten Antrags ſchreite, erlaube ih mir an den Hrn. Miniſter der 
andwärtigen Angelegenbeiten die Frage : ob die von dem hannover’: 
ſchen Gabinet dem Bundesbeihiufß vom 5 Sept. 1839 gegebene 
Interpretation, wonach die Werfafung von 1833 wirklich als 
aufgeboben erklärt wurde, in den diefem Beſchluß des Bundes 
vorangegangenen Verhandlungen ihre Begründung finde? Und 
wenn nit, ob vom Seite unferer Regierung feit der Bekannt: 
machung diefer Interpretation und feit den dagegen erhobenen 
Widerfprücden rirte und Einleitumgen geſchehen find, um 
bei der Bundesverfammlung auf Wiederherftellung der Verjaſ⸗ 
fung von 1833, oder auf eine dabin führende autbentiihe In— 
terpretation des Bundesbeihlufes vom 5 Sept. 1839 nah den 
Beitimmungen des $. 56 der Wiener Schlußacte zu wirken 7” 
Der Staatsminifter Freiherr v. Blittersdorff entgegnete 

im Weſentlicen: „Wir fönnen ber Kammer weder eine direote 
nod indirecte Einwirkung auf die Bundestagsangelegenbeiten 
—— beſon ders fo lange dieſelben noch im Stadium ber 
erbandlungen begriffen find. Die Verhandlungen des Bun: 
destags find fein @igentbum des 2 Der Großher— 
109 ſelbſt it nur ein Glied dieſer hoben Verſammlung. Uns 
dere Glieder baben das gleiche Recht auf die dort gepflogenen 
Verhandlungen, wie Er, und man ift aus den gewidtigiien 
Gründen übereingelommen , die Verbandlungen der Bundes: 
verfammlung der Deffentlichkeit nicht zu übergeben. Infofern 
kann ich alſe über die Verhandlungen des Bundestags die Aus: 
funft fo, wie der Hr. Abg. v. Anftein fie wunſcht, nicht geben. 
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Dagegen bat ber Hr. Ubg. v. Ihſtein Bezug auf eine Procla⸗ 
mation des Königs von Hannover genommen, womit ein Bundes: 
beichluß zur öffentlichen Kenntniß gebracht wurde, der am 5 Sept. 
v. 3. gefaßt worden feyn fol. Da der König von Hannover dieſen 
Bundesbeihlug zur öffentliben Kenntnis ee bat, und er 
dabei zunachſt berheiligt erfcheint, fo babe ich feine Urſache, Die 
Erifteny besfelben in Abrede zu ftellen. Dieſer Beihluß beftehr. 
(Der Hr. Minifter verliest ihn.) Ich kann nicht finden, daß dieſer 
Bundesbeihluß mißverftanden werden fann, und eben deßhalb 
ſcheint er auch in feiner Weife einer Interpretation zu bedürfen. 
Er fagt mit lurzen Worten, daß dem in ber fünften Sigung vom 
26 April db. 3. geitellten Antragen feine Folge gegeben werden 
tönne, und fügt binzu, daß bei obmaltender Sachlage feine 
Veranlafung zur Einwirkung auf diefe innere Angelegenheit 
des Königreihs Hannover gegeben ſey Sie haben vielfah auf 
den Bund provocirt und, wie Sie felbft fagen, mit Spannung 
feinen Beſchluß erwartet. Ed wird alſo von Ihnen die Com— 
petenz des Bundes, diefen Beſchluß zu faſſen, nicht im mindes 
ften in Zweifel gezogen werden können. Der Beſchluß, wie er 
vorliegt, ift formelled Recht geworden, und beftebt für Sie, für 
den König von Hannover, für ganz Deutichland. Wir Alle find 
ihm Achtung ſchuldig, und biefe Achtung auf irgend eine Weiſe 
aufer Augen zu feßen, wäre nah meinem Defürbalten eine 
ſchwere Verlegung der Pilichten, die und Allen obliegen. Wenn 
es nun in dieſem Beſchluß beißt, daß es ſich bier von einer 
innern LZandesangelegenheit des Königsreichs Hannover 
handle, fo werden Sie nicht gemeint fepn, ſich im Diele innere 
Angelegenheit des Koͤnigreichs Hannover in irgend einer Weile 
zu mifhen, umd noch weniger kann es die Intention ded Groß: 
berzons fepn, ſich eine folde Einmiibung zu Schulden kommen 
zu laſſen. Wenn ed dem König gelingt, feine innern Angeles 
genheiten zu ordnen, ohne def ein Einfcreiten des Bundes 
nothwendig wird, fo kann dieß nur als ein erwünſchtes Ereig- 
niß betramtet werden. Wenn nun die Verhaltniſſe dadurch 
wieder die Conſiſtenz gewinnen, wovon geſagt wird, daß fie 
verloren gegangen fep, fo kann diefer Zuftand nur als ein er: 
freuliher bezeichnet werden, melden zu ftören fib Niemand 
unterfangen wird. Wenigſtens wird die großberzoglihe Regie— 
rung umd jede Megierung Deutichlands fib ein Gewiſſen dar: 
aus machen, einen, wenn auch, nah Ihrer Bebauptung, nur 
formel legalen Verfaſſungszuſtand, in irgend einem deutſchen 
Bundesftaat gewaltiam zu ftören. Der Bund würde glauben, 
gegen das Orundprineip feiner Exiſtenz, namlich bie Unabhän: 
gigkeit und Selbfiftandigfeit der eingelnen Bundesftaaten,, zu 
bandeln, wenn er ohne die dringendfte Veranlafung zu einer 
ſolchen Einmiſchung ſich herabließe. Wenn der Zuftand, von 
dem ich ſprach, ohne die Einmiſchung des Bundes herbeigeführt 
werden fann, jo it dieſes Ereigniß nur ein wunſchenswerthes, 
und ed ware nicht nur gewagt, fondern vielleicht ein Verbrechen, 
in bie natürliche Entwidelung der Verbaltnifle eingugreifen und 
Unruben zu ftiften, wo fie früber nicht vorbanden waren; fres 
velbaft wäre ed, der Seit voraneilend nah eingebildeten Gütern 
a haſchen und baburdh den innern Frieden eines deutſchen 

undesftaats zu ftören. Ich glaube, daß Sie nicht erwarten 
werden, es folle die Megierung bei obmwaltender Sachlage, mie 
fih der Bundesbeihluß ausdrudt, im ihren Schritten, wenn fie 
welche getban haben Fünnte, was zu avonirem ich nicht berech 
tigt bin, noch weiter geben.“ 

v. Itzſtein erwiederte unter Andern: „Die Megierung be: 
haupter, der Kammer ſtehe fein Recht zu, in diefer Sache et: 
was zu thun. Die Kammer aber, und nicht die badifche Kam: 
mer allein, fondern alle Stäandeverfammlangen Dentichlande, 
alfo die Meprafentanten Deutfchlands, find anderer Mei: 
nung... Wäre die Verfaflung von 1833 nicht aufgehoben, 
wären die Stände unter ihrer Herrſchaft veriammelt, hätte 
der König von Hannover ihnen das Schattenbild einer Ver: 
fafung, mie mir fie gegenmwartig ſehen, vorgelegt, und 
bäatten dieſe darüber verhandelt und diefe Verfaſſung mit oder 
ohne Abänderung angenommen, fo müfte fih dag Volk dabei 
berubigen; dem ift aber gegenwärtig nicht alle. Die Verfaſ— 
fung von 1833 ift nun einmal, man mag fagen, was man will, 
einfeitig aufgehoben, und Allez, mad von dierem Zuftande, von 
diefem Ereigniß ausgebt, ift nichtig, fomit find auch die jehi: 
gen Stände als nichtig gewählt anzuſehen, wobei ich zugleich 
auch auf die merfmürdige Art aufmerkſam machen mill, wie 
man dort Minorirärsmablen (eine Erſcheinung, von der man 
font gar feinen Begriff harte) bemirft und die Leute zuſam— 
mengetrieben hat, um Wahlen im Sinne der Megierung zu 


erhalten. Aus nihtigen Ständen kann aber au nichts zu 
Recht Beſtehendes, nichts Verbindendes hervorgehen. Es if 
auch bekannt, daß ber größte Theil des hannover'ſchen Landes 
bie Stände nicht anerkennt. Will und kann man unter ſolchen 
Umjtänden etwas Gutes, etwas zur Beruhigung Beitragendes 
von den Beſchluſſen erwarten, die folhe Stände etwa fallen? 
Nein! Ermwarte man vielmehr, daß aus diefem Zuftand ein 
weit bitterer Geift in jenem Zaude hervorgehen und in ga 
Deutichland ſich zeigen wird wie früber. Ich glaube daber, —34 
ber Widerſpruch gegen unſere Competenz nicht hinreichend iſt, 
und zu hindern, heute in unſerer Berathung fortzuſahren, und, 
wie ih dem Hrn. Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
gern zugebe, dadurh nur den Ausdrud der Vollsreprafentation 
in Baden, vereinigt mit dem der übrigen Stände zu bewirken, 
der Weisheit der übrigen Giegierungen, welche ſolche Ausſprüche 
der öffentliben Meinung nicht unbeachtet lafen werden, und 
der Verfügung des Bundestags allerdings das Weitere heim— 
gebend, Wenn übrigens der Hr. Minifter bargetban zu haben 
laubt, daß der Bundesbeichiuß, wie er vorliegt, fo ſehr klar 
ev, ſo widerſtrebt dieß doch dem Gefühle, welches viele Milio: 
nen verftändiger Menichen in Bezichung auf deufelben haben, 
Auch ſteht die Erflarung des Hrn. Miniſters, wie ich fpater 
noch näber nachweiſen werde, in bedeutendem Widerfprude mit 
der Erklärung der fahfifhen Minifter, und doch bar die far: 
fiihe Regierung mit der badifhen gleih geſtimmt. Es folite 
nun icheinen, dab, wenn eine Regierung erflärt, Die Interpre 
tation fei nicht fo, wie man fie erwarten fonnte, bie andere 
Negierung, welche ebenfo bei dem Bundestage geftimmt hat, 
diefelbe Anficht haben müſſe. 
(Bortfegung folgt.) 
++ Hamnover. (Weber die fogenannten Minori- 
tätswahlen.) Als die Anhänger des Staatsgrundgefeped von 
1833 zu der Unficht gelangt maren, daß ihre phantajtifchen Hof 
nungen, deren Erfüllung fie von der Bundesverfammlung er 
warteten, wohl fchmerlich erfüllt werden dürften, hätte eine leir 
denichaftlofe Beachtung der®erhältniffe fie zu der Ueberzeugung 
führen müffen, daf nur auf dem Wege deritänbifchen Vermitte: 
lung ein fiheres und wuͤrdiges Biel zu eritreben fer. Das, 
was man durch die angeichuldigte Rechtswidrigkeit anfcheinend 
nicht erreichen konnte, wollte man nunmehr auf anderm Wege 
und mit andern Mitteln berbeiführen. Aber es gab ber Mit: 
tel und Wege nur wenige, um eine Einmiſchung des Bundes 
überhaupt, und indbefondere eine rafhe Bewegung bervorzur 
rufen. Statt, wie oben erwähnt, ihre Gefinnungen und Wüns 
fhe in eine loyale Richtung zu bannen, fie durch das Medium 
der ftändifhen Verhandlung zu manifeftiren, ftrebten fie viel: 
mehr gerade darnach, dad Infammentreten einer Stänbenerfamm: 
lung zu vereiteln. Sie wandten alle ihre Kräfte und alle ihre 
Mittel an, um die ftändiihen Wahlen zu bintertreiben, boffend, 
es werde der Bund, wenn eine volljtändige ftändifche Verſamm⸗ 
ung feble, wobl jedenfalls einfchreiten müſſen. Doch aud bie 
fer zweite Anlauf flug im Ganzen febl. Die Ständeverfamm: 
lung kam ungeachtet der nicht gefparten oppofitionellen Umtriebe 
zu Stande, und nur einzelne Spuren biefer illegalen Beſtte— 
bungen blieben ald Merkzeihen ihrer Thatigkeit zurüd. Zu 
diefen Ueberreften der damaligen Thätigfeit der Oppofitiond 
partei gehören ganz vorzüglich die feit jener Zeit fogenannten 
Minoritätswahlen, über die feitbem fo viel gefprocdhen worden 
it. Seit länger ald einem Jahre bat die Oppofirion mit die: 
fen f. g. Minoritätöwablen, und mit ihnen fait allein ben 
Kreuzzug gegen die bannover'ihe Megierung unterhalten. Leber: 
all, wo man gegen das Cabinet den offenen oder verbedtten Zug 
begann, glänzten die f. g. Minoritätswablen hervor ; überall, mo 
man gegen das Gabinet predigen Fonnte, wurden die f. g. Mir 
noritärswahlen als leitendes Thema benußt, und überall endic, mo 
ben Gabinet Ungeſetzlichkeit oder widerrechtliches Verfahren 
bewieſen werden follte, bat man fi der f. g. Minoritätswablen 
gerade als ſtärkſtes Beweismittel bedient. Obwohl die Plane 
der Dppofition feinen vollfommen ergichigen Boden fanden, 
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vielmehr zum größten Theil am der Redlichteit und Einſichtſder 
Beſſern fheiterten, gewann fie daburh doch fo viel, daß 
fie mit Hülfe der paar von ihr erzeugten f. g. Minoritaͤtswah⸗ 
len eine geraume Beit lang gegen dad Beſtehen einer rechtina— 
Figen Ständeverlammlung, anfheinend aus redlicher Geſinnung, 
wenn auch ohne Grund streiten fonnte. Unerflärlich aber bleibıl>s, 
daß auch beifer Gefinnte an den Vorwurf glauben konnten, wel: 
hen die Oppofition aus den f. a. Mineritätewablen gegen die 
Regierung entwidelte, Daß Deputirtenwablen, vollgogen von 
aur einem Theile der fonit Thellnehmenden im gefunden Sn: 
ftande zu den feltenen Fallen gm. und daß fie. wohl eben 
deßbalb nicht auf den Beifall der Menge zählen dürfen, das 
mag allerdings wahr ſeyn; allein bloß diefe Tuatfaben können 
doch ficher nicht zu dem Ausſpruche beredtigen, daß ſolche Wah: 
len auch zugleih ungeſetzliche ſeyen. Bebaupten tiefe fi dieſes 
erit alddann, wenn die Megierung die nicht theilnehmenden Be 
rechtigten von der Augübung ihres Rechtes ausgefhlofen, wenn 
fie abſichtlich veranlaßt hätte, daß nur der geringere Theil das 
Mehr ausüben konnte. Das if indeſſen keineswegs der Pal. 
Belannt it vielmehr, daß die Megierung alle aufgefordert bat, 
daß überall die Urwahler (die eigentlib Berechtigten) Bevoll⸗ 
mächtigte und diefe wieder Wablmänner gemäblt baben ; befannt 
it ferner, dab auch diejenigen Wablmanner, welbe an der 
Wahl feinen Antbeil genommen baben, zur Ausſitung derfel: 
den berufen und aufgefordert worden find, fich aber felbit und 
freiwillig davon ausgeſchloſen haben. Nur die Wablmänner 
felbft daten anf dad Mehr der Musübung versichter, - Dadurch 
baben denn aber die 1. a. Minorirätswahlen einen Charakter 
erbalten, der an fich jeden Vorwurf gegen die Regierung aus— 
fließt, der bei folder Deiafenbeit der Dinge nur dann ge: 
gründer feon mwärde, wenn ſich nachweiſen liche, daß die Megies 
zung bie Pflicht babe, das Recht des einen Theils ber Berech- 
tigten um der Weigerung des andern Theiles willen zerſtören 
su müſſen, die einen von der Ausübung des ſelbſtſtändigen 
Rechtes ausſchließen au müſen, weil die andern, Die nicht 
mebr, Sondern nur gleihhbefugt find, fein Vergnügen 
finden, ihre Befugniß zu gebrauchen. Uber eine ſolche Verpflics 
tung auf Seiten der Regierung Igibt es nicht. Keine Regle⸗ 
rung bat an ſich das Recht, nor viel weniger die Pflicht, Dreien 
oder Vieren ihr Recht zu nebmen, weil zehn andere dasfelbe Recht 
niet haben oder ausüben wollen. Ein olches Recht, beyiebungs: 
meife eine ſolche Viiht aibe es ebenfowenig im öffentlichen 
Rechte, wie es im Privatreht einen Grundſatz gibt, wornach der 
eine gleihberectigte Erbe feinen altauoren Untheil verlieren 
muß, wenn bie andern den ihrinen nicht haben wollen. Das it 
fo einleuchtend und watürlic, daß nur dann davon abgelafen 
werden fönnte, wenn auddrüdliche und ungweifelbaite Örfegeeine 
entgegenftebende Peftimmuna aufmielen. Gibt es nun aber in 
Beziedung aufbdie ftandiihen Wahlen ein ſolches Gefeh ? Wir zwei⸗ 
felnbdaran. Wenisitend find wir fiber,.dab indannover fein@efeß eri⸗ 
ſtirt, welches beftimmt, bad die Abweſenheit oder DieWeigerung einer 
Anzahl Bablmänner die ubriaen anweſenden und zur Wadl bereiten 
Wablmänner von der Ausübung ihres Wahlrechts ausichließe, und 
daß die Regierung verpflichten Ten, eine von den wenigern vorge: 
nommene Wabl um defmillen für eine rehtöungültige zu erflären. 
Allerdings bat man dieſes bebauptet, und ſich zu dieſem Ende 
binfihrlih der Wahlen des Bauerſtandes auf die Verordnung 
vom 22 Febr. 1332 und rüffihrlih der Etadte auf die Verord⸗ 
nung vom 2 Kebr. desſelben Jahres berufen. Allein gewiß 
mit Unrecht. Was zungchſt die Verordnung vom 22 % ruar 
1332 betrifft, fo beſagt diefelbe allerdings im 5. 9, daft unter 
der Leitung eines von der Zanddroftei zu ermennenden Wahl: 
sommiffard „in einer Berlammiung ſammtlicher Wablmanner 
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des Diſtriets die Deputirtenwahl nah abfoluter Stimmenniehrs 
heit erfolgen ſoll.“ Es laßt ſich bei unparteiiiher Prüfung niet 
verfennen, daß hiermit feineswegs der Grundfaß ausaelpreden 
fepn fol, welder nad der angst der Dppofition nothwendig 
lauten müßte: entweder alle Wahlmänner wählen vereint 
einen Deputisten, oder es wird gar nicht gewählt, Ge weit 
konnte das Geſetz nicht geben, Spricht man von den gewäblten 
fammtlihen Wablmannern an fi, fo bat man darunter nur 
alle wirfli gewählten und keineswegs die überhaupt zu wäblene 
den zu verftehen; fpriht man bingegen von den fammtlichen 
MWablmannern, melde die Wahl des. Deputirten vornehmen, 
bie Verſammlung bilden, jo hat man dabei nur an diejenigen 
su denken, die wirklich erſchienen find. Es laft ſich im vors 
liegenden Fa ſehr wohl annehmen, der Gefengeber babe gar 
nicht darüber beftimmen wollen, ob alle oder wıe viel weniger 
von den Wahlmannern eriheinen mußten, fondern er babe 
vielmehr nur den Wablact in feiner äußern Form zum 
Gegenftand feiner Beſtimmung gemacht. Es laft fi dieß 
erade deßhalb annchmen, weil es bekanntlich verihiedene 

rmen für die Wahlhandlung gibt, namlih Bereinigung 
aller eribienenen Wablmaunner au einer Verſamm— 
lung, und fodann einzelne Abgabe der Stimmen, 
fo daß Feine Verſammlung ftattfindet, fondern jeder 
einzeln vor dem Wahlcommiſſar ericeint, feine Stimme 
abgıbr und fi mwicder entfernt, obne mit dem übrigen zeit: 
tih und raumlich gemeintam an bandeln. Gerade über 
dieien Punkt war aber eine ausdrückliche Sanction bei meis 
tem norbwendiger, ald über die Unzabl der Wahlmanner, 
welche die MWabl gültig vornehmen könnten. Defbalb nam⸗ 
ih, weil in WUndberraht der Verhaltniſſe, der jene Wer: 
ordnung ihre Eutſtehung verdankt *), reicht anf angenommen 
werden konnte, ed werde fein Wahlmann, wenn er ciumal das 
Mandat angenommen, ausbleiben. Die Wahl ift überhaupt 
eine Befugniß, und auf Beingnife — Privilegien — verzichtet 
der Megel nad fo leibt Niemand. Ganz anders aber verbalt 
es ſich mit der Form der Wabhlbandlung ; ware bierüber nichts 
beſtimmt worden, jo würde bloß die Willkür des Wablcommils 
färs gewaltet haben, und diefer hätte bald eine Verſammlung 
belieben, bald die Stimmen einzeln annehmen fünnen, obne 
daf man, im Fall etwaniger Eollifionen an einem durdgreifen: 
den, beftimmten Prineip ich batte halten Finnen. So ergibt 
fi, dap der Satz: „Unfrekanddroiteien baden für jeden Wabl: 
biftrier einen Wableommiffar zu ernennen, unter deſſen Leitung 
in einer Berlammlung ſammtlicher Wahlmanner des Diſtric⸗ 
tes die Deputirtenwahl nah abjoluter Stiummenmebrbeit er« 
folgt,“ weiter nichts befagt, als: der ernannte Wahlcommiſſar 
bat die ſammtlichen erfhienenen Wahlmänner des Diftricts zu 
einer Verſammlung zufammen treten zu laffen, und nad 
dem dich geibeben, erfolgt in dieſer Verſammlung die Depu: 
tirtenwahl, wobei die abiolute Mehrheit über die Perfon des 
Deputirten entſcheidet. 

Beſchluß folgt.) 





*, Es ift betannt, daß vor ber Werorbnung von 1852 bie pflich⸗ 
tigen Brundbefiger nicht vertweten waren. 4852 fland nun die 
Berathung bes Erantigrundgeieges und bie Moıbfungtorbnung 
bevor. Der Zeirgeift wollte, daß die Grumbdbefiger biebei burg 
eigene Depntirte vertreten wärden. Dazu beburse es aber 
einer Beftimmung wenigfiend einer proviſoriſchen. Die Etände 
raten bie Auefhrung in die Hände der Regierung und bie 
Reglernng emanirte die Werorbnung mit der Abſicht. fie bald 
zu vervouſtaͤndigen. Die Rraterung fFonnte hlernach bie Vers 
ordnung dreift unvouſtandiger erſcheintn laffen, tenn fie durfte 
deuno ter Wabten gewiß ſeyn! 4. db. Einf. 





Dritte Berfammlung deuticher Philologen. 


Nachdem in der zweiten Derfammlung deutiber Dhilologen zu Mannbeim im vorigen Herbite Gotha für dieſes Jabr als Drt der 
Sufammenfanft gewäblt, und von Sr. Durkl, dem regierenden Herrn Herzog zu Sadſchen- Cobuta- Gotha dieier Wahl Die bömwite 
Senebmigung ertbeilt worden tt, baden Die Untereichneten, zur Führung der Geſchäfte Ernannten die Chre, bie Lehrer an Univer: 


firäten und griebrten Schulen und alle Freunde der Altertbumsmt 


einladen. 


finden minfben, und Dielen Wunfd bis zum 6 September zu erfennen geben, dergleihen zu beforgen. | Al 
Ueber die Vorträge, weldbe Die HH. Tbrilnchmer in din offentlihen Sigungen zu halten 


wird, den 29 September ſattfinden. 
seneigt Mind, erbitten wir uns einige vorläufige Nachricht, 
sotrba, den 20 Mai 1840. 


ſenſchaften dierdurch zur Theilnahme an diefer dritten Verfammlung 
Zugleich erbieren fich dieſelben für alle Tirilnehmenden, melde bei ibrer Anfunft in Gorba bequeme Wohnungen vorzu: 


Die erſte Praͤliminar ſitzung 


Fr. Jacobs. Val. Ehr. Fr. Noft. 


1230 
[1653—50) Bad: Empfehlung. 


Das in us eigenthuͤmlichen Vorzigen längft befannte Nordfeebad auf der Infel Nordernei wird auch in biefem Jahre mit dem 


4 Julius eröffnet, und am 45 September geſchloſſen werden. 
Wegen der Logisbeitelungen wolle man ſich gefälligft an den Hrn. Amtsvogt Köpele auf Nordbernei wenden. 


Apzıl 1840, Das königlide Bade -Commiffariat. 
HU. James Hay. 


Donau Dampfichifffabrt. 

ey Da die Schifffahrt auf der obern Donau durch Brüden: und SteomsGorrec 
Fe tionen für einige Zeit unterbrochen ift, fo müffen die Fahrten der Dampſſchiffe 

— —— und Donauwoͤrth bis auf weitere Ankuͤndigung ausgeſetzt werden, und dieſe 

einſtweilen auf die Strecke zwiſchen Regensburg und Linz beſchraͤnkt bleiben. 
Die Schiffe fahren demnach: 

von NRegensburg nach Linz am 3, 6, 8, 11, 13, 16, 18, 21, 23, 26, 28 Junius, 

von Linz nah Regensburg am 3, 5, 8, 10, 13, 15, 18, 20, 23, 25, 28, 30 Junuis. 
Regensburg, den 28 Mai 1840. 

Die Verwaltung. 














Oeſterr. k. k. priv. 


Donau: Dampfichifffahrts:-Gefellfchaft. 


Die elegant und mit möglichfter Bequemligkeit für die P. T. HH. Reifenden ausgeftatteten Dampf: 
boote — im Monat Junius 


von Linz nach Wien am 2, 7, 12, 14, 17, 19, 22, 24, 27, 29, 
von Wien nach Pefth am 3, 6, W, 12, 15, 1W, 22, 24, 27, 28, 
von Pefth nach der untern Donan and Ronftantinopel, jeden Mittwoch 
und zwar abwechfelnd eine Meife über Galatz, die andere über Czerna-voda und Kuftendie. (Die Meife von Pefth nach Konitantinopel 
dauert 11 Tage.) 
Die Oüdreife von Konitantinopel nah allen Stationen der untern Donau ift ebenfalld abwechſelnd eine Woche über Galatz, bie 
andere über Kuftendie und Gyerna:voba. (Meifedauer über Kuftendje und Drfova, Contumaz von 10 Tagen inbegriffen, 28 Taac.) 
Von Konftantinopel nah Zrapezunt, Smyrna und Salonich und wieder zurüd jede Woche eine Fahrt. Bon Smyrna 
nah Beyrut und andern ſyriſchen Häfen alle 3 Wochen eine Fahrt. 
Ausführlihe Tarife find zu baben: 





5 [2090-93] 


in —— * HH. ge rommel, 
” — " e& mp., 
” rt a. m. 77 " . . Kloß, 
ern "u . Braumäller Sohn, 
” „ Hamburg nn aar & Gla auf, 
„ —S Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft und bei 
„» Dredden pi W. Baffenge & Comp., 


„ Stuttgart 22  @tahl & Federer. 


[1776-78) Erictal-Fadung. befannten Erben gegen Eaution andgehins g anberammt, und ber Berla agte 1,3 —*2* 














ee ben 6 März 1840, —E X — J 7— e für 
um a 

Soon ae ae Ad eig Si Königlichen Bandgericht Bamberg II. — eg he eder Eauss 

Bebungs: LER A: Stände, —* Iries Boveri, Laudrichter. rede genen biefeiben, reſp. bie yeah — 
mit Ir an; feiner — Magdalena . egten A— — ——— s Ar: 

Wartinger bffenslich aufgefordert, ſich [1924-26] Vorladung. Verfügt Dberfirg, den 8 Mai 15W0. 

Binnen zwei Monaten ſchiebdene Ehefrau bes Eurteiue Wil⸗ — —i8 — 
hierorts zu melden, oter von feinem jehigen PB aft von Mußbach, Balbina, geb, ging 
Aufentbalte Nacıricht zu vn, twıbriaenfaus | bat in formlimer Klage und gefägt auf ERS. 


nach Umfluß biefer Bee ein Curstor absentis | 505 gebeten, baf ihr Ebemann, welcher beimlich [1651-35] Erb-Borladung. 


von Amiswegen für ibm aufgeftellt werben | entwicen ift, und fi nam Amerıfa begeben 
würde, haben foll, fir fe faufdig erfannt werde, außdem | Der vor mehreren Jahren mad Norbammite 


Canel. am 28 April 18 auf den Tod ber Ratbarina Ma ibm ausgerwanderte Frtebrih Schoch von 
Königl, Kreis: und Etabtgericht Münden. Snsefsüenen ermbuen ı vu 5 = dv ———— vertrbenen zum Karl 
t einfchaftliche eragen 
Graf v. Lerchenfeld, Dir. ————— —— — aepemhurtige Mufenthaftöort bed 
v. Enhuber, Jen Gemeinderanb von Nußbab m — — Schoc balyier Unbefamnt ift, fo wird 
u ae a De re a —— —— fe ee Per a derſelbe hiedurch —— * —— 
J werten wird. 3 va er onaten 
[1075-75] ©effentliche Vorladung. per — — ann Is Gettkchung um Te gewiler babier A 7— 
7 r. ı ber P. um sfale 
Mibael Deuzler von Möseröborf iſt ſchon uk auf origes Verinbgen am — en. Die aan, friert es can 9 ugrrbeilt 
or bem Jahre 1795 abweſeud, ohne von feinem | jem legterm Geſuche wurde, —* ge ſehlich —* —— welchen fie zufäme, wenn ber Worgelas 
Yufenth te Nachricht zu geben; c8 werben bas gern * worden, a 9 Berfägun bene zur Beit bes falls gar wicht mehr am 
ber derfelde oder deffen etmmige Beibederben auf. tigen entiprochen, und wird Kunmeht Leben geivelen wa 
Ber sehebenben 1 —— MUB Zasr (8 vor Werban) vr Mage an abe —— den sa Mori ı reviſorat 
a me, ald a ve e au roßber, 2 orat, 
is zum 7 September I. Mittwoch den 8 ‘ wi, " va ganace Hm 


bierorts zu fielen, wibrigenfalls dasfelve an bie Vormittags # 


[4642-44) Scheid - Brief. 

e Ehe nadflage der Chri⸗ 
anthal ges 
Nupber, me 


ogenen 
banblungen wirb bie Ehriflian Winber’iche Ebes 
frau des Ehebandes mit ihrem Ehemann Ehris 
i entbundeu ertlärt, mit dem 


W Diefer Scheldbrief wird jebod nicht ergans 
gu angefeben. unb tft wwirfungsios, wenn nicht 
ie flagende Ehefrau 
binnen zwei Monaten, 

vom Tage ber Nectötraft desfelben bei bem 
Pfarramte fih einfinden, bem vor⸗ 
Airchenbuch eintragen a 
— ar Urfan dei geoemwärtierr Bacl 

von oliyeiner ausge t, m 
mit dem größern Heinficgel verfeben wor: 


"Verorbuet Raftadt, den 7 Mnauft ansr. 
Bei aroßt. bad. Hofaerirs des Mäirtel : Rheins 


s 
— —— 2 aas. 
us großp. bad, Hofgerichts· Berorduung. 
Shadlaiter. 

Borftebender Scheiderief wird hiermit dient: 
Tip verfündet,, weil ber beflagte @hemann für 
verichollen in, und defien Aufenthaltsort 
inzunfchen nicht hat a tielt nen. 

Bretten, ben 16 —* 1840, 
Großberzogli a ars Bezirtsamt. 


ed 
Heins heimer. 


lusos-· io] Dekanntmachung. 


Bom f, f. Landgerichte Dornbirn in Vor⸗ 
arlberg wird durch gegenwaͤrtiges Ebict allen 
denjenigen, denen daran gelegen, befannt ger 
mact : 

Es fev von dem Berichte im bie gen 
eines Eoncurfes über bad gefammte im Laub 
und Borarivera befimblige Dewwegliche und un⸗ 

the Bermdnen der Handlung FTofepb 
Hirſafelb und @dime Wilbelm und Gigs 
mund su Hobenemt gewiliiat worben. 

Daber wird Jedermann, ber an ben gedach⸗ 
tem Berſchuldeten eine Forderung zu flellen bes 
reptigt zu feon glaubt, ammit erinnert, bis 

inclusive 30 Junius d. J. 
bie Unmelbung feiner Forderung in Geflalt eis 
ner förmlisen Mlage wider ben Bertreter bieier 
Eoncurdmaffe, ben f. f. rm. Aboocaten Mars 
ttmi, bei biefem GBeriste fo gewiß einpureichen 





und in diefer micht mur bie Nichtiafeit feiner 
** fondern aum das Recht, fraft deſen 
er im bieje oder jene Elafie geſeyzt zu werben 


verlangte zu ſen als wibrigend nach Ber: 
fluh des beftimmten Tages Niemand mehr ger 
bört werben, und biefenigen, die ibre Borderung 
die babim micht angemelder baben, in Müdficyt des 
arfammten im Lande Torol und Borarlberg ber 
fintichen Bermdgend des benannten Derihuls 
deten ohme YMudnabıne auch baum abaemwieien 
ſcyn follen,, wenn ibmen wirflib ein Eompen ⸗ 
fattonsreat gebührte, oder wenn jie au ein 
eigenes Gut von der Maffe zu fordern bätten, 
ober wenn and ihre Forderung auf ein Uegen⸗ 
des Gut der Berſcouideten voraemerft wire, 
das alfo ſelse Wiäupiger, wenn fie eimwa in die 
Maffe (duldia feun foliren, bie Schulb unaehins 
dert des ompenfationds.Eiaentbums: oder Prand⸗ 
vets, bad ihnen fonft su@tatten gefem men wäre, 
abjutranen verhalten werben würten. 

aleich wird zum Merkue einer alitlichen 
Ansgleraung dieſer Eoncurdjame und im Michts 


eryielunadfalle yur 32 ober Wahl eines 
WBermdaend Ketmandianfeh,. 
fe Mafie 


serwalters und €: 
und sur Belimmung anberer biefe 
beireffenber Angelegenbeiten eine Zagfagung auf 
Montag den 6 Julius d. J. 

um 9 lIbr Vormittags, 
in Dieferfandarrichidtangletana et.bei welcher 
fämmtlihe Gläubiger um fo aewifier yu erfaeis 
nen baben, ald die Nitnfbeinenden ben Be: 
(diäffen der. Anweſenden beinetreten atachtet 
w — Am 5 Mai ınto, 

R. 1. Landarriht Dornbirn. 
3. 8. Mat, Bantr. 
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—— Po 
druckerei an den Hrn. Friedelch Kremer babier fäuflich überlaſſen bat fo beebrt er 
fich num, dieſes dem verebrten Publieum anzuzeigen, und ihm dabei den verbindlichiten 
Dant für die jenem Blatte bisher bemieiene Theilnahme mit der Bitte auszudrüden, 
ſolche fünftigbin auf den neuen @igenthimer geiälligft zu übertragen. 

Augsburg, den 1 Junius 1840. Hofeph Anton Mon. 


BMPTSHLUNG. 


In Folge obiger Anzeige beeprt fin denn der Unterzeihnete, die nun ihm angehörende 


Augsburger Pofzeitung 

dem verehrten Publicum um fo mehr zu empfehlen, als er Alles aufbieten wird, um 
durb einen gediegenen Inhalt und gefällige Form des Blattes den Wuͤnſchen desfelben 
auf jede Urt zu entipreden. Bei dem fo geringen vierteljäbrigen Abonnements: 
Preis a 2 fl. wird alſo dasielbe wie bisber jeden vr (fammt den wöchentlichen Beilagen) 
forterfdeinen, und merden alle eingefendeten Inferate fo fchnell wie möglich ein: 
gerüdt, für die Petitzeile ater nur 8 Pr, in Mebnung gebrabt. — Da dieſe Zeitung in 
Davern, Oeſterreich Wilrtemberg ıc. biber ſchon die günftigfte Aufnahme fand, fo ſchmeichelt 
ſich demnach der — daß der ſchon ſo große Kreis ihrer Leſer fernerhin noch 
mehr ſich erweitern werde. j 

Beſtellungen nebmen alle 1. Voftämter an, mo felbe im eriten Ravon Afl. 22 Pr, 
im zweiten Rabon 2 fl. 30", Pr,, im dritten Mapon zu 1 fl. 38'/, Pr. vierteljährig 
berechnet werden. 

Uuasbura, den 4 Yunind 1810. ebrich Karl Kremer. 
2085) Im Wertage von exander Duncker ın rlin ım jo eben erfjaıenen unb 
durch alle ſoliden Bugbandlungen zu beziehen: . 

Fr. Baron de la Mlotte Ffouque 


Goetbe und Einer feiner Bewunderer. 


Ein Stuͤck Lebensgeſchichte. 
gr. 8. geb. Thixr. 


Bericht 
über Rossetlis Ideen 


zu einer neuen Erläuterung 


des 
Dante und der Dichter seiner Zeit. 
gr. 8. geh. Y, Thir. 


Lısu9) - Intereffante Nenigfeiten. 
Bı E. ZB. Leste in Darmftadt erfnienen fo eben umd find im allen ſellden Bud: 
bandlungen vorrätbia: 


Die Moral und Politik der Jeſuiten, 


nah den Schriften der vorzüglichften theologifhen Autoren 
dieſes Ordens 
von J. Ellendorf. 
8. Preis 2 Thir. oder 3 fl. 36 fr. 


Ahasveros 
oder der Jude, wie er war, iſt und ſeyn wird. 

Eine hiſtoriſch-kritiſche Beleuchtung des Jutenthums und der Juden-Emancipation. 
Mit ſpecieller Beziehung auf das Religionsbuch des Dr. Auerbach, Landrabbinen, 
nebft Grundzuͤgen einer Reſorm des Judenthums. 

Von E. Bender, 

Privatlehbrer in Darmſtadt. 

Durc Unführung — Cha * fi * le Berfafter Im birler 
Se a an ung Rrtakitaneher wi ht 
DDr hen nieht geeignet find, dem ungebitpeten Theil der Judenfhaft einer beileren 
Beifteseultur entgegen zu führen, ü 
Motizen aus dem Leben eines ebemaligen Fatholifchen Prie: 

ſiers, nebit kurzer Darlegung der Gründe feines Uebertritts zur proteitan: 
iiſchen Kirhe. Ein Beitrag jur Kenntniß und Würdigung des roͤmiſa en 


Karholicismus. 8. geb. *, Thir. oder 27 kr. 
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Joe) En vente che: Arthus Bertrand, libraire.tditeur, 25 ruc Haute 
euille, ä 


JOURNAL DES SAVANS. 


Cahier de Mars, contenanl: 

Examen eritique de l’histoire de la geographie du nouveau continent, 
et des progres de l’sstronomie nautique aux XVe et XVIe siecles, par Alex, 
de Humboldt: article de M. Letrenne. 

Sur la chronologie des Chinois, par Luadw. Ideler: article de M. Biot., 

Histoire du droit romain au moyen -age, par F. C, de Savigny, traduit 
de l’Allemand par Charles Guenouz: article de M. Pardensun. 

Histoire de la peinture italienne, par Giovanni Rosini: article de M. 
Baoul- Rochette. 

Nouvelles littöraires, institut royal de France: France, Belgique, Hol- 
lande, Angleterre. 


NOUVELLES ANNALES DES VOYAGES. 


Cahbler Avril, contenant: Ternaux- Compansı Essai sur la 
Theogonie mexicaine, 2e article. — Analyses eritiques. Loke 
Lewis: Notice sur les Ovas, par M. Eyries. — Charles Cruttenden ı 
Voyage de Moka ä Sana par le Tarik es cham (route du Nord), par M. Eyries, 
ohn Delafleld jeune: An inquiry into the origın of the antiqui- 
ties of America, par M. Ternaur- Compans. — Titus Tobler: Lustreise ins 
Morgenland (voyage en Orient), par le mime. — Joshua Toulmin 
Smithr Tlıo Discovery of America by the Northmen in the tenth century, 


par la meme — Chronmique. Nouvelles de: Rusiie, — Malte, — Cher- 
cbeil, — Chine,— Cap de Bonne - Esperance,— Mascate, — Etats - Unis, — Me- 
zique, — Oceanie, — Australie du Sud, — Nouvelle- Zelande, — Annonces de 


Quarante- un ouvrages [rangais et etrangers ayant rapport aux voyages. 

Ce receweilcompte au nombre de ses rödacteurs: MM. F. Arago, 
membre de l’institut. — D’Avezac. — L. F. Duperrey. — Dureau 
de ia Malle, membre de l'institut. Eyries, membre de linstitut. — Baron 
de Humboldt, — Larenaudiere, — Letronne, membre de l'institut. 
— Auguste de Saint- Milsire, membre de linstitut. — de Santarem. 
— Ternaux-Compans. — Baron Walkenser, membre de l’ins- 


titut etc. etc. 
Flachsfpinnmafchinen. . 


Da unfere Werrftätten für ben Bau von Bladss und Wergfpinnmafhinen nebeft allen Bor: 
bereitungdma;ginen nach dem neueſten und beften emalifchen iralfuflem eingerlchtet, auch 
bereits mehrere gelungene Arbeiten in dieſem Fache aus denſelben hervorgegangen find, fo wer: 
nn unfere engligen Muſtermaſchinen entbehrlich und wir winfcen anderwelt barüber zu 
verfügen. 

Sie beſtehen aus: 

2 Peterimarelmaiainen. Peter heckling machine. 

3 Eylinderheelmafdyimen. Länder heck ling machine, 


4 Bremmafchıne, ax cullter, 
4 Erften Etrede, 1 Kopf 2 Band, First drawing. 4 head 2 Sl. 





[1873—75] 


4 Zweiten „. L. Ah Second drawing. 2 „ N sl. 
ı Borpinnmafhines „» 24 Epinbden. Roving frame, 6 „ 28 Sp. 
4 u 46 Roving frame. & „ 46 Öp. 


4 to or 
6 Keinfoinnmafhinen, jede 192 Epinden 
in zwei Sronten, fpinnen Wir, 50-200, 
nebſt Gewichten, Utenfiften und mehreren Hlfemaſchinen. 

Auf diefen Maſchinen iſt, um ſich von ibrer Tüchtigfeit zu Überzeugen, bei uns einine Beit 
efpounen worden, umb es liegen ſewohl Proben von Garnen ald auch von ben daraus geivebten 

uaen zur Anſicht bereit, 

Wir jind genetat, fämmtlihe Mafchinen. nach Umftänden im Ganzen ober im Einzelnen, abs 
nlaſſen, und werden foliten Käufern, die fih am und wenden, mit Vergnügen jebe ibn mwüns 
chenswerrhe Austunft geben. 

Schloũ Uebigaunſbei Dresden, im Mai 1810, 


Die Direction der Maſchinenbau⸗Anſtalt. 


Geſchäftsverkauf. 


In einer der bedeutendern Handelsſtaͤdte Suͤddeutſchlands, die insbeſondere 
zum Betriebe von Fabrikgeſchaͤften guͤnſtige Gelegenheit bietet, iſt ein Gefcyäft 
in Juwelen, Gold: und Silberwaaren aus freier Hand zu verkaufen. Liebhaber 
erfahren auf franfirte Briefe das Mähere bei der Expedition der Allg. Ztg. 


— 
Ed. Manfroni $ Comp., 

Strohhutfabricanten in Dresden, Altmarkt Nr. 370, 
empfehlen ſich hoͤflichſt mit allen in ihr Fach einſchlagenden Artikeln, modern gearbeitet 
und ſchön appretitt, auch unterhalten fie ſtets eine große Auswahl in deutſchen, franz. 
und ital. Geflechten, Kanten, Borduren ıc. 

Den HH. Abnehmern merden fo gern als fchmell ihre Altern auf Lager geblichenen 
Hüte neu ſagonnirt, gewaſchen und gebleicht. j 

Reelle Bedienung wie moͤglichſt niedrige Preife follen unfere Bitten um gütige Beach: 
tung bei Bedarf unterftüßen. 


Spinning frames. 





[1957— 89] 
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[2005] Capellmeifter Arebs Sieder 
mit Piano - Forte. 


Alen Gefamgfreunden bie e Anzeige, 
daß fo eben von nachſtehenden Kiebers@ompolis 
tionen, welche num auch in Hamburg, Berlin 
und Wien ungewoͤbnliche Geniation erregt has 
ven. ein großer Vorrath angefommen ; 


Der Zigeunerknabe, f. Sopr. 
oder Tenor. 8 gGr. od. 36 kr.; für 
Alt od. Barit. 8 gGr. od. 36 hr. 

Nichts Schüneres, für Sopr. od. 
Tenor. 8 gGr. od. 36 kr.; für Alt 
od. Barit. 8 gGr. oder 36 kr. 

Die Meimaith, f. Sopr. od. Tenor. 
8 gGr. od. 56 kr.; für Alt od. Barit. 
8 gGr. od. 36 kr. 


Fräulein Luger. be 99 Mantius 
und Wurba baben obige Lieder im ren Eon: 
certen vorgetragen und erklärten ſolche für bie 
ſchoͤnſten neuefler Zeit, worin fogar bie Aritifer 
Abereinftiinmten. Keicht und auſprechend in ele⸗ 
gantefter Ausſtattung werden biefe Lieder Übers 
au Eingang finden, 

Matti. Rieger’iche 
Augsburg und Lindam, 


——— nn u —— . ___ _ ____J 
[2101—3) Stelle- Anerbieten. 


Eine eugliſche Familie, aufben Bande Ichend, 
ſucht unter annelmbaren Bedingnigſen eine 
Schweigerin aufsuncbmen, welche die Wartung 
einiger fon eiwas erwachfenen Kinder, bie 
Rejorgung deren Garberoet ıc. ıc. Äbernimmt. 
Dieſelde fol jich Aber Erlibitär des Ebarafters 
auswelien fbnnen, fmbn und aut framybiiia> 
ſprechen und frhreiben, und in weirlihen Hands 
arbeiten, namentlich Nähen, wobl bewanbert 
fenm, Briefe unter Adreſſe M. S. St. beforgt 
die Erpebition diefes Watte, 


[2127] Wirtyfchafts - Verkauf. 


Die perfonalberechtinte Wirthſchaft des ger 
David Kaufmann bahıer ıft von demſe 
dem Unterzeichneten zum Vertauf übergeben. 

Dieled Anweſen Iiegt vor dem Venen: und 
Gdaglingeribor an der _Promemade, ud ents 
hält; ein zmeiftdefiged Wirtbiamitegehäune, bes 
flebend Parterre in einer großen Wirtpöftube 
mit erfernem Dfen, zwei Vlesenzimmern, riner 
heilen aträumigen Küche mit Runflbeerb, einem 
Stall und einem Keller zu 50 Eimern, — Im 
smeiten Gtorwert; drei beijbare Ztimmer mit 
eifernen Defen und oben zwei FMornböden und 
an dem Haufe eine mafliv gebaute Kegelbahn. 

Diefed Haus IN mit, einem 5%, Morgen großen 
Baum s und Graſsgarten umfangen, worin gegen 
400 tragbarer Obſſibaͤume von bem ebeiften or: 
ten fieben, und bener einem überaus reichen 
Defifegen verſprechtn. 

Am Eingang bes Gariend iſt ein ſchoͤnes 
Blumenadrisen angebracht, mnd mit einem 
Stacheten zaun umgeben. 

Nicht nur die Naͤhe bei ber Stabt, ſondern 
auch bie gute Lage an ber Promenade bed Ber: 
tauft gegenſtandes ift Sehr zu beherziaen, indem 
auf einige hundert Earitte bie Blau daran 
vorbeiflieht, was für eine Fabrit, Wärberei ober 
@erberet von wefentlihem Vortbeile feyn dürfte. 

Der Verkauf diefes_ Anweſens gefwieht im 
Wirthſchaftegebaͤude ſelbſt, 


Montags den 15 Junius d. Fu, 
Nachmittags um 2 Uhr, 


wozu bie Liebhaber biemit ergebenft einladet 
Ulm, am 27 Mai ısso, 
Salßer. 


Buchhandlung in 





[2116-17] Stuttgart. 


Dacante Stelle. 


In eine bedeutende, ganz neu errichtete Pas 
pierfabrit in Sachſen wird ein im jeder Hinficht 
ganz erfahrner. thatiger und folider Werffübrer 

efucht, dem mit Mube die Leitung des ganzen 

erts überlaffen twerben fann. Nähere Muss 
tunft ertbeilen anf franfirte Ariefe 
Frank F Eomp. 
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Ueber ſi bt. 
Portugal, Saldanha's Seubung. Deſſen angebliche Thrif- 
nahme an einem abſolutiſtiſchen Complotie — Spaniem 
DPriefe aus Madrid und Borbeam. — Großbritannien, 
Billiers Korngeſetzmotion abermals verworfen. — Krank 
re ich. Beginn der Subfcription für bie fehlende Million 
zu Napoleons Denkmal, Brief aus Algier: Unzufriedenheit 
mit dem Marſchall. — Niederlande. Die Regierung 
fol eine neue Redaction des Berantwortlicteitsgefehes ver- 
ſprochen haben — Dentfhland Münden, Stuttgart 
(günftige Finanzergebuiffe), Karlsrupe (Nachprudgefeggebung), 
Sranffurt, Darmflabt, Kaſſel (Antrag gegen die Gefchäftsorbuung 
der Kammer). — Dänemark. Kopenhagen 24 Mai: die 
filberne Hochzeit des Könige. Pöbelexeefle. — Aegypten. 
Petition der Juden vom Alexaubria. — China. Gerücht, 
daß die engliſche Escadre Macao beſchießen dürfte. — Han- 
dele· und Börfennacrichten. — Beil. Berbanblungen ber 
badiſchen Rammer über die haunover ſche Berfaffungsangelegen- 
heit. — Brief aus Hannover über.die Minoritätswahlen. 
Datum der Borfen: Lonten 7; Paris, Wien, Berlin, Leip 
vg 39, Branffurt a. Di. 5ı Mai, 


Portugal. 

O Eiffabon, 18 Mai. Der Marſchal Marquis de Saldanda 
IM im Auftrag des Gomvernements mad London abgereist, um 
megen der maßlofen Forderungen Englands zu unterbandeln; 
England dringt auf Bezablung deffen was man ibm fehuldet, 
mit der Drobung, daß es feine Maafregeln ergreifen würde 
in dem Fall des Nichtbezahlens. Worin die Maafregeln ber 
ſtehen werden, wird micht gefagt, man kann fih aber wohl an 
den Fingern berzäblen, daß es damit auf die Befifnabme der 
oſtindiſchen Befigungen abgefeben ist, Die ibmen befonderd ges 
genwärtig wegen der Differenzen mit China fo ſehr convenirs 
ten. — Den Minifter des Auswärtigen, den Grafen Villa Real, 
beihuldigen nun felbft feine Freunde der Naclälfigkeit, daß er 
die Sache bisder fo babe hängen laſſen und feine entibeidenden 
Schritte gethan babe, Die eine folde drobende Mote des engli- 
ſchen Bounernements abgemendet baden würden. Man macht 
ihm den Vorwurf, daß er zu ſeht auf feinen diplomatiihen Ruf 
vertraut babe, fo mie auf feine perfönlihen Verbindungen mit 
den englifden Notabilitäten, die er geglaubt durd Hiäbalten 
einzufbläfern. Nachdem die Sache nun bis zu jenem Aeußer ⸗ 
hen gedieben, bat derfeibe die gefceidteften Notabilitäten (mit 
Ausfhluß der Septembriften) zu einer Berathung jufammen: 
berufen, deren Reſultat die Endung Saldanha's nah England 
war. Außer Juſtructionen jur gütlichen Beilegung diefer An: 
gelegenbeit dar man dem Geſandten auch Wechſel zur Befriedir 
gung der dringendften Ehuldner mitgegeben, audgeitellt von 
dem Minifter des Ausmwartigen anf die portugieſiſche Schatz⸗ 
fammer und zahlbar in gewillen Terminen. Wird das fo aufs 
gebrachte und jeht fo rucſichtslos haudelnde englifche Gouverne⸗ 
ment folde Wechſel eines banterotten Etaats acceptiren? Wird 
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Saldanha jenem Gouvernement fo viel Mertrauen einflößen 
fönnen, daß ed an dad Verſprechen der Sablung der Wechſel 
glaubt? Wird überhaupt dem engliſchen Souvernement fo viel 
an der Besablung gelegen feon, wenn es unter dem ſchicklichen 
Vorwande der Nichtbezahlung einmal die Abficht bat, ſich auf 
biefe Art die indifhen Pefifungen anmeignen, mas unftreitig 
jenem Gouvernement mehr Vortheil bringt, ale die Bezahlung 
deſſen, was Portugal an englifche Untertbanen fhulder? Der 
geeignetftie Mann zu der- Sendung mürde wohl ber Herzog 
v. Palmella geweien ſeyn, allein dabei waren noch andere Müd: 
fihten zu nehmen, indem man ıngleih den Saldanha auf Ans 
trieb der gemäßigten Partei anf einige Zeit entfernen wollte, 
denn man will für gewiß bebaupten, daß eine weit verzweigte 
Verſchwoͤrung zu Gunſten eines abfoluten Gouvernements eris 
fire, an deren Spige Saldanba und der Patriarch ſtehen fols 
ien, Die Gemäßigten, ju denen auch das Minikterium tbeils 
weiſe gebört, fürdten ſolche Auſchlage. Saldanha, fagt man, 
foll,den Verſchwornen fein Wort gegeben baben, nicht nad Eug⸗ 
land zu geben, wenn man ihn dazu auffordern würde, allein 
er konnte nicht umbin, den ausdrüclicen Befehlen der Königin 
zu gehorchen. Die ganze Handlungdmweile der Megierung deutet 
auf Machtgewinnung, auf Verftärtung ihrer Partei durch Ein- 
ſchub von Männern ihres ®lanbens an bie Stelle vom Geptems 
driſten. Die Oppofitionsblätter predigen Died täglich, fie fagen 
laut, daß man mad dem Abfolutismus ftrebe, daß das Volt 
feine Freibeit wieder verliere. Das Moll aber, welches nun 
feit 20 Jabren, feit der conftitutionellen Verfaſſung, noch nichts 
von der vielgerübmten Freibeir geichmedt, im @egentbeil die 
Erfahrung gemact bat, daß es ſeitdem einen großen Theil feis 
ner MWohlbabenbeit verloren, befümmert fib wenig um das Ge⸗ 
fowäß ber Beitungsfchreiber, und laͤßt fib zu Gunften einer 
folben imaginairen Freiheit (bie bier bis jehr nichts anderes 
ald Drud der Parteien war) nicht anfregm. Würde die ab 
ſolutiſtiſche Partei mr fo viele Macht erbalten, um ibre Gegner 
in Sanm zu balten, mas gegenmirtig allen Anſcheiln bar, fo 
ſtünden auch weiter feine Schwierigfeiten in dem Wege. Und 
warum follte fich die Königin mwiberfegen, wenn man fie zwingt 
abfolut zu regieren. Hat man fie dod auch gezwungen den 
conftitutionellen @id abzulegen! — Kortwährend if die Witte 
rung ranb, falt und regnerifch, bereits feit vier Wochen, was 
ungemein vielen Schaden an Dliven, Wein und Weizen that, 
bie jept in Bluthe fteben, fo daß man eine febr ſchlechte Ernte 
befürchtet. Es eigen baber alle Lebensmittel ungemein im 
Preife, und die Klagen bed armen Mannes nebmen immer 
mehr zu, befonders da das Brod ſchon um bie Hälfte im reife 
höber gegangen. Ein deutſches Frübiabrswerter fann nicht fo 
taub feon, mie das biefjäbrige bier it. Miele Bäume baben 
noch nicht einmal ihr volles Laub, weder Kaltanien ned Ulmen 
und Afosien. 
Spanien. 

* Madrid, 23 Mei. Die Megterung hatte früher auf bie 
ungeduldig erwartete Einnahme von Merella gerechnet. Befehl 
war den Leibgarden und der Escorte der Königin gegeben wor: 


1234 


den, ſich bereit zu halten, nm Ende Mai abzureifen. Das all: 
gemeine Gerücht gebt, daß biefe Meifeplame jetzt bis zum 8 
ober 10 Junius verihoben find. Bid dahin wird die Megierung 
wahrſcheinlich wiſſen, daß die Fahne Iſabelens auf Morella 
webr, ober im Fall fih die Belagerung dieſes lekten Bollwerks 
der Garliften im die Länge zöge, wird fi die Reife der Königin 
nadı den nörblihen Provinzen oder Andalufien wenden. Das 
Gefolge Ihrer .Maj. wird micht fehr zahlreich feon; man glaubt 
zu wiften, daß es bloß aus ber Herzogin de la Victoria und 
der Marauffin v. Santa Erus, den Miniftern des Krlegs 
und der Marine, dem Hru. v. Santa Saloma, erftem Mayor: 
dome, und dem Hrn. u Gajtello, erfiem Arzt und Wundarzt 
der Königin, befichen würde. — Man bemerkt feit einiger Zeit, 
daß die Sihungen ber Deputirtenfammer weniger beſucht wer: 
den; man zäblte kaum 60 Mitglieder an dem Tage, wo bie 
Dieenffion über den wichtigen Gefeßesvorihlag in Bezug auf 
die neue Emittirung von Schatzlammerſcheinen eröffnet wurde; 
Es ift zu beiorgen, das die Wbreife der Königin no ein - grö« 
fere Auswanderung nad fi ziebt. Die Seffion würde dann 
vollends auf Null herabfinten, 

* Bordeaux, 25 Mei. Wir haben Priefe und Zeit: ugen 
aus Barcelona bis zum 20. Die Empörung zu Berga am 18b. 
und der Dod Zar de Eopons finden fi darin beftätigt, Der 
Muf der Menge war. „Tod der Junta und dem Segarral!“ 
Aarch fell inmitten des Getoͤſes beerdigt worden ſeyn; die Glies 
ber der Junta und der General Segarra find, wie es bie, 
Frankreich zugeflüchte. — Der ehemalige Generalcapitän von 
Euba, General Tacon, mar ben 20 in Darcelona angelommen, 
zer Ruf der Graufamfeit, mit ber derfeibe früher acht depor- 
tirte Patristen behandelt, und worin er felbft die Barbarei des 
berüchtigten -Barond von Meer hinter fi zurüdgelaffen, war 
ihn vorangegangen, und cd bedurfte bes Einſchreitens der Be: 
börden, um die Darbringung eines furdtbaren Charivari's zu 
verbindern, das feiner wartete. — Aus Nragonien nichts. Be: 
gia, in der Provinz Cuenca, ift zur Stunde durch den General 
aeine Aſpiroz berennt, — Zu Eantauder wurde neulih auf 
eine von Seite des biefigen fpanifhen Gonfuls dem General 
Nibero gemachte Anzeige ein zu VBordeaur wohnbafter franzd: 
fiber Legitimiſt verhaftet, der mit den in den basfifhen Pro: 
vinzen noch zerfireuten Carliſtiſchen Emifaren einen neuen Auf: 
frandsverfud verabreden follte, — Der junge Menſch, deſſen 
Verbaftung der Niederrheiniſche Courier vor einiger. Seit ge: 
meldet, und worin man einen aus Salzburg entflobenen Sobn 
des Don Carlos zu ertennen geglaubt, iſt der Sohn einer act: 
baren Familie yon Santander, die nichts weniger als Earlifti- 
ſche Geſinnungen beat. 


Großbritannien. 
tondon,, 27. Mai. - 


Haus der Gemwinen: Die beiden neuen Mitglieder 
für Cambridge. und Ludlom, Sir Alerander Grant und Hr. Bots 
field leiſten Eid und nehmen Platz, defgleihen Obriſt Rawdon 
für Armagh. Wahrend der Einreichung der zahlreichen Petitios 
nen befrant. Hr. Waklen das Minifterium, ob es wahr fev, daß 
man Hrn. D’Eonnor in einem gewöhnlichen Verbredergefäng: 
niß eingeidloffen habe (in Vork⸗Caſtle). Sergeant Talfourd 
zeigt an, daß er über diefe Sache weitere Maafregeln ergreis 
fen werde, Hr. Villiers reicht zuerft 42 Petitionen um Ab: 
fbafung der Korngefehe ein, und erbebt fih, um feine vor 
Oſtern vertagte Motion über Korngefebe zu erneuern, 
namlich darauf anzutragen, daß bad Haus zur Unterſuchung 
ber ten Acte Georgs IV in Ausfhuß treten möge. „800,000 
Menfhen in den Manufasturbezirken“, fagt der Nebner, „ſehen 


die Rorngefehe ald den Grund ihres Leidens am! das Korn ift 
theuer, die Arbeit nicht in Weberftuß, und der Lohn auf feinem 
Minimum. Denn wie konnten unſre Manufacturiften mit hö⸗ 
bern Lohnpreiſen die Concurrenz mit dem Feſtland, namentlich 
mir Belgien’aushalten? Ein Mann, ber ſonſt nur 8— 12 
Stunden des Tags arbeitete, muß jeht 15 Stunden arbeiten, 
und von den 9 Sh., dieer mit frau und Kindern durchſchnitt- 
li in einer Woche verdient, muß er 7 Sh. Gr Pence, für Brod 
audgeben, Mebsere erste haben das Berbältnif der Todes 
fälle zu den verſchledenen Rornpreiten frariftiis derechnet, und 
gefunden, daß auf theure Jahre ein Ueberſchuß von mehr als 
11,000 Todten fümmt. Bon Seite: der andern Länder fehlt 
ed gewiß nicht an Bereitwilligkeit, in ein billiges wechſelſeitiges 
Handelsverhaͤltniß mir England zu treten; aber wir machen 
durch die Kortbauer unfrer Korngeſetze jede berartige Merbält: 
niß geraden unmöglich. Wenn bad Jahr 1842" einmal vorbei 
ift, werden weder Deutſchland noch die Vereinigten Staaten fo 
thöricht ſeyn, ihre jetzt noch beſtehenden Hanbelöfractate mit 
und zu erneuern. Bon den 26 Millionen der Wrvölferung der 
deutſchen Vereinsſtaaten find über 18 Millionen atterbautreis 
bend, von den 26 Millionen der engliihen Benölferung höch⸗ 
ftend 5 Millionen, ber ganze Reſt manufacturtreibend. - Nae 
türlih haben alfo jene 26 Millionen das Vedürfnif, ihre Haupt⸗ 
erzeugniffe gegen unfte Haupterzeugniſſe ju gleiben Bedingun- 
gen umjutaufhen. Und jede englifhe Handeldfammer bat bie 
jept die Ueberzeugung audgefprochen, daß das einzige, Mad uns 
ferm Handel fehlt, Aufhebung der Korngefeke if. Wahrhaftig 
viel fhlimmer ale von andern Landern binfichtfich feiner Wahrung 
abzuhangen, ift ed, wenn biefe Nahrung überhaupt fehlt. Was 
hilft es hier mit Sir. Peel von „muthiger Feftigfeit und edlem 
Nihtnabgeben in unfern alten Sandeldgefegen” zu reden? 
(Heußerungen, mit denen Sir R. Peel 1825 die commertiellen 
Reformvorihläge Hrn. Huskiſſons zurüdwies.) Das heißt die 
Flamme der Unfregung über dieſe Brage noch mehr anfachen; 
das beißt dem Volke fagen: ihr müßt ung erft einen ‚größern 
Schreden beibringen, ehe wir nadgeben. Burke, Dr. Johnfen, 
Dr. Chalmers waren entfhieden gegen die Korngeiehe, und 
legterer nannte fie fogar eine Vergiftung der Luft, einen mo— 
raliihen Fleten im englithen Voll. — Laſſen wir fie noch län- 
ger befteben, fo werden mir nicht nur unfere arbeitenden Glai: 
fen, fondern auch zuleat unfere Manufacturen felbit zu Grunde 
richten, indem wir die Völker des Feſtlandes zwingen, die 
Waaren, die fie und gegen ihr Korn gern abgenommen hätten, 
ſelbſt zu fabrieiren.“ Hr. Strutt fpridt für den Antrag. 
Sir Eharled Burrell dagrgen, indem er die Milbherzigfeit 
bes Adels gegen kranke Arbeiter bervorhebt, und fih auf eine 
Aeußerung des Barons Rothſchild hinfihtlih der Nothmendige 
feit der Korngefege beruft. Hr. Eaftbope entgegret, dab 
Baron Rothſchlld dieſe Aeußerung wohl nicht ganz ohne Müd- 
fit auf fein eigenes Intereſſe gethan bärte; und dof dem ars 
men Arbeiter gewiß mehr an rechtlicher Arbeit ald an mildher— 
ziger Unterführung gelegen fepn müſſe. Aus dem übrigen 
Theil feiner Node beben wir eine Stelle bervor, in der er dad 
Irrige der neulihen Arcuferung Lord Melbourne'd „die Aen— 
derung der Korngefeße werde feine vermehrte Waarenausfuhr 
bewirken,” auseinanderidt. Hr. ©. Heathcote ſpricht 
gegen die Motion, und fagt, wenn die Manufacturiften das 
Schutzſoſtem binfichtlih des Korns abgeſchafft wünſchten, Toll: 
ten ſie es auch hinſichtlich vieler Fabricate, z. B. Linnen und 
Seide, aufgeben. Sir G. Parnell erwiedert, daß fie bei Auf— 
bebung der Korngeſetze hiezu gern bereit ſeyn würden. In 
demſelben Sinne fpraden dann auch Hr. Pate, Hr. H. PBail- 
fie, Lord Sanden, Hr. Handlep gegen; Hr. James, Hr, War 


durten, Lord Jehn Muffell, Hr: Mund für bie Motiomz; doch 
bezeugt während der Ichten Neben das Haus {dom große Un⸗ 
geduld, und macht durch fein haͤufiges Grſchrei: divide, divide 
eine zweite Rede Hrn. Villiers fait unverftändlid. Lord John 
Ruffell empfiehlt eine Herabſetzung der Kornzälle, bes 
fonders mit Rüdfiht anf den fremden Handel. Cr fey für bie 
Committee, übrigend wolle ſich bie Regierung als ſolche vorerft nicht 
einmifhen, weil dadurch der Parteizwiſt über dieſe Frage für 
den Angenblit nur gefteigert würde. Bei der Abſtimmung 
wird die Motion mit .300 wegen: 177 Stimmen (Majorität von 
133) verworfen Hr. Pigot (Selicitor: General) bittet 
bieranf in einer kurzen vorlänfig erflärenden Mode um bie Er: 
Taubniß, feine Dil über Megiftration der iriihen Wähler ein: 
zubringen. Der Hauptinhalt derſelben ift Feſtſtelung einer 
regelmäßigen MNevifion der Liſten durch die Parrifter, mit 


Appell an dad Hand gegen Einwand. Das Haus geftattet die. 


Ernführung ber Bill. 
Franfreich. 
Darid, 29 Mai. 


Der Moniteur bringt nun den Schluß der geftern ers 
wäbnten und burd bie Macht unterbrocdenen Depelde, ber 
wur folgende Zeile befaßt: „Ich lieh bie Truppen im Lager von 
Muzaia, wo beträchtliche Magazine find.’ ine telegrapbifche 
Depeſche des Seepräfecten von Koulon vom 33 Mat an den 
Serminifter meldet: „Am 14 Mai bat ein für unfere Waffen 
ehrenvolled Gefecht in der Nähe von Dran ftattgefunden,“ 

(Temps) Man fägte diefen Abend (23) in mehreren 
politiſchen Salond , daß Marſchall Walde abberufen ſey und 
General Trezel ihm im Gouvernement von Algier erſetzen 
würde. 

* Inder Pairdlfammer fam am 29 Mai ber Meuten 
eonverfiondentwurf zur Crörterung.. Die Galerien waren 
ſtark beſezt. Hr. Billiers bu Terrage fprab zuerſt das 
gegen. Der Entwurf trage das Bepräge ber Ungefeplichteit, 
der Unbantbarkeit,, der lingerechtigfeit und der Wortbrücigfeit 
an fh. Das gegenwärtige Minifterium würde nicht von ſich 
felbt den Entwurf vorgelegt baben... Diele Verfiherung ward 
fogleih von dem Finanyminifter mit Veſtimmt heit mis 
derſprochen, der ſich dann noch in die Widerlegung der andern 
von dem Redner angeführten Gründe umſtändlich einließ. 
Hr. Merithon vertbeidigt fobann die Interefien der Reu— 
tenbefißer, die ſchon feit 16 Jahren vom ber Pairdlammer ver 
theidigt worden ſeyen. Hr. d'Argout iſt nicht für ben Ent: 
wurf, fo wie er von der Deputirtenlammer votiet worben, fon- 
dern für eine Mobification. Die Meinung der Majorität ber 
Commirflon emtbalte etwas Troſtloſes für die Steuerpflichtigen, 
da fie nie eime Erleichterung von der fie bebrüdenden Staatds 
ſchuld hoffen könnten. (Mbgang ber Poft.) 

*» Die Deputirtentammer beihäftigte fib am 29 Mai 
querſt mit Peritionen und enticieb dann, baf fie vor andern 
Seſedesentwürſen ſich am folgenden Tage mit ber Erörterung 
des Geſetzes über bie Anwendung ber Rinder in den Fabrifen 
beibäftigen würbe. 

Mational) Die minifteriche Preſſe ſowohl, als bie 
Bonapartiftifhe, bat: ihre Eolummen der Subfeription für bie 
dem Undenfen Napoleons zu erweifenden Ehrenbezeugungen 
eröffnet. Das Siesle, der Courrier frangais und der Eonftitu: 
tionneldaben diefe Subfeription angeändigt und empfohlen. Der 
Temps gefellt fich ihnen bei und verlangt, daß Frankreich fich 
der Megierung anihliehe „um bas große Genie, welches bie 
Mevolution und gegeben und das den Mubm des Landes fo 
febr erhöht Hat, mürdig zw chren.” Die Subieriptionstijte 
des Siecle beläuft ſich heute (23) auf 4,840 Ir. die bed Eour: 


rier ‚framgaid anf 2396 Fr. 60. ©, umd bie bed: Enpifrle auf 
4811 Fr. 80 C. Nichts deuter bis jept am, daß bie: Subferig 
tion jenen Charakter der Einftimmigkeit- barbietem werde, ber 
nötbig gewelen wäre, um fie mit Mecht, wie eimige Organe der 
bonapartiftiihen Partei.bereits gethan. haben, eine Nationak 
fubfeription zu nennen. Folgende Bemerkung im Conftk 
tutionnel dentet darauf bin, daß das Gabinet micht gefonnen 
iſt, ſich auf irgend eine Weile der Subſcription entgegenyu: 
fegen: „Ein Comite foll zur Leitung der Subſtription für die 
Abholung der Aihe Napoleons ringefegt werden. Wir können 
bereits: verfihern, daß diefed Gomitd im feinem Schorfe die den 
Inftitutionem und der Monarhie ergebeuſten Männer ent hal⸗ 
ten, und dieſe große Mationaldemenftration auf feine. Weile 
ben Charakter eines Parteiacts annehmen wird: Man ver 
fiherte Dielen Abend, Marſchall Eerard habe den Worfiz bei 
biefem Somitd angenommen; 

Dad Journal des Debats fpricht ſich mit Entichieden- 
heit gegen biefe Subieription aus. Es fagt unter Underm: 
„Bas follen wir von der Unklugheit ded Minifterinms fagen, 
bas eine ſolche Subfeription dulder? Wer: ficht nicht die Ger 
fahren berfelben ein? Wer ſieht nicht .alle Folgen reiner folchen 
Maafregel voraus? Die Subieription wird alle Leidenſchaften, 
bie fih aus dem Namen Napoleons eine Waffe machten, wieder 
auffriiben. Die Subferibentem werden ſich in eine feindielige 
Stellung gegen die Kammer und die Regierung verfegen, Man 
wird ein Subferiptiondenmit?, das beißt einem Mittelpunkt 
bonapartiftifher @edanten und Gefühle haben. Wie will man 
fie in Zügel halten? Mor ber Subieription war es Frankreich, 
das Napoleon eine feierliche Huldigung ermied, feit der Sub- 
feription ift ed eine Partei, die ihm eine Huldigung darbringt. 
Das Anbenten Napoleons verliert dabei; denn die Hulbigung 
verkleinert, vergifter fib, Wir Härten gemwünfct, baf das Mi 
nifterium diefem gefährlichen und verbängnifvollen Schritt @ins 
balt thue. Da bieß nicht ber Fall ift, fo wenden wir und an 
bie Weisheit und die geiunde Vernunft des Landes. Wir for: 
dern ed auf, ben Zuftand der Dinge genau zu erwägen und 
fi zwiſchen ber von der Kammer auf ben Vorfchlag der 
Regierung felbit vorirten Million und zwiſchen der. Subierip- 
tion, die man heute eröffnen will, zw enticheiden. Wird bad 
Land dad Vetum der Kammer billigen, oder tadeln? Dieß iſt 
die Arage: Die Milton: der Hammer iſt für das Andenken 
Bongaparte's zureichend; alles Uebrige wurde man ‚nur den bar 
napartiihen Ideen geben. Pest mag fih das Land aus ſprechen I” 

+ Daris, 27 Mai, Dad Votum der Deputirtenkammer 
über die Leihenfeier Mapoleond bat ber conſervativen Partei 
einige Hoffnung gegeben, und man betrachtet bad Miniterinm 
Thiers nicht als unerfhütterlih. Die Stellung des Eonfeik 
präfidenten wird in der That kritiſch. Er hat viele Erebite 
verlangt; man laht ibm gewähren, weil biefed Spftem zwei 
Defnitate batı erftend fihert ed dem Minifterium, das ihm er 
fehen wird, große Hülfsauellen; und dann darf man wohl 
fagen, daß die fo oft wiederholten Geldforderungen dem Mint: 
fterium die Popularität nehmen und Hrn. Thiers jemm Eha— 
rafter eines ‚faiseur d’affaires geben, deſſen man ibn bie jegt 
beibuldigt bat, Wohlermogen it der Staub des Budgets beunru⸗ 
bigend, wicht etwa, ald wenn bei gewöhnlichem Lauf der Dinge 
Frankreich durch ein no fo bedemtended Budget im Werlegen: 
beit gebracht werden kinnter jede Anleihe wird mit Leichtig⸗ 
feit gemacht werden; aber man Denke ſich eimen Krieg, Ber 
wirtung im Innern des Staats, und biefed Budget wirb eine 
gefährliche Wunde. Der Minitter nähert ib dem Mugenblid, 
wo er die Verſprechungen, die er gegeben, reofifiren fol. Sie 
fehen fon, dab man von eimer Weränderung in den Präfee- 
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turen ſpricht; die Linfe drängt; Hr. Thiers wäre ſehr geneigt 
dazu; aber die energiihe-boetrindäre Partei des Minifteriums, 
die and ben HH. v. Remuſat und Jaubert beiteht, will 
von eimer folhen Aenderung nichts hören, und brobt ihre 
Entlafung zu geben, menn fie eintritt. Dann würbe aber 
die Stellung für Hrn. Thiers undaltbar. — Das Wuffchen, 
das er mit Napoleon hat machen mollen, bat bie erwartete 
Wirkung nicht gehabt; es wird fogar daraus eine ziemlich felts 
fame Folge entiteben: das Andenken Napoleons wirb einen ge: 
waltigen Stoß erhalten. Man fängt an, über ihn das Für 
und Wider zu hören, man bewundert ihn nicht mebr mit blin- 
ber Vorliebe ; dad große Werk bed Hrn. Sapefiguie berichtigt in die: 
fer Hinfiht die Ideen fehr. Die Weigerung, welche bie Kam: 
mer entgegengeießt bat, iſt ſehr begeihnend. Mean fagt and, 
daß bie Frage im ber Pairdlammer fehr discutirt werben wirb, 
weil die Napoleon’iche Politik zu ernfte Mefultate in Bezug auf 
die Pairie ſelbſt mach fich ziehen würde. Man denke fi bie 
Mporheofe Napoleons vollitändig, fo muß man nothwendig ben 
Vroceß ded Marſchalls Ney revidiren, und bie Pairdfammer 
wäre gezwungen, fich felbft zu verdbammen. 

* Zoulon, 27 Mai. Das Dampfboot Eerbere brachte und 
folgende Nachrichten: „Algier, 24 Mai. Die Prinzen und 
ber Marſchall find geflern Abend in die Stadt zurüdgefehrt. 
Die königl. Hoheiten wurden mit ben lebbafteiten Wcclamatio- 
men empfangen, bem Marſchall dagegen tönte kein Zuruf ent: 
gegen. Um zu urtheilen, muß man bad Ende abwarten, denn 
der Feldzug hat erft angefangen, wenn man ben Morten bed 
Prinzen glauben darf, die er dem Hrn. Guizot, Director bes 
Innern, zur Antwort gab: „Ich und mein Bruder find ftolz 
darauf, in ber eriten Epiſode bed großen Kampfes, der ieht 
begiunt, eine Schuld bezahlt zu haben. Die Abficht, in dieſem 
Lande ein großes Volk und ein großed Neich zu gründen, wird 
feftgebalten, biefen Gedanken wird man mit Nachdruck und 
Ausdauer verfolgen, und glauben Sie, er wird in Parid wie 
in Afrika verftanden.“ Mächten Mittwoh werden die Prin- 
gen nach Toulon abreifen; zu gleiher Zeit wird fih der Mar: 
fhau wieder an die Spitze der Truppen fielen, um Miliana 
zu beſehen und fi gegen den Chelif zu wenden. Seine Ab—⸗ 
ſicht it, fagt man, Teniah aufzugeben und die Straße nach 
Mebeah über Miliana und ben füdlichen Abhang bes Fleinen At: 
las zu legen. Am 22 wurde ber Engpaß forcirt. Man brauchte 
zwei Tage, bie Straße auszubeſſern und für bie Artillerie 
braudbar zu machen. Endlich wandte fi die Armee gegen 
Mebeab, das keinen Widerftand entgegen fehte. Die Armee 
iſt auf die Maierei Muzaia zurüdgegangen. Beim Müd: 
zug fiel fie im eine Mrt Hinterhalt. Drei reguldre Ba: 
taillone fanden am Fuße des Engpaffes von Teniab und grif: 
fen unfere Truppen unvermutdet an; das 1Tte leichte Infan: 
terieregiment ſtellte fih entgegen, und ift ziemlich mitgenom- 
men worden. Das Mefultat ift: die Armee bat fih in Mu- 
sale und Medeah feſtgeſetzt, wozu es eines Feldjugs vom 24 
Tagen und eines Opfers von umgefäbr 2000 Mann bedurfte, 
worunter 700 Todte, bie übrigen verwundet und krank. Der 
Marfhall wird dieß Alles im Frankreich nicht fagen, wir aber 
haben fein Jutereſſe es zu verbeimlihen. Jedermann ift bier 
überzeugt, daß man im weniger Seit und mit geringerem Ber: 
luft dasſelbe hätte thun und mob in Miliana fi feftfegen 
fönnen.” — Im einem andern Briefe aus Nigier unter dem: 
felben Datum tiest man: „Die Araber haben die Armee bie 
nad Buffarik begleitet; fie find noch fühner als vor dem Felde 
sug. Heute am Eonntag hört man Kanonenfener zwiſchen 
ber Muftermaierei und der Maison carree. — Die Armee if 
übel geſtimmt und wird nur mit Widerwillen neue Feldzüge 


mit dem Marſchall Walde machen. Das: Convoi, dad nach Bli⸗ 
bab gegangen, kam am Freitag zuräd und bradte 41 Wagen 
mit Verwundeten mit, bie ind Hofpital des Dey und in die 
Salpetriere geiharft wurden,  Diefe beiden Hofpitäler find 
vol von Kranten. Mit dem Eonvoi famen bie Generale Marz 
bot, Mdjutant des Königs, und Rumigny an, fie find beibe bief- 
firt, ber erfte am Knie, ber zweite am Scheukel. Mau be: 
merkte in eimem Wetillerie-Fourgon eine große Anzahl engli: 
{her und arabifher Flinten, die dem Feinde abgenommen wor- 
den. — Die Uraber haben bie Umgebungen von Wlgier noch 
nicht verlaffen,, doch wird fie wahrſcheinlich die Rückkehr ber 
Truppen vertreiben. Ein ziemlich hihiges Gefecht fiel im ber 
Umgegend von Dran zwifhen Meferghin und Bribia vor. 


Miederlaude. 

*+ Aus dem Haag, 26 Mai. Der Prim und bie Prins 
zeſſin Friedrib der Niederlande find nad Berlin abgereist, 
um bie Kaiferin von Rußland baielbit zu begrüßen. — Die 
beiden Kammern ber Generalftaaten hielten heute Sigung; 
wie man vernimmt dürfte fich bie Regierung auf die Beben: 
ten der zweiten Kammer bewogen finden, dem Gefegedentwurf, 
bezüglich der minifteriellen Werantwortlichkeit, eine andere Re⸗ 
baction zu geben. — @s fol fi beftätigen, daß die Unter: 
bandlungen zum Abſchluß eines Handeldtractats zwiſchen Frank: 
reih und den Niederlanden vorerft zu feinen günfigen Re— 
fultaten geführt haben. Die Unterbandlungen follen abgebro- 
den worden feon und der bieffeitige Bevollmächtigte, Legations- 
rach Rochuſſen, auf dem Punkte ftehen, Paris zu verlaffen. 
— Nah den neueſten Berichten aus Batavia bat die Java'ſche 
Bank ihre Baarzahlungen noch nicht wieder aufnehmen fün- 
nen. Sonft lauten die Nachrichten aus Dftindien günftig. 

*+ Aus dem Haag, 265 Mai. Nachdem in ber geitrigen 
Sitzung ber zweiten Kammer der Generalftaaten bie Central: 
abtheilung ihren Bericht über ben Geſehesentwurf, die Einld- 
fung von Schuld unb bie Bebürfnife des Sondicats in die⸗ 
fem Jahr betreffend, abgeftattet hatte, wurde in heutiger Ei- 
Kung der Kammer biefer Gefegesentwurf mit AB gegen 5 Stim⸗ 
men angenommen. In heutiger Sitzung erflärte ber interi« 
miftifche Finanzmintfter, daß ber, die Aufhebung bed Sondi⸗ 
cats betreffende Geſetzesentwurf eine neue Redaction erfahren 
werde. - Die in ben leptern Tagen bem Mbtheilungen ber 
Kanımer. gemachten vertraulichen Mittbeilungen über den Fi⸗ 
nanzzuftand des Landes haben bei den Kammermitgliedern 
mande Beſchwerden befeitigt. Die Regierung rechmet nar 
mentlib auf eine tüdtige Unterfrigung aus ben Producten 
Dftindiens, welche in diefem Jahr eine beſonders reiche Ernte 
veriprechen. — Die von der „Arnhem'ſchen Eouraut‘‘ gegebene 
Mittheilung, daß neulih Nachts einigen Mitgliedern der zwei⸗ 
ten Kammer in biefiger Reſiden; eine Serenade gebradt wor« 
ben ſey, und die Megierung darauf ſolche Demonftrationen 
ftrenge unterfagt habe, iſt rein erfonmen und zeugt von ber 
Geſchaſtigkeit einer zewiſſen Partei. 

** Vom Niederrhein, 29 Mai. In der Situng ber 
Grneraljtaaten ftattete die Centralabtheilung Bericht ab über 
ben Gefepedentwurf binfichtlih des Verkaufs und der Ablö- 
fung der Schuld und der Bedürfniffe des Syndicats für das 
Jahr 1840. Im Ganzen genommen wurden keine Einwen- 
dungen mehr gemacht, jedoch fortwährend proteftirt gegen das 
unregelmäßige und ungefeglihe Verfahren des Amortifations- 
fondicats und die ungemügende Mufllärung , welche von ber 
Megierung über den Gegenftand ertheilt worden war. Da je 
doch nach der Annahme ded Budgets für 1840 überhaupt feine 
Gründe gegen dieſen befondern Theil mehr angebracht werden 
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Ionnten, warb der Entwurf mit 48 Stimmen gegen 5 ange 
nommen, nicht ohne daß man mieberbolt bie baldige Aufhebung 
bed Umortifationdipndicats verlangt hätte. Der Finanyminis 
fter ertheilte dabei bie Verſicherung, daß die Antwort der Mer 
gierung auf die Bedenken der Kammer über biefen Gegenſtand 
demnädft erfolgen würbe. 


Deutfchland. 


Münden, Ende Mai. _ Man vernimmt bier, dab Se. 
Mai. der König das von dem k. Megierungepräfidenten von 
Mittelfranfen Grafen v. Giech eingereichte Dienſtentlaſſungs ⸗ 
seluh anzunehmen gerubt baden, daß Sraf v. Blech jedoch nah 
feinem Anerbieten noch bis mach Aufhebung des bevorfteben: 
den Nürnberger Lagerd und während der in Mürmberg ftatts 
findenden Anduftrieausftelung in Amtsthätigkeit bleiben wird. 
Marab. €.) 

* Stuttgart. Der ſtaͤndiſche Ausſchuß bat an die Mit: 
glieder der Ständeverfammlung feine jahrliche Weberfiht über 
die Ergebnilfe der Finanzverwaltung bed Königreichs während 
bes Etatsjahrs 1 Jul. 1833 bis 30 Jun. 1839 verfendet, Dies 
Ted umfangreide Actenttüt (39 ©. gr. 4.) ift ein abermaliger 
Beweis von dem glänzenden Stande des mwürtembergifhen 
Staatsbausbaltes, und von der Ordnung und Durcfichtigkeit der 
Verwaltung. Der für das genannte Jahr verabfchiedete Eratd: 
Tag der Einnahmen mar 9,324,642 fl. 48 fr.; die wirflide Ein ⸗ 
nabme aber betrug 12,098,931 fl. 17Er. fomir mebr 2,774,258 fl. 
29 fr. Die voraus berechnete und von ben Ständen bemilligte 
Yusgabeiumme belief fib auf 9,337,927 fl. 28 fr. ; wirklich vers 
wendet wurden 9,718,054 fl. 26 fr., fomit 380,126 fl. über den 
Ctatsſatz. Als wirklicher Ueberſchuß ſtellte fi alfo heraus bie 
Summe von 2,350,876 fl. 51 fr. ; wobei wohl zu bemerfen , 
daß in bderfelben die für beftimmte auferordentlihe Ausgaben 
vermilligten, aber am!30 Jun. 839 noch nicht ausgegebenen Gel⸗ 
der feinedwegs einbegriffen find. Diefe find in der fogenann: 
ten Meitverwaltung, während jene Ueberſchüſſe lediglich dem 
laufenden Dienfte angehören. Es müſſen ſomit nad der Mech: 
nungsweife der meiften übrigen conftitutionellen Staaten eis 
gentlih noch beinade 6 Millionen weiter als parat liegende 
Ueberſchuſſe der wurtembergiſchen Gtaatdeaffe in Berechnung 
genemmen werden, denn das reine Wctivvermögen ber MReft: 
verwaltung betrug am 30 Junius 1839 nidt weniger als 
8,086,264 fl. 52 fr. Die Ueberſchüſſe des Jahrs 183839 rühr: 
ten bauptiählib, und zwar in beinabe gleiden Quoten, von 
dem Mebrertrage ber Domänen, der Gtaatsforfie und bes 
Solled. Im Ganzen aber vertheilte ſich die Einnahme nad 
den beiden Hauptrubriken Staatsgut und Steuern in die zwei 
Summen von 5,696,143 A. 57 fr. und 6,402,787 fl. 20 fr., 
von weldem legtern wieder die birecten Steuern 2,603,344 fl. 
35 fr., bie indirecten aber 3,799, 787. 20fr. ertrugen. Würtemberg 
gebört alſo zu dem jebiger Zeit ſicherlich noch wenig zahlreichen 
Staaten, in melden ein ſeht bedeutender Theil der öffentlichen 
Yusgaben aus dem Ertrage des eigenen Vermögens des Staa: 
tes beftritten werden kann. Ob eine folde ausgedehnte Natur: 
ralwirthſchaft aus böderm volfswirthibaftlidem Geſichtspuntte 
wirtlich vortheitbaft, wenigſtens nur vwortheilbaft iſt, mag dar 
bingefteüt bleiben ; allein fo viel ergibt fih aus dem jehigen 
Stande der Dinge jedem Falles, daß nichts ungegrünbdeter ſeyn 
thante, ale eine Klage über die Höhe der Abgaben, von mel: 
ben nicht 4 fl. auf den Kopf der Bevölkerung kommen (in 
England etwa 25 f., in Rranfreib 15 fl. xc.). — Dem Ber: 
mebmen nad läßt das mit dem 30 Jun. d. J. zu Ende ge: 
bende Finanziahr wenigitend den gleichen günftigen Erfolg er: 
warten, wie das jungſt verfloffene. Und ſollte auch das nachſte 


Jahr fi gleichmaͤßig einfteen, was unter Vorausſetzung ber 
Erhaltung des Friedens wohl angenommen werben barf, fo 
würbe leicht für den näciten Landtag fi die Aufgabe ftellen, ſechs 
bis acht Millionen ganı nah freiem Ermeſſen su auferorbent- 
lichen Zwecgen nüßlih zu verwenden. Es ſey zum Schluſſe 
bemerkt, daß die Staatsſchuld des Königreichs ſich jegt noch auf 
22 bis 23 Millionen beläuft. 2:4 

Karlörube, 25 Mai. Sitzung der zweiten Kammer. Aus 
dem Geichäftstreis des Minifterinms der auswärtigen Angeler 
genbeiten fand bie Commilfion zum berüdfitigen den durch 
das Megierungsblatt von 1833 Nr. 6 verfündeten Bunbesbes 
ſchluß vom 9 Nov, 1837 über bie Aufſtellung gleichförmiger 
Grundfäge gegen den Mahbdbrud. Der Bericht der Coms 
miffion zeigt, inwiefern biefer Beihluß die beftehende Geſetzge⸗ 
bung ändere, und weil er fie ändere, könne er fo lange keine 
Geſetzeskraft erhalten, als er nicht bie Zuſtimmung ber Stände 
babe; denn nur folde Bundesbeſchlüſſe, die organiſche Einrich⸗ 
tungen ded Bundes zum Segenſtand hätten, erlangten ſchon 
durch bie bloße Verkündigung im Megicrungsblatt Geſetzes⸗ 
kraft. Die Eommiffien ftelt daber den Antrag, „bieien Bun: 
desbeſchluſ zur tandiſchen Zuftimmung zu reclamiren.” Der 
Minifter bed Auswartigen, Freiherr v. Blittersbdorff, du: 
hert, es ſcheine bier ein Mifverftändniß, oder ein Redactions⸗ 
verfeben obzumwalten; Bunbdesbefhlüffe könnten nicht zu ftäns 
diſcher Gognitiom reclamirt werben; bie Megierung babe nur 
eine Pflicht erfüllt, und zwar mit Freuden, indem fie den Bun 
desbeihluß verfünder babe; damit fey an umd für ſich ſchon 
ausgefprocben, bafı er geſetzlice Kraft erlangt babe, Schon bie 
Bundesacte ichreibe vor, dab bie deutſche Bundesverfammlung 
Unprdnungen sur Sicherſtelung bed ſchriftſteleriſchen @igen- 
tbums zu treffen babe. Es few aber bekannt, wie ſehr in dem 
verfhiebenen beutihen Staaten die Anfichten über diefen Punft 
divergirten, fo daß eine fchmelle Vereinbarung darüber nicht 
möglich zeweſen fen. Nah langjährigen Verhandlungen fer 
man enblih zu dem ermwünfchten Mefultate gefommen, baf 
man fi wenigftens über ein Minimum verftändigr babe, was 
in allen Bundesftaaten ald Norm für die Geſetzgebung in bie 
fem Punkt zu dienen bade; dem einzelnen Staaten bleibe es 
überlaffen, auch mehr als diefed Minimum zu gehen, aber 
nicht weniger. So bilde bie vom Bund ausgehende Grund: 
lage die Bafis für jede Gefepgebung im Gebiet bes deutſchen 
Bundes; fie ſey der Veränderung durch einzelne Staaten ent: 
sogen, von einer Gametion derielden durch die Stände könne 
baber keine Mede ſeyn. Wohl aber werde die Regierung dem 
auf diefer Grundlage bafirten Geſetzesentwurf vorlegen, fobald 
er andgearbeitet fep. Der Abg. v. Motte ſtimmt gegen ben 
Sommilfionsantrag; biefen Beichluß zu reclamiren werde ibm 
wicht ‚einfallen, fo wenig, ald er denjenigen reclamiren werde, 
der Prefifreiheit gebe, und fen es aub bier nur ein Minimum. 
Er begreife nicht, wie man bier reclamiren wolle, wahrend man 
auf dem vorigen Landtag von Meclamirung von Beſchlüſſen 
ganz anderer, die Intereilen des Landes nicht wahrender, ſon⸗ 
dern gefäbrbender Art abseftanden fer. Gtaatdratb Jollv 
erflärt das Minimum; was biefer Bunbesbeihluß gebe, ald 
für alle Staaten verbindlih; bie Bundesgeiehgebung derogire 
allerdings bier der Yandesgefehgebung. Dieſes lektere wird 
von dem Beristerflatter beitritten. Duttlinger fpridt dem 
Wanſch and, daß die Megierung auf dem nächſten Landtage ein 
Geſetz vorlegen möge. Staatorath Jollo: Die Regierung ers 
fennt Die hohe Bedeutung der Sache in ihrem vollen Umfange 
an, allein die Sawierigteiten ind auch nicht gering. Iſt's 
eine Möglichkeit, fo wird die Negierung am nachſten Landtage 
ein Gefeg vorlegen. Welder beitreitet, daß dieſer Bundes · 


beſchluß verbindlich fey ; nur organiſche Geſetze bed beutichen 
Bunbes-bildeten einen Theil des badiihen Staatsrechts. Yes 
brigend erkenne er, mas das Materielle betreffe, dad Dankens⸗ 
werthe des Beſchluſſes an, Aber bie Gerichte würden vorlom⸗ 
menden Fals ihm nicht Geſetzeskraft beilegen, wenn auch bie 
Regierung an ihn gebunden ſeyn möge. Staatsrath Jolly 
verwundert ſich über diefe Behauptung und iſt der Meinung, 
daß die Richter anders urtheilen würden, als der Abg. Wel- 
der glaube. Sander erklärt fih wie Welder, Bei der er: 
folgten Abſtimmung wird die Tagesordnung augenommen. 
(Karler. 3.) 

* Frankfurt a. M., 29 Mai. Se, kaif. Hoh. der Groß: 
fürft Thronfolger von Rußland paffirte geitern nebſt Gefolge 
auf der Neife nah Berlin unfere Stadt, — Der Herzog und 
der Prinz Auguft von Sachſen⸗-⸗Coburg⸗Cohary trarn geſtern 
au bier ein. — Die Bundesverfammlung, welche in der vos 
rigen. Woche nicht zuſammenkam, hielt heute Sitzung. Der 
Hr: Graf v. Münd-Belinghaufen wird nocd einige Beit abwe⸗ 
ſend bleiben. 

*4 Frankfurt, 30 Mei. Unſer Eäcilienverein gab geitern 
Abend zum Beften der Moyartitiftung das große Dratorium 
„die Berftörung Jeruſalems“ von Ferdinand Hiller, und 
zwar unter ber Leitung bed Componiſten. Das trefflihe Toms 
wert hatte fi bier, wie unlangſt in Leipzig, eined außerordent · 
lichen Beifalld zu erfreuen. 

Darmftadt, 26 Mai. In der heutigen Sitzung der weis 
ten Kammer der Stände erfolgte eine Mittheilung ber großh, 
Minifter des Haufed und ber Finanzen auf Beſchlüſſe der zwei⸗ 
ten Kammer, Gie betrafen bie Abrechnung zwiſchen dem Fa— 
milien:-Fideicommiß des großh. Haufes und der Staatsfhulden: 
Tilgungscaſſe in Beziehung auf dad, nach der Verfafung an 
legtere abzugebende Domänen» Drittheil. Diefe Veſchlüſſe 
weichen von den Regierungsanträgen im Wefentlihen nur 
darin ab, daß durch diefelben, anſtatt der in jemen berechneten 
geringern Summe zur gänzlihen Abfindung der Staatsichuldens 
Tilgungsraffe, die Summe von 2 Mil. fl. verlangt und in 
Anſpruch genommen wird. Es ift nach obenerwaͤhuter Mit: 
theilung der Großherzog volllomimen überzeugt, daf den Stän: 
den feine Anträge gemacht worden waren, welche nicht dem 
vorliegenden rechtlichen Verhaltniſſen volllommen entipredhen, 
daher er mit Zuverficht hätte erwarten können, daß durch die 
Verhandlung in ber erften Kammer oder durch dereinftige 
ſchiedsrichterliche Entiheibung bie Korberung von 2,000,000 fl. 
noch ſehr bedeutende Modificationen erleiden werde. Dennoch 
bäßt der Großherzog beiden landitändifhen Kammern biemit 
erklären, daß, wenn die erfte Kammer fich bewogen finden follte, 
den Befchläfen ber zweiten Kammer über die Abrechnung zwi⸗ 
fchen dem großh. Haus: Fideicommiß umd der großb. Staatd 
ſchulden⸗Tilgungscaſſe beizutreten, alsdann er, der Großherzog, 
feinen Anſtand nehmen werde, dieſen übereinftimmenden Be: 
ſchluͤſen beider Kammern die hoͤchſte Zuftimmung zu ertheilen. 
Großh. 9.8.) R 

Kaſſel, 21 Mai. Im der Sitzung der Ständeverfammlung 
vom.15 Mai entwitelte der Abgeordnete der Univerfität Mar: 
burg, Dr. Huber, feinen früher angekündigten Untrag, beiwer 
@end die Abkürzung und Deihleunigung der Landtagsgeſchafte. 
Einer: erfhäpfenden Entwigelung der Gründe des ſelben erflärte 
er ſich fuͤr uͤberhoben, weil durch frühere Berbandlungen fic die 
Auſicht darüber bereits feftgeftelt und jene Auscinanderſetzung 
‚Aär bie einen unnöthig, für Die andern vergeblich ſeyn dürfte.” 
Auf jene: Verhandlungen bei dem im Jahr 1836 von der Re⸗ 
sierung vorgelegten Autrag über diefen Gegenſtand vermweifend, 
Aagte er über die Langfamfeit, womit die Seſchafte von den 
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Ständen gefördert: märben, über bie. Unthaͤtigkeit, zu melden 
ein großer Theil der Mitglieder, d. h. diejenigen, melde. in 
feine Ausſchüſſe gewählt; And, fih gezwungen febe; über bie 
Diäten, melde troßdem diefe Ständemitglieder täglich zoͤgen 
und die bas Land zahlen müfle; über bie „notoriſche That⸗ 
face” endlich, daß bie jetzige Ständbevrerfammlung feit ſechs 
Monaten verfammelt fep, ohne daß die wictigiten Arbeiten fo 
weit von den Ausſchüſſen erledigt wären, daß mehr als zwei 
Sitzungen in der Woche ftattfinden könnten. Außer. ben pecu⸗ 
nisren Intereffen des Landes, die man dadurch beeinträchtigt 
fehe, handle es fih auch noch um Wictigeres, um Erbaltung 
der Verfaſſung und des verfafungsmäßigen Staatälebens, Zu 
den dringenditen Gefahren, die biefen gegenwärtig drehten, 
gehörten aweifeldohne diejenigen, welche „aus folhen entweder 
in den Einrichtungen felbjt oder in der Handhabung derfelben 
liegenden Webelftänden der landitändifhen Thätigkeit“ dießen. 
Bei der Fortdauer biefer Uebelſtande werde zuletzt eine Reac 
tion im ber öffentlichen Meinung eintreten, deren Werth und 
Bedeutung in keiner Hinfiht der Antragiteller zu überfhäßen 
erklärte. Da er die Urſachen des Uebels nicht in dem böfen 
Willen oder der Unfäbigfeit der Perfonen nachzuweiſen im 
Stande fep, auch bei früheren Verhandlungen: Niemanden eine 
ſolche Schuld zur Laſt gelegt worden, mäülle er vorausſetzen, 
daß jeder feine Schuldigleit thue und die „Einrichtungen“ 
ſelbſt, die Gefhältdordnung der Stände oder ber Ausſchüſſe, 
ober beider fehlerhaft jeven. Im der Woraudfegung, daß bie 
geſetzliche Geſchaftsordnung der Abhülfe der angeregten Webels 
fände, der langfamen Eri:digung der Gefchäfte von Seite ber 
Ausihüfe, unüberfteigliche Hinderniffe entgegenfege, mülfe man 
Einrichtungen treffen, „bem Lande die Koften für biefe Unthaä— 
tigkeit der Standeverfammlung zu erſparen.“ Der Antragfieller 
wies hierbei auf den am Landtage von 1836 im dieſer Hinſicht 
gemachten Vorfhlag „einer factiſchen Beurlaubung der nicht 
im Ausſchuſſe beipäftigten Mitglieder oder einer. Ausſetung 
der Sigungen während der Dauer der vorbereitenben Aus— 
fpußarbeiten” hin. Im feinen, des Antragitellerd, Augen und 
in denen „mander Anderer” bleibe, wenn, wie aus dem da: 
maligen Verwerfen der von der Megierung gemachten Unträge 
von Seite der Stände hervorzugehen ſcheine, obige Webelftände 
ein mit. ber Verfafung mit Stumpf und Gtiel verwachſenes 
Uebel ſeyen, noch ein bedeutender Ueberibuß zu Gunften dies 
fer Verfalfung; aber auf die Lauge werde das Land mit alfo 
denten. Gr feinerfeitd halte den der Verfaſſung gemachten 
Vorwurf auch nicht für begründet, vielmehr eine Mobification 
der Geihäftsorduung ohne Gefährdung der Verjaſſungsurtunde 
für thunlich. Unerörtert ließ es Dr. Huber, inwieweit bie Re⸗ 
gterung mittelbarerweife zur Verzögerung bed Geſchafteganges 
beigetragen, erflärte aber, keineswegs babe auf der einen ober 
andern Seite böfer Wille geherrſcht. Der Antrag felbit Jautete: 
bie Regierung um Vorlage eines Geſetzesentwurfs zu erfus 
hen, damit insbefondere durch geeignete Mobificationen ber 
Geſchaftsordnung eine Beſchleunigung und Vereinfahung bed 
Iandftändiihen Geſchaftsganges und eine Werminderung ber 
Landtagstoften bewirkt werde.” Der Wicepräfident wies den 
Vorwurf, der in dem Untrag gegen die Ständenerfammlung 
liege, daß fie nur wenig Geihäfte ahmache, ſowohl im Bezug 
auf die jetzige ald die frübere entichieben zurüd; bie Thätige 
keit der jetigen mamentlic falle „durch die verfürgte Oeffent⸗ 
lihfeit der Verhandlungen” weniger ind Auge. Er ſchlug vor, 
den Antrag nicht in Ermägung zu ziehen, fagte ihm aber auch, 
fobald man dazu fehritte, die Nihtannabme voraus. Don dem 
andern Mednern, Die dagegen dad Wort ergriffen, gab Pr. 
Wippermann die gerügten UWebelftände nicht der Geſchaftsord⸗ 
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nung, ſondern der Behandlung der Gelhäfte Schuld. Einfe 
Yung Heiner, nicht zahlreicher Ausfchäffe und zeitige Vorlage 
ber Grfegedentwürfe von Seite der Megierung fenen Abhülfe 
dafür. Andere Ubgeorbnete verlangten beitimmtere Kaffung 
und Motivirung eines folden Antrags, wozu fi der Antrag: 
ſteller micht verftehen wollte, weil na feiner Aufiht vom „land: 
fändifhen Weſen“ man der Meglerung die Initiative über: 
laffen müſſe. Hr. Habeland außerte, er ehre die Anſicht des 
Untragiiellere, die Landtage zu verfürgen und dem Bande Ko: 


ften zu erfparen, „da aber ber Landtag ſchon längere Zeit ge: " 


dauert und vorausinfehen fen, daß bei Erwägung des Miitrage 
eine mene Verlängerung eintreten müffe,“ fo ſtimme er dage⸗ 
gen. Bei der baranf folgenden Abtimmung wurde mit großer 
Mebrbeit entſchieden, daß der Antrag nicht in Erwägung zu 
sieben ſey. (Kaff. U. 3.) 

Dänemarf. 

» Kopenhagen, 233 Mal. Geſtern feierte die Mänigliche 
Familie die filderne Hechzeit Ihrer Majeftäten. Nachdem am 
Mergen auf Sorgenfrei eine von Hartmaun componirte, von 
Holt gedichtete Cantate abgefungen mar, wohnte der Hof einem 
feterliben Gottesdienſt in der Kirche des Dorfes Longbo bei, 
und traf gegen 1 Uhr dieſelbſt auf der Amalienburg ein, mo 
Sr. Mai. eine Aubdienz gab, Der Hof verfügte fik dann nad 
dem neuen Helm, um das Linkenſchiff „Chriſtlan der Achte“ 
von 85 Kanonen vom Staprl laufen zu fchen. Da ſchönes 
Better dieſes impofante Schaufpiel beginitigte, barte fi eine 
unsäblige Menge Menſchen auf dem Holm verfammelt, die das 
Schiff beim Ablaufen mit einem taufenditimmigen Hurrah be: 
grüßten, übrigens aber ſich durchaus rubig verhielten. Mittags 
mar fine große Tafel bei Hof, Abends um 7 Uhr aber große 
Cour für die erften drei Rangelaſſen und einige andere eigens 
Ungefagte, mm 8 Uhr arofer Bal paré im Ritterſaal und den 
Prachtgemachern des Chriſtiansburger Schloſſes. Um 10 Uhr 
eröffneten Se. Maj. den Tanz, und um 4 Udr Morgens führ: 
ten Se. k. Hoh. der Krenprinz din Schlußcotillon an. Als 
Ihre Majeftäten ſich ungefähr um dieſe Zeit wegbegeben woll: 
ten, brachte der Kronprinz ein Lebehoch aus, worein die Ver 
fammiung einftimmte. Der König dankte aufs freundlichſte 
und verihwand während dei Yuhels feiner Bälle. — Das 
prabtvolle, glänzend erleuchtete Local, eine audgezeichnete, über: 
Rießende Bewirthung, die lichlichfte, von allen Seiten ertönende 
Muſit, der Duft von tauiend Blumen, mir denen Gemacher 
und Gange geziert waren, cin freier und angenehmer Ton umd 
eine im allem Glanze des Lurus und der Mode pramgende 
Verfammlung von mehr ald zweitauſend Verionen machten dies 
Feſt zu einem der angenehmjien und glantendften, die feit 
langer Zeit in Danemarf gefeiert worden find. Se. Maleſtaͤt 
unterhielten ſich leutſelig mit ſehr vielen Auweſenden, und 
äußerten, daß dieſem Feſt abnliche bald folgen würden. — llebri- 
gend fand an dieſem Tage fein öffentlicher Gottesdienſt hier ſtatt, 
und Abends mar die Stadt nicht Uumiuirt. Letzteres hatten 
Er. Mai. verbeten. — Heute Abend werden ihre Majeftäten 
und der Hoi das Theater beſuchen, auf welchem eim neues 
Städt von Oedlenſchlager, „der Fiſcher und feine Kinder‘, zur 
Beier des geſtrigen Feſtes aufgeiührt werden wird. 

*’* Kopenhagen, 23 Mai. Alles war geipannt darauf, 
ob das Tolf Theil an der Hoczeitfvier mebmen, namentlich eb 
man iHuminiren würde. Endlich mabmen Kadrelandet und 
Kiöbendaumspoften das Wort, und erflärten, weder sum öffent: 
lichen Gottesdienſt neh zur Mumination fen Anlaf, das Feſt 
fen eine Vrivatangelegenheit des Könige, die Nation babe ſchon 
Koften genug zu tragen ıc. Am Tage nad Eriheinirig dieſer 
Artitel verbat ſich der König die Juummination durch ein®efeript 


an ben Magiitrat. Am Tage des Feſtes behauptete man, die 
Wachen follten verböppelt, bie Trupyen in bie Gaferne con: 
fignirt, farfe Patronen vertbeilt ſeyn. Mittags mar ic auf 
dem Holm, wo nur anftändig Gekleidete eingelafen wurden. 
Als der König kam, war es äußert befremdlich, daß nicht ein- 
mal die Arbeiter vom Holm ein Hurrah ausbrahten. Diefe 
Lente klagen über Mangel an Verbienft und möchten, daß das 
Geld, ſtatt auf Fefte, auf DOrlogsfchiffe verwandt werde, Und 
bob it des Monarhen filberne Hochzeit ein fo ſchönes Fer! 
Schon um balb 9 Uhr waren alle Läden, in denen Waffen oder 
nur Stöde verfauft werben, geichlofen, die Straßenlaternen 
waren angezündet, was ſonſt in unfern hellen Sommernäcdten 
nicht geſchieht, und auf dem Scloßplag fo wie in den Hafen 
brannten überall Pechkraͤnze. Starke Pikets von Huſaren ftans 
den auf dem Schloßplas, die ganze Polizei war auf den Beinen, 
und eine ſtarke Abtheilung der Garde zu Fuß im Schloß po= 
ftirt, melde jedoch feine Patronen erhalten batte. Miele Tan: 
fend Nemgierige fülten den Schlofhelm in geipannter Ermwar: 
tung, verbielten fich aber ganz ruhig. Mur ein Haufen Gaffen: 
buben empfing die anfommenden Ballgafte mit Geheul und 
Pfeifen; fie warfen Schwärmer und Mateten, riffen bie Pech⸗ 
fateln um, und trieben allerlei Polen, um die Polizei zu reiyen, bie 
indeffen ausgezeichnete Maßlgung und Geduld bewies, Cinige Bär: 
ger richteten ſpitzige Worte an die Polizei, und fragten, ob fie bier 
wohl fteben dürften? Sie wollten gern freiwillig gehen, wenn's 
fen müfe, nur möchten fie keine Prügel (Anspielung auf dielepten 
Auftritte vor dem Haufe bed wegen Prefvergeben angellagten Ad⸗ 
voraten Chriftienfen).. So ging’s bid argen 12 Uhr, Endlich 
ermübdete bie Geduld dir Polizei, fie ſchlug drein und erhielt 
Steinwürfe zur Antwort. Die Huſaren iprengten unter ben 
Pöbeldanfen und trieben ihn auscinander, er fammelte fih aber 
wieder, und ein zerlumpter Gaſſenbube forderte dazu auf, Steine 
berbeiguicteppen. Der Pöbel fahte Polto auf der einen Seite 
der „Hoibro, einer Brüde, deren ftarfe Mündung ber Eaval- 
lerie ungünftig if, das Militär und die Polizei anf der an« 
dern. Zu mweitern Auftritten fam es nicht, und endlich verlief 
fi die Maſſe. Ein Anabe it am Kopf verwundet worden, 
und einige Poligeibediente follen Machwehen von Gteinwürfen 
haben. — Ob wirflih Patronen vertbeilt wurden, babe ich nicht 
mit Beſtimmtheit in Erfahrung bringen können. Im Schloß 
berrihte etwas unrubige Bewegung. Sobald bad Schreien und 
Pfeifen auf dem Plas überhandnahm, ſchickten bie Dffiriere 
die Mannicaft (melhe man den ganzen Tag reichlich bemirtbet 
batte) aus dem Corps be Garde ind Schloß hor hinunter. 
Dben in den Simmern übertönte die Muſit den müften Lärm. 
Der König ſah etwas leidend aus. Miele der Grlabenen ba= 
ben den Ball nicht befucht. Der gebildete Theil der Nation 
verabfheut die Heinen vom Pöbel amgezettelten Unruben, alle 
Elaffen aber fühlen fi unbeimlih und fürdten irgend einen 
Crerf. Die Leute erzählen fib, mie viele Flakben Wein 
getrunten, wie viele uchen gegeſſen werben. Hatte der König 
eime Givillifte, fo verlöre fein Menih ein Wort darüber, jetzt 
fpriht der Gemeinfte: „Wie viel muß ich wohl zu dieſem Feſt 
hergeben “ Ib bin geſpannt auf beute Abend, wo der Kö: 
nig ind Theater fährt. Der Pöbel wird nicht rubig fepn. 
Kopenhagen, 24 Mai. Geſtetn Abend beinchten Ihre 
Maieftäten und der Hof das Schauſpiel. Als fie fih nad der 
Amaliendurg yurücbegaben, waren eimige Käufer auf dem 
Königs» Neumarkt fo wie die Breite: Straße illuminirt, umd 
umzäblige Velfsbaufen fühten die Gaffen. Die befferen Elaſſen 
verbielten fib durdaus rubig, der Pöbel aber trieb allerlei 
Unfug, marfirte fpäter in Maſſen nad dem noͤrdlichen Theil 
der Stadt und brachte namentlich den Studenten (megen ihrer 
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Adreſſen um eine Verfaſſung) fo mie auch dem Procurater 
Epriftienfen ein Vivat. Erft gegen 1 Uhr war Alles wieder 


rubig. 
Aegypten. 

Aus Damaskus vernimmt man, daß der Proceß wegen des 
daſelbſt im Februar d. J. am dem Pater Thomas verübten 
Mordes im vollem Gange iſt, und durch bie Geſtaͤndniſſe des 
befannten Barbierd eine für die Iraeliten, die jener Mordthat 
besichtiget worden waren, günftige Wendung zu nehmen fcheint, 
GSedachter Barbier bat naͤmlich ausgeſagt, er ſey zur Beſchul⸗ 
digung der neun iſraelitiſchen Kaufleute nur durch die Drohung 
verleitet worden, daß, wenn er laͤugne, er bis zum Tode werde 
gefoltert werben; geſtehe er aber, fo babe er nicht nur Straf: 
fofigteit, fondern fogar eine Belohnung und ein Sicerheitd: 
geleite zu erwarten. (Defterr, 8.) 

Die jüdifhen Untertbanen des Vicekbnigs von Aegppten 
haben eine Petition zu Gunften ihrer verfolgten Glaubensbrü⸗— 
der in Damaskus an Mebemed Ali gerichtet. Diefelbe lautet 
nah der englifchen Weberfegung in ber Times folgendermaßen: 
„Die ifraelitifche Nation bat feinen Fürften, hat keinen Staat; 
ihr Ruhm ift vom Alterthume begraben, ihre Nationalität ift 
erlofhen. Religion, Ew. Hoheit, beherrſcht das Gewiſſen, aber 
fie trennt Nationen nicht. Die Jfraeliten von Damaskus find 
Ihre Kinder, denn Gott bat fie Ihrer Megierung anvertraut. 
Sie werben von Bosheit verleumdet und von Graufamfeit un: 
terbrüdt, und an wen follten fie fih um Gerechtigkeit wenden, 
wenn nicht an ihren gefeßmäßigen Herrn? Der Name Mehe: 
med Ali's tönt laut durch das Weltall, denn in der einen Hand 
hält er den Ruhm, in ber andern die Gerechtigkeit. Die He: 
bräer von Damaskus werben eines fchrelichen Verdrechens ans 
geflagt, eines Verbrechens, welches der Vernunft, ihren reli- 
giöfen Grunbfägen, ber Wahrheit und noch mehr der Geſchichte 
wibderfpriht. Die Hebrier waren die erften, denen von Gott 
befohlen wurde, fih des Blutes zu enthalten, die eriten, melde 
Menſchenblut vom den Altaͤren Gottes verbannten. Das Bolt 
Iſrael ift zwar unglüdlic, aber fein Charakter in der Trübſal 
ftaunenswerth geweſen, und Männer, wie Ew. Hoheit, die Gott 
mit ®enie begabt, bemitleiden es, aber verachten ed nicht. Weſ— 
fen Hagt man fie an? Einen Mann getödtet und fein Blut zu 
dem ungefänerten Brode genommen zu haben. Die letztere 
Einrichtung bat 4000 Jahre und länger beftanden, Vlertau⸗ 
fend Yahre lang haben die religidfen Inititutionen der Juden 
ein Feld der Unterſuchung den Gelehrten der ganzen Welt dar⸗ 
gebeten, und konnte ein folder Frevel unentdect bleiben ? 
Schmach dem, der dieß denken künnte! Die Hebräer, Em. Ho: 
heit, halten fi ferm von Bint, und treiben diefes Gebot ihrer 
Religion felbft bis zum Vorurtheile. Sie gießen das von Thie⸗ 
ren hinweg und thun Alles, mas fie fönnen, dieſe Fluͤſſigkeit 
vom Fleiſche zu entfernen, bevor fie es genießen. Stimmt es 
nun mit der Vernunft überein, daß fie einen Menſchen opfern 
und fein Blut genießen ſollten Dieb ift offenbar falſch; aber 
die alte Feindſchaft einer allzu mächtigen Perfon in Syrien ge: 
gen jedes Individuum unfers Glaubend verfchafft einem ſolchen 
Rrthum Glauben. Deßhalb, Ew. Hobeit, kommen die acht: 
baren Leute jenes Landes auf die Kortur; mit Schlägen ohne 
Zahl fucht man fie Heim; nem erfundene und ſehr ftrenge Mar: 
term treffen ben unglücklichen Stamm, und diefi find die Mit: 
tel, fie zum Geftändniß zu vermögen. Sicherlich konnten folde 
großen Leiden ein falſches Geftändniß aus einigen von ihnen 
erprefien, denn obſchon es viele Männer gibt, die dem augen: 
blitlihen Tode ind Geficht fehen können, fo gibt es doch nur 
wenige, welche die Tortur aushalten, und in Damasfus find 
bie Torturen größer, als fie je in der Welt gewefen find. Schon 


haben bekanntlich Iſraeliten ſich für ſchulbig erklärt, vud ſpater 
iſt ihre Unſchuld erwieſen worden. Ueber hundert Kinder find 
in den Gefängnifen and Mangel an Nahrung umgelommen, 
denn das ift die Art, auf welde Gerechtigkeit an Ihr Volf in 
Damaskus ausgerheilt wird. Wir haben häufig vernommen, 
Em. Hoheit, daß Sie viele Schreiben empfangen haben, micht 
von ben Hebraern in Damaskus, fondern von ehrbaren Anhäns 
gern Ehrifti, denen das Gewiſſen durch folde Graufamteiten 
verlegt wurde. Diefe Briefe erflären die Hebraier für unſchul⸗ 
dig und bie Minifter Ew. Hoheit für ungerecht. Die Eonfuln 
Defterreihd und Dänemarks haben ſolche Nachrichten empfans 
gen. Wir wollen nicht die theilmahmvollen Berichte erwähnen, 
die im Beſitz unfrer Glaubensbrüder find, Em. Hoheit, wir 
verlangen feine Gnade für unfre Glaubensbrüder — wir ver: 
langen Gerechtigkeit, aber lafen Sie fie ibmen ungedeiben von 
Em. Hoheit, ihrem gerechten und ſtreugen Water. Ahnen al 
lein hat Gott die Gewalt über diefed unglückiche Volt anvers 
traut, und Sie allein haben bad Recht, fie au beberricen. 
Laſſen Sie fie vor Em. Hoheit bringen, fie verhören und ge 
ftraft werden, wenn fie fhuldig, oder wenn fie unihuldig find, 
laffen Sie ihre Unfhulb laut verkündigen. Es gilt eine alte 
Religion, welche man zu beſchmutzen wünict, und es fcheint, 
Gott habe Ihnen einen noch größeren Ruhm aufbehalten — 
ber Befreier einer unterdrüdten Nation zu ſeyn.“ 
; China. 

(Standard.) Nah PYrivatnachrichten aus Ghina (über 
bie Vereinigten Staaten) find die Portugielen von Macao der 
chineſiſchen Befagung ber Feftungen an der Bocca mit einer 
Sendung von Seſchütz und Leuten zu Hülfe gelommen, und 


man erwartet, Dad im Folge dieſes Verfahrens das engliſche 
Geſchwader Macao beſchießen wird. 


Sandeld. und Börfennachrichten. 


— 27 Mai. Conſols 92°,; ſpau. act. Wii; 
Pafl. 7%. 
Paris, 29 Mai. Konfol. 5proc. 115, 30; Iproc. 85, 105 


Bankactien 3490; belg. Bauk 905; fpan. act. 29%. paſſ. Tr; 
Et. Gern. @. 8. 747Y,; Verfailler redte 560; Inte 373%: 
Paris:Drieans 510; Müblbanfen-Thann 485; Straßburg:-Bafel 
420; Coupons Laffitte 1125 und 5267'%. 

* Frankfurt a. M., 31 Mai. 53proc. Metall. 10845 
Aproc. 101°/.; Iproc. 8176 5 Banlactien 22355 250f.:2oofe 136%, 5 
00fl. 145%; Integer, 529,5 Spnd. Ay proc. 913%; Ihapror. 
TEN; Ard. 9% 5 portug. 15%, 5; polnifche Looſe 300. 70%, hlr.; 
Taunusbahn 339 cont. (339%, pro ult.); Disconto 3%, Proc. ©. 

Augsburg, 2 Yun. Douau⸗Sanal 65 P., — G.; Augsb. 
M. Eif. 94 P. 93, G.; Venez. Mail. E. 8. 122 9., 121 ©. 

ia, 29 Mai. Leipz. Dresden. €. B. 101 G.; Leiny. 
Magbeb. E. B. 101 &.; Leipz. Banfactien 108 ©. 

* Hamburg, 26 Mai. In Weizen find wieder mehrere 
Einfäufe —— bie Engländer fürchten ſchon, daß es zu viel 
regnet, ſpeculiren daher auf eine ſchlechte Ernte; in andern 
Getreidearten ging nichts nm. MWäaaren überhaupt nicht leb- 
baft. Die Wechſelgeſchafte waren an heutiger Borſe nicht uns 
bedeutend. London begehrt, indeh nicht fo beiß als vorigem 
Pofttag, Paris Geld, Amſterbam fehr begehrt 15 Ets. und mehr 
über Kurs bezahlt. Gr. Petersburg Brief und Geld, Deuts 
ſche Pläpe fimmtlih Geld. Disconte 3 Proc. Geld. In Fonds 
ging um: einiges in Wiener Banfactien, daniſchen Iproc. und 
Furfiigen Inferiptionen, auch in Hamburg:Bergedorfer Eiſen⸗ 
bahnactien, da die erbgefeifene Bürgerfcaft geftern die Eon» 
ceffion bemilligte. 


Berlin, 29 Mai. Aproc. Stſchulbſch. 102%,; A4proc. pr. 


engl. Obl. 102%, 5; Pramienih. d. Seeh. 73",. 


Bien, 29 Mai. Metalliques 109,5 Aproc. 101Y,; Ipree. 
Bit; 1834er Looſe 146; 1839er Loofe 138%, ; Banfactien 1372; 
Nordbahn 112%45 Mailänder 121%; Maaber 111Y,. 

—————— ———— 
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Dr, Guſtav Kolbz J. A. Altenhöfer. 
Verlag der J. G. Cotta ſchen Bug handiung iv Stuttgart. 
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Deutfchland. 


Karlörube. (Fortfegung ber Verhandlungen über bie 
nnover’ihe Derfallungsangelegenbeit.) Hr. v. Ih ſte in ſchloß 
eine Mede im Wefentlihen mit den Worten: „Ich babe wirt: 
Lich felbit befürchtet, von dem Hrn. Minifter der auswärtigen 
Bingelegenheiten feine Eröffnungen fiber die dem Beſchluſſe des 
Bundestags vorbergegangenen Verhandlungen zu erhalten. Es 
iſt dieß freilich eine traurige Wirkung des Gebeimhaltens ber 
Verbandlungen, die an dem Bundestag über die wictigften 
WAngelegenbeiten der deutſchen Völker gepflogen werden, und 
wovon feltiamermeife die Volter nichts erfahren, als dann und 
wann die gefaßten Beſchlüſſe! Fürwahr, wenn man unfere 
Verfaſſungen betrachtet, wonach die Kammern in Semeinſchaft 
mit den Regierungen zum Woble des Landes mitwirken follen, 
fo ſcheint es, um den mildeften Ausdruck zu gehrauden, unbe: 
greiflibd, daß man ſich nicht verbindlich glaubt, den Kammern 
darüber Auskunft zu gem, was in ſo hechwichtigen Unger 
legenbeiten über ein Land verbandelt wird, das eines unferer 
Brubdervölfer betrifft, deſſen Verfaffungsverbältniffe aber jeden 
andern Bundesſtaat nade berübren. Senn wahr it, wie die 
—S—— des hannover'ſchen Cabinets ſagt, daß durch den 
undesbeſchlus wirklich die Verſaſſung von 1833 aufgehoben 
ift, dann muß man, weil fonit die Genehmigung der einfeitigen 
Aufhebung unbegreiflib wäre, auch zugeben, daß der 5. 56 ber 
Wiener lußacte nicht mebr beftebt, oder immer nur ein 
leeres Wort war! Dann freilich ift das ganıe Staatsgebände 
Deutihlands erihüttert. Dann bebürfte es wahrlid nur einer 
gleichzeitigen oder vorgangigen Auflöfung der Kammern, um 
dem Zande, mie dieß im Hannover verſucht werden will, felbit 
die Mittel und die einzige Möglichfeir zu rauben, feine Klagen, 
feine Beihwerden dem boden Bunde mit Erfolg vorzutragen 
und Hülfe zu erhalten. Wahrlich, in eime ſolche böcit beflagend- 
werthe und zugleih hoͤchſt gefahrlie Lage, die unvermeidlich 
zur Gefeplofigkeit, Verwirrung, und ich feße hinzu, zur Vers: 
aweiflung führen würde, in folden Zuftand werben die deutichen 
—— die Voͤlter nicht verſehen! Eine erfreuliche Hoff: 
nung, daß ein folder Zuſtand nicht herbeigeführt werben wolle, 
liegt mir in den Erklärungen des ſachſiſchen Minifteriums. 
Sie lauten: „Wie er (der Regierungseommifler) nicht in Ab— 
rede ftellen könne, daß weder die von dem König von Hannover 
mittelft Proclamation vom 10 Sept. bewirkte Beröffentlichung 
des Bundesbeſchluſſes, überbaupt noch au die darin dem letz— 
term gegebene Auslegung im der Abſicht der dieſſeitigen 
(nämlich der koͤnigl. fahfiihen) Megierung gelegen fev. Kerner, 
daß bei allen contitutionellen Staaten Deutihlands, nah dem 
Vorgange der Entiheidung des Bundestags, in der bannever': 
fen Sache eine Lüde für den Fall bleibe, wenn mit der Der: 
fafung eines Landes auch die Ständeverfammlung aufgeboben 
und auf dieſe Weiſe der Klager befeitiat würde.” Der Hr. 
Minifter wird zugeben, daß biefe Ausführung, verbunden mit 
ben Erflärungen ber fönigl. ſachſiſchen Regierung, gezeigt bat, daß 
bie bannover'ihe Verfalungsiahe zu einer allgemein deutſchen 
geworden fen, mitbin jeden einzelnen Bundesftaat in jeder Be: 
geaunı nabe berübre.... Ich will mich nur auf neuere That: 
achen beihränten und von diefen einige andeuten, melde fich feit 
ber Verkündung jenes Beſchluſſes gezeigt baben. Ich will fie nicht 
andeuten, um dad Vertrauen zu dem bannover'iben Gabinet 
zu ſchwachen (denn ich beſchranke mic, dieſes zu lafen, wie 
es befiebt), Sondern nur um zu zeigen, welche unfeligen Wirs 
kungen aus dieſer einfeitigen Aufhebung der Verfaflung bersor: 
kanın find. Wir haben in den öffentlihen Blättern gelefen, 
ap das Piandungsgefen über Beitreibung rüdftändiger Steuern 
befwegen, meil mebrere Bürger die nicht verfaffungsmäßig be: 
wiligten Steuern verweigerten, durch bloße Ordonnanzen in 
feinen Hauptbeſtandtheilen verfaffungsmidrig abgeändert worden 
ift. Wir lafen ferner, wie der Magiftrat von Hannover, gegen 
den man eine Unterſuchung wegen feiner Mitwirkung bei deu 
Wahlen eröffnet bat, durch Mactfprüde der Mittel beraubt 
wurde, ſich zu vertbeibigen, indem man fogar bie Auslieferung 
jener Acten, bie zum Schuß und als Sertheibigungsmittel 
bienen konnten, an das urtbeilende Gericht verboten hat. Wir 
feben, wie chrenwertben Bürgern, die fih in ihrem verfaflungs: 
mäßigen Rechte beeinträchtigt fühlten, dur Machtſprüche bie 
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Quftiz verweigert wurde; wie ferner bie achtbarſten Männer, 
deren Einfluß anf die Wablen man fürdtete, obne alle Unterr 
fubung in ftrenge polizeilibe Auffiht genommen und ihnen 
verboten wurde, Stadt und Umgegend, wo fie wohnten, zu 
verlaffen; mie gegen andere Bürger, die ſich zu wahlen nicht 
verſtehen mollten, wie gegen jene, welche dem braven, allgemein 
geachteten Bürgermeifter Srüve in Osnabrück ein Hoch aus- 
brachten, wie dann auch gegen diejenigen, welche fib mit ihrem 
Stadtdirerror Mumann, der ebenfalld in allgemeiner Achtung 
fteht, beratben baben, Unterſuchungen einzuleiten befoblen 
wurde! Die öffentliben Blätter melden endlih jeden Tag, 
daß Wahlen von Seite der Wahlcommiſſare durh Androhung 
von Nachtheilen uud Anbietung von Vorteilen im Sinne der 
Regierung bewirkt, und befanntlic auf eine hoͤchſt lacherliche 
Weile Miroritätswablen, die man wohl nirgend anders fennen 
wird, als bei dem hannover'ſchen Gabiner, zu Recht beftebend 
erflärt worden find. Ich fchliefe dieie Beifpiele, indem ih nur 
noch ‚wei anfübre. 8 erite ift das Meicript, das den Ges 
rihtäböfen befieble und gebietet, wie fie in manden Fallen 
urtbeilen follen und nur urtbeilen dürfen, und endlich jene 
neue Verfaſſung, die ich, ohne derfelben gu nahe treten zu wollen, 
nur eine Satvre auf ein landitändifhes Mer und eine land: 
ftandiihe Verfaflung, wie fie fodar die Bundesacte haben will, 
nennen fann — jene Verfafung, die man num Ständen jur 
Berathung vorlegte, welde durddaus mict comperent, nicht im 
Vertrauen des Volfs gewählt und in keinerlei Weiſe geeignet 
find, über eine ſolche hochwichtige Landesangelegenheit zu euts 
fheiden — Ständen, von denen ed mir, wie ich offen geftebe, 
unerflärlib ift, wie ein Mann von Ebre bei bdenfelben nur 
bleiben könne, nachdem bie öffentlibe Meinung fib laut and: 
geiprocen bat: die ganze Verfammlung fen verfaffungsmidrig 
gemwäblt und befipe defmegen nicht das Vertrauen des Volts. 
&6 ift eben defmegen febr zu bedauern, daß bei allen dieſen 
Verhaltniſſen, bei allen diefen Thatſachen, die mwabrlih im uns 
ferer Zeit etwas Unerbörtes find, und bie jeden Deutihen, dem 
Meat und Freiheit noch etwas gilt, auf das tieffle verlegen 
mmüffen, bei Thatfachen, deren umendlic tief greifende Müds 
wirkung auf gany Deutihland nicht zu verfennen ift, von Seite 
des boben Bundes nicht zu dem Mittel ber Wiederberftellung 
der Verfafung von 1833 gegriffen wird, und warum er nicht 
einen — erlaßt, wie er dem Herzog von Braunſchweig ei: 
nen zugeben lief. Gegen diefen — es iſt dieß namlıh jener 
Herzog von Braunfchmeig, der fortgeicidt worden ift (Gelächter) 
— bat fi der deutihe Bund dabin ausgeſprochen: „daß mad 
$. 54 der Wiener Schlufacte die Bundesverfammlung zu lieber: . 
mwachung des Art. 13 der Bundesacte ſpeciell autorifirt, und daß 
nad dem $. 56 der Wiener Schlufacte die in anerfannter 
MWirffamkeir beitebende Landicaftsordnung nicht auf anderm 
als verfaffungsmäßigem Weg abgeändert werben toͤnne.“ Und 
was thut nun das hamnoverrihe Volt in dieſem Zuftand, in 
dem über foldes verbangten wahren Notbitande? Mubig, be: 
fonnen, mit wabrbaft bewunderungsmärbdiger Feſtigkeit bewahrt 
es die Ordnung, balt ed fet an feiner Verſaſſung und ſchreitet 
unerfcroden fort auf diefer Bahn. Nicht angebotene Vertheile, 
nicht in Mnsfiht geitellte Macrbeile können die Stadte und 
Sorporationen — mahrlid, meine Herren! ein fhönes Beiſpiel 
für mande andere Städte und Eorporalionen — beftimmen, von 
demjenigen, was fie einmal ald Recht erfannt baben, nämlid 
von dem Enticluffe, nicht zu wahlen, abzugeben. Mber Hülfe 
fucht dieſes Volt auf dem Wege der Pitte und ber beiceide: 
nen Vorftellung ; es blit aufjene höcite Bundesveriammlung, 
in deren Hände die Bundesacte das allgemeine Wohl Deutid: 
lande, den Schuß der Verfalungen und den Schuß der Rechte, 
nicht der Fürften allein, fondern aud der MWölter und ber ein: 
zelmen Bürger, gelegt bat. Won dort aus bofft «6 Rettung 
aus der traurigen Sage, in melder Gewalt und Uebermacht 
feine beiligften Mechte zu erdrucken droben. Won dert boffen 
aber aud die übrigen deutſchen Wölfer, die hohe Veriamm: 
lung werde Hülfe bringen dem Volke, welchem cd möglich war, 
in folder Bedrängnis an der Ordnung feitzubalten, amıt es 
nicht zur Verzweiflung getrieben werden möchte. Diele Hof: 
nung wird nicht leer fenn, Hulie wird werben, wenn der Geiſt 
nicht aus der boden Bundesoeriammlung gemicen ift, in wels 
chem, ſich der kaiſerl. oͤſterreichiſche Bundesprafidialgefandte im 
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Jahr 1817 dort im der Mitte diefer erlauhten Verſammlung 
in folgender Erllärung ausſprach: „Die Bundesveriammlung 
wird, eingedent der hoben Beltimmung, zu der fie berufen 
worden, und der Vorfchriften und Zwecke der Bundesacte, fich 
durch feine ungleihe Beurrbeilung reines einzelnen Bundes: 
mitgliedes abhalten laffen, innerhalb der ihr vorgegeichneten 
Schranken, die fie nie vergeſſen bat noch je vergelen wird, 
felbft bedrängter Unterrhanen fih anzunehmen, um aud ihnen 
die Ucberzeugung zu verihaffen, dab Deutihland nur darum 
mit dem Blute der Völker von fremdem Jode befreit und Lan⸗ 
der ihren rechtmäßigen Megenten zurüdgegeben wurden, damit 
überall ein rechtlicher Zuftand an die Stelle der Willfür treten 
möge.” Ja, gewiß! meine Herren, der Bundestag wird auch 
in Hannover einen rechtlichen Bujtand an die Stelle der Will: 
für treten laffen. Er wird eben fo thun, wie es in Braun: 
ſchweig geſchehen iſt. Es wird ein Volk nicht untergehen lafe 
fen, das fi fo benimmt wie das bannoverihe. Es fann ber 
Geiſt, der die angeführten Worte des Bundesprafidialgeland: 
ten dietirt bat, aus jener erhabenen Berfammlung nicht ent: 
ſchwunden, es kann noch nicht vergeffen ſeyn, was die Völker 
Deutſchlauds für die Befreiung des Vaterlandes getban haben, 
es kann nicht vergeſſen ſeyn, was ihnen im Fürftensongreile 
zu Wien im feierliher Acte verfprohen wurde.’ 
Staatsminifter v. Blittersdorff entgegnete: „Auch 
dieſe Rede konnte mich nicht überraihen, denn was man 
wuͤnſcht, ſucht man auf jede Weiſe zu erftreben. Es iſt ber 
greiflih, dap Sie die Verfafungsformen, unter denen Sie fi, 
wie ich mir fhmeichle, wohl befinden, aud dem Königreiche 
annover gönnen und zuzuwenden trachten. Es iſt aber die 
age, ob der 8* Abg. v. Jaftein den rechten Weg gewahlt 
hat, um das Wohl der Hannoveraner zu befördern, denn 
darum wird es ihm doch zuletzt zu thun ſeyn, und nicht um 


Formen.’ . 
„Auch um unfer Wohl, um das Wohl Bar 


v. Itzſtein: 
dens iſt es mir zu thun.” 

Staatsminifter v. Blittersborff: „Das Ihrige if 
nicht dabei betbeiligt. Der Bundesbeihluß vom 5 Sept, ent: 
halt weiter nichts als die Entſcheidung eines befomdern Falls 
unter gegebenen Verhaltniſſen. Er enthalt fonft nichts und 
fann nichts Anderes enthalten, denn es war ja nicht die Ab⸗ 
fiht des Bundestags, allgemeine Normen in diefer Hinſicht 
aufzuftellen. Der Bundestag bat vielmehr nur ſchon beſte⸗ 
hende Normen angewendet, und zwar fo, wie der Bundesbe— 
ſchluß vom 5Gept. es befagt. Es ift alfo infefern fein Grund 
= einer Belorgniß von Ihrer Seite vorhanden, und dad, was 

ie bier ſprechen, kann nicht anf unſer Zand einen Bezug ha— 
ben, denn es würde auf Unterftellungen beruben , die nicht 
vorhanden find, Das, was Sie hier aufern, muß ſomit eine 
andere, weiter‘ gehende Beziehung baben, und Sie haben ſol— 
ches auch nicht verhehlt. Sie wollen, wenn möglid), die Wer: 
faſſung von 1833 in dem Königreihe Hannover wieder ber: 
ftellen ; das tft Ihr Streben, und nur darum bedienen Sie 
ſich des Mittels der Deffentlichteit, die wir Ihnen wicht ent⸗ 
sieben fünnen; nur darum, wenn Sie mir erlauben dieß zu 
fagen, tragen Sie in Schilderung der bannover’iben Zuftande 
die Farben ſtark auf, nur aus dem Grunde malen Sie ins 
Schwarze und heben nur die ‚Eine Seite der Sache bervor. 
reg Sie aber die Gefahren und möglihen Folgen jener Zus 

ande übertreiben, tragen Sie das Jhrige dazu bei, um viele 
leicht diefe Folgen erſt berbeisuführen. Es ift dieß ein Stre— 
ben, das ic von meinem Standpuntt aus nicht gut heißen 
ann, es iſt dieß ein Streben, das von feiner deutihen Regie: 
rung, der ed um das Wohl von Deutihland zu tbun üft, gut 
geheißen werden darf; Sie milden ſich auf diefe Weile direct 
in die Ungelegenbeiten eines andern Bundesſtaates, Sie un: 
terwerfen die einzelnen Handlungen einer befreundeten Regie— 
rung Ihrer Kritit und proveciren gleihlam zum Widerftande 
gegen die von ihr ergriffenen Maafregeln. Dieß ift aber nicht 
der Weg der ruhigen Meberlegung und geiehmafigen Gimwir: 
fung, nicht der Weg, auf dem felde Verbaltnijie geordnet wer: 
den fünnen. Der Bundesbeihluß, der ſchon oft angeführt 
wurde, befteht, und er wird alio auch nothwendigerweite feine 
ER aufern. Diefe Folgen find gewiß gur gemeint, und der 

eſchluß jeloſt ift aus reifer Ermagung der Werbaltnifie ber 
vorgegangen. Es kann vielleicht nicht jeder damit einverftanz 
den fepn, allein er enthalt unlängbar den Gelfammtausdrud 
der Unfihten der deutihen Fürften. Es betebt ſonach bier 
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mit einer gewiſſen Geringſchaͤtzung bei Seite zu ſchieben und 
IM fagen, es fen materielles Unrebt damit begangen mworben, 
ft zuverläffig ſeht gewagt, denn bemerken muß ic, daf gerabe 
die wichtigſten GConjiderationen Ihnen entgangen find und von 
Ihrem Standpunkt aus Ihnen entgehen mußten. Es ijt frei- 
lb ſehr beauem und leicht, zum fagen, die Verfaſſung von 1833 
fol bergeitellt werden. Es iſt dieß ein einfaches, faft unfchuls 
diges Wort in dem Munde des Privaten; allein ſolche Worte 
von einem Vereine von Füriten ausgeſprochen, wiegen ungleich 
fchwerer und haben ganz andere Folgen, Diefe wollen uber: 
legt und bedacht feyn, und im Andlick besfelben wählt man 
nicht jelten das geringere Uebel, Es ftanden bier verfciedene 
Wege offen. Der eine it der, den der Hr. Abg. v. Ipftein 
mit Ungeftüm zu erfireben ſucht, und der andere iſt der, der 
in dem Bundesbefchine vom 5 Sept. v. J. bezeichnet iſt. Es 
fragt fi, weldes der richtige ut? Ich kaun und will in die 
fem Saale bierüber nicht entiheiden, allein die wichtigſten 
Gründe jpreben gewiß für denjenigen Weg, der von dem 
Bunde gewahlt werden if. Wenn nun aber von dem Vereine 
der deutichen Furſten diefer Weg "betreten und der Wunſch 
ausgeiprodhen wurde, es möchte dem Könige von Hannover ge: 
lingen, ohne fremde Dazwiſcheulunft, die immer ein Unglüd, 
ja vielleicht das größte, mithin auch ein größeres Unglüd iſt 
als ſelbſt der Umſturz einer Verfaſſung, die innern Augele— 
genheiten wieder zu ordnen; wenn ibm ans Herz gelegt wurde, 
er möge fi mit einer Verlammlung von ebrenwerthen Mans 
nern, welche die Standeverfammlung des Königreihs Hannor 
ver bilden.... (Mehrere Stimmen; fie eriftirt ja gar nicht!) 
Das iſt eiwas, was noch zu bemeilen ware, und was Sie nicht 
entſcheiden werden und ıh auch nicht. Es iſt einmal eine 
Verfammiung da, Die fih nennt: Stände bes Königreihs 
Hannover — und num fage ih, wenn «8 möglib märe, auf 
diejem Wege die innern Verhaltuiſſe Hannovers zu ordnen, fo 
wird gewiß diefer Weg nur ein heilſamer genannt werden fün: 
nen, und jeder rubig Dentende biermit einverftanden ſeyn. 
Treten Sie nun aber dieſem Weg entgegen, fo willen Gie 
wahrlich nicht, was Sie gerhan haben, Gie können, jtatt et⸗ 
was Gutes, etwas ſehr Schlimmes, und wahrſcheinlich nur 
das lehztere bewirkt haben. Junere Verbaltuiffe wie die, von 
denen die Rede it, können, wie begreiflib, nur nach umd 
nach georbuet, nicht aber auf einmal auf den wünſchens wer⸗ 
then Außend zurüdgefübrr werden. Man muß bierzu Beit 
und Rube gewabren, allein dieſe Ruhe mollen Sie nun ber 
bannover’igen Regierung dur Ihre indirecte Einwirkung ent- 
sieben. Ihr Sireben iſt mithin zwar zumachit gegen Hannes 
ver, dann aber auch gegen den Bund telbit gerichtet, indem 
diefer ben Ausfpruch that, gegen den Sie ſich erheben. Die 
Megierung des Großherzogs iſt gewohnt, das formelle Mecht zu 
achten, und fie wird fich in Dietem Falle wie in allen andern 
Bauen nad demielben zu richten willen. Ich erſuche Sie def: 
halb, in die innern Angelegenheiten des Königreihs Hannover 
nicht einzugreifen, und nicht außer Acht zu laffen, daß es im 
Grunde der Bund tt, dem Sie angreifen, indem von dem Kö— 
nige von Hannover Dermalen nicht. die Diede ſeyn kann.“ 
Poffelt; „Ohne mich in die Same ſelbſt einzulaſſen, ohne 
mich über den Antrag, der gejtellt worden, vorerft auszunprechen, 
finde ic mich veranlaft, als gerader, fblichter und Iopaler Bir: 
ger einige Worte zu fagen. Ich halte es namlik für meine 
pilicht bier öfentlih ein wahres und einfaches Zeugniß über 
die unſichten und Beſorgniſſe abzulegen, die unter unſern Mit⸗ 
bürgern über dieſe Sache, ich darf wohl jagen, allgemein hert⸗ 
hend find. Die Bürger, denen das Wohl und Gedeiven ihrer 
amslien am Herzen liegt, die ihrem Berufe mir Eifer und 
reue vorſtehen, jüblen wohl, daß dieß nur möglich iſt, wenn 
Ruhe und Ordnung, d. h. geiehlihe Ordnung, berrict, weil fie 
nur darin eine Gewähr für die Dauer erfennen. Ste find bie 
naturlichen Feinde aller Unordnung, jeder Störung der geſetz⸗ 
lihen Ordnung, fie find die feftefte Srüße, die eifrigfien Wer: 
theidiger derielben, aber auch augſtlich und mißtrauid, wenn 
fie diefelbe von irgend einer Seite, von nah oder von Ei 
bedroht glauben. So konnten denn auch jene Ereigniffe in 
Hannover ihre Wirkung auf die Gemuther unferer badifchen 
Bürger zu außern nit verfehlen, Alle ſehen auf jenes bedrangte, 
in feinem Rechte ſchwer verleßte Brudervolf mit banger Ermar: 
tung bin. Jeder kann, wenn er z. B. von Minoritätswablen 
liest, wovon alle Zeitungen vol jind, leicht felbft beurrheilen, 
wie ed dort um die gefenlihe Orduung fteht. Diefe Vorfälle 
haben einen tiefen Eindruck überall im Lande gemacht. Alle 
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bewundern den wahrhaft beidermätbigen, bis jegt in den Grän- 
zen der Geſchilchteit gebliebenen, durch nichts wantend zu mas 
benden Widerftand gegen alle Angriffe auf dad, was jene dert 
ide guted Mecht nennen. Alle aber füblen auch aufdas lebhaf⸗ 
tefte, daf bier etwas geſchehen, daß bier geholfen werden müͤſſe, 
um die unter Umſtanden bedenkliche öffentliche Meinung zu 
vertöhmen, die Gemütber zu , dad Vertrauen herzu— 
ftellen. Ich babe mich nicht erhoben, wm zunddit meine eignen 
Anfichten auszufpreden, fondern durch Pflicht umd Gefühl mich 
verbunden erachter, bier Öffentlich die überall ſich fand gebenden 
Anfichten, Unruhen und Beforgniffe laut werden zu laffen, weil 
es noth thut, daß die Megierungen aus einer reinen, unver: 
dachtigen Quelle erfahren, wie es um diere Sache in der Öfent: 
Ken Meinung fteht. Weir ift nicht die Gabe der Beredſam⸗ 
famfeit verlieben, noch if Uebertreibung meine Sache. Das, 
was ich gefagt, iſt lautere, umverfälihte Wabrbeit, und ic bin 
überzeugt, daß alle Mitglieder diefer Verfammlung, insbeion: 
dere aber diejenigen, die, gleich mir, dem Buͤrgerſtand angebö: 
ren, überall Diefelbe Erfahrung werden gemacht, dieſelben Wenßer 
rungen und Beſorgniſſe tauiendiälrig werden vernommen haben.‘ 
Ben allen Seiten bört man Zeichen der Beiſtimmung.) 
Duttlinger unerſucht zuerit die Eomipetens ber Kam: 
mier, pro it, daß ihr Beſchluß abermals einitimmig ausfallen 
werde, umd fährt dann im Weientlichen fort > „‚Zunörderft danke ich 
unferm verehrten Hrn. Minifier der auswärtigen Ungelegenbeiten 
für die Mirtbeilung bes Bundesbeihlufes vom 5 Sept. 1839, 
Es iſt derielbe, fo viel mir befamnt, beute zum eritenmal in 
deutiher Sprache authentiſch veröffentlicht worden. Denn bis 
jest baben wir Deutſchen Diefen Beſchluß der deutſchen Bundes: 
verfammlung nur durch Mitthetlungen der franzöfifchen und 
der englifhen Preſſe aefannr, jo wie auch die Abſtimmungen, 
die diefem Beſchluſſe vorangegangen find, nur auf dem nämli: 
hen Wege zu unferer Kenntniß gelangt find. Ich befenne nun 
war, daß diefer Beſchluß in einer Weiſe abgefaßt if, die Harer 
könnte, und befenne ferner, dab aud die Interpretation, 
die umfer Hr. Minifter der auswärtigen Angelegenheiten beute 
dielem Inffe gegeben bat, Marer jepn fönnte, als fie es 
wirtlich ift. Gleichwohl ik demjenigen, ber bie Abitimmungen 
Iennt, nn dem Beſchluſſe vorangegangen find, der Sinn in 
feiner e unklar, und cs ift ibm im keiner Weile pweiſel 
baft, daß die Deutung, die der Beſchluß durch die baunover’ 
ide Yroclamation vom 10 Sept. 1839 erhalten bat, wigt bie 
richtige if. Der Bundesbeſchluß, wie ibn der Hr. Miniſter 
der auswärtigen Anaelenenbeiten uns mitgetbeilt bat, lanter in 
feiner Hauptbeftimmung wörtlich fo, daß eine Cinfhreitung im 
diefe innere Bandesangelenenbeit des Königreibs Hannover bei 
dermaliger Sachlage „„bundesarfenlich nicht begründet ſey“ Bei 
„dermaliger Sachlage“ nicht bearandet, faatder Beſchlu 
was nicht zu überieben iſt. Die f. Proclamarion aber, 
dieſen Beſchiuß veröffentlicht bat ımwahrieinlich mit Verlegung 
derjenigen Pflihten, welbe die bannower'iche Megterung gegen 
die hohe Bundesverſammlung bat, wenn ic wenigſtens das 
——— richtig verſtehe umd richtig interpretire —), theilt 
den uf mit und fiat die Behauptung binau, es babe 
biermit (nämlich dur den Bundesbeihtuß) ‚diejenige Grundlage 
des Öffentlichen Rechts in Hannover eine Anerkennung gefuns 
den, die von dem König von Hannover immer für die allein 
aultige erflärt worden fen.’ @s kann dieß mum eben fo viel 
beißen, oder foßtenad der Int ention der Proclamation fo viel heißen, 
und if auch fo interpretirt worden, daß die habe Bundesvuerfamm: 
tung bie Neatmähiakeit berlufbebung bed Staat 
grumdgeiehes von 1833 anerfannt babe. So bat man 
dur die Procamation den Bundesbeihluß gedeutet. Allein 
gm mit Unreht! Diep ift wicht der Sinn desſelben! Diele 
eutung des Bun desbeſchluſſes bat dem hoben deutihen Bunde 
mehr geihabet, die Münigl. bannoner’iche Proclamation bat bie 
dur der hoben Bundesveriammlung in dem Vertrauen ber 
deutſchen Nation sröfern Schaden zugeſügt, fie bat ber Auto 
rität des Bundestages mehr geſchadet, als ich derſelben durch 
Stunden lange, durch Yabre lange Reben zu ſchaden vermöchte... 
Es würden durch jene proclamirte Lebre, wenn fie wahr wäre, alle 
Berfafungen, die gegenwärtig innerhalb der Granzen bed deut: 
ihen Bundes beiteben, zu Kartenbäufern gemacht, die der leifefte 
u des Mahthabers umzuſtürzen vermöcte. Nun hat aber 
eben wirklih jener Bunbesbeihluß jene Deutung erbalten. 
Diefe Deutung ift aber glücklicherweiſe unrichtig. Die Bundes: 
verfammlung bat über die Frage der Gültigkeit uber Nichrmil- 
tiafeit ded Staatsgrumdgefeßes von 1533 gar nicht entihieben, 


fondern nur über Anträge entihieden, die von mehreren deut⸗ 
ſchen erden sur dep geftellt worden waren, jebt unter den 
gegenwärtigen Verhaltuiſſen einzwfchreiten, und berauf hat man 
die Entiherdung gegeben, es fen jept unter den gegenwärtigen 
Berbaltnifen, „‚bei dermaliger Saclage’‘, keine buudesgefeplich 
begründete — zur Einſchreitung vorhanden, ic 
glaube, daß es ganz befomders dem Intereile des Anichens der 
Bundesverlammlung ſelbſt zum Frommen und Vortheile ge: 
reicht, wenn man dem Bundesbeſchluſſe nicht die hannover'lſche, 
fondern diejenige Auslegung allein gibt, die ihm derjenige al 
lein au geben vermag, der mit ben Abſtimmungen volfommen 
bekannt ift, die dem Beſchluſſe ſelbſt vorbergegangen ind.” ... 
—— Schluſſe ſprach der Redner noch von den unglügjrligen Folgen 
Dannover'ihen Umwalzung in Bezug auf die Wahlen, na 
mentlib von den Minoritatdwablen, welche eine eben fo uner⸗ 
börte Verböbnung des Verftandes als des Rechtes enthielten, 
wie unter den neuelten Beilpielen, welche die öffentlihen Blat⸗ 
ter in Lieien Tagen wieder mitgetheilt hatten, die am 11. bed 
vorigen Monais atigehabte Wahl zu Malgarten, wo, nahdem 
die ubrigen Bahlmaͤnner die Wabl abgelehut, der Wahlmann 
Abing für den esnabruck ſchen Bauernſand Drei Deputirte ger 
wählt babe. GGelachter 
(Borifenung foiat ) 
++ Hannover. (Deinlub,) Nah dem Geſagten nehmen 
wir denn an, dab der $. 9 nur über bie Form der Wahlhand⸗ 
lang, d. b. die Verlammlung, Wercinigung "m einem Kaum 
und zu derfelben Zeit, und außerdem darüber beitimme, auf 
welche Weile der Geſammtwille der Erfhienenen, namlıh durd 
die Majorität , erfannt werden ſolle. Die Beftimmung binge: 
gen, dap nur duch das Eriheinen aller überhaupt Bexechtigten 
eine Wablveriammlung conititwirt werden könne, daß ale un: 
verrichteter Sache wieder auseinander geben miüßten, daß feine 
Verfammlung ftattfinden könne, wenn nicht überhaupt alle Be- 
ih zur beftimmten Zeit und am beftimmten Ort 
eingefunden bitten, dad vermögen wir im $. 91. e. nicht zu finden. 
Aut diefe Erflärung weist die logiſche Auffaſſung aus meh: 
reren Gefihtspunften bin. Sie weist aber namentlich befhalb 
daranf bin, weil die Verordnung weber mögliche Zwangsmaaf: 
regeln gegen bie zu verfammelnden Wahlmanncr fanctionirt, 
noch der mögliben Ausnahmsſalle gedenkt, in welden die Me: 
I im ibrer abfoluten Geftalt nicht verwirklicht werben kann. 
eides batte aber geiheben müflen, wenn der Geſetzgeber ben 
Worten „in einer Verſammlung fämmtliher Wablmanner‘ Die 
abfolute Bedeutung beilegem wolte; denn ohne Swangsmaape 
regeln auf der einen und Ausmahmejälle auf der andern Geite 
ale fehwerlich immer eine aus zehn, zwanzig oder noch meh: 
reren, im verihiedenen Orten wohnbaften, deu verſchiedenſten 
falligen oder abſichtlichen Behinderungen unterworjenen Ders 
onen beftehende verſammlung an einem und bemjelben Drt 
und zu einer umd derielben Zeit zu Stande gebradt werben. 
Kein vernünftiger Gefeßgeber kann beftimmen, cd müſſen noth: 
wendig alle Berechtigten eriheinen, ohne zugleich hinzu ufügen: 
ausgenommen, wenn Kranfbeit, unpal irbare 
Wege oder Fluife, Dienſtgeſchafte ober AT, 
fallige DIgERenn TEN; welde außerhalb des — il⸗ 
lens der Wahlmanner liegen, das Erſcheinen unmöglich machen. 
Keim Geſetzgeber wird verordnen, es muſſen durchaus Wlle er: 
feinen, ohne ufügen: derjenige, welder abſichtlich weg 
bleibt, veranlagt dadurb einen neuen Wabliermin und tragt 
deshalb die dadurch verurfahten Koften. Dicie Ausnahmen und 
wangswmaafregeln enthalten auch im der That die wenigen 
lordnungen, welde die Gegenwart fammılicher Wahlman- 
ner vorihreiben, und außerdem erlauben Diele zuweilen aug 
noch ausdrüdiic, daß in den Änllen, wo zufallige Hinderniffe 
obftiren, fhriitlihe Ciniemdung der Stimme erlaubt ſepn fol. 
Eden aber, weil in der vorliegenden Verorbnung das Nothwendige 
nicht regulirt, weil das mit beachtet worden it, was vernünf- 
tigerweite hätte beachtet fen mnen, wenn dem Worte „ſammt⸗ 
liche” die abiolute Bedeutung zum Grunde liegen fellte — eben 
defbalb läßt fi unpedentlip der Rudichluß machen, daß ber 
Gelepgeber dad mehrgedahte Wort nur in der relativen, durch 
das —*8 der Anweſenheit zu ertlarenden Bedeutung 
genommen babe; denn nur unter dieſer Worausichung lage ſich 
das Nictbeachien der Ausnahmen und Swangsmaafregeln rect⸗ 
ertigen. Diele Unfiht, melde demn zugleich im ſich begreift, 
af diejenigen, welde zwar auweſend, aber nicht wablen wollen, 
den Übmweienden gleich geachtet werden muſſen, oder, wenn Ber: 
sit bier micht zulaffig ware, der Majoritat hinzupuzäblen ſeyn 
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würden. — Diele Unficht wird auch noch auf andere Art un: 
terftüßt, und zwar zuerft durch die Erwägung, daß bie 
Annahme bed Entgegengelegten zu einer Beibränkung führen 
würde, die nicht im @eifte ſtaͤndiſcher Vertretung liegt, 
und um fo meniger dba angenommen werben fann, mo 
die Regierung ungezwungen das Recht verleiht, ben Landtag 
zu beſchicken. Dazu gefellt fich zweitens noch bie Betrachtung, 
bie fih aus der nothwendigen Frage entwidelt, wie die abfolute 
Bedeutung ber > hier verwirklicht werden folle, wenn bie 
Urmäbler einer Gemeinde feinen Bevollmädtigten, oder wenn 
die Bevollmächtigten eines Amtsbezirks keinen Wablmann wäh: 
len wollen oder feinen mwäblen können? Soll benn etwa bie 
Weigerung einer einzigen Gemeinde bie — arg und ben 
bieranf gerichteten Willen aller übrigen zerftören, die Ausübung 
vernichten fnnen? Was würde aus dem Wahlrecht überhaupt 
werden, wenn die Ausuübung dedielben, die offenbar nicht zu 
Individual Zwecken, fondern im Intereile der Geſammtheit ge: 
eben ift, fo leicht vereitelt und fo fchwer erzielt werben könnte ? 

as Gewicht, welches dur biefe Erwägung allein ergeugt wird, 
kann nicht durch den falihen Einwand befeitigt werden: ed 
könne doch immer auf die Beihidung bed Landtags für eine 
Wahlperiode verzichtet werden. Dieſer Einwand, der an ſich 
ar ift, weil rechtlih fein Verzicht bier zuläffig it, würde 
och auch immer nur erit dann Bedeutung haben fönnen, wenn 
alle Berechtigten überhaupt verzichtet hätten, nicht aber auch 
fhon, wenn nur Einzelne, fepen dieß auch bie Mehreren, re 
nuncirt hätten. Denn verzihten auf ein Recht fann nur ber 
Berechtigte felbft, dritte können auf dad Recht Anderer niemals 
verzichten; vielmebr verbleibt, wenn Mehrere gemeinfam zu 
einem und demſelben Recht befugt waren, dieſes Mecht nad 
wie vor denen, mwelce felbit nicht verzichtet haben; das Verzich⸗ 
tete accrefeirt gewiſſermaßen denen, welde ihr Recht ausüben 
wollen. Alfo nehmen wir an, nur die erihienenen Wahlmänner 
fommen in Betrecht und können unbedingt die Verſammlung 
bilden, und ferner nur die Stimmen derjenigen Anweſenden 
entfheiden, welde das Mecht der Wahl wirklih ausüben wol: 
fen, nicht die Stimmen derjenigen Anweſenden, welche nicht 
mäblen mollen. Es entiteht biebei mur mod die anderweite 
Frage: ob cd einerlei fen, wie Viele die Wahl wirklich ausüben 
wollen, oder ob zur Vornahme einer rechtsgültigen Wahlhand⸗ 
fung eine gewiffe der Verminderung unfähige Anzahl von Wahls 
mannern erforderlib fey? Hätten wir kein beftimmtes Geſetz — 
Verordnung — zu beachten, fo würden wir nah dem Bisherigen 
dieſe Frage unbedingt dahin beantworten, daß die größere oder 
—— Anzahl der erſchienenen, reſp. zur Ansübung des 
Wahlrechts geneigten Wahlmänner ganz gleich ſey, und daß 
ſchon ein einziger Wablmann, vorausgeſetzt nur, daß überhaupt 
alle rite convocirt worden, in dem Kalle wählen könne, wenn 
die andern entweder nicht erfheinen oder die Wahl verweigert 
bätten, und dieß eben fo rehtmäßig, wie wenn alle convocirten 
Wahlmänner die Wahl vollzogen hatten. Indeflen, wir dürfen 
uns bier nicht an allgemeine Grundſatze halten, fondern müſſen 
erg ya die vorliegende Verordnung zu Mathe ziehen. Ine 
em der 5. 9 der Verordnung von 1832 eine abfolute Stim: 
menmebrheit erfordert, beftimmt er zugleich, daß eine gültige 
Wahl nicht anders geſchehen kinne, als wenn menigftens fo 
viele Perfonen die Wahl vornehmen, mie im geringiten Kalle 
KB. Begriff einer abfolnten Majerität erforderlich find. Nun 
ft aber auch das Minimum einer abfoluten Majorität nicht 
da gedenfbar, wo nur ein Einziger handeln will oder handelt, 
fondern erft dann, wenn mwenigitend drei Perfonen diefelbe 
Handlung vornebmen. Darum nun ſcheint uns nah Maafgabe 
des die abfolute Majorität begehrenden $.9 erforderlich zu fepn, 
daß mwenigitend drei Wahlmänner die Depntirtenwahl vollzogen 
heben, und daß hievon zwei Stimmen auf ein und dasſelbe 
ndividunm fallen müffen. Hiermit ift aber, nach unferer An: 
ht, dem 5. 9 der Verordnung volllommen genügt, gelebt 
auch, es hatten zehn, zwanzig oder noch mehrere bie at 
verweigert, ober ed wären zehn, zwanzig oder mod mehrere 


w Verfammlung gar nicht erſchienen. Eine entgegenftehenbe 
ufiht könnte nur dann ausgeſprochen werben, menn ents 
weder, mie in der wiürtembergifchen Verfaſſung, bie Cheils 
nahme von mwenigftens zwei Drittbeilen ber Wahlmanner er= 
forberlid, oder wenn, wie für einen Fall in der fahlensweimar- 
ſchen Verfaſſung, beftimmt wäre, die Wahl ſey gültig, es möd- 
ten viele ober Bong Stimmberechtigte eriheinen, viele oder 
wenige Stimmen abgegeben worben fepn. Keine vom dieſer 
beiden ertremen Beſtimmungen findet fi aber in unferer Ber- 
orbnung, und fomit läßt fi weder das Marimum von %,, 
noh das Minimum einer einzigen Stimme für ansreichen 
halten, vielmehr müflen mwenigftend fo viele Wahlſtimmen ab— 
gegeben worden fepn, als im geringiten Grade zur Beitimmung 
einer abfoluten Majorität erforderlich find, und dag find eben 
drei, von denen zwei bezüglich des zu mwäblenden Deputirten 
——— treffen. — Die Anwendung dieſer Grundſatze zeigt, 

6 man mit Unrecht bie ſogenannten Minoritätswahlen far 
ungefegliche ausgegeben bat. Denn es Mann feine vom Gabi 
net als rehtmaßig und gefehlih anerkannte Deputirtenwahl 
nambaft gemacht werben, binfichtlich deren das Vorhandenſeyn 
der als erforderlich bezeichneten Mequifite vermißt würde. Noch 
viel weniger aber läßt ſich bezüglich der Wahlen der Städte 
ein Vorwurf ungefegliher Aneignung geltend mahen. Denn 
bie Bedenken, welche in ber Verordnung vom 22 Febr. 1832 
durch den Ausdruck „ſammtliche“ allenfalls als möglih gedacht 
werben können, fallen bei der Verordnung vom 2 Febr. 1832, 
melde bie ftäbtiihen Wahlen regulirt, gan, und gar binmweg. 
Diele Verordnung namlich bedient fib auch nicht einmal des 
weifelhaften Ausdruds „in einer Verſammlung fämmtliber 

ablmänner,‘ ſondern fdpreibt nur vor, dab dad Wahlcolle- 
gium aus drei verfchiedenen Elementen befteben und bier bie 
abfolute Majorität entieiden fol. Die Summe oller Wähler 
fol nämlich zu ', aus Magiftratsperfonen, zu einem andern 
1, aus Bürgervorftebern und wieder zu einem andern '/, 
aus Wahlmännern beftehen. Daß ale Magiftratöperionen Theil 
nehmen mülfen, ift nirgends gefagt, vielmehr wird fogar $. 8 
ausdrädlib nur von den an der Wahl wirklich theilnedmenden 
Magiftratsgliedern und außerdem immer nur von ben anwe— 
fenden Theilnehmern geſprochen, fo daß kein Zweifel darüber 
entiteben fan, daß die erforderliche abiolute Majorität nur 
dur die anmefenden Wähler beftimmt werde, die abweſenden 
oder Nichtwahler gar nicht in Betrabt kommen können. Daraus 
folgt aber, daß das, was über die Beftimmung der abfolutem 
Maiorität vorhin dedueirt worden ift, aud bier gelten muß, 
fobald nur die Verfammlung jene trihotomifhe Compofition 
repräfentirt, welche die Verordnung feitftelt. Es folgt bieß 
um fo mebr, weil die Magiftratdcollegien vo ipso zu denjeni⸗ 
gen Vereinigungen gehören, bei welchen an ſich ſchon ber Einzelne 
rechtmäßig ein Recht ausüben kann, wenn bie andern dieſes Recht 
entweder nicht ausüben wollen, oder es auszuüben behindert find. 
— — wir nun dieſe Geſammtdarſtellung zuſammen, und 
vergleichen damit diejenigen Thatſachen, auf deren Grund man 
bie Anklage bezüglich der fogenannten Minoritätswablen gegen 
bie hannover’ihe Megierung erhoben bat, fo ergibt ſich, daß 
nur Unfenntuiß der bier einfchlagenden und allein normiren: 
den Rechtsgrundſatze oder abſichtliche BINNEN ENG berfelben 
zu dem Vorwurfe führen konnte, welben man fo breift erho— 
ben und geltend gemaht bat. Wenn auch unfere Gründe 
falſch wären, der Ausſpruch felbft bliebe dennoh wabr, meil 
für das von ung gewonnene Reſultat eine dasſelbe volltommen 
beftätigende, unzweifelhafte, thatſachlich autheutiſche (durch Ge— 
wohn heit erzielte), genauer geſprochen uſuelle Interpretation eri⸗ 
ftirt, die ſich feit vielen Jahren und ſchon vor dem gegenwärtig in 
Frage kommenden Zeitpuntte, durch die offene, mehrfahe Un: 
erfennung von Seite der beiden Gefepesfactoren — Megierung 
und Stände — manifeftirt bat, und eine authentiſche Inter 
pretation, gleichviel ob durch Gewohnheit oder durch neue 
ſchriftliche Urkunden vermittelt, mit dem Mechtögefene gleiche Wir: 
fung und Krait bat. 
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Bekanntmachung. 


Die Adminiftration der baderiſchen Hypotheten⸗ und Wechſelbank benachrichtigt hiermit die HH. Befiger von Banlactien:Promeffen , 


den erften Zulius d. J., 


daß fie eine fiebente Einzahlung auf 


und zwar wir folgt, einzufordern befchleffen habe: 
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Die Beflder von Promeſſen Uter Emiffion a 200 fl., wovon 
5 Stuck in Umlauf find, haben auf jede Promeſſe 
100 fl. einzuzablen, wogegen fie für je zwei folder Promeſſen 
Cine Actie und 
Eine neue Promeſſe à 100 fl. erbalten, 
Die Pefiter von Promeffen I. Emiffion, wovon 
278 Stud in Umlauf, und auf welche bereits 
350 fl. eimgezablt find, haben die noch fehlenden 
150 fl. per Stud einzuzablen, wogegen fie für jede folde Promeſſe 
Eine Actie erhalten. 
Diefe Einzahlungen find bei den Bant:Caffen in Münden oder Uugsburg am 1 Julius diefed Jahres zu leiſten. 
Für pokten, der nob im * naͤmlichen Monats erſolgende 
inzahlungen werden 4 Procent 
er hitere —* er Versugszinfen, vom 4 Julius 
anfangend, berechnet werden 
Den Einzahlungen find die Promeffen nebit einem genauen Verzeichniß ibrer Nummern, und biefem Verjeichniß die Namen, auf 
welche die Actien und die neuen Promeffen ausgeftellt werden follen, beiqufügen. 
Von den Banf:Gaffen wird über jede Cinlieferung von Promeffen ein Haftſchein ausgeftellt werben, welder den Termin zur Be 


siehung der Actien und neuen Promeffen ampeigen wırd, 
Münden, den 14 Mai 1810, Simon Freiberr v. Eichthal. 


7) Gefellfchaft zur Ausfuhr inneröfterr. Erzeuguiſſe. 

Die unterzeichnete Direction bringt biemit zur öffentliden Kenntniß, daß ihr von der boden f. E. allgemeinen Hoflammer die 
Beginftigung zu Theil wurde, unter Beobachtung befonderer Vorſchriften, alle öfterreichifben Natur, Gemerbd: und Aunferzeuaniffe, 
welche mit Anweiſungs⸗ Bolleten sur Amtshandlung au das biefige loͤbliche f. f. Hauptzollamt für die Gefellfchaft zur Ausfuhr 
inmeröfterreichifcher Erzengniffe bieber gelangen, bdergeftalt im ihre eigenen Magazine aufzunehmen, dab folde die äfterreichifche 
Natiomalıtät beibebalten, und dader ganz oder theilweiſe nach Bedarf gebührenfrei in das Zollgebiet zurüczebracht, oder nad dem 
lombardifcd : veneytaniihen Königreich weiter befördert oder nah Verlauf des bis zu einem Jahr ausgedehnten, nach Umftänden noc zu 
erweiternden Lofungstermines jurüdgeiendet, oder endlid gegen Entridtung des Ausfuhrzolles zum biefigen Verbrauch verwendet oder 
in das Ausland verfemder werden können. — Trieft, den 18 April 1810. 

Der Director: J. Walland. 
Die Eonfultoren: M. Even. J. Sagenauer. 








Dekanntmadhung 
des Directoriums der E. pr. Ludwigs:-Eifenbahn:Gefellfchaft. 


Die balbiäbrige fire Dividende von 6 Proc, pro 1840 wirb 
som 30 Junius d. F. an 


bei dem SHandlungsbaufe Georg Platner dahier gegen die auittirten Coupons bezahlt. 
Nürnberg, den 30 Mar ısao. . ” Scharrer. 


Kheiniſche Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Achte Actien-Ginzahlung von 10 Proc. 
Die HH. Actionnare der rheiniſchen Eiſenbahn werden mit Beſug auf die H. 19, 15 und 16 der Geſellſchafts⸗ 
Statuten biermit aufgefordert, die achte Einzahlung auf ihre Actien mit 10 Proc. oder 25 Thaler per Actie bis zum 
erften Yuguft d. 3. 
zu leiften, und die in ihren Händen befindlihden Quitrungsihrine uber die geleiftete ficbente Einzahlung mit einzuliefern, indem die 
neuen Quittungsideine über 80 Wroc. oder 200 Mthlr. pr. Actie lauten, und nur gegen Zurddgabe der am 16 März c. von ung 
ertheilten Quittungen verabfolgt'werben, 
Die Eingahlungen geſchehen 


in Köl 
bei uns oder bei den HH. J. D. Serflatt, Sal. Dppenbeim Jun. & Comp., Abr. Schaaff: 
baufen un 3. S. Stein; j Heben 
in anne 


(nah dem im diefem Jahr erfolgten Ableben des Hrn. Marl Martin Adenau und Eingehen feines 
Sefchäfts) bei den HH. Deder & Eomp. und N. Wergifoffe; 


[28-9815] 











189-0912) 





in Berlin 
bei den HH. Menbelsfobn & Comp. ’ 
und werden die vorgenannten Banihauſer wie bisher über die empfangenen Einzahlungen Interimd: Quittungen ertheilen, melde 
demnähft gegen die frmlihen Actien Quittungen bei demfelben Bankhaͤuſern umzutauſchen find. om 3 November 1858 
v 


‚_„Nob machen wir unter Bezugnahme auf $. 2 Urt. 4 des Geſetzes tiber die Eiſenbahn- Unternehmungen s 
bierdur betannt, daß für die Aetiem der Mbeiniihen Cifenbabn, auf melde bieder 70 Proc. eingezahlt wurden (mit Umenahme berie: 
nigen 4000 Actien Nr. 14001 bis 18000 einiließlib, für deren volle Cinzeblung die drei Bantodufer J. D. Herſtatt, ©. Op 
penbeim jun. & Gomp. und J. H. Stein biefelbit verbaftet bleiben), die urfprünglichen Zeichner durd Directiondbeihiuß vom 
3d M. ibrer ferneren Verpflihtungen entbunden find. — Köln, den 27 Mai 1810, 


Die Pirection der Kheiniſchen Eifenbahn - Gefellfchaft. 
Hirte, Spec. s Dir.» Subft. ee 


12008-10) Bekanntmahung. 


Bom tbnig. bayer. reis: und ——5 
Ansbach wird dad zur Concursmaſſe des niqi. 
Landrichters Ehrijt mann gehbrigenamftebend 
näher Vefpriehene Bräubaus Hirſchberg nebft 
Zugehdrungen in loco Hirſchberg am 

Donnerftag den 30 Julius, 
Vormitbags von 9—12 Ubr, 
an den Meiftvierensen verkauft, nämlich: 

4) das Braͤuhaus Hirſchberg bei Beilnaried 
209 Fuß in der Länge und 69 Fuß im ber 
Breite, gerichtlich auf 25000 fl, gefhäst, if zwei 
Stod och, mit fh ben verſehen. 

Zucbener Erde 
bie Brauerei, Branntweinbrennerei, Eifig: 
derei, Binderei. Duͤrrſchuͤrr, oder und unter 
brteller, zwei Sommerteller, Keller des Ber: 
walters, Keller bes Bräumeifters, 
Im erſten Stod: 
a) Die Wohnung bdes Berwalters, beftehemd 
in zwei Jimmern, Kür, Kuͤchennimmer; 
b) die die Wohnung Bräummifters, beftchenb- 


im zwei Zimmern und der Kuüͤche; 
3 der nechte; 
wwei ſteinerne Weichen; 
f) obere Malztenuen, gwei Obrren und untere 
Maljtennen, 
m zweiten Gtoi: 
a) Zwei mer des Verwalters; 
by mmer des Braͤumeiſters. 
E)J erbaus 5ı Buß 44 Kufı 'breit 


mit drei Kellern, Lagern und Keitern, Faß und 
olzvemife mir brei 


bben, gerichtlich ges 
ſchayt zu 252 fl, 
5 Der Bexgteller in vier Abtheilungen, geichägt 


1100 fl. 
Da anbas Bräulausangebaute Detonomies 
gebäude 119 Schuh lang und 59 Schub breit 
mi ang 77% en für 
x 40— 50 ich wi en 
Granden mit rer früber Miferen 
ft, Scharſtall. vier anyebauten dop⸗ 
Men und vier weitern doppelten Schwein— 
allen, zwei Kellern, Ruchtfammer, brei 
utterböden, bann einer geräumigen gegen 
—5* 8 Daugerſtaͤttegerichtich 
5) böfyerne — — taxirt zu 100 fl.; 
6) fleinerned Waſchhaus tarirt zu 40 fl.; 
7) das gr ude, beftehend in dreiimmern, 
Rüde unb Boben, tarirt E 558 fe; 
s) der dabei befimblihe Stau, Gtabel und 
weinftall, tarivt zu 225 fl.; 
9) die Sommerſchente mit Rugelftatt, Keller, 


Aorritt und Gommerbans, tarirt zu 400 fl.; 
10) das fogenannte Hirtenbaus, beffeend aud 
© und Stall, tarirt zu 150 ff, ; 


tu " 
11) bad Gartenhaus im der Anlage, tar. zu 1a fl.5 
42) das _fogenannte Eaylöhchen, 2 Fuß lang, 
451% Buß breit, bat gu ebener Eroe 5 Zimmer, 
fe, Holjlage, Kuͤche und Adtritt, ein ges 
rdumiges Treppenhaus, dann in dem obern 
toct in einer Fronte einen Galon mit vier 
immern, bann Garderobe, Abtritt und Boden, 
geſchaͤyt zu 6500 fl. ; 
15) der Branchscaner = Keller mit Kellerhans, 
tarirt zu 1400 fl.; , . 
Diefe fämmtlichen Gebäude, in specie daß 
Bräuhaus und Defonomienebdude befinden fich 
In einem ſehr guten deunchen Zuflande, und 
die Dadungen und Gewoͤlde find vom ausge⸗ 
Mirteter Dwalitdt. 
44) Die Warferreferve fammt Wafferleitung, 
tarirt zu 600 fl.; 
15) bad fämmtliye, zum Braͤuhauſe gehbrige 
Anbige, in dem beiten und dauerbafteften 
En and befinblide Schiff und Geſchrrr. dann 
te zum Bräuhaufe und der Schent genen 
im Inventar näher bezeichneten Mobitien, 
Berten, Büttnerwerkjeus. fämmliche Bau: 
manndfahrnid und circa 4000 Eimer Wälfer, 
bet zu 0207 fl, 5 Ein; 
46) bie zum Bräubaus gebdrigen 
das —— ER —D 
a en lol, enaun ⸗ 
verger Bräubaushols 35 aud Fich⸗ 
n und Foren untermiſcht mit Buchen und 
en 40-50, und 45—2Djähriges Holz, ge⸗ 


fchägt zu 000 fl.; 

b) ee ge leiten, 12 Mora. 54 Dec. 
aus Buchen⸗ u Öhrenz, 35 — sojähriges 
Zen Unfug von 5-10 Jahren, — 

u .} 

8 Tohftit, Hotpebeit 5 Tagw. 28 Dec, aus 
Buchen fhlagbared, dann s—ıojähriger Uns 
flug, tarirt su 200 fl.; 
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d) die Doltmenfeiten 15 Xaamw.”72 Der., bahn 
Parlis Badenbaufen 12 wert 
#7 Der, moron 1 Kasiv. <ultivirt und ald 
Acer beflehr. tarirt zu 500 fl.; 
e) Wald “nr bem Arzberg dı Tagw. 62 Dec. 
hochſtaͤmmiges Köbrenbels, tarirt au 2500 fl.5 


17) bie zum Bräubaufe gebdrigen 


Wiefen, naͤmlich: 
a) Wieſe bei Unteremmendorf naͤchſt der Brücde 
5 Tagw. 65 Dec. und weitere 62 Der, ımb 
b) die Luderbuͤgelwieſe 4 Tagw. 5 Dec. zus 
fammen tarirt zu 1100 fl.; 
c) Wieſe pet Badenhaufen auch Ocienwiefe, 
und 19 Tagw. Wiefen am Ser, zulammen 
29 Zagw. 12 Dec, tarirt zu 72350 1.5 
d) * —— 1 Taqw. 49 Der, tarirt 
u so fl. 5; 
* Wieſe am ber Sulz und untern Muhle 
Tagqw. tarirt au 373 fl.; 
f) die Bauernwiefe an dem unterm Thor 12 
Tagw. 55 Dec., tarirt zu Sonn fl. 
18) Die zum Braͤubaufe aeldrigen 


eder: 
a) ber Broblerader, an ber —— 
2, morgen, taxixt zu 450 fl. ; 
b) ſechs Diegen Arter * Srenuen 5 Tagw. 


taxixt zu 800 fl.; 

c)ber Shneiberpeterl oder Bronnenader sTaw. 
s2 Dee. *—* 300 #5 

d) Wegader 86 Dee., tarirt zu 100 ff; 

e) Wegader 97 Dec,, tarirt au 200 fl.; 

f) der erader unmeit bed Braͤubauſes 
97 Dec.. taxırt 00 n. 

g) das Beichgärtel am Weiber 20 Dec., tarirt 


u 20 fl.; 
—B — 2%: Taqw., taxirt zu 
oo f. 3 

i) Uder am Sand, auch Strohbauernacker, 
Zapw. Dec., tarirr au 150 fl. ; 

k) derirfchberger audDallfleinerader 12 Tam. 
a Pr und 14 Kaam #7 Dec., tarier zu 
1582 fl.; 

h Ader hinterm Stadel Tagw. 55 Dee, 
tarirt zu 900 fl,; 

m) Weiheramer 2 Tao. tarirt zu oo fl.; 

n) die fogenannte Uiniaoe mit Garten reip. 
Sopfengarsen 800-1000 Haufen 5 Taaw. 
37 Dec. taxirt 250 fl.; 

0) der Biatere Hopfengarten nit Obſtbaumen. 
auh Weinberg genannt, i Inam, 55 Der., 
tarirt zu 500 fl.; 

pP) zwei fleime aärten und ein Baum: 
garten mit einer Mauer timtangen, tarırt 


au 300 fl.; . 
q) zwei Krautbeete im Rlied 54 Dec., tarirt 
zu 100 fl.; 
a Vfche Zehntrecht, tarirt au soo fl.; 


sIbie ter Guͤtt, tarirt au ano fl, 
Die nähern Bedinaniiie , fo wie die Laſten 
aben, welche auf dem Gute umo eim: 
re eftandrbeilen harten, fonnen im der 
ießgerichtlicen Regiftratur einaefeben werben, 
und wird bemerft, daß der Zufchlag nad 9. 6i 
bes gupaibetengefegrs erfolgt, 
nsvach, am 20 Mai 1340. 
Köntgl, Kreis und Gtabtgericht. 
Killinger. 
Schillinger, f, Protokolliſt. 





12056) Ediciai Ladung. 


Im Folge der Inſolve drung des Johann 
Bomberger, Wirib um ——6* von 
Bichel ſee. Santons Turgau,wohnbaft bei einct 
Kantons St. Ballen, werben deſſen Gläubiger 
und Schuldner, erftere bei Berluft ihrer Ans 

n, letztere umter Androhung gerichtlicher 
— aufge fordert, Guthabendes und Schul: 


dige 

Mittwoch den 17 Junius I. J. 
Morgens Uhr, 
im Gaſthauſe —V Hear in Roeinerder Auffaus⸗ 
eommiffton bed Bezirfägerihtt Unterrheintimf 
im aefeuficher Form einzugeben umb den Maifes 
verbandlungen beiumobnen. 

Thal, ben 22 Mai ıx40, 
Im Namen genannter Autialscommiffion, 


Der Beyirtögerichtöfchreiber: 
Seller. 





uns Aufforderung. 

Auf das Geſuch ber Erbe unbe 
ER de Fridolin S 1 r be b, Meifter 
Joh. Jatob Strauben fel. Cohn von Gawans 


ben 15 October. 1779, wirb berfels 


innerbalb von 6 Monaten 
ſich in bier zu hellen ober Über Seven und Auf⸗ 
entbaft alaubmärbine Zeuaniffe einzufenden, 
wibrioenfall® derielve als verfarolien ertiärt unb 
üser Fi Vermögen verfügt würde, was Rech⸗ 


ben, 
a 


tens ifl. 
Glarus, den 15 Mai 40. 
Namen von Landammann und Standes— 
Comm iſſſon des Kantons Glarus, 
Der Rathsſchreiber: Friedr. Cham, 





[1996] In der Joſ. Lindauer ſchen Bay: 
bandlung in München int fo eben erfhie= 
nen und in allen Bucdbanblungen zu haben: 


Die SGoljuoth 
und 


Die Staats: Forfte 
von A. Papius. 


@r. 8. brofb. Preis 36 ir, od. 8 gr. 

Die in biefem Schriftchen beleuchteten 
Grgenflände ziehen bermmien die Aufmertjams 
teit aller. welde Holy bratıhen, aller, weldse 
mit der Wirthſchaft dee Bblfer theoretifd wie 
vraftiich zu tbun haben, indbefonbere auch ber 
deutiden Etändererfammlungen, und zwar im 
Bezug auf die Etantsforfle der Aincheffiichen, im 
bobem Grab anf ſich. Die Urfawen ber Holz⸗ 
notb, bie Miitel, derielben abzubelfen, werden 
in dem erften; was in leyter Berlehung bie 
Staatöforfte zu Teiften verındaen, in bem zwei⸗ 
ten Auflage dieſes Schrifteyens belegt und durch 
viele ftatiftifihe Nachrichten ın einer Art nach⸗ 
gewieſen, daß biefelben eine allgemeine Beady= 
tung verdienen. 





(2065) In allen Buchhandlungen ift folgende 
allgemein intereffante, woistige Schrift zu 


erbalten: 
Die 
Stephan’fhe Auswanderung 
nach Amerifa 
mit Uctenftüäden von 
Dr. €. Sb. Behfe. 
Broſch. auf feinftem Velinpapier®&, 188. 
Preis 12 gr. 
Der Hr. Verfafler, beider Unswans 


derung feldft mit petbeflllat-aemeien, 
Isar jegt, tn bad Warerland gurüdaes 
fehrt, ein öffentliches — über 
das —— Stephau'ſche Getriebe 
ab. Es wird zur Belehrung fo vieler 
Getaͤuſchten, bie auch umter umd noch 
weilen, gewiß beitragen. 
Dresden, im WUpril 1840, 
BVerlagderpedition bed Dreöbner 
Bohenblattes. 





(2056) Als ein für gebildete Meifende 
en werthuolles —* iſt * Fuer 
Nett, Mugseurg sei Molimann. Münden 
bei Palm, Regensburg bei Puftet, zu haden: 


Dr. ©. v. Eckendahl 
Reiſetaſchenbuch 


fuͤr Hoͤhergebildete, 
die in Gefhäften, zum Vergnügen und 
in wiſſenſchaftlicher Hinficht Laͤn⸗ 
der beſuchen und ſich durch die dazu nö— 
thigen Kenntniffe nüglich vorbereiten wollen. 
2 Thle. 900 Seiten jauber cartonnirt 
3 The. 8 Br. 
Quedlinburg. Ernftfge Buchhandlung. 


In Prag bei Ealve, Wien in der Ges 
rold’iden, Bräg in der Ferfteligen Bude 
bandlung "zu baben, 
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[2072] 3m meinem Verlag ift fo eben erſchienen: 


Friedrich der Große und feine Widerfacher. 


Eine Jubelſchrift. 


Von Karl Friedrich Köppen. 
Sr. 8. 1840. Vrofh. 1 Thir. 


Ueber den Staatsceredit. 


Bon einem ruſſiſchen Staatsmanne. 
©r. 8. 1840. Broſch. 1 Thir. 


Armin Ver Cherusker. 


Von G. F. König. 
Zum Denkmal im Teutoburger Walde. 


Mit dem Portrait des Verfaflerd und einer Abbildung ded Denkmals im Teutoburger Walde. 
Br. 8. 1540. Broich. 2 Thir. 


Hydriatien, oder Begründung der Waſſerheilkunde auf wiſſen⸗ 
fchaftliche Grineipien, Gefchichte und Pitteratur. Mit Darlegung 
aller Schriften über Waſſerheilkunde nach ihrem Inhalt und Werthe. Bon Dr. 8. 
Hirfdel. Gr. 8. 1840. Broſch. 1 Thlr. 

Otto WBiganbd. 


a ebene nen und Dura Unter: | [12s) Zu der J. G. Gottarfgen Bugdanttung IR erfgirmen: 


ne | Molntechnitches Journal, 


vom topographiihen Bureau des f. 











bayer. ——— —— herausgegeben von den 
1839, aaßſtab 
— DD. Dingler und Schultes. 
* Erſtes Maiheft 1840. 
Aunſt⸗ und Laudtartenbandlung. Jubaltz Ueber das Transportwefen ın —— in Deut ſchland mit Ruͤctſicht auf das @ifens 


— — — 22 — 5— —** N Er ran. 5 Beriefferumgen en —— — —— or: 
40:0 @o den Bei ritungen yur Ereifung der Feuer en mut enttinaterial und in ber brennung bed aus 
% Seipria —— — — —* aufieisenben Bauceb. von! Fohn N u —— won. Berbefierungen an Ten uber: 
R = "I räbern umd an den en ciben, von Hobert er. Mir Abbild, — Ueber einen erpandirs 
bandiungen des Ins m. Auslandes zu erhalten: | pure Gemimdbeiwer vom der — des Sram. be la Morıniere, Mit Wobild, — Berteffes 
Die rungen an ben Mafdhinen zum Kardirem bed Fiachſes, der Wolle mad anderer Baferfiofte, von 

r Joſeph Garmert. Mir Abbild. — Berrichtung, mwelme bas eg! ber Rayın ummbthia macht, 

B r u d e r ſch qa f t von Richard Bright. Wit Abbild, — Ueber bad Trocknen Torfs. om Hattenverwalter 
v. Firm. Mir Hoblid. — Arparat, um dad Secwaſſer in trinteares Waſſer zu verwandeln, von 

des 17 Eorelte, Dir Abbild. — Berbefferungen im ter Fabricatıon_von Glauberjalj, von 

ẽ Laurente Rowe. Mit Abbild. — Verbefferungen im Aus ſchinelzen von Kupfer und auderg (Fr: 
gemeinfamen Rebens. sen, von Milltam Teffericd, Mir Abbild. — Werbefierier Abbampfarparat für Zuceraufibfan: 





Ein Beit gen, von Morton Willam Kawremce. Mit Abbild. — Leber cine aallertartige Eubflang, welche 
n Beitrag man bei der Zabricatien des Runfelrübenyucers erhält; von Heinrib Braconnot. — Ueber 
zur Gefchichte der Kirche, Litteratur und * Dee mung * im — ———— nr 4 zum ken . Girarbin 
un re er in Rouen. — e Anwendung ws in ben Katt een ; von 
u we RER AI ET 2 
u € — raun ju färben. — er ethode der Er abriearion w n. — ne Be: 
ſech⸗ daten Jehthu ° nugung bes Altobels, welchen man bei der Bereitung des Ruallanedilbers als Die et e 
minmt. — Weber eine Berfalſchung des Wachſes, von Bomnard. — er ben 

®. H. M. Delpvat. Druck⸗ und Faͤrdetunſt Im «uropdiiwen Rußland; von Dr. ee Miseellen. Ber 
Valor der frangbfiisen Gemeine und Echuls | jeieniß der vom 20 Februar bis 298 März sro in Emaland ertheilten Patente, — Ehapmans 

0 Ben. Be  tente w Mertungsnen: = Lehen eine weine bawranlikan Waipint dra Hua be 
Dean, — erte" u je. — lieber eine nen a eMaſchine rn. as 
Deutſch bearbeiter und mit Zufäpen und Tan. — Ueber Bruniers Hebemafchine für Alüffigteitem. — Eniaes üiner bie Meaetiond: 
einem Anhange verfehen räder. — Ueber die Erbräummafchine da Hrn. Bervaid. — Maffe’s verbeferter Fußtritt für 
Auiſchen. — Ewiele'd vrreimfachtes Platinſeuerzeug ohme Hahn. — Leber eine Berbeiierung 


von — 

ber Botta ſchen Gäule, wosei dad Kupfer durch ECiſen erſegt wird, — Evatbupe's Metbobe 

Dr. Gottlieb Mobnite, Glasrbpren zu entiomerriitien Bweden au grabuiren, — Eimdes fiber die Pelrandlung bed zu 
Eouffiortal+ und Schulratbe und Gmperintens | den Eaiteninfirumenten beflimmten Holzes. — Ueber die Bewinnung eines Faſcrſoffes aus ben 
benten zu Etralfund, Witter des rorben Mblers | Cibiianwurgeln. — Einiges Über die Verwendung des Kartoffelftärtmebles und Staͤrkeſyrups. 


erbens Ster Elaffe mit der Eteife, geifftinem | Frantreichẽ Bergwertſtatiſtit. 
Mitatied des Viorbfiernortene und Meitalied Zweite Maibeft 1840. 
mehrerer gelchrten Geſeuſchaften. Inbalt: Verbefferungen an ben Damyitelfeln, von Jolm Rutbven und Morris Weſt 
Auch eine Gabe zur vierten Jubel- | Rurpven. Mit Heid, — Werfuwe über das wünfligfte Berbältmiß, meines an dem Seflelm 
ier der Typographie. der Locomotisen gwoiſchen der H fläche der -Weuerflele und jener der Möhren befichen 
gr. 8. gebefter Dreis 4 Miblr.‘ tann. Bon be Pamtour — Merbefierungen in ber Rabriration der Mäber für Rocemo- 
a gederter preis bir.! tiven und andere Wagen, von Ieremiab Brime, is Abbild, — Woerbefferungen an 
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den Defen urd Raminen, von Willem Harper und Thomas Walter, Mit Abbilb. — 
Verbeffierungen an den Defen, von Eharied Unbrem Ealbmwell, Gen. Mir Upeilb. — 
Berbefferungen an den Aortziebern, von Charles Däborne. Mit Abbilt, — Merbeifes 


rungen in ber Babrication von Stricen für Kabeltane, von Andrew Smith, — Ber 
befierungen im Appretirın von Etrumpfwirfernmarrn, von Wiulam Bates. — Berbefferungen 
in der Papierfabrication, von TIchn Evans, Mit Abbild. — Berbefferte Methode auf Oserflännen 
vertiefte ober erhabene Figuren ober Mufter zu erzeugen und Mpprüce taven zu nehmen, von 
Charles Hancoc, — Bericht tes Hrn. Peligor hber tie Arbiten der Concurrenten um bie 
Ife, weile tie Socieie d'encoursgement auf das Jahr 1559 in Betreff ber Runtelrüpenzuders 
abrication ausaejchrieben hatte. — Anleitung zur Prüfung des Effigs auf feinen Gehalt an Eifige 
Auxe; von Dr. fr. Otto, Mit Mbtitd. — Lerer_eine leichte Merhote zur Darftelung der Erroms 
fäure und ihr Berbalten zur Schwefelfänre ; von I. Briefe. — Verpefierungen in ber Wabris 
cation von Echwefel, Sa fdure und Glauserfalz, von Ebwarb Iofepb Duclos. — Ueber bie 
genuamnen tbierifcher Eubflanzen zur Grwinnung von Keutgad, — Bericht über Dana’ 
feigverfabren für Baumtwellenzeuge; von Eduard Schwarr. — Lieber ein en 
Verfahren zum Wergoiben bed Ellters und Meifings; von A. be la Rive. — Lieber ein für 
das Licht empfindliche Papier zum —*8 von Zeihnungen und Kapferſtichen; von Ed, Becs 
auerel, — iscellen. Berpeihniß der vom 50 März vis 25 Aprit ı8to in England ertheils 


ten Patente. — ramm der von der Societe d Encouragement pour lindustrie nationale in 
der Generalverfomminng vom 11 März ınso für bie Sabre 1864, 1842, 1#44. 1846 umb 1847 aus⸗ 
efriebenen Preife. -— Ebanffenot’s Siwerheitämittel gegen Dampfteflelerplofionen, — 


iferd’ Berbefferumgen an den Roromotiven, — Merfwärbiger eiferner Biaduct. — Walded's 
Shraubenbohrer. — Diehanifher Anfwinder (Gelbftaufwinder) für Mulefpinnmafchinen,. — 
Leber Godafabrication aus Kohlalz obne Anwendung von Schwefelſaure. — Sgodel⸗ Derfabs 
ren die Metallplatten für bie Liapibilder zu jodiren. — Geauiert Werfahren die Merallpratten 
für die Lıchtbitber zu jodiren. — Ueber bad Siriren der Daauerre'fgen Lichibllder. — Ueber 
einige Worfariften, weiche für Rärber und Drucker verfauft werden, — Erompton’s und 
3* ons efferungen in der Papierfabrication, — Mac Gauran's neues Material zur 
apierfabrkcation. — Poole’s verb, Gerbemerbode, — Keyter Jahresbericht über bem Themſetunuel. 
- 


Bon diefem gemeinnuͤzigſten und wohlfeiliten Journale Deutſchlands erfcheinen wie 
bisher monatlid zwei Hefte mit Abbildungen. Der Jahrgang aus 24 Heften mit 50-36 
großen ih Abbildungen beftebend, mit einem volftändigen Sahregifter verfeben, 
macht für fih ein Ganzes aus, und fofter durch die Portämter und Buchandlungen nur 
9 Rthlr, 8 g@r. oder 16 fl. In das Abonnement kann nur für den ganzen Jaorgang 
eingetreten werben, 

Die Verlagshandlung kann vom 


Polytechnifhen Journal 
noch einige ganz vollitändige Exemplare, welche fie aufacfauft hat, umd 
m ar bis awr Tahraang oder Bd. 1_bid 74 zu 186 RNthlr. 16 ar. oder 
20 fl. im 24 Gulden-Fuß anbieten, Die Jahrgänge 1820, 1824, 192%, 
1823, 1924, 1926 bis 1838 find fortwährend einzeln zum Preife von 
16 fl. oder 9 Rthlr. 8 aGr. zu haben. 


[(1835—35)] Neu eriwien: — 
Vorpoſtendienſt 


zum Unterricht fuͤr Unterofficiere und Gemeine 
von Anton Pannafch, 


t. £, Opriftfientenant Im Infanteries:Regiment Baron Watlet, Nr. 
Iſt zu haben in Wien bei Hm. Saufmann, bürgrlibem Sawertfeger. Stadt 
Scizergane Nr. 325, in deſſen Gemölte, 


— Mnzeige 


Das in der Stadt liegende F. f. privilegirte Seebad, genannt 


NEPTUNS THBON, 


welches vermöge feiner Größe und innern Einrichtung jeder andern bisher befannten An: 
ftalt diefer Art am die Seite geftellt werden kann, wird auch diefes Jahr am 4 Junius 
eröffnet. — Zrieit, im Mai 1840. 


(1999-1901) Grauer Schneckenmarmor und Petrefakten-Platten 


in Größen von 1—ı2 Qnabratfuß zu 1-1l/a Zoll Dicke, von ausgezeichneter Echbnheit und fein: 
er Politur, zu Prachtbauten, Einlagen An MöbelE, zu — * Ofenplattenver —— 
— am und @ änden verfchiedener Urt befonders geeignet, iR in größern Partien in 
der Kirbogranbiefteims und Marmorſchleife zu Doos bei henbteg gu baben. Ebendaſelbſt find 
auch Platten vo. feinem werfen und gelben Marmor in allen Dimenfionen zu @egenftänden 
diverfer Art gu haben. Werner Rithograpbiefleine, einfach und doppeltgeichliffen, von weißer und 
Hauer Maffe, von vorgäglicher Büte. 
Beftellungen in allen Dimenfionen und Formen fbnnen fofort eflectwirt werben. Auftraͤge 
nebmen an: ım Nürnbern Hr. U. E. Domeier, in Würgburg die HH. Müher und Zehner, fa 
Dietfurt bei Weidenburg ber Unterzeichnete, die von ben Eteinen — Anſicht vorliegen haben. 
2, Schrender, Fabritsefiger. 


EEE — 
(1973-76) Eröffnung des Mineralbades Bocklet bei Kiſſingen. 

Die Erdffnung des befannten Erablbabes Bockhet bei Kiffingen erfolgt für bie bevorſteheude 
Babfaifon am 15 Junius I. J. . 

In Beziehung auf bie biefem Turorte in ber jüngften Zeit zu Theil geworbenen weſentlichen 
Berbeiferungen, namentlich aber auf bie neue höchft gelungene Faſſung ber bortiaen Minerälauellen 
und d Ihtung von Bass, Schlamm⸗ u. MutterlaugensBäber, jo wie in Beyiehuna anf bie vors 
trefflichen Heilträfte und verfciedenartigen Wirkungen biefer Mineralauellen und Bäder, permelien 
die Unterzeigneten bier gur auf bie erft vor turjem erfalenene ausfübrlihe Beſchreibung biefes 
Eurorted von dem , Brunnenarzte Dr- Kirhaedner, welche Schrift durch jede jolibe Buch: 
banklung, fo wie direct auch von ben Unterzgrichneren besogen werben fann. 

ng wegen Pogid für Enraäfie bittet man mit Angabe der Unfunfe am Eurorte 
direct an bie Unterzeihneten gelangen zu laffen. — Bad Bodler, bem 17 Mat 1840, 

Gebrüder Bolzano, konigl, Gurpäcter von Kiffingen und Borlet. 


[2034] Im Berfage von Alexander Dun: 
der in Berlin int fo eben erfgienen und 
durch alle ſoliden Bugbandlungen zu bes 


sieben: 
@. W. Ralifch, 


Oberlehrer an der f. Mealfgute in Berlin, 


Deutfhe Gedichte 
für Säulen. 


In 3 Abrheitungen a Y, Thlr. 
Die feinere Sinögebe ls 5 Bildern elegant geb. 
j 4%, Ar. 

Dieſe Auswahl von Gedichten unterſcheldet 
ſich von ber zahlreichen Menge von Gammzs 
lungen biefer_ Art befonbers dadurch, daß fie 
nicht bloß Zufammenflellung, ſondern eine auf 
bewährten vabagspifaen Grundiägen terubenbe 
Bearbeitung ift, n Ungemefienbeit zu 
fen der Herr Herausgeber durch feinen ⸗ 
tunndfreid im einer ber freguenteſten Schulen 
Berlins die beſte Gelegenheit bat. Much bat 
derſelbe feinen Beruf zu einem folchen Unters 
nehmen fon durch die Herausgade feine bis⸗ 
* - se. Astbeilungen erfhienenen Leſebuchs 
ara e 

Das gegenwärtige ift ein poetifches Elemen: 
tarbuch, welmes für Haus und Emule Stoff 
fowohl zur Uebung bed Gedaͤchtniſſes und bes 
Bortrages aus dem Gebämtnifi, als and ur 
Bildung der äftberiihen Anlagen und bed Ger 
faıınades Tiefert. Indem es fi gu den Km—⸗ 
dern berabläßt, behauptet ed nichtsdeſtoweni⸗ 

er ben Ernft und die litterarifge Würde, auf 
beten Gtanbpuntt es fie_erbeben ſoll. — Aus 
diefer Müchicht erlaubt fih die Werlansbands 
tung insbefonbere biejenigen Schulen, bie es 
auf eine höhere Bildung anlegen, darauf aufs 
mertfam ji wachen, und erbietet fi, dem Au⸗ 
ftalten, bie baranf reflectiren tollen, wenn es 
arfordeit wird, ein Eremplar zu einener Prüs 
fang an üserfenden. In ber Borrede wird mar 
fem Ende nähere Austunft über bie 
zunbföne der Bearbeitung, jo wie bie erfor 
berliche Anmweifna Aber die zwectnäßige Bes 
nügung bed Buches finden. 


[2032] Botanif. 
So eben erfalen bei RM. Graben in 


En | 
Beichreibung der am hänfigften wild: 
wachfenden uud cultivirten phanes 
rogamen Gewächle, Farrenfräuter, 
fo wie einiger officinellen Moofe umd 
Schwamme Sachſens und der angrän: 
jenden preuf. Provinzen mit 2Ungabe 
ibrer nuͤtzlichen oder ſchadlichen Eigen: 
fbaften. wearbeitet für Areunde der 
Botanik, Scullehrer und Defonomen 
von Dr. @. $. Rüdert. 2 Thle. 
2%, Thlr. oder 4 fl. 30 fr. 


[2042] Iu ber J. P. Funde'fgen Bug: 
bandinng in Brefeld ift erfwienen und im 
allen Buchhaudlungen zu haben : 


Steifenfand Dr. E. Ueber Blut 
und Merv in Bezug auf den gegen: 
märtigen Zuftand der Humoral⸗ und 
Solidarpathologie mit vorzüglicher 
Raͤckſicht auf Röoͤſch's und Hauff's 
Controversſchriften. Broſch. 16 9Gr. 


[2101—3) Stelle- Anerbieten. 


Eine englifwe Familie, auf dem Land: lebend, 
ſucht unter annebmbaren BVedingniffen eime 
Sawilzerin aufzunelmen, welde bie Wartung 
einiger fon eimas erwachenen Stinber , bie 
Beforgung Lerem Garderobe ic, ıc. übernimmt. 
Diefelse fol Tıch über Golivität des Eharafters 
ausweifen finnen, fcbn u franybiiie 
fprewen und fahreiben, umd im lichen Hands 
Mäben, wohl bewambert 
St. beforgt 





























arbeiten, namentlich N 
fun. Briefe unter Adreſſe M. 5 
die Erpstition dieſes Blattes, 





bier bei der Zei -Eapedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 A. 


84 hr. für das Jahr 40. 
br. des — Falses oder? Thir. 
re für auswärts bei 
er 


Bemasters auch 
Frankreich 


Allgemeine Zeitung. ——— 


k b. Postämiern == Birogens, 


d KR. Oberpostamts- ET Innabrask, Verona, Vs 

Zeite tion, sodann für Mit allerhöhflen Privilegien, Triest und Mailand. Inserate 

n beiallonPostämtern ler Art werden aufgenommen und 
asfährig, balbjäh und bei —— nn der Aaum seiner dreispaltigen Co- 

Bas y vs. jedes lonel- Zeile mit g kr. berechnet. 


Donnerftag 


a ie 





Ueberſicht. 
Südamerika. — Mexico. — Spanien. Gränzberichte. 
Furchtbares Unwetter hält Eſpartero's Armee in ihrem Vorrücken 
auf. — Großbritannien. Parlamentsverhandlungen. — 
Franukreich. Thiers erklärt ſich in der Pairsfammer entichieven 
für das Recht der Heimzahlung und Eonverfion der Renten. 
— Deutſchland. Kreuth, Karlsrube, Freiburg (erzbiſchöf⸗ 
liher Erlaf), Darmfladt, Göttingen (die Stadt wählt aber- 
mals einen Anhänger bes Staatsgrundgefeges). — Preußen. 
Berlin 29 Mai: des Königs Zuftend foll fi wieder ver- 
fhlimmert haben. — Dänemark, Kopenhagen 26 Mai: 
die Regierung erläßt Berwarnung vor weitern Exceſſen. — 
Nufland. Die Siege der Tſcherkeſſen reduciren fih auf 
das gewöhnlide Maaß. Die Forts Eudfchul-Kalch umb 
Nikolaus nicht genommen. — Defterreid. — Handels 
und Börfennahrihten. — Beil. Brief aus Paris über 
Napoleon und vie Napoleoniften. — Schreiben aus Rom, 
(Dverbed. Arhäplogiiches.) — Deutſchland. Karleruhe 
(Berbandlungen über den hannoverſchen Berfaffungsftreit). 
Hannover (Bemerkungen gegen jene Verhandlungen). — 

Deſterreich. (Guttenberg und Ruttenberg). 
Datum der Börfen: Lonten 28; Paris, Wien 50; Amfter⸗ 
dam 29 Dai,; Branlfurt a. Di. 4 Jun, 


Südamerifa. 

(Blobe.) In Balparaifo find nah Nachrichten von dort 
bis zum 15 Febr. Unruhen audgebreden, und die Megierung 
bat bie ganze Provinz San Jago bie zum 1 Yun. in Belage— 
rungejuftand erflärt. Eine gerichtliche Unterfubung über fort: 
dauernde politiihe Ausſchweifungen der Preife in Walparaifo 
war der Grund ıu jenen Unruben. 

Die Staatägläubiger von Chili haben, wie es ſcheint, trog 
des blübenden Zuftandes der Ehill'ſchen Finanıen auf eine An: 
ertennung ibrer Ferdernngen wenig Ausſicht. Die Antwort, 
die ihnen ber Finamıminifter gab, als fie vorihlugen, ben Ela: 
ren Weberihuß der Einkünfte zu einem tbeilmeiien Abtrag der 
Fremdenſchuld zu benüßen, war folgende: „DO nein, dad gebt 
mit, mit biefem Ueberſchuß müſſen mir unfre Beamten be: 
zablen.“ 

Nachrichten ans den Antillen über Kingſton verſichern, daß 
in Bogota Anarchie derrſche, der Gouverneur babe reſignirt und 
fib ind Innere zurüdgezogen. 

Merico. 

Die Dailv Times von Heufton emtbält unterm 4 April 
den Auszug eines Briefe, der au den Major Thomas G. We: 
tern aus Bejar vom 1 April 1840 geſchrieben ift, und Folgen: 
des enthält: „Der Uugenblid der Kriſis näbert ſich, die Foöde— 
raliften haben eben wieder bei Morelos, einer Heimen Stadt 
ungefähr 15 Lieues vom Prefidio de Nio:Grande, eine Nieder: 
lage vom General Urifta erlitten. Ganaled und 150 Mann, 
die entfommen find, marſchiren anf diefe Stadt zu. Der 
Bore, der und dieſe Nachricht bracte, bat fie zu Zeona gelaſſen. 


Nr. 156, 






4 Junius 1840. 








Vor drei Tagen erhielt ih aud einen Brief von San:Fernando, 
der von dem Einfall in Texas, wie von einer ausgemachten 
Sache ſpricht. Man ifteigentlih ſchon in Teras eingedrungen, 
denn der General Ampudia bat mit 5 — 600 Meitern den Mio: 
Grande, 20 bis 30 Lieues unterhalb Loredo überfchritten. Wenn 
wir alio nicht mit der äuferften Schnelligfeit handeln, indem 
wir eine Armee nah Weiten ſchicken, fo werden wir bald unfre 
Städte zur Bente von wilden Horden werden feben, bie noch bar: 
barifcher find, als die Sumanden Cherokeſen. Dreihundert ero- 
fefifche Krieger in San Fernando werden ſich wahrfheinlic den 
mericaniihen Gentraliften anficließen. 

Ein anderer Brief vom 5 April fagt, daß fibere Nachrichten 
von Mericanern, die von RioGrande famen, bie Aunde brin- 
gen, daß 2000 Mann mericaniiher Truppen mit 8 Stüden Ge— 
fbüß auf das Gebiet von Teras getreten find. Beim Abgang 
des Dampfbootes Golumbia, dad diefe Nachrichten brachte, wur: 
ben in ganz Teras Truppen geworben. 

Spanien. 

* Bordeaux, 27 Mai. In Catalonien fheinen ſich bie 
Ehriftinos auf bloße Beobachtung der Carliften zu beſchran⸗ 
ten, die übrigens nicht ſtark genug find, um ernfle Be 
ſorgniſſe einzuflößen. Dagegen leidet das Land unſaglich 
unter ihren Raubzuügen. Der Bandenchef Boquica hatte ſich 
am 19 oder 20, 8 bis 900 Mann ftart, beim Col de Toras ge: 
zeigt; alle Dörfer auf feinem Wege wurden geplündert. Zu 
Gervera und Zarrega wurde eine Million Nationen für die 
conftitutionellen Truppen vorbereitet. Der Ebro warf dieſer 
Tage unweit Zortofa mehr als 50 furchtbar verſtümmelte Leich⸗ 
name and Ufer. Man erfannte in ibnen die unglüdlichen Ge: 
fangenen des Fertd von Mirabel, welche die dortige Carliſtiſche 
Beſatzung graufam erwürgt hatte. Cinige halten Cabrera, der 
beim Einrücken Zurbano’d zu Flir und Mora fib einen An: 
genblit nach Mirabel geflüchtet batte, für den Urbeber dieſer 
neuen Gräueltbat. Eſpartero hatte am 19 eine Bewegung ge: 
gen La Pobleta, unterbald Morela, unternommen, wurde aber 
durh das Nustreten der angefchmollenen Gewäller gemötbigt, 
feine Truppen, in Erwartung günftigerer Witterung, zwiſchen 
der Einfiedeleivon San Marcos und La Pobleta lagern zu laffen. 

* Bordeaur, 25 Mai. Ih ſprach Ihnen geftern von ber 
Bewegung Eſpartero's auf 2a Vobleta, Morella zu. Heute das 
Näbere. Am IB früh (nicht den 19) trat endlich die Armee 
ihren Marſch an; aber ihon nach einigen Minuten brad ein 
ſolches Unwetter los, daß es ſchien, es hätten alle Elemente 
ſich gegen fie verihworen. Megengüfe und Schneegeiöber, die 
ein eifiger Wind den Soldaten ins Geſicht peitibte, machten 
bald alles weitere Borrüden unmöglih. Gezelte wurden in 
Eile aufgefhlagen, aber der in Strömen niederfallende Regen 
machte auch diefe in kurzem unnüg. Die Nacht war furdter: 
ib. : Die feigende Kalte verwandelte den Degen in Schnee, 
der am 19 Morgens die Erbe anderthalb Schub bed bedidte. 
Eine nabmbafte Zahl Soldaten, ungefabr 50 Pferde und meh: 
rere Vorſpannsbauern, waren der Kalte und der Wuth der 
Elemente erlegen. Das Unwetter dauerte am 19 ununterbre: 
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chen ſort; ber 20 war rauh und ftürmifc, wiewohl cd endlich 
zu regnen aufbörte. Dem 21 Immer noch empfindliche Kälte 
and eifige Winde mit Scmeegeftöber.. Die Armee hoffte/den 
folgenden Tag ihren Marfch fortfegen zu fünnen, mas jebod 
bei den grunblog gewordenen Strafen noch zweifelbaft fchien. 
Wahrend diefer drei Tage war bad Hauptquartier zu Malada 
de Masnon; dort ftanden auch dad Belagerungsgeihüß, ein 
Regiment Provincialgarden und das Hufarenregiment Prinz 
zelfin. Der Graf v. Belascoain mit der Gardedivifion lagerte 
bei der Einfiedelei von Sau Marcos, im Wugefiht von Mos 
rella und etwa anderthalb Stunden vom Hauptquartier, Ge— 
neral Ayerbe ftand mir ber dritten Divifion zu Chiva, bie 
vierte Divifion war zu Horcajo. Die Nefignation der Solda— 
ten mitten in diefer peinlichen Lage wird als mufterbaft ge- 
f&ildert. Eipartero foll die Leiden feiner Krieger redlich ge: 
theilt und ihnen durch Feftigfeit vorgeleuchtet haben. — D’Don: 
nell war, wie gefern berührt, nah der Befinahme von Gans: 
tavieja über Ares und Eati auf San Matheo marfhirt, wo fi 
ein bedeutendes Corps Infurgenten und Gabrera felbit befin: 
den fol. Es war am 4 Mai, daß Cabrera fih zu Morella 
gezeigt. Bon einem Balcon herab, wo vor den auf den Anien 
liegenden Soldaten und Einwohnern ein Mönh die Meſſe las, 
verfündigte Sabrera den Anweſenden unter andern Zügen aud 
die Einnahme von Kortofa durch feine Truppen. Der Zauber 
feiner Perfon that auch diefmal feine Wirkung. Die Deier: 
tion hörte auf, und die frifh fanatifirten Motten überlieferten 
fih neuen Gräueln, Nicht allein die Haufer der Stadt, deren 
Eigentbümer fih geflüchtet batten, fondern auch mehrere Maie: 
reien der Umgegend wurden von Grund aus geplündert und, 
was barin lebte, erwürgt. in heil der Einwohner arbeitet 
feitdem an Barricadirung ber Stabt, wozu man mebrere bun: 
dert Baume herbeigeichleppt bat. Die Hanptlirhe dient ald 
Magazin. — Die Eolonne Zurbano’sd, melde die Linie von Al: 
gas bewacht, iſt menerlih durch bie zu den Eonftitutionellen 
übergezangenen Banden des Talanques und El Moduelo ver: 
ftarfe worden. Zurbano war am 18 Nachts von Valderobles 
aufgebrohen, um den Bilhof von Drihuela umb mehrere Mit: 
glieder der Garliftifhen Junta zu Bentiafa aufzuheben. Zum 
Unglück hatte fich die ganze Geſellſchaft bei Annäherung der 
Avantgarde D’Donnelld, die zu gleicher Zeit zu La Genia ein: 
rüdte, bereitd and dem Staube gemacht. Zehn Bataillone Ins 
furgenten und 800 Reiter Neben zu Bot, Mora und Mirabet, 
von mo fie, wenn Morella fallt, fich nah Gatalonien menden 
molen. — Marconnel, nahdem er Eantavieja völlig niederge: 
brannt, bat mit dem 2ten, Aten und Sten aragonifhen Batails 
Ion, in Alem 1300 Mann, fib nah Modaneruela gezogen, in 
ber Abficht, wie man glaubt, um in Vereinigung mit den Ban: 
den Balmafeda’s, der fih in den Gebirgen von Albarracin herum: 
treibt, das Land auszubeuten. — General Garbo und der In— 
ſurgentenchef Sonrile fhlugen fih am 20 oder 21 unweit Ri: 
poll (Dber-Satalonien). Souvila foll den Kürzern gesogen und 
in Folge dieſes Gefehts auch die Bande, die um Dliana ftreift, 
auf Berga zurück ſeyn. Die Motte des Felip ward bei San 
Mori von der mobilen Colonne bes Diſtricks Figueras ge: 
worfen, wobei ihm die mitgefchleppten Geiſeln wieder abgenom: 
men wurden. Die Geſammtzahl ber bewaffneten Infurgenten 
von Dber-Catalonien mag mir Anbegriff von 200 Ehefs und 
Difieieren noch etwa 2000 Mann betragen, bie feit Monaten 
ohne Sold nur von Pländerung leben und ihren Unmuth 
nicht verheblen. — Aus Guipuscoa erfährt man, daß der be: 
kannte Legorburu im Lande herumſchleicht und mit Hülfe Gleich: 
geſtimmter die ehemaligen Soldaten der Armee von Navarra 
zu neuen Aufftande vorzubereiten fucht. 


Großbritannien, 

London, 23 Mai. 

Haus ber Lords vom 26 Mai. Der aus Franfreich zu⸗ 
rüdgelehrte Lord Brougbam, ber, mie gewöhnlih, mit einem 
Hanfen Bittfchriften unter beiden Armen im Haufe eriheint, 
wird von allen Anmelenden berzlich begrüßt. Er ficht gefunb 
und munter aus, nur wegen feiner kurz geichnittenen Haare 
ein wenig dünner, Die Petitionen, die Lord Brougham, ber 
Reihe mach einreicht, betrafen Abſchaffung der Korngefeße, 
Abſchaffung ber Kirchenftenern, Nichtannahme der Kirchenver: 
mebrungsbil, Aufhebung der Verbindung zwifhen Kirche und 
Staat, Neform bed Medicinalweſens, Berminderung der Sal 
ftener, und endlich Abbrechung des Opiumkriegs. Zur Unter 
ſtützung bdiefer legten Perition bemerkt der edle Lord, daß, ba 
ber allgemeine Wunſch bed Volks dagegen wäre, für bas ver- 
lorne Opium einen Schadbenerfaß zu verlangen, auch Die Re 
gierung. vermeiden folle, ben bevorftehenden Krieg als einen 
Krieg aus Eigennuß zu führen, um nicht dereinſt demfelben 
mit denen Heinrichs VII vergleichen zu bören, von benen man 
fagte, fie gliben einem Schacht mit Eifen oben und Gold 
unten. Der Erzbiſchof von Dublin brachte eine Petition, von 
60 VPerfonen, darunter 30 aud dem Glerus, unterzeichnet, um 
Nevidirung und zeitgemäße Umgeftaltung der Artikel und der 
Liturgie der engliſchen Kirhe, und nahm diefelbe zur Gele: 
genheit, das Haus von neuem (er that fo zuerſt 1836) am ben 
Mangel einer kirchengeſetzlihen Behörde in England zu erin: 
nern, indem die beiden Kammern doch nicht tauglih miren, 
über geiftlihe Gegenftände Geſetze zu entwerfen. Dabei vere 
theidigt er fib angelegentlih gegen den Borwurf der Neue: 
rung, indem er bemerkt, daß der einzige Weg, auf dem man bie 
notbwendigen Meuerungen, melde die Zeit mit fi bringt, zum 
beften wenden könne, darin beitehe, ihnen freimillig entgegen: 
sufommen. Er fclägt alſo die Micdereinfegung eines Concils 
(eonvocation) vor, mie felbes bereits hundert Jahre lang in 
England beitand, Der Biihof von Lincoln und der Ery 
biſchof von Eanterburp behaupten dagegen, daß der gröfte 
Theil des Elerus und der Gemeinden eine jede Neuerung im 
Auslegung des Dogma und in Abfafung der Liturgie mit dem 
entichiedenften Mipfallen aufnebmen werde. Der Biſchof von 
Norwich ſpricht wieder für Umänderung, namentlich für eine 
gewiſſe Erweiterung des Glaubensipftems, und behauptet, daf 
er bis jest noch feinen Geijtlihen gelannt, der mit allen ‚von 
ihm unterfhriebenen Glaubensartikeln unbedingt übereinge: 
ftimmt hatte, Auch ſey der Antrag auf Mevifion ſchon 16% 
von den Würbdenträgern der Kirche angenommen, und nur dur 
bie gemeinften Intriguen wieder rüdgangig ‚gemacht worden. 
Das fo oft von der Maſſe wiederholte Gefchrei: „nolumus le- 
ges Angliae murari‘* halte er der Meder und Perfer für wür— 
diger als des englifhen Volls. Er fev überzeugt, daß bie 
Seit, wo jene Wenderungen fih nicht mebr abweiſen laffen, 
binnen kurzem kommen müſſe, und dann würde man bedauern, 
fie nicht früber felbit eingeführt zu haben. Der Biſchof von 
London hält Umäanderungen für unnöthig, und Ernennung 
eines Concils gegenwärtig für unthunlich. Er beruft ſich das 
bei auf eine Mede E. Burkes, gehalten 1772 bei Gelegenheit 
einer ähnlichen Petition als bie vorliegende, und in welder der 
große Staatsmann die Nothmendigkeit eines allgemein binden: 
ben Glaubensgrundgeſetzes — ahnlih dem Staatsgrundgeſetze 
— zu beweifen ſucht. — Die Bittfchrift bleibt auf der Tafel 
(wird einftweilen angenommen) und das Haus vertagt ſich bis 
Montag. 

Hausder Bemeinen Sitzung vom 27 Mai. Inter 
ben Petitionen ift eine unterzeichnet von dem Radicalclub von 
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und gewagten Schritte zu hüten haben. Der Hr. Ubg. v. Rot⸗ 
teck bat fib ſodann au gegen einige Stellen Votums eir 
ner Regierung erboben,, dad bei der ni Fe 
geben worden if. Ich will micht umterfuben, ob er bieie 
cuntniß auch aus franzöfiiben und engliihen Zeitungen ges 
ſchoͤpft ober balt ; ſcheint mir 
Doch, ald ob er jenem Votum nicht die volle Gerechtigkeit babe 
wibderfabren laffen. Jenes Votum du ſich ohne Zweifel voll⸗ 
ſandig rechtfertigen ſaſſen, wenn eine ſolche eg Ay 
am idrer Stelle wäre... Die revolutionäre —— erbalt al: 
Lerdings Nabrung durch jedes Ereigniß, wodurch der Zuftand 
im Innern eines Landes geſtoͤrt wird, und imfofern ift Die Bes 
tradtung auch volfommen richtig, daß dur die Ereignife in 
mover die revolutionare Tendenz Nahrung erhalten bat. 
ift aber unrichtig und gene, a behaupten, daß der Bun: 
desbeichluß dieſe Nabt er revolutiondren Tendenz erſt gab, 
demn deſen darf der Hr. Abg. dv. Motted gewiß Ten $, 
wenn auch ber Wundesbeihluß gerade in euigege eſehte m 
Sinne gelautet hätte, die revolutisnare Tendenz — 
darauf geworfen und in auderm Sinne dieſes Thema ausge: 
beuter haben würde, Der Hr. Aba. v. Mottet würde gewi 
nice erwartet baben, daß dur einen folben Bundesbeſchlu 
mie dur einen Zauberihlag die Verbaltuife in Haunover 
würden geordnet worden jepyn. Die Zerwurſuiſſe, injofern fie 
befteben, würden fortgebauert haben, und dieſe waren das 
Feld geweien, worauf lich die revolutionare Tendenz berumge: 
tummelt bätte, Gerade vor ſolchen revolutionären Tendenzen 
babe ib Sie gewarnt, und es ſcheinut, daß dieſe Warnung 
nicht ganz nußlos war, wiewohl der Hr, Adg. v. Rotteck fie für 
überfuifig erflart bat. Uebrigens würde ed mir leid thun, wenn 
Sie fib no längere Zeit auf diefem Felde bewegten, weil ih 
nicht dafür fichen könnte, ob nicht zuletzt doc die Gränzen ei⸗ 
ner orduungsgemäßen Berathung überſchritten würden.” 
MWelder: „Ich * e das Wort in dieſer Sache mit tie 
fem Schmerz. Zeutſchland war einſt die erſte Nation Curopa's, 
freiheitsſtolz und fräftig gegenuber ben Mölkern ber gebildeten 
Erde: ſelbſt noch als unglüdliche Ereigniſſe, ald Mangel einer 
mabrbaft thätigen Nationalgefinnung, als große Mifgriffe in 
dem Senate des Reichs, als Geringihdgung und ein wahres 
Vergeiien der Nation von Seite eines großen Theils ber A 
en bie deutſche Verſaſſung weſentlich gelabmt batten, eb 
a noch batte diefelbe für dem aufmertfamen Beobachter ſeht 
viel Ehrwürdiges und Gutes; bis auf den legten Augenbli 
bis zur Zertrümmerung des deutihen Reichs durfte rin sur 
bad wagen, was der König von Hannover wagte. Ein Man- 
datum sine clausula wäre auf der Stelle von dem Reichs— 
gericht gelommen, wie im vielen ähnlichen Angelegenheiten deut: 
icber Sander cin folb fehmelles und unbedingtes Schußmittel 
für den rechtmäßigen Befläftand die angegriffenen Rechte rettete, 
Diefe Verfaſſung ift jetzt zerftört, Fürften und Mölter — 
für ihre Sünden ſchwer gebnßt. Diele Schmach und Erniedri— 
ung, Demoralifation, ausmärrige Unterjobung und blutige 
Grgertrie e, ein ſchwarzes Megifter von Elend und Unrecht 
jeder Art liegt gmwiiden ber Auflöfung bes Reichs und ber 
MWiebderberftellung eines neuen Rechtszuſtandes. Wie aber wurde 
diefer nene Rechis zuſtand herbeigeführt? Die Megierungen unb 
die Völker ſprachen einjtimmig von einem beiligen, von einem 
deutſchen und von einem Freiheitstriege. Mir der feierlichen 
Verkündung der Wiederberitellung einer moraliihen Ordnung 
der Dinge, eines beiligen Bandes wechieljeitiger Treue zwiſchen 
Fürkt und Volk, mit dem Fürftenmworte, daß Deutſchland eins 
und frei ſeyn folle, mit fo hehen und herrlichen Werten eröff: 
neten die Füriten den Kampf, und auf diefe Bedingungen bin 
und unter dieſem Feldzeichen haben fie Hunderttauſende unter 
die Waren gebracht. Großherzig baten die Wölter geblutet, und 
treu baben fie ibrerfeits ihre Weriprebungen, ihre Pflichten 
erfült, treu ausgebarrt bis auf den heutigen Tag. Was aber 
murde mun aus jenem ibnen verbeißenen — 
Nachdem in Haunover ein ehrwürdiger fuürſt treu den Wer: 
fprebungen, Die alle Fürften bei Eröffnung des Kampfes ge 
geben baden, einen Rechtszuſtand in dem Lande dieſes jeht 
unglüdliben Brudervoites bergeftelit hatte, und nachdem durch 
die Heiligkeit des Eides dieſer Rechte zuſtand in dem ganzen 
Sande verbürgt war, fommt der neue fürſt, und nun werden 
Die beiligen Eide zerriſſen, Das Fecht yertrümmert und ale 
Mittel sur Bertbeidigung des Rechts bis zum palliven moralis 
fen Widerftande zerört.... Ich erwarte nicht, baß eine 
günftige neue Entibeidung oder eine Interpretation des neueren 


Bundesbeihluffes zu Gunſten bed hannover'ſchen Volls erfolge. 
theile bierin ganz bie Anficht des [2 Bene, 8 
u 

haft geweſen iſt. So bleibt deun alfo im jetzigen Falle 
ns auf Möglichkeit eines Rechtsſchuhes dur 
unfere Bitte wirklich febr gering. Man weiß ja, daß felbit die 
Stimme deutſcher Fürften, die fräftige Anträge machten, nit 
durchdringen konnte. Selbſt durh die öffentlihe Meinung 
follen wir nicht auf den deutſchen Bund wirken. Der Hr. 
Minifter der auswartigen Ungelegenbeiten it namlich davon 
audgegangen, mir hatten gar nicht das Recht, auf den Bund 
Ir wirfen, und zwar follen wir nicht einmal mit der öffent: 


lichen Meinung auf ibn —— wie ich ihn wenigſtens ver⸗ 


anden babe. Darum werden, wie er fagte, auch die urfprüng- 
ch öffentlic ee Verhandlungen gebeim A 
damit die öffentlibe Meinung der Nation teinen Einfuß auf 
den Bundestag gewinne, Murben Sie mir nicht zu, dasjenige 
zu fagen, was ih bei dieſem Gedanken empfinde, Nur das 
wi ich jagen, daß es das Wußerorbentlicite it, was je in 
einer Gelelihaft, wo der Grdanfe an cinen Rechtszuſtand 
berrichte, geſagt wurde, daß namlich die öffentlihe Meinung 
der Nation nidt auf die Befhlüfe ihrer hoͤchſten Autorität ein: 
wirken fole. Als die Küriten die Völter aufriefen, als fie in 
Wien verfammelt waren, um den neuen Bund zu gründen, ja 
da lautere die Stimme ganz anderd, ba appellirte man laut 
an die Öffentliche Meinung und erflärte, vb ber neue Kechts⸗ 
zuſtand durch ein Zuſammenwirken des Volks und der Fürften 
gegründer werden ſolle. Man erklärte die öffentlide Meinun 
als die Königin der Könige, und als der Bund in Wirkfamkeit 
trat, lebte man auddrudlic feit, daß von allen Seiten Petitios 
nen an ben Bund in allen öffentlichen Angelegenheiten ergeben 
können, daß der Bund Kenntniß von ber Stimmung und ben 
Wünfhen des Volkes nehmen, und daß er in Uchereinftimmung 
mit den Münihen und der Stimmung der Nation banbeln 
werde. Groß, ſchon und cdel wurde bamald von ber Unmög— 
lichkeit gefprocen, daß ein Rechts zuſtaud ſich halten fönne, wenn 
nicht bie öffentliche Nationalftimme ihn in Diefer Weife belebe, 
kraftig unterftüge. . . . Cine Megierung, die, gefondert von 
der Volfsftimme und der öffentlihen Meinung, herrſchen wollte, 
würde bei dem erſten Kanonenihufe mit Schreten inne wer: 
den, weldes Wagfpiel fie ſpielte. Go boffnungslos aber auch 
in Beriehung auf alle rechtlichen Schupmittel unfer Rechts- 
uftand ift, te kann ich doch mit freubigem Vertrauen bem ge: 
ellten Untrag unterftüßen. Die göttlihe Kraft in dem Leben 
eined großen und edlen Volkes, die göttlibe Kraft für bas 
Wahre und Rechte im Welt it es, die in Hannover berrict, 
die in den geſellſchaftlichen Kreifen der deutfihen Mation all: 
mahlich ſich verbreiter und Energie gewinnt. Auf diefe mora= 
lifhe Krait vertraue ib. Bliden Sie auf bie Hannoveraner 
felbft, und Ste ſehen dort eine moralifhe Kraft, inwohnend 
einem ſchwer gedrüdten Volke, die moralifche Kraft eines allge 
mein geieplihen Widerftandes gegen die übermadtige Gewalt, 
mie fie fi bisher noch im feinem deutſchen Vollsſtamme zeigte. 
Jene a eutichen Freibeirstäimpfe, die mit Gott für Frei- 
beit und Vaterland gefampit wurden, haben ihre Früchte ge: 
tragen. Die deutiche Nation bat, zerſplittert und zerriſſen wie 
fie war, und ohne jenen ſtaatsrechtlich ſchüzenden und erhal: 
tenden @inigungspunft, den wir batten und bergeftellt zu 
fehen borften, ſich mehr als je moraliih geeinigt. Sie hat bie 
gemeiniaftliche Idee des deutihen Mectssuftandes, der Ein: 
beit aller deutihen Brüderſtamme und ber Pflicht eines jeden 
deutſchen Volksſtammes, die Rechte ded andern zu vertbeidigen, 
in ſich belebt. Dieſe moraliſchen Kräfte, fie find erwacht, fie 
find ım Wachſen und werden belebt ſelbſt durch das Unrecht 
und Umglnd im der bannover'ihen Sache umd durch jeden 
würdigen Schritt zu Gunften des Rechts. Keine Macht wird 
e niederdruden. Auch unſere dentiben Kürften fangen an, 
tere neuen Erſcheinungen zu berüdfihtigen. Daf eine fo be: 
deutende Minoritat der Stimmen am deutſchen Bunde das 
bannover’ihe Recht mir Aufrichtigkeit vertbeidigte, if ein gutes 
Zeihen. Diele Megierungen find von der Wahrheit erleuchtet, 
aß 1 lg fuͤr die Fürjten ift, der öffentlihen Meinung 
Völker fih zu entſchlagen oder fie verlegen zu wollen. Sie 
bedenten die Lage, die das arme Deutſchlaud feinen öͤſtlichen 
und —** Nachbarn gegenuber bat. . .. Wenn dieſe Ge 
——— ch Bahn gebroden baten in dem Herzen vieler 
utſchen Furſen umd in einer unendlich großen Sabl von deut: 


fen Bürgern, fo laſen Sie und bauen auf biefe Grundlage, 
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auf die Geſinnung für Freiheit, Recht und Nationalehre. Iſt 
einmal die Empörung gegen das Unrecht in allen deutſchen 
Herzen en gewachſen, dann wird fein Gott mehr das 
Unrecht in dem Lande feithalten können. Auf dieſe Gefinnun: 
gen, auf das deutiche Vaterland und auf das deutſche Mecht, 
auf Gott und die gerechte Sache baue ih. Sie find mächtiger 
als alle Bundesbeſchluͤſſe.“ 

Staatsminiſter Frhr. v. Blitters dorf; „Der Hr. Redner 
bat mir etwas in den Mund gelegt, was ih durchaus nicht im 
Einne haben konnte, denn hätte ih mid in folder Meife aus: 
gedrüdt, fo würde ich nichts Anderes als eine Abſurditaͤt gefagt 
haben. Im Traum ift ed mir nicht eingefallen, zu fagen, daß 
der erleuchtete Rath der Fürſten Deutichlands auf die öffentliche 
Meinung teine Nüdfiht nehme; allein wiederholen muß ich, daß 
es in Deutſchland fein anderes Organ der Öffentlihen Meinung 
in Beziehung auf Bundesangelegenheiten gibt ald die Bundes: 
verfammlung, in der die deutihen Fürften allein vertreten find. 
Molten Sie andere politiihe Organe dieier öffentliben Meinung 
fbaffen, fo müfte nothwendigerweiſe eine Verwirrung der Ge: 
alten entitchen, die nur von den nactbeiligiten Folgen für ganz 
Deutſchland und zunächſt auch für Sie ſeyn würde. Das Grund: 
princiv des Bundes ift die Selbithändigfeit und Unabbängigfeit 
der deutihen Bundesstaaten. Ich bitte Sie, dieß nie zu vergeifen, 
Die Cinmifhung in die innern Angelegenheiten eines Landes ift 
eine fehr fireng zu begrängende Ausnahme, Macen Sie dieſe 
Ausnahme zur Regel, erheben Cie fih gar zu Michtern über diefe 
Cinmiibuna auf den Grund der öffentlihen Meinung, ald deren 
Drsan Sie fib geriren, fo ſchlagen Sie die Bahn der Willfür ein, 
und würde diefer nicht gefteutert, fo müßte unauebleiblide Anarchie 
über ganz Deutſchland bereinbrehen. Gerade die Beifpiele von 
Sachſen, Hoffen und Braunſchweig bätten Sie am leichteften be: 
lehren fönnen, wie fchr der Bundestag die Unabhängigkeit und 
Eelbittändigfeit der einzelnen Bunderftaaten in ihren innern An: 
gelegenbeiten adter, und wie wenig er geneigt ift, durch feine 


Einſchreitung Widerwärtiges und Unangenebmes zu entfernen, in:, 


fofern nur die allgemeine Ruhe und Ordnung von Deutfchland 
nicht bedroht erſcheint. Vergeſſen Eienicht, was dadurd erhalten 
worden ift, und legen Sie dieß in die andere Waagſchale.“ 

Sander bemerlt im Verfolg einer größern Rede: „Ach 
bin fein Freund von Gewalt, allein wenn ih auf den Weg 
blide, den man in Hannover feit ber Aufhebung der Verfaſſung 
betrat, wenn ich bedenke, wie man das einfachite Recht auf jede 
Art — und gedreht, mie man zu guter Letzt noch dem 
Grundſatz ber Gültigkeit von Minoritätdmahlen aufgeftellt bat, 
fo muß ich fagen, obfhon fein freund von Gewalt, es wäre 
mir Gewalt und wieder Gewalt lieber ald der Scheinweg Rech: 
tend, den man dort betreten bat. Darum ift es mir auch Mar, 
dab auf demjenigen Wege, worauf die hannover'ſche Megierung 
jest ftebt, ed nie und nimmermehr zu einer wahrbaften Ver— 
einbarung fommen wird und fann, denn bie Erfahrung bat 
bie jetzt gezeigt, daß man fih in Hannover immer mebr und 
mebr im Unrechte verwidelt. Wohl weiß ih, und ber Hr. Mi: 
nifter der auswärtigen Ungelegenbeiten bat es und auch gefagt, 
dab unfer Beſchluß feinen unmittelbaren Erfolg baben wird. 
Es mag bieh ſeyn; hätten wir eine größere Kraft ber ausfüh: 
renden Gewalt, wie wir nur des Wortes mächtig find, hätten 
wir Hinde, wie wir nur Zungen haben, fo möchte wohl Mans 
ches anders ſeyn, als es gegenwärtig it. Nichtsdeſtoweniger 
find unfere bloßen Beſchlüſſe doh eine Macht, denn mit und 
und binter uns ſteht bie öffentlihe Meinung von ganz 
Deutſchland.“ 

Staatsminiſter Frhr. v. Blittersdorff: „Ach muß, fo 
ungern ih es thue, eine Neuferung des Hm. Abgeordneten 
televiren, welche dahin ging: „wenn wir Hände hatten, wie 
Zungen, fo würde Manches anders ſeyn.“ Ich denke nicht, daß 
er mit unferm Zuftand in Baden und Deutihland fo unzu— 
frieden ift, dab er, der das Recht fiber ftellen will, die Gewalt 
an feine Stelle feßen möchte. Ich bitte übrigens ben Hrn. Ab: 
GERT, zu erflären, ob feine Worte fo oder in einem ans 

ern Sinne zu verftehen waren.” 

Sander: „Meine Worte hatten feinen andern Ginn ald 
den, den der Hr. Minifter ſelbſt ausgedrückt bat, daß namlich, 
wenn wir mehr in die Verhaltniſſe, mie fie find, eingreifen 
könnten, mir vieleicht eher die Hoffnung bätten, zu ſehen, daß 
«8 anders ginge. Daß wir mit Gemalt ein reifen wollten, liegt 
nicht darin, fondern es follte bloß fo viel Damit gefagt fepn, 
daß, wenn wir mit einer größern parlamentarifhen Macht aus« 


"Meinung mit dem erften ausgeſpr 


eftattet wären, auch in mancher Beziehung ein anderer Zu⸗ 
and eingetreten wäre, ald er jet iſt.“ ö 

Staatsminifter Frhr. v. Blittersborff: „Die Hände 
werden fonft gleihbebentend mit Fäuften genommen, und find 
wohl fein parlamentariihes Mittel.” 

Sander: „Die Hände find bier bloß ein bildliher Gegen⸗ 
faß von den Zungen, und weiter nichts. Die Haude braucht 
man übrigens aub zum Schreiben und zum Druden, und 
darin find fie und nur zu fehr gebunden.‘ 

Knapp, Baber und Bekk unterftüßen ben Antrag gleich 
allen übrigen Rednern der Kammer. Der leßtere fagt: „Gerade 
die gemäßigten und rubigen Bürger find es, benen die Vor: 
aänge in Hannover ald ein großes Unglüd erfheinen. Die Na- 
dicalgefinnten, die mit Umftofung alles Beftebenden ihre Ibeen 
von Freiheit im Sturmichritte verwirklichen wollen, können fich 
in ber That über die Vorgänge in Hannover nur freuen, und 
ich weiß es auch, daß fie fi wirklich darüber freuen. Aber die 
rubigen Bürger, bie einen allmählichen, geſchichtlichen, aber 
fibern Gang ber Entwidlung mit fteter Anfrehtbaltung der 
—— wuͤnſchen, find darüber betrübt. Die Radicalen fin- 
den in den bannover’fhen Vorgängen einen Zündftoff für bie 
Zufunft, der viel mächtiger wirkt, als fie mit_allen ihren Agi⸗— 
tationen zu wirken vermöchten. Im Intereſſe der Monarchie 
felbft, im AIntereffe einer —* conſtitutionellen Entwidelung 
liegt es, daß die Störung der Rechtsordnung in Hannover 
wieder befeitigt, dad öffentliche Vertrauen auf den Beſtand ei- 
ner folben Ordnung wieber bergeftelt, und eben badurd bie 
Ordnung auch gegen Störungen in einer entgegengefegten Rich: 
tung gelichert werde.” 

Die Abg. Moͤrdes und Mohr fprehen fih gleichfalls im 
Sinne bed Itzſteinſchen Antrages aus, der ledtere unter 
fpecieller Anrufung und Entwitlung der betreffenden Paragra- 

ben der Wiener Schlufacte. Der Abg. Serbel fagt unter 

nderm: „Ich babe von dem Hrn. Minifter ber auswärtigen 
Angelegenheiten die Aeußerung gehört, daß ber Beſchluß des 
Bundes nur im concreto, d. d. nur in Beziehung auf die Ber: 
faſſungsfrage von Hannover zu interpretiren fen. Diefe Aeuße— 
rung finde ic aber nicht ganı im —— — mit einer 
non ihm vorher aufgeftehten Behauptung, wonach dieſer Bun— 
desbeſchluß formelles Recht ſey. Ich glaube, daß die allgemeine 
enen Satze gan; im Wis 
derſpruch ift. Es ift bier nicht bloß eine Frage entidhiceden, die 
Hannover, ſondern bie ganz Deutſchland betrift. Es ift von 
dem deutichen Bund ausgefproden worben, baß er ſich für in- 
competent erkläre in Streitigkeiten zwiſchen Völkern und Für- 
ften, die Verfafungsangelegenbeite betreffen, und dadurd ift 
allen deutſchen Werfafungen ber Boden und die Grundlage 
enommen. Es beiteht bloß noch ein tolerirter Buftand, ſo 
ange Fürſt und Wolf mit einander übereinſtimmen.“ 


Staatsminiſter Frhr. v. Blittersdo rfſ: „Der Hr. Ab: 
geordnete hat mich eines Widerſpruchs gezeiht, dem id jedoch 
nicht finden fann. Ich babe gefagt, daß bier nur über einen 
fpeciellen' Fall entiieden fev, und daß dieſe Enticeidung 
ein formelles Recht bilde. Ich glaube nicht, daß er wird beitreis 
ten wollen, daß es auc für einen fpeciellen Ball formelled Recht 
geben könne.” 

Gerbel: „Ich babe gefagt, ed fen eine allgemeine Vor: 
fchrift gegeben, während der Hr, Minifter es nur auf einen 
fpeciellen Fall bezog.’ 

Staatsminifter Frhr. v. Blittersdorff: „Wenn ich 
bloß dieß gefagt hätte, fo wäre allerdings ein Wideripruc vor: 
banden ; allein ich babe gefagt, es liege eine Entiheidung vor für 
einen fpeciellen Fall unter Bezugnahme auf die obmwaltenden 
Verhältniffe in Hannover, und damit fällt das Naifonnement 
des Hrn. Abgeordneten über den Haufen.” E , 

Gerbel: „Der Hr. Minifter hat erflärt, bier fen über 
bie bannover’iche hg huge enticieben und daraus fünne 
man feine Folgerum für gany Deutſchland ziehen. Es ift aber 
nach einer andern Aeußerung von ihm eine allgemeine Frage 
entichieden worden, und darin liegt der Widerſpruch.“ j 

Martin: „Der Ir Poffelt hat bereits bemerkt, daß micht 
nur der gebildete Theil des Volkes fih warm für diefe Sache 
intereffire, fondern daß auch jeder ſchlichte ze. mit einer unge⸗ 
wöhnlichen Theilnahme fi dafür ausfpreche. Da ich ald Gewählter 
von einem Landbezirfe die Stimmung des Landvolts kenne, fo 
ſpreche ich prlihtmaßig aus, daß die Unfichten, die bier in die⸗ 
fem Saal über bie Uumumeriee Sache laut geworden find, 
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überall im Lande bei dem Landvolk Anklang und bis im letzten 
Weiler Theilnabme finden werben.‘ 

Rindefhwender brüdt den Wunſch aus: „Ed möge 
die Kammer durch Weclamation ihre Anerkennung bes feften, 
verfaffungstreuen, hechachtbaren, würdigen und mutbvollen Be: 
nehmens des hannover'ihen Volks auszufprehen.‘ (Miele Mit: 
—— erheben ſich von ihren Sigen und ſprechen hiedurch und 

uch Zuruf ihre Anerfennung and.) 

Staatsminifter Frhr. v. Blirttersdorff: „Die Kam: 
mer bat keine andere Form, ihre Beiltimmung zu erfennen zu 
geben, als die Form des Beſchluſſes.“ Rindeſchwender: 
„Der Hr. Minijter bat das Recht nicht, ſich der fo eben ge: 
wählten Form entgegenzufegen.” Staatdminifter Frhr. v.B lit: 
tersbdorff: „Ueber dad Recht fünnen Sie nicht aburtheilen. 
Dad Meht ber Regierung auf Aufrechthaltung der Verfaſſung 
ſteht feiter ald Ihre Worte.” 

Der Prafident ſchloß nunmehr die Discuſſion und brachte 
den Antrag des Abg. v. Ihſtein zur Abftimmung. Der Antrag 
ward einftimmig angenemmen. Nachdem ber Prafident 
ſolches verfünbigt hatte, ertönte von ber gefüllten großen Gale⸗ 
rie vielftimmiger Beifaldruf und Häinbellatiden. - 

Staatsminifter Arbr. v. Blittersdorff bemerkte, daß dich 
eine Störung der Ordnung fep, die eine Rüge verdiene. Er 
fordere den Hrn. Präfidenten auf, bie Galerie fofort räumen 
zu laſſen. chaaff: „Die Tribunen baben allerdings weder 
einen Beifall nah ein Miöfallen auszudrücken.“ Präfident: 
„Ib muß allerdings auf. die immung ber Geſchaftsord⸗ 
nung aufmerfam machen, wonach jedes Zeichen des Beifalld 
und des Miffallend verboten it, und ich kann daher nicht 
anderd, ald meine Mifbilliaung über dad Geſchehene ausipre: 
hen.“ Knapp: „Wellen Herz voll ift, deifen Mund gebt über, 
fann man bier fagen.” Schaaff: „Der Abg. Knapp kann doch 
etwas Ungeſetzlices nicht vertheidigen.” Damit mwurbe bie 
Sitzung geſchloſſen. 

Ein im Hamburger Gorrefponbenten enthaltenes 
Schreiben aus dem Hannover'ihen Ende Aprild bemüht ſich, 
den Untrag v. Ihſteins in der badifhen Kammer und deſſen Be: 
meisführung zu befimpfen und zu entfräften. Man bemerkt 


darin folgende Stellen: „Die Beichuldigungen gegen bie jeßige 
Ständeverfammlung, welde v. zen macht, haben mir, bie 
wir uns nicht bloß von freilinnigen Wünfhen näbren, etwas 
zu leidenibaftlich ausgemalt gefunden, Das hannover'ſche Volt 
proteitire gegen fie? Es if freilid Ein Munbaufthun, ob man 
fagt, Bolf oder die Oppofition; Voll hat aber einen angenehmern 
Mlang. Es baben einige Corporationen proteftirt, im biefen 
jedoch nur die Wablcollegien, in den Wablcollegien wiederum 
bloß Einzelne, wenn auch die Majorität, und diefe am Ende 
dur oppofitiomelle Führer verleitet. Addiren wir die Perfonen 
zufammen, die im den proteftirenden Collegien proteftirten, fo 
erbalten wir ein ſehr Meines Häuflein Männer, die nicht ein: 
mal zum pProteftiren befugt waren; und „follte man bei fo 
offenbaren Mifbandlungen unierer Verhaͤltniſſe nicht anf den 
Gedanken fommen, daß im Wuslande die biefige Frage dazu 
dient, das oppofitionelle Feuer an ber fremden Sache verpuffen 
zu lafen, um für die innern Angelegenbeiten Ruhe d gewins: 
nen, oder andrerfeits, an unſerer Verfafungsfahe Nebeibun: 
gen im liberalen Stol zu balten, damit diefe Sprade nicht 
verloren gebt?” Endlib: „Die Verbältniffe in Baden und 
überhaupt im füblihen Deutihland find weſentlich von den 
unfrigen verſchieden. Wir haben noh nicht die Verwaltungs: 
ſta dien durchgegangen, die andere Staaten bereits vor langer Zeit 
durchlaufen. Der ſtaatsrechtliche Boden und bie privatredt: 
liben ®erbältnife find nicht fo nivellirt ald anderwärts, und 
die Neigung des Molke ruht noch fehr anf den Einrichtungen, 








bie verfloffenen Zeiten ihre Entitchung verbanfen und höchſtens 
seitgemäßer Fortbildung bedürfen, Yıs man und mit dem 
Srundgeleg von 1833 eine Verfaflung gab, die den Eonftitus 
tionen ber Länder madgebildet war, wo ber frühere rechtliche 
Bauſtoff längft zerbrödelt ift, verſuchte man damit das Kunſt⸗ 
ftüd, einem dürren, magern Menihen den Rock auszuzichen 
und einem ſtarken ald bequeme Kleidung anzubieten, Es gibt 
keinen Mod, ber für ale Männer gleich gut paßt, und eine 
Verfaſſung, bie für alle Länder glei gut Kon fol, ift eben fo 
viel werth als ein mediciniſches Univerfalmittel.” 


Oeſterreich. 


In ber letzten Zeit waren öſterreichiſche Blätter wiederholt 
auf die Behauptung zurüdgefommen, daf der Erfinder der 
Buchdruderkunft ein Böhme ſey. Joſeph Dobromskp, eine 
Autorität erſten Ranges, dußerte fib num darüber ſchon im 
Jahr 1732 im fünften Bande ber Abhandlungen der böhmiſchen 
Akademie der Wiffenfhaften wie folgt: „Peter Kodizill vom 
Tulechow, Thomas Mitis von Limburg, beide Profefforen ber 
Prager Univerfität bed 16ten Jahrhunderts, und der Jeſuit 
Krugeriud haben gemuthmaßt, nicht behauptet, daß die Böhmen 
fogar auf die Erfindung ber Buchdruderkunft einen Anſpruch 
machen könnten. Thomas Mitis bat bie von Martin Kutben, 
welcher in der erften Hälfte des 10ten Jahrhunderts lebte, ge: 
hört, und Kuthen fcheint es zur Ehre feiner Vaterſtadt Kut⸗ 
tenberg, ohne binlänglibe Gründe, geglaubt zu haben. Die 
ganze Sage gründet ſich auf die vorgefaßte Meinung, zu Aut: 
tenberg habe man zuerft Bücher in böhmifcher Sprache gedrudt. 
Der Jeſuit Korjnek dringt ben Böhmen überhaupt in feinen 
alten „Ruttenberger Dentwürbigfeiten” (Prag 1675) biefe Muth 
mafung auf, ald wenn es ihre ernfte Meinung wäre. „Die 
Böhmen, fagt er, halten dafür, Johann Fauſt ſey von Kutten⸗ 
berg geboren und zufälligerweife nah Straßburg gefommen. 
Dort babe er diefe nuͤtzliche Kumft erfunden, zu Mainz aber 
ans Licht gebradt. Um feinem Vaterland Ehre zu verfhaffen, 
babe er fi nicht mehr Johann Kauft, fondbern Johann Kuttens 
berger, d. i. von Kuttenberg, genannt und geſchrieben.“ Wer 
fiebt niht dad Ungereimte und Widerſprechende 
in der ganzen Erzäblung! Korinek hat feine Nation, 
indem er für ihre Ehre zu beforgt war, dadurch beleidigt, daß 
er den Böhmen ohne Ausnahme eine fo ungegründete Meinung 
zummtbete. Der erleuchtete Theil der Nation urtheilt hiervon 
ganz anderd. Man fche Bohuslam Hafleniteindg Gedicht: De 
propriis inventis Germanorum, ferner Daniel Adam v. Wer 
leslawins biftorifhen Kalender beim 2 Mai und Andere mehr, 
melde die Ehre der Erfindung den Deutichen, demen fie ge 
buhrt, dankbar zueignen. Wir wollen und mit der Ehre begnüs 
gen, dieſe Kunft früh in Böhmen aufgenommen und verbreitet 
zu haben. Einige unferer Landsleute glaubten und behaupte 
ten es in ihren Schriften öffentlih, daß wir und mit gebrud: 
ten Werten rühmen könnten, die bis auf bie Zeiten Guttenbergs 
und Faufts binaufreiben. Ohne zu befürdten, von einſichts- 
vollen Leſern ausgelacht zu werden, geben fie das Jahr 1468 
ald das Druckfahr eines boͤhmiſchen Buches an.‘ 


2137) Raltwaſſer⸗Heilanſtalt in Kennenburg bei Eflingen im Königreich 
MWürtemberg. 


Im Laufe des Monats Yuliut wird die durch eine Actien-Geſellſchaft von Freunden der Waſſerheilkunde neu errichtete Kaltwaffer: 


beilanftalt in Kenuenburg bei Cälingen eröffnet. 


Das von dem Haimbache durchwaͤſſerte Thal, welches ſich von dem Abhange der Chlinger 
nah Oder Eßlingen binziebt, it durch feine, wenn glei nicht in großem Style bervortretenden 
rom Abmehelung, Fruchtbarkeit, Anmuth umd freundliche Stille ſchon längit den Liebhabern ländliher Natur bekannt, 
dieſes Thaͤlchens entioringen aus einer den Berg binauf fib yiebenden 
der neuen Anſtalt gefaht wurden und ihr ausgezeichnet reines, gutes, 
Ur ſprung entfernte neu errichtete Curhaus liefern, Diefes ift auf einem Heinen, etws - 


Bllialberge (Ausläufer des Schurwalds) 
Naturichönbeiten dennob durch eine Fülle 
Nabe am Ende 
Ifenfuft mebrere bisher unbenäßte Quellen, melde bebufs 
tiihes Trintwaiter in das nur einige bundert Schritte vom 
v Ruß böber ald der 710 Fuß über dem 
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Merre erbabene Nedar *—* Berguerfprumge, auf welchem durch Abgraben eine geräumige Ebene hergeſtellt wurde, erbaut. Es 
ift ganz gegen Süden gelegen, fteht von allen Seiten frei und bat die Ausficht auf die benachbarten Weiler und Dörfer, weiche durch die 
böhern Punkte der ſchwaͤbiſchen Alp überragt werden, deren volle, prächtige Auſicht wenige Schritte am Berge hinauf dem Auge fic 
entfaltet. Der Curort ift nur eine Heine halbe Stunde von Elingen entfernt, und mit der Stadt durch eine bis auf bie Höbe des 
Curbanfed führende Fahritrafe verbunden. Vom Memsthale ift er durch einen mit Wald bewacfenen Bergrüden getrennt, umd von 
dem bier liegenden berihmten Grzichungs:Inftitut Stetten, io mie von dem, die Imrrlihe weite Ausſicht in das mittlere Neckarthal 
gemährenden Mothenberg (mit dem fchönen Grabmal der Königin Katharina) entfernt. , 

as Curhaus ift zur Aufnahme von etwa 40 Gärten eingerichtet, In Demielben, ſo wie in den Raumen, melde burch eine, die 
unmittelbar vor demielben befindlihe Terrafle in einem großen Halbfreife füsende Mauer gemonnen wurden, find alle für eine Waller: 
Heilanſtalt notkiwendigen Vorrichtungen zu Bädern und Douchen aller Art angebracht, während bie weitern Quellen und Brunnen bes 
Thals zu größern Douchen benutzt find. f 

Die Ärztliche Feitung des Inftituts wird unter beftändiger und unmittelbarer Theilnahme des Oberamtsarzted von rn. deſſen 
Sohn Dr. Hellmuth Steudel übernehmen, welcher das Studium der Waſſerheillunde ſich zur befondern Aufgabe nahm, längere 
—— rer mit der Methode von Prieemig vertraut geigacht und anderdem mehrere andere vom Aerzten geleitete Waſſerheil 
anftalten beiucht bat. 

Die Strantbeitsformen, in melden die reine Warlerbeilmerhode vorzüglich angezeigt iſt, find jegt jedem Arzte vom Bildung befannt; 
es ift daber uͤberdluſſig, dieſelben bier aufzuführen. Uebrigens werden die Aerzte des Inſtituts ſtets bereit ſeyn, denjenigen, melde 
in bie Siefige Anjtalt zu tretem geueigt fepn folten, die gewünfcten Aufſchlüſſe zu geben, mährend Unmelbungen, welde wir uns bald 
erbirten, jedem der Untergeihneten bes Ausſchuſſes der Geſellſchaft gemacht werden können. 

Eflingen, im Mai 1810. e 
Oberamtsarzt Dr. Stemdel. Oberjuftipe Procuretor Georgii. Stadtſchultheiß Weinland. E. Deffner. 
. Brodbag. W. Wagner. 3. Merkel. Med. Dr. Hellmuth Steubel. 


nei Einladung 
ur Yacht der neuen Theater-Anftalt zu Breslau. 


Die biefelbit von dem Theater: Action Verein neu errichtete, allerhöchft privilegirte, ungefähr 1500 Bufchauer fallende Theater-Auftalt 
re * wApril 1841 Dis zum 30 September 1851 Öffentlich verpachtet werden, wozu im hieſigen Boͤrſen⸗Gebaͤude einen Termin 


14 September d. J., Nachmittand 3 Ihr, 
anberaumt haben. 


Auf portofrei, an das unterzeichnete Directorimm gerichtete, Etſuche werden die bereits für die Pacht:Entreprife feſtgeſezten Be 
dingungen, fo wie eine Beichreibung dee Localitaͤt zugeſaudt werden. 


Breslau, den 22 Mai 1540, 3 
Die Direction des TChenter-Actien-Vereins. 


[2075—75) Stuttgart. ¶( Aſphalt von Neufchatel.) 


e mehr die Arbeiten in natürlichem Aſphalt — unſtreitig eine der ſchoͤnſten und nuͤhlich ſten Erfindungen neuerer Beit — in Deutſch 
land in Aufnahme formen, um io bebamerlicher if es zu febem, wie man von allen Seiten das Publicum mit fogenannten en 
Aſphalten hinter dad Licht zu fahren ſucht, vorgebend, daß ſolche zu dem gleichen Sweden zu verwenden ſeyen, jedoch meit billiger . 
fichen lommen. Wbgefeben von ber Ichtern Behauptung — denn aud hierin liegt größtentheils nur Täufchumg und Betrug — bat die Er- 
fahrung gelehrt, daß es big jegt noch Niemanden ohne Ausnahme gelungen ift, einen Stoff herzuftellen mie ihm die Natur im ben 
Gruben des Val:derTravers und von Sepffel niedergelegt bat, aus welchem einzig und allein bis jent im Europa ber ungeritörbare 
Arpbalt:Maftir und mit diefem bie ausgezeichnet ihömen, baltbaren Arbeiten, welche in Frankreich, — der Schweiz und eiuem 

a Theil von Deutſchland zu ſehen find, gefertigt werden können. — Der Unterzelchnete fordert alle Fabricauten von ſogenaunten 

lichen Aſphalten auf, nur Eimen Beweis zu liefern, daß Arbeiten mit folhen Mifchungen ausgeführt, jenem aus matıhrlicem 
Alpbalt gefertigten jur Seite zu ftellen find; bis dabin aber behauptet er, dab alle diejenigen, welche ſich von ſolchen Kunſtlern brdier 
nen laffen, früher oder fpäter die Mebergengung erlangen merden, daß fie geprellt find. 
Der Agent der Nenfchatelersiefellichaft für den Verkauf und die Anwendung 
des Aſphalts aud den Minen des IsderTraverd, Kanton Meufcatel. 











(21835—85] 


Anzeige 


R. öſterr. Noyd weite Section. 
—— * — 


in 
— Gefellfhaft. 

‚ Die Damufſchifffahrt Geſellſchaft des F. f. privilegirten öfterreihifhen Liond bringt biermit zur Kenutnif, daß ibre vierte Genmal: 
teriammlung am ?1 Mat abgehalten worben iſt. 


Das betreffende Protofoll wurde bereits den HH. Mitgliedern yugerandt, auf deren Namen die Actien eingeichrieben find; biejeni: 
gen Herren aber, deren Actien auf den Meberbringer lauten, können ein Cremplar in Trient, im Burcay des Verwaltungsratbs, und 
in Mien bei den Generalagenten der Beielliaft, Hrn, DR, 5. Weiteröheim & Comp, in Empfang nebmen, wenn fie ihren 


Unfprud darauf erweiſen. — Triejft, 27 Mat 1810, 

Donau⸗Dampfſchifffahrt. 
ed Da die Schifffahrt auf der obern Donau durch Brüdens und Strom⸗GCorrec⸗ 
ee tionen für einige Zeit unterbrochen ift, fo müffen die Fahrten der Dampffhift , 
zwifchen Regensburg und Donaumdrth bis auf weitere Ankindigung ausgefegt werden, und die | 
einftweilen auf die Strede zwifchen Regensburg und Linz befchränft bleiben. | 


| 












Er 
— 32, 
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ihm felbit unter den ertremen-@eiltern, melde die Zeit ber 
Revolutionen gebar, nem Anhänger zu gewinnen, 

Soffen, 24 Mai. Heute ftarb bier, wo er feit geranmer 
Zeit in ftiller Zurdegezogenbeit gelebt hatte, der herzogl. fachlens 
gotbaifhe Hofratb, Karl v. Neinhard, geboren 1769, der fi 
in der litterarifchen Welt durch feine eigenen Gedichte und 
andere ſchoͤnwiſſenſchaftliche Schriften (man ſehe Hitzigs gelehr⸗ 
tes Berlin S. 210), insbeſondere aber durch Herausgabe der 
Shriften ſeines Freundes J. A. Bürger bekannt gemacht bat. 
Er war ber letzte kaiſerliche gekrönte Dichter; auch möchten 
außer ihm Feine Ritter bed weltlichen St. Joachim⸗-Stifts— 
Mitterr und Mitglieder des pegneſiſchen Blumenordens zu 
Nürnberg, in welchem er den Namen „Londor“ führte, mehr 
eriftirt haben. Eetztere Vermutbung ift ungegründet, da ber 
pegneſiſche Blumenorden ſich bis zur Etunde einer thätiaen 
Fortdauer erfreut, und mebrere talentvolle Dichter und Ehriit: 
felfer unter feinen Mitgliedern zahlt.) (Pr. St.:3.) 


Dänemarf. 

Kopenhagen, 23 Mai. Unterm geftrigen Datum hat eine 
große Ordensverleibung und Beförderung ftattgefunden. Un— 
ter den Mitterfreusen des @lepbantenordens bemerft man die 
Profefloren Steinbeil in Münden, Steffens in Berlin, Moli: 
tor in Frankfurt und Dahl in Dresden, (8. C. Bi.) 

* Stopenhanen, 24 Mai. Die Berling’ihe Zeitung publis 
eirt eine füniglibe Verordnung, durch welche in Ueberein— 
ffimmung mit der Petition der Schleswigſchen Provincial: 
fände die deutſche Sprache als Kirchen- und Gerichtsſprache 
im noͤrdlichen Theil von Schleswig, wofelbft der gemeine Mann 
größtentbeils daniſch ſpricht, abgeſchafft und die dänische 
Sprache an ihrer Statt eingeführt wird. — Iugleih unterfagt 
die Verordnung den Sebrauch lateintfher Medensarten in ge: 
rihtliben Documenten. — Ju Betreff ber Behandlung, Frei: 
lafung und Freifaufung der Sklaven in Weitindien find ums 
faſſende Gelege erlaſſen. — Nah der Thronbefteigung Chris 
ftiand VII reichten bifanntlih die biefigen Studenten zwei 
siemlih verſchiedene Adrefen, und demnacft no eine „Ex 
klarung“ ein. Debatten unter den Studenten und der Be: 
ſchluß einen Verein zu ftiften, in dem fünftig Alles verabredet 
werden folte, was die Studenten betreffe, waren bievon die 
Bolge. Der Verein trat troß mandes Widerſpruchs von Seite 
des Eonfiitoriums ins Leben, erbielt aber vor kurzem von je: 
nem ein Schreiben, welches balb im bittenden,, bald im befeb: 
lenden Zon verlangte, ſtets davon benachrichtigt gu werden, 
marın und wo man eine Verfammlung baten wolle, welche 
Fragen diecutitt werden follten, und welde Beichlüfe man ges 
fast babe. Die Mepräfentanten der Studenten antwerteten 
auf diefe „Bitte“, fie publicirten die fraglihen Punfte, wären 
aber gern erbötig, dem Eonfiftorium immer eine fpeciele Nach⸗ 
richt Darüber zugeben zu lafen. Eine demnächſt berufene Ger 
neralverfammlung caifirte dieſen Beſchluß mir Mücficht auf die 
Zufunft, und behauptete ihre gaͤnzliche Unabhängigkeit vom Eon- 
fittorium, welches nun dem Gerücht nah alle Mitglieder des 
Vereind von ſammtlichen alademifben Beueficien ausſchließen, 
und, wenn dich nicht hilft, mac königlichen Beſehl den Verein 
aufheben wil. Dieſer Vorfall hat zu vielem Gerede und einer 
Sreigerun; der Spannungen Anlaß gegeben. — In Betreff 
ber Eiſenbahnfrage bat die Regierung eine Commiſſion nieder: 
gefent, weiber Plane im diefer Beziehung vorzulegen find. Man 
wird freie Concurrenz gewäbren, und die Eiſenbahn ins Leben 
treten laffen, welde die meiſten Actionnäre zahlt. Dielen Tor: 
theil dürfte Die Kiel-Hamburger Bahn haben, und der dänifte 


Handelsftand, welher darin feinen offenbaren Ruin fiebt, andy 
eine abermalige Besünftigung Hamburgs fürchtet, gibt ſich den 
lebbafteften Beforgniffen bin. 


*+* Sopenhagen, 24 Mai. Hier Näheres über die Anf 
tritte von geftern Abend, Die Stimmung aleih einer Gewit⸗ 
terwolfe. Prinzeffin Karoline wurde, ald fie nah dem Thea⸗ 
ter fuhr, mit großer Ehrfurcht und hie und dba mit dem Muft 
„Es lebe die Tochter unfered alten Königs!” begrüßt. Bor 
dem Hotel bes Barons Thotts fammten Pechfackeln. Dief 
wollte der dort verfammelte Pöbel nicht leiden; die Fenſter im 
untern Geſchoſſe und die Strafenlaternen wurden zerſchlagen 
und die Pechfaceln ameimal umgeriffen, fo daß dert Alles dun⸗ 
fel war, ald ber König kam. Cine große Anzahl Huſaren füllte 
ben Markt und wurde mit Bonmotd empfangen; der alte 
König, meinte man, babe 10 bis 12 Mann zur Aufrebthaltung 
ber Ordnung verwendet; jebt febe man ganze @dcabronen, 
Endlih, gegen 11 Ubr, fam ber Zug. Alles war lautlos und 
ftill, bis der Pöbel bei Thotts Palais ein Gehen! erhob, Auf 
der Amalienburg hatte fib der lopale Theil der Bürgermalfe 
verfammelt, und begrüßte den König mit einem Hurrab, wel: 
ed Andere mit Pfeifen beantmworteten; dadurch entjtamb gros 
fer Larm. Der König neigte fih aus dem Wagen und baufte; 


"aber dieß beſchwichtigte den Lärm mit, der noch fertdauerte, 


als er ſchon im Schloß war, Des Königs Adjutant, Emob, 
fam heraus, ging mitten unter die Maffe und redete ben Lens 
ten zu, ſich nab Haufe zu begeben. Man wollte nicht. Er 
brachte ein Hurrab aus, worin man einftimmte; ja man ges 
leitete ibn zum Haufe und begrüßte ihn mit einem Lebehoch. 
Indeffen waren andere Haufen nach dem Norden ber Stabt 
geeilt, um den Studenten und dem Advecaten Ehriftenien 
ein Lebehoch zu bringen und die Fenfter der Judenkirche ein« 
zufhlagen. Die Polizei fchritt ein; der Pöbel bewaffnete ſich 
mit Pflaſterſteinen. Die Bewohner dieſes Stadtvierteld fürd- 
teten jeden Augenblid die Wirbel des Generalmarſches zu hör 
ren, indeffen ging doch Alles noch gnadig ab. Der Aufwand bes 
Hofes, die Mede: und Preßproceſſe, die Affaire mit den Stur 
denten, die Eiſenbahnangelegenheiten, die Beſchrankung der Gra: 
tialien, ganz befonders aber die folge Nichtachtung der öffent: 
liben Stimme, das Schweigen über alle Angelegenheiten, bie 
das Puhlicum intereffiren, fteigern jeden Augenblid den Un: 
mutb des Volts. Kidrelander erflärt geradezu: die Stim— 
mung ift nie der Megierung fo feindfelig gemefen. Die Polizei 
ſcheint Befebl zu baden, nur im äuferften Nothfall mit Chät- 
lichkeiten vorzugehen, die auch ſicher nicht ohne ernſtliche Me: 
preffalien ablaufen würden. 


* Kopenhagen, 26 Mai. Unterm 23 d. M. hat ber 
akademiſche Senat ein wohlgefaßtes begütigended Schreiben 
an die daniſchen Studenten erlaffen , im welchem er bie nüß- 
lie und gute Seite der Disenifion akademiſcher Gegenſtande 
im Studentenverein anerfenut und biefem Gedeihen wünfät, 
fo lange ſelbiger ſich in diefen Schranken balte, auf der ans 
dern Seite aber mit einem Hinblie auf die deutihen Untver⸗ 
firaten und ihre Umtriebe vor allen politiiben Tendenzen 
warnt. Der Senat befteht auf feiner „Korderung” von der 
Zeit der Verſammlungen, ibrer Abſicht und ihren Beſchlüſſen 
unterrichtet zu werden, er fpricht die Hoffnung aus, daß ber 
Verein ſich hiezu bequemen werde, und warnt vor dem fonft 
zu erwartenden Folgen, nämlich der Ausſchießung der Theil- 
nehmer von akademiſchen Beneficien und ber Aufhebung des 
Vereins. Geitern warb dad Schreiben den Studirenden zu: 
geftelt und in der Berling’ihen Zeitung abgedrudt, Einige 
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feinen geneigt fich zu fügen, unb eine Generalverfammlung 
wird gehalten werden. — Die „Kiobenhaunspoft” ift wieder: 
um mit Beidlag belegt. — Heute Morgen war ein vom 24 
datirted Polizeiplacat angefchlagen, welches in Folge der vorge: 
fallenen Ercefe allen Bürgern befiehlt, ibre Dienftboten, Lehr: 
linge u. ſ. w. zu Hauſe zu halten, alle Aufzüge und Mer: 
fammlungen auf Markt nnd Gaflen, öffentlihe Aeußerungen 
von Mipfallen und Beifall gegen Einzelne verbietet unb mit 
Anwendung der öffentliben Macht und Beftrafung ber Schul: 
digen droht, — Die Megierung fcheint aus dieſer Meinen 
Emente Vortbeil zu zieben. Alle Parteien find darüber einig, 
daß ed zu nichts führen fann, Fenſter einzufchlagen und jmed: 
lofe Prügeleien mir der Polizei anzufangen, wovor bie liberale 
Preffe felbft dringend warnt. Indeſſen find Miele doch eifrig 
bemüht, der Preffe die Schuld diefer Unordnungen zuzuſchie— 
ben; fie werfen ihr überhaupt vor, daß fie Geſetzloſigkeit, Ei— 
genmächtigkeit und Gewalt predige. Alle Unmabrbeiten, Ueber: 
treibungen und Verbrehungen, deren fih die Zeitungen fchul: 
dig gemacht haben, werben der Preſſe vorgehalten, und meine 
alte Bebanptung, daß die Liberalen durch folche Waffen ihrer 
eigenen Sache ſchaden, betbätigt ſich jetzt. Ein „gemaßigt li: 
beraler Bürger” fordert in einem langen Artikel in der Mdreß: 
zeitung jeden auf, fi der Megierung anzufcliefen, gegen Tu: 
multe anfzutreten, die „rüdfichtslofe” Preſſe durch die Preife 
felbft zu befämpfen und in Ruhe absumarten, daß bie Megie 
rung felbft liberale Eonceffionen ertbeile, d. h. die Geduld von 
1660 zu verlängern. — Der „Bürger” erklärt es zugleich für 
unwärdig fib im die Privatverbältniffe des Königs zu mi: 
ſchen, ihm feine filberne Hochzeit zu vergällen und feine Aus: 
gaben nachzurechnen. — Der gebeime Staatsminifter v. Mir 
fting ift zum Oberfammerberrn, der Hefmarfhal Graf Hart: 
baufen zum Oberbofmarfhall ernannt, und Profeffor Deblen: 
Schläger hat das Ehrenzeichen der Danebrogsmänner erhalten. 


Rußland. 


* Von der polnifchen Gränze, 3 Mai. Die Nacrics 
ten aus Warfhau enthalten meiſtens Schilderungen von den 
großen Vorbereitungen, die zur Aufnahme des Herrſcherpaars 
getroffen werden. Man hofft, daß der Kaiſer eine volle Woche 
in ber Hauptitadt verweilen werde. Die Nachrichten vom 
fhwarzgen Meere widerſprechen den von andern Seiten ber: 
kommenden Berichten, daß die ganze kaukaſiſche Küfte wieder in 
bie Gewalt der Bergvölter geratben fen; weder die Forts Sub: 
fhul:Kaleh und Nicolaus find in ihren Händen, noc jtreifen 
fie gar bis Anapa. In Odeſſa und Sebaftopol waren Trup: 
pen eingefcifft, doch kannte man deren Beſtimmung nicht ge: 
nau. Nah umlaufenden Gerüchten zieht ſich ein beträchtlicher 
Theil der ruifiiden Südermee an die Donau, und namentlich 
in bie Gegenden der Sulina- Mündung. Nicht unwäahrſchein— 
lich ift es, daß die gegenwärtig in Abrianopel und auf andern 
Punkten des türkiihen Reichs herrſchende, mißliche Stimmung 
des Volts den Anlaß zu diefer Bewegung gegeben bat. — Un 
ber neuen Eifenbahn von Libau nah Georgenburg wird mit 
unandgefehtem Eifer und außerordentliben Kräften gearbeitet; 
ganze Megimenter find zu den Erdarbeiten commandirt. — 
In Polen hat man Ausſicht auf eine gute @rnte; auch find die 
Getreibepreife für ben Landwirth zufricdenftelend, und dürften 
ed vor ber Hand bleiben, da in Mufland die lehte Ernte gros 
hentheils ſehr unergiebig ausgefallen it. Die Wollſchur bat 
ein fehr befriedigendes Mefultat geliefert; leider aber ftehen 


bie Preife um 20 bis 25 Procent niedriger ale im vorigen 
Sommer. . 


Defterreich. 
*** Wien, 30 Mai. Der Herzog von Borbdeaur, deſſen 
Ankunft bier heute ober morgen erfolgen foll, beabfitiget ei: 
nen kurzen Aufenthalt von wenigen Tagen in Bien zu machen. 


++ Wien, 27 Mai. Ueber eine zu Vüfpök:Ladanp unmeil 
Tolay am 27 v. M. entitandene Feuersbruuſt gebt der betrüs 
bende Bericht ein, daß taufend und einige hundert Käufer ba: 
beizu Grunde gingen. In O⸗Becſe, Basto, Bibacd und Dervend 
in Ungarn bat es gleihfald gebrannt, eben fo in Urmwegen in 
Siebenbürgen, woſelbſt 20 Häufer durch die Flamme verzehrt 
wurden. Möchte doch die einflufreihite Autorität der Land: 
gemeinden, die Stimme der Seelforger, ſich allenthalben nad. 
drüdlih gegen die Fahrlaßigkeit ber Feuerbebandlung erheben 
und der Kanzelvortrag benugt werben, um ber Gedanfenlejig: 
keit und dem ſchlechten Gemwohnheitsverfabren zu ſteuern, durd 
welche ganze Gemeinden an ten Bertelftab gebracht werben. 
Es unterliegt feinem Zweifel, daß ber Impuls firdlicher Erbor: 
tation, der fo mächtig und eft ausfchließlih aller andern Bor: 
fehrung auf die Willendbeftimmung bes Vollkes wirkt, noch 
viel zu wenig bemüßt wird. 


Sandeld: und Börfennachrichten. 


London, 23 Mai. Eonfold 92°,; fpan. ac. 334; 
va. Ta. 
Paris, 30 Mai. Eonfol. 5proc. 115, 95; Iproc. 85, 5; 


Bankactien 3500; belg. Banf 905; fpan. act. 20; pall. 73 
St. Germ. E. B. 740; Berfailler recte 560; linfe 375%; 
Paris-Orleand 510; Müblbanfen:Thann 485; Straßburg: Baiel 
415; Coupons Saffitte 1125 und 5250, 


* Amfterdam, 29 Mai. 2proc. 531,5 5ptoc. 1003 
Kansb. 24%, 3 5 Spnd. 4'yproc. 927, a "45 3, proc. 77a; 
äproc. oft. 99; ürd. 26743 Ausg. fr. 74; 5proc. Metall. 
1047/,5 2 proc. 58',. 


*Frankfurt a. M., 1 Jun. 5proc. Metall. 1003 
Aproc. 101%/ ; 3proc. 817; Bankactien 2234; 250f.:2oofe 136; 
Soon. 145%,; Integr. 52%, a 1%; Gond. 4 prot. 
3Yaproc. 76%.;5 Mrd. 9'/,; portug. 15%,; polnifhe Looſe 300f. 
70%, Tblr.; Kaunusbahn 339 ; Disconto 3%, Proc. ©. 


Augsburg, 3 Jun. DonausGanal 65 P., — ©.; Aussb. 
M. Eiſ. 94 P., — G.; Bene. Mail. @& 8.122 P., 1216. 


” Hamburg, 29 Mai. Die Hauptbevifen der ausmärti- 
en Valuten waren beute obne Begehr. London 3 Monat zum 
Surszeitel, 2 M. Sch. beffer zu baben, fand indeß Ende der 
Boͤrſe mehr Nehmer ald Geber. Paris blieb Hau. Bordeaut 
efubt und böber bezablt. Amjterdam wurde mir 15 Cts. über 
Sure für 2 Monat Sicht begablt. St. Petersburg Brief und Gelb. 
Deutihe Pläpe zu haben und zu laffen. Breslau aufänglich 
fehr begehrt, mac der böhern Notiz aber blieben Briefe übrig. 
Disconto 3 Proc. Geld und Briefe. Fonds: in Wiener Bant- 
actien und polnifhen Looſen einiger Umfag. Hamburg-Berge: 
dorfer E. 9. wurde zulest zu 103 geſucht. Hamb. Bergedorit 
E. 2. 102; Metall. 107%; Banlactien 1862; Integr. 22%; 
dan. Iproc. 76; ſchwed. Aproc. 97; norweg. Aproc. 101’; 
ruf. engl. 5proc. 109%. 


Wien, 30 Mai. Metalliques 109%,; Iproc. 10175 Iproc. 
81%; 1834er Loofe 146%, ; 1830er Loofe 139%,; Eterhazn 45%: 5 
Bankactien 1872; Norbbahn 111,5 Mailander 120%, ; Maaber 
110%,5 Monza 220. 
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Br. Onſtav Kolb; %. U. Altenhöfer. 
Berlaz der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart. 
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Franfreich. 


ce" Paris, 23 Mai. Es koͤnnte, mie in Franfreih, auch 
im Ausland einige Perfonen geben, die der Verwerfung der 
zweiten Million, welce die Commiſſion zur Herüberfhaffung der 
Gebeine Napoleond von Et. Helena und zur Aufrihtung eines 
würdigen Denkmals beantragt hatte, eine kleinliche oͤkononiſche 
Abfiht unterlegten; diefer Meinung gegenüber muß man obne 
Umſchweiſe erflären, daß nichts in der Welt das vorgeftrige Me: 
tum mebr entftellen würde, ald eine folde Annahme Als 
neulih die conierwative Partei den Abzug des zehnten Theils 
von ber geforderten Summe der gebeimen Gelder in Vorſchlag 
brachte, hatte fie es befanntlih auf feine Eriparung, fondern 
auf einen andern Zweck abgeſehen, den Jedermann kennt; die: 
felbe Taktik bat ſich vorgeftern fiegreich wiederholt. Man hatte 
dem Bouapartidmud eine tüctige Schlappe zugedacht, und bie 
bat er, und die fpürt er, man merkt ed an feinem verbußten 
Ausichen und Meinlauten Weſen. Die Lehre war hart, nnd 
um fo bärter, je unvorgefebener fie war, denn das hatten 
fib die Herren nicht eimgebilder, daß fih ein Mann fände, der 
ihren Charakter der öffentliden Meinung, wenn au nicht in nad: 
ten Ausdrüäden anzeigen, doc in fo deutlichen Umriſſen zeich⸗ 
nen würde, daß fib Niemand über die Sache einer Täufhung 
bingeben könnte. Diefer Mann war von jeher ein unverföhn: 
licher Gegner jeder Tprannei ded Schwerted; das Disiunctiong: 
geſetz bieß er namentlich als ein treffliches Mittel gegen das 
Auffommen einer Soldatenberricait gut, und es war daber in 
feiner Natur, daß er fih gegen biefen Bonapartifiiiben Unfug, 
der jeden Tag lauter und zudringlicher ward, mit aller Macht 
feines Talents auflebnte. Unfug fage ib, denn in der That 
feine Partei müblt mit weniger Recht und Verdienſt die Bei: 
denigaften und Vorurtheile des Volkes um, als dieſe unfeligen 
Hanfirer der Napeleoniſchen Ideen. Es gibt bier Nepublita: 
ner, bie feinen Heller wertb find, und auf den erften Wink des 
Gluds fib um den parodirten Adler des Prinzen Louis Bo: 
naparte fchaaren würden, Man bat über die fhınußige Wirth: 
ſchaft Girardins in diefen Blättern und anderswo viel gefchrie: 
ben, aber in den Burcaur des Hrn. Mitaroche liegt ber 
Shmuß wenigitens eben fo ticf, ald in denen des Hrn. v. Gi: 
rardin, und es ift eine eigens nedifhe Ironie, daf gerade Hr. 
Cermenin und das Charivari auserlefen ſeyn müſſen, die „Gelb: 
liebe” der Gipillifte mit Sport oder Ernſt zu brandmarken. 
Es ift ganz die Geſchichte von Vidocq und Gonforten. Doch 
bie äbten Nepublicaner, wie Garnier⸗Pages, Trelat, Louis Blanc 
baben etwas Edleres, etwas Beſſeres vor Augen; fie benten 
obne Zweifel aufribtig an eine Begründung nicht von Wohl: 
leben, fondern nur von mafigem MWoblitand für die unteren 
arbeitenden Claſſen wie an eine fittlibere Ordnung ber Ge: 
ſellſoaft überhaupt. Es mag eime bedeutende Maſſe Utopien: 
holz in ihren Ideen ſtecken, ibre Waren mögen baäufig in 
Gift getaucht, ihr ganzes Verfahren gegen den Widerſacher 
oft unritterlih und gebäffig fepn, allein Ziel und Triebfedern 
Laien ſich doch ohne Schaude gejteben. Die Legitimijten rüden im 
Sonnenglanye ibred tauiendjäbrigen Rechts vor, aber der Son: 
nenglanz bat fie fo geblendet, daß fie niots mehr, oder nichts 
meht recht schen; fie entdeden in der GSeſchichte ihrer alten 
Könige viel zu viel Segen und Ruhm, fo wie viel yu wenig 
Blut und Febler; fie baben fib eine Art Utopien der Vergan— 
genbeit gebilder, allein, die Plankler der Gazette audgenom: 
men, was Abſicht und Auftreten angeht, fe! ® ehrenhaft und 
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mürdevoll fih gezeigt. Geben wir nun zu den Leuten bes Be: 
ftebenden, unter bie ih Hrn. Thiers wegen feiner Bemeglid- 
feit nicht entichieben zu rechnen wage, fo treffen wir allerdings 
eine Unfumme Cigennug und Nichtswürdigkeit auszumiſten, 
dech wir begeanen aub Männern von fo viel Charakter als bei jeder 
andern Partei, und von mebr Einfiht, als bei irgend einer fonft. 
©tudinm der Plagen, an denen die Menſchheit leider, befon: 
berd Augenmerk auf die Lage des gemeinen Volks, Sinn für 
Unterriht und eine gewiſſe Weisheit in nicht polititifhen Din- 
gen entdect man in diefem Kreiſe; dann im Ganzen richtige, 
bie und da etwas zu fchüchterne Abfhägung der Kräfte Frank: 
reichs dem Auslande gegenüber, eine beitändige Fürforge das 
Geſahrliche zu vermeiden, und das zu Grelle abzumenden, da: 
bei aber oft Mangel an Tact in ftaatsmannifhen Verbältnii: 
fen, und weder Trieb noch Weihe zu großen Thaten. Das 
Monopol diefer Eigenſchaften behaupten num die Bonapartiften 
zu befigen ; mit dem Mufe an den Mbein, an den Rhein, mei 
nen fie, fen Alles abgemacht, als wenn die Feitungen und 
Waffen des ganzen Europa vor diefem Geſchrei zufammen fal: 
len würden, wie die Mauern Jericho's bei dem Erdroͤhnen 
der Trompete. Ihr Syſtem it auf Maub und Gewalt ge: 
baut, und würde logiſch durchgeführt nur die Anute in Fran: 
reich und eine große Metzelei in ganz Europa zur Folge baben. 
Der Säbel ift für dieſe Leute das einzige Werkzeug der Civi— 
lifation. Was fie nun in der legten Zeit fo toll und ftech 
machte, daß fie ihr Denken und Gelüfte in Schrift und lebender 
Dede fait ohne alen Rückhalt offenbarten, war Remufats drei: 
mal abfurdes Wort: der legitime Kaifer und König der Frans 
ofen. Darauf pochten fie, damit fhmädten fie ald mit einem 
MWablipruce fib. Remuſat mochte der Meinung feun, bie er 
ausſprach; ausſprechen burfte er fie niht: denn ein Staats: 
mann muß mindeftens eben fo fehr die Wirfung, als die Wabr: 
beit feiner Worte bedenken. 


Atalien. 


# Rom, 23 Mai. Overbecks großes Gemälde, meldes 
für das Stadel'ſche Inſtitut in Frankfurt beftimmt iſt, iſt feit 
einigen Tagen in dem Studium des Künitlerd ausgefellt. Der 
Zudrang der Menge ift unglaublich Narf. Aus allen Ständen 
tommen Zuſchauer berbeigeeilt. Man bemerkt in einer Ecke 
eine Tafel ausgeftellt, auf welder in italieniſcher Sprache einige 
Worte aufgezeichnet fteben, die das richtige Verſtandniß des 
Hauptgedantens zu leiten geeignet find. Diele nennen dad 
Gemälde „den Triumph der Religion in ben ſchönen Künſten“ 
und bezeichnen es als ein allegoriſches Gemalde. In dem uns 
tern Theile desielben,, beißt es ferner, ſieht man die berübm- 
teiten Künſtlet vereinigt beifammen, welche in den drei Haupt: 
funftiweigen, nämlich in ber Malerei, der Bildhancrei und der 
Baukunſt, ihre Werke dem Dienft der Meligton geweiht haben, 
unter dem Schuß der beiden Mächte, der Kirche und bes 
Staats; und im oberen Raum die beiligen Gegenjtände, welde 
durch fie gefeiert worden find, nämlich die heilige Jungfrau mit 
ihrem görtliben Sohne, umgeben von denjenigen Heiligen beider 
Zeftamente, welde ihre Phantafie vorzugsweiſe begeiftert haben. 
— Der Antiguar Fine aus Berlin bat in diefen Tagen erbeb: 
fie Ankaufe von alten Druden in der Vaticana bewerkitelligt. 
In der Mefropole des alten Taraninii bei Cerneto it feit Jahr 
und Tag eine neue Grablammer mit Wandgemalden aufge: 
det worden, ohne daf irgend Jemand der vielen Reifenden, 
die diefen Ort befuchten, Kunde davon genommen bat. Bin: 
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geblih follen die Darftellungen ben früher entdedten ahnlich 
feon, und überbieß oben ein Fried mit Quadrigen berumlaufen, 
Die artiftifche Commiffion, melde in diefen Tagen jene Orte 
bereist hat, will Sorge tragen, daß die Erhaltung dieſer Alter: 
thümer gefichert werde. — In Unlei werben die Ausgrabungen 
fortwährend mit ausreihendem Erfolg fortgeſetzt. Nicht bloß 
der Prinz von Canino füllt feine Worratbstammern aufs neue, 
fondern auch der Marcheſe Melchiorri bat auf dem andern Ufer 
des Flüfhens Fiora ahnlihe nicht unergiebige Verſuche einge: 
leiter. — Bei Cori ift einer jener ungewölbten Spisbögen entdeckt 
worden, auf welche die Gelehrten feit einiger Zeit ein wachſames 
Auge haben, und deren man fih am ſchnellſten bei Erwähnung 
der alten Wafferleitung bei Tusculum erinnert. Derfelbe wurde 
bei der Anlegung der neuen Strafe aufgefunden. 


Deutſchland. 


Karlörube. (Beſchluß der Verhandlungen über die hau—⸗ 
nover’ihe Verfaſſungsaugelegenheit.) v. Nottet: „Mit leifer 
Stimme, weil durch ein zeitlihes Bruſtleiden gebrüdt, aber 
mit inniger Empfindung und aus voller Seele unterftüße ic) 
den Antrag des Abg. v. Itzſtein. Ucber das Thatſachliche und 
Mechtlihe der haunover'ſchen Sache jedoch braude ih nichts zu 
fagen. Ale Dentenden und Füblenden in Dentſchland, die 
nicht durch ganz befondere Antereifen oder Verhaltniſſe des un: 
befangenen Urtdeils beraubt find, find über diefe Sache im 
Klaren; die lange Reihe von Mechrsverhähnungen, bie bas 
bannover'ihe Bolt bat erbulden muſſen, und die Fructlofig: 
keit aller von ibm gethanen geiehlichen Schritte zur Wahrung 
feines heiligſten und evidenreften Rechtes liegen der Nation 
vor Augen, und leichter wird @iner uns beweilen, daß Tag Nacht 
und Nacht Tag, daß gerade krumm wand frumm gerade, ald 
daß der haunoderſche Verſaſſungsumſturz, und was damit in 
Verbindung steht, nicht eine Aufhebung des öffentlichen Rechte: 
zuftandes in Deutitland ſey. Der Schlag, weicher jün 
von Franffurt aus auf alles Verfoffungsreht in Deurialand, 
alfo auch anf unfere eigene Berfaflung gefallen, muß ſelbſt die 
Shläfrigften aufregen. Mir willen jest, daß zur Aufhebung 
einer in hoben Kreiſen mißfaligen Verfaſſung genügt, bie be: 

tbenbe legitime Ständeverfammlung aufzulöfen, worauf als: 
ann Niemand im Moite mehr berechtigt feon foll, das alte, 
feierlihft gewährte und verbriefte Recht im rerlamiren. Wir 
wiffen auch aus dem von der hannover’ihen Negierung ent: 
worfenen — dem aus Minoritätswahlen bervorgegangenen 
Rumpf oder Serrbild einer Stäandeverfammlung vorgelegten, 
nach feinem Inhalte das Meprafentativfoftem wahrhaft verböb: 
menden — nemen Verfaffungsprojeet, welches der Typus der: 
jenigen Eonjtitutionen it, die man dem edlen deutſchen Wöls 
fern, welde mir ihrem Herzblute die ihnen feierlichit gemachten 

eibeitsverbeigungen bezahlt haben, für die Zufunft zubenft, 
reilih haben wir für uns noch die fihernde Burgſchaft des 

niglihen Wortes, und Niemand zweifelt an deifen Heiligkeit 
und Unverbrüclicfeit. Wenn aber in Franffurt bald unter 
dem Titel der Eompeseny, wie beim badiſchen Prefgeiege, bald 
unter jenem der Incempetenz wie jetzt in der bannover'ihen Sache) 
das Urtheil über Verfafungsangelegendeiten durh Stimmen: 
menmebr geſprochen wird: kann nicht au, fo wie bente das 
verfaſſungstreue Volt, fo morgen ein verfaflungstreuer Für ſt 
einem böbern, weil mäctigern Willen ji zu fügen auıigefor: 
dert werden? Kann die Nufforderung nicht wenigitens dahin 
ergeben, daf ein die Verfaffung tödtender Sefekesentwurf den 
treu geborfamen Ständen zur Zuſtiinmung vorgelegt werde? 
Und dann ift überhaupt die perfönlide Gnade alein feine hin: 
reichende, feine dem Mechtsitolze mündiger VBölfer genugende, auch 
keine auf_die Mackommen zu vererbende Girumdlage eines 
u — Laſſen Sie uns treue Hüter der 
Verfaſſung ſeyn fo lange wir no auf ibrem gebeiligten Po: 
den fteben! Laſſen Sie uns die Megierung auffordern umd 
beihwören, der für alle demtihen Verfalungsredte bedeutia- 
men, ja eutſcheidenden Sache des bannover'ihen Volkes ihre 
freue und bebarrlide Verwendung angedeiben zu laffen. In: 
dem ich mit allen Wohldentenden in Deutibland dem edeln, 
ftandbaften, der Täuſchung, Verführung und Beitehung fo wie 
ber Einſchuchterung ungugängliben , in feiner enticiedenften 
Majoritat eine mannlie, patrietiiche Sefinnung offenbaren: 


den, und dadurch, troß feiner bis zum Erftaunen gehenden 
nihauns und Ruhe, der Gewalt imponirenden, hannover’ 
fhen WBolte den Tribut meiner innigſten Hochachtung und 
boffnungsreihen Bewunderung zolle, ſey mir nur noch ein 
Ausruf des Schmerzes erlaubt über bie Motive, aus welden 
nah Inhalt der wenigftend theilweife befannt gewordenen Pro: 
tofolle der hoben Behörde, welche jüngft ihren Ausſpruch in 
der hannover’fhen Sache that, ſolcher — in Sinn und Zweck 
mir volfommen beutlihe umd gan; und gar keinen Zweifel 
übrig lafende — Ausſpruch erfolgt ift. r leſen naͤmlich in 
dem Votum einer fehr hohen Seſandtſchaft ald den widtig- 
ften politifhen Grund für die Nichteinmiſchung in dem bauno- 
ver’fhen Verfaſſungsſtreit die Ermögung ansgeführt, daß durch 
eine Entſcheidung des Bundes für bie ſortdauernde ſormelle 
Gültigkeit des gewaltſam aufgehobenen Grundgeſetzes von 1833 
„bie revolutionaͤre Faction“ in Deutſchland und außer Deutſch⸗ 
land ermuntert, und das „monarchiſche Princip” dergeſtalt 
würbe gefährdet werden. In bdemfelben Votum jtehen gleich⸗ 
wohl die fhönen Worte, dab „bad Met der einzig wahrhaft 
unwandelbare Ausgangspunkt in jeder Angelegenheit it, bie 
zu gutem Erfolge — werben ſoll...“ ie laun benn 
nun, da das Recht doch parteilos ſeyn muß, die Belorgnif, 
einer oder der andern Partei dur ben Rechtsausſpruch Freude 
oder Betrübniß zu vernrfahen, auf den Inhalt folden Aus: 
ſpruchs von Eindus feyn? Und mie faun bei foldergeftalt 
erllärter Richtung der Bundespolitit, die — wohl mit Unrecht 
bier fogenannte — „revolutionäre Faction,“ welche namlich 
feine andere ift ald die Recht, Freiheit nnd Ordnung verlan: 
gende und darum über den gewaltfamen Umſturz ber, nach gt- 
Ichriebenem und ungeichriebenem Rechte, vollgültigen hannover’: 
fhen Verfaſſung feufzeude Partei, d. h. alio diejenige, weiche 
die Beften und Ebelften der Nation und die unermeßliche 
Mehrzahl aller ihrer Glieder in fich faßt — wie kann, fage id, 
diefe rechtliche, patriotifche, den Geſetzen treue Partei noch län- 
ger bad Vertrauen bewahren, zu welchem doch bie Regiernn: 
gen fortwährend ihre Wölfer auffordern, und ohne welches auch 
wirklich Fein Segen für beide Theile zu hoffen ift? Aber noch mebr! 
wie fann man ces für einen Act der Klugheit halten, bie 
verfafiungstrewe Partei, welde eben durch ſolche Gefin- 
nung ſich als die feftefte Stüge der auf dem Boden der Ber: 
faffung rubenden Ütegierungen darſtellt, zu betrüben, ent: 
mutbigen, fib zu entfremden? — Hat man es aber nicht fo 
gemeint, batte man, ald man fo dachte und ſprach, wirklich 
eine wahrhaft revolutionäre Kaction im Ange, oder, wenn man 
wid, die Partei ber Nadicalen ober Eraltirten, mit @in- 
ſchluß etwa derer, welche, obſchon an und für fih gemaäfigter 
und friedliebender Gefinnung, deunoh, weil bei dem jeßigen 
Gange der Dinge an der Möglichkeit einer rubigen Wendung 
zum Beſſern verzweifelnd, endlich den Mabdicalen fi ergeben 
haben, hatte man, ſage, eine wirklich revolutiondre Faction im 
Auge, alddann mar die Berehuung zmwiefach falih und ber 
Irrthum zwiefach beklagenswerth. Wabrlih! diefer revolutie⸗ 
nären, überhaupt der eraltirten oder radicalen Partei war der 
jüngfte Bundesbeſchluß Fein Gegenftand der Vetrübniß oder 
der Niedergefhlagenheit, vielmehr einer ber Freunde und ber 
Bräftigften Ermunterung Er galt und gilt ihr für eine 
gewonnene Hauptſchlacht; fie müpit an folde, die Guten be» 
trübende Dinge, ihre ftolzeften Hoffnungen; ja es find — wie 
jüngft ein geiſtvoller Beobachter in der Allgemeinen Seitung 
—* ausdrüdte — ſolche Krankungen des Nationalgefühls und 
es als Palladium aller andern Rechte geachteten Verjaſſungs- 
rechts in ihren Wirkungen zu vergleichen einer für den aus— 
wärtigen Feind erbauten Brüce oder eröffneten, breiten, treff⸗ 
lihen Heerfirafe, worauf er bei guter Gelegenheit bis ins 
— des Reiches dringen mag.“ 
taatsminiſter Frhr. v. Blitterddorff entgegnete: 
„Der Hr. Abg. v. Mottet bat die dringende Aufforderung an 
die Negierung gerichtet, das Ihrige zu Thun, um den nad) fei- 
ner Meinung geftörten Medtssuftend in Hannover wiederber- 
zuſtellen. Er dat geglaubt, durch dem einftimmigen Ausipruch 
ber Kammer werde ein fehr kraſtiges und neues Motiv für 
die Regierung geſchaffen, auf der vom ihm bezeihneten Bahn 
banbdeind zu Werke zu gehen. Ich kann dießſalls nur wieder: 
holen, daß die Megierung eimer folhen Aufforderung nicht be- 
darf, Sie iſt ſich ihrer Pricht jederzeit bemußt geweien, und 
wird es auch ferner ſeyn. Sie wird nad ihrer Ueberze ugung 
und nah Erwägung aller Umjtände handeln, und, wie es cı- 
ner Regierung befonders ziemt, ſich vor jedem unvorfichtigen 
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Reading und ringereiäht vom Gergeant Talfourd, mm minder 
ſtrenge Behandlung des Ehartiften Vincent , der von Mon: 
mouth nad dem Correctionshaus gebracht worden ift, und eine 
audere, eingereicht von Hrn. J. Duncombe, in der aufs neue 
darum nadgefucht wird, den Chartiften OConnor in York: 
Soſtle von der Seite der Verbrecher nah der ber Schuldner zu 
fegen. OVTonnell unterſtüht diefe Motion, worauf Hr. ©. Talı 
fourd berichtet, daß er ſich befhalb an den Maranis von Nor: 
'manbp gewandt, und daf diefer auch bereits nah Dorf gefchrier 
Ben imd eine Meranderung des Gefängniffes fo wie Milderung 
der Bebandinng überhaupt verordnet habe. — Das Haus trat 
dann in Ausſchuß über Sir E. Wilmord „Jugendliche-Verbre⸗ 
Ger: Bil’ (bezwecend Autorifation fummariicher Ueberführung 
der ingendliben Verbreder in gewilfen Fällen bed Dich 
ſtahls u. f. w., und Errichtung Meiner Friedensgerichte) und 
verwarf die von General Jobnſtone vorgefhlagene Vertagung 
mit 35 gegen 22 Stimmen. Doch war das Haus vor Abſchluß 
der Verhandlungen, ſchen nach acht, nicht mebr in Anzahl. 
Im Hapmarket» Theater iſt am 23 ein neues Trauerfpiel 
„Bleneoe oder dad Shidial der Macdonaldd” mit allgemeinem 
Beifall aufgenommen worden. Es bat zum GSegenftand dic be; 
Bannte von Milbelm I11 verordnete Ermordung der Macdo: 
nalds von Glencoe (1689), eine biftorifhe Thatſache, In deren 
Vordergrund jedoch bier die erdichtete Geſchichte der Leidenſchaft 
zweier Brüder Macdonald zu ein und demfelben Mädchen, 
Helene Campbell, geitelit it. Der rigentlide Held bed Stüds 
iſt der ältere Bruder, Halbert, und mährend biefer den groß: 
mürbigen Intichluf in ſich ansbilder, feine Geliebte dem jüns 
gern Bruder, Heinrich, der ihr licher ift, abyntreten, bat biefer, 
engliber Officier, von Rache und Ciferfucht getrieben, dem Kö: 
nig eine verrätherifhe Anzeige gemacht, und damit dad Der 
derben über feinen Glan berbeigerufen. Das vortrefflide Spiel 
des Hrn. Macreado (Halbert) und ber Miß Faucit (Helene) 
ſell viel zum Beifall des Stücks beigetragen baben; ber unge: 
nannte Dichter wurde, nahdem ihn Macreadv genannt hatte, 
mit Enthuſſasmus gerufen, und eben fo bei feinem Mortreten 
bearüßt: es it das bekannte Unterhausmitglied Sergeant 


Talfourd. 
Frankreich 

Baris, 30 Mat. 

An der Sipung der Pairdfammer vom 29 Maierflärte 
Hr. d'argout, mie wir fchon geftern furg erwähnt, daß er 
dad Recht sur Cenverſten anertenne, und daß er ald Anhänger 
dieſes Rechts, yugleich ald UAnbänger der Tilgung für das Ge— 
feg votiren würde, menn durch ein Amenbement bie Verfü— 
gungen befeitigt würden, wodurch eine Lähmung der Wirkung 
der Tilgung ergenat fen. Hr. P’Aubiffret folgte Hrn. d'Ar⸗ 
gout, gab ebenfald dad Recht der Heimzahlung der Mente mit 
allen feinen Folgen zu, verwarf aber die von der Deputirten: 
fammer angenommene Vollziehungsweiſe und erklärte fi für 
den urfprüngliben Megierungdentmurf. Die Sihung ward 
dann aufgehoben, nahdem noc Kr. Thiers fich für ben folgen: 
den Tag dad Wort ausgebeten batte. 

* In der Sipung der Pairsfammer am 30 Mai ward 
zuerſt von dem Minifter des Innern dad von ber Deputirten: 
kammer angenommene Geſetz über die Abbolung der fterblichen 
Mefte Napoleons eingebrabt. Ar. Ddier erbielt fodann in 
@rörterung des Ontmurfs der Mentenconverfion das Wort. Er 
fpriht für eine Mebification ded von der Deputirtenfammer 
angenommenen Entwurfd. Ihm folgte Hr. Thiers. „Ih 
babe, fagte er, eine unbanfbare Aufgabe, denn ih weiß, daß 
die edle Kammer gegen die Gonverfion iſt; es wäre aber gegen 
meine Pflicht, wenn ich nicht die volle Wahrheit fagte. Ih muß 


den Megierungsentwurf verfbeidfgen und ver dem Ernit der 
Lage warnen, bie töglich bedenklicher wird. Ich babe nicht vers 
dient, daß man mic einen maaflefen Anhänger der Maafregel 
nenne; man mußte aber bei bem Punkt, zu dem die Sachen 
gelangt find, einen Entfhluf fallen. Laßt man dad Recht ber 
Reglerung jur Sonverfion zweifelhaft, fo geftattet man ein 
Steigen der Fonds, und da früher oder fpäter etwas geſchehen 
muß, fo mill ib Ionen nur zeigen, daß Sie badurd den Menten: 
befißern Schaden bringen werden. Der Zuftand des Schuldners 
ift ein folder Zuſtand der Abhängigkeit, daß man ſuchen muß, fich 
davon frei zu machen. Dede Mente iſt in gemiffer Seit rüüdkauf: 
bar; dieß iſt gemeines Mehr, das Recht aller Länder. Mau 
fagt, dieß Laffe fih nicht auf den Staat anwenden. Warum 
nicht ? Der Staar bietet bier nur zwei Geſichtspunkte dar: entz 
weder ald Souverän, und dann verfügt cr über Alles, oder als 
bloßes Individunm, das mie andere den Tribunalen unterwer: 
fen tft und das gemeine Recht für ſich in Anfpruch nehmen 
fann, Sagt man das Gegentheil, fo heißt dieß fagen, baf er 
fouverän fep, und alsdann kann er alle Gontracte löfen. Man 
behauptet, die Form des mit den Mentenbefibern eingegangenen 
Eontracts befreie fie von dem gemeinen Recht; ed ift aber un: 
möglich, daf ein Contract dich vorfhreibe, und es eriftirt aud 
fein folder. Man ragt, Camdon babe für den Staat auf dad 
Mecht der Helmzadlung verzichtet.” Hr. Thiers führte hier aus 
einer fpätern, als der von Hrn. Mop in feinem Bericht citir⸗ 
ten Urkunde, folgende ſormliche Aeußerung Cambınd an: „Die 
Nation wird immer die confolidirte Schuld heimzahlen können, 
wenn fie dich für angemeffen halten folte.” uch bemerkte er, 
daf Cambon, der in Finanzſachen etwas beifer unterrichtet ge: 
weien, als die Männer feiner Zeit, in der Sache fo habe ver: 
fahren mollen, wie «3 in England Sitte ift, nämlich die Rente 
auf dem Plage nah dem Tagescurs zurädzufauien, und dabei 
babe Sambon gefagt, daf im Fall diefer Operation der Mentier 
Herr feiner Mente bleibe. „Dieß find, fuhr er fort, die 
Worte Cambens; es fiel ihm aber nicht ein, und er batte 
durchaus nicht die Nbficht, auf die Heimzablung für den Staat 
zu verzibten. Kurz, dad gemeine Recht ift unbeftreitbar, aus 
fer man müßte das fouperäne Met zugeftcehen. Das Capital 
iſt aber im alle Geſetze jener Zeit und in den Bericht Cambens 
eingefhrieben. Das Net kann alio mie ernftlih bejtritten 
werden. Ach erfläre, daß die Megierung auf ihrem Recht bes 
ftebt und nicht darauf verzichtet, und bin für meinen Theil 
überzeugt, das ſich unmöglich ein anderes Mittel finden lat. 
Ich fage den Mentenbefigern, es gibt feine Megierung, die auf 
dieſes Recht verzichtet. (Abgang der Poft.) 

Die frangöiihe Atademie hat in ihrer legten Sigung zum 
Preis der Beredfamkeit, dem fie 1842 vertheilen wird, den Eloge 
de Pascal vorgeichlagen. 

Das Journal des Debats ſpricht ſich alfo über bie 
Einnahme von Medeab und den Müdzug ber franzöfiihen Ar⸗ 
mee nah Muzaia aus: „Madden die Armee drei Tage das 
felbit (Medeab) verweilt hatte, die dazu verwendet worden, die 
Stadt zu befeitigen, ſetzte fie fih am 20 wieder in Marſch, um 
über den Atlas zurüczugehen. Die leßte Depeſche fagt, daß 
man die ganze Armee Abd-El-Kaders, die auf dem füdlihen 
Abhang des Atlas gegen Medeah zu in Sclachtordnung aufs 
geftelt war, angreifen und werfen mußte, und daß bie ganze 
arabiihe Gavalerie Befehl hatte, abzufteigen, mm bie fhrorfen 
Höden zu befeken. Alſo verliert der Emir den Muth nict. 
Nachdem er vor Tentah gefhlagen werden, magt er noch ein⸗ 
mal der Armee den Weg zu verlegen. Von unferer Seite foll 
der Verluft 200 Mann betragen, auf Seite des Feindes aber 
bedeutender fepn. Es ſcheint, das Gefecht war febr beftig. 
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Unfere Soldaten haben fi, fagt bie Depeſche, wie immer, be: 
wunderndmwürdig gezeigt. Seit dieſem Seſecht ift die Armee 
unangefohten am 22 in die Lager von Muzaia und Blidah 
eingerüdt. Am 23 traf der Marfchall mit den Prinzen, bie 
nah Frankreich ſich einihiffen werden, in Ulgier ein. Wenn 
wir auf die Operationen feit dem 27 Upril, dem Tag bed Ab: 
gangs von Blidah zurüdbliden,, fo fieht man, daß die Armee 
die erften 14 Tage lang in der Metidſcha und am Fuß bed 
Atlas, zwiſchen Blidah und Ued-Jer, zwilben Muzaia und 
Scherihel manöuprirt bat, Der Marfhall wollte, wie man 
glauben darf, damals den Feind in die Ebene herabloden, ibm 
durch feine Demonftration gegen Ued-⸗Jer glauben maden, daß 
er bie Abfiht habe, auf Miliana geradesu loszugehen, und die 
Engpäffe des Atlas fo frei mahen. Während dieſer Zeit hat 
er ein feftes Lager in Muzaia errichtet, cine Pofition, deren 
Behauptung wichtig ift; er hat Scherſchel entiegt, nah Algier 
Verftärtungen geſchickt, und bie an fi gezogen, die er von 
Dran verlangt hatte. Der Marihall iheint Bedenken getragen 
zu haben, durch einen Sturm auf die Verſchanzung von Te— 
niah unfere Tapfern aufjnopfern, gewiß ein fehr lobenswürs 
diges Bedenken. Er hoffte, dab eine Verzögerung von 14 Ta: 
gen die Araber ermübden, und ein Theil von ihnen nah Haufe 
zurückkehren würde, da fie fchon feit acht Tagen im Felde ftan- 
den, und ihre Gewohnheit nicht ift, länger als 20 Tage im 
Felde fern von ihrer Heimath zu bleiben. Uber Abb⸗El⸗Kader 
hat eine fürcrerlihe Diseiplin eingeführt, er swingt die Kampf: 
unfdbigen unb die Weiber der Stämme, jede Woche den Krie: 
gern Lebensmittel zu bringen. Alſo mufte man kühn die Ber: 
ihanzungen des Atlas angreifen und fie mit dem Bajonnette 
nehmen. Glüdlicherweife ift unfer Verluft weit geringer als 
ein folder Kampf es fürdten lief. Man bat eine Straße er: 
richtet, die von num an unfern Kanonen und Zufuhren einen 
leiten Sugang verfhaffen wird; man hat Medeah beſetzt, und 
eine Garnifon unter den Befehlen eines der fäbiaften und aus: 
gezeihnerften Dffieiere bafelbft gelafen; endlich bat man bie 
Armee des Emir, die uns den Weg verfperren wollte, noch eins 
mal und zwar vollftändiger ald dad erftemal gefchlagen. Alſo 
find diefe 26 Tage bes Feldzugs wohl angewandt. ine zweite 
Erpedition wird unfere Feftfegung in der Provinz Titteri voll: 
enden und und nah Miliana und in das Thal des Chleif 
führen. Unterde$ muß die moralifche Wirkung auf die Araber 
groß ſeyn. Wbd:El:Kader hat nirgends unfern Mari auf: 
halten Finnen, feine Schanzen find foreirt, feine Armee zweis 
mal geworfen worden, eine wichtige Stadt, die wir nicht mehr 
aufgeben dürfen, nebört und. Fahren wir fo fort, und der 
Emir, dur fo viele Unglücksfälle entmurbigt, feines Ruhmes 
beraubt, wird die Araber, eines endlofen Krieges müde, endlich 
das torannifche Joch abwerfen fehen, mit bem er fie ohne Er— 
barmen zu Boden brüdt.” 


** Paris, 383 Mai. Hr. Thiers ift eben mit dem Ent: 
wurf eines neuen Pacificationsplans für den Drient fertig ge: 
worden und beabfihtigt ihn binnen kurzem den Großmächten 
vorzulegen. Hr. Thiers ſchmeichelt fih mit der Hoffnung, daf 
der von ihm entworfene Plan fi der günftigften Aufnahme 
erfreuen werde. 


— Paris, 30 Mai. Alſo eine Subfeription zu Gunften 
Napoleond, um die zu feinem Begrabniß erforderlibde Summe 
von zwei Millionen zu beiten! ine „Souseription natio- 
uale,“ wie man fie nennt, in vollem Gang und Schwang und 
Redensarten die Menge! Warum nicht? wie wir ung die Freis 
heit genommen haben, die Abitimmung der Kammer, dem 
Grunde der Sache nad und abgefeben von den unlautern Mo: 


tiven, bie babei gewirkt haben mögen, zu billigen, fo mag ben An: 
bangern und Vertheidigern ded Commiſſionsberichts unbenom: 
men feon, auf populärem Wege zu ergänzen, was ihnen das 
Yarlament verweigert bat. Wird die Eubfeription gehörigen 
Fortgang haben? Wird die ganze Summe zuſammengebracht 
werben? Die allgemeine Gleichgültigkeit der gegenwärtigen 
Stimmung für folbe Verhandlungen fünnte einigen Zweifel 
erregen, dagegen liegt in ber ungefchidten Freude ber foge- 
nannten „coufervativen” Blätter und in ibren Kolgerungen, 
aus dem „Siege über das Minifterium‘ etwas fo albern Bos- 
baftes und das nationale Schicklichkeitsgefühl Verlegendes, dab 
bieraus vielleicht für die Subferiprion eine Gewähr entipringt, 
bie ihr font gemangelt hatte. Wie dem auch fen, ber Siecle 
gibt heute eine dritte Lite mit einem Gelammtbetrag von über 
7000 Franken. Man kann bie Unterfchriften anf diefen Liſten 
nit ohne Ruͤhrung lefen. Was von ber weltberühmten Kai- 
fergarde noch irgend Leben und Bewegung hat, kriecht aus fei: 
nem rubigen, mübden Verſtecke hervor, und bringt fein Scherf: 
lein mit geböriger, genauer Angabe bed Namens, „Charal— 
ters’ und des Megiments und des Bataillond und der Com: 
pagnie, welchen jeder anzugehören einft die Ehre hatte, Die 
Shafeurs, die Greuadiere, die Artilleriften der alten unb jun: 
gen Garde drangen fib in Schaaren herbei; bier ein Verwun— 
deter von Montebello und Wagram mit dem Mufe vive ! Em. 
pereur! dort ein leichter Jäger von der ägpptifchen Armee, weis 
ter ein Verftümmelter von Waterloo, da ein einjaher Tromm⸗ 
ler mit dem Dfficierdtreuge ber Eprenlegion; mitten drinnen 
Mde. . . ., ber Name iſt mir entfallen, gemefene Saͤugamme 
des geweienen Königs von Mom! Sic transit gloria mundi! 
Und wie die Lavine im Rollen wächst, fo wird bie Phraie bie 
Phrafe erzeugen, und in wenigen Tagen werden wir eine bunts 
fhedige, wenn auch nicht vollftändige Schlachtengeſchichte des 
Kaifertbums befommen, alled in Korm von Namensangaben, 
Mottos und Huldigungen und unter bem Vorwande zum 
Manfoleum bed Kailerd gu unterzeihnen. Go mag ed denn 
wabr werden, daß ber kürzeſte Weg oft der längfte ift, und daß 
es beifer gemweien wäre, dem Minifterium gleich die zwei Mils 
lionen voll zu geben, anjtatt daß wir jest mit verfkümmelten 
Kriegsbulletind auf das granfamfte werben gemartert werben, 
und von St. Helena nah dem Invalidendom nur auf dem 
kleinen Umweg von Stalien, Deutihland, Negvpten, Spanien, 
Oeſterreich, Rußland ıc. gelangen können, 


— Paris, W Mai. Die Deputirtenkammer befdäftigt ſich 
bente mit dem Entwurf über bie Arbeiten von Kindern in ben 
Babrifen. Da die franzöfiihen Fabricanten, befonders die im 
Elſaß, felbit den Wunſch danah geäußert haben, fo ift die Ans 
nahme des Entwurfs, in feinen Hauptzügen wenigitens, unbes 
zweifelt, obwohl mehrere Deputirte die Befugniß des Geich- 
gebers beftreiten, die Länge ber täglihen Arbeitszeit zu beftim- 
men. Sobald, fagen fie, eine ſolche Intervention in die 
Privatverhältniffe zugelaflen wird, find feine Gränzen mehr 
abzuſtecken, wo fie aufhören müffe, und man wird auch noch 
die Nahrung und Kleidung ber jungen Fabrilarbeiter bebufs 
ber Bewahrung ihrer Geſundheit durch ein Geſetz beitimmen 
müſſen; auch wird die Verminderung der Urbeitsitunden eine 
Verminderung des Lohne nad fih ziehen, und fo den nöthigen 
Unterhalt der Kinder und ihrer Eltern beihränfen. — Die 
Pairskammer bdebattirt den Entwurf über bie Converſion ber 
Nenten; bei der befannten vorgefaßten Meinung der Mebrbeit 
fheint die Verwerfung des Entwurfs gewiß, und die auf heute 
angekündigte Rede des Hrn. Thiers wird wenig Wirkung ber- 
vorbringen, wenn es ibm auch ernſtlich um die Vertbeidigung 
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ber Eomverfion zu thun if, woran ziemlich allgemein gezweifelt 
wird; er durfte jedoch biefe Vertheidigung nicht unterlaffen, 
aus Furcht, ed mit der Mehrbeit der Deputirtenfammer zu 
verderben. 


Deutfchland. 

* Bab Rreuth, 1 Jun. Geit langen Jahren hat bie Er—⸗ 
dffnung biefigen Eurorts Wielen und Wälder nicht in fo be 
bem Schmude gefunden wie beute; das volle Frübiahr der Al: 
pengegendben prangt vor dem Auge bed Beſchauers, und läßt 
die fo ausgezeichnete Güte und Würze der Biegenmolfen und 
PAlanzenfäfte diefer Zeit begreifen. @ine große Anzahl von Be: 
ftellungen verfpridt auch für biefen Sommer reihliden und 
boben Beſuch. Die Uebernabme der Küche auf eigene Regie der 
boden Eigenthämerin, Fhrer Mai. der Königin Earoline, läßt 
das fichtlibe Bemühen erkennen, diefe fo ihmierige Angelegen⸗ 
beit der Speceulation au entziehen, um bieburd ficherer ben 
Klagen ber ledten Jahre entgegen treten zu fünnen. Es fteht 
überbaupt für die Traiterie der Anftalt, fo mie für das aͤußere 
Babeleben durch die nenere Einribtung der Poſtſtraße von 
Münden über Tegernſee, Bad Kreuth und Achenthal nach 
Innsbruck — dem kürzeſten und intereſſanteſten Wege zwiſchen 
beiden Hauptſtadten — eine gunſtige Erweiterung zu erwar⸗ 
ten, indem fi hierdurch die Dauer und die Mannichſaltigkeit 
des Beſuches im Bade erböbt, und fortwährender Verkehr mit 
dem Innthale erzeugt wird. Die neue Verbindungsſtraße 
vom Babe rüdmwarts herab zur Achenthaler Landſtraße ift mit 
dem beutigen ebenfalls vollendet, fo wie von bente an Bad 
Kreutb zugleih als Poſtſtation mit allen den baraus hervor: 
sebenden Vortbeilen für den Reiſenden wie für den Durchpaß 
eriheint. So wie man den Wünihen ber Gaſte burh Wer: 
mehrung ber Tagesblätter entgegengefommen ift, fo ift auch 
von weſentlichem Werthe für dieielbe ald Eurort, daß ſich fort: 
an ein Depot der namhbafteſten Mineralwaſſer jeder Gattung 
daſelbſt befinber. 


D Karlsruhe, 30 Mai. Heute verkündete der Staate— 
rath v. Rüdt in ber zweiten Kammer, day Se. k. Hob. der 
Großherzog beabfichtige, im Anfang bed Monats Julius dieſen 
Landtag zu fliehen, indem bis dahin bie Geichäfte, welde bie 
zweite Kammer noch vor fib babe, nad der Raſchheit, womit 
bie Kammern dieſelben bisher beförberten, in beiden Kammern 
zur @rledigung fommen können. v. Ihftein fragt. wie es 
mit der Erledigung des, gegenwärtig in der erften Kammer 
liegenden, Strafgefeßesentwurfs ftehe? Staatsrath v. Mübt: 
bie Berathung desielben mülfe am nähften Landtag fort: 
geiegt werden, da es wicht mehr möglich fey, fie jetzt zu vollen: 
den. Bader beflagt, daß man fo leicht über die Erledigung 
bes Strafgefeged binausgebe ; er ſehe in dem angekündigten 
Schluß des Landtags eine halbe oder eine ganze Zurädnahme 
bes fo bringend nothwendigen Geſehes. Es fen ein unge: 
beurer Zeit: und Kraftaufwand und Koſtenaufwand verloren. 
Auf bie Motive dieſes Schritted der Megierung wolle er zur 
Zeit gar micht eingeben, fondern nur den Untrag ftellen, daß 
Die Kammer bie Frage in bie Abtheilungen verweife, welde 
Maafregeln zu ergreifen ſeyen, um bie Beratbung des Straf- 
geiegesentwurfs für den nähiten Landtag auf dem Standpunft 
zu erbalten, auf dem fie ſich gegenwärtig befinde. Staatsrath 
v. Rübdt: Die Megierung werde ſchon ein verfafungsmäßiges 
Mittel finden, um das, was jetzt geſchehen fen, für den und den 
nächften Landtag zu erhalten. Er ſey aber zur Seit mit ermaäch⸗ 
tigt, einen beftimmten Weg biefialld ſchon jetzt zu bezeichnen. 
Die Erledigung des Strafgeſetzesentwurfe am gegenwärtigen 


Landtag waͤre übrigens jebenfalld nicht mehr möglich gemefen. 
Segen dad Spätjahr bin fenen viele Mitglieder der eriten Kammer 
durch einen andern Beruf (wie man fagt, megen der Mandnvres 
des achten Armeecorpd) abgehalten, der Landtag müßte alfo 
lange Zeit unterbrochen werben, und fo kame dad Strafgeſetz 
bis Ende December nicht zu Ende, wo doch bie Kammer um 
ein Viertel erneuert werden müfe. Die Kammer befhloß: 1) 
den Wunſch ausjubrüden, daß bie Regierungscommiſſion in 
den nächften Tagen eine Mittbeilung mache, wie bie Bera: 
thung des Entwurfs in ibrem jeßigen Stande für ben näch— 
ften Landtag erhalten werben fünne, daß biefelbe nicht von 
vornen beginnen müſſe; 2) fobann, wenn feine ſolche Mitthei: 
lung erfolge, den Vorſchlag bed Abg. Bader wieder aufzu: 
nehmen, wonach biefe Frage im die Ubrheilungen zu vermeis 
fen ſey. 


Freiburg, 14 Mai. Bekanntlich hatte ein Theil der ka— 
tbolifchen @eiftlihen des Landes fih zu einer Petition um Ab: 
baltung einer Didcefanfonode vereinigt, und folde dem bicfigen 
Hrn. Erzbiſchof überfandt. Auf diefelbe ift mun eine amtliche 
Antwort erfolgt, aus der wir Folgended ausheben: „Auch wir 
mißfenmen nicht das bobe Alter, das Anichen und die Nutz— 
lichkeit der Sonoden in der fatbolifchen Kirche, vielmehr wün: 
ſchen wir aufrichtig, mit dem weiſeſten Lehrern und Vorſtehern 
der Kirche, daß dieſelben, da fie dur die Ungunit der Zeitver: 
baltniffe allın lange unterblieben find, wieder bergeftellt wer: 
deu mörten. Darin aber, liebfte Brüber, daß ihr bie Zufam: 
menberufung einer Spnode für unfere Erzdiöceie in unferer 
gegenwärtigen Zeit für wünfhenswerth haltet, und baber und 
etſucht habt, eine ſolche aldbald zu verfammeln, müſſen wir eis 
ner entgegengeiesten Unficht folgen. Nah eurem Dafürbalten 
find es bauptfählih zwei Punkte, welche die Notbwendigfeit 
einer Synode darthun follen: namlich der gedrüdte Zuſtand 
der Kirche und die gemifchten Eben. Wenn aber bie Sache 
einer genauern Betrabtung unterworfen wird, fo kaun es kei— 
nem von euch entgehen, daß diefed Fragen find, melde nicht 
das Großherzogthum Baden allein berühren, fondern ganz 
Deutihland; und diefelben daber nicht auf einer Diöcefan- 
fonobe, nicht einmal auf einer Provincial:, fondern nur auf 
einer Nationalfpnode ihre Erledigung finden können. Dabei 
ift fehr zu befürchten, daß bie firhliben Wirren, welche dermas 
len in Deuticland obwalten, durch eine Didcefanipnode noch 
vergrößert werben möchten. Indem wir daher eure Bitte um 
Abhaltung einer Diöcefanfonode ablehnen, begen wir den ſehn⸗ 
lihften Wunſch nad einer deutſchen Nationalipnode und haben 
bad zuverfihtlibe Mertrauen, daß auf einer folden die Be: 
fhwerden der katholiſchen Kirche einer gerechten Würdigung 
werden unterworfen und gehoben werben. Aber, geliebtefte 
Brüder! ihr habt aud noch andere Gründe vorgetragen, aus 
welchen wir uns von ber Nothmwenbdigkeit einer Diöcefanfpnobde 
überzeugen follen: ibr weiſet bin auf die immer mebr einrei: 
fende Irreligiofität, den zunehmenden Verfall der Sittlichleit, 
auf die immer größer werdende Herabwürdigung bed geiftlihen 
Standes und der priefterlibden Würde. Indem ‚man num auf 
der einen Seite ed für gerecht anerfennen muß, daß ihr ernſt⸗ 
lich darauf bedacht fend, wie fo großen und ſchweren Uebelitan: 
den gründlich möge geftenert werden, fo fann es auf ber an: 
dern Seite euch doch auch nicht entgehen, daß jene Wunden 
über welche ihr Magt, von der Urt find, daß fie cher von jchem 
Einzelnen für ſich, als dur eine Diöcefanfonobe geheilt wer- 
den fünnen und follen. — Wir baben Gottes Gebote in der 
beiligen Schrift, wir baben die Deerete und Kanonen der Con: 
eilien und der oberſten Vorſteher der Kirche, melde alle ganz 
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befonders darauf binzielen, daß das chriſtliche Bolt im Glau⸗ 
ben befeftigt, daß die Reinheit der Sitten bejürbert, daß bie 
Würde und das Anſehen des geiftlihen Standes aufrecht er 
halten werde, Wozu follte es alfo mügen, jene Decrete und 
Sanonen aufs neue einzufhärfen cder gar den alten neue bei 
zufügen, wenn nicht ein jeder von unfern Mitbrüdern aus ei- 
genem Antriebe in der ibm anvertrauten Heerde feinem Amte 
mit möglihftem Eifer vorſtehen wil? Wahrlich, das Heil ber 
Kirhe, dad Wohl unferer Didceie kann auf feinem andern 
Wege erzielt werben, als wenn ein jeder von ung mit bren: 
nendem Seeleneifer in dem ihm angemieienen Kreife wirt: 
fam if.” 


Darmftadt, 27 Mai. Während man am 24 Jun. in der 
Runde der Mefidenz das Feft der vierbundertjährigen eier der 
Buchdruckerkunſt, namentlih in den Städten Mainz, Frankfurt 
und Gerndheim feiern wird, feben wir uns bier, in der Haupt: 
ftadt, auf die paſſive Rolle von bloßen Zuſchauern beihränft. 
In dem nur vier Stunden von hier entfernten Gernsheim am 
Rhein, der Vaterftadt des berühmten Peter Schäffer, bem man 
im Jahr 1833 dafelbft mit großem Pomp eine Statue fehte, ift 
man vorigen Sonntag übereingefommen, das Gäcularfeft der 
Burbdruderfunft würdig zu feiern. DBemerkt su werben ver: 
dient hierbei, daß die Einwohner dieſer Heinen Rheinuferftadt 
die Statne ihres gefeierten Landemannes aus eigenen Mit: 
teln errichteten, und von außen ber weder einen Beitrag er: 
warteten noch verlangten. (Köln. 3.) 


* Göttingen, 27 Mal. Bor einigen Tagen ift endlich eine 
ſehr umfaffende und gründliche Erflärung bes Advocaten Schau: 
mann zu Hannover an das biefige Wahlcellegium eingelaufen, 
welche die Mefignation bdesfelben motiritt. Schaumann führt 
unter den Gründen, welche ihn bewogen, die Wahl abzulehnen, 
feine Anbänglichteit an die Verfaſſung von 1533, die regle— 
mentswidrige rc. Zuſammenſetzung der gegenwärtig verfammel: 
ten zweiten Kammer, die auferdem, wie die Abftimmungen 
über Minoritätswahlen und das Zuſtimmungsrecht ber Stände 
zu der Geſetzgebung bewiefen, keine Hoffnung übrig laffe, daß 
felbft materielle Nechte gemahrt würden , fo wie hauptſächlich 
die (vom Magiftratddirector Ebell gegen die Abficht der Wahl: 
corporation) im feine Vollmacht eingeſchobene Claufel an, daß 
er „vorbehaltlich feiner Nermögensaualification‘ ermählt fen, 
mwodurd er von feiner Wablcorporation der Kammer gegenüber 
gänzlich ſchutzlos geftellt werde. Der Magiftratsdireetor theilt 
in einem Eircular vom heutigen Tage dem Wahlcollegium 
diefe Crflärung mit, und bat auf Freitag den 29 d. M. Ter: 
min zu einer neuen Wahl anberaumt, auch ichlägt er auf das 
dringendfte abermals ben Dr. jur. Mejer in Clausthal «ls Can: 
didaten vor. — Es bat ſich bier ein Comitd zur Feier des Bud: 
druderjubiläumg gebildet, und auch vom Miniterium die Er: 
laubniß zu einer öffentlichen Feierlichfeit erhalten. Die Uni: 
verfität ift von diefem Comité zur Theilnahme an den Feftliche 
feiten eingeladen. Auch die 25fte Jahresfeier der Schlacht bei 
Waterloo wird feierlichft begangen werden. — Die Polizei hat 
die neneften Nummern der Hallifhen Jahrbücher, welche eine 
Anzeige des hannover'fchen Portfolio enthalten, aus den bie: 
figen 2efeanftalten und Buchhandlungen, wie es heißt, vorlaufig 
zu fih genommen. 


* Göttingen, 30 Mai. Die geftrigen Wahlverhandlungen 
wurden vom Dirigenten Magiflratsdirector Ebel mit allgemeis 
nen Bemerkungen über bie erforberlihe VBermögensqualification 
eines zu erwählenden Deputirten eröffnet, was zu lebhaften 
Debatten Anlaß gab, ob und wie fih dad Wahlcollegium von 


der Qualifieation des zu Ermählenden-äbergemgen Töne, 
wobei namentlich dem vom Hrn. Magiftratädirector vorgeſchla⸗ 
genen: Dr. Mejer in Clausthal der Beſitz eines nah dem Wahl« 
reglement von 1819 erforderlichen Vermoͤgens abgefprochen wurde. 
Die gegenfeitigen Erdrterungen zeigten die große Schwierigkeit 
einer auf juriftifhen Beweis geſtützten Uebergengung bed Wahls 
eollegiums und da, wie von einer Seite bemerkt wurde, die ge: 
genwärtige Verfammilung in Hannover ed mit ber Vermögens: 
qualification der Deputirten ohnehin nicht fo gemau nehme, 
die übrigen Wahleorporationen nach dem Vorgange der Stifter 
häufig aber noch weniger genau, fo beſchloß man, ftatt des ge: 
bräublisen: „die Wahlcorporation habe fih von der Qualis 
fieation des Gewahlten überzeugt,” in die Vollmacht zu feßen: 
man babe angenommen, baf der Deputirte qualificirt fen. 
Hierauf fhritt man zur Wahl. Es erhielt der Paſtor San: 
der in Geismar bei Göttingen 21 Stimmen, der Dr. jur. Mejer 
in Glausthal 10 St., Magiftratödirector Ebel 1 St. und Se: 
nator Berg 1 Stimme. Der Paftor Sander ift ein eifriger An: 
hanger ded Staatsgrundgefehes; feine ſchriſtſtelleriſche Thatig⸗ 
keit für dasfelbe hat ihm fhon eine Unterfuhung zugezogen. 
Ob das Sonfitterium ihm Urlaub ertbeilen wird, fteht dahin. — 
Die biefige Liedertafel ift heute zu dem Muſikfeſte nah Hildes⸗ 
heim abgefahren, da die Schwierigleiten, melde der Feier des⸗ 
felben auf den Sonntag entgegenftanden, gehoben find. 


Preußen. 


Berlin, 27 Mai. Se. k. H. ber Kronprinz iſt feit einigen 
Tagen mit der Untergeihnung ber allerhöchſten Erlafe beauf⸗ 
tragt, und die im Namen des Monarchen ausgefertigten Gar 
bineteordres tragen jeßt die Unterſchrift: „Auf Befehl Sr. Mai. 
des Königs. Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“ 


A Berlin, 30 Mai. fFortdauernd wird bie allgemein 
Theilnahme von dem leidenden Zuftande des Königs in Uns 
fpruch genommen. Sind auch nicht officiell in den Kirchen 
Gebete für die Wiederherſtellung des Monarchen angeordnet, 
fo ſenden doch viele treue Herzen unaufgefordert ihre Bitten 
sum Himmel empor, denn der König wird von feinem Bolt 
wie der Water einer Familie geliebt, deffen Wirffamfeit und 
deſſen Wohlthaten gerade in folhen Tagen Allen recht lebhaft vor 
die Seele treten. Darf man bangen Gerüchten trauen, fo ift der 
Zuftand des hoben Kranken feit geftern fehr bedenklich geworben; 
bie Liebe gibt fich jedoch nur zu leicht den aͤngſtlichſten Gedanken 
bin; hoffen wir, daf die Beſorgniß fih auch biefmal, mie es 
bereitö im der vorigen Woche der Fall war, ald unbegründet 
erweifen werde. Ueberaus rührend ift es, daß der König, fei- 
ner Krankheit ungeachtet, ſich doch nicht hat zurückhalten laffen, 
das Programm der Feierlichfeiten bei der Grundfteinlegung bes 
Friedrichs: Denkmals ſelbſt anzuordnen, obwohl ale andern 
Megierungsgefchäfte dem Kronpringen von Sr. Mei. übertragen 
find. Die Vorbereitungen zu dieſer Feier haben darum auch 
ihren wnaudgefeßten Fortgang. Das Bolt, das Land nimmt 
baran mit vollem Bewußtſeyn Theil, denn ed glaubt, durch 
Gründung jenes Dentmals eine alte Schuld abzutragen — eine 
größere Schuld, als die franzöfifche Nation abträgt, indem fie 
bie Meberrefte ihres Katfers von der Felfeninfel über dem Oceau 
fi holt; denn wer weiß, ob hundert Jahre nach der Thron: 
befteigung Napoleons diefer mod eben fo, mie jeßt Friedrich, in 
den Herzen eines dankbaren Volkes fortleben wird. Es bat, 
wie Hr. v. Varnhagen in den Berliner Jahrbüchern fehr richtig 
bemerft, die friſche Belebung, die des großen Königs Gedäct: 
niß befonders in den leßten zehn Jahren erfuhr, nicht wenig 
dazu beigetragen, das Königthum überhaupt zu ſtaͤrken umd 


Die Schiffe fahren demnach: 
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von Negensburg nah Linz; am 6, 8, 11, 13, 16, 18, 21, 23, 26, 28 Junius, 
von Linz nad) MHegensburg am 5, S, 10, 13, 13, 18, 20, 23, 25, 28, 30 Sunuis. 
Regensburg, den 28 Mai 1840. 


Die Verwaltung. 





1879-81) In Karl Gerolds Buchhandlung in Wien ist so eben erschienen und daselbst, so wie in allen Buch- 


andlungen Deutschlands zu haben: 


sun SBPRRUNSRALE 


such einer pragmalischen 


Geschichte der Arzneikunde. 


Fortgesetzt von 


Dı. BUREABRD 


k, k. Regimentsfeldarzt und Bibliothekar der mneinsch- ——— Josephs- Akademie 'ete. etc. 
Sechsten Theiles zweite Abtheilung, 


enthaltend: 


Geschichte der praktischen Arzneikunde (Systeme, Epidemien, Heilmittel, Bäder) vom 


Jahre 1800 — 1825. 


Gr. 8 HMien 15%. Preis: 3 Rıhlr. 8 gr. 


Wir übergeben biermit dem Publieum die zweite Abtheilung dieses die Mediein in ihner 
umfassenden Geschichtswerkes, das ein für jeden wissenschaftlichen Arzt zum Lesen und Nachseh 


Ausdehn 
en; für den ärzt- 


lichen Schriftsteller zur Grundlage für jede künftige Arbeit in diesem Feld unentbehrliehes Handbuch darstellt. Es 
enthält dieser Band die für den Heilkünstler interessantesten Partien: die Geschiehte der neuern praktischen Systeme, 


der nosologischen 


unbekannter Ärankheiten, der new eingeführten Arzneimittel und der Gesundbrunnen un 


Versuche, der Holksseuchen, der neuern Erfahrungen über bekannte, und der Beobschtu 


bisher 
Bäder, mit Einsthlufßs der 


modernen, in diesem Zeitraum entstandenen MWasserheilkunde. Er wurde vom Verfasser mit vomzüglither Liebe bear- 
beitet, und nach dessen Tode hat Dr. Frhr. v. Feuchtersleben die worgfältige Durchsicht und Ergänzung 'des Nachlasses 
übernommen; und so wird diesem zweiten Bande gewils die Anerkennung werden, die dem ersten nicht nur in 


Deutschland, sondern auch in England, Italien und riraukreich so reichlich geworden ist. 
die Geschichte der Chirurgie, Augenheilkunde, Staatsarzneikunde u. s. w. in diesem 


Der Plan des Verfassers, auc 


Sinne zu behandeln, sieht seiner weitern Ausführung und V 





In ber Ti Miffione- 
anflatt m Wafel su teen: no 


Magazin für die neuefte Ge: 
ſchichte der evangel. Mit: 
fions: und Bibel:Gefellfchaf: 
ten. Jahrgang 2—5 und 7—24 
(1817— 18230 und 1822—1839) in 


dem herabgefeßten Preis von 1 fl. 
metto für den Jahrgang. 
tiefe Tahrgdnge ca 10 Bomen mit Marten 
und Kupfern) emtbalten nicht bioß vollfländige 
en uber iämmsliche Miiiiomsarbeiten 
der evangeliiden Masben, fondern auch die tms 
tereffanten Ürbensbefpreibungaen von Martvn 
Miu, Cote, Busanaın, Fir, € . Jeiäberaer 
ment emmer aropen Unzall wichtiger Reifebefchret: 
bungen. Ben einigen Jabra find die Bor: 
zäthe nur fleim, man bitter aber De Beflellums 
gen im Bälde zu maden. Much it no ya bar 
ben eine Harte dei Kaufafnd, der tranefanfali: 
ſchen und arımenifchen Ränder zu ın fr. mette, 
Man wendet fi an bie 


Evaugeliſche Wiffione-Auftalt. 
[2059] Erschienen: 
Hudelbach $ Guerike, 


Zeitschrift für die gesammte luthe- 
rische Theologie und Kirche. 


Zweites Heft. gr. 8. brosch. 20 gr. 
Bernh. Tauchnitz Jun. 
in Leipzig. 








Iendung entgegen. . 


[2128-30] Einladung zur Subfeription. 
jete n unferm Berlag erfcheint binnen Auryem in febr eleganter Ausftattung und fann durch 


IMMERERÜN, 


Eine Feftgabe 
zur vierten ubelfeier 


der Erfindung der Duchdruckerkunſt. 


Enthält: 
Gutenbergs Tod, gefchhichtliches Sebensgemälde von 5. Dingelfiedt, 
nebit Movellen 
ulins Arche, Cudw. Storch, Bernd v. Susck — und Igrifche Beiträge 
ikslaus Fenau, F. A. Frankl, U. v. Seitner, J. Btsch, ). ©. Acidl, 
3. U. Vogl, E. Duller, Sihiuger u. a. u. 

Mit 7 prachtvollen Stahiſtichen nach DOriginalgemäiden, 

(Als Titellupfer Amerlings berähmte Morgenländerin.) 
Tafchenformat, circa 24 Bogen auf milchweißem Velinpapier elegant gedrudt. 
Ausgabe im fein gepreftem Pariierband mit weich vergoldeten Deden und Soldſchnitt 

* Ge oder 3 Rthir. 20 gr. — Prahbtausgabe in Seide 5 fl, E. M. 

oder 3 Mtbir, & 

@ de die —5345 e reicht, vercruuben Practtausgaben die Feier des ateſßen Natienel⸗ 
feſtes der Erſindung ber Auchbruckertuuft! 

Fa die hundertjährigen Fenhaüen find im Babre Eintaufend absbunbert umb 
vieryig wiederum gebffner, um den Manen des großen Deutfgen, Johannes Guten⸗ 
bera, *ränge zu mwinten; und fo et dentwärdigee Wert mmp jeden deutſchen Suchdructer 
umd Pusthändier, jebem Pitteratmefvennb mb Jeden. ber Eimm für geiſtiges Etreben bat, zur 


freutigften Tieilnafıme anregen, j j 
Aug Defterreichs 7 * nicht theilnaanles dabti erfcieinen. da «4 fie bie 


poesrapfen toerben 
unterzeichnete Bumbandlung zur Anfgabe mare, feine Preffen Sur oßinch Werften bei Deutſch⸗ 


lands Jubelfeften au repräfentiren, 
In gefpmadvoller, wirdiger Wusfattung. aber ohne aropen Prunt, dem Namenentiprediend, 
den dad Bus an der Gtirme sudgt, tert diefes Unternehmen auf, wird nett, defleh find wir gewiß, 
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freunblihe Aufnahme und Auertennung finben; denn frembe und heimische Dichter bieten bes 
Schdnen fo viel, dan Jeder, man Durwierunga befriedigt, diefe Beftipende ald Denfrud nern ef 
bewahren toirb, zumal ba jte_dur bie artiftiie Beinabe: „7 treffiihe Eopien berühmter 
ginalgemälbe,” aug für den Kunftfreund bleibenden Were bat. 

6 außer Dingelfledtd meifterbaftem Kebensrild und ben Gutenbergsfiebern auch andere, 
nicht auf das Feſt begigliche Poeſten zu unfern Albdum gewaͤhlt wurden, wird jeber Kefer durch 
den Werth der Beiträge und durch die angenehme Abwechslung berielben gerechtiertigt finden, 

Wien, im Mai 1840. arl Haas ſche Buchhandlung. 








u. In ver unterzelchneten iſt erſchlenen und durch alle Buchbandlungen Deutſchlauds zu bes 
sieben : 


Vierundzwanzig Buͤcher 


Allgemeiner Geſchichten, 


beſonders der europäiſchen Menſchheit, 


von 
Johannes v. Müller. 
Menue Ausgabe in Einem Dande. 
. Mit dem Bildniß des Verfaſſers in Stahlſtich. 
Der Subicriptionspreis von 4 fl. 24 fr. hat mit Ende 1859 aufgehört und dagegen 
iſt der Ladenpreis von 5 fl. 24 eingetreten. 

Diefe nene Ausgabe det anerfannt ausgezeichnetſten Geſchichtswerts beutfcher Zunge, welcher 

wir die beliebte Einrichtung der Andgabe in Einem Bande negeben baben, und bie ſich in Wors 


mat, Schrift und Papier gany der Ausgabe von Menzels Geiwiwhte ber Deutſchen“ ans 
weibt, ift durch ein ihren Werth gar ſehr erbübended Regifter bereichert worden. 


Stuttgart und Tübingen, Im April 1840. J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 
Bei J. J. Weber in Leipzig ist erschienen : 


F. W. Eichhoff 


Doctor der Philosopbie, Mitglied der asiatischen Gesellschaft, Bibliothekar LM. der Königin 


der Franzosen. 


Vergleichung der Sprachen 


Europa una Indien, 


oder 


[2069 —71) 


Untersuchung der wichtigsten romanischen, germanischen, slavischen 
und celtischen Sprachen, durch Vergleichung derselben unter sich und 
mit der Sanscrit-Sprache, nebst einem Versuch einer allgemeinen 
Umschreibung der Sprachen. 
Aus dem Französischen mit alphabetischen Verzeichnissen der verglichenen 
lateinischen und griechischen Wörter begleitet und durch einige die deutsche 
Sprache betreffende etymologische Angaben vermehrt 


von Dr. 3. 9. Kaltſchmidt. 
Hoch-Quart. Preis: 4 Thir. 12 gr. 


BerfaufsAnzeige. 

Die Eigenthümer fämmtlicher Liegenfhaften des aufgehobenen 
Kloſters Paradied bieten biemit ihre Beſitzungen, beftehend in 
einem arrondirten, fehr ſchoͤn am Rhein in der Nähe von Schaf: 
baufen gelegenen Gute aus freier Hand zum Verfauf an. Dass 
felbe enthält: 

Die bedeutenden Klofters und DefonomiesGebäude, Mehl, Säg: 
und Delmübhle, Schmiede, Ziegelbrennerei, Wirtshaus und Bleiche. 
Ferner 608 Jucharten Uders, Matt: und Rebland, 

und 654 „ wohlbeftandene Waldung. 

Die ganze Befißung ift beſchwerdefrei. 

Die nähern Auffchlüffe, fo wie Plane und Profpecte ertheilt 
auf’ Verlangen die Expedition der Allg. Zeitung, fo wie der Mit: 
eigenthuͤmer 


Melchior Wegelin in Dießenhofen. (Schweiz.) 





[3131—3?] 


12064) In allen Buchbanblungen find zu haben : 


. €. Feibnitz 


Deutfche Schriften. 
gg ie 
von G. E. Gubrauer. 


Zweiter Band. 2%, Rthir. 
Die deutſchen Schriften von Lelbnig liegen 
nunmehr in einer vollländigen Sammlung 
vor. bie bad unbeſtreitbare Berdienſt hat, ben 
rösten Deutſchen des 17ten Jahrhunderts zuerft 
m die beutiche Natiomallitteratur eingeführt zu 
haben. Bon befonderm Intereſſe für unfere 
eilt bärfien die Gedanten über bie Union zwi⸗ 
den Proteftanten und Katboliten feom, die 
eibnig im dem Briefrwechfel mir Tablenstt ent: 
widelt, — Berlin, April ao. 
Veit & Comp. 
[2055] Im Verlag von Friedrich Per: 
thes ift erfwienen: 
$. Sundblads und Bolmerrs 


Gefchichte, 
Karldes Zwolften, 
Königs von Schweden. 


2ter Theil, berichtigt und ermeitert 
von G. F. v. Jenſſen, 


tönigl. dänlichem Major. 
Bon birfer umfarjenden endaefhichte eis 
ame gauyje 


ned Helbentbuiad, beffen bloßer 
ere und Nationen erſchreckte, deſſen Thaten 
Hälfte von Europa alarmirte, und ber durch 
Eis politifegen Mgriffe den Grund zu Rußs 
anbs Brbße legte, wihrend er das eigene Yand 
auf den Standpuntt politiſcher Unvedeutſamteit 
berabführte, von bem e6 ſich feitbem nicht wies 
ber en konnte, ift nun der zweite Band 
vom bänifhen Major v. Jenfien erfaienen. 
Wir glauben wicht zu viel von diefem 45* zu 
agen, wenn wir die Meinudfg eines Daͤnen in 
eder Beriebung unterfpreisen : „daß die biftos 
riſche Lirteratur durch biefes gebiegene Iert 
‚wahrhaft bereiert worden, indem ba selbe nicht 
bleh alle® enthält, was man Fiber ım vielen 
Soriften zeritveut fand, fondern daneben febr 
intereffante autbentiihe Angaben Über ben Krieg 
im nördlichen Deutichland und Crambinavien. 
über die politiichen Pewetungn aller norbir 
ion Site und endlich über ben bed Könige, 
arl XU war gewiß fein großer König und 
eben fo wenig ein großer eneral; allein er war 
ber Tapforfte unter ben Tapfern und baneben ein 
äußerft wohlbentender und liebenswirkiger Bürft 
und Menſch. Darum empbrt denn auch bie 
ruchlofe Tosedart yon hoben Händen, bie man 
biöher nur vermurbere, aber nirgends ald ger 
ſchichtliche Wahrheit aus zuſprechen wagte, welche 
nun burch dieſes Merf der Welt flar umb nur 
w wahr, nadı der im befagarelichen Archive ges 
nbenen Beichte des Generals Eronftebt, vor 
Yugen aelegt wird, Damit die bier zum Gr- 
Naunen und Entfenen der Melt mitgerbeilten 
Nachrichten üder Karls KIT Todesart nom am 
ii e oewinnen möchten, ift_dem zweiten 
be das von ber Kopenbagner Hunftatadernie 
gelteferte Todesbild ded gemordeten Kelmentbnigs 
mit ber errhängn Boollen Wunde an ber Erirm 
beigegeben und überbieh eine Schzze der Belage: 
rung von Frederitshald in Norwegen; auch fers 
ner 18 merfrofirbige Faelimiled außer ben origis 
neilen wen aus dem —— rd 
archive. er deutſche Werfaſſer, deſſes ri 
eine andere it, ald die aleiayeltiae Ihivebifche, 
bat Morbbera® ſchiefen Urtbeilen und Parteilich: 
feiten überall zu begequen gefust und bebaup: 
tet, daß deuriche Sıyririfteller biefem Autor nom 
immer zu viel Erre erweiſen. indem fie ihm eis 
nen aewilienbaften Siftoriter nennen.“ 


2087-80) Stelle - Gefud. 

Ein geblldetes fon Älteres Frauenzimmer. 
welches beutic mb frauztſiſch fpricht, wofimiar 
eine Stelle al® Handbälterin oder lieber Geſen⸗ 
fhafterin zu vefleiden. Durch ibr_Tiebreimet 
und gemärbvoled Benehmen wird fie bie Un; 
tung und das Zutrauen ibrer Hexrſchaft ficher 
zu gewinnen wilfen. Darauf gefällig Meflecri: 
rende werben böflihft erfucht. fih an die Expt⸗ 
bition der Aug. Zeitung zu wenden. 


AUOSBURG. abonnemeı 


vies bei dar Zeit “ edi- 
tion, Preis vierteijäßriieh”e Rn. 
a4 hr. für das ganıs Jahr ıä. 
shhr. den si. Fufpen oder 7 Thir. 
ss gr.sächs.; für auswärts bei 
der hiesigen HK. Obsrpostamts- 
Zeitungs-Erprdition, sodann für 
Deutschland bei allenPostämtern 

sjährig, halblährie und bei 


Bes "ton un. jeder 


Freitag 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöchften Privilegien, 


Nr. 157. 





Gomesters auch rierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alszam. 
der su Strafsburg, Brandgasıe 
Nro.»B., und bei dem Postamte 
im Karlarubs, für Italien bei dem 
k h. Postämtern au Brugens, 
lonsbruck, Verona, Vanedi, 

Triest und Mailand. Inserate al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonel- Zeile mit g hr. berechnet. 


5 Junins 1840. 





Da mit diefem Monat das balbjäbrige Abonnement auf die Allgemeine Zeitung zu Ende gebt, fo erfucben wir um deffen baldige 
Erneuerung, und wiederholen zugleich die Bitte, die Pränumeration auch in der That zu leiten, da die Eremplare nur gegen baare 
Einfendung der Prinumerationsgelder an die löblichen Potämterte, ipedirt werden Finnen. Die auswärtigen Abonnenten beheben ſich 
mir ihren Beſtellungen an die zunaͤchſt gelegenen Poſamter und Zeitungs: Erpeditionen ıc. zu wenden, da an die Redaction 
und Erpedition der Allg. Zeitung gerichtete Veitellungen wicht berütfichtigt werden önuen, und diefelben moͤglichſt frübgeitig zu 
machen, damit nicht für die zu ſpaͤt ſich Meldenden unvollüändige Eremplare geboten werden müſſen, wie dieß leider abermals im 
vorigen Semefter für eine Anzahl Cremplare der Fall geweien, ungeachtet die Auflage ſehr bedeutend vergrößert worden war, 





Ueberficdt. ß 
Spanien. Gränzbericht. — Großbritannien. Zhätig- 
feit der Vereine gegen die Korngefege. Die entdeckte Wechfel- 
betrügergefelfhaf. — Frankreich. Die Pairsfammer 
verwirft die Rentenconverfion mit großer Mojorität. Briefe 
ans Paris, Lyon und Algier. — Stalien. Neapel (über 
triebene Korberungen der englifhen Kaufleute; Vermehrung 
ber brittifchen Flotte), Rom (beunruhigende Gerüchte aus 
Neapel und Sicilien; fficielle Note in Betreff des Bifchofs 
von Podlachien). — Deutfhland. Kaſſel, Hannover, 
Hamburg (Eiſenbahnen). — Preußen. Briefe aus Ber 
In und Pofen — Defterreid. Abſchiedoreden 
beim Preßburger Landtag. — Handels. und Börfen: 
nachrichten. — Beil. General Rofas, — Ber. St. von 
Mordamerifa. (Politiſche Ausfichten. Die bevorftchende 
Präfidentenwahl. Die Deutſchen.) — Cap. (Dr. Krauß.) 
— Leipziger Oſtermeſſe. — Perſonalnachrichten. 
Datum der Börfen: London 29; Paris ss; Amiterdam so Mat; 
Branffurt a. Di. 2 Jun. 


Spanien. 

* Bordeaur, 29 Mai. Wir find heute ohne Nachricht von 
der Armee Eſpartero's. Macträglih ermäbne ich, daß am 15 
Abends die Dörfer Mijares und Patora (unweit Chiva, mo 
drei Tage fpäter bie Divifion Aperbe lagerte) von 500 Infur: 
genten überfallen, und*der erjte Megidor fammt den Notablen 
fortgeihleppt wurde, — General Concha fuhr, nah Briefen 
aus Euenca vom 19, im feinen Anftalten gegen Beteta fort. Die 
umliegenden Dörfer wurden befeftigt, an Fabrbarmabung der 
Straßen ward thatig gearbeitet. Sendungen von Lebensmit⸗ 
teln und Kriegsbedarf gingen täglich von Euenca in ber Nic: 
tung von Gaüirared ab; den 19 folten neuerdings 200 mit 
Munition beladene Karren folgen. Das Geſchütz fand aber 
noch unverrüdt zu Cuenca. — Zwei @scadrons Carliſten durch⸗ 
fbmwärmen plündernd die Manda zwiſchen Gabriel und Jucar. 
Marconell, in Begleitung ber Junta von Mirambell nnd einem 
Bataillon der Guiden, war über Orihuela im Marſch auf Eheca. 
Balmafeda bielt an der Brüde von San Pedro. Cine Trup: 
penabtbeilung war von Motina aus gegen ibn im Anzug. — 
In Satalonien hatte General Garbe, in der Abſicht bie Verbin: 
dung zwiſchen den Banden ber Nebellen zu erfhmeren, feine 
Truppen, 5 bis 6000 Mann an ber Zahl, bei San Marfal zu: 
farmmengejogen. 300 Infurgenten zu Buß und 25 aragenifde 
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Meiter batten fib zu San Quirce und Vich geftellt und, der 
Megierung der Königin unterworfen. Der catalonifhe Auf 
fand geht feinem Ende entgegen, und die Säupter find nur 
noch beforgt, ibr Leben und bie Früchte ihrer Erpreflungen 
beim erften Zeichen über die Pprenden zu retten. 


Großbritannien. ' 

Kondon, 29 Mai. . 

Hausber Semeinen. Sitzung vom 23 Mai. ‚Nah 
einer Erklärung von Sir R. Peel über die Stanlen’ihe Bil 
(f. den Schluß bes heutigen Briefs) ftellte Hr. Hutt ben Ans 
trag, daß ein Ausſchuß ermannt werben möge, um zu unter 
ſuchen, unter welchen Bedingungen man das Mablen bed frems 
den Korns unter Königsihloß geitatten könne, damit eine 
Menge’ Mehl — nicht Korn — verlangender Käufer nicht ger 
nötbigt wären, ſich dieſe Waare auf dem Feitlande (namentlich 


Hamburg, Danzig und Kopenbagen) zu bolen, wedurch beu 


breittifben Arbeitern ein bedeutender Erwerb und den brittifchen 
Kaufleuten ein bedeutendes Capital entzogen würde. „Nach ge: 
nauen Berehnungen beläuft fi die jährliche Anzahl brittifcher- 
Schiffe, biein Hamburg, Kopenhagen und Danzig Meblladen, zu: _ 
fammen auf 15,000 Tonnen bloß für Neufunbland; und von Dans 
zig allein werden jährlich von engliſchen Käufern gegen 10,000,000 
Pd. Mehl, von Kopenhagen gegen 9,000,000 Pid. Mebl aufgeführt. 
Der einzige Einwand, den man gegen bie Aufhebung jenes 
Mablzwangſpſtems zu machen meiß, it der, baß fie dad Aus: 
ſcomuggeln des Mebld aus, den Verſchlußhauſern befördern 
würde, aber dieſer Einwand ift, wie bad Beilpiel des verichlofs 
fen liegenden Zuderd und Branntweins zeigt, völig grundlos, 
und mithin wäre es chen fo grundlog, diefen meinen Antrag 
als einen indirecten Verfuch gegen die Korngeiege anzuſehen.“ 
Deffen ungeachtet wird von den HH. Chriſtophert, Heatheote 
und Warburtom bdiefe Anſicht noch einmal wiederholt, wäh: 
rend Lord Sandon, der Graf v. Darlingten, Sir I. R. Reid, 
Hr. Marc Philips und Hr. Labouchere für die Motion 
fpreben. Sie wird mit 126 gegen 54 Stimmen angenom: 
men. Lord John Muffell bittet bierauf um Erlaubnif zur 
Einbringung einer Bill gegen Beſtechung und Tractirung bei 
den Wahlen, in kurzem bed Inhalts, daß wenn das Stattfin: 
den bderfelben von bem Segencandidaten vor ber Wahl angezeigt, 
und nachher von einem Ausſchuß erwieſen befunden würde, er, 
ber Gegencandibat, ſtatt des betrüglich erwäblten, den fraglichen 
Eis im Parlament erhalten fole, und eben fo wenn es vor 
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dem Ausſchuß erwieſen werden Fönnte, daß einer ber beiden 
Sandibaten nicht alle erforderlihen Eigenfhaften babe. Nah 
einigen Bemerkungen Hrn. Warburtond, Sir R. Peels u. a. gibt 
das Haus die Erlaubnif zur Einbringung ber Bil. Hr. Epls 
quhoun trägt an auf Vorlegung aller zwifcen brittifhen 
Kaufleuten und den Directoren der oflindifhen Compagnie 
einerfeird und dem oftindifchen Eontrolbureau oder dem Staats⸗ 
feeretariat ded Auswärtigen andererfeitd gemechfelten Briefe bin- 
fihtlih des Handels mit Java von 1832 bis 1839. Lord Palmer: 
fton mwilligt in die Vorlegung. Hr. Pigot (Golicitor:General) 
bittet um Zulafung einer Bill „über genauere Beftimmung ber 
zur Ausübung der Wahlgerechtfame in Irland erforderlichen Ei— 
genfhaften und über Ernennung eines hierüber in legter Inſtanz 
entiheidungsfräftigen Apvellationkhofed.” Er fügt hinzu, daf 
die eigentliche Abſicht feiner Bill ift, den Plan der Meformbilf 
in Ausführung zu bringen. Die Erlaubniß wird ertheilt. Die 
legte Bil, für die Zulaß erbeten und geftattet wurde, war die 
Lord John Ruſſells über Verkauf ber Kirdengüter in 
Dber:Canaba, fo nämlich, daß von dem Ertrag dieſes Verkaufs 
be? Gouverneur ein Viertel der englifhen Kirche, ein Viertel 
ber fchottifhen, und die übrige Hälfte dem übrigen chriſtlichen 
Eonfeffionen, und Secten — alio au der fatholiihen, die nad 
dem englifhen Colonialgefehe bavon ausgeſchloſſen, aber nad 
der Gefeßgebung von Ganada dazu berechtigt war — nad 
eigenem Ermeſſen bed Berbältniffes zuertheilen fole. — Um 
12 war bad Haus nicht mehr in Anzahl. 

In der Sifung vom 29 Mai begannen die Ausſchuß— 
verhandlungen des Hauſes über die einzelnen Clauſeln ber 
Canada:Regierungdsbill. 

Die: London Gazette enthält die Ernennung des Hrn. 
Hordmann zum Lorbeommifir des Schages an die Stelle bed 
Hrn. R. Stemart. 

Die Königin und ihr Gemahl haben dem Viscount Mel: 
bourne einen filbernen Tafelanffaß mit folgender Infhrift ver: 
ehrt: „Geſchenk an Viscount Melbourne, als Zeichen ber 
Achtung von Victoria R. und Albert.” 

Es iſt die Mbficht des Herzogs und der Herzogin von Cams 
bridge, mit den Prinzeffinnen Auguſte und Marie den näch— 
ften Herbit und Winter in Deutſchland zuzubringen. Sie wers 
den im Laufe ihrer Meife auch den König von Hannover bes 
fuchen. 

In der Po’ft beflagt ſich ein Landebelmann barüber, daß bie 
Hälfte der zur Audienz Zugelaffenen bei dem legten Draming:room, 
ben die Königin gab, aud Agenten, Banfierd, Bildhauern, Mas 
lern x. beftanden habe, Leuten, die, nach der Anſicht dee Brief: 
ftellerd, zwar im ihrem Bereiche fehr ehrenwerth ſeyn fönnen, 
aber beifer in ihre Comtoirs, Läden ıc. paſſen, als in dad Dra— 
wing:room der Königin, das fie bis zum Erſticken gefüllt bas 
ben. Undrerfeits fep es auffallend, wie wenig Dificiere ber 
Land: und Seemacht neuerdings bei Hofe erſcheinen. 

Die am 27 Mai gehaltene Gerichtsſizung über Lord Wil 
liam Ruſſells Mord, in welchem das Zeugenverbör endlich ge 
ſchloſſen wurde, hat, ftatt wie man zu erwarten geneigt war, 
bie Verdachtgründe gegen Courvoifier zu mindern, im Gegen: 
tbeile wieder einige neue beigebradt. Die hauptſachlichſten dee 
von find folgende. Eourvoifier nöthigte, ebe er der Köchin ihr 
Bier holte, aut die Schlieferin, ein Glas Ale zu trinken, was 
er fonft felten zu thum pflegte, und bot ihr überdieß einen Meft 
füßen Wein, mie er fagte, von. bed Herrn Tiib an. Sie tranf 
dom eriten, koſtete ein wenig vom zweiten, und fühlte glei 
darauf eine ungewöhnlibe Schlafrigfeit; Gourvoifier trank aus 
einem andern Glafe. Unter den im Schentzimmer gefundenen 
Loͤffeln find zmei, am denen das Wappen halb weggerieben iſt. 


— 


In Courvoiſiers Mantelſack fand ſich auch ber Vordertheil ei⸗ 
ned Hemdes, das Hintertheil dazu konnte nirgend gefunden 
werden. Conrvoifier hatte am Mittwoch Morgen eine Schmarre 
an der Nafe, von der er auch jet noch die Spur trägt. Die 
beiden mit ber Nachtwache in Norfolkſtreet beauftragten Polizei- 
eonftabler gewahrten, als fie in ber Nacht bed Mordes ihre 
Runde mahten, nicht das mindeſte Merbächtige auferbalb bes 
Haufes; aud waren beide Thore wohl gefhlofen. — Während 
bed Verbörs lief für Gourvoifier ein zweiter Brief ein, ber 
ibm fodann mitgetbeilt wurde: er war anonpm, und in ber 
Abſicht geihrieben, den Gefangenen fromm zu flimmen uab 
‚auf den geiftliben Beiftand des Sefängnißcapland hinzuweiſen. 
Mon einem andern feltfamen Umftande, der fi bei dem erften 
Verhör zutrug, berichtet das M. Ehronice heute nahträglid. 
Unter den Zufchauern, die damals den Saal füllten, befand ſich 
auch eim junger Mann von der auffallenditen Achnlichkeit mit 
dem Angeklagten, und der außerdem noch dadurd die Aufmerk⸗ 
famteit reiste, daß er ſich mehrmal an ihm zu drangen unb, 
wie es fhien, ihm etwas mitzutbeilen fuhte. Er trug über- 
dieß den Arm im der Binde. Die Polizei nahm ihn vor und 


‚erfuhr, daß er ein Bebienter außer Platz fen, felbit, wie er fagt, 


betroffen von jener feltfamen Aehnlichkeit. Die Wunde am 
Arm erbielt er in der Naht vom Mittwoh auf Donnerftag; in 
der vorhergehenden Naht — ber des Morbed — war er er: 
wiefenermaßen zu Haufe, Der Zubrang der Volksmenge war 
auch diefmal unglaublich groß; gegen 2000 Menihen ſtauden 
am Cingang der Polizei, Des Verbör bed Angellagten felbft 
wird Freitag jtattfinden. 

Die Times enthält die mähere Geſchichte der vor kurzem 
in Brüfel entdedten und aufgehobenen vornehmen Betrüger: 
gefelihaft, die eine Zeit lang mit falihen, ſcheinbar von Glyn 
u. Somp. in London ausgeftellten Ereditbriefen auf dem Eontinent 
berumreiste, und verichiedene bedeutende Bankiers in Brüffel, 
Aachen, Köln, Koblenz, Genua, Turin, Nom u. U. plünderte. 
Sie beftand aus 14 Mitgliedern, von denen wir bier bie bie 
jegt veröffentlichten Namen beifügen: Marquis de Bourbel, 
Anführer der Bande; Baron Louid d’Argenfon (reidte aub ums 
ter dem Namen be Caſtel), Sohn des Napoleoniſchen Generals 
und frangöfiiben Paird; Pipe aus London, reiste auch unter 
dem Namen eined Procuratord Dr. Colſon; Cunningham Gra- 
bam von Gartmore in Schottland, mehrere Jahre lang in Fler 
ren; anfälfig; Alerander Brabam, fein Sohn, unter dem Namen 
Nicholſon; Allen Bogle, Schwirgerfohn Eunningbam Grabams, 
Haupt des Banfierhaufes Bogle, Kerridge u. Comp. in Florenz; 
Freppa, Italiener, Eigenthümer eined Guriofitätenladens im 
Florenz; ber Graf de Praindep, ber die übrigen felbit betrog 
und fi mit 2000 Piund von Trieft davon machte; Perrv, aud 
Sreland oder Field, Kupferfteher aus London; Marie, d’Argen: 
fond Maitreife, reiste unter dem Namen Comteſſe be Banbec; 
Frau Pipe unter dem Namen Madame Lenoi oder Mauberg. 
Die erfte Entdeckung geſchah durch Hrn, Agie in Antwerpen 
bei Gelegenheit eines von Perryv präfentirten und in Brüſſel 
von Hrn. Engler ſchon theilmeife ausgezahlten Ereditbriefs auf 
Glyn u. Somp., der Hrn. Agie verdächtig vorfam; Perrv wurbe 
verhaftet und geftand Alıd. Er hatte auf Vourbeld Geheiß 
205 faliche Ereditbriefe verfertigt. Der Betrug war noch nicht 
lang im Gange; die Summen, die fic -bereitd erhoben, belau— 
fen fi aber doc ſchon auf 9000 Pf. Folgendes find einige 
Stellen eines Briefs Bourbeld an dD’Argenfon: „Nizza, 14 April. 
Mein lieber Ludwig, Alles geht gut, ber alte Grabam ift mit 
unfern Briefen fehr zufrieden, und fagt, fie müßten nothwen- 
big acceptirt werden, Alles ift fiber und fcheint mir couleur 
de rose. Paindrp hat fi davon gemacht, er ift ein infamer 
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Schurke. Um Gottes willen betrüge nur du mich nicht, bilf 
mir ein Meines Vermögen zufammen bringen. Dem Alerander 
tram ich auch nicht, du bift der einzige, der mir bleibt; ich be: 
ſchwoͤre dih auf ben Knien, hilf mir mich und meine Kinder 
vom Elend retten.” 

Das britrifh:fatbolifhe Inſtitut hielt am 26 Mai 
in der Freimaurerballe feine Jabresverfammlung. Wegen Ab: 
mefenbeit bes Grafen von Shremeburp, präfidirte Hr. Lenadale. 
Aus dem Bericht des Secretars erbellte, daß dad Inſtitut jeht 
44 Untergefellfhaften umfaßt, und fib in allen Theilen der 
vereinigten Königreiche reißend vermehrt, Inter den Mednern 
war aub D’Eonnel, der, nachdem er ſich befonders gegen bie 
von der proteftantifben Partei vorgebrachten lächerliben Ver: 
leumdungen ausgelafen, mit folgenden Worten flog: „Der 
tat heliſche Glaube fpringt wieder auf in allen Een des Landes, 
und untere Feinde können und nicht länger aufrühreriſche Ge— 
finnungen vormerfen gegen die Königin, der, Gott weiß, Nies 
mand mehr zugethan ift, ald wir. Mag ihr Thron von Ruhm, 
Reinheit, Glüc und Würde umgeben ſeyn; mag ihr hauslicher 
Kreis fi vermehren und das Geliſpel ihrer Kinder dad Mut: 
terberz glüdlihd machen, und feſt und aufrichtig in ihrer Verbin: 
dung mit ung.” 

* London, 9 Mai. Hrn. Villierd’ Vorſchlag and Unter: 
haus, daß es die Getreidegefege und deren Folge in Unterfur 
hung nebmen fole, it, wie Sie willen, durch eine Mebrbeit 
von 300 (d. 5. die ganze Maffe der Mitglieder der Korppartei) 
gegen 177 zurüdgemwiefen worden, Die Mebrbeit war zwar um 
24 geringer als bei der vorjährigen Verwerſung; indeſſen zeig: 
ten die Mitglieder diefer Majorität eine fo unanftändige Haft, 
den Debatten ein Ende zu mahen, daß die Gegner der Korn: 
geſetze fih nur um fo tiefer verlegt fühlen. Der Sonvent bat 
feitdem eine Verfammlung gebalten, wobei fehr heftige Be: 
ſchlüſſe gefaßt, und noch beftigere Reden gehalten wurden. Nur 
die Müdfiht, daß fie dadurch manche ihrer Unbänger zurüd: 
ſchrecen könnten, bat bie lieder des Convents fürs erite noch 
abgebalten, die Ligue gegen bie Betreidegefege in einen Natior 
nalverein zu weiteren Parlamentdireformen umyumandeln; doch 
geben die Beſchlüſſe ſowohl als die Meden darauf hinaus, alle, 
welche die Abſchaffung dieſer Gelege wünſchen, zu überzeugen, 
daß bei der gegenmärtigen Merfafung des Unterhaufes nicht die 
geringfte Ausfiht dazu veorbanden ſey. Die Mitglieder des 
Convents feben wohl ein, daß in diefem Augenblick das Yubli- 
cum zu gleihgültig in Bezug auf diefen Geftand ift, um auf 
fonderlihe Hülfe von demſelben zu rechnen. ber fie willen 
als ſtrebſame Männer zu gut, mas Bebarrlihfeit vermag, um 
darum den Muth zu verlieren. Cine Sache ift ſchen weit vors 
gerüdt, fo wie fie fib von einer fo zahlreichen Minorität uns 
terftüßt findet. Wenn fie alfo nur font dafür forgen, daß bie 
Gemüther durch Mede und Schrift bearbeitet werden, fo iftan 
einem Anwachs der öffentliben Meinung für ihre Sache nicht 
zu zweifeln, bis zuletzt irgend ein günftiger Wind die Fluth 
fo auſchwellt, daß fie das Schiff vom Etapel hebt. Auf jeden 
Fal wird die Sache bei der nachſten allgemeinen Unterhaus: 
wahl kräftig angeregt werden, und ein SHaupteriterium für 
die Zulaßlichkeit der beiderfeitigen Gandidaten werden. Was 
weitere Aufmerkſamkeit verdient, iſt die Weberreibung einer 
Bittfhrift im Oberbaufe durch den Biſchof vor Norwich von mebre: 
ren Seiſtlichen, melde dur die Kirchenartikel ihr Gewiſſen be: 
ſchwert fühlen, und um eine Revifion derfelben bitten. Das 
Wunder ift nicht, daß es Geiſtliche gibt, die nicht ganz mit 
jenen Artikeln einverftanden find, fondern daß in eimer Zeit 
mie dieſe, wo die anglicanifche Seiftlicfeit fi fo verzweifelt am 
ihr kirchliches Wefen Mammert, ein Bifhof es wagt, die Klage 


durch fein Anfchen zu unterflügen, Freilich hat er bereits ſei⸗ 
nen Lohn empfangen, nicht nur in den Verweilen, melde ibm 
der Erzbifhof von Ganterburp und der Biſchof von London 
auf der Stelle gaben, fondern noch mehr in den Schmähungen, 
womit ale Torp: und Kirhenorgane ihm überbhäufen. Indeſſen 
flimmten bob jeme beiden Prälaten mit ibm in dem Wunde 
überein, daß die Kirche wieder die legislative Gewalt beſitzen 
möchte, bie fie fonft gebabt, als noch jährliche Synoden berufen 
wurden. Wber wenn auch der Staat folbe Verfammlungen 
zugeben wollte, fo fürchtet doch der Mügere Theil der Prälaten 
zu fehr das Stanbal, welches der Kampf der Parteien in ihrem 
Innern erregen würde, wenn diefelben Selegenbeit fänden, ihre 
gegenfeitigen Anfihten durh Anordnungen geltend zu machen. 
— Lord Stanlen bat Prel beauftragt, wegen Familienverhält: 
nie, welde ibn abhalten würden gegenwärtig zu fepn, die wei- 
teren Berathungen über feine vielbeiprodene Pill um eine 
Woche zu verfhieben. Im Folge diefer Erklärung bat Lord 
J. Rufell angefündigt, dag er machten Donnerftag die weiteren 
Berathungen über die Vereinigung der beiden Canadas vor: 
fhlagen werde. Inzwiſchen bat er dem Haufe Billd über bie 
firhlihen Ländereien in Dber: Sanada, gegen die Beitehung 
von Wählern in England und Wales, über die Regiftratur 
der Wähler und Beltimmung des Wahlrehted in Irland, 


vorgelegt. 
Franfreich. 
Daris, 31 Mai. 


(Moniteur) Die Dampfboote Erocodile und Phare find 
in der Naht vom 29 auf den 30 Mai von Algier in 55 Stun: 
ben in Marfeille angelommen. Der Herzog von Drleand und 
der Herzog von Aumale waren an Bord und jtiegen Morgens 
um adt Uhr am Lazareth aus. 

Hr. v. Lamartine ift nah Macon abgereidt, wohin ihn fein 
SBSijähriger Vater dringend gerufen bat. Er bat fpäter eine 
Reife nah Spanien im Einn. 

Marihall Moncep bat, dem National zufolge, ed über: 
nommen, dad Subferiptiondcomitd zuſammenzuſetzen. 

Die Deputirtenlammer verhandelte am 30 Mai einige 
unbedeutende Petitionen, und verihob dann neuerdings die 
Grörterung über den, bie Arbeiten der Kinder in den Kabrifen 
betreffenden Geſetzesentwurf bie nad Erörterung des Budgets, 
das beißt bie auf die naͤchſte Seſſion. 

In der Sigung der Pairslammer vom 30 Mai fagte 
Hr. Thiers noch zum Schluſſe feiner Mede, man babe bie 
Maafregel der Rentenummandlung mit Unrecht eine unred- 
lihe genannt, Sie fep redlich, denn wenn ber Staat den Men: 
tenbefißern die ficherfte Unlegung verfproden habe, fo wäre ed 
ungerecht, ibm zu zwingen, ihnen zugleich höhere Zinfen zu ger 
währen, als andere Arten von Anlegungen verfhaffen. Im 
Betreff der Zeitgemäßbeit erflärte Hr. Thierd zur Beruhigung 
der Kammer, daß fein Minifter im Stande fey, drei Monate 
voraus zu fagen, daß er die Gonverfion machen werde. Zuerft 
müfe man bie Vollmacht Dazu baten, und fib dann ihrer 
zur günftigen Zeit bedienen. „Wenn Gie, fehte der Redner 
hinzu, durchaus enticloffen find, die Maafregel zu vermerfen, 
fo retten Sie wenigftend das Recht. Möge Ihre Entſcheidung 
fo ausfallen, daß nicht fpäter daraus eine Gollifion der Staates 
gewalten hervorgehe, fondern daß vielmehr der Einflang der 
beiden Kammern bewahrt werde. Die Maafregel ftellt fi 
nicht mehr mit dem leidenfcaftliden und unüberlegten Cha: 
rafter dar, den fie anfangs gezeigt, und ic bin überzeugt, daß 
wenn das Geſetz mit einem Amendement votirt würde, die Des 
putirtenfammer es gern annahme, fo daß eine ſchwere Frage, 
welche feit zwanzig Jahren auf dem Lande laftet, gelöst ſeyn 
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würde. _ Sollte bie Frage verworfen werben, fo wird fie im 
nädften Jahr und fo lange immer wieder auftauchen, bis fie 
gefiegt hat.” Nah Hrn. Thiers hielt nob Hr. Perfil eine 
Mede gegen die Maafregel. Der Präfident fordert dann 
die Kammer zur Abftimmung auf, wobei er ihr jedoch bemerk: 
fih macht, daß biefed Votum durhaus fein Prajudiz in Ber 
treif bes Principd des Seſetzes enthalten bürfe, und daß in je 
bem Fall bag Mecht referpirt bleiben müfte. Die Kammer ver: 
warf nun ben Entwurf mit 101 fchmwarzen gegen 46 weiße 
Kugeln. 

2 Paris, 29 Mai, Charakteriftiich ift die leidenfchaftliche 
Bewegung der franzöfiihen Naturen gegen einander, ſeitdem 
der Vorſchlag ber Einhelung der Gebeine Napoleond aufs Tas 
vet gebracht mworben. Die Gazette de France erſchaut das 
deal eined Napoleon im Marquis oder Duc de Bonaparte, 
Erbmarfhall von Franfreih unter Ludwig XVII. Warum 
nicht — fo wie Karl ber Große Erbmarfcall von Frantenland 
unter einem Merovingerfürjten. Solche Narrbeiten follen fublime 
Principien fepn. Aber fo handelt und richtet nicht Gott in 
ber Weltgeihichte. Nun fährt die Gazette in den Thorheiten, 
und man barf fagen Schamlofigfeiten von 1814 fort. Den 
Kaifer zu haffen und zu befimpfen war edler Naturen nur zu 
große Pflicht, aber ben erlegenen zu befhimpfen, nahdem man 
ihm Jahre lang gehorcht hatte, das fonnte nur die Gemein: 
heit oder die robe Leidenſchaft. Courrier und Giecle dagegen 
fuhen Napoleon zu vergöttern und ihn dem Höcften, was das 
Ehriſtenthum fennt, gleihyuftellen. Wer fo etwas fhreiben Fann, 
ber muß durch gemadten Enthufiasmus volllommen verfchroben 
fepn. Sole Ercentricitäten aber hört man nirgends im Volk, das 
feinesmegs feinen Napoleon in eine Art propagandiftifhen Maho: 
med zu verwandeln gefonnen ift. Es ift Schade, daß man in der 
Deputirtentammer nicht einen miündigeren eilt gefunden 
sum Berichterjtatter als den Marſchall Clauzel, welher Alles 
nur ald Soldat betrachtet. Wäre Thlers als fimpler Deputir: 
ter no in ber Kammer gefeffen, fo wäre er ohne Zweifel der 
tauglichfte dazu geweſen. Es handelte ſich nicht um ein Abmägen 
der Tugenden und der Fehler, der großen Thaten und der Meinen 
Handlungen Napoleond; ed handelte fi weber um feine Vers 
götterung, noch um feine Serreifung, fondern um ein gemaltis 
ged Intereſſe der Nationalehre, des Nationalitolges. So hätte 
ein Mann das Wort führen follen mit pofitiver Erflärung, 
daß Napoleon nicht der Bonapartismus fen, fondern die Na: 
tionalgröße des frangöfiihen demokratiſchen Heldenthums, die 
verkörperte Ilias der modernen Franyofen. Es ift nicht wahr, was 
bie republicanifchen und befonders die ultrademokratiſchen Blätter 
behaupten, daß Napoleon in Europa allein Könige und Ariſto— 
fraten befämpfte — er der überall Könige und Ariſtokraten buck 
und ſchuf, und einen ganzen feodalen Teig aus ben demofra- 
tifhen Elementen zufammenfneten wollte. Napoleon mollte 
das gefammte europaiſche Ausland vor feiner Macht und Herr: 
lichkeit zu Boden ftreten, ald Welttaifer da fteben, zu ſei⸗ 
wer perfönlihen Blorie. Wer das nicht verfteht, der 
verſteht nichts von diefem großen heroifchen, aber durch und 
durch italieniihen Mathematitus auf dem Throne, 

= Paris, 31 Mai. Zum zweitenmal bat die Pairskam: 
mer die Meutenconverfion verworfen; man war barauf gefaßt, 
und felbft die Mede des Minifterpräfidenten ließ Diele Ueber- 
zeugung durabliden. Die Pairskammer hat gethan, was fie 
ihres Amtes glaubte, die öffentliche Meinung wird ihrerfeitd 
thun, was fie für Recht halt, Es gibt Wahrheiten, die in dem 
Maape augenſcheinlicher und unvermeidlider werben, je mebr 
fie Widerfpruh finden. Nachdem man die Mebner in der 
Pairstammer, unter Andern Hrn. Perfil, gegen die Gonverfion 


vernommen, ift man von ber Ueberzeugung durdbrungen, baf 
mit diefem verneinenden Beihluß nur eine kurze Frift gewon—⸗ 
nen it. Naͤchſtes Jahr, und, follte ed nothwendig fepn, bie 
folgenden, wird bad Geſetz in ber Deputirtenfammer von neuem 
votirt werden; wird die Pairsfammer ewig eine parteiifche 
Oppofition bilden wollen? Die Gigung war glänzend und ehren 
voll für Hrn, Thierd, der ben Gegenitand, namentlih von feis 
ner intereffanteften Seite, ber biftorifhen, mit einer Sicherheit 
und Slarbeit beleuchtet bat, bie dem erfahreuften Finanzmanne 
zur Ehre gereiht hätte. Hr. Chierd wußte, was Hr. Rop, 
felbft da er Minifter war, nicht wußte: den AInbalt und den 
wahren Sharafter ber berüchtigten Mede von Sambon. Uchri- 
gend haben wir faum Zeit, und um fe unbedeutende Dinge 
zu befümmern, als die Rentenconverfion; müſſen wir nicht 
der großen Subfcription zu Guuſten der Aſche Napoleons fol: 
gen, und bie widerfprehenditen Meinungen über deren Gelin: 
gen oder Feblichlagen anhören? Wer wirb und von all den 
prächtigen Invocationen und Widmungen befreien! Auch ein 
angenehmer und ergößlicher Puff bat fih in die patriotifchen 
Liften eingefhlihen, wie denn überhaupt die Induftrie und bie 
@itelfeir felten die letzten find in den biefigen öffentlihen De: 
monftrationen. Die Beſucher ber Pariier Concerte werben 
laͤngſt ihon ein Driginal der fonderbarften Urt bemerkt haben, 
einen Mufiter mit ziemlich ſcharf ausgeprägten Zügen, voll 
Beweglichkeit, fehr laut, und feinem Enthuſiasmus ftetd in 
fremden Munbdarten, auf italienifc, fpanifh ıc. Luft gebend. 
Es ift Mr. Boucher, le violon. Diefer felbige Boucher nun 
batte im Gapitole feinen Beitrag zum Monument bed gro: 
fen Mannes geliefert und feinen Namen wie bie Andern 
unterzeihnet. Am andern Tage aber brachte er dem Capitole, 
und dieſes drudte wirklich folgende Notiz, unter dem Vorwande 
eines Erratums; ber Ausdrud ift vortrefflih gewählt: Mr. 
Alerandre Boucher, ancien soldat de la republiqur, volon 
taire à Jemappes et a Valmy, est le violon c&lebre qui 
fut depuis direeteur de musique en plusieurs cours, «€ 
celui dont l’Europe n’a pas muins admir& lcs talens que sa 
Fortuite et heureuse ressemblance a Napol&on auquel on sait 
qu’il fit offrir d’sller ä Sainte-Heljne à sa place. ... Mid 
wundert nur, daß der Doppelgänger des Kaiferd feine Adreſſe 
nicht beigeſetzt hat. 

— Paris, 30 Mai. Vor einigen Tagen ging das Eigen: 
thum des Journals le Eommerce burh Verkauf an eine 
andere Geſellſchaft über, an deren Spige eim Hr. Mocguart 
febt. Diefer, im mittäglihen Zranfreih geboren, war früber 
Abdvocat, dann Unterprafeet, zog fi unter dem Minifterium 
Mole zurüd, und fuchte fpäter Präfeet zu werden. Seinen 
politifhen Unfihten mach gehört er dem linken Gentrum an, 
und man glaubt, er fube an der Spige diefed Blattes, nad 
bem Beifpiel des Hrn. Bertin de Baur vom Journal des Der 
bats und des Hrn. Shambolle vom Siecle, fi den Weg zur 
Deputirtenfammer ju bahnen, Auch will er in ein paar Me: 
naten als Gerant und Hanptrebactenr auftreten. Der Nas 
tional machte geftern den neuen Eigenthümern des Com: 
merce den Vorwurf, für die Folge ein Drgan des Bonapar: 
tismus zu bilden, was beute von ihnen in ſchwachen Ausdrücken 
beftritten wird. Zugleid fündigt das heutige Dlatt den Aus— 
tritt des bisherigen Hauptrebacteurd, Hrn. Leſſepe, an, der durch 
einen Wortwechfel mit Hrn. Mecquart über den Inhalt der 
Antwort auf die Befchuldigung des National veranlaft wurde. 
Auf jeden Fall hört die bieherige Verbindung des Deputirten 
Hrn. Mauguin mit dem Commerce auf, bei welhem er als 
Uctienbefiger betbeiligt war. Die bier abgefafte auswärtige 
Eorrefpondenz bdesfelben Blattes wird aber, dem Verneb— 
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men nab, 
Deutſchland. 

*Lyon, 30 Mai. Die hieſige Unterzeichnung für Gutten⸗ 
bergs Denkmal iſt bis jetzt beinahe zur Summe von 1500 Fr. 
geftiegen. Man fpriht von perlönlicher Theilmabme mehrerer 
biefigen Gelehrten, Bibliograpben, Drudberren und Schrift: 
feßergebülfen an dem Feſte. Bei der Anfertigung ber Lyvoner 
Fahne ift es zu beraldifhen Streitigkeiten gelommen, bei denen 
ein Theilnehmer geäußert baben foll: „Ihr Herren, ſehet Euch 
mwobl vor, dab Ihr Euch Angefihts ber nah Straßburg kom: 
menden bdeutihen Gelehrten nicht lacherlich macht.” Es ift 
dieß jedenfalld eine Anerkennung, die man fi in Ermange 
lung anderer öffentliben gefallen laſſen muß. — Wie es jetzt 
gewiß ift, verliert unfere Gtabt und litterariſche Facultät den 
Verfafer des Abasverus und Prometbeus. Quinet iſt feit 
act Tagen von einer Meife nah Paris zurüdgelommen, und 
bat feine dortige Profeſſur der modernen Litteratur mit;ebract. 
Da fein Hörlaal durch die Aſſtſen in Anſpruch genommen wird, 
fo mag es wohl für dieß Zahr bei den ſechs Stunden fein Be: 
wenden baben, mit denen er fein Publicum beglückte, und wos 
für ibm cbört es, ibr deutihen Gelehrten Meiner Univerfitä: 
ten!) die Summe von 4000 Ar. nicht entgeben fann. Auch 
Hr. Niviere, deffen gewiſſe Unitellung ald Profeffor der Hari: 
eultur dur die Minifterialtrifig verzögert ward, bat über feine 
Meiſe ins landwirtbicaftlibe Deutihland nur in drei Vorle: 
fungen kurzen Bericht geben können, der inzwiſchen von beim: 
felben Begeifterungsraufh zeugte, den alle zum erftenmal aus 
Deutihland zurüdlommenden Frangofen haben. Man vergleiche 
die Couſin, Marmier, Lerminier, St. Marc Girardin m. f. w. 
Dftmals dient den framgöfiihen Gelehrten eine Reiſe nad 
Deutſchland als eine Leiter zu böbern Ehrenftellen. Die Lei: 
ter wird fortgeworfen, fobalb die Stelle erflommen; was thut 
man damit, fie bat andgedient! Ohne biefe felbitfüchtigen Ab⸗ 
fibten zu empfeblen, möchten wir inzwiſchen bob einem gro: 
fen Theil deuticher Meifenden wünfhen, die Früchte ihrer Mei: 
fen mebr zu concentriren, und ftatt eines gemütblihen Auf: 
gebend in alle übrigen Volksthümlichkeiten ober eines falten 
geſchichtliden Auffaſſens aller Situationen gefunde praftifche 
Erfahrungen aus den Fremblandern mit als Keime neuer 
Wohlfahrt ind Vaterland beimyubringen. Wenn ein Franzofe 
ein Arembland „erploitirt” bat, wirft er den Meifemantel, mit 
dem er ſich eine Seit lang vor dem Publicum ſehen lieh, plöß- 
lich ab. Er wird wieder Menſch; denn dieß Wort fceint ihm 
fononpm mit Franzoſe. — Uebrigens glaubt man, daß der aus 
ber Revue des deur Mondes befannte Hippolpt Kortoul Qui: 
nets Stelle dabier einnehmen mwerbe. 

* Zoulon. In dem Tagebub eines Militärd, der die 
legte Erpebition mitgemadt, finden wir über den bintigen Tag 
vom 20 folgende Aufzeichnung: „Wir gingen von Medeah zu: 
rüt, und nah Verlauf einer Stunde erblidten wir am Ruf 
eines Hügeld, mit weit vom Wege, eine Golonne von 8000 
Mann in Shlabtordnung aufgeitellt, die, wie es ſchien, von 
bort aus und beodachten follte. Wir feßten unfern Marſch 
fort, indem wir der arabiihen Golonne, die fib zu un: 
serer Linken befand, auswichen, und famen in das Lager 
der Delbäume obne einen Schuß zu thun. Sobald mir 
aber in einem ziemlich engem Thale waren, wurden wir von 
den Arabern angegriffen, und die Nahbut, aus dem ITten 
leihten Infanterieregiment beftebend, bielt, um dem Feind zu 
begegnen. Die feindlihe Golonne ward immer ftärter und 
Das ITte Regiment fand ſich abgeſchnitten, ohne daß es ihm 
möglib geworden wäre, fo überlegenen Kräften auf lange zu 
widerſtehen; es verlangte Verſtarkung, die ihm unglüdlicer: 


bie nämlihe bleiben, wenigftend in Bezug auf 


meife zu ſpaͤt zukam. ld ber Feind fab, daß er ed mit einer 
Meinen Anzahl zu thun batte, griff er fie mit großer Heftigfeit 
au; feine Meiter ftiegen ab, und befesten eine Meine Anböbe, 
die dad 15te ungefhidter Weile verlaffen batte.. Ermuthigt 
dur biefen Vortbeil, drangten und bie Araber heftig, bie 
verlangten Verftärfungen famen nicht ſchnell genug an, unfere 
Hufarens@dcadbrond fliegen ab und fuchten als Tirallleurs den 
Feind zu verhindern, alle Vortheile des Terrains zu benügen. 
Aber ein reguläred Bataillon Abd⸗El⸗Kaders bricht aus einer 
Schlucht zu unferer Rechten bervor und ſtürzt fih anf bie 
Nachhut. Endlich fommen bie Zuaven und bie Tirailleurs von 
Vincennes und befreien das 1Tte leichte Negiment, bas in 
diefem Gefechte fat aufgerieben wurde, benn es bat 100 Todte 
und 380 Verwundete, ja es muste fogar einige Verwundete 
zurüclaſſen. Deffen ungeachtet verdient fein Betragen Lob, 
denn es lieh fih eher niederbanen, als daß es einen Schritt 
zurückgewichen wäre. Jeder Soldat bat 120 Patronen verſchoſ⸗ 
fen, da die Gavallerie neue herzutrug. An der weißen Ulme 
baben die Uraber eine Compagnie des ITten angegriffen, bie 
ihre Patronen verfhofen batte. In Folge dieſes Gefechts bie: 
tet die Nachhut ein trauriges Bild. Da das Feldboipital ſich 
an der Spitze dieſer Eolonne befand und nicht zurüdgehen 
konnte, weil der Weg durch bad Convoi veriperrt war, gingen 
diejenigen Verwundeten, die fib noch forticleppen konnten, 
von ihren Cameraden unterftüßt. Reſultat der Erpedition: 
ein Feldzug von 29 Tagen; Beſetzung der Maierei Muzava 
und der Stadt Medeah; 2500 Mann fampfunfäbig, von be: 
nen 700 todt und 1800 franf oder verwundet. Hiernach kann 
die Öffentlihe Meinung in Franfreih den Marſchall und das 
Souvernement beurtbeilen, das ihm fein Vertrauen fort und 
fort ſchenkt.“ 


Atalien. 

* Meapel, 26 Mai. Der engliihe Gonful bat neulich bie 
ira Königreich anſäſſigen englifben Kaufleute aufgefordert, ihre 
Anſpruche auf Entibadigung für Verluite einzugeben. Dabei 
fommen die unbilligiten, empörendften Forderungen zum Mor: 
fein. Käufer, welche in früheren Jahren vielleicht ein oder 
zwei Ladungen per Jabr erportirten, verlangen eine Entſchädi— 
gung von 100,000 bis 200,000 Ducati! — Zu ber bier liegen: 
den englifchen Flotte von 10 Segeln werden biefer Tage noch 
3 Linienſchiſſe und 2 Dampffregatten erwartet, wahrſcheinlich 
um der Regierung durch eine folbe Macht zu imponiren. 


* Mom, 25 Mai. Geitern find mehrere Eonriere von Nea⸗ 
pel kommend bier dur mach dem Norden geeilt, und feitbem 
bat man mancherlei büftere Gerüchte in Umlauf geſetzt, welche 
nicht geeignet find, die gebegte Hoffnung einer baldigen Beile— 
gung des beitebenden Streites mit England zu beſtatigen. Aus 
Sieilien find unverbürgte Gerüchte über ſtattgehadte Ruhe— 
förungen auf mehreren Punkten dieſer Infel eingelanfen, in— 
deſſen müſſen wir die näcite Pont erwarten, um etwas Des 
Rimmtes darüber mitrheilen zu können, — Von unferem Dis 
plomatifhen Gorps baben bereits mehrere Herren einen Urlaub 
für die beißen Sommermonate erhalten, welche fie zu Erbe 
fungsreifen nad einem fübleren Klima verwenden wollen. Der 
feanzöfiiche Botfcafter, Graf Latour-Maubourg, reist mit Bas 
milie mac Paris; der ruſſiſche Geſandte, Hr. v. Potemfin, geht 
nah dem nördlichen Italien, und ber erſte Secretar der ruffir 
fen Gefandticaft, Hr. v. Krivzoff, ift bereits mit feiner Far 
milie nah St. Petersburg abgereist. — Heute am Himmel: 
fabrtäfefte bat Se. Heiligkeit der Papit der Meſſe in feiner 
Viarrfirde S. Giovanni in Laterano aſſiſtirt, und nah Been⸗ 
digung derfelben feinen aboſtoliſchen Segen von der Loggia die: 
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fed Tempels an die verfammielten Gläubigen ımter bem Don: 
ner der Kanonen und Geläute aller Glocken ertheilt. 

* Mom, 26 Mai. Der ruffiihe Geſandte, Hr. v. Potemlin, 
bat mittelft einer officielen Note dem Garbinal: Staatsieeretär 
Lambruschini die Anzeige von der Arretirung bes Biſchofs von 
Poblahien, Monf. Gutlorosti, und der Deportation bedielben 
aus feiner Didcefe nach einem Klofter im Gonvernement Mo: 
bilew, gemadt. Ald Grund biefer gewaltiamen Handlung wird 
ein von dem Prälaten erlaffenes Schreiben angegeben: Es ift 
noch nicht befannt, melde Antwort auf diefe Anzeige erfolgte, 
aber man wird fi leicht einen Begriff mahen künmen, melde 
Wirkung ſolches Verfahren bier hervorrufen muß, und leider 
it man noch auf weitere willtürlihe Maaßregeln gegen die 
Kirche in Rußland vorbereitet, die nächſtens erfolgen dürften, 
— Der oft genannte Agent von Don Earlod, Marcefe di Billa 
Franca, iſt feit mehreren Tagen bier und foll fi, wie er be 
reitd an andern Höfen gethan, lebhaft für eine Verwendung 
beim franzöjiihen Cabinet, wegen Freilaſſung feines Seren, an 
die hohe Beiftlichkeit gewendet haben. — Der befannte General 
der Trappiften, Abbe Maria Joſeph de Geramb, Verfaſſer des 
Voyage de la Trappe a Rome, ift heute über Eivita vecchia 
nah Frankreich abgereist. 

Deutichland. 

Kaſſel, 29 Mai. In einer ber legten Sizungen ber Stände 
erklärte der Landtagscommilfär ſich für beauftragt, bei der Stände: 
verfammlung ſowohl ald deren Prafidenten und Ausſchüſſen 
nach Kräften darauf binzumirfen, daß unter gehöriger Beobadh. 
tung ber ftändifhen Gefchäftdorbuung dad Verfahren und die 
Behandlung der Gefhäfte ſprach⸗ und zwecmaßig eingerichtet 
werde und vorfchreite. Es fehe fih die Megierung gedrungen, 
an bie Standeverfammlung die Aufforderung ergeben zu laffen, 
eine weniger betaillirte und mehr beichleunigte Behandlung der 
Vorlagen und eine, auf die Gegenftände der Propofition fich 
befchränfende, Thätigfeit zum Ziele ihres Strebend zu nehmen. 
Der Präfident verwahrte die Werfammlung dagegen, als bleibe 
fie nicht in ihren verfafungsmäßigen Schranfen, und fügte hinzu: 
die Abfiht der Staatsregierung könne es nicht ſeyn, die Wer: 
fammlung zu hindern, felbfiftändige Anträge ihrer Mitglieder 
zu vernehmen, und darüber zu befchließen, oder die Eingaben 
von Untertbanen von der Berathung audzufchliefen. Er war 
für Ueberweiſung biefer Eröffnung an einen Ausſchuß. Die Ueber: 
weifung an den Budgetausſchuß ward beichlofen. (Ralf. A. 5.) 

* Hannover, 27 Mai. Der heutige Geburtstag deg Kron— 
prinzen k. 9. bat keine Fenlichleiten gebraht, und wird felbit 
die Unmefenheit bed Großherzogs von Oldenburg und der Her: 
zogin von Anhalt:Deffan, die zu diefem Tage die biefige Me- 
ſidenz befucht haben, zu Feftlichfeiten feinen -Unlaf geben: es 
beißt, Se. Mai. der König liebe ſeit einiger Zeit größere und 
geräufhvolere Verfammlungen nicht mehr. Der Etändeverfamm: 
lung, bie geftern um @rlaubniß bat, in corpore ober dur 
eine zahlreihe Deputation ihre Glückwünſche bdarzubringen, 
ward ermwiedert: koͤnigliche Hoheit danke für die guten Inten— 
tionen, müffe aber die Depntation ablehnen, um nicht dadurch 
eine Unterbrehung der Kammer im ihrem wichtigen Werke zu 
‚ veranlaffen. Diefes wichtige Wert ſchreitet denn and ziemlich 
raſch vorwärte. Der Entwurf des neuen Meglements ift jept 
der Ständeverfammlung mitgetheilt; daß die unangenehmen 
Erfahrungen der legten Jahre dabei benußt, und Wiederholung 
derfelben überall vorgebeugt worden, läßt fi denken (die Be: 
ſchlußfahlgkeit zweiter Kammer ift an die Anweſenheit von 20 
Mitgliedern gebunden); in noch reicherem Maaße werben die 
Erfahrungen ber legten drei Jahre bei dem Wahlgeſetze benutzt 
fepn, mit deſſen Entwerfung die Regierung jetzt deſchaftigt iſt. 


Wie dieſe Erfahrungen und ber bittere @indrud, ben fie ge⸗ 
macht haben, überall zu Grunde gelegt wird, gebt ang einer 
Menge Beitimmungen der neuen Berfafung, oft auch nur aus 
neuen Interpretationen früher für ganı unfhuldig und nicte- 
fagenb gehaltener Gäße bevor. So z. B. bat bie (aub im 
Staatsgrundgefeg enthaltene) Beſtimmung des Verfaſſungs- 
entwarfs, daß „bie beim Schluſſe eines Landtags abtretenden 
Deputirten wieder wahlbar find’ — die man bisher als unbe: 
deutend überfah — eine große Bedentung erhalten burc die 
(bei Berathung berfelben in zweiter Kammer ausdrückich bers 
vorgehobene) Interpretation, die man ihr per argumentum 
a contrario zu geben gedentt, dab namlih nur bie beim 
„Schluſſe“ eines Landtags, nicht aber während desſelben (durch 
Mefignation) abtretendben Deputirten wieder wählbar find, Und 
fo mebrered. — Ein Gerücht will wiſſen, daf zu den am Ober: 
appellationdgerichte für den neu einzurihtenden Criminal: 
fenat zu ſchaffenden fünf neuen Mathsftellen die Juſtizräthe 
v. Kneſebeck (zu Göttingen, befannt durch feine Brofchüre vom 
Jahre 1831), v. Wangenheim (zu Hannover, Mitglied erfter 
Kammer und Goreferent bei ber Commiſſion über die Mine: 
ritätöwäblen), v. Bothmer (zu Celle, nicht der von der Univer⸗ 
fität gewählte Juſtizrath gleihen Namens), Hofrath Klenze (bes 
fannt) und DOberamtmann Hagemann (zu Wennigben, befannt 
durch feine Stabtdirectorfchaft vom 17 Jul. v. 3.) ernannt wer: 
den würden. Da nun obendrein in kurzem dad neue Geſetz 
über das Werfahren in Eriminalftrafiaben publicirt werden 
wird, nad welchem befanntlih ein „auf Impuls des Quftize 
miniſteriums bandelnder Fiscal” in geeigneten Fällen auf Straf: 
ſchärfung (reformatio in pejus) antragen fann, fo glaubt man 
den Schlüffel zu der Hemmung gefunden au haben, welche bie 
Eriminalunterfuhung gegen ben Magiſtrat vor furgem erlit: 
ten. Es beißt, man wolle Seit gewinnen zur Publication jener 
Geſetze (über die Einrichtung des Griminalfenate und des Sri— 
minaljtrafverfahrens). Ob diefe Vermuthung gegründet, oder 
nur von Uebelwollenden erfunden worden, ftebt dahin. 

* Hamburg, 29 Mai. Laut Briefen aus Wismar ift dem 
bortigen Magiftrat von Seite der großherzoglihen Megierung 
in Schwerin die Anzeige gemacht, daß dieſe die Einwilligung 
zur Errichtung einer Eiſenbahn von dort über Boitzendurg ge: 
ben würde, wenn die Stadt die Nusbaggerung des Hafens, fo 
daß 200 Schiffe bequem darin liegen koͤnnen, anf ihre Koften 
übernehmen und das Detroi fo wie den dort beitehenden Durdh- 
gangsjoll aufheben wolle, zu welcher Aufhebung fie ſich bereit 
erllart hat. Dean glaubt, daß eine Uebereinkunft zwifcben den 
Regierungen von Rußland, Preußen, Hannover und Medien: 
burg getroffen, zufolge welcher die Dampffcifffahrt von St. Per 
teröburg für die Folge anftatt nad Lübeck nach Wismar geben 
fol, wenn eine Eifenbahn von dort ans gelegt wird, die ſich 
bis zur Elbe erftredt, und auf dem füblihen Ufer fortgefeßt 
würde, Hierdurch wären die Anfprüce, welde Kiel ungeachtet 
feiner Lage in dem nordweſtlichſten Winfel der Dftfee auf diefe 
Schiffiahrt macht, befeitigt. Das arme Lübeck ift alfo nicht mehr 
zu retten, felbjt wenn es fih der Krone Dänemark untermwirft 
und dadurch eine @ifenbahn nach bier erlangt, wir müßten 
denn gleichfalls im Stande ſeyn, eine nab dem Eüden zu 
bouen, was wir fhon vor fünf Jahren beabfihtigten, aber 
durch höhere Gemwalten daran, fo wie an der nah Norden, ver: 
bindert wurden, 

Preußen, 

O Berlin, 30 Mai. Naͤcſt der großartigen Meiterftatue 
von Raus Meifterhand will Berlin auch dur andere, mehr 
die bürgerliden Regententugenden Friedrichs ſomboliſiren de 
Stiftungen das Andenken des Königs ehren. Der Magiſtrat 
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bat zu dieſem Zwecke ein Meifeftipendbium von 600 Thalern 
für ausgezeichnete Zöglinge der Sewerbsſchulen ausgeſetzt, und 
läßt vor den Thoren eines öͤſtlicen Stadttbeild einen neuen 
Vark unter dem Namen „Friedrihsbain‘ anlegen. Hinter den 
Bürgern und den Gewerben will auch die Willenfhaft nicht 
zurücdbleiben; die Akademie bat baber zwei Friebrichspreife, 
von jeden 200 Ducaten, ausgeſezt. Eine diefer Aufgaben gebt 
von der phyſikaliſch⸗ mathematiſchen Glaffe aus, und betrifft eine 
„ausführlibe Unterfubung ber Abel'ſchen Integrale; bie an: 
dere, von der pbilofopbiich = biftorıfhen Claſſe geftelt, und da: 
ber auch mehr geeignet, die Feier, um die ed fich handelt, zu 
bezeichnen, verlangt „eine aus beglaubigten Quellen geſchoͤpfte 
Darſtellung Friedrichs II mit vergleidgender Beziehung auf den 
(im Jabr 1640 zur Megierung gelommenen) großen Kurfür: 
ften, fo daß entwidelt werde: 1) das Spftem, der Inbalt und 
die Richtung ihrer innern Verwaltung und ibrer dufern Polis 
tif; 2) weldhen Einfluß bierauf bie Beitverhältnife und der 
Zeitgeift, fo wie bie Verfhichenbeit der Charaktere und ber 
Bildung der beiden Herrſcher ausübten; 3) welcher Werth und 
welche Folgen ibren Grundlüßen unb Tbaten ſowohl für 
ibre Zeit als in weltgeibichtliber Hinſicht beisumeffen ſeven.“ 
Als Termin für die Cinfendung der Arbeiten ift der Monat 
Auguſt 1343 feſtgeſetzt. 

*WPoſen, 3 Mai. So eben iſt per Eftafette aus Berlin 
die Nachricht bier eingegangen, daß Er. f. Hob. der Prinz Wil: 
beim (Sohn des Königs), welcher beftimmt war, feine erlauchte 
Shweiter, die Kaiferin von Rußland, bier au empfangen, nun: 
mebr nicht nah Polen fommen wird. Als Grund wird an: 
gegeben, daß der Prinz am 31 d. M., dem Gedenktage des 
vor hundert Jahren ſtattgehabten Regierungsantritts Friedrichs 
des Großen, die Feier der Grunditeinlegung zu einem Deut: 
mal für den großen Monarhen auf dem Sorndorfer Schlacht: 
felde durch feine Gegenwart verberrliden werde. In dem Meile: 
plan der Kaiferin find bis jetzt feine abindernden Beſtimmun— 
gen eingetreten: die erlaucte Frau trifft beute oder morgen 
in Warihau, und Sonntag den 31 d. Nachmittags bier in 
Voſen rin, wo fie ibr Abiteigauartier im Schloffe nebmen wirb, 
Die Kaiferin reist übrigens im ftrengften Incognito und alle 
Empfangrfeierlifeiten find auf das beftimmtejte verbeten. 
Ueber den Gefundbeirsyuftand derfelben lauten die Nachrichten 
durchaus zufriedenitellend. Won Berlin ift ibr der königliche 
Flügeladjutant v. Thümen, der vorgeftern bier burdreidte, 
nah Warſchau entgegengeſchiet. Ueber den Meifeplan des Kai: 
fers, deſſen Aufentbalt in der polniſchen Hauptjtadt auf ſechs 
Zage beitimmt ſeyn fo, verlauter bier nichts Naberes; indef: 
fen it befannt, dab Se. Majeſtat Uebderraſchungen liebt, — 
In unfern kirclichen Angelegenbeiten bat ſich neuerdings nichts 
Bemerkenswetthes jugetragen; der status quo dauert unver: 
ändert fort. — Un die Stelle des am Charfreitage bierfelbft 
verftorbenen Prafidenten der biefigen Megierung ift, wie es 
beißt, der geb. Finanzrath v. Beiermann in Berlin, bisher im 
Minitterium angertellt, ernannt worden. 


Deiterreich. 

* Wien, 29 Mai. Der feit kurzem bier anweiende, mit 
einer Miffion nah Montenegro beauftragt gemeiene fail. ruffir 
ſche Hofrath v. Tſchefftin it diefer Tage von bier nah Otſowa 
abgegangen. Man vermutbet, daß feine Sendung auf die 
neueften Vorgänge in Serbien Bezug babe, melde Vermu—⸗ 
tbung durh den Umitand beftarkt wird, daß Privatnachrichten 
aufelge, der refignirte Fürſt Miloſch von Serbien auf feiner 
projectirten Reiſe nah Wien in Orfowa erwartet wird, um 
da Quarantaine zu machen. Orſowa ift befanntlih pur durch 


bie Donau von Serbien getrennt. — Durch allerhöchſte Ent: 
ſchließung ift der früber bei der k. k. Geſandtſchaft in Madrid 
angeitellt geweiene E. k. Legationgfecretär, Hr. v. Maimond, 
zum 2egationdrath befördert und dem f. k. Gefandticaftspoften 
am Turiner Hofe zugetbeilt worden. Der dortige k. k. Ge⸗ 
fandte, Fürſt Felir Schwarzenberg, iſt, wie fürzlich berichtet, 
sum Gefandten am ruffiihen Hofe ernannt worden. — Da 
bas für die Zeit des Baues einer neuen Börfe gemiethete 
Local wegen Mangel an Maum fich nicht geeignet erwies, fo 
ift der Abbruch des bisherigen Locald vorläufig verfchöben und 
bie Börfe wieder dahin verlegt worden. Um nun aber bod im 
Abbruh und Neuban nicht zu lange aufgehalten zu fepn, ift 
es dringende Auſgabe geworden, ein andermeitiges geeignetes 
Local auszufinden, und fo entitand der Plan, für bie Zeit des 
Baues der neuen Dörfe auf dem fhönen Plage in Mitte ber 
Stadt „am Hof’ genannt, ein proviforifhes'Börfenlocal eigens 
zu erbauen, welcher Plan bereits die allerböchfte Genehmigung 
erhalten haben, und deſſen Ausführung circa 15,000 fl. C. M. 
foften fell. 

* Wien, 30 Mai. Dad Namendfeft Sr. Mai. des Rats 
ſers iſt heute im gewohnter Stille gefeiert worben. In den 
Caſernen war große Kircbenparade, — Se. D. der Staatdfany: 
ler fürſt v. Metternich gibt beute aus diefem feſtlichen Ans 
laffe ein großes Diner von 48 Gedecken, wozu ſaͤmmtliche Chefs 
der bier beglaubigten Miffionen, fo wie auch mehrere gegens 
wärtig bier befindliche öfterreihiihe Diplomaten eingeladen 
find. — Der k. ſchwediſche Geſandte, Graf v. Lömwenbielm, bat 
Wien geftern in Urlaub verlafen. Der engliſche Botfchafter, 
Baron Beauvale, fehreitet in der Beſſerung fort; er war ed, 
nicht ber ruffiiche Botſchafter, der wegen Krankheit beim dieß— 
jäbrigen Blumenfeft mebft den Geſandten von Würtemberg 
und Belgien fehlte, wovon erfterer in Urlaub abweſend war, 
leßterer aber wegen der in feiner Familie ausgebrochenen Mar 
fernfrantbeit nicht eingeladen werden konnte, — Aus Griechen⸗ 
land it auf der Müdreife nah Berlin ber am dortigen Hofe 
beglaubigte f. preußiſche Minifterrefident, Hr. v. Braffier be 
St. Simon, bier eingetroffen. — Be. k. H. ber Erjberjog 
Marimilien von Eſte, welcher gegenwärtig auf feiner Herrſchaft 
Ebenzmweier fih aufbalt, iſt dafelbit durch den Beſuch feiner 
durchlauchtigſten Schwefter, der verwittweten Frau Kurfürſtin 
von Bavern, dieſer Tage aufs angenebmite überrafcht worden. 

T* Wien, 27 Mai. Dpgleih der Ausdruck ftändifcher 
Abſchiedsreden nicht allemal der getreue Mefler der allge= 
meinen Stimmung am Schluſſe der Verhandlungen fepn dürfte, 
weil Vieles davon fi in den Formen der wechlelfeitigen Eti« 
fette und Urbanität bewegt, fo treten doch biefe Nebenumftände 
bei den zwiſchen dem Erzherzoge Meichspalatin und den unga— 
rifhen Standen gewechſelten Abſchiedsreden fo tief zurüd, baf 
aus der folgenden Mittheilung die allgemeine Zufriedenheit 
über die Mejultate des verfloffenen ungariihen Landtags ums: 
vertennbar und im beilem Lichte hervorgeht. Der Erzherzog 
bielt am Schluſſe des Landtags folgende ber Preßburger Bei 
tung entnommenen Rede: „Hobe Magnaten und löblihe Stande! 
Gleichwie jede Mübemaltun , wenn Zeit und Arbeit erſprießlich 
angewendet worben find, dem fi damit Befaſſenden ein berus 
bigendes Bewußtſeyn gewährt, ebenfo haben auch wir Urſache, 
bei Beendigung dieſes Laudtags und gegenieitig Glück zu win 
ſchen. Wenn wir die Fräcte unierer Bemübungen betrachten, 
die und beute nah gemeinihaflider Beratbung mit dem bes 
ften Lanbdesfürften zu Theil wurden, fo erbliden wir felbe in 
den beute mit königliher Sanction befräftigten und veröffent« 
liden Geſetzen als vielfah und beilbringend. Diele Geſetze bes 
treffen alle Elaffen der Brwölferung, und gereichen indbeiondere 
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zur Vermehrung der Wohlfahrt eined eben. Um nur Einis 
ges zu erwähnen, ift der Zuſtand der Unterthanen, welcher im 
vorigen Landtage gefehlich beſtimmt wurde, nun dadurch bes 
beuterd verbeffert worden, daß biejenigen, welche beffer für fi 
forgen wollen, fib von allen dem Grundherrn gebührenden Ab: 
gaben und Leiftungen nah einem allgemeinen Maapftabe für 
ewige Zeiten loskaufen können. Die gefammte Feldwirthſchaft, 
für und von fo großer Wichtigkeit, ift durch weile Vorkehrun— 
gen gegen alle Beihädigungen geſchützt; der&redit wurde durch 
die mit Fleiß und Mühe audgearbeitete Wechfelorbnung nnd 
bie hierzu beitellten beiondern Gerichtöböfe, die bisher in Un: 
garn mangelten, dergeftalt geboben und befeftigt, daß der Han 
del ded Landes baburd einen fehr erfreulihen Zuwachs erbal: 
ten muß; auc Fann ich jene Begünftigungen nicht übergeben, 
welche ben Wünſchen der Nation entiprehen, und welche diefer 
Landtag binfichtlich der ausgebreiteten Anwendung der Landes: 
ſprache gleichfalld beförderte. Mögen nun die hoben Magnaten 
und löblihen Stände, in ihrer Heimath angelangt, von der Hulb 
des allergnädigiten Pandedfürften Zeugenſchaft geben, deren 
neuefte und ſprechendſte Beweiſe die Gelege dieſes Landtags 
find; mögen biefelben auch durch ihren mweilen Math zur Förs 
derung ber allgemeinen Wohlfahrt und zur Befeftigung der 
Eintracht thätig mitwirken; mögen fie fchlieflib mir ferner 
auch das Zutrauen fchenfen, von welchem ich im Laufe dieſes 
Zanbtags wieder fo offenbare Beweiſe erbielt, daß felbe in meis 
nem Gemüthe nie erlöichen werben, der ich gegenfeitig wünſche, 
daß die hoben Magnaten und löblihen Stände insgeſammt 
unb einzeln von meiner aufrichtigen Zuneigung fi überzengt 
balten wollen.” — Nachdem hierauf der Fürſt Primas gleiche 
falls in entiprebender Weile eine feierlihe die innigften Wüns 
The für dad Wohl Er. k. Hob. des Erzherzogs Meichspalatind 
an ben Tag legende Rede gebalten, erwiederte der königliche 
Perfonal diefe Aeußerungen durch eine an ben Erzberjog, bie 
Magnaten und bie Meichöftände gerichtete Gegenredbe, der wir 
Folgendes entnehmen: „Nahbem wir die Mittel der innern 
und aͤußern Sicerbeit, dem väterlihen Wunfhe des beiten 
Königs entiprehend, richt für ben rauhen Krieg, ſondern für 
Aufrebtbaltung eines das Wohl der Menfchheit fihernden Frie: 
dens gefeßlich dargeboten haben, genehmigten und Ge. Mai. 
allergnädigft, daf wir mit gewiſſenhafter Beobachtung der Grund: 
fäße unferer Eonftitution neue Gelehe brachten, moburd bie 
Würde und Verbreitung der Nationalfprahe, bad Eigenthum 
der nicht adeligen Volksclaſſen, der Gredit, der Handel, die In: 
duftrie gefihert und vermehrt wurden. Auf biefer gefehgeben: 
ben Bahn war unfer Hauptzweck, die Wohlthaten ber Eonftitu: 
tion auf alle Abtheilungen der Nation auszudehnen, die Frei: 
beit bed Geiſtes, bes Fleißes und bed Befisthums zu erweitern, 
bie geiftigen und materiellen Samen des bürgerlihen Wohle 
zu pflegen, und bie belebende DOrbnnung zu fihern, damit dad 
förperlih und geiftig ftarke, zufriedene und glückliche Volk dem 
Baterlande und dem dasſelde beglüdenden Pandesfürften treu 
verbleibe. Hierin beftand die Aufgabe diefed Landtags; Dielen 
Zweck hatten beifen nunmehr zur Geſetzeskraft erhobene Ergeb: 
niffe, welde wir durch Eintracht und eine die Mube fördernde 
Ausaleihung erreichten, und wofür mir vor Allem unferm aller: 
guäbigften Herren und König danfverpflichtet find, der, ein Tie 
tus bed Jahrhunderts, Beſorgniſſe entfernte, Schmerzen lin: 
derte und fo bie Gemütber berubigte und die Herzen eroberte, 
Auch wird der Himmel gewähren, daß dieſe durch die mweife 
Regierung Sr. Mai. befräftigten Geſetze im Wege der WVollzie⸗ 
bung bald ind Leben treten und die erfreulichiten Früchte tra 
gen, baf Vertrauen, Einigkeit, bürgerliche Ruhe, Ordnung unb 
Fleiß und dadurch die allgemeine Wohlfahrt des Landes aufle⸗ 


ben, damit Jeder die Gegenmart zufrieden genieße und einer 
noch beffern Zukunft mit ſchoͤnen Hoffnungen entgegen ſebe. — 
Dantverpflichtet find wir auch Er. k. Hob. dem durchlauchtigen 
Ersberzoge Reichspalatin! Zum zehntenmale ertönt nun ber 
Dank und Freudenruf der ſammtlichen Reichsſtande, momit 
Eure E. Hob. für bie erhabenften Tugenden und bie weiſeſte 
Leitung der Kranz bürgerliber Hocverdienfte zuerkannt wird, 
denn wahrlich Alles, was auch diefmal für die Nation erwünscht, 
angenehm, beruhigend und ansgleihend war nnd geſchah, ha— 
ben wir bauptfiählid Eurer E. Hob. erfolgreicher Dazwiſchen⸗ 
kunſt zu verdanken. Nicht genügend vermag ich bie Hocver: 
dienfte des erbabenen Palatind zu rühmen, höchſtdeſſen Thaten 
in unferer Geſchichte unvergänglich glänzen, böcftdeflen balb- 
feculare Umtsführung und glanzvolle Stellung einer glerreihen 
Geburt, ja fein ganzes Leben unierer Nation gewibmet war. 
Dieh tbeure Leben möge ber Allgütige noch lange Jahre bins 
durch mit Kraft und Gefunbdbeit fegnen; dieß ift unfer Aller 
innigfter Wunſch u. f. m.’ 


Sandeld; und Börfennachrichten. 


“ondon, 29 Mai. Konfold 935,;; fpan. ac. 28,5 
va. 74. 

Paris, 31 Mai. (Sonntag) Bei Zortoni war Nachfrage 
von Iproc. zu 85, 5. Wenige Gefhäfte. Nichts Neues. 

* Amfterdam, 30 Mai. 2r/,proc. 537,5 Sproc. 100%, 
a 5; Kansb. 24°%/,,; Send. 42, proc. 92%; 3%, proc. TT'/a 5 
Sproc. oft. 99; Mrd, 26% a 7/5 5proc. Metall. 1047; 5 ruſſ. 
Gert. TI 

* Frankfurt a. M., 2 Yun. Sproc Metall. 108%, 5. 
Aproc. 101°/.; Iproc. 81%; Bankactien 2240; 250f.:2oofe 1372 5 
500f. 145", 5 Integr. 525 Sond. AU uw 91; IYaproc. 
761,5 Ard. 9", ; vortug. 15%; 5 polnifche Loofe 300. 70%, Chir. ; 
5004. Looſe 8254 Thlr.; Taunusbahn 338 cont. (338%, ulı.)5 
Disconto 3%, Proc. ©. 

Aunsbura, A Yun. 2. Donau⸗Canal 69 9,63. Augsb. 
Müncener Eifenb. 94 P., 93% G. Menet. Mail.E. B. 1229, 
Baper. Dbl. Aproc. 100%, G. 34proc. 100% V. 100% ©. 
Vromeſſen auf B. 9. pr, Stück Agio 90%, G. Baver. Act. 
1Sem. 603%, ®., 6024, @. Defterr. neues Anleh. von 1539 — 
Anieb. von 1834 147 P. Metall. 5proc. 109 V., 103%, G. Apror. 
1013, ©. Iproc. 82%, 9. Bankactien 1 Sem. 1540. 1872 ®., 
1869 ©. Poln. Loofe 300. 103 9. 5004. Loofe 121. Darm: 
ftädter Looſe 65%, P. Amfterdam 1 Monat 108, &. Ham: 
burg 1 Monat 115%, P. Wien im 20ern 1 Monat 99%, ©. 
Frankfurt 1 Monat 99%, 9. Nürnberg 99'/, &. Leipzig 99". G. 
London 9. 51. G. Paris 117%, 9. Lvon 116%, G. Mai: 
land 60%, ©. Genua 51%, &. Livorno 60% ©. Krieit 
99, G. Venedig 60%, P. 

* Gemburı, 29 Maik Für Getreide war beute nach Ans 
Funft der Londoner Pott vom 26 eine fehr flaue Stimmung. 
Mit Eolonialwaaren bat es ſich auch noch nicht gebeflert, die 
Käufer balten zurüd, obſchon bie inländiihen Märkte von Bor- 
räthen entblößt ſeyn follen, weil bier noch täglih ftarke Zufuh— 
ren anfommen und zu erwarten find, die Preife find daher im 
Ballen. 

* Breslau, 30 Mai. Zu unferm diefiäbrigen Wollmarkte 
find die Zufuhren meit bedeutender als fie es ſeit vielen 
Jahren waren. Dbgleich der eigentlihe Markt erit am 2 Jun, 
beginnt, ſchazt man das bier befindlibe Quantum Wolle jest 
fhon auf 60,000 Etnr. Hochſeine Wollen find geſucht und 
mebrere Partien bereits verkauft; fie wurden jedoeh um 10 
bis 15 Mtblr. niedriger beyablt, als im vorigen Jabre. Feine 
und mittelfeine Wollen, die im vorigen Jahre 80 bid 90 Rthlr. 

efoftet baben, find minder begehrt; einiged wurde in diefen 
Sorten um 58 bis 65 Rthlr. verfauft, Man ift ber Meinung, 
daß ſich die Preife im Verlaufe diefes Marktes durchſchnittlich 
20 u 25 Rthlr. wiebriger ald die des vorjährigen feititellen 
werden, 
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General Moſas. 


** Die Vermiſchung der Spanier mit Indianeriunen in 
Buenos: Apres und Chili bat zwei merkwürdige Stäinme er: 
zeugt: die Gaucheos in den Pampas der argentinifhen Repu— 
blik und die Guaſos in den Hocebenen von Chili. Kühn, frei: 
beitatbmend, verwegen und rachſüchtig iſt der Gaucho; alle Welt 
balt er für ſeinesgleichen. Zu Pferde nur will er fi rühren ; 
Mann und Thier find gleichlam mit einander verwadhlen. Im 
wahren Einne des Worts ift der Gaudo ein Gentleman. 
Der Guaſo dagegen bat vielleicht noch mehr Geſchicklichkeit zu 
Pferde; aber er halt fi für geringer, ald der übrige Theil der 
bejfern Gefellihaft, und verdingt fi zu allen Urbeiten. Der 
arijtofratiihe Seit von Ebili bat feinen Charakter gebampit ; 
in den Pampas bat diefer Geiſt feine Wurzel fallen fünnen. 
Wie die Ebenen fait ſchrankenlos ji ausbreiten und Nahrungs: 
füle in jeder Richtung gewabren, fo will der Gaucho feſſellos 
einherichreiten, und wie über Ihiere auch mit Macht über Men: 
fen gebieten. General Roſas, der Gewaltige, ift von biefem 
Schlage. Einen Vertilgungsfrieg bat er gegen Pindeira, auch 
eine Art Gauche, den Hauptling wilder Indianer, geführt, und 
bie ganze argentiniihe Mepublit durch feinen Namen in 
Schrecken gelegt. Vom Februar 1820 bis zum Mary 1835 
mwurbe die Regierung von Buenod:Apres fünfsehnumal über ben 
Haufen geworfen, bis endlich Roſas an die Spige gerufen 
wurde, was er aber ohne unumfchrantte Gewalt nicht anneb: 
men wollte. Ein Briefben allein, worin er die Umtriebe der 
Varteiwuth mißbilligte, trieb den Statthalter der Provinz, die 
Minifter und einige bunbdert Soldaten im die Flucht. 

General Mofas bat ungeheure Befißungen. Sie umfafen 
einen Fläbengebalt von 74 Geviertitunden und nähren 300,000 
Stüd Vieh. Seine Güter werben vorzüglich verwaltet, und 
ihr Ertrag it immer beffer als bei andern Grundbefisern. Die 
Verwaltungsregeln, melde er felbit gegeben bat, und bie Ab: 
richtung einiger bundert Gauchos, um die Einfälle der India: 
ner abzuhalten, baben ibm zuerſt einen Namen gemacht. Eine 
feiner Vorfhriften beftand darin, des Sonntags kein Meier 
im Gürtel zu tragen, wie es dort bie ganıe Woche gebräuchlich 
it. Er wollte fo Streitigkeiten und Blutvergiefen verhindern. 
Wer dagegen banbdelte, wurbe wagerecht an vier hölzernen Pfah: 
len aufgebangt, wie man bie Haute zu trodmen pflegt. Eines 
Sonntags erihien der Statthalter von Buenos: Apres in gro: 
Gem Gepränge, um dem General einen Beſuch zu machen. 
Mofas, im der Eile, ihn zu empfangen, trat mit dem Meier 
im Gürtel hinaus. Der Uuffeber des Guts zupfte Mofas beim 
Arme und erinnerte ibn and Geſetz, worauf ber General ſich 
zum Statthalter wandte, ibm erflärend, daß er das Geſetz über: 
treten babe und an den Pfahl müſſe, auch im feinem eigenen 
Hauſe von biefem Augenblit an nicht mehr zu befeblen babe. 
Wie gefagt, fo gethan. Nah einiger Zeit ließ ihn ber Aufſeher 
wieder berand. „Gut, fagte der General, jcht baft bu gefehlt, 
nun mußt du an ben Pfahl.“ Solche Handlungen machen ben 
Gauchos die größte Arende, die alle eine bobe Meinung von 
ihrer Sleihbeit und Würbe haben. 

Mofas ift ein vortreffliher Meirer, und er bat feine Erwaͤh⸗ 
lung zum General einem Kunſtſtück zu verbanten, das ihm 
nicht Viele nadabmen werben. Die verfammelten Ariegeribaa: 
ren liefen nämlid eine Auzahl milder Pferde in einen Corral 
treiben — eine Verzaͤunung, worin gewöbnlih Thiere geſchlach⸗ 
tet werben. Lieber dem Eingang in bieje Verzaͤunung wurde 








ein Balken befeftigt, von welchem hinab Mofad auf eincs ber 
freigelaffenen Pferde fi ſchwingen, ohne Sattel und Zaum es 
reiten umd and wieder nad dem Gorral zurüdbringen follte. 
Die war Bedingung zur Befehlshabersſtelle. Mofas bat es 
getban, er wurde fogleich zum General ermählt. 

In der Unterhaltung ift er entbufiaftifh, aber fehr ermit. 
Er hält zwei Hofnarrem, wovon einer folgende Geſchichte von 
feinem Herrn und Meifter erzählt bat: „Einſt wollte ih ein 
Stück Muſik hören, Ih ging zum General, um ibn darum 
zu bitten. „Vacke di,” war bie Antwort. Ich ging wieder 
bin, und er fante, wenn du noch einmal kommt, wirft bu be 
firaft! Zum brittenmal ging ic bin, und er lachte. Id rannte 
zum Zelt hinaus, aber ed war zu fpät. Zwei Soldaten padien 
mic auf feinen Befehl, und ich mußte an den Pfabl. Ic bat 
bei allen Heiligen, mich zu verfbonen; aber es half nichts. 
Wenn der Generalladt, verfhont er weber Nar— 
ren noh Weiſe.“ 


Vereinigte Staaten von Mordbamerifa. 
Politifhe Ausſichten. Die bevorftebenbe Präfi- 
deutenwabl. Die Deutiden. 

“r. Mafbington, 24 April. Das ganze Land befindet ſich 
in einem Zuftand politiſcher Aufregung, wie id ed nech mie 
geſehen, und wie mur aus dem gänzliden Stillftand des Han 
deld und der Fabriten, und dem niedrigen Preife der Arbeit 
in allen Staaten des Nordens erflärbar it. Wir befinden uns 
inmitten eines Bürgerkriegs, bis jet zwar ohne Blntvergiehen, 
aber im feinen Folgen vielleicht noch fhlimmer auf ben Srebit 
des Staats wirkend, als ein Streit um die hoͤchſte Staatsge⸗ 
walt der einen oder der andern Partei. Jackſon, befien Water 
landsliede und Heldentugenden wir keineswegs im Abrede ftel= 
len, bat den Febler begangen, die arbeitenden unterſten Elaffen, 
umd mit ibnen bauptfäclih den Acerbauer gegen die höheren, 
verfeinerten Stände feindlih aufzuregen, bis zuletzt das Land 
gegen die Städte, der ftätige Fleiß des Landmanns gegen den 
Unternebmungsgeikt des nicht minder tätigen Fabricanten in 
die Schranken getreten und die höchſte Lebensfrage der Mepublif 
bloßes Looſungswort ſtürmiſch angeregter Leidenſchaften gewor⸗ 
den iſt. Ich bin zwar keiner von denen, welche aus diefen Er⸗ 
ſcheinungen fogleib den Untergang bed Staatenvereind, oder 
wobl gar bie politiſche Aufloͤſung unferer Verfaſſung prophe⸗ 
zeien; aber deſſen ungeachtet kann ic Ihnen nicht länger ver⸗ 
beblen, daß ein fortgefegter Krieg gegen diejenigen Claſſen ber 
GSefellibait, welche hauptſachlich Amerika zu bem gemacht, wo⸗ 
für ed in Europa gilt, umfern Wohlſtand auf viele Jahre, viel- 
leiht anf ein halbes Jahrhundert zu Grunde ribten und bas 
Land an den Mand des Werderbens bringen dürfte. Laugnen 
wir ed nur nicht, wir befinden uns am Mande des Verberbend, 
wir grängen am ben Zuſtand ber fübameritanifhen Staaten. 
Die verfbiedenen Claſſen der Gefellidaft haben einander den 
Fehdehandſchuh bingeworfen, und das iſt etwas ganı Unberes 
und in feinen verderbliben Folgen Umabfebbares, als alles 
Trachten und Streben nad einer verfhiedenen rein politiihen 
DOrganifation, wie 5. B. in Franfreih, wobei ed nur auf Kor: 
men, auf abftracte Regierungsgrundſatze oder auf eine verſchie · 
dene Stellung zum Auslaude und zu den Weltmaͤchten abger 
feben ift. Dergleihen Veränderungen fünnen von bintigen Dies 
volutionen begleitet feun und zu dem verheerendſten Ariegen 
führen, aber fie ſchwaͤchen bei weitem weniger die Cohäfien, dem 
innern Zufammenpang der den Staat bildenden Seſellſchaſt⸗ 
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und find nicht felten ein Mittel, denſelben menigftend momen: 
tan noch böber hinaufjuftimmen. Uber in einem Kriege der 
verſchiedenen Intereffen, in welchem Einer alle Uebrigen zu 
Sflaven machen, und bie Harmonie. der verfhiedenen menſch⸗ 
lichen Beftrebungen, wie fie nicht etwa der Staat, fonbern bie 
Natur, der Charakter der Menichbeit überhaupt bedingt, von 
einer einzigen franfhaft angeregten Thätigfeit, und das nur fin 
einer einfeitigen Richtung, abhängig machen will, gebt nothwen⸗ 
Digerweile der Zwei des Staats, die Sicherftellung des Eigen: 
thums und der Mechte feiner Bürger im audgedebnteften Sinne 
des Worts felbft unter, und mit ibm das öffentlihe Vertrauen, 
bie aus der Geſammtwirkung aller Kräfte entipringende natio- 
nale Yubdivibualitäat, und biedurd die Fabigkeit, andern orga: 
nifirten Staaten gegenüber eine Achtung gebietende Stellung 
einzunehmen. Daß wir und biefem Zuftande nähern, beweist 
der geſunkene Staatderedit inmitten des tiefften Friedens, der 
Stilftand aller Indufirie, die unbeenbigt bleibenden Eifenbab- 
nen und Eanaäle, die in allen Häfen in großer Anzahl liegenden 
Schiffe, welche vergebend auf Fracht warten; endlich ganze 
Schaaren bungriger Wrbeiter, welche gerne um bie bloße Koft 
irgendwo ein Unterfommen finden möchten. Die einfeitigen, 
von der jchigen weniger talent: und charakterlofen, als den 
Factionen fhmeichelnden Regierung audgegangenen Maafregeln, 
namentlih aber das fo oft und fo dringend angepriefene Sp: 
ſtem der Sparfamfeit, von dem unfer Finaugminifter fo viel 
zu reden und fo ſchlecht zu fchreiben verſteht, daß die Congreß: 
glieder feiner eigenen Partei eingeftchen, fie wüßten nicht, was 
er dabei meine, haben das erpanfive Princip, dem wir die ganye 
Unfiedlung des. Weſtens und unfern ausgedehnten afiatifchen 
Handel verdanken, gewaltfam zurüdgebrängt, und fomit in das 
Mad eingegriffen, deſſen mächtiger Umſchwung nit bloß bie 
Bürger von Amerika, fondern bie ganze civilifirte Welt in Be- 
wegung feßte und unmwiberfteblich mit ſich fortrif. Sparfamfeit 
und Verfhwendung find rein relative Begriffe, und wie ein 
Mann von ums gemieben zu werden verdient, der im Beſitz 
von Taufenden fih and kleinlicher Kargbeit oder aus Furcht, 
er möge feine Mittel überichreiten, auf die unumgangli nö: 
thigſten Bebürfniffe des Lebens befchräntt, fo verdient ed auch 
ein Staat, der, im Beſitz der unermeßlichſten Hülfsquellen und 
Reichthümer, aus kindiſcher Aengſtlichkeit, er könne diefelben 
erihöpfen ober mißbrauden, die Politit uud den geawungenen 
langfamen Gang veralteter Staaten nachzuahmen fi bemüht, 
and anftatt bie in ihm liegenden Kräfte frei zu entwideln, lie: 
ber bei dem bereits Beſtehenden fteben bleibt und mit Wenigem 
Haus halt. 

Unfere innere Politit ift vom Miefen zum Zwerg ber: 
abgefunten ; ftatt ben Mißbrauchen des Eredits zu fteuern, 
bat bie Regierung bdenfelben gänzlich zerftört, und ftatt dem 
Unheil ber vielen Banken und der von ihnen gemißbrauchten Pri- 
vilegien abzubelfen, hat fie vorgezogen, diefelben von der Wur: 
gel aus zu vertilgen, ohne zu überlegen, daß es ſich bier nicht 
um abftracte Begriffe, fondern um das Wohl und Web von 
Taufenden handle, die dabei mittelbar oder unmittelbar betbei: 
ligt find. Es fehlt ung leider no immer an einem conferva: 
tiven Princip, an einem Moderator, der und vor gäben Sprün: 
gen bewahrt, und der gewaltig bewegten Staatsmaſchine bis 
auf einen gewiſſen Grad einen Hemmſchuh unterlegt. Wir 
find in Allem Kinder, welhe raf von einem Spielgeng zum 
andern greifen, und fo wie wir etwas Neues feben, fogleic 
das Alte wegwerfen, und ohne Müdficht anf feinen Werth oder 
Unwerth ibm fogleih unfere ganze Thätigfeit zumenden. So 
ging ed ungefähr mit den Banken und dem Gchahfammerfp: 
ſtem, deſſen praktiſche Ausführung ‘von ben höchften Staats 


beamten, und namentlih von Ban Buren felbit, fo fehr bes 
zweifelt wird, daß er, troß der bedeutenden Majoritäten, bie 
derſelbe ſowohl im Senat ald im Haufe der Nepräfentanten für 
fih bat, dasſelbe nod immer zum Geſetz zu erheben fürdtet. 
Die Banken mifbraudten ihre Gewalt, und fogleich erfhallte 
der Ruf: weg mit ben Banken; der Präfibent erflärt fih für 
eine unabhängige Schatzkammer, und fogleih ſtimmt der ganze 
Shor feiner Partei ibm bei und ruft: wir mollen nichts als 
Gold und Silber! Gerade fo erging es ben Mäfigkeitdverei: 
nen. Die Trunfenheit mar ein Uebel, dem man nur durd 
Kaltwaffervereine abhelfen fonnte; bi man zuletzt die Arznei 
ſchlimmer fand als die Krankheit, und zum alten in medio 
virtus zurückkehrte. So mird es wahrfheinlich auch ber Loce- 
foco » Partei ergeben, wenn fie nicht einen Theil ihrer ultra— 
radicalen bauptfählih auf die Anduftrie ſich beziehenden Grund: 
fäße aufgibt und einen Mittelweg einſchlägt, der eben fo weit 
entfernt, die Megierung den ariftofratifhen Glädspilgen ber 
atlantiihen Städte zu überantworten, Diefelbe aub vor ben 
unbandigen Leidenſchaften des Poͤbels zu bewahren im Stanbe tft. 

Wir befinden und in einem Zuftande von, ich möchte fa- 
gen, anarcifher Anflöfung, im welcher fih jeder ausgezeich- 
nete Parteigänger einen Anhang zu erwerben fucht. Die Prä- 
fidentenftelle iſt der Zanfapfel aller Parteien, und fo entſchie— 
den ihr Einfluß auf die materiellen Intereſſen des Landes, 
daß es jetzt beinahe gar fein anderes Geſchäft gibt als Politik, 
Seit ib bier im Lande bin (ungefähr ſechzehn Jahre) babe ich 
dergleihen no nie gefeben. Kaufleute verlaffen ibre Kauf 
bäufer, Handwerker ihre MWerkitätte, der Landmann feinen 
Pflug, um politiſche Gefellihaften, Sicherheitd: und Wechſam— 
feitövereine zu bilden, und ganz Amerika hat dag Anſehen ei: 
nes in einer großen Ummälzung begriffenen Staates, Die 
jeßige Megierung bat fib wirklich große Febler zu Schulden 
fommen laffen. Statt wie billig bie rein materiellen Inter: 
effen und mantentlih Handel und Fabrifen den moralifhen 
und fittlichen Beftrebungen eines Volkes nachzuſthzen, ging fie 
fo weit, erftere auf Koften ber legteren gänzlich zu vernichten; 
ftatt dem Unfug des Papiergeldes Cinhalt zu thun, richtete 
fie die Banken gänzlich zu ®runde, und nahm zu einer reinen 
Parteimaafregel ihre Sufluht, die im die Mäder ber Staatd- 
maſchine tief eingreifende Geldeircnlation gu ordnen; flatt von 
Staatsmarimen auszugehen, unterwarf fie ſich blindlingd dem 
Willen der herrſchenden Partei, weil fie um jeben Preis im 
Befig der hüchften Staatsgewalt bleiben mollte, und ift fo un: 
fäbig geworden, die zum Theil von ibr felbit angeregten Lei— 
denichaften zu beberrfhen. Unter folhen Umſtanden bat fie 
zuletzt eine Oppofition der begäterten und induftriellen Elaffen 
hervorgerufen, die, menn gleich befiegt , felbft ald unterliegende 
Partei mächtig auf die Sieger zurädwirkt, und der rubigen, 
gemeffenen Ausbildung unierer Kräfte unüberwindliche Schwie- 
rigfeiten in den Weg legt. Ban Buren, ftatt der Mepräfen: 
tant der von ihm fo fehr gepriefenen Demokratie zu ſeyn, bat 
fi als Prafident der Vereinigten Staaten berabgelaffen Par: 
teiführer gu werden, und ſich dadurch als perfönlider Gegner 
einer beinahe alle confervativer Elemente einfhliefenden Op— 
pofition gegenüber geftellt. Allein iede Regierung, welchen Ma- 
men fie auch führen mag, bedarf zu ihrer eigenen Eriftenz ei- 
nes confervativen Principd, Dieß fühlt Ban Buren, und 
darum find auch jest fo viele feiner Schritte von feiner ei: 
genen Partei bart gerügt worden. Er maht ed, wie vor: 
angjnfehen war, keiner Partei recht, und fo bürfte man ſich 
leicht bei der künftigen Prafidentenwahl auf einem mezzo termine 
in der Perfon des Generals Harrifon vereimigen. Wirflich ſcheint 
die gegenwärtige Regierung den demokratiſchen Wahlſpruch, das 
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möglihfte Gute der größtmöglicen Zahl dahin verſtanden zu 
haben, daf man, anftatt die verfhiedenen Beftrebungen ber 
einzelnen Glafen ber Geſellſchaft mit einander in Einklang 
zu keingen und, wie ung bie Natur überall zeigt, bad Beite 
bed einen durch dad Wohl des andern zu befördern, bie 
Mebrzabl auf Koften der Minorität in befondern Schuß neh— 
men foll, und vergaß dabei gänzlich, daß dieſer naturmwidrige 
Zujtand gerade derjenige ift, der, wo er noc berbeigerufen, das 
eigentliche demokratische Element verichwinden machte, und ben 
Staat früber oder fpäter einer Dietatur zufübrte. Dieß ſchei⸗ 
nen alle Parteien begriffen zu haben; daher benn auch ber 
Enthuſiasmus, der fi jetzt, namentlich im Weiten der Union, 
zu Gunften Harriſons entwidelt, und dem die Negierungsparfei 
bei den nächiten Wahlen kaum gewachſen ſeyn dürfte. Beide 
Yarteien, die ultrademokratiſche und bie föberaliftifche, find bes 
Kampfes müde; namentlich aber ſcheinen bie leßtern zur. Bes 
finnung gebracht worden ſeyn, denn fie kümmern fi jetzt gar 
niht mehr um Polirit, fondern überlaffen diefe den „jungen 
Männern“, und diefe young men's party aus allen Ständen, 
befähigt wie feine vor ihnen und von felbjt gewählten Anführern 
befebligt, ift eine neue demotratiſche Partei, ber fidh jeder 
rechtiharfene Mann, er mag fruber Wbig oder Locofoco geweien 
feon, anfhließen kann. Diele jungen Männer bilden ben 
Sturm, den Ban Buren bei den mähiten Octoberwahlen zu 
beſchwoͤren baben wird, und ich bezweifle fait, ob fein Talent 
diefer Aufgabe gewachſen ift. 

Was mich bier beionders freut, ift die Thatſache, daß bei 
der jeßigen Spaltung der Parteien die Macht und der Zu: 
fammenbang der Deutichen erſt recht fihtbar wird, Won ihnen 
bangt jept die Ermablung des Prafidenten ab, Wie die 
Deutihen ftiinmen, io geht jeyt die ganze Union. Es ſcheint 
alio doch, als ob die Dorfehung mit ben Fremden und nament: 
lich mit den Deutihen bier eine eigene Abſicht hätte. Sie 
bilden jetzt ſcon das eigentliche confervative Element, ohne 
welches au biefe Freiftaaten ſchnell zur Dictatur übergeben oder 
nah dem Mufter der fpaniiben in Anarchie ausarten würben. 
Vielleicht ift gerade der Abgang aller fremdartigen Elemente 
daran Schuld, daß die fübamerifanifhen Republiten Feine feite 
Bafid gewinnen, fo wie die große Zunabme von Deutichen in 
den mittleren (öftliben und weſtlichen) Staaten der Union den 
Zwiſchenkoͤrper bilder, der die beftändige Meibung ber höchſt 
beterogenen füblihen und noͤrdlichen Provinzen verbindert, und 
duch das Gewicht und den Nachdruck des germaniihen Cha: 
rafterd einigen Ballaſt in das ſchwankende Staatsſchiff bringt, 
Beide Parteien erihöpfen ſich jeßt in Wppelationen an bie 
beutihe Gemuthlichkeit, an ihre Ehrlichkeit, ihren Biederfinn, 
ja fogar an ihre Pbilofopbie, die man bisher mur fpottweife 
mit dem Namen Mondſchein belegt batte. Journale auf Journale 
folgen fi im deutſcher und in deutſcher und engliſcher Sprade, 
amerifaniihe Advocaten und Staatdmänner lernen deutſch, 
um perfönlih unfere guten alten Landsleute anreden zu Fün: 
nen, unb fogar ber alte General Harrifon, der von der 
jungen Mittelpartei aufgenommene Candidat für die Präfident: 
ſchaft, bat die deutſchen Landleute in der Machbarihaft feines 
Gutes North Benr in Obio in deutiher Sprache angeredet. — 
Sie wiſſen, daß ich in ber Politif ein matter of fact man bin, 
und mich nicht gern mit jugendlihen Traumereien befchäftige; 
deifen ungeachtet aber ann ih nicht umhin die Meinung aud: 
zuſprechen, daß die Deutisen in Amerifa eine wichtige welt: 
hiſtoriſche Beſtimmung baben, und daß es nur am tüctigen 
Köpfen fehlt, die den Muth haben mit feter Hand in das 
Rad der Ereignife zu greifen. 

(Beigiuß folgt.) 


Eap der guten Hoffnung. 


Stuttgart, 25 Mai. Mon Dr. Krauß find Nachrichten 
aus der Gapitadt vom 2 Februar d. 3. angelangt, melde feine 
glüdlihe Ankunft dafelbit, nah einer neunmonatlihen Reife 
im Zula : Lande und nad Port Natal, melden. Er fuhr uns 
term 31 Mai 1839 von Port Clifabetb in der Ulgoa: Bay mit 
dem Kutter Mazeppa ab, langte nah einer achttägigen See— 
reife in Port Natal an und nahm bei einem der dorthin vom 
dem Gapbiftricte Emigrirten fein Quartier. Er beicreibt bie 
Mübfeligfeiten, welde dieſe Auswanderer auf einer achtzehn 
Mouate lang dauernden Landreife vom Gap bis Port: Natal 
dur die ungebahbuten Wege, Ungriffe der Buſchmanner und 
fpäter ber Kaffern zu erdulden batten, und dabei aller fonft 
gewohnten Bequemlichkeiten und Lebensbedürfnife enrbehren 
mußten, fehr ausführlib, und meldet, daß biefelben, nah ei- 
nigen glüdlih zurüdgefhlagenen Angriffen ber Kaffern, jebt 
im Stande feyen, ſich dort anzufiedeln. Kür den Naturfors 
ſcher liefere diefe Gegend, welde in maturbiftorifcher Beziehung 
noch beinahe gar nicht unterſucht fep, eine außerordentlich 
reihe Ausbeute, da beinahe Alles von dem am Gap Vorlommenden 
verichieden fen. Außer einer bedeutenden zoologifch =, botaniſch⸗ 
und geognoftiiben Sammlung aus ber Umgegend von Yort- 
Matal, welche die früber vom Gap aus abgeiendete und bes 
reitd bier angelangte weit übertreffen fol, machte er auch no 
in geologiicher Beziehung eine neue wichtige Entdeckung über 
Steintoblenlager längs der Quathlamba = Berge, wo er bie 
Kohlenſchichten bis auf einige Fuß mächtig antraf, welche an 
bem Zugala » Rivier nod mächtiger ſeyn Sollen, Nachdem er 
in Port-Natal feine maturbifterifhen Schäge georbuet und 
eingepadt hatte, kehrte er auf das Cap zurüd, und gebenft 
im Laufe ded Monats Zulius wieder im deutſchen Waterlande 
einzutreffen. (Schw. M.) 


Leipziger Oftermeffe 1640. 


* Leipzig, 20 Mai. Der Charakter unſerer Meile 
war, daß fie ſehr lebhaft begann ; bis auf wenige Bran- 
hen aber ſchnell wieder zu Ende ging. Dieß lag überhaupt 
in dem fpiten Eintritt ber Meffe; die Leute, welche Sommer: 
artifel fauften, fuchten natürlich fo fchnell als möglich nach 
Haufe zu kommen, infofern fie fih nicht fhon in em am 

ain verforgt hatten. Im der That fehlten von Hannover bis 
nah Frankfurt bin, und aus andern fübliheren Gegenden 
Deutflands der Einkäufer mehrere. Leider fiel die Meſſe für 
eimige wichtige Artifel, die unter dem Drud ber Zeitumftände 
fenfzen, nicht günftig and. Namentlich finder im Wolleuhan— 
dei eine beinabe vollftändige Lahmung ftatt, und noch nie war 
ren die feinen Sorten fo wertblos ald jetzt. Stodung bes 
Geſchaͤfts in Amerika, Weberfülung des englifhen Marftes, im: 
mer drobender fi erweiternde Concurrenz anderer Produc: 
tionsländer, namentlich Auftraliens, endlich gu a 
der Kabrication, die dur Behandlung mittlere Sorten in 
iere gu verwandeln weiß, ale diefe Umftände vereinigen ſich 
der Schaf: Veredelung einen harten Schlag beizubringen, den 
die Producenten mittlerer und geringerer Qualitäten weniger 
zu fühlen baben. Man verfihert mir jedoch, daß die Preife in 
Leipzig böber ftänden, als in vielen Conſumtionslandern. 
4 ungunſtige Umſtande ſich auch auf die TLüder eritre: 
den müfen, war zu erwarten; zwar wurden vom circa 150,000 
Stüd etwa zwei Drittel verfauft; die Käufer machten aber, in 
Erwartung no niedrigerer Wolpreife, bie brüdenditen An- 
fprüde auf Wohlfeilheit, umd viel Geld if an den orbinärerem 
Qualitäten verloren gegangen, Daß folde Eonjuncturen die 
feinen Modeforten weniger berübrten, liegt in der Natur der 
Sache; ber Abſatz —* — ift fo ziemlich ſtabil. Recht lebhaft 
war der Ubfap der niederlandiſchen und fähfiiben (Erimmiß- 
fbauer) mollenen Sommerzeuge. — Unfere Thibets ſcheinen 
fi von Seide und anderen Stoffen verdrangen zu laſſen, wos 


1252 


egen der Abfab nah Amerika fib wieder beben zu mollen 
cheint. Leider reift ed auch in diefem Urtifel immer mehr 
ein, daf Heine Fabricanten mit wenigen Stüden die Meſſe 
felbft berieben und haufig durch Mothverkäufe, und aus Man: 
gel an Platz- und Sacfenntnif, bie Preife unnötbig berabbrins 
gen. Es find mir Werfaufe ziemlicher Partien befannt, bie 
mit großem Verluft bewertitelligt werden waren. Auch die 
engliihen fhwarzen Merinos waren auffallend billiger. — Die 
Anftrenaungen Englando, durch MWohlfeilheit und Güte der 
MWaare den Feind „Zollverband‘ genannt, zu befiegen, waren 
am anffallenditen bei den Kattunen. Es granzt an bad 
Unglaubliche, wie ſchoͤn fortirte Lager gefälliger Waaren zu un: 
begreiflid billigen Preifen auf dem Plage waren, und welchen 
Abſatz fie trog des hohen Zolles für das Inland fanden. Die 
Zollrenifter meifen, wie man mir aus guter Hand verficert, 
auf das beitimmtefte nach, daß der Abſatz engliiher baummol: 
denen Waaren von Jahr zu Jahr zunimmt. Es werden von 
Seite unferer deutſchen Fabriflander alle Segel müfen aufge— 
fvannt werden, um fi, ungeachtet der Zollſchranken, nicht über: 
fegeln zu laffen. Man darf indeß zur Steuer der Wahrheit 
nlat unberübrt laffen, daß die größeren Fabriten Berlins, und 
mehrere in Großenhain, —— Chemnitz ıc. noch immer 
lücklich rivalifiren und mit reger Thätigkeit vorwärts ſtreben. 

ie Schweizer und Elſaſſer Modeartikel fanden nachſt England 
und Berlin die bebeutendfte Abnahme ihrer immer neuen und 
ſchönen Deſſins. — Rohe Kattune konnten nur au ger 
drüdten Preifen verfanft werden, mit Ausnabme jebod ber 
Ebersbacher befferen. — Die Strumpfwaaren litten an 
demfelben Uebel; Etrümpfe gingen nur in feinen Sorten, 
Beinfleider mittelmäfig, und nur Handichube aut. Dagegen 
baben, zur Rreude vieler taufend Armen im Erigebirge, die 
Stidereien und Klöppeleien eine fehr gute Meile gemacht. Auch 
die fächfifhe weiße Waare verkaufte ich leiht; und nur bie 
Treuenſchen, Hirfhberger und abhpliche Artikel wollten dieß— 
mal nicht fo rafh als gewöhnlich abgeben. — Der große, all: 
emein verbreitete Surusartifel: die Seibe, ſpielt eine große 

olle. Sowohl von Berliner pa als auch franyöfiihen fagons 
nirten Waaren wurben nah Norden und dem fernen Oſten große 
Lageranden Mann gebradt, und die Mefle kann in biefer Brande 
glänzend genannt werben. Nur bie beutiche Kundicaft traf etwas 
weniger ftartund mit weniger Bebürfniffen ein, wovon jedoch die 
roßen Eiberfelder Kabricanten nichts au fühlen fdienen. Die 
Dreie der Fabricate waren unverändert, obſchon vom Mob: 
material die Lager überall geräumt ſeyn follen, und die Preife 

eigen zu wollen fheinen. Die Griechen fauften viel Barege, 

iflid batte aber weniger Bedarf überbaupt. Am lebhafteften 
war wohl der Begehr nad feidenen Franſen, die von der Mede 
nah allen Mihtungen bin begebrt werden. An die Stelle der 
Shawls find große feidene Umſchlagetücher getreten, von de: 
nen bie Vorrathe glatt geräumt worden find. Der Leinen: 
marft war im Allgemeinen mittelmaßig. Die Bielefelder gin: 
gen ziemlich gut ; die fchlefiichen aber (mit Ausnahme v. Kramfta) 
nur flau — eine Folge der allgemein ſchlechten MWinterge: 
fhäfte. Auch die fähliihen feinen Sorten blieben meift unver: 
Fauft, indem nur mittlere und gröbere brgehrt waren, Das 
Futterleinengeſchaft und die Shirtings gingen dagegen fehr leb: 





baft. Auch bie ſaͤchſiſchen Hofenzeuge erfreuten ſich eines gu⸗ 
ten Meßabſatzes. Von Damaſt wurden große Poſten jür den 
Morden eingekauft. Die Rauch waaren baben wohl feit 15 big 
20 Jahren einen fo fchlebten Abſatz nicht gefunden, als dieß— 
mal. Der Winter war zu mild gemeien, ber Abſatz in Eng— 
land auch noh aus andern Gründen ſchwach, und nur die 
ftrenge Kalte in Rußland batte in Rufland etwas Begebr bervors 
erufen, der aber, wegen der enormen Preife der für Rußland 
ich eignenden amerifanifhen Artikel bis jetzt noch wenig Ber 
friedigung gefunden bat. Bon ruffiihen Maaren gibt es noch 
große, alte Lager. Selbſt bie ruffiiben Hafen find u he 
ehrt; man verlangte für Ukräner 21 — 23 2onisb'or per l⸗ 
en. Ueberhaupt betragt der ganze Meßvorrath an Ha— 
fen nicht mehr als 8 — 900 Ballen. Landfüchſe find da— 
gegen geſucht und ſehr theuer; die übrigen Landwaaren niedrig 
und unverfauft. Der Vorrath von Boriten ift etwa 2000 Cent⸗ 
ner geweien; der Abſatz gedrüdt, die Preife um 6 — 10 Proe. 
niedriger. — Die Fortdauer der Blokade von Buenos-Ayres 
machte ben Leder markt ſehr geipannt. Gutes Maeſtrichter 
Sohlleder verkaufte fib reißend gu 40— 44 Tblr, alfo 2— 3 Thlr. 
böber als vorige Meile; Eichweger zu 36 — 38 Thlr. Auch 
das DOberleder ging raſch, jedoch zu den alten Preifen, ab. In 
ben übrigen Artikeln ift nicht eben eine große Veränderung 
der Preife nambaft zu machen; überhaupt ging bie Ledermeſſe 
raſch, und nur im Anfange etwas ſcwierig von ftatten, weil 
die Forderungen zu hoch geipannt waren. Die Iufuhr betrug 
etwa 30,000 Eentner, Wohl feit 12 Jahren batten wir feinen 
fo lebhaften Mofmarlt als dießmal. Cs waren an 400 Luruss 
pferde bier, die ih an Finkäufer ven Prag, Wien, Coburg, 
Würzburg, Frankfurt und aus Ungarn fo rafb und gut ver: 
fauften, daß der ganze Markt in drei Tagen abgemabr war. 
Dfficiere und Delonomen aus der Nachbarſchaft, obihen nur 
in geringer Anzahl berbeigefommen, gingen leer aus, meil fie 
u tpat famen, — Der Umfaß in Jumelen war ebenfalls fehr 
edeutend. Beſonders nad feinen weißen Steinen war bie 
Nachfrage ſtark, nah gröberer Waare, bie in Maſſen vertauft 
u werden pflegt, jedbocd minder groß. Beſonders wurden große 
often von Türkiſen abgefegt. — Unter den übrigen Lurus— 
artifeln ift befonders das franzöfiihe Porcellan anzuführen, 
Lange faben wir nicht fo große Maſſen aufgeftellt; zwar ging 
e8 in einigen Lagern fehr lebhaft au, aber einige neue frans 
zoͤſiſche Hauſer durften wohl ihren Verſuch, bierber zu kommen, 
nicht als geglüdt anieben. Der Umſatz in —— Waaren 
iſt fo ziemlich immer derſelbe. — Das Detailgeſchaft wurde 
durch den Eintritt ungünſtiger Witterung in der — Halfte 
der Meſſe ya rare geitört, — Das Wecſelgeſchaft war 
fehr lebhaft; die florirenden Münyforten waren Conventions— 
Speeies und 20Kreuger. Die im voriger bier —— 
fleſſenen Louisd'or hatten ſich fühlbar wieder verlaufen. & 
feblte namentlich an baarem Eourant, Von Effecten ftrömten 
uns Wiener in beträbrliden Summen zu, fo daß der Eurs 
gedrüdt it. — In Summa: Leipzigs Verkehr ift ald im Wach⸗ 
ten begriffen anzufcben; daß aber einzelne Zweige von dem Zeitz 
umftänden dann und wann tangirt werben, liegt in der Na: 
tur des Handels. 





Perfonal: Nachrichten. 


Diplomatifches Corps. Der f. baver. a. 0. Gefandte unb 
bevolim. Minifter am f. ruf, Hofe, Graf v. Jenifon- Wall: 
wortb ift in Berlin, und der großb, bad, Leg. Kath v. Pors 
bed in Wien angefommen, 


Ordensverleihungen. Kurheſſen: der Prinz Friedri® 
Wilhetm. Sohn des Landarafen Wilhelm von Heilen das Giroßt 
des HD, vom aofbenen Löwen. — Sachſen:t der OHefmeiſter des 
Prinzen Ichann, Geh, Rah und Kammerherr v. Miltie. das 
Eom’h.+, befaleinen ber Kammerherr und SHofcaralier der Prins 
zeſſin Umarie Augufte, Fror. 6 Born, das Rittert des EWD. — 
Hannover: ber f, pr. Major Queiuzins das Rt des Guelph D. 
— Preußen: der Major Rogalla v, Bieberftein den RUD. 
sıer Elaffe. 


Ailitärdienſtnachtichten. Sachſen: Se. Maj. ter Adnig 
bat ben zum Rriegsiminifterium comm. geweſ. Major v. Braufe 
zum Geb. Kriecgsrath ernannt und deſſen Entlaffung aus dem Krirgds 
dienfie, mit ver Erianbmip bie Urmersliniform zu tragen, ans 


grorbnet. — Hannover: ernannt: der Oberſt a, D. von bem 
Kneſebed zum Generalmajor. 


Civildienſtnachrichten. Hannover: ernannt: der Haent J. 
GEW. Schultze in Eurbaven zumf BicerConful daſelbſt. — Preu- 
Ben: ernannt: der Mitterfmaftdratt vo, Zuhlindfe auf Trep: 
peln zum Gen. Dir. der Meumärfiihen Bands Feners @orietät. — 
Defterreich: ernannt: der Demberr Gen, Pfleger Ritter 
v, Wertenau zur Euflodie am Metrop. Cap. zu Wien. 


Reifen. Ürgercidt ; der Kürft und die Farniu Eyartorväsrtt 
von Berlin nah Schloß NRubrerg in Schleſien, ber k. würtemb, 
Oderſt Graf Alexauder von Würtemberg von Wien nah Stut-⸗ 
gart — Ungefommen: ber Prinz Ariedrim von Wöärtembers von 
St. Preierssurg in Berlin; ®e f. H. der Sroßherzeg von Dibens 
burg in Nanmover; deßgleichen Se. Durch. der Herzog und Ihre 
zu Hoheit die Herzogin von Anbalt-Deffau mit Ihren durcht. 

inbern. 


Univerfitäten. Der Yrof. Dr, Sachs in der meh, Facnität 
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der Uniwerfität zu Abnigeberg bat bad Präbicat eined Geb, Med, 
Ratbs erbalten. — Dem Profeifor ber Mineratogie in Bıehen, Dr. 
v. Kiipfein, it von Er, Mai. dem Könia von Wärtemberg, 
unter fameihelbafter Erwaͤhnung feiner Keinungen, bie aroße Mes 
daifle für Litteratur und Künfte Aberfandt worden, — Das Eolies 
aiam der orbentl, Profefforen ber philoſ. Facultaͤt zu Bonn, das 
neulich die Profefioren Strahl umb deAlton dur den Tod ver: 
tor, bat burs die HH. Fichte und Bergemanm wieder zwei 
neue ordentlihe Profeſſeren erbaiten, 


Todesfälle. Hannover: Harburg, am 22 Mai, der penf. 
Major E. Kunse, sı I. a. — Preußen: Frantfarı a. d. D,, 
am 20 Mai, ber f, Ariegsram und Bürgermeifter I. H. Freu 
tags 80 9. a.; Quedlindure, am 25 Mal, der k. Mai. B. v. Bem 
demer; Mechlenburgs Schwerins in der Mat vom 15 auf 
ben 16, ber großb. Dper: “talimeifter und Rammerberr B. 3. H. 
v. Bülow, 69 I. a — Defterreichs Wien. am 25 Mai, der 
ft, f, Genie⸗ Hauptmann I. vo, Waibentbal, 55 J. alt. 





— Erklärung. 


In der Wiener Zeitihrift für und über Defterreibd Induftrie und Handel, im Hamburger Journale für Induftrie, Handel und 
Seifffaber, im Leipziger Gewerbeblatt für Sachſen, find im verfloffenen Januar einige Mirtbeilungen über die „Befellihaft zur 
Wusfubr innerofterreihifber Erzeugniife enthalten, welde von fo vielen Irrthümern firoßen, daß deren Berihtigung 
norbwendig geworden ift. 

Die genannte Geſellſchaft wurde vom Vereine zur Peförderung und Unterftägung der Indujtrie und der Gewerbe in Inneröfter: 
reich nach den, im Ginverftändniffe mir den beiden Delegationen verfaften Statuten, „egründet. Diefe Statuten beftimmen die völlige, 
gegemieirige Umabbänsigkeit der beiden Inſtitute, indem ſich der Verein nur das Recht vorbebielt, daß ein Wbgeordneter desfelben jeder 
Seneral:Beriammlung der Actionnaͤre der Gefellibaft beimobnen müfe, und dab der Director der Geſellſchaft die Hauptagentichaft des 
Vereins zu übernehmen babe. i j 

Wenn alfo in jenen Mirtbeilungen von einem Losfagen des Vereind von der Geſellſdaſt, von einem WUuigeben jeder directen 
Tbeilnabme u. f. w. die Rede ift, fo beweist dich, daß die Berichterjtatter die Statuen der Geſellſchaft nicht gefannt, oder nicht ger 
leſen, oder nicht verftanden haben, oder nicht verſtehen wollten. , 

Ebenfalls beſtimmen die Statuten, daß die Werkthätigfeit der Gefellfbaft beginnen foll, fobald 1500 Actien begeben find, Diefe Zabl 
mar bereit# im Junius v. 9. erreicht, und als am leptverfloffenen 19 Seprember Se. kaiſerl. Hobeit der durchlauchtigſte Erzherzog Joh. 
Boptiſt, ald Director des Vereins, die Gelelliboft conftituirt und mirbin unabbängig au erflären gerubten, betrugen die Unterzeich: 
nungen fdom 1694 Wctien, welche feitdbem bis auf 1857 Actien aefliegen find, weven 757 in Geld und 080 in Waaren zablbar. Cs 
find aber dis beute 937 Actien in Geld und 59 chen ın Waaren, zuſammen aljo 1006 Werten eingegable worden, und mithin noch 
551 Actien einzuzieben. — 

Die Einzahlung der in Waaren unterzeichneten Actien gebt defhalb langſam ver ſich, weil die Direction beſchloſſen hat, entweder 
die Waaren nur in Conſignation zu nebmen, und für Rechnung der Actionnare zu verlaufen, eder ſolche nur dann fir Rechnung der 
Geſellſchaft zu empfangen, wann ibr der Verfauf an Andere oder durch Undere obne Verluft geſichert und verbürgt iſt, damit, fobald 
die Cinzabtung von 1500 Actien wirklich fattgefunden baben wird, die geſetzuich vorgeihriehene Nachweiſung ürer das Borbandenfenn 
des geießfaftlihen Vermögens vollfiändig und ungefamälert in Geld erfoigen könne. Dieſer Beſchluß beweist, „das 
die Directiom das alte Kicd, weldes bei der elb.amerilanifhen und rbeiniid+meftindifhen Sompagnie 
gefungen wurde, miht vergeffen hatte, und dieſe Melodie inibren ODbren nod immer nadklingt.” ”) 

Die löblihen Medectionen, weiche jene Mittheilnngen m ihre Blätier aufgenommen, werden höflich erfucht, auch biefer Erflärung 
einen Plag zu gewähren. — Trieft, den 6 April 1540, i . 

Geſellſchaft zur Ausfuhr inneröfterreihifcher Erzengniffe. 
Der Director: Die Eonfulteren: Die Reviforen: 
J. Walland. Mattio Eoen, 5,8%, 9. Brand. 
Joh, Hagenaner. 3. R. Graiaber, 
. Zutteroth, 


*) Dirtlip mac bem Gerverbeblarnt für Sachſen. 








ern NAachricht 
von den Mineralquellen und der Bade-Auſtalt zu Iwonicz im König: 
reich Galizien, Sanofer:fireifes. 


Diefe Quellen wurden feit Jahrhunderten zur Heilung mannicfaltiger Krankheiten ſowohl innerlich als änperlic gebraucht, worüber 
neben den jablreichen mündliden Traditionen uber die wunderbaren Mirfungen diefer Waſſer auch amtliche Urkunden in den Kırden: 
Acten des Drjempoler Bistbums vordanden find. Namentlich beißt es im der Beſchreibung der Pfarrer Iwonicz vom Jahre 1339: „daß 
man die Heilkraͤfte der im biefisen Kiraſpiele befindliben Quellen als eine beiondere Guade Gottes anıeben müſſe.“ j 

In dem Werfe Acta Eruditorum Lipsiae 1691, pag. 526 liest man die Nachriot von dieien Quellen, melde der königl. polni: 
ſche Leibarzt, Dr. Kentad, der Atademie zu Paris in einem an den Dr. Diontfins gerichteten Brieſe mittheilt, in welchem er den Drt, 
mo dieie Quellen entipringen, mit dem Namen Mons admirabilis belegt. Im der That ift es ein höchſt wunderbares Naturereignif, 
in dem Maume von wenigen Klaftern ymwei alkaliſcheſaliniſche, eine rein eiienbaltige, mebrrre entyindbares Gas erjeugende, und an: 
nah Schwefelguellen neben einander umd unvermengt zu finden, i a 

Bor drei Jahren unternabm unſer Chemiter Tbeodor v. Torofiemicz, Apotheker zu Lemberg, die Analpie dieſer Waller und fand, 
daß die Quellen Nr. ı u. 2 brom: und jodbaltıg find, zu altalinıfbmalinıihen gebören, und nur mit der Adelheidsquelle bei Heil 
brunn in Oberbapern verglichen werden fünnen, Die chemiſche Unalvie dieier zwei Iwonicher Quellen und eines dritten alldort befind- 
Iıhen Eiſenwaſſers, nebit Beſchreibung des Ortes von Hrn, v. Torofiemicg iſt ım Sabre 4559 in Wien bei J. P. Solinger gedrurr 
worden. Wuszlige ons diefer Sarift find im deutiher Sprache ın der Yemberger Zeitſchriit Memofone 1858, in Buchnerd Revpert. 
für Obarmacie, Band XII. Heft 2; im dem medieiniſden Dabrbiihern Bd, XXV, von Dr. Kamann;z franzöifh in dem Almanac 
de Carlsbad, von Dr. de Garro, und polniſch in den Yernberger, Krakauer und Warihauer Zeitschriften. j 

In Folge der Unalvie dat das bobe galigiſoe Landes Gubernium den Cigentbümer des Gutes Iwonicz aufgefordert, daſelbſt eine 
Paderänfalt zu errichten. Es wird biemit befannt gemacht, daß diefe Unftalt bereits errichtet worden it. Eo viel Zeit und Um: 
ftände erlaubten, find an den Heilquellen zu Imonicg Vader und Wohnbäufer, rine Meftauration, Converiations: und Billardjimmer, 
Dann ein von der Poſtſtraße zu den Quellen fübrender Weg erbaut worden, Seit den wenisen Jabren als dieſe Badeanftalt beitebt, baben 
fd fer viele Patienten einer glüclihen Genefung zu erfreuen grbabt, beſonders in feroptulöien, raditifchen, artritiihen und Hämörrbei: 
Ddal:Zuftänden. Bei Yeber:, Milz: und Drifen:Verbörtungen und flprröfen Leiden und felbft der plica polonica find nambafte Hei⸗— 
Lungen vorgefommen, melde die mediciniſchen Journale ven Aratau, Berlin, Waribau, nach den beitätigren Veihreibungen der im 
Orte felbit prafticirenden HH. Aerzte theils ſchen veröffentlicht haben, theils weiter mitzutbeilen nicht ermangeln werden, 


Die romantifche; malerifche Sage diefer am 


1254: 


fie der Karpathen gelegenen Maffer:, Trink- und Babe-Anftalt, die Nachbarſchaft 


5 ſich treugenden Poſtſtraßen, der billige Preis des Bades, der Wohnungen, der Speiſen und Lebensmittel, dürfte gegenwaͤrtige 


achricht manchem Leidenden bei dem Eintritte der angehenden Bade:-Saifon erwünfht finden laffen. 


Das zum Trinken beftimmte 


Fwonicger-:Warler aus der Quelle Nr. 1 wird ın Kiften von 5u gläternen Flaſchen veribiet. Verſonen, melde dieies Trinlwaſſer un: 
mittelbar su erhalten winfsen, belieben ihre Beſtellungen an die Mineral:Wafer:Anftalt zu Iwonicz (letzte Pol, Stabt Krosno) 


franco zu addreflicen. 
größern Städten Galigiens. 





[21355] Bekanntmachung. 
Vom E, bayer. Kandaericht Illertiſſen. 


Ottmar Gragger von Böhringen tft ſeit 
a2 Sabren unwilfend wo von Haus abweſend. 
a derſelde ein Wermdgen von säofl. nebfl 
of. Zinien bejist, und beffen naͤchſte Der: 
wondte um Yusfolalaffuna bdröfelden gedeten 
baben, fo wird berfeloe ober feine allenfallfige 
Drfcendenz aufgefordert, 
binnen jechs Monaten a dato 
ſich bei dem hiefigen Gerichte zu melden und zu 
legitimiren,, wierigenfalle nach Umfinß dieſer 
Friſt das Bermbgen an die nachſten Verwandten 
gegen Caution ausgranrworter werden würde. 
Illertiſſen, ben 19 Mat 1860. 
Der königliche Landrichter 
Hummel. 


[2153] Bekanntmachung. 

Vom f. Kandaericht Dachau wirb erbfinet, 
bab ber f, Advocat Joſeph Peintner von 
bier am 21 Jauuar J. F. aeflorden ift, umb bafl 
diejenigen, welme eine Korberara an benfelben 
zu machen batten, ibre Anſprüche 

binnen 30 Tagen 

biefortd geltend zu machen haben, wibrigenfalls 
bierauf feine Ructſicht mehr genommen, fondern 
mit ber erg und reip. Ertradition des 
Müctaffes geeignet fuͤrgeſchritten werben wuͤrde. 

Dachau, ben 265 Mai 1640. 

ber. 


* 


[2146] Befchluf. 


Nachdem aufbas unterm 1% April db, F. and: 
F chrierene Depoſſtum ad 17 fl. Vex. für Fubr: 
bhne von f. f. Naturalien Niemand innerbale 
des gegebenen Termines rectlichen Anſpruch 
eltend gemacht hatte. fo wird dieſes Depoſitum 
für herrenlos gebalten, und dem f. Bıdfus and: 
gebiänbiget. 
Wenkurg. am 50 Mai rin, 
Kbnigl. — Jenburgsa, D. 





(2175) Bekanntmachung. 


Nachdem Franz Raver Weis, Soldnersſohn 
von Alteglofsdeim. innerhalb ber durch die Nuss: 
{dreibung vom 15 Mai». J. beftimmeen Friſt 
jiay bierortö wicht aemelder bat, tourbe beiten im 
520 fl. beftebendes Elterugut ben nanflen Wer: 
wandten gegen Eaution überantworter, was 
biemir befannt oemant wird. 

Ealofsheim, den 15 Mai 1860. 








Farſtlich Thurn und Zarie'farrd Parrimonials 
Ifter Elaffe Altegloöfsbeim im DOberpfälz 
zii s Regensburg’fhen Hreife des Kbnigreichs 
Bayern. 
Halm, VPatrimoniatrister. 
mas Aufforderung. 


Zur Vefegung der Mufitmeifteröftele des in 
ber Refidens Darmſtadt garnifonis 
renden oroßberjoafin beiliihen Leibgarde— 
Regiments werden diejenigen Rufttragenden, 
melde bie biezu erforderiigen mufitalifchen 
Kenntmiffe bejigen . fich Über ihren bisherigen 
moralifchen Lebenswandel gehoͤrig auszumelfen 
verndgtnund baß vierzigfte Kebensiahr 
nodb niht überfhritten haben, hiermit 
aufgefordert, Mia baidigſt bei dem ummergeichnes 
ten Regiments⸗ Eommando zu melden, um bas 
feloft die näheren Bebingungen wegen bei zu 
beziehenden Gehalts, als auch ber fonftiaen Er— 
forderniffe zu erfahren, Bemerft wirb hiebei 
noch, bafi bei Befeguna biefer Stelle nur ein 
folder Meufiter ber ackſichtiget werden fann, 
welcher im Allgemeinen befäbiat ft, die Direcs 
tion der ganzen Muſit zu führen, ein Blad: 
inftrument mit PBerrigfeit ſpielt und bie um 
Wrrangiren von Maͤrſchen und fonfligen Ru 


ſitſtuͤgen erforderlichen theoretiſchen Kenntniſſe 


und noͤthige Mevung befigt. 
Dermftadt, den 28 Mai ı8to, 
Dad Commando des aroßh. Keil. 
Keibaarde: Regiments, 





[1911-13] Dedingen. 


Verkauf des Föwenwirthfchaftsgebäudes, 
eines gegenüberfichenden ®rkonomie- 


Gebäudes und Güter, 

Der biefige Bürger, Köwenwirtb Frietrich 
Boim if am so». M. mit Tod abgegangen, 
und wirde von den für bie binterlafienen Mes 
Nieren gerichtiim beftellten Pilegern 55. Negies 
rungsrarb Epribel und Oberamtsaſſe ſor Wer: 
ner dahler beantragt, das Wirtbſchafts und 
Drfonomiegebäude forwehl, ald auch die vorban: 
been Gürer gun dffen lichen Verfanf zu bringen, 

Zum UAntanfe des Wirthſchafts⸗ und Defonos 
miegebäubes, welcher jebom tdali bei obaes 
dachien Plcgern erfolgen fann, ift Tagfahrt auf 

Pfingftdienftag den 9 Junius d. J., 

Morgens # lihr, 

im Baftbof zum Kömen dahler anberaumt, wor 

bei man vorlaufig bemerkt, daß bie Ratification 

vorbebalten wird, bie Unkiufer ibre Angebote 

ti deeſer —6 zu halten verbunden bleiben, 

und bie definitive Verſteigerung und Ratification 

am Freitag den 1% Tunis t. 9., 

‚ Bormittags 9 m, 

im für, Oseramrelocale flattfindet. 

Un dem Kaufſchiuing find 000 fl. baar, ber 
Met aber in 10 versindlimen Zielern, Jatobi 
art u ſ. f., abstıtranen. 

Die Localitaͤt umfahr 


A. beidem Wirthfchafts-Gebäude: 
Im Iften Stod 
eine ee Birrböftuee, Scheutſtuͤbchen, 
ein beiybares Nebenſtuͤbchen grode belle Küche, 
eine ifes und eine Maadfammer, neben 
biefer ein heisbared Jimmmerz; biepel ein beauem 
angebrachter gutgewolbter Keller, 
Im liten Stod 

4 heispare umb 2 umbeisbare Zimmer nebft 
einer Kammer. 

Im IMlten Stock 

4 beisbargs und 5 ambeljbare neuerbaute Zim⸗ 
mer, neben welchen eine Mchlfammer angebracht 
iſtz ferner befinder ſich biebei eine ſehr arobe 
und in gutem baullidem Zuftande befindliche 
Sqcheuer, Stalung zu 6 Pierden umd am 12 
Star Hornvieh, geräsmegen Frucht⸗ und But: 
erboden, eine neugebaute Rauchkammer, ebens 
falls geuerdauter Holz⸗ und Wagen ſchopf, meb⸗ 
zere Scoweinſlelgen, fo wie ein Gemuſe⸗ und 
Gratgarten, 12 Meınt, im Meß haltend. 

Bor dem Haufe, Im Hof, ift ein fog. Gump⸗ 
hrummen angerradht. welcher das ganze Jahr 
hindurch gutes, heiled Waſſer liefert, 

Dieje Wirthſchaſftsgebaͤulichtenren, wie allge⸗ 
mein befannt, fchr freauent, find noch befonbder& 
wegen ihrer Rage an der Haupts und Kreu— 
ſtraße nach Stuttaart. Ulm, Balingen, Haigers 
lech und Wottenburg fehr empfeblenswertb, 
wesu no die bedeutenden Einnahmen von 
Vorfvannen fomnıen- i 


B. Dekonomie⸗Gebäude vis a vis der 


Loͤwenwirthſchaft, 
— —— Zaniſaal, ein Wehe 
einen ar nıfaal, ein ” 
ſodann * Baum Stallung u 50 m 


großen Frucht⸗ und Heukoden, worin fi auch 
ein Local zur Aufbewahrung von Gpebitiond: 
waaren befindet, welches Befchäft eine jährliche 
Einnahme von 60 — #0 fl. rentirr. 

Bor und neben biefem Deronomienebäube 
Lie: h ein In amt: air Tassen haltender Ge⸗ 
müfegarten ; biejer fo wie der obbefchriebene find 
‚von vorzügficer Qualität. ” ſi 


Die Verſtelaerung der Güter, und r 
13 Men, Wiefen, en 
21 Sauchert Her, 


Uebrigens befinden ſich Niederlagen dieies Waſſers in Wien, Brünn, Breslau, Krakau, Warſchau md in allen 





meiftens von vo ler Güte, im befien bau⸗ 
lisen Gtande und mit ben entfprechenben 
Fruchten angeblumt, in verſchiedenen Gewan⸗ 
dern liegend, ſo wie 

2 Gartenftücte und 

%, an 2 Brt. Wald im Tambach 
erfolgt einzeln , 

am Montag ben 22 Junius d. J., 
Morgens 9 lim, 

bei fürftt. Oberamte babier, zahlbar auf 6 Zie⸗ 
ler, das afle baar, bie übrigen verzinslich auf 
Jacobl 184i u. f. m. 

Die naͤhern Bedingungen behält man ſich 
vor, den Liebbabern vor ber Verſteigerung su 
erbdfinen. 

en 44 Mai 1810, 
©tabdrfhreiberei. 
Robler. 





kai?) Merfteigerungs-Anzeige. 
Aus Auftraa höherer Behörde wird von ber 
unterzeichneten Werwaltung das Echloßgeräube 
in Lommiũ, Kanton Thurgau, Bezirf Tobel, mit 
den babei ſteheneen zwei doppelten Scyeunen und 
einer Zrotte, nebft dem Schloßgut, beftebend im: 
a) circa 5% Jauchert Wieswachs, mobei circa 
6 Jaucheri land ; 
b) circa #4 Jaucert Arerfeid; 
ec) circa 6 Tammert Neben in Kaltbäufern, 
nebft einem Rebhaus mit Trotte; und 
d) ckta 52 Jauchert Holz und Pobden, 
fammtbaft auf öffentliche Berfteinerung gebracht. 
Der Verfteigerumgeplan kann bei UÜntergeichs 
nerem, und auch im Schloß Lommiß bei Schaff⸗ 
ner — einge ſehen werben. Kanflieb⸗ 
haber find böfti eingeladen. 
Montag den 6 Jul. d. J. 
Nadımittag 1 Uhr in ber Bebaurfung des Hrn. 
ebensricnter Rrönlih in Lommiß zu er: 
einen, zu welcher Zeit und Ort bie Bant 
—— und =. Tagfahrt für die 
Nachfarlandaant angefent wird. 
Fifhingen, Kant. Kings, 27 Mal 1640. 
Kiofterverwaltung, Fichingen. 


Nukſtuhl. 


[1981-82] Bekanntmachung. 


Das auf ber Quectſiſbergrube er 
probucirre Quedfile-r, beflebendb in 20 en. 
jede zu 500 Dfo,, wovon bie Haͤlfte fü 
ber Seft innerhatb 5 Monaten ın 
nommen wersen ann, foll auf dem 
iffion 
bis zum 15 Junius 

— — — nie die 
werten ift eingelaben, ibre Submiffi 
um +3 Iunius, Abends 6 Uhr, an ben Eaffier 
Em, Franz Karcher bier einzufenden, mo e 
aidbann den 15 Junius, Morgens 9 Uber, im 
Gegner der Grwertiaftädeputation eröffner 
und dem Meifteietenden Aberläffen werben. Die 
Betinannarn fonnen beim Hru. Eaffier einar- 
feben werben. 

Kaiferdlantern, ben ı Mai ısdo, 





id und 


ang ats 
ege ber 


[2161-62] Vorläufige Verhaufs- Anzeige | 
von Gemälden. 


Künftigen 44 ember Taufenden Jahres 
foll die bedeutende Gemälde s@alerie bes vers 
Berka Herrn Schamped' Aveſchoot aus 

t tlich verfleinert werben, ey reiche 
Sammlung deſteht betauntlich aus ezeich⸗ 
neten Prachtſiügen der flamändiſchen, belläns 
u franzdfifchen, italienifden und fpanis 


Näbere Anzeigen und der Kat werben 
bas Detail und e Reibenfolge dieſes —— 
enthalten, ber unter ber Leittung bed we R 
von Kegemorter in Antiverpen fins 
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Verkauf einer Grundherrfchaft. 


Die hoben, filrftlichen Relicten des verftorbenen Hrn. Felbmarſchalls und Staats⸗ 
minifters Jurſt Wrede Durchlaucht find gefonnen, die ihnen värerlich anerfallene Grund« 
herrfchaft Langenzell nebft aller Zuachör aus der Hand zu verkaufen, 

Diele Befisung befteht aus folgenden Gegenftänden : 

Ein Schloß, Verwaltersmohnung und geräumige Defomomiegebäude, darunter ein 
ausgezeichneter Rindviehftall mit 28 fteinernen Säulen, eine Cinrihtung zur Käſefabri— 
cation und eire Vranntweinbrennerei. 

Das Schloß bat einen fehr großen gemölbten und gefunden Aeller. 

An Gütern, welche aufammenbängen ımd ein Ganzes bilden, gehören dazu: 

7 Morgen 2 Viertel 37 Ruthen Gartenlaud, 
101 „ 3 „ 535 Wieſen 
(aͤmmtlich zum Bewaͤſſern geeiauet). 
621 Morgen 1 Viertel 81 Ruthen Weder, 
136 J. — » 1 u Waldung 
Meubadiiben Maaßes, der Morgen 400 Ruthen enthaltend, 

uf dem Gut befinden fib 1000 tragbare Obitiinme mit edlen Obftforten und eben 
fo viele neugeſetzte Obitbäume. 

Es liegt dieſes Gut im Grofbersoatbum Baden, an der Landitrafe von Heidelberg 
nach Würzburg, eine Stunde von Nedargemind umd drei Stunden von Heidelberg, und 
bilder eine eigene Gemarkung, bat ſomit feine eigene Polizei und ifk frei von Bemeinde: 
abgaben, 

Dazu gebört: Be 

ein Wertbibaftsgebäude mit Scheuer und Stellung umd Wirtbichaftägerechtigfeit, 

Dat nt bat ald Gerechtſame: 

das Shäfereimerdrecht, die Fiſcherel in dem durciließenden Forellenbach und das 
niedere Jaadrecht auf der Feldgemarfung Langenzell und der beuatbbarten Ge: 
wiarfııng Xobenfeld. 

Im tem ſehr geräumigen Hofe befinden fib zwei Brunnen, der eine in die Brannt: 
weinbrennerei gerichtet — mit gutem laufendem Waſſer, jo wie überhaupt das ganze Gut 
tehr quellenreich iſt 

Mit Langengell ift zur Zeit verbunden, Tann aber aud davon getrennt werden: 


Das Gut Rlingentbal, 
beftebend j 
aus einer Wohnung mit Scheer und Stallung: 
24 Morgen — Viertel 51 Ruthen Wielen und 
57 er 3 „ 8 » Meder. 


Tas But Bidderébach, 
ebend 


aus einer Wohnung, Scheuer und einem neugebauten ſehr großen Stall. 
17 Morgen 1 Biertel 7 Ruthen Wieien und 
53 „ 3 » 2 u Acker. 

Diefe beiden Güter gebören zur Yobenfelder Gemarkung. 

Alle Theile dieſer bier beſchtiebenen Güter find yebnrfrei und es ruben daranf bie 
zur Uebergabe außer der Staatäftener — und bei Klingenthal und Biddersbah den Ge: 
meindeabgeben an Lobenfeld — keine weitern Laſten. 

Die Haufliebbaber werden eingeladen, ihre Dfferte mit Preisbeftimmung fir Fangen: 
zell und jedes der beiden Büter Klingentbal und Widdersbach beſonders an Unterzeichne: 
ten, der zur Letung der Unterbandiungen beauftragt iſt, längens big Ende Junius d. J. 

ber zu finden. 

Auf erfolgende Aniragen merden ſogleich die etwa weiter nöthigen Aufſchluͤſſe ertheilt 
werden. — Sarldrube, den 7 Mat 1310, 


Obergerichts · Advocat Hofrath Dr. Gerbel. 


1848—49] 


a eh Rn 
Hollands 


romantifche Geſchichte. 


Erzäblt von 
I. van Bennep. 
Aus dem Hollandiſchen überfegt von 
3. 9. £- Lern. 


Zweite Abrheilung. 
Auch unter dem Xitel: 


Charietto 
das fächjifche Werfen, 


mei hiſtoriſche Movellen, 
Die Sriefen in Rom, 
hinoriſcher Roman. 
2 Bände, 8 clea. geb, Preis 1 Thlr. 12 gr. 
oder 2 fl. a2 fr. 

Dieles Wert jmlieht fin an bie vor frıem 
erfapgenene erfte Abtbeilung an. welche den ins 
terefianten Reman, die Eanınctaten, enthält. 
Nom grdpere U na, eine reichere Sece⸗ 
nerie und eine bömft inierefisnte Handlung 
zeichnen bie vorliesenben Erzählungen and, 
weiche bem gebildeten Leer eine anrenchm feir 
ſtinde Lerture verfihiafien werden, Der Preis 
bes gan mem. Wertes IM böchft billig aes 
ſteut und wire bau beitragen, dem berübinten 
Dieter nech mehr Eingang in Deutiayianb zu 
verichaffen ur u 2 
(2119) ®o m in va Adolph Emmer» 


ling in Freiburg erſchienen und ın allem 


Er ınaen vorvärhig " 
of Napeit Bundesfeftung 
werden? peris 3 g&r. vb. 12 . 
4 Auen Meitluftiaem iſt bie dritte verbeſ⸗ 
ferte iob u empfehlen von: 
Do 


Ad ers neuer praf: 
tifcher Meitunterricht, over 
Anmeifung, in kurzer Zeit, ohne fremde 
Anleitung, ein Pferdefenner und guter 
Reiter ju werden, Zum Selbſtun— 
terricht für Reitluſtige. 

8. broſch. Preis 15 Sgr. oder 54 fr. 
E8 handelt: Bon ben Zbeilen, vom ben 

Sıxbnbeiten und Mängeln eines Pferdes, nebft 

ben beim Kauf zu beobachtenden Regeln. — 


Bon ben Kennzeichen bes Wırers bes Pferbei, 
um und Gattel. — Ferner vom Nufs 





Teoas 


vom 

und Abſihen, vom Sih zu Pferde und von bem 
Gebraume der Hand; vom Gmritt, Xrabe, Gas 
top, Earriere. von ber Bolte, vom Traverfiren, 
von ben Hilfen umb Strafen. Allgemeine prats 
tiſche Regeln. 


Stuttgart bei Neſſ,. Mündgentei Palm. 
er ingder Gerol d'ſchen Buchhandlung zu 
en. 


11886) Im Verlage von G. 7. Manz in Negensburg ift erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Franz von Sales, Philothea, oder Anleitung zu einem frommen Leben. Ein Erbauungsbud für alle Stände. 
Mach der neuen Ausgabe des P. Brignon, d. ©. J., aus dem Franzbſiſchen Aberfept von dem Heraus zeber des 


Wertes: „Lombez, über den innern Frieden.” 
ftihe. 8. (19%, Drudbogen.) Ordin. Druckpap. 16 fr. od. 4 gr. 


2te verbefferte und, wohlfeilfte Auflage. Mit 1 Stahl: 
Weiß Druckzap. 20 fr. oder 5", gr. 


Ermabnungsreden, kurje, an das Larhölifche Chriftenvoit über die wichtigſten Glaubenswahtheiten und Gittens 
lehren, aus den nüßlichften Predigrwerten jufammengetragen. Bon dem Werfafler des Gebetbuches: „Schritte jur 


volllommenen Liebe Gottes’ ıc. 18 u. 26 Bäntchen. 8. 
Der Indalt des ıftn Baͤndchens it: Won dem allgemeinen Gerichte. 


geh. A 30 kr. od. 8 gr. 
Von dem Gerichte gleih nah dem Tode. Mon dem 


Glauben und der Anbetung Gottes. Won dem durb die Werke thärigen Glauben. Ueber die Nergänglihteit und Beurtheilung frem: 


der Handlunsen, 
dieſes Gedeimmiſſes. Bon der Meidung böfer Gefelichaft. 
Unlauterteit. Von dem Tode, 


Ton em Muüffiggang. 





Von dem vertrauensvollen Gebete. — Des 2ten Baͤndchens: Am Feſte der heil. Deeifaltigkeit. 
Bon der Hreiligung des Sonntages. 


Von der Heiligkeit 
Bon der 
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[129] Bei’ ums ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen ; 


Ueber Celegraphie, 


insbefondere durch galvaniſche Kräfte. 
Eine Öffentlihe Worlefung, gehalten in ber feſtlichen Sißung der 
Eönigl. bayer. Afademie der Wiffenihaften am 25 Aug. 1838 


von 
Dr. & U. Steinbeil. 


Mit mehrern Kupfertafeln. Preis 1 fl. 12 fr. 
Litterar. artift. Anftalt in München. 


Anzeige für Auswanderer. 
Hamburg. 


n Expedition nam Mord Amerifa pr. Damprfsif unter 
dem Merdecf rinmat möhentim fiber New-Gaſtle, und 
dreimat wößentlih pr, Dampfioif über Hull. 
Preis für Grwarfene 56 Re, @olb, Kinder unter 14 Jahren 24 Ribir, Gold, Säualtüge 
10 Nrbtr. Geld, Berdftianung und alle weireren Linfoften von Hamburg bid Amerita inbegriffen. 
Näbere Berichte und Cırcnlare werden auf franfirte Briefe fefort ertheilt durch 
H. D. Albers, beeidigten Schiffsmactler, aſte Vorſeyen. Nr. 18. 


Unmburg. 

NB, Der Wen über New: Eaftle pr. Dampfſchiff unter dem Verdeg ift bidher nur einsio 
nd allein von mir verfolgt worden, und circa 1500 Perfonen wurben auf biefem Wege vorigen 
Eoınmer durch mich erpebirt. Der Obige. 


— — — — — — 


— Dampſſchifffahrt 


für den Nieder 'y, U% Mittelrbein. 


er 
DET EEE — 


Duffeldorfer Gefellſchaft. 


Dienſt zwiſchen Mainz, Düffeldorf, Motterdam und London. 
Vom 15 dieſes Monats an fahren die Boote 
täglic 
zwiſchen Mainz, Düffeldorf, Motterdam und Awifchenorten in Verbindung mit 


den jeden Mittwoh und Samstag von und nach Motterdam abfahrenden Dampf: 
booten der 


General- Steam - Navigation -Company in London. 
Die seid Ir Thal von Mainz abfahrenden Boote ſetzen desſelben Abends ihre 
Reiſe von Difleldorf fort, umd treffen andern Nachmittags zeitig in Motierdbam ein. 


Die Reife zu Berg von Motterdam nah Mainz geſchieht mit Uebernachtung in 
Emmerih und Koblenz. 
An bie neuerlich angefündigte 


bedeutende Herabſetzung des Perfonentarifs 
wird ergebenit Bezug genommen. 


. le fonftigen Erleichterungen bleiben vor wie nach beftehen, und Finnen unter andern 
die Paflagiere ihre Meife nah Belieben unterbreden und wieder aufnehmen. 


Nähere Auskunft bei den Ugenten. 
Düffeldorf, den 42 Mai 1840. Die Direetion. 


Sebaftion Vogl, GafıpofsBefiger 


Uothben Krebs, 


nächft dem obern Wafferthor 
in LINZ 


empfiehlt allen P. T. Reifewden feinen zundaft am ber nes lieg· nden @aftbof, Von feinen 
nah dem neueſten Gefameag elegant eingerichteten Zimmern genießt man die ſchoͤnſte Ausſicht 
auf bie Donau und die nächte Umgebung ber Stadt Linz. ſelbe eignet fi beſonders für 
DonansReiiende. Da der Unterzeichnete famelle und villiafte Bedienung ſich ſtets zur eifrigſſen 
Sorge macht, bofit er auf recht zahlreimen Zuſpruch. 


gr. 4. 


[1681-86] 

















[1876—78] 





[20597] So eben erfchien : 
Neues Hauslexikon. 


Fine Handbibliotbet für jede Haudbaltung, 
berausgegiben von einem Vereine Gelchrter, 
fo wie prakt. Haus: und Landwirte, Mir 
erlänternden Abbildungen. After Bd. sftes 
Heft. 18 fr, 
Daß Banze erfcheint in vier Bänden von 
ſechs Kieferungen zu circa 5 Bogen. 


E. B. Polet. 


2050] Bei J. Löwenſtein & Comp. in 
iberfeld if fo eben erſchienen und in allen 

Bunbanblungen zu baben: 

Die Flechten und ihre Behand⸗ 
lung. Bon ®. B. Fraͤnkel, 
Doctor der Mebdicin und Chirurgie, 
praftifhen Arzte und Operateur. 
Zweite vermehrte Aufl. 8. broſch. 
Preis 15 Sgr. oder 54 fr. 

In tiefer Schrift find außer den Flechten 
auch uoh andere bänfig vorfommende 
Hautleiden, welge ald Folgen von einge: 
wurzelten Rranfpeiten zu betrachten find. mit 
aroßer Sorgfalt und Sachktenutuiß abgebanbelc. 
weßnalb wir Jeden, ter an genannten Uedeln 


feivet, auf bie Wichtigkeit bed Wertes aufmert⸗ 
fam madıen. 











[169293] Bekanntmachung, 

über Berfauf des Mineralwaſſers 

von Soden im be * Naſſauiſchen 
Amte 5 ft. 


Nach den biäberigen Erfahrungen, nad ber 
Anatvfe des Herem Profeſſors 3 a in Gießen 
und nach der neueflen Schrift Aber Soden vom 
* Dr. Stiebel gu Frautfurt ſind die großen 

heilfräfte des Mineralwaljers von Soden durch 
bie neuen Raffungen der Quellem bedeutend ers 
höbt worden. 

Beftellungen biefed Mineraltwaiferd wird 
der berzonliche Schultbeis Kanaband im Soben 
ſchnell uns pänftlic beiormen. 

Der. Preis biefes Mineralmaflers beträgt 
1) für 100 Stuͤct ganze. meue ef—tr. 
2)» 400. balke, neue Krüge 8 fl. Sofr. 
3) „ 300 alte Rrlae . » Sf. — Er. 
4) ,, een eimyelm gangen neuen Rrug Te. 
5) ,„, einen einzeln balben neuen Prug 6 fr. 

Hdaft a. M., den 20 April 1630. 


Herzogl. naſſauiſches Ant. 
Schapper. 


0)  AVISO. 


Unfern geehrten KH. Geihäftsferunden 
machen wir biemit bie ergebenfte Anzeige, daß 
wir unfer Comptolr und Magazin im ben vom 
und neu erbauten 


Peſther Productenhof 


auf der Bandfiraße neben bem botaniiwen Gars 
ten affkier verlent baben. Die aroßen Räumligs 
feiten biefer unferer neuen Localität, jo mie ber 
Umftand, dB biefelde bedeutend Aber ben bboſten 
Walferftand der weinen | vom Sabre 
4838 angelegt, derigens aus auf ber Haupt · 
ftraße des Landes firwrt ift, faffen uns boffen, 
daß fie vom uniern_ verelrten 28 Geihärts: 
freunden vecht ih u Sommilliond:, Speti: 
Honds u. Depot⸗Geſchaften endge werden därfte, 
wozu ſich beitens empfehlen 
Gebrüder Kunewalder, 
Großhaͤudler im Peſth. 


[1955—57] Verkauf J 
eines Anwesens. 


Ein in jeder Beziehung sehr, vortheilhaftes 
Anvresen in München ist aus freier Hand unter 
anz annehmbaren Bedingnissen zu verkaufen. 
Prankirte Anfragen unter G. Y. an die Eıpe- 
dition der Allgemeinen Zeitung. 


AUOSBURG. Abonnement 
hier ‚bei der Zeite . i« 
tion, Preis riertsljährlieh 3 A. 
84 kr, für das ganıe Jahr ıäfll, 
sb hr. des zäh. Fulser oder? Thir. 
„. gr.sächs.; ze 7 denken bei 
der hi „ KM. erpostumis- 
Zeitu = ition, sodann für 
Deutschland bei allen Postämtern 


» halbjährig und bei 
ei * sten Hälfte jedes 


Sonnabend 





Deberficdt. 
Spanien. Betrachtungen über das Reiſeprojeet ber Kö— 
nigin. — Großbritannien. Die Canada-Bereinigungebill 
gebt durch den Auoſchuß. — Frankreich. Die National. 
fubfeription zurüdgenommen. Nah Alexandria neue Bor 
fchläge geſchickt. — Deutfhland. Aſchaffenburg, Münden, 
Dreoden (Eommiffionsbericht der erfien Kammer wegen Han- 
noper). — Preußen. Yubelfeier der Erinnerung an Friedrich 
den Großen. — Serbien. — Türkei. SKonflantinopel 
20 Mai: Halil Paſcha ſoll fi zu der dem alten Mehemed 
gänftigen Partei gefchlagen haben. — Handels und Pörfen- 
nachrichten. — Beil. Ber, St. von Norbamerifa. (Der 
Gränzftreit und das Berhältnig zu England, Der Inbianer- 
krieg. — Briefe aus Paris (die Gegner Napoleons), 
Algier, Siena (die Univerfität) und Stockholm (der ſchwe⸗ 
bifche Adel). — Nenfeeland, 


Datum der Börfen: London 50; Amfterdam 54 Dat; Paris, 
Wien, Berlin, Leippig 4; Branffürt a. M. 3 Jun. 


Spanien. 

* Borbeaug, 30 Mai. Cipartero war am 23 noch in ben 
am 18 bezogenen Stellungen. Die Witterung war fortmäb- 
rend raub und kalt. Die Infurgenten batten am 21 in der 
Meboute von San Pebro eine Urt von Telegraphen errichtet, 
um von da mit Morellg correipondiren zu Rinne, — Cine 
Zahl Chriſtiniſcher Ausreißer ift dieſer Tage über uniere 
Gränze gefommen, von wo man fie nad Baronne escortirt 
bat. Sie follen nachſtens zum vierten Bataillon der Fremben- 
legion nad Algier abgeben. — Die Earliftiihen Oberſten Mar 
nuel Eaballero und Griftoval Eipinofa find neulih zu Saint 
Girons von den Gendarmen verhaftet, und na Foit (Arriege) 
gebracht worden. Bon ba follen fie von Brigade zu Brigade nah 
Caen (Ealvabos) transportirt werben. — Aus San Sebaftian 
fhreibt man unterm 26, daf die Hoffnung, die Engländer "bald 
von dort abziehen zu feben, leider mwicder zu Waller geworden 
if. Eine engliihe Brigg bat allerdings etwas überzähliges 
Geſchutz und Feldgerätb geladen, aber fein Mahn der Beſatzung 
bat fi eingeibift. Wille Briefe aud Sau Sebaftian drüden 
den bitterften Widerwillen gegen biefe ungebetenen Gaſte aus. 

(Mevue bed dbeur Mondes.) Ein fonderbares Ereig: 
nib, das viel zu denken gibt, bereitet ſich im dieſem Augenblick 
zu Madrid. Die Königin bat plöglib den Entſchluß yefaßt, 
ibre Tochter unter dem Vorwand, ich weiß micht, welches 
Lebelbefindens, ſelbſt in die Bäder von Caldas, bei Bar: 
celona, zu führen. Was bedeutet dieſe improvifirte Meife, 
diefe Meiie am die Gränge, mmd fo zu fagen in das Haupt: 
auartier Eipartero’d, Diele Meife, bie, mie man fagt, dem 
franiihen Minitterium als ein Defebl angekündigt wurde, dem 
nur bie Ausführung folgen durfte? Zwei Minifter nur find, 
fagt man, bezeihnet, Ihre Majeftäiten zu begleiten, und dieſe 
Minifter find, die Wahl ift feltfam, der des Kriegs und der 
Marine. Die Beftärzung in den Salons von Madrid iſt groß. 
Jeder, ber für einen Politiker gelten will, bat feine Erflärung 


Allgemeine Zeitung. 


Mit alerhöhften Privilegien, 
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fertig. Die feinften finden darin nur eine Weiberlaune. Das 
ift schwer zu glauben. Die Königin: Regentin ift zu verftändig 
und umfictig, um nicht die Kolgen berechnet zu baben, die 
ibre ſchnelle Abreife aus der Hauptiiadt haben kann, wo fie 
nur cin ſchwaches, verſtümmeltes Minifterium, leere Gaffen, 
ziemlich beitine Parteiung, entmutbigte Cortes zurüdläft, bie 
ſehr geneigt ſcheinen, fi felbit aufzulöfen und zu zeritreuen. 
Die Meile muß alio einen Zweck baben, der im ihren Augen 
erreicht zu werden verdient, was auch in Madrid erfolgen mag. 
Und dieſer Zweck? Die Zeit wird lehren, ob er wirklich etwas 
mebr iſt ald Laune und Unflugbeit. Unterdeß it ed von Wich⸗ 
tigkeit, daß die franzöfiihe Megierung Spanien nicht aus dem 
Gefihte verliere. Seine Ruhe und die Aufrechtbaltung feiner 
eonftitutionellen Regierung interefiren Franfreih, Das Gabi- 
net des 1 März ijt davon durchdrungen. 
Großbritannien. 

London, 30 Mai. 

Haus der Semeinen Situng vom 29 Me. Um 
Morgen dieſes Tags, als des Yabrdtags ber Wiedereinfehung 
Karls 11 (früber wurbe er deßhalb als Feittag gehalten), fand 
fib der Sprecher um 11 Uhr Morgens im. Haufe ein, um von 
bier.mit den Beamten des Hauſes und beir-eiwa anwelenden 
Mitgliedern in vorgeihriebener Ordnung zum Botteddienk in 
©t. Margarerh zu siebn. Mur zwei Mitglieder waren gegens 
wärtig, Sir M. 9. Inglis und Hr. Gonlbarn, — Um 4 Uhr 
begamn dann Die gewöhnliche Sisung. — Unter den eingere ich⸗ 
ten Bittſchriften it eine aus Mandefter, um Aufhebung ber 
Korngeſehe, untergeihnet von 20,320 Weibern, meiſtens Arbei⸗ 
terinnen in den Manufachuten, die dem Fortbeitehen jener Ge⸗ 
fege ihren baufig eintretenden Mangel an Arbeit zuſchreiben. 
— Auf eine Frage Hrn. C. Bruce's binfichtlich der Störungen, 
bie der brittiiche &otteddient in Neapel erfahren, ‚antwortet 
Lord Palmerfkton, daß allerdings die meapolitaniiche Regie⸗ 
rung zweimal, ſowohl beim Bau einer befondern Kirche — obs ı 
wohl fie demfelben früher geſtattet — als auch bei Benutzung 
eines dazu bergeftellten Saales, verbietend eingeihritten few, 
daf die engliſche Regierung aber jetzt boffe, in Folge des neu⸗ 
abzwfcliefenden Handelsvertrags mir Neapel, am hinſichtlich 
des öffentlihen Gottesdienſtes von ders ſicere Bugeftändmifle 
zu erlangen. — Ver dem Beginn der Ausihufverbandlungen 
über die Sanada:Megierungs: (oder Vereinigungs· Bill *), machte 
Hr. Palingron noch einen Antrag auf Vertagung derſelben, 
indem er Die beabfihtigte Bereinigung fowohl wegen ber geo- 
araphiſchen Ausdehnung beider Provinzen, als wegen ihrer na 
tionehen und religiöfen Verſchie denheit, als aud wegen ihres 


*) Der Genenftanb der Bit if Wicdervereiniaung von Der: und 
NMieeder⸗Canada (atfe Aufbedung eiurd Theils der Verſagſung 
von 4:94) under einer gemeinſamen Geieugebung umb Wegies 
rung. nur wit ausmabmsmweiien Verſchiedenbeiten biuſichtlich 
der Außführenden und richterliden Madıt in beiden Provinzen; 
und demgemäh Berdußerung und Verwandlung der Krondomaͤ⸗ 
nen In eine Eieiitite, Feſtſebung eines regelmäßigen Einfünfies 
Erftems und Feftfegung von Bezirfe:Kandgerigten, 
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gegenwärtigen aufgeregten Zuſtandes für durchaus unthunlich 
und gefährlich erflärt. Seiner Anfiht nach paſſe auch Die re: 
präfentative Verfaſſung keineswegs für Unter-Canada; man 
hätte Montreal mit Ober⸗Canada verbinden, jenes aber durch 
einen Gouverneur und einen Math regieren laſſen follen. Es 
fey fchr zu fürchten, daß die Vereinigung zu allen jetzt ſchon 
vorhandenen Smiftigkeitsgründen dem einzigen noch fehlenden 
— mie Hr. 9. Thompfon fagte — nämlih den gegenfeitigen 
Meligionshaß hinzufügen werde. Auch beftehe in Canada ſelbſt 
feine große Luft nah Vereinigung; fait gan; Unter:Canaba 
fep gerabezu dagegen und Ober-Canada nur in fo weit dafür, 
als es darauf rechne, daß daſelbſt der Sik der Regierung auf: 
geſchlagen werben folle. — Das Haus bereitet ſich nach biefer 
Dede ihon zum Abftimmen, ald Hr. W. Bladftone gegen 
den Antrag dad Wort nimmt indem er befonderd ben Wunſch 
ber Canadier nah Vereinigung als ein binlänglich bezeugtes 
Factum beraushebt: übrigens, meint er, fep bie Hauptfrage 
bei der new zu gebenden DVerfaflung die Feſtſtellung ded Maar 
sed der Berantwortlichkeit ber Regierung und bed Verhältnif: 
ſes der canabifchen gefeggebenden Verfammlungen zum engli: 
{den „imperial parliament.“ Die vortiligen Aeußerungen Lord 
Durbamsd hätten Ddiefen Punkt befonderd erſchwert.“ Hr. 
€. Buller (Durhams Begleiter auf jener Miſſion) vers 
theidigt bad Berragen Lord Durbams als entfprehend ber 
allgemein ausgeſprochenen öffentliben Meinung in Canada; 
er hofft von der Mereinigung, baß fie die ganze canadifche 
Bevölferung, unter einer brittiſchen Majorität in den Kam: 
mern, burd einen neuen Gefammtnarionalgeift aufs leben: 
bigfte mit England verbinden werde. Auch hofft er, mit Lord Dur: 
bam, daß fpdter einmal das ganze brittifche Nordamerika in 
biefe Vereinigung aufgenommen werden möge. Dad Merlan: 
gen der Eanadier ſelbſt nah Vereinigung ziehen wieder in 
. Sweifel Hr. Hume, Colquhoun, Lord Howid, indem 
erfterer und leßterer jebech die Behandlung der Bill anrathen. 
DEonmelt erklärt ſich entfchieden gegen die Dil, weil es 
totanniſch fey eine Vereinigung zu befchließen, ehe man bar: 
über bie beftimmte Meinung der Einwohnerſchaft beider Pro: 
vinzen zu Math gezogen babe, Andere Ungerechtigkeiten ſehe 
er barin, daß man das mehr bevölkerte Unter:Ganada mit dem 
- weniger bevölterten Ober⸗Canada auf gleiben Meprätentationd: 
fuß, und ebenfo die fchuldenfreie Norbproving mit der ftark 
verſchuldeten füblichen anf gleihen Finanzfuß ftellen wolle, Be: 
fonderd hart aber fcheine es ihm, daß man durch dirfe Wereini: 
gung bie franzoͤſiſche Bevoͤllerung, troß aller Lobſpruche die fie 
von Lord Durham erfahren, ald Wolt geradezu vernichten wolle, 
Sälieflih macht er noh darauf aufmerkfam, daß an der Granze 
gegen die Vereinigten Staaten der Were Land auf der ameri« 
Tanifen Seite 10 Pf., auf der camabifhen 5 Pence werth fep, 
woraus man am beiten auf den Werth der biöberigen arifto: 
kratiſchen Regierung ſchließen könne. Lord John Muffell be 
merkt gegen diefe Einwände OSonnells erſtens, daß die Ein: 
wohnerzahl beider Provinzen fih täglih mehr auszugleichen 
trachte. und zweitens, baf die Schuldenlaft von Ober-Canada 
großentheild Die Folge gemeinnägiger, beiden Provinzen zu 
Gute fommender Unternehmungen (1. B. Wafferbauten) ſev. 
Hinfihtlih des abzuwartenden ausdrüdlih ausgeſprochenen 
Bunfhes auf Vereinigung feitend Canadas erklärte er, daß in 
biefer Sache die Initiative immer dem Parlament zuſtehe. 
Uebrigens ſchreibe ihm Sir ©. Arthur im Bezug bieranf Role 
gendes: Es herrſcht bier eine natürlibe Spannung hinſichtlich 
des bald zu hörenden Ausgangs der beiden Bills über canadi— 
ſche Vereinigung und canadiihe Kirchengüter, aber dabei dur: 
aus Feine politifhe Auſgeregtheit; und ich glaube nicht, daß 


fih für Annahme und Verwirklichung der Einigungébill — 
wenn bad Parlament dieſe Maaßregel beſchließen follte — ein 
günftigerer Augenblick darbieten könnte ald ber gegenmärtige. 
Hr. Pakington nimmt hierauf feinen Antrag auf Bertagung 
zurüd und bie Bill gebt in ben Ausſchuß. — Bon ben weitern 
Verhandlungen über bie Claufeln, die dann ber Meihe nad 
angenommen wurden, boten nur menige allgemeinered In— 
tereffe. Hr. C. Luſhin ton — ber ſchon früher einmal Ausſchlie⸗ 
fung der Bilhöfe aus dem Haufe ber Lords verlangt hatte — 
verlangte auch heute Ausſchluß aller Geiſtlichen von ber gefehgeben: 
den Berfammlung in Canada, ald durchaus untauglich zu irgend 
einer legislativen oder polirifchen Function. Gein Vorſchlag ward 
verworfen. (mit 83 gegen 29) . Die Befaͤhigungsſumme für 
Mahlcandidaten warb feitgefeht auf 500 Pf. St. Grundbeſitz. 
Die Elaufel, daß die Verbalberichte der Berfammlungen eng: 
liſch geihrieben und gebrudt werden folten, nahm Lord John 
Ruſſell ſelbſt zurüd. Die Eivillifte blieb auf 45,000 Pf. (7000 Pf. 
für ben Gouverneur), gegen den Vorihlag Hru. Hume’d, bie: 
felbe auf 20,000 Pf. berabzufegen. Die Discuſſion über. bie 
wenigen no übrigen Glaufeln warb auf Vorbringung des Bes 
richte verwiefen, und ſomit bie Bill ald unbeftritten dur ben 
Ausihuß gelafen. Um 1 Uhr war dad Haus nicht mehr in 
Anzahl. 

Ueber den Mord Lord William Ruſſells hat ſich diefer Tage 
ein feltfames Gerücht verbreitet, nah dem ein dem Ermorbeten 
fehr nahe. ſtehender Mann ſelbſt in das Verbrechen verwidelt 
wäre. Ja, ein Morgenblatt kündigte bereits die Verhaftung 
dieſer Perlon an, und daß dad Haus besfelben von einer Menge 
neugieriger Leute zu Fuß und Wagen. belagert ſey. Vielleicht 
— menn nicht eine tiefer angelegte Bosbeit dabei thatig iſt — 
entiprang dad Gerücht bloß aus dem Mifverftändniß eines 
zwiſchen dem Richter, Hen. Hall, und dem Anfläger (solicitor 
for the prosecution) Hrn. Hobler, einerfeits, und dem Abvo⸗ 
caten Gourveifierd, Hrn. Flower, anbrerfeits, ftattgefundenen 
Wortwechleld bei ber lehren Gerichtefipung darüber, ob Hr. 
Mufell, Sohn des Ermordeten, in Bezug auf einen Siegel- 
abdrud, ben er Courvoiſier gegeben, zum Berbör gezogen wer- 
ben fole. Die HH. Hall und Hobler hatten ſich der deßhalb 
getbanen Forderung des Hrn. Flower entſchieden wiberfegt. 

Zur Befriedigung eines lang gefühlten geiftigen Bedürfniſſes 
ded Londoner Publicums, nämlich zur Stiftung eines großen 
Lefevereind — wie deren in fait allen deutſchen Städten 
{bon lange beſtehen — iſt jet im London ein. Ausihuß von 
mehreren vornehmen und litterariih berühmten Mäunern zu⸗ 
fammengetreten: bie Lords Elarendon, Lyttelton und Morpeth, 
Sir €, Lotton Bulwer, Hr. Dickens, Hr. Eariyle und Hr. Mil 
man find unter den Mitgliedern besielben. 

Ein Hr. Harbman läft, großentheild auf eigene Koften, 
in der Nähe von Birmingham ein Klofter ber barmberzigen 
Schweitern errichten, in bem feine — ald Schriftitellerin befannte 
— Tochter felbft als dienende Schwerter eintreten wird, Sie iſt jetzt 
mit dreiandern Damen in Dublin, um ihr Noviciat zu vollenden. 


ukreich. 
Paris, 1 Jun. ara > 


* In der Sitzung der Deputirtenfammer am i Jum. 
tam der Entwurf zur @rörterung, welcher einen Erebit von 
540,0008r. gu unvorbergefebenen Ausgaben aus Anlaf der Biofabe 
von Buenss:Apres verlangt. Hr. von la Orange bittet bem 
Sonfeilpräfidenten um Erläuterungen über das Verfahren bes 
Gegenadmirals Dupotet bei der Megierung von Buenod-Apres. 
Hr. Thiers: „Hr. Bucher Martignp, unfer Generalconful 
von Montevideo, ward benacrictigt, daß Mofas geneigt fen, 
unfern gerechten Forderungen im mehren Punkten nachzuge⸗ 
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"den. Er glaubte aber nicht in dem Augenblic in Conferenzen 
wit der Megierung von Buenos:Apres eingehen zu fönnen, 
wo unſere Verbündeten, bie Generale Lavalle und Miveira den 
Feldyug eröffneten. Der Minifter des Mofas, Hr. Arana, be 
uutzte die Ankunft des Gegenadmirals Dupotet im la Plata, 
und traf feine Vorkehrungen fich bei der Zuſammenkunft ein: 
jnfinden, melde aus Höflichfeit und Anftand an Bord des Ur 
täon zwiſchen Sen. Dupotet und dem englifchen Admiral ftatt: 
fand. Hr. Arana machte wirflib Hrn. Dupotet Gröffnungen ; der 
franzöfiiche Admiral ließ fib aber in keine Verpflichtung ein. 
Er veriprab Hrn. Arana, dem Conſul Bucher de Martigno die 
übergebene Note mitzutbeilen, Im biefem Betragen liegt nichts, 
was den vielfah ausgefprochenen Tadel verdiente, Allerdings 
haben fi einige Mißverftändniffe zwiſchen dem Abmiral und 
dem framyöfiichen Eonful ergeben; der Ießtere hat aber fortwäb: 
rend die Superisrität bewahrt, die ihm in feinen Befugniffen 
gebührt. Die Blokade blieb fortwährend gleih fireng; unfere 
Verbündeten, meit entiernt, bie Waffen niedergelegt zu ba= 
den, erbielten fortwährend Unterfügungen in Waffen und 
Geld. Uebrigens bat die Megierung die Ablicht, einen böbern 
Yaenten in jene Gegend abzuſchicen, der ſchon einmal bort 
gebraucht wurde, und wohl die einen Augenblick geftörte @in- 
trat herftellen wird.” Der Cntwurf warb fodann mit 
222 meißen gegen 14 fhwarze Kugeln angenommen. Hierauf 
begann bie Grörterung des Ausgabenbudgets von 1841. 

Im Vortrag bed Hrn. v. Remufat bei Cinreibung des Ge: 
ſetzesentwurfs wegen ber irdiſchen Reſte Napoleons in der Paird: 
fammerfidung vom 30 Mai bemerkt man folgende Stellen : 
„Sie wien, daß der Prinz Joinville ſich nah St. Helena be: 
geben fol; er wird durch den Canal nah Franfreih zurüd: 
fommen; der Sarg fell dann auf ein Boot gebracht werden, 
das die Seine binauf bis nah Paris fahren wird; endlich foll 
er In dem Imvaliden deigefeht werden. Die Megierung mil 
dieſer Beiſetzung eine Feierlicfeit geben, welche der Chrfurct 
umd der Bewunderung der Völker entiprict. Das Grab wird 
ſich unter ber Kuppel erbeben; es fol einfach und großartig 
feyn, und in Form und Stof wo möglib den Stürmen der 
Zeit widerftehen. Die Souveränd : Infignien follen mit dem 
Degen bed Feldherrn auf dem Grabſtein niedergelegt werden. 
Welcher großartigere Ort könnte wobl die Reſte Napoleons auf: 
nehmen? Welche Kühnbeit Fönnte jemals jur Entbeiligung der: 
felben jene anserlefene Wache durchbrechen, welde unfere tapfern 
Heere unanfbörlich zur Bewachung feines Grabs erneuern wer: 
den? Wir legen Ihnen bier das Geſetz vor, welches der Megie: 
rung die Mittel zur Wolljiebung an bie Hand geben mird. 
Bielleicht reiht der vorgefhlagene Credit nicht bin; 
dann werden Zufhüffe nöthig feon und von hs 
nen verlangt werden. Die Deputirtenfammer mußte 
dieß; fie mollte aber die urfprüngliche Abfaſſung der Megierung 
beibehalten, und wir willen zugleich, daß fie den Munich begt, 
der Staat folle in großartiger Weile verfahren, entſprechend 
dem Lande, das fie repräfentirt, und dem Manne, deifen Anz 
denten fie ehrt. Diefe Anſicht if, wie wir nicht zweifeln, auch 
Die Idrige. Das Kaiſerreich eriftirt nicht mehr: bie Jdeen, 
die Inititutionen dei Raiferreihd werden nicht wicder erſtehen. 
Frankreich it auf immer von der Müdkehr zur abfoluten Be: 
malt befreit, melde immer die verzweifelte Zuflucht der Natio— 
nen ift, die von Heimſuchung der Anarchie bedrobt find; aber 
es bleibe ftoly auf jemen uniterbliben Ruhm, melden es dem 
Heldenmuth und dem Genie Napoleons verdankt; es ehrt in 
ihm den Schöpier der ſchönen Denkmaler feiner Geſetzgebung; 
ed bewabrt demjenigen, der mit ibm groß und mit ibm un: 
glädlih geweien, eim emiges Andenfen. Dieß ift ein edles 


Sefühl, dem wir entfprechen wollten. Die Monarchie von 1330 
umgibt fi, wie Sie willen, gern mit allen Arten bed Ruhms 
Franfreichs; fie gefällt fih in biefen patrietifhen Erinnerun« 
gen, bie eine meniger nationale Regierung fürdten mürbe. 
Sie fol fih zur Dolmetſcherin der Gefinnungen des Landes 
machen, fo wie fie die Bewahrerin aller feiner Rechte ift. Wir 
legen Ihnen daher mit Vertrauen biefen Gefeßesentwurf vor. 
Wir ſprechen vor einer Kammer, die voll von erlauchten Zeit 
genoffen bed Kalſers iſt; wir fprehen vor Magiitraten und 
Kriegern, melde fein Andenken an bie erften Anſprüche erine 
nert, bie fie durch ibre Dienfte auf den Dauk des Vaterlandes 
erworben haben. Sie werben gern mit und eine Vergangen- 
heit ehren, bei der Ihr eigener Ruhm betheiligt tft.” 

Der Eourrier frangaisd und bad Siecle machen am 
31 Mai in Betreff der Spaltung, welche bie Subfeription für 
die Beifehungsfeier Napoleons in ber dynaſtiſchen Linken be 
wirfen fönnte, ein Schreiben ded Hrn. DOdilon:Barrot befannt. 
In Folge dieſes Schreibens liest man im Siecle: „Das Cor 
mitd, welches fi bei dem ehrwürdigen Marſchall Moncen ver: 
fammelt batte, und in welchem unter beffen Vorſitz Die bem 
Andenken des Kaiferd getreueften Männer fib befanden, hat 
einftimmig auf die ihm gemachte Mittbeilung des Schreibens 
des Hrn. Odilon-Bartot beichloffen, daß die Subferiptionen 
fuspendirt werden ſolen.“ Der Eourrier frangaid fagt 
feinerfeits: „Bei diefem neuen Stande ber Dinge, ben wir 
gewiß nicht vorausſehen durften, halten wir es nicht für ange 
meſſen, die an ung abgelieferten Summen in Händen zu bes 
balten. Wir werden fie von übermorgen, Dienitag, an, den 
Subferibenten, die fib zur Zurüforderung in unſern Bureaur 
einfinden werden, zurüdgeben. Die etwa nah Verfiuf des 
Monats Junius übrig bleibenden follen an einem öffentlichen 
Orte mit einem Verzeichniß der dazu Berechtigten niedergelegt 
werben.’ 


Der Brief bes Hrn. Ddilon:Barrot an den Courrier lautet 
folgendermaßen: „Mein Herr, ic febe mit Bedauern, daf eine 
gany nationale Manifetation, ber fich bie patriettihen Meir 
nungen jeder Schattirung mir Ehre anfhliefen konnten, eine 
Manifeltation, welche der einftimmige Zuruf der Kammer be: 
ruft und welder der Entbufiaemus bed Landes geantwortet 
hatte, durch ein bedauernswerthes Mifverftändnig ein Aulaß 
ur Spaltung in unferer eigenen Partei geworden ift. Ach ber 
baure dieß um fo mehr, ald uniere Grunbfage dieſelden ge: 
blieben find und die entitandene Spaltung nur von einem ver: 
worrenen, falih erflärten Votum berrübrt. Die Commiſſion 
batte in einem ehrenwerthen, aber meiner Anſicht nad, ſchlect 
derechneten Eifer den Megierungsentmurf mit Wolyiebungs- 
details überladen, Die dieſem Entmurfe feinen Charakter 
Größe und der Einfachheit — Die an eine Etiquette⸗ 
frage geknupfte Meiterftatue, die man mit der Statue vom 
BVendomeplaße verglih, ſchien weder der Kammer, noch des 
Landes, no des Kaiferd Napoleon, der eine fo große Stelle in 
der Geſchichte einnimmt, würdig. Alle Eonveniengen vereinig- 
ten fih dabin, rein und einfach zu dem Regierungsentwurfe 
zurücdzutehren. Sie wiffen, daß mir über Diefen Punkt fait 
tinftimmig waren. Was bie & er ber Ausgabe betrifft, fo 
ward fie in der That nicht in Frage geftellt; nur die von der 
Commiſſion vorgeiclagene Verwendung ward abgelebnt. Jene 
Ziffer war überdieß nah dem Charalter der Ausgabe nur eine 
Borausfehungssiffer. Der Minifter des Innern bat in feiner 
Darftellung der Beweggründe vor der Pairdfammer dieß ebenfo 
mie wir verftanden. Wenn das Votum der Kammer einen 
andern Charafter gebabt hätte, fo würde ich mic ebne Anftand 
Ihrer Subicription beigeielen. Möge daber das Minifterium 
dieſe Beifehungafeierlichfeit auf eine der Nation, deren Meprä« 
fentant es bei diefem Anlaß feon wird, würdige Art vellbrine 
gen. Es bat dabei feine Dedanonirung au deſgrgen. Möge 
die ganye Nation, durch ibre regelmafigen Etaatsgemalten 
reprälentirt, zu diefer Beiſetzungsſeier mitwirfen. In Dieiem 
Einklang mird eine größere Huldigung, ein tröſtlicheres Schau⸗ 
fpiel, ein deruhigenderes Unterpfand nnferer Natienalfraft lies 
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gen, als in einer Subfeription, die nur der Ausdruck perfönliz 
her Sompatbien ſeyn würde, ‘und die, erlauben Sie mir bie 
Bemerkung, keinen Zweck mehe bat, fo wie die Megierung den 
Wilen und bie Mittel befist, dem Wunſche des Landes voll: 
fommen zu entiprehen. Ich würde mit Bedauern feben, daß 
da, mo Bemeinichaft ber Gefinnungen berriht, Spaltung in 
den Handlungen ftattfände. Wir haben es ſchon mit binreis 
hend großen Schwierigfeiten gu thun, daß wir nicht noch be 
dauernsmwertbe Mißverftändnilfe beisufügen braudben. Das 
rößte Unglüd, nicht für und, fondern für unfer Zanb würde 
eyn, wenn unfere Eintracht, die fih für die Sache der Freiheit 
fo nüslich bewieſen bat, bloßgeftellt werden follte.” 

— Paris, 31 Mai. Die Deputirten find müde und ſeh— 
nen fih nah Mube; die auferhalb Paris wohnenden eilen nad 
Kaufe, die hiefigen aufs Land; aufer bem Budget läßt ſich auf 
feine andere Arbeit der Kammer mehr rechnen. Geſtern wur: 
den bie Debatten des Geſetzesentwurfs über die in den Fabri— 
ken befchäftigten Kinder bis nach der Prüfung des Budgets aus: 
geſetzt; bie Ausſetzung erfolgte faſt einſtimmig, weil die Ans 
bänger des Entwurfs erfahren hatten, daß der gleichgültige 
Theil ihrer Eollegen beabfichtigte, nad den allgemeinen Debat- 
ten gegen den Uebergang zu den einzelnen Verfügungen zu 
ftimmen, das heißt, für die Verwerfung. Nunmehr bleibt 
biefe Angelegenheit bis zur naͤchſten Seffion beruhen. — Nah 
Veendigung der kurzen Sitzung fuhten die Bonapartijten ber 
Kammer ihre Gollegen zu beſtimmen, in den Burcaur zufams 
menzutreten und für dad Denkmal Napoleons zu fubferibiren. 
Diefe Zumuthung fand aber feinen Anklang; man erflärte 
allgemein, eine ſolche Subfeription von Seite der Mehrheit der 
Deputirten würde eine Mifbilligung der Abftimmung der Kam— 
mer gegen den Zufaß einer Million Franten enthalten. — Die 
Sommiffion zur Prüfung der Motion v. Nemillv verfammelt 
fih täglih; der Meferent, Hr. Maurat:Ballanche, hat einen 
verbefferten Entwurf vorbereitet, ber einer Anzahl Beamten 
den Eintritt in der Kammer verbietet. Diefer Entwurf uns 
terliegt jedoch vielen Kritiken von Seite der antireformiltifchen 
Mitglieder der Eommiffion, 5. B. des Hrn. Dupin, der diefer 
Tage mit Hrn. Havin in einen fo heftigen Wortwecfel ge- 
rieth, daß der Präfibent der Commiſſion ſich genötbigt ſah, die 
Sisung aufzuheben. Allem Wermuthen nah kommt vor dem 
Schluß der Seffion noch ein Bericht zu Stande, aber das Ca: 
binet hat immer bie Zeit des Zwiſchenraums beider Seffionen 
gewonnen. 


+ Paris, 25 Mei. Vor einigen Tagen iſt eine Mitthei- 
lung an Hru. Cochelet gemacht worden, die von großer Wichtig: 
keit fepn Toll und bie, wenn fie Mebemed Ali gut aufnimmt, 
die Löfung der orientalifhen Dinge erleichtern dürfte, Es foll 
nämlich in Folge einer Wusardeitung, die Thierd von einem 

‚ großen fremden Staatsmann erhalten, die Möglichkeit gegeben 
worben ſeyn, die Lage der Dinge zu verändern, fo zwar, daß 
bie Maͤchte die gegen die Pforte übernommenen Verpflichtun: 
gen nur in einem Grabe aufreht zu balten hätten, wodurch 
die geringe Uebereinttimmung, welde feitber bei ihnen bemerf- 
bar war, minder nadtheilig auf den Gang der Verhandlungen 
einwirken, die Ehre der Pforte aufrecht erhalten, Mehemed Mi 
hingegen in bie Nothmwendigfeit verfept würde, entweder fich 
mit den ibm nun von der Pforte zu mahenden Bedingungen 
zufrieden zu ftellen, da ihnen die Beiftimmung der Mächte ge: 
fihhert fen oder in einer Verfafung zu bleiben, die er felbit für 
erdrüdend und unnatürlich erklärt, oder gar ehne alle weitern 
Rüdfihten vorzugehen. Im erften Falle würde feine Stellung 
zu den Mächten fih befern und er in freundfcaftlice Bezie: 
bungen mit ihnen treten, in ben beiden andern würde er aber 
su bereuen haben, ſich muthmillig Gefahren ausgeſetzt zu ba: 

‚ ben, die er vermeiden fonnte. Allerdings hinge dabei viel von 


bem Betragen ab, das unfer Eabinet zu beobachten gebäcte. 
Thiers mörhte fo fehr, mie irgend Jemand, die orientalifche 
Frage geſchloſſen ſehen, und wenn er vieleicht nicht gany bie 
Anfihten theilt, bie in der oben erwähnten Ausarbeitung dars 
gelegt werben, findet er fie doch am meiften geeignet, um einen 
Ausgang aus dem Labyrinth zu geben, in das man gerathen 
ift. Er beeilte fi, fie zur Kenntnig Cochelets zu bringen und 
ihn zu beauftragen, den Vicekönig zu erforihen, ob es nicht 
möglich fep, ihn damit zu befreunden, weil dann alle Schwierig: 
keiten gehoben wären, unter benen man ſeufzte. Es wird alfo 
viel davon abhängen, was Cochelet darauf zu antworten bat, 
und mie Mebemeb Ali fein Betragen von nun an einrichten 
wird, um theils unfer Sabinet eine beftimmtere Farbe nehmen 
zu ſehen, theild auch etwas genauer zu wiffen, auf welde Weife 
ber Streit zwifchen der Pforte und Mehemed Ali endigen muf. 
Bis dieß gehörig erörtert fepn wird, glaubte Thiers gerathen, 
in London fi nicht zu fehr beeilen zu dürfen, und obgleich er 
dem Wunſche Guizots zu entſprechen ſich verpflichtet hielt, in— 
dem er ihm geſtattete, in die daſelbſt abzuhaltenden Gonferen- 
zen zu treten, fo bat er ihm doc die Weiſung gegeben, fi 
mehr paſſiv zu benehmen und feinem Beſchluß befinitiv beizu— 
treten, der etwa von der Eonferenz ausgeben jollte. 

* Paris, 1 Junius. Die Geſchichte mit der Aſche 
von Bonaparte entwidelt ſich Act nah Act auf immer ſon— 
berbarere Art. Es iſt offenbar, noch ift die perfönlide Er— 
innerung an die unerträglide Geiftediprannei jener Zeit nicht 
vorüber. Die erfte Ankündigung des Pland wurde von ber 
Kammer mit einer Art von Enthuflasmusd aufgenommen, ber 
aber bald vor der Meflerion und vor Allem vor der Fluth 
Bonapartiſtiſcher Declamationen verſchwand. Wären die Im— 
perialiſten ſtill geweſen, fo waͤre Alles einſtimmig beſchloſſen 
worden, und man hätte feine Einwendung gehört, denn es lebt 
in jedem Franzefen ein binlängliches Gefühl von Nationalitolz, 
um die Aſche des großen Feldberrn, der fie in alle Hauptitädte 
von Europa geführt hatte, zu ebren; aber man will nicht, dag 
fie den Meften feiner UAnbeter und Werkzeuge zum Fußſchemel 
diene. Die Mede v. Lamartine ift darüber, was ihm felten 
gefhieht, der wahre Auodruck der öffentlihen Meinung Die 
Bonapartiften taͤuſchten fih über diefe, und eröffneten bie 
nationale Subfeription, um die Million zufammenzubringen, 
welche die Kammer verweigert hatte, und fich fo am diefer zu 
rächen. Die minifteriellen Journale ſchloſſen fih mit großer 
Lebhaftigkeit an, und man fonnte in dem legten Tagen aus 
ber Feder von Leuten, melde ihr Leben zubringen, die con 
ftitutionellen Principien zu predigen, die unfinnigften Ver— 
gleihungen und WVergötterungen lefen. Aber der Erfolg 
war Mäglih: die Subferiptionen erhoben ſich in fünf Tagen 
nicht viel über 17,000 Franken, und man fand beifer, die Liſten 
zu fehliefen, wozu fi Thiers eines Briefs bediente, den er 
durch Odilon-Barrot fehreiben lief. Dieß wird die Illuſionen 
Vieler zerftören, melde die Bonapartiftiihe Partei für ftirter 
hielten, und glaubten, daß die Art, wie man feit einigen Jah— 
ren die öffentlide Meinung in Jourmalen bearbeitet batie, 
mehr Erfolg gehabt habe. Niemand kann übrigens vorausſehen, 
welche neue Epifoden die Sache noch mit fih bringen wird, da 
eine Menge von Eitelfeiten, Hoffnungen und Intriguen fi 
an den Namen des Kaifers hängen. 

Deutfchland, 

FT Nach einer verlaffigen Mittheilung aus Aſchaffeuburg 
vom 3 Jun., die zugleih die erfreulihiten Nachrichten über 
das Befinden der koͤnigl. Majeftäten brachte, haben Se. Mai. 
ber König vor, ſich am 10 Jul, nah Bad Brüdenau zu bes 
geben, und dortſelbſt, gleich wie im vorigen Jahre, einige 
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Bogen zu verweilen. Ge. Mai. der König widmen übrigens 
auc ferne von Ahrer Reſidenz den Staatsgeſchaften, in aller: 
hoͤchſter Theilnahme an Ihres Volkes Wohl, unausgefest bie 
angeftrengteite Chätigkeit. 

** München, 4 Jun. Die Prinzeffin Marie von Heilen 
und bei Rhein wird dem Vernehmen nad noch einige Zeit in 
Münden verweilen. Ihre Hob. erichien vorgeftern mit ihrer 

koͤniglichen Tante im Schaufpielbaus, wo alle Blice der Anı 
wefenden auf die fürftlihe Jungfrau gerichtet waren, die durch 
ihre bobe Beitimmung , wie durd die Anmuth ihrer Perfön: 
lichfeit große Theilnahme erregt. — In den letzten Tagen bielt 
ſich der Dberbürgermeitter von Magdeburg bier auf, um über 
eine notöwendig gewordene, fehr bedeutende Meftauration der 
Fenſter ded Magdeburger Domes, mit ber biefigen königlichen 
Glasmalereianftalt, durch melde die Meftauration bewerfitelligt 
werben fol, Rüdfprabe zu nehmen. Befagte Anftalt gewinnt 
von Jahr zu Jahr größern Muf, und nicht nur aus Deutſch— 
land, sondern auch aus Frankreich und England geben Auf: 
träge und Beitellungen aller Urt ein, bie fie auf Jahre 
binaus beſchäftigen. — Graf v. Waldkirch, k. baverifcher Ge: 
fhäftsträger am Hofe zu Athen, ift geftern bier eingetroffen. 

In Bezug auf eine in Nro. 147 der Allg. Zeitung aufge 
nommene Gerrefponden; aus München, worin von dem Bar: 
baroffafaal die Rede ift, erhalten mir die berichtigende Bemer: 
fung, daß der dort gebrauchte Ausdruck „neue Reſidenz“ une 

- richtig fep, indem der auf der mörblihen Seite des k. Me— 
fidenzfchloffes geführte Ban der Saalbau, ber ſüdlich aufs 
geführte der Königsbam heiße, und nur diefe Benennun: 
aen bie richtigen feven. 

Dresden. Der vom Amtöhauptmann v. Weld abgefafte 
Deputationdberiht der erften Kammer in Bezug auf bie in 
der zweiten Kammer einftimmig angenommenen Anträge in Be: 
treff Hannovers ift in diefen Tagen in den ſächſiſchen PBlät: 
tern erihienen. Er fagt nad einer ausführlichen biftorifchen 
Einleitung: „Nach diefen fo eben dargeftellten @reigniffen iftes 
leicht erflärlih, daß die Theilnahme, die fi ſchon früher an 
der bannover’iben Verfaſſungsangelegenheit innerhalb der Mar: 
ten des gelammten deutſchen Vaterlands ausſprach, im Laufe 
der Ichtvergangenen Jahre nur mod gefteigert werden mußte. 
Ste bat ſich meuerlih beurfunber im Kreife der conftitutionel: 
len Etändeverfammlungen zu Braunſchweig, Darmftadt und 
Karldrube, fie findet den lebhafteften Anklang auch in der Mitte 
des fächfiihen Voll. Denn, weldes aud das politiſche Glan: 
bensbelfenntriß eines jeden Einzelnen fen, das Gefühl für 
Wahrheit, für Recht, für die Heiligkeit des gegebenen Morts, 
ſteht dem Sachſen fo wie jedem Deutfhen höher als jede an: 
dere Ruͤckſicht, in ihm erfennt aub er bie ſicherſte Bürgſchaft 
für den Ärieden und dad Glüc des Einzelnen wie der Ge— 
fammtbeit, die einzig dauernde Shutzwehr gegen die Verirrun: 
gen menſchlicher Leidenihaften, gegen bie gewaltiame Auflö: 
fung der geiellfibaftliben Ordnung und fomit gegen die Feinde 
bes wahren und hoͤchſten Staatszwecks. Und mer follte dieſes 
Sefühl nicht verlegt feben bei einem Blick auf die dermaligen 
Verdaltniffe im Königreih Hannover ? Wir wollen bier nicht 
erörtern, ven wem diefe Verlebung ausgegangen ift, genug, 
daß fic beiteht, genug, daß fib ein bedauernswertber, in feinen 
traurigen Rolgen noch nicht einmal gany zu überfebender Zwie⸗ 
fpalt zwiſchen den Anſichten der dortigen böcjten Staatsgewalt 
und eines großen Theils der Vevölferung erhoben bat, daß der 
Begriff: was wahr, was recht fen? in Zweiſel geitellt und ver: 
mworren worden, daß das Vertrauen deuticher Kerzen auf gege: 
denes Wort, auf geleiftete Eide, erfhüttert worden ih! Ein 
folder Zuftand wideritreiter dem Grundzuge des Charaktere dead 


- ftören werben. 


deutfhen Molfs, und mit Recht kaun man fagen, daß, aus die 
fem Gefihtspunfte betrachtet, die Ereigniffe im Kinigreih Hans 
nover zur allgemeinen Ungelegenbeit Deutichlands geworben 
find. Sie Finnen als eine folde aber auch infofern erfheinen, 
ald Ereigniffe fo eigenthümlicher Art innerhalb des einen beut- 
(hen Bundesitants moͤglicherweiſe auch für die übrigen, dur 
den Bund in fo innigem Zufammenbang ſtehenden deutſchen 
Staaten traurige Folgen nah fi ziehen Finnen. Dennoch 
glaubt die Deputation, daß es außer den Graͤnzen der Wirt 
ſamkeit einer Ständeverfammlung ber einzelnen bdeutichen 
Bnndesttaaten liege, bie Hauptfragen zu enticheiden, welche zu 
den beflagendwertben Vorfällen im Innern des Königreiches 
Hannover Veranlafung gegeben baden, und Ihre reip. Regie: 
rungen aufzufordern , bei der hoben Bundesverfammlung auf 
ein, diefen Eutſcheidungen entſprechendes Einſchreiten indie 
innern Landesangelegenheiten eines Bundesftaates hinzuwirken. 
Die Deputation glaubte fonach fi jeder Entwiderlung rechtli⸗ 
her Anſichten über die baunover’ihe Verfaſungsfrage enthal- 
tem zu muſſen, fie iſt zur Beit noch immer ter feften Ueber: 
gengung, daß mötbigenfalld jene Mechtöfragen in ber hohen 
Bundesverfammlung ihren Richter finden werden und mülfen, 
und glaubt die berubigende Hoffnung audipreben zu können: 
daß die im Königreib Hannover, unter Mifbilligung von ganz 
Deutihlend, bervorgernfenen Ereigniffe, den, in gleichem In: 
tereiie der Megierungen wie der Völker liegenden , geregelten 
Rechts zuſtand in den übrigen deutiben Bunbdesftaaten nicht 
Allein ſelbſt abgeſehen biervon mußte es ber 
Deputation übernuffig eribeinen, Aufforderungen der obgebadı: 
ten Art von Seite ber ſachſiſchen Stände an ihre hohe Staats: 
regierung zu bringen. Denn felbit zugegeben, daß ber derzei⸗ 
tige Beſchluß ber hoben Bundesverfammlung wörtlich fo aud- 
gefallen ift, wie er durch die k. hannover'ſche Proclamation vom 
10 Sept. v. 3. zur Kenutniß des Publicums gebradt wurde, 
fo enthielt er doch nur die Erklärung, „daß bei obwaltender 
Sadlage eine bunbdesgefenlib begründete Veranlafung zur 
Einwirkung in diefe innere Landesannelenenbeit nicht beftebe.’ 
Die Möglichkeit des Eintretens einer ſolchen Veranlafung wird 
keineswegs gelauguet, für dieſen Fall aber wird und muß, den 
allgemeinen Beftimmungen der deutihen Dundesacte gemaß, 
auch die Krone Sachſen ihren Mertreter bei den zu fallenden 
Beſchluͤſen finden, und wie follten wir nicht mit Zuverſicht und 
Vertrauen dem Ergebniß diefer bundesgeſetzlichen Mitwirkung 
entgegenichen, da uniere Staatsregierung nad allen von ihren 
Drganen in Bezug auf diefe Angelegenheit befhebenen Aeu— 
ferungen volllommen jenes Gefühl theilt, welches eben jent die 
fo rege Theilnahme an dem Zuftand im Königreib Hannover 
bervorruft. Diefes zuverſichtliche Vertrauen leitete die verehrte 
Kammer fchon bei dem am legten Landtag in biefer Ungelegen: 
beit gefaßten Beihluf, und wenn auch wir ſewie die Deputatien 
dersmweiten Kammer von Seite des Hrn, Staatsminiſters des Heus 
bern jept, infoweit als es berfelbe mit der Stellung ber biefiaen 
Staatsregierung zurboben Bundesverfammlung vereinbar finden 
konnte, die Beſtatigung erhalten haben „dbafi die habe Staatd: 
regierung ſchon biäber, fo weit ih biersu WVeranlaffung fand, je⸗ 
nem Vertrauen vollftändig eutſprochen bat, fo dürfte fib bierdurd 
nicht nur der im Eingange dieſes Berichts erwähnte Antrag des 
Abg. Eifenftud, dem unter diefen Umftänden auc im der zwei⸗ 
ten Kammer feine weitere Folge gegeben worden ift, erledigen, 


fondern aub die Anſicht gerechtfertigt erfheinen: daß es eines 
befondern Antrags in der oben «ub 1 ermäbnten Mafe nicht 
bedürfe.*) Die Deputation fonnte es nicht verfennen, daß in 
*) Die von der zweiten Kammer angenommenen Anträge lauten: 
die Kammer möge gemeinſchaftlich mit ber erſten Kammer in 
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3 , bie Theilnahme vonga Deufſchland errtgenden An⸗ 
% ar ir —— — der Sähe die Heffnun 
und die ——— mehr und mehr begründen müßte, da 


n 35 ſtehende Macht die von allen Sei: 


€ dr 
J fehte Entſe dung über die Statthaftigteit der von 
RER a 


erung ergeiffenen Maapregeln ausſpre— 
Wer fönne. Die vielfaben vom' en und von Ein: 
zelnen in dieſer Hinfiht an die dobe Bundesnerfammlung ge: 
teten Geſuche und Petitionen waren dem Publicum_ nicht 
erborgen geblieben; dem Ausſpruche diefer hoben Verfamm: 
Il bieranf fah man mit Spannung und Sehniucht entgegen. 
Hatte fi bdiefelbe unter den jest obmwaltenden Verhaltuſſen 
ſchen zu einer definitiven Enticeidung der Hauptfrage felbit 
T Meteatiet ebalten, fo unterliegt ed wohl feinem Zweifel, 
5 ibr Beihluß auf officielle und legale Urt zur Kenntniß 
von Deuticland gelommen ſeyn würde. Anders verhält es 
ch jedoch mit jener Mefolution, welche durch die hannover'ſche 
oclamation vom 10 Sept. 1839 veröffentliht worden ift. 

x Zweck war keinegwegs eine Öffentlihe Bekanntmachung. 
m Innern der Bundesverfammlung gegeben, hatte fie ledig: 
eine vorläufige Verftändigung der Mitglieder der hoben 
Bundesverfammiung unter fin zur Abſicht. Ein Antrag auf 
eine autbentifche und öffentlich befannt zu machende Interpreta: 
tion diefer allerdings an fih nicht zu verfennenden Duntelbeiten 
laborirenden, jebod, wie fhon bemerkt, zur glg Vasen te 
gar nicht beftimmten Mefolution, fcheint fonah der Depuration 
ungeeignet, und würde, wie faum bezweifelt werden kann, er: 
fotgtos fepn, ja es dürfte wohl, felbft in dem Falle, dab ſich 
ein gewictiger Erfolg verboffen ließe, nicht einmal ratbfam er: 
feinen, eine folde fategoriihe Erklärung von der boben Bun: 
desverfammlung in einem Augenblid zu erbitten, wo diefelbe 
offenbar die einichlagenden Nehtspunfte noch nicht für Far pe: 
nug ermittelt und uͤberhaupt den Zeitpunkt noch nicht für ein: 
getreten erachtet, um fi zum @infhreiten ibrerfeits bewogen 
und verpflichtet zu fühlen, Diefe Betrachtungen bewegen die 
Deputation zu der UAnfict, daß auch dem obenerwähnten An: 
trage sub 2 a nicht beizutreten ſeyn dürfte Sie wendet ſich 
nun fchließlich zu den von der jenfeitigen Kammer suh 2 b 
und ec beihloffenen Anträgen, und erlaubt fich bierbei zuvör— 
derft die Bemerkung: daß jedenfalld in Einer Beziehung der 
Antrag sub 2 ce als überflüffig erfheint, denn es unterliegt 
der auch der unterzeichneten Deputation beſchehenen minifte: 
riellen Mittheilung zufolge feinem Sweifel, daß vor der hoben 
Bundesverfammlung Beſchwerden über Juſtizverweigerung, 
mögen fie von Eorporationen oder. von Cinzelnen angebracht 
erden, zur Erörterung und Entfheibung gedeihen, und daß 
timmeneinhelligkeit von Seite der Mitglieder der hoben Bun- 
desverlammlung bei dergleihen zu fallenden Beſchlüſſen nicht 
erfordert wird. Dagegen aber lapt ſich nicht verfennen, daß der 
Mangel eines hoͤchſten Gerichtähofes, welcher befugt iev, Be: 
fhwerden von Ständeverfammlungen ſowohl ald auch von allen 
andern Berbeiligten über Aufbebung einer Landesverfaflung 
anzunehmen, eine Lüde ift, deren Vorhandenſeyn nur ſchmerz— 
lid empfunden werden, und zu gerechten Beſorgniſſen Ver: 


einer fkindifgen Schrift bei der hoben Staatdregierung baranf 
antragen, daß biefelbe 1) dem ihr zum Gebote fichenden @inftuß 
zu Wieberberfiellung bes durch die einfeltige Aufhebung bes 
Staatögrundgefeged vom 26 Sept. 1855 geſtbrten Rechtszu⸗ 
ftandes bes Kbnigreichs Hannover auch fernerbin fräfiigft vers 
wenden, unb 2) bei ber hoben Bunbedverfammlung beantragen 
wolle a) eine autbentifche Erffärung ber durch bie Proclamas 
tion vom 10 Sept. v. I. von der haunnover'ſchen Vtegierung 
befannt gemachten Entſcheidung ded Bundestaus, naimeuntlich 
bed darin gebrauchten Ausdrucks: „dermalige Stände.‘ br die 
Wiederberflelung ber dur den Bundesbeſchluß vom 44 Nor. 
1816 genehmigten Belndrrtorbnung ber Bundedrerfammlung, 
durch welche die Befanntmahung ber Bunbertandoerhanbiungen 
durch den Druck ald Regel feftaefegt war, und c) die Eins 
ſetung eines bie Gele ber ehemaligen deutſchen Neicytgerichte 
vertretenden unparteiiften unb Vertrauen erwedenden Tuns 
deöftasttgeridhtsbofes, welcher nach dem Inhalte des Art, 53 
der Wiener Schlußacke befugt wäre, nicht allem von Stände: 
verfammlunnen,. fondern auch von allen andern Betheifisten. 
J. B. von Eorporationen und feldft von einzelnen Untertha— 
nen Beſchwerden Über Aufnebung der Landesverfaffung und 
über Juflizuerweigerung anzunehmen und reptefräftig darüser 
zu entfcheiden. 


anlaffung geben Marin. Die Depuriikion mir vollkomen 
einverftanden erflaren mit "dem, was in er Beziehung von 
ber jenfeitigen. Deputation angeführt worden if, Sie theilt 
zwar die auch in jenfeitiger Kammer ausgeſprochene Ueberzeu⸗ 
ung: daß im unmittelbaren Intereffe unſerer vaterländiihen 
erfaffung auch micht die entferntefte Beranlaffung vorliege, auf 
irgend eine Weile Fine Garantie derfelben außerhalb der Gräns 
en bed DBaterlanded zu beanfpruben, bie Uebergengung: daß 
ad unbedingte Vertrauen, welches zum Glüd unierd Landes 
und feiner Bewohner zwiſchen Regierung und Volk beitebt, und 
in den boben Tugenden feines erhabenen Herrſcherſtammes wie 
in ber treuen Uebevollen Anbänglichkeit des ſächſiſchen Volkes 
an feine Megenten gleich tief bearündet ift, jede Befürdtung 
eiegmwidriger Eingriffe in die beitebende Landesverfaflung ent= 
hieden zurüdweist, allein fie findet bei der angeregten Frage 
das Intereſſe des Vaterlandes doch infofern wenigfteng mittels» 
bar betbeiligt, als: wenn ber Mangel einer ſolchen böhften Inftang 
Verwirrungen und Unruben in einem benahbarten Bundes— 
ftaate zur Folge bat, möglicherweiſe beflagenswertbe Rüdwir- 
tungen auf die Mube und ben orbnungsmakigen Zuftand aud 
im eigenen Vaterland eintreten fünnen. Eben fo wünſchens— 
mwerth erfcheint e8 der Deputation, daß die Beihlüffe der hoben 
Bundesveriammlung, ebenio wie dieß ichon früher geſchah, wie⸗ 
ber regelmäßig durch den Drud zur öffentlihen Kenntniß kom⸗ 
men möchten, wodurd ſelbſt gewiß am beiten jeder unrichtigen 
und ſchiefen Beurtbeilung diefer Beſchlüſſe, welche deſſenungeachtet 
nie fo ganz der Kunde des Publicums Werden entzogen werden 
fönnen, vorgebeugt werden würde. Die Deputation iſt daber 
mit den in diefen beiden Beziehungen von ber zweiten Kam: 
mer beichloffenen Anträgen einverftanden, allein fie halt felbit 
aus politiihen Gründen und im inverfändniffe mit dem Für 
nigliben Hrn. Eommiflär e8 nicht für rarbfam, daß in dem 
enwärtigen Augendlick ein ihnen entſprechendes Geſuch an 
en boben Bundestag gebracht werde, glaubt vielmebr im In— 
tereffe der Sache felbit der hoben Staatsregierung die Bemef- 
fung bdesjenigen Zeitpunftes vertrauensvoll überlaffen zu müſſen, 
melden diefelbe, von ihrem böbern Standpunft ang, für dem 
geeignetften au einer erfolgreihen Geltendmachung biefer An 
träge bei der boben Bundesverfammlung erachten werde. Nach 
allem dieſem vermag nun die unterzeichnete Drputation mit 
ihrer verehrten Kammer den Beitritt ju den Anträgen der zwei— 
ten Kammer sub 1. und sub 2 a. zu emmpfeblen, fchlägt aber 
vor: in einer ftändiiben Schrift darauf anzutragen: „bie hobe 
Staatsregierung wolle fi für die Wiederberftielung der durch 
den Bundesbeihluß vom 14 Nov. 1816 genehmigten Geſchafts— 
ordnung der Bundesverfammlung, durch melde die Bekannt 
machung der Bundestagsverbandlungen durh den Drud als 
Megel feftgeiegt war,” und? „für die Einſetzung eines die Stelle 
der ehemaligen deutſchen Meichsgerichte vertretenden unparteii= 
[den und Wertrauen erwedenden Bundesitaatsgerichtshafeg, 
welcher nah dem Inhalte des Art. 53 der Wiener Schlufacte 
befugt wäre, nicht allein von Ständeverfammlungen, fondern 
auch von allen andern Betheiligten, 3. B. von Eorporationen 
und felbft von einzelnen Untertbanen, Beſchwerden über Auf- 
bebang der Landesverfaſſung anzunehmen und rectöfräftig 
darüber zu eritfcheiden,’ bei Der hoben Bundesverfammlung zu 
dem, ihrem Ermeſſen nad, für reinen gewierigen Erfolg gün= 
ftigften Seitpunfte krältigft verwenden. — Die Deputation bat 
endlich moch zweier Petitionen zu erwäbnen, melde von einem 
Mitgliede diefeitiger Kanımer, dem Kammerberrn v. Ziegler 
und Alippbaufen, und von dem privatifirenden Rechtsgelehrten 
v. Heldreich allbier an die Standeverfammlung, und zwar zu— 
nachſt an deren zweite Kammer, eingereicht worden waren, umb 
des Zufammenbanges balber, in welchem fie in gewiſſer Bezie⸗ 
bung mit dem vorftebend begutacteten Grgenftaude ſtehen, auch 
von ber jenfeitigen Kammer gleichzeitig mir dieſem leßtern bes 
ratben worden find. Sie enthalten beide den gleihmäßigen 
Antrag: „daß unfere Staatsverfaſſung nah Maaßgabe der Ars 
titel 68 und 61 der Wiener Schluhacte unter die politifh rechts 
lie Sarantie des beutihen Bundes geitellt werden möge.’ 
Die jenfeitige Kammer ift der von ihrer Deputation audgelpror 
chenen Anficht beigetreten, daß irgend eine Veranlafung zu 
Nochſuchung einer derartigen Garantie unferer vaterländiichen 
Verfaſſung nicht vorliege, und bat dem zufolge beiden Peritio- 
nen eine Folge nicht gegeben. Die unterzeichnete Depntation 
fann aus deu ſchon oben von ihr in biefer Bezichung entwicel⸗ 
ten Anfihten ibrer verehrten Kammer nur anratben, dieſem 
Beſchluſſe beizutreten. Dresden, am 3 Mat 1840. Die dritte 


air ten Kammer, Ernſt Guſtav v. Gerédorf. 

ri Ei Fürlt Reuf. Gurt Mobert Frhr. v. Weld, 

eferent, uguft Mitterftädt. Curt Exuft.v. Pofern.” 
Preußen. ‘ 


A Berlin, 1 Jun, Noch ift die Stadt voll. von wogeudem 
Volke, dad beute an dem Reite König Friedrichs Theil genom⸗ 
men. $rüb ſchon fanden fi alle Statuen, die ald Monumente 
unfere Öffentlihen Pläge zieren, befränzt, und es war, als 
freuten fie ib darüber, nun endlich auch den Würdigſten bald 
in idree Mitte zu feben. Nod vor wenigen Tagen war man 
zweifelhaft, ob und wo biefe eier ftattfinden werde, bie der 
König, feiner Krankheit vergeffend, den Befehl gab, keine Müd: 
ſicht auf dieſe zu nebmen und dem beſchloſſenen Monument an 
dem Zage, der ein neues Yabrbundert nah Friedrichs Thron: 
deſteigung begann, Heiligung und Weibe zu geben. Was ſich 
in den wenigen Tagen an mürbiger Ausſtattung des Feſtes 
aufbieten lieh, war berbeigeibafft worden. Der Pas, auf dem 
all: Gtäude des Volkes und des Landes vertreten waren, bot 
einen impofanten UAnblit dar. Um rübrenditen aber mar der 
Gedanke, daß der König, der alles dich angeordnet hatte, felber 
nicht daran Theil nehmen konnte. Auf einen Uugenblid hatte 
er ih an das Fenſter geleiten laffen, von wo aus er den Kron⸗ 
pringen, affitirt von dem Großfürften » Thronfolger von Muß: 
land, ber in bderfelben Stunde bier eingetreffen war, ſehen 
Tonnte, ald er den erſten Hammerfchlag auf den Grundſtein 
führte. Bald daranf zog fib Se. Mai. wieder zurüd, und 
swar, mic man vernimmt, von dem mit dem heutigen Tage 
nothwendig verbundenen Gerauſch fihtbar angegriffen. Die 
Veteranen aus der Zeit Friedrichs wurden von dem geheimen 
Etaateratb Stägemann angeführt. Der dltefte unter ibnen 
war ein Miahriger Greis aus Spandau, ber mob unter den 
Soldaten des ficbenjäbrigen Krieges gedient batte. Der hun— 
dertjäbrige Grolman war zu feinem grofen Schmerz durch 
koͤrperliches Leiden verhindert, fih den etwas jüngeren Commi- 
lit ven anınfaließen. 

% Berlin, 1 Jun, Die Feier des beutigen Tages, dieſes 
wahrbeften Ehrentages der preußifben Monarbie, hat auf dad 
erfreulidite begonnen. Den König, ber in folge feiner ern: 
ſten Kräntlihfeit ih anfangs meniger für das Feſt zu interel- 
firen (dien, hatte nad und nach eine ſolche Theilnahme, ja 
man barf jagen, eine ſolche Begeifterung dafür ergriffen, daß 
in den leuten Tagen eine feſtlice Anordnung über die andere 
getroffen wurde, um die Reierlichfeit zu erböben. Das Wetter 
f&ien (den vom frübeften Morgen an günftig, denn obgleich 
der Himmel leiht bededt war, fo drang doch die fkeigende 
Sonne mehr und mehr bindurd. Ich muß zuerſt einer karten 
Weberraihung aedenten, welche die Stadt Berlin dem Könige 
gemacht. Er fand namlich bei feinem Erwachen vor dem Bert 
einen Lorbeerkranz auj einem Kiffen mit der Inihrift: „Dem 
zubhmgelrönten Könige, die treme daufbare Stadt Berlin,” 
Einen überraibenden Cindrud machte ed für die Bewehner ber 
Syauptitadt, daf man am Morgen ſowohl die Bildfaule des gro: 
Gen Aurfüriten, ald auch die fämmtliben preußiſchen Helden, 
deren Etandbilder fib am verſchiedenen Plapen befinden, mit 
friſchen Korbeerträngen geibmüdt fand, zumal aber die ſechs 
Feldherren noch aus der Zeit Friedrichs des Großen, deren Bild» 
fäulen auf dem Wilbelmsplatz ſtehen, namlich Herzog von 
Deſſan, Keitb, Schwerin, Winterfeld, Seidlip und Ziethen. 
Soon vom früben Morgen an mogte die Menge in den 
Straßen nah dem Platze gu, wo die Grundſteinlegung ver ſich 
sehen follte. Die Grube war Tages zuvor eingetieft, und mit 
Daten beftcidet worden. Von beiden Seiten des Platzes, quer 
über den Hof des Univerfitatsgebäandes, und am Opernplaß wa: 


ren geräumige Zeitunen errichtet, mit grünen, Zweigen und 
Draperien feftlib geihmüdt, und hoch von flatternden Fahnen 
überwebt. Die Menge barrte erwartungsvoll der beginnenden * 
Feftlichleit. Wiele, zu denen auch ich gehörte, begaben fi einſt⸗ 
weilen in ben Jagor'ſchen Saal (wo die Stadt für den Mit: 
tag ein großes Feſtmahl veranitaltet hatte), um die Decorirung 
besfelben zu betrachten. Sie mar wunderſchön. An der Haupt: 
wand befand fi ein großes Gemälde, Friedrich TI in Lebend: 
größe, unmittelbar mac ber Thronbefteigung gemalt, barftel- 
end; über demfelben wölbte fih eine Strablenglorie, in welcher 
der Thierkreis, und das Sternbild „Ariedrihsehre’ ſichtbar 
war. Die Flöte und ber Degen des Monarchen, aus dem bi- 
ftorifhen Cakinet geliefert, kreuzten fi unterhalb des Bildes. 
Aufder Wand yegemüber ſah man auf hohem Poftament die Büſte 
des jehigen Königs. Der ganze Saal war rings mit Säulen, 
auf welöben geflügelte Wictorien ftanden, und mit älfegorifchen Bil: 
dern, im Pompejanifchen Geſchmack verziert. Dief Alles ruhte auf 
einem Grunde von weißen und rofa Draperien, fo daf ein rofenz 
rorber Morgenibimmer den ganzen Maum. erfüllte, Blumen, 
Kränze und Feſtons waren reichlich zwiſchen den Säulen grup« 
pirt. Um balb 12 br ertönten im Luftgarten drei Kano- 


nenfhüfe, weiche das Signal zum Beginn der Feier gaben, 


Der ganze Pag war im Quadrat von Truppen umftellt; je 
des Megiment der Garde hatte eime Compagmiergefendef. Au« 
ferdem waren Deputationen der Gewerke mit ihren Gewerks— 
fahnen und Fabnenihwenkern erfhienen, und nahmen eine 
Fronte quer über den Platz ein. Aus den geöffneten Pforten 


des Univerfitätshofes ſchritt jeht der Zug der Beamten bervor, -» 
die zur näbern Theilnahme an der Beier eingeladen waren. 


Er eröffnete ſich mit dem Veteranen des Civils und Militärs, 
bje ſchon unter dem großen Friedrich in Dienften ftanden. Zu 
gleicher Seit begaben fib fämmtliche Prinzen und die Genera: 
lität am den Drt ded Dentmald. Alle Truppen präfentirten 
das Gewehr; eine Fanfarre von Trompeten müb Pauken er: 
tönte, die Banner wurden geſchwenkt. Der Gouverneur, Ge: 
neral Müffling, bielt am Grundftein eine Rede. Mac der: 
felben nahm Se, Königl. Hobeit der Kronprinz aus der Hand 
des Miniſters, Hrn. v. Rochow, bie Maurerkelle und ben 
Hammer, um üblihermweife die erften Handgriffe zum Werke 
gu tbun. Ihm folgten die andern Prinzen. Während dieſes 
Actes erſchauten abermald Trommeln und Trompeten, im 
Puftgarten ertönten 100 Kanonenfbüfe, und das Hurrab der 
Truppen und der Jubelruf des Volkes miſchten ſich in biele 
Klänge. Dieler Augenblid war im der That erbebend, ber 
Ueberblie großartig. Die Zuſchauer fülten alle Fender, bes 
decten alle Dächer der umliegenden Prahtgebände, man fah 
fie fhmwindelnd auf den höchſten Dadfirften. Auch die alten 
Bäume umber waren bis in die Gipfel von Knaben‘ erflettert. 
Mit, der Weihe des Denkmals unter dem Gelaute aller @lo: 
den, durch den Biſchof Dr. @plert am der Spihe ber ganzen 
GSGeiftlichkeit,, beſchloß ih die Feier. — Dielen Mittag gaben 
die ſtadtiſchen Bebörden ein Feſtmahl von 250 Gedecken im 
Ragor’iben Saal. Alle Miniſter find geladen, und merden er: 
feinen, defigleihen viele andere bechgeftellte Perfonen. Alrran: 
der v. Humboldt bat die Einladung weil and zugleih die 
Aka demie der Wilfenihaften das Andenfen ihres Stifterd durch 
ein Gaſtmahl begeht, ablehnen mülfen, 
Serbien. 

Scnlin, 20 Mai. Furt Michael verlieh vorgeftern 
Belgrad, um das Land zu bereifen, und die berrihende Un— 
sufriedenbeit durch feine Gegenwart zu beſchwichtigen. Vor 
feiner Abreife ward noch der bisherige Minifter des Innern, 
Hr. v. Protitid, zum Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
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ernannt. Dem Vernebmen nach wird der Fürft Miloſch im 
Verlauf dieſes Sommers fich nad Karlsbad begeben, wo er bie 
"Bader zu gebrauchen gedenft, worauf er feine Reiſe bis nach 
Paris ausdehnen dürfte. 

‚Zürfei. 

A Sonfiantinopel, 0 Mai. Der politifhe Horizont ver: 
finkert fihb mehr und mehr. Was man beforgt bat, verwirk— 
licht fih nun. Halil Paſcha, der abgeichte Serastier, bat fih 
zur Partei des Vicekoͤnigs von Aegppten geihlagen. Sein gro: 
fer Einfluß, feine mächtigen Verbindungen bedrohen zunächſt 
den Grofwelfier; allein fie dienen zugleich, die davptifche Partei 
zu fördern, indem bie Hauptidee, die er erfaßt, um Chosrem 
Paldıa zu jürgen, nämlih die Schliefung bed Friedend um 
den Preis der ausgedehnteſten Eonceffionen, notbwendig Mebe: 
med AH zu Statten fommt. Sein Anhang fdheint fid mit je: 
nem der Sultanin Mutter verbunden zu haben, und beide zu: 
fammen beherrfchen die Hauptſtadt. Man würde irren, wenn 
han biefe Partei die des Alten und Herfönimlicen nennen 
wolte, Denn jeder auch nur einigermaßen gebildete Türke 
ficht ein, daß die Meformen nothwendig find, wenn man fich 
aus dem Zuftande halber Barbarei herausreißen will, in dem 
man zu verfommen Gefahr läuft. Diefe Anficht theilt auch bie 
Valide, welche insbefondere gegen bie Neligion und deren Die: 
ner eine ausgezeichnete Veradhtung hegt. Ald Deweid davon 
könnte folgender DBorfall gelten. Sultan Abdulmebibid war 
eined Tages am Grabe feines Vaters Mahmud und verrichtete 
fein Gebet. Er vernahm plöglih aus dem Innern ber Gruft 
eine Stimme, bie ihn anrief: „Abdulmedſchid, ſtehe ab von 
dem verderblihen Wege der Neuerungen; ic, bein Vater Mab: 
mud, hatte auc dieſe Bahn betreten. Ih fluche jegt meinem 
eitlen, gottlofen Beginnen.” Der junge Monarch fäumte nicht 
den Vorfall feiner Mutter mitzutbeilen, welche die Sade un: 
terfuhen und den frommen Derwifh, der den Sultan auf ei- 

nen beifern Weg bringen wollte, und fi zu diefem Zweck im 
Innern des Maufoleums verſteckt bielt, ohne weiteres erdroffeln 
lief. Indeß unterläßt dieſe Partei, die „ägpptifche”, nicht, bie 
Anhänger des Alten zu benügen und ihre wichtigften Plane 
auf fie zu bauen, Die Ngitation der ortbodoren Mufelmänner 
gebt daher rein von dleſer Partei aus. Mehemed Ali fühlt fi 
jetzt fo ſicher, rechnet mit einer folben Zuverläffigfeit auf das 
Gelingen feiner Projecte, daß er auch gegen Niemand mehr 
Midfichten beobachtet, Seltſamerweiſe wird er von Allen in 
feiner —— beſtaͤrkt. Ich zweifle nicht, daß Sie direct von 
Alexandrien Bericht über die ſonderbare Unterredung erhalten 
haben, die ber Vicekoͤnig mit Lord Keane, der auf feiner Mid: 
reife von Oftindien fib während feines Aufentbalts in Wegpp: 
ten Mehemed Uli voritellen lieh, gebabt bat. Lord Keane gab 
dem Paſcha wiederholt die Verſicherung, daß das engliſche Mi: 

‘ nifterium fowohl als das Parlament feinen, des Vicefönigs, 
Mechten die Anerkennung nicht verfagen werden, die fie in jedem 

Betracht verdienen. Und dann wundert man fih, daß Mebe: 

med Ali hartnädig auf feinen vermeintliben Rechten bebarrt! 

— Ge. fatferl. Hoh. der Erzherzog ——— machte heute ein 

rt nah Bruſſa, mo er ſich acht Tage aufzuhalten und ben 
komp zu befteigen gedenfr. Der Prinz wird von Baron Stür: 
mer und einem zahlreichen Gefolge begleiter. 

Sandeld: und Börfennachrichten. 
London, 30 Mai. Eonfold 93; fpan. act. 27°,. 
Paris, 1 Yun. Eonfel. Sproc. 116; aproc. 85, 20; 
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m, 31 Mai, 
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Am ſterda 
Kaneb, 244,5 


"man ihnen darüber auch fagen mag. 


* Meapel, 26 Mai. Die Seibenernte naht mit rafchen 
Schritten beran. Es haben die Würmer bereits die zmeite 
Krankheit glüdlich überftanden. Seit vielen Jahren war bie 
MWirterung diefer Gultur nicht fo günflig wie heuer. Man 
fieht ſich in jeder Hinfiht zu den beiten Hoffnungen berechtigt. 
Wenn die Witterung au ferner jo günftig bleibe, fo werden 
die erften Cocons gegen den 6 oder 10 Jun, zum Moricein 
fommen, fo daß die Filandieren gegen ben 15 oder 0 Jun. in 
voller Thärigfeit ſeyn werden, und die neue Seide gegen Ende 
des befagten Monats am Markte erſcheinen kann. Die Nab- 
richten aus Galabrien und Gicilien lauten gleich gut, und da 
man auch ba wie bier fehr viel Samen gelegt bat, und Nabe 
rung in Menge vorhanden iſt, fo wird ein nicht unbebeuten- 
des Quantum gewonnen werden. In einigen Diftrieten Ca— 
labriendg bat der Wurm bereits fib einzufpinnen begonnen. 
binfichtlich der Preife läßt fih in diefem Augenblit nod nichts 
beftimmen, ba man bier nicht wie in Ober:$talien die Gewohn= 
beit hat, Cocons auf Contract zu Faufen. Um indeſſen eine 
Meinung auszufprehen, fo möcten fi diejenigen, welche ſich 
mit billigen Preifen, wie es den Umftanden angemeſſen wäre, 
fhmeiceln, täufben, da von feinen Beiden von vorigem Jahr 
fafk nichts übrig bleibt und ſich uniere Seidenzieber mebr daran 
ald an die Vorgänge im Huslande und auf den Hauptconſumo— 
plägen balten, worüber die meiften allerdings auch gar nicht 
unterrichtet find, und überhaupt wenig darauf achten, was 
ie Nähfeiden bebaups 
ten fib gut und wurbe neulich für erfte Sorte ber Preis von 
Garl 49 vergebend geboten. — Die Dele find mit D. 26. 50 
gesen baar und mit D. 25%, pro Jan, 1841 zahlbar notirt. 
Getreide ift troß der vielveriprehenden Ernte wieder fteifer 
a Sarl 17. 7 für Auguſt. — Auch die Wechfelcurfe find geſtie— 
gen; die franzöfiihen Pläge fteben 22.70. London 573. Auge: 
burg 57. 70. Amſterdam 47. 90. Wien 57. 50. 

* Frankfurt a. M., 3 Jun. Sproc Metall. 10814; 
Aproc. 101°; Iproc. 81 Y,; Banfactien 2234; 2501.:2oofe 138Y, ; 
500. 145%; Integr. 52%, as Send. AYproc. 91’; 
3%, proc. 76Y,; Ard, 8", (mm 1%, Uhr); portug. 147,; poln. 
2oofe 300f. 70%, Thlr.; '500fl. Looſe 32% Thlr.; Taunusbahn 
336", ; Disconto 3", Proc. ©. . 

nasburg, 5 Jun. Donan:Canal — P., 68", ®.; Ausb, 
M. Eif. 94 9, 931, 9.5 Vene. Mail. €. 3. 121%, P., — ©. 

* ren 3 Yun. Es jeigt ſich jept bei und in Frucht 
eine entfbiedene Neigung zum Müdgang der Preife, und Weis 
zen und Miden find in der That billiger geworden; Weizen 
foftet 11 fl. per 100 Kilo, Korn 8 fl., Gerite 7%, fl. Zu dieſen 
Preiien wird vieles nah dem Dber: und Niederrhein und nach 
der Mofel verfendet, und mehrere Fruchtmärfre find dabei gut 
verfeben. Die Frucht im Felde läßr keinen Wunfch fibrig, bes 
fonders die Gerfte nicht, weßhalb auch ſehr viel davon dur 
Lieferungsabichlüfe nah dem Niederrbein bin verfauft wurde, 
und es it überbanpt bei diefem Artitel viel Ausſicht auf ein 
bedeutendes Pieferungsgefchäft vorhanden, — In NRüböl war 
bisher ununterbroden bier ein bedeutender Handel, zwar 
ebenfalls mehr Lieferungshandel pro ultims Mai und October; 
allein das effective Del zur Mealifirung der Mai:Ablieferung 
ift doch großentheils jest eingetroffen, ohne jedoch einen Ein— 

uf zu üben auf Herabdrüdung der hoben Preife, die vielmebr 
in einer Mifernte des Winterrepfes, als in mangelnden Bor: 
räthen ihre Begründung haben. Waren nicht von Zeit 1. Zeit 
bedamtende Delhändler aus dem Norden, beionders ans Berlin, 
bier geweſen, welde man Offerten ftellren, fo würbe Rüböl 
beute noch böber im Preife als 45 Thaler per Obm fteben. — 
Die gegenwärtige Witterung (15 bis 20 Grad Warme) ift für 
die Vegetation auferit — Alles wachst zuſehends, fogar 
ſchon blühende Weintraubchen findet man bier und dort. Dies 
fer gegenwärtige Punkt dürfte der günftigite fepn, um Wein 
billig auf Specnlation zu kaufen. F 

Seipsin, 1 Jun. eipg. Dresden. €. B. 101%, ®.; Leipz. 
Magdeb. €. B. 1019 ©. Leipz. Bankactien 107. 

erlin, 1 Jun. Aproc. Stſchuldſch. 102,5 Aproc. pr. 
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Wien, 1 Jun. Meralliones 109; Aproc. 1025 Inroc. BY; 
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18725 Morbbahn 112; Mailänder 120%; Maaber 100145 
Monza 210. 





Verantwortliche Medaction ; 
Dr. Guftay Kolb; Z. A. Altenhöfe 


r. 
Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart. 


Neo. 158. 





ö— — —— ——— — — — — 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. 


Der Granzſtreit und das Verhaltniß zu England, 
Der Indianerfrieg. 


“+ Bafhington, 24 April. Geſchluß.) In Bezug auf 
unfere Stellung zu England ift außer der veröffentlichten diplo— 
matiſchen Correipondenz zwiſchen den HH. For und Forforb noch 
nichts Erhebliches vorgefallen. Beide Theile rüjten ſich zum 
Streit, ohne ernſtliche Anſtalten zu einem Kriege treffen zu 
wollen, und es ſcheint, daß die in Frage ſtehenden Linder nur 
von einer ober der andern Partei ſchnell befeht zu werden brau: 
hen, um der andern die Luſt auf ihre Wiederbeiignabme zu 
benchmen. Der Prafident ift ſeht für den Frieden, meil die 
füdliben Staaten nur im birecten Handel mit Großbritannien 
eine den nörblihen Staaten troßbietende mercantilifhe Stellung 
gewinnen können ; die Partei Harrifon — die der Vitra Whigs, 
Democratic Whigs ober Democratic Hepublicans, welde im: 
mer noch von den alten Föderaliften angeführt waren, iſt gäny 
li verfhmunden oder madtlos — ift für dem Krieg, weil im dies 
Tem Falle Ban Buren eudlich einmal zezwungen würde, ſtatt 
des bloßen Federkriegs, melden feine Freunde mit virler Ge: 
wandtheit für ibn zu führen verfteben, zum Handelu und felbit: 
ſtandigen Eingreifen im die Polirit feine Bufuct zu nebmen, 
und weil, wie man ziemlich allgemein glaubt, Ban Buren mebr 
Tact und Alugheit als die zu Thaten unumgänglich nöthige Cha: 
rafterftärke, wie fie 3. B. General Jackſon beſeſſen, entwideln 
würde. Alles dieß iſt jedoch nur in ben Wind gefprocen, und 
ber Friede bis jetzt noch nicht in mindeſter Gefahr. Die Eng, 
länder dürfen bie fugendliche Kraft des amerifaniihen Volks 
nint neuerdings zum Kampf berausrufen, wenn fie nicht wol: 
len, daß ſich die Macht der jungen Freiftaaten mo fehmeller 
entwidie, als bisber geiheben, und wenn fie diefer Entwiclung 
nicht eine ihren eigenen Inftitutionen hoͤchſt gefahrliche Richtung 
geben wollen; denn wie auch dad Kriegeglüd den Amerikanern 
günftig oder ungünftig ſeyn mag, fo viel ift gewiß, daß jeder 
neue Kampf mit dem Mutterlande der im Frieden immer mebr 
oder weniger finfenden Natiomalität eines bandeltreibenden, bie 
jeßt von wenigen biftoriihen Erinnerungen angeregten Volks ei: 
nen neuen mächtigen Aufihwung, und bem Familienhaß, der zwi: 
ſchen zwei durch Aufruhr getrennten Völkern mie gany erlifet, 
neue, kräftige Mabrung geben würde. Den Gedanten, Amerifa 
su erobern oder felbit nur zu demütbigen, bat England gewiß 
ſchon längit aufgegeben, deun auf dieier Seite bat England von 
Amerika nichts zu boffen, wohl aber kann es im tiefiten Fries 
ben dur feinen Handel, durch den Einfluß ſeiner boben Bil: 
bung und dur& seine verwandte Gefittung Spmpatbien er: 
weten, welde für unfern Staatenverband von den wichtigſten 
Folgen ſeyn können. Dazu befindet ſich auch England jeht ge: 
wiß nicht im einem Zuftande, der einen Krieg mit den Werel: 
nigien Staaten wünſchen ließe, denn nicht nur würde ein fol: 
ber Krieg jene keinen Anklang beim Volk erweden, fondern 
auch fo nabtheilia auf den englifhen Handel wirken, daß es 
gerade biedburb unfähig würde, feine bei weitem wichtigeren 
Plane in Afien zu verfolgen. Amerika ift die einzige Seemacht, die 
mit der englifhen im indiſchen Ocean concurrirt, fo wie unier 
Ehinahandel der einzige war, ber den Engländern in Canton den 
Dang ablief. Wber bis jept liefen die amerikanischen Intereffen 
mit den engliiben im ganzen jtillen und indiihen Ocean parat: 
let; und was könnte England gewinnen, wenn es diefen Paral: 
lelismus in einen Segenſatz umwandeln mollte ? 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung. 


— — — — 


aus Kleinmuth meht denn aus Böswilligkeit. 


6 Junius 1840, 
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Unfer Indianerkrieg fcheint eine grauſenhafte Wendung 
genommen zu baben, denn feitdem die Indianer mir Bluthun— 
den gebegt werben, fcheint ber Eifer der Truppen einigermaßen 
zu erfalten. Auch taugen die Hunde noch fo lange nichts, bis 
man fie mit Fleiſch fürtert und, um Ihnen Alles zu fagen, 
müffen fie Menſchenfleiſch freifen, um ben Geruch desſelben 
im Gedachtniß zu behalten und feiner Spur zu folgen. Bis 
dahin verireten ſich die Dfficiere der Armee noch nicht; aber 
der Vorſchlag, wie ih aus fiherer Quelle weiß, it bereits ge- 
macht worden. In New: Vork erihien vor furzem eine ercel- 
lente Garricatur, ein amerifantiches Lager vorjtellend, in weldem 
bie Dificiere Karten Ipielen, trinken und mit Syuawe (Indianer: 
weibern) fib unterhalten, wahrend ein Regiment uniformirter 
Bullenbeider in Reih' und Glied aufgeitellt zur Fabne ſchwört, 
die der Kriegäminijter, Hr. Poinſett, mit einer patrioriichen 
Dede „feinen jungen Kriegscameraden“ überreicht. 
Das ruhmbekranzte Sternenbanner der Republik führt jtart dee 
Mblers einen Bluthund mit cinem zerriffenen Indianericadel 
im Schilde, und die fanften Thiere mebeln wahrend der Anrede 
des Kriegsminiſters freundlih mir den Schwängen. Webhnlide 
Garricaturen find in Ppiladelpbia, Baltimore und Warhington 
eribienen; aber die herannaheude Prafidentenwabl, welde heißer 
zu werben droht, ald alle vorangegangenen, und wobei fich beide 
Parteien in Triumph und Sportlicdern, in Anekdoten, Satpren, 
Epigranımen und Schmählhriften überbieten, verhiudert, daß 
man ihnen die gebörige Aufmerkiamteit zelt. 

Ueber den Zuſtand der Finanzen werde ich Ihnen in meinem 
Nachſten ausſührlichen Bericht erſtatten. Der Gegenftand ift 
wichtig und hoͤchſt belehrend für die europaiſchen Staaten. 
Einſtweilen will ich bloß bemerken, daß der Staat Penniplvanien 
fo gut ald bankerott ift, und feine Schulden nur durch Yufs 
legung einer directen Zare, mit welder dieſer Staar bis 
jest verfchont geblieben, wird bezahlen fünnen. Wie aber dieß 
auf die bei weitem größere Unzabl deutſcher Aderbauer wirken 
wird, ift micht voraudjuichen. Die Locofocos erhalten diedurch 
in jedem Fal einen großen Stoß. 





Franfreich. 


% Paris, 30 Mai. Toujours lui! Napoleon und mies 
der Napolcon! Er it das unanfbörlige Tagsgeipräd, ſeit ber 
Verkündigung feiner poſthumen Ruckkehr, und gar befondere 
feit die Kammer, in Betreff der norbwendigen Koſten, einen 
fo tlaglichen Beſchluß gefaßt. Letzteres war wieder cine Unbe— 
fonnenheit, die dem Vermerfen der Nemours'ſchen Dotatiom 
an die Seite geieht werden darf. Die Kammer iſt durch je 
nen Beibluß mit den Sympathien des iranzöfiihen Volfs in 
eine bedenkliche Oppofition geratben, Gott weiß, cd genbab 
Die Maleritat 
in der Kammer war im Anfang für die Translation der Nas 
poleoniihen Aſche chen fo begeiftert wie bas übrige Volt; aber 
allmabli kam fie zu einer entgegengeicehren Befinnung, als fie 
die eventuellen Geſahren berechnete und als fie jenes bedroblide 
Jauchzen der Vonapartiften vernabm, das in der That weder 
erfrenlih noch berubigend Hang. DIebt lieb man auch dem 
Feinden des Kaifers ein geneigtered Odr, und fowohl bie eis 
gentliben Legitimiften als auch die Revaliſten von ber larem 
Obſervanz benupten diefe Mifftimmung, indem fie gegen Na: 
poleon mit ihrer alten eingewurzelten Erbitterung mebr oder 
minder geichiet bervertramen, So gab und namentlich die 
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Gazette de France eine Blumenlefe von Schmähungen gegen 
Napoleon , mdmtich Auszüge aus den Werken Ehateaubriands, 
der Frau v. Stall, Benjamin Eonftantd u. f. w. Unſer eis 
ner, der in Deutſchland an berbere Koſt gewöhnt, mußte dar: 
über lächeln. Ed mare ergöhlih, wenn man, das Feine durch 
das Rohe parodivend, neben jenen franzöfiihen Ercerpten eben 
fo viele Paralelftelen feste von deutſchen Autoren aus ber 
grobthämlihen Periode. Der „Bater Jahn‘ führte eine Mift- 
gabel, womit er auf ben Gorfen weit wüthender zuftach, als 
fo ein Chateaubriand mit feinem leichten und funfelnden Ga: 
lanteriebegen. Chateanbriand und Water Jahn! Welde Eon: 
trafte und doch welche Aehnlichkeit! 

Mar aber Chateaubriand fehr parteiifch in feiner Beur— 
tbeilung des Kaiferd, fo war ed leßterer noch viel mehe durch 
die wegwerfende Weile, womit er fi auf Sancet: Helena über 
den Pilgrim von Jerufalem ausſprach. Cr fagte nämlid: 
e’est une ame rampante qui a la ınanie d’ecrire des livres. 
Nein, Ehateaubriand ift keine niedrige Seele, fondern er ift 
bloß ein Narr, und zwar ein tranriger Narr, während die an- 
dern beiter und furzweilig find. Er erinnert mich immer an 
den melancholiſchen Zuftigmacer von Ludwig XII. Ich glaub 
er hieß Angeli, trug eine ade von ſchwarzer Farbe, auch eine 
ſchwarze Kappe mit ſchwarzen Scellen und riß betrübte Späße. 
Der Pathos des Ehateaubriand hat für mich immer etwas Komi: 
ſches; dazwiſchen höre ich ſtets das Geklingel der ſchwarzen 
Glödhen. Nur wird die erkünftelte Schwermuth, die affee: 
tirten Todesgedanken, auf die Länge eben fo widermärtig wie 
eintönig. Es beißt, er ſey jeht mit einer Schrift über die 
Leihenfeier Napoleons beſchaftigt. Das wäre in der That für 
ihn eine vortrefflihe Gelegenheit feine oratorifhen Flöre und 
Immortellen, den ganzen Pomp feiner Begräbnißphantafie, aus: 
zukramen; fein Pamphlet wird ein gefchriebener Katafalk wer: 
den, und an filbernen Thränen und Trauerfergen wird er es 
nicht fehlen lafen ; demn er verehrt den Kaiſer, ſeit er 
todt ift. 

Auch Frau v. Stael würde jetzt den Napoleon feiern, 
wenn fie noch in ben Salons ber Lebenden wandelte. Shen 
bei der Rückehr des Kaiferd von der Inſel Elba, während 
ber hundert Tage, war fie nicht übel geneigt, das Lob des 
Tprannen zu fingen, und ſtellte nur zur Bedingung, daß ihr 
vorber zwei Millionen, die man vorgeblih ihrem feligen Va: 
ter fchuldete, ausgezahlt würden, Als ibr aber der Kaifer die: 
ſes Geld nicht gab, fehlte ihr die nöthige Infpiration für die 
erbotenen Preisgefänge, und Corinna improvifirte jene Tira— 
ben, die diefer Tage von der Gazette de France fo mwohlgefällig 
wiederholt wurden. Point d'argent. point des Suisses! — 
Das diefe Worte auch auf ihren Landsmann Benjamin Con: 
ftant anwendbar, ift uns leider nur gar zu ſehr befannt, 
Auch dieſer Nepublicaner aus der Schmp; mahm Geld, Geld 
von Ludwig Philipp, einige Seit nach der Julinsrevolution.... 
Doc laft und nicht weiter bie Perfonen beleuchten, die den 
Kaifer geſchmaht haben, Genug, Madame de Stadt if todt, 
und B. Eonftant it todt, und Shateaubriand ift fo zu fagen 
auch todt: wenigfteng wie er und feit Jahren verfichert, beichäftigt 
er fih ausſchließlich mir feiner Beerdigung, und feine Mömoires 
d’outre.tombe, die er ſtücweiſe beraudgibt,, find nichts An: 
bered als ein.Leihenbegängniß, das er vor feinem definitiven 
Hinfheiden felber veranftaltet, wie einſt der Kaifer Karl V. 
Genug, er iſt als todt zu betrachten und er hat in feiner 
Shrift das Recht, den Napoleon wie ſeinesgleichen gu be 
handeln. 

Aber nit bloß die erwähnten Ercerpte alterer Mutoren, 
fondern au die Dede, die Hr. v. Yamartine in der Deputirten: 


fammer über oder vielmehr gegen Napoleon hielt, hat mid 
widerwärtig berührt, obgleich diefe Mede lauter Wahrheit ent⸗ 
hält. Die Hintergedanten find unehrlid, und der Redner fagte 
die Wahrheit im Intereſſe der Lüge. Es ift wahr, es iſt 
taufendmal wahr, daß Napoleon ein Feind der Freiheit war, 
ein Defpot, gefrönte Selbitiucht, und daß feine Verherrlichung 
ein böfes, gefährliches Beifpiel, Es iſt wahr, ibm fehlten bie 
Bürgertugenden eines Baillp, eines Lafapette, und er trat die 
Gefehe mit Füßen und ſogar bie Geſetzgeber, wovon noch jetzt 
einige lebende Seugniffe im Hofpital des Lurembourg. Aber 
es ift nicht biefer liberticide Napoleon, nicht der Held bes 
18 Bramaire, nicht der Donnergott des Ehrgeizes, bem ihr 
die glänzenditen Leichenſpiele und Dentmale widmen folk! 
Mein; ed iſt der Mann, ber das junge Franfreih dem alten 
Europa gegenüber repräientirte, deſſen Verberrlihung in Frage 
fteht: in feiner Perfon fiegte das frangöfiihe Volk, in feiner 
Perfon warb es gebemüthigt, in feiner Perfom ehrt und feiert 
ed ſich felber — und bas fühlt jeder Frangoie, und befbalb 
vergift man alle Schattenfeite bed Berftorbenen und huldigt 
ihm quand meme, und die Kammer beging einen großen 
Fehler durch ihre unzeitige Aniderei. — Die Rede des Hm. 
v. Lamartine war ein Meifterfiüd, voll von perfiben Blumen, 
deren feines Gift manden ſchwachen Kopf betäubte; doc der 
Mangel an Ehrlichkeit wird fpärlih bedeckt von dem fhönen 
Worten, und das Minifterium darf fi eher freuen ald be- 
trüben, daß feine Feinde ihre amtinationalen Gefühle fo unge- 
ſchickt verrathen baben. 


Maier, 26 Mai. Dem Durdgang dur bie Engpälle 
von Teniah babem ſich die Araber lebhaft widerſetzt, indem fie 
ihn mit vier Kanonen vertheibigten, die ihnen unfere Truppen 
abnahmen. Die Araber hatten fih auf europaiſche Weile ver- 
ſchanzt, und fangen an, fih an bie Taktik der Nationen des 
nördlichen Continents zu gewöhnen. Die Gefechte, bie bei 
dem Webergang und bei dem Rückzug über ben Teniah ftattfanben, 
find für die Araber ſehr mörderifh geweien. Auch wir haben 
eine ziemlich große Anzahl Verwundete (700 —800) und gegen 
300 Todte. Drei Generale find verwundet worden. Milian« 
bat man noch nicht beſetzt; es ift der Schlüffel des weſtlichen 
Theild der Metidiha, wie Medeah bed füblihen Theild. Die 
Operationen können fib auf biefed geringe Mefultat nicht be= 
fhränten, das noch Seit und Anfrengungen bedarf, um jet 
and nüßlih zum werden; denn ed reiht für und nicht bin, 
Herren von Medeah zu fepn, wir mällen aud noch ausſchließ— 
lihe Herren von Teniah werden, und bie Uraber verhindern, 
daß fie und künftig dieſe wichtigen und gefäbrliben Engpäfe 
verfchließen. Der Herzog von Orleans wurde geitern bei feiner 
Müdkehre mit lebhaftem Zuruf empfangen. Bei feinem Einzug 
bat er feine Gefinnungen, bie fi nie verläugnet haben, alfo 
ausgeſprochen: „Meine Herren, fagte er, es war dieß nur bie 
erjte Epifode des großen Kampfes, der jeßt beginnt. Die Ab- 
fiht ſteht feft: ein großes Volt und ein großes Reich zu grün- 
den. Diefer Gedanke wirb mit Nachdruck und Ausdauer ver— 
folgt werben.” Diele Worte befräftigen die durch bad Votum 
der Kammer ausgeiprodene Meinung gegen Beibräntung 
unferer Eroberung auf die Beſetzuug einiger Küftenpunfte — eine 
Meinung, die bier mit der lebhafteften Freude aufgenommen 
wurbe. Der von dem Prinzen laut ausgeiprocene Tadel gegem 
die Verwaltung des Marihalld Walde bat zwiſchen ibm und 
dem Marichall eine eifige Kälte hervorgebracht, die fhon vor 
biefer Erpebition ihren &infang genommen. Der Tadel war 
nur der matürlihe Ausdruck der Meinung ber Coloniften, 
welche felbit in der Umgebung von Algier nicht allein hoͤchſt 
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gleichgültig behandelt werden, fondern auch durch die audbdrüd: 
lichen Befehle des Marſchalls jeder Hülfe der Truppen, bie in 
ihrer Mäbe lagern, beraubt find. Diele nicht zu rechtfertigende 
Gleihgältigkeit, die ſich ſchon bei der Rückehr vom Biban zeigte, 
wo die Eigenthümer ber Ebene den Mäubereien der Araber 
überlafen wurden, dauert noch in dieſem WUugenblid fort. 
Richt allein haben die Truppen Befehl, unter feinem Vorwand 
aus ihren WVerſchanzungen beraudzugeben, fondern man läßt 
fogar den Goloniften, die gezwungen find ſich felbit zu vertbeis 
digen, nicht cher Munition geben, bid der Feind fie angegriffen 
bat. Diefer Zuftand der Dinge wird, wie man leicht begreifen 
kann, von Allen, die es mit anſehen, unangenehm empfunden, 
und der Hergog von Drleand bat Fein geringes Anterefle, es 
aufbören zu laſſen. Das Votum der Kammer, bad ben aus: 
drüdlihen Willen Franfreihs in Bezug auf biefe Colonie aude« 
geiprohen bat, wird es jeden erfennen lafen, daß man ans 
bem fruchtbaren Boden Ulgeriend etwas Anderes ald ein Schlacht 
feld machen und etwas Auderes darein faen fol als Bleck— 
hauſer. — Die Umgebungen Ulgierd werden fortdauernd von Zeit 
zu Zeit von arabiſchen Streifzüglern beimgefucht, die indeſſen 
weit weniger zahlreich als das erſtemal find. Die Golonifien 
bilden aus ſich Patrouillen, um fie zu entfernen, und bie Trup⸗ 
pen in den Lagern ſehen rubig zu, wie die Aderbauer ibr Leben 
und ihr Cigentbum felbjt vertheidigen. 


Stalien. 


” Ziena, 23 Mai. Lebhafte Beftürgung bat bier das nur 
zu fchr verbürgte Gerücht verbreitet, daß der Großherzeg un: 
fere altehrwürdige Univerfität aufzubeben gedente. Es iſt frei 
lih wahr, daß zwei Mniverfitäten (Pila und Siena) für eimen 
Heinen Staat, wie Toscana, außer Verhältnis erſcheinen, und 
daß unſere Hochſchule mit ihrem lücenhaften Programm nicht 
ganz zu dem Princip des Fortſchrittes paſſe, dad ber groß: 
berzige Fürft adoptirt bat. MWüein andrerſeits beweist und 
das Beiipiel deuticer Meiner Staaten, daß der Maafitab ita: 
tiſtiſcher Proportionen nicht auf Univerfitäten angewendet wer: 
den künne; fermer bedürfte es ja nur einer Meferm der Uni: 
verfität, der um fo weniger etwad im Wege ſtünde, ald der 
Adel der Stadt, der Wiege der Tolomei, Viccolomini, Bor— 
gbei u. ſ. w., ſich freiwillig erboten bat den Konds der Uni: 
verjitat fo zu vergrößern, daß alle nach dem beutigen willen: 
ſchaftlichen Standpunkt nöthigen Katbeder beiegt werden könn: 
ten, und endlich ſcheint um fo weniger Grund zu einer folden 
Maapregel vorzuliegen, als die Univerfitat dem Staate keiner: 
lei Ausgabe verurſacht, ſondern fib aus ihren eigenen Fonde 
erhalt, bie, vor Jabrbunderten aus Privatitiftungen entitanden 
und vermehrt, eine jährliche Rente von 50,000 fl. Conventiens⸗ 
münse abmerien. Die Stadt, die dabei ſehr verlöre, indem 
unter ben 400 bis 500 Studenten die Mehrzahl Auswärtige find, 
it in einiger Aufregung, bei welder fib die Liche zur Vater: 
ſtadt und ibren Ruhm — diefer ſchöne Zug im italienifhen 
Charakter — die würdige Haltung der Burger, der Megierung 
gegenüber, fo wie dad Vertrauen und bie Piberalität dieſer 
legteren deutlich ausſpricht. Verſammlungen wurden gebal: 
ten, hunderte von Petitionen entworfen, eine Deputation ers 
foren — alles, ohue daß die Regierung im mindeiten opponirte. 
Allein kein Wort des Unglimpfs, fein Ausbruch verfönlihen 
Unmillend murde in jenen Verfammlungen gebört, und bad 
gegenfeitige Vertranen der Megierung und der Megierten gab 
ſich bei einer Gelegenheit fund, wo in gewillen Staaten, bie 
fib „eonftitutionele” preifen, die bewaffnete Macht jeden freien 
Ausiprud der Vollsmeinung niedergedrüdt bitte. Der Erz— 


Finanzweſens gelegt, 


y 


biſchof hat fib auf allgemeinen Wunfh nah Florenz begeben, 
um der Deputation der Sienefen Gehör beim Großherzoge zu 
verihafen, was, wie wir eben vernehmen, fofort bewilligt 
wurde, 


Hiederlande. 


+++ Vom Miederrbein, 31 Mai. Im der Debatte über 
die Bebürfnife bed Syndicats, welder Gefeßentwurf mit 48 
gegen nur fünf Stimmen angenommen wurde, mußte die Mes 
gierung einige berbe Dinge bören, namentlih bemerkte Hr. 
BWarin: „Die Urt, Geld zu leihen, könnte einfaher ſeyn, und 
ih balte es für hoͤchſt nothwendig, auf foldhe Einfachheit anzu⸗ 
dringen, denn bie endlofen Fünftliben Zuſammenſtellungen von 
Anlehen ans einer Landescafle an die andere, von Zindzjahlun: 
gen am ſich felbit, von Gombination eines Anlchend mit einem 
andern u. f. mw. haben weſentlich mitgewirkt zu einer ſolchen 
Verwirrung, daß icon feit mehreren Jahren mehr ald einer 
unferer erfabrenften Financierd zweifelte,. ob irgend Jemand 
noch im Stande fey, bie beftichende Werwidlung zu entwirren. 
Dieſe Zweifel beitanden ſchon viele Jahre, ebe bie Duntelbeiten 
durch die angeblich zur Laſt der überſeeiſchen Befisungen ge: 
machten Aulehen vermehrt wurden. Was bedeuten bo bie 
30 Milionen, welche das Amortifationsiondicat angeblid als 
Aulehen zu Laſten der überfeeifchen Colonien befinen fol? Dieß 
it eine nutzloſe Verwidiung, bie nur Verwirrung in die Be 
griffe bringt. Die Schulden der überſeciſchen Befisungen find 
immer Schulden des Staats, und dad Vermögen des Amorti- 
fationefpudicats it immer Vermögen bes Staats.” Hr. Warin 
bat bier die Hand auf den wundeſten Flec des niederländiihen 
und ehe bier abgebolfen ift, wird 
man nie Far darin ſehen. Luzac, der indeß für die Annahme 
bes Entwurfs ftimmte, beflagte fh, daß man in ber unge 
chminkten Darlegung feiner Anſichten behindert werbe durch Die 
vertrauliben Mittbeilungen, welde man von Regierungsmegen 
der Kammer unter dem Siegel ber Verſchwiegenheit made, 
Dieß muß ſich auf die Unterbandlungen mit Belgien beziehen, 
denn er bemerkte gleich darauf, dafer and diefem Grunde ſehn⸗ 
lihft dad Ende der Unterbandlungen berbeimünfce, damit man 
doch endlih offen feine Anſicht audfpreben fünne. Was bie 
für vertraulibe Mittheilungen der Regierung find, davon ver- 
lautet noch nichts. — Am 28 fam noch von der Regierung ein 
veränderter Geſetzentwurf über die Minifterverantwortlichkeit 
ein, der viel klarer ift ald der erftere, und wonach bie allen: 
falfigen Unklagen eines Minifterd vor dem hoben Math ber 
Niederlande angebracht werden follen. 


Schweden. 


Stockholm, 20 Mai. Der mit einem Stern begeichnete 
Stockholmer Gorrefpendent bat in der Allg. Zeitung vom 6 Mai, 
indem er die Angaben eines andern Gorrefpondenten von einer 
vermeintliben Spannung zwifhen dem König und dem Kron- 
prinzen widerlegte, auc zugleich meinen vor einiger Zeit gelie: 
ferten Aufſatz über den ſchwediſchen Abel Ihren Lefern verdäd: 
tig machen wollen. Was das eritere betrifft, mag der Betref— 
fende verantworten. Nach meiner Ueberzeugung bat der Wiber: 
leger im jenem Punkte infofera Met, daß man beim Hofe von 
einer folden angeblihen Spannung nichts vermerft bat, daß 
im Gegentheil häufig vertraute Geſprache zwiſchen dem beiden 
boben Perfonen ftattfinden, und daß der König ih den umge 
benden Perionen immer beiter und bei der beiten Laune zeigt. 
Von einer Abdication iſt gewiß niemals die Mede gewefen, fie 
lebt wohl nur im Kopie des Grafen Andarfward. Was nun 
die angeblich irrigen Anſichten, welde mein Artilel über ben 
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ſchwediſchen Adel enthalten fol, anbelangt, fo kann zwar mein 
Gegner „nicht längnen, daß der ſchwediſche Adel Vieles von fei: 
nem Anſehen verloren hatte, weil er weniger ald vormals um 
die Erwerbung gründliher Kenntniffe bemüht war‘, allein bie: 
ſes Verhaͤltniß habe ib nunmehr mweientlih geändert, und die 
Söhne des alteu Abels feyen jetzt gerade durch die Grünblich- 
feit ibrer Kenntniffe ausgezeichnet. Zum Beweis erzählt er, 
daß adelige Fünglinge von ihren Vätern bie Vorſchrift erhalten 
haben follen, fein Eramen zu maden, bevor fie gewiß even, 
das laudatur im ihrem Zeugnif zu erlangen; auf die Frage, 
warum denn dieß fo nothwendig fen, follen die gelebrten Jüng⸗ 
linge geantwortet haben: „Wir müffen mobl, mir baben bie 
Geburt wider und!“ Na, einer ſey fogar neulich aus zu eifrir 
gem Studiren geftorben! Sie haben die Geburt wider fi, 
fagen fie ſelbſt. Wäre es denn fo weit gefommen in Schme: 
den, daß ſchon bie abelige Geburt eine Prafumtion von Unmif- 
fenheit und Untauglichfeit gäbe? Ich babe fo was nicht ber 
haupten wollen, allein wenn man ben Mitteilungen biefes 
BVertheidigerd bed Adels glauben fell, müßte es mohl fo 
fepn, und zwar mach dem eigenen Geſtaͤndniß der Adeligen. 
Denn in weldem andern Sinne könnten fie wohl bie Geburt 
wider fih haben? Im wie fern fie aber in der That über Zu: 
rüdfeßung bei Beförderungen fi zu beflagen haben, bürften 
bie flatiftifchen Angaben, die ich in dem erwähnten Aufſatz ſchon 
mitgetheilt habe, hinlänglich zeigen. Meine Urtheile über den 
Standpunkt des fhmedifhen Adels in Bezug auf Studien und 
wiſſenſchaftliche Bildung habe ich weder aus ber Luft genoms 
men, noh auf bloßes Hörenfagen begründer. Ich habe 
ſelbſt genug ſchwediſche Adelige, alte und junge, gefehen und 
fennen gelernt, um in dieſer Frage nach eigener Beobad: 
tung urtheilen zu können. Will mein Gegner, daß ich eine 
Galerie davon augftellen foll, fo bin ich dazu bereit. Daf 
ed Ausnahmen gibt, fagte ich übrigens in dem angeflagten 
Aufſatz ausdrüclich, und wäre ed mir im einer allgemeinen 
Schilderung darum zu thun gemefen, Einzelne zu nennen, 
ſo würde ih gewiß in erfter Linie den Namen des Frhru. 
Wrede, Kammerheren des Kronpringen, angeführt haben, deffen 
Gelehrfamteit mein Gegner ruhmlichſt erwähnt bat. Der ge: 
genannte Freiherr iſt Morfteher der Artillerie: Lehranftalt zu 
Marieberg in der Nähe von Stockholm und einer der gelehrte— 
ften Phoſiler Schwedens. Allein nicht nah den Ausnahmen 
bildet man die Regel, und die Schweden willen nur zu gut, 
baf eine Schwalbe noh feinen Sommer macht. Was bie 
Erhebung gewiſſer Perionen in den Adelsftand betrifft, hat der 
Aumerker infofern Recht, daß ich in meiner Angabe von Ber: 
zelius einen Irrthum begangen babe, indem diefer wirklich die 
angebotene adelige Würde angenommen hatte, bevor er fpäter 
in den Freiherenftand erhoben wurde. Der AInfinuation aber, 
daß der große Chemiker jene Erhebung „gewunſcht hatte”, wie 
der Anmerker „außer Zweifel” ftellen mil, muß id wider: 
fprehen. Wie viel Bergelins auf feinen Adelsſtand hält, kann 
ungefähr aus ber ziemlich befannten Anekdote hervorleuchten, 
welche erzählt, was er, bei Gelegenheit feiner Nobilitirung und 
ald man fih um feinen Wunſch in Bezug auf das zu wählende 
Wappen crfundigte, geantwortet habe . . . (Der etwas grob: 
förnige Wis möchte wohl zugleich auf eine der chemiſchen Analvfen 
binbeuren, wodurch Berzelius feinen erften Ruf begründet 
hatte.) In Bezug auf Geiler muß ich bei meiner früheren 
Behauptung bleiben, daß er die angebotene adelige Würde ab: 
gelchnt bat. — Nur eines mag noch zur Beleuchtung der 
Abdelsfrage gelegentlich hinzugefügt werden, da hiedurch, wenn 
nicht alle Zeichen trügen, meine früher ausgefprohene Anſicht 
‚ eine höhere Beftätigung gewinnt. Mitrend der legten, minifte: 


rielen Krife find, wie ih beftimmt weiß, menigftend brei 
(Einige nennen fogar vier) verfchledene Univerſitaͤtsprofeſſoren 
ernftlih in Frage geweſen, in den Staatörath berufen zu wer⸗ 
ben. Dieb würde zwar anderswo, 3. B. in Preußen ober 
Frankreich, nicht fo fehr auffallen, aber in Schweben iſt es etwas 
Unerhoͤrtes. Woher kommt denn auf Einmal diefe Erfheinung? 
Ich antworte, daher, daß man auch höheren Orts ſich nicht 
mebr verhehlen kann, daß ed jeht unmöglich ift, innerhalb der 
Ariftofratie die Intelligenz zu finden, melde den König in 
feiner Rathfammer umgeben muß und deren Beiftand er viel- 
leicht bisher fih nur zu oft entzogen fah. 


Meufeeland. 


** Bondon, 21 Mai. Die Neufeeland: Compagnie bat 
Depeihen von Dberft Wakefield, ihrem Generalcommiffdr für 
die Coloniſation der Infeln, erhalten, die bie zum 6 December 
geben. Er hatte nah dem Ankauf von Port Nicholas, dem 
Plap, auf dem bie Fünftige Hauptitadt der Inſeln, Wellington, 
gebaut werden foll, bie Meerenge, melde bie beiden Infeln 
trennt (Cook’s straits), befahren und mit ben Stämmen an 
beiden Ufern bin um den Ankauf ihrer Ländereien unterbanbelt. 
Er fand fait feine europäifhen Etablifements in der Meerenge, 
ba dieſe ſchwer zu befahren und für bie fchlechten Brigan— 
tinen von Sibnen, welche die Infeln bauptfächlih befunden, zu 
gefährlih if. Die Compagnie konnte keinen beffern Agenten 
ausfhiden. Die drei Berichte, melde bis jeßt von ihm einge- 
laufen find, zeigen in jeder Linie den thätigen, unternehmenden 
und babei Mugen und humanen Mann, der zu einem ſolchen 
Unternehmen nothwendig ift. Die Unterhandlungen find nicht 
febr leiht, wenn man fie bona fide und fo führen mil, daß 
die Anfäufe von künftigen Anſprüchen ber Eingebornen gefihert 
bleiben follen. Denn die meiften Landftrihe werben von meb= 
reren Stämmen angelproben, da die meiften mährend ihrer 
beftändigen Kriege von ihren urfprünglihen Sigen vertrieben 
worden find, io daf man gewöhnlich nicht nur mit bem gegen 
mwärtigen, fondern auch den ehemaligen Beligern unterbandeln 
und fie entihädigen muß. Wakefield verfährt dabei auf bie 
untabelhaftefte Art. Er verfammelt nicht nur die Hauptlinge, 
fondern fo viel möglich die ganzen Stämme, und unterhanbelt 
nur, wenn wenigftens alle hauptſachlichen Landeigenthümer bei— 
fammen find; er erflärt ihnen die Abfihten ber Geſellſchaft, 
dad Land zu Fanfen, den Stämmen ein Zehntheil ibres Lands 
beſitzes vorzubehalten und die Folgen biefer Ucbereintunft. Ich 
fann bie Procedur nicht beffer charafterifiren, ald durch einen 
Auszug aus feinem Tagebuch; z. B. er fhreibt 4. d. 27 Det. 
„Ih landete in Waifonai und nahm Ebattu, den Sohn von 
Toaroa, dem vornehmften Häuptling diefes Diftrietd und des 
Landes um Sharlottenfund, mit mir. Wir trafen am Landungs⸗ 
platz eine große Menge, welche, in der Erwartung eines zweiten 
Angriffs von Seite bed Stammes ber Quatirowa, verfammelt 
war, und ung mit lautem Geſchrei bewillkommnete. Sobald 
befannt geworden war, daß ich gefommen fep, um über Land— 
anfauf zu fprehen, liefen alle an den gewöhnlichen Berfamm= ' 
lungsplatz für öffentlihe Verhandlungen, und in wenigen 
Minuten war der weite Plak von einer Maſſe Menſchen be— 
deitt, welche in ihrer befondern Art niederfauerten und in tie— 
fem Stillſchweigen die Reden der Chefs erwarteten. Man 
machte mir Maum neben einem Boot, und während der De- 
batte waren alle Augen auf mic gerichtet, um in meinen Sügen 
den Effect der Beredfamkeit der Sprebenden zu leſen. Ebattu 
ftelte mich der Verfammlung vor ald einen guten Mann, ber 
die Eingebornen liche, und eine Menge Meifer mit einem 
weißen Miffiondr bringen wolle, um unter ihnen zu leben. 
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Als er geendigt hatte, rann ein leiſes Murmeln von Beifall 
durch die Menge. Einige ber altern Häuptlinge hielten dann 
Meben an und, gaben ihre Einwilligung zum Verkauf aller 
ihrer Ländereien unter der Bedingung, Waffen und Munition 
für ihre Vertheidigung gegen ihre Feinde zu erhalten. Sie 
weigerten fib, Teppiche, Kleider und Tabat anzunehmen, und 
verlangten nichts ald Waffen. Ich fragte fie, wie fie bei ihren 
friedliben Erflärungen und ihrer Anhänglihkeit an bie Ger 
bräude der Miffiondre an nichts ald Krieg denken könnten, 
und fie antworteten, daß fie zwar nicht erlaubten, bdaf man 
Kartoffeln am Sonntag ſchale, und daß fie breimal täglich in 
die Kirche geben, aber fie feven gemöthigt, bewaffnet zu fepn, 
um fib und ihre Kinder zu vertheidigen, und beftanden baber 
auf ihrem Werlangen von Waffen.“ Aber fo rubig geht es 
felten dabei zu; die Anſprüche verſchiedener Hiuptlinge und bie 
Bedingungen der Vertbeilung des Preifes find gewöhnlich Ur: 
fahen großer Schwierigteiten. Der Preis felbft ſcheint nie 
Veranlafung su Streitigkeiten gegeben zu haben, da Watefield 
zum Princip bat, mehr zu bieten, ald die Neufeeländer gewohnt 
find von den bisherigen Speculanten und Landbarppien zu er: 
balten. Das Refultat davon iſt nicht nur eine größere Leichtig: 
feit des Anfaufs, fondern eine plöglice Erhöhung des Werth 
von Land über ganz Menfeeland bin, was einen Theil ber 
Plane der Landfpeculanten von Sidnep verhindert, melde, fo 
bald fie von der Erpedition börten, ſich beeilten, Ländereien, 
befonders auf ber nordlichen Infel, aufzufaufen, um der Com: 
pagnie zuvorzufommen und fie an dieſe wieder vielfach theurer 
abzutreten. Walefield hatte beim Abgang feiner legten De: 
peihen beinahe alled Land an beiden Ufern der Meerenge bin 
quer durch die beiden Infeln hindurch gelauft, und war in 
Unterbandlungen über einige Diftricte, die noch dazwiſchen 
lagen. Die Ländereien der Compagnie umfaßten auf der Welt: 
feite der Inſeln alles, was zwiſchen dem 3ften und Adften, 
und auf ber Ditieite, was zwiſchen dem Alften und Arten rad 
fübliher Breite liegt. Das Land auf dem nördlichen Ilfer der 
Meerenge war im Allgemeinen gut, reichlib mit Wäldern ber 
wachen, auf dem füdliben Ufer aber großentheild gebirgig, 
und betrug im Ganzen etwa 2 Millionen Morgen. Die Com: 
pagnie batte ſchon vor dem Mbgang der Erpebition 90,000 
Morgen um eben fo viele Pf. St. verkauft, wovon 74,000 Pf. 
zum freien Transport von Emigranten verwendet werden. 
Walefield hatte nachher die nördliche Infel beſucht, nament: 
lich Hokianga, mo bie jest die meiſten europäifhen @tabliffe: 
ments find, und wo mamentlih die Miffionen der Church 
Missionary Sociery ungebeure Streden angefauft haben. Er 
fand auch den franzöſiſchen Biſchof Pompallier, Generalvicar 
von Weitauftralien, dort, welcher auch Land angefauit und dar: 
auf eine Meine katholiſche Gemeinde gebildet hatte. Er glaubt, 


daß ber Hauptreig, den bie katholiſche Kirche für die Neuſee⸗ 
länder babe, barin beftehe, daß der Gottesdienſt fo viel: kürzer 
fep, als der der proteftantifhen Miffiondre, und dieß ift leicht 
glaublic, wenn man die Beihreibungen vom der unerträglicen 
Vervielfältigung des Kirchendienſtes liest, melde die lehztern 
überall in der Suͤdſee eingeführt haben. — Watefield traf auch 
auf den unglüdlien Abenteurer Thierry I, König von Neu: 
feeland, wie er fih nennt, der umfonft verfuchte, in Beſitz eines 
Landitrihs von 40,000 Morgen zu treten, den er durch Wer: 
mittlung eines Engländerd, Namens Kennett, hatte kaufen 
laffen, mobei aber ber letztere fowohl ihn als die Neufeeländer 
beftohlen hatte, indem er biefen anjtatt 700 Pf. St., melde 
ihm Chierrp dazu anvertraut, bloß 36 Werte gegebem hatte, fo 
daß fie fi weigerten, das Land abzugeben, indem fie die Aerte, 
nicht unbilligerweife, als ein bloßes Geſchenk und nicht als 
Preis des Laudſtrichs anfehen wollten. 

Watefield fand die füblihe Juſel fait entuöltert durch bie 
unaufdörlihen Kriege. Auf den 2 Millionen Morgen, welde 
die Compagnie gefauft hatte, leben bloß 6200 Seelen, für melde 
ein Zehntel des Landes refervirt bleibt, alfo mehr als fie an: 
bauen koͤnnen. Die neuferländifhe Geſellſchaft gibt, darin ein 
Beifpiel, das die Miffionäre und andere Landipeculanten befol: 
gen, oder von der englifhen Regierung geswungen werben 
follten, zu befolgen; benn wenn man das Land eined Stammes 
kauft, ohne ibm Land zu referviren, fo ift die unvermeibdliche 
Folge, daß fie auf ihre Nachbarn fallen, und bie ift eine ber 
Urfahen, warum im den legten Jahren fo viele bittere Streitig- 
keiten unter ihnen geberricht haben, durch welche bie Juſeln 
zuſehends entwölfert werben. 

Die Neufeelands Eompagnie bat legten Dienftag ihre jähr: 
lihe Sitzung gehalten, in welcher bie Directoren einen fehr 
günftigen Bericht vorgelegt haben. Sie haben bis jegt ſechs 
Schiffe mit 1125 Emigranten ausgeſchiet, eine Bank in Neu- 
feeland gegründet, den Artilleriehauptmaun Mein Smith als 
General: Landesvermeffer mit 25 Affittenten bingefhidt, und 
find in der Lage, bie Eolonifation mit zunehmender Schnellig: 
feit zu betreiben. Sie Hagen bitter und mit Mecht über bie 
Behandlung, melde fie von Seite bes Minifteriums der Eolos 
nien erfahren baben, haben aber dem Oberſt Watefielb aufs neue 
die beftimmteften Befehle geibidt, Alles zu thun, um bem 
englifhen Eonful in Neufeeland, Gapitän Hobfon, bie Erfüllung 
feiner Pflichten zu erleichtern, ibm nicht nur die Souveränetäte: 
rechte über bie fhon erfauften Landſtriche zu übertragen, fons 
dern feinen Einfluß anf alle eingebornen Stämme anzuwenden, 
daß fie, auch wenn fie ihr Land nicht verkaufen, England ihre 
Souveränetätsrechte abtreten, mas allein nah den Juſtructio⸗ 
nen, welche der Minifter dem Gapitän Hobſon gegeben bat, 
eier den Stand feßen fann, Drbnung im Lande zu 
erbalten. 


2210) Zürich, den 31 Mai 14410. Morgen wird wieder ein Mann, dem unfere Stadt Vieles zu verdanten bat, diefelbe verlaffen. 
Hr. Yudiwia Nearelli von Primiero in Torol wurde vor filnf Jahren ats Oberingenieur für die von unſerer faufmänntihen Bor: 
ftcherihaft auszuführenden bedeutenden Bauten angeftellt, und erbielt vor einigen Monaten von Wien den ebremvollen Ruf, die General: 
Inipectorftclle an der Kaiter:Kerdinand:Nordbahn zu übernehmen. Ungeachtet fein Engagement bei ung erft mit Ende bes Jahres 1841 
ablici, and die faufmänntiche Vorfteberfhaft denne feinen Augenblick an, ibm die nachgeſuchte Entlafung fogleich in den verbindlichften Aus- 
drüden zu ertbeilen, weil es feiner Tbätiafeit und Kenntnifen, verbanden mit einem verföhnlihen Cbarakter, mie ihn wenige Menſchen 
in folwem Grade befißen, aelunsen war, umfere Arbeiten mehr zu beſchleunigen, als Niemand bätte boffen diirfen, und mit fehr be: 
feränften Mitteln Großes ausführen. Als Beweis dienen die Muntterbrüde, die ichönen neuen Quais, die neuen Straßen und 
Straßendurchbruche, der Paten, das Kornbaus u. f. w., dem fid mod ein meues im Bau befindliches Kaufhaus nebſt geräumigen Lager: 
ballen anreiben wird, die fämmtlich nach feinen Planen und unter feiner Aufſicht erbaut wurden; neben dieſem verdankt vieles andere 
— 2* Nuͤtzlide und Zwegcmaßiae in vielen Theilen der Schweiz, beſonders aber in unferm Kanton und denjenigen von St. Gallen 
und Neuenburg, ihm feine Entitebung. j i 

Zu Ehren des Hrn, Nearelli hatte Die kaufmänniihe Vorſteherſchaft auf den 25 Mai ein roßes Gaſtmahl im Hotel Baur veranftaltet, 
welchem nebſt derielben die beiden HH. Bürgermeiſter von Muralt und Heß, fo mie einige der ansgezeichneteren Mitglieder der Re: 
gieruma, des Obersericht®, ded Stabtratbes und au die meiften Honoratioren unferer Kaufmannſchaft beimohnten; bei diefem Anlaſſe 
wurde unierm bisberigen Hrn. Oberingenieur im Namen der faufmännifchen Vorſteherſchaſt vom ihrem Yräfidenten nebft einer Grati- 
fication eine febr ichön auf Pergament Falltarapbiich gefriebene Urkumde tberreicht, welche die bödfte Sufriedenbeit mit feinen biefigen 
Verrichtungen ausfpriht, und feinen Nachlommen ein rühmlihes Andenten an feinen biefigen Aufentbalt feon foll, 
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Da ſich Hr. Negrelli in feinem meuen Vertrag einen jährlichen Urlaub von ſechs Wochen vorbehalten bat, um unfere Arbeiten, 
mo es nötbig fern follte, auc ferner zu beauffichtigen, jo zweifeln wir nicht, ibn öfters wieder bei ung zu feben, wodurch ber Gcdante 
der Trennung gemilbert wird. Sa 
Der allgemeine Wunſch, daß er in feiner neuen wichtigen Stellung eben fo fegenvoll arbeiten möge wie bier, und die lebergeugung, 
dag er au dort die Erwartung meit übertreffen werde, begleiten dieſen wadern JRanın. 


aaa) Befanntmachung, 
den Wollmarkt in Münden betreffend. 


Es wird biemit in Erinnerung gebracht, daß der beurige Mellbauptmarft 
am 26 Junius, 


am 26 Zulins I. 2. 
im biefigen Schrannengebäube ſtatt finden, und jeder derfelben drei Tage dauern merde. 
Münden, den 26 Mai 1810. 


Der Magiſtrat der k. Hanpt- ımd Welidenzhadt München 
Buͤrgermeiſter v. Meinsdorf. 





und der Wolluahmarkt 


SHenimer, Secretär, 


173) Gefellfchaft zur Ansfuhr inneröfterr. Erzeugniſſe. 


Die untergeichnete Direetion bringt biemit zur öffentlichen Kenninih, daß ihr von der boben F. £. allacmeinen Hoffammer die 
Begtinftigung zu Theil wurde, unter Beobahtung befonderer Norihriften, ale öfterreihifhen Natur:, Gewerds: und Kunſterzeuguiſſe, 
welde mit Aumeifungs: Boleten zur Amtsbandlung an das biefige Iöbliche f. f, Kauptzolamt für die Gefellfchaft zur Ausfuhr 
inneröfterreichifcher Erzengniffe bieber gelangen, dergeftalt im ihre eigenen Magayine aufzunehmen, daß ſolche die öſt erreichiſche 
Nationalität beibehalten, und daher ganz oder theilweiſe nah Bedarf gebührenfrei in das Zollgebiet zurückgebracht, oder nad dem 
lombardiſch⸗ venezianiihen Königreich weiter befördert oder nach Verlauf des bis wu einent Jahr ausgedehnten, nach Umftänden noc zu 
erweiternden Lofungstermines zuruckgeſendet, oder endlich gegen Entrichtung des Ausfuhrzeles zum biefigen Verbraub verwendet oder 
in dad Ausland verfendet werden können. — Trieſt, den 18 April 1810. 


Der Director: J. Wallaud. 
Die Eonfultoren: M. Even. %. Hagenauer. 


— Donau⸗Dampfſchifffahrt. 
AR Da die Schifffahrt auf der obern Donau duch VBrüden: und St rom⸗Correc⸗ 
a tionen für einige Zeit unterbrochen ift, fo müffen die Fahrten der Dampffchiffe 
zwifchen Regensburg und Donauwörth bis auf weitere Ankündigung ausgefegt werben, und dieſe 
einfiweilen auf die Strede zwifhen Regensburg und Linz befchränft bleiben, 

Die Schiffe fahren demnad: 
von Megensburg nad Linz am 8, 11,13, 16, 18, 21, 23, 26, 28 Junius, 
von Linz nah Megensburg an 8, 10, 13, 15, 18, 20, 23, 25, 28, 30 Junius. 

Regensburg, den 28 Mai 1840 

Die Verwaltung. 












Br—Ere] 





Anzeige. 
K. Ki, priv. oöſterr. Aoyd Zweite Section. 
D i t8: 
—* ee 





Der regelmäßige Dienft der Dampfſchiffe des öfterreihifhen Llovd zerfällt in folgende Yinien : 


a A. Zwifhen Trieft und der Levante. 

Am und 16 cines jeden Monats geht Abends 1 Uhr ein Dampfſchiff von Trieft ab, weldes Ancona, Korfu, vatras, 
Piräus (Urben) berübrt, und in Spra mit einem anderen Dampfihirfe der Geſellſchaft zufammentrifft, weldes Konftantinopel 
am 5 und 20 eines jeden Monats verläßt, und unterwegs bei den Dardbamellen und in Smprna anläuft. Bon Exra gebt 
jenes nah Zrieft und diefed nach Konftantinopel zurück mit Berührung der gleichen Zwiſchenhäfen. In diefer Rückfahrt wird Au: 
cona am 2 oder 3 umdb am 17 oder 15 berührt. Nach ben neueften Samtärsbeftimmungen find die Meiienden aus der Xevante, 
wenn fie ſich der aͤrztlichen Unterſuchumg und dem Kleiderwechſel untergieben, nur einer Contumaz von 9 Tagen in Epra, nnd dann 
nur noch meiterer 3 Tage in Ancona oder Trieſt untermorien, da beeidere Sanitätsmächter an Bord fich befinden, weßhalb Die 
Meifetage von Corfi aus am der feſtgeſetzten Contumazzeit gekürzt werden, ie daß alio alle Reiſenden aus der Levante mit dem 
Dampfiwiffen des öfter. Liond im Bangen nur 12 Tare, und jene aus Griebenland nur 3 Tage Contumaz auszjubalten baben. 

N B. Zwiſchen Trieft und Ancona. 
Am 8 und 24 eines jeden Monats, Abends 4 Uhr, gebt ein Dampfihif von bier nah Ancona, welches immer am 10 und 26 von 
da wieder nach Trieſt zurüdkehrt und ſtets in freier Praktit iſt. 
C. Zwiſchen Trieft und Dalmatien. ' 
Iu den 8 Monaten, März bis October, geht jeden 5 und 20, und in den 4 Monaten November bis Februar jeden 5 ein Dampf: 
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ſchiff von Trieft ar, welches feine Meife bit Eattarp ausdebnt, und ſowohl auf Der Hinreife ald bei der Rucreiſe die Häfen 
Yuffinpiceolo, Zara, Sebenico, Epalato, Leſina, Eurzola und Raguſa berührt. 


Abaang von Trieft: jeden Dienftag, Donneritag und Sonnabend 
Abgang von Venedig: jeden Montag, Mittwoch und Freitag 

. ahrt ungefähr 9 Stunden. 

Tarife und jede fonft zu wünſchende Auskunft werden in den Bureaur der 


Dauer der Ile 





[2090 —93] 


boote fahren im Monat Junin* 
von Linz nad 
von Wien nach Peſth am 


D. Zwiſchen Trieft und Ben 
immer Abends, 


Geſellſchaft und von den Agenten ertheilt. 


Oeſterr. k. k. priv. 


Wien am 7, 12, 14, 17, 19, 92, 24, 27, 29, 


w, 12, 25, 18, 92, 24, 27, ©, 


Donau: Dampfichifffabrts-Gefellichaft. 


m kn Die elegant und mit möglichiter Bequemlichleit für die P. T. HH. Meiienden ausgeftatteten Dampf: 


von Pefth nach der untern Donan und Konftantinopel, jeden Mittwoch, 


und zwar atmwechielnd eine Reiſe uber Galatz, die andere über Czerna- vo 
Stationen der unterm Donau ift ebenfalls abwechſelnd eine Woche über Galatz, bie 
Auftendie und Orfova, Gontumaz von 10 Tagen inbegriffen, 28 Tage.) 

d Salonich und mieder zutüc jede Woche eine Kabrt. Bon 


dauert 11 Tage.) 


Die Nüdreife von Konftantinopel nah allen 
andere über Kuftendie und Gyernazvoda. (Meriedauer über 
Von Konftantinopel nab Trapezunt, Smyrna um 
äfen alle 3 Wochen eine Fahrt. 


nab Benrut und andern forifchen 
Ausführliche Tarife find zu baben: 


iu —— bei HH. 
eipzi 

5 drantfurt am.” 
„ Berlin "0" 
„ Hamburg „on 
„ lm — 

„ Breöden Pr . 
„ Stuttgart „_n 

5) Verſcholleuheits · Erklãrung. 

ſich dieñgerichtiicher 


—**8 in ® 

Edietal⸗ Tadung vom 15 Eepfember v. J. weder 
FJobann Fifmer von Tebeöheim mom feine 
allenfallfiae Defeendens in dem voraefegten Ter: 
mine gemeldet haten, fo wird berfeibe im Mach⸗ 
flanne zu dem amagebrobten Prajubiz für vers 
f@ellen erffärt, und fein noch im 2954 fl. a7 fr. 
1 pi. beftebendes Bermdsen feinen Inteſtat⸗Er— 
ten gegen Eantion Äberantmorter, 

Allertiſſen, ben 2 Mat ırio, 
Rbnial. baver. Landgericht Juert en. 
Der tbniat, Landr. Hummel. 


(2091-83) Feilbie 
des Wohnhaufes Nr. C. 38 im Eur: 


orte Granypnabeb. 
Bom Magiftrat der f, tabt gar wirb be: 


fannt acmadır., baß über Anſuchen Br. &lir 
faberb Bro» und ber übrigen Horian Grob’: 
en Erben de praes. 16 Mai ı#to 3, 5455 jud. 
ehe mit Nathſchluß vom 15 Mpril L. I. 3. 2594 
jud. —* kicitatioen⸗e tagfabrten zur bffents 
lichen Beraugerung des in SHatferfrangendbad 
neleaenen. ber Rlorian Broh’ien Machlaſſen ſchaft 
und der Eiifaterb Ereb ach n, fogenannten 
enalifen Haufes Nr. U. 58 babin abaeändert 
worden find, daß bie erſte Richtartondtaafahrt zum 
?7 Junius, 


»7 Yulind, 
und bie britte zum 
er Auguft 1840, 
jede ermitagsd 10 Uhr, 
in dem Rarbbanfe in ®ger beftimmt find, too: 
ME: mir dem Beiſar Deraelahtn WEDER. 


die smeite gum 


daß der Orumttuchausjug, Schigungsprototoil 
und das Inventar über ben Berl m bie er 
Kanzlei eingeicben werben fbunen, unb bad die 
Beräußerung dieſes Mmapp an der Durafalirtäs 
Mrafe nihft dem Eprutl and dem bffenttihen 
Yart im Kaiſerfranztusdad bei der @tabt Euer 


im Bbhmen fub Mir. C. zn gelegenen ſege⸗ 


37 men 

nannten cenaliihen Hauſes, beflebendb aus 
2 Stocwerten. 22 Gaſt⸗ u. 5 Babeyimmern, mebft 
Sansmeifterwehnung, Afersenahungen, Holy: 
und Wapenremifen,. dann einem Jier und We 
—— — eg ne innentirter Ein 

r und Euraäfle unter end 

Sedingniſſen geihiebt; pe 


s 
* 


Gebrüder Frommel, 
Frege & Comp., 

F Klo, 

. 6, Braumüller Sohn, 

ar & Gla 

der bayeriſch⸗ 
Theod. Kindervater, 
WB. Baſſenge & Eomp,, 
Stahl 8. Federer. 


1) Werten nur jeme gr Licktatien diefed Han 
fe#, ein ein Die & va Interefien —.. 
gerichtlichen werthe per 10,217 fl, 
16 fm. Comm, Mihnye emded jäntihed 
Erträgniß abwirft, yugelaffen, welche ber Com⸗ 
miffien als bemittelt befannt find oder fich 
bieräter auszuweiſen verindgen. 

2) Wird biefed Haus m ben oden augegebenen, 
gerichtlich erbobenen Enigunadwertb ausge⸗ 
boten und nicht barumter bimtangeneben wer⸗ 


den, 

3) Hat jeber Kaufluſtige ein Wabium von 400 fl. 
€, M, der Teilpterungdcommiflion ned vor 
Beainm der Eicitatiom zu erlegen, weiches bem 

Erfterer bei der Beredmungscommifion auf 

den Kaufſchiuing abgeihlagen, den Ürrigen 

Kanftufligen aber gleich nad ber Lieitation 


yurüctgeftelit 3 

4) Hat der Käufer bie 3 diefem Hauſe haf⸗ 
tenden Paffiva per nk fl. E. M., wie fie im 
den Gtadrbüchern ber sun SIE einverleibt 
iind, auf Abſchlag des Kauf ing® zu Übers 
nehmen, binnen 1% Xagen nad abgehaltener 
Ficitatlon um die Bornabme ber Berechnungs⸗ 
commilfion bei bem Egerer Magiftrate anzu⸗ 
fügen, die ſammtlichen Untoften fomohl_ der 
Kichtation, als au ber Berehnungscommmiffion 
aus Figenem zu beflreiten, umb biebei den 
üderreftliten Haufiniting ad depositum des 
Egerer Magiftrars zu matpn 

5) Uebergeben die Nusen und Laften vom Tane 
des Erfieiaerns auf den Käufer. 

6) Mrd, da der Berkauf gerichtlich geſchlebt. 
feine Tvietion geleifter, 

> Da bie im iten Gay ob jenem Hauſe biichers 
ti baftende Sıhuldpoft per 1000 fl. W. W. 
an de @aerer Stadigemeinde bis auf eimen 
aeringen Betrag bereits berichtigt Ift. fo hat 
mn der Adufer mit dem Erben biehfals bei 
er Beretinungdcommilfien aus zugleichen. 

#) Indem das Arträgmis von biefem Hauſe fir 
da@ Jahr 1830 dem Käufer zu Gute Fommt, 
fo bat er ana bie Intereffien von bem bems 
ſelden bitaberiich enden € 
4 Januar #10 zur Zahlung zu 

9) Üehalten fim die Werfänfer bad Bendtiannas: 
recht des bei der Ricitation erjieltem Meifls 
gebots bevor, und joll fonach biejer Picitariones 
art erft mat later Kigung 
esotenen Kaufſchiumgse feine Gäült— 


alten. 
Gegeben Earr. ben 19 Mai 166. 
Zotaner. 


vom 
berneinmen. 


igteit er⸗ 





da und Kuftendie. 


(Die Reife von Veſth nach Konitantinopel 


Sm yrua 


sul Dampfſchifffahrts ⸗Geſellſchaft und bei 


[tosı] Bet Marl Enoblod in Leipzig 
ift fo eben exſchienen nud durch y Bugppanb: 


Wangen des Ins und Aırslandes zu exbaften 
"Pathologie und Therapie 


Wafferfuchten 


von 
Osborne. 


Aus dem Englifhen nah der zweiten 
Originalausgabe überfegt, und mit zwei 
Anhängen über die Bright'ſche Krank: 
heit von Bright und Solon, fo wie mit 
einer Sammlung englifcher Neceptformeln 
verfehen von 
Anton Spoer. 
Mit einer Vorrede 
von 
Friedrich Malfe, 

Gcheimem Mebicinalratbe und Director bed mes 

dieintfehen Mlinitumsd zu Bomm. 

Mit einer colorirten Lithographie. 
ar. 8, geb. Preis ı Kthlr, 


Leber 


das Wefen umd die Urſachen 
der contagidfen 


MHugenblennorrböe, 


fo wie 
über Augenblennorrhöen 


überhaupt 
nebit Angabe einer auf eigene Erfahrungen 
besrumdetem, fichern Methode, fie und ihre 
Natrantbeiten gründli zu heilen, 
von MR. 8. ande, er 
* ‚I 
Be en praftifgen Arste, Oprratenr 


surtäbelfer, fo wie Ritter bes vorbei 
Ben re vierter Elaſſe. 


u j 
gr. 3. gebeitet Preis 12 gr. 
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“Neue Musgabe von Börne 


in Scillerformat, 


Bei und iſt der erite Theil erfchienen und durch ſammtliche Buchhandlungen zu beziehen von: 


Ludwig Börne's gefammelten 
Facſimile. 
mehrte und rechtmaͤßige Ausgabe. 


Zubalt: ir Thl. Dramaturgiſche Blätter, 
rt ,  Vermifchte Aufſaͤtze. Erzaͤhlungen. 


Schriften. 5 Theile nebft 


Reifen. 


dem Portrait des Verfaffers und einem 
(Mit Ausnahme der Briefe aus Paris und des Frangofenfrefferd.) Dritte, vers 


3r „ Kritiken. Aphorismen. . 
ar ,„ Schilderungen aus Paris, 1322 und 1323. Aus meinem Tagebuche. 
57 „  Wermifbte Auflage, Dramaturgiſche Blaͤtter. Aphoriemen. 


Briefe and Kranffurt. Kritiken. 


Preis: 3 Rtihlr. 18 gGr. oder 6 fl. rhein. 


In die vier eriten Theile dieier Ausgabe it der Inhalt der act Theile der früher in Hamburg erfbienenen Ausgabe aufzenem: 
men, jedoch find noch zahlreiche Ergaͤnzungen aus Zeitſchriften beigefügt, worm die betreffenden Auflage zuerſt adaedruckt waren. 
Der fünfte Theil aber beftebt aus einer Meibenfolge von Aufiägen, die in bie frubern Ausgaben nicht aufgenemmen find, und 


bier, aus verfhiedenen Zeitichrıf 


ten zum eritenmal geiammelt, dem Publicum übergeben werden. 


Den Inhalt desſelben liefen wir für die Beſitzer der früheren Ausgaben, gleih in Format, Drud und Papier wie die bei Hoff: 


mann und Campe in Hamburg erihienenen, befonders abdruden unter dem Titel: 


— Börne's geſammelte Schriften. 
u. f. w. 


16. Theil, 28 Bogen in El. 8. 


Vermiſchte Auffäge 


Preis: 1 Rthlr. 16 gr. oder 2 fl. 42 fr. rhein. 2 
Den zablreihen Freunden von Börne's Werken wird diefe geihmadvo.e, vervollftändigte Ausgabe zu dem fo äußert billigen Preife 


gewiß ſehr willlommen fenn. 


Außer gutem Papier baben wir auch für fhönen und correcten Drud Sorge getragen. 


Stuttgart, April 1840. 





[2039] In unferm Verlag tft erſchlenen und tur alle Buchhandlungen zu bezieben : 


Spitem der praftifchen Heilkunde. 
Von 
Dr. A. 4. Gemrin, 
Arzt am Hofpitat de la Pitie zu Paris. 
Aus dem Franzöfiihen überfegt mit Anmerkungen 


von 
Dr. Karl Neubert. 
VI. und 464 ©, Yras 2 Thlr. ı2 gr. 
Bandes int derſelbe.) 


Zweiter Band. ar. 8. (Der Preis des eriten 


Leipzig, im Apr 1810 Breitfopf & Härtel. 





[2124] Maisons de eampagne à louer. 


‚I Le chäteau ä Sollbeim arce un etablissement de bain fort salubre, situc a une lieue de 
distance de la ville de Salzbourg et entoure de sites piltoresques. — Le local disponible de 
ee chäteau consiste en un appartement de sept belles pieces, meublces a neuf et dans le goüt 
— — l ya de plus un cabinet, un salon, deux cuisines grandes et claires, une care, un 
vasie r. 
N la —— de metsirie, dependante il y a en oulre ä lower: un appartement de 
5 pieces meubldes a neuf et dans le gout elegant, arcc toutes les dependances propres et con- 
venables, telles que cuisine, ecurie, grenier ef hangard. 

L’usage du jardin contigu, de 3 que Ja disposition sur un lait de vache ou de chörre 
et de ce petit, lait dont [usage salubre est desire par les Seigncurs @irangers jour par jour 
pendant leur acjour ä la campagne sont des choses dignes d’ätre mentionnees. 

chäteau en entier, appele Dietrichsteinhof, situe a une demi-lieue de Salzbourg et 
s entours sont aussi forts altrayants. L’ensemble de ce joli chäteau contient # pieces 
meublces a neuf d’um gout elegant ct erno. — 11 y a encore 5 cabinels, une Cuisine 
grande et claire, un grenier vasie et sec, une ecurie et un hagard. La jouissance du jardin 
contigu est aussi d'une commodil# recommandable. — Les renseignements detailles en fait de 
ions sur l'evaluation du bail et ja dures du terme seront donnes du proprietaire rue 

aux juifs, maison Nr. 65. 


Sommerwohnungen zu vermietben. 


I. Das Schloß zu Souheim, wo auch ein Heilbad befindli®, im einer der ſchönſten Lmges 
kungen Galsburgs gelegen, bıftebend aus ; ſcodnen neu a Bimmern, 4 inet, 4 [7 
2 en lichten n, 4 Keller und geräumigem Dachboden; dann in Virbengebiube (Maier: 
baufe): aus 4 eingerichteten Zimmern mit allen Beouemliwteiten, 4 Rüde. Dachboden Gars 
tengenuß. und Wagenremife. Auch ift tialich daſelbſt friſche Hubs und Ziegenmilch 
unb we zu baben 


Das ganze Schlos im Dietrichſteinhof, ebenfaus im einer ber fhönften Umatbungen der Stadt 
Calyburg, beflebend ans 8 gany men umb fchbn eingerichteten Simmern, 4 Saale. 5 Eabineiten, 
„eredn haten Küce, geräumigen großen Dachboden nebit Bartengenuß. Gtallungen und 
as Mäbere i amfirte Briefe bei dem Eigenthümer H. Nr. 55 i 
— A fr zu erfragen m € mer Nr. 65 in ber 





Brodhag'ſche Buchhandlung. 


[2135] Heiligenberg. 
Wirthihafts-Empfehlung. 
Einem verehrten Publicum babe, ich bie 
Ehre die Nachricht zu geben, daß id, ungeadhs 
tet ded füngft erfolgten Todes meines Gatten, 
die Gaflwirthfdratı zum Adler forsiegen werde. 
Dantend für die dieherigen freunbichaftlichen, 
woblmwellenten ®chnnungen, welche meinem 
Haufe fo zablreich zu Theil geworben find, werde 
ib mid Immerbin beitreben, burcı reelle Bes 
dienung dad mir biöber geſchentte Zutrauen zu 
erbalten. 
Hetligenbern, ben 22 Mai ıRio, 
Die Witte, Kredcen; Krauth, 
Vonbalterin un» Gaftgeberin zum  Ndler, 





[2209] Anzeige. 

Wegen fortwährend fränflihen Lunfläns 
den entielieht ſich der Lntergeichmere, feine bier 
etablirte Rinirs» und Kaflrır « Anflalt, werauf 
vorläufig ein rg — — 
i (der man rien Zabellen, nölunges 
und Geiaätttkhmer, Facturen, Regifter, Saul: 


und No ‚ mathematıfae und fonflise 
Rechnunqgs —— ꝛc. auf die jamellmdslimfte 
Art liniren und raftriren tann, uflich abjunenrn. 

Diefes Geimäft IN micht allein fehr einträg: 
fib, fondern faun au fonar durch eimen 12 Dis 
sijäbrigen Knaben verfeben werben. 


MM. difch, 
am untern — 8. Bei in Augsburg. 
(2201)  Stelle- Gefud. 


Ein junger Mann, welcher ald Pbarmaceut 
vor ınebreren Jahren an der Univerfirät Muͤn— 
chen apfolvirteumb die erfte More erbtelt. au 
feit vier Jahren ald Provifor in einer bebeutens 
den Apotbefe zur vollen Zufriedenheit ter Gas 
nirätöbehdrde functionirt bat, ſucht bemmächft 
eine ſolche Gtelumg wieder einzunebmen. 

eflectirende werben atbeten, ibre_ Briefe 
unter — W.X. franco an bie ECxvedi⸗ 
vn der Nils. Zeitung gefaͤlligſt gelangen zu 
en. 





2205) A youn rman Lady who spoaks french 
En ads Fe to give lossons in these 
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Ueberſicht. 
Spanien, Üfpartero's Vorrücken. Bereits mehrere Bor- 
werfe von Morella genommen. — Großbritannien, 
Bau von 15$neuen Kriegsfhiffen. ourvoifier nun förm- 
lich in Anklage geſtellt. — Frankreich. Discuffion über 
das Budget des Auswärtigen, Erflärung von Thiers über 
Neapel, die Juden von Damasfus. Briefe aus Paris (die 
franzöfifhen Urtheile über Deutfchland). — Niederlande, 
— alien — Deutfhland, Münden, Darmftadt 
(Stände), Dresven (Berhandlungen der erſten Kammer 
über Hannover), Hannover (die zweite Kammer ſetzt 30 Mit- 
glieder als Minimum ihrer Zahl fi. — Dänemark, 
Berfammlung der ffantinavifhen Naturforfher. — Defter 
reid. Neue Brandunfälle. — Türkei. Konftantinopel 
20 Mai. — Aegypten. Alerandria 16 Mai, — Hantele- 
und Börſennachrichten. — Beil. Die Deutfhen und das 
Ausland. — Der Staub Napoleons, — Dampfbootverbin⸗ 
bang zwifchen Belgien und Nordamerika. — Die Juden in 
Damasfus. — Hottentottencolonie am Katriver, 


Datum der Börfen: Baris, Wien 2: Amfierdam 1; Frankfurt 
a M. ı Ium. ä 





Spanien. 

* Borbeaug, 31 Mai. Meine geftrige Nachricht mar irrig. 
Eipartero war am 22 Abende mit Truppen und Gefhüß gegen 
Morella aufgebreben. in Bataillon Infurgenten, das bei 
San Marcos Miene machte, die Vorhut der Armee in der 
Flanfe anıngreifen, wurde von der Edcorte des die Avantgarde 
eommandirenden Generals und einer Sompagnie Infanterie ans 
gegriffen und mit Verluſt zum Rückzuge genötbiet. Die erite 
Divifion mar mittlerweile gegen das Fort San Pedro Martin 
vorgerüdt, und batte, mach vorgenommener Mecognoscirung, am 
24 den Angriff gegen dasielbe durch eine auf der nahen Höhe 
aufgepflanste Batterie begonnen, die bald durch das Feuer einer 
smeiten aus vier 16Pfündern beitehbenden unteritüht wurde. 
In der Naht auf den 25 follte eine dritte Batterie auf ber 
Höbe von San Pedro errichtet werden. Der Feind war aus 
der Gegend von Morella verihmunden, und die Vertbeidigung 
fhien auf die Beſetzung von Stadt und Forts befehränft. Begis 
(am 22), San Mateo, PBanicnrlo, Uldecona und Alcanar war 
ren nach einander vom der Armee des Centrums beſetzt wor⸗ 
ben. Der bei Veracamps vermundete General A. Aſpiroz bei 
fert fih zuſebende, General Van Halen ift beraeftellt. Bal— 
mafeda mit einem Theil feiner berittenen Banditen bausdt in 
Suadalarara, überall umd nirgends. Alle Mühlen werden ver: 
brannt oder zerſtoͤrt. Jungſt jagte feine Erfheinung ganz Mo- 
lina unter die Waffen; als er die Stadt zur Vertheidigung be- 
reit fab, gab er feinen Plan, die Vorſtadt einzuaſchern, auf, 
brannte aber gleihmobl vıer Mühlen nieder, und ſcleppte eir 
nen Müller mit zwei Kindern im der Richtung von Peralejos 
mit ſich fort. Zwei feiner Meiter legten am 20 Abends zu Per 
ravelde eilf den Mitgliedern des Anuntamiento’s gebörige Hau: 


fer in Alde. 
1100 Mann Gardiften zu Fuß und SO zu Pierd in Ciudad: Real 
ein, nachdem er zu Malaga und den Nahberdörfern zwei Co— 
longen von 200 Mann Fußvolk und 30 Meitern zurüdgelaffen, 
ein Strafgericht an fünf Infurgenten geübt, und mehrere Weiz 


General Balboa rüdte am 22 an ber Spitze von 


ber gefangen mit fi fortgeführt. Zwei feiner Edcadronen bes 
wachen die Straße von Andalufien, was um fo zwegmäßiger, 
ald der Feind von Argamafilla über Muiderad, bad er in ber 
Naht vom 24 durchzog, die Provinz Cuenca gu gewinnen fucht. 
— Ein officiellee Earliftifber Bericht belebrt uns endlich, bad 
Eabrera am 5 Mai Nachmittags nah Morella gefommen war. 
Clerus und Behörden machten ibre Aufwartung. Den 6 Mor: 
gend bielt er mit ſchwacher Stimme die befannte prablende 
Anrede an Srldaten und Wolf auf der Promenade vor ber 
Stadt. Darauf befichtigte er die Feftungswerte und orte, 
und verlieh bie Stabt wieder. 

(Moniteur.) Telegrapbifche Depefbe. Bayonne, 31 Mai. 
Am 25 Mai ift dad vorgefchobene Fort San Pedro bei Morella 
mit 12 Dfficieren, 264 Seldaten und vier Kanonen in die Ge— 
walt der Truppen der Königin gefallen. Andere Heine Korts 
wurden von dem Feinde verlaffen, der feinen großen Wider» 
ftand mehr leiften wird. 


Großbritannien. 

Am 30 Mai Nachmittags batte Nuri Effendi, türkiſcher Bots 
fchafter am Parifer Hofe, feine Abſchieds, und Schefib Effendi, 
Botſchafter am engliihen Hofe, feine Antrittdaudienz bei der 
Königin. 

Die Regierung bat Befehl ertbeilt, daß auf den verſchiede— 
nen Bönigliben Schiffdwerften 15 neue Kriegsſchiffe, namlich 
9 Kriegsſegelſchiffe, und 6 Kriegsdampfſchiſſe erbaut werben fols 
len. Unter den Kriegsfegelfiffen find vier von je 90 Kanonen, 
mit Namen Albert, Ermoutb, Hannibal und der Unmibderiteb- 
lihe; eines von 80 (ber Löwe), und bie übrigen vier von 10 
bis 26 Kanonen. Das größte Dawpfkriegsſchiff it von 800 
Tonnen. 

Der geftern von und erwähnte Wortwechſel ber HH. Hall 
und Hobler mit dem Abvocaten Gourvoifierd fand ftatt in ber 
Gerichtsſizung vom 29, in mwelder Hr. Hal dem Gefangenen 
anzeigte, daß, nachdem nun durch die Ausſagen der Zeugen bie 
Anklage gegen ibn binlänglih bewahrt und alle Verdachtsgründe 
gegen ihm binlänglic erörtert fenen, er nicht länger in vorläus 
figer Pewahrnng gehalten, fondern als angeflagter Mörber 
Lord William Ruſſells yur weiteren Aburtbeilung nach New— 
gate gebracht werden müſſe. Er werde bei dem nun eintretens 
den perfönlichen Verbör alle Gelegenheit finden, fih gegen jene 
Anklage au verteidigen; doch ſtehe es ibm and vorläufig zu, 
fib über das oder jenes, mas ihm mötbig ſcheine, zu erflären, 
Nur möge er dabei bedenken, daß jede feiner Aeußerungen 
niedergefchrieben werde, um davon nörhigenfalld cegen ibn fels 
ber Gebrauch zu machen. — Der Gefangene flüfterte ein wenig 
mit feinem Advocaten, worauf diefer erflärte, fein Client babe 


. nichts zu bemerken, als daß er volllommen unfhuldig fen. Die 
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Weigerung ber HH. Hal und Hobler, Hrn. Muffel noch nad: 
träglih in Verzoͤr zu nehmen, grümbete fidh daranf, daß bad 
Beugenverhör jetzt bereitd vorüber ſey, und bie Anforderung 
des Hrn. Flower deßhalb zu fpat komme. — Die Fortführung 
des Gefangenen nah Nemgate fand dann fpäter unter großem 
Zudrang des Volkes wirklich ſtatt. 


Im Weichbilde des Dorfes Cuerdale (dei Preſton, Lancaſhire) 
bat man kürzlich einen reihen Schatz an Silber gefunden, ber 
mwabhriheinlih von einem angelfächfifben König hier vergraben 
wurde. Er beiteht eritend aus 10,000 Münzen, jede von 20 
Gran durchſchnittlich, zuſammen 290 Unzen ſchwer; zweitens 
aus einer Anzahl Spangen, Zügelgebiffe, Ringe u. dgl., zuſammen 
756 Unzen an Gewicht. Die Münzen find meiftend aus ber 
Zeit Ethelreds, Alfreds und Edwards des Erſten, und ber 
Schatz hat alſo wohl gegen tauſend Jahre unter der Erde 
geruht. 


Das vom Graſen de Lisle erfundene und von der Regierung 
patentirte Verfahren der Holzbepflaſterung hat ſich bei einem 
neuerlich gemachten Verfube in Whitehall als durchaus zweck⸗ 
mäßig bewährt und fol nun in allen übrigen unter der Com: 
miffion ber öffentlihen Arbeiten ftehenden Strafen angewandt 
werden. 


Für den Bau der neuen königlichen Börfe in Londen waren 
zwei Plane eingereicht worden, einer von Hrn. Eoderell 
und einer von Hrn. Kite, Prafidenten ber architektoniſchen Ge: 
felihaft; jener — nad der Angabe im Spectator — im gefucht: 
griebifhen Stole, mit vielen forinthifhen Säulen an ben ver 
ſchiedenen Eingängen, und einer Statuengruppe über dem Haupt: 
eingang, im Ganzen ſehr ſchmuckreich, aber nicht recht gehalten 
und ſommetriſch, und ohne Totaleindrud; dieſer in Palladiv’s 
Stol, mit einem achtſauligen Porticud am Haupteingang und 
einem hoben Glodentburm an dem andern Ende, im Sanzen 
einfacher und impofanter. Der Ausſchuß entſchied fib mit 13 
gegen 7 Stimmen für Annahme des leßteren. Der Spectator 
beflagt noch bie Verwerfung eines früber eingereihten Plane 
bes Hrn. Donaldion, den man allgemein als den beften aner: 
kannte, aber für die Anwendung zu’theuer befand. 


Franfreich. 
Darid, 2 Jun. 


Die Königin ift mit der Prinzeifin Elementine am 31 Mai 
nah Brüſſel gereist. 


Dem Eourrier und Siecle zufolge iſt Admiral Ban: 
bin an ben Ia Plata abgeſchicktt, und mit militärifhen und dis 
plomatifhen Vollmachten zur Beendigung des Streits mit Bue: 
nosd:Apresd verfehen worden. 


Der König bat den Doctor Delacroir in einer Privataudienz 
empfangen, ber Sr. Maj. einen Hut des Kaifers Napoleon 
überreicht bat, der bisher in feinem Befige gewefen und den er 
jest dem Staate gefhenft hat. 


Das Commerce fagt aus Anlaß der von dem Courrier 
und dem Siecle erfolgten Susrenfion der Unterzeihnungen zu 
einem Denkmal für Napoleon: „Durd dieſe Unordnung ber 
Ideen und diefe Wideriprüce im Betragen ſchimmert, troß al: 
ler redneriſchen Künfte, cine Wahrheit durch, die ſich kurz fo zu: 
fammenfalfen laßt: der Hof har Furcht, Hr. Thiers sieht ſich 
surüd, Hr. Barrot opfert fih auf.” Das Commerce gibt 
fortwährend eine Lite von Subferibenten. Darunter ift ein 
Foften mit 15,000 Fr. von dem Divifiondgeneral robert, ber 
dazu fhrcibt: „Ich babe ein Haus, das id in Grosbois befaf, 
für 20,000 $r, verfauft; ic weile 15,000 Er. zum Dentmal 


Napoleond an. Mögen alle diejenigen, bie wie ich durch ums 
fern Kaifer und König bereichert worden, mein Beifpiel nach⸗ 
ahmen, dann werden wir die Million, bie man von dem Volke 
verlangt, nicht brauden. — Zur Beit des Kaiferd nannte man 
fih Divifiond = oder Brigadegeneral, und nahm nicht die Titel 
ber Truppen Ludwig XV an.” 


(Eourrier frangaisd.) Aus dem Schreiben bed Hru. 
DdilonsBarrot wird wenigitend Eine wichtige Folgerung ber: 
vorgehen, welche, wo möglich, den Irrthum feiner Partei ver: 
mindert. Er protejtirt laut gegen den Gedanken, den großen 
Genugtbungsact, wovon bie Initiative der Megierung gebührt, 
ben aber ber öffentlihe Wunfch hervorgerufen bat, zu verklei⸗— 
nern. Hr. ObilonsBarrot gehört nicht zu denen, welde den 
Ruhm berabzufehen wagen. Dem Auslande gegenüber, das 
die Augen auf uns gehefter bat, will er nicht eine Huldigung 
der Dankbarkeit in ein Todtengericht umändern; er weist bie 
ſchmahlichen Gommentarien von ſich ab, welche dad Journal bes 
Debatsd über fein Votum gegeben bat; er erflärt fogar, daß 
wenn bad Votum ber Kammer den Charakter einer Infurrec- 
tion gegen bad Andenken Napoleons enthielte, „er feinen Anz 
ftand nehmen würde, fi unferer Subiceription anzuſchließen.“ 
Warum ift Hr. Odilon-Barrot nicht einen Schritt weiter ges 
gangen? Sein an die Spike der Subfeription geftellter Name 
wäre biefer Seite der Geſchichte fchön angeſtanden. Marſchall 
Gerard hat heute gezeigt, daß man eine zarte Lage mit einem 
gebieterifhen Gefühle vereinigen fönne. *) Diejenigen, welde 
ihre Pflichten nicht auf gleihe Art verftanden baben, leiten 
ben Inftitutionen und der Dpnaftie einen ſehr ſchlechten Dienft. 


In der Sihung der Deputirtenfammer am 1 Jun. 
batte Hr. v. Remuſat nah Verhandlung bed Entwurfs gu ei- 
nem Erebit von 450,000 Fr. für unvorbergefebene Ausgaben au+ 
ferordentliher Miffionen und Annahme desfelben ben Gefeged- 
entmurf zur zehnten Yahresfeier der Julinsrevolution einges 
bradt. Die Kammer fam dann mit ber allgemeinen Eroͤr— 
terung ded Budgets von 1841 und mit der Erörterung des 
Budgets des Minifteriums der Juſtiz und der Eulte zu Enbe. 


* In der Eipung der Deputirtenlammer am 2 Jun. 
wurden bie von bem Minifterium der auswärtigen Angelegen— 
heiten verlangten Gredite erörtert. Hr. Fuldiron fpridt 
bei diefem Anlaß von den Berührungen Franfreibe mit der 
Schweiz und fagt, die Schweizer können in Franfreih verwei⸗ 
len, Handel treiben und viele madhen dabei ihr Glüd. Dieß 
fep aber mit den Franzofen nicht der Fall, die in vielen Städ- 
ten der Schweiz weder domigiliren noch Handel treiben können; 
ihm feine Neciprocität wünſchenswerth. Hr. Thierd: „Uns 
fere Berührungen mit der Schweiz find vielfacher Art; man 
bat uns nicht fchr gegründete Meclamation zugehen lafen ; 
febr oft jtellen die Eingebornen beider Nationen zu große Fore 
derungen. Man wird aber einfehen, daß die Negierung nicht 
allen diefen Klagen Genüge leiten kann. Hier muß mit Vor— 
fiht umd Klugheit verfahren werden. Wahr ift, daß das Prins 
eip zwiſchen zwei verbündeten Nationen dad der Meeiprocität 
iſt. Bei einigen Gelegenheiten, mo wir und einer Sache ans 
nahmen, hat man ung geantwortet, daß ſolche Forderungen 
unjern eignen Landsleuten nicht zugeflanden würden. Offen— 
bar werden einige Modificationen in den Tractaten, wenn diefe 
abgelaufen find, nöthig feyn. Die franzöfiihe Negierung wird 
gewiß zur gehörigen Zeit darauf antragen.“ Hr. v. la Grange 
interpellirt den Gonfeilpräfidenten über die Refultate der Ver— 





*) In ver Lifte des Conſtitutionnel ftebt naͤralich Marſchall 
Gerardjund Graf Watesti, jeder mit 1000 r., unterzeichnet. 
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wmittelung zwiſchen ben Regierungen von Meapel und England. 
Hr. Thiers: „Die Frage ift ernft, fo ernft, daß ich in bie: 
fem Augenblick feine kenne, die von höberer Bedeutung märe, 
Bei der mir in diefer Beziehung aufgelegten Zurückhaltung 
kann ich doch antworten, daß unfere Dermittelung im ihrem 
ganzen Umfang in Ausübung it. Diele Vermittelung übt 
Franfreich gleihmohl nicht als Michter — denn unfere Bermitte: 
lung iſt keine bewaffnete — fonbern als intermediäre Macht 
aus. Ich kann der Kammer nur verfihern, daß die Intereſſen 
Fraufreichd nicht vernachlaſſigt werden follen.” Hr. Fould 
interpellirt das Minifterium wegen einer Frage ber Flagse, 
dab namlich die franzoͤſiſchen Schiffe nicht in den Hafen von 
Neapel einlaufen können. Hr. Thiers: „Diefer Zuftand der 
Dinge bat lange gedauert, mir baben aber dringend dagegen 
reclamirt und feit 14 Tagen können unfere Schiffe in den Ha: 
fen von Neapel einlanfen und darin verweilen.” Hr. Mau: 
guin fragt den Miniſter in Betreff der Verhaͤltniſſe mit Eng⸗ 
land und Rußland. Die orientalifhe Frage fcheine ihm ein- 
zufchlafen. Er boffe, das Gabinet werde Frankreich die Rolle 
wieder geben, die ibm im diefen Unterbandlungen gebühre, In 
Erwartung, daß bad Eabiner diefed Lob zu verdienen fuchen 
werbe, leute er bie Aufmerkſamkeit der Kammer auf frübere 
Vorfälle, wo bie Matienalehre compromittirt worden zu ſeyn 
feine. Deren feven drei, ber Borfall auf Mauritius, dad 
was ſich auf der afrikaniſchen Küfte in Betreff des Gummiban- 
dels ergeben, endlich die Verhaltniſſe in Betreff des Schwefel: 
monopold. Er fragt auch, ob man fib mit der Räumung des 
Hafens von Yallages beichaftige, und in Algier bie Stellung dee 
engliiben Eonfuls zu regularifiren fuche. Hr. Thiers: „Das 
Schweſelmonopol in Sicilien ift ungerecht. Seine Abfbaffung 
wurd von Frankreich verlangt, bevor noch die Schwierigkeiten 
awilhen dem König von Neapel und England eingetreten wa: 
ven. Hr. Mauguin ward über die Vorfälle an den Küften 
vom Senegal nicht gut unterrichtet. Paflages in Spanien be: 
treffend, fo if bereits das englifhe Material abgeführt und 
Vaſſages felbit wird ebenfalls in kurzem geräumt fepn. Da der 
englifhe Conſul zu Algier micht gewechſelt wurde, fo war auch 
fein Anlaß vorhanden, von ibm das Creauatur zu verlangen. *) 
Für die der franzöfiichen Flagge von einem Narren (fou) im Hafen 
von Mauritind zugefügten Inſulte bat das Gabinet England 
in der verföhnlihften Stimmung gefunden. Hr. Mauguin er: 
Bart ſich durch einige dicier Erläuterungen befriedigt, bebarrt aber 
noch auf einigen Punkten. Hr. Thiers ift der feiten Ueberzeu⸗ 
gung, daß Franfreic gut daran gethan habe, in der neapolitanifdhen 
Sache zu vermitteln. Die Annahme diefer Wermittelung fen 
ein neuer Beweis des Vertrauens, das Frankreich dem ftreitis 
gen Parteien einflöße. Hr. Fould tadelt dad Betragen dee 
franzöfiisen Conſuls in Damaskus. Diefer Agent fen es, wel⸗ 
er die Martern gegen die wegen Ermordung bes Paters Thor 
mas ungerechterweiſe ang-flagten unglüdlichen Juden provocitt 
babe. Der Mebner gebt hiebei in Details ein, welche feine Me: 
ligiensgenoſſen in Sorien betreffen, und madt dem Eonfeilpräs 
fidenten den Vorwurf, in diefer Sache nicht mit geböriger 
Energie gehandelt zu haben. Hr. Thiers: „Man bat in Be: 
treff dieſer Sache viele ſalſche Gerüchte verbreitet. Ich für meis 
nen Theil möchte mir nicht herausnehmen, eine Meinung über 
bad Weſen ber Unflage ausjubrüden. Ih babe viele Urkun— 
den, alle Verböre gelefen, und ic geftehe, ich glaube mo nicht 
im Stande zu fepn, mid über die Schuld oder Unſchuld der 


-— 





*) Wir bemerfen, dab wir diefe neueſte Cigung vorernft nur nad 
Nensgraphiisen Mittbeilungen geben. baber dad Brumfiädartige, 
Lüdenbafte derſelven. 


Angeflagten audsufprehen. Unfer Eonful bat fih.in den Nach⸗ 
forihungen fehr eifrig gezeigt, und es ift durchaus nicht erwie⸗ 
fen, daß er auf die Marterm augetragen babe. Mir iſt noch 
nichts Tadelnswerthes über fein Betragen zugekemmen; ic 
babe jeboch eine Unterfuhung befohlen, und ein beionderer 
Agent ift, mit biefer Miſſion beauftragt, von Alerandria abge: 
reist.” Die HH. be la Borde und Iſambert nehmen an 
der Debatte Theil. Hr. Thiers drückt wiederholt fein Er: 
ftaunen aus, daß man gegen den franzöfiiben Eonful in Da: 
maskus ohne Beweiſe Auklagen aufftele. Man reclamire im 
Namen der Juden, ber Minifter reelamire aber im Namen 
eines franzoͤſiſchen Conſuls, der immer feine Pflichten treu er: 
füllt babe, er reclamire befonders deßwegen zu beffen Gunſten, 
weil er von Seite fremder Agenten unverbienten Anſchulbigun ⸗ 
gen ausgeſetzt geweſen ſey. Miedere Leidenfhaften hätten fi 
in eine Sache der Humanität gemiſcht; er wunſche, baf man 
bie franzöfiiben Agenten billiger und gerechter beurtheile. Hr. 
Auguis fpriht gegen Errichtung mehrerer Conſulate im Aus—⸗ 
lande, beſonders in Manilla. Damit war die Erörterung bed 
Budgets der ausmärtigen Angelegenbeiten geſchloſſen, und bie 
Kammer nabm die verſchiedenen Gapitel mit einem Abzug von 
119,500 Fr. an. Hierauf ward zu den von dem Minifterium 
bes öffentliben Unterrichts verlangten Erebiten übergegangen, 


Auf ben Bericht ded Hrn, Garnier de Bourganeuf ward 
eine gerichtliche Ordonnanz in der Procchlahe des Mörbers 
Elifabid erlaffen, der nun entſchieden nicht in Paris, fondern 
vor den Wififen im Borbeaur gerichtet werden fol. Der fo 
fange auf der Morgue ausdgeftellte Leichnam des ermordeten 
Knaben, der von Hrn. Gannal fo geſchict einbalfamirt war, 
und feine ganze Friſche beibehalten hatte, warb in einer Kiſte 
wohlverwahrt auf dem Poſtwagen nah Bordeaur abgeichidt. 


Der National bemerkt zu der Mebe des Herzogs von 
Drleand, die er bei feinem Eintritt in Algier geiproden, und 
worin er die Gründung eines grofen afrifauifhen Reihe ver: 
fündigt: „Und um dieſes große Volt und das große Mei zu 
gründen, kehrt der Marſchall Valee auf die Maierei Mujaia 
zurück, um von da aus Miliana zu befegen, und dann bas 
Thal des Chelif bid Moftaganem binabjugeben. Diefer Plan 
fheint uns in den gegenwärtigen Verbalrniffen ganz unfinnig; 
bob wird er vielleicht gerade deßhalb vom Marfball in Aus— 
führung gebrabt. Die Mefultate können nur unglüdlih fepn; 
daran zweifelt, mit Ausnahme des Gonftitutionnel, Niemand. 
Augenfheinlid werden die Araber die Entfernung aller unſe— 
rer Ötreitfräfte benußen und die Ebene in größerer Anzahl 
beimfuchen, Wlgier enger einſchlleßen und alle Verbindungen 
zwiſchen unfern verſchiedenen Poſten abihneiden. Ein unglüd: 
liches Gefecht kann felbit die Eriftenz unferer im fernen Thale 
des Ehelif verlornen Truppen gefährden. Wir find gewißlich 
feine Unglüdspropbeten, befonders wenn es fi von unferer 
Armee bandelt, aber wir wünſchen ſehr, daß dieſe beflagens: 
werthe Expedition nicht ftattfände. In der That möchten wir 
zu unferer Megierung fagen, welche Vortheile erhält das Land 
von biefen zablreihen militäriihen Spayiergängen ? Wir be: 
figen nicht einmal ein Terrain von drei Lieues, wo der Eolo: 
nift in Frieden den Acer beftellen fann. Unfere Megimenter 
laßt ihr zum Scherz mit dem Feinde kämpfen; doch bauert 
das Spiel fhon ziemlich lange. Wollt ihr an eure Siege Blau: 
ben erwecken, fo feht euch doch auf einem Punkte gehörig feit, 
gebt Ländereien zum Anbau, bevöltert eure Wülten, begünftigt 
eine Auswanderung, die ſchon feit zehn Jahren darauf wartet! 
und ftatt die Truppen damit zu ermübden, gan, Afrika zu 
durchſtreifen, obne eine größere Spur ihrer Durchzügt zurüd: 
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zulaſſen, als ein Schiff das die Wogen durchſchneidet, laßt fie 
die Aderbauer befchüsen, die nicht ermangeln werben, im gro⸗ 
fer Anzahl herbeizukommen. So haben die Engländer in In- 
dien gehandelt, fo handeln heutiges Tages die Ruſſen im noͤrd⸗ 
lihen Afien, wo fie es mit nomadifhen Völkerſchaften, ziemlich 
äbnlih den Beduinen in Afrika, zu thun haben. Die Eng: 
länder haben in Indien eines der größten Meiche ber Welt ge: 
gründet, und Rußland vereinigt mit fi alle die fo verfchieber 
nen Bölkerfchaften, die vom Kaufafus bis zur hinefifchen Graͤnze 
wohnen. Freilih haben wir felbit in Rußland, bem Lande des 
Deſpotismus, nicht aebört, daß man thöricht genug war, 
von einer Armee zu verlangen, baf fie Prinzen ind innere 
Land führe und wieder zurüdgeleite, wenn fie ben Einfall ha— 
ben, den Krieg zu ſehen und nach einigen Tagen wieder nad 
Haus zu fehren. 


Der Toulonnais vom 29 Mai gibt neben ben ſchon be: 
kannten Berichten über die Gefechte am Teniah und bei Mes 
deab ıc. auch Berichte aus andern Punften der franzöfifche 
afrifanifhen Befigungen, die ein krauriges Bild von ber Ber: 
wirrung geben, in welche die Unfähigkeit des Gouverneurs dieſe 
franzöfifihe Eroberung verfegt. Während er bei Medeah alle 
feine Etreitkräfte zufammenzicht und, nah einem Bericht im 
Gourrier, feiner Bequemlichkeit eine Menge Menſchen opfert, 
indem er, um in Ruhe fein Frühſtück zu genießen, die gehörigen 
Anordnungen der Armee zu geben vergißt, wird eine Abtheilung 
der ſchwachen Beſatzung von Pbilippeville, und felbft mehrere Be: 
mwohner der Stadt von den Arabern gemorder, die Verbindung ber 
Poſten aufgehoben und dadurch das ohnedieß leicht reizbare Voll 
dieſer Stadt (das meiſt ans Malteſern beſteht) zu Gewaltthätig: 
keiten gegen befreundete Stämme der Kabylen gebracht, bie 
nur bie traurigiten Folgen haben können. Einige Kabylen aus 
dem Stamme ber Boifias, die fih in der Umgegend von Phi: 
lippeville aufbielten, wurden theils getöbtet, theils mehr oder 
weniger. fhwer verwundet. — In Scherſchel und gleichzeitig in 
Mofteganem fanden lebhafte Angriffe von Seite ber Araber 
gegen Ende April jtatt und zwar fo unvermuthet, daß ein Brief 
aus leßterer Stadt fagt, fie wären, wie aus dem Boden her: 
vorgewachſen, plößlih vor den Thoren erfhienen, Wenn auch 
bier bie franzöfifhe Befapung bald ihrer Meiſter murbe, ober 
bie Araber felbjt zu einem erniten Angriff Feine Luft bezeugten 
und ſich fhneller entfernten als fie gefommen, fo bauerte der 
Angriff auf Scherfchel deſto länger, indem die Araber mit über 
legener Macht fieben Tage und fieben Nächte die geringe Bes 
ſatzung belagerten und ängitigten, 


— Paris, 2 Jun. Die fonderbare und beunrubigende 
Lage der Bewohner von Algier, der Stadt, und der um fie ber 
liegenden Anfiebler, von welcher wir ſchon vor mehreren Tagen 
geſprochen haben, ift endlich von den minifteriellen Journalen 
felbit zur Sprabe gebracht. Was nüßen die Siege und 
Triumphe über Abd-El:Kader und feine Hauptleute, wenn un- 
terbeifen der Mittelpunft der Niederlafung, die Hauptiradt, 
nicht ſicher ift vor dem rauberiſchen Cinfällen der Araber. Iſt 
ed eine ftrategiihe Berehnung des kühnen Haäuptlings, 
ſtets nah dem Haupte und dem Herzen zu zielen, ſelbſt in 
den Augenbliten, wo er die vereinte Macht des franzöflichen 
Oberbefehlshabers vor fih bat, oder ift ed bloße Unfähigkeit und 
Rabrlaffigkeit Walde’s, der auf dieſe Weile die Stadt Algier eis 
nestheild ohne Kenntniß der Fortfchritte der Armee und ans 
berntbeils unter den Bedrohungen und Raubereien der Feinde 
läßt? Gewiß iſt jedenfalls, daß, fo unvollitandig unfere Nach 
richten dabier über die Operationen der franzgöfifben Armee in 
Afrika find, die Bewohner von Algier noch übler berictet wer: 


den als wir, denn fie erfahren meiltend erft aus ben Parifer 
Fournalen, was bad Erpeditiondcorpe thut und läßt. Unter 
bdiefen Umftänden möchte am Ende zur Wahrheit werben, mad 
bis jeht nur ald Vermuthung gegeben werden Tann: die Zu: 
rüdberufung Balde’d, an deffen Stelle General Trezel kommen 
fol. Hoffentlich wirb der langerwartete und erfehnte Wrmee: 
bericht des Marſchalls die glüdlichen Nachrichten, die ber Re: 
gierung in unvollftändiger Form zugelommen find, bejtätigen 
und vervollftändigen. — Die Subfeription „in Gunften der 
Aſche Napoleons” wird ind Waller fallen und eines frühen 
Todes erbleihen, noch ehe fie gelebt hat. Aufrichtig, dieſer 
Ausgang ift vielleicht der glüdlichfte, den man ihr wünſchen 
konnte, und in biefer Beziehung mögen alle ihre Anhänger dem 
Hrn. Obilon-Barrot die Hand brüden für den Brief, den ır 
an bie Zeitungen feiner Partei gefchrieben bat. Unterfhriften wir 
bie folgende: „Dem großen, bem unerreihbaren Kaifer, dem 
mächtigen Feldheren, dem weiſen Geſetzgeber, dem MBiederker: 
fteler der Kirche und der Religion, für mih und meine fr 
milie.... zehn Sols, mit bem Erbieten, dieſe Summe ju 
verdoppeln, falld die Milton nicht zufammen käme,’ mögen fehr 
wohl gefühlt und patriotiſch ſeyn, allein fie würden die Thar- 
fache, daß der Bonapartigmus im Herzen des Volkes tobt ik, 
nicht befeitigen, und felbft andere peinlihere Deutungen zu: 
laffen. Uebrigens bat man nur einen Blick auf die bisherigen 
Liften zu werfen, um zu fehen, daß die reiche und hochſtehende 
Elaffe der Gefellihait fo zu fagen gar nicht beigetreten iſt. — 
Iſt ed mir vergönnt, ber Allgemeinen Zeitung eine Bemerkung 
in Betreff der zahlreihen und noch immer folgenden Widerle- 
gungen bed Marmier’fhen Aufſatzes über Deutſchland zu mas 
den? Wir finden hier in Paris, daß Deutſchland allzu gutmi- 
thig ift, und feine Zeit zu leicht verfchwendet, indem es bie 
sabllofen Irrthümer, Verfehen, die moraliihe umd bie lit: 
terarifche Nafeweisheit des Hrn. Marmier einer fo gründliden 
Ueberführung würdigt. Mein Gott! was Ihre Eorreiponden- 
ten bier ab ovo und des Breitern darthun wollen, leien die 
Franzofen doch micht, und find fhon im voraus davon über: 
seugt, denn Hr. Marmier bat eigentlih bier noch Niemanden 
gefunden, der an feine Wichtigkeit glaubte, und für Deutſch 
land ift es doch wohl rein überflüffig, mit Vor: und Naciet 
zu bemweifen, daß Hr. Marmier dad Land nicht fennt, von dem 
er fpricht, feine Sprade und Litteratur mur höchſt oberflählie 
verftebt, und die Männer, mit denen er verkehrt, und gegen 
die er ſich undankbar bewieſen, mit falfhen Farben malt. 
Meicht ed aber hin, um von fo ernten Gegnern und fo gelehr: 
ten Wibderlegungen beehrt zu werden, daß Jemand im fühen 
Taumel der Unkunde fhmwebe, und hier und da eim menig 
Aberwitz, felbit viel, ausframe, fo möchte ich, der Abwechslung 
halber, unfern deutſchen Eollegen den Hrn. Andreas Delrieu 
im Feuilleton des Siecle empfohlen haben. Jener Delrien 
ift unftreitig eine der koloſſalſten Notabilitäten, die über Deutid: 
land geichrieben haben, im Gebiete der anmaßlichen Jgnoranı 
und des vorlauten Abſprechens naͤmlich. Er fchreibt fo eben 
feine Erinnerungen aus Deutichland, wie er es in einem Bo: 
geldluge durch unfre Provinzen im Eilmagen erſchaut und in 
Geſellſchaft einiger Studenten zu Heidelberg, Münden und 
Prag ergründet hat. Sein neuefter Aufſatz ift eine Skizze 
von Böhmen; fie beſteht aus einem fogenannten homme 
sesprit, dem Führer Delrien’s in Prag und der Folie feines 
Witzes, einem Leuchter, den Titus von Zerufelem zurüdee 
bracht, einem bleiben Wolkenſchein, der jtets über dem Math: 
baufe zu Prag fchwebe, wo im Jahr 1618 die „hohen Herren“ 
von einer Höhe von 80 Fuß auf einen Mifthanfen geftürk 
wurden und der Geſchichte der Libuſſa im romantiigen Gewank 
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eines Pariſer Feuilleton. Vailä, fagt Hr. Delrien, nachdem er 
diefe Mirtur gebörig geſchüttelt und gerührt bat, voilä ce qui 
peint la Boheme ıc, Ich hätte vorgezogen: Et voillä mit 
zwei 11, das hätte wenigſtens an Odry und einen bderben 
grotedten Spaß erinnert. Denn je mebr ich diefe Elucubration 
anfehbe, je mehr dünkt ed mich, daß Hr. Delrien nur fchreibt, 
um feine 2efer zu ergögen und lachen zu machen, wäre ed auch 
auf feine eigene Koften. Diefer legtere Punkt freilib macht mid 
noch ungläubig, denn einer feiner Freunde, bem ich bie Gewiſſens⸗ 
frage geftellt: Glauben Sie, daß Hr. Delrien Berftand genug 
babe, um fi albern zu jtellen und Pollen eines litterariühen 
Bajayzo zu reifen? antwortete mir mit vieler Ruhe: ich denfe 
nicht. 

— VDaris, 1 Yun. Heute kam die Meihe an dad Budget. 
Ih babe aus dem Bericht der Commiſſion einige ihrer Monita 
notiert. Die Regierung hatte Gchaltsjulagen für mehrere Con: 
inlaragenten verlangt; nur für einen wurde fie gebilligt, für 
den Bruder des Hrn. Barrot, berin Manilla refidirt. Die Com: 
miſſion führt Beichwerde, daß die Präfecten durch die ihnen aufge: 
tragenen politifben Arbeiten von ihren Verwaltungsarbeiten ab: 
gesogen werden. Der Entwurf des neuen Douanengeſetzes 
unterfagt den Tranfit der belgiſchen Nachdrücke franzöfiiher 
Werke; die Commiſſion will außerdem eine genauere Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Zollbeamten auf dieie Nachdrüde eingeführt willen. 
Bis jest it diefe Aufmerkfamkeit weder Areng, noch iſt fie 
gleihförmig an allen Grängorten, fo daß man 5. ®. in Straf: 
burg die belgiſchen Nahdrüde ungehindert hereinbringt. — 
Hr. Thiers und der Minifter des Innern verfibern den De: 
putirten, fie hatten eine Anzahl Prafeeten und Unterpräfeeten 
theils gänzlich entfernt, theils verſetzt, und dieſe Weränderun: 
gen würden nähftens veröffentlicht werden. 


Miederlande. 


”+ Aus dem Haan, 31 Mai. Die erfte Kammer der Ge: 
neralitgaten nabm in ihrer geftrigen Sihung das Budget von 
1540 an. In der geftrigen Sitzung der zweiten Kammer fiat: 
tete die Eentraladtbeilung Bericht über mehrere Geſehesentwürfe, 
unter andern über die die Veränderungen des Staatsgrundgefehes 
und die minifterielle Verantwortlichkeit betreffenden, ab. Der 
Prafident beantragte, daß die Beratbung über das Strafgeſetz⸗ 
buch nachſten Montag und über die Nevifion des Staatsgrunds: 
geſetzes Tags darauf jtattfinden fole. Auf Anregung des Hrn. 
van Dam entitand eine kurze Diecuffion über die Frage, ob 
die Geſetze bezüglich der Mevifion des Staategrundgeiehes mit 
der gewöhnlihen Maijorität oder mit drei Viertel der Stim: 
men angenommen werben müfen, wie Art. 232 des Staatd: 
arundgefeßes erbeifche. Auf den Antrag des Hrn. Luzac wurde 
diefe Disenffion nicht fortgefeßt, er wünſchte, man möge diefe 
Rrage erit naher überdenken. Wahrſcheinlich werden alle in 
diefer Seſſion noch zur Abſtimmung kommenden Geſectzesent⸗ 
würfe angenommen, da die Regierung in Vielem nachgegeben 
bat. — Der Prinz ven Oranien iſt von Tilburg in unſere Res 
ſidenz zurüdgelebet. 


Deutjchland. 


*+* Munden, 5 Jum. Wie man vernimmt, ift bente ein 
Gourier mit erfreulihen Nachrichten über dag Befinden Er. 
Mei. des Königs von Preußen bier eingetroffen; derfelbe fol 
vom Groffüriten-Thronfolger, der feiner durtlauctigiten Mut⸗ 
ter entgegen gereist, von Küftrin aus an die bobe Braut, die 
fich jest in unſerer Stadt befindet, abgeſandt worden ſeyn. — 
Geſtern wurden in der Kirche der barmberzigen Schweſtern 
nenerdings zehn Jungfrauen, darunter mehrere von wohlha— 


benden Eltern, eingefleidbet. Wer dad mohlthätige Wirken bes 
Ordens bes heiligen Vincenz von Paula fennt, muß fi über 
die Zunahme feiner Mitglieder freuen, während bie Mahl die: 
fes frengen Berufs bei günftigen äußern Berbältniffen in un— 
fern Tagen doppelte Beachtung verdient. — Zu den nambaf- 
ten Fremden, die bier angefommen, gebört der k. k. üäfterreis 
chiſche Hofrath Hr. v. Huszar. 


Darmftadt, 2 Jun. Die Berathung über die von der Ne: 
sierung den Ständen angefonnene Summe von 800,000 fl. zu 
Deckung älterer und neuerer Palfiven Er. k. H. des Großher⸗ 
2093 it in unſrer zweiten Kammer bereits erledigt. Der Aus. 
ſchuß derielben hatte auf Genehmigung angctragen, und in die: 
ſem Ausſchuſſe ſihen zwei Mitglieder, welche man font zur 
DOppofition rechnet. Bei der Berathung wollten die Abg. Ems 
merling und Glaubrech vorerſt näbere Nachweiſung und Spe: 
eification der Bedärfnife und zu biefem Zwecke Nüdweilung 
der Sache an den Ausſchuß. Abg. Striegler aber beitritt bie 
Propofition , weil darnach die 300,000 fl. aus denjenigen zwei 
Drittbeilen der Domänen getilgt werden follen, welde, nad 
der Verfaffungsurfunde, unveräußerlich find. Gegen beiberlei 
Bedenken fprahen bierauf der Finanyminifter v. Hofmann und 
die Abg. Brund, Hellmann, Anorr, der erfie Prafident Schend, 
Goldmann u. A. Beſonders lebhaft gegen Emmerling und 
Glaubrech äußerte fi der Abg. v. Grolman. Bei der Abitims 
mung waren 41 gegen 2 Stimmen (Emmerling, Glaubrech) ge: 
gen eine Müdverweilung an den Ausſchuß, und 40 gegen 3 
Stimmen (Emmerling, Glaubreb und Striegler) für die Be: 
willigung der 800,000 fl. (Deffentl. Mirtp.) 


Dredden, 29 Mai. Die heutige Verhandlung ber eriten 
Kammer galt der Berathung des (geftern mitgetbeilten) Bes 
richts der dritten Deputation über den Eiſenſtug'ſchen Antrag 
in Bezug auf die hannever'ſche Verfaffungsangelegenbeit. Die 
Discuffion darüber führten vorzüglich: Wicepräfident v. Carlo— 
wis, Graf Hobentbal (Puchau), Kammerberr Siegler und Klipp: 
baufen, Kammerherr v. Thielau, Kloftervoigt v. Polern, Dom: 
berr Dr. Schilling, Superintendent Dr. ®rofmann, die Bürs 
germeifter Wehner und Gottſchald, und ber Meferent Amtds 
bauptmann v. Weld; die Megierung war vertreten durch die 
Minifter v. Zeſchau und v. Könneris. Der Vicepräfident v. Car⸗ 
lowig beitrirt vorzüglich die Gompetenz der Kammer, fo wie der 
Ständeverfammlungen überhaupt zu Behandlung der bannos 
ver’ihen Verfafungsfrage; feine Beweisführung mar jedoch 
fhwäder ald fonft und im Ganzen nur der Merfler ber befannz 
ten Anfihten des Minitters v. Vlittersdorff in Baden. Im 
gewiſſer Hinfiht zur Ordnung verwielen wurden Ziegler und 
v. Poſern, der leßtere jedoch nur durch den Meferenten, welder 
darauf anfmerfiam machte, daß die Deputation in ihrem Bes 
richte fib aller Beurtbeilung des Merfahrend des Königs von 
Hannover enthalten babe, daher v. Polern ald Deputationds 
mitglied nun nicht davon abweichen dürfe. Der leßtere batte 
nämlich erflärt, auch die Nriftofratie finne das, was in Hanse 
nover geſchehen, nicht gutbeißen, und da er und fie alle, die 
Mitglieder ber erften Kammer, zur Ariftofratie gebörten, To 
folge daraus, daß auc fie ihr Worum abgeben müſſen. Sieg: 
ler tadelte gleichfalls die geſchehene Aufhebung der bammover’ 
[hen Verfafung, wurde aber vom Prafidenten daranf aufmerk— 
fam gemacht, daß fib die Art und Weile, wie er cd getban, 
nicht gezieme. Dbgleih nun Ziegler auf das Beiipiel der bas 
difhen Kammer hinwies und außerte, daß Männer wie v. Ab: 
ftein, v. Motte, Welder eine ganz andere Sprade geführt bat⸗ 
ten, fo entaegnete doch ber Mejerent v. Weld, daß bie erſte 
Kammer in Sachen ſolcher Beilpiele nicht bedurfe, fondern ſelbſt 
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wiſſe, was fie zu thun babe. Die Bürgemeifter Wehner und 
Gottfhalt fo wie Domberr Dr. Schilling verwendeten fich für 
den Beitritt gu den Beihlüfen der zmeiten Kammer. Gott: 
f&ald beflagte dabei, daß bie Mebefreiheit beeinträchtigt worden 
dep, und Wehner nannte den Bericht der dritten Deputation 
einen „jahmen“, Graf Hobenthal:Pühau vertheidigte die De: 
Putation; der zweiten Kammer wollte er nicht beitreten, da es 
noch fehr zweifelhaft fen, wer in Hannover Recht babe; es lie: 
#en fib für die Mechtmäßigfeit der Aufhebung des Staates 
grundgefeßes in Hannover auch Gründe anführen, die er aber 
verfhmeigen wolle. Dr. Großmann trat im Wefentlihen zwar 
denen bei, welche die Einmiſchung in die hannover’fhe Angelegen: 
heit ald nothwendig bevorworteten, trennte fib aber in Bezug 
auf die Form, indem er ben Untrag ftellte, die Megierung folle 
fi für die Aufrechthaltung des Art. 56 der Wiener Schluf: 
acte verwenden (daf die in anerkannter Wirkſamkeit beftehen: 
den Verfaffungen zu ſchuͤtzen), welcher Antrag zwar unterftüßt, 
jedoch nicht angenommen wurde. Uebrigens zollte er dem han: 
nover’fhen Volke für feine lovale Haltung innige Hochachtung. 
Die Anträge der Deputation wurden am Scluſſe der ziemlich 
umfängliben Verhandlung mit 24 gegen 14 Stimmen ange: 
nommen, alfo die auf die MWiederberfiellung der hannover'ſchen 
Verfaſſung von 1833 und Erläuterung ded Ausdrucks „ber: 
malige Stände” in der Nefolution bes Bundestags gerichteten 
Beſchlüſſe der zweiten Kammer abgelehnt, der Bunbesftaatäge: 
richtshof und die Veröffentlihung der Protokolle der Bundes: 
verfammlung aber empfohlen. Nah den Neuferungen der Re— 
gierung dürfte diefe Angelegenbeit in öffentliber Sizung nun 
nicht wieder zur Sprache fommen. Die Tribunen waren ziem—⸗ 
dich gefüllt, doch am meilten von Mitgliedern ber Regierung 
and des biplomatiihen Gorpe. (2. U. 3.) 

Hannover. In der Sitzung der zweiten Kammer vom 
29 Mai gelangte der Entwurf der Gefchäftdordbnung (Megle: 
ment) für die allgemeine Ständeverfammlung zur erftmaligen 
Berathung. Dad Eap. 11. enthält im 9. 7 folgende Beſtim— 
mung: „Zur Eröffnung des Landtags und zur Eonftituirung 
ber Kammern ijt erforderlich, daß wenigſtens die Hälfte ber- 
ienigen legitimirten Mitglieder jeder Kammer, weldhe zum 
regelmäßigen Ericheinen in ben Sitzungen verpflichtet find, ans 

‚ weiend ſey. Die Unzabl ber in den Kammern anmelenden 
Mitglieder muß fib jedoch mindeftens in erfter Kammer auf 
45, im zweiter Kammer auf 20 Mitglieder belaufen.” in 


Mitglied hielt dafür, daß, menn es auch nicht erforderlich 
feine, bei dem bisherigen Grundſatze, nad welchem bie Halfte 
der bei vollftandigem Erſcheinen aller verfaſſungsmaßig berufe: 
nen Mitglieder gegenwärtig feen müſſe, Reben zu bleiben, und 
damit die Eröffnung des Landtags wie die Conftituirung der 
Kammern unnötbigerweife zu erihmeren, dennoch bie Feititel: 
Aung det Minimums aufnur20 Mitglieder für die nach der Ver: 
faſſungsurkunde zwiſchen 80 und 90 Mitglieder zahlende zweite 
Kammer nicht angemeflen ſeyn dürfte, und fchlug daber vor, 
das Minimum auf 30 feſtzuſetzen. Wiewohl nun ein zweites 
Mitglied vermeinte, daß zumal bier, wo lediglich von der Eröff: 
nung bed Landtags und von der Eonititnirung der Kammern 
die Mede, für das Erforderniß der Anmeienbrit von 20 Mit: 
aliedern eben fo viel als für Feftftellung bed Minimums auf 30 
fib ſagen laffe, und daß beide Beftimmungen baber in gleibem 
Maafe millfürlxb feven, im Zweifel aber dirienige wobl den 
Vor zug verdienen möchte, durch welhe die Eröffnung des Land: 
tags zur feſtgeſetzten Zeit am meijten erleichtert werde: fo 
äußerten fich doch mebrere andere Mitglieder für Erhöhung des 
Minimums auf 30 Anmelende. Ein drittes Mitglied fab ſich 
biernächft veranlaft, darauf aufmerfiam au machen, daß es 
anfheinend jmetmäßig ſeyn möcte, den Paragraph babin zu 
vereinfachen, daß lediglich ein durch eine beftimmte Zahl aud: 
—— Minimum (und zwar für die zweite Kammer 30) ber 

nmwefenden als Bedingung der Eröffnung bed Landtags und 
der Sonftituirung ber Kammern vorgefhrieben, mithin ber 


Sat „wenigftens bie Hälfte berjenigen legitimtirten Mitglieber 
jeder Kammer, welche zum regelmäßigen Ericheinen in ben 
Sitzungen verpflichtet find,” meggelaflen werde. Cs fheine 
namlich dieſer — welcher den in dem koͤniglichen Schreiben 
vom 19 Marz d. %., die Auslegung des Meglements vom 
14 Dec. 1819 betreffend, entwidelten Anſichten alerdings com: 
form fep, durch die vielleicht erſt fpäterbin hinzugefügte Felt: 
ftellung eines Minimums durchaus überflüffig zu werden, und 
könne bderfelbe nur au Zweifeln und Diecuffionen über die da: 
nach nicht immer gleich bleibende Zahl der Mitglieder, weldbe 
gegenwärtig ſeyn müſſen, führen — ein Uebelitand, der um fo 
mehr zu vermeiden fep, weil der Umftand, daß die Wollmach: 
ten zuerſt dem Föniglihen Cabinet eingereicht, und von biefem 
dem Erblandmarſchallamte überfandt werden, es geftatte, jeden 
Augenbli darüber Zweifel anzuregen, ob nicht noch mebrere 
Vollmahten ald die mitgetbeilten, eingegangen, und weldhe 
Babl von Mitgliedern daher über das Minimum binaus an: 
weiend feyn müſſe. Zwar fen es allerdings möglich, daß durch 
Beibehaltung des fraglihen Satzes bie erforberlibe Zahl der 
Anweſenden einmal über dad Minimum binaudgebe, infofern 
namlich mebr als die doppelte Zahl der Unwelenden als legiti- 
mirt vom königlichen Eabinet (dom anerfannt worden, indeſſen 
fey ber Eintritt des Falls, dab über die Halfte derjenigen Mit: 
glieder, welche durch Einſendung ihrer Vollmachten, bie Abfict, 
zu erfcheinen, zu erfennen gegeben haben, doc ausbleibe, fo 
wenig je zu beforgen, daß es micht anpaflend erfheinen fönne, 
allein aus Rödfihr für diefe Möglichkeit von der durch Ein: 
fahheit und Verhütung jedweden Zweifels fih empfeblenden 
Feſtſtelung bes Minimums lediglih aufeine beftimmte Zahl ab: 
zumweichen. Diefe Bemerkungen fanden Beifall, und wurde bei 
der Abftimmung von Hberwiegender Majorität. ein baranf ge: 
bauter Verbefferungsantrag, wie auch der erfte Antrag, das 
Minimum auf 30 für Die weite Kammer feitsufegen, angenommen, 
fo daß der Paragraph salva redactione nun fo lautet: Zur 
Eröffnung des Landtags und zur Eonjtituirung der Kammern 
ift für erfte Kammer die Anweſenheit von 15 derjenigen Mit: 
glieder, weldbe zum regelmäßigen Erfcheinen in ben Eizungen 
verpflichtet find, für zweite Kammer die Unmelenheit von 30 
Yhitgliedern erforderlih.” — Bei ber zweiten Beratbung 
den 30 Mat beantragte ein in und den Paragraph salva re- 
dactiune fo zu fallen: „Zur Eröffnung bed Landtags und aur 
Eonftituirung der Kammern ift die Anweſenheit der Hälfte 
derjenigen Mitglieder in jeder Kammer erforderlich, welchhe zum 
regelmaßigen Ericheinen verpflihter find.” Der Antrag wurde 
bauptfählich dadurch motivirt, dab ed bisher fo gehalten wor— 
ben, daß jede andere Beſtimmung des Minimums willkürlich fen, 
und daß die Beſchlüſſe einer —— — von welcher 
mehr als die Halfte der Berufenen ſich zurückhalte, des nöthi: 
gen Vertrauend ſich nicht erfreuen könne. Der Hr. Proponent 
nahm aber feinen Antrag für beute zurüd, ba berfelbe wenig 
Unterftügung, und bauptiahli in der Erwägung lebbaften 
Wideripruc fand, daß im $. 89 der Verſaſſungsurkunde die 
Wahl zur Srändeverfammlung für eine Berpflihtung ber 
Wahlberechtigten erflärt worden, und in Gemäßbeit der Bun: 
des und Landesverfaffung habe erklärt werden müſſen, daß 
ein directes Bwangsmittel zur Vornehmung gültiger Wablen 
aber faum zu finden fen, und daß daher die Belorgniß, Die 
Stänbeverfammlung werde doc eröffnet und beichlußfäbig wer: 
den, mithin die Erleihterung der Beſchlußfahigkeit, ald das 
einzige wirffame Mittel, von Wahlverweigerungen yuridzu« 
halten, betrachtet werden müſſe, daß den von dem Hrn. Propo: 
nenten dervorgehobenen Rüdfichten durch Erböhung der eriorder: 
lihen Zahl der Anweſenden in zweiter Kammer von 20 auf 30 
vollfommen genügt fen, und daß endlich, mie bei einer andern 
Gelegenheit icon vorgefommen, die bisherige Annahme, daß die 
Halfte aller Berufenen gegenwärtig ſeyn müſſe, lediglich auf 
einer ihrer Nichtigkeit nad fehr zweifelhaften Auslegung des 
Reglements von 1819 berube, ohne welche zuverlaäſſig ein guter 
Theil aller derjenigen Ereigniffe nicht eingetreten fepn würde, 
welde feit 1833 durh die Verfube, bie zweite Kammer zu 
fprengen, berbeigeführt worden, und deren Wiederkehr thun— 
lichft zu verbüten eine unabweisliche Pflicht gegen das Land fen. 
Der Paragraph wurbe mit der bei ber eriten Berathung be 
ſchloſſenen Abanderung angenommen. (Hannov. 3.) 


Hamburg, 29 Mai. Mit der neueingerichteten Staffeten: 
poft von Paris über Düffeldorf erhalten wir jetzt Dienftags 
und Freitags Parifer Briefe in vier Tagen. (Hamb. €.) 
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Dänemarf. 

Kopenhagen, 26 Mai. Um 22 d. haben &e. M. ber 
König des Kronprinzen k. H. zum Viceadmiral ernannt, — 
In der auferordentlihen Verſammlung der Bürgerrepräfentan: 
ten am 25 d., die auf Anhalten des Oberpräfidenten ftatt: 
fand, machte derfelbe eine Meittpeilung über die Unordnungen, 
die in den legten Tagen im der Stadt vorfielen, und forderte 
bie Mitwirkung zur Verbinderung ahnlicher Ereigniſſe auf. 
Nachdem der DOberpräfident die Verſammlung verlaffen hatte, 
ergab es fih ald allgemeine Anficht, daß, fo ſehr auch die Mer: 
fommlung die Unordnungen und Ereefe mißbilligte und be: 
Magte, fie demfelben feine folde Bedeutung beilegen konnte, 
daß eine Veranlafung da wäre, von Seiten der Verfammlung 
irgend einen weitern Schritt zu thun. — Die hier angelommene 
„chwediſche Staatsridning‘ enthalt folgenden Artikel: „Die 
Aufammentunft der Naturforfcher aus den drei Reichen Schwer 
den, Norwegen und Dänemark, welche voriges Jahr in Gothen⸗ 
burg gebalten wurde und dieſes Jahr in Kopenhagen in ber 
Mitte des Julius gehalten werden follte, wird ftatt deſſen den 
3 Julius ftattfinden, da der König von Dänemarf, welder an 
derfelben Theil zu nehmen wünfct, zu der erfigenannten Zeit 
eine Meife nah feinen deutſchen Provinzen vorzunehmen ge: 
dentt.“ — Se. Mai. haben befohlen, daß die Koften zur filber: 
nen Hochzeit (auf 70,000 Rthlr. veranfchlagt) aus Ihrer Privat: 
Schatulle bezahlt werden follen. (Din. 1.) 


Deiterreich. 

t* Wien, 1 Jun. Hr. v. Grafen, Miniſterreſident der 
freien und Hanfeftädte tritt binnen furzem die Urlaubereife 
nah Hamburg an, von wo er in einigen Monaten wicder auf 
feinen Poften zurückkehrt. Fürft Püdler-Musfau ift von Prep: 
burg wieder zuruck, und gedenft Wien ebeftens zu verlaſſen. 
Nebträglih fommen noch Berichte von Feuerdbrünften in Un⸗ 
garn ein. Beim Gturm in der Naht vom 30 April auf den 
1 Mai brannten im Orte Kellersdorf bei Biltrig 30 Häufer, 
dann zu Laczhaza am I Mai 225 Häufer ab. Aus Baja lau: 
ten die Berichte ſehr betrübend; es follen bei dem Brande 
43 Perfonen das Leben verloren haben, und 10,100 Perfonen 
obdachlos umberirren. Se, f. Hob. der Erzherzog Palatin bat 
bei erhaltener Kunde von biefem Unglüddfalle ſogleich die 
Summe won 2000 fl. jur Unteritügung der dürftigften Einwoh— 
Mer angemwieien. „In PüspötsLadanp find, neuern Berichten zu: 
folge, 833 Hauſer und Wirrbfbaftsgebäude bei der Feuershrunft 
vom 24 Mpril zu Grunde gegangen. Der daraus ermwaclene 
Schaden wird zu 100,615 fl. 30 fr. angegeben. In Miſtelbach 
in Niedexoͤſterreich ſind 81 Hauſer und Wirthſchaftsgebaude 
verbrannt, woren bloß 56 verſichert waren. 


Türkei. 

*+ Konftantinopel, 20 Mai. Es herrſcht bier bie größte 
Verwirrung, Die Meinungen durchkreuzen ſich und man ift 
unfähig, zu irgend einem entſcheidenden Entſchluß zu gelangen. 
Chosrem und Reſchid Vaſcha, obwohl des größten Einfluffes 
auf den Sultan genießend, feden, mie von Tag zu Tag die 
Anfihten der übrigen Minifter und aller fonftigen Mitglieder 
des Divand ſich von ihren eigenen entfernen, wie fie nah und 
"ab in einen Zuftand von Jielirung gerathen, in dem die Un⸗ 
terfägung Ponfondp's und Butenieffs nur geringen Erfah ge: 
währt. Wozu follte man fi Mufionen maben? das ganze 
Land dat das Vertrauen auf die Verfiherungen der fremden 
Repräfentanten verloren, Niemand, außer den genannten zwei 
Vaftas, baut mehr darauf ; denn durch Saumicligkeit, Unent- 
fölofendeit find die Gasen zu einer Wendung gedieben, bie 
fie nimmer genommen hätten, wenn man etwas mehr ald Worte 


in die Wagſchale für die türfifche Megierung gelegt hätte. hr. 
v. Pontois alleim widerſtand mit Erfolg allen dipiomatiſchen 
Beitrebungen ber übrigen. Diefer ſchuf dem Vicefönig bie 
mächtige Partei, die ibn unterftünt. Er verlangt, jeßt fat mit 
Ungeſtüm und gebieteriic, Sprien für Mebemed Ali. Diefes 
fünne ibm mur mit Gewalt entriffen werden; bie Pforte 
würde durch einen Verſuch, den Vicelönig mit Gewalt auf 
Argppten zu beſchranken, ihre Exiſtenz in Frage ftellen, unb 
was ber Sultan von einem europaäiſchen Soutien zu halten 
babe, mülle er beſſer ald jeder andere willen. Beſſer fep es, 
aud dem Zuftande der Ungewißheit mit Opfern zu treten, ale 
dem gewiflen Untergange entaegenzugeben. Hr. Ponteis, man 
muß es gefteben, fungirt mit einer Hingebung für Yegopten, 
bie ibm bei der Lauheit der Uebrigen die günftigften Erfolge 
verfprict. Wie geiagt, außer dem Großweſſter und dem Meids 
effendi ſchreit Ales mach einer ſchnellen Uchereintunft mit Mes 
bemeb Ali. Redſchid und Chosrew ihrerfeitd beftärmen Lord 
Vonſonby, ſchnell für bie Pforte zu handeln; fie rufen ihm 
feine Berfpredhungen ind Gedäctniß, und verlangen nur irgend 
eine, wenn auch unbedeutende Demonftration gegen Aegppten; 
dieß müfe, ſo glauben die zwei odmaniihen Würdenträger, 
ohne Aufihub geſchehen; denn da Alles auf eine Entibeidung 
dränge, fo könne die Pforte faum mehr umbin, dem allgemein 
ausgeſprochenen Wunſch nachzugeben, und mit Hint anſetzung 
aller Intereſſen unter jeder, noch fo harten Bedingung den 
Frieden zu erfaufen ſuchen, deſſen Mangel die osmaniſche Re— 
gierung in jeder innern Verbeſſerung, in jedem Schritt, den 
fie vorwärts thue, völlig paralyſire. Hier erinnert Reſchid, 
wie aus alleinigem Vertrauen auf die europäifhen Mächte 
das türfiihe Gouvernement Franfreihs Wunſche nicht beachtet, 
ia ſich letzteres ganz emtfremdet habe. So weit fep dadurch 
das Zerwürfniß geworden, daß bie Pforte Rranfreihs mb 
Argpptend Intereffe kaum mehr zu ſcheiden vermöge, Nie fine 
ten die andern Machte zugeben, daß die Pforte fo hart für das 
unbegranjte Vertrauen geftraft werde, weldes fie auf Europa 
fegen zu müffen glaubte. Dieb brachte nun die fremden Mer 
präfentanten in die größte Tätigkeit. Lord Ponfonbp ſieht 
ein, daß man die befcloffenen Operationen gegen Hegopten 
nigt mehr ajourniren kann. Er erpedirte daher einige Stuns 
ben nah dem Empfang der lebhaften Worftellungen Reſchid 
Vaſcha's das zu feiner Dispofition geſtellte, hier ftationirende 
Kriegebampfboor „the Blazer“ mit dringenden Depeften, anf 
daß man fih in London beeile, das zur Ausführung zu brin= 
gen, mas fo lange ſchon befcloffen if. Aber die Türken 
glauben England in dieſer Sache auf fi allein beihränft,. 
und berechnen bereitd die Macht der im Hafen von Alerandrien 
concentrirten orientaliihen Flotten, ſchlagen dazu die franzöfle 
ſche Edcadre des Mittelmeeres, und zuden die Adfeln im 
Zweifel, ob England fi diefer vereinigten Macht mit Wirk 
famfeit entgegentellen könne. - Man nimmt dabei ferner an, 
daß Rußland ziemlich gleichgültig bei einem Unialle der Pforte 
bleiben würde, Deiterreih vermöge feiner Grundfäge zu irgend 
einer thatigen Mitwirkung nicht vermocht werden fünne, Große 
britannien aber zu zerrifen im Innern feines Gabinets jey, 
ald daß man auf eine Beihleunigung der nöthigen Maafregeln 
gegen den Vicekönig rehnen dürfte Doch mollen Chesrew 
und Meihid Paſcha Stand halten gegen den grfammten Divanz, 
wie lang ihnen dich gelingen werde, muß fi alsbald zeigen, 
Aegypten. 

% Alexandrien, 16 Mat. Geſtern iſt ein bedeutender 
Beduinencef des Landes cl Gharb, füdlih von Tripolis, mit 
einer großen Meiteribaar bier angelangt, und bat ſich weſtlich 
von Alexandrien, zwiſchen diefer Stadt und dem Marabut, ges 
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lagert. Er machte heute, von mehreren feiner Leute begleitet, 
dem Paſcha feine Auſwartung, der ihn, dem Gebrauch gemäß, 
mit einem Ehrenpelz befleibete, ihm einen Ehrenfäbel umbing, 
und ein koftbar gezänmtes Pferd zum Gefchenf machte. Man 
fpricht von 36,000 Reitern, die ans den dortigen Ländern dem 
Vaſcha zu Hülfe sieben; felbit noch weiter entfernte Stämme 
wollen ein Gleiches thun. Wir glauben jedoch, daß dieſe Zahl 
bedeutend übertrieben iſt; mit der näcditen Port hoffe ih Ihnen 
pofitive Angaben machen zu können, — Vor einigen Tagen ift 
der alte Sajäbrige Kapntana Ben ber türkiſchen Flotte geftor: 
ben, morauf der Kapuban Vaſcha fogleich bie möthigen Avan- 
cements3 in der türkifchen Flotte anorbnete. rüber war es 
Gebraud in der türkifhen Marine, dab ber jezeitige Kapudan 
Paſcha nur die Dfficiere bid zum Schiffseommandanten er: 
nannte, alle aber, die einen böhern Rang bekleideten und zur 
Admiralität gehörten, wurden nur durch die Wahl des Sul: 
tans ſelbſt hierzu erhoben. Jetzt aber fcheint ed anders gewors 
den zu fepn, und ber von Konitantinopel aus abgefehte, von 
Mebemeb Ali aber wieder eingefehte Kapuban Paſcha übt die 
Prärogative ded Sultans aus. Ich führe bief nur an, weil 
es einen Beweis liefert, wie fehr die Befeble und das Anfehen 
des Sultans bier refpectirt werden, dem, wie man ja bebauptet, 
Mebemeb Ali fih von ganzem Herzen unterwerfen wolle Die 
Verbindung des letztern mit Konftantinopel iſt fehr lebhaft, 
er ermübdet nicht mach allen Seiten bin zu arbeiten und zu 
—— und feine Partei waͤchet taͤglich, wozu wohl die vielen 


euerungen daſelbſt, die aber alle noch bloß auf dem Papier 
ſtehen, beitragen. 


Handels⸗ und Börfennachrichten. 


Parid, 2 Yun. Conſol. 5proc. 115, 80; Iproc. 85, 40; 
Bankactien 3500; belg. Bank 905; ſpan. act. 28%,;5 paſſ. 73 
St, Germ. E. 3. 7205 MWerfailler redte 540; linke 375; 
Varis⸗Orleans 507,5 Straßburg: Bafel 415; Coupons Laffitte 
1125 und 5250. 

Der Durchſchnittspreis für dem Hectolitre Weizen ward in 
Paris von dem Minifterium des Handels und des Akerbaues 
für die erfte Glaffe von Departements auf 24 Fr. 39 Eent,, 
für die zweite Glaffe auf 23, 53 und 23,63; für die dritte Glaffe 
auf 23, 535 25, 82 und 23, 98, und für die vierte Claſſe auf 
23,98 feftgefeßt. 

* Amfterdam, 1 Yun. 2r/,proc. 533,45 5proc 100% 5 
Kansb. 2415 Spnd. 4',proc. 92,5; 3a proc. T7Ya 5 5proc. oft. 
987,5; Ard. 26%,,5 Pal. 7; 5proc. Metall, 105,5 ruf. Inſer. 
69/,5; Eert. TI. 

* Frankfurt a. M., 4 Jun. Sproc. Metall. 108%; 
Aproc. 101Y,5 Iproc. 817,5 Bankactien 22365 250fl.⸗Looſe —; 
5007. 145955 Integr. 527,5 Sound. 4% proc. 91%; 3%, proc. 
76%; Ard. 853 portug. 15; poln. 2oofe 300A. 70% Chir; 
50071. Looſe 82'/, Thlr.; Taunusbahn 333"/, ; Disc. 3%, Pros. ©. 

Auasburg, 6 Jun. Ludw. Donau⸗Canal 68/,®. Augsb. 
Münch. Eiſenb. 94 P., 93%, G. Venet. Mail. E. B. 1201, ©. 
Baver. Obl. Aproc, 100%, G. 3proc. 100% P. 100% ©, 
Promeſſen auf B. A. pr. Stuͤck Agio 2 G. Baver. Act. 
1 Semeſter 605 G. Oeſterr. neues Anleh. von 1839 137 P. 
Anleh. von 1834 147 9. Metall, 5proc. 109 P., 109% G. Aproc. 
1025; P., 101% G. äproc. 82,9. Bankactien 1 Sem. 1840. 
1872 G. Poln. Loofe 300f. 103 P. 50of. Loofe 121. Darm: 
ſtadter Zoofe 65%, P. Amfterdam 1 Monat 108%, ®. Ham: 
burg 1 Monat 115%, P. Wien in 20ern 1 Monat 99%, ©, 

ranffurt | Monat 99%. Mürnberg 99', ©. Leipzig 99", ©. 
ondon 9. 51. G. Paris 117%, P. von 116% ©. Mais 
land 60%, © Genua 51%, G. Livorno 60%; G. Krieft 
9914 ©. Venedig 60%, P. 

..* Hambıra, 30 Mai. Die letzten und vorletzten Be— 
richte aus den Vereinigten Staaten von Norbamerifa entbül: 
len Betrügereien von großem Belange in Pennivlvanien und 
New-VYorl. Es handelt fih nicht mehr von Banken und Bank 
verwirrung, fondern von einer neuen Methode, Eifenbabnen 
mit leeren Taſchen zu bauen. Diefe Methode bat, wie es 
fbeint, die Reading Mail:Moad Company mit beionderer Ges 
fhiclichkeit in Anwendung gebracht. Aus Mangel an Geld 


um Schienen zu faufen, wandte fie fib an ein Londoner Haug, 
und erbot fi, ibm ein Unterpfand auf die zu erbauende Bahn 
felbft zu geben, unter der Bedingung jedoch, daß bie er: 
ſchreibung geheim bleiben folle, n Umerifa ift aber ein Un: 
terpfand nur dann gültig, wenn ed am Tage der Verſchreibun 

öffentlich regiftrirt wird. Zunadit feblte es der Gefellibaft 
auch an Geld, um die Arbeiten an Ort und Stelle zu beride 
tigen. Zu dieſem Behufe ließ fie Banfzettel von 10,50 und 
100 Thaler verfertigen, welche nah Verlauf von zwölf Mona— 
ten zahlbar waren; und weil das angefaufte Eifen nicht aus— 
reichte, war fie gezwungen, abermals an das engliſche Haus ſich 
zu wenden, deifen fernered Zutrauen mit einem Verzeihniß 
von Unterfchriften gewonnen wurde, wovon jede auf 100,000 
Thaler lautete. Jetzt bat es bei näberer Unterfuchung fih ers 
geben, daß die eingereichten Unterihriften nichts werth find, 
und zum heil von Leuten gegeben wurden, bie ſchon zwei— 
bis dreimal ibre Bablungen eingeftellt haben, Seitdem find 
neue Betrügereien in Staatöpapieren und Nctien in New-Vork 
and Tageslicht gelommen, und der Geldmarkt war bei Abgang 
ber legten Poft im großer Aufregung. Man fieht deßhalb 
neuen Schwierigfeiten und abermaligen Bankerotten entgegen. 
— Der gefeßgebende Körper von Pennfplvanien batte ſich vom 
16 April bis zum 12Mai vertagt, ohne fich um die laufenden Staats⸗ 
ausgaben und die fäligen Sinfen der Anleiben zu befümmern. 
Die zu zahlende Summe beträgt 2,203,833 Thaler, wozu feine 
Mittel vorhanden find. Es ſcheint, daß die Mitglieder dieſes 
Staatslörpers die Anſicht haben, daß das jetzige Geſchlecht kein 
Recht befige, Schulden zu mahen, für welche die künftige Ge— 
neration zu baften verpflichtet fey. — Eine neue Ericheinung 
in der Hanbelswelt ift die Ankunft des eriten Schiffes bes 
—— von Maskat in New-Yorl. Es iſt die Gultana von 

Tonnen mit einer Ladung Kaffee ıc. nebit einigen ſchönen 
arabiſchen Pferden zum Geſchenke für die amerifaniiche Negierung. 
Die Baummwolleniendungen von Amerifa nah Bay ana find fo 
groß, daß innerbalb 10 Tagen 100,000 Ballen in Liverpool ein⸗ 
getroffen find. Die diefjährigen Ernten von Baummolle und 
Berreide follen außerordentlich ergiebig ausfallen. 

* Wien, 1 Jun. Eine Verordnung der nicberöfterreis 
hifhen Landesregierung bringt die Feitießung neuer Eingangs: 
gebübren für mehrere Baum: und Schafmollmaaren beim Be— 
zug für den Privargebraub aus dem Auslande zur öffentliben 
Kenntnig. Diefe folgen hier nach den ältern und den neueften 
Zolbeftimmungen : Einfupr. 





1) Baumwollenwaaren, geitridte, gewirkte, ge- 
webte, mit Ausnahme des Bobbinets und oſtin⸗4 
difhen und chineſiſchen Nankins, deren Zollbe— — 
Bass nah dem neueften Tarif unverändert 4 . 


olltarif 

von 1858 
— 7 NeuefleBe- 
5? | ffimmung. 


leibt r R } ; = . n 
..2) Schafwollmaaren feine, mämlih Tüͤcher, 
2 Caſimir, Merinos, fbafmollene und famelhaarene 
ẽZeuge aller Art, Pluſch, Molton, Fries, Natin, 
Bander, Binden, Schnüre und alle Schafwoll: 
= maaren, welhe in dem Zoellſatze Mr. 497 nicht 
we Id ——35. 

- 3) Gemeine Schafwollmaaren, Teppiche, Beu- 
teltuch, Raid, Schafmollmaaren mit beigemiſchtem 
Leinengarn oder von Hafens, Kub:,Ziegens, Pferde: 
oder Hundshaaren, dann alle geitridten oder ge: 
wirkten Schafwollmaaren, Loden und Halinen: 
tu, gemeine Koßen und eben ſolche Deden, ge: 
meine Flanelle, gemeine wollene Gürtel, Tuch⸗ 
enden und Hutabfchnitte . . 


Der Eingangssoll auf Shawls und Shawlstücher aus Schafwolle 
und auf jüdifche Bertmantel bleibt unverändert. Auch werden 
die Ausgangszölle aller Baummoll- und Schafwollwaaren, fo 
mie die wechlelfeitigen Eingangsgebübren bderielben aus ben 
deutſchen Erbftaaten nah Ungarn und Siebenbürgen und ums 
gelehrt aufrecht erhalten. 


Bien, 2 Yun. Metalliqued 109,5 Iproc. B1Y,; 1839er 


Loofe 1365 Bankactien 1882; Norbbabn 112,5 Mailänder 
12115 Maaber 111". 









Verantwortliche Medaction: 
Dr. Guftav Kolb; 7. 9. Ultenhöfer. 
Verlag der J. ©, Gotta’fgen Buhandiung in Stuttgart. 
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Die Deutfhen und das Ausland. 


*** Mom Main. Es ift in dieſen Blättern die Würbe 
des deutichen Volld gegen die Bemerkungen eines franzöfifchen 
Litteraten verfochten worden ; ich will nicht enticheiben, ob nicht 
mit einer allauebrenden Weitſchweifigkeit. Ader wer öffentlich 
als Anwalt unferer Ehre auftritt, dem mag daran gelegen fepn 
zu erfahren, mie weit im den Mugen von fo manden feiner 
Landeleute feine Fürſprache der deutfchen Würde genug gerban 
bat. Erlauben Sie mir befhalb ein paar Worte. 

Das Welen einer oberflächlichen Betrachtung, wenn fie mit 
einigem Geift geſchieht, beiteht nicht nur in der Annahme fal: 
fer Dinge, fondern auch — und bag hauptſächlich — in der 
Hervorhebung gewiſſer in die Augen fallender Mängel, deren 
Borhandeniepn der Beobachter bemerkt, obme doc die innern 
Gründe zu durchdringen, die fie — für den Augenblid oder für 
immer — um größerer Dinge willen, unerläßlib machen. 
Diefer Art waren die Betrachtungen ded Hrn. Marmier; dies 
fer Art find die meiften, die von den Franzofen, und ſehr viele, 
die von den Ausländern überbaupt über Deutichland gemacht 
werben. In ſolchen Fallen kommt es darauf an, nicht die vor: 
bandenen Mangel abzulaugnen ober zu bemänteln, fondern 
darzutbun, wie und warum fie, hervorgehend entweder aud der 
innern Natur oder aus der mothmendigen momentanen Gei— 
ftedentmidlung bed deutihen Volks, vorhanden fepn müſſen. 

Das Wusland fagt und: Ihr ſeyd unpraktiihe Ideologen, 
zu wenig zugekehrt der aufern Welt, gelehrte Katbedermänner, 
oft voll fpiefbürgerliher Pedanterei, allyu empfänglih für jed 
weden fremden Einfluß, bewundernd was euch von außen ger 
geben wird, und unfiher in dem, was euch geiftig und genmitb: 
lich zu eigenft gebört, weil es nicht getragen wird von der ftär: 
tenden Kraft eines einigen Nationalgeiftes. 


In allem dem bat das Ausland Mehr; ed find Febler, bie 
zum Theil fogar in unferer Natur liegen, Jederman weiß aus 
der Geſchichte, daß die großen Menihen, die das Schickſal mit 
der böditen Kraft bes Beiftes und Gemüths ausräfter, um 
durch Jahrhunderte hinaus auf die Menfhen zu wirken, ibre 
perfönlihe Hoͤde mit eben fo vielen perfönliben Schwarhen er: 
kaufen müfen. So ift cd auch mit dem begabteften Völferindis 
viduen, fo mit dem deutſchen Voll. Meine Nation in @uropa 
it reiber an dufern Schwächen als die deutſche; Feine fennt 
fie felbit beffer ald eben dieſe, weil fie am menigften davon zu 
fürdten bat. Hier gilt es alfo, von dem gegebenen Mängeln 
anferer Natur binanfzuleiten zu ibrer Größe; zu zeigen, wie 
Die erftern, nach dem Weſen aller Drganifation, die nothwen⸗— 
dige Bedingung bilden für die ledtern. 

Das Ausland fagt und weiter: Berufen durch euer Land, 
eure Weltlage, euern Verftand, der politifhe Schwerpunft des 
enropaifchen Lebens au fepn, habt ihr feit der Reformation diefe 
eure Beſtimmung öfter ald einmal verläugnet. Zweimal bat 
Frankreich den Continent beberriht, zweimal habt ihr unter 
feinem Webergewicht gelitten. Ihr habt im Freibeitätriege die 
Franzeſen befiegt, aber dieſer Sieg ift nah fo langer Duldung 
fein Ruhm mebr. Wellen ihr euch einzig berübmen koͤnntet, ift, 
den Mann befiegt au baben , der fi auf einige Zeit mit dem 
franzoͤſiſchen Volk identificirt hatte; aber ihr habt ibm mict 
allein befiegt, und fo groß war eure Pietät gegen dad Genie, 
daß ihr, wäre nicht Rußland und England geweſen, ihm viel: 
leicht noch länger gehorcht bättet. Seitdem baben jene beiden 
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Mächte die Oberberrichaft an fi geriſſen, und ihr wachſender 
Kampf erzeugt Weltfragen, am bdemen ihr nicht anders Theil 
nehmt, denn ald ftumme Zuſchauer. 

Das Alles ift wieder wahr, wir find zu groß, um ed nicht 
anzuerfenuen. Wer uns folhen Vorwürfen gegenüber verthei⸗ 
digen will, bat daran nichts su mindern. Er bat zu zeigen, 
welche Arbeit des Geiftes es it, die feit der Meformation und 
dem Handeln entfremdet bat, welche innere Fragen, über deren 
Zöfung wir fo oft ben Drud bed Auslandes vergeffen konnten, 
wie durch dieſes innere Ringen die ganze Richtung und Entwick⸗ 
lung des europälihen Voͤlkerlebens vorzüglich mit bedingt wird, 
wie wir bei allem dem durch Dejterreich und Preußen — deut⸗ 
ſche Weltmähte — uniern Einfluß wahren. 

Erlaffen Sie mir, eine folde Vertheidigung zu führen; fie 
ift unnötbig für die Deutſchen felbit (denn jedes tiefere deut: 
fhe Gemuth trägt fie im fib) und vergeblih gegen das Aus: 
land, wenigſtens gegen bie Franzofen, bie bei der gänzlichen 
Verſchiedenheit ihrer gegenwärtigen pelitiiben und Bildungs: 
ftnfe zu wenig Organ fir dergleihen haben. 


Der Staub Rapoleond. 


* Wir fagen Staub, weil Napoleon nicht verbrannt worden 
ift, alfo vom feiner Aſche micht wohl die Mede fepn kann. — 
Der Staub Napoleons foll dem fernen romantiſchen Grabe ber In- 
ſel St. Helena entrüdt und an den Ufern der Seine in ber Mitte 
des franzöfifhen Volkes, wie er felbit in feinem Teftament ver: 
orbnet, beigefeßt werden. Das ift etwas ſehr Natürliches. 
Zwar hat man mit Mecht bemerft, daß bie Ferne jened Grab 
mit einem eigenen poetiſchen Sauber umfleidere; zwar fürdten 
einige von denen, die für Napoleons Andenken ihwärmen, bie 
Weihe der Verbannung und des Unglüdd, melde fein Grab 
beiligte, werde verloren geben, Nähe und Gewohnheit und 
Varteigezänt werden eine Profanation berbeifübren. Indeß ift 
in der Maſſe des Volks offenbar der Wunſch, den großen Kai— 
fer wieder zu baden, ben Werbannten zmrüdzurufen, ben 
Gefangenen zu befreien und feinen eigenen legten Befehl zu 
erfüßen, der natärlicite und ſtarkſte. Wer follte einem Na: 
tionalgefühl diefer Art nicht Gerechtigkeit wiberfahren laffen ! 

Handelt es ſich aber allein von der Befriedigung eined Nas 
tionalgefühld? Da Ludwig Philipp oder Thiers in diefer Ans 
gelegenbeit die Initiative ergriffen, ift man bereits allgemein 
darüber cinverftanden, daß die Ueberfiedelung bed Sarges von 
St. Helena nicht Zweck, fondern nur Mittel ſeyn fol, Es 
zweifelt Niemand, daf Napoleon mod lange rubig auf feiner 
Inſel gelegeu baden würde, wenn er bloß um feinetwillen oder 
um Frankreichs willen hatte berüber gebolt werben folen. Man 
weiß, er kommt jeht nur, um vor den Zriumpbmwagen des 
Bürgerfönigs oder des Hrn. Thiers geipannt zu werden. Ibm 
felbft wird es ziemlich gleichgültig ſeyn, wem von beiden er 
diefen Dienft leiften foll, da er ibn in jedem Fall unfreiwillig 
leiftet. 

Wenn der Gedanfe vom König ausgegangen ift, laßt er 
fih rechtfertigen: erftens als eine nmatürlibe Conſequen; dee 
ſchon früher von ihm eingebaltenen, dem Nationalſtolz ſchmei⸗ 
chelnden Spftems, das mit der Adoption der dreifarbigen 
Fahne begann; zweitens als eine Demonftration gegen bie 
Napoleoniden, denen er bei diefer Gelegendeit ſeht augenjalig 
zeigt, daß er fie micht mebr zu fürchten bat, drittens als 
eine Demonftration gegen des Ausland im Sinne der Pelitik, 
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die fih in Drobungen gefält, gelegt auch, es hieße bei ihm 
nur: si vis pacem, para beilum. 

Wenn aber der Gedanke von Thierd ausgeht, vielleicht im 
Widerſpruch mit ben geheimen Spmpathien bed Königs, fo er: 
Hart er ſich entweder ald eine augenblidlihe Improvifation, 
hervorgegangen aus dem Bebürfniß, fib großen Beifall bei 
der Nation zu gewinnen, oder als eine Handlung der politis 
ihen Vorausſicht, hervorgegangen aus dem Gefühl, daß Wech— 
felfälle eintreten fünnten , bei welchen es räthlich ſcheinen 
dürfte, wie ben Nationalftoly überhaupt, fo den kriegeriſchen 
Neigungen insbefondere gefchmeichelt zu haben. 

Auffallend it die Beitimmung, daß Napoleon nicht in St. 
Denis, fondern bei den Juvaliden beigefeht werden foll. Im 
Intereſſe des Königs würde mehr jenes liegen als dieſes. 
Das monarhiihe Princip würde dabei gewinnen, wenn Nape— 
leon bei den alten Königen beftattet würde. Wobin mil ſich 
denn Ludwig Philipp felbft begraben laffen, wenn er einft und 
mit ibm die Bürafchaft des europdifhen Friedens Abſchied 
nimmt? Nur wenn Napoleon in St. Denis ruhte, könnte 
auch er dort ruhen. Denn wenn die jüngere Linie der Bour- 
bone fih im jener Königsgruft der ältern beigefellte, mit Aus⸗ 
ſchluß Napoleons, würde ber nationale Widerwille gegen bie 
ältere Linie auch auf die jüngere übergehen. Wird Napoleon 
von St. Denis entfernt, fo muß auch Ludwig Philipp ein be: 
fonderes Familiengrab für feine Dpnaftie gründen. Dief 
beißt aber den hiftorifchen Faden ohne Noth abreifen. Die 
neue Dynaſtie würde mehr dabei gewinnen, wenn fie ſich nicht 
abfonberte, ſondern die alte Reihe der Beherrſcher Franfreics, 
Napoleon mit eingeſchloſſen, nur fortfegte. 

Die Beiſetzung Napoleons bei den Invaliden ift alfo keine 
dynaſtiſche Maafregel, ſcheint ausihlieflih dem Hrn. Thiers 
anzugebören und bezeichnet den ganzen Act der Ueberſiede— 
lung aus St. Helena als eine Demonftration im Sinn ber 
Friegerifhen Sympathien Frankreichs, und ift zugleih eine 
den Mepublicanern wenigſtens indirect gemachte Conceffion. 


Napoleon foll bei den Invaliden bleiben, um ausfchließlih mis || mer wiederkehrende Klage über Mangel am überfeeiider Aus— 


' fuhr fo allgemein geworden, daß man glauben möchte, dem 


litärifche Erinnerungen zu weten, alles Höfifche fol an ihm ab: 
geftreift werben, 

Das könnte nun ein bedenflihes Omen für Europa werden, 
wena man nicht fhon gewohnt wäre, in Paris Scaufpiele 
wechſeln zu fehen, in denen zwar wohlredende Helden drohende 
Reden halten, doc feiner in das friedliche deutſche Parterre 
berabfteigt, um unfer unfhuldiges Blut zu vergießen. Auch 
Napoleons zweite Beſtattung wird nur ein ſolches Schaufpiel 
ſeyn, und Thierd, der Director dedfelben, wird ihm an welt: 
biftorifher Würde weniger geben ald nehmen. 

Und dennoch bat die Sache etwas Unbeimlihes, und das 
Drobende liegt, wenn nicht im ben Reden des Hrn. Thierg, 
dod in dem verhängnißvollen Sarge. Thiers glauot mit einer 
Handvoll Staub fpielen zu können, mie der Wind, dem das 
Umdrehen der franzöfifhen Wetterfahnen ohnehin laͤngſt ge⸗ 
laufig iſt. Aber er ſelbſt kennt vielleicht nicht ganz die Macht, 
die er zu beſchwoͤren fih unterfangen. Wird der Kriegsbimon, 
der in Napoleons Leib wohnte und mit ihm fo lange auf ber 
fernen Infel unter dem ſchweren Steine lag, nicht mit ihm 
surüdfommen über das Weltmeer? Wird er nicht derer hohn— 
lachen, die ihn riefen, und zu furchtbarem Ernſt machen, was 
ihnen nur Spiel ſeyn follte? Wird der große Napoleom nicht 
auf irgend eine Weile den Meinen desavouiren? Wird der 
Löwe dem im des Löwen Haut nicht unerwartet einen Schrecen 
bereiten? Wird diefem nicht begegnen, was dem Zanberlehr: 
ling in Goethe's Gedicht begegnete? Wir fönnen uns der 
Vorftelung nicht erwehren, daß um das Grab des großen 





MWelterobererd eine geifterdafte Bewegung berriht, daß, wenn 
Napoleon wieder in Frankreich einzieht, bie Schaaren ber ge- 
fallenen Helden ihn umbrängen und wie die Todten auf Kaul— 
bachs berühmten Bilde fi über dem lebendigen Volle lagern 
und es mit ſich binreißen werden in den Sturm, ber in ihnen 
braudt, und der etwas rauber ift ald ber Wind, den Hr. 
Thierd amf ber Zribune madt. 

Doc haben wir nicht dad mindefte dagegen, wenn man 
ung belehrt, daß diefe dantesken Borftellungen thörichte Träume 


find. Mögen fie es ſeyn, möge ber Held des Jahrhunderts in 
antreihs Erbe ruhen und feine Ruhe dem Lande mittheilen. 
ir wollen, wenn dad Schaufpiel friedlid abläuft, Hrn. 
Thiers darum loben und mit wahrem Vergnügen babei denfen: 
laßt die Todten ihre Todten begraben. 


Dampfbootverbiudung zwiſchen Belgien und 
Rordbamerifa, 


+ Brüffel, 27 Mai. Der Untrag des Minifteriums auf 
Errihtung einer Linie von Dampfbooten zwifchen Belgien und 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika ſcheint bei ber 
Prüfung in ben Sectionen ber Mepräfentantentammer feine fo 
günftige Aufnahme zu finden, ald man anfangs erwartete. 
Die erfte Idee eines folhen Unternehmens acbört dem abge 
tretenen Minifterium , dad in eimer Note zum Marinebubger 
die Abficht augekündigt, einen fperiellen Erebit zu begebren, 
um dad Spftem der @ifenbahnen durh einige Dampficiffe zu 
vervollftändigen. So mie nämlich die Eifenbahn bie Berbin- 
dung bed Rheins, und durch biefen die Verbindung Mittels 
enropa’d mit dem Hafen von Antwerpen zum Wortheil des 
allgemeinen Verkehrs begründen fol, fo würbe ein Dienft re: 
gelmäßig hin: und berfahrender Dampfboote diefe Berbin: 
dungslinie bid übers Weltmeer- fortfegen, und ihr erit ba 
dur ihre vollſte Bedeutung geben. Dameben madt dad neue 
Minitterium die Intereffen der belgischen Induftrie geltend, und 
ftellt fie fogar in den Vordergrund. Es ift nämlich die ims 


Belgiern ſeyen die transatlantifhen Länder, mo Frankreich 
und England einen jährlih wachſenden Abfag ihrer Prodbucte 
finden, überall geiperrt; dieſem ift aber namentlich in Nord⸗ 
amerifa nit fo. Die belgiſchen Schiffe und Producte werben 
dort unter bdenfelben Bedingungen wie bie franzöfifden, eng- 
lifchen, niederländifhen und banfeatifhen zugelafen. Dazu 
bat Belgien vor Franfreih und England in Beziehung auf ge- 
wife Rohſtoffe, deren Preis auf ben ber Fabricate großen 
Einfluß ausübt, fo wie in Hiuſicht der Lebensmittel und der 
Arbeitslohnes unverfennbare Bortheile voraus, Warum ſollte 
es denn micht auch mit ihnen in Nordamerika concurirren fün- 
nen? Und dennoch beziehen die Vereinigten Staaten aus 
Belgien nur einen unbedeutenden Theil befonders der Leinen-, 
Kattun = und Wollenwaaren, die ihuen Europa lefert, und in 
beren Fabrication Belgien, was den Preis und die Güte bes 
trifft, binter feinem Lande zurückſteht. Der Brund hievon 
liegt in dem bisher fchr geringen Unternehmungsgeifte zur 
Aufnüpfung regelmäßiger Ddirecter Verbindungen mit Nord⸗ 
amerifa, wo man von vorm bereim gegen die von England unb 
Frankreich längft etablirten, dur das ganze Gewicht biefer 
Mächte unterftügten Gefchäftsbegiehungen nicht auflommen zu 
innen fürdtet, und defhalb nicht geneigt ift, feine Capitalien 
durch dahin einfhlagende Verfuhe aufs Spiel zu fegen. Ein 
anderes, hieraus folgendes Hinderniß ift die Unkunde mit den 
dortigen Handelsverbältniffen, mit dem Geſchmacke ber Be: 
wohner u, f. w, Die von dem Minifterium vorgefhlagene 
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Erriätung von Dampfbooten fol nun bierin zu Hülfe kom: 
men, und den Weg bahnen helfen, denn es ift nicht die Ab: 
ſicht, daß der Staat die ganze Unternehmung auf feine Ned: 
nung übernehme, nur aufmuntern will er den Privatunter: 
nebmungdgeift. Daher lautet auch das beantragte Geleh nur 
dabin, daß die Megierung ermächtigt ſeyn fol, die Errichtung 
von Dampfbooten zwiſchen Belgien und den Vereinigten Staa: 
ten „zu begünftigen ,” und daß befhalb vierzehn Jahre lang eine 
jäbrlide Summe von 400,000 Fr. anf ben öffenrlihen Schatz 
anzumweifen fey. Diejenigen, die der Meinung find, daf bei 
ber koloſſalen Concurrenz Englauds, dem jeht auch Frankreich 
nachfolgen will, ohne eine großartige Entwidelung des Unter: 
nehmens nichts auszurichten ift, finden bie jährlihe Subſt 
die zu gering, wahrend anf der andern Seite folde, die 
durch den Anwachs ber Öffentliben Schuld und die weit über 
die urfpränglihen Anſchlage binaudgebenden Koften ber Eiſen⸗ 
bahn fon ſehr bebenflih geworben, eben im SHinblid auf 
Diele Soncurrenz das Unternehmen für unfruchthar und zu ge 
wagt balten, und nur das einzige Sichere darin erbliden, daß 
der Staat jährlich eine halbe Million mehr auszugeben haben 
wird. Noch andere finden cd unbilig gegen andere Zweige 
bed Notionalwohltandes, daf man wieder nur dem Handel 
und einigen Manufacturen folde Hülfe zumenden will, Und 
fo läuft unter dem Gonflicte derjenigen, die mehr fordern ald 
Die Regierung vorfchlägt, und derjenigen, denen dieſes fen zu 
viel it, das Project Gefahr, wicht zu Stande zu kommen. Die 
öffentlihe Disculfion, die in den nächften Tagen ftatt haben 
foQ, wird übrigens Anlaß geben, diefen Gegenſtand noch zu be: 
ſprechen. 


Die Juden in Damaskus. 

Ueber die Jubdenverfolgung in Damaskus gibt das Jour 
nal bes Debats folgende Mittbeilungen des Abvocaten Cre— 
mieur: „Die Briefr, bie wir mit dem Paletboot aus der Le— 
vante exwarteten, find angefommen, und haben und Nachrich- 
ten aus Damaskus über Konflautinopel und Alexandria ge: 
bradt. Der Mbvocat Darmon, bei der franzöfiihen Ge: 
ſandtſch aft im Kouftantinopel angeſtellt, hat, auf Auſuchen ber 
ifraelitiihen Gemeinden in Konftantinopel und Damaskus und 
der Abgeiandten aus dem heiligen Lande, dem Hru. v. Pontois 
eine Klage gegen bad unregelmäßige Betragen des 
franzöfifhen Eonfuls in Damaskus, Grafen v. Matti: Menten, 
übergeben. Hr. v. Pontois bat fhon am 27 April dem Gene: 
ralconconful in Alesanbdria, Hrn. Cocelet, geſchrieben, dem Hrn. 
v. Matti-Menton den Befehl zugeben zu laffen, jedes weitere 
Verfahren einzuftelen, (Einer der Berichte des Conſuls Mer: 
lato jagt, daß die Tortur fhon am 23 April aufbörte.) Von 
Ylerandria fommen ung genauere Nachrichten, „Mebemed Ali 
(heißt ed darin) batte anfangs Befehl gegeben, den Proceß, aber 
ohne Tortur, zu beginnen. Diefer Befehl kam nit an, oder 
blieb ohne Wirkung. Darauf vereinigten fib die europäiſchen 
und dypptifhen Hebräer. Wir richteten an Se. Hoheit Mebe: 
med Ali eine ehrfurchtsvolle Bitte, obne und wegzuwerfen oder 
su demütbigen. Wir fpraden ald Menſchen, die Gerechtigkeit, 
fein Mitleiden verlangen, ald Männer, die Gott ihm gegeben 
dat, zu regieren, nit gm erwürgen. Se. Hobeit war an eine 
folde Sprache nicht gewoͤhnt, doch ohne fie zu verachten oder 
fi beleidigt zu zeigen, nahm er fie gütig auf, gewährte ung 
Gerechtigkeit und Befehl, fofortige Einſtelung der Tortur und 
Sammlung aller Acten des Proceſſes, die ibm zugeſchickt wer: 
den folten. Dieſer befondere und frenge Befehl bat fogleich 
eine beilfame Wirkung hervorgebracht. Man ſchreibt und aus 
Damastus, daß die Hebraer wieder aufleben. Um 1 d. M. 


verlangte ein Bericht bes Eonfuld Merlato an den Seneralcon: 
ful Laurin einen Befehl des Vicefönigs für Scheriff. Paſcha, daf 
er ber Verfolgung und den Angriffen, die gegen die unglücklichen 
Ifracliten gerichtet waren, ein Ziel ſetze ). Am 2 gab Se. Ho: 
beit den Befehl, wir felbit haben ihn durch einen Courier abgeien: 
bet. Mehemed jagt in dem Befehle: „Wir erfahren, daß gewiſſe 
mächtige Männer unter ben Ehriften unfre bebräifchen Untertha— 
nen in Damaskus anfeinden, und daß man dir vergeblich Woritel- 
lungen gemadt bat. Solbe Angriffe mißfallen und; fie find 
gegen unfern Willen; ich befehle dir zu verhindern, daß fie ſich 
erneuern.” Gin Gerichtshof, von dem Vicelönig und den Eon- 
fuln Englands, Rußlands, Preußens und Defterreihs zuſam— 
mengefegt, wird das Urteil fprehen. Man verfihert, ber 
franzöſiſche biefige Conſul, Hr. Cochelet, habe verfucht, ſich die: 
fem Plan zu widerfegen, der Vicekönig ſey aber auf feinem 
Plane bebarrt.“ 

Auszug aus einem Beriht bed Hrnu. Merlato, öfterreichi» 
ſchen Conſuls in Damaskus, an den Generalconful Hrn. v. Lan: 
rici vom 17 April. Em. rc. bat aus meinen frühern Berid: 
tem erfabren, daß ficben ber vornehmften Yiraeliten in Damas: 
fu, ded Mordes angeflagt, den entiegliditen Martern überge: 
ben worden find; baf man, troß der Bethenerung ibrer Un— 
ſchuld, ibnen das Geſtaͤndniß eines Verbrechens entreißen wollte, 
das fie läugneten, daß zwei dieſer Unglüclichen enblid unter 
den fürchterlichiten Marterm ben Seiſt aufgaben. Die barbari- 
fchen Martern, welche bie fünf andern erduldet haben, find fo 
entfeglich, daß nur ein Wunber ber Vorfebung ihnen das Le: 
ben erhalten konnte. Man bat fie mit Muthen geichlagen, fie 
ſtundenlaug in kaltes Waſſer geworfen, bie Zeugungsglie der 
graufam gedrüdt und zerrieben. Won weiten hörte man bas 
Schreien und die Seufger der Dulder. Man bat ihnen bie 
Ohren zerriffen, dad Geſicht zerfeßt, mit glübenden Eifen das 
Kinn, die Nafe und den Bart verbrannt. Soldaten find auf 
ihrem ausgetreten Körper, nad erbaltenemm Befehl, herum: 
getreten. @inem ber Unglüdlihen, Muſſa Salonicli, bat man 
eine andere Marter bereitet, man bat ibm Meine Sangen in 
das Fleiſch, zwiſchen die Nägel der Füße und Hände geftedt... 
Diefe Marterm fente man fort, bis wenigſtens die Mehrzahl 
idre Schuld eingeftanden hatte. Nur Salonieli bat feine Un: 
fehuld unter den fürchterlichſten Schmerzen betheuert. In Be: 
zug anf die fieben andern des Bedienten- Mordes Angeklagten, 
unter denen man auch Hrn. Iſaak de Piccioto, einen öfterrei: 
chiſchen Untertban, begreifen wollte, babe ich Ihnen ſchon ge: 
fhrieben, wie man ben Aslan Farhi verhaftet, und dem ſchwa⸗ 
den jungen Menſchen zu dem ungereimten Geftändniß brachte. 
Auch Mepr Farhi wurde verhaftet, vertheidigte aber feine Um: 
ſchuld fo flegreich, daß man fih nur begnügte, ibn obme ferne: 
red Verhör 25 Tage lang einzufperrn. Man fagt, daß ber 
Gouvernenr indgeheim Mohammed + Efendi (oder Muffe: 
Abulnffia) einen der fogenamnten Schulbigen vor fi babe fom- 
men laffen, der, ald der Gouverneur ihm feierlich, bie Mechte anf 
den Koran gelegt, feinen Sams verſprochen, fein ganzes Seitänd- 
wis zurüdgenommen, und es als Folge der entfeplihen Martern 
erklärt haben fol. Er Lönne fogar ein Alibi in Bezug auf 
Stunde und Drt des begangenen Mordes beweiſen. Imbef 
der Thatbeitand des Proceſſes ift aufgeſtelt und durchge ſehen 
worden, ber Hauptredacteur ift der berühmte Scibli Upub, ber 
unter dem Vorwande der Pet im franzoͤſiſchen Conſulat ein: 


*) Wergl. weiter umten dem Bericht vom 25 April. Die Juden 
von Hlerandria und Sonflantinopel Magen Aber ben Einfluß 
des Hanna s Babrv:Bev, eines Enriften, der eiferfächtig Über 
die bobe Erelung drr Familie Jarhi frv. und ihr die Abſehung 
feines Bruders zuſchre be 
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geſchloſſen bleibt. Wahrſcheinlich ift in biefem gewiſſenhaften 
Bericht Fein Wort von den Martern zu lefen, die nur zu deut: 
ih auf den entftellten Körpern ber unglüdlihen Schlahtopfer 
zu fehen find. Der Vicefönig muß diefen Vorgängen ein Ende 
machen, an denen perfönlicher Haß, blinde Leidenfhaft, Eigen: 
nuß und Hanbdeldeiferfucht einen nur zu großen Antheil gebabt 
haben. 

Ein anderer Beriht vom 23 April. Die Martern haben 
aufgehört. Die Unglüdlihen erwarten jest Hülfe von einem 
unparteiifhen und gerechten Gerichtshofe; fonft möchten fie 
fhwerlih aus dem Abgrunbde errettet werden fünnen, in ben 
die Erbitterung ihrer Feinde fie geftürzt bat. Es vergeht faſt 
fein Tag, daß die Juden von unwiſſenden Chriften nicht be: 
fhimpft würden, ba fie etwas zu fehr auf Hannar-Bahrp-Ben *) 
rechnen. — Am 24 d. M. baben ber franzoͤſiſche Conſul und 
der Generalgouverneur von neuem bie fogenannten Ueberreſte 
des Pater Thomas verificiren wollen. Dazu wurden bie drei 
erften Aerzte, bie im Anfange befragt worden, in das französ 
fiihe Eonfulat gerufen. Man will die audgegrabenen Ueberrefte 
in einen Kaften legen , ber verfiegelt an bie mebicinifche Uta: 
demie nah Paris geſchickt werden foll, um zu erfahren, ob ed 
die Gebeine eines Menſchen oder Thierknochen fenen. 

Auszug aus einem Briefe von Hrn. v. Laurin. Alexau— 
dria, 26 April. Der Proceh nimmt für die Juden eine fehr 
günftige Wendung. Der Barbier erklärt, daß er burh Mus 
hammed (el:Zeli) zu feiner Anklage gegen bie ifraclitiichen 
Kaufleute verleitet worden ſey. Diefer Mann fagte ihm, wenn 
er zu läugnen fortführe, fo würde er zu Tode gemartert, doch 
wenn er nah feinem Willen ansfagen wolle, foll er ſtraflos 
bleiben, eine Belohnung und freied Geleit erhalten, 


Hottentotten-Golonie am Katriver. 


** Bondon, 25 Mai. Miele Ihrer Leſer kennen ohne 
Zweifel die Beichreibung, welche Pringle in feinen füdafritani- 
fhen Sfiygen von ber Hottentotten:Niederlafung am Katriver 
auf ber nörblihen Gränge der Eapcolonie gemacht hat, und 
werben mit Vergnügen von dem glüdlihen Fortgang bderfelben 
hören. Die Nieberlafung befteht jetzt feit eilf Jahren, und 
bat fih aufs volllommenjte erprobt. Als fie zuerft von Capitän, 
jest Sir Andries Stodenftrom gegründet wurde, war bie ganze 
bolandifche Partei der Capcolonie überzeugt, daß die Hotten: 
totten ſich im erften Kafferntrieg zu diefen und gegen die Eolo: 
niften fhlagen würden, ohne von einer Menge anderer Propbe: 
‚ zeiungen zu reden, wie 5. B. daß man nichts gegründet habe 
als eine Dieböhöhle, ein Net von Vagabunden und Säufern 
u. f. m. Die Hottentotten haben dagegen im leßten Kaffern- 
frieg 500 Mann guter Truppen geliefert, und ihr Diftriet ift 
der friedlichfte in der ganzen Colonie. Sie haben keine Euro 
pder unter ſich ald einige Miffiondre, die unter der Zeitung 
von W. Reab fteben; fie ſorgen für ibre eigene Polizei, und 
bezahlen ihre Abgaben wie alle andern Eoloniften. Ihr Diftriet 
befteht in vier Seitenthälern bes Katriver, bie von eben fo 
vielen Gebirgsbachen bemäflert find; dennoch leiden fie, wie bie 





*) Eivil- Generalgonverneur, ber in feinem Amte eine eben fo 
aroße Vollmacht befigt. wie Ibrahim VPaſcha in feinem Mirtär: 
gouvernement, Hanna:Bahrn:Ben in Ehrift, (Anm. des Hrn. 
Eremieur.) 


ganze Solonie, von Zeit zu Zeit an Waflermangel, und obgleidy 
fie fogleich nah ihrem Etabliſſement anfingen, Bewällerungs- 
canäle zu graben, melde fhon im Jahr 1832 eine Geſammt⸗ 
länge von 18 englifhen Meilen hatten, fo fanden fie doch im 
lesten Jahr, daß in Zeiten ungewöhnlichen Regenmangels biefe 
Vorkehrungen noch nicht hinreihten. Sie litten daher letztes 
Jahr an fait gänzlihem Mißwachs, der fie zwang, ein beträcht⸗ 
liches Anlehen auf Hypothet ihrer Güter in Albany zu machen. 
Sie ſetzten darauf ihre Ganalarbeiten fo eifrig fort, daß ihre 
Ganäle jet etwa 80 englifhe Meilen Länge haben, und find 
dadurch in Stand gefegt worden, im letzten Herbft eine weit 
größere Maſſe Felded anzubauen, fo daß fie hoffen, im laufen: 
den Jahr ihre Schuld abzutragen. Sie haben eine Hülfs— 
miffionsgefellfchaft, welde am 14 Januar ihre Sitzung in Bal: 
four, einem ihrer Dörfer, hielt, und wobei fie 140 Pf. St. 
unterihrieben. Sie gaben babei ein fen, bei dem 70 Hotten: 
totten und einige Kaffern zugegen waren, von benen einige 
fehr gute Reden hielten. Sie haben ſechzehn Schulen gebaut; 
dreizehn der Schulmeifter find Hottentotten, unb ber General: 
Sculinfpector der Eolonie hat einen überaus günftigen Bericht 
über fie erftattet. Sie haben Maßigkeitsgeſellſchaften, und nur 
wenige unter ihmen trinfen geiftige Getränke. Ihre Schulen 
find gegenwärtig von 970 Kindern befucht, und ihre Zahl war 
vor zwei Jahren noch größer, aber eine Epidemie von Mafern 
vertrieb im ledten Jahr viele Kinder vom Schulgehen. Das 
auffallendjte ift der Einfluß, ben fie auf bie umliegenden 
Stämme ausüben. Cine Menge Kaffern haben fih in der 
Nähe des Katriver niedergelafen; namentlih ein Chef ber 
Tambukis fam mit 2000 Perfonen und hat fih am Chuni ge: 
ſetzt, um in der Nähe der Hottentotten« Miederlaffung zu fern 
und Prediger und Schulmeifter von ihnen zu erhalten. Sie 
hatten im leßten Jahr gehört, daß bie Buihmanner im Winter: 
berg von Kaffernftämmen vertrieben worden ſeyen und fih im 
die Gebirge geflüchtet hätten, wo fie in Gefahr even, Hungers 
zu ſterben; benn diefe elenden Reſte einer enterbten und unter: 
drüdten Nation haben gar kein Eigenthum und leben nur von 
wilden Thieren und von Amiebelpflangen, melde fie aber nur 
in den Ebenen in binlängliher Menge finden. Die Hotten— 
totten beichloffen, eine Miſſion an fie zu fchiden, um zu ver: 
fuchen, fie Uderbau zu lehren und fie zu befebren. Sie fchid: 
ten daher einen aus ihrer Mitte ald Lehrer und einige Felds 
arbeiter, welche legten Aderbau einführen und den Stamm 
bürgerlich organifiren follten. Der engliſche Miffienär Read 
begleitete fie. Als fie in der Gegend angelommen waren, mo 
man ihnen gefagt hatte, daß die Buſchmanner leben, fingen fie 
an ein Stück Land auszuſuchen, das leicht bemäflert werden 
konnte, prlügten und befäeten ed, und gruben einen Bewäſſe⸗ 
rungdcanal; fie errichteten Hütten und warteten auf bie Buſch— 
männer. Aber es zeigte fih Niemand; fie freiften num im 
Gebirg umber und fanden endlich einige alte Weiber, denen fie 
erflärten, was ihre Abſicht ſey, und zogen fo nah und nah 
den Stamm an fi, der fehr überrafcht war, daß man etwas 
für ihn thun wolle. Man kann freilich noch nicht vorausſehen, 
od fi dieſe verwilderte Race bewegen laffe, fi häuslic nieder: 
zulaffen; aber wenn es gefhehen kann, fo ift es nur durch 
Leute ihrer eigenen Farbe und Ahkunft, wie die Hottentotten, 
möglich, und eben darum ift die Nieberlafung der legtern am 
Katriver und ihr Gedeihen von fo großer Wichtigkeit für ganz 
Sübairifa, 
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[2342] Berihbtigung. 


An die Lefer der mebdicinifchen Annalen, herausgegeben von den Mitgliedern der großherzogl. babifchen 
Sanitätscommiffion in Karlsruhe und den Vorftehern ber medicinifchen, chirurgiſchen und geburtss 
bälflichen Anftalten in Heidelberg. 

Im März d. J. war es mir geglüdt, den feit Jahren in Deutichland vergeblich geſuchten Parafiten Trichi irali den. 
pe tbeilte biele en Collegen Hrn, Prof. TH. 2. W. Biſchoff dienitfreundlih mit, uns verifeiitte Belie sus 
nämlichen Monat im Frorieps neuen Notizen aus dem Gebiete der Natur: und Heiltunde Nr. 234. Da nun Ar. Prof. Bil 
in dem eben audgegebenen zweiten Hefte des fechäten Bandes obiger Annalen eben denfelben Kal, als feine Beobachtung, dem Publ 
cum vorlegt, umd im der eigend beigefügten Tabelle der bisherigen Beobachtungen, mit Uebergehung meines Namens, fi ald den 
erjten deutſchen Beobachter biefer Erſcheinung geltend macht, fo bitte ich dieß hiernach zu berichtigen. den weniger in bie Sade Ein: 
geweibten, fo wie dem Hru. Prof. B. felbit bemerte ich zugleich, daß das fragliche Thierchen Trichin — a heißt und nicht — ia, wie 

Hr. Profeffor B. auf jeder Seite feiner Abhandlung meint. 
Heibelberg, ben 31 Mai 1840, Dr. ©. &, Kobelt. 


[2219—20] Neufchateler Aſphalt. 


j Die Nenfhateler Gefellfhaft ficht fih veranlaßt, das geehrte Publicum, binfichtlic ihrer Aſphalterzeugniſſe, auf Folgendes aufmerf: 
am zu madten. 

Die Aſphaltgrube aus dem Val de Traverd im Kanton Neuſchatel ift, mebit ber von Senffel, die bis jetzt einzig befannte, melde 
den Bitumen baltenden Kalkitein liefert, woraus ſich ungerftörbarer Maftir gewinnen läßt. Wndere Gruben liefern mach den bis. 
berigen Crfabrungen nur untergeordnete Qualitäten, melde in Beziehung auf die damit ausgeführten Arbeiten bei weitem fein befrie: 
digendes Mefultat erzielen laſſen. 

Die Eigenſchaften des finftlihen Aſphalts, welcher bie und da bereitet wird, mäber auseinanderzuſetzen, erfcheint volllommen 
überftüffig, da das geehrte Publicum darüber genügend belehrt ſeyn wird, dab jenes Product hoͤchſt vergänglice, unvolltommene Mac: 
werte liefert umd troß feines anfheinend woblfeilen Vreiles, von diefem Geſichtspunkte aus betradtet, weit theurer zu fteben lommt 
ald der Achte natürliche Aſphalt. Indem nun die Neufchateler Gefellibaft ihren ſich als vorzüglich bewährten Aphalt zu geneigter 
Abnabme beftend empfiehlt, bemerkt fie zugleih, daß man fi bdefbalb für Augsburg und die Umgegend an das Handlungshaus 
—— Wilhelm Wagenſeil in Augsburg wenden wolle, mo ſich von dieſem Producte ſtets ein anſehnliches Depot befindet, 
und melches zugleich Aber auszuführende Arbeiten jede erforderlihe Ausfunft zu geben bereit ift. 








— Anzeige. 


8. A. priv. öfterr. Floyd D faiffabrtoe 
am abris: 
in Trieft. Sefellf aft. 


Die Dampfihiffiabrt:Hefellichaft des E, k. privilegirten oͤſterreichiſchen Llopd bringt hiermit zur Kenntniß, daß ihre vierte General: 
veriammlung am 21 Mai abgebalten worden ift, 

Das betreffende Protofoll wurde bereits den HH. Mitgliedern zugefandt, auf deren Namen die Actien eingefchrieben find ; diejeni- 
gen Herren aber, deren Actien auf den Weberbringer lauten, können ein Eremplar in Zrieft, im Bureau des Verwaltungsraihs, und 
im Wien bei den Ghemeralagenten der Geſellſchaft, Hrn. M. H. Weikersheim 5 Comp. in Empfang nehmen, wenn fie ihren 
Anſpruch darauf erweiſen. — Lrieft, 27 Mai 1840, 


Scchöte General: Berfammlung der Düffeldorf: Elberfelder 
Eifenbabn : Gefellfchaft. 


Saͤmmtliche Actionnaͤre der Düffelborf: Eiberfelder Eiſenbahn-Geſellſchaft werben zu einer außerorbentlichen 

General: Verfammlung auf 
Dienftag den 23 Junius I. J., Vormittags 10 Uhr, 

bei dem Wirth Hm. Kur am Bahnbof, eingeladen. 
Harıptgegenftände der Berathung find: 

ı) die Megociirung des Anlebens von 562,000 Thalern, melde die verehrliche General: Verfammlung am 25 December v. 3. 

befhloffen dat, durch Emittirung von Prioritäts: Actien; 
2) eine - re Abänderung des °. 11 dei Geſellſchafts⸗ Statutd, auf Beihräntung der Zahl der Vollmachten in 
nd. 


Zweite Section, 





[1969—71] 


Da dieſe beiden Propofitionen eine Ergänzung und gig eine Abänderung bes Statuts vom 23 September 1817 bes 
treffen, folalih darüber mac $. 32 c. des Statuts nur mit Zuftimmung ber Inbaber von menigftens drei Viertel fämmtlicher Actien 
deſchloſſen werden kann, fo werden ſammtliche HH. &ctionnäre geyiemend erfucht, an bdiefer General: Berfammlung perfönlich oder durch 


gehörig bevollmächtiate Netionnäre Theil nebmen zu wollen. 
Die Eintritts-Karten finnen am Tage vor der General: Verfammlung bei der Direction in Empfang genommen werden. 
Diffeldorf, den 4 Mai 1840, 
Der Berwaltungsrath: 
asbender. derichs. Baum. v. Fuchſius. J. F. Wilbelmi. Schimmel 
buſch. er v. Bof. er &u8 Hoffmann, Schmiß. 
Nurmann. Aug. v. d. Heydt. 
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[2241] Dek anntmachung. [2048] _Bei Adolph Krahbe in Statigart ist so eben erschienen und in allen 
Buchhandlungen zu 
Aufolge eines ck es rten ass bes K li h 
vom ntamts ise ge⸗ 
er Die In — 140 ber Ulla. Acitıma ads ın N * 
geſcoriebene, umb auf den 10, 41 mad 12 dieſes 
Monats — 533 Berſte gerung der fürfiich 
von Wrede ſchen Allobials Güter unter Beitung 
bes unterzeichneten Herxſchafte gerichts. 
Der fürftlihe Kerviaaftöriter legal abweiend. I. 
Ellingen, am & Sunius 1840. 
Abel, Afefer. En raltend 





—ſ mm ee num nut nun. — — — 
(2464) Dura ale —— die Symptome, Diagnose und Therapie mit — fur 








——— sämmtliche innere Krankheiten alphabetisch geordnet, nebst 
Sdeenmagazin einem Anhange 
e *42 als 
für praktiſche Geiſtliche. Recepttasehenbueh 
Ein ar * Le im sämmtlichar Arsneimittel 
Meg. Bez. Merfeburg ’ 
Deransgcarsen dem Ordner besfelden für Aerzte und Studirende 
Br, din dier, 1. Dh von 
u ala uns x * “enter Bene Dr. Martell Frank, 
reis gebeitet 8 gr. fühl, — 36 Er. rhein akt. Arste in Stu 
ober 30 ir, EM. 57 Bogen. In engl. PR sense uch 2 Kühle. 4 gr. oder 4 fl. rhein. 
Dam) Seotts ausgewählte Nomane. 


So eben verlieh die Prefie und iſt im allen guten Buchhaudlungen Deutſchlands, namentlich auch in. denen ber öfterreihifhen 
Staaten, in Brünn bei Gaftl und Eeidel; in Glaufenburg bei Tilfb und Sobn; in Gräß bei Damian und Sorge, Ferftl 
und Kienreih ; in IJunnsbrud bei Wagner; in Lemberg bei Milſilowsli, Piller und Comp. und Wild und Eohn; in ein bei Fint 
und Haslinger; in Mailand bei Zendier und Scdfer; in Dlmüp bei Neugebauer; ın Peftb bei Eggenberger und Sohn, Hart: 
leben, H ‚ Kilian sen. und Kilian und Comp. ; in Prag bei Borroſch umd Andre, Galve, Dirnböt, Haaſe Söhne, Krouberger 
und Rziwnatz und Sceib ; in Prefburg bei Sands und Sohn und Wigand, und in Wien bei Bed, Gerold, Heubner, Mörihner, 
Moͤs les SI und Braumuͤller, Nobrmanı und Schweigerd, Schaumburg und Comp. Tendler und Schäfer, Volke und Wallis hau ſſer 


— Walter Seotts 


ausgewählte Nomane, 
überfeßt und herausgegeben 


Karl Immer > Senn Clifford. 
Erſter Band. Enthaltend: 
a» e rien» 


So war's vor — Iahren. 
Preis des vollftändigen Momans auf feinftem e 1 orehe mit neuer Schrift gedruckt, elegant geheftet im 8. 


nur 1 
Verlag von Georg Heubel in Hamburg. 
Ungeachtet vieler Heberfenungen und einzelner Aufgaben, die es von diefem größten Profaiter dee jekinen Englands gibt, ift doch 
feine Gefammtandgabe vorhanden, die im Ueberfefung mie Ausſtattung mur billigen Wünſchen entipräde. Ueberſetzet und 


Heraudgeber, wie ber Verleger diefer Sammlung baben es fid zur Aufgabe gemacht, nad und nad bie unwergleihliben Romane 
Iter Scotts in fließender Ueberſetzung und im eleganter Ausſtattung zu geben, und ber billigem Preiie dad Mögliche zu leiften. 
In mwiefern ed gelungen iſt, mag der erfte Wand zeigen, der in jeder Bückhandlung auzuſeben ift. 
Vors erfte "> eine *58rn von zehn Bänden, oder vollſtaͤndigen *— erſcheinen, für bie 
der Subjcriptionspreis von 1 Ntbir. für den vollftändig en Noman 
feftgefent iſt, jedoch mit Merbindlichteit für die Annahme aller zebn Bände. Cimgelne Romane * Bände werden hievon nicht gege⸗ 
ben. Jedoch um auch den Wuͤnſchen derer zu entſprechen, die lieber einzelne Romane auswaählen möchten, iſt auch cine befondere Aus⸗ 


gabe erſchienen, bie 
1/, Rtblr. englifch cartonnirt 
foftet, was immerbin für einen dreibändigen Roman in der Ausftattung noch fehr billig zu mennen üft. 

Sollte diefe Sammlung von zehn Bänden Beifall finden (moran wohl wicht zu zweifeln ift), fo werden wir nab und nah auch bie 
und Romane Walter Scetis folgen lafen, 10 daf das Publicum fir eine mäßige Summe fämmtlihe Romane in einer 
übereiuflimmenden, er Bibliothek zierenden Bag befißen wird 

Fine. Sammlung Scewen ans diefen Romanen in Stahlſtich bereiten wir wer, die als Tiielfupfer eingebeitet werden können, 
worüber das Nähere | feiner Zeit befannt gemacht wird, 


1371 
Ba vente chez Pirmain Didot Terores : Paris: 


DICTIONNAIRE UNIVERSEL 


[1665] 


DE LA LANGUE FRANCAISE, 
AVEC LE EATIN ET LETYMOLOGIE, . 
LEMENT DE TOUS LES 


EXTRAIT COWPARATIF, CONC RDANCE, rtmn — A 


CONTENANT! 
4) L’Analyıe, 1a Comparsison, et la Critigue 0De nouranuıx exemples de Phrases formant 
les Dictionnaires de P’Academie, de Fure- | me eallection de Maximes et de Pensces des 
tiöre, de Trevous. de Ferrand, de Gattel, de | meilleurs auteurs. 
Wailty ete.: les Nomenelätures, Dehnitions, | 10) Un Pictionnaire des Synonymes. 
Acceptions, Loculions nobles, familiores ou ! 11) Un Dietionnaire des Dificultes de ia am 
proverbialen ; les Proverbes; la Coneordance | guwe, rosolhies par les bons grammairiens. 
grammaticale ou le regime des mots ; leur | 17) Un Dietionnsire des Rimes. 
ussge et leur emphoi, selon le style noble, | 1%) Un BDictionneire des Homonyınes. 
poelique, figure, familier, populaire, maro- | 14) Un Dictionnaire des Paronymes. 
tique ou Epistolaire; la Pronenciation iguree. | 15) Un Tri de VW cation- 
2) Les Variantes de Definitioms, Acoeptions et | 16) Un Traite des Tropes. 
Orthographe de ces Dictionnaires. 2 |17) Un Traite de Ponctuation. 
5) Les mots anciens ou nouveaux, les Defini | 18) Un Temite des Conjugaisons. 
tions, Acceptions et Alliance» de mots, omis | 14) Un Traite de Proneoncistion, 
cos —— et recueillis dans es | 20) Un Vocabulaire de Mythologie arec Tkty- 
meilleurs ivains. mologie grecque. 
sy Les Termes propres aux Sciences, aux Arts, |21) Un Vocabulaire des Personnages remar- 
Mianufactures, Metiers etc., et los Definitions quables, reva et augmentd par M. Landois, 
extraites des Dictionnaires ou des Traites Professur au college Bourbon. 
partieuliers 22) Un Vocabulaire de Geographie anelshne 
5) Les Mots du vieux langage, neoesairespour | ct moderne, selon la nourelle division, avec 
Pintelligence des ansiens Auteurs, depuis . le latim, 
de Meun jusqu’s la Fontaine ?5) Une Nommelature complöte d’Histoire 
6) Les Mots croos par Ina Noologie et le Neo Naturelle, suivmt Tas dermiores Clawilien 
logisme, pour l’intelligence des Auteurs nou- | tions, 
veaux, des Journamm elc. 24) Un abrege de Grammsire m Table. 
7) Les Etymologies grecımes, latines, arabes, |25) Principes de Grammaire d’apres TAcade- 
eeltiques etc. etc | mie frangaise, par, M. Lorrin, Proviseer da 
© L’Extrait et la Critique des nouremux Die- | college Saint - Louis. 
tionnaires | j 
Ouvrage classique, adopte pour les Bibliothöywes et les distributions de prix des Colleges, et 
pouvant tenir bien de tous les Dictionnaires - 
PAR P. C. V. BOISTE, 
NEUVIEME EDITION 
Pröcedee des mincıres oe onammane d’iapres lAcademie francaise, par M. Lorrein, Proviseur 
du college Saint-Louis, et compares avec ie Dictionnsire de 1’ Acaddınie. 
Rövue, corrigee, eonsidirablement augmentee s 
PAR HM. CHARLES NODIER, PAR HM. LOUIS RARKE, 
DE L/ACADEMIE FRancane. PROPESSZUR DE PHILOSOPHIE, 
Le Däctionnaire de Boiste forme un fort volume in 4. & trois et-A six colonnes. 
ent la maticre de 25 volumes erdindieen 
> , N PRIX N'EST QUE DE 20 FR. 
(Ce Dictionnaire se trouve chez tous les L.ibraires en Frence, en Italie, en Allemagne, on 


Russie, en Angleterre etc.) 
Paris, le ı Mai 4840, Firmin Didet frrees. 


N con- 








[2024] Im Verlage von ©, P, Aderholz in Breslan ift fo ebem erfaplenen: 


Die Verfassung und Verwaltung 
des 
preußischen Staates. 


6ter Theil. Enthält: 
das Polizeiwefen des preußifhen Staates; 


eime ſoſtematiſch geordnete Sammlung aller auf dasielbe Du babenden gefeglihen Be: 
mmungen, insbefondere der in der Seſetzſammlung die preuf. Staaten und 
den von Kamptz'ſchen Annalen für die immere Etaatäverwaltung entbalteren 
Berordmumgen und Meferipte, in ibrem organiſchen Zuſammendange mit der frübern Ge: 
feggebuma dargeitelt von 
Zudwig von Mönne, und 
Oberl crichta Mathe, 

After Band. Bogen 1—24. 

Se. Majeflät der —— von 


d I ’ 
— — ichkeit d es zu ——— 


fideffen Name dem Werke voran t werbe: 


Der aubführlihe Profpectus über diep wichtige Wert, welches bie preußifchen Staats: 
wiffenfchaften in dreipetm ferhfiftändigen Theilen darſteut, von denen eimgelne im Bände 


. Simon, 
Dperiandesgerichts: Aefion, 
gr. 8. Geh, 1 Rthlr. 
eußen baben in Anerken— 


yerfallen, {ft im allen Buchbanblum des Ins und Muslandes gratis au haben, Der Praͤnu⸗ 
rd ⸗ un a auf Mafammenunıer m arbiten — re — t 1 gör 

ung nen Im Laute eines Jahres zu erwarı vun e eramg, 
welche dem up des erften Bandes bildet, erfcheint binnen viergehm Kagen, —* 


Da) Seebad! 


So eben erſchien dei Wilh. KHaifer 
in Bremen und ift Reifenden zu em- 


vfeblen: 

Briefe uͤber elgo land, nebſt poetiſchen 
und proſaiſchen Verſuchen in der dor⸗ 
tigen Mundart don Th. v. Kobbe. 
Preis 12 g&r. 

Die Seebad » Auftalıen auf der Infel 
Mordernep in ihrem gegenwärtigen 
Buftande von Bluhm. Mic einer 
tichogr. Anſicht und einem Grundriffe, 
Preis 12 9Br. 


2028) Im Berlane der Unterzeichneten iM dere 
en und durch alle Buch» und Mufitbands 
lungen zu beyieben : 


Volllſtaͤndiger 


Geſang⸗Curſus 


für Wolks- Schulen. 
Oder 


Furge Anweiſung zum 


zwechmäßigen Geſangunterricht 
in Bolfsfchulen, 
mebft einer reichhaltigen Sammlung von 
Kinder⸗ und Jugendiiedern, einer Aus: 
wahl paffender Volkelieder und der am 
bäufigften vorfommenden Choräle 
von Karl Saber , 


Wirheihine . —— * da. * 
iluug I: Kur rd 
Singen in ber Volteſchule, mebit 40 Kits 
derliedern und Uchumgsftüden. Pr, 440. 
Abtbeilung II: 75 zwel⸗ und breiftimmine 
Fr en — Vreis 9 gr, 
eivste. 4BA0, 
i Breitfopf & Härtel. 
unterzeichnetem Verlage erscheinen 
1 Rhichnelie d. de: u 
Mozarts Ouverturen für das 
grosse Orehester in Partitur 
zu den Operm: Don Juan, 1do- 
meneo, Figaro, Zauberflöte (Il lauw 
magieo), Belmonte und Constanze 
(il Seraglio), Cosi fan tutte, Titus. 
Subscriptions - Preis (ohne Vorausbe- 
ge für jede Ouverture '/, Rtblr. 
— 54hr. rhein. oder 42 kr. C. M. 
Ladenpreis ä 1 Rtblr. Complet 7 Ou- 
verturen einem — der 
ri orarts 3'/, Rtblr. 
ee 2 zu Don Juan ist bereits er- 
enen. 





Miater, componirt von Per- 
golese, instrumenurt für das grofse 


Orchester mit Chören von Aleris 

Lvof. Partitur. Subscriptions-Preis 

®%,. Rithlr. 

hie Hech- umd Musikhandlungen nehmen 
a an. wruche Bush 


und Musikhandlung.” \ 


H a naem Ü baben : 
un nm aflen ** 5* Bilder 
aus Nußland in ihrem wahren 
Lichte dargeftelle von N. Sreric. 
Aus dem Muffiichen überfegt von W. 
v. De. 8. Berlin, 1840, bei 


ne rbig* Y Rıdir. 


f 1272 
nase) 78 allen Buchhandlungen findet man eime ausführliche Anzeige ber erbffusten Eubferips 


Hinterlaffene Schriften 
v0 


Philipp Dtto Nunge, Maler. 


W nur im Ganzen wirb u ber Name biefed vor dreißig Zehen verftorbenen Rünfts 
terd noch erinmerlich jeun; ben meilten Jeytlevenden wohl nur ans Etellen in den Werfen von 
Goethe, der an feinem Etreben bad lebhaftefte Intereſſe nahm. Geine bier gefammelten Aus 

Age, Ditungen und Briefe Werben zeigen, wie er in ernfler Forfhung und That eint 
neue Begründung feiner Kun eritrebte, fich darkm, befreumdet mit Lied, Steffens, 
Görret, Arnim u. (.1w,, ber fogenannten romantifgen Schule in ber Litteratur amfliebend, und 
um Theil fid aus ihren Gtrebungen emttwicelnd, Was ihm febr audzrichmete, war bie tief tut 
einem Gemüthe gegründete Religiolität, in der ſich wie in einen @lemente bie Hervorbringungen 
eines reichen und innigen Geiſtes pewegien. aus melden bann feine Schriften, beſonders in 
tzifferung feines befannten und aeidägten Epfiuß ber Tageszjeiren in abirungen, fo wie 
mitfolgenben — no ber obgenannten und anderer Männer jeten Sinus und 


cucis can· atin  eineih verthee. 
220) Subſeriptions⸗Ginladung. 
Elegante und hoͤchſt wohlfeile 


IUB2s-aVvyaay2, 
Seben und Chaten 


Friedrichs des Großen, 


nigs von Preußen. 


Koͤ 
Ein vaterlaͤndiſches Geſchichtsbuch 


von 


Dr. Fr. Föriter. 

at auch im Älterer und neuerer Zeit vielfältig dafılr geforgt worden, die Gefchichte 
Friedrich zu fhreiben, fo fehlt es dennoh am einem Werte, durd welches das eben 
und die Ihaten des großen Königs ein Gemeingut der gefammten Mation, 
ingbefondere der weniger Bemittelten, werden loͤnnen. Ich babe es mir deßhalb zur Auf: 
gabe gemacht, eim Werk zu liefern, welches an Volftänbigteit, unterbaltender Aus fuͤhrlich⸗ 
keit umd Freimuthigteit feinem andern nachſtehen, mit vielen Bildern, nach ben Zeich 
berühmter Meifter ausgeftattet und dennoch von allen das wohlfeilft 
epn ol. 

Die Abfaſſung des Werkes bat der fönigl. preuf. Hofratb Hr. Dr. Fr. 
Örfter in Berlim übernommen. Der Name des Berfaflerd der Junendgefchicte 
edrichs des Großen, der Viograpbien Fricdrih Wilhelms I von Preußen und Friedrich 
unufts von Sachſen birgt dafür, daß dieß Werk feinen Zwed, ein weitverbreitetes umd 

wilfommenes Voltslefebuch zu werden, gewiß erfüllen wird. 


Ta BU EU BE HE SEN E- 

Diefes dentfche Kationalwerk eriheint (als Seitenftü zu der im Merlage der 
HH. Goedfhe 5 Gomp. erſchienenen Napoleons:Ausgabe) in Scillerformat auf Be: 
linpapier in 15 bis 46 Heiten mit vielen Bildern und Portraits in 
zweierlei Ausgaben zu dem höchſt billigen Subferiptionspreife : 

mit ſchwarzen Bildern 
das Heft zu 3 gr., 3%, Sgr., 12 fr. Eonv. Münge oder 14 fr. rhein., 
mit illuminirten Bildern 
das Heft zu a gr., 5 Sgr., 15 fr. Conv. Minze oder 18 fr. rhein. 

Das erite Heft ift in Augsburg in der Matth. Rieger'ſchen, ſo wie in allen 
andern Buchhandlungen dafelbit und des In: und Auslandes vorräthig, melde darauf 
Unterzeihnung und Beitellung annehmen. sr 

a8 zweite und die folgenden Hefte folgen pünktlich in Zwiſchenraͤumen vom zwei big 
drei Wochen, fo daß das ganze Werl bis fpäteitens Eudeb. ). — eliefert 


wird. — Meißen. F W. Goed 
[2066⸗68] Bel Leopold Voß in Leipzig erſchien: Preis 18 aGr. 
nfidten 
über die 


Gräfenberger Waflerceuren, 


begründet auf 
einen längern Aufenthalt dafelbit. 


Dr. Heinrich Ebrenberg. 


[2057) Tagliomi’s mit allgemeinem Bei- 


fall aufgenommene 


komische Ballet: 


Liebeshändel, 


componirt 
von Herm. Schmidt 

erschien so eben im Clavierauszug, 1%, Rihlr. ; 
daraus einzeln: Ouverture, Cham ‚er - Wal- 
zer, Cracovienne, Croatengalop, —— — 
Ballabile oder Ungarischer Galop, 5 Eelkss 
oder schottische Tanze, ungarischer Marsch, 
Schlittagen-Marsch a 2 — 6 gr. oder * 7 kr. 
rhein. Durch alle Buch: und Musi handlun. 
gen zu beziehen. 


Berlin. Sehlesinger’sche Buch 
und Musikbandlung. 


[2058] Iu auen Buchhandlungen iſt zu bas 
ben und den Freunden der Natur zu 
empfehlen: 

Die 


J 2* 
Vier Jahreszeiten 
oder (64) Fruͤhlings⸗, Sommer⸗, Herbſt⸗ 
und Winter⸗ Schilderungen, nebſt (56) Be: 
trachtungen über die Schönheiten und 
Reize der Natur in poetiihem und pro: 
faiihem Gewande. Gelammelt von Mor: 
genftern. —— 25 Sgr. Quedlinburg, 

Ernſt'ſche Buchhandlung. 

Zur Erbebung und Begeiſterung in der Par 
tur find biefe 150 von ben voraüglichften Schrifts 
Nellern berandgegebenen Sch Ferungen jedem 
Naturfreunde zur Anfhafung zu empiebien, 

Auasburg bei Hollmann, Stuttgart 
bei 34 Münden bei Palm, Prag bei 
Eatve, Wien in berGerolb’inen Buchhandlung 
zu baben, z 
(2199) Ber Gödfhe in Meißen in er: 
fchienen und in Nugsdburg in ber Mattb. 
Riegerihen Buchhan ‚ jo wie in allen 
üprigen VBuchhandlungen Drutiplands und Oeſter⸗ 
reicht zu baben : Di 

ie 


Kunſt wohlfeil zu reifen, 
für Reifeluftige. 
Preis 54 fr. 

Reifen, fich im ber Welt nfeben, möchten 
viele gerne, aber — das foftet_ gewoͤhnlich viel 
Gerd, und diefes hat nicht ein Feder, Aus bier 
fem Werfiben fann man erieben, wie einer auch 
mit wenigen Mirteln meit herumgureifen 
im Stande ift. 


[2019] für Aerzte, Maturforfcher und 
Freunde der Matur! 
Bei Liebmann& Comp. in Ber- 


Hn ist erschienen und durch alle soliden 
Buchhandlungen Deutschlands und der öster 
reichischen Kaiserstaaien zu beziehen: 


Anleitung zum Gebrauche 


Mikroskops. 


Nach 
den besten Onellen (de Fontenelle, Littrow, 
Weber, Meyen. Ehrenberg, E- Burdach, Job. 
Müller, Valentin, Siebold, Gluge u. a.) bear 
itet von 
Dr. A. Mos:r in Berlin. 
Mit lithographirten Abbildungen. In 
Umschlag geh. Preis 1 Rıhlr. od. 1, fl. 
Conv. Münze, 


— — — — — — — 
(2107-9) Verkaufs⸗ Anzeige. 
Die Untergeichneten verfanfen bilfiast 5 Etüd 
ogemannter Water : Beinipinn: Maſchinen a #0 
pindeln jede, die zu Kammwou⸗Garn gebaut 
aber auch für Baumwolle unb namentlich als 
Zwirn⸗ Maſchinen ammenbbar find. 
Auasburg, ben 27 Mai 1540. 
Friedrich Mer; & Gomp. 


AUGSBURG. Abensonent 

hier bei der Zeitungs. Raped 
tion, Preis vierteljährlich 3 1. 
84 hr. für das ganıs Jahr 146, 
‚Sb hr. des nö. Fuufsen oder 7 Thir, 
as gr.alahr,; für auswärts hai 
= biegen N. Oberpostamtr- 
un dition, sodann für 
—58* beiallenPostämtern 
und bsi 


ge, Nah halbjä ni 
Montag 


Allgemeine Zeitung. &: 


Mit allerhöhften Privilegien, 


Samesters auch vi te⸗ 
Praahreich bei em 
der au Strafsburg, Brandgasse 

., und bei dem Postamte 
in Harlsruhe, für Italien bri den 
k k. Postämtern ım Brogens, 
Imssabruck, Varona, Ve 5 
Triest und Mailand Inserate a 

lor Art worden aufgenommen und 
der Aaum einer dreispaltigen Co- 
lonei- Zeile mit 9 kr, berschnst. 


8 —— 1840. 





Ueberſicht. 

Portugal. Eröffnung der Cortes. Rede der Königin. — 
Spanien. Grämberiht. — Großbritannien. Große 
Anti-Skiaverei-Berfammlung. Reden Prinz Alberts, Burtons 
und Sir M. Peels dabei. Brief ans London über bie 
orientalifche Politil. — Frankreich. Die Anflagen gegen 
Balde häufen id. — Italien. Meapel, Rom, von ber 
Gran. — Dentfhland. Münden, Karlsruhe (das 
Strafgefepbuh auf die nähfle Seffion verwiefen), Frankfurt. 
— Preußen. Briefe aus Pofen und Berlin (höchſt beun- 
rubigender Zufland des Könige. Ankunft feiner rigen 
Tochter). — Dänemark. Kopenhagen 30 Mai: 
Öffentliche Ruhe wicht wieder geſtört. — Bike 
aus Trieſt. — Türkei. Zunehmende Anardie iu 

den Provinzen. — Megypten Brief aus Aleranbria: 
Lefeore's Tod beflätigt ſich. — Handeld- und Börfennadh- 
rihten. — Beilage. Deutſche Emigranten in Guiana. 
— Die politifhen Zuſtünde der Schweiz. (1. Die Kantone.) 
— Die Belagerung von Morella. — Perſonalnachrichten. 


Datum der Borſenn: Lonten 4; Parks, Wien 5; Hauburg, 
Ampfterdem 2; Brenffurte, Di. 5 Jun. ; 


Portugal. 

Das Dampfboot Braganza brachte die Pot aus Liſſabon 
vom 25 Mai, Eine Correſpondenz des englifhen Couriers 
fhreibt unter diefem Datum: „Heute wurden die Cortes mit 
den gewöhnlichen Förmlickeiten von Ihrer Maj. in Perfon er: 
öffnet, die mit bemtlich vernehmbarer Stimme bie unten fol: 
gende Rede ablad. In der Hauptitadt mar es volllommen 
rubig, obgleib am vorigen Samstag der unerwartete Befehl 
erging, ber Nationalgarde der Hauptitadt die fcharfen Patro: 
nen abzunehmen. Der wirkliche Grund eines fo plößlicen 
Entſchluſſes ſteht dabin. Das Minifterium it in statu quo; 
der Herzog von Palmella bat vor der Hand für gut befunden, 
es abzulehnen, dem Grafen von Willareal ald Minifter des 
Aeußern zu folgen, anf den Grund, wie man glaubt, daß es 
ber Verwaltung nicht moͤglich fepn würde, fib durch die Seffion 
zu fhlagen, in der bie Minifter eine furdtbare Oppofition, 
unter der Führung ber HH. Magalbars, eines fehr gelebrten 
Beamten, Scabra, Aibano und Gorjao, zu beftehen haben wer: 
den, Die Bafis des Handelsvertrags zwiſchen England und 
Frankreich, der frangöfifhe Weine mit einer Abgabe von 2 Spill. 
per Gallon in Großbritennien zuläßt, bat bier viel Aufſehen 
gemacht, mamentlih unter denen, die biäher allem, was eng: 
liſch beißt, feindlid waren und jept die Nothwendigkeit ein: 
fehen, umvermweilt, in einen Handeldvertrag mit England einzu: 
geben.” 

Die Rede der Königin lautete folgendermaßen: „Sen: 
bores, da es nothwendig mar, den allgemeinen Wunfch der 
Nation zum Mathe zu ziehen in Bezug auf die wichtigen Fra: 
gen, die in ber vorigen Seffion nicht mit der gebörigen Ruhe 
behandelt werden konnten, fo find Sie jegt wieder verfammelt 


worden, m ri ** mir im —* Glück zu dein Eifer 
und Geſchick, womit Sie diefelben beratben, und zu den Vor— 
theilem, melde Ihre DBeratbungen dem Wolfe gewähren werben, 
das eifrig wünſcht, das Lad organifirt, die Sonftitution bes 
feftigt, und Freiheit durch Ordnung und fefte Inftitntionen 
begründet zu feben — Meine Verbindungen mit ben aus: 
mwärtigen ‚Mächten find feit der legten Seffton unverändert 
geblieben. in Bevollmäctigter ift an den heiligen Stuhl ge: 
ſchiet worden, in der Hoffnung alle Schwierigkeiten zu entfer: 
nen, bie bis jest eine vollommene Rückkehr des auten Der: 
nebmens mit dem römifhen Hofe verhinderten. Noch bin ich 
nicht fo glücklich, Ihnen den Schluß eines Vertrags mit Groß⸗ 
britannien zu Unterdridung bes abfcheuliben Sklavenhandels 
ankündigen gu Finnen; doch babe ich das Vertrauen, bie Unter⸗ 
bandlungen werden bald den Wünſchen ber beiden Megierungen 
gemäß und anf eine Urt, die der Würde beider Kronen anges 
meſſen, beendigt werden; und fo wird die Nothwendigkeit auf 
hören, in welche meine Megierung verfegt worden ift, die Pro- 
teftation aufrecht zu erhalten, bie fie nicht allein gegen bie 
Acte des brittifhen Parlaments von 1839 in Bezug auf Diefen 
Handel, fondern aud gegen iche Folge, bie daraus hervorger 
gangen ober hervorgehen miürde,- ausſprechen mußte. Wichtige 
Vorfälle haben In Bezug auf die Geldforderungen ftattgeiunden, 
melde bie brittifche Megierung an die meinige geftellt bat. Im 
Folge davon babe ih einen Bevollmähtigten nach London ger 
fit, der dieſes Gefchäft beendigen fol. Es ift wahrſcheinlich, 
bag Sie fhon während biefer Sikung von dem Abſchluß unters 
ritet werben Finnen. Mein Minifter ber audwärtigen Ans 
gelegenbeiten wird Ihnen darüber einen beiondern Bericht 
vorlegen, In bderfelben Abſicht, den Sklavenhanbel zu untere 
drüden, ift meine Megierung auch im Begriff, einen Bertrag 
mit Franfreih zu fchließen. (Wir müſſen den Schluß ber 
Thronrede auf morgen verſchieben.) 
Spanien. 

* Bordeaug, 1 Jun. Ein Theil der Armee Efpartero's 
fheint am 22 Ubendd, das Bros des Heeres aber den 23 auf: 
gebrochen zu feon. *) Bei Einbruch der Naht ftanb ed vor 
San Pedro Martpr. Diefes Fort, auf feilem Felſen gelegen, 
von breiten Graben und zwei Stüd Geſchütz vertheidigt, bilder 
bie Hauptitärfe des Plahes und gilt bei den Infurgenten für 
uneinnehmbar, Iſt es wahr, daf im fhlimmiten Falle ein bes 
better Weg fihern Rüczug in die Stadt gewährt, ſo dürfte 
die 200 Mann ftarke Beſatzung bartnädigen Widerftand leiften; 
und um fo mehr, ald nah dem Falle von San Pebro die Stabt 
ohne Schuß gegen das Feuer der Batterien, und im Schloſſe 
von Morella faum Raum für 400 Vertheidiger ift. **) Die 
Armee des Centrums bat, wie geftern vorläufig gemeldet, den 


*) Die In der Sierra de San Marcos arlagerte Divifion mar am 
25 nod im ibrer alten Stellung, fo daß meine Angabe vom 
so Mai, die einen Brief eines zu diefer Diviflon gehörigen Of: 
ficierd jur Quelle hatte, dennod jum Theil gegründet war. 

“*) mir haben geitern nad einer telegraphifhen Deveſche den Fall 
imes Forts gemeldet. 
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17 das Fort San Mateo (vier Liened füdlih von Morella), 
nachdem ed der Feind bei Anbruch des Tages verlaffen, beſetzt; 
ber Platz, deffen Werke man verftärft, ift zu eimem Depot für 
Lebensmittel beftimmt. Die zweite Divifion rüdte am felben 
Tage bis Jana und Traiguera vor, was den Feind beſtimmte, 
die Forts von Benicarlo, Uldecona und Alcanar zu räumen. 
Uldecona ward den 18 von der Brigade Povia befept. Den 22 
am 3 Uhr Morgens ergab ſich das Fort von Begis nad einem 
3oftündigen Feuer ohne Bedingung an die Truppen der erften 
Divifion. Ein Verſuch der Beſatzung, unter bem Schuße ber 
Nacht zu entflieben, war miflungen. Sechs Dificiere, 119 
Soldaten, drei Stüd Geſchüh, 100 Gewehre, Lebensmittel und 
Schießbedarf fielen den Gonftitutionellen in die Hände. Die 
Garliften waren aus der Gegend von Ulcafiiız verſchwunden. 
Das Volk ſprach ſich täglie lauter für die Regierung ber Königin 
ang, bie Nationalgarde fing an fib zu bilden und ſelbſt gegen 
die Mebellen auszuziehen. Das Fort von Montan war am 17 
Nachts von den Infurgenten in Brand geftedt und geräumt 
worden; am 18 bei Tagesanbrud hatte die Brigade Billalonga 
das Feuer gedämpft und war Meifter des Schloſſes. Balma« 
ſeda ſchien am 20 einen Augenblick die Umgegend von Monreal 
bel Campo su bedrohen, aber man fürdtete, daß er bie Ent: 
fernung der Armee von Morella wohl zu einem Einfalle in An: 
dalnfien benügen könnte. Seine Bande war wieder auf 800 
Reiter und 2000 Mann zu Fuß angewachſen. Gabrera war 
am. 21 Nachmittags in einem ſchlehten Eabrielet zu Vinaroj 
angefommen. Eine feiner Schweftern (la hermana del tigre, 
wie die Tribung fih ausdrüdt) war nad Parell entjloben. Die 
Brigade Leon war am 26 in Eatalonien eingerüdt, und hatte 
Befehl fih mit Borfo zu vereinigen. Die Entmuthigung un: 
ter den Garlijten ift darüber allgemein; nur Boquina und ein 
Paar andere Hauptleute, deren Rotten die fhmäbliciten Aus— 
ihweifungen begehen, feinen zur Fortſetzung des Kampfes 
entichloſſen. Einer Nachricht aus Perthus vom 28 zufolge, bat: 
tem fi bie Infurgenten um Ripoll 9 Eap be Bano zufam: 
mengezöogen, Ros d’Eroled war in der Richtung von Conca be 
Tremp geſehen worden, Die Generale Salcedo uud Carbo mit 
mehr ald A000 Mann beobadteten ihre Bewegungen von Vic 
amd Olot aus. Daß der gemäßigte Eorreo National zu Sara: 
goſſa öffentlich vom Pöbel verbrannt worden, daß zu Logrofio 
das Gleiche durch die bewaffnete Nationalgarde geſchah, daß 
neue Gährung fi allenthalben ber Gemüther zu bemädtigen 
ſcheint, und der Föderalismus in Andaluſien fein nuglüdbros 
hendes Haupt wie im Jahr 1835 erhebt; daß man Eipartero 
beſchuldigt, Dielen Tendenzen und Umtrieben nicht fremd zu 
ſeyn; daß neue Erihütterungen und Wirren von Vielen be 
fürbtet und vorausverkündet werden, wird Ihnen Ihr ehrens 
wertper Madrider Gorrefpondent ſchon bes Ansführlicen ge: 
melder haben. — Die beiden Königinnen waren zu Saragoffa 
für den 10 oder 12 Jun. erwartet, — „Die Earliften, fagte 
neulih der Eaftellano, üben Mord, Plünderung und Nothzucht 
mit dem Scapulier auf der Bruft und unter bem Rufe: „Es 
lebe die Religion!” . . . Andere verbrennen bie Seitungen uns 
ter dem Rufe: „Ed lebe bie Freiheit!” verfolgen und mißhan—⸗ 
dein alle, die nicht unbedingt ihrer Meinung find und ihre 
Unabhängigkeit behaupten wollen, leihen fih die einen 
und die andern nicht auf merkwürdige Weife und begreifen 
nicht die einen die Religion eben fo ſchlecht wie die andern 


bie Freiheit? 

er Großbritannien. 

London, 1 Jun. 

Der Gegenftand, ber heute bie Stabt London am meiften 
befchaftigte, war die öffentliche Berfammlung der Geſellſchaft für 


Aufhebung bed Sflavenhanbeld in Ereter-Hall, unter Borfig 
des Priugen Albert, Ed war bief der erfte öffentliche Act des 
Prinzen ſeit feiner Vermäblung, und dad Gerücht‘ davon batte 
eine fo große Menihenmenge herbeigegogen, daß zwei Drittel 
der Billets verlangenden Perfonen mieber abgewielen werben 
mußte. Der Prinz erfhien um 11 Uhr und warb mit lau: 
tem Jubel empfangen. Die Sitzung begann fodann mit 
DOrgelfpiel und Geſang ber Nationalhymne (Rule Britannia), 
worauf Prinz Albert fih erhob und folgende Anrede bielr: 
„Die Urfahe, bie mich bewogen bat den Morfig bei der 
Aufammenkunft biefer Geſellſchaft zu übernehmen, mar bie 
Ueberzeugung von der außerordentlichen Wichtigkeit berfelben 
für die großen Intereffen ber Menſchlichkeit und Gerehtigkeir. 
Tief bedaure ih, daß die wohlwollenden und bebarrliben Au— 
firengungen Englands, jenen fhändlichen Menihenbandel — 
zugleich dad Elend Afrita’d und der fihmirzefte Makel bes ge— 
fitteten Enropa’d — von Grund ans zu vernichten, bie jest 
noch zu feinem gauz genügenden Ergebniffe geführt haben, ber 
ich hoffe von ganzem Herzen, daß biefed große Pand in feimen 
Bemühungen nicht nachlaſſen wird, bie es einem Buftand ber 
Dinge, ber bem Seiſt des Chriſtenthums und ben beſten Ge— 
fühlen unfrer Natur fo gewaltfam -wibderftrebt, für immer ein 
Ende gemacht bat. Hoffen wir deßhalb, daß bie Vorſehung un= 
fern Unftrengimgen in einer fo heiligen Sache ihr Gebeiben 
geben wird, und daß unter ben Auſpicien unferer Königin 
(lauter Beifall) und ihrer Megierung wir, in nicht zu entfern- 
ter Zeit, mit der Erfüllung des großen und menſchlichen Zwecks 
befohnt werden mögen, zu deſſen Beförderung mir heute zus 
fammengetommen find.” (Lauter fortgeleßter Beifall.) — Nad: 
bem bierauf mehrere Mitwirkung bezeugende Briefe (barumter 
ein Brief mit 100 Pfd. von: der KönigimMWittme) vorgeleien 
waren, erhob fib Hr. Fomwell Burton mit dem Antrage, 
„daß, weil troß aller ergriffenen Maafregeln der Eflavenban= 
bel fih noch immer vermehre, die ganze Chriftengemeinde fich 
sur volllommenen Vernichtung desfelben verbinden möge.” Dies 
fen Antrag bevorwortete ber Redner mit einem herzlichen an 
den Prinzen gerichteten Gruß des Danks und ber Bewilllomm= 
nuna, daß er, ber fi des Zutritts zu allen übrigen politiſchen 
und parteibaften Sufammenfünften enthalten, nur biefer Se— 
fellihaft, in ber alle religiöfen und politifhen Gefühle Eng— 
lands zu einem einzigen Zwecke verfhmolzen und verbünbet 
fenen, die ausgezeichnete Ehre feiner Gegenwart gewährt habe. 
„Das ift jept,” fährt ber Redner dann fort, „der Zuftand Afri- 
ka's ? Es ift ein allgemeines Schlachthaus. Was ift fein Han— 
bel? Menihenhandel. Täglich fallen taufend Unglüdliche, von 
Karamanenzügen fortgefchleppt, in dem Sand derWüfte, täglich 
erftiden Taufende, im Boden der Schiffe sufammengedrangt, 
auf dem Meere; ein Sklavenſchiff ift, nach dem Ausdruck ber 
Schrift, gleich „einer Peft, die über die Gewäller wandelt:“ die 
Haifiſche felbit Fennen diefe Blutbarfe und folgen ihr auf Beute 
lauernd, Wir wollen Afrifs nicht mit der Peitihe und ber 
Kette eivilificen. Was wir für Afrika brauden ift freie Ar— 
beit, freie rechtichaffene Betriebfamteit, und vor alem Religion.’ 
— (Bei diefen Worten tritt OConnell ein und wird theils „mit 
Handeklatſchen, theild mit Ziſchen begrüßt.) „Ib bemerte 
die Urſache diefer Unterbredung,” rief der Mebner, „es iſt 
dad Eintreten Hrn. O'Connells. Aber ih bitte bie Verfamm: 
lung, daß fie die Sache Afrika's nicht durch Ausſtellung gewif- 
fer Parteigefühle beeinträtige, und daß fie mir geſtatte, ibr, 
in Bezug auf den Eingetretenen, zu bezeugen, daß ed nie einen 
eifrigern Vertbeidiger der Aufpebung ded Stlavenbandeld gab als 
ihn. (Lauter Beifall.) Uebrigens glaube id mid noch im fei- 
nem Namen dafür verbürgen zu können, daß er fid, fo wie er 
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feine Anweſenheit hier der Sache Wftita's ſchadtich glaubt, augen: 
diidlich entſernen wird.” (Mein! Nein! Fahrt fort!) Der 
Weber ging dannı zu’ feiner eigentlichen Mefolution- über und 
endete unter allgemeitem Beifall: — Der Biſchof von Winde: 
fer unterftänte die Mefohntion. Sir S. Luſhington, bei Er⸗ 
Öfen; eines ahnlichen Beſchluſſes, wandte ſich mit einem 
Ifienbigen Grup an den’ fransöfiftten Botſchafter (Hru. Guizet), 
beifen Anweſenheit bier er als ein günftiges Beiden für Das 
Mitwirken Franfreis in diefer heiligen Sache bezeichnete, „in 
bochgebitderes, wöhlmoltendes, einfihtswolles Volt, ein Bolt, das 
ſich mit uns im Wefentlihen zu demfelben Glauben befemmt, 
wie folte Frankreich nice niit England in diefer Unternehmung 
werteifern? Hier gilt es fein Meinlihes Banken um Inſeln oder 
Orinyvertbeilung, feine felbitfüchtige, ſamutzige Veranlaffung, 
Männer von dem Antried ihres gerechten Gefühls adwendig 
su marben, ober fie zu unrehtmäfigen Anfprüben für fib oder 
ihr Warerlandb zu verführen; bier ift gemeinfamer Grund und 
Boden, wo wir und alle begtanen und vereinigen können, um 
die größte Somab, bie jemals bie Welt verwüſtete, audyu: 
rotten. Yb boffe auf Frankreich, ich rufe zu Frankreich, als zu 
unferm erften und ebeiften Sehhilfen.” — &ir ®. Peel, der 
ſich zur Mittbeilung einer dritten Mefolution erbob, ward mit 
lauten: Beifaldruf empfangen. Ich kann,” fagte der ehren: 
werthe Baromet, „bad Wort bier nicht ohne ein Gefühl ber 
Beſchamung nehmen, daß ich nicht, wie viele der bier Anwe⸗ 
fenden, mein ganzes Leben dieſer arofen Sache gewidmet habe. 
Ihr, Sir — er wandte ſich am den Prinzen — habt Euer erſtes 
Erſcheinen in der Urena ber öfentliben Verbandlung durch 
Eure Begenmwart bei dieler Zuſammentunft geweiht und gedei- 
ligt. Diele Zuſammenkunft vertritt das Gefühl des ganzen 
englifhen Volks —— fie ſchließt Perfonen ein von jeder Karbe 
im Politit wie im Neligion, und fie fann auch zeigen, was bie 
eigentlihe Gefinmung bes englifhen Woltes if.” — Der Web: 
wer bedauert dann, daß treu ber  Unftrengungen ber Geſell⸗ 
faft, trot ber Bewilligung von 20 Millionen feitend des Par: 
laments, ber Sllavenbandel dech noch immer fat unvermin: 
dert fowtbeftebe: erſt vor kurzem ſeyen, nad autbdentifchen Br: 
richten vom Eap der guten Hoffnung, 300 Sklaven in einem 
überfäitten Schiffe erftidt. „Dieſe Sache,” fließt der Mebner, 
„iR gewiß ber Errilung mit unmertb, die Ew. f. Hoh. zur rechten 
Seite des Thrond einnimmt, noch auch der erbabnen Tugenden 
und hoben geiftigen Eigenichaften, nom denen der entferntefte Win: 
tet dieſes Königreichs weiß, dab Ihr fie beſttzet.“ — Machden fi 
Prinz Albert patet entiernt hatte, nahm der Graf v. Mipon 
den Stubl ein, worauf noch von Sir &, Murrap, Lord Sanden, 
Sir Th. Weland u. U. Meden gebalfen wurden. Ar. D’Eon: 
mel lehnte ab zu (proben, was dem Eir Th. Wieland in feiner 
Schlußrede Belegenheit aab, dem anmelenden Männern nicht 
nur für ihre edle Beredſamkeit, ſondern au für ihr verftän- 
diges Stillihweigen (considerate sileneer) zu banken. 

Yu Folge der „imteresting situation of our youthful 
Queen“ (mie der Nrand fi audbrüdt) haben jeht drei aufge 
zeich nete Accoucheurs (Dr, Reranfon, Dr. Loco® und Dr. Blag⸗ 
den) Befehl erbalten, Ihre Mai. regelmäßig zu befuchen. Huch 
iſt berielben eine Lifte momatliher Ummen vorgelegt worden. 
Die Königin befimder ſich wohl, amfer daß fie, mie die Age 
bemerft, febr an ihrer alten Schwaͤche in den Andceln leiden 
fol, wehhald fie ih baufig im einem Lehnſtuhl tragen laffen 
möüfle. 

Der Herald warnt die torvſtiſche Partei vor einem zu 
großen Vertrauen auf Sir M. Prel binfihtlib der Korngeſetze. 
„Mit Ausnahme diefer Geiche, iſt der Mann fein ganyes Leben 
lang "tim Bensheidiger des freien: Handels im allen Segenſtaͤn⸗ 


ben und, wie befonder® feine Variergeldbeſchraͤnkungsbill von 
1819 aufs traurigfte beweidt, ein Kämpfer für die Macht bes 
Geldes geweien, Er iſt ein Mann von wenig: moralifchem 
Muthe und bat bei einer merkwürdigen Gelegenbeit die Par: 
tei, die ibm, wie vielleicht noch nie eine Partei einem Gtaatd- 
mann, vertraute, aus bloßer Feigbeit betrogen. Denn nicht 
daß er feine Anfichten änderte, mwerfen wir ibm vor, ſondern 
eben, daß er fie nicht änberte, während er doch feine Politik 
änderte. Einer der die Sache der proteflantifhen Kirche ver: 
rieth, mag auch die Sade der engliihen Landeigenthümer 
verratben.” 

# Xondon, 29 Mai. Die Löfung der orientalifhen Frage 
wird ihrem Ziele immer mehr entrüdt. Die verſuchte Iſoli— 
rung derielben ift vollftändig miflungen, und fie zeigt fi wies 
der in der Geftalt, vermöge deren fie tief in die Verbältniffe 
aller Staaten einzugreifen ſcheint. Lord Palmerfton vermochte 
nicht das brittiihe Conſeil für feine Anfihten zu gewinnen, ja 
er überzeugte ſich nah vielen erfolglofen Anjtrengungen, daß 
fein bisheriged Streben eitle Mübe iſt. Der Lord gibt daher 
die Idee auf, den zur Bewerkſtelligung einer commerciellen 
Blokade Argvptens angefprocenen Anfhluß der ruffifhen an 
die engliſche Seemacht zu verwirflihen, denn aus ber Haltung 
feiner Eolegen kann er leicht ermeffen, daß ihr Mißtrauen 
gegen Mufland ein unbefiegbared Hinderniß gegen jede auf: 
ritige Vereinigung darbietet. Es ſieht daher Großbritannien 
auf ſich felbft beichränft, weil nicht zu erwarten ſteht, daß 
Oeſterreich fih in eine bewaffnete Intersention im Drient ein: 
laffen werde. Aber England allein vermag nicht die Plane 
auszuführen, die es im Drient realifiren wollte. Es wird 
ſchwerlich Jemand einen Zweifel darüber bergen, was Ibrahim 
Vaſcha thun wird, thun muß, fobald die Blekade Syriens und 
Uegoptend. eröffnet wird. Müdt aber, woran nicht zu zmeifelm, 
ein danptifhes Gorps über den Taurus in die Ebenen von 
Caramanien, fo ericheint wieder die ruffiihe Mitwirkung für 
England und die Pforte ald unumgänglid. Mehemed Ali 
und feinem Sohn gegenüber dürfte von Türken feine wirfiame 
Gegenwehr erwartet werden; zu febr find ibmen bereits bie 
Gemürher zugewendet; die Einwirkung, melde beibe auf die 
Osmanen üben, überwiegt bereit den rechtmäßigen Einfluß, 
welcher der Pforte noch möglich bleibt. Wenig würde es nüßen, 
die Lage der Türken beffer zu ſchlldern als fie it. Das Ges 
(penjt der ruſſiſchen Hülfe, ein Geſpenſt, bas die Mebryabl un: 
ſers Gonfeils fo fehr in Schreden ſetzt, ftedt alfo auch binter 
der projectirten Dlofade. Zwar will man wiſſen, daß bie Whigs 
eine Landung am der ägpptifben Küſte des rotben Meeres als 
Surrogat dem ruſſiſchen Beiftand Aubitituiren wollen, um fe 
eine Diverfion zu bewirken, auf daß die türfifhe Mrmee freier 
in Sprien operiren finne. Indeß ift dieſes Unternehmen für 
fi allein zu abentewerlich, fein Erfolg zu ungemiß, bie in einem 
folden Fall unvermeidfiche Preiegebung Kenſtantinopels zu au⸗ 
genſcheinlich, um das Conſeil eines ſolchen Planes für fähig 
u halten. Es bleibt daher faſt nichts adrig, als die Vermu⸗ 
thung, daß die Whigs im Begriffe ſind, die Pforte aufzugeben. 
Die franzoͤſiſche Allianz ſcheint ihnen jur Bewabtung ihrer 
Macht, zur Erhaltung ihrer Partei am Staatsrudet nötbig, 
und Franfreih fäumt nicht, dieſes Vorurtheil auszudeuten. 
Den dgoptifben Freund und Bundesgenoffen an der Hand 
fritt Hr. Thiers vor, und verlangt für ihm meben Weanptem 
Sprien, dad Land, welches England mit ſolchem Aufwand von 
Phrafen dem Sultan zurüdbringen mollte! Kann dad Mini: 
fterium nad all den großen Worten, die es bier, in Konſtanti⸗ 
nopel und Wlerandria geführt, die Pforte preisgeben, und bie 
Achtung Englands im allen oomaniſchen Länder vernichten ? 
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Frankreich. 
Paris, 3 Yun. 


Die Frau Marihalin Veſſeres, Herzogin von Iftrien, ger 
borne Lapepriere, iſt am 2 Jun. in einem Alter von 57 Jah⸗ 
ren in Paris geſtorben. 

In ber Sipung der Deputirtenlammer am 2 Jun. 
verfihherte bei Frörterung des Budgets des öffentlichen Unter: 
rihts Hr. Couſin neuerdings, mie er einige Tage zuvor in 
der Pairdfammer getban hatte, auf den Antrag des Hrn. 
v. Carne, daß er in der nähften Seffion einen die Freiheit 
des Unterrichts betreffenden Geſetzesentwurf vorlegen werde. 
Diefer Entwurf werde aufrihtig, volltändig, gewiſſermaßen 
dem Entwurf von 1833 entſprechend ſeyn, und alle gefeßmäßi: 
gen Forderungen, die bis jest darüber an die Kammern ge: 
langt even, befriedigen. 

* In der SigungbderDepntirtentammer am 3 Jun. 
ward bie Erörterung des Budgets des öffentlichen Unterrichts 
fortgefegt. Hr. Coufim erklärte, es liegen bei ihm Petitios 
nen von 44 Gemeinden zur Erhebung ihrer Communalcolle— 
gien in königliche Eollegien vor. Auch die Kammer habe die: 
fen Wunſch in der letzten Eeffion geäußert, und er theile den: 
felben. Was die Errihtung höherer Primärfhulen betreffe, 
fo möchte er ſolche gern an allen Hauptbezirksorten errichten 
fünnen. (Beifal.) Bei dem achten Cap., Primdrunterrict 
1,500,000 Er. trägt Hr. Delleffert auf einen Zuſchuß von 
200,000 Fr. zur Bildung neuer Aleinfinderbemahranftalten 
(salles d’asyle) an. Hr. Salvandy unterftüht biefen An: 
trag als eines ber erften Mittel, bie Lage der ärmern Glaffen 
zu verbeffern. Raum hätten bis jetzt zwei Drittel der franzö— 
ſiſchen Gemeinden Primärfhulen, und doch liege darin gerade 
ber wahre Fortſchritt. Bei der Abſtimmung über dieſes Amen: 
dement erfolgte bei der zweiten Probe die Annahme desfelben. 
In diefer Sitzung ward auch noch der Bericht des Hrn. Beau: 
mont in Betreff der Eiſendahnen verlefen und befaloffen, die 
Erörterung in der folgenden Woche zwiſchen dem Ausgaben: 
und Einnabmebubget vorzunehmen, 


(Temps) Der nah Buenos: Apres beftimmte Viccadmiral 
Baudin wird feine Flagge auf der Fregatte Gloire aufpflanzen, 
die von Cherbourg nah Martinique abfegeln und den Gouver: 
neur biefer Colonie, Hrn. Duval Daily, dahin bringen follte, 
ber ſich jetzt auf ber Fregatte Erigone einfhiffen wird, deren 
Audrüftung man fchnell betreibt. 

Der Sarg, im welchem die Ueberrefte Napoleons von St. 
Helena heimgeführt werden follen, wird in Paris verfertigt, 
und zwar aus Ebenholz, in der Form eines antifen Sarkophags, 
groß genug, um die Särge, in welchen der Kaifer urlprünglic 
beigefeßt ift, au fallen. Das Leichentuch wird aus ſchwarzem 
Sammt beſtehen, beſaet mit goldenen Bienen und eingefaßt mit 
Hermelin; über diefe Einfafung gebt um dad Ganze eine filber: 
geRidte Bordure mit Arabesfen, in welche ſich in Bwiihenräumen 
das goldgeftidte N ſchlingt; an den vier Eden find goldene Adler 
mit ber Kaiſerkrone angebracht. 

Einige Blätter erzählen, Ludwig Napoleon fep Willens, ein 
Schiff zu miethen, und mit feinen Anhängern nad St. Helena 
su fahren, um der Kusgrabung der Meite feines Oheims bei: 
sumohnen, und fügen bei, daß bie franzöfiiche Regierung mit der 
brittifhen unterbandle, um zu verhindern, daf irgend ein anderes 
Schiff, als die Fahrzeuge der E. franzöfiihen Flotille, zu St. 
Helena lande, ehe der Zweck der Erpedition erreicht iſt. Uebri— 
gend liest man unterm 1 Junius unter den Inferaten in 
„Balignani’d Meſſenger“ Folgendes: „Perfonen, die ſich dem 
Geigwader anzuſchließen wünfhen, das nah St. Helena jur 


Burädführung der Meite Napoleond- geht, werben erfucht, ſich 
at die Administration centrale de la publieiı# no. 40 rue 
Lafütte zu menden, wo fie mit ben Bebingungen werben be: 
fannt gemacht werben. Die zum Swer der Ausführung diefer 
Meife eröffnete Subfeription wird am 10 d. M. unwiderruflich 
geſchloſſen.“ Ob diefed Avertiffement mun mit jenem Ludwig⸗ 
Napoleon’ien Project zufammenhängt ober nur ein Ausſluß 
ber Speculation ift, bleibt vorberband dahin geftelt. 

(Eapitole) Man unterbiele ſich diefen Abend in den 
politifhen Salons viel über ein Schreiben des Grafen v. Sur: 
villierd (Joſeph Napoleon), das durch dem Herzog von Padua 
dem Gonfeilpräfidenten überreiht werben ſey. Im dieſem 
Schreiben beißt es, Graf Surviliers glaube, nachdem er das 
Votum der Kammer in Betreff der Verlegung der Aſche Na: 
poleons von St. Helena nah Paris vernommen , im Namen 
ber faiferliben Familie der franpöfiihen Regierung eine Mil: 
lion zur Vervellftändigung der Mittel anbieten zu follen, bie 
fie für mötbig erachtet babe, um dieſe heiligen Ueberrefte würdig 
zu ebren. Hr. Thiers fol die Antwort anf diefes edle Aneı- 
bieten übernommen baben, bad nicht angenommen werben wird, 
aber doch eine gewiſſe Genfation gemacht bat. 

Der längft erwartete Beriht des Marihalld Walde über 
bie letzte Erpedition ift eudlich angefommen. und veröffentlicht. 
Er füllt fat zehn Spalten des Moniteurs. Wir mülfen Ans: 
züge aus demfelben auf morgen verfhieben, und bemerken nur, 
daß mehrere Journale in den Mefultaten ded Berichte nur die 
Beitätigung der Anklagen finden, die in den leßten Tagen die 
Blätter fat aller Farben gegen den Marichall erhoben. Nament: 
lich batte fib auch ein im Journal des Debats enthaltener 
Detailbericht eines Dfficiers jenen Auklagen angefchloffen. 

Der Eourrier frangais enthält ein Schreiben eines 
franzöfiihen Dffieiers, der die letzte Erpeditton mitgemacht, und 
weraus wir Folgendes ausbeben: „Algier, 24 Mai. Lieber 
Freund, ich komme eben au; der Courier gebt heute noch nach 
Granfreih ab. Der erfte Feldzug ift beendet, ein Feldzug, der 
viel Menſchen und Geld gekoftet hat. Wenn Jeden das GSeſetz 
trafe, jo müßte der Marſchall vor ein Kriegsgeriht 
gerellt werben; feine Unfäbigfeit kann nur mit feiner Ber: 
achtung des Menſchenlebens verglihen werden. Unglückliche 
Verwundete, vor denen er vorbei kam, haben ibm ſehr bittere, 
doch wahre Dinge gefagt. Die tiefverlegte Armee ift in ihrer 
Grunbfefte, der Disciplin, wanfend geworden! Die Eavallerie, 
welche nicht allein unnüs, ſondern fogar läftig geworben war, 
wie fie ſtets in Händen if, bie fie micht su brauden willen, 
hat nur das Convoi der Armee vergrößert. Die tiefften Schluch⸗ 
ten, bie fhroffiten und waldigſten Abhange wurden vorzugs— 
weile für unfern Marſch gewählt. In Lagen eingeywängt, mo 
wir und weder entwideln noch nüglic ſeyn konnten, waren wir 
ſtets als Zielſcheibe den feindlihen Kugeln ausgeſeht. Im Bir 
vouae wurden wir allein vor das Lager hinaus und in ben 
Grund eines Trichters eingefhoben, wo bie beiden regulären 
Bataillone Abd⸗El-Kaders in einer Nacht nad Medeah kamen, 
und auf ung ibre Flinten abihoffen, wie man über ein Grab 
ſchießt. Jedermann, bie zum gemeinen Soldaten hinab, hatte 
diefen Ueberfall vorausgefeden. Wir (dienen nur dahin geſtellt, 
ben Feind an und zu locken. Weit egtfernt diefe Lection zu 
benußen, bat man es fpäter noch fchlimmer gemacht. Bei ber 
Ruͤcklehr von Medeah ift die Armee förmlich gejagt worden, 
weil ihr Führer fein Frübftüt nicht eine halte Stunde auf: 
ſchieben wollte (ein Frübftüd, das die ganze Armee andertbalb 
Stunden beim Eingang in die Engpäffe aufgebalten bat). Der 
Marihall ließ bier 600 Menihen tödten. Nach der Meinung 
derjenigen, die ſchon lauge in Afrika find und bei dem Rüdzug 
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‚von Eonftantime und anderwaͤrts waren, bat noch nie ein Tag 
‚im diefem Lande fo viel gefofter, und das nur wegen der Nach⸗ 
hiffigkeit und Unfähigkeit des Fuührers. Die regulären Uruppen 
Mods@l:Kaders, 2000 Mann ſtark, die Kabvlen ungefähr 4000 
Mann, und die abgeieffenen Reiter gepen 5000 Mann ftarf, ba: 
ben bie 5000 Daun, die und nach blieben, fo gedrängt, daß 
man genöthigt war, bie Vermundeten gurddyulaffen, denen in 
Gegenwart ihrer Cameraden die Köpfe abgeſchnitten wurden. 
Die übrigen vertheilen ſich ungefähr alfo: 1000 Maun 
wurben auf diefem Spaziergang nußlos verloren, 7500 Drann 
im Lager von Muzava, 2000 in den Engpäflen und 2300 ſeht 
untlug in Mebeab gelaffen, Go oft man Mebeab wird aufs 
neue verproviantiren wollen, muf man wieder einen Feldzug 
unternehmen, ber weniaftend eben fo tbewer mie der lehte au 
teen kommen wird, da die Rabl, Dad Vertrauen, die Taktik 
und der Muth der Uraber ih mir jedem für fie vortheilhaften 
Gefecht verbundertjant. Ib verliere Sir, fie balten ſich gut, 
fehr gut. Ih babe fie unfere Truppen mit dem Bajonnette 
angreifen ſeden; fie hatten uns fat ein Feldſtück genommen; 
ihre Wuth if fo groß, daß fie unfere Todten ausgegraden bar 
ben, um ihnen den Kopf abzuſchneiden, während fie die Leichen 
unierer Dificiere röfteten. Man bat aber die Gräber vor ihnen 
verborgen gebalten und Feuer darauf angemacht, um nicht fer 
ben zu laſſen, daf die Erde aufgelodert war. Die Araber bar 
ben uns viermal fo viel Menſchen getödter ald wir ihnen; dad 
begreift ſich leicht: der Marſchall bat, mährend feines 1% 
ſtündigen Frübftüts, ihnen Zeit gelafen, ſich einzeln oder in 
Maffen in Hinterdalt zu legen, da fie die Dertlichkeit trefflich 
kennen. Bon den Höben haben fie anf unfere in der Ebene 
ſtehenden Maſſen, oder auf die einzeln und langfam in den 
engen und ihmwierigen Zußpfaden Dabinziehenden geſchoſſen. 
Ale Welt befichlt und; aber Niemand forgt für und. Im einer 
Stunde zehn widerfpredende Befehle, Mari, Müdzug, Befehl, 
Begenbefebl, immer und zu jeder Zeit; dem find wir ſtets aus: 
geiept. Leben Sie wohl, lieber Freund. In einigen Tagen 
müfen mir einen neuen Feldzug beginnen, aber womit? Wenn 
das Mimifterium nicht Ordnung macht, fo fürdtet man für 
diefe Expedition wahre und mit wieder gut zu machende 
Unglüasiale. WA man die Colonie behalten, fo eile man, 
Gouverraeur und Megierungsart su ändern.“ 
Italien. 

Neapel, 23 Mai. Morgen wird ein großes Feſt an 
Bord des engliihen Udmiralsiiffes ftatt finden, dem, wie es 
beißt, Se. Mai. der König beimohnen wird. Die Mente ift 
im Folge deifen bis auf 106%, und 107 geftiegen. Wbmirel 
Stopford bat von Er. Mai. die Einladung erbalten, der am 
30 d. M. ftartfindenden feierlihen Wiedereröffnung des Thea: 
ters San Carlo beisumohnen. Die neue Geſellſchaft findet von 
Seite der Ceuſur große Schwierigkeiten. Mehrere Opern, bie 
früber febr oft bier gegeben worden find, wie Anna Bolena, 
Ines di Caſtro, Parifina wurden vom Mepertorium geftrichen ; 
ebenfo wurde die für bier neue Dper von Meverbeer mit dem 
Wiener Libretto, die Guelfen und Ghibelinen, nicht geitattet. Es 
war eine Zeit lang die Mede, San Garlo niederzureißen, um die 
Kagade der f. Reſidenz auch von diefer Seite frei zu machen; 
der Minifter des Innern bat Er. Mai., der an den Theatern 
keine Freude bat, diefen Plan jedoch wicder ausgeredet. 

* Rom, 30 Mai, Man fagt ſchon feit längerer Seit, bie 
Regierung beabfihtige eine Verminderung bed Militäretatd 
»orunehmen. Es murde dich wohl einmal in Vorſchlag ge: 
dran, aber unſers Willens nie angenemmen. Im Orgentbeil 
»eenimmt man, daß das Nrtilleriecorps vervollitändigt wird, 
welqes ſchon vor einiger Zeit eine Anzahl neuer Kanonen ans 


Piemont erbielt. ine andere Zabl Kanonen ift zur Armirung 
der papſtlichen Feitungen eingetroffen und die Wiederberfiel- 
lung der Marine angeordnet, melde aus mehrern Meinen 
Kriegsſchiffen beiteben fol. — Dr. Böhmer aus Frankfurt a. M. 
befindet fih gegenmärtig bier, und beicäftigt fi mit Aufſu⸗ 
bung von Urkunden zum Behuf der Monumenta historiae 
germanicne. 


* Von der italienifchen Gränze, 29 Mai. In Palermo 
ift der König von Neapel mir wenig Enthufiasmus empfangen 
worden. Ed berricht auf Sicilien im Geheimen mod immer 
ein Geiſt der Unbebaglihfeit und Unruhe, der jede freudige 
Megung erftidt. Der Prinz von Capua, welcher bekanntlich ſich 
nach Malta begeben wollte, it von Lord Palmerfton aufmert: 
ſam gemacht worden, daß dieſe Veränderung feines Aufent⸗ 
balts unter den bermaligen Verbältniffen des Königsreichs 
Neapel ſehr auffallen und feinen Feinden Stoff geben würde, 
bie bereits verſusten Auſchwaͤrzungen gu erneuern. Hierauf 
ertbeilte der Prinz eine höchſt befriedigende Antwort, worin er 
bie größte Ergebenheit und Untermürfigfeit gegen feinen könig ⸗ 
lien Bruder berheuerte, die bis jetzt über ibn ausgeſtreuten 
Gerüchte als dad Machwerk von Verleumbdern, Betrügern und 
Mevolutiondrs bezeichnete, und verfierte, daß er nur aus öfos 
nomifhen Nüdfihten an eine Verlegung feines Aufenthalte 
nah Malta gedacht babe, daß er übrigens bierauf bereits vers 
zichtet u. ſ. w. Beſonders eifrig verwahrte fih der Prinz gegen 
die in feinem Namen audgeftreute Proclamation. — Man 
glaubt allgemein, daß Frankeeih durch die Abernommene Wer: 
mittlung zu viel Einfluß auf die Megierung Neapeld gewin— 
nen und dieſen zu Gunften liberaler Inftiturionen benüßen 
werde. Briefe aus Rem drüden fögar die (doch wohl höchſt 
gewagte) Meinung aus, daß der König fih mit dem Plane 
trage, feinem Reiche eine Eonftitution zu geben und eine te: 
prafentativverfaffung einzuführen. (?; Defterreich, welches bisher 
das Benehmen Englands in dem fragliben Streite ungünftig 
beurtheilt hatte, neigt fi jetzt gu dieſer Macht bin. — Man 
erwartet in Rom einen der Bifcböfe Ungarns, der es mit Ges 
nebmigung der öfterreibifhen Regierung verſuchen foll, vom 
papſtlichen Stuhl binfictlih der gemifhten Ehen eine definitive 
Entiheidung zu erwirten. 


Deutfchland, 

** München, 6 Juni, Geftern ift Se. K. H. der Aron- 
prinz von feiner Burg Hohenſchwangau zurüdgelchrt, begibt ſich 
aber übermorgen wieder babin, um Ihre K. H. die Herzogin 
von Leuchtenberg zu empfangen, die Montags der Palfiondvor- 
ftellung in Oberammergau beimohnt und benfelben Abend noch 
zum Beſuche in Hobenihwangau eintrifft. Die Beleuchtung 
bed Schloffes, die bei günſtiger Witterung itattfinden foll, 
bürfte einen feenbaften Anblit gewähren. Hub 3. 8. H. bie 
Kurfürftin von Bavern ift geftern wieder bier eingetroffen. — 
Wie bis jent verlautet, werden I%. HH. ber Erbgroßberzog unb 
die Prinzeifin Marie von Helfen Sonnabend den 13 Juni unfre 
Stabt verlafen und fib nah Darmftadbt zurüdbegeben, da in 
jenen Tagen 3. M. bie Kaiferin von Nufland in Frankiurt 
eintreffen foll, die fi von da nah Ems begibt, und wie es 
beißt erſt mach ihrem Aufenthalt daſelbſt Darmftadt befuchen 
will. — Heute wurde das. Perional der biefigen Kreisregierung 
und ber Kocalbebörden dem neuen Mesierungsprajidenten für 
Dberbavern, Staatsrath v. Hörmann, vorgeftellt, der wie man 
fagt demnachnt feine Bifitationgreife durch den Kreis antreren 
wird. — Geftern wurde, mie allſahrlich, in Ebenbanfen das 
von Hofrat Martins geftiftete Linneusfeſt heiter und fröhlich 
begangen, 
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O ſarlsruhe, 1 Jun. In ber Beutigen Sitzung ber 
zweiten Kammer gab der Staatsrath v. Rüdt die in der letz⸗ 
ten Sitzung von der Kammer gewünſchte Etktlaärung, wie es 
wegen des nahen Schluſſes des Landtags in Bezug auf den 
Strafgefehesentwurf gehalten werden fol, dahin ab, daß die 
MNegierung die Beratbung des Entwurfs bis zum Schluffe des 
gegenwärtigen Landtags bei der eriten Kammer fortiegen laffen 
und beim Anfang des nähften Landtags fie im namlichen Zu⸗ 
ftand, in welchem fie der jetige Landtag verlaffen, wieder auf: 
nebmen lafen werde. Die Megierung werde namlich alsdann 
den Entwurf ebenio, wie er jebt aus der zweiten Kammer 
hervorgegangen fen, der erften Kammer wieber vorlegen, vor: 
behaltlih einiger Modifieationen, welche bie Megierung nöthig 
halten werde. — Der Abg. v. Motte bemerkte, daß durd 
dieſe Urt der Behandlung der Zweck nicht erreicht werde, in: 
dem der Entwurf am nächſten Landtag, befonderd wenn bie 
Regierung felbit neh Mobificationen vorfhla e, old ein neuer 
Befepedentwurf behandelt werden müßte, fo daß beide 
Kammern wieder vollftändig barüber zu beratben batten. 
Es müſſe ein befondered Gefeg erlaffen werben, wenn man bie 
jeht verlafene Beratbung am mäcjten Landtag wirflih nur 
fortfeßen wollte in der Urt, daß dann in ber zweiten Kam: 
mer nur noch diejenigen Artikel berathen werden dürften, wel: 
he in der erften Kammer eine Minderung erhalten. Die Er: 
Härung, wie fie von der Megierung je&t erfolgt fe» und wor: 
nach durch. ein foldes beionderes Gefeß die eigentlide 
Fortſetzung ber Berathung des Strafgeſetzesentwurfs art 
nähften Landtaı nicht gefihert werde, ſehe eher einer Zurüd: 
nahme bes letztern ahnlich. Die Sache fer alfo wichtig, und 
er fchlage vor, dieſelbe nunmehr in die Ubtheilungen zu vers 
weifen, um bie zu ergreifenden erforderlihen Maaßregeln zu 
beratben. Staatsrach FZolly wibderfpricht der Verdbächtigung, 
als ſey eine Zurücknahme bed Geſetzesentwurfs beabſichtigt. 
Eines beſondern Geſetzes wegen Fortſetzung der Berathung des 
Entwurfs am nachſten Landtag bebürfe ed nicht. Es werde 
ſich deifen ungeachtet von felbit ergeben, daß die zweite Kammer 
biejenigen Punkte nicht wieder aufgreife, welche an dem jegigen 
Landtag von ihr angenommen worden fepen und am näciten 
Landtag von der erſten Kammer nicht abgeändert werden. Die 
Modificationen, die fi die Regierung felbft vorbebalte, bezie— 
ben fih nur auf diejenigen Punkte, hinſichtlich welcher die Me: 
gierung bei den jest beemdigten Beratbungen in der zweiten 
Kammer in der Minorität geblieben fr. Mördes umd 
Chrift fprahen für v. Rottecks Vorfhlag, Welder, Rinde: 
ſchwender und Gerbel aber dagegen, mit dem Bemerfen, 
daß fie burch ein beſonderes Geſetz der Kammer von 1841 bad 
Mecht nicht entziehen wollen, über die Art der Fortfehung ober 
Erneuerung der Berathung des Entwurfs felbit zu befchließen. 
v. Rotteckks Autrag wurde fofort verworfen und zur Tages: 
ordnung übergegangen, — Man fagt, daß fih in der Eommif: 
fion der eriten Kammer die vielfachen Bedenken, welde gegen 
den Strafgefegesentwurf erhoben wurden, durch nähere Prü: 
fung und dur die Berathung mit den Megierungdceommilfd: 
ren allmäblich vermindern, und die meiften Differenzpuntte 
ausgeglichen werben. Im ber zweiten Kammer war ed, wie 
bie Verhandlungen nachweiſen, vorzüglich der Abg. Sander, 
welcher durch den ganzen Entwurf bin die Oppofition führte. 
Im allgemeinen Theil war dieß insbeiondere Welder, 
bei den politifhen Verbreden v. Rotted, und beim 
Tit. L. über die Amtsverbrechen der öffentliben 
Diener der Abg. Ehrift, welhem die Beitinmungen des 


Tit. L. meiftentbeils zu ftreng waren und viele Handluns 


gen, die er bloß dDienftpolizeili . 
erh An, fRpolizeilic beftrafen wollte, ald Ber 


+* Frankfurt, 4 Yun Wie man vernimmmt wird dem, 
ſachſ. Bundestagsgefandte, Freih; v. Manrenffel, zum Herbſſe 
feinen hieſigen Poften verlaſſen. Der großh. unde herzogl. ſach⸗ 
ſiſche Bundestagsgefandte Graf v. Beuſt wird wahrſcheinlich noch 
einige Monate hier verbleiben; ſein Nachfolger iſt bekanntlich 
ſchon ernannt, — Geſtern Abend wurde in der Sitzung der Genk- 
miffionen ded Säcularfeiereomite’s beſchloſſen, daß kein Bankett, 
dagegen ein Feftmittagseffen von 600 Gouverts auf der Malt: 
luſt ftattfinden fol. Dad Graduirten : Eollegium dahier Bat 
auf übermorgen bie Doctoren der Mechte und der Medicin zur 
Wahl einer Deputation zur Säcularfeier eingelaben. Audrer⸗ 
feitd hat die Feitorbnungscommiffion die hieſigen Gelchrtem 
und Litteraten, welche dem Feltzug beimohnen wollen, zur. Uns 


meldung eingelaben. 
Preugen. 

* Mofen, 1 Jun. Nicht, wie ed anfangs beftinnmt mar, 
am geftrigen Tage, ſondern erft heute gegen Abend um 5%, Uhr 
trafen Ihre Maj. die Haiferin von Mußland nebft Ihrer er: 
lauchten Tochter, der Großfürftin Olga und zablreithem Gefolge 
bier ein, und stiegen im biefigen Schloffe ab, wo Allerhöchſt⸗ 
diefelben von dem Dberpräfidenten und ber Generalität em= 
pfangen wurden. Eine unüberfehbare Menfchenmenge hatte fih anf 
dem Wege durch die weiten Vorftädte und die Stadt bid zum 
Schloffe aufgeftellt und begrüßte die erhabene Tochter unſers 
Königs mit einem lauten und freudigen Hurrab. Das gute 
und gefunde Ausſehen der Kaiferin, und die rafche Bewegung, 
womit fie den Wagen verließ, wiberlegten am beften elle Ge— 
rüchte, die man über den leidenden Zuſtand Ihrer Mai. vers 
breitet hatte. 

A Berlin, 3 Jun. Seit heute früh haben fi in der Stadt 
wieder bie beunruhigenditen Gerichte über das Befinden des 
Königs verbreitet. Es follen in der Naht neue Symptome 
eingetreten feon, die man für ungünſtig halt, und su Tauſen—⸗ 
ben fieht man jetzt die trenen Bürger unter ben Fenſtern des 
Fönigl. Palafted verfammelt, wo fie auf trößlichere Berichte Über 
die Krankheit des geliehten varerlichen Monarchen arten. 
Gleichzeitig fieht man in jedem Augenblide der Ankunft Ihrer 
Mai. der Kaiferin von Rußland entgegen, die ſich jedetlel Art 
von Empfang verbeten bat, und nur den Wunfch beat, durch 
ihre Ankunft den Föniglicher Kranfen durchaus nicht zu afficiren. 
Vor einigen Tagen bereits find die beiden jüngern Töchter Sr. 
Majekät, die Großherzogin von Medlenburg: Strelig und bie 
Prinzeffin Friedrich der Niederlande, bier eingetroffen. Mit 
der Kaiferin von Rußland werben fämmtlihe ficben Rinder 
unferes Könige bier beifammen ſeyn. Sonft pflegte ein ſolches 
Aufammentreffen and von dem Einwohnern Berlins ald ein 
Familienfeft angefehen und gefeiert zu werden; dieſesmal jedoch 
ift ed mit dem wehmüthigen Gedanken an die Krantheit bes 
Vaters der Seinigen und bes Landes verbunden, Im Palais 
Sr. Majetät ift die ganze Fönigliche Familie verfammelt; möchte 
fie doch die ankommende Kaiferin mit erfreulihen Botſchaſten 
über das Befinden des Waters begrüßen können! 

“ Berlin, 3 Jun. 5", Uhr Abende. Schon ben ganzen 
Tag über find wir bier in der ängftlichften Spannung, die ber 
Auftand des Königs erregt. Laufende von Menfhen find Teit 
diefem Morgen vor dem Palaid veriammelt. Früb um 4 Uhr 
batte ein Stidfinß den hoben Kranken befallen; Schöntein wurde 
augenblidlich geholt, der Kronprinz und bie Fürftin Liegni ges 
wear. Der Anfall ging vorüber, erneuerte fih aber um 10 Uhr, 
Der Kranke hatte eine große Sehnſucht nad feiner erlauchten 
Tochter, der Kaiferin von Mufland. Sie wurde ſchon geftern 
bier erwartet, doc ein Gourier meldete die Wergögerung ihrer 
Anfunft um 24 Stunden. Heute Nachmittag um 4 Uhr iſt die 


Aaiſerin eingetroffen, und befindet ſich jetzt eben beim: Mönige. 
Moch fteht bie Wollsmenge vor dem Palais; die Wagen der 
gerzte, Minifter und Prinzen balten bavor und fahren bin und 
wieder. Der Portier wird um Auskunft beſtürmt und gibt vom 
Seit zu Zeit Nachricht; doch wehrt die Polizei mir Era und 
Ruhe dem zu großen Andrang. Der Groffürk und ber Prinz 
BWildelm (Sohn Er. Mai.) waren geftern der Kaiferin entgegen: 
gefahren, um fie anf den Zuſtand des Königs vorzubereiten. Auch 
Ihre Bailerlibe Majetät fol ſehr angegriffen und leidend fepn. 
Sollte die traurige Kataftropbe eintreien, fo wird felten ber 
Hintritt eines Monarchen eine fo erſchütternde Theilnahme er: 
regt baben als ber des unfrigen. — Nachſchrift. 6", Uhr, 
Die Kaiferin it vom Könige zurüd und befuht ibre Schweiter, 
Die Sroßberjogin von Medleubure, im Schloß. Bis dieien Aus: 
geunblit bat fih im Zuſtand bed Königs nichts verändert. 
Dänemark. 

* Kopenhagen, 30 Mai. Seit den Wuftritten vom 22 
und 23 db. M. it Alles bier ziemlich rubig:.geweien. Die Me: 
gierung beobachtet die Worficht, Nachts noch Patrowillen durch 
die Straßen zu ſchicen, die indeffen fetten Jemanden in denielr 
ben antreffen. in ziemtih allgemeines Gerücht Tief irgend 
eine Bewegung für den 28, den Jahrestag der ſtandiſchen Infli: 
tutionen in Dänemart beforgen ; indeſſen blieb Alles rubig. 
Nur auf dem Uhlfeldts Platz, wo bie Schandſaule des nicht 
wegen Verrätberei gegen das Vaterland, fondern wegen feiner 
Unzufriedenheit mit Ginführung der abfoluten Souveränität 
verurtbeilten Corfitz Udlfeldt ftebt, verfammelte fi ein Wolks: 
baufe, wie man fagt in der Abſicht, die Saule umzureißen, 
deum fie ift den Leuten längft ein Dorn im Auge. Die Polizei 
jagte den Haufen mit leichter Mühe auseinander. — Im 
den Hofpitälern liegt eine Anzahl von Leuten, die im dieſen 
Tagen blutige Köpfe ala Lohn ihrer Kovalität oder ihrer Libera: 
firar davon gerragen haben. inige der Verwundeten follen 
ausfagen, daß Geld unter ben Pöbel vertheilt worden fen, um 
ihn zu Erceffen zu reisen. Wenn dieß auch gegründet fepn 
folte, fo glauben wir doch gegen die Aunahme protejtiren zu 
müfen, als eriftire bier ein eigentliches Gomplot, weldes den 


Pöbel aufjuregen fuhe. Wir glauben im Gegentheil behaupten | 


gu dürfen, daß diejenige Partei, welche Meformen in der Ber: 
fafung und Verwaltung des daniſchen Staats wünſcht, eben 
aus dem denfenden und gebildeten Theil der Nation befteht, 
der nichts mehr baft als Pöbelaufzäge, 

Defterreich. 

* Zrieft, 2 Jun. Ihre Mai. die Erzherzjegin Marie von 
Parma traf heute mit zahlreichem Gefolge auf dem Dampfboot 
„Eryher zog Franz Karl, von Venedig kommend, bier ein, und 
wird morgen ihre Reife nach Wien fortfeßen. Der biefige Offervatore 
Xrieftino bringt in feiner heutigen Nummer nacitebende An: 
beige: „Da einige Zeitungen (und nah benfelben die Allge— 
meine) irrthämlich mitgerbeilt haben , daß ber öfterreichiiche 
Eonful in Damastus, Hr. Merlato, ein Jude fen, fo werden 
wir eingeladen, autbentifd zu erflären, daß ermäbnter Hr, 
Merlato im der zum Trieſter Gubernium gebörigen Stadt 
Luffin geboren, und ſich zur römiſch katholiſchen Meligion be: 
beune, fo wie au deifen Familie, welde ſich gegenwärtig in 
Trieft befindet, tatholiſch iſt.“ — Aus Wien iſt die erfreuliche 
Nachricht bier eingetroffen, daß Se. Maj. der Haller: der. vom 
bier nad Wien zu erbauenden Cifembabn ſehr günftig fen. 
Bir dürfen mun mit Zuverfiht die Zeit mit ferm halten, mo 
dieſes große Werk jur Ausjüprung fommen wird. 

Zürfei. 

Bou der türkifchen Gränge, 25 Mat. Der Zuftend in 

dem Provinzen des Reichs bar fi mod wenig gebeffert. Wenn 


ein Andbruh won ‚offenem Kriege zwiſchen Türken und Chris 
ften auch minder drohend ericheint, fo werben dagegen bie 
Baude der DOrbuung und Sicherheit im allgemeinen täglid 
loderer. In ganz Rumelien find ftarte Rauberbanden anf 
ben Schauplah getreten, wodurd Leben und Eigenthum gefährs 
bet und jeder Verkehr in bobem Grabe beeinträchtigt wird, 
Bon entibeibender Wichtigkeit für den traurigen Ausgang ber 
grgenwärtigen Kriſts wäre cd, wenn fich das Gerücht betätigte, 
dab ber Paſcha von Widdin, der befanutlib nach Konfantinos 
pel berufen war, jedoch nicht au geborhen für gut fand, Trup⸗ 
pen ſammle, um ſich offen gegen die Pforte aufzulehnen. Noch 
feblt bieräber eine beilimmie Anzeige; allein außer Zweifel 
it, daß in der Etattbalterikaft vom Widdin verdachtige Dinge 
vorgehen. Man fagt, Huſſein Paſcha begänftige bie Mäuber: 
banden,, und babe einen großen Theil derfelben in feinem 
Solde, wie er überbaupt alled, was nur irgend fäbig Waffen 
zu tragen, zufammmentreibe, um fid, wie man folgert, ‚gegen 
einen Angriff in beite Bereitihaft zu ſegen. — Un der mons 
tenegrinifchen Granze entbrennt der Kampf zwiſchen ben beis 
berieitigen Nachbarn immer ermiter ; die Sebirgsbewohner von 
Giacova und Miribiti befinden fi in offener Fehde, und..ahus 
lich ſieht es auf dem ganzen Halbeirfel der Granıc Momtenes 
gro’d gegen bie übrige Türkei aud. Es vergeht fat kein Tan, 
der nicht Beuge bintiger Vorfälle wäre. Die Türken, empört 
über die rohen Thaten der Montenegriner bei ihren neueſten 
Maubzügen, bamen jeden Montenegeiner , ber ihmen im die 
Hände fallt, unbarmberzig nieder. Kürzlich kam ein Bauer 
aus Montenegro nach der türkiichen Feſtung Vodgorika, um 
daſelbſt wegen eines an einem qriſtlichen Priefter vorgeblich 
veräbten Mordes Schuß zu ſuchen. Zufällig wurde ber tapfere 
Commanbdant von Podgoriza vor biefem Menihen gewarnt, 
was zur Folge hatte, daß man ihn genau beobachtete und, als 
einge ze gaue Ertundigungen zeigten, daß der vorgeblihe Mord 
eine Rüge, in feſten Gewahrſam bradte. Bei Unterſuchung ſei⸗ 
ner Effecten fand ſich unter denſelben eine bedeutende Quans 
titat, wie ich böre eim halber Eentner, Sciefpulver, und es 
wurde defbalb fogleich cin peinliches WVerbör mit ibm eingelei- 
tet, und der Juquiſit durch Androhung. der barteften Martern 
eines:, und Zufiherung völliger Begnadigung andernfalls, ſo⸗ 
fort zu dem Geſtandniß bewogen: der Vladika babe ihn bes 
ordert, ben Rathsſaal des Feſtungscommandoe's zur Zeit einer 
Deriammlung in Die Luft zu fprengen. Zu dieſem Swed ie» 
er mit dem Pulver verieben und inftruirt worden, fi ale 
Flühtling nad Podgorisa zu begeben , und dort fi das gö— 
tbige Zutrauen zu DBolbringung diefer That zu ‚erwerben, Die 
Erpiofion- würde für deine Landsleute das Signal geweien ſeyn, 
die Feſtung, nach welcher fie fhen lange lüftern,. auf. allen 
Seiten aujufallen und ftürmenb zu nehmen. Kaum hatte der 
Anquifit dieſes Geſtandniß abgelegt, als der Commandant auch 
(den Befehl ertheilte, ihn aufzuhangen, welche Erecution ut: 
ter lauten Berwünfchungen des ſelben ſtattſand. — Wenn man bei 
der betannten Bildung des Bladika zu starten Zmeifeln aufs 
gefordert wird, daß er wirflich..die Meiebfeber ſolchen Frevels 
fep, wie namentlib in biefem Fall andrerſeits ein Priefter 
von Kuci ald lirheber bezeichnet wird, fo bleiben dech bie fort: 
dauernden Unmafungen, namentlich die fpitematiihe Derfels 
gung ded Plans, Meiſter von Vobgoripa zu werden, kaum ans 
ders erflärbar. Es if dieh binnen einigen, Jabren vielleicht 
der feste Meuchelmordverſuch gewn ben tapierm Commans 
banten von Podgorisa, Spahia Lecfuid. — Im Folge dieſes 
neuen Wetes von Re mdfel gke t find auf dem Gebiete von Mob: 
goriga ale Montenegriner, melde fib ſchon fruber dem Türken 
unterftellt batten, audgem efen, und die in Montenegro Nic 
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aufbaltenden Pobgoriganer zurüdgerufen worden. Zugleich 
ſchiete Sommandant Lechtih eine Meldung an den Paſcha von 
Scutari, der ihm umgehend vier Kanonen und einige bei bem 
Zuſtand feiner eigenen Statthalterfhaft nur ſchwer entbehr- 
fihe Maunnſchaft zufandte. — Auf dem See von Geutari ba: 
ben fich zwei bewaffnete türkifche Kriegsſchiffe gezeigt; man 
fagt, fie haben die Aufgabe, die Montenegriner von dem ufur: 
pirten ®ebiet von Schabliak und Zenta zu vertreiben. Bel 
Nitſchiſchi iſt es ebenfalls in den letzten Lagen zwiſchen Tür: 
ten und Montenegrinern, bie fib anmaßten in biefem türki« 
ſchen Gebiete eine Eontribufion in Vieh zu erbeben, zu einem 
Gefechte gefommen. Drei dabei gefangene Montenegriner wur⸗ 
den geföpft. Die Vermeſſungen zum Behuf der Grängberiche 
tigung zwiſchen Montenegro und Gattaro, mo fortwährende 
Nuhe herrſcht, nähern fi ihrem Ende. — Eben einlaufenden 
Berichten aus Bucareft zufolge ſetzt die Peſtſeuche auf dem 
rechten Donau⸗Ufer ihre Verheerungen in fteigendem Grabe 
fort. Im den letzten Tagen ift fie in Zurtufay und Kilitoclow 
audgebrohen, und hat mehrere Perfonen hingerafft. — An Ser: 
bien fängt bie in Rolge der neuen Bewegung eingetretene Hen- 
derung fhon an Eonfiftenz zu gewinnen. Zwar haben bie bei: 
den Mätbe Wucſitſch und Petroniewitih bei der Pforte gegen 
ben Fürften Michael und feinen Onkel Jephrem Obrenewitſch 
geflagt, und fie offen befhuldigt, die Sontre: Revolution ſelbſt 
angezettelt zu haben, allein ihre Hoffnung auf Hülfe wird nicht 
in Erfüllung geben. — Fürft Michael, obgleih Rußland auf 
richtig ergeben, neigt fi doch ſichtbar zu Defterreih bin, was 
dem Lande nur erfprießlich fepn kann. — Fürſt Miloſch wid, 
wie es jetzt heißt, in Karlöbad eine Eur brauchen. Den Pab 
zu dieſer Meife foll er vorzugsweife auf Verwendung bes fran- 
zoͤſiſchen Botſchafters, Hrn. v. Pontois, von ber Pforte erhal: 
ten haben. — Die in Buchareſt erfrheinende Seitung „Natio⸗ 
nal‘ ift voll beleidigender Ausfälle gegen den Fürften ®hifa. 
Man fagt, biefelben feyen von bem Engländer Colſon veran: 
laßt. Die wallahiihe Generalverfammlung feßt ibre Arbeiten 
fort, und bat fhon mande heilſame Maafregel durchgeſetzt. 


Aegypten. 

% Alexandrien, 16 Mai. Man iſt bier der Meinung, 
daß die von ben enropäifhen Mächten angedrobten Zwangs— 
maafregeln in biefem Jahr fhmerlib zur Ausführung fommen. 
Der Angriff der Türken vorigen Jahres ift demnach nur ein 
Intermezzo im stratu quo, womit man der Macht Mebemeb 
Ali's vielleiht nur anf ben Zahn fühlen, jedenfalld aber ben 
Berfall des türkiſchen Reichs beichleunigen wollte. Beides if 
vortrefflih gelungen. Man wagt nicht gegen den Paicha Aegpp- 
tend einzufchreiten, während die türkifhen Länder täglich mehr 
herabgebracht werden. — In Sorien fiebt es nicht fo ganz ruhig 
aus; es fcheint, als ob im Horan wieder partielle Aufjtände aus: 
gebroben maren, die aber wohl nichts ald Dorfemeuten feun 
werben. Db Kurfhid Paſcha aus Arabien zuridfommen wird, 
iſt noch fehr ungewiß; jede Woche werden bie widerſprechendſten 
Befehle an die Truppen ertheilt, die daber in beftändiger Be: 
wegung find. Aus dem Sennaar bat fi der Todesfall des 
—— Leſerre beſtatigt, jedoch nicht der des Hrn. Boreani, Im 

ebrigen nichts Neues; der Sommer fängt endlich nah einem 
hoͤchſt unangenehm und langandauernden falten Frübjahr an; 
der Thermometer ftebt den Tag über, der Norbfeite und dem 
Winde ausgefeht, auf 199 R. 


Sandeld: und Börfennachrichten. 


Kondon, 1 Yun. Gonfols 93%; Span. ar. 27%; 
portugieſ. Sproc. 35%, ; Iproc, 24". 
Paris, 3 Jun. Soniol. 5proc. 115, 605 :3proc. 85, 505 


Banfactien 3500; beig. Bank 907'/,; fpam. act. 23%,;5 pall. 6745 
St. Germ. E. B. 702%, 5 verſaluer rechte 3403 linte 375; 
Varis⸗Orleans 3103 Straßburg-Baſel 4124; Coupons Laffitte 
1130 und 5245, 


* Amfterbam, 2 Jun. Die Hanbeimaatihappp- Obligationen 
erfuhren heute wiederum einen füblbaren Müdgang. 27. proc. 
53465 Sproc. 100%; Kaneb. 231%,,; Spud. Iysproc. 92/5 
3 proc. TVA;: Sproc. oft. 99%,; Mrd. 25%, 3 %5 Pal. 75 
Ausg. fr. 7’; 5proc. Merall. 1055 ruf. Anfer. 69%, ; Gert, 71. 

* Meapel, 3 Mai. Nah der neueiten Berichten and ber 
Provinz ſolte man an ein fernered Behaupten ber. Delpreife 
glauben, da fib die Vorrathe als fchr unbedeutend bervor- 
tbun. — Am Ende November v. J. waren in Gallipoli circa 
41,000 Salmen vorratbig ; dazu fommen in diefen 6 Monaten 
circa 15,000 Ealmen ; zufammen 55,000 Salmen, davon wur— 
ben verladen circa 45,000 Salmen, fo daß alio jegt Alles inbe⸗ 

riffen böcdftens 10,000 Salmen übrig bleiben, wovon wenig⸗ 
ens die Halfte in Handen folder Befiper, die fih mit beifern 
Preifen fomeiheln und defhalb nicht verkaufen wellen. — Die 
Delbäume fteben gut; indeffen verfprechen diejenigen, melde 
voriges Jahr Früchte hatten, bener nur wenig. Deſſen unge- 
achtet wird die Ernte, wenn Alles gut gebt, im Allgemeinen 
auch gut werben. Paris 22, 75. Hamburg 42, 50. London 
574. Wugsburg 57, 70: 80. Amfterdbam 48. Franfjurt 48,20. 
Wien 57, 60. 

* Frankfurt a. M., 5 Jun. Sproc Metall. 108%; 
dproc. 10125 äproc. BIdis; Bantactien 2286; 250f.:2ooie —; 
500R. 145%,; Integr. 525%; a 5 Synb. Ay. proc 91%; 
3tuproc. 76Y;5 Ard. 9/5 portug. 15%; poln. Looſe 300f. 
70%, Thlr,; 5007. Looſe 82'/, Thlr.; Taunusbahn 333%, (334'/%, 
per ult.); Die. 3Y, Proc. G. 

Karlöruhe. Jun. Bet der beute erfolgten dritten Serien» 
siehbung für das Yahr 1830 wurden nacftehende Nummern 
gezogen: 

—2 enthalt. 2ood:Nro. 


Serie-Nro. enthalt. LooeNro. 
85,101 bis 85 200 544 


54,301 MS 54,400 


79 7801 — 7,900 620 61,901 — 62,000 
581 53,001 — 58,100 534 53,301 — 53,400 
250) 27,901 — 28,000 343 34,201 — 34,300 
576 57,501 — 57,600 625 62,401 — 62,500 
945 94,401 — 94,500 177 17,601 — 17,700 
649 64,501 — 64,900 98 91,701 — 91,800 
9383 9,701 — 93,800 06 95,501 — 95,600 
259 25,501 — 25,900 232 23,101 — 23,200 
5370 56,901 — 57,000. 


Auf ber Leipzig: Dresdener Eiſenbahn belief fih die 
Einnahme vom 24 bis 30 Mai auf 7723 Tblr. 6 Br. (darunter 
1842 Thlr. 6 Gr. für Fradt); Curs der Actien am 1 Jun. 
101'/, ®elb. 

* Hambura, 2 Jun. Die Wecſelgeſchafte maren heute bes 
deutend. London Anfangs der Börie fchr begebrt, nachher 
nicht mebr fo heiß. Parid Brief und Geld. Amſterdam außerſt 
begehrt, bid 15 Ets. über Curs begabt. St. Petersburg gut 
au lafen. Deutſche Plane Brief und Gelb mit Ausnahme von 
Berlin und Breslau, die fehr doch bezahlt wurden. Disconto 
3 Proc. Geld. Von Fonds bewegten ſich öfter. Sproc. Metall, 
Miener Banfact., ruf.:engl. Anleihen und biefige Gertificate 
fo wie Hamb.Berged. Eiſend. Met. Hamb.:Berad. E. B. 1025 
Metall, 107%; Banlactien 1870; Integr. 52%,; ban. Iproc. 
757%; ſchwed. Aproc 97; norweg. Aproc. 101%, 5 ruf. engl. 
Spros. 109%. 

Die —— Dallc-Eeipgiger Bahn fol bereite am 3 Aug. 
d. J. befahren werden. 

Wien. Nachftebendes ift bad Verzeihniß der am 1 Jun. 
gezogenen 35 Seriennummern bed Anlehens vom Jahre 1839: 
23. 155. 292. 349. 457. 631. 1162, 1213, 1267. 1437. 1837. 1960. 
1981. 2061. 2095. 2340. 2343. 2423, 2493, 2318. 2997. 3511. 
35091. 3857. 3942. 4041. 4325. 4533, 4552. 4833. 5196. 5213. 
5532. 5572. 5697. 

Bien, 3 Jun. Metall. 109%; Aproc. 102; Iproc. 825 
1834er Looſe 146; 1839er Loofe 137; Partiale 161; Citerhazy 
46; Bankactien 18805 Morbbahn 112.5 Mailanber 121%, 5; 
Maaber 111%. 
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Deutſche Emigranten in Guiana. 


** London, 29 April. Ich babe Ihnen vor einiger Zeit 
geihrieben, um meine Beſorgniſſe über die Verſuche auszu⸗ 
drüden, welche die weſtindiſchen Pflanzer machen würden, deut: 
ſche Emigranten in Havre, Motterdbam umd Hamburg mac deu 
Infeln zu ziehen. Daß der Verſuch gemacht werden würde, 
war leicht mit Gewißheit voranssufehen, wenn man die Debat: 
tem über bie Mittel, die Babl der Arbeiter zu vermehren, in 
allen weſtindiſchen Jourmalen las, und den Anfang des Spitems 
bemerft hatte, der vor mehr als einem Jahr in Hamburg ge: 
wacht wurde. Seitdem haben die Pflanzer von Trinidad, wie 
ed ſcheint, einen Agenten nad Havre geſchiet, und man fiebt 
in franzöfiihen Zeitungen die Nachricht, daß zwei Eliäfler im 
Martinique augelommen feyen, der Met einer Partie von 123, 
bie aus Havre nah Trinidad ausgewandert war, und theils 
aus Deuticen, theils aus Elſaſſern beftand, Havre ift von ar- 
men deutſchen Emigranten überibwemmt, welche großentbeild 
die Mittel nicht haben, ibre Pallage nah Nordamerika zu ber 
sablen, umd fi daher leicht vom wertindiichen Agenten überreden 
lafen, in die Inſeln auszumandern, wenn fie eine freie Ueber: 
fahrt dahin erhalten, und dieß find die Pilanzer fehr willig ih⸗ 
nen zu gewähren. Der Agent von Trinidad ſcheint durch gol- 
bene Verſprechungen dieſe 123 Auswanderer nah ber Infel 
gelcdt zu haben, wo mach der Ausſage der zwei nah Marti: 
nique gelommenen die meiften bald dem Klima erlegen waren. 
Der bekannte Reifende Schomburgb, der fürzlih aus Demerara 
bier antam, bat eine Beihreibung von Guiana druden lafen, 
in welder er zu bemeifen ſucht, daß das Alima Europaern nicht 
ſchadlich ſey, und dieſe Behauptung fuchen die Pflanyer von 
Suiana zu benügen, um emropäifhe Arbeiter anzuloden. Die 
Eotonie war bisher mit dem Gouvermement im Streit über 
bie Verwendung der Eolonialeinnahmen zur Beförderung der 
Einwanderung ; aber nah den neneiten Nachrichten wird wahr: 
ſcheinlich eine Webereintunft getroffen werden, und die Golonie 
künftig febr bedeutende Summen, man fagt 70,000 Pd. St. 
lädrlid, darauf verwenden können. Jedenfalls aber find die 
Manzer ſehr entſchloſſen, die Sache auch ohne Hülfe der Re— 
gierung zu than. Sie baben durh eine erfte Subfeription 
6000 Pfd. zuſammengeſchoſſen und 1500 davon ihrem Agenten 
in Baltimore geihiet, um Schiffe für den Trausport freier 
Neger und Mulstten aus den Vereinigten Staaten zu nehmen. 
Sie mollen um jeben Preis ihre Audercultur vermebren und 
die Abnahme der Ausfuhr aus Jamaica und Barbados, welche 
im lepten Jahre 683,000 Centner betragen bat, erfeßen, ba fie 
Ueberäuß an Land haben, umd es ihnen nur an Arbeitern fehlt. 
Diefer Ucberfluß an Land macht, daß bie Neger ſich ſchneller 
als im den ſtarker bevölkerten Colonien im Stande ſehen, ſelbſt 
Land anzukaufen, und ob fie gleich darum nicht aufhören, ſich 
an die Pilanzer zu verdingen, fo geben fie doch natürlich den 
Vilanzern nur noch einen Theil ihrer Zeit, und diefe brauchen 
eine beftändige Einfuhr neuer Urbeiter. Die Neger kaufen ge: 
wöhnli einen Morgen Land, jobald fie kinnen, beyablen dar 
für im Durchſchnitt 18 Pfd. St. und errichten darauf eine Wob- 
nung, die fie 40 bis 50 Pid. St. koftet. Die Zahl ber auf diefe 
Art ſich etabliremden Negerfamilien betrug vom 1 Yuguft 1838 
bis zum 1 Mov. 1839 in den Diftrieten, von denen man Be: 
riote Hatte, 267, aber in der neueften Zeit haben fie vortheil: 
bafter gefunden, sufammenzuftehen und ganze Pflanzungen zu 
faufen, die fie denn unter fi jerihlagen. So baden z. B. 63 


Meger bie Pflanzung North Brook, die and 500 Morgen beitebt, 
um 10,000 Dollars gekauft, und an den Gouverneur geſchrie⸗ 
ben, baf fie ibr and Dankbarkeit gegen die Königin, unter 
deren Megierung fie ibre Freiheit erhalten bätten, den Namen 
Victoria beilegen. Sie erklärten ibm zugleich, daß fie fortfah- 
ren würden, auf den Pilanzungen, zu denen fie bisher gebörs 
ten, zu arbeiten. Gie wollen ein Schulhaus und eime Kirche 
auf ihrer Pflanzung errichten, und bitten den Gouverneur, ihr 
Land vermeffen zu laffen, damit alle Streitigleiten in der Der: 
tbeilung desſelben wegfallen. In dem Guiana: Ehronicle vom 
6 April findet man eine neue Anzeige eines ahnlichen Kaufs. 
Die Neger der Pflanzungen Annadole und Luſignan haben bie 
Pilanzung New: Drange Nafau von dem Beliger U. Holmes 
um 50,000 Dollard gefauft, und fi anheiſchig gemacht, bie 
ganze Summe in vierzehn Tagen baar zu bezahlen; fie wollen 
die Pflanzung, auf der gegenwärtig Baummolle und Bananen 
produeirt werben, in eine Iuderpflanzung verwandeln. Dieſer 
Antauf ift anferft merfwärdig, nicht nur wegen ber Größe ber 
Summe, melde bie Neger baar bezablen, fondern wegen ber 
Drganifation, welde der Plan vorausſetzt, indem eine Zuder: 
plantage, durch das gemeinfhaftlibe Capital der Arbeiter felbit 
betrieben, eine ganz neue Erſcheinung if. Es ift daher voll: 
fonımen klar, daß dieſer Geiſt, der in den Megern lebt, bie eu: 
ropäifhen Pflanzer in nicht langer Zeit des beften Theild ihrer 
bisherigen Arbeiter berauben muß, und fie daber nad und nad 
gezwungen fepn werben, der Einführung neuer Urbeiter Opfer 
zu bringen, und daher eine immer dringendere Pflicht wird, 
deutfche Auswanderer gegen fie zu warnen, benn Zeldarbeit im 
dem Klima von Weftindiem ift ihnen im nicht langer Zeit toͤdt⸗ 
li. Der Arbeitslohn ift keineswegs ſehr hoch, wie man aus 
den Antänfen der Neger ſchließen folte, demn er beträgt für 
Arbeit in den Zuderpflanzungen nur einen hollandiſchen Gulden 
taglich, mas bei der Theurung der Lebensmittel nicht viel ift. 
Es ift wahrſcheinlich, daß das Geld der Neger zum Theil von 
ihmen ſchon vor der Emaneipation durch ben Erlös aus ihren 
Gärten zufammengebradt war, und daß es zum Theil auf Hp: 
pothet der Güter entlehnt ift, woraus fib aud erklärt, daß fie 
fortfahren, fih zu verdingen, ohne Zweifel nur fo lang, bis bie 
Schulden bezablt find. Die Pilanzer lügen aufs unverſchaͤmteſte 
über die Preiſe der Arbeit, die fie bezahlen, wie in ber lepten 
Verfammlung der Untillavery : Society von Liverpool zur Se— 
nüge bewiefen worden it. Man kann daher dentihe Emigran- 
ten nie genng warnen, fi nicht von ihnen bethörem zu laſſen, 
und ehemalige Stlavencolonien, fo wie alle tropifhen Länder 
durhaus und unter jeder Bedingung zu vermeiden. 


Weber die dermaligen politifhen Zuftände 
der Schweiz. 
l. Die Kantone. 

+ Züri, 1 Junius. Zwei Gorrefpondenten ber Alls. 
geitung haben ſchon vor einiger Zeit umfaflende Bilder der 
ſchweizeriſchen Zuſtande gezeichnet, der eine von Gt. Gallen 
and ein glänzend helles, der andere von Bern aus ein ſchat⸗ 
tig düftered. In beiden Bildern war Wahrheit; aber mehr 
noch in der Beihränfung und Ergänzung des einen burd das 
andere. Wenn id ein drittes Bild dieſen beiden früberm bin 
zufüge, fo wird es mir leicht, ohne in eine Kritit der Bor: 
gänger näder einzugeben, von einem andern Gefihtöpunft aus 
eine neue Darftelung zu geben. Ließen ſich doch mannic- 
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faltige Bilder ſchaffen, jedes verfchieden von dem andern, und 
alle relativ wahr. Der Grund liegt in der großen Manni: 
faltigkeit der Erſcheinungen, wodurch ſich die Schweiz in ihrer 
äußern Natur und die Schweiger in ihrem geiftigen Leben 
auszeichnen. Wie. fi dort in den DVergen Lichtpunfte finden, 
glänzend erbeft von der Sonne bie ſich im Schnee fpiegelt, mit 
weiter Ausficht über Berge, Thaler und Seen, und dam wie 
der ſtarke Schatten in den Klüften und den mit dunkeln Kan 
nen bewachſenen Tobeln, wie baneben aber in allen Abitufun: 
gen fib die niedern Berge, Hügel, Abhaͤnge, Halden, Thäler 
und Ebenen neigen und erftreden : fo bat and bad politifche 
Leben im der Schweiz einzelne Höhe: und Glanzpunkte voll 
Luft und Gefahr, und einzelne finftere Stellen vol Schauder 
and Noth, aber danchen in bunter Mannicfaltigkeit ruhige 
und erfreuliche Partien die Fülle, 

Sharafteriftiih ift befonders feit ben. Mevolutionen vom 
Jahr 1830 an bis zur Stunde das Wahdtbum des demokra— 
tifhen Geifted. Alle Bewegungen gingen immer von-unten 
aus und ſuchten und fanden in der großen Malle des Volkes 
ibre Kraͤfte. Die Wriftofrarien, ohne innere Lebenskraft für 
die Zufunft, und nur noh in menig Kantonen von einiger 
Bebentung, ftürzten zufammen bei der. erften Erfchütterung. 
Das Prineip der Wolköfowveränetät war bie Theorie, unter 
deren Schutz der demokratiſche Bolfsgeift fi Anerkennung und 
Macht zu verfhaffen ſuchte. Gene war das Wort, deſſen fi 
diefer bediente. Micht in jener Iheorie, aber in diefem Geifte 
war bad eigentlibe Lebendelement der neuern Entwidelung. 
Aehnlich war ed mit dem Princip der Rechtsgleichdeit. Die 
BVölter kümmern ſich zunächſt wenig um abftracte Theorien 
und wilfenfchaftlibe Begriffe: Auf ihre innere Begründung, 
anf ihre Nichtigkeit kommt es ihnen nicht an, "fie verfteben 
dabei Unterfuchungen nicht, Aber wenn ſich ein inneres Be: 
dürfniß naturgemäß regt, und fib eine Theorie darbietet, 
welche dieſem wahren praftifben Bebürfniffe Befriedigung ver: 
fpriht, dann fallen fie diefer Theorie gläubig zu und halten 
fi oft leidenſchaftlich an ihr fer, um fo den innern Drang 
geiftig zu rechtfertigen und zu veredeln. So hatte denn auch in 
ben fchweizerifhen Kantonen die procamirte Rechtsgleichheit 
eine babe praftifhe Bedeutung, einen gemiefbaren Kern, den 
fie als Hülfe umſchleß. Die eigentliche Unterthanfhaft eins 
jelner Theile eines Kantons gegenüber der herrſchenden Be: 
völferung eines andern Theiles, ſey es einer Hauptſtadt (mie 
in den Städtefantonen) oder eines Bezirks freier Herren und 
Landleute (mie in Schwpy), war freilih ſchon vor mehr als 
dreifig Jahren gebrochen worden; aber die Meftauration vom 
Jahr 1815 batte doch einzelne Vorrechte der vormals herrſchen⸗ 
den Theile wieder bergeitelt. Je mehr ſich inzwilhen auch 
die etwas zurückſtehenden Gebietstheile geboben hatten, deſto 
unertraglicher erſchienen ihnen die Vorrechte der andern; je 
mehr fib in der Lebensweiſe eine aͤußere Gleichheit beranbil- 
dete, deſto natürlicher war die Forderung völiger politiſcher 
Gleichſtellung. Bei allen republicaniihen Völfern iſt die Nei— 
gung zur Selbitregierung groß; das ift eben das Mepublicani: 
ſche in ihrer Politit. Es Fommt ihnen oft weniger noch darauf 
an, ob immer gut regiert werde, als darauf, ob fie mit dazu 
zu reden haben. Deßbalb wurden die Fragen, wie die großen 
Räte zu wählen ſeyen, von fo großer und entſcheidender Wiche 
figfeit. Und eben bier wurde das Princip der Gleihhitellung 
aller Bürger, der Stäbter wie der Landbürger, nach verſchiede— 
nen Bewegungen confequent durchgeführt. Ebenfo in den Wab- 
ıen zu den höbern Aemtern. Und das war num gewiß dem 
Cherafter der Zeit gemäß, Es trat ein neues Element auf 
den politiihen Schauplag, das Element der Landſchaften, und 


mit ihm und durch bie völige Gleichſtelung wurde die Idee eines 
sufammengebörigen Volkes, welches gleihmäßig ſich felber bes 
berrfht durch feine freien Stellvertreter und feine gewählten 
Breamteten, d. b. die Idee der Demokratie, recht Har und lebendig. 

Alle dieſe Erfhütterungen und Bewegungen haben ſchon 
durch den Kampf Leben angeregt. Am meiſten freilih im 
den Kantonen, wo zwar bie Parteikampfe lebhaft genug, 
aber die Umwälzungen doch weniger ſchroff und weniger ſprung⸗ 
weife eingetreten waren, in den Kantonen Zürich, Waadt und 
St. Gallen, denen in gewiſſem Betraht auch Neuenburg beis 
zufügen if. Auf die Schulen wurde ſehr viel verwendet, vom 
Staate, ben Gemeinden und Einzelnen. Die Volksſchulen 
mwurben faft neu geldaffen -oder doch weſentlich umgeſtaltet 
und geboben, Gymnaſien, Induſtrieſchulen errichtet ober 
verbeffert, in Zürich und Bern Hochfchulen geftiftet. Daneben 
wendete fi die Haupttbätigkeit befonders dem Straßenweſen 
und großen öffentlihen Bauten zu. Meiſtens boten fi bier 
alle Parteien die Hand; und ganz gewiß find bie Klagen über 
zu. wenig in bdiefer Zeit am wenigiten, bie über theilmeifen 
Mangel an Umfiht und über @ilfertigfeit cher begründet, 
Auch in der Mechtöpflege und der Verwaltung wurde mandes 
verbeffert, und insbeſondere einzelne Geſchaͤfts zweige bewußter 
und wiſſenſchaftlicher betrieben. Dasfelbe ift von der Geſetz⸗ 
gebung zu rübmen, zugleich aber auch bie fahritmäßige Betrei⸗ 
bung biefer hoben Kunft zu tabeln, 

Mit dem Wahsthum bed demokratiſchen Geiftes in ben ſchwei⸗ 
zeriſchen Kantonen erftanden zwei grefe Sefabren, bie beide über- 
mächtig zu werden brobten, und beide, wenn fie zum Siege fimen, 
auch in ihrem Gefolge dem Untergang der eigenthümlichen republis 
caniſchen Freiheit brachten, welche ber Schweiz als ihr Erbtheil von 
Gott zugewiefen ift. Die eine war ber gebilbete Radicalismus, 
weicher, von einer felbftfüchtigen Theorie audgebend, bie geiftigen 
und nationalen Lebensverbältniffe zerfehen und an die Gtelle 
bed zertretenen Lebens kalte, Rechtsſormeln hinpflanzen wollte. 
Diefer Radicalismus ift nun freilich fon ziemlich veraltet, 
und feitdem dad Volk gewahr wurde, wie wenig er zu feinem 
eigenften Leben paffe, im Untergange begriffen, wie nicht bloß 
Zürich, fondern auch St. Gallen, Thurgau, Yargan, Luyerm, 
Bern und andere Kantone beweilen. Und es wird bie Zus 
tunft neue Gegenfäße bringen in mobdifieirter Geftalt. Die 
andere Gefahr ift die ber roben Veränderungs= und Revolu— 
tionsinft, einer wilden Anarchie. Zwar find diefe Gefahren, 
welche der Schweizer fo wohl fennt ale der Ausländer, wenn 
jener ſchon es leichter damit nimmt, als dieſer, nicht ganz fo 
groß, wie man fib im Auslande oft vorſtellt; denn bei aller na⸗ 
türlihen, auch bier verhandenen Nohheit der Maflen und ber 
Einzelnen ift doch dur das alte freie Staatsleben fo viel na— 
türliher Sinn für Ordnung in dem Volke verbreitet, daß es 
bei großen Verfammlungen und mitten in Stärmen ſchnell 
felbft wieder Ordnung ſchafft oder herſtellt, und bei vielen Fe— 
ften, wo ungehemmt ſich die freie Luft entfaltet, keiner Polizeis 
diener bedarf, um Ruhe zu handhaben. Aber immerhin find 
diefe Gefahren für das Beſtehen und Sedeihen des Staates 
ſehr groß, und fie fünnen in der Schweiz nicht abgewendet 
werden mit äußerer Megierungsgewalt. Wir baben keine jte= 
bende Armee, keine großen Polizeimittel. Widerſtand fann 
ihnen nur geleiftet werden durch geiftige Mittel, nur durch 
felhe die Demokratie zugleid gemäßigt, verebelt 
und erbalten werben. Das bedeutendite und fräftigite fei- 
ner Mittel, in andern Richtungen höchſtes Biel, ift ohne Bwei- 
fel die Wiederbelebung des religiöfen Elements, des chriſtlichen 
Sinnes und Blaubend. Da hat Raumer ganz Redt, wenn 
er in feinen Briefen über England irgendwo fagt! „Das Chris 
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ſtenthum iſt wie der Stolz fo auch die Demuth ber Demofrar 
te.” Und es iſt ein Segen für die Schweil, daß bie Angriffe 
des Radicaliomus gerade auf das Ehriſtenthum ſich wendeten 
und daburd neues religloͤſes Leben weten. Damit enge ver: 
bunden iſt die Eonfernirung guter Sitte und gefunder Kami- 
tienverhaͤltniſſe. Mach dem gleichen Ziele wirft aud bie ge: 
bobeme Geiftesbildung in der Schule. Die Bedeutung diefer 
Zuftände und das Bebürinib folder Auffaſſung it vorzüglich 
in der neueſten Zeit durch bie Büricher Geſchichte Klar gewor⸗ 
ben und damit it denn offenbar eine meue Entwidelung ein: 
geſchlagen, welche früber ober fpäter auch andere Kantone er: 
greifen wird, am beiten in moͤglichſt legaler Form und in ſcho— 
nenden Uebergängen. Es iſt das die Periode ber Conſervirung 
eined gefunden republicaniſchen Volkslebens, einer veredelten 
und vergeiftigten repräfentativen Demofratie. 





Die Belagerung ton Morella. 


(Ontnommen aus der nod ungedruckten Ledens und Eharafterflijje 
Cäbrera’s, von Brigabegeneral Baron v. Mahden, woraus wir fon 
früder einige Bruchſtück⸗ mitgetheilt.) 

* Seit Unfang Julius (1833) hatte der Feind feine Haupt: 
Depots von Artillerie und Lebensmitteln in Alcaflis aufſuhaufen 
begonnen, und unter Draa und Pardilad in Teruel, San 
Miguel und Mir in Alcañiz und Borio mit Aſpiroz und 
Averbe in Eaftellon de la Plana ihre Divifion vereinigt. Unfrer: 
ſeits war ed unmöglich, dieß zu verbindern — ein Blick auf bie 
Karte und bie Beachtung der bieffeitigen Stellung der Armee 
zeigt ed zur Genüge; und nur zur Beobachtung der feindlichen 
Divifionen wurden bie bieffeitigen ſehr fhmahen Brigaden mög: 
lichſt vortheilbait aufgeſtellt. Edenfo zeigt ſich, daß die feindlichen 
Colonnen in drei entgegengefehten Michtungen, mördlich, weſtlich 
und füblib, vorzubringen beabfichtigten, wobei das Ziel entweder 
Morella oder Gantavieja fenn konnte; vielleicht auch beide Orte 
zugleich. Wiewohl nun das Project nicht leicht erſchien, auf 
drei ganz verſchie denen Wegen, obne alle Verbindung unter: 
einander, im jene Hodgebirge einzubringen, fo wurde doch Die 
damit verbundene Gefahr theilweiſe aufgehoben, da die feind: 
lihen Colonnen mehr als dreifahe materielle Ueberlegenheit 
sablten , jede einzelme daher den gelammten Streitkräften 
Cabrera's gewacien blieb. Anderntheils fonnte es für bie 
Zruppemabtheilungen der Garliften, welche zur Beobachtung 
aufgeitellt waren, wenn fie ſich auch raſcher als der Feind zu 
verbindsen vermocdten, ſehr gefäbrlih werden, den etıien oder 
andern Theil des Plateau's von Truppen gänzlich zu entblößen, 
da weber Hülfe von außen, noch feite Punkte im Innern deſſen 
Haltbarkeit verficerten. 

Größere Divifionen oder combinirte Operationen zu Gunſten 
des bedrängten Aragond waren aber durchaus nicht zu ermarten, 
da in dem baskiſchen Provinzen umd Navarra jede Thatfraft 
gelähmt erfbien. Varteienkampf und niedriges Pntriguenfpiel 
felbit machten jede Bewegung nad außen unmöglich und neutra: 
lifirten bie hochderzigen Anftrengungen und Opfer des getreuen 
Voltls. Unter Quergue's früberm Oberbeſehl wurden, wenn 
aud leider immer mißlungene Verfuhe gemacht, mit dem 
Heer in Aragon in Verbindung zu treten; feitbem aber Maroto 
bie Leitung der Armee übernommen, lag es — fo glaube ic 
mit Gewißdeit — bereits in feinem Plan, ſoſtematiſch den 
ganzlichen Untergang der Sache des Königs vorzubereiten. — 
Id werde fpäter darauf zurüdtommen und Gründe zum Be: 
weife meiner Bebauptung anfftellen. 

Eabrera wiederholte öfters wit feiner unnahahmliden 
Eigenthumlichteit und Sicherheit: „Ich fühle mit Beſtimmt helt 


voraus, daß Morella für mich eine Staffel zu neuen Ehren 
ober ein weites Grab für mi und alle meine Braven werben 
wird." 

Ziehen wir num noch im Betracht, daß, durch die militärifch 
wichtige Lage von Wlcaig, kaum 12 Stunden von Morella 
entfernt, in einer fruchtbaren bene, überreih an allen Hülfs- 
mitteln, um eine Urmee zu unterhalten und im ungeftörter 
Verbindung mit Garagoffa, der Feind fein Unternehmen, Mo: 
rella zu belagerm, felbit bei unvorbergefehenen Fällen, ſicher 
vorbereiten und bafiren konnte, fo ftellt es fih Mar genug 
dar, daß die Würfel für Gabrera'd Geſchict bei Eröffnung 
dieſes zweiten Theils des Feldzuges 1838 entiheidend fallen 
mußten. 

Wenn es auffallend erſcheint, daß Eabrera die Yiolirung 
der anmarfhirenden feindlichen Golonnen niht benugte, um 
über biefelben berzufallen, fo kann man ald gewiß annehmen, 
daß es bed Earliftiihen Felbberrn Mbfiht war, ben’ Feind in 
feine Hochgebirge und Schluchten bereinzuloden, durch Hin: 
und Hermarſche zu ermäbden, von feinen Magazinen völlig ab: 
zufhneiden, um ihn alsdann mit einem Hauptihlage zu ver 
nihten. Bubem muß man berüdfichtigen, daf, wenn auch bie 
dieffeitigen Eolonnen fi auf ben fürzern Linien bewegten, bie 
2ocalität bed Terraind durchaus feine Verbindung untereinander 
zuließ und, einzeln genommen, jede diefer Golonnen ber feind: 
lichen gegenüber zu ſchwach war. Als jedoch am 27 bie Divifio- 
nen von Aragon und Tortofa fi einander fo genaͤhert batten, 
daß eine Combination zum Gefecht zsuläffig und bad Terrain 
bei la Mata, wo bie Eoloune San Miguels erit eine tief eins 
geſchnittene Schlucht und dann den fteilen Höhenzug paffirem 
mußte, ber die Verbindung zwiſchen Morella und Gantavieja 
fichert, und dieß die vortheilbaftefte Gelegenheit barbot, den 
Feind zu überfallen, fo eilte Eabrera, nur 2 Bataillone unter 
Merino zur Beobabtung Oraa's zurücklaſſend, nach la Cuba 
auf der Sröte des Gebirgsrucens, poftirte 3 Bataillone unter 
dem Dberften Pertigad an dem Ausgange ber chen angeführten 
Schlucht bei la Mata, und Llagoftera, durch einen fchnell vers 
änderten Abmarſch feiner Divifion ſich auf bie Nrrieregarbde 
von San Miguel werfend, mußte den Feind im dieſe Schlucht 
vorwärts treiben. Dief Alles gelang volllommen, da Gan 
Miguel, nur 6 Bataillone und 300 Pferde ſtark, zwiſchen zwei 
Carliſtiſchen Divifionen gedrängt, nicht mehr zurüd fonnte und 
aufs ſchnellſte feine Verbindung mit Draa, welcher bereits in 
Ares angelangt war, auffuchen mußte. Cabrera mit zwei aus: 
erlefenen Bataillonen und fämmtliher Eavallerie hatte fi im 
einen Hinterhalt gelegt und hoffte die gänzlihe Vernichtung 
San Migueld herbeizuführen. 

Schon war der eutſcheidende Moment gekommen, ald Oberft 
Vertegas aus böfer Abſicht, Mißverſtandniß oder Furt feinen 
Voſten aufgab, die Batailone San Migueld munmehr unange: 
taftet das Defilde paffirten umd ihre Cavallerie, über Cinctorres 
binaustrabend, die Verbindung mit Oraa bewertitelligte. Ca: 
brera und Llagoftera, beinahe nach einer Stunde Zeitverluft, 
da fie dad verabredete Beichen Pertegas’ immer fehnlider, aber 
immer umfonft erwarteten, warfen fib mum auf die Arriere: 
garde San Miguels, und erreichten folde bei Einctorres. DE: 
glei ihr großen Verkuft zufügend, war dennodh das Vorhaben 
gänzlich mißlungen; ed war um fo ſchmerzlicher, ba Draa ben: 
felben Tag dur eine geſchiete Bewegung den ibm beobachten: 
den Merino getäufcht und dadurd feine Vereinigung mit Borfo 
erreicht hatte. Diefem gelang es feinerieits Forcadell aus dem 
Wege zu drängen. Go waren am 29 Julius bie drei Eolonnen 
des Feindes auf der hohen Sierra füblih eine halbe Stunde 
von Moreila vereinigt, und die Abſſcht, dieſen Ort zu belagern, 
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beftimmt ausgeſprochen, fo mie die Einleitung hierzu glückich 
ausgeführt worden. 

Gabrera lich zwar ſchweres Gericht über die Schuldigen er: 
gehen; doch fanden ibm nunmehr 25 Bataillone (mehr als 
22,000 Mann und 3000 Pferde) gegenüber, während er felbft 
taum 8000 Mann und 500 Pferde zählte. Die Divifion von 
Forcadell war nämlich ihrerfeitd gänzlich von der Hauptarmee 
Sabrera’d abgebrängt worden, 

Als der Feind am 29 Mittags den heil ber Gierra er: 
reicht hatte, von mo aus Morella, Stabt, Feftung und Eita- 
beile genau überfehen werden fann, wurde, wie Cabrera bereits 
feit längerer Seit befohlen hatte, „la bantera negra'* (bie 
fhwarze Fahne) auf die hoͤchſten Punkte der Feftung aufge: 
zogen, fo den Truppen ber Revolution verkündend, bier fep 
Tod oder Sieg die Lofung. — Draa lagerte mit feiner gan: 
zen Armee in einer Maffe formirt, fo daf von der Stadt aus 
jeder einzelne Mann derſelben mit bewalfnetem Auge gezählt 
werben fonnte, ald wolle er (Draa) der Todesverachtung eines 
Heinen getreuen Häufleins bie Oftentation feiner glänzenden 
Bataillone und Meitermaffen entgegeniegen. 

Weſtlich von Morella, nur eine Heine Stunde entfernt, er: 
bebt fi eine gewaltige Felfenmafle, auf deren Müden ſich ein 
Plateau von mehreren Stunden Umfang bid Drcajo hinzieht, 
ringsum von 100— 150 Fuß Hohen Felfenwänden eingefhloffen, 
über welche nur zwei Fußftege führen. Es beißt bieß Plateau 
la muela de la Garumba (ber hohe Rand von der Garumba) 
und ift in feiner Fortfegung der früher erwähnte Höbenzug 
oder beffer Berglamm, welcher Morella und Gantavieja ver: 
bindet. Diefe Muela befegte Cabrera mit einigen caftilianifchen 
Bataillonen, um zu verbindern, daß ber Feind fich derfelben 
bemädtige. Er felbft harcellirte mit feinen Bataillonen und 
Escadronen Tag und Naht bie Maſſen des Feinded. Graf 
Negri, welcher mit feiner Escadron hiebei unausgeſetzt an ber 
Seite Eabrera’s focht, zeichnete fih durch periönliche Tapferkeit 
ganz befonderd aus, und verlor zwei Pferde, melde ibm 
unter dem Leibe erfhoffen wurden. Forcadell, mit welchem bie 
Verbindung wieder aufgenommen, und Llagoftera unterſtützten 
hierbei ihrerſeits thätigit dieſen Meinen Krieg auf einem Ter— 
rain, wo jede Schlucht, jeder Abhang, jeder Feld ober jedes Hans 
(und folder zerſtreuten Ma⸗ias gibt es bier bei Morella fehr 
viele) in den Händen der Factiofen zu faſt nnüberfteigbaren 
Hinderniffen fi bildeten und den nach europäifhem Muſter zu 
geſchloſſener Linien und Maſſentaktik eingeübten Bataillonen 
ber Ehriftinos ein weites Grab öffneten. 

Draa mußte feinerfeitd num dem Punkt zu gewinnen ſuchen, 
welchen feine fhwere Artillerie allein betreten und vom welcher 
Seite er die Feſtung allein beſchießen konnte. Auf einem, von 
jenem Punkt aus fi berabziehenden Bergabhang öffnete ſich 
zugleih dad Terrain feiner Operationen und zur Wieberanf: 
nahme feiner Verbindung mit Wleafiiz. Draa mußte demnach 
von ber Sierra, melde er mit feiner ganzen Armee am 29 
und 30 Julius befegt gehalten, über %, Theile des Umkreiſes 
von Morella, auf eine kleine Stunde Entfernung von der 
Feſtung, zurüdlegen, indem durch die Befapung der vorhin 
erwähnten Muela de la Garumba ihm der mäcfte Weg links 
veriperrt worden war. Bei ben fo mannichfaltigen Abwechs— 
lungen bes Terrains und den Wortheilen, melden es dem zer: 
freuten Gefechte darbot, war dieſer Mari ein fortlaufender 
Kampf; dennoch gelang es Draa nach zwei Tagen, ftetd in 
Maffen formirt, wenn auch mit großem Verluft die dünnen 
Ouerillaslinien der Garliften jurüdzudrängen, und fo Pofition 
nach Pofition erftürmend, die Hauptgebirgsfnoten nördlich von 
Morela, auf deſſen höchftem Punkt die Ermita de S. Pedro 


Martyr gelegen *), zu erreichen, und feine Verbindung mit Alcafilz 
berzuftellen. Es war eben bie hoͤchſte Seit, benn bie Armee 
Draa’s mar, wie gefagt, von aller ihrer Verbindung abgeſchnit⸗ 
ten und der mitgeführte Mundbebarf bereits aufgegehrt worden. 

ESabrera und feine braven Truppen hatten in biefen Bes 
gegnungen mit dem Feinde heldenmüthig gefohten, und ber 
General hierbei mit feinem Muth ald Beifpiel beroifcher Tobed- 
verachtung vorgeleuhtet. Den Tauſenden von Einwohnern 
Morela’s, welhe von ihren Mauern und Thürmen herab mit 
bangen Gefühlen dem beranziehenden Unmetter, das fie zu 
vernichten drohte, entgegeniaben, wurde fo neue Hoffnung ein- 
genlößt. Doc gränzte hierbei öfters bes jungen Helden Ber: 
wegenbeit an Werzweiflung, da alle feine Bemühungen, bem 
Feinde den Sclüfel der Stellung vor Morella ftreitig zu 
machen, miflangen. Am 2 Yuguft, ald der Feind eben ben 
dominirenden Bergrüden von S. Pedro Martpr mit feinen 
Bataillonen befegte und Draa in ber einzeln ftehenden Meinen 
und verödeten Ermit« auf beffen Gipfel fein Hauptquartier 
bezog, machte Sabrera einen legten, verzweiflungsvollen Ver: 
ſuch, ben Feind aus feiner eben eingenommenen Stellung bei 
San Pedro martpr zu verdrängen. 

Bon feiner Verwegenheit verleitet, warf fi Gabrera an ber 
Spiße von 100 Meitern auf die feindlihen Bataillone Ein 
mörberiiher Kugelregen empfängt ihn, und die Anftürmenden 
prallen auseinander, In diefem Moment ftürzt die feindliche 
Savalleriemaffe, beinahe 500 Pferde, herbei; die Carliſten 
ſuchen fih rüdwärts zu fammeln, Gabrera, deffen Pferd ſchon 
zweimal verwundet, ift hierbei der lehte, und vertheidigt ſich 
ganz alleın gegen bie anftürmenden Feinde. Ein Chriſtiniſcher 
Euiraffier ſtreckt des Gemerals Pferd mit einem Piſtolenſchuß zu 
Boden. Cabrera erlegt den Feind und fpringt behende nad eis 
nem feiner Handpierde, welches eben eine Ordonnanz herbeis 
führt. Im Begriff, fih hinauf zu ſchwingen, durchſticht ihm 
eine feindliche Lanzenfpige dad weiße Barett, und ſchon durch⸗ 
zifhen andere die Luft, um Cabrera felbit niederzuftofen. (Wie 
befannt find die fpanifhen Euiraffiere mit Lanzen bewaffnet.) 
Alles zittert um das Leben bes geliebten Felbherrn, der ganz 
allein gegen zehn bis zwölf Feinde fi mit feinem Säbel wehrte. 
Jedenfalls wäre er von ben feindlichen Ranzen durchbohrt wor= 
ben, wenn er niht im Nu feinen weiten weißen Mantel von 
der Schulter gelöst und mir demſelben in ber linten Hand, ibn 
gleich einem Schilde haltend, die Stiche aufgefangen hätte, we- 
bei er nur mit Säbelhieben die auf ihn anftürmenden Feinde zu— 
rüdhalten konnte. Seine Abiutanten und Ordonnanzen fprengen 
endlih heran, Bataillone mit gefälltem Bajonnet eilen im 
Sturmfcritt herbei und befreien ihren General. Uber ber Feind 
trägt auf feinen Lanzenipigen Cabrera's weißen Mantel und 
Barett mit fi davon. Der General wirft fi nunmehr feiner- 
feitd auf den fliebenden Feind, um ihm diefe Beute wieder zu 
entreifen; einer berfelben wendet fid noch einmal raſch um 
und erlegt durch einen Piftolenfhuß das zweite Pferd Eabrera’s. 
Doc and der Feind hatte audgefochten, und hiermit nahm ber 
Kampf der Eavallerie ein Ende. Draa, welder ben Gang des 
Gefechts beobachtet, Cabrera vermuthlich erfannt und bereits 
triumpbirt hatte, ließ zur Deeung feiner Eavallerie einige leichte 
Geſchutze dicht vor der Ermita aufführen, und nöthigte durch 
Kartätihenfener die Carliſtiſche Cavallerie und Infanterie zum 
MRüdzuge. Unſer jugendlicher Feldherr, ohne Barett und ohne 
fein weißes Schild, aber den won Blut triefenden Säbel in 
Eräftiger Fauft fhwingend, die dunfeln, frei um den Kopf her— 


*) Die if vasfelbe Vorwert, das eden in bie Gemwait Gfpartero'd 
arfallen, j 
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umfliegenden L2oden wie Mähnen ſchüttelnd, orbnete in ruhi⸗ 
ger Haltung, «ld wäre nichts vorgefalen, noch unter dem 
feindliben Feuer feine Truppen, cargirte abermals bie feind* 
lie Infanterie, und zwar mir folbem Nachdruck, daß alle feind: 
lihen Maffen zeritoben und nur in der großen Schlucht der 
Steinmüble, gebdett von ber Höhe von Pedro Martor ihre 
Rettung fanden. Eine halte Stunde darauf gab Gabrera bie 
Dispofition zu dem bie nächite Naht noch auszuführenden 
Veberfall ded Lagers des Feindes, während dieſer, erfchöpft 
durch ein breitägiges Gefecht, welches ohne Unterbrebung Tag 
und Naht fortgeicht worden, noch in der Schludht ber Molina 
de la Pedrera bie ibm fo möthige Mube ſuchte. Obgleich die 
Diepofition zu biefem Ucberfall, wie jene bei la Mata, ein 
Meifterftiüt in der Unordnung war, wie benn Gabrera über: 
daupt in diefer Urt der Kriegfübrung, wo Ueberfalle eine Haupt: 





rolle fpielen, ercellirt, fo ſchien ed bennoch, ald ob ein haͤmiſches 
und neidifhes Geſchie es wollte, daß bie Ausführung feiner 
ſchoͤnſten Plane an ber Ungeſchiclichkeit einiger lntergeorbnes 
ten fcheitern ſelte. Es verfpätete fi auch bier bei dem Ans 
marſch eine der Haupteolonnen , welche bei finfterer Nacht aus: 
gezogen war, fo daß fie erit am andern Morgen, eben als ber 
Feind Diana (Meveille) in feinem Lager fehlug, auf dem Kampf: 
plaß anlangte. Man fand ben Feind hinter feinen Erb: und 
Steinbruftwebhren ung erwartend, und Gabrera befabl ben Müd: 
zug, um unnüßes Blutvergiefen zu vermeiden. Diefmal murbe 


die Schuld dem Bauern, melder der Solonne ald Führer diente, 
ugeiboben. Gabrera entließ denfelben, obgleih abermals einer 
einer Lieblingsplane vernichtet worden, mit einem leichten 
Verweiſe, woͤhl wiſſend, daß ber arme Bauer die geringite 
Schuld trage. 

(Fortfegung folgt.) 


Perfonal: Nachrichten. 


Biplomatifches Corps. D’r f. daͤniſche aaferord. Geſaubte 
und beoolim. Mininır bei ber deutſchen Bundesserfammlunn, Ürbr, 
». Peatin. ift von Franfart a. M, in Berlin angefommen, 


Standeserhöhungen. der £. 1. Rath und niederöfterr. Band: 
rentt:Doimerfp, Tb, v. Ebabdert, in mit bem Praͤdicat „wm. Oft: 
land" in ben Ritterſtand bes dfierr. Maiferflaats erboben worden. 


Ordensverleihungen. Es erbietten in Preußen: der 
f ruf. Colleg. Rath und OBaumeifler ⸗5 Montferrand ben 
RAD, Stier Elajfe. — Defterreich: der Arıdınarfwallekicat. I. 
Grhr. ©, Obdelaa den berzogl. Luccheſiſchen St. Lubwigd:Orden 
ster Er,; der Oberſt Br. Riner v. Russorffer das R+ dee 
t. »elg. Leop.O. 


Militãrdienſtnachrichten. Preußen: Abſched bewilligt: 
dem Oderſtlieut. » Rospnsft als Obern mit Penfion und dem 
Rittmefter Reined als Mafor mit Penfion. — Defterreicht 
vefdrdert: zu Delbmarfmall: Liruremants die Ben, Wajore: Wenzel Pois 
Ipp Arbr. 0, Mare ſchant, and Ion. Frbr. v. Reinifo, in 
iheen Unflelanaen; Unten Said von Stegenburg, als Disif, 
su Prag; Ernen Graf HovossEprimyenftein, DOperfiiägerm.. 
erbieit den Feldiarſchau⸗Lieut Ebarafırr, Zu BenrratMajoren bie 
Oberſten: Ebr. Ritter Schmid! von Eresera. vom Inf. Res. Mr. 9, 
@b. Graf v. Wopna, vom Huf. Res. Wr. n.,. m A. Stabel. 
vom Ebevaurl. Reg. Pr. 5. Zum Dperfllieutenant der Major: 
Ich. Oraf Eoronis@ronbera, vom Inf. Ren. Mr. #2. Zu 
Maioren die Hauptieute und der Rittmeifler: Butw. Watticola, 
SchiffsEieutenaut, sum Eorerttens@aptän; Wenzel Ritter Mas 





(2221) 


den beurigen 


nagetta und Lerchenau, unb Friedr. Firbr. ®. Blomberg, 
Iran Golera, zter Oderſt vom Infanterie-Regiment Pr, 44, 
wurde Commanbant bed erlebigten Ghremabiers Bat, Brambilla und 
zum Inf. Reg, Mr. 26 überfege. Im Penfionsftand verſent: 
ber General: Major Urfenius v. Taboreo vich, mit üeldmars 
fpall:fieutenants:-Chbarafter und der höheren Gen Miajors Penfion, 
Der Oberſt: Jeſ. Brambilia, vom Inf. Rey. Wr, 16, mit Gen. 
Majors + Ebraratıer, Die Dperfilieurenans: Hieroen. Huß, mit 
Oberſten⸗ Thar. und Penfien, umb Karl Graf Desfours, vom 
Upt. Reg. Nr, 5, Die Majore Witt. Wolfframm, Aloys es 
prinomi Edler». Etſchthal, mit Dberfllient, Eparafter, dann 
Iof. Fror. v. Synnot. Die Hauptleute und die Rirtmeifter: Paul 
Gafermaun, und Mar. Eher. Welfern, mit Majort-Charats 
ter und Penfion; Job. Karl Raungner, und Jeſ. Enfori mit 
Majors:Ebaratıer. Wilhelm Frbr. v. Feuhtersleben, Beide 
marfpallskient. in Penfion, erbielt einen erledigten Etifaberb:Tnes 
refiens@rifinngsplag. 


Civildienſtnachrichten. Wuürtemberqqr ernannt: der Dir, 
der f. Privatgeftäre, Obern und Rammerberr Ärbr.v Bemmingen, 
neben bieiem feinem bisb. Dienfiverbältnid, sur Steue eints Vors 
ſtandes de# f, Randarftärts:Commiifion, unter VBerleibung von Titel 
und Rang eines Gen. Majors; ter f, Statlmeifter Kammerherr 
Erbr. v. Reifgam zum Banuborerfiailmeifter. 


Heifen. Ungetommen: in Werlin: der Prinz und die Prim 
yefftin Wriedbri@ der Miederlande aus dem Haaa, uns ber 
wirt. Behrime Staats: und Kriegsminifter, v. Rauch, aus dem 
Medienburgiiden. 





Bekanntmachung, 
Wollmarkt 


betreffend. 


Vem Magiſtrat der koͤnigl. daver. Stadt Nürnberg wird unter Beziehung auf die beſtehende MWollmarltordnung vom 2 Mai 1528 
und auf die ſeit vier Jahren erfolgten Abinderungen emit bekannt gemacht, daß der heurige Wollmarkt dabier 
ontag den 6 Julius 1.3. 


Zugleich wird zur effentlichen Kenntmik gebratt, daß jur Haudhabung der Ordnung auf dem Marfte eine Meibenfolge beim Ber: 
paden der Wolle vermittelt der bei der gebährenden Anzeine des Kaufabſchluſſes zu erbaltenden Nummer feftgeieht wird. 


Die Vürgermeifter 


biginnt nnd drei Tage lange dauert. 


Nurnberg, den 23 Mai 1830, 


Binder. 





[2215—ıR] 


Beſtelmeyer. 


Küffner. 





Verfanf einer Mafchinenfabrif. 


Die priv. baver.: mürt'mb. Doman: Dampfiiffiabrte:Sefellihaft beabfihtigt ihre in Megendburg new eingerichtete Maihinenfabrif 


ſammt Sıehereien. Keſſelmacherei und allen Sug-börungen zu verfaufen, 


Von weſentlichem Wortbeil für den jeweiligen Befiger Der 


Mafbinenfabrit iit der Umstand, dab der Stifswerit der Dampfiaifffabrtsaeielfbaft nur wenige Shr.tte davon entfernt ift, und daß 

der brabichtiate Bau von neuen ciiernen Dampficiffer, fo mie die bei Dampfmaſchinen fo daufig vorlommenden Reparaturen dem 

Etabliſſement immerbin miht unbedeutende Beicältiaung zufidern. — 
Kaufluftise werden auf Verlangen von dem unterfertigren Aueſchuſſe nähere Aufſchlüffe erbalten, and eingeladen, ihre Offerte ipäter 


ſteus dis yum 
erſten September d. J. 
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an denfelben gelangen zu laffen Zugleich wird bemerkt, daß ſich in Mitte der Gefellichaft zur allenfalls nöthigen Ergänzung des erfor: 
derlihen Gapirats eime bedeutende Betheiligung erwarten laflr. 


Degeneburg, den 1 Qunius 14440. 


Der Ausfhuf der priv. bayer. -würtemb, Donau-Dumpffaifffahrts-Gefellfchaft. 


[2223] Verkanfs-Antrag. 

Zu Freiburg im bavifhrn Oberlande wird 
ein anfehnfihes Befisihum_ aus freier Hand 
zum Bertauf angeboten, Dasfelde beftehe in 
einem maflioen ‚im befien Zuflande befindlichen 
Haufe, 22 Zimmer verfipiedener Grbpe, p wie 
alle angemerfenen Erfordernifie entbaltenb, 

Dad Haus, eine nach allın Seiten freie 
Ausfint auf Wreidurgs herrliche Umgebung gts 
während, bat auf der weſtlichen Gelte einen 
geſchloſſenen, fehr großen Hofraum, worin fi 
Defonomiegebäude umd zwei Brummen befinden ; 
auf ber öfllihen Seite eine englifme Anlage 
nebft einem Babhaufe und Brungen. Lim bieie 
Gegenftände herum liegen noch einige Morgen 
sufammenhängender Grundflücde verſchiedener 
Nusungsart. 

Diefed Haus mit feiner Umgebung eianet 
ſich durd feine geſunde und angenebine Lage 
vorzuͤolich zur Priva lwohnung für eine Bent 
fie, welde fin in dem fchömwen. Breidgan nies 


Arial mbchte, 
Als ein fo ganz nahe an ber Stadt gele⸗ 
nener Wobnfig mit fo beträchtliimem Wlädens 
inbalte verman biefed Befigtbum, ſchon feiner 
feitenen Annebmlichteitin wegen, alle Aut: 
merffamfeit auf ſich zu ziehen; denn bie Bors 
tbeife einer felm belebten Stadt, mie Rreiburg, 
wozu dieh Haus aehbrt, mit den Verzögen eis 
nes ländlinen Aufenthaltes fo enae vereinigen 
zu fönnen, verbient gewiß alle Berädfihtigung. 
Noch mehr dürfte der Ein einer Hech chule 
und ‚eines Lyceums nebſt voryünlichen rorib: 
lichen Bildungs: Anftalten bhierieloft von nicht 
geringem Intereſſe für manae Familie fcun. 
Ueberbanpt empfehlen bat Breisiau, befannt 
als einer der fhönften Ranbestmeile Babent, 
unb insbefonbere Rreiburg, drifen Hauptftabt, 
mit ihren jo vieifachen veienden Umgerungen, 
das Mertaufs:Opfeer in aller Beziehung ber 
Aufmirkſamten fremder Familien. da in Berfen 
Befig alle Erwartungen eines angenehmen Auf: 
entimites für jebe Fahresreit volle Befrlebis 
gung finden fönnen, Kanfliephaser wollen fie 
in vortofreien Briefen, um bie Verfauföbedings 
nie zu erfahren, an bie Herren @ebrüder Nas 
pres bahier und HH. Schneeweis und Eomp. 
Anasbura wenden, 
Breiburg Im Breisgau, im Junius ırto, 


[2255-59] Stelle - Geſuch. 
Ein mohlgebitterer geſunder junger Mann, 
der Pharmacie unb Enemie mit ber erfte« Note 
abioloirr bat, wuͤnſcht in einer Noctbefe oder in 
pe En Ban eine voran d fin: 
tt. ortorreie Anfragen beforgt die Expedi⸗ 
tion ber Ulla. Zeitung. n * 


[2192] Die —— Meinung 
und der Paſtor Stephan. Ein 
Fragment. broſch. 12gr. oder 54 fr. 


in fo eben erſchienen und broſchirt burch alle 

uchandlungen, in Mugsbura und Lindau 
durch atti. Riegeriſche Budhands 
lung zu befommen von ber Mrmeolb’fmen 


Buchhandlung in Dredden de Leipzia. 











(2062—65) In allen Buchhandlungen zu haben: 
Fudwig Adims v. Arnim 


fämmtliche Werke. 


Herausgegeben von 
Wilhelm Grimm. 
Zweite Lieferung. Band 3 und 5. 
2'/, Rthlr. 

Der erfte Band ber „„Aronenmäcter” und 
ber „Echaubülme‘ bildet ben Inhalt biefer Lie: 
feruna; die Fortfegung wird in raſcher Aufein⸗ 
anberfolge erfcbeinen. 

Berlin, im Mai ıns0. 

Deit 5 Comp. 


[au11-15] Gajftbofs: Empfehlung. 
Unterzeichneter erlaubt fich ben bocverehrligen Keifendem feinen neu erbauten Gaſthof 
„Bum — d Land lage der ben 
i d zu empfehlen. Umnmitielbar an dem Abfahrt z umb Kanbungspia 

—— —— —— und Pinz perabrenden, an bie Linz: Wirmer Banrkeiffatr 

fiay anfarließenden Dampfiiffe gelegen, mit allen Bequermlichfeiten . wozu *8 * wob u 

richteten Auſtalten zu talten und warmen Bädern gerecknet werden dürfen, au gelattet. — 

Meier Gafthor alle erwänihtihen Wortheife und Annehinfichfeiren bar, demem bie weintichfle, aufs 

merffamfte und billiafte —— ri * Bund des Eigentbümers für einem 
* eiſenden 

Jahlreichen Zuſpruch der verehrlichen Jarob ga Br. 


Regensburg, im Monat Mai #40 
f2207) In der Karl Gerold’ieen Buchhandlung in Wien in in Eommiffion erſchienen 
und dur alle Bumbantlungen zu beziehen: 


a ndb ud 
Veterinärkunde 


fuͤr 
Phyſiker, Thierärzte und Oekonomen, 


von 


Joh. Eman. Veith, 
der Arzneitunde Dottor, vormaligem — = Eu Profefjo- am f. f. Wiener Tbierarzneis 
nitınıte. 


Vierte Auflage, 
neuerdings mit vielen Zufägen verfehen und zeitgemäß vervolljtändigt 


von 
ob. Elias Beitb, — 
f. t. orbenit, dienst, Profeſſor an demſelben In k 
Erfter Band umd zweiten Bandes erfte Abtbrilung. gr. 8. Wien 1840. Preis des 
vollftändigen Werkes: 6 fl. 45 fr. EM. = 
Die vierte Aaflaae bieies fmen kei feinem erfien Erſcheinen mit allarmeinem Beifall und 
ehrendre Unertennung aufaenommenen und feitbem fa in allen thieraͤrztlichen ** Ben 
eingeführten Wertes hat abermals eine bergutende Erweiterung erhalten, tmopt * u. 
neuern vererimiyiihen Werke une ZJeirferiften, fondern au bie am Wiener Infiitute und an 
woärts im Harferftaate aemonnemen Erfahrungen mit der erforterlichen Auswahl benngt wurden, 
Wegen des Iersuren Seträmtlich verarbüreten Umfannes fwien 18 mweamäßis. sn yoriten Band 
in 2 Netbeilunaen zit trennen, woron die weite zu Ende bes Sommers nacpgrliefert wırb. 
Troy der flarf vermehrten Bogenzahl, die finer 100 Bogen gr. 8. betragen wird, ift der Preis 
nicht er’ bhr worden. —— 


——— m. Ref; ——— 115 
(2085) Im alten Buhbandfennen, in Stuttgart bei P. Neff; In Augsburg wei 8. Ko 
et in Münden bri Valın; in Regensburg bei Pufter, iſt zu baden: 


BRidter, Profefior. 
Hefperien. 
Ein Cicerpne 


für Italien, vornehmlich für Rom und Neapel. 


493 Seiten fauber cartonnirt. 4%, Rihlr. oder 5 fd. 9 Er. 


(Queblinbura, Ernft’ihe Buchbandlung.) . 

Mer mit ben verſchiedenen Reiſ eronten na® Statien befannt werben — rer 
Rluaheirdreneln auf Reifen rennen lernen — ſI mit bem Sehens: und * 
wertbeften diefed Landes, vorilialıh aber von Mom und Meayel befannt machen Zn 
gm —9 vs Dieies mit * i8 > ER niß ee unb Tebenbigr \ Ar en 

epvertorium@eite ssı beißt es: „Die Darftelluna 
haft blünrend, uns erhebt fich bie *8 Bear ge er diefes Gt gelefem, wird mit bem 
; : n reifen nen,’ 
glücklichften Erfola nad talie — 


In Prag bei Calve; Gran ın ber Ferſſel'ſchen Buchhandlung; 
Buhrandand ın haben. 


(2173) wis eine der interelanichen Eriweinungen auf dem @enwte der Delerrifti! 
empfeblen wir dad fo ebem erihienene Fcrk: R A 
Der Freigeiſt. 
Ein Roman des neunzehnten Jahrhunderts 
von Theodor Delders. 


2 Bände. 8. Broſch. 2 Rthir. 12 gr. 
Doris ern Bernb. Tauchnih jun. in £eipjig. 












* * 
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[2154). &o eben find bie erften drei Hefte von folgendem für Jedermann hoͤchſt ntzlichen Werk erfchienen ; 


Univerfal - Serikon 
Der Gegenwart und VBergangenbeit 


(encyElopädifches Wörterbuch 
der Wiſſenſchaften, Künfte und Gewerbe) 


bearbeitet von mehr ald 220 Gelehrten, herausgegeben von Hi. A, Pierer, H. S. Major a. D. 


ZWEITE AUFLAGE (dritte Ausgabe) (gänylih umgearbeitet, mit Zufägenverfehen 
und verbeifert) 


nebjt einem Atlas der Abbildungen (Gratisjugabe). 
ALTENBURG, #. A. PIERER. 1940. 


Drei verfcbie 
A. Huf Drucpapier: Das Heft. . . 2 2 9. 
Dee Band . . . 2... 
j Saͤmmtl. 35 Bände . . . 
3, Auf feinem Mafchinenpapier: Das Heft. . 
Der Band. . 
Saͤmmil. 25 Bde. 
©. Auf fuperfeinem Velin: Das Heft . . . 
Der Band ... 
Simmtl. 253 Bände. 


Etwa alle 10 Tage erſcheint cin Feft — Zeit der Vollendung s„ 


1 
25 


Dene Ausgaben. 


— Thle. 3 gr. (— Thlr, 3%, Ber, — fl. 15%, ir, ron.) 
7} 8. (— ” 22", [73 1» ” „) 
[73 18 [77 (18 f7} 224 r77 35 77 4n ‚ >) 
[7 4 u 6 " 5 ” — „418 ” „) 
nn nm ( 1 J— 1 148 ” „) 
De "| (25 ww ” 45 wer [72 „) 
1 6ß Im u a un —uT u „) 
„ 12 „u ( 1 „ 3 " 2 „42 [7 „) 


1 
57 


Bull u a 3 
Yabre — Ausſtattung die elegantete — Schrift ganı 


neu — Papier ganz weiß und gut, weit beffer als das vorige, 


. Kohl felten iſt in neuefter Zeit cine litterarifhe Cribeimung 
mit fo viel Beifall aufienommen worden als die erfte Aufs 
lage unſers Univerſal⸗Lexikons. Kaum find vier Jabre 
nah der Vollendung desſelden verftriben, und ſchon ift die ganze, 
fat 5000 Eremplare ftarte Auflage desſelben verariffen. 
Algemein bat fi die Aufriedenbeit des Publicums mit dem 
Merk aufgefproden ; drei theilmeiie Nachdrücke und wenigitend 
doppelt fo viel Nahbildungen batte dasſelbe zu erleiden; unter 
den Beurtbeilungen faſt aller resenfirenden Blätter war feine 
einzige unadniig, bie meiſten ſehr rübmend, und fait taͤglich 
geben uns noch jetzt die fhmeihelbafichten Veriiterumgen eingel: 
ner Befiger des Univerfal: Lerikons uber die Einrichtung und den 
Jabalt des Werkes zu. 

Die ermargen Mängel zu verbeilern und das Werk bei einer 
neuen Auflage in der mglichſt volltlommenen Geitalt er: 
fhrinen zu lafen, war feit länger als vier Jahren dag unab: 
läffige Streben unferer Mitarbeiter und der Medaction, und 
fo ift denn die gegenwärtige, nänzlich umaecarbeitete, mit 
meht als 100,000 neuen Artıfela vermehrte 

 awelte Auflage 
des Univerial: Lerilons entitanden, von Dem mir dem Pablicum 
argenwärtig (Ende Mai) die erſten drei Hefte übergeben und 
dann regelmäßig alle 10 Tage ein Heft liefern werden, 

‚„ Der Preis dieier neuen Auflage it fo unverhält: 
nißmäßig miedrig geſtellt, daß der geuenmwärrtgen Auflaue bei 
gleidder Eleganz nur wenige ähnliche Werke an Woblfeilbeit gleich 
fommen dürften. Das Erſcheinen in Heften wird aber die 
Anfbaffuna unsemeim erleichtern, und felbit der Unbemittelte 
wird aller 10 Zage 3 ar. entbebren können, um fich das Untverſal⸗ 
Yerifon. welches eine Bibltothek in fih concentrirt, 
anıufanfen. 


In biefer meuen Auflage iſt abır fait fein einziger Ur: 
tıfel unverändert geblieben, fondern Die mriften umgewandelt 
und verbefiert worden, und fo ıft das Vudd als ein vollig 
neues Werk zu betrachten. Außerdem gemäbrt diefe Auflage 
folgende mweientlibe Norsüuge vor der voruen: die Wertheis 
lung der Artikel an die Mitarbeiter geſchah nämlich nad 
wiffenfchaftlicher Spftematif, nivt nah alpdaheriicher Kolge, 
damit die Wrtitel nach logiiter Ordnung, aleich einem fpjtema: 
tiſchen Handbuch, obaleich artikelweiſe, bearbeitet mirden, worauf 
fie mad geibebener Bearbeitung nah dem Mipbabet wieder auf: 
einander geleat werden ; bierdurd wurde die Sicherdeit gemonnen, 
daß kein Gegenſtand aus irgend einer Wiſſenſchaft unbefpre: 


chen bleiben kann, und daß doppelte und mebrfahe Bearbeitungen 
desfelben Stoffs vermieden, frübere Fehler und Unrictigleiten 
bemerft und leicht verbeifert werden muͤſſen. — Hieraus ging 
aber ein fuftematifch-lonifched Inhaltsverzeichniß, von 
dem am Schluffe des Vorworts zur zweiten Yuflage eine Probe 
gegeben iſt. von felbit bervor, Lehzteres iſt aber fo weder bei 
einer Encotlopäbdie, noch bei einemähnlinen Werte 
da gemeien, alfo gamg origimell; durch basfelbe wird abır 
das Univerfal:Yeriten controlirt und bemwielen, daß es wirl: 
lich das leiftet, was es veriprict ; cd werden dadurch alle Vor— 
tbeile einer alpbabetifben und emer ſoſtematiſchen 
Encnflopädie zugleia gewährt und badurd endlich auch dann 
Auekunſt erteilt, wenn fih Jemand auf die Bereihnung eines 
Segenftandes nicht befiant, aber do das Fam, im das er gehört, 
ungefähr weiß, indem man dann beim Regiſter nur in der Ab— 
tbeilung der Wiſſenſchaft, in welchet man den Gegenſtand ver: 
mmtber, aufmerkiam zu ſuchen brauct, um den Artifel zu finden. 
— Außer den Mitarbeitern find viele hundert fundige 
Verfonen gewonnen, wm über einzelne mictige Special: 
artıtel G. B. aus der Topographie Deutſchlands, aus der Technit, 
die gegenwärtig im Sturmesfluge forteilt, bei modernen Biogta⸗ 
pdien m. dal.), welde durchaus der Einſicht eines Sachkundigen 
bedurfen, um mit der gebörigen Richtigkeit und Saarſe gegeben 
werden zu löunen, zu Matbe gejosen zu werden. Die größern 
Urtifel find ferner ın Paragraphen (Abtheilungen) getbeilt, 
und dieie Paragrapben durh Fleine Ziffern und Buchſtaben 
oben vor und refpestive bei Verweiſungen nad demielben und 
mebr nab unten bezeichnet. Nur bierdurd iſt es möglich, eine 
Menge Gegenftände in Einen Urtikel zuſammen zu drängen, indem 
nun, ftatt daß man bei audern Werken mebrere Seiten, ja Bogen 
durcblefen muß, um die Verweifung zu finden, beim U glei ans 
geseben werden kann, im welder Zeile die Verweiſung eines Ars 
tteld im 3 zu finden ıft. — Vorzuglich it Kürze und Gons 
eifität durch aruppenweiſes Iufammendrängen berückſichtigt, da— 
bei aber Proportionalität und Harmonie beachtet worden, 
indem die Generalartitel ganzer Wiſſenſcaften, Io 
wie die Hauptartitel in denfelben, febr ausfübrlid, oft 
mebrire Seiten, ja Bogen umſaſſend, gegeben find, während die 
zweiten Artikel nur 1 —3 Seiten lang werden und jo nach ihrer 
Wichtigkeit abnebmen, bis die minder wichtigen nur 5— 4 Zellen, 
die Verweifungen nur 1 — 2 füllen. Die Betonung ſammt⸗ 
licher Artikelworte und bei den aus frem’n Epraden fammen- 
den Wörtern die Ausfprache derfelten, it ferner durbgängig 
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angegeben und endlib ein Atlas der Abbildungen von 2500 
Gegenitänden auf 50 Steindrudiafeln in Querfolio beigefügt, 
weiche Abbildungen ſaͤmmtlich wirflig erläuternd, nit 
aber eitle Bilderluft find, Den erften 3 jeßt erichienenen, Heften 
liegt ein Probeheft dieier Abbildungen bei, 


Auder diefen neuen WVorzügen "gewährt nun aber bie 
weite Auflage jämmtlihe Vort heile der alten Auflage. 
die dieſe ift jie ein Buch für Jedermann, und der Ge: 

lehrte wie der Kaufmann, der Krieger wie der Handwerker, der 
Künftler wie der Defonom wird uber alle Dinge, über die er 
Auskunft wünfdbt, augenblitlib eine genügende Nabmei: 
fung finden. Nicht minder wirb fi aber das Universal: Yerifon 
für die Ribliotbelen Öffentlicher Unftalten und beions 
ders für Wufeen, öffentliche oder geichloffene Belell: 
ſchaften und andere gefeltine Vereine einen, wo bie ver: 
fhiedenartigiten Gegenſtande oft befprocen werden, und wo man 
oft über einen minder befannten fngleih Auskunft wünſcht, die 
das Univerlals Leriton ftets gewährt. 

Wie ın der eriten Muflage ift aber unfer Wert auch in der 

einge eine Eucyklopädie im vollen Sinne des Wortes, 

an es umfaßt das ganze Willen, fteigt in die Tiefen jämmt: 
lider Dieeiplinen hinab, und bebandelt feine Gegenftände fo 
gründlich, ald es der Raum nur verſtattet. Es it aber Fein 
Sonverfationg:Feriton mund proteftirt inaller form 
gesen die Benennung eines folben, denn obgleih es den Charak: 
ter jener, von Taaesgegenftänden und Ereigniſſen gegenwärtiger 
—* leichthin Au⸗ekunft zu geben, auch in feinen Bereich zieht, 
ellt es fih eine weit böbere Aufgabe. und leifter, indem 
es über alled Wichtige, auch über die Wergangenbeit, 
gründlich berichtet, weit mebr. Es ift aber ferner. indem 3 
eographifhe und biftoricche Notizen fait eriböpfend enchält, ein 
Alianess; geograpbifihesund biſtoriſches Ferifon 
zugleih, und außerdem ein theologifhes, philofonbi. 
ſches, juriftiicheg, medicinifheg, naturmitfenihaft: 
lides, naturgefbichtlibes, pboritalifhes, bemi 
ſches, äftbetifhes, padagogiſches, ölonomifdes, 
tehnologifhes, Jagd-, Forſt-⸗, Kriegs-, Gtaark, 
Künſtler- und biographiſches Ferifonmn. ſ. w. indem 
ed über alle dieſe Wiſſenſchaften und Räder ſpecielle Nachrichten 





gibt, und demnab alle Mealwörterbücher einzelner Wiffen: 


idaften erſetzt. Auch ein Fremdwörterbuch mird es jeon, 
und auch ein genigendes Hand: Lerifon, ındem es elle prafti: 


[2060] Be W. Thome in Berlin in fo even erfienen und in allen Bunbandiunaen 
zu baden : 


Allgemeines 


Brunnen: und Badebuch. 


Zunädft für Eurgäfte. 


Von Dr. Anguft Vetter. 
25 Bogen. Preis gehefter 2 Thir. 


Der reiche Inhalt biefed Buches fann hier nur angebeuter werden. Es befpricht bie verfchies 

Mineralwaſſer und beren Anmwenbung, gibt bie Tagen sur Drät bet Euraaftes, 

neralwaflern entipricbr, atet 

eine Leberficht ber wichtigften Heilquellen und Geebäder Europa'd mit Angabe ihrer Biftantrbeife 

und Hellwirfungen, wuͤr ng! enslim bie Struve'ſchen Mineralmaffer. die Kaltwaſſereuren und bie 

Dampfsäder Kranfen, welche eine Bab: 

oder Brunnencur gebrauchen wollen, ein — — Rathgeber ſewohl für die Wahl des 
brauch besſelben au ſeyn 


[z11%) Baı Adolph Krabbe in Stuttgart if eriwienen und in allen Bugbanslungen 


Völkerſchau auf Neifen 


denen Arten ber 


&orafterifirt die wichtioften Krar cheiten, benen ber Bebraum von M 


gewoͤhulichen aſſer⸗ un Der Zwect des Buches if, 


Mineralmalferd. als für den beilerinaenden 





zu baben: 


von Theodor Mundt. 
Erfter Band. 


Süd: Franzofen — Polen — Naturvölker. 


Preis 3 fl. 30 kr. 
In diefen Tebensvollen he, beainnt der Verfaſſer eine neue Reibe feiner Darfielungen 
unbe, die micht minder als die frübern das alinemeine Anterefie der 


Belinpapier elegant brofch. 


heutiger Eultur+ und Bblferzuft 
Lefewelt in Anſpruch nelmmen werben, 


ter fe ſeyn und zur 
geratene Darfielung jener Verbältmiffe neliefert wird, — 
fen Elemente, bur 


Beionders find die in biefem Bande ararrenen Mittheir 
lungen über den gaegenwärtisen Zufland Frafau's von ber arbften Yiichtinfett, und 
werben gerade in biefem Augenblick wo die politifime Detatte in Omaland und Franfıeia eine 
bffentliche rg ber Inutigen Arafauer Auftände anaereat bat, von befonberem Ins 

} rundlane dienen fhnnen, eine Anficht über, diefes merfiwirbiae pelitiſche 
Phänomen au bilden, ba in biefem Buche zum erfienmal eine volftändige, and einener Anichanına 
Die berannte Dorfiellungetunft des 
erſaſſers zeint fi auch hier im der eigenthümlichen Verbindung der publiciftiichen und Aflbetis 

welche fie ber beutfasen Nitteratur ein neues Gebiet gewonnen bat. 


ihen enntniffe, die für das Haus beſonders wichtig find, mit 
in feinen Bereich zieht. , 

Wie die erfte Wuflage ſucht die zweite jeder Sache bie 
interefiantene&erte abzjugewinnen, ſich durch Schärfe 
und Zuverläffigfeit, Reichhbaltigkeit, Unpartei: 
lichkeit, Klarbeit, Verſtändlichkeit, Proportion« 
lität und Harmonie auszujeiknen, und f ein Bud für 
Jedermann, ein wiſſenſchaftlicher Notbbelfer, ein 
böhrt nüplibes Handbuch für Alle zu werden. Die 
Zahl der Artikel wird bei der zweiten Auflage über 310,000 
betranen, folglib zehnmal mehr als dad reichbaltigfte Gonverfa- 
tions: Prerifon und vierunddreifigmal mebr als das mit 
Recht beiichte Brockhaus'ſche entbält, indem jenes nur böcftens 
40,000 Urtifel, dieſes deren 12, 000 umfaßt. 

Alle Cinribrungen find getroffen, daß fämmtlibe oben gege: 
bene Verſprechungen pünktlichft gehalten werden, und daf 
namentlib die Zeit bed Erfcheinens genau beobachtet werde, 
Das Publicum ift ferner ſicher, daß dad Maaf von 25 Bän: 
den nicht im mindeſten überſchritten wird, denn durch die 
erfte Auflage tft bereitd ein Topug gegeben, und wir haben auch 
gegenwärtig die meiſten Verbeſſerungen und Zufäge für die zweite 
tn. Händen, mo mir den Umfang berechnen können. Auch leiſten 
wir volle Garantir, daß bei diefer zweiten Auflage anf keinen 
Fall eine Preisberabiegung weder vor noch nad deren Vollendung 
eintreten toll, 


Für die Käufer der erften Auflage bed Univer 
ial:Yeritons baben wir nun eigene Supplemente beitimmt, 
die ſaͤmmtliche neue Artilel oder die, welche fo wefentlid 
umgeändert morden find, daß fie in der That neue Artilel 
bilden, nebſt wichtigen Iufägen zu den frühern enthalten werden. 
Auch von ihnen find bereits die beiden erſten Hefte, bie 
von A bid Wilerander reihen, vollendet und veriendet worden. 
Die Supplemente erideinen tm Heften a 5 Bogen, dus Heft 
3 gr. wie des Hauptwerk, im etwas größerem Format, Natür: 
li find zu dem U bei weitem die meiſten, zum 3 nur böcit 
wenig Supplemente nörbig. Wir hoffen nicht mebr ale 3 Binde 
Eupplemente zu 9 Heften, welche alio im Gangen 3 Thlr. 9 gr. 
foften werden, nötbig zu haben. 

Altenburg, Ende Mai 1846. ö . 

Die Redaction und — — des Aniverſal· Cerikons, 


U. Vierer. 
(2064) In allen Buchhaudlungen finb zu Imben: 


Jüdiſche Briefe 


von 
Dr. Gabriel Nimfier. 
Zur Abwehr und Verfländigung. 
Erites Heft. 8. %, Mtblr, 
Berlin, Mat ınıo. Deit & Comp. 








(2044) &o ehem erfchien : 

Darftellung der Gründe, aus 
welchen die zweite Kammer ber han: 
nover'jchen allgemeinen &täntever: 
fammlung auf den Antrag, die Auf: 
loͤſung der jegigen allgemeinen Ständer 
verſammlung ju erbitten, nicht hinein 
gehen konnte und durfte. KHannover, 


im April 1840. geb. 4 gGr. 
Zu berieben durch ale Buchbanblungen. 
Helwing’ise Hofbuchbandlung in Hannover. 


(218%) Dur alle Buchhandlungen Deutſchlande 
und der Schperz iſt zu baben : 


Nikodemus, 
oder das Werk der Wiedergeburt und 
Heiligung. 
Dargeſtellt in fünfzehn Predigten 
von Dr. D. 2. Köbler, 


Vaftor zu Glogan, f. Enperintendenten und 

Mitter des rorhen Wblerortend vierter Elaflt, 

Preis geb, 12 ar. fäht., 54 fr, rbein,, oder 
45 fr. EM. 





AUOSBURO. Abonnement 
hier bei. der Zeit -Eapedi- 
sion, Preis vierteljährlich 3 A. 


3 kr. für Jahr ı4, 
ihr. den »äA. Fuisen oder 7 Thir. 
„gr 5 für auswärts bei 


der HR. tamts- 
Zeitu E ition, sodana für 
Deusschi beiallenPostämters 

ng: halbiäh und bei 
| ern —R tedas 


Dienftag 





dere, ze 


VDeberfidt. 

B. St, von Rorbamerifa, Amos Kendall verläßt das Eabi- 
net, und Forſyth ſoll ihm folgen, — Südamerifa. — Spa- 
wien. Morella genommen, — Grofbritannien. Abdreſſe 
des Anti· Kornge ſetzvereins. Erklärung Lord Palmerfions über 
die tärfifch-ägyptifchen Berhältniffe. — Franfreid, Eile der 
Bubgetvebatten,. — Niederlande, Schwierigleiten durch 
bas Syndicategeſetz. Die Handelsunterhandlungen mit Franf- 
reich micht abgebrochen, — Italien. Pagamini’s Tor. — 
Deutihland, Mainz, Darmftadt (einfiweilige Bertagung 
ber Kammer), Dresden, Hammener, Hamburg. — Preußen. 
Faſt hoffnumgsiofer Zuftand bes Könige. — Rußland. 
Top des Generals Rimsty-Korfaloff. — Türkei. Ehosrew 
Vaſcha abgefept. — Handels. und Börfenmadpricten. — 
Beil Die Zubelfeier Ariebrih des Großen. (Reben der 
HH. v. Rochow, Müffling und Humboldt.) — Die Belage- 

rung von Diorella, — Großbritannien. — Belgien. 
— der Börſen: London 2, Aumfterdam 5, Branffurt a. M. 

“ „us. 


Bereinigte Staaten von Nordamerika. 

Ein amerilaniſches Geihwader von zwei Kriegsihiffen (von 
60 und 38 Kanonen) und zwei Kriegsſchaluppen, unter Befehl 
bed Eommodore Warrington, wird nah den chineſiſch⸗ in diſchen 
Dieeren abfegeln. (United service Gazette.) 

In Tetas ind mehrere merkwürdige Thierknochen, von 
einer Ibierart größer ald der Mammuth aufgefunden wor 
den. (Utlas.) 

: Das Paletboot Stepben Wbitnep brachte Briefe und Blät: 
ter aud Mew:PMorf bis zum 13 Mai. Der Advertifer 
fagt: „Die amerilaniihen Journale enthalten fehr wenig In: 
tereffautes für europaiſche Lefer. Ihre Spalten füllt nur der 
Streit um bie Prafidentihaft. Er wird fehr ermit werden. 
Die Gegner der gegenwärtigen Erecutivgewalt prophe zeien bie 
Miederlage Dan Burens mit großer Sicherheit. Auf Seite 
der Megierung zeigen fib Spuren von Schwache. So bat ber 
Genrralpoftmeihter, Amos Kendall, ein bedeutendes Mitglied 
des Cabinets, zefignirt, und die Mefignation des Staatsſecre⸗ 
tärd Moripth wird mit andern Veränderungen als gewiß be: 
proben. Der Generalpoftmeiiter gab Krankheit als Urfache 
feined Rüctritts au. Doc fchreibt man ihm andere Gründe 
zu, bie ih auf die Wahl beziehen follen.“ 

Sübdamerifa. 

Mach Nachrichten and Montevideo bis zum 25 Marz haben bie 
Ausgleihungsvorihläge des Abmirald Dupotet bie Einwohner 
vom Montevideo fo erbittert, daß der Admiral mehrere Tage 
lang nicht wagen durfte and Land zu fteigen. Mivera fam aus 
genblitlih zu einer Unterrebung mit ibm, kehrte aber, wie es 
ſchien, volllommen befriebigt zu feinem Heer nad Uruguap zu⸗ 
rö@. 2avalle it mit 4000 Meitern und 500 Mann Zußvoll 
gegen Santa Fe und Eorbova losgebrechen, und bat feine 
Gegner zum Rüdzug genötbigt. Man erwartet, daß die Pro: 
vinz Entre Rios fih gegen Roſas erflären wird. 








Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöhften Privilegien, 


Nr. 161. 






Gomasterı auch riertoljährig, für 
Frankruich bei Herrn A nA 
der au Ötrafsburg, Brandganıs 
Bro.sB., un! bei dem Pustamte 
in Karlaruhe, für Itafion bei dem 
k &. Postämtern zu Mregenı, 
ivashrunk, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand, Inserate al- 
iss Art werden aufgenommen und 
der Raum sinor dreispaltigen Co- 
lonei-Beile mir g kr. berechnet. 


9 Junius 1840, 


— —————— EREO 


Spanien. 
(Moniteur) Telegraphiſche Deyeſche Bayonue, 3 Yun. 
Morella und deſſen Schloß haben fh am 29 Mai den Trup— 
pen der Königin ergeben. Die ganze Beſatzung iſt kriegs— 


gefangen, 
annien. 
Bonbon, 2 Jun. 

Nah Briefen vom Cap der guten Hoffnung bis zum 7 April 
ift die Unternedmung ber Voers green den Zulas + König 
Dingaan volllommen geglüdt. Das feindlihe Heer warb 
faft ganz niedergebauen — ohne Berluft eines einzigen Man—⸗ 
ned von Geite ber Boers — und ber König felber, ald Flücht⸗ 
ling von dem fiegreihen Anführer feiner Würde entfeht. 36,000 
Stud gerambted Vieh fielen in die Haude der Sieger zurüd, 
und ber nenernannte König der Zulas, Panda, hat mit ihnen 
einen Freundfhaftsvertrag abgeicleffen. 

Die geftrigen Parlamentsverhandlungen waren von mans 
nichfachem Jutereſſe. Im Oberhaus kam die Bill über Ver 
mebrung des Kanzleiperionald (Chancery bill) zur Sprade, 
und wurde, in folge einiger Bemerkungen Lorb Brougbams, 
einem befondern Ausihuß überwieſen; im Unterhaus gab Lord 
Yalmerjton, auf eine Anfrage Hru. Hume's, eine zwar fehr 
allgemeine, aber dech durch ihre ganze Haltung bezeihnende 
Erklärung über bie Stellung Englands zu Frankreich, Rufland 
und den übrigen Mächten hinſichtlich ber türkiſch- aghptiſchen 
Frage. — Die beutigen VBerbandlungen im DOberbaufe betrafen 
die neapolitanifhe Ungelegenbeit, über bie Lorb Melbeurne es 
noch nicht zeitgemäß fand, die vom Lord Londhurſt geforderten 
Papiere vorzulegen; im Unterhaus machte Hr. O'Brien eine 
Motion über Unterfükung ber Auswanderer. 

Haus der Gemeinen. Gikung vom 1 Junius. Ger: 
geant Talfonrd und Hr. Eaſthope verihoben bie beiden 
je von ihnen beantragten Billd, die eine über Verlagsrecht, bie 
andere über Kirceniteuern auf künftige und überfünftige Woche, 
Lord 3. Muffell, auf eine tadelnde Bemerkung Sir Mobert 
Peels über die unpafende Haft, mit der die Canababill be: 
teieben werde, verliebt das dritte Leſen biefer Bill auf den 
12 Jan. — Darauf erhebt fib Hr. Hume, um über ben 
Stand der orientalifben Frage Aufklärung zu verlangen. 
„Mir feinen die ausgedehuten Rüſtungen der brittiſchen Mes 
gierung mit den im der Thronrebe enthaltenen Friedensauße⸗ 
rungen nicht im Einklang gu ſtehen, und ic glaube die ganze 
Lage der Dinge müſſe dem Haufe vorgelegt werben. Seit ber 
Einreichung der Colleetivnote der fünf Machte ift eine wichtige 
That ſache eingetreten, namlich die Erklärung bed Hra. Thiers 
über das neue vom frangöfiihen Miniſterium zu befolgende poli⸗ 
tiſche Spftem im diefer Frage, im Grgenfaß zu dem vom brittis 
fen Minifterium befolgten. „Die engliſche Regierung,” fo un: 
gefähr gab Hr. Thiers der Deputirtentammer zu veriteben, 
bat ſich von Franfreich getrennt, und fi mit unfern Feinden 
verbunden; fie handelt jeht mie ein Tbeil Rußlands und be⸗ 
fördert die Zwece dieſer ehrfüctigen Macht. Sie unterhält, 
mit dem vermehrten Aufwand einer halben Million, eine große 
Flotte, die, anftatt auf dem Frieden binzwarbeiten, den ruf 
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ſiſchen Planen zu Gunften arbeitet.” *) Iſt ed wahr, wie ih 
gebört habe, daß bie franzöfiihe Regierung England vor einem 
Monat anbot ı0 Linienſchiffe einzuziehen, falld England bas- 
felbe thun wolle; ift dad wahr, fo erbellen daraus die friebli- 
hen Gefinnungen Franfreihs aufs volllommenfte. In feiner 
Mede an die Pairdlammer vom 14 April 1840 erflärte Hr. 
Thiers, daß Franfreih zwar ber Meinung fey, die Unabhangig— 
feıt der Pforte zu erhalten, aber bamit nicht beabfichtige, ihr 
alle ſeit geraumer Zeit entriffenen Provinzen wiederzugeben, 
fondern vielmehr in dem Beſtande eines, aus folden Provinzen 
gebildeten mächtigen DBafallenreihs, wie das des Paſcha von 
Aegppten, die befte Gemährleiftung für die Sicherheit der Pforte 
ſehe. — Der jeßige Streitpunft zwiſchen England und Frank 
reich ift alfo folgender: der edle Lord Staatsſecretär des Aus: 
wärtigen verlangt, der Divan folle mit Mehemed Uli keinen 
Frieden fließen, in weldem er Sprien aufgäbe; Frankreich 
dagegen will, daß Sprien an Mehemed Ali, ald Vafallen der 
Pforte, falle, und erklärt, daß «8 ihn in ber Befignahme dieſes 
Landes unterftügen werde. Unter berfelben Bedingung bat 
ſich auch Mehemed Ali bereit erflärt, die türfifhe Flotte herz 
auszugeben. — Gprien dem Pafcha zu entreißen, würde, bes 
bauptet man, England und Frankreich zufammen unmöglic 
feon; wie fann alfo England allein fo etwas unternehmen 
wollen ? und warum verfolgt ed alfo noch immer länger einen 
ireigen Weg, den es eingefchlagen, und der für England mit 
folhen fhweren Ausgaben verknuͤpft it? Ueber alle biefe Ara: 
gen verlange ich eine Erklärung vom edlen Lorb Staatsiecretär 
des Auswärtigen.” Lord Palmerfton gab bierauf im We— 
fentlihen folgende Erklärung. „Mein ehrenwerther Freund ſetzt 
mich dadurd, daß er mich über noch nicht abgeichloffene Unter: 
bandlungen in eine öffentlihe Diseuifion ziehen will, in eine 
ſchwierige Lage, und ich würde pflihtwidrig und bem öffentlichen 
Wohl zuwider handeln, wenn ich mich über die geftellten Fragen, fo 
wie er es verlangt, auslaſſen wollte. Doc halte idy es ande: 
rerfeitd für meine Schuldigfeit dem Haufe zu verfihern, daß 
fat jede Behauptung meines ehrenwerthen Freundes ſowohl 
hinſichtlich der von England befolgten Volitit, als ber von 
Franfreih an England ergangenen Eröffnungen, ald bes Betra: 
gend des engliſchen Botſchafters in Kontantinopel, ald ber 
MWünfhe und Aufforderungen unfrer Megierung an bie 
Pforte — auf ben allerfeltfamiten Mißverftändniffen be: 
ruht. Nicht eine einzige feiner Behauptungen bat nur bie 
entferntefte Aehnlihfeit mit den wirklich eingetretenen That: 
fahen. Niemals bat Franfreih erflärt, daß es Aegypten ge 
gen die Entreifung Syriens oder gegen eine andere Zwangs— 
maaßrrgel von Seiten Englands vertbeibigen werde. Niemals — 
doch ich würde, da das Thor der Berneinung bart an bad Thor 
ber Verfiberung ftößt, mich durch Verneinung aller jener Ungas 
ben, von deren Wahrheit mein ebrenmwerther Freund, wie ich 
glaube, völlig überzeugt ift, zu Erflärungen verführen laffen, 
bie, wie gefagt, mir jegt micht geftatter find. Die Vermehrung 
der Abgaben, für die mein ehrenwertber Freund in unferer 
orientalifhen Politit einen Hauptgrund zu finden meint, warb 
durch ganz andere Dinge nothwendig gemacht, theils durch 
Maafregeln, die er felber eifrig unterftüßt (Merminberung ber 
directen Steuern) theils durch den Ausfall im Poftgeld, theils 
durch die Angelegenheiten in Canada und mit China. Nur 
ein ſehr Meiner Theil unfrer vermehrten Ausgaben berührt bie 


*) Die Blätter beimerfen, Hrn. Hume's Worte ſeyen wegen bes 
Lärınd im Haufe nur ſchwer verfianden werben, Go mag tis 
nige Ungenautgteit im Wiedergeben obiger Gtele mit unters 
nelauten ſeyn. benn Hr, Thiers nat in ben franzbſiſchen Rams 
mern ſich nie fo ausgedrärt, 


Seemacht, und davon noch ein Fleinerer bie ſchwebenbe erien⸗ 
talifche Frage; die allgemeinen Gründe zu Vermehrung unferer 
Seemacht aber find ihon mehreremal in bdiefem Haufe felbit 
befprohen und auf beiden Seiten bed Hauſes gebilligt worben. 
Weit entfernt, daß die Schlihtung der orientalifchen Frage 
Frankreich oder England veranlaffen könnte 10 Linienihiffe ab- 
zuſchaffen (oder meint mein ehrenmerther Freund nur aus dem 
afiatifhen Gewaſſern zurüdzieben?), würde fi, auch bei volls 
fommenem @inverftändnife beider Länder, unfere beiberfeitige 
Seemacht wohl niht um ein einziges Schiff vermindern; bie 
vielen fhwebenden Fragen in allen Theilen der Welt, ber Stand 
der Seerüftungen aller übrigen Machte würde es nicht zulaſſen. 
Beſonders falih aber ſcheint mir das Princip, von demimein 
ehrenwertber Freund bei feinen Einwürfen ausgeht, Er meint, 
wenn man dem Haufe bewielen, daf ein jranzöfifcher Minifter 
— oder eine franydfiihe Megierung — über eine beſondere 
Frage irgend eine befondere Meinung habe, fo ſey dad bimrei- 
chend, um die englifche Negierung ‚zu verpflichten, jene Meinung 
anzunehmen, und der Politif Frantreihs in allen Punkten gu 
folgen. Gewiß, Niemand in den Haufe legt dem innigen 
Bündniß zwiihen Franfreih und England einen höhern Werth 
bei, als ich; ich halte es für eben fo vortheilbaft für bas “In= 
tereffe beider Länder, als förderlich für die Sicherung bed euros 
paiſchen Friedens. Immer, ſeitdem ich meine jegige Stelle bes 
fleide, ift es mein Streben geweſen, dieſes Bündniß zu fördern, 
und bei manchen Gelegenheiten hab ich mich fogar Dabei gegen 
eben bas zu vertheidigen gehabt, was mein chrenw. Freund beute 
im entgegengefeßten Sinne vorbringt, namlich die eriglifche Regie= 
rung von dem Wink einer fremden abhängig gemadr und bie 
Politif Frankreichs, ob übereinftimmend ob nicht übereinftimmend 
mit den Intereffen diefed Landes, befolgt zu haben. Bei allen 
diefen Gelegenheiten hab’ ich fortwährend erflärt, baf das 
Bündnis auf das Intereffe beider Lander gegründet ſey und 
fo auge dauern würde, als es fih mit bieien in Einklang finde, 
dab aber Frankreich und England zu groß, zu mächtig und yır 
unabhängig feven, und zu viele wichtige Intereffen hätten, bie 
jedwede Regierung verpflichtet wäre zu beriidfichtigen, ald daß 
fie fih beide durch ein Band zuſammenkuppeln ließen, bag, 
auch da wo die Intereffen nicht zufammengingen, England 
zwingen würde, mit Frankreich, oder Frankreich mit England 
zu geben. Man darf bie Regierung Englands nicht aufferderm, 
die Politif Frankreichs, Ruflands oder Oeſterreichs ober irgend 
einer andern Macht, fo meit fie von der Englands geſchieden 
ik, anzunehmen: worauf ed anfommt, iſt zu zeigen, daß die An— 
ſichten einer andern Macht für dad Antereffe Englands förderlich 
ſeven. Ich längne durchaus, daß die franzöffhe Regierung jemals 
eine Abfiht ausgedrückt habe, gegen bie andern vier Mächte 
die Waffen zu ergreifen. Es gibt mehrere Differenypunfte bin» 
ſichtlich der orientaliihen Frage zwiſchen Franfreih und Eng» 
land, aber feine die zum Arieg führen könnten. Ich dente bie 
Verknüpfungen zwiſchen England und Frantreih find ſtark 
genug, um die frangöfifche Megierung abjubalten, fie leihthim 
zu brechen, und fi aufs andre Ertrem zu werfen. Jedem der bie 
großen Intereffen Frankreichs betrachtet; muß es einleucten, 
baf es, mit fo vielen andern Fragen vor Augen, feinen Bor: 
tbeil darin finden fann, fi zur Vertbeidigung fremder ne 
tereffen in einen ritterliden Kreuzzug einzulaſſen — einen Kreuze⸗ 
ug, den es weder mit feiner Matiomalchre, noch and mät deis 


nen Verpflichtungen gegen bie andern verbündeten Machte im 


Einklang bringen könnte, Das ehrenwertbe Mitglied für Hil- 
fennv, indem es fagt, daß ich die Verfländigung zwiſchen Me— 
bemed Mi und dem Sultan verhindert babe, thut ber englis 
hen Regierung die Ehre an vorauszufeßen, daß die. im Julius 
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gern tinopel eingereichte Collectivnote ganz das Werk Eng · 
lands ſey; aber gewiß fcreibt er und damit einem für und 
aerdings ſomeichelhaften Einfluß über die andern Mächte zu, 
den wir in der That nicht haben. Es iſt micht nörbig zu er 
NHären, woher diefe Mote eigentlich Fam: der engliſche Geſandte 
trat dem Vorſchlag bei, aber er rührte nicht von ihm ber. Aber: 
and die franzöfiiche Regierung bat dieſe Note nie verlängnet, 
noch andy je behauptet, fie fen nicht bindend. Fordert mic 
alſo mein ehrenwerther Freund anf zu erflären, mas bie Por 
litit Englands bnfldtlich Diefer Frage fen, fo kann ich ihn nur 
auf die Thronrede verweilen, in welder erflärt wurde, daß bie 
Erhaltung: der Unverletztheit und Unabbängigkeit des odmani- 
Then Reichs ein alter unferer Bemühungen würdiger Gegenitand 
fer. Diefer Meinung bin ich no heute, und je mebr ich dar: 
über nachdente, um befto arößere GSenugthuung find’ ib darin, 
diefe Anſicht für die aefunde und richtige zu erfennen. Ich bin 
überzeugt, daß die Intereſſen umieres Landes die Erbaltung der 
Unabhängigfeit umd Unverlehrheit des odmantichen Reichs ers 
fordern, und daß dieſe Intereffen anfgeopfert werden müßten, 
wenn Die Anordnungen, die mein ehrenwerther Freund winit, 
ausgeführt würden — Anordnungen, durch welche die Integrität 
des oomaniſchen Reichs im Kolge der Ubreifung einer der frucht 

barften und reichiten Provinzen, mit einemmale gerftört und 
die Turkei zu einem bloßen Schatten und Namen gemacht wer: 
den würde. Wirt bad, was mein ehrenwertber Freund Friede 
nennt und was in der That ein Preisgeben des Sultandan Me 
hemed Mi it, wirklich durdgeieht worden, fo märde England, um 
Die Folgen zu verbindern, bie gewiß mein ebrenm. Freund auch zu 
verhindern wonſcht, ſich genötbigr gefeben baben, noch fortwährend 
eine bedeutende Seemacht im Mittelmeer su balren, und würde alfo 
durch biefen fogenannten Frieden feines einzigen Gewinnus des 
Friedens theilbaitig geworden ſeyn. Ich boffe, daß wir mit 
KHülfe der andern Mächte eine Veranitaltung treifen können, 
um jene beiden Märkte die Pforte und Nranpten) auf den Fuß 
"eines mwechfelieitigen freundichaftlihen Werbaltniffes zu feßen, 
fo daß mir in Stande fern werden, das Wirdereintreten jener 
unglüdliden Volitif zu verbindern, die einft eine ruſſiſche Ar: 
mee nad NKonftantinopel brahte: und ich fürdte, Daß, 
wenn wir die Polirif meines ehrenwerthen Freundes befolgen 
weiten, bald eine andere ruffiihe Armee an die Küften des Pos: 
yore gebracht werden würde. (Hört, bört!) Ah kann nurfagen, 
daf wern Verhandlungen von diefer Wichtigkeit und Schwie— 
rigkeit zwiſchen weit getrennten Machten nocd vor ibrem Ab: 
ſoluß zum Gegenſtand öffentlicher Discuffion gemacht werden, 
und wenn Mitalieder der Kammer, glei meinem ehrenwer—⸗ 
then Freund, auf ſelche Weiſe nah offenbar ungegründeten und 
fallen Beribten bandeln, dann dad Amt, das ich zu beffeiden 
die Ehre babe, im eine außerſt fchmierige Lage verſetzt wird. 
Ich Tann alio den Erwartungen meines ehrenwerthen Freun— 
des für jeht nicht entſprechen und fürchte auch, bid dieſe Ans 
gelegenbeit zu einem etwas abſchlußahnlichern Ziele kommt, 
ihm bie geforderten Crflärungen fortwährend verweigern zu 
muſſen. Bloß auf Berichtigung einiger faliben Angaben mei: 
ned ehrenw. Freundes hab’ ich mich gegenwärtig deſchtanken 
müffen, und ich boffe, dab dad Haus defbalb nicht den andern 
von meinem chrenm. Freunde eingebrachten Behauptungen, 
die ich nicht umſtandlich babe widerlegen Finnen, die aber in 
allen weſentlichen Punkten eben fo falfch find, Glauben fchen: 
Yen wird.” — Hr. Hume fragt, ob Frankreich, wie es in der 
Toronrede geiaat iſt, wirklich mir der brittiihen Reglerung in 
Cinflang bandie. Lord Palmerftom antwortet, daß er bie 
in jener Mede amdgedrüdte Hoffnung, die türfifch:dgnptiice 
Frage merde gieich der delgiſchen durd das Bulammenjtim: 


men ber fünf Mädhte zu efmem genigenden Schluſſe kommen, 
auch jetzt nicht aufgebe. — Ar. Hume liedt Die in der Mebe 
von ECinmüthigfeit lautende Stelle vor, und behauptet, 
daß bis jeht weber Cinmütbigfeit noch Zuſammenſtimmung zwi⸗ 
fen den fünf Mächten ftattfinde. Die Frage wird dann fallen 
gelaffen, und das Hans ſchicte fih an in Ausſchuß zu treten 
über die Böte dm, 

Die Port weist nah, zur „Warnung für die Landeigenthü⸗— 
mer,” daß in der Sihung vom 28 7 Minifter und 25 Megle— 
rungsbeamte — alfo das ganze im Unterhaus gegenwärtige 
Udminiſtrationsperſonal mit Ausnahme eines Cinzigen — für 
bie Motion des Hrn. Vilierd ſfimmte. „Kann — frägt bie 
Voſt — nah einem ſolchen Zeugnif das Miniſterium noch be: 
baupten, daß es die Kornfragerauf neutralem und anfridrigem 
Wege behandeln wolle 7" 

Die Adreffe, welche der Anti:Korngefegverein an das Molt 
von Großbritannien und Irland erlaſſen hat, lautet im Wer 
fentlihen wie folgt: „Landsleute! Cure Bitten um unbefteuer: 
ted Brod find abermals von denen vermorfen morben, die ſich 
eure Vertreter nennen. Die Stimme der Gerechtigkeit it noch 
nicht laut genug. Die Unterfhriften von anderthalb Millios 
nen Bittſtellern find nicht zahlreich genug. Die Verbündung 
ber mittlern und ber arbeitenden Elaſſen iſt noch nicht feit ge— 
nug. Der Ruf muß durhdringender, die Wirkung fräftiger ſeyn, 
bevor das ſelbſtiſche Intereffe einer Iegislativen Majorität den 
Beduͤrfniſſen einer Nation und ben Anforderungen unahänders 
licher Gerechtigkeit nahgibt. Das Vetum des Unterhaufes ift 
nur eine einftweilige Hinausſchiebung, feine definitive Entſchei⸗ 
dung. Der Schöpfer der Erde verordnete, ald er fie mit Fruckt⸗ 
barkeit begabte, daf der Menih im Schweiße feines Angeſichts 
fein Brod erwerben folle. Das Kornmonopol will diefes Meful: 
tat verhindern. Es verbietet dem Gewerböfteifigen, die Nah— 
zung zu empfangen, die er verdient hat, fobald fie auf ausläns 
diſchem Boden gewachſen ift. Es verletzt fein Recht, von feiner 
Hände Arbeit zu leben. Es verlegt ein Gefen Gottes und ber 
Natur, umd feine menſchliche Macht bat die wirflihe Gewalt 
oder das moralifhe Recht, eine ſolche Verletzung fortbeftehen 
zu laffen. Das Urtheil der Brodrare iſt gefällt; dieſe ſchand 
liche Unflage muß erliegen unter dem allgemeinen Fluche bes 
Volles. Die äußerte Macht des Parlaments Tann blof ihren 
Todesfampf verlängern, fie ann fo wenig, als der Sflavem 
handel, das allgemeine Gefühl gerechten Abſcheues überleben. 
Wie gegen jene, die vom Verkanfe ibrer Mitzeſchöpfe ſich be: 
reicherten, fo muß auch gegen die @lenden, die aus dem Mer: 
hungern ihrer Mumenſchen Bortbeil ziehen, bie moraliſche 
Kraft aufgeflärter Beharrlichkeit obfiegen. Das Unterhaus bat 
dem ſcheußlichſten der Monopole nur eine Galgenfrift erwirtt. 
Wie viel Unbeil aber wird in diefer furgen Friſt amgeftiftet, 
wie viel Elend erdulder werden? Kür jetzt hemmt das Unter 
baus alle Hülfsanellen einer Bevölterung, die dennoch in ſchnel⸗ 
lem Vorfchreiten begriffen ift. Auf dieier Infel vermebren tägs 
(ip über taufend menſchliche Wefen eine Bevoͤllerung, die bereits 
sablreider ift, ald der Acerban ermäbren und der Kandel vers 
wenden fann, wenn dem Verkehr mit dem getreidebauenden 
Sandern nicht freier Lauf gelaffen wird. Wenn die Brobtare 
nicht aufgchoben wird, fo müſſen dieſe zunehmenden Maffen 
bis zu der Zahl zufammen gebumgert werden, melde dem Mor 
theile der Monopoliften entfprict. So geſchieht ed thatſachlich, 
obgleih Niemand foldes Thun deutlich anzuempfeblen wagt, 
Die Bevölkerung wird gehemmt durch den indirecten Rinder 
und Menibenmord vermittelt unzureichender und ungefunder 
Nahrung. Das Unterhaus verlängert das ſcheußliche Wert, 
und vertröfter die Ueberlebenden auf die ichredlihe und ver: 
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zmeifelte Ausſicht, ihren Lohn und ihre Nahrung im Verhalt⸗ 
niß ihrer Zahl fih vermindern zu ſehen. Dieß Alles gilt aber 
nur für jest, es kann nur für jetzt der Fall fun. Wir wen: 
den ung von der Legislatur, bie unfere Petitionen mißachtet 
bat, zu euch, der Quelle ihrer Autorität, dem unwiderſteb⸗ 
lihen Volke des großen Reihe. Wollt ihr dieſe übermuüthige 
Beleitigung der Brobftenerfrage dulden? Unfer Bund wird fi 
nicht anflöfen, noch in feiner Energie nachlaſſen, bevor die Brod⸗ 
tare abgeſchafft it. Durch alle gefeglihen friedliben und ehren: 
halten Mittel — denn keine andern geziemen unferer gerech— 
ten Sache — werden wir agitiren, bis wir Gerechtigkeit er: 
langen.‘ 

Graf Durbam if am 31 Mai mit feiner Familie nad 
dem Eontinent — über Dover, Antwerpen nach Karlsbad — 
abgereist, 

Nab den DBarometerbeobadhtungen des Hrn. Dalton in 
Mancheſter it feit 50 Jahren das Barometer währenb ber 
Monate Npril und Mai nie fo hoch geftiegen als dieß Jahr; 
und bie mittlere Temperatur ber beiden le&tverfloffenen Mo- 
nate finder in dem Seitraum feit 1793 nur zweimal, in dem 
Upril der Jabre 1798 und 1830, ihresgleichen. 

Das Gerücht, man habe unter Eourvoifierd Sachen ein blut- 
beffedtes Hemd arfunden, hat fih dahin berichtigt, daß ber 
Polisei-Infprstor Tebman fhon bei einer früheren Unterfuchung 
ein Vorhemd mit Blutfleten entdedte, bie jedoch, wie Eour- 
voifier erflärte und and der Wundarzt, Hr. Nurfen, nach ge 
nauer Beobachtung für wahr befand, von einem Nafenbluten, 
das ibn vor mehreren Tagen befallen, berrübrten. Der Ange: 


Hagte zeigt fih in feinem neuen Gefängniß fortwährend gefaßt 


und ftandhaft. 
anfreich. 
Paris, 4 Jun. s 


(Moniteur) Telegraphiſche Depeihe. Toulon, 3 Jun. 
Der Seepräfeet an den Seeminifter. Am 7 griffen bie Ara: 
ber das Lager Ayn⸗Turco, wertlih von Setif, an. Mährend 
bed Angriffs fielen 400 Mann des GTiten Regiments unver: 
ſehens im deren Müden, während die Befagung einen Aus fall 
machte. Die Araber wurden aufgerieben ; fie liefen 400 ihrer 
Todten auf bem Plate. Wir hatten 17 Todte und 37 Ber: 
mwundere, Um 15 war bad Lager Gegenftand eines weitern 
ernften Angriffs, ber dem Feinde 200 Todte und uns einen 
einzigen Verwundeten koftete. General Galbois kam an dems 
felden Tag in ApnıTureo an. Am 22 verfudten gegen tau: 
feud Araber das Lager von Aruch zu überwältigen. Man fand 
am,folgenden Morgen fieben Leihname in ben Gräben. Ich 
babe dieſe Details von dem Seecommandanten von Algier 
unterm 30 Mai. 


Der Kriegdminifter hat von Dran einen Bericht erhalten, 
wornach am 13 Mai der General Gueheneuc, der die Divifion 
von Dran befebligte, die Araber unter dem Kalifa Bu:Hamedi, 
bie zur Feier des Geburtstags des Propbeten die Ernte der 
den Frangofen unterworfenen Stämme verbrennen wollten, mit 
bedeutendem Verluft surüdgeihlagen babe. 


Ein anderer Bericht aus der Provinz Eonftantine meldet, 
daß am 22 April einige Bewohner von Dſchiſchelli auf ihrem 
NRüdwez von Beni Ahmed, wo fie Vieh gekauft hatten, von den 
Kabvlen der Peni:Mufab und Uled-Meddini ansgeplündert 
wurden. Der Obrifilieutenant Picouleau ließ das geraubte 
Vieh reclamiren und unrernabm es, als das ihm verweigert 
wurde, fie zu züchtigen. Mit 500 Mann überfiel er das Dorf 
Bent: Muffah, verbrannte es und erichlug alle Männer, mußte 
fi aber vor den in Maſſe beranftrömenben Rabplen der benach⸗ 


barten Stämme zurüdzieben. Mehrere Häuptlinge haben nun 
neuerdings um Frieden gebeten. ‚ 

Der National urtheilt über den Bericht bed Marſchalls 
Valée: „Nah aufmerkiamer Durchlefung der ganzen Geſchichte 
biefed Feldzugs bebarren wir mehr ald jemald dabei, Gerech⸗ 
tigkeit zu fordern im Namen aller Familien, beren Kinder 
dur bie zaudernde und ungefhidte Taktik bed Dbergenerals 
geopfert wurden, Der Bericht beitätigt alle früher gemelbeten 
Detaild, Ohne Einſicht auf einander gefolgte Befehle und &e- 
genbefehle, Ignoranz über alle Bewegungen ber Feinde, Sus—⸗ 
penfion des Marihed, um fie zu beobachten, Nüdkehr 
nah Scherſchel, Zaudern vor bem Engpaf Muzaia, Vergeſſen 
der Verwunbdeten, Vernacläffigung der Eavallerie, unflug ge: 
wählte Bivouacd, das iTte leichte Meg. einem mörberiihen 
Feuer ausgefeht, die Eavallerie gezwungen zum Kampfe abzu⸗ 
fteigen, die Divifion des Herzogs von Orleans bei ber Müd: 
kehr gefhont — alle dieſe Thatſachen von zerihmetternder Schwere 
finden fib in bem Berichte Valée's felbft betätigt. Die Me: 
gierung fann unmöglih, ohne ihre eigene Verantwortlichkeit 
zu compromittiren, dem Marſchall jeinen Poften noch länger 
lafen, fie muß dem Lande eine glänzende Genugthuung 
geben.” 

Joſeph Napoleon bat folgendes Schreiben an ben Marſchall 
Clauzel gerichtet, welches biefer dem Confeilpräfidenten mit: 
theilte: „London, 26 Mai. Mein Heber Marſchall, ih babe 
Ihren Bericht in Betreff der dem Andenken des Kaifers zu 
erweifenden Ehren gelefen. Ich weiß nicht, ob Ihnen befannt 
war, daß mir der Kalfer 1815 mehrere Millionen in Referiptio- 
nen und Delegationen, die von der Civilliſte herrübrten, und 
Hrn. Perregaur, dienſtthuendem Kammerberrn, Wffocie des 
Haufed Lafitte, vier Millionen in Gold den Tag vor feiner 
Abreife von Malmaifen übergeben hatte. Nah ber Ankunf, 
in Rochefort, wo wir den Entichluß gefaßt, auf zwei verſchie 
denen Schiffen nah Amerika zu fegeln, drüdte er den Wunfch 
aus, ih möchte nicht früber unter Segel geben, als bie ich 
erfahren, daß er der Wachſamkeit des engliihen Geſcwaders 
entkommen fen. Ich fragte ihn, welden Gebrauch ih von ben 
ſechs Millionen Mefcriptionen, die bei meinem Echmager, 
Hrn. Clarp, niedergelegt waren, machen ſollte. „Ich hoffe, 
antwortete er mir, daß wir uns in Amerika wieder fchen wer: 
den ; follte aber vom Schickſal beihlofen ſeyn, daß wir uns erit 
In einer andern Welt wieder ſehen, wohlan! mein Freund, fo 
wirft du einen Gebrauch daven machen, wie du glauben wirft, 
daß ich ihn felbft machen würde, wenn ih mid an deiner und 
du dich an meiner Stelle befandeſt.“ Weber die vier Millionen 
in Gold, deren Quittung er mir zeigte, bat er bei dem Haufe 
Rafitte durch fein Teftament verfügt. Die fehs Millionen in 
Papier entgingen der Wachſamkeit der Polizei. Durch Hra. Elarp 
und feinen treuen Secretär in einem Coffre wohl verwahrt und 
begraben, wurden fie mir in London 1832, bei meiner eriten 
Rückkeht von Amerifa zurüdgegeben. Ib babe über einen 
großen Theil diefer Effecten (die au porteur ausgeftellt find) 
den muthmaßlichen Abſichten des Kaiſers gemäß verfügt. 
Vier Millionen davon find noch übrig. Mein Bruder Lucian erhielt 
von dem Kaifer unmittelbar zwei Millionen von feiner Civilliſte. 
Von den vier Millionen, über welche ich verfügen kaun, weile ich 
eine Million für die edlen Trümmer der kaiſerlichen Garde, 
und eine Million ſtatt derjenigen an, welde Ihre Commilfion 
als Zufhuß für den bereits verlangten Credit vorihlägt, über- 
zeugt, daß Napoleon wie ich gefühlt, und fo wie ich heute ge— 
handelt haben würde, er, der ſehr wohl wußte, daß dad Gold 
in letzter Quelle der Schweiß der Armen und das Blut der 
Tapfern iſt. Wenn wir und in der andern Welt wieder fchen 
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follen, fo wird Mapeleon den Gebrauch, den id von- feinem 
Vertrauen made, billigen. Ich rechne auf Sie, mein lieber 
Marihall, daß Sie die bingebende Huldigung meiner Gefühle 
dem Rande, deſſen Spmpatbien für den Mann, den ich am 
meiſten geliebt, mich tief aerübrt haben, auf angemeilene Weiſe 
darbringen werden. Genehmigen Sie meine alte Freundſchaft, 
Ihr ergebener Freunb Jofepb Napoleon.“ 

(Commerce) Im einem Augenblick, wo bie Vorbereitun: 
gen zur Beifehung ber Aſche Napoleons in Frankreich thätig 
betrieben werben, und die Frage des kaiſerlichen Grabs bie 
Öffentlihe Meinung fo fchr befäftigt, hat in gewiffen Eirfeln 
bie beftimmmte Nachricht große Senfation gemacht, daß ber König 
Ludwig Philipp fein Grab in der Eapelle von Dreur babe bereis 
ten laffen, wo bereitd mehrere Mitglieder der Familie Orleans, 
unter andern die Herzogin von Würtemberg, ruhen. Die Stelle 
feines Grabe hat der König ſelbſt bezeichnet. 

Wir tragen einige Bemerkungen des Hrn. Thiers aus ber 
®itung der Deputirtenfammer vom 2 Jun. nad, in Bezug 
auf die Interpellationen, die Hr. Mauguin gemacht hatte. „Frank⸗ 
reich, fagte Hr. Thiers, unterbalte im einigen feiner Golonien, na 
mentlich in Eapenne, bewaiinete Negercompagnien, bie, übrir 
gens frei, eine feſtbeſtimmte Zeit von 15 Jahren zu dienen ba: 
ben. Recruten biefer Met, feine Sklaven , ſeyen es gemwelen, 
welche jenes von ben Engläntern bei Port Louis aufgebracte 
Schiff fubr, das übrigend kein Schiff bes Staats, fondern Ei: 
gentbum eines Kanfmannd fen, ber fib mit ber Ueberfahrt 
dieier Neger beihäftigte. Uebrigens feyen bie nötbigen Uns 
terbandlungen deßhalb im Gange. Was das Schwefelmonopol 
betreffe, fo könne er keineswegas die Meinung bed Hrn. Mau: 
guin theilen. Indem einer Geſelſchaft das Met gegeben 
werde, den Vreid des Schwefels willtürlib zu beitimmen, fcp 
ber Handel beeinträchtigt. Man babe zwar vorgegeben , bie 
Cigentbämer des Schweſels in Gicilien verkauften ihn der Ge: 
ſellſchaft, doch fen das nur eine fheinbare Freibeit, die immer 
den Preis in den Händen ber Geſellſchaft laſſe, und daher fönne 
er, obme weiter in die Derbandlung einsngeben, nur bie Pos 
litik feiner Vorgänger im Miniſterium bitigen, daß fie feit 
zwei Jahren ichon auf ber Uuibebung des Monopols beftanben. 
— Die Angelegenheit der Juden in Damaskus hält Hr. Thiers 
noch nicht Har genug, um barüber zu urtheilen. Wenigſtens 
findet er noch feinen Grund, ben franzöfiihen Agenten ba 
ſelbſt für fhuldig zu erflären. „Die Sade verhält fi fo, 
fagt ber Eonieilpräfident: In Damaskus lebte ein Priefter, 
Vater Thomas, der ſchon feit 32 Jahren ein Mufter ber Froͤm⸗ 
migfeit und der Wobitbätigkeit in ber Stadt war. Von allen 
Religionen geachtet und geliebt, unterſtühte er die Armen, 
beilte die Kranken, und ſtand mit dem Orden, dem er angebörte, 
wie man im Drient fagt, unter Franfreihd Shut. Plöglic 
verfchwinder biefer Unglüdliche mit feinem Diener, der ibn ge: 
mwöhnlich begleitete. Man fuchte ihn lange; endlih vernimmt 
unser Conſul durb eine Urt Vollsaufftand, daf man bie Mör: 
der des 9. Thomas entdeckt zu baben glaubt, daß es Juden 
feven. Gott bewabre mic, daß ic einer folben Anklage die 
seringfte Folge gebe! Ich erzäble nur, was geſchehen if. Der 
Eontul eilt herbei, der Auflauf findet vor bem Kloſter bed 
Minds ſtatt, man iſt mittelit Zeitern eingedrungen, man bat 
alles Mögliche getban, ſich zu verfibern, daß der P. Thomas 
mit der Abficht, wirder zurüczufehren, aus feinem Klofter weg: 
gegangen if, und daß er nur in Aolge von Sewaltthätigfeiten 
babe fterben können. Ebenſo bat man bie Leberzeugung ge: 
mwonnen, dab man das Verbrechen nicht, um ibn zu beranben, 
begangen, denn feine Meine Habe war im Kloſter. Ein ſolches 
Creigniß bat ernſtem Verdacht Raum gegeben. ine Unter 


fuchung wurde begonnen. Was that der Conſul? Er erfüllte 
die Pflicht eines Eonfularagenten. Mor feine Gerichtsbarkeit 
konnte er die Sache nicht fordern, denn es banbelte fih um 
einen Schüpling Frantreihd gegen Einwohner des Landes. 
Er konnte nur Kläger ſeyn, nicht Richter, ba ed nicht Franyes 
fen gegen Arangofen betraf. Nah allen Nachrichten, bie ich ers 
halten, bat er ſicher die ſchandlichen Martern nit verlangt; 
ich fage mur, nach den Berichten, die ih erhalten. Sol id 
dem oͤſterreichiſchen Eoniul mehr glauben ald dem franzöflichen 
Nachrichten, befonders, da ber Worgefehte des Eonfuls von 
Damaskus, der Generalconſul von Wlerandria, Hr. Eochelet, 
fi zu Gunſten des Gonfuld in Damaskus ausipriht? Auf 
bie einfache Verfiherung des oͤſterreichiſchen Conſuls beide Eon 
fuln opfern, war unmöglid. Ih mußte baber Hrn. Cochelet 
ben Yuftrag geben, einen fähigen und suverläffigeen Mann an 
Drt und Stelle zu ſchicken, um die Sache dort zu unterfucden 
und Documente zum erhalten, bamit die Negierung fih untere 
rihten und dann urtbeilen könne. Schon wird ber agpptiſche 
Eommiffär in Damaskus angelommen, feine Unterfuhung muf 
ſchon ſehr vorgefchritten ſeyn; ich hoffe in kurzem über biefe 
wichtige und traurige Ungelegenbeit ein gerechtes und begrüns 
betes Urtbeil faſſen zu können!” Graf de la Borbe erwähnt, 
daß bie jüdiihe Nation im Drient einer woblverbienten Ads 
tung gendfe, und daß er wie Hr. v. Lamartine bie berzlichite 
und ofenfte Gaitireundihaft in den bedrutenditen Familiew 
berfelben getroffen batte. „Ich wurde baber fehr ſchmerzlich 
bei der Nachricht bewegt, welch ein Loos eine achtungswerthe 
Familie, bie ih in Damaskus kennen lernte, getroffen, und 
befonders von bem Verdacht, der nah dem Gerüht uniern 
Eonful wegen der Theilnahme an den Martern berfelben traf. 
Diefer Verdacht faun auf einem Franzoſen unb einem fo ads 
tungswürdigen Mann, wie der Eonful, nicht laften bleiben, Man 
muß baber bad Seſchehene genau unterfuhen.“ Hr. Iſe m⸗ 
bert ſpricht von ber erflärten Schuld bes Conſuls. „Auch ic, 
fagt Thierd, wollte ich leichtfinnig abfprechen, könnte es thun; 
ich habe Documente in den Händen, die mir erlaubten, gegen 
bie einen oder anderm ftrenge Urtheile zu fällen. Doc id 
achte meine Stellung ald Miniſter, ich achte dieſe ernfte Ange: 
legenheit und wünfhe, daß man auch feine Stellung ald De 
putirter achte und nicht leichtfinnig im Anugeſicht Fraukreichs 
zweifelbafte Thatſachen gebe.’ 

Ueber bie Aeußerung, die Hr. Thiers in derſelben Sitzung 
in Betreff des engliihen Eonfuls im Algier gegeben, urtheilt 
der National: „Es wäre beſſer geweien, wenn Hr. Thiers 
auf die Frage des Hrn. Manguin gar nicht geantwortet hätte. 
Der Gonfeilpräfident fagte nämlih: „Der brittifhe Conſul 
blieb in Algerien auf demielben Fuße, auf dem er dem Dep 
gegenüber geweſen; nur die nen eingefehten Eonfuln brauchen 
eine Anerkennungsacte. Es verbält fih mit den Eonfuln nicht 
wie mit den Sefaubten; lestere find politifche, die andern find 
nur Handeldagenten,“ Entweder hat fih Hr. Thiers über die 
Kammer luſtig gemacht, ober eine unbegreiflihe Ignoranz an 
den Tag gelegt. In der That find alle auswärtigen Agenten 
gehalten, neue Beglaubigungsſchreiben und ein neues Erequas 
tur, nicht nur bei Einfehung einer neuen Megierung in einem 
Lande, fondern in Monarbien felbit bei jedem Regierungswech⸗ 
fel zu empfangen. In dieſer Hinſicht findet derſelbe Fall bei 
den Confuln und den andern Geſandten ſtatt. Selbſt wenn 
ber von Hem. Thiers angegebene Unterihieb zwiſchen politis 
fhen und Handelsagenten richtig iſt, fo findet er doch Feine 
Anwendung auf den vorliegenden Fall; denn jeder nur etwas 
im Studium des Völferrehts Bewanderte weiß, daß die Con: 
fulate der Levante als völlig verfhieden von ben gewöhnlichen 
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Eonfulaten angefehen werben, und daß alle Publiciſten die Con: 
fulate der ganzen Levante ald ihrem Wefen nach politifche Por 
fen betrachten.” 

Die Deputirtenfammer enbigte am 3 Junius bie 
Erörterung Aber das Budget des Öffentlichen Unterrichtse, und 
begann noch die Erörterung über das Bubger des Innern. 
Meben Bewilligung von 200,000 Fr. für Erridtung von 
salles d’asyle, die wir geftern erwähnt, bemiliigte fie auch bie 
Errichtung von zwei neuen k. Eollegien zu Angouloͤme und la 
Modelle, And Anlaß des 20ften Gap. „Unterſtuͤhungen für 
Gelehrte und Litteratoren 243,800 Fr.” enthüllte Hr. Taſchereau 
viele Mißbrauche, bie ſich bei Austheilung folher Belohnungen 
eingefhlihen hatten. Bel Verhandlung des Budgets des 

° Innern drüdte in Betreff der k. Theater Hr, Auguis den Wunſch 
aus, daß fie künftig nicht mehr unter der Direction ber Regie— 
rung, fondern unter einer Mumicipaldirection fteben follten, 
und mil einen Abzug von 200,00 Fr. an der im 16 Gap. 
beftimmten Summe von 1,087,000 Fr. Der Beriterftarter 
Hr. Ducos erflärt, daf die den Theatern bewilligten Unterſtü— 
Hungen auf: Verträgen beruhen, die man nit brechen könne, 
Die Unterfrügungen feven jegt geringer als früber. Much habe 
die Regierung gedacht. daß das italieniſche Theater die Unter: 
ſtützung entbebren könne, und dieſe geftricen. 

— Paris, 4 Jun. Die Kammer fährt fort, im Galopp 
das Ausgabenbudger zu voriren, nur bei Gelegenheit ded Mir 
nifteriums ber Öffentlichen Arbeiten fol eine Paufe eintreten, 
um bie verichiebenen Geſetzesentwürfe über die den Eifenbahns 
unternehbmungen Durch den Staat zu leitenden Unterſtützun— 
gen zu debatiren. Es kommen, wie gewöhnlich, allerlei für 
einzelne Minifter nicht ſehr ehrenvolle Punkte zur Sprade: 
z. B. über bedeutende Summen, die verſchie denen obfeuren Littera⸗ 
ten ohne Dienjtleiftungen oder andere triftige Gründe bingegeben 
wurden ;-die Ankaufe verfbiedener Zeitungen für Rechnung des 
Cabinets, welches jeht außer dem Moniteur univerfel dad Eis 
gentbum des Moniteur parifien und des Meflager befißt; 
außerdem kaufte es noch um vieles Geld den Nouvellifte, ber aus 
Mangel an Abonnenten auf dem Punkte ftand, zu Grunde zu 
geben, und den das Cabinet fodann eingehen lieh, fo daß ber 
Kaufpreis ganz vergeblich angewendet war. Die ehemaligen 
gemäßigten Oppofitionöblatter ſtehen jept beinahe fämmtlich zur 
Verfügung ded Gabinetd, namentlich das Sieele, der Eourrier 
frangaid und der Temps, beide erftere wegen der Merbindun: 
gen, worin ihre Redactoren oder die fie leitenden Deputirten 
ber Linken mit den Mitgliedern des Cabinets ftehen, lenterer, 
dem Vernehmen nach, mit Hülfe der gebeimen Fondd. Dad 
Fournal des Debats und die Preffe find Hofiournale, es blei⸗ 
ben für die gerhäßigte Oppofition nur das Commerce und das 
Capitole, dann für die dußerſte Linke der National, Es ift die 
Mede von Bildung einiger Gefellfchaften zur Herausgabe neuer 
Dppofitionsblätter; unter andern beabfihtigt Hr. Leſſeps, der 
ausgetretene Hauptredacteur bed Commerce, bie Gründung 
eined neuen ähnlichen Blattes. Wenn das Gabinet die Kamı: 
mer auflödt, bevor die Zahl der wirflichen Oppofitiondblätter 
fi vermehrt Bat, fo trägt deren Mangel fiber dayu bei, dem 
Minifterium feinen Sieg bei den Wablen zu erleihtern. — 
Das Sabinet erwartet die Müdtehr der Herzoge von Drleand 
und von Aumale, um einen Entihluß in Betreff der Rücberu— 
fung bed Marſchalls Walde zu faſſen; der dieſer Tage veröffent: 
lichte Bericht dieſes DOberbefehlshabers über dem lehten Feldzug 
bat fich die Kritik ſammtlicher DOberofficiere zugezogen: alle ma: 
hen Chorus gegen ibn, weil— fie fi perfönlich oder ihre Freunde 
an feine Stelle fehnen. Wfpiranten gibt es nicht weniger 
als neun, nämlich die Marfhälle Elauzel und Molitor, dann 
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die@enerallieutenants@rejel, Graf Meile, Mulbieres, Subervic, 
Berthezenne, Bugeaud und Eubieres ; ale laffen- alle möglichen 
Intriguen ſpielen. — Die Negosiationen über die neapslitani- 
ſchen Angelegenheiten haben noch immer nicht ’begonnen ; es 
eirenliren bier folgende Nachrichten. Die letzten Inſtructionen 
des neapolitaniihen Botſchafters, wonach er. vor Allem auf ber 
vorläufigen Freigebung der durch bie englifhe Marine nad 
Malta aufgebrachten Schiffe heitand, füllen vom Könige allein 
ausgegangen fepn, gegen die Anfihten bed Gtaatsrathd. Ge. 
Mai. nimmt alle nachgefuhten Entlafungen hoher Staats: 
beamten an; eine ber lösten mar bie des Staatsrathäfecretärd 
Capriola. Der König ſcheint die Partei Murat, unter andern 
auch den General Filangieri, zu den Geſchaften berufen zu wol: 
fen, ein timftand, der in Rom und andern Nachbaritaaten Be: 
forgniffe verbreitet. Auch beginnt der König Miftrauen gegen 
Hrn. Thiers zu faſſen, weil er erfahren bat, daß fein Schwie⸗ 
gervater, Hr. Dosne, bei der Compagnie Tair intereffirt ift, 
und Hr. Thiers ftetd darauf beftebt, es gebübre dieſer Eoms 
pagnie eine Entihädigung von 2,500,000 Ducaten, Bei dem 
reisbaren Gharalter des Königs it eine Sinnesanderung leicht 
möglid, die dad ganıe Vermittelungsgeſchäft zeritören könnte. 
Davon, baf die Interbandlungen in Meapel ftattfinden follen, 
weiß man’ bier noch nichts, begreift aber das Intereffe des Hrn. 
Thierd, mit allen Kräften gegen einen folden Plan zu wirken. 
— Den im Budget des öffentlihen Unterrichts gebilligten Ge: 
halt eines neuen Mitglieds des Conseil royal d'instrurtion 
publique hat Hr. Eomfin für Hrn. Roſſi beftimmt, der dadurch 
bie fünfte falarirte Stelle erhalt. Mehrere eingeborne Eon: 
eurrenten behaupten, bie verſchiedenen aufeinander gefolgten 
Cabinette ſeyen im Hinfiht bed berühmten Stalienerd mit 
Blindheit gefchlagen, indem in allen feinen Arbeiten be 
reits jetzt die fonft verbotene Eumulirung mehrerer Stellen 
äußerft fühlbar ſey. 


Miederlande, 

*** Mom Miederrhein, 2 Jun. In dem Streit zwifchen 
der Megierung und der Kammer ergibr fih eine neue uner: 
wartete Schwierigfeit. Der neue Entwurf zur Aufhebung bes 
Spnbifats fand feinen fonderlihen Beifall, theild wegen ber 
noch immer nicht Maren Audeinanderfegung der Lage bed Spn: 
dikats, theild und vormehmlic, weil in dem Seſetzesentwurf ein 
Anlehen von 10 Millionen eingeihoden it. Darum mill bie 
Kammer denfelden anf die Spätjahrfigung verfhieben, die Me: 
gierung aber, welche die gegenmärtise Sihung der Generalftaa- 
ten zach Abfertigung der anbängigen Entwürfe über das Spn- 
difat, das Strafgefehbudh und das Grundgeſetz ſchließen will, 
ſcheint die Wbficht zu begen, die Frage über das Sondikat jetzt 
zum Schluß zu bringen. Es ſcheint hier der alte Grund bes 
Streits obzuwalten, nämlich bie Vertuſchung zahlreiher Un 
regelmäfigfeiten während der jeßt noch herrſchenden Unflarheit 
in den Finanzen. — Wenn die Kummer die Entwürfe im 
Betreff der Mevifion des Grundgeſehes annimmt, fo fieht man 
einer auferorbentlihen Werfammlung der Generalftaaten in 
gedoppelter Zahl während des Aulins oder Auguft entgegen. — 
Im Widerfpruc mit der kürzlich gegebenen Nachricht Aber das 
Abbrechen ber Unterhandlungen in Paris theilt jcgt ber Avond⸗ 
bode einen Brief ans lehterer Stadt mit, worin nicht nur bie 
Hoffnung ausgeſprochen tft, daß es bald zu einem für beibe 
Sander ermünfcten Handeldvertrag kommen werde, fonderm for 
gar behauptet wird, Hr. Rochuſſen, der am 20 Mai von Paris 
abgereist fen, babe bereits einen Vertragsentwurf nah dem 
Haag mitsenommen, um ihn dem Haager Hofe zur Guthei⸗ 
Bung vorzulegen. 


Qtalien. 

Franzöfiihe Blätter füreiben aus Misza vom 29 Mdit 

„Pananini ift im Nizza am 27 Mai geitörben. Er binterläßt 

ein ziemlich beträchtliche Vermögen feinem ‚einzigen Sohne, 

einem jungen und habſchen Mnaben von 14 Jahren. Gein 

Körper ward einbalfamirt, und fell in feine Vaterſtadt, nach 
Genua, gefhidt werben.’ 


Deutfchland. 

* Mainz, 3 Jun. Shen fiebt man bie Werfleute auf dem 
Buttenbergsplage beihaftigt, die Eftraden, Triumpbbogen und 
Tribunen aufzuſchlagen zu dem immer näber rüdenden Feſte; 
bie Localblätter kündigen Vorbereitungen zur Alumination an, 
die einzelnen Feitcommilfionen find unablaſſig tbätig, beſonders 
die Sommilfion jur Unterbringung der Fremden, die Baucom⸗ 
mifften und die Mufifcommilften. Ueberall die regſte Thatig— 
feit, überall die freudigite Theilmabme für die unfere Stabt io 
nabe berübrende Angelegenheit. Daß fib zur Theilnahme an 
dem beim Jubiläum ſtattſindenden großen Mufiffet viele bun- 
dert auswärtige Sänger und Sangerinnen betbeiligen, baben 
die Zeitungen bereits gemeldet; ihre Jinlogirung und Bewirs 
thung wird theild von dem Aeitcomitd, theils von den einzel 
nen Bewohnern beitritten, Die gaftireundlid ibre Wohnungen 
dem Comité zur Verfügung geftelt haben. Weniger bekannt 
ift es, daß aub eine Anzabl Lırteraten bierber fommt, unter 
ihnen einige der beutigen Renommeen, um Zeuge des feltenen 
deſtes auf dem claffiiben Boden ber arofen Erfindung zu ſeyn. 
Sie find förmlich dazu eingeladen, denn gerne räumt man bier 
den Mepräfentanten ber Litteratur und Kunft jene innigere Be— 
theiligung ein, die man ihnen anberwarts verfagen zu müſſen 
glaubte. 

** Darmftadt, 5 Jun. Unſeren Landftänden murde ge: 
fern eine Vertagung derfelben auf undeſtimmte Zeit eröffnet; 
fie follen wieder zuſammen berufen werben, fobald der von der 
Staatsregierung im Julius v. I. vorgelegte, von der vereinig: 
ten Gommilfion beider Kammern jeht eifrig beratbene Entwurf 
eined Strafgeiehbuchs den Kammerm felbit zur Beratbung über: 
aeben werden fan. Diefer Zeitpunkt ift wahrſcheinlich micht 
fehr weit entfernt. Denn, wie die Commildlon felbjt vermus 
thet, endigt fie ſhon in der nachſten Woche ihre Arbeit; und 
in ſechs Wochen kann dann leicht der gemeinſchaftliche Haupt⸗ 
bericht rebigirt, gebrudt und am bie Mitglieder der Kammern 
vertbeilt ſeyn. 

Dresden, 1 Yun, In der eriten Kammer erhob fih heute 
der Kammerberr Ziegler und Klippbauien, um fi ven der 
Kammer Belehrung zu erbitten, ob die Mebdefreibeit von den 
Miniſtern fo beeinträchtigt werden könne, mie es bei ibm in 
ber Debatte über die bannover'ihe Angelegenheit der Fall ger 
weſen. Er fprab von Dictatur u. dal. Der Minifter v. Kin: 
neris, auf deſſen Anregung Ziegler zur Ordnung verwielen 
worden, und der chen wieder gegenwärtig war, ent ſchuldigte 
fih damit, daß er feinen Antrag an dad Prafidium gebracht 
babe, was auch ber Megierung freiftehe, Es nabmen noch an—⸗ 
dere Mitglieder, mie Prinz Johann, Yürgermeliter Wehner, 
an der Debatte Theil. Der erftere gab der Regierung Recht, 
Wehner war der entgegengeichten Meinung. Der Kammer: 

err (Mubdolpb) v. Wapbdorf ftellte den Antrag, die Sache nun⸗ 
mehr anf fi beruben zu lafen, was denn audb, nahdem 
ber Prafident einige beihmwichtigende Worte geäußert, geſchah. 
(deip A. 3.) 

* Hannover, 2 Jun. Sicherm Vernehmen nah bat die (aus 
Mitglicdern beider Kammern beitebende) Commilfien, melde 
das Finangcapitel der neuen Verſaſſung zu prüfen batte, biefe 
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ihre Arbeit beendigt. Die neue Verfaffung iſt dadurch um 
einen großen Schritt weiter gerüdt. Die Commiſſions vorſchlaͤge 
werben von beiden Kammern ohne Zweifel angenommen -wers 
ben. Zu ben verfibiebenen Proteften, die gegen bie neue 
Verfaſſung bei der Ständeverfammlung übergeben worden, ges 
bört auch eine Vroteitation bed Bilhofs von Hildesheim ald 
erſten tatboliiben Geiſtlihen des Königreihs; dieſer Proteft 
tandigt ſich zwar fürs erſte nur als ein „eventueller“ au, auf 
den Fall, daß die Intereſſen der katholiſchen Airche in der drit⸗ 
ten Berathung ber neuen Berfafung nicht beſſer gewahrt wer⸗ 
den würden als in der eriten und zweiten. Daß dieh nicht 
gefcheben werde, läßt ſich jezt bereits unichwerverberieben, und 
fo werben au diejenigen, bie aus dem Sturze des Staatd- 
arundgeſetzes von 1833 Hoffnungen für eine günftigere Stel 
Inng der fatholiihen Kirche fib machten ober ſich marben ließen, 
darin eben fo getäuicht ſeyn els es die Ditfrieien ſeyn werben, 
bie aud der Aufbebung bed Staatdarumdgrfened eine Wie der⸗ 
beritellung ibrer alt:oftfriehihen Werfaffung befften, und num 
nachdem fie beinahe drei Jahre mit bloßen Berfprebungen ſich 
baben vertröften laffen, es emblih durdgeieht baben, daß wer 
wigitend feit dem 25 dv, M. bie fo lange verbeißene Commiſſſon 
jufammengetreten iſt Cbeitehend aus fieben von der Menierung 
dazu ernannten Mitgliedern und fieben Deputirten ber oſt⸗ 
friefiihen Provinciallandicaft), melde die Frage: inwieweit 
eine ganze oder theilweiſe Wiederberftellung jener oſtfrieſiſchen 
Verfaſſung möglich, zu beratben bat. 

* Hamburg, 2 Jun. Der Eorporation der Gommerciren- 
den in Wltona it von Kopenhagen aus ein Gutachten über bie 
Fortiegung der Bergedorfer Eifenbahn durch das Heriogtbum 
Lauenburg abgefordert worden, und da man medlenburgiicers 
feits auch ſehr thatig if, fo dürfte ber Bau einer Bahn nach Ber: 
lin und Magdeburg nicht fo lange anfgeiboben werben, ald es 
noch vor furzem den Anſchein hatte. Nur in Hannover ſchei⸗ 
nen alle Vorichläge an dem Starrfinn ber erſten Kammer zu 


fhritern. 
Preußen. 

Ein ber neueſten preußiſchen Gtantszeitung beigelegtes 
Ertrablatt enthält folgendes Bulletin: „Se. Mai. der König 
baben zwar in der vergangenen Nacht einige Stunden geſchla⸗ 
fen, trog dem haben ſich aber bie Kräfte nicht geheben, viels 
mehr bat die Entträftung auf eine ſehr beunrubigende Weife 
jugenommen. Berlin, 4.Yun. 1840. (&ei.:) Dr. v. Wiebel. 
Dr, Shönlein. Or ®&rimm.“ 

A Berlin, 4 Junius. Die Kaiferin von Mupland, obwohl 
auf den leidenden Zuftand ihres Waters vorbereitet, bat denfels 
ben doch micht fo erwartet, wie er ſich gerade am Tage ihrer 
Ankunft zeigte. Der König war eben von einer Dbnmadt er: 
wacht, in Folge deren fi liberaus befräbende Gerüdte in der 
Stadt verbreitet hatten, als man ibm fagte, daß feine Alttefte 
und geliebteſte Tochter angefommen ſey. Um dieſe nicht durch 
den erſten Anblic allyufehr zu afficiren, lich er ſich, fo ſchwach 
er in dem Augenblick auch war, do rin wenig anfleiden, und 
fo empfing er fie in rubiger Haltung, Bald darauf veriammelte 
der König alle feine Kinder um fi, und nahm Abſchied von 
ihnen; dasſelbe that er heute früh nochmals von feinen Söhnen 
insbdefondere, Ste fünnen fib denfen, wie ſehr die Nachricht 
von biefen fhmerzliben Scenen Alles bier ergriffen, und wie 
febr man wünfht, daß die Stunde der Trennung für die Kinder 
des Aönigs mie für dad Land noch fange hinausgeſchoben fepn 
möge. Das Volk ftrömte geftern und heute zu Laufenden nach 
dem Palaſt, und verlamgte zu wiſſen, wie fin vaterlicher Hönig 
fi: befinde. Zum erjtenmal wurde geſtern aud ein Butletin 
aufgegeben , im welchem geſagt wurde, daß Se. Majſeſtat feit 
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14 Tagen an den Folgen der Grippe fehr leidend fen, und daß 
die Arankheits: Spmptome ftetd bedenfliher würden. Bisher 
hatte der König ſelbſt nicht zugeben wollen, daß man dur Ver: 
Öffentlihung von Bulletins das Publicum beunruhlge. Heute 
früh ift ein zweites erfhienen, welches an allen öffentliden Dr 
ten auslag, auch ben Zeitungen beigelegt werden wird. (&. oben.) 
Die Kaiferin von Rußland hat bald, nachdem fie ihren Vater wie: 
bergefeben, einen Eonrier an ihren Gemahl gefandt, und ihn, wie 
man vernimmt, auffordern laffen, ebenfalls nad Berlin zu fom- 
men, da fie von dem fchmerzlichen MWieberfehen ihres Vaters 
ungemein ergriffen if. Vom König felbft hört man, baf er 
fortwährend mit gewohnter inniger Theilnahme Alles aufnimmt, 
was ein Zeugnif des treuen Verhaltniſſes zwifchen ihm und 
dem Rande ift. So hat er ben Lorbeerfrany, welden ihm bie 
Stadt Berlin am Tage ber Grunbiteinlegung bes Friedrichs⸗ 
Dentmalsd überfandte und ber ihm von feiner treuen Pilegerin, 
ber verehrten Fürftin von Liegnig, auf dem Kranfenbette ge 
reicht wurde, mit rührender Anerkennung hingenommen, bie 
fi mehreremal in den Worten: „Sehr brav, fehr bran!” aud: 
fprad. Gleihmwohl hatte Se. Majeftät auch nicht zugeben 
wollen, daß man an bemfelben Tage und bei berfelben Gelegen: 
beit, wo Friedrich II gefeiert wurde, bad bem regierenden König 
geltende „Heil dir im Siegerkranz“ anftimme, da er bas öffent: 
liche Feft, wie durch Ignorirung feiner Krankheit, fo auch über: 
banpt ganz ungefchmälert dem Gefeierten laffen wollte. 

“= Berlin, 4 Jun, Der Zuftand des Königs halt und 
auch noch heute in gleicher angjtvoller Spannung. Der Volks: 
andrang um das Föniglihe Palais hat fi indeſſen in Folge 
andgegebener Bulletind, welche an die Thür des Commandan: 
turgebäubes angefchlagen find, verloren. Ueber bie Vorgänge 
feit geſtern babe ich Ihnen Folgendes zu melden. Als Ihre 
Mai. die Kaiferin Nahmittag um halb 4 Uhr im Palais ein: 
traf, befand fich ihr Löniglicher Water fo übel, daß fie denfelben 
wicht fpreden konnte. Nah 6 Uhr Abends jedoh fanb bad 
Wiederſehen ftatt. Wie erfchütternd es fepn mußte, läßt ic 
leichter begreifen als ſchildern. Ihre Maj. verweilte bie Nacht 
im Palais, um jeben Augenblid zur Hand zu ſeyn. Um 4 Uhr 
Morgend trat wieder wie Tags zuvor eine Harfe Bruftbeflems 
mung ein. Die Kaiferin und alle Kinder bed Königs waren 
zugegen. Der Unfall ging vorüber. - lm 10 Uhr Wormittags 
ließ ſich Se. Mai. das heilige Abendmahl reihen. Seitdem ift 
fein entiheibender Moment eingetreten, bie Entkräftung jedoch 
fo groß, daß man bad Leben bed verehrten Monarchen nur 
noh nah Stunden zählt. Das Gerücht befagt, die Muflöfung 
fep bereits erfolgt, werde aber verheimliht. Den Beitungen 
ift vielmehr diefen Vormittag angezeigt worden, daß fie von 
jetzt ab Bulletins erhalten follen ; bie geftrige große Aufregung 
in der Stabt hat wohl diefe Maaßregel unerläßlih gemadt. — 
Nahfhrift. 6% Uhr Noch hat fih in dem Zuftande Er. 
Mai; nichts entihieden. Diefen Abend um 9 Uhr erwartet 
man, daß ber Kaifer von Rußland eintreffe. 


Außland. 

St. Petersburg, 23 Mai. Der General der Infanterie, 
von Rimsto-Korſaloff, ift am 25 d. M. im STften Jahre feines 
Alters mit Tod abgegangen. Seit dem Jahre 1830 war derfelbe 
Mitglied des Reichsraths. 

Türkei. 

* + Ronftantinopel, 21 Mai. Die Kriſe geht bier raſch 
vor fih. Chosrew Paſcha, der als Urheber oder ald Wertzeug 
bei ber Abſetzung Halil Paſcha's thätig war, iſt nun felbft durch 
Halild Partei geſtuͤrzt, und fomit das von Mahmud für das 
Wohl bes Meihes umd zum Beſten feines Sohnes eingefepte 


Triumpvirat zu Grabe gegangen. . Niemand weiß, wie bad enden 
fol. Der bornirte Ferit Ahmed Fethi Paſcha, der bisher. bem 
Minifterium des Handels vorftand, ift an Chosrews Stelle be: 
rufen, und fteht jet bei dem Sultan in ber hoͤchſten Gunft. 
Ahmed Fethi wird binnen kurzem bie Hand ber Hadidſche Sul 
tane, Schweſter des Sultans, erhalten, Der alte Chosrew 
Vaſcha kann fhwerlih mehr zur Gewalt gelangen; er gilt für 
das Haupt ber mächtigen ruffifhen Partei, und es follen im 
legterer Zeit wichtige Eutdeckungen binfichtli ber auswärtigen 
Verbindungen des abgefegten Großweſſiers gemacht worden fepn, 
fo daß man bie Veranlaffung zu feiner Abdankung weder in 
Aegypten noch im der Türkei, ſondern lebiglich in ben oben an- 
gedeuteten Beziehungen zu fuhen haben würde. ber wer 
vermag in der allgemeinen Verwirrung Verleumdung von Wahr: 
beit zu unteriheidben? Machte man doc vor ein paar Moden 
auch dem abgefeäten Halil bdiefelben Verbindungen zum Bor: 
murfe! Die Gdhrung im dem hoͤchſten Kreiſen des Staats ift 
gu beftig, als daß man irgend etwas mit Beſtimmtheit unters 
ſcheiden koͤnnte. Vielleicht erhalten wir halb einiges Licht über 
diefe gaͤnzliche Verruͤkung der Perfonalverhältniffe, die bie zum 
Augenblie in der hiefigen Adminiſtration beftanden und jest alle 
maͤhlich durch andere, für die Türkei vieleicht verberblichere er: 
fegt werben follen. 
Sandeld. und Börfennachrichten. 

Ye 13 Mai. Die Legislatur von Pennfolvanien 
wird ſehr ftarf getadelt, daß fie die fortdauernde Suspenfion 
ber Banfen dieles Staates ıuläßt, damit fie eine Anleibe von 
3 Millionen Dollars dem Staate vorftreden follen. Ded der 
Sredit ift fo herabgeſunken, daß fie unmöglich das Geld herbei: 
ſchaffen können; daher ift ed wahrſcheinlich, daß bei der kom: 
menden Ertra:Seffion der penniplvaniihen Legislatur die Acte 
für dieſe Anleihe zurüdgenommen und anderwärts Hülfe ges 
fucht werden muß. Die Vereinigte-Staaten:Bank und bie Ge⸗ 
rard⸗Bank find beanftragt, gewiſſe Manduvres auszuführen, 
um die andern Banken Pennfvlvaniend abzuſchreken, wieder 
Baarzablungen zu geben. Jederlei Art von Speculation iſt 
in Amerika ſuspendirt, und die wenigen Hanbelöverträge kom⸗ 
men meift nur gegen Baarzahlungen zu Stande, 

London, 2 Jun. Gonfols 93%; ſpan. at, 28%. 

Paris, 4 Jun. Gonfol. Sproc 115, 95; Iprec. 86; 
Bankactien 3500; belg. Banf 910; ſpan. act. 23%, ; pall. 6%, 5 
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* Amfterdam, 3 Jun. 2”, proc. 53'/,5 5proc. 100%; Kausb. 
24,5 Sond. 41proc. 921%,,& 74; Sproc. oft. 98%, Yıs5 Mrb, 
26/6 a 65 Vaſſ. 7; 5proc. Metall. 1054; 2proc. 58.3 
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* Frankfurt a. M., 6 Jun. In dem verfloſſenen Monat 
Mai fuhren auf der Taunuseifenbahn 58,390 Perfonen. Spror. 
108%; Aproc. 101%; Iproc. 81%; Bankactien 2235 ; 250fl. 
Looſe 133%; 500f. 145,5 Integr. 52, 4 Yu; Spnd. 4',proc. 
91%; 3proc. Tb"; Ard. 8%, a N,; port. 15; poln. Looſe 
300f. 70%; 600f1. —; Taunusb. 338; Diese. 3%, ©. 

* burg, 2 Jun. Das fortmährende Fallen der Korn: 
preife in England verfehlt nicht feine Wirkung auf ben biefigen 
Markt zu dufern. Weizen it wiederum 2 — 3 Thir, niedriger 
angeboten, ed ging indef weder barin noch in andern Getreide: 
arten etwas um, Indeß foll fib neuerdings Mangel auf ben 
franzöfifhen Märkten bemerkbar machen, medurd die Hoffnung 
berjenigen Käufer, deren Specnlatienen für die engliſchen febl: 
geichlagen, belebt werben. In Eolonialmaaren gebt, obſchon zu 
gen Preifen, vieles um. Braſil⸗Kaffee it ſchon auf 
4, . berunter, d. b. bei ganzen Ladungen, er foll aber auch 
im Lande felbft ſehr gefallen Gen. da dieſes Jahr die Concur— 
renz der Amerikaner nicht ſtattfand. 
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Die Jubelfeier Friedrichs des Großen. 


Berlin. Bei der feierliden Grundfteinlegung zu dem Dent: 
mal Friedrich des Großen verfündete der Minifter v. Rocho w 
die wegen des Monumente von Sr. Majeftät erlafenen Be: 
fehle in nachſtehender Weile: „Der Wille Sr. Maj. des Königs, 
unfered Herrn, bat uns verfammelt, um den Beginn der glor: 
reihen Regierung Königs Friedrich IT feftlich zu feiern durch die 
Grundfteinlegung zu dem Denkmal, welches Se. Maieftär fei: 
nem rubmgefrönten Abnberen zu errichten befcloffen bat. Ich 
bin berufen, bdiefen, eines jeden Preußen Bruft erbebenden Be: 
ſchluß an biefiger Stelle zu verkünden. Die Worte der deßhalb 
an den Staatsminifter Grafen v. Alvensleben und mic erlaf: 
fenen Drbre lauten alfo: „Der Zeitpunft, an welchem Friedri 
ber Zweite vor 100 Jahren den preufiihen Thron beitieg, Fan 
dert das dankdare Undenten der Mitwelt und ein Dentmal 
für füuftige Zeiten. Für letzteres babe Ich infofern geforgt, 
ald Ih bie —F einer Meiterftatue befohlen, und den 
Plad am Anfange der Linden als denjenigen beftimmt babe, wo 
dies Dentmal errichtet werden fol. Der künftige Grundftein 
wird die gewablte Stelle bezeihnen, und am derielben fell am 
1 je e. eine Öffentlibe Feier ftart finden, bei weicher biefe 
Drdre zu verfünden, und die ftelvertretende Grundfteinlegung 
u veranlaffen ift. Berlin, den 26 Mai 1840. (ge.) Ariedrid 

il delin. An die Staatsminifter v. Modem und Grafen 
». Alvensleben.““ So laſſen Sie ung denn dieſes Feft beginnen 


mit begeifterter Erinnerung an das, was Preußen feinem Friedrich 
banft, und mit dankerfülltem Herzen für den Ruhm und den 
zeihen Segen unter Friedrich Wilhelms väterlidem Scepter, 
zusgleich aber auch mit dem ernften Willen, alle Zeit zu ftreben 
und zu wirken in dem Geifte, mit der Liebe und der Treue 
melde beide große Könige in unferen umd unferer Väter Herzen 
gewedt und genäbrt haben.” Hierauf ſprach der General der 
Infanterie, Frbr. v. Müffling: „Wenn der Beſchluß unferes 
erhabenen Monarchen alle, die fi bier verfammelt finden, in 
eine freudige Bewegung verfest, und im ganzen Reich die leb: 
baftefte Theilnahme erregen wird, fo ift diefer allgemeine Un: 
Hang bie Frucht der tiefbegründeten Dankbarkeit für Die vielen 
Bopithaten, welche aus der glorreihen Regierung des großen 
Königs auf uns übergegangen find. Die Geſchichte des abge: 
laufenen Jahrhunderts bat lehrreich überliefert: für und, meine 
BWaffengefäbrten, daß, wie auch bedrängt von übermädtigen 
Seinden, es für tapfere Soldaten feine Lage gebe, im welder 
Treue, Gchorfam und muthige Ausdauer nicht zu einem ehren, 
volen Ausgang führen; fie hat lehrreich überliefert den Die: 
nern des Staats, welche mach den Geſetzen Met zu fpreden, 
ald auch denen, welde für das öffentlihe und allgemeine Wohl 
zu forgen baden: daß mit der Zunahme der Bildung aller Wolfe: 
elaffen die Vereblung unferer Sitten Hand in Hand gebt, und 
daß dich die tragenden Säulen eines woblgeordneten Staats: 
gebäubes find. Wie die Aünfte und Wiſſenſchaften bei und zur 
Bluͤthe gekommen, wie die Gemwerbthätigkeit erwedt, beihäßt 
und erweitert, wie der Plug in fleifiger Hand felbit für den 
Hüttenbewohner zum lohnenden Geſchaͤft geworben it, bad Alles 
meist unfere Geſchichte, von der Thronbefteigung Friedrich des 
Großen bis zum heutigen Tage, nad. Waren diefe Vorſchritte 
bedeutend, Groͤßeres noch hat ſich aus den Folgen entwickelt. 
Vereinigt unter den Waffen in einer verhangnißvollen Seit 
baden bie verſchiedenen Stände und Claſſen des preußifhen 
Volkes fih kennen, fib achten lernen, und mit gereiftem Ber: 
frauen fteben fie in Eintracht und Liebe geihaart um den Thron 
ihres ongeftammten Herrſchers. Im biefer würdigen Stellung 
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weiß bad preußifche Bolt bie Segnungen bes Friedens gebührend 
su fchägen, und bie Rechte anderer Wölter zu ehren. Wber eben 
fo gut kennt es auch feine beiligften Pflichten, wenn es darauf 
anfommen follte, bie eigenen Rechte mit dem Schwert in ber 
Hand zu vertheibigen. Wer die Waren zu tragen fähig iſt, 
mwürbe ed als ein Ehrenrecht verlangen, dieſen Fahnen zu folgen, 
unb denen, die ed unternäbmen, und zu unterjoden, Tob und 
Verberben zu bringen. Der große König legte zu unferem 
befferen Buftand vor hundert Jahren den Grunditein, unb fo 
werbe heute der Brunbjtein gelegt zu einer, an fein Andenten 
sefnüpften, fich allmählich immer ſchoͤner entwidelnben Zeit. Das 
iſt die Bedeutung dieſes Feſtes.“ 

Zu dieſer Saͤcularfeier hatte ſich die königliche Akademie 
der Wiſſenſchaften zu einem Feſtmahle vereinigt. Alerander 
v. Humbolbdr bradte ben Toaft für Se. Maj. den König 
aus, welden er mit folgenden Worten einleitete: „Die ſtille, 
einfache Feier, zu ber wir und bier verfammelt haben, würde 
ihren eigenthämlihen Charakter verlieren, wenn ich es wagte, 
durch den Schmud ber Rede Gefühle zu beleben, bie an biefem 
weltgeſchichtlichen Tage fib dem Junern ded Gemuͤths von felbft 
aufdrangen. Mir ift die Ehre zu Theil geworden, einige Worte 
an biefe Verfammlung zu richten. Dieſen Vorzug verbanfe 
ich der Zufälligteit allein, dem alten Gefhlehte anzugebören, 
welchem noch aus eigener jugendliher Anſchauung das Bild 
bed großen Monarchen vor die Seele tritt. Seiner geiftigen 
Kraft und aller Kraft kühn vertrauend, bat er gleich mädtig, 
fo weit Gefittung und Weltverkehr die Menihheit empfanglic 
machten, auf die Herricer, mie auf die Völker gewirkt. Er 
bat (um mid eines Ansdbruds des römifhen Geſchichtſchreibers 
zu bedienen, ber mit tief verhaltener Wehmuth alle Regungen 
des Staats: und Völterlebend durchſpahte), er bat bie ſchroffen 
Gegenſatze, „bie wiberftrebenden Elemente ber Herrſchaft und 
Freiheit” mit einander zu verföbnen gewußt. Den köftliciten 
Schaß dieſer Freiheit, das ungebinderte Streben nad Wahr: 
beit und Licht, bat er früb und vorzugsweile dem wiſſenſchaft⸗ 
lien Vereine anvertraut, deſſen Glanz er, ein BWeifer auf bem 
Throne, durch eigene Arbeiten und fhüßende Theilnabme er: 
hoͤhte. Die Alademie, von Leibnitz geftiftet, von Friedrich dem 
Großen erneuert, blidt mit gleiher Rübrung auf jene ſchon 
vom milberen Lichte ber Ferne umfoflene Zeit, wie auf das 
19te Jahrhundert, wo die Huld eines theuren Monarchen, in 
allen Theilen des vergrößerten Reiches, für Begründung wifr 
fenfhaftliher Anftalten und die edlen Blüthen bed Kunftiebens 
großartigft geforat hat. Daher ift ed und eine füße Pflicht, ein 
Bebürfnif ded Gefühle, nicht der Sitte — an diefem feſtlichen 
Tage, zweien erbabenen Wohlthätern den Nusdrud der Bewun—⸗ 
derung und des ehrfurchtsvollſten Dankes darzubringen.“ — 
Den Toaft für Se. königl. Hoh. den Kronprinzen leitete Hr. 
Boͤckh, ald beftändiger Geeretär der Alabemie ein. Hr. Ende, 
beftändiger Secretär der Afademie, brachte einen Toaſt auf bas 
Wohl der Ulademie aus. Die Feier blieb dem Charakter trem, 
welchen ber erfte Sprecer gleih mit feinen eriten Worten be: 
zeichnet hat. (Pr. St. 3.) 

Unter ben andern Feftlihkeiten ragte bad von den ſtaͤdtiſchen 
Bebörben gegebene Diner im Jagor'ſchen Saale durd feinen 
Glan, hervor. Cine intereffante Feitgabe für bie Geſellſchaft 
mar das lithographirte Facfimile der eriten Gabinetsorbre 
Friedrichs 11, wovon Eremplare unter die Anmwelenden vertheilt 
wurden. Dieſes Document, welches an den Propſt Reimbed 
gerichtet if und die Surüdberufung des für feine Beit fo ver: 
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dienftöolen Philofophen Chriſtian Wolf betrifft, läßt und einen 
Blic in die hohe Sinnesart des ‚großen Königs thun. Die 
Eabinetsorbre, deren Driginal fib in der Berliner königlichen 
Bibliorhet befindet, ift aus Charlottenburg vom 6 Jun. 1740 
datirt und lautet folgendermaßen: „Würbiger, beſonders Lieber, 
Setreuer. Ihr habet nochmals an den Megierumgsrarh Wolf 
u ſchreiben, ob er fi aunmehro nicht entſchließen nme in 
meine Dienfte zu geben, und würde ich ihm alle vaifomable 
‚Eonbitiones.accordiren. Ich bin u. f. w.“ Höchit merkwürdig 
aber ift der befannte Nachſatz von Friebrihe eigener Hand: „Ich 
bitte Ihn, Sich um des Wolfen Mühe zu geben; ein Menſch, der 
die Wahrheit fucht, und fie liebt, muß unter aller menſchlichen 
Gefelfchaft werth gehalten werden, und glaube ich, daß Er eine 
Conquete im Lande ber Wahrheit gemaht hat, wenn er ben 
Wolf bierher perfuadirt. Wenn der Wolf hier kommen wird, 
fo hat es feine Schwierigfeit, denn Unfere Akademie muß nicht 
jur Parade, fondern zur Inftruction ſeyn. Friedbrid.” 


Die Belagerung von Morella. 
(dortſetung.) 

Den nähften Tag, am 3 Auguſt, warb ſeit dem 23 v. M. 
unfern Truppen bie erfte Ruhe vergönnt, die ber cbenfalld 
gänzlich erfhöpfte Feind nicht zu ftören wagte. 

Bid bierher hatte die Feftung bei den täglihen und ftünb- 
lichen Gefechten, auf faum eine halbe Stunde Entfernung, nur 
den ſchweigenden Zufhauer gemacht, wenn auch einzelne 
Kanonenfhüfe oder meit hinaus gemorfene Bomben vom 
Caſtillo herab ein Lebenszeichen gegeben hatten. Im Innern 
der Feſtung herrſchte jedoch die höchſte Regſamkeit, indem fi 
Alles darauf vorbereitete, den Feind würdig zu empfangen. 
Der General hatte unter der Elite ſeiner Armee die Beſatzung, 
ungefähr 1000 Mann, ſelbſt ausgewählt, von welchen vier Som: 
pagnien bes 2ten Bataillond von Tortofa unter ihrem erften 
Sommandanten, Oberfilientenant Salvador de Palaciod, das 
Caſtillo befegt hielten. — Don Manuel Salvador de Palacios 
ift ein junger f[höner Mann, welcher fih in ben wenigen Jahren 
diefed Krieged vom unterften Rang eines Soldaten (denn ber 
Tod Ferdinands VII traf ihm ald Unterofficier der königlichen 
Garde) durch ausgezeichnete perfönliche Tapferkeit und militä- 
rifhe Kenntniſſe ſchnell gehoben hatte, und in biefem Augen: 
blit (März 18340) als General und Chef der Divifion von 
Tortofa, Sabrera'd Garde genannt, vorſteht. ) Das Bataillon 
der fogenannten Guiden von Wragon, nebit ben von den 
» Tampffähigen Einwohnern des Orts freiwillig gebildeten Ba- 
tailonen, waren mit ber Vertbeibigung der Stabt felbft be 
auftragt. — Die Citabelle und einige innere Werke waren mit 
fhweren Befhügen gut beſetzt und die menigen leichtern Ka— 
nonen in den Thürmen aufgeftellt, um die äußere Mauer und 
die tiefen Gräben zu flanfiren, welche an ber weitlihen Seite 
am Fuße der Feſtung fih binziehen. Zu eben angeführtem 
Zweck wurden einige der vielen, nad alter Art ſich hoch über 
die Mauer erhebenden Thürme abgetragen und zur Aufitellung 
von Gefhügen eingerichtet, 400 Artilleriften, unter Befehl des 
Dberften Luis Soler, eines theoretifh gebildeten Dfficiers, mit 
einer Anzahl tüchtiger Dfficiere und einigen Compagnien Gap: 
peurs forgten für den Dienft ihrer Waffen. Oberſt Ramon 
D’Sallaghan war Gouverneur, und der Mariscal de Campo, 
Graf v. Negri, melden Cabrera mit dem Oberbefehl der Veite, 
des Caſtillo und nachſten Bereihs des Terraind bekleidet hatte, 


*) Diefe Divifton, niemars im Dienft als Garde Sejeichnet, ward 
nur von ben übriaen Truppen fo genannt. 


leitete bad Ganze. Dem Grafen zur Seite ftand ein junger 
Ingenieur, Capitaͤn Juan Beffieres, in der Alademie biefer 
Truppe gut ausgebildet und perfänlich fehr brav, damals ein⸗ 
ziger Dfficier feiner Waffe in dem Heer Cabrera's. Die Stabt 
felbit war in Bezirke abgetheilt worden, beren jeder burd bie 
ampbitheatralifche Rage der Gchäube über einander und dur 
die von Oſten nah Welten laufenden Straßen des Dris mit 
Etagenfeuer verfeben ward, zu welchem Behuf die hinterm 
Gasen der Haͤuſer crenellirt worden waren. Bier Stabsofficiere 
befebligten in dieſen Abtheilungen, bie burch enge Queritraßen, 
welche die parallellaufenden Haͤuſermaſſen abtheilten, fo beftiimmt 
mwurben, daß jeder Bezirk von Eaftillo ausging und an ber 
Umfangsmaner bie Bafis fand. 

Als ein Zeichen bed vortreffliden Geiſtes, welcher bie Ber- 
theidiger befeelte, verdient die geipannteite Erwartung genannt 
zu werben, mit welder bie Beſazung der Zeit und beſonders 
dem Drt ber Mauer, an welchen Breſche gelegt werben würde, 
eutgegeniah, und ald endlih die Mauer der zweiten Abtheilung 
biefe gefährliche Auszeihnung traf, wurde Namen Morales, ein 
junger tüchtiger Eavalleries Oberft, welcher hier befehligte, von 
feinen Mitbewerbern wahrhaft beneidet. Munition für Artille- 
rie und Befagung war genügend vorhanden, und Lebensmittel 
für die ganze Armee in großen Maßen anfgehänft worden. 
Während ber langen Dauer der Belagerung fehlte ed daher 
nie an Brod, Kleifh und Wein, befonders da die Eommuni- 
sation mit ber Bedeckungsarmee nie ganz unterbrohen worben 
it. Auch trafen jede Naht Munitionsfendungen von Eanta- 
vieja ein, 

Mehrere Bürgerhäufer waren zur Aufnahme der Verwun— 
deten eingerichtet worden; doch leider mangelte ed durchaus 
an geſchickten Chirurgen. — Es ift eine Thatſache und feine 
Fabel, daß mehrere Amputationen mit ber Holjart vollführt 
worden find, und noch wandern heute einige lebendige Erem: 
plare folder Acht factiofiihen Operationen auf ihren Arüden in 
ben Strafen Morella’s oder in den Invalidendepots in Bena— 
fal. und San Mateo herum, bierunter auch ein ehrlicher Pom— 
mer, der bei Morella das Bein verlor. 

Während die gegenfeitigen Armeen anferbalb der Stabt in 
ununterbrochenen Gefechten, ſaſt immer zum Bortheil ber Car— 
tiften, fi berumfchlugen, verweilte Gabrera nur in ben Ruhe— 
ſtunden des Nachts in Morella, um alle nöthigen Anordnungen 
zu treffen, und bie Ansführung jeder einzelnen, wäre ed auch 
die der geringfügigften, zu unterfuchen. Für Gabrera ift jede 
Sache gleih wichtig, und wenn cd auch nur die Pflege und 
Wartung eines einzigen feiner muchachos (Jungens) betraf. 
Die ein abermaliger Grund, welcher bie fait abgöttifche Liebe 
des gemeinen Soldaten zu Eabrera erflärt. Gabrera fand nur 
Gelegenheit zu loben, faft niemals zu tadeln. Bor Allen gebührt, 
wie immer, den Einwohnern bed Landes, fo wie hier im ſpeciellen 
Falle ben Bürgern von Morella bie höchfte Anerkennung ihrer 
freiwillig dargebrachten Opfer. 

Am 5 Arguft Mittags verfammelte Gabrera die Garnifon 
Morella’s, fteilte ihr im Fräftiger Mede bie nahe bevorftebenbe 
Gefahr vor Augen, ermahnte Alle und eben, eingedenk und 
treu der Lofung: „Sieg ober Tod” zu bleiben, und ſchloß 
mit den Worten: fhmört mir, „wenn ed ſeyn muf, mit 
mir, euch unter die Ruinen Morella’s zu begraben.” 
Alle beugten die Kniee, und zum Himmel ftieg ihr mit Enthu— 
ſiasmus geſprochener Eid: „Wir ſchwoͤren es!” Es war 
dieß auch der Eid von Tanfenden von Bürgern und Frauen 
Morella’s, welche in buntem Gemifch unter einander, auf ihren 
Knieen liegend, bie Soldaten umgaben und fi freiwillig dem 
Feſtmoment angefchloffen hatten. Sie gelobten, unaufgefordert, 


bem General ewige Treue. Cabrera ſchwang feinem Säbel-und 
rieft Viva la religion, viva: el HRey! Im Chorus wiederholte 
ſich dieſer Auseuf. Einige Granaten, melde der Feind vom 
dem entfernten San: Pedro Martpr im weiteften Bogen ſchleu⸗ 
berte, zerfprangen hoch in der Luft: über der verfammelten 
Menge. 

Tags darauf vereinigte Cabrera ale feine Bataillone und 
Schwabronen, und ſtellte fih abermals dicht vor die feindliche 
Stellung, fo die Gegner zum Kampf. berausforbernd. Immer 
näher rüdten unfere InfanterieGuerillad und die aragoniſchen 
Schüpen zu Pferd, beren Kugelm bis dicht vor der Ermita, wo 
Draa mit feinem Gemeralitab hielt, auſſchlugen. Der Feind 
wollte jedoch micht heraus, und alles Provociren war umfonit; 
wie leblos blieben feine bichten Draffen auf ben fie decenden 
ienfeitigen Abhängen bed Bergrüdens, den jie beſeht bielten, 
(Wir übergehen bier mehrere Gefechte, die noch vor Beginn 
ber eigentlihen Belagerungdoperationen jtattfanden unb in 
Dem und vorliegenden Manufeript umftändlicher erzäblt werben.) 

Cabrera befehte nunmehr mit den beiden Divifionen von 
Tortofa und Uragon die Muela de la Sarumba, und ſtellte 
die caftilianifhen Bataillone und das Bataidon von Baſilio 
zur Verbindung mit Morella und Forcadell auf. Korcabell ſtand 
jegt öflih von ber Feftung in der Sierra de Beltrol, woſelbſt 
er eine concentrirte Aufftelung genommen batte. Die Aufftetung 
ber „‚bandera negra* beutete genugfam den Entichluß Gabres 
ra’d, zu fiegen oder unterzugehen, an, auc batte ber General 
noh auferbem aufs ſtrengſte befoblen, daß meber von ber 
Feſtung noch von ben außerhalb. fämpfenden Truppen feindliche 
Parlamentärd zugelaffen oder gar Unterredungen angefnüpft 
werben follten. Trotz dieſem ausdrücklichen Befehle war es 
einem feindlichen Trompeter und einem Dfficier gelungen, am 
hellen Mittage bid and Thor gang nabe unter den Gaftillo vor: 
zureiten, in ber Abſicht zu unterbandeln oder zu recognodriren. 
Der Befehl des Generals wurde biebei, ſey ed aus böfer Abs 
fiht, unzeitiger Schonung ober Unverftand, nicht fogleich er: 
fünt, weßhalb Eabrera, zeitig genug davon unterrichtet, ſelbſt 
au Drt und Stelle eilte und fofort befahl Feuer zu geben. Bei⸗ 
den Feinden wurden die Pferde erfhoffen, fie felbit fanden ihr 
Heil nur in eiligfter Flucht, indem fie fih in die nahen Schlude 
ten warfen, um an Draa ben ſchlimmen Erfolg ihres Unter⸗ 
nebmens zu rapportiren. Diefed @reigniß belehrte den bejahr⸗ 
ten, aber dennoch Fräftigen Oraa wiederholt, was er von feinem 
Gegner zu erwarten habe. 

Am 11 befehte und fortifieirte der Feind mehrere verein: 
zelte Maſias (Bauerndhäufer von Stein aufgeführt) auf dem 
breiten Abhange, la Querola genannt, welcher von ber Eremita 
San Pedro Martor auslänft und in füdörtlider Richtung fi 
wahe dis am die Feſtung beranzieht ; wie fchon gefagt, ift dieß 
das einzige Terrain, welches die Aufftellung der Breſchbatte⸗ 
rien bei noch wirkfamer Schufweite (3 bis 400 Schritt) zuläßt 
und bie Gefchüße verbedt in die Batterien eingefahren werben 
tönnen. Solte dem Leſer ein Plan von Meorella vorliegen, fo 
muß im Norden der Stadt diefer Höhenzug aufgeſucht werden. 

Zu den fteten Gefechten der Bedecungsarmee, in welchen 
die einzſelnen um bie Feſtung herumliegenden Gebaude, die 
oft 6 big Smal erſtürmt und wieder aufgegeben, die Rolle klei— 
mer detachirter Forts ſpielten, famen noch die vielen Ausfälle 
der Beſahung, die bei jeder geeigneten Gelegenheit von ben 
tapfern Tortofinern und den Guiden von Aragon gemacht wur 
den, wobei faft inımer das Bajonnett entfhied, denn aud der 
Gegner hatte feime beiten Regimenter zu dem Kampfe um 
Morella berbeigeführt. 

Dem Mefon de Beltran, nur einige hundert Schritte vom 


Fuße bes weſtlichen fteilen Abhauges von Morella entfernt, wer: 
bie. Hauptrolle, zugefallen, Hier, auf der Strafe madı 
dem zwei Stunden entiernten Gtäbthen Orcajo (auch Fercall 
genannt) lag: das Mleine Wirths haus be Beltran, welches von 
einer feindlichen Eolonne am 12 d. M. eingenommen, fortifis 
ciet und mit- leichter Artilerie befegt worden war. Es vertheis 
bigte fi fo gut, daß alle Umftrengungen der Belagerten ſawohl 
als der Bedetungstruppen fi bier brachen. — Es blieb auch 
mäbrend ber ganzen Dauer der Belagerung im Befip des Fein⸗ 
bes. und unterbtach bie birecte Verbindung der Feitung mit 
ber Muela de Garumba und Gantavieja; dieß ift ber Grund 
feiner Wichtigkeit. 

Am 13 Augnſt hatte der Feind den Bau feiner Breſche⸗ 
und Mörferbatterie beendet, feine Geſchühe auf bie Bettungen 
geführt, und nachdem ein abermaliger Verſuch zu Unterband- 
lungen noch unfanfter ald am vorhergehenden Tage abgelaufen 
war, mit Unbruch des folgenden Tages (14 Auguſt) das Feuern 
begonnen, Die Eourtine zwiſchen dem rechtd liegenden Thurme 
von dem Thore San Miguel und dem fogenannten runden 
Thurme, weldyer kurz vorder abgerragen und zur Aufſtelung 
eines 12Pfünbders eingerichtet worden, wenn man biefe Ber: 
bindungsmaner fo nennen barf, war zur Breſche auserleſen 
worben. Wegen ber geringen Stärke der Mauer (nur 10 Fuß) 
und bei dem an fich ſchlechten, und durd bie Zeit verwitterten 
Material, aus welchem bdiefelbe aufgeführt, würde die Breſche 
noch in fürzerer Zeit bewirft worden feun, wenn nicht das wohl⸗ 
gezielte und fehr pracife Feuer des. Caſtillo ein feindliche Ge: 
(han nach dem andern: in der Breſchbatterie (worin vier 24Pfün- 
ber, vier 18Pfünder jtanden) demontirt und die Schießſcharten 
und Merlond der Batterie felbit demelirt hätte. Die feinde 
lihen Artilleriemannſchaften und Sappeurd verfuchten ed, wett: 
eifernd. mit dem Muthe ihrer Gegner, fogleic zum deren Aus 
beiferung zu ſchreiten, immerverjagt, wieberholten fie es fünfbis 
ſechsmal, bis-fie endlich nach allen vergeblihen Bemühungen mit 
großem Berlufte gänzlich zurüdgetrieben wurden, und ihre Ur: 
beit bis zur näcjten Nacht aufihieben mußten. Mit eingetre 
tener Dunkelheit begann auch für die Belagerten eine ſehr ge- 
fahrliche Arbeit an einem hoch aufgeführten Erd-Espaldon 
(Bruſtwehr, auch Epaulement) mit vorwärts gebrochenen und 
an die Ringmauer ſich anlehnenden Flanken. Ein kleiner freier 
Pas zwiſchen der Mauer und den Häufern ber Stabt, unmit- 
telbar bimter der Breſche, begünftigte die Anlage biefed Wer⸗ 
fed, welches genau die Form eines Abſchnittes zu der inner 
BVertheidigung einer Baftion hatte, und auch deren Zweck er: 
füllte, Der ſchon früher erwähnte junge Ingenieurcapitän leis 
tete den Bau, und feine perfönlice Bravour nebft ber oͤſtern 
Gegenwart des Grafen Negri und ber übrigen Oberbefehls⸗ 
baber der Garniſon befeelte und Eräftigte die arbeitenden Sap⸗ 
peurd zu größter Anftrengung und Ausdauer. Diefed neu er- 
richtete Wert lag gerade in der Echuflinie ber feinbliden Bat- 
terie, bei beinahe geöffneter Breihe war ed daher ſehr ſchwer 
auszuführen. Mach 24 Stunden ununterbrodener Urbeit ger 
fang es jeboch badielbe zu vollenden; 20 Sappeurd unb 37 In⸗ 
lanteriften waren hiebei als Opfer gefallen, aber dad neue Erd⸗ 
wert war von meit größerer Dauer und Wiberftanbsfähigkeit 
als die Mauer ſelbſt. Es war unmöglich wegen ber vortheil⸗ 
haft gewählten Anlage in dasſelbe Breſche zu legen; nur nach 
einem Kampfe mit blaufer Ware konnte es ersbert werben, 
In den im verfchiedenen Richtungen rüdwärts liegenden Haͤu⸗ 
fern: waren 2 bis 3 Etagen Schieffharten angebracht worden; 
fo daß ein kreuzendes Feuer in allen Directionen auf den freien 
Zugang der Breſche gegeben werden konnte, 

Der 14 Auguſt, an meldem bieier fo nöthige Bau mit 
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bedeutenden Verluſt aufgeführt worden war, follte auch für 
die Vertheidiger des Caſtillo verhängnißvoll werben, ba bie ges 
fälenderten feindliben Bomben fämmtlihe Magazine zeritör 
ten, bei der Nuffliegung einiger Munitiondfarren 3 Officiere 
und 20 Artilleriften getöbtet und ſchwer verwundet worden, 
und ein eiferner 18Pfünder zum fernern Gebrauch durchaus 
unbrauhbar wurde. — Am folgenden Tage war das feindliche 
Feuer noch verderblicher, und die Breſche gegen Abend mehr 
als 120 Fuß breit und vollkommen prafticabel, 

Es mußte der Sturm in der näahften Naht mit Gewiß— 
heit erwartet werben, deßhalb wurde die Wertheibigung bed 
@spaldon und der nahen Thürme den Grenabiercompagnien 
vom 2ten Bataillon Tortofa und ber Jägercompagnie von ben 
Guiden von Aragon anvertraut. Die Bruftwehr dieſes Erb: 
walls wurde durch friefiihe Reiter erhöht und in der Mitte 
des freien Planes, dicht hinter der gefallenen Breſche, große 
Maffen von unter einander geworfenen Balken, Brettern, Reiß— 
holz und Stroh gleih einem Verhaue aufgebäufl. — Jeder 
Stundenfhlag des uralten, mehr als taufendjährigen Dom: 
thurms führte den enticeidenden Moment näher, und Alles 
erwartete in böchfter Spannung, aber fchweigend ben lepten 
verhängnißvollen Glodeniclag. 

(in zweiter Artitel folgt,) 


Grogbritannien. 


Der Dublin Pilot veröffentlicht folgenden Brief D’Eon: 
nelld an Hrn. Barrett über die Stanley: Bill: „Ich ſchreibe 
Euch, um Tuch vor einem zu leichtgläubigen Anhören derer zu 
warnen, welche die Vermerfung der Scorpion:Bill (das iſt der 
Name, den man in Irland der Stanlev- Bill beigelegt) als et= 
was ganz Gewiſſes anfehen. Allerdings gibt es bier wie in 
Dublin eine Menge eitler Schreiber, die das behanpten, aber 
ich behaupte, daß eine ſolche Verwerfung wenigſtens fehr amei- 
felhaft if. Kann mir Jewmand irgend eine Periode in der iri— 
fhen Geſchichte nachweiſen, wo die herrſchende Partei in Eng: 
land zanderte, auf Irland einen Streich zu führen, fobald fie 
ed in ihrer Macht hatte? Eine ſolche Gelegenbeit it noch nie 
verloren worden und wird nie verloren werden. Zwei vorwal⸗ 
tende Einflüſſe gibt es jet, nämlich Nationalhaß gegen das 
iriſche Boll und böswillige Bigotterie, von denem unfere Feinde, 
und, was ſchlimmer ift, unfere falſchen, falfchen Freunde gegen 
und anfgeftachelt werden. Wir, die wir für dad unterbrüdte 
Irland fämpfen, find von allen Seiten von Verrätherei umge: 
ben, und es ift unmöglich den Ausgang eines Streited zu be: 
rechnen, in dem es die Keindfeligkeit von ganzem Herzen meint, 
die Freundfhaft aber hohl und froftig if. Was mich betrifft, 
fo hab’ ih nur Eine Hoffnung, die Hoffnung auf Irland und 
die Irländer. Das große Uebel, welches die Nationalgefell: 
ſchaft aufzuheben ſucht, iſt die ungerechte Beichlagnahme der 
irifhen Kirheneinfünfte von der Kirche der Minorität des iri- 
fhen Volls; mit andern Worten, fie beabfihtigt Aufhebung 
der Sehntenlaften zur Erleichterung der Armenſteuern. Das 
iſt's, was das iriſche Mol gebieterifh verlangt. Aber zeigt 
nicht der glüdlihe Erfolg der Scorpion-Bill, daß wir auf Be- 
freiung von der Zehntenlaſt nicht die mindefte Ausſicht haben, 
ehe unfere eigene Giefeßgebung wieder bergeftellt it? Im der 
That, ich erfenne — ohne daß ich abergläubifh bin — ein Wert 
der Vorfehung darin, dag Stanlen dem iriſchen Volt Mar wie 
der Tag beweifen follte, es fen für uns, fo lange das Parla— 
ment bleibt wie es jegt Äft, nicht die geringfte Möglichkeit vor- 
handen, von diefer oder irgend einer andern Laſt befreit zu 
werden, Ich fage, daß mir die als ein Merk der Vorfehung 


erſcheint, meil es bem irifhen Wolf entfchieben befichlt, fi 
entweber der Schmach ungerechten Drucs ſtlaviſch zu fügen oder 
fit) mit mir in der einzigen Maafregel, bie ung retten kann, 
zu verbinden, nämlich in einem gefehmäßigen Aufammentreten 
zur Aufhebung der Vereinigung mit England. Wir find ges 
fhmäbt, verrathen, verachtet ; der Finger bed Hohns ift gegen 
und audgeftredt; wir werben behandelt wie Heloten und Leib: 
eigene. Wo ift ber Irländer, der fi ein Mann fühlt, und 
der einer fo fürdterliche Krifid mit ſchweigender Npathie zuſehen 
win? Es Icheint außer Zweifel, daß bie Eorporationdreformbill 
im Haufe ber Lords fo verftümmelt werden wird (wenn nit 
ganz und gar verworfen) daß felbft, wenn fie wieder ins Haus 
der Gemeinen kime, fie nicht nur feiner Annahme werth ſeyn, 
fondern fogar noch fhlimmer fepn wird ald bad gegenwärtige 
Spftem. Gewiß, dieß ftebt in offenem gewaltiamen Wiberfprud 
mir den Beweilen, bie der Herzog von Wellington, von Shaw 
unterftüßt, über biefen Gegenftand vorbradte; aber was küm⸗— 
mert fi der Herzog darum? Verſprechen ober kein Verſpre— 
chen, der Herzog ift ein zum aufrichtiger Feind Irlands, als bag 
er deßhalb anftehen follte und ein Unrecht und eine neue 
Schmach anzuthun. Auf einen jtarfen Zuwachs der Maſſe 
ber Mepealer fommt es jetzt nicht an; denn erftend können 
nur ung die nüßlich fepn, die wie wir die Uebergeugung haben 
dab dieſe Maafregel jet auf gefehmäßigem und verfaſſungs— 
mäßigem Wege betrieben werben muß; und zweitens fennen 
die Tories Irland zu wenig, als daf fie, auch bei bem ftärt- 
ften Anſchwellen unfrer Reiben, die Erbitterung Irlands ſchen 
aufs Neußerfte getrieben zu haben glauben folten. Ich will alſo, 
wie gefagt, nun verfuchen wie weit dad Volk von Irland con- 
ftitutioneller Rechte, wie weit der Freiheit würdig ift: ich will 
ihm aufs neue die Gelegenheit geben, fih mit mir im Wieder: 
eroberungsfampf unfrer eignen Volksthümlichkeit zu verbinden, 
und mein Kebler wird es nicht ſeyn, wenn die gefeßgebende 
Macht Irlands nicht einmal wieder in Gollege:green (— das 
ehemalige irifhe Parlamentshaus, jeht die Bank in Dublin—) 
feine Sigungen hält. Mögen.die, in deren Seelen das Eifen 
gedrungen ift, umd fie ald Sklaven gebrandmarkt hat, fid feige 
unterwerfen ; ich werde mic nimmermehr nachgiebig fhmiegen ; 
mein Kampf bat begonnen, und bloß im Tod oder im Repeal 
werd’ ih ihn beendigen. Wer ſteht num zu mir für AltIt⸗ 
land?’ 
Belgien. 

In Brüffel wurde fürzlib von zwei — feitbem wiegen 
anderer Vergeben gerichtlich verfolgten — englifhen Gau 
nern, Namens Baring und Mepnoldd, an einem jungen 
Engländer, Sohn eined Londoner Bankiers, eim merk 


mwürdiger Betrug verübt. Der junge Mann, der fib mit 
feinem Vater auf der Meiie befand, gerieth zufällig in Ber 
fanntihaft mit den beiden Spisbuben, und ging eines Abends 
bei ihmen eine Eigarre zu rauchen. Kaum hatte er fie balb 
geraucht, als er die Befinnung verlor, und erit bes andern 
Morgens, wo er fi im feinem Bette fand, wieder zu ſich felber 
tam. Noch nachdenklich über dieſen feltfamen Vorfall erhielt er 
einen Morgendbefuh des 2* Reynolds, der kam ihm die 
3000 Franken, welche er geſtern Abends im Kartenſpiel an ibn 
verloren hatte, aussuzablen. Der junge Mann ift Darüber ſeht 
verwundert, läßt fi aber doch zuletzt überreden, den Gewinn, 
von dem er nicht dad Mindefte weiß, anzunehmen. Bald bar: 
auf aber ftellt fi auch Kr. Baring bei ihm ein, und zwar nicht 
mir einem andern Bewinnfte, fondern mit einer Forderung von 
1000 Pfd., die er, Hr. Baring, geftern Abend von ibm gewon⸗ 
nen hatte. Nun widerſetzt kb der Betrogne ernſtlich, jener 
beruft fi auf feine Annahme der 3000 Franken, und die Sache 
foınmt zuleht vor den Vater des jungen Mannes. Und wie 
entſcheidet diefer? Das fein Sohn dadurch, doß er die 3000 Fr. 
angenommen, fi den beiden Gaunern in die Hände geliefert 
babe, und alſo die 1000 Pid. bezahlen müſſe. 
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Seit einigen Monaten erſcheint im Verlage des bibliographi: 
ſchen Juſtituts zu Hildburgbauien das Meper’ide Conver— 
farions:Lerilon, welded nach feinen Anfündigungen dag 
Doppelte der Wrtitelgabl des Pierer'ſchen Univerfal:Leri- 
kons enthalten, an innerm Gehalt dadielbe übertreffen, höchſt 
elegant auszeftatter und mit 500 fhönen Stablitiben iluftrirt 
ſeyn will. Don dieſen Anzeigen ließe fih nun das Velllommenfte 
erwarten ; indeffen ift gegen mande diefer Behauptungen ein ber 
ſcheidener Smeifel zu erbeben. Wir erlauben ung, mehreres in 
jener Antündigung Bebauptere näber zu beleuchten und aud Ci: 
niged ın dem Vorworte zum eriten Hefte des Mever'ihen Werts 
über das Vierer’ide Univerfal:teriton Gefagte zu widerlegen, und 
halten bierzu gerade den gegenwärtigen Augenblid, wo wir die 

3 Hefte ber veit fait 5 Jahren vorbereiteten, neuen, gauz⸗ 
lich umgearbeiteten, zweiten Auflage des Pierer ſchen Umt: 
verfal:Lerifons dem Publicum übergeben, für geeignet, 

Das Mever’ide Converſations-Leriton iſt zunäachſt 
augenſcheinlich eine Nachbildung des unſrigen, und folgt mn: 
term Olan und unferm Artitelverzeihniß, deifen Anfertigung gerade 
das Müpfeligfte bei der Medaction war, Schritt für Schritt, Ub- 
geihrieben, mie mebrere andere, bat uns ‚Hr. Mever, fo meit 
wir nad einer nur flüchtigen Vergleibung beider Werke urtbeilen 
fönnen, nicht, aber benußt vielfab, Unser Werk fann aber 
mit dem Meper'iben auf feine Weife in Eollifion fommen, 
indem leßtered das Dreifache des unirigen, nämlich während 
dad unfre (25 Bände, a sı Bogen) nur 46 Thlr. Isar. pr. 
Cour. zu fteben fommt, fech6 und funfzia Thaler Gonv,.s 
Geld für 21 Bände, a 48 Bogen, often wird. Nur ſehr Reiche 
oder großartige Anftalten werden fib entiliehen, ein foldes Ca: 
pital file Ein Bus aussngeben. Die Käufer von einzelnen Hef⸗ 
ten aber, die ſich von dem anſcheinend gerinuen Vreiſe von 5'/, aGr. 
pro Heft lockes lafen, werden mur zu bald bemerfen, daß diefer 
Betrag, 253 Mal gegablt, dech zu 56 Thlm. anjteigt. 

Sr Mever ftellt nun ferner mehrere Behauptungen auf, 
wo die einfachſte Berechnung die Unmöglichkeit zeigt, ſie erful⸗ 
lem zu können. Zunachſt veripricht er in der Ankündigung über 
Cine Million Artikel (alfo mehr als nach einmal fo viel Ar 
titel, als umfere erſte Auflage bat) geben zu wollen. Das Mever’ 
fe Lerikon entbält nun auf einer Seite (Golumme) von 2 Spal: 
ten 134 Zeilen, und das ganze Merk wird, da es 1008 Bogen 
a 16 Geiten ſtark werden foll, 2,161,152 Zeilen entbalten; es 
fommen folglich auf den Artitel vieleit einige Solden mehr als 
2 Zeilem! Die Unmöalichkeit, die veriprodene Million Artikel 

zu Bönnen, zeigt aber auch noch außerdem die biöberige Bes 
arbeitung, Bis jebt find nämlich vom Mever’ichen Yeriton 6 Hefte 
oder 24 Bogen erichienen, fie enthalten, forgfältig gezäblt, 
6683 Art ifel. Da num 21 Bogen der a2jte Theil der veriprode: 
nen 1008 Bogen find, fo leudtet ein, dab, wenn anders Sr. 
Mever in der bisherigen Weile fortfährt, er nidt 
mehr ald 280,00@ Artikel in 21 Pändern liefern lann. Dieb 

‚ aber wenig meor ald Ein DViertheil der veriprocenen 
Million, und ftatt unfere erite Auflage an Urtiteljabl um das 
Doppelte, wie er bebauptet. zu übertrerien, bleibt er in der: 
felben mob binter unferer erften Auflage um fat 
die Hälfte zurück. 

Um fein Verfpreben zu evfüllen. muß er daber entweber feine 
ürtitel fo febr befihränten, daß fie halb fo furz werden als die 
unfern, und dief wideritreite feiner Ungabe, daß er bei weitem 
ausführlicher werden will als wir, oder er muß im gleicher 
Weife, wie er jetzt begonnen, fortfahren. Da aber A—Argae, 
Ns wohin Hr. Mever mit dem zarten Bogen gelommen ift, nad 
der Analogie von vielleibt 50 der vericiedemartigiten Werte ®, 
des Buchitabens A und diefer des ganzen Alpbabets iſt, Hr. 
Meper alio demnach bis jet etwa Y., feines Converiationd-Leri: 
tons vollendet bat, jo wird auch dbamm, menn er fo fortfähet, 
wie er begonnen, er mur etwa 514,000 Xrtifel geben, aber um 
diefelben zu umfallen, wenigftens 38. Bände nötbig baben, 
Ne 103 Thlr. w ar. often würden, Wollte er aber die ver: 
fprohenen 4,000,000 Artitel in gleiber Ausfübrlickeit 
erzielen, fo würden bierzu gegen 75 Bände, die 200 Thir. fo: 
fen würden, mötbig feon. 

. „ Yähe mun die gesehene Berechnung einige Iweifel an der Nic: 
Uglet ber übrigen Verſprechungen entſtehen, fo befommt Diele 
Pefürbtung durd das langfame Erfheimen der bisherigen 
Defte feines Lerifong neues Gewicht, Anfanalich alle 14, fpäter 


alle 8 Tage war ein Heft — im Octo⸗ 
ber 1859, bis jetzt (Anfang Mai) deren 6, alfo zu jedem 
Hefte fat 5 Wochen, oder mebr als einmal fo viel Zeit 
nötbig gemefen, ald verheißen war. 

Die 500 veriprohenen Stablftihe, von denen 12 geliefert 
find, find zwar eine fhöne, das Wert in der That zierende Zu: 
ga, fie ftellen aber meift Portraits, Gegenden ıc. dar, und er: 

äutern die einzelnen Artilel dis jest fait nicht, mogegen bie 

2500 TDarftelungen zu unferm Wert, obihen mir fü nur auf 
50 Steindrudtateln in Folio geben, biefelben wirtlich erflären 
und ergänzen. Größe der Wbbildungen und Art der Behandlung 
find überdieß bei den Stablftihen des Meperihen Lerilons ganz 
diefelben wie bei Meverd Univerium und bei feiner Galerie 
der Zeitgenoffen, und man fann die Vermutbnng nicht unter: 
drüden, dab diefelben einft Theile der genannten oder anderer 
Werte bilden, und fpätere Tafeln des Mever’ihen Leritons ſchon 
in diefen Werken dageweſen ſeyn werden, mie mir und in der 
That erinnern, mehrere Stahlſtiche ded Meper'ihen Eonverfatione: 
Lerifons in der Galerie der Zeitaenoffen, in dem Univerfum, in 
der Practbibel oder in ähnlichen Werken geſehen zu haben. 

Sollte Demand vielleubt und fragen, ob mit das, was wir 
bei der Unlage des Mever'ihen Leritons rügen, auch auf unfer 
Werk angewendet werden könne, fo diene ihm zur Nachricht, daß 
diefelben Grundlagen, melde wir fo eben als Baſen der Be: 
rechnung des Meveriien Yeritond anmendeten, genau die Reſul⸗ 
tate geben, auf welche wir unfere Verfprehungen binfichtlid der 
zweiten Auflage des Univerfal:ferifond gründeten. Es ift bier 
nicht der Raum dazu, dieie Berechnungen in Bezichung auf unfer 
Lerikon zu geben, wer fie aber fennen au lernen wünfdt, findet 
fie ausführlich in dem Vorworte zur zweiten Auflage bes Univer⸗ 
fal:terifond S. XLVI. 

Mir gleicher Leichtigkeit, wie wir die eben gemachten Aus: 
einanderiehungen gaben ,„ können wir auch den Tadel wider! 
welchen Hr. Mever in feiner Vorrede gegen uns ausſpricht. 

Sunacft behauptet derfelbe, daß wir durch Streben nad hoͤch⸗ 
ſter Prüsifion die gefällig anſprechende Form Knie geopiert hät: 
ten, umd dab die meiften Artilel, namentlich in den biogra 
pbiiben, tepegrapbifben, naturgeihichtliden und 
pbilofonbiihen FKabern Auferit troden und ffigenbaft aus- 
aefallen wären, — Nur zu gut fühlen wir, daß wir im der erjtem 
Auflage, bei der Heranbildung eines ganz neuen Werled mit nur 
fpariamen Vorarbeiten, in manchen Beziehungen oft gefeblt haben, 
welche Febler jedoch im der zweiten Auflage vermieden find; aber 
dDiefen Zadel batten wir micht erwartet, Mande un wichtige 
Artitel ind nämlich mit Recht Furz, ſehr kurz behandelt, aber 
gerade in den von Hrn. Mever genannten Wiſſenſchaften, als 
den allgemeiner anfprebenden, find wir ausfübrlio, fait 
zu ausfübrlich gewefen, oder find die mebrere Seiten, ia Bo— 
gen betragenden Artifel: Wriftoteles, Colombo, Schuler und Goe 
the, London, Paris, Nom und Wien, Pferd, Wolf, Rebhuhn und 
Taube, Logit, Neu-Platoniter, Neligionspbilofopbie und Stoeiler, 
und taufend und aber taufend Urtilel etwa rhapſodiſch 
zu nennen? 

Ferner foll unſere erfte Auflage vieles Veraltete, beſon⸗ 
ders in tehnifher Hinfiht entbalten. Dich fönnen wir 
nur im fo weit zugeben, als die frübern Bände naturlich 
das feit ihrem Ericeinen erit Emporgetauchte nicht geben lonn 
ten, fonft aber find ion damald die neueiten und beften 
Quellen benußt worden. 

Gaͤnzlich unbegründet ift es auch, daß uniere erſte Auflage 
ieder gelebrten Nahmweifung (fell wehl beißen der Lit- 
teratur) entbebre; der Augenſchein lebrt ja, daß ſchon im der 
erften WUuflage bei wichtigen Sabartileln und bei Biograpfien 
die xitteratur ftets beigefüat iſt, bei der zweiten Auflage ift aber 
auf letztere doppelte Sorgfalt gewendet worden, . 

Kommt nun unſer Univerfal:£eriten dem Meyer ſchen Eon- 
verfationg:Xerifon am der Zahl der Artikel in Wahrheit gleich, fo 
übertrifft «6 die zweite Wuflage an innerm Gehalt und 
ee der Einrichtung bei weitem. Bei bie 

er zweiten Wuflage find naͤmlich zum Theil meme, bei frü— 
bern Encpllopädien nod nicht dBageweiene Einrihtungen ge 
troffen worden, die Hr Mever nicht fannte und daber fein Wert 
wicht mad denfelben modeln konnte. Diele Verbifferungen, bie 
wir im unferm Verworte zur zweiten Auflage des Univerfal Leri 
ons Seite XXL ff. erläutert haben, find nämlih N eviiiom nah 
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wiſſen ſchaft licher Mmict. alababetiiher) Neibenfolge un Auflage, während die wichtigern au sfübrli zu werben, 
ein —* dadurch möglich werdendes ſo ſtematiſch logiſches F tum ———— aller N ittel, um 
aus el‘ tner eichniß, vermöge. deſſen der Leſer auch über | das Univerfal:Leriton jo gemeinnützig als möglih zu 

inge ,.. deren Namen er nicht weiß, aber wohl die Miffenfhaft | machen. . . 
fennt, zu der fie gehören, Auskunft erbalten kann, Vorridtum Ueber die Artikel felbit erlauben wir ung kein Urtheil, bas 
gen bei Bermeifungen, namentlib Paragrapbirung | Yublicum ſer bier Ebiedörieter und entſcheide, ob es dem breis 
der arößern Artikel, durb- die dad, Auffinden. von verwie | mal theurern Mever’fden Eonverfations-?erifon 
fenen Gegenitänden umendlich erleichtert wird, Angabe der Be: | mit feinen Bildern, ob «8 dem Umiverfal:terifon mit'fei- 
tonumg..bei allen Artikeln und Beifügnung der Aus | nen Zuſetzen und Merbefferungen und mit 2500 gratis zu 
{prade beiden aus fremden Sprachen übettragenen, Beband- | den erflärenden Abbildungen im der ganz umgearbeiteten, elegan- 
lung. der minder wihtigen Gegenftände mit nod größerer | tem zweiten Uuflage den Vorzug gibt, 
Conecifität, ja mit mebr Lafonismus, ald in der erſten 

Ultenburg, im Mai 1840. 


Die Hedaction des WUniverfal-ferikons. 
5.3. Pierer. 





[3214-16] Coneurs. 


Bon Seite der Peſther iſraelitiſchen Gemeinde wird hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, daß in 
bem mit Choralgefang beftehenden ifraelitifhen Tempel zu Peſth die Stelle eines erften Vorbeters zu befegen fey. — 
Diejenigen. welche fi dieferwegen bewerben wollen, mäffen, außer jener zu diefem Amt erforderlichen Gefangsfertigkeit, 
ſich aucd über muſtkaliſche Kenneniffe, fo wie mit glaubwuͤrdigen Zeugniffen über ihren moralifhen und religidfen Lebens— 
wandel und über ihre Fähigkeit zum correcten Vortrage der üblichen hebräifhen Gebete aller Art, wie auch deutſchet 
Gebete, genügend ausweiſen können, und einer Probe unterziehen. Mit diefem Amt ift nebſt freier Wohnung ein jährlie 
her firer Gehalt von fechshundert Gulden in Zwanziger s Mänje verbunden. Die Zeit des Concurſes iſt auf 

den 22 Qulius L. J. 
anberaumt. — Bis dahin Haben alle Bewerbsluſtigen in Pefth zur Probeleiftung auf eigene Koften einzutreffen, und 
ihre fchriftlihen Geſuche, mit obigen Ausweifen verjehen, bei ber Pefther ifraelitiihen Gemeinde einzureihen, Es fteht 
jedoch jedem Bewerber frei, zu diefer Probeleiftung ſchon früher in Pefth zu erfheinen, oder feine Zeugniffe jur vorläus 
figen Prüfung portofrei zu überfenden. 


0)  Verfammlung der demſchen Sand- und Sorfiwirthe zu Brünn 


im September 1840. 

Die vierte Verſammlung der deutichen Land- umd Forſtwirthe findet zufolge hulbreicher Bewilligung allerböhft Sr. f. k. Majeftät 
dieſes Jahr in dem oͤſterreich Kalſerſtaate, und zwar zu Brünn, in der Hauptſtadt Maͤhrens, im der Woche vom 20 bis 27 Sep⸗ 
tember ftatt, und wird die erfte allgemeine Sizung Montags den 21 September Morgens 9 Uhr beginnen, Der unterzeichnete 
Vorſtand beehrt fih, bie HH. Land: und Korftwirthe — mäß eimzulabeu, dieſer Verſammlung beisumwohnen und deren gemein: 
nüßige * Be jeder das Willen über die verſchiedenen Zweige der Land: und Forſtwiſſenſchaft förderlihen Weife kräftig unter 

ı ollen. 
ür diejenigen, welche bei den frübern Verſammlungen in Dresden, Karlsrude und Votsdam nicht beigewohnt, wird bemertt, daß 
die Morgenftunden Vorträgen und Discuffionen in allgemeinen und in Sections +» Siänngen gewidmet werber. 

Die bezüglihen Verhandlungen werden wie gewöhnlich theils die Erörterung der für diefen Zweck öffentlich befannt zu machenden 
gruen, theils die von erfabrnen Fand: und Forftwirtben in ftatutenmäßiger fe zur Perathung in Antrag geftellten — theils bie 

fihtigung oder Prüfung der vorgeführten, vorgelegten oder eingefendeten Gegenftände (Befchautbiere, Producte, Mafchinen, Gerätbe, 

ge, Modelle, Zeichnungen) — theild den Vortrag jener fchriftlihen Verbandlungen und Aufſaͤtze umfaſſen, welche für biefe 

—— — und entweder dem Vorſtande fuͤr den Vortrag eingeſendet oder fuͤr dieſen Behuf Seitens der HH. Verfaſſer 
n n. 

Der befhränften Zeit * wird ausdruͤcklich erſucht, die für die allgemeinen Verſammlungen beabſichtigten Vortraͤge fo einzu 
richten, daß dieſelben im der Megel nicht die Dauer einer Viertelſtunde überſchreiten; da mar jenew Me ven ganz befonderer 
Wichtig eit umd allgemeinem Intereſſe die Zeitdauer von einer halben Stunde ausnahmsweiſe bewilligt werden könnte. . 

Um den Vorftand in die Lage zu ſehen, von dieſen fhriftlihen Arbeiten im voraus die nothige Kenntnif nehmen, und eine bießs 
fällige Ordnung in der Meibenfolge des Vortrages treffen zu Fönnen, molle es den HH. MWerfaflern gefällig ſeyn, eine Abſchrift dieſer 
Arbelten längftens bie 1 September am den Vorftand einzufenden ; in Hinſicht auf Heinere Auffäge iſt es geftastet, ſolche aud während 
der Verfammiungstage bei dem Voritande behufs des Vortrages anzumelden. ‚ 

Indem eine Ausſtellung von Hornvieb (am 32 September Nachmittags), von Schafen (am 24 September Nachmittags), von 
Mollvliefen, Maſchinen / Adergeräthen, Modellen, Zeihnungen, landwirtbibaftlihen und landwirthſchaftlich- dechniſchen Producten aller 
Art, fo wie eine Prüfung von Obft:, Trauben: und Meingattungen beabfihtigt wird, fo ergeht hiermit das böflihe Anſuchen an alle, 
welche einen oder mehrere dieſer Zwede wirffam fördern zu belfen geneigt find, ihre dießfällige Ubficht dem Verfammlungsvoritande 
bis ſpaͤteſtens Ende Julius vorläufig gutig mittbeilen zu wollen, damit nicht mur eine Weberficht der einzufendenden Gegenftände im 
voraus gemonnen, fondern aud die entiprechenden Mäumte fr derem Unterbringumg beforgt, fo wie die nöthigen Vorkehrungen zu ihrer 
zweckdlenlichen Aufftellung umd Cinordnung bei Zeiten getroffen werden können. i 

Da eine Schafausftelung für die auswärtigen HH. Landwirthe vom vorziiglihem Intereſſe ſeyn würde, fo eracht hiermit am jeme 
HH. Schafzicter, melde mit einer Partie edler Merinos an diefer Ausftellung Theil zu mebmen wuͤnſchen und für diefen Zweck nodı 
feine Vorferge getroffen, das hoͤfliche Erſuchen, behufs diefer Ausftelung eine Partie in der Mole den Sommer über geben zu laffen, 
und verficert zu ſeyn, daß der fachkundige Blick der deutfhen Landwirte den wahren Werth diefer, wenn auch in 15: bis 16monat⸗ 
lihen Vließen vorgeftellten Thiere gebührend zu miürdigen miffen wird. — Diejenigen HH. Schafzüchter aber, melde feine Skafpartie 
vorzuftellen beabfichtigen, dennoch aber den Zuftand ihrer ausgezeichneten. Merinosheerben nachzuweiſen wuͤnſchen, wollen auf die Eins 
fen - von Mollvliefen im Fettſchweiß oder in gewaihenem Zuftande * Bedacht nehmen. 

e Einſendung von Maſchinen, Geraͤthen, Werkzeugen, Modellen, Wollvließen, Producten aller Urt u, ſ. m. wird vom 1 Sep 
tember an erbeten; im Berug auf Feld: umd Gartenfräcte, Obſt, Trauben u. dgl., bei weichen entweder ein fpäterer Beitpumft ber 
Reife abzuwarten, oder welde bei früherer Cinfendung dem Verderben ausgefeßt ſevn fönnten, bat die Einlieferung nebit den bezüg: 
Ne U —— ⏑ fepm wollen, belieben 

86. nehmer an der Verſammlung, welche i im voraus t wollen, 
ihren Wunſch bis fpäteftans 15 Augmft dem Vorſtand anzuzeigen. ——— WOK NUDE. ION 
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Von dem 16 September an wird in dem ebenerdigen Hoͤrſaale ber phikofophifhen Lehranftalt «in bem- Dinoriten »Mioftergebiude 
täglid Bormittagd von 9 — 12, und Nabmittags von 4 -'B:lihr 86 und Antanfte bureau der eier 
ion, In weidem bie anlangenden HH. Land: und Forftwirtbe ihre Cinisreibung in das Berzeichuiß der asien: der Verſammlung 
gefällig vollgieben, und gegen den Erlag des ftatutenmäbßigen Betrapes (welder zufolge eines Bei der driften ammlung in Potsdam 
fahren, Beihlufes in 4 Thalern oder 6. Gulden in E. f. Swanzigern befteht) ihre Aufnahmslarte erheben, umd die denfelben mänfhend: 
wertben näberu Nachweiſungen einkolen. wollen, 

Unter der Adreſe: „An den Vorſtand der Wierten Verſammlung deutſcher Kand⸗ und Folftisirihe in-Bıium’ 
werben Briefe und Sendungen aller Art, wenn Mmönlich Yortöfrei, erbeten, 


Brünn, den 6 Mei 1840. 
Der Vorſtand der vierten Berfammlung deutfcher sLand-. und Forftwirthe. 


Franz Graf v. Zierotin, Prof. Neſiler. 
70-5) Geſellſchaft zur Ausfuhr inneröſterr. Erzeugniſſe. 


Die unterzeichnete Direction bringt hiemit zur oͤſſentlicen Menntmiß, daß ihr von der hoben F. l. allgemeinen Heflammer bie 
Begünftigung zu Theil wurde, unter Beobachtung befonderer Vorſchriften, alle öfterreihifhen Natur, Gemwerbs: und Aunferzeugnifle, 
melde mit Anmweifungs: Bolleten sur Amtsbandlung au das biefige löblihe F. f, Hauptzollamt für die Gefellfchaft zur Ausfuhr 
inneröfterreichiicher a bieber gelangen, bdergeftalt in ihre eigenen Magazine aufjunehmen, dab folde die oͤſterreichiſche 
Nationalität beibehalten, und er ganz oder theilmeife nach Bedarf gebührenfrei in das Zollgebiet zuruͤckzebracht, oder nad dem 
Iombardiich : venezianiihen Königreich weiter. befördert oder nach Verlauf des bis zu einem Jahr ausgedehnten, nah Umftänden noch zu 
eeweiteruden Kofungstermines zurüdgeiendet, oder endlich gegen Entrichtung des Uusfuhrzoles zum biefigen. Derbraud verwendet oder 
in das Husland verfendet werden konnen, — Zrieft, den 18 April 1840. od 


Der Director: J. Wealland. 
Die Eonfultoren: M. Even. J. Sagenaner. 














[2095— 97] Bei Quirin Haslinger, But:, Aunft: und Mufifalienbändler in Wien, an der Landitraße Nr. 407, iſt fo eben erihienen 
und durch alle Buchhandlungen Deutichlands, in Augsburg und Lindau dur die Matth. Niegerihe Buchhandlunz, zu beziehen ; 


Heinrich v. Ofterdingen 
und das Wibelungenlied. 


Ein Verſuch, den Dichter und das Epos für Oeſterreich zu vindiciren. 
Bon Anton Nitter v. Spam. 
Mit einem Anbange: 
Proben öfterreichifcher Volksweiſen im NRhythmus des Mibelungenliebdes. 


Gr. 8. 1840. Broſchirt 1 fl. 21 fr. R. M. oder 18 gGr. ‚ 


Inhalt. Einleitung. — Der Wartburgfrieg. — Betrachtungen über deu Wartburgkrieg, hiſtoriſche Parallelen, Schlußfolgerungen. — 
Was wir fonft von Heinrich v. Dfterdingen wiſſen. — Die Freien v. Ofteringen oder Ofterdingen. — Das Nibelungentied. — 
Der Geſichtokreis des Dichters. — Die diftoriihen Crinnerungen. — Das Verbiltmiß des Biſchofs Piligrin von Paflan zu dem 
Nibelungenliede. — Perionen und Ortsnamen in Defterreih. — Die Geographie des Nibelungenliedes, — Die Sprache des Nibe: 
Inngenlieded. — Die öfterreihifben Toltsmweifen. — Welde Dictungen aus dem Kreife der Heldenfagen können noch dem Dichter 
des Nibelungenliedes zugeibrieben werden ? — König Luarin, Piterolf und die Heldenklage, — Murbmahliher Lebenslauf des 
Diebtere. — Schlus. — Anbaug: Mufifbeilage. nr a 

In einer Zeit, im welcher bie verdienftlidften ſprachforſchlichen Studien ſich mit der bildenden Kunft vereinigen, um dem Nibe: 
lungenlicde jene Bewunderung in ftets ausgedehnterem Kreife zu verfhaffen, melde „dem größten Epos deutſcher Zunge‘ gebührt, ift ber 

obenangelündigte Verſuch unftreitig ein Wort zu rechter Zeit. r 
Indem derfelbe das Vereih bloß grammatiiher Crörterungen mit gutem Fuge nur kurz berührt (meil er es micht mit den 

Urfagen der Fabel, sondern mit dem Pied in feiner vollendeten epiſchen Form zu thun bat), beamigt fib der Werfaffer, durch fofhark 

fihtige als bilmdige Schlußfelgerumgen, angefmüpft am fichere gefdichtlihe Thatiahen, und dargeboten aus dem Innern Weſen jenes 
lien Gedichtes im Wergleihe mit der Weile des Molfes, dem er es zumendet, den Nacmeid binzuftellen, daß „der berüibmte 

ihter obne bisher befanntem Yiede, das feinen Mubm rechtfertige, umd „das hobe Lied obne bieber befanntem Sänger,‘ defien Name 
des Wertes würdig wäre, einander, und beide feinem theuern Waterland angehören; dem Lande, deffen allzubeſcheidene Söhne, bis ge 
zu fhädtern waren, nad dem Krange folhen Mubmes zu langen, „‚den ihnen bereits Fremde darboten,“ — und andere Fremde mit be 

mweitem minder triftigen Gründen beitritten haben. , 

Der von dem Verfafler eingefcblagene Weg, die Thatſachen, die er bier zuerft veröffentlicht, zufammenftellt, und in ibrem innern 
Zufammenbange erklärt, die etbneararbifhen Züge, mit welchen er fie verbindet, find fo interefant als neu. Die Darftellung felbit, fo 
einfab und demnach fo lebhaft durch dad unverfemnbere Streben nah Met und Mahrbeit, durch die wärmfte Liebe zum Gegenftande, 
durch die innigfte Andänglihleit an das große deutibe Vaterland umd an fein edles Deiterreic, überzeugt, ohme bienden zu wollen, 
und fdeint den bartnädigiten Sweifler zu dem Bekenntniſſe bewegen zu müſſen, daß bier a die redlichfte und ſachtundigſte Weife 
gerbidtlihe Wabrbeit dargeboten werde, fo gewiß, als eine ſoiche ohne ſtreuge gerihtsordnungsmäßigen Bebelf zu erbeben moͤglich und 
nd zuläffig ſeyn fann, , 

Diefe Meinung begründet die Zuverſicht der Merlasebandlung, dem Publicum mit diefem Werk eine Erſcheinung gu bieten, melde 
nicht nur dem Oeſterreicher (obwohl diefer zumeift durch das Ergebnih ſowohl, als and dur eine Maſſe fonit nirgend beuworgebebenen 

wictlihen, genealogiisen und tepograpbiihen Daten) fondern jeden gebildeten Deutſchen lebhaft anregen, und die wichtige gefdricht: 
iche Frage, welche behandelt wird, einen mächtigen Schritt zur ſchluͤßlichen Erledigung befriedigend näber rüden werde, 
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17-183) Für alle Aerzte und Chirurgen! 


Im Verlage von Heinrich Hoff in Mannheim ist erschienen und in allen 
Buchhandlungen Deutschlands zu haben: 


DER PAPPVERBAND 


nach 


| Seutin; 
seine Verfertigung, Wirkung und Anwendung im Allgemeinen, ins- 
besondere aber bei Fracturen als das vorzüglichste, alle übrigen Ver- 
bände übertreffende Mittel, 
nebst einem 
geschichtlichen Ueberblicke des unverrückbaren Verbandes. 
Von 
HarliFrech, 
praklischem Arste in Baden-Baden. 
Mit 3 Tafeln. 


gr. 8. brosch. 4 Tbir. preufs. Cour. oder 1 fl. 45 kr. 

Der unverrückbare Pappverband bei Hnochenbrüchen in seiner jetzigen Gestalt nach Seutin 
ist eıne so wichtige und überaus nützliche Erfindung im Gebiete der Chirurgie, dafs er, bald 
auch in Deutschland sich Bahn brechend,, die alte Methode des Schienenrerbandes wohl gänz- 
lich verdrängen wird. 

Von Larrey schon begründet, von Seutin in Brüssel aber nach einem neuen Princip erfun- 
den, vielfach verbessert und eigentlich ins Leben gerufen, von ihm so wie in verschiedenen 
Ländern schon seit mehreren Jahren mit dem glücklichsten, zum Theil wunderbaren Erfolge an- 
gewandt, ist der Sieg der neuen Methode über die alte längst schon entschieden und cs erman- 
gelt nur noch deren Einführung allgemein zu machen, 

Die obige vortreffliche Abhandlung gibt ein volltändiges Bild dieses Verbandes, seine Ent- 
stehung , Verfertigung und Anwendung, nebst der wichtigsten gemachten Beobachtungen, so 
dafs jeder ihn daraus kennen lernen und anwenden kann 
[2110-41] Bei Tendler & Schäfer in Wien iſt in Eommiffion erfgienen und in 

Uen Buchhandlungen ded Ju⸗ umb Auslandes au haben: 


Epriftkatholifche 


Erbauungs-Neden, 


zunächſt für die fludirende Jugend 


von Zeander Anöpfer, 
Religionsiehrer am f. f. Gymnaſium des Benebictinerfliftes zu ben Schotten in Wien. 


Wien, 1840. Gr. 8. brofh. 1 Thlr. 


Anden die Verlagebandlung biemit das Werk eines in feinem biöherigen Wirken 
ald Prediger, Seeliorger und Jugendlehrer, als geift: und gemuüthvollen Darftellers 
befannten und geacteten Hrn. Profeffors dem Publicum übergibt, fo ſchmeichelt fie fich 
den Danf aller gebildeten Katholiten des In: und Auslandes zu verdienen. Es 
durfte fih im unfern Tagen faum ein Buch diefer Art finden, das fo in das praftifce 
Leben eingeht, und auf alle Verbältmiffe des ftudirenden Juͤnglings fo beredhmer iſt, wie 
es fih im dieſen Crbauungsreden findet, Auch Erwachſene werden darin für Geift und 
Herz binlänglibe Nahrung finden, und bie darin enthaltenen Vetrahtungen über das 
Leiden des Erlöfers und das beiligite Altardfacrament dürften für Jedermann zur Erbauung 
dienen. Es wurde daber an der äufern Ausftattung des Buches nichts verabſaͤumt. 


[1975-78] Eröffnung des Mineralbades Bocklet bei Kiffingen. 


Die Erbffaung bes kerannten Stablbades Bordlet bei Kiffingen erfolgt für bie bevorſtehende 
Babfaifon am 15 Tunins I. J. 

In Beziehung auf bie diefem Eurorte in der jünaften Zeit au Theil gewordenen weſentlichen 
Berbefferungen, namentlich aber auf die nrue höchft aelumgene Baflung ber bortigen Mineralauellen 
umb bie Errichtung von Gas⸗ Schlamm⸗ u. MutterlaugensBäber, fo wie in Beyiebuna auf bie vors 
trefflihen Seilfräfte und verfaptenenartiaen Wlirfungen diefer Mincralauellen und Bäder, verweilen 
die Unterzeichneten hier nur auf bie ei vor furzem erſchlenene ausführliche Beſchreibung die ſes 
Curortes von dem Hra. Brunnenarzte Dr Firchgeßner welche Schrift durch jede folide Buch⸗ 
banblung, fo wie direct auch von bem Unterzeichne ien besogen werden fann. 

Bertellungen wegen Koats für Euraäfte birtet man mit Angabe ber Ankunft Jam Eurorte 
direet an die Umterzeichneten gelangen zu lafien, — Bab Bodler, ben 17 Mai 1860, 


Gebrüder Bolzano, Fönigl. Curpaͤchter von Kiffingen nnd Bodlet. 


[1867-71] Gafthof und Penfion zum Naben in Zürich. 


Unterzeichneter pin biemit ben refp. Reifenden an. daß in feinem ſchon längft * aus⸗ 
gezeichnet ſchoͤne und vortbeilbafte Lage befannten Gaſthof die Einrichtung artroffen, daß dieſent⸗ 
en Fremden, welche geſennen ſind, kärzere ober laͤngere Zeit in Zuͤrich ſich aufzuhalten, in billigen 
reifen en Pension isgiren tdunen, wozu ſich ergebenſt empfiehlt 
G. Gujer zum Raben. 








(1659-62) Handbücher für Reifende, 
Du He foliden Buchhandl d 
aenbe für Reifende BBcft voichtige Sbrrts vu De 

sieben: 

Handbook for Travellers in 
Nerthern Germany. Preis für 
England 5 Rthir. 8 gr., herabgesetzt 
für Deutschland auf 2 Hthir. 12 gr. 


— — Southern Germany. Pr. f. Engl. 
3 Rthir. 4 gr. herabg. f. Deutschland 
auf 2 Rthir. 6 gr. 


— — Switzerland. Preis für England 
3 Rthir. 8 gr., herabg. f. Deutschland 
2 Rthir. 12 gr. 

— — Denmark, Norway, Sweden and 
Russia. Preis 4 Rthir. 5 gr. 


Black K Armftrong, Hofrmabäntie 
in London. 
2178) So ebem iſt erfhienen und durch ehe 
uchhandlung zu befommen; 
I buch 


beim Geb rauche ber 
Bibel, enthaltend eine allgemein 
Einleitung in die Bibel, und eine 
biftorifhe Einleitung in die einzelnen 
biblifhen Bücher, mit vollftändiger 
Angabe ihres Inhalts. Mebft einer 
kurjgefaßten biblifhen Geogra⸗ 
phie und Alterthumskunde. 
Für Lehrer und gebildete Bibelfteunde. 


Mit einer Worrede von fr. ©. SD. 
Schlaͤger, Senior Ministerii und 


Paftor Prim. in Hameln. Zum 
Beften einer Lehrermwittwen 
Eaffe. Leippig, bei A. Wiendrad. 


Gr. 8. Pr. 2 Rıhir. 6 gr. 

Mir Beriebung auf de beachtendmertbe Vor⸗ 
rede bed WM Sqha g e r ch bier nur 
bemertt, daß ber Berfaſſer außer feinen en 
aründiichen Worfchungen die Arbeiten ber ältern 
und neuern berühmteiten Eregeten mit Umfict 
und richtigem Tacte zu Ratbe ogen bat, 

ri Io imen umb 


be 
ulfebrern als ein böcft brammbared zu ems 
En Mi en andern ee — 
eunden, die mach tieferem Werft r 
mit entidredenem Mugen in die Haͤude gegeben 
werben fan, 


Bei A , Schu & Gomp. in 

en 4 eranen —— ſelldt Buß: 

han en be 3 

Die kegitimität nach dem alten 
Zeftamentvon M. B. Frieden⸗ 
thal. 8. eb. netto 16 ar 


(2249-51) Bierbrauerei - Werkauf. z 
äbe von Freiburg im Breibaan wi 
— * vortbeilbaftefte und wecmaſiaſte 
eingerichtete Bierbrauerei, die fich fortrei n 
eine& bebeutenben Abſatzes zu een bat, ann 
— Mine wolen Ag ai 
w 
— ER. T. an die &xpebition diefes Blastet 


menden. 
(2121-22) Stuttgart. 


Gafthofs - Verkauf. 
en äußerft billigen Preis und unter 
— Fr —— * 
ein Bafthof erſten Kangs in einer ber *83 
tendflen Städte des Kön —— Bayern tr I 
tmwerden, wall der Elarntbhümer besfeiben fi mit 
einen — auf biefem Brodhaufe erworbenen 
— zuräczlehen und geraͤuſchles privat: 
firen will. . Darean 
Das Näbere ſagt, Disotos Öffentliches 
Der Borftand: Dibold, Kammerrrrifor. 
un 














AUGSBURGO. 
hier bei der Zeit -Eapedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 A. 
34 hr, für das gen⸗⸗ Jahr ı@ A. 
ih hr. den nf. Fulsen oder 7 Phir. 
un gr.sächs.; für auswärts bei 
der hi H. Oberpostamts- 
Beitu pedition, sodana für 


D land ee 
ee 
Mittwoch 





nn — — 


Ueberſicht. 

Portugal. — Spanien. Briefe aus Madrid (Annahme des 
Municipalgefeges und der Emittirung von TOO Mill. Nealen) 
und Borbeaur (Näheres über die Belagerung von Morella). — 
Großbritannien. Verhandlungen im Unterhaus über die 
Tarenvermebrung, im Dberhaus über die Ganbelsverhältnifie 
zu Neapel. — Frankreich. Der König empfängt auf dem 
Thron fiend die Waffen des Kaiſers. — Niederlande, 
Beginn der Berbandfungen über die Veränderung des Grund» 
gefeged. — Italien Briefe von der Gränze (über 
Reapel), — Deutfhland. Baden (Eifenbahn), Kaffel 
(Shäffere Berhaftung), Dresden (das Preßgeſetz wieder 
zurädgenommen), Weimar (Goethes Haus), Ham 
nover (bes Königs Geburtafeſt). — Preußen. Bulle- 
tin, — Defterreid. Brief aus Wien. — Griechen 








land. Athen 27 Mai: Tod des Minifterpräfidenten Audreas 
Zaimis, — Türkei. Schreiben aus Ronftantinopel. — 
China, Nachrichten bis 4 Febr. — Handels: und Börfen- 


nachrichten. — Beil. ortichritt in Liepmanns Delbilder⸗ 

drud, — Portugal. (Beihluß der Thronrede.) — Briefe 

aus London (der Anti-Sffavereiverein), Paris (Algier) und 

Brüffel (Kammerverhandlungen). — Erflärung, die Eifen- 

bahn von Nürnberg nach der nordlichen Reichegränze betreffend. 

Datum der Borſen: Tonten 5, Amſterdam 4: Paris, Wien, 
Derlin, Leiptig 5; Frankfurt a. M. 7 Jun 


Portugal. 

In den oftafrifaniihen Gewällern, an der Küſte von Mer 
jambique, wird im dem dortigen portugtefiihen Colonien ber 
Sfavenbandel in eben fo großer Ausdehnung betrieben, mie 
in Weltafrifa. Im Laufe des Jahres 1339 wurden allein and 
dem Hafen von Quikimance 12,000 Sklaven andgeführt. Den 
engliſchen Kreuzern gelingt es war, bie und ba ein Sflaven: 
ſchiff zu nehmen, aber zur gänzlihen Unterbrüdung biefes ab: 
ſceulichen Gewerbs reihen fie weit nicht aus. Bon den Graͤueln 
des Stlavenbandeld wird in englifben Blättern folgendes Bei: 
fpiel berichtet. In Mosambigue fam eine Brigg mit 200 Sa: 
ven an. Sie batte uripränglid MO Schwarze an Bord. Wih- 
rend eines Orkans jedeb wurden bie Lucken geihloffen, und 
ald man nah dem Orkan wieder öffnete, fand man 300 
Schmwarge eritidt ober verhungert. Der Orkan begann von 
neuem, die Lucken wurden wieber geſchloſſen, und es gingen 
noch 300 Schwarje gu Grunde; von ben übrigen 300 ftarben 
meitere 100 auf der Fahrt nah Mozambique, wo bie Brigg 
neuen Morrath von Sflaven an Borb nahm. 

Spanien. 

+ Madrid, 27 Mai. Um 21 bat die Kammer mit 95 
gegen 61 Stimmen die Grundlage des Geſetzesentwurfs über 
die Municipalitäten angenommen, welder ber Arone dad Recht 
gibt, die Alcaden zu ernennen. Die Minorität, die gedroht 
batte, fib zurüdzugieben, fobald dieſer Artitel, der dem $. 70 
der Conſtitution fo entgegen fey, durdginge, hat bisjeht nichts 
getban, ihre Drobung in Erfüllung zu ſetzen. 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöähflen Privilegien, 


Gomestors auch vierteljährig, für 
ze... bei Hera Alssam 
.rım afsburg, Erandgası» 
Hro..B., und bei dem Postamte 
in Karleruhe, für Itatien bei den 
k k. Postämtern zu Aregema, 
Innsbruck, Verona, Vansdi 
Triest und Mailand. Inserate a 
ler Art werden aufgesommen und 
der Raum einer dreispaltigen Oo- 
lonel-Zeile mit g kr. berachsst. 


10 Junius 1840. 









*Madrid, 30 Mai, Die Deputirtenfammer, die kaum 
vollzablig it, im Uugenblid, wo es fih darum handelt, die 
wichtigſten Gefehe für den Matiomaleredit zu votiren, bat dem 
Finanzminifter bevollmächtigt TOO Millionen Realen zu 5 Proc. 
zu emittiren. Man bat in dem Votum ber Kammer eine 
feltfame Spaltung bemerkt. Die Hälfte der 36 Mitglieder, die 
fih dem Regierungsproject widerfeßen, gebören der Majorität 
an, die gewöhnlih mit dem Gabinet ſtimmt. Die Deputirten 
beiten ſich mehr als je, ihre Sige und die Hauptitadt zu ver: 
laſſen. Sobald für die Koften des Eultus und den Unterhalt 
des Glerus geforgt it, wird die Vertreter der Nation nichts 
mehr zuräcdhalten können, und eine Prorogation der Gortes für 
bie Zeit der Dauer der Meife der Königin ift fait gewiß. Im 
Bezug auf diefe Deife iſt noch nichts entſchieden; fie iſt jeden: 
falls in Folge der Erfheinung von 3 Bataillonen Carliften und 
Balmaſeda's bei Guadalarara aufgeſchoben. Der Schrecen 
unter der Bevölferung ift fo groß gewefen, daß eine große An: 
zahl Landbewohner ihre Habfeligkeiten gepadt und fi nah der 
Hauptſtadt geflüchtet haben. 

* Bordeaux, 3 Jun. Der Carlismus ftirbt, der Kanatid- 
mus feiner Vertbeidiger ift allenthalben nur noch Lüge und 
Taͤuſchung. Abfall und Werrath öffnen überall das Thor. Das 
Schickſal Morella’d hing vom Widerftande des Forts San Pedro 
ab. San Pedro dat capitulirt. Um 25 Mai Morgend 9 Uhr 
erbot ſich die Sarnifon, das Fort unter der Bedingung zu über: 
geben, dad man ihr erlaube in die Dienite der Königiw zu 
treten, und Päffe denjenigen verwillige, die es vorzögen beim 
zu sieben. Der Borfhlag ward verworfen, und das euer be 
garın von- neuem; da ergab fich das Kort auf Gnade und Une 
gnade: 15 Dfficiere und 264 Soldaten ftre@ten die Waffen. 
Vier Kanonen wurden vorgefunden. Im Laufe ded Tages 


räumten die Earliften noch ein anderes Meimeres Fort. Nach 


dem Falle von San Pedro Martyr rüdte dad Belagerungsbeer 
näher an die Stadt. Um 26 früb wurde rechts von ber Me: 
doute de la Querola eine Batterie von acht 16Pfündern aufger 
führt, deren Feuer, fo wie dad einer Batterie von Mörfern, 
das Geſchutz des Schloſſes in furzer Zeit zum Schweigen brachte. 
Der Donner der Kanonen tobte ohne Unterbrebung. Babl- 
reihe und wohlgezielte Bomben hatten Gewölbe und Mauern 
des Schloffes fawer deſchadigt, und waren zerftörend bis in 
bie Batterie gebrungen. Mehrere Gramaten batten in ber 
Stabt gezünder umb einzelne Hänfer ftanden in Flammen. Im 
Lanfe ded Tages gingen zwei Oberſten zu ben Belagerern über. 
Sie berichteten, daß Verwirrung und Umeinigfeit in der Stadt 
berrfchten, Jedermann befeblen, Niemand geborben wolle, und 
die Soldaten fi weigerten, im Schloſſe auszuhalten. Im 
eonftitutionellen Lager war leberfiuß; Fiſche unb andere 2er 
bensmittel kamen in Menge aus Valencia, fieben Kaffee: und 
eine Menge von Weinfhenten Inden zu Erfrifhungen ein, 
viele Meugierige hatten fi aus der Umgegend eingefunden. 
In ber Nacht wurde eine neue Batterie von fünf 24Pfündern 
neben der ber 16Pfünder errichtet, an einer mweitern von & 
Kanonen gleichen Kaliberd wurde gearbeitet. Die Batterien 
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ffanden nur 20 Palmen von ben Mauern entfernt Den 27 
und 28 bonnerte dad Geihüß ohne Unterlaß und übericüttete 
Morella mit einem Hagel von Kugeln. Das Feuer in ber 
Stadt griff immer furchtbarer um fich, die Bevölkerung war wie in 
einem Meere von Flammen. „Morella brennt wie die Hölle,” fagt 
das Eco be Aragon. Die ſchwarze Fahne wehte auf den Zin- 
nen des Schloffeds. Verzweiflung ſchien die MVertheibiger zu 
befeelen. Ihre Zahl ichägte man auf 3000. Dauerte die Bes 
Thiefung noh 5 bis 6 Tage, fo war die Stadt ein Schutt: 
baufe.*) — General O’Donnell hat Cabrera neuerlich in Maes⸗ 
trazgo mit bedeutendem Verlufte geichlagen, fo wird wenigitend 
beſtimmt verfihert, und zu Pamplona wurde bad Ereigniß dur 
Freudenfefte gefeiert. Der Bruder O’Donnells, früher im 
Dienfte Karld V, nun Wide:de Camp des Generald, warb ba: 
bei fchwer verwundet, Auch ber engliihe Commiſſar fol un: 
ter den Merwundeten fern. — General Antonio Aſpiroz, 


den man außer Gefahr wahnte, ift den 25 Mai, höchſt uner: | 


wartet, an einer heftigen Verbiutung feiner Wunde zu Zar: 
rega geitorben, — Balmafeda batte fihb den 21 Mai dem 
Dorfe Torrecilla, wo bie Truppen bed Generals Concha im 
Quartier liegen, bid auf eine Stunde genabert. Seine Bande 
war, wie gejtern bemerkt, burh die Beſazung von Gantavieja 
und verfhiebene Abtheilungen aragoniiher Infurgenten bedeu: 
tend angewachſen. General Balboa bat die Provinz Ciudad: 
Meal in Belagerungsſtand erklärt. Gr felbit war am 25 mod 
immer in ber Stadt gleihen Namens, und beihäftigt fein 
Corps in vier Eolennen zu organifiren. Leider fehlte es an 
Gavallerie, und dag einzige vorhandene Megiment Reina Go: 
bernabora follte den 30 von Ciudad aufbreden, um die Heer: 
ſtraße wahrend ber Meife des Hofes gegen die feindlihen Ban: 
den zu fhüßen. 


Großbritannien. 
London, 3 Jun. 

Haus bder®emeinen, Sitzung vom iYun Geſchluß.) 
Ebe die Bil über Vermehrung der Zaren zum Ausſchuß Fam, 
trug Hr. Ehriftopber darauf an, dad Haus möge die Er: 
böbung einer Zare, die bloß Großbritannien aber nicht 
Arland trafe (nämlich der assessed taxes), für ungerecht er: 
Hären. Hr. Sergeant Jadfon bemerkte dagegen, daß bie 
Steuervermebrungsbill des Kanzlerd der Schapfammer, weit 
entfernt für Irland perteiiih zu ſeyn, vielmehr enticieden zu 
Ungunften Irlands wäre, indem fie nämlich tinmal den Colo— 
nialbandel, der für Irland faft gar micht beitebe, vorzugsweiſe 
beihüße, und zweitens die Abgabe auf den Artikel, den Irland 
faft allein fabrieire, namlich auf die gebrannten Getränfe, um 
14’ Procent (von 2 Sh. 4 Pence auf 2 Sh. 8 Pence) erhöbe, 
(der franzöfifche Branntwein, der bis jept 22 Sh. 6 Pence Ab: 
gabe zahlte, erfährt alſo nur eine Erböbung um 1', Procent.) 
Hr. D’Eonmell ſpricht in demielden Sinne, indem er befon: 
ders die Behauptung Hrn. Chriſtophers, Irland befinde ſich in 
einem Zuftande wachſenden Wohlſtands, hervorhebt und zu wi: 
derlegen fucht. „Allerdings führt Irland viel aus — und zwar, 
die nothwendigften Bebürfnilfe des Lebens; aber es führt aus, 
ohne etwas dafür wieder einzuführen, weder Waaren noch Geld. 
Der ganze Ertrag jener Ausfuhr fließt in den Bentel der Ab— 
fentees, die ibn in einem andern Lande ausgeben. Die Be 
freuerung Englands ift feit dem Frieden um 40 Millionen 
verringert worden, die Irlands nur um 1 Million. Denn ob: 
wohl Lord Caſtlereagh bei der Bereinigung verfprab, Irland 
fole nichts von der Schuldenlaft Großbritanniens tragen, fo 








*) Wir baben geflern, mach telegrapbifger Develdhe, bie Leber: 
gabe gemelder, 


ift ihm doch noch davon mehr ald ein MWiertel aufgeladen mors 
den; und mad ber Vereinigung hat man nichts Eiligeres zu 
thum gehabt als die iriſche Beſteuerung fo viel ald möglich zu 
erhöhen, fo daß 1815 die Vermehrung der daraus Aichenden 
Einkünfte ſich zu der Vermebrung ber Einkünfte aus dem enge 
lifhen Zaren verhielt wie 40%, zu 10, Und doch magt ſolchen 
Thatfahen gegenüber ein ſchätzbarer Landebelmann noch von 
ber ungerehten Begünftigung Irlands zm reden. Ja noch 
mehr, bei der Beſchließung des fogenannten Schadenerſatzes ber 
in Folge der Union mabtrechtios geworbenen Genteinden 
ward von dem befhalb ernannten Ausſchuß diefe ganze erforder: 
lihe Erfaßfumme von 1,275,000 Pf., dieſes Sündengelb zum 
Anffaufen der alten rotten borougbs, allein auf Irland ger 
worfen, und bad arme Land alfo gezwungen den Kaufpreis 
feiner eigenen Proftitution zu bezahlen. Hört.) Das war ber 
fogenannte Verrinigungsvertrag und bad bie gemwaltiame Ber: 
legung bdesielben; und mit Recht fagte damals Lord Plunkett, 
daß das theiftifhe Franfreih niemals eine ſolche Ungerechtigkeit 
an einem Feind verübte, ald England an Irland mit Volle 
bung der Union, einer Union, bie und zuerſt aufgesmungen 
wurde, damit man nachher nicht einmal die darin feitgefehten 
pecunidren Bedingungen bielte. Mögen die ehrenwerthen Mit 
glieder dieſes Haufes ung die Gerechtigkeit widerfahren laffen, 
die wir verlangen, und fie dürfen überzeugt ſeyn, daß wir in 
peceunidrer Hinficht fo viel thun werben, ald wir fünnen; aber 
doppelte Ungerechtigkeit it’d, uns fo ſchwer zu beladen und uns 
dann nicht einmal den ehrlichen Verdienſt für unſer Geld, 
nämlih gleihe Rechte mit dem englifhen Volk zu geben.” 
Dbrift Sibthorp, ber fhon früher die Motion Hrn, Chriftes 
pbers unterſtützt hatte, erbob fih noch einmal, um in einer 
etwas burlesfen Rede dem Miniiterium das Recht der Steuer: 
erböbung ſowohl für Irland als England überhaupt freitig zu 
machen, und ibm vorzumerfen, daß ber Geldmangel bloß von 
feiner fchlechten Verwaltung herrühre. „In der That, ic weiß 
nicht, ob wir beſſere Minifter finden können, aber gewiß finden 
wir feine fhlimmeren. Dadurh, daß fie vorgeben Freunde 
und Beförberer der Sparfamkeit zu ſeyn, baben fie fib ind 
Amt eingefhliben; und melde Taren haben fie nun wirflih 
berab;efegt? den Zoll auf Gopaiviballam, auf Schäferhunde und 
auf aͤhnliche Scheingegenitände. Und dafür haben fie blog in 
einem Jehre für neue Sommilfionäre, die alle vorzugsweiſe bes 
ſchaftigt waren nichts zu thun, 119,000 Pf. ausgegeben. Den 
Gehalt der Beamten follte man befteuern, eine Meine Abſentee— 
tare auflegen, anftatt der neuen Steuern auf die Armen. Der 
edle Lorbditaatsfecretär für Irland, der einen fehr guten Gchaltem- 
pfängt, und dafür feine halbe Lebenszeit damit hinbringt Qua— 
beillen zu tanzen, würde dann auch gezwungen werden etwas 
zu der oͤffentlichen Laſt beizutragen. Wenn der edle Lord im 
Irland nötbig ift, warum gebt er nicht dorthin? — Ich unter: 
ſtütze die Motion des Hrn. Chriftopher und mwiderfege mid dem 
Zulafen der Bill zum Ausſchuß.“ — Bei der nun eintreten 
ben Abftimmung wird die Motion mit 86 gegen 11 Stimmen 
verworfen, und das Haus tritt in Ausſchuß. Der Kanıler 
der Schatztammer bemerkt dann, daß er — in Beachtung der 
ihm gemachten Einwürfe (vergl. Sigung vom 22 Mai, und 
namentlih Hrn. Warburtong Rede, in Nr. 152 unfers Blattes) — 
dad Bauholz von der Gefammtwirkung der Bil auszunehmen und 
in einer befondern Bill zu behandeln denke, eine Verbefferung, bie 
nach einigen Gegenbemerkungen bewilligt wird. Eben fo wer: 
ben ale übrigen Elaufeln der Bid nah und nach angenom: 
men, und zwar mit Verwerfung eines Vorfhlags bes Hrn. 
Hume, Die Pferde: und Wagenfteuer für die Meineren Stadte 
ganz aufzuheben, damit micht fonft regelmäßige Fabrgelegen: 


beiten anf’ Meinerem Straßen ganz unmdgkih "würden; Hr. 
Daring erwiedert, daß diefe Aufhebung einen Ausfall von 
154;000 Pf: bewirken würde. — Das Haus tritt dann wie der 
zuſammen, um Bericht zu empfangen über die Canadabill; wos 
bei Hr Hume auf Freilafang des in dem Aufſtand compros 
mittirten T75jädrigen Hrn, Viger antrug — Darauf ward no 
die Canada = Kirdengüterbil zum erſtenmal geleſen, und das 
Hans Frennte fich kurz wort Uhr. J 

Hans der Lorde, Sitzung vom 2 Juni Nach Wor— 
legung mehrerer Petitionen, worunter auch einige von Lord 
Breadalbaue eingereichte gegen Einſchiebung von Pfarrern in 
die ſchottiſche Kirche und um Aufrechthaltung der geiſtlichen 
Jurisdiction der Kine, erhod fir Lord Bon dhurſt, um das 
Minifteriums darüber zur Rechenſchaft aufzufördern, daß unter 
den  mitgetheilten Vapieren Uber die: neapolitanifhe Schwefel 
frage weder eine Abſchrift des. zwiſchen Herrn Mac-Gregor und 
der neapolitanifhen Regierung im Movember des Jahrs 1839 
abgeichloflenen Handelsvertrags noch auch eine Abſchrift des 
amifchen Seren Mac-Gregor und Lord Palmpriton hieruͤber ge: 
führten Briefwechfels befimdiih ſey. Eritrage daber daranfı an, 
der Königin eine Adreſſe um Vorleaung diefer Documente ein: 
jureiben. Der edie Lord gründer feinen Antrag’ theils auf ein 
früperes obwohl fpäter zuridgenommenes Verſprechen Lord Mel⸗ 
bowme’s, tbeile auf die babe Wichtigleit des Mac⸗Gregoriſchen 
Vertrags zu Gunſten Englands; denn, obwohl dem Haufe noch 
nicht mirgerheilt, ſeven diflen "Bedingungen doch bereits der 
ganzen Welt befammt. „Der Veftenerungsunterfcied englifcher 
Schiffe von neapolitaniſchen, der ſich früher auf 30-40 Procent 
belief, wird dadurch vollfommen aufgehoben, alle Zölle auf eng: 
liſche Einfuhr werden um 10 Procent, die auf unfre Eolonial: 
mwaaren auf die Hälfte berabgefent; der Tarif der Zoͤle wird auf 
10 Jahre binausbeftimnat, ‚und, aller -Monopolbandel — mit Aus: 
nabme. der. drei Löniglihen.Monopole Salz, Tabal und Schieß⸗ 
pulner — wird. von. einem. beitimmten Tag an abgeihafft. Kann 
man ſich bei ſolchen Bedingungen über das allgemeine Mißver- 
guügen wundern, das die Nichtratification des Vertrags bei un- 
fern Kazıfleuten erzeugt bat? Ja auch die ſiciliſchen Landeigen: 
thümer, die dafıır auf Neciproeität rechnen, warten aͤngſtlich auf 
die Ratifirirung. Und warum. bat man dieſe Matification ver: 
ſchoben? Mach einem Brief des Hrn. Temple an Lord Palmer: 
Kon. zu ſchließen, ‚bloß:wegen des ſcheinbaren Bruchs des Schwe: 
felvertrags von. 1816 von Seiten Neapels, obwohl die neapolitaniiche 
Regierung ſelbſt einen folden Bruch ‚nicht. zugeben will. Gewiß 
Tann die Leine Frage über den zu verlangenden Schadenerfap 
wegen des etwaigen Bruches fein Grund fern, daß wir defbalb 
alle Vortbeile jenes umfaflenden Handelsvertrags — nach dem 
das Schweſelmonopol überdief von einem beftimmten Tag an 
aufhören mußte — fortwährend verlieren follen, und zwar ver: 
lieren gerade zu einer Seit, mo der 1837 von Neapel abgeicloffene 
Schwefelmonopoldvertrag allen umfern Handel mit Sicilien zu 
vernichten drobt!” Der edle Lord liest, um letztres zu beweifen, 
einige Stellen vor ans den vorliegenden Briefen Hm. Mac: 
Gregord, aus denen unter Underm berworgebt, daß in einem 
Jahre der Verluft des Hauſes Tennent und Comp. von Glassjom 
in Ausfuhr gegen Schwefeleinfubr 53,000 Pfd. betrug. Auch 
beruft er fib auf eine bei der Handeläfammer eingereichte Bitt- 
f&rift der britriiben Kaufleute in Sicilien, in der ausdrüdlid 
gefagt wird, daß fie nicht einen einzigen Tag Verluft mebr er: 
tragen fünnen. „Und doch dauert der Gang der angefangenen 
Unterbandlungen nun fchon fait 6 Merate, alfo gerade fo lang 
als die Cigentbämer ded Monopols und die neapolitaniſche Me: 
gierung felbit verlangt hatten, um volllommen befriedigt zu ſeyn; 
denn die brittiihen Kaufleute haben gründlich nachgewieſen, daß 


wenn das Monopol dem Rechte nach bie zum >41 Numi dauert, 
es ih: der Sache nach, wegen Ueberfülung aller Märkte Euros 
pa's mir Monopolichwefel; bis zum 31: Dreember erfiredtt,; "Der 
Monat Junius iſt nun gelommen, und wir müfen alfo, durch 
Schuld des Minifteriums, unſte Handelsinterefen dem Spott 
von Europa preisgegeben fehen. Sp triumphirt Hr. Tair ſelbſt 
in einem nach Palermo geſchriebnen und von Hrn. Mac:Gre: 
gor mitgerbeilten Brief darüber, daß feine Geſelſchaft⸗ Dant 
fen es der Standbaftigfeit des Königs, einen vollfominenen Sieg 
über die Engländer avsd MriMicgregor A leur tete davon 
getragen babe.“ Der edle Lord parodirt fhlieflich noch einige Stel⸗ 
len einer im Jabr 1830 von Lord Palmerfton = ,,derand eininalyur 
Dppofitiom'gebörte" —gebaltenen Rede, und‘ behauptet, daß man 
bente mit wiel mehr Grund als damals sagen künne: die-Me: 
gierung iſt mit den Vorwüſen des Moltd beladen. ' Viscount 
Melbourner „Dad Haus wird ſich erinnern, daß ich ibm bei 
einer früberen Gelegenbeit von den Verſuchen des Hrn. Mac 
Gregor, die der edle Lord, der eben gelproden, für Unterhand⸗ 
lungen ausgibt, und von dem Document ; dad er einen Ver: 
trag nennt, Bericht abgeſtattet habe; und der Irrthum und 
bie Falſchheit der von dem edlen Lord vorgebrachten Beweis⸗ 
zrunde beruht zroßentheils auf dieſer falſchen Anſicht und die 
fen ſalſchen Benennungen. Hr Mac Gregor iſt zu nichts ge⸗ 
tommen, als zu einer vorlaufigen mir Fürft Gaffars verabrede- 
ten Feſtſezung eines) neuen Tarife, amd das ift das Document, 
das er uns-überfandte, eim Document, bad, fo zwec maßig es auch 
im’Gangen berechnet ſeyn man, die Bafls eines. fünftigen Han- 
deldvertrags zu bilden, doch im Einzelnen noch ſehr weſentlich 
berichtigt und ausgeführt zu werden verlangt. Won Aufhebung 
der Monepole ift darin Frinedwegs die Rede, ſondern es heißt 
nur, daß der engliihe Handel künftig nicht mehr durch Mono⸗ 
pole gehemmt werden ſolle — ein Ausdruck, welcher ben Boden, 
den wir ſchon 1816 gewonnen, wieder aufgibt. Die Regierung 
dat mir jenem Document nichts thun Fünmen, als die einzelnen 
darin enthaltenen Beſtlmmungen bei Entwerfung eines wirk 
lien Handelsvertrags zu berückſihtigen, indem: fie das Falſche 
darin anderte, Ueberftüſſiges wegließ, Fehlendes hinzuſetzte, 
und den fo entworfenen Handelsvertrag bat fie nun auch wirl 
lich’ dem Meprafentanten Ihrer Mai-in Neapel zugeſchickt. Die 
Beſtimmungen felbft find» nichts als Proceduren im Gang ber 
Unterbandiung und ſchon defibalb;ı fo lange die Unterhandlun⸗ 
gen noch ſcwebend find, durchaus ungeeignet, dem Haufe vor 
gelegt zu werben. Ebenſo ift auch die Erneuerung des Schwe⸗ 
felvertrags' von 1816, auf dem fich ein Theil ders Mac Gregor’: 
ſchen Noten bezieht, in dieſem Augenblick ſchwebend: ich hoffe 
alſe/ daß das Haus nicht in dieſem Falle von dem alten Grund⸗ 
ſatz, dafi'bei nicht beendeten Unterhandlungen das Vorlegen 
der Acten ummeile ſey, abweichen wird, Was den. Vorwurf der 
Langſamkeit im diefer Sache betrifft, den. der edle Lord dem 
Minifterium gemacht bat, fo grundet ſich die Verzögerung eines 
Abſchluſſes theils auf das Betragen der neapplitaniichen Me: 
gierung, die das Monopol: mehrmals abzuſchaffen verſprach, 
und doch nicht abſchaffte, theils auf die Umſtandlichteit, mit der 
das Nachweiſen des erlittenen Schadens und des zu fodernden 
Erſatzes für die eingelmen engliſchen Raufleute wor dem vers 
mittelnden franzöfffben Miniterium notbwendig verknüpft iſt. 
Webrigens ift dieſe Vermittelung von Geite Frankreichs noch 
keinen Augenblick abgebrochen worden, und wird au, mie ich 
boffe, wicht abgebrochen werden, ehe fie zu Stande gelommen 
it. "Allen weiteren Erläuterungen und Mectfertigungen des 
Betragens ımfrer Regierung muß ich mid, da fie nicht ohne 
einen Eommentar über das Betragen der neapolitaniihen Me 
sierung möglich wären, enthalten.“ Auf eine Frage Lord Lynd⸗ 
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hurſts, welches die Papiere feyen, die Lord Melbourne früher 
verfproden babe dem Hauſe vorzulegen, antwortete biefer, daf 
er damit. allerdings die Noten Hrn. Mac Gregord gemeint, 
aber auch fpäter dieſe übereilte Anzeige aurüdgenommen habe. 
Lord Londhurſt fteht hierauf von feiner Motion ab. Das Haus 
vertagt ſich bis übermorgen. 


Frankreich. 
Baris, 1 Jun. 


Der Moniteur beftätigt die militaͤriſche und biplomati: 
ide Miſſion bed Admirald Baudin nad, Buenos⸗Apres. Er 
werde feine Flagge an Bord der Gloire aufpflangen, und un: 
verzüglih nad feiner Beitimmung abreifen. 

(Moniteur) Um 4 Jun. Vormittags empfing der 
König, neben welchem fi der Herzog von Nemours befand, 
umgeben von allen Miniftern und feinen Ndjutanten, im Thron⸗ 
faale den vormaligen Großmarſchall bed Palais des Kaiſers, 
ben General Graf Bertrand, welcher bei Ueberreihung der Waf: 
fen Napoleons an den König folgende Anrede hielt: „Sire, die 
lesten Wünſche bed Kaiferd werden endlich erfüllt! Indem ich 
nen meine Glütwünfhe zu einem Reſultat barbringe, das 
für Ew. Mai. in der Sukunft nicht minder ehrenvoll ſeyn 
wird, als es dieß in der Gegenwart iſt, ein Mefultet, dad ber 
Nationalehre und den Vollsgefühlen fo ſehr gemaß ift, bin ich 
nur ber MWiberhall des öffentlichen Dantd. Im Begriff, mich 
zur Erfüllung einer frommen Pflicht zu entfernen, bante ic 
Em. Maj., dab Sie mid der edlen Fahrt nah St. Helena 
beigefellt haben. Diefe Waffen des großen Napoleon, die ih dem 
Baterlande anbot, und wobei ich von ihm verlangte, daß es bie 
fterbliben Weberrefte Napoleons zurädforbern follte, diefe Waf: 
fen gebören jest Franfreid. Ew. Maj., Ihrem feierlichen nnd 
patriotiihen Beginnen, verdanken wir die Vollziehung ber letz⸗ 
ten Wuͤnſche des Kaiferd — Wünſche, die er mir insbeſondere 
auf feinem Tedtenbette unter Umſtaͤnden andbrüdte, die nie 
aus meinem Gedaͤchtniſſe verihwinden werden. Indem id, 
Sire, der denkwürdigen Handlung der Nationalgerehtigkeit, bie 
Sie großkerzig unternommen haben, meine Huldigung bar: 
bringe, lege ich, befeelt von dem Gefühle der Dankbarkeit und 
bes Vertraueng, in die Hände Ew. Mai. jene glorreihen Waf- 
fen nieder, welche ich lange dem Tageslicht entziehen mußte, 
und bie ich bald hoffe, auf dem Sarge bed großen Feldherrn, 
auf dem erlauchten Grabe nieberzulegen, das beſtimmt ift, bie 
Blicke des Weltalld auf ſich zu ziehen. Möge der Degen bee 
Helden das Palladium unſeres Waterlandes werben!“ Der 
König antwortete: „Ich empfange im Namen Frankreichs bie 
Waffen des Kaiferd Napoleon, beifen letzter Wille Ihnen bie 
ſes tofibaren Pfand anvertraut hatte. Sie werden treulich bie 
zu dem Augenblick aufbewahrt werben, wo ich fie anf dem 
Maufoleum, das ihm die Nationalmunificenz bereitet, werde 
aufitelen können. Ich ſchaͤtze mic glücklich, daß ed mir vorbe- 
halten geweſen ift, dem Boben Frankreichs die fterblihen Reſte 
des jenigen wiederzugeben, ber unfern Jahrbüchern fo großen 
Ruhm beifügte, und die Schuld unferes gemeinſchaftlichen Wa: 
terlandes zu entrichten, indem ich feinen Sarg mit allen ihm 
gebührenden Ehrenbegengungen umgebe. Ich bin gerührt von 
den Gefühlen, bie Sie mir ausgedrückt haben.” (Die erwähn: 
ten Waffen find ber Degen, welchen der Kaifer bei Auſterlitz 
trug, und welcher ber einzige ift, den er fpäter zu fragen ge 
wohnt war, zwei Paar Piftolen von reicher Arbeit, der Degen in 
Schwertform, den er auf dem Maifelde anhatie; ein Säbel, 
ber früher Johannes Sobieski gehörte, und ein Dolch, ben der 
Papft dem Großmeifter des Maltefer Ordens Lavalette gegeben 
hatte. Die Waffen wurden im Schaße der Krone niedergelegt, 
bis das Grab Napoleons fertig ſeyn wird). 


Die meiften Parifer Journale enthalten fi eined Eommen: 
tard des geftern mitgetheilten Schreibend Joſeph Napoleons; 
fie begnügen fih, es abjubruden. Der Eonftitutionnel 
unterläßt ſelbſt bie. Der National bemerkt barüber: 
„Nichts ift achtungswürdiger als Familien:Pietät, und wir find 
bie erften, unfre Anerfennung den ehrenwerthen Gefinnungen 
audzubrüden, welche dem Brief des Grafen Survilliers bictirt 
baben. Schon feine Stellung ald Verbannter würbe jeden Se⸗ 
danken von ung fern halten, ber Napoleond Bruber verletzen 
könnte. Jedoch, da die Hälfte des Geſchenks, das er heute an: 
bietet, den Leberreften ber kaiſerlichen Garde zu eigen bleiben 
fol, fo iſt es vieleicht nöthig, in dem Geiſte dieſer Tapfetn 
feine trügerifhen Hoffnungen entitegen zu laffen, bie es zu 
peinlich wäre im der Folge wieder zerftören zu müſſen. Bir 
wollen daber bemerten, um den wahren Sinn des Briefes ju 
erklären, daß die 4 Millionen, von denen Joſeph Napolten 
fpriht, bloß auf dem Papier ſtehen. Es find ohne Zweiſel 
Shapfheine, oder, wie man fagt, „Mefcriptionen und Delege: 
tionen, die aus der Eivillifte Napoleond kommen.” Das ahı 
it eine Schuld, die von der Megierung ſtark beftritten wird, 
und für welde der Er:König von Spanien, wie man verficert, 
bereits vergeblihe Meclamatiouen gemacht hat. Dan will alio 
ben Meiten ber kaiſerlichen Garde einen Theil einer ftrittigen 
Schuld überlaffen, und um die Undzablung zu erhalten, müf- 
ten fie mit dem Staate procefiren. Der Graf v. Survilliers 
ber an bie vollfommene Rechtmäßigkeit feiner Forberung glaubt, 
bringt ohne Zweifel ein Opfer, indem er die 2 Millionen auf 
gibt, und wir mollen keineswegs das Verdienſt biefer That 
fhwäcen. Dod begreift man nad bdiefen Erläuterungen, baf, 
wenn dad großmüthige Geſchenk aud feinen ganzen Werth be 
hält, es doch viel on Gehalt verliert,” 


Das Journal bed Debatd fagt über jened Schreiben: 
„Man ſieht daraus, welche Wendung bie fogemannte National: 
fubfeription genommen haben würde, menn ber gefunbe Sinn 
bed Landes und bie von ihm an Tag gelegte Kälte nicht die, melde 
fie eröffnet hatten, augenblicklich wieber gezwungen bätte, fie 
zu ſchließen. Frankreich hat durch dad Organ feiner Deputir: 
ten eine Million votirt; der Graf Eurvilierd bietet eben fo 
viel an. Dieß ift eine wahrbaft Faiferlihe Großmutb. frank⸗ 
reich aber braucht von Niemanden Beiträge, um bie Aſche bed 
Kaiferd würdig zu ehren, und mir benten, Marfchall Caujel 
werde bie Anerbietungen des Grafen Survilliers abgelehnt ba: 
ben. Der Ruhm bed Kaiſers iſt feine Familienerbſchaft; er 
gehört nur Franfreic, das ihn mit feinem Blute bezahlt bat.” 


In der Eikung der Deputirtenlammer am 4 Tun. 
ward in Erörterung bed Budgets des Iunern fortgefahren. Aus 
Anlaß des 26ften Gap. „Gehalte und Entihädigungen für Ber: 
waltungsbeamte der Departements’ erhebt fih Hr. Meilbeurat 
gegen das in fo mander Beziehung fchadliche vielfahe Wed: 
feln der Präfecten. Denfelben Klagen fließen fi andere De: 
putirte an. Hr. Vatout findet ben Grund biefed Wechſela 
in dem allzuvielfachen Aendern der Minifter und zumeilen in 
der unvorfihtigen Wahl ber Beamten. Er fpriht übrigens 
gegen einen von der Commilfion vorgefhlagenen Abzug von 
137,000 Fr. bei dem Cap. Der Minifter ded Innern erflärte, 
daß wenn der Erebit nicht ganz votirt würde, er fich eine 
Nacforderung auf das nächte Jahr vorbehielte. Der vorge: 
fhlagene Abzug ward von der Kammer angenommen. Bei 
bem 29ften Gap. „abminiftrative Infpertionen der Departe 
mentaldienfte 160,000 Fr.“ warb ebenfalld ein Abzug von 
37,000 Fr. vorgefälagen, und troß ber Einwendungen des Hrn. 
Vatout von der Kammer angenommen, 
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: Die Deputirtentfa mmer Tam in der Situng amd Jun. 
mit Grörterung bed Budgets des Innern zu Ende, und be 
gann noch bie Erörterung bed Budgets des Acerbaues und bes 
Handels, mit ber fie am 5 Jun. fortfuhr, 

Temps.) Das englifhe Geriht von Sierra Leone hat 
wirklih bie franzoͤſiſche Goelette (die in unfern geftrigen Aus: 
zügen aus den Deputirtenverbandlungen berührt wurde), troß 
des officellen Charakters ihrer Milfion als gute Prife erflärt. 
Die framzöfiiche Megierung ift ſonach angeflagt und verurtheilt, 
Megerbandel getrieben zu haben, benn fie it es, bie in ber 
Perion bed Gapitänd der Goelette vor Gericht ftand *), und 
dieier bat das Met, an fie als feine Bürgſchaft zu appelliren, 
denn er bat unter ihrem Patronat und auf ihren Befehl feine 
Erpedition in Begleitung eined Staatsihiffe gemacht. Der 
Mißbrauch und die Beleidigung liegen auf der Hand. Man 
kann alſo nicht ſchnell und energiſch genug reclamiren, da bie 
Schiffsmaͤnnſchaft in biefem Augenblit noch einer befondern 
Procedur für das ihr aufgebärdete imaginäre Verbrechen unter: 
worjen it. Hoffentlich wird bei der Wachſamkeit des Eonfeil: 
prafidenten bie Senuatbuung nict lang auf fib warten laffen. 

General Eipeletta, ber leute Gouverneur ber Havannah, be: 
finder ſich feit einigen Tagen in Hapre, 

— Paris, 5 Yun, Hr. Thiers bat in Bezug auf die Mo: 
tion des Hrn. v. Memills feinen Amer erreicht. Einer feiner 
Freunde, Hr. Sanneron, ber anfänglich mit vier andern Mit: 
gliedern der Commiſſion fi fir die Notbwendigkeit ausgeipro- 
hen batte, eine Anzabl Aemter ald unverträglic mit der Stelle 
eines Deputirten zu erflären, bat fi nunmehr ben vier ans 
dern angeichloffen, und fo die Mehrheit gebildet, melde ſich 
gegen jede Meform des Wahlſpſtems ausſpricht. In dieſem 
Einne fällt num der Bericht aus, tınd die Motion ift zu Grabe 
getragen. Obſchen ber Commilfion wicht die ſchließliche Ent⸗ 
ſcheidung auitebt, laſſen dob alle Umftände glauben, baf deren 
Anträge in ber Kammer durcbgeben, vermittelt einer Mehr: 
beit, beftebend aus den Andangern ded Hru. Thiers, und aus 
dem eft der 221, auf deren Ulliany (nad ihren frübern Mens 
Berungen) der Confeilpräfident jeht definitiv zählen kann. — 
Hr. Thiers erklärt allgemein, er fende diefer Tage den Amir 
ral Baudin, der früher vor Veracruz commanbirte und ben 
Frie den mit Merico abibloh, nah Buenos⸗ Avres, um bort 
entweder einen Tractat unter günftigern Bebingungen für 
Frankreich abzuſchließen, ald die von Mofas dem Admiral Du: 
potet vorgeihlagenen, oder aber den Krieg mit mehr Ernſt fort: 
juführen. Mit dem Admiral Baudin werden 500 Mann Lan: 
dungstruppen abgeben, die Hr. Thiers für binreihemb erachtet; 
die Minifter des Kriegs und der Marine find aber damit nicht 
einverftanden, befonderd in Betracht des Hauptalliirten von Mo 
ſas, des gelben Fiebers. — Die Eomeurreny ber verihiedenen 
Generale, die den Marſchal Valde erſehen wollen, banert fort. 
Leterer finder Schut bei manden hochgeſtellten Perfonen, weil 
er den Muf genieht, micht an der Geldgler zu leiden, ber ge: 
wöhnliden Arantbeit der franzöfiiden Oberbefehlshaber. 

2 Parid, 5 Yun. Man bat bier, feit den erften Tagen 
der Meftauration, aamy indbefondere aber feit der Juliusrevo⸗ 
Intion eine Vartei einen boben Ton nehmen laffen, die fi 
das Privilegium der audislieflichften Nationalität zueignet. 
Diefe Partcı erfenmt im Älteren Franfreih nur zwei große 
Männer an: Micelien und Ludwig XIV, als Vorbabner ber 
abfeluten Nationaldemokratie umd Wolfdfowveränetät durch die 
abioluse Nationalmenardie und Gonveränetät eines Einzigen, 





*) Das mwegarnommene Sarff wer. wie Ar, Thiers in der Kamı 
mer bereerbob, cin Kaufſabrteiſchiff. 


fo wie ald Belämpfer: ber beutichen Kalſermacht, und ald bes 
ftrebt,, ein Protectorat über Spanien und Jtalien zu gewins 
nen unb eine Seemacht zu gründen. Diele Partei trogiger 
kühner Männer erblidt factifh nur zwei Staatsrechte im 
Frankreich: dad ältere Epftem vom Richelieu-Ludwig XIV, 
welches abitarb, als die Saat ber Demokratie heranreifte; das 
jüngere Soſtem des Comvents und des Bonapartifchen Eonfu: 
late, melded Napoleon ber Kaifer verfälfcht und untauglich 
gemacht babe. Auch fiebt biefe Partei den Kaiſer ald einen 
Staatsverräther und Staatsverbreder an, nicht weil er am 
18 Brumaire eine elende Beriammlung aus ben Fenftern ſprin⸗ 
gen ließ, Tondern meil er fich nicht mit einem permanenten 
Sonvent umgeben und von ibm bie hödfte Dietatur angenom: 
men habe, gewiffermaßen ein Mittelding zwiſchen Mobespierre 
und Garnot, nur a la Bomaparte. In bieier Partei kocht das 
allerbohmütbiafte Nationalgefühl; ihre Sprache allein imponirt 
ber Augend und dem Boll; aber von der DOppofition ber Linken 
an bie zur außerſten Mechten wird fie gebaft und gefürchtet, 
denn man ficht im ihr dem Untergang bed Mittelitandes ſowohl 
als ber abeligen Elaffen, au deren Stelle eine militäriihe Re⸗ 
publif träte mit bem unumfchränfteften Propagandenfpftem fürs 
centrale Europa, übrigens bereit, nah Belämpfung der englis 
ſchen ariftekratifhen Republit und überwiegenden Seemadt, 
ſich mit Rußland über die Angelegenbeiten bed Oſtens zu ver: 
ftäudigen, unter Vorbeding einer Oberberrichaft in Aegppten 
und ber erweiterten Befignabme aller afrifaniihen Küften, bie 
alsdann ein Erbiheil italienifcher, ſpaniſcher und griechiſcher 
Emigranten unter franzöfifher Oberherrſchaft werden könnten. 
Diele Partei allein fühlt fi feit dem Sturze Napoleoug kei- 
men Ungenblit entmuthigt, wird miemals Meinlaut, ſetzt ihre 
mathematiſche Civilifation fort, bearbeitet dad Volt durch und 
durch, aber trennt fib entſchieden von der gemeinen Demagogie, 
dem falbaberifhen Fourrierismus und Sauct Simonianismus, 
und verachtet die roben, plumpen Elubsbetriebe nieberer Sorte. 
Carrel war gewifermaßen der adelige Repraſentant biefer Partei, 
die allen andern ſchneidend gegenüber ftebt. Außerhalb beriel: 
ben, aber nahe verwandt, ſteht Arago und ald Schriftiteller 
Lamennaid. Sie hat alfo wilfenihaftlihe und philoſophiſche 
Autorität, fo wie fie pelitifched Gewicht durch den National 
beſiht. Mit ber bitterften Verahtung fprict fie von der Op⸗ 
pofition Barrot; über die Bonapartiften fpottet fie. Im Heere 
befonderd und unter der Marine Sucht fie Anhang. Sie hofft 
ftetö auf den eriten Funken, welcher einen Krieg allgemeinerer 
Urt anzänden könnte, nimmt fih übrigens zuſammen, um alle 
Gelegenheiten zu benugen ſich national und politiſch zu vers 
größern fo gut fie kann. Da bdiefe Partei, obwohl in ibren 
Häuptern keineswegs unvermögend, doch weder Gapitalien bes 
figt, noch Credit unter den Gutsbefigern, dem Mittelitande, 
ber ruhig gefinnten Maſſe, fo icheint man fie öfter zu ignori⸗ 
ren; im Grunde aber ift ed immer das Seſpenſt des Convents 
und Napoleond, in feinen demofratiihebemagegiihen Elementen, 
welches aus ihren Angen wetterleuchtet, auf ihrer Stirne droht. 
Was heute nichts iſt, kann morgen etwas werben, denft biefe 
Partei, melde böcit geſcheidte, jüngere und altere Männer 
in ihren Gliedern befißt, tüchtige, determinirte Menſchen, denen 
aber alle tiefere Meligiöfität volllommen abgeht, die aus ber 
Nation und dem Staate einen Laltblätig fanatifhen Moloch zu 
machen bereit find, und die hoͤchſte Verachtung ausdrüden ges 
gen alles, was widerftrebt und außerhalb ihres Kreifes fi 


bemtat. 
Mieberlande. 
“ Dom Miederrhein, 4 Jun. Vorgeftern fand bie erſte 
Berathung über die Entwürfe zur Veränderung ded Grund: 
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gefttzes ſtatt, und zehn Mitglieder ſprachen zuerſt über bie Ber: 
änderungen bed Grundgefeges im Allgeme nen, dann über 
den erſten Entwurf, der die Bertheilung der Provinzen, bie 
Spaltung Hollands in zwei Theile und die Aufnahme Lim⸗ 
burgs in die Meibe der Provinzen betrifft. Ju Betreff die 
ſes leptern Gegenftandes beflagten fih mehrere, daß man 
die Abgeordneten von Limburg nicht mit zur Beratbung ziehe, 
während Hr. van Dam van Dffelt fo mes ging zu erflären, es 
fep gar nicht ratbfam, Limburg, das zum deutſchen Bunde 
geböre, in Verbindung mit Holland zu bringen, indem man da: 
durd namentlich binfichtlich Franfreihs in alle Verhaltniſſe des 
deutfhen Bundes mit bimeingezogen würde. Ich behalte mir 
vor, fobald die Berathung geſchloſſen ift, Ihnen eine Gefammt: 
überfiht über diefelbe zw geben, und bemerfe hier nur, daß die 
meiften Sprecher — es waren ihrer zehn — fih dahin erflärs 
ten, daß fie fih für die Verfammlung der zweiten Kammer in 
doppelter Unzahl ihre Stimmen vorbehielten, und diefe von dem 
Benehmen der eriten Kammer abhängig machten. Dieß iſt 
ein ftarker Zug des Mißtrauens gegen die Megierung, der man 
immer vorgeworfen bar, fie werde die Veränderungen bes 
Grundgeſetzes, wenn fie auch von ber zweiten Kammer ange: 
nommen würden, durch bie erfte verwerfen laſſen. 
Atalien. 

* Bon der italienifchen Gränze, 31 Mai, Wie ich 
nachtraglich böre, haben alle Höfe, an melde ſich der König ge: 
wendet hatte, um fein gutes Mecht in dem Schwefelmonopol- 
Sreeit zu bemeilen, fait einftimmig erwiedert: daß fie von 
der eigentlihen Mechtsfrage abfehen müßten und fib dariiber 
fein Urtbeil erlauben können, daß fie aber, vom polirtifchen 
Standpunfte aus, in Erwägung ber in Italien und befonders 
auf Sichlien berrihenden Aufregung nur frenndfcaftlichit ra- 
then können, bie Sache im Wege gütliben Vergleichs abyns 
thun. — Die unverbaltnißmäfigen Entihädigungsfordernn- 
gen Englands follen noch immer als das weientlichite Hinder⸗ 
ni einer ſolchen Ausgleichung enfgegentreten. 

"* Mon der italienifchen Gränge, 1 Jun. In Meapel 
wurde das Namensſeſt des Königs der Franzofen mit auffal- 
lendem Pomp gefeiert; anhaltender Kanonendonner von ben 
Forts der Hauptſtadt fchienen die Theilnabme der Megierung 
an biefem Feſte bezeugen am follen. Man folgert hieraus auf 
ein befonders intimes Verhaltniß zwiſchen Franfreih und Nea⸗ 
pel, und in bdiefer Annahme finden die benachbarten italieni⸗ 
Then Megiernngen um fo mehr einen Anlaß zur Beſorgniß, 
ald and Paris Aber die Gefinnungen des Minifterpräfidenten 
in Bezug auf die nächte Aufunft Italiens beunrubigende (wohl 
fehr übertriebene) Gerüchte in Umlauf find, die von der Bes 
mwegungspartei genährt und amplifieirt werden. — Der öfter: 
reichifche Gefandte in Neapel, Baron Lebzeltern, foll vom Kö: 
nig ungern gefehen ſeyn; der fieilianifche Gefandte, Marquis 
Gagliati in Wien foll fogar Auftrag gehabt haben, die Abberus 
fung Lebzelterns zu bewirken und mur bie unkluge Art, mit 
welcher er in Ausführung bieffälliger Inftructionen zu Merk 
gegangen, vorzugsweife feine eigene Ungnade und Abberufung 


veranlaft haben. 
Deutichland. 

Baden, 3 Junius. Der Bau der badifhen Eiſenbahnen 
it jetzt der Dberpoftdirection zu Karlsruhe übergeben worden; 
diefelbe hat dazu einen vorläufigen Credit von zwei Millionen 
Gulden bewilligt erhalten, und es foll nunmehr fogleich mit den 
Arbeiten zwifhen Dos (refp. Baden-Baden) und Straßburg ber 
gounen werden. Wer den thärigen Oberpoſtdirector v. Mollen. 
bei kennt, und weiß, wie durch feine umfichtige Zeitung des 
Poſtweſens dieſes zu einer Mujteranftalt fih emporgefchmungen, 


der Laun nur mit Freude iber dieſes Errigniß verfällt werben : 
es iſt man Ausſicht vorbanden, daß binnen zwei Jahren. von 
bier nah Straßburg auf Schienen gefahren merben wird. 
(Nürnb. ©.) 

⁊ Dredden, 6 Junius. Wir feben nunmehr dem Schluſſe 
des Landtages beftimmt am 21 Yunius entgegen. da der Ent: 
wurf bed Prefgefenes von der Negierung jurädgenoimmen wor: 
ben it, weil eine Verftäandigung ber Kammern darüber bei der 
nur noch kurzen Däuer der Sitzungen, melde ohnedieß von 
andern Gegenjtänden in Anſpruch genommen find, wicht. mehr 
zu erwarten war, Die Unwefenbeit des Hofraths Dabimann 
bier, ift mit einer minifteriellen Aeußerung in dem Yandtags: 
verhandlungen in Beziehung gebraht worden, zufolge der die 
durch Pölig’s Tod im Leipzig erledigte Profefur langſt befekt 
ware und der Antritt berfeiben demmächt erfolgen Tolle. Man 
vermutbhet nun, daß der dafür Gewonnene nicht als gebeinter 
Profeffor habe fungiren wollen, wenn überhaupt kein Yertbum 
in der Periönlichkeit ſtattſinden follte. 

* Dreöden, 5 Jun. Mit dem Befinden wnferer boben 
Wöchnerin, der Gremablin ded Prinzen Johann, umd dem der 
nengebornen Prinzeffin Margaretbe gebt es fortwährend er: 
wünfht. Ge. Maj. der König umd Ihre Maf. die Königin 
haben munmehr die Sommerrefiden; Pillnip bezogen, — Kon 
den Fresken, die Profeilor Bendemann im biefigen Königlichen 
Schloſſe malt, ſieht man Die erften Geftalten vollendet, und 
die Gefengeber, die den Thronfaal, dem Throne zunächſt, 
ſchmucken, treten allmählich in ernter Größe ins Leben. Anfer 
bem bat der genannte Künftler fein fhon früher vollendetes 
idpllifches Meines Bildchen, Hirt und Hirtin auf dem Bergt, 
dag, ſoviel ih mich erinnere, bereits durch einen Steindrud 
ind Publicum gelommen iſt, in etwas größerm Umiange 
jegt neugemalt. Ein junger Schüler Beudemanns, Metz aus 
Preußen, erregt durch feine neueſten Urbeiten ſehr ſchöne Hoff: 
nungen, und arbeiter namentlih an einer Gampofition, Ruth 
und Naemi vorftellend, die vorerjt in der Anlage nicht genug 
zu rühmen iſt. Bendemannd Schwager, Profeifor Hübner, it 
mit einem großen Altarbilde für Halle, ‚die Bergprebigt, ber 
ſchaftigt. Ebenſo Prof. 9, Vogelftein mit einem großen Ger 
malde für eine Kirche in Böhmen. 

+ Weimar, 27.Mai. Ein Artikel von hier in einem Leip⸗ 
siger Blatte, in weldem die Aufforderung an alle edlen Deut: 
ſche ergeht, das Goerheiihe Haus anzufanfen und zu einem 
Nationaldentmal zu machen, hat darum beſonders hier Senia: 
tion erregt, weil er den Gedanken an einen möglichen Ver: 
luſt der Sammlungen des grofen Mannes ermedt, indem mit 
nachſtem Jabre der zweite Enkel Goethe's mündig wird, und 
nah bem Teftament des alten Herrn die Vormundſchaft der 
Goetheſchen Erben das Haus, fammt Allem, mas darinnen, 
der Familie zu freier_Dispofition übergibt.  Goethe'd Vermo— 
gen, wenn auch nicht unbebentend, konnte dech bei vier Erben 
bie einzelnen nicht fo reih machen, daf fie einmal die keſtba— 
ren Sammlungen des Alten zu ihrer und eines gefammten 
Publteums Freude ohne große Selbftaufopferung erhalten kin: 
nen. Wäre ed ihnen nun wohl zu verdenfen, wenn fie es ſich 
gelüften ließen, die Sammlungen einmal zu veräußern? Fande 
fi in dieſem Fall fein Käufer, der eine angemeffen große 
Summe für den ganzen Schatz gewähren wollte und fönnte, 
wäre da nicht möglich, daß er für guten Gewinn an viele ſich 
findende Verehrer vereinzelt würde! Solche Zerſtücklung aber 
würde nicht allein Weimar einer feiner fchönften Sierden, fon: 
dern auch die Welt eine der merfwürdigften Sammlungen, eine 
ber edelſten Denkmäler berauben. Die Summe des Ankauf 
mag bedeutend fepn, und kaum darf man wagen, den Wunfd 
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zu äußern, unfere aroßherzogliche Familie möge fib ber Sache 
annehmen, wenn man bedenkt, was von ibr ſchon für ähmlice 
Zwecke gewirkt worden; auch unfere für alles Edle und Schöne 
mit wirffamftem @ifer fich intereffirende Frau Großherzogin 
bat bier (hen fo viel für das allgemeine Beſte getban, baf 
man von ihr obne Unbeiheidenheit micht erwarten kann, fie 
möge auch in dieſem Kal wieder ein fo großes Opfer bringen. 
Darum it wohl jener Vorſchlag fo uneben nicht: mag ſich bie 
Nation für den Ankauf des Hauſes interefficen, ein Comité 
aus fi bilden und allgemeine Sammlungen eröffnen; bie eng: 
liihen Pennpfammlungen fünnten zum guten Beifpiel dienen. — 
Das Duhbbruderjubiläum verfammelt an vielen 
Drten viele Menſchenz wie leiht könnte an bie: 
fen Feittagen der Vorſchlag in Anregung gebracht 
undbind Wert geſetzt werben. 

Kaſſel, 31 Mai. Die Verbaftung des Landtagsbeputirten 
Dr. Schaffer, Bürgermeiliers zu Kirchhain, bat bier großes 
Aufſehen erregt. Hr. Schäfer, aud als belletriſtiſcher Schrift⸗ 
fteller woblbefannt, hatte ſich durd feine Haltung in der Kam: 
mer, an ber er zum Erſtenmale Theil nabın, gauz und gar 
die Anerkennung der Regierung erworben. Frühere Vorgänge 
wurden durch frin zuverkemmendes Verfabren in den VBerbaub- 
lungen der Landſtande ganz und gar wieder gut gemacht, und 
wenn Hr. Schäffer einſt durch eine gewife — man kann wohl 
fagen dad Beſtehende nicht ſehr beachtende Michtung feine Lova⸗— 
litat einigermaßen in Frage geftellt hatte, fo batte er neuerdings 
nicht nur die alten Grundfäße gänzlich desavouirt, fondern war 
auch fo weit gekommen, früber befreundete Perfönlichfeiten, wie 
3. B. Jordan, zu verliugnen. In Folge deſſen jtand er zur 
Regierung auf diefem Landtage in fehr innigen Beziehungen, 
und moechte nicht felten (don im voraus Kunde von den Maaß— 
regeln baben, die man auf dem Landtage durdiufesen wünſchte. 
Voͤtzlich iſt num feine Derbaftung (eim Bliß aus beiterem Him: 
mel) verfügt worden. Die neuerlichen Unterſuchungen bierielbft 
find befanntlih durb den ehemaligen Marburger Mpotbefer 
Döring veranlaft worden, der, um eine Milderung oder Re: 
gnadigung wegen Todtichlags zu erhalten, ſich zu weit zurück⸗ 
ftreitenden Denunciationen virftanden haben fell, Mainz. 
Atg. u. Mürnb. C.) 

Hanmever, 5 Yun. Zur Vorfeier des Geburtsſeſtes Er. 
Mei. des Königs fand am geftrigen Abend von den Mufitcorps 
der ſammtlichen bier in Beſatzung liegenden Waffengdttungen 
großer Zapfenftreih unter den Fenſtern des koͤniglichen Palais 
Ratt. — Heute Morgen in aller Frübe verfündere Mufil von 
den Thürmen der Stadt die Feier des Tages. — Um 10 Uhr 
wurde in dem Loceum ein feierliher Redeact gebalten. — Mit: 
tags ertönte Feitgeläute von allen Thürmen, umd unter Ranos 
nendonner begann auf dem Waterlooplage vor Er. Maj. dem 
Kinige große Parade, welcher auch Ihre Maj. die Königin 
und die durclauchtigſten fremden bier anweſenden Herrſchaf— 
ten beiwohnten. — Na beendeter Parade überbrachte eine De: 
putation beider Kammern der allgemeinen Gtändeverfamm: 
lung Sr. Maf. dem König ihre Glütwünihe. Bei mehrern 
ber HH. Minifter finden Vereinigungen zur Tafel ſtatt. — 
Abends it Eour im königlichen Schlofe, Gannov. 3.) 

Preußen. 

* Dom Miederrhein, 1 Jun. Obaleib der Vorſchlag, in 
Köln ein allgemeines Provincialſeſt zu Ehren der funfundzwan⸗ 
Kaiäbrigen Vereinigung ded Niederrheins mit der preußiſchen 
Krone zu feiern, feinen rechten Anflang gefunden batte, fo hatte 
man doc im den bedeutenderen Etadten den Beſchluß gefaßt, diefe 
Erinnerung und jwar zugleich mit der der bumdertiabrigen 
Thrombefteigung Friedrichs des Großen, jede Stadt für fich feier: 


lich zu begehen, Ueberal hatten fich zu dam Ende Comitées 
gebitber, und die nötbigen Vorbereitungen getvoffen, wobei man 
fhon der größten und lebendigſten Theilnahme gewiß. war. Der 
Tag, der 31 Mai, follte durch Gettesdienſt eröffnet: werben, 
die ſem eine militaͤriſche Feier und hernach, wie natürlich, ein großes 
Diner folgen. Da traf plöplih am 30 ein Gegenbefebl ein, 
in Folge deifen die vielen fchen gerroffenen Unfkalten wieder 
abbejtellt wurden. Der neue Sommandaur des achten Armee⸗ 
corps, der faum erjt in Coblenz angelommen war, fand bei 
dem feidenden Zuftande des Königs das Begeben von Feſtlich⸗ 
feiten für unpaffend ımd zeigte dieß den unter ibm ftebenden 
Militäarbebörden an, worauf auch die Eivilantoritäten ed geras 
tben bielten, den Tag tngefeiert zu laſſen. So find wir höchſt 
unerwartet um eine fhöne Solennität gekommen, bie fiber 
einen guten Nachball gebabt haben, und vielleiht auch nach un⸗ 
ten berab von moblthatigen Folgen gersefen ſeyn würde. Es 
fam um fo überrafchender, als man mwufte, daß das Feft in 
Berlin felbit gefeiert werden follte, und man alfo annehmen 
mußte, es feven durch den Telegrapben in Goblenz betrübenbere 
Nachrichten, ald man wußte, über den Krankheitszuſtand des 
Königs eingetroffen. Es mar baber fein Wunder, daß fih 
ſchnell im Wolfe der Maube verbreitete, der König fen ſchon 
todt, und man wolle ibn, wofür die wunderbarften Gründe aufges 
ftellt wurden, nur noch verheimlichen. Es traf aufammen, baß 
die belgifihen und fogar ſchon die franzöfifhen Blätter die des 
taillirteften Berichte über die Umftände vor und mäbrend des 
Ablebens Sr. Maj. mittbeilten, was die Wahrbaftigfeit der 
Eorrefpondenten dieſer Jonrnale, wenn auch im fein neues, 
doch in ein helleres Licht ſetzt. 

Die neueſte Preußiſche Staatszeitung bringt ald Ertrabeis 
lage folgende wei Bulletins. I. Die Krankheit Sr. Mai. bed 
Königs bat im Laufe des Tages nichts von ihrem beunrubis 
genden Charakter verloren. Berlin, 4 Jun. Nachmittags 5 Uhr. 
(GGez.) Dr. v. Wiebel. Dr. Schönlein. Dr. Grimm, 

1. Se. Mai. der König haben in der Nacht viel, wenn 
auch mit Unterbrehungen gefhlafen, unb fühlen Sich heute 
etwas meniger kraftlos als geftern. Berlin, 5 Jun. (Ge. 
wie oben.) 

Berlin, 5 Jun. Se, k. H. der Großherzog von Mediens 
lenburg = Schwerin ift von Schwerin und 3. k. HH. ber Groß: 
berzog, die Großherzogin und der Erbgroßberzog von Medlen- 
burg-Strelig find von Neu-Strelig bier eingetroffen, und im 
den für Höchſtdieſelben in Bereitſchaft geſetzten Zimmern auf 
dem königlichen Schloſſe abgeftirgen. (Preuß. Staats z.) 

Deiterreich. 


* Wien, 4 Jun. Geitdem ber allerhoͤchſte Hof feinen 


| GSommeranfenthalt bezogen, fängt au die haute volee an, bie 


Stadt mit dem Lande zu vertaufben, oder in Babdorten Er— 
helung, Genuß und Zerſtreuung zu fuhen. Ge. D. ber Staats- 
tanzler Fürft v. Metternich hat wegen Erfrankung feines jüng⸗ 
fen Kindes feine Villa noch nicht bezogen, doc wird dieß, nach⸗ 
dem das Hindernif geboben, in den nachſten Tagen geſchehen. 
Der kaiſ. ruſſiſche Botſchafter v. Tatitſcheff gebt beute oder 
morgen von bier, wie alljahrlich, nach Karlsbad ab. — Die 
€. £ Botichafter und Geſandten in fonden und Frankfurt, Fürft 
Paul Eſterhazo und Graf Münd, haben die Meife auf ihre Po⸗ 
ten abermals verſchoben. — Der Gefandte am ſchwediſchen 
Hofe, Graf Wopna, verläßt deſtimmt zu Anfang künftiger Woche 
Wien, um ſich vorerk nad Kopenhagen zu begeben, und dort 
ber Krönung des Königs anzumwobnen. — In Prag bat eine 
Geſellſchaft der angefchenften Sanfleute der Regierung einen 
Plan zur Erbauung einer Eifenbahn von diefer Stabt ans bie 
Dresden vorgelegt. Sicherem Wernehmen nad. it denſelben 
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von Seite‘ der Behörde die möglichfte Unterſtützung zugefagt, 
und vor der Hand die Pemwilligung ertheilt worden, fi mit 
der Direction der 2eipgig- Dresdener Eifenbahn in Einver: 
nehmen zu feßen. Kommt biefer Plan, wie kaum zu zweifeln, 
in Ausführung, fo wird man feiner Seit, wenn bie ältern Pro- 
jecte ihre Mealifirung erhalten haben werden, bei gehöriger Zu: 
fammenftimmung ber Fahrten binnen 33 Stunden von bier 
bis Hamburg gelangen koͤnnen. 


Griechenland. 

” then, 27 Mai. Andreas Zaimis, Vicepräfident bed 
Staatdrathd und Minifterpräfident während der Abweſenheit 
des Königs, farb am 15 d. mach kurzem Krankenlager. Das 
Ableben biefed wichtigen Staatdmanned wurde fogleih dem Kö— 
nig, der fih auf der Meile im Peloponnes befindet, angezeigt. 
Zaimid wird durch fein Wirken zur Befreiung feined Vater: 
landed in der neuern Geſchichte Gricchenlands ftetd unter ben 
eriten Namen glängen. Er, ein Mann bed Volkes, hatte auch 
ein Leihenbegängniß, das feines tbatenreihen Lebens würbig 
war. Die ganze Garnifon, alle Beamten und Taufende von 
Menfchen begleiteten die irdifhe Hülle nah der JIrenenkirche⸗ 
wo mach ber üblihen Todtenmeſſe ber Staatdrath Trikupis 
eine Zrauerrede hielt. Won dort ging der Zug nah bem all 
gemeinen Gottesader. Die Enden de3 Bahrtuches trugen die 
Staatdräthe Church, Kolokotronis, Trikupis und Nota Bor: 
zaris. Am Grabe wurde eine zweite Trauerrede von dem Ge— 
neralſecretar des Staatsraths, Pannajoti Soutzos, gehalten, bar: 
auf die Leiche unter Ehrenfalven der Erde übergeben. — Unferetbä: 
tige Gendarmerie fährt fort, in Verbindung mit ber Landmiliz 
dem auf eine furchtbare Art überhand genommenen Unfug 
ber Räuber zu fteuern. Zur allgemeinen Freude des Volkes 
wurbe bei Theben ber berüctigte Mamelati, auf deſſen Haupt 
3000 Drachmen geſetzt waren, bei einem Ueberfall nebſt einigen 
feiner Genoffen getödtet, — Mitter Profeih von Dften kehrte 
am 23 d. mit dem Llopd'ſchen Dampfſchiffe von feinem Urlaub 
auf feinen Poften als öfterreihifher Gefandter hieher zurüd. — 
Taglich erwarten wir den bevolmäctigten Geſandten der Pforte, 
Eonftantin Muffurus, des Fürften von Samos Schwirgerfohn, 

Türfei. 

+ Konftantinopel, 21 Mai. Hr. v. Pontois, den man 
als abgenupt bdarftellen wollte und bem viele Jonrnale feine 
Fähigkeiten abzufprechen fuchen, feiert in diefem Augenblick ei: 
n roßen Triumph. Er it die Seele der hieſigen Politik, 
And die Pforte, bei der man ihn zu verdaͤchtigen fuchte, ſchenkt 
ihm das volllommenfte Vertrauen. Chosrew Pafcha, der wohl 
fühlt, daß er gegen bie Verhältmiffe nicht mehr anfämpfen kann, 
möchte jegt germ einlenten; allein es fcheint zu fpät zu fen, 
und man hat allen Grund zu glauben, baf er von den Ger 
ſchaften entfernt wird. Hierauf kommt Alles an, um eine Aus: 
gleihung zwiſchen der Pforte und Mehemed Ali ohne fremde 
Dazwiſchenkunft bewerkftelligen zu können. Reſchid Paſcha, der 
ſich allerdings noch immer zu Lord Ponfonby hinneigt und mit 
beifen Politik, die, beiläufig geſagt, nicht genau die feined Ea: 
binets iſt, ſich identifieirt hat, ſcheint auch Beſorgniſſe zu he: 
gen, und bürfte, wenn er ſich nicht beeilt umzukehren, einen 
Nachfolger befommen. Ihm Liegt viel daran, feine Stelle zu 
bewahren und fhon ſucht er fih Hrn. v. Pontois zu naͤhern. 
Lord Ponſonby ift über den Wechſel der ſich vorbereitenden 
Dinge fehr betreten; er bat in aller Ejle ein Dampfboot mit 
einem Courier abgeſchickt, der fih über Toulon nah London 
begibt. Er fheint nicht nur fein Cabinet über die Mißſtim⸗ 
mung aufflären zu wollen, welche bier wegen der Unthätigfeit 
der Eabinets, die fih in dem orientalifhen Angelegenheiten 


tuud gegeben,“ bereicht, fonbern er räth demſelben von meuem, 
kräftige Manfregeln zu ergreifen, um Mehemed Ali zu inti: 
midiren. In London ift man aber, fo viel hier verlautet, kei: 
neswegs mehr mit Lord Ponſonby einveritanden. Er foll fogar 
von einem Mitgliedbe des brittifhen Gabinets den Math erbal: 
ten haben, feinen zu übertriebenen Dienfteifer zu zeigen, aus 
feinen Haß au mildern, den er gegen Mebemed Ali nabrt und 
fih mehr an das wirklih Vorhandene zu halten, als fic in 
unausführbaren Projecten zu gefallen. Lord Ponfonbo it 
ſchwer zu rathen. Inzwiſchen ſinkt fein Einfluß bier fichtbar. 
Ebins, 

Der Standard theilt aus den Eapblättern Nachrichten 
aus Ehina bid zum 4 Februar mit (unfere leßten birecten 
gingen bis zum 20 Jan.), nah denen ed fcheint, daß die hi 
nefen enticloffen find, jedem Verfuhe einer Wccorbatior, 
ausgenommen auf ihren eigenen Bedingungen zu mwiderfteben. 
Sie hatten einige große europdifhe Schiffe gefauft, mit ev 
Abficht, fie zu dem ausbrechenden Ariege mit Großbritannice 
zu bewaffnen und au bemannen. 


Sandels: und Börfennachrichten. 
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oft. By Ard. 2576 à 5 Pal. 743; Sproc, Metall, 
105%, 5 2%/,proe. 58; ruf. Inter. TI. 

* Frankfurt a. M., 7 Yun. Integr. 52768 Ya; Ard, 5"; 
a %,; ZTaunnsb. 338 fl. 

Augsburg, 9 Jun. Ludw. Donau:Canal 69 &. Augsb. 
Münd. Eiſenb. 94 P., 93%, &. Venet. Mail. €. B. 120", ©. 
Baper. Obl. Aproc. 100%, G. 3Yuproc. 10, V. 100% ®. 
Promeflen auf B. 4. pr. Stüd Ugio 92 ©. Baver. Wet. 
1 Semeiter 605 ®. Deiterr. neues Anleh. von 1839 137 G. 
Anleh. von 1834 147 P. Metall. 5proc. 109 P., 105%, G. Aproc, 
102%, P., 102 ©. JIproc. 82%, V. Banfactien I Sem. 1540. 
1968 ©. Poln. Loofe 3004. 103 V. Darmftädter Loofe 65". V. 
Amsterdam 1 Monat 108% P. Hamburg I Monat 115% V. 
Bien in 20ern 1 Monat 99%, ©. Frantrurt 1 Monat 99°, ®. 
Nürnberg 99%, ©. Leipzig 99%,®. London 9. 50. G. Varis 
117%, 9. yon 116; ©. Mailand 60 ©. Genua 51"; ©. 
Livorno 605% G. Trieſt 99%; G. Venedig 60% 9. | 

— 5 Jun. Leipz. Dresden. E. B. 101%, ©.; Leipn 
Magdeb. €. B. 101%, ©. ; Leips. Bantactien 108 ©. 

Berlin, 5 Jun. Aproc. Stſchulbſch. 102%,.5 Aproc. pr. 
engl. Obl. 102%,; Pramienſch. d. Sech. 734. , 

***Breslau, 3 Jun. Das Wohgelhäft ging am geftrigen 
und heutigen Marlttage ſehr lebhaft. ** ollen find wenige 
mehr zu befommen, fie gingen alle fehr raſch zu 10 bis 15 Ihalern 
niedrigen Preifen ald im vorigen Jahre ab und wurden mei 
ſtens von niederländifchen Fabricanten aufgefauft. Won feinen 
und mittelfeinen Wollen it ungefähr noch der fünfte Theil von 
bem bier befindlih geweienen Quantum zu verkaufen. Haupt: 
ſachlich die zutgewaſchenen Partien find vergriffen, waren aber 
um 20 bie 25, einige fogar um 30 Rtblr. woblfeiler als im 
vorjäbrigen Frübjahrswolmarkte Ju haben. Die Zufubren_ ven 
polnifchen und Granzwollen dauern noch fort, man wird ſeise 
um 35 bis 45Rthir. kaufen koͤnnen, während im vorigen Jahre 
10 bis 15 Mthlr. mehr dafür angelegt wurden. 

Wien, 5 Jun. Metall. 109%; Aproc. 102; Iproc. 81°, 
1834er 2oofe 146%; 1839er Looſe 138%,;5 Eſterhazv 46%,; 
Bankactien 1866; Norbbahn 1117,65 Matländer 121%, 5 Ras: 
ber 110%; Monza 220. 


Berantwortlihe Redaction: 
Dr, Guftav Rold; 3. 9. Altenhöfer. 
Verlag der J. G. Cotta ſchen Buchhandlung in Stuttgarl. 


27°; 





Pro. 162. 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung. 


10 Zunius 1840. 





— ——ws — — 


Fortſchritt in Liepmanns Oelbilderdruck 


o Berlin, Mai. Ich babe Ihnen in dem verfloſſenen 
Jahre zuerft von der Erfindung des Delbilberdrudd durch den 
biefigen Maler Liepmann Kunde gegeben. Seit lange verlaus: 
tete nichts mehr von den Fortſchritten des fo thatigen Manned 
und bin und wieder vernahm man fogar bie Behauptung, daß 
er bie Sache nab dem erften Verſuche mit dem Membrandt, 
ald fep fie Feiner mweitern Vervolllommnung fäbig, aufgegeben 
babe. Theils um mich von dem Grund oder Ungrunb diefer 
Ungabe zu überzeugen, theild um ihn zu fragen, ob er aner: 
kenne, daß, was der befannte Netto in einer eigenen Schrift, 
ald fein, bes Liepmann, Geheimniß aufgedbedt baben will, wirt: 
lih das von ihm erfundene Verfahren fey, babe ih ihm meulich 
perfönlich aufgefucht (in feiner neuen Wohnung neue Friedriche: 
ftraße Nro. 47) und zuerit aus feinem Munde vernommen, 
daß die Netto'ſche Behauptung auf eine Taufhung des Publis 
cums binaudlaufe, indem die Schrift diefed Merfaffers keines: 
wegs dad Liepmann’ihe Verfahren barftele; demnaächſt aber 
fand ih Hrn. Liepmann in voller Beibäftigung mit dem Aufr 
bau der Drudmafchine, die der Vollendung nahe ift, und aus 
welcher zuerſt das Portrait des Fran, Mieris bervorgeben fol, 
deffen Driginal fi in dem königliben Mufeum bierfelbft be: 
finder. Diefed Bild ift von Mierid ſelbſt gemalt, und in einer 
Größe von 4%, Zoll fehr forgfältig ausgeführt. Die Manier, 
welbe Hr. Liepmann bei der Bearbeitung der Copie des Mierid 
angewenbet, ift in mebreren Beziehungen febr verſchieden von 
derjenigen, welde er bei ber bed Rembrandt in Anwendung 
gebrabt. Er räumt ein, daß jener erite Verſuch nur noch ein 

unvolllommenes Studium ſey, und daf er felbit ed noch nicht 
überieben könne, melden Grad ber Wolllommenbeit das ganze 
Verfahren bei fermerer Ausbildung erreihen möchte. Er fagt 
ferner, daß er nicht vorber beftimmen möge, inwiefern ihm das 
Meine Bild, an welchem er jetzt arbeitet (des Mierid), gelingen 
werde, indefen babe er während der Belhäftigung mit demſel⸗ 
ben die Gemwißheit erlangt, daß im Wilgemeinen der höchſte 
Grad der Ausführung bei feinem Werfabren zu erreihen fep. 
Die wird, nach feiner Verfiberung, bahin führen, daf in bem 
Verbälzuiß raih Gopien’ von Bildern, die ald aͤchte Kacfimile 
der Driginale zu betrachten, werden geliefert werden Fönnen, 
ald dem Maler, welder die Urbeit leiter, eine gebörige Anzahl 
von geübten Gehülfen zur Seite fteben wird. Weber die Eon: 
ſtruction der Maſchine bin ih, obgleih ich fie mit eigenen 
Augen gefeben, eine auch nur oberflählihe Auskunft zu erthei⸗ 
len nicht im Stande, weil mir alle techniſchen Kenntniffe in 
dieſen Fach mangeln; nur fo diel fagte mir Hr. Aepmann, daf 
er ibr einen fo bedeutend großen Umfang, als fie augenidein: 
lich bat, gegeben, um vermittelt derfelben zu gleicher Zeit die 
erſten WUnlagen, Ausführung, Laſur und letzte Mollendung 
druden zu können und zwar in der Urt, daß 24 Blätter mit 
einemmal in der Mafhine liegen werben, nämlich 12 Eremplare 
bloß angelegt und 12 bereits getrodnet zur Beendigung. in 
Arbeiter ohne Gehülfen kann über 100 Eremplare täglich druden. 
Das Uufipannen der Blätter auf bie Nabmen aber wird mebr 
Zeit koften als der Drud und biefe Arbeit von einem zweiten 
verrichtet werden mülen. Auch bemerkte Hr. Liepmann, daß 
e3 ihm gelungen fep, eine Grundirung zu erfinden, bie es 
„ibm geftatte, ſtatt der Pappe oder des Papierd Leinwand zu 
feinen Mbdrüden anzumenden. So viel vorläufig zur Widerle⸗ 
gung der Gerüchte, als fen bie interelante Ungelegenbeit ins 


Stocken geratben. Späteitend in einigen Menaten bofft ber 
unermübdet thatige Mann mit allen Vorbereitungen fertig zu 
feon, und Sie follen fodann von dem Erfolg fogleih in Kennt: 
niß gefeht werben. 


Portugal. 


(Schluß der Thronrede der Königin von Portugal.) Die 
Sommilfien, welde beauftragt it, die nöthigen Beftimmungen 
zu reguliren, um bie Convention zur Beſchiffung des Douro 
vom 20 Sept. 1835 in Ausubung zu bringen, bat ihre Arbei— 
ten beendet, und wird fie Ihnen in kurzem vorlegen. Der Ab: 
ſchluß dieſes Geſchafts wird, nah dem fpiel einer erleuchte⸗ 
ten Politik, wie fie in jebem Lande Europa’s in Ausübung ge= 
bracht wird, Portugal und Spanien erlauben, bi: Verbindungs: 
mittel, welche die Natur felbit dem beiden KRönigreihen zur Der: 
größerung und Erweiterung ihres Handels Arie bat, zu bes 
nußen. — Die portugieiiden&ommillarien, die einen Theil der 
Sommiffien bilden, die eingefeßt it, die Frage in Bezug auf 
das Eigenthumsrecht der Feinen Intel am der Mündung des 
Suadiana, Cabera Alta genannt, zu unterfuhen, find ion nad 
idrer Beitimmung abgegangen. Diele Frage wird bald auf 
eg Sg Wege und dem Völferredt gemäß enticieden 
eon. — Da ic bei meinem erhabenen Bruder, dem Kalier von 
Brafllien, die befte Stimmung fand, babe ih einen Bevollmaͤch⸗ 
tigten am dieſen Hof gelamdt mmd lebe des Vertrauens, bald 
im Stande zu fepm, bie Wiederberitellung der Handeldbeziehun: 
en gu verfünbigen, die für zwei durch Die Bande gegenteitigen 
Antereifes und mechfelfeitigen Wohlwollens fo eng verbunde: 
nen Nationen von gleichem Vortheil find. — Indem id vom 
köftlichiten der könig Vorrechte Gebraud made, babe ih 
eine umfaflende Amneftie für politifhe Verbrechen gewährt. 
Viele Perfonen baden fie benußt, und fi den Bebörben ge: 
ftelt. Viele andere, die feit Jahren in den Gefangniſſen ſchmach⸗ 
teten, find ber freiheit wiedergegeben, — Die Infurgenten- 
bäuptlinge von 72 die noch unter den en waren, has 
ben ſich meiner eglerung unterworfen. Die Notbhwenbigkeit, 
diefen Theil des Königreihs militäriih zu befegen, mo bie bes 
waffnete Macht und die Behörden mit Erfolg ber Negierum 
dalfen, die Geißel des Bürgerkriegs zu endigen, bat alio auf- 
ebört. — Die Geiepesentwürfe, die Sie zu prüfen baben werben, 
ie fbon in der vorigen Gihung Ihnen von meinen Miniftern 
vorgelegt wurden, und auf denen die öffentliche Sicherheit unb 
die Organifation des Pandes beruben, € noch wu Mo: 
difieationen, bie ib Ihnen mittheilen werbe. — Da die 
Dienftzeit der provifionellen Eorps mit dem Ende des nachſten 
Junins nach den Beſtimmungen des Geſetzes endigen wird, fo 
wird es unumgänglich notbwendig, die Organifation der Armee 
vorzunehmen, nach den Erforderniſſen des Dienftes und ben 

iſſen des Landes, bob aub mit tigung aller 
möglichen Detonomie für die öffentlichen Husgaden. — Die Ar: 
beiten des Marinedepartements in Bezug auf den Bau und 
die Ausdefferung von Kriegsihiffen find ſehr thati berrieben 
worden. Es find bedeutende Berbefferungen in m Zweige 
des Dienftes eingeführt worden. — Der größte Theil ber biepe: 
niblen Scemacht ward auf unfern Stationen in Afrika und Aßen 
sum Schuß dieler umfalenden Provinzen und zur Unter: 
drüdung des Sflavenbandels benutzt. — Die Nude, melde diefe 
Provinzen genteßen, und cinige wichtige Maafregeln, melde die 
Degierung in Bezug auf fie genommen bat, werden eine 
fende Berbeiferung ihrer Lage berbeiführen. — Die Maafregeln, 
die Sie zur Megulirung der öffentliben Finanzen für das fol: 
aende Jahr in der leßten Sitzung vorfhingen, laffen ung bie 
Möglichkeit hoffen, das unfente Gleichgewicht zwiſchen dem 
Hüllsmitteln und bem i@tungen des Staats bunh bie 
iucceffive Orgamtfation der verigiebenen Zweige des —— 
zuftellen. Doc jeßt rathen ale Umitände, daß die ſidere Wir: 
fung der Zeit zugleih durch Maa * unterftügt werben fol, 
die noch vor furgem als unausführbar geadter wurden. 30 
babe defbald befoblen, daß im dem Jhnen zuvor elegten 
Plan die nothigen Modificariomen angẽdracht werben follen, um 
das Deficit zu beten, fo weit es mit den Bebürfniffen bei öf- 
fentliden Dienfted und ben Mitteln der Steuercoutribwenten 


verträglich ift, indem fo. ein neuer Beweis gegeben wird, daß 
die portugieftihe Nation ernſtlich wunſcht, die fremde Schuld, 
die fe Wiederherſtelung meines Thrones und ihrer eigenen 
* gemacht bat, zu tilgen. — Meine Herren, Ihrer 

eit und Ihrem Patriotismus find die beiten Intereffen ber 
porkugiefiihen Nation, deren Wohlfahrt der erfte Gegenſtand 
meiner Gorge ift, vertraut. Nah den manderlei Shidialen, 
die fie erfahren, und der Erfahrung, die fie gewonnen, ſcheint 
endlich die Zeit gefommen zu fenn, ihre Organifation und Frei: 
heit auf eine feite umd fihere Baſis zu ſtellen. Die Bedürf- 
niffe der Nation find befannt, und ſie hofft, von Ihnen ein 
Mittel, in ne die hauptfählichften zu decken, zu erhalten; 
denn alle zu befriedigen, wird lange Reit erfordern. Ich lebe 
der Hoffnung, daß die Meprafentanten des Volks ihre Blicke 
nur auf das öffentliche Wohl richten und dahin jtreben werden, 
diefen großen Enpned zu erreichen, indem fie ſich beftreben, bie 
portugtefifche Familie unter dem Schuß gerechter Geſetze au ver: 
einigen, ihr Freiheit durch Erhaltung der Verfafſung des Staats 
und ihrem Fleife wachſende Entwidelung zu gewähren, mas allein 
unter der Herrfchaft der Ordnung und im Schatten des Frie 
dens geihehen kann. — Die gemöhnlide Sitzung für 1840 iR 


eröffnet.’ 
Großbritannien. 

* Bondon, 2. Jun. Geſtern hat eine ber größten und bes 
beutendften Verſammlungen ftattgefimmden , die man feit fange 
bier geſehen. Es hat fih darin aufs neue bewährt, mie viel 
in diefem Lande ein eingelner Meuſch vermag, welcher ſich ges 
ſchidt der Preſſe zu bedienen nnd. bei einer Idee auszuharren 
meiß. Der Zweck der Verfammiung war die Stiftung eines 
neuen Vereins für die Abihafung des Sklavenhandels, und 
zwar nicht fo ſehr durh Geſetzgebung und Unterhanblungen 
zwiſchen unſerer Regierung und fremben Staaten, als durch 
die Beförderung eines foftematifchen Verkehrs mit den Neger: 
ſtaaten, wodurch Handel und Bewerben, der Givilifation und 
vor Allem den Boten des Chriſtenthums der Weg unter bie 
mmgldelihen Bölterichaften gebabnt werben fol, weiche jest aus 
Unmiffenheit das Opfer fremder Habſucht werden: dieſes ift 
bie Idee ded bekannten Negerfreundes Burton, welche fich endlich 
ſelbſt Bahn gebrochen bat, und auf einmal von Hohen und 
Miedern, Männern von allen Neligionsparteien und politiſchen 
Anfichten, vor allen jenen alten wackern Meinden ber Sklaverei, 
ben Quaͤlern, mit einem Eifer aufgefaßt wird, welcher ben 
freudigiten Hoffnungen Raum gibt Prinz Albert felbt ergriff 
weislich diefe Gelegenheit, am öffentliden Thun und Zreiben 
ber Nation Theil zu nehmen, umd führte ben Vorſitz bei einer 
Verfammlung, von ber nothwendig alles Parteimefen ausge— 
ſchloſſen ſeyn mußte, und deren Streben jeßt Fein einziges In: 
terefe mehr in der Nation verletzen kommte; ihm umgaben Ebel: 


lente vom höchſten Range, Biihöfe und niedrigere Geiſtliche 


von allen Secten, und Parlamentsmitglicher in Menge. Die 
Erzbiihöfe von York und Canterbury, umd der Biſchof von 
London entſchulbdigten ſich ſchrijtlich wegen ihrer Abweſenheit, 
und ſchicten ihre Gelbbeiträge, und ſelbſt die verwittwete Kö— 
nigin ließ ſchreiben und fandte ihre 100 Pfund. Wie ganz an⸗ 
ders als damals, wo Clarkſon und Wilberforce in einem aͤhn⸗ 
lichen Streben jahrelang jaſt allein fanden, und ſich vom ber 
Kanzel wie von der Tribune herab als gefährliche Menerer muß 
ten verſchreien laffen! Damals hitte ber Hof keine Partei neh: 
men dürfen, ſelbſt wenn man großberzig genug geweſen wäre, 
ben acht chriſtlichen Sinn jener Edeln u begreifen. Biele Tau: 
ende fanden damals ihren unmittelbaren Vortheil bei dem 
gräßlihen Menfhenhandel, und bie Nation, mit den Gtaate: 
männer an ihrer Spige, beredete ſich, Grofbritannien müſſe 
zu Grunde geben, wenn es demſelben entſagte. Jeht aber 
vereinigt fi mit der größeren Verbreitung von Auftlaärung 
und einer tiefer eingedrungenen Menihenliche das Bewußt⸗ 
fepn, daß aller Vortheil, weicher aus dem empörenden Verkehr 
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fließen mag, andern Nationen zur Beute wird, Hr. Burton 
dar das Publteum uberzeugt Da der Stlavenhandel et: 
lebhafter betrieben wird, mehr Neger audgeführt werben und 
anf der Meile mehr umkommen, ald je zuvor, und-fermer, dab 
feine Verträge mit andern Mächten, keine Thätigkeit unferer 
Kreuzer dem Unweſen ein Ende zum machen vermöge, fo 
fange die Vortheile desielben fo Iodend Bleiben. Nur wenn 
die Negerbänptlinge, meint er, dur Erfahrung belehrt worden, 
daß fie mehr europaiſche Waaren zu erlangen vermögen, wenn 
fie ihre Unterthanen frieblih den Boben bebauen laſſen, als 
wenn fie fie ald Sklaven verlaufen oder fich ihrer ald Men: 
fhenjäger bedienen, werde diefer unmenſchliche Handel aufhören. 
Die Megierung wird nun bald eine Erpedition an die Sklaven: 
küfte fchidten, in ber Abſicht, über die Mittel zu ſolchem fried⸗ 
lihen Mertehr Kunde zu fammeln, und wo es nur immer 
tbunlib, Berbindungen mit den Landeshäuptern einzuleiten, 
An diefes Unternehmen will der neue Verein feine Bemühun: 
gen anfnüpfen, und dur die Verbreitung nützlicher Nadrid- 
ten u. f. w. den Unternehmungsgeift unferer Handelswelt fi: 
wohl, als die Beſtrebungen ber Vereine für die Verbreitung 
des Chriſtenthums in diefelbe Richtung lenken. Er felbft ver: 
pflichtet fi zum voraus feinerfeits fich weder in Handeldunterneh- 
mungen, noch in Miffionarienfendungen eingulaffen, weil fih 
bei folden Beftrebungen Fein allgemeines Zuſammenwirken ben: 
ten lafe. Der Prinz wurde auferordentlih gut empfangen, 
und die kurze, aber paffende Rede, womit er, und zwar im dis 
nem guten englifhen Accent, die Gefchäfte bes Tages eröffnete, 
erhielt den rauſchendſten Beifall, befonders der Ausdrud „une 
fere Königin.” — Die Regierungsbill für die NWereinigung ber 
beiden Canadas ift inzwifhen, von vielen Tories unterfhüßt, 
und mit der unbebdeutenditen Oppofition durch den Ausſchuß 
im Unterhaufe gegangen, und fol näditen Freitag ſchon zum 
dritten Mal verlefen werden. Die Tories haben fih entſchloſ— 
fen, dieſe bedeutende Maafregel nicht ald Parteifahe zu be 
handeln, — follten aber Lyndhurſt und Brougham, Aberdeen 
und Ellenborougb bdiefelbe vor ſich vorübergehen lafen, ohne 
den Miniftern durch irgend eine Schlappe praktiſch au bemeifen, 
wie viel beifer fie die Sache hätten machen Finnen? Ich glaube 
kaum. — Der proteftantifhe Verein fol morgen wieder eine 
Rerfammlung balten, um die Königin anzugehen, daß fie die 
Erziehungscommiſſion des Gehelmentathes auflöfen, und das 
Parlament, daß es fein Geld mehr für die Unterſtützung von 
Schulen nah dem Negierungsplane bewilligen wolle. Dieſes 
Streben der Kirche in England ift um fo auffallender, als fo 
eben die ſchottiſche Kirhenverfammlung durch eine große Mehr: 
beit entichieden hat, daß ihre Pfarrſchulen der Beauffihtigung 
der Regierungs-Inſpectoren offen ſtehen ſollen! 
Fraukreich. 

2 Paris, 2 Ian. Die Colonke Algier leidet an jmei 
Ucheln : an der Parifer Preffe, melde ein ſtetes Echo Hit aller Unsn- 
friedenen, fowohl unter den Dfficieren, als umter den Eolmis 
fen; dann am Mangel eines fähigen jGeneralgomverneurs. 
Wäre aber auch der Generalgouderneur tüdtig, mie märe ed, 
wenn man ſtets jedes Sonnenftäubhen eined Verſehens mir 
kroſkopiſch vergrößern wollte, möglich, daß nicht Verwirrung und 
Solifion entftänden? Der franzöfifben Preife fehlt es weder 
am Geift, noch Kritik, noch Talent; es fehle ihr faſt ganzlic 
an PBilligkeit und leidenfhaftlofer Unparteilichkeit. Wie han 
delt die eugliſche Preife gegen bie englifhen Generalgeuver: 
neure in Indien oder den andern englifhen Beſitungen? Faſt 
immer mit Vorbedacht. Diefe Ruhe und Umficht macht es 
allein möglich, daß Plane gefaßt werden Finnen, Wenn aber 
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Wed in Allem ſtets kritifirt wird, was bleibt da noch übrig? 
Kritik ſchaͤrft die Geiſtesvermoͤgen; fo ift ein verftändiger Zwei⸗ 


‘ deifen * Re efprüngliben Project nicht ausgeſprochen war) 
"mit ſchaft eine Abfunft wegen Webernabme des 
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Resgaben der Franzofen follten fie lernen bauen, gründen und 
nit zerflören. Wer immer aufs Unflöfen und Berftören bes 
dacht iſt, ſtumpft bie Warfe des Tadels ab, macht infenfibel, 
befördert dann ben Schlendrian, berbeigesogen dur moraliſche 
Stumpfbeit. Stets gebäflig amgefohtene Menſchen werden 
entweder wild, oder, was bei weitem baufiger iſt, gegen allem 
Tadel gleihgültig und leben dann nur der Routine nad, — 
Aber leider bat die franyöfiihe Colonie noh nicht den ihr ge: 
baßrcnden Generalgsuverneur gefunden. Gegen Glanzel, wel: 
dem: am meiſten Capacitat zugeſchrieben worden, erboben ſich 
die gewaltigiten, Beſchuldigungen; man warf ibm öffentlich vor, 
ale ECigenthumsrechte der Lingebornen verfauut zu haben, 
Afrila zu betradten als eim bracdes Land, mas einen mabr 
sen Schacher mit den dortigen Kanbdereiem zur Folge batte, und 
die Wurzel alled Haffed der Eingebornen murbe. Im mie weit 
dieſe Anfhuldigungen, welche noch neulich ber Natlonal erbo: 
ben, wahr find oder übertrieben, dad ift niemals gehörig un: 
terfucht worden. Bugeaud ift ein tapferer Goldar, aber bat 
durch den unfinnigen Tractat an ber Tafna bb» Er Maders 
Macht eigentlich gegründet. Gegen den Marſchall Malde erheben 
fid einmurbige Stimmen, und man glaubte, unter den Golo: 
miften und ber Armee die kiefite Indisciplin zu bemerken; ber 
fonders bat ſich der Eourrier gegen ibn erhoben. Es beißt, ber 
jeßige Kriegdminifter fol mach Afrika geſendet werden; er mürbe 
dann im Geiſte des Generald Damremont fortjabren, welder 
neh am meiften Geſchic in bieier höcfk ſchwierigen Million 
bew ieſen haben fol. Auf alle Meile muß Frankreich bie Dex 
fignabme Algiers durchſezen. Es if dieh eine Nationalange- 
legenheit, ein großes Handeldintereffe, eine Sache der Eivilis 
fation. Dazu gehört ei in die allgemeine Delonomie der Vor: 
fehung, welche, feit den engliihen unb ruffiihen Exoberungen 
im Oſten, gewiſſermaßen den Occident in den Orient bineinzu: 
teilen beſtrebt zu ſeyn Icheint, nach böbern Planen einer allge: 
meinen Weltregierung, und zum Theil auc, damit der demo⸗ 
Bratifche Occident wicht damit ende, fi in fich felbit zu verzeh⸗ 
ren. Da mögen nun die franzöfiiben Anticoloniften jammern 
wie fie wollen, „Es muß,“ dieſes Wort einer provident iellen 
Weisheit macht ihre Kleinlautigkeit zu Shanden. Dieſes Muß 
freilib muß verftanden und interpretirr werden, wel 
ches die Sache einer weiſen Megierung it. Denn ein fslcer 
Ausſpruch der Verhangniſſe ist fein blindes Wollen. 


Belgien. 


+ Brüffel, 2 Junius. Geftern fam in der Meprafentan: 
tenfammer ber Bericht der Eentralfection über das Project der 
Errigtung einer Dampfſchifffahrt zwiſchen Belgien und Nord: 
am erila zum Vortrag. Je mehr man im der letzten Zeit dies 
fon Gegenſtaud durchgeſprochen und geprüft, um fo günftiger 
hatten fih die WUnfichten umgeſtimmt. Der Berichterſtatter 
geſteht, eine Seit lang babe der Widerſpruch der Meinungen 
die Anſichten fo fehr verwirrt, daf man zu feinem Schluſſe babe 
gelangen können. Zuletzt fen man indeffen dabin eimig gemor: 
den, daß die Zwecmaßigkeit einer regelmäßigen Verbindung 
deſer Art nicht zu beftreiten fep, nur über die Mittel fie zu 
Werke zu fielen bat man ſich mit dem Minifterium nict ver: 
Nändigen können. dedtetes nämlich ſchlagt eine jährliche Eub- 
fd: von 400,000 Fr. am die zu errichtende Dampfſchifffahr te⸗ 
seielihart ver, wogegen dann noch vierzehn Jahren (mas in: 


einen Mädlauf Aufpruch zu machen. Dieſe Divergeny wird 
men zu Öffentlichen Debatten Unlaf geben, wobei dann immer 
auch noch das ganze Gefeh vom mehr ald einer Seite befämpft 
werden wird, denn es liegen allerlei wiberftreitende Jutereſſen 
im Hintergrunde. So iſt z. B. Oſtende eiferſuchtig auf Ant: 
werpen, weil der Sitz dieſer Unternehmung nur in lehterer 
Stadt aufgeſchlagen werden kann, da der Hafen von Ditende 
nicht einmal für das @inlaufen größerer Dampfſchiffe geeignet 
it, und noch viel weniger im anderer Hinſicht mis Antwerpen 
in Vergleich treten barf. Oſtende fürdtet alſo eher eine Ber: 
minderung als eine Vermehrung feiner Geſchafte durch bie 
Mealifation des Proſects; die Wähler aber laſſen ſich durq 
das Localintereſſe beherrichen, und von deu Wählern hängen 
die Nepräfentanten ab. Auf diefe Weile drängt fi ein Con: 
ftiet widerſtreitender partieller Intereſſen in die Kammeru cin, 
und erſchwert oft, oder verhindert ger bad Zuitandefommen 
großartiger, auf dad Ganze und die Zukunſt gerichteter Unter: 
nehmungen. Aus demſelben Localgeiſte werden aud bie Pro: 
teftationem einiger Handelsfammern bervorgeben, deren fchon 
in ber geftrigen Sitzung eine angefündigt wurde. Dagegen ift 
die Kammer von Verviers, im Verein mit dem benachbarten, 
indufteiereichen Ortſchaften eutſchieden zu Gunſten ber Unter⸗ 
nehmung aufgetreten, und ganz beſonders intereſſirt ſich auch 
der Antwerpener Handelsſtand für die Sache. Was man nun 
auch über die Art der Mitwirkung der Megierung beſchließen 
mag, fo ſcheint doc jetzt dad Unternehmen felbit der Bufiimmung 
der Majoritat fider, auch wirb dad Geſetz ohme Imeifel mod vor 
dem Schluffe diefer Sefften zu Stande kommen. — Heute begin⸗ 
nen in der Mepräfentantenfammer bie Debatten über das von 
dem Minifterium vorgefchlagene Unlchen von 90 Millionen. Die 
Gentralfection ſchlagt jtatt dieſes Betrags nur ein Aulehen 
von 65 Millionen vor. Die Reduction fol zunachſt die für 
die Eiſenbahnen beftimmte Summe treffen, Sur Vollendung 
derſelben find nämlich im Ganzen noch 54 Millionen nörbig, 
die indeſſen erit im Laufe dreier Jahre au erichöpfen wären. 
Die Gentralfection it daber der Meinung, es genüge einft: 
weilen, eine Summe von 40 Millionen zu dieſem Zwec aufzu: 
dringen. Sodann hält fie nicht für nöthig, von ber beftchenden 
ſchwebdenden Schuld einen fo großen Theil zu conſolidiren, als 
das Minitterium vorgefhlagen; auch ift fie der Meinung, bie 
Unzulänglichfeit der Einnahmen verflofener Jahre müſſe durch 
Steuern und nicht durch eim Anlehen gedect werden. Endlich 
rechuet fie in den mäciten Jahren auf bie Mealifation von 
Summen, welche die biefige alte Bant dem Staate verſchuldet, 
und bringt daneben den Verkauf vom Domanenwaldungen in 
Vorfhlag. Hiegegen wird es nun wahrfheinlih nicht am Be— 
denken fehlen, daher man fhwerlih bei der Summe von 65 
Millionen ftehen bleiben wird. Thate man dieſes doch, te 
biiebe die Nothwendigkeit eines neuen Aulebens innerhalb zwei 
Jahren im Ausficht geftet, was nachtbeilig anf bie Bedinaumgen 
des jegt gu eröffnenden einwirken dürfte. Uebrigens war es 
feineswegs die Abſicht der Regierung, wenn ihr die MO Mil, 
bewilligt würden, glei diefen ganzen Betrag zu realifiren. 
Was die Bedingungen des Anledens betrifft, ſo wünſcht bie 
Sentralfeetiom, daß dasſelbe öffentlih dem Meiſtbiletenden zu: 
geſchlagen werde. 


— 
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De Erklärung, 


die Eifenbabn von Nürnberg über Bamberg an die 
nördliche Neichsgränze betreffend. 


Aus der in mehreren Öffentlichen Blättern enthaltenen Erflärung ber unterfertigten, im der Generalverfammlung vom Februar 
v. J. gewählten beiden Berwaltungsorgane ber Seſellſchaft für die Heritellung oben genannter Bahn d. d. Nürnberg den 4 Main. J. 
it dem betbeiligten Publicum bereitd bekannt, daß diefelben im ihrer comftitwirenden Sitzung vom 14 März v. 3. den Beichluß fahten: 

ſaͤmmtliche vorliegende Plane und Koftenanfchläge der Prüfung erprobter Techniker zu unterwerfen und befhalb eine eigene 
Pruͤfungs Commiſſion zu beftellen. . 

Diefe Eommiſſion bat fi nad vollzogenem Geibäft in ihrem, Mitte Julius v. 9. übergebenen, Gutachten dahin ausgeiprohen: 
„dab wenn ihre Boricläge, welche alle auf Erfparungen, unbeibadet ber Solidität und ohne Beeinträchtigung des Zweckes, bin- 
zielen, beachtet und ftrenge durchgeführt werden, die Bahn zwiſchen Nürnberg und Bamberg hoͤchſt wahrſcheinlich mit dem ver: 
anichlagten 2,200,000 fl. werde ausgeführt werden können, befonderd wenn fi bie Grunderwerbungen jenen bei dem Lubmig: 
Donau: Main-Ganale nähern würden.” 

Inzwiſchen war den Seſellſchaftsorganen jene hoͤchſte Enticliefung zu men, welche das Tönigl, Miniſterium des Hauſes und des 

Heufern unterm 16 Mai v. J. auf Allerhöhften Befehl Er. Majeität des Könige über die nah Art. XVIII der Statuten noch zu 

ordnenden poftalifhen Verhaͤltniſſe erlaffen batte. j : 

Wenn glei in derfelben die frühern Anträge des vormaligen proviforifh:dirigirenden Ausſchuſſes der Unternehmer, mie folde in 
der Generalverfammlung vom Julius 1838 gutgeheißen worden waren, in der Weſenheit die gemünfhte Beachtung gefunden batten, 
fo enthielt doch auch dieſe höcite Minifterial-Enticliefung einige neue Beftimmungen, die, wenn fie aud eine ferne Zufunft betrafen, 
doch eimer forgfältigen Beachtung und Berathung zwiſchen beiden *222 beburften. . , 

Zugleih hatte aber auch die durch ben früdern Actienſchwindel unvermeidlich gewordene Reaction begonnen, was die Erpielung 
erleihternder Beftimmungen in —** Beziehung überhaupt böcit wünſchenswerth machte, wofür in einer — vom 
20 Auguſt v. 3 bie Directiven berathen und feftgefegt wurden, melde jedoch verfchiedenartige Erhebungen zur Sammlung erforder: 
licher Materialien nothwendig machten, 

Während man bierüber ſowohl als auch über die von der Prifungscommirfion begutachteten Modificationen der Plame und Koſten 
anfhläge zwiſchen beiden Gefellihaftsorgamen verhandelte, hatte bie erwähnte Meaction folhe Fortſchritte gemacht, daß dadurch und 
durch die eingetretene Geld⸗ und Handelskriſis alle, auch die folideften Actien » Unternehmungen in großen Mißcredit gefommen waren. 

Diefe hoͤchſt ungünftigen Verhältniffe veranlaften die Gefellfaftdorgane unterm 18 und 25 November v. J. zu gemeinidaft: 
lichen Berathungen gufammen zu treten, in deren Kolge befchloffen wurde: 

4) ur Sicherung der Durchführung des Unternehmens der Allerhoͤchſten Stelle den damaligen ungänitigen Stand ber Sache 
offen und unummunden bdarzuftellen, dehalb um eine, dem Auforderungen an die Geſellſchaft entſprechende Gegenleiftung allerunter: 
thänigft zu bitten, und die dießfallfige Vorftellung zu einem geeigneten Beitpunfte durch eine eigens abzuordnende Deputation 
Sr. Maieftät unmittelbar allerebrfurdtvolft zu überreichen. , 

2) Die von „ber Vedfungscneneiffen empfohlene Modification ber Plane und Anſchlaͤge dergeftalt bewerlſtelligen zu laſſen, deß 
darauf zur ®er rung gefbritten werden könne, und dazu, neben dem fchon vorhandenen Ingenieur, mäbrenb ber ermonate 
no drei andere mit allen bestiglihen Lecalverhältniffen genau vertraute Ingenieure, jedoch unter Leitung und Beauffichtigung eines ber 
beiden HH. Prüfungs Techniker zu verwenden, 

Die Urbeiten dieſes Sectiondingenieurs liegen vor. ‚ 

In einer unterm 23 December v. I. dem hohen Präfidium der königlichen Regierung von Mittelfranken übergebenen Darftellung 
murbde fofort der damalige Stand der Sache, fammt den allgemeinen ſowohl ala befonderen —— hiebon ausführlich aus⸗ 
einandergeſetzt und mit umftändlicher Erörterung der Anforderungen am die Geſellſchaft ſofort bie Bitte verbunden: 

„das Unternehmen Allerhöhiten Orts zur kraͤftigen und reellen Unterſtühung zu empfehlen,‘ 
worauf unterm 4 Januar I. J. die hohe Eröffnung erfolgte: 
„es fep die erwähnte Darftellung dem fönigl. Minifterium des Innern mit denjenigen factiihen Erläuterungen und Andführun: 
„gen und mit derjenigen ebrerbietigiten Empfehlung zur Unterftügung und Förderung vorgelegt worden, melde das bobe ‚In 
er fiir eg ey — und die nahe Beziehung zu der Berwaltung von Nittelfranken in ſtaatswirthſchaftlichet 
" ung bat, zur Pflicht mache, * 

Demgemäß ging nunmehr in der erſien Hälfte des Januars I. I. die gewählte Deputation nach Münden ab, um Gr. Majeſtat 
unmittelbar allerehrfurchtvolift eine Denkfcriit zu überreichen, im der durd kurze Andeutung der hauptiählicften Anforderungen am die 
Geſellſchaft die allerunterthänigfte Bitte: 

von eine Zinjengarantie von 3%, Proc. von Seite des Staates für das Actien-Capital 
gerechtfertigt wurde. 

Unter dem Betreff : 

* —— — —— von Bamberg durch den Itzgrund am die baperiſche Nordgraͤnze und von da durch das Werra: 
aln en Hanfeeftäbten” 

erfolgte mun hierauf ‚unterm 7 v. M. von Seite des Minifteriums des koͤniglichen Haufes und ded Aeußern, des Innern und des 

Finanzminifteriums die hoͤchſte Entichliefung des Inhalte: 

„Se. Majeftät der König ließen auf die mit einer Denkfcrift begleiteten Eingabe vom 14 Januar dieſes Jahres eröffnen, daß auf 
die darin gejtellte Bitte um Garantie eines Ertrags refp. Zins: Minimums vom befagter Cifenbahn, fo mie um weitere, in dr 
Denkſchrift bezeichnete Zugeftändnife nicht ag werden könne, und daß daher die Gefellibaft den Bau nach den Beftim: 
mungen der allerhoͤchſten Enti&liefung vom 4 ber 1858 und der dadurch genehmigten Statuten o wet zu beginnen 
und innerhalb der in Art, I und 1 der Statuten bepeihneten Termine zu vollenden, aud die fige Erflärung innerbalb 
6 Wochen um fo beftimmter einzureichen habe, ald außerdem die Befellichaft als auf die Gonceffion verzihtend erachtet, dieit 
Eonceflion wieder eing unb jofort anderweite — Anordnung getroffen werben wiirde,’ i 

melde allerhoͤchſte Entreliepung durch hoben Regierung * alerlaß vom 11 eingelaufen, am 12 dv. M. dießorts eintraf. 

Nachdem bereits in der Generalverfammlung der Actionndre vom Julins 1838 der Bahndau einftimmig defchloffen wurde, und 
bie tedniihen Morarbeiten fo meit gedieben find, um mit den Grunderwerbungen und fofort mit bem Bahnbau beginnen zu können, 
fobald Die hiezu erforber Mittel vorhanden find, fo haben die Gefellihaftsorgane in einer am 4 d. M, abyehaltenen gemeinf&ait: 
lien Sitzung beihloffen, die Einzahlung von 4 Proc. (laut XII. Art. der Statuten) zum Behuf der Heritelung der Ciſenbahn von 
Nürnberg über Bamberg an die nörblie Meihsgränge auszufhreiben, welches noch fm Fanfe diefes Monats nach vollendeter Ausfer: 
Br REINE 

un en Gefellfhaftsorgane halten very N e m vor von 

au ſethen, in a daß nah nunmehr eingetretenen günftigen WVerbältniffen und here . Betreff bes Eifenbabnweiens 

in Deutiland und im Hinblie auf das, was in dem Dbder:, Eibe:, Weler:, dihein und Scheldegebiet in rafpvoranichreitenden Werten, 

welche fi dem Eentralpunft Deutihlande immer mehr nähern, dafur gefchieht, die Yusfhreibung zu dem erwinfchten zwece führen, 
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und fodann dem allerböchften Befehl gemäß der Bau der Bahn ohne Berzug begonnen werben könne um fo mebr, ald bereits vom” 
Seite der allerhöchften Megierung die Nivelltrung umd übrigen Worarbeiten zur Kortienung der Bahn von Bamberg an bie Meiche: 
gränge in der Richtung gegen Coburg angeordnet worden find, 


Nürnberg, den 3 Junius 1840, 
Direetorium und Verwaltungsrath der Geſellſchaft zur Herſtelung einer Eifenbahn von Mürnberg über 
Bamberg zur nördlihen Meichsgränze. 


Binder, Vorſtand. Dr. Zonffaint, Vorſtand. 


Donau: Dampfichifffabrt. 

Rd Da die Schifffahrt auf, der obern Donau durch Brücden; und Strom⸗Correc⸗ 
ee tionen für einige Zeit unterbrochen ift, fo. müffen, bie. Fahrten ber Dampffchiffe 
wiſchen Megensburg und Donauwörth bis auf weitere Ankündigung ausgefeßt werden, und dieſe 
einftweilen auf die Strecke zwifchen Regensburg und Linz befchränft bleiben. 

Die Schiffe fahren demnach: 
von Megendburg nah Linz am 11, 13, 16, 18, 21, 23, 26, 238 Junius, 
von Linz nah Megensburg am 10, 13, 15, 18, 20, 23, 25, 28, 30 Junius. 

Regensburg, den 28 Mai 1840. 
Die Werwaltung. 












Oeſterr. k. k. priv. 


Donau: Dampfichifffabrts:Gefellichaft. 


Die elegant und mit möglichfter Bequemlidkeit für die P. T. HP. Keifenden ausgeftatteten Dam pf⸗ 
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koote fahren im Monat Junius 


von Linz nah Wien am 12, 14, 17, 19, 22, 24, 27, 29, 


von 
und mar abwechſelnd eine 
dauert 11 Tage.) 


Die Nüdreife vom Konftantinopel *8 


andere über Fuſtendje und Czerna voda 
Von Konſtantinopel nach 

nah Beyrut und andern ſyriſchen 

ibiff von Xrieft ab, meldes feine 


Ahr Eattaro auddehnt, und fomobl auf der Hinreiſe als 


Defth am 12, 15, 18, 92, 24, 97, 
um 


bh na der untern ’ 
Meife über Galaß, die andere über Ezerna : voda und Kuſtendie. (Die Reife von Veſth nah Konſtantinopel 


— 223 ng ha iR — rg eine Woche über Galatz, bie 
eifedau 83 un inbegri 
unt, Smyrua und &a "Wieder juni jede Eiodhe ı 


*2 
d Konftantinopel, jeden Mittwos 


ffen, 28 .) 
omich und wieder zurud jede Woche eine Fahrt. Bon 


alle 3 Wochen eine Fahrt. 
bei der Müdreife die Häfen 


Iuffinpiccole, Zara, Sebenico, Spalato, Lefina, Eurzola und Ragufa berübrt. 
D. Swifden Eriet und Wenedig. 


na von Zrieft : jeden Dienftag, 


Dauer ber fahrt ungefähr 9 


Tarife und jede fonft zu münidende Au 


f 7 — * 
(2076-78) Edictal - Ladung 

Der 1. baver. Lottoceuecteur Marl Sauer 
in Meustlim bat ben ehemaligen f. bayer, Ober: 
lieutenant, nunmehr landesabtweienden Branı 
von Tau, wegen sweier Darlehen, zu 500 fl.. 
and 1000 Dradmen, refp. 748 Dradmen Weft 
bieran, dieborts beiamat, umb zu Gunften feiner 
tingeflagten und — * orderung bie Bes 
—— — eined dem Berlagten als Eeogtar 
der Sofepbime Lenz aus der Kaufmann Tofeph 
Unten Beny'faen Werlaffenihaft mo ireffens 
ben Betraaes implorirt. 

Dieier Beſchlagnahme bat man flatt een. 
und baber fofort sur Iuftificarion bie eals 
arreftes eventuell sur Proburtion ber Orieinals 
Urrunden auf 


Samstag den 39 Auguſt d. J., 
’ Fräb 10 um 2 


Tanbfabrt anberaumt, zu mwelder Franı von 
Taufe, da fein genenmärtiger Hufentbaltsort 
bterorts unberfamnt ift, biemit Öffentlich und uns 
ter dem Restönactbeile vergeladen wird, bafı 
im alle feines Michterfeinend ober Nichtant: 
weortend anf bie Did zum Eommilfiondtage im 
Dießnerihtliher Meniftratur zur Einſicht vors 
liegende Plane der verbängte Mealarreft für jus 
Rifichrt und die probueirten Originalurkunden 
für anerfannt eradter werden würben. 
Den ı2 Mai 1810. 


Abmigl. Kreis: umb Etabtgericht Münden, 


Graf v. Lercheufeld, Din 


Donnerftag und Sonnabend 
Abgang von —6 Montag, Mittwoch und Freitag 


Stunden. 
tunft werden in den Bureaur der Geſellſchaft und von ben Agenten ertheilt. 


Zwiſchen 
immer Abends. 


[1855—35) Neu erfbin: 
Borpoftendienft 
zum Unterricht für Unterofficiere und Gemeine 
ff. Opriftti von Anton Baunefb,  . . 
« i t + 
IR zu haben Im Yaien bei Hrn, Haufmann, bürgerligem Ecmertieger. Siadt 


(2203-5) Neue Mufikalien. 


Bei Artaria & Gompagak ia Wien erfweint im diefem Wugenblide mit Eigen 
thumsre@t das menefte Wert des berühmten Biolin : Birtuofen : 


Charles de Beriot, 


Trois Caprices brillants pour le Violon avec Accompagne- 
ment de Piano, dedies ä S. A. le Prince de Dietrichstein ete. 


Op. 29. 11. 30 kr. c. M. 


[2262—67) Bü re D 
” BBUNNLBA 


% . 

Der @igentbümer dieſer, immer den Linien Wiens gelegenen, Im neweiter Zeit auf 
das zwedtmäßigite und beauemite eingerichteten Badean ſtalt empfiebit feine feit Jahr⸗ 
bundertem dur ihre färfende Heiltraft rübmlicht befannten Mincralquellen der aͤrztlichen 
Würdigung ſowohl ald dem hochgeehrten Yublicum. 
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Yrofpectus 


In Unterzeihuetem ift fo eben erfhienen und an alle Buchhandlungen verfandt worden? 


Franzöſiſches 


Elemeutarwerk 


fuͤr untere Gymnaſial-Claſſen, Buͤrgerſchulen, Cadettenhaͤuſer, Inſtitute und 
Privatunterricht 


von Br. 


Drei 


und Grammatif, un zwei Gurfen . . 
1. Ft Xefebuß, © awei 
un 


urfen » 
11. Yranzöfifches. VBocabelub 


el.» 


Indem die Verlagshandlung die Inhaltdvergeichniffe des Ma: 
gerrihen Frangöfiiben Elementarwerfs ald Proipeetus befomders 
ausgibt, fügt ie Einiges über die Cigenthämlichkeiten bei, melde 
diefes neue Lebr: und Lernmittel von ähnlichen Buͤchern unter: 
fheiden. Ausfuͤhrliche Rechenſchaft über die pädagegifken und 
wiſſenſchaftlichen Prineipien, auf denen die Magerihen Schul: 
bücher ruben, bat * Merfaifer ſelbſt in feiner Abbandlung: „Ur: 
ber den Unſerr icet im fremden, Sorachen“, abgelegt; näher ber 
gründen wird er feine Anficht im feiner Padagogifhen Revue, 
von welcher mädftend das erite Heit erſcheint. 

Bei der Drganifation des Franzoͤſſchen Clementarwertd bat 
fi der Verf. von pädagogiihen und didaftiihen Gefidhtspumiten 
leiten laffen, er bat die Anfpriche der Lehrer und Schüler beruͤg⸗ 


ni 


fihtigt und fo einerfeits vereinigt, was ſouſt wohl getremat iſt, 


andserfeits getrennt, was in andern Buͤchern vereinigt it. Wäbs 
rend die meiften „Grammatiken“ nah dem Ruhme ftreben, ein 
Buch „fur alle Elaffen“ zu fen, atfo neun- und ſechzehn⸗ bis 
achtzehnahrigen Schillern zu dienen, it Dr. Mager von dem 
Grundfab- ausgegangen, ein Schulbuch könne nur dann ein gau 
gutes und brauchbares Lehr: und Lernmittel ſeyn, wenn es ſich 
darauf beſchraͤnke, bloß @iner genau abgegrängten Unterricht; und 
Altersftufe dienen zu wollen. Wie num bes Verf. befanntes 
Tableau anthologique de la litterature frangaise auffhließ: 
lich für die obern Glaffen der Gelebrten-, Bürger: und Militär: 
faulen beftimmt ift, fo mendet fich dieſes Elementarwerf aus: 
Gließlich an die zwei oder drei untern Glafen, wo Schüler und 
Schülerinnen von neun bis viergehn Jahren figen, wobei jedoch 
—— daß diejeuigen Schüler, melde nicht zu gelehrien 

tudien beftimmt find, befonders auch alle Schülerinnen, ſchwer⸗ 
lich Neigung und Beduriniß baben wöchten, weiter zu geben ale 
diefe „elementarmetbebiihe Anmeiinag zur frauoſiſchen Spracht 
und & “fg fuhet. — Andres vereinigt das Clemen⸗ 
tarıwerf, was meiſt getrennt ift. Während ein Schület in Schulen, 
wo Kirhboffs oder Simond eder Kuebels oder Hauſchilds m. U. 

anzöfiihe Grammatik eingeräbet iſt, neben dieſer noch 1) ein 

ſetzungs⸗ und 2) ein Leſebuch haben mus, finder man im 
dem Clementarwerf 1) Grammatik,‘ 2) Ueberfegungs: und Com— 
vofitiomebuc, 3) Vocabular dazu, 4) Leſebuch, woraus ben Schü: 
lern nicht nur ein öfonomifger, fon der Biel bedeutendere 
Vortheil erwaͤchet, daß jetzt der franz Unterricht die min: 
ihendwertbe Cinbeit und Conſequenz erhält, die beim Gebrand 
mehrerer Bücher nicht vorbanden ſeyn kann. Die pädagogifchen 
dieies Merfahtens. werden jedem Lehrer von felbjt ein 
eucten. 

Die Methode des frauzoͤſiſchen Elementarwerts iſt weder die 
in dem vnigaren Girammabifen befolgte, noch bie fegemammse Na: 
nilten’ihe oder. Zarotet’ihe. Dr. Mager will weder mit Hamil⸗ 
ton umd Jacotet erjt die Eprabe und dann die Grammatik, 
noch mit den Grammatiften erjit die Grammatik md dann bie 
Sprade lebren; das Elementarwert trennt Sprabde und Gram: 
matif, d. b. die Petra g der Sprache, gap wich, lehrt beibes 
vereinigt und gleichzgigtg, jede id, daß die Grammatit aus ber 
Sprache gelehrt wird. Irde Lection des Sprachbuches hat name 
lic drei Theile: Frangöfiihe Säge, im denen irgend eine gram- 


—— 
Lr).Efen 1878. Befonterer Abdrucc aus Diefterwegs Wegweiſer. 


Bei Abnahme von 12 Eremplar 


Mager. 

Preis 2 A. A2 kr. oder. 4 Rihlr. 16 ar. 

eu wirb 1 Stei-Eremplar gewährt. 
Theile. 

1. #ranzöfifches Sorachbuh. Elementarmethodiſche Auweiſnug zur frauzöflfgen Sprache 
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—— ER “Bm 
matiſche Thatſache verherrſcht, begiunen; dann folgen einige Para 
rapben Therrie; deutſche Eäte zum Eimiben des Gelernten 

ießen. Alle Lebrer, melde durch Peſtalozzi, Grafer, Dieter: 
weh. oder irgend einen andern Pähagogen oder Philofopben die 
richtige Anſicht von der elementarifhen Methode erhalten haben, 
werden das Mager’ihe Clementarmert willlemmen beißen, meil 
es ibnen.basienige bieret, mag fie bisher ſuchten aber nicht fanden. *) 

Die grammarifhe Au ſicht, welche in dem Elementar: 
wert herrſcht, schlicht ſich einerfeits am Meder ef, 
Herling, Hoffmeiiter, und ganz beiondens am ME. von oldt 
an, andrerſeits tft fie Mefultat der laugjaͤhrigen Studien, melde 
Dr. Mager befanntlih der franzeſiſchen Sprach: und Litteratur⸗ 
geſchichte gewidmet bat. Man findet bier keine won den vielen 
bumdert theils fallen, theils nur baltwahren,, theils unnügen 
Regeln, weiche jih von Grammaire zu Grammaire fortpflangen, 
und von denen die lebendige Sprache, wie fie von den Gebilde⸗ 
ten in und von den guten Autoren gejcbrieben wird, micts 
weiß. Wenn aber auch in dem feanzöfiihen Elemientarmert Res 
fultate gelebeter Sprachferichuug niedergelegt find, vom denen cin 
Theil felbit den Vorlelogen mem ſeyn wird, fo hat dad der Verf. 
alle eigemlise Geichriamfeit forgfältig vermieden, fein Buch if, 
wie er. es felber ‚nennt, ein Kinderbuch, kaun vom jedem Schüler 
verfianden,, ımd von jedem Lehrer und jeder Lehrerin gebraucht 


1. 
Daun bar der Verf, ganz beſondere Sorge wandt, um in 
dem Elementerwert einen anſehnlichen Sprahftofl, nämlid einen 
Wort: und Phrafemichap, zufammenzubringen, mit defen Beil 
der Schüler nad zweiiabrigem Unterricht fih in den Veſit der 
frangöitihen Sptache geſetzt findet. . 

Ueber dag Leſebuch, feine Einrichtung und feinen Iubalt, 
belehrt das Inbaltsverzeichniß. Die frampöfifhen Saͤtze des 
Spragbuchs find fo ausgewählt, daß fle Die conſtitutiven Ele 
mente der framefiiben Gonveriationd: und Buͤcherſprache entbal: 
ten, Ein Schuler, der das Sprachduch durchgearbeitet bat, kennt 
4) die wichtigiten und gebrämdlichften Vocabeln, und zwar in ib 
ren vericiedenen Bedeutungen, 2) die mictigften Spmonnmen ; 
3) die meiften Phraſen, beſonders die f. 9. locutioms adverbia- 
les; 4) die Jdiorismen, Gallicismen u. ſ. w., deun der Veſaſer 
übt dieſe Dinge von den erſten Lectionen an, indem er dafür halt, 
das diefe Seite des Sprachunterrichts eben fo wichtig fit als die 
grammatiſche und darum wicht beſondern Beeueils de locutions, 
Dietionnaires des gallicismes, Esprits de la conversation, 
Exopeices phraseolagiques etc. zm überlaffen, Dazu kommt, 
daß die meisten dieſer Säge — es find viele Taufende und feit 
alle aus guten frangöfiichen Autoren genommen — zugleid in: 
haltswell, cutweder hifteriie oder ethiſch belebrend find. 

Die Fibel (Lehre von der Ausfprace) bat bier eine Geikalt, 
bie fie bisher in keinem Buche harte, 

Die Verlagsbandlung hat ihrerfeits durch ihönen Druck und 
ſeht gutes Papier dem Merle eine wilrdige Ausſtattung gegeben. 


») Man fehe z. B. S. 55 — 55 ber fo eben berandtonnmenden frauzb⸗ 
fifgen Bei: und Rechtſchreiblehre von dem preuß. Nenierungk 
und Ober · Schulrath Dr. €. A. Zeller, wo das Mager'fät 
Bud allen Schulen unbedingt- empfohlst wird. 
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(Mdet Remufat),, — B. Indifd. Was dem Braminen CalasCarma | 111. Lyriſch. Der feine Savoyarde, Abſchied. Varie, Selm 
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Maratbon (Herotot und Setant.) — Kritgorath der Perſer Derſ. — Stuttgart und Tübingen, im Mat 10, 


Die Tbermopvien —— Betant.) - Eyaminondad (Bartſfelemy.) 
— Die SBerblierung Abens (Derf.) — Hannibal (Rouin und Lielus.) 


[2104] So eben Ift eridienen und in allen foliden Suchhaublungen, namentlich ın Augsburg 
in ber 8. Kollmann'fsen Buchbanbiung, zu haben: 


Ebas. F. Zimpel, 


norbamerifaniiher Eifendahn » Oberingenieur, 


das Eifenbahnbauwelen von Wordamerika, 


England und andern Sändern, 


praktiſch und populde dargeftellt. 


Mit 256 Figuren uf 8 Tafeln in Plano, darjtellend alle beim Ciienbabnbaumeien vor: 

fommenden Gegenftände, als: Brüden, Wiaducte, Babnfreuzungen, Ausweicejtellen, 

Bahnprofile, Schienen und Echienenftüble verihiedener Spftime, Drebfbeiben, Socomotiven, 
Verfonenmwagen u. dal. 


Preis 6 fl. €. M. oder 4 Rehlr. 


Der dieſes Werkes, der mi längere bindurch ſich als Eivifingenicur 
in a fondern a IM ne Beleeiet Dee ann jenes Landes 
entworfen bat, unb umter feimer fpecielen Seitung ausführen ließ, türfte wohl, ad Praftiter, 
am meiften sur Abfoffung eines Wertes über dem Ban der Fifentabmen befähigt erigeinen, und 
dieß um fo mehr, ba un das Cifenbabnmwefen anderer 8 auf feinen vielen Reifen ein 
——R feines eifrigen Erutiums mar, @o legt denn tie untergeichnete Unftalt bem Publicum 
ein über bem nanıen Umfang 6 Cifenbabnbautvefens vor, weldes von finem wirflihen 
artifer abnefoßt wurde, und ala folches rinen großen @cbay trefiliger Erfohrumgen im Fb 
tießt, welde fih dem denfenden Mann in einem Lande wie Amerika, mo mit rheilmeiie —* 
— fo außerorbentlide Ergebnifle erlangt werden, noti wendig aufbrängen mußte. FR T, 
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Beifa en möflen, 
Dat Bug fee darf um fo mehr euf ein ausgedehntes ficum rechnen, da der Berfafer 
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Ueberſicht. 
Spanien. Näheres über Morella's Fall. Sieg O Don— 
nel’ über Cabrera. — Oroßbritannien. Unterhaus— 
verhandlungen. Das Epfom-BWettrennen. Das Pitts- Feſt. 
— Frankre ich. Die Pairslammer nimmt das Geſetz we— 
gen Napoleons Rubeflätte ohne Discuffion an. — Nieder 
lande. Fünf Gefegesentwürfe über Revifion des Gtaatt- 
grundgefeßes angenommen. — Italien Rom. — 
Deutfhland, Münden, Bamberg, Augsburg, Karlerube, 
Franffurt, Dresden, Detmold. — Preußen. Perlin 
6 Yun.: die Zeichen einer nahen Auflöiung des Könige 
mebren ſich — Däünemart, Brief aus Kopenhagen. — 
Defterreih. Briefe aus Wien. — Aegypten. Screi- 
ben aus Alerandria über bie fleigende Noth und Unyufrieben- 
beit der eingebornen Bevölferung. Fortdauer ber Peſt. — 
Handeld- uud Böoörſennachrichten. — Beil. Die Oſtſee⸗ 
provingen. (Das Lutbertfum und die griechifä- ruffifche 
Kirche.) — Großbritannien. (Jahresverfammlung bes 
fatbolifchen Inſtitute) — Algier. — Perſonalnachrichten. 
Datum der Börfen: Tonron s; Hamburg 5; Parle, Wien 5 Jun. 


Spanien. 

Bordeaux, 4 Jun. Der Telegraph hat Ihnen bereits 
verkündet, dab Morella den 29 Mat gefallen iſt. Garnifen, 
Seſchutz, alle Vorräthe an Kriegs: und Mundbedarf fielen in 
die Hande der Sieger. Fu dem geftern Gemeldeten heute noch 
ein paar Nachträge. Das Fort San Pedro und die Medoute 
2a Querola, die beide am 25 capitulirten, fteben durd einen 
bebetten Weg miteinander in Verbindung. Als die Conſtitu— 
tionellen Anitalt zum Sturme machten, fuchte die Garnilon 
der Stadt fie durch einen Ausfall daran zu hindern. Der Der: 
ſuch miplang aber, und Fort und Redoute ergaben ſich, obne 
den Angriff abınmwarten. 
durch die vierte Divifion der Nordarmee, von Gantavieja ber, 
derftärkt, und Batterien wurden auf den Tags zuvor erorberten 
Punkten errichtet. Um 23 war bald Morella in Flammen, und 
das Schloß erwie derte mur ſchwach das Feuer der Belagerer. 
— Der Sieg D’Donnells über Eabrera am 21 Mai beftätigt 
fid. O Donnel mar am 20 mir ſechs Bataillonen Fußvoit 
und drei Escadronen von Uldecona aufgebrochen. Gabrera bielt 
mit acht Bataillonen und 200 Meitern die Höben befeßt, fein 
rechter Flügel lehnte fib an das Dorf Pa Genia. Cine Eolonne 
Jäger, geführt von Dpriften Buil und dur drei Bataillons 
unter ben Befehlen bed Marauis de lad Amarillad und die Meiter 
rei mit dem Brigadier Schell an der Spige unterftüßt, rüdten 
unter dem Feuer des Feindes, der die Luft mit wilden Ge: 
frei erfälite, feften Shrittes gegen die Höhe an, auf der Ca: 
drera mit feinem Generalftabe bielt, und welche die Stellung 
der Earliften deherrſchte. Der MWiderftand war lange und 
bartnädig; als aber der Brigadier Peria an der Spige eines 
Bataillons den linken Flügel des Feindes umgangen und der 
Obriſt vom Generalſtab, Eotoner, ſich zu gleicher Beit des Dor ⸗ 
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Um 26 wurde bad Belagerungsbeer 
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der au Ötrafsburg, Brandgass 
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11 Innius 184, 


fed 2a Genie bemädtigt batte, ſüchteten die Infurgenten 
in Unordnung umd rerteten fi, verfolgt und wiederholt ger 
morfen, endlih in die Engpäffe der benachbarten Berge. Die 
Equipagen Gabrera’s fielen in die Hände der Verfolger. Wer 
nige Tage vorber batte Gabrera noch 37 Mationalgardiiten im 
einer Gebirgsſchlucht durch Bajonnetitihe granfam ermorden 
laffen. Auf ihrem Ruczug aus dem Walencianifchen erwurgten 
die Mebellen in rafender Wuth alles, was ihnen micht durch die 
Flucht entging, obne Unterfhied der Meinung, bes Alters oder 
Geſchlechts. 







Großbritannien. 
London, 4 Jun. 

Wegen des großen Derbv:-Mennensd in Epfom waren, 
wir jert alljährlich, auch geftern die beiden Käufer geichtoffen, 
und alle bentigen Blatter enthalten nun mannichfache lebendige \ 
Belchreibungen diefes Feſts, welches dieſes Jahr durch die Ger 
genwart der Königin anf außerordentliche Weiſe gehoben und 
verberrlict wurde. Denn fobald das Gerücht von biefer zu 
hoffenden Gegenwart ſich verbreitete, gaben eine Menge Perſo⸗ 
nen ihren Entfhluß wegzubleiben auf, und binnen kurzem was 
ven alle miethbaren Pferde und Wagen in London zu unge: 
beuern Preifen in Beſchlag genommen. Gin ſehr ſchönes Met: 
ter begünftigte dad Schaufpiel, und die Zabl der Meiter, Fah— 
zenden und Fußgänger, die fih bis Mittag in der Umgebung 
der Laufbahn zuſammengefunden batten, übertraf alles Beifpiel 
der vergangenen Jahre. Der Wagenzug der Königin erfbien 
unter lautem Suruf der Menge, um 2 Uhr, fie felbit im erften 
Wagen mit Prinz Albert und dem Fürften von Leiningen, und 
zwar batte man, um das Gedrange zu vermeiden, den Weg 
von Elaremont ans über Dorf Aſhtead und durch Woedeote⸗ 
Park genommen. Die Königin trug — wie die Times ben 
Damen zu Gefallen erzählt — cin weißes Kleid und einen 
bimmelblauen feidenen Hut mit Federn. Die deiden Kampf: 
warte, Baron de Zeifier und Sir Gilbert Hratheote, bewill⸗ 
tommmneten fie nnd führten fie nad dem für fie bereiteten Stand, 
wäbrend Prinz Albert einen kurzen Mitt machte, um bie Dert: 
lichkeit des Mennens und die zum Auslaufen angefbirrten 
Pferde in Augenfhbein zu nehmen. Das Nennen begann ein 
Viertel nah 3 Uhr, und die Königin blieb bie zu Ende des 
zweiten Laufs, gegen balb 5 Uhr, wo fie jammt ihrem Gefolge 
und wieder unter taufendbfahen Jubeltuf des Volks mach Ela: 
remont zurüdfehrte. Dem erften Preis im eriten Lauf gewann 
das Pferd Hru. Mobertfons, genannt Meines Wunder (Sohn 
von Mulep und Lacerta): ber fiegreihe ode, Macdonald, 
empfing vom Prinzen Albert eine elegante Meitpeitihe. Das 
ganze Feft lief, Dank der vortrefflihen Polizei, obme irgend ein 
Ungluc ab, aufer daß ein paar Duzend Taſchendiebe feftgefegt 
wurden. 

Der Pitt-Elub feierte am 30 Mai ben Geburtstag Pitts 
durch eine glänzende 120 Gifte ſaſſende Tiſchgeſellſchaft in Lon- 
don-Tavern, unter Vorfiß des ehrenmwertben Hrn. Duncombe, 
Nachdem die Toafte der Königin, des Pringen Albert, der Ke— 
nigin Wittwe und der königliben Familie getrunken waren, 
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brachte der Vorfiger den Abendtoaſt „auf das unſterbliche Ge: 
dachtniß William Pitts“ und hielt dabei eine furze geſchichtliche 
Erinnerungsrede, aus ber wir folgende gegen das jegige Mi- 
nifterium gerichtete Stelle entlehnen. „Hinfihtlid der Bebin- 
gungen, unter denen Pitt feine Stelle als erfter Minifter der 
Krone behauptete, brauche ich nicht zu erwähnen, daß er fi 
weigerte, felbige, auch bei fortdauerndem Zutrauen feines Fürs 
ften, fortzufübren, fobald er ed nicht mehr mit Ehre für fi 
felbit und mit Vortheil für das Land thun fönnte ; lieber würbe 
er feine rehte Hand verloren haben als eingemwilligt, feine 
Stelle ohne Macht und nur baburd zu behalten, daß er vor ir: 
gend einer Partei oder einem Individuum, deren Grunbfäße er 
nicht theilte, deren Ruf er von fich ftieß, deren Betragen er 
verdammte, öffentlih zu Kreuz gefroben wäre.” (Lauter Bei: 
fal.) Von den fodann ausgebracten Zoaften bemerken wir ben 
„auf dad Haus Braunſchweig, und mag ed nie die Grunbdfäge 
vergeffen, die e8 auf den Thron diefer Königreiche fepten 5’ den 
auf „das proteftantifche Uebergewicht“ (protestant ascendancy) 
den darauf, „daß die Grundiage Pitts bie berathenden Behör: 
ben und die Regierung Großbritanniens immer beleben mögen;” 
den „auf ben Piloten, ber den Sturm meifterte;” den „auf den 
Herzog v. Wellington und das Haus der Lords‘ (begleitet von 
Handels Hymnus: See the conquering hero comes) und den 
auf „Sir Robert Peel und die confervativen Glieder des Hau— 
ſes der Gemeinen.” Zur Dankſagung für den vorlegten Toaſt 
erhob fi der Graf v. Hareweod, Prafident des Clubs, um „im 
Namen des Hauſes der Lords zu verfihern, daß dasſelbe troß 
aller böswilligen Verleumdung und troß alles in feinen eige: 
nen Reihen ausgebrochenen Verraths doch mit jedem Tag im 
Vertrauen des Landes höher und höher fteige. In allen Din: 
gen der wirflihen praktiſchen Gefeßgebung fen ed buchſtablich 
ein Beſſerungshaus (house of correction) und feine Aufgabe 
fey nicht fowohl gute Maafregeln bervorzurufen, ald den Kort: 
gang und die Beſchließung ſchlechter Geiege aufzuhalten, Hins 
fihtlih des Herzogs v, Wellington aber ſey er, Graf Haremood, 
der Unficht, daß wie ſchatzenswerth auch die Dienfte des edlen 
Herzogs in den verfchiebenen von ihm befleideten Aemtern ges 
weſen feven, und wie fehr fie auch die Dankbarkeit feined Va— 
terlandes und die Bewunderung Europa’s hervorgerufen hät: 
ten, die allgemeine Auſmerkſamkeit doch gegenwärtig beſonders 
defbalb auf ihn gerichtet fen, weil man ihn berufen glaube, noch 
etwas für bie Nation zu thun.“ Die legten Toafte, ebe bie 
Geſellſchaft fih trennte, waren „bie hölzernen Mauern von 
Alt:England”und „Schiffe, Colonien und Handel.” 

(Blobe.) Lord Durhams Abfahrt von Dover iſt durd ein 
vermehrtes Uebelbefinden des edlen Kranken verbindert worden; 
er verweilt jest zu Dover in Erwartung eines bald eintre- 
tenden Beſſerungszuſtandes. 

Haus der Bemeinen. Sitzung vom 2 Yun. Der wich 
tigfte in dieſer Sigung zur Sprade fommende Gegenftand ift 
der Antrag Hrn. W. ©. D’Briens, „daß, in Betracht for 
wohl ber häufigen Arbeitslofigteit und ber daraus entipringenden 
Armuth der arbeitenden Claſſen in England, ald aud des im: 
mer größer werdenden Bebürfniffes von Arbeitern in verfcies 
denen brittifhen Colonien, eine,freie Ueberfahrt nach dieſen Go: 
lonien den zur Auswanderung geneigten Arbeitern bewilligt 
werden möge.” Den mwirkliben Beftand des Elends im Volle 
fucht der Mebner aus ber jegt noch ſich auf 4,725,000 Pf. bes 
laufenden Urmenfteuer zu beweifen, Am fchlimmiten fen ber 
Zuftand in Irland, wo fi fat 2'/. Millionen Perfonen beftän: 
dig ohne Urbeit befänden, und die zur Unterftügung ber iri— 
fhen Armen bewilligte Summe, deren Minimum 1,500,000 Pf. 
betrage, könne nicht beifer angewandt werden, als zur Beförde: 


rung ber Emigration. Das vernünftigfte Eolonifationdfpftem 
beftehe darin, daß man das Lamb nicht verfchenfe, ſondern ver 
faufe, um mit dem Erlös die Ueberfahrtskoſten zu beftreiten, 
Barum fep bdieled Syitem, das Hr. Wakefield nicht nur ver 
theidigt, fondern aud erfunden babe, und deſſen Ausführung 
namentlich die Eoloniften von Neu:Sübmales fo eifrig verlangen, 
von dem edlen Lord Staatsfeeretär für bie Eolonien noch nicht 
in Ausführung gebracht worden? Und ebenfo habe die für die 
für die Eolonifation von Neu⸗Seeland gebildete Landcompagnie 
noch nicht die mindefte Maafregel getroffen. Kapitän Bol: 
bero fchlägt Errihtung eines Ausſchuſſes über die Sache vor, 
und meint, man könne fich der Flotte als einer Brüde zu der 
Eolonifirung, namentlih Canadas, bedienen, indem man ben 
Matrofen bie Ausfiht auf fünftige Anfiedelung zuſichere, mas 
zugleich ein befferes Mittel, Recruten zu befommen und feftzu: 
halten, feun werde, als Preffen und Peitihe. Hr. Villiers 
kommt bei Berüdfihtigung bed Elends der arbeitenden Elaffen 
auf feine Nothwendigfeit der Aufhebung der Korngeiege zurüd; 
worauf ihm Sir R. Inglis zuruft: ecce iterum Crispinus, 
und ihm verwirft, daß er gleich dem Panzen ber mwieberfäuen: 
den Thiere auch die harteſten Knochen in Futter zu verman: 
bein ſuche. Hr. Ward proteftirt gegen Einführung eines be 
ſtimmten religiöfen Belenntniffes in ben Eolonien, und Hr. 
Bernon Smith ſpricht gegen den Vorſchlag wegen der nicht 
mit Sicherheit zu dedenden Koften. Aus demfelben Grunde 
fpriht aud Lord 3. Nuffell gegen den Antrag, und führt aufer: 
dem dagegen an, baf zwei Drittel ber Emigrirenden aus Kindern 
beitehen würden, bie man in ben Eolonien zur Arbeit nicht brauden 
könnte. Ruͤckſichtlich des Vorſchlags, die Koften ber Ueberfahrt mit 
dem Ertrag des Landerverkaufs zu beftreiten, fo ſey biefer Ertrag, 
bei Abweſenheit aller localen Taren, zugleich bie einzige Quelle 
zum Unterhalt der civilen, richterlichen und polizeilichen Juſti⸗ 
tutionen in ber Eolonie, ohne welche Inſtitutionen ſich doch 
wahrſcheinlich Niemand ben Gefahren der Auswanderung un- 
terziehen würde. Webrigens boffe er noch, daß man ipäter mit 
Hülfe der Landbehörde einen allgemeinen Emigrationsplan in 
Ausführung bringen könne. Eir R. Peel ſpricht gleichfalls 
in einem der Motion entgegengefegten Sinn, und erklärt ben 
in ber Motion enthaltenen Schluß, daß, weil erftend in Eng: 
land die arbeitenden Claſſen arbeitslos und arm wären, und 
zweitens in den Eolonien Arbeit gut beyablt würde, dad Mut: 
terland nun drittens die Verpflichtung haben follte, die armen 
Arbeiter auf feine Koften dorthin zu ſchicken, für eben fo wenig 
logiſch als ſtaatsoͤkonomiſch ober politiſch richtig. Im einzelnen 
Fallen könne allerdings der Staat berufen fepn, bie Auswan: 
derung nad den Colonien auf feine Hand zu betreiben, z. 2. 
nah Canada, damit dafelbit der brittifhen Bevölkerung ein 
Uebergewicht über die franzöfifche gegeben werde; im Allgemei⸗ 
nen aber habe er zu einer folden Betreibung weder Beruf, 
noch auch felbjt das moralifhe und religiöfe Recht. Wie künne 
er ſich auch überbieß mit Unterfuhungen über den Gefundheitd 
juftand der Emigrirenden, inwiefern felbiger für biefe ober 
jene Eolonie tauglih fen, befafen! Die vielen zu ſolchen 
Unterfuhungen erforberlihen Behörden würden den ganzen 
Mechanismus des Spftems aufs außerſte erihweren. Am 
beiten überlaffe man das alles den Individuen felbft, und in 
Betreff des Koftenaufmandes für die Ueberfahrt der Armen, 
liege deſſen Beftreitung am natürlichſten dem Laudeigenthü— 
mern ob, die ſich ihrer armen Landſaſſen entledigen wollen. — 
Hr. W. ©. O'Brien nahm bierauf feine Motion zurüd. — 
Der Reſt der Sihzung ward hingebracht mit Verbandlungen 
über den Verbaftzuftand des Chartiſten Henry Vincent (im 
Pönitenzhaus zu Milbant) und Hrn, D’'Eonnor in Pork:Eafle; 
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‚indem Hr, Sergeant Talfourb im zwei befomdern Motionen 
darauf antrug, daß Wincent in fein Sefängnif in Monmouth 
jurüdgebradt, und Hr, D’Connor gleihfalld einem andern Ge: 
fängniß überantwortet werben möge. Doch nimmt er anf bie 
Gegenbemerlungen des Hrn. For Maule, Lord John Ruſſells 
und Sir Mobert Peels, von denen namentlich lesterer ibm made 
weist, daß fein Antrag eine Beeinträbtigung der Prärogative 
der Krone enthalte, beide Motionen zurüd. Mus den Ant—⸗ 
worten Lord John Ruſſels und Hrn. For Manle’s erhellt, ein- 
mal, daß fih Vincent ferne ftrengere Haft durch fortgefehtes 
Mitarbeiten an dem Weſtern Agitator felbit zugezogen, und 
zweiten, daß die Beihwerdben Hrn. OCTonnors etwas übertries 
ben ausgefallen find. Unterbaltend war bei diefer Gelegenbeit 
die Mede bed Hrn. Watlen, ber, um zur mildern Beband- 
lung Vincents dur Vergleih feines Verbrechens mit einem 
äbnliden, aber viel milder beftraften aufınfordern, dem Haus 
eine vor zwanzig Jahren getbane revolutionäre Aeußerung eis 
nes der jeßigen Beamten der Schaslammer (Bir Eh. Baring) 
ind Gedachtniß brachte, die berfelbe mit kurzem Gefängniß 
büßte, nämlich folgende Aeußerung: „was kann das Volt von 
England abhalten fi in jenes Haus zu drangen, bie Glieder 
desfelben bei ibren Ohren — ihren langen Ohren — zu fallen 
and fie in bie Themie zu fhmeifen, um dann die Thore 
des Hauſes zu verſchließen ?“ — Das Haug trennte fih um balb 
2 Ubr, nachdem es fib bis Donnerftag vertagt batte. 

Bei der Wabl für Cockermouth bat der minifterielle Candi 
Dat, Hr. Hordman, ber den torpftiihen Seneral Wondham, 
mit 117 gegen 91 Stimmen den Sieg davon getragen. (Hr. 
Horsman batte fih bekanntlich wegen feiner Erhebung zu eis 
nem ber Lords der Schapfammer einer neuen Wahl unterwer: 
fen müſſen.) 

Für die Verbreitung des Evangeliums in ben ſchottiſchen 
Hoclanden bat die Königin ein Geihent von 2000 Pf. St. 
bewilligt. 

Die Uelteften der Judengemeinde von Portiea hatten fi 
an Lord Palmerfton um feine Verwendung für ihre unglückli⸗ 
hen Brüder im Drient’gewendet. Der Globe tbeilt folgende 
Antwort mit, die ihnen der Minifter dur feinen Secretär 
zufertigen ließ: „Deine Herren, ih bin von Lord Palmerfton 
angewieien, Ihnen in Entgegnung auf Ihr Schreiben vom 
4 Mai befannt zu mahen, daß Se. Herrlichkeit bereits den 
brittiſchen Botſchafter in Konftantinopel und dem brittifben 
Agenten und Generalconful in Weappten beauftragt, jeder für 
ſich der Pforte und Mebemed Ali Vorftellungen wegen ber Ber: 
folgungen zu machen, denen fi die Juden zu Rhodus und 
Damaskus jüngft ausgeſetzt ſahen.“ 

Die englifhen Blätter enthielten vorgeftern eine vom Paris 
aus (vom 30 Mai) mitgetheilte, angeblich officielle telegraphiſche 
Nachricht über den Tod Sr. Maj. des Königs von Preußen, in der 
fogar bie nähern Umjtände dieſes befanntlih noch keineswegs 
eingetretenen traurigen Falles aufs genaueſte befchrieben find. 
„Die Unnäberung feines Todes fühlend“ — fagt ber Bericht — 
„wünidte der König feine Armee noch einmal, zum leßtenmal, 
vor ſich bdefiliren zu ſehen, und lich deßhalb fein Bett vor ei 


nem fo geitellten Spiegel tragen, daß er darin den Widerſchein 
der auf der Straße vorübermaribirenden Truppen Mann für 
Mann ind Auge fallen konnte; auf folbe Weile nabm er von 
feinem Heere ben letzten Abihied. Unmittelbar nah biefer 
Seremonie legte er feine füniglibe Macht in die Hände ſei— 
ned Sohnes nieder, und hauchte Tags darauf fein Leben aus.‘ 


Daris, 6 Jun. — — 


(Tempe.) Man bat deſchloſſen, den Gegenadmiral Du: 
potek unter dem Oberbefehl des Viceadmirals Baudin zu laſ⸗ 


fen, ber das Commando ber Erpebition gegen Buenos-Apred 
übernehmen wird. Sonſt würbe dieſe Ernennung den Schein 
einer Ungnabde für Hrn. Dupotet haben. Es hieß, Admiral 
Baudin, an beffen Initructionen gegenwärtig gearbeitet wird, 
wünfhe 3000 Mann fandungstruppen mitzunehmen, um befto 
kräftiger im Fall der Verweigerung ber von ihm angetragenen 
Bedingungen auftreten su können. 

* Die Deputirtenfammer fam am 6 Jun. mit Er— 
örterung bed Bubgets der öffenlichen Arbeiten zu Ende, und 
begann dann die Grörterung bes Budgets bed Krieges 
miniſteriums. 

Dem Eapitole zufolge haben ſchon mehr als 200 Depu⸗ 
tirte am 4 und 5 Mai ihre Plage auf ben verſchiedenen Poſt⸗ 
wägen vom 18 bis 22 Jun. beftellt, was beweife, daß die Sef: 
fion laͤnaſtens am 20 su Ende geben werde. 

* Die Pairslammer beendigte am 6 Jun. die Erörte: 
rung über die definitive Unordnung des Budgetd von 1837 
und nahm ed mit 109 weißen gegen 3 fchwarze Kugeln an. 
Der Hanzler verlas bierauf den Geſetzesentwurf, bie Abholung 
ber fterblichen Reſte Napoleond von St. Helena betreffend, Die 
Artikel erhielten ohne Erörterung bie Zuftimmung der Kammer. 
Im Serutin warb ber Geſetzesentwurf mit 117 weißen gegen 
3 ſchwarze Kugel angenommen, 

General Bertrand bat am 5 Jun. dem Municipalratb von 
Yaris das Necessaire-en-wermeil verehrt, welhes ibm der 
Kaifer Napoleon am Morgen bed Tags feiner Abreiſe von 
Fontainebleau nah der Imiel Elba geſchenkt batte. Die Stabt 
Paris wird dieſes Geſchenk in einem der großen Säle bed Neu: 
baues des Mathhaufed aufbewahren. 

(Sourrier frangais.) Bekanntlich batte bie Familie 
Napoleons einige Anfprüde auf feine Waffen gemadt. Der 
Graf Survilierd hat dem Marſchall Moncey geſchrieben, daß 
er den Grafen Bertrand angrwielen babe, den Degen bed Kais 
ferd auf deſſen Sarg niederzulegen ; der Degen Napoleons fann 
aber Franfreih nicht im Namen der Familie des Kaiferd zus 
rüdgegeben werben, denn wenn er fein Bermögen vermacht 
bat, fo bat er feinen Ruhm mit vermacht. Marſchall Ber: 
trand bat übrigens den Degen Napoleons vielmehr erobert, 
als aus defen Händen empfangen. Belanntlih warb biefer 
glorreihe Degen auf das Bett bes Kaiferd nach deſſen Hin: 
fheiden gelegt. Die Engländer wollten fi besfelben bemäd« 
tigen, als General Bertrand dur eine fromme Tauſchung feis 
nen eigenen Degen dafür binlegte. Der Degen Napoleons 
enthält mit goldenen Buchftaben auf ber Klinge bie Aufihrift 
„Wufterlig, 2 Dee. 1805.” Der Handgriff iſt einfach, aber ganz 
von Gold. Drei antife Medaillen find eingelegt, welde bie 
Köpfe Hannibals, Caſars und Aleranders vorftellen. 

(Commerce) Der englifde „Eonrier bemerkt, daf Lord 
Palmerfton bei feinen Gommunicationen mit Hrn. Guizot über 
die Herausgebung der Aſche Napoleons ihm den Kaifertitel ges 
geben habe. „Noch mie, Teht er hinzu, hatte bisher die englis 
ſche Megierung diefen Titel anerfannt, felbft nicht in den Zei⸗ 
ten, wo Lord Palmerſton wie jetzt Mitglied des Cabinets ge⸗ 
weſen. Much iſt befannt, daß die andern Machte Bonaparte 
diefen Titel nabmen, ald er nah St. Helena gebradt wurde.“ 
Alles dieß mag ganz wahr feon; es kommt aber die Zeit, wo 
die Macht der Thatfachen den Sieg erbält, und wenn übrigens 
England für Napoleon den Kaifertirel nicht anerkannte, fo batte 
aub Kaifer Nikolaus damals feine Tochter noch nicht dem 
Sohne Eugens jur Gemahlin gegeben. 

he je —** vom i Jun. bat der Municipalrath 
von Müblbaufen, auf den Vorſchlag des Hrn. Undread Koͤch⸗ 
lin, Maire’s diefer Stadt, eine Summe von 1000 Fr. bewilligt, 
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ald Beitrag zu den Koften der Aufrihtung und Einweihung 
von Outtenbergd Denkmal in Straßburg Mühl 
hauien bat dadurch ein wahres Opfer gebracht, indem die Stadt 
erm ift und feine andern Einkünfte bat, als bie, melde fie 
aus dem Detroi und mehrern andern örtlihen Abgaben zieht. 
(Belanntlih bat Ludwig Philipp ſelbſt menlich zu dieſem Denk 
mal eine namhafte Beifteuer gegeben.) 

(Eommerct) Ein in Toulon angefommened Schreiben 
aus Tunis von einem Dfficier der f. Marine enthält eine 
wichtige Neuigkeit, wenn fie wahr ift. „Ahmet, vormali 
ger Ben von Sonitantine, beißt es darin, ward von den Sei— 
nigen gerödtet. Sein vom Rumpfe getrennted Haupt foll von 
den Arabern nah Gonitantine gebracht und dem General Sal: 
bois überreiht werden.“ 

+ Paris, 5 Jun. Alles beeilt fi die Sißung zum Ende 
zu bringen. Die Kammer votirt im Sturmichritt das Budget, 
weil die Stellungen verwidelt find, und Niemand entfchieden 
fteht. Die Linke namentlich weiß nicht mehr, welche Partei fie 
ergreifen foll, denn fie fühlt, daß fie ihre Popularität compro= 
mittirt. DObdilon:Barrot fann ſich nicht halten; er bat fih Hrn. 
Thiers aufgeopfert und welches Mefultat hat er dafür erlangt? 
Keines. 
ſprochen; er bat keine erhalten; — eine Erneuerung der Diploma: 
tie, und Hr. Thiers bat beibehalten, was beftand. Das Hanb- 
wert alfo, das Odilon-Barrot treibt, iſt eine größe Duperie; 
und jet muß man fehen, ob er es lange treiben mag. — Die 
Subferiptionen zu ber Begräbnißfeier Bonaparte’s werben ganz in 
den Händen der Gegner der Regierung bleiben. Sie werden 
eine Art Verzeichniß der bonapartiftifchen Kräfte bilden, unb 
es ift kein Sweifel, daß diefe im untern Volke groß find. Es 
war alfo etwas leichtfinnig, eine Partei aufzuwecken, die in 
der That nur noch als eine hiftorifhe Erinnerung eriftirte. Man 
macht daraus eine wirflibe, lebende Meinung; indeſſen wirb 
aus ber über die Perfon Napoleons erhobenen Discuffion eine 
ernite Kritik entftehen und dem Spiel der Vergötterung ein 
Ziel teten. Das Andenken Napoleons har die republicanifche 
Partei, die Anhänger Lafayette'd und Duponts (de l’Eure), 
die Advocaten, Pegiften, die ganze Schule der repräfentativen 
Megierung gegen fib. 


Niederlande. 

*+ Aus dem Haag, 4 Jun. Die zweite Kammer der Ge: 
neralftsaten hielt geitern zwei Sißungen. In der Vormittags: 
figung, in welcher viele Mitglieder ſprachen, auch die Minifter 
ber Juſtiz und der auswärtigen Angelegenheiten, und zwar 
legterer über bie politifhen Verbältniffe Yimburgs, wurde der 
erfte Gefegesentwurf in Bezug auf die Devifion des Staats: 
grundgefeges mit 41 gegen 14 Stimmen angenommen. Der 
Prafident erflarte zwar den Geſetzesentwurf für abgelehnt, da 
nad grundgefesliben Berimmungen %, der Mitglieder daſür 
geitimmt haben müßten; die Kammer verwarf aber mit 46 ge: 
gen 9 Stimmen den deßfallſigen Antrag des Prafidenten und 
ber Gefegesentwurf wird gewohnterweiie an die erfte Kammer 
gelangen. Die Rede des Minifterd des Auswärtigen, Baron 
Verjtolt van Soelen, fol auf vielfahes Verlangen in Druder: 
feinen. In der Nahmittagsfigung wurden die übrigen zuerft 
vorgelegten vier Gefeßesentwürfe und auch der Gefeßegentwurf 
bezüglich des Wahlrehts angenommen. Heute wird die Dis: 
cuſſion über die Mevifion des Staatsgrundgeſetzes fortgefetzt. 


Atalien. 
* Nom, 2Jul. Noch immer feine Nachrichten aus Neapel, die 


eine definitive Yusgleihung der Streitigkeiten brachten. Alles 
berußt auf guten Hoffnungen, Gerichten und Boransfehungen, 


Man hatte ihm Prafecturen für feine Freunde vers - 


Nur fo viel fcheimt leider gewiß zu ſeyn, daß mehrere frembe 
Diplomaten von ihren dortigen Poften abtreten müſſen, indem 
fie in ihren Bemübungen, den Streit zu ſchlichten, nicht glück⸗ 
lih waren und jeßt ungern geſehen werden. Gin ruffifcher 
Courier eilte geftern bier durch nah dem Norden, ohne fich zu 
verweilen. — Der franzöfiiche Botfchafter beim heiligen Stuhl, 
Graf Latour⸗Maubourg, ift geftern mit Familie über Florenz 
nach Frankreich abgereist, wo er mehrere Monate verweilen 
wird. — In dem hiefigen Staatsbuch (Cracas), welches nach⸗ 
ftens erfheinen wird, find zum erftenmal biefed Jahr bie von 
der Propaganda ernannten und unter ihrer Wufficht ſtehenden 
päpftlihen Vicarien beigeſetzt. Man zählt hiernach in allen 
fünf Welttheilen 57 Vicare. Als vom Papft neuerrichtete 
Vicariate werden in England,genannt: öflicher Diſtriet, Mon: 
fignore W. Wareing, Bilhof von Ariopoli, in part.;-in Wales 
Monf. D. Brown, Biſchof von Apslonfa, in part.; Rancafter 
Menf. G. Brown, Bilhof- von Bugia in part. und für den 
Diftriet von Vork Monf. Briggd, Biſchof von Abida. Als 
fhen von länger ber beitehende Bicariate wird sum Goabjutor 
des Diftrietd von Mittel:England der rühmlih befannte Di: 
rector des biefigen englifhen Eollegiumsd und Profellor ber 
bebräifhen Sprache, Monf. N. Wifeman genannt, mit dem 
Titel Bilhof von Mellipotamus, befannt als der Ort, wornach 
in der legten Allocution des Papited der Bilhof und Mär: 
tyrer Delgado genannt wurde. Für das nördliche Deuticland 


ik Monſ. I. T. Laurent, Biſchof von Eherfon in part. gegen= 


mwärtig bier anmweiend, und für Sahfen Monf. 3. B. Matter: 
mann, Biſchof von Pelle, in part. angeführt. 
Deutfchland, 

** München, 9 Jun. Aus Aſchaffenburg treffen bie er: 
freulihiten Nacrichten über das Befinden II. MM. ein, auch 
einige allerhoͤchſte Entichliefungen find heute befannt geworben. 
Der DObriftlieutenant des Euiraffterregiments Prinz Johann von 
Sachſen, v. Spengel, ift zum Vorftand der Adminiftrationg= 
commiſſion der Militär: Fohlenhöfe, und an feine Stelle der 
Major des Ehevaurlegerregimentd König, v. Flotow, zum Mes 
ferenten im SKriegsminifterium ernannt. — Der f, würtem= 
bergifhe ehemalige Minitter und Gefandte am Bundestage, 
Frhr. v. Wangenbeim, befindet ſich ſeit mehreren Tagen in 
unferer Stadt, — In Bapreuth bat fih der Major v. &., ein 
ſehr verdienter und allgemein geachteter Officier, durch einen 
Piltolenihuß entleibt. — Seit acht Tagen ift man bier mit 
dem Abbruch der Hänfer befchäftigt, bie zwiſchen dem mittlern 
Mefidensflügel und der Theatinerkirche fi befinden; an ihre 
Stelle wird eine offene Loge, nach Art der Loggia Lanzi in 
Florenz (von Drcagna erbaut), fich erheben, deren Fronte die 
Ludwigstraße beberrichen, unb nah dem Plane bed Oberbau— 
ratbs v. Gärtner aufgeführt werben wird. Diefer Bau, wel- 
cher binnen vier Jahren vollendet ſeyn fol, wird nur wenige 
Tiefe erhalten, damit die Fagade genannter Kirde gänzlich 
frei geftelle bleibt. Am nördlichen Ende des Bazar ift man 
gleichfalls thatig, die Fundamente zu einem Magazin für Stei- 
gerwalds Glasfabricate herzuſtellen, welche bier eine überaus 
effeetreiche Aufſtellung finden. 

+ München, 8 Jun. Man erfährt, daß bereitd Lebens— 
befchreibungen der in die Walhalla aufjunehmenden großen 
Deutfhen in Arbeit find, und näcftens in Drud erfcheinen 
follen. Wir halten ein folhes Unternehmen um fo mebr für 
voreilig, als vor der ganzlihen Vollendung des Baues, deifen 
innerer Einrichtung und der vollſtandigen Aufſtelung der Brut: 
bilder und Namen, nur Unvoltändiges und Mangelhaftes ge: 
liefert werden fann, Wir find ans guter Quelle untercictet, 
dag unmirtelbar mad Vollendung der Walhala, und noch vor 
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ober mit deren Gröffnung eine bereits vollitändig verfaßte und 
von dem erbabenen Begründer der Walballa felbjt veranlafte 
Sammlung kurzer Lebensbeichreibungen der darin aufgenommes 
nen großen Deutfchen im Druck eriheinen werde. Wir glau: 
ben, jeden Freund der vaterländifhen Geſchichte, deuticher 
Größe und deutfchen Ruhmes zu verbinden, wenn wir ſchon 
jedt bierauf aufmerfiam machen. 

Augsburg, 10 Yun. Auch bier bat fih in Folge der für 
die Feier des Yubiläums der Preffe erlaſſenen allerhoͤchſten Ber 
ftimmungen das früber beftandene gemifchte Comité aufgelöst, 
worauf die zunachſt betbeiligten zablreihen Gewerbögenoffen *) 
einftimmig beicloffen haben, auf jede Feier in Augsburg zu 
verzichten, wie dieß meulich auch in Nürnberg geſchah. Indeifen 
wird, wie wir hören, von fundiger Hand eine Schrift erſchei⸗ 
nen, um an Hugsburgs alten rühmlichen Antbeil an der edlen 
Kunft, deren Säculartage bevorfteben, zu erinnern. 

Bamberg, 6 Yun. Dem Vernebmen nad ift unfer rübm: 
licht befannter Landsmann, Dr. K. Pfenfer, j. 3. Phofitus in 
Münden (Landgerichts Au) an Prof. Schönleins Stelle nah 
Zürich beruien worden. (Fr. M.) 


( Karlörube, 16 Mai.**). Beratbung der zweiten Rams 
mer uber das Straigeied., Die 55. 612 und 613 bedrohen die 
Verlegung der Amtsverihmwiegenbeit mit Etrafe. Es ik ein 
Unterſchied gemacht, ob die lebertretung aus Bosbeit, Nad: 
fucht oder Cigennuß, oder ob fie nur aus Leihtfinn ge 
dab. Imerftern Kalle droht der 5. 612 umbedingt Dienits 
entlaffnng, und wenn ein dem Schuldigen zum Vorſatz zuzu⸗ 
zehnender großer Schaden reutjtand, zugleich Kreisgefangnihß 
nicht unter 3 Monaten oder Arbeitshaus. Im andern Kall, 
mo bie Amteverihwiegenbeit nur aus Feihtfinn echt 
wurde, droht der 5. 613 eine yon» nur danıt, wenn ein wirt 
licher Schaden entitanden, und derielbe von dem Beamten vor: 
auszuichen war. Es wird bier eine Geldſtrafe nicht unter 
25 fl. gedroht, die Dienitentlaffung aber nur für den Fall, wo 
der entitandene Schaden groß ift, und ald wabrfheinlide 
Folge der Handlung vorauszuieben war. Ebrift beantragte 
die Streibung beider Varagrapben, da aus der Verletzung der 
Amtsoerihwiegenhreit meitens fein Schaden bervorgebe, und 
fie im Ulgemeinen mit gefährlich fcv, auch eine bienftpoligels 
liche Vorſchrift jedenfalls genuge. Wicckanzler Berk fucht nad: 
uweiſen, daß durch Berlehung der Amtsverſchwiegenheit, wenn 
die glei in der Megel mit gefährlich fep, denn doch im eins 
jelnen Fallen großer Schaden vernriacht werben könne, z. B. 
wenn cin Mitglied des Finanzminiſteriums im Jahr 1835 
beim Anſchluß Badens an den Zollverein von der proviforifcen 
Zollerböbung einige Tage vor deren Verkündung einem Han: 
deldmann Kenntulß gegeben bätte, oder wenn ein Mitglied des 
Minifteriums des Innern, bei welchem der Erfinder ee 
brifgebeimmifes die Beſchtreibung des Geheimnifes zum Be: 
duf der Erlangung eines Patents übergeben babe, das Geheim⸗ 
nid andern verrarben würde w. dal. Das gewöhnlide Aus⸗— 
plaudern von Dingen, binfihtlih deren der Beamte die Prlicht 
der Amteverihwiegenbeit babe, bleibe der Müge von Seite der 
Dienftpoliset uberlafen. Uber für die Falle, wo bedeutender 
Schaden entſtand, oder wo die llebertretung aus Bosheit, Mad: 
ſucht oder Eigenuug geibab, genüge ed an ben bloßen Diecipü— 
naritrafen nicht. Mert bielt die Dieeiplinargewalt für bin: 
reihend, wo nur Privaten dur die Ucbertrerung beicädigt 
feuen. Wenn uber die dffentliben Antereffen dadurch be: 
nachrbeiligte werden, fe jenen die bier gedrobten Strafen ent: 
Iprebend. Geb. Natb Duttlinger: wer Privatintereilen 
ja Grund richte, fc chen fo tragbar, als wenn «4 öffent: 
ide Intereffen wären. Baumgärtner und Regenauer 
führen ebenfalls Kalle am, wo die Verleßung der Amtsverichimie: 
zenbeit febr aronen Schaden bewirken Kane, fie find aber 
der Meinung, daß bei der Mob fabrlaffigen Beihadigung 
fin großer Schaden F— fordern fen, um die Strafe des J. 613 
anınmenden, und dab im Falle des 5. 612 nicht jedesmal 
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*) Uugsbars zahlt 15 Buchhandlungen und 12 Draderrien. 
worin im Fangen beinabe 500 Menſchen beſchäftigt find. 

) Diefer Brief Mich aus Verfchen aus der Reide uuſrer Be: 
site, und wird daher zur Ausſüllung der Läcke machaellefert. 


Dienftentlaffung zu ertennen ſey, fondern bei geringerer Bos⸗ 
beit ıc. nur Gelbſtrafe. Vicelanzler Bett und der Berichterftats 
ter Sander befämpiten diefe Anträge, da im Kalle von Boss 
beit, Rachſucht oder Eigennutz der Beamte jedenfalls ſchon von 
der Art ſey, daß man ber —— nicht zumuthen koͤnne, 
ihm ferner ein Vertrauen zu ten, und ba (wie Sander zu 
$. 613 bemerkte) ber Begriff von. großem ober geringem 
Schaden zu relativ fen, um davon die Strafbarteit ſelbſt abs 
bingen zu lafen. Der Entwurf der Commiſſion wurbe biers 
auf unverändert angenommen. Bei der Beftehung madte 
der Entwurf die Unterfheidung zwiſchen Beamten, melde 
ihren Amtshandlungen einen Berheiligten zum Nachtheil eines 
andern begünftigen Fünnen, und andern Beamten. Bei den 
erſtern gilt es nah 5. 614 ald Beſtecung, wenn fie en 
einer vorzuncehmenden Amtöbandlung ober für die Unterlai: 
fung einer folden ein Gelben! annehmen oder fi verſprechen 
lafen. Dagegen bei öffentlichen Dienern, welche feine Amts: 
gewalt haben, keinen DBetbeiligten sum Nachtheil ded andern 
begünftigen, d. b. Feine Parteilihkeit üben können, nimmt das 
in feine Beſtechung an. Der 5. 620 bedroht fie mit ber 
Strafe unerlaubter Geſchenkannahme, welche nur im Muckfall 
in Dienftentlafung beſteht, wenn fie den Berbeiligten dur 
Feng un Verzögerung einer Amtsbanblung gr; Geben 
oder Verſprechen des Geſchenks beftimmt haben. Ehrift ſchlug 
vor, im $. 614 die angegebene Unterſcheidung zu ftreiben, und 
bei jedem Diener die Annahme eines Geſchents oder des Wer: 
ſprechens eines ſolchen wegen einer Amtshaudlung als Be: 
———76*8 beſtrafen. Welder und die Regierungscommiſ— 
arien Bekt und Duttlinger vertheidigaten ben Entwurf. 
Derfelbe ſey in Vergleih mir dem altern Strafedict und mit 
dem würtembergifchen Geſez $. 407 ſchon darin ftrenger, daß 
dad Erforberniß , wornach das Geſchenk zur Erlangung einer 
rechtswidrigen Verfügung gegeben ſeyn muß, bejeitigt ſep, und 
daß es genüge, daß die im 5. 614 bezeichneten Diener nur über: 
haupt wegen einer Amtshandlung ein Gehen? annehmen. Eine 
Ausdehnung diefer trengen Vorſchrift auf Diener, die bei ih: 
ren Amtsbandlungen gar feine Parteilihbleit üben 
fönnen, ſey aber nicht begründet. Man müßte font aud den 
Profeſſor, ber für feine ——7 ein größeres als das feſt⸗ 
gef te Honorar aunrhme, und dem Pfarrer, ber größere als 
ie beftimmten Gtolgebübren zum voraus annehme, wegen Bes 
ſtechung beſtrafen. Chrijb: ‚es handle fih nur um un ent⸗ 
elt lich zu verrichtende, Befchäfte. Wer etwas zu fordern 
abe, werbe nicht geſtraft, wenn er auch mehr annehme. Staats: 
ratb Jolly: die Annahme des Mehrbetrags Ten ebenfalls bie 
Annahme eines Geſchenks, und wenn ein Beamter, der eine 
Amtsgewalt babe und Gebühren zu beziehen berechtigt ſey, für 
eine vorgunebmende Amtsbandlung mehr annchme, als er au 
—— babe, fo ſey er der Beſtechung ſculdig. Sander 
pricht fur Chriſt's Antrag, da jeder öffentliche Diener eine 
Vartei begunſtigen köͤnne. Was aber die Pfarrer betreffe, 
fo werden ihnen die Stolgebuhren erſt nach vorgenommener 
Amtshandlung bezahlt, von einer Beſtechung ſey alſo bei 
einer Mebrgabe bei ihnen Feine Rede. Welcker: in vie 
len Gegenden werden diefe Gebühren meiftens Thon vor 
der Bornahme der pfarrliden Werrichtung besablt. Ehrift's 
Antrag wurde bierauf verworfen. Die Strafe der Beſtechung 
ift nah 5. 614 in allen N et nur 2*8 oder Geld» 
rafe und nebſtdem Dienitentlafung oder Dienftentiehung. 
Nah $. 619 werden die Beamten, welche nach $. 614 fib einer 
Beſtechung ſchuldig maben fünnen, wenn fie für eine bereits 
vollsgogene Amtsbandlung ein (vorher nicht ‚neriprochenes) 
Gefbenf in Geld oder in andern Vermögendvortbeilen von nit 
unbedeutendem Werthe annehmen, wegen unerlaubter Ge— 
ſchen knahme von einer Seldfirafe, und nur im Wiederho— 
lungsfalle von Dienitentlafung getroffen. Dieſer Artikel murde, 
fo wie jene über bie öffenslibe Erprefiung und über die 
(von der Strafe des falfhen Zeugniſſes nebſt Dienitentlafung 
oder Dienitentießung bedrobten) wirfentlide ungercehte 
Entſcheidung, ohne Disinlfion, die 55. 627 und 623 über 
Falſchungen ım Mint aber mit einer geringen Medastionsver: 
auderung angenoınmen. 


* Frauffurt a. M., 2 Jun. . Die Vorbereitungen gu der 
bier Rattfindenden Säcularfeier der Erfindung der Buchdrucker⸗ 
funjt nchmen einen immer rafhern Gang. Mit dem Aufbau 
des Ampbitbeaterd bat man begonnen. Launitz ift für die pla— 
ſtiſchen Ausſchmücungen desſelben ſchon feit geraumer Zeit 
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emſig beſchaͤſtigt. Die freiwilligen Geldbeiträge für das Zeit 
blieben indeffen unter der Erwartung; fie werben höchſtens 
6500 bis 7000 fl. betragen, da viele unferer reichten Mitbür: 
ger fih bewogen fanden wenig oder nichts zu unterzeichnen. 
Die Feſtrede bei der Särnlarfeier wird ber Pfarrer Dr. ©. 
Friederich halten, befannt ald guter Kanzelrebner und Schrift: 
fteler. — Louis Spohr kam vorgeftern auf der Meife nah dem 
niederrbeinifchen Mufikfeit, dad er bekanntlich dirigirt, bier an, 
und unfer Liederfrang brachte dem verehrten Meifter Abends 
eine Serenade, welche ihn freudig überraſchte. 

Dresden, 4 Jun. Der Deputationdberiht ber zmeiten 
Kammer über den Preßgefeßentwurf ift jest im Drud erfcies 
nen. Die Deputation zerfällt in eine Majerität und Minori: 
tät, deren Anträge folgendermaßen geftellt find. In der Bor: 
ausfegung, daß die von der Deputation verfuchten Verbeſſe— 
rungen des Gefebentwurfd die Genehmigung erlangen follten, 
empfiehlt die Deputation zwar: 1) bie Annahme bes vorgelegs 
legten Geſetzentwurfs, fügt jedoch zugleib 2) den Vorſchlag 
bei: bie Kammer wolle, im Merein mit ber erften Kammer, 
an bie hohe Etaatdregierung den Antrag ftellen, daß dieſelbe 
dur ihren Gefandbten am Bunbestage auf nunmehrige Auf 
hebung der in Bezug auf die Preffe erlaffenen proviforifchen 
bundesgefehlihen Beftimmungen und alsbaldige Verwirflihung 
ded Urt. XVII der Bundesacte unter d in Bezug auf bie 
Freiheit der Preſſe hinzuwirken bemüht feun möge Hieran 
würde ſich aber ald eine nothwendige Folge 3) der Antrag 
reihen: daß auf den Grund der foldhergejtalt erlangten Reſul⸗ 
tate, wo möglih am nähften Landtag, ein veränderted, auf 
freierer Grundlage wie das bdermalige rubendes Prefgeleh vor: 
gelegt werben möge. Die Minorirät tritt dem zwar allent- 
balben bei. Sollten jedoch bie von ihr getbanen Morfchläge 
nicht fämmtlih der Beiftimmung fih zu erfreuen haben, dann 
iſt fie allerdings der Meinung, daß es befler fep, licher das 
erite Proviforium beisubehalten, ald ein zweites «noch be: 
denfliberes zu fchaffen, alfo den Gefegentwurf abzulehnen. 
(2. 9. 3.) 

Detmold, 5 Jun. Der Bau bed Hermannd:-Dentmals 
wird ohne Unterbrebung fortgefeßt; doch ift die Vollendung 
desfelben in biefem Jahr noch nicht zu hoffen. Wenn glei 
fortwährend aus allen Theilen des deutſchen Vaterlandes Bei: 
träge eingeben, ſo iſt bod noch eine bedeutende Summe erfor: 
derlih, um dief großartige Dentmal würdig auszuſtatten. Man 
zweifelt aber keineswegs daran, die Summe zufammengebradt 
zu ſehen, da die Urt ber Sammlung der Beiträge, befonderd 
in Medienburg und Bavern, zu ber fhönen Ueberjeugung 
führt, daß die deutfche Nation die Errichtung ded Hermannd: 
Denkmals ald eine Ehrenſchuld erfannt hat, welche abzutragen 
es jegt an der Zeit iſt. Gannov. 2.) 

Preußen. 

Berlin, 6 Jun. Meuefte Bulletins. I. Ge. Maj. ber 
König baben den Vormittag abwecielnd in Ruhe zugebract. 
Segen 2Uhr Nahmittags traten aber Ericheinungen ein, welde 
den Hinzutritt von Fieber nicht verfennen ließen. Berlin, den 
5 Jun. Nahmittags 5 Uhr. (Bez. Dr. v. Wiebel. Dr. Shön: 
lein. Dr. Grimm.) 11. Se. Mai. der König baben im der ver: 
gangenen Nacht mit vielen Unterbrechungen geſchlummert. Das 
Bieber, gegen Morgen wenig ermäßigt, dauert fort. Die Ab: 
fpannung der Kräfte ift groß. Berlin, den 6 Jun. Morgens 
7 Ubr. (Ge. wie oben.) 

A Berlin, 6 Jun. Die Stadt und das Land befinden 
fi fortwährend im ängftlichiter Stimmung. Man vernimmt, 
baf vor mehreren Tagen bereits der König dem Minifter des 
Haufes, Fürften v. Wittgenſtein, den Auftrag ertheilt habe, in 


dem Augenblick, wo es den Anfhein gewinne, daß ein mahes 
Ende zu gewärtigen ſey, in Sr. Majſeſtat Mamen ben Kron: 
pringen zu erſuchen, auch diejenigen Wnorbnungen zu treffen, 
die in ſolchem Uugenblit neorhwendig ſeyn möchten, damit 
durchaus feine Unterbrechung im der Leitung der öffentlicen 
Angelegenheiten eintrete. Man wird auch aus diefem Zug 
erfeben, wie beforgt der König bie zum letzten Augenblick für 
bad Wohl des Landes war. in anderer Zug ift folgender; 
Profeffor Schönlein hatte darauf aufmerfiam gemacht, wie fchr 
die Gemüthsanregungen des Friedrichs⸗ Feſtes und das unver: 
meibliche Gerauſch ber Feierlichkeiten bei der Grundfteinlegung 
des Dentmald auf die Krankheit des Monarchen einwirken 
mödten, ja, wie im Grunde faum etwas nactheiliger ſeyn 
dürfte, als gerade eine ſolche unter den Kenitern des Königs 
vor fib gehende äffentlihe Feier: aber Se. Maijeftät wollten 
ſich durch keinerlei Nüdfiht auf die eigene Geſundheit von 
einer Handlung ber Pietät zurückhalten laffen, die ber Nech 
folger dem großen Vorfahren ſchuldig zu ſeyn glaubte. Nidt 
minder fprach fich bei der von Sr. Mai. felbit getroffenen Un: 
ordnung dieſer Feier die zarte Müdfiht für ben Bürger: und 
Hanbwerkerftand and, deſſen Mepräfentanten der König eine 
Stelle neben den Vertretern bed böbern Breamtenftandes an: 
wies. Ebenſo wie feine Bulletins andgegeben werben burften, 
damit Niemand vorzeitig beunruhigt werde, gab ber König 
auch nicht zu, daß die unter einem Portal feines Palaftes durd- 
führende lebhafte Pafage für Fahrwerk gefperrt werde, und 
felbft in ben legten Tagen, wo ed am Ende geſchehen mußte, 
damit der König von dem Geraͤuſch nicht geftört werde, fuchte 
man bie Sperrung durch den Umſtand zu rechtfertigen, baf die 
Straße der Meparatur eines durch diefelbe führenden Eanald 
bebürfe, und es mithin nicht der Rönig perfönlih fer, der 
feinen Bürgern einen Weg, den fie zu ibren Geſchäften bebür 
fen, unzugänglich made. Auf gleihe Weiſe mufte die Militär: 
mufif bei und mac der Wachtparade, bie einen Tag eingeftelt 
worden war, weil der Ort der Parade dem koͤniglichen Palaft 
gegenüber liegt, am folgenden Tage wieder, wie gewöhnlich, 
fpielen, damit diejenigen, die fib daran zu ergöhen pflegen, 
nichts zu vermiffen hätten. Leider find aber heute die Theater 
geichloffen worden, und zwar, wie ed auf dem Anihlagyetteln 
beißt, wegen des bedenklichen Zuftandes Sr. Majeftät. Iſt es 
auch nicht der Wille des Königs, feinetwegen irgend ein öffent: 
liches Vergnügen zu unterbreden, fo bat doch Niemand in 
einem Augenblick, wo er den geliebten Landesvater fo leidend 
weiß, Luft, das Theater zu befuhen. Wir ſehen hier einem 
traurigen Pfingitfeft entgegen, denn das Traurigfte ift in die 
fen Tagen — vielleicht fon in den nächften Stunden zu er 
warten. 


% Berlin, 6 Jun. Nachmittaas. Ich babe Ihnen geſiern 
nicht wieder geſchrieben, weil der Zuftand der angftvollen Span: 
nung fi ohne bedeutende Incidenzpunkte nur verlängert bat. 
Der Kaifer, den man, wenigfiend im Publicum, ſchon feit 24 
Stunden von Minute ju Minute erwartete, ift bis dieſen Aus 
genblid (Nachmittag 5 Uhr) moc nicht bier eingetroffen. €r 
dürfte num allen Anzeichen zufolge wahrſcheinlich zu fpät kom: 
men, wenigftend um noch mit Bewußtſeyn von feinem könig: 
lihen Schwiegervater empfangen zu werden. Denn ebgleich 
geitern der Krankheitszuſtand des theuren Leidenden fi wider 
Vermutben gebeffert hatte, fogar in dem Grade, daß man iden 
eine ſchwache Hoffnung der Herftellung faßte, fo geben dech 
beute alle Symptome auf die ganz nabe Aufloͤſung bin. Schon 
mebrere Stunden öält, wie man aus dem Palais berichtet, eine 
völlige Bewuftlofigkeit an. Um 2 Uhr ift ſogar ſchon Möceln 
eingetreten. Es find daher auch außer den Kindern Sr. Mai. 
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beit aud bie Enkeltinder ind Palais geholt worden, Die tiefe 
Theilnahme für den Hintritt ded Monarchen, mit bem fo Mans 
der bie Seiten fchwerer Drangfal durdgelämpft, zeigt fi im 
allen Ständen und Elaffen. Die von den Zeitungen beſenders 
ausgrgebenen Bulletins werden unaufbörlih fortgedrudt, und 
doch find die andrangenden Maffen nicht zu befriedigen. Die 
Theatervorftellungen für beute find bereits abgefagt. Ebenfo 
eine Feſtlichkeit, die diefen Mittag in der Ulabemie ber Künfte 
ftattfinden follte. Das Militär ift in dem Eafernen oder refp. 
Quartieren confignirt. Man glaubt, daß drei Kanonenſchüſſe 
nach dem erfolgten Tod ein Signal geben follen, worauf bie 
Kruppen zufammentreten, und neu vereibigt werden würden; 
doch babe ich etwas Beſtimmtes über diefen Beſchluß nicht er: 
fahren können. Ueberbaupt laufen ber wiberfpredenden Ge: 
rüchte über dad mas geibeben wird fomohl mie über das was 
geſchehen ift, fo viele um, daß man fih nur an bie einfachſten 
und glaubmwürdigiten Thatſachen balten muß. And von allen 
dieſen ſcheint die ſicherſte und ſchmerzlichſte die, daß der 6 Yun. 
des Jahres 1840 ein denkwürdiger Trauertag für die Geſchichte 
der preußiſchen Monarchie ſeyn wird, 
Dänemark. 

*Kopenhagen, 31 Mai. Die biefigen Arbeiter und Ma— 
trofen auf den koͤniglicen Werften bilden eine ganz eigene 
Menfhenclafe: gleiher Vortheil, gleicher Sinn, gleiche Lebene: 
weile und Gewohnheiten, gemeinfaftlibe Wohnung in den 
Marinen-Saiernen, den fogenannten Neuen-Buden, verbinden 
fie zur Einigkeit und machen aus ibnen gewilfermafen einen 
Heinen Staat im Staat, ber fi bei mebrern Gelegenbeiten, 
3. B. in ber Struenfee’ihen Periode, während der fogenann: 
ten Judenfebde n. f. w., geltend gemacht bat. An den legten 


Erceffen ſcheinen die Matrofen auch Antheil genommen zu ba: ı 


ben; durch den Beſchluß ber Megierung wegen Meduction ber 
Flotte und Beſchränkung der Schiffbauerei ſcheint ihre Beforg- 
nis vor Mabrungslofigkfeit und ibre Unzufriedenheit rege ge: 
macht. — Die Kjöbenhavenspoft erzäblt, Se. Mai. der König 
date ein Schreiben am die Wrbeiter auf dem Helm erlaflen, 
wodurd ihnen zugefagt werde, daß fie es unter feiner Megie: 
rung in keiner Beziehung ſchlechter baben follen, als unter 
Friedride dem Sechsten. Die Kiele einer großen Fregatte und 
einer Beigg follen glei gelegt und die Arbeiten unausgeſeht 
betrieberm werden. Das Shreiben ift compagniemweife verleien 
worden. — Oehlenſchlägers neues, zur Feier der filbernen Hoc: 
zeit des koͤniglichen Paares geihriebenes Stüd, „der Fiicer 
und feime Kinder,” fol dem Vernehmen nad, troß ber vortreff: 
lihen Mufit von Hartmann, bei Seite gelegt werden, ba es 
den Beifall bes Publicums nicht findet. — Für bad Schatzungs- 
bewiligungsredt ift ein newer Kampe in die Schranken getre: 
ten, ber beredte und hochgeachtete ſtandiſche Deputirte, Guts⸗ 
befiger Tutein. In einem ausführlichen Artikel im „Volksblatt“ 
betampft er Proſeſſer Bengs Ariome, ſchließt ſich am den De: 
putirten Wlgreen:Uifing an, und erflärt die Bewilligung die: 
ſes Mectes felbft dann für cine Notbwendigfeit, wenn man 
von ber Vorausſetzung ausgeben mollte, daß der Charafter 
ber Stände „vorläufig ein derathender bleiben müſſe.“ Wenn 
Uſſing bloß beantragt hatte, daß den Ständen bie Mevifion 
ber Finanztechnungen übertragen werden folle, fo gebt Tutein 
einen Schritt weiter: er findet in der bloßen Mevifion nicht 
bie motbwendige Garantie und ſchlaägt baber bie Ernennung 
eines beitändigen FKinanyComind's vor, weiches aus einem De: 
putirten ber vier Standeveriammiungen befteben, zu jeder Zeit 
zur Einziehung ber nötbigen Auftiarungen berechtigt, und mit 
der Macht ausgerüftet ſeyn fol, bie Decharge der Finanzbeam⸗ 
ten zu verhindern, fo lange über die Befolgung des Budgets 


Sweifel obmalten. Zutein findet hierin zugleich die Bindemit⸗ 
tel, welche die einzelnen Broten bes daͤniſchen Stute einiger 
maßen vereinigen könnten; er ſcheint anzunehmen, baß bie 
Holfteiner insbefondere, fo wie auch bie Schleswiger ihr uraltes, 
nie aufgegebened, nie abolirtes, fondern nur vergeſſenes Scha⸗ 
Bumgsbewilligungsredt mit Eifer vindiciren werden. Diefer Bor: 
ſchlag ift wiederum ein Beleg ber Behauptung, daß keineswegs „eine 
Eoterie von einigen bunbert jungen Sprubdeltöpfen” — wie bie 
Berling’ihe Beitung und Dagen behaupten — fondern im GSe— 
gentheil die ausgezeichnetſten Mitglieder der Stände und die 
aufgeflarteiten Manner der ganzen Nation, Reformen, unum— 
ftößliche Garantien und Theilnahme des Volfd am der Dregies 
rung wünſchen. — Ohne alle Sweifel wird die Finanyfrage in 
ben Ständen auf die Bahn gebracht werden, aber die banifche 
Megierung wird das Schatzungsbewilligungsrecht nicht fo leicht 


einräumen. 
Defterreich. 

* Wien, 6 Jun. Ge. D. der Staatskanzler Fürft v. Met: 
ternich bezieht heute feine Sommer:Bila am Rennweg das 
bier, um Mitte Julius gedenkt ber Fürft die beichloffene Meife 
nad Böhmen anzutreten. — Der k. hollandiſche Geſandte, Ba: 
ron Mollerus, wird morgen Wien verlaffen, um fid mit dem 
erhaltenen Urlaub über Paris nah dem Haag zurückzubegeben. 

+ Wien, 5 Jun. Ein englifher Courier, welder aus Kon⸗ 
fantinopel bier eintraf, feste feinen Weg ohne Aufenthalt 
nad London fort. Man glaubt, daß er wichtige Mittbeilun: 
gen von Lord Ponſonby überbringe,, die auf die neue Geſtal⸗ 
tung der Dinge in Konftantinopel Bezug baben. — Lord Beau: 
vale ift noch immer leidend und kann ſich den Geſchaften wenig 
widmen. Es ift zu bedauern, daß biefer ausgezeichnete Ger 
fbaftsmann in dem gegenwärtigen Augenbli feine Chätigfeit 
nicht geltend machen kann. — in frangöfifher Courier traf 
in der verwichenen Macht aus Paris ein; er foll wegen ber 
orientalifhen und neapolitanifhen Angelegenheiten Communis 
cationen von Hrn. Thierd am die franyafifhe Botſchaft über: 
bracht haben, 

Aegypten. 

*** Alexandrien, 16 Mai. Seit meinem Letzten vom 
6 d. bat Mebemed Ali feiner unrubigen Natur nah wieder: 
um einen Abſtecher nad dem Tfepiftlit (feinen Landgütern) längs 
bem Canal von Damanhur gemacht, ift indeffen fon feit eis 
nigen Tagen wieder in dem Landhaufe Mobarrem Bep's zu⸗ 
rü. — Die Truppenbewegungen baben bier beinahe aufgehört, 
Auf Alles vorbereitet fährt Mehemed Ali nur fort, feine Na- 
tionalmilizen auf einen reipectablen Fuß zu feßen; Niemand 
bleibt verfhont, Türken, Araber, Kopbten, Mograbiner, Alles 
muß Soldat werben. Die Flotte, das Arſenal find in Quaranı 
täne, fo aud die bei Mamlen gelagerte Artillerie und das Zoſte 
Degiment Linientruppen. Deffen ungeachtet ergeben ſich täglich 
Veſtfaͤlle ſowohl im Wrfenal als unter den Truppen und auf 
der Flotte, doc felten mehr ald 20 bis 25 Fälle per Tag. Man 
fürdtet nur, daß viele Falle verheimlicht werden, indem man 
bie Leihname von der Flotte ins Meer wirft, um ben Unan- 
nehmlichkeiten mit der Sanität zu entgehen. Mebrere biefer 
Leihname find ſchon aufgefiiht worden. — Vor einigen Tagen 
ſchiete Mehemed Ali den Ergonverreur von Kairo, Huſſtin 
Vaſcha, einen Mann auf den cr am meiften zäblt, und den er 
nur bei fehr ſchwierigen Umftänden vom fi laßt, mad dem 
Delta, um die Provinz, Scharfie, die fi im Aufſtaude befinden 
fol, zu „berubigen.” Won den umrubigften ber Fellahs bemobnt, 
war ed nur der furdtbaren Grauſamkeit eines Abdurhaman Bey 
(Menegat Koft) moͤglich, ibmen den leßten Heller mit ihrem 
Blute auszuſaugen; beim mindeften Argwohn, bem kleinſten 
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Vergeben lieh er hängen, fpießen, durch eine vor feiner Wohs 
nung aufgepflangte Kanone erſchießen, ja ſelbſt zwiſchen Bret- 
ter zerlägen, mie er ed vor noch nicht langer Zeit, ehe er zur 
Galeerenfirafe, zum Scheine, verurtheilt wurde, getban. 
Diefer Menih hat den Fellahs diefer Provinz nichts mehr ge: 
laffen, und da ed der Paſcha weiß, fo verlangt er jet von ihm 
zwei Millionen Piaſter. Wezablt er diefe, fo wird er wahr: 
ſcheinlich wiederum Gouverneur einer Provinz, aus der andere 
Gouvernenre nichts mehr herauspreſſen können. — Ein unrubi: 
ger aufrübreriicher Geiſt zeigt fib immer mehr unter den Ara— 
bern. Im Said fallen partielle Aufftände vor. Nicht weit von 
bier, bei Damanhur, erſchoß diefer Tage ein Araber den Scheit 
feines Dorfed. Dieß war früher beinahe unerhört. Es kann 
aber au nicht anderd kommen bei dem unermeßlicen Elend 
biefer Lente; fie haben nichts mehr zu verlieren, das Fiscal— 
foftem läßt ihnen Feine andere Reſſource ald die Regierung zu 
befteblen, und wenn ihnen dieſes au fehr erfchwert wird, fo fu: 
en fie fih auf andere Art Luft zu mahen. ine ganze Fa: 
milie fann nicht mit zwei Piafter (12 Er.) per Tag auskommen, 
darum ftehlen Vater, Mutter und Kinder von den Nahrungs: 
mitten, bie fie für Rechnung der Negierung ernten, und wer 
Kann ihmen diefes verbenten, da ja 30,000 Ardep Korn diefen 
Augenblid in den Magazinen von Atje verfaulen! Kann man 
etwas Schändlihered ausdenken als den Dörfern diefed Jahr 
doppelte Abgaben aufzulegen, weil der Fiscus ausgefunden, 


das, da man wie gebräudlih das türfifche Jahr nur zu zwölf 


Monden berednet bat, derſelbe in 30 Jahren um ein Jahr zu 
kurz gefommen! Man bätte den armen Teufeln ja diefe Be: 
rechnung feit dem Jahr der Flucht Mohammeds mahen kön: 
nen. Diefes ift buchftäblih wahr, und glauben Sie nicht, daß 
es den bei dem Pafcha angeftelten Ausländern viel beffer ergebe. 
Viele derfelden, die ihr rüdftändiges Geld nicht erhalten kön: 
nen, find genöthigt Korn an Sablungsftatt anzunehmen, mel: 
ches fie dann um Geld zu machen mit 30 Proc. Verluft an die 
Bäder verkaufen; fie nehmen das Korn zum Preis der Regie⸗ 
zung, 50 Piaſter per Ardep, an. Gäbe man ihnen zum wenig⸗ 
ſten gutes Korn fo könnten fie es zu 43 bis 45 Piaſter zur 
Ausfuhr verkaufen, fo aber erhalten fie nur halb verfaultes, 
welches fie zu Spottpreifen fogleich abgeben müſſen. Alles die: 
fed kann fih anders geftalten, wenn Mehemed Ali einmal Ruhe 
von aufen bat, für den Mugenbli aber ift das Elend des Lan ⸗ 
des aufs hoͤchſte geſtiegen. — Aus Sprien haben wir nichts 
befondered Neues. Soliman Paſcha (Colonel Selves), fol ſich 
bei Ibrahim Paſcha in Marafh befinden, um mit ihm einen 
Plan zur gänzliben Beruhigung Spriens und sur Befe⸗ 
ftigumg ber nördlichen Graͤnze desfelben zu berathen. Im Horan 
glimmt es noch immer unter der Nice, Die Bergbewohner wol: 
len bie ihnen früher verliehenen Waffen nicht berauggeben ; 
Emir Beſchir kann und will fie auch wahrſcheinlich nicht dazu 
zwingen. — In Arabien find die daſelbſt zurüc gelaſſenen Trup⸗ 
pen kaum hinlanglich, um die Beduinen im Zaum zu halten, 
und ed würde mich nicht wundern, wenn leßtere in kurzem 
Vortheile errängen, beſonders im füdlichen Theil des Vemen. — 
Der vor 15 Tagen im ruſſiſchen Conſulate ſtattgefundene Peft: 
fall wurde durch einen griehiihen Ausreißer der türkifhen 
Flotte verurfacht; derfelbe, von der Peſt angeſteckt, flüchtete ſich 
mit fünf feiner Cameraden ins ruffiihe Sonfulat und fand ba: 
ſelbſt Aiyl; er theilte die Per dem Bruder des Kammerdienerd 
des Grafen Medem mit, welhen man ind Lazareth brachte, er 
ſelbſt verbeimlichte fie aber, and Furt, bis zum legten Augen: 
blick, wo dann ſammtliche fechd Ausreißer, die zuſammen im eis 
nem Bimmer gewohnt, nach dem Lazareth abgeführt wurden, unb 
fo von neuem in die Hände des Paſcha's kamen, Dief war 


nun eine fislihe Sache für den Conſul: er verlangte, daß ibm 
biefe Leute nah der Quarantäne wieder ind Gonfulat geliefert 
würden, was der Paſcha rund abſchlug. Der Eouful drohte, fie 
officiell zu reclamiren, und da ber Paſcha alle Unannehmlich⸗ 
keiten mit den fremden Mächten unter den gegenmwärtigen Um: 
ftänden zu vermeiden ſucht, To flug er ſelbſt einen Merzo 
termine vor; „dieſe Leute folten ins Eonfulat zurüdgefübrt, 
alsdann aber wicder auf ber Klotte angeftellt und ibnen alle 
Strafe erlaffen werden, auc follte es ihnen geftattet ſeyn, ſich 
wödentlih im Eonfulat zu zeigen, um fi beklagen zu künnen, 
im Fall man ihnen nicht Wort halte. Da ber Paſcha dafur 
fein Ehrenwort gab, fo wurde die Sade aud fo abgemadt. 
Die fünf Griehen befinden fib heute von neuem auf der Flotte, 
den festen bat die Pet davon befreit. — Nachſchrift. 
Die Peft laßt noch nicht nach, die täglichen Peftfälle haben aber 
immer noch nicht 32 überftiegen; beute 28 Peftfalle. Die fran: 
zöfiiben Dampfpaketboote nehmen keine Paſſagiere mehr an, 
feitdem die Pet fib an Bord des engliſchen Dampfbootes bei 
feiner Ankunft in Malta und an Bord bes türfifhen Steamer 
Hadſchi Baba bei feiner Ankunft von bier in Smyrna gezeigt 
bat, Ein franzöfifher Arzt befinder ſich feit einigen Tagen bier, 
Hr. de la Porte, der fih zum Studium ber Peft ind Lazareth 
einfperren will, man fucht ihn davon abzuhalten; es befinden 
fi beilaufig 200 Peſtkranke im Lazaretb, Hr. de la Porte war 
Arzt an Borb des franzöfiihen Kriegs dampfboots Le Lavoiſier, 
bie franzöfiiche Regierung bat ibm ihre Cinwiligung zu feinem 
Unternehmen dur Urlaub gegeben, 

Sandels⸗ und Börfennachrichten. 

London, 4 Jun. Sonfols 93%; ſpau. act, 
paſſ. 67%. 

Paris, 6 Jun. Conſol. Sproc. 116, 20; Iproc. 86, 15; 
Bankactien 3510; belg. Banf 907Y,; fipan. act. 25Y,; pall. 
6; St. Germ. €. 9. 742,5 Verfailler rechte 55714; linfe 
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* Hamburg, 5 Jun. Von auswärtigen Valuten war Lon— 
don beute fehr begehrt, und ging viel darin zu hoben Curſen 
um, in Paris und Amfterdam nicht viel getban, St. Peter: 
burg zu laffen, deutihe Plage ſammtlich fehr gut zu laffen. 
Disconto IProc. Mon Fonds wurden nur in ruffiihen_ bie: 
fie Sertificate umd fchwediihen Hypoth. einiges, in Ham 
urg:Bergedorfer €. B. U. vieled getban. Hamburger: Berge: 
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Die DO ftfeepropingen, 


IM. Das Lurbertbum und die griehifch= ruffifche 
Kirde 


**Es iſt auffallend, daß die Muffen, die doc ſchon feit 
dem Iiten Jahrhundert Ehriften, und denen im 12ten Jahr: 
hundert die Letten und Eftben, menn auch nicht untertban, 
doch tributpflichtig waren, bier Peine Befebrungsverfuce gemacht 
baden. Sie duldeten das Heidenthum bier, mie fie ed noch 
jeht bei den Samojeden, Tihutrfhen u. f. w. dulden, bie ihnen 
auch Tribut zahlen, übrigens fait völlig unabhängige Gefell: 
f&aften bilden. 

Die deutſchen Mitter erft bradten im 13ten Jahrhundert 
den Letten und Eftben, wie die Schweden den Ingern, Karclen, 
Finnen, das Kreuz — wahrlich nicht das befreiende Kreuz der 
Erlöfung und Gnade, fondern dad beleftende, drüdende Areuy 
der Knechtſchaft und Sklaverei. Die chriſtliche Meligion wurde 
geprebigt, um durch die Priefter und die Kirche bie Leute in 
fefterer Unterthänigkeit zu erbalten. Alles wurde im Lande 
chriſtlich und mit Feuer und Schwert die Leiten und Eſthen 
zum katholiſchen Glauben befebrt. 

Im Jahr 1522 landeten die erſten ketzeriſchen Meformationd: 
Prediger in Miga, und es entipannen fi die Streitigkeiten 
zwiſchen dem Anhang derielben und dem Biſchof und den ka: 
tholifhen Prieftern. Da jedoch der Adel und bie Ordensgebie: 
tiger ihren Vortheil bei der neuen Lehre fanden, fo wurden 
diefe Streitigfeiten bald zum Beiten des Lutherthums entfcie: 
den. Der ganze Orden löste fi auf, der Adel und die deut: 
fhen Städte nahmen Luthers Lehre an, und durch fie wurde 
dann auch dieß neue Licht zu den @itben, Letten, Karelen, 
Ingren und andern finnifhen Völkern bis bob in den Norden 
hinaufgebrat, die alefammt Schüler und Anhänger des deut: 
hen Möndes wurden; nur einzelne wenige Herren find bier 
und ba katholiſch geblieben, und diefe haben denn aud ihre 
Bauern beim Katholicismus erbalten, oder fpäter wieder mit 
Gewalt zu demfelben zurüdgeführt. Doc find diefe Kalle fo 
felten, daß fie gar nicht in Anichlag kommen können. Vielmehr 
ift die Malle aller Deutſchen und Undeutſchen in Liv« und 
Eſthland durchaus lutheriſch. In Ingermannland und Karelien 
miſcht ſich ſchon ftark das Griehenthum ein. Der Reformirten, 
Herrenhuter und anderer proteftantifchen Secten gibt ed nur 
wenige. 

Im Banyen fann man vergleihsmeife mit Deutſchland dem 
biefigen Lutherthum wohl einen duldiameren Charakter zuſchrei⸗ 
ben. Der Adel wie die Prediger find Leute von offenem Kopf, 
von kodmopslitifher Bildung, die in Meligionsfahen wenig 
Parteiung machen und Jeden mehr oder weniger bei feinem 
Slauben laffen. Es ift bier weder mit der Feder noch mit dem 
Sawerte je ſo heftig ums Lutherthum geſtritten worden, wie 
in Deutſchland, jenes vor dem dreifigjäbrigen Kriege und die⸗ 
ſes wadrend desſelden. Indeſſen lichen doch bie Deutſchen 
diefer Srgenden das Lutherthum um nichts minder, und 
bangen idm aufrichtig an, ohne an dem Uebertritt zu einer 
anderen Kirche zu denken. Auch blieben fie alle, fomehl 
in Eurland als im Livland, mährend -der katholiſch-polni⸗ 
ſchen Zeit bei der Meligion ihrer Väter. Während der ſchwe— 
diſchen Zeit, wo im Lıoland ein gleichfalls Iutherifc :germa, 
niſches Brudervolt die Zügel der oberen Leitung des Gtaatd 
in der Hand bielt, mochte ſich bie lutheriſche Kirche natürlich 
wohl in der vortheilhafteten Steluung befinden. Die Stelung, 
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in welcher fie durch die ruſſiſche Froberung zur griechiſchen kam, 
bildet den Gegenſtand unſerer jetzigen Betrachtung. 

Der Charakter der griechiſchen Kirche iſt im Ganzen genom— 
men ein milder, verſoöhnlicher, der theils in dem Weſen und 
den Inſtitutionen der Kirche ſelbſt, theils in dem Charakter 
des dieſe Inſtitutionen tragenden Volks der Ruſſen begründet 
iſt. Die Ruſſen baben, mie die Römer, vor allen Gottesbäu⸗— 
fern, auch denen fremder Blaubendbefenntniffe, eime gewiſſe 
Hochachtung und Chrfurdt, vwermöge welcher fie fie neben fi 
dulden. Es haben diefer Toleranz gemäß die Ruſſen ned kei⸗ 
nen der vielen von ihnen ercherten Volfdftämme mit Gewalt 
zur griebifhen Kirche gebracht. Vielmehr baben fie von jcher 
in den Gränzen ihres großen Reichs Lutheraner und Karholi: 
fen, ja Mohemmedaner, fogar Heiden meben fi gebulder und 
keinen Anftof daran genommen. Und fo ift es im Ganzen ge 
nommen bis auf diefe Stunde. Es gibt noch jet Heiden bie 
Menge in Rußland, die zu taufen Niemanden einfällt. 

Was das Verbaltniß der Mufen zu den Lurberanern indes 
befondere betrifft, fo iſt dieß von jeber ein ſehr freunbliced 
geweien. Nie baden die Lurberaner ben Sriforuffen fo feindielig 
im bitteren Brubderzwifte gegenüber geftanden, wie den Kathor 
lifen. Ebenio baben die Rufen von jeher viel mehr Zuneigung 
zu den Lutheriſchen und daber auch viel mehr Verkehr mit 
ihnen gebabt, als mit den katholiſchen Deutihen. Schon in fehr 
alten ruffiihen Geſetzen werben ben lutheriſchen Deutihen Bes 
günftigungen yugeftanden, die man den Katholiten nicht gab. 
Daber find auch faft nur lutheriſch-deutſche Golonien in das 
Innere von Mufland übergegangen, und in allen Städten bed 
Meichs ſteht allemal die katholiſche Gemeinde, wenn überhaupt 
eine da ift, der lutherifhen, die faft nie fehlt, an Unfeben, 
Größe und Einfluß nad. Selbſt die deutſchen Prinzeffiunen, 
welche dur Verheirathung ind ruſſiſche Kaiferbaus übergingen, 
waren fait alle ausſchließlich lutheriſcher Religion. Es erklärt 
ſich dieß Alles fehr natürlich, theild aus der geographifcen 
Stellung des lutheriſch-deutſchen Nordens zu Rußland, theils 
aus der gegenieitigen größern Duldſamkeit beider Kirchen. 
Mit dem Katholicismus zerfiel der Gracismus fhon urfprüng- 
lih auf jemen erfolglofen Werföbnungsconcilien in Italien. 
Und ein Anftrih von dem Haſſe der griechiſchen Halbinfel gegen 
die italienifhe murde auf die Mufen übertragen. Selbſt 
in den uralten Kämpfen der Polen und Muffen wurde durch 
die nationelle Abneigung die religiöfe Feindſchaſt geſtarkt. Nie 
und nirgend drängte ſich der Proteftantismus den Rufen auf, 
wäbrend ber Katholicismus die vielen von den Polen unters 
jechten ruffiiden Stämme mit fih auf freundlidem ober 
gewaltfamem Wege zu uniren ſuchte. Mit ben fiegreihen 
Maffen der Polen tritt font die römiihe Kirche im jenen 
Gegenden fiegreich gegen die Ruſſen. In neueren und neueften 
Seiten bat fie gegen bie fiegenden Muffen das chemald Gewon— 
nene wieder eingebäßt. Es gibt gar mande Rufen unter ben 
vornebmen Ständen, die in ihren Gefinnungen und in ihren 
religiöfen Meinungen und Sitten Proteftanten geworden find; 
fehr wenige von den der Meligiom der Vater innerlich Abge— 
falenen — äußerlich abzufallen ift im Lande felbit unmöglihd — 
find der katholiſchen Kirche zugefallen. 

Dem Allem nah war num bie Lage ber deutichen Proteftan: 
tem von jeber in Rußland viel angenehmer und ſeſſelloſer als 
in den meijten anderm nichtproteitantifhen Ländern. Nie war 
das Lutherthum im Mufland für Jemanden ein Hinderniß zu 
den hoͤchſten Ehrenftellen zw gelangen, und mie in dieſem 
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Augenblick, fo gab es von jeher unter dem oberſten Häuptern 
des Staats deutſche Proteftanten. Die Muffen geftanden in 
diefer Hinfiht den Fremden mehr zu, als die Proteftanten 
felber in vielen Ländern den katholiſchen Landsleuten, als die 
Engländer z. B. ihren Brüdern, den Irländern, die fie erft in 
allerneuejter Zeit mit fich felbit auf gleihen Fuß ſetzten. Nie 
haben die Muffen einen Verfuh gemacht, die ihnen unter 
worfenen deutihen Proteftanten zur griedifchen Kirche zu bes 
kehren, nie auch haben fie ſich in ihre innern kirchlichen An: 
gelegenheiten gemiſcht. Vielmehr behielt die lutheriſche Kirche 
in den Oftfeeprovinzen von jeher ihre Umabbängigfeit von ber 
griechiſchen und ihre eigenthümlihe Verfaſſung und ihre 
Lehrſatze. 

Die Prediger der lutheriſchen Kirche in Livland werden 
theils von den Patronatsherren eingeſetzt, theils von den ade: 
ligen Mitgliedern der Kirchipiele gewählt, theild von den Ger 
meinden der Städte. Diep geſchicht auch noch jeht, während 
im eigentlihen Rußland jeder Priefter vom Kaifer ein ober 
abgefegt wird. Die Prediger gewiſſer Diftricte ftehen wieder 
unter einem Propft, und die Pröpfte mit den Predigern sus 
fammen unter dem Dberconfiftorium jeder Provinz. Diefe drei 
Dberconfiftorien bangen dann aber wieder von dem General: 
eonfifterium und dem Generaliuperintendenten für alle drei 
Provinzen in Petersburg ab, welches völlig unabhangig tft von 
dem fonft in Nufland an der Spige aller geiftlihen Angelegen: 
beiten ftehenden heiligen Synod. 

Bei allem dem aber — obgleich bie Sachen im Ganzen ge: 
nommen fib fo verhalten, wie wir fagten — muß man fi 
dennoch wohl hüten, zu mwähnen, daß die lutheriſche fo völlig 
unangefochten und friedlich neben ber griechiſchen Kirche ftehe, 
wie ein Bruder neben dem andern, daß gar feine Gollifionen 
vorfamen, in denen bie griehifhe Kirche ſich ihrer politifchen 
Dberberrlichfeit erinnere. Dei allem Lobe, das man mit Mecht 
ber Toleranz der griebifhen Kirche macht, darf man nicht ver: 

geſſen, dab fie zu Zeiten und in Fallen and ſehr intolerant 
feon fann. Und wenn man ihre geringe Luft, Profelpten 
zu machen, anerfennt*), fo muß man auf der andern Seite doch 
auch nicht vergeffen, daß fie mit auferordentlicher Eiferfucht die 
einzelnen Schafe ihrer Heerde bewacht, und nie duldet, daß 
eine oder die andere Seele, auf bie fie nur aus irgend einem 
Grund Anfpruh machen fünnte, ihr entfrember werde. Diele 
Sollifionsfäbe nun find befonderd intereffant und einer nähern 
Betrachtung werth, aus welher im Ganzen ald Mefultat ber: 
vorgeben wird, daß ber Standpunkt der griechifchen Kirche zwar 
im Ganzen mehr ein befenfiver ald ein offenfiver ift, daß aber 
die Vertheibigung oft fo weit ausgedehnt wird, daß fie micht 
felten in Angriff umzuſchlagen fcheint. 

Eine der and jener defenfiven Stellung der ruffiihen Kirche 
bhervorgehenden Zundamentalvorfihriften, die von den Prieftern 
gegeben und vom Staat anerkannt wurden, ift die, daß fein 
Grato: Rufe von der rechtgläubigen Kirche zu einer andern 
übergehen dürfe. Sollte ein folder Uebergang ſich dennoch 
innerhalb der Grängen des Meihs creignen, fo werden, bie, 
welche dabei behülflich waren, beitraft, und der Proſelyt felbft 
ficht ſich manderlei Nactheilen ausgeſetzt. 

Die Religion fteht bei den Rufen fo hoch und ift fo innig 
verwebt mit ibrer ganzen nationalen Dent: und Sinnesmweile, 
wie ihre Kirche mit dem Staate, wie die Idee bed Kaiſers mit 
der Vorſtellung von Gott, daß der, welder von feinem Glauben 


9 6 it ſchade, daß ber Berfaſſer⸗ als er dieie Stelle niederjdhried, 
nicht mit einiarn Morten der Borgänge mir der Union, dann 
in Polen, Griechenland und auf den jonifhen Inſeln gedachte, 


abfält, aud von feinem Baterlande, feinen Verwandten, feinem 
Spott, feinem Kaifer abzufallen und fat Hocverrath am Staat 
wie an der Kirche zu begehen ſcheint. Es kommt dieſer Fall 
daher auch äußert felten vor, Nie wirb ein gemeiner Muffe, 
fo lange er auch unter Proteftanten in ben Ditfeeprovingen 
gelebt haben mag, zu diefen übergehen. - Treuer als die Iſtae⸗ 
liten bangen bie Rufen an dem Glanben ihrer Väter. Selbſt 
die Vornehmen, die fonft gegen alle Religion gleichgültig find, 
verlaffen doch ſeken die Gebräuche ihrer Religion und Kirche, 
und üben regelmäßig und gemiffenhaft bie gottesdienſtlichen 
Handlungen wie jeder andere Rufe. Sogar bie polonifirten 
Mufen in Galigien tragen nur mit widerftrebender Seele bie 
ihnen aufgelegte Union mit dem Katholicismus. Unb bie 
Unirten der andern polnifhen Provinzen haben wir mit Areu: 
digkeit felbjt noch nach langen Jahrhunderten zu dem Glauben 
ihrer Väter zurüdkehren feben. Die Grako-Ruſſen baben jenen 
defenfiven Grundfaß, daß Niemand von feiner Kirche abfallen 
und zu einer andern Gonfefjion übergeben dürfe, noch dahin aus: 
gebehnt, dag Niemand innerhalb der Granzen des Reichs feine 
Religion vertaufhen, getauft oder umgetauft werben dürfe, es 
ſey denn zur griehifhen Religion. Gie betrachten natürlich 
ihre rechtglaubige Kirche ald die vorzüglid, und wenn and 
nicht allein, doch ald die vorzugameife ſeligmachende. Es if 
daher in ihren Augen unrecht, daß, wenn Jemanden über 
die Unzulänglichfeit feines bisherigen Glaubens die Augen ge: 
öffnet werden, er nicht gleih dem wahren und ächten Lichte ſich 
zuwende. Wohl will die griechiſche Kirche die Andersgläubigen 
bei ihrem Glauben belaffen, wenn fie mit Leib und Seele daran 
bangen und in ihrer Blindheit glauben dad Rechte zu haben, 
Alein wenn dieß nicht der Fall ift, fo bitter fie fich den Reſpect 
aus, und dad Leberlaufen von einem Confeſſionsirrthum zum 
andern will fie nit dulden. Dem zufolge fann fein Katholil 
in Rußland Proteftant werden, Kein Aude darf fih zu einem 
andern als zriechiſch-ruſſiſchen Chriſten taufen lafen. Auch 
können keine Heiden durch Proteftanten oder Katholiken zum 
Ehriftentbum bekehrt werden. Ihre Zaufe kann mur von 
griechiſchen Prieftern ausgehen, ud dadurch ift das Luther: 
thum an feinem Wahsrhum wieder völlig gehemmt und völig 
im Schach gebalten. Seine Ausbreitung ift nad) allen Exiten 
bin platterdings unmöglid. Nur fehr felten kommt es dech 
vor, daß Juden oder Katholifen zu ibm übertreten, die, das 
Sefeh umgehend, in das Preußiſche oder fonft einen deutigen 
lutheriihen Staat reifen, wo fie fi zum Lutherthum befennen 
und aufnehmen laffen. 

Umgekehrt dagegen wird jeder Andersgläubige gern und 
milig in den Schooß der ruſſiſchen Kirche aufgenommen. 
Denn wenn diefelbe auch durchaus nicht fo eifrig, mie eine ans 
dere chriftlihe Eonfeffion nah Belehrung der Undersglau: 
rigen giert, und nie einen fo viel triumpbirenden Latm 
ſchlägt über die gelungene Gonvertirung eines Ketzers, ſe 
tanu fie doch natürlich nur germ feben, wenn man fd ik 
rer Meinung anfhlieht. Ja, in gewiſſen Fällen macht fie die 
förmlibe Vetennung zu ibrer Conſeſſion fogar zur Pflicht, und 
legt einen unabweielichen Swang dazu auf. Der midtigie 
dieſer Falle in der, wo Jemand ein oder mebreremale das 
Abendmabl nah griechiſchem Nitus genoffen. Jeder, dem es 
nachgewieſen werden kann, daß er einmal ben heiligen Leib 
Chrifti ans der Hand eines griechiſchen Priefterd empfing, ik 
dadurch durchaus der griechiſchen Kirche verfallen und wird ge 
nötbigt, öfentlih dem Glauben feiner Väter zu entfagen und 
zur griechiſchen Kirche überzutreten. In dem Köffel *) des 


*) Nach griechiſchem Ritus wird das Brod und Wein, im eirem 
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Priefterd emfing der Communicirende den währen 
Leib und das wahre Blut Ehrifti, und man kann nicht dulden, 
daß er bdenfelben in ungemweibtem keheriſchem Gefäße davon 
trage. Damit Ehriftus nicht entbeiligt werde, muß der, wel: 
der ihm genoß, nachträglich geweiht werben, 

Diefer Sag ft mun der erfte nicht bloß defenfive, fondern 
eingreifende, mit melden die griechiſche Kirche das Luther: 
tbum, fo wie die andern Confeifionen nicht nur in ibren Schrau— 
fen bält, fondern fie aus ihrem Gebiete zu verdrängen an: 
fängt. Es fommt nämlich jener Fall des Abendmablnchmens 
gar nicht felten vor. Alle die Taufende won lutberifhen Fin: 
nen, Eitben, Letten, Deutfhen, die in der ruffiiken Armee 
teten, find namlich fehr oft innerbalb der Granzen des gro: 
ben Reichs in dem Fall, keinen Prediger und feine Kirche ib: 
res Glaudens in ihrer Nahe zu baben und fo Jahre lang der 
Woblthat des Abendmahls zu entbehren. Da fie ohnedieß ver: 
pflichtet find, Die übrigen kirchlichen Ceremonien, melde das 
ganze Militär machen muß, mitzumachen, fo entſchließen fie 
fib, weil fie feinen andern Weg sur Befriedigung ibrer relis 
giöfen Bedürfniſſe wiſſen, dann auch leicht, das Abendmahl 
nah griechſſhem Ritus zu nehmen, und — um doch überhaupt 
nur einer hriftlihen Meligion ansugebören, nicht fo ganz ver: 
laffen dazuſtehen — ſich der griechiſchen Kirche anzuſchließen. 
Edenſo ereignet es ſich oft, daß Lutheraner im Jnnern des 
Reichs erkranken und aufs Sterbebette geworfen werden, mo 
fie des Beiſtandes eines lutheriſchen Priefters nicht theilbaftig 
werden können. Die teleranten ruffifhen Priefter geben ihnen 
gern bie legte Delung und Kröftung — weit feltener ift e# ber 
katheliſche Priejter, der fi ihrer erbarmt — doch müſſen die 
Getröfteten auch in diefem Falle, wenn fie wicder genefen fell: 
ten, fi der griedifhen Kirche auſchließen! 

Auf diefe Weile werden nun jäbrlih dem Lutherthum nicht 
wenige feiner Belenner entzogen. Weit mebrere aber verlaffen 
den einfachen Glauben ihrer Väter freiwillig oder aus Ent: 
mößnung. Theils entlaufen und entliefen von jeher eine 
Menge Iutberiiher Eſthen und Letten ihren ftrengen beut- 
ſchen Herren, flücteten zu den Ruſſen in den benachbarten 
Gouvernementsd und ſuchten bort dadurch imsbefondere Beſchü— 
ber und Freunde zu erwerben, daß fie ih zur ruffiihen Kirche 
befannken, wodurd fir um fo mebr der Gefahr entgingen, ih: 
ren proteftantifhen Herren wieder ausgeliefert zu werden. 
Freilich entlaufen umgelebrt auch swiele ruſſiſche Leibeigene ib: 
ren Herren und übten fib im die deutihen Dftfee: Provinzen. 
Doch gewinnt dad Yurbertbum nichts durch fie, da fie ihrer 
Väter Neligion, wie wir ſhon eben bemerkten, in allen Fällen 
treu bleiben. Auch font findet man im Innern von Rußland 
viele proteftantiihe Deutiche, die ſich am Ende fo an die Muf: 
fen, au ibre religiöfen und gefelligen Sitten gewöhnt haben, 
daß fie au in Bezug anf deu Glauben ganz Muffen wur: 
den und am Ende zur griechiſchen Kirche übertraten. Ja man 
findet fogar baufiger, ald man es wohl zu glauben geneigt 
it, proteftantifhe Deutſche in dem ruſſiſchen Prieſterſtande. 
Namentlih aber nationalifiren in den Armeen jahrlich nicht 
wenig Proteitanten. 

Indeſſen iſt zu bemerken, daß folde freiwillige Uchertritte 
dom Lutberthum zur griedifchen Kirche dech nur in den eben: 
genannten Fällen ih ereignen bei den Entlaufenen und Flüch— 
tigen unter den geringen Claſſen, und unter den höbern dann und 
wann durdalmäblide Entwöbnung — daß aber felten oder mie ein 
folder foͤrmlicher und feierliher Uchertritt vornehmer und gebildeter 
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dem Ccmmunicirenden vom Priefter im den 
Mund gegen 


Perfonen zum Briebentbum ftattfindet, mie, fi deren wohl in 
Deutihland vom Preteftantismus zum Kathelicismus ereige 
nen. Die fatholifhe Kirche ift von einem Fraffigen, wunder- 
baren und erbabenen Geifte befeelt. Diefer Geiſt bat einen 
prächtigen Gottesdienft, ausgezeichnete Gemälde, eine erbabene 
Mufit und berrlihe Gotteshäufer hervorgerufen. Alle Diefe 
imponirenden Frücre des katholiſchen Baumes, die Ideen ber 
ſchmerzensreichen Mutter des buldenden Erlöferd, des reinen 
Kindes, des beiligen Geiſtes, die in der fatbolifhen Kirche mit 
der größten Lebendigkeit der Phantafie ausgeibmüdt und im 
Gettesdienft dargeftelt werden, vor Allem aber die den, Ein: 
zelnen zum Gefühl eines Ganzen bebenden Gedanken ber 
felbftftändigen Stellung der Kirche gegenüber jeder weltlichen 
Macht, find wohl im Stande einen gebildeten Geiſt zu um- 
fangen und ein Gemütb zu feleln. Daber bäufig poetilibe, 
fünftlerifihe und begeifterte Männer ben Falten Protejtantid: 
mus verlaffen und zum eifrigen Katholicismus übergingen. 
Die geifterfaffende PBegeifterung des Katholicismus, fein er: 
babene Werke ichaffender Enthuſiasmus fehlte von jeher der 
ariechiſch⸗ ruſſiſchen Kirche, bie im Vergleich mir ibm arm da: 
jtebt. Unbedeutend iſt die griechiſch- ruſſiſche Kirchenarchitek⸗ 
tur, völlig bedeutungslos die Kunſt der Maler, welche das 
Griechenthum befabigte, felbit feine Muſik, obaleich reizend, 
munderbar die Sinne begaubernd, ohne Tiefe, und zwar ift 
dießñ Alles fo, weil ibr der reiche, fchöpferifche Geiſt fehlt, weil 
fie arm it an Idee und geiftiger Energie. Natürlib if es 
daber unmöglich, daß ſich ein deutſches Gemüth von dem Geiſte 
der rulfiiben Kirche angezogen fühlen koͤnne und zu ihr frei: 
milig und aus Weberzeugung übertrete wie zum Katholicis 
mus. Die ruffiiden Proteftanten betrachten daher auch den 
Gottesdienſt der ruffiihen Kirche weit mebr noch als außeres 
GSeremoniell, als bloßen religiöfen Gebrauch, und wenn fie ſich 
ibm weniger feindlich gegenüber geftellt feben, ald der andern 
Gonfefjion, fo achten fie ibn doch viel geringer, und geben ba: 
ber, weil Haß fib neh cher in Freundfchaft verwandeln laßt, 
ale Verachtung, feltener zu ibm über ald zu jenem. Gemöbnung 
allein oder weltlicher Vortheil kann fie zu ibm überführen! Letzteret 
it beiden Vornehmen und Bebildeten nicht groß, da fie alle Ehren . 
und Aemter des Reichs ald Proteftanten eben fogut erlangen, denn 
als Griechen. Nur bie und da macht die Negierung die Er: 
langung gewiſſer Vortheile von der Bekennung zur griechiſchen 
Sonfeffion abbangig, mie z. B. neuerlich die Vorfhrift, daß 
die Kinder der in Polen mit Gütern Beichenften alle griechi⸗ 
ſchen Glauben annehmen müßten, mern fie in’bie ihren Va— 
tern gefchenften Güter ald Erben eintreten wollten. Doch ift 
felbik in diefen Fallen nicht ſower, Dispenſation zu erlangen. 
(Beſchluß folgt.) 


Großbritannien. 

London, 30 Mai. Es it befannt, daß bie Katholifen 
Großbritanniens einen katholiihen Schußvergin, den proteitan 
tiſchen Affociattonen gegenüber, geftifter baben, der nun unter 
dem Namen des „tatholifben Inſtituts“ bereits feit zwei Jab— 
ren beftebt und die vornebmiten Aatholiten des Reichs am fet- 
mer Spiße fieht. In den lehten Tagen murde, mie wir neulich 
fury erwähnt haben, im der zu dieſem Zweck gemietbeten „Frei— 
maurerballe” in London die Jabredverfammiung des Vereins 
gebalten. Kaum waren die Thüren geöffnet, fo mar auc der 
weite Raum bid zum Erdrücken gefüllt, Me ausgezeichnetſten Ha: 
tholiten des Bandes, Pairs, Parlamentsmitglieder, geiftlibe und 
weltliche Herren, waren In Maffen aus den entfernteften Thei— 
len des Bandes erfibienen. In Abweſenheit bed Präfidenten, 
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des Grafen Shrewsburv, führte der ehrenw. Hr. Langdale, 
Parlamentsglied, den Vorfig, und mwünfchte in feiner Eröffnunge- 
rede dem Verein Glück zu der reifend ſchnellen Ausbreitung, 
welche er feit den zwei Jahren feines Beſtehens durch das ganze 
vereinigte Königreich gewonnen babe, wobei er zugleih unter 
dem lauten Jubel der Berfammlung feine Freude darüber aus— 
drüdte, das der Verein, wie bereits durch bie Journale bes 
fannt, die hohe und erbebende Sanction des heiligen Vaters, 
als Oberhauptes der Kirche, erhalten babe. Der chrenw. Hr. Elif: 
ford erwähnte der heftigen Angriffe, die von den Pair, 
welche die protejtantifhen Werfammlungen in Ereterhall diri: 
girren, gegen die Katholiten gefhleudert würden, denen er in: 
deſſen nur chriſtliche Liebe entgegenftellen wolle. Um zu zeigen, 
wie trefflich der Verein bereits bewirkt babe, bemerkte er, daß 
früher fein Caplan 33 Meilen bie zu dem nächjten katholiſchen 
Geiftlihen zu reifen gehabt habe, während er jeßt nicht weni: 
ger als zwölf feiner Amtsbrüder um feinen Tiſch verlammeln 
koͤnne. Was die zahlreihen Tractätlein anlange, bie gegen den 
katholiſchen Glauben verbreitet würden, fo halte er davon eined 
in der Hand, in dem ſich nicht mehr als. ein einziger wah: 
rer Sa finde, nämlich ber, daß „das Papfttbum unverändert 
und unveranderlih ſey.“ In ahnlichem Sinne ſprachen auch 
Lord Clifford, Lord Gamopd und andere Mebner. Daniel 
D’Eonnell, der mit grofem Beifall empfangen wurde, äußerte 
unter Anderm: „Dieß ift ein großer Tag für Wabrbeit, für 
Religion und criftlihe Liebe, ja ich glaube nichts Profaned zu 
-fagen, wenn ich ibn einen der Ehre Gottes geweihten Tag 
nenne, ber zur Beförderung des Heild der Seelen beitragen 
wird. Der Katholicismus tritt bier heute vor, wie ered muß, 
unterftägt von dem erften und alteften Adel ded Landes, mit 
einem Clerus, ber nicht länger fchweigt, mit einem Volk, das 
in großen Mengen fih um ihn ſchaart. Wenn ich die febe, 
muß ich ausrufen, es it ein großer Tag für England! Und 
merkwürdig ift ed, daß dich zugleich der Fefttag des großen 
Heiligen, St. Auguftin, ift, den der Papft von Nom nach Eng: 
land ſendete, um unfern brittiihen Vorfahren das erfte Licht 
des Chriſtenthums zu bringen. Dieß ift ein glorreiher Tag 
für den SKatholieismus! Welchen glänzenden Eontraft bieten 
wir gegen unfere Widerſacher in Verhandlung religiöfer Ange: 
legenbeiten dar! Wir greifen zu feinen Verleumdungen, zu kei: 
nen Verlafterungen; feine Mißdarftelungen findet man bier 
nötbig, wm unfere heilige Sache zu unterftüßen. Wenn immer 
irgend ‚einer unferer proteftantifihen Brüder etwas für feinen 
religiöfen Glauben erklärt, fo nehmen wir ohne weiteres an, 
baf er wirklich glaube, wie er fagt, während man gegen den 
Katholicismus nicht nur tagtäglig die niedrigften und verruch⸗ 
teten Verleumdungen verbringt, fondern ung obendrein fogar 
fagt, wir müßten felbft niht, was wir glauben, Dieß läuft 
auf bie Geſchichte von Thomas Daumling hinaus, der erft Nie: 
fen machte und dann fie todtfhlug. Man fhreibt und Blau: 
bensfage zu, die wir verabicheuen, Lehren, die wir verachten, 
Meinungen, die wir verwerfen, man ſetzt einen feltiamen und 
widerlichen Pepanz, mit Blut und Somach bedett, zufammen, 
und nennt ihn Katholicismus, obwohl er dem Katholicismus 
fo unahnlich ſieht, als irgend etwas auf der Welt. Wenn ih 
bie proteftantiften Discuffionen lefe, die im Ereterhall gehalten 
werden, fo gewäbrt es mir wirklich eine große Freude, daß ic 
der verleumdeten Kirhe angehöre, und wenn ich noch einer 
Veſtatigung der Wahrheit des Glaubens, der wirklich in mir 
ift, bebürfte, fo könnte ich fie Dort finden: denn die Herren 
berühren nicht eine einzige Lehre, zu der ich mich wirklich bes 
kenne, oder falls fie ſolche ja einmal berühren, fo haben fie die: 
felbe fo durch Werleumdung und Mifdarftelung verunftaltet, 


fo entſtellt durch Falſchhelt und Unwiſſenheit, daß es thöriht 
wäre, wollte man verſuchen, ſich in Erörterungen darüber ein⸗ 
zulaſſen. Sie haben dort ihre Lügner von jeder Geſtalt, Form 
und Größe. Es find einige hartköpfige engliſche Lügner de, 
aber ein ungebeurer Haufe irländifher Lügner; es ift dieß ein 
Sompliment, weldes ih dem Genie und Talent meined Vater— 
landes maden muß. So haben fie wieder ein Kractätlein, bas 
ich bier in der Hand halte, audgebreitet, mit bem Titel: „Fürch— 
terliber Meineib der papiftiihen Bilhöfe von Irland!” Das 
„fürdterlihe” Büchlein beginnt damit, daß bie iriihen Bifchöfe 
1826 mit feierlibem Eide erflärt haben, daß fie nicht ber Lehre 
buldigten, daß man die Keser umbringen müſſe; nichtsdeſtowe— 
niger hätten, heißt cd dann weiter, biefe naͤmlichen Bifchöfe 
Den’s Theologie ald Lehrbud fanctionirt, werin gerade dieſe 
Doctrin gegen die Keber aufgeltellt werde, Was wirb nun aber 
bas Belt von England dazu fagen, wenn in Den’s Theologie 
von Anfang bis zu Ende fein Wort von folder Lehre fteht? 
Kann etwas ſchmablicher für Jemand fepn, ber fib noh dazu 
einen ®eiftlihen nennt, als folhe infame Lügen und Verleum— 
dungen in die Welt hinaus zu ftreuen!‘ Unter lauten und 
anhaltenden Beifaldvezeugungen fhlof D’Eonnell nah einigen 
andern Bemerkungen diefe Mede endlih mit Hinmweifung bar: 
auf, wie die Larbolifche Wahrheit überall fih Licht breche und 
ihre Feinde den Katholiken nicht länger Diesloyalität gegen bie 
Souveränin zuzuſchreiben vermöcten, der Niemand mehr erge: 
ben ſeyn könne, ald eben fie, Noch ſprachen bie Lords Stour⸗ 
ton, Levat und Andere zu der Verfammlung. (Frank. Cour.) 


Algier. 


Die Armee bereitet fih, in zwei 

Tagen ben Feldzug wieder zu beginnen, Die neuen Dperatio- 

nen baben zum Zweck, Miliana zu befegen. Die Art, wie 

man die Erpedition nach Medeah ausgeführt bat, läßt einige 

Beforgnife über die neue entſtehen. Man muß geftehen (und 

die Erfahrung bat ed nur zu ſehr beftätigt), der Marſchall 

Valee, ein treffliher Artillerie: Dfficier, bat im feiner langen 

und ehrenvollen Laufbahn, bie nur einer Seite bes Kriegs— 
dienſtes gewidmet war, nicht lernen fönnen, gablreihe Truppen 

corps zu leiten. Die nußlofe Promenade von vierzehn Tagen, 

die er zwiſchen der Chiffa und der weitlihen Spige der Me: 

tidfcha gemacht hat, ehe er ſich enticheiden fonnte, bie Engpalle 
von Muzaia anzugreifen, hat dafür mehr ald einen Beweis ge— 
liefert. Es ift traurig, daß gewilfe, ben Angelegenheiten Afrita’s 
völig fremde Rückſichten den Entſchluß erzeugt haben, ibm ein 
Sommando zu laffen, bad, unter welchem Gefihtspunft.man es 
auch anfieht, für die Colonie nicht glüdlih geweſen if. Die 
dreifache Belegung von Scherfchel, Medeah und Miliana, bie 
nur in der Mbficht gefaßt werden fonnte, um die Eolonifation 
der Ebene zu erleichtern, indem fie erlaubte, die Stämme, 
welche bier gewöhnlich ihre Näubereien ausführen, im Rüden 
zu nehmen, wird gewiß diefe Abſicht nicht erreihen, wenn bie 
auf diefen Punkten gelaffenen Garnifonen nicht feine Colon: 
nen audfenden können, ftarf genug, um bas Feld behaupten 
zu können, ohne die Platze felbft vertheidigungslod zu laſſen. 
Welchen Einfluß kann 5. B. unfere Gegenwart in Scherſchel 
baben, wo nur das 2te afrifanifhe Bataillon ficht? Diefed 
Corps befteht ungefähr aus 850 Mann, und foll eine Linie von 
faſt einer Stunde vertbeidigen; es könnte, im Fall eined mad: 
tigen Angriffs, nicht einmal alle Punfte des Stadtwalls be 
feßen, denn biefer bat einen Umkreis von 1800 Metres, ohne 
die Seite gegen das Meer zu rechnen. Es bedurfte der ganzen 
Geſchiclichkeit des Commandanten Gavaignac, unterftüßt vom 
Eifer trefflicher Dfficiere, und einer wirklih außeror dentlichen 


9 Algier, 30 Mai. 
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Tapferkeit feiner Leute — wuͤrdiger Sameraben ber Helben von 
Maſagtan — um mit Erfolg die Angriffe der Kabylen zurückzu⸗ 
weifen, welche fechd Tage lang Scherſchel belagert hielten. Alles, 
was man thun fann, ift, die Mauern zu vertheidigen; man 
darf nicht verfuchen, auch nur den geringjten Einfluß nah aufen 
zu üben. Der General Duvivier iſt in Medeah mit 2500 
Mann gelaffen worden; biefer Führer ift wieder einer jener 
außerordentlihen Männer, die uniere Kriege in Afrika hervor: 
gebracht haben; in feinen Händer ift die Stellung fiber. Uber 
unter den gegenwärtigen Umitänden und mit einer fo ſchwachen 
Garnifon wird er fih nur in der Stadt halten mülen. Die 
Belegung jener drei Punkte, man fann es nicht oft genug 
wie derholen, hat nur Werth, wenn fie einzelne Eolonnen aus: 
ſchicen können, um das Land zu durchziehen, und den Stäms 
men, bie zu und zu kommen mwünfben, Vertrauen einzuflößen, 
Märkte zu fchaffen, die das Berichen der Lebensmittel von 
Algier unnörbig machen, was jedesmal einen Feldyug erfordert. 
Die Befegung, wie fie jegt geiieht, vermehrt nur die rein 
defenfiven Plage, wo ber Soldat, das Gewehr im Arm, ben 
Mäubereien des Feindes zuficht, ohne fie hindern zu können. 
Mit diefem traurigen Soſtem ließ der Marſchall Walde, der in 
der Metitiha bie Lager von Kara Muftapba, Fonduk, Arba, 


Harraſch, Buffarik, Sidi Aiſche, Ben Mereb, Blidah, Ued Lales 
und unzählige andere, weniger wichtige, hatte, doch die Höfe 
auspländern und verbrennen, bie Goloniften und verbändeten 
Araber ermorben. 

Wir wollen hoffen, daß die hohe Einſicht des Hrn. Thiers 
und aus biefer gefährliben Lage reife. Seit einiger Zeit ift 
die Provinz Dran nicht mehr beunrubigt worden. Man bat fi 
weitlih von Dran an ben Ued Bridſchia (9 Lienes von biefer 
Stadt) gewandt, um die Smelas, unfere Verbündeten, rubig 
ihre Ernte einbringen zu laffen; ber General Gucheneue hat 
fein Hauptquartier in Miferghin, 3 Lieues davon. — Die 
Provinz Eonitantine it unruhig. Emiſſare Abd: El: Kabers 
verbreiten in ihr bie traurigiten Gerüchte in Bezug auf die 
Kanmerberatbungen über dad Aufgeben Algiers — eine trau: 
rige Frage, die jedes Jahr unter mehr oder weniger verftedter 
Form erlebt, unſere Freunde entmuthigt und uniere Feinde 
aufregt. Auch der legte Feldzug, der, Dank der Unenticloffen: 
beit und den Fehlern des Marſchalls, ihnen mehr als einen Punkt 
gibt, die Hoffnung der Parteigänger des Emir zu beleben, gibt 
ihnen reihen Stoff, um fo mehr, ald der von Natur zur Ueber: 
treibung geneigte Geift der Araber dieſe Dinge feltfam ver: 
größert. 


Perſonal⸗Nachrichten. 


Diplomatiſches Corps. Der raif. bſlerr. Gefandte am f. 
grieniiwen Hofe. Ritter Prote ſch v. Dfien, iſt am 235 Mai in 
Uben augrtommen; der £, daͤniſcee Gefandie bei der deutſchen Buns 
beöverfammlung. Arber. v. Peglin, iſt von Berlin wıcber nad 
Ropeubagen abgerrist. 


Dtandeserhöhungen. Der rurbefifse Staatäminifter R. 
Pb. E. v. Hanfein ift von Er. Maj. dem König von Preußen 
in ben Wreiberreuftand und der Major Ehr, Ort von Br. Mai. 
dem Karfer von Deflerreig mit dem Präbdicar „Edler v. Ditem: 
fampf im ven Mdeldjland erboten worden. 


©rvensverleihungen. Es erbieiten in Baden s der Leg. 
Natb v. Kettner und der Minifteriafrath Fıbr. v. Marfhalt 
das Rittertreuz der fhnial, frany. @hreniegion; der Major von ber 
Euite der Infanterie, Oberbauranb Sweffel das Dıficteräfreug 
besfelden Ordens; ber f. bayer. Gen. Lieut, und Gen. Mejutant 
Grhr. v. Zweipräden dab Großtreug ders ZRD.; ferner der f. 
franz. Oberingenieur ıter Ci., Eouturat, ber f. franz. Odcas 
drouschef im Beneratftan, Immelin. der f. franz. Hauptmann 
Im Gen, Stas, Martmer, der f. franz. Witage bei der pol. 
Direstion des Min. des Musmwärtigen, de Elerca, ber f. baver. 
Obicat. u, Fiägeladjutant, Graf v. Pappenbeim, ber f. baver. 
Miniferialraip und Cabineiöprediger der vermirweten Königin 
Mal.. Dr. 9, Ehmitt, und der f. Bayer. Med, Rath und Leib⸗ 
arıt ÜklerhömMderfeisen, Dr, Braff — ſammtlich das Niüterfreny 





des 380, — Sachſen: ber Pfarrer I. 8. Ritter im Rbtha— 
„in WUnerfennung feiner vieljährigen mufterbaften und ſegens— 
reihen Amtsführurg,” bei Belegenbeit feimes sojährigen WUmtöds 
jubiläums, dad Rittertreuz bes EBD. — Hannover: Se Maj. 
der Kbnig das Großtreuz des großb. olbenduraiigen HO.; Gef. 
eb. bee Großbergog von Didenpurg uns Ge. Dursl, ber 
Herzog von UnbaltsDeffau den Et. Georgd:Drden; ter 
großh, oldens. Rammerberr und Kofflaulmeifter v. Wigleben das 
Eommanbeurtreus bed Bueipb.D,; der Hofmarfall v. Breinberg 
und der Oberſcheut v. Malortie das großb. old. Eomiburfreug 
des Hausı umb Verdienſt⸗Ordens bes Herzogs Peter Wriedrig Kad⸗ 
wig, — Preußen: ber grosh. bad. Prem. Kient, à la suite, Frhr. 
G. v. Gemmingen, ben St. Job. DOrben, 


Todesfälle. Bapern: am 11 Mai, auf dem Schloffe Schach 
in Böhmen, ber f. Kämmerer und Major & la suite, Mar. Graf 
v. Kreith. aus dem Haufe Gutened, 15 I. a.; Reuensburg, 
H. Eh. v. Riner Hofmarts und Gerlichtberr zu MWiltenflein, 45 
3.0. — Würtemberg: Kannfladt, am 5 Iun., der Fabricant 
W. Zats, vormaliged Mirtalicb der Kammer der Übaeorbneten, 
68 J. a. — Preußen: Zeffen am 24 Mai, ber herjogl. fach. 
GSotha'ſche Hofrath A. v. Reinhard, 71 I. a; Mobrungen, 
am 2 Mat, ber Director des Mohrungen'ſchen Raupfaaftd-Depars 
temens, Ferdinand v. Schau auf Korbsborf, 71%, I. a.; Bauens 
burg in Pommern, am 415 Mai, der f, Kreis:Jun. Rath und Dir, 
bes Lands und Gtadtgerihtd, K. Willenpüäger, 55 I. alt. 


Alle Betellungen auf die Altg. Beitung außerhalb Angeburg bittet man bei den auf jeder Mro. der 
Beitung bezeichneten xefp. Yofämtern, in SFrankrei bei Hrn. Alerandre, Brandgaffe Uro. 28, in 
Strafburg zu machen. — An die Medartion oder die Erpedition gerichtete Deſtelnngen können. nicht 


berüchfichtigt werden. 





[3185—85] 


K. A, priv. öſterr. Floyd 
in Trieſt. 





Anzeige 


Zweite Section. 
Dampficbifffabrts: 
Geſellſchaft. 


Die Dampfſſchifffahrt:· Geſellſchaft des k. k. privilegirten oͤſterreichiſchen Lloyd bringt hiermit zur Kenntnis, daß ihre vierte General: 


verfammlung am 21 Mai abgebalten worden ift. 


Das betreffende Protofoll wurde bereitd den HH. Mitgliedern zugefandt, auf deren Namen die Actien eimseichrieben find ; biejeni- 
— Herten aber, deren Actien auf den Ueberbringer lauten, fönnen ein @remplar in Trieft, im Bureau des Verwaltungsraihe, und 
4* Wien bei den Generalagenten der Geſcüſchaft, Hrn, I. H. Weikersheim Eomp. in Empfang nehmen, wenn fie ihren 


ipruch Darauf erweiien. — Zrieft, 27 Mai 1310, 
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Da durch die allerböcite Gnade die definitive Bewilligung zur Ausführung des Unternehmens erlangt worden 
ift, fo beebrt fich die gefammte Direction der Gefellfbaft diejenigen HH. Ationnäre, die dazu laut dem Art. 22 der 
Statuten berufen find, zur General =Verfammlung einzuladen, welche 

den 30 Fünftigen Monats Zulius 
in Venedig, präcds 5 Uhr Vormittags, in ten Sälen der Boͤrſe flattfinden wird. j s 

Diejenigen, melde zufolge des Art. 34 von dem Rechte Gebraub zu machen beabfihtigen, ſich vertreten zu laffen, werden benach⸗ 
richtige, daß die Vollmachten in italieniiber Sprache abaefaßt, vorfchriftmäßig beglaubigte, und fpäteitens bis zum 25 genannten Monats 
im Bureau der Direction in Venedig vorgelegt werden müfen. j — 

—— bringt man zur Kenntniß, daß um 9 Uhr die Lifte der Beiwohnenden geſchloſſen, und die Sitzung ihren Anfang 
nehmen mwird, 

Die Direction wird den HH. Actionnaͤren außer den im Art. 26 berübrten Gegenftänden aud noch folgende vortragen: 

a) Ableſung der höbern Mittheilungen in Betreff der allerhoͤhſten Bewilligung der Statuten und der definitiven Ermächtigung zur 

Ausführung des Werkes; ’ 

b) die Wiedererfegung der austretenden Direrteren, laut Urt, 465; 

ec) Seitenbahn nab Bergamo, von Sr. Mai, ſchon vorläufig genehmigt; 
d) Entwurf einer andern Seitenbahn nah Mantua ; 

e) Erntracte mir den Agentichaften in Wien und in Augsburg. 


Mailand, den 3 Junius 13410, , 
Die Direction der Geſellſchaft. 


Benezianer Section. Zombardifche Section, 
(Unter.) Giufeppe Reali (Unters.) Autonio Garmagnola, 
ancedco Zuckhelli. avlo Battaglia. 
etro Bigaglia. vancedco Decio. 
Nob. Spiridione Papabopoli. . Batt. Brambilla. 
Cav. Giacomo Treved de’ Bonfili. — — 
Secr. Dr. Emilio Gampi. 


Secr. Dr. G. B. Breganze. 
Bekanntmachung 
des Directoriums der k. pr. Ludwigs-Eifenbabn:Gefellichaft. 


Die halbjaͤhrige fire Dividende von 6 Proc, pro 1840 wird 

vom 30 Junius d, 7. an 

bei dem Handlungsbaufe Georg Platner dabier gegen die quittirten Coupons bezahlt. 
Nürnberg, den 30 Mai 1840. 


Stuttgart. (Aſphalt von Neufchatel.) 


Je mehr die Arbeiten in natürlichem Aſphalt — unſtreitig eine der fchönften und müslicften Erfindungen neuerer Zeit — in Deutſch⸗ 
land in Aufnahme fommen, um fo bedauerlicher ift es zu feben, wie man von alen Seiten das Yublicum mit fogenannten künftlihen 
Aſphalten . hinter das Licht zu führen fucht, vorgebend, daß ſolche zu dem gleichen Zweden zu verwenden fee, jedoch weit billiger 2 
eben fommen. Wbgefehen von der letztern Behauptung — denn auch hierin liegt größtentheils nur Täufkung und Betrug — hat die Er: 
fabrung gelehrt, daß es bis jetzt nech Niemanden ohne Ausnahme gelungen it, einen Stoff berzuftellen wie ihn die Natur in dem 
Gruben des ValsdesTraverd und von Sevſſel niedergelegt bat, aus welchem einzig und allein bis jegt in Europa der ungerftörbare 
Alphalt:Maftir und mir diefem die ausgezeichnet ihönen, baltbaren Arbeiten, welche in Franfreib, England, der Schweiz und einem 
großen Theil von Deutihland zu feben find, gefertigt werden können. — Der Unterzeihnete fordert alle Kabricanten von fogenannten 
fünftlihen Afpbalten auf, nur Einen Beweis zu liefern, dab Arbeiten mit folben Mifhungen ausgeführt, jenen aus natürlichem 
Alpbalt gefertigten zur Seite zu ftellen find; bis dahin aber behauptet er, daß alle diejenigen, welche ſich von ſolchen Künftiern bedie: 
nen laffen, früher oder fpäter die Ueberzengung erlangen werden, daß fie gepreilt find. h 

Der Agent der NeufchatelersHefellfbaft für den Verkauf und die Auwendung 
des Aſphalts and den Minen ded Val⸗de⸗-Travers, Kanton Neufchatel. 


[2510-142] 
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Scharrer. 








(2075—75) 








12008-10) Bekanntmachung. 


Bom Fbnig. bayer. Kreis⸗ und Stadtgericht 
Unsbac wird das zur Eomcursmaife des Fünigl. 
Zandrichters Ehriftmann gehbrinemadhftebend 
beichriebene Braͤuhaus Hirſchberg nebft 
Bugebdrungen in loco Hirfchbera am 

Donnerftag den 30 Julius, 
Vormittags von 9—12 Ubr, 
an ben Meiftbietenden verfauft, nämlich : 

4) das Bräubans Hirſchberg bei Beilnaries 
209 Buß in ber Laͤnge und 59 Ruf im ber 
Breite, gerichtlich auf 25000 fl. gefchägst, ift zwei 
Stod hot, mit fünf Boden verfehen. 

j uebener Erbe 
ift die Brauerei, Pranntweinbrennerel, Eſſig⸗ 
fieberei, berei are, ober und unter 

Gäbrfefler, wel Sommerfeller, Keller bes Ber: 
twalters, Keller des Bräumeifters. 

Imerfen Stod: 

a) Die Wohnung bes VBerwaiters, beflchend 

in zwei Simmern, Rüde, Küwenzimmer; 

b> die die Wohnung Bräumeifterd, beftchend 
in zwet Zimmern und der Rüde; 

c) Zimmer ber Bräufnedite ; 

d) Branntmeinftube; 
e) zwei fleinerne Weichen; 

N) obere Malstennen, ywei Dorren und untere 
Malzteunen. 


Im zweiten Stock: 
a) Zwei Zimmer bes Werwaltert; 
b) zwei Zimmer des Bräumelftert. 

2) Das Kellerbaus_5ı Muß lang 4% Wuß breit 
mit brei Fellern, Enpeis und Leitern, Faß und 
Holgremife mit br bben, gerichtlich ge: 
ſchait zu 2528 fl. 

5) Der Bergfeller in vier Abtheilungen, geichägt 


u 1100 fl. 

N Das ambad Braͤuhaus angebaute Oetoenomie⸗ 
aebände 119 Schuh fang und 59 Schud breit 
mit gan gewolyotem Dchfens und Kuhſtall für 
für 100—50 ı Vieh und zwei fleinernen 
Granden mit_Wafhräche, fruͤber Käferei, 
Zreberaruft, Echarftall, vier annebanten dop⸗ 

ten und vier weiteen doppelten Schwein⸗ 

Reiten, zwei Kellern, Anechtfammer, drei 

tterböden, bamn einer geräumigen gegen 

Morben liegenden Dingerflätte, serichtlia 
tarirt zu 7200 fl. 

5) höfserne Wagenfchupfe, tarirt zu 100 fl.; 

6) ſſeinernes Wafchbaus. tarirt zu 50 fl.; 

7) bas Echenfaebäinbe, beftehend in breigimmern, 
Kühe und Boden, tarirt zu 550 8 

8) der dabel befinbliche Stall, Staͤdel und 
Schweinſtall, tarirt zu 225 f.; 

9) die Sommerſchente mit Kugelſtatt, Keller, 
Astritt und Gommerbans, tarirt zu 400 fl,; 


40) das ſogenaunte Hirtenhaus, beftebend au # 
Stube, ide. Kuche und Erall, tartrt zu 150 fl. ; 


11) das Gartenhaus in ber Anlage, tar. zu 15 fl.; 


12) das fogenannte Schloßchen, 92 Fuß fang, 
15%. Buß byeit, bat r ebener Erte 5 Zimmer, 
yerfe, Holzlage, Kuche und Abtritt, eim ges 
rdumi T enhaus, dann im dem obern 
&todf in einer nte einen Salon mit vier 
Ztmmern, dann Barberobe, Abtritt und Boden, 
aefchägt zu 6500 fl. ; 

45) er Francicanee = Keller mir Hellerbaus, 
tarirt au 1400 fl.; R — 
Diefe ſaͤmmtlichen Gebaͤude, in specie 
Bräubans und Oetanemisgebinbg nben ſich 
in einem fehr guten bewmichen Zuſtaände, und 
die Bachungen und Gewoͤlbe find von ausge: 

zeihneter Qualität. 

14) Rn Waflerreferve ſammt Wafferleitung, 
tarirt zu 600 fl. ; i 
15) das 324 zum Braͤubauſe gebbrige 
vollftändige, in dem _beften und bauerbafteflen 
Auftand befindficye Gift und Geiapirr, bann 
die aum Brdubaufe und der Schent rigen 
im Inventar nmäber bezeichneten lien, 
Betten, Wüttnerwertjeug. fdınmliche Baus 
manntfabrniß umb circa 4000 Eimer Bäfler, 

tarirt zu 2207 fl. 54 ir; 


bie zum Braubaus 
— 


a)bas Bleſchgartenbolz oder 32* 
deraer Brubaud hoiz 357; Morgen aus g 
en und Fohren untermiſcht mir Buchen und 


irfen 40—50, umb 45 2tojäbriges Solz, ae: 
— 1900 fl. ; 

b) bie Münbinger Sy nein 12 Mora. 54 Dec. 
ans Bumens und Köhrens, 35 — 50jäbr 
Sol. ann Anflug von 5-10 Jahren, gefi 
zu 5 


e) ber . Holztbeil 5 Taaıw. 28 Dec. aus 
Buchen ſchlagbares, dann S—ıojäbriger Ans 
Aug. tarirt zu 200 fl.5 

d) die Doltmepleiten 15 Taaw. 7? Der.. dann 
Parlidleiten bei Badenbauien 12 Tagwert 
#7 Dee., wovon 4 Taate. cultistrt und als 
Uder befteht. tarivt zu son I. ; 

ce) Wald auf dein —— 41 Tagw. 62 Der, 
boafämmised Föhrenbols, tarirt zu 2300 fl.; 

’) die zum Braͤubguſe gehdrinen 

Bieſen, ndmiie: 

2 Wiele bei Umeremmendorf nachſt der Brück⸗ 
* 65 Dec. und weitere Decan und 

b) die Lubdersügekwiefe 1 Tagw. 6 Dec. zus 
ſammen tarirt 1100 .; 

©) Wiefe bei Babenhanfen auch Ochſenwie ſe, 
und ı9 Tagw. Weſen am See aufammen 
24 12 Dec, tarirt zu 7250 fl; 

d) die Stadlerwieie 1 Fanıv, 49 Dec., tarirt 
su Aso fl. ; 

e) Wiefe au der Sulz und 
»V; Tagt., tarirt gu 875 fl.; 

T) me Bauernwirfe an bem umtern Thor 12 
Tagw.. 5% Dec., tarirt * 5000 fl. 

18) Die sum Bräutaufe gebdrinen 

Aeder: 

a) der Stabdlerader an der Babenbauferfiraße 
2, Morgen, tarire zu 330 fl; 

b) feb6 Meyen Hder am Bronuen 6 Tagw., 
tarirr zu soo fl.; 

©) ber Scmeiderpetert oder Bronnenader 1Taw. 
s? Dec, tarirt zu 500 fl; 

d) Wegader ss Dee., tarirt zu 100 fl. ; 

*) Wegarer 97 Dec., tavirt gu 200 fl; 

I der Schufterader unweit des Braubanfes 
” „ tarırt " u 

eine am Weiber 20 Dec., tarirt 

zu 20 fl.; 

u iu Aresmenntsrned 2%, Zagw,, tarirt zu 


a 21 

Acer am Saud, auch Strohbauernacker, 4 
Zaaw. 41 Dec,, tarirt 7 150 fl. ; 

der Hirſcaberger au Dalfleinerader 12 Law, 
—— und 14 Tage 87 Dee. tarirı u 

I) Ader binterm Stadel S Tage. 55 Dec, 
tarirt gu 000 fl.; 

m) Weiberader © Yaam. tarirt u s00 ML; 

n) die fogenannte Antage mit Barten rip. 
NHopfengarten »00 — 1000 5 Zagw, 
57 Dec.. tarirt 250 fl.; 

o) der histere Hopfengarten mit Opfisdumen, 
auch Wein genannt, agw. 5% Dec. 
taxirt zu So0 fl.; 

pP) groei Teine Wurggärten und ein Baum⸗ 
sarten mit einer Mauer umfangen, tartrt 


au 00 E; 

q) * autbeete im Mieb 5a Dec. tarirt 
sus .; 

r) * deri ſche Zebutrecht, taxirt zu 500 fi. ; 
un 


side Hannfletter Hält, tarirt gu 250 M. 
se mäbern Bedinantife , fo wie bie Laſſen 
und % ben, welche anf dem Gute und eins 
yeinen Beftambtbeiien haften, men in ber 
Beßnerihtlinen Regiſtratur einaefcben werben. 
und wird bemerft, daß der Zuſchlag nam 5. ni 
des Immrotbefengefeges erfolat. 
Antbacb, am vo Mai Ina, 
Adnigl. Kreis und Stadigericht. 
Hinaer. 


Scillinger, f. Trototolfjt, 


Is 37) vVorladung. 

Den 27 Auauft 1857 verftarb su Ebarlottens 
bura an ber Erolera bie verwit iwere Majorin 
v. Burtler, Henriette, geborne Feudeiſen, ges 
nannt m. Thurnfeld, beven Erben oder eitwaige 
Anverwandie biener nicht zu ermitteln geweien 
find, und von welder nur fo viel kefannt, dh 
fie mir ihrem * Tage wor ihr verflorbenen Ehe: 
satten am ? Ärbruce 829 am Meldfirchen im 
KRömigreid Wavern getrat ſcyn. und mit dem⸗ 
feiren eine Zeit lang in Brürfei aelebt Inden toll. 

Mach aſ at etwa 0 Krbir. 
f den Antrag tes Jufligeommilfar +:8, Wend⸗ 


untern Maͤhle 
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land als befteliten Nachlaßenrators 
unbefannten Erben ber begeihneten v. Butts 
oder beren Erben hierdurch bffentlich vorge— 
laben, ſich jpäteftens in dem coram deputalo 
Kammer 18 Referendarins Dr. Bneift 
auf den 31 December 1540, 
Vormittags 10 Uhr, 
bier auf beim Fammergeriht anberaumten Wer: 
min zu oeftellen und ihre Ergitimation au sähe 
ren, wibrigenfals ber Nachlaß bem fich Tegitis 
mirenden mäcften Erben, und infoferm Stier 
mand erſcheinen jollte, dem Biscus als ein bers 
renlofes Gut zugeſprochen und demſelben zur 
en Dispofition werabfolst werben wird, und 
er nach erfolgter Prhckufion. fi eiwa Mod 
melbenbe Erde alle deiien Handlungen und Dies 
pofitionen anzuerfennen unb zu übernehmen 
Duldig, von ibm weber Nemmunnsiegung no 
jag der nehobenen Tinsungen ju fordern bes 
reahtiat ,. fondern ſich Tebialich mit demjenigen. 
was alſo no vorbanden ſeyn wird, ıu Begnüs 
gen verbunden feyn ſeu. 

Den Yuswärtinen werden bie Juftiscmmifs 
farien Ger, Nause und Bewer ald Mandatar 
rien in Berſchlag nebradıt, 

Berlin, ben 6 Rebruar 1810, i 

Könialih preuß. Kammergericht. 


[1924-26] Vorladung. 


Die geſchiedene Ehefrau bes Bierbriuers Wils 
beim Maft von Nußonb, Balbina, geb, Kafpar, 
bat. in fönmiiber Nlaae und geftägt auf ERE, 
505 gebeten, dal ibe Ehemann, welcher heimlich 
entwichen ift, und fi nam Amerita begeden 
haben fol, für ſchulbig erfannt werde, aus bem 
auf den Zod ter Hatbarına Wiaft von bier ihm 
angefallenen Berminen zur Erziehung und Er: 
baltung ihres gemeiniaftlihen Kindes denjenis 
gen Betrag jäbrliy audiugablen, welcher durd 

Gememteratb von Nuhbach mir Beräcfichs 
tiaung der Dermdgendverbältniffe bed 
geſcobeft werden wird, Zugleim bat FI in 

ebeten, sur Sicherung ibrer Anforäche auf ben 

rumb bes 1. 6i6 1 ber P. Dronung 
Arreft auf obiged Bermönen (ngniepen. Die: 
fem lewterm Geſuche wurde, ba ed nriehlich bes 
oränber befunden werben, durch Verfügung 
vom Heutigen entfprecen, und wirb nunmehr 
ZTaagfahrt zur — Burn inber Haupt: 
ſacht, ald auch wegen ber Arreflfiane au 

Mittwoch den 8 Julins, 


3 s Uhr. 
anberanmt, und ber Beflante mit dein ee wi 
dazu vorgeiaben. daß bei feinem Musbleiben das 
Thatſach der Daupts und Axxeſttlage für 
zuaeflanden annenommen, er ımit jeder ugs 
rede gegen biefeiben, veip, bie Newtinäniafeit des 
angeleaten Axreſts ausgeſchloſſen und dad Mr: 
ve abren demnach fortgeieut würde, 
Berfügt Dserfira, den # Mai ıR10, 
Großb. bad, Beyirtdamt. 
Jünalina. 


[1651-35] &rb-Worladumg. 


Der vor mehreren Jahren nad Norbamerifa 
—— Sch och von bier ifl 
x Erejchart feines verfiorbenen Baters Karl 
riedrib Schoch von bier berufen, 
ji gegenwaͤrtige WUufentbaltdort bes 
Friedrich Schoch dahler unbefammt it, fo wird 
derſelbe hiedurch Öffentlich aufgefordert, 
innerbalb vier Monaten, 
ur Erbtbeitung um fo geroiffer dahier zu ers 
Yatinen, als fonft im Ninterfmeinumgsfalle bie 
Grofchaft ledialich denjenigen würde zugetbeilt 
werden. weichen fie zufäme, wenn der Woraelas 
-_ zw Zeit des all® gar mine mehr am 
eben geweſen e 
BSR Kntreere 
r yon a mtiöreviforat. 
Kohluud. 


[2081-53) Feilbietung 
des Wohnhauſes Nr. C. 38 im Eur: 


orte Franzensbad. 

Bom Magiftrat ter f. Eradt Eger wird bes 
rannt armacbt, tafı 2 en ber Pr. Efir 
faberb Brom und ber Abriarm Florian Wrob'; 
ſchen Irken de praes. 16 Mai 1910 3. 3455 jud. 
tie mir Rathiſchlus vom 13 Yprii l. 3: 3. 25%4 
* beilimmten Leitationttagfabrten dur dffent: 
ichen Berausſerung des in Kaiſerfranzensdad 
gelegenen, ber Florian Groh'ſchen Nachlaſſen ſchaft 





und der Ellſabeth ge ar fogenannten 

Ifaren Haufes Mr. 58 ändert 

*8* find, daß 3 er ——— sum 
2 in ’ 


27 Juliue, 
und bie dritte zum 
27 Yuguft 1840, 
2 —* rg ri A ß 

a e in Eger veflimmt find, wozu 
Kanfrufflee mit * EN vorarladen werben. 
ee RS 

n ar n v 
Kanyei —— werben fhnnen, und daß Ye 
Beräußerung dieſes mapp an ber Durfabrtds 
ftrabe nÄcft dem Sprubl und beim Öffentlichen 
Part in Kaiferfranzensbad bei ber Gtadt Eger 


B ss alt 
in Bblrmen fub Nr, C., — orlegenen ſoge⸗ 
‘ 

nannten emolifden Haufee, beftebenb aus 

2 @tocwerten, 22 Gaſt⸗ u. 3 Babesimmmern, weft 

Haue me iſterwo huung - Perbeftallungen, Hou⸗ 

und Wagenrrinifen, dann einem Ser: und Ges 
Haüfenarıen ſammt vonftändtser invensirter Eins 

riarung für Bad⸗e und Eurgäfte unter folgenden 

Bedrinaniifen geliebt: 

4) Werben nur ſeue zur Richtation biefed Haus 
fes, welches ein bie 5 pror, Intereffen von dem 
gerichtlichen Echägumadivertve Per 10,217 fl. 
16 fr, Eone, Münze üreriieigendes jährfiches 
Erträanib abwirft, aunelaffen, welche ber Eoms 
mifficen afd bemitrelt weraumt find oder fi 


die zweite zum 


bieräber ausjumriien vermödgen. 

2) Wird biefes Hans mim ben oben angegebenen, 
gerichtlich erbobenen Smäuungäwertv ausge⸗ 
boten umd nicht Darunter bimtangegeben wer⸗ 


1 

5) de“ jeder Kaufluſtige ein Vadlum von 100 fl. 

M. der Werlbierungtrommifion noch vor 
inn der Kirirarion zu erlegen, welches dem 
ber bei der Berechnninadcommmnifiion auf 
um Kaufioitting abgeſchlagen, den Aprigen 
anfinfligen aber oleim mad. ber Rickarton 

» jurücdgeflelit werben wird, 

u har der Käufer die auf biefem Haufe —F 
tenden Palfiva per aaıa fi E. M. wie fie in 
den Stadtsſachern der Stadt Ener einverleibt 
find, auf Abſchlag bes —— y6 Shen: 
nebmen, binnen 14 Tage mac abgebaltener 
Licitarion um bie Bornahme ber Berschnunges 
commiflion bei bem @aerer Magiftrate * 
ſuchen, die Ammitlichen Untoften ſowobl 
Kiektarion, alt auch ber Berechnungscominiſſion 
aus Eigenem zu beflreiten, und biebei ben 
Überrefllien Kaufioritina ad depositum bes 
Eaerer Dlagtitratd zu a 

5) Ueberaehen bie rg und Kaften vom Tage 
bes Erfteigerns auf Häufer, 

6) Wird, da der Verkauf gerichtlich gefchiebt, 
feine Eviction geleiſtet. 

7) Da bie im iten Gap ob jenem Hauſe bücher⸗ 
lich haftende Schuldpoſt ber 1000 fl. W. W. 
an bie Egerer Grabtgemeinde bis auf einen 

eringen Betrag bereits derichtigt IN, fo bat 
id Se Kiafe, mis * a J falls bei 
der Bereonfingdrommifiton auszug B 

8) Inden das Ertraͤgniß von Nele Haufe für 
das Jahr ı#i0o dem Käufer zu Gute font, 
fo bat er auch bie Intereſſen von ben ob dem⸗ 
ſelben biügerlich en u vom 
1 Janttar 1810 zur Zahlung zu Übernebinen, 

9) Behalten ſich bie Berfäufer das Beſtaͤtigungs⸗ 
recht bes bei ber PBichtarion erglelten Meifls 
nebord bevor, umd ſoll fonach bieier Vicitatiouds 
at erſt mac erfolater Beſſaͤtlgung des meift: 
— — Kaufſchiumes feine Guͤltigteit ers 

tem, 
Begeben Egarr, ben 19 Mai 1460. 
Zoßauer. 


[2120) Go eben Ift bei Adolph Emmer- 


ling in Freiburg erfsirnen und in allen 
Bumbanblungen vorrätbig: 


Zafdenbud 


für 
Gefcbichte und Altertbum 


in Süddeutſchland 
Herausgegeben von 
Dr. Seinrich Schreiber. 
ter Jahrgang mitt Tafeln Abbildungen. 
Dreid 1 A. 48 fr. oder 1 Rthlr. 
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[130] Bei und ift erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ueber Celegraphie, 


insbefondere durch galvanifhe Kräfte 
Eine Öffentlihe Worlefung, gehaltenin der feftlihen Sißung der 
koͤnigl. bayer. Akademie der Wiffenfchaften am 25 Aug. 1838 


von 
Dr. & U. Steinbeil. 
gr. 4 Mit mehrern Kupfertafeln. Preis 1 fl. 12 fr. 
Litterar, artift. Anftalt in München, 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Die Eigenthuͤmer ſaͤmmtlicher Liegenſchaften des aufgehobenen 
Kloſters Paradies bieten hiemit ihre Beſitzungen, beſtehend in 
einem arrondirten, ſehr ſchoͤn am Rhein in der Nähe von Schaff: 
baufen gelegenen Gute aus freier Hand zum Verkauf an. Dass 
felbe enthält: 

Die bedeutenden Klofters und Defonomie-Gebäude, Mehl⸗, Saͤg⸗ 
und Delmühle, Schmiede, Ziegelbrennerei, Wirthshaus und Bleiche. 
Ferner 608 Jucharten Acer, Matts und MRebland, 

und 654 „ wobhlbeftandene Waldung. 

Die ganze Befißung ift beſchwerdefrei. 

Die nähern Auffhlüffe, fo wie Plane und Profpecte ertheilt 
auf Verlangen die Expedition der Allg. Zeitung, fo wie der Mit: 
eigenthümer N 

Melchior Wegelin in Diefenbofen. (Schweiz.) 
Anzeige. 


Das in der Stadt lienende k. k. privilegirte Seebad, genannt 


NEPTUNS THRON, 


welches vermöge feiner Größe und innern Cinrihtung jeder andern bisher tefannten An: 
ftalt diefer Art an die Seite geftellt werden kann, wird auch diefes Jahr am 4 Junius 
eröffnet. Trieft, im Mai 1840. 


[2015—417) Die von mir errichtete v 
j Walzen:Gravir:Anftalt 
feble ih den HH. Fabrifanten zu grmeigten Nufträgen, fowohl für Walzen, ats Mm 
Er und hoffe ser Audfägrung berfeiden, gef@pentied Bertrauen 5 RA 
Uugtburg, im Mai 1840, Karl Böttaer. 


Dad Veberlingen am Bodenfee. 

Dom 8 Innius an ift die hieſige Badanftalt eröffnet. Die Miineralgnelle hat fich 
durch ihre Wirkungen zu viele Freunde in der Näbe und Ferne erworben, ald daß ihrer 
befonders rübmende Erwähnung zu gefheben hätte; dur die meue Faſſung derfelben ift 
ihre Kraft noch erhöht. Die Gelegenheit zu den auf das bequemfte eingerichteten See: 
bädern, deren Gebrauch bei vielen Krankheiten den Schluß der Padecur bilden, wird 
mandem Gaft einen Genuß gemäbren, ben er in feinem antern Mineralbad findet, Su: 
dem befriedigt die reigende Fernficht, die freundliche Umgebung, die Lage der Badgebäude 
am_Ufer des Sees, alle gerechten Anipräde an einen angenebmen Badaufenthalt. 

Die Tafel, die Gerränfe, die Wohnung wie die Einrichtung zu Ausflügen zu Land 
und zur See merden nichts gu wuͤnſchen übrig laffen, 

Unter Sufiherung einer reellen und promrien Bedienung ladet zu zahlreichen 


Beſuch ein 
Die Baddirection. 





[2131—32] 





[1977-79] 


[2252) 


=> BRÜNNLBAD, 


Der Eigentbämer diefer, inner dın Linien Wiens gelegene, in neueſter Seit auf 
das zmedmäßiafte und bequemite eingerichteren Babdeanftalt emrfirbir feine feit Jab— 
bunderten dur ihre ſtaͤrkende Heilkraft rühmlichſt befannten Mineralguellen ber Arztlichen 
Würdigung ſowohl als dem hochgeehtten Vublicum, 





[2025] So eben ift erſchienen (Merlag bes 

Zthenäum in Berlin) t 

Deutfcher Mufen Almanach 
für 1840. Herausgegeben von 
Arnold Ruge und Th. Echter 
meyer. Mit Gaudy's Bildnif 
a 1 Thle. 12 gGr. 

(Fortfegung des Wiufen-Almanahs von 

Chamiſſo.) 

Staat und Kirche. Manuſcript 
aus Norddeutſchland; als Antwort 
an Rom und feine Freunde. Zur 
GedaͤchtnißfeierFriedrichs des 
Großen. Von Dr. Kart Riedel, 
a 12 9Gr. 

a a — 

Der dritte Jahrgang des 
gewerbswiffenfhaftlichen 

Volks: und Jabrbüchleins, 


Ein Magazin aller neuen Erfindungen 
im Gebiete der Gewerbe und Künfte, 


erandgegeben von M. v. Po 
— = Gnheofeffer ber een 


binnen, 
Preis 3 gr. fächl., 36 fr. rbein., 30 fr. EM. 
[2195] Des 1ften Bandes 2te8 Heft von: 
Für Freunde des Obftbaues, 
Eine Beitfhrift 
jur Veförderung des Obſtbaues in 
Deutſchland; herausgegeben unter Reis 
tung des DObfibaus Vereins in der Ober: 


lauſitz, 
ift erſchienen und in allen Buchhandlungen für 
9 Gr. ob.A2fr. an befommen durch die Watrh, 
Re gt vie Buchhandlung in Augsburg und 
nba 


u, 
Das ıfte Heft koſtet ebenfald 9 gr. ob. Ar er, 
Arnold’iae Pumbandiuna, 


— — — — — — — 

— Sm ver 
Blutegel:Niederlage 

von Strobl und Eomp. Windenmanrrgaffe 

Nr. Ara Ir Müngen, find fortwährens unge: 

rifche uno italientite frifhe Blutegel im 

jever belieigen Menge zu begiebem, 


2261] Eine Gouvernante, 
esangelifcher Religion, welche im Monat Huguft 
itmwe biöberige &t-Ue verläßt, mir den vortheil⸗ 
bafteften Zeugniſſen verſehen, und befäbist if, 
in ber deuiſchen, franzbiſchen und italırmifchen 
Sprache, in Befdhire, Geograpbie um» im Rech⸗ 
nen, fo wie in allen frinen Daubarbeiten zruͤnd⸗ 
lichen Unterricht ertbe len zu fdnnen, wänfat 
zu obenbemerftem Zeitpuntt ein gleiches für fie 
pafendes Enganemrnt ıu finden. 

Hlerauf veflectirende Famitien wollen ihre 
Briefe A. B, poste restante nach Mürnberg 
abrefiiren. 


[2291-99] Aufl. poln.Staats- Anlehen. 

Yın + Julius d. 3. erfolgt in Warchau bie 
Zirhung von 7000 Ostigationen mır folgenden 
Prämien, als: eine Million Gulden poin. 
(290,000 fl. rbein.) 300,000 fl, 2 4 
150,009 fl., 6 a 25,000 ‚A, sä 
14,000 fl, 125 7000fjfl, 203 1200 fl. 
100 A 2300 fl., 150, a 2100 fl. 200 & 1500 fi, 
1000 A ssofl., 5560 a 75071. polm. (21% fl. rbein.) 

Eine Dpfiaarion, weiche eine biefer Prämien 








arwinnen muß, tortet 455 fl. rbein., wooon jer 
bo 215 fl. als Berrag ber Mleinflen Dramie abs 
geyogen werden fonnen, mityın BO fi. rbein., 
eine balbe 110 IN. eine viertel 55 fl.. eine 

achtel 27 fi 30 tr. 
Bean Einſendung bed 
6 Jultus direct zu beyiehem 6b 2 
J. S 8. Friedbera, Banfiers 

in $rauifart a. M, 


Derrage bid zum 


4 
AUOSBURO. anonaemesi 
hier bei der Zeitungs - Expedi- 
tion, Preis vierteljährlich 9 fl. 


a4 br. für das ganıe Jahr 1a, 
ihr. den »äl. Fuufuen oder 7 Thir. 
s.gr. — ı für auswärts bei 
der hiesigen K. Oberpostamts- 
Beitungs- tion, sodann für 
Dests beiailenPostämters 


ansjährig, halbiährig und bei 
. om = en Hans Iedea 


—— 


Allgemeine Zeitung. 


Mit alerhochſten Privilegien, 


d o ⸗otero auch ri 
—— — Herrn Alsesam. 
or... sburg, Brandgsems 
Bro.»8., und bei dem Postamts 
in Karleruhe, für Italien bei dem 
k &. Postämiern zu 
Innsbruck, Verona, Ven 
Trient und Mailand. Inserate 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Oo- 
lonal- Zeile mit g kr. berschnet. 


12 Junius 1840. 





12: e * er ef i & t. 
Spanien, Gränzberichte. Vermehrung der Schreckniſſe 
des Bürgerkriegs vor feinem Erlöſchen. — Großbritan— 
niem. Unterhaucverhandlungen. — Frankreich. Briefe 
aus Paris. — Niederlande. Ueber die Annahme der 
Grfegesentwürfe zur Revifion des Grundgefeßes und zur Fefl- 
ſtellung der neuen Civilliſte. Erklärung des Minifters der 
Auswärtigen über Limburg und ben beutfhen Bund, — 
Deutſchlaud. Münden, Regensburg, Franken, Mainz, Mar- 
burg, Leipzig, Dresden, Hannover, Hamburg. — Preußen. 
Tod des Könige. — Tripolid. — Aegypten. Alex— 
andria 26 Mai: Verkauf der Baummwollenvorräthe und Be- 
zablung der Soldrückſtände. — China. Canton 5 Febr.: 
Feind liche Schritte ber Ehinefen, Bedrohung Macao's. — 
Handels. und Börſennachrichten. — Beil. Goetbe und 
feine Stellung zum deutſchen Boll. — Die Dftfeeprovinzen. 
(Das Luthertfum und die griechiſch- ruffifhe Kirche.) — 
Holländifhe Anfihten. I. — Ber, St. von Nordamerika, 


—— Borſen: Lonton 5; Amſterdacn 6; Wranffurt a, M. 
s Jun. 





— 


Spanien. 

*Bordeaux, 4 Nun. Aus der Mancha, aus Guadalarara 
und Euenca lauten die Berichte Mäglid. Das Land wimmelt 
dort mehr als je von Garliftifhen Banden. Der Bluthund 
Marconnel — Ergeuverneur von Gantavieja, wo er Die leßte 
Zeit über zur Kurzweil noch eine gute Zabl Köpfe abfhneiden 
lieg — batte fid wieder von Balmaſeda getrennt, und zog den 
24 Mai an der Spitze von 1000 Mann durch Ademuz Gafiete 
iu. Die meiften Dörfer der Modquerela ſtanden unter Waf: 
fen und waren zu verzmweifeltem Widerftand gegen die Banbi: 
ten entihlofen. Der General Conda war den 23, wie es 
beißt auf böbern Befehl, mit den Pataillonen Plafencia, Lugo, 
dem dritten ber Reſerve und dem dritten leichten Cavalleriere⸗ 
giment wicder nah Guenca zsurüdgelommen. Tags baranf 
folgte dag Bat. von Ceuta, dad Provincialbataillen von Sevilla 
und der Meft der Gavallerie. Die zum Transport der Bebend: 
mittel m. ſ. w. zablreih verfammelten Vorfpanndfarren wur⸗ 
den ſammtlich mieder entlaffen. Go ift denn jede Unterneh: 
mung gegen Betera wieder aufgegeben, und das Land von 
neuem allen Echretniffen der Raubzüge der Mebellen preisge: 
geben. Am 24 Mai kam eine Motte dieſer Unholde auf den 
Rerfen ber Chriſtinos bid anf eine balbe Stunde von Cuenca 
und trieb alle Heerden, die fie auf ihrer Straße fand, mit fich 
fort. Ein Bataillon liegt noch im feiten Dorfe Gallamares, 
um die Beſatzung von Beteta einigermaßen im Saum yu bals 
ten; 3 Baraillone und 400 Pferde follen zu gleihem Zwec in 
Valdeslivas ſtehen. Diefer unerwartete Rüczug bat allentbal: 
den Muthlofigfeit und Beſtürzung verbreitet. Dem 25 brach 
General Concha an der Spitze einer. Brigade in der Richtung 
von Campillo auf, wo eine Dande von 200 Mann zu Fuß und 
5 bid 600 Meitern, meiſt Wragonier, ihr Unweſen treibt. Miele 
glauben, daß die ganıe Bewegung des Generals durch die Mott: 


—— SER: 


wen digkeit, die Strafe nah Valencia — ber NReiſe Ihrer 


Mateitäten zu decken, veranlaßt fen, und hoffen, baß in diefem 
Falle die Operationen gegen Beteta nah 8 bis 14 Tagen wie: 
ber friich beginnen dürften. Bei einem neulichen Gefechte bei 
Tramacartilla, in den Bergen von Albarracin, bad der Com⸗ 
mandant Mico mit 150 Meitern gegen ein Bataillon Guiden 
beftand,, fiel ihm ein Dffieier, Namend Manuel Gonzalez, in 
bie Hände, der allein feit vier Wochen in den nahen Dorfſchaf⸗ 
ten über 18,000 Piafter erpreßt batte. 

* Bordeaug, 5 Yun. Nicht am 29 Mai, wie und der Te 
legraph meldete, fondern am 30 ergab ſich Morella. Glocken— 
geläute verfündete vorgeftern zu Irun vom frühen Morgen an 
die glülihe Botſchaft. Um 10 Uhr war Tedeum, alle Balcone 
und Fenfter waren feitlich geſchmüct, Abends Tanz unb Freu: 
benfeuer. Das Treffen von la Genia, worin D’Donnell Gar 
brera in die Flucht ſchlug, hatte am 22 ftatt. Ein Hauptmann, 
der Tags darauf, 23, mit 20 Mann zur Armee Efpartero's 
überging, wo er fogleib mit feiner Mannſchaft im Freicorps 
von Talanguer eingereibt wurde, berichtete, daß die Geſammt⸗ 
macht Gabrera’d noch aus den Trümmern Al verfchiedener 
Bataillone (aud Aragonien, Valencia, GEaftilien, von Turia⸗ 
Mora und Zortofa) und 3 Megimentern zu Pferd (von Arago— 
nien, Zortofa und Turia) nebſt der Eavallerie Balmaſeda's und 
Palilos’, im Ganzen aus hoöchſtens 6000 Mann beftehe. Wäh- 
rend einige dad Gerücht von Cabrera's Einſchiffung und Flucht 
wiederholen, bebaupten andere, er fey zum äußerten Wider⸗ 
ftand entihloffen und feit entſchieden, nicht nad Eatalonien zur 
rüdsugeben. Iſt dieß wirklich fein Verſatz, fo dürften feine 
Tage gezäblt ſeyn, und er der Verfolgung der Generale O’Dons« 
nel und Zurbano, die ihn ftreng im Auge bebalten, ſchwerlich 
entrinnen. Gabrera it von einer feiner Schweitern begleitet; 
die andere bat ſich mit dem Bilhof von Drihuela durch Cata⸗ 
lonien nab Frankreich geflüdter. — Der Generaloommandant 
der Provinz Albacete holte am 24 Mai in der Gegend von Caſa⸗ 
Ibane; zwei feindliche Escadronen, die ſich bid Fuente⸗Abella ges 
wagt batten, nach fünfitändiger Verfolgung ein, und flug fie 
mit einem Verlufte von 7 Todten, 6 Gefangenen unb eimer 
Beute von 6 Pferden, 250 Lafttdieren, 200 Schafen und meh: 
reren Wagen Getreide. Die Gavallerie der Beſahung von 
GSafiete bat den Pas verlaffen, und gebt im ber Umgegend auf 
Raub aus. Die Garnifon ift dadurch bie auf 600 Mann ges 
ſchmolzen. Die Yunta der Mebellen bat ſich ind Fort von 
Eattiel zurüdgerogen. Im Uchrigen aus Enenca, Gnabalarara, 
Teruel und Molina nur endlofe Berichte von Kreuz⸗ und Quer: 
gügen der verfhiedenen Banden, denen hoffentlich jetzt, mo Mo⸗ 
rella über, die Ankunft einer Divifion der Haupfarmee enblich 
ein Biel fegen dürfte. Vielleicht bereitet fib auch im Stillen 
fehon eine nette Convention von Bergara vor. — In Catalo: 
nien hielten die Garliften am 29 Alpens, Mivad, Camp de Va⸗ 
nol und Ripell befeßt, und begingen bafelbit die empörenditen 
Ausihweifungen. Zu Gampredon war man fortwährend in 
Angſt vor einem Ueberfall. Ros d'Eroles hatte ſich aus der 
Eonaue de Tremp zurüdgesogen, man mußte nicht, ob er die 
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Strafe von Barbaftro oder bie von Roda eingefchlagen. Eſpar—⸗ 


tero wird nun wohl näcftend nach Tatalenien worbringen, und 
in einem Monat bürfte dann auch Berga'sGStunde geſchlagen 


haben. — Die drei Brüder Gorrodhateguis, von denen zwei 
sur Zeit der legten Unruben ſich aud Franfreih nah Guipuscoa 
wieder eingefchlihen, wurden am 27 Mai in einem Haufe, wo 
fie forgfältig verborgen waren, durch den Dpriften Nrtola auf: 
gefpärt und verhaftet. Much Waffen und wichtige Papiere wur: 


den vorgefunden. 
Großbritannien. 
London, 5 Jun. 

Die geftrigen Parlamentsverbandlungen enthalten, außer 
der ſchon oft beſprochenen Frage über Verpflanzung der Eu: 
lid, nichts Bebentended. Heute it das Unterhaus ald Sub: 
fibienausfhuß zufammengetreten.. Won Wichtigkeit aber find 
bie aus Eanton eingetroffenen Nadrichten, nach denen bie di: 
‚mefifche Megierung ben eingefchlagenen Weg ber Feinbfeligkeit 
gegen England mit Entſchiedenheit au verfolgen fi: ent: 
ſchloſſen zeigt. (S. China.) 

Haus der Gemeinen. Sitzung vom 4 Jun. Die drei 
wichtigſten Gegenſtaͤnde an der Ordnung des Tages waren er: 
ftend der Ausſchußbericht über die Zoll- und Gteuerbill, 
zweitens bie Ausſchußbehandlung der iriſchen Jurpcenfusbill, und 
drittend die Ausihußbehandlung der Weberfiedlungsbili (Co- 
lonial passengers bill). Der Bericht über die Boll: und 
Steuerbill ward angenommen. Hinfichtlih der Jurpbill 
fand eine Verbefferung des Hrn. Sergeant Jackſon, der, um 
die Bill im Haufe der Lords angenommen zu feben, den fisca- 
lifhen Theil davon zu trennen vorfblug, feinen Cingang, und 
bie verfhiebenen Elaufeln der Bil, mit Hinzufügung einiger 
neuen von Hm. Villiers Stuart vorgefchlagenen, wurden 
angenommen. Die Frage, die bei Behandlung ber. Ueber: 
fiedlungsbill am umftändlichten behandelt wurde, war 
die, ob man ‚die Auswanderung ber indifhen Eulicd nah Mau: 
ritind und Weitindien wieder zulaffen folle. Lord John Ruf: 
fell erklärte hierüber, daß in der vorliegenden Dil die Auſhe— 
bung jened Verbotd zwar nicht enthalten ſey, daß er fie aber, 
jedoch nur für Mauritius, unter gewiſſen Beihrankungen für 
‚suläffig balte, und daß er, falld das Haus derfelden Meinung 
fen, demfelben einen von der Krone entworfenen befondern 
Plan bierüber vorlegen wolle. Der Grund, warum er die 
Ueberfiedlung der Eulied nah Weftindien für nicht ftattbaft 
halte, ſey theild die weite Entfernung, theils weil fie dert zu 
den zwei ſchon vorhandenen Nasen als eine ganz verfiedene 
dritte mit befondern Gewohnheiten binzufommen würden, Die 
beihränfenden Maafregeln aber, die er bei ihrer Weberfiedlung nach 
Mauritius für nothwendig erachte, fepen 1) Ernennung eines 
Agenten in Indien, um die von Mauritius aus geſchehenen Un: 
‚werbungen zu beauffictigen, und alle dabei früher gebräuchlich 
geweienen Schlechtigkeiten zu hindern; 2) ein Gefeh, nach dem 
ben Uebergefiedelten das Recht zuſtehe, fi felbit, nad freier 
Dahl, zu vermiethen, und zwar nicht länger als für 12 Mo: 
nate; 3) eine befondere Maafregel über Wermietben der Wei: 
ber. Diefe feine Anſicht ſey auch die Hrn. Anderfons, Agenten 
ber über dieſe Angelegenheit in Mauritius niedergefeßten Com: 
miſſion, und fchon ſeit lange eines warmen Vertheidigers der 
Menſchenrechte jener Volksclaſſe. Das Haus nahm demnach 
ben Vorſchlag, eine die Ueberfiedlung der Culies nad Mauri: 
tius geftattende Elaufel der Bill durch einen Ausſchuß beifü: 
gen zu lafen, an (mit 79 gegen 44 Stimmen); die übrigen 
Elaufeln gingen ohne Einwand durh den Ausſchuß. Später 
zeigte noch Lord Morpeth dem Haufe an, daß er feine iriſche 
Bettlerbill einfiweilen surädnehme. 


Der Blobe veröffentlicht einen auf Befehl des Unterhaus 


ſes utatteten- Bericht, woernach während des Zeitraums von 
‚air die / biſcho fliche Kirche in England 2,753,000, in 


Schottland 435,047, in Irland 2,490,599 Pf. St. an Staatd: 
geldern bezogen bat, maährend bie Fatholifhe Kirche und bie 
Diffenterd wenig oder gar feine Unterftüßung ans öffentlichen 
Mitteln empfangen haben. Das genannte minifterielle Blatt 
meint, daß wohl feine größere Ausdehnung einer Kirche nöthig 
fev, die bereits jährlib im Durchſchnitt 125,000 Pf. St. von 
einem Volle beziehe, deſſen größere Zahl fi zu anderm Slau⸗ 
ben befenne, 

Dad M. Ehronicle enthält in feinen lesten Nummern 
(2 — 4 Jun.) mehrere fcharfe Artifel über das ungeziemende 
DBetragen der Toried gegen D’Eonnell bei Gelegenheit der Ber: 
fammlung zur Aufhebung des Stlavenbandelde. Denn nicht 
genug, daß fie fein Eintreten mir Sifchen begrüßten, ſuchten 
fie auch durch fortgefegte Ilmtriebe den Wunſch der Berfamm: 
lung, daß er reden möge, zu unterbrüden, und als deifen un: 
geachtet der Ausdruck dieſes Wunſches endlich zu ibm gelangte, 
und er ſich anfchidte, ihn zu erfüllen, fo ließen Sir N. Inglis 
und Sir Th. Acland in dem Augenblid, da er reden wollte, 
die Drgel den Nationalgefang fpielen. „Unbegreiflich“ fagt das 
Chronicle“ finden wir biebei das nachgiebige Betragen des Hrn. 
Fowell Burton, der doch neh nicht vergeffen baben kann, mer 
die alten Freunde und Feinde der von ibm fo ruhmvoll vertbei: 
digten Sache waren. Gern wollten wir den langen Wibderjland 
der Toried gegen Sflavenemancipation, gern die Votums der 
Bifhöfe zu Gunften de3 Sklavenbandeld vergeffen ; aber nicht 
billigen fünnen wir den feigen Verfucb, einen der älteften und 
ftandhafteften Wbdvocaten jener Emancipation zu verwunden, 
bloß damit man um die Sunft der alteiten Feinde derfelben 
buble, der Feinde aller bürgerlichen und religiöfen Freiheit in 
diefem und jedem andern Theile ber Welt.” 


In Limerich hat am I Jun. ein Volksaufſtand fattgefuns 
ben wegen Kartoffeltbeurung, und mehrere Vorrathe von Kar: 
toffeln. und Mehl find geplündert worden, Nur der vereinten 
Macht der Polizei und des Militard gelang ed, bie veriams 
melte zu mehreren Taufenden angefhmwollene Menge aus ein: 
ander zu fprengen, und noch die ganze Nacht durch zeigten ſich 
einzelne Haufen von Plünderern in den Straßen. 

Der Eieg in Eodermouth, den Hr. Horsman über feinen 
Geguer davon trug, ging nicht ohne einen beftigen Steinangriff 
der Huftings von Seite der torvſtiſchen Wolfspartei ab, io daf 
die ganze dort verſammelte Geſellſchaft für einige Zeit bie 
Flucht ergreifen, und fi, unter unausgelegtem Steinregen, im 
ihren Wägen davon machen mußte. General Wondham ſelbſt 
erhielt einen Wurf ind Geficht , der ihm die rechte Bade ſpal⸗ 
tete. Auch noh ald Hr. Horsman nach geftiltem Aufrubr 
zurüdgefehrt war, und von den Huftings aus feinen Wablern 
banfie, unterbrach ein ſchweret den Zeltvorhang treffender Stein: 
wurf feine Rede; doch wurde dießmal ber Thäter von der Por 
ligei feftgenommen. 

Die deutſche Dper in London hat vorgeftern Eurpanı 
the gegeben, eime Oper, die dem größten Theil bed engli: 
ſchen Publicums bisher nur durch die Duverture und durch 
das Lied: „Slöllein im Thal” befannt war. (Sie wurbe 1533 
von der deutihen Dper in Drurplane nur zweimal, und zwar 
zu Ende der Vorftellungen gegeben.) Der hervorgebtachte Cin: 
druck war fehr günftig, troß der Ungellfommenbeiten bes fin: 
genden Perionald — das, nah dem Urtheil der engliiken Blät: 
ter, bei weitem mehr richtiges Gefühl und Verſtandniß ald 
tanſtleriſche Mittel der Ausführung befigt — und die Times 
erklärt dieſe Weber’ihe Schöpfung für eine wahrhaft romanti- 
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fat allemal. einen wohlhabenden deutſchen Freier einem noch 
fo reichen ruſſiſchen vor. Auch die deutſchen Mütter fehen es 
niht gern, wenn ihre Söhne ruſſiſche Mädhen freien, und 
balten viel darauf, daß fie unter. dem Zöchtern. des Landes 
wählen, Doc find die Heiratben zwiſchen deutihen Mannern 
und ruffifhen. Frauen bei weitem. häufiger, als bie zwiſchen 
deutihen Frauen und ruffiihen Männern, vermutbli weil 
bie Sram ſich doeh immer, mehr gang und. gar in die Hand 
bed Mannes gibt, und der Mann, felbit wenn er arım ift, doch 
aus andern Gründen immer mebr Herr bleibt. 

Demnach ann man im Ganzen annehmen, daß der ge: 
wichtiaſte und mwoblbabende Hauptitamm ber Deutfchen vor: 
läufig noch deutſch bleibt, indem fi mwoblhabendes Deutſches 
immer mit wohlhabenden Deutſchen verbindet, und daß im 
Ganzen mehr oder weniger nur bie Auswanderer, bie jünger 
ren Söhne, die armſten Toͤchter vom Stamm abfallen und 
zu den Rufen übergeben. Auch if zu bemerfen, daß biefe 
Art von Rulfificirung dur Heirathen nur mebr unter dem 
Adel des Lardes ſtattfindet, wahrend mande Glaffen der Ge: 
ſellſchaft gar nicht davon berührt werben, z. B. bie deutſchen 
Kaufleute in Riga, Reval u. f. w., die deutſchen Prediger auf 
dem Lande. 

In diefen Ständen kommen fat gar keine Verbeirathungen 
mit Rufen vor, und fie bewahren daher treu das Lutherthum 
und bie beutihe Nationalität, Enblih auch ift noch zu be: 
merten, daß die Rufen felber, ſowohl die eigentlihen, ur: 
ſprünglichen Natienaleuffen, ald die umgetauften Deutſch⸗ 
Rufen bie Oſtſeeprovinzen gar nicht lieben und daher gewöhn: 
lich ibren Sig nicht in ibnen aufiblagen. Sie ſehen ſich bier 
nit nur durch. bie bhöbere geiftige Bildung. und Aufklärung 
ber Deutſchen überflügelt, fondern fie fühlen fih auch wegen 
mander ibnen lächerlihen oder därgerligen Eigenheiten bes 
deutichen Charakterd bier nicht beimiih. Daher fie biefe Pros 
vinzen lieber meiden und fi wo möglih in Rußland aufäffig 
machen. Ihre baltiiben Güter geben dann gewöhnlich wieder 
durch Ankauf oder auf fonjtige Weile an ihre deutſchen Ver: 
wandten über. Die Provinzen floßen demnah alles ruf: 
filh gewordene Deutih mehr aus ihren Gränzen binaus, als 
daß fie es ſich incorporirten. 

Um alle die immer mebr und mehr fih bäufenden Golli: 
fions: und Berübrungsfälle zwiſchen der Intherifhen und grie: 
chiſchen Kirche zu behandeln und die Jutereſſen ber letztern 
zu überwachen, bat die ruſſiſche Regierung feit einigen Jahren 
einen eigenen Bifhof für die Oſtſeeprovinzen in Riga inftallirt 
und dadurch der ganzen immer wacienden Gemeinde der bals 
tifhen Ruſſen Oberhaupt und Einheit gegeben. Die Im: 
ſtallirung dieſes Bilhofd war für die Deutſchen ein Gegen: 
fand nicht geringen Alarms und großer Befürdtungen. Die 
ruſſiſche Oſtſeekirche ſteht num der lutheriſchen organifirt und 
gereinigt gegenüber, Die Bebrangung bes Lutherthums von 
biefer Seite gibt zu intereſſanten Parallelen Anlaß mit der 
Bedrängung von einer andern Seite, mit der verfuchten In: 
ftallirung eines papitlichen Bilhois für die nordfeeiihen unter 
den Proteftanten verſtreuten Katholiten in Hamburg ıc. 

Um demnach nur Alles noch einmal zuſammenzufaſſen, jo 
ſcheint ih ald Mefultar herauszuftelen: Das Lutherthum ge: 
winnt in Rußland nirgends. etwas gegen das Griehentbum, 
auch nicht gegen irgend eine andere chriſtliche oder nichtchriſtliche 
Meligionspartei. Es verliert bloß gegen bad Griechenthum umd 
zwar mehr und immer mehr und auf eine beſtimmt und ſicher 
fortihreitende Weile. Doc erſetzt es zum Theil diefe Berlujte durch 
beutide @inwanderer von aufen mad auf andere Weile, und 
ſcheint daher nur langiam feinem Untergange entgegenzugeben, 


‚ fo daß während ber Zeit mod oft andere Weltere gniſſe eintres 
ten fünnen, bie ed reiten. 


Holbändifhe Anfihten. 
1. 


% Die Verantwortlickeit der Minifter, von der Regierung 
im legten Augenblick zugeſtanden, bat dad Budget für 1840 
gelibert. Der bloße Name ſchon mag ald ein großes Dpier 
von Seite des Königs angeſehen werden. Daß aber der Ent- 
wurf im feiner erſten Geſtalt bereits als eine Bürgfhaft für 
bie Sache gewirkt hat, beweist, wie gegründet die früher aud: 
geiprohene Erwartung war, „bie Generalitaaten mürben fi 
mit einem Minimum von Zugeftändnifen begnügen.” Der 
Hauptgrund und gemeinſchaftliche Mitielpuntt aller Oppofitios 
nen war von Anfang an die Finanzfrage: Auſdeckung ber 
gegenwärtigen Lage, Sparfamkeit und Oeffentlichkeit für bie 
Zukunft. Man fah keinen andern Weg, gegen die perfönliche 
Megierning, die nun einmal gerade bier im Beſitz it, ben 
Proceh einzuleiten, als durch die verlangte formelle Bürgſchaft 
ber Gegenzeichnung. Alſo jtelte man Die Werantwortlichkeit 
der Minifter mit ber Finanzbeihwerde auf eine Linie. Der 
König bat gewählt und die eritere vorgezogen. Wenn nun 
diefer Entichluß, bei der befannten Abneigung und Beharrlich— 
feit des Monarhen, Vielen unerwarter kam, fo iſt boch zu 
bedenken, welcher Unterſchied ift zwiſchen ber folidariichen Ver: 
antwortlichfeit eines politifch- gleichgefinnten Minifterratbs, den 
der König aus der Majorität zweier Haufer zu wählen bäfte 
— und der bier gebotenen abminijtrativen Eontrafignatur der 
einzelnen „Haupter minifterieller Departemente”, von benen 
jeder nur in feinem Bureau für die „Mitwirkung zu ben 
Verordnungen, für die Verlegung und Vernacläffigung der 
Geſetze baften fell. Der Zuſatz in dem. jet verbeſſerten Ent- 
wurf, „daß über Anflagen gegen die Minifter der hobe Rath 
der Niederlande zu entſcheiden bat”, alfo der hoͤchſte Gerichte: 
bof, nicht ein politifcher Körper, läßt jenen Unterfhieb erit 
noch deutlicher fühlen. 

Wer im Auslande von dieſen Anitalten gegen die Minifter 
zum erftenmal reden hörte, der könnte wohl glauben, es handle 
fi hier davon, einen mächtigen, ſehr verbaßten Minifter zu 
verdrängen oder zu fefleln. Weit entfernt. Die Minifter find 
fait alle perfönlich gang wohl geduldet, und fait jeder bat irgend 
ein anerfanntes Verdienit; fie füblen ſich auch, fo zu fagen, 
gan, aufer dem Spiel. Wenigftend haben fie bie heftigen 
Ausdrüde der Sectionen: „man fep zu oft getänfcht worden; 
man könne Verfprehungen nicht mehr trauen” — Ausbrüde, 
die bereits zur parlamentarifhen Etikette geworben find, gerade 
fo hingenommen, als kimen biefelben befanntermafßen wicht 
ihnen zu. Alſo nicht der Perfon der Minifter gilt in ber 
Regel die Oppofition, fondern ihrem Lebensprincip, nit ihrer 
Macht, fondern ihrer Unmacht. — Der vorgelegte Entwurf ift 
freilih am ſich ein unfhadlies Werl. Allein fo ungenügend 
er au in der zweiten Geſtalt erfheinen mag, fo it die Re— 
gierung doch nun einmal auf den Gegenſtand eingegangen, und 
damit bat fie die bevorftehende Werfaſſungsreviſſon auf ein 
breites, noch umüberfehbares Feld politiiher Discuffion über: 
tragen. Denn die Berantwortlihteit der Minifter iſt bod bie 
Spitze für alle repräfentativen Fragen, die Probe auf alle con= 
fitutionellen Necenerempel. Wie Frantreih und Schweden be: 
weifen, ift der Grad und die Art der perfönlihen Megierung 
gerade jest eine Frage der Tagesordnung in allen conſtitutio⸗ 
nellen Ländern, die nicht etwa, wie die deutſchen Bundesſtaaten, 
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in den monarchiſchen Prineip ein Feftungswerk haben, das zu 
Vertheidigung und Angriff einer unendlihen Entwidlung fähig 
ift. Auf jener eben eröffneten Bahn repräfentativer Kortfchritte 
bildet zwar die adminiftrative Zurehnungsfähigkeit und ftraf: 
rechtliche Belangbarfeit der einzelnen Bureauchefd (der „hoͤchſten 
Commis“, wie fie oft genannt wurden), den eriten freien Ans 
lauf; das natürliche Ziel aber ift die politifche Solidarität eines 
Minifteriums, das, ald eine Auswahl erfannter Talente und 
politifher Charaktere dem König empfohlen, ald ber jeweilige 
Ausdrud der Einigung zwiſchen Krone und Ständen von beiden 
abbängig, ben Majoritäten einen entfheidenden Einfluß auf das 
Negierungsfpftem auerfennt. Zu einer ächten Majorität, zu 

_ einem reinen Ausdrut der Randesgefinnung, mwenigftens zur 
folgerehten Wirkung ber im Wahlgeſetz ald ſouveraͤn erfannten 
Elemente, wird im Allgemeinen natürlich erfordert, daß Die 
beiden zur Majorität etwa berechtigten oder darum fimpfenden 
Parteien über die Grundfragen der Verfaſſung einig, und offen: 
herzig einig feven (wie Whig und Torp z. B. immer über die 
Doynaftie), daß ferner, gegen unächte Coalitionsmaioritäten, der 
Krone ein Auflöfungsreht der Wahlfammer und eine neue 
Berufung an die Nation zuftebe; nur mit diefen Warfen aus: 
gerüftet kann das Mepräfentativfpftem eine Wriftofratie des 
Geiſtes ſeyn. Der gemäßigte politifhe Charakter des Hollän: 
ders (der jene Einrichtungen in feinem Grundgefeß nicht bat, 
vielmehr die unauflösbare Wahllammer je zu erneuert) 
wird ale diefe Fragen nicht fogleih auf die Spike treiben. 
Aber fo ungern und mifßlaunig bie Negierung fih dazu ver: 
ftanden hat, den erften Schritt zu thun, fo befcheiden und ber 
dächtig die Stände and Werk gehen, fo läßt fi doch nicht ver- 
fennen, daß die eben begonnenen Diseuffionen über bie 
Veränderungen ded Grundgeſetzes, daß die Abftimmungen der 
Generalftsaten darüber, zuerſt in einfacher, dann verfaffunge: 
mäßig in doppelter Zahl, wobei fo viele neue Stimmen ertönen 
werden, felbit unmwillfürli einen politifhen Neubau zur Folge 
haben müſſen. 

Mit den vierziger Jahren beginnt für Holland ein neuer 
Zeitraum. Dazu genügen ſchon faft die jeßt vorliegenden 
Entwürfe. Selbſt der obenbeſprochene, könnte er fo durchgehen, *) 
würde doch Shen die Miniter, dem König gegenüber ftärker, 
gegenüber den Kammern vorfichtiger machen. In dem Perfonal 
werden vielleicht gerade am wenigften Veränderungen vorgehen. 
Die Miniffer, die ja, wie gefagt, ihre unentbebrlihen Verdienfte 
haben, werden faft alle in ihren Stellen bleiben oder dieſelben 
wechſeln. Nur das Solonialdepartement, das durch den Müdtritt 
bes verdienten Generals van den Boſch am Ende des vorigen 
Jahres erledigt wurde, und jetzt durch Hrn. Baude verwaltet 
wird, ebenfo das Finanzminifterinm, in weldem der gar zu 
unpräfentable Hr. Beelaerts feinen Plaß ad interim dem Hrn. 
van Gennep abgetreten hat, der, wenn einer, die Labyrinthe des 
Amortifationsfpndicats kennt, der aber fehr bob an Fahren iſt 
— nur dieſe beiden Portefeuilles müſſen wieder definitiv ver: 
geben werden. Sodann wird dur die neue Verantwortlichteit 
aller Miniiter das Inftitut, welches bisher zwiſchen diefen und 
dem Cabinet ftand, die Staatdfeeretarie, eingeben. Der jebige 
Minifter: Staatsfecretär Hr. van Doom, der gewandtefte 
Staatsmann unter allen, der wohl bei jeder Combination wie: 
der in Anſchlag fommen muß, wird vielleicht fein früberes 
Minifterium des Innern von General de Kot zurücnehmen. 
Krieg und Marine, die unter fürftlicher Peitung nur eines 
adminiftrativen Berantworters bedürfen, bleiben wahrfheinlich 
in den Händen der jetzigen Juhaber. Ebenfo unzweifelhaft 





) Gr ift Durchgegangen. Mir verweifen auf die Heutige Zeitung 


dad auswärtige Portefeuifle in benen bed Hrn, Verſtoll. Am 
fhwerften wird es Hrn. von Maanen fallen, in feinem alt: 
gewohnten Juftizminifterium an eine neue Zeit zu glauben; 
doch wird er es deßhalb micht verlaffen. 

Die Wirkungdtraft der num dargebotenen parlamentarifchen 
Waffe wird fi fehr bald an dem Amortifationdfpndicat bemäh: 
ren können, an der täglich erwarteten Erörterung über den 
neuen Entwurf zu beffen Einziehung. Nur durch dad Nieder: 
reißen dieſes Labyrinths kann ed in den Finanzen Tag werden, 
Denn bad it gewiß: die Finanzen werden über das Schidial 
diefed Staats entiheiben. Iſt die Megierung in diefer Lebens: 
frage endlich nachgiebig und offen, fo werben alle weiteren po: 
litiſchen Wünfche verſtummen; verfucht fie ed aber nochmals mit 
anfänglicher Hartichlägigkeit, fo wird ber ftändifhe Kampf auf 
allen Punkten zugleich beginnen, und eine verfpätete erzwungene 
Nacgiebigkeit wird ihr dann nicht mehr gebanft werden. Mit 
ber Finanzfrage hängt am innigften bie Colonialfrage zufam: 
men, bie Competenz der Generalftaaten darin und die Ber: 
pflihtung der Negierung zu regelmäßigen Zufhäffen aus den 
Solonialcaffen, überhaupt die Rechenſchaftsablage darüber. We: 
niger genau wirb man es vielleiht nehmen mit den neuen 
Gefegen über Armee, Miliz und Schutterp. Aber wenn ein: 
mal der Kampf auf der ganzen Linie anheben follte, wenn ein: 
mal bie gemäßigtere Oppofition der beftigeren weichen müfte, 
dann würde dad ganze Vermwaltungsfpftem angegriffen, das 
Verhältnis ber Meligiondparteien angeregt werben, dann würde 
man auf directe Wahlen dringen und die erfte Kammer zur 
Rechenſchaft über ihr Dafepn ziehen. Die augenblidlihe gün: 
ftige Stimmung, welde die zugefagte Verantwortlichteit der 
Minifter hervorgebracht hat, kann die Regierung durch freiwil: 
liged Nachgeben zu rechter Zeit noch fehr zu ihrem Vortheil 
benügen. Noch gibt es eblere Beweggründe, die Nation vor 
heftigen Auftritten zu bewahren, als die blofe Angft vor dem 
Bankerutt. Aber der Holländer, wenn feine nationale Ehre und 
fein Beſtehen auf dem Spiele ftehen, — und beide find in der 
Finanzfrage gefährdet — wenn er getäufcht und gereist wird, 
ift einer Energie fähig, einer Aufopferung, die man ihm in 
rubigen Tagen nicht zutrauen follte. Zum Weußeriten ift aber 
die Regierung gar nicht gerüfter, viel weniger entſchloſſen. 
Kaum einer der Minifter würde eine buchftäblihe Verlegung 
bed Grundgeſetzes auf fih nehmen, und gewaltfame Maafre: 
geln liegen gar nicht im Charakter bed Königs. Der Hof, 
durch feine abfolute Scheidemand von dem großen reichen Mit: 
telftande getrennt, fteht viel zu vereinzelt da, weber von einem 
glänzenden Adel, noch von ausgezeichneten Talenten umgeben, 
um ben Ehrgeiz verführen ober gar befriedigen zu fönnen. 
Alfo ift eine reactionare Hofpartei, wie etwa in Frankreich, hier 
gar nicht vorhanden ; ebenfo wenig eine Race von fentimental- 
violenten Hofmärtprern, die fhon im Normalzuftande des Fries 
dens den Emigrantismud athmen. Hoͤchſtens gibt es unter 
den niedern Glaffen der Reſidenz, wo auch immer eine Haupt: 
ftüße der Statthalter war, einzelne traditionelle Anhänger des 
Hofes, die man bier Prinzensfeute nennt; aber auf Zahl und 
Art ift kein Verlaß. Die Liebe zu dem regierenden Haufe iſt 
in Alt:Niederland gebaut auf eine vernünftige, männlihe Hoc: 
achtung vor den Töniglihen Nachkommen glorreiher und ge: 
meinfhaftliher republicanifher Vorfahren, fodann auf die Schd- 
Bung perfönlicher Eigenfhaften. Die Liebe zum König perfön: 
lid gründet ſich auf die danfbare Anerkennung großer, oft freu: 
denlofer Anftrengungen während einer 25jährigen Regierung, 
auf die Erinnerung ded Schußes und der Begünftigung gegen 
bie unrubigen beigifhen Mirbrüder bis 1830, und feitdem end: 
lich auf den allgemeinen Glauben an eine kluge und uneigen— 
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nüßige Führung der matienalen Intereffen. Diefe Stimmung 
bat fih zwar in den legten zwei Jahren fehr zum Schlimmen 
gewendet, bis zu dem gemeinften Berbächtigungen — wo fände 
die Gemeinheit nicht ihren Plag? — aber man fann es nicht 
deutlich genug ausſprechen, trotz aller frangöfiihen Formen und 
Erinnerungen, iſt bier vom keiner revolutionären Propaganda 
die Rede. Es wäre bier ein vergebliches Beftreben, Namen, 
die der Stolz des Landes find, mit denen von ein paar 
obfeuren, nur durch Grobheit bekannt gewordenen Yournaliften 
in eine Urne zu werfen. Männer and allen Ständen, mie 
Barin, Tromp, Hinlopen, Zierden der gelehrten Welt mie 
Luzac, erprobte Waterlandslandefreunde, die, wie Schimmelpen- 
ninck und von Dam van Afelt, im Jahr 1831 an ber Spitze 
ber Freiwilligen und der Landwehr ftanden, würden aud ohne 
die Preffe über dem Verdacht böfer Abfihten gegen ihren Staat, 
über der Beihuldbiaung einer Winkelconfpiration erhaben fteben. 
Was bliebe auch noch heimlich zu fagen nah Allem, was jene 
Männer von ihren Sitzen, andere in Zagsblättern und Flug: 
ſchriften, ja die Geiſtlichen von ihren Kanzeln laut und öffent 
lih verfündet haben ? Die ungünftige Stimmung fol keined: 
wegs geläugnet werden; fie wird von den Stimmführern nur 
in gemäßigtem Grade vertreten, gerade von ihnen nur mit 
Mühe in Schranken gehalten. Sie fing zuerſt an bei der un— 
begreifliben nuslofen Verzögerung des Friedens, dann wurde 
almablih die Verſchleuderung der Finanzen ruchtbar, und end: 
lih muſte dad unglüdlihe Vermäblungsproject hinzukommen, 
um die antifatholifhen Grundveſten felbft in ben niedern Elaf: 
fen zu erfchüttern. Dieß Alles ift wieder gut zu maden. Die 
Finanzen find, bei den ungebeuern, noch immer wachſenden 
Hülfsquellen des Landes nicht hoffnungslos. Nur die verkodte 
Unordnung ift hoffnungslos. Daber haben die berufenen Staatd: 
männer Hollands zanz Meht, jent eben in den Gectiondfigun: 
gen ber legten Maitage die balbbunfeln, fogemannten vertrau: 
lihen Aufflärungen über den Zuftand ded Sondicats der Me 
gierung als ungenügend zu bezeichnen, und die ganze Eroͤrte⸗ 
rung ded mobdifieirten Uufbebungsentwurfd bid zur verſproche⸗ 


nen Offenlegung aller Meichdealen im Herbfte zum verfchieben. 
Sie können einftweilen wiederholt mit allem Ernte ber Weber: 
jeugung der Regierung die Worte Pitts vorbalten! „The mis- 
ortunes ofindividuals and of kingdoms, that are laid open 
and examiaed with true wisdom, are more than half re- 
dressed.‘‘ 





Vereinigte Staaten von Nordamerika... 


Philadelphia, 13 Mal, Die Zlätter find voll von Klagen 
über dad rafhe Sunehmen ber Undgaben der föderalen Megies 
rung — ein Ereignif, dad auch im Congreß mannicdhfad bes 
fprochen worden ift. Binnen ber legten fünf Jahre haben ſich 
diefe Ausgaben um mehr ald 13 Milionen Dollars, naͤmlich 
von 24,000,000 auf 37,129,396 Dollars vermehrt. Doch muß 
man dabei an die immer wahfende Ausdehnung, Bevölterung 
und Bebürfnifmalfe des Landes denken, fo wie an die unge: 
beuren Ausgaben für ben feit 1835 fortbauernden Krieg in 
Florida. Diefe lehtere abgerechnet, feinen alle übrigen Aud- 
gaben durchaus unvermeidlich; und das laute Geſchrei ber 
Dppofition darüber fheint bloße Parteiftimme. Den beiden 
megen Verlegung der Neutralitätögefeße geftraften Bürgern vor 
Maine, Ban Renffelaer und Willem Lyon Madenzie hat de 
Präfident den Meit ihrer Strafe erlaffen, was beſonders unter 
den Freunden Mackenzie's großen Jubel erregen wird. Die 
Botſchaft des Gouverneurs in Connecticut ſpricht eifrig zu 
Gunſten ber Gränzanfprüde von Maine, fügt jedoch hinzu, 
„daß ed jetzt für chriftlihe MWölter viel zu fpät ift, ihre wirt 
lihen, gegenfeitigen Beſchwerden, geſchweige eine Gränzfrage 
auf dem Schlachtfeld auszugleichen, und baf zu hoffen 
ftebt, die Frage werde durch gegenfeitiged Nachgeben, Schaden: 
erfaß an Geld oder Entiheibung einer fremden Macht gelöst 
werden.” — Nah neuen ftatiftiihen Ungaben gibt ed in um- 
ferm ande jeht wicht weniger als 1555 Zeitungen und Zeit: 
fhriften, nämlih 267 in NeurEngland, 274 in New: York, 
253 in Pennfplvanien und 164 in Ohio. — Ein Reifenber, 
der von Vicsburg (Miffiffippi) eintrifft, berichtet, daß in jener 
Gegend von ſechs Daummollenpflangungen fünf unbebaut liegen 
— eine Angabe, nach der im naͤchſten Jahr bie Baummolle nicht 
in altem Weberfiuß vorhanden fein möchte. Im Eongreß bat 
der ehrenmwerthe John Quincy Adams im einer lebhaften Mebe 
anf dad Ergreifen befferer Maafregeln gegen Schmuggeln ge: 
drungen, indem er nachweist, daß ein Drittel der eingeführten 
mwollenen Tücher — bei 15 Millionen Dollars für 5 Millionen — 
eingefhmuggelt würden. — In Montreal fol der befondere Rath 
eine Bil über Megulirung der Geldverhältniffe zwiſchen den 
obern und untern Provinzen entworfen haben; einftweilen 
werden obercanadifche Wechfel von der Montrealer Bank nicht 
acceptirt. (M. Ehronicle.) 





ordberun 


Fin Wiener Gorreipondent der Feipy. Allgem, Zeitung wiederholt in Nr. 156 dieſes Blattes eine Behauptung, melde die Redac⸗ 


tion der Ulla. Zeitung bereits einmal als kece Lüge bezeichnet batte, als ob nämlich in eimem der letzten Artifel des Verfaffers der 
„pia desideria für Ungarn‘ eine ‚den Meinen Ken, ©. in Paris‘ betreffende Stelle von der Redaction interpolirt worden märe. 
Nah des Unterzeichneten Begriffen von Ehre wäre es unmilrdig, einen folben Streit vor dem Yublicum mit fi widerfprechenden Ver: 
fiberungen fortzufeßen ; ich erfläre daber biemit, dab ich die Behauptung, jene Angabe fey eine Iügendafte, auf mib nehme. Iſt der 
Sorrefpondent in Wien, der das Gegentheil verfihert und einige glei unbaltbare, vieleicht zunaͤchſt auf vereiteite periönlihe Erwar⸗ 
tungen fi fuhende Angaben beifugt, nicht ein muthwilliger Werläumder, fondern ein Ehrenmann, der blos durch Uebereilung zu ſei⸗ 
nen DBebauptungen geführt worden, fo wird er feinen Auſtand nebmen, fib mir perfönlih zu nennen, der ich mic erbiete, dieſe 
meine Worte auf jede Weiſe zu vertreten und zu erbärten, worauf denn mein Gegner anonpm ober mit feiner Unterſchrift erflären 


mag, mas Wahrheit und GSelbftabtung ibm gebieten. 


Thäte er beides miht, fo würde feine Solbe mehr nöthig fern über eine 


Fandlungsmweife, zu deren Organ umd Afpl fih die Leipziger Allg. Zeitung ibm bingegeben. 


Yugsburg, 10 Junius 1840. 


(2279) Bom Bodenfee. Kürzlid batte ih, als Nicht ſchweijzer, 
Selegenbeit und das Vergnügen, einem ſchweizeriſchen sang ſchoͤ— 
nen Bolfsfefte beizumohnen, welches am 31 Maid. I. zu Raeatz 
im Sarganzerlande jtatt fand, und welches um fo anziebender 
war, als ebem diefer größere Det Racatz mit feinem bald italieni: 
ſchen Klima in einer der fchönften und interefanteften Gegenden 
der Schweiz liegt, nämlich vor ſich das offene Mbeintbal, umgeben 
mit den alten rbätifhen Velten und Durgen, und unmittelbar 
binter fi das ſchauderhaft jhöne Tamina:Thal bat, das, wie be: 
fannt, in einer Entfernung von einer Stunde die berühmte Dfd- 
ferfer Heilquelle liefert, 








Dr, Buftav Kolb, verantwortl. Medactenr der Allg. Seitung, 


Die Veranlafung zu dem genannten Vollsfeſte, meldem, 
beginftigt vom dem berrlicften Wetter, mebrere taufend Men: 
{hen aus der entiernteften Umgebung zuftrömten, war bie von ber 
Megierung zu Gt. @allen mit feltener Bebarrlichfeit und ohne 
Rücfiht der erforderliben aroßen Koften bemwertitelligte Heraus: 
leituma der erwähnten naturwarmen Heilquelle nab Ragatz, und 
das völlige Gelingen diefes fhönen, gemeinnüßigen Unternehmens ; 
denn der Wärme Verluft beträat ungeachtet der bedeutenden Ent 
fernung faum zwei Grade, und wird ohne Zweifel durd einige 
bereitd bon angeordnete Verbefierungen noch mehr vermindert 
werden, fo zwar, dab das Waller im den neu und entſprecheud 
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ongelegten Babe-Localitäten zu Ragatz noch immer eine Wärme 
Fon mh als 28 Ovab keifehalten meh. 

Der gedachten Wafferleitung oing die kuͤhne, gleichfalls gelum: 
gene Anlage eines Fahtweges durch jenes furcebare Tawiuathal 
voraus, umd macht es mm möglich, Diaf- man. von Ragatz bis zu 
dem igen Vadeort Pfafers wicht wur. böchit bequem. und 
fier, fondern. mit, dem wnunterhrochenen Anklide der verſchieden— 
artigften, romantifcben Berg: und Felfen:Partien kͤmmt; wahrend 
mar fruher nur mit aroßer Mühe und Gefahr auf einem doppelt 
fo langen ſchmalen Fuöfteige dahin gelangen tonnte; um am Ende 
wre. Mangel: mmd- Beichränktheit, der BadesLocnlitäten. wieder 
abgemiefen, zu werden. 
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einftmeilen auf die Strecke zwiſchen Regensburg 
Die Schiffe fahren demnach: 


Nun, aber loͤnnen die einbeiwiihen. und fremden, Kaufen, 
deren früher auf den durch Jahrhunderte erprobten ak der Hei: 
fung hingetragen merben mußten, demielben im beuuemen Migen, 
md mit dem fichern Vrwußtienn: entgegeneilen, daß fie zu jeder 
Beit und nach ihrem Velleben cnimmeder. im offenen ſchhonen Rbrin: 
ihale,. ober: in. jemen engen, Irine Erweiterung. geitattenden Berg: 
ihlucten, der brauienden Zamina die freundlichſte Aufnahme 
finden werben. . 

Unternehmungen biefer Art, melde fo allgemeine, bleibende 
Wohlthaten zum Zwecke babem, verdienen gewiß auch eine allge: 
meins Theilnabme und Anerkennung, 8. 


Donau Dampfichiiftfahrt. 
Da die Schifffahrt auf der obern Donau duch Brüden: und Strom⸗Correc⸗ 


ie tionen fr einige Zeit unterbrochen iſt, fo müffen die Fahrten der Dampffciffe 
zwifcden Regensburg und Donauwörth bis auf weitere Anfündigung ausgefegt werden, und diefe 


und Linz befchränkt bleiben. 


von Megensbnrg nah Binz am 13, 16, 18, 21, 23, 26, 28 Junius, 
von Zinz nah Megensburg am 13, 15, 18, 20, 23, 25, 28, 30 Junius. 


Regensburg, den 28 Mai 1840. 


Die Verwaltung, 





(1936-58) Bekanntmachung. 
niet an? Si Mntang Dep Genstorrulinbiarz dab 
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ehemalige Auweſen des PMaywirties Bayıt 
Batlamann zum Dferie ‚ beftebend 
and dem gemanerten ameigäbian Wohnhauſe 
nebft angemauertem Andau, höffernen Eommer: 
bässchen, 1%, Tagwert circa Hefraum, Wichen 
unb Garten, welches gufewmmen sel se fl, ae: 
em Öffemtiiet 
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das Intelligen 


bHatt 
Burgbaufer : Mm 


richtlidy geſchaͤtzt wurde en Bertauf 
andgefege und Subbaftationstermin aufı 
Mittmoh den 1 Julins I. J., 

Vormittags von 9—12 U 


gerichtd 


ohne baß eime ſolche 


anberaumt aͤblat Kaufslhftig ‚10 
eingelaben — 355 aufgeführt 
IS En Pe nr Kim Eubr ‚getan agentie für 
b ermin nt: ger i 
sbura, am 12 i 4840, hbch erordnung 
eh tiard Mreibs und Stabtaericht. ſes ſſes 5. VE 


Uc. Kellever, Dir, 


v Ritter, Ber, 


[2282-33) Bekanntmachung, 
Margaretba Sıhlener, Iebige Bauers—⸗ 
tochter von Treinreuth, und ber vormallge 
Bauer Johann Mart von famımt 
beffen Ehefrau und zwei minderjährigen Kin: 
dern wollen nad Norbamerifa audmandern, bei: 
tb werben alle diejeninen, melde an obige 
ngem machen zu fünmen vers 
forbert, a En 
ontag den 22 bie 
ißre Anfprüche gegen obige Perfonen um fo nes 
wiſſer babier anzumelden und nachzuweiſen, 
außerdem das Bermbaen obiger Perfonen ohne 
Berhafichtigung weiterer Korberungen au ſolche 
veracioier werben wuͤrde. 
ſchen bach, ben ı Junius 1840. 
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am Leben 
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[2286] Bekanntmachung. 


Dom F. Landgericht Mühldorf die 


Amortifieung der zu Verfuft genans | [23058] Ericta 


wiſſer neltenb % 
Ar fraftlos erflärt 
Diefe Ebittallabung womrdbe durch bie 
gr ran Pr, 2551&, 1825, 276 u. 507 vom 
. 1939; den Allg, Mnseiner Mr. 65, ©. 6495 


Äbiborfer Wochenblatt Yir. 22 
©. 170, fomott ate durch die f, Etaatöfchulden: 
un und durch bie an ber 
bed hiefigen Amtes. und des f. reis: u, Stadt⸗ 
s Münden erfolgte dffentfiche Anbeftung 
vorfaniftämäßig befamıt 
Nachdem nun ber 


a biefe Urtunden, wie 


m 
mE und in Gemäpbeit 
en 
etre x für 
Mädlborf, ben 15 Mai 
Könialiched Landgericht. 
VW Yrmi. 


[1220-72] Erb- Vorladung. 


Durch das Ableben der 
badiſ penſtonirten Ritschiruiraen 

Feldmann babi 

‚ find deren fieben Minder zu Erbfihaft 

Unter deſen befindet ſich 

reren Jabren umbefkmmt wo abweſender & 

Fobann Martim Feldmann, welcher bier: 

mit — twirb, ıu ber 

Erbtbeilung innerhalb 





den wird, welchen jie jufäme, wenn der Bors 
geladene zur Zeit des Erbanfaus gar nicht melr 
geweſen wäre, 


Grofih. Hadifaed Amtöreviforar. 
ei A * — 


u. machen, als 
werben wuͤrben. 
te Alla. 


von ber Werdfientlipung diejes an ſich um foge 
wiſſer perfonlich oder dürch aehdria Berolimäd: 
sigte bei dem nmterfertigten Ghrpichaftsarrihte 
su.melben, als fonfl ber jelben aus der Bir: 
laffenfahaft des Georg Biſchof won Werbera reis 
fende Antheil benjenigen erbs umb ib 
auerfaunt werden wire, welche ſich ald des legt: 
genannten nächte Verwandte und Erben a: 
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Nies. 





find, auf 
Oberbayern im Folge des 
Allers 
vom 10 Dctober 1810 bie: 
fraftios erflärt. 


(2273—75] Bekanntmachung. 


Durch ben Tod bed biäherigen J 
ners in Rifjingen iſt biefe Funeren. welche mil 
einem jährliyen Gehaltöbezuge von 400 fl. rim. 
—— ‚ dabei aber widerruflicher Natur if 
in Erledigung . : 

Aunftgdeimer. weise ſich um jemen, Pollen 
wollen, werden baber hierbundg anf: 
a ihre mit legalen Zeugniſſen beltates 
Geſt aͤngſtens 


ucheel 
binnen 4 Wochen 
bei ber unterzeichneten Bebbrbe einzureimen. 
Neuſtabt a. ©, ben 5 Junius 1940. 


Königl. Bau: Infpertion. 
Dolipafen. 


ai?) Werfleigerungs- Anzeige. 
Aus Auftrag höherer Behörde wird vom, ber 
unterzeichneten Verwaltung das Echlofarbindt 
in 2ommif, Kanton Tburgau, Yezırtiotel, wi 
den dabei ftehemben yvei boppelten Scheune und 
einer Trotte, nebft dem Stlofigut, beflelend im: 
a) cıren 55 Taucher: Miicdwans, worel cirta 
„ zum‘, —— 
ca 8 a ; a 
© circa 5 Ämawert Neben in Kalıbäufen, 
nerſt einem Rebbaus mit Trotte; med 
) cch Jauchtrt Holy und Boden. 
fammthaft auf bffrutocht Berfteiacrung aeerac 
Der Verfleigerungsplan tanın »ei Untergeit 
metem. und auch im Schleü Zommil ei Eat 


al ma, 


werben 
eforbert, 
Ehefrau des groß⸗ 
‚ Juliane, geh. 


n feit mebe 
ohn 





bevorjtehenben 


Monaten 


ober durch einen gehoͤrig 
ericheinen , widrigenfalls 
denjenigen zugethellt wer⸗ 


4 Qpril ındo 


L- Ladung. 


nenen Urkunden über Staats-Pajfin- obannes Bifwof, geboren zu Flieden "°F —— Gi 
; A im Burfürftentbum Seen am 9 ser I Faber find höflich einarlaben, 
Sapitalien des — Mühle | 175;. erieint in der & pen AR Montag den 6 Jul. d. J. 
2 richte verbandeiten Werlaffenichait des Beora Naamittag 4 Ude in der Bebamfung bed Gr" 


In ber von dem umterfertigten Gerichte ers 
laffenen — vom 1% Julius 1539 wur⸗ 
ben auf YUntrag der f Gtiftungsagentie von 
Oberbayern bie Bellger der in jener Ladung 
erden der —— 

e m r aufgefordert, felbe 
binnen ſechs Wochen vorzmjeigen mb ihre Ans 


von ſich hören. 





Bijaof, lekig von Werbern, betheiligt, 
Derſelbe begab ſich im a 
alter nad Unnarn, unb lieh fe 


Es eracht baber an biefen Johannes 
ober deffen. — — Viſchof 


innen ä Monaten, 


riebensrichter Ardblih in Kommiß zu © 
heinen, zu welder Zeit und Ort bie Ge‘ 
— und un Kasfayıt für * 
agsgant am 
Fifaingen, Kanı. Zuur 27 Mai im 
Ktofterverral 


oft tung Rifchingen. 
Frukfiupl, 


benden Mannes: 
jener Zeit nichts 


* 
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feine jüngenen Töchter mid» Schwiegertöchter»geieben und auch 
noch erfaunt. Das heilige Abendmahl hat Se. Maj. aus den 
den Hauden des Hoſpredigers Dr. Strauf empfangen. Die Gottes⸗ 
bäufer ohne Unterfchied ber Eonfelfion findıbeute, am erſten Piingft- 
feiertage, gedrängt voll geweien und Miles betete für den Hör 
nig. Wir feldft haben Die Predigt im der katholiſche Kirche gehört 
und wahrgenommen, wie ergriffen, wie burhdrungen dort ber Red⸗ 
ner und bie Gemeinde von dem Schmerze waren, ben ein nur allzu 
nabe bevorfiebender Verluſt erwedt. Ja, wir find überzeugt, diefer 
Verluft wird überall empfunden, überall gewürdigt werben, wel⸗ 
ed auch die unglüdliben Mißverftändniffe waren, bie auf 
firhlibem Gebiete gerade bie leuten Lebensjahre des trefflichen 
Fürften, und jmar feinen eigenen Sinn am meiften, trüdten. 
Aus dem Inhalte der beifolgenden Bnlletind werden Sie er: 
meſſen können, wie allgemein bier die Trauer verbreitet if. — 
Mit dem Katfer von Mupland find au die Generaladiutanten 
Graf v. Bendendorf und v. Adlerberg bier angefommen. Der 
General der Gavallerie, v. Borftell, ber bisher bad Commando 
der Mheinprovinz gebabt, iſt ebenfalls in Berlin eingetroffen. 
A Berlin, 7 Jun. (6 Uhr Abende.) So eben erfahre ich, daß 
Se. Mai. der König Friedrich Wilhelm 111 beute Nachmittag 
um 3 Uhr 20 Minuten, umgeben von allen feinen Kindern 
und Schwiegerlindern, fanft entfhlummert iſt. Cine Proclas 
mation ift bis jetzt noch micht erfolgt, doc darf man bderfelben 
mwobl bald entgegenſehen, da, wie man vernimmt, eine Mi: 
nitterlalceommiffion, an deren Spike fih der Graf von Wolich 
und Lottum befindet, zufammengetreten ift, um alled Nötbige 
vorzubereiten und es der Sanctionirung des Thronerben vor: 
zulegen. Man glaubt, daß Höchftderfelbe unter dem Namen 
Friedrich 111 den Thron feiner Vater befteigen werde, 
® Berlin, 7 Junind. Nach langem. Zobedfampie, der 
den tiefften ſchmerzlichſten Antbeil erregt: bat, hat unier geliebter 
König denn emdlic Dieien Nachmittag um 3 Uhr 20 Minuten 
fein irdiſches Dafepn beendigt. Selten wird die Trauer um 
einen Monarchen fo tief, fo allgemein fepn. Der Megierungs: 
wobltbaten, melde wir dem weiten, felbit in den unrubigften 
Zeiten «wie 3. ®. 1830) ſtets beſonnenen und gemäßigten 
Sinne bed Königs verdbanfen, nicht zu gedenfen , find es vor: 
zöglih feine perfönliben igenfchaften, bie ibm auch bie 
ſtreugſte Geſchichte nicht fireitig machen wird, auf welde ſich 
diefes allgemeine Gefühl der Liebe und MWerebrung gründet, 
Milde, Woblwollen, Gerechtigkeit, ein biederer einfacher Sinn, 
waren bie Grundzüge’ feines Herzens. Cr galt old Morbild 
für das Familienleben, zumal in den Zagen des Unglüds an 
der Seite der Königin Leuiſe. Er blieb bis zu dem lebten 
Tagen der woblwollendftc, zärtlichfte Vater. Ans feinem gan: 
zen fiebzigiäbrigen Leben, mie aus feiner Ajährigen Regie— 
rung, wird man ibm feine Maafregel der Härte, feinen Zug 
der Umgerectigkeit vorwerfen fünnen. Dagegen verbreitete er 
Freude und Slück überall im Kreife der Seinen, gab fürſtlich 
und mit wohlmollendem Sinn, wo die Noth fich zu ibm wandte. 
Cine unwandelbare Anbänglicleit bewahrte er fib in allen 
Verbältmifen des Herzend, Seine Freunde auf dem Throne, 
die ibm vorangegangen (die Kaifer Alerander und Frans) 
liebte er wabrbaft; fie waren ibm durch große Schidialdfügun: 
gen verbunden, Ebenfo bebielt er die treuen Staatsdiener, mit 
denen er ſich zunachſt umgeben, in unmandelbarer Bunt; fo 
den Kürten Wittgenjtein, den Grafen Lottum, den Kammer- 
berrn v. Schilden, feine Eabinetsräthe. In dem Herzog Karl 
von Medlenburg, feinem Schwager, verlor er vor drei Jabren 
einen berjenigen Freunde, denen er das größte Zutrauen ges 
ſchenkt hatte. Ebenſo in dem Kriegsminifter General Witz⸗ 
leben. Auch auf die Diener, die nur feiner Perfon zugewie⸗ 


fen waren, ‚erftredite fi dieſe Achaͤnglichteit. Ein Sienhiel 
derielben konnte nur durch die drimgenbditen Umſtaͤnde her⸗ 
beigeführt werden ; - felbit das hede Miter einiger, das 
fie fat unfähig mahte dem König gu dienen, +beftimamte 
ibn nicht zu ihrer Ontlafung. Er wolte lieber uuvelllom: 
men bedient feon, als alte Diemer entfernen. Das ein folder 
Sharalter, und zumal wenn er fih im Sturm wechſelnder Ger 
fie aufs innigfte mit der Nation verbunden, auch die weit 
verbreitetite Liebe gewinnen mußte, laßt fi begreifen. Die 
Trauer daber if allgemein, mwahrbaft, tief. Bon den naͤchſten 
Beltimmungen geben nur Vermutbungen um. Ich theile Ihe 
nen einige davon mit. Die Leiche des Königs wird in Parade 
auggeftelt, dann im Dom feierlicit beigelegt. werden. Später: 
bin foll fie aber aus der Gruft umierer Könige nad. Sharlottens 
burg in bie Grabitätte der Königin Louiſe gebracht werden, an 
deren Seite eine Stelle für den König offen gelaffen iſt. — 
Das nacgelaffene Privarvermögen des Monarchen wird auf 30 
Millionen geihäßt, deifen Erben, mit Ausnahme bed Kronprins 
sen und der Kaiferin von Rußland, bie Kinder bed Könige, 
namlih die Prinzen: MWilbelm, Karl, Albrecht; die Prinzeſſin⸗ 
nen Wlerandrine (Grofberzogin von Medienburg) und Luife 
(Prinzeffin der Niederlande) fepn würden. Die Fürftin Liegnig 
fol den Titel „Eöniglihe Hobeit” und eine für fie angefaufte 
Herrfhaft erhalten. Der Kronprinz wird ald König den Nas 
men Friedrich Wilhelm 1V führen. Noch mande anbere Ge— 
rücte find in Umlauf, doch fie find chen zu ſehr Gerüchte, um 
fie mitzutheilen. 


Zunis und Tripolis. 

(Sommerce.) Wir haben über Malta Briefe aus Tunis 
vom 16 März. Man batte dort erfahren, daß Tripoli ſich in 
der größten Gabrung befinde, indem bie Araber alle Türfen 
niedergemacht bitten. Man fürdtete einen Gegenſtoß in Zur 
nie, wo der Ben fih durch fein Betragen viele Feindſchaft zu: 
gezogen hat. Er war damals im Felde gegen bie wegen ber 
ungebeuren Auflagen und vorzüglih wegen des eingeführten 
Tabakmonopols im Aufftand befindlichen Stämme. Der eng: 
liſche Conſul reelamirt fortwährend Fraftig gegen das dem Trac⸗ 
tat von 1833 zuwider eingeführte Tabakmonepol. Der Bey 
fagte, er wolle fi darüber nah Konftantinopel wenden. Der 
franzoͤſiſche Sonful beauffihtigte feinerfeits die Manöupred bes 
Bev’s; dieſer hatte ein Convoi auslaufen laſſen, bad am ber 
Küfte fegeln nnd die Erpebition verproviantiren follte. Die 
franzöfiihe Brigg Palinure warb beauftragt, dieſes Convoi zu 
beobachten ; man beforgte, es möchte unter diefen Bewegungen 
ein Plan zur Begänftigung Abd⸗El-Kaders verborgen ſeyn. 


Aegypten. 

*2** Alexaudrien, 26 Mai. Seit meinem Letzten vom 
16 d. bar fi bier nicht das geringite Nene in der Politit zu: 
getragen; Alles bleibt beim Alten, auch die Pet ohne Vermeb: 
rung, doch auch obme Verminderung. Deſſenungeachtet iſt Alles 
guter Stimmung bier, denn der Palda bat Wort gebalten, 
und zu 13 Thaler alle vorräthige Baumwolle verfanft; 132,000 
Gentner werden nah einer von Boghos Ben gemadten Lite 
den biefigen Handelshauſern abgeliefert. Natürlich ind die 
treuen Unhanger Mehemed Ml’s umd Bogbos Ben bei dieſer 
Vertbeilung am meiſten berüdfictigt worden, denn bas vom 
Handel verlangte Quantum betrug über 200,000 Eentner, wor 
gegen nur beiläufig obige 132,000 Centner eriftiren. Wenn 
nicht außerordentliche Geldnorb dem Paſcha zu dieſem MBerkauf 
zwang, fo muß man ibm bafür Dant wiſſen, denn bei kleinern 
Verkäufen bätte er einen böbern Preis erzielen, aud wie vers 
gangenes Jahr für feine Rechnung mad Europa conſigniren 
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können. Auf jeden Fall hat er Boghos Ben ben Befehl gege— 
- den, mit dem eingehenden ®elde iogleich allen bier und in ber, 
Umgegend fich befindenden Matrofen und Soldaten ſechs Monate 
des rüdftändigen Solbes zu bezahlen. Dem Liferanten ber 
Regierung ift er ungefähr 350,000 Thaler ſchuldig, welche die⸗ 
felben durd ihre Einkäufe falbiren follen. 


Die Santon Preffe und das Canton Megifter, beide 
bis zum 5 Febr., die fo eben (5 Jun.) in London angefom> 
men, enthalten folgende wichtige Nachrichten über die von ber 
chineſiſchen Regierung ergriffenen Maafregeln zur Fortfegung 
ber Feindfeligfeiten gegen @ugland. Der Kaifer hat den Bri— 
gabier (Tasustae) Vih zum Unterauffeher ber Provinzen 
Kwangstung (Canton) ernannt, und diefer bat alfobald eim 
vom 1 Febr. datirtes Edict ergeben lajfen, in dem er den Eins 
gebornen und Fremden von Macao anzeigt, daß er, höchſtem 
Befehl zufolge, binnen furgem mit Truppenmacht nah Macao 
aufbrehen werde, um bie dorthin geflüchteten Elliot und Mor+ 
rifon, fo wie auch bie dort mit ihren Familien angefiedelten 
fünf Engländer, Johnſon, Thom, Gutzlaff (Gutzlaff ift bekannt: 
li ein Prenfe), Henlifon (Anderfon) und Chinnerp, feſtzu⸗ 
nehmen, da felbige dem früber an fie ergangenen Beiebl, China 
zu verlafen, durd ihren verlängerten Aufenthalt Eros bieten 
zu wollen fdiemen. Er erlafe dieſes Edict, damit die übrigen 
Einwohner Macao’d durch fein unmittelbares Erfcheinen nicht 
in Beftürgung gefegt und Dieben und Strolden nicht Gele— 
genbeit gegeben werben möge, Verwirrungen zu ftiften, „Fahrt 
alfo ihr alle andern fort” — fo ſchließt dad Edict — „in Fries 
den und Ruhe zu leben, begt nicht die mindefte Beforgniß, und 
wenn Diebe und Strolchen die Umftände zu ihren ſchlechten 
Abfihten benügen wollen, fo erlaub’ ih euch, mir felbige in 
einer gebührenden Bittichrift anzuzeigen und namhaft zu 
machen. Ich, der genannte Tazuztae, werde augenblidlich 
meine Soldaten bringen, um fie zu ergreifen und öffentlich 
hinzurichten in ber nachſten Nachbarſchaft bon Macao, damit 
ich fo das chineſiſche Volt berubige und die Beſorgniſſe aller 
guten Fremden befhwictigen möge. Jedermann zittre und 

ehorche; Niemand widerſetze fib! Dieß iſt eine befondere 

reclamation.” (Zautwang, am 2öjten Tag des 12ten Monats 
des 19ten Jahre). Gapitan Elllot wandte fi, fo wie ibm die: 
fes Ebdict yugelommen, an den portugiefiihen Gouverneur von 
Macao, Adriao Accacio da Silveira Pinto, benfelben um 
Schuß feiner Perfon fo wie des Eigenthums der brittiſchen 
Krone erſuchend; bob wurde ıbm fein Geſuch — fo mie 
auch fein frübereds, um einitweilige Niederlage der brittis 
fhen Ladungen in dem Magazin von Macao — als ben 
Geſetzen der Niederlafungen und ihren mit China einge: 
gangenen Verpflibtungen zumider, abgeihlagen. Wie ed 
beißt, ſoll ſich Capitan Elliot daranf entichlofen haben, einen 
Theil der Mannihaft von Schiff Volage zu feinem Schuß her: 
beifommen zu. lafen. Um diefem mie bem andern jeßt bei 
Macao befindliben engliihen Kriegsſchiffe, Hvacinth, die Spitze 
bieten ji können, bat die chineſiſche Megierung, befonders in 
Folge des fogenannten Siegs bei Dihumpi, angefangen. fich 
eine Flotte and angefauften fremden, namentlih englifihen 
Kanffahrteiihiffen zu bilden. Das erfte um 30,000 D. ange: 
faufte Schiff war das amerifanifche, Ellen Douglas, urſprünglich 
ein englifhes mit Namen Cambridge, indem man dem Capis 
tan nur unter biefer Bedingung erlanbte, feine Landung abyus 
fegen. Sodann bandelte man um die beiden daniſchen Schiffe 
Dansfe Konge und Morden (fruber engliih mit Namen Vans 
fillart und Mitbras), und da man des Handels nicht gleich 
einig werden konnte, fo fand man es bequem, beide Fahrzeuge 
unter dem Vorwand, daß das eine noch feinen frühern eng: 
liſchen und das andere gar feinen Namen trage, in Wampoa 
wegjunebmen. Außerdem bewirbt fib die Regierung noch um 
mebrere Schiffe unter amerifaniicher Klagge. Ein ift, wie vers 
lautet, nun wirflih zum Gouverneur der Provinzen Amang: 
tung und Kwong⸗ſo ernannt worden. 


Sandels⸗ und Börfennachrichten. 
Bondon, 5 Jun. Eonfols 917, ex divid.; fpan. act. 27", 
Paris, 7 Jun. (Sonntag.) Bei Tortoni wurden einige 

Geſchafte in Iproc. in fteigendem Curs bis zu 86, 40 gemacht, 
Man hört nichts Meues, 

*Umfterdam, 6 Jun. 24proc. 53/65 äproe. 100%; 
Kansb. 24; Sond. Al/zproc. 927,5 3'yuproc. TT'/a5 Sproc. oft 
99; Ard, 26; 5proc Metall. 105%. 

* Franffurt a. M., 9 Jun. 5proc Metall. 103; Hret. 
101Y.;5 3proc. BY; Banfactien 2233 ; 250f.:Roofe 135%; 
500f. 145,5 AIntegr. 52%; Synd. 4proc. 919.3 3sprer, 
76,5 Ard. 8%, ; port. 15; poln. Loofe 3007. 70"; 5007. 73". 
nah dem Zug; Taunusb. 336%; Diese. 31, ©. 

Yuasburg, 11 Jun. Ludw. Donau-Ganal 69%, G. Augehb. 
Münch. Eifenb. 94%, P., 94 G. Venet. Mail. €. B. 120%, @. 
Raper. Obl. Aproc. 1007, V. 3uproe. 100%, 9, 100°; 6. 
Promeſſen auf B. U. pr. Stüd Agio 939 G. Baper. Ar. 
I Semefter 608 G. Defterr. neues Auleh. von 1839 138 6. 
Auleh. von 1834 1461 P. Metall. Sproc. 100 P., 108% G. Apım. 
102%, P., 102 ©. 3Iproc. 82%, V. Banlactien 1 Sem. 134. 
1870 G. Poln. Looſe 300f. 103 P. Darmftädter Looſe 65", d. 
Amfterdbam i Monat 105%, 9. Hamburg 1 Monat 115%; 9. 
Wien in 20m 1 Monat 99%, &. Frankfurt 1 Monar 99°; @. 
Nürnberg 99", G. Leipzig 09°,G. London 9. 52. P. Yuris 
117%, 9. non 116%, B. Mailand 60 ©. Genua 51%, ©, 
Livorno 60%; WG. Trieſt 99%, ©. Venedig 60% P. 

* Hamburg, 5 Jun. Die böberen Getreidbepreife in Frank: 
reib gingen an dem biefigen Markt ſpurlos vorüber, da kant 
Aufträge mit diefer Nachricht angelommen waren; und da die 
engliiben Berichte binfihtlih der Ausdfihten zu einer guten 
Ernte übereinftimmen, fo dauert bier die Stille fort. Del al 
ler Art ſteht ſehr hoch. Die Zufubren von Colonialwaaren 
ftrömer noch immer von allen Himmelsgegenden ber, die Preiſe 
finfen und die Kaufleute Magen über Verlufte. Die Abnahme 
des Begehrs ſcheint bauptfählich aus dem Umftande berzurüb: 
ren, daß mehrere nordifche Pläse, bie fonft ihren Bedarf von 
bier nahmen, ibn biefes Jahr direct beziehen. 

* Alexandria, 16 Mai. Der Paſcha hat verfprocen, 

nad Abgang des Dampfboots eine Autihliefung binfict: 
lih des Verkaufs ber diefiährigen Baummollernte zu fallen. 
Man glaubt, er werde den Preis etwas über oder unter 
13 Thaler ſtellen, da ihm Boghos Bey bemerkt baden fol, 
daß 13 eine unglütlibe Nummer wäre. Das Gewicht der 
in die Magazine der Megierung abgelieferten Baumwolle be: 
trägt 150,000 Gentner; von dieien folten 30,000 Etnr. in den 
peminn in Kairo verbraudt und nur 120,000 verkauft wer⸗ 
en; da aber jeßt die Fabriken nicht arbeiten (die Arbeiter 
müfen vorläufig als Nationalgarden activen Dienft tbun), ie 
wird wabriheinlih das ganıe Quantum auf dem Markt kom: 
men. Die Qualität der Baummolle ift ziemlich gut, wenn 
man den Berichten aus dem Innern trauen fan, denn bier 
ift es verboten die Ballen gu unterfuhen, man muß nehmen, 
was man gibt. Wird die Qualität nun in Europa gut be 
funden, fo ift e8 faum einem Zweifel unterworfen, daß bei der 
nad allen Berichten fehr geringen Qualität des in Europe 
aufgebäuften Stocks amerilaniiher Baummolle der Preis von 
ungefähr 13 Thlrm. Nugen geben wird; 13 Thaler Eintauft: 
preis bringt die Baumwelle in Trieft sum Gurs von 

124 fr. pr. Thaler von 20 Piaftern, alle Ein: und Ber 

kaufsipeien zugefchlagen, auf 43H. E.M.— Pre. 

Sconto — den Wientr Etr. 
in Marfeile 5 Fr. 30 Et. pr. Chaler von 20 Piaftern, alt 
Ein = und Verkaufsfpefen zugeichlagen, auf 113 Fr. — 
2 Proc. Escompte — die 50 Kilogt. 
in Liverpool a 72 Piafter pr. 1 Pf. St. (15 Piafter pr. 1 Tbir.) 

10,5 Pence das Pid. 
Sobald Verkäufe gemacht werden, muf man auf obige Curſe 
jablen; beure ftehen fie mod Proc. niedriger. — Der Palkı 
foll auch Willens ſeyn, das Korn zu 40 Piafter per Ardep un 
- Gerſte zu 25 Piafter ‚pr. Ardep abzugeben. (©. oben 
eavpten.) 





Verantwortliche Redaction: 
Dr. Guſtav Kolbz J. U. Altenhöfer. 
Berlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgarl. 
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Goethe und feine Stellung zum deutſchen 
Bolt. 


+ Dom Rhein. Sie haben in Ihrem Blatte vom 29 und 
30 Mai von dem in biefer Beziehung unermüdlichen Corre— 
fpondenten *+* nocd einen britten Artikel gegen den längft ver: 
fholfenen und von ben Meiften nur menig beacteten Angriff 
Marmierd gegen unfere Lirteratur und die wiffenfcaftlice Tha⸗ 
tigkeit unfered Landes überhaupt mirgetbeilt. Der verehrte Publi: 
eift, im Slauben, daß der mwiffenichaftlibe Ruhm Deutfchlande 
durd die Angriffe eines Meinen Franzofen gefabrdet ſey, hält 
es darin für feine PAlicht, jenen Ruhm nad feinen Kräften zu 
verteidigen. Dieß erſchien wohl allen 2efern gut und ſchoͤn, 
denn bed Waterlanded Ehre zu wahren, wurde von jeber für 
eine lobenswerthe That gehalten. Doch bünft ed und, ale 
babe der beutihe Vertheidiger eine Hauptfeftung babei aufge: 
geben. Wir wollen verfuchen, dieß deutlich zu machen. 


Laſſen wir dad Einzelne in dem Ungrif des Hrn. Mar: 
mierd, faflen wir die franzöfifihe Beurtbeilungsmeile überhaupt 
ind Auge, fo leuchtet ein, daß die Frangofen, von fernber 
Deutſchlands geiftige Ihätigkeit überfchend, biefelbe nur in den 
Männern fuben, dur welde fie reprafentirt wird, Man muß 
geiteben, das MWaterland merkt oft den Verluft feiner Heroen 
in einer Beziehung nicht fo fehr, ald das Ausland; denn der 
Hingelbiedene lebt ja fort in den Werten feines unfterblicen 
Geiſtes und in den Herzen des Volks, wenn man auc feine Alles 
beberrihende Perfönlichkeit verloren bat. Der Punft ber franz 
söfiihen Beurtheilungsmeife, daß nach Goethe's Tod ein bad 
deutſche wiſſenſchaftliche und künftlerifche Leben umfaflender 
Geiſt fehle (denn das ift doch der Grundgedanke der franzöfi: 
ſchen Wortübertreibung), it wohl an fi der tadelfreiefte, und 
wird in jebem tieferfühlenden Gemuthe Wieberklang finden. Ger 
rade aber dieß verfennt ber deutſche Publicift; ibm ift Goethe's 
Sonne feit dem Jahr 1805 untergegangen, als ob feine Größe 
nur Durch die Schillerd entweder hervorgebracht oder in ſchwe⸗ 
bender Höhe acbalten worden ware. Freilich bat er felbit den 
Verluft des edeljten Freundes, den ihm fein reiches Leben ſchenkte, 
am tiefften unter allen Deutſchen gefühlt, aber aub nah Gil: 
lerd Tod ſchrieb er feine Dichtung und Wahrheit, und es dunkt 
uns, als ob eine Einficht in das höhere geiftige Leben Deutſch⸗ 
lands faum mit der (wenn das beigefeßte Fragzeichen mict 
trägt, von der Mebaction nicht getbeilten) Behauptung fi eis 
nen laffe, Goethe babe in dem letzten zwanzig Jabren feines 
Lebens nur wenig Einfluß auf die deutihe Litteratur geübt. 
Beben Urtdeil könnten mir bier, um uns alles eignen 
su enthalten, eher anführen, als das, welches Schelling 
im Jabr 1832 nad Goethe's Tode in einer in der Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Münden gehaltenen Rede über ibn fallt: 
„In einer folben Zeit erleidet — nicht die deutſche Litteratur 
bloß — Deutfhland felbft den ſchmerzlichſten Verluft, den es 
erleiden konnte. Der Mann entzieht fi ibm, der in allen in: 
nern und äußern Verwirrungen wie eine mächtige Sänle ber: 
vorragte, an der viele fi aufrichteten, wie ein Pharus, der alle 
Wege des Geiſtes beleuchtete; der, aller Anarchie und Gefeplo: 
figkeit dur feine Natur feind, die Herribaft, welche er über 
die Beifter ausübte, ftetd nur der Wahrheit und dem in fi 
ſelbſt gefundenen Maaß verdanken wollte; in deſſen Geift und, 
mie ich binzufchen darf, in deſſen Herzen Deutſchland für Ui: 
les, mworon es in Kunſt oder Willenfbaft, im der Poefie oder 
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im Leben bewegt wurde, das Urtbeil väterliher Weisheit, eine 
leste versöbnende Entiheidung zu finden fiber war. Deutſch— 
land war nicht verwaist, nicht verarmt, ed war in aller Schwäde 
und innerer Serrüttung groß, reich und mächtig von Geift, fo 
lange Goetbe lebte.“ 


Es ift merkwürdig, daß die letzte Thatigkeit Goethe's von 
Manchen nicht gekaunt, und darum nicht gehörig. gemwürbigt 
ift, als ob dad Wlter nicht feine eigene Art zu wirken baben 
dürfte, oder ald ob man etwa im meftöltliden Divan bie 
glübendfte Phantafie und eine durch die Weisheit des Alters 
verflärte ewige Friihe ber Jugend vermiffen könnte. Gewiß, 
man möchte immer gern großen Geiftern Geſetze nach eigenem 
Maafftab vorfchreiben, und man folte ſich doch freuen, daß fle 
einmal über alle Geſetze hinausgegangen find. Goethe mußte 
die wohl, aber er antwortete auf bie Frage: 

„Haft du das nes nicht bedacht 

Wir haden's au im unferm Orden.” 

Yo hätt’ es ruch gern recht gemacht, 

Es märe aber nichts geworben. 
Auch Niebuhr urtbeilte über Goethe's fpatere Thätigkeit nur fo, 
daf man in ihm nicht den großartigen Geſchichtſchreiber, fondern 
nur einen Philologen merkt, der ihm vorfchreibt, er hätte eigent: 
lih ein ganz andrer Dichter werden follen! Der verehrte Publi⸗ 
eift läßt fi fodann zu dem gewöhnlichen Gemeinplatz verleiten, 
Goethe babe in vielen feiner Werke eine undriftlihe Tendenz. 
Der Ansdrud chriſtlich oder undriftlich fcheint uns überhaupt 
nicht auffitteratur, infoferm fie eine künftlerifche ift, zu paſſen. 
Wir alle leben im Epriftenthum; unſre Denkweife, unfre ganze 
Litteratur und Kunft ift, da’ fie der neuen Geſchichte und fo 
auch dem Chriſtenthum angehört, eine chriſtliche. Gewiß wird 
der geiftvolle Werfafer die Werke Goethe's nicht in dem Sinn 
betrachten wie Frig Stollberg die Werke ber alten Aunft, wo 
ihm der Dichter die Worte in den Mund legt: 

„Schade fürs fhöne Talent des herrlichen Kürftierd, o hätt" er 
Aus dem Marmorbied doch ein Crucifir und gemadt“ 

Nur durch den Vergleih mit dem mothologiſchen Jupiter 
it uns Mar geworden, was ferner der verebrte Publicift unter 
dem Ausdruck; feiner Priapismus verſteht. Indeſſen ſcheint 
uns, als wenn der Priapismus, der dem olvmpiſchen Zeus bie 
Adern ſchwellte, gar fein fo feiner, fondern vielmehr ein hoͤchſt 
gewaltiger geweien fen. Nur ein Epiturder kann einen fei- 
nen Priapismus haben. Allerdings find bei dem bie Natur 
und alles Menſchliche umfaſſenden Geiſte Goethe's die Schilde: 
rungen einer groben Sinnlihfeit ebenfo lebenvoll und marlig, 
als die gewaltigen Schläge feines Genie's, bie das menſchliche 
Drängen und Treiben überhaupt aus ben Tiefen ber Seele an 
das Tageslicht zieben, in jedem böber ftrebenden Geifte ibre 
erfchütternde Wahrbeit finden. 

Kaum möchte Jemand im Ernfte vermeinen, das Dichten 
und Trachten unfrer jetzigen Dichter, die felbit nicht daran dem: 
ten, ſolche Anſprüche zu machen, der Poefie eines Goethe gleich: 
feßen zu wollen. Wir ſchatzen unfre neuern Dichter, doch find wir 
nicht fo ſtolz auf fie, daß wir Darüber die Würde und Größe unferer 
Litteratur- vergeffen follten. Die deutſche Araft kann übrigend 
nicht ſchlafen, nachdem ihre Heroen fie auf einen fo feiten Grund 
geient haben, und Goethe felbit verweist auf die Zukunft, bie 
fowobl ihn anerfennen als weiter fortihreiten wird, 


„Und wenn ſich meine grauen Wimpern ſchließen, 
So wird ih no ein mirdes Licht ergichen, 
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Bei deffen Widerfheln von jenen Sternen 

Die ſpäten Entel werden ſehen lernen, 

Um in prophetiſch Höheren SGeſtchten 

Bon Gott und Menſchheit Höh'res zu berichten.‘ 


Die Oſtſeeprovinzen. 


1. Das Lutherthum und die griechiſch-ruſſiſche 
Kirde. - 
(Befchins.) 

Das wichtigſte, den Proteſtantismus der Dftfeeprovinzen 
am meiften und zwar vorzugsweiſe im feinen vornehmften 
Stügen, den gebildeten und erften Ständen bes Landes, an: 
greifende und breeinträdtigende Princp iſt die Vorſchrift 
der griechiſch-ruſſiſchen Regierung über bie gemifhten Ehen, 
von welchen der Grundfag gilt, daß aus einer Ehe, wo 
dir eine Theil, Mann oder Frau, griechiſcher Eonfeifion ift, 
durhaus keine andern als griechiſche Kinder hervorgehen könn— 
ten. Es ift auch bei und im neuerer Zeit von diefem Grund: 
faße viel die Nede gemefen. Man bat davon geſprochen, als 
von einer ganz neuen Vorfchrift, und ald von einer ganz 
neuen, ben baltiſchen Proteftantidmus bedrängenden Ukaſe. 
Dies ift indeß durchaus falſch. Jener Grundfag der griechiſchen 
Kirche ift vielmehr uralt und wurde von jeher befolgt. Mur 
zu Zeiten wird er durch befondere Geſetze geſchärſt, betaillirt 
und ind Gedaͤchtuiß gerufen. 

Alles griechiſch⸗ ruffiihe Blut betrachtet die Kirche ald ge: 
weiht, als ihr angebörig. Keiner bat außer ihr darüber Ge: 
walt, keiner kann aufer ibr es durch gottesdienjtlihe Hand: 
lungen binden, heiligen. Daber aub alle gemifchten Eben 
ausſchließlich von ruffiichen Prieftern eingefegnet werben füns 
nen, und bie, welde es niht waren, durchaus ald ungül: 
tig und unbindend angefehen werben. So tolerant die Kirche 
fonft im Dulden des Beftehenden und beim Profelptenmaden 
ift, fo intolerant ift fie in Bezug auf dad, was ihr entfrember 
werden könnte, und fo eifrig, ia fanatiſch hält fie auf die Be: 
obachtung ber zu ihrer Vertheidigung über die Ehen aufge 
ftellten Grundfäge. Es find ſtrenge Strafen beftimmt für den 
Intherifhen Prediger, ber ed magen würde, eine ſolche ge 
mifhte Ehe einzufegnen. Jede von einem Intherifchen Predi⸗ 
ger zwifhen einem Mufen und einer Proteftantin geftiftete 
Ehe wird gar nicht ald Ehe anertannt, fondern bloß ald Eon: 
enbinat. Die Frau fann nicht das Vermögen ihres Mannes 
erben. Die Kinder werden ald unehelihe Kinder betrachtet 
und heben feinen Unforub auf den Familien: Namen und 
Staub ihres Waters. Es find bei ſolchen Fällen von den ruf: 
ſiſchen Prieftern böchft betrübre Härten geübt worden. Nur 
die boͤchſte Staatsgewalt konnte bie und dba auf dem Wege ber 
Begnadigung das Unglück mildern. 

Es fcheint offenbar, daß dieſe Grunbfage und Vorſchriften 
über die gemiſchte Ehe allein hinreichend find, im Laufe der 
Zeit den ganzen Proteftantigmns nicht nur, fondern die ganze 
deutihe Nationalität der Oſtſeeprovinzen über den Haufen zu 
werfen. Sie nagen an ihnen wie ein langfam, aber um fo 
fiherer arbeitender Wurm. Die Heiratben zwiſchen Deutichen 
und Nuffen find ſehr bänfig, und zwar aus bem Grunde, meil 
den Deutichen als fehr begehrten Leuten, als Menſchen von 
höherer geiftiger und meiſt fchöner förperliher Bildung, ge: 
woͤhnlich ſehr aute Partien angeboten werden. Die Ruffen, 
melde in die Dftfeeprovinzen, ald Dfficiere, Beamte, Kaufleute 
fommen, ſchatzen ſich gewöhnlich glüclich, wenn ein armes, 
aber hübſches deutſches Madchen ihnen bie Hand gibt, und 
entführen auf diefe Weiſe manches feimer vaterlichen Sitte 


und feiner Heimath. Die Deutfchen, melde ald Aerzte, Bes 
amte, Militärd nah St. Peterdburg ober ind Innere vom 
Rußland geben, finden gewöhnlich fo viel reihe ruffiihe Mäb- 
chen, die ihnen mit Freuden Hand, Gut und Geld geben, daß 
fie in der Megel gern auf bie armen, beutfchen Fräulein ver: 
zichten, und fi willig darein ergeben, in Zukunft mit ihren 
griehifh:ruffiiben Kindern das Kreuz zu fchlagen unb bie 
Heiligen anzubeten. Auf diefe Weile ift denn natürlih immer 
doppelter Verluſt dabei, wenn ſich Deutſch mit Deutſchen paart. 
Sie verliert einen hohen General, und er ein reiches ruffis 
ſches Fräulein und beide bilden ein armes Paar. Daher alſo 
die häufigen Paarungen zwiſchen beutihem und ruffiihem 
Blut, aus denen dann nun wieder einzig und allein ruſſiſches 
Blut hervorgeht — ruſſiſches nicht nur in Beziehung auf bie 
Meligion, fondern auh in Beziehung auf die Nationas 
lität. Denn dem Lutherthum entfagen, beißt bort auch 
das Deutibibum abihwören. Die griebiihe Religion erfor: 
dert die Kenntniß und den beftändigen Gebrauch ber ruſſiſchen 
Sprade, und die griehiihe Religion ift fo ganz und gar mit 
dem ganzen Weſen ber ruffiihen Nation verwebt, daß man 
ſich ſchwer ihr anfchliefen kann, ohne fih auch diefem völlig zu 
ergeben. Doch macht man in biefer Hinfiht in Livland bie 
Bemerkung, daß das Meilte dabei von der Mutter abbange. 
Bar die Mutter eine Ruiftn, fo werben die Kinder in Weſen, 
Sprache und in allen Stüden ruffifh,, und bad Deutſch bed 
Vaters ift von geringem Einfluf. War die Mutter aber eine 
Deutiche, fo werben bie Kinder wieder in Gefinnung, Sprade 
und Eharafter mehr deutſch, obgleich dem Geſetze wach in dur 
ferer Religionsübung ruſſiſch. 

Auf diefe Weife hat nun die volllommene Amalgemirung 
der beiden Stämme in Folge jened Grundſatzes über die ge⸗ 
mifchten Ehen begonnen, und man findet bereits in ben Oſt⸗ 
feeprovingen , in Eſthland mehr als in Livland, in Kurland 
am wenigften, eine Menge folder gmwitterhafter Deutich - Ruf: 
fen, in allen Ständen und Elaffen der Seſellſchaft. Ja von 
den vornehmiten Familien des deutſchen Mdeld baden fich auf 
diefe Weife einzelne Stämme ins ruffifhe Element bimäber 
abgesweigt, fo daß bereits bie meiften Familien in einen ruf 
fiihren oder ruſſiſch-griechiſchen und in einen deutſchen ver 
deutſch⸗ Iutherifhen Stamm gerfallen. So gibt es 1. 2. ruf 
ſiſche Engelhardts und beutfche Engelbarbtd, ruifiiche und deut⸗ 
ſche Korffs, ruſſiſche und bdeutfche Vietinghöfe, ruffiihe und 
deutſche Oſten-Sackens, die im geſelligen Leben auch immer 
mit jenen ihre Nationalitat und Religion bezeichnenden Bei— 
wörtern von einander geſchieden werden. Viele Güter in den 
Dftfeeprovingen gingen fo bereits in Beſitz folder ruffiichen 
Familien über, 

Man könnte auf dieſe Weile die völlige Muffifichrung der 
Oſtſeeprovinzen allein in Folge jenes Geſetzes über die ger 
miſchten Eben als nahe bevorſtehend vermutben. Wein um 
diele Befürdtung nicht zu lebhaft werben zu laffen, ift ed noch 
nöthig, den Grad bed Vorfchreitend jener Muffifietrung näher 
zu beitimmen, 

Die Abneigung der beutfhen Nation gegen die ruſſiſche 
iſt nicht wenig groß, und ein Muffe muß ſchon erfraunlich wiel 
in die Wagſchale werfen, bis ein beutfches Fräulein ſich emt- 
fließt, ihm die Hand zu geben. Es ift befannt, daß in den 
ruſſiſchen Familien haͤusliches Glück und Zufriedenheit wiht fo 
heimisch iſt mie in den deutſchen; ſchwer entſchließt fih daher 
ein deutiher Vater zur Einwilligung in bie Heirath feiner 
Tochter mit einem Rufen. in junges Mädchen von Adel 
muß ſchon nidt wenig arm ſeyn, menn fie reinem ruffiichen 
Dfficier hoben Manges ihre Hand reichen foll, und fie zieht 
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ige Oper. Beſonderes Lob zolt die Wfined auch benr Libretto 
und behauptet, daß bie engliſchen Librettoſchreider ſich glüdtich 
preiſen koͤnnten, wenn ihnen nur ein halbes Duzend Zeilen 
von gleichem poetiſchen Werth, als ber geſammte Tert ber 
Eurvanthe gelange. Sum Beweis eitirt fie die (in der That 
recht gefangvolle) „nielend mielancolifiyer Strophe: Glödlein 
im Thale, SHinficstlich der Ausführung biefer wie aller übrigen 
von der deutſchen Geſellſchaft bed Prinzen Theaters gegebenen 
Dpern loben bie englifgen Blätter am meiften ben Wortrag der 
Chöre und das Spiel bed Orcheſters. 
Fraukreich. 

Darie 7 Yun. 

Der neueteMonitenr enthält endlich die fchom feir meh⸗ 
rern Tagen erwarteten und von den Journalen viel befproce: 
nen Ernennungen und Verſetzungen bei den Praäfecturen unb 
Unterprafecturen. Unter den Verſetungen ift aud bie bed 
Hrn. Petit de Bantel, Präfect der Arriege, zu ber Präfertur 
von Eamtal. Hr. Pascal, Praſect der öftliden Pprenden, warb 
zum Präfeeten der Arriege ernannt. 

Durch f. Ordonnanz vom 5 Jum. ward Hr. Laſon⸗Ladébat, 
Diviſionochef der nichttatholiſchen Eulte, zum Maitre des Re. 
quötes im ordentliben Dienite, und durch einen Beſchluß bes 
Stegelbewahrers vom 5 Jun. Hrn. Envier, Maitre des Re- 
quetes im außerorbentlihen Dienfte, zum Ehef der Section 
der nicht katholiſchen Culte ernannt. 

Eine Vrivatcorreſpondenz des Toulonnais aus Bubfhbia 
gibt eim trautiges Bild vom dem Zuſtande der Garnifen in 
biefer Stadt, die dur den Zug gegen Medeah, zu dem and 
fie einen Theil ihrer Truppen geben mußte, febr geſchwächt 
war. Die Kabvlen begingen im der Umgegend, ja dicht unter 
den Mauern der Stadt, ungeftraft Mordtbaten, und fordern 
böhnend die Frangoien amf, fi dafür zu rachen. Sie wilfen 
wohl, bag dieſe fib mit einmal zum Heumachen aus ber 
Stade entfernen darfen, da die 500 Mann ftarfe Beſatzung 
nicht einmal im Stande ift, alle feſten Platze der Stadt — es 
find 12- Blechauſer, 3 Worte, 14 Poren und eine Mauer von 
Y, Stumben Umfang — zu beießen. 

Im- Pbilippeville dauern die leberfäle der Araber fort, mar 
mentliah lauern fie den Poſten auf, die fie aus einem Hinter: 
balte angreifen und plündern, mas das Volk ziemlich ſchwie ⸗ 
rig made. Als nach einem ſolchen Ueberfalle 18 Wraber ber 
wafnre in einem Buſche von ber Brfagung eines Blochauſes 
aufgegriffen und vor den Commanbanten gebracht wurden, fand 
es fü, bad fie eimem friedlichen. Hochzeits zuge zngebörten, und 
man ließ fie geben, nachdem man ihnen bie Waffen abgenom: 
men batte. Das Volt, das nichts davon mußte, fie aber frei 
baven- gehen fab, ſchrie lamt uber Werrath, und ein Knabe 
warf ben Dawoneilenden Steine nad. Arbeiter verfolgten fie 
mit Stöden und Steinen, und als fie fih im dad Lager ber 
Bepbire-retteten, wurden fie von diefem, bie fie für Flüchtlinge 
bielten, überfallen und mehrere zu Boben geſtrect, bie ber 
Commanbdant fie aus den Händen der aufgeregten Menge 
befreite, 

= Parie, 7 Jun. Die Pairdkammer hat den Beſchluß der 
Depntirten in Betreff der Leichenfeier Napoleons ohne Ahin- 
berung und ohne Verhandlung beitätigt. Der Kaiſer wird 
alfo wicht im Gr. Denid, nicht umter der Vendome⸗Saule, wer 
ber in der Madeleine noch über dem Triumphbogen, noch in 
dem VPantheen, fondern in dem Dom der Invaliden beigeſetzt 
werben, und bereits fragt man am felbigem Orte bie doppelten 
% (Romisy überall aus, wm fie durch deppelte N (Mapoleon) zu 
erfegen. Das ift eine ausgemachte Thatfahe, und als folde 
möge fie jeder fernern hypothetiſchen Unterfuhung entrüdt 


ſeyn. Jabem das Journad des Debats dieſen Morgen die 
Berathung der Pairskammer anzeigt und fie ihrer würdigen 
Form und Haltung wegen rühmt, ſetzt es hinzu: „Möge au 
bie wirkliche Feier in gleich würdiger Weiſe vor ſich geben, und 
nicht etwa durch tolle Unternehmungen des fanatifhen Bona—⸗ 
partismus geſtoͤrt werden!“ Es liegt in dieſem warnungsvollen 
Ausruf mehr als die Eingebung eines allgemeinen Wunſches, 
es iſt die Stimme einer wirklicen Beſorgniß, die ihr Dafeon 
beurfunden und gleichwohl nicht auzu ſurchtſam ſcheinen möchte, 
Es iſt unverkennbare Thatſache, und bie gewichtigſten Stim⸗ 
men haden uns in dieſer Ueberzeugung aufs neue beſtaͤrkt, daß 
ber Bonapartismus in einem Theil der Bevölterung ſpukt und 
für feine thörichten Plame in dem jüngften Beſchlüſſen ber bei: 
den: Kammern eine willfommene Aufmantetung, gewiſſermaßen 
eine Gewähr feined Gelingens erblitt. Wenn ih Ihnen fagr; 
daß es bier Leute gibt, die bereits an bas Organiſiren der Fol⸗ 
gen eines Sieges denken, den fieam Tage der Beerdigung 
bed Kaiferd bavonttagen wollen, und am beffen Sewißheit fie 
gar nicht zweifeln, fo mögen Sie war läheln, bie Thatſache 
aber iſt wahr und ich gebe fie Ahnen als folder Won der Thor« 
beit biefer fanguiniichen Hoffnungen kein Wort; man läßt ber 
Megierung wahrlich Zeit genug, ſich dagegen zu rüften. Auch 
über die ftrafbare Verirrung dieſer Mihtung wellen wir feine 
Rede verlieren; mir glauben zu wenig an die Möglichkeit ih⸗ 
red Erfolgs, um nicht mit aller Zuverficht deren MWereitelung 
von der Seit und ben Umſtänden zu erwarten. Wenn aber 
nah unferm Daförbalten derjenige Theil der Nation, mwelder 
ald ihr lautefter und beiter Ausdruck gilt, obfhon vol Bewun⸗ 
berung fir, die natiomale Größe Napoleons und bie würdige 
Apotheoſe feined Namens, dem Wiederaufleben eines kaiſer⸗ 
lien Regiments und dem gleifneriſchen Militärariftoteatid- 
mus feiner Famille entichiedenfeindlich it, welches find baum 
die Stüspunfte biefer fonderbaren Merfbwörung, bie im Nas 
men ber Freiheit und der Vollshoheit nichts Anderes als angeb- 
liche Rechte ber dpmajtiihen Erblichfeit und Legitimität ber 
Mace verſicht? benn man beachte wohl: auf was ſonſt kann 
Louis Napoleon ſeine ſonderbaren Anſprüche gründen, und wel⸗ 
ches andere Prineip kann er Angeſichts der franzöfiihen Nation 
anrufen? Die Elemente diefer Partei find einerieitd Die Ueber⸗ 
bleidfel der kaiferlihen Armee, die zum Theil in hohem Aem⸗ 
tern fteben, auf ber Bauk der Pairskammer fißen, und, mie 
man behauptet, in dem Aufſtaude von Straßburg fehr ſchwer 
contprommittirt waren, fo ſchwer felbft, daß man vorge zogen habe, 
lieber zu fchweigen, als der Nation bie Sache in ihrer wahren 
Geſtalt zu zeigen; fermer der jüngere und ehrgeisige Theil: ber 
Armee, für die man die Dificierds@panlette, Negimentdtomman 
dos, Eroberung, Kürktentbümer und Schlöfer, wenn auch nme 
in ber Luft gebaut, in lodendem Yridma ſchimmern läßt: Une 
derntheite aber ift ed das Geld, das wirft, und indem intern 
Maſſen dem Bomapartidmus UAnbänger wirbt. Das Geld, fage 
ib, und damit meine ich natürlich ein anderes ald dad phan—⸗ 
taftifche, über bie Maaßen lächerlihe Beihent,dad der Graf Sturr 
villiers der frangöfifhen Regierung in mehr als zweifelhaftem 
Vapterwerth ald Beifteuer zur Grabesſeier feines Bruders ans 
gebsten hat. Nein, bas Gelb, von dem ich rebe, wird baar in 
den Voltsgefellfchaften vertheilt, und dient zum augenblickli⸗ 
den Troſt der verbienftlofen Arbeiter und als Handgeld anf 
fünftig zu leitende Dienfte, es ift der Werbpfennig zum Ma⸗— 
poleonifchen Heere! Freilih muß bier gleich bemerkt werben, 
daß die Gefellinaften, im welchen der Bonapartidmus feine Wer⸗ 
ber unterbält, urfprünglic zu eimem ganz andern Zweck gebils 
det find und einer poliſchen Partei angehören, deren Namen 
ſeldſt nach den Geptembergefegen nicht genannt werben fell, 
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einer Partei; die nicht fo verſohnlicher Natur tft, daß fie dem 
erften beften anmaßlichen Nachfolger des Kaiſers ihre Grund: 
füge und Hoffnungen opfern follte, von der alfo im Fall eines 
Eonflicted zu erwarten ftände, _ baß fie, wäre es felbft gegen 
einen Theil ihrer eigenen, untren geworbenen Genoffen, um 
die endlichen Früchte des Sieges in biutigem Kampfe ringen 
würde. Was aus folgen Prämien zumäcit sum Vortheilder 
beftebenden Ordnung ber Dinge erwähst, fpridt das alte: 
Divide et impera genügend ans, und was. man durd 
ſchwierige Unterftellungen zu beuten geneigt ift, das Bench: 
men der Regierung mag vieleicht in diefer Ueberzeugung feine 
satürlihfte Erklärung finden, 
Niederlande. 

Vom Niederrhein, 5 Jun. Bon den Grfeßesent: 
mwürfen find jegt bereits ſechs angenommen, nnd fieben find 
noch zurüd. Dieſe ſechs betrafen Die Eintheilung des Staats, 
wobei die Theilung der Provinz Holland in zwei Theile und 
die Verhältniffe von Limburg zur Sprade kamen, bie Hulbi- 
gung des Königs in Amfterdam, den Staatsrath, die Beſtim— 
mung der Abgeordnetenzahl für jede Provinz, die Feſtſetzung 
der Generalftaatenverfammlungen im Hang, und endlich einige 
Erweiterungen bes Stimmrechts. Von allen biefen, Gegen: 
ftänden haben mur die beiden eriten und der legte lebhafte 
Beiprehungen- zur Folge gehabt, Was den erften Punkt be 
teifft, fo waren die Anfichten dermaßen getheilt, daß bie einen 
dagegen ſtimmten, weil Morbbolland und Amfterdam indber 
fondere dadurch zu mächtig würden, andere waren wieder der 
Anfiht, Die Trennung fey nötbig, weil bie vereinte Provinz 
Holland allzu mächtig fey. Meine Anſicht ift die, daß die Thei- 
lung der Provinz der Stadt Amfterdam allerdings ein bedeu: 
tendes Gewicht geben muß. Die vereinigte Provinz Holland 
sählt gegenwärtig in ihren Provinzialftaaten 90 Mitglieder, wirb 
nun bei ber Teilung auch diefe Bahl gerabezu getheilt, fo bat 
Nordholland eine Provincialftaatenverfammlung von 45 Mit: 
gliedern, und man hat berechnet, daf dann etwa bie Hälfte 
aus Einwohnern von Amſterdam beftehen würde. Sieben nun 
biefe nur noch einige der übrigen Mitglieder an fi, was ih⸗ 
nen nicht ſchwer werden kann, fo entiheiden fie über bie Mer: 
waltung der Provinz völlig und die Wahlen der Mitglieder der 
Generalftaaten find zugleich in ihrer Hand; da num die Zahl 
derfelben nahezu den vierten Theil der gefammten zweiten 
Kammer beträgt, fo erbält Amſterdam alerbings hiedurch ein 
unmäßiges politifhes Gewicht, fo daß einer der Rebner kei: 
nen Anftand nahm zu bemerken, dieß könne felbft der Regierung 
läftig, ja gefährlich werden. Im anderer Beriehung, nament: 
li was die Jurisdictien betrifft, iſt freilih die Theilung der 
Provinz wänfhenswerth und für die Bewohner berfelben fehr 
vortheilhaft. Was nun den zweiten Punkt, Limburg, betrifft, 
fo wurde mehrfach verlangt, daß die Abgeordneten biefer Provinz 
bei ber Revifion des Grundgeſetzes anweſend feyn follten, andere 
dagegen wollten, daß Limburg wie 2uremburg behandelt, 
und gar nit in den engern Verband mit Nieberland gegogen 
werde; bie meiften NAlagen aber vernahm man über dad Ber: 
baltnif zum deutichen Bunde, Hierüber äußerte nun der Wis 
nifter ber auswärtigen Angelegenheiten im Weſentlichen Fol: 
genbes: „Bei den mühfeligen Unterbandlungen über Die belgifche 
Frage ging die Megierung ftets von dem Grundfag aus, zu 
behalten, was irgenb zu behalten ſey. Geldintereffen waren «8 
indeß nicht, welche den Hauptgrund der getroffenen Ucherein: 
funft wegen Limburg ausmachten, fondern der Umftand, dag 
Maeftricht, welches immer eine niederländiiche Feftung bleiben 
folte, ſonſt vom niederlandifchen Gebiete getrennt geweſen wire, 
Das bereite getheiltefimburg noh-einmal zu theilen in eines, 






welches zum beutſchen Bunde gehörte, und eines welches in Feiner: 
Verbindung damit ftünde, würde noch viel unrathfamer gewe⸗ 
fen fepn. Won mwelder Seite man auch die Sache betrachten 
mag, der Beſih Limburgs war dur die Intereifen bed Staats, 
ber Dynajtie, ded Handels, der Induftrie, der Landesvertheidi⸗ 


gung und felbft das unferer politifchen Selbititändigfeit gefor: 


dert.“ Der Minifter deutete fermer an, daf die mit dem beute 
(hen Bund eingegangenen Beziehungen in Betreff Limburgs 


nicht aus freier Wahl ber Regierung fattgefunden hätten, fon- 


dern durch den Drang der Umftände nöthig_geworben feyen. 
Er erinnerte dabei am feine Sendung nah London im Some 
mer 1833, als der beutihe Bund feine Suftimmung gu dem 
Bertrage davon abhängig machte, daß er für den abgetretenen 
Theil Luremburgs durch ein anderes Gebiet ſchadlos gehalten 
würde; erft als bie niederländifce Regierung biezu ihre Zu⸗ 
ftimmung gad, ſer dieſe Ungelegenheit zur Zufriedenheit aller 
Parteien geregelt worden. Ihm feine es unter den gegebe: 
nen Umftänden keinem Zweifel zu unterliegen, daß die Vor: 
theile, welche Niederland aus diefer Vereinigung ziehen werde, 
weit die möglicher Weile daraus entipringenden Unannehmlich⸗ 
keiten überträfen. — Der dritte Punkt, welcer einige barte, 
doch kurze Discuffionen hervorrief, betraf die Wahlen. Der 
Entwurf gewährt nur einige Erweiterung des Wahlrechts in 
den Städten hinſichtlich der Gemeindewahlen, aber hinſichtlich 
des politifhen Wahlrechts, das durch die Provincialftaaten ge: 
übt wird, ward nichts geändert, Ban Dam van Iſſelt und Luzac 
forderten namentlich, daß die Wahl der Mitglieder der zweiten 
Kammer nit mehr durch die Provincialftaaten, fondern direet 
durch dad Volk geſchehe, und daß überhaupt auch die bisherige 
Wahlart nah Ritterfhaft, Stadt und Sand aufböre. Diele 
Forderungen fielen mit 44 Stimmen gegen 10 durch, und der 
Megierungsentwurf ward angenommen. Db die bei ber herr: 
ſchenden Aufregung Flug iſt, mag dahin geitellt bleiben. Don: 
fer Curtius dat einen Aufruf „an alle Freunde von Freiheit 
und Ordnung” erlaffen, worin er directe Wahlen verlangt, die 
Nachtheile umd die Ungerechtigkeiten der bisherigen Wahlart. 
nahmeist, und zeigt, wie die Kammer in ihrer jegigen Zu⸗ 
fammenfegung, mo der König nicht das Mecht habe, fie aufzu⸗ 
löfen, bie Nation und den Kinig gleichmaßig tpraunifiren köns 
nen, Die Mittel, die er zur Erreihung des Zwecks vorſchlagt, 
find von der burdgreifendften Art, umb fie zeigen, wenn auch 
nichts anderes, doch wenigſtens bie Höhe, auf welde der Parteis 
kampf bereits gejtiegen ift, 

Bom Miederrhein, 6 Jun, In der Morgen : und 
Abenbfigung des 4 Yun. ift der größte Theil der Geſetzesent⸗ 
mwürfe didcutirt und mit Ausnahme eines einzigen angenom⸗ 
men worden. Die Eivilfifte des Könige war ber erite Segen⸗ 
ſtand: fie betrug unter dem vereinten Königreich dritthalb Mil ⸗ 
lionen, wovon eine halbe an Domanenctintuünften, jegt iſt fie 
auf anderthalb Millionen feftgefegt.. Man glaubte anfangs, 
daß die halbe Milion aus den Domänen noch dazu fommen 
folle, und die hätte Widerftand gefunden, da aber der Minir 
fer erlärte, daß diefe Halbe Million mit eingefbloffen fep, und 
bie Eivillite im Ganzen nur anderthalb Millionen betrage, fo 
wurbe nach kurzem Widerſpruch — van Dam van Iſſelt trug 
anf eine Milion an — der Entwurf angenommen. Der zweite 
Puntt war der befannte Güte Artifel des Grundgefeßes in Bes 
treff der Colonien, Der Streit war bier, nachdem die Regie 
zung die nöthigen financiellen Aufflärungen verfproden, nur 
noch darüber, ob die Kammer an der Gefeßgebung über die 
Colonien Theil nehmen folle. Dagegen erklärten fi, micht ohne 
Seitenblite auf England und Frankreich, 41 Stimmen, und 
nur 14 dafür. - Der Geiepedentwurf der Megierung ward fo: 
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nad: angenommen. Eben fo bie Feſtſtelung bed Budgets auf 
2 Jahre, und der Entwurf über. das periodiſche Abtreten der 
Mitglieder bed Gemeinberatbs in den Städten. Doch lief man 
diefe Gelegenheit nicht vorübergeben, ohne dad Wahlprincip nach 
Nitterihaft, Stadt und Land ald veraltet und unnäs noch⸗ 
mals anıngreifen. Heitigere Debatten erregte der Geſetzesent⸗ 
murf über bad Militärweien, mobei befonberd bie gezwungene 
Aushebung zum Seedienſt ſtarken Widerfprub fand, und au 
die Vermerfung bed Entwurfs mit 36 gegen 16 Stimmen ber: 
beiführte, obwohl mebrere fonft heftige Oppofitiondmitglicder, 
wie van Dam van Iſſelt dafür fimmten. Der leute Punkt 
war die minifterielle Verantwortlichleit, - Diele murbe nah dem 
von der Megierung veränderten Entwurfe einftimmig angenom: 
men. Die Verſammlung trennte fich erft halb 11 Uhr Abende, 
und folte am folgenden Tage wieder zuſammen treten, um 
den Entwurf über bie Unibebung bed Spudicats zu beraihen. 
Deutfchland. 

** München, 10 Jun. Cine diefen Morgen 9 Ubr im 
Hotel der k. preußiihen Geſandtſchaft angelangte Citaffette 
brachte die officielle Anzeige von dem Sonntags 7 Jun. Nas 
mittag 3 Uhr in Berlin erfolgten Wbleben Er. Maj. des Hör 
nigs Friedrich Wilhelm ITT. Gleich nah Empfang der Depeſche, 
welcher, wie verlauter, Briefe der Kronpringeffin, nunmebrigen 
Königin Elifabetb von Preußen, an ibre föniglibe Mutter beis 
lagen, verfügte fi der Gefandte, Graf v. Dönhoff nah Bieder⸗ 
ftein unb baranf au Er. f. Hoh. dem Prinzen Karl von Bavern. 
Die große Theilnahme, welche diefe Nachricht im Publicum er: 
regt, beweist die bobe Achtung, bie man in Münden bem 
reblihen und mohlwollenden Charakter des veritorbenen Monar: 
ben zollt. Nach einer eben erſchienenen Belanntmahung des 
f. Oberfttämmereritabes wurde eine Hoftrauer von vier Wochen 
angeordnet. — Dem Vernehmen nah bat der Kaiſer Nikolaus 
den König neh am Leben und bei Befinnung getroffen. 

Negendburg, 6 Jun. Nah Einlauf der allerhöhften Be: 
Rimmungen binfictlic der Keitfeier ber Erfindung ber Buch⸗ 
drudertuuſt bat ſich aud bier das Feitcomitd aufgelöst, in: 
dem bie biefigen Buchbruder auf das Feſt verzichten. (Bapver. 
Blätter.) . 

* Aus Franken, 7 Zum. Die Actiengeſellſchaft, melde ſich 
sorlängit fen zur Heritellung einer Eifendahn von Nürnberg 
nah Bamberg gebildet hat, feit Jahren aber ziemlich unthätig 
verblieben ift, muß nah einem neuern Megierungserlaf jetzt 
entweber Hand ans Werf legen oder fie geht innerhalb weni: 
ger Wochen ihrer Eomceffion verluftie. Das bie jetzt einge: 
zsabite eine Procent der Actien it bis auf einige tauiend Gul: 
ben verbraucht, und dba der Aufforderung, weitere vier Procent 
einzu zahlen, um damit endlich ben Bau zu beginnen, wahr: 
fheinlih wur von den wenigiten Theilhabern entfprocden mer: 
den dürfte, fo it mit ziemlicher Gewißheit vorauszuſehen, daß 
ſich die Geſellſchaft auflöfen werde. Dieß it um fo wahrſchein⸗ 
liber, als nah Jedermannd Meinung bier die Megierung bie 
Abſicht haben fol, das Merk eintretenden Falls ſelbſt zu über: 
nehmen und eine Eiſenbahn nicht blos von Mürnberg mach 
Bamberg, fondern ſogleich bis Coburg auf dem Wege nad Leip: 
sig, alfo zur Verbindung des füblichen und mittlern mit dem 
nörblihen Deutſchland, ausführen zu laffen. Erſcheint das für 
biefigen Handel und Grwerbileiß überaus wichtige Unterneh: 
men felbjt daher auch wenig gefährdet, fo bleibt doch zu beflar 
gen, daß unfere Privargefellibaften noch immer gar zu gerin- 
ges Vertrauen in ihre eignen Kräfte ſehen und fi ſobald durch 
geringe Schwierigkeiten entmuthigt und in ihrem @ifer erfalter 
seigen, mie es uns denn überbaupt mit Rückſicht auf die Zur 
funft vorteilhafter und erfreulicher bedunten will, wenn Die 


Eifenbahnen in Deutſchland mehr aus dem Unternehmungss 
geift einzelmer Geſellſchaften, umierer Gapitaliften und unferes 
Handelsftandes bervorgingen, ald wenn fie allein dur dem 
Staat geihaffen werben. 

Mainı, 2 Jun. Bon litterariihen Notabilitäten erſchei⸗ 
nen bei unferem Outenbergsfeite die Dichter Frepligrath, Buß: 
kow, Karl Bed, Simrod, Duler und König. Diefe haben be: 
reitd gugefagt; andere erwarten wir mit Zuverſicht, und meh» 
rere Litteraten aus Leipzig follen Willens fepn, bieber zu kom⸗ 
men, ba ibmen im Leipzig eine Betheiligung bei bem Feite in 
ihrem Ginne entzogen worden if. Hanno». Atg.) 

Marburg, 1 Jun. Der biefigen Umiverfität ſteht ber 
Verluft, von welchem ſchon öfter in den öffentlihen Blättern 
die Rede geweſen ift, nun beftimmt bevor. Hr. Profeſſor Karl 
Adolf v. Wangerom (geboren zu Schiffelbach in Oberheſſen den 
5 Jun. 1808) bat den Ruf nad Heidelberg an Thibaut’s Stelle 
definitiv erhalten und angenommen. Dem Vernchmen nach 
wird er im nächften Winterbalbjabre feine bortige alademiſche 
Wirffamteir mit Vorträgen über die Panbelten eröffnen, 
(Kaff. u. 3.) 

Dresden, 5 Jun. Heute befand fih ein Decret ber Megie: 
ruug auf der Regiſtrande der Ständeverſammlung, burd wel⸗ 
ches der Landtag bis zum 21 Jun. prolongirt wird, wo er je: 
doch beſtimmt geſchloſſen werben fol. Zugleich ift durch dieſes 
Deeret der vorgelegte Prefigefeßentwurf zurädgenommen wor: 
den, weil die Zeit fchon zu weit vorgerädt fev, als daß man 
fih noch eine Vereinigung beider Kammern darüber denken 
tinne. So wahr dief nun aud an fi feyn mag, fo fiel die 
Aurüdnabme felbft doch um defwillen auf, weil geftern Mad: 
mittag der Deputationdbericht über das Prefgefeg von ber 
Druderei ausgegeben worden war. Da biernähft im Deerete 
Beziehung daranf genommen mar, daß gedachter Geſetzentwurf 
ſchon feit fünfMonaten vorliege, und der Abg. Todt, welcher 
Meferent in der Sache it, darin einen Vorwurf wegen ber 
veripäteten Berichterſtattung finden wollte, fo ergriff derſelbe 
das Wort, um einen folben Vorwurf zurüczuweiſen. Er bes 
merkte unter Underm: Die Megierung befinde fi in ihrem 
Mechte, wenn fie dem Gefehesentwurf zurüdnehme, er wolle ihr 
das nicht ftreitig mahen. Er beflage bie Burüdnabme auch 
nicht, da er ſich von einem ſolchen Gefe ohnehin kein Heil 
verfproden babe, und daher enticlofen gewefen ſey, bagegen 
zu flimmen. Ihn verlege es and nicht, daß die Mühe, welche 
die Deputation und infonderheit er ald Meferent auf die Ber 
gntachtung des Gegenftandes verwendet babe, ‚num umfenft 
aufgewendet zu · ſeyn feine. Im der Wirklichkeit ſey dieß Dad 
nicht der Fall, denn es biete der Deputationsberiht wenigſtens 
Material für die Zukunſt, und fo babe er die Sache glei von 
Haus aus angefeben. Was aber den Vorwurf anlange , den 
man der Deputation und namentlich ihm wegen ber Berzö: 
gerung gemacht habe, fo fen dieſe keineswegs abſichtlich erfolgt, 
wenn er auch das Geſetz nicht mir günftigen Augen angefeben. 
Der Verzug liege in der Umfänglichfeit der Arbeit und in ben 
Verbältniffen (die er mäber bezeichnete.) Der erit vor einigen 
Tagen ale Stellvertreter Poppe's für dem Leipziger Handels 
ftand eingetretene Abg. Coith and Leipzig nahm bierauf das 
Wort, beklagte das Fortbeſtehen des traurigen Proviforiums, 
was dur die Zurücnahme des Befchesentwurfs in Ausfict 
geftellt fey und mur durch die humane Ausführung ber Bebör- 
den einigermaßen erträglich werde, und ſprach den Wunſch aus, 
daß die Megierung inmirtelt durch Verordnung die nunmehr 
wieber als bleibend anıunehmenden Feſſeln des Buchbandeld 
nnd der Preſſe erleichtern werde. Da der Minifter bes In: 
nern, v. Moftiß, bierauf erflärte, daß die Regierung auf dieſen 
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Wurnſch nichts thun könne, fo entſchloß ſich Coithh, benfelben 
anf Anrathen des Praͤſidenten noch als Antrag in der gewoͤhn⸗ 
lichen ſchriftlichen Form einzubringen. Das, was in Folge 
dieſes Antrags etwa noch verhandelt und beſchloſſen werden 
dürfte, abgerechnet, iſt alſo die Angelegenheit der Preſſe und 
des Buchhandels in Sachſen wieder auf drei Jahre vertagt, 
und man weiß nicht, wem es am willlommenſten ſeyn wird, 
daß Alles fo gefommen und zugleich ein plauſibler Grund 
übrig geblieben ift, den Status quo aufrecht erhalten zu fün- 
nen. Ueber den Deputationdbericht will ich fein Urtheil fällen, 
da er wahrſcheinlich in Ihren Händen fein und alfo von Ihnen 
ſelbſt der nöthigen Ktitit unterworfen werden wird, Mür fo 
viel muß ich noch erinnern, daß berfelbe, nad einer Bemer⸗ 
tung am Schluſſe des allgemeinen Theild, vor dem Drude der 
Regierung bat communicirt werben müffen, was, fe viel mir 
wenigftens befannt ift, fonft nicht der Fall zu feon pflegt. 
(Leipz. 9. 3.) 

Leipzig, 26 Mai. Heute ftarb hier an einem Merven- 
fchlag die einzige Improviſatrice Deutſchlands, die Schriftftelle: 
rin Leonhardt⸗Lyſer. 

3 Leipzig, 5 Jun. Die Preuf. Staatdzeitung von geftern 
treibt mit unferm Prof. Dr. Krug eine aͤhnliche Kurzweil, wie 
englifche Blätter vor einiger Zeit mit Lord Brougham, den fie 
fterben ließen. Zwar läßt fie den verbienten Mann bloß ziems 
lich. hoffnungslos daniederliegen, allein zur Freude feiner Ber: 
ebrer und Freunde konnte er in der von ibm gewöhnlich bes 
fuchten Lefegeiellichaft mir jener Nemigkeit überrafht werden, 
indens er von eimer während des lebten Meßgedranges erlitte: 
nen Verlegung und binzugetretener Aränklihkeit wieder ber: 
geftellt it. — Mag auch die Leipziger Alg. Ztg. gegen ben 
von mir dem bevorftehenden hiefigen Buchdruckerjubelfeſte ſchon 
neulich zugefäriebenen „gewerbliben Charakter‘ bemerken, daß 
Univerfität, Kammern, Minifter und ich weiß nicht wer mod 
eingelaben finb und Theil nehmen werben — das ändert am 
Charakter des Feſtes fo wenig, ald die Anweſenheit der engli- 
fhen Prinzen und Staatdmänner bei ben Gaftmahlen der Pan- 
toffelmadherinnung in London, zu ber noch dazu haufig einzelne 
ber leßtern gehören. Zwar fpricht ber erjte Bericht bes Leip⸗ 


ziger Feſteomite's auch davon, dieſe Feier mülle ald ein Deutz. 


ſches Nationalfeit betradgtet werben, aber feine tönendben Phras 
fen beurfunben nicht balb fo gut, daß das Comite die Bebeus 
tung biefer Idee auch ind Reben zu rufen verftehen werde, 
wie 3. B. bie einfahen Morte des Stuttgarter Feſtpro⸗ 
grammd: „. . „ jeboch bleibt, ba die Erfindung (der Bud 
druderfunft) eine für alle Elaffen der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft gleich wichtige iſt, die eier durchaus nicht auf bie 
Kunftgenoffen befchränft, vielmehr follen auch bie Gelehrten, 
Schriftiteder ıc. zu beren Begehung eingeladen werden.” Das 
Somite befteht aber dort auch nicht bloß aus Buchbrudern, 
Schriftgiefern, Buhhändiern, fondern außer denfelben find Ge: 
lehrte :von Fach, Litteraten, Geiſtliche (Oberconſiſtorialrath, Hof: 
prebiger Grüneifen, Obertribunalrath v. Scheurlen, Karl @l- 
ben, Redacteur ded Schwäbiihen Merkur, Dr. W. Menzel), 
Mitglieber, und Borftandb-ift der bei und noch im gefeiertem 
Andenken ſtehende jehige Kanzler v. Wächter, Da it freilich 
die Imtelligeny vielfeitiger vertreten. 

Hannover, 6 Jun. Am geftrigen Tage hatte eine Des 
putation der beiden Kammern der allgemeinen Staͤndeverſamm⸗ 
lung bie Ehre, Sr. Maj. dem König zu Allerhochſtihrem 
Geburtsfeſte bie ehrfucchtsvollften Glückwünſche der allgemeinen 
Ständeverfammlung barzubringen. Der Präfident der eriten 
Kammer, Se. Erlaudt der Geheimerath Graf v. Platen⸗Haller⸗ 
münde, bielt Dabei folgende Anrede: „Allerdurchlauchtigſter 


König; allergnaͤbigſter König und Heil Die allgemeinen“ 
Stände des Koͤnigreichs erleanen es mit demerhrfurchtsoollſten 
Dante, daß Eure tkonigliche Majeſtaͤt der hier anweſenden De: 
putation aus ihrer Mitte allergmäbigit geſtattet haben, bie 
Geſiunungen der treueſten Anhaͤnglichteit und Verehrung at 
dem heutigen Geburtsfeſt Curer koͤniglichen Majeſtaͤt, dieſem 
für das ganze Land fo feſtlichen Tage, ausſprechen zu dürfen: 
Empfangen @ure königliche Majeftät hulbreichſt den: ehrerbie⸗ 
tigen Ausdruck ihrer aufrichtigen und innigſten Wünfhe für 
das Heil, dad Glück und bie Zufriedenheit ihres aller: 
gnäbigften Könige. Genehmigen Eure: koͤnigliche Majeſtat 
zugleih die Verfiherung, daß die allgemeinen Stände bee 
Königreichs fib nie mehr durchdrungen fuhlten von ber hohem‘ 
Wichtigkeit ihres Berufs, als gerade: in dem gegenwärtige 
Augenblid; daß fie von dem aufrichtigenMWunfche‘befeelt find, 
es möge ihren gemeinfamen und ernftlihen Beftrebungem ger: 
lingen, zum Wohl und Ghüd bes geliebten Baterlandes mit: 
zuwirken, und auf biefe Weile bad langit beitebenbe Band der 
Unbänglihleit und bed Vertrauens zwiſchen dem allverehrten 
Landesvater und feinem getreuen« Unterthanen noch feſter zu 
Enüpfen.” — Se, Mai. geruhten zu erwiederm „Meine 
Herren! Ich danke Ihnen für Ihren Glücwunſch. Ich babe 
Mich gefreut, von nenem von Ihnen zu vernehmen, daß Sie ſich 
ernftlih dem wichtigen Geſchafte widmen, bad Ihnen obliegt. 
Es ift nöthig, daß bieled bald beemdigt werbe. Das Befte bes 
Landes erfordert ed dringend. Ich wieberhole Ihnen, daß Ich 
dabei kein anderes Biel kenne, ald dad Glüd Meiner Unter 
thauen. Ich halte Mich überzeugt, dab atıh Sie bie beſten 
Gefinuungen hegen. Es liegt bauptiächlich im Ihrer Haub, bau 
große Werk zu fördern, Gie werden ‚gewiß: dazu beitragen: 
Ich aber bin gedrungen: und verpflichtet, Ihnen zu ertlären, 
daß Ih Sie unmöglich werde vertagen können, und daß Ich 
Sie nicht vertagen werde, ehe das Merk vollenden if; Meine 
Prineipe fennen Sie; Ich babe fie Ihnen entwidelt, und Sie 
werben Mic dieſen ſtets getren finden.” (Hannov. Btg.) 

* Hamburg, 5 Jun. Aus guter Quelle verfihert man; Ser 
nator Müller von Lübe und Spndiens Dr. Gievefing- von 
bier haben in Kopenhagen im feinem der Punkte, die fies unter- 
bandelten, renffiet, und werden näcftend zurück lammen; die 
Zolldifferenz wird alſo dach beim- Bundestege- entſchie den wers 


den müſſen. 
Preußen. 

Am Pfingftfefte, dem 7 Junius Nachmittagsé, ik 
ber König verfhieden. Die Berliner Blätter erſchlenen 
an bdiefem Tage nicht, wohl aber wurden noch am Morgen des⸗ 
felben folgende zwei Bulletins ausgegeben: „Kür bie Teiler 
ber Staatsdyeitung: 1. Heftige und öÖfterd im Linie des 
Tages wiederkehrende Hufterianfalle ließen Se. Maf.: den König 
nur wenig Ruhe genießen. Das Fieber und bie Krafttofigteit 
dauern in gleihem ‚Grade wie heute Morgen: fort. Berlin; 
ben 6 Jun. 1840. Nachmittags 5 Uber: gti: Dr. v. Wiebel. 
Dr. Schönlein. Dr. Grimm. — II Se. Majı der König 
haben eine ſehr unruhige Nacht gehabt, die Kräfte finten im⸗ 
mer mehr, fo daß das Schlimmſte zu befürchten fteht. Berlin, 
ben 7 Jun. 1840. Morgend 6 Uhr. (gep wie obem.)’ 

A Berlin, 7 Jun. Der Kaifer von Rußland iſt heute 
früh um 9, Uhr von Warſchau bier eingetroffen, und" nach 
dem er feine Gemahlin bearußt hatte, fogleich nad: dem Palais: 
des Königs gefahren, wo der Kaifer den: hohen Kranken bald 
darauf gefehen, jedoch bisher noch nicht geſprochen hat, da ber 
Zuſtand desſelben es nicht geſtattete. Geſtern noch empfing 
der König alle feine Kinder am Bette; namentlich bat er jur 
legt noch die Kaiſerin von Rußland, die Kronptingeffin; fo wie 


katholifche *Deutfäpland. 


Serausgegeben . 
von GB. Phil lips und G. Görres. 
Jahrgang - A840, 


oder Verund VI: Band, jeder a 12 Hefte, 
Preis des Jahrgangs 12 fl. chn. oder 7 Rthlr. 4 ar. 

Heft Ss, 9, 10 des Sten Bandes enthält 

Vm. Seit. 9) Der —— — die Schule, me: a) 2) Ehriftlich archaͤo logiſche Forfhunsen. (Schluß.) 5) Briefe 
* ar grembe. (Eriter und zweiter Bri 4) Irlan 

Heft. 5) Der abiolute Staat 2 de Schule. aseitte titel, Schluß). 6) Niebube und Bunfen ald Diplomaten in Rom, 

ec ez 7) Das Peben in Frankreich. Beobachtungen eines Meifenden. (Breiter Artilel) 8) Briefe aus der Fremde. (Drit⸗ 
ter Pric 

X Heft. 9 Ueber die Gefabt einer ſocialen Revolution durch die ımtern Vollsciaffen und üter deren Stellung im Älterer und 
neueher Zeit. 40) ‘Veritas odium parit. 11) Verona mod feine WRutnhärkfeit. (weiten Artifel,) 42) Kay des — 
u ——— 13) Brieflibe Mittheilungen aue m Sroßbersogtbum Poſen. 14) Gloſſe zw eimem Wrtifel der Allgemeinen Zeitung 

e n. 
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[2063-11] Bei. J. Weber in Leipzig ist erschienen : | mer En Mb mn — * 
F. W. Eichhoff Kurze — 


Doctor de- Philosophie, Mitglied der adsrlachen Gesellschaft, Bibkietbekar I..M. der Königin 


er Pransesen. | ehriftlichen Kirche 





r j 
or > 
Vergleichung der Sprachen Für alle Stände. 
von | Bon 
* Heinrich WIDE WE 
. er. 8. 500 Bu broib. 2 #. 24 fr 
uropa und, Indien, "...22::; 
fo 
’ ... ac gün " eg — —— 
e weis. 'evan * eis 
oder 34 21, nennt das „ein Bol —8 
Untersuchung der wichtigsten romamischen, germanischen , siavischen | Seiten „Bisme ur Se — * 
und celtischen Sprachen, durch Vergleichung derselben unter sich und möärbligfeis unb — feine milde und ent⸗ 
mit der eher % pe hey ey einer allgemeinen 35* 35 Fe — 
Umschreibung der Sprachen ragenbften Elsarattere der Hireindefchiäbte ficherm 
Aus dem Französischen mit alphabetischen Verzeichnissen der verg’ichenen dan henfteite in der Bibllothet jeder Mein, 
lateinischen und griechischen Wörter begleiten 'und durch einige die (deutsche Dt Vene Blei AA Din far bie ve: 
Sprache betreffende etymologische Angaben vermehrt — — men —AX 
nnee ie in Jei {1 m Uruii 
von Dr. 3. H. Kaliſchmidt. ben ein, fo findet man Ähve Koh — 
ihren eigenen orten au jehbr ten 4 
EEE TEN uns und Preis: 4 The. . 42 rn EEE nee — 
—E ır = um fo mehr. dis wie 2 dm 
en Merten vermiflen, — - 
I Fr Medien, To toelr *— 
ınit brr ree veiche. en bone sin 
we, re Ara: Dal} balem „am Sk ne 
} 
für 4 deutiae 9 kadre alln die Hmiren tea, —— 
b er . if » pe Eon. ee u — —S—— — 
« eriß tim 
Ein Handbuch zur B —— — Kenntniſſe und zur — Ketrern, nk ‚atam. Pal u 
nterbaltung iften fönmen, 
Die Bhrigteifaie,® hulyeitwng Nr. 
Vollfändig in vier Bänden. © 4. 24 enpfiebit ent ald „namdbbud zum 
Erſter Band: A E. 72 Bouen mit s20 Wdbildmien umd 17 Tanblartan. 5 Thlr, tenbe Woltsnum. will e6 Bir mahre Mus 
Zweiter Band: F-H,. 112 Bogen mit 568 abbild. und 44KaudDarten, 5 Thlt. 9gr..| eärıma IRA en imentriis Aeb: Alndee 
ter Band: M-— ER. ıuı Bis. mir 284 Abbild. und 40 Yandlarten. 5 Tbir, g gr. * — ng fräber vermaidte Kennt: 
Da auch von dem vierten Bande: 5—Z. bereitd vier Lieftrungen chede zu dem Preife | mie In yopwirer Bprate und amt eos 
von 6 ar.) erf@ienen find, fo Fann ich die baldiafte Weendianng diefes wahrhaft Dr en Grm Di 4 Bee weinge, um kr 
ggpularen, allen Elaffen des aefammten deutfehen Volks zu empfeblenden | Snsıi® Iepr Pirfen an ned Me ‚Aus 
res .. 8 verbreiten fi. in. Form und Ausdruck das Strengmiffenfwaft: | herft bilfise Vueiösentimmng‘“ beruor, 
Hape vermeitend. über atie dein arwöhnlichen Ersen amachdermten Gegenftäkde, und Sieres neben Mever & Zeller in Zürich. 
der Velerrung angehende Unterbattu ung, Die vielen dem Tert eimnebruten Morlidungen vers —— — 
gemeirtarn He ıntereilanteflen und lchrreihiien Gegenftämbe umd deleben den Cinbrud bei [2166] In der Joh. Eheift.Sdermann': 
J (ben Ara dns Dee Die fauber in Supfex seflopenen Karıen machen für bie Bes | ihm Binnen IM u; 
Ber as — Buch: 
uf Verlangen werden auch ſauber cartonnirte Ep, Aller vier Bände Bi es “ 
und der Einband wird dafür befonders mit = .g£. für den Band | Nor beilige Kanıpf der Nefor: 
= ri m in 1080 J. a. Brockhaus | matoren. Eine Predigt, gehalten 


am Meformationsfete den 3 Mov. 





1839, von 3. 8. Heddaͤus, Superin⸗ 
tendenten zu Birkenfeld. 8. geheftet. 
Preis 4 gr. 


(3255) In ber Grenybaner'iam Bus: 
bandlung in Starlörube in fo eben er: 


f&ieaen: 

Whitelode, M. S., Handbuch 
der modernen englifchen und deutichen 
Umgangsfpradhe. — Manual of mo- 
dern English and German Con- 
versation, or Unirersity- Dialo- 
gues. Geh. 16 9®r. od. 1 fl. 12 Er. 

Der Kr, Verfaffer, ein claffifo 
aebilderer Engländer, bat in biefem engliſch⸗ 
beatfchen —————— — — ein —— — eilt: 
mittel zur Erlernung ber feinern englılsen 

Eonvrrfationdfpramgpe geliefert. Dem Beinäfts: 

mann, tole jedem Gebildeten überhaupt, wird 
Kenntniß Biefer Sprache mehr und mebr 
bürfniß; die Grlangung bdiefer Keuntniß aber 

wird Wielen durch ——— Lehroᷣicher 
und burch trodene, geiſti ddtende Metheden ſehr 
oft erſchwert und verleidet; bieje Erfabrung lei⸗ 
tete den Verfaſſer bei Herausgabe bes vorſtehen⸗ 
ben Wertes. iefe Gefpräcde, welche faft alle 

Berbältniffe des — und ariaät 

fichen Lebens berühren, jinb im zweckm — 

Howerbslung anfgeft:fit, um bas Intereſſe 

Schuͤlers flers rege zu erbalten, umd Ift der In: 

balt gang arrianet, ihn auf eine leichte und ans 

gem Art mit ber Eonverfatlonsfprawe, wie 
e in ben beſten englifchen Eirtein geſprochen 
wird, vollfommen vertraut zu machen, 
rüber ind in der Berlagshandlung erfchienen : 


‚ Washington Irving’s Es- 
says and Sketches. Geh. 
16 g&r. oder if. 12 

Life of Dr. Benjamin 
Franklin, written by himself; 
to which are added Essays by the 
same Author. Mit einem Wörter: 
bude. Zum Schul: und Privat⸗ 
gebrauch. Geh. 15 gGr. od. 1 fl. 


[2260] Bei $. KRupferberg in Mainz 
int —— und in auen Büchhandlungen 


au haben; 

Annalen bes fpanifchen Bür: 
gerfrieges, aus dem Spaniſchen 
überfegt von A. Eggenberg. ifte 
Lief. 8. geh. 36 fr. 

&taudenmaier, Dr. F. A., 
Eney klopädie der — 
ſchen Wiſſenſchaften als Sp: 
ſtem der gefammten Theo: 
logie. Mit Angabe der Litteratur 
der Theologie. Ifter Band. bi Bog. 
Er. 8. 5fl.36 Mr. 

[2505—5]) In der Sechweilghauser'- 

schen Buchhandlung in Basel ist so cben 

erschienen: 

Deutsches Lesebuch von 
Wilhelm Wackernagel. Zweiter 
Theil: Proben der deutschen Poe- 
sie seit dem Jahre 1500. Zweite 
vermehrte und verbesserte Aus- 
gabe. 58 Bogen Lexikon-Octar. 
Preis 6 fl. od. 3 Rıhlr. 15 gr. 

mu  Stelle-Wefud). 

Ein färber mit der Tibet und Garn: 
erei aufs genanefte vertraut, welcher ben ers 

en Eerenn in biefen Branden vorfiand und 
dem bie beflen Bengmiffe jur @eite men Be 
ein anbertoeitiged Umterfommen, äbere Rach⸗ 
weifung ertbellt bie Erpebition ber Aug. Btg. 











1312 
tes) Außerordentliche Vorſtellung 


betriebfamen Flöhen 


aus London, 


mwelhe in Mugsburg durch 4 Tage, alfo bis Sonntag den 14 
Junius, im Gaſthofe zu den drei Mohren von Morgens 10 Uhr 
bis 7 Uhr Abends zu fehen find. 

Kr. Bertolotto hatte die Ehre, dieſe Worftellungen vor den Allerhoͤchſten 
Höfen von England, Rußland, Frankreich, Deflerreih, Preußen, Sachſen, 
Holland ıc. ıc. zu produciren, 


Eintrittspreis 24 Pr. Familienbillet für 4 Perfonen zuf. 1 fl. 
— * Programme PR Gaftbofe zu den * Mobren gratis zu ER 


(2283-00) Verkauf eines Gaſthofes erfter Elaffe in Berlin. 


Der zu Berlin am Dünheföplay und ber Ecte ber Leipziger⸗ und Terufalemöftraße in ber leb⸗ 

bafteften und ſchͤnſten Gegend der Stadt gelegene, unter der Birma 
zum goldenen Adler im deutſchen Hanfe 
betannte große Gaſthof erfter Elaffe fol erbtbeilungshafter aus freier Hand verfauft werben. 

Derfeibe beficht aus vier ni jede Etage mit 25 nach ber Straße berandgebenten Doppel: 

enftern verfehen, enthält 75 zur Aufnabme von Fremden mit vollftäntiaem Inventarium verfebene 
immer, Gtallung zu 58 Pferden und dazu gebbrigen Remifen, zwei Hdfe, teveutende Keller und 
Vıribipaftsgelaß und aroße Böden. Wußerdem find vier Hofmohnungen. ein Raben und zwei 
Keller nach der Strafe berand des bebeutenben Gelaffes wegen befonters vermietbet. 

Die Gebäude, fo wie bat tarium befinden fin im eleganteften und complet brauchbaren 
Zuflante. Ein bebeutender Theil der Kaufariter famıı auf dem Grundftüce bypothetariſch ſtehen 
bieiben, Gebete werden von den jeginen Befigern, ben Gaftwirth Schmidt’ ſchen Erben, im Grunbs 
ſtuͤcte jeloft franco bie zum 4 Auguft I. I. angenommen- 


”  Dampffeifffahet 


für den Nieder: _ AA m, u. Mittelrhein, 


Düffeldorfer Geſellſchaft. 
Dienft zwiihen Mainz, Düffeldorf, Motterdam und London. 
Vom 15 diefed Monats an fabten die Boote 


täglıcd 
zwiſchen Mainz, Düffeldorf, Rotterdam und Zwifchenorten in Verbindung mit 





* * Mifttwoch und Samstag von und nah Rotterdam abfahrenden 
ooten ber 
€ Gencral-Steam -Navigation - Company in London. 

Die Morgens zu Thal vom Mainz abfahrenden Boote ſetzen desielben Abends ihre 
Reife von Düffeldort fort, und treffen andern Nachmittags zeitig in Motterdam ein. 

Die Reife zu Berg vom Rotterdam nad Main; gefdieht mit Webernabtung im 
Emmerich und Koblenz. 

An die nenerlih angekündigte z 

bedeutende Herabſetzung des Perfonentarifs 

wird ergebenft Bezug genommen, 


Ulle ſonſtigen Erleihterungen bleiben vor wie nach beiteben, und fünnen unter andern 
die Paſſagiere ihre Meife nah Belieben unteroreben und wieder aufnehmen. 


Naͤhere Auskunft bei den Agenten. 


Düffeldorf, den 12 Mai 1840. Die Direction. 


= BRÜNNLBAD, 


Der Eigentbümer diefer, inner den Yınien Wiens gelegenen, in neueſter Zeit anf 
das zwermäßigfie und bequemfte eingerichteten Badeanftalt empfieblt feine feit Jabı- 
bunderten durch ibre ftärfende Heilfraft rühmlichſt befannten Mincealgulen bee Ärzkliden 
Wurdieung ſowohl ald dem beihgeehrten Dublicum, 


AUGSBURG, abonnenen 
hier bei der Zeitungs- Erpedi- 
tion, Preis vierteljährlich an. 
84 kr. für dan ganse Jahr säfl. 
ibhr. des 14. Fulses oder 7 Thir. 
un gr,nlchs.; für auswärts bei 
der hiesigen HK. Oberpostamis- 
Beitungs-Expedition, sodann für 
Deutschland bei allenPostamtern 
ansjährig, halblährig und bei 
ginn der „ten Hälfte jedes 


Spunabend 





Ueberſicht. 
Spanien Brief aus Madrid. — Großbritan— 
nien Parlamenteverhandlungen. Vertagung beider Häu— 
fer über die Pfingſtfeiertage. — Frankreich. Thiero' 
Erklärung über Valée und Algier. — Belgien. Die 
Königin von einer Prirzeſſin eutbunden. — Niederlande, 
Das Geſetz über das Syndikat verworfen. — Stalien. 
Neapel, Turin. — Deutfhland. Franken, Göttingen. 
— Preußen Berlin: des geſchiedenen Königs legte 
Augenblicke. Friedrich Wildelm IV. — Defter 
reid, Triefl: Erweiterung der Dampfbootverbindungen 
und Erleichterung der Quarantainemaaßregeln. — Tür 
fei. Ronftaztinopel 27 Mai: Veflätigung des Gturzes 
Ehosrew Vafcha’s. — Aegypten. — China, Nadträge 
von der gefirigen Pol. — Handels, und Börfennachrichten. 
— Beil. Die deutfhen Publiciften und die europäiſche 
Pentarhie, — Die Kehrſeite der Pentarchie. — Brief aus 
Paris über die Prätendenten. — Perſien. — Rerlamation 

für Hm. Wut aus Serbien, 


Datum der Börfen: London 6; Paris, Wien 8; Brauffurt.a. M. 
so Jun, 


Spanien. 

* Madrid, 31 Mai. Die lesten Bewegungen Babmaſeda's 
in ber Provinz Guadalajara könnten bie Urfabe werden, baf 
die Meife der Königin verfhoben würde. Man weiß, wel einen 
paniiden Schrecken die Anweſenheit dieſes Anführers in den 
Umgebungen von Guadalafara bervorbradte. Heute erfahren 
wir, daß er feine Richtung verändert bat, und fib nah Siguenza 
wendet. Die Befehle, die den Perfonen des Geſolges der bei: 
den Möniginnen gegeben wurden, find noch nit widerrufen, 
was am die baldige Abreife glauben läßt. Uber die Reiſeroute 
ward, wie man behauptet, geändert, Der Plan der Königin 
Chriftine wäre, fib nah Uranjuey zu begeben, und dort Depe⸗ 
fden des Generals Eipartero abyuwarten, um zu wiffen, ob 
man die Meife ohne Gefahr unternebmen kann. PBalmafeda 
einerfeits und auf der andern die Carliſtiſchen Garnifonen von 
Cañete und Beteta müſſen einiges Miftrauen erregen. Böfer 
Wille fuhrt die abgeihmadteten Gerüchte au verbreiten; man 
bebauptet, daß der Herzog de Ia Victoria Gabrera fbeone, um 
ſtets nothwendig zu bleiben. Das frübere Betragen und bie 
ausgezeichneten Dienfte Efpartero's find die befte Antwort darauf. 

Grogbritannien. 
London, 6 Yun, 

Die beiden Häufer baben fib beute im je einer, fonft nichts 
Bedeutendes enthaltenden Sitzung für das bevorftehende Pfingft: 
fet vertagt, das Haus der Lords bis auf kommenden Don: 
nerftag (11 Jun.), dad Haus der Gemeinen bis zum Mittwoch. 
In der geftrigen Unterbausfigung fand eine Reihe raſch vor 
ſich gebender Subfidienbewiligungen ftatt, bei denen — außer: 
ordentliber Weile — Hr. Hume nicht zugegen war. — Der 
Vollsaufftand in Limerit war am 3 Abends noch keineswegs 
berubigt, und bei der geringen Anzahl von Truppen blich das 
einzige, was die Stadt gegen Pländerung fhüßen konnte, Die 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhähften Privilegien, 


Nr. 165. 





fortdauernde (in Folge des Maßigkeitsvereins beobachtete) Nuch⸗ 
termbeit ber verfammelten Mailen. 

Haus der Lords, Sitzung vom 4 Jun. 
gham reicht eine Bittſchrift ein aus Vorkſhire um Verande— 
rung und Milderung des Gefängniffes Hrn. O'CTonnors: bie 
banptfählichiten darin zufammengeftellten Beſchwerden des Ge— 


Semesters auch vierteijährig, für 
Frankreich bei Herrn Aleıam- 
der su Strafsburg, Brandgasss 
Bro. .d., und bei dem Postamts 
in Karlsrche, für Italien bei deh 
k k, Postämtern zu Bregens, 
Innsbruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Inserate 

ler Art worden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen 0o- 
lonel. Zeile mit g ur, berachnet. 


13 Junius 1840, 


Eee — 


Lord Brou— 


fangenen ſind, daß er mit Verbrechern zuſammen wohnen 
müßte — daß er genötbigt ſey auf einer eiſernen Bettſtelle zu 
fhlafen — auf kaltem Stein zu ſitzen — ſich felber in allen, 
auch den unanftändigiten, Kleinigkeiten zu bedienen, schlechte 
Nahrung zu ſich zu nehmen, und daß man ihm verbiete, von 
feinen Freunden Beſuche zu empfangen. Da Lord Brougbam 
zweifelt, daß nach der jeßt beitehenden Gefängnißbill die erbe- 
tene Umänderung des Gefängniffed geitatter werben fönne, 

meint er, die Regierung möge, bevor die neue im Unterbaus 
befprodene Clauſel darin durch den Belhluß beider Hauſer 
wirklich eingefügt fen, Die Abweichung vom Geſetz wohl auf 
ihre eigene Verantwortlichteit nehmen. Der Marquis v. Mor: 
manbo antwortet, daß alle möglichen Milderungen in der 
Behandlung des Gefangenen — als eines Kranken — bereits 
verordnet ſeven; daß aber binfichtlih einer Aenderung der Bil 
es gefäbrlih feun würde, mern die Megierung dergleihen ohne 
Beſchluß der Hauſer vornehmen wollte. Uebrigens ſchlagt er 
vor, die vom Unterhaus entworfene, den Stand ber Befangenen 
berücfichtigende Glaufel noch in etwas auszudehnen und zu 
modifieiren. 

Haus der Gemeinen. Sitzung vom 5Jun. Auch bier 
wurden wie am gleichen Tage im Oberbaufe noch verfhiedene Peti- 
tionen um Milderung der Gefängnififtrafe Hrn. O'Tonnors und um 
Aenderung des Straffuftemg bei politifhen Verbreden überhaupt 
eingereicht. Auch eine Bittfchrift von Frau Roberts um Mil: 
derung der Gkefingnifftrafe ihres Mannes, eines Anwalts und 
Solieitord, der für fein Zugegenſeyn bei einer vom Geſetz für 
aufrübrerifh erflärten Verfammlung büßte, über melde, fo 
wie über die um Wenderung des Straffuftems für politiſche 
Verbreben Hr. Warburton nah Pfingften ausführlicher zu re: 
den verfprict. — Nachdem hierauf der jemalige Tag für bie 
Vorbringung oder Bebandlung verſchiedener Bills feitgefekt (das 
zweite Verleſen der Canada: Kirhengüterbill wird auf Eir Ja 
mes Grabamd Antrag auf nachſten Freitag verfhoben), und bie 
Zoll: und Stenerbill zum drittenmal ohne weitern Einſpruch 
verlefen worden ift, tritt das Haus als Subſidienausſchuß zu: 
fammen, um den Vorfhlag des Kanzlers der Schatzlammer 
binfichtlih der bei Beſteurung des Bauholzes befonders vorzus 
nehmenden neuen Maafregeln zu behandeln. Dieſer zu Gun: 
jten des baltiſhen Banholzes (vergl. Sitzung vom 22 Mai) 
entworfene Vorſchlag gebt darauf bin, die beabfictigte Ein: 
fünftevermebrung, die auf dem früber vorgefhlagenen Wege 
wahrſcheinlich nicht ſtattgefunden hätte, durd eine gleihmäßige 
Zollerhoͤbung alles Bauholzes, des canadiſchen wie des balti- 
ſchen, um 1 Sb. 6Pence per Ladung zu erreihen. Der Grundſatz 
diefes Vorſchlags ward gebilligt. — Es erfolgte fodann, auf Mo: 
tion des Schatzſecretars, Hru. M. Gordons, eine Reihe ein 
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zelner rafh hinter einander ertheilter Ausgabenbewiligungen, 
theild für die Eolonien, theild für Irland, legtere begreifend 
alle die fogenannten Irish miscellaneous estimates., Erſt 
nah Abſchluß derfelben trat ber Hanptfecretär für Irland, 
Discount Morpetb, unter allgemeinem Gelächter in das Haus, 
und Oberſt Sibtborp behauptete, daß er bloß aus böflicher Müdr 
ficht auf die Abweſenheit des eblen Lords fi enthalten habe, 
eine Herabfegung feines Gehalts von 5500 Pid. auf 4000 Pfd. 
zu beantragen. Anh Hr. Sergeant Jadion, der auf fünf Mis 
nuten hinausgegangen mar, wunderte fi bei feinem Wieder: 
eintreten, daß in biefer kurzen Zeit bis auf 300,000 Pfd. (für 
Irland) weggeftimmt worden feven; er werde die Gelegenheit 
bei Vorlegung des Berichts ergreifen, um gegen. die 60 000 Pf. 
für Erziehung zu flimmen. — Das Haus trat dann noc ein: 
mal zufammen, um Bericht zu empfangen über die Ueberſied— 


lungsbill. 
Franfreich. 
Barid, 5 Jun. 


Wegen des Pfingftfeftes find am 8 Jun. außer dem Natio— 
nal, dem Gourrier frangais, dem Conftitutionnel und Galig: 
nani’d Mefenger feine Journale erſchienen. 

Aus der Sißung der Pairslammer vom 5 Jun. tragen 
wir folgende Stellen aud Graf Caffarelli's Commiſſionsbericht 
über das Geſetz zur Abholung der fterblichen Reſte Napoleond 
nah: „England bat dem Gefuch der franzöfiihen Regierung 
mit edlem Eifer entiprodben. Ihre Commmiſſion geſellt ſich 
den von England audgedrüdten Wünfden, dadurch jrühern 
Nationalgroll bid auf die letzte Spur verwifcht zu feben, bei. 
‘ Meine Herren, das franzöfiihe Volk ift von einem Gefühle 
der Bewunderung jür den erlauchten SGouverän, für den wei: 
fen und erleuchteten Gefeßgeber, für den großen Feldherrn, für 
den geihidten Abminiftraror durchdrungen, der einer langen 
und blutigen Anarchie ein Ende machte, der die Herrſchaft der 
Juſtiz und die Finanıen des Staats wieder herftellte, eine 
farfe und gemäßigte Verwaltung fhuf, die lange miflanute 
Meligion im Lande wieder aufrichtere, den Ruhm unierer Waf: 
fen zur böhften Stufe erhob, der endlich über Alles das Glüd 
und die Größe des Volks wollte, aus deifen Reihen hervorge— 
gangen zu fepn er ſich zur Ehre rechnete. . . Ihre Commiffion 
bat von einer an die Kammer dur die Cinwohner von Sr. 
Denis gelangten Perition Kenntnif genommen, die Reſte des 
Kaifers in der k. Gruft von St. Denis beizuſetzen; fie war 
aber nicht gefonnen, dem Negierungsentwurf ein Amendement 
beizufügen. Inzwiſchen ſtieß doc in ihrer Mitte die Wahl der 
Invalidenfirhe auf einige Cinwürfe, die aber keinen förmlichen 
Vorſchlag veranlaften. Inden wir Ihnen einftimmig vorſchla⸗— 
gen, dem Mergierungsentwurfe beizutreten, haben wir es für 
überflüffig gehalten, an alles das zu erinnern, was der Kaifer 
Napoleon für dad Glül und den Muhm des frangöfiihen Volks 
gethan bat, das Andenken daran ift in diefen Mauern noch 
gegenwärtig, wo fo viele Zeugen feines Ruhms und Gefährten 
feiner Arbeiten ſihen.“ 

In der Sißung der Deputirtenfammer vom 6 Jun. 
glaubte bei Berathung des Budgets ded Kriegsminifteriums 
Hr. v. Mornap die Aufmerkiamkeit der Regierung auf die 
Vorgänge in Afrika ziehen zu müfen, damit Menfhen und 
Geld nicht länger mehr unnüg verihwendet werden. Denn 
troß ber glänzenden Waffenthaten fürchtet er, man müjlfe bald 
wieder vom vorn anfangen. Bei dem 7 Capitel „Gold und 
Unterhaltung der Truppen in Nordafrika,” 18,494,436 r., 
ſchlagt General Bugeaud als Amendement 20 Millionen 
vor, um die Koſten zu Errichtung von Legionen aus den Colo— 
niſten Algiers zu deden. Er verfucht zuerſt mit einigen Wor: 


ten den Vertrag an ber Tafna zu rechtfertigen, ba ihm vorge 
worfen worben fen, daß er den jehigen Krieg hervorgerufen, 
weil er ibn damals nicht beenbigt babe. Damals babe er ſich 
an den Willen der Kammer, an den Willen des Eonfeilpräs 
fidenten gehalten, ber eine beſchraͤnkte Beſetzung Afrika's ans 
geratben habe. Der eigentliche Krieg von Franfreih aus könne 
nur in vorübergehenden Kriegszügen beiteben; ſelbſt bei allen 
fiegreihen Feldgügen würden einzelne unrubige Stämme bleis 
ben, bie nur durh eine Bewaffnung der Eoloniften ſelbſt im 
Zaume gehalten werden fünnten. ‚Die Armee fen nie nad ber 
Zahl zu berechnen , jondern nah ihrem moralifhen Gehalte. 
In Afrika könne fih aber feine ſeſte Kerntruppe bilden, ba fie 
entweder vom Feinde oder Aranfheiten aufgerieben würden, 
oder wieder nah Haufe zurüdlehrten. Mit 60 bis 80,000 
Mann, mie fie jegt in Afrika fteben, wolle er Frankreichs Ein: 
fluß über Europa entfheiden , doch müßten fie frei ſeyn von 
allen Nachzüglern, Fricoteurs, wie fie zu Napoleons Zeit 
geheißen (Gelächter) Im Jahr 1313 ſey Napoleon nur deß— 
balb unterlegen, weil in feiner Armee von 400,000 Mann, 
6u bis 80,000 Fricote urs, d. b. Soldaten geweſen feven, bie 
ftets die Bratpfanne in Händen gehabt hätten, Afrika fen 
nur für Dfficiere eine gute Schule. „Doch das kann der Zweck 
der Colonie nicht feon. Dieſer ift die Eolonifation des Lau— 
des und zwar fo fchleunig ald möglich. Mit zwei Eoloniften:fegios 
nen fann man eine gleihe Anzahl Truppen nah und nad her— 
aussieben, und mit der Zeit wird das Land eine ftarfe, krieges 
rifhe Bevölkerung baben, die ſich gegen Angriffe von Innen 
und Nufen vertheidigen kann.“ — Hr. Thiers, Prafident des 
Gonfeild: General Bugeaud bat den Mertrag der Tafna ver: 
theidigt, ich babe ihm nicht angegriffen, im Grgentbeil habe ich 
gefagt, daß er vom Augenblid geboten worden jew, denn ba= 
mals warf man der Megierung vor, ohne Zweck den Krieg zu 
führen, was eben jenen Vergleich zur Kolge hatte. Deffenunge- 
achtet ift er in feinen Folgen verhängnifvoll geworden, denn 
wahrend Marfchall Elauzel in jener Zeit den Arlas mit 4000 Mann 
überfteigen konnte, hat es jet der beroiichen Anjtrengung vom 
einer dreis bis viermal größern und kriegsgeübten Madt bes 
durft, um dasfelbe Ziel zu erreihen — denn wir haben Abb- 
El⸗Kader Zeit gelafen, ſich zw befeftigen und eine Armee zu 
ſchaffen. Man merte wobl, ich tadle Niemand; ich fage fogar, 
wäre ich damals Minifter geweſen, hätte ich vielleicht ebenfalls 
dem allgemeinen Willen nachgegeben, wenn aud meine Mei: 
nung gegen den Frieden gewelen wäre. Der Febler ift geſche— 
ben; um ihn zu verbeffern, um zu verhindern, daß er mieber 
eintrete, müffen wir den Feind befiegen, entwaffnen, ihn zwin— 
gen, Fremde neben fi zu leiden. (Sehr gut! ſeht gut!) So 
lange wir durch einen glüdlihen Arieg die Araber nicht ums 
terworfen baben, kennen wir feine Sicherheit in Afrika hoffen. 
Hr. Bugeaud fprab von einem unglüdlihen Kriege und 
dachte dabei daran, daß er ohne Nefultat fen. ber im Ju— 
tereffe Franfreihs dem Auslande gegenüber können wir von 
einem unglüdlihen Kriege nicht ſprechen, wenn unfere Armee 
auf allen Schlachtfeldern fiegreih it, wenn bie Gefechte überall 
beroifche Thaten hervorrufen. Alle Dfficiere, die Zeugen dieſer 
Gefechte geweſen und mit denen ich geſprochen, find voll vom 
Bewunderung für die Tapferkeit, das Talent, die Seelengröße, 
den Muth und die Ausdauer, bie unfere Armee überall be 
wiefen. Das ift das unverbäctige Urtheil von Fremden. Un— 
fere Dfficiere verbinden mit gleicher Tapferkeit eine Bildung, 
wie fie vor 30 Jahren nicht gefunden wurde. Wenn man fagt, 
Afrika fep unfere Schwäche, fo irrt man, Afrika ift unfere 
Stärke. Schon das Schaufpiel fortdauernden Heroismus, bas 
wir der Welt geben, erhebt und in ihren Augen. Es zeigt, 
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daB, wenn wir wollem, wir immer noch ſeyn werden, was wir 
vor 40 Jahren waren. — Man kritifirt dad Betragen unferer 
Generale. Ohne Zweifel tadeln Sie die Operationen eines 
General en Chef. Mein Gott, ich habe viel darüber ſprechen 
bören; doc follte man es nicht tbun. Man follte nie einen General 
tadelm, in bem Augenblide, wo er noch zu Pferde fiht. Ich babe die 
erfabrenften Männerbarüber gebört und muß fagen, ich bin weit 
entfernt, fein Verfahren ald unglüdlich anzuſehen. Ich bedaure; 
dab man in Medeah keine größere Macht gelaffen bat, und habe 
Befehl gegeben, daß fie fogleich vermehrt werde. Die Abficht 
der Regierung war: nicht allein, Medeah zu beſetzen, fondern 
am Fuß des Atlas Franfreihe Macht in Adtung zu bringen. 
Einen Mann auf dem Schlachtfelde befhränfen, alle Detaild 
im voraus vorzeihnen, bieße nur Plane entwerfen, die in ber 
Wirfichkeit unangdfübhrbar find, meil die Umftände ihnen nid 
mehr entipreben. Doch ſeyn Sie verfichert, daß wir alle Theile 
der großen Aufgabe im Auge bebalten, die ung anvertraut ift, 
und daf feiner unfere Aufmerkſamkeit mehr auf fi zieht ald 
Algier. — Was den Eolonifationsplan bed Generals Bugeaud 
betrifft, den er jährlich wiederholt, jo it er wie alle andern ibm 
äbnlihen zu abfolur. Ich glaube, daß man dad Spitem ber Eos 
lonifation nach ben verfhiedenen Theilen Afrika's verändern 
mn. Hätten wir Zeit gebabt, fon frühere Mefultate der 
Kammer vorlegen zu fönnen, fo würde ich nicht verfehlt ha⸗ 
ben, dem Gonjeil und der Kammer bie Ausführung folder Vor: 
fdläge vorzulegen. Sie willen, daß General Rogniat ben Plan 
entwarf, eine ſeſte Granze (obstacle contenu) in der Ebene Me: 
tidfcha zu ſchaffen. Diefer Plam ift forgfältig erwogen worden, 
und meine Anſicht darüber ſteht feit. Alle, die aus Afrika zu: 
rüdtommen, find der Meinung, daß wenn die Ebene auf folde 
Weile geſchutzt ſey, die Golonifation ſich felbit unterbalten 
würde. Aus allen Theilen Europas würden Eoloniften berbeis 
fommen. In Algier ſelbſt kann ein herrlicher Hafen eingerichtet 
werden, deſſen Anlage nicht bloß auf dem Papiere ſteht, ſon— 
dern zum Theil fhon fertig ift, und im feiner Vollendung ein 
Seſchwader von 30 Linienfbifen faffen wird. Dann mürden 
wir einen großen Hafen baben, und wenn fih um diefen Hafen 
einige bunderttaufend europaiſche Eoloniften, in der Mehrzahl 
Franzoſen, anfiedeln, fo wird dann ber Keim jenes großen 
Baumes gelegt feon, den Sie in Afrika bervortreiben wollen 
umd aus deifen Stamm fpäter die fhönften Zweige bervorfprof 
fen werben. Ich wenigftens zweifle nicht. Hierzu, Lönnte 
man glauben, reichten 1,500,000 Fr. Uber ein einfacher Gra⸗ 
ben wurde nicht genügen, es muß binter ibm eine Verfchans 
jung, eine Mauer errichtet werden. Nun, mit fieben bie 
acht Millionen tünnte man das ſchönſte, fruchtbarfte Land 
fhäsen und bei Operationen gegen ſchnelle Angriffe fihern. 
Doc das Alles ift nur eine vorläufige Angabe, die Schwierigkeit 
liegt in der Möglichteit ber Ausführung. Bir müſſen ung darüber 
noch genauere Auffhläffe verihaffen, und werden die Mefulrate 
unſerer Unterfuhungen der naͤchſten Kammer vorlegen. Hat⸗ 
ten mir bierbei nur an ben Nutzen gedacht, fo würben mwir for 
gleich Die Eredite verlangt baben, um bie Arbeiten zu begin: 
nen; Doc bielten wir es nicht für gut das Werk anzufangen, 
ohne zu wiſſen, ob wir es wirklich ununterbrochen fortführen 
finnten. Die Megierung führt alfo nicht den Krieg des Krie: 
ges wegen, doch fann fie auch nicht fchneller geben, ald die Er: 
eigniffe ſelbſt. Wielleiht bedauern mir in mei oder drei Mor 
naten, wenn wir umd unterrichtet, nicht fogleich die Ur: 
beiten angefangen ju haben und ein halbes Jahr verlieren zu 
müffen, und doch wäre es eine fchwere Verantwortlichkeit für 
und, fie obne Zuftimmung der Kammern anzufangen. — Die 
Regierung will nicht Krieg des Krieges wegen führen, um im 


Moniteur einige Bulletins zu haben; andererfeitd Teben wir 
aber in einer Zeit, wo in unferm Vaterlande bie traurige Neir 
gung berrfht im Augenblite des Geſchehens felbit die Beger 
beupeiten und Unternehmungen zu kritifiren, am verkleinern. 
Traurige Eorrefpondenzen find nah Paris geichidt und veröfs 
fentliht worden, und könnten Europa glauben mahen, es wäre 
Prablerei, wenn mir von glüdlihen Kriegen fpreden. Und 
bob, wenn fie es nicht wären, würben wir es offen bekennen; 
wären unfere Truppen geſchlagen worden, würben wir nicht far 
gen, fie feven fiegreich geweien. Könnten wir bie öffentliche 
Meinung täufhen? Eine Menge Fremder verlangt an biefer 
Kriegsfhule in Algier Theil zu nehmen. Mehrere Gabinette - 
Earopa’s fchlagen uns Dfficiere vor, bie unfern Operationen 
folgen wollen. Natürlich, weil fie ed für eine gute Kriegsſchule 
halten. Alle Voͤller, die fi gegen leihte Truppen geſchlagen, 
haben in diefen Kämpfen trefflihe Heere gebildet, Im Müden 
von Heeren, binter denen Reiter fommen, welde die Köpfe 
abſchneiden, gibt es feine Nachzügler. Jede Anfanterie, die 
fi gegen eine furdtbare Reiterei flug, wurde in diefen Käme 
pfen die befte Truppe der Welt. Der Soldat foll Kaltblü— 
figkeit im Gefecht, der Dfficier ſchnelle Entſchloſſenheit im Aue 
genbtit der Gefahr erlangen, die Truppen überhaupt, in Mär: 
ſchen, Strapayen, Leiden aller Art fi abhaͤrten, ohne die Die: 
eiplin zu verlieren. In folber Schule bilden fib die Armeen. 
Unfer Vaterland ift reih an Männern, deren Namen auf ben 
glorreichiten Seiten unferer Geſchichte ſtehen. Uber fie ſterben 
alle Tage dahin, und die nicht ſterben, werben alt und unfähig 
zu dienen. Freilich follte man nicht Krieg führen, nur um eine 
Schule zu haben. Uber wenn wir das große Intereſſe baben, 
Toulon gegehüber einen neuen Hafen im Mittelmeer zu grüns 
den, und meben biefem Imtereffe noch bas andere, bie 
Erinnerungen des Heldenmuths und ber Kriegskunſt unter 
und nicht ausfterben zu laffen, fo braucen wir das nicht zu 
bedauern, was wir thun. Ich fage, wir haben Grund bie 
Worte, die ich für fehr wahr halte, zu wiederholen: Afrita ift 
nicht unfere Schwäche; nach meiner tiefften, wahriten Ueberzeu⸗ 
gung ift unfer Afrifa unfere Kraft.’ (Lebbafter Beifall.) Hier⸗ 
auf verlangte General Bugeaud das Wort, und obgleich meh 
rere Stimmen ihn auf den Montag verwielen, fuchte er ſich zu 
vertbeibigen, ald babe er ber Armee in Afrika feine Gerechtigs 
feit widerfabren laffen. Er glaube nur, daß der Krieg, wie 
ihn Valée geführt habe, zu keinem Mefultate führe, da er feine 
Kräfte gerfplittere. Das Project, die Ebene Metidſcha umgraͤn⸗ 
zen zu wollen, billige er zwar fehr, nur halte er es für unmögs 
lih den Anfang dazu jeht zu machen. „Das Gefühl der Nas 
tionalität greift bei den Mrabern immer mehr nm fib, troß 
des ficbenjährigen Kriege, den man geführt bat. Die Zeit bat 
ihr Kraft gegeben und, centralifirt in der Hand eines einzigen 
Mannes, wird fie noch mächtiger werden, wenn ber Krieg uns 
glüdlih geführt wird. In diefem Falle bilft eine Mauer nichts. 
Man muß glüklih im Kriege feon, und die Macht Abd⸗El⸗ 
Kabders zerftören, wie der Präfident des Conſeils gefagt bat. 
Wollen wir nachher eine Mauer bauen, fo ftimme ib für alle 
nöthigen Erebite. Auch der Hafen wird nur mictig, wenn 
um Algier eine Eolontfation gegründet ift, die Wolf und Urs 
mee ernähren kann, ohne das ift Hafen und @roberung nie 
fiber, und wir verlieren beides im erften unglüdlicen Kriege 
im Mittelmeer.” Endlich wiederbeit er nos, daf Afrika keine 
Soldaten bilde, da fie entweder fterben oder mac Haufe zurüd⸗ 
kehren, nur treffliche Dfficiere würden gebildet werden können. 
Doc deßhalb ſey noch nie Krieg geführt worden, und bo ſey 
das bis jept der einzige Vortheil, den Frankreich daraus gezo— 
gen. Man müßte daher ein anderes Soſtem in der Eolonie 
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anwenden; doc ziehe er fein Umendement zurück, zufrieden, 
die Aufmerffamfeit der Kammern auf eine fo bochwichtige Ans 
gelegenbeit gelenkt zu haben. Da bie Kammer nicht mehr 
vollyählig war, wurde die Abitimmung auf Montag vertagt. 
* Die Deputirtentammer fuhr am 8 Junius in Er 
örterung des Budgets des Kriegs fort. Marihall Clauzel 
bemerkt, man fep jetzt feit zehn Jahren im Beſitze von Algier, 
und noch erwarte diefes eine Organifation, ein Syſtem. Man 
habe große Fehler begangen, Die Verwaltungen fepen raſch 
auf einander gefolgt, und es fcheine Alles gleihfam im Haß 
gegen die Eolonifirung geſchehen zu feyn. Hatte man bei ben 
Arabern die Hoffnung, Algerien preiszugeben, nicht unterhalten, 
fo würden fie fib ihrem Gefhid unterworfen haben. Er 
wolle die gegenwärtigen Militäroperatiouen nicht tabeln, fondern 
nur an bie Frage der GColonifirung erinnern, bie allein bie 
Dpfer der Eroberung aufwiegen könne. Der Entwurf zu einer 
zufammenbängenden Umfchanzung gehöre nicht dem General 
Mogniat an; er eriftire feit zehn Jahren, fen geprüft und ver: 
laffen worden, Das Gap. 9 „Sold und Unterhalt der Truppen 
von Algerien 18,294,400 Fr.‘ ward bann angenommen, fo wie 
die neh übrigen Gapitel des Kriegsbudgets, und die Kammer 
ging zur Erörterung des Budgets ded Seeweſens und der Co: 
lonien über. Obriſt Pairbans Hagt, daß die Koften ber 
Marine fortwährend fteigen, ohne daf die Seemacht in dem: 
felben Verhältmiß fliege. Die Zahl der Kriegsiciffe fep gerin: 
ger ald unter Ludwig XVI und nah dem ameritanifhen Re 
volutionstriege. Frankreich fen in Vergleichung mit der englis 
ſchen Seemacht ſehr ſchwech. Statt der Erbauung großer Se: 
gelfhiffe räth er zu Erbauung einer Marine von Dampibooten, 
die weniger fohen und mit guter Artillerie ausgeftattet ber 
engliihen Marine die Spige bieten könnte. Der Seemini— 
fter bemerkt, die Zahl der Dampfboote werde fih 1841 auf 30 
belaufen, 1840 ſey fie nur. 20. Die größten hätten bie jegt 
nur 220 Pferdefraft, man werde aber nachſtens Dampfboote 
von 320 bis 450 Pferbefraft befigen. Die Eolonialfragen ſeyen 
einer fpeciellen Commiſſion des Miniſteriums zur Prüfung vor- 
gelegt. Diefe Commilfion werde auch die Negerbefreinngsfrage 
prüfen, bie manderlei Schwierigkeiten barbiete. Hr. Iſambert 
ſpricht von der ſchlechten Finanyverwaltung der Eolonien, bie alle 
Defieitd darböten. Hr. Dangeville erklärt fi in demfelben 
Sinn, Frankreih babe fünf Eolenialniederlafungen in beiden 
Indien ; ihre Bodenflähe ſey nicht gröfer, ald fünfmal die Bo: 
denflähe bes Departements der Seine, und zu deren Verwal⸗ 
tung babe man 1120 Beamte! (Abgang der Poft.) 
(Mational) Gorgfältig haben wir Alles, was in Paris 
über ben legten Feldzug des Marſchalls gebrudt worden ift, 
geleſen. Die Preife Hagt ibn einftimmig am. Nicht eine 
Stimme bat fih zu feiner Vertbeidigung erboben. ben io 
einftimmig lauten auch die aus Afrika gefommenen Eorreipon: 
denen, und die Journale find nur der ſchwache Ausdrud 
der Klagen und der Erbitterung ber Colonie und Urmce ge: 
mweien. Wird man diefen Dann zur Rechenſchaft sieben? Wenn 
er ein Dpfer einer irrigen Meinung ift, fo gebe man ibm Mit: 
tel, fi vor einem Kriegsgericht zu vertbeibigen. Und, wenn er 
ſchuldig ift, fo bebandle man ihn, wie er es verdient. Dieß 
verlangt der geſunde Menfhenverftand. — Aber nein! kein 
Ariegsgericht für ibn, er it Gonverneur und bleibt Gouver: 
neur. Er bat gezeigt, daf er in feiner Weile bie Fähigkeit 
für ein Obercommando bejist, und man läft ihm das Com— 
mande. In den Augen der Golonifien wie der Armee bat er 
fo fehr die Achtung, die Popularität verloren, daß ibm jedes 
moraliſche Anſehen gebriht. Man laͤßt ihm die Gewalt des 
materiellen Anfebend und balt ibn gegen den allgemeinen 


Wunſch. Wagt dad Minifterium eine fo ſchwere Verantwort: 
lichkeit auf fib zu nehmen? Beine Freunde wollen ed davon 
freifpreben. Das Minifterium bat, wie man fagt, zu breis 
malen einftimmig feine Meinung zur Rüdberufung bed Mars: 
ſchalls ausgeſprochen. Der Marſchall wird nicht zurüdgerufen, 
Warum? Sollte ed möglih ſeyn, daß Balde fih felbft für un» 
angreifbar in feiner Stellung bält? Sollte e8 wahr ſeyn, daß 
«er diefed Vertrauen aus einer Eorreipondenz ſchoͤpft, die er in 
dem Archiv des Generald Damremont gefunden und nicht 
herausgeben will? Sollte ed wahr feon, daß diejenigen , welche, 
im Schlofe, von Algier wie von einem bübfben Spiel 
zeug, bad man verlaufen will, ſprechen, bieien Gebans- 
ken in ben vertranten Briefen ausgebrüdt baben, und daß dieß 
die Sicherheit bed Marſchalls macht? Noch überraichender aber 
ift vielleicht, daß unter allen den Deputirten, die fo eiferſüch⸗ 
tig auf die Aufrehtbaltung von Principien und ber Ehre uns 
ferer Waffen find, fich Feiner findet, welcher ber Kammer ben 
Wunſch der Preffe und des Landes vortrüge. In der That wir 
feben fehr wohl, mezu dieſe ausſchließliche Kammer nicht 
dient, aber fehr begierig wären wir zu erfahren, wozu fie ei 
gentlich bient. 

(Monitenr parifien.) Die Nachrichten aus Wigier 
geben bis zum 31 Mai. Damals war man eifrig mit Vorbe— 
reitungen zu ber Erpedition nah Miliana, bie bald beginnen 
ſollte, beichäftigt. 

— Paris, 7 Jun. Der Moniteur bringt zwei königliche 
Drbonnanzen vom 5 und 6 Jun., enthaltend die Verfegungen 
von ungefähr 25 Präfecten von einem Departement ins an: 
dere, dann einer beinahe gleihen Anzahl von Unterprafecten. 
Die unter ben Präfecten durch einen Todesfall und durch Abs 
feßungen und Beförderungen entitandenen Lüden find dur 
ein paar neue unbefannte Männer ausgefüllt worden. Ganz 
aus dem Amte entfernt wurde ein einziger Präfect, Hr. Scipio 
Morgues, der bisher dad Departement ber obern Alpen vers 
waltete ; mehrere find aus Departementen von geringerer Bes 
deutung in bedeutendere gelangt, andern iſt es umgefebrt er= 
gangen,. Zwei Präfecten, deren gänzlihe Entfernung vielfeitig 
begehrt worden war, find beibehalten worden. Hr. Moriz Dus 
val, Prafert von Nantes, der in ſtetem Zwiſt mit allen durch 
die Wahl ber Einwohner berufenen Behörden lebte, ift zum 
Staatsrath im ordentlihen Dienit befördert worden, ald Nach— 
folger des Juftigminiterd Vivien. Hr. Petit de Bantel, Pra— 
fect bed Arriegedepartements, bekannt durch fein wenigitens 
hoͤchſt unpaffended Benehmen bei Gelegenheit eines Auflaufs 
auf dem Markte zu Foir, ift mit einer Verſetzung ind Depar: 
tement du Gantal davon gefommen. Diefe ganze Maafregel 
kann feine dem Gabinet günftige Wirkung hervorbringen. Die 
vielen Deputirten gemacten Iufagen der Entiernung ibrer Prä— 
fecten find entweder gar nicht gehalten worden, oder nur balb, 
indem bloß ein Tauſch zwiſchen Männern gleicher Art vorges 
gangen ift; amdrerfeits betrifft die Maafregel nicht ein Drit 
tel der ganzen Anzahl der Praäfeeten, und alle die Beibehalte⸗ 
nen find Greaturen eines oder des andern der beiden vorbere 
gehenden Gabinette, und es läßt ficb nicht abfchen , daß, bei 
einer neuen Wahl ber Deputirten, fie dem jetzigen Gabinet eine 
befondere Zuneigung widmen werden. Obwohl Hr. Thierd (bon 
feit einiger Zeit von einer folben Maaßregel geſprochen batte, 
fo glaubte man doch deren Ausführung nicht fo nahe, Mac 
Erfdeinung des Moniteurs war die Anſicht allgemein, nur ein 
beionderer Grund babe den Hrn. Thierd beftimmt, jest ſchon 
feinen Plan in Vollzug zu bringen; viele Perionen glauben 
diefen Grund in einer dem Km. Gonfeildprafidenten wenig— 
tens drobenden Ungnade finden zu fünnen, woven feit mehres 
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ren Tagen in ben Areifen der familiaires bed Schloffed, 3.2. 
des Hrn. Vatout, bie Rede ift. Hiernach foll eine hohe Perfon 
das jehige Cabinet durch die Doctrinärs unter dem Vorſitz des 
Marſchall Soult zu erfegen wünfden, und Guizot zum Mini- 
fterium der auswärtigen Angelegenheiten berufen werben, Die 
diefer Tage nah London unternommene Reiſe des Hrn. Mal: 
lac, Privatiecretärd Hrn. Ducateld während feines Miniſte— 
riums ded Innern, wird mit diefem Plane in Verbindung ge 
segt. Hr. Thiers, beißt es ferner, babe, als er jene Verhalt⸗ 
niſſe erfuhr, den Verfuch gemacht, ob der König noch auf eine 
von ihm vorgefchlagene Maafregel von einiger Bedeutung einz 
geben werde, und fo fepen jene Ordonnanzen von ihm zur 
hoͤchſten Unterzeihnung vorgelegt worden. Diele Unterzeich⸗ 
nung kann jedboh, der Unbedeutenbeit ber Maafregel halber, 
nicht ald ein Beweis des fortwährenden Vertrauend in den 
Hrn. Eonfeilpräfidenten betrachtet werben. Die nächte Folge 
wird lehren, inwiefern jene Unterftellungen begründet find. 


Belgien. 
Eine telegraphiſche Depeiche meldet die glüdliche Entbindung 
der Königin der Belgier mit einer Prinzeſſin in der Nacht vom 
6 auf den 7 Yun. in dem Schloffe Laeken. 


Niederlande. 

— Vom Niederrhein, 8 Junius. In der Sitzung vom 
5 Jun. fam endlih die Angelegenheit ded Spndicatd vor, und 
der Antrag ber Regierung ward mit 41 Stimmen gegen 11 
verworfen, obwohl der Minifter eine lange Mede zur Verthei⸗— 
Digung ſowohl bes Entwurfs ald des Sondicats im Allgemei: 
nen bielt. Die eigentlihe Trage war, ob das Epmdicat jetzt 
oder erft fpäter gegen ben Herbit aufgeboben werden follte. Die 
Megierung verlangte eritered, die Mehrzahl der Kammer war 
für die Verfhiebung. Beide hatten alfo ihre Mollen gewech— 
felt, indem vorber die Megierung dad Sondicat vertheidigte, 
und bie Kammer cd aldbald aufgehoben haben wollte. Die Er: 
flärung des fheinbaren Widerfpruchs liegt in den „„Bedenten‘, 
welde die Eentralabtheilung der Kammer ſchon am 1 Jun. vor: 
gelegt hatte. Nach biefen Bedenken konnte man nichts An: 
dered ald eine Verwerfung des Vorſchlags erwarten, denn bei 
den Vorberathungen hatten ſammtliche Abtheilungen den Wunſch 
geäußert, die Sache aufs Spatjahr zu verihichen. Der Grund 
war bauptfählid, daß man auch nach den neuen Aufllärungen 
der Megierung feine klarere Cinfiht in den Stand der Gaben 
befommen babe, daß man nicht wilfe, warum früber 30 Millio: 
nen gefordert worden fepen, und zu welden Zwecken man jeßt 
12%, Millionen verlange. Aus den Bedenken gebt ferner ber: 
vor, daß das Sondicat die Mehrzahl feiner Verpflichtungen aus 
eigenen Mittelm beitreiten Fünne, und wenn die Regierung für 
einzelne befonders bezeichnete Gegenftände Geld von den Ge: 
neralftaaten verlange, fo werde dieß nicht verweigert werden, 
aber man fey nicht gemeint, Gelder zu vermilligen, ebne ge: 
nau zu wiſſen, wozu fie verwendet würden, und mit einem fe: 
derſtrich blindlings alle Rechnungen des Spndicatd gut: 
beißen. Dieß ift mit Einem Wort der alte Streit: die Megie: 
rung wollte alle alten Unregelmäßigfeiten mit einem Scleier 
decken, und die Kammer verlangt endlich Mar zu fehen. Die 
Megierung berief fih anf die no ſchwebenden Unterbandlun: 
gen mit Belgien, die Kammer aber meinte, wenn ſich dieſe 
auch noch in die Länge zögen, fo Fünne man immerhin den ein: 
zelnen Bebürfniffen des Epndicatd, fobald Die Forderungen 
fpeeifteirt würden, dur befondere Bewilligungen Genüge thun, 
und fo löfe fib dann das Epndicat almablib von felbit auf. 
Diefe Anfiht enthält eigentlih eine Rechtfertigung der Amts: 
tbatigkeit des Epndicats, deſſen einzelnen Mitgliedern man kei: 


neswegs mißtrant, und bie Unterbanblungen mit Belgien köns 
nen nur in fehr beihränktem Sinne bie offene Darlegung ber 
Sache bindern, weil dasſelbe im Jahr 1829 neh unter dem 
vereinten Königreich Rechnung ablegte, und ſchou im Jahr 1830 
die Verbindung mit Belgien factiſch aufbörte. Die Niederlage, 
melde die Megierung in diefer Sache erlitt, ift ein harter Schlag 
für fie, und man fiebt ibren weiteren Entihlüfen mit Mer: 
langen entgegen. — In berielben Sitzung wurde noch von dem 
HH. van Aſch van Wyck, Sothama und Eorver Hooft ein Vors 
flag gemacht zur Veränderung des Artikels 130 des Grund» 
geſetzes, welder die Wahlart nah Ritterſchaft, Stadt und Land 
feftfept. Die nähere Entwidelung dieſes Vorſchlags fand bei 
verſchloſenen Thüren ftatt, und wie man behauptet, foll bie 
Beratbung in dem Mbrbeilungen auf morgen (9 Jun.) feitge: 


ftelt fepn. 
Italien. 

*Meapel 2 Jun. Der fogenannte Krieg zwiſchen England 
und Neapel wird nun wohl mit einem Coup de theätre en- 
digen, indem man viel von einer fingirten Seeſchlacht fpricht, 
bie Ende dieſer Woche zwiihen der bier ftationirten engliihen 
Flotte und den Schiffen Sr. Maj. in dem Golfe im Angeſſcht 
ber Stadt gehalten werben fol. Der am letzten Sonnabend 
eingetretene Namendtag Er. Maj. wurde ſehr glänzend ges 
feiert. Die englifhen und neapelitanifhen Schiffe mit vielen 
Hunderten von Flaggen aller Nationen bie auf bie böciten 
Gipfel der Maften geziert, gewährten einen reizenden Anblick, 
der durch die feit langerer Zeit berrihende herrliche Witterung 
no erböht wurde. Ueber alle Beihreibung fchön waren bie 
Momente des Mbfenernd fämmtliher Kanonen der Schiffe, 
wenn fib der blendend weiße Rauch mit den duntelblauen 
Wellen miſchte, und fich in einer majeftätifhen Säule in bem 
blauen durchſichtigen Wetber verlor. — Zwanzig den engliihen 
Schiffen angebörende Boofe von gleicher Größe zu je zwanzig 
Ruderern mit ibren weißen Jacken und Strohhüten mit ſchwar⸗ 
zem Band veranftalteten ein Wettrennen vor ber Stadt. 
Ale ſetzten fi zumal in Bewegung, und da brei davon ſich 
zugleich dem Ziele näberten, fo wiederholten ſolche den darauf 
folgenden Tag von neuem das Spiel, wobei fodbann das Boot 
und die Marrofen des Linienfbiffes Bellerophon den erften 
Preis gewannen. — Die Wiedereröffnung ded San Carlo am 
30 Mai war böchft brillant. Man bemerkte hauptſachlich eine 
große Anzahl Seeofficiere in englifher und fcottifcher, theil⸗ 
weiſe ſehr reicher Uniform. In einem eigend dazu componirs 
ten Singipiel wurde Sr. Mai. die üblibe Huldigung darge: 
bracht. In dem daranf folgenden neuen Ballet zeichnete ſich 
eine Decoration, die berühmte blaue Grotte auf der Iniel 
Gapri vorftellend, durch die treue Nachahmung befonders aus. 

*** Furin, 5 Zum Es heißt, der bier und bei ber 
Schweiz acerebitirte neapolitanifhe Gefandte, Commandenr D. 
Vincenzo Ramirez, fen an ber Stelle des von Wien abgerufes 
nen Maranis v. Gaglieri zum Gefandten am Eail. öfterreiis 
fhen Hofe ernannt worden. 

Deutfchland. 

* Aus Franken, 8 Jun. Das benölferte, gewerbfleißige, 
bläbende Franken befist feine Steinfoblen und fühlt immer 
lebbafter das Bedürfnif eines billigen Brennmateriald, indem 
mit dem Holzverbrauch auch die Holzpreiſe mit jedem Jahr 
anwacien. Ganz in feiner Nahe auf der boͤhmiſchen range, 
befonderd nad Caer bin, befinden ſich aber die reichhaltigiten 
fat noch gany intacten Steinfoblenläfe, welche dieſes foftbare 
Mineral zu den billigiten Preiien und in vorzüglichiter Quali— 
tät liefern. Der Plan nun, Steinkohlen von der höhmifhen 
Gränze nad dem Herzen Frankens bis an bie Mebnib an 
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den Donau⸗Main-Canal mittelft einer Eifenbahn zu verführen 
— wie bereit füdliher nach der Donau hin, nah Paſſau ins 
Wert gefeßt wird — ift fhon wiederholt beifälig angeregt wor⸗ 
den, und es ift auch jest wiederum von Anftalten zur Aus: 
führung desfelben die Rede. 
Zweifel dem ganzen Franfenland förderlich ſeyn, den Städten, 
den Fabriken, dem Eifenbetriebe, allen Gewerben ein billigeres 
Brennmaterial verfhaffen, die Schifffahrt auf dem Main⸗ Do⸗ 
nau⸗Canal beleben — der dem weitern Transport der Kohlen 
übernehmen könnte — deifen Cinnahmen und Actien fteigern, 
überhaupt jenen Schwung in alle Geſchäfte der Fabrication und 
des Handels diefer Gegenden bringen, den Steinkohlen noch 
überall hintrugen. Uns daucht das Unternehmen in jeder Hinz 
fiht vortpeilhaft zu ſeyn und die böcite Beachtung fhon deß— 
halb zu verdienen, weil dadurch ein lebhafterer Verkehr, ald 
bis jest beſteht, eine innigere Verbindung zwiſchen Böhmen 
und Bayern und andern deutihen Ländern angeknüpft würde, 
die in fo mannichfachem Betracht für beide Theile wünſchens⸗ 
werth und förderlich erſcheint. 

* Göttingen, 4 Jun. Heute ald am Geburtstage George II 
fand die Vertheilung der afademifhen Preife ftatt. Bei Ab— 
weienheit Otfried Müllers hielt Hoftath Mitfcherlich die latei⸗ 
niſche Rede, in welcher er aufs eifrigite gegen die Neuerer 
ſprach, welche das Lateinifhfhreiben verbannen wollten, durch 
feine Heftigfeit jedoch den meiften Zuhörern gänzlid unver: 
ſtandlich blieb. Die Gelegenheit zu dieſer Rede mochte ber 
Umftand gegeben haben, daß bei fämmtliden eingelieferten Ars 
beiten die Latinität als höchſt vernaclaifigt getadelt wurde. 
Die theologifche wie die philofophifche Facultät fanden fi nicht 
veranlaft, den ihnen übergebenen Arbeiten den Preis zuzuer— 
kennen; in ber juriftiihen Faeultät erhielt ber Stud. Leiſt 
(Meife des Vicepräfidenten beim Oberappellationdgericht), in der 
mebicinifhen Facultät der Stud. Polade aus Zelle den Preis. 
— Die in diefen Tagen vollendete amtliche Zählung der Stu: 
direnden gibt die Gefammtzahl der Immatriculirten auf 693 
an; davon ſtudiren Theologie 141 Lanbdesfinder und 31 Aus: 
länder, 172; Jurisprudenz 146 Landesfinder und 104 Ausläns 
ber, 250; Mebiein 130 Landeskinder und 67 Auslander, 197; 
Poilofopbie 53 Landesfinder und 21 Ausländer, 74; alfo 470 
Inlander und 223 Ausländer, zufammen 693. Die Zahl ber 
legteren bat fich gegen das vorige Semefter um 5. bie der er: 
fteren um 9, die Gefammtzahl der Stubdirenden um 14 ver: 
mebrt. Es ift heute bier die folgende Einladung jur vierten 
Säcularfeier der Erfindung der Buchdruderkunft ausgegeben: 
„Sleihwie in vielen größern und Meinern Städten unfered 
deutfchen Vaterlandes, haben auch die Befiger, Vorfteher und 
Mitglieder der hiefigen Buchdrucereien fchon feit langerer Zeit 
Vorkehrungen zur Feier der vor 400 Jahren ftattgehabten Er: 
findung der edlen Buchdruderkunft getroffen, ein Comité ge: 
bildet und fich verabreder,, das hohe, wichtige Feſt am 24 und 
25 Jun. d. 9. auf eine würdige und anftändige Weife au 
feiern. Da aber die Erfindung der Buchdruckerkunſt nit al- 
lein den Aunftgenoffen angehört, fondern überhaupt aus ihr 
Alles, was Licht und Wahrbeit befördert, hervorgegangen ift, 
und fomit die Folgen biefer Erfindung ein Gemeingut der gan: 
zen Menfchbeit geworden find, fo halt fi das unterzeichnete 
Eomitl, in der Hoffnung, dab auch vicle Kunftgenoffen ſowie 
Freunde und Beförderer der Kunft aus den benachbarten Stab» 
ten, dem Feite beimohmen werden, für verpflichtet, nicht minder 
feine geehrten Mitbürger aus allen Ständen zur Mitbegebung 
ber Feier freumdlichit einzuladen. Die königliche Univerfität wird 
am 24 Jun. Nachmittags 1 Uhr zu Ehren bed Tages eine 
Geier im der Aula des Univerſitatshauſes veranftalten, zu wel 


Das Unternehmen würbe obne 





her alle Runftgenoffen und Theilnehmer des Feſtes eingeladen 
ſind. Die Feſtrede wird Hr. Conſiſtorialrath Dr. Lüde in 
deutfcher Sprache halten. Göttingen, 4 Jun. 1340, Dandwerts. 
Deuerlih. Huth. Kaſtner. Otto. Rupredt. Shlemmer. See⸗ 
mann,” Die Feier wird am 24 und 25 Jun. im beutfchen Haufe 
ftattfinden und nach dem Programm amı erften Tage durch Mittags⸗ 
effen, Feuerwerk und Illumination des Gartens, am zweiten Tage 
durch einen Ball ind Werk gefept werden, Es haben ſich ſchon 
zahlreiche Theilnehmer aus allen Ständen angeſchloſſen und iſt 
ein ſchoͤnes Feſt zu hoffen. 


Preußen. 

Die Berliner Blaͤtter fündigen-den Tod bed Könige in 
folgender Weile an: „Berlin, 7 Jun. Nah dem unerforſch⸗ 
liiden Rathſchluſſe Gottes vollendete heute Nachmittag 39. Uhr 
unfer geliebter König, Ge. Maj. Friedrich Wilhelm III, ber 
Vater feines Volkes, die irdifche Laufbahn. Die Folgen eines 
mwieberbolten Anfals der Grippe, an welder Se. Mai. feit ei⸗ 
nigen Wochen erfranft waren, führten in ben legten Tagen 
eine ftärfere Abnahme der Kräfte und dadurch einen Zuftand 
berbei, der, allen Anftrengungen ber Natur und ber Aunft ers 
fabrner Aerzte widerftebend, dem theuern und reichgefegneten, 
aber auch vielgeprüften Leben Sr. Maj. unter den heißeften 
Thränen ſaͤmmtlicher in dieſem Augenblit um ihn verfammel- 
ten koͤniglichen Kinder und der Prinzen und Prinzeffinnen bes 
töniglihen Haufes ein Biel fegte. Die legten Tage Sr. Mai. 
wurden dur die Gegenwart der kaiſerl. Tochter und ihrer 
erlauchten Rinder, die legten Uugenblide dur die Gegenwart 
des taiſerlichen Schwiegerfohns erbeitert. Das Vaterland, 
wenn gleih in Trauer und Thränen, richtet die Blide zu Sr. 
Mai. erhabenem Nachfolger auf dem Throne glorreiher Vor: 
fahren, vol Hoffnung und Vertrauen, über feine Zufunft ges 
tröftet, empor. Erbe der Tugenden berühmter Ahnderren, er 
zogen in den Stürmen einer bewegten Zeit, früber ſchon ſei⸗ 
ner großen Beſtimmung entgegengereiſt, und in den Tagen 
der Krankheit durch das Vertrauen Ihres hochſeligen Vaters 
bereits zur Leitung der Geſchafte berufen, werden Se. Mai. 
die Seguungen der Ordnung und des Friedens verbreiten, die 
das 2008 eines treuen und glüdlichen Volks und die Beloh⸗ 
nung der ſorgenvollen Mühen des guten und mweifen Regen: 
ten find.” 

A Berlin, 8 Jun.*) Der Erbe des preußiſchen Thrones 
hat als König den Namen Friedrich Wilhelm IV ange 
nommen. Gr. Majeftät haben unter biefem Namen aud bes 
reits geitern Abend die Truppen der biefigen Garnifon, zum 
Theil in ihren Gafernen und zum Theil auf öffentlichen Plägen, 
den Eid geleitet. Man erwartet noch heute eine Verkündigung 
des Königs, fo wie eine Bekanntmachung binfichtlich der Landes⸗ 
trauer, im Bezug auf welde der ebem verewigte Monarch noch 
dur ein Codicill zu feinen letztwilligen Verfügungen angeorb= 
net bat, daß es damit ganz nah dem vereinfachten Trauer: 
reglement vom Detober 1797, weldes ber König Friedrich 
Wilhelm IT wenige Wochen vor feinem Tod erlieh, gehalten 
werden fol. Die legten Augenblide des verfheidenden Mens 
archen follen noch ungemein erfhütternd geweſen ſeyn; ſeine 
Kinder und Schwiegerkinder umknieten ſein einfahes Lager, 
als ihm der Geiſtliche den letzten Segen ertheilte. In einzels 
nen Momenten erfannte der König zulegt mod alle feine Söhne 
und Töchter, mit Einſchluß des Kaifers von Rufland, der mit 
Eonrierpferden wenige Stunden vor dem Hinfheiden ſe nes 
erlaudten Sqhwiegervaters hier eingetroffen und beim Eins 


*) Das geftrige erfle Schreiben dieſes Correfpondenten teus In eins 
jenen Exeraptaren aus Verſehen das Datum 6 Jun. hatt 7. 


1319 


fahren in bie Stabt durch ein großes Leihenbegängnif — es 
war bad bes geheimen Megierungdratbs Patzig, Dirigenten im 
Polizeipräfidieum — über eine Miertelftunde lang in einer 
Straße aufgehalten worden war. Friedrich Wilhelm 111 iſt 
geitorben wie er gelebt hatte, einfach und ohne Prunf — er 
war bid zum legten Augenblick in feinen Militaͤrmantel ein: 
gebült — und wie ein ächter Familienvater, an der Geite 
feiner Kinder und feiner treuen Pilegerin, der fürſtin von 
Liegnip, wahrend dicht unter den Fenitern bes Palaftes das 
Volk aus allen Ständen fi drängte und Gebete zum Himmel 
emporfandte für den König, feinen värerliben Herrn. Die 
Leibe ded Monarden wird im großen Mitserfaale des koͤnigl. 
Schloſſes auf dem Paradebett ausgeftelt werden; die Züge des 
ebrwürbigen Fürſten follen ſich jedob durch die Krankheit 
und nach dem Tode fehr verändert haben. Der nunmehr re: 
gierende König ift, wie man vernimmt, durch den Tod feines 
Vaters ungemein erfhättert und wird nur durch die Tröftungen 
feiner erbabenen Gemahlin, in welcher das preußische Volk bie 
Erbin nicht bloß der Würde, fondern auch aller Tugenden fei: 
ner Königin Luiſe verehrt, aufrecht erhalten. Der König und 
die Königin find auf das Land nah Potsdam geeilt, wohin 
ihnen auch der Kaifer und die Kaiferin von Rußland, fo wie 
die Prinzen und Prinzeffinwen gefolgt find, Friedrich Wil 
beim IV wird in denfelben Gemachern zu Sandfouei, in welchen 
Friedrich 11 fein tbatenreiches Leben beſchloß, feine eriten De: 
sierungsbandlungen vollziehen. 

% Berlin, 8 Jun. Die ſchoͤnen Pfingſtſeſttage, die fonft fo 
von freudigem Leben bei ung bewegt find, finden dießmal un: 
fere Hauptitadt geftern in beſtürzter Aufregung, beute in webr 
mütbiger Stille. @s gibt nur Einen Gedanken, nur Ein Ge 
ſpraäch. Mit Begierde haſcht man nach jedem Heinften Zuge 
aus der letzten Lebens- und Leidenszeit ded geliebten Königs, 
Ich werde Ihnen feine letzten Augenblicke ſchildern, fo wie mir 
aus guter Quelle Bericht darüber geworden ift. Der leßte dem 
Könige nabe ftebende bobe Freund und Merwandte, der ibn an 
feinem Sterbebette beiuchte, war der Kalfer Nikolaus. Der: 
felbe ftand anfänglich, obne erkannt zu werden, am Lager des 
Kranfen; er blieb wohl eine Wiertelitunde ſtehen, und barrte 
darauf, ob ibm der Troſt wieder erfannt au werden doch noch 
zu Theil werden möchte. Plöglih flug der König die Augen 
auf, beftete auimerfiame Blicke auf den Kaifer, und machte 
dann mit den Händen eine Bewegung, wodurch er ſtets cine 
frendige Aufwallung zu begleiten pflegte. Darauf beugte ſich 
der Kaiſer gerührt berab, und fragte theilnehmend: Comment 
cela va -t-il? Der König erwiederte: Ah, cela va mal! Dief 
find die legten Worte, die er gefprocen. Um die Zeit, wo ber 
enticeidende Augenblit berannabte, waren alle Kinder und 
Kindeskinder im Palais zugegen. Im Sterbesimmer befanden 
fib jedoch nur: der Kaifer, die Kaiferin, die Prinzeß Friedrich 
und der Prinz Wildelm, Bruder des Königd; nachſtdem einer 
der Aerzte und der Bebeim:Kimmerier Apnaft, der in die Stelle 
des verftorbenen Timm getreten it. Alle übrigen Prinzen und 
Prinzeffinnen befanden fih im Nebenzimmer, dur bie lange 
Anipaunung des Gemuths ſowohl, mie der angitvollen Nacht: 
wachen, töbdtlich erfhöpft. Der König fing an leife und ermat: 
tend einzufhlummern. Als die ſchwacher werdenden Athems 
Süge den legten Augenblick anbdeuteten, öffnete der Kämmerier 
Konaft die Thüren des Nebenzimmerd, und zeigte es in tief 
fter Bewegung den Verfammelten an. Diele umringten das 
Sterbebert — der König hatte fon aufgegört zu fepn. Bon un— 
wilfürliber Regung ergriffen, Inieten fie fammtlih am Lager 
des gelichten Waters nieder, und der Schmerz erleichterte fich 
in Aummem Gebet. Während dieſes heiligen Momentes, defr 
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fen Feierlichkeit durch nichts erhoͤht werben konnte, trat der 
Biſchof Eplert ein, und fand ſich berufen, den Gefühlen, die 
wohl lieber ſtumm geblieben wären, Worte zu geben. Zwei 
Stunden ihen nah dem Tode Sr. Mai. erſchlen die amtliche 
Belanntmabung des traurigen Ereigniffes, welche fofort in den 
Zeitungserpeditionen gedrudt, nad Abends einzelm ausgegeben, 
und beute in die Zeitungen felbit auigenommen wurde. So 
mie die Nachricht von dem nunmehr wirklich erfolgten Tobe, 
bie fo oft als eine falihe geipuft batte, in Umlauf kam, emt- 
fand ein Wogen und Drangen der Maflen nah dem fönigli- 
hen Palais zu, welches ſchwer zu beicreiben iſt. Alle Truppen, 
die nicht ſtreng in dem Gafernen confignirt, fondern nur anges 
wieſen waren, fich auf den erften Wink bereit au balten, vers 
fammelten fib in ibren Gafernen. Die Fahnen, melde im 
Valais aufbewahrt werben, wurden von detadirten Gompagnien 
abgebolt, und die Truppen leifteten den Eid Abends um 9 Uhr, 
meiftentbeild auf den Höfen ihrer Gafernen. Während biefer 
Bewegungen waren die geräumigen Pläpe zwiſchen Palais, 
Schloß und Linden, endlich auch dieſe felbit mit einer ſolchen 
Menge von Andrangenden erfüllt, dab die Truppen nur mit 
größter Mübe marſchiren konnten. Wie übrigens die Einfach— 
beit der Sitten unſers Königs aub noch nah feinem Tobe 
nadwirfte, davon mag der Umitand zeugen, daß in den näch— 
ften Stunden nah dem Entihlafen Sr. Maj., bevor der Un: 
drang zu groß wurde, die Befictigung der Leiche Jedem ge: 
ftatter wurde, ber auf geziemende Weite den Wunſch darnach 
aus ſprach. Epäterbin war dieß freilich der Maſſen halber nicht 
weiter möglid. Die Krankheit, welche alle Kräfte des Königs 
fo anfrieb, bat ibn, wie ich böre, im aͤuferſten Grade abgema- 
gert, fo daf man das Bild edler Männlichkeit, welches er noch 
vor wenigen Monden barbot, ſchwer wieder findet. — Nach— 
ſchrift. Donnerjtag wird die feierliche Beiſetzung ftattfinden. 
Die Leiche wird vom Palais in den Dom, und in der Nacht 
von dort in die Gruft nach Charlottenburg gebradt. Der Kai: 
fer, der heute Mittag ſchon abreifen wollte, wird wahrſcheinlich 
fo lange noch bier bleiben. Die Kailerin und die Grofbergogin 
von Medlenburg find heut früb fhon nah Sand » Souci abge- 
gangen. Ueber die Nadlafbeftimmungen Sr. Maj. erfährt 
man jeßt ganz das Segentheil von früberen Gerüchten. Das 
Vermögen ift dem Kronſchatz vermacht, der Nießbrauch aber 
dem jetzigen Könige überlaffen. Die einzelnen Kinder Sr. Mei. 
find durch Legate bedacht. 
Deiterreich. 

* Frieft, 1 Jun. Die biefige Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft 
des f. k. priv. öfterr. Llond bat am 21 v. M, ibre vierte Ge— 
neralverfammlung abgehalten, und es iſt wabrbaft erfreulich 
aus dem gebiegenen Vortrage, womit der Director, Hr. Marl 
v. Brad, diefelbe eröffnete, zu entnehmen, welche günftige Mer 
fultate das verfloffene Dabr geliefert bat: zwiſchen Trieft und 
Konftantinopel wurden 24, zwiſchen Aonftantinopel, Wleran: 
dria, Theifalonih und Syra 12, zwifhen Trieſt und Venedig 
156 , zjwifben Trieſt und Dalmatien 20 und zwiſchen Xrieit, 
Ancona und andern Häfen 33 Meifen gemacht, und auf dieſe 
MWeife in Allem 27,930 Paffagiere, baared Geld und Koitbarfei- 
ten im Werthe von 10,963,126 fl.; 79,812 Briefe, 23,251 Ge— 
binde und 40,366 Gentner Waaren und 15,561 Gebinde ver: 
ſchiedener Gegenftände befördert. Die Zahl der Meifenden nad 
dem Driente allein belief fih auf 8231. Die Gefammteinnab: 
me betrug 536,851 fl. 1 fr.; die Ausgaben 408,753 fl. 36 kr., 
ed erwuchs alfo ein Ueberfhuß von 128,097 fl. 3 Fr. Im 
Vergleihe zu dem früheren Jahren ftellte fi im jeder Bezie⸗ 
dung eine Zunahme heraus, melde wahrſcheinlich noch bedeu⸗ 
tender geweien fepn würde, wenn nicht ber Geldäftönerkehr 
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mit der Levante durch die politifhen Wirren gchemmt worben 
wäre. Zu den vielen früheren Begünftigungen, melde die Ge 
ſellſchaſt fib von Seite der k. f. hohen Behörden zu erfreuen 
bat, kam im verdofenen Jahre noch jene hinzu, daß jedes nach 
der Levante gehende Dampfboot ber Geſellſchaft in Trieft ei: 
nen beeideten Sanitätöwähter an Bord nehmen dürfe, fo daß 
die abzubaltende Contumazzeit auf der Müdreife fhon in Eorfu 
zu zählen beginnt, und der Meifende bei Ankunft in Trieſt 
nur noch den Weberreit abzuhalten bat. Unterwirft er ſich noch 
auferdbem dem Spoglio, d. b. dem Kleidermechfel, der ärztlichen 
Unterfuchung und einem Babe, fo wird dadurch die Sontumaz: 
zeit noch um weitere fieben Tage verkürzt. Welcher Vortheil 
ed für den Meifenden fenn muß, auf diefe Weile ber laſtigen 
Eontumaz zu entgeben und beinahe unmittelbar nad Rückehr, 
in die Arme der feiner Ankunft barrenden Ungebörigen eilen, 
oder feinen Geſchaͤften bald’ nachgehen zu fünnen, bedarf feiner 
näheren Erörterung. Der günftige Erfolg, von welhem bie 
Gelellihaft ihr großartiges Unternehmen gekrönt fiebt, veran- 
laßt fie, ihrem Wirkungstreife noch eine größere Ausdehnung 
zu geben. Bei der erwähnten letzten Seneralverfammlung wurbe 
einftimmig beichloffen, eine Dampfbootverbindung zwiihen Trieſt 
längs der päpftlihen und nmeapolitanifhen Küfte bis Meffina 
anıufnüpfen, ferner noch ein neues Dampfboot zu erbauen 
uud damit eine regelmäßige Fahrt zwiichen der friaulihen und 
iftrifhen Küfte zu unterhalten. Der Cinheimifhe wie ber 
Fremde wird num mit geringen Koften und auf die angenehmite 
Art die Küftenftädte Monfalcone, Capodiſtria, Iſola, Pirano, 
Parenzo, Rovigno und Pola befuhen koͤnnen, melde in hiſto— 
riiher und landſchaftlicher Beziehung fo höchſt intereffant find, 
und bisher aud Mangel an bequemer Fahrgelegenbeit nur fel: 
ten befucht murden, daher auch weniger, ald fie es verdienen, 


gefannt find. 
Türkei. 

A Konftantinopel, 27 Mai. Die Ernennung Ahmed 
Fethi Paſcha's zum Prafidenten des Mmmifterconfeils läßt ver: 
mutben, daß man wieder zu den ewropäiihen Formen zurück 
kehren und das Großweſſierat abſchaffen wolle, obgleih man 
behauptet, daß der Sultan eben befchäftigt fen, für den entlaf: 
fenen Ehosrem Paſcha einen neuen Nachfolger zu wählen, Akif 
Paſcha, der ins Eril geſchickte Paſcha von Nifomedien, den man 
zu Mehemed Ali übergegangen wähnte, ift an dem Orte ſei— 
ned Erild angelangt. Nafiz, der abgefekte Paſcha von Adria: 
nopel, befindet fich gegenwärtig bier in Konftantinopel; die Un: 
terfuhung feiner Angelegenheit ift noch nicht beendigt. Nafis 
Paſcha Iheint durch die zahlreihen Verbindungen, die er hat, 
und durch feinen Meichthum fich beifer geftellt zu haben als es 
der erilirte Atif von Nitomedien vermochte. — Diefer Tage 
ward das neue Strafgefeg für die Beamten kundgemacht. — 
©e. kaiſ. Hoh. der Erzherzog Friedrich von Defterreih ift aus 
Brufa bier glüdlih eingetroffen. 


Aegypten. 

Einem Briefe aus Alexandria vom 16 Mai zufolge, den 
das M. Ehronicle mittheilt, hatte Ismael Paſcha Hodeida 
geräumt, worauf die Stadt von deu Arabern geplündert wor— 
den ſey. Aus Moda und Dſchedda follen die Garnifonen weg: 
gezogen werden, worauf die Kaufleute und reiheren Bewohner 
fie ebenfalls verlaffen würden. Doch find diefe Berichte, nach 
den Worten des Gorrefpondenten, fo unbeftimmt, daß er für 
ihre Aechtheit nicht ftehen möchte, 


Ebina, 


Die geftern von und erwähnten Blätter aud Ganton ent: 


halten auch ein langes an die Hong: Kaufleute gerichtetes Ebiet 


bed Hoppo Yu (vom 25 Jan.) über die vorsunehmende Be: 
handlung der drei amerifanifhen Schiffe Matin, Umanaze - 
(Pintin?) und Sopa (Valparaiſo 2), von denen man den beiden 
eriten alles am Bord befindliche Geld, weil weder dieſes noch 
auch der geladene Wein zum Eintauſch hinefifher Waaren bin: 
laͤnglich fchien, von Megierungöwegen wegnabm, um ihnen nur 
für den genauen Betrag desſelben Waaren verabfolgen zu laf- 
fen, mit dem dritten aber, ald nicht mit amerifaniihem Na— 
men verfeben, allen Verkehr aufbob. Defgleihen findet fic 
darin dad von Lin ausgeftellte Eonfiscationsedict der beiden 
dänifhen für englifche erflärten Schiffe. Beide Verordnungen 
fhliegen mit den Worten: „Eilet! Eilet! ein befonderes 
Edict.“ — Einige and der Seitung von Peking in jenen Blär: 
tern mitgetbeilte Nachrichten erzäblen von dem feit kurzem 
reifenden Ueberhandnehmen chineſiſcher, befonders von den 
Dibunfen von Kofien und Canton ausgeübter Seeränberei an 
den Küften von Schan Tung und Liau Tung: „Keine Küfte 
ift mehr fiber; in jeder Bucht und Ede lauern Gefahren auf 
den Unachtſamen, und ehe er noch ein Gefchrei nad Hülfe aus: 
ſtoßen ann, ijt feine ganze Ladung genommen,” Die von ber 
Megierung dagegen ergriffenen Maafregeln find ehr ftreng, 
und in Scan Tung wurde «eine Rofiener Dſchunke bloß def- 
balb für ſeerauberiſch erflärt und weggenommen, weil fie gerade 
fo viel Mann an Bord hatte (42), als fih, nah dem Geftänb: 
niß einiger gefangenen Seeräuber, auf einer andern wirklichen 
Sceräuber:-Dfehunfe befunden hatten. Mit derfelben Strenge 
verfolgt man bie Doiamfdmugaler im Innern des Landes, 
und auf dem Tſchuang find, leichterer Controle wegen, alle 
Boote regiftrirt und mit Nummern und Eigenthümer: Namen 
versehen worden. — Hinfichtlih der Nachricht, Capitan Elliot 
wolle vom Schiffe Volage Maunſchaft zu feiner Bedeckung nah 
Macao kommen laffen, erklären fie die engliihen Blatter, wie 
billig, für faum glaublih, indem eine folde, ohne Erlaubnif 
des portugiefifhen Gouverneurs und Senats ergriffene Maaf: 
regel allen Verträgen zwiſchen England und Portugal sumider: 
laufen würde. Nah Berichten bes Llopd’ihen Agenten in fir 
verpool traf dort das Schiff Harbinger von Wampoa ein, deſ— 
fen Hafen es am 25 Jannar verlieh, und meldete zugleich, 
daß bei feiner Abfahrt noch ſechs andere Schiffe in Wampra 
und Tongku für England Iuden. Das Geſchwader bed Com: 
modore Elliot warb bis Anfang Mai in Ganton erwartet. 
Sandeld: und Börfennachrichten. 
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Breslan, 3 Jun. Es iſt geftern und heute ein fehr gro: 
ßes Quantum in allen Sorten verfauft werben, fo daß von den 
bis heute früh eingeführten 57,000 Eentnern wohl nur noch 16 
bis 18,000 Eentner unverfauft ſeyn dürften. Hochfeine Wolle 
behauptet die früher gehabte Nachfrage, und in eriter Hand iſt 
nichts übrig geblieben, mas die Eigenfhaften einer @iectoral- 
wolle in der That und nicht bloß in der Einbildung hat. Der 
Markt ſchließt beifer, ald man in der vorigen Woche zu glauben 
beredtigt war. (Bresl. 3tg.) 
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Die deutſchen Publiciften und die „europäis 
ſche Pentarchie.“ 9 


* Ein Jahr iſt noch kaum verfleſſen, ſeitdem und bie 
Leipziger Buchhändlermeffe die europäiſche Ventarchie gebracht. 
Die ein Did aus heiterem Himmel ſchlug dieſe Schrift in: 
mitten allgemeiner Sicherheit und froͤhlichen Gewühles in bie 
deutfchen Gauen herein, und verfündete, mit einer neuen poli—⸗ 
tifhen Ordnung Europa’s, Dringligfeit und Bedarf nähern 
Aneinanderfgliefens der germanifcen Mitrelitaaten — unter 
flavifcher Protection — zu Wahrung und Schirm gegen Ge: 
fahren, die bei und Niemand kennt. — Unrubige Bewegung 
der Seifter, Federlampf und Sorge, durch Aufzählung aller 
Bürgfhaften deutſcher Autonomie, Araft und Wehrhaftigkeit, 
verzagte Seelen zu ermuthigen, war eine natürliche Wirfung 
des litterariſchen Meteord. Auer Reichthum am patriotiihem 
Geſchoß, an Genie, Witz und Kriegstalent wurde in allgemei⸗ 
ner Revue deutſcher Nation ausgelegt; nichts entging dem 
prüfenden Auge, dem geübten, fundigen Sinn der Publiciften, 
Eubfidiarifh wirkten als furdtitillendes Mittel nicht unbedeu: 
tend fogar Semilaſſo's neuefte Artikel über die Nilfahrt, und 
Oreverus’ Meifeberiht aus Griechenland, bie um dieſelbe 
Zeit erihienen. Gemilaffo, wie er und erzählt, hat ja felbit 
den Krofodilen getrost, und Greverus wohl gar die Hellenen 
erſchreet. Mas hätten wir, bieß es, in Deutſchland von den 
Rufen zu fürdten, wenn deutiche Edelleute, ohne Waffen, 
bloß durch ihr amöncs Weſen und ihre Epigramme die Unge: 
tbüme Pibvens verfheuchen, und ein deuticher Gelehrter ſchon 
durch „feine grimmigen Gebärden” vier bewaffnete Hellenen 
läbmt? +) Sind etwa bie Mostewiten gramfamer und bos— 
bafter als Semilaffo's fünfundzwanzig Fuß lange Krokodile 
oder tapferer und geiſtvoller als die Hellenen des Hru. 
Greverus? ; 

Ueberdieß bat man in den Beilagen der Allgemeinen Zeis 
tung (November 1839) mit Dündigfeit nachgewieſen, daß bie 
Lehre der europaiſchen Ventardie „ein publiciſtiſch⸗ politiſcher 
Itrthum fey, arg, graß, bandgreiflic ;“ ja, daß es in Europa 
gar feine Pentarchie gebe, und folglih auch für Deutſchland 
nichts von ihr zu beforgen fen.  WUndere zeigten mit Schärfe 
und apboriftiiher Pracifion , daß die Pentarchie wenigitend 
feine ftätige, bleibende Größe ſey und ſeyn könne, daß fie nur 
durch die Propaganda der Mevolution sufammenhänge und au: 
genbliclich yerfiele, wenn erftere erlofhen wäre. Die Revolu⸗ 
tion fey aber auf dem Punkt zu fterben unter den Streichen 
der Induſtrie und der Handelsmacht, deren Antereifen durch⸗ 
Weg confervativer Natur, und aller Ummälzung vor Anbeginn 


.* 
I Bie erweine Zeitung bat früber eine Keide von Angriffs: 
— gegen bie genannte Schrift gedracht. Ein Gegenwort 
urn wir arfo nit ausfaließen. Amar barf die Unparteitid4 
eines deutſchen Btattes mid fo meit geben, dafı es fd auch 
iu Saupreden eines fremden Protectorats bergäde — jeder 
deflere Deutſche, welcher potitifhen Meinung er auch amgehöre, 
wird jeden Gedanken daran mit Unmillen von fi meifen Mber 
fein Dentender in Deutfpland mird es verihmäben, ferdft ner 
den feinen entiiedenften Yiebiingsdildern das Gegenbid zu be 
fragten , das mit Arengen, grelien Umriffen eine andere 
Weitanidauung ung eorüderführt. Mag ea der Stachel dei 
Beindes, oder der Eporn der Halb verhũuten Ireundes fepn, ein 
—— —— immer wird es auffordern, fi 

rüfen und ma u bieiben. 
auf fi warten laſſen. ns — — 
Greverus, Keifetuft x. ©, 208. 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung. 
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entgegen even. Die deutſchen Mittelftzaten , wenn auch von 
Preußen und Defterreih aufgegeben, brauchten doch feinen Pro: 
tector; der Mauth- und Zollverein fey jet deutſcher 
Imperator, ber, reih am Feldberrntalent und ſtark an Krieger: 
zahl, fi ſelbſt ſchütze; denn Deutſchlands Mittelftaaten feven 
anerkannterweiſe der lebenskraͤſtigſte Theil der europaͤiſchen 
Voͤller. — Eine Stimme ging im patriotiſchen Zorn noch wei: 
ter, und fagte den Mosfomwiten gerade ind Gefiht, fie follen 
es fih vergeben laſſen, Cimbern und Cherusker zu reizen, fol 
len rubig leben hinter ihren litthauiſchen Sümpfen und Na 
beiwäldern bei Grüße, Quaß und Birkenfaft, follen zuerſt 
Ehima und die Karakalpaken bändigen und überhaupt dem 
Genius der Zeiten danfen, daß wir und nicht felbit erheben 
und — hingeriffen vom furor teutonicus — Sebaftopel und 
Kronftade zertrümmern, 

Alles das bat aber ben tiefen indrud der Schrift nicht 
ausgelöiht. Es blieb ein Stadel in den Gemütbern zurück, 
von dem und noch Fein publiciſtiſches Heilmittel befreien 
founte. — Es muß etwas im Buche verborgen feon, was der 
gefunde Sinn des Volks bemerkt, die Gelehrtem aber noch 
nicht gefehen haben, Wäre ed daber nicht erlaubt, noch einen - 
legten Blick auf diefe Erfheinung zu werfen? 

Daß es bier Deutfchland gelte, obgleih der Pentarchiſt 
ganz Europa in das Spiel zieht und fo zu fagen als Folie 
unterlegt, merkte freilich Jedermaun. Für eben dag ficht man 
ed auch im Ausland an. Die englifhe und franzöfifhe Preſſe 
ſchweigt von diefer Schrift, wie von einer Sache, die fie nicht 
berührt. Es iſt ein Hochzeitmahl, au dem nur wir Germanen 
geladen find. Eben fo berricht über Tüchtigkeit des Verfaſſers, 
über Stol und Kern des Buches unter allen Parteien nur 
Eine Meinung „Un Männern, beren Perfönlichkeit einen 
folden Reichthum an been, eine ſolche Tiefe des Urtheils, 
eine ſolche Beberrihung der Einzelnheiten im fi trüge,” meint 
Giehne, „babe Deuticland feinen Weberfuß.” Und doch redet 
man und zu gleicher Zeit von eitelm Pbantafieftid, von diplo— 
matiſchem Spielwerk und unreifem Product, und überläßt ſich 
dem Wahn, die Pentarhie ſey murzellos und müſſe, troß 
fdeinbarer Lebensfülle, aud Mangel gefunden Nahrungsfaftes 
ohne Frucht auf eigenem Stängel verdorren. 

Die Pentarhie — mit gutem Frieden unferer ehrfamen Lande: 
leute fep ed gefagt — iſt ein gefundes, lebendfräftig orgas 
nifirted Gebilde, ift aus dem eigenen, tiefen, reihgedüngten 
Fettboben der neueften Zeit« und Weltläufte in jugendlicher 
Friſche beranfgeftiegen zum Wahrzeichen für bie, melde bie 
Zeit nicht fennen. Geſtehe man es nur offen, bad Bud bat 
Deutihland mit Recht erihredt. Es ift wie die unbeimlide 
Erſcheinung bei Belfagard Gaftmabl, Der Griffel gebt tief, 
die Zeichen find fcharf, der Sinn ift Mar. 

Sind wir fhom fo frank, und find unfere Suftände fo ver 
zweifelt, daß man und von letzter Mebicin, von Teftament und 
Codicill im eigenen Haufe zu fprehen wagt? Wäre dieß wirf- 
lich unfere Lage, fo fönnten Streiche in bie Luft und herudfi: 
fhe Rodbomontaden die Kataftrophe Deutfchlands eben fo mer 
nig abmehren ald das ewige Mabnen an Granfon und 
Murten die binfterbenden Republiten Helvetiend wieder zur 
alten Kraft und Bedeutung zurüdfübren. 

Jedermann redet von ben Sebrechen ber moskowitiſchen 
Staatsmaſchine; bat aber auch einer den Kern des Werkes 
felbft herausgeſchaͤlt und feinen Gehalt im Geifte bed Jahrhun—⸗ 
derts geprüft? — Was ift „bie enropälfhe Pentarchie ?“ 
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Die „europdifche Pentarchie“ ift der lehte Ausdruck, bie logifch cor= 
recte Yuwendung des Socialtechts unferer Beit, oder der politiichen 
Erhaltungslehre des Jahrhunderts, auf die ſchwaͤcheren Staaten 
Europa’d üperhaupt, und Deutſchlands insbefondere. Ueber das 
Unzuläffige und Macchiavelliſtiſche der neuen Doctrin find wir vor: 
aus alle einverftanden, weil ungetrübter Fortbeitand der gegen: 
märtigen Ordnung und unbedingtes Zurückſtohen aller revolu: 
tionären Neuerung im enropäifhen Haushalt, von moher fie 
immer fomme, für Jedermann Geſetz und Bebürfniß ift. Aber 
der liftige Pentarchiſt knupft dem Faden feines Gewebes an den 
unzerbrechlichen, gleichſam demantenen Ring des aller Creatur, 
Individuen wie Staaten, inwehnenden Strebens, unter dem 
Vorwande allgemeiner Ordnung und Sicherheit, den Genuß ir- 
diſcher Vortheile ſelbſtſüchtig auf die moöglich kleinſte Zahl, gleich: 
fam hierarchiſch zu befchränten. Sträubte fih nicht von jeher 
die verderbte und unverbeferlihe Natur des Menſchen gegen die 
Lehre, daf dem großen Haufen, d. i. dem Geringen, Uncultis 
virten und Armen, gleicher Antheil wie dem Hohen, einen, 
Reichen und Mädtigen am Genufe irdifcher Güter, Rechte 
und Glüdfeligteit gebühre; daß die Stimme des Schwachen und 
des Starken in Berathung, Lenkung und Schlichtung allgemei: 
ner Angelegenheiten gleihed Gewicht beſihe; daß bienieden 
ſchon Rang, Gradation, Anſehen und vorrechtlichet Genuß er⸗ 
loͤſche, und ein allgemeines Nivellirungsgeſttz, wie eine Erd⸗ 
walze, über die Oberfläche der Staaten hinftreife und alle Er: 
habenheiten abichlage, und alled Ueberragende unter bie ver: 
flachte Rinde aurüdtreibe? Diele Ausgleichung überlaft man 
für dag jenfeitige Leben Gott, für das bieffeitige aber ben Moral: 
compendien und der Schultbeorie. In Prari wird fih ihr der 
Menſch, mie er jegt fit, freiwillig nie unterwerfen, und ber 
„Damm wider dad Anwogen der Mafen gegen die obern Po: 
ſitionen“ ift und bleibt die letzte Bedingung, unter welcher ſich 
der ſchwache Menſch das Beiſammenleben im Staatsverbande 
zu denken vermag. Erbittere man ſich nicht über dieſe Rede. 
Warum ſoll man die Menſchen beſſer malen als ſie ſind? 
Oder offenbart ſich in Europa nicht jetzt mehr als je dad unab⸗ 
weisbare Bedürfniß und Streben nah Schranke, Maaß und 
Zügel gegen die ungeordnet und wild operirende Kraft der 
vielen? 

Die Revolution und der Demos haben die alte Ordnung 
in Europa unwiederbringlich vernichtet, und ſaͤmmtliche Vol⸗ 
kerſchaften dieſes Welttheiles bilden von jetzt an einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Staatöhaushalt mit Geſetzbuch, Familiencodet, Bub: 
get, Manglifte und Heer gegen den nivellirenden Furor des 
Tiers-Etat. Uber wer ift, und mie weit reicht in der neueuro: 
paiſchen Gefellihaft der Tiers-Etat? Wer ift Wolf? Wer Bor: 
nehm, Edelmann, Ariftofrat? In der Antwort auf dieſe Fragen 
liegt das ärgfte Gift und das für Deutſche verdammungs— 
würbigite Argument bes Pentarciften, Seiner Meinung zu— 
folge wären die Heinften und Heineren Fürften, bie Staaten 
dritter und letzter Ordnung in Europa, gegenüber ben großen 
Monarchien, Volk geworden, zählten unter den Tierd:Etat, und 
gälten — wenn es geſtattet ift, ben ganzen Gedanken unſeres 
Feindes wiederzugeben — als Proletarier, bloßgeftellt allen Lodun- 
gen des Ehrgeises, der Ruhmſucht, der Gierde nad Genufi unb 
Bebeutung, fo wie des allen Kleinen angebernen Hanged bie 
Stellung zu erhöhen und ſich Gröferen hinzugeben, mie weiland 
die übelberathenen Theilfürften des alten Murif» Staates in 
der Mongolen =Zeit. „Wollt ihr. den Weltfrieden bewahren, fo 
zügelt Die Kleinen und beſchrankt das Stimmrecht im großen 
Familienrath‘, gilt ihm jest ald Wahrzeichen unferer Zeit und, 
fo zu jagen, ald Feldgefhrei für Europa, 





Hierin erfennt man ben Mostomiten und ben Alleinherr- 
fhaftd: Fanatismus einer Nation, die unter allen Böltern des 
Erbbodend am furdtbarften durch bie Yolpkoiranie gelitten 
hat. — Indeſſen ift- freilih auch nicht zu verfeunen, wie fich 
das öffentliche Leben in Europa allmählich vereinfacht, wie cor⸗ 
vect und natürlih die Bewegung wird, wie ſich die Leibden- 
ſchaften, eine nad ber andern, fefter Disciplin unterwerfen, 
und die Bürgfchaften der Sicherheit bei Recht und Eigentbum 
mit jedem Decennium erjtarfen, weil de facto nur noch wenige 
Stimmen über öffentlihe Dinge zu reden haben, Es war 
eine Zeit, da ein ſchlichter Edelmiann in Europa den Lanb- 
frieden ftören konnte. Diefe Leutchen wurden enblih zur 
Ruhe gebracht. Wieder gab es eine Zeit, wo ein Meiner Fürik, 
getrieben durch die Begierde nach höherer Bedeutung, ben 
Melrtheil in Flammen ſetzte. Db dieſer Act aber aud ſchon 
verziehen und ſein Reſultat als wirkliches Facit und ſtehende 
Poſt auf ewig im europaiſchen Lebensbuch eingetragen und an: 
erfannt fep, weiß Niemand, und fann bier nicht befproden 
werden. Gewiß aber liegt es in ber Zeit, ſolchen Anomalien 
auf immer vorzubeugen. Das „goldene Buch“ it geſchloſſen. 
Möge ed keinen verbdrießen, deſſen Name barin nicht ver: 
zeichnet iſt. 

Der Pentarchiſt weiß fo gut als die Gegner, daß bie Fünf: 
Mächte und Erecutoren der meuen Ordnung unmöglih eine 
compacte, ftätige, ewig friedlich vereinte Größe bilden, daß auch 
fie getrennte Intereffen verfolgen, das Gleichgewicht eine Chi⸗ 
märe fep, und die Sucht, fi gegenfeitig zu übervortheilen, den 
Großen nicht weniger inwehne als den Kleinen, und die res 
humanae ſich unmöglid — gleich einer Planetenbapn — in 
mechaniſche Schranken zwängen laffen. Ohne Zweifel lacht ber 
Pentarchift über ſolche Präceptorweisheit, weil er fiber ift, daß 
bei allem Gonjliet der Privatintereſſen die Fünf ihren Bund 
gegen die anarchiſche Propaganda des „Demos“, die ihre Araft 
am liebften auf dem Gebiete der Schwachen verfucht, inftinet: 
mafig auf lange Zufunft bewahren. 


Es thut einem leid, gegen den Nationalinftinet feiner Hei: 
math, für Maflen und Socialzwang gleihiam dad Wort zu 
reden. Uber die Zeit drängt, und bad neue Europa, mie es 
ſcheint, duldet unfere Lebensweiſe nicht länger. „Lo voglie 
far io‘, fagte der felige Kaiſer Frans, als die lombardiſchen 
Großen ihre Beihülfe im Megiment anboten. Lo vogliamo 
far noi, „mir find mündig und ſtark genug für ung felbit zu 
forgen“, rufen auch wir Deutſchen den unberufenen Mentoren 
von jenfeits der Weichſel zu. 


Häufig maht man jetzt den für die Kleinftaaten hoͤchſt un: 
günjtigen Lehrfaß geltend: ein fefter Damm, d. i. eine compacte 
Sändermaffe am Rhein und Alpen, batte 1793 die zertörende 
Futh franzöfiiher Demokratie von Europa abgehalten, und ber 
Menfchheit alle Gräuel und Leiden erſpart, melde ihr bie in 
Napoleon incarnirte Nevolution gebradt. Nur act arijtofra: 
tifhe Präponderany vermöge das wilde Tbier, den Demod, zu 
bändigen und, wie das Ungethäm ber Apotalppfe, im Abgrunde 
gefeffelt zu halten. Mas ift aber Achte Ariftofratie? Bei über: 
wiegender Stärke und vollem Bewußtſeyn der Kraft, Sich⸗ ſelbſt⸗ 
Maaf-geben, und dadurch überall und in Alem der erjte ſeyn, 
iſt Ariſtokratie im ächten Sinn, eine im Wechſelſpiel irdiichen 
Staatölebend ganz neue Idee, eine moralifhe Mevolution im 
erhabenften Styl, Schöpfung und Grundgedante Alexauders 1. 
Kein Eroberer, kein Bolt der früheren geiten, am wenigiten 
Napoleon und feine Gallier fannten und begriffen fie. Diele 
Idee Acht ariftofratifger Präponderanz ift geboren, fie lebt in 
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den Gemütbern der Bewohner Eurapa’s. Mber wer möchte 
ronologiih die Epochen ihrer Kindheit, ihrer Bluthe und vols 
len Entwiriung berechnen Nach der Lehre des Pentarchiſten 
verbümdet fie die Action der moraliſchen Kraft über die 
vbofifdre, will nicht durch Heere und Flotten, mit durch 
„beüdende Sequeftrationen und Embargos“, fondern providens 
tiell und gleichſam Lirchlich das Döfe dämmen. Der Gebante 
it von ermberanter Rülle, ein wahrbaft ſociales Ehriftenrhum, 
behnbar, weich, permanent, und bie geheimften Falten europäls 
ſchen Staatölebend um fo tiefer durchdringend, da er bie bans 
ferutte Idee effectiver Vollsſouveranetat erfegt, und im feiner 
Coincidenz mit dem Evangelium eime unberehenbare Zukunft 
im Schoofe trägt. . 

Und Deutſche fchredt nur bie zu merkbare Haft ber Apoftel 
des neuen Bundes, ihre Glüdfeligkeitstheorie auf germanifchen 
Boden berüberzupflangen. Unrubig fragt man, ob bie Mole, 
die geiftige Tochter des frommen Slaven-Imperators zu fchirs 
men, großzmjiehen und fie ald Leibgarden politiſcher Gerechtig: 
keit fiegreich im Meittelpunft Europa’s zu inthroniſiren, durch 
ein Decrer ber Vorſehung, wie fie behaupten, wirfih ben 
Mostowiten zugefallen fep? Ideen mir univerfellem Frucht⸗ 
feim, meint man bei und, könne nur Deutihland bervorbrin- 
gen und jtandhaft entwideln; Germanien fen ja vorzugs weiſe 
dad Land der Ideen! Uncultur, Halbbarbar, Geiftesöde, metal: 
liſch erftarrter umd für Keime Achter Humanität ewig verfchlof: 
fener Boden find, ruſſiſchen Lobrednern gegenüber, die Lieblinge 
ausdrüde germaniiher Philautie. Gerade im diefem Punkte 
ſtehen ſich die deutichen Urtheile am ſchroffſten gegenüber. 

Rufland ift ein univerfeller, militärifch diseiplinirter, folofs 
faler Kirche nſt aat, eine Buß⸗ und Thraͤnen- Anftalt zu ſitt⸗ 
licher Reſtauration einer corrupten und im Sumpfe materieller 
Intereſſen ſich almaͤhlich verſchlammenden Welt. Das elende 
Srämerleben in Europa erzeugt allenthalben Efel, Lebensüber⸗ 
bruß, Selbftmerd und verzagten Sinn bei üppigen Tafeln und 
vollen Truhen. Geelemleiden, Sorge und Kampf gegen drobende 
Zrübial und Erſchütterung befeitigen allein die öffentlichen 
Charaktere, fiäblen dad Gemuth umd bewahren vor ganzlidem 
Erfterben aller moralifhen Kraft. Es if nun einmal nicht 
vergönnt, daß ber Menſch forgenios und glüdlich jew! 

Nicht Graf Neſſelrode und feine Agenten, nicht ber 
Keiegäminifter Pastjewitſch und feine ftreitbaren Banden, 
fondern das anatolifche Glaubensbekenntniß und bie alte Reichs⸗ 
fabne Mostoviend in der Mongolenzeit, mit der Dornenkrone, 
töten gegen den Decident, und bie „europaiſche Pentarchie‘ ift 
dad Manifelt des moskoviſchen Apoſtolats. 

Ich glambe nicht, daß die durch und dur fäcularifirten Weit: 
Europder Welen und Charakter der politifchsreligiöfen Bewe⸗ 
gung binter ber Weichſel, dab fie Nerv und Schnelltraft bed 
neuen byzantinifcruffiiben Chaliphats ertennen. Es iſt bie 
große Meaction der morgenländiiben Kirche gegen bie lateinis 
ſche Ehriftenbeit, deren Angriffe auf ruſſtſches Kirchenthum tum 
die Mitte des dreisehmten Jahrhunderts, als Alerander Newski 
Sroßfurſt war, auf Befehl des papfilihen Stuhles durch ben 
Shmweden:König Erichſon am finniſchen Meerbufen begannen, 
durch die Schwertritter in Livland, und durch die katholiſchen 
Polen aufbder langen Strecke zwiſchen dem baltiichen und fhmars 
sen Meere mit Unverſtand, Härte und Grauſamkeit dur Jahr: 
bunderte fortliefen, und endlich mit einem allgemeinen Serans 
walzen des von Napoleon unterjochten lateiniſchen Abendlandes 
ihren Endpunft erreichten. Die Invafion vom 1812 galt bei 
dem frommen Rufen: Bolt mie ein Meligiondtrieg, und ohne 
Bweifel bat die Nation nur im der Kraft ihres Glaubens die 
Gefahr überftanden, Geduld, Märtprerblut und Heldenthum 


der altgläubigen Menge haben wider Scandinavier, Poleh und 
Germanen Meich, Kirche und Mation gerettet, und aus dem 
slorreihen Sieg ber orthodoren Kirche ift Thron und Dynaſtie 
bee Romano hervorgegangen. Daher ein umauflöstider 
Eement von Blut, Gieg und Seelenentzücen zwiſchen geift: 
lichem und weltlichem Regiment dem Meiche Moskovien auf 
unabfehliche Seiten Nahrung und Stärkung gibt. 

Es liegt im diefem ruſſiſchen, von innen beraus langſam 
anwachſenden Kirchen⸗Keloß etwas Unabwendbares. Nur kird: 
ti, d. i. mit benfelben Mitteln, die ibn zu Steg und Erobe⸗ 
rung teeiben, fahır man entgegenitreiten. — Es iſt der Kampf 
der heiligen Stühle von Rom und Bypzanz. Auf welcher 
Seite it num Einheit, Kraft, Feuermuth, Klußheit und Dieci- 
plin? Bereits bat Michael Cäarullariug in Atthäuen 
und Hein-Mufland einen großen Sieg davongetragen.. Der 
Kampf ift jent am der Weichſel und nmäßert ſich Deutſchland. 
Wie fange wird und Far dieſer weiland claſſiſche Boden der 
romiſchen Krche heute die Sade Le o’8 IX vertdeldigen? Muß 
noch einmal bie „ewige Stadt" die Geiſter in @litopa zum 
Widerftand entzunden? Zwingt vielleicht die wachſende Gefahr 
vor ſlaviſch zriechiſchem Kirchenthum Weſt Europa noch einmal 
zu eiher großen innern Einigung? So viel uns bekannt, hat 
feine in Deutichland erihienene Diatribe die Pentarchle von 
biefer Seite betrachtet und den Wſchnitt Mußland“ in bie 
fem Sinne geprüft. Gast der Pentarchiſt nicht ausdrücklich: 
„Kundament bes ruffifchen Reichs fen die griechifdhe Kirche;“ 
in Rußland fey die weltliche Macht — che die Infignien ab: 
zulegen — kirchlich geworben, übe der CJaar — zirgleih Pons 
tifer und Generaliſſinus — eine geheime, die Gemuther in 
ihren Tiefer ergreifende und erfhütterhde Macht, ſey die Kirche 
Nation, und alles Sonderleben ausgelöfht; man leide, dulde, 
arbeite und entbehre gemieinfhaftlih für das große National: 
stel, Sieg und Triumph der griechiſch⸗ruſſſſhen Kirche! — Diefe 
Willenseinheitlegt fih in Rußland weniger mit Gewalt von außen 
ber auf die Maffe, fiegwillt von innen heraus, weil ben robuften, 
langgeitreten, homogen erbanten Körper der moskobiſchen Race 
Eine Seele belebt, aber eine Sedle vol Energie und Mitellis 
gens, voll Heiterkeit und leichten Sinnes. — In Modförien 
gilt die Marime: der Menſch, befonders die arbeitende Elaffe, 
fep — horribile dietu — nicht des Vergnügens wegen anf ber 
Erde. Der Spruch trifft aber eben fo gut ‚die Privilcgirten, 
insbefondere den Czaar und die Inftrunsente feiner Macht: 
Vom taiferlihen Prunkſaal bis zur armlichſten Hütte herab — 
deffen ſey man übergeugt — genieht in Rußland fo zu far 
sen faft kein menſchliches Weſen in Ruhe feines ı Schlafes 
oder ergibt fi ſorglos den Freuden des Mahles, 

Tantus amor floram, et gemerandi gloria mellis! 
Selbit die dem Menfchen zur Hülfe und Nutzen beigefellten Haus⸗ 
thiere tbeilen Bucht und Diveiplin, und jenes haftige, aufge⸗ 
regte, fhürmifche, und langfamien Germanen fo innig verhaßte, 
eilfertige und unermübdliche Weien ber Modtomwiter 

Wort und That, Theorie und Prarid, Schein und Weſen 
jtanden fidy einft in Mupland und Polen, beute aber, ba 
dad kathoeliſche Polen Todes verblichen, ſtehen ſich biefelben 
Elemente in Rufland und Deutfihland ſeindlich 
gegenüber. 

GSeſchtun forgt.) 


Die Kehrfeite der Pentardie, 


Die Mündener „hiſtoriſch⸗politiſchen WBlätter für das fas 
tbolifhe Deutfhland” haben der Betrachtung des im vorher: 
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gehenden Artifel in feiner Lichtfeite bargeftellten Werkes meh: 
rere Aufiäge gewidmet, die offenbar von ben erften Mäunern 
der in jener Seitfhrift repräfentirten Meinung ausgehen. Den 
letzten diefer Anffäbe finden wir im 6ten Heft des tem Bandes 
(von 1840), und es ift vieleicht mandem Leſer nicht uninter⸗ 
efant, die Gegenfäge bart neben einander geftellt zu fehen. 
Wir heben daher folgende Stellen aus: 


„Der Pentarift denkt fih einen Wagebalken horizontal 
durch die Weltgeihichte geftedt. Au bdiefen werden bie fünf 
„unbedingt unabhängigen Mächte” gehängt, unb an jede der: 
felben wiederum ein Gewicht von „bedingt abhängigen Mits 
tel: und Nebenftaaten.” Wenn biefe fimmtlih alfo und der— 
geftalt an den beiden Armen bes Hebels vertheilt find, daß das 
Zünglein der Wage in der Mitte ſteht, dann iſt ber polis 
tifhe Stein der Weifen gefunden, bad europäifche Gleichgewicht 
bergeftelt und die große Aufgabe der Staatsmehanit gelöst, 
Aber daß Feiner etwa fein Gewicht um ein Decilliontheil ber 
Breite eines Haares rüdel Denn fonft wäre Alles verloren, 
und der Ealcul müßte von neuem beginnen. Auch ift noch Eins 
vonnöthen. Die Staaten zweiten unb dritten Ranges, welde 
an bie fünf Hauptmäcte angehängt werben, dürfen ſich biefen 
ja nicht etwa mach ben Intereffen und Bedürfniffen ber jedes— 
maligen Zeitverhältmife anſchließen, auch nicht, wie ed die Na— 
tur der Sache ergeben würde, mach den geſchichtlichen Erinne: 
rungen, melde jeden Theil beleben, eben fo wenig nah dem 
unabmweislichen Geſetze der politifhen Wahlverwandtihaft, welches 
3 B. conftitutionele Länder ben conftitutionellen nahe rüdt. 
Bei Leibe nicht! Dieß Alles ſey abgethan und nichtig. Der 
Pentarhift hat fi der Mühe unterzogen, ein= für allemal aud: 
zumitteln, wie es in dieſem Betracht für jegt und alle Zeit in 
Europa gehalten werben fol, Er ift ed, ber Jedem der Fünf: 
herren ben Ravon feines Einfluffes zudictirt, wobei es daun na= 
türlich, ohne Apellation und Einfpruh von Seiten ber Betheis 
figten und Influeneirten, verbleiben, und für alle Zukunft fein 
Bewenden behalten muß und wird. 


„Bei biefem fchwierigen Gefchäft der Auseinanderſetzung ift 
der Pentarhift einem. einfahen Grundfage gefolat, der ihm 
wahrfheinlih in ber Natur ber Dinge zu liegen fhien, ober 
ben er für bie Quinteſſenz diplomatifher Feinheit halten mochte. 
Er hat zuvörderſt, wie es fcheint, mit Sorgfalt ausgemittelt, 
was etwa ber gefunde, grobe, gemeine Menihenveritand an bie 
Hand geben könnte, Und davon bat er dann gewiſſenhaft das 
Gegentheil vorgeſchlagen. England foll feinen Einfluß künftig 
in Ztalien üben; Spanien und Portugal werben an Defterreich 
übermwiefen. Preußen möge Schweden, Dänemark und Norwe: 
gen unter feine Flügel nehmen. Frankreich erhält die Yusficht, 
ein bereinft im Dften zu errichtendes Staatenſpſtem feiner po— 
litiſchen Sorgfalt zugetheilt zu fehen. Gombinationen, — wie 
Jeder einfieht, — bie ſich — den eben angebeuteten Gefihtspunft 
vorausgeſetzt — ganz von felbft an bie Hand geben, und, wie das 
Ei des Eolumbus, bloß auf das ſtaatskluge Wort bes ſchlauen 
Pentarhiften gewartet haben. Rußland endlich würbe leer aus⸗ 
geben, wenn nicht das Deutihland, welches nach Abzug von 
Defterreih und Preußen übrig bliebe, fih gleihfam ganz von 
felbft feinem Schutze darböte, der vorzüglich dazu dienen müßte, 
Deiterreihd und Preufend Einfluß von dem zwifchen ibm lie: 
genden Lande abzuwehren. Damit fich diefes deſto beifer ſchicke, 
möge jede der beiden beutihen Hauptmächte einftweilen ihre 
Blicke dahin richten, wo fie ermweislich nichts zu fuchen, und 
fein eignes Mecht, kein reelles, auch noch fo entferntes Intereife 
su vertreten bat. Da der geneigte Leſer deutſch verftebt und, 
wie bas gemeine, undiplomatiſche Volk ſich auszudrücken pflegt, 


nicht auf ben Kopf gefallen ift, fo wirb er, mod ehe mir ed 
ausfprechen, merken, was ber langen Mebe kurzer Sinn ift. 

„Was und bei dieſem gefammten Spftem befremdet bat, ift 
nicht der Umftand, daß bergleihen aufgeftellt wird; ed gibt 
nicht leicht etwad in biefem Genre, was fib von ber Seite 
ber nicht erwarten ließe. Nur die Beichränftheit und Gutmü- 
thigkeit deutſcher Schriftfteler und Zeitungsſchreiber hat ung 
verdroffen, welche ganz gelaffen und höflich das Unpraktiſche, ia 
Abfurde feines Vorſchlags, dem ruffiihen Anwalt in gelehrten 
und umftändlihen Deduetionen darzuthun fi bemübten. Die 
Meiften ließen feinem Talent, wie fie ed nannten, alle Gerech⸗ 
tigteit wiberfahren, und bedauerten nur, wie fie fo beſcheident⸗ 
li ald unvorgreiflih zu vermeinen fi erbreifteten, daß er 
fein „Staatdmann’ fey. D ihr gutmäthigen Leute! ſeht ihr 
denn nit, daß dem Behemoth bloß defbalb bie Tonne zum 
Spielen hingeworfen wird, damit bie Harpune befto fiherer 
feine Seite burchbohre? Seht ihr denn nicht bie haͤmiſche Teu⸗ 
felsfrage grinfen, daß ihr fo ehrbar über Plane biscutirt, berem 
birnmwütbige Albernheit ihr bem Pentarhiften nicht zu demon⸗ 
firiren braudt. Der bat nie daran geglaubt; fein Biel ift 
erreicht, wenn er euch foppen und feinen wahren und alleini- 
gen Zweck unter biefer pinfelhaften Maske verſtecken kann. Nicht 
bem befchräntten, dünkelhaften Pedantismus bes bloßen Theo— 
retifers fteht ihr gegenüber, nein! ihr habt ed mit der finger: 
fertigen Gelenkigkeit bed Achten Praktiterd zu thun, der bie 
Augen des großen Haufend anf einen andern Punkt zu lenken 
fucht, während die Hand aus der Taſche fpielt. 

„Der eigentlibe und wahre Zweck, der bie gefammte Fabel 
von einer europdifhen Pentarchie maskiren fol, ift nun fein 
anberer ald den Gebanfen einer Trennung Defterreihs und 
Preußens von dem übrigen Deutfchland zuerft ind deutſche Volt 
zu werfen, basfelbe an bie Idee einer Unterwerfung unferd 
Baterlandes unter ruffiihen Schuß zu gewöhnen, endlich allem 
ſchlechten, hungrigen Geſindel in der deutfhen Schriftſtellerwelt 
die Parole audzutheilen, und ibm bie Wege zu weifen, bie es 
fortan zum feinem eigenen Frommen zw wandeln habe. Im bier 
fer Beziehung ift ed von ber hoͤchſten Wichtigkeit, dem Spiele 
des Pentarhiften im allen einzelnen Zügen zu folgen. Laſſen 
wir ed und nicht verdrießen, den Bindungen der Schlange nach⸗ 
zugehen. Vielleicht liegt in diefer Fata Morgana, bie vorläufig 
nichts ift, ald dad Hirngefpinnft eines ruſſiſchen Schriftſtellers, 
das Programm eines weltgefhichtlichen Drama’. 

„Die Taktik des Pentarchiſten läßt fib in wenigen einfachen 
Sägen refumiren. Die rechtliche und factifhe Eriſtenz bes 
deutſchen Bundes ignoritt er faft gaͤnzlich, und nur einmal 
(S. 200, 201.) zieht er daraus, baf alle Bundesglieder verfpro= 
chen haben, ganz Deutſchland gegen jeden Feind in Schuß zu 
nehmen, mit der ihm eigenthümlichen Logik die Folgerung: daß 
„bie gegenwärtige Sonftitution Deutſchlands“ nur „proviſoriſch“ 
ſey. Dieß vorausgefest, ift es fein Zweck, bie deutſchen Mittel: 
ftaaten gegen Defterreich und Preufen, Preufen und Oeſterreich 
aber gegen einander aufzuhetzen. Beide Mächte werben mit 
unverfchämter Perfidie ald bie ftetd bereiten Feinde der Unab⸗ 
bängigkeit ihrer deutihen Bundesgenoſſen bargeftellt. „Was 
mwürbe, frägt er (im Fall eines europäifhen Arieges), ans dem 
Burndesverein, ber mwejentlih auf den Frieden geftellt war? 
Die zwei föderirten Hauptmädte werden die Geſammtkräfte 
bed Bundes centralifiren. Das ift eine natürlihe Eonfequenz 
des Kriegs. Jedoch um ſolches erreihen und ausführen zu 
fönnen, muß zuvor die Adminiſtrativgewalt centralifirt werben. 
Alſo Eentralifirung ber Adminiftration, d. b. außerordentliche 
Vollmachten des Bundestags anf Unkoften der politiichen Be: 
dentung und Souveränetät der einzelnen Bundesftaaten, und 
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bier wiederum zumeiſt auf Unfoften ber Heinften und Fleinern 
berielben. Folglich — doch weßhalb die Eonfequenzen auf die 
böcfte Spike treiben, und im voraus ein trübes, unerfremlis 
ches Prognoftiton ftellen, dort, wo vorzüglich in den Mittelftaa: 
ten ein reihed Maaf politifben Verſtandes alle Chancen für 
fih bat, und als das Unmahrfcheinlichite, ald etwas faſt Un: 
dentkbares eben dieſes Aeußerſte erſcheint.““ 
(Beſchlus folgt.) 


Frankreich. 

VWaris, 6 Jun. Die Aſche Napoleons bat viel böſes 
Blut gemacht, viel albernes Gerede veranlaßt, und die Abſich⸗ 
ten bes Parteigeiftes felbft dem Blindeiten geoffenbart. Kaum 
it die unglädlide Subfeription, gleih dem Vorſchlage des 
Hrn. Remillv, in ſtilem Grabe untergebracht, fo kümmt bee 
Kaiferd Schwert und theilt die Gemuͤther. Sol Napoleon, ber 
bintereinander ein Cäfar, Hannibal, Ulerander, Attila, Karl 
der Große, Themiftofled ſeyn mußte, jetzt noch zum Achilles 
geitempelt werden, weil man fih um feinen Gäbel oder De 
gen, wie bie ebelften Hellenen einft um bie Waffen ihred uns 
fterblihen Kampfgenoffen, nur weniger ernit und männlich 
ftreiter? Liebbabern ſchlechter Spaͤſſe kann dieſes Wortgefecht 
um bed Kaiferd Schwert wie ein Streit um bed Kaiferd Bart 
vorfommen; dennoch wäre ed möglich, daß bie Haͤuptlinge ber 
Bonapartiften mit diefem Schwerte etwas Abſonderliches vor: 
hätten, weil fie fo fehr darüber in Born geratben, daf Fran: 
reihb und feine Regierung aubermweitig barüber verfügten. 
Soüte vielleicht Prinz Louis, mit diefem Kleinod ausgerüſtet, 
auf die Vendomefäule fteigen, und droben in ber Luft damit 
fuchteln, wie ber Doctor Wirth in Hambach, damit bad Bolt 
fih an beifen Glanze, wie bei Aufterlig das Heer begeiftere, 
und „es lebe Napoleon I1” rufe, wie ed einit „ed lebe Napor 
leon 1 gerufen? Aber man follte überlegen, daß es nicht bad 
Schwert war, welches bie Soldaten von Aufterlig zum Kampfe 
führte, fondern der Arm, ber ed ſchwang ober vielmehr bie 
Seele, die dem Arm gebot. Uns will es bebünfen, Prinz Louis 
hätte etwas von einem umgelchrten Prinz Hein. Ehe er 
König war, that der Inftige Prinz Hein, mehr wie ein Lump 
denn ein König; faum war aber das Diadem um feine Schläfe 
gegürtet, erwied er ſich als wirklicher Beherrſcher Englands. 
Prinz Louis, noch ohne Thron, gebärbet ſich als Kaifer, aber 
wir fürchten febr, er würde fi, wenn ed zum Thronbefteigen 
time, für nicht viel mehr ald das bewähren, was Prinz Heinz ald 
Kronprinz nurgefpielt. Doc, wer weiß? bie Propbezeiungen find 
deutlich, und ihre Erfülung fünnte voreiligen Hohn beihämen. 
So viel wenigſtens it gemiß, daß man in ben Spalten bed 
Capitole, wo täglih das Evangelium des Bonapartismus ge: 
prebigt wird, ſtark an d’Orval und Noftradbamus glaubt. Für 
die jumge Zwiebel nämlich, die, nach des lektern Ausſage, bie 
Veſte Philipps vernichten fol, wird aller Wahrſcheinlichkeit nad 
in dem Schoeße einer berühmten Familie Prinz Louis gebal: 
ten, und wenn man bedenkt, mit mie zuperfichtliher Hoffnung 
das Gapitole wiederholt von dem Jahr 1840 ſprach, fo läft 
fib ſchwer an dem Vertrauen gewiffer Leute zu den dunklen 
Verfprebungen der Magie zweifeln. Nun aber baben auch 
die Legitimiiten eine „junge Swiebel” in ihrem Lager, und 
and bort iheinen Glaube und Hoffnung eine bedeutende Molle 


Bien, Kebruar *). Sie batten in Pre. 257 der Allg. Zeit, 
vom vorigen Jahre einen anonymen Artitel mit febr anzügliden 
Cinfläfterungen gegen den ſerbiſchen Echriftfteller Wut aus Eer: 


*), Durt Zufall verfpätet. 


zu fpielen. Sicher kann man feun, daß biefe zwei Feinde bed 
Beſtehenden zu keinem mwibernatürlihen Bunde ſich vereinigen 
werden. Dem Mepublicaner konnte der Mitter einer gefallenen 
taufendjährigen Dpnaftie, wenn auch mit MWiberftreben, feine 
Hand reichen, nie reicht er fie dem Verſchwoͤrer zu Gunſten ei- 
ned Bonaparte, fo fehr dieſer auch von Payard, Heinrich IV 
und dem heiligen Ludwig gadkoniren mag. Meben ben ers 
wähnten Prätendenten taucht in mwunderfamem, neblihtem Hin- 
tergrumbe noc ein dritter auf, ein angeblicher Herzog von ber 
Normandie, ben feine Anhänger in England umberirren lafs 
fen, wo ibn, zur Sicherftelung vor jedem Anſchlag, eine höhere 
Macht auf gebeimnifvole Weife von einem Orte zum andern 
entführe. Iſt nun befagtes Individuum wirklih die Waife 
ded Tempels, wie er fib nennt, und bat ibn das Schidfal 
wirklich zum koͤniglichen Nachfolger feiner Vater beftimmt, fo 
wurde Noſtradamus von feinen Geiftern binterd Licht geführt, 
denn der achte Sohn Ludwigs XVI könnte feine junge Zwie—⸗ 
bei mehr, müßte im Gegentheil eine fehr alte Swiebel ſeyn. 
Auch fol diefer Praͤtendent durch feinen Verkehr mit einem 
fpeciellen Engel in Erfahrung gebracht haben, bad alte wie 
dad neue Teftament fepen von Grund aus verfälfht, er will 
daher über dieſes Thema ein weitläufiged Wert vorbereiten. 
Die lebtere Angabe könnte faft auf den Gedanken bringen, ber 
edle Herzog fen ein Student ber Cheologie, den bad Leben 
Jeſu von Strauß um die Helle feines Geifted gebracht. 


Perfien. 


Das M. Ehronicle fagt in einer Correſpondenz aus 
Konftantinopel vom 16 Mai: „Nach den legten Nachrichten 
aus Perfien ftand der Schah immer nocd im Lager in ber Nähe 
von Ispahan, doch hatte er Befehl geihidt, daß bedeutende 
Verftärkungen fogleich ihm zuziehen follten. Das Ziel der Er: 
pedition blieb noch unbefannt, doch vermutbete man fort= 
dauernd, ed ſey Bagdad oder Baſſorah. Die Gefahr, melde 
diefer wichtigen Provinz droht, wird jetzt boffentlih unſerer 
Regierung bie Ungen öffnen über die Nothwendigteit, etwas 
zur Hülfe des Paſcha zu thun. Die Dringlichkeit einer ſolchen 
Maafregel ift fo lange ſchon einleuchtend geweſen, und fo oft 
von unſerm dortigen Mefidenten vorgeftellt worden, daß man 
fi wundern muß, mie fie fo lange bat vernachlafiigte werben 
können, befonderd da man fagt, daß unfer Hanbel viel gelitten 
bat durch bie Eingriffe der Araber, die jeht mit Gewalt von 
den blübenden Panbdftrichen auf beiden Seiten bes Fluſſes Beſith 
genommen, und denen der Pafcha bei feinen durch dieſen Mers 
luft an Land geſchmaͤlerten Einfünfren nicht mehr die Spitze 
bieten kann. Wie ich glaube, wird jeht ein neuer Verſuch ger 
macht, die Aufmerkfamfeit der Megierung auf dieſen Punkt zu 
leiten; und es ift febr zu wünſchen, daß es von Wirkſamkeit 
fev. Wenige Taufende, jährlich zur Dispofition des Eonfuls 
von Bagdad geftelt, würden den Paſcha befähigen eine hinlanglich 
achtungswerthe Macht aufzuftellen, um ben Einfällen der Bes 
duinen zu miderfteben, und die bedeutenden Vortheile, die das 
dur erlan;t würden, fämen nur unierm Handel zu Gute, 
Es ift fein Iweifel, nur der jetzt vertheidigungsloſe Zuſtand 
des Paſchaliks und die Hoffnung, daß dieſe Stämme, die bes 
reits in einer Art von Übbangigfeit zu ibm fteben, fib mit 
ibm vereinigen werden, haben den Schab dazu gebracht, diefen 
Augenblit zu bennden, um die Beleidigung zu rachen, die er 
von dem Paſcha erhalten zum baben vorgibt.’ 


bien, der ung bier um fo mehr befremdete als Ht. Wut nibt nur bei 
ung ſehr vielgiit, fondern auch 'n Deutſchland uͤberbaupt viel zu 
gelten ſchien, da feine Schrift: Montenegro und die Mentenegriner 
(in der X. G. Cotta'ſchen Buchhundlung verlegt) vielfab geruhmt 
wurde. Mir verfhoben indeffen unfere Einrede bis der Beſchul⸗ 
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Digte ſelbſt amd Belgrad wieder bieger lam und und in den 
Stand ſehtte, jenen Mrtifel in jedem Punfte nah Verdienſt zu 
wurdigen. — Der Verleumder debutirt mit einem deutſchen Spruch 
aus Er. Auguftinus über dad Ecandalmahen; bätte er aber in 
dieſem biedern Kirhenvater etwas weiter geleien, fo bätte er auch 
gefunden , dab der Glanbalmaner wenigſtens fein Geſicht offen 
jeigen muß; übrigens geben wir bier wie fonft lieber zum Gentich 
als zum Schmiedel, und verweilen den Hrn. Verleumder auf 
Maftb, 18, 6—7, mo er fein neues Coſtume mit dem mohlver: 
dienten Orden der mola asinaria fi befeben mag. Der Mer: 
leumder felbit redet, mas die Sache betrifft, Durbaus in ben Tag 
binem; wenn Sie Spapfonsiv’s Gyerni:@eorg aus den Zitteratur: 
Blättern aufnebmen und zugleich zur Gontrole auf Ranke's Buch 
verweilen, glaubt der Menſch, Hr. Mut fen aub an Ezanfovefos 
eder Poſſards Broſchüre Schuld, während weder Ihr Artitel dieß 
befagt noch fonft ein Grumd zu bdiefer Unmabme vorhanden ift. 
Dffenbar bat er auch Ranlke's Buch nicht geichen, worin Eyerni- 
Georg und Mileſch ja gerade fo geſchildert werden, mie er jelbft 
— gleichſam dieſes berichtigend — verlangt! — Ja fogar an eis 
nem ibm mißfälligen Wrtifel der Braunſchweiger Zeitung muß 
Hr. Wut Schuld ſeyn; und jeder, der für den Abdicanten Mi: 
Ioih ein Wort zu ſprechen wagt, ift ein Wulianer! Wie ftoly 
Könnte Hr. Wut ſeyn, wenn ibm Cato's Ruhm beichieben wäre: 
„Vietrix causa Diis placuit, sed victa Catoni.‘* — Doch von 
al? diefem iſt nichts wahr als der Zweck des Verleumders, durch 
diefen coup d’äne ſich bei dem politifben Gegnern des abgedank: 
ten Füriten und den litterariihen Neidern Wuls, was man fagt, 
ein Bild einzulegen, mund zum Lohne etwa im der erften Betäu« 
bung des Weihrauchs eine Zöllnerftelle zu erfchnappen. — Dofl: 
tbeus Obradewitib (nicht Obrmemitfh) verließ allerdings mit dem 
Klofter auch das übliche Klofterflaviih; aber fein Gerbiih war 
noch unrein und empirifc, feine Orthograpbie null ; er intereffirte 
mebr dur feinen — wenn aud natürlichen, doch in ber ariechi: 
ſchen Kirche noch feltenen — Deismus als dur feinen Styl oder 
feine Sprache. Wenn Muſchitzko die fünf neuen Buchſtaben er: 
fand, mie fommt es, daß er fie felbit micht gebraucht? Diefe Dr: 
tbograpbie ift übrigens noch nicht allgemein angenommen, und 
wir hätten eher erwartet, daß der Berleumder fie Heu. Wut zum 
Verbreben als zum Merdienft aurehnen würde Genug, Wut 
bat fie pet gebraucht und bat dafür gelitten; barum gebührt 
ibm billig and der Ruhm dafür, fo meit er bis jegt (nad dem 
Einſender felbit) reiht. Daß Hr. Hadſchitſch von den vier 
Bänden der von Huf gefammelten und herausgegebenen Hum: 


[2219—20] 


berten von Liedern, Be Bee ind Deutf.he übe 

was fol dieß gegen Wuk bewelſen Wuls Eammlung rn * 
biſch, nicht deutſch. Wenn Hr. Mut dieß Geſcheuk des Hm. 
Hadfebitfeh nicht meiter derfchenit bat, fo bat er für feine fer bifbe 
Sammlung ja doch keinen Gebrauch davon machen koͤnnen! 
Ken, Tirols ſerbiſche Grammatık ift aus Wuls Serbiſch überfept, 
und der Ueberſetzer felbft bat in dem ſerbiſchen Jahrbuͤchern erklärt, 
daß er dem ferbifchen Verfaſſer mit ber Ueberfeßung eim freunds 
ſchaftliches Geſchenk gemabt habe (diefe Ueberſetzung bat Hr. 
Wuk weiter an Hrn. Jakob Grimm verfihenft, und biefer fie 
nach mötbiger Umarbeitung mit einer michtigen Vorrede und Prof. 
Vaters Abhandlung ıc. herausgegeben), fo wie Hr. Wut in der 
Morrede zum Lerifon Kopitars Mitarbeit felbit. meldet. Wenn 
nun Männer wie Mufbikfo, Hadſchitſch, Zirsl, Kopitar, Grimm, 
Mante x. Ken. Wuts Wirkfamteit ihter eifrigen Forderung wür- 
dig finden, fo follte der Berlemmder fich dieß vielmehr zur Wars 
nung dienen lafen, feinen coup d'àne nicht an ibn zu wagen! 
Dder glaubt er, daß ein Ranke einen gemeinen ideen: und grund: 
faglofen Serben, wie etwa ber @infender ift, wochentang über Ser- 
bica bören, ercerpiren und Ehre und Gewinn feines baburd ent: 
ftandenen Buches mit ihm theilen wiirde? Gerade durch dieſen 
Bund Nanfe's mit Wuf ift fein Bub das beſte und grün 
lichte geworden, was man bis jegt über Serbien bat! Schade 
dab Hrn. Manfe nicht auch ein griebifher Wut im den Marf 
gefommen; fo hätten wir dann auch eine ähnliche griedhiiee 
Nevolution von ibm. Gzaufondty und Poſſard gehen Hrn. Wu 
eben fo wenig an, ald des Verleumders „Braunfhweiger Wulia⸗ 
ner.” Daß aber auch die jetzigen Machthaber Gerbiend Hrn, 
Wul gerechter zu würdigen mwiffen, dafur zeugt die Beibelafung 
der ihm unter Milofh angemwiefenen Venfion. Lächerlich ift end 
lich die Verleumdung, als ob Wut der ſerbiſchen Natiomal-Eaffe 
500 ibm aur Anſchaffuug einer Buchdruderei anvertraute Thaler 
noch ſchuldig wäre. Konnte ihm diefe Summe denn nicht bei 
der Penfion langft compenfirt oder an feiner Befoldung abgezogen 
werden, ald er noch im ferbifhen Staaredienfte anfehnlide Aem⸗ 
ter befleidete, wenn dem fo wäre? und kann man eine Buch⸗ 
druderei mit 500 Thalern von Grund ans neu errichten? — Ge 
wenig die obgenannten Männer den Verleumder bevellmäctigt 
baben können, ibre freimilligen Gaben ven Wuf zurddzufordern, 
eben fo wenig kann dieß der Fall von Seite der ſerbiſchen Mario- 
nal Caſſe ſeyn. — Sie fehen daraus, wie Berleum: 
bee Ihres Zutrauens war. Vade im pace et neli peccare 
amplius. 





Neufchateler Afpbalt. 


Die Neufchateler Geſellſchaft fiebt fih veranlaßt, das geehrte Publicum, hinſichtlich ihrer Aſphalterzeugniſſe, anf Folgendes aufmert« 


fam zu maden, 


Die Afpbalt 


ben Bitumen baltenden Kaltftein liefert, woraus fi 


be m bem Wal de Traverd im Kanton Meufchatel ift, mebit ber von Sevſſel, die bis jeht einig befannte, melde 


Maftir men läßt, Wndere Gruben liefern nach den bis- 


berigen Erfahrungen nur untergeordnete Qualitäten, melde in Beziehung auf die bamit ausgeführten Arbeiten bei weiten fein beirie: 


digendes Mefultat erzielen laſſen. 


Die Cigenihaften des kuͤnſtlichen —— welcher hie und da bereitet wird, 
ber gentigend belehrt ſeyn wird, daß jenes Product hochſt vergängliche, umvollfommene Mad: 


überflüffig, da das geehrte Publicum dar 


näher auscinanderzuſetzen, erfheint vollfommen 


werte liefert und troß feines anfheinend mwoblfeilen Vreiſes, vom biefem Gefihtspunfte aus betrachtet, weit theurer zu fheben kommt 


alö der Achte natuͤrliche Aſphalt. 


Abnabme beſtens empfiehlt, bemerkt fie zugleih, dab man fich deßhalb für 


Indem nun die Neufchateler Geſellſchaft ihren ſich als vorzüglich bewaährten Aſphalt zu gemeigter 


sburg und bie Umgegend an dad Handlungsheus 


ftoph Wilhelm WBagenfeil in Augsburg wenden molle, mo fi vom diefem Producte fters ein anfehnliches Depot befindet, 
und mweldes zugleich über auszufübrende Arbeiten jede erforberlihe Auskunft gm geben bereit iſt. 
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ben 30 fü 





Die Direction der k. k. priv. lombardifch- venezianifhen Ferdinands-Pahn. 
.. ‚Da dur die allerbödfte Gnade die definitive Vewilligung zur Ausführung des Unternehmens erlangt worden 
it, jo deehrt fih die gefammte Direction der Gefelliaft diejenigen HH. Actionndre, die dazu laut dem Art. 22 der 
Staruten berufen find, zur ven 30 Fünfki einzuladen, welche 

n 

in Venedig, praͤcis 5 Ubr Vormittang, in den Sälen der DBörfe ftart 
Diejenigen, melde zufolge des Art. 34 von dem Rechte Gebraub zu machen beabfihtigen, 


en Monats Zulins 


— wird. 


vertreten zu laſſen, werden beuach⸗ 


richtiat, daß die Vohmachten in italieniiher Sprache abaefaßt, vorichriftmäßig bealambigt, umd jpätejtend bie zum 25 genannten Monats 


im Bureau der Direction-in Venedig vorgelegt werden müffen. 


Außerdem bringt man zur Kenntniß, daß um 9 Uhr die Lifte der Beimohnenden geſchloſſen, und die Eigung ihren Auſanz 


nehmen wird, 


Die Direction wird den HH. Actionnaͤren außer ben im Art. 26 berübrten Gegenitänden aud noch folgende vortragen: 
a) Ablefung der höbern Mirtheitungen im Betreff der allerhödften Bewilligung ig Statuten und A, defnitioen Ermächtigung zur 


Ausführung des Werfeg; 


b) die Wiedererfegung der audtretenden Direrteren, laut Art, 45; 


o) 


d) Entwurf Ahr enbahn nah 


ki ne &r. Mai. 
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ſchon vorläufig genehmigt; 
Mantua ; 


e) Contracte mit den Wgentichaften in Wien und in Augsburg. 


Mailand, den 3 Junius 1840. 


Be 
(Unter;.) —* Nena 


Li 
ncedco Zucchelli. 


etro Biaaglia. 


Mob, Spiridione Papabopoli, 
Gap. Gixceme 332 ———— 
Breganze. 


Secr. Dr. ® B. 





(2175—77) 


r Bacht der neuen Theater-Anita 


ianer Section. 


Die Virection der Gefelifchaft. 


Lombardifche Seetion. 


(Hinter) Antonio Garmaanola, 
avlo Battaglia. 


— —— — — 


Einladung 


Brancescn Decio, 
. Batt, Brambilla, 


&eır. Dr. Emilio Eampi. 





It zu Breslau. 


Die dieſelbſt vom dem Theater: Actien Verein neu errichtete, allerhoͤchſt privilegirte, ungefähr 1504 Zuschauer ſaſſende Theater: Anftalt 
Toll am 1 Wpril 1811 bis zum 30 September 1851 Öffentlich verpachtet werden, wozu wir im biefigen Börfen- Gebäude einen Termin 


14 September d. J., Nachmittags 3 Ubr, 


Auf portofreie, an dad unterzeichnete Directorium gerichtete, Erſuche werden die bereits für die Pact:Entreprife feftgeleßten Be: 
dingungen, fo wie eine Beichreibung der Localität zugefandt werden, 


Die Direction des Cheater-Actien-Wereins. 


auf den 


anberaumt haben. 


Breslau, den 22 Mai 1810, 





02520) Dekanntmachung. 


Nubolpb Kunz von Mettien, Gemeinde 

Wald, Unrösesirt weil. Kantons ch 
im Upril 1755, welcher jeıt 50 Jahren 

unbefannt abweſend iſt, und ber feiner Zeitnam 
28 verreiet ſeyn fol, fans Deicendenten, 
wer fonft Anforum auf fein in ber Scarlrns 
lade ya I bed, circa 1300 fl. b 
Vermögen An bb machen zu fbnuen bt, 
werben hiemit aufgefordert, Ihre Anfpraden an 
badjelve inner einer Friſt von 

neun Monaten . dato publicationis 
der umtergeichnmeren Ranylei fariftlih an ⸗ 
den ; unter ber Bebrobuna, daß ſonſt dasfelbe an 
bie bierorts befannten Erben mit breijäbriger 
Haft M- Gunften des Abweſenden binausgege: 
ben rde 


imweil, den 4 Junind 1840. 
bed Bezirtögerihtes für den Ber 


Friedrich Dreili, Eubfitut. 


123231) Amortifations-Erkenntnif. 
Machdem bie in ber Edital : Eitation vom 
26 Mevember v. I. ezeichnete und der Tberes 
DObermaier, Rirtbswirnwe im Freuih db. @.. 
ebörtge Staatsodltgation vom 44 December 1855 
ataft, Nr. 1875 pr. 1600 fl. innerbalb bes vor: 
ariegrem tlichen Termius bier mich 
vorgemwirien und birranf auch feine Anſrrüche 
gemacı worden find. fo wird diefe Urtuude biers 

mit Be 108 ertlärt. 

Kin 3 ie T fi 
nig a it Tegernſee. 
Gr. 9. nm 


Im 








12019-21) @yictal - Worladung. 

In Eate ber Tberefia Breb on 
Bolt ach gegen ihren Epemann Jobann Jama: 
rias red, Gcreibung vom Kiih um Bert 
Berreffend, tft der Derlante {dom feıt längerer 
Bet anmefend, obme dab fein Hufentbaltdort 
ausgemitzieit ben fanın. Derielbe wird bems 
nam biemit aufgefordert, 

innerbaib drei Monaten 
babier entweder perjbnlich oder dur einen Ans 
walt zu nen, umd feine Kechtsnotböurft 
au ‚ unter dem Nemtönamibeile, daß 
mac fruchrlofem Beriauf der Zeit mir dem ein 
geleiteten Proceh fortgefahren werden wird, 

Würyburn, den 10 1810, 

Das Eomfiftortum des Biotrbums Würpberg. 
nicher, Dfficat. 
9. Werner, Dr. 
Webner, Secretaͤr. 





a — Aufforderung. 


Zur Drfesung der Mufitmeifteröftelle bes in 
ber Refidens Darmftabe garnifonis 
renden großherzogl beifiihen Keibaarbe: 
Regiments werben diejenigen Kufltragenden, 
welche die biegu mufitaliichen 
Keunrniffe befigen,, ſich über ihren biöherigen 
moraliinen Lebenswandel a aus juweiſen 
verindgen un ddae viergiafte Kebensjabr 
no nit Ääberihrirten baben, biermit 
aufg ſich batdıgft bei dem unterzeichne⸗ 
ten —5— zu melden, um da⸗ 
feleft die mäheren Bebingungen wegen bed au 
beriehenben Gehalts, als auch ber (omflinen 
forberniffe zu erfabren, Vemerft wird biebei 
nech, daß bei Beſetzung diefer Steue nur ein 
folder Mutter berächfichtiget werben fann, 
welcher im Ul gemnt inen beräbint int, bie Diree⸗ 
tion der gauzen Muſte ya führen. ein ads 
infirument mit Fertintelt ſpielt und bie zum 
Urranairen von Märfben umb fonfligen Mus 
imäden erforderligen throrenifhen Kenntuiſſe 
und nbehine Hebung befint. 

Darmftadı, ben 2x Mat 1440. 
Das Gommando des aroßb. heil. 
Leibaarde -Meniments. 


— — — — — — — — — 
se YMacricht an die HH Pharma- 
centen. 

Im Werlane bes lintergeichneten erfcheint 
Bemnänft: 
£chrbud 
der 
praftiichen und theoretifdyen 


Bharmacie, 


mit befonderer 
Rücficht für angehende Apotheker, 
Aerzte und Droguiften, 
Zwei Bande. ur. 8. Welinpapier, 


Bon 

Dr. Elamor Marquart, 

t. preuß. Mpothefer eriter Claffe, Borflaud-des phar⸗ 
macennjden Inſtitute zu Boum. 

Diefes Bun fo, wie fon ber Titel anaibt, 
sunanfi Yinfängern ber Pbarmasie in dir Hände 
ararben werben, und feinen Zwect beiombers bas 
durch erfüllen, daß cd in pünbiner Kärze 
alles enthält, was dem jungen Myerbrier am 
winen Norh tbar, Am Umfange wird ed dem 
ehemals fo gefmäyten Kebrbucd von Hagen 





pieinen, see neck frena wiffenfwaft: 
ib bearbeitet dem aegenwärtigen 
343 der Pharmacieentſpreqhern, 

n gediegenen Werten über Pbarmacie fehlt es 
nicht. aber fie find entweder jo voluminde und 
umfaffend, das fie fit nicht für den pbarmaceus 
Ann Leinling. für den _conditionirenden Ges 
bäffen, eianen;_ ober fie find eimfeitia unb ums 
fajlen nur das Webiet der Ebemie und vernach⸗ 
länigen bas eigentlich Praftiine u. f. w. Der 

r. Verf. it praftifber ausüpenber 

potheter, bem Rate ſeit 20 Jahren auge⸗ 
törlg, mit dem Standpuntte und ben forte 
farlıten der Piarmacie befannt, role feine 
@criften über Dharmacie beweifen, und 
weiß als Lebrer vieler ſungen Pbarmacenten, 
als Vorfteber einer pharmaccutiſchen 
Bildbunasanftalt gewiß bie Anprüche zu 
würbigen. melde man an ein foldbei Buch mas 
en fann. Die Bearberrung It dritatiertia und 
wird bald ber Rentibeilund des pharmaceutiſchen 
Purktlicumd vorlieamm, bob rofläufn Kennen 
bavcn erkihlı. Preis und Abrige Sedngungen 
bei eleganter Musftarung werben fo aeftelit, 
daß die Anſchaffung desielden Jedem moglich if. 

Mainy, den 24 Mai ısio, 

E, ©, Runge. 
un Weftanbe zur vierten Sacular⸗ 
eier der Erfindung der Buchdrucker⸗ 

funft! 
Durt alle Buchhandlungen Deutſchlandé 
und ber Schweißz iſt gu haben? 


Rieſewetter, 
Geſchichte 


Buchdruckerkunſt. 


6 Bogen ar. 8. gehbeftet. 
Ausgabe Nr, 7 mir dem aroßeht Ihbnen Bilde 
Bntenberasät, Thir Ausa. Nr. 2a", Tbir. 
mir bem fchbnen von Hanffllänal in Dre 
ben Iitboarapbiren Stanudbilbde Burenperas in 
Mainz uns einem amelren Hunftblare: bie Bas; 
relief# an ber Gutenberasfiarue. 


2155) Für Künftlerund Kunſtfreunde 
Mt erfchienen und durch die Martb, Kies 


erise Buhbandlung in Nugdburg und 
An dan zu besiebem: 


E. Frhr. von Ende, prak 
tifhe Winke für Anfänger 
inderAauarel: Malerei. brofch. 
6 gr. oder 27 kr. 

Arnold'fae Buhbandiune, 
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{2128-50 Einladung zur Subfeription. 
In unferm Verlag ift fo chen erfwienen und kann durch jebe Buchhandlung bezogen werben: 


IMMERGRÜNRN, 
®@ine Feltgabe 


zur vierten Jubelfeier 


der Erfindung der Duchdruckerkunſt. 


Enthält: 


Gutenbergs E od, geſchichtliches Lebensgemälde von S Dingelftedt, 


nebit Movellen 
son Julius Firebs, Fudw. Storch, Bernd v. Gusek — und lyriſche Beiträge 
von Nikolaus Seuau, Sf. R. Frankl, U. v. Leitner, £. Stord, 3. ©. Seidl, 
3. U. Vogl, €. Puller, Sihinger u. a. m, 
Mit 7 prachtvollen Stahlftiben nah Originalgemälden, 
(Als Titelkupfer Amerlings berühmte Morgenländerin.) 
Tafchenformar, circa 24 Bogen auf milchweißem Velinpapier elegant gedruckt. 
Ausgabe in fein gepreftem Pariferband mit reich vergoldeten Decken und Goldſchnitt 
s fl. C. M. oder 2 Rthlr. 20 5. — Prachtausgabe in Eeide 5 fl. C. M. 


+ 

oder 3 Mtbir, 12 gr. 

So weit die beutfche on eek: vertuuden Prachtausgaben bie Geier bed großen Nationals 
u inſt! 


feſtes der Erſindung der xuctertunſt! 

Ga tie hunderthaͤhrigen Feſthalen find im Jahre Eintauſend achthunbert und 
vierzig wiederum gebffuet, um ben Manen bes großen Deutſchen, Sjohannes Gutens 
bera, Kraͤnze zu winden; nnd fo eim dentwürdiges Feſt muß jeden deutſchen Bumdrucder 
und Buchhaͤndler, jeden Pitteraturfreund uud Jeden, der Sinn für geifliges Streben bat, jur 
freubioften Zreilnahme anregen. 

Auch Seſterreichs Topographben werden nicht theiſnahmles babei erfaheinen, ba es fich bie 
unteryricnete Buchhandlung zur Aufgabe machte, feine Preffen durch obiges Wertchen bei Deutſch⸗ 
lands Jupelfeften zu repräfentiren, 

In geſchmackvoller, würbiger Ausſtattung, aber ofme großen Vrunt, bem Namen entfprecdenb, 
den das Bub an der Etirme trägt, tritt biefes Unternehmen auf, wird aber, deſſen find wir gewiß. 
frrundliche Aufnahme und Anerkennung finden; denn de und beimifche Dichter bieten bed 
Schoͤnen fo viel, daß Jeber, nadı Durchleſung befriebiat, biefe Feſtſpende als Denſduch nern au 
bewahren wird, zumal ba fie durch bie artiftifche Beigabe: „J treffliche Eopien berälumter Oris 
ginalaeınälbr,” au für ben Kunflfreund bleibenden Werih bat, 

Daß außer Dingelftedts meifterbaftem Levendtild und den Gutenberg⸗Liebern auch andere, 
nicht anf bas Ken bezugliche Voefien zu unferm Album aeroäble wurben, wird jeber Leſer durch 
den Werth der Beiträge umd durch die angenehme Abwechtiung berfeiben geretfertigt finden. 

Karl Haas ſche Buchandlung ım Wien, 


[2268] Das 


litterarifch-artiftifche Magazin 
von KABE FÜBRER aus Frankfurt a M. 


in Klissingen 
ift feit dem 15 Mai wieder eröffnet, und verbindet mit einem vollftändigen Lager 
von Litteratur⸗ und Runftgegnenftänden aub 
eine mit den vorzünlihften Werken der deutfchen und franzöfifchen 
Litteratur reich verfebene Keibanftalt und 
ein elegant eingerihtete® Lefe-Gabinet, worin die beften 
deutfchen, frangöfifhen und englifchen Journale und Zeitfchriften 
aufliegen. 
Es aebört dieſes Inſtitut unfreiria zu einem ber Haupt: Annehmlicfeiten dei Rades. 
J zug rg .. Fr area * un — 

Anzeige für Auswanderer. 

amburg. 

Erpeditiion nah Mord» Amerika pr. Dampfiaif unter 
dem Verdeck rinmal wöchentlich über Meiv- Gaftle, und 
dreimal woͤchentlich pr, Dampffaiff über Hull, 

Preis für Erwanfene 56 Rbfr. Gold, Rinder unter 14 Jahren 24 Meblr. Geld, Gäualinge 
40 Krhtr, Gelb, Beröftigung und alle weiteren linfoften von Hamburg bis Amerika nbegriffen. 

Naͤhere Berichte und Eirculare werben auf franfirte Briefe fofort ertbeilt durch 

9. D. Albers, beeibigten Schiffsmaciier, afle Vorfegen, Nr, 18. 


Hamburg. 
NB, Der Wen über New le pr. Berdeg 
und allein von mir verfofat * — — {ft biäher nur einyig 


u Perfi e i 
a TE, nd circa 1500 onen wurden anf —— 5 in — 


2315-5) —  Fröffinun 
» Gasthofs - Eröffnung. 

Dem reisenden Publicum beehre ich mich anzuzeigen, dals ich am 12 d. 
den käuflich an mich gebrachten Gasthof zu den 


„Drei Helmen‘“ 
eröffnen werde, 
Regensburg, den 4 Junius 4840. 








[1681-86] 





Nicolaus Banhof. 





[2271— 72] So eben find. bel Meyer & 
Zeller in Zürich erfwienen und ım asien 
Bunbandlungen zu baten! 


Eichelberg, G., Merhodifcher Leit⸗ 
faden zum gründlichen Unterricht in 
der Maturgefchichte für höhere Lehr: 
anftalten. 8. 1fter Thl. Thierkunde. 
48 fr od. 10 Br. 3ter Thl. Mineras 
logie. 54 Pr. oder 12. Gr. (Der 2te 


Theil erfcheine naͤchſtens. 

Derneriive Echulblart fpricht fich Über 
die Schrift felgendermaßen auf; „Diefer Leit⸗ 
faden führt die gewuͤnſchte Bertindung bes päs 
dagogiſchen mit bem miffenichaftlien Elemente 
auf vorzägline MWeife dur, Es mag diefe 
fleine Schrift wohl das Vorzuͤglicaſte ſeyn, was 
in merhobifcher Beziepung über Naturge ſchichte 
vis jegt erichienen iM. eſich ibrer bedienen 
mag und eigenes, ernites Studium nicht freut, 
wire auch gewiß im imtellectweller Hinſicht und 
in Beziehung auf großartige Naturanſchauung 
bie berriichften Erfolge wahrnehmen. i 

Eo behandelt, muß die Maturaefsichte ein 
berrlihes Birdungsmittel werden, fie wedt und 
ſchaͤrft den Berftand, veredelt und hebt das Ge: 
fühl und’ führt tief ins Beten ber Natur bineim 
und Iehrt. wie ber Berfafter faat, die Maturs 
ſprache verfieben. Möchte diefer Weg bald alls 

emeinere Unertennung finden }* 

ÖRever, Dr. 9., die älteften Müns 
zen von Zürich, oder Zürihd Munz— 
geihichte im Mittelalter, mit zwei Münz- 
tafeln. 12. 57 ir. od. 1206r. 

Schuſter, ®. Ludwig, poetifche 
Verfuche. Herausgegeben zur Unter: 
ſtützung eines Biedermanned. 8. 18kr. 
od. 4 Gr. 

Platonis. Lysis et Menexe- 
mus item incerti auctoris Hippar- 
chus. Recogn. J. G. Baiterus, J. 
C. Orellius, A.G. Winkelmannus. 12. 
27 kr. oder 6 Gr, 

Ak. 6 Winkelmannus, Politi- 
eußs item incerti auctoris Mimeos. 
42. 56 kr. oder 8 Gr. 





[2043] TAtk LAXII opera omnia, animad- 
vers. illustr, F. A. Stroth, recens. et suas 
observ. adıp. R G. Döring. Ed. auct. 
et eınend. VII Vol. 8. 1806 — 1824. 
Ladenpreis 11 Rihlr., können durch 
alle Buchhandlungen, so lange es der 
geringe Vorrath erlaubt, zu dem be- 
deutend ermäfsigtenPreise von 4 Rthir. 
16 gGr.=7 f. C. M. od. $ fl. 24 kr. 
rhein. bezogen werden. 

Einzelne Bände, mit Ausnahme des 
iten werden zur Hälfte des Ladenpreises 
abgelassen. 

Halle, im Mai 1840. 


Ed. Heynemann. 
—_—_—___ ꝰ — 


295-985) Grofperzsgl. Parmflädter Staats- 
Anlchen. 


Die ıste Biehungam ı Jultns enthält 1500 
— a18:50,00@ fi, 10,000 fi. 
5000 fl, 3000 fi., 5 a 1000 fl, 10 a 
400 fl. 20 & 200 fl. ꝛc. Hiezu find Loo ſe a 
5fl. 15 kr., und auf 5 &rüd bas ſechsſte 


gratis birect En Pr gri edberg, 2 m 
in $ranffurt a. M. 


[2253-51) Stelle- Geſuch. 

(gebildet under junger Manı, 
ber Pbarmacıe und Genie mit ber erften Note 
Bl BSR 
5* ee Anfragen befergt bie is 
tion der Aug. Zeitung. 











AUOSBURGO. abosnemest 
hier bei der Zeitungs - Eupedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 fl. 
34 hr. für das ganıe Jahr ı4 4, 
abhe. des näf. Fufsen oder 7 Thir. 
sngr.säche.; für auswärts bei 
der 2** K. Oberpostemts- 
Zeitungs- — sodann für 
Deutschland beiallenPostämters 


ährig, halbjäh 4 bei 
eg sten H Fig feden 


Sonutag 








— 


Leberfibt 


Spanien. Gränzbericht: Balmaſeda. Cabrera. Mache 
trägliches über Morella. — Großbritannien — 
Fraukreich. Tod Nepomuk Lemereiers. Briefe aus Paris, 
Bordeaux (Eligabive) und Lyon. — Italien. Paganini. — 
Deutihland. Münden — Preußen. Beriht der 
Staatszeitung über des Königs letzte Augenblicke. Audienz 
des Stabtraths bei Friedrich Wilhelm IV. Münſter. — 
Norwegen. Chriſtiania. — Oeſterre ich. Das 25jährige 
Jahreofeſt des deutſchen Bundes. — Griechenland. — 
Türkei. Ueber Choerews Kal. — Aegypten. Die 
Juden in Damaolus. — China. Canton 13 März: Reue 
Feindfeligkeiten von Seite der Chineſen. — Handels. und 
Boͤrſennachrichten. — Beil. Napoleon und bie Depu- 
tirtenfammer. — Die deutſchen Publiciften und die europäifche 
Pentargie. — Die Kebrfeite der Pentarchie. — Rußland. 
(Die magnetifh-meteorologifhen Beobachtungen.) — Yer- 


ſonalnachrichten. 
Datum der Börfen: Paris, Wien 9; Amſterdam 8; Frankfurt 
a. DM, 1 Juu. 
&panien. 


j * Bordeaux, 6 Jun. Die Eroberung Morella's bildet die 
wichtigſte Epiſode im Todestampf der Juſurrection. Einige 
Details dürften daher nicht unwillkemmen ſeyn. Das Feuer 
der Moͤrſer dauerte auch die Nacht vom 28 auf den 29 ohne 
Unterbrebung fort. Um 6 Uhr Morgens ſchlug eine Bombe 
in ein Pulvermagayin; ein Artillerieodriſt, ein Francidcaner: 
Guardian und 50 Soldaten flogen dabei im die Luft. Die 
Flammen in der Etadt ſchlugen beller auf und die Batterien 
der Belagerer verdoppelten ihr Feuer; das einer Batterie von 
24Pfündern wirkte verheerend. Die Infurgenten fochten wie 
Verzweifelte (en Morella se resisten como demonios, fagt 
ein Brief von Drt und Stelle). Zablreihe Mönde durchzogen 
die Straßen, eiferten zum Widerftand an, und verſprachen nahen 
Entiap durch ein franzoͤſiſches Corps. Hie und da ftürzten Ge: 
baude ein, in einem einzigen Haufe wurden 15 Menfben uns 
term Schutt begraben, Schrecken war auf allen Gefichtern. Am 
30 gegen 1 Uhr Morgens verfuhte die Garniſon heimlich aus 
Morela zu flüchten, aber die Voften im Lager waren mad, bie 
Trommeln ſchlugen und die Ausziehenden wurten in die Stadt 
surädgeworfen. Mebrere Hundert wurden abgeichnitten und 
gefangen. Um 5 Uhr verlangte die Beſatzung zu capituliren, 
um 6 Ubr wurde das Kemer eingeftellt, um 8 Uhr die Ueber: 
gabe auf Discretion untergeihnet. Um 9 Uhr zog die Garni: 
fon, 2500 Mann ſtark, aus dem Plage und ftredte die Waffen. 
Am 29 früb ſchlug General Zurdano den Cabecilla Forcadell bei 
Herbes, unweit Morella; Forcadell und 30 der Seinigen blieben 
todt, 60 wurden gefangen, der Reſt zerſtreut. Die Gefangenen 
von San Pedro und Morclla wurden fofort durch die Brigade 
Surbano nach Alcañiz transportirt. — Aus dem Innern 
lauten die Nachrichten ſchlecht. Im Guadalajara und lm: 
gegend war am 31 panifher Schrecken. Balmaſeda mit 


Allgemeine Zeitung. 
Mit allerhöcfien Privilegien, 


Nr. 166. 






Semesters aueh 77 
Prankreich bei ee 
der m 
Aro..d., und bei dem Postamts 
in Marlsruhe, für Italien bei den 
k k. Postämtern zu 
Ionsbrusk, Verona, Ven 
Triest und Mailand. Inserate 

ler Art werden aufgenommen und 
der Baum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Zeile mit g kr. berechnet. 


14 Junius 1840. 


ſechs Bataillonen und zablreiher Gavallerie war im Uns 
marfch gegen die Stabt. Und bdiefen Angenblid wählt man, 
um den General Sonda mit feinen Truppen auf bie Strafe 
nah Valencia zur Escorte des reifenden Hofes zu fhiden! — 
Zu Barcelona erwartete man in wenig Tagen die Königinnen, 
und boffte, daß Segarra mit den Trümmern feined Corps ib: 
nen feine Unterwerfung einienden werbe, 

* Bordeaug, 7 Yun. Balmaſeda, nahdem er eine Schein: 
bewegung auf Guabdalajara gemacht, ift mit feinem ganzen 
Corps gegen Navarra aufgebrohen. Schon geitern fchrieb ich 
Ihnen, daf feine Soldaten bei Lerma die Verbindung mit der 
Hauptftabt unterbracben, unb deßhalb Truppen bis von Vitoria 
ber gegen ibn im Anmarſch waren. Heute gibt man für ficher, 
daf er am 1 db. mit 2000 Mann Fußvolt und 800 Meitern im 
Dorfe Roa eingerüct mar, von mo er auf Navas de Moa mar: 
ſchirte, dad er fofort niederbrannte., Wir wollen hoffen, daß 
ed den ihm entgegen riüdenden Bataillonen gelingen werde, 
ihn in feinem mordbrennerifgen Zuge aufjubalten; follte er 
aber auch den Ebro überfchreiten, fo ift bei der allgemeinen 
Stimmung für die Ruhe der Provinzen nichts Ernftlihes zu 
fürdten. Morgen das Nähere, — Eine telegrapbiihe Depeſche 
vom 6 Jun. fteigert bie Zahl der Gefangenen von Morella bis 
auf 3000; im Gefechte von Herbes foll Zurbano dem Feinde 
nur 150 Mann getöbtet und berem 100 gefangen haben. Sie 
wiffen wobl, daß man ed mit ben Angaben ber ſpaniſchen Ge: 
nerale nicht fo genan zu nehmen bat. 

Großbritannien. 

Der Globe aͤußert in Bezug auf einen Artikel des Jour: 
nal bed Debats über Napoleon: „Wir find fehr geneigt, den 
Debats beisuftimmen, daß dad Andenken an Napoleon bie 
fiberfte Bürgfhaft gegen Bonapartiftiihe Grundſatze it. Es 
erfchiene in der That fchwierig, zu Tagen, was dieſe Grunbfäge 
eigentlich find. UWebertragung eines durch das Schwert gewon⸗ 
nenen und verlornen Anſpruchs nah Merlauf einer langen 
Meibe von Jahren. Die Wahrheit it, daß, weil es einen er⸗ 
ften Napoleon gegeben, dieß einen zweiten unmöglih madt. 
Er war ber natürlihe Erbe der Mevolution; der Umſchwung 
des Mabes brachte ben beiten Soldaten zu oberft. Es war unver: 
meiblich, daß es fi wieder breben mußte. Nur in einem Augen 
blit des Ueberganges nahm man feine Dictatur an; die Epoche 
von Napoleond wirfliher Macht war ber Zeitabfchnitt des öffent: 
lien Ekels vor allen Verbrehen und Thorbeiten,, die man fo 
eben im Namen der Freiheit begangen. Napoleon befümmerte 
fi wenig darum, volksthümlich zu ſeyn, er hatte ed auch nicht 
nötbig. Cine ftarfe Hand war des paffiven Gehorfams einer 
Nation fiber, melde fo eben aus den Schreden ber Anarchie 
bervorgegangen. Erſt ald Napoleons Eonferiptionen fo uner 
träglih wurden mie die Proferiptionen der fogenannten repu= 
blicanifhen Regierung , begann feine Macht zu wanken. ins 
mal über den Haufen geworfen, war Wiederheritellung unmögs 
lid. Sie war rein perfönlid und hing von dem Zauber uns 
unterbrechenen @rfolged ab. Sie war nie über die Grängen 
militäriiher Popularität hinaus voltsthümlich. Napoleon war 
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ein großer Seiſt, aber er-verachtete bie Menihen viel zu fehr, 
als daß er ſie haͤtte gut regieren fönnen. --Grommell hatte eine 
Religion, obwohl durch Fanatismus getrübt, einen Glauben an 
das Hoͤhere und Theilnahme an dem, was ihn umgab. Na— 
poleon machte ſich ſelbſt zum Gott und aus ſeinesgleichen 


feine Werkzeuge.“ 
Frankreich. 

Varis, 9 Jun. 

Die Königin iſt am 9 Yun, um 1 Uhr von ihrer Meife nach 
Brüfel wieder im Paris angelommen. 

Die Herzoge von Orleans und Aumale find am 8 Jun. 
Abends. in Parid angelommen, 

(Sommerce) Der Ernennung des Hrn. Matbien de la 
Medorte zur ſpaniſchen Botſchaft foll in kurzem die des Grafen 
Roger zu einer diplomatifihen Miſſion folgen. Der Graf Wa: 
Testi foll durch eine auferordentlihe Miffion ebenfalls in die 
Diplomatie eingeführt werben, 

Hr. Nepomueine Lemercier, Mitglied der franzöfifhen Aka: 
demie, ift in Folge einer Krankheit von wenigen Tagen geftor: 
ben. Er war 70 Jahr alt. In einem Alter von 16 Jahren 
hatte er fein erfted Trauerfpiel aufführen lafen; erft 20 Jahre 
fpäter- ward fein, befted Tranerfpiel Agamemnen aufgeführt, Er 
ward 1810 im die franzöfiihe Alademie an die Stelle des Hrn. 
Moigeon aufgenommen, 

(Eourrier frangais.) Folgendes liest man biefen 
Abend im Melfager, einem der Megierung gebörenden 
Journal: „Hr. Petit von Bantel mußte wunſchen, daß man 
anderwärtd, als im Arriegedepartement, von feiner Fähigkeit 
und Energie Gebrauch made.” Noch vorher erläutert dasfelbe 
Journal die Veränderungen im Perſonal durch den chrenmwer: 
then Eifer, geleiftete.Dienfte zu belohnen. Dieß heißt Mar ge: 
proben und die Bevölkerung des Eantal, bie Hr, Petit de 
Bantel jest zu. adminiftriren.bat, weiß zum voraus, was fie 
von der Energie ihred neuen Präfecten zu erwarten bat, 
wenn fih Gelegenheit ergeben ſollte, dieſe anzuwenden. 

In der Gigung der Deputirtenfammer vom 8 Jun. 
ward die Erörterung des Budgets des Seeninifteriumgd been: 
digt. Hr, Eftancelin hatte im Laufe der Erörterung den Wunſch 
ausgedrüdt, daß die Kolonien nicht bloß durch Colonialahges 
ordnete, fondern ebenfo, wie die andern Theile Frantreichs, in 
der Kammer repräfentirt werden mödten. 

*“ An der Sitzung ber Deputirtenfammer am 9 Jun. 
beftieg zuerſt Hr. Rop im Pairdeoftame die Tribune, und ver: 
las den jährlihen Sommiffionsbericht zur Aufficht der Tilgungez, 
Depots- und Eonfignationscaffe. Die Einnahmen der Tilgungs: 
cafe beliefen fih 1839 auf 216 Millionen. "Davon wurden 121 
Millionen zum Müdfauf bdreiprocentiger Menten vermwenber, 
und am 1 an. 1840 blieben 95 Milionen in Caſſe. Nah 
diefer Verlefung entfernte fih die Commiſſion mit ihrem Pra— 
fibenten, Hr. Nov an ber Spitze. Die Kammer erörterte bier: 
auf bad Budget des Finangminifteriums, mir dem fie bald zu 
Ende fam. Nur ein Theil davon, der zum Minifterium der 
öffentlichen Arbeiten gehört, und den Titel auferordbentlide 

.Urbeiten führt, bleibt noch zu erledigen. Zum Schluſſe vos, 
tirte die Kammer noch ohme Erörterung mehrere örtliche Ins 
tereſſen betreffende Entwürfe, 

(Temps.) Wenn ganz Paris die Meife nah St. Helena 
machen könnte, fo würde dich fiher geſchehen; der Eifer zu die: 
fer Pilgerfabrt ift allgemein; man müßte, um ale Wünfche zu 
befriedigen, eine Arche Nod bauen. Selbſt die Damen ſprechen 


nur von- dem Beſuche des fogenanuten Seraniumsthals auf- 


Et. Helena; das Grab Napoleons ift für und das heilige Grab 
geworden. — Mehrere der alten Diener Napoleons erhielten 


die Erlaubniß, die Fahrt mitzumahen. Auch der alteMame: 
Auß Ruſtan, der den Kaiſer im ben Zeiten der Trübſal fo (hmäb- 
Alich verſaſſen, ſachte Die Erlaubnif zur Reife dahin nad, ward 
aber mie billig abgemwiefen. — Hr. Laffitte hat im Garten jeir 


ned-Hoteld eine Foloffale marmorne Statue Napoleons errich⸗ 


teu laffen. 

Ein franzöfifhed Blatt enthält hinſichtlich der zwei Millio⸗ 
nen; bie Joſeph Bonaparte für die Translation der Aſche Ma— 
poleond und für die Invaliden ber Kaiſergarde angewieſen 
“hat; Folgendes: „Der -Haifer befahl durch ein Deeret vom 
3 Mai 1815, Frankreich folle ihm feine Eivillifte, felbit wäh 
rend feines Aufenthalts aufber Inſel Elba, auf 
zahlen. „Somit. lief er ſich aus dem Schatz Aber 26 Millionen 
500,000 Fr anszablen; aber er erhielt: in baarem Gelde nur 
13 Millionen 496,578 Fr. 18 C. Am 7, 8 und 9 Yun. ſtellte 
man ihm eine Summe von 12: Millionen 648,540 Fr. im Un: 
weifungen-auf Staatdmaldungen zu. Dieſe Unweilungen wur- 
den durch eine Föniglihe Ordonnanz vom 16 Jul. 1815 annul: 
lirt.. Das Mefultar der Großmuth des Hru. Joſeph Bomaparte 
würbe demnach nur darin beftehen, feiner Schatulle 27 Millio: 
nen zu vindiciren; denn-erfennt man bie erwähnten 2 Millio: 
nen als Geſchenk an, jo muß man auch die andern 2 Millio: 
nen, die. dem‘ Grafen--Survillierd verbleiben, anerkennen. Es 
iſt übrigens-nicht dad erftemal, daß die Familie Napoleon be: 
mübht ift, jenen durch die Ordonnanz Ludwig XVIIE-anmullir 
ten“ Anmweifungen Anerkennung zu verſchaffen. Außer ben 
‚beiden Zucan- Bonaparte eingehändigten Millionen und- außer 
den vier Millionen, die Joſeph Bonaparte in ſeinem Por: 
tefeuille bat, bleiben noh 6 Millionen 640,540 Fr. übrig, 
‘die der Kaifer unter Hortenfia, feine Schwerter Elifa und ſeine 
Mutter vertbeilt hatte. Diefelben hatten die Sorge für ibre 
Intereffen einem Mitgliede der Kammer zur Zeit der Reſtau— 
ration anvertraut, das auch in ber gegenwärtigen Kammer 
Sitz bat. Diefes bat auch zu verfhiedemenmalen die Anſprüche 
der Genannten geltend gemacht, indeß ſtets ohne Erfolg. Kurz, 
ftatt von der Freigebigkeit Joſeph Napoleons 2 Millionen zu 
erhalten, würde die Nation in bie Lage verfegt werben, zmälf 
Millionen und mehr au zahlen, die allerdings, mie jener mit 
fo großer Nufrichtigfeit eingeftebt, der Schweiß des Armen und 
das Blut der Tapfern fepn würden.’ 

(Commerce) Algier, 30 Mat. Der Militär-Oberinten: 
bant Marchand de la Mibellerie, der kurz vor der Erpedition, 
zu der er gehörte, angefommen, it am 28 im Spital des Den 
an der Ruhr geftorben. Alle Kriegtbeamten baten Befehl er- 
balten, fih auf Montag zum Aufbruch bereit zu halten. Die 
Erpebdition wird fich zuerſt nah Oſten richten, und fi dann 
Miliana's bemäctigen. Am 28 ift ein Eonvoi nad Blida ab- 
gegangen; es ift noch nicht zurüd. Es braucht inzwiſchen Zeit 
zum Aufladen, und morgen Abend nad der Mailen Carrd zu 
fabren, von mo ed Montag mit der Armee aufbreben wird. 
Obriſt Lamoriciere iſt von dem-Sonfeilpräfidenten nah Franf: 
rei berufen, und fährt heute auf dem Acheron ab. Er wird 
in Paris, wo fein Werth geſchatzt wird, den Lohn für feine Ta- 
pierkeit erhalten und ald Marechal de Camp und Commans 
bant einer mobilen Golonne zurückkommen. Die Soloniften 
freuen fi über feine Abreife, weil fie auf feine Rückkehr red: 
nen und überzeugt find, daß feine Anweſenheit in Paris der 
Solonie nuͤtzlich ſeyn werde. 

— Paris, 9 Jun. Es ift nunmehr Hoffnung zur Abs 
fchliefung des projectirten Handelstractats mit England vor: 
handen; eine Anzahl der den Handels: und Seeſtadten ange 
börigen Deputirten hat den Handelsminiſter gebeten, der Kam: 
mer einen Geſetzesentwurf vorzulegen, der die Regierung er: 
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madptige, den Zolltarif in Hinſicht derjenigen englifchen Einfuhre 
gegenſtande zur ermäßigen, “von denen im dem, Interhandlungen. 
Junachſt bie Rede iſt. Da hiernach das Cabimet feinen. Wider« 
ſpruch der - Kammer gegen: einen ſolchen /Entwurf zu fürchten 
bat, fo wird derſelbe wohl fiher wergelegt: wenden: — Laut bemi 
rehten- bier ‚angelommenen ‚Nachrichten audı Neapel wird der 
König -in allen . Punkten bie Rorberumg Englands zugeſtehen, 
ohne daß cd eines Ausſpruchs des: Hrn: Thiers  bebürfte. — 
Even leſe ich den in Ihrem: Blatte vom:5 d.. veröffentlichten; 
Brief aus Lyon vom 30 Mai. Ich ann aus eigener ‚Erfah: 
tung deſſen Anhalt beftätigen„ und: füge binyu, daß Hr. Couſin 
in dieſen Tagen ‚einen Hm 2........ nach Deutſchland ers‘ 
pebirt, um. die dortigen Rechtsfacultäten zu exploitiren: 

* non, 6 Jun, Odilen-⸗Barrot iſt einige Tage wegen 
eines. Hanbelöpeocefled: in unſerer Stadt: geweſen. Derſelbe 
Mann, weiber iruber durch ein großes Banfett gefeiert wurde, 
bat ſich im Ganzen nur weniger Behube sw erfreuen achabt: 
Seine Role neben. Thiers, odaleich fie fi mit dem Titel eines 
rechtlichen Mannes wertragem mag, ift doch ſeht umpolitiich und 
beweist von, feinen, Unbedeutenheit. Die Mapoleon'ſche Partei 
mähst in unierer Stadt. Das Journal du Commerce, Drgan 
diefer Partei, ericheimt; ſtatt dreimal ı woͤchentlich etzt täglich. 
Es kampft in eigenem Artikeln gegen bie von St. Simon⸗Owen 
und Fourrier zepredigten Doctrinen. „Nach unſerer Meinung,i 
fagt es geftern, iſt das Princip Jeder ſocialen Meform in Dem: 
Reſpect fur den Genius. der Humanitat zu ſuchen, Es findet 
nur in den Grauzen deſſen, was moͤglich zu realiſiren iſt, feine 
Aumwendbung,. d. b. in dem Bedingungen der Orduung and 
Gerechtigkeit.” — Im Volke geben: wieder bie alten Sagen von 
einer Wie dertehr des Kaiſers, nicht als Herrſchers noch Geſeth⸗ 
atbers, ſondern als eines neuen Neligionsgründerd; um. Ber 
wundern. Sie nicht mis mir den Schwuug der Motke ? 

.* Bordbeaug, 7 Jun. Ein Gerucht grauenwoller Art durch 
Läuft ſeit geſtern unſere Stadt. Gebe ber Himmel, daß es ſich 
nicht erwahre! — Jedenfalls glaube ich es Ihnen nicht vorent⸗ 
dalten zu dürfen. Elicabide hatte ſchon vorlangſt erflärt, daß 
er wichtige Belenntuiſſe ablegen werde, falld ſein Proceß zu 
Dorbeaug fortgeführt. würde, er dagegen zu hartnacktgem Schwei⸗ 
gen. entſchleſſen fen, wenn man darauf beſtehen foflte, ihn mac; 
Varis zu überführen. Seitdem hat man. fib für Borbeaur 
entſchieden und die einbalfamirte Leiche des. Knaben Anizat ift 
bereitd vor drei Zagen ‚bier angelangt, ‚Da folk nun Cligabide, 
fein Verſprechen erfülend und fid- fortwährend. als willenloſes 
Opfer eines ſurchtharen Geſchics und einer innern fatanikbew 
Macht, bie ipn unaufbaltbar zu dem Schrecklichſten ı forttreibe, 
darſtellend, mebrere neue «Ermordumgen, denen! vom 2a Willette 
und Artigues ähnlich, geſtanden baben.. So wäreıy. Bi ‚einer 
feiner Freuude unter: feinen: Streichen gefallen, ohne daß je 
der geringfte Verdacht ibn getroffen: bätte; ; ja, dienbei Anlaß 
des plöplihen Todes des Erzbiihofs von Bordeaur, Cardinals 
Eheverus, der vor etwa zwei Jahren im der Bluthe feines Ml- 
ters und feiner Geſundheit feiner. Heerde entriſſen wurde, *) 
gemalteten unbeftimmten. Aeliel möglicher Brraiftung würden : 
nun zur ſcheeclichtten Gewißheit — denn @ligabide hätte ſich 
auch dieſer Gtauelthat ſchuldig erflärt! — Noch einmal; möchte 
ih meine Nachticht widerruſen müſſen! 





*) Der Earbinal Eneverms war ein Engel an Duldſaintein, Hin⸗ 
sehung und Wohlthun, eime glänzende Zierde der gaulcaniſchen 
Kirae. Beine aange Habe opierte er zur Rinderung menfalis 
Ser Leiden. Kardinal und Ergbiibef der zweiten Stadt bes 
Reims fab man ibm immer umd überall zu Fuß, überall Thrä: 
nem troduend, Äberal Iron und Hilfe ſpendend 

Anm. d. ECorrefm 


Italien. 

kranzoſiſche Blatter ſchreiben:? „Paganint Hat ein Alter von 
58 Jahren erreicht. Da er ſich weigerte; die Treſtungen der 
Meligton naczuſucgen (nach einigen, weil er den Tod nicht To 
nabe glaubte), ver ſagte ihm der Biſchof vom Nizza ein Wegräb- 
niß nad tatheliſchem Nitus; nach einigen. fruchtlöfen Unter: 
haudlungen mir" den Freunden bes Merftörchenen wurde be⸗ 
ſchloſſen die Leiche nah Senna zu bringen. Es ſteht nun das 
bin, wag die dortige Seiſtlichkeit thun wird.” 


Deutfchlend. 

** Münden, 12 Jun. Geſtern Abend kam ein ruffifcher 
Feldfäger in Biederſtein an, wie verlautet, mit der Nachricht, 
daß Ihre mai. die Kaiferin von Rußland und der Thronfolger 
Alerander ſchon am nädften Dienftag auf ihrer Meife nad 
Ems in Frankfurt eintreffen werben. 03. HH. der Erbgroß⸗ 
her zog unbibie Prinzeffin Marie von’ Helfen haben darauf, “er- 
fterer heute am frühen Morgen, letztere Vormittags 11 Uhr 
die Müdreife nah Darmitadt amgetreten« — Geftern kamen 
Briefe vom Herzog von Leuchtenberg hieran, batirt aus Stock⸗ 
beim vom 29 Mai. Se. Laiferl. Hob. ‘hatte namlich von Er. 
Pereräburg aus mit dem Dampfbort einen Abſtecher dahin gemacht; 
um einige Tage zum Beſuch bei feiner erlauchten Schwerter, 
ber Rronprinzeffin von Schweden, zu verweilen. Im diefem 
Augenblick ift der Herzeg wahrſcheinlich ſchon wieder in St. 
Petersburg zuruck. — Die Paffionsuorftellungen in Dberammers: 
gau waren ‚faum- jemald fo beimcht,; wie in biefem. Nabr,- zur 
lepten Vorftelung wurden, wie man-hört, mehr als 7000 Eins 
trittefarten ausgegeben; man.rübmt bie zwecmaßige Anorbr 
nung und das Geſchick der. Dariteller.. — Geſtern iſt der k. 
bayeriihe Miniſterreſident bei den ‚freien und Hanſe-⸗Stadten, 
Freiberr v. Hermapr, bier eingetroffen“ 


Preuüen. 

Die Preupiihe Staatszeitung enthalt folgenden Be— 
richt: „Berlin, 9 Jam. Die fhmerztihe-Unfregung, die ſeit 
den vergeftrigen Nachmittagsſtunden fih aler Gemüther ‚bes 
mädtigte, gibt jetzt erſt die Faſſung, um. einen Bericht, über bie 
lehten Augenblide bes :wielgeliebten,, von dem ganzen Bolt bes 
trauerten Monarchen zu erftatten.: Um Morgen bes erften 
Pfingftfeiertagd, mo jede Hoffnung, das Leben Er. Mai, er: 
halten zu ſehen, bereitd völlig verfhwunden war, verſammelten 
ſich alle-Mitglieber des königlichen Haufes im Palais gu einem 
befonderm / Familie ngottes dienſt um Kraft und Stärfe für dem 
bevorftehenden ſchweren Moment von oben zu erflebeu. Durch 
die tröftenden Worte der. Religion geboben und ‚vorbereitet, 
verfügte ſich die koͤnigliche Familie in das Nebenzimmer des 
koͤniglichen Krankengemachs. Hier wurde Er. Mai. dem jeht 
regierenden Koönig die tief erſchütternde Botſchaft überbracht, 
daß der gefürchtete traurigſte Uugenblid heraunahe. Es bes 
gaben ſich nunmehr die ſammtlichen Mitglieder des koͤniglichen 
Hauſes in das Krankenzimmer, mit ihnen Se. Maj. ber Hair 
fer von Rußland, und blieren von bier ab um das Bett dei 
fheidenden Monarchen veriammelt.. So in ber Mitte der Sei 
nigen, die eine Hand feinem koͤniglichen Macfolger reichend- 
bie andere gehalten von Ihrer Durcl. der Fürftin von Liegnitz, 
baute er, der befte und väterlichite der Könige, feinen eblen 
Geiſt aud, fo rubig und fanft, daß es erſt eines Zeichens ber 
anweſenden Leibärzte bedurfte, um den Umſtehenden zu ver- 
tünden, daß ihr Föniglicher Water bereits einer beiferen Welt 
angehöre. Sc, Mai. der jedt regierende König drüdten, dar⸗ 
auf dem geliebten Water bie Augen zu. Betroffen von. dem 
ganzen Gewicht dieſes unerſetzlichen Verluſtes, fanten alle Anz 
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weienden auf die Knie zu imbrünftigem Gebet, nach welchem 
die hohen Verfammelten einander in bie Arme fielen, und 
ſchluchzend und im Chränen ihrem beflommenen Herzen Luft 
madten. Schnell verbreitete fih bie Nachricht unter die vor 
dem töniglihen Palais verfammelten Taufende, und der tiefe 
Schmerz, ber in bem königlihen Trauerhauſe alle Herzen er: 
füllte, bemachtigte fi, wie die Thränen in Aller Augen bewie- 
fen, des Volks in dieſem Momente. Die innige Anhänglichleit und 
tiefe Theilnahme, die fih ſchon feit mehrerm Tagen in allen Stän: 
den fundgegeben hatte, fand jegt auf aller Mienen ben berebter 
ften Ausdruck, und bie Trauer jedes Einzelnen ſchmolz zuſam⸗ 
men zu einem allgemeinen Gefühle ber Wehmuth. Die Trup: 
pen der biefigen Garnifon wurden angewielen, ihre Fahnen 
und Standarten till abzuholen, und die Mereibigung hatte 
dann regimenterweife in ihren Gafernenböfen ftatt, worauf 
bie Fahnen wieder frill in bad Palais zurüdgebraht wurben. 
Der folgende Tag, ald der zweite Pfingftfeiertag, gab den Bes 
wohnern ber Hauptftadt Gelegenheit, auch ibrerfeitd bie Ge— 
fühle ded Schmerzes am beiliger Stelle zu läutern. Die Got» 
teshäufer aller Eonfeffionen batten fi mit Leidtragenden ge: 
fült, um ihr Gebet dem verklärten Geifte nachzuſenden und 
Worte des Troſtes zu vernehmen. Bon allen Kanzeln der 
Hauptſtadt wurbe die nachſtehende Belanntmahung verlefen: 
„Bott hat nad feinem unerforfhliben Rathſchluſſe unfern ges 
liebten, tbeuern König und Herrn durch einen fanften Tod 
von feinem Wolfe abgerufen und zu einem höhern und voll 
tommeneren Leben eingeführt. Das föniglihe Haus ift im tie 
fen Schmer, verſenkt, Millionen treuer Herzen, bie für dem 
vielgeprüften und bocbegnadigten, milden und gerechten Herr: 
ſcher in aufrihtiger Liebe und Findliher Ehrfurcht — 
baben, find ven Wehmuth und Betrübniß ergriffen, und die 
Klage um bad thenre Haupt gebt durch das ganze Vaterland. 
Der allerdurchlauchtigſte, aroßmädhtigfte König und Herr, Herr 
Friedrich Wilhelm der Dritte, König von Preußen un. f. w., 
entichlief in dem Glauben an ben Erlöfer, und durch ein from: 
med Leben ächt:chriftlih vorbereitet auf die felige Ewigkeit, am 
7 Jun. 1840, Nachmittags halb 4 Uhr, im TOften Jahre feines 
Alters und im Adften Jahre feiner gefegneten Megierung. Ya, 
zahlloſe Wohlthaten hat Gottes Gnade und durd die väterliche 
Hand dieſes verflärten Fürften zugewendet. Im Geiftlichen, wie 
im 2eiblihen, hat feine treue Fürforge für unfer Heil gemacht. 
Tiefe Wunden, uns dur die Gewalt des Mißgeſchicks gefchla: 
“gen, find wieder durd ibn geheilt worden. Seiner Weisheit, 
einer Ehrfurcht gebietenden Mäßigung ift es gelungen, ber 
Welt ben theuer errungenen Frieden au bewahren und mitten 
in einer bewegten Zeit feinem Molke die Ruhe au fihern, unter 
deren heilfamem Ein fluſſe die gebeibliche Entwidelung alled Wah⸗ 
ren, eg und Guten in feinem weiten Reiche ftattaefun- 
den bat. Darum haben wirihm mit Recht ald ein gebeiligtes Werk: 
yeus der göttlihen Huld verehrt, darum preifen wir heute, auch in 
er tiefen Betrübniß über fein Scheiden, die Gnade bes Emigen, ber 
ihn und zum Herrſcher gegeben und fo lange unter uns erhal- 
ten bat, und feinem rubmpollen Anbenten, bad ung und uns 
fern fpäteten Nahlommen umvergeplih bleiben wird, weihen 
wir aus Einem Gina und Herzen die Gefühle der innigften 
und aufrichtigften Dankbarkeit. Aber auch in dem tiefen Schmerze 
über biefen großen, erichütternden Berluft darf unfere Hoffnung 
auf Gottes gnädige Hülfe nicht wanken, denn das verwailete 
Scepter der Negierung bat der Erbe feiner Weisheit und feis 
ner Tugenden übernommen, nämlich: unfer nunmehriger Köni 
und Herr, der allerdurdhlauchtigfte, großmäctigite Fürft um 
Herr, Herr Friedrih Wilhelm IV, König von Preußen u. f. w. 
Gott fegne den König und rüfte ibn aus mit Kraft aus ber 
Höhe, und helfe ihm, die beilfamen Abſichten vollbringen, die 
er für die Beglüdung feines Volles hegt! Die ungetrübte 
und immer fteigende Wohlfahrt feiner Unterthanen werde für 
den geliebten Monarchen die füße Befriedigung, nad der fein 
em ebeldentendes Herz ſich ſehnt. Auf den ewigen Säulen 
x Wahrheit und Gerechtigkeit erbebe ſich fein Thron und ftebe 
feft unter alem Wechſel der Zeiten, wie unfere treue Liebe zu ibm 
nicht wanken fol. Sein ?eben, fein Thun und feinen Frieden 
befehlen wir @ott, er laffe feine Megierung eine lange, friedliche 
und beglüdte feon. Der Troſt von oben ſenke fi nieder auf 


das betrübte Eönigl, Haus, und am ber Kraft bed gättlihen Wortes 
erquicke und ftär f jebed Herz, dad mit den heiligen Banden der 
amilienliebe und ber Unterfhanentrene an ben König gefmüpft ift. 
fe Gnade des Herrn, von welder Heil und Segen fommt, 
malte über ung jegt und in Ewigkeit. Amen.” — Heute früh 


um 1 Uhr Morgend wurde auf Befehl Sr. Mai. bie Leiche 
Sr. hochſeligen Mai. in einem Einfaßfarge, getragen von ben 
Unterofficieren ber Schlofwadhe, von dem königl. Palais nad 
bem tönigl. Schloffe hinübergebracht, und bdafelbft in dem Au⸗ 
dienzzimmer unter einem Thronbimmel aufgeltellt. Der ftille 
Aug mwurbe eröffuet von der Dienerfhaft Sr. Majeftät. Mor 
dem Sarge gingen bie drei Hofhargen: Se. Durdl. der Dber: 
fammerberr Fürft Wittgenftein, ber Oberhofmeifter v. Schilden 
und ber Hofmarfhall v. Maſſow. Dem Sarge folgten Se. 
Maj. der König mit dem Prinzen von Preußen, darauf bie 
Generals und "Flügelabjutanten Sr. hochſeligen Mai. Alles 
andere Gefolge war abgelehnt. Einige zufällige Zuſchauer 
ſchloſſen ſich ehrfurchtsvoll bem Zuꝛe an. Nachdem der Sarg auf: 
geftellt worben, verweilten Se. Maj. und ber Prinz von Preu⸗ 
gen in ftiller Andbaht. Die General- und Flügelabiutanten 
bielten die Nacht hindurch Wache bei ber königlichen Leiche. 

% Berlin, 9 Jun, Im verwicener Naht iſt ber Leichnam 
Sr. Maj. ganz in der Stille and bem Palaid ind Schloß ge 
bradıt worden. Der jegige König, bie Prinzen und bie Hand: 
dienerſchaft folgten mit entblößtem Haupt dem von zwoͤlf Krons 
gardiften getragenen Sarg. Heute ift derfelbe in Parade aus: 
geitellt, ganz in der Weile, wie es der König felbft beftimmt. 
Acht Generale ſtehen ald Ehrenwahen beim Sarge; bie Leiche 
trägt die Uniform bed erſten Garberegimentd, die Landmehr: 
müße, und ift in den Mantel gehüllt. Heute haben nur bie 
Militärs und Behörden Zutritt, Nachmittag die Damen ber 
Stabt in Trauer, Morgen bad Publicum. — Meinem geſtrigen 
Schreiben babe ich noch berichtigendb hinzuzufügen, daß nicht 
der Bifhof Evlert, fondern ber SHofprediger Strauf, 
ber auch ſchon Vormittag ben Gottesdienft für die Fönigl. Fa⸗ 
milie befonberd abgehalten hatte, auf den Wunih berfelben 
am Sterbebett Sr. Mai. gefprohen — in den ergreifendften 
Worten — und bie Leiche eingefegnet hat. Es thut mir un- 
endlich leid, geitern felbit die Veraulaſſung zu biefer heutigen 
Berichtigung geliefert zu haben, daher Sie, von gleichem Ge— 
fühl getrieben, fit beeilen werden, fie aufzunehmen. 

A Berlin, 9Yun. Ge. Majeftät der nunmehr regierende 
König hat bereits geftern eine Deputation ber Bürgerfchaft von 
Berlin angenommen, an beren Spiße ſich ber Oberbürgermeifter, 
Hr. Kraudnid, und der Vorfteher der Stabtverorbneten, Hr. Dei: 
felmann, befanden. Der König empfing fie im Kreife feiner tief 
trauernden Familie und trat der frädtifhen Deputation mit 
Thränen in den Augen entgegen. Der Oberbürgermeifter bielt 
eine kurze herzliche Anrede, in melcher er die ®efühle der Stadt 
bei dem fchmerzlihen Verlufte des Königs ausſprach. Se. Mai. 
antworteten darauf etwa in nachſtehender Weile: „Ich bin tief 
erfhüttert von dem großen Verluſt, ben bad Land und Ich 
durch den Hintritt eines fo vortrefflihen Waters erlitten, aber 
auch innigft gerührt vom der Hingebung, welche die Stabt Ber: 
lin immer ihren Herrſchern bemiefen. Beſonders baben bief 
die legten Tage gezeigt. Die allgemeine Theilmabme aller Ein: 
wohner, die ſich fo klar ausfprach, ift wahrhaft rührend für mid 
und und Alle geweſen und gereicht ung fehr zum Trofte. Ich 
babe Berlin lieb, nicht bloß ald meine Vaterftadt, ſondern auch 
weil es immer dem ganzen Lande mit den beiten Gefinnungen 
und allem Guten vorangegangen ift. Sie haben dieß befonders 
in den Jahren 1810 und 1813 und wiederum gan; neuerdings 
bargethban. Ich werde nie das Jahr 1810 vergeffen, mod bad 
Jahr 1813, wo ich felbit auf kurze Zeit bier war und davon 
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Zeuge geweſen bim und wo ſich überall, mie jett, eim fo herr: 
licher Sinn und Geiſt ausiprad. Ic fehe Sie unvorbereitet. und 
diefe Worte ommen aus meinen Herzen, und fo wirb ed immer 
unter und ſeyn! Ich bin Ihr wahrer unb wärmfter Freund!”— 
Der König brüdte bei biefen Worten ſowohl dem Oberbürgermei⸗ 
fter ald dem Voriteber ber Stadtverorbneten mehreremal bie Hand 
und ließ ſich dann auch bie übrigen Mitglieder der Deputation vor: 
ftellen. Unter deu biefigen Einwohnern bat bad Befanntwer: 
den biefer Audien; und ber Worte, die ber König geſprochen, 
einen überaus angenehmen Eindruck gemacht, und Alles ſoricht 
mit Begeifterung davon, Nicht minder enthuſſas mirt erzählt 
man fi den Juhalt einer Unterredung, die Se. Mai. mit 
Alerander v. Humboldt gebabt babem foll, die wir jedoch nit 
zu veröffentliden wagen , ba und bie Worte niit gemau be: 
fannt find, — Ge. Mai. befanden fib beute Nacht um 1 hr 
unter denjenigen, melde die Leiche bes koͤniglicen Waters, ges 
tragen von den Unterofficierem ber Rrongarde, aud dem Pas 
leid nah dem Schloſſe geleiteten, wo fie jetzt aufgertellt, jedoch 
nad dem ausdrüctichen Willen des Verewigten, der keinerlei 
Schaugepraͤnge liebte, nicht für das größere Publicum fihtbar 
ik. Die Trauer it zwar mur für den Hof und bie Staats⸗ 
diener befoblen,, doch läßt es fi auch kein Privanmann, fein 
Bürger nehmen, feine Theilmabme in diefer Weile darzulegen. 
Auf den Straßen it darum auch ſchon Alles, was wohlgeklei⸗ 
bet erſcheint, im fchwarsem Anzuge zu feben. Die Theater 
werden im ganzen Zande ſechzehn Tage geichlofien bleiben; 
eben fo lamge ift auch alle Mufit ſuspendirt. Der Kaiſer von 
Rußland weilt mit feiner Gemahlin in Vorddam, während Ge. 
Mai. der König, von Geihäfren gebrangt, einfiweilen bier 
bleiben zu wollen ſcheint. 

+* Meünfter, 1 Jun. Wer unfere Stadt im vorfloffenen 
Winter befudt, und die Phoſiognomie des geſelligen Lebens 
mit der von einem Jahre vorber verglichen bat, dem kann bie 
erfreulichite Veränderung nicht entgangen ſeyn. Die Gegen: 
einanderitelung der Sonfeffionen, der Nationalitäten und der 
Stände it faft bis auf die lehte Spur verfhwunden. Das 
Einzige, mas von der trüben Zeit übrig geblieben, ift das 
beffere Vernehmen, in welchem jet der Abel mir den anderen 
Ständen ftebt. Der Adel hatte fi zum Mepräfentanten und 
Wortführer der Volksgefuhle und Spmparbien gemacht, und es 
it ihm dich hoch angerechnet worden. Geine Stellung zu den 
Mittelelaffen war vordbem keine Zuneigung erweckende. Waͤh⸗ 
rend der biiböfliben Regierung zum Befige aller Würden aus: 
ſchließend berufen, mit denen Macht, Genuß und keine Arbeit 
verbunden war, befand er fi im einer Pofitien, bie für bie 
andern Stände drüdenb genannt werben barf; auch nachdem 
andere Zeiten veränderte Berbältniffe berbeigefübrt hatten, ge: 
lang es nicht den Widerwillen der übrigen Stände au befiegen, 
und die Regierung bat fi vergeblih bemüht, durch die Geſeth⸗ 
gebung, durch Auszeichnung und Berückſlotigung ihm einen 
arößeren Einfluß zu verſchaffen. Dieſes Biel it aber nunmehr, 
ob zwar durch ein Mittel erreicht, was micht einmal vorher bes 
dacht, noch viel weniger beabfichtigt ſeyn fonnte, was aber, fo 
ſcheint es wenigſtens, in der größeren Annaherung ber ver: 
ſchledenen Stände eine gute Wirkung bervorgebradbt bat. Auch 
die Stellung zum Gouvernement iſt wieder freundlicher gewor⸗ 
den. Das ofen an ben Tag gelegte Schmerzgefübl hat mit 
der Zeit feine Bitterfeit verlieren müſſen, und ba ein fort: 
geſetztes Boudiren mit ber Regierung meber der Schiclichkeit 
noch dem wahren Intereffe entiprocden bätte, fo it die erfte 
Orlegenbeit wahrgenommen worden, und Alles wieder in das 
alte Seleiſe zurüdgetebrt. Die Winterfaifon war darum recht 
brillant. Jetzt baden die meiften adeligen Kamilien Münfter 


bereitd wieber verlaffen, um ben Sommer auf ihrem Gütern 
zuzubringen. Biel trägt zur Verföhnung der Gemüther das 
leutfelige und würdevolle Benehmen des commandirenden Ges 
nerald bei; bie Verſchmelzung mit ben übrigen Theilen der 
Monarchie wäre um manden Schritt weiter, wenn er fchom 
länger auf feiner Stelle fi befände. — Der vormalige Geſchaͤfts⸗ 
träger in Brüfel, Graf v. Galen, fol dem Vernehmen nad, 
nach feinen Wünfhen, im ber innern Verwaltung verwendet 
werden. 
Norwegen. 

Hamburg, 5 Jun. Die in einem Wrtifel aus Ehriftiania 
vom 18 Mai, welcher aus ber Leipziger Allg. Zeitung in an« 
dere Beitungen übergegangen It, enthaltenen Angaben über uns 
ruhige Auftritte, die fib am 17 Mai (ale bem Jahrestage des 
Eonftitutiondfeftes) daſelbſt ereignet haben follen, find als durch⸗ 
aus erbichtet anzufehen, ba weder in norwegiihen Blättern bie 
zum 20 Mai, no im irgend einem ſchwediſchen oder bänifchen 
Blatte die mindeite Erwähnung davon geſchehen ift. (Hamb, C.) 

Defterreich. 

+* Wien, 3 Jun. Morgen begibt ſich der ruffifche Bots 
fhafter auf bie Meife nah Karlsbad. Hr. v. Struve, kaiſerl. 
ruſſiſcher Staatdrath, vertritt während Hrn. v. Tatitſcheffs Ab⸗ 
weſenheit beffen Stelle. — Mus Anlaß des Gründungefeltes 
des deutihen Bundes ift bei Er. D. dem Fürften v. Metter- 
nich für morgen ein biplomatifhes Diner angefagt, wozu aus⸗ 
fhließlih die Nepräfentanten deuticher Höfe geladen find. Won 
der Abreiſe ded Hrn. Bundespräfidialgefandten ift noc feine 
Dede. Heute lefen wir im Defterr. Beobachter, Urt. Dentice 
land, Folgendes: „Es find heute fünfundzwanzig Jahre ver: 
floffen, feit am 8 Yun. 1315 auf dem zu Wien verfammelten 
Eongreffe der deutfhe Bund geftiftet worden ik. Wir 
können bei ber Erinnerung an jenes denkwürdige Ereigniß nur 
der Auficht beipflichten, die aus Anlaß einer andern Säcnlar: 
feier (der Thronbeiteigung Aönig Friedribs IT) in einem Auf 
fage der Frankfurter Oberpoftamtszeitung vom 1 d. M. aud: 
geſprochen wird: daß der an die Stelle der ehemaligen Formen 
des deutſchen Reichs getretene Zuſtand ber Dinge an Einheit 
und Ginigfeit die alten Zuſtande bei weiten überrage. Tref— 
fend wird in jenem Aufſatze der beutihe Bund als die Aus⸗ 
gleihung und Werföhnung aller jener Eolifionen, die der jehi: 
gen politifhen Geftaltung Deutichlands vorangingen, bezeichnet 
und auf die Vortheile hingewieſen, welde biefer Bund dem 
dentichen Vaterlande im Innern wie nah Außen bisher ges 
währt bat. Bei der Ueberzeugung, melde fämmtliche deutſche 
Regierungen von der Nothiwendigkeit und dem Nutzen biefer 
neuen Geftaltung begen, darf man fi der zuverſichtlichen Hoffe 
nung überlaffen, daß der vor einem Vierteljahrhundert nad 
langen Kampfen und ?errüttungen gefcloffene Bund für alle 
MWölter deutier Zunge, die er umſchließt, ftets von ben fegen- 
reichften Folgen ſeyn werde.” 

—* Trieft, 6 Tun. Briefe aus Gorz bringen bie Nach— 
richt, daß die Prinzeffin Louiſe, Schweiter des Herzogs von Bors 
beaur, die fih gegenwärtig in Geſellſchaft der Herzogin von 
Ungouleme in Mailand befindet, an den Mafern erkrankt ep. 
Der Herzog von Bordeaut hatte Soͤrz bereits verlaffen und 
ſich nad Kirchberg begeben, woſelbſt er den Sommer zubrins 


gen wird. 
Griechenland. 
— Uncona, 2 Yun. Nah den mit dem lehten Dampf: 
boot ans Griechenland gebrachten Nachrichten war die von bem 
Staatsminifter des Fönigl. Haufes und der auswärtigen Ange: 
legenbeiten, Hrm. Zographos, eingereichte Dimiſſion noch nicht 
erledigt; doch erwartete man binnen kurzem eine allerböcte 
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phos bezeichnen man den Juſtigminiſter Hem Paitodin Den: 
Kriegsminiſter / Hrav. Schmalbschatte Athen“ verlafen; um bies 
Maina zu beſuchen. Die Eonicriptionsangelegenheiten bafelbit » 
ſteßen noch immer auf ernfte Hinderniſſe Die, Ankunft des 

tuͤrtiſchen Geihäftsträgerd in Athen mar bei Abgang bes leßten: 

Dampfboots: noch nicht erfolgt. 

** Trieſt/ 6Jun. Die letzte Poſt aus Griechenland mel⸗ 
det die Beendigung des Unterſuchungsproceſſes gegen die in 
Haft befindliben griechiſchen Orthoberen. Die Refultate der 
Unterfucbung find gering, der ausgebehnten Verwidelung bie: 
fer» großen Voltsbewegung in Griechenland ı und ber. Türkei, 
die, glucklicherweiſe im Keime erftidt: ward, wenig entiprechend. 
Man iſt daber ber Meinung, daß auf die bereitd an das Ju⸗ 
ſtizminiſterium überreichten Unterſuchungs acten fein. entfcheis 
dender richterliber Spruch fi bafiven könne. Die ganze An— 
gelegenheit dürfte mit- einem „nen liquer'‘- ad acta ges 


legt: werben, 
Türkei, 

* + Komftantinopel, 27. Mai. Endlich hat der ſtandhafte 
Grguer Mehemeb Ali's, der Großweſſſer Chosrem Paſcha, das 
Feld raumen müſſen. Dies üt für den Vicekönig ein Erfolg, 
den er ſich wahrſcheinlich nicht fo nahe dachte. Crwarten Gie 
nicht, daß ich den innern Zuſammenhang ber legten Begeben- 
beiten ausdeinanberiege; no find die Meinungen zu getheilt, 
als daß manımit Beftimmtheit - die Urſachen diefer Ereiguüfe 
angeben könnte. Während bie einen den Sturz ider feit Mahr 
mubs Tode beitandenen Verhaltniſſe in dem Perfonale der türs 
fifhen Adminiitration -den Anhängern: des alten, Spſtems zu⸗ 
fchreiben, werfen die andern die ganze Schuld ber. jetzigen Arife 
auf die ägpptiiche Partei; endlich fehlt es nicht an unterrics 
teten- Perfonen, welche die große Epuration, die nun im Werte 
iſt, als gegen die fogenannte ruffiihe Partei gerichtet betrach⸗ 
ten. Ja es bat fi noch eine vierte Meinung geltend gemacht, 
welche ben Sturz Alif, Nafız und Tahir Paſcha's auf Rechnung 
des Triumvirate, den Sturz Halil Paſcha's auf Rechnung Chos ⸗ 
rews bringen, welchen aber bald die Rache Halils erreicht 
babe, indem dieſer durch feinen machtigen Einfluß den Groß⸗ 
weflier zu, verderben gewußt babe, Nach dieſer Unficht wäre 
bas Ganze ein Werk von innern Intriguen und Eabalen — 
ganz in orientaliihem Geſchmack, aber ohne politifhe Veran: 
laffungen,; denn Reſchid erhält fich mod im auswärtigen Depar: 
tement, Die, nicht lo fchr ber Zahl ald dem Gewichte: ber 
‘ Quellen nad. die andern Unfichten. überwiegende Meinung, 
welche ich indeſſen nicht zu vertreten gefonnem bin, ift folgende. 
Die Bewegungen in ben: Provinzen, welche die Abſetzung fo 
vieler -Palha's zur Folge hatten, . entipraugen aus einem ums 
verfennbaren Vorgefühl hberannahender Gefahren, welches fich 
ploͤtzlich der Osmanen bemachtigte. Diele Beforgnife :drüdten 
fih in der fchnell von Seite der türkifhen Bevölkerung: überall 
ergriffenen Maafregel einer ‚allgemeinen Bewafinung gegen 
die Chriften and, » Die, griehiihen Diterfeiertage waren 
nach einem dunklen Gerücht der zur Erhebung der Chriften 
gegen die Moslims feftgefente Zeitpunkt. Hier ihwebten die 
Agenten des dgpptiihen Agitatord und eimer weftlihen Macht 
als die Veranlaſſer der bevorfichenden Bewegung jedem vor 
Augen. Mber menere Unterfuhungen follen nun ber Pforte 
Aufihlüffe gegeben haben, durch welche nebit der agpptiſch⸗ 
frangöfiihen auch die ruffiiche Partei aufs entfchiebenite com: 
promittirt wäre. Zu biefer Partei, ald deren Haupt Chosrew, 
ber abgeſetzte Großweſſier, gilt, follen. nun fämmtliche abgeiehte 
Paſchas gehören, welche durch eine ſchreckliche Moftification fich 
wechſelſeitig als Werkzeuge ihres eigenen Sturzes dienen muß⸗ 


det; muß der «Hof:felb deine Zuſlucht da zu nehmen; men sen | 
anders bie Erreihung ſeiner Hwecke nicht» preiägebem wilkli. Faces 
tiſch iſt / daß der Großweſſier bei der Abſetzung HalilPalbaidı 
nur als Inſtrument benuht wurde, ohne daß: er ahnen: komnte; 
daß wenige Tage darauf ihn dasſelde Schickſal treffen ſollte. 
Auch, briugt man den von,Sfi Peteröburg ausgegangenen Be⸗ 
fehl zur Zuſammnziehung eines ruſſiſchen Lagers von 50,000 
Mann bei Bender mit »allemıbiefen, Wirren in⸗Verbindung. 
Da nämlichnbiefer Befehl zu einer Beit -in St: Pebensbargner= 
laffen : worben ſey, wo man Jaum in Konfantinnpel von den 
erſten Somptemen den. Unruhen mom Syrua, Abrianopel, 
Philippepel und andern eurepaiſchen Vaſchalils unterrichtet war, 
ſo ſchliest man daraus daß dieſe Zuſammenzie hung von Trupe 
ven am untern Dniefter nichts unbedingt die Aufrechthaltung 
ber Autorität des ottomaniſchen Gouvernemeuts zum Zwecke 
haben durfte. Ich brauche micht auf das Unwahrſcheinliche ſol⸗ 
cher Conjecturen aufmerkfam: zur machen; daufle indeſſen ge⸗ 
macht werden, glaubte ich: fies ermahnen zu müſſen. — And 
Alerandrien iſt die Machricht von: dem bafeibit.eriolgtem- 
Tode des Kapubana-Begsi der: türkifchen: Flotte, Omer Paſcha, 
eingegangen. Es iſt derſelben welcher der Zumuthung Mehemed 
Als, aͤgyptiſche Uniformsanzugieben, am langſten wiberftanb, 
denn er war einer der feinem rechtmäßigen Herrit sergebenften: 
Dffieiere ber Flotte, der. demueigenmäctigen Verfahren des 
Vicekoͤnigs mehr als Ein: Hinderniß in ben Weg legte. Dan 
glaubt daher, daß Mehemed Ali durch Säit ſich dieſes Mans 
nes entlebigte/ ber. ihm sein: Dorn im Ange war: Die officielle 
Nachricht. :befagt indeflen,. Omer Paſcha ſey an der Waſſerſucht 
geftorben. Mebemed Ali avancirte aus eigener Mactnolltom: . 
menheit ben bisherigen. Niala:Beg zum KapubanasBeg und 
befegte nah abmärts alle dadurd in Erledigung gelommenen 
Stellen mit ibm ergebenen. Individuen... Daraus leuchtet nur. 
zu ſehr hervor, wie geachtet ‚die Autorität dei. Sultans. in 
Ulerandrien, mie ernſt gemeint alle Proteitationen ‚von. Treuc 
ſeyen, mit denen, Mehemed Ali den Sultan ‚bisher: bebelligte, ı 
Sprien und Aegypten, 

* Hlerandeia, 26 Mat. Der Mord des Pater: Thomas 
befchäftigt noch immer das ı biefige Publicum, fo wie bie Con⸗ 
fulm. So bat geftern. der öfterreichifihe Conſul feine: Collegen 
zur Unterzeichnung einer Bittichrift : an ben. Paſcha bewegen, 
worin man ihn um eine Reviſion dieſes Proceſſes angeht. br. 
Cochelet · hat dieſelbe nicht unterzeichnet, ba. berProceh auf Ver⸗ 
langen und unter dem: Beiſitz des franzoͤſiſchen Conſuls in Da⸗ 
maskus ſtattgehabt. Es iſt nicht möglich, daß, wie die Afrae. 
liten im Allgemeinen. glauben machen wollen, dieſe ganze Ge⸗ 
ſchichte eine Moftifieation fen, Scherif Vaſcha und Kr. Ratti⸗ 
menton, ſo wie der Kanzler, Hr. Baudin, find als zu rechtliche 
Leute befannt, als daß ein anderer Beweggtund wie der, die 
Wahrheit ans Licht: und die Schuldigen vor Gericht zu drin⸗ 
gen, ſtattgefunden haben könnte. Die Beſchuldigung der Gelb» 
gierde Mehemed Ali's und Scherif Paſcha's fällt ſchan von felbit 
weg, dba man dad Vermögen der: Verurtheilten nicht: comfisgiet 
bat, Im Gegentheil hätten Scherif Paſcha ſewohl ald Hr. 
Rattimenton und Baudin durch Niederihlagung des Proceſſes 
reich werden können, denn ungeheure Summen wurbem ‚gebo= 
tem. Es ift fehr traurig, dag man zum Erfennen ber Babır- 
beit-bie.noch bier im Lande in Gebrauch Aebenden Zwangsmit⸗ 
tel angewendet hat, ich kann indeſſen das auf einmal. bier von 
den Eonjuln darüber erhobene Seſchrei , nicht recht verſteheu. 
Haben fie denn. fonit den. Paſcha oder feine: Beamten abgebal- 
ten, denen ‚die ſich Heine Vergehen ‚gegen fie. zu Schulden 
lommen hießen, 5 — 600 Sto@prügel aufzählen: zu laffen? Sie 


fagen ?, „mean! mus die Araber forbebanbeln, fonft verlieren fie 
den Reſpect;z die! Damascener Juden find reiche Leute, das 
muß alſo ganz anders betrachtet werden.” — Auf Befehl des 
Hrn. Thlers iſt vor einigen Tagen Hr. Desmeloiged, Eleve-Eon- 
‚Int des biefigen ſranzoͤſiſchen Conſulats, nad Damaskus abge: 
‚gangen,; um eine neue'Melation diefer Sache nad Paris zu 
enden, "Diefer Befehl wurde gegeben, als Hr. Thiers noch 
nichts Beſtimmtes über die Sache erfahren hatte, Jetzt har 
er den Proceh in Händen, und die ganze Ungelegenheit muß 
‚nam im Europa ein anderes Anfeben gewinnen. Ich lege Ih: 
nen die Hamptactenftüde des Procefles beit). — Der Bruder 
des Königs von Korbofan befindet ſich feir einigen Tagen bier; 
er kommt, um Mebemeb Uli für die feinem Bruder zur Ent: 
tbronumg feines Vorgängerd (eines andern Bruders) geleiftete 
Hülfe zur bauten. 
Gbina, 


Die indische Landbriefpoft der Sur; und Marfeille bat fo 
eben mehrere neue, in Salign. Meſſenger mitgetheilte 
Nachrichten über China gebracht: fie befteben tbeild in den un⸗ 
mirtelbaren Berichten der Cantoner Blätter bis zum 13 März, 
theils in anderweitig erlangten meih über Singapur einge: 
troffenen Mittheilungen der Bombaner Blätter bis zum 30 April. 
Die weſentlichſten Inbaltspunfte diefer Nachrichten find Fort: 
fesung der zur Unterdrükung des Oplumbandels und zur Vers 
treibung der Engländer ergriffenen Maaßregeln feitend ber 
binefifben Megirrung, und namentlib ein Verſuch bie 
englifben Schiffe in Tungfu Bap zu verbren- 
nen, fo wie ein Borfhlag alle enalifde Mann: 
fbaft an Bord ihrer Schiffe zu eemorden. Der 
VBerbrenmungsverfuhb geſchah am 1 März vermittelib aweier mit 
Baumwolle, Del’ und Bamboofeuerröbren ausgerüfteten Dſchon⸗ 
ten, bie von ber öſtlichen Seite der Bucht auf die engliſchen 
Schiffe fodgingen, vom Südwind aber zu raſch nach der Küfte 
getrieben wurden, fo daß nur: der englifhe Schooner „Teufel“ 
Feuer fing und fein Bugfpriet verlor. @in zweiter für bie 
folgende Naht entworfener Verſuch ward nicht ausgeführt. 
Der Ermorbungsvorihlag ift enthalten in einem von einem 
gewilfen fang Wangen verfaßten und dem Kaiſer überreich: 
ten Memoriale, welches lepterer in einem befondern Edict dem 
großen Arlegsrath überantwortet, damit es derfelbe an Lin und 
feine Eollegen in Eanton zur Berädfihtigung ſchicken möge. 
„Zange Wang:Jen“, fo lauter die Denkſchrift, „legt beifolgen: 
des Memorial dem Kaifer vor, bes Inbalte, daß, bei der Un: 
fiherbeit des Handels mit ben Fremden, er bittet vorfhlagen 
ga dürfen, bdaf jeder Hafen ihnen verſchloſſen, jeder Ausgang 
von unfern Kürten ibmen verfperrt, und ein Plan zur voll 
fommenen —— der Beleidiger entworfen werden möge, 
um namlich bieder die gierinem Abfichten der Fremden abzu: 
ſoneiden und die unreine Quelle des Uebels zu fanbern; denn 
folbes find die Beweggründe, die mid zur Vorlegung biefer 
meiner beihränftem Unficht fiber die Sache angetrieben haben, 
doffend, daß ihr die Ehre des Bicks Em, gebriligten Maj. zu 
Tbeil werde. — Es erbeltte, da das Opiumgiſt umier Land ber 
mırte faſt über ale Mögkifeit der Heilung binaus durch⸗ 
drungen batte, und aufbiadend au dem großen Kaiſer bauten 
wir auf ibn, daßerals figend aufdem bimmliihen Thron, dur 
Heinen einzigen Willen die Frage lölen wiirde: und fo wohl ge: 
lag ibm ſolches, dak innerhalb des lebten Jahres das 
Bolt des Landes vor Schrecen gerittert bat, und dab unter 10 
Manuern immer 8 oder 9 der fürhterliben Warnung Bebörgeleis 
ſtet haben. Und weiter befinden wir, daß als Ew. Maj. insbeſoudere 
einen beben Beamten als Faiferlihen Commiſſat nah Canton 
fandte, die Fremden, bei diefer Entfaltung bimmliiher Würde, 
fo von Entſehen gerubrt waren, daß am eriten Tag feiner An: 
funfr fie mebr als 20,000 Kiften Opium nıbmen und audlic 
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wenn wir Kaum finden, Auszüge daraus mit: 


ferten, und eine Verſchreibung andftellten, fie wollten im Qu⸗ 
unſere wer on. 
emde volllommen murbe 


—3 wieder en Opium am, 
4 cd. ſah aus, a n beſa 
‚und unterwürfig waren, und wehts Anderes ſtand damals zu 
"befürchten. Aber nun bab ih IM! Berreif der engliſchen ⸗ 
den vernommen, daß ſeit der Reit, wo Elliot die meuen iffe 
dieſes Jahres empfing. und ſie w dem äußern Ocean zuruck⸗ 
bielt, mebrere neue mit Opium eladene € barunter wa: 
ren, bie nicht ausgeliefert wurden ; und noch mehr, ihre Ariegs- 
faire, hab’ ich vernommen, find im bie imnerm Meere einge: 
‚fegelt, und baben fib da zu ihrem Ergöhen aufgebalten; 
„ fie baden fogar gewagt, mit unſern Mandarinen und Sol: 
ten Schüſſe zu wechleln. Dieß zeiat deutlich, daß fie ihre 
erſchreibung fir nichts halten, als für eim eitles befchrichenes 
vier. "Da fie nun feben, dab mir‘ den Gebrauch des 
Opiams mit der außerſten Strengesunterdriiden wollen und 
ihnen, wenn fie es niet ausliefern, den Hafen verbieten, io 
überlaffen fie fih gang ibren gewaltiamen Neigungen, und um 
Die Krone auf ihre Schandthaten zu feßen, erbreiften fie ſich 
fogar große Kanonen abzuſeuern und damit die bimmliſche 
Kriegdmannihaft zu verwimden. Für ſolches entiegliches 
Verbrechen ‚dürien fie der volltommenen Vernichtung wicht ent: 
geben. Ich babe aub vernommen, daß ihre Kauffahrteiſchiffe, 
einige zedn et in Hong:fong an dem äußern Decan vor Anker 
en, wo fie fi unterhalten auf ung zu ſchauen und zu gaffen und 
nicht wieder weggeden wollen. Ihre Anfiht von der ft obne 
fel dieſe: Der Betrag der Zölle vom. Fremdendandel (für 
China) it eine Million und mehrere Moriaden (Teels) und alle 
Mandarinent, die bei der Handeläfrage betbeiligt find, empfan: 
gen zuverlaſſig einen Theil von den Cinfünften des Landes, 
und befbalb werden fie nolens volens, ein wenig nachgeben, 
und fo Finnen wir wechlelfeitig die Sache ins Gleiche brin- 
en,’ — fie biebei, daß der Reichthum unferer 
immlifben Donaftie gleih den vier Meeren iſt; daß unſere 
verihiedenen Erzeugniſſe wie ein au voller Strom überlaufen ; 
und wie alfo kann man nur für einen Hugenblid vorausſetzen, 
wir bingen, um unfere Ausgaben zu bezablen, von den Hei: 
nen erbarmlicen ———— aus dem Frembdenhandel ab? — 
Auf der. andern Eeite aber, dad, was heiagte Fremde baben 
omälen, um ihr Leben zu friften, und ohne was fie feinen ein: 
‚sigen . feon können, it Mhabarber und Thee, beides bie 
Erzeugniſſe uniers innern Landes.” Der Schreiber kommt 
dann nun auf feinen eriten Vorſchlag, den Fremden bie Hafen 
zu fließen, und zwar nicht nur den Engländern, fondern al: 
len Fremden, die jemald Dpium eingefübrt-baben, da namlich 
alle fremden Zander, große wie Beine, in biefen Handel ver: 
widelt feven, und da man überdieg auch nicht en könne, 
ob die nicht⸗engliſchen Schiffe nicht Thee und Mbabarber für 
England laden können. An diefen Vorſchlag reiben fih dann 
mebrere andere über Die genen den Schleihbandel zu ergrei- 
fenden Maafregeln; bis der Schreiber endlich bei feinem lebten 
anlangt, nämlich dem: „daß man, fo wie die engliihen Schiffe, 
Unterbalts wegen, wieder in die Innern Meere einlaufen, eı- 
nige Hunderte der Kuüftenbewohner, und zwar die frarkiten, ta= 
ieriten und zugleich als beite Taucher und mer be: 
aunten, unswäblen möge, uns fie Nachtd im mehrern Abtbei: 
lungen nad den Schiffen binfbwimmen, und die: dort befind- 
lie ganze fremde Manuſchaft niederbanen an laflen; oder auch 
könne man einige hundert Fenerboote und binter dieſen meb- 
rere bewaffnete Areuzer gegen die fremden Schiffe ausſeuden, 
mit dem Verſprechen, daß, welcher Kreuzer ein if genom: 
men, die ganze darauf befindliche Habe ſeiner Mannidaft ge: 
bören folle, — Waren dann fpater im Folge folber Maapre: 
geln die Hergen der fremden. Werbreder  binlanglic zerknirſcht 
und gedemitbigt, fo Fünne Ge. geheiligte Meicität, aus Ueber: 
flug seiner bimmlifchen Güte, de Erneuerung des Handelt: 
verfebrs, unter firengen Bedingungen, wieder geftatten.’’ 
Ueber die Aufnahme, die dieſes Memoriale bei der Regie: 
rung gefunden, bat noch nichts verlautet. Vib imdeilen bat 
feine Drobung gegen die Englander in Macao zu verwirklichen 
angefangen, indem er mit 2000 Mann gegen die Stadt ange: 
rüct ift. Die Maafregeln, die Gapitän Elliot ergreifen wurde, 
waren noch nicht befannt. Das Schiff Volage unter Capitan Smitb 
mar ywar fogleich sur Beſcuhung feiner Landsleute in den in: 
nem Hafen von Macao eingelaufen, doc proteftirte ber portu: 


gieſtſche Gouverneur gegen ein ſolddes Verfahren, ald „gegen 
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eimeri Wet erflärter Feindfeligteit gegen Die Negierung Yhrer 
allergetreueſten Maj.“ umd fügte hinzu, daß Gapitän Smith be: 
rücfihtigen möge, wie wenig Engländer es feven und wie viele 
Vortugieſen — 5000 —, zwiſchen deren Beeinträchtigung und 
wahrfceinliher Vertreibung man die Wahl babe. — Den Ge: 
danken, eine Flotte aus englifhen Schiffen zu bilden, feinen 
die Shinefen wieder aufgegeben au baben; wenigftend ift der 
von Hong-Kaufleuten gemachte Ankauf des baniihen Schiffes 
Norden für 45,000 Dollars von chineſiſchen Beamten, bie bas 
Schiff in Angenfhein genommen und nicht paſſend befunden 
hatten, für null und nichtig erflärt worden. in Calcuttas 
Blatt verfihert jedoch, daß viele Dankees und namentlich brei 
für 1000 Dollard monatlich als Schiffscapitäne angeftellte bei 
der zu bildenden chinefiihen Flotte in Dienft gegangen fepen, 
und daß legtere drei, als fie der amerikaniſche Conſul in Sans 
ton ven dieſem fhmählihen Engagement abzubringen fuchte, 
geantwortet hätten, fie wurden ed nur bei Ausbezahlung eines 
Aequivalents wieder aufgeben. Der neue Gouverneur von Canton, 
in, hat an der Barriere von Eanton eine Batterie von 16 Kanonen 
errichten laffen ; auch am andern Theile ber Küfte, namentlich bei 
Hong: Kong, wurden Befeftigungen errichtet. Ein anderer eher: 
gifher Net des neuen Gouverneurs ift das Schließen aller Epiel- 
bäufer. Der Preis des Opiums iſt auf 380 Dollars gefunten. 
Nah Nachrichten aus Madras mar dafelbft ein Theil ber 
Erpedition gegen China am 16 April auf zwei Schiffen ber 
reitd unter Segel gegangen. Keinen Glauben verdient, aber bes 
zeichnend ift folgende legte, vom 30 April datirte Nachricht aus 
Bombay: „Sir Wlerander Burnes bat, wie man uns verficbert, 
Briefe erhalten, in denen ibm die Ankunft einer ruffiihen Urs 
mee von 24,000 Mann mit 70 Stüd Geſchütz in Ehima ges 
meldet wird, fo wie die Abſicht dieſer Armee, ſich alfobald nad 
Bohara in Mari zu fehen.“ 


Dandeld: und Börfennachrichten. 


Paris, 9 Jun. Conſol. Sproc. 116, 35; 3prer. 84, 505 
Bankactivn 3505; belg. Banf 910; fpan. akt. a; paſſ. 
64,5; Gt. Germ. €. B. 725; Berfailler rechte 537%,; line 
345; Paris: Orleans 512"/,; Straßburg: Baſel 412,5; Müplh. 
Thann 485; Coupons Laffitte 1127%. und 5250. 

* Anfterdam, 8 Jun. Jutegrale nominal 534, à Yıun5 
in Ard. wurde Einiges zu 257; getban. 

* Meapel, 2 Jun. Einige Gerüchte feinen bie guten 
Ausfihten anf die Delernte etwas in pen su fegen, und bie 
Preife des künftigen Dels find von D. 24, 80 & 25 in Folge 
defien bie auf D. 25, 80 geftiegen. Ebenio find bie Preife des 
fünftigen Getreides von Carl. 17, 8 a 9 Gr. bie au Earl. 19 
eftiegen, weil man fowohl in Sicilien, ald auch in Puglien 
ehr über Mangel an Regen klagt. — Die Eurfe find fteif. 
Sonden 575; Paris 22, 80; Augsburg 57, 80; Amfterdbam 48; 
Hamburg 42, 50. 

* Frankfurt a. M., 11 Jun. Sproc. Metall. 108143 Aproc. 
101%; 3proc. BiY%;5 Bankactien 2234; 250f.:8oofe 1375 
500R. 146%; Integr. 52%, & Yu; Spnd. A'/,proc. 9145 
31, proc. 76; Ard. 77/4; port. 15; poln. Looſe 300f. 70. 500fl. 
78%; Taunusb. 335; Disc. 3%, ® 

Yuasbura, 12 Jun. Unſer diefiähriger Wollmartt ift außer: 
ordentlih lebhaft. Die Zufuhr war fo bedeutend, daß die 
Maare in dem überaus rg 2ocale nicht untergebracht 
werben konnte. Auch find geftern ſchon fehr bedeutende Käufe 
und zwar zu guten Preifen gefchloffen worden. (9. a. 8) 

Augsburg, 13 Jun. Ludw. Donau:Ganal 70 G. Augsb. 
Münd. Eifenb. 94% P., o4 6. Venet. Mail. €, B.1213 P 
120%, &. ®. obl. Aproc. 100% P. _3",proc. 100% Y., 100% G. 
Promeflen auf B. 4. pr. Stüd Agis 93 G. Bayer. Wet. 
I Semefter 610 &. Deiterr. neues Anleh. von 1839 133 ©. 
Anleh. von 1834 146%, &. Metall. 5proc. 109P., 108%; G. 4proc, 
102%; 9., 102 ©. zproc. 82%, V. Banfactien I Gem. 1840. 
1865 9. Poln. Loofe 300N. 103 V. Darmftäbter Loofe 65. P. 
Amfterdbam 1 Momat 108%; P. —— 1 Monat 115% P. 
Wien in 20ern 1 Monat 99%, ©. Frankfurt i Monat 99%, ®. 
Nürnberg 99, &. Leipzig 995% 8. London 9. 52. P. Paris 
117%, P. 2pon 116%, ©. Mailand 60 &. Genua 51%, ©. 
Livormo 60%; &, riet 99%, &. Venedig 60% P. 


Eurs der NürnbergeFürther Ludwigs⸗Eiſenbahnactien 3276. 

* Breslau, 5 Jun. Die Tragödie des‘ Wolmarktes (sit 
venia verbo) befommt einen entipregenden Schluß durch das 
feit vorgeftern eingetretene Regenwetter. Bei der Menge ber 
aufgebrahten Waare und den menigen für fie vorhandenen be 
deeten Mänmen —— jederzeit wahrend des Marktes ein gu: 
ter Theil unter freiem Himmel. Was von diefem noch übrig 
war, das it durch den, anderthalb Tage währenden Megen 
völlig durchnaßt und kann ſolglich, bei der Klaubeit des Ber: 
fehrd, auf feinen Käufer * rechnen. Mer nicht weit im 
feine Heimatb bat, der kann feine Molle freilih dahin zurück⸗ 
fahren und abtrodnen laffen, wenn anders er nicht allyudrin- 
gend Geib bedarf, und fie gegen Vorſchuß bepomiren muß. In 
iefem Zalle fehlt es deum miht an einer Menge von Schwie⸗ 
rigteiten und Einbußen. Leider ift ein großer Theil unierer 
ollergeuger in fo bebrängten pecuniären Berhältniffen, daß 
viele Augen auf die Löfung ans der Wolle warten, und das, 
wenn fie gar micht ober doch ſehr ſchlecht verkauft wirb, die Be: 
drangniß groß wird, — Man kann in diefem Angenblide den 
Markt als beendigt anfehen, denn was auch noch Kaum wirb, 



































das ift bloß eine Maänfelei der Nachzügler. Das auptrefultat 
aus demfelben ftellt fi dahin: daß er zwar zu fchlechten 
zu zählen ift, jedod immer nod nicht mit einigen früberen, wie 
h 3, mit dem von 18% und 1830 verglichen werden fann, und 
leß bauptfächlich defhalb, weil dießmal der entſchieden hoch ver: 
edelten Wolle ein ortng eingeräumt wurde, wie es früber in 
Bean Art faft mod nie ftatt gefunden hat. Factiſch liegi ber 

enseis darin vor, baß diefelbe gegen voriges Fahre nur etwa 
40 Proc. verlor, obgleich fie damals ſhon gegen bie Mittelior: 
ten unverbältnißmäßig bo ftand. Die Folge davon ift, dab 
der Eifer unfrer Schafzüchter aufs neue geipornt wird, und 
daf man ausgezeichnete Zuchtthiere mit noch größerer Begierbe, 
wie bie ſchon zeither der Fall war, fuchen und theuer bezahlen 
wird. Cine Andeutung bavon luß ſchon in ber Bewunderung, 
Zaͤche ſich für dergieichen bier bei der Thieriham aufgeitellte 
Eremplare ausfprab und bie man beinahe eine Art von Ab⸗ 
götterei nennen könnte, In all diefem aber berufen wir uns 
auf unfere fhon früher oft genug im dieſer Zeitung audgefpro- 
hene Behauptung, daf Dentichland nur dur das Alleredelſte 
des Wollproductd den Markt auch ferner behaupten und hoch 
ausbeuten Fann. 

Molnifhe Staatslotterie) Beibder am 1 Junius 
Warfchan ftattgehabten Serienziehung der volniſchen 800fl.⸗ 
Toſe find machitebende Serien herausgezogen worden, ald: 80. 
118. 222. 241. 257. 330. 403. 444. 497. 507. 510. 511. 520. 
534. 556. 570. 582. 632. 653. 797. 854. 970. 1042. 1061. 1090. 
1248. 1300. 1378. 1401. 1406. 1415, 1432. 1679. 163. 16%. 
1746. 1749. 1859. 1834. 1958. 1998, 2036. 2059. 2071. 2083. 
2136. 2180. 2242. 2247. 2327. 2333, 2350. 2413. 2435. 2486. 
2585. 2596. 2602. 2607. 2635. 2663. 2719. 2756. 2795. 2559. 
2877. 2955. 2090. 3000. 2274, 

Wien, 9 Jun. Metall. 109%,; Iproc. 102; Spree. Bid; 
1834er Loofe "147%; 1830er LZoofe 139,5; Wartiale 160; 
Ederhazv 46243 Bantactiem 1855; Nordbahn 110'%,, 5 Mair 
lander 121% 5 Raaber 110; Monza 220. 

* Wefth, 6 Jun. Der diefe Woche begonnene Yuninsmarft 
zeigt fehr ungänftige Aufpicien. Die Frequenz ift fehr gering 
und die Kanfluft ſchwach. In Fabritergeugnilfen it der Ber: 
fehr bis jeht ganz umbedentend, und alle Ameige berielden, vors 
züglib Baummollenwaaren, geben ſchlecht. In Landes produc⸗ 
ten ift der Geichäftögang etwas lebhafter. olle, die bei ber 
festen Schur mit mäßigeren reifen eingelöst murbe , geht 
—— ab. Dieklahrige veredelte Einſchut iſt, wegen bes füb- 

Mais, noch wenig auf dem Lager, daher bie vorjäbrige auf: 
geräumt wird. Gute, reine, weiße — Winterwolle 
wird mit 40 — 42 fl., beifere mit 48 dl. €. M. ber Centuer 
verkauft. Gebirgsmolle, zweiſchur, blankweiß an 50 fl., geringe 
Einfhur von 46 — 55 fl. begehrt. Zatelmole, geſchweramte 
24 — 27 fl. —— ed im ganzen Lande reidlich regnett, 
fteben die Getreidegattungen noch immer in fchr hohem Preife, 
und es herrſcht darin reglamer Werfehr. 





Verantwortliche Redaction : 
Dr. Guftav Kolbz 3. 9. Yiltenhöfer. 
Verlag der I. 6. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart, 
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Napoleon und die Deputirtenkammer. 


8 Dom Mhein, A Jun. Die Abſtimmung ber Kammer 
vom 26 Mai ift ein Ereignif, Deébats und Gazette erhoben 
ſich mit unverboblener Schabenfreude gegen das Minifterinm, 
während umgekehrt der Eonftitntionnel, in der Megel das Dr: 
gan ber platteiten Spiepbürgerlichfeit, bie Kammer anbellt, 
bie ed da gewagt habe, fih von ber Bewegung des National: 
enthuſiasmus auszuſchließen! Die Sache ift einfach biefe: Hr. 
Thiers, der Patron des Eonftitutionnel, bat eine Meine Schlappe 
erlitten, und darum zürnen bie Unſterblichen. Wir find in: 
beffen weit entfernt, einen Accent auf die politifhe Bedeutung 
dieſes Votums zu legen ; eine Million mehr oder weniger zu 
einer Milliarde, eine Meiterftatue mehr oder weniger auf den 
Pläsen von Paris, das find in der That zu unbedeutende Dinge, 
um das Minifterinm zu erſchüttern. Mielleiht aber gewinnt 
jenes Votum eine defto auferordentlihere Wichtigkeit, wenn 
man ed als ein Seugniß zur Sittengefchichte des Jahrhunderts 
betrachtet. Wir gefiehen gern, wir battem ed nicht erwartet; 
nun da es gefommen, begrüßen wir es als einen Fortſchritt 
mit aufrichtigfter Freude. Der ritterlibe Heroidmns der Fran: 
zoſen entzündet fi raſch und leicht an der äußerlihen Größe 
der Perfönlichkeiten und ihre erregbare Phantafie pflegt fie 
gern bei dem dramatifchen Meiz, bei dem mallenbaften Ein: 
drud der geſchichtlichen Mefultate zu berubigen. Und vollends 
Napoleon, der Mann, der fein Seitalter erfüllte, mit Einem 
Worte ber „Kaiſer“! Schon fein Name übt eine efeftrifche 
Macht über bie Geiſter, der tragifhe Abſchluß feines Lebens 
bat auch die Gegner verföhnt, fein Eultus ift eine National: 
leidenſchaft Frankreichs geworden. Und gleihwobl magt die 
Kammer, bie Ueberſchwaͤnglichkeit dieſes Enthuſtasmus mit ern: 
fter Mäfigung zu zügeln, und mehrere ihrer Stimmführer er: 
innern unbefümmert um ibre Pepnlarität daran, wie die kai⸗ 
ferlihe Herrſchaft nah innen im Grunde nur eine glänzende 
Deipotie geweſen fen, für die jeder Ausdruck von Theilmahme 
von den Gefehgebern eines freien Landes abgelehnt werben 
mäfe. Ermellen Sie am diefer Thatſache, melde tiefe Wur: 
zeln die neue Ordnung der Dinge fhen in Franfreic geiclar 
sen habe, und daß wenn auch noch vorerit nicht in den Maffen, 
fd doch aumahlich in den böberbegabten Geiftern, von denen 
zuletzt die geſchichtliche Bewegung ausgehen wird, fich eine 
durdaus achtungswürdige Beſonnenheit des Urtheils, ein ge 
diegenes Begreifen und Reithalten der fittlichen Grundlagen 
des Staats Bahn zu drechen beginne. Die Kammer bat bier 
einen böberen Standpunft eingenommen, einen größern, vor: 
ausfhauendern Blit bewährt, als die Preife; noch einmal ihre 
Abftimmung iſt ein Ereigniß. 

Zwar dat Marſchall Clauzel unter andern Ausbrüchen eines 
verſpaͤteten Bonadartismus gefagt: es gebühre der Freiheit vor 
allen Dingen gerecht zu ſeyn gegen den Ruhm. Das iſt eine 
Vhraſe und nichts weiter. Ernfthaft geſprochen mwürbe ed ſchwer 
einzuſeben feon, welche Paichten die Freiheit, die geſetzlich ga- 
rantirte Ordnung des Bürgerſtaats einem Manne gegenüber 
haben könne, der den Senat feines Landes mit Bajounetten 
auseinanderfprengte, der keine Perfonen, nur Inftrumente nes 
bem ſich duldete, der ed, freilich mit unermeßlichem Aufwand 
von Kraft und Kunft, dahin zu bringen gewußt hatte, daß der 
Terrorismus feines Wiens ald einziges Gefeg in einem Rande 
galt, aus dem die Revolution eben erſt auch bie letzte Spur 
einer Achtung vor jeder ausſchließlichen Autorität hinweggefegt 
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zu haben fhien! Wil man die Macht der Stimmung, bie fih 
gebrungen fühlt, dem Helden ein Grabmal zu errichten, durch⸗ 
aus perfonificiren, fo fage man menigitens nicht, es fep bie 
Freiheit, man fage, es fen die Leidenfchaft für den Ruhm, bie 
Bewunderung einer Perfönlicteit, wie ald eldberen und 
Staatsmann meder die mittlere noch die neuere Zeit einen 
äbnlihen ‚geboren. Uebrigens wäre beutintage jede Polemik 
über das öffentliche Leben bed Kaiſers überfläffig und widrig; 
das Außerordentliche in der ganzen Anlage dieſes wunder⸗ 
baren Menſchen, die Macht, die Tiefe, den Umfang feines 
Genies wird Niemand verfennen, fo wenig wie ben koloſſalen 
Mißbrauch diefed Genies in den Beziehungen bed Herrichers zu 
feiner Nation, in den Beziehungen diefer Nation zu dem übris 
acn Europa's. Ihm fehlte wielleiht nur Eins, aber das Höchſte, 
das fittlibe Maaß. Daß er der Mont ber Mevolution nice 
werden wollte, verübelt ihm Niemand, aber daß er ihr Crom⸗ 
weil ward, das ift fein Fluch. Sonſt erfceint der Wunſch des 
franzöfiiben Voltes, die Aſche des Helden, der feine Adler fieg: 
reich bis in die entiernteften Winkel des Welttbeild trug, zu 
befiten, gegründet und natürlih; aber es fragt ſich noch, auf 
welbem Grab eine böbere Poefie für den unbefangenen und 
gedantenvollen Beobachter rube, anf dem einfamen unter dem 
Sopreffen Longwoods, oder dem feierlichen, von dem Schwarm 
einer bemundernden Menge umraufchten zu Paris. Man wird 
ibn nun bei den Invaliden beftatten, man wird ein Denkmal 
über feiner Afche errichten, man wird dieſes Dentmal betrach⸗ 
ten, befrängen, befchreiben, in Kupfer ftechen, die Parifer werden 
ed ald Statuette auf ihre Defen und Eomptoirpulte ftellen und 
fi zulent fatt daran feben, wie an Allem! Dagegen die cin: 
fame Todtenrube im St. Helena batte etwas ummennbar Er- 
fhütterndes. Auf einem ftillen meerumflutheten Felſen ſchlaft 
der Mann, der die größten Bewegungen angefaht, Europa's 
größter Sohn ruht taufende von Meilen von Europa entfernt, 
der Held entfernt von feinen Gefährten, der Kaifer von feinem 
Franfreih, der Vater von feinem Kinde, das fhon in ber Taufe 
gefalbt wurde zum König von Mom! Diefe fortdauermde Ber: 
bannung felbft im Tode, mahnt fie euch nicht wie die Voll⸗ 
firefung eines richtenden Goͤtterſpruches? An biefem Grabe 
ftehend, begreift ihr nicht, wie das Hercemalter der Geſchichte 
für immer geſchloſſen und eine neue Zeit im ihr Recht getretem 
fev, wo die Strömung des allgemeinen Culturlebens jeden Wis 
derfpruc des @inzelnen ald etwas Unmächtiges mit ſich fort: 
ſchweumt? Es gehört zu dem Zügen von Edfard Tod, daß er 
niederfant an der Säule des Pompeins; und alfo gehört zu 
Napoleons Leben dad Grab von St. Helena. Die Tragöbie, 
deren Held er geweſen, erbielt hier ihrem fihtbaren ſiunlichen 
Abſchlug; die Geſchichte felbit, dieſe ernſte Göttin, um deren 
fhummen Mund fo viel Lehren umd Klagen zuden, ſchien bie 
Todtenwaht an feinem Grade zu halten. Im einer feiner 
größten Dden hat Auguft Platen dieſe Eindrüde ergreifend 
niedergelegt: 
„Gin jweiter Eifer tenfte den Gang der Welt, 
Gin Sehn der Freiheit; aber umeingebenf 
Des edlen Urfprunad, einem Seſchlechte ſich 
Aufopfernd, das ihm mantelmutbta 
Heute vergötterte, morgen preitgab. 
um ift fein Name verpönt; Mufif erhöht 
Yon nicht auf Wopttautenrtigen; nur fobalb 
Tein Grad ein Ei umfegelt, fingen 
Miüde Matroſen von ihm ein Ehortieb! 
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Die deutſchen Publiciften und die „europäis 
ſche Pentardie” 
Geſchluß.) 

Wir find das „Herz Curopa's,“ das große Ideen⸗Maga⸗— 
zin und zugleich Die Träger des lateiniſchen Chriſtenthums 
und feiner Bildung. Niemand (weder Menſch noch Gebante) 
ift bleibend Sieger und Herr won Europa, wenn er mit über 
Deuticland zu gebieten bat, 

Germanien, vol blühender Stäbte und Friegerifcher Kraft, 
mäßig, arbeitiam, tapfer, empfindfam, methodifh, aber kirchlich 
und politifh unbeilbar zerriſſen, ſoll jetzt hoch auf ber Welt: 
bühne gegen bas Lafelland von Mostovien, dieſes unermeß: 
lie. Solbatenhaus mit ſchweigſamen Feldern, Birkenalleen, 
Föhrenwald und hölzernen Herrenhauſern, das Gonglomerat 
gegen die engperihmolzene Einheit, dad müde Mom gegen das 
fieggekrönte, jugendlich aufblühende Neu: Byzanz die Frage bed 
Sabrhunderts entſcheiden. 

Der Pentarhift fagt ed unummmunben, bie griehifch »gläu: 
bigen Rufen wollen über Deutfhland regieren, zwar frieblid, 
wohlthätig , unmerflich, verlangen gar nichts für ihre Mühe, 
wollen fogar noch bezahlen, und wenden ſich mit Alugbeit zus 
erit an bie Bielen, an die Kleinen, um mit ihrem Bei: 
ftande zulegt ben Großen zu imponiren, und gleihfam ein eu: 
ropaiſches Nusträgalgeriht im Kerzen Deutihlands zu er: 
richten. 

Niemals wird und kaun ein unbeftochener Mann ben Mit: 
telftaaten ratben, freiwillig „das flavifhe Heldenvolk“ zum 
Hüter ächt deutſcher Freiheit herbeizurufen. Ob ſich aber das 
„ſlaviſche Heldenvolk“ diefes Amt nicht felbit zutheile und uns 
gebeten übernehme , ober vielleicht gar (don übernommen habe 
und ausübe, ift eine Frage, die fi bier nicht wohl erörtern 
läßt. Es ift eben nicht nötbig, daß man auf dem Franffurter 
Bundestag Si und Stimme habe, um fein Gewicht in die 
Wagſchale Deutihlands zu legen. Sagt micht irgendwo der 
Biograph: 

"... quod Darii regno ipsorum niteretur dominalio . . . . 
Hinter den Germanen, in der Civitas magna abyssi, lauert 
die Revolution, ber Geift der Zerftörung, „ſuchend, wen 
er verſchlinge.“ Und feit dem unvergängligen Triumphe von 
1812 können ſich Fürften und Voͤlker Deutihlands des Ge: 
dankens nicht mehr erwehren, daß gegen bie Nacitellungen 
des hölliihen Damons, gegen bie graufame und unerträgliche 
Herrſchaft der von Gallien ausgehenden Demokratie, im leßter 
Inſtanz nur durch den frommen, altgläubigen Imperator von 
Mostovien Schirm und Abwehr zu hoffen fer. Im Curopa 
haben bie Rufen allein die legte und fürcterlichfte Probe be: 
fanden: fie haben Napoleon und im ibm den Gontinent von 
Europa überwunden, Dieß ift eine Thatfache, die weder Miß— 
gunft, noch Patriotismus, noch Zeit je verwifhen kann. fra: 
get nicht lange, ob bie Ruſſen auch Talent und Macht be: 
figen, die übernommene Rolle bis auf bie legte Eonfequenz 
durchzuführen. Gegen bie unabhängigen Chanate am Drug 
fit man Perowatij mit Kamelen und Kirgiien; gegen bie 
unabhängigen Chauate am Rhein aber die Pentardie mir Spi: 
logiemen, Dilemmen und Kettenihluß. Ueberall weiß ber 
Muffe die paffenden Waffen zu brauchen. 

Schon der Gebante, dieſes rührfame Volt mit feinem Ein: 
heitsinftinet, feiner möndifhen Zucht und Eafernendisciplin 
in ber Näbe zu baben, bat für die Deutfchen etwas Unerträg- 
liches. Unfer Element ift Trennung, Sonderleben,, Wald 
einfamfeit, jtiler Genuß, Schultheorie, ſchwaͤrmeriſches Ge: 
fühl und univerfelle Menfcenliebe mit poetifhem Entzüden. 


eber Einzelmenfh bildet bier gleichſam ein abgeſchloſſenes 
Mei mit fouveränen. Prätenfionen, Der Menfh, fagt bie 
Kantiſche Philoſophie, ift Selbftywet, und nah Hegel ift er 
gar ein incarnirter Gott und „verföhnt den Kampf zwiſchen 
der Ganzheit und Getremutheit.” Diefe theoretiſche Zerſplit⸗ 
terung bat bei ung eine folhe Ausdehnung erreiht, bag man, 
nach den Vorwürfen galliiber Gegner, in Deutſchland mit 
Mühe zwei Anhänger desfelben Spitems, ja faum eim In— 
dividuum finden fann , welches nicht mit fi felbft im Wider⸗ 
ſpruch ſtünde. — Die Muffen dagegen, ald aͤchte Momwahbi- 
din, *) drängen fih zufammen, erwärmen fi gegenfeitig und 
geboren in guten und bäfen Tagen dem Willen des Einen 
um Gottesmwillen. Omnibus una quies operum, laber om- 
nibus unus, 

Mit Unrecht befhnldigt man dem Pentarhiften der Ironie 
und diplomatifhen Doppeljzüngigfeit, wenn er bas ruffifche 
Sabinet gegen den Vorwurf unerlättlicher Landergier vertheis 
digt, und die Europäer überreden will, Rußland fep kein er: 
obernder Staat im gewoͤhnlicen Sinne des Worts, d. h. man 
babe in Deutichland noch nichts von ruffiihen Garnifonen und 
Steuerbeamten zu fürdten, und bie Rufen wollten nicht, wie 
Dieingishen, mie Napoleon und bie galliihen Demokraten, 
blind fortrennenb, glei einem Waldſtrom fich über nabe und 
ferne Reiche ergießen, um nach erihöpfter Kraft obnmädhtig im 
Sande zu verfiegen, — Ohne Zweifel ift man an der Nema 
von dem Geijte befeflen, ber in Stalien die „rabbia ...... “ 
beißt. Man kennt bafelbit aber auch eben fo gut das Geheim— 
niß aller wahren Größe und aller dauerhaften Macht: Sich: 
Selbſt-Maaßſetzen, fih Freude und Genuß verfagen, Dulden 
und Entbehren, um andern feinen Willen als Geſetz aufın. 
legen. Will der Menſch aus feiner Stellung materiellen Vor— 
theil ziehen, und in vollen Zügen bie Frucht feiner Mäbfale 
fhlürfen, fo verfolgt ihn aldbald Sättigung, Rüdihritt und 
Merfal, Nach der alten Weltanficht ift die Gottheit auf das 
Glüd der Sterblihen neidiih und richtet gerne Verwirzungen 
an, 10 Heiov ur div yioreper za zei sapeywde. — Giners 
feitd bad Erkennen und Zeithalten dieſer Marime, anderer: 
ſeits aber die geograpbifhe Lage und ber Volkscharakter erflären 
unsvolftändig Rußlands Weltftellung, Größe, Macht und Zukunft. 
Weder publice noch privatim wird je. ein Rufe eingefteben, 
daß ihr Land auf Eroberungen finne.. Von Peter I bis zum 
Imperator Nikolaus, fagen fie, „wollte uud mu te Ruf: 
fand nur die von Gott angewiefene Pofition einnehmen, um 
bie Aufgabe feines Daſeyns zu löfen.” Diefed Lebensthema 
aber befteht, nach der Definition des Pentardiften, in Erlan: 
gung einer vermittelnden Stellung zwiſchen bem 
Welten und Dften, swifhen Europa und Afien. 
Wer aber zwifhen Curopa und Afien vermittelt, d. i. die ftreis 
tigen Intereffen beider Welttheile verföhnt, und ihre Zerwürf⸗— 
niffe ausgleicht, der übt das oberfte Schiebsrichteramt und ift 
— mit andern Worten — praeses orbis terrarum. 

Die Rufen geben offen zu Werke, und find viel redlicer 
ald andere Mächte, die auch „Pofitionen” und weiß Gott was 
alles nehmen möchten, ihre Abſichten aber forgfältig bis auf 
den günftigen Augenblit verbergen. Es erregt ein eigenes 
Gefühl, wenn man liest, wie jener Feldberr im Alterthum bie 
Kundichafter feines Gegners felbft im Lager herumfübrte, und 
ihnen ohne Rüdhalt feine Streitkräfte zeigte. 

Nah dem Wortfinn des Pentarhiften fol ber ruſſiſche 
Staatslörper, um fein bohed Amt mit Nachdruck zu üben, im 
allen feinen Gliedern naturgemäß andgebildet und abgerunbet, 


*) D. i. Ginheitter, eine mädtige Dpnaflie in Mauritanien. 
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Hark und Udensſaftig daſtehen, mit klarem Siun, ſehnichten 
Armen und reichgefullten Taſchen, damit er ſchwache Nädbätn 


firmen, Unkundigen politifh rathen, Dürftigen von feinem’ 


Weberfiuffe mittheilen, überall aber für Ordnung und Sicher⸗ 
beit, für filed umd ehrſames Beträgen wachen könne, beſon⸗ 
berd aber bie deutſchen Mitrelitaaten vor aller Uiigebühr ber 
größern, fo wie der Propaganda, Demokraten, Jdeologen und 
Metaphofifer zu bewahren vermöge. 

Geographiſch, meint er, fev das Haus jetzt ausgebaut, und 
die Muffen Hätten nichts mehr zu thun, ald rubig darin zu 
wohnen, die Wirthſchaft zu beforgen und Hochzeit zu halten, 
damit fi die leeren Räume füllen, ed überall wimmle und 
gäbre und bei fünftiger Wrbeit nirgend an Lebensbebarf, an 
Leuten, an Uebung und ſchicſamen Weſen gebrede. Unb in 
Der That, die Politit der beiden Imperatoren Aleranber 
und Nitolaus zeigt Mar genug, daß der Pentarchiſt, wenig: 
ſtens mas Europa betrifft, die volle Mahrbeit jagt. Seit 
Karl XII und Napoleon I Hält man das ruſſiſche Land für 
unangreifdbar, und feine Berölferung mähst jeded Jahr um 
eine Milton, Im Folge dieſes Anſchwellens au Volk, Attlicher 
Kraft und Induſtrie wird es feine Kriege, wie es zum Theil 
Thon jetzt geſchieht, bald „ohme Pulver und Kugel” führen 
und Siege erringen ohne die Hand aufzuheben, wie ber um: 
bemwarfnete Achilles vor Troja. „Allen entfiel der Muth, väcır 
colvdn Susdg, ald mitten im Schlachtgetümmel ber fürdter: 
liche Ruf vom Mauerwall erſchalte. — Sonderbar, wenn die 
Welt ihren Frieden den Moskomwiten verbanfen müßte! — 
Diplomatifhe Feldzüge, Mebergriffe und Bedrückungen ärgern 
und demütdigen wohl die Fürften , laffen aber bie Möller, bes 
ren Taſchen bei ſolchem Spiel verfhjent bleiben, gewöhnlich un: 
gerührt umd froſtig. Man befchwert ſich vielleicht nicht mit 
Unrebt über die Meifterihaft der Muffen im biplomatifchen 
Iutriguenipiel. Sie ernmüden und erfchöpfen, Heißt es, darch 
enblofe Unterbandlungen, im Labprinthe imertricabler Wort: 
manöver, fo wie durch Künfte teuflifher rt zulegt Gebuld 
und Spannfraft aller Geguer, überliften Freund und Feind, 
und zwingen bie europaifben Gabinette durch Unruhen und 
Furhr auf Ruflande Neigung und Wbneigung, wie auf bie 
Veränderung der Magnetnadel, zu achten. Selbſt die ent: 
fernt liegenden Staaten wüßten fie in fortwihrender Gäbrung 
zu erbalten. it biefeer Vorwurf gegründet, wie man es bei 
ber ſchwachen Abwehr des Pentardiften beinahe annehmen 
darf, fo ih Rußlands Aufgabe, wie man fie feit Peter I ver: 
ftebt, ihrer Loſung nabe und ein allgemeines Pratorium ift 
conftituirt, vor dem Wölter und Fürften zu echt ſtehen. 
Mennt den ruifiihen Imperator „Wladimir oder „Dice: 
bangbir,” es wäre dann jedenfalls ein „Herr der Welt.“ 

So viel ift entihieden, und der Pentarhift geftebt es in: 
direct felbit ein, daß Rußlands geheime Mat über Europa 
und Afien mit in furdtbaren Armeen, die über bie ruſſiſche 
Granze fämen, fondern im gewandten und raſchen Sebrauch 
weniger zerthellten Haufen, ) daurtſadlich aber im der ge: 
nauen und periönlicen Menmtnif der ſammtlichen Staats— 
elemente des Morgen » und Ubenblandes liege. Wie fein an- 
derer Staat bat Muhland die audiwärfigen Verhäaltniſſe nach 
allen Urfachen und Wirkungen bin durbforict. Es kennt den 
politiihen Werth oder Immerth der eingelmen Notabilitäten 
fremder Reihe volltommen richtig , umd verſchwendet deßwegen 
auch nie weder eine Drodung noch eine Belohnung umfonit. 
Der Muffe berehnet das Manf des MWiderftandes, den der 

*) Nie find mehr ald 50,000 Ruffen über die Donau gesangen. 


Und if niet 1915 Kutufom mit 45,600 Mann in Scieflen 
eriienen ? 





Nachbar zu Teiften im Stande wäre, Timer treffend, und 
gründet auf dieſe richtige Rechnung feinen politiſchen Prin: 
cipat. Beweist Stand und Gang Ber diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen in Sachen bed Orients, vom’ Ausbruch der grie⸗ 
chiſchen Infurrection bis anf die gegenwärtige Stunde, nicht 
unwiberleglich die Wahrheit vorſtehender Charakteriſtit Wolt 
ihr aber die Ruſſen tadeln, daß fie ſich durch eigenthümliches 
Cohaſtonsvermogen in fremden Ländern Sompathlen ſchaffen, 
weder Geld noch kluge Reden, weder politiſche noch kirchliche 
Mittel ſparen, und durch Gewandtheit oft ſelbſt ihre Meder 
und Gegner, wie bei Navarin, ihrem Zwecken dienſtbar machen, 
fo tbut es ihmen nad, befämpfe fie mit denſelben Waf: 
fen, habt auch Talent, Teob auch Ana, liftin, glatt, verfehlagen 
und Eines Sinnes, ſaet Gold zur retten Zeit, gönnt eh Feine 
Maft, fend gottesfürchrig, finger Lirameien, und faſtet Tieben 
Monate im Yabre, zjimmert Fletten und vecrutirt die Heere 
und fterbt für euern Glauben und eier Materland mit derſelben 
Hingebung, wie bie Muffen, und ihr werdet Diefeiben Erfolge 
haben, bie ihr jeht an den Nachbarn fo umgern ſeht und mit 
folder Bitrerfeit verbammm. Die Herrihaft Dat allyeit 
dem Klugen, dem Stanbhbaften, dem Starfen und 
Thärtigen gehört. Wernleiht man aber auf der andern 
Säte Summe und Art des Widerftandes gegen rule Sn: 
prematie, und bebenft man, wie bisher alles Abmuhen der 
weſtlichen Höfe, das Anſchwellen der Weltlawine zu hemmen, 
ohne Frucht geblieben iſt, und es auf allen Seiten bald an 
Kraft, bafd an Muth, allyeit und überal aber an Geſchick und 
Einſicht febit, fo glaubt man zuiept, ein Staatsmann des Alter: 
thums babe mir propbetifhem Sinn vorbergefagt, wenn einmal 
alle Scythen von einer gemeinfamen Idee begeiftert fepen, könne 
ihnen weder in Europa noch in Wfien Jemand wideritehen. *) 
Diefe gemeinfame bee ift aber in unfern Tagen lebendig 
geworben, 

Cato fagte von den Grofen feiner Beit, Cäifar allein habe 
gewußt, was er wolle, und ſey nüchtern ad evertendam rem- 
publicam accdssisse. Mancher wäre verfucht, dleſen Spruch 
auf das mum im die zwanzig Jahre ſich ſortſchleppende Inter: 
veniren der Enropier in bie türkiſch-griechiſchen Angelegen⸗ 
beiten zu beyiehen. Wie abweichend Ruſſen und Deutſche bie 
res hamanas brurtheilen, wie nüchtern und tactfeit die einen, 
wie canbid und Findbliseinfältig die andern eingreifen, Bat 
fi am auffallendften bei der ariechifhen Revolution gepeigt. 
Wer z. DB. rechnet heute noch anf Verwirtlichung ber helleni⸗ 
fen Träume, melde bamald bie Einbildung bed Decidents 
erhitzten umb zu den abentenerlicften Projerten und Hoffnungen 
trieben? Iſt der Banterutt nicht voltändig, umb fällt der 
blinde Entbufiaft nicht nothwendig zuleht dem Nüdhternen als 
Beute in die Hand? Mährend wir glühten, ſchwarmten und 
und befteuierten, blieb der Moekowit kalt und bereitete ruhig, 
welcher Gewinn für bie ortfobore Kirche und ruſſiſches Weber: 
gewicht im Orient and den helleniſchen Verzucungen der Weſt⸗ 
länder zu zieben fev. Man merkte uns ſchnell ab, daß fi bei 
Nennung des Worts „Hellene“ nicht nur unſer Herz, ſondern 
auch nmnfere Trauben umd Eafernen öffnen. Schnell ordnet der 
Mostomwit fein Spiel als Mitgenoffe, und nimmt, uns zu 
Gefallen, das Zauberwort in den Mund, ohme deßwegen ımfern 
Begriff damit zu verbinden. Was denft fib der Muffe unter 
Hellenen? Unter Hellenen denken ſich die Ruſſen Leute, die zu 
Schiff nah Taganrok und Odeſſa fommen, mit Sarbellen und 
Caviar handeln, den römifchen Papſt verabiheuen, ihr Vertrauen 





u, ‚Oly iv 1 Eiowan, di" od" dr Ti Ania Edvog oux 
dorır, Ö,1 duraror Exröhig duoyrauovoleı midır dr- 
zuoera. Thucyd. 11, 9°. 
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naͤchſt Gott auf St. Spyridon und Gt. Dimitri fehen, ben 
rechtgläubigen Zmperator von Mostovien als ihren natürlichen 
Herren erfennen, zu Mittag Dliven eſſen und im Handel dreißig 
Procent Intereffen nehmen, Diefe Boritellung iſt freilich nicht 
poetifh. Sept nun biefelbe Frage an einen beutichen Gelehr⸗ 
tem, und er wird euch alles Grofe und Schöne der Worzeit, 
vom trojanifhen Krieg bis Philopömen herab in begeiftertem 
Redeſchwung ins Gedaͤchtniß rufen, euch mit Dichtern, Feld: 
herren, Tugendhelden, Künitlern und Meilen betäuben, und 
zum Schlufe jedesmal hinzufügen, dieß Alles fen heute noch 
auf More und in Rumelien augenblidlih zu haben, wenn 
man uur das nöthige Gelb zufammenbringe. Wir gaben 
reichlich, wimmerten und bettelten dur ganz Europa, um „bie 
genialen, tapfern, tugendhaften’‘ Hellenen zu retten. Aber bie 
Führer. diefer modernen Sokrateſſe und Phocione ftedten bie 
Gaben in die Tafche, verkauften die aus Europa bingeihafften 
Lebensmittel gegen baare Bezahlung an bie ZTürten*), lachen 
beute noch über die Gutmüthigkeit der „Franti”, rufen bie 
orthodoren Rufen an und wollen und ald Ungläubige gar noch 
aus ihrem Lande vertreiben. Das fol uns aber nicht ver: 
drießen. Die gute Handlung verliert nichts an ihrem Werth, 
and von jeher und überall war für den Deutihen mur ber 
Aufwand und die Arbeit, für andere aber die Ehre und ber 
2ohn. Sie vos non vobis fertis aratra boves. Mögen immer: 
din andere in Griechenland ernten, mas wir gefäet, und mögen 
die Rufen im ihren Büchern, fo oft fie wollen, von „ftillen und 
melanolifchen Germanen‘, von „arbeitfamen, phlegmatifchen 
Deutſchen“ reden. Uns kümmert das eben fo wenig, als wenn 
Pastiewitſch's Unterlientenants, bie Kars geftürmt und bie 
Feftungswälle von Akhalziche mit Leihen ausgefüllt haben, das 
‚empfindfame beutiche Volt mit dem Titel „geräucerter Schmerz” 
beebren. Wir willen doch beifer als dieſe Rufen, wie fi die 
Partitel e2 von der Partikel ür unterfcheibet, und wann öras 
den Conjunctiv regiert. Das ift und Lohnes genug, und mit 
diefer Summe denken fib die deutihen Mittelſtaaten zuletzt 
auch der ruſſiſchen Protection zu erwehren, mit ber und ber 
Ventarchiſt bedroht. Mau bat bei uns nichts dagegen, wenn 
die Ruffen da und dert im freundlichen Deutſchland guten Rath 
ertheilen, fchüsen, helfen, wehren wider galliihe Argliſt und 
einheimifhen Demokratenſchwindel. Die Hülfe muß aber auf 
Begehr, rechtzeitig, kurz, machdrudiam und vor Allem gratis 
geleitet werden. Dafür geben wir, fo lange die Urbeit dauert, 
gute Koft und Quartier, und laffen die Ruſſen, als barmlofe, ge: 
fällige Nachbarn, fogar in unfern Geſchaften mitreden, wenn fie für 
gemeinfames Wohl etwas Verftändiges zu fagen wiſſen. Vor⸗ 
mundſchaft aber wird verſchmaͤht, und Alles erhöbe ſich in uns 
fern Landen gegen das Anfinnen, deutihem Volksleben Eins 
beit der Bewegung mit Zucht und Schritt der Preobraihenzti: 
fen Garde aufsumöthigen. Laſſe ſich ja etwa fein modtomitis 
ſcher Archidamus in den Sinn fommen, mir feven bei unferer 
Vorliebe für dad Griechiſche auh ber Meinung, „daß es den 
ſchönſten Aublick und die größte Sicherheit gemähre, wenn ſich 
eine aus den verfhiebenartigiten Elementen zufammengefügte 
Maſſe nah Einem Tact bewege.” **) Dergleihen wäre im 
Deutfchland unmoͤglich. Im Gegentheil it und bleibt es bei 
und wie in Afghaniſtan, wo, nah Elphinſtone, jeder dad Er: 








*) „J'ai entre les moins la preuve materielle que la catastrophe 
de Mesolonghi n'est que le resultat de malrersations semblables“‘, 
fagt Kapodinrias im feiner von Betan Herandgegebenen Cor: 
refpondenz, I, 508. 

*) Killısıov yio rüde zei doıpehiorerov, mwokioug Örreg 
Evi zioup yowulvous ıpalveodu. 





zeugniß feines-eigenen Feldes ißt, feiner Wege gebt und Nie— 
mand irgend etwas mit ſeinem Nachbar zu ſchaffen hat. 


vatriotiſche und talentvolle Männer baben in dieſen Blät- 
tern, und auch anderswo, mit viel Einfiht und Geſchick deutſche 


Kraft und Müftigkeit gemuftert, fo dab es unnöthig wäre, noch 
einmal von unferer Stärke zu eventmeller Abwehr fremden Un⸗ 
glimpfes zu reden. Nur in Einem Punkt, aber in einem 
wefentlihen, iſt man nicht der Meinung jener ehrenwerthen 
Vorgänger, wofür man jedoch höflihft um Verzeihung bittet. 
Die Herren, 
etwas zu hoch, iebemfalld die Hülfsmittel der Gegner etwas zu 
gering. Sie bliden auf die Prätenfionen bed Pentardiften bloß 
defwegen mit Achſelzucen herab, 
nen gewöhnlich beifer beicht find als die Schulbänke, und an 
Eonjugatisnstabelen und gelehrten Abhandlungen über bie 
Rangordnung der Buchſtaben im Alphabet dad große moskowi⸗ 
ſche Reich jährlich vielleiht faum fo viel hervorbringt, ald ber 


fürdte ih, ihägen, wenn auch nicht uns felbit 


weil in Rußland die Eafer- 


Heinfte Staat des beutichen Bundes. Die Otroſchenko, bie 


Vermoloff, bie Eriwandti, die DOftermann, fiegreide Feldberren 
der Muffen, beurtheilen ohme Zweifel mit mehr Talent eine 


militärifhe Poſi, ion, ald bas feingebürftete Compendium eines 


Leipziger Magifters. Daß wir aber unter dieſem Titel allein 


ſchon allzeit und überall, in Verhandlungen wie im Krieg, die 


Stärferen ſeyen und gar nichts zu beforgen haben, wäre ein 
gewagter Schluß. Gelehrter find wir freilih als bie Ruſſen. 
Die Hellenen hatten aber auch feinen Mangel an Grammati⸗ 
fern, Mecenfenten und geihwäßigen Staatsphilofophen, bie 
fogar dem Veteran von Traſimen und Eannd Vorlefungen 
über die Feldherrntunft hielten, aber mit all ihrem Willen bie 
Heimath dennoch nicht gegen die Sertind Liguftinus und Ge 
noffen, lauter unmiffende, aber bandfefte Banernjungen aud 
Latium, zu bewahren vermochten. Man enthält fih aller Ber: 
gleiche und Anipielungen, raͤth aber doch zu etwas mehr Alug: 
beit und Morficht, weil erſte Burgſchaft des Erfolgs überall in 
richtiger Schägung der Partei beſteht. 





Die Kehrfeite der Pentardie. 
Beſchluß.) 
Es iſt intereſſant zw verfolgen (fo fahren die hiſtotiſch⸗ 
politifhen Blätter fort), wie dann, immer zu dem angebeute: 
ten doppelten Zwed, bie Lanfgräben gegen Defterreih und 


"Preußen weiter geführt werden. 


„Immer wird, fagt der Pentarchiſt, der bundesgeſetzmaͤßige 
Primat Defterreihs dahin wirten, Preußen darauf aufmerkfam 
zu maden, daß es bie ſchwaͤchſte Hauptmacht von Europa, und 
au in Deutſchland nur als die zweite Macht anerkannt fep. 
Bei diefem Gefühl liegt der Gedanke febr nahe, daß Vergröfe: 
zung Vebürfnip fey. Auch erklärte fih einſtmals der Staats: 
Kanzler Fürft Hardenberg zu dem ebemaligen baveriſchen Gt: 
fandten am Berliner Hofe, Grafen Joſeph von Rechberg, als 
letzterer ihm die Bemerkung machte, daß die Acquiſition der 
Rheinprovinzen für Preußen kein wahrer Machtge winn ſer, 
dahin: „„Die Rheinprovinzen find bie Rorbedingung zu der 
möglichen Erwerbung von Holland, und infofern unfbäßbar.“ 
Mit einer Vergrößerung ber preußiſchen Macht in folder Art 
wäre aber das ganze fünftliche Föderativfpitem ber Bundes acte 
zerſtört, und doch könnte ſich Preufen nur auf dieſe Weiſt 
wirtlich verftärten.‘ 

Aber auch Oeſterreich vermöge nicht die Schutzmacht dir 
deutſchen „Centralaſſociation“ zu ſeyn? Weßhalb? weil ed 
durqh Deutſchland in feinen magvariſchen, ſlaviſchen und ite 
Ienifhen Erblanden fi geſchadet hat.’ 


1325 


Prenfen, bie „deutſche Macht” im eminenten Sinne, wird 
fortwährend unter dem Schein wohlmeinender Treuherzigkeit 
mir widerlichem Lobqualm angeräucert, gleichzeitig aber auch 
fein Mittel gefpart, ed ben übrigen bdeutichen Megierungen 
verbaßt und verdächtig zu mahen. Der Pentarchiſt macht (S. 
62) auf die Nothwendigkeit aufmerkiam, baf Preußen auf Ber: 
größerung im Innern Deutſchlands denken müfe, um feinen 
europaiſchen Rang behaupten zu fönnen. Bei Preußen „ſcheine 
bie Urrondirung fogar bad Gebot einer politiihen Nothwendig⸗ 
keit, eime Lebensbedingung zu ſeyn. Welche Garantie befäßen 
aber bie Mittelftaaten für ihre fernere Integrität neben diefer 
Volitit!“ (S. 105) „Durch feine Hierarchie ber Beamten, melde 
in feinem andern bentihen Staat in gleiher Weiſe wie in 
Preupen auf die Spitze getrieben ift, ſcheidet ſich auch letzteres 
von ben übrigen Mittel: und Heinen Staaten Deutſchlands 
ab, Denn gewann auch ber preußliche Staat, als folder, durch 
diefe bureaufratiihe Gonftiturion unermeflib an intenfiver 
Kraft, fo verlor doch bad deutſche Volksleben dabei unver 
meidlich. 

Trotz deſſen wird Preußen daran gemahnt, im dem heuti— 
gen kirchlichen Eonflict ſich „als den erſten deutſchen Staat aufs 
meue zu documentiren. Freilich hätte letzteres in derſelben Art 
und Weile ſchon früher geſchehen köͤnnen, — — — wenn fol: 
ches die preußiſch⸗ oͤſterreichiſche Allianz (fie iſt aus nahe lie 
genden Gründen dem Pentarchiſten ein Dorn im Auge!) nicht 
verhindert hatte; eine Alianz, melde aud noch gegenwärtig 
bie energiſche Entfaltung ganz preußiſcher, proteftantifcher, fort: 
ſchreiten der Politit hemmt und beengt.“ 

Während bier in ſolcher Weile die Saiten preußenthämlis 
her Eitelkeit angellungen werden, um diefe Macht wo möglich 
zu verleiten, daß fie fich felbit ihr Grab grabe, ift es nötbig, 
bie Minen gegen Defterreich anders anzulegen. Hier gilt es 
dad Vertrauen zu erichüttern, welches Deutichland zu dem gu: 
ten Willen, zur treuen Rechtlichkeit, wie zur Kraft bed öfter: 
reihiihen Kaiſerhauſes (ohne Zweifel zum großen Verdruß des 
Ventarchiſten und der von ihm verfochtenen Intereifen!) begt. 
Daber mit der diefem Schriftfteller eigenen Heimtüde die Hin: 
meifung (8. 24), mie im Frieden von Campo Formio „über 
fremdes ut verfügt worden’ (ey es! war es doch nicht, wie 
zu Zilfit, das eined Werbündeten!), daher die Wieberaufwär: 
mung ber längit widerlegten Behauptung Dobm’s: bie Thei: 
lung Polens ſey von Defterreih ausgegangen (feltfamer Vor. 
wurf in dieſem Mundel); baber der immer wieder bervorbre: 
chende Werger über die Mailänder Umneftie, weil fie die Stim: 
mung ber Lombarben für Defterreich günstig geftellt, und die 
freundnahbarlibe Anweilung, melde die Carbonaria erhält, in 
England die Schutzherrſchaft der revolutionären Einheit Italiens 
su ſuchen, wobei, wenn der Vorſchlag nah allen Seiten bin ein: 
leuchtete, ber doppelte Zweck erreicht wäre, Deiterreichs linfen 
Urm zu läbmen, und gleichzeitig diefe Macht mir England in 
den Tod zu verfeinden; daher (S. 73) die Infinmation: „daf 
Deiterreich die zu Bayern bezeigte Luſt, beim Vertrage zu Mied, 
allein im der Hoffnung auf einft günftigere politifhe Gonftelle: 
tionen, auf Umftände, die doch noch eine Befriedigung biefer 
Tendenz gewähren würden,’ niebergelämpft babe; daher ber 
auf das deutſch patriotifche Interefle berechnete, doppelte Vor: 
wurf gegen Defterreich, „daß es ein magvariſcheſlaviſcher Staat 
geworden umb aufgehört babe, ein deuticher zu ſeyn (&, 19), 
und daß ed nah dem erften Parifer Frieden die deutiche Kais 
fertrone nicht wieder aufgehoben“ (S. 199), daher wird endlich 
mit einer Naivetät der Unverfbämtheit, die kaum in den rohe: 
ten Prodweten des Bonapartifhen Uebermuths ihres leiden 


bat, von „ru ſſiſch( )⸗griechiſchen Glaubensgenoſſen“ (S. 244) 
und von einer oͤſterreichiſhen HRewaltherrſchaft in Ungaru 
geſprochen, melde legtere allein Kara Muftapha vor Wien geführt 
babe (8. 277). 

Zt ed genug ber Verfibie, des heuchleriſchen Aneinander: 
hehens der deutſchen Stämme, des Ausſaens von Mißtrauen 
und Haß nach allen Seiten hin? haben die Geinde ber Ehre 
und Selbititändigkeit unſers Volks bad Waller hinreichend ge= 
träbt, worin fie zu filben gedenken ? Leider nein! den wirkiams 
ften Hebel, welchen dieſer Autor mit nicht geringerer Treulo- 
figfeit ald Gewandtheit anzulegen weiß, haben wir Deutſchen 
felbft feit 300 Jahren ihm im die Hand gegeben, und der Pen: 
tarchiſt thut, wie der Frauzoſe und der Schwebe feit den Uns 
beildtagen ber deutſchen Glaubendtriege gethan. Es lieh ſich 
vermutben, daß er den neu erregten Glaubenszwiſt nicht 
ungenüßt laffen würde... .. Der Pentarchiſt, der Verſechter 
der robeften, gewaltthätigiten TIpranmei, ſtellt ſich auf die 
Seite der „Semwilfensfreibeit”, ein Wort, welches in feinem 
Spitem gleichbedbentend ift mit Ausrottung bes Fatholiichen 
Glaubens, mit Zertretung ber beiligften, wohlbegründetſten 
Rechte ber Katholiten, mit Werböhnung alles beilen, was 
ächte, wahre Gewiffensfreiheit für alle Theile wäre. ... ber 
in welchem Interefe fpriht er ? Ih er Proteftant, wie Guſtav 
Adolf, als ihn nah eınem deutſchen Reichslande gelüftete ? ober 
verftedt er etwa wie ber galliihe Nachbar den Hunger und 
Durſt nah ber Mheingränge, die Ländergier unter dem Deck⸗ 
mantel des Eiferd für katholiſche Intereſſen? Nichts weniger! 
Diefer Protector des Proteitantismus ift im biefer Rolle wenig: 
ſtens noch nicht aufgerreten; es iſt gerathen, ihm auch auf die⸗ 
fen Wegen nicht aus den Augen zu laffen. — Des Pentardis 
ften eigener Standpunkt it nämlich in der fhismatifh:griedhis 
ſchen Kirche. Diefe ift ihm die „chriſtliche Urkirche“ (S. 333), 
für welde „dad durch fein Papſtthum und keinen Primat (!) 
beftochene Beugniß der Bilchöfe” ſpricht. — Natürlich ift diefe 
Primatrlofigkeit nur io zu verftehen, daß bie Kirche fein cige: 
ned Haupt, ſondern ihren Herrn in dem weltlichen Selbit: 
berriher bat. „Dem Kaifer ſteht der ftärkite und bindendſte 
Einfluß anf das Volt in der Meligion besielben zu Gebote, 
ald dem fihtbaren DOberbaupte der orthoboren Kirche, gegen 
welches aufrichtiger, ganzer Gehorſam religiöfe Pflicht, eine 
Bedingung des Glaubens, ein Gebot Gottes des Allmäctigen 
it.” G. 326.) Der Pentarhift denkt nicht fo engherzig, daß 
er die Wohlthat und das Heil der Erlöfung auf das ruſſiſche 
Volt beihränten folte. Mein! er ladet alle Völker bes Erb: 
bodens in ihren Schoof. „Wahrlich bie Zeit naht, wo bad 
Abendland bie Losiheidbung Roms von der orthoboren Kirche 
fegnen und das Ehriftenthum auf neue vom Drient glänbig ſich ho⸗ 
len wird! Daß das griechiſche Schisma den Proteftantidmus von 
feinem Entftehen an als eine verabfhenenswerthe, veräctliche 
Irriehre bebamdelt babe, findet der Pentarchiſt dermalen no 
gerathen, mit Stillihweigen zu übergeben, bie Kralle ein: 
zuziehen, und dem Proteftantismus mit füßer Schmeichel ⸗ 
rede zu maben. Was könnte ibm gelegener kommen, als 
wenn beide Gegner der „trinmpbirenden orthedoren Kirche“ 
(S. 249) ſich recht ingrimmig haſſen, und mo möglich mie: 
ber wie vor zweibundert Jahren bandgemein werden wollten! 
zu diefem Zwecke ift feine Partie genommen. . «+» „Preußen und 
die afarholifhe Sache find das Gleiche. England, Schweden, 
Norwegen, Dänemart, Holland, die Schweiz, das proteftantiiche 
Deutſchland und ſelbſt das griechiſche Rußland fteben um Preu: 
sen, für Preußen, alle geeinigt und gerüftet gegen bie bierarhiihen 
Umgriffe, gegen das neu auftaucende Rei des Jeſuitismus.“ 
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Daß dieſes Alles in frieblicher, lovaler Abſicht gefchrieben 
worden ſer, daß dieſen und ahnlichen Inſinuationen bie Abſicht 
nicht zum Grunde liege, ben Katholiken gegen Preußen, ben Prote. 
ſtanten gegen Defterreich die Waffen im die Hand zu geben, dieß zu 
glauben und fi davon zu überreden, dürfte auch ber fchlaffiten 
Gutmüthigfeit micht füglih möglich feun. Fragen wir und 
nun, zu welchem Ende biefed ganze Netz von Heuchelei und 
peräber Tüte ausgefpannt, für welchen Zweck dieſe Falle geitellt, 
in welcher Abfiht die Mine, melde Defterreih und Preußen 
aus einander fprengen fol, gelegt ſey — fo gibt der Pentarchiſt 
felbft Anwort darauf. 

Unter allen Hauptmaächten Europa's bleibt nah ihm als 
Schutzmacht über Deutihland „nur Rupland‘ übrig. „„Ruß— 
land und Deutſchland!““ Bören wir rufen, „„welche Eontra- 
fte! Alſo nicht Preusen und Deutichland, nicht Defterreih und 
Deutichland, fondern Rußland, das Land der llfafe, ber Leib: 
eigenichaft, der Halbbildung, und Deutichland! Unmögfic 1 
Doch es ift fo, und Deutichland zum Frieden und Glüd, allein 
für Rußland mebr zur Lat, ald zum Gewinn. Bewieſe ich 
nur Letzteres, daß unter allen fünf Hauptmäcten der Schub 
der Gentralafociarion Mufland den mindeiten Vorfheil ein: 
trüge, aber die größte Beſchwerde verurfahe, daß Rußland da— 
buch fortwährend zu der geipannteften Wachſamkeit auf jeden 
Schritt der Eontinentalmährte gezwungen würde, baf es dage— 
gen durch dieſen Schuß meder eine Machtvergrößerung, noch 
einen erhöhten politifhen Einfluß, noch in induftrieller und 
eommercieller Hinficht irgend einen weientlihen Nußen, noch 
eine ibm felbft günftige militärifche Pofition, noch fonft irgend 
ein Sicherheitömittel oder eine Entihädigung für feine 
desfallfigen großen und fortwäbrenden Opfer erwarten dürfte 
und je erreihen würde, dab fonah Rußland  diefe Schub: 
pfliht einzig und allein in feinem europäifchen Intereſſe, 
nicht fowohl in feiner individuellen als füderativen Quali: 
tät, als Hauptmacht zur Erhaltung des Soſtems des Gleich: 
gewichts in der europäifhen Pentarchie übernehme und er: 
füle — bewieſe ih nur dieſes, fo hätte ih auch damit 
dargetban, daß Mufland bie wahre und einzige Schutzmacht 
der Eentralaffociation unter ben Hauptmächten fev... Rußland 
bat durch Polen eine militärifhe Pofition errungen, melde 
Defterreih und Preußen fpalter und unfhäsbar für Rußland ift, 
wenn ed zum Schuß und zur Mettung beutihen Seiſtes und 
Handelnd, als Hort der fhwahen, capitulirenden, deutſchen 
Mittelftaaten aufgerufen wird!” 

Und damit uns der Pentarchift eine Probe gebe, mie er 
es ſich denkt, daß dieſer Hort der ſchwachen Mittelftaaten fein 
Amt ausüben follte, fängt er gleih vorläufig an, die Polizei 
zu machen. (Hier erwähnen die biftorifchpolitifhen Blätter die 
befannte Verdachtigung gegen Walter inBonn, Friedrich Schlof: 
fer in Frankfurt ic. — eine Verbächtigung die nachher in einer 
Leipziger Beitung, wie die erwähnte Beitfchrift glaubt, von 
dem Verfaſſer der Pentarchie felbit weiter geführt wurde.) Alſo 
Eontrole fremder Agenten über die Verwendung unfred Mer: 
mögens, denen wir Mechenfchaft geben follen über unfer Thun 
und Laſſen! Und dieß wird ben Deutihen bes 19ten Jahrhun⸗ 
berts im einer deutfchen Zeitung geboten, von einem Inbivi: 
duum, welches offen und unverhohlen auf unfern Hader ſpecu⸗ 
lirt und den Zweck, um beffentwillen unfer Familienzwift aud: 
gebeuter wird, vor aller Welt eingefteht. So weit trieb feldft 
nicht Bonaparte, auch nah den Schlahten von Ulm und Jena 


nicht, bie Verachtung gegen uälfer Bolt, und ber berüfhtigte 
Charles Schulmeifter hat, unſers Willens, was er heimlich ge: 
fponnen, wenigftend nie, und zur Schmach, durch bie Seitun: 
gen veröffentlicht. — Nein, guter Freund von ber „„enropäiichen 
Ventarchie!“ fo tief iſt Deutſchland noch nicht geſunken, baf 
diefe Handlungen und Gefinnungen, bie Ihr dem wackern fr. 
Schloffer, dem hodhverbienten Walter vorwerft, bei ung, wie 
bei Euch, ſchon Verbrechen wären, die biefe Männer in Ketten 
und Bande braͤchten! Ihr müßt warten mit @ueren Ber: 
dachtigungen, bis wiederum eine fremde Polizei „ieben Gemein: 
geift, jede Theilnahme an ben Leiden eines Ganzen eritidt 
haben‘ wird, Dann würde ed wiederum, wie zur Seit der 
Franzoſenknechtſchaft, „keine Hoffnung, keine Kotalität des Blice, 
keinen Märtprermuth mehr geben, unb Jeder würbe nur fei: 
nen Berluft beredinen und zufrieden fepn, wenn berfelbe gerin: 
ger als ber feines Nachbars ſich erwieſe.“ — Das wäre der 
Zeitpunft, wo Euer Stern aufginge, Pentarhift! Aber büte 
Euch! wenn je die Berwirklihung Eures Ideales mäher rüden, 
wenn je, wie Ihr es droht, die öftlihe Schutzmacht bie Hand 
nach der dentichen „Eentralaffociation‘ ausftreden follte, dann 
würbe plößlih „all diefer Egoismus, biefe Mechenkunft tier 
Geſunkenheit,“ auf welche ihr baut, verſchwunden fepn. Die Bil: 
fer würde aufs neue „wunderſame Todesfreude ergreifen, und 
Jeder würde eilen, fi felbit zum Opfer für dad Materland zu 
bringen.’ — (Europ. Pentardie ©. 13.) 


Nußland. 


+ &t. Petersburg. Zu Erläuterung und Ergänzung der, 
in ben Beilagen der Allg. Beitung Pr. 127 und 128 enthalte 
nen, bemerkenswerthen Ueberſicht ber wiſſenſchaftlichen Wirk 
famleit der St. Peteröbürg’ihen WUlabemie der Wißfenfhaften 
möge Folgendes dienen: Nicht jest erft hat man in Ruf: 
land fi den magnetifh-meteorologiihen Beobachtungen anges 
ſchloſſen, bie von England aus im Sept. vorigen Jahrs ange: 
ordnet worden, um auf ber füblihen Halbkugel Obfervatorien 
zu errichten. Schon vor mehrern Jahren find auf Un- 
ordnung des Finanzminifteriums von Seite des Bergingemier- 
corps magnetiihe Obfervatorien in Gt. Petersburg bei dem 
Berginftitat, fo wie bei den Hüttenwerfen, am Ural zu Jele 
terinenburg, am Wltai zu Barnaul und in Daurien zu Ner— 
tſchinst errichtet worden, deren Mefultate der Infpector bieiet 
Dbfervatorien, Hr. Akademiker Kupfer, alljährlich im ſpeciellen 
dazu herausgegebenen Schriften angezeigt bat und fernerbin 
berichten wird. Demzufolge möchte wohl dieſes cher zu der 
vorerwähnten englifhen Erpebition mit Unlaß gegeben haben. 
Hm. Kupferd Reife mach Göttingen, wo er im vorigen Herbit 
mit einigen deutfhen und englifchen Naturforfhern zufammen 
kam, ift gleichfalls in Auftrag des Finangminifteriums zu dem 
Zwecke unternommen worden, um bie ruffifhen magnetiihen 
Beobachtungen mit denen des Auslandes in nähere Verbin: 
dung umd Einklang zu bringen, und es werden mun auch auf 
Koften des Finanzminifteriums nicht allein die bereits verhau⸗ 
denen Bergobfervatorien erweitert, fondern auch Neue an ber 
amerifanifhen MWeftküfte: in Gitfa, und bei der ruſſiſchen Miß— 
fion in Peking, ja vermuthlich auch im Nikolaſew, Kafan und 
Tiflis errichtet, wodurch alfo Die magnetiihen Beobachtun: 
gen in Verbindung mit dem drittiſchen und deutſchen eine 
weit größere Ausdehnung und Gemeinihaftlichteit erlangen 
werben. 


Perfonal: Nachrichten. 


Beifen. Augeburg (5 Mohren), darchgereist: Febr. v. 3wens 
dräden, f, General-Adjutant und Oeneralsfieutenant, auf ber 


Reife von Münden nach Schloß Donysorf in Wartemberg; Graf 
Eugen Eyernin v, Ehudenig, E f, bſierr. Kammerer von Wien 
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ach ben gehenb;" abaereiät: Toon Berlin, ber Fürſt und Alt⸗ 
=. hi atmeMeifferineist. On re Franffurt Ar e moder: Hameln, am 6 Jun, ber £. Dberfilt. Er. Br.v. Reden, — 


Bin, uit.. + — 
Todesfälle. Bayern: Münden, der Med. Rath Dr. Iof. ae renden 9. in — — er 


v. Dumbof, 67 3. 4. Sachfent Reipsig, am 26 Mat. die | mone, 75 I. a. — Schweiz: Solothurn, Dr. 9, 4. Dot 
Improvifattice und Sqariftſteuerin Eeombardistyfer. „Hans | mapr, Profeffor der Hoitofopkie der böbern —— er 7 z 


a: Bedingungen 


Der Megierung, die Errichtung einer Eifenbabn von Florenz nach Livorno betreffend. 
Aus der Privas: Correfponden, des Eco della Borsa in Mailand vom 5 Mai 1840. 

Ib babe meinen Aufenthalt im Florenz benutzt, um die Werbältniffe des Unternehmens einer Eifenbabn von bier nah Livorno 
näber kennen zu leruen, wobei die HH. Kenzt und Kolsiani. Inhaber des Haufes Senn und Comp., welches fib mebefondere mir 
diejer Ungelegenbeit beſchaͤftigt, mir die Ein iht der zwiſchen ibnen und der Etaatsbehörde gepflogenen Verbandlungen geftatteten. 

Dis jeßt bat feine foͤrmliche Privilegiun:s:Ertdeilung ftattgefunden, indefen bat der zur Unterhandlung mit den concerfionären 
Fenzi und Genu beauitragte Rath demfelben die ibmen auferlegten Merbindlichteiten befannt gemacht, nah deren Annahme den lnter: 
nebmern die mäber beftimmten Gonceffionen ven der Megierung ertbeilt werden follen. 

Diefe Bedingungen enthalten die Zufiherung des ausſchlielichen Privmegiums auf 100 Jahre, die vollftändigite Genehmigung der 
der Seſellſchaft bezeidneten Bahnlinie und den durch das Erpropriationsrct begünftigten Ausfübrungsplar, 

Die Attutel felbik find zugleich vom einer Einladung an die Gonceflionäre bealeitet, die etwa von ibmen an den von der Me: 
sierung beftimmten Nebenverirägen zu machenden Ausftellungen vorzulegen, wobei außer Zweifel it, dab das Wenige, was biebei eine 
Urmifigung wilnihenswerth eriheinen ließe, bie zu Feſtſtelung des Transport: Zarifes, mit der biligiten Perucfichtigung eingeräumt 
werden wird. 

Zur Ausführung it ein volftindig genügender Zeitraum feſtgeſetzt, und es wurden zu diefem Ende auch ſehr erleichternde Zuge: 
ſtaͤndniſſe gemacht, wie z. B. die freie Einfuhr des fremden Eiſens, der Maſchinen während 10 Jabren und ein Nachlaß von 
25 Proc. an den Qurrentpreifen der aus den Minen der Megierung gemachten Cıfenbezüge. 


(3323-20) Einzahlung zum Hüttenfteinacher Eiſenwerk. 

Der_umterjeihnete Verwaltungrausſchüß uıbe fih die Ehre, die verehrlichen Gefellipafts: Mitglieder hiedurch zu benachrichtigen, 
dafi der Betrieb des Wertes in Huttenſteinach mit Ende des Monats April auf ‚eine befriedigende Weiſe begonnen bat. 

Hiemit verbindet er die Anzeige, daß nah Veſchhluß vom 22 d. M. die Dritte Nadbzablumg auf die emittirten Hauptactien, 


mit 50 fl. pr, Actie, = j R 
fpäteftens bis 15 Julius d. 2. 
unter dem än S. X der Statuten entbaltenen Präiudiz, jtattzufinden babe; wobei ein Jahres zins aus den auf jede Haupt: 
actie ſ. 3. eingejablten 500 fl. mir 20 A. — dann die Stüdzinfen aus den im vortgen Jahre geleiteten Nabzablungen, vom Tage 
derielben am bis zum lehren Abril d. J. im Abzug gebracht werden fünnen, wozu das jeder Actie beiliegende Quittungsblatt, unter: 
forieben an das Bantierhaus Leombard Kalb dahier portofrei eingefendet werden wole, woſelbſt au der Zinienbetrag jeder einzelnen 
Nummer nörhigenfals erfragt werden fann, — Mürnberg, am 31 Mai 1340. 
Der Verwaltungs - Ausfhuß der Hüttenfteinadher Eifenwerks - Gefellfchaft. 


I. Schnerr. E. Zinn. E. Schmidmer. Oye. Lig. v. Tucher. 
(2299) Anzeige. [2115] Im Berlage von E. U. Hartleben in Vefth in new erfgienen: 
a "bern Septmmnsi ke art 9 Falfnerflee, 
eriedlatn Gigae Fisch Qeupsiehrers für beftehend in drei ungedruckten Werken über die Falfnerei. 
die —— wird anbnep Pemertt, | 4) Basname, das iſt: das Faltenbuch. Auf der Ambrofiana zu Mailand. 


ee a ED Die Habitsiehre. Auf der f. f. Hofoblietbet zu Wien, 


wöcentli Umterriat zu ertbeilen, | 3) Kalfer Marimilians Handſchrift über die Falknerei. Auf der k. k. Hof 











eime Befol von 1700 bis 1500 Sameijers bibliothel zu Wien. 
— 0 era mu | Aus dem Tärkiſchen und Griechiſchen verdeurfht, und in Tert und Ueberſetzung 
* im Rn. wär, gpe „Prsttui von herausgegeben 
2 177 eben t. t er n 
unter Eintrianng ibrer Jeuaniffe fi von Sammer: Purgitall. 
bis um 24 Junius In dreihundert Abdrüden, 
ninfttünftia beim bon. Hrn. Megierungsrath gr. 8. Clegante Ausgabe mit verzierten Umfalägen ach, 5 Rthlr. 
Dr. Blelamd. Dräfidenten des Ranronfchulraties Ein Fleeblatt drei gang umbefannter. phllologifeber und naturbiſteriſcher, hbaft Intereffanter 


dabier, foriftlin anınmelden, Gin Stantond: | Handihriften , welwes Liebhabern der Maturgeibiote umb der Jaad mit minder miltommen 
fremder, falls ein folder am befagte Steue ge: | fevu wird als Helleniften und Orientaliften, weldyei ald Euppiement ber Hieracosophia Rigault's 
wähtt werden follte. bat ia mit dem mötnigem | Bibliorbefen mit fehlen darf, und mwelded vom immen epen fo rei philologifdh umd Afthertic, 
Ausweisfgriften dehufs feiner Niederlaffung zu | als von auden gefhmadvol ausgeflattet if. 

verfeben. Berner ift even vollendet die boͤchſt billige Ausgabe: 


Das "eeerstariat des Kantons d [4 r G ſch i ch t e 


Ani (de Osmaniſchen Reiches, 


eeaaee großentheils aus bisher unbenagien Handſchriften und Archiven. 
Sammiına von Gold: u. Eildermüngen, voeiae on 





= re — Joſeph von ——— —— 
im der bifabfiihen — zu Würzburg, ſe⸗ Zweite verbefferte Auflanc, 
deimal Nammtitags vom ?— 5 Uor, dffeniic In vier Bänden mit 226 Groſi⸗Octav Bogen auf Velinpapier und neun 
verfteigert werden, Sauflnflige werden hey Panpt 
ben Bemerten eingeladen, daß das Ber: andkarten. 


mit 
if Bien & t i Die neueflen Megebenbreiten im Dsmanifhen Reiche nehmen die Theilnabme von gan Europa 
bus. Bo eg mit unmiberflehlicher Gewalt in Unforuc ; fie werben aber nur denjenigen far umb verfländlie 
— — ſeyn, welche mit ber Geſcichte dieſes Etaated, mit feiner Verfaſſung und dem Ebaratter fcnee 
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Botrerſchaften näher befannt find. Glüdlicherweiſe befigen wir in von Hammer-Purgſtalls 
fchichte des D&manifchen Reiches cin großes Nariomatwerf, dad uns mit allen 
Berkätiniifen desſelben auf das genamefle vertraut macht. . Mit Stolz fönnen wir biefes Miefen- 
tert deutſchen Geiſtes den berübmeeften bes Auslandes entgegen fellen, denn Alles am bemfelben 
— Fhreisart, Ausdruc, Anordnung. Prifungsgeift und Quellenithtung; — Philoſophie des Re: 
bens, der Geſetzgebung, ber Reaterunastunftz; unparteiiſche Wahrheit; Kenntnis bei menſchlichen 
Hersent, Unbefterlichkeit ber oͤber Bleudwert, Heuchelei und Bosteir rintenben Vernunft; Ab⸗ 
{peu vor Tytanmei unter allen Formen; — Golberung [Hoenrebwer Begedenheiten, ben Leſer 
fortreißend im das Getümmel gahrender Voölterſchaften, Malerei der Eitten, Enmmafterifie der 
egenten, ber Stnatdmänner, Heiden, Weiſen und Dichter; — Alles, Alles trägt das Gepraͤge 

mödaltbfter Vollendung. . . 

Der Hr. Verfaſſer bat, ous kisher unbefannten, ihm bei feinem Aufenthalte in Konſtantino— 
gel zugänglich gervorbenen , zuverlaͤſſigſten Zoralaueden ſchhpfend, bie grose Geſchichte bed Osma-⸗ 
nifmen Boltes und Reiches entrotit, und das, was geworden, aus dem erflärt. was acweien iſt. 
Wenn bie frübern_ Theile diefer jo viel umfaſſenden, biftoriichen Arbeit dem Geſchlchtefreunde 
mannichfaftige Aufichlüffe Aber die bifher bunfel gehaltenen Parteien des Orients und ber euros 
yätchen Berhäftniffe zum Orient (1, B. and bie Polens), gewähren, fo find bie legten Bände 
indsciondere lebrreich tür die Potititer, ja unentbebrlib zur Beurtheilung der meneften Ereianiffe. 

Duraı bieje bömft biltige Unsaare wurde einem vielfeitigen Wurſche entſprochen, und um bie 
Anſchaffung zu erleichtern, foll ber geringe Preis noch g biejed Jahr befteben, nämlich; vier 
Bände mit 226 Broßoctau:Bogen auf Belinpapir mit 9 Karten 

in 23 Lieferungen geb. nur 8 Nthlr. 15 ar. 


[esse] In der Herder’isen Verlagebandlung in Freiburg ift erſchlenen unt durch alle 
uch: und Lanbkartenhandlungen zu beziehen: 


Karte 
von Württemberg, Daden und Hohenzollern, 


mit den angränzenben Ländertheilen, als: 


Elſaß, Rheinbayern, Südhelfen, Schweiz ꝛc. ic. 
von Dr. J. E. Woerl. 
Ein Blatt in größtem Atlasformat, colorirt und auf Leinwand gezogen in Butteral 
2f.42 fr. oder 1 Thlr. 12 gr., unaufgezogen 2 fl. od. 1 Thir. 4 gr. 





[2517] Im Verlage der Wagnerisen Punbandlung in Inusbruck in erfgienen umd 
in alten ſeliden Buchbandlungen ber dflerr, Monarchie und Deutſchlands zu haben: 


Handbud 


zur Zolb u. Staatsmonopols: Ordnung 
von Franz Philipp Mrapf, 


rt. . wirtl. Cameralratbe ıc, ꝛ⁊c. 
Drei Bände in gr. 8. 
Erfter Band (31 Bogen.) Vreis ı Mtblr, 46 ar. ober 2 fl. 42 fr, 
(Der zweite Band erfcheint im Julius.) 


22357 Converfations-Ferikon der Gegenwart. 

Ein für fich beftehendes und in fich abgefchloffenes Werk, 
zugleich ein Supplement zur achten Auflage des 
Eovnverfations : Lerifons, 
fo mie zu jeder frühern, zu allen Nachdrucken und Machbildungen desfelben. 
Pwriundzwanzigfteo Heft, Bog. 51 — 60 des dritten Bandes, 

urray bis Deffentlichfeit. 


Dradpapier 8 gr., Schreibrapier 12 gr., Velinpapier 18 gr. 


Murray (Sir George). -— Muſik — Mufikfefte. — Muſſet (Hirred de). 

— Moynfter (Jacob Peter). — Mägele (Franz Karl — Hermann Franz). — Magler 
(Kart Ferd. Kriedr. v. — Mäke (Hua. Ferd. — Guſtav Heine.) — Mapier (Sir Enaries), 
— Napoleon Louis Bonaparte. — Waffe (Chriftian Friede.) — Matzmer (Dirwig Uns 
ton Keopold v.)— Naumann (Jeb. Friedr,) — Naumann (Kari Friedvr.) - Naumann 
(Moriz Ernft Abolf). — Mebelthan (Frievr.) — Meigebaur (Joh. Ferd.) — Nelfon 
nn — Memourd (Luswig Fart Poilipp Raphael, Herzen vom, — Meuen—⸗ 
urg. — Teumann (Karl Fried.) — Meumann (Karl Georg). — Nibby (Hr: 
tonio), — Micander (Kari Ana.) — Miccolini (Btovanni Bartifte), — Mieolor 
vind (Beorg Heinr. Lubw.) — Miederer (Johannes — Roſette). — Miederlandr, 
— Niederländifche Litteratur und Kunft, — Niedner (Chrimian Wir.) — 
— Niembih von Strehlenau (Mictaus), — Niemeyer (Herm Haatbon). — 
Niemojomwäti (Bincene — Bonavnınra). — Nilsſon (Sven) — Mitich (Greaor 
Win.) — Mibich (Karl Immanuel) — Mobbe (Karl Friedr. Yun.) — Normanby 
(Ronftantin Georg Phipps, Cart v, Mularave, Marauis v.) — Morton (Karolina), 
— Norwegen. — Moftig (Ana. Bert. Ludwia, Graf v) — Mota (Alberto). - 
Nothomb (Scan Baptiſte). — Nomofilzomw (Braf v.) — PDrEonnell (Damien, — 
SD’ Gonnor (Beargus), — Ofalia (Don Nareifo de Heretia, Graf v) — Deffents 


lichkeit, 
Leipzig, im Mai 1840. $. A. Brochhaus. 


159) Baczinsky, Casimir, 
Codex diplomaticus majoris Polo- 
niae, inquo exhibentur Bullae Pon- 
tificum, Donationes princip., Pri. 
vilegia urbium, monaster. et villa- 
rum, litterae libertatis et alia va- 
ria argumenta diplomata ad histo. 
riam ejusdem provincise spectan- 
tia ab anno 1136 usque ad annum 
1597, ed. Ed. Raczinsky. Cum 
mult. fig. aen. incis. imp.4. Posen 
1840. n. 5 Rıhlr, 

Berlin. A. Asher. 
[2257] Bei George Gropius ın Berlin 
ift chienen uns durch alle Buchhandlungen 
su beziehen: 

Correspondance de Fre- 
derie second, rei de 
Prusse „ avec fe comte 
Algarotti, pour serrir aux 
editions des @urres posthumes 
de ce Prince. Mit einem Bil: 
niffe Friedrichs TI in Stahlſtich. 
Brofh. 25 Sgr. 

Friedrich des Zweiten, Königs 
von Preußen, Briefwechfel mit 
dem Grafen Algarotti. Ein 
Nachtrag zu Friedrichs des Großen 
hinterlaffenen Werten. Aus dem Franj. 
und Italien. überfegt von Dr. fr. 
Förſter. Mit dem Bildniffe Frie— 
drichs II in Stahlſtich broſch. 25 Ear. 

(2057) Gebr belehrend if die im einer dritten 

verbefferten Auflage erſchienene Schrift, melde 

in alen Buchhandlungen Deutſchlands zu bas 


"Rom Wiederſehen. 


Wohin gelangen wir nach dieſem Leben? - 
Werden wir und da wiederfeben? — Wie 
iſt da unfer Loos befchaffen? — Gründe 
für die Unfterblichfeit der menſchlichen 
Seele und Betrachtungen über Tod, Un— 
fterblicyfeit nnd Wiederſchen. 
8. broſch. 36 fr. 

Diefe von Dr. Heinihhen beraudargebene 
Etrift gier fiber obige Fragen belchrende Huf: 
chtäffe; — führt bie Bewei nde eineh beis 
Im Dafepns, — eined Wortlebend mad bem 

obe an, und fo ift biefed Buch Froben zur Bes 
—— und Trauernsen zur Troſtung zu em: 
pteblen, 


— —— nn Tossa To 
[07] Werfaufs: Anzeige. 
Die Unter eichuet / n verkaufen billignt 5 Ethd 
fogenaunter ter » Feinipinn : Maftinen a 80 
imbein jede, bie zu Kammwoil⸗Garu gebaut 
aber auch für Baummwolle und namentliz as 
Zwirn⸗ Maſchinen anwendbar find. 
Auasburg, ben 27 Mat ınio, 
Friedrich Mer; & Eomp. 
fe161-62) Porläufige Werhanfs- Anzeige 


von Gemälden. 


Künftigen 14 Seyteinber laufenden Tab 
foll_ bie bedeutende Gemältes@alerie bed vr: 
orbenen Herrn ShamprdAvefhont aus 
ent Öffentlich verfteigert werben. Diefe reiar 
Sammlung beftebt befanntiih aus amsarieıd' 
neren Pramtftücen der flamänbifchen, bolär: 
— franybfifchen, italienifhen und pas 


n Schule. 

Nähere Unzeigen und der Katalog werben 
bad Detail und bie Reibenfolge dieſes Berfonf 
entbaften, ber unter ber Reitung bes Herrn 3. 
van Regemorter in Antwerpen flart fin 
ben mwirb,. ‚ 








AUGSBURO. anonnemeni 
bier bei der Zeitungs - Erpadi- 
Kon, Preis vierteljährlich a fi. 
4 kr. für das ganıe Jahr ıö, 
s6 kr. den »üll. Fulsen oder 7 Thir. 
sngr.sächs.; für auswärts bei 
der hiesigen K. Oberpostamts- 
Zei *-Krıpedition, sodann für 
Deutschland beiallanfostämtern 

anriährig, halblährig und bei 

ginn "= sion fta jedes 





Leberfidbt. 
Spanien Gränzbericht. — Großbritannien 
Proceffion der Mäßigfeitsvereine. — Fraukreich. Briefe 
aus Paris (der neue Erzbifhof und bie neuen Diploma, 
ten). — Niederlande Die Seſſion meigt ſich 
zum Schluſſe. — Deutfglamtd. Baden, Heidelberg, 
Dredven, Hannover. — Preußen. Des Königs Tefta- 
ment. — Defterreid. Feier des 25jährigen Zahresfeftes 
des deutfchen Buntes, — Türkei. Lord Ponfonby fordert 
die Pforte zu einer Angriffsbewegung gegen Mebemeb auf, 
Handele- und Borſennachrichten. — Deil, Nepomuk I 
mercier, — Verhandlungen der Parifer Afademie im Monat 
Mai. — Dr. Bulard und die Peſt. — Statiſtiſche Anga- 
ben über die Juden im Drient. — Die Eifenbahnen in den 
Vereinigten Staaten. — Die Handelt. und Gewerbsverhält- 


niffe in Belgien. — Skizzen aus Tyrol. (Dbladis.) — 
Perſonalnachrichten. 
Datum der Börſen: London 53 Hamburg, Amflerdam 9; 


Boris 10; Branffurt 12 Jun, 


Spanien. 

* Bordbeaur, 8 Jun. Balmafeda war am 30 Mai zu 
Alienza, am 2 Yun, mit 1000 Mann Fufvolt und 600 Mei: 
tern zu Saled de Anfante; der Reſt feines Corps ftand rüd: 
wärtd zu Aranda und Roa. Die Einäfherung von Nava bat 
ſich zluglicerweiſe nicht beftätigt; übrigens plündern und ver 
beeren bie Infurgenten alles Land auf ihrer Strafe. Gin 
Trandport, ber unter ſchwacher Escorte von Burgos nah Ma: 
drid unterwegs war und unter Anderm die Papiere der che: 
maligen rovaliftifhen Armee von Navarra nah der Hauptſtadt 
bringen folte, wurde von Balmaſeda's Meitern aufgefangen, 
die fofort Wagen und Papiere verbrannten. Der DObergeneral 
der Nordarmee ift auf bie vom General Concha erhaltene An: 
zeige, dab Balmaſeda mit 2000 Mann die Richtung der Sierra 
von Soria und von Eajtilien eingefhlagen, am 3 mit feinem 
Hauptquartier nab Logrefio aufgebrochen. General Viquero 
war am 4 mit mei Bataillonen, einer Edcadron und zwei 
Stück Berggeſchüg zu Miranda de Ebro eingetroffen. — Zu 
Saragoſſa fehlten am 1 Briefe und Seitungen aus Madrid, 
ein Beweis, daß die Mebellen auch biefe Straße befeht hielten; 
am 2 Jun. hieß es fogar, fie bedrohten ſchon Calatavud. Im 
Saragolla war man übrigens feit ber Nachricht von der Ein⸗ 
nahme Morella’s in fortwährendem Freudentaumel. Fahnen 
mehten von gefhmüdten Balconen, Tedeum nnd Blodengeläute, 
Artillerie: und Gemwebrfalven von ben Wällen und in allen 
Straßen, lärmende Mufit der Linie und der Miligen, Tanz 
und Gefang fchallten und tobten durdeinander bis zum frühen 
Morgen, während der Hans flimmernder Lampen bie Nacht in 
Tag verwandelte. Die Feſtlichkeiten follten mehrere Tage 
bauern. — Die gefangenen Carliften werben am 3 mit Ta: 
aedanbruc erwartet. Es befinden fih darunter ſammtliche Mit: 
glieder des geiſtlichen Tribunals und eine gute Zahl Mönde 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhädhflen Privilegien, 


Montag Nr. 167. 


—— Um — — 


Samsster: auch vierteijährig, füs 
Prankreich bei Horn Alszam- 
der „u Ötralsburg, Hrandgasss 
Nro.»8., und bei dem Postamts 
in Harlaruho, für Italiem bei dem 
k, k. Postämiern zu Aragens, 
iInnsbraek, Verona, Venedig, 
Triest and Mailand. Inserate a 

ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co» 
lonsl- Zeile mit g kr. berschnet. 


15 Junius 1840. 





“ en 





und Priefter. — Gabrera balt mit acht Bataillonen fortwähe 
rend den Hafen an der Mündung ber Genia beſetzt. Zwei 
Stunden vorwärts ftanden bie Vorpoften O'Donnells. — Der 
Madrider Conrier fehlte vorgeftern zn Babonne. 
Großbritannien. 

Kondon, 8 Jun, 

Der beutige Pfingftmontag ift durch eine große gemeinfchaft: 
liche Proceffion der verſchiedenen Maͤßigkeitsvereine gefeiert wors 
den, nämlich des Vereins zur Unterdrüdung der Unmäßigkeit 
(deffen Präfident Lord Stanbepe), des neubrittiſchen und des 
Fremden: Mäfigkeitsvereind. Die drei Zuge, jeder beitebend 
aus Fufgängern und Fahrenden mit feinen Directoren und 
Ausſchußmannern an der Epite, trafen fib gegen Mittag auf 
Muffell:fanare und zogen dann vereint, gegen 20,000 Mann 
ftarf, über White-hall und MWeftminfterbridge nad Blackftiars⸗ 
road, mo fie fi wieder trennten. Die vielen fliegenden bun— 
ten Banner und infchriftreiben Wimpel, die vor dem einzel: 
nen Abtheilungen getragen wurden, die Huticleifen, mit denen 
ſich die meiften Mitglieder, gefhmüdt hatten, und beſonders die 
mehrfachen Inftig ſpielenden Mufithöre machten bie Proceffion 
zu einem höcft lebendigen Aufzug, der befonderd, als er fib 
gegen 2 Uhr über Meftminfterbridge bewegte, ein präctiges 
Schauſpiel darbot. Hinter den Fahnen wurden ald Sinnbilder 
ber Haupttbätigfeit der Vereine Druderpreffen getragen, und 
zugleich benuzte man biefe Gelegenbeit, um auf dem ganıen 
Wege unter dem snlaufenden Volk eine grofe Menge Maͤßig— 
feitdtractätlein austheilen am laſſen. Diefen Abend werben fi 
die verihiedenen Gefellfhaften in mebreren Berfammlungen, 
wo Reden gehalten werden fellen, vereinigen. — Wir benußen 
den jeßigen Stillſtand der Parlamentsöverbandiungen zur nad 
träglihen Mittbeilung einiger in vergangener Woche vorgefalles 
nen Creigniffe, für die wir bis jest feinen Raum finden fonn- 
ten, zunaͤchſt zum Bericht über bie Sitzung bed Hanfes ber 
Lords vom 4 Yun. 

Hand ber Lordi, An der Sitzung vom 5 Jun, fam 
bei Gelegenheit einer von Lord Denbam für Leeds eingereich⸗ 
ten Bittfchrift die Sache Hrn. O'Connors noch einmal zur 
Sprabe und der Marquis v. Normanbo las hierauf eine 
Antwort Hrn. Hague's, Prafidenten des mit Unterfuhung bes 
Gefangniſſes beauftragten Magiftrats, vor, aus welcher erhellt, 
daß menigftens vom erften Junius an bie Beſchwerden bed Ge: 
fangenen, von denen einige fich noch fpäter batiren, durchaus un⸗ 
begründet waren. „Sr. Feargus D’Eonnor,” lanter bad Schrei⸗ 
ben, „iſt feinen perfönlihen Unwürdigkeiten unterworfen. Er 
ift nicht genöthigt fein NMachtgeräth treppaufs und = nieder zu 
tragen und auszufpälen. Er fehrt fein Zimmer nicht und vers 
richtet feine Dienftbotengefhäfte. Man bat ihm Linnentüdher 
sum Schlafen angeboten und er will fie nicht. Nachts nimmt 
er jeht wie auch im Zukunft das befte Simmer an ber Seite 
der Miffetbäter ein. Er bat täglich zweimal Thee und Zuder 
obne Veichränfung ber Quantität. Er bat Fleiſchſpe ſe zu 
Tifh und zwei Gläfer Wein. Es wird ihm täglich ber Vart 
geputzt und Linnenzeug und Handtücher gegeben, fo oft er es 
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verlangt. Es gibt hier Feine Betten ald mit eifernen Gtätten 


und mit Flodenmatragen (mit gerupfter Wolle), und er hat 


vier ſolche Matragen. Er bat einen Kopfpfühl, einen Stuhl und 
einen Tifh. Er ißt fein Mittagsmapl und bat ed immer — 
ausgenommen den erften Tag — ohne Auffiht und ganz allein 
geyeflen, Er bat einen weiten Hofraum, um fih Bewegung zu 
maden. Er bat ein Schlafzimmer und dad grofe Hofpital 
ganz für fih alein, Er trägt feine eigenen Kleider. Er bat 
noch feine Zeitungen gehabt. Er bat noch Feine Briefe ge: 
ſchrieben oder empfangen ohne Beeinfihtigung ded Gouver: 
neurd. 

Die allgemeine ſchottiſche Kirchenverfammlung (general 
assembly of the Church of Scotland), bie fib am 2 Junius 
bis zum Auguft aufgelöst bat, hat noch durch ihre letzten Bes 
ſchlüſſe das in ihre herrſchende Webergewiht der Vetoiſten 
über die Gemäßigten aufs entſchiedenſte fund gethan. Diefe 
Beihlüfe waren folgende: 1) die Erwäblung eines neuen Mes 
beratord aud den Meiben der Betoiften, nämlich des Dr. M'Kel⸗ 
lar eines Freundes des Beroiftenanführer Dr. Chalmers und Dr, 
Deward von Mberbeen, ber mit 195 gegen 147 Stimmen über 
fein:n gemäßigten Nebenbubler Dr. Hill den Sieg davon trug. 
Sein Hauptverdienft ift, daß er fih mit dem Presbpterium von 
Dunteld dem Einſpruch des Gerichtähofes wibderfegte, ober, 
wie Dr. Chalmers fih audbrüdte, „daß er feine ruhige und 
unerihrodene Stirne dem Unmuth beleidigter Nichter und dem 
Hohn gottlofer Männer muthig entgegenbub,” 2) Die Ber: 
werfung der Lord Aberdeen'ſchen Bil, da, wie Dr. Chalmers bes 
merkte, die darin enthaltenen heilenden Maafregeln fi weder 
mit den Grundſatzen der Kirche, noch auch dem rechtmäßigen 
Jurisdietiondaniprühen der Berfammlung vertrügen,” Die 
Verwerfung, ber ſich befonderd Sir George Clerk wiberfepte, 
geſchah am 29 Mai mit 221 gegen 134 Stimmen, und Dr. 
Shalmers äußerte dabei zugleich, daß die einzige zuläffige beis 
iendbe Maafregel die fey, wenn der Staat der Kirche ſowohl 
die Temporalitäten, ald auch die Ausübung aller andern Macht: 
vollfommenbheiten, bie ihr gut bäuchten, übertrüge. 3) Die in 
ber legten Sikung (1 Jun.) beiclofene Beltätigung ber von 
der Eommilfion verordnneten Suspenfion der fieben Geijtlichen 
von Strathbogie und des Ganbdidaten für Marnod; die Sud: 
penfion, auf deren Yufbebung Dr. Eoof angetragen, warb alfo 
und zwar nah achtſtündigen von 11 bid 7 dauernden De: 
batten mit 166 gegen 102 Stimmen bis auf fommenden Yu: 
guit für fortdauernd erflärt. Die Auflöfung der Berfammlung 
erfolgte dann um 4 Uhr des Morgens (2 Jun.), und mie ges 
wöhnlich verkündete fie der Moderator im Namen Chriſti, des 
Haupts der Kirche, der Lord Hoch-Commiſſar im Namen der 
Königin, 

Am Sonnabend hatte fih aufs neue eine große Vollsmaſſe 
beim Haufe ded ermordeten Lorb W. Muffell verfammelt, um 
binfibtlih der neuen, die Eutdedung ded Mordes betreffenden 
Thatfachen, von denen ein Gerücht verlautet war, Erkundigung 
einzuziehen. Der einzige Umftand, den man erfuhr, war jols 
gender. Die Polizei hat emtbedt, daß am frühen Morgen nad 
dem Mord eine Perfon, die man identificiren zu ldunen glaubt, 
aud Lord Williams Haus herausgehend bemerkt wurde, — Uebri⸗ 
gens find die entwendeten Kofrbarkeiten noch keineswegs alle wie: 
der gefunden mworben ; es fehlen eine Anzahl filberner Löffel und 
Gabeln, und die Verwandten des Ermordeten haben auf das 
Anzeigen biefer oder eines diefer Stüde eimen Preis von 50 Pf. 
feftgefegt. — Courveifier bebanptet feine Ruhe und fromme 
Geſehtheit fortwahrend im Schlaf wie im Waren, noch bat 
ber ihm zur beftändigen Geſellſchaft beigegebene Schlie ßer nicht 
einen einzigen aufgeregten Traum an ihm wahrgenommen, 


Die Sitzungen bed Eriminalgerihtd über biefe Sache wer 
den heute über acht Tage (15 Jun.) beginnen, und wegen der 
Menge ber abzubörenden Zeugen fchwerlih vor Ende näcfter 
Mode geihloffen werben können. 

Ueber die in Brüffel entdette vornehme Betrügergeſellſchaft 
enthält die Times (6 Jun.) einige neue Nachrichten, nad 
denen es wenig wahrſcheinlich ift, daf man ſich außer dem be: 
reits verhafteten Perry noch mehrerer anderer der vorzüglichſten 
Theilnehmer bemädtigen werde, Marie und ihr Gelichter, 
deſſen Namen der Brüffeler Eorrefponbenit der Times jest von 
d’Argenfon oder d'Argeſſon in D’Urjuzon (?) berictigt, me 
ren bie zum 5 Mai in Paris, haben fich aber feitdem aller wei: 
teren Nachforſchuag entzogen. Auch die Maitreffe Bonrbet’s, 
eine gewiffe — früher noch nicht genannte — Desjardins, die 
unter dem Namen einer Eomteffe de Vaudie reiste, bat Par 
rid, mo fie noch am 28 April einen falfhen Werhfel von 50m 
Franken auf Hrn. Tharnepfen erhob, ciligft wieder verlaffen. 
Hr. Ihurnepfen hatte fih aus Höflichkeit fin die ſchöne und 
vornehme Weberbringerin beeilt, den auf drei Tage nah Sict 
aus eſtellten Wechſel, anjtatt ihn blog einftweilen zu acceptiren, 
augenblidlih auszjuzablen. Graham, den Water, lief ein itarf 
betrogener Genuefer Bankier fürzlib (Mitte Mai) in Liverno 
feitnehmen, fonnte aber, wegen des Nidhtvorbandenfenng ent: 
fhiedener Beweiſe für feine Mitfhuld, nicht verhindern, 
daß der Angeklagte einftweilen wieder auf freien Fuß geſett 
wurde, wo er dann bald Mittel fand ſich mit einer bedeuten: 
ben Geldfumme davon zu machen. Pipe, genannt Eolfon, fam 
am 8 Mai in großer Eile von Meffina nah Malta, we er mit 
ebenfo großer @ile und bedeutenden Koften einem Kutter mie 
thete, um fih nah Dran bringen zu lafen. Doch bofft man, 
daß die von Franfreih aus gefandten telegraphifhen Stedbriefe 
feiner Ankunft dort zuvorlommen werben. 


Franfreich. 

Paris, 10 Jun. 

Der Polipeipräfeet bat auf das Verlangen des Minifters 
bed Innern einen aus den HH. d'arcet, Dlivier d'Augers, 
Boutron = Chalard und Pelletier zufammengefegte Commiſſton 
ernannt, um im fürzefter Frift eine mmftändliche Inftruction 
über die in St. Helena bei Ausgrabung der Mefte des Kailerd 
Napoleon, und deren Transportirung nah Frankreich zu beob- 
achtenden Sorgfalts- und Vorſichtsmaaßregeln aufjufegen. 

* Die Deputirtenfammer erörtete am 10 Jun. die Ere 
ditforderung eines Zufhufes von 57,000 Fr. zur Unterftüßung 
von Franzofen, weiche durch die Unruhen in Ganada 1833 und 
den Krieg am la Plata Alles verloren haben und nad Franf: 
reich zurüdgelommen find. Die Kammer nahm den Entwurf 
mit 227 weißen gegen 8 ſchwarze Kugeln an. Hierauf wurden 
noch einige, örtliche Intereſſen betreffende Entwürfe erörtert 
und angenommen, und die Kammer ging dann zur Erörterung 
ded Budgets der Kammer für 1344 über, das fie diefmal ge 
gen die frühere Sitte in äffentliher Sitzung erörterte, 

Aus: dem in der Deputirtenfammer über das Secweſen 
abgeftatteten Sommiffionsbericht ergibt fich, daß mach ber Ordon⸗ 
nanz vom 1 Febr. 1837 die Seemacht Frankreichs in Frieden‘ 
zeiten aus 40 Linienfhiffen, 50 Fregatten, 180 Heineren Fabr: 
zeugen jeder Art und 40 Dampfbooten beſtehen fol. Don dem 
Linienſchiffen und Fregatten foll bloß die Hälfte vom Stapel 
gelaifen werden, die andere Hälfte, zu 2/44 vollendet, im den 
Werften zurüdbleiben. Die 180 Heineren Fahrzeuge und die 
40 Dampfſchiffe find ſtets flott zu erhalten, Bis zum Yabr 
1841 werden 30 Staatddompficiffe fertig werben. Gegenmwartig 
find es bloß 20, Die größten hatten bisher nur 220fache Pferde 


Iwaft. Det ſeden Dampfboote von 320» mb 40facher Werde 
fraft gebaut werben. Um 31 Dee. 1830 betrug die Geſammt ⸗ 
zabl ber fransöfiihen Hanbelsibiffe 15,647, bavunter 16 von 
500 bis 800 Tonnen. 

Hr. v. Lamartine wird nicht, mie es früber gebeißen, dieſen 
Sommer nah Spanien reifen. Er wird in zwei Momaten 
von Macon in Paris wieder jurädermwartet, wo er bie Vorbe— 
reitungen zu dem von ihm für Mile, Nadel verfaften Trauer 
fpiel betreiben wird. Mile, Machel gibt gegenwärtig Gaftvor- 
ſtellungen in Rouen. j 

+ Paris, 6 Jun. Dem Hrn. v. Pontois find neue In— 
firustionen zugeſchickt worden, die ihn im die Rage ſehen wer— 
den, fib ungebunden au bewegen und nach Umftänben alles zu 
benägen, was entweder jur Berubigung der Pforte beitragen 
kann (fie foll große Ungeduld zeigen), ober falld fie in ein Ar— 
zangenient mit Mebemed Uli direct eingeben wollte, and bier: 
bei ihr bebälflich zu ſeyn. Die Piorte ſcheint fih überzeugt zu 
haben, daß obne das Dazuthun unſeres Cabinets keine Hoff: 
nung bleibt, um aus ber drückenden Lage zu treten, im ber fie 
fich feit fo langer Zeit befindet. Gie bat infofern unterm Bot- 
fhafter Avancen gemabt, bie, da man bier eben fo febr ihre 
Intereſſen als jene Mebemed Ali's zu bewahren wünicht, gut 
aufgenommen wurden, um fo mehr, ald Guizot die Ueberzeu⸗ 
gung näbrt, man werde in der Conferenz, ber er beizutreten 
beauftragt ift, endlich dahin gelangen, fib mit den Auſichten 
Rranfreihs zu befreunden. Hr. v. Pontois foll nad ber Aus: 
fage des Hru. Thiers mit nicht minderer Geſchiglichkeit im 
Konftantinopel fi benebmen ald Guizet in London. Diefem 
tommt Weine jehige Stellung ſehr zu ftatten, und läßt ibn bie 
großen Schwierigkeiten vermeiden, die Thierd im Innern vor- 
findet, und die ihn fait ganz abforbiren, fo daß er fi faft mehr 
mit jedem einzelnen Deputirtem zu beichäftigen bat ald mit 
den größten politiihen Angelegenheiten nah außen. Dieß ift 
ein großes Uchel, das aber unfern Inftitutionen Nusen bringt. 
Der Beiltand, den Guizot unferm Premier feither verliehen, 
wird ibm noch immer zu Theil, und da er mit großer Auſrich⸗ 
tigkeit gegen denfelben vorgeht, fo nehmen die Doctrindre, de: 
zen Chef Guizot ift, vor wie nah eine bedeutende Stellung 
ein. Es ift daber nicht unmöglic, daß Thierd auf die Zurüd- 
berufnug Guizots antrage und deifen Beihülfe im Minifterium 
anfprede. In diefem Fall möchte Guizot dad Portefeuille des 
Innern zu Theil werben. Thiers fol deßhalb mit ihm ſchon 
in Berathung getreten fepn, jedoch noch keine Zufiherung ers 
balten haben. In den legten Tagen find dem Depräfentanten 
der Pforte zu London neue Communicationen jugefommen, auf 
die viel Werth gelegt wird. Es fheint, fie follen won großer 
Mäpigung zeugen, melde die Pforte an den Tag legt, um ben 
Machten das Geſchaͤft zu erleichtern, dem Streit mit Mebemeb 
Mli bald ein Ende zu machen. 

Di Paris, 9 Jun. Bor einem Jahre fchrieb ib Ihnen, 
baf Sr. Thiers gegen zwei reiche Deputirte des linten Een: 
teams periönliche Verpflichtungen eingegangen fen, Die er durch 
zwei Geſandtichaften einzuldien verfpuohen. Diefe Behaup⸗ 
tungen murben von einem andern Ihrer Pariſer Corre— 
fpondenten mit dem Zeichen *** als verleumberiich begeiche 
net. Jedt betätigt ſich jedoch, was ih Ihnen gefcrieben: 
Hr. Mathieu de la Medorte ik für die Botſchaft in Spanien 
ernannt, welche Hr. Thiers ohne Umſtande dem Marquis v. Nur 
mignp entzieht, ohne daß fich gegem ibn, felbit von Seite ber 
ultraliberalen Partei, eine Klage erboben. Aber Hr. Thiers 
benfr, er müfle vor Allem feine Schulden bezablen. Nun wird 
die Meibe an den Grafen Roger kommen, dem ald Ver eltung 
feiner Dienfte ebenfalls eine Geſandtſchaft verſprochen worden 


Hit: Man ſpricht auch vom Srafen Walewatv für einen diplema⸗ 
tiſchen Poften zweiten Manges. Alle dieſe Handel geicheben mit 
einem Eynidmmd und einer Ungenirtheit, die bie jest ohne Bei⸗ 
ſpitl geweſen. , Die Oppofition der Linken billigt ſchweigend 
dieſe Tripotagen, kaum dab der Eourricr frangaid, der var kurs 
zem noch fo beitig und ſchneidend war, einige orte freunb- 
lichen Tadel findet, um diefe offene Eorruption zu bezeichnen. 
Ir. Mathieu de la Medorte, durch feine Frau mit dem Erxkönig 
von Spanien, Joſeph Napoleon, verbunden, ift cin ungeheuer 
reicher Artillerieofficier, der Hrn. Thiers in den lebten Jabrem 
des Mißgeſchices mir feiner Boͤrſe unterſtüht bat. Es fehle ihn 
weder an Geift noch Kenntniſſen, aber die Netur bat ihm alle 
Mittel, dieſe Vortheile geltend zu machen, verfagt, er it ew⸗ 
pfin dlich, reisbar umd leicht aus der faſſung zu bringen ; feine 
Unterhaltung iſt fhwer und ermübend, fur; nah dem Grafen 
Roger it er der Mann, der am menigften zur Diplomatie 
paft. Graf Moger ift vom erbrüdender Unbebolfenheit und 
troftlofer Nullitat. Wenn er, wie man glaubt, die Geſandt⸗ 
(haft in Wien erhält, fo wird ber fröhlich boshafte Spott ber 
Wiener ibn bald zwingen, die Partie aufingeben. Was dm 
Grafen Walewski, natürlichen Sohn des Kaifers, betrifft, fo 
dat er, wenn er aub ra. Thiers mit feiner Boͤrſe nicht 
unterftäßte, doc fein Alles auf die Würfel feines Glüdd ge 
fept, indem er ben Meflager, ein Idlehtes Blatt, für 30,000 
Franken gefauft, und anbertbalb Jahre lang Hra. Thiers darin 
gerühmt umd gepriefen bat. m der That bat ber Eonfeil- 
praſident, feitbem er zur Macht gelommmen, dieſes Journal 
wieder für 120,000 Franfen an fi gekauft, momit der Graf - 
Walewski feine Schulden bezahlen konnte; aber das reicht wicht 
bin, er muß ibm auch nocd „eine Stellung geben.“ Man ſpricht 
davon, ibn mit Mile. Dodne, Schwägerin des Hru. Thiers, 
zu verbinden, und ihm einen diplomatifhen Polten zu verfhafen, 
der ihm wenigftend 40,000 Fr. einträgt. In demielben Geifte ger 
ſchehen die meiften Veränderungen, die in dem Adminiſtratiens 
perional, befonders im dem einträgliceren Stellen ftattfinden, 
An Bezug auf die Prafecten und Unterpräfeeten herrſcht eine 
andere Art von Gorruption. Hier fommt es darauf an, dem 
Deputirten, die man fürdtet, oder deren Stimme man ju ver— 
lieren beforgt, gefällig zu werden. Die Ernennungen und Abe 
fepungen gefcheben daher nad den Su: oder Abneigungen dies 
fer Herren, welche die wahren Könige Frankreichs find. Jeder 
bereit unumfhräntt in feinem Arrondiſſement, und die Mir 
niſter find nur ihre geborfamften Diener. Die nennt man 
dann „parlamentarifhe Megierung!” Es ift leicht bes 
areiflich, daß das möcht fortdauern kann, ohne eine völlige Auf⸗ 
löfung aller Gewalten berbeisufähren, und dom lehnt fi Nies 
mand dagegen auf. Man flieht und trägt ietzt Alles mit der 
volltommeniten Gleichgültigkeit. 

* Barid, 8 Inn. Die fonderbaren -Epifoben der, großen 
Komödie der Aſche von Bonaparte haben wenigſtens dad Tröfts 
tie, daß fie deweiſen, wie ſehr politiihe Leidenschaften im Die 
fem Lande erſtorben oder wenigftend eingeihlafen find, Dir 
Bonapartiftiihe Partei bat ber Probe einer Subieription nicht 
wiberftanden, und es ift jehr volltommen Mar, baf fie fo gut 
als nicht eriftirt, denn die menigen alten Soldaten u. f. w., 
welche bei der Gelegenheit ihr Scherſlein beigetragen baben, 
bilden feine Partei, und bie ganze Sache ift der jüngern Ge— 
neration völlig fremd und obme Intereife für fie. Dennech wirb 
bad Umvorbergefebene, das bier aus Meinen Urfachen entipringt, 
oft fehr bedeutend. So hätte Niemand vorausſehen können, baf 
bie Partei Barrot durd den Transport der Leiche geiprengt 
werden würde, und bed ift ed geſchehen. Es iſt freilih auch 
kein großes Uebel, denn biefe hohle und mwortreihe Partei war 
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wenig mehr ald eine Schwierigkeit in ber Leitung ber Kammer, 
und ihre täglihen Neben und Zeitungsartifel über politifche 
Rechtlichkelt haben zu nichts geführt. Die einzige politifche 
Fee, melde die Partei harte, mar bie ber Decentralifation, 
und bas Mefultat war, daß fie dem dieſem Syſtem feindlichſten 
Miniſter fih anſchloſſen. — Die Regierung ſcheint in der Wahl 
bed Erzbifchofd von Paris glünlich geweien zu fepn. Der Abbe 
Affre war früher Mitglied des erzbiihöflihen Raths, und 
theilte daher mit dem leuten Erzbifchof die Unpopularität, in 
welcher diefer bei der Stadt und der Geiftlichfeit hier geftan- 
den war. Aber man wufte nicht, daß Mffre die Meinungen 
des Erzbiſchofs felten getheilt hatte, und biefer ihm auf alle 
Urt vernadläffigte und fränfte, denn Affte bielt fich gegen das 
Eapitel verpflichtet, nie zu erzählen was im Math vorlam, und 
eber die unverdiente Unpopularität zu tragen. Als ber Er: 
biſchof fih in dem Streite um das Terrain feines chemaligen 
Palafted mit der Stadt in Wiberfpruch fehte, und burd den 
Staatsrath dabei verurtheilt wurde, fand er ſich durd ben 
Spruch überaus gefränft, und wünſchte im einer öffentlihen 
Schrift feine Anfprüde zu rechtfertigen. Er felbit war außer 
Stand fie zu fehreiben, und aufer Affre fand fib im Math auch 
Niemand, der bätte bie Feber führen können, Der Erybifchof 
wagte num nicht ed von biefem zu verlangen, aber Affre that ed 
freimilig und lieh eine Vertheidigung druden, melde aller 
Wahrſcheinlichkeit nad ihn auf immer bei dem Stadtratb und 
bei dem Staatsrath in Ungnade bringen mußte, und ihn feine 
hifhöfliche Carriere often konnte; fie war auch wirfli eine 
der größten Schwierigkeiten, bie ſich feiner Erhebung auf ben 
ergbifhöflihen Stuhl entgegen fehten. Seine Anſichten find 
gemäßint, und. weit entfernt von ber Heinlichen Feindieligkeit 
feined Vorgängers gegen bie nene Ordnung der Dinge, und 
feiner Furchtſamkeit bei der geringften Gefahr. Es war bei 
der zunehmenden religiöfen Tendenz von großer Wichtigkeit, ei: 
nen Mann von Charakter, der dabei nicht fanatiih if, zum 
Erzbifhof zu finden. Affre ift ſtreng gallicanifh, während eine 
eigene Art fentimental ultramontaniihen Geifted in einem 
Theil des Publicams und bed Elerus berriht. Es wäre zu 
wünfden, daß er feine Stellung benüßte, bie Stubien bes frans 
zoͤſiſchen Elerus wieder zu beben, denn theologiihe Studien 
eriftiren fo gut ald gar nicht, und wenn ed gelehrte katholiſche 
@eiftlihe in Frankreich gibt, To haben fie wenigſtens fi ſehr 
rubig verhalten. Man batte unter ber Meftanration biefen 
Mangel gefüblt, und wollte eine hohe Schule für theologifche 
Studien zur Bildung von Bifrböfen gründen, aber der ba- 
malige hohe Elerus hatte wenig Sinn dafür und glaubte, daß 
die Sunit bed Hofes hinreichend fen, der Kirche die Stellung 
wieder zu geben, welche fie verloren hatte. 

* Lyon, 8 Jun. Nah dem geftrigen Journal von St. 
@ttenne find dieherzoge von Orleans und Aumale burd biefe 
Stadt gelommen. Bor der Poft audgeitiegen, wurben fie von 
den Autoritäten begrüßt, um melde das Volt aller Elaffen ſich 
verfammelt hatte. Der Prinz bat die Herren fih zu bedecken. 
„Ste verbinden mic fehr, fagte er huldreich, ich will mit 
gutem Beifpiel vorangeben.” Darauf hatte eine zwanglofe 
Unterhaltung swifchen dem Prinzen und ben Anweſenden ftatt, 
worin von der Erpebition, dem Mbd:El-Kabder, der Tapferkeit, 
den Gefahren und Beihmwerden der Soldaten bie Mede war. 
„An bdiefen Gefahren find wir ein wenig ſelbſt Schuld, ſagte 
der Prinz. Wenn der Emir beute über 4000 Mann regel: 
mäßige, nach frangöfiicher Weile geübte Truppen gebietet, bie 
wie Franzgofen mandupriren, wenn er außerdem noc 10,000 
Araber bei fih bat, melde, aus Furcht fufilirt zn werben, ibm 
folgen, wenn er bie Rolle eines ftarfen und mächtigen Sou: 


veränd fpielt, fo haben wir's nicht beffer gewollt. Dur unfere 
Tractate mit Abb⸗El⸗Kader haben wir fo zu fagen eine Feitung, 
bloß um uns bad Vergnügen zu machen fie zu ftürmen, gegen 
ung erhoben. Wir haben bei den Soldaten Abd⸗El-Kaders den 
Zahletat mit einer fo großen Megelmäßigkeit andgefertigt ge: 
funden, ald unfere Fourriere nur immer ihn ausfertigen konn« 
ten. Uber was noch tranriger ift, wir haben eine große Menge 
franzöfiiher Munition, franzoͤſiſcher und englifher Gewehre den 
Arabern abgenommen. Die englifhen Gewehre gehörten ben 
unregelmäßigen, abe, bie der regelmäßigen Truppen maren alle 
ans St. Etienne!” Nach bdiefer „Eauferie” find nach freund: 
lihen Gruße bie Prinzen eingeftiegen und weiter gefahren. 

* Tonlon, 9 Jun. Der Marfchall ift am 2 von Algier 
wieber ind Feld gerüdt. Das Wetter f&eint die Erpebition 
zu begünftigen. In ben letzten Wochen waren die Araber nicht 
mebr in den Umgebungen von Algier erihienen, wahrſcheinlich 
weil fie mit ihren Ernten befchäftigt waren. In den öftlicen 
Provinzen ift bie Ruhe bergeftellt. Die Strafe nah Conſtan— 
tine ift wieder ganz fiber. Die Erpedition mach der Ebene 
von Medfchana ift geendigt. General Galbois wird am 12 
in Eonftantine und Dbrift Lafontaine am 15 in Philippenile 


surüderwartet. 
Miederlande. 

“Vom Miederrhein, 9 Jun. Schon am vermicdenen 
Sonnabend haben fih bie Abtbeilungen der zweiten Kammer 
mit dem Morfchlag der HH. van Aſch van Wed, Corver Heoft 
und von Spkama befchäftigt, indeß find bereits fo viel Mit: 
glieder abgereist, daß es wohl zu Feiner Entfcheidbung dar 
über vorerft fommen wird. Der Grund, weßbald die Mitglie 
ber forteilen, liegt vermuthlich darin, daß man über dieſen 
Punkt des Wahlprincips Ach nicht definitiv ausſprechen will, 
ehe bie erite Kammer fi über bie bereits angenommenen Der: 
änderungen des Grundgefeges erklärt habe. Mehrere Mitglies 
ber der zweiten Kammer baben ohne Müdhalt die Belorgnif 
ausgeſprochen, bie erfte Kammer könnte diefe Veränderungen, 
namentlich die Einführung der Minifterverantwortlickeit vers 
werfen, und fi deßhalb für die in geboppelter Anzahl verfam: 
melten Generalitaaten ihre Stimme vorbehalten. Die erite 
Kammer bat die Gefehesvorfihläge an ihre Abtheilungen ver: 
wiefen, und man fieht nun ihrer Entfheidung mit Verlangen 
entgegen. Sobald dieſe erfolgt ift, fol die gegenwärtige Sitzung 
der Kammer geichloffen werben. 


Deutfchland. 

* Baden» Baden, 8 Yun. Auch die diefjährige Seifen 
nimmt, und zwar um Vieles noch entichiedener als bie vorige, 
Thon in ihrem Beginnen die unzweifelbafte Färbung vom gutem 
Ton und Eleganz an, melde das eben fo charakteriſtiſche ald 
anziehende Kennzeichen Badens nah der neueſten Geitaltung 
ber Verhaͤltniſſe ausmacht, ben gegenwärtigen Zuftand von je: 
nem ber früheren Jahre fo bedeutend unterfheidet, und deſen 
Hauptmerkmal darin beſteht, daß die mehrfachen marionalen 
Unterfheidungen fait gar nicht mehr bervortreten, und nut 
noch ſich geltend machen können, und dann freilich um fo fahr: 
fer gegeichnet in die Augen fpringen, wo fi, mehr oder weni: 
ger Grade unter dem Nivean der eigentlihen Geſellſchaft, die 
Eoterien zweiten und dritten Ranges bilden, wie fie jedoch bier 
mit mehr theils vorherrſchen, theils ſich den Mang ftreitig 
machen können, wie es wohl ebedem der Kall war, bevor das 
jeßige fo entichiedene Verhaͤltniß eintrat umd jenes Ueberge⸗ 
wicht zu behaupten vermochte, welches ſich überall nur durch die 
Maſſe gewinnen laft. Es gewährt einen eigenthämlic reizen 
den Aublick, wenn die gute Geſellſchaft, ſtatt von ber Menge 
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ſich zu fondern, diefe Menge felbft ausmacht, und die Majori- 
tät von anderswo nur im einer unſcheinbaren und faum beach 
teren Minorität auftritt. — Inter den eingetroffenen Gäften 
find zu erwähnen; ber Herzog von Rohan, der Generallieuter 
nant Graf Du Meulin, Mittermaier, v. Dotte® und Graf 
Bismark; unter den nachſtens su erwartenden: der Marquis 
D»Epragued, f. franzöfifber Geſandter zu Karlörube. Die deu- 


tige Babdelifte geht bis 2482, 


* Seidelbera, 6 Jun. Sicherm Bernedmen nad bat der, 
befonderd auf dem Gebiete der alten und mittleren Geſchichte 
ausgezeichnete und als anregender Lehrer geräbmte Profeſſor 
Kortäm in Bern einen Ruf an unſere Univerfität angenom: 
men. Die Beſetung der Tbibant’ihen Stelle dennen Sie bes 


veitd. Sie iſt dem als Verſaſſer eines auch von Thibaut in 
bobem Grade gewürdiaten Pandeften-Gompendiums und treff⸗ 
lichen Lehrer befannten Profeffor v. Vangerom in Marburg 
su Theil geworden. Derfelbe fteht im beiten Mannesalter und 
iſt noch jung genug, daß fein friſch anfblübender Ruhm mit 
dem altbewädrten unferer Hochſchule zuſammenwachſe; jeden: 
falls muß cd für ihm ein ftarker Sporn fepn, Der Nachfolger 
Thidauts zu werben, 

Dredden. Bei der neulichen Beratbung über die banno: 
ver’fden Ungelegendeiten in der erften Kammer der ſachſiſchen 
Ständeverfammiung außerte der Superintendent Dr. Oro 
mann: „Weber Principien kann nicht paciscirt werden. Ent: 
weder die Verfaſſung von 1833 ift rechtöbeftänbig oder nicht; 
ein drittes gibt es nicht; tranjigiren kann man nicht. Läge 
ein Rechtsſpruch darüber vor, fo müßte fi bem jeder unter: 
werfen ; aber vor der Hand iſt der mod nicht geſprochen, und 
darum balte ich die Lage der Dinge für hoͤchſt gefährlih. Sie 
if es um fo mehr, da durch Alles, mas bie jest geſchehen ift, 
das Mechtögeiühl, das Nationalgefuhl, das fittliche Gefühl al⸗ 
ler Deutſchen auf das tiefite verlegt worden it, und im bie 
fer Beziehung die Sache einen geſetzlichen Charafter angenom: 
men bat, der, wenn er auch allenfalls jest noch bie und da 
verfaunt werden follte, vor dem Michterſtuhle der Nachwelt und 
der Sefichte die gerechteſte Würdigung finden wird. Mitder 
geehrten Deputation bin ich daber in der Hauptſache fehr ein: 
verſtanden.“ Der Redner wunſchte jedoch daß der erſte An⸗ 
frag der jenſeitigen Kammer in anderer Weiſe wieder aufge 
nommen würbe, nämlich: „daß Urtitel 56 der Wiener Schluß⸗ 
acte vom 15 Mai 1820, welcer ausdrülich beitimmt, daß bie 
in anerfannter Wirkſamteit beftehenden lanbditändifhen Wer: 
fafungen nur auf verfaffungsmäßigem Wege wieder abgeändert 
werden können, als dentſches Gtaatsprineip erhalten werben 
möge.’ „Uebrigens, fuhr der Mebner fort, kann ich dem han⸗ 
nover ſchen Volke nur meine wärmite und innigfte Hochachtung 
und Bewunderung ausdräten. Der Ernit, die Belonnenbeit, 
die Mäfigung, die Ausdauer, mit welder es fein Mecht zu 
wabren ſucht, if eine wahre Ebrenrettung des deutſchen Na: 
Homaldarafters, möge der Erfolg ſeyn, welder er wolle.” Dbir 
ger Untrag wurde ausreichend unterftäßt. Dagegen machte 
der Staatsminifter v. Zefchau bemerflih, wie bie größte 
Vorſicht erforderlich fep, ehe man derartige Antrage an die Me: 
sierung bringe: „Ich nehme, waren feine Worte, feinen Mn: 
ftand, im öffentlicher Sitzung zu fogen, daß es das Intereffe 
aller Staaten von der Größe wie Sachſen erheiſcht, jede frembe 
Einmiſchung fo lange als möglib von den innern Angelegen⸗ 
deiten abzuhalten, daß daber, wenn wir und jetzt durch eine 
fremde Angelegenheit verleiten laffen follten, einen Untrag, wie 
der vorliegende, zu ſtellen, moͤglicherweiſe ein Zeitpunft eintre: 
ten Könnte, mo man denfelben fdmwer Dereucn fünnte. Ich 
win mid nit ausführlich daruber ausſprechen, daß cd etwas 


weiter zurüd eine Zeitperiode geseben bat, mo in ber That 
eine ſolche Einmiſchung möglich, und gewiß Allen ſehr empfind⸗ 
lich geweſen ſeyn würde.“ Der Beſchluß der Kammer iſt ber 
reits mitgetheilt worden. Die Regierung ſtellte am Shluffe 
den Antrag, daß, wenn die vorliegende Angelegenheit ferner 
noch zu Verhandlungen in einer oder der andern Kammer führ 
zen follte, dieſe Verhandlung nur in geheimer Sitzung ftatt- 
finden möge, ber Beſchluß über den Protofolertract aber, und 
ob er an eine Deputation gerichtet, oder was fonft mit dem⸗ 
felben geiheben foll, ebenfalls im geheimer Sitzung gefaßt 
werde. (2eipz. 3.) 

+ Hannover, 7 Jun. Die eine Kammer bat fih noch mehr 
als die andere beeilt, mit der Verfaſſung in fo weit im Drbds 
nung zu fommen, daß fi nicht fügen läßt: l'ono la feoe e 
Yalıro cassa la stampa. Sie haben die Verfaffungsurfunde 
einfinnig beratken, und mit Ausnahme des festen Abſchnitts 
fo gut ald angenommen. Deßgleichen baben fie den Wirfh- 
fhaftsplam für das laufende Fahr mit Ausnahme des Kopfgelb- 
erlaſſes gebilligt; diefe beiden Ausnahmen enthalten aber gerade 
das Neue: die Trennung der Domäneneinnahme von der Lau— 
descaffe, und den Steuerabſatz. Das Beſte vor dem Wlten aus 
ben früheren Verfaſſungen: aus der beurfchen, der preußifchen, 
ber frangöfiiben, der weſtphaliſchen, der felbftgemachten von 
1813 und den geichriebenen von 1819 und 1833 dürfte das 
ſeyn, was aus der deutſchen Reidsverfaſſung gerefter worden. 
Ihre Namen find durch hundert Schlachten geritört, ihre Ge— 
feße aber wirken umd walten wie eleftrifhe Funken fort. In 
ihr ift das Freibeitsrecht für die Gewiſſen und die Recht sgleich⸗ 
beit für verſchiedene Glaubensgenoſſen zuerſt geordnet und gel⸗ 
tend gemacht, wie die gefeiertiten Staatslehrer der Franzeſen 
und Engländer, Montesquien und Blacſtone, anerkennen, und 
fie iſt von keiner andern Verfaſſung in der örtlichen Rechtsent⸗ 
wickelung und iu der Gerichtsgewahr für jegliche Selbſtſtan dig⸗ 
keit übertroffen worden, und ſelbſtſtandig blieb der Reichsbauer 
wie ber Meichsritter neben mächtigen Fürften, bis der Feind 
über alle fam. Und fie it darin Die alterthumlichſte, daß fie 
zu ihrem ermäblten Oberbaupte bloß einen ehrlichen umd or⸗ 
bentlihen Mann, bonum et probatum erfordert hat; und ihr 
Anfangsgrund iſt das Wolf bei allen Staatslebrern und Püt- 
ter ald dem leßten geweien. Die Verhandlungen über die ſett 
vorliegende Verfafungsurfumde unterfheiden ſich von den frü« 
deren am meiſten dadurch, daß die Ständeverfammiung ſich 
nicht auf Koſten der befonderm Landſchaften erfräftigen umd die 
felben nicht umgeftalten will, daß vielmehr der Wunfe ausge⸗ 
ſprochen iſt, eine vollſtandigere Verbindung mit ihnen zu Stande 
zu dringen, und daß wieder nach der Zuſtimmung der Leute 
aus den Landen oder Stadten gefragt wird, wo die neuen Be— 
ſtimmungen beſtehende Rechtsverhaltniſſe verändern würden. 
Uebrigens verfahren, beiläufig geſagt, die deutſchen Standever— 
ſammlungen nicht wie das engliſche Parlament, welches die Be: 
rechtigten und Berheiligten in ben Commiſſionen oder jelbjt 
vor den Schranken hört, deren Privatintereffe durch einen ob- 
fhmwebenden Antrag geiäbrdet wird. So leicht indeh, wie die 
biefige ftandifhe Verhandlung nun auch ausſieht, iſt fie doc 
weder gemefen noch geworden. be die Ständeverfammlung 
fib am 19 Marz beſchlußfahig beifammen fab, mußte fie es nach 
den Zeitungsmacrichten bezweifeln, und fie ward ibrer nice 
eher gewiß und machtig, als bis fie den Antrag au ibrer Auf 
löfung, Die eingehenden Cinfagen und Verwahrungen wider 
ihre Gültigfeit, und die Beſchwerden tiber die Minoritätdwahs 
ten zurücgewieſen, und ſich zur volltändigen Audübung des 
Ständerrchts fähig umd bereit erflart hatte. Alebald benabm 
fie fi feſt und folgerecht, mie es Körperiaften eigen ift, wenn 
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fie ihre-gefaßte- Meinung und ihr Intereſſe zu vertheidigen / ha⸗ 
beu, Die Staͤndeverſammlung bewies fich ſelbſt Vertrauen 
und verbreitete ed, indem fie eine vorlaufige Veränderung ber 
Geihäftdorbnung für unnötig fand, welche die Beſchränkung 
der beſchlußſahigen Umgehl von Mitgliedern in ber zweiten 
Kammer beihränten ſollte. Ihre feierlibe Dankfagung münd: 
lih und ſchriftlich am den König für die Mittheilung der Ber: 
fafungsurfunde zu ihrer freien Berathung ware ein bedeuten: 
der Vorſchritt zum Werke geweien, wenn auch der vorgängige 
Bundesbeſchluß die Vereinbarung zwiſchen Herrn und Ständen 
nicht in Ausſicht geftellt hätte; die Verhandlungen blieben auf 
dad Mefentlihe gerichtet, und nur folde Einfhaltungen wie 
de B. Aufhebung der Strafe von Confiscationen unb Lehnsver— 
wirkungen murben gemacht. Alles, was im mindeften ald fo: 
genannte revolutionäre Tendenz fih hätte verdächtigen laffen, 
warb mehr als ängftlich vermieden; dagegen bezeugte die Ber: 
ſammlung nicht bloß durch Abgeordnete, fondern insgeſammt 
ihre Huldigung dem Könige bei feiner Geburtstagsfeier. Es 
warb dabei bedauert, daß ber gute König von Preufen feine 
Geburtstagsfeier nicht wieder erleben werde. In dem biefigen 
SKönigreihe find im vorigen Jaͤhre fat 1000 Menfhen mehr 
geſtorben, ald in dem Vorjahre, im Ganzen 39,218, und aud 
fat 1300 Kinder weniger geboren, überhaupt 54,832, Ges 
traut find 13,074 Paare, 414 weniger als im Vorjahre, der Uns: 
fall ift zu bedeutend, um nicht einen Wirthſchaftsgrund zu haben. 
Möglich wäre, daf die Ablöfungen der bäuerlihen Laften barauf 
eingewirkt hatten, und es verlohnte fih wohl der Frage bei 
ben Ständen: wie vicl Bauerböfe zu den Gütern im vorigen 
Jahre angekauſt umd eingezogen worden? und wie viel neue 
Unbauer fib angefiedelt haben? Won den Bauerböfen baben 
nah Medens ftatiftiiher Befchreibung von 1839 nicht mehr 
als 20 Morgen Land über zwei Drittel, genau '%Y,., und bis 
50 Morgen zählen die Befiger weiter noch fein Sechsſtel aller 
Bauern, fo daf die Bauern, welche 50 Morgen und mehr bes 
figen, auch nur ein Sehstel betragen. Dieſes Merbältuiß 
würde ſich günftiger ftellen, wenn bie Heinen Domänen, bie 
nad genauer Mechnung von den Bauten, mehr often als ein: 
bringen, vereinzelt und verkauft würden. Bedenkt man diefeg, 
und das die Staatswaldbungen von dem Waldraume zu etwa 
15 Quadratmeilen 1,209,000 Waldmorgen betragen, fo kann 
man bie Wichtigkeit der Frage ahnen: ob die Domanen-Ein— 
nahmen nah wie vor in bie Generalcaſſe fliehen oder davon 
getrennt werben follen? Daß es Krondomänen und eine unab: 
bängige Arondomänenverwaltung von aller ftändifhen Cinficht 
geben müſſe, it eine andere Frage. Die eine liegt der andern 
freilich näher als der Antrag, daf die Beſoldungeſteuer geftris 
Ken werben möge, ba ber Erlaf an ber Kopfiteuer nicht ge: 
nebmigt worden. 


Hannover, 10 Jun. Ge. Maj. der König ift in der ver 
wichenen Nacht von bier nach Berlin abgereidt. Eben dahin 
haben Ihre F. Hoh. die Frau Herzogin von Deffan mit Ihrem 
durhlauchtigen Kindern heute Nachmittag fih begeben. 
(Hannev. 2.) 


Preußen. 

Köln, 9 Jun. Ihre kail. Hoh. die Frau Großfürftin Her 
lene von Rußland traf nebit drei Prinzeffinnen Töchtern, un: 
ter bem Namen von Gräfinnen von Nomanom, nebſt Hoͤchſt⸗ 
ihrem Bruder, dem Prinzen Friedrih von Würtemberg, unter 
dem Namen eines Grafen v. Mothenberg, geftern Nachmittags 
mit großem Gefolge bier ein, und fticg im Gafthofe „Zum gro⸗ 
hen Rheinberg“ ab, wo die hohen Herrſchaften ſich bis morgen 
aufgalten werden. (Köln. 8.) 


A Berlin, 10 Jun Set H. berPring Wilhelm, : älter 
fier Bruder Er. Mai., führt ießt, ald berienige- Vrinz, der 
dem Thron am naͤchſten flebt, den Titel „Prinz von Preußen,” 
während alle andern Prinzen bed fänigk; Hauſes immer mit 
ihren Vornamen bezeichnet werben. Denſelben Titel „‚Yrinz 
von Preußen” bat der Großvater bes regierenden Königs, 
Friedrich Wilbelm 17, geführt, fo lange ſein Oheim, Friedriditt, 
lebte. Der Fürftin von Liegnitz iſt dad Prabdicat „Hoheit“ ver: 
lieben worden. Die Fürftin wird von allen Sinbern des ver- 
ftorbenen Königs und insbeſondere von dem jeßtregierenden 
Monarhen mit der garteften Aufmerkiamktit behaudelt. Bir 
man vernimmt, wird fie einen sehr dedeutenden Jahrgehalt, vid 
bedeutender ald es in ben Ehepacten feitgefehtwar (man fprict 
von 100,000 Tbhlrm.) beziehen, demjenigen Flügel des koͤnigl. 
Palaftes, den fie jegt bewohnt,aud ferner behalten und aufer: 
bem auch einen Wittwenfis in Sciefien bewohnen kinnen, 
In feinem Teftamente fpricht der verewigte Mongrch mit au: 
ferordentlicher Liebe von ber Fürftin, mit welcher er ſechzehn 
Jahre vermähltwar und bie in fo hohem Maape dazu beigeira: 
gen bat, bie Tage feines Alters au verſchönern. Derſelden 
legtwilligen Verfügung gemäß wird die Beiſetzung ſchon mer: 
gen, und zwar nach ber @infegnung im Domte, im demfelben 
Grabgewölbe von Charlottenburg erfolgen, in welchem bie indie 
fchen Weberrefte der Königin Louiſe ruben und wohin noch jet 
bas Volt als zu einem Denkmal der Liebe waifahrtet. Heute 
war ber Zudrang zu den Räumen des Schloſſes, wo bie kinigl. 
Reihe im verfhloffenen Sarge aufgeftellt ift, fo groß, daß viele 
Meunſchen durch das Bebränge verlest worden find. — Der Hair 
fer und bie Kaiferin, fo wie der Broßfürft Thromfolger von 
Rußland, werben bente noch von Potsdam zuräd erwartet und 
morgen von bier abreiſen. Der Kaifer will feine Gemahlin 
nach Ems begleiten und erit von ba nah feinen Staaten zus 
rüdfchren. 

= Berlin, 9 Jun. Geſtern iſt im engeren Kreife der 
Prinzen bes föniglihen Haufes und in. Gegenwart bed Mom 
archen das Teftament des hochſeligen Königs eröffnet worden. 
Dasfelbe rührt aus dem Jahr 1827 ber, doch find im neueſtet 
Beit noch einige Godieille dazu gemacht worden. In Beziehung 
auf diejenigen Beſtimmungen, welche bloß die Vererbung der 
dußerliben Glüdsgüter ſeſtſetzen, wurde außerhalb jenes enge 
ten Kreiſes nichts verlautbart. Der: übrige Theil des Keie 
ments dagegen, welcher allgemeine Aeußerungen im Beziehung 
auf ben Willen und die Gefinmungem des Königs enthalt, cr 
griff durch die Wahrheit und den Mdel der Gedanken fo der, 
daß Friedrich Wilhelm IV ſogleich befohlen haben fol, aben 
Anweſenden in den Vorzimmern, Adiutanten, Rathen, Depus 
tationen ic. das Document vorzuleſen. Der Inhalt Ik der 
Art, daß cd gewiß publicirt werden wird. Hier kann ich Idnen 
nur einige Hauptzuge mittheilen, mie ich fie aus dem Munde 
eined Augenzeugen babe, der fie ziemlich genan im Gedähtnif 
behalten zu baden glaubt. Der König redet alle feine Rinder 
mit väterliher Liche und Ermahnung an, bamptkächlich wendet 
er fih aber an den damaligen Kronpringen, feinen Nadıfelgtt. 
In ergreifenden Worten ftelt er ihm die ernſten, ſchweren, 
heiligen Pflichten, melde derſelbe ald Megent zu übernehmen 
bat, vor, und gibt ihm namentlich folgende Grundzüge, bie er 
feftzubalten habe, au. Er räth ibm das Vundniß zwiſchen 
Defterreih, Preußen und Rußland auf das forgfältigite zu er⸗ 
halten, indem er darin den Grundftein des Friedens für das 
ganze europaiſche Staatenfoftem ſehe. Weberbaupt macht en es 
ihm zur gewiffenhafteften Pflicht, den emropäiiben Frieden nad 
Kräften aufrecht zu erhalten. Was die Politik im Innern ans 
langt, fo fol er ungefähr jagen: „Hüte dich, mein Sohn, vor 


dem gefährlichen Gehft der Neuerungen, welcher jeht die Welt 
mir ibrem Schwindel ergriffen bat; eben fo fehr aber vermieide 
es, mit allyu großer Vorliebe am Alten zu hängen. 
Nur wer du bi von diefen beiden Alippen glüdlich entfernt 
Häleit, wirft du mit @lüd und Segen auf dem Throne deiner 
Väter herrſchen.“ — Ueber die Frau Fürftin Piegnis äußert 
fih der König mit den Werten der innigften Liche und Hod« 
achtung. — Cine Stelle des Teftaments bat alle Subörer be 
fonders tief ergriffen; fie lamter mie ich höre: „Ich vergebe 
allen meinen Feinden, insbefondere auch denjenigen, melde mir 
durh Schriften in der öffentlichen Meinung, und fomit in der 
Liebe meines Volles, die mein böhfter Schap it, zu fehaden 
geſucht haben.” — Ueber dieſe Liebe zu dem Molke, wie fie be: 
Kändig in dem Herzen des Berewigten lebendig geweien, und 
wie innig er die treue Megenliebe anerkenne, die er in der Na: 
tion gefunden, bdrüdt das Teitament fi ebenfalld mebrfältig 
auf bad wärmite aus. 


Defterreich. 

” Wien, 10 Jun. Cin Feſtmahl, meldes Fürft Metter: 
nich geftern in feiner reizvollen Villa am Rennwege gab, tft 
beute Tagesgeſpraͤch. Es war eben ein Vierteljahrhundert ver 
floffen feit dem Tage, an welchem in Wien die deutiche Bun: 
dedacte vom 8 Jun. 1815 umterzeichner morden ift. Hatten 
damals die fouveränen Fürften und freien Städte Deutſchlands, 
von den Bortbeilen überzeugt, melde aus ibrer feften und 
dauerhaften Werbindung für die Sicherheit und Unabhängigkeit 
Deutſchlands, fo wie für bie Mube und das Gleichgewicht Euro: 
pa's bervorgeben würden, ihre Gefandten und Bevollmächtigten 
am Congreile mit Vollmachten verfeben, den 6ten Artikel des Par 
riſer Friedens vom 30 Mai 1814 in Erfüllung zu feßen, fo 
war ed gemiß ein glüdliber Gedanke des Staatsmannes, wel: 
ber dieſe Acte im Namen und Auftrag des höchftieligen Kai: 
vers Arany zuerſt unterzeichnet hatte, geitern ſammtüche bier 
ascrebitirte Mepräfentanten der deutichen Megierungen, nebft 
dem eben bier anwelenden k. fi Bunbdespräfidialgefandten, 
Grafen v. Münd: Bellingbanfen, um fib zu vereinigen, mit 
deutſchem Sinne und deutſchem Wein (Iobannisberger) auf das 
fernere Bedeiden und den Alor dieſes mächtigen Bundes einen 
Toaſt ausjubringen, und dadurd gewiſſermaßen den denfwürdigen 
Vertrag von neuem zu befräftigen und zu befiegeln. Und wels 
her deutſche Vaterlandsfreund wird nicht einftimmen in die 
Worte, welde in Erwiederung auf jenen Toaſt von dem groß: 
berzogl. badiihen Geſandten, General v. Tettenborn, als 
Doven des biefigen Eorps diplomatique, mit tiefbewegter Stimme 
geiproden wurden: „Heil und Segen den Gründern des deut: 
fen Bundes und vor Alem dem großen Staatdmanne, ber 
ſich die Ausbildung und Erfräftigung dieſes mächtigen Vereins 
fortwährend su einer Wufgabe feines vielbewegten Lebens 
mact !” 


* Wien, 9 Zum. Im Laufe voriger Woche ift der Prinz 
Ferdinand von Sachſen Coburg, Vater des Königs von Por: 
tugal und der Prinzeflin von Nemours, von Paris zurüd, und 
einige Tage bierauf der regierende Herzog von Sachſen⸗Coburg, 
Vater des Prinzen Albert, Gemahls ber Königin Victoria von 
England, zum Beſuch feines Bruders bier eingetroffen. @s 
beißt, Se. regierende Durchlaucht werde ſich nah kurzem uf: 
enthalt babier mad Karlsdad begeben. — Der Geſandte der 
nordamerifaniihen Freiftaaten, Hr. Müplenderg, bat eine 
Farze Deife nad Böhmen und Sachen unternommen, — 
Der Herzog vom Bordeaur ift unter dem Jnchgnito eines 
Srafen v. Chambord amjdı Mai in Grid angelommen, und 
dat am 3 d. im Brandſee einen Beſuch gemacht. Diefes feiner 


Mutter, der Frau Herzogin von Berrv, gehörige Schloß HR, 
wenn nicht königlich, doch immer fehr comfortabel eingerichtet. 
Ton den in Gratz befindliben Franzoſen wurde der Herzog mit 
Enthuſiasmus begrüßt. Der Gonverneur von Gteiermarf, 
Graf Wickenburg, gab ibm zu Ehrem eim Feſt. Alles beeiferte 
fib ibn zu fetiren. Um 3 Jun. empfing er die Abſchiedsbe— 
ſuche und empfahl fid bei feiner Mutter, um am folgenden Tag 
nach Linz abjureifen und die dortigen Beieftiguugsthürme in 
Augenihein zu nehmen. — Berichten aus Zurin zufolge hat 
Se. Maj. der König von Sardinien am 30 v. M. den Abe 
ſchluß der zwiſchen Deiterreih und Sardinien ſchon feit Länge 
zer Zeit verbandelten Convention, binfichtlih des Schutzes bes 
lirterarifben Cigentbums, unterzeihnet. Won biefiger Seite 
war zu Berreibung dieſer Angelegenheit der Staatsfanzleirath 
Vesque v. Püttlingen fchon vor eınigen Monaten eigend nad 
Zurin beordert worden, und wird nun zurädermwartet. 


*Weſth, 6 Jun. Die neuen Landtagsgeiege dürften in 
wenigen Wochen publicirt, und die meiften glei in Wirkfam: 
keit geieht werden. Das wichtige Eommercialgefeg aber, das 
größerer Vorbereitungen bedarf, fol erit mit 1 Jan. 1841 ins 
Leben treten. Das Geſetz in Berreff der Juden ift in feiner 
endlichen Abfaſſung fo fümmerlich zugeftußt worden, daß in den 
Verhaltniſſen diefer Nation ſchwerlich eine nur irgend merfliche 
Veränderung mabrzunebmen ſeyn wird. Man verfprict fi 
allerdings von Ffünftigen Landtagen weitere Progreffe, indem die 
weile Megierung es für geratben hält, bei einer Uingelegenbeit, 
die fo viele Intereffen berührt, micht mit der Thür ins Haus 
au fallen, aber für jept ift fo viel wie nichts geſchehen. Die 
Juden können nad mie vor nicht einmal Bauergründe auf dem 
Lande, viel weniger Grundſtücke in den Städten befiten; fie 
können feine Bauern, geihmweige denn Bürger ſeyn — von 
Memtern und Würden ift gar feine Rede. Gewerbe treiben 
durften fie ſchon vorher, aber auch jeht iſt ihmen nicht geftattet 
chriſtliche Arbeiter zu halten. Die einzige merkliche Conceſſſon 
beftebt darin, baß fie jeßt in einigen Drten des Landrd, wo⸗ 
bin fie früber nicht zugelaffen wurden, bomiciliren können; 
das it aber auch alled, mas an einem Geſetze gelaſſen wurde, 
bas uriprünglih Die vollitändige Gleihftellung ber 
Zuden mit den Chriften forderte. — Un unferer Kettenbrüde 
wird jest ſehr thatig gearbeitet. Es find bis jept freilich nur 
Vorarbeiten zu den Vorarbeiten, aber man glaubt, dab um fo 
raſcher die eigentlihen Arbeiten vor fich geben werben. 


Türkei. 


* Bon der türfifchen Gränze, 3 Jun. Nah den neur⸗ 
ften Berichten aus Konftantinopel liegt Vonſonby feit einiger 
Beit der Pforte beionders dringend an; ein Mefervelager von 
18,000 Mann in Stleinafien zu bilden, um etwaigen Bor: 
rüdungsplanen Ybrabim Paſcha's einen Damm entgegen zu 
feßen. Allein biefes Project wird von ben übrigen Diploma 
ten eber befämpft ald unrerftüßt, indem fie bie Erfhöpfung 
der Pforte im financieller Hinfibt und bie traurige Lage im 
Allgemeinen, fo wie den lUmftand dagegen anführen, daß Ybra- 
bim Paſcha dadurch eber zum MBorrüden gereist ald davon ab⸗ 
gebalten werden würde. Selbſt der ruffiibe Botſchafter ift 
gegen das Project, man fagt mit aus dem Grunde, weil er 
erfahren, daf Ponfonbp das Commando des zu bildenden 2a: 
gerd dem polutfchen General Chzranewsko zu verfchaffen ges 
denke. — In Serbien befeftigt fi die neue Ordnung, die Ruhe 
iſt allenthalben zurüdgelehrt, ein blutiger Etceß bat nirgends 
ftattgefunden. — Die Peft am rechten Donauslifer bat in den 
legten Tagen bedeutend abgenommen, in ben meiſten infleirt 


geweienen Orten ereignet ſich nicht Ein Fall mehr; auch Tur- 
tufai iſt bereits wieder ganzlic frei. 


© Konftantinopel, 277 Mai. Der engliihe Plan zur 
Ausführung von Coercitivmaaßregeln gegen den Paſcha von 
Aegypten ſcheint für ben Augeunblick geicheitert zu ſeyn; wenige 
ftens ftößt er auf ein bedeutendes, unvorbergefebenes Hinder- 
nif. Sur Unterküsung ber beabfihtisten Bl 
kade Yegpptend verlangte biefer Tage Lord Pon- 
fonbp, daß ein tüärfifhes Corps von 20,000 Mann 
fogleih gegen die fprifben Grängen vorrüde 
Diefed Anſinnen ward von derPforte abgelehnt, 


indem fie ihre Stellung niht mehr compromitti-’ 


ren fönne, als fie ed bereits fen. 


+ Konftantinopel, 27 Mai. Lord Ponfonbp bat in ben 
legten Tagen bäufige Unterredungen mit Reſchid Paſcha gehabt. 
Er fol ihm Vertrauen einzuflößen gefuht haben, damit er un- 
ter den kritifchen Umftänden bebarrlich bleibe und fich durch bie 
vielen Widerwärtigfeiten, mit denen er zu kämpfen bar, nicht 
beugen laſſe. Reſchid Paſcha Scheint aber zu fühlen, daß er 
bald vom politifchen Theater abtreten muß, da er außer Stande 
ift, den Sturm zu befchwören, der fi erbebt, wenn nicht-ganz 
unerwartete Ereigniffe ihm zu ftatten fommen. Gr foll daher 
Sord Ponfonbp verfihert haben, daß er ſehnlichſt wünfcde, ſei⸗ 
nem Sonverdn und feiner Nation nützlich ſeyn zu können, daß 
er gewiß Alles aufdieren werde, um fi zu behaupten und bie 
Geſchaͤfte gewiſſenhaft fortführen zu können, daß er aber glaube, 
daß dieß ſchwer, fait nicht durchzuführen ſey, wenn nicht bald 
etwas im London gefchebe, das bie fchwebende Frage, von wel⸗ 
her die Eriſtenz der Pforte abhängt, wenigftend auf den Wende: 
puntt bringe. Er foll hinzugefügt haben, baß es beffer wäre, 
Hrgend etwas von ben Mächten thun zu fchen, fep es felbft 
nicht gany im Wunfche der Pforte, als fie unthätig zu willen, 
ben dadurd verliere die Pforte die letzten Kräfte, Korb Pon- 
fonbp war damit völlig einverftanden, Er foll Reſchid Paſcha 
nicht verhehlt haben, daß er fchon längere Zeit in biefem Sinne 
geſchrieben und feine Megierung angegangen babe, einem ent: 
ſcheidenden Schritt zu thun, daß es ibm bis jegt nicht gelun: 
gen fen, fie dazu zu vermögen; er fev aber überzeugt, wenn 
irgend eine feindliche Demonftration, fie möge nun von ber 
Pforte oder von Mehemed Ali ausgeben, ftattfinde, werde bad 
brittifhe Cabinet ohne Verzug einihreiten und ber Pforte bei: 
ftehen. Er glaube daher, daß es zwedimäßig wäre, die Pforte, 
die Initiative ergreifen zu fehen, wenn Mefhib Paſcha 
wünfhe, daß etwas gefchebe; mach feiner Anfiht ware es 
am beften, wenn bie noch unter ben Fahnen bes Sul: 
-tand ftebenden Truppen einem tüchtigern Führer, ben er be: 
reits im Auge babe, anvertraut würden, um Mehemed Ali abzu⸗ 
troßen, was er nicht gutwillig zurüderftatten wolle. Dieſer 
Vorſchlag fhien Reſchid Paſcha nicht ſehr einlabend zu fen; 
wenigſtens ging er nicht gleich darauf cin, fondern behielt ſich 
Bedenkyeit vor, die er dann dazu bemüßte, um die Anſicht der 
andern Botfhafter darüber fennen zu lernen. Alle ohne Aus: 
nahme riethen ihm, ein fo gefährliches Erperiment nicht zu um: 
ternehmen. Der franzöfiihe Botſchafter befonderd warnte vor 
einem ſolchen Schritt; er rieth Reſchid Paſcha, vertrauensvoll 
ben Ausgang ber Londoner Berathungen abzuwarten, da er 
die Ueberzeugung habe, daß ed bafelbit bald zu einem Weber: 
eintommen unter ben Mächten kommen werde; fo ſehr er ſonſt 
für eine directe Verftändigung zwifchen ber Pforte und Mehe— 
meb Uli ſey, zöge er ed doc vor, bie Pforte umausgefegt an 
die Mächte appelliren, als fie ihrem fihern Untergang auf ben 
von Lord Ponfonby gegebenen Rath entgegengehen zu fchen, 


Reſchid Paſcha fühlte bald, daß es beſſer ſey, Die Anfichten bed 
Hru. v. Pontois zu theilen; er verweigerte daher auf das bes 
ftimmtefte, dem Wunſche Ponfonby’s nachukommen. Chosrew 
Paſcha neigte fi, wie ed fheint, zu den Rathſchlagen Ponion: 
by's, was ihn dann mit Pontois fehr ſchlecht ftelte und feinen 


‚Sturz beichleunigte. 


Sandels: und Börfennachrichten. 


London, 8 Zum... Conſols Bi; ſpan. act. 27%; paſſ. 
6%,5 portugief. Iproc. 24%; 5 Sproc. 33"/.. 

Paris, 10 Juan. Conſol. Sproc. 116, 70; Iproc. 84, 65; 
belg. Bank 97Y,;5 fpan. ac. 27%; pal. 6%; St. Germ. 
E. 3. 727,5; Werfailler rechte 537%; linke 348, 75; Varis 
Drleand 515; Straßburg⸗Baſel 412'/,; Eompons Laffitte 1127% 
und 5250. 

* Ammfterdam, 9 Jun. 2proc. 531,5 5Sproc. 100%; 
Kansb. 24Y,,; Soud. 49,proc. 92%,;5 5proc. oft. 981%/,,5 Urd, 
26; Pal. 7’; Sproc. Metall. 105%, ; ruf. Infe. 697%. 

* Franffurta. M., 12 Jun. 5proc. Metall. 108%,5 Apror. 
101%; Iproc. 81%,5 Banfactien 2234; 250fl.:Xoofe 1375 
5004. 146Y,;5 Integr. 52%; Sond. 4, proc. 91; 3'/uproc, 
76; Ard. 7%, a %;; port. 14%,; poln. Loofe 300. 70%; SOOR. 
78%,;5 Taunusb. 335,5; Diese. 3%, Proc. 

” 2 9 Jun. ir Getreide und im Waarenhanbdel 
überbanpt ift es fehr ſtil. Das große * „Prinze ſſin Louiſe,“ 
der preußiſchen Scebandlung gehörend, iſt direct von Canten 
bier angekemmen, und wird unter jetzlgen Umſtänden feine 
Ladung mit fehr anfehnlibem Nusen realifiren können. Von 
den Vereinigten Staaten lauten die Berichte immer noch Mläg- 
lich, die Rimeſſen für bie wenigen für biefige Rechnung dort 
verkauften Waaren find zu fo hoben Eurfen eingethan, daf fie 
den Gewinn fehr fhmälern. Die Wechlelgefhäfte waren an 
beutiger Börfe von feiner großen —— London in kur: 
gen Sichten am gefuchteften. Paris zu baben und zu laſſen. 
Amſterdam bie 15 Ets. über Curs bezahlt. St. Petersburg 

an, deutihe Plage ſehr gut zu lafen. Disconto 3 Procent. 
ußer in ſchwed. Hypothek. und in Hamburg:Bergedorfer Eiſen⸗ 
B. 9. sing in Fonds nichts um. 

Hamburg, 9 Qun. Hamburg = Bergedorfer €. B. 102; 
Metall. 107%,;5 Bankactien 1872; Integr. 52%,;, bän. Ipror, 
75%, 5 ſchwed. Aproc. 97; normeg. Aproc. 101%,; ruf. engl. 
Sproc. 109%,. 

Breslau, 4 Jun, Auf dem biefigen Wollmarkte wurden 
eingeführt: Schleſiſche Wolle 47,400 Ceutner, aus bem Groß 
herzogthum Pofen 7600 E., aus Galizien und dem Königreihe 
Polen 1200 E., aus Defterreih 900 E., hiezu alter Bertand 
8300 €., zufammen 65,900 €. Als bereits verkauft find anzu⸗ 
nehmen circa 48,000 €. ; e# bliebe demnach Veſtand 17,900 8. 
wovon jedoch in diefen Tagen noch eim Theil abgefegt werden 
dürfte. Preife wurden ungefähr folgende bewilligt: Ghlefifde 
Electoral 120 bis 135 Mtblr., bocfeine 100 bis 112 Mtblr., 
feine 82 bis 92 Mthlr., mittelfeine 60 bis 63 Mtbir., mittel 
52 bis 59 Rthlr., geringe 44 bis 48 Mthlr, Zweiſchur ertrafein 
60 bis 66 Mthlr., feine 52 bis 56 Mtblr., geringe 41 bis 83 
Rthlr., Poſen'ſche Cinihur Prima 66 bis 70 Mtbir., feine 54 
bis 60 Rthlr., mittel 48 bis 54 Mthlr., geringe 36 bid 4 
Mthir., Sterblingswolle, hochfeine 60 bis 66 Rthir., feine 51 
bie 55 Rthlr., geringe 44 bis 48 Mthlr., feine Lammwolle 74 
bis 32 Rthlr., mittelfeine 60 bis 66 Rthle. (Schleſ. 3.) 


— — — — — — 


Oruckfehler. 
In der vorgeſtrigen Beilage ſoll es in dem Artikel: Die 
beutihen Publiciiten und die Pentarcie” ftatt der Ariegk 
minister Pastewitih heißen: der Kriegsmeifter. 
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15 Junius 1840, 





Nepomuk Lemercier, 


— Paris, 10 Jun. Die gelehrte Welt, die Freunde ber 
elaffikhen Litteratur und der Sprachreinbeit werben mit Trauer 
ben: Tod bes fchr raſch verfchiebenen Nepomuk Lemercier ver: 
nchmen. Lemercier, als Ata demiker (er war Mitglied ber frau⸗ 
zoͤſiſchen Akademieh, gehörte zu den Pflegern der reinſten Ueber 
lieferungen der franzoͤſiſchen ſchoͤnen Litteratur; fein Agamemnon 
bat feinen Namen als dramatiſcher Dichter geſichert, und bie 
ehrenwerthe Mechtlichteit feines Charakters, fein warmes, hoch⸗ 
bergiged Mitgefühl für Alles, was bie großen Fragen bes Möls: 
terglüds und ben Kampf um bie Freiheit und den focialen 
Fortſchritt berührt, find von allen Parteien anerfannt. Es ift 
nur fehr kurze Zeit ber, daß wir dem rüftigen Greis in einem 
Parifer Eirfel begegnet find, wo er mit mehreren Mitgliedern 
der linten Seite in der Kammer, Eormenin, Auguis, Garnier 
Pages zufammen kam; mihts in feinem Ausſehen und ber 
Lebhaftigkeit feiner Unterhaltung Fonnte eine fo baldige Auflö- 
fung vorberichen laffen. ESs ift befannt, daß er fein Luſtſpiel 
Pinto im Folge einer Art von Wette gefertigt bat. Es war 
unter dem Kaifertbum. Man fprac damals wie heute, davon, 
daß die gute alte Zeit ummiederbrinalih dahin, und mit dem 
neunzehnten Jahrhundert alle Hoffnung verſchwunden fen, 
gute, geiftvolle und treifende Komödien, wie Moliere, Beaumar- 
chais fie gefhrieben, jemals wieder zu erleben. Der Verfaffer 
des Agamemnon; bei diefer Klage zugegen, übernahm es feine 
Seit gegem dieſe angeblihe Verwaiſung zu redtiertigen und 
ſchtieb feinen Pinto, der wohl nur darum zu einiger Berühmt: 
heit gelangt iſt, weil man ihm, ic babe nie begreifen fünnen 
aus welchem Grunde, unter der Faiferlichen Megierung verbo: 
ten bat. Seitdem ift er auf der Bühne der Yorte St. Martin 
aufgeführt worden, mo ich ibm felbit gefehen. Man darf zu: 
verſichtsvoll fagen, daß Lemercier die Behauptung feiner Wi: 
derſacher dur fein Luſtſpiel nicht widerlegt hat. Nichts hat 
vermocht, demſelben Dauer und Beifall zw ſichern; nachdem es 
ſich der Cenſur der Regierung entwunden, iſt es unter jener 
des Publicums, das den Verfaſſer liebte und achtete, eines end⸗ 
lichen Todes geſtorben, von dem es wohl nie wieder erwachen 
wird. Daß aber das Verdienſt des Verfaſſers im Uebrigen 
ein wahres und tüchtiges fen, gebt gerade daraus hervor, daß 
dieſes theilweiſe und larmende Mißgeſchic feinem Rufe keinen 
Abbruch gethan hat. Alſo abermals ein Sitz frei in der fran— 
zoͤſiſchen Akademie. Nachdem Hr. Flourens und Graf Mole glüdlich 
unfergebraht find: wen wird man diehmal bervorgraben, um 
ihn dem Verfafler der Notre-Dame de Paris als abwehrenden 
Vopanz entgegen zu halten ? 


Verbandlungen der Parifer Akademie im 
Monat Mai. 


* Un bie Stelle des verftorbenen Poiſſon mäblte die Afa: 
demie Poncelet zum Prafidenten und als audwärtiged Mitglied 
Hrn. Beſſel in Königsberg, für melde Etele — es eriftiren 
bloß act bei jeder Section — die HH. Brewſter, ten Coo— 
ver und Herſchel in Eugland, Jacobi in Königsberg, Mitſcherlich 
in Berlin, Derfted in Kopenhagen und Dfen in Züri vorge: 
fblagen worden waren, 

i Arags theilte im mehreren Sitzungen das Welentlihite and 
feiner Abhandlung über Optit mit. Er bediente fih zu feinen 
Verſuchen über Interferenz und zur Mefung der Mefpaction 





ber verſchie denen Luft ſchichten eigener ſehr finnreih emmiirnir- 
ter Inſtrumente. Mittelſt desſelben Apparats bebauptet er, 
aus ber verfhiedenen Strahlenbrechung den Zuſtaud der At⸗ 
mofpbäre, je nachdem fie feucht eder treden, bit, erwärmt 
oder ſelbſt mir frembartigen Stoffen, z. 2. mit Quesfilber- 
bünjten geſchwängert ift, ebenfo beftimmen zu föunen, wie und 
darüber Thermometer, Barometer und Hpgrometer bekannt 
macht. 

Außer dem Verfahren von Director Prechtl in Wien, das 
ſchwe felwaſſerſtoffſaure Ummoniat, und dem von Choifelat, eime 
Auflöiung des Chlor: und vorzüglich. ded Jodſilbers in um: 
terihmeflichtfaurem Natrum (?) zur Firirung der Lichtbilder 
anzumenden, ift ber Ulademie eine neue Verbeſſerung von 
dem D:ptifer Soleil mitgetbeilt worden. Es beſteht dieſelbe 
in der Zugabe einer Urt Photemeter, nämlib einer Schidte 
Ehlorfilber, welde vor ber Operation dem Licht ausgeſeht wird, 
und welche bis zu ihrer Färbung genau bie Zeit angibt, wie 
lange bie Platten dem Lichte ausgeſetzt werden müſſen. 

Bouffinganit berichtete über eine von Biot dem Jüngern 
eingefandte Abhandlung, die wahricheimlihe Urſache der von 
chineſiſchen Autoren erwähnten alten Heberihmemmungen bes 
treffend, fo mie über ein aus derſelben Quelle entlehntes Ber: 
zeichniß von Erdbeben, Erbebungen nnd Einfenfungen bes 
Bodens in China. Die Chinefen erwähnen namentlich zwei 
große Ueberſchwemmungen, von denen fie bie ältefte bis ind 
23fte Jahrhundert vor unſerer Zeitrebmung batiren. Da 
diefelbe nirgends beftigen Regengüſſen zugeſchrieben mwirb, fo 
glaubt Biot fich beretigt, fie als Folge einer Erhebung bes 
Bodens anzunehmen , deren Spuren U. v. Humboldt im cem’ 
tralen Afien nachgewieſen bat. Biot machte zugleich anfmerk 
fam anf die Webereinftimmung im Streichen der Gorbilleren 
Amerita's und der Hauptgebirgszüge China's, nnd dieß, fo 
wie die Wehnlichfeit und die Häufigkeit der Bewegungen bed 
Bodens in beiden Ländern führt ibn zur Anmabme, daß bie 
Erdrüden in der ganzen Ausdehnung dieſes großen Reiches 
wahrſcheinlich noch wenig erbärtet fepen, und daß die Cordille- 
ras de los Amdes und die dinefiihen GSebirgsketten, melde 
dasfelbe Streichen zeigen, gleichzeitig gehoben worden. 

Stanislaus Julien üderſchiete Beiträge zur Geographie 
von Kormofa, und Dumenlin, Ingenieur: Hpdrograpb von ber 
Aftrolabe, Notizen über die Erderſchütterungen anf ben verſchie⸗ 
denen Infeln in Decanien, aus welchen bervorgebt, daß bie 
auf den Marianen mit denen der Philippinen, Moluften und 
der Infeln des Mfcenfiond : Archipel zufammenbängen, 

Der Dberft Borv de Saint: Pircent überreichte eine Meber: 
fit der Leitungen der wiſſeuſchaftlichen Commiſſion in Wlgier, 
mworunter fi vorzüglich viel Ausbeute für Zoologie findet. 

Audouin theilte neuere Beobabtungen von Milne Edwards 
aus der Bap von Nizza mit, melde über die Meprobuctiond: 
organe der Cephalopoden und über bie Srructur ber Carina⸗ 
rien ſehr intereffante Auſſchlüſſe geben. 

Eontant, Negoriant zu Havre, richtete an bie Atademie ein 
Schreiben, worin er fih von ihr Wufträge für wiſſenſchaft⸗ 
liche Forfbungen erbittet, da er zw einer Meile um Die 
Welt zwei Dreimafter von 400 bis 500 Tonnen und. eine 
Goelette ausrüftet, melde nächſten Dctober von Havre direct 
in den ftillen Occan fit begeben und vier von der Akademie 
zu beftimmende @belebrte koſtenfrei mitnehmen werben: 
Eines der Schiffe wird die Sraateninfel berübren, bas anbere 
das Gap Horn umfahren, bie Goelette aber die magellani: 
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{de Meerenge durchſchiffen; die Fahrzeuge werben ſedann, in⸗ 
dem fie. längs ber Küfte von Ebili und Peru binanffabren, 
alle bedeutenden Häfen bie zu den ®allopagos: Infeln unb dann 
die Bay von Galifornien befiuhen. Bon bier wird eines ber 
Schiffe mit einer Ladung von eingetaufhten Producten mad 
Franfreih zurüdtehren und fi bei feiner Müdkehr von dort 
den andern Schiffen bei ber Juſel Kormofa wieder anfchließen. 
Inzwiſchen und um die gute Jahreszeit zum Beſuche ber Nord⸗ 
wertüfte von Amerika abzuwarten, bat ein Schiff ben Buſen 
von Galifornien zu unterfuben, das zweitgrößere aber wirb 
auf den Sandwich: und Tabitis Infeln anlegen. Bei Eins 
tritt der Fahrzeit befahren beide Schiffe bie Nordweſtküſte von 
Norbdamerika bid zum Hafen S. Francisco, von dort gehen fie 
nach Japan und Formofa. Endlich begibt ſich die Erpebition in 
die Mitte der Eüdiee » Inieln, von mo aus biefelbe dur 
den bengalifhen Meerbufen und die Sunbdameerenge beim: 
feuern wird, 


Dr. Bulard und die Peft. 


* Die Allgem. Zeitung bat fihon früher bie zwiſchen Hrn. 
Frangois und Hrn. Segur-Dupeyron angefnüpfte Polemik er: 
wahnt über neue Modificationen, die in der ärztlihen Behand: 
lung der Peit und in einem nenen Verfahren der Dedinfection 
durch die Warme anzubringen wären. Das ung zugekommene 
nachfolgende Schreiben aus Odeſſa vom Mai dürfte zur Wer: 
volltändigung derfelben dienen: „Im Kolge einer von der ſüd— 
ruffiihen Sanitatsverwaltung ergangenen Ginladung, befin: 
der fich bier feit mehreren Monaten Dr. Bulard in der 
Wbficht, auf dem Wege fürmlicher Verſuche ind Alare zu ftellen, 
ig wie weit feine Theorien zu einem neuen Heilungsfpftem 
anwendbar feven, Bereits haben auf Befehl und in Gegen: 
wart des Generalgouverneurd, Grafen Woronzoff, höchſt inter: 
eſſante Verfuhe in unferm Stadtlagareth begonnen, die anf 
dem Schauplah der Peitverbeerungen felbfk fortgefegt werden 
follen, um endlih zur Entfheidung der Frage zu gelangen, ob 
wirflih die Wärme ald Grundlage eines neuen Purificationd: 
verfahrens und eined neuen Sanitatsſpſtems aufgeitellt werden 
fönne., Zur Löfung dieſes Problems wurden bereits folgende 
Proben gemaht: vier Baummollenballen, wovon der erfte 322 
der zweite 164, der dritte 178 und der vierte 492 Pfund wog, 
und deren Temperatur 6° Reaumur über Null war, wurden 
in ein gehörig zugerichtetes Zimmer gebracht, deffen Temperatur 
auf + 50° R. erböht war und 24 Stunden lang zwiſchen 50 
und 60° M, erhalten wurde. Nach diefer Seit ward der erite 
Ballen, ald der voluminöfete und am twenigften geprefte, der 
eine Maſſe von 1,050 Aubitmeter darbot, und der zweite von 
0,075 Kubitm. aus dem Zimmer heraus und in die umgebende 
Luft gebraht, die eine Temperatur von 7 bis 8° unter dem 
Öefrierpunfte zeigte. Man batte mittelft eines ftarken Spitz⸗ 
eiſens im den Mittelpunkt der Ballen eine Oeffnung ange: 
bracht, worin ein ſogleich eingefenfter Thermometer, der fünf 
bis ſechs Minuten darin gelaſſen wurde, anf 42° fieg. Mit 
den zwei andern Ballen ward die Erbigung bis zum folgenden 
Tage, das heiöt 43 Stunden lang, ftatt 24 fortgeſetzt. Man 
beobachtete diefelbe Vorſicht, wie mit den beiden erften Ballen, 
nur trieb man, da der dur die hodrauliſche Preſſe gufammen: 
gedrüdte Ballen einen ſtaͤrkern Widerftand als die andern dar: 
bot, das Spigeifen mit Hammerfhlägen ein. Der in die da: 
durch gemachte Deffnung eingelentte Thermometer, den man 
15 Minuten darin lief, zeigte in dem hodrauliſch gepreften 
Ballen + 50° R. und in dem zweiten 56%, Die Eigenfhaften 
der Baummolle blieben dabei unangetaftet, wie denn burd 





Yhyfit, Chemie und indnftrielle Erfahrungen erwieſen ift, daß 
+ 80 bis 100° Rt. mweber ben fpinnbaren Stoff noch beifen 
Gewebe, no felbft die daran angebrachte Färbung angreifen, 
Es gebt fonah aus biefen Proben hervor: 1) daß der Wärme: 
ſtoff im bödften Grab mögliher Prefung in bie Baummelle 
eindringen, 2) daß biefed Eindringen innerhalb 24 bis 48 
Stunden geihehen fann; 3) ba die Stoffe mweber in ihrer 
Beſchaffenheit, noch im ihrer Tertur, noch in ihren Farben ir— 
gend eine Veränderung erfahren; 4) daß, wenn fih bad Gewicht 
der der Wärme ausgefeßten Stoffe je mah der größern ober 
geringern Menge ber in ihmen enthaltenen Feuchtigkeit ver 
mindert, biefem Nachtbeil immer dadurch abgebolfen werden 
tann, daß man entweder eine feuchte Atmofphäre bereitet, ober 
diefe Stoffe der freien Luft ausgeſetzt läßt, wo fie bann ver: 
möge ihrer bygrometrifhen Eigenfhaft immer wieder ihr frühe 
red Gewicht annehmen werben; 5) daß die Methode durd bie 
Märme nur 48 Stunden zur Reinigung bedarf; 6) baf man 
weder bie Ballen, noch die Eolis je zu öffnen braucht; 7) daf 
fie durchgreifend, raih und immer fiher wirkt; 8) daß fie end 
lich im Vergleih mit ben gegenwärtig üblihen Methoden fol: 
gende Erfparungsrefultate barbietet: 
Auf 600 Ballen Baummolle. 
Lüftungdsmerbode su Marfeide, 

TRHBlBn a ae teen m 
Vackleinwand zu 50 Gent, für den Ballen . .» . 300 
Zins von 250,000 $r., ald dem Werthe der 600 Ballen, 

zu 5 Procent in 30 Tagen . . 2 2 0. „1250 
Summe . 2150 
Merhode dur Epier mm Odeſſa. 
Fr. 200 
„ 415 


Arbeitslohn . — 
Purificationstkoſtftftenn.— 
Zins von 250,000 Fr., ald dem Werthe der 600 Ballen, 
zu 5 Procent in 30 Tagen?) - » 2 2 20m 1250 
Summe . 1575 

Merbote durch bie Wärme, 


Ürbeitdiohn . » ı 2 2 2 0 nenn Fe 200 


BWörmehlln . - 2 > 2 2 2a 2 sa MW 

Zins von 250,000 Fr., ald dem Werthe ber 600 Ballen, 
zu 5 Procent in 48 Stunden . FE "TREE. 
Summe . 33 


Nah der Löfung aller diefer Fragen iſt noch eine lepte und 
zwar bie wichtigfte übrig, ob nämlich die Wärme den 
Peftftoff gerfttöre? Diele ganze Frage erwartet in ber That 
noch ihre Löfung, und alle Forfhungen müffen jegt darauf ge 
richtet ſeyn. Um defto ſicherer und ſchneller dahin zu gelangen, 
muß wieder der Weg durch Verſuche eingefhlagen werden, zu 
dem die Regierung die Hand bieten will. Damit nun aber 
diefe Verſuche die volle Gültigkeit gewähren, die ihre nüglihen 
Folgen fordern, war die Sanitätsverwaltung der Anfibt, da 
fie unter den Augen und den Händen einer aus Delonomen 
und Gelehrten zufammengefesten Commilfion volzogen werden 
müßten. So viel wir bis jegt vernehmen, ſcheint fich diefe 
Commiffion au ausgewählte Peftorte, wo gerade die Krankheit 
Verbeerungen anrichtet, begeben zu follen. Auch foll die Re 
gierung einige Mächte aufgefordert haben, Commiſſarien bei- 
zugeben. Der Haupt: und vieleicht der einzige Zweck bieler 
Miſſion wäre, durch das Wiederanziehen der vorher der Wärme 
ausgefeßten verpefteten Mleider und durch Gegenproben den 
wahren Werth der von Hrn. Bulard aufgeftellten Methode zu 


*) Odaltich die Reinigung durch Enfor nur 48 Stunden erfordert, 
fo draucht man immer 530 und ſelbſt 40 Tage, um die Ballen 
ju Öffnen, wieder zu fliehen, die Baummolle aufjubrelten 1. 
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beftimmen — einer Methode, die ſchon um deſſen willen, was 
er felbit geleiftet, große Hoffnungen gewährt. Sollten biefe 
Verſuche bed Wiederanziehens ber Kleider, bed mittelbaren 
Sontactd, in großem Maaßſtabe gemacht, beftänbig günftig 
ausfallen, fo würden. bie Wahrfheinlichkeiten zu Gunſten ber 
Warme einen hoben Grab von Gewißheit gewinnen, und 
@uropa baburh vielleicht veranlaßt werden, einen Ganitäte: 
congreß zu berufen, dem man umemblih viel zu verdanken 
baben dürfte.“ 


Statiftifbe Angaben über die Juden im 
Drient. 


Unter den gegenwärtigen, vielfach befprodhenen Ungelegen: 
heiten ber Juben in Damaskus werden wohl die nachfolgenden 
ftatiftiichen Angaben nicht ohne Intereſſe geleien werden. Sie 
rühren von einem Staatsmann ber, ber im Drient ſich aufbält, 
and wurden dem Herausgeber ber ifraelitifben Annalen, 
Dr. Joſt, vom Werfaller zugeſandt (Unnalen, Jahrgang 
1839, ©. 218). 1. Anzahl der Juden in Sprien. In Da- 
mastus wohnen 400—500 Familien, in Aleppo 840, in Kilis 
50, in Aintab 40, in Antiochien 25, in Latalia 15, in Hama 
4. 1. In Phönicien. Im Tripoli wohnen 25 Familien, in 
Sidon 30, in Sue 12, in Bevrut 25, in Acre 10, in Kaifa 25. 
Es wohnen überdleß viele Juden vereinzelt auf dem Libanon. 
11. In Paläſtina. In Samee wohnen 15 Familien, in 
Kaifarke 15, in Begſcheri 30, in Jaffa 10, in Saphet 210, in 
Zabaria 75, in Naplus 25 und 20 Familien Samaritaner, in 
Iernialem 3000 Seelen, 150 Familien, die fih des Studiums 
wegen bier aufhalten, 9 Familien Karaiten; im Hebrom 100 
Samilien. IV. In Hegppten. In Wlerandrien wohnen 202 
Familien, in Mofette 25, in Damiata 30, in Kaffr-Schic 5, 
in Kabira 7—800 und 90— 100 Familien Karaiten. In Sp: 
rien, Phönicien und Aegvpten befchäftigen fi die Juden aus: 
ſchließlich mit dem Handel; in Palaſtina finden fib aber auch 
Hirten und Bauern dieſes Volles. 


Die Eifenbahnen in den Vereinigten 
@taaten. 


* Gharlefton , 10 April, Ich überfende Ihnen bie Karte 
der amerilanifhen @ifendabnen mit dem Wunſche, daß bie 
europäifben Cifenbahnen ein warnendes Beifpiel an Amerifa 
nebmen mögen, denn dieß Land bat fib anf bie tollite Weile 
geeiienbabut,, weil man nicht nach einem zufammenbängenden 
Spftem gearbeitet bat. Schulden und Anleiben wurden ar: 
macht auf Garantie der Staaten, die Geſetzgebungen wurben 
beitohen um darein zu willigen, und Partei» Einfluß bat die 
Nichtungen derielben fo beitimmt, daß die Halfte davon in 
BWildniffe führt, wo feine Communication, die dad Ganze nuß- 
bar machte, bintommen fann. Sie ſeben jetzt dich Land mit 
einer Echuldenlaft von beinahe OO Mill. D. belafter, melde 
die allgemeine Megierung nicht übernehmen will. Darum ba: 
ben bie Staaten einen Credit, die angefangenen Werke zu vollen: 
den. Die widtigite Cifenbabn, welche gebaut werden, ift bie, 
melde von Richmond in Wirginien bid Wilmingtoen in Nord: 
Earolina führt. Sie wurde im dieſen Tagen beendigt, und 
wird am 15 April d, 9. feftlic eingemeibt werben. Die Poft 
zwiſchen bier und New: Vorf wird mittelft diefer Cifenbabn 
und den nörbliben damit zufammenbängenden Babnen in 
der unglaublich ichnellen Zeit von 60 Etunden überbradt, in: 
dem bad Ende der Linie täglibe Dampfboote zwiſchen bier 
und Wilmingten bilden, die zehnſtündige Fahrten machen. 


Bon bier geht num die @ifenbahn 236 Meilen ind Land Bis 
Eorington. 


Die Handeld- und Gewerbsvderbältniffe von 
Belgien. 


+ Brüffel, 2 Jun. Ich ſprach fchon vorübergehend vom 
dem auf den Untrag des Abbe de Foere eingefenten Ausſchuſſe 
der Repräfentantenlammer zur Unteriutung der Lage des Han— 
deld und der Gewerbe, und der Mittel ihnen zu Hülfe zu 
kommen. Der Gegenitand verdient eine nähere Beleuchtung. 
Die Aufgabe diefes Ausſchuſſes lautet nämlich, nach den Wor: 
ten des von der Hammer gefaften Beſchluſſes, dahin: erftens 
die gegenwärtige Lage bed auswärtigen Handels in feinen Ber 
ziehungen zur Induftrie und zum Uderbau bed Landes zu uns 
terfuchen ; zweitens fi darüber auszuſprechen, ob die beftebende 
Geſetzgebung bierüber unyulänglich fen; drittens im diefem Falle 
die Grundlage eines den Intereſſen der Nation entfprehenden 
Handels: und Sciffahrtipftems in Vorſchlag zu bringen. 
Man fieht, diefe Aufgabe ift fo umfaſſend, daß fie, gewiſſenhaft 
eingeleitet und durchgeführt, fi ins Grängenlofe zu verlieren 
drobt. Das vorige Minifterium hatte für den bloßen Zweig 
der Peineninduftrie eine fpecielle Commilfion ein efegt, die nun 
fhon viele Monate thätig it, immerfort bin: und berreist, 
fhon über 800 Foliofeiten gufanımengefchrieben bat, und fid 
noch lange nicht am Ziele ihrer Unteriubungen fiebt, und dar: 
aus ein ſicheres Mefultat zu zichen vermödte. Wie nun gar, 
wenn man die gefammte Induntrie, Handel und Acerbau, und 
die dabin einfchlagende Bereßgebung umfaffen wi? Der nacite 
Einwurf gegen den Antrag des Hrn. de Foere wurde baber 
aud aus der Unmöglichkeit entnommen, eine fo weitausfehende 
Unterfuhung bei Zeiten zu Ende zu bringen; es könnten bar: 
über Jahre vergeben, und unterbeffen Alles anders geworden 
feon ; überdieß fey nur die Regierung, welde allein die Ver— 
baltmiffe zu dem auswärtigen Regierungen — keune, und 
beurtheilen könne, was man ſich von denſelben zu verſprechen 
babe, im Stande, die Grundlagen eines Handeld: und Shif: 
fabrtipftems richtig au beurtheilen, fo wie auch ihr die meiften 
Mittel zu Gebore fteben, uber inländifhen Handel und Ger 
werbe die zuverläffigiten Angaben —— Neben dieſen 
allgemeinen Einwürfen dracte dad Miniſterium auch noch fpe: 
cielle, auf Thatſachen —— vor. Hr. be Foere halt nam⸗ 
lich die faſt zur firen Idee gewordene Anſicht feſt, man müſſe 
das gegenwärtige, dem Prineip einer allgemeinen Handelsfrei- 
beit gemwogene Spftem gegen ein anderes vertauihen, das 
dur ftarfere Schußzölle der inländiihen Induftrie den inlän- 
diihen Marft gegen die Concurrenz iremder Fabricate fihere, 
und dur größere Begünftigung der belgiihen Schiffe vor den 
fremden, und folder, die direct aus den Productionsländern 
fommen, vor denen, Die fhon in einem andern europaiſchen 
Hafen gelandet, die nationale Handeldmarine, die no fehr 
unbedeutend ift, beben, und den Abfaß der belgifhen Erzeug: 
niffe jenfeirs des Welimeeres erleihtern. Das Minifterium 
dagegen will von einer ſolchen Iſollrung Belgiens, bie nur zu 
feinem Nactbeile ausfallen könne, nichts willen. Hier ift na: 
türlib vor allen andern die Frage zu erörtern: ob unter dem 
gegenwärtigen Spfteme Belgiens Handel mit dem Ausland und 
die innern Gewerbe, die ihm ihre Nahrung verdanfen, urüd 
oder vorwärts geben? — ber felbit dieſe Frage wird auf die 
widerfprebendfte Weile beantwortet. Während Hr. de Foere 
und feine Anhänger fih auf die algemein laut werdenden Kla⸗ 
gen berufen, erwiedert das Minifterium, biefe Klagen böre man 
auch, und no lauter als bier, in den Ländern, die mebr ober 
weniger das de Roereihe Syſtem feit Jabrbunberten befolgen, 
mamentli in Franfreib. Die undeſchrankte Comcurren, und 
die über alle Grangen der Bebürfnife binausgebende Produes 
tion, verbunden mit der auf ganz Curopa rüdwirtenden nord: 
amerifanifben Krifis, ſeven bieran Schuld. In Belgien babe 
noc die vorigiäbrige politiihe Arifis, die den Fall der „beigiichen 
Bank herbeigeführt, und alle Capitaliften eingeſchüchtert, dazu 
mitgewirkt. Mir Unrecht aber Plage man bas Spitem felber 
an, da ungractet aler Klagen der Handel mit dem Auslande 
und die Ausfuhr inländifher Producte von Jahr zu Jahr au: 
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Im JZahr 1631 nach dem officiellen Tabellen die 
—EXE Den nur 96 Mitionen; 1837 belief fie fih auf 
127, 1838 auf 166 Millionen. Was fpeciell ben Handel zu 
Lande betrifft, fo wurden aur Zeit des vereinigten Koͤnigreichs 
der Niederlande in den letzten, d. b. ben beiten Jahren, nad 
Frankreich im Durchſchnitt jährlich für 81 Millionen —— 
von 1835 bis 1839 beträgt — die bloße Ausfuhr Belgiens 
nah Frankreich jäbrlih im Zurchſchnitte 78 Millionen, alſo 
mangefabr fo viel als früher die des geſammten Koͤnigsreichs ber 
Nie derlan de. Zur See wurden im Jahr 1831 nur für 22 Mill, 
im Jahr 1837 — ſchon für 44, im Jahr 1535 für 53 M. 
ausgeführt. Mach der viel gepriefenen Eolonie Java führte Belgien 
vor’ der Mevolution nie far mehr als 5%, Mil. jährlih aus; 
der bloße Zuwachs von 1837 auf 1338 betragt alfo beinahe ſchon 
dad Doppelte dieſer Ausfuhr. Ein Soſtem, das ſolche Früchte 
bringe, erklärt dad Minifterium nicht ohne reiflihe Erwägung 
ändern zu wollen. in Medner der Megierung führte auch 
noch, in Beziebung auf die Abſicht einer jtärkeren Begünſti— 
gung der imländiihen Schiffe in den beigiihen Häfen, mas 
natürlich die Entfernung der ausländiihen Schiffe, und nament: 
li ihre Verweifung in die hollandiſchen Hafen, zur Folge ba: 
ben würde, die Berechnung an, daß die in Antwerpen und 
Dftende jahrlih ein: und auslaufenden Schiffe, etwa 2000 an 
der Zahl, in Allem 4 bis 500,000 Tonnen faſſen; die Gapaci: 
tät der 150 bis 160 Schiffe, die Belgien beſitze, dagegen nur 
32 bis 36,000 Tonnen betrage; ob «8 nicht Unſinn fep, 
unter folhen Umftänden die auslindiihen Schiffe ben bel: 
ifhen Häfen abgeneigt mahen zu wollen? In allen biefen 
Urgumenten wurden die Minifter von den Mepräfentanten Ante 
mwerpens, denen e3 vor Allem um Handelsfreibeit zu thun ift, 
unterflügt; aud von andern Seiten erhoben fib Stimmen gegen 
bie de Foere'ſche Motion. Die Anhanger derielbin waren aber 
in viel größerer Zahl. Obgleich unter ſich felbft wenig einig 
über bie Art, wie ber Zweck der vorgeihlagenen Commiljion zu 
erreichen fep, und fogar über diefen Zweck selbit, fbien es ihnen 
doch, die Kammer müſſe eine Unterfuhbung einleiten. Die 
Minifter ſprachen ihr das Mecht hiezu nicht ab, verwahrten fich 
aber auch gegen jede Goniequenz, die man etwa aus den Ar: 
beiten biefer Sommiffion werde ziehen wollen — ein Verfahren, 
das um fo mehr auffiel, als fie früber erklärt, fie würben bie 
Ernennung der Commiſſion, wenn eine folde beliebt würde, 
für die Mrgierung in Unıpruch nebmen. Es wollen daher au 
Viele den Ausgang diefer Debatten ald eine Niederlage des 
neuen Gabinets anſehen. So viel ift gewiß, daß feine Stellung 
dadurch nicht verftärft worden. Auch ift ed in Berlehung auf 
Handel und Gewerbe in dasielbe Verbaltniß zur Kammer ges 
treten, wie das vorige Cabinet, und bat die Aufgabe übernom: 
men, in dieſer Hinficht legteres zu rechtfertigen. Während nun 
der aus neun Mitgliedern beftebende Ausſchuß feine Arbeiten 
begonnen, ift das Minifterium feinerfeits thatig, für die nadite 
Seſſion einen ausführliben Bericht über Handel und Gewerbe 
vorzubereiten. Sugleih fell die Errihtung einer Linie von 
Dampfihiffen zwiſchen Antwerpen und Amerifa den überfeei: 
fden Handel begründen belfen, und demjenigen, was Hr. de 
Foere durch fein Soſtem der Begünftigung inlandiſcher Schiffe 
und folder, die direct ans den Productionsländern in bie 
belgiſchen Hafen einlanfen, zu erreihen glaubt, zuvorkommen. 
Die bevorftehende Discuſſion über das Geleh wegen Errichtung 
biefer Linie wird auf diefe Meile unmittelbar in Die Frage 
wegen des zu befolgenden Handelsſpoſtems eingreifen. 


Skizzen aus Tyrol. 
Iv. Der Eurort Dblabid im DOberiuntbhal. 

* Der Mai hat fih beuer in Tyrol nicht befonder® gut aus⸗ 
genommen, ‚Die Winde türmten, nach langer Dürre folgte ber 
Regen im Thal, der Schnee auf den Bergen. Endlich tiat der 
Scirocco ein. Diefer zudringlihe Afrikaner ift eine Plage für 
viele Menſchen, denen er Kopfmeh, Schwindel und gaftrifche 
Beſchwerden verurfacht, Dagegen ift er aber auch ein trefflider 
Behelf für Grillen- Murr:, und Schwadhlöpfe. Jede Wunder: 
lichkeit, jeder brutale Parorpemud, jede Dummpeit wird frei- 
gebig auf Rechnung des „warmen Windes“ gefchrieben. „Er 
fpürt den Wind,” oder: „ed gebt halt der warme Wind” ift 
die allgemeine Entfehuldigungsformel, Zumeilen merkt man 


— 


luſtig gruͤnen macht. 


den Störefried noch gar nicht im Thal oder in der Stadt, mad 
dennoch fallen ſchon Scirocco⸗ Stuͤdchen vor. Dann heißt es: 
„der Wind gebt ſchon in der Hoͤhe;“ und ſomit iſt's wieder 
gut. Des warmen Windes beſte Eigenſchaft iſt jedoch, daß er 
den Schnee von ben Gebirgen wäſcht und das türkiſche Korn 
Die Zeit ik nun da, von dem hellen 
und freundlihen Junsbruck Ubihied zu nehmen und bie Som: 
merfrifche zu fuchen, entweber in. einem ftillen Dorfe bed Mit- 
telgebirges, oder in einer der hundert Babdeanftalten, mit denen 
Tprol gefegnet if. Es gibt ihrer wirklih 101 im Lande. In 
ber Nähe von Innsbruck find deren freilich fchon viele, unter 
denen nur begeichnet werden mögen: Ferne, bie Naturhellans 
ftalt (Kaltwalfercur) von Mühlau, Mieders, Heiligkreuz bei 
Hal, Valderthal ıc. Der Freund der kräftigern Gebirgsnatur 
ſucht jedoeh im mörblihden Tprol vorzugsweiſe dad Bad von 
Dbladis auf, um einige Wochen in freundlicher Bergeinfamteit 
an einem der wirkſamſten Sauerbrunnen des Landes zuzubrin- 
gen. Die Quellen von Rabbi und Pejo in Güdtyrol follen ſpa— 
ter befprochen werden. Der Weg nad Dblabis führt zuvörderſt 
an dem berühmten Klofter Stams, ber Grabjtätte fo mander 
Herricher Tyrols, vorüber nah Silz, wo das gräflih Wolfen: 
ftein’ihe Schloß Petersberg bes Meifenden Aufmerkſamkeit ver⸗ 
dient. Der Sege nad fol die befannte „Maultafche‘ dort eine 
Zeitlang auf Befehl ihres erſten Gemahls gefangen gehalten 
worden ſeyn. Die Straße verfolgend, berührt man den Kreie- 
ort Imſt, im deifen Nähe eine bedeutende Papierfabrik die Neu: 
gierde in Anfpruh nimmt. Bon Imſt zieht der Weg nah 
Lande, das eine beträchtliche Poftitation ift, die jeder Reiſende, 
der über den Wrlberg kommt, zu paffiren bat. Dort mündet 
fi die Strafe nah Vintichgau und Meran ein. Im Laudeck 
ift vorzüglich das Gaſthaus des Hrn. Urich zu empfehlen, eines 
der allerbeiten in Tprol, mit angenehm und mobern eingerid: 
teten Gemächern, mit guter Tafel und treffliden Weinen. 
Wenige Stunden von Lande, an ber Straße nah Vintſchgau, 
findet man das Pfarrdorf Prup. 4 

Sehr hoch über dee Ihalfohle bei dem genannten Dorfe liegt 
der Sauerbrunnen und die Schwefelquelle, die Brunnen: und 
Badeantalt Obladis oder Oberladis. Diefer Name wurde ihr 
ſchon im fehr frühen Zeiten gegeben, in Beziehung auf das zu 
ihren Füßen liegende Dörſchen Ladie. Auch das letztere berühmt 
fih eines Schwefelwaſſers, deffen Araft nit gering fepn fol. 
Es wird jedoch der Erfolg feined Gebrauchs für Kranke von 
Manchen in Zweifel geftellt, wegen ber unzwermaßigen und 
allen Elementen preisgegebenen Bade: Cinrihtung im Wirthe— 
baufe des Doris. Gewöhnlich befuchen nur Aranfe niedern 
Standes den ungünftig verwalteten Ort, und es ſteht fomit 
das Schwefelwaſſer von Ladis im Verhältniß zu der Quelle von 
Dbladis, wie zu dem Sauerbrunnen bed leßtern Dris der 
ſchwache Säuerling, der gleich neben dem Dorfe Prutz an ber 
Zanditraße dem Berge entipringt. — Die Schweielquelle von Odla⸗ 
dis, am Ende eines fehr angenehmen Waldmegs, nicht ſeht ent⸗ 
fernt von dem Badhaufe gelegen, iſt vor einigen Jahren erſt 
gefunden, oder vielleicht wieder entdedt worden. Der Sauer: 
brunnen behauptet fchon feit mandem Jahrhundert feinen wohl: 
erworbenen Namen und Ruhm. Im Jahr 1212 entdedt, vom 
ritrerlihen Kaifer Mar auf feinen Jagden oft beſucht, geprüft 
auf feinen Befehl, galt er bald als einer der heilfamjten im 
deutihen Lande. Des genannten Kaiferd Urentel, der Erzher— 
zog Ferdinand, lieh den Brunnen neu fallen, ein Badhaus ber: 
ftellen. Erzherzog Leopold befahl, den Sauerling von Dbladis 
mir 32 andern aus der Nähe und. Ferne berbeigeihafften Saurr- 
brunnenproben zu vergleihen, und der von Dberladis erhielt 
den Preis. Es konute nicht fehlen, daß der Zudrang der Huͤlfe⸗ 


:1833 


Tugenden groß wurde. Er ſtieg dergeftalt, Daß die Bauern der 
Umgegend fi über die enorm. wachſenden Preiſe der Lebens— 
mittel beflagen zu mülfen glaubten. *) Dennod war vor Zeiten 
die Tafel der Brunnengäfte gewiß nicht glänzend, und die Be: 
quemlichfeit, bie ihmen die bei dem Brummen errichteten Ge: 
baubde gewährten, fehr befhränft. Was von letztern ſich noch 
im Jahr 1831 vorfandb — nachdem ber Brunnen fehr berabgefom: 
men war, in Folge von übler Verwaltung, von ruinöfen Ber: 
pachtungen, von Kriegen und Unfällen, mie nicht minder in 
Folge des fteigenden Lurus unter allen Ständen, bie fih nicht 
mehr mit Baraden und Holzhackerkoſt begnügen wollten, — 
waren drei bölgerne Hütten mit fieben unbeijbaren Kammern, 
deren Fenſter und Dach Sturm und Megen nicht mehr abzubals 
ten vermedten. Von gleicher Beſchaffenheit war der Zuſtand 
der Quelle ſelbſt. Dennob — blieben gleih dazumal die Cur— 
gäfte weg, mollte doch alle Welt in Tyorol von dem beliebten 
Sauerbrunnen trinfen, und ed wurden davon immer araen 
20,000 Flaſchen verfendet. . Immer dringender würde natüclich 
dad Verlangen, dad Bedürfniß, diefes köſtliche Waſſer unmittels 
bar an ber Duelle geniehen zu können, wo fi bie heilſame 
Birfung desſelben hundertfach verſtärkt erweist. Diefem Be: 
dürfniß zu entiprechen, bildete ſich endlich eine Actiengeſellſchaft, 
die ein nicht unbedeutendes Capital daran feßte, ben altberühm: 
gen Heilbrunnen wieder zu Ehren zu bringen. Sie ging rüflig 
zu Werke, erwarb von Seite ded Aerars die kofibare Quelle 
und die verfallenden Hütten, und bereits 1834 ſtand cin magels 
neues maffived und ſehr geräumiged Bad- und Wohngebäude 
ſtolz auf dem Brunnenbügel, und gewährte fen vom Thal 
and geichen durh feine großartigsganliche Freute dem Wande: 
rer einen berrlihen Anblick, der allein ibn fon verlodt, über 
die impofant aufragenden Trümmer des Schloſſes Lande zu 
dem freundlich winkenden Haufe emporzufteigen und ſich's im 
deffen Räume, umgeben vom reinſten Merber, wohl ſeyn zu 
laffen. Dennoch ahnet der auf der Heerſtrahße Dabinfabrende 
keineswegs, was ihn dort oben in dem fhönen Haufe erwartet, 
Die zablreihen Zimmer für die Säfte find durchgangig luftig 
und bequem; der Speileiaal ift das Mufter eines ſehr gerau: 
migen und beitern Zocald. Im ganzen Haufe ift fein dunfler 
Winkel zu finden. Sehr bequeme Badecabinette laden zur 
Pilege des Körpers ein. Die Bedienung in demielben ift zweck⸗ 
mäßig, die Cinrihtung überall einfah, dech genügend. Tafel 
und Keller find mujterbaft beftelt, was um fo böber anınfdla: 
gen, ald das Erablifement fo weit von Lande entferne iſt, 
woher Alles bezogen werden muß. Die Eontrole, die von den 
Wcionnärs, welche Jahr für Jahr dad Crabliffement zu befucben 
pilegen, über den Wirthſchaftspaͤchter ausgeübt wird, ift aller: 
dings ein thatiger Sporn für denfelben, und eine Garantie für 
den fremden Badegaft. Neben der Sure der Betten, der Gpeilen 
und Getränke und dergl. eriheinen obendreim die Preife un: 
glaublih mäßig. Man lebt im Dberladid, cereris par bus, 
fo gut wie auf dem Rigi, man verwundert fi darüber wie auf 





*) Rod heute Magen fie üder den Brunren, weit er ihren Dieuflr 
boten, die Bäuftz daorn trinken, attzu arefen Appetit mar. 


dem Rigt, und man besaplt dafür zwei Drittel weniger als 


auf dem Rigi. Man hat in ten Kauf dabei eine Geſellſchaft, 
die angenehm, fhliht und aufgeräumt ift, wie gebildete Tyros 
ler gemeinhin zu feon pfiegen. 

Die Wirkungen bed Sauerbrunnend find denen bes Schwal⸗ 
bacher Brunnens nidt nachſtehend. Zugleich bat die güfige 
Natur neben dem Säuerling die Schmweielquelle entipringen 
laffen bie in manden Fällen jenem als Gorrectiv dienen mag. 
Cine ausführlihe Analvfis der Quellen von Obladis und ihrer 
Heilträfte ift in dem Büchlein zu finden, das Profeffor Albaner 
der vor ein paar Jahren über obigen Sauerbrunnen gefchrichen, 
und in der Wagner’ihen Buhbanblung zu Junsbruck heraus: 
gegeben bat. Wer ſchildert aber, wie unermeßlich wohlthatig 
die Luft der Gebirge um Dbladis auf den abgefpannten und 
geſchwaͤchten Organismus des Menihen wirkt ? Der Eommer 
bat auf jenen Höhen feine glübende Hige verloren, und eine 
milde, unendlih erfrifhende Temperatur ftärte den Gurgaft 
ſelbſt auf, feinen beſchwerlichſten Wanderungen über Berg und 
Thal, fo daß ernie eine auifallende Ermüdung verfpüren wird, 
Die Feder beicreibt auch nicht genügend bie maieftärifhe And» 
ist, die fih gegen Diten von den Fenftern des Badhauſes dem 
flaunenden Auge eröffnen. "Die prachtvollſten Berge und Slet⸗ 
(her Neben. ald dichtgeſchaarte Wachter um das tiefe Thal, das 
der wilde Junſtrom durchrauſcht. Aus dem hoͤchſt romantiſchen 
Kanuiertbal, das fih dem Schauenden gegenüber aufthut, firämt 
der reigende Faggendach dem Innfluſſe zu. Practvoll ift das 


‚Bergland umber mir feinen unzähligen Dörfern, Weilern und 


einzelnen Höfen, claffiih daneben ın voller Bedeutung. Da 
liegt vor und dad maleriibe Schloß Lande und fein, Heiner 
Ser; ba it die Brüde von Pontlatz und das Joh Gahenblick, 
beide berühmt geworden durch bie Siege der tyroliſchen Landes— 
vertbeidiger in den Jahren 1703 und 1809 ; da ift Schloß Verne, 
auf fteilem Felſen trogend ans ber Schlucht des Kanuierthals: 
Berned, wo der geähtete Herzog Friedrich 1416 bei feinem 
Kreunde, dem von Mulınen, Schuß und Schirm gefunden; da 
it, beiltrableud aus dem Hintergrunde desſelben Thals, ob— 
aleihb mehrere Stunden vom Beſchauer entiernt, die uralte 
Wuliabrisiirte Kaltenbrunn, feit vielen Jahrhunderten eifrigft 
beiubt und gepriefen von den Fremmen; in mäßiger Entſer— 
nung von der Badranjtalr trifft man das in reisenden Auen 
griegene Dorf Hill, eine Strede davon Serfaus, eine ber altes 
ften Plarreien im Lande, mo noch die -fintere Gapelle gezeigt 
wird, worinnen im grauen -Heidentbum die erfien Chriften ihre 
Moiterien beimlih begangen baben follen. Senfeits bed Inn, 
auf fteilen Ziczacwegen zu erflimmen, liegt dad wundervoll 
fitwirte Bergdorf Fendeld. Die mannichfalrigften Wege führen 
nach all dieſen Otten und nach mehreren andern, bie billig bier 
der Kürze balber nicht genannt werben. Immer beiterer an 


Ange und Herz febrt der Gaſt von Obladis von jeder dieſer 
Wanderungen zu der ibm fo woblrhätigen Quelle zurüd. Der 
Hülfsbebäritige von mad oder fern, der neugierige Wanderer 
und Touriit, der dem beribmtern Meran entgegeneilt oder 
von demſelben kommt, fellte nicht unterlaffen, weniaftend auf 
einige Tage Obladis zu beſuchen, und dieſen verſteckten, aber 
hochſt intereffanten Erdenmwintel kennen und lieben zu lernen. 





Perjonal: Nachrichten. 


©rdensverleihungen. @s erbietten In Haunovere bat 
Grebtreug des Gueioben: Orbens: ber faul, tor, aube red. Ge— 
fandte und bes. Minifter Ör r. Arch vr. Arehenflein, der Orb 
Raıb v, Marfhald, ber @eneral:Erppofimeiner Graf v. Pla: 
tenshallermumbdb, ber Geb. Artenerarb, ankmorb, Mparfandte 
und beoolm. Mininer v. Bodenhaufen zu Wien und der Geb 
Ratb Graf zu Btolberas Biolbera; bed Eommentrmfeny 
des Butpb, Ortens: der OJuſt. Raith Jacodi, der Lambereft, 


‚Sm: Müönd, 


Graf v. Wedel zu Länaprür, ber OForſtmeiſter v. Plato zu 
Fipader. der Aammer:Diricter v. Woß, der Banderen v. Raus 
deöderg zu Hilvedbeim, der Laubdreſt vr, Merfebe zu Aurich, 
und der Banderen vd Wenfe zu Cinerurn; das Mitierfreug: 
ter TUpreu. Rotb Flbaher, der OUrven. Rabo. Saleve—⸗ 
greif, ver Ouprel Rah Mudleff. der Oberſchent v. d. Bufs 
der Hammerberr v. d. Buſſcor, der Kau merbeirr 
v. de Deden, ber Kammerherr Graf v. Shwicheldt, der Kofs 
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rath und Profefor Mever zu Gbttingen, und ber Hofrath Dr. 
Kiense — Bon Er, Maj. dem König von Dänemarf bei ber 
aroben Drbensverleibung aus Anlaß der ſilbernen Hoch zeit Auerhochſtdes⸗ 
felden, unter Unbern? der Geb. Rat Leonbarbi in Heibelberg das 
Eommandenrfreny bed Danebrog ; ber Graf v. BlüwersMltona und 
der Rittmeifter v. Blüner, bie Profefforen Sreinbeit in Müns 
gen, Steffens in Berlin, Molisor in Franffurt und Dabi 
in Dresten, fo wie ber Bürgermeifter Perers in Altona bas Rits 
tertreuz besfelden Ordens. 


Militãrdienſtnachrichten. Preußen: ernannt: der 
Nittmeifner Trotta v, Trevdes zum etatem. Major; Abſchied 
bewilligt: dem Rittmeifter v, d, Dollen I ald Major mit Penfion. 


Civildienſtnachrichten. Wurtemberg: ber Director des 
Gerihrehofs in Ehlingen, Staatsratb v. Huber, iſt, feinem Unfus 
en gemäß, wegen vorgerüdten Alters im Ruheſtand verfegt. bie 
dur ben Würtritt bed Ehrembirectors bed Etrafanftalten = Cell, 
e. Bänter, erledigte Etelle eines Directors besfelben dem OTrib. 
Naıb v. Steck übertragen, bem OPupillenratt v. Stendel ber 


[2323] 


Den Somöopatben, 


Titel eines Wicbirectord ertheilt, und ber Dieis. Math, Dr. 
v, Bezzenberger zum Director für ben Gerichtshof bes Nedar: 
treiſes befdrbert worden. — °F, Sachfent der Dr. med. J. 9. 
Schubert erhielt das Präbicar als Sachſen⸗Coburg⸗ Botbarfcher 
Mebitaatratd. — SHammovers charatieriſirt: der Hofrarh Prof. 
Bergmann in Bdttingen als Geh. Juſt. Rath ; ber Hofrath Prof, Dr. 
Langenbed als Omed. Rath und ber Prof. Dr. Marr as 
Hofrath; die DForftmeifter v. Monroy und v. Beaulten zum 
Rang eines Gem, Lieutenants; der OBergrath Albert zum Di 
rector im berghauptmans ſchaftilchen Eollegium. — Preußen: 
ernannt: bie Geb. Serreräre Bauer und Schmidt zu Rechnungt- 
rätben, und ber Geb, Seer. Reinert zum Hofratb. — Deſter⸗ 
reich: ernannt: ber Domberr uub Director der galigifchen Gum: 
nafien zu Lemterg U,v. Manaftprsti, zum referirenden Gub. Rath. 


Univerfitäten. genannt: der BürgersEmut-Direster Dr. h. 
Gräfe zu Jena zum a. o. Profeffor der pbıtof. Facultaͤt an ber 
Univerfität Jena; der Dr. Philos. Joh. Frany zum a. o. Profefor 
Im der pbifef. Facultaͤt der Univerfirät Berlin. 





ſowohl nämlich meinen Freunden, Bekannten, ald meinen Patienten und Gorrefpondenten, die vielleicht dur ein von der heimtuͤciſchen 
allgemeinen bomöopatbifhen Zeitung —— boshaftes Gerücht über meine Privatverhaältniſſe irregeführt worden, fındise ih 


biedurb meine Ruͤcklunft aus England, 


eutfchland !e. an, ohne jene Verleumdung — die, in feinem Kalle in eine wiffenfhaftlih 


ſeyn follende Zeitichrift gehörend, nur allzudentlih die unmaͤchtige Bosbeit der Medactoren gegen mich beweist — einer weitern Wider: 


legung, und vorläufig einer nachdruͤclicheren Rüge zu mürdigen. 
Wien, am 1 Junins 1840, 


[3318] 


Dr. Bernftein. 





Leipziger Bank, 


Die von der dritten Generalverfammlung der Actionnäre der Leipziger Bank genehmigte Dividende für das erſte Rechnungsjahr 
it a 4 Thlr. preuß. Courant pro Actie von heute an gegen bie betreffenden Dividendeniheine Nr. 1 im Locale der Bank und bei 


Ira. M. Schie in Dresden zu erbeben. 
Leipzig, den 26 Mai 13410, 


Seinrich Poppe, 
Borfigender. 


[2319] 





Leipziger Bank. 


Die Leipziger Bank. 


iedri ermann, 
a Ba 


Durch die ftatutenmäßigen Wahlen ift das Directorium der Leipziger Bank vom 1 Junius I. J. an auf ein Jahr in nachftehender 


Herr Heinrich Poppe, Raggion Bernh. Trinius & Gomp., Borfipenber. 
„ 93. 6. Dürbig, Naggion Merck Dürbig & Gomp., Stellvertreter. 
a 


Meife conitituirt worden : 


„ db. Becker, 


„ Guitav Harkort, Raggion Karl 
oa. Chr. Lücke. 
mmer & Schmidt. 


„ Wilhelm Lücke, Naggion 
„9. Schmidt, Raggion 
ur . » Br. Hermann, Volljiepender, 
Leipzig, den 4 Junius 1840. 


ggion / Becker & Gomp. 


5 Suftas Harkort. 


Das Directorium der Leipziger Bank. 


Seinrich Woppe, Vorfigender. 





[1099—1162] 


Friedrich Hermann, Volieyender. 





Neuer Großbandlungs: Markt. 


Der in der k. Freiftadt Kaſchau in Ober⸗Ungarn an Ladislai, d. i. den 27 Junius, abzuhaltende 
Markt wurde mittelft dd. 27 December 1859, Nr. 17,279 dieſer k. Freiftadt allergnädigft ver 
liehenen Marft-Privilegiums für den Großhandel in Schafwolle (melde unter dem Namen der ober 
ungarifhen Wolle im Kandel vortheilhaft befannt ift) und anderen Naturs, Kunfts, Manufacs 
tur und Fabri:Erzeugniffen en gros aller Art auf acht Tage vor und acht Tage nad) Ladislai aus 
gedehnt, und wird fihon dieſes Jahr und alle folgenden abgehalten werden, der kleine Marft, a la 
minuta, aber in der bis jeßt beftandenen Weiſe belaffen. Es werden demnach bie Tit. Käufer und 
Verfäufer zu diefem auch im Auslande verlautbarten Markte höflichit geladen. 


Kaſchau, den 13 März 1840. " 





[2355-37] Bekanntmahung. 


Friedrih Daubenberaer von Grbpins 
sen, weißer im Jahre ınıs nach —X aus: 
wanderte. Ift na eingrfommenem Toedes ſche in 
am 17 ey uns zu Ereſt im_Nönigreich 
Unsarn mit Hinterlafung eimer Wirte nes 
ftorden, und es wollen aun deſſen nachſte Ans 
—**6 tm 83 bie Gefagwifter und 
deren Rinder, bad bis jegt im fyafrlicher 
Berwaltung bafeleft srwehne Bermdgen unter 
fig erblic theilen. 

Da nun der Aufenthaltdort ber hinterblies 
benen Wittwe Anna Steninger, bes Orb 
laffers. unbefannt it, jo wird folde, infofern 
fie Unfprüne auf den Nachlaß ihres verfiorber 
nen Mannes zu machen acbentt, biermit aufs 
seforbert, dieſe , 

innerbalb zwei Monaten a dato 

bei bieffeitiner Erelle um fo mebr arltenb zu 
machen, als fonft das von bem Erblaſſer in 
Groͤgzengen binterlaffene Vermdaen ben bafelbft 
mwobmenben Erben ehne Berädfiatigung jener 
Unferäße ıuaetbeilt werben wird. 

Durlam, ben 9 Jumius ıRs0, 

Großberzoalices Amte reriſorat. 
Eccard. 

vid. Thlgs Cemmiſſar Alex. Rbeinlänber. 





[2194] Bei der Arnold'ſchen Bucbendiung 
find erfasst nen und durch alle Buchhandlungen, 
in Hundbura und Lindau burs bie Maitb, 
Rieger’fse Buhbandlung, für 12 gr. oder 
Ei fe, an befommen : 


Mat: Meductiond: Tafeln, bear: 
beitet von C. L. B. von Holleben, 
F. ©. Rudolſt. Pandjägermeifter. 4. 
Velinpapier. broſchirt. 


[2156-58] ROMANISCHE SPRACHEN. 
Leber die unregelmässi- 
zen Zeitwörter in den 
romanischenSprachen, 
nebst Andeutungen über die wich- 
tigsten romanischen Mundarten, 
Von Aug. Fuchs. Roy. 8.n. 2 Thlr. 
16 gGr. 
Bopp empfiehlt dieses wichtige Werk 53 


legentlichst, und mehr bedarf es wohl nicht, 
um demselben die Gunst aller Sprachforscher 


zu sichern. 
Berlin. A. Asher 2 Comp. 





[2281] In der G. Franz’isen Suchband⸗ 
lung zu Münden ın erjwienen: 





Buchners Gefchichte von 
Bayern. VI. Bd. Bayern ges 
heile im mehrere Kerjogihümer 


von 1347 bis zu deren Wiederver— 
einigung 1500. &, VIII und 598. 
Preis 5 fl. 

Einige complete Eremplare biefed Wertes find 
nur noch im Berlin des Berfaſſers, und in ſei⸗ 
ner Wobnuna u Münden (Trereſenſtraße Nr. 
5") um den Detto: Preis von 24 fl. guerbalten, 





to) In allen Buaband/ungen ift die für 
gJetermaun enpfchblungswerbe Echrift sw bar 


Die Kunft, ein vorzügliches 
Gedächtnif zu erlangen, auf 
Wahrheit, Erfahrung und Vernunft 
begraͤndet. Zum beften aller Stände 
und aller Lebensalter herausgegeben 
von Dr. Hartenbad. 8. brofd. 
Preis 36 fr. 


In Augsburg bei Kollmann, Etuttgart 
ip, Ref. Münmen vi Palm, Prag te 
Ealpe, sen in ber Gerols'fagen Buchhand⸗ 
lung zu baden. 

— — 
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[sıa5) Bei Mbolf Frohberger in Leipzig ift erfgienen: 


Das anze 


Heilkunſt mit Faltem Waſſer, 


oder 
deutliche Anweiſung die meiſten und gefaͤhrlichſten Krankheiten der 
Menſchen auf die ſicherſte Weiſe durch den Gebrauch des kalten 
Waſſers ſicher und ſchnell zu heilen; 
nebſt einem Anhange, 
eine Auswahl von Kraukengeſchichten euthalteund. 


Für Gebildete aller Stände 
dargeſtellt 
von Dr. Fabrieius. 
Dritte umgearbeitere Auflage. 


8. VI und 282 ®eiten. geh. 18 gr. 

Ueber diefed Wert faat Rıbr. v. Baltenftein im ber mit fo großer Theilmahme aufgenoms 
menen Beichreibung feiner Aranfbeit &, 45, 

„Das Bu des Dr. Fabricius über die Behandlung mit faltem Waffer hat mich am meiften 
für die Sache aewonnen, und mir gewifferınaßen bie fefte Ueberzeugung gegeben, daß bi einer 
yuedwmäßigen Bevan-lung. bie mis Eonfeauerz längere Zeit —X würbe. ein guͤnflines 

eſul tat entfleben müre.‘’ Eme lobnentere Würdigung fonnte bem Berfafier nimt zu Theil 
werten, umd boffentlich ıft die mit das einzige Beilpiel von dem Nuten jemes Werted, bem 
bie günftiaften Beurtbeilungen aleich bei der erſten Erſcheinung und unter dev feitoem zu Tage 
nefdrberten aroßen Wienge von iften_über denfe-den Genenftand forımälnend einen fo bebeus 
tenden Abſatz verrchaffen, daß tog_ ber Etärfe ber beiben erfien Auflagen bernd dieſe dritte 
notbmwendig wurde. in welcher der Berfafier Bieles aeändert, Neues binzugefügt und dadurch bem 
Werte adermal tie möglunfte Boufländigtelt und Brauchsarteit nelichert bat. 


Inhalt des Werkes: , 

dung. — Darmentzündung. — Rubr. — 
DBaucfellentzundung. — Poten. — Ma: 
fern. — Stharladfieber, TVetecbien. 


Einleitung. 
Ueberblit der Geſchichte der Waſſerbeillunde. 
Von den Cigenfcharten des falten Waffers. 


Von den Wirkunen des falten Waffers auf 
den menſchlichen Körper, 

Non dem duätetifchen Gebraude des falten 
Waſſers. 

Vom äußern Gebrauch des kalten Waſſers 
in diatetiſcher Hinſicht. 

Bon der Heilkraft des ſriſchen Waſſers in 
KArantbeiten: Entzündung, Die in Kolge 
einer Außern Urfabe entitanden if. — 
Verbrennungen und Erfrierungen. — Roſe. 
— Gehirnentzuͤndung. — Wugenentjin: 


— Torhus. — Wiarifhe Ebelera. — 


Entzündungsfieber. — Faulficber. — 
Nervenihwabe. — Blutconarition. — 
Blurflüfe: Bluthuſten, Naſenbluten, 


Blurbreben, Blutharnen, Hamerrboiden, 
Gebarmutter⸗Blutfluß. — Ohnmacht und 
Scheintod. — Raſerei. — Rheumalis⸗ 
mus und Gicht, — Stropheln und eng: 
liſche Krankheit. — Shmäde der Vers 
dDauung und Stublverbattung. 

Anhang: Beiipiele durn das kalte Waller 


bung. — —“SOnupfen, Heiſerkeit und fa: 
thart haliſche Halsbraͤune. — Bruſtent zun⸗ 


Dieſtes Wert ift au baben: in Auaſsburg bi Dimmer; Brünm bri Gafli und bei Geis 
del m. FSompez Gräp bei Fderſttz Lemberg be: Wild und Sohn und Muiteweſoz Binz bei 
Fin; Müncpen dr Äranz, bei Kintaur und m der lirterar, artiſt. Unfalı, Nürnperg bei 

sem; Peftb der Hartieben ; Prag dei Borsofv nad Undıe, rei Haafle; Diimäy per Neuars 
bauer; Negensbura rei Montag und Weiß; Stuttaart brı Aönler; Wiem vei Gerold bei 
v. Zibeie und Braumädler; in Trieft bei Javanger; Inmäpruc bei Wagner; Sal zburg 
bei Mavır. 


arlungener Heilungen. 








[2106) In Ludwig Forfters artififeer Anſtalt in Bien ift jo eben erfgienen und 
fann durch jede gute Buch⸗ und Kunſthaudlang bezogen werden: 


Die Kaifer Serdinands - Hordbahn 


zwifhen Wien und Brünn 
ald ein Theil der Wiens: Bochnias Bahn und deren Ausführung 


und Betrieb in den Jahren 1856, 1857, 1858 und 1859. 
Im Auftrage der Direction dieſer Bahn befcrichen von 
Paul Stopsi, 
eontroligendem naenieur derſelben. 
Mit einem Atlas von 18 Kupfertafeln. 
Preis 3 fl. C. M. od, 5 Dibir. a Gr. 


Die Raifer Ferbinants: Morbbatm IN bis jret micht allein bie Lännfie Eiſenbabhn in Drfter! 
rei, fonden aum auf dem Eontinent, umb vi-tet eıne große Meibe von ınterejlanten Ynoıd 
nungen bar. fo ba das fo ehem imienene Wert Zehnifern. Unternebmern ud Acıions 
nären wiutemmen ſeyn wird, um to mibe, dba med Über feine Eiſenbaha ciwas 10 Ausınlra 
times erinienen if, Der 1%, Bosen ftaıfe, bündig gebaltene Tert ın ar. 4. rfällt In folgende 
Aotheilungen : Grüntuns der Gerelfmait. — Cinleituna des Bauer. — Berhreivung ber Kahn, — 
Wabl der Traße. — Meigungdo rhälımıffe. — Lratlonen. — Crationtgeräude und Wäntırs 
baufer, — Babmoberbau, — Locemotive. — Wagen, — Paffaai rarfı, — Prrfonenfrequen, — 
rg für das Betrier@p rfonal; dem Berrien der @ahn von Mien die Brünn; bie inipis 
sirenden Ingeniears und Aflitenten m. ſ. w. — Dienftreglemeut und Berbaltungsooriagriiten 
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für bie Bahnwaͤchter. — Inftruetion pe Mafsinenführer; bie. Ermburteürd ; bie Wagenmeiſter 
und Schmierer. — vileatumdurfunde. 
er Utlas von 19 großen Tafeln enthält: 
Mr. ı a nnd b die Ueberſichtstarie. — Mr. 2 a vis i das Generalprofil ber —* von 


Wien vis Brünn, mit ber Topogropbie und den Bahnonjecten. — Mr. 5, & und 5 bie Brüden, 
— Durgtahrten. — Pr. 6 @tationspläne, — Mr. 5 ben Oberbas werichierener 
vfteme. e 


u. Schlen nd d Drebicheleen. — Pr, 8 ir 9 
unds Yusulı n.— Mrd frenzunaen und- die Thnyabalr Maske & 5 
Fir. 10 be Perionenwagen der verftiebenen Elaſſeu. 

Zu bezieben durch Die K. Kolimann'ıye Buchhandlung in Augsburg. 





ug — — ee 
[209882100] Bei Quirin Haslinger, Buche Aunft: u. Muſitalituhaͤndier in Linz, am 
‚der Kandfirafe Mr: 407, ift fo tbem erialenen und burm alte Bumbandiunsen Deutſchlauds, 
in Yugsburg und Lindam derch bie Marttb. Meewerihe Buchhaudlung, zu bryiebem : 


Anleitung 
zu einer naturgemäßen und nuͤtzlichen 


Pflege der Bienen. 


Doſeph Stern, 


regulirt · m Chorberrn des Siifts St. Florian, correſrondirendem Mutaliede der f. & Landwirth⸗ 
fafre: eſenſchaft in Sieycrngrt und der f. f. mätmifhsichlefirhen Geſeuſchaft zur Befoͤrderung 
des Hrteebauss, der Natur⸗ und Lanbesrunde. 


Mit einer lithographirten Tafel. 


16 Bozen gr, 8. broſch. 1 Rthlr, oder 1 A. 48 fr. rhein. 


Der hr, Verfaffer hat e8 fi zur Aufgabe gemacht, unter biefem Titel mit Nädfihtenahme 
auf die neueflen Erfcheinungen im Gebiete des Bienennemermtwefens in mbolichfier KUrze fo um: 
affend als möglich alles zufammen zu fleflem, mas man gut wiffen benbtbigt. um die Bienenzucht 
n Rlog: oder Bretterbauten, in Hörben, ın bölyeenen Häfen oder Etrohfrängen, in @tänbers 
oder Lagerfidden ais Emwarım + oder Magazin: Bierenzüchter mit Mutzen zu beireiben, je nach⸗ 
dem es bie Lage und die Fruchtbarteit einer Begend, dad Klima, ber Baleleft übl:che Betrauc 
ober bie eigene Wahl an bie Hand gebrn. 

Bei der Theilnabme, welme bie Bienengucht als Porfie ber Ranbwirtbfchaft fomohl, wie ald Er⸗ 
toerbäguelle bei einem immer arbirr werbensen. fi ihr zuwendenden Publicam finder, dürfte biefe 
Unlertung zu einem natmraemäßen und eben dadurch aum aefichert nö ichen Betriebe ber Bienens 
zur für ale Bienenfreumde eine gewiß nicht unmwilliommene Erfaeinung fen. 


Ferner ift dafeloft erfchienen und zu haben: 


Schmidberger, J., Beiträge zur Obfibaumzucht und zur Na: 
turgefcbichte der den Dbftbäumen ſchädlichen Infeeten. 


In vier Heften: 


1. Heft. 8. 1828, 416 gÖr. oder 1 fl. 12 Er. 
2. — 8. 18350. 1.48 fr. oder 1 Mtbir. 
5. — 8. 1835. 1 fl. 36 fr. oder 22 Gar. 


4. — 8 14856. 1 fl. 48 fr. oder 1 Dithlr, 


— — Leichtfaßlicher Unterricht von der Erziehung der Obft: 
bäume, gegeben in einer kritiſchen Darftellung des gegenwärtigen Zus 
ftandes der Dbftbaumzuche in Oeſterreich oeb der Enns. 8. 1824. 1 Rthir. 
oder 1 fl. 48 fr. 


— — Aurzer praftifcher Unterricht von der @rziebung der 
zen in Gartentöpfen, oder der ſogenannten Obſtorangerie⸗ 
umchen. 


8. 


Gaftbofs-Empfeblung. 


Unterzeichn eter erlaubt ſich ben hochverehrlichen Reifenden feinen men erbauten Gaſthof 


„Bam. Dampficiffe 


bahier aeyiemend zu empfehlen. Ummittelbar an bem Hbfahrts und Sandungsplage bee ben 
Donaufrom:zwiichen Megenäburg md Linz veraimenden, an die Rings Wirmer Dampficifffahrt 
ſich anfhließenden Dampfiaiffe melegen, mit allen Bequemlichkeiten, wozu auch bie wohl einae: 
richteten Anftalten zu falten und warmen Bädern groechner werden bürfen, außgeflattet, birtet 
diefer Gafthof alle erwünfahlihen Boriheile tnd Annennlichfeiten dar. denen bie veintichfle, aufs 
merffamfte und billigfte Bedienung zur Seite fleben und den Dant bed Eigenthümers für einen 
zablreihen Zuſpruch ber verehrlichen Reiſenden beurtunden wird. 
Jakob Fürnrobr. 


Megensburg, im Monat Mai 1840, 


1828. 48 fr. oder 10 gGr. 





[20141—13] 


[220367] BRÜNNLBADB. 


Der Eigentbümer diefer, inner dın Linien Wiens gelegenen, in neneften Zeit auf 
das zmedmäßtafte und bequeinſte einatrichteten Wabdeanftalt empfiehlt feine ſeit Jah 
bunderten durch ihre ftärkende Heilkraft ruühmlichſt befannten Mineralguellen der ärztlichen 
Würdigung ſowohl als dem hochgeehrten Publicum. 


rn — 
- Predigt- Magazin 
ju Vorlefungen in Kirchen und zur haͤus⸗ 


lichen m... 4 
Herausgegeben von gar. Fiedler, 


evang. Pfarrer zu u. 


Erſtes Heft. 


| Preisgeb. 2ar. fähf., Ir. rhein„ 7, kx. EM. 





[2056] So eben ist erschienen und an die 
eic. Surbseribenten versandt worden 
Friedrich und Napeleon Pa- 
rallele vom. k. preuls. General-Lieu- 
tenant vou Minutoli. Mit Kriegs- 
theater Friedrich d. Gr. und Napo- 
leonsund Portrait. Suber. Pr.1%, Thtr. 
Veln.2°/, Thlr. Einzeln das Kriegs. 
theater 46 gr., das höchst > 
sehr 


und zur Zimmerverzierung 
geeignete Portrait Friedrichs des 
Grofsen: 12 gr. 


Marseh comp. von Friedrich dem 
Grofsen. Partitur 10 gr., arr.f. Piano 
4 gr., f. Flöte oder Violine 4 gr- 
Dieser und der Hohenfriedberger- 
Marsch sind in die k. preufs. und 
k. russ. Armee eingeführt worden. 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
in Wien durch Gerold, Tender ete., in 
Prag durch Haase Söhne, in Pesth etc. 
Berlin, Schlesingei'sche Buch 
und Musikhandlung. 
[2:55] Mannover, im‘ Verlage der 
Hahn’schen Hofbuchhandlang ist so eben 
erschienen: 
Zur 


GEOGRAPRIE UND GESCHICHTE 
Alt-Ktallen, 


von 
Dr. &. F. Grotefend, 
Director am Lyceum in Hannover. 
Erstes Heft. Aelteste Kunde von Italien 
bis zur Kömerherrschaft. Mit einer 
Karte von Italien nach Skylax von Ha 
ryanda. gr. 8. 1840. geh. %; Thir. 
[2170] Im Verlage von Eduard Leib- 
rock in Beaunschwelg ist so eben 
erschienen: } 
Strümpell, Dr.,die Hauptpunkte 
der Herbart'schen Metaphysik, hri- 
tisch beleuchtet. Gr. 8. (14 Bogen) 
elinp. br. 1 Rthir. 6 gGr. 


X —N 
Iſ poln.Stants-Anlehen- 
feigen 


lin ®. 3. erfolgt im Warfbau die 
T000 Heiisaripnen mit —* 
Prämien, als; eine Million Gulden vols. 
(290,000 fl. rhein.) 300,000 fl. ? F 
150,000 fl., 6 ä 25,000 fl. 8 
14,000 fl, 125 7000fl, 20.200 e 
100 a 2500 fl., 150, a 2100 fl., 200 @ u 
1000 & 950fl., Sh00 a 750. woln, aus. tt R 
Eine Obliaatiom, weigye eiwe birfer Pr - 
aewinnen muß, fofter 455 fl. vbein., we 
do 215 fl. ald Betrag ber einften Prd 
geyogen werben fonmen, mithin 230 1. rbrin, 
eine halde ARNO fi.. eine viertel 55 7. em 


tel 27 N. FO tr. . 
ji Genen — des Betrags bis zum 


6 Julius direct au bryieben bei ah 
2530] A young german Lady who speahs Ir 
— —* is . to give lessons in these 


d also in Musi 
— Dr 2 5 Mällerstrafse No. #1 


5 stairs at Munick. 


Ziehung von 


hier bei der Zeitung: Eıpedi 
tioh» — — er an. 
kr. für ganre ri 
ne De des „4 Fufhes oder 7 Thir. 
vıgr,sächa.; für auswärts bei 
der hiesigen MH. Oberpostamts- 
Zeitu Frpeäition, sodann für 
Deutschland heiallanPostämiern 
und bei 
. ide 


oms’ähria, halbi 
4 der wies 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhödhften Privilegien, 


Gemasters auch rierteljährig, tas 
— 5 od — lezam 
.eron afsburg randpasıe 
Mro.»B,, und bei dom Pontamie 
im Harleruhe, für Itarien bei den 
k. k. PFostäimtern zu Brogens, 
loansbruck, Verona, Venedi 
Triest und Mailand. Inserate al- 
lur Art werden aufgenommen und 
der Raum sinor dreispaltigen Us · 
lanal-Beile mit g kr. berschnet. 


Dienftag 


16 Junins 1840. 





ueberficht. 


Südamerika. — Spanien. Neue Blutthaten Cabrera's. 
Die Route von Madrid fortwährend geſperrt. — Großbri— 
tanniem. Rüſtungen zum Kampf über die Stanley-Bill, — 
Fraukreich. Thiero' Erffärung über die bevorſtehenden Han- 
delevertrãge. Beginn ter Discuffion über die Eiſenbahnen. 
Drief aus Tonlon: bie erfien Operationen des neuen Feld⸗ 
zuge. — Belgien. Die Kammer genehmigt die Anleihe 
von 90 Millionen. — Italien. — Deutfdhland, 
Münden, Mainz, Darmfabt, Kaffel, Dresden. — Prem 
Gem. Das Leichenbegäugniß. — Shweder, Brief aus 
Stockholm Defterreid. Brief aus Bin. — 
Griedenland. — Täürkei. Die Pforte genehmigt bie 
Entlaffung der ſerbiſchen Miniſter und Senatoren, — Dft- 
inbiem. Des Reifenden Dr. Helfer Tod. — China 
Brief aus Calcutta: die fortvanernben Truppeneinfhiffungen 
gegen China. Aufrüpriihe Symptome in den Hauptfläbten 
des Reiches. — Handeld- und Börſennachrichten. — Beil. 
Eine Wanderung dur Paris. — Die Dffeeprovinzen. 
(Die deutihe Sprade in ihrem Ringen mit ber ruſſiſchen.) 
— leber Pofitarif- Ermäßigung. 


Io — 


Datum der Börfen: London 94; Amfterdam 40; Paris, At; 
Sranffurt a. M. 15 Sun. 
@üdamerifa. 


Nachrichten and Montevideo zufolge, mitgetheilt vom Sk 
mapbore de Marfeille, dauert bie Blokade bed Ya Plata 
noch fort. Die Wiebererwäblung Mofas’ mit der Vollmacht, 
von neuem für 20 Millionen Papiergeld zu emittiren, ließ die 
Preife der Landesproducte fehr fteigen, drüdte aber die der euro: 
päifhen Waaren, bie fib im folder Menge dafelbit finden, daß 
man fat nicht Magayine genug für fie bat, bedeutend nieder. 
Das Elend in Buenos-Ayres mar fehr groß, und eine große 
Anzahl Menſchen flob vor der Torannei Mofas’ nab Monte: 
video, Man fürdtete ſehr, daf die Differenz mit Frankreich 
nur durch eine Erpebition mit Landbungdtruppen geendigt wer: 
ben fünnte. Der Handel leider bedeutend; eine große Menge 
Schiffe aller Nationen liegt anf der Mbede, ohne zu wiſſen 
mad zu than, da die Landesproducte felten und theuer find, 

Spanien. 

* Bordeaug, 7 Jun. Seit der Schlappe bei la Cenia bat 
ſich Cabrera in der Richtung von Vallbona zurücgezogen, wo 
ihm naͤchſtens eim neues Treffen mit O'Donnell bevorfteben 
dürfte. Gabrera ſcheint den Kampf bis and Ende in Arago: 
nien ausfechten zu wollen; wenigſtens bat der Commandant 
des Forts Mirabere am Ebro, das bie Verbindung mit Gata: 
lonien frei dält, ſtrengen Befehl befommen, Niemanden, weder 
Einzelne noch geſchloſſene Abtbeilungen, ohne fhriftliben Befehl 
don feiner Hand über dem Fluß zu lafen. Daß man Eabrera 
nit Unrecht gethan, wenn man ihn hundertmal ein bluttrie⸗ 
fendes Ungeheuer geiholten, mag folgende neue Gräuelthat 


beweifen. Gabrera wohnte unlängft zu Roſſel, nicht weit von 
Vinaroz, im Haufe eines ehrmwürdigen unb allgemein geachte: 
ten ®reifes, der, als heißer Anhänger ven Don Carlos, für 
Gabrera väterlide Zärtlichfeit bewied. Bei der ſchlimmen Wen: 
dung, welche bie Dinge nahmen, äußerte ber Alte einige Des 
foraniß und ließ ih den Math entfchlüpfen, er möge nicht läns 
ger fanmen und in Frankreih Sicherheit ſuchen. Da bieß ihn 
Gabrera, ohne eine Solbe zu ermiedern, auf die Straße vor 
einen nahen Wactpoften treten, niederknien und befabl ber 
Mache, den Verrätber zu erſchießen, wobei er felbft das töbtliche 
Mort Feuer commandirte. Der Hauptmann Palillos, der ſich 
gemeigert, nah der Manda zu sieben, und den er feit einiger 
Seit gefangen mit fich fehleppte, fiel am Morabende ded Gefech— 
tes von la Cenia gleichfalls ald Opfer feiner Mache. — Zu Gans 
tavieja arbeiteten bie Chriſtinos an der Meparatur bes Schlof: 
fed und an Demolirung der Meboute las Horcad. Die Maga: 
sine von las Gamarillas follten, um dem Heere näher zu feon, 
dorthin überführt werden. Die Mebrzahl der flüchtig geweſe⸗ 
nen Einwohner war wieder zurüdgefebrt. — Die Junta von 
Berna hatte cine neue außerordentlibe Eontribution in allen 
von ihr abhängigen Gemeinden audgefhrieben. Dabei plüns 
bern die Banden des Poch, Eitatud, Gorofa, Boquica ıc. auf 
eigene Mechnung. Alle Welt denkt nur mehr daran, fih bie 
Taſchen zu füllen und den Maub beim nahen Schiffbruch, nah 
Franfreich oder Italien zu retten. 


* Bahonne, 7 Jun. Die Strafe nah Madrid ift fort: 
wäbrend von den Garliften unter Balmaſeda's Befehl unter: 
broden. Die Eouriere aus der Hauptftadt mit den Depeihen 
vom 1, 2 und 3 feblen. Die nab Madrid abgegangenen Dilis 
gencen mußten zu Vitoria anhalten und umkehren. Der Dienft 
ift vorerft fuspendirt, Die Garliften halten Alles an, mas ib- 
nen begegnet, und ericiefen unbarmberzig Conducteure und 
Poftilons. Die Poften von Madrid und Saragoifa kommen 
auch nicht mehr auf der Straße von Galatapıd an. 


Großbritannien. 

London, 9 Yun, 

Die Minifter haben geftern, mie die Times verfihert, fol- 
gendes Circular an alle zu ihrer Partei gehörigen Parlaments: 
mitglieder erlafen: „Wir bitten aufs ernftlidite und 
angelegentlichjte um Ihre Gegenwart im Haufe ber Ge: 
meinen auf nachſten Donnerftag, zur Motion, ob über Lord 
Stanley’s irifche Regiftrationdbil in Ausſchuß gegangen mwers 
den fell.” Die zugleich für Donnerftag circulirende Lifte ber 
Tagesordnungen enthält die drei neuen Bills über iriſche Wahl: 
regulirung (Ausſchuß und zweites Verleſen) und bie beiden 
Bius über engliſche Wablregiftrirung und Wadblgerechtigkeit 
Gweites Werlefen). „So halten es alfo, fagt die Times, troß 
der vielfaben Annahme jener Bill von Seite des Haufes, bie 
Minifter doch noch für erlaubt, ibre Sateliten zum Kampf gegen 
diefelbe um fi zu verfammeln, und dadurch, daß fie in jenem 
Eircular ihre eigenen BiNs über benfelben Gegenſtand garnicht 
erwähnen, bemeifen fie, daß ihmen an deren Annahme eigent: 
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lich nichts, dagegen an Werwerfung der andern alles gele— 
gen fen.” 

Der Eraminer bemerkt, daß man die Geiellfhaft zur 
Beförderung afritanifher Eivilifation (African Civilisation 
Society), die am 1 Jun. in Ereterhall unter Vorſitz bes Prins 
zen Albert ihre erfte Berfammlung hielt, keineswegs mit dem 
fhon langer beftebenden „Brittifchen = und Fremdenverein zur 
Unterdrüdung ber Sflaverei und bed Sklavenhandels in der 
Welt” verwechſeln bürfe. 

Frankreich. 

Parid, 11 Yun. 

(Moniteur) Reuilly, 10 Jun. Der König bat nad 
erhaltener telegrapbifher Nachricht von dem Hinfheiden Gr. 
Mai. des Königs von Preußen befhlofen, daß 33. MM, 
ohne die officielle Notification abzuwarten, auf einundzwanzig 
Tage Trauer anlegen werben. 

Das Commerce vom 11 Jun. theilt die Eorrefpondenz 
zwifhen dem General Bertrand und dem Grafen Survilliers 
in Bezug auf die Deponirung der Waffen Napolcond im Hütel 
der Invaliden mit. Am 9 Mai hatte der erftere dem Grafen 
Survillierd Die fejte Zufage gegeben, daß er die Waffen in die 
Hande des Gouverneurs der Invaliden übergeben wolle, am 
4 Jun, dagegen nimmt er in einem zweiten Schreiben biefe 
Zufage zurüd, indem er mit Bedauern befennt, daß der König 
in feinen Wunſch nicht willigen wolle; er geſteht zugleih, daß 
er dem Verlangen des Königs nachgegeben, fie bis zur Abreife 
nah St. Helena in den Zuilerien niederjulegen. Der Graf 
Eurvillierd drüdt in einem Schreiben aus London vom 6 Jun. 
darüber fein Erftaunen und Miffallen aus. Die Commiſſion 
bes Gencrald ſey eigentlih mit dem Tode ded Sohnes Napo: 
leond geendigt geweien, und er, der Graf, babe wegen feincd 
Vorhabens, die Waffen ſeines großen Bruders der Nation zum 
Gehen? zu mahen, bie aufgeflarteften Männer und erfahren: 
ſten Sachwalter befragt und es überall nur billigen gehört, 
Schr eritaunt ſey er defhalb, wie der General, der ibm feine 
Zufage freiwillig gegeben, plöglih dem Willen des Königs fi 
unterworfen, ohne zu proteftiren und dadurd; dad Publicum 
glauben zu mahen, al& ginge von ihm eine Beleidigung aus, 
welche die Familie des Kaifers treffe. Er lege ihm eine Ab: 
forift feines früheren Briefes bei, um ibm den Wechſel fei: 
ner Gefinnung um fo deutlicher vor Augen zu legen. 

In der Sitzung der Deputirtenfammer vom 9 Jun. 
erflärte Hr. Thiers in Bezug auf angeknüpfte Sollunterhanbd- 
lungen: „Es ift allerdings wahr, daß fehr wichtige Unterhand: 
lungen mit mehreren Nationen angefmüpft find. Es find Schwie- 
rigkeiten eingetreten, wie dieß bei allen Unterhandlungen ber 
Fall ift, und mehrmals, ald wir und fhon am Ziele glaubten, 
boten fih wieder neue unvorhergefehene Hindernife dar. In 
diefem Augenblick ift eine diefer Unterhandlungen, und viel— 
leiht die wichtigite, nabe an ihrem Ziele, die Kammer ik aber 
auch nahe am Biele ihrer Seffion. (Geläcdter.) Ich muß indeflen 
fagen, daß wenn der Vertrag fhon heute unterzeichnet wäre 
(mas nicht der Fall iſt, aber ich hoffe, daß die Intereffen beider 
Länder durch gegenfeitige Opfer fo audgeglichen werden dürften, 
daß Niemand über ben Tractat fih zu befhweren haben wird), 
er doch unmöglih in ein Geſetz verwandelt werden fönnte. 
Einige feiner Verfügungen fünnten allerdings in Gemäßheit 
des Geſetzes von 1814 durch Ordonnanz verwirklicht werben, 
andere aber, und gerade die wi.ntigften, bedürfen die Dazwi— 
ſchenkunft der Gefehgebung, fo lange wenigſtens das Gefeß von 
1814 unverändert bleibt. . Auch mit zwei andern Regierungen 
haben wir fehr wichtige Unterbandlungen angefnüpft, und ic 
hoffe, daß ale diefe Unsterhandlungen zu gutem Ende gelan: 


gen. Es fragt fich jetzt, wie bad Cabinet es einrichten Fönne, 
um ·mit dem Zage der Unterzeichnung die aus biefen Tractaten 
refultirenden Bortbeile zw verwirklichen; denn Sie’ fehen wohl 
ein, daß wenn wir die Verpflihtung nicht auf uns nehmen, 
fie fogleich zu vollziehen, bie Mächte, mit denen wir unterhau— 
beit haben, auch nicht fogleich zur Volljiehung fhreiten werben, 
und baf es immer gefährlich ift, Tractate unvolljogen zu laflen. 
Wie follen wir, in der Zwiſchenzeit der beiden Seffiowen, dieie 
Tractate, die ihrem Abſchluſſe nahe find, zur Vollziehung drin: 
gen? Dieß ift, meiner Anfiht nach, bei dem gegenwärtigen Zu: 
ftand unfrer Gefeßgebung unmöglid. Wenn wir felbit heute 
ben Tractat einbrachten, fo muß befanntlich zuerſt ein Geſctzes— 
entwurf vorgelegt, diefer gedrudt umd vertheilt, eine Commiſſon 
zur Prüfung desielben ernannt, alle Induftrien gehört und ein 
Bericht erftattet werden, Es wären wenigſtens zwei Mo. 
nate nöthig, den Entwnrf in ein Geſetz zu verwandeln. Ih 
fehe nur Ein Mittel, nämlich eine Modification der beftehen: 
den Geſetzgebung durch irgend cin Amendement zu einem Ge 
fege zu verlangen. Man könnte etwa einen Gefeßedartifel vor: 
fchlagen, und ihn an die Zolleommilfion verweilen. Man müßte 
von der Kammer für die Regierung die nöthigen. Vollmachten 
verlangen, um-bie in ber Zwiſchenzeit der Seſſion unterzeid: 
neten Zractate durch Ordonnanz zu vollziehen. Die Regietung 
wollte ed nicht wagen, eine folhe Vollmacht zum verlangen. 
Soflte ihr aber burh ein Amendement ein Beweis des Ver: 
trauend gegeben werben, fo würbe fie dieß gern annehmen, und 
einen für das Land nüglichen Gebraud davon machen. Unſrer— 

feitd aber von der Kaunmer verlangen, fi eines Theils ihrer 

gefeßgebenden Gewalt in Zollſachen, wenn auch nur temporär, 

zu entäußern, wäre eine Kübnbeit, die fih die Megierung be: 
greifliherweife nicht geftatten will; man erwartet MWertrauen, 

aber man fordert es nicht ohne weiteres. Deßwegen fonn: 

ten wir auch der Bollcommilfion keinen Gefegesentwurf vor: 

legen. Ich erkläre aber, daß wenn zur Befriedigung derer, 

welche eine größere Ermeiterung dieſer Geſetzgebung wünihten, 

ein foldhed Amendement gegeben wäre, die Regierung ihm nicht 
entgegen fepn würde.“ 

In der Sisung der Deputirtenlammer am 10 Jum- 
ward bad Budget ber Kammer im Betrage von 701,000 Fr. 
für dad Nehnungsiahr 1841 angenommen, Sodann warb bie 
allgemeine Erörterung über den Gefegedentwurf, bie Eifenbah: 
nen betreffend, eröffnet, (Wir kommen morgen ausführlider 
darauf zurüd.) 

Die geitern in einem Schreiben aus Toulon von und ge: 
gebenen Nachrichten aus Algier werben heute wörtlih im Mor 
niteur in Form einer telegraphiichen Depefche wiederholt. 

Der Moniteur bringt auch mehrere officiele Berichtigungen 
der in den Privatcorreipondenzen, namentlih im Gourrier 
frangaid, die wir im Auszug mitgelbeilt, enthaltenen, und dem 
Marſchall nachtheiligen Berichte über die Gefechte in den Eng 
paſſen von Medeah, vor und nach Belegung diefer letztern Stadt. 
Sie werden auf folgende ſechs Punkte zurüdgeführt. 1) Die 
Armee ift nicht der Prinzen wegen nach Algier zurüdgegangen, 
fondern, weil ber Proviant ihr ausgegangen war, ber bei einem 
Beftande von 3000 Mann, der ihr geblieben, durch fein De: 
tafchement berbeigefchafft werden Fonnte; 2) der Durchgang durch 
bas Defild der Kupfermine (Engpaß von Muzava) ift nicht durch 
das Frühſtück des Marſchalls, fondern durch den Umftand ver: 
sögert worden, daß bie Enge ded Weges den Truppen nur er: 
laubte, zwei Mann hoch zu marſchiren; 3) die erfte Divifion, vom 
Kronpringen commandirt, ift nicht mehr geſchont worden, ald 
bie andern Abtheilungen der Erpeditionsarmer, denn fie bat 
einen größern Verluft erlitten, als die übrigen Heeresabthei: 
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bangen ; die 475 Mann, melde zutucblieben/ wurden zur Huͤlfe 
des 1Tten leichten Infanterieregiments zurüdgelaffen, übrigend 
iſt von den TO Leuten, melde getödtet oder verwundet worden, 
tein eingiger zurädgeblicben; 4) es ift falih, daß die Armee 
von dem: Arabern bis Buffarik verfolgt wurde; 5) kein Mer: 
wun deter it in Gegenwart feiner Gameraden vom Feinde er: 
moerdet worden. Mit den beidenmütbigften Anftrengungen bat 
man bie Gefallenen and dem Bereih des Gefechts gebradt; 
das ITte leichte, dad aud 750 Mann beftand, und 200 Mann 
Codte im Gefechte im Orlwalde hatte, .bat Unglaubliches geleis 
Het, um feine Verwundeten zu retten; 6) endlich ift ed unbe: 
gründet, daß ber Verluſt der Armee vierfach größer als der der 
Araber gemein. Das Gegentheil fünmen Alle beftäfigen, Die 
anf dem Eichlachtielde geweien find; und es mird eben fo deut: 
lich durch "den Rückzug der Mraber und die Untbätigteit: bewie: 
fen, zu der fie ſich verurtheilt feben.: Daß übrigens dad Erpe⸗ 
dit ionscorpo bei einem Beſtande vom 30,000  Mäann, in ber 
Vroving Algier nur 10,000: Warn zählte, erklärt ſich am bes 
hen and der Nothwendigkeit, fo viel Pläne als Algier, Scher⸗ 
ſchel, die Lager von: Fomdut, Arraſch, Duera, Buffarik, Blida 
su beſehen, und ein Meiervecorps in Muzava zu lafen. Bei 
‚den neuen Erpeditionen werden diefe Garnifonen verwendet 
werden, damit. die andern ruhen fönnen. 

* Zonlon, 9 Jun. Mit dem Dampfboot Caftor find 
und folgende Nachrichten aus Algier vom 6 d. sugelommen ! 
„Der Marfcall bat, wie es fcheint, mit dem „Lapin’ den Be: 
fehl erbalten, dem Feldzug ſogleich wieder zu beginnen, und fo 
viel möglich. die verlorne Seit einzubringen. Sogleich haben 
alle Truppen, die an der ımweiten Erpedition Theil nehmen 
follen, Befehl erhalten, fi auf Buffarik und Plidah gu wen: 
ben. Sie baben am 2 Yun. bie Bewegung ausgeführt. Der 
Marſchall ſelbſt it am demfelben Tage abaereiät, um fein Hanpt: 
quartier in Blidah aufzuſchlagen, wo er eine mene@rpeditiondeolonne 
und das. Eonvoi organifiren fol. — Mebrere Tage lang haben 
wir ohne Unterlaf Wagen und Manlefel mit Swichat, Reiß, 
Gerfte, Selten ve. beladen, ferner Truppen, Dificiere, Beamte 
abgeben eben. — Die Erpeditiondarmer beftebt aus Truppen, 
die dem erſten Feldzug nicht mitgemacht baben, aus zwei Dritt: 
heilen fait der Meiterei, den Suaven, Tirailleurd und einem 
Bataillon des 2tem leiten Infanterieregiments, im Ganien 
aus 12,000 Drann. Gie ift wahrſcheinlich geftern ober vorge: 
fern von Blidah abgegangen, und wird ſich über die Maierei 
Muyava längs des Fußes des Atlas gegen Miliana wenden, 
Beſtimmte Nachrichten über den Mari der Truppen baben 
wir ned nicht; man fagt, ed fen dem Marfchall gelungen, fid 
des größten Theild der Hrerden der Hadſchuten zu bemachti⸗ 
ven, bob Gewiſſes willen wir noch nichts darüber. — Das Pas 
ser von Fondut bat für zwei Monate Lebensmittel erhalten; 
mebrere Edcadronen, die das Convoi begleiteten, baben bie 
Ebene duraitreiit, um die Marodeurd zuſammen zu treiben 
und zu feben, ob die Triwpen Ben Salems nicht in der Me: 
tidſcha wären; doch murde kein Feind angetroffen, man glaubt, 
bie Einnahme von Medeah babe fie eingeſchüchtert. Dad wirb 
ſich in einigem Tagen zeigen. Uebrigens bat man jur Gice: 
rung der Ebene und des Maſſif menig größere Maafregeln 
ald das eritemal getroffen. Man bat bloß 3 Eavallerie-Schwa: 
dronen unter bem Befebl des Obriften Koch daſelbſt gelaffen, 
— Das große Eonvoi, das mit dem Marſchall nach Blidah ab: 
sing, it noch nicht wieder zurädgefeht. — Vom Sahel börte 
man mod keine Kanonen, alfo möchte es noch nicht zu ernftem 
Seſecht gefommen fepn. In Folge dieſer Erpedition ift bie 
gegen Oſten aufgeſchoben worden, die am 1 Jun. ſtatthaben 
folte. Hätte man mit dem Zug gegen Mikiana länger gepös 


gert, fo wäre er ummöglich geworben; denn: ber Samum treibt 
bad Thermometer fhon in die Höhe und die Mraber hätten 
ihre Ernte einbringen können, woran man fie verbindern- muß, 
bamit fie um Gnade bitten muͤſſen. Die Hofpitäler find mit 
Kranfen und DVerwundeten angefült. Das geftern angefom- 
mene Paletboot Eerberus wirb einige Hundert nach Frantreich 
nehmen, und doch werben moch 2000 zurückbleiben. 


Belgien. 

Iu der Sitzung vom 9 Jun. nahm die Mepräfentantenfams 
mer mit einer Mebrdeit von 63 Stimmen den Seſetzesvorſchlag 
an, der die Megierung ermächtigt, eine Anleibe von 90 Millios 
nen Fr. zur Fortießung der Eifenbabnarbeiten und zum Ans 
fauf von 4000 Actien bei der Eiſenbahn von Aachen nah Köln 
zu machen. Nah diefer Abſtimmung, die für dad neue Minis 
ferium ein Sieg ift, fing die Kammer die Discuffion über den 
Geſetzesvorſchlag rüdfihrlib der Einrichtung einer Dampffiff: 
fahre von Antwerpen nah Nem:Vork an, 

Italien. 

"Rom, A Juni. Hr. Villalba entwicelt bier eine große 
Thatigkeit, indem er fi mit Eifer feines von der Königin Mes 
gentin von Spanien ertheilten Auftrags, die kirchlichen Angeles 
genheiten mit dem heiligen Stuhl zu betreiben, zu entledigem 
ſucht. Es find nicht weniger ald zweiundzwanzig Biſcheſſitze 
in Epanien und deſſen Eolonien vacant und wenn ed auch 
aus mehrfahen Gründen wicht denkbar it, daß die vorge: 
ſchlagenen Candidaten alle confecrirt werben, fo bofft man 
doch, daß mehrere Diöcefen einen jahrelang entbehrten Seele 
forger in Balde erhalten. Durch diefe Handlung würde der 
heilige Vater feinem früher wiederholt ausgeſprochenen Grunds 
fat treu bleiben, aub in Ländern, deren Regierungen nicht 
von ihm anerkannt find, fi die Beftdtigung der präconifirten 
Biſchoͤſe, zum Wohl der Kirche, vorzubebalten. Ferner fucht 
ber bier yleichfalld vor kurzem erſt eingetroffene Geihaftdführer 
für Chili, Hr. Mofales, die Betätigung dreier Bifchöfe dieſer 
jungen Republif zu erlangen. — Cine auslandiſche Geſellſchaft 
bat den Plan eingereicht, eine Eiſenbahn zwiſchen bier und 
Civita vecchia anzulegen, wodurd jene Stadt unendlich gewin—⸗ 
nen, und vollends ganz den Hafen Roms bilden würde. Sachver— 
ſtaͤndige zollen diefem Vorſchlag ibren Beifall, doch find zu 
mächtige Gegner vorhanden, welche einem ſolchen Unternehmen 
entgegen find, und die gewiß Alles aufbieten werben, bamit 
es nicht in Ausführung gebracht werde, Eivita vecchia gewinnt 
durch die Dampfihifiahrt an Bedeutiamkeit zuſehends, und 
wirb erft recht in Aufnabme kommen, wenn die Poftitraße von 
dort bis zur Graͤnze von Toscana beemdet ſeyn wird, was, wie 
man beſtimmt verfichert, zum Herbſt erfolgen dürfte. Wer wird 
dann noc über den Paf von Madicofani nach Florenz oder Lis 
vorne geben wollen, da, abgefehen von der gefäbrlihen Pallage, 
der Weg bedeutend länger ift? 


Deutfchland. 

** München, 14 Jun. MNacricten aus Aſchaffenburg zus 
folge ift in Auftrag Sr. Mai. ded Königs der Prinz Luitpold 
f. Hob. von da nah Berlin abaereidt, dem Vernehmen mad, 
um Sr. Mai. dem König Friedrich Wilhelm IV das auch in 
einem befondern Tondolenzſchreiden ausgedrückte Beileid bes 
Monarchen zu bezeugen. — Am 11 Abends ift im der Feſtung 
Marienberg bei Würzburg ein Feuer ausgebroden, welches 
mehrere Häufer in Prand ftedte. 

“+ Mainz, 11 Jun. Schon vor 8 Tagen fand man blüs 
hende Weinftöde in den der Sonne am meiften ausgeſetzten 
Weingärten, jeht it die Plüthe allgemein. Mit Ausnahme 
einiger Gemarkungen, mo ber Froſt Schaden angerichtet bat 
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find die Andfihten auf eine reihe Weincrescenz glängender 
als je. Selbſt im Jahr 1834 waren die Weinftöde nicht fo mit 
Trauben gleihiam befäet ald in diefem Jahr, und in vielen 
Gegenden war zu berielben Zeit bie Megetation nicht fo weit 
vorangeihritten, wie in dieſem Jahre. Da ber Weinſtock lange 
vor Johannis verblüht haben wird, fo ift auch auf eine gute 
Qualität mit Wahrſcheinlichkeit zu zählen. Aus dieſem Grunde 
find auch die Weinpreife immer mehr gebrüdt, und namentlich 
die 1834er in unverbältnifmäfig geringem Preiſe. — Am er 
ften und zweiten Pfingfitage bewegten fih auf der Taunus—⸗ 
Gifendahn von Frankfurt mah Wiesbaden und zurüd über 
20,000 Menfchen. Mit Mecht hätte man erwarten follen, daß 
eine fo ungemeine Frequenz anf den Stand ber Mctien vors 
theilhaft einwirken würde, dieß bat jedoch nicht ftattgefunden. 
Die ziemlich allgemein verbreitete Nachricht, daß eine neue 
Emiffion von Actien zur Dedung der noh zu beſtreitenden 
Baukoſten beabfihtigt werde, hindert das Steigen, und brüdt 
den Curs, je nachdem bie Bedarfiumme nah dem Belieben ber 
bei der Baiſſe intereffirten Perfonen böher angegeben wird. 
In der Wirklichkeit fol diefelbe 300,000 fl. nicht überfchreiten, 
und ift daber zu unbedeutend, um auf die Dividende großen 
Einfluß üben zu können. Würde dad Eomite bie Nothwendig« 
keit einer nenen Netiencreirung veröffentliben, und bei einem 
fo mäßigen Betrage ftehen bleiben können, fo ift fein Zweifel, 
daß der Schreden, ber fo viele Actieninhaber zum Verkaufe ges 
trieben und das Sinten ber Fonds veranlaft bat, befeitigt 
werde, und bie Netien den Aufſchwung nehmen, dem fie bei 
der in der Natur der Sache begründeten Sicherheit des Ger 
fdäfts und ber Wahrfcheinlichkeit des Gewinns nehmen folten, 
Inzwiſchen mag es auch fein Gutes haben, wenn der Nectiens 
ſchwindel etwas abgekühlt wird, und dayı führt allerdings das 
Schweigen der Direction über die Anleihe. — Hier ift Alles 
im Vorjubel des Buhdruder: Jubiläums. Seit dem 5 ift eine 
mit den Städten Karlsruhe, Mannheim, Darmſtadt und 
Straßburg gemeinihaftlibe Kunftausftelung eröffnet; fie wird 
dauern big zum 28 db. M. und enthalt neben vielem Unbedeu— 
tenden auch werthvolle Sahen. — Der Tod bes Königs von 
Preußen bat au hier große Theilnahme erregt. 

+* Darmftadt, 11 Jun, Die beiden Kammern find am 
Schluffe voriger Woche bis zum 15 Aug. vertagt worden, mac: 
dem die zweite Kammer noch vorher beinahe einftimmig ben 
von ber Negierung verlangten außerordentlichen Credit von 
800,000 Gulden für bie großberzogl. Cabinetscaſſe votirt hatte, 
Die Stände werden bei ihrem Wiederzufammentritt zur Die: 
euffion des nenen Strafgeſetzgebungsentwurfs fchreiten, welchen 
der Großherzog felbit mehrere Wochen hindurch außer einer ſorg⸗ 
fältigen Prüfung auch vielfah mildernden Medificationen un: 
terwarf. Der von dem außerordentlichen Ausſchuß der zweiten 
‘ Kammer über diefen Entwurf verfaßte Bericht fol in manden 
und weientliben Punften von ben MRegierungsvorfhlägen ab: 
weichen. Die jegige Gefeßgebungseommilfion beiteht aus fieben, 
erft in neuerer Seit ernannten rechtsgelehrten Mitgliedern, 
Dad Prafidium führt der ald Kanonift befannte Frhr. v. Arens, 
zweiter Prafident des Oberappellationsgerihts, das Viceprä: 
ſidium ber Hofgerichtörath Arug, ein mit praftifhem Scharf: 
blit begabter und aud wegen feiner humanen Gefinnungen 
allgemein geichäßter Rechtsgelehrter. Der in deutſchen Blät: 
tern dem biefigen geh. Staatsrath und Kanzler der Univerfirät 
Giefen, Frorn. v. Linde, gemachte Vorwurf, daß er einträglice 
katbolifhe Pfarrftellen des Großberzogtkums mit auslandiihen 
Prieſtern befege, wird dadurch befeitigt, daß es an Geiftlichen, 
welde das kanoniſche Alter haben, im Augenblick fehlt, was 
auch ſchon vor nicht längerer Zeit in der zweiten Kammer be 


merkt wurde. Hr. v. Linde hat’ als guter Katholik im feiner 
Eigenſchaft eines oberften Leiters des hoͤhern Schulweſens in 
unferm proteftantiiben Heilen eine Stellung, bie von prote: 
ftantifher Seite mit ſcharfen Augen beobachtet wird. Allein 
man muß diefem ausgezeichneten Rechtsgelehrten und Staat 
mann gerade in dieſem Abminiftrationsfache die Anerkenuung 
einer unparteiifhen Ueberwahung zugeſtehen. — Wegen des 
Todes des Königs von Preußen unterbleiben alle Feſtlichteiten 
bei.der Müdkunft bed Thronfolgerd und ber Pringeffin. 
Kaſſel, 7 Junius. Die Sitzung des jeßi;en Landtags, dir 
im November v. 9. eröffuet warb, und nun fieben Monate 
gedauert hat, wird nody vor Ablauf ded Junius zu Ende gehen. 
Smar ift der Ständeverfammlung noch nichts Officielles daräber 
mitgetheilt worden; aber man vernimmt, daß dieß im Mini, 
fterium befhloffen ift. Auch werben wohl bid dahin bie Stände 
mit ihren Arbeiten fertig werben, bie bauptfächlich in Berathung 
mehrerer Gelegentwärfe, die mit der Feititellung des Budgets 
für die dreijährige Finanzperiode in Verbindung waren, beiten: 
den. Zu neuen ernftlihen Differenzen und Meibungen zwiſchen 
der Regierung und den Ständen ift es dießmal nicht gefom: 
men, indem von Seite legterer Alles ſorgfältig vermieden 
worden it, mas zu ſolchen hätte führen können. Es iſt dem 
Dberappellationdgericht, als verfaffungsmäßigem Staatsgerichts 
bofe,- eime ftändifche, gegen den Minifter des Yunern, Hrn. 
v. Hanjtein, gerichtete Anklageſchrift übergeben worden. Der 
Gegenjtand diefer Anklage betrifft bekanntlich ein von ihm con: 
trafignirted hoͤchſtes Ediet in Betreff der den Stänbemitglie: 
dern zuftchenden Diäten, weldes bereitd vor Eröffnung der 
gegenwärtigen Ständeverfammlung verfündet worden ift, nah 
der Anſicht der Mehrheit ber Stände aber nur in Nebereinftim: 
mung mit ihnen, d. b. in der Korm eines Geſetzes, bätte 
erlaffen werden folen. Da man diefmal vermutblic ſtandiſcher⸗ 
feitö vermeiden wird, die befannte Streitfrage wegen der heim: 
gefallenen Rotenburger Domäne von neuem zur Sprade zu 
bringen, fo läßt ſich hoffen, daß dießmal Megierung und Stände 


ganz in Frieden fcheiden werden, (Deffenti. Mittheil.) 


Kredden, 6 Jun. In der Sigung ber erften Kammer 
vom 1 Jun. bradte, mie bereits erwähnt, Hr. Ziegler und 
Klipphaufen die von Seite ded Minifterd von Könnerigbei der 
Verhandlung über die bannover’fhe Angelegenheit geihebene 
Unterbrehung wieder zur Sprache. Die im Drud erfhienenen 
Mittheilungen der Verhandlungen ded Landtags bringen jest 
dad Ausführliche über dieſe Sache, was wir im Auszuge mit: 
theilen. Hr. Ziegler und Klippbaufen duferte: „Sir, 
meine Herren, find Zeugen geweien, wie ber Gtaatsminifter, 
Hr. v. Könneriß, bei der Verbandlung über die hannover'ihe 
Sache mir im die Dede gefallen und welche Nnorduung er ge: 
gen mich hervorgerufen bat, von derem Nichtigkeit ih mich nad 
ber Verfaſſungsurkunde und nah dem Entwurfe zu einer 
Landtagsordnung nicht zu überzeugen im Stande bin. 6.8 
ber Verſaſſungsurkunde gewährt den Ständemitgliedern das 
Net, ihre Meinung frei zu äußern. Es heißt bier: „Iebes 
Mitglied der Stande faun in der Kammer feine Meinung 
frei aufern.” Die Landtagdordnung fagt 5. 43: „Jedes Mit: 
glied hat das Recht und die Verpflichtung, bei den Berathun: 
gen feine Meinnng frei zu äußern.” $. 49 fagt: „Kein Mit: 
glied darf im Vortrage, beim Verleſen ober in feiner Yen: 
Berung unterbrochen werden.“ Es beißt bier ferner im einem 
untergeordneten Sage: „Die Minifter und küniglihen Com— 
mijlare dürfen, wenn Wenferungen ber Kammermitglieder zu 
eignen Erläuterungen und Aufſchlüſſen Veranlaſſung geben, 
diefe fofort ertheilen,” Ferner: „Mur der Praſident darf un: 
terbreden, wenn es zur Ordnung nöthig iſt.“ Alſo kaum nur 
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der · Vrafident Jur Ordnung rufen, mie aber ein Miniſter oder 
Binigliher Fommillär unterbreben. Es barf nur dann gefche: 
den, wenn Wenferungen der Mitglieder zu Erläuterungen 
Beranlafung geben. Ich bitte die Kammer um Belehrung 
‚darüber, ob das Wort in ber Kammer wirklich frei oder gebun⸗ 
ben ift, ob wir unter ber Dictatur des Minifteriums fteben 
oder wirflid der Wichtigkeit unfered Verbältniffes nad frei 
find? Ich babe keine andere Abfiht, ald mich zu belehren. Die 
Sache iſt fo wichtig, daß, wenn ich im geringften beforgen 
"müßte, daß wir nicht frei wären ober unter einer Dictatur 
fanden, ich, umgeachtet ih mir, als ih Stand geworben bin, 
das Gelüdde gegeben babe, nicht aus der Kammer zw treten, 
fo lange Gott mir Geſundheit und Kraft erhalte, mich meines 
Grlübdes entbunden achten würde, wenn biefe Befürdtung ge: 
gründet märe, daß fofort in dad Wort gefallen werben fünne 
und die Discuffion aufhören müfe, menn ein Minifter ober 
fünigl. Commiſſar es babem will. Meine Herren, ich bitte um 
gütige Erläuterung und Belehrung.“ Staatsminifterv. Kön: 
nerih entgegnete: „Ih bin nicht gewohnt, irgend einer Pros 
vocation, fie komme von welcher Seite fie wolle, auszuwelchen 
und da der Antrag des geebrten Abgeordneten durch das Wer: 
fahren hervorgerufen worden tft, welches in der lenten Sitzung 
von mir ausging, fo erlaube ich mir darauf au antworten, 
aber niht um mich zu rechtfertigen, denn das Minifterinm 
war in feinem Diet, und fo wird ed einer Mechtfertigung nicht 
bedürfen. Na 5. 53 der Verfafungsurtunde kann allerdings 
jebes Mitglied feine Meinung frei äußern; allein damit it 
nicht gefagt, daf der Etändeinal ein Turnplatz für alle mög- 
lien Meinungen, ein Feld ſeyn folle, auf dem alle möglichen 
Unſichten zur Discuſſſen gebracht oder eingemengt werden koͤnn⸗ 
ten. Mein! derſelbe Paragraph der Verſaſſungsurkunde bat 
eine Beſchrankung ſelbſt hinzugefügt, indem es heißt: Es hat 
ſich jeded Mitalied der Kammer aller Abweibungen von dem 
vorliegenden Beratbungsgegenftande zu enthalten, widrigen⸗ 
falls der Präfibent dasselbe zur Ordnung zu verweilen, und 
im Weigerungsfalle demfelben ſelbſt die fernere Wortführung 
su unterfagen das Recht bat.” Es hatte das Minifterium 
gleih beim Beginne der Beratbung den Standpunft angege: 
ben, von welchem allein das Minifterium an einer Discuſſion 
Teil nehmen, welches allein Gegenſtand der Berathung fepn 
könnte, daß es fih nämlich bier nicht um bie eigentliche hanno⸗ 
ver’ihe Verfallungsirage und um bie Frage handeln könne, ob 
es recht oder unrecht geweien fen, die Verfaſſung von 1833 
aujsubeben, ſondern nur um bie Fragen, bie als Folge ber 
dort factiih beſtehenden und noch ungelösten Zweifel auch für 
die eignen innern Ungelegenbeiten Sachſens von Wichtigkeit 
find und ald Gegenitand des innern Gtaaterehts betrachtet 
werben können. Bon derſelben Anficht ift au die Deputation 
ausgegangen, indem fie fagt, def jene Fragen nicht bieber ge: 
bören, Wenn es einer weitern Erörterung darüber bedürfen 
folte, ware es mir leicht, zu zeigen, daf und warum die Nede 
des gechrten Abgeordneten daher eine Abweichung von ben 
Deratdungsgegenftanden genannt werden fonnte; aber gewiß 
wird der geehrte Medner füblen, daß ed, um Die Anträge zu 
beurtheilen, die im der Depmtation geftellt wurden, ja felbit 
um die Anträge zu unterfügen, mie fie in der weiten Kam: 
mer geitellt waren, nie einer Discuifion darüber bedurfte, ob 
die bannover’ihe Regierung das Recht gebabt babe, die Ver: 
falung von 1533 aufzuheben, daß diefe nicht bierher gehörte, 
weil die Kammer bierüber nicht zu entiheiden bat. Es mußte 
das Ministerinm die Discenffiom diefer Frage als ungehörig 
betrachten. Das Minifterium ift berufen und berechtigt, dar: 
auf zu feben, daß die Verfaſſungsurkunde und die Landtags: 


ordnung mit allen einzelnen Worfhriften genau inne gehalten 
werden. Was bie Form anlangt, fo iſt, die Polizei in der 
Kammer ju handhaben, allerdings zunähft Sache des Prär 
fibenten. Ib babe aber eben defbalb auch dem Abgeordneten 
nicht dad Wort genommen, ſondern mid an den Prafidenten 
gewendet und ibn daranf aufmerkſam gemacht, daß von dem 
Berathungsgegenſtaud abgewihen werde.“ Biegler unb 
Klippbaufen: „Ich babe nurein Recht in Anſpruch genom⸗ 
menu, welches jedem Rammermitgliebe ynftebt, daß fein Mitglied 
unterbrochen werben darf, da Unterbrebung and gefeßliben Grün ⸗ 
den nur dem Prafidenten zuſteht; nur ber Prafident hat das Recht 
zur Ordnung zu rufen.“ Bürgermeiler Wehner bemerfte 
unter Anbderin: „Ib kann nicht laugnen, daß mich die Untere 
drebung mehrerer Mebner bei der vorigen Unterbandlung eini« 
germaßen unangenehm berübrt hat. Es ift wohl nicht in Zwei⸗ 
fel zu sieben, daß anf biefe Weife Selbftftändigfeit und Meder 
freiheit in der Kammer gefährdet werden. Meiner Anficht 
nad ift es zwar angemeſſen, daß man vorfihtig gebe, wenn 
von Sachen die Mede if, melde nah außen achen, ich glaube 
aber nicht, daß etwas Anftöfiged wäre vernemmen worden, 
hätte man bie unterbrochenen Medner gu Ende fommen laffen. 
Ich räume ber Meaierung bie Beingnif ein, menn fie es für 
mothmwendig halt, auf geheime Sitzung anyutragen, allein id 
geſtehe aufrichtig, dab ih wünſche, daß diefe Beingniß lieber 
zu rechter Zeit in Unfpruch genommen mfrde, als daß folde 
Unterbredungen ftattfinden wie in ber vorigen Sitzung. Es 
ift unangenehm, in ber Sißung anders reden zu müſſen, als 
man denkt. Das iſt aber der Fal, wenn man, wie in ber vöti« 
gen Sitzung, immer den Popanz hinter fih bat und denken 
muß: du mußt dich in Acht nehmen, du mußt die Worte auf 
die Wage legen, weil außerdem zur gebeinten Sitzung über: 
gegangen wird. Uebrigens ift man, wenn von Gegenftänden 
die Mebe ift, die nah außen bin geben, meiner Meinung nah 
mandmal viel zu ängftlih. Ich babe dad Zukrauen zu den 
Fürjten Deutichlands, daß, felbft wenn fie bei und Zuhörer 
wären, man ein freied offened und wahres Wort ſprechen 
fönnte. Ach bin nämlich überzeugt, daß bie deutſchen Fürften 
ein deutſches, aus innerer Ueberzeugung gefhöpftes Wort ger 
wiß viel lieber anhören werden ald die feinen und fchönen Mes 
dendarten, bie fie täglich vernehmen müſſen, und die in der 
Megel in einen blauen Dunft eingemwidelt find, welder ben 
Kern nicht ertennen läßt.“ Prinz Jobann antwortete: „Ich 
babe bei der legten Sisumg aus Gründen geihwiegen, melde 
die Kammer zu ehren wien wird; ich glaube aber auch, daß 
ih um fo unparteiliber die heutige formelle Frage zu beurthei⸗ 
len vermag. Ich muß gefteben, ich fehe bie Sache von einem 
andern Geſichtspunkt an, als der Bürgermeilter Wehner es 
gethan bat: Ich alaube nicht, daß dad Benchmen der Mini- 
fter in irgend einer Art Mißbilligung verdient. Wenn von 
einer Mißbilligung bie Mebe feam follte, fo würde fie wohl auf 
einen ganz ambern Punkt treffen. Bu läugnem ift es nicht, 
und es bat mic tief geſamerzt, daß der politifhe Tact ber 
Kammer in ber lehten Sitzung aroßentbeils gefehlt bat. Ich 
kann das nicht verſchweigen. Ich wünſche daher, daß bie Kam: 
mer mindeſtens heute ausſprict, daß ed nicht die Mehrheit 
geweſen iſt, welche ſich dieſes politiſchen Fehlers ſchuldig ge: 
macht hat; ich wunſche, daß fie ausſpreche, fie billige dad Ver— 
fahren der Megierung volllommen. Ih glaube auch, daß bie 
Landtagsordnumg die Megiernung rechtfertigt. Sie fagt 6. 49: 
„Die koniglichen Beauftragten fünnen eigne Erläuterungen und 
Aufihläffe ſofort ertbeiten.” Die Erläuterung, welche die Mer 
gierumg zu geben beabfichtigte, war dieſe, daß fie den Gegen: 
ftand, der berührt wurde, micht zur öffentlihen Beratbung ae: 
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‚eignet, überhaupt zu keiner Beratbung geeignet ‚halte, 
konnte dieſe Aufflärung fofert ertbeilen, noch ehe der Sprecher 
feine. Rebe geender hatte. Mehr iſt nicht geichehen. 
gierung iſt volllommen in ihrem Recht. Ich kann alfo die Uns 
fiat nicht _theilen, daß etwas geichehen fey, 
des Wortes entgegen märe, die and ich ehre. Die, Anfiht des 
Bürgermeifterd Wehner, daß die deutſchen Fürften ein deut: 
ſches Wort lieben, theile auch ich volllommen; ih bin aber auch 


- überzeugt, daß fie diefes Wort ehren, wenn es unter vier Anz, 


gen geſprochen wird. Anders it ed, wenn ed. im öffentlicher 
Verſammlung ausgelprochen wird. Was hier verhandelt wird, 
‚erllingt nicht nur in das Ohr der Fürften,. fondern bed Volkes, 
ja in gang Deutihland. Jedes Wort iſt daher bier auf die 
Goldwage au legen. Ich bin auch überzeugt, daf die. Fürſten 
nicht gewohnt find, heutzutage ſolche Schmeicheleien zu hören, 
wie fie der Bürgermeifter Wehner voreuszuſetzen ſcheint. In 
den meiften Staaten treten bie Mathgeber den Fürſten mit of: 
ſenen Worten entgegen. Won Sachſen kann ic dieß wenig: 
ftend aus meiner eigenen Erfahrung verfihern,“ v. Polenz: 
„Ih kann wohl heute unparteiifch in dieſe Frage eingeben, ba 
ih bei der legten Sitzung mich bed Wortes enthalten babe. 
Auch ich lann nicht laugnen, daß zu wünihen gewefen wäre, 
die Verhandlung hätte einen andern Gang genommen, als ge- 
fheben it. Es ſchien, als wenn eine Partei zu fchr vor der 
andern begünftigt würde, und nah ber Aeußerung ded Hrn. 


Staatdminifterd gegen bie Kammer mußte man annehmen, 


nur dad, wad die Deputation, alſo fünf Mitglieder einer Kam: 
mer, beſchloſſen hatten, müſſe den übrigen Mitgliedern ald uns 
umftöplic ericheinen. Wollte Jemand etwas dagegen Tagen, fo 
mußte er auch Gründe anführen, und daß diefe Gründe mehr 
oder weniger an Thatſachen Areifen, läßt fih nicht ändern ; ift 
einmal ein freies Wort nicht erlaubt, fo hätte ich gewünſcht, es 
wäre ber Gegenſtand entweder in aeheimer Sitzung behandelt 


oder gar nicht zum Gutachten geeignet befunden worden, und 


die Stände hätten nicht Veranlaffung erhalten, Ja oder Nein 
ju fagen.” Nachdem v. Watz dorf den Antrag geftcht, über 
‚den vorliegenden Gegenftand zur Tagesordnung überzugehen, 
und der Prafident v. Gersdorf über den Gegenftand im ver- 
fühnlihen Geiſte gelproden, wurde zur Tagesordnung über: 
gegangen.” (Landtags Mittheil.) 

Preußen, 

# Berlin, 11 Jun. Noch find ed nicht zwei Wochen ber, 
daß ich Ahnen ein Feit vom ähnlicher äußerer Geftaltung ſchil⸗ 
‚dern konnte, wie bie Feier, welche mir heute die Feder in die 
Hand gibt. Mer hätte bamald gedacht, wenn gleih wir ſchon 
von ſchmerzlichen Ahnungen erfüllt waren, daß diefelben fo fchnell 
in Erfüllung geben follten? Dielen Vormittag wurde unier 
geliebter König Friedrich Wilhelm der Dritte im Dom feierlichtt 
beigefest. Schon vom frühen Morgen an fammelten fi ernfte 
bunte Volklsmaſſen, fait alle in Trauerfleidern, in den bem 
Schauplatz zunaͤchſt liegenden Straßen. Gegen 10 Uhr ftellten 
ſich im Luſtgarten die Truppen in tiefen Golonnen anf, und 
bildeten fo bad Spalier, welches vom Schloß big zum Dom bie 
mit ſchwarzem Tuch belegte Trauerbabn einfaßte, Die Gloden 
ertönten in brei Pauſen. Um 11 Uhr war der Gottedbienit 
«bei der Leihe im Thronſaal, den der Bifchof Eplert abbielt, 
beendigt. Jetzt feste fih der Zug in Bewegung; die Geiſtlich⸗ 
feit von Berlin, Potsdam, Charlottenburg und ber Umgegend 
eröffnete ibn; dann folgte das Militär — von jedem Garde⸗ 
regiment eine Sompagnie, dann bie Hausdienerſchaft, die Werzte 
Sr. Maj., fämmtlihe Minifter mit den Reihsinfignien; bier« 
auf der Leihenwagen, über den ein practvoller ſchwarzer Bal⸗ 
dahin mit goldenen Behäugen getragen wurbe, Wis der Reis 


Sie, 
Die Des: 


was ber Freibeit‘ 





henwagen aus bem Portal kam, praͤſentirten die Truppen, und 
ein gebämpfter Trommelwirbel erſchollz bie, Muſik blied ben 
Choral: „Was Gott thut, das ift wohlgethau.“ Es war ein 
feierlich erſchütternder Mugenblid. Die Sonne, welche bis da: 
bin mit Megenihauern,gelämpft hatte, brach jetzt herrlich durch. 
Dem Sarge zunachſt folgten. der König, die Königin, der Kai⸗ 
fer von Mufland, der König von Haunoper (welcher in der 
Nacht eingetroffen war), der Großherzog von Medlenburg-Stre: 
litz und der Herzog von Anhalt-Deffau, alle Prinzen und Brin: 
zeflinnen, und noch eine lange Reibe von, höheren Beamten 
und Deputationen. In der Domkirche, die ſchwarz ausgeſchla⸗ 
gen war, wurde der Sarg auf eine Ejtrade vor den Altar ge: 
ftellt; acht Sandelaber umgaben ihn. Der König und bie hoben 
Herrſchaften ſtellten fi bemfelben gegenüber. : Nachdem der Mili⸗ 
tärfängerchor drei Verſe des Liedes: „Jeſus, meine Suverfiht” 
gefungen, fprad ber Oberconfiftorialzath Ehrenbergeine kurze Mede 
die er mit einem Gebet ihloß. Hieranf wurde ein vierter Vers des 
Liedes gelungen, und daun der Segen über den Sarg geſprochen. 
In diefem Augenblide ertöute der Douner der Kanonen und des 
Heinen Gewehrfeuers, und jet erfolgte eine Scene, bie ale 
Unmefenden mit der tiefften beiligften Nübrung durchdrang. 
Der König flieg auf die Eftrade, warf fih am Sarge auf die 
Knie, und küßte ibn unter einem Gtrom von Thranen. Der 
Kaifer und die übrigen Fürften und: Prinzen fnieren ebenfalls 
in jtilem Gebet. Dasfelbe geihab von der Königin und den 
Prinzeſſinnen. Dann umarmte der König feine Gemahlin, deu 

ruſſiſchen Kaifer, alle feine Brüder, Schmejtern, bie zu ben 

Heinen Nichten und Enkeln herab. Die ganze königliche Fami- 

lie lag einander weinend in den Armen. Dieb war ber Schlaf 

der Feier, melde Allen, die zugegen geweien, unvergeflid biei- 

ben wird. — Ihre Maj. die Kaiferin von Rußland iſt geſtern 

bereits nah Ems abgereidt, da ihr Geſundheitszuſtand ed noth⸗ 

wendig machte, den ergreifenden Anftrengungen des beutigen 

Tages auszuweichen. — Leider ift der geftrige Tag, wie man hört, 

nicht ohne Unfälle abgegangen, da bei dem ungeheuren Andrang 

zur -Befihtigung des Paradefarged mehrere Perfonen ums Le— 

ben gelommen ſeyn fellen. 

Schweden. 

* Stodholm, 2 Jan. Ge. kaiſ. Hob. ber Herzog Mari: 
milian von Leuchtenberg ift unerwartet bier eingetroffen. Er 
kam anf einem kaiſ. ruſſiſchen Dampfibiffe vorigen Sonntag 
Morgend bier an, und murbeam Landungsplatze von dem Chef 
des Seedepartementd, Admiral Lagerbjelfe, vom Oberftatthal: 
ter ꝛc. empfangen, In. feiner Begleitung find ber General 
Ignatief und mehrere ruſſiſche Dfficiere. Se, Faif. Hob. wird, 
wie verlautet, am Ende ber Woche nach St. Petersburg zurück⸗ 
fehren. Aus Beranlaffung dieſes höchlich millfommenen Bes 
ſuches find alle Tage große Feſte anf dem Scloſſe gemefen, 
theild beim König und bei der Königin, theils bei dem Kron⸗ 
pringen und der Kronprinzeſſin. Morgen wird große Parade 
auf Ladugardsgaͤrde, am Donnerftag Gala : Schaufpiel fern. — 
Die Reichsſtande fahren fort, alle Mittwoch und Sonnabend 
Zuſammenkünfte oder fogemannte Plena zu haben; die übrigen 
Tage der Woche find die Ausſchüſſe verlammelt. Der Finanz: 
ausſchuß ift jeht damit beichäftigt, die von den Reichsſtänden 
beim Staatäbndget gemachten Anmerkungen in Ermägung zu 
nebmen und zu beantworten — eine ſehr meitläuftige Arbeit, 
welche mebrere Wochen Zeit erfordern dürfte. Als ein Beifpiel 
ber verrüdten Ylufionen, womit. fi einige Leute bier meiden, 
fann Folgendes angeführt werben: ein Hr. Winge machte vo: 
rigen Sonnabend im Bürgerftande den Antrag, daf die Stände 
den König erfuchen follten, Se. Maj. möchte dem ruſſiſchen 
Hofe. den Vorſchlag thun, die Infel Aland gegen die Heine weis 
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indifche Infel St, Barthelemp zu vertauſchen! — Geſtern wurde 
in die burd den Tod des vorigen Erzbiſchofs Dr. Wallin ers 
ledigte Stene im der fhmebdifchen Atademie der als Geſchlcht⸗ 
ſchrelder berühmte Profeffor und Piarrer Anders Frorell erwaͤhlt. 


Oeſterreich. 

*** Wien, 10 Jun. Hr. Braſſier de S. Simon, preufi: 
ſcher Geſchaftstraͤger am k. griechiſchen Hof, it auf feiner Müd: 
reife nah Berlin bier eingetroffen, und wird nad einem Auf: 
enthalt von wenigen Tagen feine Reife fortießen. — Der nie: 
derlanbifche Geſandte am kaiſerlichen Hofe, Frhr. v. Mollerug, 
bat Wien verlafen; während feiner Abmeienbeit wird Hr. 
v. Caſtel die Geſchafte der Geſandtſchaft beforgen. — Man er: 
wartet binnen furgem bie Müdfunft Gr. Erc. des neuernann: 
ten Staats» und Conſerenzminiſters Grafen v. Ficquelmont 
von St. Petersburg. Sein Nachfolger auf dem Botſchafter⸗ 
poften am kaiſ. ruffifben Hof it noch micht definitiv ernannt. 
— Hr. Bailli v. Tatitſcheff tritt heute feine Meile nach Karle: 
bad an, — Briefe von Warfbau melden, daß Se. Maj. der 
Kaifer Nikelaus bei der Nachricht von dem außerſt beunruhi⸗ 
genden Zuftand bed Königs von Preußen Warſchau wieder ver: 
ließ, und den Weg nab Berlin eingeſchlagen bat. Zugleich 
brachte beute ein Courier die Machricht von dem Hintritte Er. 
Mai. des Königs von Preußen. Aus biefer Veranlaflung ber 
gibt fih auf Befehl Sr. Maj. des Kaiſers Se. kaiſ. Hob. der 
Erzherzog Albrecht im Laufe dieſer Woche nad Berlin. 


Griechenland. 

* Zrieft, 6 Jun. Die neneften Nachrichten aus Athen 
melden, daß der Proceß gegen bie angebliche Verſchwörung der 
Prilortbhodoren geihlofen it. Drei der Angeibuldigten find 
freigefproden und zwei dem Zuchtpolizeigericht überliefert wor: 
den. — 33 MM. der König und die Königin wurden auf 
ihrer Mundreife durch Griechenland aller Orten mit Herzlich: 
keit und Enthuſiasmus empfangen, befonders enthuſiaſtiſch fol 
der Empfang II. MM. in Porgos geweicn ſeyn. — Die grie: 
chiſche Wegierung bat Preife auf Cinbringung der Räuber: 
bauptlinge in den Provinzen geſetzt. Diele Maaßregel zeigt 
fi von beftem Erfolge; die Gemeinden beeifern ſich die Preife 


am verdienen. 
Türkei. 

* Don der türfifchen Gränzge, 4 Jun. Die Empörung 
des Paſcha's von Widdin beftätigt ſich nicht; es feinen zwi: 
fen ibm und der Pforte Unterbandlungen im Werke zu fepn. 
Ian Bosnien und Herzegowina bat der Hattiicheriff von Gul⸗ 
haneh noch durchaus feine Veränderung zur Folge gebabt. Ges 
gar die Kopffteuer wurde kürzlich im beiden Provinzen ganz 
auf bie bisher übliche Weife von der hriftliben Benölferung 
erhoben, obgleih die hiezu vorgefhriebenen Tesfere (Scheine) 
von Konitantinopel nicht angelangt waren; man ftellte für die 
geleitete Beyablung eine Art Interimsſcheine aus. Die Tür: 
ken zahlen in Bosnien und Herzegowina an directen Abgaben 
fo wenig als früher. — Aus Belgrad erfährt man, daf die Pforte 
die Entlafung der vom ferbiichen Volte angeflagten Minifter 
und Genatoren genehmigt bat, was einer Billigung der im 
Folge der neueſten Bewegung eingetretenen Ordnung in Ser: 
bien gleich eradtet wird. Da es kaum demfbar ift, daß die 
Piorte irgend einen Entihluß in diefer Angelegenheit gefaßt 
bat, ohne die Anfiht Muflands hiezu einzubelen, fo folgert 
man meiter, daß auch von Seite diefer Schutzmacht fein gegen: 
tbeiliges Einihreiten zu beforgen ſey und damit erhalten die 
abgefegten Herren, melde fid als Märtyrer Rußlands darzu: 
ſtelen bemüpdten, eine woblverdiente Lehre. Einen Beweis, wie 
züdfihtdlos die num gejtürgte Partei anf Rußlands Schuß rede 


nete, lieferte Wucſſtſch kurz vor ſeiner Reſignatlon inden er 
einem feiner Lopalitdt wegen befannten Bezirksvorſteher mel⸗ 
den ließ: wenn er ſich noch einmal unterftehe, eine gegen ihn 
gerichtete Aeußerung zu mieberholen, fo werde er ihn in Sibi— 
rien biefür büßen laſſen. — In Kragufewatz iſt der jugend⸗ 
liche Fürft mit umbefhreiblihen Jubel begrüßt worden. Es 
wurde dafeldit über Hals und Kopf gearbeitet, un für Auf: 
nahme der Minifterien und des Senats geeignete Vorkchrun: 


gen zu treffen. 
Oſtindien. 

Alexandria, WB Mai. Unfre Nachrichten aus Bombay 
reihen bis zum 30 April. Die @infhiffung der Truppen von 
Calcutta und Mabrad nah China hatte begonnen, und in we: 
nigen Tagen follte Alles unter Segel feyn. Die tieffte Ruhe 
berrichte in allen Provinzen der engliſch-oſtindiſchen Beſitzungen, 
fo mie auch bei ihren Nachbarn. Der große Convoi nah Dſchel⸗ 
lalabad mit Gelb, Lebensmitteln, Kleidungsſtücken, kurz allem, 
beifen die im Afghaniſtan geblichenen engliſchen Truppen be 
dürfen, hatte ben Pendſchab ohne Störung durchzogen. Bei 
Veſchawer kam der General Sale aus Dſchellalabad dem Buge 
entgegen, um ibn durch bie Keiberpäffe zu führen. Aus Kan 
dabar vom 15 März fchreibt man, daß Doft Mohammed wirt 
lich in Bochara gefangen fißt. Einer feiner Leute, der am 
29 Febr. durch Herat gekemmen, batte Briefe für ihn vom 
Schah von Perfien und dem rufflidhen Gelandten, bie ihm et- 
was fpdt anratben, mit den Engländern feinen Frieden zu 
madhen. Bon Eolonel Steddart hatte man feine Nachricht. — 
Die läcerlichften Gerüchte maren in Imdien über die ruſſiſche 
Erpebdition nah Chima im Umlauf: ſchon waren fie in Chima 
angefommen und auf dem Wege na Bochara oder nah He— 
rat; Andere laflen diefelbe eine große Schlaht mit der vereinig- 
ten Meiterei ded Königs von Bodara ıc. liefern. Man hatte in 
Bombay noh feine Ahnung von dem, mas biefer Erpebition 
wirklich zugeſteßen. — Der Baron v. Candal, erft nenlih von 
Lifabon als Gouverneur der portugiefiihen Befißtungen in Goa 
angefommen, ift am Krebs im Rückgrat geftorben. So bat 
diefes Meine Etabliſſement, beftänbig ein Raub bürgerlicher 
Zwietracht, in ganz kurzer Zeit zwei Gouverneure verloren, — 
Dr. Helfer iſt von einigen Bewohnern der Andaman-Inieln 
(Archipel Mergui) mit Pfeilen erfhofen worden, als er nad 
dem Scheitern feines Bootes ſich durh Schwimmen an Borb 
feines Schiffes retten wollte, *) 

Ebina, 

*,* Ealcutta, 15 April, Indien felber böte dem auf 
merliamen Beobacter von Monat zu Monat fo reihen Stoff 
bar, daß, um aud nur bas JIntereſſanteſte mitzutheilen, er 
faum müßte, wo den Anfang machen und wo aufhören; und 
doch läßt der täglihe Kanonendonner und das raftlefe Treiben 
der immer und immer wicder fi einfbiffenden Soldaten für 
den Kriegszug gegen Chima, fo wie bie täglich wichtiger und 
bedeutungsvoller werdende Krife in dem chineſiſchen Handel 
dem Schreiber diefed, wie allen Bewohnern Calcutta's, Feine 
Muse, mit rubig forfhendem Blick auf die naher liegende Um: 
gebung zu fhauen. Was auch noch vor einem Monat die Stel 
lung der Parteien geweien fepn mag, wie ungerecht aud im 
moraliihen und legalen Sinn der Anfang des Streited von 
Seite Grofbritanniend fih geyeigt bat — eine andere Phafe 
bietet ſich jetzt dem unparteiiihen Blicke des Beobachters bar. 
Die letzten Nachtichten von Canton und Macao, erſt geſtern 
durch ein Dampfſchiff hiehergebracht, lauten außerſt bedenklich 


*) Wir erbieiten beute birect aus Calcutta einen Bericht, den 
wir nachtragen werben, und der leider dieſen Tobebfalt deſtaͤtigt. 


1344 


für jeden Curspaͤer, ber fib auf bem Keftlande bed bimmlifchen 
Meiches oder in dem chineſiſchen Gewäflern aufhalten mag, 
Es handelt fih nicht mehr um bloßen commercielen Profit, 
nicht mehr um die Interdrüdung des Opiumſchmuggels — 
ed. gebt auf Leben. unb Tod. — Der bisherige kaiſerliche 
Berollmäctigte Lin bat diefe Stelle aufgegeben, und ift num 
eigentlicher Vicefönig ber beiden zu Canton gehörenden Sees 
propinzen. Am 1 Febr. erließ er ein Ediet, nach welchem alle Eng- 
länder augenblidlic die letzte Stelle des Landes, das in ben Hin- 
den der Portugiefen befindliche neutrale Macao, verlaffen follten. 
Die brittiihen Kriegsſchiffe, um bag Leben ber Engländer und bie 
vielen Waaren, die bafelbit aufgehäuft waren, zu fchügen, anterten 
im Innern Hafen von Macao. Wie natürlich waren die Bewohner 
ber Stadt in dem blutigen Streit vermwidelt worden, und die 
Portugiefen für ihre bisherigen, feibft unter beftändiger Gefahr 
nicht unterlaffenen Freundſchaftsbeweiſe gegen die Engländer 
als erite Opfer des Kriegs gefallen. Die Proteftationen und 
Proclamationen des Gouverneurs und Senats find wirklich 
Mufter in ihrer Art und hatten den Erfolg, daß fih bie brit: 
tifhen Schiffe zurüdzogen. — Bon jener Zeit an ſchienen die 
hinefiiben Beamten friebliher geitimmt zu werden, obſchon 
eine bedeutende Landmacht, worunter viele Tartaren, ſich um 
Santon und Macao fammelte. Miele europäiibe Kauflente 
fhienen die Hoffnung eines frieblihen Ausgangs der Sache zu 
begen. Aber bald wurden fie enttäufht. In der Nacht bed 
23 Febr. liefen die Ehinefen zwei Brander mit einer Anzahl 
Kleiner mit brennbaren Stoffen beladenen Boote in die eng— 
liſche Flotte bineinfahren. Die Nacht war hell und bie Ebbe 
bes Fluſſes ſchwach, ſo daß mande Schiffe ausweichen Fonnten, 
während andere verfuchten, den Feuerihiffen eine Wendung zu 
geben, daß die Flotte verſchont bliebe. Nur zwei englifche 
Schiffe wurden befhädigt. In der folgenden Nacht blieb ein 
ähnlicher Verſuch erfolglos; aber immerhin ift die Gefahr ber 
Flotte, befonbders bei der großen Kunft der Chineſen in folden 
Dingen, bedeutend. Sobald das Fehlſchlagen des Verſuchs der 
Brander befannt war, erfolgte ein weiterer Schritt jur gänz- 
lihen Austreibung ber Europäer. Vih, der hinefiihe Befehle: 
baber ber Land- und Seemacht jener Provinzen, befahl allen 
Aus: und Eingang bei Macao zu verfperren, um auf eine 
leichtere Weife die Schiffe aus dem Land zu treiben. Dieß 
traf aber die Einwohner Macao’d mehr, ald die wohlverſehenen 
englifben Schiffe. Der Befehl wurde daher zurüdgenommen. 
Ein dänifhes Schiff, das des Handeld wegen nah Canton ger 
fabren war, wurde sahne weiteres configeirt, ift aber bereits 
wieder an bie rechtmäßigen Befiger zurüdgegeben worden. — 
Zfang Wangyen (oder Tafang Monggan), oberfter Präfect in Pe: 
king, und ein perfönlicher Freund des Kaifers, bat ein ziemlich lan⸗ 
ges und ausführliches Memoriale dem Kaifer eingehändigt, worin 
er vorfhlägt : 1) allen Aus: und Eingang der Gränzen zu fper: 
ren und 2) alle europäifhen Schiffe zu zerftören, und jeden 
Europäer niederzumeßeln, (Wir vermeifen auf bie Auszüge 
im vorgeftrigen Blatte der Allg. Zeitung.) Diefer gräßliche 
Pan bat vorläufig des Kaiferd Genehmigung erbalten, und das 
Kriegsminifterium ift beauftragt, weitere Erkundigungen über 
bie Ausführbarkeit desſelben einzuzichen. Am Schluß jener 
Denkſchrift wird noch der Portugiefen in Macao gedacht — dieſe 
follen nur ein gewiſſes Quantum von Thee und Rhabarber er: 
halten für Preife, die von ber chineſiſchen Regierung firirt wer: 
den. Im Fal nun alle Ausländer demütbigft um Verzeibung 
bäten, und die Portugiefen fih in der Zwiſchenzeit gut benah⸗ 
men, follten leptere für jeden Ausländer Bürgſchaft leiiten, ehe 
er auf irgend eine Weiſe fit mit dem Verkehr in chineſiſchen 
Waaren befhäftigen dürfe. Aber Tfang fürchtet, die Portugie: 


fen werben ber Verfuchung nicht widerſtehen, bie ein erneuer⸗ 
ter Dpiumbandel ihnen barbieten werde, und deßwegen empfiehlt 
er auf den erften Fall, ber vorkaͤme, die auf friiher That er⸗ 
griffenen Perfonen augenblidlic der Todesſtrafe preisjugeben, 
und die Portugiefen felbit auf ewig aus dem Lande zu jagen. — 
In Peking ſcheint eine Mevelution am Ausbruch zu ftchen. 
Auch die firengften und graufamjten Maafregeln der Regie— 
rung follen ben häufigen Verftwörungen bafelbjt nidt Einhalt 


zu thun im Stande ſeyn ). — Ed wäre wohl ſchwer zu fagen, 


was ber Audgang bed brittiſchen Unternehmens gegen China 
fepn wird, Bebentende Truppenabtbeilungen haben ſich bier 
fo wie in Madras und Geylon eingeihift. Eben heute find 


wieder ſechs Schiffe mit 1000 Mann Infanterie um Abſegeln 
bereit; doch iſt nicht zu vergeſſen, daß China keine geringe 
Streitmaht befist. Die brittiiben Eruppen werben mwobl fins 
den, daß der Kalfer von China etwas miehr vermag, als alle 
die Hunderte von indiihen Radſchahs zuſammen. Doch die Zeit 
wird’s lehren. 


SDandeld; und Börfennadhrichten. 


2ondon, 9 Jun... Conſols 91%; ſpan. act. 2725 paſſ. 
6%,5 portugief. Iproc. 24%, ; 5proc. 35"/,. 

Paris, 11 Jän. Gonfol. 5proc. 116, 55; Iproc. 84, 655 
Bankactien 3555; belg. Bank 917%,5 fpan. ac. 28; pafl. 
6%; St. Germ. €. B. 735; Verfailler rechte 535; linfe 3505 
Mühlbanien-Thann 485; Straßburg⸗Baſel 413, 75; Coupons 
Laffitte 1127%, und 5250. 

* Amfterdbam, 10 Jun. 2"/sproc. 53,5 43 Spree. 100% 45 
Kansb. 241,5 Sond. 4Y,proc. 924,5 3", proc. 7714; 5proe. oft. 
Bay Mrd, 255 Paſſ. 7; 5proc. Metall. 105%; 
2'/,pror. ss; ruf. Eert. 71'/,. 

* Franffurta. M., 13 Jun, Sproc. Metall. 103%; Aproc- 
101%; Iproc. StY5 Bankactien 2232; 2504.:2o0fe 13745 
500f. 1461,;5 Integr. 52%; Sond. 4, proc. 915 3Y/,proe. 
76; Ard. 7’, A '/,; port. 147,5 poln. Looſe 3004. 70'%;5 500. 
78’/,; Taunusb. 335%, (336%, per nlı.); Diese. 3%, Proc. 

Augsburg, 15 es Ludw. Donau:Ganal 70 G. Augsb. 
Münd, Eiſenb. 95 P., 94 G. Venet. Mail. €. B. 121%, UP., 
120%, 6. 3. Obl. Aproc. 101 P., 100% G. 3'uproc. 100%, Dr, 
10054 &. Promeffen auf B. U. pr. Stüd Agio9I&. Bayer. Act. 
1 Semefter 610 &. Defterr, neues Anleh. von 1839 138 ®. 
Anleh. von 1534 146%, &. Metall. 5proc. 109P.,; 103% ®. Apror. 
102%, P., 102 ©. Iproc. 82, 9. Bankactien 1 Sem. 1540. 
1854 P. Poln. Loofe 300f. 103 9. Poln. Looſe 5007. 113 P. 
Darmftädter Loofe 65 P. Amfterdbam ı Monat 108%,9. Hams 
burg 1 Monat 115%, 9%. Wien in 20ern 1 Monat 99%, 9. 

ankfurt 1 Monat 99®&. Nürnberg 99%, &. Leipzig 99%; ©. 
ondon 9. 51.9. Paris 117% P. Lpon 1167 6. Mair 
land 60 G. Genua 51%, ®. Sivorno 60°, G. Krielt 99, P. 
Menedig 60%, P. 

Karlsruhe. Das großherzogl. babden’ihe Megierungsblatt 
vom 13 Junius enthält den Plan einer Anleihe vom 5 Milliv⸗ 
nen Gulden für die Mmortifationd: Caffe, wovon wir nur die 
Hauptpunfte bier folgen lafen: die Anleibe geſchieht durch 
Verkauf von 100,000 Looſen a 50 fl., die vom 1 Februar 1841 
mit 3%, Proc. in balbjährigen Maten versinst und innerbalb 
25 Jahren getilgt werden follen. Der Verloofungsplan, der 
die Zahl der halbjährlich der jährlich zu ziehenden Looſe und 
Gewinnſte beftimmt, die am 1 Maguft 1541 und 1 Februar 
1842 zum erftenmal bezahlt werben, kann nicht verworjen wer: 
ben, wenn er feine mit dem gegenwärtigen Gefeb unvereinbar: 
lichen Beftimmungen entdalt. In dem eriten 15 Jahren follen 
bie Gewinufte jäbrlich nicht unter 150,000 und über 200,000 fl. 
betragen. fe Degebung ded Anlehens findet im Wege der 
Concurrenz und Publicität ftatt. — Ueber bie nabern Bedin— 
gungen meifen wir aufdas großh. baden’iche Negierumgsblatt felbit. 


?) Auch bie Petin s Bazerte fpricht von Unzufriebenbeit, Bers 
fhtodrungen und partielen Aufſtäänden in den beiden Haupt: 
ſtaͤbten Pering und Montden. Wir werden morgen ibren 
biepfallfigen Bericht namtragen. 


Verantwortliche Medaction: 
Dr. Guftap Kolb; % A. Altenböfer. 
Verlag der J. G. Gotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart, 


Pro. 168, 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung: 


16 Zunius 1840, 





Eine Wanderung durch Paris, 


— Paris, 1 Jun. Paris pußt fih wie eine Cokette. Es 
bat fi der guten alten Stadt ich weiß nicht melde Weißel: 
wuth bemädtigt, die alle gefcbichtlihe Ehrwürdigkeit und das 
finftere Anfeben ber Monumente in ein blankes, fades Sonn: 
tagsgewand von geftern zu verkleiden droht. Wir hatten icon 
die Mabeleine mit ihrem griechiſhen Schnitzwerk in weißen 
Sandſtein und ihrem meißen Giebel; man tröftete ſich bei 
ibrem Anblid, der die Augen bei hellem Sonnenſchein empfind: 
lich verlegt, mit dem Gedanken, daß, was beute erft entitanden, 
die Farbe und das Gepräge ded Alten nicht tragen fann, Mit 
der namlichen Idee werden wir uns wohl berubigen müffen, 
wenn man ben alten Theil des Hotel de Wille, der in actbarer 
Gräulichfeit dafteht, dem neuen von weißem Stein zulich, auf: 
frifcht und verjüngt. Jet, wo ber alte Theil neben dem 
neuen dur feine verſchiedene Farbe bervortritt, begreift. man, 
warum man einem Gebäude vom I9ten Jahrhundert den Stol 
und alle Spielereien der Verzierungen aus den Zeiten der 
Benaissance gegeben bat: ber alte Theil war da, man mußte 
fib ihm anfdliefen, und es wäre eine Lafterung geweien, ein 
Dentmal niederzureißen, das in der Geſchichte der Parifer 
Mumicipalitat und des gangen Landes feit Jahrhunderten eine 
fo merkwürdige Rolle fpielt. Kemiſch indeſſen werden ſich 
Heinrich IV über dem Cingang und all bie berühmten Aedilen 
der Stadt in ihren Mauernifhen ausnehmen, ‚wenn man fie 
bis zum freidigen Neuglanz abgerieben bat. Uber man begnügt 
ſich nicht, diefe Mobefarbe an der Madeleine und dem Hotel 
be Dille zu haben: der Madeleine gegenüber, jenfeitd des Pont 
be la Mevolution, erhebt fi der Palaft der Deputirten mit 
feiner einfaben, antiten Fagade und im einer dunfelgrauen 
Hülle, die ibm Charakter und monumentale Schönbeit verleiht. 
In wenigen Wochen wird diefer alte Anftrich verſchwunden feon 
vor einer gleifenden, blendenten Sandfarbe, die das Palais 
Bourbon zum würdigen Seitenbilde der Madeleine ftempelt. 
Geſchieht das nur der Spmmetrie willen? Dieſes Kunit: 
bedenken fchiene und vortrefflicd angebracht an einem Drte, wo 
die Seugniffe aller Länder der Erde und die Bauſtyle aller 
Jahrhunderte fi durchfreugen, wo bie Tuilerien von Katharina 
von Medicis dem Triumphbogen des Kaifertbums und bes 
Jahres 1396 gegemüberfteben, das Hotel Erillon und dad See 
minifterium aus der Epoche Ludwigs XV an die neue Mivoli- 
frage angelehnt ift, Lenotre's Grabenverzierungen des Revolu: 
tiondplages fortbefteben, neben den Moftraliäulen der Gas— 
beleuchtung und deu koloſſalen Stäbtebildern der neueiten Tage, 
und Deputirtenpalaft und Madeleine, Triumphbogen und Zuiler 
rien auf einem gemeiniamen Mitteipunkt, dem Dbelisten fi 
begegnen, der einer langſt verfbmwundenen, gebeimnißvollen Zeit 
und Geſchichte von uber 3000 Jahren angebört. Das ift nicht 
Ales! Der Eolonmade des Louvre gegenüber, am @ingange 
der Strafe des Foſſe St. Germain l'Aurerroid, liegt ein Ed: 
baus, deſſen Erdgeſchoß zur Weinſchenke dient. Bid vor weni: 
gen Monaten zeigte der Pariſer Cicerone den meugierigen 
Fremden die fhmale Giebelfagade diefed Haufes, die, um die 
Tbüre der Schenke herum, wie mit Flintentugeln befäet war. 
Es waren Spuren der Mustetenfhüffe, welche die Schweiger: 
garde im Julius 1830 auf dieſes Et gerichtet, weil fib von 
dba ein kecer Schütze aus dem Volk herangeſchlichen und ihnen 
großen Schaden beigebracht batte. Als die dicke Haud des 
Weinverkiufers dieſe Parade verihönerungsbalder mit einem 





dicken Anitrib von Duntelgrün bedeite, vor bem bie lebte 
Ahnung jener geſchichtlichen Crinnerung ipurlos verſchwand, 
tröftete ich mich mit der Borberfeite des Inſtituts (Mlademier 
gebäude), das bekanntlich jenfeitd bed Pont des Arts, dem 

fübliben Eingange des Louvre gerade gegenüber, ſteht. Die 
Vertheibigung des alten Königehaufed gegen das über bem 
Pont des Arts anſtürmende Bolt vom linken Seineufer war 
fehr lebhaft, und bie Aartätihen batten bie Fagade des In— 

fritutd mit weißen Punkten befprentelt, bie auf bem ſchwarz⸗ 

lihen Grunde grell bervorftahen. In dieſen Narben bes 

Haufes ber hoͤchſten Wiſſenſchaft und Geiftesblüthe, an denen 

allmäblih die Vermitterung zu magen anfing, lag etwas Ehr⸗ 
würdiges und Poetifches, das den Wanderer an dieſem fhönen 

Stadttheile mit ermiten Betrachtungen erfüllte; it doch mabe 

dabei der Balcon jenes Kenfters, von weldem aus ein König 

von Frantreih, Karl IX, auf fein eigenes, Aichendes Bolt 

wie ein tüdifher Meuchelmörder fho. Nun, auch bie 

Kacade des Inſtituts wird fo eben gepußt und geſchnie— 

gelt, umd in wenigen Wochen mag ber Cardinal Maya: 

rin wiedererftehen und feinen Palaft bewohnen; er wird ibm 

neu und koſtbar frifch übergeben werden, wie er in den eriten 

Tagen feiner Erbauung war. Nichts natürlider, als daß bie 

Stadt ihre ungefunden Quartiere erweitere und ihren Straßen 

Quft und Helle gebe, felbit da, wo es auf Koften irgend eines 

geſchichtlichen Denkmals gefheben muß. Uber wo diefe Gründe 

nicht vorliegen, ſcheint und die moderne Uebertündung folder 

Monumente eine Sünde gegen den Geſchmack, und ein Ber: 

breden, wo fie mit entheiligender Hand an die Trophäen bes 

Voltsmuthes rübrt, der ohnehin kein anderes Geſchichtsbuch 

hat, ald das er ſelbſt mit riefiger Fauft in Stein und Erz ein: 

ſchreibt. Nachſtens alfo wird von dem Aampfe zwiſchen Kari X 

und feinem Volt faum mehr ein anderes Zeichen übrig fern, 

ald der hölzerne, rothangeſtrichene Hut, der, ander Ede ber 

Rue Moban, einem Hutmacher zum Aushangeſchild dient, und 

der von Flintenkugeln des Wolts durdlödert it! Ich irre 

mid. Hat man nicht eben die „Freiheit in goldenem Ge⸗ 

wand über hundert Fuß bo auf dem Baſtilleplatz aufgeſtellt? 

Die Freiheit von Gold mehr als bundert Fuß über ber 

Erde — das alfo foll den kommenden Seſchlehtern ben Kampf 

von 1830 und feine Früchte verfinnlihen! Es gab einit ein 

Volt im griechiſchen Alterthum, das fih zum Gefpötte ber 

Parifer am Pirdeus machte, meil ed eine koitbare Bildſaule 

nah langer Berathung auf ein bimmelbobes Geftel brachte, 

wo Niemand bderfelben geniefen mob fib erireuen konnte, 

Wenn die Bewohner von Abdera heute zu dem geiftreiciten 

der Völker, au der Seine, kamen, möchten fie ibm eine Frage 

ftellen, am welcher fib das moderne attiihe Salz erproben 

könnte: „Ihr waret alfo in gewaltiger Berlegenbeit, was ibr 

mit der lang eriehnten umd theuer erfampften Freibeit beginnen, 

welchen Platz ihr derfelben anweiſen follter? Ohne Zweifel babt 

ihr deren Bild von Gold gemacht und auf unerreihbare Höde 

geitellt, Damit jeder beitändig daran denfe, daß bie Freibeit 

dem Menfhen nur ein fernes Traumbild und viel zu theuer 

und zu koftbar fen, als daß man ibm eine mabe Berührung 

mit derfelben geitatten könne!” Beim Anblit diefer ſchlanken, 

flinten Geftalt, die Fuß und Hände wie zum Flug ausitredt, 

fragte Jemand: En quittant Ja France, Dame Liberte, ou 
senvolera.t-elle? 


— 


Die Oſtſeeprovinzen. 


1. Die deutſche Sprade in ihrem Ringen mit 


der ruſſiſchen. 

** Wie die alten beutihen Privilegien im Gauzen aller 
dings noch beſtehen, im Einzelnen fich aber viel bedbrängt füh: 
len, wie Die Intherifche Religion im Gauzen anerkannt iſt, 
durch viele kleine Beihränfungen ſich aber in ihrem Gebiete 
mehr und mehr beengt fiebt, ſo ift ed nun endlich auch mit 
der beutichen Sprache der ruffiihen gegenüber. 

Die ruffifhe Sprache it im dieſen Provinzen natürlich fo 
alt, wie bie zuffifhe Nation ſelbſt. Ja fie iſt hier ſchon alter 
als die deutſche. Mon jeher gab es in dem Dftfeeprovinzen 
serftreut fiedelnde Nuffen, fo vor der Eroberung bed Landes 
durch die Deutihen wie nach ‚berieben. Auch mußten fih von 
jeher einzelne Deutſche wegen ihres Verkehrs mit Nowgorod, 
Pestau, Smolendt u. f. w. der ruffiiben Sprade beileifi- 
gen, Nichtsdeſtoweniger war vor ber ruſſiſchen Befignahme 
bed Landes dich Alles von geringer Bedeutung. Deutice, la: 
teiniiche, ſchwediſche, polniſche Idiome waren abwechſelud offis 
eielle Sprachen, während Eſthiſch und Lettiſch immer die 
Sprache des Volks und Deutſch und Franzöfiih die Sprachen 
der gebildeten Geſellſchaft blieben. Und die ruſſiſche Sprache 
mochte nicht mehr in Gebrauch und verbreitet ſeyn, als z. B. 
Italiener und italieniſch in den Theilen des deutſchen Tyrols 
und der deutſchen Schweiz, die mit Italien viel verkehren. 
Auch in der erften Zeit der ruffifchen Herrichaft wurde hierin 
wenig geändert. Die Provinz hatte ihre faft völlig geſonderte 
Regierung, und nur in den Verbältniffen mit den Ruſſen, die 
fich auf ſehr wenige Beruhrungspunkte reducirten, war bie 
ruſſiſche Sprache vonnöthen, Seitdem aber Rußland fih nun 
felber im feinem Innern fo mächtig entwickelte, feitbem es 
feine Sprache zur Schrift und Converfation thätig ausbildete, 
feitdem ruffifhe Schulen mehr und mehr Platz griffen, ſeit⸗ 
dem eine eigene ruififhe Litteratur mit reicheren und immer 
reicheren Blütben erwuchs, Teitdem wurden auch die Unfordes 
rungen der Rufen in Bezug auf die Kenntniß der rufſiſchen 
Sprade bei den Deutſchen der Dftfeeprovingen größer und grö- 
fer, und zwar am Ende jetzt fo groß, das mihrend früher hie 
und ba ein ruffiiher Officier deutſch verfichen mußte — weil 
bei manchen ruffiihen Truppengattungen das Commando 
deutih mar — jeht ſogar mad neueſten Beitimmungen ein 
deutich = Iutherifcher Prediger micht anders angefkellt werden 
foll, als nahdem er feine Kenntniß im der ruffiichen Sprache 
gehörig attefirt bat, 

Das Gebiet der ruſſſichen Sprache, wie es ſich dermalen in 
den Oftfeeprovingen mir den übrigen bier üblichen Sprachen 
abgränzt, läßt fi folgendermaßen beftimmen. Zunäachſt wird 
das Ruſſiſche von allen bier anfälfigen Ruſſen geſprochen, und 
zwar ausſchließlich nur ruifiih. Denn da fie weder ihre Me 
ligiom, noch ihre Kleidung, mod auch ihre ganze Nationalität 
unter ben Leiten, Eftben und Deutſchen ablegen, und da ſich 
die meiften von diefem, Die mit ihnen verkehren, berablaffen 
ihre Sprade zu lernen, fo erlernen fie felten deutſch oder 
eſthiſch umd lettiſch. Nur die wenigen ruffifhen Beamten, die 
es in der Manth, am den Schulen und einigen andern Ber: 
waltungszweigen gibt umd die als Gebildete mit zu den deut: 
ſchen Geſellſchaften gezogen werden, maden davon eine Aus— 
nahme. Sie lernen alsdann auch deutih. Da bie Ruſſen in 
den Diftfeeprovingen aber in der Megel von geringer Herkunft 
und Bildung, und der Gebildeten nur fehr wenige find, fo 
or u fie im Ganzen nicht viel ruffiiher Sprachſamen aud: 
gefreut, 


Wichtig, ja alein wichtig it dad, mad von oben herab auf 
officiellem Wege bush die Regierung für die Ausbreituug ‚ber 
ruffiihen Sprache geſchieht. Zumächit gibt die ruffiihe Armee 
bedeutende Gelegenheit dazu. Da in diefer Armee ohne Un: 
terſchied und Auswahl alle von Rußland beberrfhten Na— 
fionen-durd einander gemiſcht find, die Muffen aber natürlich 
durch ihre große Anzahl präbominiren, To lernen alle die ihr 
ineorporirten Finnen, Letten und Deutfchen das Otuffifche voll 
fommen. Die gemeinen Soldaten werden freilich auch obme 
Kenntnif des Muffiihen darin aufgenommen. Doch lernen fie 
ed mit der Zeit, und wenn fie nah swanzigjährigem Dienfte 
in die Ditfeeprovinzen zurüdfehren, fo find fie vollfommen 
Rufen geworben. Die Deutſchen, welche ald Dfficiere in der 
Armee Dienit nehmen mollen, haben zuvor ihre Kenntnis dee 
Ruffiihen zu beweifen , die fie jedoh im Dienfte felbft erſt 
recht ausbilden und vervollkommnen. Sie kehren ebenfalls 
als vollommene Ruffen zurück — doch auch dieſer Zurückkeh— 
renden ſind nicht viele, da die meiſten ihre gute Carriere, die 
fie machen, immer mehr und mehr im innern Rußland 
feſſelt. 

Ferner wird von allen in ben Oſtſeeprovinzen Angeſtellten, 
von den fogenannten SAronbeamten fchon lange, dann aber 
auch von allen beutichen Lehrern, Proſeſſoren u. f. mw. und 
neuerdings auch von ben Wbelsbeamten und fogar, wie gt: 
fagt, von den beutihen Prebigern die volllommene Kenntnis 
ber ruffiihen Sprade verlangt. Bolllommenen Leiſtun— 
gen ift man allerdings bis jet noch fehr fern. Auch kein 
beuticher Stubent foll weder an den ruffiichen Univerfitäten 
noch bei ber beutihen Aniverfität Dorpat angenommen wer: 
ben, ohne ein Eramen im Ruſſiſchen beftanden zu haben. € 
wird indeß ben Deutſchen fehr ſchwer, biefe Kenntnif der ru: 
ſiſchen Sprache fi anzueiguen, denn es fehlt Aberall an ben 
Lehrern bes Muffiihen. Wei der Iniverfität Dorpat iſt aller 
dings eim Profeſſor der ruſſiſchen Litteratur und Sprache an: 
geftelt. Auch bei allen Gymmafien und Hreisihulen follen ber 
Vorihrift nah Spradlehrer des Ruſſiſchen angeſtellt ſeyn. 
Der gebildeten Ruſſen find überhaupt noch wenige, und bie 
wenigen fühlen fich in den Oſtſeeprovinzen nicht wohl, micht zu 
Haufe. Daber fie fhmer ins Land zu lecken unb-barin zu fer 
fein find. Auf dem Lande und in den Familien ift man oft 
glürlich, wenn man einen ruſſiſchen invaliden Lieutenant, oder 
einen Unterofficier ober einen abgebanften lettiſchen Soldaten, 
ber während feiner Diemftzeit etwas ruffiih lernte, habhaft 
werben und ald Lehrer bei den Kindern gebrauchen kann, 

Sewiß iſt es für jeden einzelnen Bewohner der Oſtſee— 
provinzen ein großer Vortheil, wenn er des Muffiichen völlig 
mächtig ift. Die Interpretation der. Seſetze und der Regie: 
rungsbefehle, die für das ganze Meich in ruſſiſcher Sorache 
gegeben werben, iſt ibm leichter; er fördert fich leichter im 
ruſſiſchen Staatödienft, umd im Rande felber fogar, mo er mit 
ruſſiſchen Militärd, ruſſiſchen Arbeitern, Kaufleuten u. ſ. w. in 
Berührung kommt, Lönnte er feinen Geſchaͤſten auf vielfade 
Weile nutzlich ſeyn; und infofern- «8 dabei nicht auf völlige 
Ausrottung beutfcher Sprache umd Sitte abgefehen ift, ift daher 
dad Beftreben der Degterung, den Dfkfeeprovinzianern ein bei: 
feres Auſſiſch zu lehren, ſehr vernünftig und wohlbegründet. 
Die oberften Leiter des Staats in Petersburg ertennen nicht 
mit. Unrecht die ruſſiſche Sprache als die. einzig gültige und 
officielle fürd ganze Meih an, umd in allen Amtsverhaltniſſen 
bedienen fie fih einer andern mit ıden Deutſchen ale biefer 
felbit, wenn fie auch die deutfche verſtehen. 

Wie wenig indeß die Deutfchen noch de ruſſiſchen Anforde⸗ 
rungen genügt haben, leuchtet fchon daraus hervor, daß ſelbſt 


bei bem oberfien Behoͤrden ded Landes noch immer rufflihe 
Weberieher wörbig find, zum Behufe der Delationen mit den 
biunenländiihen ruffiihen Behörden. Schr wenig bdeutiche 
Kaufleute in Riga, Reval u. ſ. w. find des Diuffiihen mächtig 
und find immer froh, wenn fie nur einen des Ruſſiſchen kun—⸗ 
digen Comptoiriſten in ihrem Geſchaft haben. Die unabhängi- 
gen. Guts beſitzer bed Landes, bie wie im ruffiihen Dienjte 
waren, verüchen durchweg fo wenig bad Muffifihe und bedienen 
fih- bei Vorlommniſſen ibrev Ruſſiſch lemenden Söhne oder 
der im ihrem Dienfie fiehenben Beamten, bie bie und da etwas 
Duffiich- verfieben. Die Damen bed Landes veritehen faft durch⸗ 
weg Erin Ruſſiſch, daber wenn ein ruffiiher Dificier in der 
Gefellichaft vorgeftellt wird, immer die erfie Frage iſt: „Verſtehen 
Sie Deutid‘ oder „Est-ce que voms parles Frangais?'* bie 
dann oft mit einem ſſummen Kepfſchütteln verneint wird, in 
welchem Falle fi bie Eomverfation nur durch einen Dolmet- 
ſcher macht. 

Nah dieſem Allen kann man ſich denken, wie ed mit der 
ruſſiſchen Literatur in den Ditieeprovinzen ſteht, die im litteras 
rifher Hinfibe unſerm gemeinfamen Materlande. nob gany 
angehören. Schiller und Goethe, Wieland, Herder und Schlegel 
find auch bier die allbeliebten und verehrten Soruphäen, wie in 
Sachſen⸗ und Schwabenland. Die belletriftiichen Journale, welche 
von Dorpat und Riga ausgehen, werben im deutſcher Sprache 
geſchrieben. Ebenſo die Seitumgen,. welde in Dorpat, Meval, 
Mitau, Libau, Riga gedruckt werben. Deßsleichen bie Anzeigen 
und Wocenblätter für bie alltäglihen Annoncen und Publica 
tionen. Mur einige diefer Blätter ericheinen in eſthucher und 
lestifher Sprache zur Belehrung und Benachridtigung der 
Bauern. Kein einziges aber in ruffiiher Sprade. Ebenſo 
werben alle Bücher, bie etwa zu propinciellen Zwecken in dieſem 
Lande geihrieben werben, die Koch⸗, Garten: und Haus bücher, 
die Gefang: und Geſetzbucher, bie theologifchen, acerwirthichaft⸗ 
lichen 1, Werte fämmtlich in beuticher Sprache geichrieben; und 
es if ausgemacht, daß in Leipzig allein ſchon mehr ruffiice 
Bücher gebrudt wurden, als in allen Städten der ruſſiſchen 
DOftfeeprovingen zufammengenommen, Alle Bibliothelen des 
Landes beitchen bloß aus deutihen und frangöfiiden Büchern, 
und use bie öffentlihen haben bie und ba einen Auhang vom 
ruſſiſchen Schriften. Die Vegeifterung für Schiller und Goethe 
und die übrigen Dichter der herrlihiten Periode umferer Littes 
ratur theilte man im Riga fo lebhaft, wie in allen andern 
deutihen Orten. Mit freudiger Spannung erwartete man 
dort bad Neue, was die Mufenalmanade ber neunziger Jahre 
bringen mochten. Schlegel, Tieck, Platen, Uhland, bis anf 
Ruͤckert berab, fanden alle bier ihre Werebrer und Freunde, ja 
oft mod weit eifrigere und andäctigere Unbeter des Talents, 
je größer die Entferuung von ben Schauplägen ber Production 
und je armer bad Land felbi an Talenten it. Auch wad 
Heine, Püdler, dann Raumer fchrieben, hallt bier nad und 
findet feine Vertheidiger und Unfehter. Yu der That fühlt 
fi der Deutſche in litterariſcher und fpradlicher Beziehung in 
den Dfkieeprowingen gang. wie in der Heimatb, und fiebt ſich 
von den Bewohnern ald Freund, Genofe und Landsmann am 
erfannt. a der Baver, Safe, Preuße, wenn fie auc im 
politiiher Beziehung alle zurddtgemwiefen werben, fuhlt in jeder 
Hinficht und im Allgemeinen weniger Stammesneid und 
Stammesieindihaft, fiebt ſich im Wilgemeinen ald Deutſcher 
freundlider bewiltommuet, als bei feinem verſchiedenen Stam- 
mesvertern des deutſchen Waterlanded, 

Auf der andern Seite weiß man von Derſhawin, von Puſche 
fin, von Kruilow, von Karamfin oft mod micht mehr, oder gar 
oft noch weniger als in Deutichland ſelbſt, weil man nur vom 
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Leipzig und dem andern beutichen Buͤchermaͤrkten durch Webers 
feßungen damit befannt wir, Man dankt Gott, wenn man 
fo viel ruſſiſch verſteht, daß man mit deu ruſſiſchen Portillionen 
und Dünaföfern fertig wird, umd läßt die wunderlihen Buch⸗ 
ftaben ber ruſſiſchen Sprache unbucitabirt, indem man fi im 
den Mußeitunden lieber an ben Productionen der deutſchen oder 
frangöffihen Muſe erlabt. 
iv. Rugdblic. 

So aljo ungefähr ſteht es mit unferen deutichen Brüdern 
im. Schwertritter:tande am rigiſchen und ſinniſchen Meerbufem, 
In Sprade, Sitte, Litteratur, Religion und Inftitutionen ans 
noch deutich und im Grunde der Seele deutich, fdweiten fie 
allerdings mehr umd mebr, jedech langlam, ber Entnationalifis 
rung durch Slaventhum entgegen. Im Süden im Kurland, 
welches freilich ein polniiches Lehn aber ein deutſches Herzog⸗ 
thum mit völlig germaniſchen Inftitutionen, dem beutichen Geift 
am meiſten bewabrte, bat biefe Emtuationalifirung nod amt 
wenigften feiten Auf gefaßt, im Liviand fchon mehr, in Eſth⸗ 
land, obgleih auch bier wenig, doch am meiſten. In Aurland 
rüähmt man fi noch größeren Redlichkeit, unebhangigerer Ge⸗ 
richt äböfe,. adeligerm und ebleren Sinnes. In Livland — fo 
behaupten. bie Kurlander — babe ſchon Beſtechlichkeit und Feil- 
beit mehr Wurzel geſchlagen. Die deutſchen Familien find 
bier mehr mit ruffifchen verzweigt und gemiſcht. Die Ruſſen 
find bier ſchen mehr in gefellige Verbaltniffe eingedrungen und 


in Eſthland emdblih, wo der halbe Adel im Dienfte der Arone 


ftebt, iſt dies noch mehr der Fall. 
Die politifhen Inſtitutionen ber Provinzen, bie Privilegien 


des Adels, die Gerechtiame und Geſetze ber Univerfitäten, Gym⸗ 


nafien and Schüler, die Verſaſſung der Städte find das Haupt⸗ 
bollmert des deutfchen Geifted. Die eifrige Anhanglichleit der 
Einwohnerihaft am fie beweist dief. Der vorübergebende zehu⸗ 
jährige Wegfall dieſer Inftitmtionen zur Zeit Katharinens zeigt, 
was aus dem Lande werben würde, wenn fie wieber einmal 
auf immer fallen follten.. Die deutſchen adeligen Familien würs 
dem mit einer Menge rwififcher vermiſcht werden, und bei bem 
durch Heirathen fortihreitenden Ruſſenthum am Eude felbft 
ganz ruffiih werden. Die deutiben Bürger würden fich mehr 
und mehr von den Aemtern zurüdsichen und dic Verwaltung 
der Communen würde völlig in bie Hande der Muffen über 
geben. Die Deutſchen würden daber zuleht ganz in dieſelben 
Verhaltuiſſe fommen, wie in den andern aͤchtruſſiſchen Städten, 
Jedoch würde diefe Ummandiung nur fehr langiam vor ſich ger 
ben, am fchmeiten aber bei dem Adel der Provinzen ftatt has 
ben, weil die ganze Stellung eines Edelmannes in ben deut⸗ 
ſchen Oſtſeeprovinzen der eines rulfiichen „Pamärbtidid weit 
mehr gleicht, als die eines deutſchen Bürgers den eines ruſſi⸗ 
ſchen Meſchtſchanin.“ — Und fo mögen wir denn noch lange 
unfere Spmpathiem den deutſchen Ditiee-Brübern ſchenken, und 
boffen, daß auc fie noch lange mit Liebe wenn aud nicht an 
dem großen deutſchen Baterland, doch an dem großen, deutſchen 
Mutterkamm hängen werden, 





Ueber Pofttarifr Ermäßigung, befonderd im 
Beziehung auf Poft- Tranfit. 


** Won der Douau. Es ift in lehrer Zeit in den örfent- 
lichen Blättern mehrfach eime ber wichtigen, unftreitig vichei: 
tiger Aufmerkſamteit würdigen ſtaatswirthſchaftlichen Fragen, 
die allgemeine Negulirung des Poſtweſens durch Herabiehung 
der hoben Tarife, zur Sprache gekemmen. In ben meiften bier 
fer Aufſatze ift diefe jeht von England ausgehende Maafregel 
aud der neuern Auſicht der Stantswirtbicaft gerechtfertigt und 
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anempfohlen worden, daß der durch eine ſolche Herabſetzung 
anſcheinend verurfachte Ausfall dur die leicht um das Zehn: 
fache vermehrte Correſpondenz gebedt und überwogen merden 
würde, fo daß im Intereſſe der Finanzen felbft zu einer Er: 
mäßigung der Pofttarife gerathen werben müßte. 

Die in der Theorie durch analoge Schlüſſe fi darftellende 
Nichtigkeit diefed Sases diirfte von Manden immerhin befbalb 
in Smeifel gezogen werden, meil bei deffen Anwendung das 
Staatseinfommen allzu fehr von den Zeitumftänden und den 
wechſelnden Sonjuncturen bed Handels abhängig, und mithin 
der Zuftand der Anftalt felbft ſchwankend und unfiher gemacht 
würde. Aber ed ließen fi, felbft abgefehen von ber bloß finan- 
ciellen Seite, aus dem höhern Gefihtöpunft des Nationalreich- 
thums und ber Politit Gründe hermehmen, die unbeftreitbarer 
ſeyn dürften. Nämlih da bie Poft das große Vehikel für jeden 
Zweig der Induſtrie und des innern fomohl ald bed äußern 
Handels ift, beides aber ohnehin auf die mannicfaltigfte Weife 
mit Abgaben belegt ericheint, fo kann ed weder billig noch ſtaats- 
Hug ſeyn, auch noch das Vehikel zu beftenern, und dadurch 
dem Handelsverkehr und dem davon bebingten Gedeihen ber 
Gewerbsthätigkeit gleib im Vorhinein eine Auflage und ein 
beläftigendes Hinderniß entgegen zu fegen. Man bedenke über: 
dieß, daß alle Megierungen durch die Polten noch andere wid: 
tige Vortheile genießen, von welchen in financieller Beziehung 
wohl einer der bebeutendften darin befteht, daß ihre fo weit 
verbreitete und ſtarke Gefchäftscorrefpondben; mit der des Publi⸗ 
eums unentgeltlich mitbeförbert wird, was fonft nur durch ei: 
gend aufgebotene Mittel und Umlegung einer neuen Auflage 
beftritten werben kͤnnte. Im böberer. moralifher Beziehung 
gewährt die Poftadbminiftration dem Staate durch die fehr bes 
trahtlihe Anzahl der Beamten das Mittel, vielen Individuen, 
größtentheild aud dem gebildeten Mittelitande — was haupt: 
fählih den Städten zu gut kommt — Anftellung und ohne 
Beläftigung der Steuerpflihtigen anftändigen Unterhalt zu vers 
Ihaffen, während auf dem Lande eine noch größere Anzahl von 
Menihen von der Pot auf Koften ber die Anſtalt Benügenden 
lebt, und dadurch der landwirthſchaftlichen Induftrie zugleich 
ein Vorfhub gegeben wird, 

Es möchte daher das bei eimer Poftreform zu besmedende 
Biel fih dahin geftalten, daß der Staat beim unbeſchraͤnkten 
Fortgenuß der eben ausgewieſenen Vortheile dad eigene Inter: 
effe mit jenem bes Publicums durch möglichfte Erleichterung, 
Vervielfältigung und Belebung des Verkehrs, mithin durch Be: 
freiung von zu Klagen Anlaß gebenden Beläftigungen auf das 
innigfte zu vereinigen ſuche. Steht diefe Anſicht feſt, und wird 
fie zu einem Princip in der Staatöverwaltung erhoben, fo zer: 

fallen von ſelbſt ale aus engherzig und befchränkten Finanz: 
fpeeulationen von der Idee des Staatsmonopols allein au: 
gehenden Einwendungen, und es ftellt fib die Swedmäßigkeit, 
ja die durch die allgemeinen Fortſchritte in der Eultur ausge: 
ſprochene Notbwendigkeit einer Meform in dem Kauptbeförde: 
rungsmittel alles geiftigen Verbands und jedes induitriellen 
und commerciellen Verkehrs unter Menſchen hervor, welche nach 
dem großen Beifpiel Englands von jeder Regierung des Conti— 
mente, nah Maafgabe ihrer eigenthämlihen Stellung, in der 
financielen Geftaltung des Poftwefend dem eigenthümlichen 
Zweck besielben gemäß vorgenommen werden follte, 

Nur fheint es, daß mit einer bloßen Ermäßigung der Ta- 
zife im Innern der einzelnen Staaten den vorwaltenden Uebel⸗ 
ftänden noch keineswegs vollftändig abgeholfen werden wird, fo 
lange nicht zugleih für eine verhältnißmäßige Herabſetzung 
des ausländifhen Eorrefpondeny= Porto’ Vorkeh⸗ 
zungen getroffen werden. Diefer Punkt, in den bieherigen Ar⸗ 


titeln noch nicht gehörig beleuchtet, unterliegt befonderen Schwie⸗ 
rigfeiten, bie fomwohl bie veränderte Stellung der Megierung 
bierin, als bie @igenthümlichleit der geograpbifchen Lage mit 
fih bringt. Denn fo väterlih und vortheilhaft es erfcheint, daß 
die Megierung durch Ermäßigung ber Tarife für bie Erleichte 
rung des Verkehrs der eigenen Unterthanen Sorge trägt, To 
wenig kann ihr doch zugemuthet werben, baß fie hei ber durch 
ihr Gebiet gehenden Correſpondenz aud und nad fremden Staa: 
ten nicht auch beim Poft:Tranfit, wie bei jedem andern Tranfit 
auf ihren Straßen, Flüffen, Canaͤlen und Häfen, bie Vortheile 
wahrnehme und benüge, die ihr bie Lage des Landes darzubie— 
ten vermag; um fo mehr, ald biebei auch eigenes Zuthun und 
befondere Koften erheifcht werden. Oder könnte man wohl bils 
ligermweife bad Anſinnen ftellen, daß der Staat, ber ben Trand- 
port der Tranfitcorrefponden; übernimmt, ben Aufwand und 
die Gefahr für derem fchnelfte und ſicherſte Beförderung tragen, 
dabei aber auf den Erfaß feiner wirflihen Auslagen, der Mühe: 
mwaltung feiner Beamten, ber Haftung für Schaden u. f. w 
gänzlih verzichten, und die durch Frembe verurfachten größern 
Koften auf feine eigenen Unterthanen umlegen foll? 

Es kann bier nicht eingewenbet werben, daß die Sache bei 
einer allgemein zu verabredenden Niederfchlagung aller Eranfit: 
Mergütungen burch wechſelſeitige Dienftleiftungen ausgeglichen 
werbe; denn ed würde fih vermöge der bebingenden geograpbi- 
fhen Lage ergeben, daß bie an den Enden unferd Welttheils 
gelegenen Fänder Griechenland: das Königreich beider Sicilien, die 
Inſeln im abriatifhen und mittelländifhen Meere, die fpani- 
ſche Halbinfel, Großbritannien und Irland, die Hanfeftädte, 
Dänemark, Schweden und Norwegen, nebit dem ganzen großen 
ruffifhen Kaiferreih die übrigen Staaten durd Feine Gegen: 
leitung entfchädigen würden; fie hätten alfo nur an ben Bor: 
theilen der von ihnen benüßten fremden Pojtanftalt Antbeil, 
nicht aber an ben Lajten berfelben, welde zum großen Theil 
die Eentralitaaten, Defterreih, Preußen und Deutſchland zu: 
mal zu tragen hätten, obgleich es leicht der Fall ſeyn könnte, 
daß gerade jene bei ihrem audgebreiteten Verkehr ſehr viel zu 
ber®ermebrung des Koſtenaufwandes beitragen bürften. Weber: 
dieß würben durch ein fo ungleihes Werhältnif in ſtaatsrecht- 
licher Hinſicht die Gentralregierungen mit einer Art Staatd: 
bienftbarfeit zum fortwährenden Vortheile der oben angeführ: 
ten europäifhen Staaten belaftet. 

Ferner würde es fein volftändiges Ausgleichmittel gemäh: 
ren, wenn allgemein eingeführt würbe, daß in jedem Lande der 
Eorrefpondent feine Briefe nach dem Ausland, und aus dem— 
felben nur bis und refp. von der Gränge feines Staates zu zahlen 
gehalten wäre; denn dieß würbe nur bei unmittelbaren Mad 
barftaaten alle Anſprüche aufheben, nicht aber für bie Eorrer 
ſpondenz ber durch Smwiihenftaaten getrennten Länder, da biefe 
auf folde Weife dennoch zu unentgeltliher Dienftleiftung ver: 
prlichtet bleiben würden. 

Was die Sache auferordentlih erſchwert, ift nicht nur bie 
Mannichfaltigkeit und Ungleichheit der Tarife für den auslän: 
bifchen Pojtverkehr, fondern au die ganz abweichenden Grund: 
fähe, nad denen bderfelbe in den verfhiebenen Staaten ange: 
feben und gehandhabt wird. Während nämlich die meiften 
europäifchen Poftinftitute ſich für die Tranfitcorrefpondenz ge: 
genfeitig eine angemeſſene Entſchaͤdigung leiften, bat fich bie 
fpanifhe Regierung von jeher beharrlich geweigert, ber franyö: 
ſiſchen Poftoffice für den Tranfit irgend eine Entfhädigung zu 
entrichten, woraus fi dann ergibt, daß die Koften der Briefe 
durch Frankreich nach Spanien, Portugal und Gibraltar reip. 
von und bis ben Purenden von den bieffeitigen Correſpon den⸗ 
ten beftritten werben müſſen. Und England, das für feine 
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neue Poftreform fo hochgefeierte England, befolgt bei feiner fo 
ſtarken ausländiihen Correſpondenz eine ganz eigene Politik, 
Es hat ſich naͤmlich den Schlüffel feiner Poftverbindung mit 
dem Sontinent durch Franfreih mittelft eines bald nah dem 
Frieden von Amiend mit diefem Lande abgefchloffenen Vertrags 
gefichert, im welchem es ſich bei den von beiden Staaten alter: 
nirend erhaltenen Padbootverbindungen über den Canal zur 
Entribtung bebeutenden Portofäge von und reip. bid an bie 
franzöfifche Gränge (für Italien namentlih refp. von und bie 
Zurin) berbeigelaffen hat. Diefer Vertrag, obgleih in Hinſicht 
der Territorialbeftimmungen nicht mehr paſſend, wurde feit 
der Reftauration wieder repriftinirt und gilt noch jept zwiſchen 
den beiderfeitigen Poſtofficen. Gegen alle übrigen Staaten 
aber befolgt Ensland dad Soſtem, daf es nur die Communi— 
eation zur See auf feine Koften unterhält, dagegen aber vom 
correfpondirenden Publicum auf dem Gontinent verlangt, daß 
e6 feine Briefe von und nach England bin und zurück bezahle. 

Beitgemäß wäre ed unitreitig, daß bei dem allgemeinen 
Eifer für die Förderung der Induſtrie und Handeldfreibeit, der 
fh namentlih im Deutichland durch die Zollvereine bewährt, 
die Aufmerkſamkeit der Megierungen auf diefen wichtigen Ger 
geaftend gerichtet, und gegen die obmwaltenden Mifbräude und 
Anomalien endlih die gewünfchte Abhülſe getroffen würde. 
Sie bdürite nur dann möglich fern, wenn, fobald einmal das 
Poftweien im Innern eines jeden Staates eine den angeben: 
teten Grundſatzen entiprebende Regulirung für den innern 


Poftverkehr erhalten hätte, bie europäifhen Megierumgen, bei 
Anerkennung bed unbejtreitbaren Rechts auf Benützung des 
Pofttranfitd, in einer zu treffenden allgemeinen Uebereinkunft 
fih zu einer gleihförmigen Ermäßigung ber Preife nad geogras 
phifhen Diftanzen, etwa zu einer nah Mafitab von 40 bie 50 
Meilen ausjumittelnden Dividende ber landesherrlich vorge: 
fhriebenen Tarife herbeilaſſen würden, 

Dis jedoch diefe allerdings ſchwierige und wohl no einer 
fernern Zukunft vorbebaltene Vereinbarung unter den Staa: 
ten zu Stande fommen bürfte, möchte ed vor der Hand wohl 
notb thun, daß bie brittiihe Megierung durd die vereinten 
Vorftelungen ber betreffenden diplomatiſchen Agenten in 2on: 
bon bewogen werde, ben intermittirenden Poftanftalten in 
Deutihland, Holland und Belgien eben fo wie ber frangöfiihen 
Adminiftration eine billige Entihädigung für die Tranſitcorre⸗ 
fpondenz zu entrichten, damit nach Aufhebung der beträdtliden 
Frantozablung bi an_die Einſchiffungspunkte Oftende, Ant: 
werpen, Motterdbam und Eurbaven ber dieffeitige Eorrefpondent 
nur einmal, nämlich bei der Einhaͤndigung, zur Xragung ber 
Koften angehalten werde. Und da das enaliibe Minifterium, 
nach einer feiner Aeußerungen im Parlament, felbit eine ſolche 
Megulirung des brittiichen Poſtverkehres mit dem Audlande bean: 
tragen zu wollen fich erflärt bat, fo bürfte es gerade jept an 
derzeit ſeyn, dieſen für die Erleichterung des europäifchen Hans 
dels fo wichtigen Gegenſtand in London anhängig zu maden, 
—— bisher wohl noch nicht geſchehen, auch gehörig zu be— 
eu i 





[2547] 


Erklärung. 


Um jeder Verwechslung meiner Perlon mit einem Individuum, welches fih, am 23 Mai zu Koblenz bei einem Diebitahl ertappt, 


exſchoſſen bat, und deffen 


das derjenige ſeyn muß, weicher mir auf der Meife zwiihen Magdeburg und Hamburg (vom 8 bie 11 U 


Kamen noch nicht befanmt ift, vorzubeugen, erlläre ich, daß der bei der Leiche gefundene, anf mich lautende, 


pril a. c.) entwendet ift, 


und fermer, dab ich mich feit dem 22 Wpril a. c. bier beftändig aufgehalten babe, weiches leßtere eine hohe Poligei, auf mein 


Anſuchen, beftätiat. 
£übed, den 4 Junius 1840, 


Dr. Ferdinand Möfe. 


* ” 
Daß der Sohn des biefigen Kornmällerd Roͤſe, der Dr. Philos. Ferdinand Nöfe, fi feit dem 22 April d, J. ununterbrochen 
biefelbit aufgehalten hat und noch jet allhier anweſend ift, wird bierdurd amtlich beſcheinigt. 
Die Polizei-Direction. 
5. ©. Plitt, Senator, 


Lübed, den 4 Junius 1810, 





12) 





[2310- 


den 30 fü 
Diejenigen, welche zufolge des 


Die Direction der k. k. priv. lombardifch- venezianifchen Ferdinands-Bahn. 
Da durch die allerhoͤchſte Gnade die definitive Bewilligung zur Ausführung ded Unternehmens erlangt worden 

ift, fo beebrt ſich die gefammte Directiom der Gefellibaft diejenigen HH. Uctionnäre, die dazu laut dem Urt. 22 ber 

Statuten berufen find, zur General :Verfammlung einzuladen, welche 

2 — Monats Julius 

in Venedig, praͤcis 5 Uhr Vormittags, in den Sälen der Boͤrſe ftattfinden wird, s 

tt. 34 von dem Rechte Gebrauch zu machen beabfichtigen, fi vertreten zu laifen, werben benach⸗ 


richtiat, daß die Vollmachten in italieniſcher Sprache abzefaft, vorichriftmäßig beglaubigt, und fpäteiteng bie zum 25 genannten Monats 


im Bureau der Direction in Venedig vorgelegt werden müſſen. 


Außerdem bringt man zur Kennenif, daß um © Uhr die Kifte der Beiwohnenden gefchloffen, und die Sigung ihren Anfang 


nehmen wird, 


Die Tirection wird den HH. Actionnären außer den im Art. 26 berübrten Gegenftänden auch noch folgende vortragen: 
a) Ablefung der höbern Mittbeilungen in Betreff der allerhösften Bewilligung der Statuten und der definitiven Ermachtigung zur 


Ausführung des Wertes; 


b) die Wiedererfegung der austretenden Directeren, laut Urt, 45; 


e) Seitenbahn nah Bergamo, von Sr. Mai. ſchon vorläufig genehmigt; 


d) Entwurf einer andern Seitenbabn nah Mantua ; 
e) Eontracte mit den Agentihaften in Wien und in Augsburg. 
Mailand, den 3 Junius 1840, 


Die Direction der Gefellfchaft. 


Benejianer Section. 
(Unten.) Giufeppe Weali. 
ancedco Zuckhelli, 
etro 2* 
Nob. Spiridione Papadopoli. 
Gar. Giacomo Treves de’ Bonfili. 
Erır. Dr. &, B. Breganze, 


Zombardifche Section. 
(Unter) Antonio Garmagnola, 
aolo Battaglia. 
rancedco Decio. 
. Batt. Brambilla, 


Ser. Dr. Emilio Gampi, 


1342 
2548) Die wor ) empfiehlt ſich zu neuem Abonne- 
Augsburger Abendzeituung 
eriacmende fter 1840 jo wie zu Bes 
Fanntmacdhntgen aller Urt als eine ber verbreiterfien Zeitungei in Wayern, beim angtängenten Würremerrg, ir Shweiz ı. 
Trog det’ großen Auflage wor Exremplaren tofter die Petitzerle' nur 5 mu Inferriondgehülht ; mrökere Klertern werben nach Berhäftniß Seremmer, 
Die Smatotnerfentung: hat dad Dr enpofl amt Augsburg Treis in Augsburg, mit vielen Beilagen und einem wöchentlichen Unterhaltungs: 
blatt; „Der Sammler, nur zwei Gulden und dreißig Kreuger balsjährig, Alte refv. Voffämter Deutſchlauds nehmen Beftelungen an. 


[2532-33] Denfminze auf Joh. Froben. 

Mis Anlaß der Säcwlarfeter der Erfindung der‘ Vuchdruckertunſt it vom dem biefigen Fefteomite die Prägumgı einer Medaille mir 
des beruͤhmteſten Basler Buchdruckers Brufbide von Bovp's- Meifterhand veranſtaltet worden, Wir liefern Eremplare in Silber 
as, in Brome a 51. 50f. \ 

Bafel, Junins 1840. Schweighauſer ſche Busbaudlung 


—— Höchit wichtiges Et 
Bei uns ift erihienen und in allen Buchhandlungen. zu haben : 


Schrbnrd 
Vernunftrechts und der Staatswiſſenſchaften, 


von Dr. Karl v. Wottech, 
oglich badifeyern Hofrath umd Yrorefior, dev Nndemie der mpral, und polit. Wi Apaften am Cbnigk. Franyaikichen utcorrefpombiwendrm, 
orerwen *8 mehrerer anderer gelehrten erdeiferte ——— hen u er au * 


Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


Eon and. 
Allgemeine Ginleitung in das nunftrecht. NMatürliches Privatrecht. 
Aud unter dem beſondern Titel: 


Zebrbuch des natürlichen YBrivatrechts. 


Der’ Zweck des Terfafers tft ein doppeiter, einmal naͤmtich den Vegriff des Vernunftredte, frei vom metapbpfifchen Spiefindtg- 
feiten und transcendenten Vorſtellungen, aus den, dem gemeinen Menihenwertand einleudhtenden, Bedingungen 
der fiir die in Wechſelwirkung ftebenden Menſchen möglich größten AusdeNnung ihres, äußern Freiheitsgebraudes abzulei: 
ton, und ihn durch Begründung auf den umnläugbaren und darum auch des allgemeiniten Anerfermtniffes nothwendig ſich erfeenenden 
Sat des Widerfprwdis dem Gtreite der Schulen oder ber, auf bloß fuhjcetiven Anfichten oder Traͤnmen rubenden,, Theorien zu 
entziehen‘; fodann zu zeigen, inmiefern für dieſen einfachen Begriff und die aus demielben naturlich flleßenden a ng or auch eine 
praftifhe Geltung in allen Sphären jener Wechſelwirkung ın Anſpruch zu nehmen jen, indbefondere aber zu zeigen, dab Das Ver: 
Aunftrebt fämmtlihen Staatswiffenfhaften zur Grundlage gegeben werden, und bie praktiihe Politif auf jedem Schritte 
begleiten muͤſſe. Es iſt diefe Unterfuhung in der heutigen Zeit, deren Charakter ganz eigens in dem Kampfe zwiſchen dem ind Mare 
Bewußiſebn getretenen natürlichen oder verminftigen und dem ihm miderftreitenden, hiſtoriſchen Met beficht, gewiß von böcftem In: 
tereffe, und mem das frühere Werk des Verfaßers, naͤmlich feine „Weltgeſchigne,“ eben wegen des ver nunftrebtliben Stand: 
punfteg, von welchem uns darin die Schickſale der Mölfer und Staaten überſchaut umd beurfheilt werden, ſich des auggebreitetften 
Beifalls erfreute, fo wird auch diefes Lehrbuch des Vernunftrechts, welches die Grundſatze, worauf jene Veurtheilung der Menden: 
gefdichte berubt, in ihrem foſtematiſchen Zufammentang darfiellt, ſich eine gleich günftige Aufnahme verſprechen dürfen. 

Es find auch wirklich, gleih nah dem erften Erſcheinen des Werkes (1820 und 1530) die günſtigſten Öffentlichen Urtheile darüber 
ergangen. So in der allg. Hallifhen Litteraturgeitumg (von 1850 Ergäng. Bl. Nre, 50, 31 und 52), in dem Fittere: 
turblass von Menzel (von 1850 Nr. 60), in den Jahrbüchern für Geſchichte und Staatsfunft (Aprilgeft 1350) u. v. a. 

Ihr das gange wie Bände umfaſſenbe Werk jedermmmm zugangig zus miadsem, baben ınie den Subfertptionspreis für die Abnahme 
aller vier Bände zumal in gewöhnlibem Drudpapier auf 6 Thlr. oder 10 fl. 48 Fr. 

ER: j in fein Velinpapier „ 10 „_ „ 16. ‚ 
feitaefeßt, was Beinahe um Die Hälfte wohlfeiler als der bisherige Preis iſt. Tin weiten Band: Lehrbuch der allge⸗ 
meinen Staat6lehre, fönnen wir fon in erwa vier Machen nachlieferm ; «8 ift ehenfals eine weite wermehrte Muflage Dar 
unter der Preſſe. Obengenannter Subſtriptivnspreis Dauert aber nur Bit zum Erſcheinen des zweiten Bandes, wonach unfeblbar ein 
erhöhter Ladenpreis für alle 4 Bände zufammengenommer eintritt. Pet fogleich fimd zu haben der site, Ste und ate Band, da die 
beißen legten in ihrer bisherigen Form bieiben, Fur dieſentgen, melde etwa eine zmeite Auflage derfelben abwarten wollten, erflären 
wir Niemit, daf Die Muflige der zwei eriten Bände dem Morrath vom Zten und aten Band gleich asımacht wurde, und daß alfe » on 
legtern feine neue Auflage erfheinen kann, es würde denmbder tjte und Ate Rand auch wieder in einer 
neuen Auflage erſcheinen. 


Die einzelnen Bände foften wir bisher: 5 ordinär velin 
1. Band Lehrbuch des naturlichen Privatrechts zb. — — oder sta 5 Thle. — — oberes. 
I. „ ” der allgemeinen Staatsrectstehre ? The. — — „ 3ram 3Th. —— „5m 
II. „ r der materiellen Politit 3 Thir. 6 gr. „ 5.23. a Ton zig „ SH. — 
IV. „ „ der oͤlonomiſchen Politik > Ki. -— — „5. — sn 19— „7.56 kr. 
Stuttgart. ſche Verlags handlung. 
in für Seberm Üiolimes Bud) ı T 7 
> — — — nn (2504-46) Grofherzegl. heſſiſches von den Londfänden 
Sammlung und Erklärung ntiet ih 6.500,000 
von (6000) fremden Wör: gerantirtes Anlchen von 6,500,000 fl. 
tern, welde in der Witgangefprache, Die Hebung am 4 Julius bietet Hauptgeire von 50n,oon fl., 10,000. 5000, 
in Zeitungen und Büchern oft vorfums | 5000, 6 & 1000, 10° a 400, 20 & 200, 60 a 100, 10W & 95, 500 & 89, 300 a 79 dit. 
men. Ste verbefl. Auflage von I. im Jedermann Gelegenheit zu geben für billige Ciulage einen bedeutenden Gewinn 
Wiedemann, Preis 45 iv zu erhalten, erlaffe ich Looſe a 5 fl. vu Sci und * anßerbem Abnchmern von fünf 
Stuttgart bei Neff — Manwen bei | Stück das fehste gratis. uſtav Sti wantier in Frankfurt a. M. 


Yalm-W ienin ber Geroid ſchen Bumbandlung, 





11557 In der Umtergeichweten ift erihienen und an ale Buchbaudlungen werfanbt worden; 


Borbalte 


er So een find Ki Meter & 
Zeller in Zurich erſchienen und —— 
dlumgen zu baben! 















zur griechiſchen Geſchichte und Mythologie. oc um ehrt: 


Bon 
Sobann Uſchold, 


Profeſſor am f. baver. Gomnaſium zu Straubing. 
weiter Sheil, 


Cr. 8, Preis 2 fl. 42 kr. oder 1 Mehr. 16 ar. 
Jubalt: 1) Die Thierfombolit. 2) Einflug der Thierſoradolit auf den Cultus. 5) Leber 


anftalten. Ifter Thl. Thierkunde. 
tr 08,40 Br. ter Thl. Minera⸗ 


Se dene: jtens.. — — — 


bie Leit⸗ 
—— Inh bie 55 Vertindung des pi 


He Iompolifde Bedeutung einiger Bäume. 4) Die- fnmkolsfae 5 - —— 5) Die i mit wiſſenſchaftiichen Elemente 
fombolsime Bedeutung ber ber Ra F 6 33 I Sonn: = —3 Ar un. Ci Es mag biefe 
actted. 7) Ueber das Verhältnis Apellon yaın 84 ©) Ueber bat Ted inaiune Merbälnuiß | Bart m Eis —— ana e (com, was 
einiger Brüder. 9) Weber den Gtreit des Sen mir Diomvfod, 10) Lieber ben Kampf * in metboßijiher der Natur geſchichte 
—— nd Ser u ) ‚Beier den — — init S —— 12) ange Ar den A hi - bis jeut ia 3 ist. R er ſich ihrer — 

alas und Hera mit on. 45) Ueber die fombo cdeutu » eber | mag und eigenes, ernfles tum nicht ſcheut 
die —— ber — ——— 3 (a6. all Bine > Uns ] wirt au Ta Her Hinſicht und 
deutungen oem, Same. 1 Unkeitunpen üaer ok. is Berichgmg a — ————— 
19) Ueber bie — ber Penelopein. 19) Das —— 9 Dienyfi 20) Die Homer! Kamm die Perrishften 


So handelt, u bie Vansraefgichte ein 
berriihes Bildungdmittel werben, Ne wet und 
ſcharft den Werftand, verebeit umb hebt das Ges 
fuͤhl und führt tief ind Heben ei Natur hinein 
und Icher, wie ber Wertafier ‚ Abe Natur⸗ 
feradıe ver hen, Monte Biel Weg bald alls 

eıneimere Anertennung fin 

Wener, Dr.. re älteften Mun⸗ 
zen von Zürich. ‚oder Zurichs Münz- 
ge chichte im Mittelalter, mit zwei Munz⸗ 
tafeln. 12. E fr. od. 12 Gr. 

Schaſter, @. Ludwig, poetifche 

Verſuche. Herausgegeben zur Unter: 

fulsung eines Biedermannes. 8. 18kr. 

od, 4 Gr. 
Platonis Lysis cı Memexe- 
mus item incerti auotoris! 

chss, Itecozu. J. G. Baiterus, J. 

C. Orellius, A- G. Winkelmannus. 12. 

27 hr. oder 6 Gr, 

A. 6. Winkehmannus, Politi- 
eus item incerti auctoris Mikes. 

12. 56 kr. oder $ Gr. 


(132) Ju Unter ʒeichnetem find fe eben erfoienen 
und m allen Bahhaudlungen au fan 


SREIZZIEH 
aus dem 


Leben und der Natur. 
Vermiſchte —— 


Merbioven. 21) Die Phaͤten. Die ) Die Amazonen. 24) Die 
25) Die Telchinen und Heliaden, 25) Die Aureten und — 27) Die Walſchen Daftvien. 
Der DVerfajler diefer Ehrift bat dur feine Geſchete des trojanifegen Srieges bereits be: 
wieſen. wie fer er —— dem —— Wlserthum vertraut iſt. Wahrend er ſich aber in jener 
Sgrift amf dem gefeiersen. Rrieg mund die gumdnft ınit demielben im Verbindung flehemben Gtofe 
tefnränfte, verbreitet er Sich in biefer Hochaile über alle jene bunflen Sagen, welche biäber wenig 
deachret werben, mir einer folden Brünblichteit, bafı diefelven baburch nicht bloh Ihre vole an: 
tung befcommen, fonbern Aberbanpt die ganze Urnefchimre und Mütholonie der Briechen 
Lupe ung eine fibere Orumpdlaae acwınnt. Daher sweifeln wir micht, —— Wert zur — 
»ieier biäher ſtreu a wejentiich beityanen und bei ber einfachen Darflellung bes Ba 
und dem haben creſſe des Wegenandes allen Areunben der eratur beſonders jemer 
staffifpen Mitertsume, ehem jo mel Vergunen gerviiren ur ats be Belchrien vom —— 
Stuttaart und Türingen, J. 6. Gottarige Busbandiung. 





25002) In allen Buchbandlungen a: Ins und Auslaudes wird Subſeription an: 
genommen anf bie 


zweite verbefferte und vermehrte Auflage 


Geſchichte der Hohenſtaufen 


und ihrer Zeit 
von 
Friedrich von Mauer. 
Das Werk eriheine in b Bänden oder 24 Lieferungen, jufammen gegen 
250 Bogen enthaltend. 
Jeden Monat wird eine Lieferung, alle vier Monate ein Band ausgegeben, bie 
erfie Lieferung am 1 Auguſt, der erfte Band am 1 Mowember. 


Subferiptionspreife ; 
Ausgabe Mr. 1, auf gutem Maſchinenvelinpapier, die Lieferung 12 &r., 


der Band 2 Thır. | Grfter 8 
Ausgabe Nr. 2, auf extrafeiuem Velinpapier, die Lieferung 1 Thur, der Gr. 8. Pros 2 ee 42 = "oder 4 Mtbir. 


Band + Thle. 
Ausführliche Ankündigungen über Diefes Unternebmen find 
in allen Bucbbandlungen zu erbalten. 


Veipzig ım Mat 1540, £2 Mesdhens. 
Leuchs Polutechniſche Zeitung 
und Handlungs-Zeitung, 


zu orjuben durch ale Suchhaudlungen am 
© preuß. Thaler der Jahrgang. 

Dieſe Aeitſchrift geismer ſich ſertwabreud kur aute Auswahl umd nudgegeldmete Ubs 

bandiumaen aud. Wir erwähnen aus dem taufenten Jabrgang: neue Urt Tapeten mohlfeil 
‚u jatiniren; Wapier bies mit Mits ıu leimen; Seidenfarberei in Berlin; Wer: 
Pierre Schwarzfärberci; neue Falte Hupe; Imdigcarmin; E Gopirmafchinen ; 
"Miaunfabrication (velftändie); aeruchlofe Ubtritte;z Matron- umd Glauberr 
lalzfabrication «oundudıs); Branntweinbremmerei, vervejierte; Wichtdochte; bei 
iere redcomalerei; beſſert Farbholzmühle und neven ber volfläntigen Zuſammen- 
luma ser zuten neuen Entdeckungen des Auetandes. 


Nach dem 5 — — ein — Base * 
3 im Morgtuelatt ** 
ft, und im amberu Heit mflige verfie: 
denen Inhalt andımmm nie br bat er lich 
entjgploren, se: end — Er Ann 
Eammlına 
beisen Bünde, been Die 998: 
RER wird, enthalten Erzählungen, Satırren, 
b nten —— 
ſtande, populäre Natur 
— N : E77} — er 
de ofmender: 1) Mateion, 2 
Done, ——— 5) Ind lecretien. 4) 
Teaser. 5) Nbeinfahrt. Vom Mond, 
Webanern Über die matürlime Verſchie de nheit 
und Me Urzeit dee Menjwengeidlenis. =) Mit 
Died, Geipiwte bed Eiepbanten. Die 


0° ——8 defind liche zweite 


n * Felt. Etabt and der Jahr⸗ 
Band won —— Grillen. 1) Das Zabr 
1740, 2» Ehaltdmarren, 3) Der beutfipe umb 
ker framgonide —A 4) Die berut ſcue 
Dramanf. — Die Bajaderen, — Bem Gemſter⸗ 
und Geipenfteralanben in Dentiebland. 
Stuttgart uud 78 ‚im Arral 1Ab0. 
I otta [der Werlag. 





„+ 


306 


‚logie. 54 kr. oder 12 Br. (Der 2te, 


(Google 
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[2236—38] Bollftändig ift erſchienen und an alle Buchhandlungen verfendet ? 


KARL v. ROTTECKS 
allgemeine Weltgeschichte in 9 Bänden. 


Lite unneräuberte MHuflage. Preis wie bisher @ fl. oder 5 Thlr. 
Hiltoriich - geographifcher Atlas 


zu den allgemeinen Geſchichtswerken 


von 


Karl v. Notteck, Polis und Becker, 


in 40 colorirten Karten von Julius Föwenberg. 


Preis in Carton geheftet 5 
Karlsrube und Freiburg, im Mai 1840. 


(2541) Da mit Cube biefes 
der religiöfen Zeitfehrift: 


Rthlr. 





ion 


* * * * - . 
Eine Stimme in der Kirche für unfere Beit, 
Herausgegeben durch einen Verein von Karholifen unter der Medaction von 
Dr. Ferdinand Serbit, 
welche auf dem Wege. der Poft bezogen werben, abläuft, fo erfuden wir bie 
refp. verebrligen Abonnenten, ihre Beſſelungen für dad zweite Semefter bod unver: 
weilr erneuern zu wollen, damit feine Sıodung im der Zuſendung entſſehe, und wir auch 
uns im Staude feben, die Gteigerung ber Auflage aehdrig remeffen zu fünnen, — Die Zabi 
der Abonnenten vermehrte fi im beurioen Jahre von Woche r Woche wieber dergeftalt, daß wir 
ungeachtet ber veranftalteten weit flärfern Auflage ald im Jahre 1859 gegenwartig denne nur 
109 einen geringen Vorrath von Eramplaren befigen, welcher im furzer Zelt au vergriffen 

ſeyn dürfte. . } 

Eine fo allgemeine Theilnahme, einen in alle Mintel Europet, wo fi nur 
beutiche Katboliten finden, felbfN may Nordbamerita, ausgebebnten Lefertreis bat wohl 
teine andere deutſche religidfe Zeitfaprift aufzuweiſen, und führe ber @iom auch immer 
mebr Mitarbeiter (worunter Perfonen von febr bober @tellung) zu, was chen Diefe 
Beitfehrift fo intereffant, foimmer mehr gelefen mat, weil fie fo mannig: 
faltig iſt. , 

Daneten ift die Sion im Wergteih ihrer Bonenzabl und eleganten Ausſtattung bie 
allermwobtlfeilfte berartige Zeitfehrift ; ihr 5 im Buabandel sanzjäbria 6 fl.rhn. 
oder A Riflr, preuß.; auf der Don innerbalb des Röniareihs Savern ım fen Ravon balks 

ährig 2 fl. stla mr, im IMten Ravon Cbid zur Gränze von Tyrol, Ealıburg, Württemberg, 
chweiz) 5 fl. 7 fe., im Ulten Rayon (bid am Böhmen, Sachſen, Heilen) 5 fl. 44% fr. und 
eriheint wögentlih breimal,. . 

Beftellungen übernelmen die refp. Poflämter aller Känter, bie biefige . Oberpoftamtt: 
Zeitungserpedition beforat die Haupiverfenbang. . 

Augsburg, den 12 Junlus 13%0, Karl Kollmann'ſche Buchhandlung. 


[2276] Pracht: Ausgabe. 


Bei Joh. Nep. Paflo, Buuhändter in St. Pölten, ift erſchlenen und ſewohl 
dort, ald in der Wiecbitariften s Eongregations » Buchhandlung in Wien, und in’allen Buchband⸗ 
fungen bei ins und Auslandés zu haben: 


Thomas von Kempen, 


oder bie vier Bücher 


von der Nachfolge Chriſti. 
Aus dem Lateiniſchen 
von MD. Guide Görres. 
Groß Octav 1959, in Wien in der Officin der PP. Mecitaritten gedrudt; jede Seite iſt 
mit einer entſprechenden, größtentbeils auf den Tert bejiiglihen Randzeichnung umgeben ; 
biefe ſowohl, ald auch die im Buche vorfommenden vier Bilder und die bei jedem 
Capitel befindliben Nianetten find vom Hru. E. Steinle, Hiftorienmaler, gezeichnet und 
vom Hrn, Profefor Blafius Höfel in Holz geihnitten. Die Mandverzierumgen find 
rothbraun, der Tert fhmarz, auf Melin: Schreibpapier gedrudt, engliſch cartonnirt in 
einen mit Holzſchnitt verzierten Umſchlag, unaufgefbnitten a fl. C. M. od. a fl. a8 fr. rhu. 
Nebſt diefer ng wurde noch eine vweranftaltet, bei welcher ſowohl Tert als 
er rag und Bilder auf MVelin: Drudpapier, nur im ſchwarzen Drud erſcheinen; 
diefelbe ift ebenfalls engliſch cartomnirt, und foftet 2 fl, 50 fr, C. M. oder 3 fl. rbn. 


Monats Junius das Abonnement für diejenigen CEremplare 1 [2230] 


oder 8 fl. 


Herder'ſche Verlagshandluns. 


Oeſterreichiſche 
militäriſche Zeitſchrift 
1840. Vies Heft. 
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Preife zu beyieben. 
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4. ©. Heubner, Buchbändler. 
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Leberjicdbt. 
Spanien. Madrid 4 Jun. Border 10 Yun. — 
Großbritannien. Morbverfuh gegen die Königin und 
den Prinzen Albert, wie es fheint von einem ihrer wahn- 
finnigen Verehrer. — Frankreich. Pondotte's Tod. 
Dieenffion über die Eiſenbahnen. Thiere erflärt ſich ent⸗ 
ſchieden für Unterflügung der Compagnien durch Garantirung 
von Zinfen. Briefe aus Paris, Borbeaur und Algier, — 
Niederlande, — Italien. Nom: der Erzbiſchof von Podla⸗ 
dien. Don Earloo’ Lage. — Deutſchlaud. Münden, Karl 
rube (Diecuffion über den Zolltarif), Kranffurt. — Preu- 
Pen. Der verflorbene König zu feiner lehten Ruheſtätte, 
nah Charlottenburg, gebracht. reife der ruffifchen Raifer- 
familie. — Rußland, Briefe aus Galacz und Jaſſy über 
bie neuen Truppenfenbungen nad der Oftfüfte des ſchwarzen 
Meeres. Beränderung in der Eintheilung ber Bisthümer. 
— Defterreih, Briefe aus Wien und Böhmen, — 
Türkei. Die Juden in Rhodue. — Aegypten. Frankreich 
foll über eine eventuelle Befegung Candia's unterhandeln. — 
Handels. und Börfennachrihten. — Beil. Das Gegenbild 
von dem Grafen v. Eſpaña. — Portugal. — Frankreich. 
(Lemerciers Leihenbegängnig.) — Italien. ( Nunſibericht 
aus Nom) — Schweiz. (Friedrich Hurter) — Süd⸗ 
amerila. (Rofas und Lapalle.) — China, 
Datum der Borſen: Lonton 10; Taris, Wien, Berlin, Leipyig 
42; Amfterdam 14; Branffurt a. M. 14 Jun, 


— — — — 


Spanien. 

*Wadrid, 4 Jun. Ueber die naͤhere oder entferntere Ab⸗ 
reiſe der Königin iſt noch nichts entſchieden, obgleich man ſich 
in gewiſſen Eirkeln ſagt, daß die Königin ſchon am Sonnabend 
oder Sonntag abreifen werde. Wigemein heit es, daß im 
Fall der Abreiſe die Cortes auf 3 bis 4 Monate vertagt mer: 
dem würden. — Das Gefeh der Apuntamientos iſt votirt. 
Die Deputirtenfammer hat in der heutigen Gigung mit einer 
Majorität von 83 gegen 11 Stimmen das von den Journalen 
fo heftig befämpfte Geſetz votirt. — Die Kammer bat auch ge: 
glaubt, im einer der vorbergegangenen Sitzungen die ftrenge 
Maafregel des Minifteriums gegen das Journal Mevolution 
dur eine Indemnitätsbil fanctioniren zu müſſen. Dieß ge: 
ſchah mit der großen Majorität von 92 gegen 9. 

” Bordeaug, 10 Jun. Ueber Balmafeba’s Zug geben nur 
unfihere Gerüdte. So beißt es, fein Hauptquartier fep in den 
legten Tagen in den Bergen von Burgos und Soria gemeien, 
von mo er die Mabrider Straße durch zablreihe Streifzüge 
unfiber made. Noch wird behauptet, er babe einen fihern 
Punkt im Gebirge, ummeit Aranzo de Miel zu befeftigen an: 
geſangen, und eine große Zabl Bauern fep zu den Arbeiten 
verwendet. Man erzäblt wieder allerlei von niedergebrannten 
Dörfern, von verübten Grauſamkeiten und Ermordungen u. f. w., 
alles Dinge, die ebſchon febr möglich, gleichwohl der Veitäti- 
gung bedürfen, Die Bewegung ded Vicefönigs von Navarra 
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— 3 ee | 
auf Logroño foll mit dem Anmarſche Zeubenos in Verbindung 
eben, der nah Cinigen mit 6R00 Mann aus Nragonien auf: 
gebroben war. Bis zum 6 d. hatte noch nichts von einem 
vorgefallenen Treffen verlautet, Die Mabdriber Pot, dir su 
Bavonne feit mehreren Tagen vergebend erwartet wurde, langte 
endiih am 9 wieder an. Am 4 hatte der Hof die Hauptitabt 
noch nicht verlaffen, felbit der Tag der Abreiſe ſchien noch nicht 
feftgelegt. Aue Mitglieder ded Upuntamiento hatten ibre Ent: 
lafung eingereicht. Die Fonds waren bedeufend geſunken, meb: 
rere Banferotte wurden befürdtet, 

(Moniteur) Nachrichten aus Bayonne von 8 Jun, 
betätigen die Mittbeilungen früherer telegrapbifhen Depeſchen. 
Balmafeda hat fi mit 3000 Fufgängern und 400 Neitern in 
das Gebirg von Soria geworfen. General Mibera ift mit feis 
ner Divifion von Pamplona ausgerüdt. Die Zruppen durch⸗ 
sieben im zwei Eolonnen die Ufer des Ebro im der Richtung 
nah Miranda. Ein am 2 von Madrid adgegangener Gabi: 
netscourier ift am 7 in Bavonne angefommen und bat gemels 
bet, daß bie Factioſen die Heerftraße nicht mehr befeßt biel: 
ten. Die Umgebungen von Aranda werben von Banden durch⸗ 
sogen, die Alles, mad ihnen in den Weg kommt, plündern und 
verheeren. Man nennt drei Dörfer, die fie verbrannt haben. 
Man erwartete am 5 zu Aranda den PBrigadier Zurbano, der 
5009 Mann nnter feinen Befehlen babe fol, 

Großbritannien. 

2oudon, 10 Jun. 

Ein ſchrecliches, feit längerer Zeit in England unerbörtes 
Ereigniß bat fi fo eben — 6 Uhr Nachmittags — bier zuge: 
tragen: eim Morbverfuh auf die Königin und den Prinzen 
Albert. Beide, Ihre Mai. und Se. k. Hob., machten dieſen 
Nachmittag ihre gewöhnliche Spazierfabrt nah Conſtitution⸗ 
HU, ald ein männlices Individuum an den Wagen fpringend 
zwei Pitolen rafh hintereinander auf fie abfeuerte. Die 
Schüſſe feblten, und der Thäter warb fogleich ergriffen. Prinz 
Albert befahl dem Kutſcher weiterzuſahren, ald ob nichts vor 
gefallen wäre, Alle nähern Umftände des Ereigniſſes find noch 
unbefannt, doch fchreibt man die That allgemein einem jener 
unglüfliben Verrüdten zu, die den Palaft der Königin feit 
ihrer Thrombefteigung beftändig belagert baben; an einen polis 
tifhen Beweggrund denft Niemand. Das einzig Bedenkliche 
bei der Sache wäre alfo der nactheilige Einfluß, ben ber 
Schrecken auf bie jenige Lage der Königin gehabt haben fünnte.— 
Das Haus der Gemeinen bat fib nah den kurzen Pfingitferien 
beute zum erftenmal wieder verfammelt: bob enthielten bie 
vor Abgang der Pot gepflogenen Verbandlungen nichts Be: 
deutendes. 

Haus der Gemeinen. Sitzung vom 10 Jun. Auf eine 
Frage Hrn. Madinnon’s, ob die in dem neuen Hanbdels— 
vertrag mit Frankreich beabſichtigte Herabſetzung bes Zolls auf 
franzöfifhe Weine auch eine ahnliche Solberabiehung für an: 
dere eingeführte Weine, namentlich ſpaniſche, pottugiefiibe und 
Gapmeine zur Folge haben mürde, antworter Hr. Labouchere, 
daf er, wie befannt, bei einer noch ſowebenden Berbandlung 
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fi über keinen einzelnen: Punkt bderfelben äußern bärfe, daß 
er aber jedenfalls das Ubfchliefen eines Weinvertrags wie den 
einmal mit Portugal abgefchlofenen fogenannten. Methnen: 
Tractat für ſehr fhlechte Politif halte, und daß ed auch bie 
Abfiht der Megierung nicht fepn könne, einen folhen Vertrag 
anders ald auf Bedingungen der Gegenfeitigkeit zu gründen. 
Hr. W. Miles bradte hierauf feine Verführungsbill (Seduc- 
tionsbill) zum zweiten Werlefen (bezweckend eine neue den 
verführten Mädchen größere Leichtigkeit zur Erlangung von 
Schadenerfag darbietende Gerichtseinrichtung, namentlich Ueber: 
tragung ber Eiviljurisdietion von ben Gerichtshöfen zu einem 
fummarifhen Tribunal, beitehend nicht aus Gefhwornen, fon- 
bern aus Magiftratsperfonen; jeder Mann, ber vor biefem 
Tribunal durd zwei Zeugen überwiefen wäre, bas Mädchen 
unter Eheverfprehung verführt zu haben, follte gebalten fepn, 
ihr eine Buße von 30 Pfd. zu entrichten. Uebrigens hat Hr. 
W. Miled — country gentleman — dabei indbefondere den 
Zuſtand der Taglöhnerclaffe berüdfihtigt). Der Attorney: 
General (Sir John Campbell) widerſetzt fich biefer Bil we: 
gen ihrer Miflichkeit in der Anwendung, mwiewohl er ben Bes 
weggründen des Verfaſſers Gerechtigkeit widerfahren läßt. Doch 
wird bei der Abftimmung dad zweite Verlefen der Bil mit 57 
gegen 56 Stimmen angenommen. 
Frankreich. 

Maris, 12 Jun. 

Hr. Boucotte, vormaliger Kriegsminifter unter dem Con: 
vent ift am 8 Zum. in Mes in einem Alter von 83 Jahren 
geftorben. Er trat ald Drift in das Minifterium und als 
Dbrift wieder aus, nachdem er mehr ald 80 Generale ernannt 
batte, 

Hr. Lepoitevin, Pair von Frankreich, Ehrenpräfident des Pa- 
riſer Gerichtshofs, if am 10 Jun. in Paris in feinem Yäften 
Jahre geitorben. 

In der Deputirtenfammerfißung vom 19 Jun., 
in welher Die Berathung über die Eifenbahmen begonnen 
wurde, fagte Hr. Galos: „Ich bin erflaunt, daß biefe 
Discuſſion, bie fih aljährlih erneuert, bis jet kein neues 
Mefultat, kein neues Licht gewährt hat, Nicht einmal die Er: 
fabrung femmt und zu Hülfe. Immer fteht die Debatte da, 
wo fie war, als fie zum erftenmal der Kammer vorgelegt wurde, 
Diefelbe Ungewißheit, diefelben Meinungsſchwankungen herr: 
fhen in der Darftelung der Beweggründe und in dem Bes 
richte der Commiſſion. Man fragt ſich noch, ob Frankreich hin: 
reihende Capitalien habe, um die Unternehmungen von Eifenbabs 
nen Compagnien zu überlafen. Man ift über die Beziehungen zwi: 
ſchen der Verwaltung und der Privatinduftrie noch nicht im Reinen, 
und doc follten, fo wie man einmal einige große Linien unterneh⸗ 
men will, alle prajudiciellen Fragen unterſucht und gelöst ſeyn. 
Der Grundübeltand großer Arbeiten im Frankreich liegt in der 
Unzulängligfeit ber Sapitalien ; die Privatinduftrie wird nie 
im Stande feyn, beträchtliche Linien zu unternehmen und aud: 
sufähren. Bei uns find die Gapitalien immobilifirt, an den 
Boden gebunden. Die Perfonen, die befiten, befigen wenig, 
und Finnen nicht einen Theil ihrer Einkünfte in Unterneh: 
mungen wagen. In England gibt ed große Beſitzer, und diefe 
fönnen vereinigt grofe Summen fhiegen. Auch ift das in 
England herrfhende Bankſoſtem großen öffentlichen Arbeiten 
fehr günftig. Ebenfo verhält es fih in Amerifa. In Frank 
reich dagegen find wir ſchon feit Jahrhunderten gewöhnt, ade 
Arbeiten von der Verwaltung gemacht zu ſehen. Wenn bie 
Regierung Compagnien zur Yusführung großer öffentlicher Arbei- 
ten auffordert, fo thut fie unter den gefcilderten Umftänden etwas 
Schlimmes und von der gewöhnlichen Norm Abweichendes. 


Wir find noch nicht über das Princip-felbft einig. Einige wol 
len bie Eifenbahnen von dem Staate gebaut, andere glauben, 
nur Sompagnien Fünnen fie mit Nutzen unternehmen. Die 


‚Wahrheit ift, daß und bie Sapitalien fehlen und daß fidh ber 


Aſſociationsgeiſt noch micht hinreichend entmwidelt bat, damit 
Eompagnien für Wrbeiten von folder Wichtigkeit binreichen 
Fönnten. Andrerſeits hat die Megierung von ben Compagnien 
nicht hinreichende Garantie gefordert, unb ihmen allzu leicht⸗ 
finnig einen heil der Ausübung ihrer eigenen Macht über: 
lafen. In England mirb babei weit mehr Vorſicht beobachtet. 
Die Sompagnien mürfen bort gleich anfangs ernitlihe Bürg- 
fhaften vorlegen. Bei ung find die Compagnien fchleht orga- 
nifirt, haben unzureichende Statuten, und die Actionnäre find 
nicht feft genug an die wirkliche Zahlung ber von ihnen unter: 
fhriebenen Sapitalien gebunden. Die Compagnie der Eifen- 
bahn von Drleand hat 5. B. nicht die Hälfte ihres Eapitals 
jufammengebracht.” Der Mebner ift der Auſicht, daß man ge 
fehlt habe, das Marimum bed Tarifs mit 10 Eent. für ben 
Kilometre und auf einen Reifenden zu erhöhen; man müſſe 
ben Eompagnien freiere Hand in Firirung ihrer Tarife laffen, 
bie kleinlichen Förmlihkeiten, benen die Compagnien bisher 
unterworfen gewefen, und die unfäslihen Aufenthalt machten, 
vereinfachen. Webrigend behalte er fich vor, bei der Discuffien 
ber Artikel fi über die verfchiedenen Arten, wie man den 
Compagnien aufbelfen könne, zu erflären. Die Sisung warb 
bierauf geihloffen. 

In der Sigung ber Deputirtenfammer am If Jun. 
wurde bie Debatte fortgefeät. Die Hauptredner diefed Tags 
waren bie HH. Duvergier dberHauranne, der Minifter Jaubert 
und der Berichterftatter Guftav v. Beaumont, Wir müſſen 
das Nähere darüber auf morgen verfhieben, um für die am 
folgenden Tage abgegebene wichtige Erflärung ded Hrn. Thiers 
Raum zu gewinnen. 

* Die Depntirtenfammer fam am 12 Jum., nad 
bem fie den Tag zuvor die allgemeine Erörterung über den 
Eifenbahnentwurf geihloffen hatte, an Erörterung bed Urt. 1, 
lautend: „Der Minifter der öffentlihen Arbeiten ift ermäd- 
tigt, der Eifenbabnceompagnie von Paris nah Orleans einzind- 
minimum von 3 Proc. und 1 Proc. Kilgung wadrend 16 Jahren 
und 324 Tagen von dem Tag an, wo bie Eiſenbahn geenbigt 
ſeyn, und im ihrer ganzen Ausdehnung befahren werben wird, 
zu garantiren.” Es wurden drei Amendementd dazu vorge: 
legt. Eines von Hrn. Luneau, lautend: „Der Minifter der 
öffentlichen Arbeiten ift ermächtigt, der Compagnie der Eifen: 
bahn von Paris nah Drleand im Namen des Staats eine 
Summe zu leihen, im Betrag von zwei Fünftheilen des durch 
bie Statuten beitimmten Geſellſchaftsſonds, nämlich 16 Milios 
nen.” Hr. Luncau hält die Zinsgarantie nur für eine Prämie 
zur Speculation und Agiotage. Hr. Duchatel fprict für 
ben Sommiffionsantrag, und behauptet, daß der Beiltand, wie 
ihn Hr. Luneau der Compagnie von Orleans geleiftet wünfce, 
von ihr nicht angenommen werben würde. Dieß komme einer 
Berwerfung der Ausführung der Eiſenbahn, oder wenigftens 
einer Vertagung auf das nächfte Jahr gleih. Alle umgeben- 
den Nationen errichten jet Eiſendahnen, nur Franfreih bes 
ſchaftige fi nicht damit, Das fraglihe Amendement ftelle 
nicht die Eriftenz der Compagnie, fondern bie Eifenbahnen 
felbft in Frage. Bewegung.) Im früherer Zeit habe zwar auch 
er (der Medner) Gefahr bei der Zinsgarantie gefehen, jetzt babe 
er ſich aber vom Gegentheil überzeugt. Das von Hrn. Zuncau 
aufgeftellte Prineip, daß man einer Unternehmung das, mas 
man einer andern gewährt hätte, nicht verfagen koͤnnte, fep 
alzu abjolut, Der Staat gewähre feinen Schug mit Unter 
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ſcheidung je nach den Umſtaͤnden, über bie er Michter fey. Die 
Bebingungen der Vollgiehung, bie günftigen oder ungünftigen 
Shancen feven ja mach den Dertlichkeiten fehr verſchleden. Auch 
trete bie Sinfengarantie erft nad ber völligen Ausführung ber 
Sifenbahnen in Kraft. Nun laffe fih nicht annehmen, daß fie 
nichts eintragen würden. Ihre Erträsniffe würden aber um 
eben fo viel auch bie von dem Staat übernommenen Berpflic- 
tungen vermindern. Die Gefahr für den Staat ſey ſonach 
sehr gering. Hr. Thierst „Ich babe nah der Rede des Hrn. 
Dudatel nur wenig beijufügen. Ich bin immer Anhänger ber 
Ausführung hurh den Staat gewefen (Bewegung) und meine 
Meinung bat fi in dieſer Hinſicht feit zehn Jahren nicht ger 
ändert. In dieſem Fall haͤtte man aber 5 bis 600 Millionen 
son Ihnen verlangen müffen, und fiber hätte man dann bie 
Klagen über ein Defieit vernommen. Ich glaube daher jeßt, 
daß man die Mitwirkung der Gompagnien zulaffen muß. Muft 
man aber bie Compagnien berbei, fo muß man fie auch unter: 
ſtaühen und auimuntern. Die beite Aufmunterung ift die Ga— 
zantie der Zinien. Darin liegt die Gewißheit für die Fami- 
lienvdter, die ibre Fonds einlegen, fie nicht am verlieren. Ich 
ſehe bdurchaus nichts tebertriebenes darin. Die Maafregel if 
loblich, und es ift fein Grund vorhanden , fie au verwerfen. 
Bewegung.) Ih weiß, daß es örtliche Antereffen gibt, bie 
yum voraus ihren Entſchluß zefaßt haben, Wlled, was vorge 
ſchlagen werden wird, als flieht zu beseihnen. Wir haben 
aber vor Allem nur das allgemeine Intereffe zu Mathe zu gie 
ben. (Sehr gut)” (Abgang der Pol.) 

Hr. Pepeletier d'Aulnav bat die Verrihtungen ald Mit: 
glied ber unter der Präfidentichaft des Hrn. v. Broglie zur 
Prüfung ber Fragen über bie Megerfklaverei und die politifche 
Sonftitution der Eolonien niedergefesten Commiſſion nit an: 
genommen, und ber Aönig bat am beffen Stelle Hrn. Moffi, 
Pair von Franfreih, und Hrn. Megnarb, Mitglied der Depu: 
tirtenfammer, berufen. 

Man fpriht in Paris ſchen feit mehreren Tagen von einer 
bevorftehenden Revue der Nationalgarde. Das Siecle finder 
dafür einen fonderbaren Anlaf: „Man verfihert, ber Kaifer 
Nikolaus werde diefer Menue beimohmen. Die Anweſenheit 
bes Kaiſers Nikolaus in unfern Mauern wird viele Auslegun⸗ 
gen veranlaſſen.“ (Andere Parifer Blätter wiederholen ſchon 
feit einigen Tagen bdiefe Erfindung.) 

— Paris, 11 Jun. Die Deputirtentummer befchäftigt ſich 
feit geftern mit dem Cifenbabnen; es ift hauptſächlich die Frage 
von dem Tarif, d. b. von den durch die Meifenden zu zablen- 
den Gebühren. Die Unternehmer verlangen die Berechtigung, 
den Tarif ber dad Maaß hinaus zu erhöhen, welches fie bei 
Nachſuchung der Beftätigung ber Megierung felbit angegeben 
datten. Beim Beginn ber Arbeiten verrechnete man fich überall 
über den Betrag des Koftenaufwands, und obne-Erhöhung ber 
damals aufgeitellten Tarife wird keine ber Unternehmungen 
ohne Schaden mwegfommen. Mebreren der gegen die vorge 
ſchlagtuen Erleihterungen der Unternehmer eingeſchriebenen 
Redner wird wohl nicht gang mit Unrecht der Vorwurf gemacht, 
fie feven von Privatintereifen geleitet. — Dielen Morgen fand 
eine Verfammlung der Deputirten der linfen Seite ftatt, um 
über bie Frage zu verhandeln, ob man darauf befteben folle, 
daf die Motion des Hrn. v. Memilly noch vor dem Schluſſe 
der Seſſion debattirt werde. Gelbit die aufrichtigen Anhänger 
der Metion haben fi für Wertagung auf die nächfte Seifen 
ausgefproben, weil in dieſem Augenblit, bei der gaͤnzlichen 
Müdigfeit der Kammer, Hr. Thiers unter Beibülfe des Deftes 
der 221 leicht eine Verwerfung zu Stande bringen Fönnte, Bei 
diefer Gelegenheit wurde vieles über die nichtgehaltenen Ver: 


fpredungen bed Hrn: Eonfeilpräfibenten gefproten; e# fielen 
auch manderlei Borwürfe gegen Hrn. Barrot megen feines zu 
großen Vertrauens, und man bezeichttete die Verſezungen ber 
Präfecten und Interpräfecten ald bloße! &aufelfpiel ohne Wir: 
fung zu @unften der Grunbfüße der linken Seite. Diefer Tage 
erwartet man den Bericht der Commiſſion über jene Motion; 
wie ich Ihnen bereitd ſchrieb, hat die Mehrheit der Commilfe: 
rien den Morfchlag verworfen, mehrere Aemter mit dem des 
Deputirten umverträglih zu erflären. Dagegen foll fie zuge 
ben, daß fein Deputirter, der nicht Beamter ift, während er 
Mitglied der Kammer bleibt, eine Stelle annehmen bürfe, und 
dab diejenigen, die bereits vor ber Wahl ein Amt befleideten, 
nur eine Beförderung nah Ordnung ber Hierarchie erhalten 
Finnen. Beinahe einftimmig werden bie Deputirten bie And: 
fehung der Debatten bis zur nachſten Seſſſen verlangen ober 
bemwilligen. — Bor ein paar Tagen vereinigten fih 7 bis 800 
Perfonen zu einem Mittagdeffen an ber Barriere du Mont: 
parnaffe, im der Mbficht, fi öffentlich zu Gunſten der von ber 
radicalen Partei begehrten Mahlreform auszuſprechen. Die 
HH.Laffitte, Arago und Garnier Pages waren eingeladen, beide 
erftere erſchienen und präfidirten. Hr. Garnier: Pages fand 
fib nicht ein. Diele Thatfabe gibt zu mannidfaltigen Com: 
mentarien Veranlaffung; einestheils nimmt die, Linfe ben 
HH. Laffitte und Arago übel, durch ihre Aſſiſtenz ih zu dem 
ertravaganten Anfinnen eines allgemeinen Wahlrechts zu bes 
fennen, andernthells ſieht man die Handlung dei Hrn, 
Garnier⸗Pages ale einen Beweid an, daß er fih von ber rabi: 
calen Partei losfagt, und es künftig mit der dumaftifchen Linken 
halten mil. Das ift auch wirklich bie Mügere Anfiht, da nad 
der Lage, worein Hr. Barrot ſich gefeht bat, für Hr. Garnier 
Vages alle Hoffnung obmwaltet, ald Chef diefer Partei anerfannt 
zu werben. — Die geftern bier officiell befannt gewordene Nach: 
richt des Todes Er. Mai. des Königs von Preußen bat bei 
denjenigen Franyofen großen Eindruck verurſacht, melde noch 
immer glauben, ber bieherige Kronprinz fep voll kriegeriſcher 
Entwürfe. Der unterrichtetere Theil halt aber biefes Gerücht 
für ungegründet, und zmeifelt nicht an der Handhabung des 
Frledens. 

* Borbeaur, 10 Jun. Die vorgeblichen Bekenntniſſe 
Eligabide's find, Gottlob! ohne Grund. Das Gerücht hatte fo 
allgemeinen Glauben gefunden, daß es felbft im die hiefigen 
Zeitungen überging, und nun die Munde von ganz Frankreich 
macht. Es iſt ſchwer zu begreifen, mie fib Jemand mit Er: 
findung von Lügen fo empörender Urt befallen mag. 

9 Ulgier, 6 Jun. Die Erpeditionsarmee hat fi wieder 
in Bewegung gefeßt: bie erfte Divifion marfchirte am 2 d. bef 
einem beftigen Samum oder Wuſtenwind ab, von dem die arme 
Imfanterie viel gelitten haben wird; am felgenden Tage folgte 
ihr bie zweite, und am nämlihen Tage verließ ber Marſchall 
Balde mit feinem Generalftab Algier. Den Tag vorber war 
ein Dampfboot als auferordentlicher Sonrier von Frankreich ge: 
fommen; es batte weder Reiſende noch Briefe, fondern nur 
eine Depefche für den Marfchall mitgebrabt. Man behauptet, 
ed fen ber Befehl, den Abgang der Truppen aufzuſchieben. Iſt 
das begründet, fo gab der Marſchall nit viel auf den minifte: 
riellen Befehl. Freilich iſt es nicht das erftemal, daß er fo ges 
bandelt bat. Geftern kam ein zweites Dampfſchiff ebenfalls 
nur mit einer Depefche für den Marfcall an. — Alles, was 
man bis jeht von den Operationen der Armee weiß, ift, daß fie 
am 4 Jun. bie Chiffa überfchrirten. Was meiter gefbeben ſeyn 
ann, ift und — Danf der auferordentlihen Zurüchaltung des 
Oberfeldherrn in Bezug anf Neuigkeiten — noch unbefannt. 
Nur die Araber baden dad Privilegium, Alles, was wir thun, 
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zu wiffen, während wir von ibren bedeutendften Hanbluns 
gen und Bewegungen nichts erfahren. ‚Hätte der Marſchall die 
250,000 $r., die ibm als geheime Fonds überihidt wurden, 
ftatt 200,000 Fr. zurüdzufbiden, ihrer wahren und nüßs 
lihen Beftimmung gemäß angewendet, fo hätte.er z. D. im 
November 1839 erfahren, daß in einer öffentlihen von Abd⸗El⸗ 
Kader am 3 Jul. zu Taza gehaltenen Verſammlung ber Krieg 
gegen und beihlofen wurde. Durch das Zurüdfhiden glaubte 
er im Frankreich eine hohe Idee von feiner Rechtlichkeit in der 
Nerwaltung zu erweden, bat aber dadurch bei verftändigen Leu⸗ 
ten nur einen neuen Beweis feiner völligen politifhen Uns 
fähigkeit gegeben. Trotz des Abgangs der Truppen haben ſich 
in der Nähe von Algier jene Scenen von Raub und Mord noch 
nicht wiederholt, die während der Erpedition nah Mebeah vor 
fielen. Doch feinen einige traurige Anzeigen neues Unglück 
dieſer Art zu verfündigen. Die Cheraga, ein Heiner Stamm, 
ber jenfeits Sidi Ferrutſch 3 — 4 Meilen weſtlich von Algier 
fich feftgeieht bat, find heimlih davon gegangen, Diele Aus: 
Wanderungen verfündigen faft immer baldige Angriffe, da bie 
Eingebornen nur in ber Furdt, Opfer von Feindieligkeiten zu 
werden, deren Ausbruch ihnen befannt it, fih dazu ent: 


ſchließen. 
Niederlande. 

*+ Aus dem Haag, 10 Jun. In der verfloffenen Nacht 
ift in biefiger Mefidenz die betrübende Nachricht von dem Tode 
des Königs von Preußen eingetroffen. — Die zweite Kammer 
ber Generalftaaten wollte geftern eine Sitzung halten. Da fib 
aber nur 26 Mitglieder eingefunden batten, wurde dieſelbe auf 
heute audgefest. — Wie man aud Gröningen erfährt, find 
3. 9. Bolt und E. Meter, Druder und Medacteur ded einge 
gangenen „Dolmetihers der Freiheit” beihuldigt: 1) dahin 
getractet zu baben, die Megierung in Mißachtung zu bringen, 
Mißtrauen gegen die Megierung und Unrube und Unyufriedens 
beit im Volle zu erweden,; 2) dad Verlangen nah einer Wer: 
änderung der Megierung zu erfennen gegeben zu baben; 3) 
dahin geftrebt zu haben, daf in Gröningen ein Aufſtand auge 
breben, derſelbe won Tauſenden unterftügt und mit Brands 
legung verbunden werde; 4) in ber Wohnung des Meter ſey 
eine Schrift gefunden worden, melde den Titel führt: „Ent: 
mwurf der Gefehihaft, genannt: die republicanifhe Gefellicait.” 
Diele Beihuldigungen erproben fib aus dem Gange der Ins 
terfuhung, und es möchte feiner Frage unterliegen, daß bie 
Beſchuldigten, melde die Strenge des Geſetzes ſchwer treffen 
wird, einen Umſturz der Regierung herbeizuführen ſuchten. 
Noch mehrere Perfonen find in biefen Proceß vermwidelt, obne 
aber gefänglic eingezogen worden zu fepn. 

Atalien. 

* Mom, 6 Yun. Faſt täglich eilen Eouriere von oder nah 
Meapel bier durch, und wir bören bei diefer Gelegenheit, dab 
fi die Hoffnung immer mehr zur Gewißheit geftaltet, bald 
ale Mifverbältnife mit England audgegliben zu feben, zumal 
ba biefe Macht fih über Erwartung mäßig in ihren Forberun« 
gen zeigt. Das Gerücht fagt, England beitebe zugleich anf Ab: 
idliefung eines Handeldcontracts, wozu fih die Megierung von 
Neapel auch geneigt zeigen fell, indeſſen wolle fie darüber erft 
unterbandeln, wenn die Flotte entfernt ift, damit aller Schein 
von Zwang hinwegfalle. — Wie wir früher ichon meldeten, bat 
der Malteferorden in ber Lombardei, in dem Königreich beider 
Eicilien, und erit ganz kürzlich auch in Parma von den Regie: 
rungen bieier Linder ald Erfaß für früher beſeſſene Comthu— 
reien Entihädigungen und die Erlaubnif erlangt, neue Ber 
figungen für den Orden zu erwerben. Gleiche Vergünftigungen 
erwartet man num auch von dem Herzog von Modena und dem 


König von Sardinien. — Der belannte Befdeberer und Goͤn⸗ 
ner der Kunft neuerer Zeit, Chef des großen Bankierhauſes 
Torlonia, Herzog Alexander Zorlonia, bat fib mit der Tochter 
des reihen Fürften Don Apreno Colonna Doria del Caretto⸗ 
Sforza, Visconti, Erb:Großconnetable des Königreihs Neapel, 
erften Rürften bes päpftliben Stubls, Donna Tereſa, verlobt. 
* Von der italienifhen Gränze, 2 Jun. Die Mittheis 
lung der ruffifhen Regierung an den römiihen Hof binficht- 
lih der Entfernung bed Biſchofs von Poblabien bat in Nom 
einige Verlegenheit erzeugt, indem bie ruſſiſche Zegation im 
Rom feit längerer Zeit und zu wieberheltenmalen von dem 
Papfte die Entfernung des Biſchofs, zulegt mit dem Beifügen, 
verlangt batte, daß die ruffiihe Regierung fonft gezwungen 
wäre, aus eigener Mahbtvollommenbeit-in diefer Sache zu 
bandeln. Dieſes Verlangen war immer erfolglos geblieben. 
Wenn ed wahr ift, was mit Beitimmtheit behauptet wird, daß 
fi unter den Papieren des Biſchofs von Podlachien Briefe des 
apoftolifben Nuncius in... . befunden haben, durch welde 
eriterer aufgefordert werde, von bem eingefchlagenen Wege nicht 
abzumweichen, fo dürfte bieß nur dazu beitragen, jene Verlegen⸗ 
heiten mob zu fteigern, — Die in Bourges gefangen ger 
haltene ſpaniſche Königsfamilie fol ih, nach in Rom einge 
troffenen Briefen, in der dürftigften Lage befinden. Die Se— 
mablin des Don Earlod fol ihen ihre legten Diamanten ver 
tauft haben, um die nöthigften Bebürfniffe beitreiten gu Eön« 
nen, da man bie Anerbietungen Frankreichs, die unter bemüds 
thigenden Bedingungen gemacht wurden, nicht annehmen, und 
lieber das in Blaye zu ihrer Aufnahme vorbereitete Gefängniß 


beziehen will. 
Deutfchland. 

** München, 15 Jun. Den neueften Nachrichten zufolge 
bürfte Se. Mai. der Kalfer Nikolaus zu einem kurzen: Beſuche 
in Darmjtadt bereits angelommen fepm, vieeiht in biefem 
Augenblit jene Stadt ſchon wieder verlaffen haben. — Das beute 
erfhienene Megierungsblatt bringt eine Bekanntmachung, die 
fünftige Nichtannahme ber k. ſachſiſchen Sechstel = und Zwölftel⸗ 
Thalerftüde bei Zahlungen an Zollvereinsgefällen betreffend, 
dann eine Belanntmahung über die 13te Verloofung ber 4pror 
centigen mobilifirten Staatsſchuld im Betrage vom 6 Millionen 
Gulden, welde Dienftag den 30 Jun. vorgenommen wird. — 
Nebſt Emil Devrient gibt dermal auch der befannte Schau: 
fpieler Anfbüg (vom Wiener Burgtheater) und beffen Tochter 
hier Gaftrollen. Trotz der berrlihen Witterung und des auf: 
gehobenen Abonnements war darum geitern unfer Schaufpiel: 
baus gefüllt, wo Leſſings „Nathan” mit großem Erfolge ohne 
alle Auslaſſung aufgeführt wurde, eine Dichtung, die mande 
Worte enthält, bie ihr im unſern Tagen boppeltes Intereffe 
geben. 

Karlsruhe. In der Sitzung der zweiten Kammer vom 
5 Jun. führte die Tagesordnung zur Discuffion des Berichte 
bes Abg. Lauer über den Bolltarif. Der Abg. Lauer br: 
richtet zunachſt über einige Petitionen der Baumwollenipinne: 
reien im Großherzogthum; fie feven im Wefentlihen erledigt 
durch den Bericht über den Tarif, ber ben betreffenden Grgen: 
ftend im Sinn ber Petenten behandle, nur daß lehtere noch 
einen hoͤhern Zoll wollten ald die Commiſſion. Wölder: 
Was die Anträge des Commilfiondbericts felbit betrifft, fo 
enthält er am Schluffe zwei Anträge: „1) Die Kammer möge 
dem proviforifhen Geſetz vom 24 Det. 1539, den Vereinszoll⸗ 
tarif für die Jahre 1840, 41 und 42 betreffend, bie Zuſtim⸗ 
mung ertbeilen, und 2) die Erwartung ausfpredhen, daß der 
Eingangszol auf ein» und zmeidräbtiged Baummellegarn in 
allmabliger Progreffion von 2 pr. Thlr. auf 4 pr. Thlr. p. Ctu. 
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erhöht und bie Hohe Megierung dahin wirken möge, daß noch 
während. der jetzigen Karifdperiode biefe Maaßregel dezweckt 
werbe, Der Ubg. Mölder ergreift bag Wort Über Nr. 2, um 
den Eommiffionsantrag zu unterftügen, und zugleich zu bit: 
ten, man möge auch ben 2einenipinnereien die gebührenbe 
Nücſicht ſchenken, diefem neuen im Aufblüben begriffenen Ins 
duftriegweig, der ohne verbältnifmäßigen Schutz die Eoncur: 
ren; mit den englifhen Fabriken niht aushalten Finne. Auch 
Franfreih babe den Bol auf Leinengarn fehr erhöht; dieſer 
Staat hege die Meinung, gegen eine Ermäßigung des Vieh ⸗ 
gold werde der beutiche Zollverein fich auch feinerfeitd zu Eon: 
eeffionen Frankreich gegenüber gern verfieben; man möge aber 
fih dadurch wicht verleiten laſſen, bie Intereflen der MWereinds 
fabriten zum ſehr zu benachtbeiligen; was frankreich anbiete, 
fep nicht fo bedeutend, benn unfer Vieh könne es doch nicht 
entbebren; ber bobe Boll ſchade mur ibm felbft, nicht und. 
Knapp bringt einige, ben Hanf betreffende Petitionen in An— 
regung, morauf Bentner ald Bericteritatter darüber bie 
Auskunft aibt, daß der Bericht fertig, aber noch nicht erftattet 
fen; bei Gelegenheit der Verichterftattung in der Kammer 
werde biefer Gegenſtand näher zu erörtern fon. Mettig 
unterftäßt bie Anfichten in Petreif der Leinenfpinnereien und 
macht aufmerkſam auf bie Wichtigkeit ber Kanfproduction. 
Sander befämpit VWölder’s Unfihten in Betreff des franyd« 
ſiſchen Viehzolls; von Seite der Fabriken möge ed für gleich 
gültig erachtet werben, ob er berabgeieht werde, ober nicht; ein 
anderes Intereffe aber habe die Landmwirtbichaft und biefe ver: 
diene feine geringere Derädfihtigung, ald jene. Der Abg. 
BVölder irre fib, wenn er glaube, der hobe Wiebzoll babe auf 
ben Berbraud feinen Einfluß, Paris z. B. brauce jest, mit 
300,000 Einwohner mehr, weniger Wieh, als früher, wo der 
Viehzoll geringer geweien fev. Nicht einverftanden ſey er fer: 
ner mit den Anſichten über den Schub inländifher Induftrie, 
denn er fehe darin mur eim Hinderniß für eine allgemeine eu: 
ropäifhe Hanbdelsfreipeit. Wölder entgegnet, daß gerade die 
fremden Staaten am weiteften von dieſem Soſtem der Han: 
beisfreibeit entfernt feyen, denn fie hätten zum Theil noch 
Propibitivfpflem, während der deutſche Zollverein nur mäßige 
Schu hz zoͤlle babe, die feine eigene Induſtrie gegen die Concur⸗ 
ren; ber fremden Staaten kaum zu fhügen vermögen. @r 
babe nie der Begunſtigung der Fabriken auf Unkoften der Land: 
wirthſchaft dad Wort geiprocen ; im Gegentheil fey befannt, daß 
bie Lan dwirthſchaft durch mande Fabriken fehr gehoben und geför⸗ 
bert werde, Aſchbach will, daß die Frage wegen des Leineugarns 
erft bei Erledigung der einihlagenden Petitionen erörtert werde, 
und bebauert, im Berichte des Abg. Lauer gelefen zu haben, 
daß den Wunſchen Badens auf dem Zollcongreß in Betreff bie: 
fes Punktes nicht willfahrt worden fey. Geheimer Meferenbär 
Regemauer zeigt, dab in Bezug auf den Sommilfiondbericht 
ein Mifverftändnif unterlaufe. Knapp erflärt ſich wie Wil: 
der; ber Viebhandel mach Frankreich fen nicht fo bo anzu⸗ 
ſchlagen; ein großer Theil des mac Frankreich gehenden Viehs 
gehöre nit Baden felbit an, fondern andern Wereinsftaaten ; 
man folle ſich durch Eonceifionen Frankreichs in biefer Hinſicht 
nicht irce machen laſſen, und namentlich das Intereſſe der bas 
bifhen Beinprodusenten nicht aus den Augen lafen. Mar: 
tin untertüst den GCommiffionebericht und ſpricht über die 
Verhaͤltniſſe zu Fraukreich und was der Verein, namentlich 
Baden, etwa von Lonceifionen und Verhandlungen mit diefen 
Staaten ju erwarten habe. Der Finaugminifter v. Bödb: 
Wäre beute die Frage eines Zollvertrags mit Frankreich an ber 
Tagesordnung, fo würde ih auf eine geheime Sitzung antra- 
gen. Bon Seite der Megierung erwarten Sie nicht, daf man 


über dieſen Gegenitand fih bier äußere. Lauer erflärt fi 
über den Viehzoll wie Sander, deſſen Anfichten von einer allge’ 
meinen Sanbeldfreibeit übrigend durchaus unprafriich ſeven 
unb vor ber Hand noch auf lange hinans ind Reich der Traume 
gehören würden, wie ein Blit auf bie Hanbdelsfpfteme der 
verfhiedenen europäifhen Staaten zelge. Das abfolufe Pro⸗ 
bibitivfoftem verliere allerdings täglih mehr an Kerrain, aber 
bie financiellen Merhältniffe der einzelnen Staaten erlaubten 
zur Seit nicht, auf ben Ertrag alled und jeden Zolld zu ver: 
sichten ; jedenfalls fey das Spftem der mäßigen Schußzölle, wie 
der Zollverein es aufitelle, ald ein großer Kortfchritt dem Pros 
bibitiofpftem gegemüber gu betradten. Nach dieſer Discuſſion 
wird ber erfte Antrag ber Commiſſion angenommen. 
(Beſchluß folgt.) 

+* Frankfurt a. M., 13 Jun. Die Kaiferin von Mufr 
land wird auf der Meife nah Ems nähiten Dienftag bier ein- 
treffen und erſt Donnerftag unfere Stadt wieder verlaffen. 
Ihre Mai. reist im ſtreugſten Incognits und Empfangsfeier: 
lichkeiten werben alſo feine ftattfinden; am „ruffiiden Hof’ 
werben aber bereits die Vorbereitungen zur Aufnahme ber bor 
ben Frau aetroffen. — Der Kurpring: Mitregent von Heffen 
{ft heute von Hanau bier eingetroffen und, wie man bört, auf 
der Taunuselfenbahn gefahren. — Thalberg vermweilt in unferer 


Stadt. 
Preußen. 

Berlin, 11 Jun. Ihre Majefläten der Kaifer und die Kais 
ferin von Rußland und Ihre kaiſ. Hobeiten der Broßfürft::Chrons 
folger und die Groffürftin Olga find nah Weimar’ abgereist. — 
Se. f. Hob. der Prinz Friedrich ift von Düſſeldorf bier einges 
troffen. — Se. Durchl. der Hergog von Anbalt⸗Deſſau it nach 
Deffan adgereist. (Preuß. 6t. 3) 

Gharlottenbura, 12 Jun. Nachdem geftern in den Bors 
mittagsftunden in der Hauptftadbt dem tiefbetrauerten Monar⸗ 
chen mit königlihem Gepränge bie legten Ehren erwieſen mors 
den waren, wurde bie fterblihe Hülle Sr. hechſeligen Mai. im 
der Stille der Macht nach ber letzten Mubeftätte, der Gruft im 
biefigen Schloßgarten, geleitet. Bei einbrebender Duntelbeit 
ſchaarten fich zu beiden Seiten der Chauſſee bis zum königlichen 
Shloffe die Einwohner Charlottendburgs und der Umgegend in 
dibten dunflen Maffen, und erwarteten mit Mopfendem Her— 
sen den Augendlick, mo bie entfeelte Hülle des Wielgelieb: 
tem zum legtenmal von ihnen begrüßt werden ſollte. Charlot⸗ 
tenburg ift von des bochfeligen Königs Mai. vor allem andern 
hochgeehrt worden. Es find die ſchmerzlichen Erinnerungen des 
19 Jul, und 7 Jun., von einem gemeinfamen Grabmal ums 
ſchloſſen, unfrer Liebe und unferm Gedaͤchtniß vorzugsweiie an⸗ 
vertraut worden! Bald nab Mitternaht nahte ſich der ſtille 
Zrauerzug, ben Harrenden dur Fadelihein aus der Ferne ver⸗ 
fündet. Derfelbe bewegte fi durch die immer bichter gewor⸗ 
denen Maffen, bie ibn lautlos und unbebedten Hauptes em⸗ 
pfingen, bis zu dem @itter des Schloßgartens, wo ein zahl⸗ 
reicher Männerhor, die Ehoräle „Jeſus, meine Zuverſicht“ 
und „Auferſtehn, ja auferftehm“” anftimmten. Mon bier ab 
hörten die Bezeugungen öffentliher Theilnahme auf, ins 
dem, allerböcditer Berimmung gemäß, der letzte Theil dieſer 
nächtlichen Feier ohne die mindefte Störung von aufen im eng» 
tem Kreife der königlichen Familie vollzogen werden ſollte. 
(Preuf. St. 3.) 

A Berlin, 12 Junius. König Wilhelm III ruht nunmehr 
— nicht in dem Invalidendome zu Potsdam, neben feinen ers 
lauten Vorfahren, fondern mie es feinem häuslichen prunk⸗ 
Iofen Leben entſpricht — neben der Aönigin Luiſe in dem ein: 
fachen Grabgewölbe unter ſtilen Trauerweiden im Schloßgarten 
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von Charlottenburg. Die Einbalfamirung feines Körpers hatte 
er fih verbeten; bie Beiſetzung erfolgte daher auch raſcher 
nah dem Tode, als fonft bei fo hohen Perfonen zu gefhehen 
pflegt. Majenätifh war Morgend ber Zug nad der Kirche, 
bei dem eim Kaifer, zwei Könige und viele andere Fürften fi 
befanden, aber noch majeltätiiher Nachts der vom Mond be: 
leuchtete Trauerzug nad Charlottenburg, bem wenigſtens an 
dreifigtaufend Menſchen fih angeſchloſſen hatten, fo daß bie 
Straße, bie eine halbe Meile lang durch ben Thiergarten nach 
dem Schlofe diefer Nachbarſtadt ſich zieht, in der fonft fo ſtillen 
Mitternahtöftunde vol Leben und Bewegung war. Der res 
gierende König hatte fih bereits Nahmittags zur Ruheſtätte 
feiner verewigten Mutter begeben, wo er und die Seinigen 
die irbifchen Ueberrefte des geliebten Vaters empfingen, und 
wie es bereits in der Kirche gefhehen war, abermals im ftillen 
Gebeten und thränenvolen Umearmungen ihren Schmerz and: 
fpraben. Der einzige Zroft, ben der König in feinem Leide 
fi bisher gegönnt bat, bejtcht darin, daß er die treueſten Die: 
ner feines verewigten Vaters mit Belohnungen überhäuft. 
So bat er bem Dberhofmeifter der Königin Luiſe, Kreiberrn 
v. Schilden, der ein perfönlicer Freund Friedrich Wilhelms III 
war und den Monarchen täglih ſchon des Morgens früb be 
fuchte, während er fih von aller andern Geſellſchaft, um bem 
König allein zu leben, ganz fern bielt, den großen ſchwarzen 
Mblerorden verlieben. Der Dberft v. Lindheim, vortragen: 
ber Adjutant bed Dahingefhiedenen, tft zum Generalma- 
jor ernannt. Gegen andere perlönlihe Freunde feines Va— 
terd, namentlich gegen den Minifter Fürften v. Witgen: 
fein, den Minifter Grafen v. Wplih und Lottum, und 
ben Freiberen ler. v. Humboldt, hat fih Se. Mai. bereite, 
wie allgemein erzählt wird, in dankbariter Weile ausgefprochen. 
Humboldt ift, wie es heißt, zum Prafidenten der Alademie der 
Wiſſenſchaften defignirt, einer Stelle, bie feit vielen Jahren 
unbefegt ift. Der königlichen Gnadenbeweife gegen bie allgemein 
verehrte Fran Fürftin v. Liegnitz ift bereitd früber gedacht wor⸗ 
ben. Man vernimmt, baf bie bedeutende Appanage, die ihr 
audgefeht worden, auf das vom König binterlaffene Privatver- 
mögen botirt fey. Gegenwärtig hält.fi die Fürftin auf bem nahen 
Luſtſchloß Schönhaufen auf, um ſich von ihren großen Nuftrem« 
gungen zu erholen, Die ruffiihe Aniferfamilie ift über Weimar 
nah Ems abgereidt. Der bier zum Löniglihen Leicenbegäng- 
niß eingetroffene König von Hannever fit in feinem Privathotel 
unter ben Linden abgeftiegen, wo auch bie Königin von Han: 
nover erwartet wird. Unſer König und die Königin verweilen 
wiederum in Sandfouci. 
Rußland. 

St. Peteröburg, 6 Jun. Se. Maj. der Kaifer haben be 
fohlen, daß der Erzbiſchof von Lirthauen, Joſephus, und bdeffen 
Nachfolger ihren Sig in Wilna haben und hinfür den Titel 
„Erzbifhof von Litthauen und Ardimandrit ded Klofters der 
heiligen Dreieinigfeit in Wilna” führen follen. Der Biſchof 
von Polotst wird hinfür „Biſchof von Polotde und Witepsk 
heißen. — Der bisherige Medacteur des „Litthauifhen Boten’ 
Marzzinomstij, ift diefer Mebaction enthoben und die genannte 
Zeitung unter bie Leitung des Chefs bed weißruffiihen Lehr: 
bezirks geftellt worden. (Petersb. BL) 

*** Galacz, 31 Mai. Der beurige Feldzug ber kauka— 
fiiben Bergvölfer hat die Früchte langiähriger Unftrengungen 
der Ruſſen vernichtet. Ihre erften Angriffe waren, obfhon 
mit Ungeftüm ausgeführt, doc micht auf fo große Mefultate 
berechnet, wie fie fich in der Folge wirklich beramsgeftellt haben, 
Die Nothwendigkeit, eine größere Macht, ald die bis jetzt ver: 
wendete, an der tſcherkeſſiſchen Küfte zu entmwideln, hat Ruß— 


land zu nicht unbebentenben :Mobificatiomen ber: fräbern Au⸗ 
orduungen vermocht. Ich hatte Ihmen bereits unterm 2 Mai 
gemeldet, daß die in Kertih und Sehaftopel eingeſchifften Trup⸗ 
ven zurüdgebalten wurden, weil fie zur Erpebition als ungu: 
länglih erihienen, andere Truppen aber nicht bifponibel wa—⸗ 
ren, ba theils eine binlänglide Macht in Odeſſa und Sebafte 
pol wegen möglicher Creigniffe in Kleinafien concentrirt bleiben 
mußte, anbdererfeits aber die Aufammenziehung eined Lagers 
von 50,000 Mann zwifchen dem Pruth und dem Dniefter von 
St. Petersburg angeordnet war. Ich fehrieb- Ihnen zugleich, 
daß man in diefer Hinfiht nabere Befehle abmarten wollte. 
Diefe find nun erfolgt. Die Zufammenziehung des erwähnten 
Lagers ift contremandirt worden und ber größte Theil des 
fünften Eorps, zu deifen Hauptquartier bereits Odeſſa beftimmt 
geweien, warb nun nebft den früher bezeichneten Truppen nad 
der kaukaſiſchen Küfte beordert. Dagegen follen andere Trup- 
pen, bie zur Errichtung des Lagers beftimmt waren, fih im 
Odeſſa zufammenzichen, Von dem fünften Eorps find ſchon 
über 10,000 Mann eingeihifft, und wahrfheinlih im biefem 
Augenblick bereits nach Ticperkeffien unter Segel, Nah dem 
von dem berufenen Kriegsconfeil gefaßten Plane follen bie 
Dperationen gegen bie Kaufafier eben fo wie im vorigen Jahre 
von drei verfhiebenen Ungriffspuntten begonnen werben, näms 
lich vom Kuban, von ber Küfte des fbwarzen Meeres und von 
Mingrelien und Kacetien aud. Diefer concentriihe Angriff 
wird ingwifhen mit einer fehr bedeutenden Macht ausgeführt 
werden. Man behauptet, daß über 40,000 Mann im Ganzen 
bazu verwendet werden folen. Die Mündung bed Tuabs iſt 
vorläufig als der Landungspunkt für die SeeErpebition ber 
ftimmt, wo man auf einen verzweifelten Wiberftand von Seite 
der Tſcherkeſſen gefaßt if. — Nachrichten aus Aonftantinopel 
melden, daß bie Donau: Dampfichifffahrtögeiellibaft wieder 
Demarden bei ber Pforte gemacht, um die Bewiligung zur 
Heritellung eined Eanald von Raſſowa nach Kuſtenbſche zu ere 
wirken. Unfere Stadt würde durd bie. veränderte Richtung 
der Schifffahrt und ded Handels unendlich viel verlieren, noch 
mehr aber bie ruifiihe Niederlafung von Sulina, die einen 
großen Flor bereits verſprach, durch die Herftellung der projec- 
tirten neuen Waſſerſtraße bald wieder verfommen müßte. Hier 
begt man daher bie Hoffnung, das Mufland den Plan nicht 
zur Ausführung kommen laffen werde, i 

*Jaſſy, 1 Jun. Nachrichten aus Odeſſa zufolge wirb 
das ganze Corps des Generals Lüders 20,000 Mann ftart nach 
ben Dftküften des ſchwarzen Meeres übergefhifft, Die Erpe: 
bition foll fi in. zwei Hälften theilen, von denen bie eine an 
ber ticherfeffifchen, bie andere an der abchaſiſchen Küfte gelandet 
werben wird. Dieß wäre nun, wenn man bie andern zu dem 
beurigen Feldzug gegen bie Kaufafier beftimmten Truppen 
binzurechnet, eine faft zu impofante Macht, deren Verpflegung 
auf unnberfteiglihe Hinderniffe ſtoßen müßte. Man ift daber 
geneigt zu glauben, daß bie Hälfte des Lüders'ſchen Corps 
nicht in Abchaſien, fondern bei Poti landen, und dann nad 
den füblihen transkaukaſiſchen Provinzen feine Richtung neb 
men werde. Ju diefem Falle würde eine ſolche Maafregel auf 
die Stellung ber Rufen in Mittel: und Kleinafien berechnet 
fepn, und fih wahrſcheinlich auf die perfifhen ober türkiſch⸗ 
dgpptiihen Wirren beziehen. Ich laffe bie Stichhaltigkeit dieſer 
Muthmaßung dahin geftellt, und verbürge Ihnen bloß ben 
Umftand, daß auf jeden Fall für die Erpeditiondtruppen zwei 
verſchie dene Landungspunkte beftimmt find, 

Defterreich. 

— Wien, 1? Jun, Außer dem Tode eined Gliedes der 

eigenen Herrfiherfamilie konnte nichts einen tieferen, allge: 
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meinern, ſchmerylicheren Eindruck auf die Bewohner Miens, ja 
man barf fagen, der Monarchie machen, als die Nachricht vom 
Hinfheiden Friedrich Wilhelm 111. Ein fefter, treuer, bewähr: 
ter Bundesgenoſſe in den Tagen gemeinſamer Gefahr und ge: 
meinfanıen Rubmes; ein anfgeflärted, maaßbaltendes, tugend: 
baftes Haupt im Areopage beutfcher Fürften; ein durch und 
buch ebrenbafter, rechtlicher, wohlwollender Menſch — ein folk 
der warb ber König von Preußen überall in Defterreih erfannt 
und geachtet. Mon diefen Eigenſchaften bat bie Schmeichelei 
feine hinzugefügt, fann Mifwollen keine hinwegläugnen. Die 
Bande der @inigkeit, die durch Uebereinftimmung der Befinnuns 
gen und Grunbfaße in Franz und Friedbrih Wilhelm ihre Lanz 
der fo innig umſchlungen, wird feine Seit lodern, Es ift tröft: 
li für die Zukunft Deutichlande, daß bad Bündniß der ver: 
Marten Herrfcher zugleih von den Gefinnungen ber Wölfer ger 
mwährleifter wird. 


* Wien, 12 Jun. Ge. Maj. der Kaifer haben befohlen, 
daß fünf Wochen lang Hoftrauer, und zwar während der erften 
drei Wochen bie tiefe Trauer getragen werde. Auch bleiben 
beute Abend die beiden Hoftheater geſchloſſen. Ueberdieß bat 
Se. Maj. mittelit Handfchreibend an dem k. k. Hofkriegsraths— 
präfidenten anzuorbnen gerubt, daß das Hufarenregiment „„Rös 
nig Friedrich Wilbelm ’ diefen Namen für immerwährende Zeis 
ten führe, und baß während ber Zeit ber Hoftrauer auf der 
Etandarte biefed Regiments Flöre angebracht werden. Enb: 
lih will Se. Maj., daf dem jegt regierenden König von Preu: 
ben bie von feinem durdlauctigiten Vater innegehabte Pros 
prietärsmwürbe übertragen werde. Zugleih bat Se. Maj., mie 
fhon erwähnt, den Erzherzog Albrecht, erſtgebornen Sohn 
bed Erzherzogs Karl, beantragt, ſich mac Berlin zu begeben, 
um der Königsfamilie die Theilnahme des Katferhofes zu bes 
seugen, und Er. Mai. dem jeht regierenden Könige die übli- 
ben Stüdwünihe zu feiner Thronbefteigung zu überbringen. 
Se. kaiſ. Hob. der Erzherzog Albrecht bat in biefer Miſſion 
ſchon beute Mittag Wien verlaffen; in feinem Gefolge befindet 
fih der Feldmarfhball-Lientenant und frühere Feftungscomman: 
dant in Mainz, Frhr. Piret de Bihain. Man erinnert fi, 
daß zur Zeit des Todes Kaifers Franz der Prinz Wilhelm 
von Preußen in aͤhnlichem Wuftrage von Berlin bieher gefendet 
worden war. — J. Mai. bie Frau Erzherzogin Marie Lonife, 
Herzogin von Parma ıc., iſt fon vor vier Tagen in beitem 
Wohlſevn im Luſtſchloſſe von Shönbrunn eingetroffen. Dem Ver: 
nehmen nah wird 3. Maj. einige Wochen in Mitte der Kal: 
ferfamilie verweilen, fi fodann nad Ifchl begeben, deffen Waſ⸗ 
fer ihr ſchon einigemal die erfprießliciten Dienite erwieſen, 
und von ba nach ihren Staaten zurüdfehren. — Die franzöfis 
ſche Königsfamilie des dlterm Zweiges Bourbon ift, Berichten 
aus Kirhberg zufolge, bereits wieder, und zwar ohne Diefmal 
Wien zu berübren, bdafelbft angelommen, um den Sommer 
über dort zu verweilen; nur die Tochter der Frau Herzogin 
von Berry, Mademoifelle be Rosnp, welche durch die Mafern: 
franfbeit in Mailand zurüdgebalten wurde, wird im Kirchberg 
noch erwartet. Dem neuerdings in beutfchen Zeitungen vers: 
bereiteten Gerücht: ber Herzog von Bordeaur werde in Faiferl. 
ruſſiſche Militärbienfte treten, glaube ich auf das beftinnmtefte 
widerfprehen zu dürfen. — Die frau Kurfürftin von Bapern, ge: 
borne Erzberzogin von Dejterreich Eſte, wird nun doc bis zum 
20 d. dabier auf Beſuch erwartet. — Wie ich höre, werben and 
die übrigen Höfe Jtaliend angegangen werden, fib der zwiſchen 
der biefigen Regierung und ber fardinifchen abgefchloffenen Con: 
vention, den Schuß litterariihen Eigenthbums betreffend, an: 
sufglichen. 


++ Bien, 11 Yun. Graf Worna, der kaiſerlich äfterreichts 
ſche Sefandte am ſchwediſchen Hofe, ift bereits nah Köpenhagen 
abgereist, um wie früher gemelder, dem Krönungsacte Er. 
Mai. des Königs von Dänemark beiinwohnen und dan anf 
feinen Poften nah Stecholm zurüczukehren. Der kälſerlich 
Öfterreichifhe Legationsſecretaͤr Freihr. v. Meyſenbug ift sum 
taiſerlichen Botſchaftsrath am die Stelle des als Geſchaͤftsträger 
nah Hamburg beſtimmten Hrn. Marimilian v. Ratferdfelb er: 
nannt, der bisher im erſterer Eigenſchaft bei der kaiſerlich öfter: 
reichifchen Botſchaft am ruffiihen Hofe angeftelt war. Se. 
Ercellenz der Staatd: und Eonferenzminiiter Graf Kolswrat 
begibt fich gegen Ende biefed Monats auf feine Herrſchaften tm 
Böhmen und fpäter von bert nah Iſchl, welches in der dieß 
jährigen Saifon zabfreih befuht wird. Ge. Ercellen, ber 
oberfte Kanzler Graf Mittromdtp wird bem Mernehmen nah 
nachſte Woche die Meife auf eine feiner Befigungen in Mäb: 
ren antreten. Es it menerbings von baldiger Ruͤckehr Er. 
Durchl. des Fürften Eſterhazy mach London bie Rede; ben 
Heren Bundespräfidialgefandten dagegen follen, wie verlautet, 
Familienangrlegenheiten noh einige Zeit bier zurückhalten. 
Während kürzlich mit Beſtimmtheit gefagt wurde, Fürft Püdler: 
Muskau habe feine Befigungen dem Prinzen von Coburg um 
die Summe von 1,600,000 Thaler überlaffen, und werde nod 
längere Seit bier verweilen, verlautet jet, daß diefer Kauf nicht 
su Stande gefommen ſey. — Den Nadrihten zufolge, welche 
das Siebenbärger Wochenblatt unlängft mittbeilte, hatte bie 
Pet in Siliftria und in allen Diftricten in Bulgarien feit 
30 März gänzlich aufgehört gehabt, und es war, wie gewoͤhn⸗ 
lich nach Epidemien zu nefcheben pflegt, feither eine bedeutende 
Verminderung in den Mortalitätöverhältniffen eingerreten. 

* Aus Böhmen, 9 Jun, Aus bem Saaperfreid wird fol 
gender beffagendwerther Vorfall gemeldet. Ein Oberlieutenant 
des daſelbſt ftationirten Ubhlanenregiments Coburg war kürzlich 
von einem Gemeinen desfelben Regiments, ber im lehten pol⸗ 
niſchen Aufftande eine Dfficierdwürde begleitet haben foll, wer 
gen angeblich beihimpfender Aeußerungen über Polen über: 
baupt zur Rede geftellt, und nach barfcher Bejahung der deßhalb 
an ihn geftelten Frage aufs gröbfte infultirt worden. Einer Ant⸗ 
wort mit dem Sabel, zu welcher der DOberlieutenant alſogleich 
ſich anſchickte, kamen Freunde dieſes Dfficierd zuvor. Der 
Schuldige wurde unverzüglich in Haft gebracht. Folgenden 
Tags follte kriegsrechtliches Verhoͤr und Spruch ftattfinden, wos 
bei der Infultirte erſcheinen mußte. Als num der Inquifit vors 
geführt wurde, griff jener Officier in plöglicher Aufwallung zum 
Säbel, und verfehte feimem Beleibiger dutch einen Hieb über 
den Kopf eine tödtlibe Wunde. Natürli wurde er für biefe 
räflihe That zur Verantwortung gezogen, und ohne Zweifel 
wäre ale gelindefte Strafe hiefür Eafation fein Loos geworben. 
Diefer neuen Schmach zu entgehen, machte ber fonft gut prä* 
diehete Officier dur einen Piſtolenſchuß feinem Leben ein Ende. 
Faſt zu gleiher Zeit Fam and Amerita bie Kumde von dem 
Ableben feines rühmlich befaunten Bruders, des Ingenieurs 
Nitter v. Gerſtner. 

Türkei. 


*Von der türfifchen Granze, 5 Jun. Die Angelegen⸗ 
beit der Juden von Mhodu®, melde befanntiih bed Raubes 
und Mordes eines Chriſtenkuaben deſchuldigt werben, wird; 
wie man aus Ronftantinopel berichtet, in diefer Hauptitabt und 
war in öffentliden Sigungen unter dem Borfige des Muftes 
ſchars Mifat Bey verhandelt werden. Ein pofiriver Beweis für 
die ſchrecliche Beihuldigung ſcheint nicht vorzuliegen, und wird 
kaum erzielt werben können, obwohl vier Beugniffe, darunter 
bie der Sonfulm von Schweden und Neapel, beftätigen, daß nad 
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den über den Thatbeſtand abgegebenen Beugenandfagen kein 
Zweifel beftehe, der Anabe fep im Judenquartier verſchwunden. 
Der Kabi von Rhodus ift, von der Regierung berufen, bereite 
in Konftantinopel angelommen, und ed wird eine eigene Un— 
terſuchungscommiſſion ernannt werben. Das Deiultar ift ohne 
Zweifel gleih Null. 

Yegppten. 

+ Alegandria, 20 Mai. Schwerlich hat Mehemed Ali je 
fih beruhigter über feine Lage gefühlt als gerade in biefem 
Moment, wo ihm von Frankreich der Befib aller Länder ver- 
bürgt werben fcheint, bie ſich factifch im feiner Gewalt be— 
finden. Denn Hr. Eocelet, der in Aegypten ein unbedingtes 
Vertrauen genießt, bat die unummundene Erflärung gethan, 
daß Frankreichs Politif mit den von dem franzöfiihen Eonfeil- 
prafidenten in der Pairdlammer gegebenen Aeußerungen voll: 
tommen übereinftimme, daß jene Aeußerungen fein Dementi 
durh die That erhalten fellen, endlih dab Hr. Thiers bie 
Macht des Vicefönigd mit Nüdfiht auf die Beichaffenheit fei- 
ned Landes für binlänglih erahte, dem Webelmollen anderer 
Mächte einen wirffamen Widerftand entgegenzufegen, Mebe: 
meb Ali fcheint bereit, auf feine Art die Dankbarkeit gegen 
Frankreich, das folhen Antheil an feinem Schickſal nimmt, an 
den Tag zu legen. Gewiß durfte der Augenblit zur Benutzung 
einer fo dankbaren Stimmung von Seite Franfreihs nicht 
überfeben werben. Wirklich that Hr. Cochelet Schritte in dies 
fem Sinn, bie von dem Wicefönig nicht ungünftig aufgenoms 
men wurden. Der nächte Gegenftand, nach welchem der fran- 
zoͤſiſche Ehrgeiz ftrebt, ift die Beberrfhung des Mittelmeers; 
er betrachtet dieß als einen franzöfiiben See und möchte gern 
jede überwiegende Macht aus bemfelben verdrängen. Die wich: 
tigfte Infel in den levantifchen Gewäſſern ift unftreitig bad 
gluͤcliche Kreta der Alten, welches den Archipel, Kleinafien, bie 
afrikaniſche und fprifhe Küfte bominirt, bie günftigfte Lage ber 
fipt, um von da aus in brei verſchiedenen Richtungen weitere 
Eroberungen zu maden und anf fämmtliche Jänder bed Orients 
einen fehr ausgebehnten Einfluß zu üben. Ich kann Ahnen 
melden, daß bie Beſetzung biefer Infel dur bie Frangofen — 
in gewiffen, feitgefeßten Fällen — in ber legten Zeit einen Ge: 
genftand von intereffanten Unterhandlungen zwifchen dem Vice⸗ 
könig und dem franzöfiihen Eonful abgegeben hat. Es fam 
bei diefen Unterbanblungen nur darauf an, Mehemeb Ali ba: 
bin zu bringen, daß ihm die eventuelle Beſetzung Candia's 
durch bie Franzofen fogar ald ein Het der Freundfchaft erſchei⸗ 
nen müfe. Dieß glüdte Hrn. Eochelet volllommen, indem er 
dem Vicefönig die Ueberzeugung beibrachte, daß zwiſchen ber 
Pforte und Lord Ponfonby ein ähnliches Uebereintommen bins 
fichtlich der Beſehung Candia's durch die Engländer getroffen 
worben fer. Wie weit übrigend Hr. Cochelet in biefer Unter: 
bandlung fortgefchritten ift, bis zu welchem Punkte Mebemed 
Ali und unter welchen Neftrictionen er im ben framgöfifchen 
Plan einzugehen für gut gefunden, bin ih nicht im Stande 
anzugeben; gewiß it aber,, daß Frankreih den Vorſchlag ger 
macht und die Unterhandlungen mit dem Vicekönig eine für 
diefen Plan günftige Wendung genommen haben. Die Sade iſt 
von hoher Wichtigkeit und verdient die größte Aufmerkfamteit. 
— Die friegerifhen Vorbereitungen geben bier in dieſem Aus 
genblict einen minder rafhen Gang als früber, ba dad Augen⸗ 
merk ded Wicelönigs fih mehr auf die Wiederberftellung feiner 
erihöpften Caſſen gerichtet hat. Dbgleih nämlich die heurige 
Ernte noch unverfehrt iſt, wird ihr Ertrag ſchwerlich binreichen 
zur Berichtigung ber angehäuften Rüdftände, zur Beitreitung 
der. enormen Auslagen, denen man lich im leßter Zeit unter: 
zogen hat. Daher bie in alle Provinzen ergangenen Befehle, 


mit unnachſichtlicher Strenge bie Steuern und Abgaben einzu: 
treiben, die Ihrabim Paſcha feimerfeits, felbit im den jenfeits 
bed Eupbrats und im taurifhen Gebirg beſetzten Diftricten, 
mit Härte vollzieht. Nach den Nachrichten, die and Maraid 
bier eingegangen, fheint Jbrahim auf den Kopf und auf das 
Vermögen bes überreihen Scheihs Abdurrhaman fpeculirt zu 
baben. Die Speculstion mißlang aber, benn der Scheich er: 
ſchien zwar in dem Hauptquartier, jedoch mit einem fo zahl: 
reihen Gefolge, daß Ibrahim ed nicht für gerathen fand, ſei⸗ 
nen Plan zur Ausführung zu bringen. in anderer Berjus 
egen denfelben Scheich ſcheint deßhalb zu feinem gewünſchten 
FRefnitat geführt zu haben, weil er ohme das größte Auſſeben, 
—* man doch vermeiden wollte, nicht batte vollzogen werden 
nnem. 


Sandeld: und Börfennachrichten. 


* Mabrid, 4 Jun. Die Börfe warb durch das Fallen der 
Fonds megen der Finanzoperationen des vorigen Monats und 
die großen Verlegenbeiten der Liquidation ſehr erſchüttert. Das 
Geld ift fortwährend felten, und bie Verlegenbeiten find nidt 
gehoben. Man ſchreibt das Fallen diefem Umftande und ge: 
wien Manduvres au, welche bie Krife zu verlängern fucen, 
Die Nachricht von der Einnahme von Morella, bie das Zeichen 
zur Beendigung bed Bürgerkriegs zu. ſeyn ſchien, bat das Ver: 
frauen nicht ‚gehoben. Die Beiorgniffe wegen der Ercurfiones 
Balmaſeda's Lönnen Abrigend nur vorübergehend feun. Gleic⸗ 
wobl bindern alle diefe Umftände zuſammen bie Capitalüten 
und Specenlanten an dem nötbigen Vertrauen. 

London, 10 Jun.. 'Eonfold 9174; fpan. act. 27%; paſſ. 
6%,5 portugiel. Iproc. 24%,. 

Paris, 12 Jun. Gonfol. Sproc. 116, 555 Iproc. 84, 45; 
Bankactien 3580; belg. Bank 910; fpan. act. 27/%; »al. 
6,5 St. Germ. E. B. 730; Berfailler rebte 535; linfe 350; 
Yarid:Drleans 520; Mübhlbanien-Thann 4855 Strafburg:Balel 
4239 ; Coupon LKaffitte 5250. 

* Amfterdam, 9 Jun. Die Frequenz, welche geitern und 
vorgeftern auf der Haarlemer Eiſenbahn jtattfand, überitieg 
alle Erwartung, denn es find, nah glaubwürbigen Mirtheiluns 
gen, an den zwei Tagen uber 14,000 Perfonen auf ber Bahn 
gefahren. 

” Amfterdam, 11 Iun. 2’/,proc. 53%; Spree. 1016; 
Kansb. 24; Sond. 4',proc. 92%; 5proc. oft. 99; Ard. 25%; 
Sproc. Metall. 105,5 ruf. Cert. Ti’. 

* Frankfurta. M., 14 Jun. Sproc. Metall. 105%; Iproc, 
101,5 3proc. BY; Banactien 22265 250f.:2ooie 137; 
500. 146%; Integr. 52% à 3 Sond. A'/yproc. 91; 3N,prec. 
76; Ard. 7%, port. 147/;; poln. Looſe 300f. 70%,; SO. 
79; Taunusb. 336%, (per ult. 337); Disc. 34. Proc. 

Augsburg, 16 Jun. Donau⸗Canal — P., 70 ©.; Augebd. 
M. Ei. 95 P., 94 ©. ; Venez. Mail. E. B. 121%, P., 180%, ©. 

Nürnberg, 15 Jun. NürnbergeFürther E. B. 326; baptr. 
Donau: Dampfihiff. Act. 56 P. 

Keipzia, 12 Jun. Leipz. Dresden. E. B. 102 ®.; fein. 
Magdeb. €. B. 102 G.; Leipz. Banfactien 108%, © 

Berlin, 12 Jun. Aproc. Stihuldfb. 102Y,; Apre. pr. 
engl. Obl. 102%,,5 Pramienſch. d. Seeh. T3Y.. 

+* Wien, 11 Jun. Aus allen Provinzen der Monardie 
befonberd aber aus Ungarn gr vom gebeiblichen Stand der 
Feldfrühte erfreuliche, die Wucerausfihten, welde durg die 
anfänglibe Trodenheit entitanden waren, vernichtende Berichte 
ein; nur bie Heuernte in Ungarn bürfte, der eben beräbrten 
Urſache wegen, minder ergiebig ausfallen. 

Wien, 12 Jun, Metall. 108%; Iproc. 82; 1834er Beofe 
147; 1839er Loofe 136'/,;5 Baniactien 1852; Norbbahn 109% ; 
Mailänder 118%, ; Raaber 108%, ;5 Pefiber 104%. 

* Galcntta, 15 April. Der Durchſchnittspreis des Indigo 
beträgt heute circa 175 Mub. die Kifte. Die Ausſichten für 
ein gutes Indigo-Jahr find feit ein paar Tagen ſeht ünitig; 
es jteht daher eine weitere Reduction im Ankaufspreis zu er 
warten. Wu ift der Wechſel für. Europder wieder ſeht ge 
fallen — im Durchſchnitt unter 37. 
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Dad Gegenbild von dem Grafen von Efpana, 

T” &8 gehört zu dem eigenthbümlihen Vorzügen der Allge: 
meinen Zeitung, daß in ihr die Anfichten von Männern ſeht 
verſchiedener politiiher und religiöfer Geſinnungen und Par: 
teien ſich ausſprechen und die Thatſachen von mehr ald Einem 
Standpunkte aus beleuchtet werden. Diefer Cigenthümliceit 
muß es zugeihrieben werden, wenn darin fogar Männer, wie 
ber Graf de Eipala oder vielmehr d'Eſp agne ihre Lobred⸗ 
ner, oder wenigitend ihre Vertheidiger finden, wie das in der 
Deilage vom 12 April geicheben it. Wir wollen folde Ver: 
ſuche nicht tadeln, find jedoch der unmaßgeblichen Meinung, 
daß man der Sache der legitimen Monarcie keinen ſchlechtern 
Dienſt erweiſen könne, als wenn man ſolche unglüdlihe Ver: 
ſuche macht, die d'Eſpagnes als ihre Heiligen zu canonifiren. 
Aus dieiem Grunde können wir nicht umbin, über diefen Mann 
und jenen Verfuh auch ein Wort zu fagen. Ein Publiciſt, 
den wahrſcheinlich Niemand illegitimer Gefinnungen befehuldi: 
gen wird, Pfeilichifter, fagte im Sommer 1335 mit Bezug auf 
den Ganonifirten: „Dem unglüdlicen Prinzen (Don Carlos) 
war die Aufgabe geftelt, fein Vaterland vom Untergange zu 
zeiten; ſeitdem wir aber alle jene, die unter feinem Bruder 
bad Land an den Nand dei Abgrundes bringen halfen, ſich 
um ihn gruppiren, die unfahigen Labandero und Yınarez in 
feinem Rathe, Moreno und Negri an der Spige feiner Armeen 
feben, und fogar die @ipaa und P. Corillus ihm zu Hülfe eilen, 
bezweifeln wir, was wir früher blof dabingeftellt ſeyn lie: 
ben, feinen Beruf, die große und edle Aufgabe zu löfen.“ *) Die 
Ereigniſſe haben es ſeitdem felbit dem blindejten Anhänger des 
„unglücklichen Prinzen,” wie Hr. v. Pfeilſchifter demielben, ich 
weiß nicht ſchonend oder zweideutig, beyeichnet, Mar machen müf: 
fen, daß dieſe Zweifel wenigſtens nicht ohne guten Grund waren. 

Wir mafen und nicht an, den berüchtigten Generalcapitän 
von Eatalonien, den man öfter noch den „Henker“ diefer be: 
Hagenswertben Provinz mannte, genauer zu kennen als fein 
Vertheidiger; da uns aber gerade einige Beiträge zu einer Bio: 
grapbie dieſes „Gewiſſenhaften,“ wie fein Wertheidiger ihn 
nennt, in bie Hände fallen, fo wollen wir fie den Leſern der 
Allgemeinen Zeitung nicht vorenthalten. „Die Molle des Gra: 
fen de Cipaia während des Conſtitutionskrieges (1320-1823), 
fagt der Verfaffer, konnte nicht zweifelhaft fepn,” erzählt 
ung jedoch nicht, worin fie beitanden habe. Es it Schade, daf 
Hr. v. Pieilfhifter, welcher in feinem Staatsmann (v1 2b.) 
den Grafen ſchon 1825 als einen „Heuchler und Intriganten” 
bezeichnet und fih dabei auf „beitimmte Facta“ beruft, dieſe 
nicht mäber angibt. Einige Aufſchluſſe über die Rolle, welche 
der Oraf damals fpielte, finden ſich indeß in dem böchft inter: 
eſſanten Werke, das der Marquis de Miraflored über bie 
Ereigniffe von 1520 bis 1823 berausgab. **) Hier lefen wir 
nah den Acten, welde im Archiv der Regenticaft von Urgel 
gefunden wurden: „Unterm 28 Nov. 1522 meldete Don Carlos 
Eſpagne der Regentſchaft (aus Verona), daß er die unterm 
23 Det. ibm überfandte Dentihrift, worin der Plan des fran: 
zoͤſiſchen Cabinets widerlegt und feine verderblihen Folgen nad: 
oewieſen waren, dem Kaifer Alerander überreicht, und daß die: 
fer fie gelobt und gebilligt habe. Don Carlos Eſpagne follieitirte 
dierauf dei der Regentſchaft, im der Diplomatie angeftellt zu 
 — — —ñ —— 


2 Politiige Studien. I Th. pog. 272. 
"*) Essais historiques et politiques pour serrir ä l'histeire d’Es. 


pagne de 1840 a 1823. Trad. de l'eop. Paris, 1856. 
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werden, und ba er dieß nicht erreichte, fo machte er im Jour⸗ 
nal des Debats bekannt, er fen von der Megentichaft weder ans 
geſtellt geweſen noch werbe er jemals eine Unftelung von ihr 
annehmen ; hierauf erflärte er fi für den Plan des franyöfi 
hen Minifteriums und erhielt von ibm das Commando über 
Navarra.” Wie übrigens der Verfaſſer die Rolle, welche ber 
General in dieſer Zeit der Megierung feines Souverans gegen: 
über überhaupt gefpielt, mit feiner Theorie der Plfhten des 
„Soldaten,“ bie er weiterhin aufitellt, vereinigen und ausglei⸗ 
hen könne, iſt für unfere Faſſungskraft ſchwer zu begreifen. 

„Der®raf,“ fährt ber Verfaſſer fort, „zog ſich au den Haf 
aller Liberalen zu, die in ihm einen Tprannen und MWütberid, 
blinden Haſcher der blutigen Decretalien Ferdinande VII ſahen.“ 
Er ſcheint darüber verwundert zu ſeyn, indem er fagt: „Und 
doch laffen fi alle Handlungen des Grafen de Eipalia fo ein- 
fah auf das einzige Princip zurüdführen, ohne das jeder mili⸗ 
tariſche Geiſt, jede Mannszucht unmöglich ift. Der Befehl des 
Souveräns ift das hoͤchſte Geſetz des Soldaten.” Es ift keinem 
Zweifel unterworfen, daß ein zum Füfiliten eines Gameraden 
commandirter Soldat nicht erit unterfuchen und entſcheiden 
faun, ob das Gefeh gerecht fen und bie Richter gerecht geurs 
theilt haben, obgleich auch er nicht blindlings über den Haufen 
su ſchießen bat, wenn ein Dfficier, deſſen Befehlen er fonft ge: 
horchen muß, es zu commanbiren auf dem Einfall gerietbe; 
allein der „wirkliche Staatsrath Sr. katholifhen Majeität, der 
Seneralcapitän und Präfident des höchſten Gerichtshofes einer 
Provinz’ ift eben fein Soldat, fondern ein Mann, ber feinem 
Souverän etwas Anderes ſchuldig ift, als den Henker zu 
machen. Wie man verfihert, fo befand fich der Mdoocat des 
Grafen d'Eſpagne felbit in den Umgebungen des Don 
Earlod. Wenn dieß ber Fall war und man feine Theorie mit 
derjenigen zufammen bält, welhe ein anderer Dfficier aus den 
Umgebungen ded Prätendbenten, ber Baron de los 
Valles *) ausſprach, fo iſt nicht zu vermundern, baf Diejenigen, 
welche fi für den Prinzen im Intereſſe der rehtmäßigen 
Thronfolge erhoben, zuletzt bedenklich wurden und mit 
Mabrid pacriseirten ; denn vor einer folben Dihingis:Chanifhen 
Moral: Mechtötheorie, wie dieſe beiden Herren aus fo hoher Um⸗ 
gebung zu Markte bringen, muß jedem ebrlihen Manne bange 
werben. 

Da der Verfaſſer des Urtifeld „über die Ermordung des 
Grafen de Eipafia” und der Baron de los Valles in ihren 
Unfichten fo fehr zuſammen ftimmen, fo glauben wir von beis 
ben Notiz nehmen zu mülen. Unſer Verfaſſer fährt fort: 
„Man verfteht, daß bier von der Hinrichtung ded Generals 
Beffiered die Mebe ift, ein trauriges Ereignif, über das ich 
mich nicht näher erklären kann, da ed nicht an mir iſt, ale 
Anklaäͤger Bönigliber Perfonen aufzutreten, felbit 
nicht nah ibrem Tode. Als 1827 Gatalonien unruhig 
werben wollte, begab fich Ferdinand VII felbit nah Barcelona, 
und ftellte ben Grafen de Eſpaña an bie Spitze der unzufrie⸗ 
denen Provinz. Der Satalonier geborht nur dem, den er 
fürdtet; das mußte Graf de Eipafia; er padte fie mit grim⸗ 
miger Fauft , ließ die Köpfe der Mäbdelsführer abichlagen und 
fbicte die übrigen auf Baleeren; da beugten fie und fehmieg- 
ten fi, geborchten ihm und es ward Ruhe.“ Ohne bier in 


*) Un chapitre de Vhialoire de Charles V, par le baron de los 
Valles, aide-de-camp du Roi d’Espagne, brigadier dans ses ar- 
mees etc. Paris. 1855. 
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die Sache weiter einzugehen, ſey und vorläufig nur eine Ber 
merfung erlaubt. Zur Durchführung biefer wohlfeilen Regie— 
rungstheorie ift nur eine Kleinigkeit nothmwendig, nämlich — 
daß man immer ftarf genug fen, „fie mit grimmiger Fauit ans 
zupacken;“ der befte Beleg für den endlichen Erfolg dieſer vor: 
trefflihen Theorie it das Eude des gefeierten Helden diefer 
Theorie ſelbſt. 

Der Baron be los Balles fagt: „Der Graf von Eſpaña 
hat-ald Generalcapitän von Eatalonien Ferbinand VII wefent: 
lie Dienjte geleitet, indem er die unfinnigen Entwürfe eini⸗ 
ger Mevolltionäre vereitelte. Ich rede nicht von feinem Ber 
nehmen bei der Inſurrection des Beifieres, und von den Bor: 
würfen, melde ibm ein großer Theil Ropaliften bei der Hin- 
richtung dieſes Generals, Vidals und feiner Cameraden madı 
ten, weil über biefe ganze Sache ein undurchdringliches Ge 
heimuiß fchwebt.... Ich habe die Frage nicht zu emticheiden, 
ein Mopaliit hat ein Ereigniß nicht zu beurtheilen, weldes 
das Undenfeneines Königs fo fehr comprommit- 
tiren würde; id nberlaife das den Feinden des Kö: 
nigthbums; ih begnüge mich zu fagen,... dab der Graf von 
Eſpaña nur auf bed Königs Befehl gehandelt. Ih bin 
jedoch weit entjernt, die barbariihen Frecutionen, bie 
in Barcelona und auf verihiedenen Punkten Cataloniens wäh: 
rend bed Uufenthalts des Monarchen in diefer Provinz ftattge- 
funden haben, zu billigen.’ 

Der Baron de los Valles mißbilligt doch wenigſtens die „bar 
barifchen Ereeutionen,” worin unſer Verfaffer nichts weiter zu 
erblicken fcheint aldein ganz ordinares Mittel, Rerbecteinzuflößen. 
Mit weicher Gewiffenbaftigkeit übrigend der Graf in der Verwal⸗ 
tung ber Provinz Eataloniem zu Werke ging, ſelbſt lange nad- 
dem bie feltfamen Infurrectiondverfuhe von 1827 unterdrüdt 
waren, erfehen wir aus den Berichten feines Amtsnachfolgers, 
ded Generals Llauder, melde und in einer fo eben erſchiene; 
nen hoͤchſt intereffanten Schrift *) in die Hände fallen, und 
melde ed und möglih machen, die „Meifterband, womit 
der Graf Eatalonien zügelte,“ wie fein Bewunderer ſich and: 
dbrüdt, zu würdigen, Der General2lauder langt am 19 Der. 1832 
in Barcelona an, um ben Grafen ald Gemeralcapitän der Pros 
vinz abzulöfen. Als der Mann mit ber „Meifterhand” dem Amts⸗ 
nachfolger feinen Beſuch abſtattet, muß er empfinden, welde Eins 
drüde feine Verwaltung zurück gelaffen, „Bekannt it, berich⸗ 
tet der General Llauder, die Gewaltthätigkeit und Will 
Kür, womit der Graf diefe Provinz geuvernirte, und die Mir 
banblumngen und Ungefeklihfeiten, womit er Lau: 
Tendevon Familien ins Elend und ben größten 
Jammer bracte, indem er die Hinrichtunmgen verviel— 
fältigte, und die Zucht hauſer vollftopfte, konnten nicht 
anders als einen lang verbaltenen tiefen Haß zur Folge haben, 
um am erften Tage, wo bie fonveräne Gerechtigkeit und Gnade 
leuchten würde, loszubrechen. Der Graf Ying, obgleih er mir 
Tags zuvor gefhrieben hatte, daß er unpäßlih ſey und noch 
nicht ausgehen könne, in diefem Fritifhen Momente über die 
Strafe. Auf dem Wege zu mir vermahm er grobe Aeußerun⸗ 
gen, bie bei einer Voltsmaſſe, welche beim Aublick des Urhebers 
ihrer Drangfale entrüftet war, nicht unterdrüct werden konn: 
ten. Diefe Vorwürfe waren ihnen durch dad erduldete Leiben 
entlodt, und man fagt, der eine hätte ben Water, andere den 








”) Annalen bes fvanifden Würgerfriegee, Aus dem Spanifchen 
überfegt von Albrecht @ggenderg. I Pieterung Mainz ı830. — 
Wir halten dieh Wert für eine ungemein interefjante Ericheinung, 
da es nid bloß frei von allen Dectametlonen ift, fondern fogar 
fd) jedes Urtheits über Menfchen und Dinge enthält, und dieß 
Thatſachen und Actenflüce tlefert. j 


Gatten, Sohm ober Bruder, dad in Proceptoften oder durch dem 
ſchmutzigen Geiz feiner Agenten verlorene Vermögen, ia einer 
fogar bad Hemd zurdd verlangt, das er verfaufen mufte, um 
die unglüdlihen Opfer folder Willkür im Kerfer zu ernähren. 
In jeder andern weniger friedblih gefinnten Stadt ald Barce- 
lona würbe bie Gegenwart bed Grafen einen unfeligen Exceß 
veranlaßt haben; allein hier begnägte man ſich mit biefer De: 
monftration. Die ungeheure Volksmaſſe, die mein Haus um: 
gab und wiederholt in Acclamationen ausbrach, flöfte dem 
Grafen große Furcht ein, und vollvon einer anferorbentlihen 
Kleinmütbigfeit, obgleich er feinen Grunb mehr dazır hatte, da 
ih ihn durch meinen Wdjutanten begleiten zu laffen verſprach, 
wollte er doch vor Einbruch der Nacht das Haus nicht verlaffen. 
Er bat mic, fi in die Eitabelle zurüdziehen zu dürfen, weil 
er fich nirgend anderswo für fiher hielt, obgleich die größte Ruhe 
berrihte. Er begab fi endlich in die Eitadelfe, und Morgens 
5 Uhr ging er auf ber Kriegsbrigg Mahonefa nah Majorca 
unter Segel.” Im eimem anbern Berichte fagt der neue Ge: 
neralcapitän: „Ich Tammle alle Reclamationen, die mir von 
vielen Perfonen zulommen, welche obne irgend einege 
rihtlihe Form verwiefen wurden, und in ben Schonf 
ihrer Familien zurüdfehren zu dürfen bitten. Der Graf de 
Efyalia verweigerte ihnen diefe Erlaubnif unter bem Vormanbe, 
daß diefe Claſſe von Leuten in der Ammeftie nicht mitbegriffen 
fep, und baß er gegründete Urſache gehabt habe, fie von ihrer 
Heimath entfernt zu halten. Da ih im Seeretariat die Acten 
verlangte, war nichts vorhanden, und ber Secretär fagte mir, 
e8 feven Feine geführt und bie Decrete aufbeion 
dern Befehl des Benerald audgefertigt worben.“ 
So verwaltete, nah ben amtlichen Berichten feines befanntlich 
nicht gerade fehr fentimentalen Amtsnachfolgerd, Graf de Eſpaña 
die ihm anvertraute Provinz. Und in einem folden Paſcha 
follen wir einen würdigen Kämpfer für „Ihren und Wltar‘ 
erfennen? Und die Gräuel, melde er verübte, maren weni: 
ger Gräuel, wenn er fie in „allerhoͤchſtem Auftrage“ verübt 
hätte? Und fie zu tadeln, ſtünde nur „ben Feinden des Kö— 
nigthums“ zu? Man Fünnte den Völtern, dunkt mich, feine 
beffere Auweiſung, fih „an die Feinde bed Königthums” zu 
wenden, geben, als burd eine ſolche Seiden-Theorie. 


Portugal. 

Liffabon, 1 Yun. (Nah den Eorrefpondenzen engliſcher 
Blätter.) Die Kammern haben. fih bid jegt nur mit Pralimi- 
narien, namentlich Unterfuhungen über ftreitige Wahlen be— 
fbäftigt. Man bat dabei vielſache, von der Megierung anges 
wandte Beſtechungen nachgewieſen, doc ift die Oppofitionspars 
tei fo wenig zahlreich, dag mit Ausnahme derer für Keira, alle 
übrigen Wahlen beftätigt worden find. Der Marquis v. Sal⸗ 
danha Hat vor feiner Ahreife nah England auf feinen Platz 
im Senat aus denfelben Gründen mie voriged Jahr Verzicht 
geleiftet; defgleihen haben die Eartiften Deputirten für Liſſa- 
bon, die Er-Minifter des Kriege unb ded Innern, die Obri— 
ften Loureiro und Albuquerque, fo wie der Septembriftifche 
Deputirte für Guarda, Souja: Saraiva, ans verfhiebenen 
Gründen die Senatorswürde abgelehnt. Die Depntirten find 
geftern privatim zu Ernennung eined Praäfidenten snfammen- 
gefommen; der minifterielle Candidat ift Jono de Pinto Souza 
Magalhaes. Zugleich ward in biefer Sigung ein Brief bes 
Marguis v. Saldanha vorgelefen, in welchem die Hoffnung 
ausgedrüdt ift, daß die Streitigkeiten mit England in kurzem 
ausgeglihen werden würden. Die Nachticht von Unterwerfung 
der Mäuberhäuplinge in Algarbien war voreilig; nur fehr we⸗ 
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nige haben ſich bie ent in Unterbandlung mit ber Megierung 
einlaffen mwellen. 


Franfreich. 
gemercierd Leihenbegängniß. 

= Parid, 11 Jun. Die Beerdigung Lemerciers bat in ein: 
faher aber mürbiger Weile ftattgehabt. Die Rede, melde Hr. 
v. Salvandy, ald Director ber framyöfifchen Alademie, am feinem 
Grabe bielt, it rübrend, und trägt den Charafter eines inni⸗ 
gen, aufridtigen Gefühls, eines freundichaftlien , liebevollen 
Zurufs. Was und barin beſonders woblgefallen, ift bie unbe 
fangene und gerehte Würdigung, welde der Mebner ben per: 
föntiden Eigenihaften bed Verftorbenen ald Menſch im Allge: 
meinen, und feinen politifden Grundſatzen insbefondere ange: 
deihen ließ. Nichts gleicht fi weniger als bie politifchen Ge⸗ 
finnungen des Verktorbenen und feined Grabrebnerd, und es 
märe Sen. v. Salsandn leicht geweſen, diefe Seite Lemercierd 
mindeſtens mit Stillſchweigen zu übergehen. Statt deſſen bat 
er vielmehr mit einer Offenheit, die ibm zur Ehre gereicht, und 
mit vielem Nachdruck die Beharrlichteit hervorgehoben, mit wel: 
cher Lemercier während feines ganzen Lebens dem einmal er 
griffenen politiiben Glaubensbetenntniß treu geblieben it. Den 
gelehrten Theil einer gemöhnlichen Leihenrede, die Hervorbebung 
der afadbemiihen Eigenſchaften des Todten dagegen überließ er 
dem gelebrten Körper felbt und dem Nachfolger ded Betrauer: 
ten. — Belannflih war Lemercier ſtets ein eifriger Mepublicaner, 
und hatte diefer Geſſinnung felbft die fehmeicheldafte und ihm 
theuer geweſene Freundſchaft Napoleons geopfert. Se lange 
Bonaparte erfter Conſul war, lebte Lemercier in feinem vertran- 
teften Umgange, als aber der Vorſchlag gemacht wurde, dem 
erſten Conful die Kaifertrone aufzuſetzen, und als Napoleon, 
von Lemercier gedrängt, wicht nur wicht widerſprach, ſondern 
ihm mit etwas anticipirter Hoheit antwortete, verließ der re 
publicanifde Freund bie Zuilerien, um fie nie mieder zu 
betreten; mährend ber ganıen Dauer bes Kaiſerreichs gebörte 
Lemercier zu dem politifhen Gegnern Napoleons, und diefem 
Umftande wollen felbit Wiele aufhreiben, daß er erſt im Jahr 
1810 den akademiſchen Seffel erbielt, wiewohl fein Agamemnen 
bereits im Jahr 1797 erihienen war, Mäbrend breifig Jahre 
bat er feinen Pla in der Akademie bewahrt, von allen Mit: 
gliedern berfelben geehrt und geichäßt, feiner unerſchütterlichen 
Rechtlichleit und Webergeugungstreue wegen, mit welder er 
jedwedes Erbieten von pelitiihen Aemtern und Vortheilen ab: 
lehnte, um feiner aufgeflärten Anhänglichteit und Liebe willen, 
mit melden er der Litteratur und der Sprache pflegte. Diele 
deppelte Eigenſchaft wird fein Grabitein in bündiger Kürze aus: 
fprechen in der vom ihm felbft zwei Stunden vor feinem Tode 
gemachten Anfhrift: „I füut homme de bien, et cultiva les 
lettres.** 


Italien. 

> Nom, 6 Jun, Zu den bedeutenden Arbeiten, welche ſich 
im Fache der ernten Mumft bier vorbereiten, gehören bie Com⸗ 
pofitionen bed Malers Deger aus Düſſeldorf, welcher mit an: 
bern Freunden und Aunfigenefen feit längerer Beit den Auf⸗ 
trag erbalten bat, die Eapelle auf dem Apollinarisberg mit re 
ligiöfen Bildern auszuſchmücken. Tief durchdrungen von der 
Größe der Uufgabe, und nah einem vergängigen gründlichen 
Studium der alteften und ältern chriſtlichen Aunftwerke, nament⸗ 
lich der Alorentiner Meifter, bat ber Künftler bereits etwas vor 
die Augen geftelt, was überall gerechte Unerfennung, bäufig 
auch enthufiatiihe Bewunderung gefunden bat. Zu ben voll 
endeten Compofitionen gehört bie Anbetung der Hirten, Die 


Auferftebung and ber Areupigung. Sie find fämmtlih in far: 
bigen, mit umvergleihlicger Liche gemachten Seihnungen aus— 
geführt. 

Der rühmlichſt befaunte Bildhauer Emil Wolff aud Ber 
Iin bat feine Umazonengruppe in Marmor vollendet: ein Wert 
bedachten und erfolgreihen Fleifet. Die mitleidsvol herbei: 
geeilte Ariegerin fügt ihre toͤdtlich verwundete Sefahrtin. Der 
Künfter bat die Natur mit fharfen Blicken belaufcht, und bie 
Meiultate feiner Forfhungen auf eine geſchmackvolle Weife wie 
bergegeben; der Ausdrud des verfceidbenden Schmerzes und 
bes lichreihen Mitleidens begegnen fi mit weifer Mäfigung. 
Der Marmorbiod it glüdlih gewählt, und das trefflihe Mar 
terial vollendet die ihöne Wirkung bed Gamyen. 

Man fpricht von einer Herandgabe bed errustifchen Mufenms 
des Vaticans, des fogemannten Ohregorianum. Die Arbeit ſcheint 
Künftlern ausſchließlich überlaffen zu bleiben; Auswahl und 
Anordnung mag baber Vieles zu wünſchen übrig lafen. Male: 
riſche Wnfichten follen genügen. Bei Er. Heiligkeit hat das 
Intereffe für die vaterländiihen Alterthümer ganzlich nachge- 
laffen; das für dgpptifhe Denkmäler abforbirt Ales. Man 
Hagt fogar über bie Unmaſſe etruflifher Alterthümer. Die Aus⸗ 
fiht auf Ausgrabungen auf bem Forum in der Gegend ber 
Bafilica Julla verfhwindet ſonach für die nachſte Seit ganzlich. 

Dr. Böhmer, Bibliothekar der Stabt Frankfurt, verweilt feit 
eimigen Wochen bei und, und benüßt bie vaticanifhen Hand: 
fchriftenichäße mit ranlofem Fleiß. Leider fieht er fi bei dies 
fem feinem Unternehmen midts weniger ald gefördert. Die 
Strenge, mit der ber Zugang zu der Vaticanı bewacht mwirb, 
nimmt cher zu ald ab, In den Sonmermoncten ift einem 
jeben, felbit den einbeimifhen Gelehrten ber Zutritt ſtreng vers 
fagt. Die jährlihe Benüpung der Vaticana it fonab auf ums 
gefäbr 300 Stunden befhränft, indem im Gamen nur bunbert 
Urbeitdtage gefeplih angefent find. 

Schweiz. 

+ (Serwürfniffe zwiſchen dem reformirten Cons 
vent bed Kantons Schaffbaufen und feinem Dekan 
Th. Dr. Friedrich Hurter.) Urſprung umb nächte Mer- 
anlaffung derfelben war folgendes, mach gerichtlicher Unter: 
fubung als unftatthaft erwieſenes Gerücht: Dr. Hurter babe 
am Feſte bed heil. Joſephs in der Kirhe des Nonnenkloſters 
St. Katharinen- Thal (wohin er mit feiner Fran und dem 
Hm. Grafen v. Euzenberg einen Fleinen Yusfiug gemacht 
batte — bad Klofter liegt amf dem linten Mbeinufer, zwei 
Stunden oberhalb Schaffbanfen im Kanton Thurgan, an der 
Landitrafe nah Couſtanz) beim Eintritt fi mit Weihwaſſer 
befprengt, fich befremyigt und ſey bei der @levation anbetend 
auf die Auice gefallen. Diefed Gerücht wurde benußt, nm im 
einem Seitungsartitel haͤmiſche umd den Charakter Dr. Hurters 
verbächtigende Fragen aufzuwerfen. Die Regierung ließ den 
Urheber des Gerüchte vernehmen, und da fam bad Ganze bar 
auf hinaus, wad — wenn man dem eben fo biedern als geiſt⸗ 
vollen Dann auch nur bie Befolgung der gewoͤhnlichſten Klug⸗ 
heitsmaaßregeln zutraut, wicht anders zu erwarten war — daß 
jener geftand: „er könne fid geirrt haben.” Hiemit wäre 
die Sache völlig abgethan und befeitigt geweien, wenn fich die⸗ 
felbe nicht durch eim, freibich nicht ganz zufälliged Incidens 
anders geſtaltet und einen bösartigen Charakter angenommen 
hätte. 

Friedrich Hurter gehört im eigentlichtten Sinne zu den aufer- 
ordentlichern Gapaeitäten, und muß fi befhalb im jebem bes 
fränften Raume beengt fühlen, zudem befipt er ben wahren 
hiſtoriſchen Sinn; daher er, was die Wiffenihaft betrifft, um» 
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möglich einfeitig abgefhloffen in dem Syſtem des Faches bleiben 
kann, welches bas feinige if. Daher es ihm möglich wurde, 
die Sagungen, worauf die römifhe Hierarchie bed Mittelalters 
gegründet ward, im ihrem tiefen Einwirken aufzufaſſen und 
jenen Wunderbau — ben die berrlihen Dome fo mwürbig re: 
präfentiren, welde aus den damaligen Seiten in die umfrige 
bineinragen, wie die Geiſterwelt in bad Alltagsleben — fo ans 
ſchaulich und lebendig in Innocenz's III Leben darzuftellen, baf 
ihm dafür die verdienteften Huldigungen von den Gläubigen 
tatholiſcher Eonfeffion zu Theil wurden. Gein Herz, deſſen 
edeln Sinn er ald Vater, Freund, Bürger und ganz vorzüglich 
ald Amtsgenoſſe in den mannichfaltigften Lebensverhaͤltniſſen 
zu bewähren binlänglihe Veranlafung fand, murde dadurch 
gerade erweitert, umb erfchloß fih auch dem heile der machbar: 
lihen Bevölterung, welcher in neuern Zeiten vorzugsweiſe 
firalihd und bürgerlich zu leiden hatte, durch die immer noch 
fortdauernden Angriffe derer, weiche ſich durch Losſtrennung von 
ber Kirhe ber Gemüther verfihern wollen, um fo ungeftörter 
die Spoliation der Kirchen und geiftlihen Eorporationen burd:- 
fegen zu können. Wenn Dr. Hurter allen denen, bie zu feinen 
Nächten gehören, mit That und Math, Hülfe und Troſt treu 
in allen Angelegenheiten beigeftanden hatte — wie denn feine 
immer gleiche, bewundernswärbige Bereitwilligkeit und Kraft, 
jedem beizuftehen, ber fi an ihm wandte, von Jebermanın, 
vorzüglich aber von feinen Eollegen, anerfannt wird — fo ent: 
zog er fh auch den andern Brüdern nicht. Er hanbelte hierin 
gerabe fo, wie in feinen wilfenfcaftlihen Beftrebungen, bas 
beißt, nachdem er bie reformirte Liturgie feiner vaterlänbdifchen 
Kirche vertheidigt und vor der Mbolition gefihert — nachdem 
er den Heidelbergiichen Katehismus burc feine Kraft zu er: 
halten nambaft beigetragen — nachdem er bieburh für feine 
Kirhe dad Seine gethan, lieh er fein Meiſterwerk gründlicher 
Forfhung, Innocenz IIT, ausgehen. Während dieſes geſchah, 
verhielt er fi aber mit nichten unthätig für feine Kirche; er 
führte die Orbination der jungen Geiftlihen nah einer wahr: 
baft evangelifhen, von ihm entworfenen Liturgie ein, und 
arbeitete mit der größten Aufopferung an der Redaction bes 
neuen Geſangbuchs, deifen Vollendung er 1839 in einer wahrbaft 
chriſtlich⸗· evangelifhen Rede im Eonvent feierte. Dieß führt 
mich auf jenes unglückliche Incidens zurüd. 

Ehe die Sache jened Gerüchts geprüft und das Mefultat 
befannt war, war aus Beranlaffung laufender Gefchäfte der 
Stabtconvent verfammelt; im diefem num fand fih die Mehr: 
zahl der anweſenden — meift jüngern — Geiftlihen bewogen, 
an ihren Dekan bie Forderung zu richten: „er möchte fie über 
jened Gerücht beruhigen,” Dr. Hurter erklärte jened Gerücht 
für eine Lüge, Das im Verbältnif des jüngern Alters cres- 
cendo immer heftiger und anmaßlicher ausgedrädte Miftrauen 
batte ihn aber tief beleidigt, und er foll den Stabtconvent mit 
ben hingemworfenen Worten aufgehoben haben: „Nun, fo kann 
man ja einen Generalconvent abhalten.” Dieh war an einem 
Montag; in den näcitfolgenden Tagen wurde ber Ungrund 
jenes Gerüchts gerichtlich beurkundet und bad Mefultat befannt; 
allein in Hurterd Bruft ftak der Pfeil, der giftige, den Miß- 
trauen voreilig von ber Sehne geſchnellt hatte. In feinem 
Namen wurde der Eonvent berufen; allein ftatt perfönlich zu 
erfheinen und ald Dekan zu prafidiren, fchidte er feine motis 
virte Mefignation von der Dekanatswürde fehriftlih ein. Die: 
jenigen, welde den Hergang jenes Stadteonvents nicht gefannt, 
waren betroffen, und liefen fih nun um fo leichter von demen 
bereben, melde damals fhon nur bie Gelegenheit baftig er: 
griffen hatten, um einem lang’ verhaltenen Groll Luft zu 
maden. Sie drangen mit Majorität durch: man folle von 


Dr. Friedrich Hurter, dem Decan des Eonvents, dem Antiſtes 
der Kantonskirche, bad Ihriftlihe Zeugniß verlangen: „er 
fey ber proteftantifhen Kirche von Herzen zuge 
than.” Somit ftellte man ihn in bie Reihe der Hocverrätber, 
die fortamten, um deſto eher den Ruin ihres Staats, ihrer 
Kirche herbeizuführen. Hurter verwies auf feine dreifigiährige 
Lehre, auf fein Leben, auf feine Umtsführung; er lub bie 
Zweifelnden ein, im feine Airde zum St. Johann zu kom: 
men, ihn zu hören. Der aufs neue verfammelte Eonvent nahm 
diefe einzig mögliche Antwort nicht an; er wiederholte bie 
Forderung. Er erklärte fih mündlich, wie das erſtemal ſchrift⸗ 
lih. Der Convent ließ nicht ab; Hurter beantwortete das 
legte Schreiben gar nicht mehr, das ibm einen Termin feſt⸗ 
gefeht hatte, bei deifen Webertretung bie Sache dann der Res 
gierung als Grund angegeben werben follte, warum bie jetzige 
Spnobe noch nicht (gewöhnlid am 1 Mai bed Jahres) gehalten 
worden ſey. Am 11 biefed Monats wurde ein General- 
convent gehalten und nah zehnftündigen Debatten, „ob 
der Grund bed Verzugs bloß im Wllgemeinen angegeben 
ober die an Dr. Hurter geftellte Frage wörtlih aufgenom: 
men und der Hergang und gegenwärtige Stand der Sache ber 
Regierung mitgetheilt werden ſolle“ — das letztere beſchloſſen, 
und zwar mit dreizehn Stimmen, während eilf für das 
eritere ftimmten. Die Hurtern widerwärtige Partei ergriff biefe 
Gelegenheit, von der Megiernng, melde bie Errihtung einer 
katholifchen Kirche in Schaffhaufen genehmigt bat, durch Samm⸗ 
lung vom Unterfchriften Garantien dafür zu verlangen, daß 
nie und nimmermehr Schaffhaufen oder eine Gemeinde ber- 
felben — bie ed noch nicht it — paritätifh werben könne, was 
nah ber gegenwärtigen Gonjtitution und einem auf taufend 
Jahre ausgedehnten Probabilitätscalenl wohl möglich wäre! Ein 
Mitglied des Minifteriumsd hat zwei irenifhe Schreiben an 
den Eonvent ergehen lafen, worin es feine tiefe Mißbilligung 
der vom Eonvent gegen feinen Dekan gethanen Schritte aus: 
fpriht. Das Motto, weldes es in dem Vorworte diefer nun⸗ 
mehr gedrudten Schreiben anführt, bezeichnet fo trefflic die 
Art jener Partei, daß wir es bier ſchließlich wiederholen: 

Quse illaec res est? quid illi homines quaerunt apud aedes meas ? 

Quid volunt? quid introspectant ? 

as albt's? was ſchnuppert Ihr um mein Haus herum? 
Was wollt Ihe denn? mas fucht Ihr zu erfpäben? 


Diefe Schreiben des zweiten Geiftlihen ber Stabt, eines fieben- 
zigiährigen Greifed, find umbeachtet geblieben von jenen drei- 
sehn — das charakterifirt fie und ihre Sache. 


Cüdamerifa. 


Neu angelommene und im Eraminer und der Pojt 
befannt gemachte engliihe Briefe aus Buenos: Apres und 
Montevideo enthalten aufflärende Berichte über den verwidelten 
Zuftand der Parteien in jenem Theil Süd: Amerifa’d jo wie 
Muthmaßungen üter den Ausgang bes Kampfes wwiſchen La— 
volle und Mofad, „Der Kampf zwifhen Lavalle und Mofas 
dauert num zmölf Jahre. Als nämlih zu Ende bed Kriegs 
zwiſchen Brafilien und der Banda Oriental, im Jabre 1528, 
Lavalle, Anführer ber Truppen von Buenos: Apres in jenem 
Kriege, mit 300 Mann nah Buenos: Apres zurückkehrte, ver: 
rieth er gleih nah der Landung dur mehrere wirkliche eigen: 
genmäctige Schritte feine Abſicht, fih auf gewaltfame Weife an 
bie Spite bed Staats zu fehen. Der bidherige Gouvernenr, 
Don Manuel Dorrego, ergriff demnach die Flucht, und begab 
fih in das Innere des Landes unter den Schub des Miliz: 
ober Gauchosgenerald Mofas, Gomandante de Campana. 
Diefer fammelte alfobald feine wilde Meiterei, und zog dem 
Lavalle entgegen, wurde aber bei Mavarro, ungefähr 10 Stun- 
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den von Buenos: Apred, von feinem Gegner geihlagen. Don 
Manuel Dorrege ſelbſt fiel in Lavalle's Hände, der ihn erſchie⸗ 
fen lich. Doch dauerte die Macht bed neuen Gouverneurs 
nicht lange. Mofas, ber fih ind Innere des Landes gezogen 
hatte, ward von Tag zu Tag mädkiger, bis es ihm zuleht ge: 
lang, Zavalle gang zu vertreiben. Dieſer flüchtete nach Monte 
video, mo er von num an unter dem Namen eined Beſchützers 
der Unionsfahe ein Vereinigungepunft wurde für alle Ver: 
bannten und Unzufriedenen von Buenos: Apres, Seit Anfang 
ber Blokade endlih bat er fih mit Hülfe frangöfiihen Geldes 
(er empfängt von ihnen monatlih 2000 Dublonen), ein Heer 
von 3 — 4000 Mann gebildet, mir dem er jetzt in der Vrovinz 
Entre:Rios operirt, @rift ein mutbiger Mann und kecker Reiter: 
general, aber durdaus fein Kopf fir Staatsangelegenheiten, und 
fo große Erwartungen die Franzofen auch von ihm begen mögen, fo 
glaub’ ich doch micht, daß er im Stande ſeyn wird, Mofas aus 
dem Felde zu fhlagen. Mas dieſen hefonders ſtützt, fit fein 
geihiet angelmüpftes Verhaltniß mit Santa-F, indem er dem 
Sommandanten diefer Provinz, dafür, daß er die fürcterlihen 
Horden der berittenen Nordindianer jemfeit des Gran Chaco mit 
feinen Gauchos im Schach hält, und dadurch den Einwohnern 
von Buenod:Apres dad Beweiden der Pampas möglich macht, 
einen jährliben Zribut von 12,000 Dollars auszahlen läft. 
Diefer Vertrag fihert dem Roſas ſowohl die Unbänglichkeit des 
ganzen Viehzucht treibenden Theils der Bevölkerung von Bue: 
nod:Apred, ald auch die immer bereite Unterftügung des Com: 
mandanten von Santarfe, der fih nur durch Anbieten einer 
größern Geldfumme von feinem alten MWerbündeten würde ab: 
wendig machen lafen, Uebrigens geihiebt die Fortſetzung der 
Blofade von Seiten Frankreichs einzig im Imtereffe einiger 
frangöfifhen Agenten, die, weil fie felber dabei gewinnen, ihre 
Regierung mit übertriebenen Berichten von den Beſchwerden, 
die man gegen Buenos⸗Apres bätte, getäufht haben. Dagegen 
beläuft ſich das engliſche Eigenthum, deſſen Verkehr durch diefe 
Blokade gehemmt wird, wenigſtens auf zwei Mil. Pfd. Sterl.; 
und mit Recht beflagen fi alfo die dabei betbeiligten Kauf: 
leute über ben aufs neue eingetretnen Aufihub des vom Abd; 
miral Dupotet entworfnen Ausgleichungsplanes.“ 


Ebina. 


(Machtragliches aus den neuerlih angelommenen Blättern 
aus Santon und Bombay.) ine Proclamation bed Ta-uste 
(oder Ping:pestau) Yih vom 3 März verkündet ben (portugie: 
fiihen) Einwohnern von Macao, daß fie ſich binfichtlih der 
vom Kaifer verorbneten Sperrung ihrer Thore und Aufhebung 
alles Handels und Verkehrs mit ihnen, zu der man wegen bed 
Anfentbalts einiger Engländer unter ihnen genöthigt worden 
fen, feinen weitern unnötbigen Befürdtungen bingeben follen, 
indem er, der Tasuste, deßhalb bereits an den Kalfer berichtet habe, 
und binnen kurzem ein „Segenebict erwarte. Alle Betrüger 
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und Landftreiher, bie falihe Gerüchte hierüber audiprengen 
(um dadurch die Portugiefen zum Wufgeben ihres Handels 
mit China zu überreden), verheißt er aufs firengfte zu be: 
firafen. „Au jedem Ort,“ fließt bad Ediet, „we ich zur 
Ausübung meiner Amtspflichten hingegangen bin, hab’ ich ges 
fhmworen und öffentlich verkündigt und über ben Thoren des 
Orts aufhängen laffen meine Erklärung, daß, follte ih je für 
Geld Recht und Unrecht umfehren, mir bie Nachkommenſchaft 
abgeihnitten werben möge; Himmel und Erde verhüte, daß ic 
darein willige, Schlimmes recht fepn zu laffen. Um fo mehr iſt Vor⸗ 
ſicht nöthig in Macao, wo Fremde und Eingeborne gemifcht find. — 
In Eanton ließ die Regierung 30 bewaffnete Boote zur Belim: 
pfung des Opium⸗Schmuggelhandels ausräften, und daß ber: 
felbe troß aller ergriffenen Maafregeln von englifhen Schiffen 
nah mie vor aufs eifrigite getrieben mirb, darüber enthalten 
die englifhen Blätter mannichfach beftätigende Angaben. So 
lief am 13 Jan, der befannte Dpium:Elipper, Lady Grant, mit 
einer Ladung für 100,000 Pfd. bei Tongku ein, um von bier 
aus „bis an die Zähne bewaffnet” zwiſchen den verfhiebenen 
Infeln und Küften herumzukreujen und feine Waaren abzu— 
fegen. Zugleich hoffen die englifhen Matrofen bei dieſer Un— 
ternebmung eine Anzahl hinefiiher Haarfhöpfe, aus denen ſich 
gute Uhrbänder machen laffen, zu erbeuten. 

Peking. Ein Geift der Unzufriedenheit und Empörung 
bat bei den Bewohnern ber Hauptſtadt beträchtlih überhand 
genommen, und zahlreiche ungefegliche Verbindungen und Com⸗ 
plorte fogar in dem Umkreiſe des Palaftes entitehen laffen. Die 
Nachricht diefed Zuftandes der Dinge fommt nicht aus der Fer 
der eined Mifantbropen , fordern vom Hofe felbft, und fann 
baber nicht als übertrieben betrabtet werben. Mäubereien bei 
hellem Tage und Ercefe jeder Urt ſtad die unmittelbaren Kol: 
gen. Der Schluß, den wir daraus zichen müſſen, ift, daß die, 
oberfte Megierung entweder zu ſchwach ift, wirkffamen Wider⸗ 
ftand zu leiften, ober daß bie Polizei mit ben Verbrechern im 
Bunde ſteht. Nach vielem Nachſuchen find fünf Individuen ent: 
beat worden, bie ſich eidlih verbunden hatten, indem fie ihren 
Mund befhmierten unb fi ewige Treue ſchwuren. Obgleich 
feined andern Verbrechens ſchuldig, bat man fie doch dem Ge: 
richt zur Beitrafung übergeben, um mit ihnen nad dem Gefeh 
zu verfahren, das ſolches Betragen verbietet. Die kaiferlichen 
Gräber find wieder, fehr zum Kummer ber alten Jaouf-mwang, 
verlegt worden. So wenig wir von bem bimmlifhen Hof wif 
fen, ſcheint doch unter der dichten Benölferung viel Aufregung 
su herrſchen. Bu Mouf« ben, der zweiten Hauptitabt, ſtehen 
die Angelegenheiten micht beffer. Die Aufläufe find bafelbft 
fhlimmer als im Birmingham geweſen, doch bie himmliſche 
Gerechtigkeit it Tummariich. Die Verbreder, ob Ehartiften 
oder gewöhnliche Mubeftörer, werben ergriffen, und wenn das 
in einer beftimmten Zeit nicht gefheben fann, dann webe den 
Richtern. Verbör, Urtbeil und Erecution find in jenem Lande 
fpnonpm. (Peking⸗Gazette.) 





Coneurs. 


Bon Seite der Peſther ifraelitifchen Gemeinde wird hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, daß in 


dem mit Choralgefang beftehenden ifraelitiihen Tempel zu Peſth die Stelle eines erften Vorbeters zu befegen fey. — 
Diejenigen. melde fi dieſerwegen bewerben wollen, müffen, außer jener zu diefem Amt erforderlichen Gefangsfertigkeit, 
fi auch über muſikaliſche Kenneniffe, fo wie mit glaubwürdigen Zeugniffen über ihren moralifdhen und religidien Lebens: 
wandel und über ihre Fähigkeit zum correcten Vortrage der uͤblichen hebraͤſſchen Gebete aller Art, wie auch deutſcher 
Sebere, genügend ausweiſen Pönnen, und einer Probe unterziehen. Mit diefem Amt ift nebſt freier Wohnung ein jährlis 
Ger firer Gehalt von fehshundert Gulden in Zwanziger s Mänze verbunden. Die Zeit des Eoncurfes ift auf 

den 22 Julius 1. J. 


anderaumt. — Bis dahin haben alle Bewerbsluſtigen in Peſth zur Probeleiftung auf eigene Koften einzutreffen, und 
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ihre ſchriftlichen Gefuche, mit obigen Auswelfen verfehen, bei der Peſther iſtaelltiſchen Gemeinde einzureichen. Es ſteht 
jedoch jedem Bewerber frei, zu diefer Probeleiftung ſchon fruͤher in Peſth zu Rn.) oder vom Beugmiffe jur vorlau⸗ 


figen Pruͤfung portofrei zu überfenden. 


— Edictal - Ladung. 
bayer. Lottocoueeteur Karl Gauer 
Feel bat ben ehemaligen £, baver. Ober⸗ 
= — nunmehr landesabweſenden Franj 
* ch —8 zu 500 fl.. 


—% reip. 748 Dradmen Hell 
Bern. 6 bie len Zeh n —— einer 
ei ten und — ern e Ber 
chlagu en den —JIF— als 8* 

oybine 1 ber Ih er Joſerh 
Unten ten rn aſeuſchaft noch sweffens 
den Betrane (are Bet 

Die ſer agnalme bat mam ſtattgegeben 


und daher foren x Zuftification bieied Realı 
arreited eventue ar vduction ber Driainals 
Urkunden auf 


Samstag vn 29 —— d. J. 


Zu — aubrrauuit, * weicher Rramı von 
aufch, ba fein ae — wertet Aufenthaltsort 
bnererid 1 undefannt bffentti und uns 
ter —283— en wird, ba 
im Fale feines Nintericeinens ober Nictant: 
—*2 auf *5* Kerr — ge im 
dießoerichtlicher wi atur zur Ginficht vor⸗ 
Tiegende Kage der vertsingte Mealarreft für jns 
ftifieirt und bie probuchrten Drigtmalnriunben 
für —— erachtet werben würben. 
Hatal. Rrgid» um Etabtgerict Mina 
X » um nen, 
Graf v. Berdeufelb, Di. 





(2327) Erkenntniß. 


Das t. Kreisſs- und Stabdtacricht Memmins 
gen erteunt im der Verſchollenheits ſache bed 
8* Georg Hornung von bier auf erſtat⸗ 

*3 Ka rg rg vn — 

* echt, da obann Geora Hornuna, nadız 

em er auf die im dffentlichen Blättern nefcher 
bene Edietallad nicht erichienen ifl,_muns 
mebr für — Ay zu 253 und deſſen in 
246 fl. 45 2 of beflehendes Vermoͤgen an 
die wählen Verwandten —ã gegtn Cau⸗ 
tion zu verabfolgen ſev. 

Memmingen, am 6 Yanins 

Dee 1, reis: und S — ——— » Diusster. 


Leeb. 
v. Hartlieb. 


[2282-33] Bekanntmachnng. 


Margarttba Sntemer, lebige Bauers⸗ 
tochter von Treinxeuth, und ber vormalige 
Bauer Tobann Markt * Ba fammt 
deſſen Ehefrau und get ai igen Kin: 
dern mollen nach Nor en en deß⸗ 
balb werben ale bieienigen. welche an obige 

unen m machen au formen vers 
meinen, aufaefordert, am 
Rontag den 22 bief 
ibre Anferüche nenem obise Verfones um fo ges 
wiſſer babler amyumelben u nachzuwennen. 
auberbem das Vermösen eblger Verfonen ohne 
Berhefichrionng — Forderungen an folche 


vrraßfolgt de 
Eſchenbach, ben ı Junius 1840. 
Kbniglibes Banbgericht. 
Vauſch 


[2273-75] Bekanntmachung. 

Dürch den ob des biäberigen Kunſtgaͤrt⸗ 
ners in Fiſſingen ift biefe — welche mit 
einem jährlichen *8 vor 400 ft. rhn. 
verhimben, dabei aber widerruflicher Natur ifl, 
in Grieeigung oefommen 

unftgärtmer, weise fich um jenen Voften 
oe woilen. werten baher hierdurch anf: 
neforbert, Ihre mit Iegalen Zeugniſſen belegten 
Geſuche länaftens 


binnen 4 Woden 
bei ber ann Behdrbe einzureichen, 
Nenſig ben 3 Junius 1840, 
Mönial. Bau⸗Inſpeetien. 
Dollbafen. 


(fa222]) So eben if Sei ©. Franz ie, Prünuchen 


Deutiche Blätter für Sitteratur und? geben. 


Herausgegeben durch 
$. v. Elsholtz, A. v. Maltik und £. Ang. v Zu hein 
Monat Mai 18540. 

Anhalt: Fitterarifhe Beirce v. Aler, v. Sternberg — äncyener deren und 
Eins u. €. 4. — Das wiedergefunden Kleid. Eiw chineſiſches Melodram, mit- 
getheilt v. €. F. Neumaun. — Warum haben wir Pentfchen hein Mational-Fufl- 
ſpielt ». Fr. v. P. Boceder, — Cytiſche Halle. Die tegten Worte v. E. U. Tiebges 
— Der aͤchte Saͤnger bed Maies, von I. G. Bellhack. — Das Wiener Chocolademadchen, (nad 
Riotarb$ Gemälde) , von Ernft v. Brunuow. — Chroniſtiſches. Litteraturs umb 
Baäͤche rſchau. 1) Sendungen ber Kurlänbifgen Geſeuſchaft für Litteretur unb Kunſt. 
Mitau 1840, 2) Die Weltreiche zu Anſang des Jabres 1559. @ine Bilterreibe von F. de 
ta Motte Fougue. 3) Romanzen von Karl Uſmer. 4) Camoens, Trauerfpiel im 5 WMctem, 
von Wildelm v. Chrzy. — Weber Onperturen. Bon Franz Orafen von Pocti. — 
Denk- und Meldetafel: 

Der Abonnementspreis dieſer Zeitſchrift ift: 


m den £ k. öfterr. Otaas dei den ®. bayer. Poftäm:; Auf dem Wege des Bud: 
Ten durch bie F, k. Poſtaͤmter tern balbjährig handele" bezogen 
bezogen, laut des Tariſs der) im L Ravon 3A. 32 kr. Ganzjährig rl. — EM 
£, £. öfter, Polizei und Gen:| im Hi „, 3 fl. 39 fr. | batbjäbrie 5f. 508. 
fur » “Renee? : balbjährig. zw im Il. „ 37. a5. | vierteljährig 18 45 fr. 
a fl. 24 

















(2105) &o eben ift — u * si alten Sach handiuugen baranf ſuvſcribirt werben: 
praft. Zimmermann, 


Der Wiener Zimmermann, 
oder praftifche und allgemein faßliche Unterweifung zur Ausmitte⸗ 
lung der Dachlagen und zur Conftruetion der Holzverbände im 
Allgemeinen und insbefondere zu Dadverbindungen. 
Grfite Abtheilung. 


Mit einem Atlas von 10 lithogr. Tafeln in groß Folio: 


Subferiptione:Preis 4 fl. 6.:M. * 2 Rthlr. 16 61. 
Mit dem genannten Werke, deſſen beibe ſolgenden Mbtbeilungen ebenfalls vexeits im Drude 
4 vos der erfien im fürn Zeit folgen werden, ift einem fehr fühlsaren Pedürfniffe für bie 
der Zimmermwertöfunft abgeholfen worten, Inbem man, trog ber Unsabi jeher auter 
Kaas ber Bautunft, im Augemeinen u ein ſolches vermißte, bas dem reinen Praftiter 
die Aegelm feiner Kunſt, für den jehinen Etaniyanrt dex elben. fo —ãA bärte, daß er fü — 
uminitteibar im die Wirflichteit hätte üdertragen dunen. Hnmenrtich ift die Lehre von ben D 
ausmittelungen, der Begraßand der vorliegenden Abtheilung, im fol Umfange und fo audfäbr: 
fiay und alfgernein faßlich noch Im feinem einsinen Lehrbuche enthalten. Die folgenden Hefte 
werben viele Beifptele andaeführter —* Verbande enthalten. 
Ludwig Foͤrſters artiſt. Auſtalt in Wien. 
Zu beziehen durch bie Kollmann "ce — in Yun deurg 


— — — — — 


[23781 Bei Adolf Frohberger in Leipzia in esf@ienen: 


Triumph der Heilkunst 


mit Faltem Waſſer, 
oder Nuf an alle Menfchen 


zum zwedimäßigen Gebrauch des Falten Waffers. 


Mit einer Erklärung der Kranfheitsurfachen und Aufführung der ficherften 
Gegenmittel. 
Nebit einem Anbange, enthaltend: 
Viele Peifpiele vollkommen gelungener Woaflercuren. 


Bon E. Zoczef. 


8. Leipzig. Im Umfälee er 18 gr. 

Das fatte Waſſer, biefe uͤberreiche Spenbe bed Pimmelk, ift zu allen Zeiten nmb unter alfen 
Voltern als eines der ausarzrihnerften Heilmittel aefannt, und in den veriirtenften Kranfhe ten 
bed menſchuczen Hbrperd mir bem gläcftlichften Erfolge angewendet worben. Die Natur feibt bat 
aber auch tem brutlichflien Fingerzein dazu gegeben, intem fie alle ibre Ech ee Woeche thumn. 
Nabrung und Gebeihen im demſelben finden läßt, und cd dem Wenjchen felbnt einzig ange⸗ 
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Be Ei BERELRERRSTNER DIRT | se ARE ERBEN 














beze Sacıie Feng wundervollen Wirfungen verbient, u, Sure Seat 
nu —* aber em *ihtigem Gebrauch erwarten, umb ne verläßs 
hr 5355 ende 3* Kr. fi 
in der * — —— wirfinme dolgen in Keiden jeter 
mm weingur aller M en, u wit —* —— daß de ben wärmflen ar; ben Kirche 
aut allen jener hun —* die na, des ſelven reg ah 4 
$ * 


nba 

@imteitwng. T. Urfaden, aus Denen — N) Sub dtzänen use de: 
biäher das Falte Waffer nicht wach-Verdienft ren Eintbeilung und Aufzäblung. 2) In Fie⸗ 
gewürdigt und augemendet wurde: a) Un: bern, deren @intbeilung umd Aufzählung, 
tenntniß, b) Vorurtheil, ec) Gigennuß. II. 3) RN AT: Aus ſonde— 
Von den allgemmeinften und bäufiaen.Axanl: rungen. 4 Im fa ektishen frank: 
beiten : 4) Bon der seen 2)von heiten. 5, Ja Nervenfranfbeiten. 
den ihäbdlihen Cinfläffen, . Bon den Anbangı‘ Das falte Waller aldı Schön: 
Cigenibaften und una —* Waſſers beitsmittel. Beiſpiele glüclicher Wa: 
auf Geſunde und Kranke überhaupt, IV. ſercuren. i 
Von dem Gebrauch des Falten Waſſers in 

Diefed Wert int zu age: in Augsburg bei Himmer; Brümm bei Gafl! und bei “eh 
der u. Bomp.; Brän bei Berti; Bembern Bei Wild und Cohn und Mitliremäfo; Bim bei 
Rn Münden vi de re m bei Lindauer un in der Uttergr. artiſt. Aunſtaltz Nürnberg bei 
rein; Pefth bei ;Brag * Borroſch und Andre, bei Haaſe; DOlimäs bei Meunes 


egendbur Denise m d Weil; Stuttgart bei Köhler; Wiem bei Gerold. bei 
uambeie sn ——— in zieft bei Yaranger; nneöbrud bei Wagner; Calıbure 


[2218] Ben 


| en vo% 
8 500 1 Eh Er a 2. aM. 
Ir 


ER en 5 fir - 


— t bei: 
müärblicpreit und feine milde ums ents 
ſchiebene faung und Beurtbeis 
u. der En often ieniſe und ber bervors 


wattere der Hirchenaefchicte ſchern 
in ber Bihliotber jeder chriſt⸗ 


Umen H 
Die ——— 34 m bie res 
formirte Echmweis ir. 20 jagt: aroße 
Männer im frech Zeit rl in * —* Le⸗ 
ben ein, jo fudet man *5 nten mit 
iben eigenen Worten atı r biter Steut 
eingereibt. Diefer Kan ber yenlkte © erfreute 
u um fo mehr, als wir bemfelben in di 


en Werten verimiſen. — 
Aura fieblih, fo motie das Merte Ye 
x Gefarlahte. weicht, deifen bohe Einfalt 
—— 3 braucht deſſen eigene Worte, ohne 
be yo +: fee. von ben einenen abflächen, Es 


gie —F ce Einf⸗— t, ein gewiffer 
BR a tiratevjar — 


& 
Das Bus wird uhr allen Ständen, 
Geiftlinen, Lehrern, und altem Bolt Segen 
een Banens! 

ni Farımrriiar@hniseituäg Nr, 
enpfieblt das 6a „Handbuch zum 
—— eirer; er fo wie wie als unterrich⸗ 
yud. die wahre Auf⸗ 
Eldärung befördere, ben —4 des Unge⸗ 
lebrten erweitere, viele früber vermißte Tennt⸗ 

nife in_yopmlärer db ddr evan 
fi ine unter d nge, und bar 
durch zur Erbeiling Ber * beitragt. 
le hebt Air Blatt * 2 die „dus 


Diever * * hr "air. 


b154) In: ‚bee lintenzeichneten find erftbienen 
und an alle — verſandt worben ; 


Geſchichtchen 
für meine Söhne 


von ©. v. Robebue, 
Neue Auflage. 
Gr. 8. In Umſchlag broſch. PDreisdif, 
24 ke. od. 1 Rthir. 12 gr. 
Inhalt: Der Taufendlünftler. — Die 
meranzenihalen und Melonenfhalen. — 
er alte Oberröd und die alte Perräde, — 
Belobnte Thellnahme. — Was geht es mich 
an — Kun BER ber. — Be: 
— eiſe 
fel.— Die Gefahren der rt 
- — und Qupaen- — 
An 
Ba und de — baden 
t demmelnty tennen nur 


LE 
n die dm Sende, ren, die Einbiivungss 
ihrer er u feffeln und oime 


ungen 

dieſen Zauber darf man fü 4 teine W 3* 
ſprechen. le ſind zu troden, * oral 
berfaben . dech nur ber — ſelbſt aus 
ben Bege ten Die Lebre: 
meide dieſen *5* Schler ! “ vokrb ihm leiten 
(dwmeben, wobl ader bad Bild bes Jüng⸗ 
im. dleſen ober beaing und 
* r bipt. — Mint für Knaben allein, mebr 
für Fümgfinge find biefe Ergäblungen ge: 


Stuttgart umd Tübingen. 
J. G. Gotta’ine Suchhandiuns. 








Leuchs Schnell⸗Eſſigfabrication 


tt fo eben bie vierte ſehr nerbefferte Auflage erſchienen, welche alle Arten der 
E,figbereitung. Eſſigfarbung und bie gauze Fabrication nach verbeſſerten Metboben beſchreibt. 
Preis Sf. 15 Fr. Naraberg ti @, Leuchs & Somy. 


— — — 





[2215] Bei Gebr, Frauieck in Karlsbad erfpeint wähten® der. Babe-Salfon 1640 
zu den hochſt billigen Pränumerationspreis von L fl. G.M. oder 2 fl, 12 Pr, rhein.: 


Einallgemeimes 


Musfunfts und Anzeige⸗Blatt 
von Karlsbad und feinen Umgebungen, 


wovon wöchentlich zwei Nummern ausgegeben werben. 
Dasfelbe enıbält : a) eine Mederfiht aller Altern und neuen des mund Vrinranftalti im 
Kariävad, Mariendad, Tepiie und ran 2 — Eurtar⸗Ordnung und fonftige Einrichtungen. 
b) Numeriide Ansabe der Euradfte au dfterr. Babeorıe Ale A 8 AR... Tagen) mit naments 
liher Angate der Morabilitdten unter ben —— Im den mifhen Bäbern, ©) Mittertmads 
beobasbtungen, (Barometers und Thermometerftand.) d) Maturhiftorifche Huffäge,. ©) Topoaras 
phiſche Seihen. T) Gedichte, Weolfdlaarn, Anrfboten, weiche Berug anf diefe Eurorre baben. 
g) Dantfagun der Euraafie über wiesererbaitene Gefunbbeit, h) Anne Biograpbien: im ; 
tanter Euradite und bifter. Nücerinnerungen, i) Nadriten über Tantbegebenbeiten , elle, 
Tbeater, Base, Cencerte. k) Eorrefpondeny Macdrichten aus anbern Eurorten. — Wermer:; Drein 
nina he Wobnungsvermierbs, Kauf: umd Werfaufgs Unzeiaen, Gmpfeblunden, 
len Ageſuche u 
Aus waͤrtigen pP" T. Pränmmeranten, melde das ſelbe durch die Von berieben, wird nebſt dem 
Pränumerarionss Betrag per 1 fl. EM . wortos und d Eouuertgerüht dertchnet. 


— — 











— — — — 


*5 Im meinem Berlage ift —— —— ae Buchhandlungen des Jırr und Ause⸗ 
landes zu beyieben : 


ITALIEN, 


Beiträge zur Kenntniß diefes Landes, 


Bon 
Friedrich v. Naumer. 
Bwei Theile. 


&r. 1% Geh. 4 Tr. 


In diefem Werte Icgt der berälmte Verfaſſer bie Mefuirare feiner Beokaaiinen über ein 
Lamb nicder, das er durch mieterboiten Aufenmbalı ſchon rüber fannte, im Jabve 1959 aber unter 
den günfliaften Verbaͤllniſſen aufs mene kefwmte. 


Zeipyig. im März 1810. F A. Brockhaus. 
— hin 


[2197] ®ei der Aruold ſoen Buatandiung in , Dresden mb Leipzia ift erfwieen und 
im allen — Buuphanbinngen, in Augeburg und Einbam bunt die Matth, Rieger' ſche 
uma W 


Buchantı 
S. W. v. Ehrenftein, Freddolinen. 
Erinnerungen an Süddeutſchland und Oberitalien. 
ar. 8. brofh. 1 Thir. Bar. oder 2fl. 24 fr, 
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‚ [2208] In Karl Gerolds Bughandiung in Wien ift erfsienen und bu; alle Bug: 
bandlungen zu beziehen : 


Nudolph v. Ienny's 


Handbuch für Neifende 


in dem 


öfterreichifchen Kaiferitaate. 


Durchaus umgearbeitete und vermehrte zweite Auflage 
von 


Adolf Schmidl. 


Vier Bände in gr. 12. 
Die beſondern Titel biefer vier Bände find: 
Erfer Dand: 


Reiſehandbuch 


barch das 
Erzherzogthum Oeſterreich mit Salzburg, Oberſteiermark u. Tirol. 
Wien, 1834, Broſchirt 2 jl. 15 fr, GM. 


Bweiter Band: 
KHeifebandbuc 
dur das 
Königreich Ungarn mit den Nebenländern und Dalmatien, nad 
Serbien, Bufareft und Ronftantinopel. 
Wien, 1835. Broſchirt 2 fl. 45 fr. EM. 


Dritter Band: 


Heifebandbuc 


durch das 
Königreich Böhmen, Mähren, Söhlefien, Galizien, die Bufowina 
und nah Jaſſy. 
Wien, 1936. Brofdirt 1 fl. 30 fr. C.M. 
Vierter Band: 
HNeifebandbuchb - 
dur das 
Herzogthum Steiermark, Sllyrien ‚ Venedig und die Lombarbie. 
Wien, 1836, Brofchirt 1 fl, 30 fr. C-M. 
Alle vier Theile werden einzeln verkauft. Der Preis des 
- Ganzen ift S fl. C.M. 


[2250-51] In ter Herder'ſchen Verlagsbandlung in Freiburg iſt erfaienen und durch 
alle Buchs und Landkartenhandlungen zu bezieben: 


Karte von Bayern 


mit den Gränzlanden in 24 Blättern, 
Mit roth eingedrucdten Straßen, DOrtspofitionen und Graͤnzen. 


Entwerfen und bearbeitet im Maafftab po 


von ud 
Dr. 3%. E. Woerl. 
Subſcriptions⸗ Preis 32 fl. 24 kr. oder 18 Ihle.. 


[1867-71) Gaftbof und Penfion zum Naben in Zürich. 


Untergeiparter zeigt biemit ben reſp. Meifenden an, daß in feinem fehon Längft durch auds 
gezeichnet ſch und vortbeilbafte Lage befannten Gaftbof die Finrichtung griroffen, daß biejemis 
en Key welche gefonnen find, flirgere ober längere Zeit in Zürich fi aufzuhalten, im billigen 
en en Pension jsairen toͤnnen, wosn fi ergebenft empfiebir 2 
: @. Gnjer zum Raten. 





125051 Go eben Aft erfhienen und im ale 

Bnahandiungen zu baven: 

Die Sanstwurftiade, Ein grorest: 
komiſches KHeldengediht von Fr. 
Ment. 2te Aufl. Mie 1 col. Titel: 
blatt und 6 Vignetten; im allegor. 
Umſchlag eleg. broich. Preis 10 g6r. 
od. 42 fr. rhn. 

‚ Dem Freund bes Humerd und Witzes wirb 

in dieſein aͤcht marionellen Gebicht ein wärbiges 

Geitenftü zur Topfiabe geboten. In ten 

rbeintisen Lanben, wo ber Carn eval fen bins 

ted Weſen treibt, warb cd jo günflig aufge⸗ 
nommen, bat bereits eine zte Auflage ndibia 
wurde. Keibbibliorbeten und Kefecirfein empfeb- 

Im wir ed imdbefonbere, da ji mehr Unter 

naltung Darin finser, ald in manchem bidfleis 

bigen Noman, 


[2509] Bei &, Fernbach jun. in Berlin 
in fo eben erſchi nen und im allen Buchhaud⸗ 
Inngen für 8 gr. zu haben: 
Ueber den irfprun Der wider 
— uden — ——— 
u ung, bei der ier 
bres Sthterfeftes fich des Blu⸗ 
es zu bedienen, nebſt vollftän- 
diger Darftellung des jüdıfhen Ri⸗ 
tuals in Beziehung auf den Genuf 
des Blutes. Hiſtoriſch-kritiſchet Vers 


fuch von Dr. 8.3. Borre. 

Der Verfaſſer diefed Wertchens bar ſich durch 
arundliche und vouſtaͤneige Loſung eines reits 
Er und biſtoriſchen Problems um bie Same 

x Auftlaͤrang und Cisiliſation ein nit genug 
zu lodendes Werbienft erroorben ; die Grwandt- 
beit, womit er in den engen Raum weniger 
Bogen ein unermeßlihed Material zu bemeis 
ftern gewußt hat, erregt wabrbafte Bewunde⸗ 
rung, und es duͤrfte wohl wenige Flugſcoriften 
geben, werin eine fo yrofunde Gelchrfamteit 
mit fo zierlider Darjtelung vereint mire. 
Gelehrte vom Fache wie jeder Bepilsere übers 
baupt werden bem Hru. Bırjafler Dant wien, 
daß fie endlich Aber einen jo dedentlichen viels 
fach beſprochenen Gegenfland ſich volltommen 
au feit gefegt ſeben. 

— e —— e — — — ——— 


(23122) _ Anerbielen. 


Ein Provifiond: Meifender , der die 
deutſche un» franydfilhe Echweis und Ober: 
Stalten jährlich zwei s m& dreimal bereist, wun ſcot 
die Beiorgung der Geſchaͤfte einiger anten Hau⸗ 
fer nom zu Übernehmen. Briefe mir Vir. 251° 
beyeipmet befdrbert die Grpedition der Aus. 

tung. 


ma) Stelle -Geſuch. 

Ein Schoͤnfaͤrber mit der Thet und Garn: 
ärberel aufs genanefle vertraut, welcher bem er: 
en Fapriten in diefen Bransen vorflanb und 

dem bie beften Jeuguiffe zur @eite ftebem, ſucht 
ein anderweitines Unterfommen. Nähere Wacys 
weifung ertbeilt die Erpedition ber Allg. 3t9. 


[395-9] Örofiherzogl. Darmflädter Staats- 
Anlchen. 

Die ıste Ziehungam ı Julius enthält 1500 
Gewinue, ad:30,000fl, 10,000 fi., 
30980 fi, 3000 fl., 6 & 1000 fl.. 10 a 
400 fl, 20 a 200 fl. :c. Hiezu find Looſe a 
5fl. 15 — auf — Stuͤg das fette 
gratis direet zu bezichen bei 

J. S8 S. Friedberg, Bankiers 
u in Franifur aM. 
[2249-51] Bierbranerei - Verkauf. 
In der Nähe von Freiburg im Breisgau wirt 
eine auf das vortheilbaftefte und zyoeetmäßiafte 
eingerieptete Bıerbrauerei, bie ih fortwährend 
a en nd Biel a ame 
edingung angerragen. 
Altenfallfige Rirbhaser bleu moien fi unter 
der Ebtffre R. T. an bie Erpebition biefes Biarres 
wenden. 











— te 


’ 
A U [e) sB UR 0. Abonnement 
hier bei der Zeitungs- Eıpedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 fl. 
3ikr., für das ganze Jahr ıG li. 
a5 kr. des safl.-Fulses oder 7 Thir. 
na gr. süchn.; für aunmwärts bei 
der hiesigen K. Oberpostamts- 
Zeitungs-Eıpedition, sodann für 
Deutschland bei allen Postäm- 
tern gansjührig, halbjährig und 
bei Beginn der zten Hälfte jedes 


Donnerftag 





Ueber ſfſichſt. 
Spanien, Gränzbericht. Abermaliges Ausbleiben ber 
Madrider Poft. — Großbritannien, Details über den 
Mörder, der von politifchem Fanatiomns getrieben ſcheint. — 
Frankreich. Eifenbahndebatten. — Niederlande — 
Stalien. Nom. — Deutfhland Münden (Kunſt- 
bericht), Karleruhe (Zolltarif), Rranffurt, Weimar (die 
ruſſiſche Raiferfamilie),. — Defterreid, — China 
und Siam — Handels- und Börſennachrichten. — 
Beil. Dr Helfer — Die Colonie von Liberia — 
Ungarn und Eroatien. — Franlkreich. (Correfpondenz zwi⸗ 

fen Bertrand und Joſeph Rapoleon.) 


Datum der Börfens London 44; Amfterdam, Hamburg 12 
Taris, Wien 95; Rranffurt a. M. 15 Jun. 


Spanien. 

* Borbeaur, 10 Junius. General Baldoa übt, fo wird 
wenigitend von Garliftifcher Seite verſichert, furdtbared Wie: 
dervergeltungsreht. Väter, Mütter, Kinder und Verwandte 
büßen durch die Kugel für ibre Angehörigen in den Meiben 
der Mebellen. Sein Ihnen früber mitgetheilted Publicandum 
und die befannte Strenge feines Charakters machen bie Nat 
richt nur zu mwahriheinlihd. — Die Empörer von Fernan Ca: 
ballero treiben ihr Unweſen ungeftraft fort und eine neue zliem⸗ 
lich zablreihe Bande war bei Meftrida, unmeit Mabrid, er: 
fhienen. — Aus Catalonien lauten die Nachrichten eben fo un: 
gewiß ald aus Eajtilien. Während die Einen von neuer Gib: 
rung in Berga und naher Flucht der Cinmohner vor dem an: 
rüdenden Heere Eſpartero's ſprechen, verkünden Andere die bes 
voritebende Ankunft Cadtera's in DObercatalonien mit Allem, 
was ibm noch an Truppen bleibt, und prophezeien biutigen 
Wibderftand. Letztere Nachricht erbält einiges Gewicht durch 
eine Meldung ded Gouverneurs von Meauinenza vom 2 d,, laut 
welcher Cabrera Tags zuvor mit neun Bataillenen den Ebro 
paffirt und die Rigtung von Gatalonien eingeſchlagen hätte. 
Denfelben Tag’ wurde Kanonendonner vom Fort von Mirabel 
ber gehört; es bieh, das Pferd Gabrera’s fep ihm vor feinem 
Uebergange über den Fluß unterm Leibe erſchoſſen worben, und 
die Einnahme von Mirabel merde als nahe bevorſtehend be— 
trachtet. Iſt dieſe Nachricht im Weſentlichen richtig, fo ift au: 
genſcheinlich, daß die frühere vom Entichluffe Cabrera's, nicht 
aus Aragenien zu weichen, mur eine Lift war, um die Chri⸗ 
flinos über deſſen wahre Abſicht zu täufchen. — General Ga: 
ftaficda ſtand am 4 Yun. von Tremp fommend zu Pobla und 
Gerri. Ros d'Eroles war anf Abella zurücgewichen. — Am 
5 Morgens langten die gefangenen Earliften, 2834 am der Zahl, 
zu Saragoiia an, 

* Bordeaur, 11 Yun. Die beillofe DOrdre, die den Gene: 
al Conha ans der Orgend von Beteta meg zum Schutze ber 
Königinnen auf die Strafe von Valencia rief, tragt allein die 
Schuld von Ratmalrda't Zug. Denn faum fahen fi De bei 
den Maubnofter (Beteta und Cañete) einen Augenblid frei, als 
auch ihre Beſatzungen unter perfönlicher Führung Valmaſeda's 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien. 





— —— — — — 


Semesters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Heren Alezan- 
der zu Straßshurg, Brandgasıe 
Nero, »8., und bei dem Postamte 
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k. k. Postämtern zu Bregenz, 
Innsbruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Inserat« Ri 
lor Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
iomel-Zeile nit 9 kr. berechnet. 


18 Junius 1840. 





daraus bervorbraben. In rafhem Zuge rückten Balmafeda und 
Palilos*) über Aollon, wo fie am 31 Mai Abends eintrafen, in 
zwei Colonnen, jede von 800 Mann ıu Fuß und 150 zu Pferd 
mir einer Haubige, erfterer auf Aranda, lehterer gegen Valla— 
dolid.. Am 4 Jun. um 10 Uhr früb mar Balmafeda, nah 
Briefen aus Burgos, zu Pinilla de Tradmonte, von mo er ben 
Weg nah Silos, Cazago und Salas de los Infantes einſchlug. 
Raub, Mord und Brand bezeihneten feinen Zug. Die Flam— 
men von Roa und Nava de Moa (derem Cinäfherung nur zu 
gewiß ift) verfündeten Altcaftilien das Anrüden diefer beillofen 
Shaaren. Mon Seite der Gonftitutionellen war anfer dem 
Aufbruhe des Commandanten der Nordarmee nah 2ogrofto 
(3 Jun.) und der Ankunft des Generals Pionero zn Miranda 
de Ebro am gleihen Tage nichts Näberes befannt. Man vers 
mutbete, daß Balmafeda, falls er einen Anſchlag auf Navarra 
im Silbe führt, verfuhen werde, über Orbafla einzudringen. 
Die Mabdrider Port fehlte geftern neuerdings zu Bavonne. 
Die von vorgeftern fildert den Zuftand der Mancha und der 
Nabbargegenden mit den traurigften Farben. Das Dorf Vo: 
vedilfa ward am 31 Mai von der 200 Mann ftarten berittenen 
Bande des Eopriano überfallen und von Grund aus geplüns 
dert, alle Mauithiere weggenommen, die Einwohner klaäglich 
mifbandelt, einer ermordet, und die Wohlbabendften gefangen 
fortgefbleppt. Man sitterte vor der wahrſcheinlichen Vereini— 
gung biefer Bande mit der der Empörer von Fernan Ca— 
ballero, wodurch fie fo ziemlib Meifter der Gegend würde. 
Am Valencianiſchen hatte die Bande des Goba, 1000 Mann 
Fußvolt und 200 Reiter ftarf, am 20 Mai einen Angriff auf das 
Fort von Bechi gewagt; eine andere Motte von 8)0 Meitern 
war aus der Mana über deu Jucar in bie Provinz Albacete 
eingefallen. Nachdem fie das linke Ufer des Fluſſes verheert 
und gebrandfhapßt, dehnt fie num ihre Vermüftungen aud auf 
den Met der Provinz aus! — Der Tag der Abreife der Kö— 
niginnen war noch ungewiß; es hieß, vier Minifter, die mit 
dem Meifeprojeet nicht einverftanden wären, haͤtten ihre Ent- 
lafung angeboten ; die Fonde waren neuerdings gewiben. — 
Auch in Obercatalonien war dad Gerücht von Gabrera’d Ueber— 
gang über den Ebro (bei Flir) verbreitet. Er fol 400 Mann 
Fufvolf und 300 Pferde mit fih führen und traten, Berga 
zu erreihen. ODonnell ift ibm, mie es beißt, mit 10,000 
Mann auf den Ferſen. Die Divifion des Brigabierd Dan 
Halen beobachtete die Mefte der niederarragonifhen Infurgenten. 
General Salcedo war am A zu Dlot erwartet, General Garbo 
follte am gleihen Tage Berga berennen. Das Gerücht von 
Ergarra’d Dimiffion war zum zebntenmal in Umlauf. 
Großbritannien. 

Kondon, 11 Jun. 

Ganz Londen iſt in der außerften Bewegung und Span: 
nung über den geftrigen Mordverinch, befonderd da es fi er: 





*) Der, nachdem alle ſpaniſchen Jeitnugen ibn derch Eubrera 
batten erſchleüen daſſen, nun plögli wieder auflebt! Auch der 
Ted Kercadeils gegen Zurbane ift mehr als potifelbaft 
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geben bat, daß der Thäter keineswegs ber Zahl der Verrüdten, 
fondern vielleicht gleich jenen Parifer Königsmörbdern, einer po: 
litifchsfanatifhen Verſchwoͤrung angehört. Der religiöd:politis 
fchen Partei der Ehartiften jedoch fheint er fremd; er befennt fi 
zur englifhen Kirche, und zeigte niemals eine außerordentliche 
Meligiofität. Die Königin hat während bes ganzen Worfalld 
eine bewundernswerthe Faſſung und Ruhe bewiefen; von eis 
nem traurigen Einfluß auf ihren jeßigen Zuftand ift demnach 
nichts zu fürdhten. Sie wird fih binnen furgem, unter befon: 
derer Pflege des berühmten Accoucheurs Dr. Loco, nach Ela: 
remont begeben, um dafelbit ihre Niederkunft zu erwarten. 
Beide Hänfer haben fih heute auf Antrag Lord Melbourne's 
und Lord J. Muffelld, und wie es — fagte Lorb Melbourne — 
bei ſolchen leider aud in der englifhen Geſchichte nicht felten 
vorgefallenen Creigniffen immer der Brauch war, mit Auffcie: 
bung aller übrigen Gefchäfte, zur Annahme einer, im Ober: 
baufe entworfenen Adreſſe an die Königin vereinigt, um ber 
felben fowohl ihren Abſcheu gegen die verübte ruclofe That 
auszudrüden, ald auch fie und zugleich dad Land über die von 
ber göttlihen Vorfehung gewährte Nettung ber gebeiligten Per: 
fon Ihrer Majeſtät aus einer folden Gefahr aufs herzlichſte 
zu beglückwünſchen. — Wir ftellen fofort aus den Berichten der 
verihiebenen englifhen Blätter die umftändlige Geſchichte der 
That im Auszug zufammen, brauden übrigens nicht zu vers 
fihern, daß alle Blätter, welches auch font ihre politifche Farbe 
fepn möge, die That auf gleihe Meife verbammen und für 
verabfcheuungswürdig erflären. „Wenn wir,” fagt die Ti: 
med, „noch erwähnen, daß das Gerücht ging, die That fen ver: 
abredet und der Böfewicht, der fie beging, fen dazu von einigen 
interefirten Parteien angetrieben, fo thun wir dieß nur, um 
auf die unfinnige Abgeſchmactheit eines ſolchen Gerüchts bins 
zumeifen; denn wir glauben feft, daß kein Untertban Ihrer 
Mai., ſey es innerhalb oder außerhalb des Königreichs, nur 
einen Augenblick wünfhen könnte, ihr dad Leben zu nehmen 
und die Ihronfolge einem andern Stamme zuzumenden; Die 
Annahme ift zu offenbar monftrös, als daß ein Menſch, der bei 
feinen Sinnen it, fie behaupten könnte.“ 

Die Königin, die gewoͤhnlich 1 Stunde vor ihrem Diner 
‚eine Spazierfahrt nah Hyde: Park zu machen pflegt, verließ 
auch geitern um 6 Uhr im offenen vieripännigen Wagen, von 
Prinz Albert begleitet, Budingbampalaft, und fuhr zwifcen 
dem Gitter von Green: Park rechts und der Backſteinmauer bed 
Schloßgartend links den EonjtitutionzHill hinauf, Mehrere Per: 
fonen ftanden entlang dem Gitter, um Ihre Maj., die freunds 
lich grüßte, vorüberfahren zu fehen, und unter biefen aud ein 
junger ſchlanker Mann, anftändig gekleidet (in ſchwarzem Frad 
und grauen Beinkleidern) mit über die Bruft gefalteten Armen. 
Kaum hatte der Wagen fih dem Platze, wo er fiand — unge: 
fähr 30 Schritte vom Schlofthor — genäbert, ald er die Arme 
entfaltend zwei Piltolen fihtbar werden ließ, von denen er rafch 
die eine, und dann, noch bedädtiger zielend, mit dem Ausruf: 
„ich hab’ hier noch eine!” die zweite auf die beiden im Was 
gen Sitzenden abfeuerte. Die Königin hatte fih bei bem er— 
ſten Schuß emporgerichtet, um zu feben, woher er käme, Prinz 
Albert aber, der die Mbficht raicher begriff, drückte fie in den 
Sitz zurüd, bengte ihr Haupt nieder, und umfing fie mit feinen 
Armen, um fie gegen den zweiten Schuß zu deden. Die Kö: 
nigin fagte ihm einige Worte, und fogleich befahl er dem 
Kutſcher, rafch vorwärts zu fahren; der Wagen flog fort, und 
hielt dann vor Belgraver Square, mo bie beiden koͤniglichen 
Perfonen augjtiegen, um der Herzogin von Kent einen Befuc 
zu mahen. Indeſſen hatten fib die umftebenden Perfonen 
angendblitlih des jungen Mannes bemädtigt; zuerſt war es 


— 


"Kellner und Aufſwärter 


ein Frauenzimmer,, das Hand an ihm. legte und ihn feſthielt, 
bis ihr Dann uchrere Männer — barunter auch Lord Inge— 
firie — zu Hübfe-tamen, nad endlich die beiden Volizei-Eon- 
ftabler Brown und Smith den Thäter ergriffen, und nad dem 
Stationdhand in Gardners-Lane fortführten. Man erfuhr 
fogleih, daß es ein gewiffer Edward Drford and Birmingham 
fep, eine Zeitlang Aufwärter und Kellner in verfhiebenen Lon⸗ 
doner Speifehäufern und Cafes, jetzt ohne Platz; er ift erſt 
13 Jahre alt, von blühender Gefihtöfarbe und angenehmen 
Aus druck, mit lichtbraunem Haar umd fchwargen Ungen. Das 
fchnellverbreitete Gerücht dieſes Vorſalls hatte indeffen eine 
große Menihenmenge nah dem Palaft berbeigezogen, und als 
die Königin, die nah dem Beſuche bei ihrer Mutter noch eine 
kurze Fahrt durch Hyde: Park machte, um fieben Uhr mad 
Budingbam:Palaft zurüdfehrte, ward fie von taufendftimmi- 
gem Jubel über ihre Rettung begrüßt, fo wie gleiche Ausbrüche der 
Freude und Theilnahme fie auch aufihrer Fahrt durch Hyde-Part 
begleitet hatten. Der Herzog von Sufer, Vrinz Georg von 
Gambridge, Lord Melbourne, Lord Normanbv, Lord John Ruf: 
fell, Sir Nobert Peel u. U. erfhienen alfobald im Palaft, mo 
fie auch Audienz erhielten, und die Königin nahm dann nah 
gewohnter Weiſe ihr Diner, Ein nicht minberer Subrang des 
Molts ald beim Schloſſe war aber and beim Stationshauie, 
wo Orford ſaß, um womöglich etwas von der Unterſuchung und 
Geftändniffen des Gefangenen zu erfahren. Derfelbe blieb auf dem 
Stationshauſe die Nacht dur und ward dann heute, nad 11 br, 
aufdem Burcan des Innern (home offiee)von Hrn. Hal, in Ger 
genwart ded Marquis v. Normanbp, des Lord Kammerers, bes 
Dbrifthofmeifterd u. a. verhört. Das Ergebniß dieſes Verhörs 
fo wie der geftrigen Unterfuhungen — infoweit es bis jeht 
verlautet ift — beitebt in Folgendem. Edward Orford ift der 
Sohn eines jeht verftorbenen Golbdarbeiterd in Birmingbam, 
und zwar mulattifcher Ubkunft ; feine Mutter lebte, nad ihres 
Mannes Tod, eine Zeit lang in London, wo fie big vor neun 
Jahren ein Café bielt; er felbit machte in einem Speiſehaus 
bei feinem Obeim, theils auch in mehrern andern Häufern dem 
Er läugnet feine That und Abficht 
nicht im mindeften, und rief nocd bei feinem Wegführen nad 
dem Stationdhaufe: es thut mir leid, daß ich fie nicht beide 
tödtete. Zugleih zeigt er eine unerſchütterliche Kälte und 
Standhaftigkeit. Als man ihn am Abend frug, wo er geſtern 
Naht ſchlief, antwortete er: „zu Haufe, und ic ſchlief vortreff: 
lich, wie ich auch bier ſchlafen werde.” Cr verlangte nad Bier, 
und da man ihm ftatt deifen Kaffee brachte, trank er darin 
auf die Geſundheit des Sergeant Howin, und rief: Wobl, alter 
Knabe, der Kaffee ift nicht fhlccht. „Mich freut'd, wenn er euch 
ſchmeckt,“ fagte jener. „D ja, riefOrford, doch habe ih in meis 
nem Leben fhom weit beffern gerrunfen.” Befragt über feine 
Abſicht bei einer folden That, äußerte er: „Ob, in diefem Aus 
genblick gibt es Laufende, die meine Abfiht willen; die That 
zeigt fie.” Die wichtigſte Entdetung, die man über dem et— 
waigen Zufammenbang feiner That mit eimer größern Wer: 
fhwörung gemacht hat, beſteht im der Auffindung mebrerer 
Papiere, theils in feinen Tafchen, theils in feinem Zimmer, 
nämlich 1) des Verfaſſungsplans einer geheimen Geſellſchaft, ge: 
nannt „junges England.” 2) Eine Lifte von 26 erdichteten 
Namen, 5. B. Dronian, Hannibal, Ernft — von welder Lite 
der Berbaftete felbft geftanden baben foll, daß fie die Namen 
ber Mitglieder einer Gefellibaft enthalte, und daß er ver: 
geffen babe fie zu vernichten; Weiteres wollte er niht angeben. 
3) Mehrere verbächtige Briefe, in deren einem (Smith unterzeic- 
net) unter anderm alle Mitglveder aufgefordert werben, fich zwei 
Piſtolen und einen Degen anzuſchaffen, fo wie fih zur naͤchſten 
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Verfammlung in Harrom (?), mo mehrere wichtige aud Hans 
nover angelangte Nachrichten mitgetheilt werden follten, ein: 
zuftelen. (Doc liegt es allerdings nahe, bei diefen Docu— 
smenten an eine beabfihtigte Taufchung zu beiten.) Außerdem 
fand man in feinem Zimmer einen Degen, eine ſchwarze Krepp⸗ 
müße zum Vermummen des Gefichts und Pulver und Kugeln; 
in feinen Tafchen eine halbe Krone, einen Schlüffel und ein Meffer. 
— Auf alle weitern Fragen während des geftrigen Abende ant: 
wortete er mit nichts Ms mit der wiederholten Frage, ob bie 
Königin mwirflib ganz unverfehrt geblieben fen. Die beiden 
Augeln find heute von zwei Kindern am Fuß der Backſtein— 
mauer aufgefunden worden. Bei dem Berbör auf dem Home⸗ 
Dffice durften keine Meporterd zugegen fern. Der RWerhörte 
ward fobann „als des Königsmordes und Hochverraths ange: 
Magt” nah New Gate abgeführt. 

Der tiefe Cindrud, den die Morbgefchichte Lord William 
Ruſſells auf dad Londoner Publicum und befonders bie vor: 
nehmen Kreiſe desielben hervorgebracht bat, wird am beiten 
durch ein kürzlich in ber Familie des Herzogs v. Argoll vorge: 
fallenes Ereigniß bewiefen. Die Töchter des Herzegs, Ladies 
Campbell, die zur Erzieberin eine Sch weizerin — alfo Lands⸗ 
männin Gourvoifierd — batten, bemerften an diefer bald nad 
dem Morde feltfame Spuren von Griftesverwirrung, jedoch nicht 
fo auffallend, daf fie daraus auf den gemaltfamen Wahnfinn, 
der endlih zum Ausbruch fam, bätten fchliefen können. Als 
nämlich Lady Emma, die Zweite Tochter, eined Nachts ſchlum⸗ 
mernd neben einer ihrer jüngern Schweiter zu Bette lag, warb 
fie plöglid von einem Schütteln an ihrer Schulter aufgeweckt, 
und erblidte die Schweizerin mit einem breiten Meifer über 
das Bett gebeugt. „Auf welcher Seite des Bettes ſchlaft eure 
Mutter‘, frägt die Wabhnfinnige, umd Lady Emma, bei diefer 
Frage nur für ihre Mutter fürdtend, fpringt mit feltener Sei: 
fesgegenwart fogleib auf, um die Thür zu verfchliefen, und 
ber Wabnfinnigen mit ihrem eigenen Körper den Ausgang zu 
veriperren. Diefe verfucht fie wegzuftoßen, und ein kurzes Mins 
gen entftcht, während deſſen glüdlicher Weile einer der Söhne 
des Herzegs, der eben auf dem Weg nah Pinem Zimmer vor: 
übergebt, von dem Geräufh aufmerfam gemacht, an die Thüre 
pocht, und, von feiner Schwefter ſogleich eingelaffen, ſich der In: 
glünlihen bemachtigt. Sie warb am andern Morgen ihren 
Verwandten zugeididt. 


Baris, 13 Jun. # »- 


In ber Sibung der Depntirtenfammer am 11 Jun. 
wurde, wie fhon erwähnt, die Disenffion über die @ifenbahnen 
fortgefeßt. Hr. Yuguft de Gaſparin fpra fein Bedauern 
aus, daß Frankreich ſich durch Vernachläſſtgung diefer wichtigen 
Erfindung der neuern Zeit fo bedeutend im Nachtheil gegen 
andere Nationen gefept, fih vom ihnen falt ganz getrennt hätte. 
Belgien neige fit mehr und mehr dem deutſchen Staatenbunde 
su, das Mipeinthal ſey verloren. Aber das Uebergewicht Frank: 
reihe, das es befeifen, werde nicht mehr durch Schlachten ber 
geftelt, nur durch bie Eiſenbahnen könne ed wieder gewonnen 
werden. Gern ftimme er daher für dem Geſetzesvorſchlag, ber 
bie Erreihung diefes Ziels in nahe Ausſicht ftelle, wenn er 
auch mit Unmuth febe, daß dieſe Verbandlungen nur zur Ver: 
größerung eines Minifteriums dienen, das dem Lande feind- 
liche Intereſſen begünftige. Hr. Boiffp D’Unglas ftimmt 
dagegen, weil Aranfreih nicht reihe Capitaliften genug befiße 
wie England, um fih einem gefäbrliben Spiel der Actien bin: 
geben zu koͤnnen, und andererfeits die bereits angenommenen 
Staatsausgaben zu einer folden Höhe geftiegen feven, daf jede 
Erhödung Gefahr für das Ganze droße. Hierauf entwidelt Hr. 


Duvergier de Hauranne in einem längern Vortrage 
feime Anſicht, mach welcher das bisherige Feblihlagen der Eifen- 
bahnen in Franfreih nur dem Umſtand beigefchriebem werben 
fönne, daß Staat und Privatgefellihaften fih um das Unter: 
nehmen ftritten und ſich gegenfeitig ald Feinde betrachtet 
bitten. Der Staat follte, ftatt darauf zu denken, durch 
Erlangung des möglih größten Gewinns, bie Privat:linter- 
nebmungen im Beginn zu ruimiren, ihnen zu Hülfe kom— 
men, feine Forderungen ermäfigen und mamentlih ihnen nicht 
bie Zaren ber Fahrten vorfehreiben, die natürlich für jede Bahr 
nicht diefelden feon können. Dieſes Soſtem befolge man in Eng- 
land und Amerika, wo das Unternehmen mit dem beften Er— 
folg ſchon feit Jahren beitände. Am wenigſten könne bie Unter 
nehmung gelingen, wenn fie bloß vom Staate ausgeführt werde, 
da biefer in zu bedeutende Ausgaben verwidelt würde. Graf 
Jaubert, Miniſter der öffentlihen Arbeiten, vertheibigt feine 
frühere Anficht, die er 1833 ald Mitglied der Commiffion auf: 
geftellt babe, daß der Staat die Eifenbahnen anf feine Koften 
unternehmen follte, da Franfreis, ein in fi geſchloſſenes 
Land, nur auf Gentralifation feiner Intereſſen binmirke und 
nur in biefer Hinfiht große Bahnftreden ausführen könnte, 
Auch bätten die Unternebmungen der Privatgefellfchaften feine 
Unfiht nicht widerlegt, deun alle fepen hinter ihren Verſpre— 
hungen zurüdgebliehen. UWeberbieß entziehe das Spitem ber 
Privatunternehmungen bie mehr oder weniger bedeutenden 
Strafen der mwohlthätigen Cinwirfung ded Staats in Bezug 
auf den Tarif. Da num felbit in England fih mächtige Stim⸗ 
men gegen biefe Unternehmungen erhoben, wo fogar eine Com: 
miffien von Seite dis Unterhaufes zur Unterfuchung der vies 
len Klagen nicdergefegt worden wäre, fo hätte Seine Anſicht 
dadurch nur größere Bekräftigung erhalten. Die Ausführung 
großer Pinien durch den Etaat aber koͤnnte nur unter zwei Be 
dingungen gefchehen: 1) eine große Ausdehnung und gewiſſer⸗ 
mafen eine Umgeftaltung der Brüden und Straßen in Franf- 
reich, 2) die Herftellung von mannichfachen Verbindungsmegen. 
„Das ift aber nur durd einen bedeutenden Auſwand mög: 
lich und alfo der Staat nicht im Stande, bie Eifenbahnen 
für fi zu unternehmen. Weber bie andere Art der Ausfüh- 
rung bat Hr. Duvergier de Hauranne ſchon meitläuftig feine 
Anſicht entwickelt, der ich mich völlig anſchliehße. Die der Uc- 
tienunternehmungen nähert ſich am meiften ber bed Staats, 
die Betheiligung desfelben gibt dem ganzen Unternehmen eine 
größere Moralität, eine fihrere Garantie. Auch fließen wir 
die Garantie der Intereffen nicht aus, nur mollen wir nicht, 
baf fie die Baſis unferes Geſetzesvorſchlags bilde. Was ben 
Meg nah Orleans betrifft, fo handelt es fit nur darum, ob 
die Sctienunternefmung mit prölövement, wie bie Regierung 
fle anfangs vorgefihlagen, oder die Garantie ber Intereffen 
vorgezogen wird, doch mag eim ober das andere Spftem ger 
wählt werden, fo wird die Straße gebaut werben. Nur wenn 
man die Anleihe einem diefer Spfteme fubitituiren wollte, bie 
für andere Compagnien von großem Vortheil ſeyn fann, oder 
wenn man von ber Netien-Untermehmung bie Bedingung, melde 
die Regierung zur leichtern Aufnahme ber Bahn bemilligt bat, 
wegnehmen mwolte, fo würde das in andern Worten nur beir 
fen, die Bahn auf unbeftimmte Zeit hinauszuſchieben.“ Nach— 
dem der Minifter noch einige Einwürſe des Hrn. Balot aus 
feiner geftrigen Rede zurüdgemtefen, fhlieft er alfo: „SRitdem 
ih mein Miniterium übernommen, babe id mir vorgefeht, fo 
viel möglich das Verhaltniß der Privatgefellfaften zu dem 
Staate zu verbeffern. In dem verſchledenen Verhandlungen, 
zu denen ich berufen worden, babe id fie auf völig gleichem 
Fuße zu behandeln geſucht. Sobald bie Geſehesvorſchlaͤge an: 
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genommen feyn werden, was bei der Bereitwilligleit ber Kam: 
mer, bie ich dankend anerfenne, fchnell geſchehen ſeyn wird, 
werben bie Unternehmungen, fo fehr ed mit dem öffentlichen 
Antereife vereinbar ift, Erleichterungen aller Urt erfahren.” 
Sobald der Minifter geendet, verlangten zahlreihe Stimmen den 
Schluß der Debatten. Hr. Berrper verlangt aber noch das 


Wort, Zuvor macht Hr. Alcod auf die große Wichtigkeit ber 


@ifenbahnen aufmerkſam für die ſchnelle Verbindung ded Junern 
Franfreihs mit den überfeeifhen Ländern, mit Afrika zumal. 
Don uenem wird ber Schluß verlangt. Und Hr. v. Beau 
mont ald Berichterftatter nimmt die Hauptpunfte noch einmal 
zufammen, bie in den Debatten hervorgehoben worben find. 
„Die Nüslichkeit ber Eifenbahnen (fagter) ift unbeitreitbar. Frank⸗ 
reich ift zurücdgeblieben, es muß feinen Platz wieder einnehmen, 
Ohne von Amerika, das weit entfernt, von England und Belgien 
zu fprechen, ift der Norden bald von Eiſenbahnen durchzogen. 
Bald wird eine Eifenbahn Berlin mit dem bein verbinden; 
der Norden wird die Donau berühren, und was thun wir uns 
terdeffen ? Die Eifenbabnen find nüglid, notbwendig, unum: 
aänglich bei der großen Bewegung, bie fih rings um und ber 
merfbar macht. Wer foll fie nun unternehmen? Man muß 
auf fie 200 bis 300 Millionen rechnen. (Hr. Ganguier: fagen 
Sie doch gleih eine Milliarde! Man lade.) Die alleinige 
Unternehmung berielben von Seite des Staates ift verworfen 
worden. Die Privatinduftrie ijt das befte Spitem, es gibt der 
Ausführung mehr Thaätigkeit, Schnelligkeit und Sicherheit. 
Man fpriht von der Unmacht der Privatinduftrie. Doch diefe 
ift ed nur zufällig. Man bat fie gleih im Beginn ihrer Laufe 
bahn zu dem fchwierigiten, koſtſpieligſten und complieirteften 
Gelhäft gerufen, das bie meiten Gapitalien, die größte Ein: 
fiht verlangt. Darf man fib wundern, daß fie anfangs 
ſchwankte, irrte? Zuerſt beftimmte man die Eiſenbahnen nur 
zum Waarentransport, fo bie Bahn von St. Etienne, von 
Moanne nah Undrezieur, die feine Reiſenden befürberten. Dar: 
auf beftimmte man fie nur zum Transport der Meifenden, 
ohne Waaren aufjunehmen. Iſt das Schuld der Induſtrie? 
Iſt es ihre Schuld, wenn bie Eifenbahn 3. B. von Drleand 
ftatt 20 Millionen 45 koften wird? Iſt es ihre Schuld, wenn 
man bie Gefellihaften auf einen Tarif befchranft, ber ihnen 
faum die Koften der Unterbaltung deckt? Wollte man ihnen 
auch beffere Bedingungen ftellen, einen böbern Zarif, kurz wer 
niger brüdende Lajten, ein folder Beiftand würde gewiß ganz 
unwirfiam ſeyn. Ihre Commilfion bat geglaubt, daß bei bem 
gegenwärtigen Stand der Dinge jede folde Hülfe nutzlos wäre. 
Das öffentliche Vertrauen ift von den Privatunternebmungen 
gewichen, man muß ed wieder gewinnen; die Gapitalien haben 
fih zurüdgejogen, man muß fie wieder berbei zu ziehen fuchen. 
Wir haben die Lage jeder einzelnen Unternehmung unterfucht 
und haben dadurch das Mittel erlannt, was jeder einzelnen 
die bejte Hülfe gewähren lann; wir haben geglaubt, daß ger 
wien Geſellſchaften eine einfache Anleibe nügen, andern eine 
Anleihe mit der Erlaubnif, daß die Netionnäre vor dem Staate 
ihre Intereffen beziehen (avec un prelövement en faveur 
des actionnaires) vorziehen würden. Fragt man und nun, 
warum wir eine folhe Unterfcheidung eintreten lafen, warum 
wir nicht alle Geſellſchaften gleihmaßig behandeln, und 3. ®. 
der Gefellihaft für die Bahn von Andrezieur nah Moanne 
ein einfaches Darleben, andern nicht gewähren, fo antworten 
wir, baf in jenem Kalle es eine ſchon beſtehende Geſellſchaſt iſt, 
die wir unterftüßen, daf aber eine neu fib bildende anderer 
Mittel der Unterftüßung bedarf. Es wäre ungerecht und irrig, 
alle induftriellen Unternehmungen anf gleibem Fuße beban- 
dein zu wollen. — Den Einwärfen im Einzelnen wird die 


Commiſſion bei der befondern Debatte antworten.” Die Kam⸗ 
mer befchlieft zur Berathung ber einzelnen Artikel überzus 
geben. 

Aus der Sigung ber Deputirtenfammer vom 12 haben 
wir geftern ſowohl den an der Tagesordnung befindlichen erften Ar: 
titel der Commiſſion, ald dad Amendement ded Hrn. Luncau 
angeführt. Die Sommiffion ſchlagt nämlich vor, ber Eifeubahn- 
compagnie von Paris nah Orleans ein Zinsminimum von 3 
Proc. und 1 Proc. Tilgung auf 17 Jabre zu garantiren, wäh 
rend Hr. Luncau will, daß man ihr %, bes Geſellſchaftsſonds, 
d. h. 16 Millionen, leihe. Sowohl Hr. Dudatel ald Hr. 
Thiers unterftügten ben Sommilfiondantrag, der von Hrn. Gar- 
niersPages beftritten wurde, welhem Kr. Berrver antwortete. 
Das Amendement des Hrn. Luncau ward mit 216 gegen 116 
Stimmen verworfen. 

* In der Sitzung der Deputirtenfammer am 13 Jun. 
brachte der Minifter der öffentlichen Arbeiten im Namen feines 
Eollegen, des Handeldminifterd, einen Entwurf zur Umwand— 
lung der k. Ordonnanzen in Betreff ber Unordnung der Ber 
rübrungen mit den franzöfiiben Eolonien in Gelege ein. Go: 
dann fubr die Kammer in Erörterung des Entwurfs über bie 
Cifenbahnen fort. Nachdem in der vorigen Situng bad 
Amendement des Hrn. Quncan verworfen worden, verlas nun 
ber Prafident ein zweites Amendement des Hrn. v. Vatrv, 
lautend: „Dem Minitter der öffentlihen Arbeiten wird ein 
Eredit von 26 Millionen zur Ausführung ber Eifenbabn von 
Juvifp nah Orleans eröffnet. Won bieiem Credit darf nur 
Gebrauch gemacht werden, falld bie Compagnie der Eifenbahn 
von Paris nad Orleans, dem Iten Art. des Geſetzes vom 1 Aug. 
1539 gemäß, auf die Vollziehung diefer Bahn für ben zwiſchen 
— und Orleans gelegenen Theil verzichten würde.” Hr. 

atrp erläutert, er bezwece dur fein Amendement bie Beieitis 
gung ber Zinfengarantie. Die Regierung verlange in ibrem 
Entwurf 16 Milionen, um mittelit einer Actienübernabme zur 
——* der Eiſenbahn zwiſchen Juvilip und Orleans mit: 
zuwirten, Ob es nun nicht beffer wäre, 10 Millionen mebr zu 
votiren, um fie dem Staate zu erwerben? Der Miniſter der 
öffentlihen Arbeiten: „Hr. v. Vatry fuht uns bei ums 
ferer fhwachen Seite zu faſſen, indem er bie Ausführung dur 
dur den Staat durhbliden läßt. Ich erfläre aber, daß wir 
gen aufrichtig für den Sommiffionsentwurf find, und ibm treu 

leiben werben. Ich wiederbole: es bleibt nichts mehr von dem 
urfprünglihen Regierungsentmwurf übrig. Wollte diefen Jemand 
wieder aufnehmen, fo müßte er ed auf feine eigene Rechnung 
tbun. (Bewegung) Man bat ung durh Anführung einiger 
Stellen aus unfern frübern Reden in Widerfprucd zu verfepen 

eſucht. Ich werde die Beweggründe, die mic und ben Eon: 
eilpräfidenten veranlaft haben, die Ausführung ber Eifenbabn 
von Orlcans durch Gompagnien anzunehmen, entwideln. Die 
andern großen Eifenbahnlinien betreffend, bitten wir die Kam: 
mer, ibre gute Stimmung zu Gunjten der Vollgiebung dur 
den Etaat zu bewahren.” Der Minifter zeigt, dab das Minis 
fterium nur 60 Milionen für die öffentlihen Wrbeiten babe, 
und daber ein Deficit für den Staat entitchen müßte, wenn 
der Staat für ſich die Vollziehung übernäbine. Für bie Eiſen- 
bahn von Drleand würden 26 Millionen nicht einmal zurei- 
hen, man würde 40 Millionen brauchen, Uebrigens wuͤnſcht 
fih der Redner Glück, bierin mit den HH. Duchatel und Du: 
faure als praftiihen Mannern übereinzuftimmen, deren Anſicht 
ſowohl in Finanzſachen als in Betreff öffentliber Arbeiten als 
Autorität gelte. (Schr aut!) Hr. Deslongrais vnterſtützt 
bad Amendement, Hr. Lafuier, Mitglied der Cemmiſſion, 
fpricht dagegen, Die vielen Amendements würden nur bie Har— 
monie bed Entwurfs zerfiören, und ihn unmöglich macen. 
(Bewegung,) Das Amendement ward dann bei der Abftimmung 
verworien. Hierauf beiteigt Hr. Maurat:Ballande bie 
Zribune, um den Sommilfionsberiht über den Remillp'ſchen 
Vorſchlag zu verleien. Es entitebt arofer Farm über die Fragt, 
ob der ganze Beriht, oder nur deſſen Schlufanträge verleſen 
werden folen, Die HH. Glais Bizoin und Berrver 
fpreben für die Verlefung des Ganzen, Die Kammer ent: 
fcheider, dab das Votum des vorliegenden Geſetzes nicht unter: 
brechen werden dürfe, Der Priident verlas dann dag dritte 
von Hrn. Monier eingereichte Amendement, dad Hr. Monier 
de la Sizeranne dann felbft entwidelt, dem zufolge der 


1357 


Minifter der öffentlihen Wrbeiten ermächtigt werben fol, ber 
Compagnie ber Eifenbabn von Orleans eine jäbrlihe Unter: 
ftügung von 1,600,000 Fr. zu bezahlen. Das Amendement fin: 
det feine Unterküßung, eben fo wenig ein anderes von Hrn. 
Dietrid. Hr. Lanea u ſprach wiederholt gegen den Wrtitel 
der Commiffion. Hr. Beaumont fucht ihn zu widerlegen. 
(Abgang der Poft.) 


* Die Pairstfammer, melde am 12 Jun, bie Erör: 
terung über dad Salsgefceh begonnen batte, fuhr am 13 darin 
fort. Der Juftigminifter erflärt in dieſer Sitzung, es fen notb- 
wendig, daß Diele Frage in der gegenwärtigen Seſſion noch 
irgend eine Löfung erhalte, indem fi zu viele Privat: und 
Fiscalintereffen daran fnüpften, die font höchlich compromittirt 
fepn würden. Auch bemerkt er, daß nicht das von der Com: 
miffion vorgefchlagene Softem, fondern nur das von ber Me: 
gierung angetragene zuläffig fev. 

Der National fagt im Beziehung anf die Abweſenheit 
bed Hrn. Garnier Pages bei dem reformiftiiben Banket im 
Paris (S. das geſtrige Echreiben aus Paris): „Hr. Garnier 
Pages war nicht bei dem Banket, weil man ibn nicht ein: 
geladen batte, und er warb nicht eingeladen, weil man dieſe 
Einladung bloß an die Mitglieder des reformiitiihen Comitée's 
vom lesten Jahre ergeben ließ.“ 

— Varie, 13 Jun, Die Debatten über die Eifenbahn- 
angelegenheiten dauern in der Deputirtenlammer fort, und 
werden nod einige Tage wegnebmen. Der Entwurf der Re: 
gierung und ber Vorſchlag der Commiſſion wollen den Com— 
pagnien, welde die Bahnen von Paris nach Orleans, von 
Strafburg nad Vaſel, und vom Andrezieur nah Roanne unter: 
nsmmen daben, zu Hülfe fommen, der eritern durd feine von 
dem Staate zu leitende Garantie, daß die Einihüffe wenig: 
ftens 3Procent Zinfen ertragen werden, den beiden andern durch 
Darlehen aus den Staatscaſſen. Nach der Unfict vieler Deputirten 
wird heute der Garantievorſchlag angenommen, und das nämlice 
Prineip aus in Bezug auf die zwei anderen Bahnen angewendet 
werden. Man zieht das Spitem ber Barantie derZinien aus dem 
Grunde vor, weil es im fhlimmiten Fall den Staat zu nicht ſehr 
bedeutenden Ausgaben nötbigt, die dur die Vortbeile, welde 
die Cifenbabn dem allgemeinen Verkehr bringt, weit aufgewor 
gen werden; außerdem iſt zu boffen, daß jenes Garantiener: 
ſprechen des Staates eine bedeutende moraliſche Wirkung auf 
die Unterbringung ber Actien äußern, und fo vielleicht der Fau 
gar nicht eintreten wird, die Garantie des Staats in Anſpruch 
su nebmen. Hinſichtlich der Tarife des Perfonewgeldes wird 
die Kammer der Regierung die Macht ertbeilen, dieſelben im 
Verbältniß der Ausgaben der Unternehmer zu erböben. Drei 
andere Bahnen, von denen der Entwurf fpricht, die von Nismes 

nach Montpellier, dann von Life nah Dünfirden und Valenciennes 
Cleötere zur Verbindung mit dem belgiiben Bahnen), will die Nes 
sierung aufeigene Rechnung erbauen. Allem Vermutben nad fin 
der dieſer Theil des Entwurfs großen Widerſpruch. Die jedigen De: 
hatten haben wiederum den Kleinigfeitsfinn einer grofen Un: 
zabl der Deputirten zur Schau geftellt. Man will nicht begreis 
fen, daß jede Eiſenbahn nicht allein ein Intereſſe für die eine 
zelnen Zocalitaten darbietet, an denen fie vorbeifübrt, fondern 
daß fie auh im Allgemeinen dem ganzen Mönigreih zu Mugen 
koͤmmt dur Die Beförderung der Verbindungen zwiſchen 
ben verfbiedenen Theilen desſelben. So will dann jeder De: 
put,rie nur diegenige Eiienbahn gelten laſſen, die fein Dorf ber 
— — oder worin er oder ſeine Freunde Actien genommen 
aben. D 

2 Paris, 14 Ina. Die Frucht der Politit des Hrn. Thiers 
bat Eh jeht am Baume der Erkenntniß erienbart: fie iſt ges 
reift und berabgefallen; fie hat ſich als Auflöiung der Linken 


ergeben. Durch Obilon-Barrot hatte bie Politik des Hrn. Thiers 
fi gezeitigt, aber durch Schütteln am Baum batte er felbit die 
Frucht zum Kalle gebrabt. Was it aus biefem durchſchnitte⸗ 
nen Apfel berausgefommen ? was fi immer bei Zerſetzung von 
morofen, boudirenden Varteien ergeben wird, die ald Banner 
nur allgemeine Mottos auffteden, ftatt durchdachter Plane einer 
mündigen Politi, Während der Meftauration hatte die Linke 
eine beftimmte Polemif gegen das Beitehende, daher trugen 
ihre Negationen einen mehr oder minder bedeutenden Charaf: 
ter; feit der Juliusrevolution bat fi die Linke zuerſt von den 
Demagogen und Kribunen abgelöst, dann von den Lafavetti— 
ften oder Amerikaniſchgeſinnten, jetzt auch ſchwankt in ihren 
Reih und Gliedern was man cine halb und halb anglomanifch 
gefinnre Partei nennen könnte, gu denen, in febr getrennten 
Nuancen, de Sade und Odilen-Barrot gehören. Was bleibt 
übrig? Murrer, Erbonapartiften, Alles, was liberal fih nannte, 
obne einen Funken ädter Liberalität gu beiten, und gerade 
biefe Malle der Linken löst ſich heute volllommen auf; fie ift 
es, welche ſich bebandirt bat, feitbem Thiers Minifter gewor⸗ 
den. Als Zeichen, baf fie ſchon früber längft gemünfcht hatte, 


‚anseinanberzugeben, daß fie aus der Wüſte heraus nach dem 


Canaan lechzte, als nad dem gelobten Lande, und (mie ber 
Sourrier und das Siecle mit Recht gelagt haben) ſchon früber: 
bin dem Minifterium Palo oder Teſte anbeimgefallen war, 
baben die Yournale der Linken fib nicht gegen jene Tendenz 
erboben. Diefe Politit bed Hrm. Thiers zengt von großer Ge: 
ſcheidtheit, während fie den Meften des Minifteriums Tefte oder 
Pafo zum großen Aerger gereicht, weil ein anderer erntet, mas 
fie gefäet. Da aber die politiſche Gapacität bes Hrn. Thiers 
ihre pelitiihe Gewöbnlichkeit übertrumpft bat, da Hr. Thiers 
ein meit fefterer Halt ift für dieſe anfgelödte Partei als das 
Minifterium Palo einergemeien mare, fo begreift man, daf die 
Linke lieber fih dem Hrn. Thierd, als dem Hrn. Palo ange- 
ſchloſſen. Wen heute an gibt es feine alte Linke mebr; fie ift, 
wo noch nicht durchaus, doch ſchon zum größten Theil amertirt 
in die Meiben eines linten Centrums. Was aber noch merk— 
würdiger iſt: Thiers bat weder ber Linken noch feinem linfen 
Gentrum vieles vergeben. Er denfe wie Napoleon, fein Vor— 
bild, in feiner eigenen Perion den revolutionären Nübrigfeiten 
eine Satisfaction zu geben, übrigens keineswegs bie revolutios 
nären Tendenzen und befonders nicht die revolutionären Ge: 
bäffigkeiten zuzulaffen. Heute iſt alio Thiers zu der ziemlich 
befeitigten Stellung gelommen, wo er auf mehr ober minder 
voltommene Auflöiung der alten Parteien denken kann, was 
fein eigentlihed Beſtreben it. Was die Legitimiften der Kam— 
mer betrifft, fo it Berrver fein perfönlicher Arennd, und bat 
ihn ftetd in der Kammer, wahrend aller Discuſſionen, lobend 
und fhomend geboben. Es ift wahr, die Legitimiften des alten 


" Megime werden ihm nie ganz beld fepn, aber viele von ihnen 


find keineswegs fo intractabel ald man denkt, und er begegnet 
ihnen mit audgezeichneter, perlönlicher Höflicfeit. Man weiß, 
wie Napoleon ebenialls eine greße Mafe derielben an fich ges 
zogen. Die Partei ber eigentlichen 2egitimität it beftimmt, 
nach und nach ganz aufjubören und zu erfterben wie die Par: 
tei der engliſchen Stuarts. Da Thiers weder der fatholiihen 
Religion, noch dem großen Gutsbeſitz, noch den alten Namen 
feind ift; da er noch dazu fih im Stand fiebt, durch Napoleoni- 
ſche Reminiſcenzen kriegeriſcher Thaten einen Theil der legiti— 
miſtiſchen Jugend zu erſreuen (weil der Ruhm bier leicht zur 
Nationalfahe wird, jur Sache der Augend und des gemeinen 
Mannes), fo bat er ald Gegner nur die legitimiftifchen Jours 
nale, und diefe befigen bei dem denkenden und gebildeten Theile 
der Legitimiften gar feinen Credit, weil die Gazette Bombaſt 
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macht, während die Quotibienne die Stübe des Auslandes pre: 
digt, mas bier vom ſchlechteſten Effect ift. Alſo mit der aufge: 
lösten Linken und der aufjulöfenden Rechten hat Thiers eine 
Stellung gewonnen, in der er freilich hoͤchſt genirt wird durch 
die in den Gentren gährenden Elemente der Minifterien Paſſp 
und Mole; aber tempus edax rerum frift bier ärger um fie, 
als irgendwo anders. Ob nicht neue Kräfte fih außerhalb 
der alten Parteien und fih von ihnen ſcheidend bilden wer: 
den, das mollen wir morgen unterfucen. 


Niederlande. 

*+ Husdem Haag, 11 Jun. Der Legationdrath Hr. Rochuſ⸗ 
fen bat fih mit neuen Inftrüctionen nad) Paris zurüd begeben, 
und es ijt alfo zu erwarten, daß die Handelsunterhandlungen 
dort wieder aufgenommen werden. 


Atalien. 

“ Nom, 9 Jun. Briefe aus Neapel berichten, bie Fami: 
tie ‚des allgemein geaihteten und durd bie legten Zeitumftänbe 
in Ungnade gefallenen Staatsminijters der auswärtigen Anger 
legenheiten, Fürften di Caſſaro, babe bei dem König dad Geſuch 
geftellt, ihn in der zum Eril angewieſenen Stadt Foggia befu- 
Sen zu dürfen. Wenn die Antwort bed Monarden aud vers 
neinend ausfiet, fo find doc die Hoffnungen der gedrüdten Fa— 
milie auf der andern Seite aufs freudigſte belebt, indem es 
ihnen in Ausſicht geftelle ift, daß er in kurzer Zeit zurückkeh⸗ 
ren, und wenn aud nüht feine frühere Stellung, doch eine 
ftandesmäßige Einnahme erhalten werde. — Geſtern wurde in 
der Eapelle des biefigen engliſchen Gollegiums der Director die: 
fer Anſtalt, der durch feine Gelehrſamkeit befannte Monfignore 
Wiſeman, von dem Gardinal Franfoni, Präfeet der Propaganda 
fidei, feierlichft zum Biſchof von Mellipotamus in partibus ges 
weiht. Diefer Feier wohnten aufer mehreren Geiftlihen, faſt 
fämmtliche fremde und einheimifhe Gelehrte bei. 

Deutfchland. 

** München, 15 Jun, Der Beſuch von Fremden mehrt 
fib hier mit jedem Tage. Die monumentalen Bauwerke mit 
ihren Runftihägen find ihre Vereinigungspunkte; vorzugsweiſe 
ift es die Pinakothek mit ihrem reichen Bilderſchatze, in welcher 
fie in zablreihen Gruppen fib einfinden. So mie die obern 
Mäume dieſes Baues, durch die auserlefene Gemäldefammlung 
und bie Eunftgefchichtlihen Fresken, welche letztern Bimmer: 
mann in biefem Sommer beendigt, den Kunftfreund anziehen, 
eben fo feffeln bie in den Säten bed Erdgeſchoſſes aufgertellten 
Werke einer funftreichen Vorzeit das Antereffe des Beſchauers. 
Eine fo vollkindige Sammlung betrurifcher Vaſen ans ber 
Blüthe jener Zeit dirrfte aufer Neapel und Nom wohl nirgend 
gefunden werden. Hieran reiben fib die Zimmer, im welden 
die im Beſitze des Königs ſich befindenden Email:, Majo: 
Iifa = und Porcellan:Gemälbe (legtere Werke der neueften Zeit 
und aus unferer Porcellan:Mannfactur hervorgegangen) aufge: 
ftellt werben, endlich die Säle der Kupferftihfammlung, welche 
durch die Meichhaltigkeit und Schönheit der Abdrüde wohl 
zu ben feltenften gehört. Die Swetmaßigkeit der Beleuche 
tung im diefen Mäumen geftattet dem Beſchauer bie genaueſte 
Betrachtung jedes einzelnen Gegenftanded. Die Umgürtung 
diefer Kunſthallen durch ein eifernes Gitter iſt gleichfaiis ber 
Vollendunz nahe, umſchließt eine freumblihe Pflanzung und 
dient gleichſam als Schutz und Schlufftein ded Ganyen. Die 
Ludwigsklrche ift wohl nun dad nächte große Bauwerk, welches 
feine Vollendung erreiht. Cornelius, der gegenwärtig mit 
der gänzlichen Beendigung des jüngften Gerichts befchäftigt iſt, 
wird den umfangreihen Bildereyklus in dieſem Tempel bis 
zum fommenden SHerbite vollenden. Alle übrigen k. Bauwerke 


— 


ſchreiten ebenfalls ihrem Ziele entgegen, und mehrere Künftler 
find thätig, die innere Ausſchmücung derſelben zu fördern; 
diejenigen, die daran nicht Theil nehmen, ſchaffen in ftiler 
MWerkitärte zu Haufe und fertigen je nah Auftrag und Bes 
faͤhigung theils große, theild Meinere Bilder. Kaulbach ar 
beitet an einem größern Delgemälbde, deſſen Stoff er Anafreons 
heitern Liedern entnommen, welches er binnen wenigen Wochen 
zu vollenden gedentt. Peter Hep befhäftigt gleichfalls ein 
großes Bild (den Einzug bed Königs Dtto in Athen barftel- 
(end), welches der Vollendung nahe iftz er wird fodann umver: 
züglih, im Auftrage bed Kaiſers von Mufland, eine Meihen- 
folge von Gemälden beginnen, die ihr fieben Jahre befhäftigen 
dürften. Simonfen, dem ber König ein Atelier im neuen 
Bibliotbefgebäude angewieten, malt an einem ‘Bilde, deifen Ge— 
ftalten Lebensgröße haben; es ſtellt einen Miſſionär dar, der 
auf dem Verdede eines Schiffes ben um ihn bergelagerten 
Gruppen von Drientalen das Chriftenthbum predigt. Ruben 
liefert ein größeres Bild, weldes ben Eolumbus mit feinen 
Gefährten zu Schiff darſtellt, im Nugenblid als fie die Küſte 
von Amerika erbliden, während Nortmann an der Reihen— 
folge griechiſcher Landſchaften malt, die in den Sälen des 
neuen für Kunſt- und Induſtrie-Ausſtellungen beftimmten 
Baues, der Gloptothek gegenüber, ihre Stätte finden werben. 
Karloruhe. (Beichluf der Kammerverhandiung über ben 
Folltarif.) In Bezug auf Pofitions gibt Bogelmann als Beleg 
für die Wichtigkeit der Hanfproductiom einige ftatiftifche Notizen, 
wonach vom ganzen Lande nach dem Durchſchnitt von 1829 — 1832 
jährlih ausgeführt wurden 31,435 Etr. a 16 fl., alſo zu ei- 
nem Betrag von 502,960 fl. Die Production des Mittelrhein: 
freifes im Jahr 1839 betrug 65,686 Etr. a öl. = 1,050,976 fl.⸗ 
die ded Oberrheinkreiſes 36,242 Etr, a 16 fl. = 579,872 fl. 
Zuſammien 1,630,848 fl. Ueber den zweiten Antrag fpridt 
zuerft der Abg. v. Itzſtein und ſchildert die bedrängte Lage 
der neuentſtandenen Fabriten, mie fie mit Aufbieten aller 
Kräfte es kaum hätten dahin bringen können, ſich zu erhalten, 
und dieß in Folge des geringen Schutzzolls. Bei längerer fort: 
dauer dieſes Verhälmiffes werde ber Untergang biefer Fabri— 
ten die unansbleiblice Folge fepn ;. man möge daher nicht mit 
Hülfe kommen, wenn's zu fpät fep. Goll, nachdem er dem 
Sommiffionsbericht das verdiente Lob der Grundlichteit nnd. 
Umſicht gegollt, beſchrankt fih auf die Bemerkung, baf der neu- 
aufblühende Induſtriezweig der Spinnerei befonderd darum: 
Unterftüßung und Berückſſichtigung verdiene, weil mittelbar 
dadurch auch andere Zweige, wie Maſchinendau, Weichen ıc. 
gefördert würden. Die Spinnerelen verdienten mehr Berüd- 
fihtigung, als die Wedereien, indem fie weit mehr Menſchen 
befchäftigten, als diefe. Geh. Mei. Negenaner: Man wife 
aus frübern Verhandlungen, baf bie Megterung die Anfihten 
der Kammer in diefem Punkt theile, und fie babe auch danach 
gehandelt. Sie werde nicht ermüden im ihren Bemühungen, 
ihren Anträgen bie Stimmen der übrigen Vereinsſtaaten zu 
gewinnen; ſey man aber Theil eines größern Ganzen, fo fer 
ed nicht immer möglih, feinen Anfichten alsbald Eingeng zu 
verfhaffen; Die Intereffen der Einzelnen müßten ſich ba oft 
wechfelfeitig freuzen und ed ſey wicht möglich, die Wuͤnſche Ein⸗ 
zelner immer fogleich zu erfüllen. Zwei Intereffen feven es, 
bie fih gegenüber fkänden, die der Spinnerei und ber Weberei; 
die leßtere fen die ausgedehntere; bie Intereffen der erfteren 
aber die mwichtigeren 5; die Auficht, daß eine Zollerhoͤhung eintre: 
ten müffe, gewinne immer mehr Anhänger. Sander finber es 
auffallend, daf man bald von den großen und glüdliden Re— 
fultaten der neuen Spinnereien fprechen böre, bald vom ihrer 
bedrängten Rage; wem folle man ba glauben? Gerade unter 


1359 


dem Zoll von 2 pi. Thle. feven fie entftanden; fie hätten alſo 
voraus gewußt, welben Schuß fie zu erwarten hätten. Eine 
Erböbung bed Zolls möge im Intereſſe biefer Fabriten fenn, 
aber nicht in dem des Publicumd. Man foll dur folde Zoll: 
erböhungen den Abfhluß von Hanbdelduerträgen mit England 
und Frankreich nicht erſchweren. Finanzminiſter v. Bödb: 
Die Bemerkung des Abg. Sander in Bezug auf die Unzuver: 
Läffigkeit der Alagen der Kabricanten fey im Allgemeinen ric- 
tig; aber im vorliegenden Fall nicht begründet; es fey richtig, 
daß bie Baummollenfpinnereien mit großen Schwierigkeiten au 
tämpfen hätten; aber nicht bloß darum banble es fi, fondern 
man führe eine große Menge englifcher Garne ein und ernähre 
damit zum Theil die englifche Population. Diefen Vortheil 
könne man dem eigenen Lande zuwenden, und einen Theil 
der Population, der Beicäftigung ſuche, befbäftigen. Ehrift 
finder die Idee einer allgemeinen Handeldfreibeit richtig, aber 
fie werde, mie der ewige Frieden, erſt dad Mefultat einer in 
ferner Zufunft liegenden Weltentwidelung ſeyn. Ueberbaupt 
fönne man die Bemerfung machen, baß der Geiſt der Neuzeit, 
entgegengefeht dem des Alterthums und des Mittelalters, bie 
Richtung babe, vom Beſondern zum Allgemeinen überzugehen; 
früber hätten die Staaten ifolirt dageftanden, jeßt vereinigten 
fie ſich zu politiihen Syſtemen je nah ihren Bedürfniſſen und 
Imtereflen ; diefe Verſchmelzung der Intereffen, dad Zurüdtre⸗ 
ten des individuellen, nationellen und Hervortreten des uni: 
verfellen, allgemeinen, menſchheitlichen Intereſſes werde am 
Ende zur Verwirklibung jener Ideen allgemeiner Hanbeldfrei: 
beit, ewigen Friedens führen ; aber ber Gang der Weltgeſchichte 
ſey langfam und die einzelnen Phafen brandten oft Jabrbuns 
derte zu ihrer Entwigelung. v. Itzſtein: Die Erfcheinungen 
im Norden Europa’s zeigten, was von Verwirklichung der all- 
gemeinen Handelsfreibeit zu balten fen. Wenn der Abg. San⸗ 
der von der Blüthe und dem glänzenden Geihäften der Spin: 
nereien geiprocben babe, fo fen es ein Anderes mit Uctienun: 
ternebmungen, die es wohl in ibrem Interefle finden möchten, 
ihre Lage recht glänzend darzuftellen, und ein Anderes mit Ras 
brifen, bie Cinzelne mit eigenen Kräften gegründet bätten. 
Der Abg. VBölder wünſcht wenigitens für die Nummern Zoll: 
erböbung, die in deutſchen Fabriken auch gemacht würden. fi: 
nanzminifter v. Böch: Zu feine Diftinctionen feven nicht 
zwetmäßig und genirten ben Handel. Der zweite Antrag 
wird nad geſchloſſener Discuffion mit großer Mebrbeit, und 
fodann das Ganze bei namentlibem Aufruf einftimmig ange: 
nommen. (Karledr. 3.) 

+* Frankfurt a. M., 14 Jun. Se. kaiſ. Hob. der Groß: 
fürft:Thronfolger von Rußland ift in der verfloffenen Nacht bier 
eingetroffen, aber heute früh wieder nad Bieberich abgereidt. — 
Der k. farbinifhe Gefandte am E. niederlaudiſchen Hof, Graf 
v. St. Marfan, kam geitern auch bier an. 

t* Franffurt, 15 Jun. Nah dem bier eingetroffenen 
neuern Nachrichten wird der Kaiſer Nifolaus die Kaiferin nah 
Ems begleiten und fomit morgen bier eintreffen. 

* Weimar, 13 Jun. Ihre Majeftäten der Kaifer und bie 
Kaiferin von Rußland, nebit der Groffürfin Olga, famen ge: 
tern balb 5 br bier von Berlin an, und begaben fü ſogleich 
nah dem Luitichloß Belvedere. Der Kaiſer kam eber an, als 
er feine Ankunft meldem ließ, die Harrenden, mie gemöhnlic bie 
auf den ledten Augenblid in Ungewißheit laffend. Sowohl im 
biefigen Reſiden jſchloſſe als in Belvedere waren zugleich Vor: 
bereitungen zum Empfang der hoben Gaͤſte getroffen. Ihre 
Majeftäten wollten die beiden Tage ihres Hieriepnd durchaus 
ungektört im engiten Familienfreife zubringen, und zogen baber 
das Luſtſchloß vor, wo es Höitbenfelben bei Ihrem lepten 


Hierſeyn ſchon fo gefallen hatte. Der Kaiſer ift wie immer 
ſehr befchäftigt; der Gouriermechiel ebenfalls ſtark. Miele vom 
Gefolge Ihrer Majetäten find ſchon meitergereist;; deifen unge: 
achtet belaufen ſich die bier weilenden Perfonen desielben auf 
140. — In Begleitung unferes Großherzogs beſuchte die Groß: 
fürftin Olga beute bie Bibliothel und Goethe's Haus, beide 
mit Aufmerkiamfeit durhmufternd. Die edle Prinzeffin iſt von 
reizendliebliher Schönheit in zarter Jugendblüthe. — Morgen 
it Gottesdienſt in der biefigen ruſſiſchen Gapelle augeſagt, wel: 
chem Ihre Majetäten und kaiſ. Hobeiten beimehnen werben. 
Die Kaiferin wird dann nah eingenommenem Dejeüner weiter 
reifen und unfer Grofberzog höchſtdieſelbe bis Eiſenach beglei— 
ten. Darmjtabt ſcheint dad nächte Ziel ihrer Meife zu ſeyn, 
wohin auc ſchon der Ihronfolger von Berlin über Magdeburg, 
Eisleben x. geeilt it. Der Katfer wird fpäter abreifen; wann 
aber it wie gemöhnlih noch unbeſtimmt. — Se. f. Hob. ber 
Prinz 2uitpold von Bavern war geftern bier; der Großherzog 
bat ihm beſucht; doch reiste der Prinz noch vor Ankunft der 
ruſſiſchen Majeftäten wieder ab. — An unferem Hof it wegen 
des Mbiterbend des Königs von Preufen eine vierwöchige 
Trauer angeordnet. Der Generalmajor v. Beulwitz ift zu Con⸗ 
bolation und Gratulation nah Berlin gefchiett worden. 


Defterreich. 

+ Wien, 12 Jun. Dielen Mittag ift Se. kaiſ. Hob. der 
Erzberzog Albrecht nach Berlin abgereidt. — Die Anzeige von 
dem Tode des Königs von Preußen bat bier tiefen Eindruck 
gemadt. Man ſieht jetzt deutlich, mie belicht der verewigte 
König war. Der Megierungswecfel in Preußen ift der Gegen—⸗ 
ftand aller Unterhaltung. Mean fragt ſich, ob dert Merändes 
rungen eintreten werden, ob cin Wechſel im Perfonal der bo» 
ben Adminiftration ftattfinden dürfte. Man glaubt, daß dieß 
nicht der Fall feon werde, wagt jedod nicht mit Beſtimmtheit 
darüber zu fpreben. Der neue Regent Preußens genießt bier 
die allgemeine Achtung, und feine Fahigkeiten, feine hohe Bil⸗ 
dung werden von Allen geprieien, die Gelegenheit gehabt ha—⸗ 
ben, ihn fennen zu lernen. Er batte vor mehreren Jabren 
Wien mit feiner Gegenwart beebrt, und Erinnerungen zurück— 
gelaffen, welche die Gewißheit geben, daß er gleich feinem viel⸗ 
betrauerten Vater die Bande erhalten wird, welche Defterreich 
an Prenfen Mnüpfen, und zur Befeftigung bed allgemeinen 
Friedend mie zur Eintrabt in Deutſchland hauptſachlich beis 
trugen. 


Ebina und Siam. 

Der Courier gibt unter andern Mittheilungen aus ben 
legten von China angefommenen Nachrichten auch einen Brief 
eines Dfficierd vom Schiff Volage, aus Pang:fu, 29 Januar. 
„Wir haben durchaus Feine Ausficht, den Handel wieder geöffs 
net zu feben; er ift durch ein befonderes Ediet des Kaiſers 
für immer und einen Tag aufgehoben worden. Selbit ameri- 
kanifhen Schiffen oder denen anderer Nationen bleibt es ver: 
boten, brittifhe Waaren in den Hafen zu bringen. Der Ub- 
miral, den wir im November fo gedrofhen haben, ift für den 
vollftändigen Sieg, den er erfochten bat, zum Mitter geſchlagen 
worden; doch fcheint er nicht geneigt, fi mebr Ehren dieſer 
Urt zu erwerben, indem wir feitbem dreis oder viermal ande 
gelaufen find, und er feine Flotte immer innerhalb der Beier 
ftigungen gebalten bat. Wir baben auf alle Weife verſucht, fie 
zum Feuern auf und zu bringen, indem wir ung innerhalb 
ihrer Schußlinie geftelt haben, aberibie armen Teufel haben 
feine Luſt dazu, und es ift fat abfichtliher Todtihlag, wenn 
man mit ihnen anfängt. Deifen ungeachtet haben fie uns alle 
Art von Schimpf und Schaden angethan, wofür fie, hoff' und 
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vertrau' ich, noch büsen follen. Der Opiumhandel ift jept nicht 
viel anders ald Seeräuberei, und der einzige Beweggrund, aus 
dem Jemand fi daran einlaͤßt, iſt der rücdfichtlofe Wunic, 
fib anf Koften cinefiiher Leben Geld zu erwerben; es gibt 
viele ſtarke Gründe, um ihm zu unterdrüden. Ich werde diefen 
Brief durch den Thomas Coutts fenden, das erfte Schiff, das 
gegen die Verordnung bed Superintendenten die Verſchreibung 
unterzeihnete und in den Hafen einlief — ein Beifpiel, das 
feitdem nur von einem einzigen Schiffe befolgt worden ift. 
Meine Zähne find mir von lauter Zwiebackeſſen, davon mir 
nun fünf Monate gelebt haben, zu Stumpfen geworben, und 
doch will ung der faiferlihe Commiffionar nit einen einzigen 
Tag weiches Brod erlouben, wofür ich ibm aber, fobald ich ihn 
zu faſſen befomme, feinen Schopf abſchneiden will.” — Nah 
Priefen aus Siam bat fib Teb, chineſiſcher Gouverneur von 
Macao, bei dem feindlihen Manduvre des Schiffes Hyacinth 
mit feinen Truppen eiligft davon gemacht, befonderd nachdem 
ibm bie portugiefiihen Bebörden verfihert hatten, daß bei län: 
germ Widerftand die Engländer ihnen beiderfeits Macao meg: 
nehmen würden. — In Siam felbft ward bie Unterdrüdung 
des Opiumbandeld mit gleicher Strenge wie in Chin« durd: 
geführt, und ein reicher Kaufmann,  brittiicher Untertban in 
Bancot (GBancaſav, ſiameſiſch Fon, Hauptitadt der fiamefiichen 
Küftenprovinz Bancafay) ward, weil man 19 Ballen Opium in 
feinem Haufe entdeete, mit Ketten beladen ind Gefingniß ge: 
worfen. — Nah Nachrichten ans Singapur ging in Batavia das 
Gerücht, daß bie holländifchen Befisungen in Sumatra, von 
Java getrennt und zu einem befondern Gonvernentent erheben 
werden follten, wozu man jedoch von Java eine Beiltener von 
4,000,000 boll. Gulden verlangen würde. Dieß ließe auf bie 
Nblicht der Holländer fchliefen, ſich jene große und ſchon feit 


langer Zeit genauer umſchiffte und unterfuchte Iafel nun voll: 
fommen zu unterwerfen. 


Dandeld; und Börfennachrichten. 

London, 11 Jun. Gonield 91’; fpan. act. 
paſſ. 69 . 

Paris, 13 Jun. Conſol. 5proc. 116, 75; Iproc. 84, 60; 
Bankactien 3570; belg. Bank 912'%; ſpan. act. 275; paſſ. 
625 3, St. Germ. E. B. 740; Verſailler rette 540; linfe 360; 
Parid:DOrleand 532,5 Straburz⸗Baſel 432'/,; Coupons Laf⸗ 
fitte 1125 und 5250. 

* Amfterdam, 12 Jun. 2%/,proe. 53%, 4%; 5proc. 1005 5 
Kandb. 24; Sond. A',proc. 92°,; 3Y,proc. —; 5proe. oft. 99; 
Ard. 251%; Pal. 7; Ausg. fr. 74; 5proc. Metal, 105'4;5 
2'/,proe. 59; ruf. Inſer. 69%; Gert. 71. 

* Neapel, 6 Jun, Die Berichte aus ellen feideproducirenz 
den Diftrieten des Kenigreichs ſtimmen rüdfihtlih der Seiden: 
zucht darin überein, daß das Mefultat fehr ergiebig ſeyn wird, 
da von Anfang an bis jetzt die Witterung nicht günftiger hätte 
feun können, Wenn ſolche noch acht Tage fo anhalt, ho ift die 
Ernte als gefihert zu betrachten. Die Eocond fangen an in 
Heinen Partien am Markte zu erfcheinen, allein leider ver: 
ſchwinden die Ausften auf billige Preiſe mit jedem Tage mehr. 
Bereits bat man vergebens 80 bis 82 ®rana per Motolo in Sams 
yazna geboten, Weun man nun, wie es allen Anſchein bar, 
9% bis 100 Grama bezahlen muß, fo ftellt fih die neue Seide 
Ropales de Naples Mittelforte auf circa Carl. 40. 45 je nach 
Qualität beraus, und zu diefen Preifen wird die Speculation 
iehr befhränft feon. Im Mord: Italien gebt ed um fein Haar 
beifer, indem man bafelbft bereits Gontracte für Cocons abge: 
ſchloſen bat, die nad biefigem Geld und Gewicht mit Carl. 11 
gleih kommen, und die Koften der Seide auf Carl. 48 fteir 

ern, Die Nachricht, dab die Blütbe der Dliven theilmeile ger 
itten babe, ſcheint ſich zu beftätigen; fo fchreitt man aus 
Puglien, daf man dafelbit auf nicht mebr als ein Viertel einer 
gewöhnlichen Ernte rechnen fann. An der That find die Preiie 
der künftigen Sallipoli:Dele au bis D. 26%, geftiegen. Das 
fünftige Getreide behauptet ſich auf Carl. 19. Auf dem Woll⸗ 
markt in Foggia wurde der Anfang durch einige Verkäufe von 
drirter Sorte D. 44. 47 und zweiter Sorte D. 48. 49 g% 
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macht. Für die befferen Qualitäten verlaugten die Eigenthü⸗— 
mer über D. 50. Da fib aber bie inländiihen Fabricanten 
fammtlich vereinigten, um einen Abſchlag zu bewirken, fo wer⸗ 
den eritere am Ende bob nachgeben müſſen. 

* Frankfurt a. M., 15 Jun. Die halbmonatlihe Abred- 
nung der Börfe ging heute leicht vorüber. 5proc. Metall. 103145 
4proc. 101Y,5 Iproc. BY; Bankactien 22215 250f.:2oofe 
137; 500f. 146Y,; Integr. 527,5 Sond. 4'/,,proc. 91; 31,pror. 
76; Ard. 79.; port, 15; poln. Loofe 300f. 70%, 5 500f. 79; Tau: 
nusbahn 337’% (per ul. 33314); Disc. 3%, Proc. 

Augsburg, 14 Jun. (Der fehgte Wollmarft.) Zum 
dießlahtigen, am 10, 11, 12 und 13 d. M. dahier abgehaltenen 
Bollmarfte famen in runder Summe auf bad Lager: deutſche 
Wolle 300 Sentner, Verkaufspreis 57 big 67 fl.; deutſche und 
Baſtardwolle 300 Gentn,, Verkaufsp. 65 bis 73 fl.; feinere 
Bajtardwolle 500 Eentn., Verkaufsp. 70 bis 95 fl.; feine Wolle 
300 Gentn., Verkaufsp. 90, 100 bie 120 fl.; Gerbermolle 50 
Gentn., Verkauſsp. 27 fl. Außerdem hatten die biefigen drei 
bedeutenden Schafzüchter, von welchen nur zwei Mufter auf 
den Markt geftellt wurden, ihre großen Wolvorräthe im Haufe 
lagern, viele Schafjücter aber ben Markt wegen deſſen früben 
Beginnens, weil fie noch nicht gefhoren, nicht bezogen. Alle 
su Markt gebrahten Wollen wurden, mit unbedentender Aus— 
nahme, am ımweiten und dritten Marfttage fchnrll, und mie er: 
wahnt, zu hoͤchſt günftigen Preiien verkauft, obmohl beim Be— 
ginnen des Marktes keine Lebbaftigkeit im Verkehte fih wahr: 
nebmen lief. Gin beſonders erfreuliches Zeichen war, neben 
der Lebhaftigkeit des Marktes, die Wahrnehmung, daß alle da— 
bin gebrachten Wollen immer mehr einen gleichen mittelfeinen 
Sharafter annehmen — ein Beweis der fortihreitenden Vered— 
lung der Schafzucht des Kreiſes. Uebrigens bat aud der bieh- 
jährige Markt wieder Käufern und Verkäufern die Ueberzeu— 
gung gewährt, dad ber hieſige Pas für einen Wollmarft megen 
er Menge und der Vortrefflichkeit der Schäfereien des Kreiſes 
und des großen Geldmarktes ganz vorzugsmeile geeignet ien, 
zumal wenn die Marftlocalitäten noch erweitert wuürden. 


YHugsburg, 17 Yun. Donau:Eanal — P., 70 G.; Augsb. 
M. Eiſ. 95 P., 91 8.; Bene. Mail. E. B. 121 7, — ©. 

*** Hamburg, 9 Jun, Berichte aus London bis zum 
5 Jun. fhagen jest ben Vorrath von Indigo auf 15,998 Kiften, 
wovon 6500 K. auf den 14 Jul., aus erfter Hand, zum Mer: 
kauf angekündigt find. Rechnet man dayu, was aus jweiter 
Hand noch hinzukommen könnte, fo bürften vielleicht im Gan- 
zen 10,000 K. zur Verfteigerung gebradt werden. Die Ablie: 
ferungen im Mai haben 652 K. zum inländiihen Verbrauce, 
und 2107 8. zur Ausfuhr betragen. Der inländifhe Bedarf 
bar fi bis zum 1 Jun. um 4648. geringer gezeigt, als gleich 
geitig 1839. Die Ausfuhr iſt ebenfalls um 450 8. geringer 
gewelen. Wegen Strandung des Dampfſchiffes Wulture, mit 
560 8. Indigo, find abermals 300 K. für Rußland sum Theil 
aus ber Ernte 1839 getauft worden. Der größere Theil wurde 
sum Aprilmerthe genommen, der Ueberreſt 2 D. bis 3 D. per 
Pfund böber bezahlt. Die Auliusverfteigerung foll meiſtens aus 
farbereiben Sorten von der legten Ernte befteben. In Cara— 
cas⸗ und Guatemala-Indigo, von geringer und gemifhter Aus: 
lität, war einiger Umſatz zu ben alten Preifen. Der Vorratb 
von Indigo in Seronen betrug am 1 Qun. 1135 ©. gegen 1233 
©. am 1 Yun. 1839. Etwa Fünffehstel davon beſtehen aus 
Guatemala, der Ueberreſt aus Taracas. 

* Hamburg, 12 Jun. Für äudwärtige Valuten hexrſchte 
beute eine faue Stimmung. London nur wenig gefragt, Par 
ris nicht begehrt, Amſterbam zu baben und zu lafen, mit 
5Eents über Eurs bezablt, Petersburg einiges zu laſſen, deut: 
fe Pläge ziemlich gut zu laffen, in ſpaniſchen einiges gerban, 
Dideonto 3_ Proc. Mon Fonds bewegten fih: Wiener Bant- 
actien, ruffifche biefiger Gertificate und ſchwediſche Hopotb., 
aub Hamburg: Bergeborfer Eifenbabnactien 102; Metall, 107%; 
Bankactien 1865; dan. Iproc. 751,5 Integer, 52%,5 ſchwed. 
Aproc. 97; norweg. 4proc. 101%, 5 ruf. engl. Sproc. 109%. 

Wien, 13 Jun. Metall, 109; Aproc. 102; Iproc. 82; 
1834er Loofe 1475 1839er Looſe 137; Efterhasv 46; Bankactien 
— —— 1105 Mailänder 119.3; Raaber 1095; 
Monza 215. 
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Nro. 170. 


Dr. Helfer. 


*+* Galcutta, 15 April. Birma it feit kurzem ziemlich 
rubig; ob aus Furcht, bie Erpebition nab Ehina möchte in 
Rangun landen, oder weil Tharamabdi, ber König, ganz in 
feine Arönungsfeierlichteiten, bie ſechs Wochen dauern follen, 
verfunfen ift, kann nicht leicht ermittelt werden. Die Natur: 
wiſſeuſchaften im Allgemeinen, und bie brittifhe Negierung ins: 
befondere, haben kürzlih in jenen Gegenden einen großen Ber: 
Inft erlitten durch ben gemaltiamen Tod des Naturforicherd 
Dr. Helfer. Diefer fühme Reiſende (ein Defterreiher von Ger 
burt) kam mit feiner eben fo audgegeichneten Gattin, einer 
deutſchen Adeligen, vor einigen Jabren durch Syrien und den 
Eupbrat herab, auf einem der Dampfſchiffe unter Obrift Ches: 
nev. Das Dampfboot fheiterte und faum retteten unfre Mei: 
fenden ihre Feine Habieligkeiten, Sie glaubten fi wieder ge: 
fibert, ald fie am Tage nah dem Schiffbruch entdedten, daß 
zwei Mitreifende, die ſich für indifche Prinzen ausgegeben hatten, 
mit ihrer ganzen Baarſchaft fih davom gemacht hatten. Durch 
Hulfe der Engländer in Bafforab und Buſchir erreichten unire 
Neifenden Bombay, endlich Galcutta. Es machte dem Schreiber 
biefed wahres Vergnügen, Dr. Helfer eine paſſende Stelle ver: 
ſchafft su haben, als die Megierung ibn erſuchte, bie den Bir: 
manen abgenommenen, fait unbefannten Landerſtrecken in ber 
oͤſtlichen Bap von Bengalen ald Naturforfher zu bereifen, In 
jenen Gegenden bat fib Dr. Helfer feit dem Jahre 1337 auf: 
gehalten. Er und feine Gattin durchzogen die wilden Streden 
von Tenafferim; manche fchöne Ausbeute in mineralogifcer 
und geolegifcher Beziehung baben wir Dr. Helfer zu verbans 
fen, wahrend bie Botanik mit Vergnügen die unermüdliche 
Thätigkeit feiner fenntnifreihen Gattin ehren wird, Es ift 
bier nicht der Ort, bie für Indien fo äuferft wichtigen Ent: 
dedungen unſers Landsmannes näber zu ſchildern; aber feine 
an die MNegierung gerichteten officielen Berichte verdienen all: 
gemein befannt zu werden, und follen fpäter im Auszug nad: 
folgen. 

Diefer verbienftvole Mann nun fand in der vollen Kraft 
feines Lebens ein tragifches Ende. Zu Anfang dieſes Jahres 
beftieg er ein Mleined, von der Regierung zu dieſem Zweck be: 
ſtimmtes Schiff, die Katharine, um ben Archipel von Mergui, 
die Nicobar: und Andamanen Inieln ald Naturforfcer zu be: 
fuhen. Auf einer der Andamanen ging Dr. Helfer verfhiebene: 
male and Land und ſuchte die wilden Bewohner burch Heine 
Geſchenke zu feinen Bunjten zu ſtimmen. Alles fchien gut von 
Statten zu geben. Am 31 Jam, betrat er in Begleitung von 
gänzlih unbewaffneten Matrofen das Land; bald fah man vom 
Bord der Katharine aus, daß ein Häuptling wie gewöhnlich 
auf freundliche Weife fib ihm näherte. Uber plöplic entitand 
ein Lärm; das Boot, im welchem Dr. Helfer and Land gefah: 
ren war, wurde umgemworfen, und unfer Meifender wie feine 
Begleiter fuhten fib durch Shwimmen gu retten. Ein ganzer 
Haufen der unbändigen Infulaner ftand am Ufer; fie ſchoſſen 
ibre Pfeile auf die Unglüdlihen ab. Ein Pfeil traf Dr. Helfer 
an den Kopf; er ſank augembliklib und wurde nicht mehr ge: 
feben. 


Die Eolonie von Liberia. 


** London, 7 Jun. Die Eolonie Liberia auf der Weit: 
küfte von Wfrita, welde im Jabr 1320 won der amerikaniſchen 
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Gefellibaft für Eolonifirung freier Neger geftiftet wurde, bat 
zwar die Hoffnung, melde man anfangs von ihr hatte, nicht 
erfült, indem man glaubte, daß fie eim Mittel geben mwürbe, 
die norbamerifaniihen Neger nah und nah wieder nach Afrika 
zurückzuſchiken, und dort einen großen civilifirten Staat dur 
fie zu gründen, welder den Reſt von Afrika aus feiner Bar: 
barei reißen könnte. Die Sklavenbefiger und die Abolitioniften 
widerſetzten fih auf gleihe Art dem Plan, und baben baber 
die Reſultate auf einen Meinen Theil deffen, was beabſichtigt 
war, redueirt. Die Coleniſationsgeſellſchaft bat jedoch nad 
Möglichkeit den Plan fortgefeßt, und nicht ohne Erfolg. Sie 
war ungemein glüdlib in den eriten Gouverneurs, bie fie 
ausihidte, aber fpäter wurden viele Febler begangen, melde 
der Entwidlung der Eolonie ſchadeten, obgleich .fie fie micht 
ganz verbinderten. Im letzten Jahr ſchickte die Geſellſchaft 
einen neuen Gouverneur mit einem Plan von Municipal: 
organifation dahin, und bat Maafregelm getroffen, eine regel- 
mäßige Linie von Palerbooten zu errichten, um Wallagiere, 
Eoloniften und Waaren bin und ber zu trandportiren, 

Hier folgt ein Auszug aus dem Beriht des Gouverneurd 
über feine Aufnahme und ben Zuſtand, in dem er die Eolonie 
fand: „Den Tag mach meiner Inauguration begann ich eine 
Meife in die Niederlafungen im Innern in Begleitung bes 
Solonialferretärd, Hrn. Teagd, und eines der Rathe, Hru. 
Brander. Trotz der Schnelligkeit unferer Meile, und obgleich 
unfere Ankunft nur wenige Stunden zuvor angefündigt worden 
war, fanden wir überall die Bewohner der Dörfer verfammelt, 
und fie empfingen und mit Kanonenfhäfen und andern Freuden 
bezeugungen. Die Nothwendigkeit einer fhnelen Rüdtehr nad 
Monrovia (der Hauptitadt der Eolonie), zwang mic oft, bie 
öffentlichen Eſſen abzulehnen, welche die Ortſchaften mir an: 
boten. Ich konnte nirgends viel länger bleiben, als fo lange 
nöthig war, eine kurze Mede zu halten und die Eonftitution fo 
wie den Brief der Gefellichaft vorzuleien, welche beide mit all⸗ 
gemeinem Beifall aufgenommen wurden. Ich war ſehr erfreut, 
die großen Verbeſſerungen zu feben, melde feit meinen legten 
Beſuch bier, vor drei Jahren, an dem ganzen Ufer bes Fluffes 
St. Paul hin vorgenommen worden waren. Bon Neugeorgia 
bis Millsburgh, einer Diſtanz von 17 Meilen, bietet dad rechte 
Ufer des Fluſſes eime fat umunterbrohene Linie cultivirtem 
Landes dar, und man fiebt viele Pachtgüter von betrachtlicher 
Ausdehnung. Das linfe Ufer ift noch immer von der reichen 
Vegetation umunterbrohener Wälder bedeckt, und bietet eined 
der ſchoͤnſten Scaufpiele der Natur dar, obgleih meinem Ge⸗ 
fühl nach die reinlihen Häufer, die reifen Kornfelber und fogar 
die fhwarzen Fleten des eben zum Umbruch niebergebranuten 
Waldes reigender find, als alle Schönheit der wilden Natur 
dieſes gefegneten Landes, Wir erreichten Millsburgh etwas 
vor Abend, beiuchten bie Niederlafung im Detail und beftiegen 
einen Hügel in einiger Entfernung von dem Fluß, mo wir eine 
gute Ausſicht auf das Dorf und die Gegend hatten. Mills: 
burg liegt ſehr angenehm; es befteht aus einer Straße, welde 
am Fluß binläuft und etwa 1", Meile lang it. Die Straße 
it gut hauffirt und ihrer gangen Lange nah mit Bananen 
bepflanzt. Nah der Meinlichkeit der Häufer und ber gutem 
Eultur der Felder zu ſchließen, möchte man fagen, daß alle 
Einwohner wohlhabend feyen, und alle meine Nachfragen bes 
ftätigten diefen erften Eindruc; ic gebrauche natürlich bier bas 
Wort wohlhabend in einem beihräntten Sinne, Lehtes Jahr 
wurden bier 4000 Buſhels Kartoffeln und eine große Quantität 


1354 


Maid, Caſſava, Neid und Gemuͤſe erzeugt. Hemer ift in Milld: 
burgb und an der ganzen Linie des St. Paul hin wenigitend 
zehnmal mehr Korn angefdet worden, als in irgend einem ber 
früberen Jahre. Neugeorgia ift noch biefelbe wohlhabende 
Miederlaffung, wie ich fie vor drei Jahren bewunderte; das 
Dorf felbit iſt wenig verändert, aber in den Umgegenden ift 
viel Wald umgebrochen worben und die Gultur fehr im Zu— 
nehmen. Nachdem wir Ealbweil verlafen hatten, befuchten wir 
das Erperimentalgut der Eolonie, mit dem ich für die wenige 
Zeit, feit der es angelegt worden ift, ſehr zufrieben bin; etwa 
30— 40 Morgen find unter Eultur, worunter 83—9 mit Iuder: 
rohr bepflanzt, das ſehr gut gedeiht und im Septeniber reifen 
wird, mo dann bie Iudermühle zum erftienmal in Gang geſetzt 
- werden wird, “Hierauf fhifften wir und nah Baſſa Cove ein, 
wo wir ben nachſten Tag eintrafen, und wo mich meine alten 
Freunde herzlich empfingen; Männer, Weiber und Kinder 
drängten ſich and Ufer, ald mein Boot landete, und erbrüdten 
mic faft mit ihren Freumbichaftsbegeugungen. Ich bielt eine 
öffentlihe Verſammlung der Bürger von Baſſa Eove und Edina 
und legte ihr die neue Gonftitution fo wie bie Briefe ber 
Sommitteed von New-⸗VYork und Philadelphia vor; die Con 
ftitution wurde mit fihtbarer Freude angehört und einftimmig 
angenommen. Die Verfammlung feste eine Commiſſion von 
fünf Mitgliedern nieder, um eine Dankabreſſe an bie Geiell- 
ſchaft zu entwerfen. Seit dem 1 Januar des laufenden Jahres 
find in Baſſa Cove und Edina über 250 Morgen Landes neu 
umgebrohen worden, und bie Urbarmachung geht noch immer 
mit einer Energie vorwärts, die mich in Erftaunen feht.” 
Hierauf folgen feine Vorſchlage über die Errichtung einer neuen 
Nieberlafung in Baſſa am Ausfluß des St. Paul, worauf er 
binzufept: „Die Vortheile derfelben beftänden in einem guten 
Safen und einem zu jeder Jahreszeit fihern Landungsplas, 
und zweitens in der Leichtigkeit, die fie und geben würde, alle 
Berührung zwiſchen der Colonie und den Sklavenhaͤndlern an 
der Küfte abzufhneiden; der Hafen wurde bald der Ausfuhr: 


hafen für das ganze Thal des St. Paul werden, und er ifk der. 


einzige Platz an der ganzen Küfte, dem ich noch auf viele Fahre 
bin colonifirt zu fehen wünfde. Ich bin ſchon lamge überzeugt, 
daß wir an der Küfte feime andern neuen Miederlafungen 
gründen folten, außer wo wir die dringenditen Gründe dazu 
haben. Unſere Politit muß feon, gegen das Innere vorgudrin: 
gen umd uns auf den Anbau dieſes reichen Bodens zu ver: 
laffen. Eine betraͤchtliche Miederlafung bier (in Monrovia ) 
md eine in Baſſa würde der Golonie mehr Bedeutung geben 
und fie beffer gegem Stlavenhändler und gegen die Nationen 
ded Innern ſchützen, ald zwanzig Feine Häfen an der ganzen 
Küfte Hin; ich empfehle daher dringend, daß die nächte Er: 
pebition von neuen Coloniften an den angegebenen Ort geſchickt 
werde,’ 

Diefer Bericht läßt zu gleicher Zeit die Gefahren, melden 
bie Eolonie ausgeſetzt ift, umd die Fortichritte, die fie macht, 
fehen, obgleih er fie mit Vorfiht und nur für die anzeigt, 
welche die Lage der Eolonie kennen. Die große Gefahr für die 
Eolonie beitand in der Neigung eines großen Theil der Eolo: 
niften, fih zu Krämern zu machen, anftatt fi der Cultur zu 
widmen; fie zogen befonders in den letzten Jahren mit ihren 
Waaren an der Küfte, am Fluffe bin, und im Innern bei den 
Negerftämmen herum, und ein Theil vom ihmen trieb Sklaven: 
handel, wo fie es vortheilhafter fanden. Man hätte kaum 
glauben follen, daß eine aus lodgefauften Sklaven beitehende 
Colonie diefem ausgeſetzt ſeyn Fünnte, aber die Abneigung 
gegen Arbeit, die Anweſenheit zahlreicher Sklavenſchiffe an der 
Küfte, bie alte Organifation des Handels, welder das Innere 


des Landes bis in die Mitte des Continents bemoralifirt hatte, 
waren zu ſtarke Verſuchungen für ben ſchlechtern iCheil ber 
Unfiedler. Daber will: der neue Gouverneur, der ein Mann 
von Verſtand und Charakter ift, keine neuen Niederlafungen an 
der Küfte, außer am Cinjluß bes St. Paul, der feit langer 
Zeit den Eanal für diefen Handel bildete, den er durch ein 
beträchtliheg Etablifement am Ausflug des Fluſſes abzuſchnei⸗ 
den hofft. Das größte Zeichen des Fortſchritts der Eolonie 
liegt in ber Zunahme des Ackerbaues, welcher beweist, daß es 
gelungen iſt, dem größten Theil der Bevölkerung zu firiren. 
Man ficht aus dem jährlihen Bericht der Coloniſationsgeſell⸗ 
ſchaft vom 15 Februar des gegenwärtigen Jahres, daß bie Ge: 
ſellſchaft die ſtrengſten Maafregeln genommen bat, bem Uebel 
vollends ein Ende zu machen; fie erklärt die Sflavenbandler 
für Seeräuber, und befieblt, daß jeder Bürger von Liberia, von 
bem bewiefen wird, daß er mit ihnen auf irgend eine Art in 
Verbindung geftanden fev, ald Verräther an der Eolonie crimi- 
meil behandelt und mit Tod beitraft werde. Der Bericht ſetzt 
hinzu: „Seit Jahrhunderten hat man fich über bie Fähigkeit 
ber Negerrace geitritten; bie Geſellſchaft halt fie für fähig, unter 
gleih günftigen Umftänden eine ber Civilifation der Weisen 
gleihe Stufe zu erreihen, und hat die Eolonie von Liberia 
geftiftet, um ben praftifhen Beweid davon zum liefern. Die 
cioilifirte Welt beobachtet den Verſuch mit großem Jutereſſe, 
und er muß fortgefeht werden. Man muß ber Habfuht eimiger 
Individuen nicht erlauben, ihm zu vereiteln, wie ftreng und 
fummariih auch bie Gelege ſeyn mögen, bie nöthig fepn fün- 
nen, fie unfcablih zu machen.” 


Ungarn und Eroatien. 
* Kafchau. (Aus dem Szazadunk überfegt.) Im der Allg. 
Zeitung Nro. 88 leſen wir einem Artikel, deſſen Verfaſſer fi 
wundert, daß bei uns bie Nationalifirung und die Verbreitung 


. ber vaterlänbifhen Sprache Allem vorgezogen wird. Er beruft 


fih haufig auf die Gefhichte, vergift aber, daß überall bei ge= 

mifchten Völkern dieß die Praͤmiſſe der eigenthümlich nationalen 

Entwidlung geweſen ift.. In Nordamerika, wohin ein Gemifch 

fo vieler Nationen gezogen, iſt dennoch eine einzige, namlich 

die engliihe, die Sprache bed Staats. In Frankreich wie in 

England wurde die Sprache der Eroberer, nachdem fie fib mit 

jener der Eroberten ziemlich amalgamirt hatte, doch endlich zur 

Staatd: umb Amtsfprade. In Ungarn wird zufolge dei bis— 
ber beftandenen Syſtems die ganze Nation durch den Adel vers 
treten. Die Vertretung fann verfchiebene Formen annchmen ; 
in unferem ungarifhen Vaterlande bildet, wie ed Chateau— 
briand bemerkt, ber Abel den Wahltörper, ber als ſolcher im 

Verhaͤltniß zur Bevölterung bedeutend zahlreicher it ald im 
Franfrei, und weil ed bier auch einen unbegüterten Adel gibt, 
fo ift ed Mar, daß ein folder Wahlförper neben dem ariitotra= 
tifhen @lement auch ein demokratiſches in fi trägt. Ueber— 
treibungen und Mipbräuche beweifen nichts gegen ein Spitem, 
fie zeigen bloß die Nothwendigkeit, ed zu verbeflern, niht aber 
ed aufzuheben. Welch eine befchränfte Auffaſſung ift ed, die 
Vertretung und Wählbarkeit einzig und allein vom Stenergquans 
tum abhängig zu maden! Das Wahlfpitem Ungarus beruht 
auf einer ſolchen Miihung des ariftolratifhen und demokrati⸗ 
fchen Elements, wie fonft nirgends in Europa. Die Geſchichte 
unferer Zandtage, bejenders in neuerer Zeit, liefert einen ge— 
nügenden Beweis, daß der meiftentheild begüterte Adel, deſſen 
Grund und Boden das Landvolk nuhnießt, keineswegs unwür— 
dig geweſen ſey, auch dieſes zu vertreten. Ich glaube faum, 
dad jener Theil des Bauernitandes, der bei einer andern Art 
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der Vertretung etwa birect betbeiligt werden wäre, bei dem 
Grade feiner jebigen Bildung für dad Wohl des Wolfe mehr 
gethan baben würbe, als feine abeligen Vertreter gethan. Im: 
beffen laugne ich nicht, daß dieſe in gewiſſen Dingen in einer 
gründlibern Richtung und zwecmaßigern Meihenfolge, vielleicht 
auch mit sweddienlibern Mitteln bätten su Werte geben kön: 
nen. Ohne Zweifel wird mit ber Zeit auch das Moll überall 
einen unmittelbaren Antbeil an ber Vertretung gewinnen; dieß 
fest aber bei und noch mebrfältige Pramiſſen voraus, und bie 
Mechte des Volks werden am ſicherſten nah Maafgabe der Ent: 
wicklung nationaler Erziehung erweitert. Die Staatemänner 
Englands haben dieß bei Anlaß der Emancipation der weſtin— 
diſchen Sklaven, mit deren früberem Loos verglichen felbit der 
vormalige Zuſtand unferer Bauern ein paradieſiſcher war, voll 
tommen eingefeben. 

Vergebens behauptet ber Verfafler obenermähnten Artikels, 
daß wir nichts beſſhen, was andere Nationen erft zu erhalten 
ſuchen müßten; benn unier Mumicipalivftem allein, gegen je 
ned anderer europdifhen Nationen gebalten, würde hinreichen, 
vom Gegentbeil zu übersengen — doch erfordert auch dieſes 
Verbefferung. Wie kann er dann audrufen, „dad Land als 
Land wird wicht vertreten ?’ Wieleiht liegt gerade darin ber 
Hauptfebler, daß beinabe audihliefend nur das Land, d. b. das 
unbeweglihe Eigenthum vertreten wird. 

Was die föniglihen Freiſtadte betrifft, it ed noch ſehr zwei⸗ 
felbaft, ob fie alle sufammengenommen an Volkszahl und real 
drei großen Geſpannſchaften gleichgehelt werden könnten. Db: 
fon mun auch biebei eine Meform noth thut, fo ift man doch 
aud bier ihen auf dem Wege, und die eifrigite Vereitwillig: 
keit ift dazu vorbanbden : freilich in dem Sinn, daß aud bier 
das demotratiſche Element mit dem ariſtokratiſchen vermengt 
werde. 

Die Superintendenten der Proteftanten baben ald ſolche kei— 
nen Sitz beim Landtag ; fie beſihen aber auch Fein nambafteres 
und bleibendes Grundeigenthum. Es fragt fih übrigend, ob 
felbt in dem Fall, wenn die proteftantiihen Superintendenten 
beim Landtag Sip und Stimme gehabt, fie, bei den jepigen 
Religiondwirren Europa’d, mehr erlangt haben würden, ale fie 
bereits, beſouders bei dem neueften Landtag, erlangt haben. 

Es ift wahr, baf bie flariihe und deutſche Berölterung 
das WBaterland ebenfalls zu jeder Zeit vertbeibigt bat, doc dieß 
geſchah ja überall, in allen Ländern Europa’s, wo die Bevölle⸗ 
zung veribiedene Sprade ſpricht, und in Morbamerifa ge: 
ſchieht es gleihfalld; benmoch ift auch dort die Staats: und Amts, 
fprade nur Eine. Kein vernünftiger Menſch fordert, daß 
der beutiche ober ilaniihe Bewohner Ungarns feine Sprache 
vergeſſe, fie im Verkehr mit feinen Spradgenoffen nicht 
fprebe, wur dad wünſcht man, dab derſelbe auch ber 
ungariiben Eprade kundig fer, und dieß wünfht man zu 
ihrem eigenen Heil ſowohl ald im Intereſſe des Wobls 
und der Kräftigung bed Volls und des Aönigd. Der 
Eprabimang verdammt jeder gerechte und vernünftige 
Menſch, ja er bält ibn fogar gerade in Beziehung anf die Na: 
tionalifirung für ſchadlich, demm er erzeugt Meaction, und cine 
jede Deaction verzögert; dech ift ja dieſer Swang durchaus 
nicht allgemein im Lande, und kann nur ald Ausnahme er—⸗ 
wähnt werden. Die beftigern Aufwallungen der, in reblicher 
Abfiht eifernden Jugend können chen fo wenig für dem ge: 
meinfamen Mationalgeikt gelten, wie bie einftigen Gahrungen 
der deutſchen Buribenihaften. Das Gifern gegen bie latei: 
niſche Sprache ih eine natürliche Folge dayon, daß fie umiere 
vaterlandiſche fo lange Zeit hindurch unterdradt, und von ben 
Öffentlichen Angelegenheiten ausgeihloffen bat. Dieſer Abichen 


gilt nicht ber roͤmiſchen, fondern der barbarifch «lateinifhen 
Spracde, und es liegt darin bie Anerkennung der großen Wahr: 
beit, daß eine todte Sprache, weder in ben amtlichen noch in 
den geſellſchaftlichen Berübrungen, als gemeinfame National: 
iprabe erbalten werben fünne, ohne zu degeneriren. Sie 
kann zwar dazu behülflich ſeyn, den Austauſch der jekigen 
Feen und ibrer Formen zu fördern, doch vermag fie dieſes 
Dedürfnif bei der nothwendig in eigenthümlich nationellem 
Geiſte zu geihebenden Entwielung nur äußert unvollſtändig 
zu befriedigen. 

Das alio nur ſcheint wahr und dient zugleich zum Beweis 
des praftiihen Blids des Verfaflers, was er von ben lebertrei- 
bungen und Webergriffen der Eiierer verbammend ſpricht, das 
Uebrige verrath wenig Spuren einer forgfältigeren Würbigung 
der gegenwärtigen Lage unferes Landes und Volles. Jener 
Unsdrud aber „magvariihe Sprache“ ftatt ber ſonſt üblichen 
„ungariiben Sprache“ Mingt eben fo, ald wenn ein ungarifcher 
Schriftſteller in einem Artikel über Deutſchland, ftatt zu Tagen: 
die deutibe Sprabe, mie dieß allgemein gilt, fib der Worte: 
die allemaniiche, teutonifche, germaniſche Sprache, bedienen wür⸗ 
de. — Jenes verächtlihe Vornehmthun, mit welchem einige 
befonders inländifhe oder nachbarlandiſche deutſche Schriftfteller 
und und umfere Einrichtungen bebandeln, gleichiam um fi für 
die geitweifen franzöfiiben Verunglimpfungen deutſcher Zu: 
ftände ſchadlos zu balten, dürfte nummehr eben fo lächerlich als 
ungerecht eriheinen. Sie gleihen jenen, weiland kriechend 
ihre Köpfe erbebenden Höflingen, bie Voltaire treffend mit den 
Morten ſchildert: 


Ils rampent vers Versailles essuyer des mepris, 
Pour revenir en poste les rendre a Paris. 


Es wäre beſſer, unfer unter fo vielen von oben und von unten 
berrübrenden Hinderniffen beginnendes Vorwärtsfchreiten Schritt 
vor Schritt mit Uufmerkfamteit zu begleiten und zu wiürbigen, 
dann würde es fi berausftellen, wie viel Spanntraft bier iſt, 
und welde — sua si bona norint — ben Keim einer glück⸗ 
lineren Zukunft in fi tragenden, bis jetzt fhlummernben 
Kräfte bei einer Nation zu gäbren beginnen, welche bei allen 
ihren Mängeln und Mebertreibungen, und ungeachtet der dufern 
und innern Hinderniffe, dennoch in fo kurzer Zeit, in fo viel 
fälriger Beziehung, umd fo augeniheinlih vorwärts geſchritten, 
und deren größtes Unglüd it, daß ber mächtigere Zrieb ber 
nationalen und der materiellen Entwidiung gleichzeitig und im 
namlichen Augenblick bei ibr rege geworben. Gr. G. D. 
+** Aus Groatien, Wenn man der eigentlichen Quelle 
unparteiiih nachforſchen wollte, aus welcher der feit beiliufig 
schn Jahren im Ungarn fo mächtig anffeimendbe, bie deutſche 
wie die flaviihe Nationalität bedrohende Magvaridmud hervor: 
iprieft, fo würde man leider bald gewahr werben, daß nicht 
den Magvaren allein dieſe Magvarifationswutb zur Lat fällt, 
fondern daß ein bedeutender Antbeil an diefer traurigen Er- 
ſcheinung den in Ungarn anfdffigen Nihtmagparen felbit zuge 
fhrieben werben muß. Welcher redlide Mann, ber mod einen 
Funten Sefühl für Teine augeborne Nationalität in der Bruſt 
bewabrt, wird nicht mit Entrüftung erfüllt, wenn er täglich 
neue Beiſpiele fiebt, die foger durch oͤffentliche Blätter kumb 
gemacht werden, wie fi ein Daubach in Daubativ, ein Steiner 
im Kövöcled, ein Mofenthal in Moypiabelgpi, ein Goldburger in 
Aranpvarp, ein Demetrievic in Dömdtörfi ıc. metamorphofiren 
(äft, um feinen ehrlichen deutſchen ober flaviiden Namen im 
afiatiih rafelnde, unſern europaiſchen Obren unbeimlih lin: 
gende Töne au verrenfen? Wahrlich, zu feiner Zeit, und am 
wenigften im ber gegenwärtigen, bat ein Deuticer ober ein 
Slave Urſache gebabt, fid feiner Abitammung unter den Völ- 
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tern Europa’s zu fhämen, und wenn man ermägt, daß biefe 
Berläugnung jedes beifern Gefühls heutzutage in einem Lande 
fih fo oft ermenert, wo ein deutſcher Kaiſer ald König von Un: 
garn herrſcht, und in welchem mehr als zwei Drittel Deutſche, 
Slaven und Romanen (Wallahen) wohnen, fo muß man bies 
jenigen um fo tiefer verachten, bie ihre angeborne, durch bie 
Sandesverfaffung garantirte Nationalität von fih werfen, um 
entweder aus ihmußigem Eigennutz oder aus ſchnödem Ancdht: 
finne dem magparifhen Stolze zu fröbmen. Und dann wundert 
man ſich noch, daß nad ähnlichen, täglich vortommenden Beis 
fpielen von Selbitentwürbigung der Magyare alle andern Böl: 
fer mit Geringichägung betrachtet, und mit ftupidem Hochmuth 
ausruft: „Toth nem ember,“ der Slave ift fein Menih! — 
So lange fi diefe Magvyariiationswuth auf die Gränzen bes 
eigentlichen Ungarns beſchrankte, konnten die mit dem befagten 
Königreich verbündeten Nebenländer mohl dieſes ungerechte Trei⸗ 
ben in ftiler Wehmuth beklagen, burften aber für ihre eigene 
Nationalität keine Beforgniffe begen. Da jedod in den lehten 
Yanuartagen bed laufenden Jahres in einer gemiſchten Meiche: 
tagsfigung zu Prefburg ein Gefegentwurf Sr. Maj. dem Kai: 
fer und König unterbreitet wurde, vermöge welchem bie ma— 
gyariſche Sprache für alle mit Ungarn verbünbdeten Länder ald 
Geſetzes- und Landesſprache in der Art procamirt werben 
folte, daß nah Verlauf von zehn Jahren Niemand, ber biefer 
Sprade nicht mächtig ſeyn werde, in den erwähnten Neben: 
ländern meber ein Meifterrecht erlangen, noch auf dad Bürger: 
recht Unfprühe mahen könne, fo erhält biedurd dad bisher 
zwiſchen Eroatien und Slavonien einerfeitd und Ungarn ans 
drerfeitd beitandene geſetzmaäßige Verhaͤltniß eine ganz andere 
Geftalt, und bie Eroaten und Slavonier können in ben mobder: 
nen Magvaren nicht mehr wie in den bieherigen biedern Uns 
garn, die mit ihnen unter bem milden Scepter eined unb bed 
felben gemeinfamen Landesvaterd im unangefochtenen Genuß 
ihrer angeftammten Nationalitätd: und Municipalitätsrechte feit 
Jahrhunderten im friebliher Eintracht und gegenfeitiger Achtung 
lebten, ihre Brüder anerkennen, ſondern mülfen fie nah den 
neneften Vorgängen als ihre Unterdrüder betrachten, bie ihnen 
bad theuerfte Erdengut auf bie ungerechtefte Art wegzunehmen 
entfhloffen find, um bie brittehalb Millionen Magyaren zu 
einer fogenannten „grande nation‘ auf Koften fremder Na: 
tionalitäten und Gerechtſame zu erheben. Auf die wohlbe⸗ 
fannte Gerechtigkeitdliebe und Huld ihres allergnäbigften Mon: 
arden vertrauend, hoffen bie Ervaten und Slavonier jedoch 
mit voller Zuverfiht, daß fie deſſen fonveräne Macht gegen 
derlei empörende Attentate auf ihre Nationalität, die weit 
älter ald bie ungarifhe im Europa it, in Schuß nehmen 
werbe, *) 

Im Herbft ded vergangenen Jahres ift bei dem ungariſchen 
Landtage bei Gelegenheit der Debatten über bie Einführung der 
magparifhen Sprahe — auch fogar in den Militär: Gränzlan: 
den — von einigen magparifhen Solonen ber Dppofition den 
eroatifhen und flavonifhen Militärgrängen der fehr naive Mor: 
wurf gemacht worden, daß fie ganz zu vergeſſen fcheinen, wie 
auch fie ungarifch ſeyen. Es ift ſchwer, eine Sache zu vergeis 
fen, bie nie war, und von ber fein Jüprier bis jegt etwas 
mußte. Wir verweilen bie Magparomanen, bie diefen fonder: 
baren Antrag ftelten, auf den im Jahr 1838 zu Agram im 
Druck erihienenen Hufruf „an Illyriens hochherzige Töchter” 
von einem unferer edelften und märmften Waterlandöfreunde, 
dem Grafen Janfo Draskovich verfaßt, worin mit feltener his 





*) Wie demerten, daß diefe Mittheilung gefhrieben war, ehe der 
eden geſchloſſene Landtag ju Ende ging. 


ftorifcher Treue der wahre Urfprung unferer Verbindung mit 
Ungarn dur unwiderſprechliche Beweiſe conftatirt, und geſchicht⸗ 
lich nachgewiefen wird, daß nah ber unglüdlihen Lartaren- 
ihlaht am Sajo im Jahr 1241, wo ganı Ungarn burd bie 
Mongolen erobert und entvöltert wurde, bie Wiederherftellung 
dieſes Reiches nur dem croatiihen, flavonifhen und dalmati— 
ſchen Illyriern verbanft werben muß, bie ben fliehenden König 
Bela IV auf dem illyriſchen Boden unter die Obhut ihrer Waf: 
fen nahmen, und nah dem durch illyrifhes Blut auf bem 
Grobnifer Felde erfohtenen Sieg auf ben verlornen Thron wie: 
ber einfepten. Wir muffen ferner dieſen magyarifhen Eiferern 
ind Gedaͤchtniß zurüdrufen, daß Ungarns Stolz, der Leonidas 
des 16ten Jahrhunderts, Nicola Subich-Zrinski (Niclas Zrinvi), 
ſammt feiner ganzen Sigether Heldenihaar dem illpriſchen 
Volksſtamm angehoͤrt. 

Die Croaten und Slavonier ehren hoch bie diedere hochher— 
zige ungariſche Nation, und wünſchen gewiß nichts herzlichet, 
als mit den Ungarn wie mit ihren Brüdern unter dem ge— 
meinſamen Landesvater und Herrn in Eintracht und Heilighals 
tung der gegenfeitigen Rechte wie bisher zu leben; aber unter 
Ungarn veritehen fie nicht den Magvarenftamm allein, fondern 
alle Volksſtamme insgefammt, die diefed Königreich als geſetz⸗ 
liche Infaffen bewohnen und lange vor dem Eindringen ber 
Magparen bewohnt haben. Für ung ift ein in dem eigentlichen 
Ungarn geborner oder gefeglich naturalifirter Deuticher, Slave, Ro: 
mane ıc. eben fo gut eim Unger, ald ber Magpare felbit, und fo 
fehr die Eroaten und Slavonier die ungarifche Nation mit allen 
ihren jeßigen Beſtandtheilen hochſchätzen, eben fo fehr werden 
fie mit Gottes und ihres Monarchen Hülfe und Schuß an ber 
von ihren Vätern ererbten Sprade, Nationalität und Gerecht⸗ 
fame mit aller Anhaͤnglichkeit feitbalten, und fi bed gewaltfamen 
Aufdringend einer ihnen fremden Sprache alled Ernfted er: 
mehren, 


Frankreich. 

Folgendes ift der vollitändige Inhalt ber Correſponden; 
zwiſchen General Bertrand und dem Grafen Surviliers in 
Betreff der Waffen Napoleond: I. „Paris 9 Mai 1840. Hr. 
Graf! Ich babe, wie ich bereits Ahnen anzuzeigen bie Ehre 
hatte, Schritte getban, um die von dem Kaifer audgebrüdten 
legten Wünfche, bie zugleich die Wuͤnſche von ganz Franfreih 
geworden, zu erfüllen. Ich babe es ald meine Pflicht ange: 
fehen, deren Vollzug zu beforgen. Wenn aber auch bad Me: 
fultat nicht fo günftig ſeyn follte, ald wir es wünfhen muͤſſen, 
fo werden jedenfalls die Waffen Napoleond bem Gouverneur 
ber Invaliden überliefert werden, und Sie werben in dem, 
mas mir zu thum übrig bleibt, mein fehnlihes Verlangen, Ih⸗ 
ren Wünfchen zu entiprechen, erfennen. Genehmigen Sie, Hr. 
Graf, meine Gefühle ded Danks, der Ehrfurcht und erlauben 
Sie mir die Gefühle der aufrichtigen Anbänglichfeit beizu: 
fügen, (Unter) Bertrand.‘ 

11. „Paris, 4 Junius. Hr. Graf! Nah der Vorlegung 
bed Gefepedentwurfs, die Abholung der fterblihen Mefte des 
Katferd betreffend, hat ber König mir die Ehre erwielen, mic 
zu empfangen, Ich babe Sr. Mai. gedankt, die legten Win: 
ſche bed großen Napoleon erfüllt zu haben, und ihm gefagt, 
daß ich gefonnen ſey, den Invaliden die Waffen des Kaifers 
im Namen feiner Verwandten und in meinem Namen zu über- 
liefern. Der König antwortete mir, daß ihm dieſes Anerbie— 
ten von meiner Seite natürlich erfcheine, daß aber weder feine 
Minifter noch er dareim willigen könnten, daß jene Waffen den 
Invaliden im Namen der Familie des Katferd überliefert 
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würden. Trotz meiner bringenditen Bitten bebarrte der Kö— 
nig bei feinem Eutſchluß. Nachdem ich meinen Hauptzweck, 
die Vollziehung bed legten Willens bed Kaifers erreicht hatte, 
und berubigt war, dieſe Pflicht erfüllt zu haben, batte ih nun 
feinen weitern Wunſch, als das zu thun, was ich ald Ihnen 
angenehm vernommen batte, und ich kann mit Wahrheit fas 
gen, daß ich bei dieſem Anlaß mit aufrihtigem Eifer zur Be: 
treibung Ihrer Abſichten gebambdelt babe. Daß mir dieß nicht 
gelungen ift, war für mid ein wahrer Schmerz; biefen Schmerz 
empfinde ic noch jet, umb werde ihn nah St. Helena mit⸗ 
nehmen, Der König bat mic gefragt, ob es mir nicht ans 
gemeffener ericheinen würde, bie dahin, wo die Waffen auf 
den Sarg niedergelegt werben könnten, fie, ſtatt fie verborgen 
zu balten, im Palaft ber Zuilerien zu deponiren, Er feßte 
binzu, er glaube dieſes Zeichen des Vertrauend für Alles, was 
er in dieſer Sache gethan, verdient zu haben. Ich war berfelben 
Anſicht, und bie Waffen werden nun bei den Krondiamanten 
niedergelegt. Wenn eines der Mefultate des großen Ereig⸗ 
niſſes, welches feit einigen Wochen die öffentlihe Aufmerkſam⸗ 
keit befchäftigt, barin beiteben könnte, Ihnen bie Thore bed 
Vaterlandes zu öffnen, fo wären meine innigften Wunſche ers 
fült, befonders wenn ih mir ſchmeicheln könnte, etwas dazu 
beigetragen zu haben. Geruben Sie Hr. Graf mir Ihr Wohl: 
wollen zu bewahren und meine tieffte Ehrfurdt zu genehmigen, 
(Unterj.) Bertrand.” 

111. „London, 6 Junius. Der Tod Napoleons II endigte 
bie Miffien, welhe Sie von dem Kaifer erhalten batten, fo 
wie die der andern Depofitarien der Mobiliareffecten, die er feis 
nem Sohne binterlief. Sie waren mit den Waffen beaufr 
tragt; ich hielt es für angemeilen, die verftändigiten Männer 
zu Math zu ziehen: ale waren ber Anfiht, daß es der Fa: 
milie Napoleons zur Ehre gereihen würde, ber Natiom dies 
felben als Opfer ihrer Hulbigung auf einen öffentlihen Mo— 
numente, mie ber Venbomefänle oder in dem Invalidenhotel 
barzubringen. Ich drückte biefen Gedanken in meinem Schrei: 
ben vom 25 Nuguft 1833 feierlih dem ehrenwerthen Mechte: 
gelehrten aus, deren Anſicht ih mich anſchloß, indem ich es 
für das höchſte Glück erachtete, felbit im der Verbannung dem 
Vaterlande, dem wir Alles verbanten, noch einen Beweis ber 
Hingebung geben zu Finnen, Noch vor wenigen Tagen fchrie: 
ben Sie mir: „Die Waffen des Kaiferd werden dem Bouver: 
neur ber Invaliden überliefert werden, und Gie werden in 
dem, was ih noch meiter zu thun babe, meinen innigen 
Wunſch, Ihren Genüge zu leiten, erfennen.” Jetzt empfange 
ih Ihr Schreiben vom 4 Junius; biefed meldet mir, daß Sie 
dad Gegentbeil getban haben: wie konnte ich eine folde Wen: 
derung voraudichen?... Ich vermweife Sie anf Ihren Brief, 
wovon ih Ihnen bier eine Abfchrift beilege. Wie follte ic 
nicht gegen die neue, und zugefügte Ungerechtigkeit proteitiren 
und reclamiren? Wie foll man ſich felbit und das Publicum 
überreden, daß die dem Namen der Kamilie des Kaiſers zu: 
gefügte Beibimpfung das Werk eines fo treuen Bürgers fen, 
wie bed Großmarfhalld des Palaftes des Kaifers, meines Bru: 
ders? (Unter) Joſeph Napoleon Bonaparte,” 

Das Commerce fügt bei: „Der General Magt fi for 
nah ſelbſt an. Am 5 Mai feierlihes Verſprechen, die BWafı 
fen dem Gouverneur der Invaliden abzuliefern. Seit jenem 
Tage taufenderlei Umtriebe, ibn von Erfüllung feiner Ber: 
pflichtungen abmendig zu machen. Seine Meblickeit empör 
fi dagegen, und er beharrt fortwährend auf dem Depot be 
den Invaliden im Namen der Familie, Weigerung und belei. 
bigemde Weigerung. „Ein Bourbon, ward gefagt, hat nichts 
von einem Bonaparte zu empfangen.” Was brauchte es 


noch mehr, um ben General zu belehren, und eine heilige 
Empfindlichkeit im ihm zu erwecken ? Gerade aber da, wo er 
ſtill Hätte zurüdtreten follen, bleibt er, erniedrigt fi med, 
und nimmt endlich die peimliche Bedingung an, fib einer gan 
zen Familie zu fubftituiren, und feinen Namen zu einer Ins 
fulte gegen fie berzugeben. Welcher Mißgriff! welche Demüthi— 
gung jenem bier wie zu einem Scaufpiele verfammelten Hof 
gegenuber! Doch, was liegt daran; dieſe Beraubung ift fein 
Geheimniß mehr. Man wird Mitleiden mit dem alten Manne 
fühlen, der fi mißbrauchen lief, Spmpatbie für Diejenigen, 
benen ſolchergeſtalt das Net, über ein glorreihes Erbe zu 
verfügen, entzogen wurde. Welches Gefühl fol man aber für 
jene traurige Geſchicklichkeit bewahren, welche Verbannung und 
Schwaͤche fo gut ausbeuter?” (Mit Ausnahme bes Eapitole, 
befdpäftigt fih kein weiteres Journal mit obiger Correfpondenz, 
welche der Mational gar nicht in feine Spalten aufnimmt.) 

Zu dem neuliden Schreiben Joſeph Napoleons, worin er 
zwei Millionen nicht anerfannter Staatdpapiere anbot, bemerft 
die legitimiftiihe France: „Diele neue Epifode in dem napo- 
leonifhen Drama ermedt ernite Reflerionen. Sie vernichtet 
ben leßten Zauber, der an bem Namen Bonaparte haftete, und 
fhlägt dem Jutereſſe dieſer Erinnerung eine tödtlihe Wunde. 
Was brachte diefe Familie, die wir vollgeftopft mit franzoͤſiſchem 
Gelde fehen, nah Franfreih, und was hat fie ihm gelaſſen? 
Was haben wir für den „Schweiß ber Armen und das Blut der 
Tapfern,“ bie durch dieſe Familie ausgebeutet wurden, erhal: 
ten? Nackt kamen fie von ihrer Infel und reich ausgeſtattet 
ſchifften fie wieder über den Drean. Die Geſchichte wird 
erzäblen, in welcher Hülflofigkeit wir verlafen wurden. Der 
Graf von Survilliers öffnet micht die Kiften feiner Erfparnife, 
die für die gefallene Größe feiner Brüder aufbewahrt wurden, 
was er uns fagt — feine Anhaͤufung von Millionen zu Millio: 
nen ift binreihend dem esprit d’ordre zu zeigen, ber vor ber 
Kataftrophe vom 1815 berrfhte. IE es klug ums zu eröffnen, 
wie ungeheuer Bonaparte feine Taſchen füllte, ald er von ung 
ging ? Könnte einer finfenden Popularität ein ſchlechterer Dienft 
geleiftet werden? Eine andere Familie Fam anf den Thron von 
Frankreich; nicht eine von geftern ber; groß, erlaudt, durch 
eine lange Meihe vom Geſchlechtern, fie brachte Frankreich eine 
reihe Mitgabe. Zu Gunften Frankreichs gab fie ihre Privat: 
Domänen auf und vermehrte den Staat mit mehreren fchönen 
Provinzen. Freigebig vertheilte fie ihre Schäße unter die Ar- 
men, und ald der Tag ihres Unglüdd anfam, nahm fie den 
Stab der Verbannung, gleich einem Pilger, und nahm nichts mit 
als diefen Wanderſtab. Iſt ed nothwendig, den Reichthum 
der einen mit der erhabenen Armuth ber andern zu vergleichen? 
Die eine Familie nahm Alles, bie andere gab Alles. Den> 
noch haben wir nie ihmußige Klagen von ben Verbannten von 
Goͤrz gebört, mährend die Millionen von St. Helena, Rom, 
den Vereinigten Staaten — vom jedem Theil der Erde, wohin 
der Wechſel von 1815 die Mefte bes kaiſerlichen Haufes trich, 
frei anerkannt wurden. O Frangofen, mo ift emer gefunder 
Verſtand!“ 

Der Advocat Patorni bei dem k. Gerichtshofe von Paris 
antwortet den auch von der Allg. tg. aufgenommenen Anga— 
ben des National im Betreff jener zwei Millionen, die Wahr: 
beit fep folgende: „Im WUugenblid der Abreiſe Napoleons nad 
Ciba war man ihm für Müdftände der Eivillifte 6,200,000 Br., 
und den verfciedenen Mitgliedern feiner Familie für Rück 
fände vom Dotationen 1,366,667 Er. ſchuldig. Der Tractat 
von Fontainebleam garantirte förmlich die Zablung biefer beis 
den Summen. Derſelbe Tractat garantirte Mapoleon zwei 
Millionen jaͤhrlich, und den verfhiedenen Mitgliedern feiner 
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Familie 2,500,000 Fr., Alles in Menteninferiptionen anf das 
große Buch der öffentlihen Schuld. Zwei Millionen waren 
ferner für bie Tapfern der Armee ftipulirt, deren Namen ber 
Kaifer in einem von ibm zu Tiefernden Etat beftimmen würde. 
Napoleon konnte troß aller Meclamationen nichts von der Mer 
gierung der Bourbons weder von feinen Müdftänden von der 
Civilliſte, noch von feiner jährlihen, ihm angewieſenen Sums 
me erhalten, To daß er ohne eine ihm von den Banfierd von 
Genua gewährten Anleihe micht einmal feine Garde und feine 
notbwendigften Bebürfnife in Elba hätte beitreiten können. 
Dasſelbe begegnete den verfhiedenen Mitgliedern ber kaiſerli— 
chen Familie, deren Privateigenthum man troß eines beftimm- 
ten Artikels des Tractats von Kontaineblean, der ihnen bad 
felbe ſicherte, configeirte, ... Napoleon gelangte am 20 März 
4815 wieder zur Sonveränetät von Franfreih. Der Schab 
war ibm ſowohl die 6,250,000 Fr., die vor dem Tractat von 
Fontaineblean verfallen waren, ald bie während feines Unfent: 
halts in Elba verfallenen 2,420,000 Fr. ſchuldig: zufammen 
8,680,622 fr. Den Mitgliedern feiner Ramilie war man für 
PDotationen, die früher und fipäter ald der Tractat waren, 
3,905,955 Fr. ſchuldig: alfo im Ganzen 12,646,578 fr. Ein 
Eaiferlihes Deeret liguidirte diefe Summe. Es ftand ganz bei 
Napoleon, fie ans dem Schatze in banrem Gelde zu erbeben; 
er ließ fie aber für die Armee darin, um die Vorbereitungen 
zum Feldsuge zu beftreiten; und da auf feine ausdbrüdliche Auf: 
forderung feine Brüder ihre Koftbarkeiten und Diamanten zum 
Merkauf bergaben, und ber Ertrag bed Verkaufs der Armee 
zugemwiefen wurbe, fo vertheilte der Kaiſer bie acht Millionen, 
die ihm perfönlich gehörten, unter fie, welche der Schatz in Des 
legationen und Declarationen anf die Staatswaldungen au 
porteur bezahlte. Dieß ift bie reine Wahrheit, und es ift voll- 
kommen falſch, dab fih Nopoleon aufer biefen Werthen 13 
Millionen baar von dem Schatze babe bezahlen laffen. Es ift 


nur allyı wahr, daf Ludwig XVII durch eine Ordonnanz bie 
an ben Kaifer gemachte Zablung annullirte. Was beweist aber 
diefe Ordonnanz ? . . . Durch biefed Verfahren comfiscirte Lud⸗ 
wig XVII fremdes Gut, gegen ben 66ſten Art. feiner Charte, 
und verfehte den Schag in Banterottzuſtand, was nicht wohl 
mit dem TOften Urt. derfelben Eharte, nach welchem die Staats 
fhuld unverlenlich war, übereimirimmte. Ebenfo wahr iſt, 
daß die Meftauration die Sablung ber zwei Prinzeffinnen ber 
kaiferlihen Familie ſchuldigen Summen verweigerte, die unter 
den Minifterien Corvetto und Billele reclamirten. Dieie 
Verweigerung beweist Logit: man hatte confiscirt und 
wollte von ber Confiscation Nusen sieben, Ein Umftand aber, 
der wahrfcheinlih noch wicht zur öffentlihen Kunde gefommen, 
ift folgender. Unter den 12 Millionen befand fih eine Summe 
von 668,333 Fr., die man der Kaiſerin Iofepbine ſchuldig war. 
Der baverifhe Hof reclamirte dringend dafür, Ludwig XVIII 
milderte die Stenge feiner Ordonnans, und die Erben Joſephi⸗ 
nens erbielten 1813 ihre Bezablung.... Jene Ordonnan; 
iſt offenbar im jeder Beziebung null und nichtig, es müß— 
ten denn bie beiden Charten vom 1814 und 1830 nur 
Lügen ſeyn. Wir dem aber au ſey, fo warb dem Staats- 
rath diefe Sache vorgelegt, und trotz aller Bemühungen bed 
Finanzminifters, welcher die Bonaparte ald des Rechts zu Ne: 
clamationen verluftig erflären wollte, erfolgte am 3 Decem⸗ 
ber eine Entſcheidung des Inhalts, daß es ſich in biefer Sache 
von politifhen Fragem bandle, worüber nur von den gro: 
fen Staatsgewalten ftatwirt werden könne. Im der näditen 
Seffion werden die Kammern damit befaßt werben, und Frank 
reich wird dann zu enticheiden haben, ob es, nah Zurückrufung 
ber Aſche Napoleons aus ihrer Verbannung, das ibm von Dem 
Verbannten anvertraute Pfand, mit dem Zwecke, den Be: 
dürfniffen des Vaterlandes dadurch umter die Arme zu greifen, 
noch ferner zurüdbebalten darf.” 


Ranuftatt, 8 Junius, Wir haben heute einen edlen Mann zu Grabe getragen. W. Sais farb den 5 d. im feinem ssrten Jabr. 
Er gehörte zu den feltnen Menſchen, die dur ihren reich begabten Geift, ihr edſes Herz und ipren Unternebmungsgeitt, für die Ge 


meinde und das Land, in dem fie mirfen, eine Quelle des Segens werden, die viele Sabre mac ihrem Tode ned fortflieht, xud dem 
fpäteiten Enten Labfal ſpendet. Vor dreißig bis vierzig Jahren legte er bier mit den Grundftein zu der Gewerbthätigfeit und Juduſtrie 
der Stadt mit einer Türfiichrotb:Kärberei ; feinem Beiſpiel umd feiner Anfmunterung folgten Diele nad, amd Taufende von Händen 
belamen Beihäftigung umd Nahrung. Er war cin Freund feiner Mitbürger, und wo irgend einer Rath und Hulſe fucie, fand er 
e bei ibm. Ju der Ständeverfammlung war er ein eifriger Verfebter des Gemeinwobls und cın freimüthiger Vertbeidiger des Volts. 

ei feinen Etandesgenoflen war er wegen feines hechgebiideten Geiſtes und feiner umfafenden Kenntniſſe hogg?achtet. Die Kunſt 
hatte an ihm einen enthufiaftiichen Werchrer. Mach mancher bitteren Erfahrung in feinem tbätisen Leben binterläft er eim schö- 
ned Etabliſement, eine Baummoliſpinnerei und Galicodruderei, welche ſich den beſſern der Art in Deutichland beigefellen darf, — Die 


allgemeine Theilnahme und Die Todtenfeier waren wirbig des Eutſchlaſenen. 





Das Spital der barmberzigen Schweitern zu Wien. 


Kürzlich erft von Wien zurüdgekehrt, wo ich mic längere 
Zeit zum Behufe meiner weitern mediciniſchen Ausbildung auf: 
Inelt, und durch zufälliges Iufammentreffen mit einigen Anbängern 
der im der Kaiſerſtadt ſehr tüchtig repräfentirtem Homoͤopathie im 
diefe neue Heilmethode tiefer eingemweibt wurde, fühle ich mich in 
lepterer Hinſicht insbeſondere lebhaft gedrungen, dad Wirken einer 
Anftalt,, in der nah bomdopathifben Grundſaͤtzen behandelt wird, 
Öffentlich anzuerkennen: ic meine nämlich das Epital der barm- 
berzigen Schweſtern. — Der genannte Orden ift feit dem Jabre 
1852 durch die Bermittelung dee Grafen von Coudenheve (weiland 
Domberr zu St. Etenban) aus Zorol nach Wien verpflangt wor: 
den, Sein Wirken beſteht in unentaeltliher Berpfleanung 
von Aranfen, ohne Unterſchied der Meligion, des Stanz 
des und Gefchlechte®, tdeils in dem eigenen Wohnungen der 
Kranlen (wobei die Mebrzabl der Schweitern — es find ihrer 90 — 
in Anſpruch genommen ift), theils in dem in der Vorftadt Gum: 
penborf liegenden Epitel, welches dem Orden felbit gebört, und 
erft im diefem Jahre durch die Munificenz des Erzherzogs Marir 
mitian von Efte veraröfert wurde, fo daß jetzt vier Säle mit 
funfzig Betten, und sberdieh mod fechd abgefonderte Zimmer für 
diftinguirte Perfonen zur Hufnabme der Kranken bereit find. Noch 
fein Beſucher verließ das Haus, ohne durch die @legany und Imed: 


mäßigfeit der Einrichtung überraſcht und erfreut zu feun, melde 
das Spital bei feiner Ermeiterung erbielt. Waflerleitungen geben 
zur Erleichterung der Reinigung im beide Steawerfe, an den Ri: 
mern find geruclofe Wetiraden angebradt, und zur ebenen Erde 
befindet fi ein fchr wohl eingerichtetes Badezimmer mit allen 
Apparaten zu Douce:, Trorf: und Negenbädern, Un der Müd 

fette des Haufes ıft cin fhöner Garten mir Kicdengewähien und 
Ohftbaumen, und hinter Diefem befindet fih ein Maierbof, aus 
welbem die Anftalt ihre öfenemiiben Beduͤrfniſſe zebt. Eben: 
dafelbft befindet fi auch eine Sectionstammer. Mehr aber als 
durch dieſes Ulles wird das Intereſſe eines Fremden rege gemacht 
durch die Muiterbaftigteit der Krankenpflege, und man finder ge 
wiß nur in dem Spirale dieſes achtungemertben Orden eine jolde 
Neimlichfeit, Pınftlichfeit und zarte Sorgfalt gegen Die Aranfen, 
und eine ſolche Selbiiwerläugnung und Ynfepfermmg ſich tbrem 
Nebenmenfsen wobitbätig zu zeigen. Die Bebandlung er in das 
Spital aufgenemmenen Kranken, wie aud der ambulatorifcen 
datienten, die fi in ſehr großer Zahl am zwei dazu beſtimmten 
Tagen der Woche einfinden geſchieht feit dem Jabre 1856, ım 
weichem das fruber beitandene Verbot der Homdepathie im den 
oͤſterreichiſchen Staaten aufgeboben wurde, durchaus bomtoparbiid, 
zu welchem Zwecke auch eıne homöopathiſche mobleingerihtete Ape 
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thele ſich vorfindet, der eine geprüfte Arothekerin vorfteht, und die 
fpecifiigen Arzneien anf dad pünftlichite bereitet. Das Spital 
lebt wie jedes andere inter der Controle der Megierung, Un: 
ziebend fiir dem Arztliben Beobachter ift au das MWirlen des 
Dr. Fleiſhmann. Gr ift gleich entfernt von einer ſchlaffen In— 
eonieauenz binſichtlich des Princips, wie von einem einjeitigen, 
fanatiichen Doamatismus in unweſentlichen Nebenpunlten. Seine 
Bebandiung ift ſehr einfach, und bei der Wabi der Mittel ſcheint 
er vielen Zact zu beiten. Er nimmt bei der Beflimmung der 
Krantheiten und der Heilmittel befondere Ruͤckſicht auf die Meinl- 
tate der patbelogiihen Anatomie, und entfernt fi dadurch ent: 
ſchieden von denjenigen, melde bei der Congruenz geiſtloſer Somp: 
tomencomplere fteben beiben. Dur alles dieſes, ebenſo durch 
feine Mäfigung im Gebraude fleiner Doſen it er auch für den 
allopatbiihen Arzt, der (ein Spital beſucht, eine nichts weniger 
als abichredende Ericeinung. . 
Man tft der neuen Heilmethode und denen, die fie auf eine 
tüctige Art prlegen, ein ſolches Zeugnuiß um fo mebr ſchuldig, 
wenn ſie, man follte es laum für möglich halten, jegt noch Greg: 
ner finder, wie ſich einer im Ihrer Zeitung im vorigen Jabre vom 
25 October aus Prag bat vernehmen laſen. Es ıft natürlich bier 
nicht der Ort auf eine im die Sache eingebende wiſſenſchaftliche 
Art zu polemmjiren; es lann nur davon die Rede ſeyn, Thatſachen, 
die vor den Augen eines jeden aus dem gröfern Publicum liegen, 
geltend zu machen. Wenn num ſchen ſeit mehr als dreißig Jah: 
ren cine Heilmerbode beftebt, ſich troß der Paradorie, die theils 
in ihren mirfliden umd weſentlicen Xebren zu liegen ſcheint, 
theils aber aus durch Ungeicidlichkeit und Seichtigleit mander 
ihrer Unbänger erſt in fie bineinsetragen wurde, immer weiter 
verbreitet, und Diefe Ausdehmung durch die lanafame von 
Aranfenbett zu Krankenbett fortgchente Ueberzeugung ibres praf: 
tiſchen Nusene, nicht durch Biendende Theorien (die Homöopatben 
baten nod gar feine gemeiniame Theorie fr ihr Verfahren, aber 
gerade Diele Uneinigkeit im Theoretiſchen beweist, daß ihre Ein: 
beilgfeit im Praltiſchen einen unerſchütter lichen thatfächlichen Grund 
bat) genommen bat, wenn fi diefe Austreitung in einer bedeu: 
tenden Zabl von Männern *) repräfentirt, die, mit Wien aus: 
geruſtet, fir wabrbaft in ihren Berichten und für falte Beobachter 
gehalten werden müſſen, wenn endlich umfangreiche, vom Staate 
anerlannte Anftalten aus dem Schooße der neuen Kebre bervorgeben, 
jo darf man ım Angeſicht folder Thatſachen es Fetli für eimen 
unverantwortliben Leichtſinn erflären, wenn alles dieß mit einem 
leichten Federſtrich abgeläugnct wird, obme daß man die gewichtigften 
Gründe dazu bat, Welde Gründe fönnen dieh ſeyn ? — Wie lich 
die bemdopatbiide Heilmerbode auf eine doppelte WUrt Auerlen⸗ 
nung veribaffen faun, theils durch Einſicht im den Sulammen: 
bang ibres Princips mit andern bemäbrten phufiologiihen Gefegen 
und Criabrungen, theils dur die unabweislichen Thatſachen am 
Krankenbette, fo laun fie auch nur aufdicie doppelte Art beitritten 
werden. IR unn der Gemer nicht im Stande, das neue Heil: 
prineip durch theoretifhe Unterſuchung phoſſologiſcher Geſetze ſich 
zu bewaͤhren und begreiflich zu machen, fo iſt cs ibm doch Auge— 
Nichts der vorhin bezeichneten Erfolge auf feine Weiſe erlaubt, den 
Stab ber das Fanze zu breden, wenn er nicht auch dad andere noch 
wichtigere Mittel, um zu einen brauchbaren Artberle über die Sache 
u fommen, die Grfabrung am Kranfenberte, auf eine gründliche 
rt benutzt bat. Daß unſer Gegner dieſe Prüfung gänzlich ver: 
nachlaͤfſigt bat, fiebt man aus der ganzen Art feiner Polemil. Wie 
er denn auch ausdruclidsiant: „Es ift das heilige Mecht der Der 
numft allem Tharfachen zum Trotz das thr Contradictoriſche zu ver: 
werfen.” Hierbei ift aber wohl zu bedenken, daf die Komdopatbie 
der Gegenwart eine ganz andere iſt als die anfängliche vor dreißig 
Jahren. Sie bat fidh vom vielem Unbaltbaren, ja Wit gen 
gereinigt, 5. B. von dem Doama der absolnten Sabenfleinbeit, von 
der Piora = Theorie, von der Mermerfung aller tiefern Erfor— 
fbung des Kraufbeitsprocefes; der weientlihe Kern, welcher nad 
dieier Reform wood ubeig bleitt, it das Heilprincip „similia si- 
milibus curantur‘‘ umd die zu feiner Audtubrung unentbehrliden 
Prüfungen der Arzneien am Gefunden, die freilich auch noch großer 
MRewmaung und Ergamung bedürfen. Zwar liest auch im di 
neuen Heurrinch nech immer gemma anicemend Varadores, 
aber serade in der jetzigen Zeit ift es das ermftlihfte Bemuͤhen 
Der reiermurien Somörpatbie, das neue Princip durch bewährte 


*) Umtamalige Imdividwen wird wohl jebe der ärztlichen Schulen 
sa bedavouiren baben, unb man follte endlich aufbbren den 
Dorrsimen jur Laft zu legen, was nur Schuld der Anhänger iſt. 


pbnfiologiihe Geſetze auch theoretiſch begreifli zu machen, und 
es ift ſeht die Frage, ob unier Gegner, dieien Bemühungen ge: 
enüber, das neue Princip noch für fo gar vernunftwidrig wird 
alten können, Noch in anderer Weife it die Stellung der Ho: 
möepatbie zur übrigen Mediein eine veränderte: die Somödopathie 
in ihrer urſprünglichen form verwarf auf das einfeitigite die 
ganze alte Medicin fammt allen bisberigen Methoden, welche doch 
Jabrtaufende durch ſich bewährt hatten. Iſt es ein Wunder, 
wenn die Mehrzahl der Merzte bei dieſer Alternative fih gegen 
das Neue kehrte, Jetzt ift aber der Etand der Sache anders. 
Die Homöopathie verwirft nicht mehr das Alte, fie will zu letz⸗ 
terem nur, noch ibren neuen Heilgrundfaß hinzufügen (der freilich 
eine Menge Altes entbehrlich macht), und jie glaubt beides ver 
einigen zu können. Die alte Mebdicin bat gar nicht mehr möthi 
ihre Criſtenz zu vertbeidigen, fie fol bloß das neuentdedte Princip in 
ihren reis aufnehmen, und gerade das ift es, wogegen man ſich 
rändt, obne dur genaue Prüfung or berechtigt zu ſeyn. 

r Gegner fagt: „die Wiſſenſchaft habe die bomdopatdifhe ‚Heil 
metbode gerichtet,” wenn er fragt: ob micht in der Untauglickeit 
ihres Princips der Grund zu jusen fen, daß die Oppojition gegen 
das ſelbe viel länger daure ald gegen Gopernieus und SHarven, 
fo weiß man eigentlich gar nicht, was man auf diefe wunderliche 
Einwendung antworten fell. Wenn die neue Methode durd eine 
jablreihe compacte Maffe von Anhängern repräfentirt tft, fo iſt 
ja der Ausdrud „„Oppofition‘ nur noch in einem gang relativen 
Sinn zu verfteben, und es fann offenbar nur noch die Meinung 
fepn, daf die Anhänger der Homöopathie noch in der Minoritär 
find. Mir wollen fogar diefe Minorität noch geringer machen, in- 
dem wir alle diejenigen davon abziehen, melde aus unlautern Ab— 
hhten oder in baltungslofer Keichtgläubigfeit fib dem Neuen w 
wandten; aber eben fo nehmen wir von der Majorität derer, Die 
dem Ulten anbängen, alle diejenigen weg, welche wirklich zu ent⸗ 
fhuidigen ſind, wenn fie von der neuen Metbode keine Noti 
nehmen, fco_e8 aus Weberbiufung mit Geſchaͤſten, fen es, da 
ihnen durch Mangel am collegialifher oder litterarifher Anregung 
noch nit eine gebörige Kunde von der neuen Methode sugefom= 
men ift. Wenn aber au dann noch auf Seite des Alten eine 
Majorität bleibt, mas folgt daraus? Der heilloie Widerftand, deu 
die am-Wlten hängenden Werte gerade der Entdedung des Blut: 
Tretelaufes entgegen fepten,ift ja zum Eprädmwort gelehrter Hart: 

igteit geworden, wie denm einer gejagt hat: malo eum’Galeno 
errare, quam cum Harveyo esse circularor. @ben fo wenig 
bätte Gopernieus genannt werden follen, denn abgefeben von den 
Berfolgungen feiner Unficht, feben wir noch geraume Zeit fpäter, 
mie eine der bedeutendiien aftronomifhen Autoritäten, Too de 
Brabe, diefe neue Entdetung mir dem alten Prolemälfhen Wirr⸗ 
warr vermiihen will, 

Heberbaupt bringen ſich die Beweisgründe, melde unfer 
Gegner geltend macht, nachgerade durch ihre Uebertreibung ſelbſt 
um allen Credit. Wenn er fagr, dad alle Gelehrten der geſamm⸗ 
ten Welt, darunter Männer, die in ganz Europa mit größter 
Achtung ze werden, und melde ihre ganze Lebenszeit der 
Wiſſenſchaft gewidmet baben, doc nicht wohl fiir MWerblendete 
oder gar abſichtliche Läugmer der Wahrheit augeſehen merden 
fönnen, meil fie der Homdopathie nicht huldigen: fo fragt ſich 
sang einfach, ob die Gelehrten, die der Gegner meint, ihre gange 
Lebenszeit ober einen großen Theil derfelben gerade ber praltiſchen 
Medien und imnerbalb terielben einer grümdlihen Prüfung der 
Homdopatbie zugewendet baben. it dieß nicht, fo gilt aud ihr 
Urtbeil in dieier Sache fo viel mie nichts, und die Homdo: 
patbie einerfeits wie der Charakter und die bobe Gelehrfamfeit 
jener Autoritäten amdrerieits fönmen aufs befte neben einander 
beftehen. Damit uns ja fein Zweiſel Meibe, —— — — 
wirtlich diefe Hinterthure offen laſſe, durch welche wir feiner dro⸗ 
henden Alternative entichlüpfen, machte er Gelehrte nambaſt, 
welche die Geheimniſſe der Natur bis auf die Höben des Ehim- 
borafo und in die Sandwiiten von Afrifa verfolgten, verſchweigt 
aber weislih, ob fie auch am Kranfenbette grimdlihe Verſuche 
mit abnlihwirkenden Mitteln gemacht haben. Eben darum ift 
auch die Erwaͤhnung der Naturforfcherverfammlungen, die indge- 
fammt die Homdopathie verdammt haben fellen, von gar feinem 
Gewichte. Mur von den medicinifhen Sectionen dieſer Ver- 
eine dann bier mit Fug die Diebe ſeyn; umd es ift fhon mehrere 
mal in diefen Werfammiungen ber Verſuch gemacht worden, die 
Homdepatbie zur Sprade zu bringen, aber fie wurden immer 
von der Majorität — deren Charalter wir oben bezeichnet haben 
— zum Schweigen gebracht. Scarffichtige Beobachter haben be 
merken wollen, dab in den mediciniihen Sectionen biefer 
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Vereine bie Debatten mit viel weniger Würde, Imedmäßigfeit, 
Drdnung und wiffenihaftlibem Cifer geführt wurden als in den 
andern Sectionen. Sollte die etwa feinen Grund darin haben, 
daß Männer, bie fih den andern Naturwifienibaften widmen, 
diefed aus MWißbegierde, aus Liebe zur Sache felbit und innerem 
orfherdrang thun, während das mediciniſche Etubium von der 
ehrzahl nur um des künftigen Austommend, um des Brodes 
willen begonnen wird? Mie möglib und wahrſcheiulich ift es 
dann, daß bei vielen folden der Eifer für die Wiſſenſchaft als 
Selbſtzweck fehlt, wobei dann an eine vorurtheiläfreie Bequem: 
lichfeit und Lieblingsmeinungen hintanſetzende angeftrengte Erfor- 
fhung der Wahrbeit ſchwer zu denken it? Und bat es nicht am 
Ende eben darin feinen Grund, wenn großartige medicinifce 
— ——— mehr als andere naturmifenfcaftlice Entdetungen 
iderftand finden, womit auch die Einwendung zulammenfält, 
welche unfer Gegner aus diefem Umftand gegen die Homdopathie 
bildet. Wir fagen „großartige Neuerungen; denn es it im 
der That komiſch, wenn der Gegner die Anertennung ter Brauch⸗ 
barkeit des Mercurius solubilis Hahnem. für einen Beweis 
hält, dab der Widerſtand gegen das homoͤopathiſche Heilprincip 
nicht aus rerfönlichen und unmiffenfhaftliten Gründen herkommt. 
Was machte denn die Annahme dieſes neuen Mercurialpräparars 
für Mühe? wirft fie alte Meinungen um? erfordert fie ein ganz 
nened Studium mir Selbftverläugnung und Anftrengung ?_ Unter 
allem diefem, was die Huldigung für das neue Princip erichwert, 
ift das ftärkfte die Furt vor dem Bekenntniß, geirrt zu baben, 
und dieß muß namentlich die gelehrten Aörperfchaften, deren ein: 





ftimmige Feindfchaft gegen die KHemöopatbie unferm Gegner fe 
viel gilt, zu den reisbariten Feinden jeder billigen Unteriucbung 
der Sache machen. Man erinnere ſich nur an den feindieligen 
Miderftand gewiſſer Facultäten gegen die Aubpoden : Impfung. 
Hab gelebrter Kaften gegen neue Meinungen ift ja ganz fprüc- 
—2 und Pfarrer Oberlin in Steinthal ſagte darum zu feinen 
Bauern, die Profefforen von Ierufalem ſeyen es geweſen, die 
Chriſtum bis auf den Tod verfolgt. Wenn aus allen Einmwürien 
des Gegners bervorleuchtet, wie febr es ibm an ernſtlichem Willen 
febtt, in diefer Sache zur Mabrbeit e fommen, fo mahnt uns 
auch feine legte Berufung auf das Eine unvergänglib Wahre, 
das fejibleibe, wenn auch die Spfteme fommen und geben, am die 
überfündten Gräber, die außen ſchoͤn anzuſchauen find, aber in: 
wendia voll Todtengebeine. 

Sonderbar ift, daß die Einführung der China, die jekt mel 
fein Arzt entbebren möchte, bei den Aerzten jener Zeit fo beftigen 
Wibderftand fand, Der Leibarzt Dr. Ehifletius ſchrieb im Jahre 
1651 eine ſchmaͤhliche Schrift dagegen, in welcher er bebauptetz, 
bag man weder in Brüfel, noch in Neapel, Florenz, Madrid, 
Wien und Paris ein kalred Fieber damit gebeilt hätte. Ueber 
diefes Werk machten ibm feine Gollegen die größten Complimente, 
ald hätte er die Melt von einem Ungeheuer befreit. Sollten 
mob! damals die Aerzte eine Abnung davon gebabt baben, daf 
diefes Mittel 450 Jabre fpäter ihrer Zunft fo viel zu ſchaffen 
machen werde. Die Ebina mar befanntlib die erfte empiriſee 
Veranlaffung zu der großen Entdetung Habnemanne, 


Donau Dampfichifffabrt. 
* Da die Schifffahrt auf der obern Donau durch Bruͤcken- und Strom⸗Gorrec⸗ 
Se tionen für einige Zeit unterbrochen ift, fo müffen die Fahrten der Dampficiffe 


— Regensburg und Donauwörth bis auf weitere Ankündigung ausgeſetzt werden, und diefe 
einftweilen auf die Strede zwifchen Regensburg und Linz befchränft bleiben. 


Die Schiffe fahren demnach: 


von Megensburg nah Linz am 18, 21, 23, 26, 28 Junius, 
von Linz nah Negensburg am 18, 20, 23, 25, 28, 30 Junius. 


Regensburg, den 28 Mai 1840. 


Die Verwaltung. 





[2229] In ber Herbder’fgen nn in Freiburg ift fo eben erfgienen : 


Stahlfänerling zu Griesbach 


Fuße des Kniebis im Sroßherzogthum Daden, 
naturs und heilkundig beſchrieben 


Dr. W. EM a. Werber, 


ordentlicher dffentliper Proreffor an der Univerſitaͤt zu Freiburg. 


Mit einer Reifefarte, welche bis Conftanz, Baſel, Straßburg und 


Stuttgart fi) ausdehnt. 


Preis broſchirt in Umſchlag 48 kr. oder 12 ar. 


 Gasthofs - Eröffnung. 


Dem reisenden Publieum beehre ich mich anzuzeigen, dals ich am 12 d. 


(2313-15) 


den käuflich an mich gebrachten Gasthof zu den 
„Drei Helmen“ 
eröffnen werde. 


Regensburg, den 4 Junius 1840. 





[2262—67] 


Würdigung ſowohl als dem hochgeehrten Publicum. 


— 


Nicolaus Bauhof. 


= 5 ———— — 
BRUNNLBAD. 
Der Eigentbümer diefer, inner den Linien Wiens gelegenen, im neueſter Zeit auf 


das zweckmaͤßigſte und bequemſte eingerichteten Badranitalt empfieblt feine feit Jahr⸗ 
bunderten dur ihre ftärfende Heilfraft rübmlichft befannten Mineralguellen der ärztlichen 


(2167) Dur alle Buchhaublungen Deurialandt 
und der Gehtorig ift zu haben: 


Volks: und Zabrbüchlein 
der Lands und Hauswirthſchaft. 
Dritter Jahrgang. 

Von U. Mothe, 


Verfaffer ber rechten Mitte, Frany Noat ıc 


Motte: ax dem Strome der Zeit kommt Se 
und Böfes; bauer der rubige Ber: 
Hand“ und „die Zum eine Brude, fe 
er das Giüf Adyer bin E 
Preis gebeftet 5 gr. PR ‚ 36 Er. rbein. 
od, 30 kr ER 





[2291-93] Aufl. poln.Staats-Anlehen. 


Am ı Julius d. I. erfolgt in War ſchau bie 
Birhung von 7000 Opligationen mıt 
Prämien, als: eine Million Gulden poin. 
(290,000 fl. er 300,000 u I 
150,000 fl., 6 ä 25,000 fl., 8 ä 
14,000 fl, 1247000fl, 20& 4200 fi. 
100 & 2800 fl... 450, & 2100 fl., 200 & 4500 fl. 
1000 a 950fl., 5500 a 750. *5 (215 fl. rbein.) 

ine Dpligation, weiche eine — Prämien 
aewinnen muß, foftet 455 fl. rbein., weovon je 
boch 215 fl. ale "Betrag der Heinften Prämie ab: 
gezogen werben fbunen, mithin BRO fl. rbein., 
eine halbe IR® fi... eine viertel 55 fi., eint 
actel 27 fi. 3@ tr. 

Gegen Einfendung des Betrags bis zum 


u 8 ©. Friedbern, Bantiers 
in Franffurt a. M. 


AUGSBURG. Avonasment 


hier hei der Eoltuage- Engedi=- 
tion, Preis vierteljährlich 3 fl, 
sb hr., für dan ganze Jahr ıä il. * 


Zi kr. des +afl.-Pulses oder 7 Thir. 
sıgr. süchn.; fürauswärtsbei 
der hiesigen HK. Oberpostamts- 
Zeitungs. Frpedition, sodann für 
Deutschland bei allen Postäm- 
tern ganzjährig, halbjährig und 
bei Beginn der sten Hälfte jedes 


Freitag 









Leberficdt. 
Spanien. Briefe aus Mabrid (bie Reife der Königin 
und tie Bertagung der Cortes feflgefept) und Borbeaur 
(Balmafıda). Großbritannien. Lebensifizze des 
Mörvers. Weitere Details über das Attentat. — Frank— 
rei. Die Kammer genehmigt bie Zinfengarantie für bie 
Eifenbapn vom Orleane. Die Nationalgarderevue glücklich 
vorübergegangen. — Deutfhland. Karlsruhe (Eifenbapnen), 
Krauffurt, Darmftabt, Weimar, Dresden, Hannover, — 
Preußen — Rußland. Nachträgliches über den Bischof von 
Podlachien. Beftätigung der vorgeflern gemeldeten Truppen, 
einf&iffungen. Defterreid. Briefe aus Wien, — 
Handels. und Börſennachrichten. Beil, Couſin über 
Graf Santa Roſa. — Franfreid. (Studienwefen. Acade- 
mie. Sismondi.) Deutſchland. (Armind Denfmal.) 
— Niederlande. (Das Wahlgefep.) Schweiz, (Der 


— 


Eretinismus. Dr. Tſchudy.) — Schweden. 
Datum der Borſen: Lonton ı2; Amſterdam 45; Frankfurt a. M. 
ı6 Jun. 


Spanien. 

* Madrid, 3 Jun. Die Ubreife der Königin ift entfcie: 
den auf den it d. M. feſtgeſetzt. Der Confeilpräfident, Hr. 
Perez de Gafiro, bat biefen Entſchluß officiel den Cortes ange: 
kündigt. Sogleih ſchlug der Präfident der Kammer vor, daf 
man der Königin in einer Adreſſe die heißen Wünihe ber Kam: 
mer ausſpreche, daß der Himmel ihr eine glüdlihe Reife ge: 
währe, was mit allgemeiner Zufimmung augenommen wurde. 
Man behauptet, die Corted würden während der Abweſenheit 
der Königin prorogirt werden, doc erſt nah ber Abjtimmung 
über das Geſetz des Eultus und der Geiftlichkeit. Nur mit 
großer Schwierigkeit bat der Finanzminifter 4 Millionen zu 
den Meifekoften der Königin zufammenbringen fönnen, Ein 
Circular des Gonfeilprafidenten, der felbit die Königin begleiten 
wird, bat das diplematiſche Corps von dem Tage der Abreiſe 
im Kenntniß gefest. Es enthält feine Einladung. Im Gegen: 
theil werden die Bureaur die Hauptitadt nicht verlafen, und 
der Unterftsatsfecretär der auswärtigen Angelegenheiten it mit 
der Reitung des Dienftes beauftragt. Es ſcheint, daß der Ge: 
neral Eipartero, Herzog de la Victoria und Morella, und Mit: 
ter des goldenen Vließes, der Königin auf der Strafe von Saragoffa 
entgegengeben foll, um fic zu bewilfommnen. Er wird fie bes 
gleiten und zugleich mit den beiden Königinnen in Saragoſſa 
eintrejien. Die beiten Maaßregeln find zur Sicherheit der Kö: 
migin ergriffen worden. Drei Divifionen der Armee Eiparte: 
ro’3 find auf der Straße von Guabdalajara nah Saragoſſa hin: 
ter einander aufgetellt, eine derfelben fol über Molina nad 
Guadalsjara kommen, cine andere in Medinaceli bleiben; bie 
dritte begibt fih nah Alcala, wo die Königin am 11 übernad: 
ten wird, Dem Ariegsminijter follen fehr günftige Nachrichten 
sugefommen ſeyn. General Concha bat den Garliften der Pro: 
vinz Cuenca dad Fort Beteta genommen. (I) Die Behörden 
der Philippinen haben dem Minijterium eine Denkſchriſt 


Mit allerhöähften Privilegien. 








— u] 


% 


Semesters auch rierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn A et n- 
der zu Stralsburg, Hrandgasse 
Nro. af, und bei dem Postamie 
in Karlsruhe, für Italien bei dem 
k. k. Postämtern zu Bregenz, 
Ionsbruch, Verona, Venedig, 
Teiestund Mailand. Inserate * 
ler Art werden aufgenommen und 
der Naum einer dreispaltigen Co- 
lonel-Znile mit g kr. berechnet. 


19 Junius 1840. 












* * — — 






— — betr 
überfchitt, welche die hoͤchſte Aufmerffamkeit in Anfpruch nimmt, 
Sie mahen anf die Uebergriffe ber Engländer aufmerkſam, in— 
dem eine große Anzahl brittifcher Kaufleute, die aus Ganton 
vertrieben find, fib auf den Infeln nieberlaffen wollen. Alle 
ihre Bemühungen geben babin, bie Cingebornen für ſich zu 
geminnen. Sn diefem Zwede ſuchen fie auf alle Weile bie far 
tholiſche Meligion in Worten und Schriften zu untergraben, 
und natürlich verbindet ſich mit diefer religiöfen Propaganda 
ein politifher Iwet. Mit Recht haben die Behörden fi da— 
durch beunruhigt gefühlt, und machen die Regierung auf diefe 
Umtriebe aufmerffam. 

* Bordeaur, 12 Jun. Balmaſeda jtand am 6 im Innern 
der Gebirge von Burgos, wo er feine Streitkräfte zuſammen⸗ 
sog. Silos, Carazo, Salas de los Infanted und andere Dör: 
fer der Sierra waren feit dem 5 von feinen Banden beießt, 
die man zuſammen auf 4 bis 500 Reiter und 700 Mann Fußvolk 
fhäßte. Sein Zug bildete eine Meihe empörender Gemwalttbas 
ten. Nova ging am 1, Roa am 2 Jun. in Flammen auf. Im 
fegteren Dorfe hatte fih die Miliz ind Schloß retirirt. Bal« 
mafeda, der ed mit feinen zwei leichten Haubitzen vergebend 
befchoffen, zog weiter gegen Drra, und die Miliz, feinen Abzug 
benüsend, flüchtete nah Prefiafiel. Kaum aber batte der Eabe- 
eilla davon Kunde, als er eine Schaar rüdwärts fandte, bie 
das Fort und mas noch im Dorfe aufrecht mar ber Erde gleich 
machte. Zu Gumiel de Iran murbe der Alcalde erihoffen, aus 
Pinilia de Tradmente der Parrer fammt feiner Schweiter und 
der Domberr Batrio nebit feiner Haushälterin fortgeſchleppt. 
Lange Meihen von beutebeladenen Karren und Manithieren 
verfündeten allernärts den erfhrodenen Bewohnern, mas ihr 


rer harre. 
Großbritannien. 
London, 12 Jun. 

Der allgemeine Gegenftand ber äffentlihen Aufmerkfam: 
feit iſt natürlich heute wie geftern die Geſchichte des Mordver— 
ſuchs: und obwohl von den Verhandlungen des geheimen Mathe 
(Privy Couneil) auf dem Staatsfecretariat des Innern nichts 
verlauter ift, fo haben doch die Blätter aus den Erzäb: 
lungen ſowohl der verichiedenen Perfonen, bie bei der Handlung 
zugegen waren, ald auch folder, die mit dem Thäter und 
feiner Familie ſchon länger befdnnt find, eine Menge Betich— 
tigungen und Vermehrungen ihrer geftrigen Angaben fdöpfen 
tönnen. Edward Drford lebte, wie wir fhon angeführt, feit 
drei Jahren, wo er Birmingham verlich, im mehreren Gaſthau⸗ 
fern als Küchenjunge und Aufwärter; am längften, über zwei 
Jahre lang, war er Aufwärter bei Hrn. Mobinfen, Gaſtwirth 
vom Schwein⸗im⸗Pferch (Hog in the pound, Sou h:Moulton.street, 
Oxford-street), und erwarb ſich durch fein files geſetztes Weſen 
deffen volkommene Zufriedenheit. Er mar weder ein Roman: 
fefer, noch ein politifiher Schmäßer, noch überhaupt ein Enthu— 
fiaft für irgend einen Gegenftand, und mehrere Säfte, die ihn 
dort gefannt haben, bebanpten, er koͤnne auf feine ſchrecliche 
That nimmermehr aus eigenem Antrieb gefommen ſeyn. Der 
einzige vorfpringende Fehler, von dem er fih nie ganz befreten- 
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konnte, wer ein’ gemiffer — vielleicht mit feinem mulattifchen 
Blut zuſammenhaͤngender — Jaͤhzorn, To daß er fogarı einmal 
an einem frübern Plage, beim Speifewirch Minton, feinen 
Kühencameraben Hazelwood mit dem Meſſer angriff und ihn 
ohne die überlegene Stärke bed Gegners vielleicht ermorbet 
baden würde. Seiner Schweiter fol er, wenn er in Born ge 
rieth, alles was ihm in die Hände fiel, an ben Kopf geworfen 
haben. Hrn. Robinſons Hans verließ er am 1 Mai und lebte 
dann, in Erwartung eimesd andern Plabes, bei feiner Schwefter, 
Grau Ppilips und deren Mann, Little Weſtplace Nr. 6, mo 
fih bis vor 3 Wochen auch feine Mutter aufbielt. Seine 
Hauptbefchäftigung feit der Zeit war, ſich im Piſtolen ſchießen zu 
üben, und als feine Mutter ibm über bas thörige Geldverpuf: 
fen Vorwürfe machte, fagte er: ein Gentleman, Namens Spring, 
wolle ihn für 1 Sch. 5 P. täglih im Dienjt nehmen, fobald er 
ordentlich ſchießen gelernt habe. Die Piftolen behauptete er von 
einem Cameraden geliehen erbalten zu haben. Während ber 
legten Woche ſchloß er ſich fat den ganzen Tag über in feinem 
Schlafjimmer ein, um bier aus dem Feniter, zur großen Be: 
ſchwerde der Nachbarn, zu ſchießen. Er verließ fein immer nur 
um zu Tiſch zu fommen und um Nahmittagd von 4—6 Uhr 
einen Spaziergang zu mahen. Als eram Mittwoch zu ber: 
felben gewohnten Stunde ausging, verrieth er im Geſicht eine 
auffallende Wildheit. Dagegen zeigte er fih nah Verübung 
der That fortwährend gefaßt und rubig bie zur Luſtigkeit. Als 
er bie Königin und den Prinzen Albert: wegen ihrer bewiefenen 
Kaltblütigkeit bewundern hörte, lachte er und rief: „D, ich weiß 
dad Grgentheil; als ich die erfte Piftole abfchof, war Prinz 
Albert im Begriff aus dem Wagen zu fpringen, aber ald er mich 
die zweite Piftole halten ſah, zog er fi fogleih zurid.” Er 
machte fi dabei auch über die fofort erfolgte Verwirrung lus 
flig, wie eine Perfon die andere. gepadt hätte: „denn Niemand 
wußte eigentlich, daß ich ber Mann gewefen ſey, bis ich es 
felbt erklärte, worauf mich zwei am Kragen Eriegten, zwei an 
den Rockſchößen riffen und ein fünfter- mic von binten ergriff, 
mad Alles ganz unnoͤthig war, da ich Feinedwegs die Abſicht 
hatte zu entrinnen.“ — In der Chat war ed, wie wir auch 
geſtern ſchon erwähnten, ‚ein Frauenzimmer, die ihn zuerft als 
den Thäter begeichnete, ohne jedoch wirklich Hand an ihn zu 
legen, nämlich ein erft kürzlich vom Lande hereingekommenes 
junges Mädchen, Sarah Brown, die in der Abſicht daſtand, bie 
Königin und ben Prinzen Albert vorüberfahren zu fehen. Unter 
den übrigen Daftebenden befand. fih auch ein beutfcher Courier, 
Georg Kirh, der aber, ald mehrere Perfonen auf ihn als auf 
ben Chäter, wielen mit dem Ausruf: „es ift ein Fremder, ein 
Fremder,“ ſich eiligft davon machte. — Die ganze Nacht durch 
ſchlief Orford vortrefflih, und behauptete auch am folgenden Mor⸗ 
gen feine gute Laune, Nur kamen in feinem Sefpräch auch mehrere 
republicaniſche Aeußerungen zum Vorſchein, ald z. B. er bielte 
es für Unrecht, daß ein Land wie England von einem Weide 
regiert werden folle. Unter den ihn befuchenden Perfonen ma: 
ren auch ein Arzt und Chirurg, die fi jedoch vergebens ber 
mübten, Spuren bed Wahnſinus an ihm zu entdeden. „Wir 
hoffen aud Menſchenliebe,“ fagt die Sun, „daß, obwohl feine 
Bekannte bis jetzt Fein Zeichen von Verräctheit an ihm entdeckt 
haben, er dennoch verrüdt if,” 

Drfordbd Schweiter, Frau Philps, erfhien am Donnerftag 
Morgen in größter Betrübniß auf dem Stationshaus, um ib: 
ten Bruder zu befuchen, wurde jedoch nicht zugelaffen, auch 
feine Mutter und fein Oheim, Banfield, find von Birmingham 
eingetroffen. Alle drei, fo. wie au Hr. Philps, fein Schwager, 
warteten auf den Gefangenen im Durdgang von Home:Dffice, 
und er ſchloß fie — wie einige verfihern unter lebhafter Mühe 


rung — beim Borübergeben in feine Mieme, Der Geheimerath 
hat beihloffen,odap-alle etwaigen Zeugen bei Strafe von 200 Pf. 
gehalten ſeyn ſollen⸗ bei bemmun eingeleiteten Procef fih ein: 
zuſtellen. 

Die gimftigen Nachrichten über den nicht erſchütterten 
Gefundheitdzuftand ber Königin beftätigen ſich: Lord Fohn 
Ruſſell ſelbſt Hat geftern dem Unterhauſe mitgetheilt, daß 
er, perfönlich zugelaffen, von ber Königin eigenen Lippen bie 
Verfiherung empfing, ihr Wohlbefinden habe nicht gelitten, 
Der Def, den Ire Mai. und Prinz Mlbert-unmittelber 
nah dem Ereigniß bei ber Herzogin von Kent abjtatteten, ge— 
ſchah, nah Lord John Ruſſells Mittbeilung, in der Abſicht, 
diefelbe angenbixtlich und noch ehe eim anderes Gerikht zu ihr 
gelangt wäre, über bie Folgen bes Vorfalld zu beruhigen. 
Uebrigens fol der Eindrud, den ſowohl der Morbveriub als 
die dadurch hervorgerufene Theilmahme des Wolts anf die Kö— 
nigin machte, fo ftarf gewefen fepn, daß fie gleih- nach ihrer 
Zurüdfunft in Budingbampalaft in ihrem Wohnzimmer, mo 
fie den Bliden des Publicums entzogen war, in einen Strom 
von Thränen ausbrach; aber durch diefen Ausbruch ihres Gefühle 
ſelbſt erleichtert, fand fie dann alfobalb die nöthige Ruhe und 
Fafung, um fomohl beim Diner gegenwärtig zu ſeyn, ald auch 
die zahlreichen fih einftellenden Beglückwünſchungsbeſuche zu 
empfangen. Ueber jede Befhreibung ergreifend, verſichern die 
Augenzeugen, war das Schaufpiel der Begeifterung und Fremde, 
mit der fih alle Spagierreitenden in Hpbde- Park, über 500 
Herren und Damen, fo wie bad Gerücht von dem Creignif 
verlautet hatte, zufammenbrängten, um den Wagen der Köni: 
gin, als fie von Belgrave-Square nah Hpbe:Park fuhr, zu ums 
geben, fie zu begrüßen, und unter lautem Jubel und Schwen⸗ 
fen der Taſchentücher nah Buckinghampalaſt zurüdzubegleiten. 
Ebenfo fand ſich auch geftern und Beute ihr Phakton, da fie 
zur gewohnten Stunde audfuhr, von einer ungeheuer jauch⸗ 
zenden Menfchenmaffe begleitet, und Hunderte von Meitern, 
theild Spalier bildend um ben Wagen burdzulaffen, rheils 
demfelbön in einzelnen Gruppen vormwegreitenb und nachfolgend, 
ſchlenen das foftbare Leben wie eine Leibwache zu umgeben und 
vertheibigen zu wollen. Die Königin mar volfommen wohl, 
ward aber von dem Zeugniß diefer fortdauernden allgemeinen 
Theilnahme fo fihtbar ergriffen, daß fie vergebend rang ihre 
äußere Faſſung zu behanpten, und ihrer Thraänen Meifter zum 
werben. 

Heute um 2 Uhr haben fi beide Häufer in langem Bar 
gemzuge, faft alle Glieder in voller Hof oder Kriegemmiform, 
nad Buckinghampalaſt begeben, um die geftern votirte Beglüd- 
wünfhungsabreffe einzureihen: der Zug des Hauſes der Ges 
meinen fuhr voran, und als bie erften Wagen befelben in 
den Schloßhof einfuhren, hatten die leßten Wagen das Haus 
der Lords noch nicht verlaffen. — Auch die beiden Höfe ber 
Aldermänner und des Gemeinderatbs haben geſtern dad Ein: 
reichen dreier ähnlicher Beglätwünfhungsabreften an bie Köni- 
gin, ben Prinzen Albert und bie Herzogin von Kent befalof: 
fen. Außer dem Votiren der Abreffe beichäftigte ſich das Dber: 
haus geftern mit einer Motion des Grafen Fig: William über 
Adfhaffung ber Korngefeße, bie jeboh — Lord Melbourne felbit 
widerfegte fih — mit 194 gegen 42: Stimmen verworfen wurde. 
Im Unterhaufe kam, nach gleichfalls einftimmiger Votirung 
der Mdreffe, bie Stanlep’fhe Bill zur Verhandlung; Hm. 
Woods Antrag anf Vertagung derſelben ward mit 206 gegen 
195 Stimmen verworfen, und die weitere Beſprechung der Bil 
unter vielen ftärmifhen Debatten auf nächften Montag feitge: 
fegt. Im der heutigen Gigung des Oberhaufes hat Lord Mel: 
bourne angezeigt, daß die Megierung einen religiäfen Feiertag 
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derts befchäftigt. Nach feinem Mittagseffen, wenn der Abend 
anbrach, trat er aus feiner Zelle, ging nad der Straße dD’Enfer, 
wo ich wohnte, und bradte den Abend bis 11 Ubr oder Mit: 
ternacht bei mir zu. Ih meinerfeitd batte mein Leben bei⸗ 
nahe gany nah dem feinigen eingerichtet : ich verlebte den Tag 
zwiſchen meinen Arzneien und Ploto; und am Abend machte 
ih meine Bücher zu und empfing meine Freunde. Santa: 
Mofa ſprach gerne und leidenfhaftlih, mit einem Auddrud voll 
Wahl und Schönheit, aber ich war fo matt und ſchwach, daß ich 
die Emergie, welche er in feine Worte legte, nicht ertragen konnte, 
Ich befam das Fieber, und eine nervöfe Aufregung endete mit 
allgemeiner Mattigkeit oder vielmehr Ohnmacht. Da ſchwieg 
der energiibe Mann mit den glübenden Worten, und an feine 
Stelle trat das liebevollte Weſen von der Welt. Wie viele 
Nächte bat er nicht an meinem Bette zugebracht mit meiner 
alten Hausbalterin ! Als ich beifer wurde, warf er fib ganz 
amgefleider auf ein Sopha, und troß feiner Sorgen und feines 
Kummers ſchlief er in wenigen Minuten mit feinem guten 
Gemiffen und einer unverwüſtlichen Geſundheit ein, um erit 
mit Tagedanbruch wieder ju erwachen. 

Es it bier am Plage, fein Porträt zu entwerfen. Ganta: 
Mofa war damals etwa vierzig Jabre alt; er war von mittle: 
zer Größe, ungefähr fünf Fuß zwei Zell. Sein Kopf war groß, 
die Stirme Pabl, Lippen und Nafe ein wenig zu ſtark, in ber 
Regel trug er eine Brille. Nichts Elegantes in feinen Ma: 
nieren; ein ernited männlibes Ausſehen unter außerordent⸗ 
lich feinen Formen. Er war weit davon entiernt, fhön ger 
nannt zu werden, aber fein Gefiht, wenn es belebt war, 
und dad war er immer, batte etwas fo Leidenſchaftliches, daß 
es intereffant murbe.. Das Uuffallendite an ibm mar eine 
gan, ungewöhnliche Körperkraft. Weder groß, noch Mein, mes 


der ſtark noch mager, war er ein wahrer Löwe an Kraft und . 


Bebendigkeit. Wenn er einmal nicht Acht auf fich hatte, fo 
ging er nicht, er büpfte. Er batte Muskeln, wie von Stahl, 
und feine Hand war eine Schraube, mit welder er bie ftärl. 
ften drüdte. Ich babe ibn, fait ohne Anftrengung, die ſchwer⸗ 
ften Tiſche aufbeben feben. Er ertrug bie längiten Gtrapa: 
sen, und für dem Krieg fchien er geboren. Dieb Handwerk 
liebte er denn auch leidenihaftlid. Er war Gremadierbaupts 
mann gemeien, und Niemand batte von ber Natur, was Geiſt 
fowobl, als was Körper anbelangt, in böherem Maaße, als er, 
das empfangen, was ben mwabren Soldaten made. Sein 
Blick war belebt, aber ernft; feine ganze Perfon und feine 
bloge Eriheinung waren das Ideal der Kraft. 

„Ib babe nie ein rübrenderes Schaufpiel gefeben, ald das, 
welches dieſer fo kräftige Menſch, ber fo fehr Luft für feine 
Bruft, Bewegung für feine rebuften Glieder bedurfte, bot, ins 
dem er fib in eine wahre barmberzige Schweiter ummanbelte, 
bald ihmeigiam , bald heiter, fein Wort und beinabe den 
Athem anbaltend, um nicht das zerbrechliche Geſchöpf zu er 
füttern, weldem er feine Theilnabme geſchenkt hatte. Die 
Güte eines ſchwachen Menſchen befticht nicht; denn man fagt 
ſich: es iſt vieleicht eben Schwache; aber die Zartlichfeit einer 
kräftigen Narur bat einen beinabe göttlichen Reiz. 

Wir batten im Grunde diefelben Unfibten, und er bat 
niht wenig dazu beigetragen, mid in meinem guten Glau— 
ben zu beitärten. Wie ich war er durch und durch conftitur 
tionell gefinnt, weder ferwil, noch demokratiſch, obne Neid und 
ohne Umbeiheidenheit. Er geizte weder nah Rang, neh nab 
Vermögen, und das materiele Wohlienn war ibm gleichgültig; 
aber er geizte nach Ruhm. Eben fo in der Moral liebte er 
aufrichtig die Tugend, und verehrte die Pflicht, aber er hatte 
auch die Sehnſucht zu lieben und geliebt zu werden; bie 


Liebe oder eine zaͤrtliche Freundſchaft waren feinem Herzen 
Bebürfnif. Im der Meligion galt er in Italien für einem 
Menſchen von großer Frömmigfeit, und in der That war er 
voll Achtung für das Chriſtenthum, das er aufmerkſam fudirt 
batte. Er mar felbit ein bißchen Theologe. Er ergäblte mir, 
daß er im der Schweiz gegen bie proteitantiihen Geiſtlichen 
bisputirt und den Katbolicidmms vertheibigt babe; aber fein 
Glaube war nicht der Manisni’s, und ich babe im Grunde 
feines Herzens nichts mebr finden können, ald den Glauben 
bes favopifhen Vicars. Lern» umd mwißbegierig. und Alles an 
bie Politif reibend, verfhlang er in meiner Bibliorhet Allee, 
was mit der Moral und Vrarid im Zufammenbang ftand, 
Obwohl liberal, oder vielmehr gerade weil er es wirfli war, 
verwarf er ben Einfluß der liberalen Declamationen, und je 
tiefer er die Meligiofitat in der europäifhen Gefellfhaft ſinken 
fab, deito mehr fühlte er das Bedürfniß einer fittlih edeln 
und erbabenen Philofephie. Niemand in der Welt bat mic 
fo ermutbigt und aufrecht erhalten im meiner philoſophiſchen 
Laufbahn. Meine Iwete waren die feinigen geworben, und 
wäre er in Fraukreich geblieben, er würde der guten philoſo— 
pbiihen Sache in ihren moraliiben und politiſchen Anwendun—⸗ 
gen einen vortrefflichen Scriftiteler mebr, ein feſtes, großar⸗ 
tiged, überzeugended Organ verlieben haben. 

Allerdings war fein Geift micht der eines Gelehrten ober 
Pbilofopben , iondern eines Militärd ober Staatsmannes. 
Sein Sinn war richtig und gerade, wie fein Her; er verab 
fbeute die Paradoren, und bei ernten Materien kämpfte er 
mit allem Ernfte gegen jede gewagte, mwilltürlihe, nur perföns 
liche Anſicht. Er radelte mid oft wegen mebrerer meiner Mei: 
nungen, und führte mic unermüdli von den engen und ges 
fabrvollen Pfaden ber perlönliden Theorien auf die große 
Strafe ded Gemeinſinns und der allgemeinen Ueberzeugung. 
Er hatte weber Umfang noch Driginalität in feinen Gedanten, 
aber er fühlte tief und energiſch, und er äußerte ſich, ſprach 
und fhrieb mit Würde und Ueberzeugung. Gein Bert über 
die piemontefiihe Revolution bat wabrbaft ihöne Stellen. Und 
das mar fein eriter Verfuh! Was würde er noch geleiftet has 
ben, wäre er am Leben geblieben! 

In ber Politik beſaß dieſer „Mevolutionär” eine Mäßi: 
gung, melde ibm, ware er in Frankreich in jener Epode 
in der Deputirtenfammer geweien, feinen Plap zwiſchen Rover: 
Eollard und Laind angewieien hätte. Meine Freunde und ih 
waren damals übel mitgenommen worden durch das Minifter 
rium bed Hrn. v. Nichelien, und wir waren nicht immer ges 
recht gegen dasſelbe. Santa:Mofa, mit feinem gewohnten 
Ernfte, wies meine Aufgeregtbeit zurück und wunderte fid 
über die meiner klügſten und vernünftigften Freunde. Ih 
erinnere mich noch eines Abends, mo er bei mir war mit Hu— 
mann und Mover:Collard, und an einer ernften Discuffion 
Theil nabm darüber, was unter den gegenwärtigen Umftäns 
den zu tbun fep, ob man das Minifterium Micelien leben 
laffen folle, wofür Pasquier, Laind und Deffolled ſich erklärten, 
oder ob man es ſtürzen folle dur eine Allianz mit der red: 
ten Seite, deren Fübrer Eorbiere und Billele waren. Mopers 
Sollard war der Meinung, daf, weun Eorbiere nnd Billele an 
die Spige fämen, fie fih feine ſechs Monate balten würden; 
und wenn dad Minifterium Richelien geſtürzt fen, fo febe er 
binter Villele und Gorbiere den ſchnellen Triumph ber libera: 
len Gabe. Das war eine fehr verführeriihe Ausſicht für eis 
nen Geäcteten, wie Santa » Mofa. In ſechs Monaten, nah 
einer ftürmifhen und epbemeren Regierung, ein liberales Mir 
nifterium, welches zum mindeften bad Eril der piemonteſiſchen 
Refugied gemildert, und indem ed mid und meine 
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Freunde ber Ungnade entyog, Santa: Mofa eine Zukunſt 
in Frankreich geöffnet haben würde! Mit welder tiefen 
Hochachtung hörte ich da den edlen Geähteten, mie er mid 
aufforderte, mich aus allen Kräften einem Parteienmartöver zu 
widerfegen, welches er ſtreuge fo harakterifirte: „KRümmern 
Sie fih nicht um mid,” fagte er mir, „ich werde aus mir 
machen, was ih fann; Ihr, thut Eure Pflicht: Eure Pflicht 
ald gute Bürger iſt, ein Minifterium nicht zu befämpfen, wel: 
ches Eure letzte Hülfsquelle gegen bie jedem Fortſchritte und 
jedem Lichte feindliche Faction it. Man darf nicht Unrecht 
in der Hoffnung des Guten befördern; Ihr ſeyd nicht fiher, 
ipäter Gorbiere und Villele zu ſtürzen; und Ihr ſeyd ſicher, Uns 
recht zu thun, indem Ihr ihnen die Gemalt überliefert. — 
Wäre ich Deputirter, ic würde verfuhen, dem Minifterium 
Michelien Kraft gegen dem Hof und bie rechte Seite zu vers 
fdaffen.” Santa: Moja’d Meinung war die meinige, Sie 
ging nicht durch, und an dieſem Tage wurde eim Fehler bes 
angen, welcher fieben Jahre ſchwer auf Frankreich, gelaftet bat. 
as Minifterium Micelien wurde geftürzt, Gorbiere und Vil— 
lele famen an die Spitze, und fie blieben es bis 1827. 
(Sortiegung folat.) 


Franfreich. 


— Paris, 12 Jun. Gonfin verfolgt geräuſchlos die vorge: 
ftedte Bahn dee Werbeiferungen im öffentlihen Unterrichtd- 
mweien. Bo die beftehenden Einrihtungen außer Gebrand oder 
ind Stecken gefommen waren, werden fie von ihm neu belebt, 
die Departemente haben den Blick auf die Neuerungen an ben 
verihiedenen Faenltäten der Parifer Univerfität gerichtet und 
fühlen ſich um fo mehr aufgefordert, fie zum Borbild zu nebs 
men, ihr nadzuftreben, gleiche Maafregeln von dem Minifter 
zu begehren, als diefer ſtets bereit ift, mo immer möglich, ihrem 
Verlangen zu entſprechen. Auf diefe Weile find bereits mehrere 
neue Faeultäten, namentlih der Mebdicin, in Departementds 
ftädten gebildet worben, andere werben nachſtens ind Leben treten. 
Couſin folgt ber Ueberzeugung, daß nichts die Studien mehr 
fördere, als Ernſt der Prüfungen, Derfentlichleit der fie ums 
gebenden Formen, ber Eoncurs ber Gandidaten und bie 
gerechte Bereitwilligkeit der oberften Behörden, dad ausgezeich⸗ 
nete Verdienft zu belohnen und zu meuen Forſchungen anzu— 
feuern. In biefem Sinn waren die früheren Verordnungen 
bes Monats März über die Mechtsfacultät erlafen, und dene 
felben ſchließt lich eine neueſte Vorfehrift in Betreff der philos 
ſophiſchen Facultät (faculte des fertres) und jener der mathe: 
matifhen und phofifaliiben Wiſſenſchaften (facult& des scien- 
ces) an. Künftighin follen die Prüfungen für das Licentiat 
regelmäßiger und häufiger, als bisher, in Paris ftatthaben; fie 
follen in Art eines wahren Concurſes geſchehen, und den and: 
geseichnetiten Sandibaten follen, abgefeben von den übrigen 
Empfehlungen und Mortheilen, die Erlegung der Univerfitäte: 
gebühren fomohl für das Licentiat als das Doctorat erlafen 
werden. Diefelbe Maafregel gilt auch für die Departemente, 
Wir glauben, das Couſin unter feinen Vorgängern im Minis 
fterium großen Neid und große Mißgunſt erregen muß, denn 
feine heilfamen Abänderungen und Verbeſſerungen hätten auch 
fie fühlen und ausführen können und follen, aber in dem 
großen Publicum erfennt man feinen einfihtsvollen Eifer mit 
aufrihtigem Dank und fpricht laut den Wunfch aus, daß es 
dem Unterrihtöminifter vom 1 März gegönnt ſeyn möge, eine 
Ausnahme von der epbemeren Natur der Miniiter feir 1830 
zu bilden, daß ihm Seit gelaffen werde, den Samen zu be 
fruhten, ben er mit fo fleifiger Hand ausgeſtreut bat. 

Die franzöfiihe Alademie hat geftern ihre jährliche Tugends 


figung gehalten und Bericht gegeben über die Verteilung ber 
von Monthyon und Gobert ausgelegten Breife. „Wir find 
alzumal Sünder” und finden daher dieſe Tugendſitzung nicht 
immer ſehr unterhaltend, gleichwohl haben wir mir Nübrung 
die einzelnen Süge wahrer menſchlicher Liebe und Hingebung 
aus dem Bericht ded Hrn. v. Salvandp vernommen. Hier, 
wie an dem Grabe von Nepommt Lemercier ift es dem Mebner 
gelungen, bie Wufmerkiamfeit, bas billigende Mitgefühl und 
das Lob feiner Zuhörer zu verdienen. Unter dem gefrönten 
Merten ift das „Lob der Frau v. Seoigne” von Mad. Amable 
Paitu, feit zwei Jahren, wenn ich nicht irre, die britte Frau, 
die den akademiſchen Preis erhält. Mor ihr waren Mad. Res 
veil Collet, die dad Mufeum von Verſailles befungen, und 
Mad. Neder:-Sauffure für ihr vortreffliches Buch über bie 
Erziehung. Ich befenne, daß ich die Würdigung des Talents 
der Frau v. Skvigné lieber aus der Feder eines Mannes ver: 
nommen bätte; es fcheint mir ſchwer benfbar, baf eine Frau 
über diefen Gegenftand etwas Anderes als einen unbedingten 
und übertriebenen Panegyrikus fehreiben könne. 

Wie wir früher ſchon gemeldet haben, it der große Preis 
für franzöfiibe Geſchichtsſchreibung dem Hrn. Auguftin Thierrn 
zuerfannt worden. Künftighin wird auch bie franzoͤſiſche 
Geſchichte von Monteil, deren Werth und gründliche Forſchung 
mehr und mehr anerkannt wird, und jene von Sismondi zu 
dem Preis concurriren. Es it unſere Abſicht, naͤchſtens aud 
führlich von dem großen Werke des Hrn. v. Sismondi zu be 
richten; beute möge ung nur vergönnt feon, mit kurzen Worten 
des 24ften Bandes zu gedenken, ber fo eben bei ZTreuttel und 
Würd erihienen ift. Er umfaßt bie Megierungsepode unter 
Anna von Deiterreich und das ganze Minifterium des Gardinals 
Mazarin, bekanntlich einer der interefanteften Abſchnitte der 
neuern franzoͤſiſchen Geichichte. Die Megenticaft der Königin, 
ihre abwechfelnde Macht und Schwäche, Mazarin als Nachfolger 
Richelieu's, mit dem er fortwährend in vergleihende Parallele 
tritt, feine perſönlichen, guten wie ſchlechten igenfhatten, fein 
Kampf gegen das Wolf, das Parlament und die Prinzen von 
Geblüt, fein Einfluß amf die Erziehung Ludwigs XIV, feine 
Kriege und Unterbandlungen und fein enbliher Sieg tiber 
feine perfönlichen Feinde, im Folge deifen er aus ber Ber: 
bannung wie ein Triumphator nah Franfreih und Paris zu⸗ 
rücfebrte, fein pyorenaiſcher Frieden, der Frankreich ein ſo ent: 
ſchiedenes Uebergewicht über Spanien ſicherte, feine Mitwirkung 
zum weitphälifhen Frieden und die Vereinigung des Elſaßes 
mit Franfreib — alle dieſe biftsrifben Momente find ven 
Sismondi mit feinem gewöhnlichen Fleiß und feiner fergfaltigen 
Ergründung sufammengeftellt, und machen ben Beier doppelt 
ungeduldig auf die nachfolgenden Bände. Slüdlihermeiie kon⸗ 
nen wir über diefe Folge beruhigt ſeyn. Einen Augentlid mar 
es zweifelhaft, ob Hr. v. Sismondi der neueften Geſchichte 
Frantreichs dieſelbe Genauigkeit und Ausdehnung widmen 
könnte, wie den früheren Jahrhunderten. Nach einer augdrüd- 
lihen Erklärung aber, bie er dem 24iten Bande beigefügt bat, 
wird er in dem begonnenen Plane fortfahren, und bat das 
zuverfihtlibe Vertranen, daf er für jeden Abſchnitt von 25 
bis 30 Jahren einen Band beftimmen könne und dennoch an 
die endlihe Loſung feiner Aufgabe gelangen werde. 

+? Straßburg, 7 Yun. Ein Artikel Ihres Pariier Cor⸗ 
reſpondenten, weiher und die Ernennung des Hru. Dome 
capitulard Rees (Andreas Maf) zum Goadjuter unfers greifen 
Erzbiſchofs in Ausſicht ſteut, bat bier nicht geringe Senfatien 
erregt. Der Genannte wird ald einer der „würdigen, aufge 
Märten und unterrichteten Männer, die man nur ziemlich ſpat⸗ 
fam unter dem jeßigen franzöſiſchen Clerus finde‘, bezeichnet. 


’ 


Bir wiſſen nicht, in wie weit Ihr Correſpondent in Parid einen 
Mann kennt, deifen Namen er nicht einmal zu ſchreiben weiß, 
am alle biefe vortrefflihen Eigenſchaften an ibm rübmen zu 
bürfen; wir, in deren Mitte er lebt, kennen ibn, Ahr Ger: 
refpondent verfibert auch, daß Hr. Raß ſich von bem ſehr be: 
Magensiwertben „Zwiltigfeiten, die zwiſchen dem Biſchof und 
einigen Mitgliedern der Seiſtlichkeit emtitanden find, entfernt 
sehalten‘‘ habe. Aerdings bat er mit jenen Mitglichern 
unferer Geiftlihfeit nicht Partei gemacht, wohl aber wurde ge: 
rade er die tranrige Veranlafung sum Ausbruch jenes Zwiſtes, 
welcher die Dioceſe der Wirkſamkeit von Vrieſtern beraubte, 
über deren Vortrefflichkelt kein Zweifel cbmalten fann, wenn 
ich fage, daß ber geiftreihe und edle Bautain die Seele der: 
felben war. Ihr Correfpondent räbmt Hrn. Raß als einen 
„aufgeflärten und unterrichteten” Mann. Es it wahr, er bat 
mit feinem Freumbde, Hrn. Dr, Weis, eine nicht geringe Anzahl 
von beffern oder ſchlechtern Büchern heransgegeben, mir hörten 
aber bisher noch nicht, daß er auch eined geſchrieben habe. 
Wir wollen and nicht einmal glauben, dad bei biefer „littere, 
riſchen Induftrie” die eigentlide Anduftrie eine fo große 
Mole fpiele, wie fo Mande ihm Schuld geben; allein fo lange 
Hr. Dr. Raß fih durch feine andern Werte befannt macht, ald 
gewiſſe dumoriſtiſch-ſatyriſch ſeyn follende Artikel im „Katho— 
liken“, von denen mir immer beflagten, daß dieſe Zeitſchrift 
ſich und die Sache, welche ſie vertritt, damit verunzierte, müſſen 
wir wenigſtens feine wiſſenſchaftlice Tüchtigkeit im Sweifel 
ziehen. Man würde ſich übrigens fehr irren, wenn man vor— 
ausfeste, wir erflärten ung gegen die Ausfiht, Hrn. Mäß ein: 
mal an der Spitze unferer Diöcefe zu fehen, weil er in dem 
Ruf eines Ultramontanen, Obicuranten, Jeſuiten u. dal. fteht; 
wir wiffen von Hrn. Raßf auch nichts „Unmwürdiges”; daraus 
folgt aber nicht, daß wir ihn für geeignet finden, unfer Bifhof 
zu werden. 


Deutfchland. 
Armins Dentmal. 

** Detmold, 11 Jun. Mit Vergnügen haben wir hier 
aus dem Aufruf ın der Allg. Zeitung d. 3. erfchen, daß num 
aud in Würtemberg ein Verein nambafter, zum Theil bode 
geftelter Männer für dad Armind: Denkmal jufammengetreten 
ift. Ruhtend und erbebend ift, wie ein deutſches Land nach 
dem andern von dem in der Stile mander Jahre zu Müns 
ben gereiften, bier in Detmold endlich ausgefprodenen Gedanken 
des Künftlerd ergriffen wurde. Bon dem höchſt ebrenwertben 
Eifer unfers Heinen Landchens zu ſchweigen (denn bier lag es 
nabe, diel und ſelbſt mit Vorliebe beijufteuern), folgten bald auf 
Einfendungen aus Hannover, den Hanſeſtadten, Theilen von 
Prensen ıc., gany am andern Ende von Deuticland, aus Müne 
Ken und Vapern fo reilihe Beifteuern, dab von dort (aufer 
der früben ®abe Er. Maj. des Aönigs Ludwig von Bapern 
mit 1000A.) bis jegt über 7350 f. angemeldet und grofentbeils 
auch ſchon eingefendet find. Eben fo unvorausgefeben fprang 
der ſchoͤne Werteifer mit Einemmal wieder nah Medlenburg 
über, von wo unaufhoͤrlich nech die hedeutenditen Spenden 
fließen. Umd fo werden gewiß nunmehr aub die Schwaben 
binter ihren Brüdern in andern dentihen Landern und — 
binter ihrem Könige nicht zurüdbleiben, der bereits ziemlich 
früh gleitfals 500 fl. überfenden lief. Der Verein deutſcher 
Liebe und Eintracht ift aber über die engen Granzen des deut: 
ſchen Bundes binausd, weit binaus gegangen. Nicht nur bat 
der König der Niederlande (dem einen Brüdenfopfe deuticher 
Natiomalirit und Selbititändigkeit) gleichfalls 1000 fl. längit 
geſendet, nicht nur haben die deutſchen Regimenter in Quremburg 
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bid zum Gemeinen herab jleifig gefammelt unb freudig beis 
geteuert, jondern über das MWeltmeer berüber, aus Havannah, 
Matanzad, Rio de Janeiro ſiyd die erfreulichften, ja reichlich 
ften Gaben bereitd ins alte Mutterland zurüdgenloffen. So wird 
tbatiählih wahr, was die Allg. Zeitung neulich in Ausſicht 
ftellte: e8 erftebt in Nordamerika ein neues Deutſchland. Sie 
baben fürzlih in Ihrer Zeitung aus der hannover'ſchen Zeitung 
die richtige Gorreiponden, von bier anigenommen, daß am 
Dentmale rüftig fortgearbeitet wird, daß dasſelbe aber (mie es 
bei folden Unternebmungen faum anders geben fan) noch eim 
gut Theil mehr Kräfte und Mittel in Auſpruch nebmen werde, 
als beim erften Voranſchlage nöthig geglaubt wurde. Unier 
Merein aber, welcher wieder einen ind Einzelne gehenden Be: 
richt zu veröffentlichen im Begriff ftebt, läft nah dem bishe- 
rigen umgeahnten und überrafbenden Fortgange den Muth 
nit finten. Hinter den Würtembergern ſtehen bie Babener 
und die übrigen Mheinbewohner, zu denen wir dreiſt auch Elia 
und Lothringen zahlen, die um fo weniger zurüdbleiben were 
den, wenn fie bören, daß felbit aus Lvon und Paris — und 
zwar nicht nur von Deutſchen — mande Gaben zu Armins 
Dentmale eingegangen find. — Frankreich feiert 1840 mit vol⸗ 
(em Jubel die Rückehr von Napoleons Staube ; es hofft ſich mit 
Einfenfung feiner Heberrefte unter der Invalidenkuppel felber 
wieder aus dem Staube alter Unfalle und Demütbigungen zu 
erbeben, die ihm übrigend (mas die zum Theil trerflichen Reden 
über Napoleon von den Mednerbühnen am beiten bewabrbeiten) 
gerade fo zum Heile gedient haben, wie und Deutſchen bie 
Schlacht bei Jena. Und uns folte es an gleiben Dentmalen, 
gleihen Symbolen deutſcher Einheit fehlen? 


Stiederlande. 


“++ Mom Micderrhein, 12 Jun. In der vorgefiris 
gen Sitzung der Generaltsaten wurde der Vorſchlag der 
HH. van Sotzama, van Ah van Word und Corver Hooft 
nach einigen in den Abtbeilungen ſchon verlangten Verandes 
rungen mit 30 gegen I Stimme angenommen. Diefer Gegen: 
ftand iſt unter den gegenwärtigen Umjtanden einer ber wich: 
tigiten nicht fowohl wegen deifen, was er wirklich gibt, als was 
er in Ausſicht frelt, und noch dazu bat die Kammer bei einer 
Veränderung des Grundgefeges die Initiative ergriffen. Der 
Art. 130 des Grundgeſetzes lautet: „Die Zahl der Mitglieder 
der Provincialitaaten und das Verhaltniß ber Stände (Kit: 
terfchaft, Stadt und Fand), werden durch den König geregelt, 
der and jeder Provinz eine Commiſſion ernennt, um ihn dabei 
zur Berathung zu dienen. Nah dem Art. 7 bed Grund: 
gefikes follte Diele, fo wie alle andern Beitimmungen binficht: 
lich des Wahlrechts nach 10jährigem Beſtande einen Theil des 
Grundgeiches ausmachen. Diefe 10 Jahre find längit verfloßen, 
und das jeßige Verhaltnis der Stände in den Provincialitaaten 
alfo grundgeſetzmaßig. Die Veränderung, melde die oben ges 
nannten Mitglicder der Kammer vorfhlugen, beſteht jetzt ganz 
einfach in dem Zuſatze: „Veränderungen in ber einmal beitehen: 
den Megulirung werden nad eingeheltem Bericht ber Previn⸗ 
cialſtaaten durch das Geſetz ſeſtgeſtellt.“ Das heißt mit an— 
dern Worten, die Kammer behalt ſich vor, auf dem gewoͤhn⸗ 
lichen Wege der Geſetzgebung Aenderungen in der Mablart 
einzufäbren, namentlid wern ſolche von ben Provincialjtaaten 
ſelbſt gefordert werden. Es war höchſt notbwendig geworden, 
eine ſolche Aenderung zu machen, weil man einer Debatte über 
die Wablreform unmöglich entgehen fonnte. Die erite Kammer 
wird wohl neh Ende dieſer Wode mit den Gefeßentwürfen 
zur Veränderung ded Grundgeſetzes fertig werden, im Julius 
oder Augujt kommt die Kammer in gedoppelter Anzahl zuſam⸗ 
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men, um fich über bie Veränderungen bes Grundgeſetzes ſpeciell 
zu berathen, und fo mußte ber Weg zu einer theilweifen Mer: 
änderung angebahnt werden. Indeß hat man fich auch auf biefe 
Anbahnung befchränft, eines Theils weil zu einer pofitiven Vers 
änderung feine Zeit mehr war, andern Theils weil bie Mehrzahl ber 
Mitglieder auch nicht babin zu bringen gewefen wäre, bei dem 
Miptrauen, das man immer noch in die Megierung und in die 
erſte Kammer feßt, über eine mäßige pofitive Veränderung fich 
definitiv ausjufpreben. in anderer Grund mußte mitwirken. 
Ich habe Ihnen vor einiger Zeit von einem Aufruf bes Hrn. 
Donfer Curtius gefprohen, der alle Freunde birecter Wahlen 
aufforberte, zur Grreihung bderfelben alle Kräfte anzuftrengen. 
Das erfte Mittel ſollte ſeyn, daß Niemand mehr fein Stimm: 
recht bei ben Wahlen zu den ftäbtifhen Behörden und den 
Provincialftaaten ausübe, fondern fämmtliche unandgefüllte 
Stimmzettel mit der Forderung um directe Wahlen an bie 
Generalftaaten eingeſchickt werben follten. Diefer gefährliche 
Vorſchlag Scheint durch den jest gefaßten Beſchluß der General: 
ftaaten bejeitigt, indem es jest im Intereffe aller Freunde bi: 
recter Wahlen ift, bei der Wahl der Provincialftaaten dahin 
mitzumirken, daß die Mehrzahl der Mitglieder einer Veran— 
derung des Wahlgeſetzes fih geneigt zeige. Iſt dieß ber Fall, 
dann folgt eine Veränderung von felbft. 


Schweiz. 
Der Eretinismus. 

% Bern, Ihre Schweiger Correſpondenten laffen es nicht 
an Nachrichten über unfer politifches Leben und Treiben fehlen, 
während von ben mwiffenfhaftliben und gemeinnügigen Beitre: 
bungen nur felten Erwähnung geliebt. Diefe Lücke wollen wir 
nun beute durch eine Angelegenheit ausfüllen, melde dieſer Tage 
vor der allgemeinen fchweizerifhen gemeinnüßigen Geſellſchaft zu 
Frauenfeld zur Sprache fam. Außer ihren Verhandlungen über 
das Armen: und Pönitenzweien wurde nämlich diefelbe von Dr. 
Guggenbübl, befannt durch feine Unterfuhung über den „Alpen= 
ftih”, zur Theilnahme an feinen Beftrebungen für die Tilgung 
bed Cretinismus in Anfpruh genommen. Die einfache That: 
ſache, daß jenes furdtbare Uebel eine gewiſſe Meeres 
höhe nicht überfteigt, und das kindliche Alter nur innerhalb 
einer beſtimmten Lebensperiode zu ber Entartung disponirt ift, 
führte zunäcft auf den Gedanken der Ortsverſetzung ald Vor: 
bauungs: und Heilmittel bin. Wirklih fab Dr. Guggenbühl, 
welcher felbit in einer mit Cretiniemus behafteten Gegend 
längere Zeit gelebt, und alle feine verfhiedenen Standorte be: 
ſucht bat, Fälle gelungener Heilung, melde die Möglichkeit außer 
allen Zweifel fegen. Sein erjter Vorichlag gebt demnach bdabin, 
eine Eolonie anf einer geeigneten Gebirgshöhe su begründen, 
die eine heilende Zufluchteftätte dieſen Unglücklichen gewähren 
fol. Fellenberg könnte auch hier in feinem einzigen Erziehungs 
ftaate mit einem Mufter voranleucten, da bie Ausrottung bes 
Eretinismus ganz wefentlib in bas Gebiet der National: 
pädagogif fällt. Won diefem Geſichtspunkt aus entwidelte Dr. 
Guggenbuͤhl die Urfahen, und wies die Möglichkeit ihrer Be: 
fiegung nebſt den Mitteln und Wegen dazu nad. Da ein 
umfaffendes Wert über dad Ganze erfheinen wird, fo können 
wir dieſe Punfte bier übergeben, und wünfhen nur, daß dad: 
Telbe überall, wo der fo weitverbreitete Zuftand herrſcht, gute 
Früchte tragen möge! Die gemeinnüßige Gefelfchaft befchloß 
hierauf, in voller Anerkennung des Eiferd des verdienten 
Arztes, noch die naturforihende Societat mit ind Iutereffe zu 
ziehen, um fi dann weiter zu entiheiben. Ed mar gerade 
am Vorabend der großen politifhen @reigniffe, ald der unver: 


geßliche Paul Uftert vor berfelben Verfammlung bie Sache in 
Anregung brachte, was aber durch den Tod bes hochverdienten 
Mannes erfolglos blieb. Um fo mehr ſteht jept für bie 
Menihheitdangelegenheit zu hoffen, da ein Mann erftanben, 
ber fih diefelbe zur eigentlihen Lebendaufgabe macht. Wenn 
auch weniger glänzend ald Jenners Vertilgung der Poden ober 
Bulards angejtrebte Belämpfung der Peft, wird doch bie Unter: 
nehmung von fegensvoller Wirkung für das Wohl der Menid- 


beit ſeyn. 
Der Reifende Dr. Tfhubp. 

* Dom Menuchateler See, 12 Fun. Die Algem. Zeitung 
bat ſchon einigemal über ben Naturforiher Tihubp aus Glarus 
berichtet, der vor einigen Jabren, mit viertaufenb Franken 
Unterftüsung von Gr. Maj. dem König von Preußen und 
andern ehrenmwerthen Männern, auf dem Edmond nah Lime 
ging, um von da Ercurfionen in bie Gorbilleren und bas Land 
su machen, bie gefammelten naturbiftoriihen Gegenitänbe aber 
dem hiefigen Mufeum zu überfenden. Geitbem ift ein be 
beutender Transport angelommen, und ganz vor kurzem trafen 
gute Nachrichten von ibm bier ein. Er ift noch immer in den 
Gebirgen Peru's, und ba er das ihm mitgegebene Geld aufge 
sehrt bat, fo lebt er jept von der Jagd und wartet auf meue 
Unterftüßung, bie ſchon für ihm unterwegs ift. In ber Megen: 
zeit hatte er viel zu leiden vom Mangel an Obdach und ſelbſt 
von Hunger. Dadurch lied er jedoch feinen Eifer nicht erkalten. 
Seit feinem legten Brief hat fi feine Sammlung für unfer 
Mufeum fehr vermehrt, denn er kündigt fiebenzig Säugethiere, 
mehr denn fünfhundert Vögel, Neptilien, File, taufend ein- 
bunbert Käfer, zweihundert Schmetterlinge und hundert Muſchel⸗ 
thiere, mit vielem anderm Merktwürbdigen an Pflanzen und felbit 
an Foffilien an. Die ihm zugeſandten Unterftüßungen werben 
Hrn. Tſchudy in den Stand fegen, mit feiner reiben Beute 
fib einzuſchiffen und nah Europa zurückzukehren. 


Schweden. 


++ Stocdholm, 2 Jun. Ich kann nicht umbin, einer 
fleinen Schrift zu erwähnen, bie im Augenblid ein gewiſſes 
Aufſehen macht und die biefige Stimmung bezeichnet. Bor 
einigen Tagen erichien von einem befannten Novelliften, Ra: 
mens G. M. Mellin, ein Buch unter dem Titel: „Schwedens 
letzter Kampf. Ein phantaftifches Nachtſtüc.“ Es zerfällt in 
mebrere Tableaur. Das erfte fchildert die Eroberung Schme: 
dens durch die Rufen nah einem bartnädigen Kampfe; das 
zweite enthält eine Schilderung des Zuſtands von Schweden 
unter ruffiiher Herrichaft, der dritte Abſchnitt die Wiedererbe: 
bung bed Volks und die Erringung nationaler Selbftkändig: 
keit nach blutigem Kampf. Da er den bedentendften jest leben⸗ 
den Perfonen Mollen in dem Nachtſtück anstheilt, fo fehlt es 
an pifanten Anfpielungen und beifenden Ausfällen nicht. Na: 
mentlich ift die zweite Abtbeilung ironifh ausgefallen, unb ge: 
fhildert, wie einer oder der andere der jehigen Ruſſomanen 
unter der ruſſiſchen Herrfhaft zu Macht und Anfehen gelangt. 
— Am Reichstag ſchleppen fi die Sachen langfam bin, fo daß 
man fein rechtes Ende abfieht. Die Negierung zeigt fi für 
mande Dppofitiondäußerungen im bobem Grabe empfinblid, 
und in diefer Beziehung bat namentlich ein Ausflug, ben ct: 
lihe 20 Reichstagsmitglieder vom Bauernftand mach der Feſte 
Warholm machten, wo fie den Affeffor Erufenftolpe, ber wegen 
Prefvergehen dort gefangen fißt, befuchten, zu fpöttifchen und 
bittern Bemerkungen das Dppofitionsblätter Anlaß gegeben. 
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fürft Chronfolger feinen erhabenen Eltern bie ermählte Prins 
zeſſin als feine Braut vorführen wird, 


Daumover, 26. Mai. Nach den Berichten der Hnnnoner': 
ſchen Zeitung bat bie zweite Kammer bie Anfangs (mit 23 
gegen 17 Stimmen) beidloffene Herftelung der allgemeinen 
Buftimmung zu dem wefentlihen Inhalte aller Geſetze in der 
zweiten Berathung (mit 24 gegen. 16. Stimmen) wieder auf 
gesehen und fib mit ber etwas veränderten Beſtimmung des 
Entwurfs begmügt, nämlich daß außer den Steuergeſehen alle 
diejenigen gefeglihen Betimmungen, welche bie perfönliche Freis 
beit beſchraͤnken oder einen Eingriff in das Privateigenthum 
enthalten, der ſtaͤndiſchen Zuſtimmung, bie übrige Geſetzgebung 
aber nur des ftändiichen Beiraths bedürfen foll. Vielleicht eben fo: 
wohl die (nad. den umftänblichen Berichten von ber Hannover 
ſchen 3tg. felbit) von dem Hauptwortführer der Negierung in je 
ner Sidung vom 18 d. M. mebrfah wiederholte Heußerung, daß 
mit der allgemeinen Zuftimmung weder an bad Zuſtandekom ⸗ 
men:der Vereinbarung, noch an eine Garantie bes Bundes zu 
denten ſey — als vielleicht noch mehr die von bemielben (ber 
Hannover'ihen Zeitung zufolge) gegebene feite Verſicherung, 
dad mit Ausnahme von Würtemberg, ben beiden Helen und 
dem Königreide Sachſen, alle andern conftitutionellen Staaten 
Deutfslands um fein Haar befler geſtelt jenen — mögen bie 
Kammer dazu vermoct haben, von ihrem früheren Beſchluſſe 
abzugeben. In wie fern jene erſten WVerfiberungen (rüdficht- 
dich des Scheiternd der Vereinbarung, wie der Garantie, an 
der allgemeinen Iuftimmumg) gegründet feyen, können wir bier 
nicht unterfucden ; die lchte Verfiherung jedoch, daß außer den 
gemannsen vier Verſaſſungen Feine deutihe Verfaſſungsurkunde 
den Ständen cin Mebreres einräume, ift ein fo offenbarer Irre: 
ham, daß wir nicht begreifen können, daß derfelbe micht ſofort 
in ber Kammer Wiberlegung gefunden bat. Keine einzige 
deutihe Verjaffung enthält jenen Sag — mobl aber findet ſich 
in ber baperiihen, badiſchen, ſachſen⸗weimariſchen, naſſauiſchen, 
ſach ſen⸗co burgiſchen (ladfen:meiningenfhen) und ſachſen⸗ alten⸗ 
burgiſchen Verfaſſung der übereinftimmende Sag: daß zu allen 
GSeſehen, welche bie Freiheit ber Perfonen oder des Cigenthums 
der Ötaatsangebörigen zum Gegenitande baben (betreffen), die 
@inmwiligung Guſtimmung) ber Stände erfordert wird. Der 
Unterſchied zwiſchen biefer Beftimmung umb jener am 19 d. 
von ber zweiten Kammer beicloffenen ift mit Händen zu grei- 
fen: dieſe leßtere ſpricht von „‚geiehlihen Beſtimmungen,“ jene 
von „Belegen; biefe von „Beichränten ber Freibeit“ mb 
„@ingrifen in das Eigenthum,“ jene ber andern Berfaffungen 
von Seſetzen, welche Freiheit und Eigenthum“ zum Gegenftande 
haben.” Durch bieie am 19 db, von ber zweiten Kammer be 
liebte JFaſſung wird aber der ganze Sah durch die Sweibeutig: 
keit eines jeden Wortes fo doppelfinnig, daß man damit jedes 
Gefeh (ald etwa ein Erpropriationd = oder ein Verkoppelungs— 
geied) der ftändiihen Zuftimmung entziehen kann. @ine Pro: 
«eßorbnung, eine Hppetbefenorbnung, ja ein ganzes Eivilgefeß: 
buch laſſen fih anf folde Weiſe wegdisputiren — fie alle „bes 
ſchranten“ ja nicht die periönliche Freibeit, follen auch feinen 
Eingriff“ in das Privateigenthun enthalten, fondern gerade 
Dagegen ſchugen. Nach biefer Faſſung muß ber Streit um Zu: 
ſtimmung ober Beirath bei jedem einzelnen Geſetze ſich erneuern 
— und die Sache wird damit endigen, daß die Stände es beim 
Beirath bewenden laſſen. Die Sache iſt aber um fo beactend: 
werther, ald der neuen WBerfaffung alle übrigen fchüpenden Yns 
ſtitutionen (Werautwortlichkeit der Minifter sc.) gänzlich fehlen. 
Hamb. Esrreip.) 


n. 

Dad Berliner pol, Wochenblatt fagt: „Mit Friedrih 
Wildelm 111 ſchied ber legte Kurfürſt, beinabe der lebte regies 
rende Fürft des beiligen römiihen Reichs deutſcher Nation aus 
dem Kreife der Lebenden, mit ibm trat vom irdiſchen Schau: 
plahe der lebte jener drei Monarchen, deren inniger Vereins 
gung und feitem Audbarren nicht bloß Deutſchland, fondern 
Guropa die Erlöfung vom Uebel, den endlihen Sieg des Rechts 
über die in Bonaparte incarnirte Mevolution verdbantt. Mit 
ibm, bem leßten Repräfentanten einer rubmpollen Vergangen⸗ 
beit, iſt diefe abgeſchloſſen, nnd eine neue Periode beginnt. 
Möge fie ung Alle entſchloſſen und bereit finden, den voranges 
gangenen Geſchlechtern in bingabender Treue, tapferer Gefins 
nung und mutbiger Ausdauer nicht nachzuſtehen!“ 


Rufland und Polen. 

Eine dem weientliden Inhalte nah ganz übereinftimmende 
Eorrefpomdenz bed Univers und bes Journal des Dibatd gibt 
einige neue Details über bie Deportation bes Biſchofs von Pod⸗ 
lachien. Nah dem Univers weigerte fi ber: Bifchof gemäß der 
Aufforderung der Megierumg eine Mamenslifte aller Mitglieder 
der in feiner Diöcefe befindlihen frommen Bruberfhaften ab- 
zugeben, während er nah einer Correſpondenz bed Journal 
bed Dibats aus Janom vom 20 März fi bei dem Minifterium 
des Innern befehwert baben foll, daß das Pfarreigebäude von 
Wengrom nit feiner Beſtimmung gemäß zum Wohnort emeri- 
tirter Geiftlicher feiner Diöcefe, fondern zur Einquartirung für 
Soldaten verwendet wurde. Da feine Borftellung fruchtlos 
blieb, fol fih der Biſchef in einer Immebiateingabe an den 
Kaifer gewendet haben, beren Ausdrucce zum Theil Anftoß ges 
funden, und zundhft au feiner Verbaftung Deranlaffung geges 
ben hätten. Ganz falſch fep ed, daß ber Biſchoef Schritte ge» 
than, die fogar bad Miffallen bes Papſtes ibm zugesogen bäts 
ten. Der beilige Stuhl babe vielmehr fein Benehmen 1833 
hin ſichtlich der gemifchten Ehen volltommen gebiligt. Der legte 
Act des Biſchofs vor feiner Abführung war, wie berichtet wird, 
bie Abfaſſung einer feierlihen ſchriftlichen Proteftation gegen 
feine Ubfühbrung. Er wurde nah Mebilem in ein Dominica: 
nerflofter gebracht. 

* Aus Beffarabien, 3 Jun. Dad äte ruffifche Urmeecorns, 
welches feit mehreren Jahren in der Krim, Beffarabien und 
den Gegenden von Odeſſa ftationirt ift, und deifen Hauptquar⸗ 
tier unter General Lüders ſich eben in Odeſſa, wo bie Wohnuns 
gen ſchon im Bereitſchaft geſetzt waren, etabliren follte, hat un⸗ 
erwartet Marſchordre nah Eircaffien erhalten. Es ſcheint, daß 
Rupland den diefjährigen Feldzug mit außerordentlicher Kraft 
zu führen gedenkt. Die Voranftalten zeigen dieß deutlich an, 
und man erhält damit zugleich einen Beweis, welches Gewicht 
Rußland auf feine Herrſchaft in diefem Gebirgslande und ben 
im lehten Winter darin erlittenen Verluſten legt. Zwoͤlftau⸗ 
fend Mann find bereits eingeſchifft, 8 — 10,000 Mann und 
die Ite Divifion find mach Tiflis inftradirt worden. Auch ift 
bad Corps des Generals Grabbe anſehnlich verkärft worden. 
Der erfte Ausihiffungsort Dürfte Tuads*) und Pfefouape (?) fepn. 
Man ift auf heftigen Widerftand gefaßt, und blutige Gefechte 
werben befonders den bieiährigen Feldzug bezeihuen. Man 
fpriht von einer kautaſiſchen Sonfüderstion, die ſich in Folge 
der neueſten Succeſſe der Tſcherteſſen gebildet: babe, und vom 
fawarzen bis zum kaspiſchen Meer erſtrecen fol, mehhalb auch 
mande an einem entſcheidenden Erfolg der diefjährigen großen 


*) Die Münbung ded Tuabs, berichte ten unfee vorgeſtrigen Briefe 
aus Galacz und Jaſſy. 


— 
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Anſtrengungen der Ruſſen zweiſeln. Krankheiten unter den 
ruſſiſchen Truppen in Folge ſchlechter Nahrung und die Stra: 
pazen bed ungewohnten Gebirgskriegs richten unter ben Rufen 
eben fo große Verbeerungen an, als die feindliben Waffen, und 
kommen den zuſchends beffer geübten und fanatifirten Tſcher— 
keſſen ſeht zu ftatten. Das Ste ruffiihe Armeecorps wird in 
feinen Stationen durch das Ite erſetzt werden, das bidher in 
altpolnifhen Provinzen (Pobdolien, Veolbpnien, Kiew) ftand, und 
dieſes wieder dburh aus dem Herzogthum Warſchau und den 
nördlich angrängenden Provinzen nahrüdende Truppen. Die 
ruffiihe Flotte wird an ber faufafifhen Küfte Station neh: 
men, übrigeng in beftändiger Bereitſchaft ſeyn, um, wenn bie 
Verbältniffe in der Türkei es erheiihen, dem erſten Rufe zu 
anderweitiger Verwendung folgen zu fünnen, 
Defterreich. 

*+ Wien, 13 Jun; Se, Mai. ber Kaifer haben ben Profeilor 
der Paftoraltbeologie, Ignaz Feigerle, zum Hof: und Burgpfarrer 
und Worfteher des höhern weltpriefterlihen Bilbungsinftituts 
zum beil, Auguſtin in Wien und den Gonfiftorialrath Zenner 
zum DMeferenten in kirchlichen Ungelegenheiten bei der Studien- 
Hofcommiſſion, zugleih zum Director der theologifhen Studien 
der öfterreihifhen Monardie zu ernennen gerubt. — Geſtern 
iſt bier der ältefte Sohn bed preußiſchen Gefandten, Grafen 
v. Maltzan, mit Tod abgegangen. 

* Wien, 13 Jun. Der ferbifhe Finanzminifter, Hr. 
Alerea Simitſch, ift in Familienangelegenheiten bier eingetroffen. 
— Die heutige Wiener Zeitung enthält eine dltere allerhöchſte 
Entfhliefung, wodurch ber Vicepräfident der fönigl. ungari- 
fhen Hoflammer, Freiherr v. Meduyansko, zum Prafidenten 
bes im Königreih Ungarn neu errihteten, mit der Etudien- 
commilfion vereinten Eenfurcolleginmsd ernannt wird. 

Sandeld: und Börfennachrichten. 

* Madrid, 8 Jun. Das Kallen der Fonds bat aufgehört. 

Die 5proc. activen fteben im Geld auf 25%. Am 6 wurden 


mehrere Baukırotte angefündigt. Geſtern und heute war we: 

gen der Pfingftfeiertage feine Börſe. 
2ondon, 12 Jun. Conſels 91%; fpan. ac. 2674; 
paſſ. 6°%. 

‚„* Amfterdam, 11 Jun. Geſtern fand die gewöhnliche jähr: 
liche Berfammlung der nieberlandifhen Handelsmaatſchappy ftatt. 
Der Beriht, welden der Prafident der Geſellſchaft, Staatsrath 
von ber Houven, über das mit December 1539 zu Ende gegan: 
&% 15te Buchjahr lieferte, fpricht fih für den Fortgang der 

ntereffen der Gefellihaft aufs günftisite aus. 


* Amfterdam, 13 Jun. 2'/,proc. 53%; Sproc. 1001%/,, 


a; Kansb. 23:%/,,; 5proc. oft. 99; Mrd. 25%, a 1Y,,; 5proe. 


Metall, 105'/4. 


* Frankfurt a. M., 15 Jum Bei dem bier ſchon feit 
einigen Monaten herrihenden fehr günftigen Geldverhaltniffen 
er Disconto ftebt 3'/, Proc. — konnte die heute ftatthar 
bende Abrehnung für Mitte Junius obne die mindefte Schwie- 
rigfeit bewirkt werben. Indeß find die Eurfe mehrerer ber 
gangbarften Effectenforten feit Anfang des Monats im Mei: 
Sen begriffen, namentlich die ipaniiben Vapiere, von denen, der 
Vortheile ungeachtet, melde die Chriſtiniſchen Warfen kürzlich 
errungen haben, die Sprocentigen Ardoins um etwa 1'/, Proc. 
nominal gewihen find, was, Die aufgelaufenen Zinſen ungerech 
net, 15 vom Humbert der wirklichen Capitalſumme beträgt. Wle 
Grund dieſes Nüdgangs zu einer Zeit, wo mehr Auslict als 
e vorhanden, daß der Bürgerkrieg zu Ende geben wird, geben 

ie Börfenbefuher die neue Anleihe an, zu melher die Cortes 
ihre Einwilligung gegeben haben. Auch die bollandifhen Inte: 
grale find zurüdgegangen, meil man befürchtet, bie von den 
Generalftaaten beregte Unterfuhung der Finanzlage Nieder: 
lands möchte keine jehr erfreulichen Mefultate gewähren, Was 
aber endlih das Schmanfen der Taunus Cifenbahnactien anbe: 
langt, die übrigens wieder um etwa 2 A. das Stüd heute ge: 
Riesen End, fo bat dasfelbe ledigli feinen Grund in den ber 
angreihen Verkäufen von Seite derjenigen Speculanten, bie 


ſolche vor einigen Monaten zu niedrigen Eurfen an fib brad- 


ten, und bie ibre Gewinnfte realifiren wollen, Die Dampfwa— 
genfahrten felbit Haben den ermünfdteften Kortgang, wie denn 
h B. die Menge der Meifenden, die ſich derſelben geftern zwi— 
ben Frankfurt, Mainz und Wiesbaden bedienten, wohl ohne 
Vebertreibung auf 4000 Perfonen angegeben wird, 


* Franffurt a. M,, 16 Jun, Sproc. Metall. 108,5 


Aproc. 101%; Iproc. 81%; Banfactien 2221 5 250f.:Roofe 136,5 


500f. 145%; Integr. 52%; Sond. 4Y proc. 91; 3Yaproc, 
7575 Ard. 7, a Ya; portug. 15; poln. Roofe 300f. 70% 
Thlr.; 500fl. Loofe79 Thlr.; Taunusb. 337%, 5 Disc, 314, Proc, 

* Hamburg, 12 Jun. Wenn aub bie Nachrichten von 
England mit der Poft vom 9 günftiger für Weizen lauten, io 
bat fi bier doch noch keine Frage eingeitellt ; ein Verſuch, ber 
damit in Auction gemacht würde, fiel ſchlecht aus; aufer Haber 
{ft im Getreidemarft nichts umgegangen. Das Korn ftebt in 
unferer Gegend fehr gut umd verſpricht eine ergiebige Ernte. 
— Die Dreife von Colonialwaaren, befonders Kaffee, find nos 
immer im Fallen, da bie Zufuhren ſehr bedeutend find, und in 
feinem Verbaltniffe mit dem Begebr fteben; der Verluft bei Die: 
fen Artikeln vergrößert ſich noch durch die hohe Fracht, melde 
bed Andrangs der Güter wegen in den transatlantiihen Haſen 
bewilligt werden mußte. Hier wird ber größere Theil dieſer 
Schiffe lange liegen müffen, ebe fie Ladung befommen, ba fafi 
nichts zur Ausfuhr Rechnung gibt. 

++ Wien, 13 Jun. Nicht ohne Befremden bemerft man 
die Angabe eined Wiener Eorrefpondenten vom 3 Jun. in der 
Leipziger Allg. Zeitung Nro. 160, nad melder aller Be 
ftimmtbeit die Negocirung eines neuen Staatsanleihens ver- 
fibert wird. Obgleih wir und begnügen fünnten, dem Bericht: 
erftatter kurz zu fagen, daß feine Behauptung unwabr und von 
einem neuen Anleihen derzeit Feine Mebe ift, fo dürfte es doc 
eben nicht ganz zwecklos feyn, and andern Gründen die Sache 
einer Prüfung zu unterziehen, Wie befannt, warb im Jabr 
1839 ein neues Anlehen eröffnet, um ältere Staatsihulden u 
tilgen. Wenn nun damit diefem Bedürfniffe abgebelfen if, 
weiches Motiv läge weiter vor, um im Jahre 1840 oder 1841 
abermals eines au mahen? Und wie Bönnte dieß füglich ge 
heben, da die Rablungen des legten Auleihens bie 1841 fort: 
laufen? Wenn der Berichterftatter des Leipziger Blattes, ber: 
felbe,, der uns. unlangit auch mit der PVebanptung vom Ab— 
ſchluſſe eines öfterreihiich ruffifihen Handelsvertrags heimge— 
ſucht bat, a rg unterrichtet ware, jo müßten ibn ſchon 
biefe Fragen, die jedem von felbit aufftoßen, auf den Ungrund 
feiner wabribeinlich aus etwas trüber Quelle geſchöpften Nas: 
richten geführt haben, Wie leichtfertig er im Allgemeinen ver— 
fährt, ergibt fich überdieß auch daraus, dab er fagt: wir bat: 
ten in den Börfennachridten der Ullg. Beitung vom 1 db. M. 
geaufert! „dieß neue von ihm behauptete Aulchen werde bie: 
nen, unfre Finanzen zu beſſern.“ Er mag wohl nicht gut ge— 
feben haben, als er dieß heraus lad, und etwas zeritreut fenn, 
da er und bie Unpreifung eines neuen Anlehens unterleat, 
beffen wir damals mit feiner Spibe erwähnten, das wir jekt 
aber in völlige Mbrebe ftellen. „Bei dem bebarrlihen Streben 
der Staatöverwaltung, die Finanzen zu beffern, äußerten wir 
damals, ift ed allerdings möglich, daß eine neue Finangoperas 
tion ‚beantragt iſt.“ b num diefer Vorderſatz „mie Ironie 
tlinge“, und der Nacſatz der Mealität ermangle, wolle der Hr. 
Correſpoudent der Leipziger Allg. Beitung aus der ebem im 
Werk begriffenen bedeutenden Finanzoperation des Umtauſches 
der Domeftical:Obligationen gegen verloosbare Aerarial⸗Obliga⸗ 
tionen entnehmen. Wenn dadurch etwa 30 Millionen ftändi: 
fer Papiere außer Eirculation geſetzt, und dafür Staats vapiere 
eingetaufcht werden, mas für Die Provinz Niederöfterreich be 
reits feit 5 Mai von Seite der Stände hinſichtlich ber nieder⸗ 
öfterreihifben Domefticalobligationen von 1767 und 1799 k«- 
fannt gegeben iſt, fo ift mnfre oben eitirte Ausfage eben mit 
im Wibderfpruce mit den Thatfaben, und klingt gewiß uier 
wie Ironie. Es braucht au nicht befonderd hervorgehoben zu 
werden, um es jedem einleuchtend zu machen, daß bie Einzie: 
bung einer fo beträchtliben Summe eine Maafregel ift, w«- 
durch den von der Concurren; mit den ftändiihen Papieren de— 
freiten Etaatspapieren ein böberer Werth verlieben , umd ber 
öffentliche. Credit bedeutend befeftigt wird. 
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Eoufin uber Graf Santa Mofa. 

Couſin, der Philoſoph, der Minifter, bat Fürzlih eine 
beim Principe de la Eifterna zugeeignete Lebens⸗ und Charakter: 
ſtizze des Grafen Santa Roſa veröffentlicht, deſſen ſpäteres 
Schidfal und Ende nur verworren und fragmentariib von den 
Öffentlichen Blättern befproden worden war. Couſin bat diefe 
Skizze mit einer Menge Detaild aus feinem und feines Areun: 
ded Privatleben begleitet, in Betreff deren wir auf die Schrift 
felbit (in der Mevue bes deur Mondes vom 1 März, dem Lage, 
no Couſin ind Miniſterium getreten, *) verweilen. So bezeich⸗ 
nend jene Detaild für Santa Roſa's Charafter, wie für dad 
damalige Leben und Treiben der Proferibirten in Frankreich 
und England find, fo müſſen wir und doch bier auf die mehr 
allgemeinen Züge beihränfen, die wir in Folgendem gedrängt 
zufammenftellen:: 

„Die Zeit bat beinahe das Andenken an die kurze piemons 
tefifhe Mevolution von 1821, fo wie des Menſchen verwiſcht, 
welder in jener die Hauptrolle fpielte, Diele Vergeſſenheit ent: 
balt nichts Ungerehted. Um im Gedachtniß der Menſchen zu 
bleiben, muß man Tbaten verrichtet haben, welche bleibend find. 
Es ift nicht bloße Schwäche, mie man oft glaubt, wenn die 
Menihen ibre Verehrung nach dem Erfolge richten; er ift in 
ihren Augen das Spmbol der großen Vorzüge der Seele, und 
ber eriten von allen, nämlich jener kräftigen Klugheit, melde fich 
in feine Unternehmung einläßt, obne alle Chancen gegen ein: 
ander abgemwogen und fich überzeugt zu haben, Daß fie nichte 
entbalten, wodurch Bebarrlichfeit und Energie vereitelt werden 
könnten. Der eclatantefte Muth gegen das Unmögliche finder 
wenig Anklang, und die beroifhiten Opfer verlieren gewiſſer— 
maßen ihren Werth, wenn fie einem mnvernünftigen Imed 
dienten. Der wahre Zweck der piemontefiihen Revolution war 
gewiß nicht die ungeſtüme Errichtung einer conjtitutionellen 
Megierung, nah Urt der englifben und heutigen franzöſiſchen, 
in einem Lande, welches noch zwei Jabrhunderte zurüd if. 
Diefe Revolution war nichts ald eine milttäriihe Bewegung. 
— — — Der große und unverzeihliche Fehler der Chefs biefer 
militäriiben Bewegung war ber, daß fie auf ibre Fahne bie 
Deviſe eines überipannten und frembartigen Liberalismus feh- 
ten, fo daß die unvermeidliche Folge Parteiungen, Unsufrieden: 
beit des Adels, in deifen Händen der Neihtbum und die Macht 
waren, und die Pennrubigung des Königthums ſeyn mußten. 
Und ferner bing der Erfolg der Erhebung bes Hauſes Savoren 
gegen Oeſterreich von den zwei Bedingungen ab, dab 1) Fran: 
reih, wenn es nicht offen dieſe Bewegung unteritüßte, dech 
ibr nicht entgegenmwirke und fie felbit unter der Sand beförbere; 
und 2) die neapolitanifhe Armee wenigitend ein paar Monate 
Widerſtand leiften inne, Diefe beiden Bedingungen aber fehl: 
ten. 1821 neigte fib die franzöfifhe Megierung ſchon der vers 
bangnifvollen Meactiom zu, melde das Minifterium des Hrn. 
v. Villele und fpäter die Julius Ordonnanzen bezeichnet, und 
alle gut unterrihreten Militärs in Piement mußten wohl, daß 
es Thorbeit fen, auf die neapolitanifhe Armee zu rechnen. Die 
piemontefiihe Nevolution war alfo im voraus zum Scheitern ver: 
urtbeilt; fie bat das größte Ungluc über dieſes kleine Land ge: 
bradt, welches Alles der Weisheit, gepaart mit Kühnheit, ver: 
danft, und weldes nur dur diefelben Mittel wachſen und zu: 
nebmen fann, die in drei Jabrbunderten ed zu dem gemacht 





*) Die Pitterarifden Blätter der Borſendalle daden eine vollän 
dige Uederienung davon grilefert 


haben, mas es jetzt ift. Mitten zwiſchen Defterreib und Fran: 
reich bat fib das Haus Savopen nur gehoben, indem «8 dem 
einen Staate gegen den andern diente und in keinem Momente 
mebr ald einen Feind hatte. Die piemontefifhe Monarchie ift das 
Wert der Politif; die Politit allein kann fie erhalten. Wenig hätte 
gefeblt, und die Mevolution von 1821 bätte fie vernichtet. Die 
Abdankung eines grachteten Königs, der Erbe des Thrones in 
Gefahr und beinahe ein Gefangener, die Blüthe des Adels im 
@ril, der erſte General Italiens, der Stolz und die Hoffnung 
des Heeres, Giflenga, für immer in Ungnade, Sie, mein theu— 
rer Freund (Fürft de la Eifterna), der Sie dur Geburt, Ber: 
mö,en, mamentlid aber durch Ihre Periönlickeit und Ihre 
Einfiht, mir folbem echt anf die Vertretung Piemonts bei 
den Höfen von Paris oder London angewieſen waren, für Ihr 
aanzes Leben vieleicht zur Untbätigkeit verbammt, Dfficiere, 
mie Saint Marfan, Lifio und Eollegno dahin gebracht, daß fie 
nichts Beſſeres thun konnten, als ihren Degen zu zerbrechen; 
endlih der, welter, laſſen Sie mich es frei beransfagen, Sie 
Ale überragte, der, deffen muthiger Geiſt, wenn er eine beſſere 
Richtung erbalten hätte, und deffen überlegenes Genie, wenn ed 
an der Erfahrung gereift wäre, dem piemontefifben Baterlande 
und dem Haufe Savoven ben fübigiten Minifter hätten liefern 
fönnen, um ihre Gchidiale zu leiten, Santa Rofa geächtet, 
in Europa umberirrend und in Griebenland in einem feiner 
faum würdigen Kampfe den Tod ſuchend — bag find die bittern 
Früchte einer zualeib böcdft nobeln und höchſt unverftändigen 
Unternehmung. Europa erinnert fib faum mehr, daß in Piemont 
eine liberale Bewegung ftattgefunden im Jahr 1821 ; bie, welche 
natürliben Sinn für das Schöne baden, unterſchieden in bie 
jem vorübergehenden Geräufh einige Werte, melde eine große 
Seele verrierben; der Name Santa Rofa machte einen Augen: 
blid Epoche; wenige Zeit darauf hörte man denfelben Namen 
nieder in ben griedifhen Ungelegenbeiten, und man vernahm, 
daß derfelbe Mann, welcher fi 1521 mit einem voräbergleiten- 
den Schatten von Größe in feiner kurzen Dictatur geltend ges 
macht batte, bei der Vertbeidigung der Iniel Sphalteria gegen 
die aguptiiche Armee ben Tod der Tapfern aejtorben war; dann 
trat tiefe Stile ein, eine ewige Stile, und das Andenken 
Santa Mofa’s lebe mur noch in einigen zu Turin, Paris und 
London zerftreuten Freunden. 

Einer diefer Freunde bin ich; meine Beziehungen mit Santa 
Mofa waren nur von ſehr kurzer Dauer, aber deſto inniger. 
Mebr ald einmal bin ih in Verſuchung gemweien, fein Leben zu 
befchreiben — dieſes halb romantiſche, halb heroiſche Leben ; ich 
babe es aufgegeben. Ich will der Bergeflenbeit den Namen eis 
ned Mannes nicht freitig machen, der feine Beftimmung ver: 
febit bat; aber mehrere Perfonen, und fo namentlih Gie, ber 
Sie ein frommes Undenfen feinem Namen erhalten, haben mich 
zu mwieberbolten Malen aufgefordert, zu erzäblen, durch welde 
Fügung ib, ein Profeffor der Philofophie, volllommen fremd 
ben Ereigniffen in Piemont, mit dem Haupt der piemontefiichen 
Revolution in ein fo inniges Verbaltnif geratben, und melde 
die wahren Beziehungen zu Ihrem geliebten und unglüdliden 
Landsmann geweien. Ich erfülle Ihren Wunſch. 

Im Monat Detober 1821, wo ich meiner Zunctionen ald 
Vrofeſſor der Geſchichte ber neueren Philofophie am ber faculıs 
des lettres entboben, und auf eine traurige Zurüdgezogenheit 
in der Näbe des Lurembourg beſchraͤnkt lebte, fam mir zufällig 
eine Broſchüre in die Hand, deren Titel war: „Weber bie pie: 
monteſiſche Revolution,“ und die ald Motto jenen Werd Alfieri’s 
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führte: Sta la forza per luj, per me sta il vero.... Ich 
fand darin einen volllommenen Romanhelden in ber Perfon 
des erklärten Hauptes diefer Mevolution, ded Grafen v. Santa 
Mofa. Die Erſcheinung biefed Mannes beherrichte bie Ereig: 
nife jener dreifig Tage dermaßen, daß allein fie mir auffiel. 
Ich fah ihn, wie er anfangs, ald Freund des englifhen Parla⸗ 
mentarfpftems, für fein Vaterland nur eine conftitutionelle Mes 
gierung, zwei Kammern, ja felbt eine erblihe Pairdwürbe for: 
derte; wie er fpäter, wo das verhängnißvolle Beifpiel der Neas 
politaner und die Einführung der fpanifhen Eorftitution alle 
Geifter bingeriffen hatte, fi nur mit einem Gegenftande, ber 
militärifhen Leitung der Revolution, befcaftigte, und wie er 
endlih, durch bie Verhältnife zu einer förmlihen Dictatur er: 
hoben, eine Energie entwidelte, welche felbit feine Feinde be: 
wundert haben, ohne fich einen Augenblit von jenem Sinn 
für ritterlihe Maͤßigung zu entfernen, welden man in Nevo: 
Intionen fo felten antrifft. 

Als Alles verloren war, unterhandelte Santa Mofa mit 
dem Grafen v. Mocenigo, ruffiihem Minifter bei dem Turiner 
Hof, um eine allgemeine Pacification zu erhalten, unter ber 
Bedingung einer Amneftie und einiger innern Berbefferungen, 
indem er um bdiefen Preis fi erbot, für feine Perfon und bie 
andern conftitutionellen Cheſs auf die Amneſtie zu verzichten, 
und fih freiwillig zu verbannen, um den Frieden und dad Glüd 
bes Vaterlandes beffer zu fihern... - 

Diefed eble Benehmen frappirte mich lebhaft, und meh: 
rere Tage bindurd wiederholte ich gegen alle meine Freunde: 
Meine Herren, es gab einen Mann in Turin! Meine Bewun: 
derung nabm zu, als ich erfuhr, daß der’ Held jenes Buches 
auch fein Verfaſſer ſey. Ich konnte mich eined Gefühls von 
wahrer Hochachtung nicht ermehren, indem ich bei bem Verthei— 
diger einer unglüdlichen Revolution diefe Entäußerung jeder 
Parteilichkeit, diefe großartige Loyalität wahrnahm, welche allen 
Antentionen Gerechtigkeit widerfabren läßt, und fi unter den 
graufamften Leiden ber Verbannung jeder ungerechten Bes 
fhuldigung, jeber bittern Aufwallung enthält. Der Enthufias: 
mus für eine edle Sache, bis zum lesten Opfer ungeſchwächt, 
und zugleih eine Maäpigung voller Würde, nicht zu reden 
von dem feltenen Talent, welches fib auf jeder Seite dieſer 
Schrift Fundgibt, führten meinen Augen eine jener fhönen Per: 
fönlichleiten vor, welche mich bundertmal mehr intereffiren, ald 
die zwei Mevolutionen von Neapel und Piemont; denn wenn 
der Philofoph in mir in dem gleichzeitigen Greigniffen die Be: 
mwegung der ewigen Principien und ihre fihtlibe Offenbarung 
ſucht, fo fucht mit nicht weniger Eifer der Menfh den Men: 
Then in den Dingen bienieden. Und mwer kennt einen bewunde: 
rungswürdigeren Zug eines menſchlichen Charakters, ald Maäßi: 
gung im Verein mit Energie! Dieſes Ideal, das ich fo oft ge: 
räumt hatte, ſchien fih mir in Santa Rofa zu verwirklihen. Man 
fagte mir, er fep im. Paris; ich mufte ihn kennen lernen, und 
einer meiner Freunde aus Italien führte mir ihn eines Mor: 
gend zu. Ich hatte gerade einen Blutſturz überftanden, und 
bie erften Worte, welche ih an ihn richtete, waren bie: Mein 
Herr, Sie find der einzige Menſch, nach deſſen Belannticaft 
in meiner Lage ich noch verlangte. Wie oft feitbem haben wir 
und diefe erfte Zufammenkunft ins Gebächtnif zurüdgernfen, 
ich fterbend, er zum Tode verurtheilt, unter einem fallen 
Namen verborgen, obue Hülfsauellen, faſt ohne Brod! Ohne 
bei den Details umferer Unterredung ſtehen zu bleiben, genüge 
es zu bemerken, daß ich noch mehr fand, als ich erwartet hatte, 
Un feiner Miene, feinem Gang, in allen feinen Worten erfannte 
id mit Leichtigfeit das Feuer und die Energie des Verfaflers 
der Proclamation vom 23 März wieder, und su gleicher Seit 


ſchien meine elende Gefundheit ihm ein liebevolled Mitleiden 
einzuflögen, welches fi jebe Minute in den liebenswürbigften 
Aufmerklamteiten äußerte. Wenn er mich in biefem kritifchen 
Zuſtande ſah, fo vergaß er fih felbit und dachte nur noch am 
mich. Da unfere lange Unterredung, beren Seele er allein 
war, mid angegriffen und fehr ſchwach gemaht hatte, fo kam 
er ben Abend wieder, um fih von meinem Befinden zu über 
zeugen, dann kam er am andern Morgen wieder, ben Tag bar: 
auf eben fo, und nah wenigen Tagen war unfer Verhältnig fo 
innig, als wenn wir unfer ganzes Leben zuſammenzugebracht 
hätten, Er hatte den Namen Eonti angenommen, und wohnte 
nicht weit von mir in einer chambre garnie, beinahe unter 
bem Dach, mit einem feiner Turiner Freunde, mwelder, obne 
an der Mevolution Theil genommen zu haben, und ohne com: 
promittirt zu ſeyn, freiwillig fein Vaterland verlaifen hatte, 
um ihm zu folgen. Was für ein Menih ift das wohl, in 
deſſen Gefellihaft man das Eril den Annehmlichkeiten des Da: 
terlandes und der Familie vorzieht? Den Meiz feines Umgan— 
ges zu fhildern, ift unmöglid. Ich fand, ich wiederhole es, 
biefen Reiz in der Bereinigung von Kraft und Seelengüte. 
Ich ſah ihm bei dem ſchwachſten Schimmer von Hoffnung ſtets 
bereit, fich in bie gefabrvolften Unternehmungen zu ftürgen, 
und fab ihn wiederum glüdlic, fein Leben im Verborgenen der 
Sorge eines leidenden Freundes widmen zu fünnen. Sein 
Herz war ein unerfchöpfliher Heerd für edle Gefinnungen. 
Seine Liebe gur ganzen Welt grangte an Zärtlichkeit. Begeg— 
nete er auf ber Straße, wenn er zu mir ging, einem Unglüd- 
lihen, fo tbeilte er mit ibm dad Almofen der Armen. Bar 
feine Wirtbin, eine alte Frau, die ich noch vor mir ſehe, Erant, 
fo pflegte er fie, ald wenn fie zu feiner Familie gebörte. Hatte 
Jemand feinen Math nöthig, fo ertheilte er ihn verſchwenderiſch, 
und dad Alles aus einem unwiderfteblihen natürlichen Au— 
triebe, deſſen Daſeyns er fih nicht einmal bewußt war. Man 
fonnte ihm nicht kennen, ohne ihn zu lieben. Schwerlich ift je 
ein menfhlihed Gefhöpf, ſelbſt eine Frau, fo geliebt worben. 
Er hatte in Turin einen Freund, dem er fein Weib und feine 
Kinder hatte anvertrauen fünnen, und ein anderer war ibm 
in die Verbannung gefolgt! Das ift der fprehendite Beweis 
für die Gefinnungen, welde er Andern gegen fi einflößte. 
Ehedem, ald er, noch ein ganzes Kind, in der Alpenarmee in 
dem Diegimente feined Vaters diente, hatte man ibm zum 
Gameraden einen Anaben feines Landes gegeben, welcher feit: 
bem bie Armee und Piemont verlaffen und feinen jungen Herrn 
aus den Augen verloren hatte; aber in feiner Erinnerung hatte 
er einen feſten Plag behauptet, und eines Tages fab der edle, 
ins Elend geſtürzte Graf in feinem Bodenſtübchen plöslid den 
armen Boſſi, jetzt Limonadier in Paris, ericheinen, der aus 
ben Zeitungen bie Schidiale feined jungen Dfficierd erfahren 
und nicht eher Muhe gehabt hatte, bis er feine Wohnung auf: 
gefunden und ibm feine Dienfte anbieten konnte. Und ipäter, 
ald ih Santa Roſa in einem Gefängniffe befuhen mußte, wie 
oft-babe ich dba des Morgend an ber Pforte von Saint Martin 
Boſſi oder feine Frau mit einem Korbe Früchte angetroffen, 
Stunden lang barrend, daß man ihnen die Pforte öffnete, mit 
mir fih bineinfdleibend und. dem Gefangenen ihre Feine Gabe 
mit dem Mefperte eines alten Dienerd und ber Zärtlichkeit 
eined wahren Freundes barbietend | 

Vom Ende des Octobers 1821 bi zum I Januar 1822 lebten 
wir zufammen in dem innigften und freundfcaftlichiten Imgange. 
Während des ganzen Tages bis gegen 6 Ubr des Abends blieb 
er in feiner Kammer in der Straße des Franck: Bourgeois, 
mit Leſen, fo wie auch mit Vorbereitungen auf ein Werk über 
bie conſtitutionellen Regierungen des neunzehnten Jahrhun: 


yurDauffagung für die wunderbare Rettung ber Königin, wie 
dieh bei einem ahnlichen Greiguiffe unter Georg Ul geſchat 
anberanmen werde. Die Uusfchmpbiscuffion über die iriſche 
Corporationdbill ward auf Antrag bed Herzogs v. Wellington 
wit 94 segen 68 Stimmen auf naͤchſten Freitag verfhoben. Im 
Unterbaufe von heute kamen bie Blofade von Buenos⸗Avres 
und Hen. Mac Sregors Hanbelsvertrag mit Meapel wieder 
sur Gprade, jedoch ohne meue Aufklärung barüber von Geite 
Korb Palmerftond. Bugleih warb in beiden Haufern die’ Ant 
wort Ihrer Mai. ber Königin auf die Beglüdwünidungsadreife 
vorgelefen. Sie lautet wie folgt: „Mit wahrhaft aufrichtiger 
Freude empfangeich heute dieſe Adreſſe meiner beiden Parlamentd« 
tammern. Ih bin bergöttliben Worſchung für die mir ergeigte 
Gnade vom Herzen dankbar, und empfehle mich auch fernerbin mit 
Demuth ihrem beiligen Shuße; bei allen mir noch bevorite 
benden Prüfungen aber hoff’ ic in der Ergebenbeit und Treue 
meines Parlaments den Troft und Beiftand zu finden, ben fie 
mir heute gewahrt haben.” 

* London, 12 Jun. Hätte nicht eine gütige Vorſehung 
über der Nation gemacht, fo wäre, mie ein Wetterſchlag aus 
beiterm Himmel, das Uebel herbeigeführt worden, das jeber 
Patriot im gegemmärtigen Wugenblit als das größte Unglüc 
anfehen müßte, welches das brittifihe Deich befallen könnte — 
ber Tod ber Rönigin! Ein elender Wit and der niedrigften 
Volksclaſſe, einer von denen, welche für die Wirthe das Bier 
zu den benachbarten Kunden tragen, faum 18 Jahre alt, war 
ed, der bie Piftole gegen fie aufbob. Es hatten ſich wie immer 
viele Perfonen vor dem Palafte und längs ded Weges verfam- 
melt, um das verehrte hohe Paar ausſahren zu fehen, und der 
Magen war nur wenige hundert Schritte von dem Thore, als 
man einen Schuß und gleih darauf einen zweiten vernabm. 
Bei dem erften fol die Nönigin aufgefprungen fepn, von dem 
Pringen aber, der den Mörder mit ber zweiten Piſtole im Un- 
ſchlage bemerkte, auf den Sitz niebergejogen und mit feinen 
Armen umfchloffen worben fepn. Die erſchrocenen Zuſchauer 
fahen mit Fremde, daß das hohe Paar unverleht war, und, als 
wenn nichts gefihehen wäre, weiter fuhr. Der Mörder aber 
war von vielen gefehen und fogleich ergriffen worden, und fit 
bereits, nah einem geheimen Verbör im Minifterium bed In= 
nern, auf Hochverrath augeflagt, nah dem Gefingniffe New⸗ 
gate abgeführt worden. Was diefen Menſchen zu einem fol: 
sen abideulichen Werfuch verleitet hat, iſt moch im undurch⸗ 
dringlides Dunkel gebält. Nach feinem Benehmen feit feiner 
Verbaftung zu fließen, war es eim Pramkhafter Kitzel, Die 
Welt von fib reben zu machen. Vielleicht waren bie Piftolen 
nur blind geladen, da man alled Suchens ungeachtet noch fein 
Blei gefunden baden fol. (Na andern Angaben wäre eine 
Kugel gefunden worden.) Indeſſen bat man in feiner Woh ⸗ 
nung Dinge entbedt, welche ihn für ein Mitglied irgend einer 
aebeimen Gefellichaft halten laſſen. Hoffentlich wird das Math: 
tel sur Berubigung der Nation gelöst, und mern mod andere 
bes Verdrechens theildeftig find, folde ebenjalld zur Strafe ger 
sagen werben. Es ſcheint leider feit kurgem unter unſere un— 
ken Volbsclaffen eine Urt von Wuth gefommen zu fepn, weide 
auf einen gefäbrligen geiftigen Auftand fcliefen lift. Bin: 
nen wenig Lagen bat in London ein Mann bei hellem Tage 
auf öffentlier Gtraße, zuerſt feiner Grau und dann fi felbft 
ben Hals abgeihmitten, ein anderer verſuchte ebenfalls auf der 
Straße fein Mädhen zu erftehen, und ein dritter erbroffelte 
feine Grau, während zu Manceiter ein junger Menſch fi auf 
ber Straße den Hals abfbmitt, umd in Nottingham ein ande: 
ser feine Grau zu Tode tampfte! — Die Monarchin bat, obgleich 
fie im geiegneten Umftänden, von dem Schreck nicht die geringfte 


able Folge verſpuͤrtz; umd bat dadurch abermals bewiefen,, baf 


in ihrem’ Meinen Körper eine große fefte Seele wohnt, welde 
geeignet fdeint, den Stärmen einer bewegten Zeit zu wider- 
ftehen. Gleich nach dem Borfalle fuhr das hohe Paar aufs 
fhmellfte zur Herzogin von Kent, ohne Zweiſel mit dem ſchö— 
nen findliben Gefühle, jedem Gerücht zuvorzukommen, mel- 
des die erlauchte Mutter zu ſehr erfähreten fünnte, Nach 
ber fuhren fie in den Park, wo fie von Hohen und Nie: 
dern mit einer SHerplichkeit begrüßt wurden, melde die Mon- 
arbin von der innigen Theilnabme überzeugen mußte, 
womit die Nation ihre Herriherin anfiebt. Das Parlament 
batte fih nah den kurzen Pfingftferien eben wieder verfammelt. 
Die Glüdwuufbadreife beider Häufer ift heute Nabmittag über: 
reicht worden, und zwar in Begleitung einer größern Anzahl 
von Mitgliedern, als man feit langer Seit auf einmal vor dem 
Throne erfheinen fab. Auch die Corporation der City bat eine 
ſolche Adreſſe überreicht, und obne Zweifel werden alle Gemein: 
den und Vereine jeder Urt im ganzen Lande dem Beilpiele 
folgen. Dabei waren die Qnfragen im Palafte nah dem Be: 
finden bes hoben Paares von geitern früh an höchſt zahlreich, 
und der Empfang, melden die Königin und der Prinz geftern 
Abend auf ihrer gewöhnlihen Spazierfabrt fanden, war wo 
moͤglich noch entbufiaftifcher ald am vorigen Ubend, wenigſtens 
batten ſich mehr Perſonen eingefunden, um biefelben zum ſehen 
und zu begrüßen. Man bemerkte nicht, daß irgend eine Vor: 
februng zu ihrer Sicherheit getroffen worben wäre; fie batten 
keine militäriihe Begleitung, indem fie wohl fühlen mochten, 
daf Feine Soldaten gegen folbe Unternehmungen rafenber 
Menihen fhüden fünnen, ein treued Wolf aber die zuverläffigiie 
Leibwache guter Fürften if. Während aber alle Parteien um 
den Thron ber eines Herzens und eines Sinnes feinen 
(denn felbft bie verzmeifeltiten Tories haben aufgehört, ſchimpf⸗ 
lih von der Königin zu reden, und ber gegenwärtige Vorfall 
wird fie noch mehr wißigen) droht in ber Politik ber: Kampf-der 
Parteien um To beftiger loszubrechen. Im Unterbaufe follte 
geftern Abend Korb Stanley's Bil in den Ausſchuß gebracht 
werden; aber man mußte auf der minifteriellen Seite durch 
maucherlei Vorfhläge und lange Reben fo bie Beit zu zerſplit⸗ 
tern, daß fein einziger Schritt vorwärts geſchah. MWogegen 
denn auch Stanlep drohte, nähften Montag in Anſpruch zu 
nebmen, welder, nach allgemeiner Uebereinkunft, für Regierungs⸗ 
fachen beitimmt ift. Gegen bas Ende der Debatten geriethen 
auch OVonnell und einige Tories perfönlich hart an einander, 
und es entftand ein Auftritt, welcher einer Verſammlung von 
gebildeten. Männern wenig Ehre madt. Heute Abend foll über 
den wichtigen Megierungsverfhlag, dab die bad Armenweſen 
beauffihtigende Eommiffion erneuert werben folle, berathen wer⸗ 
den, im Oberhauſe aber über die irifche Corporationsreformbill, 
und eine andere, melde die Grängen der Städte und bie Ge— 
richtsbarteit der &emeinderäthe beftimmen fol. Gefterm Abend 
entibied jenes Haus wieder durch eine ungebeure Mehrheit, 
daß es durchaus nichts geftatten will, was nur zur geringiten 
Modifisation der Getreibegeiege Hoffnung mahen künne Die 
Mehrbeit gegen Lord Fitzwilliams Vorſchlag belief fi auf 184 
Stimmen gegen 42. 

Paris, 14 Jun. Bra 

In der Sihung der Depntirtenfammer am 13 Jun., 
worin bie Cifenbabndiscuffion fortgefeht wurde, machte nad 
Verwerfung der drei Amendemens Hr. Berrper den Vor: 
ſchlag, den 1 Urt. folgendermaßen zu verfallen: „Der Minifter 
der oͤffentlicen Arbeiten ift ermächtigt, im Namen des Staats 
ber Gompagnie der Eifenbahn von Paris mach Dricand ein 
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Minimum von 4 Proc. Zinfen auf 46 Jahre und 324 Tage, 
von dem Tag an zu garantiren, wo die Cifenbahn geendigt 
und der Befahrung in ihrer ganzen Ausdehnung übergeben ift, 
mit der Merpflihtung ber Gempagnie, jährlih 1 Proc. zur 
Tilgung ihres Eapitald zu verwenden.” Die Eommiffion und 
bie Megierung fchloffen fi diefer neuen Abfaflung an, die denn 
aub angenommen ward. Der Art. 2 lautet: „Dad Gapital, 
worauf ſich diefe Garantie begieben wird, foll beftehen ans den 
Arbeits: und allen Koften der eriten Einrichtung, ohne in irgend 
einem Fal ben durch die Statuten, welde ber Ordonnanz vom 
13 Aug. 1838 beigefügt find, beftimmten Betrag des Gefellichafte: 
fonds (40 Millionen) überfchreiten zu dürfen. Sollte bei Unzu— 
länglichteit des Geſellſchaftsſonds zur Vollendung der Arbeiten 
und zur Benügung ber Unternehmung die Compagnie ein Un: 
leihen machen, ſo follen bie Sinfen dieſer Anleihe aus dem Brutto⸗ 
_. ber Bahn zum voraus abgezogen werben. In keinem 
Fall darf die von dem Sraate zu bezablende Annuität den Zins 
von 4 Proc. von 40 Millionen (1,600,000 $r.) überſchreiten.“ 
Der 1 und 2 5. werden angenommen. Auf eine Bemerkung 
des Hrn. Duchätel fehlägt der Commilffionsberichterftatter fols 
gende Abfafung des 2 5. vor? „Die Zinfen diefer Anleihe und 
ihre jährliche Tilgung, bie 1 Proc. des angeliehenen Capitals 
nicht überfchreiten barf, follen zum voraus von dem Bruttoertrag 
der Bahn abgezogen werden.” Mac einer längern Discuſſion 
ward der 2 $. in folgender kg! angenommen: „Im Kall 
der Umzulänglichfeit u. f. w. follen die Zinfen diefer Anleihe 
und ihre Tilgung, wozu der Tarif von der Megierung geneh— 
migt werden muß, von dem Bruttoertrag der Bahn zum vors 
aus abgezogen werben.‘ Der 3 5. ward dann ebenfalld und 
dadurch ber ganze 2 Art. angenommen. Der 3 Art. der Com: 
miffion lauter: „Sollte, nadbem der Staat, ald Bürge, das 
Ganze oder einen Theil des oben feitgelegten Sindminimums 
begablt bätte, der Kal eintreten, daß ih der Gewinn ber Uns 
ternebmung über 4 Proc. erböbe, fo fol der Ueberfhuß aud: 
fhließlih zur Heimzablung der von dem Staate eingeſchoſſenen 
Summen verwendet werden.” Graf Jaubert fchlagt vor bei: 
anfügen: „Diefe Verfügung ift auf die ganze Dauer ber Eon: 
ceflion anwendbar.” Die Commiffien tritt bei, und ber fo ver: 
faßte 3 Urt. ward dann angenommen. Der 4 Urt. lautet: 
„Ein Meglement der Staatsverwaltung wird bie Formen be: 
ffinnmen, denen zufolge die Compagnie gehalten ſeyn foll, dem 
Staat gegenüber fich 1) über den Betrag der im der Unter— 
nebmung verwendeten Gapitalien, 2) über ihre jährlichen Unter: 
haltungstoften und ihre Einnahmen auszuweiſen.“ Dieſer 
Artikel ward angenommen, fo mie ber 5 Urt., lautend: „Die 
zwiſchen dem Staate und der Compagnie zur Voll —* ge⸗ 
genwartigen Geſetzes zu ſchließenden Conventionen ſollen durch 
2. Ordonnanzen regulirt werden.” Urt. 6. „Die Actenſtücke, 
melde in Gemäßfbeit —* en Geſetzes verfaßt werden, 
zahlen nur eine Abgabe von 1 Fr.” Angenommen, Urt. 7. 
„Die Lifte der übernommenen Verprlichtungen, fo wie bie dem 
Geſetze vom 7 Jul. 1833 beigefügte Iufaßconvention follen durch 
bie dem gegenwärtigen Geſetze beigefchlslene Lifte der über: 
nommenen Verpflichtungen erfegt werden. Der Art. 6 des 
Geſetzes vom 7 Jul. 1838 iſt zuridgenommen.” Gin Amen: 
dement des Hrn. Dufaure, ber Regierung die Befugniß zu ges 
ftatten, in gewillen Fällen zur Durchkreuzung der Eifenbabnen 
im Niveau mit den Vicinal- und den Departemental- und 
ben k. Heeritraßen zu ermädtigen, wird fammt dem Art. an: 
enommen, fo wie noch mehrere andere von Hrn. Dufaure in 
treff der Lifte der übernemmenen Verpflichtungen (cabier 
des charges) verlangte Modificationen im Detail, @ine andere 
von Hra. Dufaure verlangte Mobdification, der zufolge der Com- 
pagnie geftatter werden fol, mit den Materialien zu bauen, die 
fib an den 2ocalitäten vorfinden, und dadurch ihre Arbeiten 
leichter und wohlfeiler au volbringen, wird lebhaft von den HH. 
Thiers und Vuitrp beftritten, von Hrn. Billandel unterftüßt. 
Diefe Modification ward bei der Abftimmung verworfen und 
dann die Sitzung geſchloſſen. 


Bon der Pairskammer warb am 13 Jun. dad Salz: 
geſetz nah dem Entwurfe der Megierung, unter Verwerfung 
aller Amendements der Commiſſion, mit 76 weißen gegen 29 
ſchwarze Kugeln angenommen. 

** Maris, 14 un. Halb drei ihr, Nachdem beute der König 
über die Legionen der. Nationalgarde Menue gehalten hatte, die 


im Hofe ber Tuilerien und auf dem Carrouſſelplatze aufgeſtellt 
waren, begab er fi durch die Pforte bed Pontroyal, und durch⸗ 
ritt die längs der Terraffe am Seinenfer bid zum Plage Eon: 
corde und von bier bis zum runden Plage ber elifäifchen Fel⸗ 
ber aufgeftellten Linien. Daranf kehrte Se. Maj. um, und 
ritt über die Eoncordebrüde nah dem Quai B’DOrfay, wo bie 
Linientruppen aufgeftelt waren. Der König enbigte bie Revue 
auf der Eiplanade ber Invaliben, wo bie Artillerie und Die Ea- 
vallerie aufgeftellt waren. Um 1 Uhr bielt ber König links von 
dem Dbelisten von 2uror, von feinem Generalftab und einem 
zahlreihen Gefolge, worunter man auch einige fremde Dfficiere 
erblidte, umgeben. Das Defiliren der Truppen begann dann 
fogleih, und dauerte bis gegen vier Uhr, Die Königin, Mas 
dame Ubelaide, die Hergoginnen von Drleand und von Nemours 
wohnten in ihren Wagen der Revne bei. Der König warb von 
der ganzen Nationalgarde mit Zuruf und Freude begrüßt. Se. 
Maj. ſchien fehr zufrieden, und begengte allen Gorpschefg feinen 
Beifall über die gute Haltung ihrer Truppen. _ Seit dem 10 Jun. 
1838 batte ‚keine Generalreune mehr ftattgefunden. Es gab 
felten eine vollftändigere ald die heutige. Es kuüpfte fi über: 
bieß ein befonderes ntereffe daran, namlich die Anweſenheit 
des Herzogs von Orleans und feines Bruders bed Herzogs von 
Qumale, die an der Spike der Truppen waren, und melde bie 
Nationalgarde ſich glücklich ſchaͤhte, mach ihrer Nüdfehr aus dem 
mübfamen Feldzuge, woran fie einen fo glorreihen Untheil ge 
nommen, wieder zu feben. 

*** Maris, 12 Jun. Die Unterbandlungen wegen ber 
Schwefelmonopoldfrage werden vor ihrer Beendigung noch einige 
Phaſen durchmachen müfen, denn fürs erfte beharrt Hr. v. 
Serra Capriola noch immer auf Freilafung der dur die Eng: 
Länder betinirten Schiffe, dann aber faun man bei der aufer- 
orbentlihen Beweglichkeit bed neapolitiihen Genind auf man- 
den Ideenwechſel binfihtlih der Yusgleihsbedingungen gefaßt 
ſeyn. — Naͤchſtens fell, wie verfihert wird, eine Perition den 
Kanımern vorgelegt werben, welche die Hebertragung ber Aſche 
Karld X nah Paris zum Amel haben wird. — Die Aſche 
Napoleons dürfte Ende Septemberd oder Anfangs Drtober (?) 
in Paris beigelegt werden. Zur Wahrung ber Ruhe follen bei 
diefer Belegenheit außerordentliche Maaßregeln ergriffen wer: 
den. Die Zahl ber dazu verwendeten Truppen ward auf 30,000 
Mann feftgeieht, von denen bie Hälfte in einem Lager bei St. 
Germain zufammengezogen wird, Die Zahl der Landbungd: 
truppen, bie zur Dispofition Baudins geitellt werben, ſollen 
auf eine vom Admiral gemachte Voritellung um dad Doppelte 


vermehrt werben. 
Deutfchland. 

& Karleruhe, 13 Jun. Der Beihluß der Fortfegung um: 
ferer angefangenen Eiſenbahnlinie ſteht feft, wenn and für dad 
nähftfommende Finanzjakr nur eine verbältnigmäßig unbedens 
tende Summe (man ſpricht von 400,000 fl.) dafür ausgewor⸗ 
fen werben dürfte. Mon ber Kammer ber Abgeordneten aus 
will man beantragen, daf nad. Vollendung der Meinen Eiſen. 
bahn zwifhen Mannheim und Heidelberg (der. „Stubenten: 
bahn,” wie fie ber Volfdwin nennt), -zunädft eine Bahn von 
Kehl nach Baben geführt werden folle. "Eine fpätere Verbin: 
bung biefer beiden Linien ware damit von felbt ausgefprochen, 
und zugleich bie bin und wieder aufgetauhte Muthmaßung 
abgefchnitten, ald ob man bei Karlsruhe mit ber Eifenbabn 
aufhören unb der obere Lanbdestheil am Ende leer audgeben 
möchte. — Ihre k. Hoh. die Großherzogin wird gegen Ende 
bieied Monats die Meife nah Bad Iſchl antreten, um eine 
rubige Erbolung und Stärkung ibrer Geſundheit bafelbit zu 
finden. Die aufritigften Segenswüniche begleiten fie. Einen 


umgeihimeichelten Ausbruck dieſer Wolldgefinnung gab- newer: 
lichſt wieder ein Feſt in der „Eintracht,“ das zugleich als Er: 
innerungsfeier den Enthuſſasmus erneute, womit im vorigen 
Jahre, bei einer ahnlichen Veranlafung, das perſoͤnliche Er⸗ 
fcheinen der charaftervollen Fürftin begrüßt ward. 

& Karlsruhe, 14 Jun. Obwohl die Durchführung des 
Strafgefehbuches vorläufig bei Seite gefeht ift, wird unfer 
Landtag doch wohl noch um eine kurze Frit verlängert werden 
mäfen, dba bis zum 1 ul. ſchwerlich Alles aufgearbeitet wer: 
den fann. Was den Einhalt der mweitern Verhandlung über 
das Strafgefegbuch betrifft, fo ift es harakteriftiih zu feben, 
wie eindrudsiosd biefe Urt von Zurüdnabme bei der öffentlihen 
Meinung voräberging. Die Einen finden, daf das Werk eben 
doch vielfab und weſentlich mangelhaft geweien; bie Andern 
fommen mit Beſtarkung auf den Satz zurück, daß vor einem 
Strafgeſetzbuche einer Strafprocehordnung die Priorität gebübre; 
eine dritte Meinung endlich fiebt es überhaupt gerne, daß es 
damit nicht glüden will, denn wenn bie Gefehfabrication in 
ber disherigen Weiſe fortgehe, fo werde antinationaler Weiſe 
ein Zrennungselement ausgebildet, und die Qurifterei im 
Deuticland zulegt buntfchetiger werden, ald es vor dem großen 
Handelsverein die Zolltarife waren. — Das Yubildum ber 
Buchdruckerkunſt fol, nah einem etwas ſpaͤt bervorgetretenen 
Plane, nunmehr aud im Karlörube gefeiert werden. Wenn 
die Sache überhanpt zu Stande fommt, fo wird man mit 
moͤglichſter Vermeidung. alles Aufſehens zu Werke geben. Für 
diejenigen, melde größer denken, wird Stuttgart der gefuchte 
Mittelpunkt feon. 

+* Frankfurt, 16 Jun. II. MM. der Kaifer und bie 
Kaiferin find beute Nachmittag bier eingetroffen. 

** Darmftadt, 10 Jun. Um 4 d. bat der Abg. Dr. 
Glaubrec einen Antrag, den Suftand der Preffe betreffend, 
in unfere zweite Kammer gebracht, welcher alsbald an den Ger 
feßgebungeausihuf zum Bericht vermiefen wurde, Der Uns 
trag ift num als Theil unferer landſtaͤndiſchen Verhandlungen 
bier im Druck erihienen und lautet im Auszug: „Indem ich 
mir erlaube, bie Blicke dieſer hochachtbaren Verſammlung 
auf die eben fo wichtige als unglückliche Sache der vaterlandi— 
den Preſſe zu lenken, indem ich mir erlaube, an die Ausfüh— 
zung des Urt, 18 ber deutſchen Bundesacte, fowie des Art. 35 
unſerer Berfafungsurkunde, welde beide die Preffreibeit, und 
zwar ber eritere als ein gemeinfames Gut aller Deutihen, 
der letztere ald ein allen Heilen feierlich garantirtes Met vers 
heißen haben, zu erinnern, erwarten Sie nicht eine Ausfüh— 
rung über den unihägbaren Werth dieſer trefflihen Inſtitu⸗ 
tion von mir zu vernehmen. Gerne wid ic bier ferner, fo 
weit bie nur immer möglich it, auf jede Eingebung in das 
Detail bed wahrhaft traurigen und betrübenden Zuftanbes der 
vaterlandiſchen Preſſe verzichten. Ich will es ſowohl darum, 
weil Ihnen diefer Zuftand leider nur alljufehr befannt ift, ald 
weil ic jeden Unlaf, der ein Entgegenlommen von Seite dee 
oroßberzoglihen Minifteriums erſchweren fünnte, vermeiden 
möchte. Über id glaube als Abgeordneter des Volle die Ver 
antwortlichleit nicht übernehmen zu dürfen, den gegenwärtigen 
Landtag vorüber geben zu laſſen, ohne dem gedrüdten Zuſtand 
der Preſſe zu berühren, und ohne die Benuhung eines Gutes 
anzuſprechen, auf welches das Vaterland ein heiliges und wohl« 
erworbenes Recht hat. Ich fühle mich hierzu um fo mehr ver: 
pflichter,, als Diele Raume noch der einzige Drt find, wo man 


offen ausipreden lann, was dem Wolfe north thut und was 
es drüdt. Meine Herren, es find nun volle 25 Jahre, es ift 
faft ein Menihenalter voribergegangen, seitdem "alen Dent: 
ben die Rreibeit der Preſſe als eines der weſentliſten und 
edelſten Güter zugeſicheri worden iſt, feltbem der Art, 13 der 


Bund edacte feierlich verkündet bat: „DieBunbesverfammlung 
wird fich bei ihrer erften Sufemmenkunft mir Abfaffung gleid- 
förmiger Verfügungen über die Preßfreibeit befhaftigen.“ 
Dennoch bat Deutihland bis zur heutigen Stunde vergebens die 
Erfüllung biefer Zufage erfebnt.. 3a, ber Suftand der Preife 
im Ulgemeinen it heute viel trauriger und gedrüdter, als zu 
ber Zeit, wo die Bundesacte zu Stande kam. Alle Remübnn- 
gen, alle verfafungsmäßigen Schritte der deutichen Velfäfam: 
mern, alle ſtandiſchen Petitionen baben bis jest jenes erfchnte 
Ziel nicht erreichen fünnen.  Bwarift es wahr, nicht immer 
waren feitdem die Beiten fo rubig und ungetrübt, daß im 
Sinne derjenigen, welche glauben, daß nur in den Beiten ber 
Ruhe neue Inſtitutionen gebeiben und ſich befeftigen könnten, 
nicht —— hatten gemacht, nicht Befürchtungen gegen 
den freien Gebrauch der Preſſe hätten aufgeſtell werden kön 
nen, Wir haben in der That Zeiten ungewöhnlicher Aufres 
gung und beftigen Kampfes der Leidenichaften gefeben; allein 
ſelbſt abgefchen davon, daß jene Aufregung zum Theil mit 
baburch entflanden, daß den Völkern die ibnen gemachten Der: 
heifun;en noch nicht realifirt worden, felbft abgefeben ferner 
davon, daß bie Freiheit der Preſſe troß aller gegentbeiligen Des 
clamationen in Wirklichkeit noch niemals VBerihwörungen und 
Mevolutionen veranlaft hat, wie. ich dieß ſchon bei früberen 
Verhandlungen ausgeführt babe, fowie von andern Betrachtun— 
en mebr, find nint jene unrubevollen, jene Rurmbewegten 
Seiten langſt er! Tr Es ift gelungen, diejenigen, 
welche den geſetzlichen 9 überihritten hatten, auf den Meg 
des Geſetzes zukuckzufuühren, und alle gewaltiamen Ausbrüche 
ber Leidenfhaften am unterdrüden ; die Seiten der Sefabrfind 
vorüber, und der Strom lauft wieder in den Ufern feines al 
ten Betted. Niemand: wird daher mebr verneinen können, daf 
jedenfalls die Beit ruhiger Discuſſton jetzt vorbanden fen. Und 
faun es mwobl einen ſeſtern und Praftigeren Damm gegen das 
Austreten des Stromes in kunftigen Seiten ber Gefahr geben, 
als jetzt die billigen und gerechten Anforderungen des Wolfe 
zu gewähren? Möchten doc alle Megierungen fih von der Wahr⸗ 
beit des Satzes überzeugen, daf in der Erinnerung der Bölfer 
das Gefühl ded Danles für diejenigen zeitgemäßen Inſtitutio— 
nen, die ibnen freiwillig gewabrt werden, niemals erlifcht, wah⸗ 
rend fie felten, oder nie für diejenigen Dank willen, welche fie 
in den Beiten der Gefahr ſich felbit erringen: In dem Char 
rafter der Zeit kann alie gewißlich fein: Himberniß liegen, um 
die Verbeibung der Bundesarte in Erfüllung zu bringen, und 
bem deutſchen Volke endlib den Genuß jenes hechwichtigen 
Mechtes zu aemwäbren, in deſſen Beſitze laͤngſt ichen fo viele ans 
dere Länder und Nationen ſich befinden. Bliden Sie um fi, 
und Sie fchen, dab die ganze porenaiſche Halbinfel, dab Trank: 
reih und Greöbritannien, dab Dänemark, Schweden und Nor: 
wegen, daß Belgien, die Niederlande und die Schweiz, daß 
Griedenland und gan; Amerika die Freibeit der Preife genie— 
ben. Doch man fagt vielleicht nob immer: „Der Deutſche fen 
noch nicht reif zum Genuſſe jenes Mehr?“ Mie follte aber 
Deutſchland, der Mittelpunft der Eivilifation in Europa, das⸗ 
jenige Land, deſſen Bewobner unftreitig die größte und allge⸗ 
meinte Bildung befipen, weniger reif ſeyn als Kranf-cih, das 
noch Io viele Millionen zablt, die nicht einmal den erſten Un: 
terricht genießen, und das feine größten. und ausgezeichneten 
Lehrer nab Deutidland ſendet, um den deutfchen Vollsunter— 
richt fennen au lernen, und zu fhudiren? Oder ſollte Deutſch⸗ 
land weniger reif ſeyn, ald England, wo fo viele Hunderttau⸗ 
fende, weit entfernt an Unterricht zu denken, micht einmal ib: 
ren Hunger zu filen vermögen, und aum Theil ftatt des 
Brodes Abialle rober Stoffe verzehren? Sollte endlich das dur 
feinen boden moraliichen Werth, durch Rechtlichkeit und Bieder: 
finn, fowie durch treue NUubänglihfeit an feine Ffurſten andge: 
zeichnete deutſche Voll weniger reif zum Genuffe der Preüfreis 
beit feun, als Spanien und Portugal, oder das vor noch nicht 
langer Seit von dem Joche bed Despotismus und der Barbas 
rei befreite Griechenland ? Doc wie darf ich von Despetismus 
und Barbarei ſprechen, wenn wir feben, daß felbjt der Halb: 
mond nicht bloß vor den Geichen der Humanitat und Givilifa- 
tion ſich beugt, fondern auch an bie Stelle des abfolnteiten 
Despetismus die Geſetze eines böbern und edlern Staatsrechts 
und Prineipien ceniitutioneller Monardien treten laßt. Wahr: 
lich, nach ſolchen Vorgangen wird bald felbft der halbrohe Mur 
felmann fich im Beſihe jenes fohbaren Gutes, der Kreibeit der 
Prefle, befinden, wahrend das gefitretite, dad wiflenihaftlich ges 
bilderfte, das edelſte und treueſte Volt der Erde diefe Inſtitu⸗ 


tion noch immer nur ald ein leeres Wort in feinen Staats: 
verfalungen erbliden mus! Meine Herren, ich fagte fo eben, 
daß die beit der Preſſe in unferer Berfaffungsurfunde bie 
jegt nur ein leeres Wort fen, und es iſt die ſes Wahrheit; denn 
die Eenfur mit ihrer Willkür herrſcht überall. in allgemeis 
ned Geſetz über bie Aırdführung der Prepfreibeit ift bis heute 
wicht zu Stande gefommen. Der Bundesbeihluß vom Jahr 
1819, weit entfernt, ſich ald ſolches anzukündigen, erklärte viel: 
mebr felbit, daß er nur vorübergehende, durch Die bewegten Zeit: 
verhältniffe veranlaßte, beichränfende Verfügungen gegen die 
Ausübung der freien Preffe zum Gegenftande babe. Er ber 
ſchrankte übrigend, mie dieſes allgemein anerkannt ift, bie 
Vreſſe der einzelnen Bundesftaaten bezüglich ihrer inneren 
Angelegenheiten nicht im entferntejten, und konnte biefed auch 
"nicht, ba, mie verſchieden man über die Natur der Prefireis 
beit auch denken mag, doch jebenfalld Niemandem es ein: 
fallen wird, noch je —*— iſt, zu laugnen, daß mes 
nigſtens in Bezug auf die eigenen Landesangelegenheiten die 
Regulirung der Preſſe eine innere, der Einwirkung der Bun: 
desverfammlung fremde Angelegenheit jedes einzelnen Staates 
ſey. Wir haben nun aber, und dieß iſt notoriich, in bem Groß: 
herzogthum eben fo wenig Preffreipeit für innere Landesange: 
kegenbeiten, als für auswärtige. Ja, wir kennen eine Die: 
enffion der Preffe bezüglich unferer inneren Angelegenbeiten 
noch weniger, ald bezüglich der dußeren. Wohl mag namlich 
ar, was in außerdeutſchen Staaten, wad in Frankteich und 
ugland, was in Spanien oder in Amerika ſich begibt, in uns 
fern Blättern beſprochen werden. Für unfere eigenen inkindis 
ſchen heſſtſchen UAngelesenheiten, für unfere inländifhe Politik 
aber gibt es fein öffentliches Blatt in unſerem Lande, bad ein 
von der Megierung —— oder den Anſſchten derſelben 
entgegengefeßted Urtheil aus ſprechen dürfte. ir find hierin 
übler daran, ald Bapern, Baden, Würtemberg und andere deut: 
fdre Bundesitaaten. Die wenigen unabhängigen politiſchen 
Blätter unferes Landes, die früher beitanden, wurden befannt« 
üb, obgleich fie niemals der Cenſur fi entzogen, durch Zu: 
rucnahme ber Gonceffimen, von der Megierung unterbrüdt, 
neue Eonceifionen aber micht gegeben. Und wer könnte ſich 
auch heute nur verfucht fühlen, eine Eoncefjion m einem uns 
abhängigen Blatte zu begebren, wenn ihm Ddiefelbe nur unter 
der Bedingung ſtets vorbehaltenen Widerrufes, alfo mit ans 
dern Worten, nur unter der Bedingung angeboten wird, daß 
es aufböre, fobald irgend etwas ber —— — es dar⸗ 
in auſgenommen werde, und wenn auf dieſe Weiſe das Schwert 
des Damokles jeden Tag über feinem Haupte ſchwebt! Gewiß 
ſehr erklarbar iſt es⸗ wenn ſolchergeſtalt ed endlich dahin ge 
kommen ift, daß eine jede öffentliche Crörterung, felbit die 
ſcheidenſte Kritik, unferer inneren Landesangelegenheiten aus 
der der ſtandiſchen Tribume unmöglih geworden ift, Wie wer 
nig aber von umfern finbdifhen Verhandlungen in das Publis 
eum femmt, und wie fehr alle deßfallſi em Mittheilungen in 
den öffentlichen Blättern beengt und beſchrankt find, das ift 
x Genüge befannt. Haben wir doch erit wieder in neuefter 
Bei erfahren maäfen, daß kein inländifches Blatt auch nur ein 
eferat über die jüngfte, im Marz laufenden Jahres ftnttger 
habte Berathung der zweiten Kammer beyüglich der unglückli⸗ 
Ken hannover'ihen Verfaſſungsfrage aufıehmen durftel... Am 
den jtändifhen Kammern ift es mit allen ihnen zu Gebote ftes 
benden verfafungsmäßigen Mitteln auf Abhulfe dee gegen- 
wärtigen befta enswerthen Zuſtandes ber Prefle zu dringen, 
ihre debfalligen Schritte fo oft zu erneuern und nicht nachzu⸗ 
laſſen, bis endlich die Werheifung des Art. 18 der Bundesacte 
wirflih in Erfübung gebt. Indem id bieran durch meine ges 
märtige Motion erinnere, fühle ich übrirens wohl, daß dad 
ahr 1840, welches noch fo viele Gegner einer öffentlichen und 
allgemeinen Feier der fegensreihen Erfindung ber Preffe zahlt, 
nicht dadjenige ift, welches und und dem großen Baterlande 
den Genuß allgemeiner Preffreiheit bringen wird; auch ver: 
tenne ich keineswegs die Hinberniffe, welche einer einzelnen 
Megierung, hätte folde wirklich die Wbficht,, fofort allgemeine 
Preßfreipeit zu verwirklichen, entgegentreten würden, wiewohl 
biefe Hinderniffe keineswegs unüberfteiglih find. Mein bemtis 
ger Antrag ift daher wur ſehr befheiden. Nur einiger Reats⸗ 
—— in Sachen der Preſſe und Milderung des ſchwer laften: 
n Druckes überhaupt, fo wie Freiheit der Preſſe für unfere 
innern Landesangelegenheiten ift es, mas ich bente begebre. 
Kein Hinderniß, weder von innen noch von ampen, ftebt der 
Wilfahrung einer folhen Bitte entgegen, Meine Herten, wir 


haben’ auf dem gegenwärtigen Landtage ein großes "Bubget be⸗ 
willigt, größer, als irgend eines ber früheren Finanzperioden. 
Wir haben außerdem noch ſolche große und außerordentliche 
Opfer der Regierung bewilligt, wie feine frühere Kammer es 
gethan bat. Wir fünmen alfo bei unferer Rückehr keine Her: 
abfegung der birecten Steuern mitbringen. Wir können eben 
fo wenig ‚unfern Mitbürgern bezüglich‘ der indireeten Steuern, 
fep es eine Herabießung derfelben, ſey es eine Erleichterung 
in dem ſo ſchwer drüdenden Eontrolffpftem verkünden; ja wir 
können ihnen nicht einmal die gewiffe Ausſicht eröffnen, daß 
bezüglich der Eommunalauflagen, wie bieß allgemein gewünfat 
wird, ein Marimum gefeplichfeitgeiegt werde. Möchten wir, 
da wir dieß Alles nicht können, bei unferer Heimkehr 5* 
ſtens im Stande ſeyn, unfern Mitbürgern Freiheit der Prefſe 
für unſere inlandiſchen Angelegenheiten und dadurch die ſicherſte 
Gewähr dafür mitzubringen, daß mit Hülſe derſelben, mit 
Hülfe fortgefepter oͤffentlicher Beſprechung umd Erörterung es 
elingen werde, auch ihre, ihr materieles- Wohl betreffenden 
üniche, recht bald zum Ziele zu führen, Mein Antrag gebt 
nach allem diefem dahin: Es wolle verehrlihe Kammer groß: 
berzogliche Staatsregierung etfuhen, den Art. 35 ber Werfal: 
fungsurtunde wenigſtens für inlandiihe Angelegenheiten fofort 
zu verwirflihen, im Bezug auf äußere Ungelegenbeiten aber 
jedenfalls einigen geſetzlichen Rechtszuſtand herbeizuführen, und 
u diefem lepteren Endzwecke balb möglichft und noch auf bie 
em Randtage den Ständen einen entfprechenden Gefeßesent- 
warf voraulegen.” 


*+ Dresden, 11 Jun. Der Tod Er. Mai. ded Königs 
von Preußen bat bier ungeachtet der Erinnerungen von 1814 
warme Theilnabme erregt. Man beichäftigt fi viel mit Muth⸗ 
mafungen über Die politifhen Folgen dieſes Ereignifes und 
glaubt, daß bie feitber beftandenen Verhaltniſſe Preußens for 
wohl zum deutſchen Bund als hinſichtlich feiner Stelung zu 
ben europälfhen Mächten nicht die mindefte Abänderung erlei⸗ 
den werben. Doch ift man ber Meinung, daß in dem Perſo— 
nal der hoͤchſten Abminiftrativbebörden einige Mobdificationen 
ftattfinden werden. Bugleih wird vielfach bie Hoffnung and 
geſprochen, daß ber koͤnigliche Nachfolger nicht ſaumen werbe, bie 
religiöfen Wirren in Ordnung zu bringen, ba die wictigften 
Hemmniffe einer freundfchaftlihen Transartion mit bem römis 
fhen Stuhle aufgehört zu haben ſcheinen. 


*Weimar, 14 Jun. Heute Morgen vor 10 Uhr fam Se. 
Mai. der Kaifer von Rußland mit feiner Schweſter, nnferer 
Großherzogin, und der Sroßfürſtin Dlga vom Belvedere ber: 
unter, ben Gottesdienft in der ruſſiſchen Gapelle zu beſuchen. 
Dann begaben fi die hohen Herrichaften in das großberzogl. 
Mefidensfchloß, und einige Seit fpäter auch die Muiferim, vom 
Belvedere kommend, um ein Dejeuner einzunehmen. Der 
Pag vor dem Schloffe war mit Menfchen aus den beiten Stän- 
den angefüllt, die hohen Perfonen zu ſehen, bie ihnen freilich 
nur im Nu vorübergeführt wurden. DieBeit und ihre Ereig- 
niffe feitdem dienen mir den männlich fhönen Zügen bee 
Kaiferd eim noch ernſteres ſchaͤrferes Gepräge im den legten 
swei Jahren gegeben zu haben. Die Kaiſerin dagegen war fehr 
leidbenb und angegriffen von koͤrperlichem Unwohlſeyn fowehl 
ald von dem Tode ihres gelichten Waters; dem Blick der Un 
gen merfte man bie tieffte Trauer am. Meben ihr ſchwebte die 
Großfärftin Dlga, ebel wie aus (hönftem Marmor gebildet, ein 
llebliches Eonterfei ihres Waters im zartefter Schönheit. Mit: 
tags um 12 Uhr feßte die Katferin mit der Sroßſürſtin Olga 
ihre Reiſe fort; unſere Großherzogin begleitete fie. bis zur er⸗ 
ffen Station, und unfer Großherzog bie nach dem Luſtſchloß 
Wilhelmsthal bei Eiſenach, wo fie dieſe Nacht ruhen wird. Se. 
faiferl. Maj. bleibt noch zurüd, ganz den Geldäften gewidmet, 
und wird erft diefe Nacht feiner erlaudten Gemablin nachreis 
fen. Frankfurt ift das naͤchſte Ziel, wohin fih auch ſchon bie 
großherzogl, Darmftädtifde Familie begeben, und mo Der @rof- 


1367 

en Baja, den 24 Mai. Verehrter Herr Mebacteur! „Ueber das fürdterlihe Unglüd, weldes unfere Stadt betroffen, brauche 

Ionen nichts mehr zu berichten, denn es if ion bekannt genug. Der Schaden, der dur eine eigens biegu ernannte Commiſſion 
aufgenommen wurde, fol fib auf zwei Millionen Gulden Conv.:Münge belaufen, leider war nur der kleinſte Theil der 
Betheiligten verfibert. Unter dem Affecuranz : Unftalten zeichnete fi die f. FE. priv. Riunione Adriatica di Sicurta in Trieſt 
vorzüglich durb die Schnelligfeit und Yopalitär bei der Echaden : Hufnabme und in der Auszablung aus. Vereits menige Tage nad 
dem Brande fand fi der Gecretär der Geielicaft, Hr. Sachs, abaeordnet durh die General: Agentur für Ungarn, Hrn. B. 
Weiß und Eomtp. in Peftb, bier ein, um die Schäden nachzurechnen, und den betreffenden Parteien nambafte Vorſchüſſe zu maden, 
und faum find 8 Tage feitdem verfloffen, und ſchon find fämmmtlie Parteien in dem Beſitz des vollen Schadenerjares, den fie anzu⸗ 
fprehen berebtigt maren. Sehsundswanziataufend Gulden Conv.: Münze wurden bireitd ausgezahlt. — Cinen befon: 
dern Fall, der hier viel Aufſehen erregt, und die auferordentlihe Mectlihfeit der Miunione und ihrer Vertreter erprobte, füble ich 
mid) verpflichtet, Ihnen mitzutheilen: einen Tag vor dem Feuer liefen zwei Hauseigenthümer ibre Gebaͤude bei dem Agenten diefer 
Anftalt verfibern, der biefelden mit Worbebalt der Genehmigung der General: Agentitaft annahm, und mittelft Poft die betreffenden 
Documente abſandte. Selbe trafen zugleich mit der Unglüdepoft in Peſth ein, und obwohl die General: Agentihaft mit Gewißheit 
rechnen fonnte, daß die zwei Hauſer, die fie, ım Sinne ihrer Inftructionen keineswegs verpflihter geweſen wäre, anzungbmen, verbrannt 
feven, fertigte fie dennoch die Verfiberumgs:Inftrumente aus, und fandte felbe an die betreffenden Parteien, die feine Hoffnung begten, 
irgend etwas zu erbalten, und dennoch ihren vollen Schabenerfag empfingen, — Cine Anſtalt, die auf eine fo edle Weile ihre Ber: 
bindlichleiten erfüllt, wie es bei der Riunione Adriatica di Sicurta in Trirt der Fall ift, verdient dem reihften Segen des Himmels, 
der ihr auch gewiß durch die allgemeine Theilnabme des Publicums zu Theil werden wird, Ich verbleibe ıe. ic.“ 


(24101—5) A n 3 e i g e. 


—J 





RA. A. priv. 
Öfterreichifches Llond 


Zweite Section. 


Dampffchifffabrts: 
in Trieft. Gefellfchaft. 


Das am 8 jeden Monats von bier nah Ancona abgedende Dampfooor wird mährend der Monare Julius, Auguft, September 
und October I. 5. proviforiih feine Kinie bs Manfredonia ausdehnen; am 9 um 12 Uhr Mittags Ancona verlaflen; am 10 um 
2 Ubr Nachmittags in Manfredonia; am 12 um 2 Uhr Nachmittags auf der Ruckteiſe wicder in Ancona, und am 15 um 12 Uhr 
Mittags in Treft eintreffen. Aür die Ueberfahrt der Pafaaiere dient nachſtehender Tarif: 





r Pla Aweiter Platz 
mit Bett obne mie Betr ohne 
von Trieſt nah Ancona 16 fl. 15 fl. 11.f. 10 f. 
u. „ Manfredonia 52 fl. 30 fl. 22 fl. af. 


Ancona,, 21. 20 fl. 16 fl. 15 fl. 

‚_ Das Nähere über die Kracht fir Maaren, Heine Eollis und Geldfendungen erfrage man in Trieft in der Kanzlei der Dampf: 
ſchifffadrt, in Uncoma bei den Agenten HH. Stengle, Wagner und Gatraro, und in Manfredonia bei dem Agenten Hrn. Pans 
taleo Cuswanv. — Trieft, ben 12 Aunius 1840. 


12008-10) Bekanntmachung. 


Vom tbniaf. bayer. Kreis: und Stadtaer lcht 
Ane bach wird bad zur Eoncurdmarfe des fdniat. 
Laudrichters Ehriftmann aeböriae namftehend 
näber befchriesene Bräubaus Hirfihberg mebft 

ungen in loco Sirfchberg am 
Dennerſtag den 30 Julius, 
Vermittags von 9-12 Ur. 
an ben Merftvierenden verkauft, mämlich: 

4) das Braͤuhaus Hirſchberg bei Beilngrich 
209 Ruß in der Kluge und #9 Fuß im ber 
Breite, aeriatlich auf Toon fl. geſchabi. IN zivet 
Eıxo bo, mir fünf Bösen rerichen. 

Zu ebener Erbe 
ift bie Brauerei, Branniweinbrennerei. Filigs 
Hederet, Bınberei Dürrfaärr, orer mb unter 
Gährfeller. zwei Sommerteiler, Keller des Ber: 
wualters, Keller des Brinmeifters, 

Im erſten Stod: 

a) Die Wormung des Verwalters, denebend 
in zwei Simmern, Hücre, Fünensimmer; 
by bie die Wohnung Briumerftere, veftchend 

in met Zimmern und dev Kaͤce; 
e) Aymmer ber Brätmechte ; 
d) Franntweinftube; 
e) yet Arınerme Weſchen; 
T) erere Matjtennen, zwei Dörren und untere 
Malsıennen, 


‚Im zweiten @tod: 
a) Zwri Junmer bet Bermwaltert; 
br yet Ammer des Frdumeifters, 


2) Das Kerbaus Sı Ruß lana ix Ruf breit 
mit drei Kellern, Bagern und Peiterm, Kafı und 
Setjremife mit drei Böden, werihtiim ar: 
ſchadt zu 253= ff, 

ci rat in eier Abtheilungen, geſchaͤtt 
4) Das anbdas Braͤuhaus angebaute Derenomir: 
arbiude 119 Eaub lang und su Schub breit 
mit aany aewelotem Damien: und Kubftau für 
für 10— 0 @tücd Bırb und wei jleinernen 
Granden mit Walhriwe. früner Säferei. 
Ireberaruft,, Schartall, vier angerauten deps 
gem und vier weiteren doppelten Sawen⸗ 

Ban: zu —— —— — drei 
dann einer arräumigen gegen 
erden liegenden Diü ätte, gerich 
—— = * Düngerftätte tlich 
5) bölyerne Wagenfenpfe, taxirt zu 100 fl; 


6) fleinerned Waſchhaus tarirt zu so fl.5 

7) das Schentgebaͤude, beſtehend in dreigimmern, 
Küche und Boden, tarirt di 50 &; 

a) ber babei befindiihe @rall, Gtabel und 
Schweinſtall, tarire au 225 fl.5 

9 die Scmmerihenfe mit KRugelſtatt. Keller, 
Abtritt und Eommerband, tarirt gu 800 fl.; 

10) das fopaenannte Sirtenbans, beſtehend aus 
Stube. Slög. Kuͤche und Stall. tarirt zu 150 fl. $ 


11) dad Hartenbaus in der Anlage, tar. in 15 fl.; 


42) das fonenannte Schlbchen, 92 Ruß lang⸗ 
1515 Ruß breit, bat 6 ebener Irre 5 Zimmer, 
Sreir, Spelslane, KAche und Kbtritt, ein ner 
räumined Ireppenbaus, dann in dem obern 
tor in einer Fronte einen Salon mit vier 
Itmmern, dann Garderobe. Abirut und Bosen, 
aeichäge zu 6500 fl. ; 


15) ber Wranchdcaner = Keller mit Kellerhaus. 
kariert zu 1400 fl. 5 
Diefe ſaͤmmtlichen Gebaͤude, in specie dat 
BDraͤuraus und Defonomiegebäude befinden ſich 
in einem fehr guten deunchen Zuſtande. und 
bie Dachungen und Gewoͤlbe find von ausge⸗ 
zeichneter Qualität. 


14) Die Waſſerreſerve ſammt Warferleitung. 
tarirt zu oo f.; 

15) dad mmtilcot, zum Braͤubauſe gehdrige 
veuſtaͤndiae, in dem beften und dauerhbafteſten 
Auftemb befindliche Schiff und Geſchirr, dann 
die zum Braͤubauſe und ber Schent achdrigen 
im Inventar näber bezeichneten Mobilien, 
Deren, Büttmerwerfgeug, Emmliche Baus 
manndfabrmiß und circa 4000 Eimer Fäffer, 
tarire zu a2or A. 54 tx.; 

16) die zum Braͤubaus aehbrinen 

Waltungen, nämlib: 

adas Pieimaartenbofs oder frgenannteäßpirfcd: 
deraer Brinhausbols 357, Meroen aud Fich⸗ 
en und Röhren untermirht mit Buchen und 

irfen 10-50, und 15—20jäbriaes Holz, ge⸗ 
ſchatzt u 100 fl. ; 

b) die Kundinger eg Stine 12 Mora. 54 Dec. 
and Buchen⸗ und Nöhren:, 2% — Sojähriaes 
Kol. *— Anfſtug von 5-10 Jahren, geſchaͤt 
yu a0 fl; 

©) der Josie. Hotjtbeil 5 Taaw. 28 Der. aus 
Buchen farlogbared, dann 5—sojähriger Ans 
Aug. tarirt ju 200 fl. ; 


d) die Doltmegleiten 15 Zagw. 72 Der., dann 
Parlisleiten bei Babenbanfen 12 Tagwert 
*7 Der, weron 1 Taam. cultivirt und als 
der beflebt. tarirt zu 500 fl.; 

e) Wald auf tem Arzberg Tagw. 62 Der, 
bodftämmines Äbdbrenholy. tarirt zu 2500 fl.; 

17) die zum Braͤuhauſe genbrigen 
Wieſen, naͤmlich: 

“ yes bei ünteremmenderf nachſt ber Brüde 
5 Kagw. 65 Dec, und weitere 62 „. und 

b) die Yuberhiigelmiele ı Tante. 6 Dei. zu⸗ 
jammen tavirt e 1100 fl. ; . 

ec) Wicfe bei Babenbaufen auch Ochſenwie ſe. 
und 19 Taqw. Wiefen am See, sufammen 
24 Taamw. 12 Dec., tarirt zu 7250 5 

d) bie — ı Zaaw. 49 Dec, tarirt 
u sso fl. 5 

PN Miele an der Sulz und untern Mühle 
2’, Tagw., tarirt gu 57% fe; 

D de Bauernwieſe an dem untern Thor 12 
Zagm,, 55 Dee, taxirt zu 3000 fl. 

18) Die zum ae — aebörigen 


eder: 

#) ber @tablerader an ber Babenbhauferftraße 
el, moraen, tarirt zu iso fl.5 

b) fechs Megen Acier am Bronnen 6 Tagw. 
tarirt zu #00 fl.; 

e)ber Emnriberpetert oder Bronnenader 1Tow. 
52 Dec,, tarirt_ su 500 es 

dy Wegader +6 Dec, tariıt zu 100Jfl. ; 

©) Wegarer 97 Dec., tarirt zu 200 fl. ; 

D der Chufterader unweit ted Bräutanfes 
97 Dec.. tarırr gu 2 2 

g) das Beicha riet am Weiher 30 Dee., tarirt 


au 20 fl; j ’ 

bh) bie Herrinannegrund 2, Tagw., tarirt zu 
so fl.5 

1) Acer am and, auch Gtrohbanernader, 4 

k Tan: he es De Beh Tam 
) Hirſcoberger au 2 
7 Der. und ı4 Zagw #7 Dec, taxirt zu 
1382 fl; 

I) Uder Metern Stadel 5 Tag. 55 Dec, 
tarirt gu 000 fl.i 

m) Weityrader 2 Kaam.. tariet u 400 fl.5 

n) bie fonenannte Anlage mit Barten_refp. 

fengarten 500 — rg Haufen 5 Tagw. 

57 Dec. tarirt 250 fl.; 

0) der hiatere Hepfengarten mit Opftsäumen, 
aub Meinsern arnannt, 4 Tagw, 55 Dei. 
taxirt zu 500 fs; 


% 
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p) zwei eine Wurzadrten und eim Baum⸗ 
garten mit einer auer umfangen, taxirt 















ale Buchs und 18 von ©ı 


Atlas von 


zu am de; { 

q) zwei — im Mied 58 Dec,, tarirt 
zu 100 fl.; 

r) das &rhpert’fce Zehntrecht. tarirt am 500 fl. 5 
und 


s) bie Haunſtetter Guͤlt, tarirt gu 250 fl. 
ie nöbern Berimanifie, To wid die Paften 
und Abgaben, welche auf dem Hure und eins 
zeinen Beitanbrheilen haften, tonnen im ber 
dirfgerichtlinen Regiſtratur eingeſeben werben, 
und wird bemerft, dafı der Zuſchlag nad 9. wi 
des ypotbefengefeges erfolat, 
nsbacb, am so Mai ınm. 
Koͤnigl. Kreidr und Ctadrgericht. 
Killinger. 
Scillinger, k. Protololliſt. 


[5235-37] Bekanntmachung. 


Friedrich Daubenberger von Grbtzin— 
gen. weichtr im Jahre arıs nad Ungarn auss 
wanderte, iſt na eingefommenem Todes ſche in 
am 17 Auguſt a31 zu Ereſt im Adniereich 
Ungarn mit Hinterlaſſung einer Witwe ge— 
Norben, und es wellen num befien nächte Ans 
verwandten in Erögingen, die Befawifter und 
deren Rinder. bad Bid jest in pflesiaftlicher 
Verwaltung bafeleft geweſene Vermögen unter 
ſich exdlich theilen. 

Da nun der Aufentbaltkort der hinterblie⸗ 
benen Witwe Unna Etenpinger, bed Erb⸗ 
laffers, unbefannt ift, fo wird folde, infofern 
fie Anf e auf den Machlad ihres veritorbe: 
nen Mannes zu machen getenft, hiermit aufs 
gefordert, dieſe 3 

innerbalb zwei Monaten a dato 

bei bieffeitiner Crelle um fo mehr geltend zu 
machen, ald fonft das von dem Grblaffer du 
Grögingen hinrerlaffene Bermdaen den bafelbit 
wohnenden Erben obne Beraͤcſichtigung jemer 
Anſyruͤche zugetheilt werben wird, 

Durlac, ben 9 TJunius aRso. 

Großberzonlidhe® Amtereviforat, 
ccard. 

vid. Thlas Commiſſaͤr Alex. Nhbeinlänber. 
— — e e — — — — — — 


1181721] Wichtige Schriften 
zum 


Buchdrucker Jubiläum. 


Zu berieben durch die Anftalt für Kunſt 
und Bitteratur, W. igelin Leipzig: 
Dehuts de Pimprimerie 
a Strasbourg ou recherches 
sur les travaux mysterieux de 
Gutenberg dans cette ville, et 
sur le proces qui Jui fut intente 
en 1439 à cette occassion, par 
Leon de Laborde. Avec Planches, 
Paris 1840. 8. 21gGr.(1 fl. 36 kr.) 
Nouvelles Becherches 
sur lV'origine de V’im- 
primerie (Debuts de l'Impri- 
merie ä Mayence et a Bamberg, 
ou Description des lettres d'indul- 
gence du Pape Nicolas V. pro 
regno Cypri, imprimees en 1454) 
par L£on de — Avec Plan- 
ches et Gravures. Paris 184. 
nr 4. 2 Rıhir. 22 gr. (511. 15 kr.) 
on beiden Schriften des berühm⸗ 

ten Verfaſſers find nur kleine Aufr 
lagen erſchienen, und die Platten ab- 
aefchliffen. Die übrinen Werfe des 
rn. Sraren Laborde, z. B. Histoire 

e la gravure en maniere 
noire. Avee Planches, Paris 
1639. ?Rıhir.®gr. (4fl. 1 kr.) 
find gleichfalld durch mich zu beziehen, 


Dr. 


pen beinefrgten Preifen gegeven werden. 


enthaltend. 
15 Thle. 
oder 9 Thlr. 


oder 18 Thir, 





[2201—5] 


ment de Piano, dedies ä 8. 


Op. 29. 1 fl. 30 kr. C. M. 





lun 
in fämmtlichen foliden Handlungen Drutic: 
lands und der Schwriz zu baten: 


Friedrich Hurters, Dr. 
Theol., Ausflug nach 
Wien und Prefburg 
im Sommer 1839. 
Zwei Bande 6 fl. od. 5 Rthlr. 
8 g6r. 


Wie fih des berühmten Hrn. Verfaſ⸗ 
ſers diſtoriſche Forihungen dur Gründ: 
lichkeit und Tiefe vor den meiften auszeid- 
nen, fo auch diefe Neife vor den gewöhn: 
limen. Die feine Beobattungssabe, das 
glucliche Sufammentreffen verihiedener Um: 
ftände, die trefflichen Urtheile über Vergan- 
genbeit und Gegenwart, die Unerfennung 
des Guten und Edeln, wo ed fib nur im: 
mer finden mag, madben dieß Werk zu er: 
nem ber intereffanteften und belehrendſten. 
Drud und Papier find febr ſchön. 


Die Freimaurerei und 
ihr Einfluß in der 
Schweiz. Dargeftellt und 
hiftorifch nachgemwiefen von 
Karl Ludwig v. Halm. 


48 fr. oder 12 gGr. 
Die Reſtauratien der Staatswif: 


Harte von Tyrol mir den Gränzlanden in 12 Blättern. 


Ein einzelnes Blatt. 18 6Gr. 
Neue Muftkalien. 

Bei Artaria & Compagnie in Wien erſcheint in biefem Augenblide mit Eigen— 
thums recht bad neueſte Wert des derühmten Wiofins Wirtuofen : 


Charles de Beriot, 


Trois Caprices brillants pour le Yiolon avec Accompagne- 


[2227-28] In der Herder ſchen Verlagshandlung in Freiburg if erfhienen und durq 
beziehen ; 


üdweit : Deutfchland 
und dem Alpenlande 


in 48 Blättern und 6 ftatiftifchen Tabellen. 


Mir roth eingedrudten Straßen, Ortspofitionen und Gränzen. 
Entworfen und bearbeiter im Maafitab Yıoosoo Per natiriihen Gröfe 


von 
— I. E. Woerl. 
Subferiptiongpreis für die 43 Blätter nebit 6 ftatiftiiher Tabellen 36 Thlr. oder-ö1 fl. 
48 fr. rhein. 
Diefer Atlas bilder folgende Laͤnderabtheilungen, die, fo wie jedes Blatt besfelben, 


einzeln je 


Karte von Würtemberg, Baden und Hobenzollern mir den Grän; 
landen in 12 Blättern und einem Supplementblatt, ſtatiſtiſche Tabellen 

16 fl. 128. oder 9 Thlr. 

Karte der Schweiz mit den Gränjlanden in 20 Blättern. 27 fl. om 


16 fl. 12 &. 


Karte von Bayern mit den Gränjlanden in 24 Blätteen. 32 fl. 24. 


oder 1 fl. 21 kr. 





A. le Prince de Dietrichstein ete. 


[2321) In der Hurter'isen Bucband: g Venfhaft baben dem Verfaſſer einen eure 
in Schaffhanfen ift erisienen und | päifhen Ruf erworben; daher genügt zur 


vellftändinften Empfeblung der Name! 
[-295-98) Örofherzogl. Darmflädter Stants- 
Anlehen. 

Die 15te Ziehungam ı Iulind entbaͤlt 1500 
Gewinnt, aid: 50,000 fi, 10,000 fl., 
5000 fl, 3000 fl., 5 a 1000 f., 10 3 
suo fl, 20 & 200 fl. :c. Hiezu find Loole a 
5fl. 15 kr., und auf 5 Stuͤd das ſeqete 
grand birert zw bezieben kei . 

J. & S. Friedberg, Bantır 
in Frantfurt a. M. 


1250-32) Stelle - Anerbieten. 

Ein verbeiratbeter orer Tediger Mann, dr 
die Fabricatıon bunter Papiere vwerfiebt, baupt: 
fäalir aber mit Dleiven der Hadern genau 
vertraut ift, und bie neueften Dertejierungen 
des Bleihprorefferd prattifch fennt, wird fi 
eine Papierfaprit in einer der Ichönflen Provin: 
zen der bfterreichiihen Monarchie zu engagiren 


efucht. . 
e Derfelve in fo geftellt, daß er mit Bamilır 
forgenlos leben fan. — Gefällige —I be 

feitet mit Beugminen, bepeichmer mie H- S. voird 

r. 4. 5. Bhome in Leipzig bie Guͤte baben 
zu befördern. 


[25377] Anerbieten. 

Ein routinirter Kaufmann in den Soper 
abren, aus einer ber — — 
averns, zu alien Eomptolrs und Beiſegeſchaf⸗ 

ten vollfommen tüchtig, mund auch ber fram: 
fiihen Sprache mächtig, beffen Perföntichfeit zu; 
lei jede moralifche und materielle Garant 
arbietet, wuͤnſat in einem Großbanblungk 
seſwaft einen entſprechen den 

u erbalten. 

’ Nähere Auttunft ertheilt das Handlungt⸗ 
haus Plan u. Zbuer in Augsburg. 


AUGSBURG. Abonnement 
hier bei der Zeitungs- Eıprdi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 fl, 
s5Kkr.. für das ganze Tahr ıj fl. 
34 kr. des ral.-Fulses oder 7 Thir. 
sa gr. sächs.; fürauswärtshbei 
der hiesigen H. ÖOberpostamts- 
Beitungs- Expedition, sodann für 
Deutschland bei allen Postäm- 
tern ganzjährig, halbführig und 
bei Beginn der sten Hälfte jedes 


Sonnabend 
Ueberſicht. 
Spanien, Gränzbericht. — Großbritannien. Weitere 
Auffhlüffe über des Mörders Vergangenheit und feinen Um- 
gang in der letztern Zeit. Die Canadabill burdhgegangen, 
— franfreid, Thiers’ Erklärung über bie Truappenfendungen 
gegen Buenod-Ayres. Duchatel über die Eifenbabnen. ‚Die 
Kammer bewilligt für die Straßburg-Bafeler Eifenbahn eine 
Anleibe von 12‘, Mill. Brief über die Nationalgarderenne. 
Algier: Die Araber zeigen-fih nicht; Abd⸗El-Kaders Ver. 
legenbeiten fteigen. Niederlande Auch die erſte 
Kammer nimmt die 12 Gefegesentwürfe an. — Deutſch— 
land. Münden (tie Walpalla), Fraukfurt (die ruſſiſche 
Kaiferfamilie), Weimar. Preußen. Züge aus dem 
Leben des gefchiedenen Monarchen. Des jegigen Königs 
Antwort an die Deputation von Charlottenburg. — Shwe- 
ben, Abreiſe des Herzogs von Leuchtenberg, Der Eonfti- 
tutionsausfhuß fegt 31 Staatsräthe in Anflageftand und trägt 
barauf an, alle drei Jahre — ftatt alle fünf, wie bisher — 
einen Reichstag zu halten, — Defterreid. — Türkei, 
Konftantinopel 3 Jun: dem Sultan eine Tochter geboren. 
Schwanken ver Angaben über Chosrew Paſcha. — Aegyp- 
tem. Brief aus Alexandria: die Flotte verproviantirt, 
Hodges. Der Herzog von Würtemberg. — Handeld- und 
Borſennachrichten. — Beil. Couſin über Santa-Rofa. — 
Prief aus Paris. (Das Commerce ımd bie Imperialiſten. 
Der RitterS.) — Sädamerika. — Montenegro. — China, 
(Zweites Schreiben Lind an die Königin Victoria.) — 
Perſonalnachrichten. 


Datum der Börfen: London 153 Amflerdam 14; Paris, Wien, 
Berlin, Leipſig 15; Frankfutt a. M. 17 Jun. 





Spanien. 

* Bordeaug, 12 Jun. Unter den zu Saragoſſa einge: 
brachten Geſangenen von Morella befanden fih mehr als 300 
Stabs- und Dberofficiere. Eine unzählige Menge Wolke 
drängte fib bei ihrer Ankunft in dichten Meiben su bei: 
den Seiten der Straße bis auf eine Stunde vor der Stadt. 
Die Mannſchaft beitand fat durchaus aus jungen, rüftigen 
Männern. Viele Magten bitter, daß Gabrera fie dur Lügen: 
bafte Veriprebumgen von fremdem Entfaße betrogen, mas fie 
allein zum Widerftand bemogen hätte. Morella liegt in Schutt 
und Trümmern, kaum zwölf Hiufer find unbefhädigt. Alle 
Einwohner batten ſich während der Beſchießung vor dem Fener 
bes Geſchutzes durch die Mille der Mauern ind Freie geflüchtet. 
— Die Königinnen wurden auf ibrer rätbfelbaften Meife nach 
Barcelona zu Saragofla erwartet. — Cabrera, nachdem er drei 
Tage früber bei Flir über den Ebro gefest, lagerte am 4 d. 
zwiſchen lad Garrigas und el Priorato; er ſchien das hohe Ge— 
birge gewinnen zu wollen, von wo der Müdzug nach Berga leicht 
if. Bei der Stimmung Segarra's und der Mehrzahl der Junta, 
die man allgemein sur Unterwerfung geneigt glaubt, iſt es 
smweifelbaft, welche Wirkung Cabrera's Ankunft bervorbringen 
wird. Einige glauben, es werde ihm auch dort gelingen, den 


Allgemeine Zeitung. 


Kit allerhöchſten Privilegien. 








Semesters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Alezsan- 
der zu Straßsburg, Brandgasse 
Nro »ß, und bei dem Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei den 
k. k Postämtern zu Bregenz, 
Innsbruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand, Inserate al- 
ler Art werden aufgrsommen und 
der Haum einer dreispaltigen Co- 
loael-Zeile mit 9 hr. berechnet. 


20 Junius 1840. 





— — — — 





Widerſtand zu verlängern, Andere dagegen weiſſagen ibm das 
Loos des Grafen v. Eipafia. 250 Carliſtiſche Meiter und 2Ba— 
taillone Fußvolk hielten am 8 Jun. das Thal von Mibas bes 
feßt, und im Lampourdan zitterte man vor einem neuen Einfall. 


Großbritannien. 

Loudon, 13 Jun. 

In der geitrigen Sigung ded Unterhaufes ftellte Hr. 
MaceLane Fury nah der geitern von ung erwähnten Frage 
über Buenod:Apres eine zweite Frage über die Angelegenbeis 
ten Eircaffiens, „ob namlich Lord Palmerfton über die dort 
erlittenen Niederlagen der Ruſſen vermittelft irgend einer dert 
reifenden mit dem Staatsfecretariat des Wenfern in Verbin: 
dung ftebenden Perion antbentiihe Nachrichten empfangen 
babe.” Lord Palmerſton antwortete bierauf bejahend, feine 
Nachrichten beftätigen jene Erfolge der Tſcherkeſſen. — Lord J. 
Ruſſell beantragte fofort das dritte Verleſen der Canada⸗Re— 
gierungsbill, welches auch, obwohl nicht ohne einige fritifche Bemer: 
tungen Sir R. Peels, Hrn. Ellice's, Lord Stanlep’s mit 156 gegen 
6 Stimmen beſchloſſen wird. Bei der dann folgenden Wiederauf- 
nahme ber Subfidienverbandlungen überdie fogenannte Irish mis- 
sellaneous estimates wurden die 50,000 Pf. für öffentliche Erzie: 
bung, troß des heftigen Widerftands Hrn. Sergeant Jackſon's, der 
eine folde Bewilligung am großentbeils katholiſche Schulen für 
uninnig erklärte, mit 147 gegen 23 Stimmen bewilligt. Def: 
gleihen die 9500 Pf. für Mapnootb College mit 121 gegen 32 
Stimmen. Die ſchon früber angefündigte Motion Oberft 
Sibthorpe's auf Herabfehung des Jahrgebaltd Lord Morpeths 
ward einftimmig verworfen. — Im Dberbaufe ward, au: 
ber der ſchon ermähnten fiebentägigen Verſchiebung der iri— 
(hen Municipalcorporationsbill, die Wertagung der irifchen 
Grand Jurv Cenſusbill, auf Lord Londhurſts Antrag, beſchloſ⸗ 
fen, und zwar mit 94 gegen 68 Stimmen. Beide Häufer ver: 
tagten fi bis auf Montag. 

Vrachtig anzuſehen mar geftern das Spaufpiel der bei der 
Königin zur Ueberreihung der Adreffe auffahrenden Mitglieder 
beider Häufer, im 190 Wagen (109 ded Unterhauſes, 81 des 
Oberhauſes); der Sprecher des Unterhauſes vormeg, bie acht 
Biſchoͤfe in der Mitte, die Herzoge von Cambridge und Suffer 
und der Lardbfanzler am Schluſſe, bewegte fib der Zug über 
bie große Vorbderterraffe von Buckingham⸗Palaſt und durch das 
marmorne Thor des Cingangbofes, über dem die königliche 
Standarte Englands ſtolz im Winde flatterte. Noch nie feit 
Menſchengedenken bar die Stadt London einen fo prächtigen 
Aufzug namentlib des Unterbaufes gefeben. Heute um 1 Uhr 
haben der Gemeinderath und die Aldermänner ihre Adreffe 
eingereiht; und ſchon find in allen Kirchipielen der Stadt die 
verſchiedenen Gemeinden zur Entwerfung ahnlicher Ubdrefen 
sufammengefommen — ein Beiipiel, das gewiß binnen furgem 
auch von allen übrigen Städten des Königreichs befolgt werden 
wird. — Geftern Abend mar in Budingbam:Palait ein großes 
Goncert, an dem die Königin und Prinz Albert felbit thatigen 
Antheil nabmen. Beide fangen zuſammen Ricci's Duo „Non 


1370 


funestar crudele* (aud dem Difertore); bie Königin mit Ru: 
binit und Lablache das fchöne Trio aus Mozarts Zauberflöte ; 
und Prinz Albert mit Rubini, Eofta und Lablache dad Quar— 
tetto „Nobile Signora* aus Roſſini's Org, Außerdem fangen 
beide in einem Chor aud Mendelsfohns Paulus, in einem 
Chor von Eofta und in einem Quartette mit Chor von Haydn. 
Unter ben übrigen Sängern und Sängerinnen waren Lord 
C. Paget, Lady Williamfon, Lady Norreys, Lady Sandwich und 
Lady Normanby. 

Die Fluth der von dem Mordverſuch hervorgebrachten Auf: 
regung unter der Einmwohnerfcaft Londons bat, bei ber unge 
benern Größe der Stadt, bisher feit dem Ereigniß fortlaufend 
eber zu ald abgenommen. Namentlich war die Menge der Neu: 
gierigen, die fi geftern umd heute auf dem Plage ber That auf 
und ab draͤngten, größer ald an allen vorhergehenden Tagen. Wagen 
auf Wagen fahren vorüber und halten; Haufe auf Haufe preßt 
fih nad der Bacſteinmauer, um die Spuren ber Kugel zu uns 
‚ terfuhen, und mehrere Landſchafter find bereits beichäftigt 
den Pas zu zeichnen. Geſtern ftellte fih aud der Herzog von 
Wellington ein, und unterfuchte perfönlih die Spuren am ber 
Mauer, von denen man indeß noch immer zweifelhaft ift, ob 
fie wirflih von Kugeln herrühren, und die auch dur dad haͤu⸗ 
fige Betaften fo zugerichtet find, daß fie gar keine Beobachtung 
mehr zulafen. Die von den beiden Kindern aufgefundene 
Kugel aber ift viel zu groß für die Piftolen, und viele Perfo: 
nen, die bie ganze That für einen bloßen Cheaterftreih and: 
geben möchten, behaupten befhalb, die Piftolen feyen gar nicht 
geladen geweien. Dasfelbe meint auch bie Mutter bed Ver: 
bafteten, bie geftern, Nachmittage, von ihrer Tochter (Frau 
Phelps) und ihrem Schwager (ded Verbafteten Oheim, Hrn. 
Markwell, Eigenthümer der Schiffdtaverne in Talbot» Eonrt, 
Grace⸗: Church⸗Street) begleitet, auf dem Staatsfecretariat des 
Innern ſich einfand, um bie Erlaubniß zu erlangen, ihren 
Sohn in New⸗Gate zu befuhen. Der Unterftaatsfeeretär, Hr. 
Philips, hatte ein fuxzes geheimes Gefprah mit ihr und gab ihr 
dann den Zulaſſungsſchein. Sie hat erzählt, daß ihr vor 12 Jahren 
verftorbener Mann bei verfhiedenen Gelegenheiten Zeihen von 
Wahnfinn gegeben, und binzugefügt, auch fie felber habe zu— 
weilen an nervöfen Aufregungen gelitten. Als ihr Sohn vor 
einigen Wochen mit ben Piftolen nah Haufe kam, hielt er ihr 
eine berfelben an ben Kopf und brachte ihr dadurch einen tödt: 
Iihen Schreden bei; auch hatte er früher einntal die Laken feis 
ned Betts in Feben zerihnitten, und war ein andermal zu 
Pferde in das Wohnzimmer gefommen; befonderd auffallend 
und feltfam aber war feine Wilbheit, ald er fih vor einiger 
Zeit eine Nacht durch ausgeſchloſſen gefunden hatte. Dielen 
wahriheinlih von mütterliher Liebe eingegebenen Muthmaßun⸗ 
gen über den Geiſteszuſtand des Verhafteten widerfprechen jes 
doch die Angaben fomwohl feines Oheims, feines Schwagers und 
feiner Schwefter, ald aller feiner übrigen Belannten, und ver: 
ſchiedene Unzeigen deuten darauf bin, dab er Feinedwegd aus 
Wahnfinn oder bloßer phantaftiiher Eitelkeit, fondern ald — 
vielleicht gemifbrauchtes — Werkzeug Anderer feine That ver: 
übte. Beſonders wichtig ift im diefer Hinſicht die Angabe, 
daß er während des lekten Monats in feiner Wohnung anf 
MWeit:Place mehrfahe — bis auf zwanzig — Beſuche von an: 
ſtaͤndig geleideten Perfonen, einigemal auch zu Wagen, em: 
pfing, die fi bald allein, bald in Geſellſchaft einftellten, und 
längere Zeit bei ihm verweilten. Mehreremale ward dann bei 
folhen Gelegenheiten aus einem guten Weinhaus in der Nadıs 
barfchaft Getränt und Speife berbeigeihafft. Faſt täglich be 
fuchte DOrford Hrn. Green's Schiefgalerie (Leicefter-Square) und 
ſchoß dafelbit für 1 Schilling, nämlich dreimal mit der Piftole 


und dreimal mit ber Büchfe. Unter den in feiner Wohnung 
gefundenen Stüden ift auch eine neue Kugelform. Die Pis 
ftolen find von rober Arbeit, und man bat noch nicht entdect 
aus welher Werkitatt. Kurz vor der Chat hatte er ſich auf der 
Schiefftätte 12 Kugeln gekauft. Das bei ibm gefundene Schwert ift 
eine Urt Türkenfäbel mit friſch gefchliffener Schneide; er ſcheint 
aus einer Beughausverfteigerung zu ftammen. Die gefunbe: 
nen Briefe tragen Fein Poftzeihen. Die Gefellihaftsftatuten 
— auf zwei Bogen Pro:patria-Papier geihrieben — find zwölf 
an der Zahl und alle entihieden hochverrätherifchen Inhalts. Die 
Handſchrift ift nicht die Orforde, Was das Betragen bed 
Verhafteten betrifft, fo hat fih darin, feit der Ueberführung 
nah Newgate und befonders feit der Zuſammenkunft mit fei- 
ner Mutter eine merkwürdige Veränderung zugetragen. Denn 
während er noh beim Weggehen aud dem Verbörzimmer im 
Staats ſecretariat des Innern eine freche Luſtigkeit zeigte, fo 
daf er z. B. einige in der Morballe befindliche Mädchen mit 
einer triumphirenden Gebärde, den Hut ſchwenkend, grüfte, 
ift er jest, in Nemgate, fortwährend betrübt und niedergefchla- 
gen, zuweilen dringen ihm bie Chranen aus deu Augen, und in 
einem Gefpräch mit dem Caplan fol er audgerufen haben: „Ich 
weißmwohl, daß mein eigenes ?eben dahin ift und fümmere mich nicht 
darum; aber was ich fürdte ift, daß ich auch dad meiner Mutter 
opfern werde.” Das Gerücht übrigens, er habe feiner Mutter 
ein umftändlihed Bekenntniß über die ganze Verfhmörung, in 
die er verwidelt war, abgelegt, fcheint auf keiner wahren An- 
gabe zu beruhen. Kolgendes ift dad vom Marquis v. Nor: 
manbp an den Gcfängnißmwärter von New-Gate audgeftellte 
Schreiben zur Ueberantwortung Orfords: „Der fehr ebren- 
werthe Heinrich Eonftantin Marquis v. Normanbp, einer aus 
Ihrer Mai. höcft ehrenmerthen Geheimbderathe, und Haupt: 
Staatdfeeretär des Innern ꝛc.: dieß iſt gefchrieben, Euch in Ihr 
rer Maj. Namen zu bevollmächtigen und zu erfuhen, daß Ihr 
in Euren Gewahrlam aufnehmt den Körper Edward Orford's, 
Euch überſchickt um Hochverraths wihen, und ſeyd Ahr verpflich- 
tet ihn unverlegt und verſchloſſen zu halten, bis er nah dem 
fhuldigen Gang des Gefeges befreit werben wird, und dafür, 
daß Ihr solches thut, soll dieß Euer Gewähr fenn. Gegeben 
unter meiner Hand und Siegel, su Wbitehall, diefen 11ten Tag 
des Junius, im dem Jahr unfers Herrn 1840. Doch wäre 
ed troß dieſer Ueberantwortung möglich, daß ber Angeflagte 
vor Beginn bed Proceſſes noch einmal auf dem Staatsſecre⸗ 
tariat bes Innern verhört würde. Hr. Hobler, Sollicitor, bat, 
wegen anbderweitiger Beſchaͤſtigung (namentlich in dem Proceffe 
Eourvoifierd) die Führung diefed neuen Proceſſes abgelehnt. 

Wäre — fagt das M. Chroniche — jenes Ereignif, das 
man zu denken fhaudert, nun mirklih eingetreten, ber Jam= 
mer bed Volkes würde geweien fepn, wie mit bed Dichters 
(Shalipeare's) Worten : 

„Daun flürgten ip und du, wir alle flärgten ' 
Weil plurger Hocdverratb bie Fahne ſchwaug. 


Und in der That wer mag fih die Folgen vergegenwärtigen ? 
Wir meinen nicht bloß den häuslihen Schmerz eines fürftlichen 
Herzens, nicht die entblätterte Hoffnung einer Fönigliben Thron- 
folge, nicht den Summer einer edein, allgemeinen National: 
fompatbie, fondern wir meinen auch bie finftre verberbliche 
Wolfe, die fih fortan über ale Ausfihten des Volks herab: 
geienft haben würde, (Das M. Chronicle befpriht bier, man 
kann ſich denken in welcher Weife, die Torpherrfhaft, die mit 
der neuen Megierung über Grofbritannien und Irland ge: 
fommen wäre) Dem Himmel fep Dank! auf lange Zeit 
wird jeder Tag der Woche ein Feſttag öffentlicher Dank: 
fagung fepn. Das Herz des Publicums braucht auf Feine 
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Formulare zu warten. Die vereinte Adreſſe der beiden Haͤu⸗ 
fer bat dad Verbdienft, daß fie dad allgemeine Gefühl paſſend 
und einfach aunddrüdt. Welher Mund wird nicht Amen fagen 
zu dem darin enthaltenen ernften Gebet an den allmächtigen 
Gott, bad er und den Schuß ihrer gerechten und milden Dies 
gierung und ein uns mit Recht fo theures Leben noch lange 
lange erhalten möge! 


Franfreich. 
Darib, 15 Jun. 


* In ber Sisung der Pairdlammer vom 15 Jun. 
fam der Entwurf zur Eröffnung eined außerordentliben Ere: 
dits für unvorbergefebene Ausgaben bei dem Departement der 
auswärtigen Ungelegenbeiten zur Erörterung. Hr. Dubous 
hage ſchildert die vielfahen Pladereien, welche die Frangofen 
von dem Prafidenten Mofas zu erleiden hatten und wünict, 
daß man fchnell eine binreihende Streitmaht gegen Buenos: 
Apres abichide, um die argentinifhe Reyublik von dem fie uns 
terbrüdenden Joche zu befreien. Hr. Thiers gebt in fehr 
umftänblihe Erläuterungen ein, um zu bemweifen, daß Alles, 
was in diefer Sache geſchehen, volllommen in der Ordnung fen, 
und die Politit der Regierung durchaus nicht compromittire. 
Uebrigens nähern fih dieſe Sachen ihrem Ende; man fey im 
Begriff, eine impofante Streitmacht gegen Buenod:Ayres ab: 
zuſchicken. Ein Mann, der fih einen Ruf in jenen Gegenden 
erworben, fep beauftragt, das Ultimatum ber Regierung vor: 
aulegen, und fo wie eine definitive Ausgleichung abgeſchloſſen 
fep, werde bie Blofade aufgehoben werden. Hr. Dubouhage 
fragt, ob auch Garanfien für die mit Frantreih Verbündeten 
Ripulirt werden würden. Hr. Thiers antwortet, Frankreich 
achte ſich felbit immer zu fehr, ald daß es Leute, die fi im 
Intereſſe Franfreihs in Gefahr begeben hätten, preisgeben 
könnte. Hr. Dupin wünfdt, daß die zur Verfügung des Ad⸗ 
mirald Baudin geftellte Streitmacht binreihend fepn möge, 
Mofas an Verlängerung des Widerſtandes zu hindern. Der 
Entwurf ward hierauf mit 97 weißen gegen 2 fhwarze Kugeln 
angenommen. Die Kammer begann die Erörterung über ben 
Entwurf des Erebits für Afrila. Hr. Boiffv verlas eine 
Rede, worin er die Lage Algeriens mit den duſterſten Farben 
ſchildert. Er kann nicht begreifen, wie bie Regierung daranf 
bebarre, den Marſchall Baldee an der Spihe ber Armee 
zu lafen, einen Mann, ber bad Vertrauen ber Solbaten 
nit mehr genieße. CHeftigeds Murren. Won mehreren Bei: 
ten ertönt der Ruf: Zur Ordnung!) Hr. v. Boiffp: „Ich 
wiederhole nur eine allgemein verbreitete Meinung.“ Der Pri- 
fident: „Wir dürfen uns nicht zu Dolmetſchern ber öffent: 
lichen Meinung aufwerfen.” Hr. ». Boiffy verſucht im ſei⸗ 
mer Rede fortzufabren, fo fehr auch dad Murren ihm unter: 
briht, wird aber endlich bei einem meuen Ausfall gegen ben 
Marſchall Balde von dem Präfidenten zur Ordnung gerufen, der 
ibm das Wort entzieht. Hr. Eaftellane hält, nah einem 
freugen Tadel der Meuferungen feines Vorgängers, eine Rede 
über die Lage im Afrika und die Mittel, fie zu beffern. Er 
erklärt fih für eine ſeſte und entſchloſſene Beſetung. (Abgang 
ber Pol.) 

* In der Sigung der Deputirtenfammer am 15 Jun. 
verlas zuerft Hr. Maurat Ballange den Bericht über den Me: 
milp’ihen Antrag. Die Kammer befchlieft mit großer Mehr: 
beit die Erörterung desſelben nach dem Einnahmebudget. Hier 
auf ward in Erörterung des Eiſenbahngeſetzes fortgefabren, 
Graf Deieam wollte ald Amendement zum Tten Urt. eine 
Ermeiterung des Rechts der Sompagnien in Beitimmung des 
Tariis für Neifende und Waaren. Der Minifter der öf- 
fentligen Arbeiten antwortet, bie Regierung müſſe die 


allgemeinen Intereffen im Auge behalten, die Privatinduftrie 
befchäftigte fih alzu ausfhlieflih mit ihrem Gewinn. Diefer 
Gewinn müuͤſſe zwar gefichert ſeyn, aber in gehörigem Verhältniß 
mit bem allgemeinen Jutereſſe. Das AUmenbement des Hr. 
Dejean warb verworfen, und ber Tte Art. angenommen. Der 
Ste Art. wird mit Einverftändniß ber Gommiffion unterdrüädt. 
Die Discuſſion fam nun an den Titel II, die Cifenbahn von 
Straßburg nah Bafel betreffend, Der zum Sten Art, ges 
worbdene 9te Art. lautet: „Der Minifter der öffentliden Ar: 
beiten iſt ermächtigt, der Compagnie der Eiſenbahn von Straf- 
burg nah Bafel im Namen des Staats eine Summe zu lei: 
beu, die den drei Zehntbeilen des Geſellſchaftsfonds, wie er in 
den ber Drbonnan, vom 14 Mai 1838 angehängten Statuten 
beftimmt ift, gleih kommt (12,600,000 $r.).” Hr. Des lon⸗ 
arais trägt darauf an, daß bad Anlehen nur auf ein Depot 
von 15 Millionen ber in Händen bed Unternehmers, Hrn. 
Köhlin, gebliebenen Actien geiheben fole. Hr. Beaumont 
fpricht gegen diefen Antrag, der dann auch verworfen wird, 
Der 8 Art. ward angenommen. Der 9te Art. lautet: „Es 
foll fo lange keine Zahlung von dem Staate gefchehen, ald Hr. 
Nicolaus Köchlin nicht die Realiſirung von achtzehn Vierzigftel 
der Urbeiten und ber mötbigen Ausgaben zur Vollendung ber 
Unternehmung bewieien baben wird. Wenn biefe Beweis: 
führung erfolgt ift, fo follen diefe Fonds vom Staate im Ver: 
haltniß nnd nah Maaßgabe der neuen Arbeiten und ded neuen 
Aufwands bezahlt ‚werben. Diefe Zahlungen follen je in Zwoͤlf⸗ 
theilen erfolgen.‘ Auf ben Vorſchlag bed Obriſten Schauen 
burg nimmt bie Kammer, troß einiger Einwendungen bes 
Minifterd der öffentlihen Arbeiten, ald Amendement folgenden 
Bufap zu dem 1 5. an: „Und mit Unerfennung der Berpflich- 
tung, die Station von Straßburg innerhalb der Mauern des 
Plage zu errichten.” Hr. Earl batte noch zuvor gezeigt, daß 
dieſes Amendement für die Bevölkerung von Straßburg von 
großer Wichtigkeit fen. (Abgang der Pott.) 

Am 14 Jun, erfolgte in Straßburg mit großen feierlich 
feiten die Entbällung von Klebers Monument. 

Das Commerce theilt einen Brief ded Municipalrathe 
von Ajaccio mit, worin dem Eonfeilpräfidenten, Hrn. Thiers, ber 
Dank bezeugt wird, ben der Municipalrath in feiner Gißung 
vom 3 Jun. einftimemig votirt hat, für den Entfchluß, die Aſche 
bed Kaiſers nah Frankreich zu bringen. „Ihnen perfönlid, 
fagt unter Anderm ber Brief, Ihnen perfönlic find die Mite 
bürger Napoleons ihren Dank ſchuldig. Als Geihihtihreiber 
baben Sie feinen Ruhm verberrlicht, ald Minifter fein Stanb: 
bild aufgerichtet, als Eonfeilpräfident sffnen Sie feinem ver: 
bannten Schatten die Pforten Franfreihd.” Der Municipal: 
rath drüct ſchließlich feinen Wunih aus, daß man auch ben 
lebenden Reſten der kaiferlihen Familie den Eintritt in Franl- 
reich nicht länger verweigern werde, ımb bittet durch eine Des 
putation an allen Gerimenien der Feier bed Leichenbegaͤngniſſes 
Theil nehmen au dürfen. 

Die franzöfiihen Journale fpreden ſich über den ver« 
fkorbenen König von Prenfen mit großer Anerfennung aus. 
Sofagt z. B.derTemps in einem laͤugern Artikel: „... Dur 
die Verträge vom 1815 ift Preußen der Graͤnznachbar Frankreichs 
geworden. Wir birfen wohl moralifh gegen dieſe für uns 
drohende Ausdehnung proteſtiren, aber die Gerechtigkeit zwingt 
und das Seſtaͤndniß ad, daß der verftorbene König fie wicht miß- 
braucht bat. Durch den Einfluß feines Charakters hat Preußen, 
zu einer Macht erften Manges erhoben, bei der Beratbung bes 
europäifhen Geſchickss nur noch durch das Gewicht feiner Mäßie 
gung und das überwiegende Anfehen einer verföhmenden und 
für Fortſchritt empfänglihen Gefinnung eingemirkt, Der Welt: 
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friede verdanft der franzöfifihen Mäßigung Mieled; er verbantt 
nicht weniger der Weisheit des verftorbenen Königs von Preus 
fen. ... Die Beriebungen, die zwiſchen dem Kronprinzen 
Friedrih Wilhelm und dem muthmaßlichen Erben unferes cons 
ftitutionellen Königtbums eingetreten, find ein ficheres Unter: 
pfand, daß der nene König von Preußen das gute politiſche 
Mernehmen mit ber franzöfiihen Megierung aufrecht balten 
wird.” 

(Monitenr.) Aus einem unterm 3 Jun. von dem Mar: 
hal Balde an den Kriegsminifter gerichteten Bericht geht ber: 
vor, daf die Lage der Provinz Algier befriedigend ift, und daß 
feit der Rückkehr der Armee der Feind fich nirgend ftark gezeigt 
bat. Der Marfchall hatte vor feinem neuen Aufbruch über die 
Shiffa verfhiedenen Eolonnen, worunter eine unter dem Com: 
mando bes Generals Moftolan, befohlen, in die Lager von Fon- 
duf, Kara Muſtapha, und nah Buffarick zu rüden und durch 
die Moräfte vorzudringen, um das Land zu recognoseiren, ge 
naue Einſicht von ber Lage der Ebene zu nehmen und die etwa 
dort befindlichen Araber zu vertreiben. General Moftolan war 
am 31 Mai ausgezogen, in der Nacht vom 1 auf den 2 Jun. 
bei der Maifon carrde zurüd; die nah Buffarick gerichtete Eos 
lonne war am ihrer Beſtimmung angelangt und eine Abthei— 
fung des Alſten Pinienregimentd war fogar von Koleab mad 
Mabelma vorgerüdt, ohne daf diefe Truppen einen Feind ge 
feben hätten. Der Marſchall brab am 2 Qun. von Algier nah 
Blidah auf; die Flanqueurs feiner Colonne, und eine zweite 
Solonne, die ibm am folgenden Tage folgte, bemerften ebenfo 
wenig. Endlich bat Obriſt Changarnier, Obercommandant von 
Blidah, gemeldet, daß feit der Rückehr der Armee die Araber 
fih auf feinem Punkte gezeigt haben, Nur am 2 Jun, ver: 
fuchten 30 Reiter die einheimifhen Schnitter in der Nähe der 
Stadt zu beunrubigen; fie ergriffen aber nad einigen Flinten— 
fhüfen die Fluht. Der Commandant von Hauſch⸗Muzaia bat 
dem Marfchall gemeldet, daß er feit dem Abzug der Armee den 
Feind nicht gefehen habe, und vermutbe, daß alle Araber weit: 
lich in der Ebene abgezogen feven. Im der Nidtung von Me: 
deah hatte man fein Kanonenfeuer gehört. 

(Mevuede Paris.) Man vernabm aus dem Munde bes 
Kronpringen das warmſte und verdientefte Lob der Tapferkeit 
unferer Truppen. Der Herzog von Orleans ſpricht von den 
franzöfiihen Soldaten mit dem Enthufiasmus eines Waffen: 
bruderd und der Erfahrung eines Generald. Ueber den Mar: 
{hal Walde dridte er ſich nur mit der hoͤchſten Umfiht aus. 
Ueber einen Punft aber bat der Kronprinz keinen Anſtand ge: 
nommen, denen, die ibm nabe gefommen, feine Anfiht offen 
zu fagen über die Notbwendigfeit, unfere Macht in Afrika zu 
befeftigen und auszudehnen. Man darf fi nicht verbergen, 
daß wir in eine neue Phafe eintreten und daß Afrika der Schau: 
platz eines großen Kriegs werden wird. Wir werden unfere 
Operationen in einem gröfern Maafitab entwideln und unfere 
Anftrengungen mit dem Widerftande der Araber ind Verhaltniß 
fegen müfen. Die Thatfahen baben gefproden, bier ift nichts 
mebr zu überlegen; da es ſich von einem Theile des Orients 
handelt, fo fann man fagen, daß man bier von dem Verbäng: 
nis fortgeriffen wird, Wir baben Feine Wahl mehr zwiſchen 
Frieden und Krieg; das Spftem der Kractate ift geſcheitert; 
es handelt ſich davon, die Araber zu unterwerfen und auf fräf: 
tige und definitive Art die Dffenfive gegen fie zu ergreifen. Es 
gehören ein oder zwei Jahre dazu, um dieſes Mefultat zu er: 
halten und unfere Strebungen zu einer glorreichen und nüglichen 
Entwidlung zu führen. 

9 Algier, 6 Jun. Menn die Gerüchte, bie bier unter 
den Eingebornen umlauien, wahr find, fo befindet ſich Abd⸗El⸗ 


Kader noh aufer dem Angriff ber Franzofen auf Miliana im 
großen Verlegenheiten. Man verfihert, daß in Folge eines 
Streitd mit zweien feiner Khalifad, Ben Salem, Ben von 
Sehan und Sidi Embaral, Ber von Miliana, wegen einer 
neuen Abgabe, er fie ind Gefäingnif babe werfen müffen. Noch 
wichtiger wäre der Marih von Tibſchini, dem Marabut von 
Yin Maahi gegen Teledemt, deſſen er ſich, wie man fagt, be 
mädtigt baben fol. — In diefen Tagen haben wir für die Jah: 
reszeit eine anferordbentlihe Temperatur. Es regnet; Megen 
im Junius! Das haben wir noch nicht gefeben und bie älte 
ften Cingebornen erinnern fi feines ähnlichen Beilpiels. Au 
beunrubigt fie diefer außerorbentlihe Umftand und läßt fie ein 
übernatärlihes Ereigniß fürdten, fo daß der abergläubifce 
Schreden, mit dem man dem Jahr 1840 in Europa entgegen: 
gefehen bat, ſich auch in Afrifa zu verbreiten fcheint. 

— Paris, 15 Jun. Wenn, wie ich glaube, bad Cabinet 
durch die geftrige Mufterung der Nationalgarde eine öffentlide 
günftige Manifeftarion Dderfelben bezweckte, fo ift biefer Imed 
vollftändig gefheitert. Es fanden fib zwar Dfficiere genug, 
aber im Durchſchnitt höchſtens ein Drittel der Leute jeder Com: 
pagnie ein: fein „es lebe der König!’ wurde von irgend einer 
Sompagnie aus Enthuſiasmus ausgerufen; ſowohl beim Mor: 
beireiten bed Königs an den aufgeftellten 2egionen, als nad: 
ber, da diefelben an ihm vorbeibefilirten, berrichte in benfelben 
Stile; nur gina das erftemal zwiſchen dem König und den 
Reihen jedesmal zu Fuß ein DOberofficier der Nationalgarde 
mit dem Muf: „Es lebe der König!“ und diefer Ruf erbielt 
einigen ſchwachen Widerflang. Eben 'folher Ruf und ned 
geringeres Echo zeigte fih beim Vorbeidefiliren. Alles dieſes 
bat feine ganz natürlihen Urfaben. Eines Theild wurde, wie 
immer, bei biefer Zufammenfunft der Nationalgarde von dem 
nothbwendbigen Webel gefprohen, welches man ertragen 
müfe, da man nichts Beſſeres an feine Stelle zu feßen babe, 
und weil ed die Ruhe im Lande aufrecht erhalte und fo mache, 
daß die Parifer Geld verdienen. Anderntheild werden bei den 
Mufterungen ber Nationalgarde immer ſolche Einrichtungen 
getroffen, die dem gemeinen Mann unnötbigerweile Ermüdung 
und Seitverluft verurfahen. Statt die Mufterung entweder 
früh Morgens oder gegen Abend, 3. B. in den fchattigen elp: 
feiihen Feldern abzuhalten, berief man die Nationalgarde um 
balb neun Uhr, und ftellte fie auf den brennenden Quais und 
dem Garroufel:Plase auf, wo fie bis Mittag Se. Maj. erwar⸗ 
teten (was böfe Zungen mit dem anderthalbjtündigen Frübftüd 
bes Marfhalld Walde verglihen, das fo vielen Leuten das fe: 
ben koſtete). Nachdem ber König vorbeigeritten, wurde ber 
größte Theil der Nationalgarde in den Garten der Zuilerien 
eingelaffen, wo fie theilweife Schatten genoffen; zugleih und 
bis gegen 4 Uhr fand das Defiliren auf der brennenden place 
de la concorde ftatt, vor dem Könige und den Herzogen von 
Drleans und Nemours, die Sonne im Gefihte der National: 
garde. Der Parifer findet ſich nur aus allerlei Nebengründen 
bei der Mufterung ein: der Officier und Unterofficier, um fi 
in feiner Uniform zu zeigen; der Gemeine, weil die Muſte— 
rung am Sonntag jlattfindet und ibm für einen Wachttag 
zäblt, der natürlich öfter auf die Werktage fällt, wo er feine 
Arbeits zeit verliert; zugleich ift es eine Gelegenheit, mit feinen 
Mahbarn und Bekannten zufammenzufommen, und in deren 
Gefelfchaft ein Gläshen über den Durft zu trinfen, inbem 
die meiften Compagnien oder Theile derfelben es nicht an 
Mundprovifionen mangeln laffen. Cine Ausnahme bilden die 
beiden Legionen der Umgebung von Paris (Banlieue), aus we 
niger bemittelten Leuten beftebend, die durch ihre meiftend un: 
regelmäßige Bekleidung und Haltung fib bemerkbar machen, 
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fib jedesmal in großer Anzahl einfinden, und, wie mir immer 
verfihert worden it, von unfichtbarer Hand bewirthet werben ; 
feit 1830 wennen bie Parifer fie die Prätorianer Ludwig Phi: 
lipps. Ich ſpreche nicht von dem Linientruppen, die eben fo 
lange ald bie Mationalgarde auf ben Beinen waren, und 
erit nach dieſer vor dem Könige befilirten. Uebrigens waren 
die größtmöglihen Sicherheitsmaaßregeln für bie Perfon bed Kö— 
nigs getroffen: in einer Entfernung von wenigſtens zweihundert 
Schritten von ibm binderten die zablreihen Municipalgarben 
die Annäberung des Publicumsd, fo daß eigentlich keine Zus 
ſchauer zugelaffen waren ; bloß wurden einer Anzahl Perfonen 
Karten zum Eintritt in dem nach der place de la concorde ges 
richteten Theil des Zuileriengartens ertbeilt; dieſe faben aber 
auch weiter nichts als das Defiliren vor dem Könige, und ges 
noffen feiner Ueberſicht des Ganzen (wie man fie früber auf 
dem Marsfelde hatte), da fogleih nah dem Defiliren jede Le: 
gion nah Haufe zog. Unfälle ereigneten fih keine. Aus der 
Iren Legion trat beim Vorbeireiten bed Königs einer mit einer 
Bittichrift hervor, der durch feine Ungeſchiclichkeit bad Pferd 
des Aönigs in Unrube brachte. In einigen Compagnien ber 
3ten, ten und Sten Legion (welche die meisten Unterfchriften bebufs 
der Wahlreform geliefert batten) ertönte der Muf: „es lebe bie 
Wablrerorm,” fo wenigſtens verfihert man mich (ich felbit konnte 
es nicht hören); man feht binzu, ber König babe geantwortet: 
„Ihr folt fie haben.“ Beſtimmt weiß ich, daß mehrere Natios 
nalgarden, die dem Gerücht der Anweſenheit des Kaiſers von 
Rupland Glauben beimafen, für diefen Fall den Ausruf beab- 
fihtigten: „es lebe Polen!” Wahrend dem Defiliren auf der 
place de la concorde wurbe ber zu Pferde fißende König zwei: 
mal unwohl ald Folge der großen Hiße. . . 


Miederlande. 

"+ YHus dem Haag, 13 Jun. Die erfte Kammer der Ge: 
neralftaaten bat nun auch die zwölf Geſetzesentwürfe, bezüglich 
der Veränderung des Staatögrundgefeded, angenommen. Die 
Provincialtaaten müſſen nun 55 neue Mitglieder in die zweite 
Kammer ber Generalitaaten mwäblen, da zu Veränderungen des 
Staatdgrundgelehed eine doppelte Kammer verlangt wird. — 
Aus Batavia wird vom Ende Februar gemeldet, daß der Gou— 
vernenr von Sumatra, Obriſt Michiels, ſich zu einem Feldzug 
gegen ben König von Sinkel auf der Weſtküſte von Sumatra, 
welcher fih durchaus nicht unterwerfen wolle, rüſte. Dieſes 
eingeborne Oberhaupt foll fih aber auch mit guten Vertheibi— 
gungsmitteln verieben haben. 


Deutfchland. 

+ Münden, 15 Jun. Zu der in der Allgem. Zeit. vom 
11 Jun. Nr. 163 enthaltenen Nachricht, Die au erwartenden 
Lebendbeihreibungen der Malballagenoffen betreffend, lönnen 
wir noch mit Beftimmtbeit hinzufügen, ba diefe von dem er: 
babenen Gründer der Walhalla nicht bloß veranlaft, fendern 
ſelbſt verfaßt erfheinen werben. 

* München, 15 Jun. Unfere Stadt bot diefen Morgen 
einen feſtlichen UAnblie, indem die Strafen und Hdufer mit jun: 
gen Birken, mit Tapeten und Feftond geibmüdt waren, mwäb- 
rend ed von Lanbleuten aus der Umgegend wimmelte. Die 
Frobnleibnameprocefiion fonnte aber nicht öffentlib ftattfinden, 
da nah TUbr ſehr ungünftige Witterung eintrat. — Die Ge: 
meinbde Oberammergau, welde ſich, wie befannt, nicht nur durch 
ibre mufifaliihe und dramatiſche Geſchiclichkeit, fondern auch 
durch ihre Schnißarbeiten auszeichnet, erfreut fi nunmehr 
durch die Kürforge der E. Diegierung aub einer Zeichenſchule 
unter Leitung eines ihrer jungen Einwohner, Tobias Flunger, 
eines der gefchidteften Bildſchnihers des Orts, der in München 


während eines Aufenthalts von drei Jahren das Zeichnen und 
Mobelliren gelernt und geübt bat. Ge. k. H. unfer Kronprinz 
bat diefer der Belebung vaterländifher Induſtrie beſtimmten 
Anſtalt eine fehr reihbaltige Sammlung von gefchnittenen Steis 
nen alter unb neuer Zeit und von Nachbildungen alter und 
nener Seulpturen in Fleinerm Maapftab zum Geſchenk gemacht; 
diefem Vorgang bat fi der biefige Kunjtverein angefcloffen, 
welcher der Zeichnungsſchule von Dberammergan eine vollftän- 
dige Sammlung feiner Lithographien und Kupferftie zum Theil 
in mebrern Eremplaren zu Vorlagen und Preifen überſchickt 
bat. — Meine meulihe Anzeige über die Nufführung bes 
„Nathan“ ift babin zu verfteben, daß dieſes Stück nur mit der 
Abkürzung, die wegen zu langer Dauer besfelben feit vielen 
Jahren bier üblich ift, gegeben wurde. 

+* Frankfurt, 16 Jun. Der Kaifer und die Kaiferin von 
Rupland find (wie fchon erwähnt) bier eingetroffen. Der Groß- 
fürft Chronfolger von Rußland kam geftern Abend von Darm: 
ftadt bier an, und reiste feinen kaif, Eliern bi Hanau entgegen. 
Ver chiedene Mitglieder des großb. beif. Hofes famen heute zur 
Begrüßung des Kaiſers und der Kaiferin an, und der Kur: 
prinz Mitregent von Heflen eilte vorgeftern von Hanau nah 
Fulda, um YI. MM. dafelbit zu begrüßen. — Ihre kaiſ. Hob. 
die Großfürftin Helena von Mußland empfing bereits am Sonn= 
tag den Beſuch ded Groffürften Thronfolgers von Rußland in 
Wiesbaden. 

+° Franffurt, 17 Jun. 3%. MM. ber Kaifer und bie 
Kaiferin von Rußland werden den heutigen Zag bier verbringen 
Gleich nad der geftrigen Ankunft begaben ſich der Kotfer und 
der Großfürft Thronfolger zu Fuß in das großberzoglich heſſiſche 
Palais, wo der ganze großherzogl. beffiihe Hof verfammelt war. 
Der Kaifer ſchloß die vor ihm niedergefuntene Prinyeffin Marie 
von Heflen vaterlih in feine Arme. Später machte bie kaiſerl. 
Familie eine Spazierfabrt, um die Umgegend ber Stadt fennen 
zu lernen, und beute in aller Frübe begegnete man fhon dem 
Kaifer und dem Großfürften Thronfolger zu Fuß in der Stadt. 
Eine dichte Menihenmen begleitet überall die hoben Perionen. 
Die erlaubten Saite aud Darmftadt werden beute aud bier 
verbleiben, und wie man bört, findet heute bei ©. f. H. bem 
Grofberzog von Heffen großes Diner ftatt. Se. Durchl. der 
Herzog von Nafau fam geftern Abend bier an, reiste aber heute 
Nahmittag nah Bieberih zurück. — Der kaiſ. ruf. Geſchafts— 
träger zu Stuttgart, Hr. v. Stöffragen, iſt feit geftern bier auch 
anwelend. — Der Kaifer von Mufland beobachtet übrigens das 
Ancognito, und bat alle öffentlichen Ehrenbegengungen abgelehnt. 

* Weimar, 15 Yun. Vergangene Naht um 12 Ubr ift 
ber Kailer von Rußland nah Frankfurt abgereidt. Es ging 
das Gerücht, als even beiondere Maafregeln getroffen, daß 
Jedermann abgehalten werden follte, vor dem Luſtſchlosß Bel— 
vedere stehen zu bleiben und hinaufzuſehen, es follte nur er 
faubt ſeyn, vorbeigugeben; dem wiberfpricht wobl am beiten, 
daß mehrere Perſonen ungeftört eine geraume Zeit vor dem 
Schloßflügel ftanden, mo dir Kaifer bei offenem Fenfter De: 
peihen dietirend und unterihreibend faß, und fo das eigen: 
tbümliche Vergnügen genoffen, der großartigen Wirkſamkeit des 
Monarchen zuzuſehen. Auch im Park mit feiner erlaucdten 
Schweſter ſpazieren gebend fonnte man ibn ſchauen; felbit einige 
liebenswüärdige Nedereien gegen die hohe Dame find mit Er: 
gögen von der font fo ermften Baiferliben Majetat bemerkt 


worden. Wie fehr aber der Kaifer fih bier beidaftigt bat, das 
von gibt wohl Zeugniß, daf von vorgeitern Nacht bis zum geftrigen 
Abend fehzehn ouriere mit Depeſchen abgegangen find. 
Man will wien, dat wenn die Kaiferin nah Beendigung ihrer 
Badecur nad St. Petersburg fi zuruc begibt, zugleich die ers 
lauchte Braut des Thronfolgers mit ihr dahin reifen werde, 
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* Dreöden, 15 Jun. Die Rückkehr bed Minifterd v. Man: 
tenfel von feinem derzeitigen Gefandtihaftspoften in Zrant- 
furt a. M., von der ih Ihnen unlängit ald Vermuthung ſchrieb, 
ift jest zur Gewißheit geworden; jedoch wird nit ber Mini- 
fter des Innern v. Noftig und Jandendorf, wie früher das Ge: 
rücht ging, an feine Stelle bahin abgefendbet werden. — Der 
biefigen preufifhen Gefandticait ift gegenwärtig ber zweite 
Sohn des berühmten Savigny attachirt worden, der erſt einige 
Seit unter Baron Bülow in London arbeitete. Die Gecretäre 
unter Hrn. v. Jordan wechſeln oft, damit wohl mehrere ans 
gehende Diplomaten die trefilide Schule biefes ehemaligen 
Günftlings des Fürften Staatskanzlers benußen nnd durchge— 
ben folen. Wir haben defhalb feit etwa zehn Jahren einen 
Theil der Hoffnungen ber preufiihen Diplomatie an ung vor: 
übergeben fchen, konnten jedoh nit umbin zu beobachten, 
baf von bdiefen jungen Leuten keiner dem derzeitigen preußifchen 
Geichäftsträger in Nom, Hrn. v. Buch, der auch mehrere 
Sabre bier verweilte, gewachſen fhienen. Es ift daher fehr 
erfreulich, einen fe gewandten und Zutrauen erwedenden jün- 
geren Staatemann bereits auf einem fo wichtigen Poften zu 
erbliten. — Es halt fi gegenwärtig ein correfpondirendes 
Mitglied (Fellow) der Univerfität Cambridge, Mr. 3. F. Stan: 
ford bier auf, der ſich fhon lange mit gründlihen Studien ber 
beutfchen 2itteratur zu dem Behufe befchäftigt, bei feiner Rück⸗ 
fehr nah England darüber Vorlefungen zu halten. Mr. Stan: 
forb war vorher einige Jahre in Frankreich, um feiner Univer: 
fität über das daſige Unterrichtsweſen Bericht zu erftatten. 
Seine im vergangenen Jahr erihienene Schrift on national 
education enthält Vorihläge zur Verbefferung des englifhen 
Volksſchulweſens, und ſchildert dasfelbe als in den Provinzen 
Hrland und Wales am tiefiten ftehend. 

Preußen. 

A Berlin, 14 Jun. Die Erwiederung, die Se. Maj. der 
König an die Bürgerdeputation von Charlottenburg auf deren 
Condolenzadreſſe ertheilte, bat nicht minder allgemeine Theil: 
nahme erregt, ald die an den Magiftrat und bie Stabtverord: 
neten von Berlin gerichteten Worte. Der König wies im bier 
ter Ermwiederung ganz befonders auf die Wohlthat hin, bie fein 
verewigter Vater den Städten durch die Communalverfaſſung 
verliehen babe und ſprach dabei den Wunſch aus, daß ſich der 
Gemeinfinn, den die Städteordnung voraudfent, immer mebr 
verbreiten möge: „denn es ift mothwendig,” fügte Ge. Mai. 
hinzu, „daß, wenn bie Fürften bauen, die Völker ihmen dabei 
treulich mithelfen,” Der König erinnerte den bei der Deputa- 
tion befindlichen Superintendenten Mann an bie Predigt, die die: 
fer vor zwei Jahren bei dem Gottesdienst in Charlottenburg 
gehalten, welder der Wahl der neuen Stabtverordneten voranz 
gegangen, und daf damals verhältnifmäßig nur werige Bür- 
ger zugegen geweſen, was Höchſtdieſelben mit großem Bedauern 
bemerft hätten, imdem eine recht lebhafte Theilmabme an ben 
ftädtifhen Angelegenheiten zu mwünfhen ſey. Eben fo mie bie 
Eommunaljreibeiten, liebt Se. Maj. auch bie Deffentlichkeit 
und die Prefe. Bon der früheften Jugend an durch die Elaffis 
fer des Alterthums gebildet, und ſpaͤterhin in beftändiger Ver: 
bindung mit ben edelften Geiftern lebend, melde die Nation 
in den Gebieten der Wiſſenſchaft und Aunft aufzuzeigen hat, 
tft fhon der Kronprinz durch den wohlwollenden Schuß, den 
er im Meiche des Gedankens übte, ald ein Freund der Deffent: 
lichkeit ſtets bezeichnet worden. Jedes Wort, das jet der 
König ausſpricht, wird daher mit großer Begierde aufgenoms 
men, und in der Chat entipricht es auch ganz dem, was von 
dem edeln Fürften erwartet wurde, Allerdings ift nicht anzu—⸗ 
nehmen, daß, vermöge der großen Pietät, die der Sohn für den 


verflärten unvergeflihen Water begt, bedeutende Veraͤnderun 
gen in ber näditen Zeit eintreten werben, doch das ift gewiß, 
daß bei jeder Gelegenheit, wo der Moment eben eine Beränbde- 
rung erbeifhen wird, biefe in einem Geifte fattfinden werbe, 
der von der ganzen Bilbung feiner Zeit, und insbefondere von 
der deutſchen Bildung, ohne welche es für Preußen kein geiftiges 
Leben gibt, durchdrungen fepn wird. — Das Teftament Friedrich 
Wilhelms III, das fo ſchöne Beftimmungen, fowohl hinſichtlich 
des Privatvermögend Gr. Maj. ald in Bezug auf allgemeinere 
Gegenftände enthält, wird, wie man glaubt, zur Deffentlichkeit 
gebracht werben. Es wird einen neuen Beweis von ber edel: 
menfhliben und einfahen Dentart bed verewigten Monarchen 
liefern. Dasfelbe rührt bereits aus dem Jahre 1827 her, um 
welche Zeit der König in Folge eined Beinbruchs ein ſchweres 
Leiden zu beftehen hatte, im welchem ihn, wie in feiner leßten 
Krankheit, die Liebe feines Volkes und die treue Pflege ber 
Fürftin von Liegnitz, als Genien des Troftes umgaben. — Die 
Dede, welde Profeffor Preuß am 1 Yun. bei dem Feſtmahle der 
Stabt Berlin zur Feier ded bunbertjährigen Regierungsantritts 
Friedrichs des Großen gehalten, ift nunmehr im Drud ericie 
nen und verdient eben fo befannt und verbreitet zu werden, 
als die fhöne Dentmünze, die der Hofmebdaillenr Loos bei ber: 
felben Gelegenbeit geprägt hat, und bie auf der einen Seite 
Friedrih im Bitten Jahre feines Alters und auf der andern 
dad Motell der Statue zeigt, bie Meifter Rauch jebt aus— 
arbeitet, 

% Berlin, 14 Jun. Noh immer zieht der lebhafte An- 
tbeil an Allem, was dem verftorbenen König berührt, die Auf- 
merffamteit des Publicums nur mac biefer Seite. Ich erlaube 
mir daher, Ihnen einige Anekdoten mitzutbeilen, welde den 
verftorbenen König betreffen, aber erft jest befannt geworden 
find, fo wie einige allgemeine Charaftergüge besielben; fie bee 
zeugen alle, welcher wohlmwollenden und milden Sinnesart der 
Monarb war. Wenn derfelbe einmal in Anfwallung gegen ir- 
gend Jemand feiner Umgebung geratben war, jo durfte biefer 
gewiß ſeyn, nachher die entſchiedenſten Zeichen bed Wohlmollens 
zu erhalten. Während ber Krankheit bed Königs gab es eine 
Periode, wo man mit Angft darauf barrte, daß er Efluft bes 
tomme. Im bdiefer Zeit hatten die Aerzte ed verboten, dem 
Könige alle Rapporte vorzulegen, weil ihn dieß zu ſehr aufregen 
würde. Cine Perfon feiner naben Umgebung überbradte ihm 
daher nur einen Theil. Der König merkte ed, wurbe ſehr 
beftig darüber, und ſchalt, daß man ihn belüge. Daer die trauernde 
Beltürzung des Gefcholtenen fab, ſchwieg er und, ſprach nad 
einigen Augenblicken: „Ih babe Appetit befommen — reicht 
mir einen Zwieback.“ Won Freude über dieß günftige Seichen 
fpringt der Geſcholtene nah dem Teller mit Zwieback, ber auf 
dem Tiſche ftebt. Der König nimmt eimen davon, und winkt 
ihm, fich au entfernen. Als er hinaus if, bittet Se. Maj. bie 
Fürftin von Liegnis, den Zwieback zu efen, um dem treuen 
Menſchen die Scheinfreude zu machen, baf ber König in ber 
Beſſerung fey. Gewiß ein eben fo rührender, als feiner Zug 
der Güte. — Vor einigen Jahren kommt ber Kriegeminifter, ber 
verftorbene General v. Wigleben, zum Könige, und findet ihn 
in hoͤchſter Aufregung über einen fo eben empfangenen Brief. 
„zefen Sie,” ruft ber König, und reicht ihm ben Brief bar; 
„mir fo zu fchreiben!“ Der Brief war von einem verabſchiede⸗ 
ten Officier mit ftarfer Familie, dem ed nicht gelungen war, 
eine Verforgung zu erhalten. Er fchrieb in ben beftigften 
Husdrüden: „Der König heiße der Gerehte, doch er könne 
ihm diefen Namen nicht geben, denn ein gerechter König würde 
einem Manne, ber Blut und Leben für ihn eingefegt, nicht fo 
vergelten, daß er Hungers fterben mäfe u. f. m.” Der be 
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nig befahl, immer noch fehr aufgeregt, eine Unterfuchung der 
Sache; doch forderte er ben Brief vom Kriegsminiſter zurüd. 
Andern Tags berichtete dieſer, daß jener Dfficier ſich wirklich 
in einer ſehr traurigen Lage befinde, indem er das Unglückge— 
habt, ftetd mit Bewerbern zu conturriren, bie ftärfere Berech⸗ 
tigungen und Befähigungen zu den Polten gehabt hätten, als 
er; befbalb ſey er umverforgt geblieben; inzwiſchen müſſe feis 
nes Schreibend wegen natürlih ein firenges Verfahren einge: 
leitet werben. Der König erwieberte: „Mein! ich habe mid 
befonnen. Der Mann ift entweder im Folge feines Unglücks 
fehr krank, und daun bürfen wir nichts gegen ihn thun, ober 
er ift gar in feinem Mecht gegen und, und dann hätten wir 
fogar fchwere Verfhuldung. Stellen Sie ibm alfo biefe 100 
Louisdor von mir zum, und laffen Sie ibm willen, daß für feine 
Unftelung geforgt werben ſelle.“ — Im Jahr 1828 hatte der 
König ſich den Fuß gebrochen. In diefer Beit erbielt der Krieges 
minifter plöglih eine Meldung and Glatz, daß der bekannte 
Drift v. Maſſenbach, ber wegen feiner fariftlihen Angriffe auf 
den König zur Feftungsftrafe verurtbeilt war, in Folge der ein⸗ 
gegangenen Eabinetsorbre auf freien Fuß geſetzt, und nad feis 
nen Gütern abgereidt fev. Der Kriegsminifter, welder von 
nichts wußte, war hoͤchſt beitürgt, denn er vermuthete eine ver: 
fälihte Ordre — ein Weg, auf welchem ſchon öfters Freilafun- 
gen betrügerifch erwirkt waren, Er eilt zum König, und trägt 
diefem den Fall vor. Der König, noch franf, lachelt und ſpricht: 
„Es bat feine Michtigkeit fo. Vor einiger Zeit lag ich bier 
Nachts und konnte vor Schmerzen an meinem Auf nicht fchlar 
fen, da dacht ih: wer mag dir wohl im Leben am feinbfelig: 
ſten begegnet ſeyn, dich am bitterften gefräntt haben? Dem 
mödtent du wohl vergeben, und ibm eine Freude machen! 
Maſſenbach fiel mir ein, und ich befahl, ihn auf freien Fuß 


zu feßen.’ 
Schweden. 

*Stockholm, 9 Jun. Se. kaiſ. Hob. der Herzog von 
Leuchtenberg reiste amı Sonnabend um 9 Uhr Abends wieder 
von bier ab, auf demielben kaiſerl. Dampficiffe, auf dem er 
bieber gelommen. Der Kronprinz begleitete ibn bis an Bord. 
Während der wenigen Tage, bie er bier zugebract, befab er in 
Geſellſchaft des Kronpringen einen Theil unferer öffentlichen 
Einrihtungen, und wohnte mebreremal den Waffenübungen 
der Truppen auf ber Ebene von Ladugärdsgärde bei. — Der 
Sonftitutiondausfhuß, welder jegt die Leſung der Staatdrathe: 
protofolle für die ſechs legten Jahre definitiv beendigt, bat 
Sonnabend fein Gutachten darüber an die Meichsftände abge: 
liefert. In diefem Gutachten hat der Ausſchuß 72 Bemerkun: 
gen gegen bie zurüdgetretenen Staatsräthe aufgeftellt, alle dar: 
auf abzielend, daß diefelben in ihren Rathſchlagen über zu er 
greifende öffentlihe Maafregeln den wahren Nugen des Reichs 
nicht wahrgenommen, oder, wie ed auch im Grundgefeh heißt, 
ihre Vertrauensamter nicht mit geböriger Unparteilichkeit, Ei 
fer, Fähigkeit und Betriebfamkeit ausgenbt hätten. Um Schluſſe 
feines Berichtes ſezt der Ausſchuß binzu: „Was der Ausſchuß 
in den durch die betreffenden Grundgefehparagrapben beftimm: 
ten Beziehungen anmerfungswürdig befunden, iſt bier gewiſſen⸗ 
baft vor bie Augen der Meihsftände gebracht, denen Recht und 
Pflicht num gebieten zu prüfen, was das Wohl des Reichs er: 
beifhe. Die Stände künnen auf Veranlafung folher Anmer: 
kungen des Conſtitutionsausſchuſſes nichts Weiteres thun, als 
dem König den Wunſch ausdrüden, daß ed Er. Mai. gefallen 
möge, biefen oder jenen, gegen welche Anmerkungen gemacht 
worden, des Amtes zu entlafen. Da nun die betheiligten 
Staatsrathe bereits ihrer Stellen entboben find (im Folge der 
jängiten Meorganifation des ganzen Staatsraths), fo ſcheint 


kein eigentliche® Mefultat darans erfolgen zu Finnen. Allein 
indem der Ausſchuß jene Anmerkungen gemacht, bat er zugleich 
ein Verzeichniß von 31 wirflihen Anklagepunkten gefertigt, 
welche zufolge des 5. 106 an ben Yuitisbevollmäctigten ber 
Meiheitände übermielen mworben, mit dem Befehl von Seite 
bed Ausſchuſſes, diejenigen, welche an ben betreffenden Rath: 
fhlägen Theil genommen, als Verleger bes Grundgefeped vor 
bem Meichsgeriht zu belangen.” Die Mehrzahl biefer Klage: 
puntte läuft darauf hinaus, daß außerordentliche Befoldungen 
und Gehaltserhoͤhungen an verſchiedene Beamte gewährt wor: 
den. Die erbeblichften der übrigen Anklagen find bie fon 
früher erwähnte über die Emaneipation der Juden und bie ib: 
rer Meligionsäbung vorgefhriebene Ordnung, ferner über bie 
Anorbnung zur Unterftägung des königl. Theaters, bie Ver: 
weigerun; Privattheater in der Hauptitabt anzulegen, über 
Maafregeln bimfichtli der von der Gabinetscaffe ausgefertige 
ten Bürgfchaftsleiftungen ıc. Die höcfte Strafe, wozu bie 
Bellagten verurtheilt werden könnten, ift Entfeßung, mwelder 
fie durch ihre bereitd gegebene Dimiffion entgangen find. — 
Der Conſtitutionsausſchuß bat jetzt auch den Antrag geftellt, 
daß fünftigbin die Meichdtage alle drei Jahre, ſtatt wie 
bisher jedes fünfte Jahr, gebalten werben follen. 
Türkei. 

* Stonftantinopel, 3 Jun. Am 30 v. M, veranftaltete 
ber kaiſ. öfterreichiihe Internumciud, Baron v. Stürmer, zur 
Feier des Namensfeftes feined Kaiſers in der unter dem öfter 
reichiſchen Schutze ſtehenden Pfarrlirhe von Sancta Maria Dra⸗ 
peris ein Hochamt, weldem der Erzherzog Friedrih, bie Ges 
f&äftäträger von Sardinien, Neapel und Toscana, das gefammte 
Auternunciaturperfomal, bie Dfficiere ber bier befindlichen res 
gatte Guerriera, und ber k. k. Brigg Uſſaro, fo wie mehrere 
der öfterreichifhen Nationalen und Handelsleute dahier beis 
wohnten. Bei Anftimmung des Tedeums gaben genannte 
Kriegsſchiſſe Salven von 21 Kanonenihüffen. Nah dem Hoch⸗ 
amte begab fi der Erzherzog mit dem Internuncius in deſſen 
Hotel, um bafelbit bie Glückwuͤnſche ber öfterreichifchen Unter: 
thanen zu empfangen, wobei bie ausgezeichnetern Gratulanten 
dem Erzherzog vorgeftellt zu werden bie Ehre hatten. Hierauf 
empfing der Internuneius die Beſuche des diplomatiſchen Corps 
und des von Seite des Sultans in Begleitung des Pforten: 
dolmetſchs abgefandten großberrlihen Eabinetsfecretärd Fenfit 
Bey. Um 4 Uhr fand fodann beim Internuncus ein großes 
Gaſftmahl ftatt, welches auch der Erzherzog mit feiner Gegen⸗ 
wart beehrte, und welchem der Handeldminifter und künftige 
Schwager des Sultans, Ahmed Fethi Paſcha, der Minifter des 
Auswärtigen, Reſchid Paſcha, der Staatsrath desſelben Depar: 
tements, Mifat Ben, der Piortendolmetih, Ali Effendi, fobann 
die Gefhäftsträger von Sardinien, Neapel und Toscana, bie 
bier anmwefenden k. k. Marineofficere , und die vorzäglicften 
oͤſterreichiſchen Kaufleute dahier beimohnten. Es wurden auf 
die Gefundbeit des Kaifers von Oeſterreich, bes Sultans und 
des Erzherzogs Friedrih Toafte ausgebracht, während welder 
die Kriegsſchiffe und die Batterie von Tepchana Salven gaben. 
Eine in der Nähe des Speifefaald aufgeftellte Mufitbande ber 
Fregatte Guerriera führte während des Mabled Tonſtücke aus 
den belichteften Opern aus. Ge. kaiſ. Hoh. der Erzherzog 
Friedrih verweilt noch bier, und if fortwährend ber Segen: 
fand großer Aufmerkſamkeit von Seite der Pforte. Die Sehens⸗ 
mwürdigfeiten diefer Hauptftadt und ihrer Umgebung nehmen Er. 
faif. Hod. die meifte Zeit in Anfpruh. — Am 31 v. M. Nad 
mittags verkündete der Kanonendonner ſammtlicher Batterien 
und Kriegsidiffe die Geburt der osmaniſchen Prinzeſſin Mem- 
bibe, erften lebenden Tochter bes regierenden Sultans, Aus 
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Anlaß diefes erfreulihen Ereigniſſes begaben ſich Tags darauf 
fämmtlihe odmanifhe Grofwürdenträger in das Serail von 
Tſchiragan, um Gr. Hoheit ihre Glücwünſche barzubringen. 
Die Kanonenfalven, welche fih fünfinal des Tags wiederholen, 
fo wie die öffentlichen Boltöbeluftigungen im Thale von Dolma 
Bagdihe, und die des Abends vor dem großberrlihen Palafte 
abgebrannten Feuerwerke werden durch fieben Tage fortdauern. 
— Der an Halil Paſcha's Stelle zum Seraskier ernannte Mu: 
ftafa Nuri Paſcha ift am 1 I. M. auf einem türfifhen Dampf: 
boote in biefer Hauptſtadt eingetroffen. — In Folge ber in 
Serbien zwiſchen dem Fürften und dem Volk entftandenen Dif— 
ferengen hat fi die Pforte entſchloſſen, einen eigenen Com: 
mifär in der Perſon Mufa Effendi's dahin abzufenden, mel: 
her bereits Konftantinopel verlafen hat, um fih an feine Be: 
fimmung zu begeben, — Die neuefte türkiſche Zeitung ent: 
hält nichts, was befonderd bemerkenswerth wäre. — Der Ge: 
fundheitszuftand hier ift fortwährend befriedigend. 


* + Stonftantinopel, 3 Yun. Endlich erfhien in der 
Staatszeitung die officielle Aundmahung der Abſetzung Halil 
Mifar Paſcha's. Man glaubt, daf durch die Beweife, die man 
gegen die Treue des Pafcha’s geltend gemacht, diefer ſtark com: 
promittirt worden fen, denn es war bereits der Todesfpruch 
über ihn gefällt. Nur der Liebe der Sultanin Saliha, Ge: 
mahlin des abgefegten Seriadfers, welhe mit großer Energie 
ihren Mann vor dem Padiſchah vertrat, Eonnte feine Mettung 
gelingen. In der Abferungsurkfunde, die am 11 Mai dem 

Paſcha zugefertigt wurde, foll der früber verhängten Todes: 
firafe und der darauf erfolgten Begnadigung feine Erwähnung 
geſchehen, fondern einfach deſſen Entſetzung ausgeſprochen ſeyn. 
Ja der Sultan war am Ende, wie man verfichert, in einiger 
Unentichloffenbeit befangen, ob er überhaupt Halil Paſcha ent: 
fernen foll oder nit. ine ähnliche Bewandtniß bat es jetzt 
mit Chosrem Paſcha, der bis zu diefem Augenbick über feine 
Abdanfung nichts Officielles in Händen bat. Die meiften Di: 
plomaten, vorziglih Hr. v. Butenieff, nehmen ſich eifrig 
der Erhaltung dieſes Mannes an der Spitze der Gefchäfte an. 
Der auferordentlihe Mangel an talentvollen Mannern, fowie 
die Unzuverläffigkeit der gegen Chosrem erhobenen Beſchuldi⸗ 
gungen feinen den Bemühungen feiner Freunde einigen Er: 
folg zu verfprechen. 


rt Wien, 15 Jun. Handelsbriefe aus Konftantinopel brin: 
gen die Nachricht von der wirklich erfolgten Abfegung Chosſsrew 
Paſcha's. 


Aegypten. 

* Alexandria, 25 Mai. Es werden feit einigen Tagen 
im Geheimen Vorbereitungen getroffen, bie auf baldige wich 
tige Begebenheiten deuten lafen. Die depptifche Flotte wird 
nicht nur einen Gmonatlichen Sold erhalten, fie nimmt aud 
Provifionen auf 6 Monate an Bord, woraus man fehliefen 

» dab fie den Hafen Alerandria's bald verlaffen werbe. 
Wohin fie aber geben fol, darüber ift noch nichts im Publicam 
befannt. Nah Sprien find in kurzer Zeit ſchnell aufeinander: 
folgende Couriere abgegangen, und man behauptet, daß die 
dorthin überbrachten Depefhen von hoher Wichtigkeit ſeyn fol: 
len. Es wäre nicht zu verwundern, wenn Mebemed Ali, bed 
status quo überdrüffig, die Sache endlich mit Gewalt jur Ent: 
ſcheidung brachte. Es fcheint, daß das geitern von Konftantir 
nopel angelommene, unter toscanifcher Flagge fegelnde Dampf: 
ſchiff Hadſchie Baba ihm günftige Nachrichten überbrachte, nicht 
in dem Sinne einer baldigen Ausſoͤhnung mit der Pforte, fon: 
bern in dem der großen Vermehrung feiner ohnebin fon 
sahlreihen Anhänger in der Türkei. 


Das Verhältniß zum Oberſt Hodges wirb täglich gefpann= 

ter, wozu bie Quarantänemaafregeln ebenfalld beitragen. Erit 
beute fand ein folder Kal ftatt, indem zwei an der Peft er: 
krankte Maltefer, auf Hodges Befehl ftatt in das Peſtlazareth 
in das gewöhnliche europaiſche Hofpital gebracht wurden, worauf 
auf Befehl des Gonvernements dasfelbe von Soldaten umzin⸗ 
gelt und Niemand mehr berausgelaffen ward. Man könnte 
eine folde Diaafregel, die alle im Hofpital Befindliben mit 
Gewalt in Quarantäne feßt, nicht begreifen, dürfte man nict 
annehmen, daß eine jede Gelegenheit gut fen, einen Bruch 
herbeizuführen. Die Erklärung des Lords Palmerfton in Be 
treff der vom Dberft Hodges den türkifhen Dfficieren ertheil⸗ 
ten Pälle wird als fehr feindfelig betrachtet, und die geringe 
Hoffnung Mehemed Ali's, fih mit England zu verftändigen, 
ift num fait gänzlih verfbwunden. — Die aus dem Meiten 
angefommenen Beduinen lagern nit mehr am Marabut, fon: 
dern micht weit von ben Muinen des alten Mömerfchlofes, das 
einige Lieues wertlih vom Marabut entfernt it. Man bat fie 
dorthin zurüdgezogen, um fein zu großes Auffchen zu erre 
en. Aus Kairo erfahren wir, daß dort wieder eine Feuers: 
runft ausgebrochen ift, und im Quartier von Esbekieh einige 
dreißig Haufer verzehrt babe; die Urſache derfelben kennt man 
noch nicht, doch ift ed wahrſcheinlich, daß das Feuer angelegt 
war. Im Uebrigen it es daſelbſt rubig, die Nationalgarde ik 
eompletirt und erereirt täglich fo wie in Nlerandria, 

Neifende, die aus dem Sennaar fürzlih zurückamen, brin- 
gen die Nacricht, dab der Weg durd die Wuſte von Berber 
wieber frei ift. Der Schech Barraga, der ibn verfperrte, ward 
von feinem Neffen in einem Gefecht erſchlagen, worauf ber 
ganze Stamm der Ababe: Beduinen fih wicder dem Gouver— 
neur des Sennaar unterwarf, und die bis dahin geraubten 
Schäße zurüderftattete. 

Der Herzog von MWürtemberg ift von einer jtarfen Be: 
deckung begleitet den weißen Fluß bimauf deganen ; ‚man 
vermuthet ihn jetzt auf der Ruckeiſe, da er ſchwerlich die ge 
fäbrlihe Negenzeit in Kordefau zubringen wird. 

Die Unruben, bie in einigen Dörfern des Horan ausbra- 
chen, find febr unbedeutend geweien, jedoch foll fidh wieder viel 
verdachtiges Gefindel auf den Landitragen zeigen und die Mei- 
fenden beunrubigen. Man fagt, daß die Mutualid im PBefaa 
fih wieder regen, doch find die Machrichten, die und aus Sp: 
rien fommen, immer fo ungewiß, verkehrt und baufig fo ganze 
lih aus der Luft gegriffen, dab man fie mur mit großer Bor: 
fiht aufnehmen darf, und lieber erſt ihre Beitätigung abwar: 
ten muß, als fie ſogleich weiter geben. 


SDandeld: und Börfennachrichten. 


London, 13 Jun. Conſols 9134; fpan. act. 25%; 
pall. 6'/,; portugief. Iproc. 24. 

Parid, 15 Jun. Eonfol, 5proc 117; Iproc. 84, 60; 
Banfactien 3600; belg. Bant 91, 25; bel. Fonds 105; 
neap. 104, 60; röm. 103°/,; piemont. 1167%. ; fpan. act. 27; pall. 
6.5 Hapti 615; St. Germainer E. B. 7421; Verfailler rechte 
537%,5 linfe 355; Paris: DOrleang 542%, ; Straßburg: Bafel 
437,5 Coupons Laffıtte 1122 u. 5250, 

Amfterdam, 14 Jun. 2/,proc. 53%; Kandt. 231%/,.; 
Ard. 25%. 

* Frankfurt a. M., 17 Jun. Sproc. Metall. 108%; 
Aproc. 101%/,;, Iproc. 81%, ; Bankactien 2212; 250f.:Xoofe 134°. ; 
500f. 145%; Imtegr. 52%, a Yuz5 WArd. 6%; portug. 15; 
poln. Looſe 300. 70%, Thlr.; 500fl. Loofe 78%, Thlr.; Taunusb. 
336%; Diese. 3%, Proc. 

Augsburg, 19 Jun. Donan-Sanal — P., 70 ®.; Aussb. 
M. Eiſ. 95 P., 94 ®.; Bene. Mail. E. B. 1219, — ©. 

2eipzia, 15 Jun. Leipz. Dresden. €. 2. 102 G.; Leipʒ. 
Magbdeb. E. B. 102 G.; Leipz. Bankactien 108%, ©, 

Berlin, 15 Jun. Aproc. Stſchuldſch. 102%,;5 Aproc. pr. 
engl. Ob. 102°; Pramienfh. d. Seeh. 73,. 
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Eoufin über Graf Santa MNoſa. 
(Fortfegung,) 

Der Unglüdstage gingen mehr und mehr über Frankreich 
auf. Als dad Minitterium Willele an die Stelle des Mir 
helieu’ihen getreten war, griff die machthabende Partei in 
Frankreich felbit nach der Reihe alle Freiheiten und Garantien 
an, befeitigte mehr und mehr ihre alte Alllanz mit bem 
Auslande, und die Peligeien Frankreichs und Piemonts vers 
ftändigten fib, um bie Refugies zu verfolgen und zu beunrn: 
bigen. Sie lebten in Paris unter falihen Namen, und im 
Allgemeinen til und zurüdgesogen. Die neue Poligei, un: 
ter dem Directorium von Prandet und Laveau, machte 
fih eine gewillenbafte Aufgabe daraus, der Erbitterung und 
Furcht des Zuriner Hofes zu Hülfe zu fommen; anftatt zu 
beobachten, mie es Pilicht und echt geweien wäre, verfolgte 
fie. Santa » Rofa erhielt Wind, daß die Polizei ihm auf ber Spur 
ſey und daß man ihn feſtnehmen wolle. War das leßtere einmal ges 
icheben, fo fonnteer an Piemont ausgeliefert, und das bereits aus: 
geſprochene Todesurtheil an ihm und feinen Freunden vollzogen 
werden. Ich war der Meinung, man müffe den erften Sturm vor: 
übergeben laffen, und beforgte für Santa : Mofa eine Zufluchtsitätte 
in Autewil in dem Lanbhanfe eines meiner Freunde, Biguier. 
Wir richteten und dort beide ein, und lebten da bie erften 
Monate von 1822, ohne faum einen Beſuch anıumehmen oder 
bie Gränzen des Gartens zu überihreiten. Ach ſetzte meine 
Ueberfegung des Plato fort, er feine Nachſorſchungen über die 
sonftitutionellen Megierungen. Dort, in langen Geſprachen 
ber Winterabende, erzählte mir Santa : Rofa fein ganzes du: 
Geres und inneres Leben, und das wahre Verhaltniß, oder 
wenn man fo will, das Geheimnif (le dessous des cartes) 
ber piemontefiihen Revolution. 

Santa: Mofa wurde am 18 November 1783 in Savigliano, 
einer Stadt im füblihen Piemont, geboren, und ſtammt von 
einer guten Familie, deren Adel aber gany nen if. Sein Ba: 
ter, ber Graf v, Santa⸗MRoſa, war beim Militär, machte die 
erften Ariege Piemonts gegen die ſranzöſiſche Mevolution mit, 
und hatte feinen Sohn Sanctorre von feinem meunten oder 
zehnten Jahr an bei fib in der Armee. Wäre der Vater am 
Leben geblieben, fo würde die Garriere des Sohnes gemacht 
geweien ſeyn; aber Graf Santa: Mofa fiel in der Schlacht bei 
Mondori, am der Spige des fardinifchen Megiments, deifen 
Dberit er war, und fpäter machten bie Siege Napoleons und 
bie Unterwerfung Piemonts ber militäriihen Earriere bed 
jungen Sanctorre ein Ende. Er zog fib in feine Familie nach 
Savigliano zurüd, nud bald bier, bald in Zurin made er 
mit mehreren Mitihülern, welche feitdem in der Wiſſenſchaft 
ſeht befannt geworden find, unter dem berühmten Abbé Val: 
verdge von Caluſo ſehr glüdlih feine claſſiſchen Stubien, 
Der Name feiner Familie war in ihrer Provinz fo geachtet, 
und er felbit führte ibm fo ehrenvoll, daß er im Alter von 24 
Jahren von feinen Mitbürgern zum Bürgermeifter von Ga: 
vigliano gewäblt wurde; in biefer Stellung blieb er mebrere 
Jabre feiner Jugend, und machte ſich mit den Civilangelegen: 
beiten vertrant. Uber das war keine Garriere für einen Mann 
obne Vermögen. Man beredete ihn, troß feines Widerſtre · 
bens, im die franzöfiide Adminiftration einzutreten, welde das 
mals Piemont beberrichte ; er wurde Unterpräfect von La Spe⸗ 
dia, einem Bezirke Genua's, und befleidere dieſe Stelle wäh: 
send der Jahre 1312, 1513 und 1814 bis zur Reftauration. 


„verwaltung, 


Mit Enthuſiasmus begrüßte Santa: Mofa bie Rückehr be 
Hauſes Savoyen, und 1815 vertaufchte er, in der Meinung, 
baf die Ankunft Napoleons in Paris, während der 100 Tage, 
einen langen Krieg erweden werde, ben Eivilbienft mit dem 
Kriegsdienit, und machte bie Meine Campagne von 1315 ald 
Eapitän unter den Königlichen Garbegrenadieren mit. Wade 
bem darauf nah dem Sturze Napolend Alles zur Ruhe zur 
rüdgelehrt war, verließ er noch einmal die Laufbahn der MWafr 
fen, um eine andere zu ergreifen, wo feine militärifhen und 
eiviliftiichen Kenntniſſe fich glüdlich die Hand boten, bie ber Militärs 
Er trat ind Kriegsminifterium, und ward dort mit 
wichtigen Functionen beauftragt. Damals, wenn ich nicht irre, ver⸗ 
heirathete er fih mit einer Dame, die reiher an Ahnen als 
an Gütern war. Diefer Ehe entiproßten mehrere Kinder. 
Er genof großes Anfehen, war fehr gut bei Hofe angeichrieben und 
zu einer glänzenden Laufbahn beftimmt, ald er wahrzunehmen 
glaubte, daß feit der neapolitanifchen Mevolution Defterreich ganz 
offen nach ber Beberrihung Italiens tradte. *) Ich muß mir 
felbit ein gewiffenbaftes Stilihweigen anferlegen über. bie. con« 
fidentiellen Bemerkungen, welche Santa Nofa mir anvertraute; 
aber eines kann, eines muß ich fagen, daß in der ftrengen Eins 
famfeit, in welder wir lebten, Santa Roſa, der zu einem 
Feunde ſprach, deſſen politiihe Meinungen wenigſtens ebenfo 
eutſchieden waren, als bie feinigen, mich zwanzigmal verſichert 
bat, daß feine Freunde und er erſt ſehr fpät, in der aͤußerſten 
North, als ihnen Flar wurde, daß die piemontefiihe Megierung 
ohne Kraft war, um aus fi felbit Defterreih zu wiberftehen, 
und daß eine militäriihe Bewegung obnmächtig ſeyn würde, 
wenn fie fih nicht auf eine bürgerliche Bewegung füge, daß 
aber zu einer Volksbewegung die Hülfe ber geheimen Geſell⸗ 
ſchaften unerläßlih war, mit dieſen in Beziehung getreten 
feven. @r beflagte dieſe Nothwendigkeit, und klagte den Abel 
und bie piemontefiihen Grundeigentbümer (gli possidenti) an, 
das Land und ſich felbit zu Grunde gerichtet zu haben, weil 
fie ihre Pflicht nicht gethan, den König nicht mit lauter Stimme 
über die Gefahren, im welchen Piemont ſchwebte, belehrt, und 
den Patriotismus gezwungen hätten, zu beimlihen Händeln 
feine Zuflucht zu nehmen. Seine Lopalität widerftrebte jebem 
Geheimniß, und ohne daß er es mir fagte, ſah ich deutlich, 
daß er bei feinem ritterliben Sinn eine gewiſſe innere Scham 
darüber empfand, daß er nad umb nach zu dieſem Ertrem ge: 
trieben worden war. Unaufbörlich wiederholte er mir, bie ges 
beimen Sefelihaften find die Pet Italiens; aber wie foll man 
ſich ihrer emtledigen, wenn es feine Publicität, Fein Mittel gibt, 
ungeftraft feine Meinung zu fagen? — Er erzählte mir, baf 
er lange an dem Gedanken feitgehalten habe, an feiner Geſell⸗ 
ſchaft Theil zu nehmen, fi jeder Demonftration zu enthalten, 
und fi auf große moraliihe und politiſche öffentliche Erflärun: 
gen zu beichränfen, melde fähig fepen, auf die Meinung zu in 
Auiren und Italien zu regeneriren, das nannte er eine littes 
rarifhe Verſchwörung. Gewiß würde eime ſolche müßlicer ges 
weſen fepn, als die traurige Waffenergreifung von 1821. Sein 
Troſt war, nichts für fi felbft getban, und nur an fein Bas 
terland gedacht zu haben. Sein gutes Gewiſſen, im Berein 
mit feiner natürlichen Energie, bereiteten ihm im unferer Eins 
fiedelei in Untewil ein rubiges und beinahe zufrie denes Leben. 

Meine ſchlechte Geſundheit, feine unvorſichtige Fteundſchaft 


*) Gin Siaud⸗, den die frätern Erelaniſſe zur Genüge widerlegt 
baden. 
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and ber feile Eifer der franzöfifchen Polizei entriffen ihn biefer 
Einfamteit und bereiteten ihm für immer Verberben. Wäre 
er bei mir geblieben, fo würde er fein Schickſal verfähnt haben, 
er hätte die ganze Beit der Meitauration in ehrenvollen Arbeis 
tem zugebracht, die feinen Namen berühmt gemadt hätten; er 
würde die Juliusrevolution erlebt haben, und bann brauchte er 
nur zu wählen, ob er nach Piemont zurüdkchren „ wie Saint 
Marfan und Lifio, oder wie Collegno in framzöfiime Dienite 
treten wollte, und in biefem leßtern alle lag eine ungeheure 
Zukunft vor ihm, wenn überhaupt biefed ftolge Herz, welches 
GSluͤck und Unglück mit gleiher Geringihäpung anfab, je barein 
gewilligt hätte, ein anderes MWaterland zu befigen, als dag, 
deifen Dienſt er fi geweiht hatte, und welches gerabe fein 
Elend ibm um fo theurer und heiliger gemacht hatte. Ach, 
diefe ganze Zukunft vernichtete ein einziger Tag! Eined Tages 
nämlich ängftigte der Zuftandb meiner Bruft Santa Rofa bder- 
maßen, daß er mich beihwor, Hülfe in Paris zu fuchen. Ich 
gab nad, ich Fehrte zum Lurembourg zurüd; Santa Rofa, un: 
rubig, ließ es nicht in Auteuil, und Abends erfchien er au 
meinem Bette. Statt bei mir zu bleiben, wollte er die Nacht 
in feiner alten Wohnung zubringen , und ehe er dort hinging, 
beging er bie Umvorfichtigkeit, im ein Kaffeehaus beim Odeon 
zu treten, um bort bie Seitungen zu lefen; faum trat er wies 
der heraus, fo überfielen ihn auf dem Odeonplatz felbit fieben 
bis acht Poligeiagenten ; er wurde zu Boden geworfen, auf bie 
Präfeetur geführt und ind Gefängniß gefegt. Es ſcheint, daß er 
an der Barriere erfaunt worden, mo er feit lange fignalis 
firt war. 

Noch in derfelben Nacht wurbe er vom dem Polizeipräfecten 
verhört. Sleich bei biefem erften Verhör befannte ſich Santa 
Mofa zu feinem wahren Namen, und äußerte Gefinnungen, 
welh einen lebhaften Eindruck auf den fanatifhen, aber ehr: 
lichen Lavean machten. Er hatte mit Unmillen und Cntrüftung 
die Anklage zurückgewieſen, in Macinationen gegen bie fran: 
zoͤſiſche Megierung verwidelt zu fepn; er hatte erklärt, daf er 
Alem, was im Frankreich vorginge, durchaus fremd fen, und 
daß fein einziged und unfreimilliged Unrecht das fen, daf er 
fi in Paris unter einem falfhen Namen aufbalte. Ueber feine 
Bekanntſchaft in Paris befragt, hatte er mich als den einzigen 
Freund genannt, melden er bier habe; er hatte es als eine 
Gnade für fi erbeten, dap man mic nicht in diefe Sache hin: 
einziehen möge, und daß man mir eine Hausſuchung erfpare, 
bie meiner Geſundheit verderblih fenn inne, indem er fi 
felbft zu allen Nachweiſungen anbot, welche man von ihm er: 
fragen werde, und felbft zu allem auch noch fo erniten Crfläs: 
rungen, ehe er den ausſetze, ber ihn gaſtfreundlich aufgenom: 
men habe. Als das Wort „Auslieferung‘ verlautete, ſchien 
Santa Roſa fein Schickſal zu vernehmen mit jenem Stolze, 
welcher nie feine Wirfung verfehlt. 

(Forrfegang folat.) 


— — 


Frankreich. 


X Paris, 12 Jam. Sowohl die Redaction als das Eigen: 
thum bed Commerce ift vor 14 Wagen in andere Hände über: 
gegangen. Diefe Nachricht it am fich freilich nicht fehr wichtig, 
aber wir wollen daran allerlei Bemerkungen nüpfen. Zunachſt 
bemerte ich, daß dieſe renovirten Blaͤtter dieſer Tage einen 
Ausfall gegen meine Correſpondenz in der Allgemeinen Beitung 
enthielten, der eben fo ungefchidt wie albern war. Der Ver: 
dachtigung, worauf es abgefeben, bin id mit aufgeichlagenem 
Viſir im Eonftitutionnel entgegengetreten. Cine andere Be- 





— 


merkung, bie aber allgemeiner Art, drängt ſich uns entgegen 
bei ber Frage: welche Farbe wird bad Commerce jeht anneh- 
men? Man bat mir nämlich geantwortet: „Diefed Blatt wird 
fih weder für bad dermalige Königthum, noch für bie republi- 
canifche Partei ausſprechen, und vor der Hand wird es wohl bona- 
partiftifh werben.” Im biefer fcheinbar ausmeichenden, unbe: 
fimmten Antwort ertappen wir ein Geftändniß, das ung über 
das ganze politiihe Treiben der Frangofen viel Belehrung und 
Aufſchluß gewährt. Namlich: im diefer Zeit der Schwankun- 
gen, wo Niemand weiß was ihm bie nächte Zukunft entgegen: 
führt; wo viele, mit ber Gegenwart unzufrieden, dennoch nidt 
wagen mit ben Tagesherrſchern beftimmmt zu brechen; mo bie 
meiften eine Stedung in der Oppofition einnehmen wollen, die 
nicht auf immer verpflichtend und eben fo wenig comprommittis 
rend ift, fondern ihnen erlaubt, ohne fonderlich herbe Retractie- 
nen, je nachdem das Kriegsglück entfcheibet, ind Lager ber fie: 
genden Mepublit oder des unüberwinblichen Königthums über: 
zugehen — in biefer Zeit ift ber Bonapartidmus eine beaueme 
Uebergangspartei. Aus bdiefem Grunde erlläre id es mir, 
weßhalb jeder, der nicht genau weiß was er will, ober mas er 
darf, ober was er kann, fi um bie imperialiſtiſche Standarte 
verfammelt. Hier braudt man feiner Idee den Eid der Treue 
su fhmwören, und ber Meineid wirb bier feine Sünde gegen 
ben heiligen Geiſt. Das Gewiſſen, bie beffere Ehre, erlaubt 
bier auch fpäterhin jeden Abfall und Fahnenwechſel. — Und in 
ber That dad mapoleonifche Kaifertfum war felber nichts An: 
deres als neutraler Boden für Menfhen von den heterogenſten 
Gefinnungen, es war eine nützliche Brüde für Leute, bie ſich 
aus dem Strom der Revolution darauf retteten und 20 Jahre 
lang daraufhin: und berliefen, unentfchloffen ob fie fibauf das 
rechte oder auf das linke Ufer der Beitmeinungen begeben fol: 
ten. Das napoleoniſche Kaiſerthum war faum etwas Anderes als 
ein abemteuerliches Interregnum, ohne geiftige Norabilitäten, 
und al feine ideelle Blüthe refuntirt ſich in eimem einzigen 
Manne, der am Ende felber nichts ik als eine gläugende That- 
ſache, deren Bedeutung wenigſtens bis jetzt noch halb ein Ges 
beimniß ift. Diefed materielle Bwifchenrei war gang den de= 
maligen Bebürfniffen augemeſſen. Wie leicht konnten die fran- 
zoͤſiſchen Sandenlotten in bie gallonirten Prachthoſen bes Em: 
pire bineinfpringen! Mit welcher Leichtigkeit hingen fie fpiter 
die befiederten Hüte und golbnen Jacken des Ruhmes wieder 
an ben Nagel und griffen wieder zur rothen Müge und zu den 
Rechten der Menfchheit! Und die ausgehungerten Emigranten, 
bie abelftolgen Mopaliften, fie brauchten ihrem angebornen Höf- 
lingsfinn keineswegs zu entfagen, als fie dem Napoleon I ftatt 
Ludwig XVI dienten, und als fie dem erftern wieder den Mcken 
tehrend, dem legitimen Herrſcher, Ludwig XVII hulbigten! 
Tropdem, daß der Bonapartidmus tiefe Sympathien im 
Volke finder und auch die große Zahl der Ehrgeizigen, die ſich 
nicht für eine Idee entiheiden wollen, in fi anfaimmt, trotz⸗ 
bem glaube ih nicht, daß er fo bald den Sieg davon tragen 
möchte; fäme er aber zur Herrſchaft, fo dürfte auch biefe nicht 
von langer Dauer fepn, und fie würde, ganz wie die frübere 
napoleonifhe Negierung, nur eine kurze Vermittlungsperiode 
bilden. — Unterdeſſen aber verfammeln fi alle möglichen 
Naubvögel um dem todten Adler, und die Einfihtigen unter 
ben Franzofen werden micht wenig dadurch geingftigt. Die 
Majorität in der Kammer bat vielleicht doch nicht fo gang Un. 
recht gehabt, als fic die zweite Begräbnifmilion verweigerte 
und hiedurch die auflodernde Eroberungsfucht etwas bämpfte. 
Die Kammer befist deu Jaſtinct der nationalen Selbſterhal⸗ 
tung, umd fie hatte vielleicht eine dumkle Ahnung, daß Dicker 
Bonapartismus ohne Bonaparte, dieſe Kriegsluſt ohne Den 
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größten Felbheren, das franzoͤſiſche Volt feinem Untergang ent: 
gegenführt. 

„Und wer fagt Ihnen, daß wir deſſen micht ganz bewußt 
waren, als wir über die zwei Millionen ber Leichenfeier votir 
tem?“ Diefe Worte entfhlüpften geftern einem meiner Freunde, 
einem Deputirten, mit welchem ich, bie @alerien bes Palals⸗ 
Royal durchwandelnd, über jenes Worum ſprach. Wichtiges 
und erfreulihed Seftänbnig! um fo mehr, ald ed and bem 
Mund eined Mannes kommt, ber nicht zu dem blöden Bitter: 
feelen gehört: vielleicht fogar ift bei biefem Gegenitand fein 
Name: von einiger Bedeutung wegen ber glorreihen Erinne⸗ 
rungen, bie ſich daran knüpfen — es ift der Sohn jemed 
tugendhaften Kriegers, ber im Heilausſchuß fah und ben Sieg 
organifirte — es iſt Hippolyt Carnot. Heilausihuß! comitk 
du salut public! Das Wort klingt noch weit erfchätternder, 
ald der Name Napoleon Bonaparte, Diefer ift doch nur ein 
sahmer Bott des Divmpd im Mergleih mit jemer wilden 
Titanenverlammlung. 

Du sublime au ridieule il n’y a qu'un seul pas. Bon 
Napoleon und dem Heilausſchuß muß ich plöglich zum Mitter 
Sp...... übergeben, ber die armen Parifer mit Briefen bom⸗ 
barbdirt, um zu jedem Preis das Publicum an feine verichollene 
Perfon zu erinnern. Es liegt im diefem Augenblick ein Eir ⸗ 
enlar vor mir, das er am alle Zeitungsredactoren ſchickt, und 
das feiner drucen will aus Pietät für den geiunden Menſchen⸗ 
verftand und Sp......’sd alten Namen. Das Lächerlihe graͤnzt 
bier wieder and Sublime. Diefe peinlihe Schwaͤche, bie ſich 
im barodeften Styl ausſpricht oder vielmehr audärgert, ift eben 
fo merkwürdig für den Arzt wie für den Sprachforſcher. Er: 
fterer gewahrt bier das traurige Phänomen einer Eitelkeit, die 
im Gemüth immer wätbender auflodert, je mehr bie ebleren 
Geiftesträfte darin erlöfhen; ber anbere aber, der Sprade 
forfcher, fieht, welch ein ergögliher Jargon entiteht, wenn 
ein ſtarrer Italiener, ber in Frankreich nothdürftig etwas 
Feanzöfifh gelernt bat, dieſes fogemannte Italiener⸗ Franzoͤſiſch 
während eines fünfundzwanzigiäbrigen Aufenthaltd in Berlin 
aus bildete, fo daß das alte Kauderwalſch mit farmatifchen Bar- 
barismıen gar wunderlich zeſpiet ward. Diefed Eircular be: 
ginnt mit den Worten: C'est tres probablement une bene- 
vole supposition ou un souhait amical jet & loisir dans 
le camp des nouvellistes de Paris, que l’annonce que je 
viens de lire dans la Gazette d’Etat de Berlin, et dans les 
Debats du 16 courant, que administration de l'academie 
royale de musique a arret& de remettro cm scene la Fes- 
tale! ce dont aueuns desirs ni soucis no m’ont un seul ins. 
tant oecup& apres mon dernier döpart de Paris! Als ob 
Jemand in der Staatsyeitung ober in ben Debats aus freiem 
Antrieb von Hrn. Sp. fprähe, und als ob er nicht felbit bie 
ganze Welt mit Briefen tribulirte, um an feine Oper zu 
erinnern. Das Eirceular ift vom Februar batirt, marb aber 
neuerdings wieder hergeſchiat, weil Signor Sp. hört, daß man 
bier fein berühmteftes Wert wieder aufführen wolle, welches nichts 
als eine Falle fep — eine Falle, die er benupen will, um bier: 
ber berufen zu werben. Nachdem er nämlich gegen feine Feinde 
pathetiſch declamirt hat, feßt er binzu: Et voila justement le 
nouveau piege que je crois avoir devine, et ce qui me 
fait un imperieur devoir de m’opposer, me trouvant ab- 
sont, ä la remise en schne de mes opöras sur le théatre 
de l'acad&mie royale de musique, à moins que je ne sois 
offieiellement engag& moi-möme par Yadministration, sous 
da garantie du Ministere de "Interieur, à me rendre ä Paris, 
pour aider de mes conseils cr&ateurs les artistes (la tra- 
dition de mes optras &tant perdue) pour assister aux re- 


petitions, et contribusr au smceds de la... . ., puisque 
c'est d’elle quiil s’agit. Das ift noch bie einyige Stelle im 
diefen fpontinifhen Sämpfen, wo feier Boden; bie Pfilfigteit 
fiee@t bier ihre Länglichten Ohren bervor. Der Mann will 
durchaus Berlin verlaffen, wo er ed nicht mehr aushalten Fann, 
feirbem die Meperbeer’igen Opern bort gegeben werben, unb 
vor einem Jahr kam er auf einige Wochen bierber mad lief 
von Morgen bis Mitternacht zu allen Perfonen von Einfinf, 
um feine Berufung nach Parid zu betreiben. Da die meiften 
Leute hier ihn für längft verftorben bielten, fo erſchralen fie 
nicht wenig ob feiner plöglichen, etwas geifterbaften Erſcheinuug. 
Die räntenolle Behendigkeit biefer todten Gebeine hatte in ber 
That etwad Unheimliches. Hr. Dupondel, ber Director ber 
großen Oper, lieh ihn gar micht vor ſich, und rief mit Entfeßen: 
„Diefe intrigante Mumie mag mir vom Leibe bleiben; id 
babe bereits genug von ben Intrignen ber Lebenden zu er 
dulden!” uUnd bob hatte Ar. Schl. — denn durch biefe 
gute Seele ließ der Mitter feinen Beſuch bei Hrn. Dupondel 
voraus ankündigen — alle feine glaubwürbdige Beredfamteit 
aufgeboten, um feinen Empfehlenen im beiten Lichte darzu⸗ 
ftellen. In ber Wahl biefer empfehlenden Mitteldperfon bes 


kundete Hr. Sp. feinen ganzen Scharfſinn. Er zeigte ihn and 


bei andern Gelegenheiten; z. B. wenn er über Jemand rais 
fonnirte, fo geſchah es gewöhnlich bei deſſen intimften Freunden, 
Den franzöfifhen Schriftſtellern erzählte er, daß er in Berlin 
einen deutſchen Schriftiteller feftießen laffen, ber gegen ibn 
gefchrieben. Bei ben franzöfiihen Sängerinnen beflagte er ſich 
über deutfche Sängerinnen, bie fi nicht bei der Berliner Oper 
engagiren wollten, wenn man ihnen nicht contractlich zugeſtand, 
daß fie in keiner Spontinifhen Dper zu fingen braudten! 

Uber er will durchaus hierher; er kaun cd nicht mehr aus⸗ 
halten in Berlin, wo er, wie er behauptet, durch ben Hab 
feiner Feinde verbannt worden, und wo man ihm dennoch Beine 
Muhe lafe. Diefer Tage fchrieb er au bie Mebaction der 
France muficale: feine Feinde begmügten fi nicht, daß fie ihm 
über ben Rhein getrieben, über die Weſer, über bie Elbe; fie 
möchten ihn noch weiter verjagen, über bie Weihiel, über deu 
Niemen! Er findet große Aehnlichkeit zwiſchen feinem Schick⸗ 
fal und dem Napoleon’ihen. Er büntt fi ein Genie, wogegen 
ſich alle mufifalifgen Mächte verfhworen, Berlin ifk fein Sancts 
Helena umd Rellſtab fein Hudſon Lowe. Jetzt aber müfe man 
feine Gebeine nah Paris zuruckommen laffen und im Juvaliden⸗ 
baufe der Tonkunſt, in der Academie royale de Musique, 
feierlich beifegen. — Mir kommen beute folde feierliche Ge—⸗ 
banken an Tod und Nahbrubm, da man beute meinen armen 
Satosfi begraben bat, den berühmten Leberfünftler — benn 
die Benennung Schuſter ift zu gering für einen Satodfi. Alle 
marchands hottiers und fabricants de chaussures von Paris 
folgten feiner Leiche. Er ward 88 Jahre alt und ftarb an eimer 
Judigeftion. Er lebte weile und glüdlig. Wenig befümmerte 
er fih um die Köpfe, aber befto mehr um bie Füße feiner 
Zeitgenoffen. Möge die Erde dich eben fo wenig drüden, wie 
mich beine Stiefel! 


Südamerifa. 


Nah Briefen von Montevideo vom 11 März (einem alten 
Datum), melde die englifhen Blätter mittheilen, (deinen ber 
franyöfiihe Admiral und der politiſche Agent in voͤllig feind- 
lichem Verhältnig zw einander zu ſtehen, und zwar weil ber 
Admiral entſchloſſen ift, zwiſchen Franfreih und Bucnos-Apres 
einen Vergleih zu vermitteln. So wie das brutiſche Palet⸗ 
baot angelommen, batte ſich Admiral Dupotet zu dem brittiichen 
Mefidenten Maundeville begeben, Wegierig, bem Erfolg biefer 
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Unterredbung zu erfahren, eilten die Gegner ber Megierung in 
Buenosd-Apred auf die Corvette Artion zum Admiral, der fie 
mit Falter Höflichkeit empfing, und jede andere Frage, als bie 
auf die Blofabe bezügliche, als ganz ungehörig zurückwies, ja 
felbft offen feine Bereitwilligkeit zeigte, mit der beitehenden 
Regierung zu unterhanbeln. Vergeblich beriefen fie fih auf 
das Verfprehen der franzöfifhen Agenten, bie gegenwärtige 
Megierung in Buenos: Apred zu flürgen; er entgegnete, daß 
kein Vertrag Frankreich dazu verpflichtete, und daß ber Gegen: 
ftand feiner Sendung nur fen, fich ftreng an bie Frage ber 
Blokade zu halten. Wüthend zog ſich die Deputation zurück 
unb ging zum franzöfifhen Eonful, Hrn. Martigny, der ihnen 
fein „Ehrenwort” verpfändete, mit der Oppofition der Me: 
gierung zu wirken, bis diefe vernichtet und eine der frangöfis 
Then ähnliche eingefegt wäre. Sie haben darauf eine Petition 
aufgefegt mit 150 Unterfchriften, welche bie frangöfifche Regierung 
um Abſetzung bed Admirals Dupotet als eined Merräthers 
gegen bie Intereſſen der frangöfifhsargentinifhen Allianz bittet. 
Sie ift nur von ber revolutionären Partei in Buenos: Apres 
und den Franzofen von Vial’d Partei gezeichnet, und follte ben 
12 März mit der Camille an bie franzöfiihe Deputirtens 
kammer abgeben. ine andere berfelben Art foll an das 
Minifterconfeil adreffirt werben. 


Montenegro und die Stimme aus Budua. 


** Mein in diefen Blättern mitgetheilter Auffap: „Ein 
Beſuch beim Vladika von Montenegro“ wird in der 
Beilage Nr. 148 derfelben Blätter durh enen Hrn. R. aus 
Budua angegriffen, und ih würde bie abgeſchmackten Beric: 
tigungen, Die der Artikel zu Markte bringt, gewiß unbeant- 
wortet gelaffen haben, wenn mir im ingange desfelben nicht 
Mißbrauch der Baſtfreundſchaft vorgeworfen würde. Wie trau: 
rig ftünde ed um die Auffchläffe, welche das Lefepublieum über 
derlei wenig befuchte ja beinahe unzugaͤngliche Länder erhält, 
wenn der Berichterftatter, einer Flaſche Wein wegen, die ihm 
gereicht wurde, oder eines Nachtlagers wegen, das er in Er: 
manglung anderweitiger Unterfunft anzunehmen geswungen 
war, dad Recht, die Wahrheit zu berichten, aufgeben, wenn er 
darum die Pflichten gegen feine Leſer unerfüllt laffen müßte! 
Wie albern ift es daher von dem reifenden Scriftiteller, der 
bie »mühfelige Wanderung nah Montenegro’d Gebirgsneitern 
nicht fhente, um darüber zu berichten, der fi, nebenbei ſey es 
geſagt, gegen ben ſchmutzigen Vorwurf des Schmarotzens durch 
an die Dienerſchaft gegebene Geſchenke, welche den Werth des 
Genoſſenen wohl zweifach überſchreiten, verwahrt hat, wie 
albern iſt es, von demſelben vorwurfsweiſe zu ſagen: „er habe 
ſich an Schoͤpſenfleiſch ſatt gegeſſen, an Madeira und Cham: 
pagner fatt getrunken.“ Die gefellfchaftliche Stellung des Hrn. 
R. in Budua ift mir unbefannt, bie meinige aber ift eine 
folde, in der man auf die Qualität bes Gereichten weniger 
GSewicht zu legen pflegt, als auf die Aufmerkſamkeit und gaſt⸗ 
liche Zuvorkommenheit, die dasſelbe begleiten, und wenn ich 
in meinem Aufſatze das Souper in Czetinje umftändlih be 
ſchrieb, fo geſchah dief nur bes Eontrafted wegen, den ber 
Comfort im Klofter gegen die Eulturftufe bildet, auf welcher 
das Land fteht. — Je mehr ich bemüht mar, der Wahrheit 
treu zu bleiben, deſto weniger fchmeichelte ih mir mit der Hof: 
nung, ed allen Leuten recht zu machen. Wie oft wurde es dem 
Fürften Püdler: Mustau bitter vorgeworfen, er habe den Auf: 
merkfamteiten, bie ihm der Paſcha von Yegppten erwieſen, die 
Unparteilichkeit feiner Schilderungen geopfert, und num ſoll ich 
mid gegen den entgegengefeäten Vorwurf wehren. Hätte 


Püdler: Muskau den Paſcha weniger vortheilhaft gefchildert, fo 
hätte er es mit den Agenten bedielben zu thun, vorausgefeht, 
da fie Eorrefpondenzartikel fchrieben, was ſehr unwahrſcheiulich 
ift. Das ift ber Lauf der Welt. Der Kämpfer aus Budua 
mag fih übrigens noch fo fehr bemühen, Montenegro als ein 
gefitteted Land darzuftellen, in welchem man mehr Sicherheit 
genieße als in Paris; er mag fein Möglichfted thun, um für 
die Maubzüge ber Montenegriner eine fhonenbere Benennung 
zu finden (etwa: „Rinbvieheroberungen‘, ober „Schöpfen: 
reprelalien‘); er mag bie autofratifhe Stellung bed Vladiken, 
feinem Bolt gegenüber, rund mwegläugnen, und zu biefer un- 
dankbaren Arbeit noch feine Vukotich und Wut hevih zu Hülfe 
rufen — das deutſche Lefepublicum wird fih doch nicht über: 
reben lafen: Montenegro fey ein cultivirter und noch dazu 
ceonftitutioneller Staat! 

Da es aber der Bubuaner Gladiator wagt, mich des Miß— 
brauche gemachter vertranlicher Mittheilungen und willfürlicher 
Entitelung der Wahrheit zu befchuldigen, fo erfläre ich biemit 
Folgendes: 1) bie Motigen, welche ich benüst habe, wurden mir 
nicht unter dem Siegel ber Verfhwiegenheit mitgetheilt, und 
ih konnte nicht vorausſetzen, daß durch Weröffentlihung von 
Umftänden, bie in Albanien kein Geheimniß, ja bie dort allge: 
mein befannt find, irgend Jemand compromittirt werben könnte. 
Sollte dieß jedoch gegen meinen Willen gefchehen feyn, fo über: 
laffe es ber allzuvorlaute Buduaner ber etwa compromittirten 
Perfon, mit mir darüber. zu rechten, mifche. fi aber nicht un- 
berufen in fremde WUngelegenheiten; 2) weit entfernt, eine 
Eulturgefhichte, Statiftit und Topographie von Montenegro 
liefern zu wollen, babe ih mich darauf befchränft, theild Ein: 
drüde, die ih empfangen, tbeild Bemerkenswerthes, bad ih 
aus zuverläffigen Quellen gefhöpft, im einem Genrebilde zu ver- 
einigen, und bin dabei mit Gewifienbaftigfeit und Wahrheits⸗ 
liebe zu Werke gegangen. Daß man übrigens Spiro Martino= 
vih und nicht Sbiro Martinovich fchreibt, fo wie daß Giorgio 
des Vladiken Vetter und nicht fein Bruder ift, will ich gern 
glauben, und freue mich fogar darüber, daß diefe gefährlichen 
Irrthümer, in bie ih bona fide verfallen bin, sum Beiten ber 
Menſchheit berichtigt worden find. *) ®. 5. Rant. 


Ebina. 


Die englifhen Blätter theilen ein Schreiben mit, welches 
der chinefiihe Obercommiffär Lin an die Königin Victoria er- 
laffen bat. Nah einem Eingang, der ganz in ben grotesfen 
Formen des chineſiſchen Kanzleiftpls verfaßt ift, bemerkt man 
darin folgende Stelle: „Euer Land ift von dem unfern burd 
die Unermeßlichkeit getrennt; Eure Schiffe fommen der Reibe 
nad, um unfer Gold zu holen; Habfucht ſchwellt ihre Segel 
an, Wenn ein Theil unferer Reichthümer diefe Fremden ma— 
ftet, fann man da nicht in Wahrheit fagen, daß die von ihnen 
angehäuften Schäge von Fleifh und Blut ber Chinefen berrüb: 
ren. Warum bringen dieſe Fremden uns dafür ein zerftören- 
des Gift? Fern von ung ſey der Gedanke, daß diefe Ausländer 
Tod und Zerftörung unter ung ausſaen wollen. Nein, fie ba: 
ben nicht dieſe gräfliche Abficht; aber vor Allem babgierig, küm⸗ 
mern fie fih wenig um die Folgen ihres Handel. Wo ift: 
dürfen wir fragen, in diefem Falle dad Gewillen, bad die Mor: 
ſehung jedem Menſchen ind Herz gepflanzt hat? Wir wilfen 


*) Einen dritten Punkt, den der Werfaffer hervorhebt, näralich 
Vermutungen über die Perfon feines Gegners, muß bie Res 
baction roeglaffen, da berfelbe, nad der Kunde, weile ber Re 
daction geworden, die Werbägptigungen nicht verdient, die der 
Berfaſſer gegen ihn aufſtellt. 
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daß in Euerm Lande bad Opium anf ftrenafte verboten ift, ein 
offenbarer Beweis, daß Ihr alle Gefahren dieſes Handels genau 
tennt. Da Ihr die Einfuhr diefed Giftes in Eure Staaten 
verbietet, folltet Ihr auch deſſen Ausfuhr nach fremden Ländern 
nicht geftatten, insbefondere nah dem Gentralland. Alle Pro⸗ 
ducte, die aus China nah Euerm Lande eingeführt werben, find 
nüslih und vortheilbaft; die einem dienen ald Nahrungsmittel, 
bie andern ald Waare, Kann man einen einzigen ſchlechten 
Artikel anführen, ber aus China verfandt wird, bes Thees und 
Rhabarbers zu gefchweigen, den Ihr nicht einen Tag entbehren 
finntet? Wenn wir, Bewohner bed Eentrallandes, nit mit 
Euern Bedürfniffen Mitleiden hätten, wie önntet Ihr befteben? 
Was würde aus Euern Wollen: und andern Fabricaten werben ? 
Könntet Ihr fie fabriciren, wenn wir Euch unfern rohen Stoff 
verweigerten? Wir liefern Euch zabllofe Gegenitände des Be: 
dürfniffes und der Beauemlichkeit, während mir aus England 
blos Lurus⸗ und Unterhaltungsgegenftände beziehen. Indem 
Euer Volt jene Producte von bier ausführt, vermebrt es nicht 
nur fein materielled Wohlſeyn, fondern macht auch durch dem 
Verkanf ungebeuern Gewinn. Wenn Ihr aufhört, Opium zu 
verkaufen, fo wird biefer Gewinn Euch geſichert ſeya. Nehmen 
mir an, baf Ausländer Opium in England einführen, und Eure 
Unterthanen verleiten möchten, es zu rauchen. Würdet Ihr 
nicht, ald Beberricerin dieſes ebrenwerthen Landes, dieſe Mer: 
ſuche mit Enträftung fehen und fie zu vereitelm fuchen ? Em. Hoh. 
bat ein edled und gutes Herz, und wird gewiß Andern nicht thun 
molen, was Ihr nit wollt, daß Euch geſchehe. Wirfchreiben Euch 
beute, um Euch zu zeigen, wie ftreng die Gefeße der himmliſchen 
Donaftie find, und im der Ueberzeugung, daf Ihr fünftig deren 
Verlegung nicht mehr dulden werdet. Wir vernehmen, baf in Eu: 
rer Hauptſtadt London, in Schottland, Trland und Eurem übris 


gen Staaten bad Opium nirgends augutrefen it; daß nur 
in verfhiebenen Theilen Eures indiſchen Königreihs die Andi: 
ben mit Opfumpflanzen bedett find, und das Product dort 
subereitet wird. *) Alle Monate und alle Jahre mimmt das 
@ift au Umfang zu; fein verpefleter Hauch dringt unaufhör- 
lih zum Himmel, beffen Zorn er endlich erregen wird. Kir 
nigin diefed ebrenwerthen Lanbed! Ahr müßt auf der Stelle 
die Pflanze, die fo viel Unheil ftiftet, mit der Wurzel ausrot⸗ 
ten lafen. Laßt den Boden gänzlih umpflügen, und Ge— 
treide au die Stelle bes DOpiums fäen, und wenn Jemand je 
neh Anbau noch fortzufehen wagt, werde er ſogleich ftreng be: 
ftraft, Solche Maafregeln können Euch nur vortbeilbaft fepn, 
und werden das Uebel vertilgen. Möge der Himmel Euch gnä: 
dig ſeyn, und Euch mit Gluͤcſeligkeit umgeben! Diefe nügliche 
Reform wird Euch ein langes umd glüdlihes Leben ſichern, 
und Euren Thron für Euch und Eure Nachkommen befeftigen. 
Wer im Werlaufe von 1', Jahre aus Verſehen Opium in 
Ehina eingeführt, geht ftraifrei aus, wenn er es freiwillig ab: 
liefert; nah Ablauf diefer Frift wird jeder, der Opium ein- 
führt, ohne Erbarmen bingerichtet. Man kann bieß eine aufs 
äußerfte getriebene Milde und bie hoͤchſte Vollendung der Ge- 
rechtigkeit nennen. Unſer bimmliſches Reich beherrſcht eine 
Menge Länder; mir befigen eine goͤttliche Majeſtat, die Ihr 
nicht zu würdigen verſteht. Wir können mit ohne vorgäu: 
gige Warnung tödten und audrotten ; deßhalb machen wir 
Eu die umabänderliben Gelege uuſeres Meike bekannt. 
Wenn die Kaufleute ECures Volks, das ſich ehrenwerth nennt, 
ihren Handel mit China fortiegen wollen, müffen fie unferen 
Geſetzen geboren, die Quelle, aus ber das Opium fließt, auf 
immer austrodnen, und fib vor Allem hüten, jemals unfere 
Geſetze an ibrer Perfon zu erproben.” 


*) es if demertensmwerth, daß Lin die Provinzen fpecielt anfägrt, 
worin Oplum gebaut wird, bemerkeneiwerth, weil zum Theit bie 
Meinung vorberriat, als bärten die Epinefen vom drittiſcheindi⸗ 
ſchen Reih fo aut als feine Kunde. 


Perfonal: Nachrichten. 


Diplomatifches Corps. Der Ef. 1, bſterr. Generalmajor 
und Gefandte Graf Moyna in von Wien nad Kepenbagen abge: 
reiöt ; ber Regariomsfecretär Brbr.v. Mevfenbug ift zum f. f, Öfterr. 
Botſchafterath am bie Stelle des als Befäftsträger nah Hamburg 
beffiimmten M. », Raifersfeld ernannt; ber Ff. ruff. Gtaatdratb 
v. Etrupe vertritt während ber Mowefenbeit des Hrn. v. Katits 
Tbeff im Karlébad deſſen Stelle; der f. ruff. Geſandte in Gtutt: 
gart, Graf v. Medem, iſt auch im Darmfladt beglanbigt werben; 
der f, niederl. Befandte Frhr, v. Mollerns bat Wien verlaffen 
und Hr. ». Eaftel wird mwäbrend feiner Abweſenheit deſſen Ge— 
Safte beforgen; der t. f. dflerr. Botſchafter In St. Peteröburg 
Graf v. Ficauelmonmt ift zum Staatds unb Eonferenzminifter 
ernannt; Hr, Mathieu de la Redorte zum f. frany, Botiwafter 
in Madrid; der E, fünf. Geſandte, Hr, v. Manteuffel veriäßt 
Franffurt a. M. 


f Ordensverleihungen. Sachfen: ser fürntih Ruß Sqhlei— 
Uſche Dperjägermeifter und Kammerbiretor U. ». Strauch das 
Semthurtreuz des EBD. 
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Payin Chanav, welder Spanien im Anfan 
dielt, wird biemit aufgefordert, ungeläumt ' 


welcher fi allein für ihren ganzen Inhalt verantwortlich erflärt. 


Eivildienfinadrichten. Defterreich: ernannt zu Ra: 
nonifaten In Agram: bie Pfarrer U, Mrapuinec, M. Pavpechech, 
M. Belteberg, Br. Schufftay und 9, v. Dellimanid, 


Landtagswahlen. Würtemberg: für dir Eradt Bub: 
wigäburg der Winanzratb Kraus. 


Todesfälle. Bavern: Erlangen, am 10 Tun, der Genior 
der Univerſſttaͤt, Hofrath und Profefor Mehmet, im soften Dienfts 
und soften Lebensjahre; er war 49 Jahre Profeffor daſelbſt. — 
Baden s Steinbach, am 5 Jum., der um ben Schulunterricht feiner 
Gemeinde nnd Ilmaegenb verdiente Gtadipfarrer und Schulbeiſitator 
M. Wette, 52 I. u. — Großb. Heflen: Darmſtadt, am 
9 Jun. Brbr, U. ». d. Eapellen. — Sachſen: Dresten, am 
10 Jun,, ber Hauptmann a. D. 8.9.0, Pryvarodzfi, 9ı.a.— 
Preußen: Zailtchau, am 4 Yum., ber Director bes dortigen 
Pädagoainınd ums Waifenbaufes, Fr. U. Steinbart; Gtralfund, 
am 10 Jun., ber Hofratb v. Erell; Erefeld, am 10 Jun., ber 
Lanbratb €, Meldbad, 





Yufforderung an den Baron Adolph Bazin Chanay. 
Der ebemalige Unterlieutenant der Garliftifhen Armee, damals 
8 Jahres 1837 verließ und gegen Ende 
1 einen jeßigen Wobnert fund zu geben. Die Nedastion der Allgemeinen Zeitun 
Meßfälligen Briefe übernimmt, ift ermächtigt, auf erlangen den Namen des Schreibers der gegenwärtigen Aufforderung m 


zum Bacco:Navarrefiihen Corps gehörig, genannt Baron Adolp 


at laufenden Jahres fih in Münden auf: 
melde alle 
theilen ), 


Eine gleihe Aufforderung wird in der Morning: Port von Fonden und der Quotidienne von Paris der Publicitat übergeben, 
*) Die Redactiom glaubt beifügen zu müffen. daß fie im Uebrigen der Gage ſelbſt durchaus fremd if. 
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Erklärung. 


Die Antwort auf den cbenio armieligen und unmwabren als bosbaften Anıriff dei Dr. und 


e Kobelt gegen mich in dieſer 


eitung — 59 Beilage pag. 1269 werden Alle, die ſich dafür intereffiren, in dem nachſten Hefte der Heidelberger kliniſchen Anna: 


ien finden loͤnnen. 
Heidelberg, den 11 Junius 1840. 


Dr. Theod. Bifchoff. 
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Ds) Füufter Nechenfchaftöbericht über die Beiträge zu Jean Pauls 


Die 
feß neuerl 
Gemeinde Hofenbrunm, Bei 
a1 .a.d. 8, 8 Rebau;sfl. ser a.b f 
rent a tx. a. b. I. E. 
du 8, 
ab n 8, Ripfenbem;ı 
8, Ehermannftabt; Ji. a. d. . & 
25 f- sr.adr 8 
ab, 


Roimzsiıl.sena.d ef, 
zo cx. a. d. 9, A 
ſoafts gerichi 


hauſen; u fl. su v. H. & Rübenpaufen; 5 fl. 12 im 
3 + N} * msn “ Us 
' Scaweinfurt ; 47 A, 52 fr. vom Magiſtrat F 


vom Magiſtrat 


Hemburg; ıfl. isfr. a. di f, 
bernberg; 10 fl. se fr. a, d. f. 2, Waldſaſftu; 10 fl. seia fr. a. d. f. 8, 
‚1a ud, Mothen 
aröberg; Sf. som. a. db. f. 8 
. Burgfengenfelb; a fl. Str, a. 5 &. 2. Ebern; afl, 57ib fr. a. d. © 8, Heibenbeim; e ku u B Brlermans Sfl, kam 
rn 8. Baldmünden; 12, um a. b. t. &, ——— zw. a. d. 1% Webers; ill. fu ad. £ 8, Peamis; sl, sm, u d. f, %, 

— d. t. 8, Gunzenhauſen; afl, sotr, a. &.8.8, Heufelb rl. 
.Etadtfieinach; 7 fl. ss ir. a. bs f. B Rotpeubuch z 1 flı As fr, vom Herr⸗ 
echn; 5 fl. As fe. v. H. ©. Meinbeubach; sı fr ©, H. &, Banı: ız pl. vo, 9. G. Miltenberg; 2 fl. 48 fr, v. 5. @, Commer: 
» 8. Wörtb; s fl. sr. v. 9.8, Ellinnen; Se mv. u & Wiefentpaib; ka. sam 
50 fr, vom Magſtrat Würzburg. 


Nabburg ; ı fl. sfr. a. di fl. 
mbern; sl. en a. Kal; am a. d. t. E 


Dental. 


ſtge Aeußrrungen bee Tbeilmaimme am ber Eacht des Jean Paul⸗-Dentmals im der jüugſten Zeit fi 
u Berichts, — find die weiter eingegangenen sche Emmi 
bei; a fl, 20 er. von Kyn, geheimen 
dem tbnigl, Ienpanuat Dre in linterfranfen * 10 K a. 6. k. 2. Euerbonf 


tb um 
enau; ssfl. ie ri, a. d. . E. 


„af. ira, Miedenbura; 22 
De gu sfl. ©. 


bh; 15 


Dura) diefe freundliche Belöhätfe ift bie Bumme der Dentmald: Beiträge auf 


an 
— Mit 


Zeitpumft bald eintreten wird, im welche m dem feelenvollften deut 
dargebvacht, jo wie bie-beabjiptigte Jean PaulssGrifru 


ftügung zu 
Wunſiedel, am 7 Sunims ınıo, 


19737 fl, 27°, Pr, ehe. 


en, welches Gelb bei biefiger Spareaſſe verzinelich angelegt iſt. ‚ . 
m innigen Dante für biefe Haben t man bie Ho *8 aus, daß durch bie fortgeſetzte Tbeilnakme am biefem ſcabnen Werte ber 
den Dieter von feinem verjiänonihirendiuen Wolfe bie Hulsigung der Kunfi wir 


aus welcher braven Zbolingen für 


feige: 2 fl. 12 Fr. von Hr, E 
DomalntammerDirertor Strinwarz tn L 
sıofl.r m. a. d. t. 8, Kiffingen; sfl. sım a. b. f. 8, Pottenflein; 26 fl. 
Grdfenbern, zur tten 
5. ad, 42, Münnerftabt ; safr. a. a f. E. Dettel ; of. Burn a dh, Wohenfiraup; 5 fl. sr nu, Hemaussfl. a. d. ER, 
. Yrnftein; a fl. 2 fr a. db. f N. Eulmbab; s fl. 1a. a. b. f. 
atrenth; 5 fl. 1er. a. d. f 2, Wolfratus 


Ar Br 5 —* —* 
Umorboch ; 415 fl. 15 fr. aus 


Gabe; afl, 9, b. 8, E. Oafmfartb; 
wien: 
2, Nittenau; 1 fl. 59 fr. 
hauſen ; sfl. ar. 


fl. Ste ir, a. b. &, E, Veumartı; sfl.2im a. 
Naila; 7 U, 39, ra. d. *. 


2, Hoftelm; AR fr. a. db. f. 8, Burgebrach; 


N Wiffenichafe, Nunft amd Gewerbe angemejieme Linter 
usbildungs:-Rrifen fol aereit werben, wird aufgerichtet werben, als immerwaͤhrendes Dankes zeichen. 


Aus dem Comité für Jean Pauls Denkmal. 





rn) Amortifations-rkenntnif! 


Nachdem bie unbefannten Inbaber ber in; ber 
bieffeitigen Edietal⸗Citation vom 15 Now, ın5% 
bezeiagmeten, zu Derinft acgangenen Urfunden 
über bei bre £. Staar a ſchuldent ſtgun gs· Syet al⸗ 
86 Mim guliegende Eapitalien für bie 
darın aufgeführten Stiftungen, ungeachtet ber 
im Intelligenz: Blatte für DOberkanern, Stürf 
49 u, 52 vom Sabre 1859 und Stuͤct 2, J. 
1810; danm Beilage zur Allgem. Zeuung Nr, 
557 m J. 1859, dann Wir. 6 u. 42 », I. akto, 
dann im der politifyen Zeitung Wir. ası v, % 
1859 geſchehenen Verbfſentlichung inner bem 
präfigirten febdmonatlichen Termine dieſe Ur: 
unden dahier bei mir been 


1 r 

fo werben biefelsen nad bem in ber Ladung 

ausgeiprodenen te] biemit für fraftlos ers 

tlaͤrt. — Um 5 Junius 4810. 

Königl. Laudgericht Meumarte in Oberbayern, 
Guagenbiller, Landrichter. 


[2557-59] Bekanntmachung. 

Im Fahre 1311 ſtarb datter mit Hinterlaſe 
fung eined Teſtaments ber Herr Harp Mean 
von GBalm:Galm. und ernannte als Tefla: 
mentsererutor dem Pr lich Hobenloke'ihem Ges 
gg Michael Kudryer von ba, weicher 
ich auch unter gerichtlicher Reitung der Na: 
aßrauftrung untering, umb im Nuanfl 1813 
die Finyiehumg des Nachlaſſes und Bertbeiltng 
—* unter die Setheiligten berwieſen 
erhielt. 

Im September 1825 ſtarb genannter Gehei⸗ 
meratiı , wrübalb anf teiondere BVerautaſſung 
bie umter deſſen Paclaß befinblihen fürft 
Baim-Galm’iaen Gelder in das Grrichtsbepof: 
torium gebracht und auch alle übrinen dergleigen 
Ausftände babin eirgejogen wurden, 

Unter diefen mmmmelne bei der Banf angeleg⸗ 
ten Gelbern befinden fich 565 fl. sots er, ang 
lich ber Stallmeifterd: Witwe Maria Margas 
retha Düret, einer gebernen Trouillet aud 
Paris undrefv. bevem Erben; 50 Ele er, 
angeblich der Madame Minnor aus Gpinat 

bbrig, Damm 60 fl. 25 fr,, woren bie Prätens 
enten nicht bemannt find, 

Da der Wufentbais der Diret und Mianot 
ober beren Erben biöher nidrt ansnemittelt twers 
den fonnte, und fid auch um den übriaen baas 
ren Beftand von on fl. 23 fr. noch Nemand 
beworben bat, fe eraebt vom unterzeichneten 
Herrichaftägrricht ars vom f. Nppellationtarricht 
für Mittelfranfen aufacflelten Eommulfions: 
arrinr an biefelben, jo wie an_ alle und jebe, 
welche etwa Anſpruͤche auf biefe Gelder zu haben 
alauben, und namentlih auch on bie eimaigrn 
Häubiger ber Fürft franz Galm : @alın'ihen 
Berlaffenfdaft ammit die Wuffenderumg, fi 
Innerhalb firben Dionat'm und längflens bie 
a ee den 30 December I. N, 

ier zu meiben, umb ihre vermeintlichen Mechte 
nachzuw eiſtn. wibrigenfals tab Depafıruın als 





Lebiggut betrachtet und bem Fiscus zugeſpro⸗ 
“en wird. 


Dabei. bemertt man ſchließlich no, daß fich 
die Wirtwe Dürer einige Zeit im Dintelsbänt 
aufgehalten, und mad Kage ber Acten eime 
Toster, Mariahppolit, angeblich verehelichte 
Geturd, zu Paris binterfaflen babe, 

saulinssTärg in Bayern, amı Jun. 1840. 

Farſtlich Sohenlohe' ſches Herrſchaftaͤgericht. 

Heldrich, Herrſchaftorichter. 


[5158-40] Aufforderung. 

Im Mifitärteanfenbaufe au Kandau farb am 
22 April 1539 der Soldat Georg Jaceb Enael 
vom f. bayer, Infanterie: Nepimente Wrede, 
geboren zu Birtenhbrdt, Kantons Beragabern, 
und außerehelimer Eolm ber zu Bleisyellen ver: 


florbenen Ehefrau des gleichfaus verlepten Mis 
chart @bI 


bimer, Schneit ers dafelıft, Da bers 
ſelbe einiged Vermögen binterlaffen bat, bis 
jeut aber feine rechtmäßigen Erben bievon bes 
fannt geworden find, jo werben biemit alle dies 
jenigen, welche auf bie Berlaſſenſchaft bed ger 
nannien Eeorg Jacob Engel einen rechtüchen 
Anfpruch mamen zu fünnen glauben, im Folge 
Erkenntniſſes des f, Beyirftgerichted Randan vom 
9 Gepteinder a839 umd des Art. 770 bes Civil: 
Geieuuudes aufgefordert, dieſe Anſpruͤche in ar: 
fegliper Friſt bei der betreſſeuden Behbrbe ael: 
tenb zum machen, woibeinenfald nad Wolauf 
ener Wrift die Einweiſung, bes Acrars in ben 
eig fraalicher Berlafenfdraft gerichtlich bes 
trieben werden wird, 
Speyer, ben 5 Deerinber ga59, 
Königlih bayer. Reaterung dev Pfalz, Kammer 
der (finanzen. 


‘ 

An beit bes f. Vräfibenten, 
Shnellenbühel, 

Gerbarit, 





[2349-51] Edictal - Ladung. 


Johann Eomrad Riſch, ein Sohn des ver— 
ftorbewen Andreas Mil dabecx unb feine 
aleichjall® verfiorbenen Ebefran Johanna Aga⸗ 
tba, neb. Ghtt, aeboren am 7 Ceptembder 1778, 
bat fi vor ungeſahr 40 Fahren von hier ents 
fermt, angeblich m bfierveiiiche Militärbienfte 
tretenb, obme feitbem von ſeinem Leben und 
Aufentbaltdort Nachricht an feine Verwandten 
gelangen zu laſſen, fo daß Über frin Vermbgen 
eine Euratel anneorbnrt murbe, 

Auf Autreg feiwer Gritenverwandten werden 
nun ber gebadte Johann Conrad Riſch ober 
deſſen Lelbes⸗ oder Tefamentöerden andurch 
voroelaben. fo gewiſſer 

bimsen Monaten a dato 
bei unterzeichneten Umte fi zu melden und 
pi legitimiren, ald anfoenfien das Vermbaen 

Selen feinen Seitenverwandten vorerfl mußs 
nießlich geaen Eaution, nach tem 7 Geptemker 
1848 aber, mit welchem Tag er bas zofle Kebends 


jahr zurücaelent baben mwürbe, in Eigentharm 
tberlaffen werben wird. 
Decretum Homburg v. d. Höhe, den 
Juuius 1810, 
8 . beit. Suftigamt. 
r. Haupt, 





[2374-76] Aufforderung. 

Das Gefuh um 1 der= 
jeninen, welche auf Die Standeöhern 
fchaft von Salm-Srautbeim in 
den Grund= und Pfanbbüchern nicht 
eingetragene, auch ſouſt nicht befannte 
dingliche, Iehenrechtliche und fideis 
commiffarifche Anfprüche haben oder 

zu haben glauben. 

Ade diejenigen, welche an die Granbeöherrichaft 
von Salm: Arautbeim im Gangen ober au 
die damit verfnüpften Rechte oder an bie dazu 

erdrigen Befälle, Gebäude, Diaiereien, Gärten, 

Heder, — — a nen 
Ibumgen, reien, Ja r deren — 

— **— npentarien ber Rellertien. Kieferei, 
Kelten, Frucht ſpe cher. Brennerei und Hanyleıen 
im Einzelnen, in bın Grund: und Wfanpbiktern 
nicht einnetragene, au ſonſt nicht befannte 
ae eriiat: Wnfpchshe Tuben. Bict ja beben 

" 
—— amt aufgefordert, biefelben 
binnen drei Monaten . 

anzumelden cber neitend zu a bei Ber⸗ 
meibung des Rectsnacktheues fonft für 
die Unfgeforbertem aber nicht Erfchienenen_im 
Berbältniß gum großberzogliden Domänens its 
us bie [ebenrechtlichen oder flreicommiffariinen 
Unfvräge oder dinalinen 2. Hechtererforen feyn 


follen. 
nnbeim, ben 5 Junius 1846. 
bes Unt 


Großbersoalis bad. Pr. 
9. Kettennafer. 


reiſes. 
v, Krafft. 
(2198) Für Laudwirthe. 


Fr. W. v. Trautvetter, 
Anleitung zum gebeiblihften Bau 
der TOfältig 


tragenden 
* 
Simalape: Gerite, 
mit 1 Steindrucktafel. gr. 8. broſch. 
6 gr. oder 27 Er. 
ift in der Arnold ſchen Buchhandlung er ſchie⸗ 
nen und in allen nambaften Buch handlunges 
zu befommen, in Augdrurg und@indau 
dur die M. Rieger'iae Buhbandfumg. 





[2428-30) Einladung zur Subfeription. 
In unferm Berlag iſt fo eben eriwienen und kann durch jede Buchhau ð bezogen werben : 
jur vierten —— 
der Erfindung der — 
Enthält: 
uebft Novellen 
von gen Arebs, Sudw. Bord, 1. v. Ousch — und Igrifde Beiträge 
son Nikolaus Senau, f. A. Fraukl, U. v. Feitner, J. Storch, I. ©. Seidl, 
Mit 7 prachtvollen Ztabiftichen nah DOriginalgemälbden, 
(als Titelkupfer Amerimgs berühmte Morgenländerin,) 
Tafchenformat, circa 24 Bogen auf milchweiſtem Velinpapier elegant aedrudt. 
af. C. M. oder » Mtblr. 20 or, — Prachtausgabe in Seide s fi. C. M 
oder a — 12 gr. 
die deurſche Junge ven vertänden Prattandgaben die Feler bed großen Nationals 
Ja bie bumndertjäbriaen * 
vieryig wiederum gebffuet, um den Manen des großen Deutſchen. Johannes Guten: 
berg, Rränze zu winden: und fo ein dentwärbdiges Jeſt muß jeden deutſchen Buchdrucker 
ie Enger, devost * werden uicht theilnahmlos dabtl erſcheinen, ba es ſich bie 
ie Önabanbiung yur Yufgade —2* feine Preilen durch obiges Werfiben bri Deutſch⸗ 


1875 
Eine R- eg 
Gutenbergs Tod, gefhichtliches Febensgemälde von F. Dingelſtedt, 
3. U. Vogl, E. Puller, fihinger u. a, m, 

Aus aabe in fein gepreftem Pariterband mit reich vergolderen Decken nnd Goldfchmitt 
(een ber der Grfindung ber Du 

Baden find un Tabre Eintaufenb —— und 
unb bändler, jeden kLitteraturfreund und eben, der Ginn für geiftiges Streben bat, jur 
—& —— su repraͤſentiren 


—— wuͤrdiger Aneſtattung, aber ohue großen Prunt. ——— 
den das Bu an der Stirne trägt, tritt dieſes —— atıf, wird aber, deſſen ſind wir gemiß. 
Sotnen I Aufnahme und Anerkennung finden; mde und heimiſche Dichter Sen dei 
Aus fo viel, bafı Jeber, na Derairhuun —A * Sentee = als Denttuuch nern Zei 
aumal u fie bur® bie artiftiie Be ice Eopien aa Bi Dr 

— "am für ben Rum bleibenden Werıb 
außer Dingeimebts meifterbaftem Lebensbiſd un En Butenbera:Liebern auch andere, 
nicht auf das Feſt beyünlie Porfien zu umferın Alvum armwählt wurden, wird jeder Refer dur 

Wertb der Beiträge und durch bie —3 Anmradiana b 








ven W erfelben 9 ot finden. 
Karl Haad'ſche —— in wien. 
[z2068-711 Bei J. 3. Weber in Leipzig ist erschienen : 


F. W. Eich 
Doctor der Philosophie, Mitglied der — oe Gesellschaft, 


er Pranzosen. 


Vergleichung der Sprachen 


von 


Europa wa Indien, 


oder 
Untersuchung der wichtigsten romanischen, germanischen, slavischen 
und celtischen Sprachen, durch Ve rgleichung derselben unter sich und 
mit der Sanserit.Sprache, nebst einem Versuch einer allgemeinen 
Umschreibung der Sprachen. 
Aus dem Französischen mit alphabetischen Verzeichnissen der verglichenen 
lateinischen wnd grieehischen Wörter begleitet und durch einige die deutsche 
Sprache betreffende etymologische Angaben vermehrt 


von Dr. 3. 9. Kaltſchmidt. 
Hoch-Quart, Preis: 4 Thlr. 12 gr. 


peu In der Serder'isen Beriagdbamdtuma in Freibura ift fo ehem erſchlenen umb 
vo alle und Aunſthandtungen zu begiehen : 4 


Decorationen innerer Räume. 


Zum Gebrauche für Möbelschreiner, Tapezirer und Decorateurs 
bearbeitet von 
J. Andrens Romberg, 
Architekt in Hamburg- 
Cartomnirt 1 fl. 48 kr. rhein. oder 1 Thir. 


Kiblioihekar I. M. der Königin 





(1355) In Untergeichnetem find fo eben erfahles 
nen umd im allen Buchdandluugen zu faufen: 


Gedichte 


von 


Uobert Durus. 


Ueberſetzt von 
Philipp Kaufmann. 


8, Velinpapier. Preis ı fl. 36 Fr, 
oder ı Mthle. 


Borrbe fhreibt in —— 2** mu Tho⸗ 
mas Eariyle's Leden Eliiers, an die Gecru⸗ 
faaft für ausiändifee —— "a Berlin! 
„Wie wir deu Deutiaen za Ihwem Gebliier 
> en er 2. Erz 

nme 1 anen e jer 
doch unierm —— 8 Diet reg ge 
Tieiinabme erwiefen a Yon Hrn Kar 
auf gleiche Weile Bunt 
ten, Wu wie vehmen dem belobten en 
Burns zu den erfien Dichtergeiffen, voride su 
vergangene Jahrbundert bervorgebvadır bat.‘ 

Mir diefem Wunſche Soerders libeugeben 
wir gegenwärtige beuriae Weberiegumg. im wel⸗ 
@er cd Hrn. Kanfmann vortommen zu» 
sen if die idiomariinen Tarnbungen, ben gar 
Unsörue und bie malve Tänblihe Mmmurb 
3 ſchottiſeren Dialerts darzuſteuen unbagetren 
—V —— 
Stutt gart und Parse pri anno, 
3. 6. Gotta ber Berlag. 


Lesas] In der Greng' fhen Buchhandlung 
in Magdeburg it eriwicnen: 
Lieutenant A. v. Plefſen, die 


Dienftverrichtungen des In⸗ 
(anteric- Unterofliciers im 
Frieden umd i ege, mit 
einer Erklärung der gebraͤuchlichſten 
Fremdwoͤrter zum Gebrauch für Un⸗ 


terofficiere und angehende Muitaͤrs, 
15 Bogen, geh. Preis Rihlt. 


[25#5) In Karl Gerolds Buabandlung 
in Wien int fo eben erſchienen, und daſelbſt. 
fo wie in allen Buchbandlungen Deutfdlande 
zu baben: 


Theorie der Wolken 


oder 


Nepbeleologie 
nah ibrem 


neueften — bearbeitet. 


Anton 

Wel tprieſter und correfponbdtrenbem — der 
geiehrten Geſtuſchaft für Arzaerunde umd Ph mode 
sie mu Jaffe, für Wrineralsgie und © 

Jena. rär gefamımte Naswrfunde gu 
für Kambwirthicbaft in Steyermart und —* = 
terländifgen Muſecum im Königreihe Bbumen, 

Mien 1840. 

12. In Umſchl. broſch. Preis: 13 gr. (Ahr. 
Diefe Acine Schrift enthält im gemeinfah- 
Tier Sprache und leicht (kb alles bar 
j von Nasurforinern über 
kun uß ber Wolfen aus⸗ 
gemittelt worben if. Da befanntfich bie Wols 
rew einen Haupsatnenfiand ber Witterungslebre 
audmanen, fo Anker man darin and fehr bes 
achtenswerthe Uufihten und Wuffarüfe Aber 
bie Wittermig und alles, was son Watarerfeir 
wumgen bammit yaiamımenb aͤngt. Ju biefem Bes 
fradıre dürfte Bas Büchlein nicht nur für Dovr 
fieitusirende, Vlaturforfser und Merste, fondern 
horrbaups für eben euiben. der auf bie 
ieterung zu adıen el ntereffe Du, alfo 
insrefomorre für Wirth dbtamte, Härtner, 
PBotaniter und Blamiflen, Jäger u. ſ. w., an: 

wenbbar, paffen) und zu rmpfeblen fen. 


. gelegten Graben, und feine 


1376 
[1678—8o] Hall, im f. wärtemt. Jarttreis, 


Verkauf eines Schlofes und Schloß-Guts. 


Beranlaßt durch den jimaft erfolgten Tod mei t. i 6 i t r 
meinen Wobnfiy zu ändern, und in Ferse davon *R* =. Feinden m .. —— 


Demgemäß biete ich auch mein 


Schloß und Schloßgut Hornet 
um Kauf am, fammt HBugehörungen ” 


hiermit 

Diefed Sgleſ, ebemald Reſicenz ber Hochs und Deutfchmeifter, legt im dem geſegn 

Theile des wuͤrtembergiſchen Unterlanbes, !auf einem Pe eig hei a @täbunen hen 
ne be 5 bt bi Heilsronn nach Heidelberg, Wit fe. w. fü 

n feinem Buße zie e von n mach Heidelberg, ryburg u, f. w. führende Haupt 

Ge vorbei, und eim Ippiaes Wiefentbal fareibet jene von dem Gaiffvaren Near, —e 

fer wieder von ben berrlichſten Wieſen — wird, Über welche binweg das Auge in dem 

Anblig eines fanft abgebachten, von Stätten, Dörfern und Schibffern befäcten Gebirges, eine 


TE des Schloſſes hulbigt dem ® eine Eolibität aber 
t neuern X e Eolibität 
—— 
ent in weni a t 11} mıner 1m tte, r 
einen, gerölbten erbeftall an 5 große Keller. a SON 
bei feblt e8 micht an vielen gewolbten Gemäcdern, für Regiftraturen, Magazine und andere 


Bwede tauglich. 
Unter Das; find ee Speicher und von drei Treppen, welche in ınefnerwähnten Schloß find, 
iſt eine maffin AR ectentreppe). 
Im ywei befinden fich zwei fließende Brunnen und ein Thurm, welcher eine Thürmers 
—— —S eine bortreffliche Ubr bat — verleiht dem Ganzen vollends ein Außerft 
impo [Di . 
Umgeben in das Tine 9 es von dam, theils zum Vergnügen, tbeild zum Nutzen ans 
ugebdrungen finb: 
.s) ein großes Bierbrauereigebäude di —— für bie Arbeiter, mit einer — mac ben 
nenehen Grunbfägen eingeripteten — Bierbrauerei und Branniweinbrenmerei, wobei bie 
„gemdlhten Bährs und Wamsteller, ber große Bierteller und 2 große Gerften » und Malzbbben 
faum was zu wänfden übrig laffen. 
Vorzüglich zur Bieriabrication geeigmet ift das dabei befindliche Waller, welches überall bin, 
wo man feiner bebarf, geleitet werden fann. 
2) Gegenüber von biefem Gebäude mwurbe vor furzer Zeit ein 450 Schuh Tanger Belfenteller 
erbaut, zu welchem binab eine — 94 Tritte zaͤhlende — Staffel führt, 
5) Angebaut Ift an biefen Keller eime — @tallung zu ı5 Pferden, nebſt Geſchirr⸗ und 
Futterfammer, auch Schlafgemach für bie Dienerſchaft. x 
4) In einem tweirern_neuerbauten Stall finden 50 @rüde Rintvich May, und ed enthält 
derfelbe geräumige Futterbbben. 
s) am beionders Renendes Gebäude eignet fi zur Wohnung für einen etwaigen Verwalter 
meftiten. 


De 
I aber * 
sr eine Fortſehung bed Schloßgrabens auch dieſe ſaͤmmtlichen Gebaͤude, und das Ganze iſt burch 
Ein Portal iließbar. 


Un Ze llegen theils unmittelbar um biefe Gebinde berum, tbeild im deren 


Näbr, ung 28 Morgen Dammaazten mit etwas Gebdls, 


4 Morgen gorfenlan ’ 

1 Be u — ber eigentliche, 4 M be Schlobsarten fe 

7 Brtl. Klecacker, worunter ber eigen! , orgen große en 
beachtendwertb iſt. J * 


Einfiht klann mit jebem Tage von —* Objecten genommen werden; weitere Auetunft 
aber exiheile ich anf Werl nicht nur ſelbſt. fonbern aud durch bad Öffentlihe Bureau bed 
. KRammerrerifors Dibpold in Stuttgart, fo wie durch den Earlefigdrtmer Kroll anf dem 
toffe Hornet. im bier Lediglich bemerte, daß ich nach Umſtaͤnden auf eine Aufſtreichs⸗ 
a rg Kari unb Dreher meine Bedingungen febr billig ftellen werde. 
#. würtemb, Sarttreife. 


it, 
de Kaufmann Eberhard Friedrich Sandel, 
[2598— 2400] Unſer von Grund auf neugebautes 


Hötel du Lac in Zürich 


wird vom 1 Julius an zur Aufnahme von Kamilien und Meifenden jeden Manges bereit 
ſtehen. Dasfelbe liegt am neuen Quai rechten Ereufers, zunäcft dem Landungsplatze 
der Dampf» und andern Schiffe, und zwar fo vortheilbaft, daB man von zwei Geiten 
ganz frei aus dem Speijefaal , zwölf andern Eälen und dem größten Theile der übrigen 
Zimmer, namentlih auch von ſechs Balcons und. dem Belvedere, die berrlicte Aus: 
und Fernfiht nicht nur über die reigenden Umgebungen der Etadt und des Sees, fon: 
dern befonderd auch im die Alpen und Schneegebirge genießt. — Co wie ed am äußerer 
und innerer Eleganz und bequemer Einrichtung feinem Gaſſthof erſten Ranges nachſteht, 
werben wir uns aud -beftreben, in keiner andern Bezichung Cinem den Vorrang zu 
laffen. Mit diefer Verfiherung empfehlen wir und geneigtem Zu’prud. 


Zurich, den 12 Junius 1840, Bilbar; & Meyer. 


[2552-54] Anerbieten und Gelegenheit zur Errichtung einer 
Kaltwaſſer-Heilanſtalt. 


Ein ſehr remantiſch gelegenes Gut in ber Mähe einer großen Stadt in Bayern an einem Fluß 
und einer 33 tfiraße, welches mit dem reinſſen friſchen im die Höhe achenten Qurlimalffer 
reichlich und im Them Gebäube verfeben ift, und auch bie ndbtbiaen maffiven großen Gebinde zur Eins 
ritung einer Kaltwafler s Heilanftalt bat, auch in einem milden Klima im füblicher A ung 
Tiegt, wird mit oder ohne Walde, Wiess und Weldarände biermit zum Bertauf ausgeboten. 

E ns Erprebition ber Aug. Zeitung beforgt portofreie Briefe in obigem Betreff an B. T. 











[2121-25] Stelle - Geſuch. 


Ein Frauenzimmer von guter Fami- 
lie sucht eine Stelle als Gesellschafte- 
rin, vorzugsweise bei einer einzelnen 
Dame oder in einer kleinen Familie, 
und würde auch gerne, wenn es ge- 
wünscht wird, die Führung der Haus. 
haltung übernehmen. Nänere Auskunft 
unter der Adresse H. v. Ki. bei der 
Erpedition der Allg. Zeitung. 


[255840] Gemãlde · Verkauf. 


Der Hr. a, von Beroma ift durch 
Erbſchaft in Befig einer Anzabl der gemäbiteften 
Gemälde von beruͤhmteſten Autoren gefommen, 
efammt ober auch eimyelm zu vers 
äußern wünfet. Die vorgüglichften berfelben 
find: Die Verehrung Ehrifti von drei Hönigen, 
von Montogna, Die Familie des veneyianifgpen 
Dogen Loredan mit 15 in ber Lebensgröße dar 
geſſeuten Figuren von Tizian. Die Hin ſcheiduug 
Mari und Re ihre Reihnams von ben 
Apofteln in zwei Gemälden von Siorglone. Die 
Kreuzabnabme von Bafaiti. @in Portrait bed 
Feldberen Bartolommeo Ealkconi narärlih bar: 
aeftellt von Paolo Bereneſe. Eın H. Gebaftian 
von Guide Reni, und ein anderer von ner: 
zino. Es gibr nebſt biefen noch eine Menge 
anderer Gemälde von vorzuglichem Meifterwert. 


(2355) Anzeige. 

Ein RMeiſender, ber bereit waͤre, gegen gute 
—A — Beſtelungen auf Extreit H’kbsinthe, 
eine Liouenrs und Weine aufjunebmen, believe 
fih franco an J. G. E. poste restante im Lindau 
zu wenden. 


(2356) Stelle- Anerbieten. 


Ein ber italienifchen Sprade mächtiger Hand: 
Iungdcommis fann ſogleich ald Reifender und 
Eompreirift angeſtelt werben. Wo und mie? 
auf franfirte Briefe bei V. A. in Linden 
poste restante. 


(2405-7) Bränhaus- Verkauf. 
An einer lebhaften Stadt ift ein im beiten 
etrieb Steben und mit allen udthigen 
rätbichaften verfebened ſehr en nd Braus 
—* rn —— — en unter 
vortbeilbaften Deding aufen. 
firte Anfragen beſorgt die drpeiron der Ya. 
tung. 


[2408-9] Aufforderung. 


Durch das Welchen des Kaubarıtes J. G. 
Schillinger in Ausgsburg find deſſen vier 
Kinder zur Erbſchaft berufen. Unter bieien 
befindet fi auch fein geraume Brit ber abwe⸗ 
fender Sohn Georg Swillinger, Schau⸗ 
ipieler, weicher biemit aufı wird, ents 
weder in_Perfon, ober dur einen Generals und 
perials Bevollmächtigten babier zu erſcheinen. 

Augsburg, den 44 Junius 1840, 


etel, 
Glafermeifter, ald Teflamenndsttrecutor, 
in Hagtburg. 








(2414-35) Stelle - Geſuch. 


Ein junger Mann, ber fih ausgebeimte. 
gruͤndliche Kenntniffe in der gefammten Phyſit 
und techniſchen Chemie durch — —— Stu⸗ 
bimm eigen gemadıt bat, und inzwiſchen im 
einem mwohleingerihteten demifhen Zaborato: 
rium pratticirte, wuͤnſcht in einer Zucterxaffi⸗ 
nerie oder Müpenzucerfabrit eine Anfteluns 
indem Ilm ber Zureitt, er in eine ber em 
fteren Raffinerien * mgere ad genof. 
Gelegenheit gab, fich in biefem (pec 
auch prattiſch zu Open. Er ſpricht nm 
beutfhen Mutterfprace auch franydft 
af. Wıranfirte Briefe pr. Hbreiie W. J. B 
befbrdert die Expedition biefes Blattes, 


= 
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Ueberſicht. 
Merico. Campeche erklärt ſich für unabhängig. Santa 
Anna ernſtlich erkrankt. — Spanien. Die Gränel bes 
Bürgerkriegs bis zur Wuth geſteigert. Balmaſeda's Corps 
geihlagen und zerfprengt. — Großbritannien. Nach— 
trägliches aus den Parlamentsverhandlungen über die Stan 
leybill. Journalurtheile über das Attentat. — Frankreich. 
Nah ven Bewilligungen für die Eifenbabnen von Orleans 
und GStraßburg-Bafel votirt die Kammer noch 24 Mill. für 
bie Bahnen von Montpellier nach Nimes und von Balen- 
eiened und Lille mach ber belgiſchen Gränze. — Nieder 
laude. Die Kammern am Borabend der Auflöfung. — 
Italien Nom: der ruſſiſche Geſandte begibt ſich nach 
Rloremy, nachdem der römifche Hof eine Antwortönste wegen 
des Bifhofs von Podlachien erlaffen. Fortwährende Ungewiß- 
beit in Neapel. — Deutfhland. Frankfurt, Kurbeffen 
(politifche Verurtheilungen), Dresven (Rammerverhandlungen). 
— Preußen Berlin 16 Jun.: Ankunft des Erzherzoge 
Albrecht. Miffionen an die Höfe von Wien, München, 
Staffel und Paris. Militärifhe Ernennungen — Ruf: 
land. Brief aus Galacz über die Erfolge der Tſcherkeſſen. 
— Defterreid, Graf Nugent nach Eroatien ernannt. — 
Türkei, Briefe aus Konftantinopel. — Aegypten, 
Brief aus Alexandria über den Judenprocf. — 
und Boͤrſennachrichten. — Beil Was bat Friedrich Wil- 
beim IM für Deutichland gettan? — Santa-Rofa. — 
Franfreih. (Duchatel über die Eifenbahnen.) — Erflärung 
des Verfaſſers der pia desideria. 
Datum der Borſen: Baris, Wien ı6 Jun. 





Merico. 
Engliihe Blätter fhreiben aus Veracruz vom 2 Mai: 
Campeche hat fi für unabhängig von der Mepublit Merico er: 


art, der Prafident Buftamante jedoch rüdt mit Truppen gegen _ 


die Infurgenten. General Santa Unna ift, ernitlih frank, 
auf feinem Landſitze. 
Spanien. 

»Bordeaux, 13 Jun. Die Angaben über Balmafeda’d 
Stärke weichen fehr vom einander ab. Won zwei vor mir lies 
genden Briefen aus Aranda de Duero ſchatzt fie ber eine auf 
hoͤchſtens 1200 Mann, während der andere deren mindeftens 
2000 zu Fuß und 800 zu Pferd annimmt. Gewiß ift, dab ber 
Cabecilla den Meifter in der Gegend fpielt, und ber Schreien 
feined Namens fo groß ift, daß zwei Feilen von feiner Hand 
binreihen, um auf den Dörfern die übertriebentten Brand- 
ſchahungen einzutreiben. Ja am 5 Jun. trieb er die Fred: 
beit fo weit, von der Stadt Aranda 5000 Zwiebac, 1000 Arobas 
Mebl und eine bedeutende Menge Wein und Schlahtvieh zur 
Verproviantirung des Forts von Garazo au fordern, die ibm 
jedoch verweigert wurden. Carazo liegt auf einer fteilen Höbe 
in der Sierra von Burgos; ſchon Pfarrer Merino hatte feiner 
Zeit die Vortbeile feiner Lage erkannt, umd deſſen Befeftigung 
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21 Junius 1840, 





verſucht. Balmaſeda bat num eine Abtheilung von 200 Mann 
dafelbit zurücdgelaffen, unter deren Hut 2000 bei Todesftrafe 
sufammengejagte Bauern an deſſen Verſchanzung arbeiten. 
Auch zu Aollon (im Gebirge, das Guabdalajara von Gegoria 
trennt), wo 30,000 MRealen erpreft wurden, blieb eine nam: 
bafte Abteilung fteben. In dem niedergebrannten Nava über: 
liefen ſich die Rebellen, dem ruclofeften Ausſchweifungen, fdän: 
beten Weiber und Mädchen, und mehelten einen Theil der Ber 
völferung nieder. Dem Wlcalde von Miaza lieh Balmaſeda 
fhriftlih bedeuten, die obrigfeitlihen Gebäude fogleih in Brand 
zu ſtecken und Sorge zu tragen, daß die Flammen hoch auf: 
loderten, damit er von feinem Hauptauartier aus dad Feuer 
erfhauen möge, widrigenfalld er in Perfon nah Riaza kom: 
men und die Häufer aller Liberalen und aller Glieder bed 
Avuntamiento in Aſche legen mwürbe. Fliegende Schaaren 
durftreifen links und rechts die Gegend, die Wohnungen plün- 
dernd, umd alle ehemaligen Soldaten bes Prätendenten zu den 
Waffen rufend. Die Milicianos von Roa find mit Weib und 
Kind noch immer zu Pefafiel; die von Olmedillo widerſtanden 
wacer in ihrem Thurme. Zwei Briefpoften und drei Diligen- 
cen wurben angebalten und Magen und Papiere verbrannt. 
Die Truppen der Eonftitutionellen fammelten ſich zablreih um 
Santo Domingo de la Cazalda. Sie follten ſich in drei Co— 
lonnen tbeilen, deren eine der Dberft Lara, eine zweite der 
Vicefönig von Navarra, General Mivere, in Perſon befebligen 
würde. Man fab jeden Augenbli einer entiheidenden Bewer 
gung entgegen. — Die Armee des Doppelbersogs de la Victo— 
ria und von Morella (legterer Titel iſt nebſt dem Groffreuy bed 
goldenen Vließes feine neueite Belohnung) it am 2 Junius 
gegen Satalonien aufgebrowen ; der Dbergeneral, der am 6 
bei Meguinenza anf Booten über ben Ebro ſetzte, fellte den 7 
zu Lerida und den 8 oder 9 zu Jauelada eintreffen, mo er 
die Ankunft Ihrer Majeftäten erwarten wollte, deren Wbreife 
anf den 1 feſtgeſetzt fchien. z 

* Bordeang, 13 Jun, Aus der Mancha und von Guada⸗ 
Iajara lauten die Briefe fortwährend Häglih. Vermüftung und 
Plünbderung waren an der Tagedorbnung. Zu Beteta wurden 
in ben erften Tagen des Monats alle dort feftgebaltenen Geis 
feln erihoffen, ihre Weiber und Töchter auf öffentlichem Pape 
geihändet. Die in Valencia berumfireifenden Rotten branns 
ten in ibrer rafenden Wuth alle Saaten nieder, zerftörten und 
serftampften Weinberge, Rüben- und Krautfelder. — Andrer— 
felts übte Balboa unmenſchliche Nahe. „Zum Uebermaaß un: 
ferer Schande, ruft der minifterielle Caftellano aus, fiebt 
man in der Mancha einen General falten Blutes und ohne 
Recht und Lrtdeil Frauen und Mädchen, alt und jung, er: 
morben, deren einziges Verbrechen darin beitebt, das Weib, die 
Tochter, oder Verwandte eines Garliften zu ſeyn.“ Die Bande 
ber Menterer von Rernan:Gaballero hatte am Himmelfahrtdtage 
das Städtchen Alcubillas überfallen, vom frühen Morgen bis in 
die Nacht die fchmäblichften Erceſſe verübt, und vor ihrem Ab: 
zuge nod ben eben von AInfanted dort angefommenen Don 
Pedro Gonzalez Ortaga ermordet, Als die Kunde diefed Bor: 
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falls nah Madrid fam, brach Don Mafael Trovado mit 100 
Reitern, 100 Grenabdieren der Garde und einer Compagnie 
Fußvolf gegen Alcubilad auf, wo er den 28 Mai einrädte. Bei 
feiner Ankunft forderte er einen Priefter, der ihn während drei 
Tagen begleiten folte, um die Schlahtopfer Beichte zu börem, 
die feiner Mache fallen würden. Aber noch ehe ber Priefter, 
den man von einem entfernten Dorfe berbeiholen mußte, ans 
langen fonnte, hatte der Wüthrich bereits zwei Schweitern, 
deren eine ein Kind von fehd Monaten an der Bruft trug, 
fo wie eine Wittwe und ihren Sohn erfhießen laffen, erftere, 
weil man bei ihnen Effecten gefunden, die von Carliſten ge: 
raubt, legtere, weil fie befannte Anhänger der Mebellen feyen! 
D Spanien! 

* Bordeaux, 14 Jun. Balmafeda ſcheint fih von ber 
Straße ab und mehr ins Herz ber Sierra gezogen zu haben, 
denn die Mabdrider Poft ift geftern ungehindert zu Baponne 
angelangt. Bir haben Briefe und Zeitungen aus Saragoffa 
und Barcelona bis zum 8. Sie melden übereinjtimmend bie 
Ankunft Cabrera's zu Berga mit 4000 Mann zu Fuß und 500 
Reitern in der Naht vom 3. Bei der Hitze ber Jahreszeit 
und der Schwierigkeit bed Terrains wäre dieß ein feltener Ge: 
waltmarih. Auffallend ift, daß ein Schreiben aus Perthus 
vom 10 deffen mit feiner Spibe erwähnt. Ros d'Eroles ftand 
laut dieſem legtern zulegt in ber Gezend von Arfa. Die Eaffe 
der Junta war aus Berga nah dem Thal von Ribas abge: 
gangen. Viele meinen, fie fep bereits in Frankreich in Sicher: 
beit. Die conftitutionelle Armee folgte Cabrera auf dem Fuße. 
Die Divifion Leon war am 6 zu Mequinenza, zwei andere Bris 
gaden waren zu Alcafiiz und Naldealgorfa; die dritte Divifion 
und die Brigade Zurbano fanden gleichfalls zum Uebergang 
über den Ebro bereit; Wan Halen wartete nur auf das Mor: 
rüden Efpartero’d, um aus Barcelona hervorzubrechen. — Ges 
neral Concha bat zum Glüd wieder Gegeubefehl befommen, ba 
der Hof nicht die Straße von Valencia, fondern die von Gare: 
goſſa einfhlägt, welde leßtere General Mabp zu decken befehe 
ligt if. Die Operationen gegen Beteta bürften daher wieder 
naͤchſtens frifch beginnen, — Die vereinigten Banden des Ci: 
priano und ber Menterer von Fernan-Caballero, zuſammen 
über 200 Pferde ftarf, erlitten am 3 Jun. bei Puerto: Robado 
durch die Truppen des Generald Balboa eine völlige Nieder: 
lage. Die Hälfte der Nebellen warb niedergemeßelt, AT Pferde 
und eine Menge Waffen und Uniformefküde wurden erbeutet. 
Der Earliftifhe Obriſt Joſe Manzanares ward auf der Flucht 
gefangen und fofort erfhoffen. Der Obriſtlieutenant Rafael 
Mayalbe überfiel am 2 db. zu Fuente el Eierro eine Schaar Re- 
bellen im tiefen Schlafe. Ein voreilig gefalener Flintenfhuß 
jagte die Ruhenden auf, welche balbnadt die Flucht ergriffen 
und ihre Waffen, 72 gefattelte Pferde und Maulthiere und 
eine reihe Beute im Stiche liefen, Eine andere Motte wurde 
zu Enquidanos und Latova (unweit Cuenca) zerfprengt und 
ihre ein Hauptmann, ein Lieutenant, zwei Sergenten und acht 
Soldaten getödtet. Zu Beteta hatte der Blib am 31 Mai in 
eine Pulvermühle gefhlagen, einen Soldaten getödter und ei: 
nige zwanzig Arbeiter verwundet. — In ben baskiſchen Pro: 
vinzen hatte die Nähe Balmafeda’s neue Hoffnungen bei den 
Earliften erwelt. Sie kaufen Waffen, Pulver und Monti: 
rungsitüde, die fie baar bezahlen. In der Naht vom 6 wur: 
den zu Saint Jean-de-Luz der Gapitin Amilibia und der Ad: 
jutant Mendia in einem Haufe, wo fie verborgen waren, durch 
unfere Gendarmen verhaftet. Aehnliche Verhaftungen hatten 
in den legten Tagen auch zu Baponne und der Umgegend 
fatt. — Das Fort Eulla war am 1 Jun, von den Infurgen: 
ten geräumt und durch eine Abtheilung comftitutioneller Trup⸗ 


pen befegt worden. — Mit welher Wuth ber Bürgerkrieg in 
einigen Gegenden Spaniens geführt wird, zeigt folgende That: 
ſache, die ich einem liberalen Blatte entnehme. Während bie 
eonftitutionellen Truppen im Nieder-Maeftraggo gut aufgenom- 
men find und an nichts Mangel leiden, herrſcht im obern 
Theile der Landfchaft ein folher Haß gegen fie, dab fo oft eine 
Abrheilung Soldaten aus einem Dorfe rüdt, fogleich die Sturm: 
gloden die Bauern aus allen Nachbardörfern zsufammenrufen, 
die fofort mit Wuth über die Eolonne berfallen, und wenn fie 
Steger bleiben, fie bis anf den legten Mann erwürgen 
Telegrapbifhe Depefhe. Der commanbirende Ge: 
neral ber 20ften Milirärdieifiom an den SKriegsminifter und 
ben Eonfeilpräfidenten, Bayonne, 15 Jun. Mittags. Bal- 
maſeda ift von den Truppen des Vicekönigs von Navarra bei 
Soria angegriffen worden, die Infurgenten wurden vernichtet 
oder zerftreut; Balmaſeda bat fih nur mit 400 Mann ge 


rettet. 
Großbritannien. 

In Erwartung bed auf nähften Montag feltgefegten erneu« 
tem Kampfs über die Stanley Bill finden wir ed pallend, noch 
Einiges aus den ftürmifchen Verhandlungen vom 11 über die 
felde Bil nachträglich zu berühren. Was in Berug auf biele 
Verhandlungen den Blättern am meiften Stoff zu Bemerkuns 
gen bietet, ift die dabei zum Vorſchein gefommene ſchnelle und 
volfommene Müdkehr Hrn. E. Woods und feines Werwand: 
ten Lord Howicks zu den Anfihten des Minifteriumd, indem 
nämlich der erfte die Verfchiebung der Bil (bis zuerſt die enge 
lifche Regiftratiensbill behandelt ſey) felbit beantragte, umd der 
zweite mit für diefe Motion: fimmte, Die Times fuhr diefe 
Sinnedänderung dadurd zu erflären, daß man Lord Homid bie 
Stelle des Staatsſecretaͤrs des Innern zugeſagt babe, falls, wie 
es wahrfcheimlich fen, Lord Normanby als Botfhafter nach Paris 
geben würde. Die minifteriellen Blatter aber beflagen ſich bei 
diefer Gelegenheit über den wiederholten Leichtfinn der libera= 
len Partei, von welcher, ald Hrn. Eh. Woods Motion jur Ab- 
ftimmung fam, 28 Mitglieder abmefend waren, indeſſen nur 
vier Tories fehlten. „Viele jener 28,” fagt ber Globe, „waren 
ganz in ber Nähe des Haufed, hätten aber, zu irgend einem 
guten Zwecke, eben fo wahl in Hannover ſeyn können,” Ein 
anderer unterhaltender Umftand in der Sihung vom 11 war 
bas heftige Auftreten D’Eonneld am Schluß ber Sitzung. Als 
nämlich Lord, John Ruſſell erklaͤrt hatte, daß er fih ber Behandlung 
ber Bil am naͤchſten Montag, ald an einem Tag, wo bie Gelhäfte 
ber Negierung den Vorgang haben müßten, widerfehen werde, und 
Lord Stanley deſſen ungeachtet auf dieſen Tag brang, und das Haus 
barüber zur Abſtimmung aufforderte, erhob ih O’Eonnell mit 
ber Erflärung, er werde in dieſem Fal auf Vertagung antra= 
gen. „Die Bil,” fuhr er unter zunehmenden Geſchrei und Ge— 
tümmel fort, „‚ift eine Bil, welche die Rechte des Volls von Ir— 
land mit Füßen tritt — ich wiederhole es, welche die Rechte Ir— 
lands mit Füßen tritt (erneuertes Schreien und Gelädter), und 
wäre ber Lärm und das Geheul noch zehmmal beftiatifcher 
(beasıly), fo würde ich ed wiederholen.” Sir Stratford Cans- 
ning verlangt hierauf vom Sprecher, daß er den Redner zur 
Drdnung rufe. „Darüber, daß ih GSeheul gefagt babe? fragte 
Hr. D’Eonnell, Eine Stimme: beftialiih. „Beſtialiſch? aber 
gibt es ein anderes Gebrüll ald dad von Beftien? Und 
welde Töne waren das? Gewiß feine menſchlichen.“ Hr. Hed⸗ 
worth Lambton fordert nun, als Gegenfag zu Sir ©, 
Sanning, den Sprecher auf Diejenigen, die grn. D’Eonnell 
fo ungeziemend unterbrochen hätten, zur Ordnung zu ver: 
meifen. Hr. Ewart, Ar. C. Buller, Lord Elements for 
bern dasſelbe, und behaupten, daß, weil ber Sprecher jene 


‚Säreier nicht zur Orbnung verwieſen, Hr. OConnell ſich ſei⸗ 
ver Ausdrücke mit Recht bedient hätte. Dagegen verlangen 
Lord Maidſtone und Sir R. Inglis den Widerruf bed Worts 
„beastly,“ Das ganze Haus iſt in großer Verwirrung, in mel: 
«ber ſich zuletzt Sir B. Hall (bisher minifterielles Mitglied) 
erhebt, um zu erflären, daß er micht gefonnen ſey, am einer 
faetiofen Oppofition, wie die des Hrn. O'Connell, deren Haupt: 
argumentation in beitändig wicberholtem Untragen auf Ber: 
tagung beftebe, fürdern Antheil zu nehmen, Lord John Muffell 
mwieberbolt bieranf noch einmal, daß er am Montag troß bed 
Antrags Lord Stanley's mit Vortrag der Megiernnasangele 
genbeiten fortfahren werde. — Am 12, Morgens, bat baum, in 
Folge eines von Lord John Muffell ergangenen Circulars, eine 
Verfammlung aller minifterielen Mitglieder — gegen 200 — 
auf dem Staatefecretariat des Auswartigen ftattgefunden, ohne 
Zweifel, um fi über die nächften wegen der Stanlev:Pill zu 
ergreifenden Maafregeln zu verftändigen. — Noch Erwäbnung 
verdient ein (im Gourier veröffentlihter) Brief des Hrn. 
Aindwortb an den Mayor feined Wahlfletend Bolton, in 
welchem ſich das im minifteriellen Sinne gewählte Mitglich 
über feine zu Gunften der Stanlep'fhen Bill abgelegte Stimme 
su rechtfertigen ſucht. 

Der Eentral:Eriminalgerihtöhof (central criminal court), 
der nun fomwohl über Courvoiſſers ald Drfords Anklage zu ent: 
ſcheiden bat, wird feine Sizungen am nähften Montag eröff 
nen. Die Geſammtzahl der Angeflagten beläuft ſich auf 300, 
Courvoiſiers Proceh wird wahrſcheinlich mächfte Woche vorkom⸗ 
men; der Orfords ſchwerlich vor zwei bis drei Wochen. — Ueber 
den Mordverſuch des letzteren theilen wir unfern 2efern noch 
folgende Stelle aus dem Eraminer mir. „Was immer au 
der Beweggrund sum Verbrechen geweien fepn mag, fo wirb 
8, hoffen wir, für die Feinde ber Königin unter den Tories 
eine Warnung fepn, fi fortan gemwilfer verläumbderiicher Aus⸗ 
fälle zu enthalten, bie, wie das M. Ehronicle ſich aut ausdrückt, 
um das Geringſte zu fagen, nicht darauf berechnet find, den &e» 
danken des Meucelmorbs in dem Buſen, in ben er einmal 
eingedrungen iſt, wieber zu erftiden. Sitte fi der Verſuch 
vor einigen Monaten zugetragen, als bie Torp: Blätter und 
TorpMebuernoc die Werabfheuung ber Königin predigten, welder 
ſchrecliche ſcheinbare Cinklang würde zwiſchen dem Merbreden 
und ben darauf binausgebenden Berleumdungen ſtattgefunden 
haben! Die Worte DOrfords, daß er ein Weib für nicht würdig halte 
über England zu regieren, ift nur die gelinde Wiederholung 
eines im legten Sommer von bem Quarterip Review abgebanbel: 
ten Arguments.“ — Der Eraminer macht fih ſodann noch 
über bie Maafregel Iuftig, welche die Polizei ergriff, um Orforb 
am Donnerftag Morgen undeſchädigt durd das Volfsgedränge 
vom Stationdhaufe nah dem Staatsfecretariat des Innern 
zu bringen, nämlih fie lieh ihn, ohne Hanbſchellen, ſich 
ſachte aud dem Haufe fchleihen, und dann, fomie er Gardiner's 
Lane erreicht hatte, ſich in vollem Laufe nach dem Seeretariat in Bes 
wegung ſetzen. Der Verbrecher lief vornmeg, die beiden Infpectoren 
Pierce und Hugbes liefen bintendrein, und fo gelangten fie 
alle drei, allerdings außer Athem, aber fonft obne Beſchaädi⸗ 
gung, vor dem geheimen Mathe an. „Es fehlte nur mod, 
fagt der @raminer, daß man fortan auch bie Verurtheilten 
auf aͤhnliche Weife dem Galgen zulaufen ließe.” 

Der Standard fpricht feine Mebergeuaung ans, daß ber 
Mord vorausbedacht geweſen fen. „Der Platz — die Waffen — 
die That ſelbſt — zeigen, def der junge Verbrecher mit dem 
feiten Vorſatze bingegangen fen, feine Fürftin zu ermorden; 
doch läßt fih nicht vermutben, daß er unter vernünftigen 
Männern Mitihuldige babe. Kluge Verſchworne würden weder 


einem Anaben feined Werd und Standes die Mndfährung 
eines fo ungeheuern Verbrechens noch feiner Diseretion ihr 
eigned Leben vertraut haben, wie fie ed doch thun mußten, 
wenn fie ihn zu diefer Ausführung verpflichteten. Zwar bat 
man ein Verzeihnif von Namen, dad man für das einer ge⸗ 
beimen Geſellſchaft hielt, einige Kappen und rotbe Band: 
ſchleifen, ein Schwert, Pulver und Kugeln in der Wohnung 
bed Mörderd gefunden; doch kann man nicht glauben, daß 
feine Genoffen, wenn er deren bat, weit über feinen Stand, 
und vor Allem, viel älter ald er find. Männer werben fih 
in ſolche geräbrlihe Unternehmungen mit Knaben nicht ein: 
laffen. Ueber die mögliben Folgen des Vorfalld zu grübeln ifk 
unnäß; doc ift ed keineswegs eine angenehme Erfahrung, daß 
Knaben jeht eine andere, felbitftändigere Nolle in den großen 
Städten fpielen wollen, ald fonft ibnen erlanbt war: fie füllen 
jetzt unfere Gefängnife aid die gemöhnlichiten Agenten ber Ver: 
breder. nd bier find bie der untern Elafle des Molfd ange: 
börigen weit ſchlechter jet als fie ed früber waren, Wohl mögen 
mehrere Urſachen dabei mitwirfen; body ift die Beichäftigung der 
Kinder ſchon in früber Jugend in Fabriken nnd bergl,, wodurch 
fie geitig der traditionellen und jeder andern tüchtigen Erziebung 
entzogen werden, eine der Haupturfachen dieſes Verfalld der her: 
anmachienden armen Claſſe. Temmäcft ift es bie Verachtung 
der Erfahrung der ältern Perfonen, welche von ben Apofteln des 
„Zeitgeifted” und „Fortſchritts des Geifted’ fo eifrig gelehrt 
ward. Doch fen das wie es wolle, es ift wenigſtens tröftlic, 
daß das Verbreden von einem Anaben und nicht einem Manne 
verübt worden ift. — Mber welder Mann könnte aud feine 
Hand gegen das liebendwärbige junge Weib am ihres Gatten 
Seite erheben, wenn fie auch nicht eine Königin wäre 7 


Franfreich. 

Paris, 16 Jun. 

Dem Journal du Eommerce zufolge wirb Gemeral 
Graf Durosnel nach erfolgter amtlicher Motification vom Tode 
ded Königs von Preußen im Auftrag des Königs nach Berlin 
abgeben, um den neuen König am becomplimentiven. @ine 
andere Perfon mit bobem Titel foll ſich mit einer politifchen 
Sendung dahin verfügen. Ihr Name wird nicht genannt, 
aber verfihert, fie babe biefe Miffion keineswegs von dem 
Minifterpräfidenten erhalten. 


Die Mitglieder der minifterielen linken Geite bielten am 
13 Jun. bei dem Reftaurateur Verp im Palais Mopal unter 
DOdilon:Barrotd Vorfig ein fplendides Gaſtmahl. Im Gegen: 
fag zu der rabdicalen oder reformiftifhen Linken hatte man 
beſchloſſen, daß feine einzige Mede gehalten, noch irgend eim 
Toaſt ausgebracht werden follte, weßhalb aud (mie das Jour⸗ 
nal des Debats ironiſch bemerkt), unter den Gaſten bis zum 
legten Augenblid die rührendite Eintracht berriäte. 


In Bezug auf bie Siäung der Pairslammer vom 
15 Jun, erwähnen mir noch, daß die Rede des Grafen Baillv 
über den Krieg in Wlgier, bie er, vom Präfidenten verhindert, 
nicht vollenden fonnte, bie allgemeine Mifbilligung ber Kam: 
mer erfuhr, und obgleich bie folgenden Mebner, mit Ausnahme 
ded Ariegsminifters, der den Tadel eines Feldzugs vor feiner 
Beendigung nicht billigen tonnte und bad Werfpredpen: gab, 
Alles zu thun, mas ben gerechten Forberungen Genüge leiften 
könnte, keineswegs ibre Unzufriedenheit mit dem gegenmwärtis 
gen Stande der Eolonien ganz verbergen fonnten, io ipracen 
fie do ſammtlich für dem Seſetzesvorſchlag der Regierung. Die 
Beendigung der Diseuffion wurde fodann auf Untrag. des 
Grafen Dejean auf den folgenden Tag verfhoben. 
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Su ber geftrigen Mittheilung über die Sitzung der Depu: 
tirtenfammer am 15 Jun. aus den ftenograpbirten Nos 
tigen bemerken wir, daß falihlid angegeben wurde, der Antrag 
des Hrn. Schauenburg über den Ausgangspunkt der Eifenbahn 
von Straßburg nah Baſel innerbalb der Mauern Straßburgs 
fey angenommen worben. Dieſer Antrag ward vielmehr ver: 
: worfen. Dagegen ward, mie icon erwähnt, die Anleihe von 
12,600,000 Fr., melde der Staat diefer Bahn macht, bewilligt. 
Der Minifter der öffentlichen Arbeiten rühmte dabei den Muth, 
mit welhem der Unternehmer ungeachtet aller Hinderniffe, bie 
ihm die Natur entgegenftellte, im feinem Vorhaben -bebarrt 
habe. „Auch könne er der Kammer nicht verbeblen, daß ein 
großer Theil des öffentlihen Tadeld Hrn. Köhlin nur deßhalb 
getroffen habe, weil er gethan, was Andere nicht gewagt bät: 
ten, und gerade deßhalb fen ihm die Megierung befondern Danf 
ſchuldig.“ Darauf wurde der 10te, 11te und 12te Artikel vors 
gelefen und von der Kammer angenommen; wonah die In— 
tereifen des eben bemwilligten Unlebend zu 4 Proc. ohne das 
4 Proc, womit das Eapital nah und nah abgezahlt werden 
fol, feftgefest werben. Die Zinfen fangen erft mit dem Tage 
der Eröffnung der Bahn an zu laufen, die Gapitalabsablung 
aber erft drei Jahr nah ber Eröffnung. Art. 11. Die Com: 
yagnie erhält zur Bezahlung der Intereffen und des gelieber 
nen Gapitald die Bahn von Straßburg nah Baſel und alle 
Augehörungen fo wie dad Material ded Gebrauchs, nebſt den 
Einkünften jeder Art, die aus der Benutzung der Bahn her: 
vorgehen werben, Die Gapitalgahlung an den Staat gefchiebt 
vor jeder Vertheilung der Dividende an die Actionnars. Die 
4 Proc. Binfen aber erhält er erit, nahdem die Actionnare ihre 
Binfen von 4 Proc. bezogen haben. 12) Ein Meglement der 
öffentliben Verwaltung wird die Formen beftimmen, nach mwel- 
hen die Geſellſchaft gehalten ſeyn foll, dem Staat von ihren 
Einnahmen und Ausgaben Mechenfchaft abzulegen. — Die Kam: 
. mer nahm noch in biefer Sigung die Commilfionsanträge über 
bie Eifendbahn von Andrezieur nah Roanne an, welder ber 
Staat eine Summe von 4 Millionen leiht. Bon diefer Summe 
fol eine Million zur Bezahlung der erften Anlegungstoften 
und rüdfändiger Zahlungen der Compagnie verwandt werben, 
Alle auf diefe Bahn bezügliben Artikel wurden angenommen 
Die Kammer begann noch bie Erörterung der Eifenbahn von 
Montpellier nah Nimes. 

*" In der Sitzung der Deputirtenfammer am 16 Jun. 
kam bie Erörterung an bie @ifenbahn von Montpellier nach Nimes. 
Der betreffende Artikel lautet: „ine Summe von 14 Millies 
nen foll auf Anlegung einer Eiſenbahn von Montpellier nad 
Nimes verwendet werden. Diele Bahn foll einerfeitd mit ber 
Eiienbahn von Montpellier nad Cette, andrerfeits mit der Bahn 
von Alair nah Nimes und Beaucaire in Werbindung gefeht 
werden.‘ Der Minifter ber öffentlihen Arbeiten be 
merft gegen Einwendungen der HH. Lorcn und Deslongrais, 
daß bie betreffende Linie eine der wichtigften fev. Die Com: 
pagnie babe bereits 22 Millionen darauf verwendet. Es fer 
dringend, dieſe Linie zu endigen und fi mit Marſeille au bes 
ſchaſtigen, das fi mit Trieſt in Concurrenz befinde. Es fen 
babe: mehr als zweifelhaft, daß ſich eine neue Compagnie an- 
bieten würde, um an die Stelle der erſtern am treten, Die fid 
nur nach vielfahen vergebliben Bemühungen und Verlegen« 
beiten aller Art aufgelöst hate. — Der Urtifel ward bierauf an: 
genommen, und zur Erörterung folgenden Artikels übergegan: 
gen; „Eine Summe von fehd Millionen ift für Errichtung 
einer Eifenbahn von Lille am die beigiihe Gränze angewiefen, 
fo wie eine Summe von vier Millionen jur Errichtung einer 
Eifenbahn von MWalenciennes an die belgiſche Graͤnze.“ Hr. 


Thiers ſucht gegen Hrn. Roger (Nudord), der in Errichtung 
diefer Bahnen große Störungen für die Induſtrie der Haupt: 
ſtadte des nördlichen Frankreichs erbliden will, au bemeifen, daß 
diefe Beforgniffe ungegrünbet feyen. Die Eiſenbahnen bätten 
überdief eine politifhe Wichtigkeit, melde die Regierung ni- 
thige, diefe zwei Verzweigungen felbit zu befigen. Der Artitel 
ward bierauf mit einigen andern Artikeln, die Urt und bie 
Maafregeln der Ausführung betreffend, angenommen. Be 
vor zu meitern Erörterungen übergegangen wurde, verlas 
der Präfident dad Amendement bed Hrn. Nrago, lautend: 
„Wenigſtens neun Zehntheile der Zocomotive, welde bie Compag⸗ 
nien gebraucen werden, müfen in Frankreich gemacht ſeyn. Diele 
Vorſchrift ioll nur bann feine Anwendung finden, wenn ber Durd⸗ 
fhnittöpreis der franzöfifihen Mafbinen den Durdidmitts: 
preis der engliihen um mehr als 15 Proc. überftiege.” Dr. 
Gouin erfennt die von Hrn. Arago gerühmten Bemühungen 
und Fortihritte der franzöfiihen Mechaniker an. Zu ihrer Auf: 
munterung babe bie Megierung für ihre Induſtrie einen Schut⸗ 
zoll von 30 Proc. feitgefegt, fie könne aber doch den Eompaz- 
nien die in dem Amendement ftipnlirte Bedingung nicht au 
legen. hr. Arago mieberholt nahdrüdlih feinen Anttag. 
Hr. Thiers ſucht zu zeigen, daß man zur Begünftigung der 
Mafcbineninduftrie in Frankreich auf diefe Art nur die Eifen- 
babncompagnien belaften würde. Auch fen die Vollziehung des 
Vorſchlags nnausführbar. Die Megierung begünftige germ bie 
Nationalinduftrie, aber durh Maafregeln, deren Ausführung 
möglich fen. Hr. Fulchi ron trägt darauf an, bad Amende: 
ment an die Zolleommiffion zu verweilen, was denn aud von 
der Kammer beichloffen wird. Die Berathſchlagung ging dann 
an den Entwurf der Eiſendahn von Paris nach Rouen burd 
den Thalweg über. Der Marquis v. Ehaffeloup-Laubat 
fpricht gegen denfelben, und wünfht die Ausführung der Eis 
fenbahn auf der Hocdebene. Der Minifter ber öfentliben Ar: 
beiten babe früher dieie Anſicht getbeilt, Man werde vieleicht 
fagen, die Compagnie für die Hochebene eriftire nicht mehr; es 
babe ſich aber eine neue gebildet, bie nur eine Garantie von 
3 Proc. verlange. Der Minitter beröffentliben Ar: 
beiten gibt zu, daß die Michtung üßer die Hochebene die bef- 
fere wäre. Das Gabinet babe fi aber dem Vorſchlag der 
Eommilfion von 1838, das beift der Vollziebung durch Com: 
pagnien jedesmal beigefellt, wo ſich Diefe in ihren Unerbietun: 
gen fo folid gezeigt haben, daf man ſich auf bie Ausführung 
verlaffen könne. In der Compagnie, bie fi jet ambiete, feven 
alle diefe Bedingungen erfült. Die Regierung fen mit ber 
Kammer über. das große Princip einig, daß endlich einmal an: 
gefangen werden müſſe. (Abgang der Poſt.) 


Der National behaupter, bei der Revue am 14 Jun. 
hätten fi befonders die Ate, Ste und Ste Legion der National- 
garde durch den enthufiaftifchen Ausruf: Es lebe die Reform 
audgezeichnet. Am 15 hätte fih eine Deputation einer großen 
Zahl von Compagnien ber Gten Legion bei ihm eingefunden, 
und babe ihren Antheil an diefer Manifeftation reclamirt. 


Man weiß jept, daß nur die Fregatte Belle Poule die irdi- 
ſchen Mefte Napoleons in St. Helena abholen wird. Außer der 
Schiffsmannſchaft wird Prinz Joinville nur feinen Wdjutanten, 
Hrn. Hernour, die Generale Bertrand und Gourgaud, Las Ca 
fed Sohn und den ehemaligen Kammerdiemer des Kaiſere, 
Marhand, bei fich haben, die amtlich eingeladen find, dem Prir- 
sen zu begleiten. Gin Caplan wird ihmen beigefelt. Dem 
Vater Las Cafes erlaubt der Zuſtand feiner Geſundbeit dieit 
Reife nicht. Die Abreiſe von Paris fol in 10 Tagen fall: 
finden, 
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Dad Memorial be lOuſeſt und aus ibm der Monir 
teur erzäblen folgende Anekdote: „Napoleon ging eines Tags 
in bem Lougwoodthale auf der Juſel St. Helena ſpazieren und 
bemerkte einige Kinder, bie am Wege, fait neben dem Schul: 
baufe, jkillftanden. Der große Mann ging zu ihnen bin, ber 
fragte fie und erfuhr, dab fie von der Schule ausgeſchloſſen 
fepen, weil fie armen Fiſchern an der Kufte gebörten, und keis 
nen Schuß und feine Unterkügung von dem Lande genöifen. 
Napoleon fagte zu ihnen noch einige freunblihe Worte, und 
verließ fie dann; an demielben Tage zog er aber näbere Er: 
kundigungen über die befondern Umstände ein, wodurd in der 
That die Angabe der Kinder beftätigt wurde, Am folgenden 
Tag empfing jedes der Eltern biefer armen Kinder von ber 
Munificeny des erlauchten Gefangenen eine binreihende Sum: 
me für ibre Kleidung, für den Ankauf von Büchern, ber nö⸗ 
thigen Federn und des Papiers, fo daß fie nun in die Schule, 
woraus man fie fo unbarmherzig ausgeſchloſſen hatte, bevor fie 
ihr Geſchick auf ihren Wohltbater hatte ftoßen laſſen, zugelaf: 
fen wurden. Diefer Zug, der noch nicht publicirt wurde, ward 
mir und vielen andern Meilenden durb Hrn. Salomon, eng: 
liſchen Kaufmann zu St. Helena, erzählt, der 1834 einen ber 
jungen Leute, bie fi der Güte des großen Feldherrn zu er: 
freuen hatten, ald criten Commis bei feinen Magazinen 
batte.“ 

Die franzöfiihen Blatter entbalten folgendes Schreiben bed 
Herzogs von Drleand an den Marſchall Walde, das derſelbe der 
afrifanifhen Armee vom Lager von Blidab aus mittheilt, Es 
lautet: „Im Uugenblid, wo ih mid, mein lieber Maricall, 
von der afrifaniihen Armee nah dem glorreihen Feldzug trenne, 
den biefelbe unter Ihren Befehlen ausgeführt hat, und an wels 
chem Theil zu nebmen ih und mein Bruder, der Herzog von 
Aumale, fo glüdlib waren, bitte ib Sie, mein Dolmetſcher bei 
den Truppen zu feun, die Sie befebligen. Verfihern Sie der 
afritanishen Armee, daß, nachdem ih bie kriegeriſchen Eigen⸗ 
fhaften bewundert, von denen fie fo fhöne Beifpiele gibt, und 
nachdem ic die täglichen Dienfte gewürdigt habe, bie fie mit 
fo großer Ergebenheit Franfreih erweist, die Erinnerung an 
fie ftets in meinem Gedächtnif bleiben und ihre Intereffen mir 
ſtets tbeuer fepn werden. Drüden Gie infonders den Dipvifios 
nen von Dran und Conſtantine, deren Thaten zu tbeilen ic 
bereits bei andern Gelegenbeiten fo glüdlic geweien bin, mein 
inniges Bedauern aus, daf die Miffion, welde mir der König 
anvertraut, mir mict geitatter bat, fie zu beſuchen und mid 
ihren gegenwärtigen Anftrengungen anzuſchließen. Empfangen 
Sie, mein lieber Marſchall, vom meuem die Verſicherung aller 
Gefühle der Adtung mud Buneigung, die — wie Sie willen — 
id für Sie bege und mit denen ich werbleibe Ihr wohlgewoge: 
ner Ferdinand Philipp von Orleans.“ 

>= Paris, 16 Jun. Wenn man alle Wlbernbeiten und 
(lebten Späße, bie feit drei Tagen über die Revue der Na: 
tionalgarde ausgeframt wurden, ſammeln fünnte, wahrlib es 
müßte ein fdönes Bud daraus werden. Den beiten Theil 
bat das fonderbare und wie ein Lauffeuer verbreitete Gerücht 
veranlaft, dab Kaiſer Nikolaus imcognite in Paris angefommen 
fen. Auf dem Garsufelplan, wo die Revue ſtatt hatte, ſteht 
von allen andern Gebauden ifolirt, wie ein einzelner Baum 
auf weiter Ebene, ein Baftbaus, das Hotel de Nautes, von 
dem man die ihönite Ausfiht auf die Revue baben, aus deifen 
Fenſtern man aber auch ſehr bequem aufden König ſchießen konnte. 
Um dem mit aller Gewißheit vorzubeugen, batte fiir in aller Frühe 
ein Polizeicommiſſar in das Hotel verfügt, und dasſelbe von unten 
bis oben von allen feinen Gaſten ausleeren laffen, letztern hatte 
man wabriheinlib die Vergünftigung ertbeilt, während der 


Revue fpazieren zu geben, unter ber Bedingung jedoch, daß es 
nicht in der Nabe ber Mevue geſchehe, denn dem Publicum war 
fireng alle Unnaherung in die Gegenwart Ludwig Philipps un: 
terfagt. Undere intereffante Berichte betreffen die verſchiedenen 
Neußerungen, die von den Nationalgarbdiften unter den Waffen 
gemacht worden fepn follen. Trauen Sie in biefer Beziehung 
nicht allzu ſehr den officiellen Erzählungen. Es gibt Leute, 
die ſteif und feft behaupten, baf der lautere und lopale Ruf: 
„Vive le Roi!“ einigermaßen getrübt worden fen burd den 
etwas rabdicaleren und anarchiſchen: „Vive la Reforme !* 
Wenn dabei ein biefiged Platt fogar erzählt, der König babe 
geantwortet: „Vous voulez la reforme, vous l’aurez, fo 
fheint ung das ein guter Witz zu fepn, der aber jedenfalls eine 
conſtitutionelle Kegerei it. Wie, ihr eifert jeden Tag dagegen, 
daß die Nationalgarde unter den Waffen eine Meinung äußere, 
und ibr wollt, daß der König felbit ſolche Umgefeglichkeit durch 
feine Wilfabrung genebmige? 
Miederlande, 

*+ Aus dem Haag, 14 Jun. Dem Vernehmen nad wirb 
morgen bie diefmalige Seffion der Beneralftaaten, die wichtigite 
feit dem Abfalle Belgiend, gefhloffen werden. Wegen ber 
Veränderungen des Staatsgrundgeſetzes wird aber wahrfchein- 
lich eine auferordentlihe Seflion anberaumt. 


Atalien. 

* Mom, 12 Jun. Vor einigen Tagen reiste der ruſſiſche 
Gefandte, Hr. v. Potemfin, von bier nad Florenz ab, um da— 
felbft einige Zeit zu verweilen. Belauntlih ift er im gleicher 
Eigenſchaft bei dem großbergoglihen Hof beglaubigte. Während 
feiner Abmefenheit wird ber Legationsfecretär Graf v. Stafel- 
berg bie vorfommenbden Gefchäfte beforgen. Vor ber Abreife 
des Geſandten ſendete dieſer noh einen Courier nah St. Pe 
teröbur, mit der Antwort des beiligen Stubld auf die kürzs 
lich übergebene officiele Note, worin die Abführung des Bis 
fhois von Poblabien aus feinem Sprengel angezeigt wurde, 
Wir bören, daß diefe Antwort in einem gemäßigten, aber dabei 
fehr erniten Ton abgefaft, und daß die darin enthaltenen Ber 
fhwerden wegen der Entfernung bes Pifhofs in einer Weile 
gegeben feven, welche Mußland nicht die Möglichkeit benehme, 
den Biſchef bald in feine Diöcefe zurüdzuführen, fo daß dad 
Geſchehene der Vergeſſenheit übergeben werden fünnte, Man 
bofft, diefe Antwort und Unfiht werde in St. Petersburg ihre 
Wirkung nicht verfeblen, wenigſtens fol die ruffiihe Geſaudt⸗ 
(daft bier fih ziemlich zufrieden damit gezeigt haben. — Der 
heilige Water, welcher den Functionen der eiligen Pfingitfeier 
noch im guter Gefundheit affiftirte, wurde feirdem von einem 
leichten Fieberanfall befallen, der ſich jedoch nicht wiederholt hat, 
fo daß er geſtern in den großen Naumen bes vaticanifchen 
Mufeums feine gewöhnlichen Spaziergänge machen und einige 
Baurcparaturen dafelbit in Augenſchein nehmen fonnte. 

= Von der italienifchen Gränze, 12 Jun. Es herrſcht 
nob immer feine Klarheit in Neapel. Man wartet bafelbft 
auf Nachrichten von Paris, um zu erfabren, ob und mie bie 
Vermittlung dort ftattznfinden habe. Man weiß dafelbit bis 
diefen Augenblit nit, welche Infiructionen dem engliihen 
Meprafentanten in Parid zugefommen find, ob er autorifirt 
worden oder nicht, an den Verhandlungen die man bafelbft ab- 
zubalten wünfht, Theil zu nehmen. Unterdeſſen bat man ſich 
auch in Meapel nicht fehr beeilt, Initructionen für Serra Ca— 
priola ausjufertigen. Man glaubt vielmehr, da ber König fih 
vorbebalten bat, direct mit ibm zu correfpendiren, daß der Ge— 
fandte bis jet beiläufig deſſen Anfihten kennt. Verbält es fih 
fo, dann möchte noch lange Zeit verftreihen, ehe der Schwefel: 
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frreit gefchlichtet fit. Dieß wäre fehr zu beklagen, da in bem 
füdlihen Italien, hauptfählih in Sieilien viel Brennftoff auf: 
gebäuft if. Der König konnte fih davon bei feinem leyten 
Aufenthalt in Palermo überzeugen, und er würde wohl daran 
thun, diefen Geiſt durd mögliche Greigniffe nicht auf die Probe 
zu ftellen. Er hat inzwifchen feine eigenen Anfichten, von be: 
nen ihn abzubringen ſchwer ift. Leider befigen die meiften feis 
ner Diener nicht Charafterfeitiafeit genug, um den Hof zu warnen 
und den richtigen Weg anıngeben. Sie fürdten, wenn fie cd 
wagen fih mit ihm in Wibderfpruch zu Segen, das Schickſal des 
Fürften Caſſaro zu theilen. Sie ſuchen fo Alles ihm zu Gefallen zu 
tbun, und auf welche Weife dieß gefhicht, mödte daraus erhel- 
len, daf in der legten Zeit ein Mundfchreiben an alle neapoli= 
tanifchen Agenten von dem ficilianifben Minifterium erging, 
in welchem unziemlih, faft beleidigend über bad zu Neapel 
acereditirte diplomatiſche Corps gefproden wird, fo daß es 
das Anfchen bat, als wolle die neapolitaniihe Megierung mit 
gan, Europa brechen, 


Deutfchland. 


* Frankfurt a. M., 18 Jun. Die hoben Perfonen ba: 
ben heute Morgen unfere Stadt verlaffen. Der Kaifer, bie 
Kaiferin, der Großfürt-Thronfolger, die Großfürftin Olga von 
Rupland, fo wie die Prinzeffin Marie von Heilen find nad 
Dieberich abgereist, wehin fih, wie ich höre, heute auch Gr, 
Mai. der König von Bapern begibr, ' 


Aus Kurheffen, 15 Jun. Die Salineninfpectoren Weif 
und Wilhelmi, fo wie der Wirth und Landitand Salzmann, 
fämmtlih von Nauheim in Kurheſſen, welche in die politiichen 
Unterfuhungen ber lestverfloffenen Jahre verwickelt und auch 
eine Zeit lang verhaftet waren, haben am 12 d. M. ihr Urtheil 
publicirt befommen. Weiß und Salzmann wurden von der 
Inftanz abfelvirt, Wilbelmi dagegen zu vier Fahren Feſtung 
verurtheilt. (Schmwäb. M.) 


* Dredden, 14 Jun. Die Ständeverfammlung wird in 
wenigen Tagen geichloffen werden. Dei der Wildfhädenfrage 
ift die zweite Kammer der erften vollftändig beigetreten. Dem: 
nach lautet die geſetzliche Beſtimmung über biefe Bweifeldfrage 
nunmebr alfo: „Unter dem zur Vergütung geeigneten Wild: 
fhaden ift der auf bebauten Ländereien an Feldern, Gärten 
und Weinbergen von Moth:, Dam: und Schwarzwild, ingleis 
den von Rehen verurfahte Schaden zu verftehen. (Sufaß ber 
erſten Kammer: „Cine Verbindlichkeit jur Vergütung von 
Schäden auf andern Grunditüden, ingleihen von andern ale 
ben bier benannten jagdbaren Thieren, findet nicht ftatt,‘) 
Die ganze Dispofition läuft darauf hinaus, daf von jet an 


aud der Schaden, welcher dur Rebe verurfacht wird, vergütet‘ 


werden muß, was zeitber für zweifelhaft gebalten wurde. — 
In der erften Kammer ift bei der Verhandlung über das Com⸗ 
munalgardeninftitut alles dasjenige, was die zweite Kammer 
befchloffen Hat, wieder abgemorfen worden , fo daß ſowohl das 
Prineip der freien Wahl als auch die gleihförmige Befleidung 
feinen Beifall gefunden haben. Bei der Kürze der Zeit, die 
noch gegeben ift, wird man fib nun über dieſe Differenzen 
faum vereinigen fönnen, und fo wird eg binfihtlib der Com 
munalgarbde vorerft noch beim Alten bleiben. — Ueber das Budget 
bat man ſich ſchnell geeinigt, das heißt, bie zweite Kammer 
bat ſich den Beſchlüſſen der erften hoben Kammer allenthalben 
angeſchloſſen. Die geringen Erfparniffe, die man verfucht hatte, 
find daher wieder aufgegeben worden, was nicht mebr als bil 
lig if. Vorzüglich zu gönnen ift diefe tückgaͤngige Bewegung 
den Militaärzten und den Frauenvereinen, welche letztere ohne 


bie ihnen im Budget zugedachten 500 Thlr. wahrſcheinlich nicht 
fo viel Gutes hätten thun können. — Geſtern, in der Mittags: 
figung ber sweiten Kammer — denn ed werden nunmehr aud 
Abends Sisungen gebalten, und die zweite Kammer gebt jetzt 
immer erft anf den erften Rahtwäcterruf auseinander — fam 
ein Meiner Wortwechſel wiſchen dem Prafidenten und dem 
Abg. v. Wakdorf vor. Der Lebtere, als Vorſtand und Mefe: 
rent'in der Deputation wegen der hannover’fhen Verfaffungs: 
angelegenbeit, erbor ſich, die gefertigte frändifhe Schrift zu ver: 
fefen, mas fonft immer feine Umſtände macht. Aber bei die: 
fer bedenfliben Sache meinte der Prafibent, er könne nicht von 
ber Tagesordnung abmeihen, auch habe er bie Schrift noch 
nicht geleien! Die Anfiht des Praſidenten entichied, die Schrift 
ward erſt am Schlufe der Gikung, nachdem fi inmittelſt 
der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten eingefunden 
hatte, verlefen, übrigend ohne alle Erinnerung genehmigt. 
Der ftellvertretende Abg. Häinel auf Rauenſtein war der Ein: 
jige, der fi auf die Frage des Praäfibenten: ob man die Schrift 
genehmige? dagegen erhob, Im Uebrigen erfab man aus der 
verlefenen kurzen Schrift, baf die zweite Kammer, mahrfcbein: 
lich in geheimer Sisung — denn man bat fonft nichts davon ge 
bört— and hierin der erften Kammer beigetreten ift, b. b. die 
auf Wiederherftellung der Verfaffung in Hannover bezüglichen 
Anträge aufgegeben, dagegen bie andern beiden Anträge wegen 
eines Bundesftaatsgerichtöhofed und Veröffentliaung der Pro: 
tofolle in der gedachten ftändifhen Schrift niedergelegt bat. 
Meines Wiſſens find dieß bie erften Anträge ähnlicher Urt, 
welche eine erfte und zweite Kammer einer deutſchen Ständer 
verfammlung gemeinſchaftlich geſtelt haben. (& U. 3.) 


Preupen. 

Ö Berlin, 16 Jun. Der Erzherzog Albrecht von Dejler 
reich ift geftern am Hoflager Sr. Maj. in Potsdam eingetrof⸗ 
fen. Das Saiferbaus bat durch eines feiner Mitglieder bie 
berzlihe Theilnahme zu erfennen geben mollen, die ihm das 
Adleben Friedrib Wilhelms 111, des perfönliben Freundes von 
Kaifer Frany und des lehten Stifters der heiligen Allianz und 
des deutihen Bundes, einflößt. - Se. faiferl. Hoh. war heute 
früh and anf eine Stunde in Berlin, iſt jedoch bald barauf 
wieder nach Porsdam zurückgekehrt. Won bier wird fi der Ge: 
meral der Infanterie und erſte Generaladjutant des verftorbenn 
Königs, Frhr. von dem Kneſebeck, nah Wien begeben, um bie Ans 
zeige von der Thronbeiteigung Friedrih Wilhelms IV zu über: 
Bringen. Mit gleichem Auftrage begibt ſich der Geuerallieute⸗ 
nant und Generaladjutant v. Thile zu Sr. Maj. dem Könige 
von Bavern und der Genrrallieutenant v. Röder an den 
verwandten kurfürſtlichen Hef in Kafel. Mach Paris jellte 
fi der Generallientenant von Nahzmer begeben, bed vers 
nimmt: man, daß diefer bejahrte Kriegsmann durch Unmohlienm 
zurüdgebalten wird. — Die erften Ernennungen in den militärie 
ſchen Umsebungen des jeßt regierenden Königs find geftern public‘? 
worden. Nachſt der bereits erwähnten des Obriften v. tindheim, 
Flügeladjutanten bed verewigten Monarchen, zum Generalmajor 
und Generaladjutanten, bemerkt man auch die bed Gerallieute- 
nants v. Luck, Generalinfpecheurd des Militärunterrichtismeien, 
der in früherer Seit Gouverneur des Kronprinzen geweſen war, 
und feinen erſten militärifhen Unterricht geleitet hatte, zum 
Generaladjutanten, welche Auszeichnung aub dem allgemein in 
großer Achtung ſtehenden bisherigen Chef des Fronpringlichen 
Stabes, Generalmajor v. Neumann, zu Theil geworden iſt. 

Nußland. 

*Ê* Galacz, 5 Yun. Ale Nachrichten von den Geſtaden des 

ſchwarzen Meeres betätigen die frübern Mittheilungen über 
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bie Unfälle der Rufen. Neuerdings verbreitet fih dad Gerücht 
von einer vom General Saß erlittenen Schlappe, Da nun bie: 
fer General, wie bebauptet wird, in ber Gegend des Forts Wir 
folaus ein Meines ruſſiſches Corps commandirt, fo erneuern fi 
bie Beforgniffe, die ſchon früher über dieſes Fort gehegt wur: 
den. St. Nikolaus, ein Heiner Seehafen an der tſcherkeſſiſchen 
Küfte, icheint nob immer in der Gewalt der Bergvölfer zu 
feyn. Die Beute, melde die Tiberteifen in den Forts Laza⸗— 
ref, Rajewski, Welleaminom ıc, gemacht haben, bejtcht größten: 
theils in Munition und Waffen. Im dem großen Depot von 
Tſchauſch (Dihaih?) allein follen die Tſcherkeſſen mehr ald 200 
Sentner Pulver erbeutet haben, Bei dem Beftreben ber ruf: 
fiiden Behörde, alle Vorfälle in Kaulafien geheim zu halten, 
it wohl möglib, daß in den Berichten, die man von anbern 
Seiten erhält, einige Uebertreibung herrſcht; doch daß die Sachen 
an ben ticherkeffifchen und abchaſiſchen Küſten eine für Rußland 
böhft ungünjtige Wendung genommen, it aufer allem Zweifel. 
Die ruffiiben Erpeditiondtruppen werden bei Tuabs und bei 
Befonab im zwei Mbrheilungen die Landung bemertitelligen. 


Deiterreich. 

— Wien, 16 Mai. Se. Mai. der Katfer haben ben Feld- 
seugmeifter Grafen v. Nugent, bieher Sommandirenden in Mäb- 
ren, zum commanbirenden General in Kroatien zu ernennen 
gerubt. Sein Vorgänger, Frhr. v. Vlaſitz, verband mit diefer 
Stelle die Würde eined Banus von Kroatien, welche jeßt das 
von getrennt worden, und wahrſcheinlich einem kaiſerlichen Erz⸗ 
berzoge übertragen werben wird. — Die Inbaberftelle des 5ten 
Arrillerieregiments ift dem Feldmarſchall⸗Lieute nant Berwalbos 
Blanchini verliehen worden. — Hr. Walter iſt auf der Durch⸗ 
reife von Odeſſa nah Berlin bier eingetroffen. 


Türfei. 

+* Ronftantinopel, 3 Jun. Seit dem 1 d. folgen fib un: 
unterbrochen die Feierlichkeiten wegen der am 31 Mai erfolg: 
tem Geburt einer Prinzeffin, der man den Namen Mehribe 
Sultana gegeben bat. Die Beleuchtung der Stadt, des Bos: 
pors und des Hafens aller großderrlihen Palais und der un: 
zäbligen Schiff, bie ſich bier befinden, überfteigt an Effect Al: 
led, was ich bisher gefeben. Ein unangenehmer Vorfall, ber 
ſich geftern ereignete, hätte leicht üble Felgen haben können 
und fann ald Beweis dienen, wie gereist derZuftand der Ebri: 
ften in der Türkei iſt. in Grieche, der bei dem ungeheuern 
Menihengewübl unweit des Hafens einem Türken einiges Geld 
aus der Taſche geitoblen hatte, follte von der Polizei verhaftet 
werden. Im einem Nu eilten mehrere hundert Menfchen von 
feiner Nation berbei und ſuchten die türkische Polizei durch Ge— 
ſchrei und Drohungen einzuſchüchtern. „Wartet nur, ihr 
Kerle,” fhrien die Griechen der Wache mac, die fie mit Stein: 
würfen verfolgten, „euer Spiel it ausgefpielt, wartet nur bie 
die Rufen vor Konitantinopel find, dann wollen wir mit euch 
bald fertig werden!“ Die bemunderungswürdige Mäpigung der 
Zürfen verhinderte jeden weitern Auftritt. — Der biöberige 
Paſcha von Janina, Muftapda, nunmehr Seriadter, tft vorge: 
ftern bier angelommen, und wird ohne Verzug fein neues 
Amt antreten. 

© Konftantinopel, 3 Jun. Weber den Schickalen der 
Pforte fbein ein Unglücsftern zu walten, der Alles miflingen 
macht, was ihr zu Gunften begonnen wird. Wenn es Lord 
Ponfonbp nicht darum zu thun war, die projectirte Blokade 
ber ägpptiihen Häfen wieder rüdgängig gu machen, ohne dabei 
die Confequeny der engliſchen Politik gänzlich bloßzuftellen, fo 
muß man gefteben, daß er fih einen argen Mißgriff zu Schulden 
kommen lieh, indem er die Cooperation der türfiihen Armee 


gegen den Vicekönig verlangte, bevor noch jene Blokade begons 
nen oder aud die englifbe Kriegsmacht im Mittelmeere nur 
eine Bewegung gemacht bätte, die auf baldige Eröffnung jener 
Maapregel bindeutete, Lord Ponſouby konnte leicht berechnen, 
welche Aufnahme feine Zumutbung finden werde, Denn da 
die Umjtande bei dem Beginn der feindieligen Demonftration 
gegen den Vicefönig, die der Lord heuer von der Türkei for: 
bert, ganz dieſelben wären, wie bei der Lage der Dinge im vor 
rigen Jahr unmittelbar vor dem feindlihen Zuſammenſtoß ber 
beiden Heere bei Nifib, wo auch zum Beiftand ber Pforte fait 
fein engliihes Schiff in den levantifhen Gewäſſern fih vore 
fand, wie konnte ber großbritannifhe Botichafter mit Grund 
erwarten, daß die Pforte, uneingedenf ber erft erlittenen Uns 
fäle, eine Handlungsweile adoptiren fönne, bie waährſcheinlich 
ähnliche Folgen nah fih zieben und bie Türkei ihrem Unter: 
gange naher rüden müßte? Selbft wenn bie projectirten Opes 
rationen der Engländer zur See bereitd eröffnet waren, hätte 
man, fo wie die Sachen jetzt ſtehen, Urſache an ber Mitwir: 
fung ber Pforte zu zweifeln, denn das Vertrauen, welches bie 
legtere auf Großbritannien feßte, war einerſeits durd bie 
Bereinigung diefer Macht mit Mußland bedingt, eine Vereini: 
gung, die von Tag zu Tag problematifcher wird, andererfeits 
ſchwachte fih jenes Vertrauen von felbjt durch die lange Dauer 
der Schwankungen des brittifhen Gabinetd, dann aber auch 
durch dad geringe Gewicht, das der troßige Mehemed unge 
ftraft auf deſſen Erflärungen feßte, und durh die Succefle, 
mit denen die franzöfiihe Politik gefrönt wurde. Zwar mins 
derte fich der Glaube an den guten Willen Großbritanniend 
nicht im geringiten, um befto mebr der Glaube an deffen un: 
widerftehliche politiihe Macht. Nun droht wirklich die mora⸗ 
liihe Stüge, die das vorauggefchte Verſtandniß zwiſchen dem 
Londoner und dem Petersburger Hofe dem erftern gewährte, 
völlig zu brechen, denn das unfreundlihe Verhaltniß zwiſchen 
Hrn. v. Ponſonby und Butenierf iſt bereitd unverkennbar. Zu 
der feindfeligen Stellung aber, welche fib gerade bier und im 
Dften des ſchwarzen Meeres, vom kaſpiſchen See bis an bie 
Tartarei hin zwifhen jenen zwei Mächten allmählich entwidelt, 
fommt noch zum Ueberfluß die neue Spannung binzu, bie wis 
fhen Konftantinopel und Petersburg ſich eingeftellt hat wegen 
der in den Provinzen der europäifhen Türkei ftattfindenben 
Vorgänge, deren Veranlafung man in gebeimnifvollen ruffis 
{dem Projecten ſucht. Man folte glauben, daß dieß ein enges 
red Anfcließen der Pforte an England bewirken müſſe, indeſſen 
dient es zu nichts Anderm als die Pforte gänzlih zu demora⸗ 
liſiren. Unbeweglib wird fie für die Zukunft da ſtehen und 
zufeben, wad man für fie thun will. Reſchid Paſcha appelirt 
jeßt wieder, nachdem er bie Leiftung ber Cooperation refufirt 


dat, an ſammtliche Mächte in einer neuen Note, worin er ben 


bedauerlichen Zwiefpalt, der unter den osmaniſchen Miniftern 
und im Divan herrſcht, die Spmptome der Unordnung in den 
Provinzen, die Vorzeichen bevorftebender Kataftropben in grel⸗ 
len Farben barftelt und dann mit der eindringliden Bitte 
fließt, daß die Conferenz in London fi beeilen möge, zu irs 
gend einem Reſultate zu gelangen. Auch wurden vor einigen 
Tagen dem an Nuri's Stelle als Bevollmächtigten in London 
fungirenden Schekib Efendi neue Inftructionen zugefertigt, in 
denen Schekib angewielen wird, durch alle ihm zu Gebot ftehenden 
Mittel ein endlihes Reſultat bei der Conſerenz zu bewirken, 
und jedem, wie immer gearteten Beſchluſſe ohne alle Bedin- 
gung und ohne Verzug im Namen der Pforte beizutreten. Aus 
dem Ganjen iſt leicht zu erſehen, daß der letzte Schimmer je- 
ned Vertrauens, das die Pforte bald diefer, bald jener Macht 
vorzugsmweife zu fhenten gewohnt war, nunmehr bloß auf ber 
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Gefammtbeit ber Mächte bafter, und daß die einzelnen 
alle mehr oder weniger in den Augen der Türen verlor 


ren haben. 
Sprien und Aegypten. 

%* Alerandrien, 25 Mai. Mor einigen Tagen iſt Hr. 
des Meloizes, Eleve-Conſul des biefigen franzöſiſchen Generals 
eonfulatd, auf Befehl feiner Regierung nah Damaskus abges 
gangen, um fich über bad Naͤhere des dortigen Judenproceſſes 
au infermiren. Ye länger biefer bauert, deſto mehr Senfation 
erregt er, aber auch deſto mehr widerſprechende Berichte gehen 
über ibn ein. Diefe find von der Urt, daß wer mit den bie: 
figen Verbältniffen, dem Charafter des Volls und feinen 
fanatifhen Vorurtheilen nicht befannt ift, durchaus fein Urtheil 
in der Sache haben kann. Intriguen, Beſtechungen und Bös— 
mwilligfeiten jeder Art fuchen Alles zu verwideln und zu vers 
wirren, entftellte oder gänzlich erbichtete Napporte laufen dar: 
über ein, und bis jest bar ein jedes Confulat nicht nur eigene, 
ihm beionders ymeddienliche Aufflärungen erhalten, fondern dieſe 
fteben fogar haufig mit den früber eingereichten im vollfom- 
menften Widerſpruch. Der öfterreicsifche Generalconful, der 
von Haus aus die Initiative ergriff, um den Preceß gänzlich 
niederzufchlagen, hat jegt den Vorſchlag gethan, den Proceß zu 
revidiren, aber nach enropäifhen Gebränden, d. h. mit Zulaſſung 
eines Defenſors der Juden und mit Weglaſſung aller Zwangs-— 
mittel. So fhön und fo philantbropifh dieſer Vorſchlag, den 
andere Sonfuln unterftügten, auch Mingt, fo wenig darf man fi 
verfpreben, daß bierburd irgend ein befriedigendes Reſultat 
ergielt werbe. Im Gegentheil wird die Ausführung des Vor: 
ſchlags zu den ſtandalöſeſten Intriguen führen, deren Enthüllung, 
wenn auch feine Aufklärung über den in Damasfus begangenen 
Mord, doch andere höchſt verbrießlihe Dinge and Tageslicht 
bringen fünnte. Schon jeßt ſpricht man viel von ftarten Sum: 
men, bie bier und dba geboten wurden; fchon bereitet man fich 
auf Beihuldigungen und Meeriminationen, und da ſich langſt 
von verfhiedenen Seiten eine ſtarke perfönlihe Erbitterung 
ausdrüdt und die ganze Sache mit großer Leidenichaftlichkeit 
befprochen wird, fo darf man mit Gewißheit vorausfeßen, daß 
eine Ernenerung des Proceſſes auf die Art, wie man fie bier 
wünfht, zu gar feinem, dad eigentliche Factum betreffenden 
überzeugenden Nefultat führe. Mer den Proceh führen, wer der 
Michter, wer der Anwalt ſeyn foll, weiß man noch nicht. Welde 
Hinderniffe würden fi dem mit den Sitten, Gewohnbeiten 
und Charakter des Volks unbekannten europäifchen Richter al: 
lein fhon in ber fo ſchwierigen arabifhen Sprache aufthürmen! 
Er fünnte fih nur auf die Heberfegungen feines Dolmetſchers 
verlaffen, und welche falfhe Intepretationen werden da oft 
theils aus Unwiſſenheit theils aus Böswilligkeit gemacht! Und 
doch kommt es bei folhen Proceſſen haufig anf die Deutung ei: 
ned Wortes an. Es iſt wahrſcheinlich, daß mehrere Rechts— 
kundige aus Europa deßhalb herüber kommen, namentlich wer— 
den ſich die Juden, als dabei am meiſten betheiligt, zahlreich 
einfinden, und ſchon ſind mehrere derſelben hier, um ſich nach 
Damaskus zu begeben. Von hier aus werden in einigen Ta— 
gen zwei Juden, die HH. Loria, ein früherer Kaufmann, der 
Bankerott gemacht, und der Makler Ventura nach Damaskus 
gefandt werden. Ein in Damasfus geweſener Milfionär, ber 
wie der befannte Hr. Wolff früber Jude war, und jept dem 
Gefchäft der Belehrung ber Quden und der Nuffindung der 
zehn verlornen Stämme obliegt, bat an verſchiedene Conſulate 
Verichte über den Hergang bed bortigen Proceffes gerichtet, und 
in der Beihreibung der dabei angewandten Smangsmittel fei- 
ner Phantafie einen ungebührlich freien Lauf gelaffen. Es ift 
zwar erwiefen, daß Stodprügel zur Erzwingung des Geftänd: 


nifed angewandt wurben, ed fit auch wohl möglich, daß einer 
ber Befhuldigten bdenfelben erlegen ſey, daß aber die Tortur fo 
weit ging, wie es die Berichte diefed Miſſionars befagen, muß 
bis zur völligen Gewißheit darüber noch in Zweifel geftelt wer: 
den. Dafi aber von mehreren Perfonen dieſem Berichte mehr 
geglaubt mird, als dem binfichtlich feines Charakters höchſt rer 
fpectablen Grafen Ratti⸗Menton, franzöfifben Gonful in Da— 
maskus, beweist nur bie Parteilichkeit des Urtbeild. Man gebt 
darin fogar fo weit, ibm ein Verbrechen daraus zu machen, als 
Anfläger aufgetreten zu feun; was bätte man aber gefagt, wenn 
er den Mord eines vom franyöfiihen Geſetz Protegirten igno: 
rirt und die Straflofigfeit der Mörder zugelaſſen hätte? 
Handels; und Börfennacrichten. 


Paris, 16 Jun. Eonfol. Sproc. 117, 25; Iproc. 84, S0;. 
belg. Bank 9105 fpam. act. 27; pall. 623; St. Germ. €. ®. 
742%, ; Berjailler rechte 535; linke 350; Paris:Drieans 542%, ; 
Straßburg:Bafel 432%, ; Müblh. Thaun 4855 Coupons Laf- 
fitte 1122%, und 5250. 

* Franffurt a. M., 18 Sun. Sproc. Metall. 108%; 
4proc. 101 7,5 Iproc. Bi"; Banfactien 2215; 250f.:2oofe 134%, 5 
500f. 145"; rn 52%; a Us Sond. 4Y,proc. 90%; 
30proc. 75%; Arb. 6; portug. 15; poln. Looſe 300N. 70%, Thir.; 
5008. Zoofe 79 Thlr.; Taunusb. 335; Disc. 3%, Proc. 

Augsburg, 20 Jun. Ludw. DonausGanal 71 G. Augsb. 
Münc. Eifenb. 94; P., 934, G. Venet. Mail. €. 8, 121 P. 
Baveriihe Obl. Aproc. 100%, ®&. 3'uproc. 100%, P., 100%, G. 
Promefien auf B. 4. pr. Srüd Agio 95 &. Baver, Met. 
i Semefter 612 &. Oeſterr. neues Anleb. von 1839 135 P. 
Anleh. von 1834 146%, &. Metall, 5proc. 109P., 105%, G. Abroc. 
102% P., 102 G. Iproc. 82%, P. Banfactien 1 Sem. 1840. 
1856 ©. Poln. Loofe 300f. 103 9. Poln. Loofe 500. 113 P. 
Darmftädter Loofe 64%, P. Amfterdam ı Monat 108%, 9. Ham: 
burg 1 Monat 115", y. Wien in 20ern I Monat 99%, P. 
—— 1 Mon. 99%, 9. Nürnberg 99, 6. Leipzig 99°; G. 

ondon 9. 51.9. Paris 117% P. Loon 117 G. Mair 
land 60 G. Genua 51%, G. Livorno 60%, G. Trieft 99, P. 
Denebia 60%, P. 

— Sambura, 12 Jun. Der Abſatz von engliiben und 
dentſchen Fabricaten nad den Vereinigten Staaten ſcheint für 
diefes Jahr geſchloſſen; denn alle dortigen Berichte ratben ent= 
fhieden von jeder Waarenverfendung ab. Man bietet jegt bier 
fähfiihe Liſtados zu 8 Thlrn, aus, melde vergangene Jahr zu 
16 — 17 Thlen. Käufer gefunden haben, und deren Fabrik— 
preis auf 13 Thlr. angegeben wird. Auch in Mandeiter ſind 
Garne und Zeuge gefallen, theild aus Mangel au Abſatz, theils 
wegen der unerbörten Zufuhr von amerifaniiher Baummolle, 
wovon bie letzte Ernte, wie man jetzt erit ſieht, vielleiht nabe 
an 2,200,000 Ballen betragen bat. Ueberhaupt werden jebt noch 
über 700,000 Ballen bis Ende Decemberd von den ®ereinigten 
Staaten erwartet, gegen bloß 459,000 Ballen, melde aleihzeitig 
im verjlojffenen Jahr eingetroffen find. Nach Havre find in 
den erften fünf Monaten diefes Jabrs 305,000 B. gelommen, 
gegen 196,000 in 1839 und 223,000 B. in 1838. In England 
find feit fünf Monaten im Durchſchnitt wöchentlich 25,753 ®. 
verfponnen worden, gegen 24,200 B. in 1838 und 20,210 B. 
in 1839. Bei dem verminderten Abſatz von Fabricaten muß 
daber ber Vorrath von Garn betrachtlich fepn, wenn and Deutſch⸗ 
land bdiefed Jahr abermals viel gefauft bat; und dba die dieß— 
jährige Ernte in Amerika noch reichlicher audfallen dürfte, als 
die leßte, fo wirb es bei dem jebigen gelunfenen Wertbe von 
Baummolle nicht bleiben; und es dürfte fi bald eine fermere 
Verminderung von 10 Proc, auf diefen Artikel einftellen. Die 
Bank ber Mereinigten Staaten bat dieſe übetriebene Production 
veranlaßt, und den Landbau in Speculation verwandelt, we 
durch Laufende über ihre Kräfte fih angeftrengt und große Schul: 
den gemadt haben. Das Ende vom Liede werden große Ban: 
ferotte unter ben Landwirthen fepn. 

Wien, 16 Jun. Metall. 109,5; Aproc. 102; Iproc, 82; 
1834er Loofe 1475 1839er Lopfe 1361, 5 Banfactien IR00 5; Mord: 
babın 111%, ; Mailänder 11956 ; Maaber 109), ; Peitber 105%. 
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Was hat Friedrich Wilhelm III für Deutfch— 
land gethan? 


F Wenn es junächſt preußiſchen Stimmen zukommt, die 
Verdienſte des verewigten Königs um die preußiſche Monarchie 
hervorzuheben, ſo ſcheint dagegen eine ſüddeutſche Stimme 
nicht umberufen zu ſeyn, den großen Einfluß, den feine lange 
und denkwürdige MNegierung auf die Gefhide Deutſchlands 
überhaupt geübt bat, mit biftorifher Unbefangenbeit zu er: 
mwägen — eine Erwägung, die feinem mohldentenden Preußen 
mißfallen fann, . 

Bu ber Zeit, als Friedrich Wilhelm 111 den Thron feiner 
Värer beſtieg, im Jabr 1797, und fon geraume Zeit vorber, 
batte fi Preußen in einer egoiftifchen Politit vom deutſchen 
Reich ifolirt und ftand dem übrigen Deutihland auf eine feind: 
felige Weife gegenüber. Dieß war allerdings nicht Preußens 
Schuld, wenigſtens nicht feine Schuld allein, denn die Eifer, 
ſucht der Nahbarmächte, zumal Defterreibs, batte Preußen 
in einen Zuftand von Nothwehr verſetzt. Dem großen Kur: 
fürften Friedrich Wildelm waren alle feine patriotiſchen Ans 
frengungen für das deutſche Meih im Kampfe gegen Frank: 
reih und Schweden von Seite des deutſchen Kaiſers und der 
deutſchen Reichsgenoſſen felbft mit Undank vergolten worden. 
Bergen feinen drirten Nachfolger, Friedrib den Greßen, batte 
fih fogar ein europäiiher Bund bewaffnet, an dem wieder der 
Kaifer und das deutſche Mei thätigen Autheil nahmen. So 
erflärt ſich das unbeilvolle Miftrauen, das Preußen gegen feine 
deutichen Nachbarn begte, und feine Neigung, fib durd einen 
Dund mit auswärtigen Mächten gegen dieſelben zu ſchützen. 
So erflärt fib der umbeilvolle Frieden zu Baſel, den König 
Frie drid Wilbelm 11 im Jahr 1795 durch dem nachher fo be: 
rübmt gewordenen Minifter Hardenberg abſchließen lief, jener 
Frieden, der Preußen mit Frankreich befreundere und Deiter: 
reih und Süddeutihland den Hreren Moreau's und fpater 
Napoleons öffnete. In einem fo traurigen und troftlofen Zus 
ftande fand Friedrih Wilhelm 111 beim Untritt feiner Regie— 
rung Die beutiben Ungelegenbeiten. Die füdlibe Halfte 
Deutſchlands wurde von einer brutalen Fremdberricaft über: 
waltigt, mit Niederlagen, Plünderungen, Mord und Brand, 
Verluft der Freibeit und der Natiomalebre und mannichfachem 
Verrath beimgelucht, während die nördliche Halfte theilnabm: 
los zuſah, ohne zu helfen, bie audb an fie die Meibe fam. 
Die Arage, ob der junge König den Balcler Frieden nit 
fon früber batte brechen können, findet ihre Erledigung in 
ber Gegeufrage, eb er dei feiner Jugend, bei der einntal ber: 
fömmlihen, dur den großen Friedrich ſelbſt fanctienirten 
vreußiihen Politif, die er ummittelbar geerbt batte, bei dem 
Seiſt, der in feiner Umgebung verberricte, und bei Der im: 
mer no mitten im Unglüd rege gebliebenen Ciferfucht der 
übrigen deutſchen Machte, es bätte wagen bürfen, der Politit 
feines Hauſes einen plöpliben großen Umſchwung in gerabe 
entgegengeiehter Richtung zu geben? Genug, wenn wir wiſ⸗ 
ten, daß, nachdem einmal das unermeßliche Unglück, das über 
unfer gefammtes Vaterland gefommen war, die ganze Unna: 
fur ber frühern dentſchen Politik, der frübern wechſelſeitigen 
Eiferſucht deutſcher Mächte entbüllt hatte, kein Fürft fo ent: 
ſchleſſen, eifrig und ausdauernd tharig war, ſich der gemein: 
mg dentihen Gabe zu widmen, als Friedrid Wil: 

em 111, 


Der entiheidende Vorgang Preußens und die Tapferkeit 


feiner Heere in den Kämpfen von 1913 dis 1815 find weltbe: 
fannt, Wir betrachten bier nur Die fegensreichen Felgen, die 
daraus für Deutichland erwachſen find. Deuticland gewann 
in biefen Kämpfen feine Nationalebre wieder und flößte frem: 
dem Uebermuth einen Schrecken vor ben deutſchen Waffen ein, 
der lange nachgemwirft bat und nahwirken wird. Deutichland 
behielt aus jenen Kriegen, und wieder hauptſächlich nad dem 
preußiihen Beiipiel, eine Heerverfoflung bei, die eine uns 
gleich größere Garantie gewährt, als die elende Verfaſſung ber 
weiland deutſchen Meichdarmee. Deutihland gewann dadurch, 
daß Preußen die Mheinprovinzen in Beſitz nahm und ftarf ber 
feitigte — eine neue Schutzwehr gegen Frankreich, die früber, als 
jene Gränzlandichaften noch unter dem friedbliben Krummitab 
ber geifilibden Kurfürften vegetirten, gänylih mangelte, Die 
deutihe Herricaft befeitigte fid aufs meue in Italien. Die 
Niederlande und die Schweiz wurden dem franyöfifhen Gin 
fluß entzogen, Auch das im bdreißigjäbrigen Kriege verlorne 
Echmwediib: Pommern wurde für Deutihland wiedergemonnen. 

Noch böber aber ald dieſe äufere Mebrung der deutichen 
Macht it die innere Verföbnung ihrer Beſtandtheile anyu: 
fhlagen. Im den Unglüdsjabren unter Napoleon und in bem 
gemeinihaftliben Aampfe gegen denfelben ift die alte Eifer: 
fucht zwiihen Dejterreib und Preufen zu Grabe gegangen, 
Die beiden Hanptitaaten Deutihlands baben den hohen Werth, 
ja in gewiſſer Beziehung die unumgangliche Notbwendigkeit 
des Zuſammenhaltens nad aufen nicht mißkannt, und ihre Ins 
tereſſen flimmen in weit mebr Punkten zufammen, ald andere 
etwa von einander abweichende ſich finden möchten. Welchem 
von beiden Staaten nun, oder mwelbem andern deutſchen 
Staate man angehören mag, für jeden Dentſchen, der die un: 
alückliche Politif des ſiebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts 
fennt, ber die Gefahren kennt, welche die Sermwürfnig ber 
deutſchen Mächte den Sefammtintereffen der deutichen Nation 
durd die Einmiſchung fremder Maäcte bereitete, für jeden in 
der vaterländiichen Geichichte Erfahrenen und am gemeinfamen 
Wobl Deutfchlands Theilnebmenden it der Vergleich des heu— 
tigen Standes unferer auswärtigen Pelitif mir dem frübern 
erirenlic. 


Die conftitutionellen Staaten im deutſchen Weiten verban: 
fen der großen weltbifteriihen Wendung, melde die deutſche 
Volitit durch die MWereinbarung ber Intereſſen Oeſterreichs 
und Preußens und durh den glorreichen Sieg über Frankreich 
erbielt, nicht weniger ald Defterreih und Preußen ſelbſt. Was 
fie dur die rbeinifhe Gonföderation gemonnen batten, das ift 
ibnen geblichen, und nur bie Uebel, welche von jeuer antinas 
tionalen Verbindung unyertrennlih waren, find von ihnen ge= 
nommen worden. Die ehemaligen Mbeinbunditaaten haben 
ihren böbern Nang, ihre größere Ausdehnung, ihre innere 
Goncentration bebalten, aber die Shmah der Fremdberricaft, 
die Opfer, bie fie ibrem weilaud Protector bringen mußten, 
und die defpotiiche Megierungsiorm, die das Volk drüdte, iſt 
veribwunden. Gie batten alio bei der großen Aenderung ber 
Dinge im Jabr 1913 feine Urſache zur Eiſerſucht gegen Preu: 
fen und Defterreih, fie ſchloſſen ſich dieſen Mächten an, fie 
fohten den großen Krieg, dem fie auf Frantreibs Seite begons 
nen, auf Deutihlands Seite aus. Ihre neue Stellung im 
deutihen Bunde wurde geliderter, als es die alte im rbeini: 
(ben Bunde geweien war. Wie bätten fie nicht biefe Wen— 
dung der Dinge fegnen umd neidlos den Rubm der preufis 
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Then Waffen, entgegenfommend die deutſchen Gefinnungen Frie- 
drich Wilhelms III anertennen follen! 

Diele Spmpathien bilden die Grundlage des deutſchen Zoll: 
vereind, der die materiellen Intereſſen Preußend mit denen ber 
conftitutionelen Staaten Sübbeutihlands auf eine fo wohl: 
thätige Weife identificirt bat. Auch biebei verdankt man dem 
hochſeligen König von Preußen, wenn nicht den eriten Bor: 
gang, doch den gewictigften und folgenreichiten Antheil. Ohne 
ihn, wie wäre es möglih geweien, dem Zollverband jene weite 
Ausdehnung zu geben, die ben Verein zum Nationalverein 
erhob. 

Somit hat denn der verewigte König, ber die preußiſche 
Monarchie in einer ifolirten und feindfeligen Stellung gegen 
Deutihland vorfand,, während feiner Megierung ein ganz an— 
deres, ein für Deutſchland höchſt erfreulihed Syſtem angenom: 
men, dad ehemals verfchloffene Preußen gegen Deutihlaud ge: 
Öffnet, das ehemals feindliche Preußen mit Deutihland aufs 
innigfte befreunbet, 

Obgleich wir bier nicht davon reden wollen, was Friedrich 
Wilhelm III für Preußen insbefondere gethan bat, indem wir 
dieß, wie oben bemerkt, zunachſt preußiſchen Publiciften anheim 
geſtellt ſeyn laſſen und uns lediglih auf die Erörterung der 
Verhaͤltniſſe Preußens zu Deutichland befhränfen, müſſen wir 
doch einer großen Regierungsmaaßregel des Königs gedenken, 
weil fie unverkennbar im germaniſchen Sinn und Jutereſſe 
durchgeführt worden iſt, und weſentlich dazu beigetragen hat, 
bie provinciellen Unterfhiede zmwifchen Preußen und, dem übri— 
gen Deuifhland audzugleihen und die Nationalverwandticaft 
beider zu accentuiren. Während der ganzen langen Megierung 
des Verewigten war es fihtbar und umausgefeht fein Beftre: 
ben, das flavifhe Element, das fich noch in den öftlihen Pro: 
vinzen Preußens vorfand, auszuſtoßen und das rein germanifche 
an deffen Stelle zu feßen. Von der Sprache ift hier nicht die 
Rede, denn die deutſche Eprahe war längit die vorberrfchende 
in jerten Provinzen, obgleih allerdings and die Spracdgränge 
fortwährend fih noch erweitert dat. Was wir meinen, ift et: 
was ungleich Wichtigeres, namlich Die Emancipation des Bauern: 
ftandes und die Gemeindeverfaflung der Städte. Dr diefe 
beiden großen Inftitutionen Friedrih Wilhelms 111, in Ber: 
bindung mit der ebenfalls von ihm eingeführten Heerverfaſſung, 
bie alle Stände zur Barerlandsvertbeidigung verpflichtet, und 
Allen, aub dem Niedrigiten im Volt, die Warfenehre und die 
damit verbundene perfönlibe Würdigung fihert, — dur dieſe 
neuen Cinrihtungen ift das Bolt in den altpreufiihen Pro: 
vinzen ganz umgewandelt und eigentlich jetzt erjt völlig ger: 
manifirt worden. Denn vorher, wenn and von ber perfönlichen 
Leibeigeuſchaft ſchon frei, war der Landmann doch moch in ber 
dinglichen befangen, der ſchmutzige Fröhner, no im balbilavis 
ſcher Weife, und aud der Bürger zjurüdgelegt, ohne jenen Ans 
theil an der ſtadtiſchen Verwaltung, der den deutſchen Bürger: 
ftand fonft überall charakteriſirt. Die vormals flavifche Bevöl— 
ferung ift aber num durch die Maafregel des legten preußiſchen 
Megenten mit ber altbeutfhen der conjtitutionellen Staaten 
auf gleichen Fuß geſetzt worden. Mile jene in fo langer Dam: 
merung veriunkenen Länder find für die germaniſche Rechtsidee 
gewonnen, deren Licht nicht mehr verbuntelt werden fann. 
Welde Veränderung der Dinge, wenn man ſich erinnert, daß 
noch Friedrich der Große den barbarifchen Gebrauch des Stods 
in feiner Armee damit entihuldigte, daß er denſelben Stod, 
ben ber Edelmann daheim über dem Fröhmer fhmwinge, dem 
adeligen Dfficier in den Händen lafen müfe, um jeme 
Fröhner, wenn fie ald Recruten ind Regiment traten, nicht 
aus der Gewohnheit kommen zu Laffen, 


Iſt fomit in Preußen eine fihere Grundlage aͤcht germani- 
ſcher bürgerlicher Freiheit gelegt worden, welde die ältern beut- 
ſchen Stammländer nur mit MWohlgefallen betrachten können, 
fo wird allerdings in den conftitutionellen Staaten aud bin: 
wiederum ber Unterfhieb empfunden, ber fih zwiſchen ihren 
Sandesverfaffungen und dem prenßifhen Provincialitändeweien 
manifeftirt bat. Indeß ift die Grumdlegung eined Gebaͤu⸗ 
bed das erfie, was man am bem Baumeifter zu loben bat, 
und wer mit dem Gange innerer Neformen in conftitutionellen 
Staaten einigermaßen vertraut it, ber wird wohl faum ver: 
fennen, daß der König von Preußen bei ber Durchführung einer 
fo großartigen und folgenreihen, die Intereflen des Adels fo 
tief berübrenden Maapregel, wie die Emancipation bed Bauern» 
ftandes es geweſen ift, durch eine Pairdfammer nicht wenig 
würbe aufgehalten worben ſeyn. Mithin ift eine Verzögerung, 
ber weldhe der Liberalismus fich beflagt hat, doc gerade im 
Intereſſe wahrer Vollksfreiheit benügt worden. 

Augenfällig ift das große Mefultat ber Adjäbrigen Negierung 
Friedrih Wilhelms II, der Wiederanfhluß Preußens an Deutſch⸗ 
land geweien, und wenn auch Deutichland noch mande Hof: 
nungen begt, die erft noch von Preußen ober durch preußiſche 
Mitwirkung erfüllt werben können, fo fommt in biefer Bezie 
bung dem neuen Regenten ein ichöned Vertrauen entgegen. 
Jene Hoffnungen find ohne Zweifel: Frieden in der Kirche — 
Zufriedenheit mit dem öffentlichen Rechts zuſtand durch Gewaͤhr⸗ 
leiftung bürgerlicber Freiheit in den Schranken der Ordnung, 
germanifcher Nüchternheit und Mäfigung — Forticreiten im 
Geifte des Zollvereins, mercantilifhe Eroberung — endlid, und 
dieß betrachten wir ald bie Hauptſache, Fraftvolle Vertretung 
fowohl der preußifchen Intereſſen insbeſondere, ald ber beut- 
fen im Allgemeinen gegen jedwede Beeinträchtigung, die fie 
von außen her erleiden oder noch erleiden könnten. Wenn in 
Bezug auf die erfigenannten Punkte Meinungsverihiedenheiten 
obmwalten, fo kann man ſich doch in Bezug auf die leptern einer 
wefentlihen Webereinftimmung der Interefien und Sympathien 
getröften, und hierin liegt eine Heilkraft, melde, richtig bemüßt, 
mandem Krankheitsfiomptom der innern firdlihen und politis 
ſchen Zuftänbde feine Gefährlichkeit nehmen kann. 


Eoufin über Graf Santa Wofa. 
(Bortfegung.) 

Wir übergehen bier die umſtändliche Schilderung, melde 
Couſin von dem engumgränzten Leben Santa: Rofa’s in dem 
Gefängniffe St. Martin, im Mengen und Bourges entwirft. 
Er war von dem Parifer Gerichte, unter Debelleume’d Vorſitz 
freigeſprochen worden; dennoch verwies ihn Hr. v. Corbiere 
mit einigen feiner Landsleute nad Wlengon. Einige Mitglieder 
der Oppofition nahmen ſich in der Deputirtenfammer ber Pro⸗ 
feribirten an; Hr. v. Eorbiere eutgegmete, die Flüchtlinge ſeldſt 
feven nicht der Anſicht ihrer Fürfpreder, ſondern erfennten 
dankbar das Benehmen der franzöfiihen Regierung an. Gegen 
die Ilopalität dieſer Verſicherung protefttete Santa: Mofa in 
einem öffentlichen Briefe, deſſen edle, ſtolze Sprade dad Mini- 
ſterium fo erbitterte, daß eine weitere Verweifung nah Bour- 
ges und eine weit härtere Behandlung als in Alengon bie Folge 
waren. Schon während feines Aufentbaltd in Alencon hatte 
ihm Obrift Fabvier (der befannte Philhellene) die Mittel ge: 
boten, nad England zu entfliehen; Sauta:Mofa lehnte es al, 
weil Flucht „ein @ingeftändnif wäre, daß er an feinem 
guten Mechte zweifle.“ Im Bourges aber — dem Drte, ber 
jet ftatt der ehemaligen Proferibirten des ſpaniſchen und iter 
lieniſchen Liberalismus, Don Carlos ald Gefangenen befist — 
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warb feine GSehnfuht nad größerer Freibeit unbezwinglich; 
nicht die eifrigften Studien, nicht die Freunbſchaft Eoufins, 
Siemondi's und Fabriers vermochten ihn mehr über feine 
Verbannung aus Paris, „das ibm fo lieb geworben“, zu tröften. 
Endlich erbielt er Paſſe nab England. In Begleitung eines 
Gendarmen reiste er über Paris nah Calais. Couſin erzählt 
darüber: „Santa: Mofa batte Mecht; wir konnten und faum 
einige Minuten feben bei feiner Durdreife durch Parid. Es 
wurde ihm geitattet, fich zu mir mit einem Sendarmen zu 
verfügen, und vor biefem Genbarmen fagten wir uns ein 
Lebewohl, welches ewig ſeyn follte. Weber er noch ich hatten 
damals biefed fchredlihe WBorgefübl; er war gefaßt in dem 
Bewußtſeyn, eine Pflicht zu erfüllen, und ich fürdtete, einer 
Art Egoismus nachzugeben, wenn ich ihn im Frankreich zurüd: 
yubalten verfuchte, mitten unter dem Argwohn und den Tra- 
«afferien ber Poligei; und dennoch erfüllte für mic ein gebeimer 
Inſtinct dieſe verbängmifvolle Stunde, wo es mir war, als 
wenn ich ihm für immer verlöre, mit einer unbeſchreiblichen 
Witterfeit. Wir wechſelten nur wenige Worte, und ich brglei- 
tete ibn ſchweigend zur Poft, weiche ibn weit von mir wegführte. 
Bald batte er Franfreich verlaffen, für bad er geboren war, und 
wie verloren fand er ſich in jener großen Wüfte Londons, ohne 
@eld, ohne Hülfsmittel, ohne einen einzigen wirklichen Freund, 
er, ber nur leben fonnte, um sulichen ober zu handeln! Nach 
ben erſten Ungenbliden unrubiger Thätigfeit, um ſich eine er: 
träglihe Lage zu bereiten, verfiel der Unglückliche bald in eine 
tiefe Melancholie, welche ibn gu Zeiten verlief, um bald wieder: 
zufchren, bis endlich bie Langeweile dieſes bald einfiedlerifchen, 
bald zerſtreuten Lebens ihm zu dem großartigen und verberblichen 
Entſchluß brachte, welcher ihn noch einmal auf einen Augenblick 
it einigem Eclat anf die Weltbuhne zurücſührte, ehe er ba: 
von auf immer abtrat. Während bed Mufenthaltd Santa: 
Mofars in England blieb unſere Eorrefpondeng intim, ernübaft 
und zärtlich, wie fie es ſtets geweien; aber fie konnte nur fehr 
monoton fepn, ba fie einzig mon freundſchaftlichen &efüblen, 
feblgeidlagenen Entwürfen, trügeriichen Hoffnungen gefüllt iſt 
— in trauriged Bild, weiches ich mir felbft eriparen will; auch 
will ih nur Bruchſtücke ber Briefe Santa :Mofa’d anführen, um 
eine Idee von dem Zuſtande feined Innern zu geben.” 

Wir müfen diefe ihon von Hrn. Geufin febr zufammen- 
gebrängten Auszüge noch mehr beihränfen. Doc find folde 
Fragmente aus dem Leben eines Verbannten jener Seit immer: 
Hin intereffant: fie zeichnen mit ein paar Pinfelftrichen oft fo 
viel, ald die umſtandlichſte bifterifhe Mecapitulation vermöchte, 
wäbrend fie zugleich Blide in das Gemütb derer werfen laffen, 
bie man mit dem flachen Namen eines neueren Liberalen gexeich 
net au baben glanbt, während fie mit hundert geheimen Faden 
an der Zradition des Vaterhauſes, an der Sitte und Geſchichte 
des Vaterlandes bangen und ſich im tiefften Herzen zurüd: 
geſteßen füblen von Genoffen, mit denen fie nichts gemein 
haben als das Eceitern ihrer Zukunftdplane und den Haß ber 
Grgenpartei. Es liegt darin eine ernfte Mahnung, aber fie 
wird überbört werben von denen, bie nur der Stimme ber 
Parteileidenihaft folgen. 

„Beunrubige dich (fchreibt er unterm 26 Mov. ) micht zu 
ſehr, ober vielmehr beunruhige dich recht ernftbaft, der du 
weißt und fühlſt, daß das ganze Leben in ber innern Eriften, 
rubt. Ich babe Tage gehabt, wo ich mich ernfthaft für verloren 
bielt. Guter Gott! Heißt das micht fich ſterben fehen? Im 
Grunbe babe ih England nichts vorzuwerfen, fondern meiner 
Lebensart. Beiuche machen und empfangen, Wege ohne Be: 


beutung von einem Ende der Etabt zum andern; bie Noth⸗ 


wendigteit, Englifh zu lernen, und ein entſchledenes Wider 


freben, mir die Mäbe zu geben; eine beumrubigenbe Zukuuft, 
wenn ich meine Fahigkeiten nicht benuße; Ausgaben, welche bei 
weitem meine Mitteb überieigen!.... Tept will ich dir noch 
Einiges von ben Belanntichaften fagen, welde ic in London 
gemacht babe. Obenan fteht Hr. James Madintofb, Whig⸗ 
mitglied des Parlaments, Schwager von Sismondi und Jefren 
und Hauptredbacteur ber Edinburgh: Review. Eine mir mer: 
meßlih ideinende Bildung und eine ſehr aufgellärte politiſche 
Philofopbie charakterifiren, wenn ich anders urtheilsfähig bin, 
Hrn. Mackintoſh. Uebrigens ift fein Muf in England ſehr 
vortheilbaft begründet. Framzöfiich fpricht er mehr gut, als 
leicht; Paris kennt er genau. Du weißt vielleicht, daß er unfere 
Mevolution gegen Burke vertbeidigt bat, und feine Stimme bat 
fih im Parlament unaufbörlib zu Gunften der Gabe der Un: 
abhängigkeit der Nationen und der gefellibaftlichen Verbeſſerun⸗ 
gen erhoben. Hr. Auftin und feine Kamilie, ein junger, noch 
wenig gefannter Adrocat, aber ein fehr denkender Kopf und 
Schüler von Hr. Bentbam, zu welchen er und feine Frau in 
fehr genauen Verhaltniſſen ſtehen. Sie iſt eine Frau von 
ganz vorgüglihem Charakter, für eine Fran auferorbentlih ge: 
bildet, aber um nichtsdeſtoweniger äuferft liebendwürbig. Sie 
bat ſich mir zu engliſhen Stunden erboten, ih made aber ſehr 
wenig Gebrauch davon, troß des Reizes, welchen die Stunden 
von einer Fran von 27— 28 Jahren, mit einer fehr angeneh- 
men Figur, bieten fünnten. Es ift eine intereflante Belannt- 
ſchaft, melde ib forgfältig benutzen werde, und das ift Alles. 
Hr. Beuthams bizarrer Charakter uud die Schwierigkeit, ſich 
ibm gu näbern, find fehr bekannte Dinge. Hr. Bomwring ift 
fein Liebling; aber dieſen babe ich noch fehr wenig gefeben. 
In kurzem boffe ib auch Hr. Milberforce und Hr. Brougbam 
fenner zu lernen. Bon einigen Mabicalen habe ib mehrere 
Einladungen erhalten; aber ich halte es nicht für angemeffen, 
mich in zu intimen Beziehungen mit der ultraradicalen Partei 
zu zeigen.” . .» „iO Dee. 1852. Ich babe Nachrichten von 
meiner Frau erhalten; fie und unſere Kinder befinden ſich vor⸗ 
trefflich; aber meim altefter Junge, Theodor, macht mir Unruhe; 
er bat Unterricht, Auffiht nötbig; mit Einem Wort, er bebarf 
feines Vaters, und gleichwohl ift ed mir unmöglich, ibm au 
mir zu befheiden, Meine ſchwachen Gelbmittel erichöpfen fich 
zeihend Ichnell.” . . » „25 Dee. 1822. Mit welchem Medte 
fürchtete ich England! aber ich achte ed darum um michts went: 
ger.“ .... iR Febr. 1823. Ih denke durchaus niht an 
Portugal oder Spanien, wohin Gollegns gegangen it. Meine 
politifden Grundiäße rufen mic in feiner Weife dorthin.” .. . 
„i4 April 1823. Ich boffe bald aufs Land zu geben. Es iſt 
mir abjolut unmöglih, im England zu arbeiten, Vifiten gu 
machen und zu empfangen; mehrere Diners die Woher; ben 
halben Tag auf den Strafen Londons, welche fein Ende neh: 
men; eine Reibe von Soirces a table, wo Bontelllen an mir 
vorbei defiliren, die ich nicht anrühre; kurz, ich leſe hoͤchſtens 
ein wenig, made Notizen, und arbeite nicht. Aber ich ſchwöre 
dir, dieſe Lebensart führe ich nicht fort, lieber will ih mid in 
irgend einen Wintel im Waliferland begraben... Man bat in 
Barcelona eine Erklärung im Namen des italienifhen Corps 
gebrut, ohme Unterfhrift, worin ich mit unbeſchreiblicher Bos⸗ 
beit deſchuldigt werde, die Theilmabme am biefer Expebition 
aud meiner unwürdigen Gründen verweigert zu haben. Ich 
glaube, auf eime folde anonyme Schrift nicht antworten gu 
dürfen. Uber du wirft zugeben, daß das ſehr betrübend if. 
Mir würde jene Art von Muth, melde ein rechtſchaffener 
Mann gegen die Verleumdung braucht, nicht fehlen. Was 
mic haupt ſachlich betrübt, das ift der Schaben, ‚der daraus für 
eine Partei erwachst, melde ib dem Waterlande nicht vorziehe 
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oder mit biefem verwechdle, welcher ich aber ernſtlich attadhirt 
bin” 20. 25 Mai 1823, Nein, ich will nichts annehmen 
und von Niemand, Man fann nur feinen intimen freund 
zum Patron haben, und ic habe die Lifte der Freunde für immer 
geſchloſſen. Du bift der leute, welcher barin ſteht, ber letzte nach 
dem Datum; aber nad meiner Suneigung zu dir kannt du nicht 
einmal der zweite ſeyn, das jagt mir mein Herz mit deutlicher 
Stimme. Endlich babe ih das zerftreute Pondoner Leben 
aufgegeben, und habe mich mit dem Grafen Porro in einem 
Häuschen, welches man bier'cottage nennt, am Ende der Stabt, 
etwa wie in Paris in Montronge oder Ehaillot, eingerichtet. 
Man ift da gerade wie auf dem Lande: von meinem Fenfter 
aus babe ich die Ausſicht auf den Megent: Canal und auf bie 
am jenfeitigen Ufer liegenden Gottaged. Man follte glauben, 
100 Meilen von einer großen Stadt entfernt zu feyn, und 
gleihwohl kann man in 20 Minuten in ber DOrforb:Street 
oder Hyde: Park mitten unter ben eleganteften Spaziergängern 
ſeyn. Unſer Häuschen gehört Foscolo; ich bin germ dort, aber 
Auteuil wird doch immer mein Lieblingsort bleiben, Ich babe 


ihm ein, ich möchte fagen, zärtlihes Andenken bewahrt; es 


miſcht fih Traurigkeit darein, wenn ich bedenke, mie ich Dich 
dort leiden ſah. Vielleicht bleibe ich nachſten Herbit und felbit 
den Winter in meinem Häuschen; ich bedarf Zurückgezogenheit 
und Beſchaͤftigung. Wenn ih fo viel verdiene, als ich zum 
Leben brauche, werde ih meine Familie nachkommen laffen. 
Mit den Mitteln meiner Frau und dem, was ich durch Arbei- 
ten verdienen fann, wird unfer Hansftand fib ſchon machen. 
Wenn aber die Hoffnungen auf meine Mittel, Geld zu ver: 
dienen, mich täufhen follten, fo müffen wir ung in Würtem: 
berg nieberlaffen, weil die Schweiz ung verichloffen iſt.“ 

„10 Sept. 1823. Ich arbeite mit Ausdauer, aber ohne Ge: 
ſchmack baran zu finden. Nichts langmweilt mich mehr, als 
Zeitungsartikel ſchreiben zu müfen; fie werden mich an der 
Vollendung ernfterer Arbeiten hindern. Das it, ich ſehe es 
mohl ein, ein wichtiger Grund, fie nicht zu fchreiben; aber ein: 
mal ift das Bebürfnif, einiges Geld zu verdienen, gebieteriſch 
für mid, und Zeitungsartikel find das einzige Mittel, fi 
immer ein Tafhengeld zu erhalten, dann aber hoffe ich aud, 
daß, wenn ich nur erft einmal ein bifchen Hebung darin er: 
langt haben werde, diefe Arbeit nur die Hälfte meiner Zeit in 
Anſpruch nehmen wird, wo ich dann bie andere Hälfte meinen 
alten Planen widmen kann... . Haft du Lad: Cafes gelefen? 
Bahrhaftig, man müßte dad Gedächtnif verloren haben, wenn 
man allem dem, was Napoleon über feine fchönen liberalen 
Projecte fagt, einigen Glauben ſchenken wollte. Er hat gefehen, 
daß bie Michtung des Beitgeiftes feit 1814 der Freiheit galt, 
und wenn er 1815 feine neue Molle ungefchit gefpielt bat, fo 
hindert ihm das nicht, in dem Manifeft, welches er durch Lad: 
Cafes an die Nachwelt richtet, und blauen Dunft über das zu 
machen, was er gewollt, was er für die Freiheit zu unterneh: 
men im Begriff geftanden habe. Was mich aber mit Napoleon 
ausföhnt, das find feine Nachfolger: fie arbeiten Nacht und 
Tag an dem Rufe des Mannes, ben fie geftürgt haben.“ 

„18 Sept. 1823. Ih babe aus Turin willkommene Nach: 
richten erhalten, und erwarte mit Ungeduld ähnliche von Villa 
Santa:Rofa. Nachſtes Frühjahr laffe ich fie zu mir berfommen, 
diefe armen, meiner traurigen Beitimmung unmwibderruflic ver: 
—— Geſchoͤpfe. Du ſollſt ſie bei ihrer Durchreiſe durch Paris 
ehen.“ 

„30 Sept. 1823. Ich arbeite fortwährend auf dieſelbe Weiſe, 
indem ich mein Leben auf Koftenfaller meiner Projecte frifte. 
Ich ſchreibe jetzt eine Abhandlung über die italienifhe Littera: 
fur. Die Arbeit it mir unter der Hand gewachfen, Indem 


ich bad abenteuerliche Leben eined Jordano Bruno, Campanella 
uhd anderer durchlas, habe ich oft an dich gedacht. Und bie: 
fer florentinifhe Platonidmus, aus welchem eine fo Fräftige 
und bochberzige Jugend hervorgegangen ift, welche das Water: 
land gerettet haben würde, wenn fie ed hätte bürfen; aber 
fie rettete wenigftend bie Ehre, Wir Italiener bed 19tem Jahr⸗ 
hunderts, wir haben nicht einmal bdiefen traurigen Bortheil ge: 
habt. Es gibt Gedanken, Freund, melde einen bad ganze Le: 
ben verfolgen; bu verſtehſt mich und mußt mid beflagen. 
Melde Vorwürfe made ih mir, und was würde ih darum 
geben, hätte ich jene 30 Tage meines politifchen Lebens zu: 
rüd, welche mit fo viel Schredniffen bezeichnet find!..... Ich 
werbe 40 Jahre alt; ich habe mich oft nach Slück geſehnt; ich 
hatte unermeßlihen Sinn dafür. Meine bittere Beftimmung 
war eine andere. Indeſſen ich babe eine Zukunft, ic habe 
Kinder; ich liebe und achte ihre Mutter; meine Kinder wer: 
den. mic glüdlih oder unglücklich machen. Wenn ich indeß 
meinen Leiden erliege, fo fürchte ich nicht das leere, gräßlide 
Nichts, an welches ich nicht glauben fann und mag, und wel 
ches ich durch meinen Willen und Ynftinct, aus Mangel pofiti- 
ver Belege, mit Gewalt von mir weile... . Wenn id fchreibe, 
fo will ich meine Weberzeugung in meinen Büchern niederlegen, 
und auch mein Vaterland werde ich vor Augen baben; auch 
bad Andenfen meiner Mutter wird eine Gottheit ſeyn, welches 
mir mehr als ein Opfer gebieten wird. Diefed Gefühl ift eine 
ber Springfedern meiner inneren Erifteny. Ob gut oder ſchlecht, 
es ift. Es ift mir aus diefem allmächtigen Grunde unmöglic, 
ganz und gar dem neuen Sitten und ber neuen Epoche anzu: 
gehören...“ „18 Det. 1823. Ya, mein Freund, ih muß 
einen gewiffen Überglauben bei meinem inneren Leben und mei: 
nen Neigungen haben; was mir begegnet ift, beftärkt mich darin. 
Heute, am 18 Det., an dem Tage, wo ich das vierzigite Jahr 
ad acta lege, und wo ich eingefchloffen, unſichtbar in meiner 
Heinen Einfiedelei bleibe, in Gedanken an meine 2eiden, meine 
Zukunft verfunften, mo ich meine theuerften Erinnerungen, 
meine zaͤrtlichſten Belanntfchaften um mid berumverfammie, 
bringt man mir beinen Brief vom 12 und beinen Plato. 
Bon dacht römischer Race und von ächt römiſchem Blute, accep⸗ 
tire ih dad Dmen, mie zu den Zeiten Camillus’ und Denta- 
us’, Ich habe auf der Stelle die Feber ergriffen, um bir in 
biefem erjten Augenblicke lieblicher Stimmung zu antworten. 
Ach welch mofteriöfes und göttlihed Ding ift doch das menidh- 
lihe Herz, wie fehr beflage ich Die Lehren des Materialis- 
mus!’.... 

Sp verfloh dad Jahr 18235 bad neue Jahr fand ihn im 
einem Zuftande von bald Mutblofigkeit, bald Eraltirtheit, melde 
ibm abwechſelnd die Energie feiner Seele und das Elend feiner 
Lage einfößten. In dem erften Monaten von 1824 murdem 
feine Briefe nah und nah immer feltener, kürzer, bültes 
rer; er rang gegen eine ftets zunehmende Armutb, er mahte 
fih ein Gewilfen daraus, von feiner Familie, welche felbit febr 
genirt war, Unterftüßung zu verlangen, und konnte feine Be- 
bürfniffe nicht von Arbeiten ald Journaliſt beitreiten, wozu 
er nun einmal nicht gemacht war. Er entſchloß ſich, London 
zu verlaffen und fi nah Nottingham zurüdzuziehen, wo er 
unter einem fremden Namen fi fein Brod durch italienifche 
und franzöfiihe Stunden verdiente. Hin waren feine Plane von 
großen Werken, bin feine Träume von Ehre und Glük! Der 
Unglückliche ſah fein Leben dahinſchwinden in einer allerdings 
ehrenwerthen, aber end: und zwedlofen Befchäftigung. Er vers 
zweifelte an der Sufunft, am fich ſelbſt. Längere Zeit ſchrieb 
er mir gar nicht. Ich mußte von Andern erfahren, mie es 
ihm gebe. Aber bald wurde ich felbft in die unerwartetitem 
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und bizarreften Shidfale gezegen. Die Herzogin von Monte: 
bello konnte bei eimer hoͤchſt wichtigen Weranlafung ihren dlte: 
fien Sohn nicht nah Deniichland begleiten und bat mich, ihre 
‚Stelle zu vertreten. Die eble Wirtwe bed Marſchall Lannes 
durfte ſich micht vergeblich am meine Freundſchaft wenden, und 
im Monat September reiste ih mit Hrn. v. Montebello nach 
Karlöbad, Man weiß, was erfolgte. Ich wurde in Dresden 
verhaftet, von Sachſen an Prenfen ausgeliefert, in Berlin ins 
Gefängnif geworfen ; meine Weigerung, irgend einer von einer 
fremden Regierung fommenden Frage zu antworten, verlän: 
gerte, ebe das franzöfifbe Cabinet einfchritt, meine Gefangen: 
ſchaft, und ih kam erk im Anfang des Monats Mai 1825 nah 
Paris zurüd. Folgende zwei Briefe fand ich bort. 
„Nottingham, 26 Aug. 1824. Wenn ich dir bis zu dieſem 
Augenblicke nicht geichrieben habe, fo kennt du dem Grund. 
Ich wagte nicht, vor dir zu erfheinen. Du bift für mic eine 
Art GSewiſſen; vieleicht zittere ih, indem ich bir es fchreibe, 
aber ih muß dir bie volle Wahrheit jagen: beinahe hätte ich 
Dir micht mehr gefchrieben und auf die Freundichaft bed Man: 
nes, dem ich am meiften auf ber Welt liebe, verzichtet, wenn ich 
mic nicht aus dem traurigen Zuſtande, in welchem ich feit mei: 
ner Ankunft in England lebe, herausgeriſſen hätte, nicht durch 
einen Entihluß, aber wohl durch einen Schritt, durch einen be: 
gonnenen Schritt, deſſen fernere Richtung nicht mehr von mir 
abbängt. Wenn aber auch dad auf nichts hinauslaufen ſollte, 
fo würde dob mein Her; von einer großen Laſt befreit ſeyn 
und ich die verlorene moraliihe Energie wiedergefunden haben. 
So wie ich das Mefultat meines Schritted weiß, werde ih dir 
es fchreiben. — Alles verurtheilt mich, ih weiß ed, aber wenn 
ich untergebe, mein Freund, fo gefchiebt das bei Gott nicht an 
leihten Wunden. Mein Herz war vor ber Epoche unierer Ne: 
volution ſchon genugfam zerriffen; was aus mir geworben 
wäre, wenn ich von dem italienifhen Fieber micht heimgeſucht 
worden wäre, weiß ich nicht. Ich werde mir bie Gerechtigkeit 
ſelbſt nicht verfagen, daß ich auch nicht einen Augenblick Selbit: 
ſucht, Furcht, oder font eine erniedrigende Leibenfchaft gekannt 
babe. Aber ich blieb hinter dem Zeitverhaltniſſen zurück. Je 
weiter die Ereigniſſe fib von mir entfernen, mit um fo größe: 
rer Lebbaftigkeit tritt die Erinnerung und dad Bewußtſeyn 
meiner Fehler vor meine Seele. Ich denke immer mit Schaudern 
an jene unglüdlihe Affaire von Novara, wo bie conititutio: 
nelle Armee fo ſchnell in Unordnung gebraht wurde; das ift 
bie zweite Wunde, mein Freund, und ab, fie wird immer 
biuten, fie läßt mich elend dabinfhwinden, Was bu ben Mor: 
mwüärfen, melde ib meinem politifhen Leben made, entgegen: 
fegen kannſt, weiß ih Alles. Ich babe mir gefagt und fage 
mir alle Tage, daß mir noch fhöne und große Pflichten zu er: 
füllen bleiben; wenn mir aber bie Kraft, fie zu erfüllen, abgebt, 
wenn mein Wille, der den ganzen Mann macht, unaufbörlich 
ſchwankt, was follich da beginnen? Kann man, wenn bie Seele 
franf ift, von ihr die Handlungen eines Weſens, das in der 
Fülle feiner Kraft it, verlangen? Ich babe das lehte Mittel 
verfuht. Wenn mein Schritt von Erfolg ift, fo werde ich wie: 
der ich felbit, die Jugend wird mir noch einmal zurüdkehren; 
bleibt er ohne Folgen, fo werde ih doch fühlen, mich mir ſelbſt 
wiedergegeben zu baben, id werde frei das Haupt erheben 
Finnen und das Bewußtſeyn meiner felbft wiederfinden. 
„Was haft du mohl gedacht bei der Nachricht, daß ich 
Spradlehrer im Nottingham geworden? Was blieb mir 
übrig? Ich war nabe daran, alles Geldes zu entbehren. In 
dem Bewußtfenn, daß meine einwoͤchentlichen Ausgaben in kon: 
don meiner Familie Opfer von ganzen Monaten auferlegten, 
errötbete ich, neue Summen zu fordern, und da ich num einmal eine 
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unwiderſtehliche Abneigung gegen dad Schreiben von Beitunge- 
artifeln hatte, fo dachte ich daran, Brod zuerwerben, welches mir 
weder Schande machte, noch eine widerliche Arbeit auferlegte. Was 
ift es doc für ein trauriges Handwerk, Zeitungsartikel zu ihreiben! 
Ich habe ed erfahren. Hr. Bowring bat mich um einen Mrtifel 
für fein Weftminfterreview ; ich erfüllte feinen Wunſch. „But, 
fagte er mir, ſehr gut, aber zu lang.“ Ich kürzte ihm ab. 
„Seht ift er gut.” Dann hieß ed mach Verlauf eined Monate: 
„Der Redacteur findet ihn in einem Sinne gefchrieben, ber 
ihm nicht anftebt; man muß ihn von Grund aus ändern.” 
Ich erbitte ihn mir zurück. Man fhlägt ed mir freundlich ab. 
Ich laffe damit mahen, was man will. An einem fhönen Tage 
empfange ich die Proben; ich finde läcerlihe Wibderfinnigkeiten 
und Auslaffungen; ich verbeffere,, bringe Alled wieder in Drb- 
nung und ſchicke dad Paket nah England zurüd. Monate ver 
geben, ohne daß ih Nachrichten davon erhalte. Wie widerlich 
alle diefe Ubwechlelungen find! Nein, keine Artikel mehr, ich 
fühle die Kraft in mir, etwas Beſſeres zu thun ald Artikel zu 
ſchreiben. Sobald ih Antwort von Lonbon haben werbe, will 
ich meine Lebensweiſe ordnen; ich werde mid in irgend einen 
Winkel Londons, neben einer öffentlichen Bibliothek einfließen ; 
ich werde ungefähr 45 Louisd'or vor mich gebracht haben; ich 
werbe eifrig arbeiten, das fühle ich im voraus. 

„Ich ſchreibe wenig nah Piemont; die Nachrichten von bort 
find vortrefflih, was bie Gefundheit meiner Frau und Kinder, 
die Freundſchaft, welche meine Bekannten mir bewahren, anbe⸗ 
langt. Was bie Vermögensverhältniffe betrifft, fo hätte meine 
Frau beinahe erwirkt, daß ihr meine Güter von der Megierung 
cedirt würden; Alles mar abgeſchloſſen, es war nur noch bie 
Unterfchrift bed Königs nöthig ; er verweigerte fie! Men hofft 
noch, trotz biefer erften Weigerung. Ich laffe die Sache geben, wie 
fie wi; ich darf biefe Schritte weder befördern, noch verhin⸗ 
dern. Ich fürdte indeß, daß, wenn ber König meiner Frau 
und meinen Kindern meine ®üter zurüderftattet, er ſich bie 
Sorge für die Erziehung ber letztern ausbedingt. Ich zittere 
bei der Idee: meine Söhne von Jeſuiten erzogen! Da fiehft 
du, Freund, welden Grund zum Kummer mein Herz bat!....” 

„London, 31 Det. 1824. Morgen, mein Freund, reife ich 
mit Eollegno nah Griechenland ab. Wenn bu ben Brief em—⸗ 
pfangen baft, welchen ich bir vor ungefähr ſechs Wochen ge: 
ſchrieben babe, und welchen Graf Piofasco bir bei feiner An= 
funft in Paris zuftellen fohte, fo wird mein Entihluß dich jeßt 
nicht befremden. Ich mußte nothwenbig durch ein außerordent⸗ 
liches Mittel mih meiner Niedergeſchlagenheit entreigen. Meiue 
Unfähigkeit zum Arbeiten kam baber, daß meine Seele bad Ber 
mußtiepn hatte, noch eime Pflicht im activen Leben zu erfüllen 
zu haben, Ich weiß nicht, ob ich dort von Nuten fepn werbe; 
& bin auf alle Urten von Schwierigkeiten gefaßt, auf jede Art 
von Widermwärtigleiten vorbereitet. Ich muß es wohl; bente 
dir, daß Bowring mir erflärt bat, das englifhe Eomitd, 
oder wenigftend mehrere Mitglieder desfelben mißbilligten meine 
Meife, Ich will glauben, daß ihre Motive ehrlich gemeint feyen; 
ich weiß nicht, ob fie gegründet find; aber in allen Faͤlen, konnte 
ih, durfte ih mein Wort zurüdnehmen? Die griechiſchen Des 
putirten allein hatten bad Mecht, mich bier zu halten, fie, benen 
ich meine Dienfte ohne irgend eine Bedinging angeboten hatte. 
Sie haben ed nicht gethan umb ich reife. 

„Ih hatte feine Spmpathie für Spanien, und id bin nicht 
Dingegangen, weil ich fo bort zu nichts müde geweſen wäre, 
Für Griechenland dagegen empfinde ih eine Vorliebe, melde 
etwas Feierliches hat; das Waterland Sokrates’, verſtehſt du 
wohl? — Das griechiſche Volt ift tapfer, ift gut, und viele 
Jahrhunderte der Sklaverei haben feinen vortreflihen Charakter 
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zus Klinfhardt in Seipsig it erſchlenen und in allen 
@ereld; in Drang kei Haaſe @dhne; in Perth kei Hartleben; in 
ararger; in Augsburg bei Matth. Nieger, zu baben: 


Ludolph Schleiers 
Schrbud) der deutfchen Handelscorrefpondenz. 


8. 1840. Elegant cartonnirt 2 Rthlr. oder 3 fl. C. M. 

Zum erftenmale wird bier ein fi mit gleiher PoUſtandigteit über alle Theile ded Land: 
wie bed Seehandels erſtregentes, ſpſteinatiſches Kehrbum der deut ſgen Handeldcorreipon: 
benz aeboten — ein Wert, deſſen Mangel von fo vielfältig betlaat worden ifl, und das jeit ber kurs 
gen Zeit feines Erfbeivens ſich bereits einer audgebreiteten Theilnabme zu erfreuen bar. Eine 

Be furggefaßte Terminologie erhöht feinen Werth, umd feine äußere Eiesany, mie der 
veriltnißmäßig böhN billige Preis ces fahr 652 Ceitem engen Dructes in fi) zeichnen es 


vor Werten äbnliger Art vortheilbaft aus. 


—8 Am Berlage von 
banblungen, in Wien 
Zrieft bei 











[3361—66) Den boben Herrſchaften und geebrten Reiſenden, welde zur näciten Eaifon 
das Bad Ereuznach feiner weirgepriefenen Heilquellen oder feiner nicht minder berübmren 
Naturfchönheiten wegen mit ihrem Befuche zu bechren gedenken, wird bierdurd das neue 
große Yogier: und Badehaus 


Der Rheinſtein 


angelegentlichit empfohlen. Dasſelbe liegt der Badeinfel und dem Curbrunnen unmittelbar 
gegenüber, enthält eine angemeſſene Anzahl reich und geihmadvell decorirter Wobnungen, ſo 
wie einzelne Appartements, den verfchiedenen Forderungen entſprechend, iſt von ſchönen Garten: 
Anlagen umgeben, und genießt der freieten Ausficht auf alle ihönen Punkte des Wab: 
thaled, — Der neuanceftellte Reſtaurateur des Hauſes, H. Arietrig Kurth, wird alle 
feine Kräite aufbieten, ſich durch forgfältige Aufwarrung und prompte Bedienung, fo wie 
durch auderlefene Speiien und Getränte, die Sufriedenbeit der geehrten Gäjte zu erwerben, 


(2285-00) Verkauf eines Gaftbofes erfter Glafle in Berlin. 


Der zu Berlin am Dönbeföplay und der Ede ber Leipziger: und Ierufalemöftraße in ber leb⸗ 
bafteften und ſchoͤnſten Gegend der Stadt gelegene, unter ber Firma 
zum goldenen Adler im dentfchen Haufe 
betannte aroße Glafthof erfter Elaffe fol erbtbeilungshalber ans freier Hand verfauft werben. 
Derfelbe befteht aus vier Etasen, jebe Etage mit 25 mac ber Etraße berausgetienten Doppel: 
Sinne verfehen, enthält 75 zur Aufnahme von Fremden mit vollfläntiacn Inventarium verfebene 





mmer, Stallung zu 58 Pferden und dazu gehörigen Nemifen, zwei Hoͤfe, kedeutende Keller und 
irtbfchaftägelaß und große Bbben, Außerdem find vier Hefwohnungen, ein Baden und zwei 
Keller nach der Strafe beramd des bedeutenden Gelaſſes wegen befonber® vermierber. 

Die Gebänte, fo wie das Inventarium befinden ſich im eleganteften und compler brauchbaren 
Auftande, in bedeutender Theil ber Raufarlter fann auf dem Grundſtücke hopotbetariſch ftelsen 
bleiben. Gebote werben von ben jeginen Befigern, den Gaſtwirth Schmidr'jchen Erben, im Grund: 
ftüde ſelbſt franco bis zum ı Auguft 1. 3. angenommen. 


[4959-50] Damp fi f chifffahrt 
für den Nieder: A — 





u. Mittelrhein. 
ee, 
Düffeldorfer Geſellſchaft. 
Dienft zwifhen Mainz, Düffeldorf, Motterdbam und London. 
Vom 15 dieſes Monate an fahren die Boote 
täglic 
zeifgen Mainz, Düffeldorf, Rotterdam und Zwifchenorten in Verbindung mit 


jeden Mittwoh und Samstag von umd nach Morterdam abfahrenden Dampf: 
booten ber 


General- Steam -Navigation.Company in London. 


Die Morgens zu Thal von Mainz abfabrenden Boote fegen desfelben Abends ihre 
Reiſe von Dihfeldor? fort, und treffen andern Nachmittags —* in Motterdam ein. * 


Die Reiſe zu Berg von Motterdam nah Mainz geſchieht mit Ueb t i 
Emmerich und Koblenz. as ——— 


Un die neuerlich angekuͤndigte 
bedeutende Herabſetzung des Perſonentarifs 
wird ergebenſt Bezug genommen. 


‚ „Alle fonfligen Erleichterungen bleiben vor wie nach befteben, und fönnen unter andern 
die Pallagiere ihre Meife nah Belieben unterbrechen und wieder aufnehmen. 


Nähere Ausfunft bei den Agenten. 
Düffeldorf, den 12 Mai 1340. 


Die Direction. 


232)Mene Folge 


der allgemeinen 


Forfkt- und Iagd-Beitung. 
Herausgegeben von 


Beblen, 
töniglicher baperiicher Forfimeifter. 

Dieſe feit vierzehn Jahren in Deut ſchlaud 
eingepürgerte und au im Auslande verbreitete 
Zeirfhrift erbalr vom zweiten balben Jahre 
1850 au eine verbefierte Cinrirung, welche bie 
Erfüuung ver für ein ſolches natzenale Juſtitut 
geäußerten Wünfce verbürgt. Bon vem Bon 
directionsoehdiben aller Staaten des dentjdm 
Bundes ift die Unnabme der en wo: 
und Fagdzeitung zum Organe ibrer für robert 
Purlicıtat geeigueren Mitteilungen theils jacn 
jugefagt, tbeild nam den gepfimenen Eorreipe: 
venyen zu erwarten; die Reduction wird dur 
viele wärtige Mitarbeiter unterflägt; es il 
@inleirung actroffen. in allen Gegendeu Deutſa⸗ 
lands und der Mantarlande uverläffisr 
Eorrefpondenten ıu erlalten ; mebrere ber aus⸗ 
gezeichnetſten Korgimänner werben Übertich der 
jelben inre beſondere Minvirfung wiemen; 
unſer Infttur iſt zugleich mit ber Berfammlung 
der deurſchen Ferfi: und Ranbwirtbe im Berbin: 
bung geireten, unb bie MURETjENAFueNE Werlagt: 
bandlung bat derfelsen einen fiänbigen di 
zu Preiſen für bie deſſen Beiträge zur Ber 

geftellt; bei Uufnalme der Beiträge finder bie 
torgfältigfte Auswanl flattz; Diele h> außer je 
nem Preidfonds durch eine iplemdibe Honerirung 
erieimtert; die unterzeichnete Derlagdbandlung 
verwender Üverbieh, im Bertrauen auf bie Uns 
ferftügung. welche diefed Unternehmen vortient, 
große Koften, dumit diefelve des boben Grand: 
punfts, den Deutſchland im_diefem Jade eins 
nimmt, wärdig erfneine. Dura jolae Mittel 
wird die allgemeine Forst: und Jagszeırung ibre 
Aufgabe lien, ald Ebronit der Gegenwart ibre 
Kefer von allen dem Forfimanne und Jager im 
Bereiche der Natur. der Wilfenichaft, ded Erbens 
und Aledend, fo wie in der äußeren Geflaltung 
des Forſi⸗ und Sagbwefens mirrwärdigen Or: 
Imeinungen, Begebenheiten unb wreianiien in 
fortlanfender RKennixif zu erbalten; bar ges 
fananliche Kücplicte nüyline Versieigungen mit 
der Bergangenbeit zu veranlajfen; die Kenninik 
forftlirer sunande und Berbältnigfe durch geeigs 
nere Beichreisungen und Metiun zu verbreuen; 
durch rurge fermbafte Anffäge aus dem Gebiete 
der Worfts und Tanttunde Aufflärn.uig und 
Forrfnreiten in biejen Fichern zu ſordern umd 
bar Hufnahıne von Anpricen, Rügen, Wins 
fdhen, Gejuwen. Aranen und Antworten einem 
grmeinfamen Epracinal in sorls nd walb: 
männiien WAngelegenbeiten zu eröffnen, Die 
Einjeinbriten der Einrichtung find, aus dem ım 
vielen Taufenden von Abdröcketn verkreie 
teten Proipetus umb ans dem eben fo vielfam 
verfandgen gebructtenJuftruetionen thr die Eorres 
ipondenten und Nerenfenten zu erfeben. Je⸗ 
den Monat ericemt „ein vier Bogen flartet, 
Raumeriparniä mit Eleganz vertinigendes. Heft. 
welches vom Julius —— on ein in ſic 
burdhlaufend geordnetes Ganzes bilder. Un: 
geachtet des orößeren Kofttnaufmandet bleibt 
der Preis von 4 Arhir. 20 gWr., Sfl, Zu fr. Fb. 
sh. 15 fr. Es M. für den ganyen Jahrgang. 
oder 2 Mebir. 10 g@r., 4 fl. 12 fr. riein.. 5 fl. 
57 fr. EM. für das zweite Semefler 1830. — 
gu Buhlandlungen und Poſtaͤmter nehmen 

eftellungen an. . 
J. D. Sauerländer. 





[2368 70) Bekanntmachung 
für Porcellan:Fabrifarbeiter. 


Bei der fönial, inwer, PorcellansManufacrur 
Nompbendurg fonnen einige Modell: und Forms 
arreiter, Ponjirer und Decoratenrt, welme jur 
Herftenung von drm Weniel der Diode unters 
worfenen Bearnflänten voryligiich beräbigt find, 
auf längere, jedet undeflimmte Zeit Belmäftis 

ung evbalten. 

e Beioertern hierum , welche fih über emts 
ſprecheude Gefhielimfeit und moralifges Be: 
tragen gehörig ausvwelien fonnen, werben auf 
Unfuchen die Bedingniſſe der Aufnahme fprift: 
lich mitgerbeilt. 

üncen, ben 12 Juntus 1840. 2 
*. Infpertionsamt der Porclan Manufıctur. 
Keerl, Infpecor. 
peinstrd Ani be 


A U GSB U RG. Abonnement 
hier bri der Zeitungs- Eıprdi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 A, 
söhr., für das ganıe Jahr ıü ll. 
Fihr. des rgfl.-Pufkes oder 7 Thir. 
zr gr. süchh, ; fürauswärtshbei 
der hiesigen N. Oberpostamts- 
Zeitum Erpedition, sodann für 
Deutschland bei allen Postäm- 
tern ganzjährig, halbjührig und 
bei Beginn der stem Hälfte jedes 


Allgemeine Zeitung. 


Kit allerhöhften Privilegien. 


Semesters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Heren Alesan- 
der zu Straßburg, Brandgasse 
Nro. »8., und bei .dem Postamte 
in Harlsruhe, für Itälien bei den 
k k. Postämtern zu Hregenz, 
Innsbruck, Verona, Venedig, 
Triestund Mailand. Inserate al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co» 
lonel-Zeile mit 9 kr. berechnet. 


Nr. 174. 


— en — 


Montag 22 Junius 1840. 





— — 





— — — — — — 








Da mit dieſem Monat das halbjaͤhrige Abonnement auf die Allgemeine Zeitung zu Ende geht, fo erſuchen wir um deſſen baldige 
Erneuerung, und wiederholen zugleich die Bitte, die Pränumeration auch in der That zu leiten, da die Eremplare nur gegen baare 
Einfendung der Pranumerationsgelder an die Löblichen Poſtaͤmter ic. fpedirt werden fönnen. Die audwärtisen Abonnenten belieben fich 
mir ihren Beſellungen an die zunachit gelegenen Poſtaͤmter und Zeitungs: Crpeditionen ıc. zu menden, da an die Medaction 
und Erpedition der Allg. Zeitung gerichtete Beſtellungen nicht berüdfichtigt werden können, und diefelben möglichit frühzeitig zu 
machen, damit nicht für die zu ſpat fih Meldenden umvolltändige Eremplare geboten werden muͤſſen, wie dieh leider abermals in 


vorigen Semefter für eine Anzahl Eremplare der Fall geweien, ungeachtet die Auflane fehr bedeutend vergrößert worden war. 





Ueberficht. 
Mexico. Die Föderaliſten und Texaner wiederholt ger 
ſchlagen. — Portugal. Liſſabon 8 Jun, — Spanien, 
Segarra unterwirft ſich. Cabrera auf franzöſiſchem Boden 
erwartet. — Großbritaunien. Vergleich über ven Tag 
zur Entfeidung der Stanfeybill, Neue Details über Oxford. 
— Frankreich. Die Ernenmimgen ber HH. v. Rumigny 
und de fa Reborte nach Brüffel und Madrid nun officiell. 
Gerücht, dah die Grafen Breffon und Ponteis ihre Stellen 
wechſeln. Die Eifenbahn nach Rouen und das Geſammtbudget an- 
genommen. Straßburg (Klebers Denkmal). Brief aus Paris und 
Algier. — Belgien. Nothomb. — Niederlande, Die Sef- 
fion gefchloffen. — Italien. Neapel (endlich ſoll der Befehl 
zu Rreifaffung ber neapolitanifchen Schiffe gegeben ſeyn). — 


Deutſchland. Münden, Rranffurt, Kaffel, Dresden, 
Göttingen. — Preußen Berlin. — Türkei. — 
Handels. und Börfennachrichten. — Beil. Die Weltlage 


beim Tode Friedrich Wilhelms IL — Santa-Rofa. — 

Die Roften und Erträgniſſe der belgiſchen Eifenbahnen. 

Datım der Vörfen: London 15; Hamburg, Amferdam ı6; Darit, 
Bien 17; Pranffurt a, Di ıs Sum. 
Mexico. 

Privarbrieic aus Beracruzvom 2 Mai (von der Times mit- 
getbeilt) melden, das die Föderaliten unter Canaled, und zwar 
diegmalin Gemeinihaft mit den Teranern, eine zweite große Nie⸗ 
derlage durch die Gentraliften am Rio Norte erlitten haben. 
Der Untergenerol Zapata ward gefangen und auf Befehl des 
Generals Aria eriboffen. Der Obergeneral Canales ſelbſt ent- 
fam nur mit wenigen Leuten, Die Nepublit war mit Aus— 
nahme der Proviny Ducatan, die man aber auch obne Waffen: 
gewalt zum Gchoriam zurüdzubringen hoffte, volllommen rubig. 


Portugal. 

Liffabon, 5 Jun. Die Deputirtenfammer, nachdem fie 
am 4 die Verbandlungen über die ftreitigen Wahlen geichloffen, 
it am 5 zur Wahl des Prafidenten und Niceprafidenten und ber 
vier Secretare geſchtitten. Die Erwahlten ſind alle ſechs Cartiften 
d. b. Eonfervative), namlich Senbor I. de S. Pinto de Magalhaes, 
Drafident, S. Veſtana, Vicepraͤſident, und die HH. Elias, Meotta, 
Monra und Vargas, Secretäre. — Zugleih baben die beitigen 
Ausſalle der Platter gegen England plöplib nadgelafien, und 
zwar, wie das M. Chronicle und der Sun mit Net vermu⸗ 


einzige Urſache der an ibm verübten Barbarei. 





tben, and keinem andern Grund ald aus Beforgniß für den 

etwaigen aus dem englifch: franzöfiichen Hanbelövertrag ent« 

ſpringenden Nachtheil für den portugiefiihen Weinhandel mit 

England. In der vornehmen Liffaboner Welt ging ein on dit 

über eine beabfihtigte Heirath zwiſchen ber Königin von Spa— 

nien und dem Prinzen Ernit von Sahfen:Eoburg. (ingl. Bl.) 
Spanien. 

* Madrid, 9 Ann. Die Abreife der Königin ift befinitie 
auf den 11 früb feftgefeht. Man wird fehr fleine Tagreifen 
machen bis Saragoffa, wo man drei Tage verweilt. 

* VBordeaur, 15 Yun, Gabrera iſt zu Berga. Einige vers 
mutben, er werde fi in den Bergen von Gatalonien zu halten 
ſuchen, Andere, er babe im Dane, über das Hochgebirge und 
durch das Thal von Serrallo fib nah Navarra zu werfen. Am 
8 Jun. ftellten fib 14 Ueberläufer von Eabrera'd Truppen zu 
Saragoſſa; ihrer Ausſage nah nabm bie Deiertion wieder zu, 
namentlih unter den Gatalanen. Die Bande des Cura durch— 
ſchwarmte Anfangs Yunius in Meinen Abtbeilnngen die Berge 
von PBenavarre, und ſchleppte allenthalben die reichſten Grund: 
eigentbümer mit fib fort, um fie nur gegen 2öfegelb wieder 
freisugeben. Ros d’Eroles behauptete ſich fortwährend im feis 
nen feften, ſchwer angreifbaren Stellungen, und General Gas 
ftaieda, ibm gegenüber, hatte bisher io viel ald nichts unter: 
nommen. — Nach Briefen aus Saragoſſa vom 9 batte Cipars 
tero’8 geſammte Urmee ben Ebro paſſirt. Es lief dad Gerücht, 
die Königinnen wollten den Kal von Berga zu Saragoffa ab- 
warten, Man war mit den Vorbereitungen zum glänzenden 
Empfange Ihrer Majeftaten beichaftigt, deren Unfunjr man, 


"dem Meifeplane gemäß, für den 18 oder 19 entgegenſah. Von 


den Miniftern follen Ihre Majeftäten nur die des Kriegs 
und ter Marine begleiten. Den Herzog vom Siege und 
von Morclla erwarten der Fama zufolge meue Ehren. Die 
Titel „Durchlaucht“ und „Fürkt de la Concordia,“ würden ber 
Preis des glucklich beemdigten Feldzuges fepn. Der Abel iſt, 
mie begreiflic, darüber hoͤchlich aufgebracht, und bie Iovellanog, 
Eipartero’s unverföhnliche Gegner, darüber im eigentlidhen Sinne 
wuthend. — Ucber Balmaſeda gehen nur unbeftimmte Gerüchte. 
Die Banditen des Gaberilla verübten übrigens täglib neue 
Graͤuel. Zu Perabelbe bemäctigten fich Diefe Ungebeuer des 
74 Jahre alten Pfarrers, erbigten zwei Hufeifen bis zur Gluth 
und nagelten je dem Bejammiernswärdigen auf die Fußſohlen. 
Die befannten gemaßigten Geſinnungen did Greiied waren bie 
Dem vormalis 
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gen Commandanten ber Mopaliften von Valdeolibas ſchlugen 
die Bluthunde zuerft mit dem Hammer die Zähne ein, und 
ermordeten ibn hierauf langfam unter Martern fo ſchamloſer 
Art, dab die Feder fih gegen ihre Wiedererzählung fträubt. 
An der Nacht vom 26 auf den 27 Mai fehte ein Haufe, Inſur⸗ 
genten, im Marſche auf Eherta, mo fih Cabrera's Stiefvater, 
Ariambanda, aufhält, unweit Kortofa in zwei Booten über den 
Ebro. Raub, Mord und Nothzucht bezeichneten jeden ihrer 
Säritte. — Der Sommandant von LZucena meldet die Rau— 
mung des Forts von Vilamalefa durh die Mebellen am 
3 Junius. — Der Biſchof von Drihuela war mit dem beiden 
Schweſtern Eabrera’d auf feiner Flucht zu Perpignan ange: 
fommen, 

Franyöfiihe Grängblätter ihreiben: Die Schweitern Cabrera’s 
und die Frau des carliftiihen Intendanten Labandero find 
nebſt dem Bruder Gabrera’s, einem jungen Menſchen von 
14 Jahren, der fie begleitete, am 9 Jun. von der Gendarmerie 
in Oſſeja (Oft: Ppremeen:Dpt.), eben als fie über die Gränze 
geben wollten, verhaftet worden. Wnfänglih erklärten fie, fie 
biegen Marcella Belloc, geborne Anſia, Maria und Auguftine 
Grignon und fepen in Mailla geboren; als fie jedoch vor den 
die Stelle ded Praͤfecten vertretenden Präfeerur: Rath in Per: 
pignan geführt wurden, geftanden fie, daß fie in der That bie 
Schweitern Cabrera's feyen. Man fand bei ihnen 50,000 Fr. 
in Gold. Sie folen nah Bourg (Ain:Dep.) gebracht werden. 

* Paris, 17 Jun. Man melder die Unterwerfung bes 
cataloniſchen Carliſtencheſs Segarra, ber ſich mit Cabrera nicht 
mehr vertragen konnte. Segarra war in feiner iChätigfeit 
ſchon lange fehr lau, und die überipannten Garliften warfen 
ihm feine Mäfigung vor. Nun bat er fi unterworfen. Man 
fegt hinzu, es lafe fich jeden Augenblick die Nachricht von dem 
Eintreffen Gabrera’d auf dem franzöfiihen Gebiet erwarten. 
Seine Reichthümer ſeyen bereits vor ibm eingetroffen. Er 
will ben Krieg nicht umfonft führen, und ba ber Gefangene 
von Bourges ihm nichts mehr geben kann, fo hat er ſich felbit 
reichlich verfehen. 

Großbritannien. 

Loudon, 15 Jun. 

Der Kampf über die Stanley: Bill im Unterhauſe ift in Folge 
einer Nachgiebigkeit von beiden Seiten für heute noch verſcho— 
ben werben. Nachdem namlich Lord 3. Ruſſell zu Anfang 
der Sitzung erflärt hatte, daß er, gemäß feiner früheren Er— 
Häarung am letzten Freitag, and beute auf jeden Fall entichlof: 
fen ſey, dad Mecht der Pracedenz für Regierungsſachen, und 
zwar zunächit für die Canada» Kirdengüterbill an dieſem Tage 
nicht aufzugeben, und daß er deßhalb den edlen Lord auffor— 
dere, von feiner ungewöhnlichen Forderung abzufteben, und fich 
durch Fügung in das hergebradhte orbnungsmäfige Verfahren 
als wahren Eonfervativen zu erweifen, fo fügte er noch hinzu, 
daß er nad reiflicher Weberlegung ihm dagegen verfpreben 
könne, der irifhen Regiſtrationsbill die Pracedenz vor der eng: 
lifhen (von Hrn. Pigot beantragten) über denfelben Gegenftand 
zu ertheilen. Lord Stanlen» hierauf, fein ungewöhnliches Ver: 
fahren mit dem gleichfalls ungewöhnlichen vom Haufe und Mis 
nifterium beobachteten entfhuldigend, räumt dem eblen Lord 
Staatsfecretär für die Golonien den heutigen Tag ein, und 
überläßt ihm überdieß die Auswahl des Tags, wo die von ihm, 
Lord Stanley, beantragte Dill zur Verhandlung fommen folle. 
Lord 3. Nuffell: „Ah beftimme alfo dafür den nächſten 
Freitag (19 Jun.) und verfpreche zugleich, daß ich, in fo weit 
dieß von mir abbangt, alle Hinderniffe, die fodann den Gang 
ber Verhandlung hemmen könnten, zu befeitigen fuchen, fie gewiß 
auf Feine Weiſe begünftigen werde.” Hr. O’Eonnell; „Mic 


dünft, bie legten Worte bed edlen Lorbs geben auf mid, und 
ic werde fiherlih ber Uebereinkunft, die man eben zu fchließen 
im Begriff fheint,, nicht entgegentreten. Aber ich beeile mic 
zu erflären, daß ich deßhalb durchaus nicht geionnen bin, mein 
tested Mecht aufjugeben, bad heißt, ich werde mih mit allen 
Kräften und durch alle möglihen Mittel einer Maafregel mi- 
derfeßen, bie nach meiner Heberzengung darauf hinaudgeht, das 
iriſche Wolf nicht mur zu beeinträdtigen,, fondern zu beicim: 
pien.” Nah biefer fo gefchloffenen vorläufigen Uebereinkunft 
verließ eine große Anzahl der Mitglieder, bie fih zur Unter: 
ftüßung bes beiderfeitigen Kampfes eingeftellt hatten, alfobald 
dad Haus. — Im Haus der Lords that Lord Londonberrp 
an Lord Melbourne die feltfame Frage, auf welchem Wege er, 
nach fo vielen erlittenen Niederlagen, die Angelegenheiten des 
Landes fortan zu führen denke. Lord Melbourne ermieberte, 
daß ed auf eine ſolche Frage natürlih keine Antwort gäbe. 
Die Blätter find noch fortwährend angefüllt mit neuen, eit 
fi wechfelfeitig wibderlegenden Berichten und Vermuthungen 
über bie Gefchichte des Mordverſuchs und über die Perfönlid: 
keit und Lebensgefhichte Drferdbd. Wir fielen baraud das 
Mefentlihfte zufammen. Drfordd Vater, ber Mulatte (von 
Jamaica) war in Birmingham, wo er längere Zeit als Gelb: 
ſchmied lebte, wegen feiner Ausihweifungen und Seltfamteiten 
allgemein berüchtigt, er fübrte bafelbft den Beinamen „‚tawny 
beau (fhwarjgelber Stußer). Er war fo jäbzornig, daß er ein: 
mal feine Frau mit einem Mefferftih verwundete, worauf er 
fih dann, bis zu ihrer Wiedergenefung, lange Zeit verſteckt bielt. 
Diefe feine. Frau, Edwards Mutter, ift die Tochter Hrn. Mark 
lew’s, eines wohlhabenden Gaftwirthe (jur Hoffnung und zum 
Anker, Cardine:fircet) in Birmingham. Sie war in ihrer Ju: 
gend eine berühmte Schönheit, und nur in Folge feines dama— 
ligen Wohlſtands — er bielt ſich Kutſche und Pferde — gelang 
ed dem jungen Goldſchmied, fich die Hand der Vielbewunder: 
ten zu erwerben. Später brachte er ſich dur feine Ausſchwei— 
fungen um den größten Theil ſeines Vermögens. Auch über 
dad durchgängig wunderliche Weſen feined Sohnes ſtimmen 
alle Berichte zufammen. Dft, in tiefen Gedanken fipend, brach 
er mit einemmmale, beide Hande vor dem Gefiht, in einen 
Strom von Thränen and, und fragte ihn dann Jemanb nad 
der Urfache, fo fprang er auf, ftimmte ein lautes Gelächter an, 
und ging rubig an feine Arbeit. Die Gewohnheit des lauten 
Auflahens war ihm auch bei vielen andern Gelegenheiten eigen: 
tbümlich, befonders wenn er etwas zerbrochen oder fonft ein Hebel 
geftiftet hatte. Früher äußerte er mebrmal den lebhaften Wunſch, 
die Königin, oder wieerfie nannte, „die feine Victoria’ zu feben. 
In der letzten Zeit,mährender bei feiner Schweſter wohnte, blieb er 
einmal eine ganze Woche lang verſchloſſen auf feinem Zimmer, um 
zu lefen, befonders Geereifen. Er gab auc vor, daß er fid in ber 
Abficht zur See zu geben, die Piftolen angefchafft habe. Ueber den 
Urfprung diefer Piftolen gibt es zwei verfchiebene Angaben. 
Nach der einen (im M. Ehronicle mitgetheilten) wären fie dem 
Trödler und Pfandverfäufer Lamfon (Bladfriardroad) am letz— 
ten Dienftag (8 Jun,, alfo erft am Xorabend des Mordver: 
fuhs?) von einem jungen Mann, der nah ber Beicreibung 
Niemand anders als Orford felbft wäre, geftohlen worden; 
nach der andern glaublibern (im Standard) wurden fie vor 
ungefähr 14 Tagen in dem Laden des Hrn. Haves (Carring: 
donftreet) von einem jungen Mann, deſſen Einerleiheit mit 
Drford noch nicht erwieſen ift, für 2 Pfund, nebit einem Pul⸗ 
verborn für 2 Shilling angefauft. Wovon Drferd in ber Ic 
ten Zeit lebte, iſt noch micht ermittelt. Bei feiner Zufammen: 
funft mit feiner Mutter folk diefe zuleht audgerufen baben: 
„Dieß hat mehr zu bedeuten als du dir einbildeſt.“ Seſtern 
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(Sonntags) wohnte Orford — fo wie auch Courvoiſſer — dem 
Gottes dienſte in der Eapelle von Newe®ate mit großer Faf: 
fung bei. Alle Augen waren auf ihn gerichtet, benn es ſcheint 
daß ber Pariſer Weiberenthuſſasmus für Verbrecher auch in 
London Mode wird: und fhen am Donnerftag Morgen hatte 
fi der Wundarıt Mac⸗Kann eine, wie er angab, für vornehme 
Damen beftimmte Lode vom Haupte bed Verhafteten ausges 
beten. — Der Gentral:Eriminalgerichtöhof bat heute feine Juniuds 
fipungen begonnen und der Common Sergeant, der in Abwe⸗—⸗ 
fenbeit des Necorders die Verſammlung eröffnete, bat die Auf— 
merkiamfeit der großen Jurp bereits indbefondere auf den Fall 
Drfords gelenkt, und auf die Mittel die ed gebe, um über bie 
hochverratheriſche Abficht bed Ungellagten zur Evidenz zu fommen, 
Der Proceß Courvoiſiers foll ubermorgen anfangen. Für Drforder: 
wartet man morgen noch ein vorlaufiged Verbör vor dem geheimen 
Mathe. Der Anwalt, der Drfordbs Vertbeidigung übernommen, 
it Hr. Humpbrepd. — Als Tag der öffentlihen Dankiagung 
für die von der Vorſehung bewilligte Rettung Ihrer Mai. bat ber 
Geb. Math in einer beutigen Sitzung den nächſten Gonntag 
(21 Jun.) beftimmt. Die Ausfahrt der Königin ward auch geftern 
wieder von einer ungeheuern Menfchenmenge, bie den ganzen 
Sonftirutionshill, Hpde:Parf:Eorner und noch einen großen 
Theil von Hobde: Park anfülte, von 5 Uhr an ermartet, und 
ald dann um balb 6 Ubr der Phadton mit ben beiden ermwar: 
teten Bönigliben Verfonen, obne andere Begleitung als Lord 
Alfred Page und Eolonel Bowater zu beiden Seiten reitenb, 
wirflih das Schloß verlaffend, erſchien, fo warb dieſes Erſchei⸗ 
neu, wie an den vorbergebenden Tagen, mit bem allgemein: 
fen Zubel-Rufen, Hut⸗ und Tücerfhwenten und Begleiten bes 
Wagend auf der ganzen balbflündigen Fahrt aufs herzlichſte 
begrüßt und gefeiert. 
Frankreich. 

Daris, 17 Jun. 

Der Moniteur meldet num amtlich, daß der König am 
16 Jun. den Marquis v. Mumigmp, Botihafter bei 3. M. 
der Königin von Spanien, zu feinem Boticafter bei Sr. Mai. 
dem König der Belgier, und den Grafen Matbien de la Me: 
dorte zu feinem Botihafter bei 3. M. der Königin von Spas 
nien ermannt babe, 

Die Revue des dbeur Mondes vom 15 Jun. fagte in 
ihrer politiihen Chronik: „Seven wir gerecht, die vereinigte 
Linke Hat ihre neue Stellung nicht mißbraucht. Sie bat bie 
Regierung mir Feftigfeit, Muth und Uneigennügigfeit unters 
fügt. Was bat fie verlangt? was erhalten? Man verbreitet 
unzählige Gerüchte, aber der Moniteur ift in den ber Linken 
gewährten Bewilligungen fehr mäßig. — Man fprict jest von 
einer Umgeftaltung unferer Diplomatie. Wir willen nicht ges 
nau, wie viel Wahres in den Gerüchten fepn mag, bie in Be: 
sug darauf umlaufen. Man fagt, Hr. de la Mebdorte ginge 
nah Madrid, Hr. v. Rumigny fine nah Brüffel, Graf Bref 
fon fell in Konftantinopel Hrn. v. Pontois er 
ſe den, ber nah Berlin ginge. Wie man ſieht, befehränft fi 
Ules auf Verfegungen und die Beförderung des Hrn. be la 
Weborte, ber fi im der Deputirtenfammer eine Stellung zu 
erwerben gewußt bat. Wie dem auch fen, Niemand barf ſich 
beflagen, daß die Männer der vereinigten Linken zu den Ger 
ſchaften gejogen werden, da ihre Ernennung, durch unbeftreits 
bare Fadigkeit gerechtfertigt, Peine perfönliden Rechte frantt. 
Wir werden immer wiederholen, um das Werk zu vollenden, 
bedarf es einer Vermiſchung besjenigen Theils der Linken, 
weicher die Lage und Bedürfniffe unferer Regierung nicht ver: 
kennt, mit den gemäßigten und vermünftigen Gliedern der con: 
fervativen Partei, fa wie mit Allen, welche eine andere Politit als 


den Haß haben, und nicht alle Weidheit dei Staaksmannes im 
Groll zuſammen fafen. Dieß ift die breite und feite Grund: 
lage, die man legen muß, nicht etwa zum Nuten biefes eder 
jenes Mannes, biefes ober jened Gabinete, fonbern zum Ge— 
winn Aller, ber Drnaftie, der Freiheit, des Landes. Uebrigens 
wirb ungeachtet der Fehler und Leidenſchaften der Menſchen 
fhon bie Gewalt der Dinge felbit diefe Arbeit vollenden und 
die neue Majorität befeftigen. 


Der König bat in folgendem Schreiben an den Obercom— 
mandanten der Nationalgarde feine Zufriedenheit über die gute 
Haltung der Nationalgarden ausgeſprochen, die, wie der Mars 
fall beifügt, troß der Hitze des Tages ſich im großer Anzahl 
zur Mevue eingefunden batten. Das Schreiben felbit lautet: 
„Mein lieber Mariball, ed maht mir große Freude, Ihnen 
fagen zu können, wie zufrieden ih mit der Revue über die 
Nationalgarde von Paris und dem Weichbilde geweien. Nie 
babe ich fie zahlreicher und im befferer Haltung gefehen und 
nie mebr gefühlt, daß die Liebe, mit der fie mich empfing, und 
bie Beweiſe der Sumeigung, die fie meiner Familie gab, ber 
füßefte Lohn ift, dem wir für unfere Hingebung an das Vaters 
land erhalten können. Diefer fhöne Tag wird Erinnerungen 
in meinem Herzen laffen, die mir immer theuer ſeyn werben, 
und ich bin glücklich, mein lieber Marſchall, zum Dolmeticher 
meiner ®efüble bei dieſer Gelegenheit einen Mann zu haben, 
ber unfern Walfen fo viel Ruhm gegeben, und mir perfönlicd 
su allen Zeiten eine Anbänglicfeit bewieſen bat, die mir ſtets 
theuer bleiben wird. Dielen Troft bedurfte ih, als ih den 
Verluft des würdigen Marfhalld zu beklagen batte, der in ber 
ſchwierigen Seit, die wir zu durdleben hatten, bie Natiomals 
garbe fo treiflich leitete.‘ 


Die Deputirtenfammer nahm am 16 Jun. das ganze 
Geſetz über die verfchiebenen Eifenbahnen von Drleand, Straß⸗ 
burg, Montpellier, Lille ıc. mit 203 weißen gegen 61 ſchwarze 
Kugeln an. Darauf votirte die Kammer noch ben Ent: 
wurf zur Eifenbahn von Paris nah Mouen mit 194 weißen 
gegen 37 ſchwarze Kugeln. Der weientlihe Inhalt des Ent: 
wurfs ift: „Das von den HH. Lafätte und Eduard Blount 
und Gompagnie gemachte Anerbieten, anf ihre Koften und Ge— 
fahr eine @iienbabn von Paris nah Mouen anzulegen, ift ans 
genommen. Der Minifter ber öffentlichen Arbeiten ift ermach⸗ 
tigt, der Gompagnie im Namen des Staats eine Anleihe von 
14 Millionen zu maden, bie ausſchließzlich au den Arbeiten der 
Eiſendahn und zur Anfbaffung des mötbigen Materiald zw 
deren Nusbentung verwender werden follen. ei Summe 
von 14 Millionen kann erft nah Mealifirung und Verwendung 
einer Summe von wenigftens 36 Millionen bezabit werden. 
Die Zahlungen follen in Siebenteln im Verhaltniß der Aus— 
führung ber neuen Wrbeiten und bed neuen Auſwands für 
Summen, bie dem Wertbe jeder Einzahlung wenigſtens glei 
find, geleiftet werden. Der Bindtarif ift anf 3 Proc. jährlich 
fetgelegt. Die —— ſoll von Jahr zu Jahr zu einem 
Dreißigftel gefebeben, und erft drei Jahre mach der zur Vollen— 
dung der @ilenbabn feſtgeſetzten Zeit beginnen. Im Kall eines 
Ruckſtandes in den ftipulirten Sablungen fann die Regierung 
Arreſt auf die Einkünfte der Eifenbahn legen. Im Fall eine 
andere Compagnie auf ihre Koſten eine Verlängerung der Eis 
fenbahn von Paris nah Rouen bis Havre anbieten würde, fo 
wie wenn diefe Verlängeruna auf Staatskoſten volluogen wer— 
den follte, fell die Compagnie der Eiſenbahn von Paris nad 
Mouen gehalten feon, auf gemeinfhaftlibe Koften ımd Gewinn 
den Theil auszuführen, der zwiſchen dem Verzweigungspunkt 
auf der Linie von Paris nach Monen und ber ränze der Ber 
meinde von Mouen gesen Derville liegt, fo daß nun bie beiden 
Eifenbabnen nur eine einzige völlig zufammenbängende bilden. 
In diefem Fall foll der Minifter der öffentliben Mrbeiten er 
mäctigt ſeyn, der ug rei eine Bufhußanleibe von 4 Mil: 
lionen, unter denfelben Bedingungen wie bei den 14 Millies 
nen, zu machen u. f. m.” 
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*In der Sigung der Deputirtenfammer am 17 Jun. 
wurde zuerſt eine Reihe oͤrtliche Intereſſen betreffender Ent: 
mwirfe angenommen. Die Hammer gebt fodann wieder zur Er: 
Örterung des Budgets der Ausgaben von 1841 über. Gie vo: 
tirte für & Heeritraßen, bie vor dem 1 Jan. 1837 claffifieirt 
waren, 13,500,000 $r., k. Heerftraßen, die feir dem 1 Jan. 1837 
claffifieirt waren, 200,000 Fr., &. Heerſtraßen und Seehäfen von 
Corſica 1,953,500 Fr., Brüden 600,000 $r., Flußcorrectionen 
12,171,700 $r., Seehafencorrectionen 16,176,792 Fr., Eifenbah: 
nen für 1841 11,500,000 $r., Anlegung neuer Canale 12,000,000. 
Hr. Halley verlangt das Wort in Betreff der Ehrenlegion. 
Er fragt, warum das von den Kammern darüber angenommene 
Geſet noch nicht von dem Könige fanctionirt worden fen. Dies 
ſes Geſetz werde immer mötbiger bei der Verſchwendung ber 
Decorationen, die man in Kreuz und Quer vertheile, fo daß 
die Zahl der Mitter, die 1814 nur 30,000 gemefen, jeßt auf 
52,000 geftiegen fev. Hr. Thiers: „Der betreffende Entwurf 
tft nur das Mefultat der Initiative der Kammern, Der Mes 
glerung ſteht das conftitutionelle Recht zu, den Entwurf zu 
prüfen. (Gerauſch.) Die Frage ift wichtig: menn die Negierung 
von diefem Mechte Gebrauch gemacht haben wird, fo wird fie 
das Geſetz entweder fanctioniren eder nicht fanctioniren.” (Bes 
mwegung.) Aus Anlaß der Dotation der Ehrenlegion fhlägt Hr. 
®anguier ein Amenbement vor, daß die Legiondre, die vor 
dem 6 April 1814 ernannt worden fepen, und jebt noch leben, 
drei Monate nach Bekanntmachung des Geſetzes von dem Staates 
ſchatze 250 Fr. jährlih erhalten follen. Dem Finanzminifter 
Toll zu diefem Ende ein Eredit von fünf Millionen eröffnet 
werben. Das Amendement ward verworfen. Hr. Taſche— 
reau wiederholt feinen frübern Antrag, daß bie Lifte der Per: 
fonen, zu deren Gunjten temporäre Unterftüßungen durch den 
Minifter des öffentlihen Unterrichts auf die Aufmunterungs: 
und Beiltandefonds für Gelehrte, Litteratoren, Künftler, dra⸗ 
matifhe Scriftiteker u. f. mw. und deren Wittwen bemilligt 
feven, jährlich Öffentlih befannt gemacht, und an die Kammer 
vertheilt werden folle, Der Antrag warb nad langer tumuls 
tuarifher Debatte, auf die wir zurüdfommen, verworfen. Die 
Kammer votirt dann über dad Ganze bed Budgetd.und nimmt 
es mit 231 weißen gegen 59 ſchwarze Augelnan. Sodann ward noch 
der Geſetzesentwurf über Errichtung von Dampfpafetbooten zwi: 
ſchen Franfreih und Amerika biscutirt. Hr. Quesnault 
bemerkt, bie Sommiffion feße die jährliche Unterftüßung ber 
Handelscompagnie, die diefen Dienft zwiihen Havre und New: 
Dort übernehme, mit 830 Fr. für Eine Pferbefraft feit. Dief 
fen unzureichend und der Größe ber Unternehmung nicht ent: 
ſprechend. Der iſte Artikel beftimmt wenigftend 3 und höch— 
ftens 5 Pafetboote für den Dienft von Havre nah New-VYork. 
Angenommen. Der 2te Artikel fept für Rechnung bed Staa 
tes zwei Eorrefpondenzlinien zwifben Frankreich und Amerika 
feft, eine, die alle 20 Tage von Bordeaur, und die andere, bie 
jeden Monar von Marfeide abgebt. Der für diefe Ausgabe 
angewielene Credit beträgt 23 Mil. Angenommen. Der Ite 
Artikel, dab die Staatsdampfboote fo gebaut werben follen, 
daf fie noͤthigenſalls Artillerie und Waare fallen können, ward 
ebenfalld ſammt den noch übrigen reglementarifhen Artikeln 
angenommen. 

(Temps) Man fchreibt und aus Cayenne vom 4 Mai: 
„Wir räumen Mapa, was ein neuer Beweis des Einflufes ift, 
welchen England auf unfre Diplomatie audübt. Der Befchl 
zu diefer Naumung war eine der letzten Handlungen des Car 
binets som 12 Mai, Wir wundern uns, daß das Gabinet vom 
1 Marz keine Gegenbefeble ertheilt hat. Außerdem, daß bie: 
{08 Aufgeben eines Gebiets, auf dem unfre Fahne feir meb- 


reren Jahren webte, und mo Frankreich im Gemäßheit feines 
Rechts eine Beſatzung unterbielt, demüthigend ift, hat man 
auch noch bas Loos ber Tapulliefen zu bedauern, die bei den 
Greigniffen von Para fib zu und in dem Glauben geflüctet 
hatten, daß wir immer ſtark genng ſeyn werben, fie zu ke 
fhügen. Wir müfen nun dieſen allzu vertrauensvollen Bil: 
kerſchaften unfre Schwäche befennen, und Frankreich, das ſon 
ungeheure Summen auf Mapa verwendet bat, wird ſich gen 
tbigt fehen, neue Opfer zu bringen, um im Innern unfers un: 
beitrittenen Gebiets neue Niederlaffungen zu bilden ,. mo man 
diefe Unglädlihen aufnehmen kann, die ohne unfern Beiſtend 
unbarnıherzig von ben Brafiliern niedergemacht werben würden.“ 

Straßburg, 15 Jun. Seit 1830 bat Straßburg feinen fr: 
liheren Tag erlebt, als ben geftrigen, an dem die Cinweihungt: 
feier bed Denkmals Klebers begangen wurde, Shonin 
Morgen batte die Stadt einen ganz feitlihen Anſtrich, die Hir 
fer waren mit breifarbigen Fahnen, mit Gehangen und Blr 
menfrängen geziert. Alle Einwohner der volkbelebten Etatı, 
eine unzäblbare aus allen Enden bes Elfaffes und bes redten 
Rheinufers herbeigeftrömte Menge, bdrangten fich im unfern 
Hauptitraßen, auf unfern Spayiergängen, auf unfern öffentliben 
Plägen. Befonders bot der Paradeplas, auf welchem die Bill 
fäule Klebers fi erhebt, einen zauberiſchen Anblid dar. Ale 
Hänfer waren von oben bis unten mit Schauluftigen angefült, 
ſelbſt die Dächer maren beſezt. Der Parabeplah und die an: 
ftoßenden Straßen ftarrten fo zu fagem von Langen und Ba: 
fen. Ein Nrtillerieregiment, vier Schwabronen Lauciers und 
Euiraffiere, fo wie zwei Megimenter Infanterie maridirten auf, 
zogen um dad Monument und brachten dem Helden ibre hHul— 
Digungen dar. Um halb 12 Uhr marfcirte der Zug auf, be 
ſtehend aus allen Behörden der Stadt, den Deputationen der 
verihiedenen Culten; aus ehemaligen Militärg, worunter meh: 
rere Waffengefährten Klebers; einer Menge Subſcribenten für 


das Dentmal; einem großen Theil der Zöglinge nnfrer Facul: 
täten und unfrer Schulen, und reibte ſich um bie Bildfäule; 


dann wurde der Schleier, der fie den Blicken entzeg, gelüftet; 
Artileriefalven, kriegeriſche Fanfaren und einftimmiger Jubel 
ertönten in den Püften. Die Gefühle des Landes und berät 
mee mußten bei diefer Feierlihkeit ausgeſprochen werden; ud 
wurden fie es auf eine würdige Weile von dem Maire der 
Stadt Straßburg und dem Generallientenant, Commanbentes 
der Militärbivifion. Mach der Feierlichkeit z0g die Menge far 
während um die Bildfanle Klebers, die mir dem Meifel dt 
Hrn. Graf verdanken. In der That bat Hr. Graf die Zügt 
Kleber berrlih aufgefaßt, fein Werk bietet das Ideal der mie 
ralifhen Energie und der phyſiſchen Stärte dar. Der ührigt 


Tag endete in einer Meibe von Vergnügungen. Auf die Em 


siergänge folgten Feitgelage, auf die Feſtgelage Concertt. Die 
Wumination ſchloß, ald leßter Beweis der öffentlichen freudig: 
keit, den Tag. Als man den Eifer diefer ungeheuren Tall 
menge fab, bie fi, wie in Paris, an den nationalen Feen In 
dichtgeſchaarten Maffen berbeidrängte, fragte fich Iebermant! 
was wird es erſt am Guttenbergsfet werden? Wie werden die 
Mauern Straßburgs, die aus dem Elſaß, aus Deutſcland 
aus ganz Frankreich herbeigeeilte Menge faſſen können! Ja 
acht Tagen werden wir die Loͤſung diefer Aufgabe erhalten, 
und neuen Genüfen entgegengeben. (Fr. 2. P. A. 3.) 

+ Paris, 15 Jun. Eine Mufterung der Nationalgart 


war vor wenigen Jabren, als der Rauſch des Julius noch it 


allen Köpfen ſummte, eine allgemeine Feier und fait eine Ext 
von politifher Bedeutung. Damals blühte die Begeiiterun 
noch, und bie Zäufhungen waren nod nick gar, verwelll. 
Jetzt macht eine Revue wohl Larm, aber fein Aufſehen mit 
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Für eine Anzahl von Zuſchauern forgt bie Pariſer Neugier im⸗ 
mer; doch war an dem Concordienplatz, wo bie Truppen vorüber 
zogen, bad Gedraͤng keineswegs erdrüdend. Auf den beiden Terraf: 
fen, die ben elvfeifchen Feldern gegenüber liegen, hatte ein begün- 
ſtigtes Publicum Plap genommen; dieſe ausgewählte, durch 
Mang und Meihtbum dufern Schmuds glänzende Geſellſchaft, 
bier aleihfam von einer 2ogenreibe unter freiem Himmel herab 
eine lebenvolle Scene, die ſich gleichfals unter freiem Himmel 
abipann, betrachtend, mocte in beweglichen, zu jebem Weber: 


gange fchnell bereiten Phantafien dad Bild jener Schauſpiele 


des Altertbums hervorrufen, bie zum Theil fib in einigen 
Sandern bes füdlihen Europa's bis auf den heutigen Tag er: 
bielten. Die Marine (Palaft des Marineminifteriume), bie 
den Goncordienplap an ber Stelle begränyt, wo die Straße Mivoli 
in ibn, wie ein Strom in einen See ausmündet, hatte eine 
ziemlihe Anzahl von bunten Frauen und vergnügten Kindern 
unter ihrem Saulendach verfammelt. Dad Gardemeuble, auf 
dem andern Ufer der Mue Mopale, die fich gleichfalls in den 
Condorbienplas ergieft, und auf der einen Geite an ber 
Marine binläuft, war äußert fpärlih nur befegt. Diefe beir 
den Paläfte, volltommne Bmwillinge durch ihren Umfang fomobl, 
als durch ibre Bauart, gebören fiber mit zu den fhönften Denfmas 
len biefer Hauptitadt, Sie verbreiten über ben lebendigen, viel be: 
gangenen, viel befabrnen, und mit den mannichfachſten Ber: 
jierungen, wenn nicht überlabenen, doch fehr benölterten Platz, 
deſſen Einfaſſung fie theilweife bilden, einen Charakter groß: 
artiger @infahbeit und beiterer Majeftät. Wer nicht unter 
den Bevorrechteten war, und bob auf ben Terraſſen des 
Gartens oder in ben bezeichneten Daläflen unterfam, hatte mer 
nig Ausſicht, etwas Rechtes von der Menue zu ſehen. Seit 
den Anſchlägen Alıbauds und Fiesch''s hielt die Polizei bes 
Hofes in ihrer furdtiamen Weisheit dad Volk, wo ed nur im— 
mer ging, einige Piftvlenihufmweiten von dem gebeiligten Leib 
ded Monarchen entiernt; überall it dieſe Vorficht freilich nicht 
möglib, aber fo oft der König ausfahrt, kehrt man einiges 
Gefindel aus den Strafen weg, durch bie er fommt, und Ge: 
findel ift ben Leuten Alles, was nicht rothe Hofen oder einen 
blauen Frad und einen Tſchako trägt. Dasielbe Spitem ward auch 
geitern wieder befolgt, der Theil von Paris, wo die Mevue 
ftattbatte, vom früben Morgen an bermetiih abgeihloffen und 
alle Zugänge von der Municipalgarde auf dad umerbittlichite 
bewadt. Dad Verbot bes Einlaſſes mar gegen jede Art bürs 
gerlider Aleidung ausgeſprochen und das Einſchwarzen unmögs 
lich gemadt. Selbſt den Garten der Zuilerien, den alle Welt 
liebt und genieft, weil jeder inibm etwas findet, das ibm be: 
ſonders lieb iſt, man bat ihn deu einfamen Träumer, der beobach⸗ 
tet, wenn im Denken ibn die Menge ftörte, dem Muthwillen 
der Kinder, die oft mebr Klugheit und Energie in dem Wett: 
eifer ihrer Spiele, ald in ber Meife fpäterer Jahre zeigen, und 
fogar dem argloien Seountagsvelk geraubt, das einmal in der 
Woche der engen Finſterniß feiner Boutiken entronnen, bier 
unter dem Schatten der gewohnten Bäume gedanfenlod wan: 
deit oder ausrubt, Wohl find die Hausvater Diefer Menſchen— 
claſſe alle Saulen der öffentlihen Ordnung und hatten daher 
bei der großen Parade zu erideinen, doch den ftillen Müttern, 
den Töhtern, die mandbmal hübſch, öfter jedoch es nicht find, 
und dem allzeit verliebten Commis, Diefer unfduldigen, barım: 
tofen Heerde batte man getroft die Gitter des Gartens öffnen 
fönnen. Adhtung gebietend war der Anblick der Linie; einzeln 
genommen bat der frangöfiiche Soldat, namentlib der Sol: 
dat bes Aufvolts, ein uniheinbares, gedrücktes, zwergbaftes 
Qusieben; bemezen die fib aber in Meib und Glied, ba 
fommt Haltung in die Lente, die fonft gewöhnlichen und fühl: 


loſen Geſichter beleben fich mit riegerifhem Muth, und man 
begreift, woher ed kommt, daß der-Sinn bed franzöfiiben Volks 


"dem Fremden aegenüber fe ftoly, fo fe und fo herausfordernd 


ift., Die Uniform ift faft haßlich zu nennen, allein man über: 
fieht fie, mit dem rüftigen, fampfluftigen Ausſehen der Truppe 
befehäftigt. Sonft machen Kleider Leute, bier ift ed umgemen- 
bet. Mrtillerie und Meiterei hoben durch ihre Gegenwart bie 
martialifbe Eeite der Feier noch alänzender hervor. Was bie 
Meiterei indbefondere angeht, jo ſchien fie mir zwar micht durch 
Vollſtandigkeit der Regimenter ausgezeichnet, aber weit beſſer be: 
ritten, ald man vielfah auferbalb Franfreih glaubt. Menden 
wir ung nun zur Nationalgarbe, fo erhält dad Sprüchwort: 
„Kleider machen Leute,“ wieder feine volle Geltung. Da ift 
Alles fauber gewaſchen und gebügelt, geftriben und gebürftet. 
Alles funkelt und fhimmert, man macht fi fteif und gibr ſich 
ein Anfeben, als wollte man den Sultan und ben Paſcha von 
Yegppten zugleich umbringen, aber der Philiſter ſieht doch oben 
und unten, hinten und vorn beraud. Man fab ed den Herren 
gar zu fehr an, wie fauer ibnen bie Mübe ward; die Grena- 
diere febienen der Bärenmüpe, alle aber der Hitze zu erliegen. 
Daber warb au jede freie Vierteltunde zu einem Ausfluge 
in die benachbarten Weinſchenken benüßt. Der Soldat erträgt 
den Durft, mie jede Entbehrung; ber der Nationalgarde, wenn 
er einmal ind Feld rüdt, bat nichts Beſſeres zu thun, als ibn 
zu loͤſchen. 

= Paris, 17 Yun. Wenn Louis Philipp in feinem Hand: 
fhreiben an den Marſchall Gerard fagt, daß er nie eine ſchö— 
mere und zablreichere Mevune der Nationalgarde geſehen habe, 
fo bedarf dich einer Erläuterung. Ohne von der großen Revue 
im 9. 1830 auf dem Marsielde zu reden, wo an bumderttaus 
fend Nationalgardiiten verfammelt waren, ohne felbit an bie 
ber Jahre 1831 und 1832 zu erinnern, ift und gar wohl erin- 
nerlic, in den Jahren 1833, als man gegen die Errichtung 
der forts detachus proteftirte, und im Jahr 1834 und 1835 
sablreibere Mufterungen geieben zu baben. Dagegen feheint 
ed, daß die letzten Jahre gegen die Menue vom Senntag Au: 
rüdftanden, und es fommt mun daranf an gu willen, mem 
diefer größere Eifer der Bürgergarde zu gut geſchrieben werden 
muß, ob nicht zunachſt dem Minifterium vom 1 März, deſſen 
Farbe und Politit man diedurch billigen wollte? Die Frage 
wird ſchwer zu enticheiben fenn, immerbin aber fcheint uns bie 
Logik des Journal des Debats intereffant, das ans dem Mufe 
der Nationalgarde: vive 1a Röforme eleetorale, den Schluß 
berfeiten will, daß die Nationalgarbe für den König und gegen 
das Minifterium Thiers fen, weil fie von dem König felbit die 
Meform verlange, alfo erwarte, und folglih ven ihm mehr 
boffe als von dem Miniſterium Thiers! Diefe Schlaubeit iſt 
zu fein, um von dem großen Saufen gebörig gemürdigt au 
werden; wir, die wir anmeilen das Journal des Debars im 
beiligen Ingrimm gegen die Nationalgarde gefeben haben, bie 
fib erfühnte, nnter den Waffen irgend eine Meinung zu än: 
fern, wir bemerften nicht ohne Intereffe den bieafamen Geiſt 
des neuen Dppofitionsblattes. Seine Schule mat fib ſchnell, 
im Nothfall könnte es fih der Wrtifel des Courrier frangais 
vom J. 1833 bedienen, die es damals fenerifh fand, während 
der Gourrier im Gewande der Debats vom 9. 1533 na allen 
MRegeln des Schluffes den Nationalgardiften darthut, daß fie 
als folde feine Meinung baben und nur geboren dürfen, 
Was mehr als die ganze Nationalgarde gewirkt, war das Kälte 
Rinieninfanterieregiment, dad aus Wfrifa fommt, und mit fei- 
ner jerfeßten Standarte und feiner gebräunten Geſichtsfarbe 
an die jüngften Kampfe aeaen die Araber erinnerte. Neben 
diefem Negimente mar aud der Oberſt, jet Brigadegeneral 
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Lamoriciere bei der Revue zugegen, und ihm wie jenen Bra- 
ven jubelte die Nationalgarbe entgegen, Ed war in biefen 
legten Tagen bäufig davon die Rede, diefem Ritter ohne 
Furcht dad Obercommando und die höchſte adminiftrative &e- 
walt in Afrika, an Valée's Stelle zu übertragen, und ed ift 
mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß ihm ſowohl 
als feinen Freunden Changarnier, Cavaignac, Duvivier ıc. in 
der Geſchichte der afrifaniihen Eolonifation, fo wie überhaupt 
in ben nächften Striegdannalen Frankreichs ein glänzendes Ge: 
ſchick vorbehalten ift. 

D Wlgier, 2 Junius. Der für Frankreich fo unglüdliche 
Krieg in Afrika, der es an Menfhen und Geld eben fo zu er: 
fchöpfen droht, wie früher ber Krieg in Spanien, hat wenig: 
ſtens den MVortheil, Europa die ſchönen und edlen Eigenſchaf⸗— 
ten des frangöfiihen Soldaten zu zeigen. Die Tugenden, bie 
er in Afrika entwicelt, find über jedes Lob erhaben; feine Ge— 
duld, feine Menfchlichkeit, feine Großmuth können nur mit 
feinem Muth und feiner Unerfhrodenbeit verglichen werben. 
Heiter und ohne fih zu beflagen erträgt er bie größten Stra: 
pahen und Entbehrungen. Gehorſam und gelehrig, troß fei- 
ner großen Einſicht, gehorcht er blind, nur der &hre und Pflicht 
wegen, feinen Fübrern. — Wir können ſtolz auf unfere Solda- 
ten feyn, beum fie erregen die Bewunderung aller fremden Of— 
ficiere, die bieher kommen, und ihrem Ruhme fehlt nur ein 
würdigererSchanplaß. Wenn man die Borgänge in Frankreich fieht, 
wo fo viele niedere Leidenihaften herrſchen, ſo fann man mie 
zur Zeit der Republik fagen, die frangöfifihe Ehre habe ſich in 
die Feldlager geflüchtet, — Auch mehrere bedeutende Dfficiere 
bat dieſer Krieg geboren, bedeutend durch ihre Energie und 
Fähigkeit im Commando. Unter ihnen fteht der Obrift Lamo⸗ 
riciere, ber eben von der Regierung nad Paris gerufen wor- 
den ift, oben an, Matur und Erziehung haben für diefen 
Kriegsmann Alles gethan, was man bedarf, um ein großer 
Heerführer zu werben. Er ift thätig, Erdftig, unermüdlich, liebt 
ben Soldaten und wird von ihm geliebt; er weiß Vertrauen 
einsuflößen und bat die Gabe im Soldaten ben Muth, die 
Kübhnheit und Entſchloſſenheit zu erwecen, die ihn felbit befee: 
len. Dazu ift Lamoriciere fehr unterrichtet; er ift in Afrika 
fo beimifh, dab er, ohne die Vorzüge des fraugöfiihen Mi: 
litars zu verlieren, fait zum Araber geworden it. Mit der 
Sprade und den Sitten der Eingebornen ift er vertraut; das 
brennende Klima, das unfere Truppen mweit mehr als das 
Schwert des Feindes aufreibt, übt keinen Einfluß mehr auf 
ihn. So if Lamoriciere berufen, in Zukunft eine fehr wich: 
tige Molle in Afrika zu fpielen, und die öffentliche Meinung, 
welche die Megelm des Mvancements überfpringt, bezeichnet ibn 
ſchon ald Generalgouvernenr. General Dupivier, der jet in 
Mebeah eingeſchloſſen iſt, beſitzt einen großen Theil der Eigen: 
fhaften von Lamoriciere, aber er hat weder deſſen Bebarrlic- 
keit, noch deſſen phofiihe und moralifche Energie. Nach diefen 
beiden ausgezeichneten Männern kommen in zweiter Linie die 
Obriſten Bedeau, Changarnier, Savalgnac ıc,, die mit verſchie⸗ 
denen Eigenſchaften gleichfalls das Mertrauen ber Soldaten 
befigen und der Armee audsezeichnete und Fraftige Führer ver: 
fpreben. In diefem Augenblick ift Alles wegen der neuen Er: 
pebition des Marſchalls Walde gegen Miliana in Bewerung. 
Ueber den Erfolg it man nicht ganz ohne Beforgniß, denn der 
Marihall hat neu aus Frankreich gefommene Truppen bei ſich, 
die an dieſen Krieg noch nicht gewöhnt find und eine unge: 
beure Hitze zu ertragen baben werden. Dabei bat diefe Erpe: 
ditionscolonne feine energifhen Führer, die dem Soldaten bie 
Gewißheit des Sieges geben. Aber der Marfchall bat feiner 
Zurädberufung zuvortommen wollen, und hofft, daß die Ara’ 


ber, mit- ihrer Ernte befchäftigt, nicht fo bedeutende Streitkräfte 
wie vor vier Wochen ihm entgegeifftellen werden. 

* Zoulon, 15 Jun, Das Dampfboot Cerberus bringt uns 
folgende Nachrichten aus Algier vom 11 Jun. Die Erpedir 
tiondarmee, bie am 4 nah Blidah abging, beſteht aus zwei 
Divifionen und einer Meferoe. An Generalen fehlt es fo febr, 
das die Divifionen von DObriften commanbirt werben. — Der 
Weg, den die Armee nah Miliana nebmen wird, ift die Straße 
der Beni⸗Menad, die über den Bon⸗Rumi, bie erften Höben 
des Atlas, gebt, dem Lauf des Ued⸗Dicher folgt, den fie neunmal 
in einer Entfernung von 5 Lieues durchſchneidet, und ihm kei 
feinem Sufammenfiuf mit dem Ued-Riga verläßt, um fih in 
weſtlicher Richtung binzupieben. Die arabiihen Spione ver 
fibern, biefer Weg ſey bis auf wenige Stellen, die gemadrt 
werben müßten, fogar zugänglih für Wagen. In Miliane 
wird eine Garnifon gelaffen, und bie Armee wird fi dann durs 
das Thal des Chelif nah Mebeah begeben, biefe Stadt ver: 
proviantiren, und hierauf ‚nad Algier zurüdfchren, wobei fie 
aber fo viel möglich die Engpäfle bei Muzaya vermeiden wird. 
— Lebensmittel haben bie Truppen für 26 Tage bei ſich, ferner 
führen fie deren mit für die Belayung von Miliana, die aus 
2000 Mann beiteben, und für die von Mebeab, bie um 1000 
Mann verftärft werden wird, — Man ylaubt, daß die Armee 
erft vor Miliana ben Feind treffen wird, ber aber wegen der 
Ernte fehr zufammengeihmolgen fepm ſoll. 

Belgien. 

+ Brüffel, 14 Jun. Hr. Nothomb, ber bieffeitige Gefandte 
beim Franffurter Bundedtage, fol heute dorthin abreifen. Bei 
Erwähnung ber legten Merbandlungen der Kammer babe ih 
einen Segenſtand übergangen, der ihn perfönli betrifft. Es 
erfhienen nämlich feit einiger Zeit in dem orangiftifchen „Mei: 
fager be Gand“ Artikel, bie ihm der ärgften Dilapidationen 
und Beruntreuungen ald Minifter ber öffentlihen Bauten be— 
fhuldigten. Hernach wurden dann dieſe Artikel in eine Bros 
fhüre zufammengebrudt. Ihr Berfaffer ift ein gewiſſer D. 
Tat. Hr. Nothomb antwortete nicht auf dieſe Verkeumbun: 
gen. Zuletzt wandte fih jener an die Kammer, die indeſſen, 
ohne bie offenbar ungegründeten und mitunter von grober Un: 
wiffenheit zeugenden Angaben einer naͤhern Prüfung zu wär: 
digen, zur Tagesordnung überging. Bei diefer Gelegenheit ge: 
ftand ein Deputirter ber Stadt Gent, daß einige dortige Drun: 
giften die Koften zum Drude der Broſchüre hergegeben. Sie 
find dem Hrn. Nothomb befonderd gram, meil er fie einmal 
in ber Kammer eine Handvoll Aufwiegler genaun Ganı im 
demfelben Geifte gingen früher aus einer orangiftifchen Preffe 
eine Neihe ähnlicher Angriffe gegen ben Kriegsminifter General 
Evain hervor. Ihr Verfaſſer wurde gerichtlih verurtbeilt, und 
bem Hrn. Taf würde ed wohl nicht anders ergeben, menn Hr. 
Nothomb Hagend gegen ihn aufträte. Am Ende ſchaden ſolche 
Angriffe nur der Partei, von der fie ausgehen. 


Nieberlanbe. 

Am 15 Jun. wurde von dem Minifter ded Huswärtigem 

die gewöhnliche Seffion der Generalftaaten geſchloſſen. 
Atalien. 

* Neapel, 11 Jun. Die Unterhandlungen in Paris zie: 
ben fih in die Länge. Die englifche Flotte hat fib mach und 
nah bis auf dreifininienfchiffe und eine Fregatte von unfrer 
Rhede entfernt, Worgeftern ging ein engliſches Dampfiaif 
mit dem Befehl nah Malta ab, bie dafelbft noch zurück gehal⸗ 
tenen neapolitaniiben Schiffe freijugeben. — Prinz Leopold von 
eig ging mit dem Dampffhif Maria Ehriftine nas 

vorno. 
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Deutichlanb. 

** München, 20 Jun, Ein biefen Morgen erſchienenes 
Megierungsblatt bringt eine Bekanntmachung, bad bei ber Aus⸗ 
fertigung und Erledigung der Begleitiheine zu beobachtende 
Verfahren betreffend. — Ein katholifher Miffiondr, Pater Ni: 
cola, der fi feit einigen Wochen bier aufhält, und die Bewilli- 
gung zu einer Eollecte für die dur Brand verunglüdten Chri— 
ften in Pera nachſuchte und erhielt, bat bis jeht, den Beitrag 
Er. Maj. bed Königs von 500 fl. mitgerechnet, eine Summe 
von 1500 fl. zu jenem frommen Swede gefammelt — ein neuer 
Beweis bed regen Wehlthatigkeitsſinns der biefigen @inwohner, 
der nie ermüdet, wie oft und viel er auch in Anſpruch genoms 
men wird, — ©e. kaiſ. Hob. der Erzherzog Vicekönig von Jtas 
lien bat dem biefigen Lithographen Driemdi für die Ueberfen: 
dung eines lithograpbirten Bildes (den Gnadenac Sr. Mai. 
des Kaiſers in Mailand vorftellend) eine fehr werthvolle gol- 
dene Tabatiere zujtellen laffen. — Heute ftarb bier, von allen 
bie ihn kannten betranert, der königl. Oberappellationdrath 
v. Meindl. 

Seibdelberg, 14 Jun. Die Gefammtzabl der Studirenden 
in diefem Halbjahre beträgt 701 und bat alſo im Merbältniß 
zum vorigen Halbjahre um 41 zugenommen, und zwar ift diefe 
Zunahme befonders in der juriſtiſchen, demnächſt aud in der 
mebdicinifhen Facultät bemertlich. in nicht geringer Theil der 
neu Imimatriculirten ift von preußifchen Univerfitäten und Gym⸗ 
nafien gefommen. (8. 3.) 

*+ Franffurt a M., 13 Jun. In Bieberih, wohin 
beute die ruffiihe Kaiierfamilie mit der Prinzeffin Marie von 
Heilen abgereist ift, wird im herzoglichen Schloſſe große Tafel 
ftatt finden. Dabin begab ſich auch die geftern bier von Wies⸗ 
baden eingetroffene Großfürftin Helene von Mufland. Der 
großberzoglich beffiihe Hof bat fih nah Darmſtadt zurüdbege: 
ben. Die kaiſerlich ruſſiſche Familie wird heute noch in Ems 
eintreffen, ber Groffärft Thronfolger aber, mie es beißt, von 
da eine Meife nah Holland unternehmen. Ueber die Rückreiſe 
des Kaifers ift noch nichts befannt, — Geftern trafen bier un: 
ser vielen andern Perfonen der k. belgiſche Minifter am Bun: 
destag, Hr. Notbomb, der k. frangöfifhe Geſchaftsträger am 
kurfürſtlichen beifiihen Hofe, Graf Bearn, und der großherzog⸗ 
lich badifhe Generallieutenant, Freihr. v. Stochorn ein. 

+* Branffurt a. M., 10 Jun. Der Aufenthalt der Kais 
ferin von Rußland in Ems wird zwei Monate andauern, und 
während biefer Seit auch der großh. beffiihe Hof in dieſem 
Babeorte verweilen. Von Berlin werden mehrere hohe Perfo: 
nen, vielleicht felbjt der König, in Ems erwartet. 

* Kaffel, 16 Jun. Die Seffion des diefmaligen Landtags 
made fi ihrem Ende; nah mehrmonatlichen ſchwierigen Arbei⸗ 
sen des Finanzausſchuſſes fteht das Finanzgeſez heute auf ber 
Tagesordnung, und wird mwahrfheinlih mod in diefer Woche 
feine Erledigung finden. Das Land kann mit den Mefultaten 
desfelben (über welde Sie fortlaufende kurze Berichte in dem 
einheimiſchen Blättern finden) zufrieden fepn, denn obgleich 
die Gefammtbewiligung für die nachſte dreijährige Finanz 
periode Die laufende beinabe um 1 Million Thaler überfteigt, 
Tann do ein fehr bedeutender Erlaf (von etwa 70,000 Thlr.) 
an der Grundfteuer ftatıfinden, da die indirecten Steuern ſeit 
Anſchluß an den preußiſchen Zollverein mit jedem Jahre um 
ein Bedeutendes gejtiegen find. Die Mebrausgabe wird haupt: 
ſachlich durch Strafen: und andere Bauten veranlaft. Nach 
Bewilligung des Budgets wird dem Vernehmen nah bie han— 
nover’fse Derfalfungsangelegenbeit in Anregung gebracht wer: 
den. — Ein Gedicht von Franz Dingelitedt, um Jordans Be: 
freiung bittend, bat ſich der größten Toeilnabme in unferm 


Lande sm erfreuen gehabt, welche ſchon daraus erſtchnich, dap 
dasfelbe aus dem Stuttgarter Morgenblatte in dem Hersfelber 
Seffenboten und andern heſſiſchen Localblaͤttern abgedrudt ift, 
und im unferer Stadt in vielfältigen Abſchriften circulirt. 


Dresden, 14 Jun. In der geftrigen Ubendfigung der zwei. 
ten Kammer waren lauter Petitionen auf der Tagesordnung, 
von welchen nur die der Leipziger Banf, wegen Geftattung der 
Emittirung Heinerer Banknoten, eine umfanglide Disceuffion 
bervorrief. Die Deputation batte fich beifälig erflärt und wenn 
auch nicht Appoints zu 1 Thlr. doch dergleichen zu 5 Thlr. ber 
vormwortet, für ben Ball aber, daß die Kammer nicht darauf 
eingeben oder ein gemeinfcaftlicer Beſchluß beider Kammern 
nicht mebr ausermöglichen ſeyn follte, bie Petition an die Re— 
gierung abzugeben vorgeſchlagen. Das lehtere wird denn nun 
auch, obwohl muthmaßlich ohme fonderlihen Erfolg, geſchehen, 
da fih die Kammer gegen bad erfiere — Ausgabe Meiner Bank 
noten bis zu 5 Thlr. herab — mit 33 gegen 23 Stimmen er: 
Märt bat. Für dad Deputationdgutacten, ja sum heil mit 
dem Wunfhe, daß noch Fleinere Appoints der Bank auszuge⸗ 
ben geftattet werden möchte, ſprachen ſich v. Watzdorf, v. Thielau, 
Meifel, Coith und der Prafident aus. Dagegen waren Sache, 
Clauß aus Chemnig und Rahlenbeck. Die Regierung, melde 
durch den Minijter v. Zeſchau und ben Geheimrath v. Wieterds 
beim an der Debatte Tbeil nahm, gehörte ber legtern Partei 
an. Der Minifter v. Zeſchau namentlich erflärte, es ſeyen 
nicht financielle Gründe, melde der Emittirung Meiner Bant- 
noten entgegenträten, fondern meit wihtigere Rückſichten. Dan 
fep daber überall Dagegen, 3. B. in Franfreib und Bopern, 
melches letztere doch die Banken fehr begünftige. Das Beifpiel 
von Oeſterreich, auf deffen Nationalbant Eoith hingewieſen hatte, 
bemeife nichts, denn dort feyen der Bank Vergünftigungen ber 
bier bezeichneten Urt zugeftanden worden, als bie Regierung 
in Verlegenheit geweſen. Ueber den günftigen Stanb der borti- 
gen Bantactien ſtehe ibm fein Urtheil zu. Uebrigens fen es 
zu verwundern, baß die Leipziger Bank ein ſolches Anfuchen 
ftelfe, da fie felbft zugebe, daß fie an dem Berbältniffe Schulbd 
fep, durch welches fie in ihren Operationen gehemmt werde. 
Sachße hatte auf die in Sachſen circulirenden preußiſchen Das 
piere bingemwielen ; aber v. Wahdorf meinte, Sachen fep Preu⸗ 
Gen gerade niht zum Danke verpflichtet, wenn es in bie Ver: 
gangenbeit zurüdblide. Billig few es, der Leipziger Bant bie 
erbetene Vergünftigung zuzugeſtehen, da fie die Eiſenbahncom⸗ 
pagnie auch genoͤſſe. Mablenbet erklärte, er habe’ gegen bie 
Eiſendahnſcheine eine wahre Antipafbie, und Elauß aus Chemnitz 
äußerte, bie Leipziger Bank babe ſich nicht gemeinnüßig ge: 
macht, da fie die Chemniger Zweigbank nicht ind Leben treten 
laffe; fein Wunſch fey eine fäcfifhe Nationalbanl, Sachße 
fügte bei, es fen die beanfpruchte Wergünftigung nichts meiter 
als eine Unterftäßung aus Staatscaffen; benn bie Bant made 
durch die Emittirung van 150,000 Thlrn. Banknoten einen 
Profit vom 6000 Thlen. Hiergegen bemerkte ber Präfibent, als 
Vorſtand ber berichterftattenden dritten Deputation, bas ſey 
ein Irrtum, denn zwei Drittel des Betrages müßten dafür 
baar in der Banf niedergelegt oder fenft gebedt werden. Auch 
önnten ja nicht, wie Sache gethan, 5 Procent berechnet wer: 
den, fondern nur 4', und vielleicht noch weniger, alfo ver: 
mindere ſich der Profit von 2000 Then. beinahe auf 1000 Thlr. 
Da nun Sachfe biergegen remonftrirte, daß der Hr. Präfibent 
wegen der 5 Procent felbft im Irrthume fen, indem er, Sahfe, 
nach dem Facit nur 4 Procent angenommen habe, fo ſchlug ber 
Praäfident vor, fie wollten ihre Irrtbümer gegenfeitig compens 
firen, was denn auch geihab. Das Mefultat der Abſtimmung 
über die Hauptfadhe war übrigens das bereits angegebene, "Un: 
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ter den Berneinenden waren bie auf einen Einzigen fämmtlide 
bäuerlihe Deputirten. Um 10 Uhr sollte no eine Petition 
bes Chemnißer Induſtrievereins beratben werden wegen Ein: 
führung von Handeldgerichten, einer Kalitenordnung und was 
weiß ich weiter. Auf die gewöhnliche Frage des Prafidenten 
nah Verlefung eines ungebrudten Berichtes: will die Kammer 
über den eben verlefenen Bericht fofort beratben? erklärte aber 
die große Mehrzahl der Mitglieder durch eiliged Erbeben von 
den Sitzplatzen, daß Nachts 10 Ubr auf einen fo wichtigen Ge: 
genitand nicht einzugeben fev (allgemeine Heiterkeit), worauf 
der Prafident die Sigung ſchloß. (8. 9. 3.) 


* Söttingen, 17 Qun. Der dem Paftor Sander vom Eon: 
fiiterinm im Hannover ertheilte Urlaub hat bis jetzt die Bench: 
migung des Minifteriumsd nicht erhalten, und man zmeifelt, 
daß derfelbe erfolgen werde. Es ift der Paftor Sander baber 
weder abgereidt, noc ift unfere Stadt vertreten, auch tragt 
diefelbe feine Sehnfucht vertreten zu werben, obgleich die dritte 
Berathung des neuen Staatsgrundgefekes bereits begonnen 
bat, vielmehr freut man fi den Beweis zu liefern, wie das 
Meht der Majorität, die Wahl zu beftimmen, auch durh die 
Anerkennung von Minoritätswablen nicht geſchmalert werben 
tönne, und daß ed nicht fruchte, wenn man eine imdirecte Aeufer 
rung der directen vorzieht. 


Preupen. 

A Berlin, 16 Jun. Der König fährt fort, mit großer 
Thätigfeit die im Folge der Krankheit ſeines verewigten Was 
ters liegen gebliebenen Gegenftände zu erledigen, und ſcheint 
bereitd nah allen Seiten bin perfönlich zu wirken, wobei ibm 
allerdings die große Gefhäftsübung, die er ſich ald Kronprinz 
erwarb, fehr zu Statten kommt. Den Vorfis im Staatsmini- 
fteeium, den der Kronprinz führte, baben Se. Maj. dem Prin: 
zen von Preufen übertragen. Auch vernimmt man, baß bie 
Minijter zweimal wöchentlich Vortrag bei Sr. Maj. haben, 
und der König fpäterbin beftimmte allgemeine Andienztage feit: 
feßen werde. Ueber die Belegung des Minifteriumg des Cul⸗ 
tus und bes Unterrichts iſt noch nichts Naheres befannt ; man 
nennt jegt, außer dem Oberpräfidenten v. Bodelihwingb, auch 
den Director im auswärtigen Departement, wirklichen Gehei— 
merath Eichhorn und den geheimen Dberrevifionsrath Profeſſor 
v. Savigny ald Eandibaten, beides Nanıen, die in der willen: 
fbaftlihen Welt einen treffliben Klang baben, doc ift wohl 
faum anzunehmen, dab ber letztere den Lehrſtuhl werbe auf: 
geben wollen, und daß man den erjtern in der von ihm bes 
Meideten hohen und wichtigen Stellung werde vermiffen kön: 
nen. — Eine militärifhe Feſtlichkeit, die der verftorbene König 
angeordnet, wird noch in diefem Monate ftattfinden: nämlich 
das 200jährige Stiftungsiubiläum des Megiments Garde du 
Corpse. Der Kaifer von Rupland hat dazu bereits 50 Mann 
von feiner ihönen Chevaliergarde, die noch vor dem Ableben 
des Königs eintrafen, hieher geſchiet, und auch der König von 
Hannover hat eine aus 3 Dfficieren und 7 Unterofficieren be: 
ftehende Deputation feines Garbecuiraffierregimentes angefün- 
digt. Sowohl der König als die Königin von Hannover, des 
ren leßter Aufenthalt bier nur wenig bemerkt wurde, werden 
um jene Zeit bier wieder erwartet. 


Türfei. 

+ Konftantinopel, 3 Jun. Muftapba Nuri Paſcha, wel: 
der an Halil Paſchha's Stede zum Serasfier ernannt worden, 
wird nähitens fein neues Amt antreten, wenn Chesrew Paſcha, 
der ſich wieder zu halten ſcheint, ihm nicht einen Strich durch 
bie Rechnung macht. Chosrew, der einfehen gelernt, daß man 


mit einer entichiedenen Meinung nicht durhdringen kann, ift 
mit vieler VWerfhmigtheit zu Werke gegangen, Gr bat bei 
Reſchid Paſcha Math geſucht und ihn gefunden, fo daß er jeht 
Hoffnung begt, wieder an Einfluß zu gewinnen. Reſchid Paſcha, 
der aus der franzoͤſiſchen Schule hervorgeht, mußte ſich mit den 
franzöfifben Anfichten vertraut machen, nachdem cr fi über: 
zeugt batte, daß fo gut man ed auch andrerfeits mit der Piorte 
meinen mochte, ed doch unmöglich fchien, fie fo zu unterſtützen 
ald ed nöthig wäre, um gegen Mehemed Mli feſt aufzutreten. 
Er bat fih alfo am Hrn. v. Pontois näher anzufhließen ger 
ſucht und ſcheint ſich jeht befonders deſſen Leitung anvertrauen 
zu wollen. 


Dandeld: und Börfennachrichten. 


Kondon, 15 Tun. Conſ. 91%, ; fpanifhe Fonds 26%, ; pafl. 
6%; portug. Iproc. 24". . 


Paris, 17 Yun. Gomfol,. 5proc. 117; Iproc. 84, 70; 
Bankactien 3600; beig. Bank 910; fpan. act. 27%; wall. 6".; 
St. Germ. €. B. 725; Verfailler rechte 525; linke 3355 Paris⸗ 
Drleans 525; Montpellier:Gette 400; Straßburg: Bafel 427°; 
Soupons Laffitte 1115 und 5250. 


* AUmfterdam, 16 Jun. 2',proc. 53V; Sproc. 100%; 
Kandb. 24%,,;5 Spnd. A'/,proc, 927/55 3/eproc. proc. 
oft. 99; Ard. 241%/,,; Sprec. Metall. 105"; ruf. Sert. 71". 


* eigen er 11 Jun. Unire Seibdenernte ſcheint nunmehr 
gefibert, aber leider fpricht man trotz ihrer Fülle ſchon von ziem⸗ 
li bohen Preiſen für die Cocons, wie 90 a 95 Orana per 
Motele, von 33 Ongen, umd es fteht ſelbſt zu befürdten, daß 
man die Preife no höher fteigert, ba bie aus Oberitalien ein: 
gelaufenen Nachrichten keineswegs günftig lauten, und bie 
Erfahrung lehrt, wie leicht unfre Spinner fi erbitzen. — Auch 
die Nachrichten über den Stand bes Oelbaums aus der Provin 
Bari und Lecce find etwas beunrubigend, wodurd bie Oelpreiſe 
fib bier feit behaupten; Galipoli gegen baar D. 6%; gegen 
Zahlung Ende Ianuar 1841 D. 265. — Der Wollmarkt in 
Foggia war fehr belebt, und von won S000 Gantara:Bolle wur: 
den 6000 Gantara verkauft. Man bezahlte an Ort und Stelle 
die dritte Sorte D. 48 a 49; bie Gelano_D. 50 # dt. Zus 
coli D. 54 4 57. Merinos und Baftarde D. 60 a 62. — Die 
Sprecentige Mente ift heute mit 107 a 107% notirt. 


* Sranffurt a. M., 19 Jun. Sproc. Metall. 10815; 
Aproc. 101 45 Iproc. Bita5 Banfactien 2215; 20fl. Looſe 134"; 
500R. 145%; Integr. 527, A Y.5 GSond. 4Y,proc. 90". ; 
3%,proc. 75%; Urd. 6%,5 portug. 15; polm. Loofe W00fl. 70%: 
Thlr.; 500f. Koofe 79 Thlr.; Taunusb. 334%, ; Disc. 3%, Ir. 


.* Hamburg, 16 Jun. Es find heute circa 300 Loft Wei- 
gen zu den Preifen der vorigen Woche für England gekauft 
werden. Mit Eolonialwaaren gebt es immer noch flau. Die 
MWeielgefbäfte waren am heutiger Börfe nicht unbebdeuten?. 
Sonden ehr begehrt, Paris gut zu laſſen. Amfterdam cirea 
8 Ets. ber Eurs beyablt, St. Petersbur, 
laffen,, deutſche Pläße alle gut zu laſſen, 
mehr fo begebrt. Disconto 3 Procent. 
fih Wiener Bankactien, dänifhe Iproc. un 
In Eifenbabnactien ging nichts um. 


Hamburg, 16 Jun. Hamburg » Bergedorfer €. B. 101; 
Metall. 107%,;5 Bañtactien 1850; Integer. 52"; ; bän. Iprot. 
The; ſchwed. Aproc. 97; morweg. Aproc. 1012.3 ruf. engl. 
Sproc. 109%. 


Wien, 17 Jun. Metall. 109%; Aproc. 10%; Iproc. 82; 
1834er Yoofe 1475 1839er Loofe 136; Wartiale 161;  ifterbazn 
a4N,; DBankactien 1859, ; Nordbahn 1125 Mailander 119%; 
Maaber 109%. 


zu baben umd zu 
reslau indes nidt 
n Fonds bemegten 

neue ſchwediſche. 
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DieWeltlage beim Tode König Friedrich Wil⸗ 
beim zu. 


*7* Am 7 Junins bat die Morfehung dem letzten ber 
Bünfbereiher vom Leben abgerufen, den einzigen, welder aus 
jenem Bunde noch übrig war, der bie Napoleonifchsfranzöfi: 
Ihe Uebermacht gebrochen und auf den Sieg wie auf bie Ein—⸗ 
trat unter feinen Gliedern den europäifhen Frieden gegrüns 
bet hatte, Mit ihm, feiner im großen Schidfalen erftarften 
Weispeit und Erfahrung, mit feiner der DVermittelung alter 
und neuer Zeit geneigten Gefinnung, mit feiner Gerechtigkeit, 
Standhaitigkeit, Frömmigkeit und Milde ift eim großer Hort 
der neuen Ordnung in das Grab geſenkt worden, die er zu 
gründen und zu wahren bie größte Hälfte feiner verhaͤngniß⸗ 
vollen Regierung bemüht geweſen iſt. Die Trauer von Europa um: 
ſteht feine Gruft, um zu gedenten des Wechſels menſchlicher 
Schickſale, die ihm getroffen, der Leiden und Pruüfungen, die er 
mit Männlichkeit ertragen, der Erfolge, Die ihm durd feine 
Standbaftigkeit und die Erfahrung feined Volkes zu Theil 
geworben, der weiſen Umabbäugigkeit und Selbititändigkeit, mit 
der er feit 1530 fib in dem Kampf der Parteien Mar, feſt, fi 
felber treu behauptet, vor Allem aber des oberften Lenkers 
des menſchlichen Geſchlechts, der fein Walten auch in diefem 
vielbewegten Leben geoffenbart bat. 

Derſelde Tag bringt und erhebrt wiederum 
Ein Jeder, was den Menften edrt. Die Guten nur 
Sind lied den Göttern ; dod den Frevier halfen fie. 

Schliest fih mit ibm, ſchließt fi mit 1840 ber 1789 bes 
gonnene große Zeitraum, in weldem bie erfte Hälfte mit Er⸗ 
ſchütterungen des Kriegs ohne Beifpiel feit dem dreißigiäbrigen, 
und die zweite Hälfte mit den Segnungen eines Friedens ohne 
Betipiel in der Weltgeſchichte erfüllt war, und müſſen wir 
weil andere Zeiten und Menichen andere Bebürfniffe und Ges 
finnungen auf die Bühne der Welt bringen, und darein fügen, 
den alten Gegeniag der menfhliben Dinge wieder bervortrer 
ten, und meue Kataftropben beginnen zu ſehen, oder fit Die 
gegenwärtige neue Zeit noch von den Lehren, der Cinfict, den 
Beitrebungen der vergangenen fattfam burdbrungen, nm von 
ihnen beſtimmt im ihrem Geift, und beſſer als fie ein oft um. 
terbrochenes umd geänderteds Werk nun nah Einem Plane 
beharrlich fortzufegen und zu endigen? Das ift wohl die ge 
siemendite Betrachtung, mit welder wir und von dem Grabe 
Friedrich Wilbelms II, von dem Schmerz über feinen Ver. 
luft und von der Erinnerung an feine Schickſale und Tugen⸗ 
den zu der Gegenwart wenden, um fie über unfere Zukunft zu 
befragen. 

Diefe Gegenwart aber, die ſich in ihren beitimmenden und 
Ieitenden Hduptlingen die Aufgabe feht, mit der europaiſchen 
Ordnung den auf fie gegründeten Frieden zu wahren, iſt fie, 
mit dieſer ihrer Aufgabe als identiſch gedacht, nicht gerade jcht 
sur Unmöglichkeit geworden, ba fie vom Unmöglickei: 
ten umgeben und aus ihnen sufammengefeßt ift, und biefe 
nie deutlicher bervortraten, als eben jedt? Voran ftebt die 
Unmöglichkeit einer europäifhen 2öfung der orientalifhen 
Frage. Sie if durch die Untipathien der franzöfiigen und 
engliihen Intereffen auf jenem Gebiete eben jegt bemtlicher 
als je am das Licht geſtellt, dadurd aber bie Yuflöfung des 
türfiihen Reiches beicleunigt, umb der Moment näher ge: 
rüdt werden, wo jeder mac dem greifen wirb, was ibm. am 
gelegenften iſt. 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung: 
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22 Sunius 1840, 


Daran reiht fi bie Unmöglichkeit, dem innern ers 
fall des perſiſchen Reichs, der Schöpfung Feth-Ali Schabe, 
mit cinem elenden König aufrecht zu beiten, der fchon jetzt 
nicht über die Mauern der Stadt hinausgebietet, in der er ſich 
zufällig aufhalt. Mir ihre aber ſcheint auf dem Gebiete bes 
mittlern Aſiens die Unvermeiblichkeit eines europäifhen Zu: 
fammenftoßes fo unabmwendbar bedingt, wie auf dem Gebiete 
Vorderafiend. Damit aber auch ber fhlimmen Dinge breie 
ſeyen, fo fließt fih an jene zwei die Unmöglichkeit mit 
dem chineſiſchen Meich länger auf einem leiblichen Fuß zu les 
ben, Sie ijt durch bie Ereigniffe von Canton und die neuen 
Maafregeln „bed Sohnes des Himmels” nicht weniger Mar 
denn bie fräberen geworben, durch fie aber in unmittelbare 
Ausfiht ein Kampf geftellt, umſaſſender als irgend ein anderer, 
weil ber Befig größer ift, über welchen geitritten wird, und während 
England dorthin eine auch für ftärfern Widerſtand furcdtbare See— 
macht fendet, ftärkt, wie balbverballende Nachrichten der Engländer 
melden, Rußland am Amur feine Stelungen und Etreit- 
träfte, um, wenn das „himmliſche Meich” erſchüttert und ber 
Thron ber Maudſchu-Tataren in Peking zertrümmert wird, 
den Norben bes koloffalen Gebietes zu überziehen, Wie? wird 
biefe einem Kobesframpf gleiche Bewegung, die zur felben Zeit 
den ganzen afiatiihen Continent, dad vordere, dag mittlere 
und bad bintere Aſien ergreift und durchdringt, Laͤudermaſſen, 
in welchen alle europäifchen Intereſſen, vor Allem aber Größe 
und Sicherheit der beiden europäilihen Hauptmädte fo tief 
verwebt find — wirb fie nicht fchon jest wie ein Erdbeben bes 
«uropäifhen Grundes und Bodens erfunden, und wird dieſes 
nicht in den nachſten Stunden fo ſehr on Stärke zunchmen, 
dab der auf die Siege und Verträge von 1514 und 1815 ers 
richtete Dom feiner neuen Damonen, Altäre und Mopiterien, 
bis in den Grundbau geipaltet wird?! Man nehme dazu, was 
fi) gegenüber derfelben Aufgabe, den europälihen Frieden zu 
wahren, in Europa ſelbſt in gleicher Weile weit klarer denn je 
berausftelt: vor Allem im Frankreich die Unmmöglichfeit für 
Ludwig Philipp ein Minijlerium feiner perföuliben und auf jes 
nen Frieden gegründeten Politik zu behaupten, die ibn zum erftem 
März d. i. zu Hrn. Thiers gefhrt bat. Kann „das Kind der 
Revolution,” ber Zögling ihres politifhen Fatalismus, feis 
nen Urfpeung verläugnen, ijt er nicht vielmehr ſchon jest durch 
bie Nothwendigkeit feiner Lage dabingedrängt, zu feiner 
Hülfe und Stärkung den großen Schatten des Kaifers aus 
der Gruft auf dem umſlutheten Felien des Weltmeers bervor- 
zubeihwören, und drängt nicht binter dieſem das waffen- 
rafelnde Ungethüm des Bonapartidmud heran und Flopft an 
die Pforten von Franfreich, rüttelt an den Graͤnzmarken gegen 
Rhein und Alpen und erfüllt dem fricdliebenden Theil des 
Volkes mit dem Grauen vor der Wiederkehr ber Creignilfe, 
unter deren Schlägen Franfreihb vor 25 Jahren verblutete? 
Wird die Verwahrung des 26 Mai gegen ibn, d. i. die Weir 
gerung der Kammer, durch ibre Zuftimmung den Uebermuth 
des Säbeld zu kräftigen, wird bie Ubneigung bed Volks, das: 
jenige was die Kammer weigerte aus feinem Beutel zu er 
fegen, eine fattfame Lehre für die Ungebuldigen, die nah uns 
ferem Land und Gut Begierigen, für die Ehrgeizigen und Pros 
pagandiften der Republik, der Legitimität und bed Bonapartid« 
mus, oder auch nur für die politiihen Rechenmeiſter ſeyn, 
die den Betrag der Friegeriiben Leidenfchaften bei dem Ger 
wicht Kranfreihe in Anfag bringen und darum in das Leber: 
maap fteigen — wird diefe beilfame Zurädfiofung fark genug 


. 
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feon, um gegen ben verbundenen Drud des militärifhen, po⸗ 
litiſchen, nationalen und felbit intelectuellen Wahnes, in dem 
jene unrubige und mächtige Nation befangen ift, ein fattfames 
Gegengewicht zu bilden, und dem oberften biefer Mechenmei- 
fter, dem teten und das Wichtige mit Leichtigkeit bloßftellenden 
Chef des Cabinets Kraft genug geben, bie Dimme ju bauen 
und zu mabren, in denen er meint ben Strom halten zu fün: 
nen, deſſen Wogen über die Gränien ven Franfreih nah En: 
ropa binausichlagen ? In der har, die Pfeiler und Trags 
fteine des Baurs, unter dem mir feit 25 Jahren wohnen, er 
feinen gerade in dem Augenblick in voller Bebrohlichteit, mo 
ihrer Wahrung, wo der Aufführung neuer, mo ber Bin: 
dung des Ganzen die Kraft und bie Einſicht des greifen 
Monarchen entzogen wird, ber befonderd feit 1830 fat allein 
auf dem Esntinent dem bebrängten König der Franzofen zu 
dem gemeinfamen Werte mit voller Aufrichtigkeit die Hand 
bot, und es wohl verdient bat, daß um ihn Ludwig Philipp und 
feine Familie auf die blofe Nachricht von feinem Tode die 
Trauer anlegten, noch ehe die amtlihe Mittheilung auf ge: 
wöhnlidem Wege ihnen zugelommen war. 

Selbit wenn wir die Augen von dem großen Welttheater, 
von Afien, von dem indifhen Ocean, dem perfiihen und arabi- 
fhen Meerbufen und dem Mittelmeer, von England, Rußland 
und Franfreih auf den eigenen Herd, auf Thor und Thür 
unferd Haufes richten, finden wir bie zu Unmöglichfeiten 
geteigerten Schwierigkeiten auf der Schwelle und im Innern 
den Bemühungen derjenigen entgegengelagert, bie unfern 
Haushalt ordnen und auf feine Ordnung Dauer und Ruhm 
des gemeinfamen Vaterlandes gründen follten. Unmöglichkeit, 
die Principien und Intereifen der abfolnten und conftitutionellen 
Regierungen zu vergleiben, den politifhen Zwiſt, welchen bie 
bannover’fhe Frage nicht geboren, fondern nur zum Ausbruch 
gebracht bat, im Sinne der öffentlihen Meinung zu endigen, 
die kirchliche Spaltung zu fhlihten und bie im ihrem Abgrund 
gährenden Leidenfchaften zu befänftigen, bie zerftreuten Kräfte zu 
einer verbundenen Maſſe, vorzüglich gegen Weiten bin, zu ver: 
einigen, oder irgemd ein anderes der großen Probleme zu löfen, an 
denen die innere Befriedigung, bie Stärke und die Sicherheit des 
Ganzen mie des Einzelnen bängt. Iſt es da zu verwundern, 
wenn, mäbrend der Merten mit feinen Leidenſchaften und Be: 
gehrniffen unfere Grangen bedroht, auf der entgegenfeßten Seite 
die Pentariften von neuem auftreten, um und als bie fihere 
Beute des Dftend, einer fremden Nationalität, eines fremden 
Cultus, einer balbbarbarifhen Habſucht und eines aflatifchen 
Alaftor darzuftellen, deffen Füße Knechtſchaft des Volls, deſſen 
Leib bei innerer Fiulnig die Unmöglichkeit eines Rechtszuſtandes 
und defen Haupt die Verbindung eines politifch = bierardifchen 
Abiolurismus zeigt, dergleihen die Weltgeſchichte noch nicht 
gesehen hat? Allerdings ift das unter ſolchen Verbaltniffen 
und bei folder Lage nicht zu vermundern ; es ift diefen Seiſtern 
auch nicht zu wehren, durch die Luft zu fahren, zu heulen im 
Sturm und zu erienfjen unter dem Zuſammenbruch der Wald- 
baume, ober über unfere Mauern einberzufhreiten und ibr: 
„Wehe dir Jerufalem, webe dir und deinen Kindern!“ über 
die fchlafende Stadt weit binaus durh die Nacht zu rufen. 
Doch mit jenen Seiftern, und namentlib mit ihrem Wort: 
führer in Abrer Beilage vom 13 Junius werden wir es fpäter 
zu thun haben; jetzt wird es genügen, dad, was wir eben ale 
das Gebiet der Unmöglichkeiten des gegenwärtigen Augenblicks 
begeichnet haben, in das Auge zu faffen, und zu ermägen, ob 
nicht dennoch das verwidelte und Fippenvolle Sand in den 
Windungen feiner Berge und Abgründe irgendmo den Pfad 

„des Heils verbirgt. 


Wir erinnern dabei zuerit an die große Macht unb ben 
tiefen @infiuß ber den Weltfrieben gebietenden materiellen 
Intereffen, welche gleih gemagen und gleich gedrängt, darum 
aber von dem politiihen Geiſt und der Einſicht des größten 
Staatdmannes und Weifen aller Zeiten und Völfer im leichten, 
im gleihmäßigen Schwung gebalten werden, Es ift diefe ge: 
mwaltige Perfon keine andere, ald melde der graue franzöfiide 
Diplomat mit ihrem wahren Namen bezeihmet und Jeder: 
mann genannt bat, ber bald in den Fürften und im ben Wöl: 
tern, ben Hohen und Niedern fih als einen mächtigen Trieb 
der Erhaltung, bald ald bie allgemeine Einfiht in das unferer 
Lage Nothwendige und Eriprießlihe ankündigt; es iſt der groß, 
Flug und darum mächtig gewordene gemeine Veritamb, der 
viele Geftalten annehmend, und im allen derfelbe, ben Lenfern 


‚und Steuerführern bes Staatsſchiffs, oder vielmehr allen, zur 


europaiſchen Flotte vereinigten großen, mittlern und Feiner: 
Staatsſchiffen, bald als Leitftern am Pole ſtrahlt, balb als 
Fahrwind die Segel fhmwelt, bald aber, mern Haber oder Edult 
droht, ald Nerens fein Haupt aus ben Fluten erhebt, um 
die Schreckniſſe des Irrweges zu verfündigen oder, mie dur 
Dichter fagt, „bie wilden Schickſale zu fingen‘: Fera Nereus 
ut caneret fata, welche in den furdtbaren Spruch ausgeben: 
Post certses hyemes uret Achaicus 
Ignis Pergamens domus. 

Die Kraft diefer Weisheit wird durch einige hoch⸗ und über 
den Verbältnifen ftehende Charaktere und ihre große Welt: 
erfahrung geftügt und werktbätia gemabt. In dem Juneru 
des türfifihen Drients fit e8 die, obwohl von Gräueln eines 
wilden Barbarismus umgebene und in ihnen eritarkte, aber 
darum doch große Perfönlichteit Mehemed Ali's, welcher in 
den europäifchen Wirren der pentarbifhen Ohnmacht fein ab: 
lehnendes Nein entgegenftellt und, ift überbaupt der lebte Tag 
des Orients noch nicht angebrochen, im Stande ſeyn wird, ibn 
zu verzögern, um jene Länder über die Mathlofigkeit der halben 
und falfchen Freunde hinweg und zur Ruhbe zu bringen, ſollt' 
ed auch bie ber eifernen Ruthe und des orientaliihen Fluches 
feon; und in Frankreich ift es Ludwig Philipp, der ſelbſt 
die ihm aufgenöthigte Sage des 1 März binnebmend, wie fie 
war, jest ſchon, wenn nicht Alles täufcht, der innern Bewegung 
feines Eabinetd von neuem Meifter geworden und mit dem 
Chef desſelben in eine innere Hebereinftimmung gefommen ift, 
melde dur die volllommene Zuſammenwirkung von Guizot 
in London und von Pontois in Konitantinopel beitätigt, dur& 
die regfame Kedbeit aber und Gewandtheit des Hrn. Thiers 
gehoben und für bie Löfung der mwictigiten Probleme bei: 
bringend gemacht wird. Hier alio find im zwei durb Wlrer 
und Erfahrung ftarfen Breiten für die Angelegenheiten der 
beiden Welttheile zwei Sturm: und Wogenbrecher aufgeſtellt, 
noch ftark genug, die Brandung von einem Hafen abzuhalten, 
auch nachdem der dritte neben ihnen dur die Beit binmen- 
gerifen ward, und Ludwig Philipp dur den Zrauerflor von 
Berlin vom diefer Seite auf fih ſelbſt und feine eigene Leber: 
legenbeit und Erfahrung beihranft ift. 

Der dritte Hort unferer Sicherheit inmitten jener Unmig- 
lichkeiten, melde gleich den Alivpen eines agäiſchen Meere! 
unfern Weg umlagern, ift die Lage des öffentliden Vermögens 
und der Umftand, dab in Folge diefer Zage gerade das Eigen 
tbum der einflußreichſten Haufer und Perfonen an den Beſtand 
des europaiſchen Friedens gefmüpft it. Zu jeder großen krieze 
rifhen Bewegung braucht man die Daymwilchenkunft des öffer: 
lihen Grebitd. Kein Reich fünnte Krieg führen ohne nen 
Unleben, aber jeder Mrieg würde gerade die Geldmacht ar 
tiefften erfhüttern; fon eine Wabrfheinlichkeit desſelben drudi 


ihre Schuld tief herab, der Ausbruch würde fie emtwerthen, 
oder, wie ein Bankier fagte, „bie fi ald Reiche zu Bette led: 
ten, würden ald Arme aufiteben, ohne daß darum ein einziger 
Armer reich geworben.” Diefe Macht alfo wird fortdauernd 
ihre Beiwirkung jeder Maaßnahme entziehen, durch ihre Weige⸗ 
rung aber fie hemmen, bie durch Entzündung newer Kämpfe 
die Schaplammer verbrennen würde, in der die Staatsihulden, 
die Staatspapiere mit Zinfen und Zinfeszinfen, Banten und 
Ereditanftalten, Renten⸗ und Merfiherungsbureanr verwahrt 
und cingefriedigt find. Die Mölfer, die Starten wie bie 
Schwahen find in dieſer Arche eingeſchifft; fie ftehen unter 
der Leitung der Steuermaäuner, welden der Gott Mammon 
das goldeme Steuer für alle großen Bewegungen in die Hand 
gegeben dat, wenn auch das jtäblerne in Löniglicher geblieben 
it. Die Furcht eines europaiſchen Bankeruttd ift die magi« 
ide Gewalt, welche der Alugbeit der leitenden Häuptlinge und 
dem allgemeinen Willen der Bölfer in der Wahrung der focialen 
Ordnung von Europa zu Hülfe fommt. 

Setzen wir hinzu, daß von den drei Großmachten, welde 

zunachſt den Zuſammenſtoß berbeifübren könnten, jede bereits 
in Schwierigkeiten und Hemmungen in einer Weile vermwidelt 
ift, bie fie den Zuwachs neuer Gefahr ald ein Ungemach an 
betrachten nöthigen, dem man auf jede Art vorbeugen und feldft 
mit Unfopferung entgeben muß. England bat außer den ernften 
Schwierigkeiten im Innern die Berwidlung mit Norbamerita zu 
ſchlichten und den Krieg mit China zu beftehen; Frankreich bie 
Entfaltung der anarbifhen Macht ber Parteien und die Maf: 
fen ber Araber in Afrika zu befimpfen, und Rußland fieht fib, 
troß dem thörichten pentarchifhen Gerede über feine ſteigende 
Furchtbarfeit von einem andauernden Schiffbrud feiner Unter: 
nehmungen umgeben. Es ficht feinen Einfluß in Serbien und 
Griechenland erihüttert, und entzieht fi den Werkzeugen, bie 
es gebraucht hatte. Es fieht feine Bundesgenofen im mittlern 
Afien auf der Flucht eder im Gefangniß, feine Feftungen am 
ſchwarzen Meer durch die Tſcherkeſſen bedrangt, feine Kriegsſchaa⸗ 
ren auf dem Wege nach Chiwa gehemmt und ben Gegner feiner 
Macht in Herat, Bochara und Chiwa mit feinem Einfluß und 
feiner Macht feſtgeſetzt, ehe es felbit an einem biefer Punkte 
erfcheinen konnte; ja felbit der Shah von Perfien ift unter feis 
nem Schuß dem Untergang nahe gebrabt — in der That eine 
Kette von Ereigniffen, die au den Uebermüthigen und Hoffär: 
tigen zur Beſonnenheit und Gefügigkeit ſtimmen könnte. Es 
bat alfo, wenn in allem dieſem kein Zufall waltet, die Nor 
ſehung in ben genannten Verwidlungen ben zu Kataftrophen 
und Krieg drangenden Ereignifen ein jtarfed Gegengewicht ent: 
gegengebangt, dadurch aber die Möglichkeit gegeben, auf fried⸗ 
lichem Wege durh Vermittlung und durch Waltenlafen dee 
iunvermeidliben das Chaos zu ordnen und zu löfen, das 
menichlider Vernunft, zumal der in Protofolen, Noten und 
Manifejten enthaltenen, zu löten unmöglich war. Wir meinen 
damit mit, daß die Gefahr befiegt ſey, fie liegt im Gegentheil 
umnbeftiegbar in den genannten Verhängniſſen, und man darf nur 
auf gewifen Wegen fortgeben, weder rechts noch links feben, 
‚o wird man ganz beftimmt zum Kricge fommen. Mad wir bemer: 
fen wollten, war allein, daß die Nothwendigkeit ded Krieges 
durch die Norhwendigfeit des Friedens im Gleichgewicht gehal: 
ten werde, fo lange nicht Verblendung und Thorheit ihr laften: 
des Pfund in die Wage des Krieges wirft. 

Um aber auf den Anfang unferer Erwägung zurüchugehen, 
und den Punkt aufzufaſſen, der fi jenem Anfang anſchließt, 
jev noch biefed geiagt: folgt der nene Monarch, dem die Vor: 
‚ebung auf einen Thron (melder die Regierung des großen 
Kurfürften und des einzigen Friedrih, und aus der neueften 
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Seit die verhängnifvollen Zahlen 1806 und 1813, die Schule 
dee Unglücs und bed Glücks, zu Leititernen bat) in dem Au— 
genblid ruft, mo die zerftörenden Geifter der großen Weltereigs 
niffe von ben erhaltenden noch gebannt und in Feffeln gehalten 
werden — folgt er, wie die am menigften zweifeln, die ihm 
näher ftanden und ihn zu würdigen im Stande waren Geugniß 
bie Bertündigungen bes ebelm und tiefblidenden Niebuhr von 
ihm !), dem beifern Genius ber Zeit und feines Wolfe, bad nur 
burch freie Entfaltung geiftiger und fittliher Kräfte ſich behaup⸗ 
ten mwird, weil jede Macht nur durch diefelben Kräfte und Eigen- 
fhaften erhalten werden fann, durch welche fie gegründet wurde; 
achtet er auf die ernfte Stimme, bie ihm aus dem Grabe bes 
Vaters zuruft, fih vor den Tauſchungen des Neuern nit als 
lein, fonbern in gleicher Weile vor dem übermäßigen Feitbalten 
am Alten zu wahren; erfennt er und thut er, wie das öffent: 
lihe Vertrauen, bad feinen Anfang und Ausgang umgibt, mit 
einer innern Entichiebenheit erwartet, die ben König und fein 
Rolf glei ehrt, mad durch die Lage von Curopa, von Deutice 
land, von Preußen geboten iſt; und geht er in Folge davon von 
ber negativen Abwehr, im melder mährend der letzten Jahre 
Preußen begriffen war, zur That über, welche Schlimmes nicht 
duldet, ed mag feinem Volke von Freund ober Feind geboten 
werden, welche dabin trachtet, die Macht mit der Freibeit, die Im: 
telligen; mit bem Glauben, dad Recht mit dem Vorrecht zu vers 
föhnen , das erfchätterte Bertrauen in feinem Beftand berzuftel: 
len, übermäßige Anſprüche auf kirchlichem Gebiet in ihre Schran: 
fen zu mweifen, und mit der Unabhangigkeit der Gewiſſen die 
Mechtegleihbeit der Gonfeifionen zu wahren: in Summe 
die innere Einheit unferer großen Nation durch Befriedigung 
ihrer gerechten Forderungen und durch Erfüllung ihrer vernünfs 
tigen Hoffnungen zu gründen und zu wahren, fo wird dem 
Gefammtvaterlande ber Deutihen die Beſtimmung, unter dem 
Schirmern der enropäifhen Ordnung und unter ben Schleds— 
rihtern internationaler Ehre und Würde nicht zu unterjt 
zu figen, für die Zukunft gefibert bleiben. Die großen Jahre 
von Deutſchland find dann nicht vergeblih geweien, und wir 
wien, warum nah ben verbingnifvollen Säcularjahren ber 
prenfifhen Monarchie 1540, 1640, 1740, Friedrich Wilhelm IV 
1840 ben Thron befteigt, gerade ein Jahrhundert mac 
Friedrih dem Großen, und in den Tagen, wo man baran 
ging, enblich diefem Gründer der neuen Zeit, die durch ihm auf 
Heldenmutb, Intelligenz und Geiſtesfahigkeit gebaut wurbe, in 
feiner Hauptftadt und unter den Trophaen feiner Megierung 
ein Dentmal zu errihten, dadurch aber der Schuld zu geden⸗ 
fen, bie man ihm fchuldet, und der Verpflichtungen, welde 
man durch ihn gegen Europa und Deutihland, gegen Alles 
was die neuere Zeit groß und würdig macht, überfommen bat. 


Gonfin über Graf Santa Rofa. 
(Beſchluß.) 


Als ih die erwähnten beiden Briefe bei meiner Ruͤcktehr 
von Berlin vorfand, und zu gleicher Seit erfuhr, daß Santa- 
Mofa feinen Entſchluß audgeführt habe, daß die ägpptifhe Ur: 
mce nah Morea eingefchifft worden, und daß Santa:Mofa vor 
ihr ftehe, fagte ich zu dem Freunde, welcher mir diefe beiden 
Briefe zugeftellt hatte, nur die Worte: „Er wird den Tod fu: 
den; gebe Gott, daf er zu dieſer Stunde nod lebt!“ und für 
gleich that ich Alled, um ihn zu retten. Ich ſchrieb ohne Mer: 
zug an Hrm. Orlando, griechiſchen Geſandten in London, welder 
von feiner Megierung beauftragt war, über die Sendung eure: 
päifher Dfficiere nah Griehenland zu unterhandeln, um ihn 
aufzufordern, auf der Stelle einen Brief von mir an Santa: 
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Mofa, wo er ſich auch befinden möge, zu befördern. In biefem 
Briefe fprah ih zu Santa:MRofa mit der Autorität eines be: 
mwährten Freundes, und gab ibm den fürmlihen Befehl, ſich 
nicht unnöthig auszuſetzen, feine Pflicht und nichts mehr zu 
thun. Ich bin überzeugt, daß, wenn dieſer Brief ihm bei Zei: 
ten zugelommen wäre, er die Craltation feiner Gefühle und 
feines Muths beſchwichtigt haben würde. Ach fhidte Doppels 
fhriften von diefem Briefe mit acht oder zehn verfhiedenen 
Gelegenheiten ; ich bin mir bewußt, nichts verfänmt zu haben, 
um ibn zu retten, aber ich war zu fpat heimgekehrt. 

Bald famen uns die traurigften Nachrichten aus dem Pelo: 
ponned. Die errungenen Vortheile der aͤgyptiſchen Armee wa: 
ren ausgemaht, der Miderftand der Griechen nur ſchwach be: 
hauptet. Ale Qournale vereinigten fih in dem Lebe Santa: 
Roſa's; eines verfündigte feinen Tod. Diefe Nachricht, deren 
Richtigkeit dann wieder einige Zeitlang beftritten wurde, beftätigte 
fih nah und nah, und am Ende Julius erlangte ich die trau— 
rige Gewißbeit, daß Santa:Mofa nicht mehr war, L’ami de 
la Loi, eine Zeitung von Napoli di Romania, fprach ſich, nach⸗ 
dem fie von der Schlacht, welche vor bem alten Navarin jtatt: 
gebabt, Bericht erftattet, fo über den Tod Santa:Mofa’d aus: 
„Der eifrige Freund ber Griechen, Graf v. Santa: Mofa, iſt 
ben Tob ber Tapfern im diefer Schlacht geftorben. Griechenland 
verliert an ihm einen aufrichtigen Freund feiner Unabhängig: 
Zeit und einen erfahrenen Dfficier, deſſen Kenntnife und Thä— 
tigkeit ihm in dem gegenwärtigen Kampfe von großem Nußen 
hätten ſeyn können.” Ich empfing beinahe zu gleicher Zeit einen 
BDrief von Hrn. Orlando, vom 21 Julius 1825, welder mir 
diefe traurige Nachricht beftätigte, 

So war denn kein Sweifel mehr, ich follte Santu:-Mofa nicht 
wiederfehen, und der Roman feines Lebens und unferer Freund: 
ſchaft hatte für immer ausgefpielt. Als der erfte Schmerz vors 
über war, beichäftigte ih mich mit Nachforfhungen über fein 
Benehmen und feinen Tod, Ich konnte mih an Niemand 
beffer, ald an Hrn. v. Collegno, feinen fandemann und Freund, 
welcher ibn nah Griechenland begleitet hatte, wenden. Ich 
empfing von ihm nadfolgende Notizen, deren gewiffenhafte Ge: 
nauigkeit von Niemand beftritten werden kann, der bie ge 
ringſte Kenntni von dem Charakter und der Denkungsart 
Eollegno’s hat. 

„Santa:Rofa verlieh London am I Nov. 1824, und die Ki: 
ften Englands am 5. Der Hauptgrund, weßwegen er Not: 
tingham verließ, ſcheint ber‘ gezwungene Nichtigkeitszuſtand, 
auf den er ſich rebueirt fab, geweſen zu fepn. Er fchrieb in 
diefer Zeit an einen feiner Freunde: „Wer eine ftarfe Seele 
bat, muß handeln, fchreiben oder ſterben.“ Er hatte ben De: 
putirten der griehifhen Regierung in London angeboten, ale 
Militär nah Griechenland zu geben. Er wünfdte dort ein 
Bataillon zu befebligen, Man antwortete ibm, bie griecifche 
Regierung werde ſich glüdlih ſchaͤzen, ibn auf eine weit wich: 
tigere Art zu verwenden, Man ſprach davon, ihm die Kriege: 
oder Finanzadbminiftration anzuvertrauen. Santa-Roſa reiste 
mit offenen franzöſiſchen und italienifhen Briefen ab, welde 
in den für ibn fhmeicelhafteften Ausdrüden von der Welt 
abgefaft waren, und mit anderen verfiegelten in griechi— 
fher Sprade. Von den drei in Lendon anmwelenden Deputir: 
ten begünftigten nur zwei feine Meife. Der dritte, Schwager 
des Präüdenten Konduriotti, batte ſich derfelben ſtets fichtlich 
widerſetzt. Wie dem nun ſey, Santa:Rofa wurde von der Ne: 
gierung bei feiner Ankunft in Napoli di Nomania, am 10 De: 
cember, kalt empfangen. Nach vierzehn Tagen ftelte er ſich 
dem Generalfecretär der Regierung, Rhodies, aufs neue vor, 
um zu erfahren, ob man, in Betracht ber, Briefe der griect: 


fen Deputirten in London, ihm auf irgend eine Weiſe anftel 
len wolle. Man antwortete ibm, man werbe feben. 

„Am 2 Januar 1825 verließ er Napoli di Romania, nad: 
beim er bie Megierung benachrichtigt, er werde ihre Befehle in 
Athen erwarten. Er befnchte Epidaurus, die Infel Aegina und 
den Tempel des Panbellenifhen Jupiter, ſchiffte am 5 Abende 
nach dem Pirdeus und fam am 6 in Athen an; bier wandte er 
einige Tage an den Befuh der Denfmäler diefer Stadt. Auf 
einer Säule des Thefend: Tempels fand er den Namen des 
Grafen von Wibnaz; er fehrieb den feinigen neben ben feines 
Freundes, welcher Athen einige Jahre früber befucht hatte. — 
Am 14 Januar unternahm er eine Ercurfion in Attika, um 
Marathon und bas Cap Sunium zu fchanen. Auf einer Säule 
des Tempels der funifhen Minerva fchrieb er feinen Namen 
und den feiner beiben Turiner: Freunde, Provana und DOrnate, 
ald Denkmal ihrer breifahen Freundſchaft. Bei feiner Müd: 
fehr von Athen Hatte er einen Fieberanfall, welcher ibn ſeht 
ſchwächte, nnd ihn im der Idee beftärkte, fich lieber in Arben 
zu firiren, ald nah Napoli di Romania zurädzufchren, beiten 
ungefunde Luft feine Krankheit verihlimmert oder menigftend 
verlängert haben würde. — Ddvffeug, welcher im Einverftänd: 
niffe mit ben Türken zu ſeyn ſchien, brobte. fi Athens zu 
bemächtigen, Santa:Rola trug zur Organiſation feiner Ver: 
theidigung bei. Die Tagesblätter Athens fprachen von feinem 
Enthuſiasmus und feiner Thatigkeit; aber feine Wichtigkeit hörte 
anf mit den Drohungen Dbypffens’, und Santa: Rofa verlief 
Athen, um fih wieder mit feinen Freunden in Napoli di Ro: 
mania zu vereinigen. — Au biefer Zeit rüftete man ſich zur 
Belagerung von Patras, Da Santa: Mofa nie eine Antwort 
von der Megierung anf feine erften Diemftanerbietungen erbal- 
ten hatte, fo drang er von neuem in biefelbe, um am diefer 
Erpebitton Theil zu nehmen. Man antwortete ibm, „daß fein 
Name zu bekannt fey, und die griechifhe Megierung bei der 
heiligen Allianz; compromittiren könne, und daf man, wenn er in 
Griechenland bleiben wolle, ihn bäre, einen andern Namen anyuneb- 
men,’ ohne daß man ihm irgend eine Sivil- oderMilitärchargeanber. 
„Vergebens verfuchten feine Freunde, ibm vorzuftellen, daß er 
mebr old alle Verpflichtungen erfüllt babe, welche er auf fih ge- 
nommen, gegen bie griechiſchen Deputirten in London, gegen feine 
Freunde und gegen fich felbit; daf er einer Nation, melde 
feine Dienfte nicht offen anzuerkennen mage, nichts fchuidig fen 
und ſeyn könne Santa-Roſa reiste am 10 April von Napoli 
di Nomania, In der Uniform und Armatur eines griechiſchen 
Soldaten und unter bem Namen Deroffi, ab. Er erreichte das 
Hauptquartier zu Tripolißa, und da die zur Belagerung von 
Patras beſtimmte Armee Navarin zu Hülfe geeilt war, fo folgte er 
dem Präfidenten nad Leondari. Als dort Mauroforbato vorruckte, 
um den Stand der Armeen und bie Page Navarind zu recog: 
nosciren, verlangte Santa:Roia, ihm zu folgen. Er nabm 
Theil an der Affaire vom 19 April gegen die Truppen Ibra 
bim Paſcha's und rüdte am 21 in Navarin ein. 

„Das Bild feiner Kinder hatte er beitändig bei fd. Am 
20 bemerkte er, daß ſich zwifchen das Glas und die Miniatur ein 
paar Tropfen Waſſer gedrängt hatten, öffnete es und indem er 
es abtrodnen wollte, verwiſchte er bie Hälfte von Theodors Por: 
trät,. Diefer Zufall betrübte ihn fhmerzlih. Er geftand Eo!- 
legno, daß er nicht umbin fünne, das ald cine ſchlimme Wer: 
bedeutung zu betradten, und am 21 ſchrieb er einem Freunde 


nach London: „Du wirft mic auslachen, aber ih ahne feitdem, 


daß ich meine Kinder nicht wicderfehen werbe....” In Mare: 
rin zurüdgeblieben, mo die Schwäche der Befaßung feine Dffen: 
five ergreifen ließ, brachte er 14 Tage mit Lefen, Nabbenten 
und Abmarten einer Entiheidung der Dinge zu. Seine este 
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Lectüre waren Shaleſpeare Davanzati und bie Gefänge bes 
Dortaͤus, von feinem Freunde Provana. Indeſſen hatte ſich 
bad zur Aufhebung ber Belagerung beſtimmte griechiſche Corps 
aufgelöst, und bie griechiſche Flotte hatte die türfiihe an ber 
Landung zu Modon nicht hindern Finnen. Die Belagerung, 
welche in dem letzten Tagen bed April nachzulaſſen fchien, war 
mit mehr Eifer wieber aufgenommen worden, die Breſche war 
geöffnet und gangbar, ber Feind Hundert Schritte von den 
Mauern: Die beiden Flotten fimpften täglich vor dem Hafen, 
ber uoch von einer griechiſchen Escadre befeßt war. Um 7 Abends 
teieb der Wind bie Griechen nah Norden und man fürctete, 
die Türken möchten fi ber Infel Sphakteria, welche den Hafen 
bett, zu bemädtigen fuhen. Sie war von 1000 Mann und 
15 Kanonen beſeht. Man ſchicte 100 Mann Verſtärkung. 
Sauta:Mofa begleitete ſe. Um 8 um 9 Uhr Morgens fchrieb 
er Eolleguo: „Eine Landung ſcheint mir auf dem Vertheidi⸗ 
gungspunfte, auf dem ich mich befinde nicht unmöglic....” Um 
11 Ubr wurde bie Infelangegriffen, um 12 Uhr waren die Türken 
unbefteittene Herzen. Bon den 11 bis 1200 Dann, welche auf der 
Juſel waren, battem fi einige auf die Edcadre gerettet, welche im 
Hafen vor Anker lag, und welche, im Augenblid des Angriffes ihre 
Taue abſchneidend, burd die türkifche Flotte hindurch die hohe Sce 
erreichte. Bwei gelangten ſchwimmend von der Infel bis zur Feſtung. 
Sie fagten aus, daß bie Mehrzahl eine Furt im Norden ber 
Juſel durfhritten und fi im ben Paleo Caſtro geworfen habe, 
Diefer Wuf von Ruinen wurde von den Zürfen am 10 ge: 
nommen. Man tennte auf dem Plage das Schidfal der Grie: 
hen micht, welche fich daſelbſt beyanden. Zn Navarin begann 
Waſſermangel einzutreten. Man vertheilte feit langem icon 
nur zwei Gläfer täglich an jeden Mann. Die Kriegsmunitio: 
nen waren erfchöpft. Ibrahim lieh eine Gapitulation anbieten 
und verlangte, man ſolle Unterhändler ſchicken. Collegno ver: 
ließ den Plat mit ihnen am 16 Mai, um zu verſuchen, etwas 
über das Schicſal feines Freundes zu erfahren, welches cr nur 
su gut vorherſah. Man bezeichnete ihm Soliman Ben (dem 
Nenegaten Gelves) als den, weicher den Angriff der Inſel ger 
leitet babe. Er fand ihn im Zelte des Gtellvertreterd Ibrahims, 
unter den Mauern Modens. Goliman fagte ibm, er babe 
alle Gefangenen wnterfucht, ed habe ſich nur ein einziger Euros 
vier, ein Deuticer, darumter gefunden, welcher fofort freige: 
laſſen morben fen und fi am Bord eines äfterreichiichen Schif⸗ 
fe6 befinde. Weberdieß lief Soliman feinen Oberftlieutenant 
zufen, gab ihm auf Arabiſch Santa: Mofa’ Signalement, wel: 
ches Collegno ihm im framgöfiiher Sprache dictirte, und ber 
fadt ihm, ihm am andern Morgen genaue Nachricht über das 
Schickſal bed Mannes zu geben, den man fuhr. Der Name 
Sante:Mofa war dem Türken nicht unbefannt. Ihre Miene 
ward traurig, als fie erfuhren, dafi man fürdte, er fen todt. 
Sie betrachteten mit der Stille des Mitleidens feinen Freund, 
welcher gelommen war, ihn zurüdbitten. Am 15 lief Soliman 
Der Sollegno nah den Vorpoften kommen und fagte ibm, daß 
ein Soldat feines Regiments den Mann, deiien 
Signalementer ibm gegeben, unter den Todten 
geſehen babe. 

„Mavarin capitulirte. Am 24 wurde die Beſatzung in 
Ealamata ausgeſchifft, wohin fie auf neutralen Schiffen ge: 
bracht worden war. Man wußte dert, daf der größte Theil 
der Griechen, weiche auf der Infel Sphafteria geweſen waren, 
am 3 ib mad Paleo Eaftro zurüdgejogen, am 10 capitulirt 
batten, und obne Waffen, aber frei ausgezogen feven. Santa: 
Mofa war nicht unter ihnen. Er hatte fi chen fo wenig an 
Bord der griechiſchen Fahrzeuge, melde im Hafen lagen, zu: 
rüdgejogen. Gollegno hat in Smyrna den Deutſchen wieder: 


geſehen, mwelder in Sphakteria gefangen genommen war unb 
von dem ihm Soliman:Bep gefproden hatte; er hatte Santa⸗ 
Mofa nicht unter den Gefangenen erblickt.“ 

Als ih fpäter Gollegno fragte, ob er mit unter feinen 
Erinnerungen irgend ein genaues und zuverläffiged Detail der 
oben ftehbenden Notiz hinzuzufügen fände, theilte er mir das 
folgende mit: „Um 4 December 1324 entbdedten wir bie Ge⸗ 
birge des Peloponnefud. Mon ſechs Paffagieren, melde am 
Bord ber „Little Sallp” waren, empfanden fünf die jedem 
Menfcen, welcher fib dem Ende einer langen Geereife näbert, 
natürlibe Freude; drei namentlich fonnten es kaum erwarten, 
ben gebeiligten Boden zu betreten, Ganta:Mofa allein, auf 
eine Kanone geſtützt, betrachtete traurig bad Land, welches ſich 
immer beutlider vor unfern Bliden entfaltet. Am Abend 
fagte er zu Eollegno: „Ich weiß niht, warum es mir leid 
thut, daß die Meife ſchon zu Ende iſt; Griechenland wird der 
Idee nicht entſprechen, melde id mir davon made; wer weiß, 
wie wir dort empfangen werden, welches Schickſal unfer dort 
harrt?“ Am 31 December befand fib Santa: Mofa bei dem 
Juſtizminiſter, Grafen Theotofi. Man fprah von der Kälte, 
mit welder fremde, für Die bie griechiſchen Deputirten im 
London fi verbürgten, und welde nur frgend eine Beſchaͤfti⸗ 
gung verlangten , von ber Regierung aufgenommen wurben. 
Graf Throtofi antwortete: „Was wollen Sie? Niht Mens 
ſchen, nicht Waffen und Munition brauden wir, 
fondern Geld.” Um andern Morgen, am 1 Januar, fagte 
Hr. Maſon, ein Schotte, welcher mir Santa: Mofa befreundet 
war, zu biefem, daß ein griechifcher Freund iCheotofi’s ibm, 
Mafon, geratben habe, mit Santa: Roia und Eollegno, 
als Leuten, mwelde ber Regterung verbädtig 
feven, nicht umzugehen. Am anderu Morgen ver 
lieh Santa: Mofa Napoli. Bei ber Mbreife nah Epi— 
daurus, am dritten Abend, bat ein „papas“ von ebr- 
mürdigem Audfeben, aber mit Lumpen bedect, man möge 
ihm erlauben, in unferer Barke mit mach Aeging überzufegen. 
Durch unferen Dolmetfcher befragt, lief er und antworten, er 
babe Theffalien, fein Geburtsland, verlafen, um der Verfolgung 
der Türken zu entgeben. Seine Frau und fünf Kinder feven 
nach einer der Infeln des Arhipels gefloben. Sie hätten keine 
andern Subfiftenzmittel, als die Almofen, melde ber Water 
auf feinen Fahrten fammle, indem er ben Gläubigen Reliquien 
zeige. Die Achnlichkeit der Lage, die ind Elend geſtürzte Frau 
und fünf Kinder, rührten Santa-Roſa. Cr gab dem „papas““ 
was er am Geld bei fih hatte. Zwei Tage darauf, als wir 
nach Athen abreifeten, fam der „papas“ and ber Gtabt, wie 
chemald die Priefter Neptund, und von dem Plate aus, wo 
einft der Tempel dieſes Gottes geftanden, ſegnete er unfere 
Barke. Im Anfang ded März ſchien SantaMofa jeden Ge— 
danken, fi mit feiner Familie in Griechenland niebergulaffen, 
aufgegeben zu haben. ebenfalls wollte er nicht abreifen, ohne 
den Feind wenigſtens gefeben zu haben. Damals fam ein 
Abgefandter des phildelleniihen Comite's zu London, Hr. 
Mpitcombe, nah Napoli Mi Nomania, und überbrachte Be: 
fhwerden dieſes Comite's über bie Deputirten Luviotti und 
Orlando, welche wie man fagte, das Schicſal Griechenlands 
compromittirten, indem fie Männer bortbin fendeten, melde 
wegen ibrer beitändigen Oppofition gegen bie beilige Allianz 
genugfam befannt fenen. Hrn. Whitcombe's Ankunft wohl 
verdanfte es General Santa: Mofa, daß er die Campagne 
als gemeiner Soldar mitmahen mußte. Am 16 Mai, 
ald Collegno im Zilte des Stellvertreters Idrahim Paſcha's 
in Modon fagte, daß Santa:Mofa auf der Juſel Sphaf: 
teria geweien, wie bie Megnptier fie angegriffen batten, 
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näberte fi in bemfelben Augenblide, wo Soliman Ben ermie: 
derte, Santa-Roſa fep nicht. unter den Gefangenen, Collegno 
ein tärfifher Greis mit filberweißem, langem Barte, und 
fagte zu ibm auf franzoͤſiſch: „„Wie, Santa-Rofa war auf ber 
Anfel Sphakteria, und ich wußte ed nicht, um ibm zum zweiten 
male das Leben zu retten?” Ed war Schulg, ein Pole, Oberft in 
Frankreich, Neapel, bann in Piemont im März 1821, dann in Spas 
nien unter den Gortes, enblich in Aegypten. Er war zur Zeit des 
piemontefifhen Aufſtandes nah Savona gelommen, in dem 
Augenblick, ald koͤnigliche Carabiner Santa: Mofa verhaftet Hat: 
ten. An der Spige von einigen dreifig bewaffneten Studenten 
hatte er ihn aus feinem BSefängniß, das heißt vom Scaffot, 
befreit, und vier Jahre ipäter leitete er einen Theil des Ans 
griffd, in welchem Santa-Roſa erlag!” 

Gott, wel ein Krauerfpiel bietet dad Ende diefed Briefes! 
Welcher Eontraft zwiſchen Santa-Rofa, ber, treu einer und 
derfelben Sache ſtirbt, und biefem Abenteurer, von Land zu 
Land irrend, hier Santa: Mofa rettet, dort vielleicht ihn nieder: 
baut, feine Fahne wie feine Meligion wechſelt und, in dieſer 
Entjernung von aller wahren Sittlichkeit, noch eine Art natür: 
licher Sroßmuth und die Achtung des Soldaten für den unglüd: 
lihen Muth bewahrt! 

Ein Franzofe, Eduard Graſſet, im Gefolge Maurokorbato's, 
welcher zur Infpection bed Vertheidigungszuſtandes von Sphaf- 
teria gelommen war, dad in diefem Augenblid gerade von den 
Arabern angegriffen wurde, begegnete Santa-Roſa auf ber 
Infel am 8 Mai um 9%, Uhr Morgend, und hatte mit ihm 
ein letztes Geſpraͤch, von welchem er mir Folgendes mittbeilte: 
Santa: Rofa erlärte: „Alle unfere Freunde auf dem Fort bes 
finden ſich wohl; ich bin hierher gefommen mit dem Gapitän 
Simo, weil die Infel vertheidigt werden muß, von welder dad 
Wohl des Platzes abhängt. Ich bereue fehr, um jeden Preis 
bas Pallitarenieben angefangen zu haben; ich glaubte Griechiſch 
zu verfteben, und ich verftehe fein Wort davon, da die Sprache 
des Volls ganz verfhieden von der der Gebildeten if. Die 
Unordnung, welche in der griehifhen Armee herrſcht, ift ent: 
ſetzlich, und läßt nichts hoffen.” Eduarb Graſſet fagte zu ihm: 
„Kommen Sie mit mir zur Batterie.” Uber Santa: Mofa 
antwortete: „Nein, ich wi bier bleiben; ich will mir die Tür: 
ten ein wenig mehr in der Nahe anfehen.” Bei dieſen Wor— 
ten trennten fie fi. 

Ich babe keinen Griechen getroffen, welcher Theil an ber 
Sampagne von 1825 genommen, ber nicht mit Bewunderung 
von Santa: Rofa'd Benehmen geſprochen hatte. Ich trug dem: 
nah kein Bebenfen, der griehifheu Regierung in der Perſon 
des Fürften Maurofordato zu ichreiben, um zu bitten, daß ber 
Name Santa:Mofa bem Plaß auf ber Infel Sphafterie, wo er 
gefallen, gegeben werde; ich bat ferner, ed möge ihm an dem— 
velben Ort ein befcheibened Grabmal auf meine Koften erricter 
werden, damit ich wenigftens den Troft hätte, dieſe leute Prlicht 
gegen den Menihen meiner Seit erfüllt zu haben, welchen ich 
am meiften geachtet und geliebt hatte. Ach habe nie eine Ant: 
wort auf diefe Bitte erhalten, aber zu gleicher Zeit, wo ih mich 
an bie Megiernng wandte, hatte ich bie glüdlihe Idee, dem 
Oberſt Fabvier zu fhreiben, um ibm dad Andenten unſeres Freun⸗ 
des zu empfehlen. Huch beeilte fib, nachdem bie franzöſtſche 
Armee unter Marſchall Maifon den Peloponnes und die Inſel 
Sphafteria von der ägpptifhen Invafion befreit hatte, dieſer, 
unfere gemeinfhaftliche Schuld abautragen, und errichtete Santa: 
Roſa an derfelben Stelle, wo er gefallen ſeyn fol, beim Eingang 
einer anf der Inſel gelegenen Höhle, ein Denkmal mir der 
Infhrift: „Dem Brafen Sanctorre be Santa:Nofa, 
gefallen am 9 Mai 1825” Die griehiihe Regierung 


nahm feinen Theil daran; aber bad Wolf uud vor allen bie 
franzöfifhen Soldaten legten ben lebhafteften Eifer an bem 
Tag, den würdigen Dberften bei biefer dem Andenken eines 
Mannes von Herz dargebrachten Hulbigung zu unterflügen. 


Die Koften und Erträgniffe der belgifdhen 
Eifenbahnen. 


+Brüffel, 129Yun. In den Debatten über dad neue Anlehen, 
das endlich nach vielem Hin: und Herſchwanken von ber Repraͤſen⸗ 
tantenfammer zum Betrage von82 Millionen (ftatt der 90 von dem 
Minifterinm in Vorfchlag gebrachten) angenommen worden, 
mußten bie Eifenbabnen wieder fpeciell befprochen werben, da 
der bei weiten größere Theil bed Anlebend für biefelben be 
ftimmt iſt. Ich bemerkte in einem frühern Briefe, nach ben 
Angaben des Finanzminiftere, die Vollendung ber vom Staate 
unternommenen Linien erforbere in Allem noch 54 Millionen; 
bei genauerer Prüfung der Berehnunngen bed Finanzmini- 
fters fand die Kammer indeſſen, daß noh eine Summe von 
57,666,564 Fr. nöthig fen. Die Eentralfection hatte nun vor 
geihlagen, einjtweilen nur 40 Milltonen zu gewähren, indem 
fie wegen ber hernach noch erforderlichen 17 Millionen auf ges 
wife anfergemöhnlihe Reſſourcen verwied, deren Sicherheit 
aber problematiich erfhien. Der ſtaͤrkſte Einwurf gegen bie 
vorgefhlagene Mebuction beftand baher auch darin, daß dann 
ein neues Anlehen früher oder fpäter nöthig fepn würde, was 
auf die Bedingungen, unter denen das gegenwärtige geichloffen 
werben könnte, nactheilig rüdwirten müßte; daß überbieß die 
Nichtgewährung der ganzen Summe eine. gewiffe Unficherheit 
über die Durchführung ber bereitd begonnenen ober wenigftend 
doch ſchon vollitändig entworfenen Arbeiten verbreiten bürfte, 
was felbjt im Intereife der ſchon fertigen Strecken, und befon- 
ders aub im Hinſicht auf die Beziehungen des Unternehz⸗ 
mend zum WUuslande vermieden werben male. Dieſe 
Gründe haben gefiegt, und unter den bewilligten 82 Millionen 
find bie für die Vollendung ber Eiſenbdahn erforberlicen 
57,666,564 Fr. vollitändig begriffen, : Somit ift alſo biefes 
große Unternehmen, infofern bie Kammern fib damit zu be 
faffen hatten, abgethan; Das Uebrige, nämlich bie BWollenbung 
des Baues und bie Organifirung ber Erploitation nah allen 
Richtungen bin und in allen ihrem Zweigen ift Sade der Ab— 
miniftration. Nur bleibe freilich die Frage, ob bie bemwilligten 
Summen auch wirflih hinreichen, ober, wie biefed die Erfah: 
rung bieber nech jedesmal bemwielen, wegen umvorgeiebener 
Mehrandgabe, noch zum Schlufe ein Supplement erforder 
lich ſeyn werde? — Da bei Anlaß biefer Debatten über 
ein fo bedeutendes Anlchen ber gefammte Finanzzuftend in 
reiflihe Erwägung gezogen werben mußte, und fid baum 
freilich nicht Jedem von einer erfreulihen Seite barftelte, fo 
bat ed nicht an Angriffen auf den „Lurus“ ber Eifenbahnen 
gefehlt. Beſenders hielt der Graf Felir v. Merede eine ge: 
barnifchte Rede gegen die übermäßige Ausdehnung bes ur: 
fprüngliden Projectd, das nur auf eine Verbindung zwiſchen 
Antwerpen und dem Rheine brechnet war. Gelbft von Unı- 
werpen bis Löwen ſchien ihm die @ifenbahn unnöthig, weil 
von der Schelde bie dahin ein Ganal führe, ber für bie Han- 
beisverbindungen binreihe. Im Innern bed Landes feble 
ed noch haufig zwiſchen voltreihen Dörfern an guten Wer: 
bindungsmitteln; hätte man nur einen feinen heil ber 
auf überfiiifige Eifenbahnlinien verwendeten Millionen zur 
Anlegung von Pflafterwegen auf dem platten Lande vers 
braucht, fo würde daraus dem Ackerbau, der Induftrie und 
dem MWohlfenn des Volks überhaupt ein viel größerer Vortheil 
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erwachſen ſeyn, ald aus ber vielgepriefenen Schnelligkeit, wor g fich verhältuifmäßig im Jahr 1840 bie Erploitationdtoften vers 
mit num eine Menge Menfchen auf Koften ded Staats auf | mindert. Wie fehr mit dem Fortſchritt des Unternehmens die 
einigen privilegirten Bahnen bin und berflögen. Ein anderes | Finnahmen jeder Station fteigen, gebt aus folgenden Ziffern ber- 
Mitglied bemerkte mit vielem Mechte, man habe in zu kurzer Zeit } vor: die Brüffeler Station nahm im Jahre 1836 ein : 367,000 Fr., 
zu viel thun wollen. Hingegen nahm num befonderd derneue Mi: | im Jahre 1837 473,000 Fr., 1838 847,000 Fr. und 1839 
nifter ber öffentlihen Bauten, Ch. Rogier, die Eifenbahnen in { 959,000 Fr. Die Untwerpener Station im Yahre 1837 
Schuß, und ba fi hauptſaͤchlich Ales um die Geldfrage drebt, fe | 373,000 Fr., 1835 455,000 Fr., 1839 505,000 Er.; die enter 
ſuchte er buch Berechnungen diejenigen zu widerlegen, die der, | Station im Jahre 1835 380,000 Fr., 1839 494,900 fr. Be: 
übrigend jeßt von den Meiften angenommenen Meinung find, die fonders aber verfpricht fi der Minifter viel vom der größeren 
Eiſendahn werde nie die vollen Zinfen des auf fie verwendeten | Entmwidelung bed Gütertrandports. In den vier erſten Mona- 
Capitals, das fih im Ganzen auf etwa 130 Millionen belaufen | ten von 1839 bradte er nurein: 34,000 Fr., in benfelben Mo: 
wird, aufbringen. Bis jegt nämlich kann man nur einen Mein: | naten von 1840 fon 287,000 Fr., und doc iſt biefer ganze 
ertrag von 2%, Proc. annehmen. Hr. Megier aber begt das | Sweig, wie der Minifter bemerkte, noch in feiner Kindheit, und 
feſte Vertrauen, daß die Bahn, wenn fie einmal beenbdigt, wer | wird erft dann feine volle Bebeutung erbalten, wenn bie Ver: 
nigftens 5 Proc, einbringen, und ſich diefer Meinertrag dann | bindung mit Frantreih und Deutihland zu Stande gefommen. 
noch progreffiv vermehren werde. Zum Beweiſe führte ereinige | Entibeidender nob, als ſolche financielle Betrachtungen, war 
aus der Erfahrung des laufenden Jahrs entnommene Säpe indeſſen für die Annahme der begehrten Summe ber Umftand, 
an. Während ber vier erften Monate von 1839 belief fib die | daß die Ehre und die politiihe Bedeutſamkeit Belgiens fein 
Einnahme auf 900,000 Fr., während derfelben Monate von | Zaudern in der Vollführung bed großartig Begonnenen ger 
1840 betrug fie 1,328,000 $r., alfo ungefähr die Halfte mebr, „ ftatte, und die bisher getbanen Schritte biefen legten nothwen— 
obgleih mährend ber letzteren Monate die Bahn nur um ein | dig machen, um das Biel, dem man fo mutbig entgegengeftrebt, 
Fünftel größer war, als zu Anfange vom 1839. Dagegen baben | baldmögliait und fiber zu erreichen. 


Einladung 
zur Bacht der neuen Theater-AUnftalt zu Breslau. 


Die biefelbit von dem Theater: Herien: Verein neu errichtete, alerhöchſt privilegirte, ungefähr 1500 Zufhaner faſſende Theater: Anfalt 
den 





(2175—77) 


fol am 4 Upril 1841 bis zum 50 September 1851 öffentlich verpactet werden, wozu wir im bicfigen Börfen-Gebäude einen Termin 


auf 
14 September d. %., Nachmittags 3 Mbr, 
anberaumt baben. x = 
Auf portofreie, an das unterzeichnete Directorium gerichtete, Erſuche werden die bereits für die Pacht-Entrepriſe feitgefegten Be: 
dingungen, fo mie eine Befhreibung der Localitat zugeſandt werden. 


Breslau, den 23 Mat 1840. 
Die Direction des Theater-Actien-Vereins 


Verkauf einer Mafchienenfabeit. 


Die priv. baver. würtemb. Donau: Dampfſchifffahrts⸗Geſell ſchaft beabfihtigt ibre in Megendburg neu eingerichtete Maſchinenfabrit 
fammt Gichereien, Keffelmaberei und alten Zugebörungen zu verlaufen. Won weſentlichem Vortbeil für den jeweiligen Beſther der 
Mafbinenfabrit ift der Umitand, dat der Criffämerft der Dampfiifffahrtägefellihaft nur menige Schritte davon entfernt iſt, und daß 
der beabfibtigte Bau von neuen eifernen Dampfihiffen,, fo mie die bei Dampfmarbinen fo häufig vorfommenden Meparaturen dem 
Erabliffement immerbin mit unbedeutende Beſchaftiaung yuhsern r 

aufiuftige werben auf Verlangen von dem unterfertigten Ausſchuſſe mäbere Aufſchlüſſe erbalten, und eingeladen, ibre Offerte fpäte- 
ftens bis zum 
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eriten September db. 2. 
an denfelben gelangen zu laſſen Zugleich wird bemerft, daß fi in Mitte der Gefellſcaft zur allenfalld nötbigen Ergänzung des erfor: 
derlichen Gapitals eine bedeutende Betbeiligung erwarten laffe. 
Regensburg, den 1 Yunius 1810. 


Der Ausfhuß der priv. bayer. -würtemb. Donau - Dampfſchifffahrts · Geſellſchaft 


[2153) Ausſchreiben. um das Leden ober dem Tob ber machbemannteit 


\ bwefi ittelm, und bie unter 
Ber aus. was immer für einem Grund an ob Sr. ——— * —A——— 








und bat ſeit dieſer Zeit feine Nachreat mehr von 
fm geaeben. j 
Auf den Antrag feiner Geſchwiſter wird 


Aron Herrmann vom Weltbeum und feiner : 

A berieiwe o>er deflen allenrall® verbundene recht: fgenbe: 
De a Be a | BI ET | De ee a  , Zam 
auf fenen Mntrag Be 19 Auauit 1. I, ver aus oerbauı, re fett feinem Weg: 


Bormistasd s Übr. tus 1819 
dahier zu eribeiien, und dın dem Abweſenden Te —— ach⸗ 
aus der Berlaffenitraft ſeines verlebten Baters richt vom ie micht esen bat. er⸗ 
maefallenen Erbtheu im Betrag zu Ao f. 5 tr. mögen befteht im 159 Rtbirm. 18 gr.. väter 
in Emptang gu nelmen. außerdem folder feinen tigen und möütterfichem Erbtbeile ; 
näsften Erben gegen Caution ausgeantwortet | ., der Drecsilergefelle Jobann Labwi Ba 
werden wird. dig vom hier, welcher mit bem „ teuß. 

Eberminnftadt, am 11 Junius 1840. pl. Eontingent tim Jabre 1810 ald Gemeis 

Köminisches Kanderrist. ner nam Epanien marlchirte und fritdem vers 


Dienitag den 21 Julius l. 2., 
früh # Uor, 


um io Pr a dabier antringen, als anfonft 
aufden Ausbleibenden wegen etwainer Berrfiaung 
mn dad Vermögen feine Rücdhier aenemınen 


Hammelbura, den 21 Mai t=in, 
Abuialiches Nandarrimt, 
Kapp, Laner. 





Dekanntma chung 


‚Iobann Dee von Traindorf marſanrte als 
Soldat ım Jabre 41x12 unit nom Hafland aus, 


Wiofer. 


(1111-43) Edictal- Ladung. 


| Bei dem unterzeihneten f, Gericht tft auf Er⸗ 


Scknetter. 





lafinne von Esieralien in Gemaßbeit dei Mans 
dats vom 415 Wiouember 1774 angrtragen worden, 


hellen ift. ein binterbliepenes Vermdgen 
beftevt jene in 224 Nıbir, 5 or. 5 Bf; 

5) ber eu elle umb 
dem vormal . 
v. Rechten Karl A Rorb aus Werdau, 
weiber feit 1910 nicht# von fi börem u 
Derfeive hat Rihi. amgewieiene Haufgels 


der bei feinem Bruder, Meiſter David Roth, 


bier ern; fo wie 
4) ber Zuchtnapve Johann Friedrich Edarbt 
aus ar Per in einem * 
raſſi ment a einer un 
ee und ice Benen Leben jeir ber 
feippiner Schlacht eine Nawricht nicht ringe: 
angen ift. Er befige 62 Rthlr. mtterliches 
net 
u 
5) auf De in der biefigen Meuftatt gelegenen 
Molmbatıfe, welches negenmärtig ber Hetreides 
bandier or Roth vefigr, and Johanu 
Georg Beonbard Sepdeis Kaustaufe vom 2# 
Dieroker 1765 eine Knporhet torgen 51 Meißr 


niie Gulden 53 gr. 6 pf., weide . ’ 
a) Meıfter Balıtiafar Ebldnern jun. mit 


12 fl. 6 ar. 5; 

b) Ein. Seife Leonhard mit 16 fl. ; 

c) Hrn. voln Anton Bencdiet Echa ns 
mir 5 fl, 18 or; 


mwebern 
d) Meifter Johann Georg Diren mit A fl. 
42 grı; . ? 
e) Weiher Michael Jaͤnigen mit s fl. 15 ar. ; 


u 

reiner Michael Ludwigen mit 15 fl. 

4% ar. 6 pf., fammtlich in Werdau, ut supru, 
angeriefen find. 

erichtd wegen werben nun Dermit bie vor: 
nannten fenden und hupethefariihen 

(iusiaer oder deren Erben, fo wie alle, bie 
old Bläubiger oder aus fonft einem Rechts⸗ 
grunde Anfpräge auf das en ber Ads 
wefenben und auf bie unter Wr, 5a — I vergeichtes 
ten Summen zu haben glauben, dffentlip und 
peremtorifop vorgeladen, 
den 13 October 1840 
au rechter Berichtögeit in Perion oder dur& ae: 
hörig -legitimirte Bevoflmämtigte an biefiger 
Gerichtäftelle zu erfhpeinen, ich ſowohl für ibre 
zuge als auch zur Sache felbft — zu 
eaitimtren, und ihre Auſpruche unter ber Ders 
marnung, daf außerdem die genannten Abweſeu⸗ 
den für tobt erflärt, die Übrigen Interefienten 
aber für präciudirt und ſowohi alter Anforitche 
al® auch der echte wohlthat ber ABiebereiniegung 
in ben vorigen Stand für verluftig werben pt; 
atet werden, gebörig anıugeigen und zu be: 
fheinigen. darüber binnen #5 Woden mit bem 
Eontrabictor rechtlich au verfahren und zu bes 
fliehen, ſodanu aber 
den 21 November 1810 

ber Inrotufation ber Acten zum Spruch Rech⸗ 
tens, und endlich 


den 29 December 1840 
der Publication des — * Urtels, wel⸗ 
qhes Mittags 12 Uhr Hr publicirt erachtet wer⸗ 
den wird fich zu verfehen. 

Ausroirtige baden zu Annahme von Rabun: 
gen an dein Orte des Gerichts Beocilmächtinte 
bei 5 Rıbir, Gtrafe zu beftellen. 

Merdbau Im Hönigreih Sachſen, ben 10 
Mpril 4840. 

Das rönlalice Gericht dafelsft. 
Ludwig Wolf, Jufitiar, 
vdi. Actuar Wiliſch. 


Aufforderung. 


Zur Pefegum der Mufitmeiftersftete des in 
der Refidens Darmflabt garnifonis 
renden groiberzoglih heiiifhen Leibgarde— 
Regiments werben biejentgen Luſttragenden, 
melde die biegw erforderiihen mufifaliichen 
Kenntniffe beſigen, fi üͤber ihren biöherigen 
moralifden Lebenswondel geböria aus zuweiſen 
vermdgenumnd daß viersigite Lebensjahr 
nod aicht überſchritten haben, hiermit 
aufgefordert, fi baldign bei dem unterjeichne: 
ten Keatınends Commando zu melden, um ba; 
vn de näheren Beringungen wegen des zu 
esiehenben Behaltd, als auch der ſeuſtigen de 
forderniffe zu erfahren, DBemerft wird biebri 
nom, baß bei Befegung Liefer Stelle nur ein 
folder Muſtter berücfichtiget werden fann, 
welcher im Milgemeitten befaͤhigt int, die Derct⸗ 
tion der ganıcn Mufie zu führen, ein Blas— 
infetment mit Fertigkeit folelt und bie aum 
Arrangiven von Maͤrſchen und fenjligen Mu— 
firiiden erforderlinen theoretischen Kenntuiſſe 
und nöthige Uebung befiyt. 


Darmftabt, ben 23 Mai 1830, 


Das Eommando des großb. heil. 
—— —— 





[2147-49] 
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Al. 8. 


er Tede ſprechen fi in jeder Strophe 
und finnende Rahe, De Liebe des trunfenen 


durch biefelben das verwandte Gemüth. 





Der Eigentümer dieler, 
das zweckmaͤßigſte 


(1399-1414) 
zur 


daß ih eg mir zur sirengi 


zuzuſichern. 





1241226 


Gafthaus sum fraͤntiſchen of davıcv, 


2* 


denenne. 


befriedigen, — 








(2365-70) Bekanntmachung 
für Porcellan:Fabrifarbeiter. 


Bei der famint, bar, Vorcellan⸗ Manufactur 
Nomphenburg ſonnen cimmae Modell: und Form⸗ 
arpeiter, Poumrer und Drcoratcurö, welme zur 
Herſſeuung von dem Wechſel ber Diode unters 
mworfenen Gegeuſtaͤnden vor vᷣalich veribigr ind, 
auf längere, jedoch umsenltininge Jeit Beichärti: 
ana erbalten, 

Bewerbern Fierum, welde ſſch Über ent: 
ſprechende Gejwmicrinfeit und meralijares Br: 
tragen nehdria aueweren fünnen, werden auf 
Anjuchen bie Beainamie dev Aufnahune ſchrift⸗ 
lich mitaerheilt, 

Mündem. ben 12 Sunmiud ımın. 
&, Infperttondamt dir Vorschau: Manuſaetur. 
Keerl, Inſpector. 


Stelle- Ancrbieten. 


[23151 


In einer Steindrucere fan rim tachtiger 
Bittonraph Bermäftigung finden, der befonsers 
im Sariftfame Worgttalies leiſtet, umb ſowobl 
mit dev Fercre ald Hraptsmanier umzugthen 


vdınt aus dem innerften Sersen. und die innig 


treten abwechfeind in Kiebern und Defingen, Sonerten und 


»-" BBÜNNLBAD 


bunderten durch ihre ftärkende Heilkraft ruhmlichſt befannten 
Würdigung ſowodl als dem bochgeehrten Pubheum. 


Der Gafho 
Königin von 
der Schiffdruͤcke vis-a-vis in Pefth, 
erfreut ſich feit deſen Eröffnung des Veſuches hoher ausgezeichneter 
wg len reip. Reiſenden empfehle th mein I i 


ten Pficht mache, mir 
in jeder Hinfiht das Vertrauen, fernern Beſuch und wei 





! Auen beyen MNeifenden und Herricbaften, 
Gönner bringe ich biermir zur ergebtuſten Anztige, bab ich 
von nun an 


„Hotel de Russie“ 


Indem ich bitte anf dieſe neue Firma gemeigteft Bedbacht zu 
ich zu den bereit# befanuten Anunebamichteiten und 
die Einrichtung yon warınen und falten Bädern getroffen habe, 

Mit ber reeliften unb aufmertiamften Bedienung boffe ich 
MWäürsburg, im Jumius Ixtn, 


J. G. Blüthaen, Gaitgeber zum 


[206668] Bei Leopold Voß in Leipzig erfsien: Preis 48 gr. 
nfidten 
über bie 


Gräfenberger Waflereuren, 


begründet auf 


einen laͤngern Aufenthalt dafelbit. 
on 
Dr. Heinrich Ebrenberg. 


x ee 
[ss9— 41] Ja ber Walther ſoen Hofsusihantiung in Dredden find fo eben erſchienen 
uud in allen Busbandiungen Deutſchlands zu imben: 


Gefänge der Siebe. 


Bon Adolph 


Velinpapier geb. 
Diefe Sammlung, eiut der ſodnſten und rei aſten ihrer Art, ſpricht das aan 
des Diehrerd mit glähender Begeifterung in einer wabrba vollendeten — 


Peters. 
vreis 4 Mtblr. 12 gr. 






e 
iniaen yarte u Gmpfinbumgen i * 
aus: Entzaden und Judei, Kummer und Sturm 
Känglings und die ernftere b Manns 
een ri ‚und ergreifen 
t din kinien Wiens eremtigt an f 
inner den kinien Wiens ge n u 
und beauemite eingerichteten Badeanitalt empfiehlt feine ſeit Jabr: 


Mineralguellen der ärztlihen 





: 
England, 
Säfte. 


der aufrichtigften —— 8, 


durch Billigkeit ı 
nempfehlumng 
Aob. Bartl. 


i i 1} 
Te a — 


Haus mit 





nebmen, bemerte ich no®, dai 
Bedoarfuſſen eines Gaſwauſes erfien Hanse 


jeden mein Hotel Beebremben u 
Hötel de Russie. 


weil; derfelbe fönnte foglelh eintreten. Frans 
fric Briefe mit Proben befbrdert bie Erpedis 
tion diefed Blattes. 





[2186] Haus- Verkauf. 

Das Haus Lit. C. Wr. 65 im mittleren afs 
feugaſchen ın Am g. an einer 173 
yelsgen, mit aemolbtem Seller, Parterre, yo 
Stagen, aeräumiger Boben mit em 
Pıaıtendachftunfe, alles im beftbauf ve 
mr Waſchtacht, balbem Hof: um 


antern Beanemlichtelren, ift aus Hand ya 
ertaufen, und fan fhhmdl werben. 

Dad Näbere if beim en an nn felent za 
erfranen, 

[2156-58] Wermiethung. 


Ein in einer der anmuthiaften Borftänt 


Miündens arlegenes® Haus mir 18—20 elegant 
meublirten Simmern, —— 
— 33 ws 


remilen, Vartanlagen «4 
Adreife:Buream zu Münden, 











Kibere Anfragen 





AUGSBURG. Abonnoment 
bier bei der kan Eıpedi- 
tiom, Preis vierteljährlich 3 A, 
sbhr., für dan ganze Jahr ıä A. 
Zihr. des vafl.- Paulsen oder 7 Thir. 
en gr. sächs. | für auswärtsbei 
der hiesigen IH. Oberpostamts- 
Zeitum, E edition, sodann für 
— bei allen Postäm- 
ten ganzjährig, halbjährig und 
bei Beginn der stem Hälfte jedes 





Neberfidt. 

Brafilien — Spanien. Die Abreife der Königinnen er- 
folgt. — Orofbritannien. Der Königin Hoflager nad 
Windſor verlegt. — Frankreich. Die Deputirtenfammer 
nimmt die Dampffifffahrt mit Amerifa an, verlängert das 
Fremdengeſeiz und gemehmigt ben neuen Lehrftußl für bie 
flavifhe Sprache, Briefe aus Paris (Spontini und die große 
Oper.) — Deutfhland. Münden, Bambırg, Gotha. - 
Preußen Der König übergibt felbft das politiſche Teſta⸗ 
ment feines verewigten Baters der Deffentlikeit. — Defter- 
reich, Briefe aus und Innobruck Win. — Serbien. 
Die gefammte Regierung wieber nah Rragujewaß über- 
gefiedelt. — Handels. und Börſennachrichten. — Beil. 
Die Land» und Seemacht der Chineſen. — Schwediſche 
Zuſtaͤnde. (IV. Zeitungswefen.) — Belgien. (Die Re- 
präfentantenfammer genehmigt bie für eine Dampfſchifffahrt 
nad Amerifa geforderte Summe.) — Arabien, (Bericht von 
E. Gombes über die Lage von Aden und die Räumung 
des Yemen von Seite der Aegyptier.) — Perſonalnachrichten. 

Datum der Börfens London ı6; Paris, ıa Jun. 


Brafilien. 

Rio s Yaneiro, 14 April. Die Kammern find num feit 
einigen Tagen verfammelt, jedoch bat fie der Megent nur mit 
einigen kurzen Borten eröffnet; die eigentliche Thronrede wird 
am 3 Mai gehalten, wo bie orbentlihe Sigung beginnt. Bis 
dahin bleiben auch bie Präfidbenten ıc. ded vorigen Jahres in 
Function, io daß bie Deputirten feine rechte Veranlaflung ge⸗ 
funden baben, fi über ihre Stellung zum Minijterium auszu⸗ 
ſprechen. Das Publicum ift kürglich zweimal durch Krankheit 
des Kaifers beunrubigt worden ; doc hatte beibemale die Sache 
giüliherweiie nicht viel zu bedeuten. Die ärztlichen Bulle: 
rind ſprachen das eritemal von „Sonpulfionen;” mas denn auf 
eine beunsubigende Weile an das in der Familie Braganza 
erblide Uebel erinnerte, doch fcheinen bie Beſorgniſſe unbegrün: 
det gewefen zu fepn. Es Lam bei diefer Gelegenheit wieder zur 
Sprache, daß für bie förperlihe Ausbildung des Kaiſers fo 
wenig gefchiebt, fogar das Reiten wird auffallend vernachläfjigt, 
was gerade bei feinem jegigen Alter doppelt ſchadlich iſt. 


(Pr, St. 319.) 
Spanien. 

— Parie, 13 Zum. Ungeachtet die Mabrider Pot vom 
10 Jun. ausgeblichen, bat man doch mit Gewißheit erfahren, 
daß bie beiden Königinnen am 11 von Madrid abgereist find. 
tleberall, wo der koͤnigliche Reiſezug erfhien, ward er. mit Er: 
gebenheitöbezeugungen empfangen. 

Großbritannien. 

2oudon, 16 Jun. 

Das jmweite Verlefen der SanadbaKirhengäterbil im Hau fe 
Der Semeinen ift geftern mit 152 gegen 35 Stimmen an: 
genommen worden. Die Hauptgründe,, bie dagegen erboben 
wurden, waren einerſeits — von Geite der Tories — bie An: 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhödhften Privilegien. 


Nr. 175. 


Semesters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Herren A leram- 
dar su Sıralsburg, Brandgasse 
Nro. »8., und bei dem Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei dem 
k. k. Postämtern zu Bregenz, 
Innsbruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Inserate al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltiges Co- 
lonel-.Zeile mit 9 kr. beruchaet, 


23 Junius 1840. 


4 


ae TR I - 
Mage ber Ingerechtigfeit der Bill gegen bie englifche Kirche, 
anbrerfeits — von Seite Hrn. Hume's — bie Meinung, daß 
der Bevölkerung Canada's mit einer vom Staate ausgebenden 
Kircheneinrihtung überhaupt nicht gedient fep, fondern daß für 
fie, wie für die Nahbarftaaten, das freiwillige Spitem das paſ⸗— 
fendfte fep; den Ertrag der Kirchengüter aber folle man ohne 
Unterichied ber Secten, wie Ober⸗Canada ſchon lange verlangt, 
zu Beitreitung ber Koften für Vollsunterricht beftimmen. Lord 
3. Ruſſell und Hr. Laboucere, melde die Bill vertheidigten, be: 
riefen lich dagegen auf ben Ausſpruch ber canadiſchen Gelege: 
bung felbit, und bie Meinung Hrn. Hume’d nahm Lord John 
Mufel gerade zum Grund, auf die rafhe vom Parlament feft: 
zuftellende Schlibtung biefer Frage zu dringen, ebe die geſetz⸗ 
gebende Verfammlung von Canada vieleicht jene Anficht aufneh ⸗ 
men mödte. Nah Annebmung diefer Bill befchäftigte fib das 
Hand noch ald Ausſchuß mit ber Kirchenftenerbil und Glagftener: 
bil. — Heute bat, wegen zu geringer Anzahl ber Mitglieder (nur 
34) bei der Eröffnung, im Unterhauſe feine Sitzung flattgefunden, 
und Eir R. Inglid, der heute den Vortrag feiner Kirchenvermeb; 
rungsbill beabfichtigte, fam mit einem ungebeuren Stoß Acten und 
Bittihriften unter dem Arm gerade 3 Minuten nah Sclie: 
bung ded Haufes an. Mißmuthig fuhr cr mit al feinen Pa: 
pieren mwieber von dannen. Das Haus ber Lorbs beichäftigte 
fih heute mit Lord Aberdeens fchottifcher Kirdenbill, hatte aber 
bei Abgang der Poft noch keinen Beſchluß geſaßt. 

Ihre Mai. die Königin hat geftern Budingbampalaft ver: 
laffen, und ih nah Windſor übergefiedelt. Diefer Umzug gab 
eine neue Gelegenheit für Darlegung der durd den lebten Mord⸗ 
verſuch fo lebhaft angefachten enthuſiaſtiſchen Anbänglichkeit des 
Woltd an feine junge Gebieterin. Dad Gedrange der den Bug 
erwartenden und begrüßenden Perfonen zu Fuß, zu Pferd und 
zu Wagen auf Eonftitutionshil umd in SHpbepark:corner war 
faft fo groß ald am Krönungstage, Der Hof fuhr in vier mit 
je vier Poftpferden befpannten Neifewagen; die Königin felbit 
in einem offenen Landau mit Prinz Albert und dem — von 
Liffaben zurädgelehrten — Prinzen Ernft von Eoburg. Auf 
Sonftitutionshill ſchloß fich Diefem Bug der Wagen Ihrer Mai. der 
Königin:Wittwe an. Die herzlichſten Freubenbejengungen der 
verfammelten Tauſende begleiteten bie Meifenden eine weite 
Strede Wegs, bis ihnen dann bei Kenfington, dem Geburtes 
und jahrelangen Wohnort der Königin, ein neuer Feſtzug ent⸗ 
gegentrat: eine lange Wagenreibe jauchzender und Tücher ſchwen⸗ 
tender, feftlich gefleideter Perfonen, untermiſcht mit Mufik: 
hören, fand fib an beiden Seiten des Wegs von Kenſington⸗ 
palaft bis weit jenfeitd ber Mauer von Hollandparf aufgeitellt ; 
am @ingang des Palaftes and die verfammelte Schuljugenb; 
alle Gloden Läuteten, und von dem Glodentburm wehte eine 
große Uniondflagge. Aehnliche Feſtlloleiten bezeichneten Hams 
merfmith, Neu: und Alt-Brentford, Heunilow, Eramfordbridge, 
Longford und alle übrigen an der Straße gelegenen Dörfer. 
In mehreren derfelben, fo wie in Windfor ſelbſt, murben ber 
Königin au Beglüdwünfhungsadreffen überreicht. Bei Wind: 
for erwartete die ganze vornehme Schuljugend von Eton den 
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koͤniglichen Wagen, um ibn in vollem Laufe bis an die Schloß: 
thore zu begleiten, worauf fie noch auf den Rundthurmhügel 
ftiegen, und ein lautes Freudengefchrei erbuben. Die Königin 
ließ ihnen dagegen verkünden, fie werde um einen Feiertag für 
- fie nachſuchen. Heute bat Ihre Maj., von gleihem Enthufias- 
mus empfangen, bem Pferderennen auf der Ascot-Haide (As- 
cot-Heath races) beigewohnt. — Auf Beſchluß des Geheime: 
raths wird ber Erzbiſchof von Ganterburp eine Gebet: und 
Dankformel für die Nettung der Königin abfaffen, Die, von 
nähftem Sonntag — dem beftimmten feierliben Dankfagunge: 
tage — an, in allen Kirchen von England, Waled und ber 
Stadt Berwick 30 Tage lang abgelefen werben fol. 

Hinſichtlich Edw. Orſords ſtreiten fich die englifchen Blätter jetzt, 
ob er verrückt oder nicht verrüdt ſey. Erfterer Meinung find beſon⸗ 
derd die toryſtiſchen Blätter. „Gerade dieſe außerordentliche 
Sammlung und Bleichgültigkeit in einer fo fchredlihen Lage,” 
meint ber Herald, fcheine für den ungefunden Zuftand feiner 
Intelligenz zu ipreben, und ber Spectator bält die ganze 
Handlung für einen „wahnfinnigen Verſuch von Fopperei, viel 
zu ed, ald daß ein vermünftiger Menſch baranf fommen könnte.” 
Die Annahme von einem angebornen ftillen Wahnſinn feheint 
allerdings unterftägt zu werben durch den Eharafter des Wa- 
terd Orſord, über den mir geftern berichter haben. Frau Dr: 
ford bat außerdem noch über ihn audgefagt, daß ſchon bei fei- 
ner Bewerbung um ihre Hand er fie zum Jawort hauptfäd- 
lich durh bie Drohung bewogen babe, er mwerbe fie im Fall ei: 
ner abihläglihen Antwort auf der Stelle ermorden und fid 
dann felber den Hald abfchneiden, Much babe er ihr fpäter 
einmal einen Theil des Hinterſchädels eingefhlagen, wovon fie 
noch jebt eine tiefe Narbe trage. Sie erbot fi diefe Narbe 
ben beiden für biefen Monat mit ber Auffiht von New:Gate 
beauftragten Uldermännern, Sir Peter Laurie und Sir George 
Earroll, zu zeisen, erwedte aber bei ihnen durd ihr ganzes 
Berragen ftatt einer andern Ueberzeugung vielmehr ben Verdacht, 
das fie, wie ihr Sohn, felber nicht ganz bei Verftande fen. Letzterer 
brach, als ihn die Aldermänner fragten, ob beide Piſtolen geladen ge= 
weſen wären, in ein lautes Gelächter aus, und behauptete, fie 
wären beide nicht geladen gewefen. Früher, auf dem Stationd: 
baufe und vor dem Geheimenrathe, bat er jedoch das Gegen: 
theil behauptet. Frau Drford hat erklärt, daß ihr gewöhnlicher 
Arzt, fo wie mehrere andere Zeugen fich bereitwillig gezeigt hät: 
ten zu erklären, ibr Sohn fey Anfällen von Wahnfinn unter: 
worjen und dieſe Krankheit eine erblihe. So gern fie aber 
auch auf der einen Geite Zweifel an dem gefunden Verftand 
ibred Sohnes erweden möchte, fann fie ed auf der andern doch 
nicht laffen auch von dem großen Geiftesfähigkeiten besfelben 
mit Bewunderung zu reden; fie bat erzählt, daß er auf der 
Schule von Lamberh eine ausgezeichnete Erziehung empfing, 
und von Jugend auf immer eifrig über den Büchern ſaß. Ein 
Buch, das er vor kurzem las, war Eooperd Bravo. Hr. Hum—⸗ 
phreys foll auf eine Heuferung des Verhafteten, daß er feines 
gerichtlichen Beiftandes bebürfe, die Vertheidigung desfelben wieder 
abgelehnt haben, Wenn alle folde Süge nur von ein paar torpfti: 
fhen Blättern ald Beweiſe für den angegriffenen Verſtand bes 
Verbafteten aufgezählt werden, fo unterlafen dagegen andere 
Blätter nicht, die Züge, die auf eine weiter verzweigte Verſchwö⸗ 
zung hindeuten, zu fammeln. Nach einem im M. Chronicle mit: 
getheilten Gerücht foll Orford vor dem Geheimen Math geäußert ha: 
ben, daß wenn er die anf geheimen Gefellihaftsliften verzeich- 
neten Perfonen bei ihren wirfliben Namen nennen wollte, er 
dadurch alle verfammelten Herren in große Verwunderung fe: 
gen würde: und das M. Chronicle und der Courier erzählen 
übereinftimmend, daf der Verhaftete bei der erften Zufammen- 


funft mit feiner Mutter audrief, „es ſind andere barein wer: 
widelt.” Beachtenswerth ift auch folgende, vom Courier mit: 
getbeilte Geſchichte. Ein Gentleman, der am Tage bed Derby: 
Rennens mit der Stagecoah nad Epſom ging, war fehr ver: 
wundert, als er einen jungen Mann neben ihm von ber Wahr: 
fbeinlichkeit eined Todes ber Königin reden hörte. „Und was 
würden bie Folgen davon feyn ?” fragte er den Sprechenden. 
„O,“ fagte biefer, „dann würde der alte Ernit berüber kommen 
und ed würde für Leute wie unfereiner treffliche Arbeit ge: 
ben.” Man hat ben Gentleman nah Newgate geführt, ob er 
vielleicht jenen jungen Mann in dem Verhafteten wieder er: 
kenne. 

Dad New: Porter Paketboot, Poland, ift am 16 d. auf 
feiner Fahrt nah Havre vom Blitz getreffen worden, und 
fammt aller Ladung zu Grunde gegangen; bie Perfonen, 77 ju: 
fammen, jedoch retteten fih fämmtlıh auf ben ausgefeßten Bos- 
ten und wurben nad zwei Tagen von dem Liverpooler Schiff 
Elifton glüdlih aufgenommen., 

*London, 16 Jun. Es ift feit meinem Lesten nichts weiter 
and Licht gefommen, welches über den Morbverfuh des jungen 
Drforb auf die Königin mehr Licht verbreitet hätte. Man bat 
noch immer keine Kugeln gefunden, und es gibt jet ber 
Leute viele, melde mit mir die Vermuthung theilen, daß bie 
Piftolen blind geladen waren, obgleih man den Büchſenmacher 
entdect haben will, bei dem er ein Duzend Kugeln gefauft ba: 
ben fol, und man auch in feiner Wohnung eine Kugelform ge: 
funden bat. Die Regierung jedoch fcheint ernſthaft an bie Ab: 
fiht des Burfchen zu glauben, die Königin zu tödten, nicht nur 
weil fie Anftalten trifft den Thäter vor Geriht zu bringen 
(das müßte fie anf jeden Fall), fondern indem Lord Melbourne fh 
ohne Schwierigkeit dazu verftand, ein Affentlihes Dankgebet an: 
zuorbnen, und dieſes aud bereits vom Erzbifhof von Canter 
burv abgefaßt feun fol. Die Mutter des jungen Menſchen be: 
bauptet und verfichert es bemweifen zu fönnen, daß er öfters 
Unfälle gehabt, welhe an Wahnfinn gränzten; fie fol ſich aber 
auf der andern Seite beflagen, daß man ihr feine Zufammen: 
kunft mit ihrem Sohne unter vier Augen geftatten wolle, in- 
dem fie nicht zweifelte, die Namen feiner Verführer aus ihm 
beraud zu loden. Es heißt jegt mit ziemlicher Beftimmtheit, 
Drforb werde, wie ein gewöhnlicher Mörder vor bad Aſſiſenge⸗ 
richt gebracht werden, welches geitern feine monatliche Sitzung 
angefangen bat. Die Nation zeigt übrigens, daß fie es 
recht gut fühlt, wie mwidtig für fie das Leben der Aöni- 
gin ift: allentyalden Halt man Verſammlungen zur Anmab- 
me von Glüdwänfhungsadrefen, wobei Toried wie Whigs 
ohne Unterfchied fi beeifern, ihre Treue und Liebe an den Tag 
zu legen. Inzwiſchen hat die Königin nicht im geringiten auf 
gehört, fih im Publicum zu zeigen. Letzten Sonnabend brachte 
fie fogar drei Stunden in dem botaniſchen Garten zu Chis— 
wid zu, wo der Gartenbauverein feine jährlihe Blumen: und 
Obſtſchau feierte. Sie ſah ungemein friih und munter aus; 
und Alles läßt hoffen, daß die Hoffnung der Nation zur rech⸗ 
ten Zeit in Erfüllung gehen werde. Gejtern ift das hohe Paar 
nah Windſor abgereist. — Da von dem Befinden der Königin 
die Rede iſt, fällt mir bei, dem im emglifhen fehr gewöhnlichen 
Ausdrud Mounthly nurse in deutſchen Blättern durch monat: 
lihe Amme überfeht gefehen zu haben, mas ben dortigen 
Lefern unverftändlich fenn muß. Es bedeutet eine Wocdenbett: 
Wärterin, eine Perfon, deren in den Englifhen Städten faum 
die ärmfte Handwerköfrau entbehren mag. Es gibt demnad 
eine Menge Weiber, welche fih dem Gefchäfte widmen, umd 
weil man fie gewöhnlich für die Dauer eines Monats mietbet, 
monatlihe Wärterinnen genannt werden. Sie empfangen für 
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diefe Zeit, je nach dem Etand und Mermögen ber fie miethen: 
ben und ihren eigenen Anfprühen von einer bid zwanzig Gui⸗ 
neen, und wohl noch mehr. — Zwiſchen Lord John Ruſſell und 
!ord Stanley ift ed geftern Abends, wie Sie willen, zu einem 
Bergleich gefommen, bes Inhaltd, daß dem letztern ohne wei: 
tere Shifanen vwerftattet werden fol, feine Bi naͤchſten Freitag 
n den fo oft verfchobenen Ausſchuß zu bringen, wogegen er 
von feiner Seite dem Vorſchlage zum zweiten Verlefen ber 
anadaiſchen Kirchengut⸗Bill Fein SHindernig in den Weg zu 
Iegen verfprab. Much gelang es Lord John, die Bewilligung 
bes Vorfchlages felbft zu erlangen, indem nicht mehr ald 35 
von dem Ultra⸗Tories gegen den Grunbfa ber Bill ſtimmten. 
Indeffen ſprachen fo viele einfiußreihe Mitglieder der Oppoff: 
ion fo entichieden gegen bie Vertheilung des Ertrages jener 
!indereien an andere Gemeinden ald an die von der englifchen 
ınd fhottifchen Kirche, dab zu befürdten steht, daß, wenn auch 
ver Megierungsplen in feinem ganyen Umfang im Unterhauſe 
surchgeben follte, das Oberhaus ihn verftümmeln wird. Hat 
ıber der Statthalter Thompfon richtig gefeben (und alle meine 
Privatnachrichten laſſen mich glauben, daß er beinahe zu gün— 
tige Hoffnung gefaßt bat, der von ibm angegebene Plan werde 
ven Streit für immer beilegen), fo müßte dieß zu neuen Auf: 
tänden in den Provinzen führen. Hr. Thompfon warnt, wenn 
vie Bil nicht durchginge, würden gewiß in beinahe allen Wahl: 
sesirfen alle andern Rüdfichten nur ſolche Männer gewählt wer: 
ven, welche im Bezug auf die geiftlihen Güter aufs Aeußerite 
‚u geben verfpräden, und die Oppofition würde überwältigend 
verdben. Ich zweiſle gar nicht, daß alle denkenden Tories von 
ver Triftigfeit diefer Warnung überzeugt find; unglüdlicher: 
veife aber find ertreme kirchliche Anſichten bei ihrer Partei an 
ver Tagesordnung, und fie müſſen fürchten, daß wenn fie ein: 
nal anerfannt haben, daß man bei der Aufrechthaltung der 
Staatstirche irgendwo politifche Mücfihten ins Auge fallen 
rürfe oder felbit müffe, fie auch für England und Irland nicht 
vei dem beliebten fiat justiiie, ruat coelum werden ftehen bleiben 


önnen. 
Franfreich. 
Daris, 13 Yun. 


Ueber die Discuffion über Algier in der Situng der Paird: 
'ammer vom 16 Jun. fagt das Journal bes Debats, fie 
en lebbafter und intereffanter gewelen, als am Tage vorher. 
‚Eine große Anzahl Redner wurden gebört: die HH. Merilhon, 
Sraf d'Harcourt, Marquis de Laplace, Graf Mole nahmen nah 
'inander dad Wort. Hr. Merilhou gab intereffante Bemer: 
"ungen über die gegenmärtige und fünftige Lage unfrer Colonie 
in Wrifa, über die glärgenden Ausfihten, die Frankreich mit 
Nett auf dieſes Land, das es nicht mehr verlaffen wird, grün: 
son kann. Wenn mir fagen, daß Graf v. Harcourt eine fehr 
siftreihe Mede gehalten, welche die Auſmerkſamkeit der Kam: 
mer beſenders feffelte, fagen wir Niemand etwas Neues. Wenn 
t auch nicht zu der Meinen Zabl gehört, die in der Kammer 
ser Colonie feindlic find, hat er doch faſt Alles, was feit zehn 
Jahren in Afrika gefhehen, ohne Schonung getade“, keinen Plan 
der Beſctung des Landes, die bisher ergriffen worden iſt, bat 
di gehiligt. Freilich kann man über folde Fragen leicht tabelnd 
preden, do ſawer ift es einen Math zu geben. Auch bat das 
Hr. v. Harcourt nicht getban; denn das beift doch nicht ra⸗ 
'ben, wenn man fagt, was alle Welt ſchon weiß, daß dad größte 
Nebel unfrer Befitung in Airifa der Mangel an Sicerbeit ift. 
Der General de Eparre allein von allen Mednern bat einiges 
Miftrauen über die Sufunft der Eolonie blicen baſſen. Der 
Marauis de Laplace verband mit unbeftreitbar richtigen und 
Sarljiunigen Anfihten über unfre gegenwärtige Lage in Afrika 


und bie Urſacken, bie unfre letzten Unglüfsfälle berbeigeführt 
haben, auch einige Anklagen gegen bie Verwaltung vom 6 Sept. 
und 15 April, bie nur wenig begründet waren. Dem Sabinet 
vom 6 Sept. warf er vor, durch feine Unenticlofenbeit die 
erfte Erpebition nah Conſtantine compromittirt, dem vom 
15 April, den Vertrag an ber Tafna unterzeihnet zu haben. 
Hr. v. Mole wies dieſen doppelten Vorwurf fiegreih im Na: 
men jener beiden Minifterien, deren Chef er war, zuräd. Er 
bat die Erpedition von Conſtantine weder angeordnet nod ver: 
boten, fondern nur ermäctigt; er bat fib in den Granzen feis 
nes conftitutionellen Rechts, feiner Pflichten, feiner natürlichen 
Verantwortiichkeit gehalten. Indem es den Vertrag der Tafna 
unterzeichnete, war das Gabinet vom 15 April weder unvorſichtig, 
noch betrogen; es wich mur der Nothwendigkeit, der Megent: 
(haft Frieden zu geben und Abd-El-Kader zu entwaffnen, um 
den Erfolg einer zweiten Erpebition nad Conftantine zu ſichern. 
Doch bat es fi nie eingebildet, daß der Emir aufrictig fep, 
ober ber Friebe dauern werde, der mad feinen Grundlagen nur 
ein Waffenftillitand fepn fonnte und follte. Am Schluß erflarte 
noch Hr. v. Mole, daß das Gabinet vom 15 April aufmerffam 
die Plane Abd:El:Kaders verfolgte, und eine Erpedition be— 
fhloffen hatte, um die wachſende Macht bed Emird zu bem: 
men. Der Rüdtritt des Gabinets bat biefen Plan nicht zur 
Ausführung fommen laſſen. — Die Kammer ftimmte für den 
Eredit mit einer Mebrbeit von 96 Stimmen gegen 4. 

* In der@igung der Deputirtenfammer am 15Jum. 
ward das Serutin über bie Errichtung einer Dampfſchifffahrt 
zwiihen Frankreih und Amerika vorgenommen. Die Kammer 
nahm den Entwurf mit 212 weißen gegen 23 fhwarze Augeln 
an. Hierauf folgte ber Entwurf zu dem Credit zur Feier der 
Aulinsfete. Die Kammer nahm ibn ohne Crörterung mit 
207 weißen gegen 25 fchwarze Augeln an. Sodann beſchäftigte 
fi die Kammer mit dem Entwurf, die in Frankreich wohnen- 
den Flüchtlinge betreffend. Hr. Dugabe klagt über die will: 
kuͤrlichen Maaßregeln, denen diefe Flüchtlinge unterworfen ſeven. 
Der Minifter des Innern erinnert an den Zuftand ber 
Geſetzgebung über die Flüchtlinge, woburd die Regierung er= 
mädtigt fen, ihren Aufenthalt in Franfreich zu geitatten, ober 
fie auszuweiſen. Bon bdiefer Geſetzgebung ſey fein Mißbrauch 
gemacht worden. Die Zahl der Fremden, denen man eine Kreis 
ftätte und Schutz gegeben, fep 18 bis 20,000; biejenigen, bie 
Unterftügungen erhalten, belaufen fih gegenwärtig auf 9000, 
und fie feyen nie unter 6000 geweſen. Frankreich babe beis 
nahe 30 Milionen auf diefe großmütbige Gaſtfreundſchaft ver: 
wendet, Was die Spanier betreffe, fo fen ber Regierung durch 
das Mölterrecht und in Betracht der von ihnen gehegten Vers 
fhwörungen an der franzöfiiben Graͤnze die Prlicht aufgelegt, 
fie von dort zu entfermen. Der Prafident verlas nad eini- 
gen Einwürfen von Seite der HH. Dugabi und Larcp den Ge 
fegesentwurf, lautend : „Die Gelege vom 21 April-1832, 1 März 
1834 und 24 Zul. 1839, gefüchtete Fremde betreffend, find bie 
ju Ende des Jahrs 1841 prorogirt.“ Der Entwurf mard mit 
224 weißen gegen 18 ſchwarze Kugeln angenommen. Die Tas 
gesorbnung fam nun am Erörterung eines Erebits für Errich⸗ 
tung 1) eines Lehrſtuhls für die ſlaviſche Sprache bei dem Col⸗ 
lege de France, 2) zweier Facultäten, eimer der Medicin, und 
einer der Wiſſenſchaften zu Rennes. Der Minifter des 
Öffentligen Unterrichts erklärt, daß er die Errichtung 
der Facultät der Medicin verfhieben wolle. Hr. Auauis 
ſſeht nicht ein, welchen Nuten ein Lehritubl der flaviihen 
Sprache gemäbren könne. Der Minifter bes öffentlis 
ben Unterrichts: „Die ſlaviſche Sprache ift eine Mutter 
ſprache, melde die Grundlage sr mehrere andere Spraden 
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bildet. Die Gründung ded College de France hat den Zweck 
neue Lehrſtühle für jeden Unterricht zu eröffnen, welcher willen: 
ſchaftlichen Bebürfniffen entfpricht. Das ruſſiſche Reich ift ſlaviſch; 
Deftreich bat 15 Millionen flavifche Untertbanen, Preußen 3 Mill., 
bie Türket 2 Millionen. Gegen 70 Millionen ſprechen die verfchie: 
denen Verzweigungen diefer Sprache. Wenn man aud nur ihre 
politifche Wictigkeit erwägt, fo läßt fich der Nugen bes Studiums 
berfelben nicht bezweifeln.” Man ruft zur Abſtimmung und 
der Entwurf ward mit 198 weißen gegen 41 fhwarze Kugeln 
angenommen. Die Kammer erörterte dann einen Beſchluß in 
Betreff eines Unfaufs für das Palaid Bourbon, wo bie Kam: 
mer und ihr Präfident ihren Sitz haben follen. Der Herzog 
von Aumale ift nämlich Befiger eines vorbehaltenen Theile dies 
ſes Palafted. Der Vormundſchaftsrath des Pringen bat zur 
Veräußerung diefed Theild ermächtigt, und bie Kammer würde 
fih dann mwillfürlihen Forderungen der neuen Käufer andge: 
fest fchen. Hr. Duprat fprah gegen den Ankauf, Sr. 
Thiers: „Der größte Theil des Palais Bourbon it nicht ver: 
miethbar. Es wird ohme Zweifel der Induſtrie der Bauten 
unterworfen werden, Der Würde der Nationalpräfentation 
wäre ed nicht angemeſſen eine folhe Verwirrung neben ihrem 
Palafte eintreten zu laſſen. Das Cabinet überläft aber bie 
Erwägung der Nothwendigkeit und der Echidlichkeit ganz der 
Kammer.” Dei der Abftimmung ward der Entwurf ded Be: 
ihinffes angenommen. Die Kammer ging endlich zur Crörte: 
rung des Einnahmen: Wubgets von 1841 über. Bevor dieſe 
noch beginnt, trägt Hr, P’Herbette baranf an, die Zufammen: 
berufung der Kammer früher vorzunehmen. Die Beratbungs: 
zeit würde dadurch länger werden, und hicht fo viele Gefehed- 
entwürfe unerörtert liegen bleiben, (Abgang ber Poft.) 

Hr. Edmund Köchlin bat zu dem Dentmale, dad man auf 
der Inſel Napoleon bei Muühlhauſen dem Kaifer Napoleon ald 
Begründer des Canals zwiſchen Rhoue und Mhein errichten 
will, dem Industriel alsacien 200 Fr. in feinem Namen und 
100 Fr. im Namen feines Sohnes Napoleon überfchidt, mit 
einem Billet, worin er fagt, bag die Dankbarkeit dem Elſaß bie 
Pflicht auferlege, dem Gedähtnik des Mannes ein Denkmal 
zu errichten, der durch biefen Eanal dem Elfaß neue Quellen 
des Glücks und ber Wohlfahrt eröffnet habe. 

D Paris, 15 Jan. Die Tagespreffe hat faft einftimmig ans 
erlannt, daß die Regierung nah den Launen und Leidenſchaf— 
ten ber Deputirtenfammer hin und ber ſchwankt. Man macht 
dem Minifterium ein Verbrechen daraus, ohne au bedenfen, 
daß es die nothwendige Folge der von der Coalition geſchaffe— 
nen neuen Politik ift. Diefe große und merkwürdige Intrigue 
hat der Kammer das ganze Geheimniß ber Stärke offenbart, 
und fo ift ed ganz natürlich, daß fie es benußt, die Macht an 
fih zu reifen und Minifter zu mäblen, welche nach ihrem 
Willen fi lenken laffen. Unglüdlicherweife ift diefe Verfamm: 
lung, mit Ausnahme von etwa zwanzig Mitgliedern, aus uns 
wiffenden, leidenfchaftliben und für üffentlihe Geſchafte unfäs 
bigen Männern zufammengefebt; dazu kommt noch Eitelkeit, 
beſchrankte Anfichten, ein kleinlicher, neidifher Sinn, ber ben 
Spiefbürgern ftets eigen, endblih die Sucht zu regieren und 
Verordnungen zur machen, wie bei allen Meinen Geiſtern. Wenn 
eine ſolche Verſammlung die Peitung der Gefchäfte erhält, 
dann ift die Stellung der Minifter ſehr ihwierig, fie können 
nur ald Sklaven oder als Höflinge handeln, die ihre Herren 
täufhen, indem fie ihnen fhmeicheln, und fie zumeilen in 
Schreden ſetzen. Wenige Staatömänner wären fähig, eine fo 
wenig folge Stellung anzunehmen. Nur Hra. Thiers ift es 
möglih. Ohne Grundſatze und ohne Würde, bat er feinen Ruf 
aufs Spiel zu feßen; fein gefhmeidiger Geift, fein Medner: 


talent weiß fi allen Launen, allen Forderungen biefer bizar- 
ren Verfammlung zu fügen. Er unterhält fie, ſchmeichelt ihr, 
ftößt fie nie gerabegu vor den Kopf, flößt ihr weder Haß, noch 
Furcht ein, und wenn er zuweilen den Schein annimmt, als 
gebe er ihr nach, fo erhält er dbodh am Ende durch feine Ge— 
ſchiclichleit und fein Geſchwaͤz Alles, was er mil, Es ſollte 
mich nicht wundern, wenn die Kammer, ihrer eigenen Unmacht 
ũberdrüſſig, ihm eines Tags alle Macht zurüdgäbe, und ihm 
die Sorge der Leitung ber Geſchaͤfte gänzlich überliefe. So 
würde er auf einem Wege, ber ihn am meiteften davon zu 
entfernen ſchien, bo zur Dictatur gelangen. Welchen Gebraud 
Hr. Thierd von einer folben Gewalt mahen würde, weiß ih 
nicht, aber beifer wäre ed immer, ald dieſes negative Gonver: 
nement, dad man bad parlamentarifhe getauft hat. Die De 
putirtenfammer verfährt mit Hrn. Thiers nah Art jener Für: 
ften der frübern Zeit, bie ihren Günftlingen ale Macht ließen, 
wenn fie nur das Talent befaßen, fie zu unterhalten und ib 
in alle ihre Zaunen zu fügen. So it denn Hr. Thiers in 
Wahrheit vorzugsweife ber Mann der Umftände, ber einzige 
Minifter, der für dieſe Kammer paft. Alles, was einem an, 
bern Staatsmann bie Achtung nehmen und Haß bereiten würde, 
bient ibm als Stufe für feinen Ehrgeißz. Gein vertraulicer 
Ton, fein ſchmiegſamer und leichter Charakter, fein Wohlwollen 
gegen alle Welt, feine Nacfiht gegen menfhlide Schwachen, 
feine lare Moral, feine Affectation über nichts ſeſte Grund: 
fäge zu haben, fein Cynismus, find der allmahtigen Kammer 
gegenüber eben fo viele Momente, ihm einen glüdlichen Erfolg 
zu fihern, Und für Hrn. Thiers ift der Erfolg Ales — zu 
melden Preis, mit welden Mitteln — dad kümmert ihn 
nicht. 

— Paris, 18 Jun. Geftern hat die Kammer dad Ausgabe 
budget beendigt. Dasſelbe gab am Schluſſe Anlap zu einer 
langwierigen Debatte über ein Amendement des Hrn. Taſche⸗ 
ran, das dabim zielte, die Lifte derjenigen Pitteraten zw veröfs 
fentlihen, die von dem Minifter des öffentliden Unterrichts 
ober vom Minifter des Innern Unterſtützungen aus den hiezu 
beftimmten Fonds erhalten. Aus der Debatte erbelte, daß 
dieſe Unterflüßungen großentbeild in die Taſchen folder Leute 
fließen, die keinen Anfpruch darauf haben, und daf nur die 
Gunſt bier die Entiheidbungsnorm abgibt. Der Deputirte 
Jouffror fah fih genörhigt, über ſich felbit ein Geſtändniß in 
diefem Sinne abzulegen. Mehrere Medner forderten nah und 
nach bald die Deifentlickeit bloß für die Zukunft, bald aud für 
bie Verganganheit; am Ende verwarf die Kammer den ganzen 
Vorſchlag, fo daß der Mifbrauh feine Fortdauer behält. — 
Nah der Anficht der Deputirten gehen mit diefer Woche ihre 
Urbeiten zu Ende. Die Prüfung des Einnahmebudgets bedarf 
nur ein paar Stunden Zeit, weil nichts Neued darin vorfommt, 
denn Hr. Tesnieres hat, auf den Matt; verfchiedener Miniſtet, 
fein befanntes Amendement jurüdgezogen, welches das Gabi: 
net ermäctigen follte, in der Zwiſchenzeit ber Kammerfeflionen 
bie Eingangsgebühren auf ausländifhe Naturproducte berab: 
sufeßen, wahrend bieher, nad einem Gefeß von 1814, dem Ca: 
binet im biefer Zwifchengeit nur die Befugnif der Erhöhung 
diefer Eingangsgebühren zuftand, Die Minifter fürdten, die: 
jenigen Mitglieder der Pairstammer, welche große Viehzucht 
befigen, würden fi dieſem Vorſchlag widerfegen, der unter ans 
bern, wie ich bereit3 bemerkte, eine Erleihterung der Einfuhr 


des auständifhen Viehes nach fih gezogen haben würde. Die 
müde Deputirtenfammer ift in dieles Spitem der Furcht ein: 
gegangen, und jo verſchwindet denn vor der nachſten Eeffion 
die Hoffnung von KHandelstractaten mir England, Holland und 
Deuſchlaud, deren notwendige Bedingung die Nerabießung 
ber Eingangsgebühren auf ausländifge Producte iſt. 
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= Paris, 18 Jun. Der Name Spontini's hat geftern 
im Gerichtsſaale und in der großen Oper und an beiden Drten 
in gewaltiger Difonanz widerhallt. Die Diffonan, im Ger 
richtsſaale war nicht die ärgfte, und ed bünft und Pflicht fos 
glei) beizufügen, daß fie nirgendwie dem Tondichter ber De: 
ftalin beigemeffen werden darf. Bor einiger Zeit verbreitete 
fi dad Gerücht, daß bie große Dper bie Vorſtellungen von 
FKernand Cortey mwieber aufgreifen wolle. Bugleih aber 
fügte man bei, daß fie ed nur thwe, um dem ihr vom Minifte: 
rium auferlegten Bebingungen nachzukommen, bad beißt bie 
Dpern des alten Mepertoriums, wozu auch Spontini's Wert 
gebört, aufzuführen, im Uebrigen aber der Wiederaufnahme 
keine Aufmerkſamkeit widmen werde. Die Bebauptung an ſich 
mußte wenig glaublich feinen, denn melde beifere Bärgihaft 
des Gelingend konnte bie neue Verwaltung ber Oper wün: 
ſchen, als die forgfältige Darftelung eined der Meifterftüde 
der neuern Sompofition? Wir erinnern ung, Fernand Eorte; im 
Jahr 1827 auf dem großhergoglihen Theater in Darmitadt ge: 
feben zu baben, wo er mit allem Pomp und Meifterhaftigkeit 
aufgeführt wurde, die jene Bühne in frübern Jahren auszeich⸗ 
neten. Die große Dper in Paris hätte nicht Raum genug für 
das Publicum, könnte fie jener Vorſtellung nur von ferne 
gleihlommen. War Spontini mit feiner Aufnahme von Seite 
ber Oper, bei feinem legten Hierſeyn überbaupt nicht zufries 
ben, wozu er, wie man behauptet, mebrfadhe Urſache gebabt, 
der aber hatten ihm bie Mangelhaftigkeit der an dieſem Thea: 
ter angeltellten Sänger und Sängerinnen, die Unzulänglichkeit ber 
Shöre Beforgnife in Betreff einer Wiederaufnahme feiner 
Werke eingefößt? Gewiß ift, daß er auf bas üffentlihe Ge: 
rücht bin fogleih gegen die Darftelung von Fernand Gortez 
yroteftirte, und feine Verwahrung der Direction der Dper förm- 
ich zuftellen ließ. Er verlangte darin, baß bie Darftchung 
richt ohne feine Einwilligung ftatt habe, und daß ihm bie Bes 
ugniß bleiben mülfe, die Proben zu leiten, die Mollen zu ver: 
beilen, belichte Abänderungen und überhaupt ſolche Maaf: 
'egeln zu treffen, die er für bad Gelingen feined Werkes und 
sie Sicherung feines alten Ruhmes zwetmäßig eradte. Als 
aber bie große Oper die Voritellung des Spontini'ſchen Eortez 
af geitern anfündigte, ließ der Sachwalter bed Eomponiften 
rie Direction vor dad Handeldgericht laden, und dieſes erfannte 
ven Mägeriihen Anträgen gemäß su Recht, daß die Dper ſich 
ver Vorſtellung zu enthalten, widrigenfald aber dem Kläger 
ür jede Darftelung 6000 Franten Entfhäbigung zu zahlen 
abe. Wiewohl dieſes Erfenutnif noch gejtern vor Beginn der 
Borftellung der DOperndirection zugeftelt ward, fo bat dieſe 
ennoch, fib auf eingelegte Berufung an ben höhern Richter 
rüßend, auf ibrem MVorbaben beharrt, und wir haben alfo 
fernand Cortez aufführen feben. Großer Bott, melde Ent: 
veiligung! Ich weiß mit, was ber Appellhof über die Klage 
nticeiden wird, ſicher aber ift es, wenn Apollo und die Miufen 


u Gericht fähen, fie der Oper biefelbe Strafe auferlegen wür⸗ 


en, bie ber erzürnte Gott über den Flötenfpieler Marſpas 
erhängte, nur mit größerm Rechte und nicht aus „göttlis 
yer“ Leidenſchaft. Alles, was die Spontinl'ſche Compofition 
n fo hohem Maafe auszeichnet, die Energie feiner Weiſen und der 
imftrumentalbegleitung, die kraftvolle @ingreifung der Chöre 
eren erſtes Erforderniß Genauigkeit und Michtigkeit ber Töne 
nd des Ausdruck ift, wurde mit jammervoller Nacläffigkeit 
ber, beifer gefagt, mit einer Ohnmacht dargeftellt, die man in 
dem andern Theater als der großen Oper zu Paris mit ftras 
mbdem Zifhen aufgenommen hatte. Sollte Spontini in ledter 
mitanz vor dem Geſetzesrichter feinen Proceß auch verlieren, 
or der öfentliben Meinung bat er ihn geiterm Abend in 


feierlicher Sizung gewonnen: bie Schwäche feines Gegnerd war 
für ihn das befte Argument. 
Deutfchland. 

** München, 21 Jun. Diefen Morgen 3 Uhr iſt S. k. H. der 
Kronprinz von feiner Burg Hohenſchwangau bier angekommen; 
wie verlautet, werben Se. k. Hob., vielleicht fhon in ben näd= 
ften Tagen, ſich nah Afhaffenburg begeben. Aus letzterer Stadt 
find heute wieder die erfreulichjten Nachrichten über bad Bes 
finden Ihrer Majeftäten bier eingetroffen. 

* Hs Franken, 183 Jun. Das Fronleihnamedfeft hatte 
eine ungewöhnlich sablreihe Menge von Fremden aus nab und 
fern, aus Franken, ja felbft aus den benachbarten Theilen Thü: 
ringens, nach Bamberg berbeigesogen, melde theild die Feier 
wirklich mitmachen, theild nur das Gepränge der Procelfion 
und die alte bifhöfliche Stadt in ihren eigenften fhönften Far: 
ben ſchauen wollten. Schon Tags zuvor waren bie Gafthöfe 
überfüllt, und die Straßen wogten von Fremden und @inheimis 
hen. Die alterthümliche Stadt hatte fih auf das freundlichſte 
geihmüdt; die meilten Hänfer pramgten vom reihen Dede, 
von Krängen und grünen Guirlanden, von Blumen und 
Strauchwerf, von Gemälden und anderm Zierrath; einige hat» 
ten fib von der Grundſohle bis zur Giebelfpige hinauf geziert. 
Es war eine Freude über die Straßen zu geben und dieſen 
feftliden Shmud, diefe guten Bauersleute im ihrer feiertäglis 
ben Laudtracht, die Fremden und das ganze Gewoge zu feben. 
So erfheint das liebe Bamberg in feiner fibönften Beleuchtung. 
Leider trat am Morgen des Feſttags Megenwetter ein und der 
Feſtumzug mußte fib auf die Räume bes erhabenen Doms bes 
fhränfen. Gegen Mittag erft Märte fib der Himmel wieder 
auf. Die Freude lebte nun auch laut auf. Im Therefienhain 
gaben bie Zöglinge des Schullehrerfeminard ein Eoncert zum 
Beſten der Taubftummenanftalt. Schon am Abend vorher hat: 
ten viele Fremde Gelegenbeit, die amsgezeihnete mufitaliihe 
Ausbildung der Scminariften anzuerkennen, indem fie auf der 
berühmten Altenburg, welche bekanntlich eine der fhönften Aus⸗ 
fihten Deutſchlands über die Thaler derRegnig und bed Maine 
darbietet, dur die Ausführung einiger ſehr werthvollen Ton: 
ftüde ſeitens diefer Seminariften überrafht wurden. Herrlich 
erlangen die Töne von der Höhe über die Stadt und bie Tha— 
ter binab. 

+ Gotha, 15 Jun. Geftern kam in aller Eil' und uners 
wartet unfere regierende Frau Herzogin bier an, indem Hod- 
diefelbe zu Coburg durch einen Gourier benachrichtigt worden 
war, daß die Kaiferin von Rußland bier auf der Durcreife 
fie zu feben hoffe. Nach 3 Uhr Nachmittags trafen die hohen 
Damen im Gaſthauſe zum Mobren, mo zugleich die Poft ber 
findtich if, zufammen, und verweilten daſelbſt ungefähr eine 
balde Stunde, worauf die Kaiferin mit der Großfürftin Olga 
den offenen Landauer der Fran Herzogin beflieg und, von letz⸗ 
terer begleitet, die Meife mach Eiſenach fortießte. Hier, mwobin 
der Großherzog von Weimar voramsgeeilt war, um bie boben 
Gaſte zu empfangen, blieben biefelben über Nacht, und erft 
deute Mittag wird unfere Frau Herzogin zurück erwartet, Die 
Kaiferin fam mit der Großfürflin Olga in Einem Wagen bier 
an, dem fodann der Fürft Wolchonsko und die übrige Beglei— 
tung nadfolgte— im Ganzen maren 60 Poftpferbe nötbig. Die 
Kaiferin ſchien niht in dem Grade angegriffen, als ber er— 
fabrene fchmerzliche Verluſt befürdten ließ. Sie bewegte ſich 
ſeht leicht, ſprach mit fräftiger Lebendigkeit, und war nament⸗ 
lid von der außerſten Freundlichkeit für unfere Herzogin, mel 
ber fie durch ein langes Zufammenleben in St. Petersburg 
innig verbunden if. Heute Nacht ging ſodann auch Gr. Mai. 
der Kaifer nah Frankfurt bier durch, mit einem Heineren Se— 
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folge, zu deſſen Beförderung nur 30 Pierde erfordert wurben. — 
Durch bie in ber Allg. Zeitung erihienene Belanntmahung bed 
Directoriums und Verwaltungsrathed zur Herftelung einer Eis 
fenbahn von Nürnberg über Bamberg zur mörbliden Reichs— 
gränge d. d. Nürnberg 3 Jun. 1840 ift das Intereſſe für biefe 
Angelegenheit und bie daran zu knüpfende Verbindung mit 
deu Häfen ber Nordfee auch in unferm Lande zu einem neuen 
Leben erwacht. Ganz befonders thätig zeigt fih für die Beför- 
derung des Unternehmens unfer Regierungsprafident und ber 
zeitige Dirigent des Miniſteriums, Frhr. v. Stein (nicht Stern, 
wie in unferer früheren Mittheilung irrthümlich zu lefen war), 
welher die nöthigen Gröffnungen wegen des biefeitigen An— 
ſchluſſes dem Föniglihen Minifterium ded Aeußern zu Müncen 
durch unfern dortigen Gefchäftsträger, Legationsrath v. Els holtz, 
bereits hat zuftellen lafen, Auch find diefe Eröffnungen, fo 
viel wir willen, mit größter Bereitwilligfeit aufgenommen wor: 
den, fo daß, ba preußiihe Ingenieurd und Techniker in Thü— 
ringen bereitd anweſend und thatig find, um bie Bahnlinie 
von Halle nah Kaffel zu beftimmen, welde wahrfcheinlich über 
Erfurt, Gotha, Eifenah bei Ereugburg an die Werra geführt 
werden wird, dem Zuftandefommen jener wichtigen Communi— 
eation zwifhen Süb: und Norbbeutichland, den Ufern der Do: 
nau, des Rheins und bed Meered wohl mit Zuverfiht entge⸗ 
gengefcehen werden darf, Auf preußifcher Seite wird bie Sade 
ſehr eifrig betrichen, und vieleicht fhon bis Ende 1841 Alles 
zur Ausführung bereit ſeyn. — Unfer regierender Herzog iſt 
gegenwärtig in Wien, und wird wohl einen Fleinen Ausflug 
nach Ungarn auf die Herrfchaften feines Hrn, Bruders, des 
Prinzen Ferdinand, unternehmen, woher er gegen Ende biefed 
Monats über Salzburg bier zurüd erwartet wird. Ob aber 
jene Meile nah Ungarn mit der vielverbreiteten Vermutbung 
in Verbindung ftebt, woncch au Theilung eines dritten jungs 
fräuliben Thrones, des ſpaniſchen, abermals ein Coburg beru—⸗ 
fen, und alfo dem zmeiten Sohne des Prinzen Ferdinand, dem 
Bruder des Königs von Portugal, die Hand der Königin Afas 
belle beichieden wäre, wagen wir nicht zu behaupten, daher denn 
die Sache vor ber Hand bloß ald ein Gerücht gelten und bie 
Loͤſung des Rathſels lediglich der Zufunft überlafen werden 
fann. 
Preußen. 

* Mom Niederrhein, 16 Jun. Die Nachricht von dem Tode 
bed Königs bat auch bier, obgleih man feit einiger Zeit darauf 
vorbereitet war, eine tiefe Wirkung bervorgebracht. Selbſt dies 
jenigen, welde ſich bisher durch die religiöfen Streitigkeiten 
aufgeregt am leibenfcaftlichiten geäußert haben, geben unwill⸗ 
fürlih dem Gefühle nad, welches verlangt, daß der Tod Alles 
verföhne, und denken nur noch an ben Menfhen, der hinüber: 
gegangen, und an dem Fein Makel haftet. Die Ehrfurcht, 
welche bier und ba zurüdgebrängt worden, tritt wieder fiegreich 
hervor und ermwedt eine allgemeine Trauer, während zu glei 
cher Zeit bie größten Hoffnungen auf den neuen König gefeßt 
werden. Die ungemeine Leutfeligkeit und Licbendwürbdigkeit 
hat dem Letztern, fo oft er ald Kronprinz bie Mheinlande bes 
fachte, die Verehrung diefer Provinz in einem Grabe erworben, 
wie fie fih ein Herrfcher nur wuͤnſchen fann, und man fiebt 
jeßt fhon mit Verlangen dem Augenblid entgegen, wo er ald 
König bier erfcheinen wird, Man weiß, daß auch er die Rhein— 
länder liebt, daß er gern Beihmwerden und Wuͤnſche anhört, und, 
wo er kann, bilft. Man glaubt daher mit Beſtimmtheit, von 
ihm Manches gu erhalten, deffen Verſagung bidher die Ge: 
mütber verſtimmt bat. Big jet haben nur die obern Behör- 
ben eine Motification der Thronbefteigung erhalten; in ber an 
die Negierungen gelommenen bemerkt man frlgende Stelen: „Es 


ift Unfer feſter Wille, unter Gotted Beiftand, Recht und Ge: 
rechtigkeit zu handhaben, und dad Wohl Unferer Unterthanen 
aus allen Kräften zu fördern. Wir erwarten von ben Mit: 
gliedern Unſerer Regierung, daß fie diefer Unferer Abficht ihrer 
feits durch Berufstreue und Gewiſſenhaſtigkeit in aller unb 
jeder Weife entfprehem werben. Die Mitglieder Unferer Re 
gierung haben ihre Amt wie bisher bis auf weiterer Werfügung 
fortzuſetzen.“ 

Die neueſte Preußiſche Staatézeitung enthält fol 
gende intereffante Mittheilungen: 1. An bad Staat 
minifterium. Sch befehle, zwei koſtbare Documente ber 
Deffentlichfeit zu übergeben, welche Mir, nah dem Willen 
Meines in Gott ruhenden Töniglihen Vaters und Herrn, am 
Tage feined Heimganges eingehänbiget werben, wovon das 
eine bezeichnet ift „Mein letzter Wille,“ bas andere „Auf Die 
Meinen lieben Frig m. f. mw.’ anfängt, und melde beide von 
feiner eigenen Hand gefchrieben und vom 1 December 1827 
batirt find. Der Helbenkönig aus unferer großen Zeit ift ge 
fhieden und zu feiner Ruhe, am der Seite der Heißbeweinten 
und Unvergeßliben, eingegangen. Ich bitte Bott, ben 2enter 
der Herzen, daß er bie Liebe ded Molfs, die Friedrih Wil: 
beim Ill in den Tagen ber Gefahr getragen, ibm fein Wlter 
erbeitert und die Bitterfeit des Todes verfüßt bat, auf Mid, 
feinen Sohn und Nachfolger, übergehen laffe, der Ih mit Gott 
entfchleffen bin, in den Wegen des Waters zu wandeln. Mein 
Bolt bete mit Mir um Erhaltung des fegendreihen Friedens, 
des theuern Kleinods, das er und im Schweiße feines Ungefichts 
erruagen und mit treuen Vaterhaͤnden gepilegt bat: — bad 
weiß Ih — follte dieß Kleinod je gefährdet werden — mas 
Gott verhüte — fo erhebt fh Mein Volt wie Ein Mann 
auf Meinen Ruf, wie Sein Volt fih auf Seinen Ruf 
erhob. Solch ein Volt ift ed werth und fähig, Föniglide Worte 
zu vernehmen, wie bie, welde bier folgen, und wird einfeben, 
daß Ich den Anfang Meines Megimented burh feinen ſchöne⸗ 
ren Urt, ald bie MWeröffentlibung bderfelben bezeihnen kann. 
Sansſouci, den 17 Junius 1840. (gez.) Friedrich Wil: 
belm. 

11. Mein legter Wille. Meine Zeit mit Unruhe, Meine 
Hoffnung in Gott! An Deinem Segen, Herr, ift alled gelegen! Ver: 
leihe Mir ihn and jest zu diefem Gefchäfte. Wenn diefer Mein 
legter Wille Meinen innigft geliebten Kindern, Meiner theuern 
Augufte und übrigen licben Angehörigen zu Gefiht fonımen 
wird, bin Ich nicht mehr unter ihnen und gehöre zu dem Ab: 
geihiedenen. Mögen fie dann bei dem Anblick der ihnen wohl: 
befannten Inſchrift: — Gedente der Ubgefchiedenen: — and 
Meiner liebevoll gedenken! Gott wolle Mir ein barmberziger 
und gnäbdiger Richter ſeyn, und Meinen Geiſt aufnehmen, den 
Ich in feine Hände befehle. Ja, Water, in Deine Hände ber 
feble Ih Meinen Geift! Im einem Jenfeits wirt Du Und 
alle wieder vereinen, möchteft Du Uns deſſen, in Deiner Gnade, 
würdig finden, um Chrifti Deines lieben Sohnes Unferd Hei: 
landes willen, Amen. Schwere und harte Prüfungen babe Ib 
nah Gottes weiſem Rathſchluß zu beſtehen gehabt, fomobl in 
Meinen perlönliben Verhaͤltniſſen (insbeſondere, als Er Mir 
vor 17 Jahren das entrif, was Mir das Liebite und Theuerſte 
war) ald durch die Ereigniſſe, die Mein gelichted Vaterland 
f? ſchwer trafen. Dagegen aber hat Mich Gott — ewiger Danf 
fev Ibm dafür! — au herrliche, frohe und wohlthuende Ereig- 
niffe erleben laffen. Unter die erften rechne Ich vor allen die 
glorreih beendeten Kämpfe in den Jahren 1813, 14 und 15, 
denen das Materland feine Meftauration verdankt, Unter die 
legtern, die froben und mohltbuenden, aber rechne ich insbeſon⸗ 
bere die herzliche Liebe umd Anbänglickeit und das MWohlgelin: 





1399 


gen Meiner geliebten Kinder, fo wie bie befonbere unerwartete 
Schickung Gottes, Mir noeh in Meinem fünften Decennium 
eine Lebensgefährtin augeführt zu haben, bie Ich ald ein Mus 
fter treuer und zärtliber Anbänglichkeit öffentlich anzuerfennen 
Mich für verpflichtet halte. Meinen wahren, aufrihtigen letz⸗ 
ten Danf Allen, die dem Staat und Mir mit Cinfiht und 
Treue gedient haben. Meimen wahren, aufrichtigen und lehten 
Dant Allen, bie mit Liebe, Trene und burc ihre perſönliche 
Anhaͤnglichteit mir ergeben waren. Ich vergebe allen Meinen 
Keinden, auch denen, bie durch haͤmiſche Reden, Schriften ober 
durch abfihtlih verunftaltete Darftellungen dad Vertrauen Meei: 
ned Dolls, Meined größten Schatzes — doch Gottlob nur felten 
mit Erfolg — Mir zu entziehen beftrebt geweſen find. Berlin, 
1 December 1827. (ge3.) Friedbrih Wilhelm. 

111. Auf Dich, Meinen lieben Fri, gebt die Bürbe ber 
Megierungsgefchäfte mit ber ganyen Schwere ihrer Verantwort⸗ 
lichkeit über, Durd die Stellung, die Ih Dir in Beziehung 
auf biefe angemwiefen hatte, bift Du mehr ale mancher andere 
Thronfolger daranf vorbereitet worden. An Dir ift ed nun, 
Meine gerechten Hoffnungen und bie Erwartungen ded Vater: 
landes zu erfüllen — wenigſtens danach zu fireben. Deine 
Grundfdge und Gefinnungen find Mir Pürge, daß Du ein 
Vater Deiner Untertbanen fepn wirft. Hüte Dich jedoch vor 
ber fo allgemein um fi greifenden Newerungsfuct, bite Dich 
vor unpraktiſchen Theorien, deren fo unzählige jest im lm: 
ſchwunge find, hüte Dich aber zugleich vor einer fat eben fo 
ſchaͤdlichen, zu weit getriebenen Vorliebe für dad Alte, denn 
nur dann, wenn Du biefe beiben Klippen zu vermeiden ver: 
ftebit, nur dann find wahrbaft nüßlihe Verbefferungen geratben. 
— Die Armee ift jetzt in einem feltenen guten Zuftande; fie bat 
feit ihrer Meorganifation Meine Erwartungen wie im Kriege, 
fo aub im Frieden erfüllt. Möge fie ftetd ihre hohe Beftim- 
mung vor Augen baben, möge aber auch das Vaterland nim- 
mer vergeffen, was ed ihr fchulbig ift. — Verabſaume nicht, die 
Eintraht unter den europäifhen Mächten, fo viel in Deinen 
Kräften, zu befördern; vor allem aber möge Preußen, Mufland 
und Defterreich fih nie von einander trennen; ihr Sufammen: 
balten it als der Schlufftein der großen eurepäifhen Allianz 
au betrabten. — Meine innig geliebten Kinder berechtigen Mic 
alle zu der Erwartung, daß ihr ſtetes Streben dahin gerichtet 
feon wird, fi durch einen nüglihen, thätigen, fittli reinen 
und gottedfürhtigen Wandel auszuzeichnen; denn nur diefer 
bringt Segen, und noch in Meinen legten Stunden fol diefer 
Gebanfe Mir Troft gewähren. Gott behüte umd beſchütze das 
theure Vaterland! Gott behäte und beſchütze unfer Haus jeßt 
und immerdar! Er fegne Did, Mein lieber Sohn und Deine 
Regierung und verleihe Dir Kraft und Einfiht dazu, und gebe 
Dir gemwiffenhafte, treue Mäthe und Diener und gehorfame 
Untertbanen. Amen! Berlin, den 1 December 1327. (ge}.) 
Friedrig Wilhelm. 


Ü Berlin, 15 Jun. Mir ift anliegende Abichrift eines 
Documents mitgetbeilt worden, deffen Republication im gegen: 
wärtigen Augenblit nicht ohne Intereffe ſeyn dürfte. Schade 
nur, daß das mir vorliegende Original (verſteht fih auch nur 
eine Abſchrift) kein Datum trägt. Wohl aber fheint mir 
die Aechtheit des Actenſtücks, bei dem mir befannten Charakter 
des Dabingegangenen, feinem Bedenken zu unterliegen: „In: 
firuetion für meinen Generaladjutanten Maior 
v. Köderig, wonach er ſich richten wird, wenn id 
König bin. Mein Großonkel *) hat oft geäußert: ber Kö: 
nig ift der erfte Diener des Staatd; dieß will auch ich ſeyn; 


*) Briebri der Große, 





ih will nah ben Grundfigen meined Großonkels regieren, alle 
meine Untertbanen follen fo glüdlich als möglich fern, benn 
ich liebe fie von ganzem Herzen. Sie follen freien Zutritt zu 
mir haben und feine Vittſchrift ſoll ungelefen bei Seite gelegt 
werden. Man foll mie dreimal wöhentkch über Alled Bericht 
erftatten; Sie follen dabei fepn und wir wollen bie Gründe 
für und wider die Sache bören; ich werde den Herren wenig 
ober gar nicht antworten ; aber nachher, wenn mir beide allein 
find, wollen wir überlegen, und Alles, was wir nad einer ftren: 
gen Beratbfchlagung beſchloſſen haben, foll unmwiberruflich fepn. 
Noch bat mein feliger Großonkel gefagt: ein Schaf ift bie 
Bafid und Stüge bes preußifhen Staatd. Nun haben wir 
aber nichts als Schulden. Ich mill fo fparfam ſeyn, ald nur 
immer möglich iſt; keine Schenfungen für bie Zukunft mehr! 
Wenn das Land dringende Bebürfniffe bat, wie 3. B. bei 
Brandfhaden u. ſ. w. bann will ich von Herzen gern geben — 
nur feinen Unfwand, ber ift mir zumider. Die Armee ift auch 
ein mefentlicher Gegenſtand. Ich liche das Militär und ver: 
ftehe mich felbit ein wenig auf Manduvres und Evolutionen. 
Wir wollen recht oft Mevue halten und die Truppen üben, um 
fie im Thatigkeit zu erhalten. Ich bin nicht für den Krieg; 
er koſtet Menfchenblut und Geld; mir müfen mit allen uns 
fern Nachbarn in Frieden leben; mögen fie ſich ſchlagen und 
fih untereinander aufreiben wie fie wollen, was uns betrifft, 
fo wollen wir neutral bleiben. Will man mich aber angreifen, 
fo werde ich mich vertbeidigen bis auf den letzten Mann. Den: 
fen Sie, mein lieber Köderiß, daß Sie mein Bater find, und 
verlaffen Sie mih nit. Friedbrid Wilhelm, Kronprinz 
von Preufen (fpäter ald Friedrih Wilhelm II, König von 
Preußen). 

Pottdam, 15 Junind. Am 14 d, M. ift Se. koͤnigl. Hoh. 
der Prinz Luitpold von Bayern, dritter Sohn Er. Majeſtat des 
Königs von Bayern, in Potsdam eingetroffen, von Hoͤchſtdeſſen 
Hrn. Vater hierher gefandt, um II. MM. dem Könige und 
der Königin die innigfte Theilnahme an dem ſchmerzlichen Ver: 
Iufte, den Allerhoͤchſtdieſelben und die königl. Familie mit dem 
Vaterlande betroffen, zu bezeugen und Sr. fönigl. Majeftät 
die herzlichſten Glückwünſche zu Ullerböchit ihrer Thronbefteigung 
darzubringen. — Se. fünigl, Hoheit der Prinz Luitpold find im 
Neuen Palais abzeftiegen. Ihre Lönigl. MM. und bie ge 
fammte königl, Familie haben die Allerhöcft: und Höcftdenfel: 
ben durb Se. Lönigl. Hoheit ausgedrüdten Verfiherungen und 
MWünfhe mit dem innigiten und freunblichiten Dante entgegen: 
genommen. (Preuß, Staatsitg.) 

Defterreich. 

+* Wien, 18 Jun. Man erfährt bier, baf Se. Maj. der 
Kaifer von Mufland feine erlaudte Gemahlin nah Ems bes 
gleiten, bis zum 22 dort verweilen, und an diefem Tage die 
Rüdreife nah St. Petersburg antreten wird, um den bevorfte: 
benden Militäräbungen beisumohnen. — Begünftigt von ber 
beiterften Witterung ward biefen Morgen das Frohnleichnams— 
fet in der berfömmlihen Weile des öffentlihen Umzugs durch 
die größten Strafen Wiens mit großer Pracht gefeiert. Die 
faiferlibe Familie, welche feit 1622 biefer hoben Firdlichen 
Function regelmäßig durch perfönliche Begleitung der vom Erz: 
bifchof vorgetragenen Monftranz zu Fuß beimohnt, folgte auch 
beute in dem Perfonen II. MM. des Kaiferd und der Kaife: 
rin, des Erzherzogs Frany Karl, Ludwig, Stepband und Mas 
rimiltand Efte, dem aus den erften und andern Mürbdenträ: 
gern des Gtaatd und bes Hofe, aus dem Elerus, ben Iinivers 
ſttatsmitglie dern, Inftitutssöglingen, Bünften u. f. m. beſte⸗ 
benden, von fämmtlihen Garden in ihren Prahtuniformen bes 
gleiteten Auge, der ſich durch bie aufgeftellten Militärreipen 
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vom Stepbanddome ans und wieber dahin zuräüd im feierlich 
gemeflenem Ecritt bei jedesmaligem Stillftehen vor jenen reiche 
seihmädten, im Freien aufseftellten Witären bewegte, bei bes 
nen die Evangelien abgelefen werden. Hier ift bei Begehung 
biefed Feſtes überbieß üblih, von der auf dem Graben, bem 
vorzüglihiten Plage Wiens, in breifaher Reihe gefchaarten 
Truppe eine breimalige Salve geben zu laffen, womit der Act 
ſchließt. — Vor drei Tagen ereignete ſich in ber innern Stadt 
ein von äußerfter Entfittlihung und abſcheuerregender Selbit: 
fucht zeugender Fall, ein Doppelmord, von einem Handeldömanne 
an feiner Geliebten und dann am fich felbit verübt, um fi 
wegen falfher Mechfelfabrieirung der gefanglichen Haft zu ent: 
sieben. — Die Fabel vom böbmifhen Jan Suttenberg als an: 
geblihem Erfinder der Buchdruckerkunſt wird in den öffentlichen 
Blättern noch immer ausgefponnen; es will aber Niemand 
baran glauben. 

7 Junöbrucd, 18 Jun. Gejtern Abends 9 Uhr find die 
Gräfin von Marne und ihre Nichte, Fräulein von Roſny 
(Herzogin von Angouläme und Prinzeffin Louiſe von Berry), 
in Begleitung des Grafen von Meontbel mebit Gefolge bier an- 
gelangt und im Gafthof zum goldenen Adler abgeftiegen. Die 
Fürftinnen gedenken noch heute hier zu verweilen und Morgen 
ihre Meife nah Kirhberg am Wald fortzufenen. Die Frau 
Gräfin von Marne ſah bier den befanntlich als General in 
Dienften des Don Carlos geitandenen Fürften Felir v. Lid: 
nowstko, wit welchem fie ſich im längerer Audienz unterhielt. 

Serbien und Montenegro. 

* Don der türkifchen Gränge, 11 Jun. Im Serbien ift 
ein voltommener Erfolg der neueſten Ordnung nunmehr fait 
außer allem Zweifel, Wenn die Pforte in die Entlaſſung der 
vom Volke beihuldigten Mäthe, Minifter und Senatoren bis 
jetzt auch nur bedingungsmeife gemilligt hat, fo weiß man body, 
baf der bereits von Konftantinopel abgegangene großherrliche 
Commiflär Inftructionen erhielt, die dem neuen Spitem 
nur gänftig find. Schon find die Minifterien, der Senat mit 
allen Kanzleien u. f. w. nah Kraguſewatz aufgebrohen und 
fämmtlihe Beamte, ausgenommen die beiden Näthe Petronie: 
witſch und Wucſitſch, der bereits nach der Wallachei abgegan: 
gene Vicepräfident des Senats, Etojan Simitib, fein Brubder, 
der dermalen zu Wien befindlihe Finanzminifter Wera Si: 
mitſch, der refignirte Eultminifter Stephanowitſch und die bei- 
ben Senatoren Theodorowitih und Nenadomitich find dem Rufe 
des Fürften dahin gefolgt. Die beiden letztern find die einzigen 
noch im activem Dienfte ftehenden, indeffen müffen aud fie in 
Folge einer eben erfhienenen Werorbnung, wonach jeder, der ſich 
weigert, nach Kragujewag zu geben, als entlaffen betrachtet 
wird, abtreten. Wucſitſch und Petroniewitich befinden fi noch 
in ber Feſtung, wie man hört, fortwährend auf Unterſtützung 
von Seite der Pforte hoffend. Sie follen fi zuverſichtsvoll das 
bin geäußert haben, daß Alles zur frübern Ordnung werde zu: 
rüdtehren muſſen; allein dieſe Erwartungen find mehr als 
ſanguiniſch. Die Regierung und das Volk leben im Bewußt⸗ 
ſeyn ihres Rechtes der beiten Zuverfiht; eritere fol Papiere 
in Händen haben, welche das ftrafbare Streben der Mäthe und 
ihres Anhangs aufs klarſte beweilen. Hierauf fheint fi eine 
weitere Verordnung zu ftügen, wodurd jedem Serben verboten 
wird, mit dem abgefehten Mäthen in der Feftung anders als 
in dringenden Gefhaften zu communiciren. Für den Fall eis 
ner perfönlihen Zuſammenkunft mit benfelben ift ein Geleitd- 
mann vom Belgrader Magiftrat erforderlih. So wird alfo der 
Kampf, den diefe Partei auf Leben und Tod gegen die Familie 
Obrenowitſch begonnen, mit ihrem eigenen Ruin enden. Mn 
eine Ausföhnumg iſt bier nicht mehr zu denfen, und wahrlich 


man kann Serbien bien nur Glück wünfden. Was mwürk 
aus biefem gelegneten Lande, and der heidenmütbigen Nation 
geworden fepn, wenn bie Eabale gefiegt und dad Triumpirat 
Wucſitſch, Petroniewitih und Simitih ſich der Megierunge: 
gewalt dauernd bemädtigt hätte? Die fhönen Geſchichtee 
während bed Interregnums geben einen Vorgeſchmack baven; 
den Fürften würbe man ald Puppe behandelt und gelegenthri: 
lich ind andere Leben geſchickt, ſeine Familie aber ohne meiter«d 
aus dem Lande getrieben haben. Daß folde Plane gebe 
wurben, dafür liegen Beweile vor. Der Himmel bat bieies 
Ungläd von Serbien abgewendet. Man bört bin und mirder 
die Frage: warum haben fih bie fogenannten Patrioten, mır 
um bat fi namentlich der Held Wucſitſch nicht zur MWebre ge 
ſetzt? Die einfache Antwort hierauf ift, daß fie es gewiß gethan 
hätten, wenn fie das wären, wofür fie fi ausgeben. Die 
Mehrzahl berfelben, wie Petroniewitih und die Simitib je 
hören nicht einmal der Nation an, fondern find Fremder; ik 
Einfluß beſchrankt ſich bloß auf ihre frühere ufurpirte Steluy 
und den Reichthum, melden die Simitſch der Gunft bed für 
ften Milofch verdanken. Wucſitſch ift zwar in Serbien gebe— 
ren und ein tüchtiger Solbat; allein er bat Feine Popularität. 
Man fürchtet bloß feine Strenge und Hartherzigfeit und ver 
achtet ihn übrigens wegen feines unfittliben Lebens. — Nat: 
fhrift. Eine Unglüdsborfhaft ſetzte geftern bie Bevölkerung 
Belgrads in große Unruhe. Es lief namlih aus SKragujemas 
die Anzeige ein, daß Fürſt Michael bedenklich erfranft ier. 
Sein Tod wäre unter den jegigen Berbaltnifien eine wahre 
Galamität für Serbien. Hiedurch allein könnte ſich die ge 
ftürgte Partei noch einmal ermutbigt fühlen, den Kampf zu er 
neuern, und einen Verſuch zum Bürgerkrieg zu maden. Zu 
allgemeiner Freude und Berubigung erhielt man jedech bald 
eine zweite Anzeige in Belgrad, wornach die Erfranfung dei 
Fürften in Folge einer Erkältung nur leicht und eine Gefahr 
au beforgen fen. 


SDandeld; und Börfennachrichten. 


London, 16 Jun. Conſ. 917,5 fpaniihe act. 26%; por: 
tug. Iproc, 24’. 

Dem Standard zufolge fheinen bie fpauiiben Schulden, 
die man auf 200 Mill. Pf. St. angeihlagen batte, febr über: 
trieben angegeben worden zu fepn, und nur aus 52 bi354 Mil. 
u befteben.. Dur bie erftere Angabe waren die fpaniiten 

onds, in einem paniihen Schreden, geitern ſehr gefallen, 
Dazu kam noch dad Gerücht, das fpaniihe Comité merde 
nachſtens fehr betrübende Urkunden befannt maden. An 
14 Nun. fand aber eine Verfammlung des Comite's der 
fpaniihen Fondsbeſitzer fatt, worin erflart wurbe, daß obiges 
Gerücht durchaus grundlos fep. So legte fih der Sturm wie 
der, der geftern an der Börfe im Betreff der fremden Fonds 
geherrſcht hatte. 
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Die Lande und Seemacht der Chinefen. 


KR „Wenn ich ein Englauder wäre,” ſagte Napoleon zu 
DO Mieara, *) „io würde ih demjenigen, welder su einem 
Krieg mit China ratben könnte, für ben größten Feind mei: 
nes Landes auf Erden halten, Ihr müßt am Ende doch un: 
terliegen, was dann leichtlih eine Mevolution in Indien ber: 
verrufen möchte.” Mit welchem Triumpbgeichrei würden die 
Zoried, wenn ihnen dieſer Ausſpruch des einzigen Mannes 
befannt gewefen wäre, fi desſelben gegen das Whigminifte: 
rium bedient haben! Indeſſen nur Unkunde und Partei— 
wurd Einnten ſich leeren Befürbrungen bingeben. Die Ma: 
tertat Großbritanniens wird ſicherlich, wenn Europa oder 
Amerika wicht wideriirebend eingreifen, aus dem Kriege gegen 
Ehtna ebenfo fiegreih und ruhmumſtrahlt bervortreten, mie 
aus dem Kampfe gegen Aigbaniftan, gegen Nepal und Birma. 
Die Behauptung Napoleons berubt, gleih mebreren andern ſei⸗ 
ner Aeußerungen im Betreff Aſteus, auf Unkenntniß der wirklichen 
Zuſtande dieſes hinter Europa um michrere Jahrhunderte zus 
ructgebliebenen Erdtheils. Die Unkunde der eigentliben That: 
ſachen tan aber weder duch Scharſſinn noch durch Geiſt er: 
IchE werden. Wer vermöcte wohl die Verhaltniſſe Tibets 
und der Mongolei zu durchſchauen, und ware er auch drei⸗— 
mal Napoleon, wenn man, wie Dieier größte Feldberr ber 
neuern Jabrbunderte es gethau, die Eriitenz des Dalai Lama 
bezweifeln würde! 

Obgleih das Mittelreih ſeit den frübeiten Zeiten feiner 
Geſchigte, wie zum Theil beutigen Tags now, ringsum von 
Ibwacen barbariihen Horden umgeben war, fo ſuchte doch 
des fudoſtlichſte Culturvolt der Erde wiemals ſich die Grauz⸗ 
lande gen Nord, Sud und Weſt zinspflichtig zu machen. Mehr 
deun alle audern Menſchen der Erde, ſo bieß es bereits im 
Wlreredume, ſeyen die Chinefen dem Frieden ergeben; in der 
Heimath führen fie eim rubiges, vergnügliches Leben. Weit 
entfernt, andere Stamme mit Krieg zu überziehen, wären fie 
vieimehr jeglibem Umgang mit dem übrigen Sterblichen ab- 
geneigt, Sie bedurjen auch in der That weder der Fremden 
now der auswartigen Erzeugniſſe. Es bringe ihr eigenes 
Xand Alles im Fülle hervor; es fen geſchmückt mir berrliben 
Daanzen, und ein bewunderungswürdiger Reichthum an Früch⸗ 
ten und Producten aller Art ſey ausgegoffen über ihre Auen. 
"ur wenn Abwehr «8 erbeifchte, wie mehrmalen geſchah im 
tauje der Jahrhunderte, haben die Ehinefen ihre Waffen aus 
verbalb Landes getragen ; dann mußten ſich aber vor der über: 
miegenden Kraft und Cinficht des hoben Drachenſitzes, von 
dem öftliben Meere bis gen Bochara und Samarland bin, 
vom Umur und Irtiſch bis zum Irawaddd und Menam 
ſduch alle Meihe und Wölter demütbigen. Auf den feſten 
Arumdlagen des Veritandes, der Ordnung und Genügfamteit, 
auf unbedingtem Geborfam gegen Eltern und Verwandte, ge: 
sen Me Odern und Geſetze haben die alten Fürften und Mei: 
von der Blume der Mitte die menschliche Geſellſchaft, den Staat 
auferbaut, umd dieſes Fundament bielt länger aus denn aller 
Itlau eriennene Wahn, länger denn alle trügeriſch gebeiligte 
Wihltur in dem andern Theilen der Erde. Barbaren zu un: 
terwerfen und als ſolche fie zu beherrſchen, lehrten die Herden 
der oflihen Menicbeit, ſey gar nicht der Mühe wertb. Werde 
ader in ibmen felbit das Gefühl ibrer Vermworfenheit rege, füb- 








„) O Meara, Napoloon in Fxile. London 1823, IL 46. 
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ten fie dad Bedürfniß der Erneuerung ) durch Tugend und 
Gerechtigkeit, dann kommen fie freiwillig herbei und unterwer— 
fen ſich dem allein rechtmäßigen Herrſcher auf Erden, dem 
Himmelsſohne ber Mitte, fie kommen herbei, um den Durſt zu 
ftillen an der reichlich ſprudelnden Quelle des heiligen Mans 
nes von Lu. Bei folder Denkweiſe der Nation mußte natürs 
ih die bewaffnete Macht in den Hintergrund des Staats 
organismus zuructreten; man wollte ja durch Leberlegenbeit des 
Geiſtes herrſchen, und nicht durch pbofiibe Gewalt. Der Waf: 
fen bedarf man bloß zur Erdrückung der wilden maßlofen Lei⸗— 
denftaften, zur Erbaltung der Geſetze und des geregelten bürs 
gerlihen Lebens, Der Soldat fep nicht dafür befolder, das 
Volk zu unterbrüden, fondern es zu beſchützen gegen jede Will: 
für, gegen jede Ungerechtigkeit von oben wie von unten. China 
ward mihrend der Jahrtauſende feiner Geſchichte einigemal 
bald ganz bald theilweife von den ummohnenden Barbaren 
überzogen und unterjecht; ſchnell aber bäandigten wiederum 
die Soͤdne des Jao und Schun den milden Geift ihrer Mebies 
ter, und nad kurzer Zeit fügte fib der widerſpanſtige Naden 
tatarifter Horden dem anfangs fo unbequemen Joche der Ci⸗—⸗ 
vilifation. Wie ehemals zu den Seiten der Kitan und Mon: 
gelen, fo erfrenen fich die bürgerliben Beamten beutigen Tags, 
unter der Herrſchaft der tunguſiſchen Mandſchu, des Vortritts 
und eines höhern Nanges vor den Hauptleuten ber bewaffneten 
Macht. Es ſtehen die Generale in den neunzehn reifen des 
Meiched unter den bürgerlihen Statthaltern — weßbalb diefe 
auch fehr begeichnend die Leiter des Ganzen (Tſong tu) 
genannt werden — und erhalten einen geringern Sold. Die 
hinefiihe Armee muß daber old eine Art Gendarmerie im 
grogem Maaßſtabe betrachtet werden. Mäuber einzufangen, 
Sicherheit auf den Sand» und Waſſerſtraßen zu erbalten, dieß 
ift die Aufgabe der Krieger der Mitte. Die auferliche wie 
die innerlibe Organifation der Land: und Seemacht muß aber 
natürlich durch jede Fremdberrfchaft, namentlich durch Webers 
fiedelung eines ganzen Volkes mannichſache Veränderungen 
und Umgeftaltungen erleiden. So heutigen Tags, wie zu den 
Zeiten des Tſchinggis Chafan und feiner Nachfolger. 


Die Mandſchu, von den chineſiſchen Patrioten als Stüpen 
bes wankenden Thrones der Ming berbeigerufen, bemädtigten 
fih mit Blitzesſchnelle der nördlichen Kreife des Reichss. An 
die Stelle der furcdtbaren Verwirrung, der muthwilligen maß: 
lofen Grauſamkeit erheben fie bad Panier der Ordnung und 
Menichlichteit; es eilte ihnen deßhalb nicht bloß ein großer 
Theil des gedantenlofen Volkes, Tondern auch die Edeln der 
Nation, welche an dem Schickſal der Ming verzweifelten, ver— 
trauungsvoll entgegen. Die North ward zur Tugend; man 
gehorchte dem fhupgewährenden Fremden, um niht von den 
Landsleuten unterdrüdt und ermürgt zu werden, Diele Unter: 
tbanen der Ming wurden von den cinfihtigen Tungufen als 
Freunde und G®enoffen aufgenommen und für ale fünftigen 


*) Der Bearif Erneuerung wird im Chineicen mit einem 
aus Menih und Ordnung jufammengeiegten Bilde geſchrie 
fen; in der Mede enutſpricht ihm der Laut Hoa Es ſcheint 
mwahrhaft untegreittih, taß man jent mod beheupten fadn, die 
inefiihe Schrift ſey nicht aus Bildern berrorgegangen, eine 
Meinung, welde der Präſident der philoſophiſchen Geſelliſchaft zu 
Poitadelchia,. de Ponceait, neh vor furzem in einem eigenen 
Querte zu Pegründen ſuchte Nicht buch vie dineiise, fondern 
iede Schrit bat mit Bildern begonnen. aber mr im Melde der 
Wirte baten die Bilder mewats ber Lautſarift weichen müſſen. 
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Zeiten von denjenigen Chineſen audgeihieben, melde mit ben 
Waffen in der Hand ergriffen, durch Gewalt gezwungen wer: 
den muften, bad Haupt zu beugen vor dem von Mordoft auf: 
gehenden Geſtirn. Aber nit alle Stämme und Mölflein ber 
Tungufen ftiegen, von ben Nachkommen bed goldenen Gioro 
angeführt, herab in bie fetten Tiefländer, welche die Gemäller 
bes gelben Fluſſes und bes Meerfohnes beipülen; es blieb ein 
großer Theil zuräd in den Alpengegenden der Heimath, um, 
gränzt von den Weiten bed Hing ngan Gebirged im Norden 
und dem langen weißen Berge (Tfchang pe fchan) im Süden 
(41 bis 56° nörbl, Br... Diefe Tungufen beharrten jedoch in 
der freundſchaftlichſten Werbindung mit ben neuen ſtammver—⸗ 
wandten Herren bed Mittelreihd, und wurben zur Belohnung 
von den menen Himmelsföhnen mit Wohlthaten überhäuft, 
Man unterfheibet jet zwiſchen beiden: die in China Einge— 
drungenen werden alte, bie in der Heimath Surüdgebliebe: 
nen neue Mandfhu genannt. 

Die Mongolen hatten als dchte Barbaren, bald nad ihrer 
Vertreibung aus China, bie ihnen läftigen Bande der Eivili- 
fation und eines geregelten Staatslebens abgeworfen, und 
geiffen wiederum , in den Gegenden des füdlihen Graͤnzſau⸗ 
mes biefleits ber Gobi bid hoch hinauf in Sibirien, von der 
Ehalta im: Sübdoften bis zu dem Steppen der Kirgisfaifafen 
im Welten, zu dem alten Nomaden: und Zägerleben. Ben 
Stammhäuptern angeführt, fanden die verfhiebenen Horben 
in eiferfüchtigem Grimme gegen einander; eine jede ſuchte die 
Herrichaft zu erringen, und des Fehdeweſens warb kein Ende. 
Schon feit dem Beginn des fiebzehnten Jahrhunderts war 
eine Anzahl dieſer Barbaren mit dem hervorragenden Mans 
dſchu in Verbindung getreten, und im Laufe des achtzehnten 
wurben alle Mongolen , bis auf wenige gen Weiten gedrängte 
Stämme, gleihwie ein Theil der oͤſtlichen Tuͤrken und die 
buddhiſtiſche Hierarchie des noͤrdlichen himälajifhen Hoclan- 
des durch Lift und Gewalt gezwungen, der überaus reinen 
Dpnaſtie zu geborgen und den tungufifchen Himmelsföhnen 
au Peking Heeresfolge zu leiten. Nun zog nad einer vier: 
bundertiährigen Werwirrung der Friede wiederum ein in die 
Schluchten und Thäler des Altai und des Himmelgebirges 
(Tin fhan); es herrſchte Ruhe und Ordnung auf dem Hoc: 
lande, in den Wüften und Steppen, wie auf den feuchtreichen 
Alpengauen Mittelafind. So verfehiedenartig wie die Wöls 
ter, über welche fie herrſcht, ift num auch die bewaffnete 
Macht der Familie des goldenen Gioro: alte und neue 
Mandſchu, Mongolen und und Türken, ebenbürtige und unter: 
worfene Chineſen. L 

Als der Große Ahne (Tai⸗tſu) während feiner 10jährigen 
Herrſchaft (1616 bis 1626) die 65 Horden zu einem Ganzen, zu 
dem großen Volke der Mandſchu vereinigte, gab er ihnen eine 
kriegeriſche Einrichtung : er brachte die ganze waffenfäbige Mann: 
ſchaft in eine Anzahl größerer und kleinerer Sompagnien und 
fete ihnen Hduptlinge höheren und niedern Ranges, nach ber 
Weiſe der dem Lycurgus zugeſchriebenen Verfaſſung. Der 
Hauptadtheilungen wurden acht beliebt, die ſich durch verſchie 
denfarbige oder verſchieden verzierte Fahnen — geld, weiß, roth 
und blau — mit verbrämter und nicht verbrämter Einfaffung 
auszeihneten; daher die Mandſchu heutigen Tagd noch das 
Volt der aht Banner genannt werben. Ihnen wurden 
dann auch diejenigen Ehinefen und Mongslen, welche fich frei 
wilig den Mandſchu ergaben, zugeordnet; fie bilden in den 
einzelnen Bannern befondere Abtheilungen und werden durch: 
gängig ald Ebenbürtige und Gleichberechtigte betrachtet. Diele 
acht Banner find, wie ehemals die Strelizen in Rußland und 
die Janitſcharen im türfiihen Reiche, eine Art erbliher Lehns— 


miliz, welcher zu ihrem Unterhalte in wie außerhalb China‘, 
im engern Sinne bed Wortes, Militärcolonien angewieſen 
find; fie bilden eine von dem andern Volke ſtreng gefchiedene 
Kriegerkafte mit befondern erblihen Obern verfchiebenen Ran: 
ges und eigenen Gerichtönormen, welche in der hinefifhen Gr 
fegfammlung zwei Bücher füllen. Ja, fo durcgreifend iſt bie 
Trennung, daß den Mitgliedern diefer Kaſte felbit eigene Ne 
ligions⸗ und Bildungsanftalten zugewieſen wurden. Dee 
fcheint ed, daß ausnahmsweiſe diefen tungufifchen Kfchatriias 
auch bürgerliche Aemter ertheilt wurden. „Das Reich und be 
Megierungsperiode,” fo fingt ber erhabene Herriher Kiem-lon 
in feinem berühmten Gedichte auf Mufden (Sching⸗king), das 
alte Heimathland feiner Familie, „für beide war bie Ehrm 
benennung gefunden. Nach ben zweien Händen wurden danm die 
Beamten zwiefach gefondert, und bad ganze Volt achtfach pe 
theilt, nah den acht Bildern des Buches der Wandlungen, 
Denn wie Diele, fo wandeln und geftalten fi die acht Bannır 
in verſchiedener Weile, gehen über von fünf zu drei, von bee 
zu fünf, barjtelend die Wunber der neun Paläfte. *) 

Die Anzahl diefer erblichen Lehnsmiliz wird in den neue 
ften, nah Europa gefommenen officiellen Werten bed Reiches 
der Mitte auf zweimalbundertfehsundfehzigtan 
fend Mann angegeben, wovon 5590 auf die höhern und nie 
dern Dfficierftellen kommen. Sie find fslgendermaßen vertheilt: 
In der Mandfchurei 40,666; in der Fleinen Bucdarei und in 
den andern Markgraffehften 15,140; in China felbft 59,113; bei 
ben Viehheerden 10,800; in Peking und der Umgegend 123,600; 
in dem Palafte, ald Garde 16,600. Diefe 16,600 Mann bil- 
den aber keineswegs die ganze Leibgarde des Himmelsfohnes, 
fie it viel bedeutender nnd beläuft fih, mac den zuwerläffig: 
ften Angaben, auf 23,122 Mann Infanterie und 3000 Mann 
Savallerie. Diele Mannſchaft ift in drei Corps getheilt, wel⸗ 
hen die Bewahung der Hauptitadt, ber kaiſerlichen Luſthauſer 
und Gräber der Ahnen in Mulden übertragen wurde. 

Man mwähne aber nicht, dieß fey die ganze Macht der echt 
Banner. Jeden bewarfneten Lehnsmann begleiten, gleichwie 
ehemals den Mitter, vier bis fünf Knappen und Bediente, fo 
daß die ganze Mannſchaft der acht Banner über eine Mil 
lion hinaufreihen möchte. Siebei tft die Mannſchaft der im 
Stammlande zurüdgebliebenen Tungufen:Clane, der Danren, 
Sfolonen und Oruntſchun nicht mit gerechnet, melde fih we 
nigftens auf vierzigtaufend Seelen belaufen mag. Sie 
wird zur Bewachung der Grängen verwendet. Jeder, auch nicht 
zur Lehnsmiliz gebörige Mandichu ift überdieß verpflichtet, auf 
den Befehl des Fürften zu den Waffen zu eilen, und fie in 
wie außerhalb des Reiches ben Feinden des Landes entgegen 
zu ftellen. 

(Beſchluß folgt.) 


Shwebifhe Zuftande. 
IV. Seitungtmefen. 


u Stockholm, Ende Mai. Einer der Gründe, melde das 
ſchwediſche Volt, und zwar ben gebildeteren Theil desſelben am 
meiften, gegen den König Guftav IV Mbolf aufreizten, mar 
der harte Geiſteszwang, womit er jede freie Entwidlung ber 
Ideen zu hemmen verſuchte. Nicht nur die einheimifche Prefe 
feufjte unter einer argwöhnifhen und willkürlichen Geniur, 
fondern auch die fremde Litteratur unterlag einer folchen, und 





*) 68 deileht ſich diefe Stelle auf die wunderfihen Linien und Ge 
heimniffe des ‚Buches der Wandelungen (F Ping), und Fann oa 
Kenntniß diefer nit volltommen verflanden merbem. 
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vie Brängen und Küften wurden forgfältiger gegen freifinnige 
jdeen ald gegen fonitige Eontrebande bewacht. Wie wenig 
yamit ausgerichtet wurbe, zeigte die Folge. Hätte Guſtav 
Kbolf der Preſſe den Mund geöffnet, wäre er vieleicht noch 
König in Schweden. Denn bie Preife würde ihn zeitig genug 
on der Stimmung im Lande aufgellärt haben, und fie würbe, 
vad bie Höflinge nicht wagten ober nicht wollten, laut genug 
n feine Ohren gerufen haben, um felbit eine Halditarrigkeit, 
vie bie feinige, aufzuſchrecken. Allein er hatte ſich felbit bes 
zoßen Barometerd beraubt, welches ibm bad herannabenbe 
Dewitter hätte propbezeien fönnen, und fo traf ihm ganı uns 
orbereitet die Remefid, melde über Königen und Voͤllern 
baltet. 

Die Einführung der Preffreiheit war eine der wictigiten 
folgen der ſchwediſchen Staatsummälgung, und bad bieffalls 
mf dem Meihstag im Jahr 1812 entftandene Geſetz, wodurch 
ie Schraufen jener Freiheit beftimmt und die Jurpeinrihtung 
ür Preßvergeben regulirt wurde, dient noch zur Nachfolge. 
Nur bat man, mas beſonders bie periodiſche Preſſe betrifft, 
isher vergebens auf die Aufhebung jener, bei ihrer Entitehung 
mir als interimiftifh angegebenen Verordnung gewartet, welche 
vem Hofkanzler bie Macht übertrug, die weitere Herausgabe 
eder beliebigen Beitung ohne Michteripruch, unter bloßem Mor: 
‚halt nachfolgender königlihen Gutheifung zu verbieten, Die 
Bande, die man durch diefe fogenannte Einziehungsmacht ber 
veriodiihen Preife aufgelegt zu haben glaubte, find in ber That 
tr illuſoriſch. Denn eine vom Hoflanzler eingezogene Zeitung 
raucht nur einen andern Namen ded verantwortlihen Me: 
acteurs anzugeben, und eine Feine, oftmals kaum bemerkliche 
Beränderung im Titel des Blattd zu machen, z. B. dad Wort 
‚neue‘, „neueſte“, „vierte“, „fünfte“ u. f. mw. hinzuzufügen, um 
‚eich am folgenden Tage wieder zu erfheinen. Format, Drud, 
Redastion, Tendenz — Alles bleibt wie vorher, nur die Zahl 
ver Abonnenten vermehrt fib. Denn das Jutereſſe oder doc 
ie Neugier des Publicums fteigt, wie gewöhnlich, mit jedem 
ieuen Verbot. 

Von den Herausgebern wird weder eine Cautions ſumme 
tefordert, noch find bie Mebacteure angehalten, ihren Namen 
n der Zeitung anzugeben. Dieß macht, daß ed nie einer Die: 
Yaction ſchwer fallen Fann, wenn ihr Blatt von einer Einziehung 
vetroffen worden, einen neuen verantwortlichen Redacteur zu 
inden. Denn es bandelt fih nur um einen Namen, und es 
indet fi leicht, wenn micht ein Scriftfteller, doch ein Schrift: 
eser, ein Gewürjfrämer oder ein Schuhmacher, ber bereit ift, 
den feinigen um einige Meichöthaler, wenn nicht gar umfonjt 
us „Patriotismus“, berzugeben. Kommt dann nad einiger 
3eit ein newer Bannftrapl vom Hofkanzler, fo wird jwar der 
Schufter künftig für unwürdig gehalten, irgend eine Zeitung 
yrausdjugeben, aber dieß kümmert ihn gar wenig, deun er at 
igentlich mie fchriftitelleriihe Anſprüche gebabt, und ift ſtets 
»ei feinem Leiten geblieben. Sein Name kann leicht in dem 
Regifter des Hoftanzlers etwa durch einen Schneider erfeßt 
werben, und io fort. 

Aergerlier ift ed, wenn die Zeitung ſich eime richterliche 
Unflage zugezogen bat, Der oftenfible verantwortliche Medactenr 
wird dann vor Gericht gezogen, um für Seitumgsartifel Rede 
su stehen, die er oft weder geſchrieben noch geleien bat. Die 
wirflide Redaction itedt ihm aber dann eine Vertheidigungs: 
ſchrift im die Hand oder tet ihm einen Advecaten zur Seite, 
nennt ihm eimige ihrer gutem Freunde oder gar Mitarbeiter, 
bie er ſich ald Jurpmänner zu wählen bat, bezahlt die Straf: 
gelder, wenn er verurtheilt wird, und balt ſich fhadlos durch die 
vermittelt bed gewedten Aufſehens vermehrte Pränumeranten: 


jabl. Im fhlimmiten Fal kann wohl auch der verantwortliche 
angeblihe Mebacteur zur Gefängniffteafe verurtheilt werben, 
und die wirkliche geheime Rebaction, welde feinen Namen vor: 
gehoben, fiebt fih dann menigitend and Ehrgefühl aufge 
fordert, dem gewiſſermaßen unfhuldig Leibenden eine Genug: 
tbuung für ben erlittenen Verdruß und Zeitverluft zu geben. 
Dieß kommt aber felten vor, und am Ende wird wohl jebe 
Zeitungsredaction es fi lieber eine mäßige Geldſumme koften 
laffen, um einen jedenfalls nutzloſen Vertreter im Gefängniß 
zu unterhalten, als einen ihrer thätigen Hauptredactoren anf 
eine Zeit lang verlieren zu müfen. Der Berurtheilte bat viel 
leiht nichts zu verfäumen, und kann daher in aller Muße feis 
nen Umterhalt verzehren und rubig die Stunde feiner Befreiung 
abwarten, fiher, wie er ift, vom feinen Freunden als ein Mär 
tprer ber Freiheit gepriefen zu werden, 

Man fieht, Alle gewinnen bei diefer Jurisprudenz, nur bie 
Gerechtigkeit nicht. Die Mängel einer Prefgelehgebung, bie 
auf folhe Weiſe elubirt werben fann, find zu auffallend, als 
daß wir fie weiter auseinander zu fehen braudten. Dennoch 
hört man nicht, daß bie jedigen Neihsitände biefer wichtigen 
Frage einige Aufmerlſamleit wibmen, *) 

Obwohl, wie fchon bemerkt worden, die jehige Prepfreiheit 
in Schweben breifig Jahre alt ift, bat doch eigentlich erſt im 
den legten fünfzehn Jahren die periobifhe Preffe hier allmählich 
eine politiihe Bedeutung gewonnen. In ben eriten Jahren 
nach der Mevolution ſchien die Preſſe noch niht zum Bewußt⸗ 
fepm ihrer Macht gelommen zu ſeyn. Nur die Dichter unb 
Belletriften nahmen gleich Befis von dem frei gewordenen Feld, 
Ein neuer Frühling jugendlicher Dichterluſt ſchien ſich entwickeln 
zu wollen; es flitterten Ganzonen und Sonetie von einem in 
der ſchwediſchen Sprache noch uuerhörten Schwung; bie „Phos— 
phoriften“ fimpften mit Luſt gegen die Machbeter ber franzöfle 
fen Slaffieität im der ſchwediſchen Akademie, und bie femtir 
mentale deutihe Romantik vermäblte fih mit der berben alts 
uordifhen Mpthologie. Db der Sommer gehalten hat, was 
jener Frühling verfprach, mag bier umerörtert bleiben. Damals 
erregte wenigitend die neue Bewegung in ber Litteratur eine 
allgemeine Theilmahme; mehrere Zeitungen oder Zeiticriften 
wurden fait ausſchließlich den litterarifhen Fehden gewidmet, 
und die Politik ftand nur im Hintergrund. Jet iſt dad Der 
baltnig umgekehrt. Die Zeitungen, welche vor zwanzig Jabren 
noc in kleinem Quartformat und auf grauem Papier erihiemen, 
tretem jeßt in großem amölfs oder fehsschnipaltigen Folio auf 
weißem Mafcinenpapier auf, und, bis auf einige Theaters 
recenfionen und mitunter Ueberſetzungen aus franzöfiihen 
Feuilletond, befchäftigen fie fi von Anfang bis zu Ende nur 
mit politifcen Gegenftänden. Das Publicum ber politiihen 
Zeitungen vermehrt fi jährlih, während Litteratur und Wiſ⸗ 
ſenſchaft fo wenig Theilnahme finden, daß alle Verſuche, die in 
ben fpäteren Jahren bier gemacht wurden, litterariſche Beitun: 
gen zu begründen, ſammtlich geſcheitert find, obmohl fie nicht 
felten von bedeutenden Talenten felbit mit Aufopferung unters 
ftügt wurden. Im diefem Augenblick befteht im Schweden feine 
einzige litterarifche Zeitung. Wenn alſo bie politiſche Bildung 
hier in einigen Jahren bedeutend zugenommen, iſt es doch 
faum zu läugnen, daß dieß zum Theil auf Koſten des Ge— 
fhmads für ernfte Lecture geſchehen if. 

(Fortiegung folst.) 


* Di i Heränderung im Wreßgefeh, weiche die von den 
Men rinnen ah jegt vom König ju beftätigenden 
Reformen jur Folge haben werden, ift, daß die bisherige Com: 
peten; des Hoffanjiers Fünftighin auf dem Staatsminifter der 
Duſtij übertragen wird 
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Belgien. 


+ Brüffel, 14 Jun. Das Gefen über bie Errichtung einer 
Dampfſchifffahrt zwiſchen Belgien und Nord— 
amerika (Antwerpen und New-VYork) iſt von ben Repräſen— 
tanten in ihrer Schluffisung der dießjährigen Seſſien, ohne 
Abänderung, durh 52 Stimmen gegen 10 angenommen mwor- 
den. Hiernach ware alio die Megierung ermächtigt, „die Er— 
richtung einer ſelchen Schifffahrt vermittelt einer jährlichen 
Summe von 400,000 Fr., die aber nicht über vierschn Jahre 
hinaus fortgeſetzt werden darf, zu befördern. Auch darf das 
Unternehmen fih, wenn biefed für nützlich und möglich erfannt 
wird, auf andere Linien ald bie nah den Vereinigten Staaten 
ausdehnen.” Ueber die Art, wie die 400,000 Fr. jährlich zu 
verwenden ſeyn werden, Tpricht fi das Geſetz eben fo wenig 
and, als über die Frage, ob und wie eine Rückerſtattung dieſes 
Geldes, im Falle bes Gelingens der Unternehmung, zu erlan- 
gen ſey. Alles das wird dem Ermeſſen ber Regierung uber: 
laffen. Ueberhaupt hat man mit dieſem Gegenftand mehr als 
vieleicht billig geeilt. Dem Minifterium war es darum zu 
tbun, feinen Namen an diefes Unternehmen, deſſen Grundidee 
übrigens nicht ihm, fondern dem vorigen Minifterium ange: 
hört, zu fnüpfen; den meilten Glfedern der Kammer dauerte 
augenſcheinlich die Seffion ibon zu lange, wie wenig Bedeu: 
tendes auch während bderfelben zu Stande gefommen ; fie fehn: 
ten fih nah Haufe, und nahmen fogar zu einer Abendfikung 
ihre Zuflucht, um nur recht ſchnell davonzukommen. So kam 
ed denn zwifchen den miderftreitenden Meinungen nicht zu eis 
ner Loͤſung der Schwierigkeiten, fondern die Minorität wurde 
dur Ueberſtimmung zum Schweigen gebracht, che fie ſich ganz 
ausgeſprochen hatte. Im Senate, der naͤchſtens zufammentritt, 
um über dieſes, fo wie über noch einige andere Geſetze abzu: 
ftimmen, wird die Sache wahrfheinlib aud zu feinen lang: 
wierigen Eröterungen Anlaß geben. Der Klagen über Mangel 
an überfeeifher Ausfuhr find in den legten Jahren fo viele ge: 
weien, daß ed unpopulär wäre, gegen ein Gefe Bedenken zu 
erheben, worin man das wirkfamfte Mittel zn erbliden glaubt, 
Verbindungen mit Amerifa anzufnüpfen. Ohne Zweifel wird 
ed fih indefen bald erweiſen, daß ein jährliher Zuſchuß, wie 
der beabfichtigte, wenig fördern kann, wenn nicht der Handels— 
und Rabrifitand felbft mit vereinten Kräften, Umſicht und 
Ausdauer dabim ftreben, mit fremden Welttheilen Geichäfte zu 


machen. Sie werden fih um fo mehr zufammennehmen müfz: : 


fen, als fie überall eine große Concurrenz und längſt etablirte 
Kundicaften großer Nationen antreffen werden, aufberen aus: 
gedehnteren Einfluß und Eiferiucht Belgien ſich geiaft machen 
muf. Das Hauptverdienſt des Geſetzes wird darin beftehen, 
den Anftos zu geben; das Mebrige müſſen vereinte Privatfräfte 
thun. Es it aber eine Erfahrung, die man täglich in Belgien 
au madhen Gelegenheit bat, daß gerade bier, wo die Verfaſſung 
der Megierung die Hände mehr als in irgend einem andern 
repräfentativen Staate binder, doch überall nur fie in Anſpruch 
genommen, Alles von ihr gefordert, fie für Alles verantmwort: 
lich gemacht wird. — Während man nun durch Errichtung ei- 
ner Dampfihifffahrtsgeiellihaft, unter Mitwirfung des Staats, 
dem Handel mit fremden Welttheilen Bahn zu brechen ſuchen 
wird, fahrt der von der Mepräfentantentammer eingefehte, ſchon 
früher erwähnte Ausihuß fort, fih mit der Frage zu beichäfti- 
gen, ob das bisherige Legislative Soſtem uber Handel und 
Schifffahrt den Bedürfniſſen Belgiens entſpricht oder nicht, 
Die Mehrzahl dieſes Ausſchuſſes befteht aus Freunden gewiſſer 
Beihränfungen, gegen die beſonders der Untwerpener Handels⸗ 
ſtand proteſtirt, weil ſie, nach ſeiner Ueberzeugung, die frem⸗ 


den Schiffe von den belgiſchen Hafen ventfernen würden, ohne 
ber belgifhen Induſtrie und Handelömarine zu nützen. Im 
Morgefühl des Mefultatd der Arbeiten jenes Ausſchuſſes bat 
daher auch ſchon der Antwerpener Communalrath feinerfeits 
einen Ausſchuß eingeſetzt, der fih mit berfelben Frage beſchä 
tigen fol, und nöthigenfalld gegen die Eommiſſion der Kam: 
mer opponirend auftreten wird, Es kann dir zu einem 
feltfamen Streit führen, und zum Bemeife dienen, wie un 
recht das Minifterium gehabt bat, fich in bdiefer Angelegenheit 
unfhlüffig und zweideutig zu betragen. In Brügge, dm 
Mohnfiße des Abbe Defvere, von dem die Motion zur Ein: 
fegung eines Ausſchuſſes ausgegangen, ift ebenfalls ein Verein 
von Mhederern und Kaufleuten thätig, der aber von ganz ım 
dern Grundfäßen ausgeht, als ber Antwerpener. Go bereitm 
fih denn für die nächfte Seſſion Gonflicte vor, bie den Min: 
ftern nicht länger erlauben werden, bei jener temporifirenden 
Halbheit ftehen zu bleiben, womit fie bisher die Schwierigti: 
ten ihrer Stellung zu umgehen gefucht haben. 


Hrabien 


Das Journal des Debats theilt folgenden Brief des 
Hrn. Edmond Combes aus Mofta in Arabien vom 13 April 
mit, ber intereffante Nachrichten uber die —— Lage 
bed Demen und über die fortſchreitende Herrſchaſt der Englän: 
der in jenen Gegenden gibt. „Ich babe Ihnen Nachrichten über 
Aden verfprohen, und erfülle jegt mein Wort, Die Reiſe zu 
Lande von Mofta nah Aden ift jest unmöglid. Die Bebui: 
nen, welhe die Engländer angegriffen, verlegen die Wege, und 
lafen Niemand durh. Obgleich geihlagen und zurädgemerien, 
geben fie die Hoffnung nicht auf, einst glücklicher zu ſehn; aber 
ihre Art Krieg zu führen iſt fo veraltet, daß man mit Gewiß⸗ 
beit fagen fann, ihre Unftrengungen werben vergeblich fepn. 
Ueberdieß weiß man aus frühern Zeiten ſchon, daß die Eng: 
länder ihre Eroberungen zu behalten willen. Dieſe Erbebung 
der Beduinen kommt England ſehr zu ftatten. Die engliſche 
Regierung hatte Aden für einen jäbrlihen Tribut von unge: 
fäbr 40,000 Fr. gekauft; ber Tribut fonnte ewig wahren ; jene 
Feinbfeligkeiten der Verkäufer baben den Engländern einen Grund 
gegeben, fon = vernichten. Sie haben eine binreibende Mat 
in Aden vereinigt, die jedem Angrifi die Stirme bieten kann. 
Doc jetzt tritt ein anderes Ereigniß ein, das für fie von der 
hoͤchſten Wichtigkeit if. Vemen und alle feine Hafen, mie 
Molta, Hodeida, Locheia ıc, werden von Mebemed Ali verlafen 
werden, ohne daß man hier den wahren Grund davon fennt. 
Ale Truppen, alle Beamten des Paſcha's find nah Kairo ge 
rufen worden, und man weiß noch nicht, melde Regierung der 
türfifhen folgen fol. Einige fagen, der IJmam von Sana werde 
fich des Landes bemädtigen, andere, ẽs werde den Scheriis 
wieder zufallen, noch andere, bie Engländer wollten es im Belt 
nehmen. Gewiß, Mofa am Cingang ind rothe Meer, wurde 
ihnen trefflic aufagen. Wie dem au fen, unter dem Ber: 
wande, die engliihen Untertbanen im Demen zu fchügen, baden 
fie zwei Kriegsſchiffe abgeichidt, die, Das eine zu Mokla, des 
andere zu Hodeida, Unter geworfen babe. Mehrere bedeutende 
Kaufleute haben fih, müde des jteten Regierungswechſels im 
Demen, günftig für die Beſitznahme des Landes durch die Eng: 
lander ausgefprohen. Die Einwohner von Motta aber, und 
befonders die Frauen, find fehr in Beſorgniß. Mam fürgtet 
die Mäubereien der Beduinen, wie fie vor einigen Jabren Halt: 
fanden, die in zahllofen Horden über das vertheidigungsleit 
Mokka berfielen, die Frauen entführten und fhandeten, plün: 
derten und Ausſchweifungen aller Art begingen. Im menigen 
Tagen lann ſich die Stadt in gleicher Lage befinden. Sobald 
die Truppen des Paſcha's ſich eingeſchifft haben, ift fie ber Bil: 
für der Beduinen preisgegeben. Schon baben die erften Cin: 
wohner angefangen, ihre Güter in Sicherheit zu bringen, ihre 
Koftbarkeiten baben fie auf Schiffe gebracht, und barren angt- 
li der kommenden Ereigniffe. Zwar bin ich im Begriff, Mofta 
su verlaſſen, doch da ich ftets nahe genug ſeyn werde, um das 
Seſchehene ſchneü zu erfahren, werde ih Ahnen alles Mictigt 
mitzutbeilen nicht unterlaffen. Morgen fegle ich nach der Hülle 
von Abpfſinien ab,“ 


Perfonal: Nachrichten. 


Diplomatiſches Corps. "Der 1. 8. oiſterr. Geſandte Graf 
Ugarte ift aus Mäpren in Wien angelommen; der faif. ruff. Reg. 
Seerttaͤr Graf Stafelderg wird während Ber Abweſenbeit bes 
t, ruf. Geſaudten in Rom, Hm. r. Poremtin, bie Geſchaͤfte 
beforgen; ber dieh. Pf. fram. Botfcafter in Mabrid, Maranis 
v. Rumignv, gebt in gieiher Eigenſchaft nah Brüffel, und an 
feine Steue trist, wie ſchon erwähnt, der Graf be la Meborte 


Standeserhöhungen. Der Doctor der Reste I. Witt: 
ner it mit dem Ehreuwort und Präbicat „Ebler v. Maithftein 
unb ber Major Ph. Lippert mit benen eines „Üdlen v. Aronens 
mwalt’in ben Mbeldftand bes Öflerr. Kaiſerſtaats erhoben worden. 


Mlilitärdienfnadhrichten. Großh. Heſſen: ernannt: 
der Major Glock vom Barbereg, Ehewaurlegers zum Osrifttieut.. 
der Nıttmeifter after EL, Frhr, v. Haußen und Bleiwenftorff 
im demſ. Rep. zum Major; ter Eapitin Eamefadta, im aſten 
Inf. Reg, zum Adjutanten Er, Hoh. des Erbaroßbersone, und ker 
Rrieasferretär Ber zum Gch, Secretaͤr bei dem Kriegdminifter 
rium; der Döriftieutenant v. Küchler im Gardereg. Chevaurl. 
murbe wegen phyſiſcher Gebrechlichteit, auf fein Nachſuchtn und 
nit Ertheilung bed Ebarafters als Drift, in ben Ruheſtand verfeßt, 


Civildienſtnachrichten. Bayerne der aus f. ariesiimen 


Dienften zuruͤctgetreiene Dr. 8. Wibm er ift, unter Werleipung des 
Titels als Mes, Aſſeſſor, zum Afefor beim Med. Eomitd im 
Münden ernannt und dem bei dem Minifterium bes fbnigl. Hauſes 
und des Vrubern angeftellten Beh, Garetär B. Braum ber Titel 
eines Een, Rathes verliehen worden. 


Beifen. Augsburg (3 Mobren), baragereist: bie Fürflin 
von Reiningen von Amerbach nam Schleß Heheuburg in Dber: 
bayern; Graf v. Alabaut E. franz. Gen. Lieutenant, and Ita⸗ 
fien nach Parid, und ber . würtems. geb. Leg, Rath "bite, von 
Müngen nach Eıuttoart, — Augetemmen in Berlin: ber Graf 
Heincich „u Stolbergs Wernigerode; bie Pringefiin Atbert 
su Euwarzburgsfubelftabt unb ber Erbzroßherzog 
von Sachſen⸗Weimar. 


Univerfitäten. Die pbitoſephiſche Facnltät der Univerfität 
Tübingen bat bem Profeſſor der franıbiifhen und eugliſchen Bitteras 
tur, Pefhier, honoris causa das Diplom eines Docters ber Philos 
ſephie ertheilt. 


Todesfälle. Bapern: Mingen, 20 Jun. der OApp. Ger. Rath 
v. Reindt.— Preußen: Brandendurg. am 15 Jun, der Meg. 
Math und Oberbürgermeifter D. Fr. Niet, ıs J. a. 
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Erklärung. 


Schon im Februar I. 3. batte ih eine von mir erbachte Verbefferung am groben Geſchütze — Deieitigung des Müdpralid und 


Miotbarteit betreffend — an einem Halbpfünder-Robre ausführen laſſen, und nahdem ib damit in Beriepn vieler Sachkenner ans 
dem Milmär: und Eivil:Stande erperimentirt ; nachdem ib Hunderten von PVerionen, welche Intereffe daran fanden, die fehr ein: 
face Erfindung — und nachdem ich dieſelbe im April I. J. meiner vaterlaͤndiſchen Regſerung zur Unterſuchung und Beurthei: 
ung darzelegt und übergeben hatte, fanden drei biefige Yürger und Handwerker, deren einem ich einen fchr weſentlichen Theil meiner 
Maſchine zum Ausbeſſern übergeben batte, fir geratben , diefe in Bamberg publife Gefhdr:Cinrihtung anderthalb Monate fpäter im 
Somzegnie neh einmal zu erfinden und fie in zwegmaßiger Stille einem ausmwärtisen Staate zu offeriren. , 

Ih ſehe mich daher veranlaßt, biemit öffentlib meine Grfindung gegen Berwedälung mit mebr- oder weniger modifieirten, betnäg: 
har Weiſe als Originale ausgebotnen Nahbildungen zu verwahren, umd gebe die Verſicherung, daß, wenn mein Vaterland das 
erwäsnte Geſchütz bei feiner Ausführung im Großen bewährt finder, ih mit Genehmigung der allerhöchften Behörde Bayerns gern 
bereit bin, im Auslande wie im Inlande ohne Ruͤckſicht auf pecunidres Jutereſſe weit zuverläfligere Notizen von meiner Crfindung 
und deren Modificationen fir beftimmte Zwecke zu geben, als ſolches den eben erwähnten oder andern Speculanten thunlich ſeyn dürfte. 


Tamberg, am 14 Junius 1840. 
Dr. Philipp Wirth, öffentl. Lehrer der Mathematik, Phrfit und Maſchinenkunde. 


Befanutmacdbung. 


Die dießräkrige Verſammlung bomöopatbiicher Aerzte finder beiklufmäßig am 1O Auguſt in Berlin ftatt. Im Auftrage des 
erwohnten Vereins lade ich bierdurd alle homdopatbiihen Werzte des An: und Auslandes, jo wie alle freunde der reformirten Heil: 
fun? fteundlichſt ein, möglihrt zahlreich au eriheinen, oder im Behinderungsfalle ſchriftlide Mittbeilungen, welche für die Homdo- 
vatbie von allgemeinen Intereſſe find, gefälligit einfenden gu wollen. Den Statuten gemäß wird ſcen am Abend des 9 Auguft eine 
vorisunge Beſprechung gebalten werden, um den Geſchaͤſtsgang für den nachſten Tag zu ordnen. j 

Vrerlin, am 3 Junius 1810, Dr. Reiſig, d. 3. Director ded Vereins, 


Gomnastifch : ortbopädifches Juſtitut. 


Stuttgart. In Ermägung der Vortbeile für das Wohlbefinden fo wie für den Beſtand der Heilung, wenn Verbiegungen des 
Mucsritdes und des Bruitforbes ohne ſtregende Maſchinen behandelt werden, bat der Unterzeichnete es unternommen, mirtelft einer 
wei, betechneten Gymuaſtilk mit Hinmweglaffung der bisber in orthopädiiben Anftalten beim Liegen und Steben üblichen jiredenden 
Dioasnın Me Deformitäten des Fückgrathes ic. zu heilen. Bei der baufigen Verlettung der Formſehler des letzteren mit Druſen 
erden, welche vernachläffige den Grund zu mannichfahen unbeilbaren Uebeln legen, made ih mir gleichzeitig die Heilung der Stkro⸗ 
beiutt unter Anwendung der Geſammtzahl der gegen fie bekannten Mittel, wie fie nur in eigenen Inſtituten mit dem erforderlichen 
Nabdred zur Ausführung fommen können, zur Aufgabe. Zu Erreichung der bezeihneten Swede babe ih nachſt der Stadt ein Land: 
Haus erbaut, Im der Sorge für förperlibe Verpilegung, für Sittlicfeit und Anjtand merde ich den itrengiten Anforderungen genügen 
und mh mit einer der framgöfiihen Sprade kundigen Ergieberin in die Yeitung theilen. Die Ausgaben fir Wohnung, Verpflegung 
und reihe Bemuͤhung betragen jäbrläb 300 A, Privatımterrict, Medicamente, Säfmafker: und Mincraimafferbäder nicht mitge: 
rednet. Won letzteren ſteht ein fehr mirffamer Cifenfäuerling in dem eine balbe Stunde von bier entfernten Orte Berg bei ann: 
ſtadt gu meiner Verfügung, um in natirliber Wärme von 16° R. in einem Baſſin unter ungebinderten Bewegungen gebraucht zu 
werden, Med. ımd Chir. Dr. König. 


2) Denfmünzen auf das vierte Säcularfeft der Erfindung der Buchdrucker: 
Kunft. Preis der größern, in Silber, 2 fl. 42 Er., in Bronze ı fl. 
Eine Pleinere Localmünze für Bamberg, auf Subfeription verfertigt; in Silber 2 fl. 
24 fr, in Bronze 48 Pr. 
u baten im Maing bei Hrn. F. Mupferberg, Buchbändier; in Münden bei Hrn, Sanftiobannien, Silbexardeiter; in Ulm bei 


sra. Heinrich Nuiblina, Sumfthändier ; in Augsburg bei Hrn. F. Ebner, Kunſthandler, und bei dem Verfertiger I. I. Neuf, k. baper. 
Heigtareut, Lit, H. Wir. 48, 








[2473-75] 
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[2452-54] Betauntmwmahbung. 

Wegen des in mehreren Gegenden beftehenden Geruͤchtes, ald herrſchten die Blattern im biefigen 
Badeorte, fieht ſich unterfertigte Behörde veranlaßt, zu erflären, daß zwar im verfloffenen Winter in bie; 
figer Gegend einige leichte Wariolidenerfranfungen vorgekommen, daß fi ch aber feit Ende des Winters 
weder bier noch in der Umgegend ein neuer Fall diefer Art ergeben, und daß der Gefundheitszuftand 
dabier im Allgemeinen vollkommen befriedigend ſey. 

Kiffingen, den 17 Junius 1840. 

Königt. Fandgeriht und Bade-Commiffariat. 


Freiherr v. Motenban. 
coll, Mällmerftabt, 


Donau Dampfichififahrt. 
Die Schiffe der priv. bayerifchwürtembergifhen Dampffhifffahrts-Sefellfchaft 
Eu Se fahren im genauen Anfchluffe, fowohl bei der Thal⸗ als Bergfahrt mit Denen 
der Öfterreichifchen € Serellfhaft an folgenden Tagen ; 
von Megensburg nah Linz am 23 26 28 Junius, 136 S 1113 16 18 2123 26 28 
31 Sulius, 25 710 12 15 1720 22 25 27 30 Augufi; 
von Linz nad Megensburg am 23 26 28 Junius, 1368 1113 16 18 21 23 26 28 
31 Julius, 25 7 10 12 15 17 20 22 25 27 30 Auguſt. 
Nähere Auskunft ertheilen die Ugentfchaften und Erkundigungs-Bureaux der Geſellſchaft. 
Regensburg, im Junius 1840. 


(2492.501] 





Die Verwaltung. 


[2468-70] Erb- Vorladung (2277) Antfündigung 

Am 25 Aprit asi0 if Bräufen Bertha | des öflerr. Wereins zur Verbreitung guter katholifher Dücher. 
Hortmann im einem Alter von 22 en 
ohne Hineriaſſu mg einer | twitigen B ng @ilfter „Jahrgang 1840. 
eftorben, Die Hälfte ihred in ertwa 2200 fl. be: Bon diefem, Gr. fäif, erh 8 jeftät Ferdinand dem Erſten, Kaiſer von Oeſterreich 
chenden Berndgens fällt erbrechtlich auf die biefi: König . Ungarn, Bbhmen, ver —— uns enedig. von obomerien umd Jus⸗ 
eitd unbefannten mädhten mbten ihres riem tc.. Gerheeeg yon von Defterreich, , Kärmtben, Rratm 2. 2c, &. ormwibs 
abler am 26 Rebruar 1850 verflorbenen Vaters | meren Berein find bereit® im diefem Sabre * Lieferungen erſchienen und 


Sem ortmann, aroßb, bad. Oberpoflamtes 
a, geb. zu Drolsbagen in Weftphalen ; 
Ri elben werden daher Wi wor, Erbans 
Sprünge an bie Veraſſenſchafts 
: — a Monaten 
um fo er bei unterzeichneten 
enzumeihen unb p inbem A onft 
fo angefeben werben müßten, als wenn fie zur 


in der Mecitariften: Gongregationd:- Buchhandlung in Bien, 
fo wie bei den boanokzöigften Eonfiflorien,. weise die Muͤhewa | des Bertbeilens der Bücher 
an bie Pränumeranten aüriaft übernommen, und in allen ſollden Buchhandinnarn bes Ins und 
uslandes zu haben, Diefe beiden Lieferungen enthalten : 
fte Lieferung : Ucher die Cmancipation der Katholiken in England. Bon weil. 9. 
N. Volltammer von Ebrenberg. Herausgegeben von Job. Nep. Palin. 


Zweite Lieferung: Der erite Band des Wertes; Geihicte des Chriſtenthums in 


Zeit ded Erbanfalls nicht mehr am Reben geweſen 
Karlsruhe. den 16 Junius 1840, 
Groäh, 


Gtadtamtsreriforat. 
Kerler. 
vdt. Peyold. 
[2368-70] Bekanntmachung 
für Porcellan:Fabrikfarbeiter. 


Bei der Beigt. bayer PorcelansMannfactur 
Nompbenbur nen einige Modells und Form⸗ 
—* * ſirer und Decorateurs, welche zur 


w nen —* — —— find, 

uſtaͤnden vergügli t find, 
ng va et. I edoch ——2 Zeit Se * 
9 


ern bieru melde ſich über ent⸗ 

ſprechende —— und moraliſches Be: 

tragen gehörig ausweiien fbanen, werden auf 

—— die Zedineniſſe der Aufnahme ſchrift⸗ 
rer ben 12 Junlus 1850, 

K. Infpectionsamt ber Porcellan: Manufactr, 


Keerl Infpector. 


[2219-51] Bierbranerei - Verkauf. 


In der Nabe von Freiburg im Breidgau wird 
eine auf das vortbeilbaftefte und ztoecmäßiafte 
eingerichtete Bierbranerei, die ſich fortwälnend 
eines bebeutenben Ubfages zu erfreuen bat, unter 
binigen Bedingungen zum Kauf an pm 
Karate! ige Eurbbaber 3. wouen 

** iffreR. T.an die @rpebition biefe — 





Oeſterreich und Stepermart, ſeit deſſen erſſen Einführung in dieſen Laͤndern bis auf 
pen A märtige Seit. Mon Anton Klein, Domberrn an der Metropolitantire, 
eſſor der Kirchengeichichte an der k. f. Umiverfität zu Wien. 
"Ben biefem Werte, weldes in 5 Binden erfcheimt, wirb ber 2te Band als Ate en 
ben werben, Die Ste Lieferung wird enthalten: Erzählungen in neuer Form. 


osbammer. 
"As ste Bieferung eriheint bas Wert: Marie le Prince von Beaumont, Interrebungds 
Katechismus zur Belchrung, Erbanıng find zum Irofle fir das "Pandoit. Ueberjegt und vers 
mebrt von Georg Anton, Cooperator zu Mara Ewarten. 

* bißher gl auch — Jahrgang bei der sten Lieferung noch eine 3 als Neujabrt: 
Geihent beig werben. a jich aber noch mehrere — — von Originalwerten in ber 
Bemsbeitung be * und bie hohe Eutſcheidung ber f, f. CTenſurbehbrde abgewartet 


(lie fo = die beftimmte Angabe bes Inpatts der Aten elkferung und bed Neujabrgefnentes 
päter en. 


au 


Der Dränumerationöpreis r fämmiine im biefem Jahre 1840 durch ben bſterr. Werein par 
Berbreitung anter fatboliicher ni eriayeinende ‘Werte, bie eine beflimmte Anzabi m von 1% 
Drudtogen ausmagen, und in 7 Bänden im Umfalag brofdirt ausgegeben werden, if 5 fl. 


€, M. (20 fl.: Fuß). 

Die Gtatuten dieſes Vereins, fo wie bad © 
gaͤngen bereits erſchienen find, tbnmen in onen foliden Buchhandlungen bed In: und Andlands 
mzentgeittic in Empfang genommen werbe 


1355—37] So eben e erſcheint in meinem — und iſt durch alle Buchhandlungen des In: und 
uslands zu beziehen : 


Kritik des Nölferrechts. 


Mit praftifher Anwendung auf nfere Zeit. 
Von 


5. Ch. Schen. v. m. 
Gr. 8. Geheftet. 1 Thie. 20 
Der Name des berühmten Verfaſſers macht * nä here 


— — —* und jede evezu te 


niß ber Werte, wie fie in den sehn Sabre 


1399 


2095-97] Bei Quirin Hadlinger, Buch, Kumft: und Mufifalienbändler in Binz, an der Landſtraße Nr. 407, i eben 
Genen AR durch alle teen Ari Augsburg und Lindau —* die Matth. Riſege r'ſche et 


"Heinrich v. Ofterdingen 


und das Wibelungenlied. 


Ein Verſuch, den Dichter und das Epos für Oeſterreich zu vindiciren. 
Von Anton Nitter v. Spann. 
Mir einem Anhange: 
Proben öfterreichifcher Volksweiſen im Mbytbmus des Mibelungenliedes. 
Gr. 8. 1840. Broſchirt 1 fl. 21 fr. R. M. oder 18 gGr. 

Inhalt. Einleitung. — Der Wartburgfrieg. — Betrabtungen über den Wartburgkrieg, hiſtoriſche Parallelen, Schlußfolgerungen. — 
Was wir fonft von Heintich v. Dfterdingen wiffen. — Die Freien v. Dfteringen oder Ofterdingen. — Das Nibelungenlied. — 
Der Gefichtötreis des Dichters. — Die bijtorifhen Crinnerungen. — Das Verbältniß des Biſchoſs Piligrin von Palau zu dem 
Nibelungenliede, — Perfonen und Ortsnamen in Defterreih. — Die Geograpbie ded Nibelungenliedes.— Die Sprache bes Nibe: 
lungenliedes. — Die Öfterreihifben Vollsweiſen. — Welche Dichtungen aus dem reife der Heldenfagen können noch dem Dichter 
des Nibelungenliedes zugeichrieben werden? — König Luarin, Piterolf und bie Heldenkiage, — Muthmaflicher Lebenslauf des 
Dichters. — Schluß. — Unbang: Mufifbeilage. 3 j , , . ’ 

In ciner Zeit, in welder die verdienſtlichſten ſprachforſchlichen Studien ſich mit der bildenden Kunft vereinigen, um dem Nibe⸗ 

Rungenlicde jene Bemunderung im ftets ausgedehnterem Kreiſe zu verichaffen, welche „dem größten Epos deutſcher Zunge” gebührt, ift 

der obemangekündigte Verſuch umftreitig ein Wort zu rechter det, 

Indem derfelbe das Bereich bloß grammatiſcher Erörterungen mit gutem Fuge mur kurz berührt (weil er ed nicht mit dem 
Urfagen der gen ſondern mit dem Lied in feiner vollendeten epiſchen Form zu thun bat), begnügt ſich der Merfaffer, durch fo ſcharf⸗ 
ſichtige als bundige Schlußfolgerungen, angelnüpft am fibere geſchichtüche Thatſachen, und dargeboten aus dem innern Weſen jenes 
berrlihen Gebichtes im Vergleiche mit der Weile des Volles, dem er es zumender, den Nachweis binzuftellen, daß „der berühmte 
Dieter ohne bieber befanntem Kiede, das feinen Ruhm rechtfertige, und „das bobe Lied ohne bisber befanntem Sänger,’ deffen Name 
des Wertes wuͤrdig wäre, einander, und beide feinem theuern Vaterland angebören ; dem Lande, deſſen allzubeſcheidene Söhne, bis num, 
—— waren, nach dem Kranze ſolden Ruhmes zu langen, „den ihnen bereits Fremde darboten“ — und andere Fremde mit 

i weitem minder triftigen Gründen beſtritten baben. 

Der von dem Verfaſſer eingeſchlagene Weg, die Thatſachen, die er bier zuerſt veroͤſſentlicht, zuſammenſtellt, und in ihrem innern 
Zufammenbange erklärt, die ethnographiſchen Züge, mit welchen er fie verbindet, find fo intereffant als neu. Die Darſtellung felbft, fo 
einfah und demmad io lebbaft durch das unverlennbare Streben nah Mehr und Wahrheit, durch die waͤrmſte Liebe zum Gegenftande, 
dur die innigite Anbänglichleit an das große deutſche Vaterland und am fein edles Deiterreich, überzeugt, ohne blenden zu wollen, 
und fbeint den bartnadigiten Zweifler zu dem Betkenntniſſe bewegen zu muͤſſen, daß bier auf die redlichſte und ſachlundigſte Weile 
geſchichtliche Wahrheit dargeboten werde, ſo gewiß, als eine jolhe ohne ftrenge gerictsordnungsmäßigen Bebelf zu erheben möglich und 
anzunehmen zuläflig ſeyn fann. , 

Dieie Meinung bearundet die Suverficht der WerisgFbanbiung, dem Publicum mit diefem Werk eine Eriheinung zu bieten, welche 
nicht nur den Defterreier (obwohl dieier zumeiſt durc das Ergebniß fomwobl, als auch durd eine Maffe font nirgend bervorgebobenen 
geſchichtlichen, genealogifhen und topograpdiihen Daten), fondern jeden gebildeten Deutſchen lebhaft anregen, und die wichtige geichicht: 
lihe Frage, welche behandelt wird, einen mächtigen Schritt zur ſchließlichen Erledigung befriedigend naͤher rücken werde. 


as) Neues Abonnement auf das deutfche Frankfurter Journal. 


Dieſes im einer täglichen Auflage von circa SEO Cremplaren eriheinende älteite deutſche politiibe Journal, verbunden mit 

feinem täglich beigegebenen Unterbaltungsblatte: „Didaskalia,“ wird aud im naͤchſten zweiten Semefter 1540 in unperänderter Ges 

alt, und mit PVeibebaltung feines fo fehr billigen Wbonnementspreifes van 4 fl. balbiäbrlic berausgegeben. Auswaͤrts abonnirt man 

ich bei dem zunaͤchſt gelegenen Poitamte, von melden man fi gerne einen verbältmifmäßigen Preis: Aufſchlag wird gefallen laffen. — 

Unveränderli treu die feither Fund gegebenen Grundiäge verfolgend, der Humanitaͤt, den Fortſchritten der Zeit und feinen Rüdicrit: 

tem buldigend, wird das Frankfurter Journal, wie bisher, die wictigften Creigniffe des Tages ſchnell, bündig und ber Wahr: 
beit getreu mistheilen. Inſertionen jeder Art werden mit S Er. die Vetitzeile, mit größerer Schrift nah dem Raum berechnet. 
Die Expedition des Frankfurter Journals. 


(2171) Un alle Buch hand lun die ss . . ’ 
De * 327 gem iſt nun die erſte [2455— 85) Baden⸗Baden. Auf die ſeit a Mal d. J. zu Baden erſcheinende 


Merkwürdige Strafredtsfäll Allgemeine Badzeitung, 








aus mehreren Ländern Deutſchlande, mit den Curliſten von Baden, Wiesbaden, Kiffingen, Ems, 
artenmäßig dargeftellt Schwalbadh, Schlangenbad und Weilbach, 
. * adgt von Hofrath Dr. ®. Mubl, — 
— ortwäh \ E , 
u vom Dekan. a rn an ah tale Ste 
Preid 1 Thlr. 6eGr. Verlag von Eduard | Bäder wöchentlich dreimal mit faft tdafiwen Beilagen, pn toftet mit dem babifchen alıfs 
geibro@ m Braunfhmeig flag mur Sl 38. fr. oder 5 Ihir. 6 @ar. für bie Saifon; außerdem erhalten bie Abonnenten bem 


anzen Winter hindurch woͤchentlich eine Nummer gratis. 
verfandt; ein Wert. welches ſchon vor feinem vn e Tendenz Dee Makirltuns seht dabın, ein mt Bild des Lebens unb Treibens ſaͤmmt⸗ 
Erfaei fimerffamfett liger &uropa’s 7 acben, verbunden mit bem Yifentiwertbeften aus bem pbofkalifasmebiz 
biicamd erregte. Zumdcft möge 8 den Bes | cintinen Vereine der Gefunbbrunmen. Diefelde bat fich die Hufgabe genen, utile dulci den Ebar 
igerm der berühmten Eriminalretsfälle von | rafter eines reht muntern und lebendigen Unterbaltungsblatted mir Müdficht auf Babeorte und 
euerba@, Bifhoff und Bauer als eine | Satfons anzunehmen. Die geawtetften Schriftfieller und Babärste find bereits ald M tarbeiter 
neue imtereffanze Folge zm biefen Wers | gewonnen. Das Inhaltöveryeigmiß ber bis jewt erfohlenenen Nummern wird von der Mamnics 
ten empfohlen ſevn. PR teit und MReipbaltiafeit bes St ü en. 
Bienen find: 16 Artitel and Baden; 6 amd Wiesbaden; 4 and Ems; 5 ans ey, B 
die fportiidaen Cerbäder Portobeuie und Oban vom Dr. Wilbelmi; bie bobmilcen Bäder is, 





1400 


Karlähad, Marienbad) von demſelben. Ferner Berichte ans Bad Eserkaerf; Goban ; Girönabab ; 
Homburg v. d. 2 ». Dr. Mur: Cannfart; Mfingen; Cratiftif der Bäder; Langenfawalbam 
vom R. vw. Fe; Subrad; Kangenbrucden; Kreuti; Weilrchz Liebenflein ; Marienbad; Pfefterd ; 
Sandsfrone; Meitvan von Dr. Fabrigius ; Driturg von Dr. Brac; (Briesban; das Muſitfeſt in 
Machen; Yaspens Grhintung; Winrertrief von Bapen ; das füt eBihringen von W. v. Eivan; 
das Side in Baden; Phontalie au Ansoline ; tie Bewehner der Eurorte von 3.085 die Glͤctt⸗ 
audfaat zu Cheltenbam; der Salen in Baden uud Jutitaum ber Grfinpung der Büchdruckertuuſt 
von U. Sareiber; Männer und Frauen in Perſien; Jeutewety; das Schlangendad; die Greapler 
Erafed; die Heilmittel aus der Elafle der Nabrunasmittel ven_Dr. Pıriaaft; die ruſſiſchen 
Dampfräder von Dr. Burfart;_bie Mrmtheiten dev Eureifte von FJ.v. 8.5; Mobesericte, Aner: 
voten u, 1. w. — Die nicften Nummep werten, ba bie Gulfon ber nordbeutisien und Seed ader 
nunmebr begonnen, at reaelmäßige Periste von dortber entbaltenz; zum z% Zuntus oier U. 
Schreiber ein Gedicht: Guttenberg, jo wir eine fürje Geſchichte der Erfindung der Rucböruderfunft. 
e Nedaction. 


[2536] In Karl Gerolds Buhbesslung 
in Wien in jo eben erfnienen, und bafelbft, 
fo wie in allen Buchbandlangen Deutiplands 


au haben: Kurier 
geographifdier Abriß 
Sfereidhiöen gaiſerthums. 


n 
W. C. W. Blumenbach. 
Wien, 1840. 
gr. 8. In Umſchlag breidırt. Preis 
i 10 ar. fühl. 

Diefer mit vielem Kleine ausgearbeitete Sb 
riö Rot ein Bild des gefammten bfierreisiiner 
Ctanted nach feinem gegenwärtigen Zuſtante 
nat vorzaa cher Ruͤctſichtnabme auf die matt 
rielfen Intereffen unferer Zeit, namznılie 
anf Prodmtrion, Gewerbe uud Handel, Ceinr 
Bearbeitung laa die Abſicht zum Grunde, em 
Supplement in allen atograybiigenfyanbekanre. 
zumal des Yuslanded, im welden der, oßer 
reiwifche Saat, wie befannz, meiftens ſett 
mangelhaft aeieiltert oder entſtellt ijt. zu Lie 
fern nud ed entipriat nicht nur die ſer Gericht 
im vollen Maaße, fondern eigner ſich au, du 
es alled Wefentliche , fo wie alle neuen, auf die 
Nonlfabrr der Sraatdeimoohner absielenden Un: 
fairen und Einrickinngen angibt und würdiget, 
als belshrendes Huͤlfsvug jomobl für Studirende 
ats für Craatds umd Vrivateeamte jeder Art. 
für Orfonomen und utäpeiiger, Warricanten. 
Sandeisiente und für jeten Mann von Bilzuns. 
der fi einen fchnellen umb fahtichen Leberkiit 
alles deifen, was ter grobe Haklerftaat an Mert⸗ 
würstofeiten in gemrapbiideftatiflifoper, vatur⸗ 
piftorifiner, beonomiixer. induflrieller , commerz 
cieiler. veltaidier. wiſſtnſchaftlicher sc. Beziehung 
enthält, verſchaffen will. 


12196) Für Eltern und Erzieher 

In der Arnold'ſchen Bumbandieng iſt 
erfrienen und im allen Buchnandlungen in 
Augsbnra und Lindau durch die Matth. 
Riegeriühe Buchhandlung, zu baden; 


Dr. E. Schmalz, faßliche Anleitung, 
die Taubftummheit in den erften Te: 
bensjahren zu erkennen und möglich 
zu verhuͤten, fo wie aud) die taub: 
jlummen Kinder in dem elterliden 
Hauſe zweckmaͤßig zu erziehen. 8. 
broſchirt. 3 Bog., 3 ar. od. 15 kr. 
























[2505] Jubelſchrift und Denkmal. 


Ulm. Im Verlage ver Stettimfgen Vuchbandlung erfgeint jo eben und ift durch 
alle Buchhandlungen zw kesichen ; 


Die 
Buchdrucker - Gefchichte Ulms 


zur vierten Säcularfeier 
der 


Erfindung der Duddruckerkunft, 


geichrieben von 


Dr. Konrad Dieterib Hapler, 


Prof. amt. w. Eymnaſium zu Ulm. 


Wit neuen Beitränen zur Gulturaefchichte, dem efimile eines der alteften 
Drude und artiftifchen Beilagen, —— zur Gefchichte der Holzſchneide⸗ 
un 


® 


* 


gr. 4. cartonnirt. Subſcriptions-Preis a fi. 56 Mr. oder 3 Mthlr. 





—* So eben erschien und ist bei dem Unterzeichneien, so wie in allen Buch- und Hunst- 
handlungen zu erhalten: 


Souvenirs de l’Empereur Napoleon. 


Composes et ecrits 








par, 
3. Heinrigs a Cologne. 


Dieses in Ouer-Folio-Format höchst sauber in Kupfer gestochene symbolisch. kolligraphische 
Kunstblatt enthält den Namen dieses Helden, Abbildungen der merkwürdigsten Schlachten und 
Hauptmomente seines Lebens. ‚leren Bezeichnung nehst vielen Inschritien in französischer 
Sprache, nebst Portrait und Todesinaske. Es ist mit der bekannten Meisterschaft des Verlas- 
sers erfunden und ausgeführt, wird sowohl den Kunstfreunden ‚als auch den Freunden der Ge- 
schichte Napoleons willkommen seyn, und bielet eine ebenso inleressante als schüne Zimmer- 
verzierung unter Glas und Rahmen, dar. F Re f . 

Bis Ende Junips dieses Jahres ist das Blntt noch für den sehr billigen Subscriptionspreis 
von 1”; Thir. zu haben. Der nachherige Ladenpreis ist auf 21 Thlr. festgesetzt, 

Borlänfige Uachricht. 

Als Pendant wird derselbe Meister ein zweites Blatt herausgeben, welches 
dem Andenken an Friedrich den Grossen und an die bevorstehende 
Jubelfeier seiner vor hundert Jahren erfolgten Thronbesteigung gewidmet seyn wird. 
Näheres hierüber wird in kurzem bekannt gemacht werden. 

Berlin, im Mai 4840. R . 

T. Trautwein, Buch- und Musikalienhandlung, breite Stenlse 8. 


Gaſthofs Gröffnung . 


unterzeichneter bringt biermit zur oͤffentlicen Runde, das fein am Curgarten mit 
der anzenchmiten Ausſicht, gelegenes Haus zu einem Gaſtbof erſten Nanges mit der 


Firma: 
Hoötel de Russie 


umgewandelt und am 18 d. eröffnet wurde, j 
Kiffingen, den 18 Junius 1810. ....,%. Pfülf. 
Im Bezug auf obige Anzeige mache ich ergebenit bekannt, daß ich im obengenannkem 

Hotel die Gaitwirtbihaft übernommen babe. 

Durch prompre billige Bedienung hoffe ich mir das Woblwollen der verebrlichen Gaͤſte 
zu erwerben, deren Beſuches ich mich zu erfreuen haben werde. 
Kiffingen, den 18 Junius 1846. 
GE. Panizza, Saſteeder im ruſſiſcken Hof, 


f2156]) Im Verlsge von Alexander 
Duncker in Berlin ist so eben er- 
schienen und durch allenamhaften Buchhand- 
lungen des In- und Auslandes zu erhalten: 


La Chirurgie 


de 
Me DIEFFENBACH 
CHARLES" PHILLIPS. 


4re Partie avec quatre pianches. 
4%, Thlr. (5 fres.) 


— — — ——— 


[2355] Geſchäfts - Empfehlung. 


Ju Tolge des fo traurigen Dabinfaritm? 
meines Gatten, des hürgerlien Schmeiderms 
Nerd Martiäus Koch, finde id mis veraniaht 
eflianemäßio sryueipem. daß id. im inmiesfr 
ertranen auf da8 fortdauernde Wobl weuen dr 
visherigen Gleihäftstunden, ununterbrochen mer 
Gerverd fortiege, und mich beflreben werte, Dars 
ausgezeichmere uud ſchleunigſte Bedienung, Treat 
und Pünftlichteir ber Anlieferung. und malte 
Biltisfeit fkerd umfaſſender au empfebien. Fr 
ausgepeichmeter Hobadtung empfiehlt in 
Matth. Koch, jei. Wit, 
Mänden, den 15 Juntzus 1420. 






[2467] 











AUGSBURG. Abonnement 
hier bei der Zeitungs- Eıpedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 A. 
3ihr., für das ganze Jahr ı4 A. 
aöhr. des r4fl.-Fufses oder 7 Thir 
ꝛ· gr. säche. ; für auswärtsbei 
der hiesigen H. Oberpostamis- 


Zeitungs-Erpedition, sodann für 
Deutschlan 
tern ganzjährig, halbjährig und 
bei Beginn der sten Hälfte jedes 


Mittwoch 


bei allen Postäm- 











Ueberſicht. 
Mittelamerika. — Spanien. Briefe aus Madrid und 
Borbeaur: Näheres über die Reife der Königinnen, Cabrera 
hält Gericht über die Mörder de Eſpaña's. Arias Teijeiro 
flüchtet über die Gränze. — Großbritannien Brief 
aus London über das Attentat, — Frankreich. Das Ein- 
nahmebudget angenommen, Briefe aus Paris und Nigier. 
— Ytalien. England gibt die Schiffe zurüd, befteht aber 
auf feinem übrigen Forderungen, — Deutſchland. Mün— 
hen, Gtuttgart (das neue Theater in Kannſtadt), Wick 
baden, Darmftabt, von ber Saale, Köthen. — Preußen, Briefe 
aus Berlin. — Shweden, Schreiben aus Stodholm. — 
Montenegro. — Griehenland und Türfei. Sm 
Athen tritt Chriſtidis an die Stelle von Zographos. — 
Argypten. Gin Juden-Miffionär über den Proceß von 
Damasfus. — Handels. und Börſennachrichten. — Beil. 
Herzog Paul Wilhelm von Wärtemberg im Fazogl. — Du— 
mont d' Urville. — Die Land» und Seemacht der Ehinefen. 
— Schwediſches Zeitungswefen. — Ungarn und Eroatien. 


Datum der Börfen: Lonton 17; Paris, Wien, Berlin, Leipzig 19; 
Amferdam 17; Fraukfurt a. DM, 20 Inn. 


Mittelamerika. 

Die Brigg Patiey, die am 13 Mai den Hafen von Balize 
Chrittifhe Beſizung auf der Halbinfel Yucatan) verlieh, bat 
aus Mittelamerika die wichtige Nachricht mitgebracht, daß 
der bisherige Präfident, General Morazan, der feit vier Jah— 
ren das Land in einer Art-anarhifher Unterdrüdung bielt (er 
war vor zwölf Jabren auf act Jahre zum Praſidenten ermäblt 
worden, und batte ſich feitdem mit Gewalt in biefer Würde 
behauptet) geſtürzt und auch fein Corps von General Garrera 
vollfommen gefhlagen worden if. Er entjloh am 5 Mai mit 
27 Begleitern nah Libertad (am ftilen Dcran) und ſchiffte ſich 
bier, obne daß man weiß mit welcher Abficht, nad dem Süden 
ein. — Von Merico geben jebt ungeheure Geldſummen nad 
Europa: nah den Ichten Nachrichten waren 1'/, Mill. Dollars 
auf dem Wege nah Frankreich, in Havanah eingetroffen. 


Spanien. 

A Mabrid, 11 Jun. Heute um 5 Ubr Morgens ift die 
Regentin, die Königin Yiabelle, die Infantin, die Herzogin de 
la Victoria in einem und demſelben Wagen nah Alcala, von 
der königlihen Garde und einem Truppencorpd von 3— 9000 
Mann escortirt, abgereist. Die gange Strafe bis Saragoifa 
wird von mebr als 40,000 Mann gedeckt. Die Meiferonte ift 
noch nicht öffentlich bekannt, doch weiß man, daß Ihre Majeftäten 
8 Tage brauchen werben, um nad Saragoſſa zu fommen. Die 
Marquife von Santa Ernz (Camarera mavor der Königin Iſa⸗ 
belle), die einzige Perfon, melde fie von ihrer Geburt an ge 
plegt bat (da die Königin Ehriftine fie nur auf Augenblide 
und oft nur einmal des Tages fab), begleitet Ihre Maieitäten 
nicht, obgleich fie fi febr bemüht bat, die Crlanbniß dazu zu 
erhalten. Man betrachtete fie ald das Organ der Jovellanos 
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bei der Regentin. Die Gräfin von Korrejon, Ehrendame, Ber: 
traute und ungertrennlihe Freundin Ehriftineng feit ihrer An- 
funft in Spanien, bat aus dem Munde ihrer Gebieterin noch 
nicht erfahren, daß jie Madrid verläßt. Das ift Chriſtinens 
Charakter, die in ber That falt gegen Jedermann if. Nur 
zwei Ajafated find zum Dienſt ber Mutter und ihrer beiden 
Töchter beftimmt. Sr. Eaboreluz, Lehrer der Königin Yiabelle, 
ben man als Schlüſſel, Mittelpunft und Haupt der Partei ber 
Ufrancefadod kennt, begleitet die Majeitäten ebenfowenig; nicht 
einmal der Beichtvater Ehriftinend, Hr. Gonzalez, Better des 
Hrn. Muñoz, und einflußreiches Mitglied der Samarilla, hat bie 
Erlaubniß erhalten können, bie Reife mitzumahen. Die einzigen 
Perfonen der Gamarilla, welche ber Regentin folgen werden, find 
Hr. Gaviria, Schahmeiſter des Palafted, und ber Bruder bes 
Hrn. Mur, Intendant dedfelben. Dem Grafen von Santa 
Coloma, Majerbomo mapor, it erft im Augenblick der Abreiſe 
davon Nachricht ertheilt worden. Die Beamten, welde bie 
Königin begleiten, find: der Herzog von Alagon, Eapitän der 
Leibgardbe; der General Baldes (von dem man glaubt, er fen 
im Geheimniß der Königin und Eſpartero's), Commandant ber 
Garde; die Staatdminifter des Aeußern, bed Kriegs und ber 
Marine. Bis jeht folge von bem ganzen biplomatifhen Corps 
nur der franzoͤſiſche Geſandte dem Hofe. Dad Volt von Mar 
drid bat die Abreiſe der Föniglihen Familie mit arofer Inbif: 
fereny gefeben. In keiner Volksclaſſe bemerkte man bie ge— 
ringſte Theilnabme, und beute Morgen waren die Straßen im 
Augenblick ber Abreife des Hofes ganz leer, obgleich in dieſer 
Jahreszeit die Strafen Mabridd um 5 Uhr Morgend mit 
Menichen gefüllt zu ſeyn pflegen. — Alles kündigt eine Krifis 
an, und bie eraltirte wie die gemäßigte Partei fangen an ein» 
zuſehen, daß der Swe der Meife der Königin für beide unbeil: 
dringend ſeyn wird. Beide fürchten eine Militärdictatur, der 
fie um fo abgeneigter find, ba fie vorausſehen, daß fie in bie 
Hände der Upacuchos fallen muß, fo befannt in Amerika und 
Europa. Don Fernando Muñoz, feine Schwerer (Hofdame ber 
Königin) und fein jüngerer Bruder befinden fih bereits in 
Bordeaur. 

* Bordeaux, 17 Jun. Bon Balmafeda weiß man noch 
nichts Gewiſſes. Das Gerücht von einem Gefechte zwiſchen 
dem Dberften Lara und Balmafeda erhält fib; auch der Oberſt 
Piauero fol mit den Mebellen bandgemein geworben fepn. Im 
Augenblicke des Abgangs der Poft von Bavonne hieß es da— 
ſelbſt, der Vicekönig von Navarra babe den Cabecilla völlig ges 
ſchlagen, und faum 500 feiner 2eute hätten fib durch bie Flucht 
gerettet. Ich brauche nicht zu fagen, mie febr dieſe Nenigfeit 
der Beitätigung bedarf. Das von Balmafeda niebergebrannte 
Nava de Moa iſt der Geburtsort dieſes Unmenſchen, der im 
feiner Wuth feine eigenen Mitbürger an ben Bettelftab bringt. 
Don Moa flüchteten bie unglücklichen Cinwohner, mebr als 
1000 an ber Zahl, Obdach fuhend, mac dem 5 Stunden entferns 
ten Aranda. Es it nnr zu gewiß, daß Bo’.nafeda alle Marotis 
ften, die in feine Hände fallen, Dfficiere mie Soldaten, ohne 
Gnabe erfhießen läßt; basielbe Loos erfuhren Conducteurs 
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und Poftillone ber. aufgefangenen Diligencen. — Im Innern 
dauert die Unfiherbeit fort. ine Bande Earliften zeigte ſich 
am 3 d. bei 2ote (unfern von Daimiel in ber Mana) von 
wo ein Duzend ihrer Reiter die Mühle von Iudacerta über: 
fiel. Unterwegs tödteten fie mit Säbelpieben einen Miliciano 
und einen Bauer. Ginem Boten bed Alcalden von Daimiel 
riffen fie die Augen aus und hingen ihn an einemBaume auf. 
Bei Teruel legte eine Motte am gleihen Tage die Landhänfer 
um die Stadt in Brand und fhleppte Menfhen und Heerden 
mit fib fort. — Im Augenblid, wo ih biefe Zeilen ſchließen 
will, erhalte ich einen Brief aud Bourgr Madame vom 14 zur 
Einfiht, worin verfihert wird, Eabrera fen am 6 frank und in 
einer Sänfte getragen mit fieben Bataillond zu Berga ange: 
fommen, bie Befagung ſey 6000 Mann ſtark, zahlreiche Munbs 
vorräthe langten täglih auf Maultpieren an u. ſ. w. Der 
neuefte Sonftitucional de Barcelona, den ich zugleich erhalte, er: 
mwähnt dagegen Cabrera's mit keiner Spibe, fondern fpricht von 
Vorbereitungen zur Flucht, Uneinigkeit und Meuterei unter 
den Chefd. Würhende Rotten durchzögen bie Straßen unter 
dem Gefchrei: „Tod den Mönden und Pfaffen, die an allem 
Unglüd Schuld find!“ Alles deutete auf nahe Auflöfung bin. 

Der Monitenr fhreibt aud Spanien: „Die größte Un: 
orduung herrſcht noh immer in Berga und ganz Catalonien 
unter den Earliftifhen Banden. Jeden Angenblid geben neue 
Flüchtlinge über die Gränge. Am 11 kam ber Biſchof von Ori⸗ 
huela mit Gefolge über lo und Saillagura nah Franfreih. Er 
beftätigt, daß unter den Garliftiihen Häuptlingen Spaltungen 
entitanden find. Als Eabtera nach Berga kam, ließ er den Com⸗ 
mandanten Eaftafioles erfhiegen und mehrere Perfonen gefangen 
nehmen, die angeflagt waren, Theil an der Ermordung des 
Grafen de Efpafia genommen zu haben, unter andern ben 
Brigadier DOrtell, feinen Sohn, den Pfarrer Ferrer fo wie ſei⸗ 
nen Bruder und den Canonicus Torrebadella. Eine telegra= 
phiſche Depeihe meldet, daß geftern, am 17, der ehemalige 
Minifter ded Don Carlos, Arias Tejeiro, in Perpignan anges 
tommen ift, wohin er fib. von Berga mit feinem Secretär und 
einem Diener geflüchtet bat. — Der General Segarra, Dbers 
befchlöhaber ber carliftiihen Armee in Eatalonien, bat fi der 
Megierung der Königin unterworfen und fib dem General Carbo 
ergeben, Un ber Graͤnze feierte man dieſes Ereigniß mit Feten.” 


Großbritannien. 
Sondon, 17 Jun, 


Lord Aberdeen fhottifhe Kirchenbill (vergl. Oberhaus⸗ 
fifung vom 5 Mai in Mr. 134 der Allg. Itg.) ift geftern im 
Oberhaus — troß ober wahrſcheinlicher zufolge des Widerſpruchs 
Lord Melbourne'd — mit 74 gegen 27 Stimmen zum zweiten 
Verleſen angenommen worden. Der Urheber der Bill entſchul⸗ 
digte fich in feinem Vortrage befonders darüber, daß er unges 
achtet des verwerfenden Beſchluſſes der fchottiihen Kirchenver⸗ 
fammlung (f. Nr. 167 der Allg, Ztg.) feine Bil dennoch durch⸗ 
zufegen denke; er glaube aber nicht, daß bie monftröfen und 
ertravaganten Forderungen jener Verſammlung in biefem 
Haufe Beachtung verdienen. Democh wibderſetzten ſich der 
Marquis von Breadalbane und der Graf von Mofeberp der 
Bil im Sinne ber Verfammiung, während der Graf von 
Camperdown, Lord Brougham und der Lordkanzler (Bord ots 
tenbam) ald Mertheidiger der Patronatsrechte und der An— 
fprüde der weltlihen Gerichtsbarkeit gegen fie ſprachen. Lord 
Melbourne aber erklärte, daß er die Bil auf keine Weiſe für 
geeignet halte die Gemüther in Schottland zu befriedigen, und 
daß er deßhalb, fo große Beforgnis ihm auch die Aufregung 
jener Gemüther einflöße, ed doc für beſſer hielte nichts zu 


thun, als eine Maafregel zu ergreifen, durch bie der Stand 
der Dinge- wahrfheinlih noch verfhlimmert werden würbde. 
„Der edle Lorb hat gefagt: ihr müßt etwas thun ; mum, Mir 
lords, gibt es keine Sprache in der Welt, die ich mehr fürdte 
als gerade bie. Sie tft die Urfahe jeglichen Irrthums, mad 
ich, der ich ihre Gefährlichkeit erprobt ‘habe, habe dem uneridät 
terlihen Entihluß gefaßt, nie zu fagen, daß ih etwas tkun 
will, bis ich darüber im Meinen bin, mas, ih thun merke.“ 
Das Haus vertagte fih dann bie Donnerſtag. — Das bes 
tige Unterhaus war bie zu Abgang der Poft mit der Bid ükr 
mebr zu verbreitende Kuhpockenimpfung beichäftigt. 


Mitten zwiſchen den vielfahen Beglückwünſchungsabteſſen 
{ft der Königin kürzlich folgende von mehrern tauſend Yerie 
nen unterzeichnete Bittſchrift eingereiht worden: „Au der ik 
nigin fehr gnadige Majeftar! Wir Em. Maj. unterthänige md 
getreue Unterthanen, bie Urbeiter der Stadt Leicefter, bitten 
Ew. Maj. berichten zu dürfen, daß wir unter dem größten 
Elend, fo den Menfhen treffen kann, namlich Hungersumd 
ſchmachten, Hungersnoth herrührend von Mangel au Arbeit 
und von dem hoben Preis der Lebensmittel, welcher legten, 
wie wir überzeugt find, in nichts Anderm feinen Grund bat, als 
in ber ſchwachen Politik und dem ſchlechten Einfluß ber beitchew 
den Korngefepe. Wir haben von Zeit zu Zeit Euer ehrenwertdes 
Haus der Gemeinen gebeten, diefe Geſetze aufzuheben, fie aber 
haben unfrer Bitte ein taubes Dür geliehen, und dadurd ihre 
Unfäbigfeit, eine große Nation zu regieren, bemwiefen, indem fie 
nämlich das äffentlihe Wohl vernacläffigen und bie Fertigkeit 
Eures Königlichen Thrones in Gefahr bringen. Daher wit, 
Eure Bittfteler, alle weitere Berufung an fie für nutzlos bak 
ten und und einer böbern und gnadenreihern Macht zuwen⸗ 
den und Ew. Maj. demüthig erfuhen, fie augenblicklich aufzus 
loͤſen, auf daß fie ihren Wählern Rechenſchaft ablegen, für dieſe 
unmenfhlihe und graufame Wernacläffigung des Landes— 
wohls.“ 


Aus den weiteren Mitthellungen der Blätter über Orford 
und feinen künftigen Proceß entnehmen wir Folgendes. frau 
Drford hatte ſich, nachdem Hr. Humphries bie Vertheibigung 
ihres Sohnes abgelehnt, an Hrn. Pelham gewandt, indem fie 
die Weigerung ihres Sohnes, einen Adeocaten anzunehmen, 
auf das unnöthige Sicheinmiſchen einer der Aldermänner, der 
Hrn. Humphried den Zutritt zu ihrem Sohn verweigerte, za 
ſchieben fuchte, und Hr. Pelham hatte hierauf die Adnocarieft 
angenommen. Als aber der Schloßhauptmann, Hr. Cope, dm 
Verhafteten nun befragte, ob er diefen von feiner Mutter ger 
wählten Advocaten anerfenne und ihn zu comfultiren minidt, 
antwortete er, er verlange jeht gar Niemand mehr zu fchen, 
und werde fich felbft vertheidigen. Die arme Mutter fonnte 
fi diefen Entſchluß nur dadurch erflären, daß ihr Sohn fürktt, 
fie könne die Koften für Haltung eines Advocaten nicht beiirti- 
ten, obwohl fie ihm bei ihrer legten Zufammenkanft geiast 
babe, daß fein Oheim und feine übrigen Freunde dazu bir 
ftenern würden, Die Beweisführung, auf melde Hr. Plbum 
feine Vertheidigung zu ſtüten dachte, und auch ſiegreich ſtüdes 
zu können glaubte, war Feftitelung ded Worhandenfepnd vos 
erblichem Wahnfinn, oder wenigftens Monomanie bei dem Er 
geflagten. Für den verworrenen, unnatürlich aufgeregten &b 
fteszuftand ihres verftorbenen Mannes bat Frau Orford nd 
mehrere Beiipiele aufzuzählen gewußt. Einmal, noch als Braut 
werber, fam er zu ihr mit einem Bündel Banknoten von um 
gefähr 150 Pf., und warf diefelben, da fie fortwährend iht Ae 
wort verweigerte, ind Feuer, wo fie alle verbrannten. Ein am 
dermal kam er mit einem Doppelgemehr und drohte ihr, Mel} 
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fie nit Ja fage, erft ſſe und dann ſich ſelbſt zu erfchiehen. 
Später, da fie feine Frau und mit Edward ſchwanger war, trat 
er gleichfalls einmal mir einem Gewehr vor fie bin, und drohte 
fie zu erſchleßen. Etwas fpäter, als fie eben ihr Kind ftillte, 
verließ er fie plöglich bei einem Spaziergang mit der Erflärung, 
er werde nah Amerika geben. Er verlief auch in der Chat 
Birmingbam, begab fib aber, anftatt nad Umerifa, nah Du: 
blin, wo er eine Seitlang biieb, und in allerlei Ausſchweifun⸗ 
gen fein Geld verthat. 
haufig die Treppe binanf in das Gaftzimmer feines Schwieger⸗ 
vaterd ritt, obne weder feine eigene Lebensgefahr, noch die 
der Anweſenden in Wnfchlag zu bringen, Dod zeigte er, 
bei allen diefen Seltfamteiten, immer ſehr lovale Gefinnungen 
und war namentlich ein großer Verebrer der Prinzeß Charlotte. 
Sein Sohn Edward aber glih ihm von Tugend auf fo in fei- 
nem Uensern ald in feinem Innern, und hing auch an ibm mit ber 
leidenſchaftlichſten Liebe. Einen befondern Einfluß auf den Seiftes: 
zuftand des Kindes, meint Fran DOrford, möge jened Vorfiehintre: 
ten bed Vaters mit geladenem Gewehr, da fie eben gefegneten Lei⸗ 
bes war, und der Schreck, der fie babei ergriff, ausgeübt haben. 
Seltſam genug ift der Tag, mo Edward fein Verbrechen verübte, 
gerade ber Jahrestag des Todes feines Vaters. Don dem gemalt: 
thatigen jäbzornigen Temperament bed Sohnes find auch noch ver: 
ſchie dene Beifpiele nachgemieien worden. Während feines Aufent: 
halts bei feiner Tante, Frau Powell, Wirtbin zum Königsfopf 
in Hounflom, drobte er mebreremal den Mägden, er wolle fie 
erftehen; und als ihn der Dberfeliner Vated einmal aus 
bem Hofe werfen wollte, wo er gegen einen andern Buben 
das Meſſer gezogen batte, fprang er ind Haus und holte einen 
großen zwei Fuß langen Schraubenftod, mit dem er dem 
Dates eine ſchwere Wunde in bie Stirn ſchlug. „Es thut mir 
nur leid,‘ rief er dann, „daß ich ber Beftie nicht das Gehirn 
eingefhlagen babe.” Er warb bdefhalb von dem Magiftrat 
von Brentford (7 Jul. 1838) zu 20 Shiling Buße (und 10 
Shilling 6 Pence Koften) verurtbeilt. 

Courvoiſiers Procch wird morgen vor der großen Jurp feis 
nen Anfang mehmen. Nicht weniger als 73 Peers und Per 
reſſes baben bei den Sheriffs um Erlaubniß des Zutritts ges 
beten, und es follen befondere Veranftaltungen getroffen wor: 
ben ſeyn, um fo viel vornehme Welt anftänbig zu feßen. 

A London, 17 Jun. Der Verfuh auf das Leben ber Kö: 
nigin befhäftigt die öfentlihe Aufmerkſamkeit matärlih am 
meiften, jede bei dem Geheimniß, womit die Unterfuchung ges 
führt wird, iſt nur das Allerallgemeinfte befannt. Der Gang 
der Unterfuchung ſelbſt läßt fi jedoch mit ziemlicher Gewißheit 
erratben. Laßt es ſich nachweiſen, baß eine Verbindung Dr: 
fords mit andern Perfonen unwahrſcheinlich ift, fo bleibt bloß 
die andere und wahrſcheinlichſte Alternative übrig, dap bie Chat 
von Drfordb ihren Grund in einer Sucht mac Notorietät hatte. 
Auf das erftere leiter das Document, überfhrieben „Junges 
England,” welches jetzt veröffentlicht if. Da der Stifter aller 
jener politifhen ®efellibaften, melde das Epitheton „Jung“ 
tragen, der Italiener Maszini ift, fo ſcheint es natürlib, daß 
man unterfucht, ob es wabrfcheinlich fev, dab Mazzini, welcher 
in London lebt, eine ſolche Geſellſchaft bier gegründet babe. Iſt 
dieſes der Fall nicht, wie vermutbet wird, fo muß die Folge⸗ 
rung feon, daß jenes Document abfichtlih in Orfordbd immer 
gelafen wurde, um den Verdacht auf eine ſalſche Spur zu len: 
fen. Es ift num allerdings wahr, daß Alles, was mit den ge: 
beimen Geſellſchaften auf dem Gontinent gufammenbängt, bier 
fo gut wie gar nicht befannt iſt — indeffen wäre bie Kolge: 
rung do zu kühn, daraus gleich zu fchließen, jene Suggeition 
felbft ware vom Continente gefommen. War Orford Werk 


Er war ed — nicht der Sohn — ber. 


zeug, fo iſt es ſicher, bic Leitung mußte von eimer Geſellſchaft 
oder einem bieflzen Comite ausgegangen ſeyn, fo daß alle Unter⸗ 
ſuchung nah weiterm Zuſammenhang in der Fremde nur un: 
nük wäre, fo lange man bier im Lande nicht ein Gentrum 
entdeckt hätte. Geheime Geſellſchaften bat es ja auch bier ge: 
geben, die Drangemänner tc., und fomit wäre es lächerlih an⸗ 
zunehmen, daß man eine Kenntnif der Verfabrungsmeife erft 
aus der Fremde bätte holen müfen. Won Wichtigkeit wirb 
in dieſem Augenblide auc bie befannte Schornfteinfegergefchichte 
von dem Jungen, welcher fib früber einige Tage verftet im 
Schloſſe aufgebalten hatte. So viel ift richtig, daß damals ei- 
nige Umftände erwähnt wurden, welche nicht gebörig unters 
fucht worden find, wie denn jene ganze Unterſuchungsgeſchichte 
nicht zum beiten geführt wurde. Gin Raben it wenigſtens in 
dem Decument von Jungen England gegeben, deſſen Verfolg 
immerbin wichtige Reſultate, felbjt wenn biefelbe nur negativer 
Natur find, liefern fann. Im Uebrigen wäre es bei dem Duns 
kei, welches noch über der ganıen Geſchichte liegt, Zeitverderb 
fih langen Epeenlationen hinzugeben. Wichtiger ift es wohl, 
dad Factum als Anlaf zu betrachten, um darzulegen, wie der Su: 
ftand von England fih berauditellt. Iſt ein meiterer Zuſammen⸗ 
hang von ber That Otfords mit andern Mitfchuldigen vorbanben, 
fo ift es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß derſelbe ausgemittelt werden 
wird. Es iſt wenig bekannt, doch ſicher, daß, beſonders ſeit den 
letzten Chartiſtenunruhen, eine ſehr wohl organiſirte geheime 
Polizei bier exiſtirt. Die öffentliche Polizei ſelbſt zaͤhlt ein 
Perfonal von zwiſchen 5000 und 600 Perfonen, deren jede in 
biefem WUugenblit befcäftigt iſt Erkundigungen einzuziehen. 
Was alio auf diefem Wege in Publikhäufern ıc. zur Sprade 
kommt, wird erfabren. Die Königin felbit it fehr pepular, 
das Attentat ift empörend für engliihe Anſichten, und abge 
feben davon, ift der Sufammenbang der Juſtiz mit dem Volke 
dur Geſoworne und Derfentlichteit ded Verfahrens fo innig, 
daß wenn Privatleute irgend etwas Verbähtiged bemerft has 
ben, fie feinen Anſtand begen, ed der Polizei mitzutbeilen, wie 
bie öffentlichen Blatter bereitd der vielfahen fchriftliben Com⸗ 
municationen Erwähnung thun, melde ber Polizei gemacht 
murben und werben. Das Kactum, fo revoltirend ed an fi 
tft, dient jedenfalls dazu, amei böcft erfreuliche Züge in dem 
engliſchen Staatsleben zu Marer Anibauung zu bringen. Der 
erſte Punkt ift das Verbältniß der Gerichtsverſaſſung und Ge: 
recbtigkeitöpflege zum Volle. Beide find national, und man 
finder feine Entgegenfegung von Volk und Üegierung, wie 


ſolche fi wohl in Frankreich bei analogen Fallen kund gab. 


Die Polizei felbit it nur Sicherbeitspolizei zum Schuße ber 
Geſellſchaft, ſo daß auch bier Alles friedlich in einander greift. 
Durch die Natur der Gerichtspflege bier erhalten bie Poli: 
zeibedienfteten eine praftifche Erziebung, welche ihnen in mans 
dem Bezug den Blick und die Umfichr von Ipitructiondritern 
gibt, fo wie Sie in den PVerichten der englifhen Blatter viel: 
leicht micht obne Bewunderung gelefen haben werben, mit wel: 
her Umfiht zwei bloße PolizeisInfpeetoren die Unterfuhung 
der Effecten in der Wohnung Orford's einleiteten und bes 
werfitelligten. Der zweite und wichtigfte Punkt, nach meiner 
Anſicht, ift jedoch die wahre Meligiefität des engliiben Volkes, 
welche ſich bei diefem traurigen Anlaß zeigte. Man dankte 
allgemein in den Kirchen für die Rettung der Königin, und 
wenn, wie verlautet, die Königin felbit fich zu einem öffent: 
lihen Kirhengang entſchließt, fo wird dieſe Handlung mehr 
als bloß Geremonie ſeyn. 


Franfreich. 
Daris, 19 Yun. 
(Univers.) Graf Latour: Maubourg, franzöfiiher Bot: 
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fhafter zu Rom, wird einige Monate Urlaubs in Paris zu: 
bringen. Es bie, man werde ihn abberufen; dieß fcheint aber 
anf einem Irrthum zu berufen. Das Minifterium bdenft in 
diefem Augenblick nicht daran, ben Grafen Latour: Maubourg 
zu erſetzen. 

Baron Morogued, Pair von Franfreih, ift in Drleang ge: 
ftorben. 

* Die Deputirtentammer nabm am 19 Jun. das 
Einnabmenbudget mit 274 weißen gegen 26 ſchwarze Ku: 
geln an. 

(Moniteur.) Heute (18) bat ber Minifter bed Innern 
in Begleitung des Directors ber fhönen Künfte bie verfahiede: 
nen Gegenſtande befihtigt, welde verfertigt wurden, um zur 
Verſetzung der Leberreite bed Kaiferd Napoleon nah Paris zu 
dienen. Der Sarg ift in Form eines antifen Sarlopbags und 
fo umfangreich, dab man im Stande feyn wird, bie verſchiedenen 
Särge, mworein ber Leihnam des Kailers in St. Helena gelegt 
wurde, darin eingufchliefen. Der äußere Sarg befteht aus 
mafjivem Ebenholz, mit Erpbeihlagen. Nur der Name des 
Kaiferd Napoleon warb mit goldenen Buchladen auf dem 
Dedel eingelegt; auf den Seiten fieht man ebenfalls ein N von 
vergoldetem Erz eingelegt. Dieler Sarg fließt einen andern 
bleiernen ein, der mit vergoldeten eingeftochenen Zierrotben ver: 
fehen it. Auf dem Dedel dieſes Sarys liest man folgende 
Inſchrift, ebenfalld eingegraben : 

Napoleon 
Einpereur ct Roi 
Mort ä St. Helene 
Le V Mai 
MLCCCKKT. 
Der legtere Sarg wird, fo wie bie Reſte des Kaifers barin 
niedergelegt find, vermietet werden. Das faiferlibe Sargtuch 
ift von violettem Sammt, mit goldenen Bienen überfdet, mit 
Hermelin ausgefhlagen, und von einer glänzenden Goldftiderei 
umgehen, worin man bie Chiffre des Kaifers liedt. Die Zen 
find mit einem Adler gesiert, mit Sternen und Lorbeeren um- 
geben, darüber die Kaiferfrone. Die Mitte des Sargtuchs iſt 
mit einem Kreuz von Silberbrocat geziert. Man hat auch zwei 
filderne Urnen vorbereitet, worin nöthigenfalls diejenigen ver: 
ſchloſſen werden follen, im welden das Herz und die @inge: 
weide des Kaiſers mach Feinem Tode niedergelegt wurden. 
Eine befondere Kifte enthalt die priefterliben Sierrathen, und 
alles Nötbige zur Feier des Todtenamts ſowohl in St. Helena, 
ald an Bord der Belle Poule, 


Die Eommiffion über das Zollgefes hat, dem Meffager 
sufolge, mehrere wichtige Befhlüffe in Betreff der Fragen ge: 
faßt, melde ſich auf die Leineninduftrie, auf die Tarifs für 
Steinkohlen, Bauholz und mehrere andere Punkte beziehen; 
diefe Beſchlüſſe follen aber erft nah Anbörung des Minifters 
bed Ackerbaues und des Handels definitiv feftgefegt werden. 


— Paris, 19 Jun. Geftern wurde die Errihtung eines 
Lehrſtuhls für flaviihe Litteratur in der Deputirtenfammer 
verhandelt und mit großer Stimmenmehrheit angenommen, 
Ib glaubte neulih, nur dem lacerlichiten der legitimiftiichen 
Journale, la France, ſey es gegeben, über diefen Gegenſtand 
eine alberne Unwiſſenheit und daraus hervorfließende Verach⸗ 
tung des Nichtgeklaunten an den Tag zu legen; ich irrte mid. 
Die geitrige Kammerfigung bat bewieſen, daß es ſehr ehrbare 
Mitglieder der Linken gibt, die in der linguiſtiſchen Topographie 
gerad: fo weit vorgerüdt, das heißt, gerade fo weit zurück find, 
ald das Journal fa France So behauptete Hr. Auguis, 
dad Siav.iche few gar feine litterarifche Sprache und enthalte 
keine Monumente, fo daß nicht abzufehen ſey, wie man eine 


nicht beitebende Litteratur am College be France wolle lehren 
laffen; betrachte man fie aber ald lebende Sprache, fo möge 
man fie am bie beſtehen den Lehrer ber „orientalifhen” Sprachen 
verweifen; wobei der Deputirte noch bemerfte, dab man chen 


‚ fo gut die Munbarten bed Limonfin, der Auvergne, ber Balle: 


Bretagne lehren könnte. Darauf nun war freilid die Antwort 
unendlich ſchwer und umendlich leicht ; ſchwer, weil in ber That 
nichts fchwieriger it, ald die voreingenommene Unwiſſenheit zu 
überzeugen, über alle Maßen leicht, weil ed binreichte, einige 
der Hauptitamme des flaviihen Stammes, ihre Benölterung, 
ihre Stellung in ber politifhen und litterarifhen Geſchichte 
Europa’d zu nennen und die Richtung wie bie Fortbildung 
ihrer Eultur zu begeichnen, um auf das vollftändigfte zu beurfun: 
den, daß es fih von einer Neuerung handelt, bie Frantreids 
würdig it, ibm zur größten Ehre gereicht und auf das vol: 
fändigfte zur Betimmung des College be France paßt. In 
ber That, das College de France gehört keiner befondern Facal: 
tät befonders an, ed umfaßt fie alle, und foll, nad der Stif: 
tungsurfunde unter Franz dem Erften, ftetd der Audbrud des 
neuejten Kortfchrittes, das getreme Spiegelbild der Entwide: 
lung aller Wiſſenſchaften fepn, den vergangenen und gegenwir: 
tigen oder zukünftigen Korfhungen zum Vermittler dienen. 
Mit RMecht bat der Minifter des öffentlihen Unterrichts auf 
die bobe Wichtigkeit dieſes Lehrituhles aufmerkſam gemadt, in 
einem Augenblick befonderd wo, wie er ſich ausbrüdte, der Haupt: 
reprafentaut der flaviihen Familie die Cine Hanb über Kon: 
ftantinopel ausitrett und mit der andern am die chineſiſche 
Mauer rührt. Es bleibt nur zu wunſchen, daß die ſchoͤue Auf- 
gabe, die Hr. Soufin ſich geſetzt, auch wirklich in vollem Maafe 
gelöst werde, 

9 Algier, 13 Jun. Wir find immer noch ohne betimmte 
Nachricht von der Erpeditiondarmee nah Milianah. Cinen 
Augenblit ging das Gerücht, der Marſchall fey wieder in Blidab, 
nachdem er den Feldzug glüdlid beendet; als man aber dad 
Gerücht naher unterfuchte, fand fich folgender Uriprung dee 
felben. Zwei Mozabiten waren vom General Corbin mit De: 
peiben an den Gouverneur gefhidt worden. Als fie aber nah 
Blidah gelommen waren, wagten fie nicht weiter vorzugeben, 
und gaben die Briefe dem Oderbefehlshaber diefer Stadt, der 
fie, wie er konnte, weiter geben ließ. Die beiden Moyabiten 
fagten bei ihrer Rüdfehr in Algier, um die ihnen verſprochene 
Belshnung nit zu verlieren, aus, der Marichall Walde fen 
nad Blidah zurüdgefommen. Als der Betrug entdedt war, 
wurde dem beiden untreuen Gonrieren eine tüctige Baftonade 
zu Theil. — Man fpricht viel von einem heftigen Angriff, den 
General Duvivier, Dbereommandant in Medeah, bätte yurüd: 
zuweiſen gehabt, oder vielmehr, den er hervorgermien bätte. 
Die Sache, deren Wahrheit ih gerade nicht verbürgen mag, 
wird alio erzahlt: General Duvivier, der den Feind zu einem 
beftigen Angriff verleiten wollte, worin er ihm großen Ver: 
luft beibringen könnte, foll an den Marſchall einen Brief ge 
fhrieden haben, in welchem er ſich beflagt, feine Munition mebt 
zu haben. Diefes Schreiben fol er @ingebernen anvertraut 
baben, die man ibm als heimliche Anhänger Abd⸗El-Kaders be: 
zeichnete und die nicht unterliegen es dem Emir zu binter: 
bringen. Diefer glaubte eine gute Gelegenheit zu haben, ſich 
in den Augen der Araber, meiche feit dem Angriff bei Scher— 
ſchel, Medeab und den dafigen Engpäfflen ein wenig eingeihüd: 
tert feon follen, wieder au erheben, und fol mit aller feiner 
Macht vor Medeab gekommen ſeyn. Man babe ihn bis an 
die Mauern beranfommen laffen, und dann mit einem fo ges 
waltigen Musketen- und Kartätſchenfeuer empfangen, daß eine 
Menge der Seinigen fampfunfähig geworden. Das Bilutbad 
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ſoll fo groß gemweien ſeyn, daß die Garnifon gemötbigt geweſen 
wäre, die Gefallenen zu verbrennen, um einem Typhus zu ent: 
geben, ber ſich ſchon in der Stadt zu zeigen begann. So er: 
zählen die Eingebormen ſelbſt die Begebenbeit. Ich gebe fie 
Ihnen, wie ich fie erhalten, doch ohne für ihre Wahrheit ein: 


zuſtehen. 
Italien. 

* Von ber italieniſchen Gränze, 15 Jun, Briefen aus 
Neapel zufolge ift der Graf v. Syracus in Begriff, eine Meife 
nad der Schweiz, ben Mbeingegenden, Holland und Hamburg 
zu unternehmen. Den Müdweg gedenkt der Prinz über Berlin, 
Dresden und Wien einzufhlagen. Auch der Herzog von Lucca 
bat für biefen Sommer wieder eine Meiie vor; man glaubt 
nah Rranffurt a. M. und Dresden. Der königl. ſardiniſche 
Gelandte in Neapel, Marquis Erofa di Vergagni, ift vom ſei⸗ 
nem Sof einberufen worden. — Die von England genomme: 
nen und nah Gorfu und Malta gebrachten neapolitanifhen 
Schiffe folten, nah einem frübern Beſchluſſe des englifchen 
Cabinets, fo lange in ihrer dermaligen Verwabrung bleiben, 
bis die ganze Angelegenheit wegen des Schwefelmonopols been: 
digt fen; allein diefer Beſchluß ift nun auf Einfchreiten des Hrn. 
Thierd widerrufen worden. England verlangt indeſſen noch 
immer volle Entfhädigung für die engliſchen in Neapel etablir: 
ten Kaufleute, und überdieß in Zukunft Aufhebung jeden Zols 
auf die Schwefelausfubr. So drüdend diefe Forderungen find, 
fo fol Hr. Thiers doch ber beiten Zuverſicht ſeyn, dieſe Sache 
errangiren zu können. Der Staatdieeretär Eaprioli batte eine 
theilweiſe Aenderung des neapolitanifhen Minifteriums ver: 
langt; als der König diefe Forderung verweigerte, zog ſich Ca— 
prioli unter dem Vorwand einer Krankheit zuräd, und nahm 
feinen Tbeil an den Berathungen binfihtlich der dem Herzoge 
von Serra Gapriola zu ertheilenden Inftructionen, fondern 
überließ d.ren Fafung und Verantwortung dem Hrm. Eocle, 
dem einflufreihen Beichtvater des Könige. Noch liegen 7 eng: 
liſche und 1 franzöfifhes Schiff im Hafen von Neapel; ein 
engliſches Kriegsſchiff bat fib in dem Hafen von PBaja zurück 


gezogen. 
Deutfchland. 

"+ München, 22 Jun, Wie beute verlautet, wird Se. k. 
Hoh. unfer Kronprinz nachſten Donnerftag oder Freitag Mün: 
ben wieder verlafen, um fib nach Aſchaffenburg zu begeben. 
In unfrer Stadt fängt es nun allmäblih an etwas leer und 
ftilfe zu werden. Wenn die Abmwelenheit des allerhöchſten Hois 
allein ſchon ſehr fühlbar ift, fo begibt fib nunmehr aud ein 
Theil der böbern Geſellſchaft theils auf ihre Güter, theils in 
die Bader; auch mebrere Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
verlaffen für einige Seit unfre Stadt; fo ift beute der ehrwür⸗ 
dige Doven dedielben, der f. mürtembergifbe Geſandte Frhr. 
v. Schmiß-®rollenburg, nab Baden-Baden abgereidt, mit ibm 
ber ald Arhäolog rübmlih bekannte Domdechant v. Naumann, 
welch legterer einige Tage zum Beſuche bier verweilte, umd 
ſich wieder nah Rothenbdurg am Nedar zurüd begibt. — Wie 
das Gerücht gebt, wird der Züricher Antiftes Hurter von feis 
nen Freunden bier zum Beſuch erwartet. 

” Stuttgart, 19 Jun. Se. Mai. der König von BWür: 
temberg bat im vorigen Jahre aus Privatmitteln am Uſer des 
Nedars bei der Badeſtadt Kannjtadt ein Sommertbeater erbauen 
laſſen. Es it am 29 Mai d. 9. mit einem neuen Ballet er: 
Öffnet worden. Dad Woblmellen bes Königs batte dabei vor: 
zuglich die Badegäfte im Auge. Diefe entbebrten bisher eines 
Schauſpiels an Ort und Stelle, und zudem fielen die Sammer: 
ferien der Stuttgarter Bühne mit dem Haupttbeil ber Babe: 
zeit zuſammen. Der Ihöne Ban ift ein neuer Beweis, mit 


welcher Liebe ber König bemüht ift, den reigenden Mittelpuntt 
bes fhönen Landes zu heben und zu ſchmücken. Das Theater 
liegt für Stuttgart und Kannftadt gleih bequem, ganz frei im 
föniglichen Part an der Landſtraße zwiihen dem Mofenftein und 
der Nedarbrüde. Das Aeußere des maffiven Gebäudes in fel- 
nen reinen, zierliben Verhältniffen macht den angenehmften 
Eindrud. Die Bühne bietet den paffenditen Rahmen für das 
Luftipiel und die komiſche Oper, für welde Gattungen dad Haus 
zunaͤchſt beftimmt it. Der Saal mit zwei Galerien beherbergt 
bequem 500 Zuſchauer, und kann ihrer über 600 faffen. Die flach 
gewölbte Dede und die Brüftungen der Galerien find ohne 
Prunt, fehr heiter und geihmadvol bemalt: Kunftipmbole als 
ler Art in matürlihen Farben auf weißem Grund. Linien, 
Sontouren und Farben vereinigen fi zu einem äußerft freund: 
lien, barmeniihen Ganzen. Dabei find nicht mur bie Mo: 
mente, welde der Berechnung unterliegen, bie optiſchen, fon: 
dern auch diejenigen, melde der Arciteft nicht ganz in der Ge— 
walt bat, die afuftiihen, volllommen befriedigend ausgefallen ; 
man fiehbt und hört auf allen Punkten des Saales gleich gut. 
Hinter dem Parterre an ber Hauptfagade des Gebäübes liegt 
ein beller, geräumiger, im munterften Farbenfhmud prangens 
der Fover, aus dem man auf einen großen Balcon tritt, wo 
ber Blit die Stadt jeuſeits des Fluffes und das ganze reigende 
Thal beberriht. Wer das Gebäude im Einzelnen betrachtet, 
bewundert bie trefflihe Benüßung des Raums. Schnurbobden, 
erfter und zweiter Raum unter der Bühne, Salond und Vorzim⸗ 
mer der beiden fürftlihen Logen beim Foper, die zahlreihen Ans 
fleibegimmer, Eorriberd u. ſ. w. — Alles ift fo bequem und ges 
räumig, daß man beim Cindrud von Nieblichkeit, den das 
Yeufere auf einen gemacht, faum begreifen fann, wie alles 
dieſes Plag gefunden. Beſonders finnreih ift für bie raſche 
Entleerung des Hauſes gelorgt: den Eintretenden ſteht bie 
Wahl zwiihen dem äußern Pforten frei; aber während der Vor: 
fteRung werden bie verſchiedenen Mbtbeilungen bes Saales durch 
bad Schließen gewiſſer Thüren von einander abgefondert, fo 
daß beim Ausgang jede ihre eigenen Vomitorien bat, und die 
Menfhenftröme fi nirgends kreuzen können, Dr. Zanth, der 
nicht nur den Plan entworfen, fondern auch bie Ausführung 
und Decoration bis ind Einzelnfte geleitet, hat bei dieſem Bau 
fein ausgezeichnetes Talent aufs glüdlichite bewährt. Decoras 
tionen und Mafchinen find vom Mafciniften des Mannheis 
mer Theaters, Müblborfer, ber in feinem Fach eines wohlver⸗ 
dienten Ruſs genieht. Was er im Kannftadter Theater geleis 
ſtet, ift im jeder Beziehung befriedigend. Am 17 Jun— theilte 
ih bie Freude einer glänzenden Rerfammlung über das fo 
wohl gelungene Wert; ich dachte, einem deutſchen Theaterdich⸗ 
ter, einem Gomponiften, wenn er dieſes lahende Haus der fo, 
miſchen Mufen fieht, muß vor Schöpfungsiuft das Waſſer in 
den Mund fommen. Welch ein Genuß, von einer fo allerlieb- 
fien Bühne berab, in einem fo zierlichen Saale, der nur zwei 
Galerien bat, einen gemäblten Kreis verftändiger Landsleute 
geiftreih zu beluftigen! Da fiel mein Blick auf ben geſchmack⸗ 
vollen Vorhang, den ich bisher nicht beachtet. Er zeigt im acht 
Patronen eben fo viele Namen deutſcher Theaterdichter und 
Eomponiften: Schroͤder, Jünger, Iffland, Kogebue; Hiller, Wenz 
zel Müller, Sumfteg, Weigel. „Lauter Todte!“ auperte ich, 
auf den Vorhang zeigend, gegen meinen Nachbar. „Wobl mit 
Recht,’ erwiederte diefer; „bier haben einmal die Todten Recht, 
und die Lebenden befto weniger , die deutihen namlid. Es 
wäre aber doch micht ganz fchidlich geweien, hätte man auf den 
Vorhang Namen fchreiben wollen, wie Seribe, Unber, Adam 
und dergleichen.” „Ei,“ fagte ich, „dieſe werden innen ans 
geihrieben ſeyn.“ 
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* Stuttgart, 20 Jun. Seit wenigen Tagen iſt Get. H. 
Prinz Friedrih von Würtemberg von der nah Rußland une 
ternommenen Meife wieder bieber zurädgelehrt. IJ. k. HH. 
der-Erbpriny unb bie Frau Erbpringellin von Dranien werden 
dagegen in kürzeſter Zeit das hiefige Hoflager wieder verlaffen. 

* MWieöbaden, 19 Jun. Der Kaifer von Rufland, die 
Kaiferin, die Groffürftin Olga, die Großfürftin Helena (melde 
mit-ihren drei Prinzgeffinnen-Töchtern ald Gräfin Nomanoff in 
unferer Mitte verweilt), der Großfürft:Chronfolger und deffen 
erlandte Braut beebrten geftern ben Herzog von Naffau in 
Biederih mir ihrem Beſuche. Die verwittwete Frau Herzogin 
empfing die hoben Gälte. Der Kaifer ſah ausnehmend gut 
aus. Nah eingenommenem Dejduner reisten die hohen Säfte 
in Begleitung bes Herzogs von Nafau nah Ems. Noch am 
gleihen Tage traf Se. Maj. der König von Bavern in Bie— 
berih ein, um die hoben Herrfchaften mit einem Beſuche zu 
überrafchen. — Geſtern wurde der Jahrestag ber Schlacht bei 
Waterloo, an welcher die naffauifhen Truppen vor 25 Jahren 
Theil nabmen, von den wenigen noch lebenden Waterloomännern 
durch ein Feftmahl gefeiert. — Die Gaſt- und Babdehäufer 
füllen ſich almablib. Die dreizehnte Lifte der anweſenden Eur: 
gäfte und Durchreiienden vom 13 bis 15 Jun. weifen einen Be: 
fand von 2781 Eurgäften und 4188 Durchgereisten nah, In 
Bad Ems betrug bid zum 6 Jun. bie Zahl der Eurgäfte 464, 
in Langenſchwalbach 64, in Weilbah 19. — Der Director des 
Landedgnmnafiums zu Weilburg, Oberfhulratb Friedemann, 
ift ald Arhivdirecsor nah Idſtein verfegt und ibm in dem 
Regierungsrarh Mepler fein Dienftnachfolger gegeben worden. 

Darmftadt, 13 Jun. Se. k. Hob. der Großherzog traf 
heute Vormittag um halb 12 Uhr von Franffurt hier ein, und 
auch bie übrigen hoben Mitglieder des großh. Haufes find au— 
Ber ber Prinzeffin Braut von da wieder zurüdgelommen. — 
Die Brumnenceur Ihrer Mai. der Kaiferin, hört man ver: 
fihern, würde vier Wohen dauern, und vor Ablauf dieſes Zeitz 
raumd wäre feine Hoffnung vorhanden Se. Maj. den Kaifer hierzu 
feben. Bis dahin werde Se, Maj. von St. Petersburg, wo: 
hin Höcitdiefelben in Kürze reifen würden, an den Rhein 
wieder surüdfehren. Won Befuhen Sr. Maj. bed Kaiferd an 
benachbarten Höfen foll eben fo wenig vor der Hand die Rede 
fepn. (Franff. BL) 


Bon ber Saale, 16 Jun. Man vernimmt, daß der Mir 
nifter v. Krafft in Meiningen feine Entlafung definitiv einge: 
reiht bat. Noch verlautet nichts, wer ihn zu erſetzen beſtimmt 
iſt; jedenfalls ift ein tüchtiger Geihäftswann dazu nörhig, da: 
mir er die nothwendigften Sachen ſchnell und ohne Verzug er, 
pediren läßt, und jeder Stodung der Gefchäfte durd unver: 
weilte Nefolution abzuhelfen weiß. — Auch aus Coburg hört 
man, dab das dortige Minifterium noch auf definitive Befegung 
harre, und zwar defhalb, weil ber Gch. Rath und Megierungs: 
präfident v. Stein fi bisher zur definitiven Unnabme feines 
Poftens noch nicht hat entihliefen fönnen. (2. U. 3.) 

Köthen, 10 Jun. Am geftrigen Tage faben unire Bewoh— 
ner zum erftenmal den Dampfwagen der Magdeburg: Köthen: 
Halle⸗Leipziger Eifenbabngefelfchaft bier eintreffen. Die von 
Er. D. unferm gnädigften Herrn mit dem Namen Bär belegte 
Locomotive führte uns den größern Theil des Directoriums der 
Geſellſchaft zu, nachdem zuvor dasſelde während des Tags fi 
bie Heberzeugung von der Tüchtigfeit der bisher noch unbefahrs 
nen Bahnſtrecke von ber Saale bis hieher verfchafft hatte, Mir 
der regſten Theilnabme von dem überaus zahlreich verfammel: 
ten Einwohnern der Mefidenz und Umgegend empfangen, ver: 
ließ und der Dampfwagen, um am 20 d. M., dem Tage der 


feftlihen Einweihung der Bahn, hieher zurückzukehren, bis wo ⸗ 
hin bie in fiherheitspoligeiliher Hinſicht auf k. preußiſchem und 
herzogl. Anhaltiſchem Territorium noch erforderlichen Anord 
nungen getroffen fepn werden. Wie wir vernommen, wird die 
Bahn bereitö in ber zweiten Halfte des näcften Monats nah 
Halle und im September d. 3. bis Leipzig befahren werden 
fönnen, und fo ift nunmehr der Seitpunft nahe, der ung bie 
Städte Madeburg, Halle, Leipzig, Dresden nur noch auf we 
nige Stunden entfernt von uns erſcheinen läßt. Auch das Im: 
ternehmen ber bier ausmündenden Berlin-Anbaltifhen Bahn 
wird tüchtig gefördert; es ift beabſichtigt, die Bahnſtrece von 
bier nah unfrer Nahbarftadt Deſſau bereits Anfangs Auguk 
dem gewerblichen Verkehre zu eröffnen. (Magbdeb. 3.) 


Preußen. 

D Berlin, 18 Jun. Der König hat felbft, und nicht durch 
bie Feber eined Staatsfecretärd die erſten Worte an fein Belt 
richten wollen. Diefe erften Worte aber glaubte er nit wär 
diger anknüpfen zu können, ald an das Teſtament feines Va— 
ters, dad nunmehr durch unfere Zeirungen publieirt wird. 
Wahrlich, es it ein erhebendes Schamiptel, einen König ſchei⸗ 
den zu feben, fo ftoly auf die Liebe dieſes Volkes und mit fol: 
dem Bewußtſeyn diefe Liebe verdient zu haben! Es wird im 
Ausland, und namentlich in Frankreih und England, gewiß 
nicht an fpigen Bemerkungen darüber fehlen, daß der Aönig in 
feinem Zeitamente, zum politiſchen Heile Preußens, die ftrenge Auf⸗ 
rechthaltung ded Bündniffes mit Rußland und Defterreich em: 
pfiehlt; aber liegt nicht and im diefem Wunſche lediglich der 
Gedanke, feinem Volle dur Erhaltung des Friedens die Sep 
nungen besfelben bewahrt zu fehen? Und bat nicht gerade 
Friedrich Wilhelm III, der zuerſt unter den Verbündeten dem 
Haufe Drleans die befreundete ebrlihe Hand und damit auch 
feinen mädtigen Arm reichte, zur Genüge dargethan, daß er 
jened Bündniß nicht in einem ausfhließenden, den Forderun⸗ 
gen ber Zeit widerftrebenden Sinne verftanden willen molle? 
Es ift Schade, daß nicht auch die materielleren Beitimmungen 
bes Eöniglihen Teſtaments publicirt worden find, denn aus 
biefen würde man ebenfall® ben geraden, redtlichen Sinn des 
Ehrenmannes auf dem Thron erfannt haben. Den Yrmen 
aller größern Orte hat ber König bedeutende Legate vermadit, 
und nicht minder au durch ein Codicill aus meuerer Zeit eine 
Milion Thaler zur Verwendung für Eifenbahnen beitimmt, 
was gewiß der befte Beweis ift, daß der König auch in diefem 
Punkte niht am Alten feſthangen wollte. — Außer den Ihnen 
bereits genannten Botfhaftern an fremde Höfe zur Ucberbrin- 
gung der Machricht vom Mbleben Friedrih Wilhelms 111 umd 
von ber Thronbefteigung feines Sohnes werden fi der Ge 
nerallientenaut und Fönigl. Generaladjutant von Luc nah 
London, der Generallientenant und commandirende General 
bes Tten Armeecorps (in Weſtphalen) v. Pfuel nach Paris und 
ber Generallieutenant Graf v. Koftig nah dem Haag begeben. 
Die Generalmajore v. Prittwig und v. Tümpling find mit 
äbnliben Miffionen an mehrere füddeurfhe Höfe beauftragt. — 
Don Breslau und Stettin find die Dberbürgermeifter, die 
Stabtverordnetenvorfteber, fo mie mehrere Stadträtbe und 
Stadtverordneten ald Deputationen eingetroffen, die bei dem 
Könige nachſtens Audienz haben werden, um ihre Beileid* 
beseugungen und Glädwünfhe abzuftatten. — Der König bat, 
als er vor einigen Tagen in Charlortenburg die Minijter in 
Eid und Pflicht nahm, eine fhöne Anrede an biefelben gebal: 
ten, und fie darin namentlich auch deßhalb belobt, daß fie ibm 
als Aronprinzen während der Megierung feines Vaters nid! 
zu Gefallen bandelten und undefümmert um feine perfön: 
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lichen Anſichten einzig und allein «ihrer Pflicht nachzukommen 
ſuchten. ) 


% Berlin, 17 Jun. Seit der Beſtattung des hochſeligen 
Königs befindet ſich feine jegt regierende Majeftät in Ports: 
dam, und wird muthmaßlich demigrößten Theil ded Sommers 
dort verweilen. Bisher find noch feine eingreifenden Schritte 
irgend einer Art in der Verwaltung, oder in dem Perfonal 
der höheren Staatdbeamten gefhehen. Der König, welcher fi 
alle Mitglieder der Regierung in Potsdam vorftellen laffen, bat 
ſich durchaus wohlwollend und mit der Vertrauen erwedendften 
Güte geäußert. Inzwiſchen ift man doc fehr geipamnt auf die 
nächte Zeit, und befonders darauf, ob diejenigen Richtungen 
und Anſichten, welde Se. Maj. als Kronprinz am entichieden: 
fen manifeſtirten, au dem Könige zur Richtſchnur feines 
Handelns dienen werden. Es äußerten ſich diefe einmal in ei: 
ner firengen religiöfen Gefinnung, und politiſch sundcft dars 
in, daß dem Adel eine gemwichtige Stellung im Staate (medr 
dem engliihen ahnlich) und in der Verwaltung eingeräumt 
werde müfe. Im diefem Sinne hatte aub Se, Mai. die Min: 
ner gewählt, denen Sie ein befonderes Vertrauen ſchenkten, 
und unter welden die Namen Graf v. Voß, Baron v. Blom— 
berg, Major v. Radowih m. A. als bie audgereichnetiten 
zu nennen find. Diefe Manner dürften mit wichtigen Gtel- 
lungen, wenn auch mit zunachſt, doc in der Zukunft beauf: 
tragt werden. — Einige der bisherigen nachſten Rathgeber des 
bocieligen Königs, die befonderd auch durch ihr perfönliches 
Verbaltnif zu demfelben ihm ſehr nahe ftanden, gelten zwar 
niht minder in der Achtung des jeßigen Menarhen, büriten 
ſedoch wohl, ſchon ihres hohen Alters wegen, das fie ſchon feit 
längerer Zeit dem MRüdtritt von ben Staatsgeſchaften geneigt 
machte, diefer Neigung Folge geben. Unter diefen würden 
obenam der Fürft v. Wittgenftein, und der Graf Lottum ge: 
naunt werden. — Ganz befondere Neigung, Hochachtung, und 
Vertrauen ſchenkt Se. Maj. Hrn. Aler. v. Humboldt— eine Ge⸗ 
ſinnung, die ſich vom hochſeligen Könige ber übertragen bat. 
Dennod bürfte dieſer außerordentlihe Mann ſchwerlich eine 
beftimmte Gefhäftsjtellung, etwa als Minifter, einnehmen, 
fondern er würde fib in feinem jegigen Verbältniffe erbalten, 
wo er, bei allen wichtigen Fragen a consiliis, mad allen Mid« 
tungen bin den fegensreihen Einfluß feiner in Melterfahrun: 
gen gereiften, und urfprünglic ſchon fo tief eindringenden gei- 
figen Bedeutfamkeit bewahren fann. — Es läßt ſich begreifen, 
baf allerlei Nebenfragen das Yublicum ebenfalls beichäftigten, 
Dabin gehört bie: „Ob der König fi in Königsberg frönen 
laſſen, oder nur im dem Hauptſtädten des Meiches eine Huldis 
digung annehmen werde.” „Ob und wann cin Megierungd: 
manifeit erlafen werden dürfte?” und äbnlihe mehr. — Ueber 
die Beſetzung der wichtigen Stelle eines Miniſters des Unter 
richte eriftiren vorläufig bloße Muthmaßungen. Unter denen, 
bie auf ſolche Weiſe bezeichnet werden, befindet ſich auch Hr. 
Bunfen, unfer ehemaliger Gefandter in Rom, dem allerdings 
Se. Mai. fehr geneigt itt, der jedoeh aus manderlei Rücfic« 
tem fhwerli& in dieſe Stellung gebracht werden dürfte. — 
Zwiſchen den Merzten, welche den veremigten Monarchen behan⸗ 
beit haben (dem Hofrary Schoͤnlein einerfeitd, und den HH. 
m 


) Ein anderes Schreiben ame Berlin fagt baräber: „Ueber Aues 
groß in das Wort, das der König am 12. Ium., wo bie fÄmmts 
pen Staatsiminifter im Eharlottensurg den @id in feine 
ge legten, ausgefprowen bat, „Ih fenne und fdäge 
ee — = man bört, der Rbnig unter Underm, 

en defbale, weil @ie mi a 
Eonne gedufdigt Hakan iemald ber aufgchenden 


v. Wiebel und» Grimm amdrerfeits): fol eine Meinungsverſchie⸗ 
benheit über. die Behandlungsart. eine Heine Spaltung veran- 
haft haben, Ueber die Belohnung ihrer eifrigen, wahrhaft auf⸗ 
opfrruden Auſtrengungen iſt noch nichts befannt geworden. 
Doch hat Se. Maj. der Kaiſer von Rußland dem Beurralftabs- 
arzt v. Wiebel eine practvolle goldene Dofe mit Brilanten, 
und’ dem Dr. Grimm den St, Anuenorden zweiter Claſſe mit 
Brillanten zu verleihen geruht. 


Schweben. 


* Stocdholm, 12 Jun. Der Kronpriny und die Krone 
prinzeſſin find nebſt ihren Kindern am lebten Mittwoch nah 
dem koͤniglichen Luſtſchloß Tullgarn abgereist, wo fle einige 
Tage zu verweilen gedenken. Es ift dieß ein von den Meichs— 
Ränden zur fpeciellen Dispofitien des Kronprinzen geſtelltes 
Domanialgut, welches fieben Meilen von der Hauptitadt au 
einem Meerbuſen der Dftiee gelegen und mit einem fhön ger 
bauten Schlofe verfehen if. Der Kronprinz pflegt es alle 
Jahre einmal zu befuchen. — Durd ben neulich eingetretenen 
Bankerott zweier biefigen Tuchfabricanten waren 300 Arbeiter 
ihres Austommens beraubt. Der König, hievon benadrictigt, 
befabl, daß aus feiner Privarcafe die nöthigen Mittel abge 
reiht würden, um für dem Unterbalt dieſer Arbeiter zu for 
gen,.bis fie ein anderes Unterfommen finden. Cine große Ans 
zahl diefer Arbeiter fand fih am zweiten Pfingfitage im Schloffe 
ein, und bat vorgelafen zu werben, um ibren Dant dem Men: 
archen abzuftatten. Dieß wurde bewilligt. Der König bezeugte 
ihnen fein Wohlmelen, und gab ihnen die Verfiberung, baf 
er darauf bedacht fepn würde, fie aus ibrer Zummervollen Stel⸗ 
lung zu reißen. — Der befaunte politifhe Scriftiteller, Gapie 
tan Lindeberg, bat vorgejtern eine Meife nah Deutſchland une 
ternommen, in ber ausgefprodhenen Abſicht eine Waſſercur zu 
Gräfenderg durchzumachen, da er feit mehreren Jahren an ei» 
nem Augenübel leider. Witonbladet zeigt aber an, daß er auch 
Wien zu befuchen gedenfe, 


Montenegro. 


*An der montenegrinifehen Gränze wirb ed immer ernit- 
bafter. Der albanefifhe Bezirk Hatti bat fih mit den Mon« 
tenegrinern vereinigt, und für feine Treue dem Blabifa zwei 
Geiſeln geſtellt. Diefer iſt eben angelegentlih  beichäftigt 
gegen Podgoriga eine Erpedition vorzubereiten. Der Angriff 
wird durch zwei Eolonnen gegen das Cettathal und die Feſtung 
felbt geicheben. Die türfifchen Gemeinden von Hatti, Grudde 
und Elementi nehmen im Gemeinfhaft mit den Montenegris 
nern an dieſer Erpedition Antheil. Podgoriga iſt übrigens 
ziemlich feſt, und bat cinen rapfern Sommandanten. Auch ger 
gen bie Spiszanoten, bie unverföhnliciten Feinde der Montene⸗ 
griner, ift ein Zug beichlofen, ba fle erit kürzlich, bei einem 
Etreite wegen einer Viehweide, zwei Montenegriner tödteten 
und mehrere verwundeten. Unterdeifen wird auf derentgegens 
gelegten Seite, um von biefer gedeckt zu fepn, mie immer wer 
gen eines Friedens unterhanbelt, den man, fobald ein Bortheil 
dabei erfichtlid, matürlid) wieder bridt. Der Bruder des Vla⸗ 
bifa bat ſich zu dieſem Ende nah Grahowo begeben, mo er 
mit dem Welfier von Herzegowina und dem Halfan Beg von 
Trebigne verhandelt. —Der Seeretär ded Vladika, Milacowitſch, 
bat vor einigen Tagen bei dem ruffiiben Eonful in Raguſa 
wieder eine Summe von 1000 Stüd Ducaten abgeholt. — Die 
Prdgoriganer geben feit dem letzten Verſuche gegen bad Leben 
ihres Commandanten, . Spabia Lecſitſch, keinen Pardon mehr, 
Kürzlich find wieder vier Montenegriner, die um bie Zeitung 
berumfchleihend ergriffen wurden, enthauptet worden, 
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Griechenland und Türkei. 

* Zrieft, 18 Jun. Heute lief das Dampfboot Mahmubich, 
von Spra kommend, mit 58 Pafagieren in unferm Hafen ein. 
Die Berichte aus Alerandria rom 6 d, bringen in Betreff 
der yolitiihen Ungelegenheiten nichts Neues. Die Peft war 
merflih im Abnehmen. — Aus Athen vom 42 wird geſchrie⸗ 
ben, daß ſich ein Regierungsſchiff fegelfertig made, um bie 
baverifhen Soldaten nah Trieſt zu führen und bier Pferde 
für den königliben Marftall einzufchiffen. — Der Minifter 
Zographos iſt feines Amtes enthoben, und an feine Stelle Hr. 
Ehriftidis ernannt worden. — Die franzöfiihe und englifhe 
Flotte, fo wie das oͤſterr. Gefchwader haben Smyrna verlaffen, 
und kreuzen in den Gewäffern von Metelin. Im Hafen von 
Smorna find nur das franzoͤſiſche Linienſchiff „Montebello” und 
die öfterr. Brigg „il Veneto” zurüdgeblieben. 

Aegypten. 

Das Journal des Debats gitt aus dem Journal be 
Smyrne eine ziemlich umftändlihe Vertheidigung ber Juden 
von Damaskus, die Hr. Georg Wildon Pierig, Mitglied der 
Londoner Gefellfhaft zur Verbreitung des chriſtlichen Glaubens 
unter den Juden, dem letztern Journale von Alerandrien aus 
zuſchickte. Hr. Vieritz geſteht darin, er felbit ſey ald Zube ger 
doren und zum Stand eined Mabbinerd erzogen worden, und 
bält fih verbunden als folder öffentlih zu erklären, daß bie 
ganze Anflage gegen die Juden falfh und grundlos ſey. Der 
Aufenthalt von einigen Tagen in Damastus babe ihm biefe 
Ueberzeugung gegeben, ba er gefunden habe, daß ber P. Chor 
mas zahlreiche Freunde unter den Juden jener Stadt gehabt 
hätte, weil fie von ibm ärztliche Hülfe erbalten und mamentlid 
ihre Kinder geimpft worden fepen. Die Urheber jener Anflage 
fepen die Scheils, eine Art fanatifher Betrüger, die vorgeben, 
mittelft übernatürliher Kräfte verborgene Dinge verfündigen 
zu können. Sie hatten die Dreiftigkeit, fogar das Haus zu bes 
zeichnen, worin die Leichname verborgen fepen, und 70 Juden 
nebft 63 Judenkindern wurden in Folge ihrer Anklage am felben 
Tage verhaftet. Ihre Ausſage erhielt, fagt Hr. Wilden Pierig, 
noch großern Glauben, ald mehrere andere Perfonen den P. Tho— 
mas mit feinem Diener am 5 Febr. in dem Judenviertel geſehen 
zu haben behaupteten. Doc baben jebt zwei andere Perionen, 
Pharat Kataſch und Iſaac Javoh, eidlich audgefagt, beide qe- 
gen Abend des Tages außerhalb jenes Viertels geſehen zu ha— 
ben. Namentklich fagt der letztere, er habe mit dem Diener auf 
der Straße von Salachia, eine balbe Stunde Wegs vom Juden: 
viertel entfernt, gefprohen. Für diefed Zeugniß wurde Pharat 
Kataſch eingeferkert und Iſcac Javoh folhen Martern unters 
mworfen, baf er daran geftorben. Hr. Pierik verfichert ferner, 
Daß der P. Thomas einige Tage vor feinem Verſchwinden auf 
dem Plage des Chan-Haſſad-Paſcha einen heftigen Streit mit 
einem türkiihen Maulthiertreiber gehabt, im Folge deffen ber 
Türke ibm den Tod gefhworen. Der Diener miſchte ſich end⸗ 
lich auch ein und ergriff den Türfen fo heftig bei ber Gurgel, 
daß Blut floh. Zugleich fol P. Thomas dem Türken geflucht 
haben, was allgemeinen Unmwillen unter den umftehenden Zürs 
ten hervorgebracht hätte. Doc fey dieſes unbemerkt von bem 
Richtern geblieben, darüber fenen keine Nachforfhungen ange: 
ftellt worden, nur gegen die Juden, als wenn feine andern 
@inwohner in Damaskus lebten, fepen ſogleich ftrenge Unter 
ſuchungen eingeleitet worden. Schließlich bedauert er, daß von 
dem frangöfifhen Generalconfulat in Alerandrien ein junger 
Mann von 25 Jahren, der noch einen Grad unter bem Eonful 
von Damaskus ftehe, und nicht einmal Rechtsgelehrter ey, 
zur Unterfuhung des Thatbeftands abgefhidt worden, wozu 
Doch nur ein erfahrner reifer Mann tauglich ſey. 


Sandeld: und Börſennachrichten. 

Die durch die Britifd Queen and New-⸗York vom | Yun. 
gebrahten Nachrichten find in Betreff des Handels sehr 
günfig. Man war viel mit der bevorjtehenden Prafidenten: 
wahl beſchaftigt; General Harrifon batte große Hoffnung, den 
Sieg über Ban Buren davon zu tragen. echfelcurd von 
New: York auf London 7%, bis 8 Proc., auf Paris 5, 26%, bi 
5, 23, auf Hamburg 33%, bis %,, Bremen 77’, bie %., Um: 
fterdam 39°, bie 40. 

2ondon, 17 Jun. 
paſſ. 6°%. 

Paris, 19 Jun. Gonfol. Sproc. 126, 80; 3proc. 34, 
40; Bantactien 3530; beig. Banf 910; fpan. act. 27; pall. 6%; 
St. Germ. E. B. 727%; VBerfailler rebte 525; linke 335; 
Varis: Orleans 525; Müpldaufen-Thann 485; Straßburg: Baiel 
421"; Coupons Lafiitre 1115 und 5250. 

* Mailand, 15 Jun. Die Cinfammlung der Cocond mird 
nun bald beginnen, und von allen Seiten lauten die Berichte 
über die zu beffende Ausbeute überaus befriedigend. Die ar 
—— Preiſe find: in der Brianza Lire 4, 35 — 4, #5; 
n der Hochebene (pianura alta) 4, 13 — 4, 26 und in ber 
Niederebene (pianura bassa) 4, 2 — 4, 17. mn Frantteia 
find die Preife viel niedriger als bei und. Auf Seide ieh 
werden nur mit der größten Behutſamkeit Abſchlüſſe gematt, 
da der reiche Ertrag der neuen wahricheinlih einen merkliden 
Abſchlag nah fih ziehen wird. Im Rohſeide berriht babır 
völige Stine; gefponnene wird von den Eignern feit und hd 
bebauptet, was jedoch nicht ald Norm für bie fünftige Steb 
lung diefes edeln Gefpinuftes angenommen werben barf. 

* Amfterdam, 17 Jun. 24Y,proc. 53%; Spree. 100%; 
Kandb. 244,5 Spnd. 45proc. 92%; 5proc. oft. 99; rd. 
24%, a Yu; Sproc. Metall. 105*3 2 /aprec. 59. 

* Franffurt a. M., 20 Jun. 5proc. Metall, 108"; 
Aproc. 101%; Iproc. 812; Banfactien 2221; 250f.:2oofe 135; 
5004. 145%; Integr. 52%.5 Sound. 4',proc. 91; 3'.prec. 
75%; rd. 6%; portug. —; poln. Looſe 300f. 70% Thlr.; 
500. Looſe 79 hir; Zaunusb. 333%, ; Disc, 3%, Proc. 

Yugsburg, 23 ge Donau:Canal — P., 71 @.; Augsb. 
M. €if. 95 P., 93, ©. Vene. Mail. E. 2. 121 9, — ©. 

— 19 Jun. Leipz. Dresden. €. B. 102%, G.; Leip. 
Magdeb. €. 2. 103 ©. ; Leipz. Vanfactien 105Y, ©. 

Berlin, 19 Jun. Aproc. Stſchuldſch. 1031;; Aproc. pr. 
engl. Obl. 1035 Pramienih. d. Seeh. 73",. 

Wien, 18 Jun. Metall. 109%,;5 Aproc. 102; Iproe. 82%; 
1834er Looſe 147; 1849er Loofe 136%; ; Partiale 161; Eiterbazn 
u; — i862; Rordbahn 112; Mailander 113%, ; Raa⸗ 

er 1 0. 

* Tripolis, 27 Mai. Unſer Handel liegt im folge ber Un: 
ruben im Innern gany darnieder, In Allem traf eine Kara 
wane mit Sennesblättern, Elephantenzäbnen und etwas Del 
bier eim. Lepter Ariel ift merklich geftiegen, und findet a Tall. 
10% die Barila veneta mwillige Abnahme. Aus Bengafi ihreibt 
man, die Meinung, daß fi nach der Untermeriung der weit: 
lichen arabifhen Stamme die Wollausfuhr wenigftens um 400 
Quintale mehr als im vorigen Jahre herausſtellen werde, bat 
fib nicht bewährt; denn fie wird kaum zwei Drittel des ge: 
wöhnliden Quantums erreichen. Das Gelammtlager auf dem 
Plage beihranft fib auf 1500 Quintale; die Ausfuhr im Me: 
nat April auf 500 Quint., mäbrend fie zu gleicher Epode in 
den früheren Jahren 5000 überftieg. Der gegenwärtige Preis 
der Wolle ift 5',, Mobabub (1 Mobabub iſt ungefähr 4, Wie: 
fter) ohme Zell, welcher kraft ded SHandelstractats mit England 
von 3 auf 25 Proc. geftiegen ift. 

* Theffalonich, 5 Jun. Mit unferer Baumwolle if 1 
für alle Sorten flau; doch find die Preife im Innern ummr 
ändert feft und bob. Dlivenöl von Tarus ift a P. 44,4": 
die Ota zu haben, fcheint aber weichen zu mollen, da ed an 
Käufern fehlt. Hiefige Wolle wird für jest noch mit D. 4. 
bezahlt, aber aud fie wird in Folge der Berichte aus Europa 
merklich heruntergehen. 


Conſols 91%, ; fpanifte act. 26"; 
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Herzog Paul Wilhelm von Württemberg 
im Fazogl. 

© Lager Adafi im Fazogl am Bahr el Azrek, 10 März 
1840 (11° 15’ 47” nördl. Br. 32° 34’ öftl. Länge). Sie werben 
vieleibt fhon meine glüdlihe WUntunft im Lande der Gold: 
gruben und der Schwarzen erfahren baben, *) fo wie mein 
Schreiben aus Derr in Nubien (8. Allg. Zeitung Nro. 67) 
Sie von meinem etwas gigantiichen, nun glüdlih ausgeführten 
Meifeplan unterrichtet baden wird. Daß ich fo ſchnell dieſe 
große Meile zurüdlegte, verdanke ih wohl — naht dem allmäch⸗ 
tigen Schöpfer und Feiter der Welten — meinem gütigen Ber 
fbüßer auf biefer gefahrvollen Unternehmung, bem Vicefönig 
von Uegppten, Mebemed Ali hatte nämlich die Güte, ſich anf 
dad woblwollendfte meiner anzunehmen und, als ber Protector 
alter wiffenihaftliben Unternehmungen in feinem großen Staa: 
tengebiere, alles Erdenflihe anfbieten zu laffen, um meinen 
weitumfaffenden Meifeplan zu befördern. Durd die Vorforge 
dieied großen Manned ward mir nicht nur überall ber ehren: 
volfte Empfang zu Theil, fondern cd wurbe auch Alles aufge: 
boten, um meine Meife zu befchleunigen und mir diejenigen 
Beauemlichkeiten zu gewähren, welche allein das Leben in die: 
fem mörbderifden Lande erhalten können. Unbegraͤnzt wird da⸗ 
ber ftetd meine innige Dankbarkeit für diefen Rürften feon, 
dem ich es verdanfe, wenn ich meinen Namen unter bie Zahl 
derjenigen ſchreiben darf, melde am tiefften in bad Innere 
dieſes großen und mofteriöfen Landes eingedrungen find. Der 
größte Wunſch meines Lebens ift erfüllt; auch wenn die Parze 
meinen Faden zerſchneidet und ich micht mehr zurückkehre, fo 
boife ich, meine mit ftrenger Genauigfeit geführten Tagebücher 
werben mich überleben, und Ihnen, treuer Freund, überlaffe 
ih es alsdann, fie zu orbnen und dem Publicum zu übergeben. 
Auch meine Sammlungen find nicht arm zu nennen. Was 
Mögel betrifft, fo könnte ih wohl eine ganze Fauna aufitellen, 
und in den andern Meihen war ich auch nicht unglüdlic. 
Selbit ein riefiges Präparat von einem Hippopotamus liegt be: 
reit, nab Europa von bier abzugeben. Diele Thiere, fo wie 
Clepbanten und Löwen find bier fehr gemein, das Nashorn 
aber ſelten. Dbgleih meine Seit ſehr beichrante ift, indem 
morgen icon die Erpedition, die der Paſcha für mich ausrüften 
ließ, und mit der ich bis zum 9ten oder Bten Breitengrad vor: 
zudringen beffe, nach den räthielhaften ganz unbelannten Ge: 
birgen abgebt, fo will ih do im moͤglichſter Kürze Ihnen bie 
Stisze meiner Reife von Korodto bis hieher mittheilen. 

Am 9 Januar verließ ich jenen Ort, um burd die große 
nubifhe Wuſte nah Abu Hamed zu gelangen, mas nach zehn 
langen Kamelmärfhen geſchah. Die Berghaus'ſche Karte (Nr 
V. des Atlas Afia und Afrika) von Wrabien und dem Nils 
Lande, wie verdienftvoll auch in vieler anderer Hinficht, ift nicht 
rihtig, mas dieſe Wuſte betrifft. Die boben Gebirgszüge }- 
B. find gar nicht angedeutet und die Brunnen zu weit füdlich 
geitelt. Raum und Zeit geftatten mir mit, dieſe Gebirge: 
züge, melde abgefonderte Gruppen wie die Mondsfrater bilden 
bier genau zu beſchreiben; ich babe indeſſen ihre Topograpbie 
fo genau wie möglih in meinem Tagebuch verzeichnet. Die 
wichtigſten find der Gebirgszug des Wadi Zora von Norden 





”) Das Ieyte Schreiden Er. Hch. auf Sennaar vom 15 Febr. war, 
nett einem großen Transport geiammelter Naturfhäte, ju Ende 
Aprüis im Mergentpeim eingetroffen, und krüdte bie Adſicht des 
Derjog® aus der JFazegt ju bereiier 


nah Süden, der Umrifha von Südoſt nah Meften, der Gebel 
Mediné, 
Schlucht bis zum Februar einen Brunnen ſüßen Regenwaſſers 
enthaͤlt. 
hier iſt nach halbem Tagmarſch ein zwiſchen Schieferſchichten 
gelegenes Becken, der Doum Dallaͤh genannt, der halbe Weg 
der Wüfte. 
Palme wächst bier, eine fhöne bisher unbefannte Species, mit 
Corvpha verwandt. Hier nabe fängt ber hohe Gebirgszug El 
Morat an, deſſen furdtbar wildes Thal das Bild der Wüſte 
und des Todes ift, von zabllofen Gerippen angefüllt, welches 
noch etwas bradichted Waſſer enthielt. 
ſich der höchfte Gebirgszug, der Abuſſihah von Nordoſt nad 
Süboft ftreihend, durch einen hoben Berg mit vier Spitzen 
audgezeichnei. 
Yuge die Gebel Abumigarab und Guraibad, und zuiegt den 
boben Bergzug de Umguran von Dften nad Sudweſten, nahe 
dem Strome ſich anlehnend. 
durch fandige und ſteinige Flächen getrennt, und bilden theils 
Ninggebirge, theils Halbkreiſe, das wahre Bild der Mondkarte; 
alle find au vulcanifher Natur, und die Schladen und Laven, 
welche an vielen Orten in mächtigen Lagen zu Tage kommen, 
gebören keineswegs der dlteften Formation an. In ungeheuern 
Maffen erſcheint der Eifenftein, auch ald Gerölle, hohle Gnoden 
bildend, die ganz den Bomben und Granaten gleihen unb ins 
nerlib mit einem fhwarzglängenden Pulver (Titan?) gefüllt 
find Auch jene runden Sanditeingeröfle (Sarbfteinftalaftiten) 
in Kugelform, wie ich fie vom hoben Mifouri (Canon bul ri- 


der fib nah Süden binzieht und in einer wilden 


In DOftfüdoft ift der Gebirgszug Banat Mefit; von 


@ine diefer Gegend, mie ed fheint, eigentbümliche 


Weiter füdlih erhebt 


Wenn man fih dem Nil näbert, erblidt das 


Ale diefe Bergmalfen werden 


ver) mitbrachte, erfcheinen häufig. Ferner gewaltige Schichten 


Eifenftein und Kiefelbreccien, abwechſelnd mit Quarzadern und 
Thonfciefergebilden, welche in Senkungen von Morden nah 


Süden große Flächen bededen. Die Ebene, aus Quarzfand 
beitebend, mit Achaten und Carniolen gemengt, trennt dad 
Gebirge, deifen Geſtein oft in einzelnen Felsmaſſen in riefigen 
Geftaltungen vertritt ; dasſelbe befteht aus fienitifhem Granit 
von grauer oder röthliher Farbe, und tritt beim Garerbad felbit 
in Maſſen von 100 Fuß Höbe vor. Die höchſten Spitzen ber 
Wüftengebirge erreichen 800 bis 1000 Fuß über bie hoͤchſte Fläche 
derſelben, die Wuſte ſelbſt erhebt ſich in ihren Ebenen 500 bis 
1200 Fuß über ben Spiegel bes rothen Meeres. 

Die Nächte waren fehr empfindlich fühl im der Wuͤſte, und 
wenn Morgens 6 Uhr das Thermometer + 526R. zeigte, ſo 
ſtand ed nm 2 Uhr Nachmittags auf + 29 und + 30° R. Die 
legten Tage blied ein furchtbarer Sturm, der Wolken aufgelös: 
ten Sandes mit fi führte. Die nadten, barjufigen Scaifies 
Araber, die neben den Kamelen berliefen, litten ſeht dabei 
und vier Kameele blieben todt liegen. Auf 6 Tagemäriche ſandte 
der Mudir von Berber mir feine Hedſchin (Menn:Kamele) ent⸗ 
gegen, fo wie Waller; ohne dieſe Hülfe hätte ih verunglüden 
tönnen. Die berrlihe Inſel Mokrat mit ihrer reihen Vegeta⸗ 
tion und ihren Tropenvögeln entſchadigte mid für einige Tage, 
und nah 5 Tagen erreichte ich Berber, das Land der Mobatat: 
Araber durchziehend. Der freundliche Mubir, Halim Effendi, 
war mir bis zu den Schtlaal (Stromfhnellen) von Singir ent- 
gegengefommen, und oberhalb derfelben erwartete mich die vom 
Vicekönig für mich ausgerüſtete Barke mebit einem Dfficier, 
Namens Jakoub Effendi, der nun mein treuer Begleiter bie 
hieher geworden ift. O Freund! welden abfurden Begriff macht 
man fich bei ung von den Drientalen; es gibt feine zuvorkom⸗ 
menderen Menſchen, wie dieſe, und der gebildete Türke iſt ein 
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Mufter von höfliher, bieberer Gaftfreundfhaft. In Berber 
(El Mekheler, Breite 17° 57° 29 eigene Berechnung) wurde 
ich feitlih empfangen, bad Militär paradirte, bie Kanonen wur: 
den abgefenert und ein Schwarm Meiter, eine Mufterdarte 
aller Reiternationen des Orients, bildete eine bunte Escorte, 
in ben verwegenften Reitkünſten fid übend. Wuffallend war 
es mir, in Berber und fpäter in Kartum herrliche reife Wein: 
trauben zu finden. Hier fieht man junges Laub, Blüthen und 
reife Trauben an Einem Stod. Es ift eine große ſchwarze 
Traube, aus Eppern eingeführt. In 5—6 Jahren erreicht der 
Stod an ber Wurzel 6—8'' Die und treibt 20’ lange Weite in 
einem Jahre, doch muß er künftlih bewällert werben. Meine 
Meife über Schendv nah El Kartum, wo ich ben 2 Febr. an— 
laugte, ging ganz glüdlih von Statten. Die Münbung ded Bahr 
(Bahr) el Abiad berechnete ich 15% 35° noͤrdl. Br. (30" 10° 
43° öftl. 2. Par, Linant.) 

Merkwürbig ift es, mie das trig laufende, buntelfarbige 
Waſſer des weißen Stroms fi fo langfam mit dem bed ſchoͤ— 
nen blanen Stromes mengt, Ich bemerke beiläufig, daß eine 
Erpebition, welche unlängft biefen Strom bereiste, leiber aber: 
mald wenig für die geographiſchen Kenntuiffe dieſes räthfelhaf: 
ten Flufesthun konute, dba fie unter 12% der Breite auf Strom: 
fhnellen tief, und von rauberifhen Neger: und Uraberftäm: 
men überfallen wurbe. Außer ben Schilluf:-Negern kennt 
man noch keine andere Nation, und was Cailliaud barüber 
ſchreibt, find fabelhafte Gefhihien. Es ift und bleibt wahr: 
ſcheinlich, daß der Bahr el Abiad der Ausfluß eines großen 
Landſees ift; dieß beweifen namentlich feine periodifchen (ſpate⸗ 
rem) Ueberſchwemmungen, feine Fifche und Mollusten, ähnlich 
denen ber tobten Gewäller und Landfeen bes Innern Afrika's. 

Nach zmweitägiger Bewirthung Ahmed Paſcha's von Sudan 
verließ ich Kartum, wo ich den Reiſenden Kotſchi antraf (deſſen 
Sammlung ber k. k. öſterreichiſche Generalconſul Laurin in We: 
ſchlag genommen hat) nebft zwei Preußen, die HH. Wörner, 
und erreichte das berühmte Sennaar am 15, ein elendes Dorf 
von Strohhütten (130 33° 42” nördl. Br. Linant, 319 24° 34% 
oͤſtl. 2. Par⸗Caill.). Hier ſah ich die erſten Adanfonien, welde 
von Sennaar an mit ihren ungeheuren Miefenftämmen die Haupt: 
bolgart der Urwalder wird, und die fhöne ſchlanke Deleib-Palme 
(Iucifera ventricosa mihi) mit ihrem hoben, bauchigen Stamme. 
Der Name Hophäna des Perf. ift paffender wie lucifera. Bon 
bier fangen zum Theil wilde Araberhorben an und Urmälder 
verdrängen das Steppengebiet, der Nil wird feichter, und in 
EI Moffeires 119 59 (eigene Beobachtung) fängt das Land und 
bie Bewohner an, den Charakter Nigritiens anzunehmen. Ich 
309 3 Tage durch dichte, von zahlloſen tropifchen Vögeln und 
großen Elephantens und Büffelheerden (Beaffer) bewohnte 
Urwälder, bis nah Famakah, Fazogl gegenüber, bei einer für 
einen Enropder etwas drüdenden Wärme von 4 33 bis 38’ M. 
Nordſchatten, doch immer heiter nnd guten Mutbes. Hier 
fing ih an den goldhaltigen Sand zu prüfen, fand aber wenig 
von diefem koſtbaren Metall; doch finde ich vielleicht medr im 
jenen blauen Mondsbe rgen, bie hier vor mir liegen. 

Nun Bott mir und und wenn er will, fo fehen wir und wie: 
der. Ihr treuer Freund. PaulWilhelm vonWürtemberg. 


Dumont Wirpille, 


‚ Gapitän d’Urville hat an den Redacteur der Annales mari- 
times, Hrn. Bajot, von Hobart:Town, unter dem 19 Februar 
geſchrieben, daß feine zweite Erpedition in das füdlihe Cismeer 
völlig gelungen fey, was der ausführliche Bericht und noch aus: 


führlihere Karten, die er an ben Minifter geſchickt, im Bälde 
bem Publicum zeigen werden, „Die Entdetung des Landes 
Adelie und Erforfhung feiner nördlichen Küſte im beträct: 
liher Ausdehnung fait 120 Grade weiter als jedes andere big 
jest befannte Land; Beftimmung ded magnetifhen Sübpels in 
einer Genauigkeit, die faft nicht zu hoffen ftand; enblic die 
volllommene Erhaltung der Gefundheit der Mannſchaft der 
Aftrolabe und glürlihe Rücktehr nah Hobart⸗ Town — das find 
die Chatfachen, welde jedem in bie Mugen fallen müſſen, der 
von einer Unternehmung Kenntniß genommen bat, die im Un: 
fang für tollkühn und unflug gehalten werben konnte. Zwat 
bätten wir bald dieſen Gewinn theuer bezahlt; denm faſt mären 
unfere beiden Eorvetten an dem fürchterlichen Tage des 24 Yun, 
von den Eisſchollen zerichmettert worben und von unieren 
Mühen wäre feine Spur übrig geblieben. Jetzt aber, was aus 
noch kommen mag, find bie Früchte umferer Arbeiten ber Bil: 


ſenſchaft erhalten; Frankreich wird fie fennen lermen und das 


Land Adelie wirb von jetzt an einen Plas in einem Mintel der 
Sarten bed Erdglobus einnehmen, der. bis jeßt noch leer war. 
Nach Frankreich werden wir nach einem Beſuch der Inſeln Auc 
land und Neufeeland zurückehren. Noch einige ſchwierige Un: 
ternehmungen, und Alles rebueirt fihauf eine gewöhnliche und 
und gefabrlofe Fahrt von 3-—4000 Lieues.“ 


Die Land» und Seemacht der Ehinefen. 
Geſchluß.) 


Das bloß aus Chineſen beſtehende Heer, nad feiner Farbe das 
Heer bed grünen Banners genannt, wird theild durch Un: 
werbungen, theild durch eine Urt Eonfeription, wovon und dad Nds 
bere nicht befannt ift, vollzäblig erhalten, Es ift nicht erlaubt Er: 
fagmänuer zu ftellen, und jeber Betrug jede freimilliige Ver: 
ftümmelung, um nicht dienen ju müfen, wird fireng geabn- 
bet. *) Die Truppen bes grünen Banners , die Serfoldaten 
mit eingerechnet , belaufen fi auf 666,300 Mann, welche in 
ben achtzehn Kreiſen innerhalb des eigentlihen China's, deren 
Namen und Bedeutung wir unten folgen lafen — in dem 
Kreife Sching king der Mandſchurei liegen Soldaten der acht 
Bannır — in folgender Weife vertheilt find. Pe tie ii, 
unmittelbarer oder Reſidenzkreis im Norden 52,536; Schau 
tong, öftlih der Berge 20,174; Scan fi, weſtlich der Berge 
25,534; Ho nan, füblih des Stromes 13,834; Kiang im, 
Lieblichkeit des Flufed, und Ngan hoei, beitändige Trefflichkeit 
58,872; Kiang fi, weftlich des Fluſſes 13,832; Fo kien, glüd- 
lie Miederlaffung 67,332; Tſche kiang, Fluß Tſche 39,090; 
Hu pe, nörblih des Sees 22,739; Hu nan, füblich des Sees 
35,580; Schen fi, weitlider Durdgang 42,960; Kan fm, freu: 
dige Ehrfurdt 52,507; Sie tihuen, vier Quellen oder Flüde 
33,099; Auang tong, bas weite Land gen Dften 62,259; 
Kuang fi, das weite Land gen Welten 21,963; Jum nan, die 





*) Staunten, The penal laws 216. 


**) ir wollen Bier, um allen Mißverſtändniſſen vorjubengen, 
eine Erläuterung über bie Mrt und Weile, wie wir die chinefi: 
(hen Namen reiben, hinzuiügen. Die dinefifchen Wörter 
find bekanntlich, mit wenigen Ausnahmen, einfpibig oder ricti: 
ger elntönig und werden mit Bildern geichrieben. Die alten 
Milfionire Hatten die Sitte, alle Worte, melde einen Namen, 
einen Titel dejeihmeten, durch = ju verbinden, was aber im 
Ehinefiihen, fo wenig wie in andern Epraden, notpwendig be 
funden wird, Man ſetze nur die zu einem Namen gehörenden 
Faute jufammen und laſſe einen Kleinen Raum dazwiſchen, um 
anzuzeigen, Daß fie in der Sprache des Mittelreichs verichiedene, 
mit eigenen Charakteren gefhriedene Worte bilden, 
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Wolfen im Süden 42,762; KAuei tiheon, dad reiche Land 
43,417; Zahl der DOfficiere 8,283 5 Unterofficiere 8,582. 

Wer unter ber Benennung „hinefiihes Reich“ an ein 
Ganges denten möchte, in der Weile, mie Franfreich es if, 
und nah welchem in Rußland man ftrebt, der würde in ei: 
nen großen Irrthum verfallen. Das cinefiihe Reich umfaßt 
im Gegentbeile, gleichwie Defterreich , eine Menge gefonderter 
Staaten und Völker, dänferlih bloß vereinigt unter einem 
Herrſcher, der fie im Innern gewähren läft bei den angeftamm: 
ten Sitten und Gewohnheiten, bei ihren befonbern Rechten 
und Glaudensmeinungen. „Die Beltimmung eines jeden 
Menſchen auf Erden ‚“ ſo fpricht der erhabene Herrſcher Hang 
bi, „iſt das Gute zu thun und dad DBöfe zu laffen. Hiezu bie 
Voͤlker zu ermabnen, dieß zu bewirken, ift am Ende die Auf: 
gabe aller Schriften der zablreihen Weifen bienieden. Warum 
folte man nun die Menfchen nicht bei ihren Meinungen be 
lafen? Dod die ihren Leidenſchaſten bingegebenen Maſſen 
Fönnen fich biezu micht erbeben; fie haben verfchiebene Schulen 
gebildet, die zum Theil femdlic einander gegenüber ſtehen.“ 
Der tungufifhe Himmelsſehn, zu gleicher Zeit aub Chalan 
aller Mongolen, bat mit weifer Vorfiht alle die zahlrei⸗ 
Ken Aimak fo georbuet und von einander gefondert, daß es 
feinem Fürften möglich werde, ſich neuerdings an die Spike 
der ganzen Nation zu ftellen und die alten Zeiten, ben alten 
Mubm bed Tſchinggis and dem Grabe der Jahrhunderte ber: 
vorzurufen. Diefe Aimak ober Elane fteben unter erblihen 
oder vom Chakan willfürlich eingefeßten Lehnsfürſten verſchie⸗ 
denen Ranges, welchen der Bezirk, mo fie nomadiſirend ber 
umitreifen dürfen, bie einfamen und einfachen Steppen, mie 
die wilbromantifden Thäler des mongolifhen Hochlandes ge 
mau vorgezeichnet wurden. Alle biefe Horben mie ihre Kür 
ften find dem Minifterium ber Golonien (Li fan juen) unter: 
geordnet; letztere müſſen fih vom Zeit zu Seit perfönlich in 
Peking ſtelen und ibren Tribut entrihten. Die Normen, 
nach welchen fie regiert werden, wurden in einem eigenen Ge: 
ſeyduch niedergelegt, welches durch ben verftändigen Fleiß bes 
V. Hyafintd auch dem europdiihen Leſer zugänglich gemacht 
wurde. Diefe Mongolen baben nun dburdgängig eine militd: 
riſche Einrichtung. Sie find ſammtlich beritten und in Mer 
gimenter getheilt, zu ſechs Escadronen, eine jede zu 150 Mann, 
wovon abwechſelnd 50 zum activen Dienfte verpflichtet find. 
Die Mongolen der innern Verwaltung oder bieffeits ber Gobi 
entbalten 1293 ; der äußern Verwaltung, die Chalka 163; bed 
blauen Sees (Kotonor) 100,5 die Dfongaren 94; Tſchachar 
1205 Mongolen an verfdiedenen Drten 58; alfo zufammen 
1,828%, @dcadronen,, welde eine waffenfähige Mannihaft von 
274,275 Mann bilden. Die Berölterung der ganzen chineſi⸗ 
fhen Mongolei und Dfongarei möchte fib demnach kaum 
anf eine Millien und fünfmalhunderttaufend Seelen be 
laufen, 

Ueber die Anzahl der einheimifchen Truppen im öftlichen 
Zurfeftan und Tibet find wir gar nicht unterrichtet; eben fo 
wenig kennen mir die Verpflichtungen ber erbliden Lehns— 
herren und Beamten, über die zablreihen autochtbomen Elane 
gelegt, fomohl innerhalb wie an den Gränzen bed Meiched, na: 
mentlih gegen Laos, Birma, Alam und Tibet, deren im 
Ganzen 439 angegeben werben. Die regelmäßige chineſiſche 
Land» und Seemacht, von ber wir Kunde haben, würde 
ſich alſo im Ganzen auf eine Million, dreimalhundert— 
taufend Mann belaufen. Es find aber ohne Zweifel 
unter verihiedenen Benennungen, noch allerlei Leute im Lande der 
Mitte vorhanden, welche, obgleich in ben gefammelten Sagungen 
bed Meiches nicht befonders aufgeführt, doch zur bewaffneten Macht 


gerechnet werden müfen. Wir haben guten Grund anzuneh⸗ 
men, baf die Ungaben, welche der emglifchen Seſandtſchaft im 
Jahre 1792 in Betreff des Beftandes ber chineſiſchen Armee 
mitgetbeift murben, nicht übertrieben find, Hiernach würde fie 
fih, wenn alle Anfgebote beifammen umd alle im Urlaub befinb- 
liben Soldaten eingerufen wären, auf eine Million act: 
malbunderttaufend Mann belaufen. Unter dieſer, der 
Größe und dem Umfange des Meiched angemeffenen bewaffneten 
Macht ift ſicherlich die Landwehr oder Nationalgarde nicht mit: 
begriffen ; fie muß, im Betracht der dichten Bevölkerung, aufer: 
ordentlich zahblreih ſeyn. Es drohte ja mährend der leßten _ 
Wirren in Ganton der faiferlihe Sommiffär: er würde, wenn 
die Varbaren ſich nicht unterwerfen, „der Dörfer Kraft’’ (Hiang 
fong), fo wird chinefifh ber Landfturm genannt, gegen fie auf: 
rufen und bie Wibderfpänftigen zermalmen laſſen. 

Die Marine ift natürlich für ein Land mit fo lang geitred: 
ten Küften von der größten Wichtigkeit; fie ward aber big jegt 
nicht bloß ſchmachvoll vernachläffigt, fondern man hat fogar 
ihrer Erweiterung und Nudbildung aus höheren Staatsgründen 
allerlei Hinderniffe entgegengeftellt. Die Regierung in Pefing 
wünfcht nicht, daß ihre Untertbanen mit dem Ausland in Vers 
bindung kommen; fie fucht demgemäß durch allerlei Verordnun— 
gen den Handeld: und Unternehmungsgeiit des Volles zu 
bemmen. Seit undenklichen Seiten ift den Eciffen*) ihre 
Bauart und ein gewiſſes Maaß, das fie nicht Überfchreiten bür- 
fen, vorgeſchrieben. Auch noch bevor es ſich bis zu den Gefta- 
den des öſtlichen und ſüdlichen Meeres ausbehnte, konnte das 
von großen und breiten Strömen nad allen Richtungen bin 
durchſchnittene Land der Mitte der Schifflunſt nit entbehren. 
Die Erfindung berielben wirb deßhald von ben einbeimifchen 
Schriftſtellern in die fabelbaften Zeiten des Hoangti binaufges 
rüdt, und jest noch bewahren fie die Form, in welder ber 
gelbe Herrſcher mit eigener Hand fie zimmerte. Schwer iſt es, 
Jemand, der niemals ein hineflihes Schiff geſehen, einen rich⸗ 
tigen Begriff feiner eigenthümlihen Bauart zu geben; wer 
aber ſolch eim Fahrzeug auf offenem Meere einherfegelnd er: 
biete, der wird ficherlih das Schwerfällige, vorn und hinten 
Zufammengebrüdte feiner Eonjtruction, fo wenig wie dad en: 
tenartige Waticheln feined Ganges, jemald vergeffen können, 
Die Dſchonk reihen am beiden Flanken hoch empor, und führen 
nur einen geringen Kiel. Sie haben bloß einen Maft vom be: 
deutender Dide, an welchem eim großes, aus Faſern ded Bambu 
aeflochtenes Segel befeftigt iſt, weldes vermittelit einiger Stan: 
gen ausgefpannt und wie ein Fächer auf: und zugemadt wer: 
den kann. Diefe Fahrzeuge haben einen weiten unförmlichen 
Bau, in welchem, je nach feiner Größe, verihiedene Gajüten 
oder richtiger Köcher angebrabt find, die kaum für einen erwach⸗ 
ſenen Mann und eine Kite Raum gewähren. In dieſen Ca— 
jüten berricht übrigens der größte Schmug und unter ber 
Mannihaft die tieffte Unwiſſenheit, wie der widerlichſte Aber⸗ 
glaube, Bon der Disciplin, wie fie auf enropäifhen Schiffen 
ftattfindet, ift nicht einmal eine Spur vorhanden. Der Gehalt 
diefer Dſchonk ift ſehr verſchleden; es gibt deren von 200, 50 
und felbft von 1000 Tonnen. Die Wegierungs: und Kriege: 
fehiffe find aber in feiner Weife von dieſen Kauffahrern, deren 
Shina für die Binnenſchifffahrt wie für den auswärtigen See- 
bandel eine große Anzahl befigt, verſchieden. Die comman di⸗ 
renden Officiere verſtehen gewoͤhnlich gar nichts von ber Schiff 

Ei Saiff heißt im der allgemeinen Sprache des Mittelreiches 

Tſauen. ein Wort, welches im Dialette des Rreifed Botien, 
deffen Bewohner ſich am meiſten dem autmärtigen Kandel ers 
geben, Tſchour amögefprogen wird, Daber bie Benennung 

Hinefifge Digonten, . 
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tunſt, und müſſen defhalb den Eapitänen der Kauffahrteiflotten 
wie den Piloten die ganze Zeitung überlaffen. Man wird bier: 
aus erfeben, auf welder niedern Stufe wir heutigen Tags noch 
die Marine des Mittelreihes finden. Nach den Angaben in 
den gefammelten Sasungen des Meiches beliefe fih die ganze 
Anzahl der Megierungsihiffe auf taufend meu nbundert 
vierundfünfzig Fahrzeuge, delche in Friedenszeiten theils 
an den Küften des Meeres, theild auf dem Flüffen und Binnen: 
feen in folgender Weife vertheilt find: an den Küſten ber 
Mandihurei 6; an den Küften und Hafen von Schan tong 24; 
Kiang nan 83; Folien 342; Tſche Hang 197; Auang tong 266. 
Auf den Flüfen und Seen in Aiang nan 250; Kiang fi 46; 
Tſche fiang 221; Hu luang 127; Kuang tong 392. Die See 
marine beläuft fi alfo auf 918, die Flußmarine auf 1036, im 
Ganzen auf 1984 Schiffe. Der Gehalt aller diefer Fahrzeuge, im 
Durchſchnitt auf zwei: bid dreihundert Tonnen gerechnet, würde 
—— ſchwerlich einen Raum für eine halbe Million Tonnen 
arbieten. 


Schwediſche Zuſtände. 
IV. Zeitungsweſen. 
(Bortfegung.) 


Einige kurze Notigen von den bedeutenditen Organen der 
ſchwediſchen periodifhen Preffe mögen hier vieleicht nicht über: 
flüffig ſcheinen. 

Aftonbladet (das Abendblatt) hat während feiner zehn: 
jährigen Eriſtenz allmählich dem jegt unbeftrittenen erften Rang 
unter ben fhmebifhen Blättern eingenommen. Es entftand im 
Jahr 1829, zeichnete ſich gleich von Anfang an vorzüglich dur 
feinen Wis und feine Impertinenz aus, befam bald fehr ä 
propos bie Yuliusrevolution und bie daranf folgenden Be: 
gebenheiten zu erploitiren, was ihm einige Einziehungen durch 
den Hoflanzler und dadurch vermehrte Abonnentenzahl zuzog ) 
verftand auf eine geihidte Weile bie Oppofition zur Profeffton 
zu machen, erweiterte allmählich fein Format wie fein Publicum, 
und ift jetzt bad größte und das gelefenfte Blatt Schwedens. 
Es eriheint beinahe in ber Größe bed Journal bed Debats, 
bob mit dem Unterſchied, dab ungefähr bie Hälfte des 
Blatts von Annoncen eingenommen wird; feine Abonnentenzahl 
wird an fünftaufend angegeben. Da in ben fleinen Städten 
und auf dem Lande in der Regel mehrere Familien fib um 
eine gemeinfame Zeitung vereinigen, bürfte ed nicht zu viel 
fepn, wenn man die Zahl feiner regelmäßigen Lefer auf vier: 
sig: bis fünfzigtaufend ſchäzt. Der Gründer, Eigenthümer 
und Hauptredactenr dieſes Blattes ift 2. 3. Hierta, Hofgerichtd: 
notar, ein Mann von nicht unbedeutendem Talent und mit 
einem unternehmenden Geift. Seine Gegner werfen ihm vor, 
daß er ben Liberalidmus nur ald eine Specnlation treibe, 
daß er felbit aller politifchen Ueberzeugung entbehre oder 
gar innerlich ein eben fo arger Nriftofrat fen, wie ber Graf 
Andarfwärd, mit bem er auch im Geheimen eine Coalition ein- 
gegangen haben fol. Wie viel davon wahr fep, dürfte fchwer 
zu entſcheiden ſeyn. Daß aber dieſe Herren ed wenigſtens 
nicht immer ernftlih mit der Demokratie meinen, fann man 
wohl berechtigt feom anzunehmen, da man neulich gehört hat, 
wie der genannte Graf im Mitterhaufe die Meinung äußerte, 
daß der König Bauern zu Staatsräthen berufen follte, und 





) Sein eigentlihes Gtüf machte es durch die polnliche Revolution, 

—— — —— gab, feinen Lideralismus mit den 
ief empfundenen Spmpathlen bes 

Bean 1} bes ſchwediſchen Bolts in 


nachher gefeben, wie Aftonbladet dieſen Gebanten billigte ober 
wenigftens als eine wichtige Frage für die Zukunft betrachtet 
haben wollte. Man follte fait glauben, die Herren hätten den 
guten Bauernftand perfifliren wollen, wenn man nicht wüßte, 
wie fehr fie während des Neihstags darauf halten, auf gutem 
Fuß mit den Bauern zu fteben. 

Unter den Mitarbeitern Hierta’s im Aftenbladet find bie 
HH. Theorell und Lindeberg bie befannteften, jener ein geficid- 
ter Abvocat, diefer ein ehemaliger Dfficier, vormald Medacteur 
einer aus Altersfhwähe und durd die Concurrenz mit Afton: 
bladet eingegangenen Zeitung (Stockholms-Poſten), und ber: 
felbe, der fi in den fpäterem Jahren durch mehrere gegen den 
König feindfelige Schriften ausgezeichnet hat, auch einmal me 
gen einer folhen zum Tode verurtheilt war und, ba er felt 
bartnädig auf der Vollſtrecung bes Todesurtheils beftand und 
feine Gnade annehmen wollte, nur dur die Zwiſchenkunft einer 
allgemeinen Amneftie wider Willen beim Leben erhalten ward, 
Man kann gewiß mit Grund diefen Herren in mander Hin: 
fit Unreife und Verwirrung in den Begriffen porwerfen, aber 
fie ſcheinen wenigſtens die Oppofition bona fide und mit voller 
Uebergengung von der Gerechtigkeit ihrer Sache zu treiben, 
auch befigen fie publiciftifhe Talente in größerem Maaf, als 
ihre Gegner zugeben wollen, und vieleicht weit mehr, als bie 
Mehrzahl diefer Gegner felbit. 

Aftonbladet verfihert zwar, bie Sade ber conftitutionellen 
Monardie zu führen, Lindeberg maht aber fein Geheimnif 
von feinen durchaus rabdicalen und republicanifhen Gefinnun: 
gen, welde auch hin und wieder in der Zeitung durchſchimmern 
und wahrſcheinlich noch offener. hervortreten würden, wena nicht 
der Hauptredacteur in biefer Hinficht einige Zurüdhaltung übte. 
In der Beurtheilung ber ausländifhen Verhaltniſſe ift jeden: 
fals der National die Autorität, welde bei jener Zeitungs 
redaction das meifte Zutrauen findet, und deren Urtheile fie 
am liebten ab: und unterfchreibt, jedoch im der Regel ohne bie 
2efer von der Quelle zu unterrichten, aus der fie geſchöpft hat. 
Auch zeigt fie im ihrer innern Polemit mehr Schlauheit als 
Medlichkeit, mehr Gewandtheit als gründliche Beweisführung. 

Dagligt Allehanda (wörtlich: tägliches Allerlei) wird auch 
von einem Juftisbeamten, der zugleich, ebenfo wie der Redacteut 
des Mbendblatts, Mitglied des Mitterhaufes iſt, herausgegeben, 
fteht mit jenem Blatt im Weientlihen auf demfelken Stand: 
punfte, bat beinahe denfelben Umfang, wird aber weder mit 
derſelben Umficht redigirt, noch bat es biefelbe Berbreitung. 
Deunoch bat Hr. Dalman feinem Blatt einen gewiſſen Ruf von 
„Ehrlichkeit“ zu verihaffen gewußt, die man nicht in demielben 
Maafe dem Mbendblatt zuerfennen wil. Dieß wird aber mebr 
gelefen, weil es mehr Unterhaltung gibt und witziger iſt. Der 
Wis im Dagligt Allchanda ſcheint dagegen mehr in Spötterei, 
und zwar mitunter etwas cyniſcher Art, ausjuarten. *) 

Ueberhaupt ift biefed Blatt feit einem Jahr im Sinten. 
Man ſchreibt dieß dem Umſtande zu, daß der vorige Haupt: 





) Dennoch if diefe Zeitung jedenfalts viel deifer, als Hr. Marmier 
neutich im einem Wuffat über die feandinavifge Ppreiie in ber 
Revue des deur Mondes zugeben will. Namenttich mar 
fie in der Zeit, als Hr. Marmier in Schwede war, viel beifer 
redigirt ak fie es iegt it. Allein Dagtiat Allehanda hatte, in einer 
Recenfion von Hrn. Marmiers früheren jeandinaniihen Auflägen 
in derielden Revue, die Oberflächlichkelt und geringe Zuvertäffiateit 
dieſes flatterhaften Beodachters ziemtich fharf nadgemiefer. Hinc 
illae lacrimae! Wen man de minoribus ad majora ſchlie ßen darf. 
fönnen Gie danach beurtheilen, was ber Allgem. Zeitung bevor 
ſteht, wenn es nädftens dem Hrn. Marmier einfällt, eine neue 
Revue de !ATTemagne jufammenzufcreiden. 

a. des Eorreir. 
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mitarbeiter, Arfwidfon, ber eine fehr gute Feder hatte, und 
beionders auch mitunter werthvolle litterarifche Artikel lieferte, 
fih der Mebaction und aller Theilnahme an dem Blatt ent: 
zogen bat. Er it mit Dalman verſchwägert; allein er war nach 
deſſen Geſinnungen nicht rabical genng, und fo geſchah ed zu: 
meilen, daß der eine Mebacteur die Urtheile feines Mitredacteurs 
mit Mefervationen in den Motem begleitete, bis endlich eine 
völlige Trennung entitand. 

Eine dritte DOppofitiondzeitung, bie den Namen Freva 
führt, zählt als ihre vorzüglichiten Mitarbeiter den Errebacteur 
vom Argus, Johanſſon, und einen Prediger Namens Mellin. 
Der erftere gilt für den kenntnißreichſten unter den ſchwediſchen 
Publicitten, und kann gewilfermafen als ihr Chorführer be: 
trachtet werden, indem er menigftend der erfte war, ber vor 
ungefähr fünfzehn Jahren durch die Gründung des (längft ein: 
gegangenen) Argus ben erften Impuls zu der neuen Bewegung 
in der ſchwediſchen Preſſe gab, aber er ift ebenfo, wenn auch im 
einem gemäßigtern Sinne, von Gallomanie befeifen, mie die 
übrigen, nur durch feinen fhmerfälligen, prätentiöfen und doei— 
renden Styl etwas langweilige. Mellin ift derfelbe, ber ald 
Novellendihter auch in Deutichland durch Ueberfegungen befaunt 
iſt; er fchreibt öfters in diefe Zeitung unterhaltende Erzäh: 
lungen, bat aber als Polititer wenig Bedeutung. 

Der Einfluß diefer verfhiedenen Organe der Oppofition auf 
die öffentlibe Meinung war anfangs nicht ſehr bedeutend. 
Man las die Zeitungen als eine Unterhaltung, aber man begte 
gegen ihre Urtbeile und Behauptungen das größte Mißtrauen. 
Die große Mehrzahl der Zeitumgslefer gab noch vor zehn Jah: 
ren gern im voraus der Regierung Met, fchrieb ihren Geg— 
nern nur Uebelmollen zu und glaubte, daß die etwa darge— 
braten Beweiſe von den Feblgriffen oder der Ungeſchickichkeit 
ber Regierung bloß auf Sophismen berubten. Diefe Stimmung 
bat fi fehr verändert. Man kann behaupten, daß die Prä- 
fumtion bei der großen Mebrzabl der Zeitungsleſer jetzt gegen 
die Megierung ift, und bie Oppofitiongpreife ift in der That zu 
einer furdtbaren Macht geworben, 

Die Maafregeln, melde die Regierung vor ungefähr zwei 
Jahren gegen bie damaligen Erufenitolpe’fhen Auftritte ergriff, 
feinen nicht wenig zu dieſer veränderten Stellung des Publi: 
cums der Dppofitiondpreffe gegenüber beigetragen zu haben. 
Die Steckholmer fünnen nicht vergeffen, daß man glaubte, fi 
mit Kanonen gegen fie vertbeibigen zu müſſen. Seitdem bas 
Mißtrauen fo erſt von oben ber gegen das Volk gezeigt wurde, 
ift auch dieſes feimerfeits viel bereitwilliger geworden, den Ein: 
fläfterungen der Gegner der Regierung dad Ohr zu leiben. 
Ein anderer Grund zu dem ſchnell getiegenen Einfluß ber 
Oppofitiondpreffe liegt aber weſentlich in dem bisherigen Man: 
gel eines ihr gewachſenen Gegengewichts in der periobifchen 
Preſſe. Denn die Urt, wie die Megierung bieher ihre Sache 
vertheidigen ließ, war gewiß viel ſchlechter als diefe Sache felbit. 

(Beiatub folgt.) 


Ungarn und Groatien. 


t** Wien, 14 Jun. Im einem Urtifel der Allg. Zeitung 
vom 25 April I. J.: „bie Mefultate des Landtags im Ungarn“ 
wird unter Anderm des Kampfes um die Nationalität zwiſchen 
Ungarn und Groatien, der fib beim Landtag und in den bei: 
derieitigen Zeitungen entfpann, und der ein mwürbiger Grgen: 
Rand für die Berathungen der naͤchſten Pegislation bleibt, auf 
ine Weife erwähnt, die das mit ungarifhen Zuftänden weni: 
ger befannte Ausland rüdfihtlih der Eroaten leicht irreleiten 


und ein ungünftiged Licht auf ein Land werfen Könnte, bad, 
wie bis in die nenern Zeiten Ungarn felbit, einem großen 
Theil ber gebildeten Welt wenig mehr ald den Namen nah 
befannt war. Diefer Gefihtöpunft möge daher eine umftänd» 
lichere Beleuchtung der obigen Andeutung — sine ira et stu- 
dio — und ber über Ervatien angeführten Daten rechtfertigen. 
Bor Allem fheint der Ausdrut „Kampf um bie Nationalität 
nicht richtig gewählt, denn ein Kampf ohne möglichen Sieg 
oder Untergang ber einen oder der andern Nationalität, iſt 
wohl nicht denkbar. Micht um bie Nationalität, fondern um 
bie ftaatsrechtlihen Beziehungen zweier blut: und rechtsver⸗ 
wandter Nationen handelt es fih, die durch eine Reihe von 
Jahrhunderten — bie Geſchichte Europa's liefert fein Beifpiel 
eines engern oder längern Wölterverbanded — unter denſelben 
Geſetzen und Herrſchern vereint, aber nie fo verſchmolzen was 
ren, daß bie Nationalität der einen in jene ber andern über: 
oder wohl gar in ihr untergegangen wäre; die beiberfeitigen 
Zeitungen mögen baber einen ähnlichen unfructbaren Kampf 
fortfegen, Gegenſtand der Pegislation kann er mie werben, weil 
dieſe fich, wie geſagt, wohl über die ftaatsrechtlihen Bezichun: 
gen Sroatiend zu Ungarn, nicht aber über beffen Daſeyn und 
ferneres Befteben berathen kann. Dieß weiß und fühlt der 
Sroat! Aus dieſem Bewußtſeyn und Selbſtgefühl „unvergäng- 
licher Nationalität” erbebt fih nun auch der Yllyridmus, nicht 
im angeblichen Gegeniag zur ungarifchen Sprache, fondern nad 
dem Beifpiel derfelben und als natürlihe Folge ber Verban— 
nung ber lateiniichen. Im großen ungarifhen Vaterlande durch 
dieſe Sprache Jahrhunderte lang einbeimifh, ſuchte und fand 
der Croat keine Urfahe, feine eigene Nationalität zu wahren 
oder geltend zu machen; ald aber mit dem Landtage vom Jahr 
1836 auch die legten Hoffnungen ſchwanden, jenes geſetzliche 
und dad ungarifche Staatsichen feit undenfliben Zeiten bedin⸗ 
gende Mittel gegenfeitiger Verftändigung ber verſchiedenen Nas 
tionalitäten Ungarns erhalten zu feben, da mußte in dem ber 
rein ungarifhen Nationalität rücfichtlih der Sprache num auf 
lange Zeit wenigftend entfremdeten Groaten das Gefühl „eigener 
Nationalität” und mit ibm der Wunſch und das Beſtreben er— 
wachen, auch feine Sprache zu bilden und zu vervolkommnen. 
Mag man dieſes immerhin mit dem Namen „Illprismus“ bes 
jeihnen, fo liegt doch in deſſen Erhebung fein Gegenſatz zur 
ungarifspen Sprache, deren gründliche Aneignung viele gebildete 
Sroaten mit Vorliebe betreiben, alle für die Zukunft als uner: 
laßlich betrachten, fondern nur eben jenes Gefühl der Nationa= 
lität, weldes fi in den Maaßregeln und Vorfhlägen zur Ber 
förderung ded Magvaridmus — freilih unter günftigern Ber: 
bältniffen — fo lebendig, folgerebt und mitunter fogar gebie⸗ 
teriſch anspricht. 

Dem Erwachen, der Pflege, dem Gedeihen dieſer letztern 
Tendenz umſtandlicher auf den Grund zu feben und ihre muth⸗ 
maßlihen Folgen zu entwideln, liegt außer der Abficht dieſer 
Zeilen, nicht aber die Beleuchtung jener Angabe, „daß in Eroas 
tien mit mittelalterliber Emgberzigkeit den Proteftanten jeder 
Befis, ja fogar das Incolat verweigert werde.” Wenn aud 
eritered als Folge ausdrüdlicer gefekliher Beitimmungen nicht 
in Abrede A) werden kann noch will, fo gemüge es doch zur 
Berichtigung des lehtern, auf die Diöcefan:Schematismen der 
betreffenden Biethuͤmer Agram, Diafovar und Zengg binzumeis 
fen, melde die Anzahl der im jedem dieſer eroatiihen Opren: 

em lebenden proteftantiihen Seelen erfichtlid machen. Dem 
orwurf „mittelalterlider Engberzigkeit” dürfte fermer Die Ber 
merkung begegnen, daß der Munih, Ruhe und Eintracht zu 
bewahren , im 19tem Jahrhundert wohl nod eben fo zeitgemaß 
eriheint, als er ed im Mittelalter geweſen ſeyn mag. Auch 
kann nicht „ngberzigfeit‘ die alleinige Triebfeder einer Mei: 
erumg fepn, die weniger in ben Herzen als in den Köpfen der 
roaten zu ſuchen it, Im friihen Andenken leben ihnen ges 
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ſchichtliche Erinnerungen, und mer mit Müdblie anf diefe, ſich 
an die Stelle der Ervaren fehend, ruhig und unbefangen er: 
wägt, daß Einheit der Meligion ed war, welche Croatien feit 
Andesinn der Meformation vor den Gräueln biutiger Reli: 
ionsfriege, vor den leidenfhaftliben Ausbrüchen entgegenge: 
ester religiöfer Anſichten, vor den die Gemürber aufregenden 
Verhandlungen kirchliher Fragen u. f. m. bewahrt bat, wird 
befonders bei den allgemein befannten bedauerlichen Ereigniſſen 
der neueſten Zeit ihre bisherige Weigerung, dieſe Einheit auf 
ugeben, gewiß gelinder beurtheilen. Engberzig mare es aller: 
Inge, ja ungerecht, unſere proteitanriihen Mitbrüder als 
Störefeiede zu betrachten; mein, auch die karholifhen Eroaten 
tönnten bei bem im der Megel ungewonnten Contact mit an= 
dern Glaubendgenoffen bdiefen leicht Anlaß zu gerechten Be: 
ſchwerden geben. Immer würde die bisher beftehende Eintracht 
in kirchlicher Hinſicht gefährdet. Wo aber Gefahr beforgt wird, 
muß es den DBerbeiligten, fo alfo bier den Eroaten, überlaßen 
bleiben, fich dagegen zu wahren, oder felbit auf dieſe Gefahr 
- Hin, nah Umftänden, fi ihres Municipalrechts freiwillig zu 
begeben. Ob und wann ni geihehen wird oder foll, fann 
nicht in einem Auffaß verhandelt werben, deffen Zweck Feines: 
wegs bie Röfung diefer in fo vielen Beziehungen hochwichtigen 
frage, fondern nur der war, den Vorwurf „mittelalterlicer 
Zngpersigteit von den Eroaten abzuwalzen und bie gebildere 
Melt zu verftändigen, daß würdigere Motive einer Weigerung 
u Grunde liegen, deren gefehlite Begründung felbit in dem 

fprodenen Aufſatz nicht zu den „angeblihen Municipalrede 
ten’ geyäblt zu werden fcheint. „Angebliche“ Municipalrechte 
werden namlich dort jene genannt, zufolge deren Eroatien das 
Botiren feined Steuerguantums ausſchließlich feinen eigenen 
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Deputirten vorgubehalten ſucht; dieſe „ang eblichen“ Medte wur: 
den auch auf dem legten Meidsrag geltend gemacht, und wahr: 
lid, wer die Stellung der croatiihen Deputirten in der unge 
riihen Stänbetafel kennt, wer je Zeuge war, mit wie viel Mühe 
und Selbſtoetlaugnung diefe für die Anfrehthaltung ihrer am 
befireitbaren, im ausdrüdlicen Geſetz und uralten Herkommen 
gegründeten Munieipaltechte kämpfen muften, wird ihnen laum 
ben Verſuch zutrauen, aud noch „angeblice‘ amjuregen oder 
durchzuſetzen. Gewaltig mag, wie ber oft erwähnte Artikel fagt, 
der Gegenſatz zwiſchen Ungarn und Eroatien in obigen Bil 
bungen ſeyn, aber micht fo gewaltig, daß er micht durch beider: 
feitiged freundliches Entgegenlommen, durch leidenfcaftslofe 
Verfiandigung, durch gemeinfhaftlices, zeitgemäßes Fortihrei: 
ten, unter dem Schuß einer über die Mechte Aller mit gleiser 
Sorgfalt wachenden Regierung, ausgeglichen und das Band 
zwiſchen zwei Nationen, mit Schonung ihrer Eigenthümligkei⸗ 
ten, wieder feiter gefmüpft werben könnte, bie feit Jabrbumder: 
ten auf Schlachtfeldern, und im Staatsleben nur ein gemein: 
ſchaftliches Vaterland, nur einen gemeinfhaftlihen Herrſcer 
harten und zu beiderfeitigem Frommen und Gchbeihen aud ewig 
baben mögen. 

Seiſtreich aufgefaßt und zufammengeftellt werben übrigens 
in dem beiprobenen Aufſah die Reſultate des Yandtags jur 
Kenntnif des Auslandes gebracht, und, nur infofern darin die 
vorziiglichften Norabilitäten fib bezeichnet finden, dürfte, odne 
fo manden und vielen mit Mect gefeierten Perfönlicfeiten yu 
nabe zu treten, dech jemer Ausſpruch eines alten Claſſikers hier 
nicht am unrehten Orte fieben: Vivorum prout magna ad- 
mıratio, ita et Censura dilficilis est! 


Rheiniſche Eifenbahn-Eefellfchaft. 
Achte Hetien: Einzablung von 10 Proe. 


Die HH. Aetionnäre der rbeiniiben Cifenbabn werden mit Berug auf die 55. 19, 15 und 16 der Geſellſchaſts 


Etatuten hieımit aufgefordert, die achte Einzahlung auf ibre Nerien mit 10 Proc. oder 25 Thaler per Actie bis zum 
eriten Auguſt d. 3. 
zu feiften, und die im ihren Händen befindlihen Quittungsſche ne uber de geleiftete firbente rg Ay einzullefern, indem bie 


neuen Quittungs heine Aber RO wroc 
ertteilten Quittungen verabfolgt werben. 
Die Eingahlungen gefcheben 


oder 200 Mhlr. pr. Actie lauten, und nur gegen Zurdtgabe 


am 16 März c. von md 


in Köln 


bei uns oder bei den 


baufen uw J. H. Stein; 


H. I D. Serftatt, Sal. Oppenheim Jun. & Comp., Abr. Schaaf: 


in Haben 
(nad dem in diefem Ja folgten Ableben des . Rarl Martin Ad ined 
: Geſchafts) bei den Deder $ Somp. un N. Wergifofle; ee 


bei den HH. Mendelsfobn & Comp, y 


erlin 


und werden die vorgenannten Banthäufer wie bisher uber die empfangenen Einzahlungen Interimd: Quittungen ertheilen, melde 
demnächft gegen die fürmlihen Actien Quittungen bei denfelben Benktaͤuſern —— het “ , ER 

Noch machen wir unter Bezugnahme auf S. 2 Urt. 4 des Geiehes uber die Eiſenbahn Unternehmungen vom 3 November 1838 
hierdurch betannt, daß für die Actien der Mbeiniihen Eiſenbahn, auf welche bieder 70 Proc, eingegablt wurden (mit Wnrnabme derie 


nigen 4000 Actien Pr. 14001 bis 1800+ einichließlih, für deren volle Einzahlung die drei Baukbauſer J. 


venheim jun. & Gomp. und J. 
5» M. ibret 2 


D. Herftatt, S. Op 


H. Stein biefelbit verhaftet bleiben), die nrfprünglihen Zeichner d Directionsberluß vom 
ferneren Verpflidrungen entbunden find, — Köln, den a7 — Dei — — 


Mai 1840. 


Die Direction der Kheiniſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


Girte, 
(2325-26) 


@pec. : Dir. Subft. i 
Einzablung zum -Hüttenfteinacher Eifenwerk. 


Der unterzeichnete Vermaltungsansfbuß gibt fih die Ehre, die verebrliben Geſellſchafts- Mitglieder hiedurch zu benachrichtigen 
daß der Betrieb des Werles in Huttenſteinach mit Ende des Monats April auf eine befriedigende Deife begonnen dar. i 
Hiemit verbindet er die Ungeige, daß nach Beſchluß vom 22 d. M. die Dritte Nachzahlung auf die emittirren Hauptastien, 


mit 50 fl, pr. Üctie, 


fpäteftens bis 15 Zulius d, I. 
unter dem in $. X der Statuten entbaltenen Präiubdiz, ftattzufinden babe; wobei ein Jahreszins aus den anf jede Haupt: 
actie ſ. 3. eingezablten 500 ß mit 20 fl. — dann bie Stückinſen aus den im vorigen Jabre geleifteren Naczahlun gen, vom Tuft 
p 


derfelten an bis zum letzten 
ibriceben an das Bankierhaus Leonhard Kalb 
Nummer möthigenfals erfragt werden kann. — 


ril d. J. in an por werden können, wozu das jeder Actie beiliegende Quittungsbtatt, unter 
abier portofrei eingefendet werden mole, woſelbſt aud der Binfenbetrag jeder einzelnen 
Nürnberg, am 5ı Mai isto, 


Der Verwaltungs - Ausfchuf der Hüttenfteimaher Eifenwerks - Geſellſchaft. 


J. Schnerr. 


€. Zinn. E. Schmibmer. 


Oye. Sig. v. Tucher. 
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Aufforderung 


zur zweiten Cinzahlung für die Eifenbahn von Nürnberg über 


Bamberg an Die nördliche Heichsgränze. 
Unter Bezuanabme auf die Erflärung der beiden Gefelihhafts « Organe vom 7 I. M., dann unter Hinweiſung auf 
Art. XL und XIV ber allerböditgenebmigten Statuten werden ale Jubaber von Quittungen der uriprünglicen Unternehmer über 
De en —— — ah Bm. 1 u a er — er heute an eg 45 Tagen, fo nah 
naften zum uau AP en r, diefe Quittungen nedft dem Betrage von Zwanzig Gulden in 
Heihötwährung für jebed Ctüd j — — OR 
in Mürnberg an die HH. Löbel & Merkel, 
in Bamberg an den Hrn. Joh. Gabr. Keilholz, 
in Münden an den Arn. 3. v. Hirſch und an die HH, Gebrüder Marr, 
in Würzburg an den Hrn. J. 2. v. HSirſch 
abzuliefern und einzuzahlen, und dagegen die auf 
Zwanzig Fünf Gulden 
lauteuden, von den treffenden HA. Cmittenden mit zu unterzeihnenden Interimsſcheine fogleih in Empfang zu nehmen, wobei bemerft 
wird, dab gemäß dem cikirtem Urtilel XIV die nad obigem Zeitpunft etwa noch in Umlauf ſich befindenden Quittungen vom 11 De: 
cember 1837 und deren Yababer alle Rechte und Anſpruͤche an die Gefellihaft und deren Vermögen, jo wie auf die gezahlten Initiakins 
foften verlieren. — Nürnberg, den 20 Junius 4840. 
Directorium der Geſellſchaft für die Herſtellung einer Eifenbahn von Wärnberg über Bamberg zur 
nördlihen Weichsgränze. ‚ 
Binder, Voritand, 


[2487— 89) Befauntmachung des Kunftvereins in Trieft. 


Die erite Austellung des neugegrindeten Aunftvereind in Trieſt wırd am nächſten 45 September beginnen, und bi Ende 
ner 


Detober dauern. 

Die geehrten Künitler des Im: und Auslands werben freumblichit eingeladen, biefe Ausſtellung buch Einſendung ihrer MBerfe 
ſchmuͤcken su wollen. . 

Naͤhere Austumft ertbeilen auf alle Anfragen : 








in Berlin die HHh. 2. Sachfe & Eomp.; in München der ſehr verchrliche Verwaltungs: Ausfhuß 
in Dresden Hr. E. F. Weinberger; ded Kunſtvereins; 
in Rom Hr. Karl Schulze, Piazza di chiare d’ oro, Nr. 5; 
in Brankfurt a. R. Hr. ©. Jugel; in Zrieft die Direction des Munftvereind ; 
in Florenz; Hr. Domenicus Fabris; in Wien Hr. Heine. Fried, Wüller; 


in Mailand Hr. Ritter M. v. Bifi, und Hr. Johann in Venedig Kr. Mitter v. Di.do, Sceretär ber f. 1. Atademie 
Gaitaneo, Wominiftrator und Gaffirer ber 1. f. Atademie der ſchͤnen Künfte, und F. v. Martini, Aeminiftrator und 

der ſabnen Kuͤnſte gon Brera : Eaffirer der k. f. Arademie der ſchoͤnen Künfte. 
Trieft, den 1 Junius 1840. 
Die Direction des PAunftvereins in Triefl. 


[2525) Münden, am 22 Junius, Im Laufe des verfloffenen Mai wurde dabier ein mit großer Originalität durchgeführtes plas 
ſtiſdes Wert von Schmanthaler vellemdet. Es ıjt dieß der wegen dritthalbhundert Fuß lange und über 3 Fuß babe Fries indem Barba- 
roffafaale des neuen Hönigabanes, den Kreuzzug dieſes Katſers vorftellend. , 

Das erfte Werk diefer Art in neueſter Zeit, da es, ferne von allen antiten Meminifcenzen, im cdelften romantifben Style, wie er 
ſich namentlih an alittaliihen Eculpturen yergt, jedod mit ächtdeutſcher Cigentbiämlichteit der Auffaſſung und lebendigfter ſchoöpferiſcher 
Bildung durchgeführt if. — Freunden der Kunft mag es angeneom fern zu vernehmen, daß dasjelbe jest bon bei Budens in 
Dufeldorf in getreuen Gontouren unter Amglers Leitung in Aupfer erfceint. 


2) Die Wiener Theaterzeitung auf einer Schuellpreffe gedruckt. 

Wie ſehr die Wiener Tbeatergeitung neuerdings an Aufſchwung und Verbreitung zugenommen bat, geht aus dem Umſtaude her 
vor, daß fie gleid der oͤſterreichiſchen kaiſerlichen Wiener Zeitung und der Algemeinen Ita. von Augsburg von nun an auf einer Schnell⸗ 
prefle gedrudt werden muß. Bei einem beiletriftifben Journal ift die in Deutſchland noch nicht vorgefommen. Im der That iſt 
die Lecture biefer Wiener Theaterzeitung auch im alle Claffen von Leſern gedrungen. Sie iſt Beitungsfreumden gleichſam unentbehrlich 
geworden. Sie erfennen in ibr den ſchnellſten Menigkeitsboten und ergögen fib an ihren taufend umd taufend anziehenden Ur— 
tifeln, wie an einem weitgereisten Freunde, der an jedem Tage etwas Anziebendes, Wiſſenswerthes, Lehrreihes zu erzählen, umd diefes 
dur einen pifanten, witzigen, gewählten Vortrag böchit intereffant zu machen weiß. Daber dieie große Theilnabme fo vieler Ramilien, 
fo vieler von Staͤdten entfernt lebenden Bewohner, daher diefe eritaunenswerthe Nachfrage um diefe Zeitung im In: und Auslande, 
daber die ſe Vortebe, mit welcher man fie in allen Öffentlihen Hotels, Gaftböfen und Kaffeebäufern, Leſecirkeln und Leibanftalten ge- 
balten ficht. Dies it au ihre fhönite Anempfeblung. Nebenbei muß noch erwähnt werden, daß die meiiterhaft illuminirten Bilder, gegen 
hundert im Jabre, außerordentlich ſchoͤn find. Keine Zeitung eathalt fo viele, und fo höcft intereffante Kupferbeilagen in diefer Farbenpracht. 

Man kann auf die Wiener Theatergeitung balb: und gangiährig bei allen loͤblichen Pejtimiern im In⸗ und Auslande abonnirem, 

Sie erſcheint im großen Megalsuartformat auf Velinpapier, mit Auenahme der Sonntage, täglich. i 

Der Preis it 12 A. Comp.: Mie. balb: und 23 I. Conv.: Mye. im zwanzig Gulden + Ruß ganziänrig, fammt portofreier Zu 
fenduna. Bei aanzjähriger Prannmeration räumt der Herausgeber noch befondere Vorteile ein, die im der größeren und aus 
führliseren Anfündigung enthalten find. 


nee Coneurs. 
Von Seite der Peſther iſraelitiſchen Gemeinde wird hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, daß in 


dem mit Choralgeſang beſtehenden iſtaelitiſchen Tempel zu Peſth die Stelle eines erſten Vorbeters zu beſetzen ſey. — 
Diejenigen. welche ſich dieſerwegen bewerben wollen, mäflen, außer jener zu dieſem Amt erforderlichen Geſangs ferugkeit, 
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fi auch über muſikaliſche Kenntniffe, fo wie mit glaubwärdigen Zeugniffen über ihren moralifchen und religiöfen Lebens: 
wandel und über ihre Faͤhigkeit zum correcten Vortrage der üblichen hebraͤiſchen Gebere aller Art, wie auch deutſcher 


Gebete, genägend ausweiſen fönnen, und einer Probe unterziehen. 
cher firer Gehalt von fehshundert Gulden in Zwanziger s Mänze verbunden. 


den 22 Julius L. J. 


Mit diefem Amt ift nebft freier Wohnung ein jährli: 
Die Zeit des Concurſes ift auf 


anberaumt. — Bis dahin haben alle Bewerbsluſtigen in Peſth zur Probeleiftung auf eigene Koften einjutreffen, und 
ihre fchriftlichen Gefuche, mit obigen Ausweifen verjehen, bei der Peſther ifraelitiihen Gemeinde einzureihen. Es ficht 
jedoch jedem Bewerber frei, zu diefer Probeleiftung Schon früher in Perth zu erſcheinen, oder feine Zeugniffe zur vorläus 


figen Prüfung portofrei zu überfenden. 


255) Bum Andenken an das Duchdrucker- Jubiläum. 
Im Verlage der Matth. Mieger’ihen Buchandlung (I. P. Himmer) in Auge: 


burg eribien fo cben und wird an alle gröfern Buchbandiungen der deutſchen Bundes: 
ftaaten, der Schweis, Englands, Franfreihd und Rußlands ir. verfandt: 


Augsburgs ältefte Druckdenkmale 





Vormfchneiderarbeiten, 
welche in der königl. Kreis- und Stadtbibliothek dafelbft aufbewahrt werben. 


Mit einer kurzen Geſchichte 


des 
Wücherdruches und Buchhandels in Augsburg. 
on 
G. €. Mlesger, 
tönigl, Profeffor und Bibliothekar. 


Mit 37 Abdrücden von DOriginal-Holzfchnitten aus dem fünfzehnten nnd 
fechjehnten Jahrhundert. 


Prachtausgabe gr. 8. BVelins Kupferdrucpapier elegant gebunden 
3 fl. oder 2 Rıhir. 


Ausgsburg ift fo reih an Druddenfmälern aus der frühefien Zeit der Buchdruderkunft, 
wie nicht leicht eine andere Stadt Deutſchlands. Auasburg ift unftreitig die erſte Stadt 
in Schwaben, in welcher von der neuen Erfindung Gutenbergd Gebrauch gemacht wurde. 
Wie überhaupt das fudliche Deutichland bis zu dem Ende des Mittelalters den ftamm: 
verwandten Norden an Eultur bei weitem übertraf, fo mar Augsburg, deffen Handel da: 
mals noch in der volliten Blüthe ftand, der Mittelpunkt der böbern Bildung, in welchem 
fi) das Gediegenfte und Schönfte concentrirte, was die Zeit zur Reife gebracht hatte; 
daher waren denn die Verbältniffe für diefe Kunit im fünfjehnten Jabrbundert daſelbſt 
ausnehmend günftig. Augsdurg gebübrt unftretis das Verdienft, fir die Verbreitung der 
deutihen Bibeln vor der Neformation am meiften gethan zu baben; es find deren in 
dem kurzen Zeitraume von 1475—90 nicht weniger als ſechs erſchienen. Alle biefe Pro: 
ducte zeichnen fib durch ihre typographiſche önbeit ald wahre Meitterftüde aus, 
Die Erzeugniffe der von Markus Welfer bier gegründeten Buchdruderei „ad signe pinus‘* 
übertreffen übrigens an Gorrectheit und Clegany alles, was die Tppograpbie jener Beit 
leiftete, felbit die meit fpätern kunſtreichen „Elyevire in Holland‘ haben faum Auegezeich— 
neteres zu Tage gefordert. 

Gleich der Buchdruderkunft, gewann auch der Buchbandel zuerit in Augsburg 
eine größere Bedeutung; unfer Job. Rpemanng mird für den eriten eigentliden 
Buchhändler in Deutſchland gehalten, die älteften Verlagstataloge, welche man fennt, ge: 
hören Augeburg an, Millers balbiäbrige Meßlataloge von 1564 — 92 bilden den An: 
fang’ ber jegt noch in Leipzig erfheinenden viehlataloge, Gegen Ende des achtzehnten Jahr: 
hunderte wurde Augsburg der eigentlibe Buͤchermarlt für das Tatholifhe Deutſchiand. 
Dei den ausgezeichneten Leiſtungen unferer Vorfabrern hielten wir es für Ehrenſache und 
Pflicht, bei der dießmaligen Säeularfeier der wiotigſten Erfindung für die Menſchheit 
ihnen durch die Drudbeförderung dieſer Beſchreibung ein ebrendes Denkmal für die Zu: 
funft zu errichten und das Ausland neuerdings darauf aufmerkſam zu machen. Zugleich 
fol diefes Werk, von welchem nur eine Meine Auflage auf das befte inländiihe Kupfer: 
drudpapier mit breitem Mande abgezogen wurde, den gegenwärtigen Standpuntt unferer 
Preffen beurfunden, — Augsburg, am 22 Junus 1830, 











Die von mir exxichtete 
Walzen:Gravir:Anftalt 
mopfeble ich ben HH. Fabritanten zum geneigten NMufträgen, ſowohl für Walzen, ald für Molet⸗ 
en, unb boffe durch erwuͤnſchte Ausführung derſelben, geſchenttes Vertrauen ju rechtfertigen. 
Augsburg, im Mai 1840. Karl Böttger, 


(2015—17] 





(2419) In der Matth. Mieger'ioen Bag: 
bandiung in Augsburg in erfwienen un 
an alle Bugbandlungen verfandt : 


heilige Firmung, 


oder des 
Shriften Rüftung zum Glaubens 
Kampf. 
Nebit einer Beiht:, Commun:on: und Mer: 
andaht für Ninder und Firmlinge. Gin 
Yebr: u. Gebetbüchlein für Firmlinge, deren 
Eltern und Firmpatben. Aus bewährten 
liturgiſchen Schriſten gelammelt und zu: 
fammengeftellt von 


Iohann Uepomuk Stühle, 
HT gu Ober: und linter:Fiuningen. 
Mit bifchofl. Augsburg. Approbation. 
Elegant gebunden in goldenen Deden 
4 gr. oder 18 fr. netto. 

Eine der wichrigſten und ins ganır Beben 
bed Enriften am tiefften eingreifenden beiligen 
anbiungen ift unftreitig die beillge Rirmuna. 
ol aber dieſe beit, feieriine udlung ihren 
boben Zwed. Kräftigung und Beaeifterung des 
beranmwasfenden Ehriften zum geiſtigen Fampfe 
gegen bie Feinde feines Heiles erreinen und 
bejonders auf bad Gemyirb drd Firmlings einen 
pleivenden Ginbruc maaen, fo muß natürlich 
ber bobe Sinu und bie heilige Bebentung bers 
felden von ibm weniaflend dem Weſen man er 
faßt werben. _Diefes Buͤchlein enthält einen 
volffäntigen Unterrint und bie Riraengehert 
bei der heiligen Firmung im benticher Sprache 
mit gleisyeittäer Ertlarung der babe vorfom: 
menben tirchlicen Erremenien. 


Für 
Gymnafien nnd £yceen. 

Da der Vorrath der —— Auflase ven: 
„Eruft Karchers Schulwortertuch der latein. 
*77 in * Ordnung.“ gaͤnglico vers 
griffen aiſt, die Erimeinung ber dritten Yufı 
lage aber ſich nom eimine Zeit verzdaern tärfte. 
fo bar bie Mein lex ſche Buchbaudlung in Statt⸗ 

art, um dem Bedürfſniß ber zahlreizen Kepr: 
nflatten zu genügen, im weichen die Kärser' 
fen latein. Wörterbiiber eingeführt jmd, Ms 
zur Vollendung jener dritien Auflage, den Pens 
des eeenfalld bei ing ericienenen: 
Kärdher, Ernft, Fleinered Wörterbud 
der lateinifhen Sprache in etymo⸗ 
logiſcher Ordnung. gr. 3. 1531. 
(13 Drudbegen) 
ermäßigt auf: 
36 fr. oder SB ar., 
wodurch batfelpe nunmenr bas bıftigfte aller 
vorbandenen lateinii = beutihen 
Scaulwdrterbäder ifl, woranf fie due a8 
Vorfteber und Lehrer Tateinifcher Echulen , ſe 
wie auch anf die beutfch:larein. Abtheilung, un⸗ 
ter dem Tiel: 5 , 
Karcher, Ernft, kleines deutſch⸗latei⸗ 
niſches Schulworterbuch. Zweue he: 
deutend vermebrte Ausgabe. gr. 8. 1836. 
Preis 56 fr. oder S gr. 
aufmertſam gu machen ſich erlaubt. Alle Buctand+ 
lungen Deutichlande, der Sanweiz nnd der dien 
reiifhen Monarwie find m Stand arfept. Melt 
Wörterbäger zu obigen Preifen zu hiefern. 





[2390] 


AUGSBURG. Abonnement 
bier hei der Zeitungs- Kıpedi- 
von, Preis vierteljährlich 3 fl, 
ihr, für das ganze Jahr ıä fl. 
#5 kr. den sall.-Fulses oder 7 Thir. 
nn gr. sächs, ; fürauswärtshbei 
der hiesigen HOberpostamts- 
Zeitungs-Espedition, sodann für 
Deutschland bei allen Postäm. 
tern ganzjährig, halblährig und 
bei Boginn der sten Hälfte jedes 


Bonnerftag 


Allgemeine Zeitung. 


Mu allerhöhften Privilegien. 


Nr. 1 77. 


Semesters auch vierteljährig, für 
Denn bei Herrn A 128 an- 

er su Stıralsburg, Bran s. 
Nero. »B,, und .. ee 
in Harleruhe, für ItqJien bei den 
k. k. Postämters zu Bregenz, 
Innsbruck, Verona, Venedig. 
Triest und Mailand. Inserate al- 
ler Art werden aufgenommen und: 
der Haum einer dreispaltigen Co- 
lonel.Zeile mit 9 kr. berechnet.. 


25 Junins 1840. 





Das vierte Sjubelfeft der Erfindung ber Buch 
druckerkunſt. 


Augsburg, 24 Jun. Der heutige Säculartag der Preſſe 
wird in den Städten Bayerns, fo weit und befannt, nicht mit 
Öffentliher Feier begangen. Wir enthalten ung befmwegen and, 
von ber öffentliben Rednerbuhne unferd Blattes aus, vor der 
wir täglich ein zahlreicheres Publicum verfammelt feben, als in 
dieſem Augenblit den Mebnern borhen mag, die in Stuttgart 
und Leipzig, in Main; und Straßburg zu dem freubig vers 
fammelten Volke reden — mir entbalten und, von den froben 
und trüben Rüdbliden, von den Münfhen und Klagen, dem 
Dank und den Hoffnungen zu fprechen, die der heutige Abſchluß 
vier bedeutungsvoller Jahrhunderte hervorruft. Jedem Manne 
von unbefangenem Auge und redlibem Streben ftebt bad Alles 
lebendig vor der Seele. Wer zurüdbliet auf bie Bahn, die in 
ben leßten hundert Jahren befonders in Deutſchland Geift und 
Bildung und öfentlibes Bewußtſeyn durchlaufen, der wird 
den fommenden Jahrhundert nicht muthlos entgegenihauen, 
fondern erkennen, wie fi Herders Ausſpruch immer mehr vers 
wirfliht: „daß durch die Erfindung der Buchdruderkunft die 
Geſellſchaft aler Dentenden in allen Welttheilen eine gefammelte 
und fihtbare Kirche gemorden.” — Deutſchland allein feiert diefes 
Feſt, denm es iſt feim eigenftes; Imie bei feinem Wolfe hängen 
an ibm alle feine freuden und alle feine Schmerzen, ja fo fehr 
gebt dieſes Gefühl dur alle deutfhen Stämme, daß felbft die 
Stadt, die politifih ganz ihrem Mutterlande entfremdet ift, 
beute zum erftenmale wieder ftoly fih ihres Urfprungs erins 
nert, und indem fie Guttenberg eine Denkfäule errichtet *), wie 
in halbem Traume der Zeiten fib erinnert, wo Erwin von 
ESteinbab ihren Münfter baute, Gottfried von Strafburg fein 
Lied von Triftan und Fielde fang und Königshoven feine Chronik 
frich: „Bott und dem Vaterland zu Ehren!“ *" 
Ein einziger Blit über Deutfhlands Städte, wie fie am heu— 
tigen Tage fih zeigen — alle, ohne Ausnahme, mögen fie den 
Tag leife oder laut begehen — ein einziger Blick anf diefe Ein« 
ftimmigfeit, wie fie in feiner früheren Seit mit fo rauſchen⸗ 
dem Siegesgefühle des Geiſtes bervorgetreten, zeigt, was wir 
errungen, und mas und zu entreifen von nun an unmöglich 
geworben ift, jeht, wo das Wort, mie vom Winde getragen, 
über Länder und Meere fliegt, und im noch höherem Sinne bie 
Slecke geworden ift, melde Franklin fagen lief: Vivos voco, 
mortuos plango, fulgura frango! 

Darum dürfen wir, der Zufunft getröfter, wohl mit rubiger 
Betrachtung und Pietät zurüdfehren zu jenen erften Zeiten, mo 
der Grundjtein zu dem selegt wurde, was bie leßten fünfzig 
Jahre ald ewige Monumente den kommenden Geſchlechtern 





®) Die frambſiſche Atademie deſchloß im ihrer @igung vom 19 Jun. 
fin dei dem Guttenderafefte in Errappurg burg Hru. v. Sal⸗ 
vandy und Hrn. Dupin repräfentiren zu laffen. 

) Zuerſt im Auszug im Augsburg gebrudt, 1474, 1476 und 


4450, biö fie, erſt 1698, im Straßburg ſeldſt, vouſtaͤndig, bers 
austam. 


— — — — 


übergeben. Wie Münden ſich 1940 berühmen wird, daß es 
1840 unter königlicem Schirme die Verjünger deutſcher Kunſt 
und unter den Männern der Wiſſenſchaft den erſten Reprä— 
ſentanten beutfcher Philofopbie im fi ſchloß, fo dürfen die beis 
den Glanzpunkte Dberdeutfchlands — Nürnberg und Augs— 
burg — denen fih das vielverwandte Ulm anſchließt, mit Stolz 
auf die Wahrzeihen ihrer Gewerbfamfeit und Kunft in ben 
lesten vier Nabrhunderten weifen, Wir lafen die beiden an— 
bern Städte für fih felber reden — vorab Ulm, zu deifen öf- 
fentlichen Fejten aud ein großer Theil der biefigen Gewerbs— 
genoffen gezogen. Für Augsburg aber heben wir nur das We— 
fentlicfte einer kurzen Geſchichte feiner Drudereien und feines 
Buchhandels aus, wie fie in einem eben erſchienenen, fo ver— 
bienftwollen als ſchoͤn ausgejtatteten Werke *) vor ung liest. 
Man wird daraus erfennen, daß um bad zu Stande zu brin= 
gen, was geſchah, Alles zuſammenwirken mußte — Patricier, 
Gelehrte, Kunſtler, Buchhändler und Druder. Fragt man, ob 
das Jetzt fi dem Ehemals würdig anihliehe, fo können wir 
nicht beffer antworten, als indem wir auf die 25 Buchhand- 
lungen und Drudereien unferer Stadt weifen, von welch letz⸗ 
tern eime einzige acht von Dampffraft getriebene Preſſen beſchäf— 
tigt. Bon ihnen ging in ben lepten fünfjehn Jahren eine 
unabſehliche Drenge von Eremplaren ber Meifterwerke deutſcher 
Zunge aus; Goethe, Schiller, Johannes Müller, Wieland, Thüms 
mel, Herder, Alerander v. Humboldt und Ludwig Ubland. Tag für 
Tag fünnen dieſe Preſſen über fechzigtaufend Drudbogen lies 
fern, wovon beinahe neunschntaufend Bogen täglih der Allge⸗ 
meinen Zeitung angehören. Die Leſer derfelben aber werden 
ed ihr verzeiben, wenn fie beute bloß bie Halfte ihres gemöhn- 
lihen Raumes einnimmt, da diefer Tag der Feier feit ihrem 
Beſtehen ber erſte Feiertag für ihre Arbeiter if. 


* ⸗ 
“ 


Kurze Gefbihte der Buhdruderfunrft un» 
des Buchhandels in Hugsburg. 


Aeneas Splvind, aus dem Geſchlechte der Piccolomini, ale 
Papit Pius der 11 genannt, der fih in der Mitte bes 18ten 
Jahrhunderts öfters zu Augeburg aufbielt, nannte dasſelbe 
obne Bedenken die reichte Stadt der Welt. Darf dieſes Lob 
auch nicht gerade buchftablih genommen werben, fo ift doch je⸗ 
denfald gewiß, daß Augsburgs Handel bamald nod in ber 
vollften Blüthe ſtaud, und daß in feinen Gewerben eine viel- 
feitige Thätigfeit fi zeigte, die mit reichlichem Gewinne be= 
lohnt wurde. *) Der erworbene Reichthum batte uatürlich 
auf die Seftaltung des äußern Lebens und bes geſelllgen Wers- 


-—— 


*) Yugdsurgd Altefle Drudventmale und Bormidneibearbeiten,. 
von dem F, Profeffor und Bibliothetar Meyer, Mit 57 Ab⸗ 
drüden von Driginalbolzfanitten aus dem ısten und 16ten 
Jahrbundert, Berlag von 3. P. Kimmer (Birma M. Rieger: 
ſche Buchhandlung). Drud ber Wilh. Reichelſchen Bude 
dructerei. 


*) cf. diſchers Geſchichte des deutſchen handels II. p. 647 u. fr 
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kehrs einen großen Einfluß. Man molte den Ueberfluß, deſſen 
man fich erireute, feben laffen: practvolle Gebäude wurden 
aufgeführk, glänzende Spiele zogen felbit Fremde berbei, zabls 
reiche Feſte ‚boten erwünfchte Gelegenheit zu fröblicer Unter: 
Haltung und heiterem Genuffe ; überall trat das Bild behag— 
licher Zufriedenheit entgegen, Aber in dieſer Zeit bed Wohl: 
ftandes war auch der Sina für die edleren Künfte erwacht, 
die dad Peben verfhönern und dem empfängliben Gemüthe 
Freuden höherer Art gewähren. Mit befonderer Vorliebe wur: 
den bie Lieder bes Sängerd vernommen und die Werke ber 
Dichter gelefen. Man fammelte forgfältig, wad aus ber frü- 
beren fangreichen Seit von den Erzeugniffen der romantifchen 
Poeſie fih erhalten hatte; eigene Vereine, nah dem Muiter 
der zünftigen Genoffenfchaften gebildet, pflegten bie Gabe ber 
Dichtkunſt; wer fih durch fchöpferifche Kraft oder durch Ge⸗ 
wandtheit im Reimen auszeichnete, batte micht bloß unter 
den Genoffen ber Verbindung ein wohlbegründetes Unfehen, 
fein Talent gereichte ihm bei allen Ständen der Geſellſchaft 
zur Empfehlung. So lebten bier bie alten Sagen des Mit: 
tertbums und die bebeutiameren Leberlieferungen ber Minne— 
ſanger in der Erinnerung fort ; fo entftand manches neue Lich, 
das bis auf bie fpätern Seiten aus dem Munde des Volks er: 
tönte. 


Von Augsburg aus verbreitete fi 3. B. das alte Lied von 
ben zwölf Meiftern im Mofengarten; einer gangen Sammlung 
der älteften Volkslieder, die dafelbit im Jahr 1512 veranftaltet 
wurde, erwähnt Docen in feinen Mifcelaneen zur Gedichte 
ber deutichen Litteratur Bd. I, p. 257. Auch die Leitungen 
ber bildenden und zeichnenden Kunft fanden anerfennende Auf: 
munterung und reihe Belohnung. Manded Denkmal ber 
Malerei und Kvlographie verkündet jetzt noch bas Lob dee 
Meifterd, Unfere Stadtbibliothek it in dem Befige mehrerer 
Ministurgemälde eines Augsburger Malerd aus dem Ende 
des 1öten Jahrhunderts , die mir zu dem Gelungenften ge: 
hören, was von den Deutihen in diefer Gattung geliefert 
wurde. Gelbft ernfterer willenfchaftliher Forfbung blieben 
denfende ®eifter nicht fremb, befonders ſeitdem die Beichäfti: 
gung mit der claifiihen Pitteratur der WUlten einen freiern 
Sinn erzeugt hatte und anfing, eine den Muftern des gereis 
nigten Geſchmacks nachgebildete Litteratur zu ſchaffen. Bei 
folher Regfamkeit ber Beftrebungen mußte das geſellige und 
geiftige Leben bedeutend gewinnen, Wie überbanpt das füd: 
liche Deutſchland bis zu dem Ende des Mittelalters bie Stamm: 
verwandten des Nordens an Gultur bei weitem übertraf, fo 
war Augsburg der Mittelpunft der höhern Bildung, in wel: 
chem fih das Gediegenfte und Schönjte concentrirte, was die 
Zeit zur Meife gebracht hatte. Es iſt befannt, daß der fchmä: 
bifche Dialer durch den Wohllaut, die Biegſamkeit und Fülle 
feiner Formen fi vor andern hervorthat; aber die Augsbur— 
ger Mundart behauptete auch hier den Vorzug. Bücher, Die 
in diefer gefchrieben waren, murden namentlich gern geleien. 
Der Verleger einer Ausgabe der Predigten Taulerd vom Jahr 
1508 wußte fie nicht befer zu empfeblen, als indem er aus: 
drüclih in der Morrede bemerkte, daß dieſelben „neulich cor: 
rigirt und gezogen feind zu den mierern Tail auf gut verftent: 
lich Augfpurger Sprach, die da unter andern teutſchen Zungen 


und Hülmanns Städteweſen im Mittefatter I. p. 578 und p 
zt, wo der Reim angefüsrt ift: 

Der Veneter Matt. 

Der Nugdburger Pracht, 

Der Nürnberger wis 

Der Etrafburger Geſchütz 


gemeiniglih für die veritentlichfte genommen und gehalten 
wirt.” Ge weiter indef die Bildung unter Augsburge Bürs 
gern fich verbreitete, deſto dilgemeiner wurde das Verlangen 
nah den Werten ber Schrift, aus welchen man die angeregte 
MWifbegierde befriedigen konnte. 

Daher waren benn bie Werhältniffe für die Buchdrucker⸗ 
kunt im 15ten Jahrhundert zu Augsburg ausnchmend gün: 
ftig. Es ift auch die erfte Stadt in Schwaben, im mwelder von 
der neuen Erfindung Gutenbergs Gebrauch gemacht murde. 
Denn wenn gleih bie Behauptung, bie nah dem Worgange 
des Augsburger Chroniften Prim. Achilles Gaſſer ſich oft wie: 
derbolte, daß nämlich fhon 1466 und 1467 aus ber Dfficin dei 
Buchdruderd Johann Bämler eine vollftändige lateinifhe und 
deutfche Bibel hervorgegangen fep, wie die deffalld angeitellten 
genauen Unterfudungen darthun, ganz unbaltbar iſt, fo ik 
doch eine Augsburger Incunabel vorhanden, bie entſchieben 
dem Jahr 1468 angehört. 

Bald nachdem GüntherZainer, ber erfte unter dem hiefigen 
Tppograpben, zu drucken angefangen hatte, waren mehrere Pref: 
fen zu gleicher Zeit in voller Thätigfeit. Von folgenden Yugs: 
burger Buhdrudern aus dem täten Jahrhundert find big jekt 
Werke befaunt geworden: 1) Bon dem obengenannten Günther 
Zainer (1468-1478), 2) von Johann Schüßler (1470-1473), 
3) von Johann Bämler (1472—1493), 4) von Anton Sorg 
(1475—1493), 5) von Jodokus Pflanzmann, 6) von Je: 
bann Wiener (1477— 1479), 7) von Johannes Keller 
(1478), 8) von Ambrofius Keller (1478), 9 von Hermann 
Keftlin (1481—1484), .10) von Anna Mügerin, 11) von Johannes 
Blaubierer, 12) von Johannes Schönfperger, dem älteren 
(1481— 1524), 13) von Erhart Matdolt (1486—1516), 14) von 
Johaun Schobfer (1488), 15) von Peter Berger (1455), 16) von 
Chriſtoph Schaiter (1493), 17) von Johann Schauer (149), 
18) von Johann Frofchauer (1494—1507), 19) von Lucas Zeilen: 
maper (14951502). Außerdem lieferte auch das Klofter St. 
Ulrich gebrudte Bücher. j 

Es war ein Vortheil für diefe Druder, daß fie die gut ein: 
gerichteten biefigen Papiermüblen benugen konnten, bie ſchon 
in früherer Zeit, wahrſcheinlich hier zuerſt in Deutſchland, er: 
baut worden waren; auch mußte es ihnen ermünict fenn, ge: 
fhiete Formfchneider zu treffen, da die Arbeiten bderfelben mit 
ihrer eigenen Kunſt in der engften Verbindung jtanden. 

Bei der Auswahl der Bücher nahmen fie auf das locale 
Bebürfnif vorzüglihe Nüdfiht. Es erfhien gleich in dem er 
ften Jabren eine beträchtlihe Anzahl Schriften aus dem Kreile 
der damaligen beilletriftiihen Litteratur. (Aus der Male der 
befanntgewordenen werden bier angeführt die Geſchichten von 
Sigismunda, Melufina, Grifeldis, Herzog Wilhelm von Defterreih 
und Herzog Ernft von Bavern, Triſtan und Iſolde, eine Ueber: 
feßung von Boccaz Novellen, und bie erfte gedruckte Aus: 
gabevon Wolfram von Eſchenbachs Pareival und Titurell.) Man; 
ches der vielgelefenen Volksbücher aug jener Zeit mag durch häufigen 
Gebrauch verloren gegangen ſeyn, ohne daß wir auch nur den 
Namen davon wiſſen. Daß theologiſche Schriften auch die hie— 
figen Preſſen gleich vom Anfange an jehr beſchäftigten, veriteht 
fih von felbft; einige Werke darunter, wie 5. B. das Leben 
der Heiligen, find von bedeutendem Umfange. Vor Allem abtr 
erwarben fi die biefigem eriten Buchdruder durd ihre Ant: 
gaben der dentfhen Bibeln hohen Ruhm. Es find deren nidt 
weniger als ſechs, die vom Jahre 1473—1490 in kurzen Zwi— 
ibenräumen auf einander folgten; zwei Ausgaben bei Gün— 
tber Zainer noch vor 1473; zwei bei Anton Sorg 1477 
und 1450 und zwei bei Hand Schönfperger 1487 und 149), 
über welch letztere fi indeh freilib noch Zweifel erheben ließen. 
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Augsburg gebührt unftreitig das Verbienft, für die Merbreis 
tung der deutſchen Ueberfegung der Bibel vor der Refor— 
mation am meilten getban zu haben. 

Aber auch nicht umbebeutende geſchichtliche Werke und 
Enepclopädien wurden noch im Laufe des 15ten Jahrhunderts 
bier gedrudt, wie z. B. mehrere intereffante Ehroniten, bie 
Beihreibung des Conciliums von Eoftnig, welche auch als das 
erfte gebrudte und ziemlich vollſtandige Wappenbuch für bie 
Heraldit wichtig ift, das speculum historiale des Wincentius in 
drei großen Folianten; ferner bie größern Meifeberichte des 
Bernbard von Brepdenbah und Hand Tucer über ihre Pilger 
fahrt nad Jerufalem. Sonft gingen aus den biefigen Drfieinen 
einige naturwiſſenſchaftliche Schriften hervor, unter andern bas 
oft aufgelegte Buch der Natur, das Buch der natürlichen Weis: 
beit, mehrere mathematiſche und aſtronomiſche Bücher; endlich 
verdanfen wir ihnen die Ausgaben einiger lateiniichen Claſſiker, 
die erite lateiniſche Ueberſezung des Flavius Joſephus, bie 
beutfche Ueberfeßung der Dificien des Gicero u. f.w. Man 
muß in der That über die Fruchtbarkeit der neuen Kunſt ſich 
wundern, wenn man auch nur einen flüchtigen Blid in Zapfs 
Augsburger Yuchdrudergefchichte geworfen bat, und doc ließe 
ſich das in bderfelben enthaltene Verzeichniß der Drude noch 
febe vermehren. 

Ale Producte der aͤlteſten Augsburgifchen Preſſen zeihnen 
fib überdieß durch ihre topograpbiiche Ausſtattung ſehr vors 
theilhaft auf, Sie find meift auf glanzend weißes, ſtarkes, 
dauerbaftes Papier mit reinen gefaligen Topen gedrudt und 
zum Theil durch viele Holzſchnitte geziert. Ob dieſe zuerſt von 
Günther Zainer, wie Zapf aunimmt, zur Erläuterung bes 
Tertes den Drudwerten beigefügt wurden, wage ich nicht zu 
entiheiden, gewiß aber war Günther Zainer der erfte unter 
den beutfchen Drudern, welcher neben den bisher gebräuchlichen 
gothiſchen auch lateinifche Leitern anwandte,. Erhard Matdolt 
führte die ſchönen Mandeinfafungen an den Seiten und förm: 
lich abgeſetzte Titelblätter allgemeiner ein, als fie bis dahin 
üblich geweien waren. Als wahre Meifterftüte der Tyopogra⸗ 
pbie muͤſſen aber ſtets die alteften Augsburger Bibeln und ver 
Allem die beiden in den Jahren 1517 und 1519 von Johannes 
Schönfperger gedrudten Ausgaben des Theuerdank betrachtet 
werben; wenigſtens lieferten bie früheren deutſchen Preſſen 
nichts, was ihnen an bie Seite gefeht werden fünnte. 

Anfangs beforgten befanntlih die Buchdrucker ben Ber: 
kauf ihrer Werke felbit. Die beiden Werlagsfataloge, die von 
den älteften Drudereien bisher befannt geworden find, gehören 
Augsburg an. 

Indeß ift doch noch im Laufe des täten Jabrbunderts der 
Anfang des eigentlihen Buchbandels zu ſuchen, wenn er aud 
nur bie und da als ifolirted Geſchäft vorfommt und fi bloß 
auf den Vertrieb einzelner Bücher beihränft. Der erfte Buch⸗ 
bändler diefer Art dürfte nach Pucantonio Giunta zu Menebig 
wohl Theobald Feger aus Budweis in Böhmen ſeyn, ber bei 
Erhard Matdolt dabier im Jahr 1456 die ungarifhe Ehronif 
bes Johann de Tbrororz auf feine Koften druden lich, 

Mit dem PBeginne des 16ten Jahrhunderts verlegte ſich 
auch Jehann Ehönfperger, ber jüngere, in Augsburg vorzüg: 
lib auf den Handel mit Büchern, und beicdäftigte zu dem 
Eude die Difiein des Johann Ottmar, doch hatte er aud eine 
eigene Preffe. 

Cine Buhbandlung in antgedebnterem Sinne bes Wortes 
gründete aber um dieſe Zeit in biefiger Stadt Johann Mon: 
mann and Debringen. Nach ber allgemeinen Annahme ift die 
fer der erfte eigentlibe Buchandler in Deutihland. Seine 
Verlagsartitel lieferten tbeils die biefigen, theild die Bafeler 


und Hegenauer Drudereien. Er legte ſich suerft den Titel 
eined Buchführers bei und fand auch bei den Gelehrten in 
fehr großem Auſehen. Der befannte Dichter Eonrab Celtes 
pried feine Verdienſte in einem eigenem Grbihte.... Er 
war anfangs ſelbſt Buchdrucker und zugleib ein berübmter 
Schriftgiefer, von welchem Aldus in Venedig feine Leitern ge 
kauft baben foll ; wenigſtens fchreiben ihm die Schlußworte 
in ber Lobrede auf den heiligen Ivo (Augsburg 1502) die 
Verfertigung ber Venetianer Ippen zu.... Außer Rynmann 
machten- au noch einige Andere, vfreilib nur unbedeutende 
Geſchaäfte mit Büchern, deren Drud fie im ben biefigen Offi⸗ 
einen batten beforgen laſſen; fo 3. B. Jodocus Birlin (1505 
bis 1512), Jörg Diemar (1510), Sirtus Schlegel (1511) ıc. 
Meben diefen trieben aber zugleich die Buchdrucer das Hanz 
belsgeicäft fort. Unter biefen zeichnete fib in der eriten 
Hälfte des 16ten Jahrhunderts befonderd Johannes Miller 
aus. Aus feiner Druderei fam unter Anderm bie erfte und 
achte Ausgabe der Uriperger Chronik ıwom Jahr 1515), zu de⸗ 
ren Drude er von dem berühmten Gonrad Peutinger, feinem 
vertrauten Freunde, veranlaft worden war; er war aud der 
erfte in Augsburg, der ein ganz griechifbes Buch drudte, wäb: 
rend man das erjte daſelbſt erſchienene bebräifhe — Joannis 
Boesehensteinii elementale introductorium in hebracas lit- 
teras — ber Preffe des Erhard Deglin (1514) verdankt, und 
Dr. Sigmund Grimm in Verbindung mit Marr Wirfung 
(bis 1522) dur den Drud von Mufifalien ſich bemerklidy 
machte. 

Als die Schriften der Reformatoren den großen, welthiſto—⸗ 
riſchen Kampf auf dem Gebiete des religiöfen Lebens hervor— 
gerufen batten, wandten fih bie biefigen Preifen fait auds 
ſchließlich dem litterariihen Ericheinungen ber Gegenwart zu. 
Sie arbeiteten indeß meift für die Sache ber evangeliicen 
Lehre; befonderd wurden Luthers Schriften durch den Nads 
drud des Spivan Ditmar, Simprecht Ruf, Heinrih Stal⸗ 
ner 1. in unzähligen Eremplaren verbreitet. Der fhmalkaldis 
ſche Krieg ſcheint dieſe Ihätigfeit gelähmr und überhaupt auf 
die Geſchaͤſte der Buchdrucer und Buchhändler nachtheilig ein- 
gewirkt zu baben, zumal da jet aud eine ſtrenge Genfur 
von dem Mathe gebandbabt werden mußte. 

Doc treffen wir bald nah dem Ende dieſes Kriegs bier 
mwieber zwei für jene Zeit bedeutende Sortimentslager. Das 
eine gebörte dem Dr. Georg Willer, der in ber Geſchichte des 
Buchhandel darum eine befondere Auszeichnung verdient, weil 
er ber erfte war, ber im Jahr 1564 einen Meffatalog für die 
Kranffurter Meffe ausgab. In Frankfurt beftand befanntlich feit 
demeriten Drittel bes 16tenJabrhunderts ein großer Büchermarft, 
auf welchem die deutſchen, italieniſchen, frangöfiihen, und, ge: 
gen dad Ende des Jahrhunderts, auch die niederländifhen 
und bolländifhen Buchhändler ihre litterarifhen Waaren feil 
boten; Leipzig bob fich dagegen in dieſer Beziehung eiſt am 
Ende bed ITten Jahrhunderts, und zog von da an die Meile 
um fo leichter fat gan; an fib, weil fib in Frankfurt die 
Deutfhen im Nachtbeile gegen die Ausländer (chen mochten. 

Der andere nambafte Augsburger Buchbandler aus dieſer 
Zeit ift Jobann Portenbach, deffen Schr und Nachfolger im 
Gelhäfte, Johann Georg Portenbah, fib mit einem gewiſſen 
Tobiad Lug aſſocirte. Auch dleſe beiuchten die Frankfurter 
Meflen und liefen von 1578 bis 159, nah dem Mufter ber 
Willer’ihen, jäbrlibe Meßkataloge drucken. ... 

Während nun hiernach der Sortimentsbuchhandel in der 
legten Hälfte des töten Jahrhunderts wieder in Aufnahme 
kom und bier reihe Niederlagen auch von ausländiiher Litte— 
ratur gründete, fo konnten fich doch bie Geſchafte der Bud: 
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druder von dem erkaltenen Stage nicht eben ſo leicht er⸗ 
holen.... 

Deßhalb ſaßte denn ber gelehrte Stadtpfleger Marcus 
Welſer, der ſich zu feinen erſten ſchriſtſtelleriſchen Arbeiten der 
aldiniſchen Preſſe in Venedig hatte bedienen mülen, ben Ent: 
ſchluſß, die Privatdruderei ad insigne pinus zu gründen, Es 
follten durch fie umfallendere , mwilfenfchaftlibe Werke, die im 
Buchbandel nicht zu baben waren, und bann vorzüglich der 
*oftbare Schatz jener noch nicht edirten griechiſchen Hanbfchrif: 
ten, melde bie Stabrbibliothet im Jahr 1545 von dem ver: 
triebenen Biſchofe von Corchra, Antonius Eparchus, um 800 
Ducaten kaͤuflich am fih gebracht hatte, veröffentlicht werben, 
Zur Dedung ber Koften conftitnirte fih eine Gefellihaft, welche 
die angefebenften Männer der Stadt von beiben Eonfelfionen 
au ihren Mitgliedern zählte. Ueber bie Auswahl ber Werfe 
entſchled ein eigenes Eomitd von Gelehrten; unter dieſen be: 
fanden ſich der genannte Stadtpfleger Marcus Welfer und ber 
als Philolog rübmlih befannte Stabrbibliorhefar und Meetor 
bei St. Anna, David Höfchel.... Das Welſer'ſche Juftitut 
lieferte von dem Jahre 1594 bis zu dem Jahre 1619 oder 1620 
eine große Anzahl Bücher, zum Theile von bleibendem, wif- 
fenihaftlibem Werthe. . . . Ihre Erzeugniffe übertreffen übers 
dieß am Correctheit und Eleganz Alles, was die Topographie 
in jener Zeit leiſtete; ſelbſt die ſpatere kunſtreiche Druderfa: 
milie der Elyevire in Holland bat faum Ausgezeichneteres zu 
Tage geförbert.... Im Hinblide auf die wiſſenſchaftlichen Be: 
ftrebungen, bie einen Kreis gebildeter und auch im außern Les 
ben hochgeſtellter Männer durch Welſers und Höſchels Anre— 
gung zu einem ſchoͤnen geiſtigen Verkehre verbanden, und mit 
Müuͤckſicht auf die vorzügliben Leiftumgen der Drukerei ad in- 
signe pinus ſchreibt der Italiener Olgiari, der das biefige Les 
ben jener Zeit näber kennen zu lernen Gelegenheit hatte, von 
Augsburg, daß ed einer der Städte des alten Griehenlands 
‚gleiche, da bieber der Geift, der einft jenes Land befeelte, ge: 
wandert fen; in ihm ericeine eine Menge treffliher Bücher, 
und die Buhdruderkunft babe es nirgendbg zu einer größern 
Vollkommenheit gebracht. 

Die politifhen Ereigniſſe, melde ald Vorboten des vieljäh: 
rigen, furcdtbaren Religionskriegs im Jahre 1618 die öffent: 
liche Hufmerkfamfeit auf Böhmen und Ungarn richteten, brach: 


ten in bie Gefhäfte der hieſigen Druder wieder ‘ein größeres 
Reben... 

Gegen bad Ende bed Jahrhunderts erhielt aber vorzüglich 
der katholiſche Buchhandel eine Bedeutung, wie er fie nie vor: 
ber hatte. Bon der Zeit an mird Augsburg ber eigentlice 
Büchermarft für den ganzen Fathelifhen Theil des üblichen 
Deutfchlande. Die biefigen katholiſchen Vuchhaäͤndler erwarben 
fih bei diefen günftigen Verhältniffen bald anfehnlihe Reid: 
thümer, die fie in den Stand fenten, ihren Betrieb großartig 
zu erweitern. Ihre Niederlagen befamen einen auferorbent: 
fichen Umfang. ... Much haben fi einige der fatholifhen Buch 
haͤndler dahier durch ihre fchriftitellerifhen Arbeiten in der gr- 
lehrten Welt einen Namen erworben. 


Dandels: und Wörfennachrichten. 


London, 18 Jun. Konfold 9174; ſpaniſche act. U; 
portug. Iproc, 24%. 

Paris, 20 Jun, Gonfol. 5proc. 1175 Iproc. 84,55; 
Bankactien 3500; belg. Bank 912 /.5 ſpan. act. 275 vall. 6%; 
Er. Germ. €. B. 725; Berfailler rechte 530; linte 330; 
— 5253 Muͤhlhauſen-Thann 485; Straßburg-Baſei 

it. 

*Amſterdam, 17 Yun. 2Y,proc. 537. à 1,5 Spree. 101; 
Kandb, 24%, A 45 Sound. Alsproc. 92", 5 Sproc. oft. 8’Y.,; 
Urd. 24%, a 5 Ausg. fr. 6%; 5proc Metall. 105,4; 
ruf. Infer. 69%. 

* Franffurt a. M., 21 Jun. Sproc. Met. 108",; Aproc. 
101545 3proc. 81%; Bankactien 2227; 250f.:fooje 13415 
300fl.⸗Looſe 145"4; Integr. 52%, A Yu; Gond. 4, proc. 91; 
3 /proc. 75%; Arch. 6%; port. 14%; poln. Looſe 300n. 70% 
Thlr.; 5009.79%, Thlr.; Taunusb. 333%, f.; Dioconto 3%, Proc, 

Hamburg, 19 Jun. Hamburg = Bergedorfer €. B. 101; 
Metall. 107,5 Bankactien 1847; Integr, 52; dan. Iproc 
75%; ſchwed. Aproc. 97; normweg. dproc. 101%; ruf. engl, 
Sproc. 109%. 





Drudfebler. 


igen Meifeberichte des Herzond Paul W. von 


In dem ge 
BGeoden ſtatt Gneden zu leien. 


Mürrtemberg i 





Verantwortliche Medaction : 
Dr. Guſtav Kolb; J. U. Altenhöfer. 
Verlag der 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart. 





Perfonal:Nachrichten. 


Ordensverleihungen. @s erhieiten in Bayern: der Plad⸗ 
major in Yugsrurg. I. Grbdb1, dad Eprentreuz des Ludwigsordene; 
der Drei. Fryr. ©. v. Truche ßz son Wagenbaufen zu Bunderf das 
fiio, Verdienſtereuz des Sachſ. Erneft. HD. — Baden: der Staats: 
minifter des aroßb. Haufes unh des Aeußern. Frhr. v. Blitterts 
borff, das Groffrenz des Hausordens ber Treue; der Hofrichter 
Rab das Eommanbeurfreug und der Dperforfimeifter Velten 
das Rittertreuz bes 320. — Bachfen: Weimar: der Ders 
ferſtrath Knie. von dem Herzeg zu Sachſen ⸗Altendurg, dad Mit: 
tertreuz bed Sachſ. Erneſt. HD. 


Todesfälle. Bayern: Leiten bei Rauf, am 16 Jun., ber 
venſ. Rutmeiſter Bertenbammer, 52 I. a.; Bayreutb Dr. J. 
A. 8, Ehr. Vogel, Mitglied bes Med. Ausfanfes, s6 J. a — 
Würtembergs Stuttgart, am 14 Jun. der penf. Kangietn- Dir. 
Shlotterbed, 76 X. a.; ebendafeleft- am 15 Jun. ber Dir. 
v. Wänter, 75 9, a; Gmünd, am 14 Zum, der Majorv. Maps 
ybfer; KHeidenbeim, am 5 Jun. ber als päbagogifher Schriftſteler 


vlelfach betaunte Schuliebrer Pb. I. Bblter 52 J. a. — Lübbe, 
am Jun, der Prof. Fr. Federau. 5%. a — Schleswig⸗ 
Holſtein: Edernforde, der Hauptraſſor J. H. G. zur Mablen 
im Taten Lebens und aoften Jahre als Prediger. — Der Senior 
ber bAnlichen Geiſtlichteit. Propft S. M. Bever, ift im einem Alter 
von 99 I. M. 19 T. auf Gerland verflorben, wo er bis im 
fein softes Rerentjahr Propn gewefen. — Preußen: Diürfeldori, 
in der Nacht vom 11 auf den 12 Jun, Dr. J. V. I. Bracht. 
f. Regierungss und Eonf. Ratb, 70 3. a.;5 in Echlefien, am 
7 Jum., der Graf Friedr. Wild. v. Frandens Siersiorpff; 
Bresiau. ‚am 8 Gum, der Ben. Major a. D. v. Glaſer — 
Defterreich: am 17 Mai zu Tots Basjonn, Gabriel v. Kajan, 
77 I. a; er tbar viel für die reformirten Schulen zu Papa, une 
arändere In dem ref. Eolleglum vie Lehrſtähle der Phitefeppie und 
Theologie mit 50,000 fl. W. W,; am 14 Mai gu Papa, Paul 
v. Palfy, ebenfalld eim eifriger Unterftüger der Reber s uud Srans 
tenauſtaiten bafefoft, 
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Aufruf an Deutfchlands Aerzte. 


Im ft. Zuliusfpitale dabier flarb vor kurzem ein 59 Jahre alter Mann an einer bei Erwachſenen vielleicht gang unerbörten 
Krıntdeit. Er datte nämlich eine ungebeure Anihwellung des Schädels, fo daß dieſer audiab, wie der Waſſerkopf bei Mindern. Durch. 
ein:n Einſtich wurden innerbald drei Zayın fünfzehn Pfund und fünf Unzen jläfiges Blut entieert, Zwölf Tage nah der 
Vuaction trat der Tod dur Entfräitung ein. 

a —— — der Blutan ammlung, welche ſeht langfam ſtatthatte, nnd beiläufig Jahre währte, konnte nicht ausge: 
mittelt werden. 

Wäre irgend einem meiner HH. Gollegen ein aͤhnlicher Fall bekannt, fo wurde ich ſehr dankbar fir die Mittheilung beifelben 
fon. — Würzburg, im Junius 1830, Dr. Textor, Profefor, 


[2190] Bekanntmachung. 


Dad Herrmanudbad zu Muskau ın der k. preus. Oderlauntz wird am 28 Yunins eröffnet. Dasfelbe ift berühmt durch 
feine reichbaltigen und ih Ibon fo bewäibreen Mooriblammbäder, fo wie aub die kräftigen natürlichen Eifen: und Schladenbäder 
einer ruhmlichen Erwähnung verdienen, zu welchen nun auch noch die jo be.iebten und fin auch bier ion fo wirkſam gezeigten Mellen: 
büder getreten ind — wozu bier ia dem Neißeflug und der an demſelben im dark gelegenen greosen WMüble jo günstige Gelegenheit 
vorhanden — und die in dieſem Jahre noch vermehrt worden. Außerdem werden aber aub ale Arten kanſtlich er Päder, als ruſſiſche 
Dampf:, Douche⸗ und Schwefelraͤucherungsbader verabreicht, fo wie auch alle Arten von Trinkwaſſer, fowosl natürliche als Fünitliche 
Eiruve'ſche) in beitee Guͤte bereit gebalten, oder auf vorberige Bıftellung billigft und ſehr bald berbeigeichafft werden. Aber au 
die den hieſigen Part beiunenden Fremden finden anf dem Bade freuudlih und anıtändıg eingerichtete Wohnumgen und Stallung für 
Pierde; jo wie auch in der vorhandenen Nejtaurarion für gute Bewirtbung geforgt werden wird, 

Beſtellungen auf Quartiere werden portofrei erbeten, dieſe aber, fo wie jomitine Wuͤnſche, beftend berudjichtigt werden; nur erfucht 
man, den Tag der Yintunft und die Zeit des Aufenthaltes genau anzugeben. Wuch wird der Bade: Arzt Hr. Dr. Fettte biefelbit über 
Unfragen in ärztliber Beziehung geru die gewunſchte Auskunſt ertbeilen, 


Die fürſtlich Pücklet'ſche Bade- Direction. 
* Aubert et Comp. de Paris, 


Editeurs du Charivari, de la Caricature etc. etc. 
ä Leipzi chez Leopold Michelsen, 
Lithographies en tous genres, — eiudes, modeles de dessin, — Albums pour les Salons, — 
Albums et livres pour lc» enfants, — les damen et les demolselles, livres comiques ornes 
} r de planches amusanteon, , 

Die Mode in den Salons, die Tiſche mit Ulbuüms auszufhmuden, um die Gefellfchaft auf dem Lande bei ſchlechtem Wetter, 
fo wie in der Stadı in den langen Winter: Soireen angenehm zu unterbalten, it jet allgemein in Franfreib, England und 
Nupland angenommen; überzeugt, dab dieie Yiebbaberei gewig aud bald im allen größern Städten Deutihlands Aufnahme 
finden wird, haben ſich die HH. Mubert und Comp. in Paris, Die einzigen Herausgeber folder fi dazu eignender 
Werke, veranlaßt gefunden, cine vollftändige Auswahl derfelben nach Leipzig an ihren Commitfionär für gan) Deutisland, Leopold 
Michel ſen, zu fenden, der alle reıp. Autfräge aufs promptefte aueführen rird, 

Galerie de la Presse et des Beaux Arts. 
Diefes ausgezeichnete Wert enthält in 2 Bänden in 4. 98 Portraits mit 95 Biographien der beribmteften Männer in Paris: 
Shriftfteler, Kuͤnſtler, Jourmaliften x., Die Portraits find von dem beiten Künftlern in Yarıs lithograpbirt. 
Le Muse pour rire. 
2 Bände in 4. mit 100 Garicaturen frangdfiier Sitten nebſt Crtlärung derieiben, ein ſchönes Werk als Album für Salons. 
Les Cent et Un BReobert Mlacaire. ae 
2 Schöne Binde in 4., in demielben Geſchmacg wie dad vorbergebende Wirk, voller beißender Satpre auf die Parlier Eitten und 
Handel; von diefem Werke wurden binnen turzgem 5000 Cremplare in Frankteich verkauft. 
Vorschriften zum Zeichnen von Julien. 

Dieie Studien und Mufter find für die önigliben Schulen angefertigt und in allen Colleges von der Miegierung angenommen 
worden; ed it das befte ‘Merk, was im Framfreich im dieſer Urt erfnienen if. 

Momische Albums, Albums für Kinder, Musterbüceher für Fabhrik- 
besitzer, Decerationen, Ornamente ete. ete. 











[2320] Homburg an der Höhe. Homburg an der Höhe, durch Thnere . 0. . 0,054 Grame 

ſeine Ichöne, gelunde Lage — 600 Fuß über der Meeresfläbe — Kierelere . 2... 0,164 " 

am Aupe des Taunus, umd feine reine nervenjtärtende Luft gleich an gasförmigen Beitandibeilen: 

eusgejeihmet, wurde ſeit vielen Jahren ichon wegen feiner Sool: Kohlenfautes Gas 22,728 Aubitzoll. i 
gucllen ım Semmer von einzelnen Fremden beincht, weiche in Er: Seit der Errkarung von Badeanftalten, deren gegenwärtig 


mangelung aller Anftalten in ibren Wohnungen bereitete Bäder | ungefähr acht beitehen (1853 wurde die erite im der Hojaporbete 
mit Nutzen gegen rbeumatifhe, gictifche, ferophuldfe, erantbema: | gegründet), bat die Frequenz fictlih zugenommen, {0 daf bie 
tiſche x. Leiden gebraudten. Der Gehalt dieier Badequellen iit | Fremden, welche im Jahre 1854 nur eima 150 betrug, bie zum 


in einem Pfund Waller zu 16 Ungen abre 1836 ſchon auf eirca 300 geftiegen war. Widtiger nod 
an — * Bertandrheiten: wurde die Yufraumung und Nenfaflung eimes verfumpften alten 

ä waßrtfrei. Brunnens — jeßt, in fhöner Kaflung prangend, unter dem Nas 
Chlor-Natrium . . » . 108,392 Grane, men des Clifabethen: Brunnens mar viel, aber doch feinen Dnas 
eblor:dalium . . 2. 45285 litäten nad nicht entfprebend befannt — melde Arbeiten einer 
Edlor· Magnium . . 5, m genauen, von dem rübmlichft bekannten Chemiter Hrn. Profeilor 
Eblor-Kaltum . . .. 034  „ Liebig in Gießen im Sommer 1836 gefertigten, Wnalpfe bieier 
Shweieliaurer Kalt . . 0,2 Quelle vorangehen mußten. Seit dieſer Zeit bat bie Frequenz 
Kobleniaurer Kalt. . . 9 „ fi beinahe verdreifacht, und die alülıhen und befriedigenden 
Koblenfaure Magna . 2,15 Erfolge des Gebraudes der Quelle verſprechen, bei mebr ausge: 
Brom: Magnium . . . 0,002 breitetem Getanntwerden derielben, einen bedeutenden Zuwachs an 
KAohlenfaures Eifenerpml 0,80 „ deiliuchenden Sranten; befonders aus der Elaffe der Unterleibs: 
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kranken, Hypochondriſten, an Haͤmmorrhoiden unser dem, verichie: 
denften Formen, fd wie an Etedungen im Unterleibe Leidende ic. 
dirfen fi des beiten Erfelges getröften, , 
Die Ergebnife der Analvfe des Hrn. Profefforg Liebig waren, 
in einem Pfund Waller des Eliſabethen-Brunnens zu 16 Ungen: 
79,1548 Graue Ehlor-Narrium, 


0385 „ Ehmefeliaured Natron, 
7,7559 „  Shlor-Galcium, 
7,799 „  Chlor-Magnefium, 

0,5158’ „.  Nielelerde, 

40,9905 ,,  SKoblenfaurer Kalk, 
2,0136  „, Koblenfaure Birtererde, 
0,4633 „  Giimerpdul, 

21,5808 ſtreie Koblenfäure, 


450,4502 Grane am firen und flüchtigen Beſtandtheilen. 

An einem Pfund dieſes Waſſers, weiches genau dem Maume 
von 52 Hubifjollen entiprict, ſind im Ganzen 58,78 Kubikzolle 
und als freie Koblenfäure 45,64 Kubilzolle enthaiten, 

Es gebört demnach dieſes Mineralwaſſer zu den ſaliniſchen 
und eifenbaltigen Säuerlingen. Fr. Proſeſſor Lıcbig bat ſich über 
dasielbe folgendermaßen‘ ausgeſprochen: 

„Sein großer Reichthum am Kohlenſaäure, indem es alle her 

kannten Mineralquellen Europa’s übertrifft, und fein ftarker 

Eifengebalt, müffen es, in feiner Wirkung auf den Druanis: 

mus, den gebräuclicfien Stablmäflern und Eäuerlingen, und 

fein Gebalt an falinifben PBıftandrheilen den befannteften 

Soolqnellen an die Seite ſſellen.“ 

‚Mehriäbrige Erfahrungen baben diefen Ausſpruch volfommen 
beftätigt, und die gluͤcliche Einigung von auflöienden, flüchtig ber 
lebenden und roborirenden Veftandtbeilen. wie wir diefelbe in dem 
Maffer des Elifaberhen:Brunnens finden. bat in ihren Wirtungen, 
befonders auf erfranfte Unterleibsorgane, die größten Erwartungen 
befriedigt, zum Tdeil üübertruffen. Es fann diefe berrlide 
Quelle mit dem Ragozzi-Brunnen inKiffingen füg 
ih in die Schranfen treten, indem fie die weient: 
lich wirffamen firen Beſtandtheile in gleibem, zum 
Theil in böhberem Maaße bat, binfichtlih der flüc-: 
tigen aber den Nagozzi um bad Doppelte übertrifft 
(der Ragoni in Kiffingen bat 24,25 Kubikzoll Koblenfäure, wäh: 
rend ber Homburger Glifabetben : Brunnen 48,64 Kubikzolle in 
einem Pfund Waſſer bat.) Auf dieſer Differenz des Koh: 
lenfäuregebaltes berubt au die leihtere Werträg: 
lihfeit des Waſſers des Clifabetbenbrunnens vor 
dem der Kiffinger Quelle, welde viele vormals 
Siffinger, jegt feit drei Jahren regelmäßig Hom— 
burger Eurgäfte beftätigen, 

Die Wirkungen des Clifabetben: Brunnend find, analog der 
gluͤcklichen Einigung feiner Beſtandtheile, alle Evfteme des Dige: 
ſtionsapparates berührend. Die ſaliniſchen entiprechen der vegetar 


tiven Thätigkeit, und wirfen durch dirccte Säfteentleerung ent: 
laftend auf überfüllte Organe, Die reihe Koblenäure bat direte 
Belebung, durch Erregung der fenfibeln Sphäre, g' Folge, wäh: 
rend das aufgenommene Eifen als mächtiger Hebel für die geſun 
tenen irritabeln Factoren auftritt. — Es iſt oft auffallend, mie 
wabrhaft binmweltende Kranfe von der belebenden Quelle phofils 
und pſochiſch verjungt Abichteb nehmen. 

Die Padremriorungen mehrerer biefigen Badebäufer find ſebt 
lobenswerth und eınladend, Beſonders ausgezeichnet iſt Die neue 
Badeanftalt des Hofapothefers Hrn. Thuquet, welche, nad) ein: 
ffimmigem Zeusniffe auch der gereisteten und erfahrenften Bade 
Beier, nichts zu mwiniben übrig läßt und vom einfaben Süß 
waſſer⸗ Babe bis zum ruffiihen Dampf- und foblenfauren Gas— 
Bade alle zu wanſchenden Vorrichtungen, Douder, Regen-, Vrauie: 
bäder ıc. enthält, . 

In gleigem Grabe anzichend wie die herrliche beilbringende 
QDucle ift die Yage von Homburg am Fuße des Taunus mit fer 
ner berrliben Umgegend und der reinen mabrbaft ftärkmden Euit, 
welche auf Unterleibs. und mit Nerverwerſtimmungen beimgeiudte 
Kranke deu beilfamften und beften Einfluß äußert, — Grofe 
Partienwagen, Troſchlen und Ghaifen find immer qut und bılısıa 
Preifes iu baben und erleichtern dad Beſuchen der entfernteren 
hönen Punkte, woran die biefige Gegend fo reic tft. 

wit der Einrichtung und Bewirthung in den Bafthöfen ik 
man bdurdaängig zufrieden, und man findet darin nach verſchit⸗ 
denen Anforderungen und Bedürfniffen gebörige Auswabl, melde 
auch in Beziehung auf Privarmohnungen ftaitfindet, — Mer, in 
Privammobnunsen louirend, nicht wuͤnſcht, an table d’hore zu 
ıpriien, fann ſich aus Spelſehaͤuſern gut und verhältnißmäfig ſedt 
bill:g verföftigen laffen. EICH ‚ 

Anfragen megen Logis te, wird bie Tandgräflich heſſiſche Brun⸗ 
nenverwaltung in Kombura an der Höhe baldiaft beantworten, 
man brliebe fi dehfalls Iriftlih oder mündlich an dieſelbe zu 
wenden. — Homburg a. d. Höbe, im Mai 1840. 

Dr. Müller, landaräfl. heſſ. Hofratd und Badrart. 

Cine mebrjäbrige Erfahrung bat mir die Weberzeugung dr 
Mertrefflichteit des Homburger Elifaberbenbrunnens gegeben : ich 
babe dieſes Waſſer bei Unterleibstranten, Hypochondriſten, bart: 
nädigen Verſtopfungen des Darmcanals, Leberaufſchwellung mit 
fehlerhafter Ab: und Ausionderung diefed Organs, mit dem be: 
ften Erfolge angewandt, fo daß ich, meiner Ueberzeugung nad, 
alles, was Hr. Hofrath Dr. Muller über dieſe Quelle fat, voll: 
fommen betätigt finde; nicht minder mwirkkam find die dortigen 
Eoolbäder negen Krankheiten des Lompheſoſtems, Drüjentranfber- 
ten und offene Druͤſengeſchwure ferophulöfer Natur, 


Franffurt a; M., im Mai ısan, 


Dr. Lejeune, ausübender Arzt, ach. Math und 
Mitrer des aroßb, heſſ. Verdienſt Ordens. 


nz — — 
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Schon vor einigen Jahren liefen die HH. Laue auf ibren 
Pefipungen zu Wildegg im Jurakalke bohren, in der Abfict, einen 
ortefifben Brummen zu erhalten, In einer Tieſe von 545’ inter 
dem Spiegel der Mar wurde eine Minera'guelle angebobrt, welche 
durch ihren ftarfen Salzgeſchmack die Aufmerkſamkeit der Beſitzet 
erregte. Vorlaͤufige Unterfubungen jeisten einen beträchtlichen 
Jodgehalt an, mas bie HH. Lane, befonders noch veranlaft 
durch Hru. Geh. Medieinalratb Shönleim, bewog, auf die Faſ 
fung ber Quelle bie größte Sorgfalt zu verwenden. Nachdem dur 
vielfahe und zu verfciedenen Zeiten vorgenommene Unterfuchun: 
gen dargetban war, dab der Gebalt des Waſſers an firm De 
ſtandtheilen ſich ftets gleich erbielt, unternahm Kr. Preſeſſor Lö: 
mwig in Zurich die quantitative Unteriuhung. Durch diefelbe bat 
fi ergeben, daß das Wildegaer Mineralmafler die meiſten Jod: 
drunnen an Stärfe übertrifft und felbit der Adelheidsquelle an die 
Scite geftelt werden kann, wie folgende Vergleichung zeigt. Es 
enthalten nämlid 4 Shoppen oder 16 Umen Wailer folgende 
Beftamdtbeile: Wildegger Waſſer. 

Ehlornatrinun..... 
Chlorcalium . . 


75.2640 Gran. 
. 0... 0045 „ 


Eblorcalaum FE ———— 28165 „ 
Ehlormagnium 2. 2.20% 12,5878  „ 
Jednatrium FRE re 3018 u 
Bromnatrium. . . Pe 0,0062 


Schwefelfauren Kalt i z i 13,4859 


Die jodhaltige Mineralquelle zu Wildegg im Kanton Aargau. 


0,6375 „Gran. 
38 


101,9478 Grau. 
Kehlenſauregsss 2,5 8. Zoll. 
MAdelheidöwafler (nad der Analpfe von Prof. Fur). 
Ghlomatrrum . ven e. + 56,899 Gran. 
Koblenfaures Natron . » . + 4257 


Koblenfauren Kal . . 2.» 
Eifener®d . 2 2 000. 


Koblenfauren Hal .» 2. 2.» 8504 
Koblenfaure Bittererde . x » +» +. 0,250 u 
Jednatrinm. 2» 2 0 0 ee Mn" 
Bromnatrium - » =» 2 00. 0350 


Kieicerde . 2 2.0. 0,122 u 


453.224 Gran. 


Nach den vorliegenden Analpſen ift zwar der Gehalt des Job: 
natriums in dem Üdelbeibewafler dreimal fo groß, mie der Im 
Mildeager. Vergleichende Verſuche jedob, melde Hr. Prof. tb 
wig vorgenommen bat, haben dargetban, daß der Unterftied nur 
ſehr umbebeutend ift. Die Methoden, beren fib die Chemiker 
früber bedienten, um den Jodgebalt eines Mineralwaſſers zu be 
fiimmen, gaben nie ein ſicheres Mefultat; erft in der neueſten Zeit 
wurden folhe aufgefunden. Hr. Profefior Löwig wird feine 
vergleichenden Unterfuhungen, die er über den Jodgebalt beider 
Mineralquellen vorgenommen bat, in eimer wilfenichaftlicen Zeu— 
ſchrift befannt maden. Daß in ber That ide Mincralauelm 


— u nn... 
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im Jodgehalt nur fehr unbedeutend von einander abweichen, läßt 
ſich Iricht bemeifen. Wäre nämlich im Adelbeidswaſſer dreimal fo 
viel Jod entbalten, als im Mildegzer, fo müßte eine Miſchung 
von einem Theil Abeiheidswaſſer und zwei Theilen reinem Mai: 
fer noch ebenfo Mark auf Jod reagiren, wie bad unvermiſchte 
Mildeggermafler; überbaupt müßte bis zum Verſchwinden der Jo 
reaction das Adelbeidswafler dur Zuſahz von reinem Waller auf 
ein dreifah größeres Volumen gebracht iverden können, mie das 
Wildeagerwaſſer. Man überzeugt ſich aber leicht, dab zum Mild- 
egaermwafler bis zum Verfhmwinden der Jodreaction eben fo viel reines 
Waſſer aefept werden muß, wie zum Adelbeidswaffer. Das letztere ent: 
bait außerdem keine Spur Ehlorcalcium und Chlormagaium, jwei 
Bertandtbeile, welche an der ausgezeichneten Wirfiamfert des Wild⸗ 
eggerwaflers einen hoͤchſt bedeutenden Antheil baben. j 
Sr. Geb, Medieinalrats Schönlein in Berlin hat das Wil: 
esger: Mincralwaifer zuerft ım Kantonsipital in Zürich mit dem ausge: 
zeich netſten Erfolg angewandt. Die vorzüglichen heilfrärtigen Wirkun: 


gen bed Waſſers gegen mehr und weniger bartnädige Strophel:2eiden 
aller Art, von der leichten Form derfelben bis zu ihrer höchften Ent wick 
lung, verbreitere fich fo ſchnell, daß schon im verflofenen Jahre allein in 
den Kantonen Zuͤrich und Aargau 3000 Flaſchen getrunfen worden find. 
Die bi jetzt befannten aͤrztliden Erfabrungen werden in einer eigenen 
Schrift publicırt werden. — Das Wildeager-Mineralmaffer iſt llar, 
fest jedoch nach längerem Stehen einen gelblichen Niederichlag, aus Eir 
fenorod und foblenfaurem Kalk beftebend. ab, Das Waſſer muß mır 
Vorſicht nebrauct werden. Je mad dem Uebel, der Eonftirution und 
dem Alter wird Morgens nuchtern ein viertel: oder halbes Glas artrun: 
ten, und nah Verordnung des Arztes, nah und nach auf eine halbe, 
hoͤchſtens auf eine ganze Flaſche geftiegen, Verſtopfungen treten nicht 
ein; es beläftigt nicht die Verdauungsorgane und wirft gewöhnlich 
nelind abführend. Die Flaſchen, in melden das Waſſer verfandt wird, 
fafen 1 framı. Piter. — Um das Waſſer zu erbalren, wendet man ſich 
an die Fodbrunnen: Verwaltung in Wildegg. 
Wildegg, im Mat 1810 





[2395 —97] 


PBränumerations: Einladung. 


Auf das 


Inneröfterreichifche Induftrie- und Gewerbeblatt, 


zweiter Jahrgang 18405 
herausgegeben und rebdigirt von 


Karl v. Frankfenftein, 
im Verlage bei J. A. Kienreich, Buchhaͤndter in Gräß, 


welches ald Organ der Wirkſamteit des inmeröfterreichifchen FnduftriesVereind und der Gefellfchaft zur Ausfuhr inner 
öfterreihifcher Erzeuaniffe in Trieft, als Zanßzeitumg alcs Neuen und Intereffanten ım Gebiete der Jnduftrie, 
Technik und des Handeld, möhentlih zweimal: Mırtwoh« und Samstaus. mit rinem allgemeinen Unzeigeblatt — 
eriweint, und worin jäbrlid mehr als 100 xvlographiſche Abbildungen nebſt artiftiichen Beilagen geliefert werden, wird 
für die fo eben wieder nörbig gewordene R 
jweite und vergrößerte Auflage 

fortwährend für das erjte umd zweite Semeſter 184% YPrinumeration in allen Bunbandiungen Deutiblands angenommen. 
Der Preis iſt balbjähris 2 Thir. 5 gr., ganplährig 4 Thir. 16 gr. Von dem erſtea Jadrgang 1559 (Mat bis Decemder) find noch 
einige Cremplare zu 3 Ihle. vorrätbig. 








[+5:) Im der Untergeipneten find erfbienen und an ale Buhbandlungen verfandt worden: 


Sobann Ladislav Pyrkers 


fämmtlihe Werke 


Prachtausgabe in Einem Bande. 


Neue durchaus verbefferte Ausgabe. 
Mit dem Bildnin des Verfaffers. 


Belinpapier. Preis 7 fl. oder 4 Rıhlr. 


‚Der ebrwürdige Sänger, der in dem eriten diefer Heldengedibte die Eroberung von Tunis durch Kari V, im 
weiten Die Thaten Hudolpbs von Kabahurg En: im ritten die Verlen der beiligen weit in harmoniſcher 
Weife umd Vercart befungen bat, gehört ju deu feltenften Dicterm Deutfchlande. Wir erlauben uns bier ftatt aller Anpreifung 
einige und zugefommene Ucherle anıufüdren: 

. zterie Voß, der aröfte Litteraror Deutichlauds und ausgezeichneter Dieter, erkennt dem Verfaſſer des Rudolphs von 
Dabsburg den claffiihen Yorb-rr zu (Sophrenigon 18x25, 2tes Heft) ’ 14 
Ein anderer competenier Richter fprinr id über dasfelbe Gerd ht wie folgt aus: „So haben wir denn endlich Sorrlob! ein 

eutihes Epos, deſſen ſich außer dem gricifchen, fein anderes Volt rübmen kann. Yo fen Vorkern weit über Virgilius, das 
beißt: ic glande, daß Porter dem Homer wiel mäher ftehe, als Mirgil. — Ya, der hat's vollbracht, und Mlles überlügelt, mas 
nach Homeros gekommen 1” (Wiener Zeitſchr. f. Kunft und Litt. 159, Nr. 21.) i 

Im der Seitfhrift Hermione, Si. 3, 17 Jan. 1827, wird oMge> Werk als das mabre dıutihe Hridengediht bezeichnet. 

Aucd feinen beiden übrigen Werten? Verlen der beiligen Vorzeit und Lunifias ward ein gleider Rubm au 
Tbeil, und wegen des leßtern räumt ibm eim unfterblibes Gediht Baggeiens (Dresdener Morgenyeitung 1827 ir. 105) dor 
Klopfte@ mit dem MWorıe Water, den böcbften Pla rin. 

Der Diertunk Höcftes ıl das wahre Epos, folglia der Verfaſſer obiger Werke einer der erften Dichter Deutfd- 


lands, mweldes jrkt ibon ausgeı 
x proben, von der Nachwelt allgemein anerfannt werben mırd. 
Stuttgart und Tübingen, 2 7. 6. Gotta'ſche Brdhbandlung. 
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[2415] Höchst beachtungswerthe Anzeige 


für die Deſitzer und Directoren von Gemälde-Galerien, Kunf- 
Akademien und für Aunftfreunde, 


Die werthvellsten Original-Oelgemälde aus der, berühmten 
Sammlung des verstorbenen Directors der Akademie der Künste und Wissen- 
schaft“n, Hofmalers Friedrich Weitsch zu Berlin, sind zu verkaufen, und 
werden demjenigen, welcher bis spätestens den 4 September 4840 das höchste 
Gebot auf sämmtliche unten verzeichnete Gemälde an die Buch-, Musikalien- 
und Kunsthandlung F! E. C. Leuchart in Breslau portufrei einsendet, käuflich 
überlassen werden. 

Der erste Blick auf untenstehendes Ferzeichni/s dieser Gemälde, deren Aecht- 
heit anerkannt ist, wird schon jedem Kunstkenner zeigen, dafs diese auserwählte 
Sammlung kostbare Reliquiem von den ersten Meistern in sich vereinigt, 
deren Acquisition wohl für jede Gemälde. Gakrie eine ansehnliche Bereicherung 
seyn dürfte. 

1? DIE BUSSENDE MAGDALENE, auf Leinwand. 38° hoch, 28% breit, Runens. 

2) DER KRANKE ANTIOCHUS auf Holz, 9% hoch, 15 breir, BRrszss. 

5) Das Insene zıyes Ziuuens und Aussicht hiaaus, auf Leinwand, 27'/,’ hoch, 
24” br., Fieter de Hoghe. 

4) Gororiscue ıy wien Grass, Trauben daneben, 21% hoch. 
drich WWeitsch. 

5) DER VIEIIMARKT. Schr reiche Composition ınit 27 Figuren, ger. Faur 
Porrer 165: aul Holz, 21” hoch, 31° breit, Paur Porren. 

6) Bauens ın zınar Scuenke, 41°,“ hoch, 15° breit, J. Ostade. 

7) Losozsang nen Hixban Isnaxı, nachdem sie durch das rothe Mcer gegangen, 
auf Kupfer, 11% hoch, 15” breit, Rubens. 

8) MARIA MIT DEM JESUSKINDE auf einem Huhebett sitzend und dancben 
Joseph, uben 2 schwebende Engel, Pergament auf Leinwand, 6° hoch, 5 
breit, sehr zart “ausgeführt. Karwarı Sanzıo von Urbino, 

9) DEI HEILIGE HIERONYMUS, in Cartdinals- Kleidung, als Kirchenlehrer in 

dem Innern einer Kirche, die reich mit Architektur verschen ist. Mit ge- 

ringer Abweichung wic das von Durer gestochene Blatt, auf Kupfer, 14” 

huch, 11% breit, ALsaxcuhr Dünen. 

Jonas vas Stan blast seiner Frau, welche beim Frühstück eingeschlafen, 

den Hauch seiner Pfeife in den Nüchen. Eine Frau stelt hinter dem Tisch, 

ein Glas Wein in der Hanıl, und belächelt diesen Scherz, auf Holz, 14,9 

hoch, 12% breit, Jan van Steen. 

Lanuscuarr, pır Vırıa Este von der Gartenseite vorstellend, mit dem Na- 

menszuge des Meisters im Wappen des Schlosses. Die Figuren von David 

Teniers dem Vater, auf lolz, 26” hoch, 20%/, breit, Claude Lorain. 

Laspsenart. Ein Hirt mit Schafen, Ziegen und Herrden; im Hintergrunde 

eine Stadt, auf Leinwand, 14° hoch, 19%/," breit, Adrian van der WVelde, 

45) Laxpscuarr, einen Abend im Mai vorstellend; ein Schäfer blän auf einer 

Scenalmei, neben ihm sein Mödenen, Schafe und ein Hund. Papiermachs, 

12'/, hoch, 16", breit, Friedrich Weitsch. 

Hısronısene Lanpseuart. Sandige Waldgegend im Vordergrunde. Der sich 

im Bach spiegelnde Nareifs auf Leinw., 25 hoch, 56 breit. Sehr schön 

evimponirt una gemalt, Nicolaus Poussin. 

45) Pnospeer xıses Fıscumannts in Amsterdam, mehrere Barken auf einem 
Canal, Figuren von Terburg, Leinw, auf Holz 19'/,* hoch, 25'/,* breit, Auysdael. 

16) EIN FtRANCISCANER-MÖNCH. Lebensgröfse aus des Meisters boster Zeit, 
auf Leinw. 6° 4“ hoch, 5° 9” breit, Runeas, 

47) Eıs Eıcnwarn mit Vientrift 27° boch, 38” breit, Pascha Meitsch. n 

48) Jon. Hxınn. Roos auf einer Scheche sitzend, hinter ihm noch ein Mann mit 
einem Pferde. Im Hintergrunde altes Gemäuer. Sehr ausgeführt, auf Lein- 
waad 12% hoch, 15%, breit, Joh. H. Roos. 

19) Dan uwıtıce Senasrıan an einen Baum gebunden. Neben ihm’seine Rü- 
stung, auf Leinw. 25 hoch, 32'/, breit, A. van Dyck. 

20) Cunisrus ın sEonespen SteLtung aus der Sammlung des Feldmarschalls v. d, 
Schulenburg in venczianischen Diensten, auf Holz. 20/4” hoch, 45% breit, 
(riovano Bellini. 

21) Eıs nerexnes Marveues, auf Leinw. 17'/,” hoch, 13” breit, Carolo Dolce. 

22) Amon scuraresn auf einem bemaosten Hügel unter Rosengebüschen, auf 
Leinw. 37% hoci, 16” breir, Friedr, Weitsch. a 

25) Grolse Jandschaft. Sonnenuntergang, Friedr. Weitsch. — 24) Landschaft. 
Waldgegend, Berghem — 25) Grofse Landschaft. Waldgegend. Fr. Heitsch. 
— 20) Bildaıls des Pascha Weitseh, von Friedr. MWeitsch. 

27 — 285) AWEIL GROSSE LANDSCHAFTEN, von Davın Tenımas. 

29) Ian Lereusan Ganistı von Maria und Engeln umgeben, auf Holz, 20%,” 
hoch, 16 breit, Fra Bartholomeo. u 

30) Familien - Bild des Malers mit seiner Frau, ein Papagai und ein Huni, von 
Friedr. Weitsch. 

31) Amor mit einem Schmetterling auf dem Pfeil, 16%,” hoch, 45% breit, 


Friedrich Weitsch. 


47° br. Frie- 


10) 


11) 


12) 


14) 


FE, C. Leuckart, 


[2410) Im Berlage von F. E. E. Lem: 
art in Broßlau am Ringe Nr. 52 erſchie ⸗ 
nen fo eben: 

Drei 


Trauer-Motetten, 


in Musik gesetzt für den vierstimmi. 

gen Chor mit Begleitung der —* 

zwei Violinen, Contrabals und drei 
Posaunen (unobligat), 


von 
Sean. Ritter v. Seyfried. 

Preis: 1 fl. Conr.-Mze. od. 16 gGr. 
Bei dem bereits sehr fühlbar gewordenen 

Mangel an neuen dersrtigen Kirchenstücken, 

welche selbst mit geringen Mitteln leicht aur- 

führbar sind, werden obige Motetien jeder 

Stadt- und Landkirche, so wie Gesangverei- 

nen etc. um so willkommener seyn, als der 

hochgefelerte Name des Com 
ponisten !ür die Gediegenheit 
derselben 

In demselben Verlage erschienen ferner (ol- 
gende höchst empfehlungswerthe neue Kir- 
chensachen : 

Hahn, B., Graduale : „Difusa 
est gratiat Offertorium : „Gloria 
et honore coronasti eum.* Für & 
Solo und 4 Chorstimmen 30 kr. CM. 
oder 8 gr. 

— Graduale: „Adjutor in oppor- 
tunitaribus** für Sopran, Alt, Tenor, 
Bafs, Orgel und Contrabaßs. @ffer- 
torium „Jesu duleis memoria. 
Für Sopran, Alt, Tenor, Bals, Orgel 
und Contrabals mit willkürlicher Be- 
gleitung von 2 Clarinetten in B. und 
2 Hozn (in Stimmen). 30 kr. C.-M. od. 
8 er. 

Die Compositionen des Hrn. Domcapell- 
meister Hahn erfreuen sich einer so aus- 
gebreiteien Anerkennung ihrer Vortreflich- 
keit, dafs sie keiner weitern Empfehlung be- 
dürfen, 





(156) In der litterar »artift. Unftalt is 
Wiünchen in erſchlenen unb dur alle Bugs 
banblungen zu eraliben; 


Katholifdyes Andachtsbuch 


Gebildete des weiblichen 
Gefchlechte, 


die im Geift und = der Wahrheit beten. 
v 


n 
3.9. Grad. 

Vierte Unflage. 8. Mit einem fhönen 
Stahlſtiche. 1 fl. 


Batholifches Andachtsbuch 


fü 
Gebildete des männlichen 
Gefchlechts, 


die im Geift und in der Wahrheit bereu. 
Bon I. P. Srac. 


Dritte Auflage. 8. 1 fl. 

Diefe beiden Beherblicher, welche na jet ber 
reitd in mehreren Nuflagen in ben Hd des 
Publicums befinden, haben bie Biu igung würbis 
der Männer arfunden, und verbienen, wie fit 

8 benn Schon geworden, im die Reibe religibier 
Hausehrmer aufgenommen zu werden. 

Diefeiben find von der Berlaashandlung au® 
gebunden im ſchwarzen Saffian mit Bolpfehmtt 
hu beziehen, 





AUGSBURG. Abonnement 
hier bei der Zeitungs- Expedi- 
tion, Preis vierteljäßrlich an. 
A kr., für das ganze Jahr 14 fl. 
25 hr. des »üfl..Pafses oder 7 Thir. 
ar gr.sächs, ; für auswärtshbel 
der hiesigen K. Oberpostamts- 
Zeitungs-Expedition, sodann für 
Deutschland bei allen Postäm- 
tern ganzjährig, halbjihrig und 
bei Beginn der sten Hälfte jedes 


Freitag 


„ut — 1 


ueberfis t. 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. Jerſtö— 
rung von Natchez. — Spanien. Irrthum der tele 
grapbifchen Depefche, welche die Vernichtung von Balmafeda’s 
Eorps meldete. — Großbritannien. Stanley wirb im 
Unterbaufe mit einer Majorität von 7 Stimmen gefchlagen. 
— Frankre ich. Daunous Tod. Ueberſicht des Budgets. 
Brief ans Paris über bevorſtehende dipfomatifche Aenderungen. 
— Niederlande. Schreiben aus dem Haag. — Italien, 
Rom: Wicderberftellung des Papſtes. Neapel: Stopforb 
fegelt mit ben meiften Schiffen ab, Der König gebt wieder 
nad Sicilien, wo die Noth fortwährend fleigt. — Schweiz. 
Züri: Bürgermeifter Heß legt feine Aemter nieder. — Deutf ch⸗ 
land. Münden, Augsburg, Karlsruhe (Welders Antrag 
angenommen), Leipzig (Dr. Kühne Tod,); Dresden (Stände 
verhandlungen), Hamburg (Briefpoftverhanblungen mit Eng- 
land.) — Preußen Briefe aus Berlin. — Ruf 
Iamd. Brief aus Gt. Petersburg: der Kaiſer wird 
jedenfalls zu dem demnächftigen Lager der Garden zurüder- 
wartet, worauf er bie Armee in ben Sübprovinzen befichtigen 
will. Wiederbeginn des laulaſiſchen Feldzuge. — Defter 
zei. Brief aus Wien. — Griedenlant, Schreiben 
aus Athen. — Türkei, Konftantinopel, 10 Jun, Ehosrew 
Vaſcha's Abfegung definitiv beftätigt. Rauf Pafıha zum 
Großweſſier ernannt. Betrachtungen über bie Lage des 
Orients in Bezug auf England und Rußland. — Aegpp- 
ten, Mlerandria 6 Jun. (Mebemed gebt nach Kairo, wo 
bie unrabigfte Stimmung herrſcht.) Beirut (die Stadt) von 
ben im Aufftand befindlichen Bergbewobnern berennt, — 
Handels, und Börfennadprihten — Beil. Die Univerfität 
Heidelberg und die Titterarifche Kritil. — Schwediſches Zei- 
tungewefen. — Brief aus London über China, — Perfonal- 
nachrichten. 
Datum der Borſen: Lonten, Amſterdam 20; Paris 20; Branffurt 
a2, 28 Jun, 





— — BI, u 











Bereinigte Staaten von Nordamerika. 

Die Britifh Aueen it am 15, mit Blättern und Brie— 
fen von New» Mort bis zum 1, in Portsmouth eingetroffen. 
Die wichtigſte der mitgebrachten Nachrichten ift die von der 
Zertörung der Stadt Natche z (Miffifippi) durch einen unge: 
deuern Wirbelturmwind am 7 Mai, gegen 2 Uhr Nachmittags. 
Die meiften Einwohner fafen eben bei Tiſch, als der Himmel 
plöplih fhwar, ward und dad Sturmwetter mit Blig und 
Doynerfsligen losbrach, und gegen 40 Minuten lang anbielt: 
erſt hürzten Die Schornfteine, dann die Giebel der Häufer, dann 
die Hauſer ſelbſt, Thürme, Kirchen, Paläfte, ein Gebäude über 
das andere. Die benachbarten Pflanjer baden Sklaven gefandt, 
um den Schutt aufiurinmen und die Todten darunter ber 
vorzuziehen. Neun Todte wurden unter den Trümmern bes 
Dampfbootgaftbofes bervorgegogen; Wirth und Wirtbin, den 
Geihihtsicreiber Timotheus Flint und mehrere andere Gaſte 
fand man noh am Leben. Zugleich find auf dem nahefließenden 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhädften Privilegien. 


Nr. 178. 


——— — 












Semesters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Herrn Aleıan- 
der za Strafsburg, Brandgasse 
Nro, ı8., und bei dem Postamte 
in Karlsruhe, für Italien bei den 

k. Postämtern zu Brogen:, 
Innsbruck, Verona, Venedig, 
Triest und Mailand. Inseratsal- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Raum einer dreispaltigen Co- 
lonsl-Zeile mit 9 kr. berechnet. 


26 Junius 1840, 















— — Fr - rw: — 2 * ———— ‚3 „L 
Miſſiſippi alle Schiffe — gegen 200 Prahmboote (Flat-boats) 
und zwei Dampfboote (St. Lawrence und Prairie) — theils 
unfergegangen, theild zerträmmert worden. Das Dampfboor 
St. Lawrence erfhien einen Angenblit gegen 100 Fuß bo 
über dem Waller, dann verſank es mit alem mag barauf war; 
bie zerriffenen Bretter anderer Schiffe flogen wie Federn in der 
Zuft umber. Man fchlägt den Verluſt auf mehr ald 5 Mill. 
Dollars an. — Die Umtriebe wegen ber Prafidentenwahl ges 
ben fort, und die dabei angewandten Beftehungen und Schled- 
tigkeiten — befonders von der Partei Ban Burens — follen 
alle äbnlihen Beifpiele aus den frühern Jahren noch übertref- 
fen. — Hr. Mac Kenzie ift nun wirklid im Freiheit gelegt, 
defgleihen die aud wegen Hochverraths Verhafteten I. Macs 
donnell und D. B. Vigor. Die Dampficifffahrt bat in der 
glüdlihen Ankunft des Boftoner Dampfbootes „Einhorn“ von 
Liverpool einen neuen Triumph gefeiert. — Im Seminolentrieg 
find wiederholte blutige Mepeleien vorgefallen, — Nach Berichten 
and Walhington bis zum 27 Mai fcheint ed, ald würde ein 
uniformes Gefe über Bankrutte ſchwerlich durchgehen. Metall: 
geld war zu New: Dorf im Weberduß; die Britiſh Queen bat 
von dort eine halbe Million Dollars ‚mit nah Europa ge: 
nommen. 
Spanien. 

*Bordeaux, 15 Jun. Die telegraphiſche Depeſche, bie 
unterm 15 Mittags die Vernichtung Balmafeda’d nah 
Paris berichtete, war voreilig. Unfere legten Nachrichten 
find vom 12 aus dem Hauptauartier zu Logrofie. Einer Ans 
zeige des Dbriften Lara vom 11 zufolge hatte fi ber Cabecilla 
in die Schluchten von Carazo zurüdgegogen, um deifen Zugänge 
su vertheidigen; das Gerücht feines Marſches anf Palencia 
oder Soria wird dadurch mehr ald zweifelhaft. Am 12 Abends 
folte das Hauptquartier des Vicekoͤnigs und die dritte Brigade 
auf Nagera vorrüden. Auch Ganaled de la Sierra fo wie 
mebrere audere Dörfer der Mibera liegen in Aſche. Die Eins 
wohner von Salas de los Infantes zwang Balmafeda (vor 
dem Einrüden der Eonftitutionellen), mit eigener Hand Feuer 
an ihre Kirche zu legem und drohte im MWeigerungsfalle mit 
Verbrennung des Ortes. Die Verftärtung, die Polo ihm zuge- 
führt, hatte feine Streitmacht anfchnlich vermehrt. General 
Coucha war am 8 von Cuenca aufgebrochen, um Balmafcda im 
Müden anzugreifen. Der Plan des letztern, in die baskiſchen 
Provinzen einzubringen, ift entſchieden geſcheitert; und find, wie 
man verfihert, Abtheilungen von Efpartero’s und D’Donnelld 
Heer gleichfalls wider ihn im Anzug, fo dürfte das Entrinnen 
ſchwer werben. — Ueber Gabrera bin ich noch nicht im Meinen. 
Ein Brief aus Bourg: Madame vom 16 läßt ibm mit 7 bie 8000 
Mann vier Stunden von Pupcerda fepn, wo er im feiter Stel: 
lung Anftalten zu kraftigem Widerſtande traf. Die Bewohner 
ber fpanifhen Eerdagna leben in Todesangft, und retten, wad 
ihnen noch von einigem Werthe erübrigt, Aber die Gränze. 

Großbritannien. 
London, 19 Jun. 
Die legten Parlamentsfigungen find von feiner großen Be 
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deutung gemwefen: ed ift als hätten die Parteien des Unterhau⸗ 
ſes alle ihre beiderfeitigen Kräfte für den anf heute feitgefehten 
legten entfcheidenden Kampf über die Stanley: Bil fammeln 
mollen. In ber Sihung von vorgeltern (17 Nun.) behandelte 
dad Unterband Eir I. Grahams Vaccinationsbill, bezweckend 
möglichfte Unterdrüdung der Jnoculation (Impfung mit natür: 
lidem ®ift), und dagegen Cinführung der Vaccination (Im: 
pfung mit Kubpodengift), und zwar unter Oberaufſicht der Ur: 
mengeſetzcommiſſion. Nah Hrn. Walley’s (Finsburp) Berech— 
nung (deffen Antrag auf unmittelbare Verbietung der Inocu⸗ 
lation übrigens nicht angenommen murbe) fterben in ben ver: 
einigten Königreihen jährlih 17,000 Menfhen an den natür 
lichen Blattern, in England ‚allein 12,000. Dad Haus trat 
über Sir 3. Grahams Bill in Ausfhuf, und bie verfhiedenen 
Glaufeln bderfelben wurden angenommen; worauf dad Haus 
geftern darüber Bericht empfing. Außerdem warb geftern bie 
Sanada:Regierungsbill zum drittenmal verlefen (und zwar auf 
Antrag Lord J. Ruſſell's mit Weglaſſung einiger Elaufeln bins 
fihtlih ber Berechtigung der Diftrietgemeinderätbe zu localer 
Berteuerung, eine Berechtigung, die ber Landesgefehgebung zu 
beftimmen überlaſſen bleiben fol). Hinſichtlich der Bill zur 
Einführung von Lanbdpolizeiconftablen (County constabulary 
bill) ward ein Antrag Sir E. Knatchbulls, diefelbe in Berüd: 
fihtigung des ganzen zu verbeffernden Landpolizeifuftems an 
einen befondern Ausſchuß zu verweifen, mit 105 gegen 39 Stim⸗ 
men verworfen, und die verfhiedenen Elaufeln der Bill wur: 
den angenommen, Im Haus der Lords erklärte geftern Lord 
Lpndhurft auf cine Frage bed Marquis v. Lansdowne, daß 
er, hinfichtlich der auf morgen (heute) vorliegenden iriſchen Mu: 
nieipalcorporationsbill, ſich nicht der Ausſchußbehandlung (pro 
forma) derfelben widerfegen, ſondern eine Meihe Verbefferuns 
gen bagegen in Vorfchlag bringen werde. 

In feiner heutigen Sitzung ift dad Oberhaus, troß bed 
Widerfpruchd des Biſchoſs von Ereter, über die irifhe Munici— 
pal⸗Corporationsbill wirflih in Ausſchuß getreten, bat fi aber 
nach dieſem Proſorma⸗ Act alfobald vertagt. — Im Unterhaus 
that — vor Beginn des großen Streits über die Stanley: 
Bil — Sir R. Peel eine Aeußerung über die, vieleicht von 
gewiſſen hriftliben Regierungen begünftigte, (hört!) Ungerech— 
tigfeit bes Verfahrens gegen bie Juden in Damaskus, gegen 
dad, mie er hoffe, dad Minifterium nicht ermangelt habe, zu 
interveniren. Lord John Muffell antwortet, in Abweſenheit 
Lord Palmerftong, daß, fo viel er wiſſe, eine folhe Intervention 
wirflih ftatt gefunden babe. (In einer kürzlich am 15 Jun. 
gehaltenen ſynagogiſchen Verſammlung bat die ifraelitifhe Ges 
meinde von London befchloffen, daß der Parifer Advocat Gre: 
mieur und Sir Mofes Montefiore fih auf öffentlihe Koften 
nad Alerandria begeben follen, um der dort wieder aufjunch: 
menden Unterfuchung perfönlih beisumohnen.) — Hinſichtlich 
bes Kampfs über die Stanley: Bil ftimmen die Blätter darin 
überein, daß die Annahme oder Nichtannahme der eriten Glau: 
fel (verbietendb Ausübung bes Wahlrechts ohne geſetzmäßige 
Megiftrirung) das Schidfal der ganzen Bil enticeiden werde, 

Der ſranzoͤſiſche Moniteur (21 Jun.) enthält folgende 
telegrapbifhe Depefhe: „Galais, 20 Jun., halb 4 Uhr: Der 
Botidafter von Franfreib an den Hrn. Prafidenten des Eon: 
feils: London, 20 Jun., bald 2 Uhr Morgens: Die erite 


Elaufel der Bill Lord Stanien's iſt mit 296 gegen 289 Stims 
men (alfo einer minifteriellen Mebrbeit von 7 — ver: 
worfen worden.” 


Der Procef Eourwoifierd ift geftern eröffnee worden (mir 
müffen uniere Mittheilung darüber auf morgen verfbiehen) 
und zugleih bat das Gericht die Eröffnung des Hocdverrathe: 
preceſſes Drjords auf nahitenk Montag (22 Yun.) feitgefeßt, 


* London, 19 Jun. Das neue Berfaffungdgefek für Ca⸗ 
nada iſt ohme weiteren Widerfpruh vom Unterhauſe augenem⸗ 
men umd bereits ind Oberhaus gebraht worden. Dort bat 
man Lord Mberbeend Bill (welche den Widerſpruch löfen fol, 
in welchen die ſchottiſche Kirche mit dem Staate gerathen) traf 
bed Wibderftands der Minifter zum zweitenmale verlefen. Da 
jedoch das Volksgefühl in Schottland die Geiftlichkeit, melde 
fih gegen die Maafregel audgefprohen bat, zu unterftügen 
fheint, fo iſt ed nicht wahrfheinlih, daß diefelde vom Unter 
baufe angenommen werben wird. Heute Abend foll im Ober 
hauſe die irifhe Eorporationsbill in den Ausſchuß kommen, 
Hier wird Lord Lyndhurſt eine Reihe Veränderungen voridlas 
gen, welhe in den Drud gegeben werben müſſen, che das 
Haus darüber zur Abſtimmung kommt. Das Reiultat der 
lesteren ift natürlich vorauszufchen. Im Unterbaufe kommt 
heute Lord Stanley's Bil wirflid in den Ausſchuß, indem 
Lord John Ruſſell verfprohen bat, diefem erjten Schritt kin 
Hindernig mehr in den Weg zu legen. Aber ſchon über die 
erfte Elaufel wird es zur Abjtimmung kommen; und werden 
die Minifter bier gefchlagen, fo ift kaum zu begreifen, mie fie 
noch mit Ehre am Amte bleiben können. Denn befanntlih 
war bisher die Verwaltung und Behandlung Irlauds ihre 
Veſte. Verläpt fie nun das Unterhaus bier, fo ift ihre Here 
{haft natürlih zu Ende. (Daß fie gefiegt, zeigt obige telegras 


phiſche Depeſche.) 
Fraukreich. 

Paris, 21 Jun. Gonntag.) 

Prinz Joinville reist am 24 Jun. nad Tonlon ad, und 
wird fih in den erften Tagen des Julius nah St. Helena 
einfhiffen, 

Generaltieutenant Dode de la Brunerie, Pair von Frank 
rei, bat die Stelle des verewigten Generallientenants Rogniat 
als Praäfident des Befeſtigungscomite's erkalten. 

Hr. Daunou, vormaliges Conventsmitglied, Mitglied der 
Pairdlammer und des Inſtituts, Generalauffeher der Archive 
des Königreihs, iſt in der Nacht vom 20 Jun. im Alter von 
79 Jahren geitorben; er blieb bis zum legten Augenblick im 
Genuſſe aller feiner geiftigen Fähigkeiten und bat feinem Teſta— 
mentevellgieher vorgeichrieben, feine fterblihen Weberreite un: 
mittelbar nah dem Kirchhof ohne außeres Gepränge und ebne 
irgend eine religiöfe Geremonie bringen zu lafen. Sept ift mur 
neh Ein Mitglied des Convents, nämlich Hr. Lakanal, bei der 
Atademie ber moralifgen und politiihen Willenihaften, deifen 
gefundes Alter ihm noch eine lange Lebensdauer veripridt. 

Der berühmte Blumenmaler Redoute ift in der Nacht vom 
20 Jun, in Paris geitorben. Er war über SO Jabre alt und 
hatte noch nicht auf feine Kunft verzichtet. Er ftarb arm. um 
Dan Spaendond, der ebenfalls kürzlich geſtorben ift, war & in 
Belgien geboren, und Frankreich hatte ihm adoptirt. Gr mat 
membre de dessin des Mufeums der Naturgefchichte mit ch 
nem Gehalte von 2000 Fr. 


Privatbriefe aus Algier melden den Tod ded Hrn. v. Mun 
fter, Ordonnanzofficierd des Herzogs von Orleans, und ben des 
Hrn. Corda, Sohnes des Generals dieſes Namens, der nad der 
Amputation feiner Hand den Tod fand. 

Der in der Eigung der Deputirtenfammer am Ende 
der Verhandlung des Einnahmebudgets votirte Artikel lauter 
folgendermaßen: „Die ordentlihen und auferordentlihen Wege 
und Mittel für dad Mechnungsjahr 1841 find auf 1,184,523,565 
Franken geſchätzt; die für ſpeciele Dienfte angewiefenen in das 
Budget eingetragenen Summen find für das Mechnungs jaht 
1841 auf 20,563,592 Fr. geſchatzt.“ Aus dieſem Votum und 


2419 


dem fchom früher von ber Kammer gegebenen über bad Yud- 
gabeububget geht hervor, baf bie Einnahmen für 1841 auf 
. 1,211,885,666 fr. gefdhißt, 
und die Ausgaben auf 1,187,8423,234 Fr. feftgeftellt find, 
Sonach muthmaßlicher Ueber⸗ 
ſchuß der Einnahmen über 
die Ausgaben 24,033,432 Fr. 

In der Sihung der Deputirtenfammer am 20 Jun., 
bie ausfhlieplih Petitionen gemeibt war, fab man faum 50 
Deputirte verfammelt. Ueber die Petitionen, die abſolute Frei: 
beit dee Unterrichts und Abſchaffung ber Univerfitätsgebübren, 
fo mie über eine Petition, die Mechte ber Dfficiere ber vormali- 
sen F. Garde betreffend, ging bie Kammer zum Theil oder ganz 
zur Tagesordnung über. Die Kammer trennte fih ohne feit: 
geſetzte Vertagung. 

— Varis, 20 Yun. Die zur Prüfung des Entwurfs eines 
Bollgefeßed ernannte Commiſſion arbeitet mit großer Thätigfeit, 
um ihren Bericht noch zu beendigen, bevor die Deputirten Par 
ris verlaffen. Als der thätigfte diefer Commiſſarien gilt Hr. 
Delespaul, Deputirter von Lille, der fib die Intereffen des 
dortigen Handelsftandes fehr zu Herzen genommen bat; unter 
Anderm geſchah es auf feinen Vorſchlag, daß die Commiſſion 
die Mücderftattung des auf das auslandiſche Garn bezogenen 
Einfuhrzolles bei Ausführung der daraus verfertigten Stoffe 
beihloß. — Im franzöfiihen diplomatiſchen Corps find eine 
Anzahl Veränderungen theild bereits eingetreten, theils auf 
dem Punkte einzutreten. Die Miſſſon in Brüfel iſt auf den 
Wunfb des Königs Leopold zur Familienbotibaft erhoben wor: 
den. Hr. Serrurier, bisher in Vrüffel, fol bei Seite geſchoben 
werben. Graf Latour-Maubourg follin Rom, wo er ſich mander: 
cherlei verkehrte Dinge zu Schulden fommen ließ, entweder 
dur den Depntirten Grafen Moger, langjährigen Freund von 
Thiers, oder durch Hrn. v. Burfieres, dermalen in Dredben, er: 
fegt werden. (Schon während des Aufenthalts des Herzogs 
von Bordeaur in Nom meldeten wiederholte Vrivat berichte ber 
Aus. Zeitung, daß Graf Latonr-Maubonrgs Zurüdberufung be 
ſchloſſen und nur deffen wirklicher Abgang etwas hinausgeſcho⸗ 
ben fep.) Die Miſſion in Berlin fol auch sur Botſchaft er: 
hoben werden. Dem Vernehmen nach bat der jetzige König 
Friedrih Wilhelm IV ſchon früher ſich für bie Sendung eines 
Bot ſchafters nah Paris geäußert; deßhalb will man dieſſeits 
mit dem Beiſpiel vorangehen. Es ift die Dede von einem 
Tauſch zwiſchen dem Grafen Breffon und Hm. v. Ponteid in 
Konftantinopel, befonders da Graf Breffon in einigen GEonfliet 
in Berlin geratben fepn fol, wo man ibm ungefähr benfelben 
Vorwurf mache, den Graf Mole im 9. 1838 gegen Hrn. v. Fa: 
bricius erhob. Mob dürften, wenn bie Deputirtenfammer 
einmal nicht mehr beifammen ift, mebrere andere diplomatiſche 
Veranderungen bevorſtehen, weiche jedoch, wie ich glaube Sie 
verfihern zu können, bie Miffionen in Wien und London nicht 


berühren werden. 
Micderlande. 


"+ Aus dem Haag, 19 Jun. Der Gebaͤchtnißtag ber 
Schlacht bei Waterloo wurde ee feſtlich N Der 
Director des föniglihen Cabinets, Hr. Hofman, ein geborner 
Naflauer, ift, feiner geihmächten Geſundheit wegen, auf fein 
Anſuchen ehrenvoll penfionirt worden, und wird ſich nah 
Deutihland begeben. 

Italien. 


” Neapel, 16 Jun. Worgeſtern kam ein Dampfſchiff von 
Malta bier an, weldes dem Admiral Gtopferd bie Drbre 
drachte, die Mpede von Neapel zu verlaffen, Noch am gleichen 


Tage fegelte er an Bord ber Prinzeß Charlotte mit den äbrir 
gen Schiffen bis auf ein Linienſchiff und eine Fregatte von bier 
ab, Es wird nun beftimmt verſichert, daß die Gtreitfrage mit 
England fo gut als beenbigt fen; ob und wann aber unfere 
Regierung etwas deßhalb befannt machen wird, muf dahin ger 
ftelit bleiben. Der König iſt fehr damit beſchaͤftigt, die Infel- 
bewohner jenfeits des Pharo bei guter Laune zu erhalten, und 
bofft dieß wahrſcheinlich durch feine Gegenwart daſelbſt zu ber 
zwecken, da er Ende diefer Mode mwieber dahin zu gehen beab- 
fihtigt. Mittlerweile nimmt die Noth und das Elend in dem 
fhönen frudtbaren Sicilien zufebends überband und der Hans 
bei liegt ganz darnieder. Die Vorräthe von Schwefel häufen 
fih mehr und mehr an, denn es ift unmöglich, daß die Minen: 
befißer ihre Arbeiten gang einftellen; unterbeffen erlaubt ihnen 
bie jetzige Lage der Dinge weder die Ausfuhr noh ben Ber: 
kauf ihres Productes, und gleichgeitig bat die Compagnie Tair 
alle ihre Operationen eingeftellt. — Geitern wurden zwei fici- 
llaniſche Soldaten, welche ihren Dfficier ermordet hatten, ers 
ſchoſſen; troß der häufigen Beiſpiele wiederholt fih jenes Sub: 
ordinationsvergeben fehr baufig unter dem biefigen Militär. — 
Am vorigen Sonntag trat Fräulein Pirid zum erftenmal in 
der neuen Dper von Maeſtro Mercabante „die Beftalin“ auf, 
bei welcher Grlegenbeit fie neue und glängende Beweiſe ihres 
großen Talents ſewohl in muſikaliſcher ald dramatifher Be: 
siebung abiegte. Die Mufit ift des Meifters mwürbig. 

* Mom, 16 Jun. Der heilige Water ift von feinem letz⸗ 
ten Unwohlſeyn wieder bergeftellt; er wohnte dem vorgeftrigen 
Gottesbienft in ber ſirtiniſchen Gapelle bei, und geftern bat er 
feine gewöhnlihen Ausfahrten vor dem Thor wieder vorgenoms 
men. Man zweifelt jedoch, daß bie Einweihung des Quer 
ſchiffes der St. Paulskirche am 29 d. buch ben Papit felbit 
vorgenommen werde, wie bieß früber beſchloſſen war. Es wird 
befürdtet, daß dieſe angreifende Function, zumal bei der gro: 
ben”Hige, leicht nachtheilig auf die Gefumdheir des Papſtes 
einwirken könnte, der obnebich bis dahin noch zwei große 
Funcionen — bie Fonleihnamsproceffion und bad Feſt von 
St. Johanned — vor fi bat. Man fagt fogar, die noch zu voll 
endenden Arbeiten werden ſchwerlich fo weit fertig, daß man 
die Weihe würdig begeben künne; man werde ſich begnügen 
fürs erfte einen Witar zu weihen. — Ben einem Eonfifterium 
vor Gt. Peter iſt jet feine Rede mehr, obgleib man wegen 
der ernannten franzöfiihen und fpaniihen Biſchöfe die mit 
vieler Gewißheit erwartete. Nun ift bis September am feine 
@inberufung eines Confiftoriumsd mehr zu denlen. — Geftern 
Adend ift eine Eongregation von acht Earbindlen, unter Vorſitz 
des Proteforiere, Earbinals Zofti, ufammen getreten. Obgleich 
man beute bem Beichluß ihrer Beratbung noch nicht im Mus 
blicum fennt, fo weiß man doc, daß fie wegen der Poſteintich⸗ 
tungen deliberirten.. Es handelt fi darum, mer Jutentant 
werden foll; damit bie Einnahme diefer Verwaltung fi vers 
mebre, Toll für die Zukunft alle Portofreiheit ufbören, welche 
die Eminenzen, andere hohe Staatsbeamte und mehrere geiſt⸗ 


liche Orden genießen. 
Schweiz. 


+ Zürich, 21 Yun. Hr. Bürgermeifter Heß bat feine öf- 
fentliben Aemter niedergelegt, um in ben Privatitand zurück⸗ 
zutreten, Er batte im September vorigen Jahrs unferm Staate 
das große Dpfer gebracht, obme Wanten den hoben Polen, wel⸗ 
den er eimmahm, den böchften, melden bie ſchweizeriſche Eidge‘ 
noſſenſchaft Iennt, in der ſchwierigſten Lage bie ſich denken lieh, 
zu behaupten, dem Haß ber gefammten rabicalen Partei zu 
frogen, welde ihn früher zu deu Ihrigem gezäblt, obſchon es ihr 
nie gelungen war, fein Herz gu gewinnen, und bie neue Ord⸗ 
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nung begründen zu helfen. Damals fon erflärte er, nicht 
lange mebr in den ®efhäften zu bleiben. Und num flüßt er 
fein Entlafungsgefudh darauf, daß die ſchwierigſten Momente 
glücklich vorüber ſeyen, und die Ruhe für die Dauer geſichert 
erſcheine. Der große Math, welcher fih morgen verfammelt, 
wird ohne Zweifel auf eine für ben abtretenden Bürgermeifter 
ebrenvolle Weife diefem Geſuch entiprechen, und die Schwierig« 
leiten einer nenen Wahl, fo gut ed gehen wird, überwinden. Hr. 
Heß wird fhon Dienftag abreifen, und einen längern Aufent⸗ 
halt in Deutihland nehmen. Dadurch entgeht er, beiläufig ges 
fagt, auch der Unannehmlichkeit mit den Koryphaen des Nabi- 
calismus, welde aus andern Kantonen während ber Tagſatzung 
fih in Zürich aufhalten werden, zuſammen zu treffen. 
Deutichland. 

** München, 24 Jun. Wie bis jegt beftimmt ift, wird 
©Se. k. 9. der Kronprinz naͤchſten Sonnabend unfere Stabt ver 
laffen. — Ihre k. 9. die regierende Großherzogin von Baben, 
Die fih nach Iſchl begibt, wird nächften Sonnabend zum Beſuch 
bei Ihrer Mai. der vermwittweten Königin in Biederftein eins 
treffen, und bürfte einige Tage bafelbft verweilen. — Der Prinz 
"Paul von Würtemberg ift biefer Tage unter bem Namen eines 
Grafen von Hobenberg mit Gefolge bier eingetroffen; Se. k. 9. 
fam aus Frankreih und fegte nah kurzem Verweilen feine 
Meife nad Ftalien fort. — Dem Vernehmen nad fteht in dies 
fen Tagen eine allerböchfte Beitimmung über bie Uniformirung 
der Militärbeamten und bie fih daran reihende Glaffification 
zu erwarten. — Wie es heißt, wird Dr. Pfeufer, der an Schön: 
feind Stelle zur Profeffur nach Zürich berufen ift, nahdem nun 
alle Anftände gehoben ſeyn follen, mit Ende Julius zu feiner 
neuen Beftimmung abgehen. Unſere Stadt verliert an ihm eis 
nen treffliben, in jeder Beziehung hochgebildeten Arzt. 

* Augsburg, 25 Jun. 9%. 1. 9. bie Frau Kurfürftin von 
Heffen ift unter dem ſtrengſten Incognito einer Gräfin von 
Schönfeld geftern am 24 Yun. nebit Prinzeffin Tochter und Ge⸗ 
folge dahier eingetroffen und im Hotel zu den brei Mohren 
abgeitiegen. 3. k. H. begibt fih nah Gaftein und bat Heute 
Mittags nah Befihtigung unferer Stadt die Reife nab Mün- 
chen fortgefeht. 

Sarlörube, 19 Jun. In der heutigen Sitzung ber jweiten 
Kammer ber Stände führte die Tagesordnung zur Begründung 
der Motion bes Abg. Welder: „Ebrerbietigfte Bitte an bie 
hoͤchſte Regierung, diefelbe wolle auf geeignetem Wege bewirken, 
daß in ber gegenwärtigen friedlichen Mube endlich bie Herr: 
ſchaft der verfchlebenen, durch außerordentliche Beitumftände be⸗ 
ftimmten proviforifhen und Ausnahmsmaaßregeln ber volltom: 
menen Geltung und Entwidlung der und durch bie öffentliche 
Treue verbürgten Bundes⸗ und landesvertragsmäßigen Rechte 
Pag made.” So lautete die angekündigte Motion urfprüng: 
li, bei der heutigen Begründung erhielt .diefelbe noch einen 
Zuſah in Betreff der Herftelung der Preßfreibeit. — Was das 
Refultat betrifft, fo wurbe mach beendigter Dideuffion von dem 
Abg. v. Ihhſtein der Untrag geftellt, die Motion wegen ber 
vorgerüdten Zeit des Landtags, und’ der Inmöglichkeit, vor bem 
Schluß besfelben fie auf dem gewöhnlihen Wege einer Adreife 
zu erledigen, nicht im die Abtheilungen geben zu laffen, fondern 
den Untrag des Abg. Welders als einen Wunſch ind Protokoll 
niederzulegen. Diefer Antrag findet vielfeitige Unterftüßung, 
befonberd durch den Abg. v. Rotteck, Rindeſchwender u. A., 
während bie Abg. Schaaff und Bader es für geeigneter halten, 
den gewöhnlihen Weg nicht zu verlaffen. Der Prafident 
bringt zumächft die Frage zur Abftimmung, ob die Motion des 
Abg. Welder in Erwägung gesogen werben ſolle. Sie wird 
einftimmig bejaht. Die zweite Ubftimmung betrifft die Frage, 


ob bie Motion auf bem Weg ber Adreſſe, alio durch vorgängige 
Berathung in den Abrheilungen, Eommiffiondernennung, Be 
richterftattung ıc. zu erledigen ſey. Sie wird mit Ausnahme 
von 6 Stimmen verneint, und damit ber Antrag bes Abg. 
v. Snftein angenommen. Un ber Discuſſion über die Motion 
hatten übrigend Theil genommen von Seite der Megierung der 
Staatsminifter Frhr. v. Blittersdorff und Staatsrath Frhr. 
v. Rüde, von Seite der Kammer bie Abg. Welder, v. Motte, 
v. Ihſtein, Aſchbach, Schaaff, Bader, Mördes. (Karler. Ztg.) 

Leipzig, 19 Jun, Heute ftarb hier in feinem Böften Lebens⸗ 
jahre ber dltefte unferer alabemifchen Lehrer, ber orbentlide 
Profefor der Mebdicin, Dr. Kühn. Bei Merfeburg geboren, 
habilitirte er fih im Jahre 1779 zu Leippig, wo er and ſcheu 
ftudirte, und bas er feitbem, kürzere Reifen ausgenommen, 
nicht verlaffen bat. Der litterariihen Welt ift er befonders 
durch die große Ausgabe der „Opera mediecorum graecorum“ 
und bie fehr vermehrte Ausgabe von „„Blancardi lexicon me- 
dieum* rũhmlichſt befannt. (2p3. BL) 

Dresden, 17 Jun. In der geftrigen Abendſitzung der mei: 
ten Kammer befand ſich, wie ih Ihnen gemeldet, aud der Be 
richt der dritten Deputation über den Antrag des Abg. Eeith 
wegen Erleihterung bed Buchhandels und Buchbrudereigemer: 
bed auf der Tagesordnung. Die darauf bezügliche Petition des 
Abg. Coith lautet wie folgt: „An die bobe zweite Kammer der 
Stanbeverfammlung. Durd den von ber hohen Staatöre 
rung mittelft Decrets vom 3 Jan, d. %., die Angelegenheiten 
der breite und des Buchhandels betreffend, über diefen Gegen: 
ftand den verfammelten Ständen zur Berathung vorgelegten 
Gefegesentwurf war die Ausſicht eröffnet worden, daß Megie 
rung und Stände über die Entfernung ber bedeutenden Hinz 
berniffe fih vereinigen würden, welche dem Betriebe des Bud: 
bandeld und des Buchdruckergeſchafts zur Zeit entgegenfteben. 
Diefe Hoffnung if jedoch durch das neuefte allerböcite Dectet 
vom 5 Jun., mwoburd jener Geſetzesentwurf zurädgenommen 
murbe, wieder verſchwunden. Wenn ed nun im Interefle des 
Landes unlaͤugbar gu wünſchen ift, daß alle dergleichen gegens 
wärtig vorhandenen Hemmniffe möglichft ſchnell und demnach vor 
dem Zufammentreten der nachſten Ständeverfammlung befti- 
tigt werben, fo halt der Unterzeichnete es in feiner ſtandiſchen 
Picht gelegen, an die hobe zweite Kammer den Antrag zu 
ftelen: „dieſelbe wolle im Vereine mit der hohen erften Kam: 
mer die hohe Staatsregierung erfuchen, es möge lehtere zu 
dem Ende bis zum Erſcheinen eines, dieſen wichtigen Gegen: 
ftand definitiv regulirenden Geſetzes alle diejenigen Erleid 
terungen mitteljt Verordnung eintreten laffen, wodurch, ohne 
den Bundesgefegen entgegenzutreten, die möglichit freie Bene 

ung ded Buchhandels und des Buchdrudereigeichäfts berge: 
ellt und befördert wird.” Der Umnterzeichnete erlaubt ſich uns 
ter den vorliegenden Umftänden nicht, defhalb fpecielle Anträge 
der verehrten Kammer zur Bevorwortung anzuempfehlen, in: 
bem er, der Weisheit der hoben Staatsregierung feit ver 
trauend, die Ueberzeugung begt, daf diefelbe im Folge des von 
der Ständeverfammlung dabin gerichteten Wunſches nicht an 
fichen wird, alle derartigen Hinderniffe hinwegzuraumen, melde 
fih dur bereits gemachte oder noch zu machende Erfahrung, 
fowie durch eingegangene Petitionen der betheiligtem Eorpora 
tionen herausſtellen, fondern glaubt fi darauf befhränten zu 
können, auf den Bundesbeſchluß vom 20 Sept. 1819, die Preit 
betreffend, hinzuweiſen, welcher, der ſachſiſchen proviforiihen 
Verordnung über Verwaltung der Prefpoligei vom 13 Dit. 186 
feineswegs überall zum Grunde liegend, im Vergleiche mit 
derfelben unter dem gegenwärtigen Umftänden erleichternde Dt: 
ſtimmungen enthält.” Die Deputation gab ihr Gutachten da 
bin ab, daß die Coith'ſche Petition mit einer ganz allgemeintr 
Empfehlung an die Staatsregierung gebracht, daher der Wunfd 
nad Crleichterung ber bezeichneten Gewerbe gleichſam in Bauit 
und Bogen ausgeſprochen, feine Einzelheiten berübrt, auch, m 
möglih, jede Discuffion in der Kammer vermieden werden 
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möchte, und zwar dieß alled, bamit fein Aufenthalt entftebe, 
und noch eine fändifhe Schrift an bie Regierung erlaffen wer: 
den könne. Die Kammer ebrte die Auſicht ihrer Depntation 
und fhwieg. Nur ber Untragiteller Eoith verwendete ſich noch 
befonders für feinen Antrag, erwähnte babei, wie der Leipziger 
Buchhandel auch vom Auslande gepflegt werde, es jedoch nicht 
ferner werben, vielleicht fi wieder nah Suddeutſchland ziehen 
möchte, wenn ibm bier vom Staate nicht der nöthige Schuß ger 
währt werben follte. Darauf ermwieberte der Minifter des Ins 
nern, Noftig und Jaͤncendorf, daß, ba die Degierung bie Ab» 
ſicht gebabt babe, mit bem zurüdgenommenen Preßgeſetz ein Ge⸗ 
feg wegen bes Nahbruds und mit beiden zufammen eine Ber: 
ordnung zu erluffen, worin verſchiedene Erleichterungen bes 
Buchhandels, foweit fie mit den Bundesgefegen verträglich, häte 
ten zugeftanden werben follen, fo werde fie biefe Verordnung 
auch jept noch publiciren, ber eben beſprochene Antrag möge an 
die Regierung gelangen ober niht. Nachdem diefe Erflärung 
vom Präfidenten dankbarlichſt acceptirt worden war, nahm bie 
Kammer das Deputationdgutachten einftimmig an. Die noch 
übrige Zeit der Tagesordnung nahm bie Beratbung ber Armen: 
orbnung ein, melde bis $. 30 vorſchritt, fo daß mur nech 115 
Varagraphen zu erledigen find. Sonderliches Iuterefle gewährt 
die Berbandlung übrigend nicht. Die Nittergutsbefiger, naments 
lich v. Zhielau, klagten viel, daß der größere Grunbbefig in 
Rolge der neuen Geſehe und Einrichtungen immer mebr feinem 
Ruin entgegengebe und zu viel abgeben müſſe, ald daß er noch 
zu retten fen. Der Meferent Todt wollte jedoch dieſen Klagen 
feinen Glauben fchenten, und da bie Kammer gleihen Sinnes 
war, indem fie dad Minoritätdgutachten der Deputation, welches 
den Beihluß der erſten Kammer in Unfehung der Mobdalität 
der Beitragsleiftung der Mittergüter abgelehnt und den Geſethz⸗ 
entwurf, ber darüber gar nichts beflimmt, angenommen wiſſen 
wollte, mit großer Majorität genehmigte, fo fünbigte v. Thielau 
ein Separatvotum der Mittergutsbefiger an. (2. U. 3.) 

* Hamburg, 20 Jun. Der biefigen Stabtpoftbebörde iſt 
vom Generalpoftamt in London die Eröffnung gemacht worden, 
daß man bert bas Porto ber biefigen Briefe berunter ſetzen 
würde, wenn man aufMeciprocität rehnen könnte. Da wahr: 
fbeinlih an fämmtliche föniglihe und fürftlice Poftbebörben, 
bie ibre Briefe über bier nach England fbidten, ahnliche Mit: 
tbeilungen ergangen find, fo wird unfere Antwort vermuthlich 
von den Erflärungen diefer hoben Megierungen abhängen. — 
Der Eiienbabncongreß wird nicht in Gele, fondern in Lüneburg 
und zwar Ende des Julius ftattfinden. — Auf den Auguft er: 
wartet man in Altona einen Befuh von Gr. Maj. dem König 
von Dänemarl. Das Hotel Mainvide im Ottenſen ift bereits 
beftelt, und den jehigen Bewohnern angezeigt worden, baf 
ibnen mwäbrend ber Zeit bed Aufenthalts Er. Mai. andere 
Wohnungen verfhafft werben. 


Preußen. 

% Berlin, 19 Jum. Die Publication des Teſtaments des 
bochfeligen Königs (fo weit dasielbe nicht Vermögensdispofitio: 
nen enthält) bat bier einen unbeihreibliben @indrud gemacht. 
Zwar kannte man die Peltimmungen bdesfelben in ber Haupt: 
face bereite, doch waren fie nur in einem engern Kreiſe ver: 
breitet. *) Und gerade der Schritt der Veröfentlibung, dieſe 
gerade, berzlice, yutrauendvolle Anſprache bed Königs an fein 
Volt ift ed, woburd die Wirkung fo erböht wird. Der Stolz 
auf bie väterlibe Ermahnung, der dieſelbe vor aller Welt em: 
pfangen will, beweist am fiberften die unendlib würdige, 
wabrbaft edle und erbabene Geſinnung unſers Monarden, 


*) 39 base fie Ihnen bereits vor 8 — 10 Tagen mitgetheilt. 


ben der Himmel mur mit chen fo zuverläffigen Mathgeberm 
umgeben möge, ald er felbft ift. Webrigens ſucht man die Ver⸗ 
öffentlihung bed Documents fo weit au erhöhen als irgend 
möglih, denn es wird in befondern Abbrüden von Hand gu Haus 
für jede inwobnende Familie vertheilt. Es ift dieß ein geis 
ftiger Eonftitutiondact, dem wir das befte Vertrauen fhenten 
wollen. — Einen nit erfreulihen Eindrud bat ed dagegen 
gemacht, daß die Deputation der Stadt Breslau, melde im 
der erften Wärme bed aufwallenden Gefühls ſich bicher bege: 
ben dat, nicht vom Könige empfangen worden if. Diefelbe 
hatte einige ihrer Mitglieder nah Potsdam geichidt, um wegen 
einer Audienz anzufragen. Gie wurde bort vom Hofmarihall 
v. Mepringer zuerft an einen der Flügeladjutanten, und von 
diefem an dem geb. Cabinetsrath Müller verwieſen. Diefer ers 
öffnete der Deputation, daf Se. Mai. durch einen Erlaf an 
die DOberprafidenten fib bie Deputationen aus ben Provinzen 
verbeten babe, indem der König nachſtens alle Provinzen felbft 
durchreifen werde. Diefer Erlaß war aber erft nah Abgang 
der Deputation aud Breslau dort eingetroffen. Deſſen ungeachtet 
fheint ed Hr. geb. Cabinetsrath Müller nicht haben auf fih 
nebmen wollen, bei Sr. Moj. um bie Audienz anzufragen. 
Die Deputation jedoch, im Vertrauen, daß Se. Maj. die red: 
lie Meinung der Stadt Breslau nicht verfennen werbe, bat 
fi mit der Anfrage um eine Audienz jetzt an Se. Mai. felbit 
gewandt, 

A Berlin, 20 Jun. Der König fam geftern von Sand: 
ſouci nah der Stadt, bat den Minifter Grafen v. Lottum mit 
einem Beſuche erfreut und in der Bebaufung bed ergrauten 
Staatsmannes, dem Se. Mai. dadurch eine Erleihterung ges 
wäbren wollte, den Vortrag der Minifter vernommen, ber, wie 
verfihert wird, unter Anderm aud die firchlichen Ungelegen: 
beiten betroffen haben fol. — Den Erzherzog Albrecht von 
Defterreib und den Prinzen 2uitpold von Bayern bat man 
bisher nur anf wenige Augenblide bier im der Hauptſtadt ge 
feben, wobin beide Prinzen nur gefommen waren, um die Fürs 
ftin von Liegnig auf dem nahen Luſtſchloß Schönhaufen zu be 
ſuchen, und von wo fie dann bald wieder auf der Eifenbahn 
nach Potsdam zurüdkehrten. Der König ift fo von Geihäften 
gedrängt, daß er von dem bier eingetroffenen ſtadtiſchen Depu: 
tationen, die eigentlich ganz gegen den üblichen Gebrauch und 
nur dem Drange eines tbeilmehmenden Herzens folgend, bier 
ber gefommen find, nur noch die von Stettin empfangen konnte, 
Morgen wird Ge. Maj. die Atademie der Willenihaften und 
zwar in corpore empfangen, eine Auszeichnung, mit ber ihr 
ber König entgegengefommen it, da die Afademie urfprünglich 
nur die Abficht batte, eine Deputation von zwölf Mitgliedern 
zu fenden. Die ganze Alademie zahlt jetzt 44 ordentliche Dit: 
lieder; 6 Stellen find unbdefept, da fie etatsmäßig aus 50 Gr: 
lebrten befteben fol. Der König bat ald Kronprinz, ihren 
öffentliben Sisungen fait regelmäßig beigewohnt; die Akade— 
mie bätte ſich längft dadurch ehren follen, daß fie ihn zu ihrem 
Mitgliede erwäblte. Friedrich 11 ift es befanntlih ebenfalls 
geweien. — In wenigen Tagen, am 23 d. M., wird in Vots— 
dam ein militärifhes Fer, das Jubiläum des Megiments Garde 
du Gorps, gefeiert werden, das ber verftorbene König noch felbit 
angeordnet und in Bezug auf welches er mit eigener Hand die 
näbern Beftimmungen aufgefeht bat. Das Feſt wird indeſſen 
gan, den Eharafter der gegenwärtigen ftillen Trauerzeit haben, 
und bauptfählih in einem feierliben Gottesdienit beiteben, 
wonachſt der Commandeur des Regiments bie biftoriihe Be: 
deutung des Feſtes in einem Vortrag aus einander feßen wird, 
Zugleich fol die in Drud gegebene, fchr gebaltreihe und pracht⸗ 
von ausgeftattete Geſchichte des Megiments an bie Mannihafs 
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tem vertheilt werden. Nur die Deputationen einiger befreun- 
beten fremden Heere, bie bem Feſte beimohnen, bleiben zu eis 
nem Feſtmahle verfammelt; die Webrigen jedoch geben ſtill 
aus einander. — Bon den vor einigen Tagen veröffentlichten 
Aetenſtücken, dad Teftament des Königs betreffend, bat bie 
Druderei der Staatdzeitung 100,000 Eremplare befonberd ab: 
gebrudt, und fowohl bier als auswärts gratis vertheilen 
laſſen. 


Nußland. 

» St. Petersburg, 13 Jun. Auf telegraphiſchem Wege 
von Warſchau aus erfuhren wir bier die Ankunft Er. Maj. dee 
Kaifers in Berlin und den Tod des Königs. Die Meldung 
fügt bei? „das Befinden der Kaiferin Alerandra ift unter biefen 
Verbältniffen ziemlich befriedigend.” Die Rückkehr des Kaiſers 
bieber, der man auf den 8 d. beftimmt entgegengefehen hatte, 
Äft unter den jeht eingetretenen PVerhältniffen etwas ungemif. 
Sm zwei Wochen aber bezieht bas Gardecorps das gewohnte 
viermöchentlihe Lager bei Kraſnoje-Selo, weldes der Kaifer ge: 
wiß befuchen wird, Unter feiner perfönlichen Leitung folen 
bann von den im Lager concentrirten Truppen mehrere groß: 
artige Manduvres ausgeführt werden. Der Herzog Marimilian 
von Leuchtenberg wird in den näciten Tagen von Stodbolm 
bier zurüdermwartet. Um 9 d. traf der an unferm Kaiferbofe 
neu accreditirte f. baverifche Geſandte Graf Ienifon:Wallmorth 
bier ein. Die Mehrzabl unfrer hoben Meihswürdenträger 
und Minifter hat ung in den lesten Wochen auf längere oder 
fürzere Dauer verlaffen, und fi in bie Bäder des Auslandes 
begeben, unter ihnen auch der von einem langwierigen körper: 
lien Leiden beimgefuchte Finanzıninifter Graf Cancrin, beifen 
Müdkehr vielleicht erft im naͤchſten Jahr erfolgt. — Seit einer Woche 
erft bat fih in unferm hohen Norden eine milde warme Witterung 
eingeftellt, welche die junge Vegetation raſch empor bringt, undeine 
allgemein gute Ernte hoffen läßt, die auch fehr an wünſchen wäre, 
zu einiger Entihäbigung für ben vorjährigen Mißwachs, ber viele 
unferer mittlern Gouvernemente dergeftalt heimſuchte, daß ihre 
Bevölterungen jeht vom empfindlichſten Brodbmangelgebrüdt wer: 
den. — Die begonnenen fhönen beißen Sommertage lichten bie 
Bevoͤlkerung unferer großen Kaiferftadt mit jedem Tage mebr. 
Säabrlid nimmt bier unter allen Glaffen der Bewohner bie 
Sucht nad landlichen teberfiedelungen während unfers epbemeren 
Sommers zu. Sie find für viele Unbemittelte ein wahrer Rukn, 
ein frefiender Krebs an ibren Ermerbsauellen, und geben der 
im Winter übervölferten Stadt in den Sommermonaten bad 
Anſehen, ald fen fie durch irzend eine Epidemie zur Wüfte um: 
gewandelt worden. — Nach aufgebobener Lagerzeit des Garde: 
corps wird, fo beißt es beftimmt, der Kaiſer die Sübdprovingen 
des Reichs befuchen, um das bort aufgeftellte Armeecorps in 
Augenſchein zu nehmen. Doch dürfte dieß nicht vor Ausgang 
des Julius ftatt haben. — Seit mehreren Wochen fhom ift der 
Feldzug gegen bie Bergvölfer in verſchiedenen Bezirken ber 
transtaufafiiben Provinzen wieder eröffnet worden, vornehmlich 
aber im füdlihen Dagbeftan, mo fie bie Muffen im Februar 
durch plöglihe Weberfälle überrumpelt und mehrere Forte, na: 
mentlih Schufa *), genommen baben, während unfere dortigen 
Etreitkräfte, in ihren Wintergquartieren cantonirend, ſich gegen 
ihre Angriffe in der größten Sicherheit glaubten. Zu ihrer Be: 
zwingung ift jet eine große Heeresmacht aufgeboten worden. — 
Der transfaufafiihe Landftrib bat im biefen Tagen ein neues 
Eivilverwaltungsreglement erhalten, von der vor drei Jahren 
in dieſer Abfiht von bier nah Tiflis gegangenen Commiſſion 


*) Schufa fiegt im Karadagh, und ward doch wohl ſchwerlich ger 
nommen. 


ausgearbeitet. Sie foll mit dem Beginn ded Jahres 1841 in 
allen Theilen dieſes Landſtrichs im unfehlbare Wirkſamleit trer 
ten. Um nun ihre Einführung bdafelbit ſo ſchnell als möglig 
zu bewirken, ift der frübere Prafident jener Sommilfien, ber 
Geheimerath Baron v. Hab, jüngft zum Mitglied im Reichs— 
rath ernannt, dem Oberbeſehlshaber von Trauskaukaſien, Ge 
nerallie utenant Golowin, in ber Charge eines reviditenden 
Senators beigegeben umb dabei autoriſirt worden, in der Abs 
weienheit des Civil⸗· Oberbefehlshabers der Eivilverwaltung die 
fed Landſtrichs vorzuftehen. — Nachſchrift. Nach allen Hier 
eingehenden Nachrichten fol der Kaifer mit feinem mehrtägigen 
Aufenthalte in Warſchau fehr zufrieden geweien fern. Man 
wid willen, Warſchau werde nähftend eine höhere wiſſenſchaft ⸗ 
liche Lehranſtalt erhalten. 
Deiterreich. 

+* Wien, 20 Jun. Von ber beabjichtigten Heritellung 
eined Canals zwiſchen Raſſewa und Ruftendiche weiß man hier 
nichts, und bie Ihnen bießfalld zugelommenen Werichte vom 
ber türfifhen Gränze find in Zweifel zu ziehen, — Wie vn: 
lautet, wird Ge. D. der Fürſt Merternih beiläufig in der 
Mitte bes nähften Monatd nah Böhmen und zwar nah Kr 
nigswartb, feiner Befigung, geben, beffen Schloß und Part in 
legterer Seit eine aͤußerſt geſchmackvolle und anmutbige Umgeſtal⸗ 
tung erbalten haben. Wahrſcheinlich dürfte mit der Abreiſe 
bed Fürften auch gleichzeitig die des Grafen Miünd-Belling 
haufen erfolgen. — Mehrere deutſche Blätter widerſprechen der 
Ihnen von einem Ihrer Gorreipondenten zugefommenen Nad- 
richt, daß Graf Fiequelmont zum Staats = und Eonferenzminifter 
im Militärdepartement ermannt fey. Dieb ift jedoch nicht zu 
bezweifeln, und jene Blätter vielmehr dahin zu berichtigen, 
daß von Ihrem Eorrefpondenten nicht gefagt worden, Fürit 
Felir Schwarzenberg ſey an Graf Fiequelmonts Stelle zum 
Botſchafter in St. Petersburg ermanntz vielmehr warb, fo viel 
ich mic erinnere, bloß einer Gage gedacht, mad welder ber 
Fürft dafelbit interimiftifh als Gefandter functioniven würde. 

Griechenland. 

* Athen, 12 Jun. Am i Yun. wurde das Thronbefteis 
gungs = und Geburtsfeft des Königs mit dem berfömmlicen 
Feierlichfeiten begangen. An demfelben Tage traf die Entlaf: 
fung des Minifters des Aeußern, Hrn. Sograpbos, ein. Der: 
felbe konnte fih, mie ich Ihnen früher fhrieb, wegen bed von 
ihm projectirten, für Griebenland äuferft unvortheilbaften Han 
belötractatd mit der Pforte nicht mehr halten. Das Porte 
feuille erhielt proviferifh der Minifter der Juſtiz, Hr. dailes. 
Am naͤmlichen Abend zogen mebrere Leute, mit Lichtern in ben 
Händen, vor das Haus des entlaffenen Minifters, erlaubten ſich 
dort einigen Unfug und legten zulegt Steine auf einen Hau: 
fen zufammen, was den Fluch (Anathema) über Hru. Zogre 
phos bedeuten fol. Die Geudarmerie mußte berbeigthelt 


werden, um das inmwerfen der Fenfter zu verbindern. — 
Ein Ediet des Königs kündigt in ergreifenden Worten ben 
Verluft an, den Griedenland durch den Tod des Staats- 
raths Zaimis erlitten, und hbefieblt eine allgemeine Landes: 
trauer von drei Tagen. — Der neu ernannte türfifche Gt: 
fandte am griedifhen Hofe, Conftantin Mufuris, iſt fhon am 
27 v. M. bier eingetroffen. — Die Majeftaten werden am 15 
oder 16 vom ihrer Reife zurüd erwartet. Das königliche Paar 
wird überall mit Enthuſtasmus empfangen, und der junge Herr: 
ſcher ift ſehr thatig auf feiner Meile, fo daß die Übweſenheit 
des Monarden von der Hauptitadt den Geibäftögang nur me: 


nig verzögert, 
Türkei. 
* Bon der türfifchen Gränze, 13 Jun. Die Pforte fängt 
an ber englifhen Politif zu mißtrauen, ja diefe fogar der Ab 
ſicht, ihren Ruin herbeizuführen und ihre Hoheitsrechte zu 
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beihränten, au beſchulbigen, da England fie hindert bem 
Meiche den fo nöthigen Frieden zn geben, ohne ambrerieits 
dad Minbefte zu deffen Mettung ober Friftung zu thun. Es 
it fo weit gefommen, daß die Pforte England bittet, zu er 
lauben, dieſes oder jenes Dpfer bringen zu dürfen, um bem 
smeifelbaften Stand der äguptifchen Frage ein Ende zu machen, 
und den Beweis zu lieferm fih Mühe gibt, daß jeder Frieden, 
wie theuer er auch erfauft werben müßte, dem Meiche foͤrder⸗ 
tiber fen, ald eine Fortdawer des atarus quo. In diefem 
Sinne lauten, wie ſchon angedeutet, die neueften nah London 
abgegangenen AInftructionen, und es ift nur zu boffen, baf 
dad engliihe Gabinet dadurch enblich aus feiner Lethargie ges 
meet werden, und unter zwei Webeln fich endlich für das 
eine befinitio entiheiden möge. — Un ber montenrgrini 
ſchen Granze wird es täglich erniter.. Die projectirte Zus 
fammentunft des Welfierd von Herzegowina mit dem Abgeord⸗ 
neten des Vladika von Montenegro ift vereitelt worden. Die 
Türken, melde, wider bie Verabredung, in großer Zahl und 
mwohlbewaffner erihienen, beftimmten GCoriemitih zum Drte 
der Friedensverbanblungen, während die Montenegriner ver 
langten, daß diefe in Grabomo gehalten werben, und überbieß 
im voraud Genugtbuung für die von den Turken im vorigen 
Jahre veräbten ®raueltbaten forderten. Weber diefe Vorbebin: 
gungen ſchon zerihlngen fih bie Unterhandlungen, und man 
trennte ich mit gegenfeitiger Erbitterung. Nur Haflan:Beg von 
Zrebigne beiprab fib mit Prorecovitſch, Onkel des Wiadika, 
jedoch ebenfalls erfolglos. So ftehen nun alio auch auf biefer 
Seite Montenegro’d neue blutige Kämpfe bevor. Die Türfen 
fandten auch gleib 150 Yanduren nah Klobuf, da die Abge— 
fandten des Vladika erklärt hatten, daf es unmöglich fep, alle 
Maubzüge der Montenegriner zu verhindern. 

— Konftantinopel, 10 Jun, Morgeftern bat der Groß: 
berr feinen Großwelfier, den alten Chosrem Paſcha, nun defi: 
nitiv in Ruheſtand verfegt, und an deifen Stelle Magbub Pa: 
ſcha, den Prafidenten feines Conſeils zum Großweſſier ernannt. 
— Schon feit einiger Zeit, befonders feit ber Abfegung dee 
Serastierd Halil Paſcha, melde vor vier Wochen ftattfand, vers: 
mutbete man, daß moch mehrere wichtige Weränderumgen be 
voritänden, und wenn bisher die Meinung, dab Chosrew Pa: 
ſcha mit einer Quiescirung bedroht fep, vielfältig bezweifelt 
wurde, fo batte dieſer Zweifel wohl nur darin feinen Grund, 
daß man die intrigante Geſchicklichlkeit dieſes Greiſes für all: 
mächtig bielt: denn wahr ift ed, daß Chosrew Paſcha es ver: 
ſtanden bat, ſich feit beinahe 50 Jahren in diefer beweglichen 
Staatdverwaltung immer ebenauf zu erhalten, Ya felbit in 
Ungnabe gefallen, mußte er ſtets und bald wieder über feine 
Gegner den Sieg davon zu tragen, Doch im gegenwärtigen 
Fall dürfte er von der Zukunft nichts mehr zu beffen haben. 
Es it namlich offenbar, daß ibn nicht eine vorübergehende Laune 
feined Kaiferd and Heren fallen lieh, fondern daß er von einer 
maädtigen, zwar langiam, aber wie es fcheint fehr fiher vor: 
fchreitenden Partei achter alter Türken verdraingt wurde. Der 
Beweis dafür, daß diefe Partei ſehr mächtig iſt, umd fiber vor: 
ſchreitet, fcheint darin zu liegen, daf fie zwiſchen ber Quiesci⸗ 
rung Halil Paſcha's und Chosrem Paſcha's vier Wochen vergeben 
lieg. Ware fie weniger mächtig, fo würde fie in diefer Seit 
von dem Haupt der Gegner, Chosrew Paſcha, zu Grunde ge: 
richter worden feon. Daß man zur Quiescirung des alten 
Grofweffiers die Anfunft des neuen Serastierd, Muſtapha Pa: 
ſcha aus Janina, der erit vor zehn Tagen bier eintraf, und 
beifen Hülfe nethwendig gehabt hatte, ift unwahrſcheinlich. 

A Konftantinopel, 10 Jun. Endlich it der Nachfolger 
Chosrew Paſcha's ernannt. Der meugewählte Oropweifier ift 


nun Nauf Vaſcha, bisher Präfident des hoͤchſten Gerechtigkeits⸗ 
couſeils. Mauf Paſcha hatte vor ungefähr zwei Jahren bereits 
dieſe erſte Würde des Reichs bekleidet, und verlor fie bloß deß⸗ 
balb, weil Mahmud damals für gut fand, dad Großweſſſerat 
überhaupt aufzuheben, unb eine mehr europaiſche Minifterials 
regierung einzuführen. Sie feben bei diefer Gelegenheit wies 
der, wie Sie es bei der Abſehung Halil Paſcha's geichen bat: 
ten, daß bei der Pforte Beſchluß und Yusführung fi nicht fe 
raſch folgen, wenn es fi um bedeutende Perfonen handelt. 
Erſt am 7 begab ih der DOberitbofmeifter des Sultans, Riza 
Dev Effendi, zu Ehosrew Vaſcha, um ibm feine Amtsinſignien 
abzunehmen, und zwei Tage fpäter ward das überaus wichtige 
Factum dem großen Pablicum durch die Staatszeitung fund 
gegeben. 

*+ Sonftantinopel, 3 Jun. Ih mabe Sie aufmerkſam 
auf die ungeheure Wendung, welche die großen, weltgeſchicht⸗ 
lihen Berbaltniffe genommen baben, auf ben Umſchwung, 
der ſich plößlich im der Lage ber Dinge Fund gibt. Rußland 
und England können nicht mehr mit einander geben; es bat 
fih im Afien Alles fo geftalter, daß die Komödie in London, 
deren Hauptacteurd Brunnow und Palmerfion waren, nicht 
einmal zum Schluß des erften Acts gelangen konnte. Nah 
dem leuten Berichten, welche Lord Ponſonby aus Perfien über 
Trapezunt erbielt, ſcheint ber ruffiihe Einfluß auf Mittelafien 
völlig vernichtet, es fheint dem Drud des nordiſchen Koloſſes 
auf ben Saden dieſes Welttbeilsd ein Widerftand, eine Meaction 
bereitet worden zu ſeyn, melde die Muffen vorerft nicht bes 
meiftern werden und die fie zu unverföhnlihen Feinden ber 
Engländer machen muß. In einer ungeheuern Ausdehnung 
ſtehen ſich die beiden Nebenbubler entgegen, und was man noch 
vor wenig Jahren für Zraumereien müßiger Köpfe erflärte, bat 
ſich dadurch verwirfliht. Am Jarartes und Drus, am caſpi⸗ 
fben und am Aralſee gibt ſich eine enticiedne antiruſſiſche 
Stimmung zu erfennen; bie gablreihen unabhängigen Chanate 
in ber Bucharei, und binter diefer in ben Aſghanenlandern 
haben fich vereinigt unter engliibem Patronat zum Widerftande 
gegen die Projecte Rußlands, bie in nichts Geringerem beitan- 
den zu haben fcheinen, als alle diefe Linder zu einem mittels 
aſiatiſchen Deich zu verihmelsen, das durch feine Schwäche, 
durch feinen Uriprung auf das Patronat Rußlands angemwieien 
worden wäre. Die große Linie, auf der fich die zwei Rivalen 
begegnen, ift num völlig audgebildet; fie gebt von der monge- 
liihen Gränge bis am das cafpiihe Meer und von der oͤſtlichen 
Küfte des letztern bis an den euriniſchen Pontus; denn durch 
äußert geſchiete Maafnabmen ward das kaufafifhe Land mit 
in die Linie gezogen, und fomit wäre die Prophezeiung, bie 
ich fait vor zwei Jahren magte, daß bald das Schidial Afiend 
am cafpiihen See entſchieden werden dürfte, ihrer Erfüllung 
um ein Gutes näber gerüdt. Die Erbitterung Rußlands gegen 
England wird vor der Hand ſchwerlich zu ſtarken Ausbrüchen 
kommen, aber fie beſteht nichtädeftoweniger, und wird nur durch 
den Meipect gemäßigt, den die außerordentlichen Nefultate der eng: 
liſchen Politik eindößen. Die Ereignife in Kaukaſien find nicht 
geeignet, Rußland freundlicher zu ſimmen, denn Jedermann 
bringt die Succefe der Tſcherkeſſen auf Rechnung eines beim: 
lichen brittifhen Beiftandes. Minder glüdlib war England in 
Europa, denn augenicheinlih nimmt der ruffiihe Einſluß in den 
Ländern der untern Donau fo wie überhaupt in allen Provinzen 
der europäifhen Türkei merkbar zu, was indeſſen nicht verfehlt, 
die Stimmung der Pforte gegen ihren mächtigen Nachbar im 
einen fehr gereisten Zuftand zu bringen. Rußland befigt einen 
vorgeibobenen Poften in Perfien, deſſen Schah Mebemed Ali 
die Hand mit freundlichen Verfiherungen bietet. Graf Medems 
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Benehmen in Alexandrien ift räthfelhaft, fait zu ruhig und 
gleihgültig, um auch nur die Glänbigften zu täufhen, Mes 
hemed Ali bearbeitet und beberricht den Geift ber Moslims, 
und obwohl im einer nicht fernen Zufunft Perfien dem brittis 
ſchen Einflufe wieder gegeben, die Macht Aegyptens zerträms 
mert werden bürfte, fo find doch die Bedürfniſſe ber Pforte 
zu dringend, ihr Zuſtand zu prefär, zu abhängig von den Er: 
eigniffen des Tags, ald daß fie ih durch Ausſichten beftimmen 
laffen könnte, bie etwas weiter ald die gebieterifhen Umstände 
ber Gegenwart reihen. Uneinigfeit unter ben Lenkern bed 
Meihd, grängenlofe Apathie der Mae, bange Erwartung von 
verbängnißvollen Kataftrophen in den fleinen Kreifen der weni« 
gen Türken, bie einige Bildung befigen — dieß der Haupt- 
charafter unferer Zuftände, bie täglich fih zu verfhlimmern 
ſcheinen. — Der neue Eonfeilpräfident Ahmed Fethi Paſcha hat 
bereits eine Probe von feiner Einfiht dadurch abgelegt, daß er 
im Conſeil einen gemwiffen Olp Moye, Verfaffer einiger franzö- 
fifhen Romane, zu einem der Hauptredacteurs des projectirten 
Civilgeſetzbuches vorgefchlagen hat. Es fol darüber nichts ent- 
fhieden worden fepn. — Das erft fertiggewordene Strafgefeh 
wird fehr gelobt; es zerfällt in 13 Capitel. Sobald ich eine 
franzöfifhe Ueberſetzung davon erhalte, werde ich darüber be— 
richten. In der Einleitung und in den erften Capiteln wer: 
ben, wie man fagt, einige allgemeine Grundfäge über Zurech⸗ 
nungsfähigkeit, dann Aber mildernde und erfhmwerende Um: 
fände und ihre Anwendung in Beurtheilung der vorkommen— 
ben Fälle aufgeftellt, die Verbrechen aufgezählt, der Begriff eines 
jeden Vergehens feitgefeht, die Strafen beftimmt, nach einem 
Maapftabe, der dem Richter einen gehörigen Spielraum gewährt, 
und zum Schluſſe das bei der Unterfuhung und Fillung des 
Urtheild zu beobachtenbe Verfahren vorgefhrieben. — Vor ei: 
nigen Tagen-ward bei Muft. Refat Ber eine öffentliche Sitzung 
über die Sache der compromittirten Juden von Rhodus und 
Damask abgehalten; fie hat imdeffen wegen Mangelbaftigkeit 
ber factiihen Daten fein Refultat gehabt. 
Sprien und Aegypten. 

*** Alexandrien, 6 Jun. Mit dem geftern angefomme: 
nen franzöfiichen Paketboote follten wichtige, die orientalifche 
Frage betreffende Nachrichten einlaufen; zum wenigiten hatte 
Hr. Cochelet den Paſcha erfucht, feine vorbabende Reiſe nach 
Kairo bis zu der Ankunft des Schiffes zu verſchieben. Diefe 
Erwartimgen find indefen von neuem getäufcht worden; das 
Paferboot hat wiederum nichts gebracht, auch ift Mehemet Ali, 
fo wie es eingetroffen war, nah Kairo abgereidt, wo die allge- 
meine Unzufriedenheit feine Gegenwart erheiſcht. — Dreizehn: 
mal ift Feuer in Kairo angelegt worden, ohne jedoch) bedeutenden 
Schaden zu thun. Abbas Paſcha, Gouverneur von Kairo, ift 
in Oberägppten abmweiend, und die er zurüdgelaffen find nicht 
im Stande, ber Unzufriedenheit zu ſteuern, welche bauprfählich 
bie Aushebung zur Mationalgarde hervorruft, die mit fo grau: 
famer Strenge vollzogen wird, daß die armen Leute nicht mehr 
Zeit übrig haben, ihr tägliches Brod zu verdienen, fo wenig fie 
auch brauchen. Folgendes Creignif, das diefer Lage ftattge: 
babt, wird Eie davon überzeugen. @in Araber, dem man von 
vier Söhnen drei zur Nationalgarde genommen (das heißt zum 
täglichen Erercitium), begab ſich zum Bey derfelben, um ihm 
deßwegen Vorftellungen zu machen ; ftatt aller Antwort wurde 
er fo ftark durchgeprügelt, daf man ihn nad Haus tragen 
mußte, worauf fih der Sohn zum Bey begab, um ihm noch⸗ 
mals vorzuftellen, daß er allein die ganze Familie nicht zu 
ernähren im Stande fen. Als man ihn mit derfelben Antwort 
wie feinen Vater abfertigen wollte, zog er eine Piftole, und er: 
ſchoß den Bey in feinem Divan. — Ein Ereigniß, das vor: 


geitern bier eintrat, zeigt den Europdern, was fie zu erwarten 
hätten, wenn dem Haſſe der einheimifhen Bevölkerung freier 
Lauf gegeben würde. Ein Europder, Hr. Tureinovich, ein 
bejahrter Mann, Schwiegervater des Hrn. Bonfort, Verwalter 
der Güter Ibrahim Paſcha's, ging rubig feines Wegs in einer 
der Straßen der Stadt, ald ein Araber, ber bei ihm vorbeifam, 
feinen Säbel 309, und ibm damit fuͤrchterliche Hiebe gab, deren 
einer ibm ben Kinnbaden bis zur Zunge fpaltete, ein anderer 
mehrere Finger abfchnitt, neben mehreren fchmeren Wunden an 
andern Stellen bes Körpers. Der Mraber, fogleich zum Baſchage 
gebracht, erflärte ruhig, daß er eine Eingebung Mobammebs 
gehabt, bie ihm veranlaft habe, einen Chriften zu tödten, Sr. 
Zurcinevich, obgleich durch großen Blutverluft fehr gefamäct, 
wird gerettet werden, da feine feiner Wunden tödtlic ift. 
*** Mlerandria, 6 Jun, Abends. Mit dem eben and 
Sprien angelommenen englifhen Paletboot erhalten wir Fal: 
gendeds: „Beprur, 283 Mai. Die Bergbewohner haben ihr: 
Berge verlaffen, balten unfere Stadt blofirt, und haben uns 
jede Eommunication mit dem Innern abgefhnitten. le in 
ber Umgegend gelegenen ägvptiihen Truppen baben fih nad 
Beyrut geflüchtet, deſſen Thore geichloffen und je mit einer Com: 
pagnie Soldaten befegt find. Man erwartet einen Angriff der 
Bergbewohner auf die Stadt. Die Urfahe biefes neuen Auf: 
ftandes ift fortwährend feine andere, als daß Ibrahim Vaſche 
die Bergbewohner zur Auslieferung ber Waffen und zur Br 
sablung der Eontribution mit Gewalt zwingen will. Sie ba: 
ben ihm wiederholt fagen laffen, daß fie bie ihnen 1839 heim 
Vorrüden der Türken gegebenen Waffen nur gegen die, melde 
fie 1832 auslieferten und die fie von ihren Vorfahren erhalten, 
zurüdgeben würden, Ihre Eontribution würden fie bezablen, 
fo wie fie Geld hätten, was nad der Seiden: Ernte der Fall 
fegn werde,” Die franzöfiihe Eorvette Diligente, feit ſechs Me: 
naten bier anf Station, und bie morgen früh nad Jaffa ab: 
fegeln follte, wird wahriheinlid nun ihren Weg gerade nach 


Beyrut nehmen. Da die Communication mit dem Innern 
— fo wußte man nichts Neues aus Damaskus und 
Aleppo. 


Sandels und Börſennachrichten. 
—— 19 Jun. Conſols 91°; ſpaniſche act. 27; 
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Paris, 21 Yun. Bei Tortoni wurden einige Geſchafte in 
Iproc. zu 84,65 gemacht. 

* Amfterdam, 20 Jun. 2'sproe, 53%; 5proc. 101’: 5 
Kansb. 24/5 Spnd. 45 proc. 925,5 3taproc, —; Sproc. oft. 
99% a Yın5 Ard. 2466/. 

* Franffurt a, M., 23 Jun. Sproc. Met. 108,5 Ira. 
101%; Iproc. 8193 Bankactien 2230; 250fl..toote 13425 
500R.:Roofe 145"; Integr. 52%, à Y; Sond. At,proc 907, 
a”; 3/aproe. 75%, 5 Wrd. 6%; port. 14%,; polm. Koofe 300R. 
707, Thlr.; SOOf. 79%, Cole; Taunusd. 331%, fl.; Discanto 
4 Proc. Gelb. 

Augsburg, 25 Jun. Ludw. Donau:Canal 71 G. Wugsh. 
Münd. Eifend. 95 V, 93%, G. Venet. Mail. €, B. 121 9. 
B. Dbl. Aproc. 100%, ®. 3%,proe. 100% P., 100%, G. Promeſſen 
auf B. 9. pr. Stüd Agio 102 G. Baver. Act. I Semeiter 
614 G. Defterr. neues Anleb. vom 1839 137 P. Anleh. von 
1834 147. Metall. 5proe. 109P., 108%, &. Aproc. 102%, 7. 
102. Iproc. 82P. Bankactien 1 Sem. 1340. 1865 P., 1860. 

oln. 2oofe 3004. 103 P. Poln. Looſe 500f. 118 P. Darm: 
äbter Looſe 64 9. Amfterdam i Monat 108%, V. Hamburg 
1 Monat 115%, 9. Bien in ern 1 Monat 99%, P. Frank: 
furt 1 Mon. 9%, ®. Nürnberg 99%, ©. Leipzig 99%, . Londen 


9. 51.9. Paris 117 P. ron 117 ©. Mailand 60 ®. 
5 51% ©. Livorno 60%, G. Trieſt 99%, P. Venedig 
60, P. 


Verant wortliche Mebacion: 
Dr. Guſtav Kolbz J. A. Altenhöfer. 
Verlag der J. G. Gotta'ſchen Buchhandlung im Stuttgart, 


Nro. 178. 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung. 


26 Sunius 1840, 


— Ins — — mens D. En —— Tee men ET — — 


Die Univerfität Heidelberg und die littera— 
riſche Kritik, 


”** Seidelbera, 18 Junius. Die Leſeluſt und Ge— 
duld der gebildeten, d. b. der Ieienden Stände in Deuticland 
ift bereite fo groß geworden, dbaf man, um immer neuen Bor: 
rath zur Unterbaltung zu liefern, in der Auswabl des Gegen: 
ftandes ziemlih rüdfihtslos zu verfahren anfängt. - Dinge, 
die man font nur in vertrautem Kreife beſprach, werben jet 
ohne Rückhalt Schwarz auf Weiß in bie weite Welt geſchickt, 
und nachdem die Kritik fib an Büchern und Kunftwerten bin: 
langliche Hebung und reihliben Muth erworben bat, febt fie 
ibr Geſchaft auch bei den Perfonen fort, die dem Publicum 
einiges Intereſſe einfößen. Wenn gegenwärtig ein bedeuten: 
der Mann von einem jungen reifenden Gelehrten beiucht 
wird, fo follte er dem Eintrerenden vor Allem bie Frage vor: 
legen: „Wollen Sie vieleicht etwas über mid ſchreiben?“ — 
und, falls der Beſucher nicht völlig genügende Bürgſchaft für 
dad „Nein“ zum leiften vermag, ſich desfelben ſofort zu ent: 
lebigen ſuchen, damit biefer dann doch eine weſenhafte Urſache 
zu bem hätte, was folde Leute jetzt Rritit nennen. Das for 
genannte junge Deutihland bat das Beifpiel einer Richtung 
geaeben, die darauf binausläuft, ſtatt mir Sachen, fich lieber 
mit Perfonen zu befchäftigen, und bdiefe zerfafert in feden, 
flüchtigen Pinfelftriben zur Schau zu ftellen. Hat man einmal 
die Scheu vor diefer Teröffentlidung überwunden, fo erſchließt 
fi ein weites Feld für die Unterbaltungslitteratur, und es iſt 
vorauszuſehen, daß wir noch viele auf demfelben aufgelefene 
Früchte, wären ed auch nur Diftellöpfe und KHolzäpfel, aufge 
tifht befommen werden. Wie viel ift noch bierin zu thun! 
Welche gute Gelegenbeit, ſchlimme Leibdenſchaften zu befriedigen! 
Feder nambafte Arzt, Kanzelredner, Advocat ıc. kann von 
einem jüngern Mitbürger, der litterariihe Kritik treibt, nad 
feinen Gebärden und Handlungen, wahrbaft ober in beliebiger 
Verzerrung abgefbildert werden. Jede Eigentbümlicteit, jede 
wirkliche oder iceinbare Schwaͤche, jede Schattenfeite, die man 
bidber gern überſah und beſcheiden verfhwieg, wo man viel 
Licht erblidte, wird nun von bem jüngeren Geſchlechte ſchönungs⸗ 
los bervorgehoben, welches ſich in feinem Uebermuth auf den 
Michterftubl gedrängt bat. Schade nur, daß diefe verbüllten 
Richter, die feine Buͤrgſchaft für die Lauterfeit ihrer Abfichten 
und die Richtigkeit ibres Urtbeild zu geben haben, gar wenig 
Vertrauen einflößen können! Keinem aufmerkiamen Leſer der 
Zeitungen und Zeitfbriften find die feinen Kunftgriffe uns 
befannt, mit denen man nun beutjutage einen gewiſſen 
Hauptgedanfen in einen fcheinbar ganz barmlofen Aufſatz, wie 
bei einem befannten Spiele das aufgegebene Wort in eine 
fange Mede, unmerflih einfließen zu laffen ſucht. So wirb 
bald Made oder Meid geübt, bald ein Begünitigter empfohlen 
ober irgend eine verdeckte Abſicht verfolgt. Mer indeß einige: 
mal auf diefe Weile irre geleitet worden ijt, wird mißtrauiſch 
und findet bald den feiten Kern in dem langen Kometenſchweife 
heraus.” 

Diele Betrachtungen find in uns durd zwei ausführliche 
Urtitel über bie Heidelbergeriimiverfität rege geworben, 
deren einer vor einigen Monaten in den von Muge und 
E&htermaver herausgegebenen Halle'ſchen Yabrbühern, der 
andere gang kürzlich in den Brodbaus’ihen Blättern für 
litterarifhe Unterhaltung erſchienen it. Bei jedem von beiden 
Aufiigen bat ſich der Verfaſſer (oder vielmehr die Verfaſſer, 


benn ed feinen Mebrere geholfen, menigftens das Material 
beigetragen zu baben) bie nicht leichte Aufgabe geſetzt, nicht 
bloß das wiſſenſchaftliche und geiellige Leben in Heidelberg im 
Ganzen, fondern auch bad Wirken und die Perfönlichteit der 
meiften Lehrer insbefondere darzuftellen. Es ift ungefähr, als 
ob eine Geſellſchaft anſtandiger Männer, bie auf einem öffent: 
lihen Plage vor zablreihen Zuſchauern ihres Berufs willen 
verfammelt find, von Einzelnen aud dem dichten Haufen bald 
mit Zuderwert und Blumen, bald, mie es fi gerade trifft, 
mit Aepfeln, Eiern und Schmuß bemorfen würden. Die Ver: 
faffer meinen es im Grunde mit ber Univerfität micht übel; fie 
mollen diefelbe empfehlen und zu ihrer Erbebung beitragen. 
Über fie fangen es damit fonderbar an: fie loben die Anitalt 
im Ganzen um ihrer zablreihen berübmten Männer millen, 
tadeln aber mit wenigen Ausnahmen das Einzelne und mäleln 
an ben meiften Eelebriräten fo viel, daß man, wenn dieß Alles 
wahr wäre, am Ende nicht begreifen könnte, wober denn ber 
Glanz der Univerfität eigentlih gefommen iſt. Es it bemer- 
kenswerth, daß die Verfaſſer diefen Widerfprub, in den fie 
geratben find, nicht erfannt baben. 

Der Aufihluß hierüber ift aber nicht fchmer zu finden. 
Auf jeder Univerfitat gibt ed eine Anzahl jüngerer Docenten, 
bie das Uebergewicht ihrer ehemaligen Lehrer ungern ertragen 
und darüber ungebuldig werden, daf fie die erfehnte Befördes 
rung noch nicht haben erlangen können. SHiezu gefellen fi 
andere jüngere Gelehrte, die fih zwar nicht felbit in den Schrau— 
fen verfuht haben, aber doch darüber unyufrieden und ver— 
ftimmt find, daß ihre Verdienfte im Stiden blieben. So bil: 
det fih eine natürliche Oppofition gegen bie Altern, meiſtens 
vortbeilbaft geftellten und im verdientem Anſehen ftchenden 
Profeforen. Wir halten es für hoͤchſt wahrſcheinlich, daß der 
zweite Auffas ganz, und der erite wenigftend theilweile, einer 
folhen DOppofition ber jüngeren Generation feinen Urſprung 
verdanfe, obne damit behaupten zu wollen, daß beide in Heidels 
berg ganz zu Stande gekommen fenen. *) 

Beide Artikel weichen übrigens in manden Stüden von 
einander ab. Der Hallifhe fuhrt Alles nah der Weile einer bes 
fannten pbilofophifhen Schule zu conftruiren und leiter den 
Geſammtcharakter der Imiverfität aus dem füddeutichen, nament: 
lih aus dem pfälzifhen Volksleben ab, indeh der Leipziger bie 
Profefforenichaft, als welche fi fehr von den Bürgern abfon« 
dere, nicht eben unter bem @influß ihrer Umgebung ftchend ans 
nimmt. Dieß it auch das Nichtigere, denn ein großer Theil 
der Lehrer befteht aus Mittel: und Norddeutſchen, die in Ber: 
lin, Göttingen, Halle und Breslau ganz diefelben feun wür— 
den, wie bier, auch ftebt Heidelberg mit Fremden aus allen 
Ländern in fo bäufigem perfänlihem Verkehre daß ſchon der 
halb ein Localgeift, wie er auf mancher andern, mit dem Lande 
inniger verwachfenen Univerfität angetroffen wird, bier nicht 
wurzeln könnte, Beide Aufſatze ftimmen in zmei Haupt- 
punften überein, nämlich, daß Heidelberg eine fhöne Lage babe 
und da dafelbit eine allgemeine Abneigung gegen die Philoſo— 
pbie hertſche. Jenes ift freilich volltommen wahr, aber es ift 





®) unter den Privatdecenten und jüngeren Profeiloren in 9. fen: 
ner wir viele ebrenbafte Männer, die man der Mitwirkung ju 
ben erwähnten Artitein durdaus nicht jur fühlg heiten kann. 
Man ertänrt fo eden, dafi ſchon einer der biefigen Privatdocenten 
fit mir rüpmticher Ontrüfung geien den Verdacht, an denfelden 
iraend einen Antprit zu haden, bei feiner vargefehten Behörde 
verwahrt Hat. 
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auch fo befannt und zur Lohnbedientenwahrheit geworden, daß 
es faum noͤthig geweien wäre, dad Gemälde der reizenden 
Gegend mit aller Ungführlichkeit in den Vorgrund einer Cha- 
rakteriſtik ber Umiverfität zu ftellen. Der Leipziger Schilderer 
geftartet feiner Phantaſie große Freiheiten: fie laßt ibn Heidel⸗ 
berg als eine „ſchlanke ihmale Stadt” am Ufer des Nedard 
hingelagert erbliden, und begeiftert ihm zu kühnen Bildern, 
wie folgendes: Der Königsftubl mit feinem hohen Thurme 
„eigt der Ferne den erftaunten Frembling und dem erſtaun— 
ten $rembling die Ferne.” Dieſer bitbyrambifhe Schwung 
fheint auch den Setzer ergriffen au haben, fo daß ber violette 
Ton des Hardrgebirges im Abendglange unter feiner Hand fi 
in einen violetten Thon verwanbelt hat; freilih lauft ud 
fehr nüchterne Profa nebenber, z. DB. in der Bemerkung, ber 
Meg nah Wiesloh führe über Rohrbach. Dagegen ift die au— 
geblihe Ungunft gegen bie Philofophie im ihrer Allgemeinheit 
niht vorhanden: ein bedeutender Theil der Profefforen aller 
Facultäten hat feit mehreren Jahren für bie Berufung eines 
Philofophen, der erprobte Lehrgabe mit tiefem Geifte verbinde, 
lebhaftes Intereſſe an den Tag gelegt und bie Nichtbefeiedigung 
dieſes Bedürfniffes beflagt. Hinderniſſe, bie theils in dem 
gegenwärtigen Zuftande der Philofopbie in Deutſchland, theils 
in zufälligen perfönlihen Verhaltniſſen und den Parteiungen 
ber Umiverfität lagen, fanden der Erfüllung diefes Wunfces 
im Wege. Daß aber Heidelberg überbanpt feine Philofophie 
wolle, wird nur von denen gefagt, bie fih und ihre Schule für 
bie einzigen Träger biefer Wiſſenſchaft halten. 

Daß insbefondere: der Leipziger Aufſatz aus einer ziemlich 
ingendlichen Feder gefloffen ift, zeigen außer dem obigen Proben 
noch manche andere Stellen. Der Verfafer oder Redactor hat 
nicht überlegt, wie jweidentig bad 2ob tft, welches er dem 
Heidelberger Theater mit der Bemerkung ertheilt, flair 
habe «8 „mit feinen Fußtritten geweiht,“ und er weiß von 
einem Profeſſor zu Tagen, derſelbe habe bier mehr Verbienfte 
ald Unerfennung „gefunden.“ Es if jedoch micht noͤthig, 
aus der Schreibart zu bemeifen, was aus dem ganyen Iufams 
menbange kenntlich wird: der Aufſatz ift nur fcheinbar an bie 
Leſewelt, eigentlih aber an Euratorium und Minifterium ges 
richtet, um zu zeigen, wie fchr es noth thue, das Lehrerperfonal 
durch Beförderung jüngerer biefiger Docenten, vielleicht auch 
durch Surüdberufung abgegangener zu ergänzen. Der Verein 
Unzufriedener, ber zu diefem Zwecke dad Wort genommen hat, 
redet alfo unverkennbar pro domo sua, oder ſucht mwenigftens 
durch Erde Herabiegung Anderer fich empor au heben. Freilich 
gäbe es hiezu noch ein zweites edleres Mittel, namlich fich durch 
tüchtige eigene Leitungen die Anerfennung zu verfhaffen, bie 
in Heidelberg io wenig als fonft irgendwo dem wahren Ver— 
dienfte veriagt wird; allein diefer Weg führt langfamer zum 
Ziele und iſt weit fehwieriger, als das Entwerfen eines, mit 
fdimmernden Phrafen, kühnen Bildern und Witzfunken ans: 
geftatteten Nufiabes, indem jedem der älteren Lehrer fein An: 
theil Lob und Tadel nah dem Gutdünken ihrer jugendlichen 
Kritiker zugewogen wird, Man könnte diefe Anmafung die: 
fer angehenden Gelehrten lächerlich finden, wenn nicht die Wer: 
leßung aller Pietät gegen hochverdiente Veteranen der deutſchen 
Litteratur, wie Friedrib Creuzer, das Veröffentlichen folder 
Urtheile, wie fie etwa dem neuanfommenden Studenten von 
den länger bier geweienen bei einem Glafe Bier berichtet wer: 
den, eine fehr ernite Seite hätte. Nein ebenbürtiger Gelebr: 
ter von wohlbegründetem Diufe würde es über fih gewinnen 
tönnen, an einer folhen Arbeit Theil zu nehmen, die darauf 
gerichtet ift, die ſtudirende Jugend von der Ehrerbietung und 
Anhänglichfeit gegen ihre zum Theil in ganz Deutſchland hoch: 


geachteten Lehrer abwendig zu mahen. Glüclicherweiſe ift die 
fer Erfolg nicht zu befürdten. Diefe ftrengen Zabler, bie ſich 
auf die Schultern des dltern Geſchlechtes zu ſchwingen fuchen, 
müßten erſt noch vieljährige Arbeiten und bedeutende Leiſtun 
gen aufzeigen, um als ſtimmberechtigt zu gelten. Eben fo me 
nig werden bie Lenker ber Univerfitäten auf ſolche verfappte 
Mathgeber hören. Es ift ein Jahr verfloffen, feit die Halliſchen 
Yahrbüher den boden Pflegern ber Univerfität Jena gefagt 
baben, nur durch Berufung junger Hegelianer fep dem eindre 
chenden Verderben jener Anſtalt Einhalt zu thun, mam hat ſich aber 
noch nicht beeifert, von bdiefer Weisheit Gebrauch zu maden. 
Auch der neue Eurator vom Heidelberg wird fih hüten, nah 
ben Rathilägen ber Brodbaus’fhen Eorreipondenten nit: 
lungen und Beförderungen in Antrag zu bringen. 

Den Inhalt der genannten Artikel, und insbefondere des 
neneren von beiden, im Cinzelnen zu beleuchten, halten mir 
für ganz unnöthig. Manches ift gut gefagt und richtig darge: 
ſtellt, manche Warnung allerdings beherzigenswerth, aber Vie 
led auch unwahr, entitellt, übertrieben, in dem gefärbten Lichte 
einer Partei gemalt, ober unwärdig. Die VBerunglimpfung des 
vormaligen Eurators und Minijterd, eines eben fo ausgezeide 
neten Gelehrten ald Staatsmannes, iſt eine Handlung, über 
die ihr Urheber bei ruhiger Ueberlegung felbit tief erröthen 
muß, denn fie bat ihn der allgemeinen Indignation preisge 
geben. Sie berupt überdieß auf leeren Bermurhungen, denn 
man fieht leicht, daß die Verfaffer, ftatt den Zuſammenhang 
der Dinge zu kennen, nur aus Hörenfagen fchöpften. Die 
lange und breite Erörterung über die Schwäche und Haltungs: 
lofigfeit ded Senats in Diseiplinarfahen ift fo unbetimmt, 
baf man nicht abfiebt, was damit eigentlich gemeint it. Die 
Unfenntniß des Verfaſſers liegt Mar am Tage, der einen mit 
Mecht gerühmten Profefor um das Jahr 1891 zweimal 
binter einander zum Prorector gewählt werden läßt, wah— 
rend bderfelbe nur eim Jahr, und zwar 1834 dieß Amt beflei- 
dete — der behauptet, ein bier anfäffiger Gelehrter ſey mit einer 
Befoldung von 800 fl. für das Lehrfach der Philoſophie ange 
ftelt worden, was eine Verwechslung zweier Perfonen it — 
ber einem kürzlich amgefteßten Profeffor im der mediciniſchen 
Facultat eine Befoldung zutheilt, bie derfelbe nicht bat, und 
dergl. Was num vollends die dreiften abſprechen den Urtheile 
über ganze Facultäten, ferner über wiſſenſchaftliche Verdienft, 
Lehrgaben, felbft über Charakter und Handlungsweiſe adibarer 
Gelehrten betrifft, fo wird der umſichtige eier fogleih bes 
merfen, daß ben offenbar befangenen Daritellern alle Glaub⸗ 
wüurdigkeit abgeht. Ihr Lob iſt nicht ſelten ebemio parteüſch 
als ihr Tadel. Bisweilen, wo fie aus einem Reſte von Ge⸗ 
rechtigkeitögefühl oder aus Klugheit nicht umhin fönnen zu 
rühmen, ſuchen fie doch durch allerlei Beihräntungen und bi 
miſche Andeutungen ihre üble Abſicht durhbliden zu lallen. 
Sie ftellen mande jüngere Lehrer in günjtiges Licht, von dis 
nen fie ſehr gut wiſſen, daß diefelben fi bisher noch mict fi 
big erwieſen haben, einem Lehramte vorzuftehen. Demijeni: 
gen Verfaffer, der den Abgang mehrerer Docenten im das Aus— 
land als bedauernswerth begeihnete oder doch audeutete, War 
es genau befannt, daß fi darunter ſolche befanden, bie 
bier aus eigener Schuld auf dem Katheder nicht glüdlich waren 
und die ſich bisher nicht über Mangel an Schonung von Seite ihrer 
biefigen Fachgenoffen beffagen konnten. Jedem, der in Heidelberg 
Beſcheid weiß, ift diefe anffallende Parteilichkeit Mar. Es mare 
leicht, fie näher darzuthun, wenn man die Verfaffer in der 
Hintanſetzung jeder Sitte und jedes Anjtandes nachahmen weite. 
Diefelben haben auch. bei allem Selbfivertrauen auf ihren ze⸗ 
nialen Ueberblle doch bie und da nichts aus eigenen Mitteln 
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zu fagen gewußt und fich genöthigt gefehen, aus ben ebenfalls 
ſeht oft fchiefen, befangenen und ungerechten Urtheilen des phis 
loſophiſchen Autors in den Halliihen Jahrbüchern zu entlehnen. 

Schlieflih dürfen wir dem fittlihen Sinne der meiiten 
Leſer darin vertrauen, daß die herbe Bemerfung des großen 
roͤmiſchen Geſchichtſchteibers ſich bei ihnen nicht bewähren 
werde: „Wenn der Schriftſteller um Gunſt bublt, fo ift ed 
leicht, ihm zu wiberftehen, aber Schmahung und neidifche Tüde 
werben mit geneigten Ohren aufgenommen, benn in der 
Shmeihelei iſt die ſchmahliche Sünde der Knechtſchaft, in der 
Bos heit der falſche Schein der Freiheit.“*) 


Schwediſche Zuftände. 
IV. Seitungswefen 
(Beſchluß.) 


Das officiele Orgau der Regierung iſt Sveriges Stats— 
tidatug, die ſchwediſche Staatszeitung. Man nennt unter 
ihren Redacteuren befonders dem Bibliothekar bei der Eönigl. 
Bibliothet, Wallmart, einen Mann, der einen gewiſſen Ruf als 
Scriftiteller befigt, und mit der Seitungspolemif vertraut if. 
Schon gegen die Phodphoriften hatte er nicht ohne Talent ge: 
Zimpft (er war der eigentlihe Wortführer in dem litterarifchen 
Fehden gegen jene Schule); man konnte daher mit Mecht 
etwas mehr von ihm erwarten, ald was von der Staatsyeitung 
geleifter wird. Wlein man bat für möthig erachtet, daß Die 
Leitung einer Staatsyeitung einer vornehmeren Alluſtration, 
als einer bloß kitterarifchen, übergeben werben follte, und fo ift 
die oberfte Medastion einem Freiherrn und Dberhofcerimenien- 
meifter Namend D’Ahlbedpll anvertraut worden. Mit ber 
Mürbe einer fo bochgeftellten Redaction könnte ed nicht über: 
einftimmen, daf man fich zu eimer Polemik mit den Oppofitiond- 
geitungen berabließe; als Prineip wurde daher feitgefeat, daß 
man fi jeder Polemit zu enthalten babe. Die Ausfalle ber 
DOprofitiondpreife wurden von der Gtaatdjeitung entweder vor: 
nehm ignorirt oder ftellte fie ihnen umr kurze „Berichtigungen“ 
über einzelne Thatſachen entgegen, wo ſolche ohne Schwierigkeit 
bewirkt werden konnten. Die wichtiaften Fragen, and folde, 
wo das eigene Intereſſe der Megierung bei einer offenen Ant: 
wort unfeblbar nur gewonnen haben könnte, ließ man ſchwei— 
gend vorbeigehen, vielleicht meil fie zumweilen Gegenitänbe bes 
trafen, bie man nah dem Sofcerimoniel nicht beiprehen zu 
dürfen glanbte. Erſchien auch mitunter in der legten Zeit 
ausnadmsweiſe irgend ein raiionnirender Wuflag über eine 
Streitfragr, fo konnte er ſchwerlich zu der Keuntniß derjenigen, 
die aufgellärt werden follten, gelangen; denn bie gewohnte 
officielle Treckenheit bat ſchon längft die meiften Zeitungslefer 
von der Staatsjeitung abgewendet, und fie wird jetzt meiftend 
nur von bem Behörden und der legalen Ankündigungen wegen 
gebalten. 

Die Eigenihaft des Oberredacteurs gibt ſich auch befenderd 
in der Redigirung der auswärtigen Neuigkeiten fund, indem 
die etwa bei fremden Höfen ſtattgehabten Feite und Gerimonien 
immer mit Vorliebe und Sachkeuntniß ergäblt, während wid 
tige politiihe Nachrichten oft übergangen oder nur in einem 
falihen Lichte dargeſtellt werden. Im bdiefer Beziehung find 
felbit der öfterreihifhe Beobachter und die preußiſche Staats: 
zeitung Mufter von Unparteilichfeit zu nennen im Vergleich 





*) Taert. bist, I. ı Ambitionem scriptoris facile adverseris, olitrec- 
tstioet livor prenis suribus aceipiuntur, quippe adulationi foedum 
erimen serritutis, malignitali falsa species labertatis inest. 


mit ber ſchwediſchen Staatszeitung. Um fo mehr Verwunde⸗ 
rung und Aergerniß muß es erregen, wenn fie bisweilen fo 
plöplih aus der Molle fallt, daß fie fogar Artilel aufnimmt, 
welde fie ſpater, ſey ed in Folge eigener Gewiſſensbiſſe, ober 
gar auf Declamationen fremder Gefandtihaiten, förmlich wider: 
rufen muß. Gin folder Schniger hat neulich mit einem Brief 
aus Berlin flattgefunden, deſſen Cinfältigkeit übrigens eine 
jede Staatszeitungsrebaction bätte abhalten jollen, ihn in ihre 
Spalten aufzunehmen. 

Meben der Staatszgeitung it die Svensta Minerba 
chwediſche Minerva) als ein Organ der Megierung betrachtet 
worben, obwohl dieſes Blatt mehr im Jutereſſe einer gewiſſen 
Fraction bes bisherigen Regierungsperſonals, ald eigentlih im 
Jatereſſe der Regierung ſelbſt geihrieben ward. Der Nebacteur, 
Namens Astelöf, it ein Mann von feltenem ſtoliſtiſchen Talent, 
der meiftend mit großer Geſchiclichkeit in einer farkaftiihen 
Schreibart die Blöfen der Oppofition geißelt, allein er bat ben 
ultraconfervativen Principien, zu deren Vertheidigung er feine 
ſpitzige Feder geliehen, nicht das Opfer der eigenen kleinlichen 
Reidenihaften bringen wollen. So ift ed geicheben, baf er 
lelbſt ſchonungslos und mit einer gewiſſen Schabenfreubde die 
Bode ber Staatszeitung beipottet, weil der genannte Wall 
marf ihm perſoͤnlich zumiber ift, was ſchon feit der Seit batirt, , 
als in den phosphoriſtiſchen Streitigkeiten dieſe beiden Herren 
einen bittern Federkrieg gegen einander führten. So bat er 
auch zumeilen einzelne von den höheren Beamten bloß aus 
perfönlicher Racheluſt auf eine Eranfende Weile angefallen, wie 
3: DB. den nunmehr verftorbenen Erpbifhof Wallin und den 
ebemaligen Staatsiecretär v. Hartmannsborff, obwohl er, wenn 
ed ihm nur ermitlih um bie Principien ber Partei zu thun 
geweien wäre, jene Perfonen eben als bie erſten Stüßen ber 
Sonfervativen hatte verehren ſollen. Die Sache der Megierung 
bar alio in biefer Seitung nur eime ſehr ichwanfende Unter: 
ftüßung gefunden. Uebrigens ift dad Blatt von Meinem Um— 
fang und bat ein äußerſt befchränftes Publium. Man be 
bauptet, daß die Koften von einigen Hocdadeligen getragen 
weibden, 

Es ift leicht begreiflic, daß dieſe beiden Blatter, zumal ba 
fie unter fih uneinig waren, ein gar zu ſchwaches Gegengewicht 
gegen die immer wachſenden Dppofitiouszeitungen boten. Bei 
ihrer steigenden Feinbdfeligkeit könnte demnach eine Reaction 
in der Preſſe für die vielfeitigere Discuſſion der Streitfragen 
nur wunſchenswerth ſeyn. Eine ſolche ſcheint auch gewiſſer⸗ 
maßen ſeit dem Anfang dieſes Meichdtags eingetreten zu ſeyn, 
und muß bier noch mit wenigen Worten erwähnt werben. 

Drei verſchiedene Zeitungen find in biefem Jahr nah ein- 
ander entftanden, alle, wie es ſcheint, mit der Aufgabe, ben 
Dppofitionsgeitungen entgegenyutreten. Bon diefen neuen Bor: 
fämpferinnen der Regierung it Svenska Biet (die ſchwedi— 
ide Biene) bei weitem die bedeutendſte. Man behauptet, daß 
diefe Zeitung unter der oberiten Leitung des befannten Yang 
Jarta redigirt wird, und baf feine Söhne, von benen einer 
Profeſſor in Upfala, ein anderer ein Jujtigbeamter ift, die tha— 
tigiien Mitarbeiter bderielben find. Jarta, der Vater, war ehe: 
mald Landesgouverneur in der Provinz Dalarne und ift jeht 
Vorſteher des königliben Reichsarchivs. Er it ein vielfach 
verdienter Mann, auch von dem in politiiher Hinfiht anders 
Dentenden allgemein verehrt und jedenfalld eine ber eriten 
litterarifhen Jüuftrationen Schwedens. 

Die Biene, welde nöthigenfalls auch einen ernſten und würde: 
vollen Ton annimmt, ſcheint ſich doch zunächſt zur Aufgabe 
gemacht zu haben, die Oppofitionszeitungen mit ihren eigenen 
gefäbrlihiten Waffen, Wis und Spott, anzugreifen. Mit Huger 
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Berehnung nahm fie erit das in der Vertbeidigungsfunft me: 
niger gewandte Dagligt Allehanda zum Begenftand ihrer Striche, 
und nachdem fie diefen Gegner lange genug mit ihrem ſcharfen 
Stachel geneckt und gequalt hatte, um ihn am Ende zu einigen 
unbehülflichen Bärenfprüngen zu verleiten, wodurch er ſich ſelbſt 
vor den Augen des Publicums läcerlic machte, fängr fie jetzt 


auch au, dem Aftonbladet näher auf den Leib zu geben, 


Die Taktik der Dppofitionszeitungen gegen diefen gefähr: 
lihen Gegner war nicht eben geeignet, jene „Redlichkeit““, welche 
fie fi felbft fo germ zuſchreiben, in dem vortbeilbafteften Lichte 
zu zeigen, Anfangs verfuchten fie den Gegner ganz zu ignoriren, 
bieburh das Yublicum, befonders in ben 
Provinzen, von dem Daſeyn des Widerfahers in gänzlicer 
Da man zuletzt diefe Hoffnung 
aufgeben mußte, brach endlich Dagligt Ullebanda das Schweigen, 
womit es bisher Monate lang die Angriffe der Biene hatte 
vorbeigeben laffen, und fhalt dabei diefe „ein allgemein ver- 
Als am Ende auch Aftonbladet ju einer 
Antwort gereist wurde, mählte dieß die etwas feinere Kriege 
lift, feinen 2efern einige obfeure, zum Theil wenig geachtete 
Namen von Perfonen vorzuführen, welde es als bie muthmaf: 
liche Redaction der ſchwediſchen Biene bezeichnete, um damit 
das Blatt im Publicum zu biscreditiren, obwohl ficherlih Nie: 
mand über die wirkliche Nedaction der Biene beffer unterrichtet 
fepn fonnte, als eben Aftonkladet. — Die Tendenz ber ſchwedi⸗ 
ſchen Biene ift übrigeng iu fehr ultraconfervatio (fie nennt die 
ſchwediſche Verfaffung vom Jahr 1809 „ein Meifterwerk des 
menfhlihen Geiſtes“, und iſt fogar der neuen Minifterial: 
einrichtung abhold gewefen), um auf die Länge populär werden 
zu fönnen, zumal wenn die Medaction fortfährt, eine Menge 
von Beamteneinfendungen aufzunehmen, deren Mittelmäßigkeit 
fhon anfängt, die gut geſchriebenen Driginalartitel zu verdrän: 
Dis jeßt aber iſt ihre Abonnentenzahl in ftetem Zu: 


in der Hoffnung, 


Unwiffenheit halten zu können, 


achtetes Blatt.” 


gen. 
nehmen, 

Die zwei andern neuentftandenen confervativen Blätter, 
Foltblader (das Volfsblatt) und das fo eben beginnende 
Morgonblader (Morgenblatt) find zu unbedeutend, um 
mebr als eben genannz zu werden. Db diefe Zeitungen von 
oben ber unterftüpt werden, wie Aftonbladet infinuirt, weiß 
ih nicht. 

Alle dieſe verfhiedenen Organe ber periodifhen Preife er: 
fheinen in der Hauptitadt. Die vielen Provinszeitungen, die 
unter fi eben fo verfhieden an Farben und Tendenz. find, 
doch der Mehrzahl nach meiftens einem gemäfigteren Liberalis— 
mus huldigen, können bier nicht in Betracht genommen wer: 
ben, ba fie in ber Regel nur im einem befchränfteren Kreife 
gelefen werden, mithin einen geringeren Einfluß auf die öffent: 
liche Meinung ausüben. Mehrere unter ihnen find indeffen 
mir nicht unbedeutendem Talent geſchrieben. 

Als Supplement zu dieſer Skizze des ſchwediſchen Zeitungs: 
weſens muß id noch einer Rolle erwähnen, melde einige Er— 
redacteure von Zeitungen bei dem jeßigen Meichdtage gefpielt 
haben; denn dieſe Molle ift, obmohl fie hinter den Couliſſen 
geſpielt wird, zu merkwürdig, um nicht einige Erwähnung zu 
verdienen. Sie it überdieß für Schweden charakteriſtiſch. 
Obwohl der ſchwediſche Bauernſtand feinem der andern Länder 
an Bildung nachſteht, im Grgentheil in diefer Beziehung einige 
Vorzüge vor den meiften feiner fremden Mitbrüder haben dürfte, 
ift es leicht begreiflich, daß nur äußerft wenige unter den ehren. 
werben Mitgliedern jenes Standes bie nöthigen Kenntniffe 
befisen, um als Neichstagsmänner die Staatsgeſchafte aus 
eigener Einſicht ſelbſiſtandig beurtbeilen zu fünnen, Gie wer: 
den alfo in der Regel Werkzeuge Anderer, welde ihren ſchlich⸗ 


tem Verftand entweder aufklären oder irre führen, um ihre 
Stimmen bei Motionen und Votirungen für eigene Imede zu 
benügen. Der Bauer kann auch eben fo gut wie ein Anderer 
für den Ehrgeiz zuganglich fepn. und fieht daher nicht ungern, 
wenn ihm fchon fertiggefchriebene Motionen oder Reden in bie 
Hand geſteckt werben, mit denen er Huffehen in feinem Stande 
erweden kann. Einige find reich genug, um ſolche Gefälligkeiten 
fogar gut bezahlen zu können. Ueberdieß find fie felbit von 
ben Wählern daheim befoldet, und da öfters mehrere Diftricte 
ſich um einen gemeinfamen Reichstagsmann vereinigen, Tann 
ihr Gehalt zuweilen fehr bedeutend werden, fo daß fie, aus 
ohne felbit fehr vermögend zu fepn, dennoch bedeutende Hone 
rare austheilen können. Man bat fhon bei früheren Reicht 
tagen Beifpiele von Bauern gehabt, welche ein ganzes Kanzlei: 
perfonal in ihrem Sold gehabt haben, 

Einige ſchlaue Köpfe verfteben gewöhnlich beim Anfang jedes 
Reichstags vom diefen Umſtanden Vortheil zu ziehen. Niemals 
aber waren die Bauern in fo radicale Hände gefallen, wie dief- 
mal; niemald war der gefunde Bauernverftand auf eine fo 
entwürbdigende Weife bis zur Carricatur gemißbraucht worden. 
Wenn man bie ganze franzöfifhe Phrafeologie der Deputirten: 
fammer aus dem Mund eines ſchwediſchen Bauers fließen oder 
ihn in feiner Mebe über die Branntweinbrennerei den Üten- 
fhen „ein Ebenbilb der hoͤchſten Weltkraft“ nennen bört, fe 
mag man in ber Ferne über bie reißenden Fortſchritte der 
Eivilifation erftaunen. Gicht man aber in der Nähe, wie 
ſolche Phrafen verfertigt und dem guten Bauer in den Mund 
geihoben werden, fo weiß man nicht, ob man mehr über folde 
Erfheinungen laden ober fie als ernite Beihen des Verſalls 
einer chemald großartigen und volksthümlichen Fnftiturion be: 
trachten und bedauern fol. 

Unter denen, melde ald Schriftfteller für ben ſattſam be: 
fannt gewordenen Hand Jandfon und für mehrere andere feiner 
Mitbrüber thätig geweien, find, aufer dem früher genannten 
Lindeberg, bie HH. Guftav Hierta und Sanditröm als tie 
radicalften zu nennen. Jener, nicht mit dem Mebacteur bes 
Abendblatts zu verwechſeln, ift ein ehemaliger Obriftlieutenant 
und Erredacteur einer Beitung, Medborgaren genannt, 
welde vor einigen Jahren dur ihre Saint: Simoniftifhen Leh— 
ren einiges Auffehen weckte. Diefer it ein mod fehr junger 
Mann, bderfelbe, der in dem befannten Cruſenſtolpe'ſchen Auf: 
tritten vor zwei Jahren die wichtigſte Role fpielte (er it mit 
der Tochter Eruienftolpe’s verlobt) und @rredacteur einer fana= 
tifchen Zeitung, Sto@bolmsbladet, welche feitdem entftand, 
aber nur eine kurze Dauer batte. Beide find gute Köpfe, 
bürften aber zugleich als die eraltirteften im ganzen Königreich 
betrachtet werden. Im Lande felbft fanden ihre durchaus radi— 
calen und utopiſchen Beitrebungen bisher wenig Sompatbie. 
Sie hoffen aber, daß die Bauern, welche während des Reichs— 
tags in ihre Schule gegangen und bie verführerifhen Lehren 
inter pocula eingefaugt baben, einft in ihrer Heimath diefelben 
unter ihren Genoffen fortpflanzen werden. Ohne Zweifel kann 
für die Zukunft auf diefe Weife viel Unheil geftiftet werden, 
wenn nicht mit der Wiedervornahme ded Pflugs aub ber ge: 
funde Bauernverftand zurückehrt. 


Großbritannien. 


A London, 17 Yun. Die Politif, welche England in China 
einzufchlagen beabfihtigt, ift nun befannt. Man will feine 
Eroberung machen, wenn es fih nur irgend vermeiden läfr, 
und wenn nah den erften ſiegreichen Erfolgen, welde man 


natürlich erwartet, der Kaifer fih zu einem billigen Vertrage 
beftimmen laft, fo wirb man fich damit begnügen, dem Kai: 
fer überlaffend, nad chineſiſcher Weile, feinem eigenen Lande 
zu erflären, daß er die Barbaren befiegt babe und daß er ib: 
nen aus übermenſchlicher Gnade erlauben wolle, wieder Hans 
del mit dem ande zu treiben unter neuen Bedingungen. Die 
Unkenntnis der Ehinefen von England hat man in Deutich- 
land übertrieben. Junge Chineſen haben feit einigen Jahren, 
wiewohl dieß gegen die chineſiſchen Geſetze ift, die Schule in 
Singapore befuht, wo fie fib Kenntniß verſchiedener europäi« 
fher Spraben erworben haben. Namentlich it biefed der Fall 
mit einem weiten Commiſſar des Kaiferd, auf deifen Namen 
ib mid nicht befinne, welder aber jenen zweiten verworfenen 
Bericht dem Kaifer vorlegte, worin auf Legalifirung des Opium: 
bandeld angetragen wurde. Diefer zweite Commiffär ift in 
Singapore erzogen, wo er ſich genauere Kenntnif von England 
und feiner Sprache erworben. In Singapore find auch außer: 
dem viele Chineſen anfalfig, nnd bei der Dftindiencompagnie 
felbft begt man feine ganz geringe Meinung von den Chinefen, 
melde man für das civilifirtefte und inteligentefte Volk Afiens 
hält. Bei einigen Volksraufereien in Singapore fol auch die 
hinefiihe Bevölterung wiederholt den Sieg davon getragen 
baben, fo dafıman auch ibre Bravour nicht in Zweifel zieht. 
Ueberhaupt ift es unmöglich voraussufeben, wie ſich die Chi: 
nefen fblagen werden. Unfenntnif mit den Waffen muß na— 
türlih angenommen werben, ba China fon feit lange in kei: 
nen auswärtigen Krieg verwidelt worden. Da das Land aber 
groß ift und eine gänzlihe Eroberung China’d lange Zeit er: 
forderte, fo iſt ed fchwer zu fagen, wie ſich bie Verbältnilfe 
fpdter machen würden. Mor der Hand wird man von engli- 
ſcher Seite alfo feinen langausfebenden Krieg ſuchen. Auf 
der andern Seite it ed unverkennbar, daß ber jeßige Krieg, 
wie kurz er auch andauern mag, die Verwicelungen erft be: 
ginnt. England und Mußland ftreiten fib um den Beſitz 
Aſiens. Der erite Kampfplatz für diefen Streit wurden Perfien 
und die Türkei. Von diefem Seſichtspunkte aus erſcheint auch 
die Stellung Englands zu Franfreih wegen Aegypten nur als 
ein Nebenpunft, nicht ald Hauptpunkt. Durch bdiefen Streit 
mit Rußland ift num Dftindien in die europäiiche Politik ge: 
zogen worden und bat weltbiftorifche Bedeutung erlangt. Dit: 
indien wird vermutblich micht mehr lange in den Händen der 
Dftindiencompagnie bleiben, deren Privilegien obnedieh ſchon 
bedeutend abgenommen haben. So gewiß ift man auf dem 
biefigen Andienbaufe, daß über kurz oder lang bie ganze Re: 
gierung der Compagnie in die Hände des Gonvernements 
übergeben muß, daß man nicht einmal Auslagen macht zu 
befferer Aufitelung der wiſſenſchaftlichen Sammlungen und 
andern nothwendigen Erweiterungen im jeßigen Locale der Ge— 
fellihaft in London. In Folge der pelitiſchen Verwickelungen 
kann die Geſellſchaft auch nicht mehr pecuniäre Vortheile von 





Diplomatiſches Corps. Der er. ſardiniſche Befandte im 
Neapel, Maranis Erofa di Bergagmi, in vom feinem Hofe 
zurüdberufen, 


Militärdienſtnachrichten. Deſterreich: Befſbrdert: zum 
Oberſtlieutenant ber Major Ich. Graf Eoronint:Eronberg, 
vom Inf. Key. Me. 67, Dienfträmmerer beim Erzherzoq Franz 
Karl. bei Inf. Mes. Mer. 7, in feiner Anſſeuung. Au Maſoren 
bie Hauptleure und der Mittmeifter: Ludw. Matticola, @wiffts 
lieutenant, zum Eorrettens Eipitän; Wenul Rıiter v. Mana: 
netta und Rerwenau, vom Insen, Eorpt, im Eorps, unb 
Er, Erbr. ©. Blomberg, vom Un, Weg. Nr, 2, im Reg; Br, Cor 
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ber Eolonie zieben. Das Umgreifen Muflands in Afien muß 
alfo ſchon für fih allein den Augenblick befhleunigen, wo die 
Geſellſchaft ihre Wirkiamfeit an bie biefige Regierung abtritt, 
Der Streit mit China dagegen war Folge des veränderten 
Verbältniffes der Geſellſchaft zu der Megierung und dem übri» 
gen England, So lange der Handel mit China Monepol ber 
oftindifhen Geſellſchaft war, waren Zwiſtigkeiten mit der ine 
fiihen Megierung leicht vermeidbar, da die Gefellichaft als 
eine Privatgeſellſchaft allenfalliige Iniulte ftilichweigend bins 
nehmen konnte. Das verträgt die Ehre der engliihen Regie— 
rung nicht. ferner, fo lange der Handel mit China durch bie 
Diener der oftindifben Compagnie betrieben wurde, fanden 
die letztern unter firenger Gontrole, was jetzt unmöglih ift, 
dba ber Handel zum Theil durch freie engliihe Kaufleute ber 
trieben wird, über welche bie Regierung keine größere Gewalt hat 
als über andre Engländer auch. Durch die Aufhebung des 
Handelsmonopols der oſtindiſchen Geſellſchaft ift bad Verhalt⸗ 
nif Englands zu China alſo folgendes geworben: Die Chine— 
fen find ein fonderbares Volk, und Streitigfeiten zwiſchen ihr 
nen und den englifhen Kaufleuten und Matrofen find unver: 
meidlih. Fallt eine folde Streitigkeit vor, fo muß bie eng⸗ 
lifhe Regierung zum Schuße ber englifhen Untertbanen eins 
fhreiten. Un folden Anläfen wird ed auch in der Folge nicht 
fehlen. Das Verbot des Dpiumbandels felbft war eine uns 
politifhe Maafregel von Seite der chineſiſchen Regierung — 
denn früber braten die Engländer ihr Opium in einen bes 
ftimmten Hafen und überliefen den Chineſen das Schmuggeln 
ins Innere; jest ftreifen englifbe Schmuggelihiffe die ganze 
Küfte entlang, und da die Engländer fo direct bie Leitung 
des Schmuggelgeibäftes übernehmen, erhalten fie Einverſtänd⸗ 
niffe im Lande, welche auch zu politifchen Sweden gemüßt wer: 
den können. Ein anderer wichtiger Umftand darf auch nicht 
überfeben werden. In Singapore bildet fi offenbar ein ein⸗ 
beimifhes Centrum für bristifbe Handels: und Manufactur: 
tbatigkeit. Dftindien wird fo bald ein unabhängiges Wirken 
erhalten, und es fönnte leicht eintreten, daß Eingapore bald 
eine zweite englifhe Hauptitadt wird für den Verkehr aller 
englifhen Golonien in der füblihen Hemiſphare. In biefem 
Falle wäre die allmablihe Croberung China's durch England 
nicht allein keine Unmöglichkeit, fondern fat eine Nothwendig⸗ 
keit. Würde Dftindien, was ſicher bald geſchehen muß, direc— 
ter Beitandtbeil des britiſchen Reiches, fo könnte mit dieſem 
Nücbalte die Eroberung China's durch eine hinefiihe Handels: 
geiellibaft mit al den frübern Privilegien der Oftindiencom: 
pagnie eben fo leicht, wenn nicht leichter bewerkitelligt werden, 
als die frübere Eroberum ı Oftindiens. — Die Verwidlungen mit 
Amerika fheinen vor der Hand befeitigt. Der Staat von 
Maine war allerdings kriegeriſch gefinnt, aber in Folge ber 


Finangverlegenbeiten diefes Staates muß jetzt die Entiweidung 
des Gränsitreires der Gentralregierung uberlajfen werden, wo 


man friedlihere Gefinnungen begt. 


PBerfonal: Nachrichten. 


tera, zweiter Dberſt vom Inf. Rrg. Wr. 44, wurde Eommanbant 
deB er edigten Bren. Bat. Brambilla undzu nf. eg. Mir. 26 Überfegt 


Civildienſtnachtichten. Bayern: dr f. Hofſtabdarzt Dr. 
U. Schretrinaer bar Titel und Kang eines f. Rabe erbalten; 
aniesiirt, feinem Anſuchen gemäß, der Borfimeiter I M. Daus 
ner. — Baden: ernannt: Ärhr. v. Mdelsbeim zum Reg. 
Rath bei der Meg. des Unterrbrinfreifet; der Stadtphofitus Hofr 
ratb Dr. Fifenfobr in Mannheim zum Med. Neierenten bei bem 
Sofaeriot und der Ren. bes Unterrbeinfreeifed.— Preußens ernannt! 
der Defan und Schulinſpecter I dr. Antwerpen zum Ehrens 
Domberra am der Meropeittanfirge zu Köln; paratterijitk: ber 
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Rrrtöpbyfitus Dr. Rating in Gaarbräden ale Hoftath. — 
Defterreichs ernannt : Graf v. Woltenftein, köbmifger Rande 
rath, zum überzäbligen böhm. App. Ger. Raıh ; der Präf. ter f, ung. 
Hoffammer Frör. A. Mednvanezty be Mebanes zum Präfibenten 
des im RK, Ungarn neu errispteten, mit der Stublen-Eommiffion vereinten 
EenfursEolegimmd. — Beförbert : die Domberren am Gteinmangerer 
Domcapuiel Latp umb I. Kramcfices zu Titular-Aerten; am bem 
Metropolitancapitel zu Gran: ter Tuular Tribaniger Biſchof, bieb. 
Rector und Eanonius, Stephan Kollar, zum Grofprepft ; ber 
Ust B. M. B. be Kolos, bieh. Euftos und Domberr, Martin 
v. Midtolcyy, zum Lector; der Kathedral⸗Trzbechant und Doms 
herr Unten v. Sztantovich, zum Gantor; ber Domterr und 
Eomorner Erzdechant, Anton v. Majtbenyi, zum Enflos; ber 
Domberr und Meograder Erzdechant, Georg v. Nemerb, zum 
Propft sancti Georgi de viridi Campe Strigoniensi und Kathedral⸗ 
Erzdechant; ber Tuular⸗ Bifaof su Prifina, Domherr und Sasva 
rer. Echdechani. Bob. v. Dercfit, zum Propft de Casiro Stige- 
niensi; der Dosmberr Gran v. Szeffü zum Comerner Erpbehant; 
der Domberr Jofepb v. Rubnrandzfy zum Meograder Erzde⸗ 
Haut, und ber Domberr und Rector Pazmanci zn Wien. Joſerh 
v. Runsyt, zum Gadsarer Erzdechaut; am Coloczaer Metropolitans 
Eapisel: der bist. Eufted Fr. Wanner zum Kocor; dee Propft 
saneti Pauli de Bacs und Euffragam in Pontilcalibus, G. Girt, 
zum Eantor Eanonicud; der Archi- Diaconus Cathedralis, I. Rein, 
zum @Euflos; ber Archi-Diac. Bäcs., I. Mebiba, zum Propft 


soneti Pauli de Baca; ber Theißer Archidiac, J. Rap, sum Archi- 
rer Cathedr.; ber Domberr Gr. Gdbel zum Archi-Diac, 
iensis, 


Heifen. Der t. £. dſterr. Dolmetſch A. v. Abelburg ift vom 
Kenftantinepel in Wien angefonmnen, 


Wiſſenſchaft und Kunſt. Dr. 3. Lemos in Wien if 
zum Profeffor der reinen Mathematit unb praftifgen Geometrie an 
ber Univerfitit Wien ernannt worden, Se. Maj. ber jegtregterente 
Kbnig von Preußen bat dem Eriminals Divetor Temme, nah 
Ueberreihung feiner Schrift: „Ueber bie Lehre vom Diebftabt,‘‘ cine 
Dentmäüuze als Zeigen ber Anerfennung einbändigen laffen. Der 
atabemijche Lehrer Maler &, Däge if zum Profeffor bei der Atlas 
demie der Künfte In Berlin ernannt worden. 


Todesfälle. Sachfenz Leiprig- am 19 Sum, im seen 
Lesendjahre Dr. 8, ©. Kühm, ord. Profeffer der Phofiologte und 
Parbologie, Senior der med. Tacultaͤt. Gr habilitirte ſich 1781 
auf bortiger Hochſchule, warb 4785 Dr. ber Mebicin, feierte om 
29 Auanft 18533 fein Sojätriges Iutitäum, und war bis kurz wor 
feiner Srantheit im feinem Umte thätig. Er war am 45 Jul. 1756 
zu Spergau (Stift Merfeburg) geboren. — nr Berlin, 
am 17 Jun, der f. Kriessrath a. D. Sparten. — Defter: 
reich: Wien, am 15 Jun., Etepban Edler v, Keeß, nieb, oͤſſert. 
Ranbftand und Director bes k. E. techniſchen Eatinets, 65 I. a. 





[1488-901 vVorladung. 

Johanu Müsel, Gem des Ruopfmaders 
weſſte re Johaam eldert Maͤtzti von bier, ifl 
feit 56 Jahren voh bier abwefend, und _bat feit 


Für Salteninstrumente, 


Berlyn, A., Souvenir à Leipzig. Rondo 
sur des themes favoris de la Fianete 


pour Piano, Violon et Violoncelle. 
Oeuv. 49. 3 Bthlr. 
Reissiger, C. G., Gr. Sonate pour Piano 


dem Sabre 949, am wweler Jeit er fi. me d’Auber pour le Violon avec Orch. et Violoncelle. Oeuv. 447. 4 Rıhlr. 
amberweit ausgemitielt wurde, iu Wien befand, | Ocuv. 60. 2 Rihlr. 8 gr. 18 gr. 

von feinem Lesen und Aufenthalte feine Nat: | _ — Le meme avec Piano. 1 Rıhir. | Für das Pianoforte zu vier 
richt geneben. Derſelbe oder deſſen etwaige Beis Händen. 


bederben werben nunmehr aufgeforbert, fich » 


binnen 3 Monaten 
we Empfangnahrne bed im 1089 fl. 28 Pr. beſte⸗ 
enden Verindgens zu melden, widrigenfalls 
die bisher beflandene Curatel aufgeldet, und 
viefed Bermdgen an die nähften Berwandten 
oegg Eaution ausgehaudigt wird, 
&weinfurt, den 13 April ısto, 
Abnigliches daher. Hyeiss und Stadtgericht. 
euffert. 
Brand. 


[2019-21) Edictal - Vorladuug. 

In Sache ber Tberefia Breb von 
345 ihren Ehemann Johann Zach a⸗ 
rtad_Greb. Schelbung vom Tuch und Bett 
betreffend, it der Betlagte ſchon ſeit laͤngtrer 
Zeit abweſend, obne dab fein Aufeuthaltsort 
ausgemittelt werben Tann, Derſelbe wird dem⸗ 
nad biemit amfneforbext, 

innerbalb drei Monaten 
babier enitorber perfdnlich ober durch einen Aus 
walt zu ericheinen, und feine Rechtsuotudurft 
zu vertreten, unter dem Recptönachtbeile, ba 
nad; fruchtloſem Verlauf ber Yeir mis bean eins 
geleiteten Peoceh fortgefabeen werben wird, 

Würzburg, ben 19 Mai 1840. 

Das Eonfittorium bed Bisthums Wuͤrgbhurg. 
Leinicker, Dffieat. 
P. Werner, Dr. 
Webner, Sacretaͤr. 





— — 





@::oNBUR MUSIKALIEN, 


welche im Verlsge von Breitkopf 5 
kiärtel in Leipzig erschienen sind: 


Ostermesse 1840. 
Für Orchester. 


Auber, D. F. E., Ouverture de l’Op£ra: 
Le Lac des Fies. 3 Thlr. 

Donizetti, G., Ouvert. de Rubcrto De. 
vereuzr, 2 Rthlr. 12 gr. 

Mozart, Sinfonie (in D dur) Nr. 9 in 
Partitur. 4 Hihlr. 8 gr. 

Schubert, Fr., Sinfonie in C dur. 8Rthlr. 

. „(Duplirstimmen des Streich Quartetis sowie 

jeder andern Stimme werden einzeln gegeben, 

und der Bogen mit 4 gr. ordin. berechnet.) 





4 gr. 

Grofs, J. B., Elemens du Violoncelle. 
Elemente des Violoncellspiels , nebst 
einemAnhange leichter Uebungsstücke. 
565 Werk. 4 Thir, 16 gr. 

Lipinski, C., Reminiscences des Puri- 
tains. Grande Fantaise sur des mo- 
tifs de l’Opera: 1 Puritani de V. 
Bellini pour leViolon avec acc. d’Orch. 
Oeuv. 28. 3 Rthlr. 

— — La mäme avec acc. 
4 Rthir. A gr. 

Kummer, F, 4., La Romanesca. Famoux 
Air de danse de la fin du 46me Siccle, 
arrang& avec un Majeur et une Coda 
pour le Violoncelle av. accompagne 
ment de Quatuor. Ocuv. 61. 12 gr. 

— — La meme avee accompagucınent 
de Piano. 8 gr. 

— — Piece serieuse sur des mélodies 
de Mozart, pour les Amateurs de Vio- 
loncelle et Piano. Oeuv. 66. 20 gr. 

Lee, $., Divertissement sur des motifs 
favoris du Lac des Fees pour le Vio- 
loncelle avec accomp. de Piano. Oruv. 
44. 18 gr. 

pP ‚ H., Capriccio sur un metif 
inedit de Mercadante pour le Violon 
avec ace. de Piano Ocuv. 25. 46 gr. 

Für Blasinstrumente. 

Haake, W., Phantasie und Variationen 
über ein Thema aus der Nachtwand- 
lerin für die Flöte mit Begleitung des 
Orchesters. Op. 9. 2 Rthir. 

— — Dasselbe mit Begleitung des Piano. 


de Piano. 


forte. 4 Thlr. 
Für das Pianoforte mit Be- 
gleltung. 


Henselt, A., Variations de Concert sur 
Yair favori „Quand je uittai la Nor- 
manrlie* del’opera : Robert le Diable 
de Meyerbeer, pour le piano avec 
acc, d’Orch. Ocuv. 44- 5 Rthir. 12 gr. 

Mendelssohn-Bartholdy , F., Grand Trio 


ar 


Auber, Potpourri sur le Lac des Fees. 


20 gr. 

Bargmäller, F., Souvenir de Schen- 
brunn. Grande Valse brillante. Oeur- 
32. Adgr- 

Crerny, Fantaisie brill. sur des motifs 
du Lac des Föes. Oeur. 575. 4 Rıblr. 
412 gr. 

‚ 2Melodies italiennes, Nr.1. 
Cavatine de Bellini variee. Nr. 2. 
Rondo sur un thöme de Rossini. Oecur. 
98. & 10 gr- 

Goetschy , J., 2 Rondos faciles sur des 
mot choisis du Lac des Föes. Oeur. 
21. Nr. 1. 2. a 12 gr. 

Haleoy, F., Die Dreizehn (Les Treize), 
komische Oper in 3 Auf. f. d. Pianof. 
obne Worte eingerichtet. 4 Rthir. 

Herz, H., Valse des Etudians de l’Opera: 
Le Lac des Fews arr. 12 gr. 

Lecarpentier, 4A., Divertissement sur 
des motifs de l'Opera: Les Treize, 
12 gr. 2 

— — Divertissement sur des motifs du 
Lac des Fées. Oeuv. 52. 425r 

— — Dirertissement sur Guide et Gi- 
nevra. 12 gr. 

Mendelssohn-Bartholdy, F., Ocurv. 4. 
3 Quatuors p. 2 Violons, Alto et Vio- 
loncelle arr. Nr. 4. 2. 3. ä 2 Bıbir. 

Schubert, Franz, Sinfonie in C.dur für 
Orchester arr. 5 Rthir. 8 gr. 

Thomas, A., Poötpourri de l'opera: Le 
Panier fleuri, arr. 2m gr. 

Für das Pianoforte zu zwei 

Händen. 

Abt, F., Bazar-Walser- Op. 22. Spt 

Burgmüller, Airs de Ballet du Lac des 
Fees. Liv. 1. 2. & 12 gr- 

— 5 Divertiss. sur Lucia di Lammer- 
moor. Oeur. 54. Nr. 1 —3 a 12 gr. 

Chopin, F., Sonate. Op.35. 1 Rthir. 4 gr. 
— 2. Impromptu. Op. 536. 12 gr 

Cxerny, C., Reminiscences de Fopera: 


Le Lac des Föes. Rondino brillant 
sur le ch&ur: „A travers ces rochers** 
Veuv. 570. 144 gr. 

Crerny, C., Impromptu sur le ch&ur 
des Fies: „Elle dort glissez‘“ Oeuv, 
571. 12 gr. 

— — Fantaisie en Rondo sur plu- 
sieursmotils. Oeuv. 572. 18 gr. 

— — Morceau de Salon sur des motifs 
du Lac des Fées. Oeuv. 574. 14 gr. 

Duvernoy, J. B., 3 Airs varices et 5 
Hondeaux sur des motifs favoris de 
Rossini, Bellini et Donizetti. Oeuv. 
97. Nr. 1.2.3. 4 12 gr 

— — 4 petits Hondeaux sur des motifs 
de Rossini, Meyerbeer, C. M. de We- 
ber et Bellini. Oeuv. 10. Nr. 1. 2. 


a 10 gr. 
Goethe, W. v., Allegro. Op. 2. 8 gr. 
Henseit, A., Variations de Concert sur 
Vair lavori „Quand je quittai la Nor- 
mandie‘ de lupera: Robert le Diable 
de Meyerbeer. Oeuv. 44. 4 Rilir, 


8 gr. 

m H., Les Matindes de Rossini. 53 
Marches, arr. 18 gr. 

Hünten, F., Fantaisie italienne sur des 
motıfs de Bellini. Op. 107. 20 gr. 
— — Air russe varide. Op. 108. 20 gr. 
— — La Romana. Canzone varite. Up. 

4109. 18gr. 

— — Bouquet aux jeunes Pianistes. 2 
Bondos sur des motifs favoris de l'o- 
pera: Czaar und Zimmermann. Op. 
410b. Nr. 4.2. ä 46gr. 

Kunze, G., 2 Galoppen nach beliebten 
Themen der Opern: die Dreisehn von 
Halevy, und der Blumenkorb von Tho- 
mas. Op. 36. Ggr. 

Kalkbrenner, F., l’Ange déchu. Grande 
Fantaisie sur une Melodie de Ad. Vo- 
gel. Oeuv. 144. 20 gr. 

Lecarpentier, A., Mosaique. 2 Suites de 
Melanges des morceaux favoris de l'o- 

era: Les Treise, arr. p. lo Piano, 
Suite 1.2. à 12 gr. 

— — Bagatelie sur le Lac des Fees p. 
le Piano, 10 gr. 

Liszt, F., Adelaide von L. v. Beethoven 
f, das Pianoforte übertragen. 16 gr. 

— — 5e Sinfonie (C moll) v. Beethoren 



















ebenso. 2 Rthir. 
— — be Sinfonie pastoral v. Beethoven 
ebenso. 2 Rthir. 


Mendelssohn-Bartholdy's 48 Lieder ohne 
Worte, nach dessen Gesängen Op. 19. 
34. 47. fur das Pianoforte allein uber- 
tragen von C. Czerny. 1s Heft Ar. 1—6. 
2s Heft Nr. 7—12. 3s Heft Nr. 15—18. 
a 16 gr. 

Motart, FV, A, Oeuvres completes pour 


le Fıano. Gah. 111. Nouvelle Edition. 
7 Sonates Nr. 41 CÜ dur. 16 gr- 
— 2dur. 42gr. 
— „ 5 Gdur, 4ugr. 
_ „» 4 Fdur 4ugr. 
— „ 53 Esdur. 3r. 
— 66dur. 4ugr. 
— „ 7 Fdur. 48gr. 
Osborne, G. A, Yantaisie sur le Lac des 
Fees. Ocur. 533. 414 gr. 


Pilati, A., Mosaique sur des airs favoris 
du Naulruge de la Meduse de Pilati et 
Flotwow. Nr, 1-2. 5. A 12 gr. 

Potpourris für das Pianoforte über die 

beiiebtesien Themen neuer Opern von F. 

L. Schubert. 
Nr. 4. Regine von Ad. Adam. 46 gr. 
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Nr. 2. Die Nachtwandlerin von V, für eine Singstimme mit B leitung 
Bellini. 16 gr. des Planeforen Op. 23. nr 

„ 5. Marino Faliero von G. Doni- | Schneider, Fr., 6 altdeutsche Lieder für 
zetti. 16 gr. 4 Männerstimmen ohne Begleitung, 


Partitur und Stimmen. Op. 97. (15te 
Sammlung der Gesänge für Männer- 
stimmen.) 146 gr. 

T., W. J., Des Hauses letzte Stunde, 
Gedicht von Saphir, mit Begleitung 


4. Der Postillon von Lonjumeau 
von A. Adam. 16 gr. 

5. Der Zigeunerin Warnung von 
J. Benediet. 16 gr. 

6. Zum treuen Schäfer von Ad, 


” 


* 


* 


Adam. 16 gr. . des Pianoforte, 42gr. 
» 7. Die Puritaner von V, Bellini. | -— — Die nächtliche Heerschau. Ge- 
4ögr. dicht von Zedlitz, mit Begleitung des 
» 8. Der Brauer von Preston von Pianoforte. 10 gr. 
A. Adam. 16 gr. Thomas, A., Der Blumenkorb (Le Panier 
» 9 DerZweikampf von F. Herold. fleuri). Oper in einem Acte. Voll. 
i6gr j ständiger Clavierauszug mit deutschem 
„ 40. lElisir d’amore de G. Doni- und französischem Texte. 4 Rthir. 
zetti. 16 gr. j — — 
Rosenhain, J., 24 Etudes melodiques. | Orescentini, Exereices pour la Vocalisa- 
Oeuv. 20. Nr. 1.2.5. ätögr. tion musicale. Liv. {. Nouvelle Edition. 


Schubert, F.L., Souvenir de la Jeunesse. 
Air favori „sonst spielt ich mit Scepter 
und Krone‘ de l’Opera: Czaar und 
Zimmermann de G. A. Lortzing varie. 
Oeuv. 37. 416 gr. 

Thalberg , S., Fantaisie sur des motifs 
de l’Opera: Oberon de C. M. de We- 
ber. p- 57. 1 Rthir. 8 gr. 


Für die Orgel. 

Fischer, A. G., 120 kurze und leichte 
Orgelvorspiele nach den bekanntesten 
Dur- und Molltonarten. 2 Hefte. Neue 
Ausgabe. a 16 gr. 


Für die Gultare. 
Carcassi, Melange sur des Airs lavoris 
du Lac des Fees. Oeuv. 69. 10 gr. 
Für Gesang. 

Auber, Der Feensee (Le Lac des Föes), 
Oper im vollständigen Clavierauszug 
mit deutschem u, französischem Texte. 
40 Rthir. 

Beethoven, L. v., 2 Lieder aus Goethe’s 
Egmont : Die Trommel gerührt etc. u. 
Freudvoll und leidvoll etc. mit Beglei- 
tung des Pianoforte a 4 gr. 

Blum, C., Gesänge für Sopran und Alt. 
Op. 134 4 Rthir. 

Czxerny, ©., Der Engel der Geduld, Ge- 
dicht für eine Singstimme mit Beglei- 
tung des Pianoforte, Op. 596. 8 gr. 

Eckert, C., 7 Lieder und Gesänge für 1 
Singstimme mit Begleitung des Piano- 
forte. Op. 15: 20 gr. 

Goethe, Walther von, Die Meermaid von 
0. L. B. Wolf. Frage von O. F. 
Gruppe. An Kitty von Heine. Tren- 
nung von O. L. B. Wolff. Für eine 
Singstimme mit Begleitung des Piano 
forte. Op. 1. 16 gr. 

Halevy, F., Die Dreizchn (Les Dreize), 
komische Oper in drei Aufzügen mit 
französischem und deutschem Texte. 
Vollständiger Clavierauszug. 3 Rıhlr. 

Lortzing, Ä, Lied des Gzaar aus der 
Oper: Czaar und Zimmermann für 1 
Singstimme mit Begleitung der Gui- 
tare, 4gr 

Atendelssohn-Bartholdy, F., Sechs Lieder 
für Sopran, Alt, Tenor und Bafs. 
Op. 48. F 

Pott, A., Posthornklänge. Lieder von 
J. N. Vogel für eine Singstimme mit 
Begleitung des Pianoforte und obli 
gatem Violoncell oder Waldhorn. 9s 
Heft. 16 gr. 

— — iötes Heft. 42 gr. 

Rosenhain, J., VierLieder von H. Heine 


4 Thir. 12 gr. 

Faber, Ä., Vollständ. Gesangcursus für 
Volksschulen oder kurze Anweisung 
zum zweckmälsigen Gesangunterricht 
in Volksschulen. Nebst einer reich- 
haltigen Sammlung von Kinder. und 
Jugendliedern, eine Auswahl passen- 
der Volkslieder und der am häufigsten 
vorkommenden Choräle. iste Abthei- 
lung netto A gr. 

— — Dasselbe. 2te Abtheilung. 9 gr. 





(ss) für eihbibliotheken und Sefenereine. 
In der Unter zelchneten find erſchienen: 


Gefammelte Erzählungen 


von der WVerfafferin 
Der Bilder des Lebens, 
Erfter Band, 


8. broſch. Preis 5 fl. ober 
4 Mthlr. 20 gr. 


Yubalt: Duͤrftigkeit und Ueberfluß, im 
Be Doppelihilderungen. — Die Nacht 
Jutagebirge. — Paul und ofephine, 
oder die Schmuggler vom Jura. — Der 
ſchweizeriſche Pflanger am Ohlo. 

Etatt aller Empfeblung erlauben wir uns 
bier die in Mr. 53». 3, der Blätter für Kits 
teratur und bilbende Hunt ſtehende Beurtbei: 
um anyuführen:_,Der tiefe Einn, das reine 
Gemüt, der edle Geiſt. weißer in ben Bildern 
des Ledens maltet, deren Wertb wir au in 
diefen Blättern beurfundet_baben, fimbet ſich 
auch in diefen gefammelten Erzaͤhlungen wieber. 
Cie yeinmen ſich dur Junigtelt ſowohl als 
dur Marbeit, vor Allem aber burg ein dapt 
religidfes umb reim fittliges Gefahl vor fo wies 
en geserfheinangen aus, weise nur zu 
bienben, micht zu erbelen, nur bie Beit 

achtigen, nicht das Bemüth zu erbeben juchen. 

nd darum eignen Tie ſich auch namentlich vor 
vielen andern ähnlichen Schriften zur Lecture 
Jungfrauen und en, beren &inn uns 
verborben, und deren Geiſt auf das Höhere und 
einzig Ware im Menſchenleben gerichtet if, 
Sit And dabei eben fo fern von jeder pebantis 
fen Xrorenbeit wie von zelotiſcher — 
ſonudern die ledenvouſte Liete 855 ig im 
ibm anmutbig und mit ben en Farben 
in allen Gtrablenbrechungen inrer en 
Empfindungen, Nur fieut jedes Gemeine . 
und Hues trägt den Stempel eines Geelemadels. 
der, feined Innern Wertbes fih bewußt, bed 
von der liebensmehrbiaften Demuth burarumgen 
Mt. Umiere Leſerinnen beionbers werden mit 
ung lbereinflimmen, wenn fie dieſe Erzählungen 
in Gert und Herz werden aufgenemmen baben. 


Stuttgart und Tübinaem, 
J. 6. Cotta'ſche Buchhandluns. 


35 Bogen, 
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Tessıss) Bei allen Poſtaͤmtern und Buchhandlungen Deutſchlande abonnirt man auf bie 


gemeine 


Gafthbofs-Zeitung, 
für Gaftwirthe, Reifende und Freunde der Tafel, 
1640 Zulius bis December. 


Preis bei allen Buchhandlungen 3 Thlr. Crt. oder 5 fl. 15 fr. Dei den Poſtaͤmtern 
je nach der Entfernung etwas mehr. 


Mech n’e hat wohl in Deutſchand ein Journal ſchuellere Aufnabme und Verbre tung nefuns 
den old bie Hilaemeine Gafthefsgeitung. Warum ? weil fie, dem heitern 21 gewidmet, 
—— — dem Leben entnimmt, wohn fie aus dieſer Urſache um fo leichter wieber zus 
rüafirbmen. 
Mir empfehlen baber auch biefed Überall mit je arm Beifall aufgenommene Journal allen 
Mbdfen. Haffeehäufern, Refaurattonen, Eafines, Nefjourcen, Eollegeen, Karmonien, Mufeen und 
u St da ed allgemein und Überall anfpricht. 
die Baftbofsseitung unter ber Nubrif „Bäder Ehromit‘ au eine allgemeine Ueberficht 
der europäifaen Bären liefert, fo bürfen wir fie guch jevem Eurort empfehlen, als ein buntfarbıs 
ars, vielfach interefianted Draan, das den Vadenäften eine eben fo nüelichd als unterbaltende Lec⸗ 
ture gewährt. — Manntbeim, 1840. ‚ . j 
Der Verleger der Gaftdofsyeitung Heinrich Hoff. 


kette] Bei &, Höhe In Zürich if er- 

aienen! 

Die jüngiten Feigenblätter. 
Chaufpiel in fünf Aufjügen von 
Gr. Ehre. v. Bentzel-⸗Sternau. 
In ſchoͤnem Umfchlag. 8. 2498. 2fl. 


[asus J Bei 9. 2. Brönner in Frank 
urt a. M. erſcheint und in demmänft in 
alen Budwantlungen zu baben (in Aug 
burg in der 8. Rolimann'jden): 


He und Vömel, Uebungsbucd zum 
Ueberſetzen aus dem Deutſchen in das 
Griechiſche. 1ſtes Baͤndchen. 


Aus unter dem Titel: 

Heß, Prof. P. E., Anleitung jum 
Ueberfeßen aus dem Deutſchen im das 
Griechiſche, für Anfänger, zur Eins 
Übung der Formeniehre. Ste verb. und 
vielfach verm. Auflage 20 Bog. 8. 
1 fl. 6 fr. 


TEE NE En Sr u a a 
[2510] Im Bertage von A, D. Geisler 
in Bremen in fo eben erigienen und iu 
alten Buchhandlungen vorrätbig : 
Album dramatique, ou 
choix de pieces francaises inler- 
essantes et propres ä initier dans 
le langage de la conversation. 
Cahier I: M. Musard, ou comme 
le temps passe. Comedie en un 
acte par M. L. B. Picard. Tas 
fchenförmat, geheftet 3 gr. 
Wer Tertigteir im Sprechen zu erlangen und 
bie feineren Wendungen der frangöfifen Sprache 
ich anzueignen wünſcht, dem dürfte bieß io 


veundlip ausgeflattere und zugleich fo billige 
Bud eine mwillfonmene Eriheinung jeon. 















— ————— — — — — — —— — — 
1535— 43] In meinem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buchianblungen des Ins und Aus⸗ 
mdes zu besichen: 


| Römische Briefe 
von einem Florentiner, 1837—S8. 


Zwei Theile. 


Gr. 12. Geh. 4 Thlr. 12 gr. 


Der Verfaffer ſchilbert im biefem Werte in geſchmackvoller, eben fo belebrender ald unterhal⸗ 
tender Darftelung dad neue Mont in feinen Öffentligen Zufänden, wie fie in ben Bors 
men bed Hofhalts und der Adminiſtrativn, in den Finangen, dem Handel, ber Induſtrit, bem 
Aderbau. den Wohlthätigfeitös und Bildunadanftaiten ſich yigen, in feinen gefelligen Berbälts 
niffen,, feinen Teſten und feiner Außern Erieinung. in den Erzruaniifen der neuern Lirteratur 
und Kunft. Das Werk wird für jeden, ber Mom auf längere oder Fürzere 

ui, unentbehrlich feyn, da wir Fein ähnliches in der Litteratur 
Reipzig, im März 1840, F 9. Brockhaus. 


12457) &o eben haben wir verfenbet: 
E. 3. Webers fänmtliche Werke. 
Original- Ausgabe. 
Mit Weberfegung der aus den fremden Sprachen angejogenen Stellen. 


117te bis 119te Lieferung. 
Enthaltend: 


Demokritos 


oder hinterlaffene Papiere eines lachenden Philoſophen. 
IX. Band. 1 — 18 Bogen, 


Subicriptiongpreis für die Fieferung von 6 Bogen 6 gr. oder 24 fr. 
—— ste, Ste * ae * — * werben nun in raſcher Folge erfheinen; dann 
och etwa t Sch i 
— Wlerte gefolofen ek ammelter riften aus dem Nachlaſſe des Werfallerd, womit 


©tuttgart, SHallbernerfse Verlagsbandiung, 





[2517-15] Kundmachung. 

Die gefertigte Buchhandlung zeigt biemit an, 
daß fie fo even das aanze fehr atende Büs 
cherwaareniager der Ehr. Br. Schade ſchen Ber: 
Laasvuchbandlang in Wien am fin grfautt bat, und 
von jeut am alle diefe Artitel mur durch De 
arfertiare Buchhandlung, und zwar für ermäßigfe 
Dreiie zu beziehen find. 

Wien, im Junms 1% 


Rud. Sammerfhe Buchhandlung. 
[2391] Stelle-Geſuch. 


Ein junger Theolog. proteflantiiher Eonfeis 
fion, welsger im Race ber Pibaaogif jic dur 
mehrjäbrige Trätigfeit Erfahrung ermorben 
int, bietet feine Dienfte zum Unterricht mb zur 
Erzielung ven Kindern oder zur Leitung von 

Änglincen bei ihrer böberen Uussdang on. 

ur Streben nach grändlicher tor jjeniaantiuner 
Bılsung und zugleih nad einer vertranteren 
Berannifsafr wit den Altern und neuer @ytar 
den und ibrer Fitteratur, jo wie dur Sertia: 
feit auf dem Pianoforte bat er ſich bie Beräbts 
aung biergu zu erwerben geüuscht. Um birielte 
zu verbürgen, glauet er ich aser auf feine Jena: 
niffe Berufen zu dürfen, Anfragen mit M. P. 
bejeignet wird die Erpebition der Allg. Zeitung 
defdrdern. —— — 

2 * ⸗ ” 
(25-5) Taubheit und Migrãne. 

Heilung diefer beiden Kranfbeiten Cbie Tauk: 
beit darf micht angeborem fenm). Stuafehrift von 
160 Seiten, vierte odnpidh wmgearbeiteit 
und bedeutend vermehrre Wnsgabe vom Dr. 
Mene, feine Entdedungen und Beleae enibals 
tend durch eine einfache am Ohr omaemanbtt 
Berfabrungeart fich feloft zu beiten. "Eine Mena 
Zeuaniife und Keilungen, welche fie entbält, in 
verihiedenen ald unbeilbar anaejebenen 
Fällen, bei verfciedenen Elaffen dev Geielihal 
beroirft, Laffen feinen hvetiel Über das Berbirat 
der Entderfung. Preis dieſes Wertes 2 Brantt, 
50 Erntim. und 5 Iranfen. 


— — — 











—— — — 


[2361—66) Den hoben Serriaaften und geebrten Dteifenden, welde 
ns e \ r zur naͤchſten Salfon 
A ———— Heilquellen oder ſeiner nicht minder beruͤhmten 
nbe gen mit ihrem Beſuche zu beehren gebent ird hi 
große Rogier: und Bapehaus | zu beebren gedenken, wird hierdurch das neue 


Der Nbeinftein 


angelegentlichit empfoblen. Dasfelbe liegt der Badeinſel und dem Gurbrunnen unmittelbar 
gegeniiber, enthält eine angemeſene Anzabl reich und geibmadvoll decorirter Wobnungen, fo 
mie einzelne Appartements. den perſchiedenen Kerderungen entiprechend, iſt von ſchoͤnen Garten: 
—— umgeben, und genießt der freieften Ausſicht auf alle ſchönen Punkte des Nah— 
ales, — Der neuanceſtellte Reſtaurateur des Hauſes, H. Frietrid Kurth, wird alle 
Br Kräfte aufbieten, ih durch forgfältige Aufwartung und prompte Bedienung, fo wie 

ch auserleiene Speiſen und Gerränfe, die Zufrtedenbeit der geehrien Säfte zu erwerben, 


AUGSBURG. Abonnement 
bier bei der Zeitungs Eapedi- 
tion, Preis vierteljährlich 3 fl. 
Yhr, für das ganne Jahr rd fl. 
sshr den rafl.-Falsen oder 7 Thir. 
gr. nächs.; für auswärtshei 
der hiesigen H. Oberpostamts-. 
Zeituoge-Er edition, sodann für 


Deutschland bei allen Postäm- 


tern gansjährig, halbjährig und 
bei Boginn der sten Haie 


Sonnabend 


edes 





Hebestibt 


Spanien. Carazo, ber Zufluchtsort der Beute Balmaſeda's, 
von den Chriſtinos genommen. — Großbritannien. 
Ueber Eourvoifier das Schuldig ausgefprogen. Die Ent. 
fheidungsfigung über Lord Stanley’s Bil. Das englifche 
Eabinet foll eine bedeutende Konceffion zu Gunften Mehemed 
Ads gemacht haben. — Frankreich. Miliana genommen, 
Neue ſiegreiche Gefechte bei dem Engpaß von Mujzaya. 
Proteflation des Don Earlos, — Niederlande, Das 
Finanzminifterium, — Deutfhland. Münden (Tod des 
Hmm. v. Mann), Stuttgart (Guttenbergfeſt), Karlsruhe (Ab- 
reife des Großherzoge und der Großberzogin. Der Schluß 
des Landtags auf den 14 Jul. feftgefeht), Baden (Hagel 
lag), Frauffurt, Ems (die ruffifhe Raiferfamilie), Leip- 
gig (Borabend des Guttenbergfeſtee). — Rußland, 
Details über Peromwatij’s unglücklichen Zug. Die Gränz- 
ſperre. — Moldau und Walladei. — Türkei, 
Näheres über Ehosrem Paſcha'e Sturz. — Handels. und 

Borſennachrichten. — Beilage Daunou. — Wiener 
Briefe. — Denutfhland und die Pentarchie. — Rußland 
und Polen, (Der Biſchof von Podlachien) — Schweden. 
(Sundzoll. Gtaatsansfhuf.) — Dftindien und China, 

(Rolgen des Kriege. Der Aſſam-Thee.) 

Datum der Börfen: London gi Baris, Wien, Berlin, Leipzig ar; 

Amfterdam <ı; Frankfurt a. DM. 23 Yun. 


Spanien. 

* Borbeaug, 20 Jun. Wir find auch beute noch ohne alle 
fihere Nachricht über Balmafeda; die Gegenwart feiner Motten in 
ber Umgegend von Aranda und Burgos bat dort jede Verbin: 
dung aufgehoben. Die Briefe aus legterem Drte find voll un: 
beftimmter Gerüchte; nicht einmal die Stärke des Gabecilla ift 
genan befannt. Die Abſicht des Generals Piguero und des 
Dbriften Lara, mit ihren Eolonnen von zwei verihicdenen Sei: 
ten ber plöglih und zu gleiher Zeit über ihren Gegner bei 
Garayo berzufallen, ſcheint biefer durch eine ſchnelle Bewegung 
vereitelt zu haben. Balmaſeda ift ein eben fo fühner als liſti⸗ 
ger Parteigänger, der den Boden genan fennt, auf dem er ſich 
fhlägt. Raih zum Ueberſall und geſchiet im Entrinnen, mer 
den ihn nur fehr überlegene Kräfte bandigen. — Wo Gabrera 
eigentlich fteht, wie es in Berga ausficht, ob und mit welcher 
Truppenmacht fib Segarra unterworfen — über alles dieß find 
nur unbeftimmte Sagen im Umlauf. Jedenfalls wird es bald 
Licht werden, denn 22,000 Mann Chriſtinos rüden gegen Ober: 
Gatalonien, und die Vorhut ftand, 8000 Mann ftark, am 14 zu 
Lerida. Sicher iſt, daß Cabrera's Heer durch Defertion fhmiljt, 
wahrichelnlich, daß Abfälle erfolgen werden, und Flucht nach 
Frankreich, wie gewöhnlich, den Schluß bilden wird. Sie wer: 

ben in ben Parifer Blättern ) den granenhaften Bericht über 
*) Der Berimt fand zuerſt in ber Mevue bes deur Mondes; er 
Pimme im Weſentlichen mit der Darſteuung Aberein, welche 
uns vor einigen Monaten ein böberer deutſcher Carliſtiſcher 





Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien. 


Nr. 179. 


——— — — ————— nn Mn — 


Semesters auch vierteljährig, für 
Frankreich bei Herrs Aleran- 
der zu Strafkburg, Hrandgasıe 
Nra. »8., und bei dem Postamte 
in Karlsruhe, für ltalien bei dem 
k. k. Postämtern zu Hrogenz, 
Innsbruck, Verona, Venedig, 
Triestund Weiland. Inserate al- 
ler Art werden aufgenommen und 
der Kaum einer dreispaltigen Co» 
tomel-Zeile mit 9 kr. berechnet. 


27 Zunius 1840. 











bie Ermordung des Grafen de Efpafin gelefen haben. Eabrera 
foll nun, wie verfihert wird, die Mitglieder jener ſcheußlichen 
Junta baben verbaften — ja Einige behaupten, erihießen lal: 
fen. Ermägt man, baf ber Tod bes Grafen befchloffen wurde, 
weil man ibm geheimer Unterbandlungen mit dem Feinde vers 
dächtig hielt, To ſchiene es, ald hätte Gabrera, im Momente, 
wo ihn nur Alucht oder Unterwerfung retten kann, fich biefer 
unbeguemen Wächter für alle Falle entledbigen wollen. Iſt dem 
fo, fo muß man geiteben, daß die rächende Vergeltung oft fon= 
derbare Werkzeuge wählt. — Der Brigadier Arnau ift, neben 
Polo und Rorcadel, mit einer neuen Bande im Rücken ber 
Urmee aufgetreten. — Um 13 erfolgte zu San Gebajtian der 
Spruch des dort verfammelten Kriegsgerihts: Miguel Garcia 
Barramo, Francisco DOnateria, Francisco Eftevan Blanco, Mar: 
tin Arbelo und Juan Cruz Ibarra wurden, als Haupttheilnehmer 
an ber ledten in ben bastifhen Provinzen angezettelten Verſchwö— 
rung, zum Tode verurtbeilt. Ein Bauer ward zu zwei Jahren 
Preſidios und 200 Ducaten Geldbuße, mehrere andere zu ge: 
ringern Gtrafen verurtheilt. Zehn Angeklagte wurben freige- 
ſprochen. 

(Moniteur) Bayonne, 21 Yun. Der Unterpraͤfect 
an den Miniſter des Innern. Am 17 fiel das Fort von Ga- 
rayo, worin Balmafeba feine Munition und feine Beute ein- 
geſchloſſen hatte, im bie Gewalt des Generals Plquero. Faſt 
die ganze Beſatzung it entfommen, bat übrigens nichts als 
ihre Waffen gerettet. 

Im 


Großbritanni 
Xoudon, 20 Jun. 


Die erfte Elaufel von Lord Stanlev's Bill id, wie wir ge: 
ftern ſchon nach telegrapbifber Depeche gemeldet, verworfen, 
db. b. eine von Lord Morpeth vorgeiclagene Verbeſſerung ber: 
felben, die fie im Weſentlichen aufbebt (namlib Beibebalten 
‚ber jest beftebenden Wäblerliften, bis entweder dad Nichtmehr⸗ 
vorbandenfenn der je einen Mahler dazu berechtigenden Eigen: 
haften, oder auch ein bei Megiftrirung desſelben ftattgehabter 
Betrug wirklich erwielen fev) ift angenommen worden, und for 
mit dad Schidfal der ganzen Bil wahriheinlih zu Gunſten 
bed Minifteriums entihiedben. Was jept noch zur lebten Ent: 
ſcheidung übrig bleibt, if die auf nähften Montag ſeſtgeſetzte 
Abftimmung darüber, ob das Haus in Bezug auf die iriihe 
MWahlverbeferung Lord Stanley’s Bill oder der ded Sollicitor⸗ 
Senerald den Vorzug gebe. In Erwartung dieſes Beſchluſſes 
beobachten alle Blätter bis jeht noch ein bdedachtiſames Schwei: 
gen: die Times hält ihre Crbitterung, das M. Chronicle ſei⸗ 


Dfficier mittheilte. Meu find in der Merfion ber Revue bes 
beur Monder mur die Bermuthungen. baß bie erften Anſchlaͤge 
negen Efyafla von Eabrera, fo wie von Don Cartos felont aus: 
Henangen feven. Beide hätten von dem Grafen sine Nachah⸗ 
mung bes Verraths Maroto’d gefürchtet, weil ed notoriih ge⸗ 
weien, daß aus mit E@ipalla von Enriftinifher Geite geheime 
Unterbandriunaen gepflegen worden. welche Efpafls, ats er den 
auffteigenden Verdacht ſeiner Partei bemerkt, ſchneu abgebro— 
chen habe. 
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nen Triumph zurüh Nur lkann es letzteres Blatt dem Lorb 
Howick nicht verzeihen, daß er in oem von Lord Eitanley ge: 
machten Antrag auf Borbringung dieſer Frage für näcften 
Montag denfelben gegen Lord I. Ruſſell unterſtützte. „Es ift 
fehr zu bedauern,“ fagt ed, „daß Lord Howid feinen Bodsfuß 
wieder blicen ließ.” — Gleichzeitig mit dieſer langfhwebenden 
politifhen Frage ift auch der lang zweifelhafte Proceß Courvois 
fierd endlich geftern zu Ende gefommen: eine noch vorgeftern 
Abend dem Gerichte mitgetheilte ſchlagende Thatfahe bat alle 
fhwanfenden Meinungen über den Angeklagten zur Ueberzeu: 
gung gebradt. — Edward Orford bat in der Abſicht, fi für 
nichtſchuldig zu erklären, die Abvoratur Hru. Pelhems ange 
nommen, und unterhält fi einftweilen mit Leſen von Kinbers 
mährchen: was ihn im Bezug auf feinen bevorftehenden Proceß 
am meiften ärgert, iſt, daß er nicht vor einer befondern Com: 
miffion, fondern (mie Courvoifier) vor dem gemeinen Berbreder- 
gericht von DId Baylen abgeurtheilt werden fol, 

(Da und der beſchrankte Raum die ausfübhrlide Mittheilung 
bes. Courvoiſier ſchen Procefled and heute unmöglich macht, fe 
theilen wir unfern 2efern nur einftweilen mit, daß die Ge: 
ſchwornen ihre „Schuldig‘ über den Ungellagten ausgeſprochen 
haben.) 

Haus der Bemeinen. Sitzung vom 19 Jun. Nachdem 
«unmittelbar nach der geftern. von und erwähnten Frage über 
die Juden von Damaskus) dad Haus ald Ausſchuß über die 
Stanlev: Bill sufammengetreten ift, erbebt ih Lord Morpeth 
zur Borbringung eines Amendments zu der erften Glaufel 
diefer Bil, das Ungewoͤhnliche und Wergreifende eines ſolchen 
Verfahrens mit ber durch die Bill bernorgerufenen ungewoͤhn⸗ 
lichen Aufregung des betheiligten Landes entihuldigend., Denn 
meil die eine folhe Aufregung bervorrufende Hauptabſicht der 
Bil — naͤmlich Entwahlrehtung aller jegt in Irland beftehen: 
den Wablerihaften — gleich in der erften Clauſel, beſonders 
wenn man fie in ihrem Sufammendange mit den übrigen Claus 
deln betrachte, am deutlichſten ausgeſprochen ſey, (verordnend 
„daß vom i Nov, laufenden Jahres an Niemand in Irland — 
mit einziger Ausnahme der Univerfitäit von Dublin — zum 
Wählen eines Parlamentsglicdes berechtigt ſeyn Tolle, wenn er 
nicht zuvor nach vorliegendem Geſetz regiftrirt worden wäre‘), 
ſo halte er die Veränderung diefer erften Glaufel für die erfte 
nothwendige gegen dad Urbel, das bie Bill fonft verurfaden 
tönnte, von Ausſchuß zu ergreifende Maafregel, und ſchlage 
alfo vor, das Ende biefer Glaufel folgendermaßen abzufaſſen: 
„daß beim Abſaſſen der MWählerregifter in irgend einer Graf 
(haft, Stadt oder Burgihaft der Name eines jeglichen, der 
auf der Lifte verzeichnet fit, darauf beibehalten werden fell, bie 
es bemwiefen fen, daß derſelbe feine Befählgung, kraft deren er 
verzeichnet war, verloren bar, oder feine Wahlgerechtſame völig 
verloren bat, oder tobt ift, oder aber auch bie es bemiefen few, 
daß die frühere Megiftrirung auf betrügerifche und verfalfchte 
Meife bewerfftelligt worben ift.” (Gelächter) Lord Stanley 
halt dagegen dem edlen Staatefecretär von Irland vor, daß die 
von der Megierung ausgegangene englifhe Megiftrationgbill ges 
rade mit derielben Claufel angefangen bare (Lord M. hatte 
diefen Einwand jedoch ſchen vorläufig durch die übrige Verſchie— 
denheit der beiden Bills zu befeitigen gefucht), und daf fogar 
die nenerlib vom Eollicitor:-General beantragte iriſche Wähler: 
bil in ihrer 40ſten Glaufel eine ahnliche Maaßregel entbalte, 
Er fucht hierauf dic Notbwendigkeit ber erſten Clauſel durch 
‚abermaliged Eingehen in bie jegt beftehenden Mißbrauche bei 
den trifhen Wablen zu beweifen, und fordert zuleht dad Haus 
auf, ſich nicht durch eitle Beforgniß vor einer Aufregung, wie folde 
bei jeder neuen Geſetzesverbeſſerung unvermeidlich ſey, weder von 


ber Unterbrüdung aller jener Mifbräude noch auch von dem ger 
mohnsen Wege. ber Varlamentsverhandlung abwendig machen 
zu laſſen. Hr. Seit faßt in einer kräftigen Mebe die Haupt⸗ 
einwendungen, die fi gegen die erfte Clauſel ober vielmehr 
gegen bie ganze Bill mahen laſſen, noch einmal zuſammen, 
namlih daß fie in ihrem torpftifhen Eifer gegen Betrug bi 
ben irifhen Wahlen mit dem von den Tories begünftigten Be 
trugfoitem bei ben englifhen Wablen in fhreiendem Wider 
ſpruch ſtehe; daß fie geſchichtlich nachweisbar, von nichts An: 
derm hervorgerufen ſey als dem Beſtreben der Toried, mis 
ſchen den Whigs und den iriſchen Mitgliedern eine Spaltung 
bervorzubringen, und daß fie ſchon wegen ihres Urbeberg, die: 
ſes als unguwerläffigen politifhen Berraͤthers, namentlich in Irland 
vereufenen Erftaatsfecretärd, bei dem Volke, dem er fie auf 
zubringen meine, beftändig verbaft ſeyn werde. „Und wer,“ 
ruft der Mebner, „kann die Folgen der Uufregung berechnen, 
in welde die Annahme dieſer Bil dad Land werfen würde? Die 
Toried mögen in dieſem Kampfe fiegreich ſeyn, aber der Sigg 
wird ihmen theuer zu ſtehen kommen. Erſt zwölf Momate ſind 
es, feit der ſehr ehrenwerthe Baronet, Sir R. Prel, dem Haufe 
erllärte, daß Irland ihm die größten Schwierigkeiten barbött, 
Hat vieleicht die Mitwirkung des edlen Lords diefe Schwierig: 
feiten in etwas. vermindert? Mögen die Männer ung gegen 
über nur fortfahren und fie werden Itland bald in einen Zu 
fand bringen, wie der, in welchem es fih vor der kat holiſchen 
Emancipationdacte befand. Sie werden und verantwortlih 
fepn für die fürdterlichen Folgen eines ſolchen Zuſtandes, ver 
autwortlic feon, wenn das Haus, indem es durch Annahme 
diefer. Bil Irland opfert. und ſich fo gewiſſermaßen frines rede 
tem Yrmes beraubt, dadurch zugleich auch feine Herricaft über 
die Welt opfert, Mein, fo fehr dem Hanfe Englands Urberge: 
wicht in Europa, Englands Ruhm und Ehre am Herzen liegt, 
fo fehr möge es jetzt vor der Ergreifung einer Maafregri zus 
rüdihaudern, die England feine weſentlichſten Mittel der Ver⸗ 
tbeidigung, feinen Frieden im Innern, fein Bollwerk gegen aus 
fen entreifen würde.” — Nachdem bierauf Hr. Iſtaeli, Hr. 
Sergeant Jadfon, Lerd Powerdcourt und Hr. E. Sugben gegen, 
Hr. Stod, Hr. Macaulap u. M. für das Amendment geſprochen 
haben, fchreitet dad Haus zur Abitimmung und entfheider ſich mit 
296 gegen 239 Stimmen für Annahme bes Umendments. (Lautet 
Jubel aufden minifterielen Banken.) Lord Stanley erklärt bier: 
auf, daß, mie fehr auch feine Bil durch einen folden Beſchluß beein 
trächtigt worden fen, er deübalb doch nicht davon abſtehen werde, 
auf ihre weitere Behandlung zu dringen, und zwar nehme er 
dafür nächſten Montag in Auſpruch. Lerd 3. Kuſſell wider 
fest ſich dieſem Antrag als darauf abzweckend die Megierungd 
geichäfte zu ftören, und verlangt auf Montag die Pricedenz 
für die iriſche Regiſtrationsbill des Solicitor-Generals, mäbrend 
er als Tag für die Stanleyise Bill den Donnerftag voriälägt. 
Ehe’ jedoch die dadurch entitandene Frage zur Abjtinmung 
kommt, erhebt fib Lord Homid, um feinem edlen Freund 
(Lord John Muffel) von einem folben ungewöhnlichen Berfab: 
ren abzurathen, und ihm zu erklären, daß er, ber auch jet 
nur mit Miderftreben für Lord Morpetbd Amendment ge 
ftimmt habe (Gelächter von Seite der Tories) bei dieſer ywiir 
ten minifterielen Motion nicht mit dem Minijterium ftimmen 
werde. Lord John Ruſſell verſchiebt hierauf feinem Antrag auf 
Montag, wo er ibn zur Abſtimmung bringen werde, „ro 
dem,” fügte er hinzu, „daß er, wie es feine, dabei von fü 
nem edlen Freund (Lord, Homid) mit unterftügt merde 
ſolle.“ Die Ausfhufbehandlung der Stanley: Bill pro form 
ward alfo auf nähften Montag fehgefept und das Haus gin 
um 1 Uhr auseinander, 
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— Loudon, 20 Jun. Wie id eben erfähren, har endlich 
dad engtlſche Cabinet im der mirkiidh: dgpptilen Frage jo weit 
nachgegeben, baf es im bie Abtretung eines großen Theils von 
Eorien an Mehemed Wi gewilligt bat. rüber mar befanmt: 
N als Gränze die Linie von St, Jean d’Nere im öflicher Riq⸗ 
tung bie Wrabien vorgeidlagen; bie Feſtung Biefed Namens 
(St. Jean d’Uere) follte der Pforte ale Graͤnzfeſtung verbleiben, 
Damit war aber Fraukreich nicht zufrieden, fondern ſchlug das 
Taurusgebirg als Graͤnze vor, und wollte nur, daß der Bezirt 
dana an die orte zurückfalle. Nunmehr erklärt fib England 
bereit, St Jean dere ganz an Mehemed Ali zu überlaffen, 
und die Gränzlinie von Bevrut gegen die arabifche Gränge zu 
sieben. Diefemnab würden neben Abana auch die ehemaligen 
Starthalterfhaften von Tripoli und Aleppo an bie Pforte zu: 
rüdfallen, mad den Anſprüchen Mehemed Mi’ und den Wün- 
ſchen Franfreihs kaum gemügen dürfte, weßhalb es bie Ausſicht 
auf eine baldige Löͤſung nicht fehr beftärft, Judeſſen fit es doch 
immer ein weiterer Schritt zum Ziele, das auf dem Wege ber 
Merbandiungen doch vieleicht noch erreicht wird, ehe die Pforte 
durch ginzlihe Verarmung oder Aufſtaͤnde in’ ben Provinzen, 
Die fon anfangen zu murren, vollends gänzlich zu Gründe gebt. 


Frankreich. 
Bari, 22 Yan. 


(Montitenr) Telegrapbifhe Depeſchen. „Zonlon 
21 Jun. Wiliana 8 Jun. Marſchal Balde an den Kriegs⸗ 
miniter. Die Armee dat heute von Miliana Befis 
genommen. bb: El: Kader, der bier Stellung ergriffen 
hatte, vertbeibigte fie mur ſchwach. Er bat die Stadt ans 
gesändet. Ic laffe den von ibm angeriäteren Schaden aus⸗ 
befferm und befeitige den PMab. In drei Tagen werde ich meine 
Dperationen fortießen.” — „Toulon ?1 Jun. Teniah (Engr 
paf) von Muzaia 15 Jun. Marſchall Balde an ben Krieger 
miniftter. Die Armee bat bad Thal vom Schelif bid zur Höbe 
von Mebeah durchjegen. Der Emir griff nnd mebritald mit 
berrachtliber Macht an, warb aber beftandig zurüdgeworfen. 
Heute babe ih von Süden ber den Teniab von Muzaia, vor 
den Augen der ganzen Streitmacht Abb-@l:Kaderd, befeßt. Lit: 
fer Nachtrad ward heftig angegriffen ; man batte aber alle Bor: 
kehrungen getroffen, den Feind irückuweiſen. Es faub ein 
Mutiges und glorreides Treffen ftatt; ber Feind ward mit 
dem Bajonnette geworfen, und zog fich nad erlittenein beträdt: 
lihem Verlufte yurüd, Wir hatten 12 bie 15 Tobte und 260 
Verwundete. Ich fabre in meinen Operationen fort, um bie 
Verproviantirung von Miliene nnd Mebeah zu vollenden.” 

(Monireur.) General Bertrand ift mad Toulon abge 
reidt, wo er Ge. k. Hob, den Prinzen Yoinville erwarten wird. 
Hr. Emmanuel Lad Cafes wird morgen (22), und Hr. Mardand 
übermorgen abreifen. Der Abbe Coquereau, der die fterblichen 
Ueberreite des Kalſers empfangen und begleiten foll, ift am 15 
in Toulon angefommen. 

Ein Correfpondent aus Toulon im Courrier de Lvon 
verfibert, daß die Königin der Franzofen den Prinzen von Join— 
vie nad Toulon begleiten und dann zu einem Beſuch ber FE. 
Familie nab Neapel geben wolle. 

Der König bat durch Ordonnamz vom 21 Yun. bie Mark: 
chaut de Camp Ducos, Vicomte von Labitte und Vicomte von 
Mumignp zu Gemerallientenantse und die Infanterie:Obriften 
Mambaud vom 4Sften, Quesviler vom 23iten, Yuchamit de 
Lamoriciere von den Zuaven und Changarnier vom 2ten leid. 
ken Regiment su Marechaur de Camp erboben, 

Die Ernennung des neuen ipaniihen Gefandten, fagt bad 
Eommerce, ift feir einigen Tagen der Grgenftand eines leb⸗ 


baften Streites zwiſchen dem Hofjournal mb zwei miniſteriel⸗ 
len Organen. Die Dedats greifen fie am, und tadeln fie mit 
Bitterkeit; das Siedle und der Courrier frangais vertheidigen 
fie vieleicht mit zu großer Wärme, Wir wollen in eine 
Schatzung der Perfonen und ihres mehr oder weniger gefunfe- 
nen Werths nicht eingeben, wir ftellen und nur auf ben conftitur- 
fionellen Standpunft, Wie bat Hr. Matbiekt de la Meborte 
angefangen? Ohne Ameifel auf parlamentarifhem Wege. Or 
bat ftetd auf den Baͤnken der Linfen gefeffen, und ift allen Mas 
chinationen fremd geblieben, die bad Minifterium des 12 Mai 
bervorriefen. Seine Meinungen find wohl milder geworben, 
haben ſich aber noch nicht compromittirt; er iſt vom einem hoben 
Willen angenommen, nicht eingefent worden. Nachdem mir bei 
der Verſetzung einiger Präfecten laut die Schwache des Mini⸗ 
ſteriums ausgeſprochen haben, mollen mir auch nicht sögern, 
Ihm für das in dad diplomatifche Perfonal eingeführte neue 
Element zu banten. Der Durdbruc mar ſchwer, er öfter’ fich jetzt 
und gern fehen wir dieſe Ernennung für ein Land, mo bie 
Preſſe und Tribun: fhon zu lange die franzöftihe Diplomatie 
anklagt, ein deppeltes Spiel zu ipielen, und unentfehteden zwi ⸗ 
fhen Don Garlos und Iſabellen zu fehmanfen. Uebrigens be: 
ſchaͤftigt man fie, mir Recht oder Unrecht, ſchon im vorand mit 
bee Meile der beiden Königinnen nach Gatalonien, und eitirt 
die Worte der Königin Chriftine, die fie zur Deputation der 
Sortes bei ihrer Mhreife von Madrid ſprach: „Meine Meife bat 
zwei Motive, bie Seſfundheit meiner Tochter und meinen heißen 
Wunſch, Spanien glüdlich zu machen!” Es bereiten ſich alſo Bege⸗ 
benheiten vor, bie einen neuen Meprdfentanten fordern. Die 
Zukunft wirb ums lehren, ob fir. de la Medorte feine Belle er: 
faßt bat, und fie zu erfüllen weiß. 

Die Oreffe und einige andere Oppoſitionsjournale behaup⸗ 
ten, es Seven Unterbandiumgen angefnüpft worden, den Sr. 
Ducatel ald Finanzminiſter in das Gabinet zu ziehen. 

Wie der National anf feinem volftändigen Brud mir 
ber gemäßigten Linfen beharrt, beweist folgender Artifel: „Vor 
einigen Tagen fagte ein geiftwoller Mann, ein Deputirter, zu 
Hrn. Thierd: „Schämen Sie fih nicht, Die unſchuldige Redlich⸗ 
feit des Sen. Barrot fo, mie Sie ed tbun, gu mißhrauden? 
Wiſſen Sie, dab er jeht nur noch zu @iner Sache gut fit. ie 
Und zu was, wenn rd Ahnen gefällig ift? — „Minifter zu 
werden.” Die Öffentliche Meinung war, mie es fdeint, der 
Anſicht diefes Depntirten; denn es hatte fi das Gerücht vere 
breitet, daß eine Miniteramderung mabe bevorſtehe, und Hr. 
Barror Fnftisminifter werden würde: Man fand die Sache fo 
einfach und logiib, dab fihb Miemand dariiber wunderte. Nur 
ber Eourrier ſtuhte und drüte fith folgendermaßen bar- 
über aud: „Wir können ohne Anſtand verfibern, daß der 
ebrenmwertbe Deputirte, wenn er je an dem Minifteritm Theil 
nimmt, nie darein willigen wird, dem Einfluß, ben er in bas- 
felbe bringen wird, zn fhwähen. Hr. Odilon⸗-Barrot wirb nur 
mit der Reform, oder einem Unfang der Meform Miniſter 
werden. Dieß ift mod bie eingige Frage, bie ihn von dem 
linten Centrum trennt, und diefe muß imerft erledigt fepn. 
Mögen fidh daher diefentarn, welde Hru. Odilon : Barror als 
Siegelbewahrer zit febem fürchten, völlig bernbigen. Wir leben 
in einer Webergangdreit, und bie Linfe ftebt noch fehr entfernt 
von ber Staatsgewalt.” ... Ed liegt, fährt der National 
fort, eine bemunderngwärbdige @taftichtät in den Worten: „Uns: 
fang der Meform.” Man wird im nächften Jahre einige Bruce 
ftüde des Vorſchlags Remillv annchmen; dieß wird ein Anfang 
der Meform, Und fo die Tugend des Hrn. Barrot gerettet fern. 
Möge er in das Minifterium treten; bie beftimmten und off⸗ 
nen Stellungen find die beten. Mat wird finden, daß er 
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zum -Siegelbewahrer beffer taugt, ald Hr. Vivien; bleibt er 
bingegen in feiner gegenwärtigen Nullität, fo dürften vielleicht 
viele Leute wiederholen: „Er ift zu nichts, ald zum Siegelbes 
wahrer gut.‘ 

Wir haben ſchon früher angeführt, daß Hr. v. Cormenin ed 
definitiv abgelehnt bat, ben Ertrag der Gubfcription, welde 
zu einem „Mationalgeichente” für ibn verwendet werben ſollte, 
anzunchmen, und daß darauf das Eomitd denfelben zur Aus- 
ftattung von fünf Madchen aus fünf verichiedenen Stadten bes 
ſtimmt bat. Jedes derfelben erbalt 1200 Fr. ald Heirathsgut 
und 200 $r. als Leibgeding. Cin Meftbetrag der Subfeription 
von 1260 Er. ift für das Straßburger Guttenbergsdenkmal bes 
ſtimmt. Sormenin felbft bat jedem ber fünf Maädchen noch 
befonders 100 Fr. Nabelgeld aus eigenen Mitteln beigefügt. 

Seit einiger Zeit. waren mehrere franzöfiihe Hanbdelsfahr: 
zeuge von ben Eingebornen am rechten Ufer des Gabon (an ber 
afrifanifhen Küfte) unter ber Anführung ber Hauptlinge Grin- 
ger und Manuel geplündert worden, die fib barauf vor dem 
Verfolgungen der Franzofen ftets glüdlich in die Wälder ret= 
teten. Am 10 Febr. endlihb gelang es dem Commanbanten 
der Staatsbrigg Malouine, Hrn. €, Monet, durch Aufſtecung 
der englifben Flagge bie Mauber fiher zu mahen, und den 
Hauptanführer Manuel in feine Hände zu bringen. Er legte 
ibm ſogleich in Feſſeln, und forderte zum Zöfegeld und Scha⸗— 
denerfaß jener geplünderten Schiffe eine ftarke Quantität Eben: 
holz und Elfenbein, die ihm auch nad einigen Zögerungen von 
den Eingebornen ward, Zum Zeichen ber Verſoͤhnung ſchmückte 
darauf der Gorvetten:Gapitän Hr. Montagnis de la Roque 
den König Denis mit dem Kreuz der Ehrenlegion, das ibm 
bie Geſellſchaft der Schiffbrühe zur Belohnung feiner Menſch⸗ 
lichkeit und der Hülfe, die er unglüdlihen Enropdern hatte ans 
gedeiben laffen, ſchon früher beftimmt hatte, unb beide Theile 
trennten fib am 6 März auf das freundſchaftlichſte. 

Straßburg, 22 Jun. Geftern, gegen fieben Uhr Abends, 
brach über unferer Stadt ein Sturmwind aus, von einem Ha- 
gel begleitet, wie man bei Menihengebenten zu Straßburg feis 
nen gefeben hatte. Die Hagelfteine waren falt alle von ber 
Größe einer Nuß oder eines Taubeneied; man bat fogar deren 
noch größere geichen. Da das Ungemwitter aus Südweit kam, 
fo wurde eine ungeheure Zahl Fenfteriheiben, die gegen biefe 
Seite gelehrt waren, in einigen Minuten zerfchlagen; viele 
Däder wurden ebenfalld beihäbdigt; in mehreren Straßen wur: 
den die von ben Hagelſteinen getroffenen Pferde ſcheu; Tauben 
GSperlinge wurden getödtet; endlich haben mehrere Perfonen hef⸗ 
tige Quetihungen und fogar Wunden empfangen. Zu Straf: 
burg muß ber Derluft am gebrodenen Scheiben, nah dem zu 
urtheilen, was wir gefeben, fi auf dreißig: oder vierzigstaufend 
Granten belaufen. (Niederrh. Cour.) 

+ Bon ber italienifchen Gränze, 18 Jun. Es it mir 
von guter Hand bie Abfchrift eines Schreibens zugelommen, 
welches Don Carlos von Bourges aus unter dem 1 Qun. l. J. 
an einen feiner Ugenten gerichtet bat, und das mir wichtig 
genug fcheint, der Oeffentlichleit übergeben zu werden, 
weil e8 beitragen muß, den Werth darzutbun, dem man auf 
die vielen falihen Behauptungen zu legen bat, welde in der 
legen Zeit gegen biefen Fürften gerichtet worden find. Hier 
folgt das Schreiben: „Bourgesd, 1 Jun. 1840. Go eben 
erfahre ich mit ber größten Indignation, jedoch ohne Ueberra— 
ſchung, aus fiherer Quelle, daß das franzoͤſiſche Gouvernement 
vorgibt, Beweiſe von einem Plan in Händen zu baben, ber 
mit meinem Wiffen, mit meiner Zufimmung gefast worden 
feon und Chriſtinens Ermordung durch Gift besweden foll. 
Zusleich las ih im Journal von Eher einen Artikel, in wel: 


dem von demſelben Project geſprochen, badfelbe aber nicht ald 
gegen Chriftinen, ſondern gegen ihre Töchter gerichtet darge: 
fteit wird. Meine Thaten bemweifen die Falſchheit einer fo 
ruchlofen Beihuldiaung. Bon dem erften Decret, weldes id 
in Portugal zu Willareal ben 24 Jan. 1834 erließ, befieblt der 
erſte Artitel, daß wenn Ehriftine in die Hände meiner treuen 
Verteidiger fiele, bderielben fein Uebel zugeſügt, fie vielmehr 
mit aller Achtung behandelt werben folle. Ueberdieß haben 
alle Generale, welche das Commando ber Erpeditionen führten, 
aus meinem eigenen Munde ben ausdrücklichen Huftrag ver 
nommen, daß, falld Ehriftine und ihre Kinder ober Franz Uns 
ton und feine Familie in ihre Gefangenſchaft geriethen, biefelben 
mit ber ihnen gebübrenden Achtung und Ehrfurdt behandelt 
werben follen. Dieß ift bad Benehmen, bad mir damals Me 
wiffen unb Ehre geboten, das mir jeßt, der unerbörten Der 
leumdung gegenüber, Troft und Beruhigung gewährt, und 
zwar in einem um io böhern Grade, ald mir recht wohl be 
kannt, welde Befehle an bie Chriſtiniſchen Generale für ben 
Fall ergangen waren, daß ich oder Jemand von meiner Fawi⸗ 
lir in die Hände meiner Feinde gefallen wäre. Bis zu dieſem 
Augenblick hatten die erbittertften Feinde — nicht fo fehr Feinde 
meiner Perfon ald vielmehr meines und des gemeinſchaftlichen 
Princips aller legitimen Herrſcher — die religiöfen und mora 
liſchen Srundfäße, die mich befeelen, refpectirt, ja lie bebienten 
fi derfelben, um der angeblihen Uebertreibung, mit der ich 
fie befolgen foll, einen Auſtrich von Lacerlichleit zu geben. Es 
fehlte nur noch, daß ein ſich nennender Lieblingsſohn der Me 
volution in Frankreich an das Steuerruber des Gouvernements 
gelange, bamit die von den Unbern noch geachteten letzten 
Schranken vollends niedergeriffen werden. Der Zwed einer fo 
unwärdigen Verleumdung kann kein anderer ſeyn, ald mid 
als einen Verbrecher vor die Augen Europa’s hinzuftellen, um 
dadurch das Project zum bemänteln, mic und meine Familie in 
eine Feftung zu fperren, nit aber um die Vollführung eines 
Plans zu verhindern, der nie eriftirte. Die lepten Wege ber 
Mittheilung und der Verbindung mit den mir ned treugeblies 
benen lopalen Spaniern und mit ben Mäcten, welche die 
Ruhe und Orbuung in Europa aufrecht zu halten ftreben, will 
man mir abfchneiden, denn nicht genügt ihnen die graufame 
Sflaverei, in der ich zum zweitenmal in Ftankreich ſchmachte, 
eine Sklaverei, die unerträglider, ja ungerehter als die erfie 
ift, wiewohl beide aus denfelben Quellen und aus aͤhnlichen 
Beranlafungen entfprangen. Dieb find die Wirkungen der 
Gleichgültigkeit und der Apathie, mit welcher die Mäcte, bie 
fih die eonfervativen nennen, einen legirimen König als Opfer 
bes ſchwarzeſten Verraths fallen faben, eines Verraths, ber 
entworfen, zur Ausführung gebracht und belohnt warb ven ben 
Schußherren aller Revolutionen, Dick war der Dant für ſechs 
Jahre der Entbehrung, der Gefahren, Kampfe und Siege, ber 
Dank für die zum gemeinihaftliben Wohle an Mevolutionärd 
aller Nationen aufgeftellten warnenden Beifpiele, die ihre Pro: 
tectoren nie vergeffen noch verzeihen. . Dieß neue Attentat ber 
Mevolution wirb mit das letzte ſeyn, das fie gegen mich rich— 
ten wird, bemm fie weiß, daß ich mit ihren Grunbjägen nie un: 
terbandeln kann. Wenn auch die Mächte in meiner Sade 
nicht ihre eigene, in meiner Perion nicht die Perion ber übri: 
gen Monarchen erbliden, wenn fie mir die Hülfe und den 
Schuß, die ich verlange, verfagen zu müffen glauben, io wird 
mich für mein Theil nichts in der Welt bewegen, mit den 
Prineipien der Mevolution zu tranfigiren und meinen Mechten 
auch nur dad Geringite zu vergeben. Um indeffen jeden Schat: 
ten ber Beſchuldigung, mit welder man meine Meligiofität 
und meine Grundfäge befleden wollte, zu vernichten, balte ih 
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ed für meine Pflicht, ber ſchreclichen Verleumbdung, deren bie 
franzoͤſiſche Regierung ſich gegem mich bediente, ein öffentliches 
und volltänbiged Dementi zu geben. Es it baber mein fou: 
veräner Wille, baf fobald du diefed mein eigenbändiges Schrei: 
ben erhalten baft, der Inhalt bedfelben zur Kenntniß aller Ga: 
binette, mit denen bu im Bertehr ftehit, gebracht und ibm 
durch jedes bir zm Gebot ſtehende Mittel die größte Deffent- 
lichleit gegeben werde. M. Earlod m. p.” 
Miederlande. 

*** Mom Mieberrhein, 20 Jun, Man fucht im Haag ger 
genwärtig einen Finanzminifter, aber kein hervorragender Mann 
will ſich zu dieſem nicht neidenswerthen Amte entfliehen. 
Die HH. de Jonge van Campens, Nieumland und Bamberg ſol⸗ 
len die angebotene Stelle definitiv abgelehnt haben, und man 
nennt jeßt ald Hrn. van Genneps Nachfolger einen Hrn. Eopes 
van Haffelt, Mitglied des Staatsraths. Derielbe war früber 
Greffiee der Provincialftaaten von Holland, batte als folder, 
fo wie ald Staatdrarh Gelegenbeit, in gar viele Dinge Ein: 
ſicht zu erhalten, und ift fomit fein Neuling. Jedenfalls betritt 
er eime bornige Laufbahn. Es ift kürzlich eime Schrift „Ber 
ſuch einer Betrachtung über die Schuld des Königreichs der 
Niederlande‘ eribienen, welche viel Aufichen gemadt bat; und 
da ſich ber Hauptitreit hier zu Lande doch immer um Finanzen 
drebt, fo will ib Ihnen demnäcit eine kurze Mittbeilung bar: 
über machen. — Jept will man wieder mit Beftimmtbeit willen, 
daß dennoch ein Hanbeldvertrag mit Franfreih zu Stande kom⸗ 
men fol. Zwar will legteres allerdings außer Baummolle noch 
feine Celenialwaaren den Rhein berauf nah dem Eifaf gehen 
laſſen, und an der Baummolle fann freilih Holland, dem es 
um feinen Zuder und Kaffee aus Java zu thun ift, wenig ges 
legen ſeyn, aber Hr. Modulen foll im Haag vorgeſtellt haben, 
bad bie Geilattung der Baummolleneinfubr doch einmal ein 
Unfang fep, von dem alten Spftem abzugeben, und daß man 
in Zufunft vieleicht weiter darauf bauen fönne, 

Deutfchlaud. 

++ München, 25 Jun. Das Oberappellationsgericht bed 
Königreichs, das in jüngfier Zeit durch den Tod mehrere Mit: 
glieder verlor, erleidet durch den dieſen Abend 6 Uhr erfolgten 
Hintritt feines Directors, Jod, Bapt. v. Mann, eined ausge: 
zeichneten Juftigbeamten (zugleich functiomirender Voritand des 
Caſſationshofs für die Pfalz) einen neuen empfindlichen Wer: 
tut. — Das Schleimfieber, an ſich weniger gefährlich als zah 
und bartnädig, heiſcht bier noch fortwabrend feine Opfer, doch 
ik die Sterblichkeit im Ganzen nicht bedeutend. 

+ Stuttgart, 24 Jun. Wenn ib Ihnen mitten unter 
dem Getümmel uniers Guttenbergsieftes nur Weniges melde, 
und Sie auf das darüber erfhienene Vrogramm verweiſe, fo 
fhreiben Sie es ber Kurze der Zeit zu. Nicht leicht wird eim Feſt 
in allen Teilen jo gelungen genannt werden können als das, 
welches wir beute geieiert haben, Selbſt die Heinen Regen— 
ſchauer und Windftöße dienten dazu, die heitere Laune und 
den Entichluß ſich nicht irre machen zu laſſen, an den Tag zu 
legen. Worerit muß die große Liberalität der Megierung ges 
rübmat werben, welde nicht nur keinerlei Hemmniſſe in den 
Weg legte, fondern auch den Medouteniaal zum Feſtmahl bes 
willigte. Sodann iſt es Pflicht, den Feſtausſchuß, am deifen 
Spitze der Prandent der Kammer der Abgeordneten, Kanzler 
v. Wachter, ſtand, und die freundliche Beibülie aller ſtadti—⸗ 
fben und Regierungsbebörden mit gebührendem Lobe zu er: 
wähnen. Der Zug der Gewerbe, begleitet von zwei Quadrigen 
mit der alten und der neuen Preile, von einer Anzahl Stadte⸗ 
fabnen, von dem Liederktanzen des Landes ıc., verlammelte ſich 
außerhalb der Stadt im der Tags zuvor feſtlich geſchmüctten Bud: 


brudereiber J. ©. Cotta ſchen Buchhandlung, holte bie ſtaͤdtiſc en 
Behoͤrden im neuen Schulgebäude ab, und bewegte ſich mit dieſen 
und den Gelehrten und fonftigen Feſtgaͤſten durch bie Eberhards⸗ 
und Königsftraße dem königlichen Schloffe su, mo Ge. Mai. der 
König mit der fönigliben Familie ben Aufing vorbeifommen 
faben. Der Dberbofprediger v. Grüneifen bielt in ber Stiftdfirche. 
bie Feſtrede, in welcher man den Freimutb und den Ernft bes 
mwunberte, mit welber er die guten wie die gefährliben Seiten 
der Ausdehnung ber Buchdruckerkunſt ber zahlreichen Berfamm: 
lung and Herz legte. Hierauf folgte auf dem Markte vor ei- 
ner Tribune, welche eine alte, eine Schnell: und eine Hagars 
preffe fammt Schriftgießerei und Buchbinderei enthielt, die‘ 
Feftrede bed Dr. W. Menzel, worin bed Verdienſtes Dentiche 
lands um bie ganze Menſchheit durch Erfindung biefer Kunft, 
des Erfinders der Schnellpreffen, Bauer, eines Stuttgarter *), 
und bes veremwigten Gotta verdiente ehrenvolle Erwähnung 
geſchah. Der Zug mochte 2000, das Feitmahl 800 Perfor 
ven fallen. Mon lesterm verbient bie Ordnung, Ruhe und 
Meinlihkeit, welche font berlei Gelagen abzugeben pflegen, 
befondere Erwähnung. — Das Volk betrug fih ohne allen 
äußern Zwang wie voriges Jabr bei ber Enthällung des Schil⸗ 
ler-Dentmals rubig, würdig und gutgelaunt, bed Vertrauens 
wertb, welches bie Vebörben in feine Bildung fegten. Die 
hohe Schule von Tübingen hatte fih weder in corpore, noch 
dur eine Deputation eingefunden, und es ift begreiflih, daß 
ed an Bemerkungen über dieſes Wusbleiben nicht fehlte. — 
Die Häufer der Straßen, durch melde ber Zug ging, waren 
feftlih und zum Theil ſehr geſchmackvoll verziert. Beſonders 
ſchoͤn nahm fi der Marftplan aus. Ein Wagen mit Drud: 
ſchriften mit Flaggen und DMeimen verziert ging vom fefte, 
deſſen Bug er beiwohnte, direct mad Leipzig ab, und wird 
nicht verfehlen, auch unterwegs Zeugniß vom biefem ſchoͤnen 
Feſte abzulegen. 

+ Rarlörube, 24 Jun. Ihre f. H. die Frau Großherzogin 
von Baden treten morgen in Begleitung ber Prinzefinnen 
Alerandrine und Marie eine Meife nah Iſchl an, um daſelbſt 
eine Badecur zu gebrauden. Höcftdiefelben dürften, ba ibr Weg 
fie über Stuttgart und Münden führt, II. MM. ber Königin 
von Württemberg und ibrer Tante ber verwittweten Königin 
Saroline von Bayern ibren Befuh machen, fib aber an feinen 
diefer Orte länger anfbalten. Um biefelbe Seit werben Se. k. 
H. ber Großherzog fi nach Baden begeben, und aller Wabr- 
ſcheinlichteit nach die Monate Julins und Auguft dafelbit aus 
bringen. — Der Schluß unfers Landtags ift nunmehr auf den 
18 Jul. feftgefest, und da bis dabin fämmtliche noch rüdRdn- 
dige Geſchafte erledigt fenn können, wird es vorausſichtlich hier 
bei fein Bewenden bebalten. 

Baden, 23 Jun. Geftern Abend um %, auf 7 Ubr 109 
von Südweften ber ein Gewitter auf, dad ſich bei ftartem Wind 
unter Blip und Donner in Schloſſen entlub, bie, von ber 
Größe ſtarker Kaftanien, an den Dächern und namentlih an 
den Fenftern einen unerbörten Schaden anridteren; an ber 
Weſt⸗, wie an der Sübdfeite der Käufer ift faum cine Fenſter⸗ 
ſcheibe ganz arblichen, fo +. B. an der Müdfeite bed Converſa⸗ 
tionsbanfed. Won Steinbach vernehmen wir den Bericht äh: 
liber Unfälle, nebſt dem Gerücht, daß einige Menſchen auf 
freiem Felde von dem Kagel erihlagen worden feven, mas auch 
leider mur allzuwahr cheinlich it. Die Breite des Hagelfchlags 
ſcheint nicht ſehr bedeutend gemefen zu feon; wie lang jedoch 
fein verbeerender Weg war, müſſen wir erſt noch erfahren, 
Sehr viele Eigentbämer erleiden wahrhaft empfindlihe Vers 


*) König. won Eisleben, nicht ju wergeflen. 


Info, welche bei den Beſttzern ber geritörten Treibbäufer wohl 
ſchlimmer, ald nur empfindlich, fi berausftellen dürften, Die 
Grwalt. bes Unmerters mar fo groß, daß der Hagel auch durch 
die Jalouſieladen drang, und der Sturm im Innern freiftehen- 
der Hauſer geſchloſſene Zinmer⸗ und fogar Schranfehüären auf: 
ri, wie dieß 5. B. in der Billa Chezy ber Fall war. (Karler. 3.) 

Gerns bach, 23 Jun. Geftern Abend um 6%, Uhr. zogen 
mebrere Gewitter über unfere Stadt und Umgegend, das ſchab⸗ 
lichfte fam von Südweſt gegen Nordoft, denn es fielen 5 Mir 
nuten lang Hagellörmer wie Baumnüſſe oder Billardkugeln, im 
welcher Gröfe die dlteften Leute fie noch nicht geſehen hatten; 
mehrere Perfonen erhielten beim Scliefen ber Läben Contur 
fionen, (Aarler. 3tg.) 

+* Franffurt a M,, 25 Jun. Bereits find viele Frem: 
de, welche unſerer Sächlarfeier ıbeimohnen wollen, hier einge: 
teoffen, viele andere eilen bier durch nab Main. Die Morbe- 
reitungen zu dem feltmen Feſte find bier noch nicht ganz been⸗ 
digt und Alles ift im größter Ruͤhrig leit. Die Hauptmomente 
unferer Säcularfeier find der Feftzug, welcher durch den Au— 
ſchluß ber Handwerkerzinfte mit Fahnen impofant wird, der 
Feftact auf dem Moßmarkt, mo von Launitz's plaſtiſche Arbeiten 
befonders die Aufmerkiamfeit der Aunftfreunde in Unfpruch neh: 
men werben, das Banket auf der Mainluſt und die Ausftelung 
tppograpbifher Arbeiten. — Ein großer Theil der biefigen judi- 
{hen Gemeinde, darunter befonders viele Gelehrte, gab vor: 
geftern dem allgemein sehr geachteten Dr. Mieffer zu Ehren, 
welcher einem ebrenvollen Rufe nad feiner Vaterſtadt Hamburg 
folgt, ein Abſchiedsſeſt, wozu auch Deputationen aus Karlsruhe, 
Mannheim umd Heidelberg angelangt waren. — Se. D. ber 
Herzog von Naſſau bat den biefigen in großer Achtung ſtehenden 
Arzt und Schriftjteller Dr. Stiebel, welcher vor kurzem eine 
trefflihe Schrift über Sodens Heilquellen erfheinen ließ, zum 
gebeimen Hofrath ernannt. 

* Ems, 19 Jun. Vorgeſtern faben wir bier einen Abjus 
tanten bes Herzogs von Naffau mit ſchaumbedecktem Pferde 
aniprengen, um bie nabe Ankunft der ruſſiſchen Kaiferfamilie 
zu melden. Bald darauf fam der lange Wagenzug eber ges 
flogen als gefahren. Im erften Wagen ſaßen die Kaiſerin, bie 
Prinzefiin Dlge, die Prinzeffin Marie von Heilen und der 
Herzog von Naſſau, im zweiten der Kaifer mit dem iChrons 
folger, melden fofort die Suite in einer Menge Wagen nad 
fam. Bon der Landfeite über Schwalbah famen beinahe gleiche 
zeitig die faiferlihen Equipagen mit der Dienerfhaft an, kurz 
Hes wollte ber anftürmenden Sechs- und Vierfpänner gar kein 
‚Ende nehmen, und zuletzt bildete fih neben dem Gurbaufe eine 
Wagendurg, wie man fie bier mod felten geſehen haben mag. 
Das ganze Eurbaus it ausſchließlich für die heben Herrſchaften 
beftimmt, und fol zu die ſem Zwecke vom Herzog mit großem 
Aufwand men eingerichtet worden fevn. Go lange deren Ans 
weſenheit dauert, kaun daſelbſt fein Curgaſt, Unterfommen fins 
den. Im Fürftenbau wohnen der Kaifer, die Kaiferin und die 
Prinzefinnen; der Mittelbau beherbergt die Hoſchargen, und 
find dafelbt nur einige Appartements für die verwittibte Her: 
segin von Naſſau refervirt, deren Beſuch man von Zeit zu Beit 
erwartet, den Lahnbau oreupirt der Thronfolger,. und der 
Herzog von Naffau bequemt fi mit einigen Simmern im neuen 
Converſationshaus. Der Kaiſer ift noch immer der fböne im: 
polante Mann, wie wir ibn bei feinem letzten Beſuche in 
Deutihland geichen, und fein kaiſerlicher Sohn wird ibm ſicher 
barin nicht nachſtehen, fo wie feine Formen vollends ausgebildet 
find. Beide gingen ſchon geſtern früb unter den Eurgäften 
fpagieren. Später gefellte fih die Kaiferin mit den Prinzef: 
finnen dazu, die Kaiferin am Arm ihres Gemahls, die Prins 


jeffinnen von Dem: Thtonfelger geführt, der feiner ſchoͤnen 
Braut in freundlichſter Weiſe den Hof machte: 

2 Leipzig, 23 Jun.. Ilnfere ‚Stadt bietet heute, am Mor: 
abend der Buchbruderiubelfeier, welche mit mancherlei Mkaf- 
opferung und ausdauerndem Eifer feit vier Jahren worbereitet 

"worden ift, einen ungemein beiebtem umd auch ſchon feitfichen 
Unblid dar. Das gilt vornehmlich vom Auguſtusplaye, wo 
am großen Feltfalon. ſo eben fein letzter Schmuck, die Flaggen 
von 13 deutihen Bundedfkauteh,anfgejogen werden, und über 
bem » Eingange der zum. Markte: führenden Grimmiaifdhen 
Straße, zwiſchen Laubfeſtons das Buchdrucerwappen (chmieht, 
wozu das an ber entgegengeſetzten Seite des Platzes gelegen, 
mit Guirlanden gefbnmidtte Haus des Buchdruccers und Stat: 
rathes Teubner das Gegenftüd bildet. Aus feinen Firſten re 
gen drei hohe Flaggenbaume hervor und harren ihrer feſtlichen 
Bierde. Auf dem Marfte prangt die ein MWiertel feines Mau: 
mes einnebmende Tribune für. bie Zuſchauer fchen mit Laute 
gewinder, und hinter den Hüllen von zwei andern find mob 
viele Hände mit Aufttelten und Ordnen der Feſtſombole be: 
ſchaͤſtigt. Die Umiverfirät versheilt bereits an bie aus ihren 
Caſſen wunterftügten Urmen cine wußerorbentlihe Spenbe zu 
Ehren des Jubelfeſtes, und heute Nachmittag um 4 Uhr wird 
das Feitcomite in ber Hanbelöbörie die von auswaärts zum 
Feſte gefommmenen Deputationen empfangen, und ein Albem 
vom ber biefigen Buchbinderinnung entgegen nehmen, Hinter 
den ausgezeichnetſten Gäften, die erwartet werden, iſt auch 
ein Gprößling des oͤſterreichiſchen Kaiferhäufes, indem ber 
in Potsdam anweſende Erzherzog Albrecht zufolge eingetroffener 
Benachrichtigung hieher lommt und bei dieſer Gelegenbeit von 
einer beſonders erwählten. Deputation der Feltgeber begrüßt mer: 
den wird. Was die Theilnahme der biefigen Litteraten aulaugt, 
fo wird dieſe nur vereingelt ſtattſinden und ein Theil berfeiben 
fogar die Stabt während des Feftes verlaſſen. Ungemein zahl⸗ 
reich find bie zum. Feſte erſchienenen Denfimingen, großen umd 
kleinen Erinnerungsſchriften und Blätter, von dem letztern aber 
wird wohl jedenfalls das in der Hirfehfeld’fhen Officin bier aufs 
ferorbentlich forgfältig außgefühtte, voh Otto Aug. Schultz hi⸗ 
ftorifh entworfene Aunftblatt: „Denkmal der vierten Säcular: 
feier des Typendruckes“ mit einer Tafel: Erflärung, den erften 
Rang unter benen behaupten, melde bloß durch Wirfung der 
Preffe hergeftellt find. Was der Kunftdrud zu leiften vermag, 
ift Hier erſchoͤpft, und das Blatt iſt zugleih eine Wandzierde und 
ein Denkmal der verdienteften Buchdrucker von Guttenberg bis 
auf Didot und Tauchnitz. — Im Theater wirb heute „Hand 
Sad” nah Deinhardſtein's Drama bearbeitet, Muſik von 
Lorking, als Feftoper gegeben, 


aub. 

+ Von der polmifchen Gränze im Junius. Die Grin: 
fperre wird täglich fkrenger, fo daß alle audwdrtigen Perfonen, 
welche Güter in Polen und Sclefien Befiten, auch unter dem 
Preife ihrer los zu werden fuchen. Es erhalten bie Ardelts⸗ 
leute, die Knechte und Mägbe, welche von Polen mad Schleſſen 
oder von Schlefien nach Polen geben, um bie Feldarbeit ihrer 
Guts herrſchaft zu beforgen, höchſtens nur auf einige Wechen 
einen Paß. Nach Ablauf diefer Zeit müffen fie ungeräumt wie 
der in die Heimath zuruückkehren, um ihren Paß oder ihre Aufs 
enthaltsfarte fih erneuern zu laſſen. Dabei müffen fie jebee- 
mal, wenn fie die Graͤnze palfiren, ſich einer ſtrengen Wiflte: 
tion unterwerfen. Nur der Beſtechlickeit der Koſaken umd der 
ruffifhen Beamten im Allgemeinen verbanfen wir es, daß wir 
unfere in Polem liegenden Gründe noch bebauen können. Wür- 
den wir uns wirklih alen vorgefdwiebenen Pladereien unter: 
werfen muͤſſen, fo würden wir lieber umfere Felder brad liegen 
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dafen. Es haben fi beueitd bie böchiten Perfonen, deren ®ü: 
ter durch bie polniſche Bränye durchſchnitten werben, um Milde: 
rung der vorgefchriebenen Maafregeln an den Kaifer felbit ge: 
wendet, Wie man bört, erfolgten bierauf ausweichende oder 
abihlägige Antworten, 

X Schreiben von der weftruffifhen Gränzge, 10 Jun. 
Der Beneral Perowskij, ſchon feit längerer Zeit in Drenburg 
auweſend, follte gleich nach der Müdfehr des Kaiſers aus War: 
ſchau wieder in St. Petersburg eintreffen; wahrſcheinlich um dort 
nene Verbattungsbefehle zur Ausrüftung einer zweiten Erpe— 
dition gegen Chiwa einzuholen, die, wie man glaubt, im Augujt 
unfeblbar abgeben wird, Schon aus ben frübern im Februar 
von der Megierung veröffentlichten Perowskij ſchen Nelationen er: 
beilte, daß das unter feinem Befehl ſtehende gegen Chima be: 
fimmte Detaſchement aurüdgegangen, und fib bei dem an der 
Jemba neuangelegten Kort, wo genügende Worrätbe für Mann: 
ſchaft und Thiere beftanden, concentrirt hatte. In diefer Stel: 
lung an ber Jemba foll fih jemes Detaſchement noch jetzt be: 
finden, und im den machten Wochen bedeutende Verftärkungen 
vom fafpiiben Meere aus beziehen. Cine neue Expedition 
aegen Chiwa foll noch im Laufe dieſes Sommers ausgeführt 
werben. Die erfte, von der unermarteren Strenge des Win: 
ters, den fchredlih angebäuften Schneemaffen und den tödrli: 
hen Wirbelwinden bezwungen und auf dem balben Wege zur 
unumganglihen Ruckehr genötbigt, konnte unfre Regierung, 
gewohnt ihre einmal gefaßten Entwürfe mit Energie durchzu⸗ 
führen, feinedmegs fo entmutbigen, um bie Erpedition ganz 
aufzugeben. — Schon vom Fort Atü⸗Jakſchi an — wie der Gr: 
meral Peromstij in feinem ſpatern Berichten felbit geiteht — 
hatte das Detaſchement in der MWerfolgung feines Marſches 
mit unfägliten Ehmierigfeiten zu fimpfen, und fonnte U: 
Dulaf, nur 160 Werfte von Wü Jaffci entfernt, erft in Me: 
natsfriſt erreihen; Die zweite Halfte des Heerd mit dem Ka: 
melen fonute es ſelbſt im diefer Friſt neh miht. Die Mann: 
ſchaft ertrug den Marſch ziemlich gut, ja er flug ihr beffer 
su, ald das lange Bivoualiren und Stillſtehen. Die Pferde, 
fortdauezud mit den mitgebrabten Sen» und Habervorrathen 
gefüttert, befanden fich wohl; ber Suftand der Kamele aber 
verihlimmerte fi mit jedem Tage, ein großer Theil von ihnen 
fiel ſchen dieſſeits Ar: Bulak. Die Bahn für fie mußte zuvor 
durch Pferde, die alle drei Werſte gewechſelt wurden, geebnet 
werden, ehe fie fie betreten konnten; dennoch fielen die durch 
Hunger höchſtermatteten Thiere beftändig um, indem fie durch 
die ungeheuer tiefen Schneemaſſen wateten, deren Oberfläde 
mit einer dicken Ciäfrufte überzogen war. Das Kamel, ge: 
wohnt feiner Nahrung Spmmer und Winter im freien nad: 
zugeben, fonnte fie bier nirgends finden; denn die Wirbelminde 
batten die ganze Michtung des Weges mit‘ fo unglanblicen, 
von den Kriegerm nie geſehenen, fo feſt gefrornen Schneemaſſen 
angebäuft, daß man fie mit den Schaufeln nicht aufzuſcharren 
vermobte. — Gleich nabbem der General Perowskij im Fort 
BMDulsf angefommen war, fandte er von da den Dbriften 
Biſanow vom Uraliſchen Koſakenheer mit 150 Mann zum Be: 
cognosciten nad Uf:lirta. Der Oberſt kehrte nad einigen Ta: 
gen zuräd und denachrichtigte dem Chef, daß auf eime zehn⸗ 
tägige Wegeöftre@e binand bis am Uft-Urta der Schnee eben fo 
tief wie in Uf-Bnlak fep, und an einigen Stellen kaum von 
Pieıden pafüirt werden könne. Unterdeſſen hielt die Kalte mit 
einer unveränderten Strenge von 26 Graben Maumur au; 
fait täglich wutheten die fürmifeften Wirbeiminde. Wegen 
gänzliwen Mangels an Brenndolz litt bie Maunſchaft free: 
lich an Kälte, General Peromatij fagt in feinem officiellen Bes: 
richt an bie Negierung vom 14 Febrnar: „Von 10,400 Kames 


ien, bie wir and Drenburg. mitgenommen hatten; befanden ich 
bei unferer Ankunft in AlBulatk kaum noch 5000 zum Diemft 
tauglide ; mit jedem age verringerte ſich ihre Zahl auf eine 
faft unglaubliche, Weile. Das Detafbement befindet: fihr aber 
ohne fle in der ver zweifeltſten Lage; es iſt nicht vermögend, 
die ibm auf den Tagesmarſchen mötbigen Vorrathe mit ſich zu 
fhleppen, geichweige denn die Reſervevorräthe. Würde es noch 
einige Tagesmarſche weiter vorräden, ſahr es ſich in die Un⸗ 
möglichfeit .verfeßt, weder feim Biel zu verfolgen, noch zurück⸗ 
zukehren. Unfere Leute haben glädlich alle Fatiguen dieſes 
fhrefliben Wintermarfhes durch eime weit über taufend Werfte 
awdgebehnte Steppe mit mufterhaftem Muth und Ausdauer 
ertragen; bie Pferde wurden nur mit dem mitgebradten tro⸗ 
denem Futter erhalten und blieben gefund; die mitgenomme⸗ 
nen Vorräthe fürs Detafbement würden noch für einige Mor 
nate audreihen; die und mob gebliebenen Kamele find aber 
ganz bin und verfagen uns jeden Dienft. Das Detaihement 
muß nothwendig feinen Rückmarſch antreten.” — Perowstij 
trat ihn denn auch amt 20 Febr. nach ber Jemba an. Noch 
mehrere Tage, während der Rückkehr, bielt die Kalte im ihrer 
ganzen Strenge an, ja fie flieg an zwei Tagen bis anf 20 und 
30 Brad, In frübern Yabren fand man gegen Ende bes 
Februars in diefen Gegenden weder eine fo enorme Kälte, noch 
fo enorm angebäufte Schneemaſſe. Sonſt fah man um biefe 
Seit um Ars Bulat berum fhen frifches junges Gras em⸗ 
porfeimen. Jener anhaltend ftrengen Kälte des lebten Wins 
ter8 umterlag in der Steppe felbit alled Vieh der Bewohner. 


Moldau und Wallachei. 

** Buchareft, Ende Mai. Nro, 120 der Allgemeinen 
Beitung enthalt einen Artikel, deſſen Schluß einige Berictis 
gung bedarf. Es waren nicht die zablreichen Freunde Kampi— 
niano’s, welche fib für ihn verwender haben, Seine Schwe— 
ftern allein find bei dem Fürften der Walachei erfhienen, und 
baben die Intervention Sr. Durdlaucdt bei der boben Pforte 
erlangt. Es iſt kein Werbannungsort in der Walachei von der 
boben Pforte beftimmt worden, melde im Gegentheil ihr De. 
eret gegen Kampiniano in Kraft erhält; es it daher der Fürft 
der Walachei, welcher ibn nab Marfbineni verwielen bat, um 
ibm Philippopel zu erſparen. 

Türkei. 

+* Ronftantinopel, 10 Jun. Der neue Großweifier Rauf 
Pafcha bat jein hohes Amt bereits angetreten. Chosrew Paſcha 
wußte nichts von dem Unglüd, das ihn treffen follte, und lachte 
über die vermeintlihen Phantafien einiger biefigen Diplomaten, 
die ihn gewarnt hatten. Erft ald er am 1 db. beim Sultan 
nicht vorgelaffen und nachdem er in großer Aufregung ſich gleich 
darauf in das Palais der Gultana Valide verfügte, auch von 
diefer, Die im letzter Beit fonderbarer Weife feine größte Bes 
fhüßerin geworben, abgewiefen ward, zweifelte Chosſsrew nicht 
mehr an dem Unglück, das ihm. bereits getroffen hatte, — 
Hadſchi Said Effendi, Miniſter der Finangen, ift zum Muſchit 
und Paſcha von drei Roßſchweifen ernannt worden. 

— Konftantinopel, 10 Jun. Chosrew Palha iſt fein 
gebormer Türke. Vielleicht glaubte er gerade deßhalb ſich 
eine starke Partei ebenfalls nicht geborner Türten bilden zu 
müfen. Das mar ihm allerdings dadurch gelungen, daß er 
eine bedeutende Anzahl feiner Sklaven, die er ald Kinder größ- 
tentheild aus den Kaufafısdländern angekauft hatte, frei ließ 
und fie madgerade bis zu den höchſten Ehrenftellen br jöcderie. 
So war Halil Paſcha, der kürzlich abarfehte Seradtier, deſſen 
Gemahlin eine Schweſter des Großherrn ift, ehemals ein anf 
getaufter Shave Choſsrew Paſcha's. Gegen dieſe Fremdlinge 
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vorzüglich erhebt eine Vartei aͤchter alter Türken das Haupt, 
und hat bereits die beiden mättigten ber Gegner, Chosrew 
Paſcha und Halil Paſcha, and dem Staatsdienſt verbrängt und 
in deren Stellen Männer ihrer eignen Partei eingelegt. Mehr: 
fahe Veränderungen in bemfelben Sinne unter den Würben: 
.trägern zweiter und britter Claſſe Neben gewiß nachſtens bevor. 
Es ift natürlih, daß dieſe Fremdlinge in ihren höchſten und 
hohen Stellungen den Türken von altem Schrot und Korn eine 
unangenehme Erfheinung waren, um fo mehr, ald man allge: 
mein überzeugt ift, dab Chosrew Paſcha in feinen verfchiedenen 
Verwaltungen, namentlich eine Meibe von Jahren ald Kriegs: 
‘ minifter und feit einem Jahre ald Großweſſier, für Land und 
Volt nichts. Erfpriehliches geleifter hat. Die Unfähigkeit Chosrew 
Vaſcha's felbit und feiner Ereaturen war gewiß ein wichtiger 
Grund fie daraus zu entfernen. Wielleiht bat man ed ver: 
mocht, den jungen Großberen von jener Unfähigkeit zu über: 
zeugen; vielleicht hat man aber and nur auf die große Macht 
Ehosrem Paſcha's und der Seinigen bingewiefen und dem 
Herriher davor Beforgniffe erregt: denn ber Frembling miß: 
braucht allerdings feine Macht gegen feinen Herrn fchon eber, 
ald der in bem Glauben an das äcte Ehalifat ber Familie 
Othman geborne und erzogene Osmane. — Inwiefern ber 
Vicekoͤnig von Aegppten, ebenfalls ein Türfe von altem Stamm, 
zur Abfepung Chosrem Paſcha's, feines langjährigen Feindes, 
mitgemwirft habe, läßt fi wohl ſchwer durchſchauen: das bleibt 
aber gewiß, daß Ehosrem Paſcha nicht direct durch Mebemed 
Ali, fondern vielmehr unmittelbar von der bezeichneten mäch— 
tigen Partei im Lande felbft geftürzt wurde. Die Sympathien 
und Relationen biefer Partei mit Mehemed Ali find vor der 
Hand noch fehr zweifelhaft. Wahr ift es allerdings, dag Me: 
hemed Ali ber einzige Türke ift, zu dem faft alle feine Glan: 
bensgenoffen ein großes Vertrauen haben würden, wenn er an 
bie Spite ber Geichäfte geftellt werden könnte: denn fie fagen 
mit Recht, er ſey größer und fähiger als alle ihre übrigen 
Palhad; aber als langjähriger Feind feines Kaiferd und Herrn 
befigt er dob die Zuneigung feiner Glaubendgenoffen nur 
in geringem Grade. Man wird fi erinnern, dab Mehemed 
Ali im vorigen Jahre als Friebendbedingung unter Underm 
die Abfegung Chosrem Paſcha's verlangte; man wird glauben, 
daf, nachdem die Abſetzung jeht erfolgt, der Frieden nabe fen. 
Ich bin nicht diefer Meinung: die Beibehaltung Chodrem Pa: 
ſcha's ald Großweſſier war für Mebemed Uli ſchon längit kein 
UAnftoß mehr. Auch ſcheint ed, als würde die hohe Pforte, 
wenn fie ſich jegt zu einem Frieden ohne MWermittlung der 
europäifhen Großmaͤchte entihließen wollte, eine zu große 
Schwäche ihrem Feinde gegenüber an den Tag legen. Wenn 
alio das Friedenswerk durch Chosrew Paſcha's Entfernung ſei⸗ 
nem Ziele näher gerückt ſeyn ſollte, fo iſt dich wohl nur info: 
fern ber Fall, als jetzt zwiſchen ben biefigen Macthabern und 
dem Vicekoͤnig Fein perfönlicer Haß mehr obwaltet. Durch bie 
Quiescirung Chodrew und Halil Paſcha's find alfo zwei Man— 
ner and dem Triummirat befeirigt (der dritte ift Reſchid Paſcha, 
ber Minifter der auswärtigen Angelegenheiten), welches Sultan 
Mahmud auf feinem Sterbebette gleichfam ald Vormundſchaft 
für feinen jungen Sohn und Nachfolger eingefeßt hatte, Viele 
werben es vielleicht bedauern, daß ber junge Kaifer (er bat 
böchftend 18 Jahre) die Verordnungen feines Vaters fo bald 
aufgeboben bat, ch kann diefem Bedauern nicht beiftimmen, 
fondern fchließe mid der Meinung der Türken von altem Stamm 
an, weil auch ich nicht finden fann, daß dieß Triumpirat irgend 
wohlthatig gewirft babe. Außerdem ift die Meinung ziemlich 
verbreitet, daß keineswegs Sultan Mahmud jenes Triumvirat 
eingefeßt babe, fondern daß Ehosrem Paſcha aus eigner Macht: 


volllommenheit fih felbit zum Großweſſier (ein damals nicht 
befegter Poften) und feinen Mdoptivfohn Halil Pafcha (der, obs 


aleih Schwiegerſohhn Sultan Mahmuds, dennoch ſeit Jahr und 
Tag bei demuelben im Ungnade und außer Function gemein 
mar) - Serasfier ernannt habe. Dielen beiden hat fid denn 
Reſchid Paſcha angefhloffen. YA kann mic nicht überzeugen, 
daß die Veränderungen im Innern der Verwaltung feit jehn 
Monaten, deren Seele Reſchid Paſcha ift, für das Land fegend: 
reich ſeyn werben; dod,wirb Reſchid Vaſcha in feinem Polen 
verbleiben, denn er ift ein mächtiges — ber jeht fing: 
reichen Partei. Die Freunde ber Türkei werden aus dem Um: 
ftand, daß gegenwärtig das Staatsruder aus der Hand einer 
unfäbigen Partei in die einer andern übergegangen tft, wiel 
leicht die Hoffnung fhöpfen, daß die türkiſche Megierung mın 
einen rüftigen Schritt vorwärts thun werde; fie werden üb 
tauſchen. an wird vergeblich erwarten, daf aus diejer Na 
tion ein Regenerator feined Volks, ein wahrhaft großer Mann 
bervorgebe. Das it für jeßt ganz unmöglich, demn zu einem 
Mann, befähigt Volt und Staat zu lenken, würden niet allein 
ausgezeichnete angeborne intellectuelle Eigenſchaften erforderlub 
feon, ſondern diefe müßten auch noch durch große willenfteit: 
liche Bildung getragen werben, Letztere ift aber in einem Bank, 
wo bie Wiflenihaft allgemein fo darnieder liegt, beinahe un 
moͤglich. Zwar bege ih nicht ben fataliftiihen Glauben, als 
müßte die Zürfei notbwendig und unaufbaltfamen Schrittes it: 
rem Untergang entgegengeben; mir ſcheint vielmehr noch immer 
die Möglichkeit vorhanden, daß aus den Türfen dereinit ein tüch 
tiges Bolt werde, aber aus fi ſelbſt werden fie einen Um: 
ſchwung zum Guten fchwerlih bewirken. Nur wen enrepdiide 
Intelligenz ihnen aufrihtig zu Hülfe fommen wollte; wenn fr 
ſich noͤthigenfalls mit Gewalt der Waren aufdrängte, Kinnte 
allerdings das Volk allmablih regenerirt werden. Db man 
diefes Mittel anwenden wird, anmwenden kaun, ift allerdings 
fehr zum bezweifeln. Die gegenwärtigen Machthaber werben alio 
activ micht mehr Gutes bewirken als ihre Vorgänger, aber fie 
werden fih dadurd vortheilhaft von jenen unteriheiden, daß 
fie nicht ihren Privatintereffien das Wohl des Staats epfern. 
Sie werden vielmehr das Wohl bes Staats aufrichtig wünſchen, 
und es geſchehen laffen, wo fih ein glücklicher Zufall ſtatt ihrer 
einmal thätig erweist. Welche Wirkungen kann man am Ende 
von Männern erwarten, die fofort an die Spige eines Ver: 
mwaltungssmweiges geftellt werden, obne ba fie jemals zuvor 
in bdemfelben thätig gewefen find! So biente der neue Se— 
rastier (Kriegsminifter) niemals zuver im Militär. Bil «6 
nun ber Zufall, daß diefer Mann einem militäriihen Chatlatan 
in die Hande fält, fo kann feine Verwaltung nimmermebr eine 
wohlthatige werben. — Die quiescirten Paſchas, Chosrem und 
Halil, bewohnen ihre Landſihe am Ufer des Bosporus, und 
leben , der biefigen Sitte gemäß, fehr eingezogen und ohme ihre 
Wohnungen zu verlaifen. x 
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Daunoı. 


— ®aris, 21 Yun. Daunon ift am dem Uebel, das ihn 
feit einiger Beit auf dem Krankenlager hielt, geftorben. Mit 
ihm verliert die Mlademie ein ausgezeichnetes Mitglied, die 
biftorifhen Studien einen ihrer warmen und tüdtigen Wer: 
ebrer, die Geſellſchaft und feine Freunde einen chrenfeiten 
biederm Charakter, die Erinnerung an die Revolution von 1789 
und die Mepublit einen ihrer letzten Mertreter, 

Daunon gehörte urfprängli dem geiftlihen Stand an; bie 
Revolution aber und die politifhen Begebenheiten der 1790er 
Habre entzogen ibn dem ftilern Kreife, um ibn in den wilden 
Strudel der beißeften Leidenfhaften, mitten in den erbitterten 
Kampf der Parteien zu reifen, an dem er auch alsbald that 
ſachlich Theil nahm. Daunou war Mitglied des National: 
eonvents und widerſprach der Competenz ber Verſammlung in 
ber Anklage gegen Ludwig XVI; er war fomit natfirlih auch 
gegen die Berurtbeilung und Hinrichtung des Königs. Ueber: 
haupt gehörte er der gemäßigten Seite des Gonvents an, und 
erhob fih im Jahr 1793 zur Vertbeidigung der Girondiſten, 
als diefe von dem Berg in Auflageitand gefeht wurden. Diefe 
Gefinnung brachte ibn felbit in Berbaft, und ſchwerlich wärde 
er dem Tod entgangen fepn, bätte nicht der 9 Thermider ihn 
wie fo viele Andere von dem Zugriffe des Mevolutiondgerichts 
befreit. Diefem Wechſel der Dinge verdankte Daunou, fortan 
eines ber angeſehenſten Mitglieder des Convents und beiten 
Secretär zu fepn. Spaterhin ward Daunon nah Italien gre 
fandt, um bie römifche Republik zu organifiren. Er war Mit: 
glied, ſelbſt Prafident des Mathe der Fünfhundert, und nah 
dem 13 Brumaire Mitglied des Tribunats, aus welhem er 
jedoch bald entfernt wurde. Unter der Kaiferberrihaft wurde 
Dauneu zum Bewahrer ber Meichdardive ernannt — eine 
Stelle, bie ihm die Meftauration wieder entyog. Dagegen 
wurde er im Jahr 1819 Profeſſor der Gefchihte am College de 
France, und zählte als Mitglied der Deputirtenfammer, unter 
der Meftauration, zur Dppofition ber linfen Seite. Geit dem 
Jahr 1830 ift er micht mehr Profeffor, dagegen ward er in 
feine frühere Stelle ald Garde gendral des archives wieder 
eingefeßt, und wurde vor ganz furzer Zeit zum Pair von 
Franfreih erboben. Was insbefondere feine afademifchen 
Würden betrifft, jo war er Mitglied und beftändiger Gecretär 
ber Academie des inscriptions et belles lettres, ferner Mit: 
glied der Afademie der politiihen und moraliiden Willenichaften, 
welcher er ſchon bei ihrer erſten Stiftung angehört hatte. Nach 
Daunou's Tode bleibt nur noch ein einziges Mitglied des 
Juſtituts aus der ſtürmiſchen Epoche des Convents, Lalanal, 
beifen Name an ein bewegtes Leben und einen feiten, recht» 
lichen Eharafter erinnert. Daunou bat mehrere Schriften hiſto⸗ 
rifhen, moralifhen und litterarifhen Juhalts herausgegeben, 
und mit einem Mitglied der großen Bibliothek die „franzd 
fifhen Hiſtoriker“ beforgt; man erwartete aber ftets fein 
Hauptwerk über Geſchichte, und namentlich über franzöfiice 
Geſchichte, zu welchem feine öfentliden Vorlefungen die Ein: 
leitung und bie Umriffe bildeten, auch laffen mande feiner 
Henferungen erwarten, daß man in feiner Nachlaſſenſchaft das 
Manufeript finden werde. Große Sorgfalt und Gemanigkeit 
wird dieſe Urbeit gewiß auszeichnen, obgleich Ale nicht im Sinne 
der neueren Geſchichtſchreibung fepn mag. Wir ſchließen dieß 
aus dem Urtbeile Daunou’s über Auguftin Thierry, ben er 
mit ironifher Bewunderung einen historien charmant nannte. 
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Nicht ſewohl die großen Pinfelitrice, dad pitteredfe Drama ber 
Geſchichte und bed MWölterlebend, als vielmehr die genaue 
Kenntniß der Thatfahen und ihrer Folge, mit Einem Worte 
die Chronologie waren ber Gegenſtand von Daunou's Forſchun ⸗ 
gen. Sein Tod bat uns an ben von Billaub Varennes erins 
nert: wie diefer iſt Daunou geftorben, ohne von einer priefters 
lichen Einfegnung noch irgend einer Leichenfeier hören zu wollen; 
fein legter Wille, den er unmittelbar vor feinem Tode bietirte, 
verordnet ausdrüdlih, daß feine Leihe geradezu zur ledten 
Rubeftätte gebracht werde. Er war 79 Jahre alt. 


Wiener Briefe 


= Der Sommer entführt wie gewöhnlih bie Hälfte ber 
Bevölkerung aufs Land, und kaum fit eine Haudbaltung fo 
deſchrankt, um ſich nicht irgend in der Umgegenb ein paar Srübs 
hen zu mietben, wo Baumſchatten und friſche Luft für jebe 
verlaffene Bequemlichkeit ſchadlos halten. Die auf unglaub⸗ 
lie Weiſe zunehmenden Omnibus erleichtern dieſe, faft ſchon 
zum Bebürfnif gewordene Gewohnheit noh mehr. Mer im 
dieſer Jahreszeit nab Wien kommt, und die halbe Einwoh- 
nerfchaft ausgewandert finder, wird fib nur einen unvollfoms 
menen Begriff von dem Leben und ber Bewegung machen, bie 
fonft hier herrſchen. 

Da au Litteratoren und Künftler jeht das Freie ſuchen, 
kann ich in dieſer Beziehung wenig Neued melden. Der 
Streit zmwiihen Böhmen und Nihtböhmen um Guttenbergs 
Geburtsftätte für Yöhmen zu vindieiren, bat einen ermübens 
den, zum heil von ſehr unberufenen Federn geführten 
Streit entzündet, der wie gewöhnlih in folden Fällen fein 
anderes Mefultat batte, als daß beide Cheile Mecht ber 
bielten, 

Einen äbnlihen Zweck beabſichtigt eine eben zu Linz bei 
Quirin Haslinger erſchienene Schrift vom Witter v. Spaun: 
„Heinrich Dffterdingen und das Nibelungenlied.”. Mub bier 
vindieirt der Verfaffer Dichter und Gedicht für die öfterreichi- 
ſche Landsmannihaft, aber auf eine fo ſchlagende Weife, mit 
fo volftändiger Bemähtigung des Segenſtandes, fo gründlicher 
biftoriiber Kritit, fo fbarffinniger und lichtveller Zuſamen⸗ 
ftelung der Argumente, daf gewiß kein Gebildeter dieſes Buch 
ohne die volite Wnerfennung des Talents und ber Gelehr⸗ 
fomfeit des Verfaſſers aus der Hand legen wird. Heinrich 
von Dffterdingen und Ulrich von Ziechtenftein! In ber That, 
der Reigen dfterreichifcher Dichter könnte wicht von glorreiches 
ren Namen geführt werden ! Und wenn ſich diefe glanyenden 
ECheorführer der gegenwärtigen zahlreichen Genoſſenſchaft viel 
leicht nicht ohne Ausnahme freuen dürften, fo würden fie doch 
such mauchen wahren Dichter darunter finden, werth in ihrem 
Gefolge zu geben. 

Ich halte es für Prlicht, im Jutereſſe der Willenihaft auf 
diefe werthvolle Abbandlung des Mitters v. Epaun um fe 
mebr aufmerfiam zu maden , als Firma und Autor einer bes 
fheidenen Provinsftadt angehören, und das Publicum vielleicht 
noch feine Gelegenheit gehabt hat, ihre Vefanntigaft zu 
machen, 

Wil man fib einen Begriff davon bilden, in welchem 
Maafe die tehnifhen und induftriellen Unternehmungen bier 
betrieben werden , im mwelder Ausdehnung, und mit welden 
Kräften — fo werfe man vor Allem einen Blick in bie Werk 
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fätte, die zur Verſertigung ber Requiſiten für bie Raaber Ei— 
fenbabu, unmittelbar vor der Favoritenlinie, errichtet worden, 
Dort war im Junius voriged Jahrs noch nicht ein Ziegel. 
Jeht ſteht der Vahnhof fertig, und riefenbafte Werkitätten von 
mehreren Hundert Klaftern Länge verfertigen im dieſem Uus 
genblit mit dem beiten engliihen Werkzeugen, nab ben 
bewädrteften englifhen und amerifaniihen Muftern, ben 
ganzen ungebeuern Bedarf der Bahn, von ben Mafhinen 
der Rocomotive bis zum letzten Kutfchenfige, an Ort 
und Stelle. Der Anblie biefer, dur drei Dampfmaſchinen 
getriebenen unzähligen Arbeiten in Eiien und Holz, wo zoll: 
dicke Fifenftäde in Stüde geihnitten werden, mie Rüben, 
dampfgetriebene Sägen im Nu die bieten Pfoften behauen, 
perpendieuläre Hobel eben fo fchnel bie unzähligen Hölzer eb: 
nen, neben einer Linie von Schmiedeöffen, wo ein Blaſebalg alle 
Feuer treibt, iſt wahrhaft ſtaunenswerth. Diefe zablloſen, fait 
unglaublihen Arbeiten feinen von unfihtbaren Zauberfräften 
regiert. Med das hat der menſchliche Geiſt meiſt feit weni 
gen Jahren erfunden; dieſe Kloben fliegen, dieſe Mäder faufen, 
wie durch Schickſalsſprüche getrieben, unanfbaltfam, in Stur⸗ 
miedeile. Ja, eine neue Wera tritt ein, ijt eingetreten, bie 
nothwendig der Welt cine andere Brftalt geben muß, Kaum 
gibt ed noch eine Wufgabe für die Erfindungsiahigfeit des 
Menfchen zu body geftellt. Die Seit liegt im Kreißen, wer will 
es laͤugnen, und gebiert ein nened Geſchlecht! Ob ein beifered; 
ein glüdlichereds — die Götter wien es, im jedem Fall aber 
ein anderes, mit neuen Begriffen, und mit neuen Bebdrf- 
niffen. Danf unferer Regierung, melde die Kreifende nicht 
ſtört, aber auch nicht zu vorzeitiger Geburt treint !— Vielleicht 
wird diefe Bahn in der Strede von Wien nah Baden nod 
in diefem Jahr befahren. Die fertigen Perionenwagen ber ers 
sten Claſſe find anf 53 Perfonen eingerichtet, und laffen an 
Eleganz und Bequemlichkeit nichts zu wünfden übrig. Zu 
beiden Seiten geben vortrefflich gepoliterte Hangelife mit Lehe 
nen, je einer für zwei Perfonen, und in der Mitte iſt ein 
Gang gelaffen, um bins und hergeben zu können. Auch eine 
Urt abgeionderter Kabinen laßt fih durch wenige Vortchrun: 
gen zu Stande bringen. Diefe Wagen, die auf acht Rädern 
geben, find von den englifhen und amerifanifhen einigermaßen 
verfchieden, 

Auf der Ferdinand: Norbbahn it vor ein paar Lagen ber 
erite Transport Ochſen von Lunderburg nad Wien zur Probe 
geführt worden. Die vierfüßigen Neifenden, zweihundert an 
der Zahl, benahmen ſich höchſt anftändig und manierlich, brüll: 
ten nicht und fließen nicht mit ben Hörnern : bie Fahrt ſchien 
ihnen ganz gut zu bebagen, und alle famen wohlbebalten bier 
an. Man bat berechnet — ohne den Bortheil , daß die Ochſen 
nichts am GSewicht verlieren, in Unihlag zu bringen, was bei 
einem Trieb aus Galizien bis Wien böcit bedeutend iſt — 
Daß fih die bloßen Transportaudlagen auf der Eiſenbahn um 
30 Procent geringer ftellen werben. 

Ein anderes, zwar wicht fo gigantesfed, durch den Erfolg 
aber nicht minder merfwürdiges Gtablifement als die Wert: 
ftätte der Raaber Bahn, it die artiftifche Anftalt des 
Hr. Förfter, des Herausgebers der Bauzeitung. Ja, bedenft 
man, daß bier fein Actienfonds thätig it, daß das fraglide 
Inſtitut das Merk eines einzigen Mannes , einer einzigen 
überragenden Intelligenz ift, die Betrieb, Gelbmittel, fe wie 
die wiffehichaftliche Förderung der eigenen Energie allein zu 
entnehmen bat, fo eriheint uns dieſes von noch intenfiverer 
Bedentung. Die darin in Betrieb ftehenden Gegenftände find 
von der mannichfaltigften Urt. Wied, was auf Bauweſen, 
Eonftruction und Decorarion im welreften Sinn Bezug bat, 


wird hier nach: afen Michtungen andgebeutet. Die ausgebebu: 
ten Arbeiten, bie für die Bauzeitung felbft benöthigt werben, 
liefert eine Stein: und Kupferdruderei, in welcher ber Ge 
brauch der Zinfplatten eine neue vortheilbafte Anwendung gt: 
funden, Die unzäblige Feihmungen und Tabellen, die der 
Bauzeitung beigeben find, werben bier angefertigt. Was dus 
Blatt ſelbſt betrifft, ſo bildet es ein fo vortreffliches, weichbal: 
tiges und gediegenes Repertorium für tberretiibe und praki: 
ſche Arciteltur, daß ihm wohl ſchwerlich irgend ein zweites an 
bie Seite geftelt werden kann. Ein anderer, midt minder 
merfmürdiger Theil der Auſtalt it die vom Hru. Foͤrſter ea 
blirte Zintgieperei, in deralle möglichen als architeltoniſche 
Denamente dienenden Gegenftände, von den Geſimſen, Capiti: 
len, Säulen, Wappen , bis zu dem ſchoͤnſten Brunen und antı: 
fen Figuren in Binf gegoffen werben. Man muß die Schöm 
heit diefer Urbeiren feben, ums fi einen Begriff davon zu ma 
den. Hr. Förfter gieht jeht eben Capitäle für das Peitber 
Muſeum, die auf 43 Zus hohe Säulen gehören. Dabei iſt dur 
Preis verbältmifmäßig ſehr bilig. So if der bisber kaum I« 
actete Zink eine bedeutende Molle zu fpielen berufen, und hr. 
Förfter ſelbſt muß ſchon jegt die unermeßlihen Zinf: und Gal- 
mepgruben in Steiermark und Karnthen im Auge halten. 

Die italienifhe Oper, die mit 1 Julius wieder der beuricen 
Pag macht, findet neh immer gleihen Entbufiasmus im 
Yublicum, Schreiber diefer Beilen weiß deutihe Muſil nad 
Würden zu fhägen, und ſchwerlich it Jemand vom deutſcher 
Compoſition, von einer Beethoven’ihen Symphonie ober einem 
Schubert’ihen Liede, mehr entzückt worden, als er ſelbſt. &4 
ift aber nur gewöhnliche Billigkeit, wenn man den bramati« 
{hen Gefang den italieniſchen Sängern zu ihrer ausicliehen: 
den Domdne überläft. Solche Gefammteffecte bringen nur fie 
bervor; die Seichtheit der italienifhen Muſik, von ſolchen 
Künftlern vorgetragen, verfchwindet, und man ficht, daß ihnen 
damit nur bie außeren Umriffe gegeben find, die fie erſt zu 
vollenden berufen find. Leider iſt aber jegt auch in Italien 
ſelbſt ein ſolcher Mangel an Sängern vom erfien Rang, daf 
ich zweifle, ob im nachſten Jahr wieder eim folder Verein hier 
ber kommen werde. — Das Burgtheater war in letzter Beit un 
gewöhnlich thaͤtig. Novitaten und Saſtſpiele brangten ſich. 
Unter den erſteren finden wir ein Trauerſpiel „Jgne; de Eaftre’' 
und ein Banernfeld’ihes Luſtſpiel „die Geſchwiſter von Nürn 
berg‘; unter den Gaͤſten Hru. und Mad. Dahn von Münden, 
Ken. Stein von Mannheim, Hrn. Rott von Berlin und Mie. 
Auguſte Anfhug von Dresden. Wir begnügen ung, der Mik. 
Auguſte AUnihüp, als eines fih eben entwidelnden Zalenis, 
nähere Erwähnung zu thun. Es gibt Schauſpieler, die eine 
Bufunft haben, andere, bie dad Beite, was fie bieten können, 
fon zu Anfang mitbringen. Bei dem erſteren macht bad 
Publienm. anfangs nur wenig Lärm, um jo mebr bei den 
zweiten. Nah und nach wundert es ſich aber hoͤchlich, dag die 
einen immer ſchlechter, und die andern immer beifer werden. 
Kenner und umfichtige Directionen müffen das zu unierigeiden 
wiſſen. Wir wunderten uns daher, daf man Mil. Anſchuh 
von bier fortließ, wunderten uns aber gar nicht, daß, als fie 
faum na Leipzig gegangen war, dad Dresdener Hoftheater fie 
fogleih engagirte. Mile. Auſchutz it noch keine vollendete 
Schaufpielerin, aber umbeftritten das am hoͤchſten ausgeſtattete 
ingendlihe Talent in Deutfchland, und fo wie fie ift, bat fein 
deutſches Theater jegt ein eminenteres aufzumeifen. Theater: 
figur, Auge, Organ, Gefühl, Begeitterung, Natürlichkeit, Humor 
— Alles if vorhanden, und braucht mur barmomiiche Fort: 
bildung, um bald eine bedeutende Kunfteriheimung zu werben. 
Wenn die nicht gehörig gewürdigt wurde, ald die Anoſpe mod 


1419 


unter und war, fo bat dad Publicum volle Serechtigkeit geübt, 
nun fie und aufgebläht aus der Fremde kam. Die Aufuahme 
war bie allerfrenndlichite, Der Beifall rauſchend und vom Her⸗ 
gen fommenb, 





Deutfhlaud und die Pentardie, 


“Tom Main, 20 Jun. Der Verfafler des Aufſatzes 
„bie deutfchen Publiciften und die europäiihe Pentarhie” in 
Mr. 165 und 166 Kat dem fehreibfeligen,, ftubengelebrten Ge: 
ſchlecht bittere Wahrheiten gefagt, umd die Schwache Dentſch⸗ 
lands gegenüber den Muffen in ein keineswegs -erfreuliches Licht 
geſtellt. Auch laßt ſich nicht laugnen, die Pentarcie wäre nicht 
erſchienen, wenn man nicht den Zweck, um den es ſich banbelt, 
ſchon erreicht glaubre: die Pentarchie ift nur das Siegsbulletin 
nach gefblagener Schlaht. Indeß „nit Worte find es, welche 
diefen Streit enticheiden,” und das legte Wort ift jedenfalls noch 
nicht geiprocen. Alle Diplomatenfünfte fcheitern oft an einem 
einstigen Creignif, und affe fpipfindige Aluabeit an einer 
einzigen großen bee ber Malen. Der Verfaffer bed obir 
gen Artikels bat völlig Met: ed bambelt fi in der Pentarchie 
nur um Deutichland, beifen weſtliche Fürften man durch das 
argliftig genäbrte Mißtrauen gegen Defterreih und Preußen, 
und dur die Furcht vor franzöfifchen Mevolutiondideen zur 
Unertennung eines ruſſiſchen Protectorats treiben will. Wenn 
biefer Pan wirklich eriftirt, fo zeugt berfelbe von gar wenig 
Achtung vor der Einficht ber Eabinette Weſtdeutſchlands, denn 
nehmen wir and bie Furcht vor franzöfliben Mevolutionsideen 
ale gan, begründet an, fo waren bei einem Webermwiegen ders 
ſelben Defterreih umd Preußen gerade eben fo fehr und neh 
mehr ald Rußland betdeiligt, und von ihnen jebenfalld mehr 
Hülfe zu erwarten ald von Rußland, wenn nicht etwa das len: 
tere gar, me ſchon gefcheben, fi mit dem revolutionären Frank: 
reih verbinde. Was das Mißtrauen gegen Defterreih und 
Preußen betrifft, fo iſt dieß ganz läerlich, denn auch vorand« 
geſetzt, dicke beiden Mächte hätten alle Luft, die Meineren Staa: 
ven Deutſchlands zu verfhlingen, fo könnte dieß doch nicht 
Im tiefen Frieden, fondern mur nad einem Kriege geſchehen, 
und zwar nad einem glädlichen Kriege gegen Rußland und 
Frankreich. Mad einem ſolchen Kriege aber würde auch Muß 
land eine aeue Mebiatifation nicht hindern können, Bor 
einem Kriege ift alſo eine ruſſiſche Protection gan überfüffig, 
und nad eimem Kriege Fönnte fie nichts mügen. Was ein unglüd: 
licher Krieg Preußens und Defterreich® gegen Rußland für Fol 
nen hätte, gehört miche bieber. Wir haben bei diefen Bemer 
fingen das Inftitat des deutſchen Bundes ganz aufer Acht 
gelaffen, in Erinnerung deffen, was Sörres ſchon vor 20 Jah⸗ 
sen über deſſen Eonftituirung gefagt. It aber aud die Form 
mangeldaft, fo bat doch der Seit der Einheit in Deutſchland 
feit 20 Jahren entſchiedene, unlaugbare Fortſchritte gemacht, 
und da auf den öftliden Graͤnzen Deutſchlande nur die beiden 
deut ſchen Sroßmachte, freilich im giemlih ungünftiger militärie 
ſcher Stellung, eben, fo if dort ein Zufammenmirten viel 
leichter, als im Weiten, wo Die Gefahr. gegen das einige Frank: 
reich größer ift ald gegen das, wenn auch mod fo einige, Muß 
land. Grgen Weiten find die Husfichten viel betrübender ald 
gegen Oſten, wo vorerit Oeſterreich und Preußen niedergewor⸗ 
ron feon müßten, Nicht mir Unrecht gießt der Verfaſſer bed 
obigen Aufſatzes feine Lauge über die gelebrten Leute, welche 
vermieinen, das gebildete Deutſchland könne nicht unter das 
barbariihe Mußland finten, ald ob wicht überall die gebildeten, 
namentlich übergebilberen Wölter, fogenammte Welwoller, unter 


dem Andrang roher Mationaloölker gefallen und in Stiaverei 
verſunken waren. 

In einem andern Punkte aber bin ich mit dem Verfaſſer 
bed miehr erwähnten Artikels keineswegs einverftanden, wenn 
er fagt, t das oriemtalifhe Kirchenthum walze ſich gegen das 
octidentaliſche, Boranz gegen Nom beran- und das kirchlich un— 
beilbar yerriffene Deutfchlaud werde feinen binreihenden Wi- 
deritand entgenfegen Finnen. Die kirchliche Einheit Rußlands 
tft allerdings ein ſtarkes Clement der Kraft, aber dieſes Ele— 
ment der Kraft gilt nur für Rußland ſelbſt, nicht für dad Aus— 
fand, wo mit Ausnahme vieleicht eines Theile der Slaven im öfter- 
reichiſchen Staat und der Griehen insgeſammt, bie griechiſche 
Kirche weder Liche nob Haß, fondern nur Gleichgültigkeit fin- 
bet. Es ift dieß kirchliche Clement gar fein Mittel, durch das 
man irgend auf Deutichland einwirken könnte. Zudem fteht 
bie griechifche Kirche noch nicht an der Gränze Deutfchlands, 
fondern an der Gränze Polens gegen Rußland. Die ehemals 
ruififhen, im 15ten Jahrhundert polnifh gewordenen Provin- 
zen zwiſchen Bug und Dniepr, Niemen und Düna bis zum 
tihudifchen Meere (Peipusfee) wurben allerdings von ben Por 
len theils mit Lift, theild mit Gewalt zu einer Union mir Nom 
vermocht, mit Liſt und Gewalt drachte Rußland dieſe Pro⸗ 
vingen volitiſch wie geiſtlich wieder an ſich; and erſtrect ſich 
fein Cinfluß mehr oder minder über. alle Sriechiſch-Unirten, 
auch außerhalb Rußlaud. Hier endet aber auch fein griſtiget 
und geiftlicher Cinfluß, und das katholiſche Polen iſt noch kei⸗ 
neswegs tobt, wie ber Merfaffer meint. Man blite zurüd 
auf die Religionstänpfe zwiſchen Rußland umd Polen, man 
vergleiche das Macht verhaltniß zwiſchen dem ehemaligen polni⸗ 
ſchen Reihe und dem Heinen Kofatenlande, andererfeitd zwi⸗ 
ſchen dem jehigen Rußland und dem noch jetzt katholiſchen Po⸗ 
len, und man wird finden, daß das letztere noch völlig eben fo 
viele Chancen für fih hat, als mur je das Kofatenland gegen 
Polen hatte, Die Mittel, welche Rußlaud anwendet, um dem 
gebeugten Polen bie griechiſche Kirche einzuimpfen, find etwas 
minder rob, ald das katholifche Polen. gegen das ruſſiſch⸗griecht · 
fe Kofatenlanb fie in Unsäbung brachte, erregen aber nicht 
minderen Haß und werben von eben fo wenig Erfolg fern. Die 
Verhaltniſſe der benaipbarten Mächte fünnen fih zum Vortheil 
Polens andern, und ber Bann, ber jeht auf dem Lande laſtet, 
wird dann mit Einem Mal gelöst ſeyn. Die Beweife, daß no 
viehe Polen fi mit ſolchen Hoffnungen tragen, laffen ſich ums 
ſchwer aus manchen polnifhen Schriften ſammeln. 

Aus dem Sefagten fheint wenigitend mit ziemlicher Sicher⸗ 
beit bervorzugeben, daß, wenn von einem religiöfen Kanıpf zwi—⸗ 
ſchen katholiſcher und ruſſiſchegriechiſcher Kirche die Mede ift, 
biefer nur ſehr imbdirect Deutſchland berührt, und wenn glei 
der Verſaſſer der Pentarhie meint, „die Beit nahe, mo bas 
Abendland bie Lodiheidung Roms von ber orthoboren (grier 
chiſch· rufſiſchen) Kirche fegnen und bas neue Chriſtenthum gläubig 
ſich aufd Nene aad dem Drient holen werde,“ fo bat ed damit 
noch feine Noth: der ftarrite Lutheraner wird noch ber fathor 
liſchen Kirche mehr innere Lebensfülle zutrauen, als ber grie: 
bifherufifhen, und der befchränftefte Katbelif fühlen, daß mit 
einer deutſchen proteftantifhen Regierung noch beffer auszukom⸗ 
men ald mit einem ruffifchen Kaiferpatriarhen. Die Art, wie die 
Mündener „hiſtoriſch⸗politiſchen Blätter‘ fih über die Pentarchie 
ausipredben, mag einftweilen als Probe dienen, daß man ben 
Familienhader nicht fo weit treiben wird, fremde Mächte als 
Schiedsrichter aufjurufen oder and nur fih einmifchen zu lafr 
fen. Deutichland ift das einzige Land im Europa, mo Katholi— 
fen und Proteftanten gleichberechtigt und in fo ziemlich gleicher 
Stärke neben einander ſtehen. Es wäre traurig, und ift fait 
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undenkbar, daß aus ber Blutſaat des Sojährigen Kriegs nicht 
wenigftend fo viel Duldung hervorgegangen fepn follte, daß 
beide Theile ruhig neben einander, wenn auch nicht ohne Mei: 
bung, bejtehen könnten. Preußen bat allerdings in feinem kirch⸗ 
lien Streit einen groben Mißgriff gemacht, und fih gegen 
den wahren Geift des Proteftantismus fo fehr als gegen bie 
katholiſche Kirchenfreiheit vergangen, aber dennoch ift es, ſelbſt 
in feinem Fehler, mit einer Milde verfahren, der fih Niemand 
von Rußland verfehen würde. Die Beftrebungen, die Katho— 
liten gegen Preußen aufzuhehen, werben fomit eben fo vergeblich 
fepn, als die Bemühungen, die Fürſten bes mweitlihen Deutſch⸗ 
lands glauben zu machen, ihr Heil beruhe in einem Protectos 
zate Rußlands. 

Wenn auch einzelne hochſtehende Perfonen ſich zu einem 
ſolchen Glauben verblenden laffen könnten — was wir indeſſen 
in keiner MWeife annehmen — fo theilt doch bie Malle des Bol: 
Les biefen nicht im Minbeiten, und bie Geſchichte liefert Bei- 
ipiele in Menge, daß die Meinungen einzelner, hochſtehender 
Derfonen und ganzer Stände machtlos zu Boden finten vor 
den politifhen Zu: und Nbneigungen der Völker, welche, mö: 
gen fie au zum Theil noch fo blind fepn, doch faſt immer auf 
einem richtigen Gefühl berufen. Manche Vertheidiger Rußlands 
ſchreiben fi die Federn ftumpf, um biefe oder jene Maafregel 
Rußlands zu rechtiersigen, und dieß it auch, wer wollte ed 
längnen? in vielen Beziehungen recht wohl möglid, bat aber 
der Vertheidiger im feiner Weile Vernunft geredet Stunden 
dang, hat man ihm auch im Einzelnen Mecht gegeben, fo ift 
am Ende der Mefrain doch immer wieder, daß man die Rufen 
nicht leiden kann. Solche dunfle Gefühle in der Maife find in 
Berehnung zu nehmen, fo gut, wie gewonnene und verlorene 
Schlachten, gar haufig noch mehr als diefe, und — rien n'est 
si eniöte qu'un fait. 

Es ift allerdings ein ſchlimmes Zeichen, daß ein fo wohl 
unterrichtetes Eabinet, wie das ruffiihe, ein ſolches Buch auch 
nur erfcheinen läßt, denn es gibt den Maafftab deſſen, was, 
man wagen zu können glaubt, aber auch das rufliihe Cabinet 
kann fih taͤuſchen, denn es gibt noch in Deutichland eine öffent: 
lie Meinung, bie fih wenig in der jetzigen Litteratur, am 
wenigften in den Zeitungen ausfpricht, die dennoch vorhanden 
und bie nur zu befriedigen ift durch Manfregeln, die zum Ge: 
fammtmwobl und zu größerer Einigkeit Deutſchlands führen, 
und melde am Ende dur alle Kunſt ruffifber, franzoͤſiſcher 
und englifher Diplomaten nicht mehr aufzuhalten fepm werden. 


Rußland und Polen, 
Der Biſchof von Podlahien. 

Das Yournal des Debats und mad ihm der Fraͤnkiſche 
Courier und andere deutſche Blätter theilen in einem Schrei⸗ 
ben von ber polnifhen Granze die näbern Umjtäande der Ver: 
haftung des Biſchoſs Gutkowski von Podlahien mit. Es lautet 
folgendermaßen: „Polniſche Gränze, 16 Mai. Bir über: 
fenden Ihnen abſchriftlich das officiele Schreiben, das der Biſchof 
von Podlachien an deu Director des Departements des Cultus 
im Königreih Polem richtete. Es wird Ihnen die Urſachen 
enthälen, welche die Entführung diefes Pralaten in der Nacht 
des 1 Mai berbeiführten und die Falſchheit der Behauptungen 
mebrerer Journale, die ihn als einen Aufrührer darftelten, der 
der Eivilbebörde in einer Sache den Gehorfam verfagt habe, wo 
alle andern Biſchoͤſe Polens ſich unterworfen hätten. Die Länge 
des Schreibens noͤthigt uns nur folgenden Auszug zu geben; 
„Vanow, 28 Marz 1840. Indem ih als Vertheidiger der 
Rechte der Kirche umd ihres Eigenthums aufirete, füge ic 


mic auf bie Garantien, welche fowohl die alte Conſtitution des 
Königreichs, ald das von Sr. Mai. dem und regierenden Kai⸗ 
fer octropirte organifche Statut verleihen; ich habe nicht nad» 
gelaffen, gegen alle Eingriffe bdiefer Urt zu proteftiren. Ih 
habe unter Anderm verlangt, daß bad Pfarrhaus zu Wengrom 
aufhören folle, zu Goldatenwohnungen verwendet zu werben, 
und baß basielbe ben Geiftlihen diefer Pfarrei, bie ohne Die 
bach find, und ben emeritirten Prieftern meiner Didcefe zurüdı 
gegeben werde, welchen dieſes Hans ald Hoipiz zu dienen ber 
fimmt it. Das Departement bed Cultus bar durch fein 
Mefeript vom 24 Dec. 1837 und burd ein anderes vom 18 Jun, 
1838 die Gerechtigkeit biefer Reclamation anerfanut und bie 
Wieder herſtellung und Herausgabe biefed Gebaudes verſprochen. 
Ich erwartete geduldig bie Erfüllung biefer Zuſicherung, als mir 
berichtet wurde, daß ein neuer Eingriff gegen bie zur Pfarrei 
von Wlodawa und dem Meligiofen vom Drden des heil. Paulus 
gehörigen Gebäulichkeiten bewerkitelligt werden folle, um and _ 
biefe zu Eafernen zu machen. Diele Antaſtung eines Eigen 
thums, bad unter der Garantie der Befehe ftcht, iſt eine Be 
leidigung ber Kirhe, ber Gerechtigkeit und ſelbſt der Majejtät 
des Souveränd, welcher ficherlih feinem Gouvernement nicht 
getarten kann, durch Acte, welche ein oͤffentliches Mergernif 
bilden, dad Eigenthum ber unter feinem Scepter ftehenden Kir: 
hen angugreifen, das er, in feinem organiihen Statut, zu ehren 
veriprochen bat. Viechtfertigt biefe verlegende SGewaltthätigkeit 
nicht, mas ich in meinem Schreiben vom I März d. 3. fagen 
zu müffen glaubte? nämlich, dab zu feiner mir erinnerliden 
Epoche diefes unglüdlihe Land ein gegen die katholiſche Kirche 
feindfeligeres, ungerechtered, ober gewalttbätigeres Goupernes 
ment gehabt habe.” (Nachdem verichiedene Dinge anfgezäblt 
worden, welde von Seite ber Behörde ſchühende Manfregeln 
erheiſchen, flieht der Biſchof mit folgenden Worten:) „Das 
Departement des Gultus wird burh Annahme dieſer Maaf- 
regeln beweifen, daß es gewillenhaft die Pflichten erfüllt, welche 
ihm von unferm erlaucdten Souverän vorgezeihnet find, am 
den ber Unterzeichuete, wenn feinem Verlangen nicht Gerech 
tigkeit wibderfährt, vielleicht doch Mittel finden wird, das treue 
Gemalde fo vieler Mißbrauche und Gewaltthätigkeiten gelangen 
zu laffen. (unters) Johann Marcel Gutkoweti, Bildof.” 
„Der würbige Prälat zögerte nicht, fein Verſprechen zu 
halten. Wir bedauern, ben Brief, den er an den Kailer ride 
tete, nicht vollftändig zu befigen. Folgendes ſcheinen bie Haupt: 
ſtellen: „Bei jo ſchreienden Mifbräuden und unanfhörlihen 
Berfolgungen des katholiſchen Glaubens, die im vorans mir 
den Verluſt fo vieler meiner Fürforge anvertrauen Selen 
verfündigen, die alle durd die Taufe geweiht und burd bad 
Blut unfers Herrn Jeſu Chriſti erfauft waren, febe ih mid 
genöthigt, Ew. Mei. aufzurufen, einen Blick bes Misgefübls 
auf Ihre von fo großem Unglück heimgeſuchten Unterihanen zu 
werfen, für die einft Ew. Maj. verantwortlich fepn werben. . + + 
Ich beibwöre Em. Maj., fi den geleifteten Schwur ind Ge 
dachtniß zurüdzurufen. ... Allem Auſchein mac werde id 
zuerſt vor den Thron dee Almaͤchtigen treten; aber Die Könige wer: 
den gerufen wie wir... Gottalfo wird uns richten, und id werde 
nicht angellagt werden, meine Pflicht vernadläffigt zu haben, fen’ 
dern das Zeugniß als guter Hirt für meine Schafe gebeten und 
die noͤthigen Schritte für ihr Heil getban zu haben.‘ — Dieſes 
Schreiben hat allem Anſchein warb dad rufliihe Gouvernement 
beftimmt, diefem unerfchrodnen Gegner durch bie gewaltſame 
Maafregel der Gefangenfegung Stitiihmweigen aufzulegen. Sewiſſe 
Sorreipondenzen beuticher Jonrnale haben jedoch nicht ermangelt, 
bie Gewalt nad ihrer Grwohnbeit durch Lügen zu rechtfertigen 
und bie gegen ben Biſchof angewandten Maaßregeln widerfeglihen 


Handlungen zuzuſchreiden, bie der römifhe Hof felbft getabelt 
hätte. Es ift aber bekannt, baf in dem Streit, den ber Prälat 
ſeit 1833 gegen die neu verorbneten Sefege ber ruffiihen Me: 
sierung in Bezug auf gemiſchte Ehen hatte, denen er fib noch 
vor dem Bilhöfen von Pofen und Köln widerfegte, der heilige 
Bater namentlich in eimem Breve vom Junius 1837 die Hanb: 
lungewmeife des Biſcheſs von Poblahien durchaus billigte. — Es 
möchte falt feinen, ald habe man Widerftand von Geite bes 
Biſchoſs gegen feine Verhaftung gefürchtet, man bat befhalb einen 
Stabschirurg mitgeſchiet, der im Nothfall bezeugen follte, daß 
er wahnfinnig geworben ſey. ber bie Maͤßigung des würdigen 
Biſchofs war nicht geringer als feine Feftigkeit; er erflärte feis 
men Bälten, daß, wenn fie gekommen wären, ibn zum Widerruf 
feiner geichriebenen ober geiprochenen Worte zu zwingen, ihre 
Mühe vergeblih wäre. „Haben Sie dagegen den Befehl, fuhr 
er fort, mich zu ergreifen, dann find Gie die Stärkern und da 
bin id.” Doc fegte er noch ſchnell eime feierliche Proteftation 
gegen bie Gewalt, bie ihm geſchehen, auf, und übergab feinem 
GSaplan, dem man unterfagte, dem Bifchof zu folgen, alles Selb, 
mas in feiner Galle war, um es unter die Armen zu vertheilen. 
Man fagt, er ſey mach Mobilew geführt worden, um in einem 
Dominisanerklofter eingeichloffen zu werben. Dieſe Verbaftung 
bat eine große Bewegung im ganzen Lande hervorgebracht. Es 
It micht wahrſcheinlich, daß fie zu Gunften der Regierung ſich 
wende." 


©chweben. 


” GStocdholm, 9 Jun. Nah längerem Stilihweigen habe 
ih Ihnen jedt zwei intereffante Gegenftände zu melden; ber 
eine betrifft die äußern Hanbelsverbältmiffe, der zweite den ins 
nern Zuftand. Der erfte Gegenftend ift der Sundzoll, der im 
Mitterbaufe meulib zur Sprache kam. Der betreffende Aus: 
ſchuß hatte die Sache als eine auswärtige Angelegenbeit, wor: 
über die Entiheidbung nur der Regierung gebühre, von fich ab: 
gelehnt, dieſe Unfiht ward aber in ber Plenarverlammlung des 
Mitterbaufes vom 3 Jun. zum Theil mit Heftigfeit beftritten. 
Die Weußerungen waren im Ganzen genommen fehr feindlich 
gegen Dänemark und defen Verſahren; ein Hr. Ragerbielm 
ſprach fogar davon, den Sundzoll ganz aufzubeben. Als Ber 
theidiger der daͤniſchen Megierung trat niemand auf, auch kein 
Minitter, woraus bervorzugeben fceint, daß gegenwärtig leb: 
bafte Unterbandiungen darüber im Gange find. Cine Beſchran⸗ 
fung bed Sundzolls wäre bei Dänemarks gegenmärtiger Finanz 
lage febr läftig, und müßte die Stellung ber Regierung weſent— 
lich verfhlimmern, die fhwebdiihe kann indeh nicht umbin, ges 
gen bie mannichfachen Klagen Abbülfe zu fordern. — Der zweite 
böhft wichtige Gegenftand find bie kürzlich in den vier Gtän: 
ben erfolgten Wablen zur Verftärtung bed Staatsausſchuſſes, 
worin nun eigentlich die Hauptiragen über den financiellen Zu: 
ftand des Woltes zum Schluß kommen müſſen. Es ift dabei 
gebräuchlich, daß die Parteien eime Lifte unter ihren Anhängern 
eireuliren laffen, wornach biefe fi richten, damit bie Stimmen 
nicht zu ſehr gerfplittert werden. Go ftand im Bauernftand 
bie Lifte Hand Jansſons ber Lite Arindlunds gegenüber, nnd 
im Mitterbaufe gleichſals die Megierumgslifte der der Dppo: 
fition, welde leßtere ziemlich blaß und farblos war. Deito ent: 
ſciedener war bie Megierungslifte: lauter Hofs, Eivil- und 
Militärbeamte ohne auch nur einen Zuſatz von tant roit peu 
unabbängigen Stimmen. Dich fheint die ganze Dppofitiond: 
partei fehr erbittert zu haben, und das Witonblad, das bisder 
sumartete und das neue Minifterium nicht angrif, ift nun 
mit wahrem Jugrimm losgebrochen. 
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Dftindien und Ehina. 


 **&alcutta, 15 April. Das Gouvernement bereitet ſich 
auf einen langen Krieg mit China, wie man aus ber Thätigs 
keit in ben Urfenalen von Fort Wiliam und Dumbum und 
aus bem Befehl fieht, bie Steinkohlenbergwerke, bie Dr. Helfer 
vor zwei Jahren auf der Kälte von Tenaſſerim entbedt hat, 
in großer Ausdehnung zu bearbeiten, weil man beforgt, daß 
man dad Depot der Dampfſchiffe der Erpebition nicht nachhal⸗ 
tig genug von Galcutta aus verſehen fünne. Es werben nur 
wenige Truppen von Bengalen angewendet, weil man erwartet, 
daß der Krieg mit China zur Erneuerung der Eonföderation 
führen werde, welde bie Nepalefen mit allen nordindiſchen Fürs 
ften zu fiften begonnen hatten, und bie nur durch bie Eins 
nahme von Rabul gelähme worden war. Die Königin von Ne: 
pal ift die Haupttriebfeder diefer Intrignen, und feitdem es ihr 
gelungen ift, die Adminiftration aus den Händen der Familie 
von Bhim Singh zu reißen, und ihren eigenen Anhängern zu 
überliefern, iſt der König gezwungen, gegen feine Neigung bie 
Hände zu Vielem zu bieten, das er gerne unterlaffen hätte. Es 
ift eine klaͤgliche Sache zu fehen, daß bie Thorheit von Elliot 
und die Indifferenz von Lord Palmerfton Indien in die Noth: 
wendigkeit verfeßt, zur Erhaltung feiner Ruhe im Innern die: 
tem monftröfen Opiumkrieg zu führen, bei dem vorauszufchen 
ift, daß er auch im gluͤclichſten Fale zu dem führen muß, wo⸗ 
mit man bätte anfangen folen; zum Verbot bes Handels mit 
Opium von engliiher Seite, und dazu wird die Urt, wie der 
Handel gegenwärtig durch bewaffnete Schiffe geführt wird, nicht 
wenig beitragen, denn er artet täglih mehr in eine Art von 
Seeräuberei aus. Die Compagnie bat fo eben bie Cultur des 
Dpiums im ihrem eigenen Gebiet von Aſſam verbieten muͤſſen, 
wie fönnte fie fie gegen China aufrechthalten ? Es gibt Dinge, 
welche fo ummatürlich find, daß fie fi auch durch den größten 
Mißbrauch brutaler Macht nicht lange erzwingen laſſen. 

Wie aber ein Unglüd meiftengd wenigſtens Cine gute Seite bat, 
fo bat diefer unfelige chineſiſche Krieg der Theecultur in Aſſam 
einen großen Vorſchub gethan. Das Gouvernement war nicht 
geneigt geweien, der Theecompagnie feine Etabliſſements abzu: 
treten, aber es bat kürzlich beſchloſſen, daß künftig nur eine 
fleine und erperimentale Theepflanzung und Fabrit auf Koften 
der Regierung in Aſſam unterhalten werben follte, von welcher 
aus alle Privaterabliffements, die fi bilden würden, mit Thee⸗ 
ftauden, Samen, Seraͤthſchaften und geübten Arbeitern verſehen 
werden koͤnuten. Es bat ber Theecompagnie daher zwei Dritt⸗ 
theile feines gegenwaͤrtigen Etabliſſements gegen Bezablung des 
Materiald und der Koſten der Einführung der cineſiſchen ar⸗ 
beiter uͤberlaſſen; das Capital der Compagnie iſt eine Million 
Pf. St., mit der fie 30000 Morgen Iheepflanzungen anzuleren 
und das Produet derfelben zu bereiten im Stande ſevn wrod. 

Die active Gründung diefer Geſellſchaft und der Kautſchul⸗ 
Compagnie it ein wichtigeres Ereigniß für Indien als dem erften 
UAnblit nah erfheint. Beide Compagnien find in Cngland ge: 
Bildet und werden mit engliſchen Gapitalien betrieben, was frü⸗ 
her nie der Fall war. Dieß iſt ein gutes Zeichen und ſcheint 
das Beginnen einer neuen Epoche im indiſchen Handel anzuzei⸗ 
gen. Der eommercielle Zuſtaud von Calcutta (denn in Bombay 
ift es etwas beſſer) erfordert eine gaͤnzliche Meform, welche nur 
aus Ongland tommen fann. Die gegenwärtigen Berbältniffe 
find im Grunde fehr einfah, wenn man auf ihre Bafis zurüd: 
gebt, und erklären leicht, warum Indien in feiner Production 
nicht weit größere Fortſchritte gemacht bat. Das Capital ber 
großen Wgentenhäufer in Ealcutta, iu deren Händen der Han: 
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del mit Europa und China iſt, beiteht ans dem Erfparniffen der 


Diener der Compagnie, welde fie zu hoben Zinfen entlebnen 


und in Opium und Indigo-Eultur und Speeulation verwenden, 
Dieß abforbirt ihr ganzes Capital; fie haben daher auch feine 
andern Verbindungen im Innern, aid bie mit ihren Indigofa— 
brifen. Die Ausfuhr indifher Producte wird großentheils mit 
dem Capital der Compagnie betrieben, was auf folgende Art 
äugebt. Die Compagnie braucht in London jährlid 3 Millionen 
Pf. St. für die Ausgaben ber Tirection, für Bezahlung ber 
Sinfen ihrer Staatsfhuld, fir Penfionen und Anfauf von Waf— 
fen. Um num nicht genöthigt zu ſeyn, Geld aus Indien zu 
ſchicken, ſchießt fie anf jede Ladung indifher Producte, die nach 
England eingeſchifft wird, zwei Drittheile des Werthes vor, fd 
das alfo der gefammte Ausfuhrhandel von Galcutta, der ſich 
auf etwas mehr als 5 Millionen Pf. St. beläuft, nicht 2 Mil: 
lionen Betriebscapital erfordert. Die Agentenbäufer in ECalcutta 
baben fo wenig Verbindung mit dem Innern bes Landes, daß 
im Jahre 1831, als fie alle mit einem Defieit von beinahe 20 
Millionen Pf. St. fallirten, die Krifis in den Provinzen kaum 
gefühlt wurde. Die europäifhen Gläubiger verloren ihre Car 
pitalien, und einige Indigofactoreien wurden an einbeimifhe En: 
pitaliften verkauft, aber die Kaufleute im Innern fo wie bie 
Production litten auf Feine Art, weil die Gapitaliften von Gal: 
entta nichts mit ihnen zu thun hatten. Sie find aber dem In—⸗ 
nern des Landes nicht nur nicht nuͤtzlich, ſondern ihre Art bie 
Gefchäfte zu führen ift ein großes pofitives Hinderniß fiir die 
Ausfuhr; denn da man die Producte bed ganzen Thals des 
Ganges, alfo einer Bevölkerung von 40 — 50 Millionen Men: 
ſchen, nur über Calcutta ausführen kann, fo erheben fie für 


geſchickt werden, und zu deren Production ſie nichts gethan he⸗ 
ben, ungeheure Speſen, welche ſich fir Commiſſion, für Wit: 
felfpefen auf etwa 12 Procent erheben, für welche fie nichts 
then, als die Güter in Empfang zu nehmen, und einzufciften, 
ohne daß fie die geringſten Auslagen ober Worfhuß für Capi⸗ 
tal dabei zu machen hätten. Die Wertheilung der europälfchen 
Waaren, welche in Ealcufta eingeführt werben, in den Provin⸗ 
zen ift eben-fo ſchlecht reguliert, fo fehr, daß in Dehli, das: 920 
Meilen oberhalb Ealentta liegt, und wohin man die Guͤter auf 
ber beiten Waſſerſtraße, ohne mr umzuladen, ſchict, bie ein: 
gebornen Kaufleute von Bombay, welche einen gerade fo weiten 
Meg ganz zu Lande und auf dem fehlediteften Straßen zu ma: 
chen haben, mit ber Einfuhr aus Calcutta vortheilhaft coucur⸗ 
riren fönnen. Dieß ift natürlich nur möglich, weil fie thaͤtiger 
find, Verbindungen im Yunern haben, das Land beifer kennen 
umd ſich mit mäßigen Gewinn begmigen. Die Indolen, oder 
ber Mangel an Eapitalien der biefigen Kaufleute iſt fo are, 
daß fie noch bis jeht der Mepierung das Monopol des Trand: 
ports auf; dem Ganges durch Dampfboote überlaffen, fo großem 
Gewinn ed auch abmirft. Lord William Bentinck errichtete diefe 
Dampfboore, melde bis Allahabad geben, und Die Megierung 
ließ anfangs Eine Rupie per Eubiffub Waaren auf ihnen, für 
die ganze Strede, bezahlen. Dabei beyablten fich die Dampf: 
boote in kurzer Zeit, aber der Aubrang der Waaren mar fo 
groß, daß bie Megierung, um fi nicht dem Werbacht andy: 
fegen, als begünftigte fie rn Käufer, genötbigt wurde, die 
Fracht im Auffrei zu begablen, wobei der Eubitfng auf 6 Ru: 
—* ſtieg, und dieſer unglaubliche Zuſtand dauert noch fort, da 
—— die in London verſuchte Gefellfbaft für Dampfboote auf 


Ganges, Indus und Nerbudda nicht zu Stande kam. 
Geſchluß folgt.) 






Eommiffion der Artikel, welhe zur Ausfuhr nach Calcutta 


— Ankündigung. 
Wiener allgemeine Cheaterzeitung, Griginalblatt für Aunſt, 


Fitteratur, Muſik, Mode und geſelliges Leben. 


Herausgegeben von Adolf Bäuerle. 
1840, (Bte8 Halbjahr, vom 1 Julius bis Ende December.) Dreiunddreifigfter J braang. 
Vom 1 Julius angefangen, 
wegen erhöhten Abſatzes, dem auf den gewöhnlichen Drudpreffen nicht mehr gegnügt werden fan, gedruckt durch die 
rühmtich bekannte Sollinger'fhe Buchdruckerei, 


auf einer Schnellpreife, 
im Groß: Negalformat, abermals mit durchaus neuen und in allen Rubriten bes Blattes 
größeren Lettern. 
(Zäglih mit Ausnahme der Sonntage.) 
Woh mehr Beilagen! Wod) mehr illuminirte Bilder! 
Ohne Preis: Erböhbung!! 


E.it dem 1 Januar d. %. hat ſich der Abſatz der Wien-r Thenterzeitung wieder fe außerordentlich gefteigert, daß die Muf: 
lage auf den aewöhnfichen Bru reſſen nicht mehr beflritten werden Bann, Der Herausgeber un daher, vom 4 Nulind 
annefangen,, feine Zeitſchrift durch die Sollinger'ſche Buchdruckerti beiorgen, welcde die Ubdrüde durch große Schnellpreſſen 
anfertigen läßt. deren Anwendung bei belletriftifchen Journalen bisher noch nirgend nöthia wurde. 

Da die Einrichtung feit dem neuen Jahre, die belichtern Artikel aus größerer Schrift zu geben, mit Beifall aufgenommen 
wurde, jo wird von mun auch die ganz Meine Golonel- Schrift bei Eorrefpondeny Nachrichten und Notijen vermieden und die gefammte 


Heitung durchweg RR M 
aus größeren, dem Auge w efälligeren Lettern 
sefept, und fomit den Wuuſchen älterer Leſer volltommen gemüat. 18 6 . 
Was die Wiener Threatergeitung feit diefem Jahre wieder 5 iſt ohnehin in Jedermanns Gedaͤchtniß. Dieſes Zeitblatt bat 
ſich zu einer ſolchen Beliebtdeit aufseihwungen, daß dasſelbe im der That im feinem Leſecirkel, in keiner Familie, in Peinem öffent: 
liben Drte feblt. Obne bier rubmredig zu werden, Bat fie diefelbe Verbreitung wie die Allg. Zeitung von Augsburg. Man 
balt die Wiener Thrarergeitung in alen Ständen, allen Elaffen, und betrachtet fie als rines der vollfommenften umb ſchuellſten 
Organe alles Wiſſens werthen. 
Sie bat ſich dur ihre Kritiken, Urtheile und Anzeigen allgemeine Achtung erworben. Ihre Ausfprücde im Gebiete der Wuſit, 
bes Theaters und der Litteratur haben ſich allentbalben Credit zu verſchaffen gewußt. Lob und Tadel find auf richtige Aufichten 
bafirt. Der Kon ift beſcheiden, die Mitarbeiter find anerfannte Litteraten, deren Anfichten gediegen, umfistig und unpartelifch find, 
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— Die fünf Tbeater Wiens 
und ihre Leitungen werden immer nach ſechsunddreißig Etunden ihrer Yroductionen beſprochenu. Kein Journal ift ſchneller, bün⸗ 
diger, verläßlicher, ald die Wiener Theaterjeitung. Ebenſo verhält es ſich auch mit den 


Zagsbegebenbeiten und Zeitereigniffen. 
Hier wird mit jeder Rummer immer dad Allernenefte geboten, und kein der offentlichen Bekanntmachung mürdiger 
Vorfal bleibe auch nur vierundswanzig Stunden unbeſprochen. 
Zu diefem Ende find mebrere Viabriten eingeführt, die eine: 


Gefbwind, was gibt es Meues! 
tringt alles Mittbeilendwertbe aus der nanıen Welt. 
Alle beitern und ernften —— 
alle neuen Erfindungen und Entdeckungen; 
alles Neue und Auffallende aus der Zeit 4 
all-6 Mügliche und Anzie hende aus dem Menſchenleben; 
alle Großthaten umd edlen kungen 4. 
alle wichtigen Nachrichten über bemnerkenswerthe Vorfälle, ſelbſt über intereffaute Verirrungen und jur 
WBarnung dienende Begebenheiten, ebenio 
alle zur Nachahmung beaeifternden Züge, mit Einem Morte, was in jeder Zeitung vorfommen follte: 
alle® Intereſſante und Merfwürdige von der nanzen Erde, fo daß der Leſer ftetd in Kenntniß nefegt wird, was 
. außer dem Kreiſe, in welchem er lebt, voracht, und ihm zu erfahren wünfchenswerth ift. 
Die andere Rubrit: 
Wiener Movitäten: Gonrier 
gibt wieder Nachricht von dem Meueften in der Mefidenz. 
Was in den füämmtlidhen Theatern Men gegeben wird. 
über von — Künſtlern, Dichtern ausgezeichneten Männern in Wien erwartet wird, ober auge⸗ 
ommen ı 
Felde Virtuoſen und Theater: Gäfte geinonnen find. 
Reiche Fefte und Feſtlichkeiten in Wien ftattfinden follen. 
Was Merfwürdiaes zu feben. 
Wer von ausgezeichneten Perfonen abgereiöt, 
endlich wer von diefen erkrankt oder geftorben fen; 
fdlieilib: 
Zaneswite, Wiener Anekdoten, Calembonrgs, Rätbfelfpäße, Fur; was in Wien en vogue ift; Moden, 
Luxudgegenftände, Vergnügungen, Stadt »Rovitäten, 
Kerner wird dieſe Mubrit fchnell, Ir, and auf antiebende Meife mittbeilen: 
Bas in den Umgebungen Wiens, fodann im weiten Waterlande geſchehen, und wie ed allen denen in der Fremde 
eraebt, um welche fich die gebildete Welt zu befümmern pflegt. 
Mit welner Schnelligfeit alle Yienigkeiten die Wiener Tbraterjeitung mitzutheilen verficht, davom geben ihre Blätter feit 
Jahren Zeugniß. Idre Ibärigleit it noch immer ald Vorbild angenommen morden. 
Die dritte Rubrik, unter dem Zitel: , . 


Gudfaftenbildber in beiterer Beleuchtung 
muſtert die ſaͤmmtlichen Journale des Ins und Auslands Sie dient dazu, dir auffallendften Mistheilungen, deren Durdlefung in 
fremden Blättern eben ſo viel Zeit und Mübe often würde, zu würdigen und zw beleuchten, und ungereimte Vebauptungen. Tages: 
lügen und anmaßende Meuferungen zurebt zu meifen. Der Leſer erfpart durch dieſe Mitrbeilungen alle möglichen auswärtigen Jour— 
nale, und erfäbrt auf eine anzgiebende Weife au alles Antereffante, was in franyöfiihen, itatienifchen, englifchen und beutihen Jour: 
malen, oft obne alle Auswahl, vorfommt. Auch 
Die Damenzeitung 

macht einen der mit der grökten Vorliebe bedandelten Meitandtbeile dieies Journals aus. Hier finden fi mit nur Motigen aller Urt 
für Damen, gefchichtlihe Daten, Züge aus dem Leben berühmter Frauen, Fleine Berichte, Nachrichten über nefellige 
Vereine, nuglihe Erfahrungen 2c. 2c., ſondern aub Schilderungen von Bällen, Landausflügen, von Meifen und aus 
Bädern, von nenen Moden, neuen Spielen, Zoilettefünften, fur; von allem, was den Damen angenehm und miflenswerth 
feou kann. Sieber gebören au die allerneueiten Modebilder auf weldde wir nodb weiter unten ausfübrlib fommen werden 


Für den Sande I, für den Be Derkehe: Mir, —— Dampfichifffabrt bringen 


Militärifcbes 
baben wie feit Jahren eingefübrt, in welder wir alle militärifchen Feierlichkeiten aus der ganzen Monarchie, Fefte, Fah⸗ 
nenweibhen, große Paraden, Manuöpres, Yager-Uebungen umftändlich befprechen, und fhöne Thaten edler Krieger, 
Biograpbien, Todesfälle ıc. ıc. zur öffentlihen Kenutniß bringen. (Zu diefer Rubrik laden wir unausgefegt zu Mittheilungen ein. 
Es wird uns immer eine Freude feon, über alles Neue aus dieſem Bereiche verläßliche Berichte mittheilen zu können), 

So viel von einigem der einzelnen Rubriten, nun zu den Hauptfächern : 

Die Erzählung und die Movelle, 

aber nur von ausge jeichneten Meiftern, wird noch Aa mac Mean unieres Blattes jeon. Da wir ein bedentended Honorar - 
wirklich bezahlen, und feinem Autor, der und feine Feder widmet, etwas fchuldia bleiben, , 

für den Drucdeogen nad unierm Kormat acht Ducaten entriäten, was Originals Erzählungen, und vier Ducaten, mas gute 

Ucderfegungen und freie Uebertragungen antelaugt, fo können wir nicht nur Gutes fordern, jondern auch Gutes leiften. 

Ebenio bonoriren wir auch andere Beiträge, wenn fie allgemeines halte erregen, befonders 
indem mir feit Entſtehung unferes Mattes dem Amuſanten und Pitanten mit Vorliebe unfere Spaltem geöffnet haben. 

Beionders aufmerfiam machen wır das Yublicum auf die 
reichhaltigen Correſpondenz-⸗Nachrichten. 


Wir nennen zuerſt unfere ausgezeichneten Mitarbeiter aus 
aris und london, 


P 
deren Beiträge mit dem größten Beifalle geleſen werden, dann aus 


Ja fogar eine Rutrif: 
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den ſammtlichen Stadten Deutfhlands, 
aus Italien und der Schweiz, 
aus Polen und Rußland, 
und wie fib das von ſelbſt verſtedt: 
aus allen heilen der öfterreichifchen Monarchie, ’ 
Somit wırd dad neue große Format der Wiener Tbeaterzeitung bei ihrer 
. fechömaligen wöchentlichen Erfcheinung 


mit reichhaltigem Stoff in der beiten Auswahl überfüllt werben. 
Deiondere Aufmerkſamteit wird fortwährend auf 
Die Bilder der Theaterzeitung 
gewendet, 


Ale Wochen am Eonnabend erfheint 


ein prachtvolles, illuminirtes Mobdenbild, 
menigftens mit zwei Wiguren, ftets das Wllerneueite für Damen und Herren, von derihiedenen Geiten bargeftellt, enthaltend, Dat 
unfere Modenbilder ausgezeichnet im der Darftellung, mufterbaft im Gotorit find, ift anerfannt. In Bien, Prag, Pefth, Mai 
land ꝛc. ıc. dienen fie den Modiften zur Norm, 


Am 1 jeden Monats erſcheint ferner auch immer ein 
tbeatralifches Eoftume: Bild, 

in Großquart und chenfald prächtig illuminirt, nach Sriginalr Zeichnungen. Dieſe enthalten entweder alle Hauptperiomen mit 
Portrait Aehnlichkeit aus dem vorzüglichſten Stücken, Opern, Ballers der deutiben Haupttheater, vorzäglib der Reſtdenzſtadt Wien, 
oder ganze Gruppen, Wctihlüffe, Situationen, um den Leſern die beiten Productionen der Bühnen im Miniatur vorzuführen. Dem 
Theaterfreunde bieten fie ein großes Vergmügen. 

Um 45 jeded Monats wird ferner ein 

Wiener Lebensbild 

aufgegeben. Auch diefe Wilder find nah Original« Zeichnungen, in Groß» Quart, und äußerft fleißig und brillant colo⸗ 
zirt. Diefe Bilder haben der Wiener Theaterzeitung viele Freunde erworben; es find gezeichnete Bonmots, fie ftellen Taxe : Anekdoten 
dar, ohne irgend Jemand zu verlegen, oder Garicaturen, noch abgeſchmackten Fragen und zerrifenen Geſtaiten zu gleichen. Eie find 
fblagend, ein paar Worte darunter, gendgen immer, das Bild dem Beſchauer augenblicklich verftändlich zu machen, was immer der größte 
Hauptvorzug eines guten Bildes ift. 


Unfere fammtlichen Bilder, jährlich wohl 
gegen ein Sundert an der Zabl, 
nehmen fi herrlich unter Glas und Rahmen aus, und werden auch fo aufbewahrt, wie man fait allenthalben bemerken fann,*) 
Dbgleich die Theaterzeitung wöchentlich 
ſechsmal, 


in Gro&: Megalformat 


Der Preisdbohb unverändert. 


Trotz biefer großen Anzahl in Kupfer und Stahl geftochener Bilder, trog des ungewöhnlichen Reichthums an 
Text, troß der bedeutenden Honorare, die die Theaterzeitung bezahlt, loſtet je jährlich 
Auf Velinpapier abgedruckt 20 fl. C. M. ganzlaͤhrig, 
10 f. C. M. balbjährig in Bien. 


Für die Provinzen und das Ausland mit täglicher freier Verſendung durch die Poſt jäbrlih 28 fl. €. M. 
mit täglicher freier Verfendung valbjäbrig 14 fl. E. M. 

mit wöchentlicher jweimaliger freier VBerfendung jährlih 24 fl. C. M. 

balbijährig 12 fl. C. M. 


Sollte bie und da bei der Beſtellung unfers Blattes in der oͤſterreichiſchen Monarchie diefer Preis erböbt werden wollen, fowird eriudt, 
diefe Beitellung mit Anweiſung oder Beifügung des Betrages entweder der Löbl, E, €. Oberpoftants-Zeitungserpeditionin Wien, 
oder direct ber dem unterzeichneten Sreransseber und Redacteur zu machen. 


I” Ber vor dem 1 Julius als ganzjähriger Pränumeraut, mir baarer Beilegung des Betrages, eintritt, jedoch ſich an den 
Medactcur, ausihlichlich an den Medacteur wendet, erhält entweder als eine Vegänftigung 
dreißig iluminirte Goftume «Bilder, ober 
FEN illuminirte Lebensbilder aus Wien, die zum Jahrgang 1910 niht gehören, und einzeln 15 I. C. M. koften würden, 
’ 


das ganze erfte halbe Jahr 1840, vom 1 Januar bis Ende Zunius, ſammt allen Bildern 
und Beigaben, 


oder ed mird ihm, menn er im dem Provinzen fi befindet, die Theaterzeitung ftatt für 28 fl, €. M. für 24 fl. täglich portofrei 


zugeſendet. 
re Adolf Bäuerle, Herausgeber und Redacteur, j 
Sompteir: Wien, Maubenfteingaffe Nr. 926, vis a vis vom f, k. priv. Miener Zeitunzscomptoit. 


*) Den verehrlinen Lefern der Allg. Zeitung biene zur befondern ürbigu dab die Wiener allarmeine Theatergeitung unftreitig umter 
ben beietriftifnen Journalen Deutfolands das allerverbreitetfie us Daeie enfte if. Die Wiener Thearergeitung yiblt 
gegen 5000 Abnehmer - eime Thatfache. bie leid mammerwiefen werben fan, da fie faft durdaus tur Poftdinter besogen toird, und det 
langweiligen Weg der Bugbandlungen twenia bendtbiat. Daher auch ihr hit bedeutender Mbfap In der Seweln im Stalien, in Wranfreid. 
Enaland, Polen, Rıkland, felbft in ber Ts fei, in dev Moldau sc. 20 Wo gewöhnlich deutſche Journale mit hingelangen, bie Allg. Zeitung 
von Augeburg und die Wiener Theaterzeitung ri Eingang. So wie bie eine über alle Fragen der Politit und ber Tagsgefchichre Antwort 

ibt, befriedigt die Wiener Treatergeitung alle Anforderungen litterarifchsgebildeter Kefer im Gebiete ber Iöhern GBefelllateit. der — 
—— — are —— —— — ber crabylioden und erbeiternden Mithellungen, bed *8 * m. * 
rfinbungen um ntdrefunaem ; mir nem N en, unb verbient In 
Beziehung die waͤrmſte Einpfehlung, U. d R. v. Th. dig. werte, fie verhandelt ale geiftigen Juterefi 


alſo an allen Mochentagen, und wie bemerkt 


erfcheint, fo bleibt 
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Meberfiht. 


Spanien. Concha Schlägt ein Carliftifhes Corpe, das 
ben Zug der Königin angreifen wollte, — Großbritan- 
nien. ourvoifier vor dem Geſchwornengericht. — Krant. 
reid. — Italien. Neapel, Nom und von der Gränze — 
Deutſchland. Münden, Afchaffenburg (Fronleihnamsfeft), 
Stuttgart, Wicsbaden, vom Rbein, Meimar, Göttingen, 
Hannover. — Preufen. — Rußland Nachträge über 
bie legten Schlappen der Ruffen in Ticherfeffien und Bericht 
von ihren wieber errungenen erflen Erfolgen. — Defter 
reich. Briefe aus Wien. — Griechenland. Göttling 
und Dtfried Müller. — Türkei. Beforglide Stimmung 
in Bosnien. — Handelt. und Börfennachrigten. — Beil. 
Neumann über Et. Helena und Napoleons Grab. — Einp- 
lifche Hyprograpbie des Mittelmeeres. — Briefe aus Algier, 
Zürich, Konftantinopel, Pera und Ealcutta.. — Erflärung 
des Hru, Dompropft Allioli. 


Datum der Börſen: Naris, Wien 25 Jun. 


> Spanien. 

* Madrid, 15 Jun, Im Folge der innern Spaltungen un: 
ter ben Feinden der Ordnung ift die Mube der Hauptſtadt völ- 
lig gefihert. General Balboa, deifen Feſtigkeit bekannt ift, bat 
Befehl erbalten, ſich wäbrend ber Abweſenheit der Königin 
Madrid su näbern. Geine Energie wird den Unrubeftiftern 
Einhalt thun, wenn fie unflug genug mären, fich geben au 
laffen. Der franzöfiihe Geſandte it von Aranjuez noch nicht 
wieder zurüd, Man glaubt, daß die zurüdgebliebenen Mini: 
ſter nah dem Schluß ber Gortes in vierzehn Tagen fib zur 
Königin begeben werden. im dielelbe Zeit foll fib Hr. Mufioy 
mit feiner Mutter und Schwefter in die Schweiz begeben. 


” Borbeanr, 21 Jun. Gabrera mar den 5 Juni mit 2000 
Mann in Berga eingeridt. Sein erited Geihäft war die Ver: 
baftung der Mörder des Grafen von Eſpafña. Fünf davon, 
morunter der Commandant Gaftaioled, der Parrer Ferrer und 
der Domberr Ford, wurden erſcheſſen; zwei andere erlitten die 
Strafe der Garrotte. Weitere Erecutionen ftanden bevor. Der 
Hauptmörder Eipafia’s, Vep-al:Dli (fein wahrer Name ift Mi: 
guel Pond), ward den 12 im Ketten zu Berga eingebracht, mo 
der Tod feiner wartete. Die Unterwerfung Segarra's befchränfte 
ſich, wie ih vermuthet, zuerft nur auf deifen Perfon. Der Ge: 
neral war am 1? mit feinem Wide:de: Camp und ungefähr 30 
Soldaten beimlih aus Prats de Plufaned in der Richtung ge: 
gen Vich aufgebroden, von wo ihm General Garbo, verabrede: 
termafen, ein Detafhement entgegenzufenden verfprochen hatte. 
Su San Bartolomeo de Srau angelangt, mitterten jedoch die 
Begleiter Segarra's Verratb und wollten den General verbaften. 
Da fpornte diefer fein Pferd zu raſcher Flucht, ftredte feinen 
ihm nachſetzenden Adiutanten zu Boden, und fonnte fo, in bo: 
bem Snatfelde verftet, die Ankunft der entgegen gefchidten 
Ehriſtinos abwarten.“ Seitdem bat Segarra von Vich aus ei: 
nen Auftuf an feine ebemaligen Waffengefährten gerichtet, in 


Folge deſſen fie auch taͤglich ganze Schaaren von — 
ſtellen. 20,000 Mann Fußvolt und 3000 Reiter, unter Eſpar⸗ 
tero, find um Lerida vereinigt. 9000 Mann ftehen zu Vich 
unter General Earbo. „Bei der erften enticheidenden Bewegung 
auf Manrefa — fagt der Poftillon von Gerona — dürfte, mas 
noch von Mebellen unter den Waffen, fi entweder der Königin 
unterwerfen, oder über Campbdevanol, ein Punkt, der nicht um- 
fomft durch auserlefene Mannſchaft bewacht wird, fein Heil jen: 
feitd der Berge fuhen.” Die Vortruppen Gabrera’s ftanden 
den 15 no bei Pond (auf halbem Mege zwiſchen Lerida und 
Berga); Ros d’Eroles (eigentlih Bartolomeo Perredon) bielt 
in der Umgegend von Orgafia und die Bande des Cftartus zu 
San Pau nähit Campredon. — Balmafeda war, jedem Gefechte 
ausweichend, bei Unnäberung des Dberften Lara, den 13 von 
Peña Coba auf Gobaleda zuridgegangen, von mo er ſuchen 
biiefte, feine alten Maubhöhlen, Beteta und Cañete, wieder zu 
gewinnen. Dberft Lara folgte. ibm auf den Ferſen und hatte 
ibm bereits eine Heerde von 1000 Merinos wieder abgejagt. 
General Piquero bielt Carazo, wo der Gaberilla 200 Mann Bes 
fagung zuruͤckgelaſſen, eng blofirt. Die Garnifon hatte Mangel 
an Lebensmitteln und lange Vertbeidigung it daher unmöglich. 
Es iſt befanntlich ſeitdem gefallen.» — Den 13, von Guadalajara 
weg, übernahm General Concha die Escorte Ihrer Majeftäten, 
bie er bis Mebdinaceli geleitet. Sein Aufbruch gegen Balmafeba 
fonnte alfo frübeftens den 16 erfolgen. 


(Moniteur.) Telegrapbifche Depeſche. Bayonne, 22 Aun. 
Der Generaleommandant der 20ften Militärdivifion an den 
Ariegsminifter. Am 25 wurden 7 Bataillone und 9 Schwa— 
dronen Factiofen, melde dag Geleite der beiden Königinnen ans 
greifen folten, zwiſchen Siguenza und Medina Geli durch bie 
Divifion ded Generals Concha völlig geichlagen. Die Mebellen 
unter Palacios’ Beſehle verloren viele Leute; man machte 1400 
Gefangene, worunter 105 Officiere und drei Hanptanführer. 


Großbritannien. 


Der Proceß Courvoiſiers vor dem großen Eriminalgerichtes 
bof ward am 18 unter Anweienbeit einer vornehmen Zuſchauer⸗ 
menge (darunter auch der Herzog von Suffer) eröffnet, und i 
ift ſeitdem in einer breitägigen Sißung am 20 zu Ende 
gebraht worden. Die erfte Sisung war am Donnerſtag 
um 10 Uhr. Gin Modell des Hauſes Lord W. Muffells 
ftand auf der Kafel. Gourvoifier erſchien in anftändiger 
ſchwarzer Kleidung mit feiter Haltung Nach dem Wer: 
lefen des Anklageactes und anf bie gemöhnlihe Frage, 
ob er ſchuldig oder nichtſchuldig fen, antwortete er mit leiter 
aber ruhiger Stimme: Nicht fhuldig. Vom Actuar (Clerk of 
the arraigns) ward ihm darauf eröffnet, daß er ald Arember 
dad Mecht habe, eine halb aus Fremden zuſammengeſetzte Jury 
zu verlangen; er erklärte jedoch, daß er von Engländern gerich⸗ 
tet zu werben wünfde. Die smölf Geſchwornen legten bieranf 
ihren Eid in die Hände bed Common-Sergeant ab, ohne baf 
E. gegen einen derfelben etwas eingewandt hätte. Die beiden 
Michter, Lord Dberrichter (Chief Justice) Zindal und Ba: 
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ron VParke, nahmen ihre Site ein, und der Anklageact wird 
von neuem verliefen. Sr. Abolphud (nebit Hrn. Boblin und 
Chamberd Math und Anwalt (learned Counsel) für die Fa: 
milie des Ermorbeten) unterftüst fodann in einer an die Ger 
ihwornen gerichteten Rede bie Anklage. Er ftelt alle aus ben 
frühern Verhören befannten Thatſachen, bie für bie Schuld Cour— 
voifiers fpreden, zufammen, darunter auch bie offenbar abficht: 
liche Umperftreuung der geraubten Sachen im Haufe, das Sich: 
vorfinden der 5Pfundbanfnote des Ermordeten unter den Sa— 
hen des Angeflagten, da er doch, nach ber Ausſage der beiden 
Mägde, früher fein Geld ber Art befeffen babe, fo wie das 
Verſtecktſeyn der 10Pfundbanknote hinter dem Simfe des Schenk⸗ 
zimmers; endlih die (von und noch nicht erwähnte) Auffiu— 
dung jenes dem Grmordeten entlommenen Schlößchens (ober 
Mebaillond) unter demt Herbfteine bes Schenkzimmers, das Nie: 


mand anders ald ber Ungellagte weder geftoblen noch dort ver: 


fte@t haben konnte. „Man wird", fuhr er dann fort, „zur 
Vertpeidigung des Angeklagten einwenden, daß er zu feiner 
That keinen Beweggrund gehabt habe, ic bin jedoch überzeugt, 
daf feine Habgier nah Geld, und namentlih nah dem Geld, 
welches er in Lord Williams Taͤſchchen von ruffifchem Leder ver- 
ftett glaubte, ein hinlängliher Beweggrund war, befonderd da 
er nad feinen eigenen Aeußerungen fih in England unglüdlic 
fühlte und fid Mittel wünſchte, in feine Heimath zurückzukeh⸗ 
ren. Erſt alder fih in jenen feinen Erwartungen getäufcht 
Tab, entichloß er fi zu- bleiben, und den Verdacht der That 
durch Veranftaltung eines fcheinbaren Einbruchs von ſich abzu⸗ 
Ienfen. Sch glaube demnach die Jurp warnen zu müfen, daß 
fie fi nicht durch die Evidenz einer zufäligen vom Thäter 
nicht gewußten Chatfade (eircumstantial evidence), nämlich 
das Nichtvorhandenfenn einer bedeutenden Gelbfumme. bei Lord 
William, in ihrem Urtheil beftechen laſſe. Was bie Familie 
des Ermorbeten betrifft, fo verlangt und fucht fie, weit ent⸗ 
ferut einen fhußlofen Fremden fhimpflich in ben Tod jagen zu 
wollen, mit diefem Proceſſe nichts als öffentliche Gerechtigkeit. 
Wohl weiß ich, daß man bei folben Gelegenheiten häufig das 
Mitleiden des Gerichts in Anſpruch nimmt; aber möge bie 
Jury in Müdficht hierauf nicht vergeffen, bag Mitleid wohl bie 
Strafe mildern, aber nicht bie Gerechtigkeit ſtumm maden fol, 
hr Ausſpruch muß ohne alle andere Betrachtung das reine 
Ergebniß der aus dem Zeugenverhör erhellenden Evidenz ſeyn. 
Auf ihrem Ausſpruch in Fällen wie diefer beruht die Sicher— 
heit ber Gefellihaft; Ihr, die Gefchwornen, habt zu entfcheiden, 
ob der altersihwache Greis, das fchuglofe Weib, das. hülflofe 
Kind fih fortan, wenn fie dem allmächtigen Gott ihr Gebet 
bargebracht, rubig dem Schlummer überlaffen bürfen, oder über 
ihrem unbewacten Lager dad Meffer bed Menchelmörders zu 
fürdten haben follen. Dieß it ein Fall, der ebenfowohl feite 
und aufrichtige Herzen als kühle und verftändige Köpfe fordert: 
und ibr, o Gefhwornen, glaub’ ih, habt beides. Und fo bet’ 
ih denn inbränftig, daß Gott eure Herzen befeftigen, eure 
Geiſter erleudten und euch zu einem rechten Beſchluſſe kom: 
men lafen möge,’ 

Dad nad) dieſer Rede beginnende und ben ganzen Tag (Mor: 
gend und Nabmittags) fortdauernde Zeugenverbör, in dem bie 
und ſchon befanuten Zeugen, ald Schließerin, Köchin, Auticer, 
Hausmeifter, Polizeiinfpectoren u. f. w. der Meibe nah ver: 
nommen werben, bietet nur fehr wenig neue in diefem Blatt 
nicht bereits befprodhene Thatfahen. Noch nicht erwähnt wor: 
den von den Blättern ift die Ausfage der Schließerin, daß fie 
Eourvoifier häufig fand, wie er bie Sachen feines Herrn unter: 
ſuchte; einmal batte er fogar des Herrn Toilette deßhalb mit 
in dad Schenkzimmer genommen. Cine andere gleihfalld noch 


nicht erwähnte Ausſage der Schließerin ift, baß-fie am Morgen 
des Mords eine Treppenleiter, bie fonft gewöhnlich im Babe: 
zimmer ftand, an der nah dem benachbarten Haufe führenden 
Hofmaner ftehen ſah. 

Auch der folgende Tag (Freitag) war bei nicht minder 
gefültem Haufe zunächſt noch zu Fortfeßung des Zeugenvers 
hörs beftimmt; doch verbreitete ſich ſchon vor Eröffnung 
der Sifung unter allen Anmefenden bad Gerücht, daß ber 
Polizei eine wichtige, ben Proceß volllommen enticeibende 
Entdedung gelungen fer. Auch erhob fi, fobald die Richter 
Pas genommen, Hr. Adolphus, um diele Entdecung der Jurv 
mitzutheilen, erbielt aber dazu von Hrm, Philips, Wbvocaten 
Spurvoifierd, dem fie zu Gunften ded Angeflagten früber als 
ber Jury hätte mitgerheilt werden follen, nicht die Erlaubniß, 
fo daß fie alfo erft im weitern Verlauf des Zeugenverhörs zur 
Kenntnis der Berfammlung fam. Nachdem namlih das Ber: 
hör aller der uns befannten Zeugen vollendet war, erſchien ge: 
gen Ende der Sitzung als Zeugin eine Franzöfin, Charlotte 
Violaire, Frau eined Gaſtwirths auf Leicefterfguare und fagte 
aus, daß Gourvoifier — ber früher unter dem Namen Fran 
eine Zeit lang in ihrem Gaſthof ald Aufmärter geitanden unb 
den fie bis jest bloß unter diefem feinem Vornamen gelannt hatte 
— am Sonntag vor dem Morde zu ihr Fam, um ihr ein vers 
fiegeltes mit Werg audgeitopfted Paket zum aufbewahren zu 
geben, hinzufügend, er würde übermorgen wieder kommen und 
ed abholen. Sie ſchloß es ein; und erft als ihr vor einigen 
Tagen in einem franzöfiihen Blatte die Lite des noch nicht 
mwiedergefundenen Silberzeugs von Lord William Ruſſel, fo 
wie der Bericht über den von den Verwandten ausgeſehten 
Preis für Entdeckung desfelben zu Geſichte am, fiel ihr jenes 
vergeſſene Pater wieder ein, und fie ging defbalb zu dem Anwalt 
Richard Cumming, der es fodann im ihrer Gegenwart eröffnete. 
Hr. Richard Eumming, das Paket in der Hand, tritt num zu⸗ 
gleich ſelbſt ald Zeuge auf und zeigt dem Juhalt vor, beſtehend 
genau ans alle den Stüden, welche in der (na des Bedienten 
Eid entworfenen) Lifte verzeichnet waren. Außerdem bezeugt 
noch der Aupferftichhändler Molteno, daß das braune Papier, 
in welches das Pater ſich gewidelt findet, basfelbe ift, in wel⸗ 
chem er dem Verftorbenen einen am 22 April von demielben 
gefauften Kupferſtich (nach Maffaeld Gefiht des Ezechiel) über: 
fandte. Mit diefen auf diefe neue wichtige Thatſache beyüglis 
chen Ausſagen fhlieft die Sitzung am Freitag. (Während ber: 
felben waren zwei Rünftler, mit Erlaubniß ded Gerichtshofes, 
befchäftigt geweien, einen. Geſichtsumriß des Ungellagten zu 
zeichnen.) 

Die letzte Sitzung (am Sonnabend) enthielt die Wertbeibis 
gungsrede des Hrn, Charles Philips und das Werbör einiger 
Entlaftungszengen, Der Ungeflagte ſah bleib und abgemagert 
aus, aber zeigte dabei noch immer Ruhe und Falun. Hr. 
Phillips entlebigte fi feiner nun allerdings fehr ſchwer gewor⸗ 
denen Aufgabe mit großem Talente. Er fchilderte zuerſt bie 
bülflofe Lage ded Angeklagten, eines armen verlaffenen Frem⸗ 
ben, gegenüber der angefebenen Familie des Ermordeten, 1a 
noch mehr gegenüber einer. diefe Familie offenbar beſchützenden 
Megierung, die, indem fie auf Entdetung des Thaters einen 
boben Preis fegte, gleihiam der Ariftofratie noh im Grabe 
Anerkennung verfhaffen wollte; er erinnerte zugleich bie 
ZJurp an dad Vertrauen ded Angeklagten, mit welchem er fich 
ohne Beiziehung von Fremden einem rein engliihen Aus— 
ſpruch unterworfen hatte. Er wandte ſich daranf zu dem Chat: 
beftand der Anklage und machte dabei zunachſt Hrm. Adelpbus 
den Vorwurf der Ungerechtigkeit und Unzeblihkeit gegen ben 
Angeklagten, befonders wegen ber in feiner Rede enthaltenen 
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euferüng „‚Mrembde, wenn fie rauben wollen, beginnen damit, 
ba fie morden.“ „Was würbet ihr, fragt der Redner bie Ge—⸗ 
fdwornen, was würdet ihr zu dem Urtheilsſpruch eines Ma: 
rider oder Parifer Gerichtäbofes fagen, der einen Angellag: 
ten deßhalb für ſchuldig erflärte, weil er ein Engländer ſey?“ 
nEbenio ungegrünbet,” fährt er dann fort, „ift auch die Be- 
Hauptung des Hrn. Adolphus, daß ein Verbrechen oft verübt 
werde ohne Beweggrund. Dieſer Ga fcheint mir vohfommen 
unfinnig, und felbit in Bezug anf den neuerlich verübten ſchau—⸗ 
derbaften Morbverfuch gegen unfere geliebte junge Königin 
Tann ich micht glauben, daß derfelbe ohne Beweggrund, nämlich 
ben, fih berübmt zu machen, ausgeführt worben ſey. Für un— 
fern Angeflagten dagegen gab es durchaus feinen Bewegarund, 
und alle Zeugniſſe für die Schuld, die der Jurv vorgelegt wor: 
den, find eben fo viele Beweiſe für die Abweſenhelt irgend 
eines vernünftigen Morivs dieſe Schuld auf fih zu laden.” 
Hr. Vhillips fuht dann die einzelnen Verdachtgründe gegen 
Sonrvoifier — feine Beſtürzung am Morgen (wobei er bas 
Berragen der Schließerin vielmehr verdachtig finder), die bluti- 
gen Handſchuhe (die erft fpäter in den Mantelia gelegt feon 
können), das geftoblene Silberseug (das, felbft wenn bem plöß: 
lich berbeigeführten Zeugniß der Fran Piolaire zu trauen wäre, 
wenigftend nur Diebftabl, aber keineswegs Mord bezeugte) — 
möglichft zu entfräften, und fommt dann noch einmal auf das 
Unmoralifihe und Gefährliche jenes Preidaudfereng von 400 
Pfund auf Entdetung des Thäterd zuräe — eines Verfahrens, 
das aub bei dem Mord Hrn. Templeman den Man Sould 
gu einer falfihen Angabe verleirete. — „Das Wort, einmal von 
euern Lippen gegangen,” ichlieft der gelebrie Unmalt, „iſt unmi: 


derruflich: fprecht es nicht leihtfinnig; ſprecht es nicht anf Ber: 


dacht, wie ſtark er auch ſeyn mag; ſprecht es nicht auf morali- 
ſche Ucbergeugung, mie zwingend fie euch dünfen mag, fondern 
fpredt es nur auf Mare, deutliche, unwiderlegliche Evidenz. 
Ya Tage dieß in feinem feindlichen Seit, fondern im Sinne 
des Ehriftentdums. Sagt dad Wort nicht leichtfinnig, oder 
feine Folgen werden mit end bleiben: wie ein Schatten wird 
es euch begleiten auf enern menfhenvollen Wegen, in eurem ein: 
famen Haufe; und fein anklagender Geift wirb über euern 
Todtenbetten ſchweben umb euch vorfordern und verdammen 
am Nichterſtuhle eures Gottes, Bedentr, was ihr thut.“ 

Die daran noch vorgerufenen Eutlaſtungszeugen find Hr. 
Senninge, Lado Julie Locwood, Hr. Noble, Frau Petton, lau: 
tee ehemalige Herrihaften Gourvolfters, die ihm das Zeignif 
eines vortrefflihen, beibeidenen, menſchenfreundlichen Betra: 
gend ablegen. — Die Jurv entfermt fib und nah Abmwelenbeit 
von einer Stunde und 20 Minuten tritt fie wieder ein, und 
verfündigt ihr: „Schuldig.” Der Verurtheilte ſcheint davon 
nicht gerührt, und vernimmt eben fo, mit bleichem aber gefahr 
sem Geſichte, das vom Lord Oberrichter geſprochene Todedurfbeil, 
Das Dicker feldit nicht ohne tiefe Bewegung vollenden fann. — 
„Um bie Beiellihaft su verföhnen, die durch bie Verbrechen ge: 
fahrdet worden ift, und um die Wiederkehr desſelben ju ver: 
bäten, mußt du einen rafhen und ſimpflichen Tod erlef— 
Den. Was bein wirklicher und eigentliher Beweggrund ge 
weſen, ift ſchwer zu beftimmen. Ih fürdte, es war die Gier 
nah ſchmutzigem Gewinn, und ib ermabne dic von der kurs 
sen Zeit, die dir noch bleibt, Gebrauch zu machen, um did, fo 
viel du fannft, zu verföhnen mit deinem Schöpfer.” — Hier: 
auf die legte gewöhnliche Sentenz. 

Die neulich in einigen engliſchen Blättern enthaltene Angabe 
über die Müdtebr des Erbprinzen Ernft von Coburg nah London 
war ein Irrthum; die Perfon, die bei dem Umzug nah Windior mit 
im dem Wagen der Königin faf, war der Fürft von Leiningen. 


Defgleihen hat der englifhe Gorrefpondent aus Liſſabon im 
bem mitgetbeilten om «it über bie Heirath ber Königin von 
Spanien den Prinzen Ernit von Eoburg mit feinem Better 
Auguft, Bruder bes Königs von Portugal und der Herzogin. 
von Nemours, vermedfelt. 

Vrinz ; Albert bat ſich — zur großen Freube der englifchen: 
Damen, denen befanntlib Schnurrbärte zumider find — feinen 
Schnurrbart abgefhnitten. 


Freich. 
Parid, 23 Yun. —“⸗ 


In der Sitzung der Pairdfammer am 22 Jun, verlas 
Hr. Moffi den Commilfiondberiht über das Geſetz der Banf 
von Franfreih, und trug auf Annahme dedfelben mit einigen 
Modificationen an. Der Finanyminifter, die Minifter ber öfr 
fentliden Arbeiten und des öffentlihen Unterrichts brachten 
das Budget von 1841 und bie verfhiednen Gefegedentwürfe 
über die Eiſenbahnen und bie Forderung ber nöthigen Fonds 
zur Errichtung eines Lehrftubls für bie flavifhe Sprade bet 
dem Gollege de France und eimer Facultät der Naturmiffens 
fhaften zu Rennes ein. 

Bourg ward um Aufenthaltsort der Stabsofficiere ber Are 
mee des Don Carles, der Generale, Brigabierd, Obriften und 
Dpriftlientenants beftimmt. Lons le Saulnier fol die Haupt- 
leute und die Officiere niederern Grades, Befangon die Geift- 
liben aufnehmen. . 

Der archäologiſche Congreß ward am 20 in Niort eröffnet. 
Cine Menge audländifher Gelehrten haben fi in dieſer Stabt 
eingefunden, um den Verhandlungen beisumwohnen. 

In diefem Augenblid wird in den Werkitätten der f. Münze 
die Medaille der Yuliusfäule geprägt. Diele Medaille, wozu 
der Stempel von Hrn. Cannois geſtochen wurde, ift von großem 
Maafftab. Auf einer Seite befinder fih das Bild des Königs, 
auf der andern der Genius der Freiheit mit ber Infchrift : 
Mensis Julius bis memorandus. — Der Minifter des Innern 
bat Hrn. Galle, Mitglied des Inftituts, mit Werfertigung ber 
Stempel der Medaille beauftragt, die zum Andenken ber Abs 
bolung der Afıhe Napoleons von St. Helena nad Paris geprägt 
werden foll. 

Wir entlehnen folgende genauere Nachrichten über Miliana 
dem Gonftitutionnel: „Miliana ift das alte Maniana. Seine 
Umgebungen find immer noch mit Trümmern früherer Gebäude 
beftreut, und in der Stadt felbit befinden fi viele noch gut 
erbaltene Fragmente römifher Baufunft, Um ben Ufern bes 
Schelif, 2 Lienes von Miliana, ift der Boden in großer Aus— 
dehnung mit unzähligen Trümmern von Gebäuden, Bau- und 
Backſteinen, Säulenihaften und ahnlichen Meliquien bebedt. 
An andern Punkten findet man Spuren ber roͤmiſchen Größe, 
die zeigen, wie blübend das Land war, ehe ed von Matur- 
Phänomenen und den Einfällen barbarifher Völterfkaften zer— 
flört ward. Einer der Eöhne des Pompejus farb in diefem 
Lande, und die meiften Schriftſteller laffen fein @rab in Mar 
niana fepn. Jetzt it Miliana eine fhlehte Stadt, der nichts 
von ihrem frübern Glanz außer jenen Ruinen geblieben ift. 
Dech feine Lage iſt, wie unter den Mömern, nod immer wide 
tig, denn es iſt der Schlüffel zum Innern des Landes, das bie 
reiben Ebenen und fruchtbaren Thaler zwiſchen dem Schelif 
und Mazafran öffnet und zugleich der Wereinigungspunft ber 
Gebirgskette ift, melde die Ebene Metidiha bedeckt und am 
ihrer weſtlichen Gränze fib endigt. Die Umgebungen von 
Miliana find mit tiefen Thalern durchſchnitten und von hoben 
Gebirgen umgeben, deren fruchtbarer Boden berühmt ift, und 
Ueberfluß an Korn, Wein, Früchten jeder Art bietet. Die Ein— 
gebornen find zahlreih, mande Stämme können 1000 Ne 
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ind geld ftellen, der von Riga fogar 1500. Das Volt iſt fleifig 
und reich in den Producten ded Landes und der Viechzucht; 
aber zugleich völlig indisciplinirt und von unzahmbarer Kraft 
und Energie. Miliana liegt ungefähr 28 Lieues. füdmentlich 
von Algier und 14 oder 15 Lieues von Scherſchel. 

— Paris, 23 Jun. Daunou's Leihenbegängniß bat mit 
der von ihm felbft angeordneten Einfachheit ftattgebabt. Der 
Hitze ungeachtet hatte fi eine große Anzahl angefehener Män: 
ner ber beiden Kammern, bes Anftitutd und des Künftlerftans 
des bei dem Zuge nach dem Gettesader des Pere Lachaiſe ein 
gefunden. Im meiner erften Notiz glaube ich nicht erwähnt zu 
baben, daß Daunou ed war, der auf dem Marsfelde die Lob: 
rede auf General Hohe bielt, und im Tribunate bie Schlacht 
bei Marengo dur feinen Vortrag feierte, und daß feinem 
Antrage gemäß eine öffentliche nationele Anerkennung zu Ehren 
des Generals Defair votirt wurde, — Wir haben jest ſchon 
eigentlich feine Kammern mehr: die Depntirtenfammer ift ge: 
ſchloſſen und die Kammer ber Pairs beichäftigt fih nur nod 
der Form halber mit dem Budget. Jetzt mo bie anregende 
Lebhaftigkeit der Tagsdebatten nicht mehr befteht, kann man eis 
nen rubigern und mürdigenden Blick auf die Thaten und 
Werke des Minifteriumd vom 1 März werfen. Wir läugnen 
nicht, daß Fehler begangen wurden, allein wir halten dem Mi— 
nifterium einigermaßen Rechnung von der fhwierigen Stellung, in 
welcher es ſich befand, und indem wir bie Bilanz der getroffenen 
Neuerungen und Gefekesvorfhläge in der innern Verwaltung, 
in den öffentlihen Bauten, im Juſtiz- und Unterrichtsweſen 
ziehen, finden wir, daß dad Minifterium werkthätig war, daß 
ed Verbefferungen, und fehr bedeutende getroffen, vor benen 
feine Vorgänger zurüdgewihen waren, und daß es die hamiſche 
Verkleinerung der confervativen Partei nicht verdient. Was 
diefe Angriffe übrigens im den Augen ber unbefangen Urthei— 
fenden ohme allen Zweiſel verdächtig mahen muß, ift die maß: 
loſe Leidenfhaftlichkeit und Harte, mit denen fie gemacht wur: 
den ; beinahe wird man verfucht, fie auf Koften ber Eiſerſucht 
und bed Meides zu feßen und dem Miniſterium ald Troft zu: 
zurufen: „Beſſer Neider ald Bemitleider.” Was die neue 
Dppofition fo übel ſtimmt, ift wohl die immer mehr wachſende 
Sicherheit, daß der Beftand des Minifteriums Thiers auf läns 
gere Zeit gefihert ſcheint, bid zur naͤchſten Sitzung jedenfalls, 
und wenn es ihm gelingt, was wohl nicht fehr ſchwer ſeyn 
möchte, die Feierlichkeit der Beerdigung Napoleond ohne un: 
glückliche Iufälle und Aufftände zu begehen, wenn außerdem 
weitere Geſetzesvorſchlage im öffentlihen Intereife, wie z. 2. 
das verfprochene Project Couſin's über den Secundärunterricht 
diefe zweite Sipung bezeichnen, fo werden die Confervativen 
vergeblich verfuhen, die öffentlihe Meinung zu überzeugen, 
diefed Minifterium tauge weniger ald alle vorbergebenden, und 
man muüſſe fich beeilen, ibm eine doctrinare Nachfolge zu geben. 
— Es ſcheint, es wird ſich bei dem Guttenbergsfeſt in Straf: 
burg eine ziemlich große Unzahl Parifer einfinden, Sie willen 
fhon, daß der Stand ber Buchhändler und Buchdrucker durch 
eigens erwählte Abgefandte dabei vertreten wird; auch bie 
Schriftfeger wollen nicht zurücbleiben und fenden ihre Voll 
machtträger, eben fo bie bier beſtehende Gefellfchaft für Elemen: 
tarunterriht. — Die Blätter fpreden von einer fehr interef: 
fanten Ausgrabung celtifiher Alterthümer, die bei Motte: 
Saint:Kerap im Departement der Loire inferieure ftattgehabt 
haben fell. 

Italien. 

Das Giornale delle due Sicilie enthalt eine f. 
Drdonnanz, kraft welder die Militarcommifjionen in den fici- 
liſchen Stabdten Palermo, Girgenti, Trapani und Galatanifetta, 


beren Amtsverrihtungen am 30 Jun, aufhören follten, bie 
zum Ende bed gegenwärtigen Jahres bie Stelle ber orbent: 
lihen Gerichte vertreten follen. 

* Mom, 19 Jun. Ale Nachrichten aus Neapel ftimmen 
dabin überein, daß der franzöfiibe Einfluß auf die dortigen 
Verbältniffe fib von Tag zu Tag vergrößere, und bie foge: 
nannte Partei von Minrat wieder zu Anſehen bringe. Meh— 
rere Berfonen, die feit Jahren nicht beachtet worden, kommen 
gegenwärtig wieder an Hof, und daber iſt auch wohl die Nad: 
richt entjtanden, und von allen ausdländifhen Blättern wieder: 
holt worden, ald beabfichtige der König, feinem Volke eine Eon: 
ftitution zu geben. Hier bringen diefe, gewiß nicht ohne Ab: 
fiht, ausge ſtreuten Gerüchte einen unangenehmen Eindtud ber: 
vor, und machen die Polizei aufmerkſam auf die Schritte und 
die Bewegungen biefer Partei. — Die Schwefelfrage tritt us: 
ter folben Verbaltniffen mehr in Hintergrund, und muß wid- 
tigeren Verhandlungen Pla maben. Der öfterreihiihe Ge⸗ 
fandte in Neapel, Graf v. Lebzeltern, wird fürd erfie dort blei- 
ben; man fcheint in Wien nicht gefonnen, dieſen Staatsmann 
von feinem Poften abzurufen, der bisher zur Sufriedenheit fei- 
ned Hofs gehandelt hat. — Die Gräfin Zidi-Ferrarid, Schwie: 
germutter ded Fürften Metternich, befindet fi feit einigen Te: 
gen mit Familie bier. — Die geftrige Frohnleichnamsproceſſion 
wurde mit allem üblichen Glanz von ſammtlichen Gapiteln ber 
Bafiliten, ben zablreihen Ordenggeiftlien, allen bier anmefen: 
ben Bifhöfen und Garbinilen, fo wie dem heiligen Vater feſt⸗ 
lich begangen. Der Papft, tief ergriffen von der Beier des 
Augenblicks, ſchien etwas bleicher ald gewöhnlich, doch fonft nicht 
unmwobl aus zuſehen. 

* Mon der italieniſchen Gränze, 15 Jun. Go günftig 
fih die Schwefelfrage im legter Zeit auch geftaltet bat, fo er: 
eignen fih dech bin und wieder Zwiſchenſalle, melde momentane 
Beforgnife erregen, bauptiählih weil bie zwei Hauptaction: 
äre der Compagnie, welche dad Monopol in Pacht bat, ber 
König von Neapel felbft und Hr. Thiers find. Sonſt beiteht 
die Compagnie meift aus Legitimiſten; eim großer Theil ber 
Schmwefelausbeute gehört der Frau Herzogin von Berry. Der 
von Wien abberufene f. neapolitaniihe Geſandte Marquis Gar 
gliari ift vom dem Könige ſehr freundlih empfangen werben, 
wodurch man darthun zu wollen fcheint, daß feine Abberufung 
eigentlich nicht ihm, fondern vielleicht dem Hofe gegolten, an 
welchem er beglaubigt war. Diefe Vermuthung fheint einen 
Beleg darin zu finden, daß ber König gegen den Marquis 
Gagliati die Gnade hatte, feinen Sohn dem Wiener Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten zuzutbeilen; andrerfeits aber dem kaiſ. öfterreichi- 
ſchen Gelandten in Neapel, Frhrn. v. Lebzeltern, fortwährend 
mit ziemlicher Kälte begegnet wird. Es zeigte fib dieß am 
Namensfeſte des Königs fait auffallend, Es war ans Anlaf 
diefed Feftes große Gala bei Hofe; neben dem diplomariiben 
Gorps erſchien biebei and das Dificiercorps der engliiben Mas 
rine mit Stopford an der Spitze, und hatte ſich, im Vergleich 
mit jenem des genannten Repraſentanten, des artigften Em— 
pfangs zu erfreuen. — Als Nachfolger ded Marquis Sagliati 
auf den Gefandtichaftspoften am Wiener Hofe begeihnet man 
den Hrn. V. Ramirez, bermalen Gefandten in Turin, während 
man den Marguis für den neapolitanifhen Gelandtihaftspoften 
in Rom oder jenen in London beftimmt glaubt, — Abbe Ga: 
prioli ftebt beim Könige wieder in vollen Gnaden. 

Deutfchland. 

— München, 26 Jun. Die Abreife Sr. k. Hob. des Aron: 
pringen ift nunmehr auf Montag den 29 Jun. vertagt. — Ge: 
tern Nachmittag fam Ihre k. Hob. die Kurfürftin von Heffen 
unter dem Namen einer Gräfin von Schönfeld nebſt Prinzeijin 
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Tochter und Gefolge bier an, und trat im goldenen Hirf ab. 
Die erlauchte Frau, die ſehr ſchwaͤchlicher Geſundheit zu ſeyn 
ſcheint, gedenkt morgen bie Reiſe nah Gaſtein fortzuſetzen. — 
Die allerhoͤchſte Entſchliefung, von der ih Ihnen vorgeſtern 
ſchrieb, die Uniformirung der Militärbeamten betreffend, iſt 
bente bereits erpebirt worben. — In unferer Stadt wurde das 
Onttenbergsfet in mehrern Privateirkeln harmlos und froͤhlich 
degangen. 

Aſch a ffenburg, 21 Jun. Die hohe Feier bed Frohnleich⸗ 
namsfefted wurde beute anf bie würbdigite Weile begangen. 
um bald 8 Uhr erſchien ber hochwürdige Hr. Biſchof von Eich⸗ 
ſtatt, Karl Auguft Graf v. Meifad, an der Pforte der Stiftd- 
fire, wurde bafelbit von ber Geiftlichfeit empfangen und zu 
dem auf der Epiftelfeite des Hocaltard errichteten Thronbim: 
mel geleitet. Um 8 Uhr fuhr Se. Mai. der König unter bem 
Donner des Lan dwehrgeſchühes und dem Geläute der Glocken 
vom königlihen Schlofe ab, wurde an ben Stufen der Kirche 
von dem dort verfammelten Gortege und den königlihen Stel: 
len empfangen, und an die Pforte der Kirche geleitet. Die 
Geiftlichkeit reichte dad Weihwaſſer dar, und führte Allerhöchſt⸗ 
benfelben zu bem in der Näbe des Altars auf der Evangelien: 
feite aufgebauten Thron. Darauf begann das folenne Hochamt, 
Der Hr. Bilhof ging mit den zum Dienfte beftimmten vier: 
zehn Geiftlihen an den Hodaltar. Nah dem Agnus Dei em: 
pfingen bie Geiftliden von dem Hrn, Biſchof den Friedenstuß, 
morauf ber Aſſiſtent Sr. k. Maj. den heil. Kreugpartitel zum 
Kufle überreihte. Nach beendigtem Hocamte begann fogleich 
bie Proceiiion. Dem vorausgetragenen Kreuze folgte die biefige 
Säuliugend, in deren Mitte eine Statue des heil. Joſeph gr= 
tragen murde. Darauf folgten die ehrwürdigen Väter und 
Brüder des Capueinerflofterd, welche ein mit Blumen geziertes 
Kreuz vortrugen. Nach diefen kam der königliche Hoffourrier, 
bem ber Elerus folgte. Zu beiden Seiten der Geiftlickeit 
freuten ſechs weiß gefleidete Schülerinnen Blumen aus. Un: 
ter bem prachtvell mit Gold geflidten Himmel trug der hoch 
würdige Hr. Biſchof das Sanctiffimum, umgeben von zwei 
Diafonen mit brennenden Kerzen. Unmittelbar hinter dem 
Allerheiligſten folgte Se. k. Majeität, eine brennende Kerze 
tragende. Die an ben vier Eden ded Himmels berunterbäns 
genden Quaſten wurden von vier künigliden Kammerberren 
getragen. Dem Monarchen folgte in reicher Uniform das zahl: 
reihe und duferk glanzende Cortege — unter ibm der k. bane- 
riihe Bundestagsgefandte Hr. Staatsrath v. Mieg — paar: 
weiſe gebend, und ebenfalls brennende Kergen tragend. Hieran 
ſchloß fih der lange Zug der königl. Dikafterial» und der übri- 
gen königl. Stellen und Behörden, des Stadtmagiftratd, der 
Semeindebevollmachtigten und der Diftrietsvorfteher an. Dar: 
auf folgten die verſchiedenen Zünfte mit ihren feſtlich geſchmück⸗ 
ten Fahnen, dann die Werk: und Sonntagsſchülerinnen, vier 
weiß gelleidete Jungfrauen, Blumenfränge ia den Händen bal: 
tend, vier Jungfrauen, die eine Statue der beil. Mutter Got: 
tes trugen, und von zwölf andern Jungfrauen mit Kerzen und 
Blumenkranzen umihlofen wurden. Mac bdiefen famen dad 
febr zablreihe Penfionar des diefigen engliiben Frauleinsinſti⸗ 
tuts mit feinen Lehrerinnen, und die barmbersigen Schweitern, 
Denen fib das übrige Frauenvolt anſchloß. Den untern Theil 
der Häufer bedecten friihe grüne Maien, an welde fib andere 
Verzierungen in der mannicfaltigiten und bunteften Ubmeche: 
lung anfnüpften. Die Fenſter waren mit fofbaren Tüchern, 
Teppicen und Draperiem belegt und bebängt; überall fab man 
brennende Wachstkerzen und farbige Spiritusffammen, Blumen: 
bouquets in verzierten Vaſen und kunſtlich gearbeiteten Aörb- 
hen, Wohlgeruch aushauchende Rauchpfannen, auf religiöfe Ge: 


nenftände fi beziehende Delgemälde und Standbilder ven 
Heiligen, und die meiß und blaue Fahne. Auch unfere Min 
bürger der nichtfatholifhen Eonfeffion hatten ſich rühmlich beei: 
fert, durch Verzierung ibrer Häufer und Wohnungen ihre Näch— 
ftenliebe zu ihren katholiſchen Gemeindegenoffen an den Tag 
zu legen; Der Zug ging durch ein ununterbrodenes Spalier 
des Pinienmilitärd und der Yandwehr an dem Rathhauſe vor: 
bei, über den Mefidensplab durch das’ Finigl. Schloß, dann durch 
verfchiedene andere Strafen, Un vier Plägen waren Altäre 
errichtet. (Aſchaff. 3.) 

* Stuttgart, 25 Yun. Ihre f. Hob. die Frau Großher⸗ 
zogin von Baden, auf der Meife nah Iſchl begriffen, ift heute 
bier durdgereidt, Angekommen find der würtemb. Gefanbte 
am F. baver. Hofe, Frhr. v. Shmig:Grolenburg, und ber 
f. preuß. General v. Prittwig, beauftragt, bie Notificationds 
fhreiben von dem Tode Friedbrih Wilhelms III und von der 
Thronbefteigung Friedrih Wilhelms IV zu überreichen. 

* Wiesbaden, 23 Jun. Die Prinzeffin Marie von Heffen 
it beute in Begleitung der fFreifran v. Niebeiel, von Ems 
kommend, babier eingetroffen, und bat nah eingenommenem 
Mittagsmahl im Gafthaufe zum Adler ihre Reife nah Darm: 
ſtadt fortgeſetzt. 

Vom Rhein, 20 Jun. Der Kaiſer Nikolaus wird, wie es beißt, 
nach eimem etwa drei⸗ ober viertägigen Aufenthalte, Ems wieder 
verlaffen, um auf gerabem Wege nad feinen Staaten zurüdzufehs 
rem. Der Monarch würbe ſich zu dem Ende von Köln and auf ber 
durch Weftpbalen nad Hamburg führenden Route nah einem 
Hafen ber Ditfee, wahriheinlib nah Travemunde, begeben, 
wo bad kaiſerl. Dampfſchiff „die Iſchora“ Ge. Majeftät erwars 
tet. Indeſſen find auch noch in brei andern DOftieebäfen, na= 
mentlih zu Kiel und Stettin, kaiſerl. ruſſiſche Dampfſchiffe 
anfgeftellt, um den hoben Meifenden aufzunehmen und nad 
Peterdburg überzuführen. — Ihre H. bie Prinzeffin Marie 
von Helen gedachte nah einem bdreitägigen Aufenthalte Bad 
Ems wieder zu verlafen, um nab Darmjtabt zurüdjugeben. 
Wahrfcheinlih wird Ihre Hoheit fi jedoch in Kürze wieder 
dorthin begeben, um Ihre Maj. die Kaiferin von Rußland auf 
ihren weiteren Meifen zu begleiten und ihr fodann nah St. 
Petersburg zu folgen. — Die rbeinifhen Dampfidiffe, die noch 
vor einigen Wochen faft ganz veröbet waren, find jest fo ſtark 
mit Reiſenden beſetzt, daß fich jetzt nicht felten 5—600 Perfonen 
auf einem derfelben beifammen befinden. (Schw. M.) 

* Weimar, 20 Yun. Unſer Erbgroßherzog, Rittmeiſter 
des in Breslau garnifonirenden Eavallerieregiments, it am 
18 d. von dert über Berlin und Potsdam, wo er feinen hoben 
Verwandten einen Beſuch abgeftattet hat, bier eingetroffen, um 
einige Tage in traulihen Zuſammenſeyn mit feinen erlauchten 
Eltern zuzubringen und mit ihnen feinen Geburtstag, der auf 
den 24 d. fallt, zu feiern. Er erfreut ſich des beiten Wohl: 
feons. Den 25 wird der Erbgroßderzog feine erlauchte Mutter 
nad dem anmutbig gelegenen Waldſchloß Wilhelmsthal bei 
Eiſenach begleiten, mo bereits Vorbereitungen zum Empfang 
noch anderer Gaſte getroffen werden. Die beiden Prinzeffinnen 
von Preußen, Wilbelm und Karl, werben dort in länblicer 
Einfamteit einige Wochen ihrer Trauer zubringen; die „Prins 
yeffin von Preußen” wird ihren Sohn, ben muthmaßlichen 
einftigen Thronerden — einen jungen Prinzen von aufgemed: 
tem Seit und vielverfprehenden Anlagen, mie er ſich ſchon 
als kleinerer Knabe gezeigt — dahin mitnehmen. — Heute 
hat unſer Hof eine kleine Luſtreiſe nach dem an der Saale 
pittoredf gelegenen Schloſſe Dernbutg, das wegen feiner Aus⸗ 
fint und feines fehönen Roſenhags berühmt iſt, gemacht. Wie 
befannt, war dieſes einen Felſen kroͤnende Schloß lange Beit 
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ein Lieblingsanfenthalt Goethe's, der dort auch noch beſonders 
gern feinen meteorologifhen Beobachtungen nachhing, und unter 
Anderm ſich dahin zurückzog, als er 1816 bie Direction bed 
biefigen Theaterd oufgab, Auch dieſe Erinnerungen mögen 
neben ber Natur demfelben einigen Reiz verleiten. — Der 
ruſſiſche Geſandte am k. ſaͤchſiſchen Hof, v. Schröder, ber vor 
einer Woche bier eintraf, die kaiferlihe Familie zu begrüßen, 
ift mit den Herrfchaften ebenfalis nach Dornburg gefahren, 
Sein längered Verweilen bier gibr zu der Vermuthung Anlaß, 
daf Se. Mai. der Kaifer binnen kurzem feine Ruͤckreiſe über 
Weimar antreten werde. 

* Göttingen, 21 Jun. Geftern Morgen wurde beifolgen: 
der gedeudter Zettel: „Der Unterzeichnete erfuht, auf ben 
MWunfb vieler Cinwohner von Göttingen, feine Miteinwohner 
heute Abend 9 Uhr fi auf der Allee zu verfammeln, um dem 
nicht nur für die Univerfirät einflufreihen, fondern aud als 
Menih und Mitbürger böcft audgereichneten DObermedicinal: 
rath Dr. Zangenbet ein aus der Fülle bes Herzens Kerne 

ended Lebe hoch! zu bringen. ur derjenige wolle ſich eins 
Nein, der den Werth dieſes Mannes zu achten weiß, nur ber 
jenige, der ſich von deffen Trefflichteit übergengt balt. Göttine 
gen, ben 20 Jun, 1840. Der Juſtizrath v. Hindber.” bier 
Hans bei Haus berumgetragen, an dffentliben Orten aufgelegt 
und angeichlagen. Es erregte diefer fo plöplich fommende Auf: 
ruf um fo größeres Aufſehen, als es bisher micht üblich war, 
Vivats auf dieſe Weile durch ein öffentliches Programm anzu— 
kündigen, auch keinerlei Urſache zu dieſer Ehrenbegeugung ans 
gegeben war, und felbit die fonftige Strenge ber Polizei mit 
biefem öffentlihen Aufruf ſcharf contraftirte. Der Vermuthung 
nach foll die neulich erfolgte Standeserböhung bed Hofraths 
Rangenbet zum DObermebieinalrarb dem Juftizratb v. Hinüber 
Veranlaffung geboten baben, feinem gleichgefinnten Freunde 
ein Zeichen der Anerkennung zu bringen. Programmswidrig 
hatten ſich eine fehr große Menge Weiber und Kinder ſchon 
vor 8 Ubr auf der Allee verfammelt, und wurde der Zubrang 
noch größer, ald die für die Feierlichfeit requirirte Mufit bed 
biefigen Infanterieregiments um balb 9 Ubr auf der Allee zu 
fpielen anfing. So fonnte, als der Juſtizrath v. Hinüber um 
9 Uhr mit hoͤchſtens dreißig Bürgern erfhien, berfelbe mit ber 
Mufit kaum fih zu dem erleuchteten Haufe Langenbedsd vors 
drangen. Akademiſche Bürger hatten fich beinahe gar nicht eins 
gefunden, und die auweſenden hielten fih dem Kern des Zu: 
ges wie aller Theilnahme fern. Es wurde ein Lebehoch gebracht, 
Heil unferm König, Heil! geipielt, worauf der Tuchmachermeiſter 
Grube eine kurze Mede abzuleſen verfuchte; da jedoch micht eins 
mal ber Gefeierte diefelbe verfteben konnte, wurbe fie von dem 
Juſtizrath v. Hinüber wiederholt, war aber wie bie längere 
Mebde Langenbets ben Umftehenden gänzlih unverftändlic, wril 
fi an mehreren Orten in der Menge ein ſtoͤrendes Hunbes 
gebell und Gebeiße erhob. Ein abermaliged Lebehoch und ein 
paſſend auserwaͤhlter Choral beſchloß dad Ganze. Heute lebt 
und webt die ganze Stadt in Unefdoten vom geftrigen Abend. 
— Die 25jäbrige Erinnerungsfeier an die Schlacht bei Waterloo 
ward am 18 d. M. würdig begangen. Der Profeifor und 
Director Ranke (Bruder des Hiſtorikers) hielt eine angemeſſene 
Eröffnungsdrede. Zur Feier der Erfindung der Buchdruderfunft 
werden bie eifrigften Vorbereitungen getroffen, unb erwartet 
man bazu viele Fremde, namentlih aus Kaffel, wo eine Feier 
nicht ftattfindet, — Seit einiger Zeit eriftiren für die Strecke 
von Hannover bis Frankfurt a. M. ineinander greifende Vers 
bindungen von Fuhrgelegenbeiten, wodurch die Strede täglich 
mit beinahe gleiher Schnelligkeit wie von der Polt und gegen 
eine Preiserniedrigung von mebr ald 50 Proc. befahren werden 
kann. Man fährt von bier bie Frankfurt für 3 Rthlr. 20 gr. 
Woſt Foftet bis jegt 9 Rthlr.) von hier nach Hannover, wohin 


ber Verkehr geringer, für 3 Mtblr. (Pot 5 Athlr. 6: gCr.) und 
man will bemerft haben, daß ſich der Perſenenverkehr dadurh 
ſchon jetzt um ein Bedeutendes vermehrt babe, 

* Hannover, 21 Jun. Die Berathung des ‚Fimanycapi: 
teld bat begonnen. Die Verfaffung eilt alfo mit rafsen 
Schritten ihrer Vollendung entgegen. — Man ſpricht aufs 
neue von einer Operation des Kronprinzen, und foll zu biefem 
Zwede der geheime Math v. Gräfe aus Berlin bier anweſend 
ſeyn; allein man hat bereits fo oft davon gefproden und ge: 
beimer Math v. Graͤfe ift bereits fo oft befbalb bier gemein, 
daß das Publicam anfängt, in dieſer Beziehung etwas unglin- 


big zu werden. 
Preußen. 

A Berlin, 23 Jun. Sie werden aus unferm Zeitungen 
erfeben, welche würdige Aufnahme bie Afabemie der Willen: 
fhaften und die hieſige Univerfität, erftere in corpore und 
legtere durch eine Deputation, bei unferm Könige gefunden. 
Se. Maj. haben jedoch noch beftimmter, als es in den Zeitungen 
ausgedrüdt ift, dem Rector und ben Defanen die Verſichtrung 
ertheilt, daß der Slanz der Umiverfität ein ſpecielles Augen: 
merk bed Königs bleiben werde, der ſtets die erften wiſſenſchaft⸗ 
lihen Zlinftrationen Deutſchlands der Hochſchule feiner Haupt- 
ftabt würde zu gewinnen fuhen. Man Enüpft hieran bereits 
bie Hoffnung, in ber Folge-vielleiht auch die beiden Brüder 
Grimm, beren großes akademiſches Lehrtalent nun ſchon ſeit 
längerer Zeit brach liegt, hieber gezogen zu fehen. Die evanz 
geliſche Geiftlichkeit Berlins, der Er. Maj. am demfelben Tage 
bier im koͤniglichen Schloſſe Audienz gab, wurde durch das Dr: 
gan bes Biſchoſs Dr. Meander vertreten, ber bie Anrede an 
den König hielt. Alle diefe Anreden beantwortete der König 
in ihren Eingelnheiten und unermüdet, obwohl vorber auch be 
reitd eine Prafentation der Dfficiere des GSardecorys ftatt: 
gefunden hatte. Die ftäbtifhen Deputationen and Bres— 
lau, Poſen und Franfurt a. d. D. batten, da fie num eins 
mal dieferhalb bergefommen waren, geftern ebenfals Audienzen; 
doch ift jest nach allen Provinzen bie Kundmachung ergangen, daß 
Se. Mai. dorthin au fommen gedenken, und demnach auch alle 
Deputationen in ihrer Heimatb empfangen würden, obme daß fie 
darum nöthig bitten, nah der Hanptitadt zu kommen. Gelbit 
bie kleinſten Etäbte hatten fhon angefangen, ihre Bürgermeliter 
und Stadtverorbnneten herzuſchicken: fo unter Underm das einige 
Meilen von bier entfernte, von etwa 1500 Menfchen bewohnte 
Städtlein Mündeberg. Der König war huldvoll genug, auch 
diefer Deputation die erbetene Audienz, und zwar in Potsdam, 
gewähren zu wollen. Aber während ſich bie guten Mündheberger 
eilends noch ihre Schuhe und Schnallen beforgten, mar der Ei⸗ 
fenbahnzug abgegangen, und fo fam die Deputation nidt me 
niger ald drei Stunden zu ſpaͤt nah Sand:fouci, wo fie indeiien 
bie fchriftlihe Darlegung ihrer Gefühle noch abgeben keunte. 
Heute bat der König, einem binterlaffenen Wunfche feines 
Vaters folgend, der YJubelfeier bes Regiments Garde du Corps 
perfünlich beigewohnt, und zwar zum Pferde, in Helm und Ent 
raf. Wie vorgeftern und geftern den Dienern der Meligion, 
der Wiffenfchaft und dem Bürgerthum, fo erfichien der König 
heute auch dem Wehrftande ald ein mächtiger Schutzhert und 


Freund. 
Nußland. 

St. Petersburg, 16 Jun. Ge. Mai. der Kaiſer bat nac 
ftebenden ans Berlin vom 7 Jun, batirten Befehl erlafen : 
„Zum Andenken Gr, Majeftät des heute babingefchiedenen 
Königs Friedrih Wilhelm IT und um die unauslöſchliche Er: 
innerung an dieſen erlauchten Freund und Waffengefahrten des 
Kaiſers Alerander 1 zu bewahren, wird dad Regiment, welches 
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ben: Namen Sr. &. Majeftät trug, benfelben behalten und in 
Zukunft Grenabierregiment König Friedrib Wilhelms IT, und 
das Örenadierregiment bed Kronprinzen von Preußen von jeht 
an Gremabierregiment Sr. Mai. des Königs von Preußen ge 
nannt. werben. Bon dieſem Augenblick an tragen ſammtliche 
Dificiere biefes letzteren Regiments zwei goldene Ligen auf dem 
Kragen und drei abnlihe auf den Aufſchlaägen ber Uniform, 
Die gange ruffiihe Armee legt wegen des Todes Er. Mai. des 
Königs Friedrib Wilhelm 111 auf ſechs Wochen und das Re 
giment Sr. Majeität auf drei Momate Crauer an, mit ben 
üblihen Ubitufungen. Während diefer drei Monate wird bei 
den militäriihen Honneurs die Megimentsmufit nicht fpielen 
und die Trommel nit gerührt werden.” — Wegen bes Ab: 
lebend Sr. Mai. des Königs Friedrih Wilhelm 111 find ſammt⸗ 
liche Theater bis auf Weiteres geſchloſſen. — Durch einen uud 
Warſchau vom 5 Jun. datirten Tagsbefehl Sr. Maj. des Kai: 
ters iſt Se. Hobeit ber Prinz Wlerander von Heffen und bei 
Rhein mit dem Mange eines Premiercapitäns in das Garde: 
hevalier-Megiment Ihrer Maj. der Raiferin aufgenommen wor: 
den. (Petersb. BL.) 

Ein Brief aus Ronftantinopel vom 33 Mai in der „M. 
Dot“ enthalt folgende (noch unverbürgte) Detaild über bie 
legten Siege der Tiperfeffen: „Seit acht big neun Jahren vers 
folgte Rußland den von General Williamenoff vorgefhlagenen 
Plan. Er beficht vorzüglich darin, daß Forts errichtet und 
Militärftraßen angelegt werden. Man fing damit an, die 
Feltungen Abun, Nikolaus, Doba oder Alexandrinsky zu er: 
bauen, die durch eine Militärftrafe von 50 Meilen Länge zwi: 
ſcheu dem Kuban und dem ſchwarzen Meer verbunden find. 
Der Zweck dieſer Werke war, den Nordoftwintel des Landes zu 
ifoliren. Die Garnifonen, anftatt die Communicationen der 
Tſcherkeſſen zu unterbrechen, waren vielmehr gewiſſermaßen 
Gefangene in ihren Feſtungen. Seit biefer Zeit haben die 
Mufen mit großen Geldopfern und Verluſt an Menſchenleben 
Forts an allen zugänglichen Seiten der Küfte errichtet. Seit der 
Affaire des „Viren“ glaubten fie, daß das das befte Mittel fey, 
den Einwohnern die Communication mit dem Meer abzuſchnei⸗ 
den. Acht Ford wurden an der Küfte gebaut. Mit Ausnahme 
von Anapa und Gelendſchik hat ein Monat bingereicht, alle bie 
Korts, die das Werf von acht Jahren waren, zu zerſtören. Das 
erfte der weggenommenen Forts ift jenes von Onmwpa, und 
nicht Sudſcha, wie man berichtet hatte. Es war von 500 Mann 
und 15 Urtillerieftüden vertheidigt. Dann nahmen die Sieger 
Toaps und Schapfine, und tödteten 350 Mann, Die Ticer: 
feifen hatten unter der Unführung MankureBep’s, Hadſchi-⸗Tuz⸗ 
Bey's, bed Löwen von Schaping, und Tengus des Wolfes, 7000 
Mann in der Nachbarſchaft bes Forts gefammelt. Es befanden 
fi im diefer Feitung 2500 Rufen, Frauen und Kinder mit eins 
begriffen. Die ruffiige Regierung hatte die Wbficht, dort eine 
Colonie anzulegen. Nachdem die Ticherkeflen dad Fort um: 
ringt, mäberten fie ſich Nachts durch ein Gehölz. Sie hatten 
ihre Flinten zurückgelaſſen, und trugen keine andern Waffen, 
ald den Säbel und das Coma (einen breiten, zweifhneidigen 
Dold). Das Fort war ganz umzingelt, che die Wachen Die 
Ungreifenden bemerkten; fie erwarteten nämlich fweigend den 
Sabah Namaz, oder die Stunde des Gebets. Ploͤtzlich wurde 
das Schweigen durch das Geſchrei: Allah, Allah! unterbrocen. 
Die Tiperkeffen Rürmten, Die überrafhten Ruffen vertheidig- 
ten fi tapier; mehr als ein Ticherkeſſe fiel unter den Streichen 
der Belagerten, die fi in die Magazine und Eafernen yurüd: 
sogen. Während des Kampfes flog das Pulvermagazin in die 
Luit; im dieſem ſchreclichen Ungenblit fab man während des 
Semetzels Rufen und Tſcherkeſſen gleichzeitig von der Erplofion 


mit fortgeriffen. Die Wfberkeffen-fagen, daß fie 350 Manz 
verloren, und behaupten, 2000 Ruſſen getödter zu haben. Die 
500 übriggebliebenen, die zu flieben ſuchten, mwurben von dem 
um ben Platz aufgeitellten Cordon ergriffen. Das Fort Abun 
war noch wichtiger. Seine Garnifom beitand aus 3000 Mann. 
Die legten genommenen Forts waren das Fort Nikolaus und 
Mazgha. Die Tſcherkeſſen hatten ibmen Parlamentäre zuge 
ſchickt, um fie zur Uebergabe aufjufordern. Da die Garniſon 
bes Forts Nikolaus ſich geweigert hatte, zu capituliren, fo ließen 
fie biefelbe über die Klinge fpringen; jene von Mazgha war 
bereit, die Waffen niederzulegen. Alle den Ruſſen genommenen 
Forts wurden gefcleift, mit Ausnahme von Su-Baslir, im 
weldes die Ticherkeffen eine Befagung von 1300 Mann legten.’ 


*+ Jaſſy, 13 Jun. Den neueften Nachrichten ans Süb- 
rußland zufolge hatte Die ruſſiſche Erpedition bei Tuabs (Toaps) bie 
Landung bewerkſtelligt, ohne auf befondere Hinberniffe zu ſto— 
fen. Das Bros der Tſcherkeſſen ſcheint um Nikolajewsky cons 
centrirt zu fepn. Im der Umgegend von Tuabs, auf ber ers 
ften Hügelreihe um dieſes Fort, die ſich an den Fluß gleichen 
Namens lehnt, waren nur zerftreute Poſten mit dem Fernrohr 
zu erbliden. Die Vedetten an der Küfte zogen ſich fchmell zu⸗ 
rüd, und die Muffen nahmen das Fort ohne Schwertitreich wies 
der ein. Die Arbeiten zu feiner Wiederberftellung wurden fos 
gleih begonnen. Das Pofitiondgefbüg fand man noch vor; 
die Kanonen vom leichtem Kaliber aber hatten die Tſcherkeſſen 
mitfortgefhleppt.. Man rechnet, daß die Rufen in den von den 
Tſcherleſſen erftürmten Forts gegen vierzig folde Kanonen ein— 
gebüßt haben. Dieß wäre allerdings eine für die Bergvölker 


wichtige Eroberung. 
Defterreich. 

"+ Wien, 22 Jun. Hr. Braffier de Saint Simon, k. 
preußifcher Miniſter am Hofe zu Athen, der vor einiger Zeit 
auf feiner Müdreife hier eintraf, wird im Laufe bed morgigen 
Tages Wien verlaffen, um feinen Weg nah Berlin fortzuſetzen. 
Hr. Braffier wünſcht, wie man vermeint, nicht mehr nad Athen 
zurückzukehren, und foll befhalb ſchon Schritte bei feinem Hofe 
gemacht haben. Man glaubt indeſſen, daß feinem Wunſche 
nicht gewillfahrt werden dürfte, da er ſchwerlich in Athen, das 
unter den gegenwärtigen Confuncturen einer ber wictigiten 
biplomatifhen Poften gemorden, erfeht werben koͤnnte. Man 
halt namlich Hrn. Braffier für einen der gefchidteften preußi⸗ 
fen Diplomaten. — Man erwartet bier biefer Tage die Un 
kunft des preußifhen Generals v. Anefebet, der Berlin (dom 
vor einigen Tagen verlaffen hatte, um dem öfterreichifhen Hof 
die Torombefteigung Sr. preuf. Maj. Friedrich Wilhelms IV 
zu motificirem. 


* Wien, 23 Jun. Vorgeſtern ift bier der Graf v. Cren⸗ 
neville, Großkreuz und Mitter mehrerer Orden, k. k. wirtlicher 
Geheimrath und Kämmerer, Indigena des Königreichs Ungarn, 
General der Gavallerie, Capitänlientenant der erften Arcieren⸗ 
Leibgarde, zweiter Inhaber des Eniraffierregimentd Nr. 2, ges 
forben. Diefen Abend wird fein Leichendegangniß unter Ber 
gleitung der Barden mit dem gewöhnlichen Gepränge ſtatt⸗ 
finden. — Der an den großh. babiihen Hof ernannte k. k. Ge⸗ 
fandte, Graf Ugarte, wird im nächſter Woche von bier auf feis 
nen Poften abgehen. — Ueber die Meife der kaif. ruffiihen Ma⸗ 
ieftäten hat man bier neuere Nachrichten, wornach Se. Mai. 
der Kaiferenticloffen ſeyn foll, nachdem er feine künftige Schwie⸗ 
gertochter perfönlie begrüßt, fih nach Kiel und von da auf eis 
ner ruſſiſchen Fregatte nach St. Petersbura zurück zu begeben, 
um fpäter den großen Manduvren bei Moskau beisumohnen, 
und dann erſt wieder nah Deutſchland zu kommen, 


Griechenland. 
** Athen, 12 Jun. Bon ben beiden gelehrten deutſchen 
Philologen und Alterthumsſorſchern, bie längere Zeit bei ung 
weilten,, Dtfried Müller von Göttingen und Karl Gött: 
ling von Jena, bat uns ber letztere, nach glüdlich vollenbeter 
Mundreife in Griechenland, heute wieder verlaffen, und feine 
Müdreife über Italien angetreten, wo berfelbe noch einige Zeit 
für feine Studien zu verweilen gedenklt. Auch mande Gries 
en feben den litterarifhen Ergebniffen von der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Meife der genannten beiden gründlichen Kenner unferd 
Alterthums mit Verlangen entgegen, 


Türkei. 


* Mon der türkiſchen Gränze, 17 Jun. Nah den neues 
ften Briefen aus Konftantinopel vom 10 war ber Erzberzog 
Friedrich, welder einen neuen Ausflug nah Nifsmedien unters 
nommen hatte, wieder nah Konftantinopel zurüdgelehrt, traf 
nun aber Anftalten, biefe Hauptftadt binnen kurzem zu ver: 
lafen. — In Bosnien fiebt es taglich trüber aus: die rift: 
liche Bevölferung, ſchon lange unter dem willtürlihen Drud 
der türfifhen Bewohner dieſer Provinz und der Megierung 
feufgend , batte fih — Katholiten und Griehen — vereinigt, 
und theild durch die ihr mittelft des Hattifcherifs von Gülbanch 
ugefagten Mechte aufgeregt, theils auch durch aͤgvptiſche Emil: 
äre bearbeitet, beichloffen, durch Gewalt ber Waffen das fo 
lange mit aller Gebuld getragene türkifhe Joch abzumerfen. 
Bereits follen die Anführer des Aufitandes beftimmt fenn, 
Waffen und Munition follen aufgefauft werben, und ſchon 
auch an die Ehriften in den angranzenden türfifhen Provinzen 
Aufrufe ergangen ſeyn, ſich mit den bosnifhen Infurgenten 
um gemeinihaftlicen Iwe der Emancipirung aus der brüden: 
en Serefiaft der Moslims Rn vereinigen. Es ſcheint ſonach, 
daß, wie auch frühere Anzeichen vermutben ließen, der Kampf 
zwiſchen Türken und Ehriften in Bosnien zuerft zum biutigen 
Ausbruch fommen, und damit bas Signal zur völligen Auf⸗ 
löfung ber Herrihaft der Pforte gegeben wird, Wie unendlich 
Schade ift es, daß Serbien unter dieſen Verhältniffen nicht in 
feiner frübern Kraft da fteht! Welch’ außerordentliche Wortheile 
könnte dieſes Landes aus der weiſen Benutzung dieſer Ver— 
haltniſſe ziehen, da feine Nationalcaſſe woblgefült, die Noth 
der Pforte dagegen in allen Dingen unbeſchreiblich iſt. 


Sandeld; und Börfennachrichten. 


Paris, 23 Jun. Eonfol. Sproc. 117, 20; Iproc. 84, 80; 
Bankactien 3575; belg. Banf 912'/,; ſpan. act. 27%; pall. 6%; 
St. Germ. €. 8. 720; Verſailler rechte 521%,; linte 330; 
Parid:Drlcans 521%; Müblhauien-Thann 490; Gtraßburg:Ba- 
fel 417'/,5 Coupons Laffitte 1115 nnd 5245. 


* Wir haben vor einigen Tagen nah engliſchen Berichten 
von einer vornehmen Gannergefellibaft geiproden, bie ſich ein 
Geſchaft daraus machte, in Belgien, Franfreih und Italien 
auf falſche, angeblib vom Hauſe Glon u, Comp. in London 
ausgeitellte Briefe anfehnlihe Summen zu erheben. Wir haben 
dabei die Flucht des Grafen Paindrep erwähnt. Ein Krieftiner 
zen Shaus, Metide u. Prev bat jest burh Vermittlung 

nes biefigen Bankierhaufes die Medaction erfucht, beſonders 
auf biefen gefäbrliben Betrüger aufmerffam zu machen, ber 
meuerlih in Trieſt ein Haus, Mouth u. Comp., dur ähnliche 
Mittel in Verluft gebracht bat. Da er Ende Mai’s von Kon: 
ftantinopel nach Galacz ſich eingeihifft bat und wahrfceinlich 
nah Jaſſy und Warſchau gegangen ift, um fih nah Mord: 
beutihland zu begeben, gelingt es vielleicht der vereinten Auf: 
merkfamteit der Behörden und Bankierhäufer ſich feiner Perfon 
u verfibern. Graf Paindrep ift von hoher, ſchlanker Statur, 
ein Aeußeres ift angenehm, wenn auch die Augen etwas her: 
—* et —— haben; er iſt N —8 
ahre alt. Sein Pa urfprünglih von ber frangöfiichen 

fandtichaft in Florenz susgeftelt. — 

Augsburg, 27 Jun. Ludw. Donau⸗Canal 71 G. Augsb. 
Münch. Eiſenb. 95 P., 94 G. Venet. Mail, E. B. —* P. 
B. Obl. Aproc. 100%, &. 3%Y,proe. 100%, P., 100, G. Promeſſen 
auf B. 4. pr. Stüd Agio 104 G. Baver. Act. I Semeiter 
616 G. Deiterr. neues Anleb. von 1839 137 P. Anleh. von 
18341479. Metall. 5proc. 109P., 108% ®. Aproc. 102%, P., 
102. Iproc. 81%, ©. Bankactien I Sem. 1540. 1865 P., 1860 ©, 
* Looſe 300f. 103 P. Poln. Looſe 5007. 118 V. Darm: 

adter Loofe 64 P. Amſterdam 1 Monat 105%, 9. Hamburg 
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1 Monat 1159,’ Wien in 20erm 1 Mondt 99%, P. Frant- 
furt 1 Mon, 997% P. ienbere 99%, ©. Leipzig 99%, P. London 
9.51.9. Paris 117 P. Lyon 11T PD. alland 59%, P. 
=. 51%, G. Livorno 60%, G. Trieſt 995 P. Vened 

VP. . 
‚ Berlin, 20 Jun. Zu dem dießjährigen Wollmarfte fingen 
die Zufuhren bereits den 16 d. M. an, und dauern umunter: 
broden fort. Bis jetzt beträgt das berangebrahte Quantum 
der Wolle nebſt dem alten Bejtande ungefähr 45,000 Eentner, 
von denen bis jest etwa 10,000 Gentner in allen Gattungen 
verfauft find. Die Preife fheinen ſich fo ftellen zu wollen, mie 
es auf den, dem unfrigen vorausgehenden Wollmärkten im dies 
fem Jahre der Fall geweſen ift, mitunter auch wohl nech 
etwas beffer,. (Preuf. Staats.) : 

+* Wien, 22 Jun. Diefer Tage wurden, mie verlautet, 
definitive Verhandlungen, die Geldfrage der Trieſtiner Eiſen 
bahn betreffend, gepflogen; man veriprach ſich ſchon vor Eröf: 
nung derielben ein fo günſtiges Reſultat, daß anzunchmen 
war, biefe Angelegenheit werde dadurch zu Ende gebradt wer: 
den. Um das große Erfparnif der Brennitofftoften zu erzielen, 
find Verſuche eingeleitet, bei den Locomotiven der Xrieftiner: 
bahn die comprefie Luft als Triebkraft zu bemüßen, Guben 
diefe Verſuche ein fo befriedigendes Mefultat, daß die Anwen: 
dung der Luft ftatt der Dampfe wirklich erfolgte, dann würde 
fih diefe Babn vor allen übrigen öfterreihifhen Unternehmun: 
en der Urt am billigſten berausitellen, und der Rente fon 
m Punkte der Betriebskoſten eine bedeutende Gemwährleiftung 
geben. — Mit dem Bau. des Stoderauerflügeld der Nordbahn 
dürfte noch diefe oder Fünftige Woche angefangen. werden; Das 
gegen ift das Project der Pragerbahn ſowohl in Bezichung auf 
die allerhoͤchſte a als auf die Ausführungsmobalitd- 
ten völlig im Duntel, obgleich nicht zu bezweifeln if, daf die 
noͤthigen Einleitungen in aller Hinſicht vorgefehrr find. Sowodl 
in Schriften ald in periodifhen Blattern finder ſich eine Eiſen— 
bahn von Prag nah Pilfen, ald thatſachlich beſtehend, augege: 
ben. Wir bemerfen, daß allerdings vor Jahren dad Project 
beftand, diefe Eifenbahn zu erbauen, ja felbit die Trace ausge 
ſtect war, daß es aber nie zum Baue berfelben gefommen iſt. 
Menn einmel die Bahn von Brünn oder Olmuͤtz bis Pr 
als Fortſetzung der Nordbahn, zu Stande gekommen fern wird, 
dann läßt ſich eine ſolche, die Verbindung Prags mit den böb: 
mifhben Badern berftellende Weiterführung der Pragerbahn mit 
größter Wahriheinlichleit annehmen. Borige Wocht wurde auf 
der Nordbahn der Anfang mit dem Ochſentrauspott von kuns 
benburg nah Wien (11 Meilen) gemarht. Die Ochſen ma: 
ren aus Gallisien bis Lundenburg zugetrieben, und beren 
181 Stüd in 24 Wagen von dort hieher geſchafft worden. Man 
hatte von jeber Zweifel gehegt, ob ber Transport bes Horn 
viehs auf der Eifenbahn möglich ſeyn werde. Diefe Thunlie- 
keit bat der erite Verfuch volllommen entiprechend gelehrt. Die 
Thiere verbielten fi während der Fahrt und beim Ein» und 
Ausgang aus den Wagen volllemmen rubig, und nur beim 
Anpalten auf den Stationen gerierhen fie in einige Bewegung, 
die jedoch feine Störung veruriadhte. — Hinfihtlih der Bahn 
am rechten Donau⸗Ufer ift bis jest feine Entfcheidung erfolgt, 
doc ift diefe Angelegenheit höhern Orts in Verhandlung gt: 
nommen und die Beltimmungen darüber find im Zuge. Anh 
die oberöfterreihifhen Stände haben bereits wegen des ihnen 
unterm 13 d. berichteten Umtanfhes der Domejtical = gegen 
Staatsfhulbverfhreibungen eine Rundmahung erlaffen, aus 
welcher erſichtlich ift, daß der Schuldbetrag berfelben wor den 
feindlihen Invafionen 2,781,506 fl. ausmacht. Da num bit 
von mittelſt Einlöfung bereits 740,556 5 20 tr. getilgt find, 
fo beträgt die altere ob: der: enfishe Domefticalihuld ne 
2,040,949 fl. 40 Er., von melden 908,074 fl. 40 fr. vom Staatt 
übernommen werben. Diefe Summe wird demnach unmittel: 
bar in die Verloofungs » Serien ber ältern Staatsichuld einge: 
tragen, und dadurch ein Umſatz von 1,132,875 fl. im verla*« 
bare Werarial:Obligationen bewirkt. Wie verlautert, ift zunadſt 
in ber Provinz Stepermarf der Abſchluß diefes Geihafts zur 
fen den Ständen und der Staatsverwaltung bevorſtehend. 

Wien, 23 Jun, Metall. 109%,;5 Aproc. 102"/,; Iprer. 
B2Y; 1834er Koofe 146"; 1839er Loofe 1365 Eiterbasn 44; 
Bankactien 1864; Nordbahn 110%,;5 Mailander 117%, ; Nass 
ber 111; Monza 215.. + 


Verantwortlihe Mebartion: 
Dr. Guftav Kolbz J. A. Ultenböfer. 
Verlag der J. 6. Eotta’fhen Buchhandlung in Stuttgart, 


‚ Neo. 180. 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung. 


28 Sunius 1840. 


| en mm — An Harn urn — — — —— 


&t. Helena und Mapoleons Grab, 


Aus ter (uoch ungedrudten) Reiſe von Münden nadı China, von 
Profefor Dr. Neumann. 


K Um 15 März des Jahrs 1831 waren wirmit einem leich⸗ 
ten Winde der Sübdfpige Afrika's vorübergefegelt, und nad 
einer ermüdenden Fahrt von vierzehn Tagen erblidten wir 
ferne am Horizonte die fablen, ins Mötbliche fpielenden Scei: 
tel ber Felieninfel St. Helena. Möchten doch bie Geologen, 
melde auch jetzt moc der veralteten neptuniiden Anſicht buls 
digen, nab St. Helena walfabren ; fie würden ficberlib von 
ihrem Irrtbume gebeilt zurückkehren. Die Juſel, welche einen 
Umfang von ungefähr fünf deutichen Meilen haben mag, bie: 
ter vornehmlich den von Oſten Heraniegelnden einen höchſt um: 
erquidliben büftern Anblick: fpipige Balaltlippen mit rötblich 
gelben Bergſchluchten. Noch ertennt man die Spuren der furdtba: 
ren vulcanifhen Erfhütterungen, welchen bad Eiland fein Da: 
ſeyn verbanft, von dem höchſten Felfen bis hinab au den unterir: 
difhen Höblen, in welche mit betäubendem Geräufc die ſchau— 
mende Brandung fih ſtürzt. Hentigen Tags findet man aber 
dafelbit weder Wulcane noh Kennzeichen derfelben, wie Kras 
ter und Lavajtröme, deren die benachbarten Inſeln Wicenfion 
und Zriftan da Cunha mehrere aufzuweiſen haben, Der vor: 
züglichfte Berg in der Mitte der Juſel, welcher den Meifenden 
von weiter Kerne fein gelblich rothes Haupt emtgegenftredt, 
erbebt ſich kaum zu 2200 Fuß über ben Meeresipiegel, er wird von 
ben Engländern der Gipfel der Diana genannt. Nabe 
daran fteigt, nicht gamy zu derſelben Höbe, ein anderer fpißiger 
Felien empor, gemeinbin bloß die hohe Kuppe geheißen. Nah 
bedeutenden SHocebenen ſieht man fi bier vergebens um. 
Zwiſchen den Felien und Klippen ziehen fi aber tiefe Schluch— 
ten und ichmale Thäler bin, welche, das ganze Fahr bindurd 
von den wilden Berggewällern durchnäßt, das Auge mit einem 
frifhen lebendigen Grün erguiden. in Meines Tafelland, 
drei folde Thaler und einige der niedrigern Hügel, auf wel 
hen die von den Pallatwinden dabingetriebenen Wolfen in 
leichten Megenihauern fib berablaffen, bilden die einzigen, 
fruchtbaren, ded Anbaues fähigen Räume diefes, in meiter 
Ferne von ben nährenden Länderftrichen in dem einfamen Ocean 
binausgeichleuderten @ilandes, Vergebens bat man eine An: 
zahl Chineſen fommen laffen, unter deren unermübdlicen Hän— 
den die Infeln des öflihen Archipelagus, Bali, Borneo und 
Singapura emporblüben; aud dem bebarrliciten erfindungs- 
reichften Fleiße der Bewohner der Mitte mar ed unmöglich, 
das Fable abſchüſſtge Geſtein mit Erde zu befleiden. 

Un dem Mordrande ber Inſel fteigt ſenkrecht aus dem 
Meere ein Berg empor, ppramidenmeife geftaltet, gemeinhin 
ber Buderbut genannt, auf welchem ein Wachtpoſten ange: 
bradt wurde. Am Fuße biefed Berges befinden ſich, unfern 
von einander, drei Batterien; fübwertlih von ihnen ift die 
mit ſchwerem Geſchütze verfehene Mupperts = Batterie in dem 
gleihnamigen Thale, welches durch einen Hügelrüden von dem 
Eapell: oder James: Thale getrennt wirb, worin die beitere 
Jamesſtadt erbaut wurde — die einzige der Infel. Auf bie: 
fem Hügelrüden ward ein Fort erbaut und mit mebreren Ka: 
nomen verieben, melde bie eine Seite bes Names » Thales be: 
berwiben. Gen Südmweit erbebt ſich, im fenfrechter Richtung, 
zu einer Höbe von 500 Auf ein Verg empor, von den daran 
angebrabten Leitern der Leiterbügel genannt, mit einer 
Batterie von ſchwerem Gefüge, welche die andere Seite, den füd: 


weſtlicen Eingang zum Thale und den Ankerplatz beberrict. 
Es befindet fi überdieß ganz nabe an ber See am Thore bes 
Thales eine ſtarkdefeſtigte mit Kanonen verfehbene Schanze. 
Un allen andern Punkten, wo nur immer ein Dost zu landen 
vermag, find Gaftelle, Batterien und Kanonen angebracht und 
auf den Spihen der zablreiben Hügel und Höhen Waden aufs 
geſtellt, welche vermittelt Telegrapben unter fib mie mir dem 
Schloſſe, worin der Gouverneur ber Infel refidirt, fich verftän- 
digen. Erblidt irgend ein Poſten ein Schiff am Horizonte, fo 
feuert er augenblidlid feine Flinte ab; dadielbe thun dann alle 
Wachen ringsum auf der Infel bis bin zum Schloſſe. Dieß 
nennt man einen Alarm. Erſcheinen mebrere Schiffe zu gleis 
cher Zeit, fo wird für jedes ein eigener Schuß abgefeuert und 
fo bis zu fünf; alddann wird aber das für eime Flotte bes 
fimmte Signal gemacht. Steuern mebr denn zwei Schiffe 
zu gleicher Zeit auf bie Inſel, fo wird ein allgemeiner 
Alarm geihlagen. Jeder ergreift die Waffen und nimmt 
den ihm angemielenen Poften ein, bis der Gouverneur dur 
ausgeſandte Boote erfahren bat, melder Nation die Schiffe 
angehören und was fie wollen. Mit folber Sorgfalt wird die: 
ſes kahle, aber unſchäzbare Eiland mitten im Deean bewacht. 
&t. Helena und das Cap find ja die einzigen Punkte zwiſchen 
bem alten und dem neuen Eontinente, wo im fall eines 
Weltkrieges große Flotten vor Anker liegen und mit allen Ber 
dürfniffen ſich verleben kͤnnen. Ward doch felbit das traus 
rige, von bagern Ziegen, von Matten und Mäufen bewohnte 
leine Felseiland Wicenfien, auf welbem man ſich erft vers 
mittelit artefilher Brunnen trintbares Waſſer verſchaffen mußte, 
vor einigen Jahren durch Großbritannien in Befig genommen, 
aus Furcht, es möchten fi bier die Amerikauer oder andere 
Voͤlker einen Waffenplak errichten, 

Als wir der Batterie beim Zuckerhut gegenüber kamen, 
ward und dur ein gewaltiged Sprachrohr beſohlen, beizules 
gen und zu erflären, wer wir wären und wober wir kaͤmen. 
„Das Eompagnieibiff Sir David Scott, von Gapitän Ward 
commanbdirt, von China kommend,“ brummte durch ein äbn- 
libed Sprabungebeuer ber erite Schiffsofficier, Hr. Moor, 
dem Fragenden entgegen. „Send ihr frei von jeder anjtedens 
den Krankheit?” Als auch dieſe Frage mit einem betäubenden 
„Belund” beantwortet war, warb uns geftattet, ein Boot nach 
der Jamesftadt zu fenden, um dem Befehlshaber die noth— 
wendigen Papiere vorzulegen; dann erft, wenn mir von ibm 
die Crlaubniß gu landen erbalten hätten, dann würde ung ge: 
ftatter ſeyn, weiter landeinwarts zu fegelm. 

Wir waren natürlich alle febr geipannt auf Nachrichten aus 
Europa. Wir wurden in Ganton durch eine mericaniſche 
Brigg von dem Ausbruche der AYulinsrevolution unterrichtet; 
aber wir mußten bloß die Begebenheiten des erſten ber brei Tage. 
Die mericanifhe Regierungszeitung veriprad die Fortießung am 
folgenden Tage zu liefern, Siehe, da erbob fi des Abends 
ein günftiger Wind: Gapitän Sampago ließ die Segel aufyier 
ben und fuhr von dannen. Der Mann betreibt fein Gewerbe 
und ibn fümmert es natürlib wenig, ob das Haus Orleans 
oder die Bourbone in Frankreich regieren, ob die Souverane⸗ 
tat dem Wolf oder dem Monarchen zuerfannt werde, Mit 
banger Sehnſucht faben wir defbalb der Müdtehr unfered Bao: 
ted entgegen; denn wir mußten ja befürdten, daß in Folge 
der franzöfifchen Immälzung die Ariegsfadel von neuem über 
die Welt geichwungen würde, wo wir dann Gefabr liefen, den 
geſetzlichen Piraten, gemeinhin Caper genannt, in den Rachen 
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zu fahren. „Friede, Friede” ſchallten und fhon von Ferne 
die Stimmen aus bem rüdfehrenden Boote entgegen, und ſchnell 
fhwang fi der Dfficier, der gen Jamedftadt beordert war, mit 
einem untergeordneten Beamten und einigen Geihäftsleuten 
des Orts vom Boot auf dad Verdeck empor. Hinter ibm, zu 
unferm großen Ergoͤtzen, ein Matrofe mit einem itarfen Pad 
Zeitungen, Alles fiel num mit Heißbunger ber die Neuigkei⸗ 
ten ber. Der eine flug ben legten Londoner Preisconrant 
wach, um zu fehen, wie viel er etwa hoffen könnte, an feinen 
mitgebrahten Waaren zu gewinnen; ber zweite wollte willen, 
was fein Wetter unterdeſſen im Parlamente geiprocen babe; 
der dritte ſah nach, mie bie „verfluchten Franzofen” bei 
ber letzten Ummälzung ſich benommmen baben, und ber 
vierte durbblätterte die Todtenliſten, forſchend, eb ihm Fein 
lieber Freund, keine teure Freundin durch ben Tob ent 
riffen wurde. Ich feibft durchflog eilenden Blices die Miefen- 
blätter, die Times, den Sun, den Esurier, und ließ anfangs 
Frankreich und England und die ganze Welt beifeite liegen. 
Das Auge blieb an den zerbrödelten, nichtsſagenden Neuigkei— 
ten and Deutfchland haften, welche hie und da unter andern 
verlornen Notizen, gleicwie arme und verachtete Fremblinge 
in dem reichen England, yerftreut berumlagen. Da fand ich 
wie gewöhnlih, daß diefer oder jemer Fürit in die Bäder ge: 
reist fen, daß cin Löniglicer Prinz mit der Gemahlin einer 
Magnificenz den Ball eröffnet, daß es bald hier bald dort ge: 
brannt habe und daß an diefem Tage die Kammern eines 
Bundesftaates eröffner und am jenem wiederum geſchloſſen 
wurden, Was wäre auch von Deutſchland Anderes zu bes 
richten! Uber fiehe, zu meinem großen Erftaunen fpra ber 
Sun, unter dem Artifel Deutſchland, in geheimnißvollen Aus: 
drücken von gewiſſen Decenmbertagen in der Hauptſtadt des 
Baverlqndes, und fügte Hinzu: die Julinsfonne wäre zu Mün— 
hen im December anfgegangen. Man kann fich leicht denken, 
dag ih gleich nah meiner Rüdtımft in London fuchte, mir 
über diefe dunkle Sonne Aufklärung zu verfihaffen. Der bave: 
riſche Gefandte wußte gar nichts darum und der preufifche, 
der treffliche Geheimerath v. Bulow, erwiederte: er glaube ge: 
bört zu haben, daß einige berrunfene Studenten fingend und 
lärmend durch die Straßen gesogen wären. 

Nun ging es frifh and Werk. Das Schiff ward vor Anter 
gebracht, und fehnell waren die Boote herabgelaſſen, welche ung 
bei heiterem Wetter, unter luſtigem Wellenfhlag, an den Lan: 
dungsplatz binführten. Nur einige Tage wollten wir uns bier 
aufhalten, um friihes Waſſer einzunehmen und dann der 
Heimath sueilen; denn immer fürdtete man noch einen allge: 
meinen Krieg. Es gab ja — und hierauf legte der Hafen: 
meifter, der ein gewaltiger Politifus ſchien, ein großes Gewicht 
— es gab ja feinen Koͤnig von Frankreich mehr, fondern nur 
einen König der Franzoſen! 

Die Iamesftadt, in dem breiteften Thale, zwiſchen zwei 
hoben Felſen erbaut, gewährt eimen lieblichen beitern Un: 
bit. Hat man den Landungsplaß, der eine Art Mor: 
fprung in die Sce hinein bildet, hinter ſich, fo kommt 
man zu einer Bugbrüde, und ber Weg führt dann zwiſchen 
einer Anhöhe dur, auf welder die fhönften Bäume der Infel 
und eine Anzahl Imeiunddreißigpfünder fi erheben, zu einem 
gewölbten Bogengang bin zu der feinen miedlihen Stadt. 
Rechts fieht man ein freundliches Wirthshaus, einen fbönen 
mit Baumen garnirten Paradeplaß, der wohl einen Raum von 
hundert Quadratfuß einnehmen mag; links das prächtige, mit 
Wällen und Bruftwehren verichene Schloß, worin der Gou: 
verneur und bie hoͤhern Beamten der Infel wohnen. Gleich 
neben daran iſt die Hauptwache. Dem Thorwege gegemüber 


ftcht die Kirche, ein hHerrlihes Gebäude; daneben ein Tleined 
niebliches Theater, im neuern italienifhen Style erbaut, ber 
für diefe Breiten, wie wir mehrmalen in tropifhen Klimaten, 
namentlih in Singazura, zu bemerten Gelegenheit batten, be 
fonders geeignet ſcheint. Die Hauptftrafe der Stadt beginnt 
zwiſchen ber Kirche und einem fhön eingezäunten Nafenplab, 
der Sompagniegarten genannt, und beſteht aus ungefähr drei: 
fig niedlichen Hänfern, worin die angeichenften Leute des Ortes 
wohnen. Diefe Straße theilt fih dann in zwei Gaffen, woven 
die eine gen Dften ind Land bineinführt und bie andere thal 
aufwärts über eine hölzerne Brüde, unter welcher damals ein 
unbebentendes Bächlein vorüberfloß, das aber in der Negenyeit 
zu einem reifenden Strome anſchwellen fol. In biefer Strafe 
find die Gafernen, der fogenannte neue Garten, das Hoipital 
und ungefähr ein Hundert mit Laͤden verfehener Häufer, worin 
alle Gattungen europaͤiſcher, imbifcher und chineſiſcher Waaren 
feibgeboten werben. 
(Beſchluß forgt,) 





Englifhe Hydrographie des Mittelmeeres, 


n Schon feit geraumer Seit find die Engländer ſowehl in 
den Gewäffern ber füblichen Halbfugel ald auch im Mittelmeer 
befchäftigt, bie Tiefe ded Meeres am den Küften genau zu ers 
meſſen, und danach zum Beten ber Schifffahrt und zur Gice- 
rung vor Gefahren Karten zu emtwerfen, welche nicht nur jedes 
Miff, jede Sandbanf, jede Klippe angeben, fondern auch duch 
Zahlen überall die Tiefe des Meeres in einer viel volkitändige: 
ren Weiſe bezeichnen, als in ben bisherigen Seekarten der Fall 
war. ie fchen ausgezeichnete Urbeit diefer Urbeit war bie 
des Eapitänd Sinyth über die Küftenmeere Italiens und Sici: 
liend. Dom Archipel Hat die Karte des framyöfiihen Capitans 
Gautier durch ihre correcten Beltimmungen allgemeine Ans 
ertennung gefunden, body befteht ihr Werbienit mehr in der 
Triangulation ald in zahlreichen Tiefenmeffungem. Das ans: 
gezeichnete Werk des Capitaus Beaufort, jet befanntlich Chef 
bes hodrographiſchen Bureau's der englifhen Abmiralität, bat 
deffen Verdienfte um die Vermeffung der Küften Karamaniend 
nicht nur der Marine, fondern auch ber gelehrten Welt befannt 
gemacht, und wer durch bie Dardanellen nad KRonftantinopel 
fährt, erbält fiher Kunde vom ber durch den ehemaligen Capi— 
tän des Madagascar, Sir, Edmond Lyons, verbefferten Seetarte 
diefer Gegend. Während der Unruhen ber griechifchen Revolu—⸗ 
tion war Gapitäin Eopeland von der Admiralität mit der Ber: 
meſſung der Kürten Griechenlands und Kleinafiend beauftragt. 
Nachdem berfelbe feine Eutlaſſung genommen, wurde bem Hrn. 
Graves, ber früher fomohl im Mittelmeer ald im Südmeer 
bei diefen Arbeiten befchäftigt geweien, in Rückſicht feiner an 
ertannten Tüchtigkeit, obgleich er nur Lieutenant war, das 
Commando ded Beakon und der dazu gehörigen Fleineren 
Schiffe und Boote übergeben; und er ift ed, ber gegemwärtig, 
unterftüßt durch eine Anzahl ausgezeichneter Marine-Ingenienrs, 
die fowohl für bie Schifffahrt als für die Wiſſenſchaft höchſt 
wichtigen hudrographifhen Arbeiten am jenen Küften leitet und 
ausführt. Kaum verkündet eine Schwalbe den Frübling, 
fo verläßt der Beakon feine Winterftation in Malta, um fib 
in die Gegend zu begeben, welche für die Bermeffungen des 
Sommers auserfehen ift. Während der Meife werden in bem 
Zeihenzimmer, weldes Hr. Graves mit einer Bibliothel der 
trefflichtten Werke fowohl über Schifffahrtäfunde als über die 
Länder des Alterthums audgeftattet bat, Vorftubien gemacht, 
zu denen bie hiftorifhen Bezichungen der zu befuchenden Küſten 
und bie Bildung der kenntnifreichen Officiere auffordern. Nach 
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vollenbater Fahrt geht ber Beakon vor Anker, und alsbald wer- 
den bie Meineren Schiffe und vier bis fünf Boote, verfehen mit 
Proviant und Zeltem, jedes nad feinem Bezirf audgefandt, um 
erſt nah vollendeter Arbeit, fals nicht der Paoviant früher 
aufgegangen, zum Beakon zurüdzufcheen. Während ber Rück— 
zeife und im Winterguartier in Malta verwandelt fib das 
Bibliothels zimmer in. ein Arbeitdyimmer, aus dem vor Anfang 
der neuen @rpedition bie aus ungäbligen Zablen entitandenen 
und beiehenden Karten nad Zonden an die Abmiralität ab- 
geben, 
Ohne daß wir über die Wichtigkeit dieſer Arbeiten für die 
Schifffahrt weiter reden, mülfen wir der ausgezeichneten 
Liberatität erwähnen, momit die kaum vollendeten Karten, 
felbit ehe fie rebucier und dem Drud übergeben find, deu Comes 
mandauten fremder Ariegsſchiffe aller Nationen mitgetbeilt 
werden. Sonft bielt mau kleinlichſt bergleiben Arbeiten ge: 
beim. — Der mehr wilfenichaftliche Werth. diefer Karten ift haupt⸗ 
ſachlich ein doppelter. Einestheils gewähren fie ein für bie 
Aunde der fubmarinen Fortiehung bed Landes einen fehr inter 
lauten Blid unter das Mer. Es märe im Grunde leicht, 
und eine Vollendung diefer Urbeiten, mac jenen Meflungen 
eine fubmarine Landkarte gu entwerfen, atıf melden 
Berg und Thal ebem fo geman bargeftellt wäre, wie auf den 
aewöhnlichen Karten. Für die Lehre von der Hebung des feiten 
Lendes aus dem Meere könnte eime ſolche Karte vielleicht großen 
Werth haben. Biel bedeutender aber ift bie Bereichernng, welde 
fi die Altertbumstunde von dieſen Vermeſſungen verfprecben 
darf, und zum Theil durch fie ſchon gewonnen hat, Wir er: 
innern bier wieder an Hrn. Beaufortd Maramanien. Der 
Commanbant des Beakon und feine Dfficiere vereinigen, wie 
gefagt, mit ihren nautifhen Kenntniſſen ein den Gebildeten 
ihrer Nation eigentbämliched Intereſſe am dem griechiichen 
Altertum, Nicht nur bie gemaue Vermeſſung der Küftenlinie, 
fonderu die Topographie des näciten Küftenlandes machen fie 
zu ihrer Aufgabe, und fomohl das Zeichenzimmer des Beafon 
als bad bodrographiſche Burcan in London enthält bereits eine 
Menge ber ſchatzbarſten Beiträge zu einer genaueren geograpbis 
ſchen und topograpbifchen Aumde der Kürten Kleinafiens, deren 
mögliht baldige Meröffentlihung der Admiralitit dem Dauk 
jedes Freundes des griehifhen Alterthums erwerben würde. 
Neben den Urbeiten ded Hra. Graves felbit zeichnen ſich in 
diefer Hinficht Die ded Hrn. Spratt aus. 


Algier. 


Der Toulonmaid vom 17 Jun. tbeilt ein Schreiben der 
Eoloniften in Algier vom 9 Jun. an den Gonfeilpräfidenten 
mit, in welchem 400 Bewohner dieſes Landes Hrn. Thiers 
bitten, ihnen und dem Lande einen Dberbefehldhaber und eis 
nen Gouverneur zu geben, ber das Land gegen die Angriffe der 
Wraber zu vertheidigen wife, und ber Golonie eine Haltung 
gegen den wachſenden Verfall des innern Wohlſtands geben 
könne. „Es find wicht mehr einzelne Näuberbanden, heißt es 
in bdiefem Schreiben, die durch die Hecken ſchleichen, und uns 
bei unfern Arbeiten überfaden; der Feind it Herr der Ebene 
Metidiha, er dringt ind Maſſif und ſchneidet vor den Augen 
einer zablreiben Armee, die obme eine gute Führung ift und 
oft durch ausbrüdlihe Befehle des Generals zur Untbätigkeit 
ge zwungen wird, unfern Mitbürgern die Köpfe ab. Vergeblich 
fimpit die Urmee mit ibrer befaunten Tapferkeit, und erringt 
insmer neuen Rubm und Glanz den franzdfifihen Waren; alle 
bieie glänzende Siege find verloren, und Franfreih wird nie 
einen meientligen Vortpeil daraus ziehen. Mit jedem Tag 


wird der Raum der frangöfiihen Befigung fleiner. ... 
Blut unferer thatigſten Mitbürger, das unferer tapferften 
Soldaten flieht nußlos babin.... Darım eilen Sie, Sr. 
Minifter ... . Geben Sie der Armee einen Ehef, der Golonie 
einen Gouverneur, und Sie werben fih hoch verdient um bad 
Vaterland machen.“ 

9 later, 13 Jun. Als ich Ihnen in meinem vorigen 
Briefe die Auswanderung des Heinen Stammes ber Dſcheraga 
meldete, der bie Ebene Staueli, vereinigt mit dem Beni Mufus 
und Zuaua bewohnt‘, äußerte ich bie Beforgnis, biefe Hude 
wanderung möcte von Angriffen gegen bie bafeibit wohmenben 
Coloniſten begleitet werben. Meine Beforgniffe waren prophe- 
tifch; deun in der Macht vom 9 zum 10 galoppirten 300 Meiter, 
Fadeln in!der Hand, vom 10 Uhr Abends bis 4 Uhr Morgens 
dur biefe unglüdlihe Gegend, die bis jeht noch verichont ge 
blieben war, und verbrannten ale Heuſchober (mit Ausnahme 
deren eines einzigen Eigenthümers), die Haupt: und oft einzige 
Einnahme ber unglüdlihen Coloniſten. Auch dieſes Ereigniß 
bätte man wie alle anderen vermeiben können. Gin kurzer 
Ueberblick der Thatiachen wird Sie davon überzeugen. — Es ge 
ſchah, daf während ein gewiſſer Bel Ufa, Schrith ded Stammes 
der Dicberaga, zufällig fi in Algier befand, ein Mord an einem 
Mauren von Burdreab in ben Cinöben, melde bie Halbiniel 
Sidi:Fermtih umgeben, begangen wurde. Die Kunde von biefer 
That kam dem Chef des arabifhen Bureau anf anderm Wege ald 
durch Dermittlung des Scheith zu, dem deßhalb 150 Stock— 
fhläge gegeben, aber fein Amt gebaffen wurde. No war 
der Born über diefe Beleidigung nen, als Geueral Eorbin mit 
2000 Mann in Idas Gebiet jened Stammes einfiel, ben der 
Maire von Delv Ibrahim einiger Raubereien beſchuldigt hatte, 
Man;lief die Araber nie derlnien, Kanonen wurden auf fie gerich⸗ 
tet, kurz fie mußten glauben, man wolle fie erſchießen, als bie 
Bitten einiger ihnen benachbarten Eoloniften (dev HH. Fruitier 
und Roques, die aud bei dem Brande verihont wurden) dem 
General erweichten, ber übrigend gar nicht bie Abfiht hatte, zu 
einem bintigen Ende zu fommen, und bie Uraber nur ſchrecen 
wolte. Die Folge war die Auswanderung des Stammes und 
die unglädlihe Begebenheit, vom der ich geſprochen. — Die 
Amraua hatten bie Unverſchamtheit, ſich im Dorfe Hadſchera, 
am Cinfuf |bes Hamife (ungefähr 2 Lieues von Wlgier zur 
Ser) niederzulaſſen, um bie Silos der befreundeten Arabern, 
die vor der Kataftropbe im Desember 1839 daſelbſt wohnten, 
auszuraumen; geſtern Morgen legten fie Feuer an, ehe fie ſich 
zurüdgogen, und bald verbreiteten ſich bie Flamme, bie dad 
Gras und Gefträpp ergriffen batte, durch bie Ebene mit einer 
dieten, fchwargen Rauchwolke. Die Beſatzung des Forts Ma- 
tifu, das fo leicht von der See aus zu verproviantiren ift, hätte 
diefed Unternehmen vereiteln und das Fort felbit retten koͤn⸗ 
nen, deifen Inneres bie Rauber ganz jerftört haben, — We un 
man bei ſoichen Ereigniſſen, die ſich täglich erneuern, bie 
yompbaften Berichte des Marſchalls liest, worin er dem Feinde 
große Werlufte beibringt, und ihm, entmutbigt, zum MRüdyug 
zwingt (was ihm aber nicht hindert, eim wenig weiterhin zahl⸗ 
reicher und beftiger wieber zu kommen, mabricheinlih, um 
dem Marſchall das Vergnügen zu machen, ibm neue und im: 
mer ungeheure Berlufte beizubringen), wenn man folde Dinge 
ſſeht umd liest, erftaumt man weniger über bie unvorſichtigkeit 
des Marſchalls als die Langmüthigkeit des Miniſteriums, die 
einen Mann bier läßt, deſſen Unfahigkeit und übler Wille Alles 
übertrifft, was man bisher gefehen, ja Alles, was man ſich 
benken kann, 


Das 





— * 
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Miederlande. 


++ Haag, % Jun. Der Schluß und bad Ergebniß ber 
letzten Seffion ber Generalftaaten haben bie Richtigkeit mehre: 
rer meiner Vorausſagen fiber bie eigentlihe Stellung der 
Parteien unter fi und zur Regierung, fo wie über den Geift 
und den Charakter der hollandiſchen Nation volltommen gerecht: 
fertig. Der Hausftreit ift mit aller Wärme und Schärfe, 
Dffenberzigkeit und Freimütbigkeit durdgeführt worden; allein 
eben fo ehrlich und bereitwillig ift auch die Regierung manden 
Wünfsen entgegeigelommen und in verfhiebene Forderungen 
eingegangen, fobald fie fih wirklich ale Ausdrud des National: 
willens beransgejtellt, und auf jeden Fall haben diejenigen ſich 
getäufht, melde nichts weniger denn patriotifhe Mebenzwede 
dur die parlamentariihen Schlachten mit zu erreichen gehofft; 
der nebenher ausgeſtreute Schierling ift nicht aufgegangen, 
und Erfheinungen, wie die in Gröningen, bienen nicht dazu, 
dem Thun und Treiben gewiſſer Leute Popularität und Credit 
zu verfchaffen. — Was bie Verhaltniſſe des Herzogthums ober 
der Provinz Limburg betrifft, ſo wird, wie man vernimmt, in 
folder Weiſe vorbereitet und vorgearbeitet, welche den betreffen⸗ 
den Staatsaugehörigen alle wünſchbaren Bürgſchaften für die 
Zukunft darreichen bürfte; und daß ſich die Regierung hierin 
weniger beeilt bat, zeugt, weit entfernt, daß deßhalb mit Fug 
ihr ein Vorwurf gemacht werben könnte, gerade für die Abſicht, 
etwas Gediegened und Bleibendes, und nicht bloß Ephemered 
und Oberflachliches zu Stande zu bringen, was bei ben erjten 
Verwicklungen und Stürmen wieder zufammenfält. Auch in 
der Adminiftration des Großherzogthums Luremburg wird rüftig 
mit mandem Guten fortgefahren;. ftellen fi in den commer- 
ciellen Verbältniffen zu den beutihen Vereinsſtaaten zeitlich 
auch noch Hinderniffe entgegen, und laſſen fi ein gewiſſes 
Miftrauen und mehrfache Beſorgniſſe über bie einen und 
andern Gonfequenzen des Beitritts in politifher Hinfiht nicht 
ganz im Abrede ftellen, fo darf doc die fihere Erwartung ge: 
begt werden, daß ein endliches Verftändniß, im gemeinfamen 
Intereife jenes Bundesſtaates und Preußens, fo wie der übris 
gen Mitglieder des großen Zollvereins, nicht lange mehr aud: 
bleiben wird; auch bietet der befannte Charakter des neuen 
preußiihen Monarhen alle wünfhbaren Chancen. Cine Dif 
fereng auf diefem, in politifher wie in commercieller Beziehung 
fo wichtigen Punfte würde nur ein Zugloch fepn, durch welches 
ber fchlimme Wind von der Nachbarſchaft herüber zu großem 
Nachtheil Niederlande und Deutichlands zugleich blafen würde. 
Es gibt dermal gewiſſe größere Fragen, über welchen alle ins 
eidentiellen Intereſſen verftummen umd fih unterordnen müf: 
fen. — Nicht ohne Bedeutſamkeit find die Verhandlungen ber 
biefiährigen ordentlihen Verfammlung bes Eonfeild ber allge: 
meinen niederlandiſchen Handelägefellihaft vom 10 d. M. zu 
Amfterdam gewefen. Der Präfident, Staatdrath van der Hou⸗ 
ven, lieferte einen ausführlichen Bericht über die Lage und bie 
Arbeiten des Initituts während feiner 15ten Dienjtperiode, 
und es ward berielbe bie zum 31 Mai fortgefeht. Durch ihn 
erhielt man den Beweis, daß der nationale Zweck, welcher mit 
der SHandelsgefellihaft verbunden und von ihrem erbhabenen 
Gründer feiner Seit ausgeſprochen worden ift, einer glüdlihen 
Ausführung fih erfreut und progreifiv den günftigften Einfluß 
auf die allgemeinen Intereffen des Handeld, der Schifffahrt und 
der Induſtrie von Niederland ausübt, während zugleich die der 
Prüfung der Commiſſare unterftellte Balance den Actionnaren 
neuerdings die erfreulicften Ergebnife darbietet. Der Präs 
fident bat die Vorwürfe nicht Üübergangen, melde in neuerer 
und neuefter Zeit von mehr ald einer Seite her jener Inftitu: 









tion und ihrem Soſtem gemacht worden find, fondern fie einer 
ausführlichen . Beleuchtung unterworfen und, mie man fed 
annehmen darf, ſiegreich widerlegt. Es dürfte von Jutereſſe 
ſeyn, daß auch andere Sorrefpondenten Ihres Journale, 
welche den Anſichten ber Gegner gehuldigt, tiefer im bie 
Sache eingingen und dem ritterliden Gegner, welcher ben 


Handihuh mit Muth und Vertrauen aufgehoben bat, über 


alles Einzelne ferner Rede ſtünden, auf bie beigebrachten Ber: 
tbeidigungsgründe ebenfalls in würbiger, ruhiger Debatte ihre 
Segengründe entwidelnd. 


Schweiz. 


+ Zürich, 21 Jun. Daß die ganz entfchiedene Mehrbeit 
der Bevölterung der gegenwärtigen Ordnung ergeben fen, zeigt 
fi bei allen Wahlacten zur Genüge, namentlich bei den letzten 
Wahlen der Zünfte Ilnau und Birmenstorf. Dort fegte die radicale 
Partei Alled daran den Altregierungsrath Weiß, bier den geweſenen 
Bürgermeifter Hirzel wählen zu laffen. Aber ungeachtet im biefen 
Zünften kein Reihthum war am bedeutenden Gegencanbdidaten 
und Viele au der radicalen Partei einige Mepräfentanten im 
Großen Mathe gern gewähren möchten, fo wurden bennod und 
eben weil die Sache von radicaler Seite her mit folder Leiden: 
{haft betrieben wurde, an beiden Drten mit fehr großen Mehr: 
beiten Männer gewählt, welche ber beftehenden Ordnung freund: 
lich sugethan find. Und mo etwa ein Feſt mißbraucht wird, 
um rabdicalen Larm zu machen und bie Maffen aufzuhetzen, da 
bat ed immer bie der gewünfchten entgegengefeßte Wirkung. 
So wurde in der letzten Woche ein Sängerverein, der in 
der Näbe der Stadt zufammenfam, ausgebeutet, um ftatt bie 
Harmonie zu pflegen, politifhen und religiöfen Radicalismus 
zu predigen. Die Folge davon ift, daß ein Pfarrer, mwelder fi 
dabei befonders durch feine kritiſchen Ergüffe gegen das Alter 
der Evangelien auszeichnete , allgemeines Aergerniß in feiner 
Gemeinde und im ganzen Kanton erweckte und ber Kirchen: 
rath genöthigt ſeyn wird, aufs ernftefte gegen ihm ein yuſchtei⸗ 
ten. Es ſcheint überhaupt, als ob wir die Erfabrungen Deutice 
lands zur Zeit des Hambacherfeſtes auch wieder machen müfen. 
Und gewiß find diejenigen die gefäbrlichiten Feinde einer geſit⸗ 
teten ächten Freiheit, die fi vornehmlich ald Freiheitdapoftel 
gebärben. 

Türkei. 

© KRonftantinopel, 10 Jun. Die Wittwe des verftorbe 
nen Sultand Mabmub hatte zur Erhaltung des Großweſſiers 
Chosrew Paſcha eine Energie Itwickeit, die einen beſſern Er: 
folg verdient hätte. Der Sultan, der feit kurzem mieberbelte 
Beweife von Selbititändigkeit gegeben, widerftand allen Bitten 
und antwortete beftändig mit bem Refrain: Gefchehene Saden 
fepen nicht zu ändern. Die auffallende Aenderung in den Se: 
finnungen der Sultanin gegen Chodrem Paſcha wird verihie 
den ausgelegt. Nah der Meinung der Einen wurde fie durch 
die adminijtrative Ummälzung ber legten Zeit außerſt bejan: 
gen, und von Belorgniffen erfüllt, daß die Entfernung fo vie: 
ler ausgezeichneten Perfonen von der Verwaltung nur üble 
Folgen mac fih ziehen könne. Diefe find es, welde die Ber: 
fügung des Sultans hinſichtlich Chosrew Pafha'd ald unge 
recht bezeichnen. Denn, fagen fie, was dem geftürzten Gr 
weifter oftemfibel zur Laft gelegt wird, ale Habfuht, Vor: 
liebe für das alte Softem, Haß gegen Neuerungen, Belegung 
aller Stellen durch feine Lichlinge, ſey theild aus der Luft ge⸗ 
griffen, theild mur im geringem Maap der Wahrheit gemäß, 
und die größte Undanfbarfeit nur habe die harte Verfügung 
gegen einen Mann hervorrufen koͤnnen, der allein feit Ma 
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muds Tod bie Pforte aufrecht gehalten und bie herbiten 
Schläge, mit denen bie Vorfehung das osmaniſche Meich heim 
fuchte, zu neutralifiren verftanden babe. Die Andern meinen, 
die Sultana Valide fey noch immer von ben beiten Gefinnun: 
gen für ben Bicefönig beberriht, und nur dadurch für Chod- 
rem gewonnen worden, weil fib dieſer felbit in der legten 
Zeit für Mebemedb Ali gewinnen ließ. Dem ſey uun wie ihm 
wolle, gewiß iſt, daß bie Vorgänge in Konftantinopel die Frucht 
einer Reaction entweder gegen die ungebeueren,, bereits jeden 
Glauben überfteigenden Gabalen des Vicekönigs, oder gehei— 
mer, erit vor kurzem an das Tageslicht gebichener Plane ir: 
gend einer europäiihen Macht geworden find, Nichts wäre 
leichter, als fih der Meinung ber eriten oder ber anbern an 
zufhließen, denn Belege für beide ließen fib in Hülle und Fülle 
aufbringen. Daß ich feines von beiden thue, möge Ihnen als 
Beweis meiner Unparteilichkeit dienen. Meine Berichte, meine 
Urtbeile werden daber ſchwanken, fo lange ſich die Sachen nicht 
entichieden aufgellärt haben. — Der ruffiihe Botſchafter bat 
den erfehnten Urlaub erbalten ; feine Gemahlin ift ſehr lei— 
bend, und beibe werden und nächſtens verlaffen, um über Wien 
nah Rußland zurückzukehren. 

*** era, 10 Jun. Vor einigen Tagen wedten und um 
die Mitternachteſtunde einige Flintenfhäfe, und unfere dur 
die ewigen Beſorgniſſe erbiste Phantaſie fah den ganzen türki⸗— 
fden und riftliben Pöbel von Konftantinopel im Kampfe be- 
griffen, bie Verkündigungen von Volksbewegungen endlich in 
Erfüllung gegangen. Wllein das Schießen hörte bald auf und 
den folgenden Tag zeigte fi, daß die allarmirende Scene von 
mebreren türfiihen Wachen ausgegangen war, bie ſich um ben 
Befis einiger Luſtdirnen ftritten. Die vortreffliche Polizei bie: 
fer Hauptitabt dient bei foldhen Gelegenheiten immer zum 
Zroft, daß bevorftchende Unruben fchnell entdeckt und im Kei— 
me erftidt werben. Ich glaube, es bat noch Niemand öffentlich 
Diefe Seite der türfiihen Verwaltung gehörig gewürdigt, daher 
halte ich ed nicht für überfläffig, die Aufmerffamteit der Europier 
barauf zu richten, welche nicht wiffen dürften, daß es in feiner 
europdifhen Hauptitadbt eine fo gewandte, fo thaätige Polizei gibt 
wie in der türkifhen. — Nachrichten aus Alerandrien befagen, 
daß der Prinz Heinrich der Niederlande vor jener Stadt mit 
feiner Fregatte erihienen war, jedoch bis zum 23 wegen widri⸗ 
gen Windes nicht einlaufen fonnte. Der Vicekönig hatte mit 
der Million Eolonati, die er aus der verkauften Baummolle ge: 
löst, einen fehsmonatliben Rücſtand bei verfhiedenen Kauf: 
leuten, zum Theil au bei der Armee getilgt. Die Nachricht 
von ber Abſetzung Halil Paſcha's hatte in Aleraudrien keine 
befondere Wirkung gemacht. Aus Kabira waren bie traurige 
ften Nachrichten über bie dort jtattgefundenen Fenersbrünfte 
eingegangen. 


Ditindien und Ebina. 


** Galcutta, 15 April. (Beihluß.) Daß bei diefen Um⸗ 
ftänden die Ausfuhr von Indien nicht zum zehnten Theil das 
ift, was fie feon könnte, ift unvermeidlich. Indien braucht Gas 
pitalien und europdifhe Direction für die Gultur der Ausfuhr: 
producte, denn der indiihe Bauer ift zu arm, um auf Specu: 
lation zu bauen, und su unwiſſend, um feinem Product die 
Qualitäten zu geben, welde ibm auf fremden Märkten feinen 
vollen Werth fibern. Wir ſehen daber, daß nur Indigo und 
Dpium feit der englifhen Herrihaft zu großen Ausfuhrartifeln 
geworben find, weil bei Indigo die Agentſchaften und bei Opium 
die Compagnie Vorſchuß geben, und bei beiden europäifche Auf: 
ſicht die Qualität verbefert bat. Die Ausfuhr von Indigo, 
melde im Anfang des Jahrhunderts noch ganz unbedeutend 


war, beträgt 1,400,000 Pf. St. jährlih, und die von Opium 
1,800,000. Sobald biefelbe Sorgfalt auf andere Artikel ver 
wendet werben wird, ift gar nicht zweifelhaft, daß fie bei ber 
großen Wohlfeilheit der Arbeit in Indien bie Producte von 
Amerifa anf ben englifhen und continentalen Märkten vers 
drängen würden. Aber dazu gehört, daß der Bauer durch Vor⸗ 
fhüfe dem Wucher ber einheimifhen Wechsler entzogen wird, 
melde ibm felten unter 24 Proc. leihen, daß ihm die Art der 
Bereitung vorgefhrieben wird, und daf die Eommiffionstoften 
in Galcutta bei der Ausfuhr redueirt werden. Dazu gehören 
europäifhe Compagnien mit englifhem Capital und ihren eige- 
nen Agenten ſowohl in den Provinzen ald bier, fo daf man 
alle Dazwiſchenkunft der biefigen Käufer gänzlih vermeidet. 
Darum ift die Bildung ber Thee⸗ und der Kautihufcompagnien 
ein fo gutes Beifpiel, obgleich ihre Organifation noch nicht ganz 
gut ift, indem fie mit dem biefigen Handel noch zu fehr in Vers 
bindung ſtehen; aber darin werben fie bald bie nöthigen Wer: 
befferungen treffen, was leicht genug iſt. Die englifhen Phi: 
lanthropen predigen über Abihaffung des Sflavenhanbdels, und 
haben den Staat vermodht unendlihe Summen barauf ohne 
große Mefultate zu verwenden. Das einzige Mittel tft Eolo- 
nialproducte wohlfeiler zu liefern, ald fie der Sflavenbefiger im 
Brafilien und Louifiana liefern fann, und dieß kann bier ge 
fheben. Die Abnahme der Production in Weltindien und die 
Gleichſtellung des Zolls auf oft: und meitindifhen Zuder bat 
die Ausfuhr von Zuder aus Indien feit 1832 von 88,000 Gent: 
nern im J. 1839 auf 460,000 gehoben. Wenn aber eine Zuder: 
compagnie eriftirte, melde durch ihre Agenten im Gangesthale 
Vorſchüſſe leiftete, und Iudermüblen mach ben neueſten nnd 
beften Modellen einrichtete, fo könnte fich die Ausfuhr in fur: 
ser Zeit auf Millionen von Eentnern erheben; fo iſt's mit 
Baummolle, mit Kaffee und andern Artikeln. Die Holländer 
haben diefed Spitem angewendet, baber die ungeheure Zunahme 
der Ausfuhr. Man findet in Gefcäften bier Dinge, welde 
unglaublih feinen würden, wenn fie nicht allzu gewiß 
wären: 3. B. daf England den Kaffee von Mofore nicht als 
englifhen Eolonialfaffee anerkennt, während die Provinz in den 
Händen ber Compagnie ift und ihr fo gut gehört ald Benga- 
len oder Penang. Wie groß die Einfuhr oſtindiſchen Kaffee's 
in England ſeyn könnte, fieht man aus folgendem fonberbaren 
Beilpiel, das die Monftrofität der Finanzreglements in ein 
helles Licht stellt. Der Kaffee von Java kann von Batavia 
nicht direct nah England ausgeführt werben, da die Hanbeld- 
gefellfchaft dad Monopol ber Ausfuhr hat, und ihn immer nad 
Motterdbam fhidt. Wollte man ihn dort für ben englifchen 
Markt kaufen, fo würde der Eentner 6 Pf. 5 Sch. Boll zahlen; 
man fchitt ihn daher von Motterbam aufs Eap, von wo er 
nah Zonden mit einem Zoll von 4 Pf. 10 Ed. eingeführt 
wird, Würde der Kaffee von Mpiore als engliſches Colonial⸗ 
product behandelt, wie er auch nichts anders ift, fo würde er 
anſtatt 4 Pf. 10 Sch. nur 3Pf. per Eentner bezablen, und bie 
Cultur würde fih eben fo fchnell ausbreiten als fie in Weſtin— 
dien fällt. Ich babe gerade mit einem Beamten aus ber Prä: 
fidentihaft Madras über dieſe Verhältnife geſprochen, und er 
bat mir ein Factum erzählt, das ich hier noch beifegen will. 
Er fagte mir, er babe feinen Diftriet ſehr emtwölfert gefunden, 
und um Bewohner anzuziehen einige Tage lang Vorſchüſſe aus 
der Caſſe gemacht. Die Folge ſey gewelen, daß eine Menge von 
Arbeitern, welche bei den größern Gutsbeſitzern der Provinz und 
der umliegenden Gegenden im Dienfte geweien, bergeftrömt fepen 
und mit dem ihnen vorgefhoffenen, fehr unbedeutenden Capi— 
tal, auf eigene Rechnung Ländereien cultivirt hatten; wodurch 
die Maſſe des Getreides auf den Märkten plöglich jo vermehrt 


werben, daß es auf die Hälfte des Preifed gefallen fen, 
mad die großen Cigenthümer ruinirt habe, ohne bie kleinern zu 
bereihern. Er war mit feinem Verſuch ſehr unzufrieden, aber 
er zeigt, wie leicht fi die Quantität der Cultur ſteigern laffe, 
daß er bie Eultur von 


und fein Verſehen beitand bloß darin, 
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ertragen können, 


Erklärung. 


Getreide künftlich beföcderte, 
ducts, das vermöge feines Preifed die Koſten der Fracht hatte 
und deſſen Preid ſich nit nach dem Ueber 
maad ber Zufuhr auf einen beſchraukten Markt, ſondern nad 
den Preifen bes Welthaudels richtet. 


anftatt ber eined Ausfubrpre 





[2572] Im dem zu 2eirzig erſchienenen, mir unlänsft zu Geficht gefommenen erften Hefte des Gonverfationd: Lerifond der meueiten 


Yitteramr, Wölfer: und 


taatengeſchichte werden unter dem Artikel „Wlliolt 20, mir Tendenzen beigelegt, denen ich fremd bin, und 


bie ich um fo mehr biemit in Qbrede zu ſtellen mic verpflichtet halte, als das Yob, das mir damit geſpendet werden fell, Die Beranlafuny 
zur Berunglimpfung der Nomen einiger Gelehrten wird, die ich hochſchaäze und verehre. ——— 
Dr. Joſ. Franz Allioli, Dompropſt. 


„u Augsburg, den 24 Junius 1840, 


[2575—75] 


. Bekanntmachung. 





Die Abminiftration der baverifhen Hopothefen: mad Wechſelbank macht biermit gemäß 5. 40 der Baufftaruten bekaunt, daß vom 
ben durch Rechnungs abſchluß vom 4 Semeiter dieſes Jahres fi ergebenen reinen Eitragniſſen, nah Abzug einer in den Atem Sem: 
ſter übergeiragenen, den ftatutenmäßizen Meierve: Antheil uberfteigenden Summe, als Divivende und Superdividende 

10 fl. 30 fr. pr. Actie gegen den Coupon, 
ZB TE Meta, 


nom 1 Julius diefed Jahres am bei den Bankcaſſen in Münden und Augsburg erkoben, oder bei der 


auf gedachten ı Julius burh 


Befannimahung vom 14 Mai dieſes Jahres ausgefcriebenen 7ten Einzahlung verrechnet werden fönnen, 


Münden, den 23 Junius 1810, 


Simon Frhr. v. @ichtbal. 





[254161 


Rheiniſche Eifenbabn. 


In dem mit Nr. 144 der „Kölniſchen Zeitung‘ ausgegebenen, die General: Verſammlung der Rheiniſchen Cifenbabn = Gefelidaft 
vom 15 Mai d. J. betreffenden Yrotobelle, deifen Volliehung id nicht beigemohnt, beist e8 S. 13 iu Bezug auf mich: 

„Hr. Leiſt erläutert feine Bemerkungen dahin, daß es auch nicht im entfernteiten feine Meinung geweſen fen, aub nur beps 

thetiſch die Unficht zu aͤußern, dab die drei Banliers hätten die Abſicht haben können, durch Intriguen die Geſellſchaſt 


zu ſprengen.“ 


Nach mehrmöhentliher Abmerenbeit bieher von einem auswärtigen Berufigefhäfte zuruͤckgekehrt, erfläre ic: j 

Ih babe wirklich und wiederholentlich die fragliche Auſicht hypothetiſch geäußert, und weder dieſe Aeußerung noch irgend eine 
andere, bie in Der General» Werfammlung von mir vergebracht worden, aurüdgenommen oder aud nur medificirt, Bu . 

Ih babe auch, wie ih noch ausdruidlich zu S. 15 erkläre, den Antrag, welder die Offenlegung aller von der Direction mit den 
drei Vankiers geichlofenen Verträge betrifft, keineswegs zuridgenommen, ibn vielmebr wiederholt. 

Ausführlicher babe ich mich uber dem vorliegenden Segenftand in Nr. 171 und 172 der „Kölniſchen Zeitung“ gedußert, 


Köln, den 14 Junius ısın, 
Zeit, 





Appellationsgerichtsrach und k. Commiſſarius bei dem Bankcomptoit zu Köln. 





[4936-38] Bekanntmachung. 
. Bern 4. Kreis⸗ und Stadtgericht Angsburg 
wird anf den Antrag ber Hupribefaläusiger das 
ebrmalige Anweſen des Auasnin bed avid 
Wailamaun zum Pferſeergaͤßchen, beſteheud 
aus dem gemautrten zmeigädigen Wohnhanſe 
nebſt angemanertem Unbau, hölsernen Sommers 
biudscen, 1%, Tagwert circa Hofraum, Wieren 
und arten, weiches sufammen auf i600 fl. nes 
richtlich aefehägt wurde. dem dffentlichen Bertauf 
ausgeient und Enbhaflationdternin auf 
Mittwoch den 1 Julius 1. J., 
Bormittand von 9-12 Um. 
anberaums, wo zablumgsfäbige Kauftluſtige 
eingeladen werden. 
Die Kaufs bedmgungen werben beim Eub: 
ondtermin befannt acht. 
Munasbura, am 12 Mai ırio, 
Köminliched Kreis: und Stadtaericht. 
Lic. Kellerer, Dir. 
v, Ritter, Acc. 


(2339-51) Edictal- Ladung. 

Johanu Eonrab Riſch, rin Sohn bes vers 
florbenen Andreas Riich babier und feiner 
aleichfats verftorbenen Ehefrau Johanna Aga⸗ 
tba, och, Bött, meboren am 7 Ceptembrr 4778, 
bat ſich vor ungefähr 40 Nabren von hier entz 
ferot, angeblich m dfterreihiiche Mititärbienfie 
tretend, obme feitbem nom jvinem Kleben und 
Aufenthalisort Nachriet an feine Verwandten 
gelangen zu laſſen, fo daß Aber fein Vermbgen 
eine Eurasel augeorbnrt wurbe, 

Huf Antrra feiner Srirenverwanbten werben 
mın ber gedachte Johann Eonrad Miſch oder 
teffen Lelbes⸗ oder Zeflamentscrben andurch 
torgeladen. fo gewiſer 

binnen drei Monaten a dato 
bei untergeicmetem Amte ch zu melben umb 
zu Tegitimiren, ald anfonflen bad Vermbgen 


besielben feinen Seitenverwandten vorerft mug: 
nießlich neaen Eaution, nach dem 7 &cptemeer 
ans aber, mit welchein Kan er das zofte Kependr 
jabr zurücaelegt baben würde, in Eigenthum 
überlaffen werben wird, 


Deeretum Homburg v. d. Höhe, deu 
Junind 18 40. & , er. 


Zander. bei, Juſtizamt. 
Dr. Haupt. 


"NEUE MUSIKALIEN 
. 8 l * 
im Verlage 
von N. Simrock in Benn. 

Ester, X.1op. 4. 6 dewssche Lieder m. 
Piano ı dl. 24 hr. 

Fessy, A. op. 34. Variations et Finale 
p- !. Piano s. d. motifs de la Som- 
namhula de Bellini 4 fl. 10 kr. 

Gammes dans tous les tons majeurs et 
rag avee le doigte et les accords 
8 kr. 

Ilünten, Fr. op. 18. Variations p. 1. 
Piano seu] s. un motif fav. de l’op.: 
Der Freischütz „durch die Wälder.** 
56 kr. 

Julien, 6 Walses p. l. Piano Nr. 4. 
Rosita, Walse Espagnole, 42 hr. 

Nr. 2. Francesca, Walse Espagnole, 
42 hr. 

Nr. 3. Les Muletiers, 
de Masini 42 kr, 
Nr. 4. Le Rossignol, gr. Walse 42 hr. 
Nr. 5. La Fauvette, id. du Bal de 

l'opera 56 kr. 


id. &. d, mot. 


Nr. 6. La Gazelle, id. id. 12 hr. 

Lemke, Hy., op. 10. La Gaier‘, Ron- 
deau brillant p. le Piano 1 fl. 10 kr. 

Liste, A., (aus op. 17.) Sehnsucht nach 
dem Rigi m. Po. «8 kr. 

Louis, N, op. 56. 3 Fantaisies brill. 
et, progr. p. k Po, a 4 ms. Nr 1. 
Le bal N. 2. La serenade. Nr. 5. 
Les souvenirs a 56 hr. 

— op. 50. ir Duo expressif p. 1. Po 
ad ms. 4 il. 58 he. . . 

— op. 40. 26 Duo expressif p. idem 
4 fl. 35 kr. , 

— op. 60. Variations brill. Po. & 
4ms. s. un. thöme original (déd. à Th. 
Döhler) 1 fl. 24 hr. 

Mehul, Singstiimmen zu den Chören 
und Ensemble-Stücken aus der Oper: 
Joseph, No. 3. 4. 5.8. 9. 11. 13. mu 
versch. Preisen, zus, 7 fl. 28 hr. 


Neuland, W, 8 Duos p. Guitare et 
Piano sur des motifs favoris et chei- 
sis de Meyerber, de Bellini ‚eic, 
No. 1 et4& fr. 2. No. 2. et 7. afr. 
2. 50. No. 3 & fr. 1. 50. No. 5. 6. 8 
a fr. 2 25. zusammen $ fl. 5 hr. 

Aomberg, Bd., La Cachucha, danse far- 
Espagnole av. Introduetiom p. |. Vie 
loncelle av. acc. de Piano 4 fl. uhr. 

— Amusements des Amateurs en [orme 
de Nocturnes p |. Violoncelle ar. 
Pirno No. 1 und 2 ä 56 kr. 

Rosellen, Hy. op, 10. Variations de Gos- 


eert p. 1. Piano s. une Carvatine. far. 
d. laSomnambula de Betlimi.1 fl. 38 kr. 

Rosellen, Hy., op. 17.5 Airsde ballet arr. 
en Rondeaux p. Po. s. d. motifsdu Bal- 
let: La chatte metamorphos£e en fem. 
me, musique de Mentfort No. 1. 2. 
5.41. ı0 kr. 

— op. 19. Recreations italiennes. Deur 
Cavatines varices p. 1. Po. No. 1. 
Cavatine de Carafa. No. 2. Cavat. de 
Pacini ä 35 hr. 

— op. 2. Gr. Fantaisie et Variations 
concertantes p. 1. Po. a4 ms. s. |. 
ebeur favori de l’op. Norma de 
Bellmi 2 N. 48 kr. 

— op. 24. Deut Airs de Ballet p. 1. 
Piano #. d. motifs de la Tarentule 
de Casimir Gide. No. 1. La Taren- 
tule. No. 2. Le Galop ä 56 hr. 

Schallehn, /ly. — de l’orch. de 
J. Straufs). Die Heimath, Walses p. 
1. Piano. Gah. 1. 56 hr. 

— Der Traum idem Cah. II. 56 kr. 

Tulou et Schoberlechner, Duo brillant s. 
les motifs de l’op. I Giuramemo p. 
Flute et Piano 1 fl. 24 hr. 

Beethoven, L. van, op. 17. Sonate p. 1. 
Piano avec acc. de Fläte ı fl. 21 hr. 





2155) Bei Georg Fried. Meyer, 
ster in Glemmen ist neu erschienen : 
v. Feuerbach, Lehrbuch des 
in Deutschland gültigen 

inlichen Rechts, ijte Auf: 
age. Mit vielen Anmerkungen und 
Zusatzparngraphen, umdmit einer ver- 
leichenden Darstellung der Fortbil- 
ng des Strafrechts durch die neuen 
Gesetzgebungen, herausgegeben vom 
Geh. Ratlı und Prefesor Dr. C. J. A. 
Mittermaier in Heidelberg. gr. 8, 
52R vn. a 5 Rtöblr. oder 5 1fl. 24 hr. 
(Die Bogen 11 MR Eube bes Werts werten 

44 Tage nad Pfinaſten aeliefert.) 

Dr. v. Linde, aroib. bel. Geb. Staats- 
ratb und Umwerfttärsfangler von Gießen, 
Handbuch bes beutfchen gemeinen 
bürgerlihen Proc ‚ mebit einer 
austubrliden Ver.leitung der in Deutſch⸗ 
land geltenden part:cularrechtliden Grund⸗ 
füge des Gintlprocches, eimer Priifung der 
neuern Entwürfe und moriwirten Vor— 
ſchlage zur Urmwilpreerögeleßgebung. Auch 
unter dem Titel: Handbuch über die Lehre 
von den Nedtsmitteln, weiter und 
letzter Band, gr. 8. eirca 33 Bogen flart. 
Wird unteblbar 13 Tage nah Pngften 
auch vericndet werden fönnen,) 

@intenis, vr. G F. #., Prof. in Sirien, 
Erläuterungen nber verfchiedene 
Xebren des Givilproceffes nach v. 
indes Lehrbuch in einzelnen Abs 
bandlungen. Erſten Yandıs 219 und 
Stes Heit. ar. 8. 1 Mtbir, 12 40r. ed. 
2 fl. a2fr. reis aller drei Hefte 2Rihlr. 
8 gr. oder 1 fl. 12 Ir.) 

— — Dr. Henr., Capita seleeta 
ex jJure eivill. 5 maj. a 8 gür. 
oder 55 kr. 


@pieh Detan J. 9), die Lehre des 
ehriftlichen Glaubens und Lebens, 
in nitematıh grordneten Bibelſpruͤhen. 
(3um druten Xeorgang des Unterrichte 
wegwiiicts gebetig.) 3 a 5 gr. oder 
2 fr. 

Jub tateme ſſe min. 
ei. F. Heyer, Vater. 
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[2110—11) Bei Tendler & Schäfer in Wien iſt im Tommiſſton erſchienen und im 
alten Buch handlungen 


des Ja⸗ und Auslandes u baden: 


Chriſtkatholiſche 


Erbauungs-Reden 


zunächſt für die Mudirende Jugend 
von Leander Anöpfer, 
Deligiondlipeer am Y. Y. Opımmajium deö Benedictinerftifted zu den Echotten in Wien, 
Wien, 1840. Gr. 8. broſch. 1 Thtr. 

die Verlagshandiimg biemit das Werk eines in feinem bisherigen Wirken 
ald Prediger, Seelſerger und Qugendichrer, als geiſt- und gemüthvollen Daritellers 
beianmten mid geachteten Hrn. Dreieflore dem Publicum übergibt, fo ſchmeichelt fie ſich 
den Dank aller gebildeten Kathoiilen des Im umd Auslandes zu verdienen, Es 
durfte ſich in unſern Tagen Kaum ein Buch dieſer Art finden, das fo in das prattiſche 
Leben eingeht, umd auf alle Verbiltaiiie des ſtudrenden Dünglinas fo berechnet it, wie 
es ſich in diefen Erbauungsreden findet. Wh Erwachſent werden darin fir Geiſt und 
Herz binlänslibe Nabrung finden, und die darin entbeltenen Berratungen itber dad 
Leiden des Crlöfers und das beiligfteAltarsiacrament dürften für Tedermann zur Erbauung 
dienen, Es wurde daber an der Auen Ausſtattung des Buches nichts verabläumt, 











(1516—A8] So ehem erſcherut in meinem Verlane und ift durch aue Buchbambiingenizu beziehen? 


Jenſeits der Berge. 
Ida Gräfin Guhn- Habe. 
Zwei Theile. 
8. Geheftet. 3 Thaler. 12 gr. 
Eine angiehenbe, mit Poeften unb re en untermifchte Beſchrei—⸗ 


bung einer Reife der berühmten Werfafjerin nad Italten. 
früher erſchienen von berfeiben in meinen _Berlage: 


Gedichte. 1 Tbir. 12. ge. — Meue Gedichte. 1 Ihr. 8 gr. — 
Venetianiſche Mächte. 1 Thir. 
1b * F U. Brockhaus. 


Reipzia, im Märy 1840. 
[2155— #5) Baden:Baden. Auf die feit ı Maid. I, zu Baben erſcheinende: 


Allgemeine Badzeitung, 
mit den Gurliften von Baden, Wiesbaden, Kiffingen, Ems, 


Schwalbach, Schlangenbad und Weilbach, 


vedigirt von Hofraty Dr. G. Muhl, 
kam ſertwährend für die ganze Saif onbei allen Poftämtern, und für gam Frantreich bei Hrn. 
Aierandre in Straßbura abomnirt werden, Di: Badzeitung erſcheint wanrend der Satſon ber 
Wider wbchentlich dreimal mir fat täalihen Beilagen, und foftet mit dem badiihen Poftaufs 
ſchlag nur SA 34. Mr oder 5 Tr. 6 Sar. für die@intson; außerdem erdalten die Abonnenten ben 
ganzen Winter indburc woechentlich eine mmte aratıd. 

Die Tendenz ber Bapzertumg geht dabın, ein trenes Bild bed Lebens und Treitens fämmts 
tier Bärer Europa's zu geben, verbunden mir Dem Is rtbeflen aus dem phulitalıfapemebis 
dntiwen Vereime der Geſunterunnen. Diefelbe har ſich die Aufgabe geſtellt, utile dulci den Ehas 
ratter eines recht muntern und Iebendiaen Umnterbaltungsblartes mir Mirtäat anf Badeorte und 
Satfons amngunebhmen, Die Schrifiſteuer und Babarste find bereits art WM tarbeiter 

wonnen, Das Aubatrsverzetamiß der bis jcht erfchienenen Nammern wird von der Manniche 


set 
altigteit und Meihnattigreit des Stoffes üderzeugen. ’ i 
“ Die Medaction. 





(2591) Handels: Gefeßbuch. 
So even iſt bei Mehler in Stuttgart erſchienen: 
Entwurf 


eines 


Saudels:Gejfesbuches 
für das Königreich Würtemberg, nebſt Motiven, Zwei Theile. (76, Bog.) 


gr. 8. geh. Preis 4 Thlr. 12 gr. oder 7 fl. 48 fr, 

Diefer Enhonrf — die erſie Erſcheinung biefer Art in Deutialand — wurde ans amtlichen 
Antrag der fünial. würtemberniiwen Regierung andaeuıbeiter. und erſcheint num, prionders um 
die Etinmmen ver Männer vom Kae. der Neisgeiehrren und der Stauflente baräbır gu ver 
n.bmen. Ns Grundlage des Entnurfes diente yundaft ber Code de Commerce: zugleich find 
aber auch fammtiiche newere artelögeiegbücer. erfonders aum dae bell andiſche von 1859 benägt, und 
die Erfahrungen arübter Kauftleute \o wie die allgemeinen Danteltgebrände bersichfichtigt wors 
ven, In den Mortven fumte der Hr. Berfaſſer ermnt, jedem Gerudeten. mamentlich jeden: ge⸗ 
tiideren Kaufmanse, nach Sprache, Anorduung und Husführung Augdnalıdıd u armen und die 
Grundfäge einer volflänsımen Hanzeldgelegaevung zu entwrdeln, ro.c fie für deunfne Berbäliniiie, 
ums ins-rfendere die Jchorreinsflsaten taugen miate. Auf VBeſreuung zu erbalten von jeder 
Buazkandlung Dentinlands, der Schwein und der bſterreichtſchen Monarchie. 

— — — 





fı39] In Untergeichnetem find fo ebenVerfhienen 
und in allen Bechhandlungen zu faufen ; 


Skizzen 


and dem 
Reben und der Natur. 
Vermifhte Schriften 


von G. Hauff. 
Erſter Band. 
Gr. 8. Preis 2 fi. a2 fr. ober 1 Athir. 
16 sr. 

Nachdem ber Berfaffer ſeit einer Reihe von 
Sabren im Morgenplart, deiiem Redacteur er 
ft, und im andern Zeitſchriften Aufſaͤtze verichies 
denen Inhaltd anonym niebergelegt, bat er ſich 
entichlorfen, eine Auswahl berfelben in einer 
Sammlung dem Publieum vorzulegen, Die 
deiden Bände, mir denen bie Sammlung ges 
faloffen wird, enrhalten Erzählungen, Gatyren, 
beitere Krititen unferer gefellfoaftligen und 
firterariigen — populäre Naturbetrach⸗ 
tungen. — er Inhalt des bier angezeigten 
erften Bandes ift folgender: +) Mabelon, 2) 
ee ke Kritit. 3) Imbiscretton. &) 

om Xbeater. 5) Rbeinfabrt. 6) Dom Diond, 
7) Gebanten über die natuͤrliche Verſchiedenheit 
and die Urzeit bed Menſchenge ſchlechis. 8) Miß 
Died, Zur Geſchichte des Eiepbanten. 9) Die 
große Bafferichlange. 

Der unter ber ꝓreg beſindliche zweite 
Band wird enthalten: Die Stadt und ber Jahr: 
marit. — Lıtterarifhe Griuen. ı) Das Jahr 
1740. 2 Schaltsnarren. 3) Der deuifge und 
der franzoſiſche Feuilletoniſt. &) Die deutſche 
Dramatif. — Die Bajaderen. — Vom Geifters 
und Beipenfteralausen in Deutſchland. 

Stuttgart und Zübingen, im April 1540, 

_ 9. ©. Gotta’fser Dertsg. 
[2543-45] Geftäts - Licitation. 

Am 3 Auguſt 1840 wird das den 
gräflih Johann Nepom. Efterhap'ihen Erben 
gehörige Geftüt einer befannten Siebenbür: 
ger Mace orientalifher Abkunſt, beitebend 
aus 5 Beſchaͤlern, 19 Stuͤck dreis, zwei: und 
einjährigen Hengitfohlen, 28 Mutterjtuten 
mit ihren beurigen Foblen, 22 Srüd breiz, 
zwei und einjährigen Stutenfohlen, und 1% 
Stück aufgeftellten Wagenpferden, in Sie: 
benbirgen in dem ven Glauienburg eine 
Meile entiernten, an der von Großwardein 
dabin führenden Ehauflee liegenden Markt: 
fleten Gpaln im berrihaftliden Hofe im 
Wege der Verfteigerung gegen gleich baare 
Zahlung veräußert, 


(2476-79) Stelle - Offert. 


Bon einer Dampfihifffahrts:@efenfhaft wird 
ein Eipil s Ingenieur zur Reitunn ihres Dampf: 
faifffabrtssWerftes geſucht. — Unfragen über 
die nähern — und Bebinaungen tvol: 
Ion an Hrn. Frans Böhm Cohn in Frank: 
furt a. M, befdedert werben. 


[2456-58] Vermiethung. 
Ein in einer der anmuthiaſten Morftäbte 
Muͤnchens ve Haus mit 18—20 elegant 
meublirten Zimmern, dann Grallungen, Wagens 
Ti regen ꝛc. BR u vermietben. 
ere Anfragen ertheilt da f 
Adrefje:Burean zu Münden, —. 


[2421-23] Stelle- Gefud). 


Ein Frauenzimmer von guter Fami- 
lie sucht eine Stelle als Gerellschafte- 
rin, vorzugsweise bei einer einzelnen 
Dame oder in einer kleinen Familie, 
und würde auch gerne, wenn es ge- 
wünscht wird, die Führung der Haus. 
haltung übernehmen. Nähere Auskunft 
unter der Adresse H, vw. K. bei der 
Expedition der Allg. Zeitung. 
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Dampfichifffahrt 
für den Nieder: / ke; Y nm. Mittelrhein, 
Düffeldorfer Gefellfchaft. 


Dienſt zwifhen Mainz, Düffeldorf, Motterdam und 2ondon 
mit den eleganten und fehnellfabrenden Dampibooten: 
Pictoria, Aronprinzejfin von Preußen, Erbgroßherzogin von 
Helfen, Herzog von Hafau, Komet und Gutenberg, 
ſaͤmmtlich mit Niederdruck-Maſchinen von 80 & 90 Pferdekraft 


[2522-28] 





täglic 
Rheinaufmwärte: Rheinabmwärtd: 
v. Motterdam », Emmerih m. 6Y,.U. » Mainz n. Düffeldorf m, 5 U. 
„GEmmerih „ Düfleldorf -» 7 » » Eobleun .„ „ „U. 
‚ Düfleldorf „ Eoblenz YUtt » „ Bonn Pr Nachm. 2", ,. 
„ Köln „ ” M. 6 u Köln „ " „ Ah, 
„, Bonn Ir — „ 9%  » Düfleldorf,, Notterdant N. ı2 . 
„ Goblens .„ Mainz „ 65 u» Emmerid,. ” m. 


6 u 
in Verbindung mit den jeden Mittwoh und Samstag von und nach Rotterdam 
abfabrenden Dampfbooten der 

General-Steam -Navigation -Company in London, 

Die Morgens zu Thal von Mainz abfabrenden Boote fegen desfeiben Abends ihre 
Reife von Duſſeldorf fort und treffen andern Nachmittags zeitig in Rotterdam ein, 

Die Reiſe zu Berg von Rotterdam nad Mainz geſchieht mit Uebernachtung in 
Emmerib und Coblens. 

Die Preife ſind bedeutend ermäßigt worden, und finden directe Cinfchreibungen nah 
Londen, fowonl jür die Einyelreiie als mir anſehnlichem Mabatte für die Hin: und Hır: 
reife zuſammen, auf allen Agenturen der Gefellichaft von Mainz bis Düffeldorf ſtatt. 

Nah Frankfurt, Wiesbaden, Creuzuach und Ems werden auf alen agen 
turen direete Billette gegeben. 

So lange der Wafferftand es erlaubt, fahren die Voote nah Rotterdam abwechſelnd 
über Arndeim und Npmwegen, Nähere Auskunft bei den Agenten. 


Düffeldorf, den 15 Junius 1840. Die Direetion. 


424-26) Auen hohen Meiſenden und Herrichaften, fo wie meinen verebrten Freunden und 
Goͤnnern bringe ich biermir zur ergebenſten Anzeige, daß ich mein bereits ſieben Jahre deſihen des 
Gaſthaus zum „fraͤutiſchen Hof dabier, von nun an 


„MHötel de Russie* 
benennt, 


Indem ich bitte auf dieſe neue Firma geneigteft Bebacht zu nehmen, bemerfe ich nos, dal 
ich zu ben bereits befannten Annermiichreiten und Bebürfntfen eines Gaftbaufes erſten Rangt— 
dıe Einrichtung von warnen und falten Bädern getroffen babe, 

Mit der ven und aufmertfamften Bedienung boffe ich jeden mein Hotel Beebrenben in 
befriedigen. — ürzburg, im Junius 1840, 5 

J. ©. Blüthaen, Gaftgeber zum Hotel de Russie. 


[2522-283] Anerbieten und Gelegenheit zur Errichtung einer 
Raltwajifer : Seilanftalt. 


Ein ſehr romantifch gelegenes Gut im der Naͤhe einer arofen Stadt in Bavern am einem Fluß 
und einer Hauptfiraße, welches mit dem reinften friſchen im bie Höhe nebenden Qurlimaner 
reichlich und ım jedem Gebäude verfeben ift, und auch die ndrbigen mafjiven großen Gebäude zur Eins 
richtung einer Faltwafler z Heilanftalt bar, auch in einem mulden Alima im fübliher Ardachuug 
fiegt, wird mit oder onne Watds, Wieds und Feidgruͤnde hiermit zum Berfanf ausgekoten, 

p * Expedition der Aug. Zeitung beforge portofreie Briefe in obigem Betreff an B. T. 
in ie 


(2285-90) Verkauf eines Gaſthofes erfter Claſſe in Berlin. 


Der zu Berlin am Dinbefeplag und der Ecte der Leipziger⸗ und Terufalemöftraße in ber las 
baftenen und ſchoͤnſten Gegend ver Stadt gelegene, unter der Firma 


zum goldenen Adler im dentfhen Hauſe 


befannte arofe Gaſſthof erfter Elaffe fol erbtbeilungsbalder ans freier Hand verfauft werben. 

Derfeibe beflehr aus vier Etaſen, jede Etage mit 25 nach der Straße berausgebenten Doypels 
fenftern verfeben, entbält 75 zur Aufnahme von Freinden mir vollfläntiaem Inventarium perjeben? 
Zimmer, Gtallung zu 58 Pferden umd dazu gehörigen Remiſen. zwei Hofe, kedeutende Keler um 
irrbfpafzsgelaft und große Ydden. Wußertem jimb vier Hofmwohnungen, ein Laden und zme 
Felier nach der Erraße berand bed bedeutenden Gelaffes wegen befonders vermietber. 

Die Gebäude, fo wie bad Inventarium befinden ih im eleganteften und eomplet braudbarez 
Zuflande. @im bedeutender Theil ber Kaufaelter fann auf dein Grumdfifite huporbefarim Nele 
bleiben. Gebere werben von den jegisen Befigern, den Gaftwirtb Schmidt’jhen Erben, im Grurt 
Nücte jeleft frauco bis zum Auguſt 1. J. angenommen. 
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Ueber fi & t. 
Spanien. Briefe aus Madrid und von ber Gränze: 
die Ehriftinos ſuchen Eabrera jeden andern Ausweg als 
Franfreich zu verſperren. — Großbritannien. our 
voiſiers Geſtändniß. Beginn des Proceſſes genen Orford. 
— Frankreich. Briefe aus Paris (die Devutirtenkammer 
Töet ſich von ferbft auf, während die Pairdfammer noch noth⸗ 
gebrungen beifammenbleibt) und Straßburg (Guttenbergfeft). 
Stalien — Deutfhland. Münden, Afchaffenburg 
(Rückkehr des Prinzen Luitpold), Augsburg (Durchreife der 
Großberzogin von Baden), vom Main (Bunbesfeftungen), Ems 
die RKaiferfamilie), Leipzig, Dresden, (Schluß des Landtags. 
Thronrede), Hamburg (Rarfer Nilolaus erwartet). — Defter- 
reid. — Griechenland. — Türfei. Ein franzöfiihes 
Memoire der Pforte eingereiht. — Aegypten. Alerandria: 
des Paſcha's Finanzen. — Handels und Börſennachrichten. 
— Beil. Meumann über St. Helena und Napoleons 
Orab, — Balmaſeda. — Briefe aus Kopenhagen, Stod- 


bolm und Athen. 
Datum der Wörfen: London <2; Paris, Wien 24; Arankfurt 
@ DM. 26 Ium, 
Spanien. 


* Madrid, 16 Jun, Die Berubigung bed Landes geht mit 
raſchen Schritten vor üb. Die Niederlage des Palaciod, ber 
die Edcorte der Königin anzugreifen wagte, und bie große Ans 
zabl Geſangener, welche die Truppen der Königin gemacht ba- 
ben, vollenden dire Demeralifirung ber Vartcien von Cuenca 
und Ouadalsjara. Von Balmafeda bar man noch Feine Nach— 
‚richten, doch der Lauf der Poften it noch immer unterbrochen, 
— Nah einem Bulletin, dad der Caſtellano mittbeilt, und 
werk von Giguenza, den 15 Tun., aus, der Angriff des Pas 
laciod und feine Flucht beitätigt wird, find von feinem aus 
3000 Mann Infanterie und 700 Meitern beitehenden Corps 
1317 Gefangene gemadt, und eine große Auzabl Todte auf 
dem Schlachtfelde bei Mojares und Alpuenza surüdgelafen 
worden ; nur die Meiter, melde die Infanterie aufgaben und 
zurüdliehen, baben sum größern Theil fib mit Balmaſeda zu 
vereinigen geſucht. 


* Bordeanr, 22 Jun. Ein ihlimmes Dmen für ale ®is 
derftandäproiecte ift die Ihnen durd den Telegrapben bereits 
befannte Alt des berüchtigten Aboſtels des Schrecens ſoſtems 
im Garliftifhen Heere, Arias Tetieiro, der dieſer Tage zu Per- 
pignan eintrat, Der ſchlaue Advocat, zugleib Rrieade und 
Marineminifter Sr. katholiſchen Mai., obfhen zum einen wie 
zum andern gleich unfäbin, bielt micht für geratben, feine Treue 
bis and Ende gu bewähren. — Von Balmaſeda nihtd. Um 12 
batte feine Rande die Linie vom Hoblweg von Carazo bis zur 
Höbe von Miramdella inne. An Beſeſtigung des Felſens von 
Earaıo arbeiteten bie dDabin fortwährend Hunderte von Yauern, 
deren Eifer die Soldaten mit Prügeln dirigirten. Die Pre 
vinzen von Burgos und Soria waren in Belagerungsftand er: 


— — — — ze 






Märt. Die Straße zwiſchen Burgos und Madrid war am 15 
noch nicht frei. — Die Königinnen waren am 16 zu Galatapub 
erwartet, wo fie mit Pomp empfangen werben follten. Zu Sa— 
ragofla dauerten die Feftvorbereitungen fort. Es bief, Ihre 
Mejeftäten würden vom 18 bis 21 zu Saragofla verweilen. Zu 
Lerida erwartete fie Efpartero, um fie unterm Schuße der bort 
vereinigten Divifionen nah Barcelona zu geleiten. Die Jour= 
male erihöpfen fib in müßigen Gonjecruren über den wahren 
Zwec der Reiſe. Es bieh, die HH. Bea Bermudez und Burgos 
würden von Paris, und zu gleicher Zeit auch der Graf v. Tor 
rene, die HH. Martinez de la Mofa, Muri, Alcala Galiano 
und einige andere Manner von Beosutung zu Barcelona ein: 
treffen, um Ihren Meijeftäten ihre Huldigungen darzubringen, 

(Moniteur) Man fchreibt von der Grauze von Gata: 
lonien vom 19 Jun.: „Ein am 17 Junius über Oſſeja (Oft: 
pprenaeu) mach Frankreich gelommener carlitifher Officier bes 
richtet, daß die Armee des Herzogs von Victoria zu Gervara 
und Yaualade jtebe, und nad Berga beranrüde, um dieſe Stadt 
zu belagern. Gabrera zeigt die Abficht firh nach Weragonien und 
Navarra zu werjen, wenn Verga in die Gewalt der Truppen 
der Königin fallen ſolte; der Herzog von Victoria trifft aber 
Maafregein, um die Ausführung diefed Planes zu hindern. Man 
erfahrt wirklich über Seir (Arriege), daß drei ftarke Truppen: 
eolonnen der Königin zu Tremp und. Pobla angefommen ſeyn 
muͤſſen, um ibm ben MWes zu veriperren. Es bliebe ſonach 
für Gabrera fein anderer Ausgang, als das jranzöfiiche Gebiet, 
wohin er ſich durch die Departements der Oftppvenäen oder ber 
Kriege flüchten könnte. 1500 Garliten, die feit dem 14 in 
der Umgegend von Pupcerda angelommen, verbeeren die Crus 
ten, legen den Einwohnern Coniribution auf, und begeben bie 
ſchauderhaſteſten Ausihweiiungen. Gin zahlreiches Corps von 
Ractiofen jtebt bei Seu de Urgel und überläßt fih ahnlichen 
Exceſſen. Der Biſchof von Drihuela, der am 12 wach Frank 
rei übergegangen ift, war bie zur Grauze von 200 Carliſten 
begleitet, welde mit einer Truppenabtbeilung von Puycerda 
tiraillirten, um feinen Eintritt in Frankreich zu erleichtern. Er 
hatte feinen Seeretär, feinen Kammerdiener und feinen Koch, 
einen Priejter, zwei Guiden, einen Obriften der carliſtiſchen 
Savallerie, und eine Summe von 25,000 Ar. in Gold bei fid, 
Er erzäblte, daß die größte Zwietracht unter den Carliſtiſchen 
Anführern herrſche und daß fie fi unmöglich zur — der 
Militaroperationen verſtandigen könnten.” 

Großbritannien. 

#oubdon, 22 Qun. 

Das über Eourvuifier geſprochene „Schuldig‘ findet ſich uun 
durch des Thaters eigenes Geſtandniß gerechtfertigt. Als am Frei- 
tag Morgen Madame Piolaine (ihr Witthshaus heißt Hotel 
de Port de Dieppe, umb iſt eine Urt Cafe estaminet mit 
table-d’höte und Billard) nah Newgate gelommen war, um 
fi von der Eimerleibeit des Jean, ber ihr das geftoblne Sil⸗ 
bergeug anvertraut, mit dem Diener Lord Wiliam Ruſſells zu 
überzeugen, und in Folge ber erlangten Ueberzeugung jedaum 
ihre beftimmte Anzeige gemacht hatte, wurde diefes dem Ver: 
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bafteten alfobalb mitgetheilt. Er warb tobtenbleih, fing an 
zu zittern und ließ fogleih — noch ehe er vor bem Gericht er: 
ſchien — feinen Anwalt Hrn. Flımer rufen (nah andern Blät: 
tern feinen Vertherdiger vor dem Gericht, Hrn. Phil’pps, felbit; 
doch wie hätte diefer dann fpäter jene rührende Vertheidigungss 
rede halten fünnen!), um demielben, in Gegenwart des Hrn, 
Sheriff Wheelton, feine wirklihe Schuld mit den näheren Um— 
ftänden zu befennen. Die Geſchichte ber That ift folgende, 
Courvoiſier, der Schon feit längerer Zeit eine Menge Koftbartei: 
ten — alle bie in dem Schenkzimmer gefundenen — zu ent: 
wenden gewußt hatte, war Mittwochs Nacht, nachdem er feinen 
Herren entfleidet und zu Bette gebracht, eben beichäftigt, feinen 
Raub an den verfhiedenen geeigneten Stellen jenes Zimmerd 
au verfteten, ald er Lord William, den er zu Bette glaubte, 
plöglih bereintreten ſah. Diefer nämlich, von einem Unwohl⸗ 
ſeyn ergriffen, war anfgeftanden, und fam herab, feinen Diener 
zu rufen, den er nun anf unläugbarer That des Diebſtahls er- 
tappte. SHeftig warf er ihm fein Verbreden vor und brobte, 
daß er morgen alled befannt machen und ihn aus dem Haufe 
jagen werde, Darauf entfernte er fib wieder und begab fich 
binnen kurzem zur Ruhe. Eourosifier aber, von Scham, Furcht 
und Made in einen Zuftand halber Maferei gebraht, hatte 
ſich faum von dem Schlummer feines Herrn überzeugt, ald er 
fih mit einem großen Vorſchneidemeſſer bewaffnete, an das 
Bette fchlih und den Mord volbrahte. Das Meffer reinigte 
und pußte er aufs forgfamfte, doch war baran nahe an dem 
Stiele ein Roſtflecen geblieben, der auch ſchon früher, fo wie die 
verdunfelte Farbe der ganzen Klinge, Hrn. Hoblerd Aufmerk— 
famteit erweckt hatte. Von den weiteren Geftändniffen, bie €, 
am Samftag Abend, alfo nah feiner Berurtheilung, den She: 
riffs abgelegt haben fol, ift noch nichte verlautet. Doc erinnert 
man fich jeßt feiner frühbern Aeußerung, daß er, wenn bie Ges 
fhwornen ein richtiges Verdict gefprochen, Alles, was er von der 
That wife, angeben molle. Uebrigens war das Erftaunen uber 
feine Schuld in den Gefängnifen von Nemgate außerordentlich! 
denn bier, fo wie in einem großen Theile der Londoner Geſell⸗ 
ſchaft, hatte manfeft an feine Unschuld geglaubt. Von allen 
Seiten waren Beiträge, um die Koften feiner Vertbeidigung zu 
beiden, zufammen gefommen, unb ein Gentleman hatte ben 
Angeklagten fon im voraus, fe mie er von ber Haft befreit 
ſeyn mwirde, für feinen Dienft angenommen, — Gejtern pres 
bigte Ar. Sarvert, Gaplan, in ber Eapelle von Nemgate tiber 
den Zert (6 Röm. 21): „Welde Frucht hattet ihr in jener 
Zeit von den Dingen, deren ihr euch jeßt Ichämt, da ihr Ende 
Tod iſt?“ und diefe Predigt (dien, wie auf alle Anweſenden, 
and anf Courvoiſier (der Proteftant ift) einen tiefen Eindrud 
gu machen. 

Auch der Proceh Edward Orfords iſt heute (Montags) um 
10 Ubr eröffnet worden, jedoch nur, um auf Antrag Hrn. Sid: 
ney Zaylors(Eonfnlent für ben Ungeflagten) bis auf bie nächte 
Monatsfitung (9 Jul.) vertagt zu werden. Der Ungeflagte 
erihien in elegantem blauem Anzug, mit leichtfinnig”lächeln: 
bem Geficht in feinem Stand (dock) an der Barre; feine Mut: 
ter, eine hübſche Frau von ungefähr 40 Jahren, in fchwarzer 
Tracht, nahm eine gewöhnlich für die wartenden Geſchwornen 
beftimmte Loge ein. Auf bie vom Gerichtdaftuar verleiene 
Anklageacte (in welcer gefagt it, daß jede der beiden Piftolen 
mit einer Kugel geladen war), und bie mit der Frage ſchließt: 
wie fagft du, Edward Orford, bift bu ichuldig oder nicht ſchul⸗ 
dia? — antwortete der Befragte in einem feften, aber etwas 
feihtfertigen Tone: nicht ſchuldig. Eben fo zeigt fein Geficht 
während der folgenden Merbandlungen ein beftändiges Lächeln, 
das zumeilen nahe daran ift, in ein lautes Auflachen überzu: 


geben. Die Gründe, auf bie ſich Hr. Stönen Taylor bei feinem 
Antrag auf Verſchiebung des Proceffes beruft, find zwei ihm 
mitgetheilte Affidavit, eind von Seite Hrn. Pelhams, Abvoce- 
ten bed Ungeflagten, und eind von Seite der Mutter, Hammah 
Drford. In beiden wird angegeben, daß die Befragung meh 
rerer entfernt (einer fogar in Frankreich) wohnenden nothwen⸗ 
digen Entlaftungsdzeugen bis zum heutigen Tag unmöglich ge 
weien ſey; und bas Affibavit Hrn. Pelhams fügt hinzu, def 
eine begründete Vertheidigung des Angeklagten um fo drin: 
gender und für die öffentlihe Ruhe wichtiger ſey, je allgemeis 
ner das Land — befonders feit Hrn. O’Connelld Brief (erfolgt 
morgen) — von bem Gedanken aufgeregt werbe, ber Ungeflagte 
babe feine That ald Werkzeug ber Drangiiten ausgeübt. — Der 
Attorney⸗General erklärt hierauf, daß die Krone ſich gewiß ri: 
nem jeden Antrag, ber die Vertheidigung bed AngePlagten be 
zwede, auf keine Weile widerfeßen werde. Er geitatte alio 
bas Verfhieben des Proceffes, und hoffe zugleih, daß bie di 
fentliben Blätter fib bis dahin aller Verhandlungen barüber 
enthalten, fo wie aud, daß fortan keine Briefe des Berbafteten 
mehr veröffentlicht werden mögen. Der Lord⸗ Oberrichter Tin⸗ 
dal gibt dieſem Ausſpruch feine volle Beiftimmung, und der 
Proceh wird alio bis anf den 9 Zul. verfchoben. 

Folgendes ift der Brief an Hrn. Pelbam, in dem fihDrierd, 
wie wir ſchon geftern erwähnt, einige Kindermäbrchen zur In- 
terhaltung ausbat: „Mein lieber Herr! Haben Sie die &üte 
an Lord Normanbp zu fchreiben, und ihn um einige Bäder 
zum 2efen für mich zu bitten — ald Jack ber Miefentödter, 
Jack und die Bohnenftange, Jack und feine elf Weiber, Mein 
Kein: Tom» Daumling, die arabifhen Nachtunterhaltungen und 
lauter folhe Bücher von folhen berühmten Autoren. Und 
fragen Sie ihn, ob ich als ein Kriegsgefangener nicht auf mein 
Ehrenwort freigelaffen werben mag? Und aus welchem Grunde, 
fragen Sie ibn, hält er in Haft einen von Ihrer Maj. Inter: 
tbanen? Ich verbleibe mit Ehrfurcht €. O.“ Uebrigens batte 
(fügt der Courier bei) der Verhaftete ſchon früber durchaus 
feinen Mangel an paffenden Büchern. — Bei dem Befuh, den 
{km Hr. P. am Mittwoch Morgen abftattete, zeigte er ſich fehr 
heiter umd ruhig, umd lachte tüdtig über den Mumer (fun), 
den man über fein Betragen made, nnd darüber, daß er ein 
Gegenftand der allgemeinen Neugierde geworben ſey. Er fügte 
hinzu, daß die ganze Gefchichte nichts zu bedeuten habe, und 
daß die Piftolen, die er auf den Wagen Ihrer Maj. abgeſcheſ 
fen, ohne Kugeln geweſen feven, gerade mie er and feinem 
Fenfter auf Weſt⸗Place fchof, bloß um bie alten Weiber ju em 
foreden. Befragt, ob er wünſche, baf fein Proceß auf Die 
nächfte Sitzung des Gerichts verfhoben werde, fagte er mein, 
und daß ed je cher je beifer abgemacht werben möge. 

Das Reglement des „jungen England“, welches man unter 
den Effecten Orfords gefunden, foll nad einigen Journalen 
alio lanten: „Die Gefellihaft fol den Namen des jungen 
England tragen. Sie fol aus einer unbeftimmten Anzadl 
Mitglieder beftehen. Jedes Mitglied muß mit eimem Paar 
Piftolen, einem Säbel, einem Carabiner und einem Dolde ver 
fehen feun. Beide legtgenannte Waffen miüffen ftets im Loralt 
ber Geſellſchaft deponirt bleiben, Jedes Mitglied muß mit er 
ner ſchwarzen Florkappe verfehen ſeyn und diefelbe während dt 
ganzen Eigung tragen. Jede dieſer Kappen foll mit reiben 
Streifen verziert feyn, deren Anzahl den Rang anzeigen wird, 
welchen der fie Tragende in der Gefellihaft befleidet. Zwei 
rothe Streifen bezeichnen den Rang eines Hauptmannd, u 
eine weiße Roſette ben eines Oberften. Jeder, fobald er Mit 
glied der Gefellichaft geworden, foll einen andern Namen at 
nehmen und feinen wahren Namen und Adreſſe dem Serretat 
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der Geſellſchaft zu erlennen geben, Keim Mitglied‘ foll bei den 
Verſammlungen mehr als eimmal das Wort ergreifen, es fen 
dem; daß er von dem Morfisenden dazu ermächtigt werde. 
Sees Mitglied muß ſich mit zwei Piftolen bewaffnet nah ber 
Verſammlung begeben, um im Kalle der Ueberrumpelung ſich 
vertbeidigen zu können. Wenn die Behörden des Landes beab- 
fihtigen ſollten, die Mitglieder der Gefellihaft zu überfallen, 
fo fol der Gerretair bei dem erften Gerüchte bie Papiere der 
Gefellibaft verbrennen. Jedes Mitglied, das 50 neue Mitglies 
der anwirbt, bat Unipruc auf Beförderung. Jedes Mitglied, 
das neue Mitglieder einführt, ift verantwortlich für deren antes 
Betragen und deren Treue gegen bie Gefellihaft. Diele Geſell⸗ 
ſchaft fol von Zeit zu Zeit zufammentommen, und der Zeit: 
punkt der (nachſten) Verfammlung foll von der Mebrbeit der 
anmelenden Mitglieder beftimmt werden.” Dieſes angeblide 
Document, welches, wenn es fi wirklich in dieſer Geftalt vor 
findet, von dem Verftande feiner Verſaſſer und derer, die es 
als verbindendes Beleg anerkannten, einen fehr geringen Begriff 
gibt, ift unterzeichnet „Smith, Secretair.“ 

Die Frage über Lord Stanley's Bill im Unterbaufe mar bei 
Abgang der Poft noch nicht entidieden. Lord John Murffell 
batte erflärt, daß er yaundcit heute die Leberfiedelungsbid, 
dann die Admiralitätshöfebill, und erft dann, menn es nicht 
weit über 9 Ubr fen, das zweite Verleſen von bed Sollcitor⸗ 
Generals iriſcher Megiftrationdbill (bei welcher Gelegenheit dad 
Haus fi zwiſchen diefer und der Lord Stanlep's entſcheiden 
muß) vor dad Haus bringen werde. Einen andern Tag für 
Bebandlung biefer legten Frage weilte er vorläufig nit be 
ſtimmen. Lord Stanlen erflärte darauf, daß er fi jedenfalls 


nicht länger ald bis nachſten Montag binbalten laffen werde. 


Lord John Muffell erbob ſich, aber feine Antwort fiel ſchon nad 
Abgang ber Poll. 

Hinfihtlib des Urfprungs des Vorker Münſterbrandes laus 
fen in Dort viele Gerüchte um, daß berielbe angelegt fen. Ein 
Heines Madchen bebauptet, um 8 Ubr Abends Hand und Seite 
eined Mannes im Gledentburm gefeben zu baben; ein Mann, 
der %, auf 9 Ubr im Defandgarten war, ipricht von einem lau—⸗ 
ten Thürſchlagen, das er vernommen, und nad einem dritten 
Zeugniſſe batte in der Nacht des Brandes ein Menſch in ei: 
nem Öffentliben Wirthhauſe geäußert: „Wenn ein @imer 
Waſſer es bätte auslöfben können, fo würde ichs nicht ange: 
legt baben.” Dech verihwinden alle dieſe Gerüchte vor dem 
nacträgliben ®eitändnif des Uhrmachers, daß er und der 
Säreiner fib bei ihrer Arbeit nicht — mie fie früher audger 
fagt — einer Laterne, fondern einer offenen, in ein Stückchen 
Holz geftedten Kerze bedient, und daß fie überdieß, beim Putzen, 
ben brennenden Dodt dieſer Kerze auf den mit Stroh und 
Stangen bebrdten Boden gemorfen baben. @r, ber Uhrmacer, 
babe jenen feinen falfchen Bericht nur anf Anratben des Schrei: 
nerd und aus Furcht feine Stelle zu verlieren, abgegeben, 
werde aber feitdem fo von Gewiſſensbiſſen geplagt, daß er die 
Wadrheit nit länger verbeblen koͤnne. Dieß Geftändnif ward 
dann auch, obwohl nicht obme einige wiederholte Laugnungs: 
verfube, suleht vom Schreiner beftätigt. 


Franfreich. 

@traßburg, 23 Jun. Zur Feier bed Guttenberg » Kefted 
ftrömen von nah und fern Fremde herbei. Die verihiehenen 
Stadte des Elſaß fenden ihre Deputirten und Alles bereitet ſich 
su einer ungewöhnlichen Feier dieſes denkwürdigen Tages. Der 
Bifbof bat beſcloſſen, daß bei der Einweihung des Gutten⸗ 
berg ju Ebren errichteten Denfmald, ein Tedeum gefun 
sen werden fol, Zu dieſem Dentmal find mit den aus 


England an das Parifer Hülfdcomitd gefandten 1700 Fr. in 
Yaris umd andern framgöfifhen Städten 5047 Fr. 70 Gent. 
eingefammelt worden, außer dem bedeutenden Beitrag, den 
König Ludwig Philipp gegeben. (Strafb. BL) 

Straßburg, 25 Jun. (Guttenberafeft.) Die Regſam⸗ 
keit und die Bewegung, bie feit vorgeftern im umferer Stadt 
herrſchten, die vielen Fremden, welde anfamen, die Zurüftun= 
gen, die man überall bemerkte, Alles verkündete unfern Feſten 
einen großartigen und feierliben Charakter. Kat an allen 
Häufern webte die Nationalfahne; die meiten, hauptfädjich 
bie Hänfer lange dem Wege, den ber Zug geben fellte, waren 
mit Blumen und mit Kraͤnzen gegiert. Geftern Mormittags, 
vor derGeremonie der Einweihung von Guttenbergs Denfmal, 
wurden durch bie verſchiedenen Meligionsparteien, im Münfter, 
in der neuen Kirhe, in der reformirten Kirche und in ber 
Synagoge, gottes dienſtliche Ceremonien gefeiert. Um 11 Ubr 
wurden die fremden Geſandtſchaften im Rathbauſe durch den 
Maire, die Adinncten und die Mitglieder des Comite's em⸗ 
pfangen. Die Sloden im Münfter verfündeten um Mittag die 
Eröffnung des Feſtes. Die Obrigkeiten und die verihiebenen 
Eorps, die zum Zuge eingeladen werben waren, verfammelten 
ſich im großen Eaale und im Hofe des Matbbaufed. Mehrere 
Stadte Franfreihs — Paris, Lvon, Nancy, Muühlhauſen, Blei, 
Luncville, Saint:Die, Brionde, Buchs weiler, Waflenbeim, Weir 
ßenburg — gleihwie eine gewiſſe Zahl franzöſiſche und fremde ge- 
lehrte Körperfbaften, wie das Inftitut von Franfreich, die Parifer 
Litteratengefellfibaft, die Geſellſchaft für den Flementarunterricht, 
die Parifer pholotechniſche Geſellſchaft, bie Wetteiferungsgeſellſchaft 
aus dem Wadgau- Departement, die Freiburger iniverfität, hatten 
ſich durch Geſandtſchaften repräfentiren laffen, deren meifte ihre 
Fatme vor fih ber tragen ließen. Gegen 1 Uhr fehte ber Bug 
fih in Bewegung. Zuerſt famen die vereinten Mufiten ber 
Megimenter der Garnifon, bie Spike des Zugs bildend und von 
zwei Nationalfahnen begleitet; bie Föglinge ber verſchiedenen 
niedern und böbern Schulen, der Akademie ıc. Nachher famen 
bie Fahnen, mit dem Wappen, das den Buchbrudern im Jahr 
1470 dur den Kaifer Friedrich UII gegeben wurde, und ben 
Wappen Guttenbergs; ihnen folgten bie Buchdrucers und 
Buchbändierlehrlinge, die Buchdruckergehülfen, bie Buchhand⸗ 
lungsdiener, die Buchdruderberren und Buchbändler aus Straß- 
burg, bie alle an ibrem Knopfleche eine blau und rothe Mofe 
trugen. Nah den Buchdruckern erſchien bie große Fahne ber 
Stadt, die Jungfrau und den Jeſusknaben vorſtellend, mit 
zwei Nationalfahnen, hinter welchen die bürgerlichen und Milis 
tärbebörden folgten, bie Dffiriere vom Generalftabe der Divi—⸗ 
fion und des Platzes, fo mie von ben verſchiedenen Eorps ber 
Garniſon, dad Corps ber Militärärste, die Mitglieder des Prä- 
feeturratbed, des General: und des Bezirksrathes, des Civil⸗ 
gerichtes, des Mumictpalratbes, der Beiftlichfeit von jeder Me- 
ligion, bed Hanbeldgerichts, der Handelskammer, die Beamten 
von der Afademie, vom königlichen Eolleginm, die Ingenieurs 
des Brüden- und Straßenbaues und der Meinen, bie Director 
ren und Oberbeamten der Abminiftration, der Math der Werk— 
verftändigen, die Maired und Abgeordneten mebrerer Gemein- 
den des: Elfaffed, wovon drei, die aus Buchsweiler, Mauerd- 
münfter und Ilfirh, Vaniere oder Fahnen trugen; Die Frie— 
denstichter, die Mdvecaten, die Unmalte, die Notarien, eine 
Gefandtichaft von polnifhen Flüchtlingen mit ihrer Nationalfahne; 
die Mitglieder der verichiedenen Somitis bed Feited und der 
Comites der Stände. 

Die Geſandtichaften ber Städte und der gelebrten Körverſchaf— 
ten waren in die ganze Lange des Zugs da und dort vertheilt; fie mas 
ren jebedmal von zwei Witglichern des Comite's begleitet, die drei⸗ 


1444 


farbige Schärpen trugen. Die franyöfiibe Afademie und bie Ala⸗ 
bemie der moralifhen und politifhen : Wilfenfchaften wurden 
vertreten dur die HH. Dupin den ältern, ehemaligen Prafiden- 
ten der Deputirtenfammer, und Blanqui ben altern, welde 
beide das mit grünen Palmen geftidte Coſtume der Mitglieder 
des Inftituts trugen. Die Gefandtichaften der Buchdruder, ber 
Buchhändler und der Schriftgiefer aus Paris, die der Comites 
von Ron und Nancy und ben Buchdruckern von Rio⸗Janeiro lies 
gen ihre Fahnen vor ſich ber tragen. Der Mari biefed aus 
nabe an zweitaufend Perionen beftehenden Zugs zeigte eine bes 
wundernswürdige Ordnung und Megelmäßigkeit. Auf dem ganz 
zen Wege, den der Zug ging, drängte hinter den Soldaten, bie 
das Spalier bildeten, eine große Menſchenmaſſe fih herzu; alle 
Fenfter, fogar die Dacfenfter, waren mit Neugierigen befeht, 
und ein ungebeurer Zulauf bededte die Zugänge des Gärtner: 
marfted. Der Plag war fchön verziert mit blauen, weißen 
und rothen Wimpeln, die über den um den Markt ftebenden 
Bäumen wehren. Mitten auf dem Platz erblidte man Gnts 
tenbergs Bildfäule, die ein Schleier von weißen und rothen 
Zeugen vor den Bliden des Publicums verbarg. Am Fuße dee 
Dentmals jtanden eine Preife, Schrifttäften, ein Schriftgießerei⸗ 
Apparat und eine Broſchirmaſchine, wo gleich bei der Ankunft 

des Zuges Arbeiter anfingen Lettern zu gießen, und eine für 
Diefe Gelegenheit verfaßte Hymne zu feßen, zu druden, zuſam⸗ 
menzulegen und zu beihneiden. So wie die Fahnen nad eins 
ander auf den Platz kamen, wurden fie oben auf bad Gerüft 
geftellt, das auf der rechten Geite des Dentmals aufgeichlagen 
worden war. 

Nachdem die Mitglieder ded Zugs alle um das Denkmal 
berum Pla genommen batten, jtieg Hr. Liechtenberger Vater, 
Advocat, auf einen dem Gerüfte gegenüber aufgerichteten Med: 
nerftubl, und hielt eine Diede, aus der wir folgende Stellen 
ausheben: „Vor vierbundert Jahren berrfchte die Unwiſſenheit, 
die Sklaverei hervorbringt und unter der Herrſchaft der Skla⸗ 
verei ſteht; das mächtige Vehikel alles deffen, was groß, was 
edel auf der Erde ift, der menichliche Gedante lag ohnmaͤchtig 
und gefefelt barnieder, Kaum einige Audermäblte fonnten das 
heilige Mecht gebrauchen, das Allen zufommt, ſich an der uner⸗ 
ſchoͤpflichen Quelle der menſchlichen Kenntniſſe zu tränfen, ſich 
am belebenden Herde der Aufklarung und der Wiſſenſchaft zu 
wärmen und zu reinigen. Vergebens kampften einige bevor- 
zugte Geifter mit feltenem Muthe gegen das Einreifen und 
den blinden Wiberftand der Barbarei. Ihre Stimme, die fein 
Echo wiederholte, verlor fih mitten im den Bewegungen einer 
toben Menge, die bad Lehensweſen, der Fanatismud und 
die Leibeigenfchaft unter ihr Joh beugten. Da erſchien in 
großer Genius, deſſen berrlihe Schöpfung die Geitalt der Welt 
umänderte. Mit dem wundervollen Werkzeuge verſehen, womit 
Guttenberg die Welt bereichert: bat, ichreiter der Menſchengeiſt 
feften Schritte voran, alle Wege babnend, Alles befiegend, 
was ſich entgegenfept. Edle und friedlihe Croberungen! euch 
gebührt die Achtung der Welt, euch der Danf der Völter! Was 
find neben euch jene glänzenden, aber kurzdauernden Glorien, 
die immer mit Blut befledt, immer mit Thränen vermifcht 
find! Guttenberg, friebliher Held, dur dic werden die menic- 
lichen Scidfale ſich vollenden können! Dein verebrter 
Name wird Jahrhunderte hindurch fortdauern, immer jung 
an Rubm. Gibt es einen Eroberer, dem nach vierbun, 
dert Jahren die Stimme der Nationen Bildfäulen auf: 
gerichtet harte? Mein. Die Huldigungen der Nachwelt gehö— 
ren nur den Wohltbätern der Menihheit und werden nur ihnen 
au Theil Schon bat Mainz, die altertbümliche Stadt, unfere 
Verwandte, unfere Schwefter, einen ruhmwollen Anfang gemacht. 


Dad Bild des edelſten ihrer Söhne glaͤnzt auf einem "ihrer 
Öffentlichen Pläse, wie eim beredter, wie ein beitändiger Ein: 
fpruch gegen die jtrafbaren Bemühungen derjenigen, die ben 
menfhlihen Gedanken zu feileln ſuchen. Straßburg mmpte 
ebenfalls biefed verehrte Bild. der öffentlichen Hochachtung und 
Bewunderung darbieten. Macht nicht die große Kunft, die im 
unfern Manern entftanden iſt, eines der glänzenditen Kleino- 
bien ber Mitgabe aus, die Straßburg Frankreich, diefem then: 
ren Paterlande zugebraht hat, an meldes dadfelbe Bebärfnif 
der Aufklärung, der: Bildung und Freiheit durch das unanf: 
löslichite Band und knupft 1. ...“ 

Nach diefer Mebe, bie häufig durch das beifällige Murmeln 
und das Klatihen des Publicums unterbrodben murbe, fielen 
auf ein Zeichen die Tücher von ber Bildfänle; Artilleriefalven 
unb ber feierlihe Schall ber Glocken ertönten in den Lüften, 
und rauſchender Beifalldzuruf begrüßte die Füge des unfterblis 
chen Erfinderd ber Buhdruderfunft und das bewundernswür: 
bige Wert unfers großen Bildbauerd David. David hat mit 
biefer Bildfäule der Stadt ein Geſchenk gemadt. Guttenberg 
bält ein Blatt in ben Hanben, das er eben mit ben Morten 
bedrudt bat: „und es warb Licht!“ Diefe Worte ber 
Schrift bildeten das Thema einer Mede des Maire’d, auf welde 
wir zurüdtommen. Nach der Rede fiel die Mufil wieder ein, 
worauf ber Buchdrudereibefiper Silbermann abermals bie Zris 
bune betrat, um fpecielle Züge aus Guttenbergs Leben vorüber: 
zuführen. Die Sänger flimmten run einen (von Zevrault 
gebrudten) Homnus an, der von der ganzen Bevölkerung wies 
derbolt wurde, und die Lüfte ertönten gleich einem unermeflis 
hen Chor von Dankiagungen zu Ehren Guttenberge. 

Moderne esperance 

De !’'bumanite, 

Presse, ä qui la France 
Doit la liberte, ’ 
Par toi la parole 

Sait briser les fers, 


Tu sers de boussole 
A tout V’unirers! 


Poursuis ta carriere, 

Soleil des etats! 

Verse la Jumiere 

Sur tous les climats! 

Foyer d'oü vient luire 

Tout noble penser, 

Toi qui sus detruire, 

Tu sauras order! 
Hr. David, den alle Blicke im Zuge fuchten, wollte fich den ge= 
rechten Bewunderungs- und Dankesbezengungen entziehen, de 
ren Gegenftand er würde geworden fepn, und erſchien nicht 
beim Feſte. Um 4 ihr fubren mehrere Buchdruder, von allen 
Buchdrudergebülfen aud ber Stadt begleitet, in bewimpelten 
Schiffen nah dem Grünen:Berg, wo ehemals das Klofter St. 
Arbogaft ftand, in welchen Guttenberg fih lang anfgebalten, 
und in melden er auc die erfte Idee der Buchdruderei mit 
beweglichen Zettern gefaßt bat. Abends vereinigte der Maire 
bie eingeladenen Fremden und die Geſandtſchaſten ber verſchie⸗ 
denen Stübte bei einem großen Gaſtmahl. Als die Nacht an 
brach, wurbe faft bie ganze Stabt beleuctet ; die ganze PBeril: 


‚terung durhmwogte die Strafen, um den Anblit diefer Beleud⸗— 


tung zu genießen, der glänjendften, die man feit mebreren 
Jahren zu Strafburg gefeben bat. Hanptfäclich ſtrömte eine 
ungebenre Menge auf den Gärtnerdmarkt, auf welchem die 
Mufit des Zaſten Linienregiments ertönfe, und wo Guttendergs 
gaebelenichtere Bildſaule im bellen Lichte der bengalifchen Feuer 
glänıte, welche man von Zeit zu Zeit an den vier Eden bei 
Denkmals anzündete. Alle öfentlihen Gebäude und der Mün: 
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ſterthurm waren ebenfalls beleuchtet. Während ber größte 
Theil der Berölterung fih im unfern Straßen ihrer Freude 
überließ, die nicht durch bie geringfte Störung, nicht durch die 
geringfte Unorbnung auch nur einen Augenblick unterbroden 
wurde, endigte dad Felt im Scaufpielfaale mit einem glän- 
senden Soncerte, das bis Mitternacht dauerte. (Straßb. BL) 
— Paris, 23 Jun, Die Sitzungen der Deputirtenkammer 
find beendigt; ein großer Theil der außerhalb Paris wohnen: 
den Deputirten bat bereits die Stadt verlaffen, und alle übrir 
gen beihäftigen ſich mir Auftalten zu ihrer Abreife. Die Paird- 
fammer fegt ihre Berathungen fort, und wird nah und nad 
ben von ben Deputirten bereitd angenommenen Gefebedent: 
würfen ihre Suftimmung ertheilen. Es ift eine große Stille 
in dem politifhen Treiben eingetreten ; der Preife mangelt ein 
bedeutender Theil bes täglichen Stoffes, der während der Seffion 
ihre Colonnen füllte, und bie politiihen Wlätter beginnen 
wiederum ausdgebebnte Wuffäge über wiſſenſchaftliche oder in⸗ 
duftrielle Segenftände zum liefern. Ein Punkt, der die Preife 
feit einigen Tagen vielfah in Anfpruc nimmt, iſt das Gerücht 
einer Mobification des Gabinets, woran jedoch fein wahres 
Wort it. Won ber einen Seite beißt ed (und dieß ift die noch 
den meiften Glauben findende Anfiht), Hr. Odilon-Barrot würde 
ald Yuftigminifter eintreten, Hr. Vivien dagegen das Handeld« 
minifterium übernehmen ; die anderweite Beitimmung des Hans 
delsminiſters Hrn. Gomin wird nicht angegeben. Von der anı 
dern Seite wird behauptet, Hr. Guizot, der im allerfreund⸗ 
ſchaftlichſten Verhaltniſſe mit Hrn. Thiers ftebe, trete als Mi: 
nifter ded Innern ins Cabinet; andere dagegen wollen willen, 
Hr. Guizot babe erflärt, beim Eintritt des Hrn. Barrot ing 
Cabinet refignire er fogleich feinen Poßen in London. Allem 
Vermuthen nad find dieſe Gerüchte von den Feinden des Gar 
binets zu-dem Ende erfunden und ind Publicum geftrent wor: 
den, um beffen Mitglieder unter fib und mit andern Staatsmän⸗ 
nern zu verfeinden, und fo in der Zwiſchenzeit der Sihungen das 
Eabinet entweder zu demoliren, nder doch feine Demolition vorin: 
bereiten. Die Wabrbeit ift, daß keineswegs ein fo freundihaft: 
liches Verbaltniß zwiſchen Thiers und Guizot obwaltet, daß 
letzterer ſich dazu entſchlöͤſſe, im ein Cabinet ein zutreten, wel: 
es erſterer praſidirte; für den Augendlic waltet fein offener 
Zwiſt zwiſchen ihnen ob (befonders da Hr. Guizot fortfährt, 
am biefigen Hof einen großen CinAuß auszuüben); akein die 
politiihen Grundfäpe beider Etaatsmänner find von fo verſchie⸗ 
dener Art, daß wenigftend Hr. Guizot nie gänzlich die des Hrn. 
Thiers adoptiren wird. Sodann find alle Parteien darin ein: 
verftanden, daß in einem Miniſterium bie Stelle des Hmm. 
Barrot nicht it; feine Verwaltung als Präieer des Seinedepar: 
tements ſcheint bierüber einige Beweismittel an die Hand ger 
geben zu haben. Auch beabfichtigt dad Cabinet, für die folgende 
Seffion ibm das Prafidbium der Kammer ju verſchaffen — ein 
Plan, der an der Antipatbie des Meftes der 291 gegen Barrot 
ſcheitern Fünnte. Ueberhaupt wird das Gabinet, auch beim ber 
ten Willen, nicht leiht ein Mittel finden, Die Anbänglichkeit 
des Hm. Barrot auf eine feiner jetzigen Etelung paffende 
Weile zu belohnen, — Geftern wurde dad Begraͤbniß des Hrn. 
Daunou begangen; nach feinem Wunſche wurde feine Geiſt— 
lichteit zugezogen, noch wurden Reden an feinem Grabe gehal⸗ 
tem. Morgens vor 9 Uhr bealeiteten feine Freunde ſtin den 
Sarg auf den Kirhboi des Pere Lachaiſe. Fr. Daunou war 
vor 1759 Fatheliiher Priefter, ſprach ſich aber damals für die 
bürgerlibe Eonftitution des Elerus aus, und befleidete feitdem 
feine geiſtlichen Functionen mebr, obme fi jedoch durch irgend 
eine fürmlihe Handlung, z. B. eine bürgerliche Ehe, von der 
Kirke losınjagen. In der letzten Zeit feines Lebens bemühte 


fib bie biefige Geiftlichkeit vergebend, ihn zu einem öffentlichen 
Widerruf feiner feüberen Gefinnungen zu beſtimmen. Gein 
Nachfolger ald Worftand des Reichsarchivs ift noch nicht ers 
nannt. — Bon den diplomatiſchen Ernennungen, die ih Ahnen 
neulich anzeigte, ift nur eine, die bed Hru. Mattbien de la 
Meborte, bis jest öffentlich befannt, und bildet den Gegenftand 
einer Journalpelemif. Der neue Botichafter fagte geftern einem 
Sandidaten zum Umte des Hrn. Dannou: ich arbeite mit als 
len Kräften an Ihrer Ernennung, damit Sie mid vor ber 
Breſche ber Preffe erfehen. 

© Paris, 22 Yun. Die Pairdfammer ift ſehr aufgebracht 
gegen die der Deputirten und beſonders gegen dad Minifterium, 
das ed fo eingeleitet bat, ihr feine andere Wahl zu laffen, als 
blind alle von ben Deputirten angenommenen mangelbaften 
Geſetze zu billigen oder den Gang ber öffentlichen Gefhäfte auf: 
zubalten, indem fie den Gefegen bie nörbigen Amendements 
beifügt, und fie fo bis zum näciten Fahre vertagt. Diefer 
ernfte Uebelſtand wäre umgangen worden, wenn bad Miniſte⸗ 
rinm die gefeßgebenden Gefchäfte zwiſchen beiden Kammern fo 
getbeilt hatte, daß eine ber andern die Geſetzesvorſchlage wech⸗ 
felsweife zugefhidt hätte. Aber das lag nicht im Plan der 
Linken, bie feit langem dahin arbeitet, die Wirkſamkeit ber 
Pairslammer zu vernichten; und Hr. Thiers bütete ſich wohl, 
etwas zu thun, das, mie vernünftig an fi, feine neuen Freunde 
unzufrieden gemacht: hätte. Mehrere Pairs bereiten fib ſchon 
zur Abreife in die Väder ober auf das Land; das find bie 
Umzufriedenften. Da die Bleibenden noch immer ber Regie 
rung, mie fie jetzt iſt, wohlmollen, fo ift es wahrſcheinlich, daß 
alle von der Deputirtenfammer zugelchidten Geſetze ohne Amen 
dement angenommen werben, wenn mur die in Paris bleiben- 
den Paird zabireich genug find, fie zu beratben und über fie 
abzuftimmen. Voriges Jabr war man in abnlibem Falle ge 
nötbigt bie Pairs, welche Präfeeten oder Divifiondeommanbanten 
waren, ansbrüdlih nach Paris einzuberufen, wie z. ®. die Ge— 
nerale d’Erlon, Harispe, Ornano ic. Vielleicht ift das Mini— 
fterium au dieſes Jahr gezwungen zu demfelben Mittel zu 
ſchreiten, um die Zahl von 150 Pairs, welche abfolut uothwen⸗ 
dig zur Abftimmung find, am vervolltändigen. — Die Ernen- 
nung des Hrn. Matdieu de la Medorte zum ſpaniſchen Ge— 
fandten ift noch immer ein Segenftand der Journal-Polemit. 
Die allgemeine Mifbilligung, die fie erfahren, balt die andern 
Ernennungen auf, die man noch in petto hatte, und nament: 
lich die des Grafen Moger nah Rom. Hr. Thiers hatte ibm 
den Poften in Florenz angerragen, aber biefen Vorſchlag bat 
er weit von ſich gewieſen, indem er fagte, ber Plag ware nicht 
wichtig gentg für einen Mann wie er! Wahrſcheinlich wird 
nun der von Hrn, Moger vermorfene Poften dem Grafen 
Walewski gegeben. — Es gab eine Zeit, mo die Oppoſition der 
Linken die von der Megierung der Meftauration gemachten Er: 
nennungen mit Heftigfeit angriff, weil die Regierung bebaup: 
tete, ed fen genug, wobidentend, religiös und monarchiſch 
su ſeyn, um jedes Verdienſt, jede Fäbigkeit zu befiken. u 
jener Seit fanden der Gonftitutionnel und ber Gourrier fran- 
gatd feine Worte ftark genug, die Abgeſchmactheit einer ſolchen 
Lehre zu bemeifen. Seht, mo ihre Freunde am Muder 
find, nehmen fie denfelben Grundfaß an, ben fie bei ihren 
Gegnern fo gebrandmarft hatten, und finden ibn trefflih. Die 
HH. Matbien und Roger find im Sinne der Linken wohl— 


denfende Männer: alfo baben fie alle Verdienſte, alle mög: 
liche Fahigkeit. Jetzt könnte man mobl fragen, wer bat Nedt, 
der Courrier frangais von 1820 oder der Courrier frangais 
von 1840? Dec das lohnt fi nicht der Mühe. Seit swanzig 
Jahren drebt ſih die Wetterfahne ber Liberalen nach jedem 
Minde, und mir find mir ihren Evolutlonen noch nicht am Ende. ’ 
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Atalien. 

*** Zupin, 20 Jun. Die Emilläre Cabrera's haben bier 
eben fo wenig Cingang gefanden als früher bei den andern 
confervativen Höfen. Sie werden naͤchſtens unverrichteter Dinge 
nah Spanien zurüdfehren. 


Deutfchland. 

* München, 27 Jun. 93. k. Hob. die Frau Kurfürſtin 
von Heilen bat diefen Nachmittag ihre Reife nad) Gaftein fort: 
geieht. — Die nunmehr erichienene allerhoͤchſte Beſtimmung 
über die Uniformirung der Militärbeamten theilt fi in fieben 
Claſſen, worunter zur erften ber Generaliccretär, die Ober: 
friegscommiffäre ifter Elaffe, der Hauptkriegscaffier und bie Ober: 
auditore, mit der Gleihadhtung eines Dberften, zur legten 
Claſſe die Actuare mit der Gleichachtung eines Junkers zählen; 
die Huszeihnungen auf den Äragen find von Borten, ganz 
äbnlich denen der Dfficiere. — In den legten Tagen find wieder zwei 
Selbftmorde vorgefallen: ein junger Menſch bat fih mit Bitriol- 
faure vergiftet, und ein junges Mabchen bat fich zum Feniter 
berabgeftürgt und blieb auf der Stelle tobt. 

Augsburg, W Jun. Ihre k. Hob. die regierende Frau 
Großherzogin von Baden und höcfideren Töchter die Prinzeſ— 
finnen Nlerandrine und Marie von Baden trafen in Begleis 
tung der Freyin v. Freiſtett, der Hofdame Baronin v. Kalfen- 
fein und des Hofmarfhalld Baron v. Auffenberg geitern nah 
12 Ubr babier ein, nahmen im Hotel der drei Mobren das 
Abfteigquartier, und feßten gegen 4 Uhr, nach Beſichtigung 
mehrerer Merkwürdigkeiten unferer Stadt, die Reife über Muͤn⸗ 
chen nad Iſchl fort, 

Aſchaffeuburg, 24 Jun. Geftern Abend find Se, k. Hob. 
der Prinz Luitpold, von Berlin zurüdfommend, wieder im E 
Schloſſe dabier eingetroffen. (Aid. 3.) 

* Dom Main, Wie man hört, bat der franyöfiiche Ge: 
fanbdte in Karlsruhe binfichtlih des num zur Ausführung kom: 
menden, fon im Parifer Friedensſchluß zur Sicherung Süb- 
beutichlands ftipulirten Baues einer dritten und vierten Bun- 
besfeftung um Erflärung gebeten, und dagegen gewilfermaßen 
Einſprache getban; die großherzoglie Regierung bat ihn deß— 
balb einfach an die deutihe Bunbdesverfammlung gewiefen. 

Ems, 20 Zum. Geftern Nachmittag guacte die gefammte 
bier auweſende kaiſerliche Familie, mit der Prinzelfin Marie 
von Heffen:Darmftadt und dem Herzog von Naſſau und ihrem 
Gefolge, einen Spazierritt auf Eſeln, zwei Kofaten mit Man— 
teln begleiteten die Kailerin. Die bobe Frau ſah angegriffen 
und leidend aus, doch nicht fo febr, ald man in der legten Zeit 
berichtet batte. Heute früb um 11 Uhr brachte ein Muſikcorps 
vom Naſſau'ſchen Militär, aus Aufmerkiamteit in ruf 
fifhbe Uniform gefleider, dem faiferlihen Ehepaar ein Ständ- 
hen. Nachmittags war eine Spazierfahbrt, wo ber Herzog 
von Nafau neben dem Kaifer auf dem Bode ſaß und bie Das 
men des Kaiferbaufes fuhr. (Franff. BI.) 

*+* Dreöben, 21 Jun, Der verfiorbene König von Preu: 
Ben bat ein fehr bedbeutended Vermögen binterlaffen, welches 
durch die Beftimmungen des hoben Erblafers zu einem Kron- 
fideicommiß conftituirt werden fol. Für bie nicht zur Megies 
rung gelangenden Kinder Sr. Maj. find bedeutende Appanar 
gen feſtgeſetzt. Vorerſt wird weder im Hofitaat noch im Ber 
ftande des Minifteriums irgend eine Uenderung ftatt haben, 
Auch der Staatsminifter Fürft v. Sapn: Wittgenftein behält 
fein Portienille, 

Die Leipziger Zeitung enthält Folgendes: „Der in 
Nro. 171 der Leipziger Allg. Zeitung enthaltene Artifel Dress 
den, 17T Jun,, in Betreff ber Werbandlungen in ber zweiten 


Kammer über den Antrag bed: Ubgeordneten Coith wegen Er: 
leihterung des Buchhandels und. des Buchdrucergewerbes, bat 
die bei diefer Gelegenheit. von dem Staatsminiſter Noftig und 
Yandendorf abgegebene- Erklärung auf eine Weiſe wiedergege 
ben, die, wie bie ſtenographiſche Nieberfhrift in den Landtags 
mittheilungen zeigen wird, einiger Berihtigungen bedarf. Da 
bie Landtagsmittheilungen über jene Verhandlungen nächftens 
ebenfalld werben ausgegeben werben, fo kann füglih anf biefe 
verwielen werden.” (Mir werben, fobald die Berichte über dieſe 
Verhandlungen erfbienen find, nicht verfeblen, die darauf be 
zůgliche Erklärung mitzurbeilen.) 

Dresden, 22 Jun. Hente wurde ber Landtag geſchloſſen. 
Se. Maj. der König richteten vom Throne an die Vertreter 
des fähfiihen Volks folgende Worte: „Meine Herren Stänke! 
Aufs neue ſtehen wir am Schluß eined wichtigen Abſchnittes 
in unſerm Staatsleben: bie Ergebniffe desfelben fan Ich im 
Allgemeinen erfreulich nennen; denn die meiften, und unter 
ihnen befonders wichtige Grgenitände der landtägigen Wirkiam: 
feit wurden im volfommenen @inverftändbnis zur Erledigung 
gebracht, und bie treuen und ebrenwertben Gefinnungen, die 
ſich bei mehrfachen Veranlafungen im Laufe biefed Landtags 
auf das deutlichſte ausſprachen, verbienen Meine volllommene 
Unerkenntniß. Daß die vermehrten Einnahmen ber vergange: 
nen Finanyperiobe ed möglich gemacht haben, den Steuerpilich 
tigen in ber nächſten Zeit nicht umbedeutendbe Erleichterungen 
zu gewähren, bat Mir zur befomdbern Freude gereicht. Einer 
der wichtigften Gegenftände der dießjahrigen Landtagsverhand⸗ 
lungen ift die Annahme eines veränderten Münzfußes und 
Münzfpftems, und wenn gleich eine fo eingreifende Maaßregel 
nicht ohne manderlei Störungen und Unzuträglichleiten rin: 
treten kann, fo fchmeichle Ih Mir, dur die auf dieſem Lande 
tag beſchloſſenen Geſetze die fchwierige Aufgabe auf eine Weife 
gelöst zu ſehen, melche den Forderungen des Rechts und der 
Billigkeit gleich entipriht, und für die Zukunft einen feſten 
und geregelten Zuſtand in den Verkehrsverhaltniſſen erwarten 
läßt. Beſonders erfreulih war Mir die Bereitwiligteit, mit 
welcher Sie, meine Herren Stände, zu den Maagregeln mit: 
wirkten, welde die Sicherſtellung das geiftliben Eintommens 
zum Gegenftande hatten. Ich erkenne darin ‚einen Mir mwobl- 
thuenden Beweis, wie Sie die Wichtigfeit ded Standes, der 
auf das wahre Wohl des Wolkes dem größten Einfluß aus zu—⸗ 
üben berufen ift, zu würdigen wiffen. Daß in gleichem Einre 
auch für die Nachgelaffenen der Schullebrer, für Arme und 
Kranfe gelorgt worden ift, zäble Ich gleichfalls zu den erfreulis 
hen Ergebniſſen dieſes Landtags. Ward für dad Bedüriniß 
des platten Landes durch den erweiterten Gewerböbetrieb auf 
demfelben Sorge getragen, fo wurden auch die in unferm Bar 
terlande fo wichtigen induftriellen Jutereſſen durch bie reiclis 
hen Bewilligungen für Shauffeebaue und durch die Beſchlüſſe 
wegen eines gleihförmigen Gewichtsſſoſtems in angemeifener 
Weiſe berüdfihtigt, und für mande umfaffendere Maaßregelu 
durh Ihre vertrauungsvollen Manfregeln der Weg gebabut. 
Und fo möge denn Gott unfer Tagwerk fegnen, daß es frucht- 
bringend werde für die fommenden Zeiten!” (eips. 3.) 

* Hamburg, 22 Jun. Geit vorgeitern wird Se. Mu. 
der Kaifer von Rußland auf feiner Durchreiſe nah Kiel, me 
zwei ruffiihe Megierungsdampficiffe für ihn in Bereitfcaft 
liegen , bier erwartet. Geftern (Sonntag) waren ben ganjen 
Tag über viele Menſchen auf dem Jungfernfteige vor der Sadt 
London verfammelt. Gegen Mittag am ber Graf Orlef an, 
der nun von der verfammelten Menge für den. Kaifer gehalten 
wurde, um fo mehr als eine Schildwahe vor dem Hotel ſieht, 
weil der oldenburgifhe General v. Gail, der bie hauſtaliſche 
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Halötrigabe mit unter feinem Commando Hat, und jeht aur 
Yulpertion unferes Eontingents bier iſt, dort logirt. Als kur, 
darauf noch mehrere ruſſiſche Herrichaften anfamen, bie man 
für dad Gefolge bes Kaifers bielt, glaubte man gewiß er ſey 
da; das Gedrange wurde fo groß, daß Polizei berbeigerufen wer: 
den mußte. Bald darauf ging ber Graf aud und wurde von 
vielen Menfchen gefolgt, unter welchen auch einige waren, bie 
den Kaifer kennen; dieſe verfiherten num, daß er das nichtfen, 
worauf fih bie Menge zerſtreute und nur noch einzelne Grup: 
ven blieben, welche bie Ankunft Sr. Maj. erwarten wollten; 
andere glaubten, daß er in einer Kutiche, bie bald mac ihrer 
Unfunft weiter gefabren war, fih befunden babe. Heute 
flaggen alle Schiffe im Hafen, ber jest febr voll ift, und find 
viele Neugierige dort, weil er von Harburg kommt. 

* Hamburg, 23 Jun. Der Kailer von Rußland ift im: 
mer noch nicht angefommen; der ®raf Drloff reiste icon ge: 
fern nah Kiel ab, man glaubt, baf er von dort mach Kopen: 
bagen zur Krönung des Königs geben werbe, 


Deiterreich. 

*+ Wien, 22 Jun. Der Frhr. v. Bodelberg, Math der 
biefigen preußiihen Legation, bat einen Urlaub erhalten, den 
er benüßen wird, um bie Bader von Gaſtein zu arbrauden. — 
Man begt bier bie Hoffnung, daß Se. Mai. der Kaifer von 
Rubland den Faiferliden Hof mit einem Beſuch überrafchen 
dürfte. Ge. Durdl. ber Fürft Staatskanzler v. Metternich 
beabfihtigt dieſen Sommer eine Meile nab Böhmen jur Ber 
fihtigung der Eiſenwerke, die Se. Durchl. in jener Provinz be 
fist. Der Beitpunft der Abreiſe ift jedoch noch nicht beftimmt. 
— Nachrichten ans Kirchberg beiagen, daß der Herzog Leris 
dafeldit angefommen mar. Es ſcheint, daß Iehterer volkommen 
mit dem Herzeg von Angouldme audgefähnt if. 

"+ Berlin, 21 Yun, Nachrichten aus Carlsbad zufolge 
mar ber rulfiihe Botſchafter, Bailli v. Tatitſcheff, daſelbſt an: 
setommen. Zugsleich befand ſich daſelbſt auf ihrer Durchreife 
nah Marienbad die Gemahlin des ruffiihen Minifterd des 
Yeubern, Grafen v. Neifelrobe. 

Wien, 23 Jun. Es it nun ald gewiß anzunehmen, 
daß Fürft Miloſch, auf feiner vorbabenden Meife, Wien befu: 
den und ſchon binnen furzem bier eintreffen wird. Er hat in 
diefen Tagen den förmlichen Auftrag hieher ertheilt, eine Woh⸗ 
nung für ihn in Bereitihaft zu feßen. 

t* Wien, 23 Jun. Daf bie Peft in Bulgarien völlig auf 
gebört habe, ſcheint eine vom Siebenbürger Wochenblatte mit: 
getbeilte officiele Aundmahung aus Buchareſt vom 20 Mai 
noch weiter zu beftdtigen. Mit derfelben ift eine Herabfeßung 
der Eontumaz-Zeit in dem mwallahtihen Quarantäncanftalten 
von Neufeverin dis Turnal für die aus Serbien und Bulga: 
rien aulangenden Meifenden auf fieben Zage angeordnet, wo⸗— 
bei zugleich bemerkt wird, daß alle im lepterer Beit vorgenom⸗ 
menen firengen Reinigungsmaaßregeln bei den aus türkiichen 
Provinzen fommenden Waaren aufhören, und in Zukunft bloß 
die im Megierungsjonenal d. d. 11 April 1838 ertheilten Rei⸗ 
migungsvorihriften gehandhabt werden ſollen. 


Griechenland. 

*** Ancona, 17 Jun. Die legte Vor aus Griehenland 
bringt die Nachricht, daß die von Hrm. Bograpbos eingereichte 
Dimiffion von Er. Maj. dem Könige Otto angenommen, und 
an feiner Stelle Hr. Paikos zum Minifter des Aeußern er: 
mannt worden ift. Zugleich wird die definitive Verwerfung des 
von Hrn. Zograpbod mit ber Pforte abgeichloffenen Handeld: 
tractatd gemeldet. Der meuernanute griechiſche Geſandte bei 
ber hoben Piorte, Sr. Chriſtidis, erbält nur den Charakter eines 


Charge b’Affaired, waͤhrend Hr. Muſſurus, ber ald türfikher 
Geſandter bereits in then angelommen war, ben Charalter 
eines Miniſters hat. 

Türfei. 


++ Semlin, 15 Jun. Nachrichten aus Buchareſt melden, 
daß Hr. v. Titoff, ruffiiher Generalconful in den Fürftentbüs 
mern, die Gefchäfte der ruſſiſchen Miffien zu Konftantinopel 
während der Abmweienbeit des Hrn. v. Butenieff übernehmen 
werde. 

* Mon der türfifchen Gränze, 18 Jun. Weitere Ber 
richte aus Konftantinopel bringen einige nähere Andeutungen 
über bie nachſten Folgen ber Abſezung Chosrew Paſcha's. Ges 
gen Abmed Fethi Paſcha, welhen man unter bem neuen Titel 
eines Gonfeildpräfidenten an Chosſsrews Stelle haben mollte, 
batten fi einige Bebenten erhoben, und es wurde dbemgemäß 
Mauf Paſcha, der gegenwärtige Prafident des Staatsraths, aus: 
erfeben, die Würde eined Großweſſſers zum drittenmal wicber 
einzunehmen. Ob der Staat durch dieſen Wechſel gewonnen, 
fteht dahin. Chosſsrew mar ein geſchicter, dußerft verfhmißter, 
allein eben fo eigenfinniger und unverföhnliher Mann; Mauf 
VPaſcha ift in den Megierungdgefbäften erfahren, reblich, gut 
und friebliebend, allein er ift gebeugt vom Alter und ſchwach 
an Geiſt und Körper. Reſchid Paſcha, der Minifter bed Aeu—⸗ 
fern, ift nun offenbar das Factotum der Megierung. Ich 
fann bie ercentrifhen Hoffnungen, melde man auf biefen 
Wechſel binfihtlih eined Arrangements mit Mehemed Ali baut, 
nicht ganz thrilen, da ja Reſchid Paſcha als England ergeben 
geſchildert und dieſes allein es ift, was eine Ausgleichung bin- 
dert, indem ed dagegen proteftirt, baß bie Pforte zu dieſem 
Zwecke Sprien zum Dpfer bringe, wozu fie ſchon feit einiger 
Zeit bereit ift. Freilich bat der franzoͤſiſche Botſchafter bei Mer 
ſchid Paſcha in neueſter Zeit einen bedeutenden Stein im Brett 
gewonnen, und wenn dad MVerftändniß zwiſchen dieſen aufric- 
fig, dann dürfte allerdings ein baldiger Frieden zu boffen ſeyn. 
Defterreih ift ſowohl in Wien ald in Konftantinopel angeles 
gentlihft bemüht, ein Ende der türfifch-ägrptifhen Händel um 
jeden Preis zu befchleunigen. — Aus Alerandrien meldet man, 
daß fih Mehemed Ali in einer vertraulichen Unterredbung, auf 
die vorläufige Kunde von Ehosremd Sturz, geäußert habe, daß 
diefed @reigniß feine Plane mehr fördern werde, ald die Schlacht 
bei Nifib. Diefelden Briefe fagen, daß Alexandrien nab den 
vom Marſchall Marmont entworfenen Planen befeftigt werde.— 
In Mumelien danert das Unweſen durch Mäuberbanden fort. 
Jede Poſt bringt Anzeige von mehreren Maub: und Morbfäls 
fen in verfhiedenen Gegenden. 

*+ Konftantinopel, 10 Jun. Bor etwa vier Wocen iſt 
ber Pforte eine fhriftlihe Abhandlung in franyöfifher Sprade 
über den gegenwärtigen Zuftand des osmanifhen Meibs und 
über die beften Mittel, zum Nusen der Pforte die Verwiclun⸗ 
gen zu entwirren, im bie fie geratden ift, von unbefannter 
Hand zugefommen. Die Abhandlung ift fehr gut geſchrieben, 
und mit großem Aufwand von rhetoriſchen und ſophiſtiſchen 
Mitteln verfaßt. Ihr Hauptinbalt geht dabin, einen Beweis 
aufzuftellen, eritend daß dad wahre Glück der Pforte darin be= 
ftehe, dem WVicefönig von Aegvpten alle möglihen Eonceffionen 
zu machen, und zwar in formeller fomobl als materieller Hins 
fiht, dann aber, dah abgefeben davon ed faum der Mühe werth 
fep, fih gegen Mebemed Ali diffiell zu zeigen, da bie Länder, 
die er gegenwärtig im Beſitze bätte, auch wenn fie ibm foͤrm⸗ 
lich zuerfannt würden, auf jeden Kal binnen meniger Jahren 
an die Pforte zurüdiallen müfen. Mehemed Mli fe» alt, feine 
Kinder ibm nicht glei, was er geſchaffen, inne ohne feinen 
Geiſt nicht erhalten werden. Kein Mitglied der vicefönigligen 
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Familie ſey auch nur im geringften fübie , Mebened zu er: 
fegen, folglich müſſe sad dem matürliden Gange der Dinge 
nicht Sprien allein, fondern auch Aegyhpten nad feinem Hin: 
tritt an die Pforte zurüdfallen, um fo mebr, ald ale Völker— 
{haften diefer Länder fih nah dem Augeublid der Befreiung 
von dem Drude fehnen, unter dem fie feit Jahren feufsen. 
Diefe Schrift ward geleien und wieder gelefen, dann aber, troß 
der feltenen Gewandtheit des franzöfiichen Publiciften, unbeachtet 
auf die Seite gelegt. Man erfuhr fpäter, daß diefer ein gez 
wiſſer Gaft fen, Mebacteur eines miniiteriellen Journals in 
Paris. Erſt mit der legten Poft aus Marfrille find der Pforte 
die genaueften Menfeignements über dieſe merkwürdige Erfchei: 
nung zugekommen. Nach diefen foll Hrn. Caſts gewandte Fr: 
der dem Dienfte des frangöfifihen Confeilpräfidenten gemweibt 
und die mehrerwähnte Schrift unter feinen Aufpicien verfaßt 
worden ſeyn. Ach möchte Ihnen mit wenigen Worten dieß 
neue Factum carakterifiren, und glücklicherweiſe bietet jene Aus: 
arbeitung felbit einen auffallenden Beleg, daß bie Politik, von 
der bier die Rede, an moralifchen Gebreden leidet. Es be: 
müht fih namlich Hr. Caſt der Pforte die Uebergeugung bei: 
zubringen, daß fo wie die öftlihen afrifanifhen Provinzen bed 
osmanifhen Reichs, To auch Algerien über kurz ober lang uns 
ter die Botmäßigkeit der Pforte kommen werde, Mic büntt, 
daß Hr. Thiers in Betreff Algeriens den frangöfiihen Kam: 
‚mern und feinem Lande gegenüber meientlih von dleſen ver- 
ſchiedene Ideen von jeber geäußert, und doch iſt Eaft ald Wer- 
fafer der eingangserwähnten Schrift nur das Organ des fran- 
zöfifhen Premierd! Die Anwendung diefed neuen Vorkomm-— 
niffes ift leicht und wirb dem Leſer überlaffen. 


Aegypten. 

= Alexandria, 6 Jun. Für die franzoͤſiſche Regierung 
wird in den Bureaur ber Mdminiftration ein status bearbeitet, 
durch den man ber franzöfihen Megierung, die darum au— 
fragte, beweifen will, daß die finaneiellen Kräfte Mehemed 
Ali’s keineswegs fe berabgebrüdt fcven als mande Berichte 
befagen, und daß man nicht allein die große Armee und 
die fürplich errichtete Nationalgarde wie die doppelte Marine 
bezahlen könne, fondern daß fib auch cin bedeutender Ucter: 
fhuß für unvorhergefehene Kalle vorfinde. Troß des beftänbi: 
gen Gefchreied von dem naben Bankerott Mebemeb Ali’, das 
ſich feit fieben Jahren beftändig wiederholte, haben mir doc 
immer gefehen, daß das Gouvernement alle feine eingegangenen 
Eontracte pünftlih bielt, bie Armce und Marine ungeachtet 
der hoben Befoldungen ziemlih regelmäßig von 10 zu 10 Mo: 
naten zablte, und immer noch fo viel Geld in den Caſſen hatte, 
‚baf es niemals gemötbigt ward, eine eigentlihe Anleihe zu 
machen, denn Vorfhüfe auf in Magazinen liegende Nature 
.producte wird man wohl fchwerlih unter die Anleihen rech— 
nen können. Willfürlihe Erpreffungen unb ein durchdachtes 
Ausfaugefnftem tragen freilich Vieles zu dem glüdlihen Fir 
nanzzuftand des Pafcha's bei; ber eigentlihe wahre Grund 
liegt aber im der wunderbaren unendlihen Fructbarfeit dieſes 
.berrligen Landes, das beftändig neu fi gebarende, unerfhöpf- 
lihe Reſſourcen barbietet. Schwerlich würde ein anderes Land 
ber Welt ein Abminiftrationgfpftem, wie es bier feit einer lan: 
gen Meihe von Jahren üblich ift, auf die Länge ertragen, ohne 
zu einer gänzliden Wüfte umgewandelt zu werden, für Aegpp⸗ 
ten aber bat die Natur, bie ed als den eigentliben Sitz aller 
nur benfbaren Despotismen beftimmt zu haben ſcheint, geforgt, 
daß auch ber hartefte Drud immer noch etwas zu erpreffen 
übrig lafe. Daß daher die Gier nad diefem ſchönen Lande in 
fo manden Köpfen ſpukt, ift nicht zu verwundern, aber au 
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eben fo wenig, daß der, der es einmal hat, es auf keine Weite 
wieder herausgeben will, umd zu diefem Zweck lieber Alles gegen 
Alles ſetzt. 


SDandeld:;: und Börfennachrichten. 


London, 22 Yun. - Eonfold 9134; fpan, act. 26%; 
paſſ. 6Ya5 portugiel. 3proc. 24'.. 

Parid, 24 Jun. ‚Confol. Sproc.. 117, 20; Ipror. 84, 50; 
Bankactien 3575; belg. Bank 915; fpan. act. 27°; pail. 61%; 
St. Germ. €, 8, 717% ; Verfailler rechte 545; linfe 380; 
Varit: Orleans 52143 Straßburg: Bafel 417 7,5 Coupon Lat: 
fitte 5245. 

** Frankfurt a. M., 22 Jun. Nachdem im den Mens: 
ten April und Mai fehr beträchtliche Sendungen deutſcher Weine, 
theils von bier, theild von Mainz und dem Rheingau aus, 
nach dem Norden, vornehmlich Polen und Rufland, bewirkt mer: 
ben, iſt einftweilen Stilftand in diefem Handelszweige einse 
treten. Der Grund davon liegt hbauptfählih in der Jahreszeit, 
da die warme Witterung Beriendungen in entlegene Grgenden 
nicht wohl geftattet. Andrerſeits halten auch die Befiger der 
Lagervorrathe damit zurüd, in ber@rmwartung, daß fich Die aller: 
dings fchon jetzt recht günftigen Ausſichten für den nächſten 
Herbft immer mehr entwideln. Im den Mebenländern am 
Rhein, von Bingen abwärts, war die bisherige Witterung für 
bie Blüthe des Weinſtocks ungemein förderlih, Namentlic 
mußte man dort von den Regen nichts, die in hieſiger Umgegeud 
iemlich haufig fielen; auch wird ber Weinſtock daſelbſt innerhalb 

er naͤchſten oder 6 Tagevollends abgebluht haben, was zu ichönen 
Hoffnungen berechtigt, obſchon ed wahr, daß die Blütbe ermas 
ungleich ausgefallen it. Für bie rorben Rheinweine ingbeion: 
dere laßt fib eine die Mühen des Winzer immer reiclicer 
lobnende Conjunctur erwarten, indem die hoben Zölle, die auf 
den franzöftfhen Rothweinen laften, bie Frage nah dem beut- 
fhen Erzeugniſſe fehr zu vermehren ftreben. — Nachrichten von 
Antwerpen und andern Seepläßen zufolge waren bafelbit in 
jüngfter Zeit_einige Ladungen rober Wildbänte von Buenos: 
pres und Montevideo eingetroffen. Indeß fielen folde nicht 
bedeutend genug aus, um dem ſtets dringender werdenden Be: 
darf zu genügen. Die neuen Vorrätbe wurden daber von den 
Kabricanten ſchnell aufgefauft und zu hoben Breiten bezablt. 
Bon Speeulationstäufen dagegen ift dermalen bei biefem Arti- 
kel keine Rede, da fich gar nicht berechmen läßt, bis au mel: 
chem Preife berfelbe berabgeben dürfte, ſobald, durch Wieder: 
beritellung des Friedens mit Franfreih, die feitber der Aus— 
führung von Rohhauten nah Europa im Wege liegenden Hin: 
derniſſe gehoben ſeyn werden. 


Fraukfurt a; M., 26 Jun, 
101%; Iproc SB; Bankactien 2225; 250fl.:tooie 134%; 
500fl.:toofe 145'/,5 Integr. 52%, A Ya; Synd. 4 proc. 00’%; 
3. proc. 75%, 5 Mrd. 7; port. 14%; poln. Zoofe 3004. 707%; 
soof. 79%; Taunusb. 330%,; Disconto 3%, Proc. Br. 

* Hamburg, 22 Jun. Geld tft Enapp, Disconto 4 Proc., 
Wiener Bankactien find zu 1853 gemacht. 

* Hamburg, 23 Jun. Die Wechſelgeſchäfte waren heute 
febr lebhaft. London ſehr begehrt, '/, bid 4, ©. über Eurs be: 
zahlt. Paris ebenfalld begehrt, und beifer Amfterdbam bis 15 
Cents über Notiz zu laffen, Gt. Peterdburg Brief unb Gelb. 
Bon beutfchen Maͤhen war nur Frankfurt fehr gefucht, bie an: 
deren cursmaßig au laſſen. Disconto 4 Proc, Das Geld ſcheint 
nur ber bedeutenden MWaarengeichäfte wegen etwas knapp zu 
fepn. Von Fonds wurde aufer einigem in dan. Iproc. nichts 
getban. 


Hamburg, 3 Jun. Metall. 107%; Bankactien 1356; 
daͤn. Iproc. 75145 Integr. 32%,5 ſchwed. Aproc. 97; norweg. 
Aproc. 101%; ruf. engl. Sproc. 109°. 

Wien, 24 Jun. Metall. 109; Aproc. 102; 3proc. S2U.h 
1834er Roofe 146; 1839er Looſe 136; Eſterhazo AA; Bankactien 
1864; Morbbahn 110; Mailänder zuerſt 116% , zulegt 114"; 
Maaber 110%; Monza 210. 


Sproc. Met. 1085 Aprer. 





Verantwortliche Rebaction: - 
Dr. Guſtav Kolb; J. U. Altenhöfer. 
Verlag der J. G. Eotta’fhen Buchhandlung in Stuttgart. 


Neo. 181. 





St. Helena und Rapoleond Grab. 
(Befhlnf.) 

Der Handel der Jamesſtadt ift böchft unbedeutend. Die 
Erzeugniffe der Inſel reihen matürlib bei weitem nicht bin 
sur Nabrung der ar fünftaufend Seelen ſtarlen Bevölkerung 
und der zablreihen Garnifon. Gt. Helena erbält einen gro 
ben Theil feiner Bebürinife vom Cap, namentlich fertibwän: 
zige Schafe und Wein, und von England felbit geben jäbrlic 
zwei Provianticiffe babin, bie geräucertes Fleiſch und Porter, 
Tabak, Salı, Rum und ale andern Lebensmittel, wie die eu: 
ropaiſchen Lurusartikel dabin bringen. Diele fann man in 
den Laden für theures Seld erbalten oder man tauibt fie ger 
gen indiihe und chineſiſche Waaren ein, welche jedoch bier in 
geringem Werthe ſtehen. Der erfte Kaufmann der Infel, weis 
her bei ben Seefabrern in feld bobem Anſehen ftebt, daß fie 
alle ihre Geſchafte von ibm beforgen laffen, ift ein alter Schn 
Jsraels, aus dem Drte Deus, Köln gegenüber, Salomons ge: 
beißen. Der Mann batte früber in Sonden ein bedeutendes 
Geſchaft, verler aber am Ende alle feine Habe und bat fi 
dann nah Et. Helena begeben, mo damals feine Tochter mit 
einem Difieier der Sarnilon verbeiratbet war. Hier warb Gar 
lomons bald durch Thatigkeit und Sparſamkeit — Eigenſchaften, 
die den Joracliten in allen Alimaten und bei allen Völkern 
auszeihnen — ein wohlbabender Mann; alle wichtigern Hanbdels- 
geſchafte der Infel famen bald im feine Hände. Hr. Salomong, 
der von Capitan Ward vernommen batte, daß ich ein Deut: 
ſcher fen, wollte ſich, wie er fagte, mac langer Zeit die Freude 
mwieberum maden, in feiner Mutteriprahe ein Geſpräch zu 
fübren, Leider konnte ich ibm aber dieß nicht verſchaffen, denn 
es war mir fchlechterdings nicht möglib, fein niederlandiſches 
Kaudermalih zu verfteben. Ich mußte ibn bitten, auc mit 
mir, wie mit den andern Herren, engliib zu reden. Ger: 
zend äußerten meine Gefäbrten, ih müßte wohl über dem Chi: 
nefiihen mein Deutih vergeffen baben; denn Hr. Salomond 
fev ja aus Deutz, wo man, was ja ſchon der Name bemeife, 
bo fiberlih ein fehr gutes Deutih ſprache. Hr. Salomons 
war übrigens außerſt artig und gefällig; er fehte mir alsbald 
allerlei friihe Früchte vor und war gütig genug hinzuzufügen, 
ih möchte dech, fo lange ih auf St. Helena verbliehe, fein 
Gaſt ſeyn; er würde fih ein Vergnügen daraus machen, ei 
nen Landsmann bei fih zu bewirthen, Ich wollte dem alten 
Herrn nun, um ibm meine Dankbarkeit zu begeigen, Ciniges 
über unfere deutſchen Zuftände mittheilen; ih begann zu er: 
zahlen wie wird treiben und wie wir getrieben werden. Dieß 
intereffirte ibm aber durchaus nicht. „Was Deutidland,” 
ermwicberte er, „was gebt mich Deutihland an? Jh babe je 
den Deutichen gern, weil id in Deutichland geboren bin; id 
babe aber feine Schniuct dabin zurüdjufchren, umd will auch 
nichts von diefem Bolfe willen. Hader denn wohl die guten 
Deutiden unfer eind auch mur wie einen Menihen ber 
banbelt 7” 

Neben dem Sir David Scott lagen mod andere Compag- 
miefbiffe in der Bay von St. Helena vor Anker, und alle 
Gentlemen wolten natürlib das Grab Napoleons und Long- 
wood beiuben. Wir verabredeten uns auf den andern Mor: 
gen um neun, wo wir bei Hrn. Salomons uns treffen wollten, 
Die Grabftätte dieſes auferordentliben Mannes ift ungefähr 
drei, und Longwood 4%,, auf einem kürzern aber fteilern Weg 
4%, engliige Meilen von der Jamesſtadt entfernt. Als wir 
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erwachten, erhob fih die Sonne in ruhiger Maieftät aus dem 
öfliben Meere; fie veriprab und einen lieblihen Heitern 
Morgen und verkündigte einen brennenden Tag. Wir mad: 
ten und zur beitimmten Stunde auf den Weg. In einer 
fleinen Entfernung von der lärmenden Gefellikaft, welcher bie 
Wanderung zu Naprleons Grab eine gewöbnlide Unterbals 
tung ſchien — gleihwie ein Gang zu den Thergärten Mowqua's 
oder der Aublic eined Kampfes zwiſchen zwei bewaffneten ma- 
laviſchen Streit hahnen — ftieg ich bas immer enger und enger zulau⸗ 
fende Thal binan, und je weiter ich vorwärts ſchritt, deſto mehr be= 
mäcbtigte fi meiner eine düſtere Stimmung, mwelder ih den 
ganzen Tag über nicht mehr Herr werden fonnte, Ich fühlte 
mic bier, fo nabe an des Titanen Grab, von einem tiefen 
Schmerz ergriffen über dem Widerſpruch der Menfhen, melde 
diejenigen bewundern und felbft bis zu dem Sternen erheben, 
von welchen fie mit Füßen getreten werden, welche fie muth⸗ 
willigerweile zu Bausteinen eines felbitiühtigen Ruhmes miß- 
brauden. Was bat Napoleon für die Menfbbrit getban, und 
was bätte er für fie tbun können? Der philoſophiſche Ge⸗ 
fbichtfchreiber wird dieſe Frage nur zum Mactbeile dieſes 
auferordentliben Mannes beantworten fünnen. Niemals zur 
vor in der Weltgefchihte ward einem einzelnen Menſchen 
folb eine Macht gracben, und zu feiner Zeit war unfer Ge— 
ſchlecht fo zur Einſicht emporgereiit, als mir dem Beginn bee 
Jahrhunderts. Die Menſchheit wünſchte, fir war reif für eine 
Megeneration bin nach allen Richtungen des Geiſtes und bed 
Lebens. Hat ihr nun Napoleon auf diefer Bahn ber Ermeue- 
rung, auf melder fie ſich noch viele Jahre kampfend fortwäl 
jen muß, bis fie ein Ziel erreicht, bat er ihr vorwärts gehol⸗ 
fen? Nein und nimmermehr! Das Gute, deffen fih die Melt 
aus der neuern Zeit erfrent, verdankt fie nicht dieſem Manne, 
fondern dem erleucteten Geiſt des achtzehnten Jahrhunderts, 
der auch der conjtituirenden Verfammlung feinen gewaltigen, 
nur durch die eigenthümlichen Werbältuiffe Frankreichs gewalts 
fam gewordenen Impuls gab. Diefer Geift war aber dem Herr⸗ 
ſcherfinne Napoleons in feiner innerften Seele verhaßt; jede 
freifinnige felbftftändige Megung galf ibm für eim thörichtes 
Hirngefpinnit der Ideologie, die den Menſchen nicht kenne und bie 
defbalb nicht ahne, wie folhes Befindel behandelt werben mäffe. 
Sein Ideal’war der Verwaltungsſtaat Karls des Großen, aber 
obne Maiverfammlungen, in Berbindung mit dem Briefabel 
und dem Lehnsweſen der fpätern ſchlechtern Jabrbunderte des 
Mittelalters. Und doch ward und wird diefer Mann von bem 
größten Theile des Eontinents, und namentlich von vielen 
Deutihen, als das Mufterbild eines großen und weifen Für: 
ften erhoben und gepriefen, während die berrlihiten Menſchen, 
die Wohlthater des Geſchlechts ruhmlos hinſanken und binfin- 
ken in ein dunkles Grab, der Mißachtung preisgegeben uud 
der Vergeſſenheit! 

Die Sonnenftrahlen, zurüdprallend vom den abſchuſſigen. 
mit rotbem Sand und feinem Etaub überdedten Hüuͤgelreihen 
erregten fold einen Qualm in den Felfenrigen, daß man mur 
mit Mühe Athem fböpfen Fonnte. Keim Lifthen regte ſich, 
fein Vogel ließ feine Stimme erſchallen; nirgendwo eine Spur 
lebender Weſen, lebensfriiher Vegetation. Nur hie und ba 
verfrüppeltes Tannengefträub, in der Weile, mie es in hoben 
Breiten mubfam fi fortſchleppt, das einzige Labfal für bie 
von dem Flugfand angegriffenen und geblendeten Augen. Diefer 
öde und duſtere Unblit des Innern Landes jpaßte ganz zu ber 
Stimmung, mit welder ich Napoleons Grab ‚befuhte. „Mir 
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find am Ziele,” rief enblih der Vormann ber Karawane, und 
ſchnell rieben fih die Meifenden den Staub aus den Augen, um 
die denfwirdige Stelle Harer uͤberſchauen zu koͤnnen. 

Non einer Anböhe herab erblidt man ein Meines grünliches 
Thal, das gen Nordoften bin in Fable Bergfvalten ausläuft. 
An dem Fuße diefer Anhöhe ſprudelt eine eisfalte reihe Quelle 
empor, welche plätihernd durch das Thal fließt und feine ſchwa— 
hen Grashalmen tränft. Nabe an der Quelle ward ein Häus: 
chen erbaut, die Wohnung eines Feldwebels, mwelder von der 
Regierung Großbritaniens zum Wächter beftellt wurde bei der 
welthiſtoriſchen Grabftätte. Ungefähr in der Mitte des Thales 
fieht man einen länglih vieredigen, weißen glatten Stein, zehn 
bis eilf Fuß lang und fünf bie ſechs breit, ringsum mit eifer: 
nen Stafeten umgeben, über welche die Zweige zweier fkammi: 
gen Trauerweiden herabbängen. Aus Verehrung für den großen 
Todten, nicht felten auch aus niedrigem Scaderfinn wurden 
die berrlihen Bäume ihres fhönen Schmuckes, der grünen 
Zweige beraubt. Hätte die Megierung nicht Vorſorge getroffen, 
fo wären die Bäume wohl ſchon längft, Wurzel und Stamm, 
Zweig und At, davongetragen worden. in gefhriebener An: 
fhlagzettel verwarnt Fremde wie Einheimifhe, das Grab oder 
die Weiden zu befhädigen. Der Feldwebel ift angewieſen, fireng 
über die Aufrechthaltung diefes Gebots zu wachen. Zwei eiferne 
Stangen der Einfaſſung find unbefeftigt; fie werden herausge— 
nommen und man tritt in die Grabftätte ein. „Sehen 
Eie, mein Herr,” ſagte der geiprädige Keldwebel, der für 
feine Artigkeit natuͤrlich ein tüctiges Trinfgeld in Anſpruch 
nahm, „treten Sie ohne Scheu binzu, bier liegt Bonaparte's 
Kopf. Hier,” dabei hob er den Fuß auf und ftampfte auf den 
Grabftein, daß es droͤhnte, „bier auf ber linfen Seite des Sargs 
befindet fih das Herz in einem befondern Gefäße. Ih fange 
jetzt an ein alter Kerl zu werden; ich diene bereits fünfund: 
dreißig Jahre. In den königlichen Dienften fand ich zwanzig, 
und der chrenwerthen Kompagnie diene ih nun bereits fünfzehn 
Jahre. Ich war mit Bonaparte auf dem Belleropbon zuſammen, 
und bei Gott, er war ein tichtiger General, der Bonaparte. 
Er bat mit einem einzigen Schwert vierhundert Hauptſchlachten 
geſchlagen (Cäfar bloß ſechzig). Auch ward Bonaparte hier auf 
alle mögliche Weile ausgejeihnet — er ward volllommen wie 
ein Generel behandelt. Cinige Leute fagen, Eir Hudfon Lowe 
habe ſich bei der ganzen Geſchichte nicht gut benemmen — das 
ift auf mein Wort, das Wort eines ehrlichen Kerle, nicht wahr. 
Im Gegentheil, wollte doch der General den Eir Hudfon gar 
nicht einmal fehen! Sir Hubfon war ein prädtiger Mann, er 
verftand es, wie man den Soldaten behandeln muß. Man fagt 
zwar, er babe fein Chrenwort gebrohen — was ich davon hal: 
ten foll, das weiß ich nicht, das gebt auch übrigens John Smith 
nichts an. Weld ein prädtiges Plaͤtzchen hat ſich da der Ge: 
neral berausgefuht! Es waren fehr ehrenwerthe Gentle: 
men bier, welche geradezu behaupteten, Fein Monarch in der 
Welt habe eine ſchoͤnere Grabftätte, Nun ſehen Sie, bieber 
kam er gewöhnlich des Nachmittags, fehte fih nieder und tranf 
von dem kühlen Quellwaſſer — es ift das befte auf der Inſel. 
Trinken Sie niht fo fhnell, wenn Sie warm haben, Sie fönn- 
ten fih leicht erfälten und ein Fieber mit auf's Schiff bringen. 
Da oben wohnte Vertrand. Madame Bertrand — obgleich hoch 
von Geftalt, war fienicht befonders ſchoͤn; fie war mir zu ſchwarz — 
nun, Madame Bertrand kam dann gewöhnlih auch mit ihren 
Kindern herbei — es mar eine gar gute Frau und Bonaparte 
fpielte eine Zeit lang mit den Kindern, die fih alle möglichen 
Freiheiten mit ihm herausnehmen durften. Ih präfentirte ihm 
Immer das Gewehr, gleihwie einem Generalofficier. Diefe 
Trauerweiden, welche jetzt über die Etafeten berabhängen und 


halb entblättert find; ja fehen Sie, jener Baum märe beinahe 
ganz abgeftorben; fie waren damals jung und friſch — ber 
General pflegte fie mit eigener Hand. Die kleinen Auffhöf: 
linge bier pflanzte aber General Dallad, unfer jetziger Gou: 
verneur. Mollen fie mir fein Grab in Franfreih gönnen, 
fagte Bonaparte, ſo fol mein Leichnam bier liegen. Hier 
bei diefer eifernen Stange pflanzte Mad. PVertrand ein Ver: 
gißmeinnicht — es hielt aber nicht lange aud, es verderrte, 
Du, mein Gott, für ſolche zarte Blümlein ift dieß auch fein 
Boden. Auf den Grabftein wollten wir „General Bonaparte” 
fhreiben; nein, fagten die Franzofen, „Kalſer Napoleon“ fel 
bie Infchrift lauten. Iſt euch der General nicht recht, fo kommt 
gar nichts darauf, fagten wir dagegen; dabei hatte es fein 
Verbleiben, und deßhalb ift fein Wort bier zu lefen. Ms 
Napoleon bier hineingefenft warb, flanden wir dort auf dem 
Berg in Reih' und Glied und fcholfen wader ing Grab — ja, 
das muß man fagen, es ift ihm alle Ehre widerfabren. Des 
Generals Haus in Longwood, da wollen Sir auch binauf? Du, 
mein Gott, ba iſt nichts mehr zu fehen! Seine Wohnzimmer 
bat Salomons gefauft, und fie wurden in cinen Speifelaal 
verwandelt für die Herren, welche bei der Maicrei beibäftigt 
find; in feinem Schlafzimmer befindet fih eine Mühle Mein 
Gott, es ift nicht der Mühe wertb, daf Sie in diefer drüden: 
ben Hitze hinaufſteigen.“ 

Dieſer Rath fand natürlich taube Ohren. Ich eilte darauf, 
ſo ſchnell als es nur immer der ſteile Weg erlauben wollte, der 
Geſellſchaft nach, welche ſchon laͤngſt gen Longwood hingezogen 
war. Hier erwarteten mich allerlei Spottreden; man begriff 
nicht, wie mich das „einfältige Gerede’ eines Feldwebels fo 
lange binhalten konnte. Die Deutſchen, fagte der eine, find 
ein gar wilfenfhaftliches Volt, ſelbſt die Feldwebel-Weisheit ift 
nicht mehr vor ihnen fiber. Wer weiß, fügte ein anderer 
hinzu, wenn der alte John ftirbt, fo kann der Profeſſor vieleicht 
feinen Pas erhalten; er bat ihm ja alle feine Geſchichtchen 
abgehorcht. Wahrend nun die Herren fib fo auf meine Un: 
koſten beluftigten, überihauie ich die Gegend und betrachtete 
bie Wohnung ded Kaifers. 

Longwood liegt auf der höchſten und größten Ebene der 
Inſel (1762 Fuß über dem Meercsfpiegch), auf welcher ber ver: 
ftändige und beharrliche Fleiß chineſiſcher Eoloniften doch umge 
fahr fünſzehnhundert englifhe der Landes für die Cultur ge: 
wonnen bat. Es weht hier das ganze Jahr bindurd eine ſriſche, 
reine Luft; die Ausſicht auf dag Meer iſt über alle Beſchreibung 
reigend. Nur felten wird die Hochebene gegen Morgen und 
Abend von einem fendten Nebel umzogen. Longwood ward im 
Jahr 1822 anf Befehl der Compagnie, welcher nah dem Tode 
Napoleons die Infel wiederum übergeben wurde, in eine Maie— 
rei verwandelt. Die Fagade ded Gebaudes mag ficbenzig bis 
achtzig Fuß baben, und der Aufentbalt dafelbit für eine kurze 
Zeit auch nicht unangenchm ſeyn. Die Bäume, Gefträude und 
Blumen in dem Garten hinter dem Haufe gewähren einen 
lieblihen, überrafhenden Andlick, und die ſchattigen, dunkeln 
Alleen laden zu gedantenvollen, melandolifben Epayiergängen 
ein, Hier nun find die Wohnungen für die Beamten der 
Schwaige, und die Ställe für das Vieh. Ju dem Schlafzimmer 
bes Kaiſers ſtrecen ſich die Dchien nieder; Echafe und Ziegen 
haben von dem Salon Beſitz genommen. 





Balmafeda. 
(Bon einem nöseren Cartiſtiſchen Orficier.) 


+ Wenn man in den franzöfiihen Tagesblättern — meld: 
ald die Hauptaucllen für die Mebertreibungen der Nachrichten 
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von dem fpanifchen Kriegsſchauplaze augeſehen werden müſſen 
— bie, oft fo einfeitigen ober grumblofen Darftellungen und 
Urtheile über Thatfahen und Perfonen antrifft, fo wirb ed 
jebem Beer Unterrichteten zur Pflicht, dem Publicum die Wahr: 
beit im geſchichtlichen Thatfahen vorzulegen. Vorauszuſchicken 
ift jedoch biebei die Bitte an die Leſer, Urtheile, wie fie bloß 
bei den, in rein politifhen Kriegen gegen einander fimpfenden 
Heeren ihre volle Anwendung finden, nicht auf die Verbältniffe 
des ſpaniſchen Bürgerkrieges überzutragen. Mau jtelle ſich 
wo möglih auf den Standpunft objectiver Beſchauung der Be: 
gebenheiten und denke fib in die Lage von Truppenbefehls— 
babern jtrcitender Parteien, die von dem Geifte eines Kampfes 
auf?eben und Tod erfüllt find; dann erſt wird man freier und 
unbefangener denfelben überbliten können. 

Unter den Männern, welde für den Garlidmus in Spa: 
nien fochten und deren Tbaten und Anftrengungen heute noch 
die conftitutionele Negierung und das unglüdlihe Land im 
Furcht und Schreden ſehen, ift der General Dalmefada oben 
an zu fielen. Er bat des babinfiehenden Cabrera's Vermächt⸗ 
nif aufgenommen. Juan de Balmaſeda wurde in Altcaftilien 
geboren und von woblbabenden Eltern ſchon früh zur Militär: 
arriere beftimmt, wonach seine Erziehung, den damals 
in Spanien beftebenden Principien gemäß, fi regelte. Wir 
finden ihn bereitsin ben legten Regierungsjahren Ferdinands VII 
als Dberfilicutenant der Gavallerie in Madrid, woſelbſt er zu 
den wiſſenſchaftlich gebildeten Dificieren feiner Warfe gezäblt 
wurde. Ende 1533 zog er, die Rechte des angeſtammten Thron: 
erben anerfennend, mach Portugal, mit diefem Schritte feine 
politifhe Anſicht beurkundend. Er diente dort im Stabe des 
alten Generald Moreno, welder ihn mehr für einen umfichtigen 
und gewandten Dfficier, als für jenen kühnen, unbeugfamen 
Charakter bielt, wie er fi in den lebten Jabren des ſpaniſchen 
Bürgerkriegs befannt gemacht bat. Später in Biecava befeb: 
ligte Balmaſeda nur untergeordnete Meiterabtbreilungen; feine 
Tüchtigkeit als Feldfoldst ward niemals in Imeifel geſetzt, aber 
feine DO bern Magten über deifen ftrafbaren Hang cher befehlen 
als geborben zu wollen, wad natürlich mit den untern Graden 
bed Dienſtes unverträglib if. Sleichgeſtellte und Untergebene 
dagegen lichten und fhähten ibn als Freund und Beihäger. — 
Im der Nearitihen Erpedition führte Oberft Balmafcda eine 
Gavallerichrigade; doch ihon nach den erſten Märichen beſchwer— 
ten fi die ihm vorgeiehten Generale über die Unabbingigfeits: 
fucht und mangelhafte Subordination des Führers, während 
fie die ſtrenge Disciplin feiner Soldaten lobend erwähnen 
mußten. Gar bald des nußlofen Herumziehens müde, verlieh 
Balmafeda mit feinen Meitern die Negri'ſche Erpebition und 
verblieb in den Wäldern von Soria und am Duero, dem frübern 
Zummelplage Merino's. Cr ward wegen dieſes rigenmachtigen 
Scrittes mir Recht angeflagt; da jedoch Negri total gefchlagen 
mwurde, er aber ald Sieger in Gaftiliens Gebirgen herrſchte (mo 
er unter andern in Quintanar de la Sierra den riftinifhen 
General Zobo überfiel, tödtete, und fein ganzes Corps vernic- 
tete), fo wurde er zum DBrigadier und Generalcommandanten 
feiner Geburtsprovin; ernannt. 

Maroto war mittlerweile an bie Spitze der Carliſtiſchen 
Armee in Bidcaya und Navarra getreten, und rief Balmafeda, 
ber fi bereits mir mehreren Bataillonen und 300 Pferden jen: 
feits des Ebro feftgefegt hatte, im Namen bed Königs zu— 
züd, und gab ibm eine untergeordnete Stellung in der Armee. 

Dief entflammte den ehrſüchtigen Gaftilianer; er verfuchte 
baber mebreremale fein frübered Spiel, wurbe aber durch Ma: 
roto vom Commando gänzlich entfernt. — Warteigeift gab bier: 
aber ſchon damals die Auslegung (welche ſich fpäter leider nur 


alzumahr befunden), daß Balmafeda einen verrätherifhen Brief: 
wechſel zwiſchen Maroto und Eipartero aufgefangen, darauf 
gepocht und dafür zur Strafe nah Segura, einer Meinen Berg: 
ftadt in Guipuscoa, verbannt worden ſey. — In dem Gefecht 
bei Sesma (Ende November 1839), welches Marcto gegen Diego 
Leon lieferte, follen Balmafeda’d verwaiste Reiter den Angriff 
auf den Feind verweigert, Maroto der außerſten Gefahr ausge— 
fept und bie Vernichtung des Gegners — wie Maroto's Ber 
richt lautete — verhindert haben. 

Balmafeda ward nunmehr der fogenannten navarrefiihen 
Partei und des Miniſters Arias Teijeiros eifrigfter Anhänger, 
au follte er auf Maroto’d Befehl mit den Häuptern berfeiben 
in Eſtella erfchoffen werden, entfam aber — gewarnt durch 
eine hochgeſtellte Perſon — nad Altcailien, wohin ihm 150 ſei— 
ner Getreuen folgten. Von vier verfchiedenen chriſtiniſchen 
GSavallerie-Abrheilungen umftelt und getrieben, gelangte Bal: 
maſeda nach vielen Kreuz: und Quermärfchen Anfangs April 
1839 glüdlih nah Aragon, moielbit ihm Gabrera eine ehren: 
volle Stellung im Heer anwies. — Bei einer darauf fkattge: 
babten Operation nah dem Königreih Valencia begegnete ich 
zum erftenmale Balmafeda, den ich bisher noch mie gefeben 
batte. Ich erwähne dieh bloß, um den Cindrud zu fdildern, 
den feine perfönlihe Erfheinung damals auf mid machte. 

Es it ein großer, fböner Vierziger von impofantem und 
ſeht kräftigen Körperbau, tief gebräuntem Antlitze, ſchwarzen 
Augen und Haaren, Nömernafe und Stirn, aber ironifch wid: 
rigem Schnitte des Mundes und Kinns. Sehr beredt im 
Wort und Miene, ſchien es mir dennoch, ald ob feine langen 
Tiraden über Treue für den König und feine heilige Sache 
mehr Sprabübung als Gefühlserzeugniß waren; denn fie Han: 
gen, im reinſten caftilianifshen Dialekt geſprohen, bem Obre 
wohl, verfeblten aber den Weg zum Herzen. Nur wenn Bal- 
mafeda feinen glübenden Haß gegen Mareto und bie ans 
dern Verrätber berübrte, war Alles an ibm Wahrheit und 
Leben. Einige ſchmeichelhafte Bemerkungen über feinen eben 
beendeten Zug dur beide Gaftilien und die Manda, fo mie 
entfernte Anfänge unferer Anfihten über Maroto gewannen 
mir leicht den eitlen Spanier; fpätere freundfchaftlibe Mer: 
baltnilfe begründeten fi jedeb and meinerfeitd auf bie Ad: 
tung, melde ib ibm als ausgezeichnet bravem umd wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildetem Militär zuwendete, welcher ſich außerdem noch 
unter allen böbern Officieren in der Armee Cabrera's durch 
feine, einnehmende und gefällige Manieren im Umgange ber: 
vorbob. Im einem der nähften Gefechte fab ib Balmafeba's 
Meiter mit ihren blutrotben und ſchwarzen Langenfähnden, 
die das „„memento mori“ deuten follen, da fie weder Pardon 
geben noch erhalten. Es war eine Meine, aber trefflih ausge: 
bildere Schaar, melde in allen Gefechten, wo fie ibrer Waffe 
gegenüber aufgetreren, Sieger geblieben iſt; aud lichte und 
verebrte fie ihren fühnen Führer faft abgoͤttiſch. — Sie erzähl: 
tem mit act caftilianifhem Ernſte und Pathos, wie Don Juan 
— (der Spanier nennt immer nur den Vornamen) — ſtets 
im Gefechte der Erfte und Kühnſte und das Schrecken ber 
Shriftinos fen, von denen er, bei bem Iekten gefahrvollen Zuge 
und ſteten Gefechten mit breitem Pallaih in fraftiger Fauſt 
oft ein bald Duend bis sum Sattelfnopf gefpalten babe. 
Bei diefen Webertreibungen der getrenen Meiter brachte ich 
ftinfhweigend in Ayrechnung, daß ein großer Theil biefer 
Kämpfe in der fa Manta Den Quirotiſchen Andenkens ſtatt⸗ 
gefunden hatte. — Go viel iſt ſedoch gewiß, daß Balmaſeda 
eine ungewöhnlihe Körperkraft beſitzt, und old Fechter mit 
Lanze und Schwert nicht viel ſeinesgleichen im heutigen Spa: 
nien antreffen wird. — Er rivalifirte, wie in dieſen Leibes⸗ 
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Übungen, nächftdem in perfönliher Bravour mit bem auf dieſe 
Vorzüge ganz befonders eiferfädtigen Cabrera ; doch trotz des 
lauten Beifalld und der Achtung ber Armee, welche Balma— 
feda ſich bald in Aragon errang, und troß mancher gegen ihn 
verdedt gefponnenen Intrigue, zeigte Cabrera ftetd gerechte Au: 
erfennung feines Verdienfted. — Ende Auguſt, nur vier Mor 
nate nah Balmafeda’d Ankunft beim Heere, wurde er unb 
Arias Teijeiro, welcher ſich ebenfalls bei Cabrera aufbielt, auf 
ausdrüdlihen königlihen Befehl, den Maroto in Folge einer 
befannt gewordenen Correſpondenz ausfertigen lief, aus Ara— 
gon verbannt. Sie gingen beide nah Gatalonien, mo Balma- 
feda, in einem ber vielen Gefechte um Solfona’s Beſitz, an ber 
Spige feiner Neiterihaar (die wieder mit ihm gezogen war) 
eim ſchrecliches Blutbad unter den Ehriftinod angerichtet haben 
fol. Als er jedoh ber Junta von Berga ftrafbare Tendenz, 
aus welcher aubh der Mord Eſpaña's hervorgegangen war, 
durchſchaute, verließ er mit feiner Gavallerie im Februar dieſes 
Jahrs Satalonien, fah den Franken Eabrera zu Mora am Ebro, 
und 309, um eine Diverfion zu Gunften des bebdrängten Ara— 
gons zu maden, nah dem Innern Spaniens, deſſen conſtitu— 
tionelled Souvernement und bie den Sarliften abtrünnig gemor: 
benen frühern Anhänger dadurch in Furcht und Schreden ge: 
feßt find. — Nest berriht Balmaſeda abermals in feiner Ge: 
burtsprovinz Altcaftilien. 

Ende December des vergangenen Jahres befuchte ich Bal— 
maſeda in Berga. Er batte ſich in eben erwähnten Gemetzel 
bei Solfona den rechten Arm und das Handgelenk verſtaucht, weh: 
bald er fein Zimmer hütete. Auch mar es wohl der Alugheit 
angemefen, daß die hohen Generale bei der großen Gährung, 
welche bamald in Gatalonien und der Garliftiihen Armee 
berrihte, fo viel ald möglich fih der Oeffentlichkeit entzogen. 
Ich traf Balmafeda, Arias Teijeiro, Labandero und Luis Lopez, 
treue Unhänger der königlihen Sache, beifammen. Nab den 
erften Begrüßungen vertraute ich ihnen, wie mich Gabrera mit 
zweien feiner Adjutanten, worunter auch ber Obrift E., zum 
König von Frankreih fende. Kaum batte ich jedoch den Na: 
men des Obriſten ausgelproden, ald Balmafeda, font die Lie 
bendwürbdigfeit felbft, mit wüthender Gebarde aufiprang und 
mir zurief: „Was? Sie reifen mit diefem Verräther zum Kö— 
nig? Maroto hat ihn zweimal abgefandt, mich aufjufangen und 
mih umbringen zu laffen; ich bin ihm aber glüdlih entfom: 
men. Jetzt ift er im meiner Gewalt, und beim Himmel ich 
laffe ihm morgen todtſchießen! Und mit dem reifen Sie? Adies!“ 

Den nächſten Tag lieh ich durch Teijeiro von Balmaſeda ge: 
nugthuende Erklärung für fein Betragen fordern. ch durfte 
nicht lange warten. Balmaſeda verfiherte mich, mie er in 
feiner leidenſchaftlichen Hiße, die jedesmal im bloßen Andenten 
an Maroto aufwaile, jede Convenienz vergeffen babe, er bitte def: 
balb um Entihuldigung, mit Herzlichkeit hinzuſetzend: du bift 
ein treuer Garlift, das weiß ich, aber der andere muß beitraft 
werben. Ein Wort, und in naäͤchſter Felſenſchlucht wird er von 
feinem Schimmel heruntergeihofen!” — Ich ſchwieg. Arias 
Zeijeiro nahm dagegen das Wort: „Wozu dief, Don Yuan, 
warum unfere fhöne Sache mit folden Dingen befudeln? Laß 
ihn ziehen!’ Als Balmafeda noch immer den Kopf fchüttelte, 
bemerkte Teijeiro: „Unfer Freund da, auf mich jeigend, reitet 
ja aud einen Schimmel!” Nah ziemlich langer Paufe entſchied 
Balmafeda in gedehnten Worten: „Nun fo fell ihm diefmal 
bad Leben geihentt fepn, aber C. ...“ So endete eine Unter 
haltung, die für mid nicht gerabe die angenehmfte war, ba 
mein Zeben nur bavon abhing, ob der gedungene Schüße den 
richtigen Schimmel aufs Korn zu nehmen wußte. 

uedrigens ift es Pflicht, hier zu bemerken, daß der Obrift 


E. ein Ehrenmann iſt, ber als Alter Soldat Befehle ſeiner 
Obern vonführte, ohne zu grübeln, vom Marote aber, wie viele 
taufend Andere, betrogen wurde, 

Beim Abſchied wünſchte ih Balmaſeda „calmarse‘* (‚ber 
ruhigen Sie ſich“), eine in Spanien fehr gebräuchlihe MNebend: 
art beim Scheiben. „Beim Himmel, ſchwor er, nicht eher als 
bis ich mit diefer eignen Fauft Maroto erwürgt und feine Mit: 
ſchuldigen beftraft habe.’ 

Dieß die lesten Worte, die ih von Balmafedba vernommen. 
Wenige Tage darauf ſchloſſen hinter mir bie Porenden bad 
fhöne unglüdlihe Land, W. v. N. 


Dänemark. 


* Kopenhagen, 14 Jun. „Faͤdrelandet“ macht mit wenigen 
Worten das Publicum auf die ältefte Tochter ded Großberzogs 
von Medlenburg:Streliß, Karoline Luiſe Marie Friederike Thereſt 
Wilhelmine Charlotte Augufte, auſmerkſam. Wir willen und 
diefe ahgeriffene Hindeutung nur durch das ziemlich verbreitete, 
aber jeder officiellen Beſtaͤtigung entbebrende Gerücht zu er: 
tlaͤren, daß diefe Prinzeffin vielleicht einft den dänifhen Könige: 
thron befteigen dürfte. Man redet auch von einer bevorftehen: 
den Meile bed Kronprinzen. — Aus dem Altonaer Mercur 
werden Sie bereits erfehen haben, daß ben beiden Kanyleien 
der allerhoͤchſte Befehl geworden ift, eine Commiffion zur nähern 
Unterfuhung der Frage über allgemeine Wehrpflicht nicher: 
zufeßen. Die liberale Preſſe bat diefe Sache im edlen Eifer 
für dad Wohl des Bauernftandes, den fie durch die ibm allein 
obliegende Verpflihtung zum Dienft im Linienmilitär prägras 
virt glaubte, auf die Bahn gebracht und ſtets eifrig verfochten. 
Wir weichen von biefer Anfiht ab, indem wir bezweifeln, daß 
tie in einem Staate, wie Preufen, durch Umſtande gebotene 
und in einem geeigneten Zeitpunft eingeführte allgemeine 
Wehrpflicht auch für die dänifhen Verhältniſſe paſſend fen; 
Dänemarks Unbedeutenheit ald Landmacht und feine infularifche 
Lage wird diefe Behauptung rechtfertigen. Der junge Bauer 
dient in der Megel zwei Jahre in der Garnifon, wird dann 
meiftens vier Jahre lang einige Wochen zu Waffenübungen 
eingerufen und tritt darauf in die Verftärfungsbataillone über, 
die nur im Kriege dienen. Mähtend diefer Zeit wird cr vom 
Staat armirt, mentirt, verpflegt, beföftigt und befolder. Da: 
gegen dient der Bürger und Student in den VBürgercerps u. 
weit längere Zeit, wird vom Staat bewaffrtet, montirt ſich aber 
felbft, und zwar auf eine fehr Foftfpielige Weile; mit dem 
Garnifond: und Wachtdienſt hat er nur bei einzelnen Ber: 
anlafungen zu ſchaffen, wird aber in den Warfen eben fo viel 
geübr wie das Pinienmilitär. Der gemeine Arbeiter ſchafft den 
größten Nugen: cr dient gleichfalls ohne Lohn in ben Prand: 
corpd. Muß demnach auch der Bauer cinfeitig den Garnifene: 
dient beiorgen und einige Jahre demfelben gegen Sold ganı 
aufopfern, fo bat er andrerfeitd auch weniger zu verläumen, 
wird in feiner bürgerliben Laufbahn dadurch nit gehemmt und 
ift förperlib am beiten dazu geeignet. Auch bringt er — frei: 
lid neben der Bekanntihaft mit mandem ftädtifchen Lafter — 
mande nüßlihe Kenntnife aus der Garnifon mit nad Haufe. 
— Die danifche Preffe ift mit einer neuen Laſt belegt worden: 
man hat namlich beftimmt, daß alle Blätter, die einmal mıta 
Action geweſen find, ferner nicht mehr mit den Briefpoten, 
fondern nur mit dem feltenen und laugfam gehenden fFradt: 
poften verfanbt werden dürfen. Da alte Zeitungen wenig Im: 
tereffe gewähren, ift jedes Blatt, welches einmal das Unglüd 
gehabt hat, gegen die Preßgelege zu verſtoßen und verurtdeil 
zu werden, inbireet auf feinen Geburtsort beſchränkt. Unfer 
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Yrovineiakftäbte: werden fich demnach mit Bebulb wäften ober 
ich damit degnügen müfen, in den -privilegirten Blättern, 
Dagen, ber Derling’fhen und ber altergrauen Adreßzeituug 
Ungriffe anf bie liberale Preffe ohne Wiberlegung, und Sibbere“ 
ſche Haranguen ohne Sommentar zu lefen. — Die Berling che 
Zeitung enthält ein umendlic langes, bei dem bevorftebenden 
Salbungsact in der Friedrihsburger Shloflirhe am 28 d. M. 
zu beobachtendes Cerimoniell. Das Intereſſanteſte aud bem: 
felben ift Folgendes. Gegen 11 Uhr Vormittags legen Er. 
Mai. der König die Kroͤnungstracht an, umgürten fidh bei bie: 
fer Grlegenbeit felbft mit dem Reichsſchwert, feben die Arone 
auf und verfügen ſich, Reichsapfel und Ecepter in ber Hand, 
nah dem Thronfaal, mwofelbft Ihre Maj. die Königin demnächſt 
eriheinen und vom König mit dem Diadem geyiert werben, 
Nach vollendeter Cour begeben fich der König und die Königin, 
jedes für fi, nad der Schloßkirche und bören den Gotteddienft 
auf einem dazu errichteten Thron fitend. Der Bilbof von 
Seeland ladet den König ein ſich falben zu laffen, der ſich dem 
Altar näbert, Krone, Ecepter und Meichsapfel ablegt, das 
Zeichen des beiligen Kreuzes mit dem heiligen Del auf ber 
Stirn, ber entblößten Bruft und ber rechten Hand empfängt, 
fih die Krone felbit wieder aufſetzt, Scepter und Meichsapfel 
ergreift und fib nah dem Thron zurüdbegibt. — Das fogenannte 
daͤniſche Königdgefeh (Erbfolgegefen) liegt während dieſer feier: 
liben Handlung auf dem Altar; daß es aber ärgend gebraudt 
würde, oder daß Se. Mai. irgend ein Verſprechen, wenn auch 
nur wegen Aufrebtbaltung der chriſtlichen Meligion, ablegten, 
gebt aus dem Gerimonicell nicht hervor, welbem der Vorwurf 
zu großer Kürze font nicht zu machen feon bürfte. Wenn bie 
Königin auf äbmliche Weile auf der Stirn und über der Bruft 
gefalbt worden ift, verfügt fi die Proceffion nah bem Thron: 
faal zurüd. Bei der darauf folgenden Taſel werben die Glie— 
ber des königliben Haufed von Nittern bed _Elepbantenordend 
bedient. Abends ift großes Feuerwerl. Der geringe Raum 
der Schloßfirhe wird es noͤthig machen, den Zutritt auf wenige 
Rangperfonen yı befhrinten,, Allen aber iſt es geftattet, wah— 
rend der Zafel dur dad Speilegemah zu paffiren. — Die 
legte Nummer der Kiöbenbaungpoft meldet, daß der Studenten⸗ 
verein durch einen Beſchluß des Confitoriums aufgehoben fey. 
Die vorlezte Nummer der Kjöbenhaundpoft ward wieder mit 


Beſchlag belegt. 
Schweden. 

* Stocdholm, 16 Jun. Sieich nach dem Eintreffen der 
Nachricht vom Tode des Aönigd von Preußen, und ohne bie 
Ankunft des officiellen Notificationd-Schreibens abzuwarten, lich 
der König feinen Hof Trauer anlegen. Zugleich bar Ge. 
Mai. dem Meihsmariball Grafen Brabe aufgetragen, fich nach 
Berlin zu begeben, Er reist morgen auf dem königliben Dampf: 
ſchiff Golfe nach Greifswald ab. — Das Gutachten des Gonfti: 
tutiondausihufes über die Amtdverwaltung der vorigen Staatd: 
rathe wurde geitern durch den Drud befannt gemacht. Man 
erficht daraus, daß zablreihe Mefervationen gegen die Beſchlüſſe 
der Majorität des Ausſchuſſes fattgefunden. Unter den Mefer: 
vanten werden nicht nur die Bilhöfe und einige Priefter, fon: 
dern au Adelige und Bürger bemerkt, unter andern der bes 
rübmte Urt Cederſchoͤld, ber font ſtets zur Oppoſition gehört, 
wie auch Profeſſor Geifer, welcher immer zu befonnen gewefen, 
um übertriebenen Maaßregeln beizupflichten. Am naäͤchſten 
Sonnabend wird beſagtes Gutachten bei den Reichsſtänden zur 
Sprade fommen. — Um 13 dieſes wurde das erſte in Schwe: 
den veriertigte Eifenfabrzeug bier vom Stapel gelaffen. Es ift 
von Dwen gebaut und führt eine Dampimalbine von 90 
Perbetraft, 


Brierbenland. 
Die Hanbelsverhditniffe zur Pforte 


*Athen, 12 Yun. Wir haben in dieſen Tagen eine ge⸗ 
waltige Uufregung im ganzen Laube gehabt, veraulaft durch 
ben von bem Hrn. Bographes mit ber, Pforte geſchloſſenen Han⸗ 
belövertrag. Es war eine Blöße dem Parteigeilte gegeben; 
man darf fich alfo nicht wundern, daß biefer in hellen Flam⸗ 
men auffhlug. Die Lage der Hellenen in den türfifhen Lan⸗ 
dern feit Abſchluß des Vertrages der drei Schubmähte vom 
Jahr 1832 war gut; fie genoffen aller Vorrechte der Uutertha= 
nen und Schüßlinge europäifher: Mächte in der Türlei. Es 
mar. dief nur ein previforifcher Zuftand, aber er dauerte feit 
acht Jahren, und wenn man aud.bemfelben beraustreten woll⸗ 
te, fo konnte man vernünftiger Weiſe dadurch feine Lage nicht 
verfhlimmern wollen. Die Aufgabe mochte allerdings fchmer 
zu löfen ſeyn, denn ber Urſprung des Königsreichs Griechen— 
land iſt für die Pforte nicht bloß eine bittere Erinnerung, fons 
dern eine fortwirtende Bedrohung, die griechiſche Handeldmarine 
und die Thätigfeir der Griechen im Verkehr ſtemmt fi der 
Entwitlung ded Handels und der Schiffahrt der türkiſchen 
Untertbanen entgegen und die Aehnlichkeit ber Producte beider 
Länder gibt dem thätigeren einen entſchiedenen Vortheil im 
Abfane im Vergleihe zu dem andern. Die Pforte fonnte, 
ohne ihren Muin zu unterzeichnen, daher nicht ben Hellenen bei 
ſich beſſet ftellen ald den Maja und Mufelmann; fie konnte 
nicht die Auswanderung der Rajas nah dem Königreiche felbit 
befördern wollen, noch bie Hand bazu bieten, daß bie alte 
und die neue Hetärie, unter dem Echuße eines Vertrages, un: 
gebindert und ungeftraft die Kegierung des Sultand untergra: 
ben und die Ereigniffe vom Jahr 1521 in Theflalien und an: 
deren Provinzen wiederhofen. Für Griechenland war baber ein 
Handelsvertrag mit der Pforte nur dann von Vortheil, wenn 
er die feitberige proviforifche Stellung in eine ſeſte verwandelte; 
für die Pforte nur dann, menn er bie proviforifhe Stellung, 
bie für fie alle die eben erwähnten Nachtheile hat, aufbob und 
durch eine die Hellenen befchränfende eriekte. In diefem Wider: 
ſpruch ber gegenfeitigen Intereffen unter ſich liegen die Schwie: 
rigleiten, die dieſem Handelsvertrage entgegenitanden, und bie 
Beweggründe für beide Theile, dem Abſchluß eines folben zu 
verfuhen. Die Negociation fand ftatt; ber türfifhe Bevoll⸗ 
mächtigte behielt in den Hauptpunften die Oberhand über den 
ariechiſchen; diefer unterzeichnete dennoch und bradte daher den 
König in die unangenehme Notbwendigkeit, den Vertrag nicht 
zu ratifieiren und feinen Minifter zu entlaffen. 

Die Mitrel, welche Hrn. Rograpbos zu Sebote fteben Fon: 
ten, um feine fchwierige Aufgabe burdyuführen,. lagen alle 
auferbalb Griechenlands. Die Negierung hätte zwar eines uns 
ter den Händen gehabt, nämlich die Ausgleichung der feit der 
Gründung bed Königreichs vor den Tribunalen hängenden 
türfiihen ECigenthumsfragen; aber die elende Beibaffenbeit bie: 
fer Tribunale und die Schwache der Regierung gegenüber ber 
Juſtiz machten dieß Mittel verfäumen, welches dem griechiſchen 
Bevollmächtigten einen wohlwollenden Empfang: in Keuſtanti— 
mopel und die günftige Stimmung ber Minifter der Pforte 
gefihert haben würde. Es blieb ihm daher feine andere Hülfe 
al die zmweifelbafte Gunſt des Augenblicks und bie Unter: 
ftüßung der Botſchafter der drei Schubmächte, bie vertrage- 
mäßig nicht bloß angeſprochen werben konnte, fendern nicht 
zu übergeben war. Die Verlegenbeit der Pforte, durch bie 
dgsptifbe Frage veranlaft, und ihre Abhangigkeit deßhalb vom 
den Mächten, verfprad eine folde Gunſt, machte biefelbe aber 
wieder von dem Beimirten ber Mächte abhangig, denn Griechen: 
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land allein und für fi konnte auf fein Gewicht in der Wag- 
ſchale rechnen, Für bad Beimirfen der Mätte war aber n'hte 
vorbereitet worben; bie griechifche Negierung hatte den brei 
Sabinetten, und Hr. Zographos bei feiner Abreiſe nach Kon: 
ftantinopel den drei Miniftern der Schusmächte in Athen ein 
Geheimnif aus der Abfiht gemaht, einen Hanbelsdtractat auf 
die Bafis des Vertrags vom Jahr 1832 mit ber Pforte abſchlie⸗ 
fen zu wollen. Als er daher in Konftantinopel die Mepräfen- 
tanten ber drei Mächte zur Unterſtützung aufforderte, ‚erhielt 
er von zweien berfelben eine ausweihende Antwort und ftand 
der Pforte gegenüber fo gut als allein in ber nachtheiligften 
Stellung. Daß er bennoh zu dem Abſchluſſe eines Vertrags 
gelangen wollte, ließe fib nur aus einem beftimmten Auftrage 
feined Hofes oder aus perfönlihen Gründen erlläaren. Der 
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erfie mangelte aber ganz, denn fein Auftrag ging nur auf 
Negociation der Grundlagen, nicht auf Untergeihnung eines 
Vertrages. Es bleiben daher nur die perfönlihen Gründe, und 
in diefer Beziehung muß man zum wenigiten fagen, daß er 
feine Kräfte überfhäßte. 

Was nun gefheben wird, mülen mir erwarten. Das 
Wahrſcheiulichſte ift die Sendung eines neuen Bevollmächtigten 
nach Kouftantinopel,. der aber, wenn feine Stellung nicht ge: 
börig vorbereitet wirb, nur einen ſchweren Stand haben und 
nichts zu Ende bringen kaun. Die Entlafung des Hrn. Be 
graphos wurde am 1 d. unterzeichnet und fein Minifterium 
Hrn. Paikos übertragen. Hr. Ehriftibes, feither Gouverneur 
von Spra, fell zum Gefchäftsträger an ber. Pforte ernannt 
feyn, was einige Wermunderung erregt. 





Praktiſche Handels: Akademie in Lübeck, 


Der Unterzeihnete hat die Chre dem auswärtigen Publicum anzuzeigen, daß er bier eine praktiſche Handeldatademie errichtet 
det. Bei feiner mehrjäbrigen Anſtellung in angeſehenen Häuiern bat er ın der leuten Zeit eine der bedeutenditen Handelsakademien 


Deutſchlands beſucht, und jener Anſtalt — in welder nicht mur 


die Handelöwiffenfchaft in ihrem ganzen Umfange gelehrt, 


fondern auch gründliher Unterricht in den vorzüglichſten neuern Sprachen ertheilt wird — dadurd eine ſolche Cinritrung geben 
fönnen, daß die jungen Leute, welche fie beſuchen, fid varin zu tüchtigen Gontoriften auszudilden Gelegenbeit haben. 


Die Aufnahme kann zu jeder Zeit des Jahres ftattfiuden. — 


Unterzeichneten unentgeltlih zu erhalten. — 





[2582) 


Der Proſpectus nerft dem Berdaftigungeplane find bei dem 


E M. I. Nofenberg. 


Luͤbeck, im Junius 1840, 


Grand Hötel Baur a Zürich. 


Aufgemuntert durch den zablreihen Beſuch der Fremden von Diſtinction und zur Fertichung dieſes Zutrauens ſich fermerbin 
hoͤflichſt empfeblend, bar der Unterzeihnete, um jenem Etabliſſement die möglichfte Volltommenbeit zu verleiden, in neueſter Zeit 
auch einen Leſeſaal eröffnet, zu deſſen Benutzung allen im Hötel Baur befindlichen Fremden nmentgeltlicher Zutritt gewährt wird, 

In diefem elegant eingerichteten Leſeſaale, weſtlich gegen den kimmarbcanal gelegen, wo eine aniebntiche Menge in: und auslän- 
diſcher Zeitſchriften, Meifetarten, Kupferwerfe u. 1. w. aufgelegt Im, nebit einer Auswahl liiterarifcher Producte aus verſchiedenen 
Yändern, iſt auch zugleich eine Anzahl von Aunftgegenftänden, ein Burvau mir Screibmaterialien und ein Fortepiano zur gefälligen 


Dispofition der vereprten Gifte, — Zürich, im Junius 1540. 


3. Baur, proprietair de l’hötel Baor. 





[12101 3] 


RA. AM. priv. 
Öfterreichifches Lloyd 
in Zrieft. 


Anzeige 
\ Dampfichifffabrts: 





Zweite Section. 


Gefellfchaft. 


Das am 8 jeden Monats von bier nah Ancona abyrbende Din,fovor wird während der Monate Aulius, Auguſt, September 


und Ditober I. J. proviſoriſch feine Linie bis Manfredonia ausdehnen; am 9 um 12 ühr Mittags Ancona verlaſen; am 10 um 
2 Uhr Nachmittags in Manfredonia; am 12 um 2 Uhr Nachmittags auf der Nüdrerfe wieder in Ancona, und am 13 um 12 Ube 


Mittags in Trieft eintreffen. Kür die Ueberfabrt der Paffagiere dient nadıtebinder Tarif: 


fter Plag Zweiter Platz 
, mit Bert ohne mir Bert ohne 
von Trieſt nah Ancona 16fl. 15 fl. a1 fl. 10 fı. 
FAR? „ Manfredonia 32 fl. 30 fl. 22 fl. 20 fl. 
„ Yncoxa,, „ ‚af. 20 fl. fl 15 fl. 
Das Mährre uber die Fracht für Waaren, Meine Collis und Geldfendungen erfrage man in Trieft ın der Kanzlei der Dampf: 


feifffibrt, in Ancona bei ven Agenten HH. Stengle, Wagner und Gatraro, und in Manfredonia hi dem Agınten Hrn. Pan: 


taleoe Cuswanv. — 


Trieſt, den 12 Junius 1840, 





[3521] Bekanntmahung, 


die Berfchollenheitd - Erflärung des 
Fohann Oberhuber betreffend. 


Fobann Oberhuber, OserhubersPanerifohn 
von Hanolbsbere, bar im Fahre ıxı2 old Golbat 
im ft. bayer. Wrtillerie: Henimente dem ruflis 
pn Feldaug mitgemacht, umd ıft in dem Kifien 

#_?. Urtileries Kegimentd_ ais in ruſſifche 
Sefangenſchaft gerathen abgeſchrieben. 


Huf Inſtan; feiner Juteſtaterben werben nun 
deſer Johann Oderhuver ober deſſen rechtina⸗ 
Bige eheliche Deſcenden; aufgeforbert, 

inuerhalb 6 Monaten a dato 


ſch beim unterfertigten Bandaerichte zu melten 
anh ihre Mnfprüce auf das —24 in 


170 fi. teſtehende Bermbgen geltend zu mamen, 
a — berfelbe für verfaoten Adut und 


das Vermdgen an bie Imteftaterben gegen Cau⸗ 
tion binauseezahlt wersen wirb. 

ctum ven 15 Zunius 1840, 
Kdnigliches Ranbgrrian Rramartt inDberbayern. 


»a ur. 


[2578-30] Wavensdburg. 
Verkauf einer Fabrik. 
VBermbae eberamtsgerichtlichen Au 
ber Debitſache des ©, . one mi 
Eomp. ift die zum Betrieb einer Leiden'pin: 
neret eingericptere Fabrit im Delfanang, biefiz 
ner Gemeinde, eine Biertelftunde von der Gtadt 
entfernt, an dem fosenannten Flatibach türen 


fammr ben zur fFabrifeinriatun b 

Maſch nen wiederhoit zum Verfanf Taler gt 
und der Stadtrath mir Bormahıne bes en 
1 a Liegenfhafts : Berfaufsvrrfuhs be: 


Zu biefer Berbantlung int Tagfabrt anf 
Montag den 20 Julius d. J., 
Nadunittags 2 Uhr. 
feſtgeſeyt. wezu Kauftluftige auf das biefige 

Karbbans eingeladen werben. 

Was ben näbern Beſchrieb ber Liegenfcyaften 
und Batrifeinrichttinaen betrifft, fo wird fie 
auf bie frühere Ausigreitung in Nr. 47 biefet 
Blartes bezogen. 

YAusmwärnge Nauféeliebbaber haben ſich mit 
obrigfeitlihen Vrädicarss und Mermögensjeus: 
igen au verfchen. 

n 20 Junius 18%0, 
Stadtrath. 


Stabtſchuttheig ©. Zwerger. 


(2574-76) Aufforderung. 
Das Gefuh um a arme der 
berr 





jenigen, welche auf die Sta 


{haft von Salm-Rrautheim in 
pin 2 =, Ana bek rt 

ngetragene, au i annte 
Yimslicen lehenrechtliche und fidei⸗ 
commiffarifche Anſpruche haben oder 


zu haben glauben. 
Alle biefenigen, welche au die Standes herrſchaft 
von Balm:Krautbeim im Gamen ober an 


die damir verfuprren Reare oder am dee dayı 
eg Mefälle, Bebäude. Maiereien, Gärten, 

ecter, Wiefen, Reden. Weiden und Debdungen, 
Baldungen, Scäfereien, Janden, Fiſchereien — 
an bie nventarien der Keucrelen, Sieferei, 
Keliern, Fruan ſpeicher. Irennerei und Kanzleien 
im Gimyinen, in den Grund⸗ und Pfantbchern 
wicht einartranent, au fonft nicht befannte 
dingliche Rechte oter lehenrechtliche, ober fiders 
eommiffariihe Anſpraͤche harem oder yu haben 
glauben, werden bierimt aufgefordert, diefelben 

binnen drei Monaten 
anzumelden cher geltend zu manen, bei Ver— 
meldung des Nentsnaztiwıler, dak fonft für 
die Hurgeforderten Ser nicht Erſchienenen im 
Breeträteniß um arofbersrafiten Domänen:Fit: 
end die Tehenrechtlichen oder fircicommiffariichen 
Anipröge oder dinglichen ic. Hedteverloren ſtyn 
follen. 
Mannbeim, den 5 Junius ınio, 
Wrohterzogid par, Ho’ Aa det Unterrheins 
eife®. 
v. Kettennafer. 


v, Krafit. 


Ludwigsburq. F 
Verkauf einer Vierbrauerei. 


Aus Unlah bed Tedes bes biefioen Vier 
brauers Wubelm Meruentbaler wird deſſen 
Bıe:branerer und unilıamit 


Donnerftag din 15 Julius d, J. 
VBormittags 10 Uhr, 


anf dem bitſigen Warbraufe im bifentlisen 
Auffiveid vertauft. Sie beficht in Folgendem: 


») ein zmeiftbetined Hans im der Banrofftraße 
mir ermem Flügelbau. Dieſes entbält im 
untern ro jeher geraͤummge Wirrbſchafts⸗ 
summer, waͤrrend ber edere Stock ger Beher⸗ 
berzung von Gaͤſten und als Wohnung eins 
gerichtet iſt. Hinter biefem Weräute iſt 
auper einem Sehr geräumigen Hof 


b> die Bierbrauerei und Brauntweinprennerei 
mir einem waſſtrreicen Inufenden und 
Yumpbrunnen , ein eingefaßter Holzylatz zu 
4150 Klafter und ein Vrti. 50 R. um Dieb 
baltender Barıım mu einer bedeciten Ka— 
gelbabn; 

e) dem Wohnbauſe gegenuͤber ein grohet zwei⸗ 
flöctged Gebaude mit rinem Saal, Neben—⸗ 
yimmmer, Rructeoben. Fahmagazin, @ralluns 
sen und ein Viertel Earien. 

Diefed Haͤus armmibrt von feinem Eaale 
aus eine berrlute wurficht auf das f, Mefis 
denilaloh und die Antagen to wien die Kerne, 

d ein einſtoᷣgiges Vleoengebäubde, bad als Malss 
feller bennnt toire, mir verbältmißgindg wer 
nisen Koften aber in em Wobngesäube vers 
wandelt werten lann. 

e) Unter biefen Pebäuben befinden fi fünf 
orroDiere qute Heuer mit einem Kaum gu 
15 — 50 Fimer Getraͤnt; 

Tı eine zweiitbctne Scheuer mit amwblstem 
Kelier gu 100 Sumenn, weise durch ben dabcı 
befirdiinen Garten mit den Hauptschäuten 
in Berbinsune fichr, 

Sammtliche Bebäntichfeiten befinden fin im 
Beften daulicen Zufante. Auf dem Hauſt ruht 
die Zanldwirthichartsaereditiafeit. Die Branereis 
eimrimtung it vom der Urt, daß fie mir dem 
beſſeren in Comeurrens treten tann. 

Die Kauferetinaunaen werden auf eine ber 
friebiaende Were feſaeſtellt werden. 

Staͤdtrath Schinidt, einer ber Vormünder 
der Kinder, wird auf Verlangen ſchrittiich eder 
mündli jebe weirere Mutrunnt ertbeilen, 

Semerti wird mod, dab tem Käufer durch 
die aleizyeitia mit dem Haue verkauf flartfins 
deube Nahrmißrerftriaerung Welegenbeit geecben 
£ alles sum Betrieb der Biertranerei und ber 

irtbiaft Eriorbe: line anzuſchaffen. 

Den 25 Junins ı8io, 

Baiferarrict, 


a. DB, Körner, 
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[1407 Sn der J. ©, Gotta'ſchen Bachhandiung ie Stuttgart if erfgienen: 


Das Ausland, 


Ein Tagblatt 
für Aunde Des geiftigen und fittlichen Lebens Der Völker, 


Monat Mai 1840. 


Größere Auffäße 

Die Burowina. — Die Inftruetionen der Eolonilationkommiffien in England. — Yagbı 
autflüge in Güpafrita. Zweiter Arnkel. — Die arode Grotte des Parnaffı (Ma Börns 
Ned). — Draie'd und Shmpfons Reife zur Entderfana ver norbwefllihen Durafahrt. — itten 
und Ghewonmbeiten ver Venieeländer: 1) Sertunft, 2) Geburtevorrechte. — ammuthtnochen 
und ſtant navriſche Steſnarten tm ſädtlaen Rußland. — Ucderſicht der nenern gergraphiſchen 
Eutdecungen. 2) Afrita. 5) Auitrnien und die Suͤdſeet. — Ein ſeltſamer Proceß auf Euba. 
— Die Eoionie der Samojeren um Goub. Archaugel. — —3 Peter· vurq nad Flein⸗ 
rußland, — 48 Beſuch cs Weners mund Wetterecs: 1) Kine: Kulla am Weneriee. 2, Der 
Oinberg am Wererjer. — Brttenimaftiires Keden in Spanien. — Gtatifiiche Ungabe liber 
die Cyeladen: Amergoz Mnapte;z Santerin. — Bölferrenrgunarm in Sübafrifag. — Nontet 
und jene Umgebungen, Zweier Urtikel. — Ürbbeben sind Vuttane. — Die indiſchen Frauen : 
Kirperiybnie and Kleidung. Seuraben, — Die Bemannung dev Seemacin dir Hneritaner. 
— Das ransbiifee Zucevgeien. 1 .— Der Pilger nnd Bft. — Der Ita ber Rufen 
nam Erima, Wir einer Karıe, — Die Ealjbergwirfe in Wr lırsfa. — Sranfbeiten und Sterbs 
Late im weltimen Herta, — Hauger ın Norwegen. — SGabresiigung ber fünf Atadrmien 
m Paris. — Eartoh” Veriat Über vie Provinz Lus in Beludſchiſtan. — Epaniibe Spruͤch⸗ 
wörter und Einsjprüde. — Damprihifffarrt auf dem Diiepr. Meiſeſtuzen aus dem Dous 
vernemene Perm, Erſte Merbeiiunn. — Die Wantreform in Fraukceich. — sen und frine 
neueften Bernälttife, 


Ehronit der Reiſen. 

Scheinburge Meife auf dem Orion und Mio Negro. — Dr. Grant über bie neflorianis 
ſchen Chriſten· — Ausflug in der F-ufanjern Provinz. » Reiſe won Baugtet nach Pat⸗Phreet. 
Kleinere Mittheilungen. 

Weriniehener Taglobn. — Namminten von E-pıran Roß. — Torfaruben in Frautkreich. — 
Alterivmer ia Malta, — Dre Iſthimus von Parma, — Der Reiſende Schreuk. — Major 
Rawlinſon. — Cın neuer Eimjon. — Maſan e zur Reducirung von Staruen. — Kuͤnſtue 
Vergoldung. — Die Bonis in Guiana. — Mertwuͤreige Sitiuſaärge in England. — 
ben in Emwottlant, — Cinfammiunn und Gerrauc des Harzes in Siam. — Eine Alcabeßa. 
— Bermebrung der franſiſchen Damprflotte tm Wirtelmeer. — Eiue toſtbare Einarrenbünie. 
— Morsifme Jaruıforiger: Berfammiung, — Neue Berbmerbobe, — Anctunft der gesaite 
Artemife m Europa — Rıapumg ter congreve'ſchen Rafeten. — Bantfabricarion tm Er. Etis 
enne und ber, Umgegend. — Zabı der Erernt in der Schweig. — Litteraxiſche Motigen_aus 
Velen, — Ueber Paume's Hencrflebenre Reiſe in Urnta — Buddhiſtiſche Dentmale In 
den. — Neſter U’izore. — egamer Stein, — MBereinisuna von Damrfs nnd Segelkraft. — 
Versefferung der Luftſchifffahrt dur Mazzi. — Hamsaromie — Vouſtaͤndiges Diammetthe 
fteteıt. -— Autedituvianuches Kinderifrlett, — Metiumsdrareren,. — Das Adlerhelz in Siam, 
— Mertwärdise Munze. — Dentinal für Copernius. — Salutſchonhlaufen bei warınem Weiter, 
- Rarbeisthfhartliser Kehrftuhl zu Bor, — _ Wuffintung alter Statuen in Frautreich. — 
Alte Braeblnel in Frantreich. — Wiſts HBemälde ber Versinbigung Marid. — Eb. Terier 
in Per sen. — Gelserärbung. — Das alte Julia Edfarea (Emerinel). — Trednung der Rus 
telrübe vermitteift der Kalte, — Grodälie ım Aränfreih, — Macrlhr über ben Inhmus von 

anama. — Ungebeure Pumpe. — Waſſerverthellung in Parie. — Dampfſchifffabrt anf der 


bemfe, ‚ 
Anhalt des Kitteraturblatts. 


Die Maranifin 2 — — db nnd Laty Tone Urourart. (Mus den Erinnerungen einer Wochen⸗ 
märterin.) — Der jängfte Tan. — Gediate von WKobere Bınns. — Der Hbbier und die 
Nactigall. (Araament von Zirlem, — Amerttamſche Knthelogit. — Scene aus Pu geins 
Bortt, — T alien. Bon Auguſte Sarkier. — Anf meinen Sorn Gonzalo, ald er fünt Jabre 
olt war. — Daniſche Ballsden und Lierer, übıriegt von Kanneyieber: das Karenz das Mietere 
finden, — Fl olitifche Memdtien: Eaf. Detaviane'8 Popularite und tie Ecole des Journa- 
histes von Alme. Emile de Girardin. — Weugriedıimes : Kiepbrenlierer, — Miß Graee Ken 
nedy. — Meugriewifes: Hymne «m bie Freibeit von Dr. Caloınos and Zante. Uofhıeb des 

vororritos von ferıeım Barer. (Mus bem Roman Erotofrited von Bincenz Cornaro aus Creta. 
täctfeltateit. Bon Chriſtepulos aus Aonftantinopri. 





ae Feſt-Ausgabe. 
“u der vorsögliften Ausſtarrung an Papier und Druck ſo daß dieſe Ausgabe ſaͤmmtiche. 
ſeit Erfindung ter Buchdructerei in teutjcher abe arıradım Taſchen⸗ Auegaben der heiligen 


Swrıft weit übertrifft, erjwien jo chen bei Meter in Stuttgart: 


Das neue Teftament 


nad der Weberfehung Dr. Martin Luthers 
Feft : Ausgabe in Tafchenformat, 
r 


zu 
Säücularfeier der Erfindung der Buhdraderkunf. 
Mir Monparriefchrift Mereompirt. 


är tie arofie Zahl derjenigen evange iſchen Chriſten, welde jur @rinnerung am biefe Edm: 
Larfeier —— 2 s würbigfte andaeflattete Fen:Außcape bed neuem 
Tefaments. tm einem für den Gebrauch beauemen Formate, dabei zueinem mäßiaem 
reife wänfden. ıfı diefe Ausrabe beflimmt, und fie wird Ibmen eine willfommene feon. Zum 
te wurde eine neue Nonpareide :, Fr den zmmebträngngen ber Eapitel eine neue Perl 

gewählt, und der Drud in aefälligem Tafpenformate, atıf dem weiheften fatintrten Rupferbeuds 
papiere, mit befonderer Gorgfalt aus geſanrt. Cin vorzube ftendes Blatt mit Han Ber 
sterumgen bietet Kaum, um, wenn biefed Bug gu Geſchenten veſtunmt wird, Namen bei 
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Sebers und bed Empfängers eingutragen. — Ungeachtet dieſer vorpfigligen Ausſtattung ift der 


bunben 
er I en te ee 2 


Eartonn *5 gebun mit und 

ug ıfl. GEH R— — 5* nafanitte 
bnn wird tiefe ar empla 

gegeben, —— bin z erfalten am ae wit ortbeile. } 


Der Theilmabme der geſammten evangelifchen — Deutſchlands fen dieſe Feſt⸗Aut⸗ 
gabe biermit empfohlen 


Vorrätbig in allen ? Buchhandlungen Deutfchlands, der Schweiz und der bſterr. Momarmie. _ 


(2978) Einladung zur Subfeription; 


Polyglotten- Grammatik, 
in ſechzehn Spraden: 


Deurfh, KHolländifh, Dinifhr Schwediſch, Engliſch, Franzöfiih, Italieniſch, 
Spanifh, Portugiefifh, Ruſſiſch, Polniſch, Neugriehiih, Ungariſch, 
Neuarabiſch, Türkifh und Perſiſch, 
nad der vergleichenden Methode ſynoptiſch dargeftellt, 
nebit einem Anhange 
von Geſprächen, Anekdoten und Erzählungen in ER Schwierigkeit, 


mit beigefügter Bejeiönung der engliiben, tirkifchen, neuarabiichen und perlifhen 
Ausſprache und vielen analptifben Noten. 


Bon J. Wachter. 

In der Mechitariften »Gongregatidnd » Buchhandinng in Wien ſowohl als 
auch ın allen Buchbandiungen des In: und Auslands wird Subfiription anf dieſes höchſt 
intereffante Wert angenommen; dasfelbe enıbält ungefähr 50 — 60 Quartbogın. und 
der aewiß fehr billige Subferiptiongpreig, .. bei Emyfang des Werkes zu entrichten 
ift, wird nah der Bogemabl a 5 fr. C. M. (20 M.: Fuß) pr. Vogen befkimmt. Der 
nacberige Ladenpreis wird bedeutend — 


[85081 Ulm. Im Verlage der Stettin ſchen Buchhandiung ıft fo eben erſchienen und 
in allen foliden Buchbanbiungen zu baben : 


Uns Aunſtleben im Mittelalter. 


Beitrag zur Gulturgefebichte von Schwaben. 
Befhrieben und erläutert 
von 


Karl Grüneifen und Eduard Aauch. 


Mit 5 Stahlftichen und 3 Steindrücen. 
gr. 3. cartonnirt 1 Rthlr. 12 gr. oder Al, fl. 23 fr. Prachtausgabe 2 Rthlr. 12 gGr. 


4fl. 
Franz Augler äußerte negen erft nnten rn. Verſaſſer: „Bevor wir und vermeffen. 
Baer —* eine deutſche ee fchreiben, Dürften noch viele provincielle —— — 
hig ſeyn;“ und dieß als dh u mit wenigen Worten ten Stanepunft und Wertb 
a Specialgeſchichte. Kommt 2 teyu,_baß ſo chen Worfhungen fib Männer untergieben, 
welche neben der reinften Picbe — Aut durch die tieffte Einſicht in biefelbe anerfannt 
und ausdaegihnet fi .. wie ber rfafier des Nitlaus Monuel und der Herausgeber der bemmächft 
erfcheinenden en Abtbeitung von Arciteftar und Ormamentit bes deutſchen Mittelalters, ents 
Baftend das Minen yu Um N Bolie, mit beutichem, franzoſiſchem und emalifhem Xert), fo wird 
die es 5 umabıne eines Werte, welches das Wefultat der gründlichften Stut len if, bei allen 
Zenß: 0 terlandböfrennden nicht fehlen. De Ulm im diefer Hinfige für Schwaben feine eben fo 
de mliche als bedeutende Stellung in gleicher Meibe mir Kbin am Miederrbein, Bafel am 
Le! ein, Nürnberg in Franfen einnebme, wird — unymeiseutig erhellen. Ueberhaupt 
fönnen wir verfü inern, dab dieſe Schrift über deutiche Kunftgejwichte im Augemtinen und dere 
den Entwicklungegang ter ſchwaͤbiſcen Malerſchule ein beles und in mehreren Beriehungen 
neues Kia verrreitet, banegen auch Manmes, was ke rür wahr aalt, als unbearändet fallen 
muß. Die techniſche Aut —5 entipridt dein Bifterifmen und dem artiftifhen Werth des Ins 
balts, (0 bofi Lim Hunftlenen im Mittelalter ald * bömft wichtiger Beitrag zur Runde 
er Vorzeit und ihrer hoben Runftleiftunaen eribein 


ser) © Ba G. Holgmann in 5 Bedbeole = Anime ae in auen Bughandlungen 
Dbergerichtärztliche 
Gutachten 


über 
Nicht-tödtliche und tödkliche Verletzungen. 


Von 
Medicinalraih Sander, 
iltunbe, —*—— * eburthuͤlfe Doctor, großberzogl. 8* Mebicinalreferenten 
ofgericht und —— uittelrbeintrelſes; des babifchen s für Staateheiternude 
Ichem, ber Geſel ſcha nn und Heilfunde zu Dresden sgreigoniendem, und der 
Beneraufe;n be Dan für die gefammte Heilfande Ehren: mt 
Preis 3 fl, 45 Fr. rbein., oder 2 Mtbir, 6 gr. fühl. 


beuts 





[2515-46) Ge ſtũts - Ficitatim. 
Am —2* 21440 wird in 
gräflich Johann Repom: da Men 


Efterbäge 
gebörige Geitüt einer befanmten Tr 
ger Mace ortentaliſcher Abfunft, beikkeb 
aus 5 Beichälern, 19 Srüd-dreis, pi: mi 
einjäbrigen Hengſtfohlen, 28 Muttriekn 
mit ihren beurisen Zoblen, 22 Stit ke, 
zwei⸗ und einäbrigen Sturenfohlen, m ıs 
Stud aufgeſtellten Wagenpferden, u 56 
benbärgen in dem von Glamienbun m 
Meile entfernten, an der von Grejecha 
dahin führenden Shauffee liegenden Art 
fliegen Gvaln im berrfcaftlicen Der m 
Wege der Verfteigerung gegen gleih vr 
Zablung veräußert, 

[2223] 


Verkanfs- Antrag. 


3u Freiburg im badiſchen Operlanie wc 
ein enjebniiaen Befigelmm * Ku 1 
zum Berfauf anacketen. be Bf: a 
einem maffiven , im veſten — defindaca 
Kaufe, 22 Zimmer verſciedener Größe. jo mt 
alle UIERBERE Erforberniffe entbaltent, 

Haus, eine nad allen en 

— auf Freiburas herrliche U ge 
während, hat auf der weſtlichen Seitt einem 
—— ehr groden Er aum. werte fi 
Defoncmiegebäude und yet Brunnen befinden; 
auf der öfllicen Erite eine engliſche Unia 
nebft einem Badhaufe und Brunnen. Um hat 
Gegenftände herum lienem noch einige Mereer 
m — — Grundflüce *214* 


Fu 8 mit fei Um 3 
daus mit feiner ebung 
fih dur feine geſunde und —— 
vorzünlich zur VPrivarmohnung für eine Sub 
Be —— ſich im dem ſchoͤnen Breisgau nie 
aſſen 
Als ein fo ya nabe an der ®tabt arlt: 
ea: BWobnfig mir ar beträchtlinem Flaͤchen⸗ 
halte verm Befigtbum , ſchon feiner 
feitenen Tnnehmildreiten wegen, alle Anh 
merffamtelr auf fich zu zieben; deun bie Vor: 
teile einer felr beiebteh Stadt, tie Grelburg, 
wozu bieß Haus gehört, mit den 
ned ländlipen Aufenthaltes fo cnae igen 
zu können, verbient gewiß alle Berüdfihtiaung. 
Noch mehr dürfte ber Bis einer Howiaule 
und eines Lvceums nebft vorghaliden meib: 
lichen Bildungs⸗ ig pin bierieleft von man 
geringem Inrereiie fir mande Familie from. 
Ueverbaupt empfehlen bad Breidaau, befannt 
als einer der fhbnfen Landestheile Babent, 
und imsbefonbere Freiburg. deſſen Hauptftadt, 


mir itwen jo vielfachen reijenden * ungen. 
dad. Werfaufs:Opfeet im_aller Beziebung der 
Aufmerffamteit fremder Familien. im en 


Befig alle Erwartungen eines angenehmen Aufs 
enthattes für jede Johredzeit volle Befriedis 
anna finden fönnen. Saufliehbaber wollen ſich 
in en Briefen. um bie Verfaufäbebings 
nie zu erfahren ‚ an bie Herren Bebrübder Has 
nferer dabier und 8 — Schneeweis und Eomp. 
in Anatburg wen 

Freiburg x Beriögan, im Jumins 1840. 


(2405-7) Bränhaus - Verkauf. 
33. ziner fehhaften Statt it ein im beftem 
6 ſtehendes und mir allen ndtbigen Bes 
—** verſebenes fehr oeräumigrs Braͤu⸗ 
haus nebſt Felſentelern und Grund unter 
vortheilhaften maungen zu verfaufen. Frau⸗ 
firte Anfragen beforgt tion der Mila. 
Zeitung. 


lei ia- 51 Stelle - Geſuch. 


Ein junger Mann, ber ſich a 
arindliche Kenntniſſe in der gelunnten — 
und techniſchen Ehemie durch ſechs Abriaes * 
bium eigen gemacht bat, und inzwiſchen im 
einem mwohleingeriwteten demifchen Rarerato: 
rium vprafticirte, in einer Aucerraffis 
nerie ober Rüben — eine 
5 mm der Bann Fi A ” den er in * der —— 

Raffinerien dur ngere Ze 
Beienenbeit, gab, ga in a fpeciellen Theil 


rin 

—2 —A— ana — 
ſlawiſch. eg — ehr 
befbrdert die Erpeditiom —E ites. 





y A UGSB U RC. Abonnement 
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Ueberſicht. 
Ber. St. von Nordamerika. Auch hier das Buttenberg- 
feft gefeiert. — Portugal. Liffaben 15 Jun. — Spa— 
nien. Gränzbericht. — Großbritannien. D’Eomnell 
über dad Attentat. — Frankreich. Lebhafte Debatten 
in der Pairsfammer über das notbgedrungene Votiren ber 
Geſetze. Brief aus Paris: die Exceſſe der Litteratur 
und bie damit zufammenbängenden Verbrechen. — Belgien. 
— Niederlande — Italien, Neapel: officielle Publi- 
cation über die Freigebung ber gefaperten Schiffe. — 
— Shweiz Zürich: Mouffon an die Stelle von Heß 
ernannt. — Deutfhland. Münden, aus Rranfen, Frank⸗ 
furt, Ems (Abreife des Kaifers), Dresden (der Land» 
tansabfchied über die Anträge wegen bes Bundestags), 
Leipzig. — Preußen Schreiben aus Berlin. — 
Rußland. Beſtätigung des Erfolge der neuen Dpera- 
tionen gegen bie Tſcherkeſſen. Gnadenacte in Warſchau. — 
Handels: und Börfennachrichten. — Beil. Goethe und Frie⸗ 
derife. (Näle’s Wallfahrt nah Sefenheim.) — Preußen und 
Deutichland gegemüber den pentarchiſchen Grundfägen. — Algier. 
— Niederlande. (Proceh des Amortifationsfyndil.) — Dänrmart. 
Datum der VBörfen:z London, Amftervam 44; Baris, Wirn 25; 
Srankfuri 37 Jun, 














Bereinigte Staaten von Mordamerifa. 

Dom Main, 22 Junius. Nah einem Privaticreiben 
aus Philadelphia vom 27 Mai wurde auch dort die vierte 
Säcularfeier der Erfindung der Buchdruckerkunſt mit dem reg: 
ften Eifer vorbereitet. Vornehmlich auf Betrieb des auch in 
Europa befannten H. I. G. Weſſelhoͤft, batte ſich in dieſer 
Stadt ein Comits deutſcher Buchdruder und Buchhändler gebil: 
det, um einen Entwurf für bie Keftesfeier auszuarbeiten und 
eine Verſammlung der deutſchen Bevölterung der Stadt und 
Grafſchaft Philadelphia zu berufen. Wllein auch bei den Ameri— 
kauern fand dad Vorhaben Anilang, und man bezmweifelte nicht, 
es werde basielbe zur Ausführung fommen. Die in Weflelhöfts 
Verlage ericheinende Zeitung (die alte und neue Welt) enthält 
einen begeifterten Aufruf an fämmtlihe Deutſche in den Ver: 
einigten Staaten, ſich bei dem Feſte zu betbeiligen. (Schw. M.) 

Spanien. 

* Bavonne, 21 Jun. Briefe aus Burgos melden, dafı die 
Wege noh immer geſchloſſen find; man reist nur, nachdem 
man fib von Station zu Station genau über die Stellung der 
Truppen unterrichtet bat. Balmafeda verbreitet große Unrube 
in dem Lande, mo er bedeutende Streitmaſſen zuſammen ge: 
sogen bat; denn bie meiften Garliftiiben Banden, bie anber: 
warts xeritreut find, vereinigen ſich mit diefem unternehmen: 
bem Fübrer, deſſen Kübmbeit ihnen Vertrauen einflößt. Mibera 
Siauers und Leon baben noch nicht Streitfräfte genug, um 
einen algemeinen Zug gegen Balmaſeda wagen zu können. 

Portugal. 

Liffaboen, 15 Jun. Wegen der ftarfen DOppofition, die fich 

täglich heftiger gegen die Minifter der Juſtiz und des Innern, 
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HH. Magalhaes und Cabral, ausſpricht, find gegen 60 mini: 
fteriele Deputirte zufammengetreten, und baben fi unter dem 
Vorige bed Hrn. Garvalho über einen Plan, die Minifter im 
Amte zu erhalten, beſprochen. Nachrichten vom 14 April zu⸗ 
folge, die das Megierungs« Transportfaif Principe Meal von 
Leanda (afrilanifhe Kuſte) mitgebracht bat, find mehrere por: 
tugieſiſche Schiffe von neuem durch britifhe Krenzer an jener 
Küfte aufgebraht worden; unter ihnen namentlich die Brigan- 
tine Raymundo Primiero, die von Benguela nah Moffamebes 
beftimmt war, und den Vrtillerieliensenant Joao Francisco 
Garcia mit Frau und Kindern und 29 Soldaten, die jur Gar: 
nifon im lektern Platz beſtimmt waren, am Bord hatte. Das 
Schiff wurde von den Engländern nah Gierra Leone zur ger 
richtlichen Unterfuhung gebracht, unb ald ber Eommobore Cunha 
dagegen Einſprache that, reiste ber brittifhe Eapitän Elliot 
nah dem Gap der guten Hoffnung, um die Entiheibung dem 
daſelbſt ftationirenden Abmiral vorzulegen. Diefer Umſtand 
bat die bittere Stimmung des. portugiefiiben Volls gewal⸗ 
tig gefcbärft, und in den Kammern an lebhaften Deelamatios 
nen gegen ein ſolches Verfahren Gelegenbeit gegeben. — Der Fi: 
nansminifter bat im ber Depntirtenfammer die Erlaubnif nad: 
geſucht, die Abgaben ferner am erheben, bis er fein neues Bub: 
get der Kammer vorlegen kann. Im Senat fprab Baron 
Tojal (Joao de Dliveira) über die Notbwenbigfeit, mit dem 
Vereinigten Staaten ungelänmt wegen eined Haudelsvertrags 
im Unterbandlung zu treten, und zwar mod ehe ber Charge 
d’Afaires, Hr. Kavanagb, in Folge erhaltenen Urlaubs Lilfe- 
bon verlafe. — Der befannte migueliftiihe Mörder Caliſto 
Rourengs, feit 6 Jahren der Schreden der Provinz, Beira Alta, 
traf bet Meroga mit Antonio de Miranda und Roque Bran- 
des zuſammen, und wurde von eriterm getödter; eim anderer 
Räuber, „der Willige” genannt, entkam, obaleih ſchwer ver: 
wundet. (Engl. BI.) 
Grofbritannien. 

Loudon, 23 Jun, 

Der Entfheidbungsfampf über die Stanlen- Bil it auf näd- 
ftenyFreitag verihoben. Nachdem namlich Lord 9. Ruſſell in 
feiner gefterm abgebrochenen Antwort erflärt, daß er jich nicht 
verpflichtet halte, Lord Stanley, der feinen am freitag gemach⸗ 
ten Vorſchlag, die Bil nachſten Donnerftag vorzubringen, nicht 
angenommen babe, einen neuen Vorſchlag diefer Art su machen, 
erhob fib Lord Gtanfen fpäter — vor dem Berlefen ber Admi⸗ 
ralgerichts hoͤſebil — noch einmal, um ſich den genannten Tag, 
Donnerftag, für feine Bil zu erbitten. Lord I. Ruſſell, er: 
flärend, daß er mun diefen Tag fon für die Canadakirchengü⸗ 
terbil und die Zuckerzollbill beftimmt babe, geftand ibm ben fol» 
genden Freitag an, an welchem dann auch vielleicht des Gene: 
ral⸗Solicitors iriſche Megiftrationsbill zum zweiten Verleſen 
fommen werde. Lord Stanley erflärte ſich dagegen entſchloſ⸗ 
fen, daß er, falls feine Bill nicht durdainge, dieſe zweite jur 
Grundlage eines neuen beffern Regiſtrationsſoſtems zu machen 
ſuchen werde. ine ſolche Nachgiebigkeit, fo wie der Ton, ben 
die toryſtiſchen Blätter jebt anftimmen, zeigt aber binlänglid, 
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daß die Stanley» Bill wirflih verloren if. Selbit der Sieg, 
den das Minifterium am vergangenen Freitag erfocht, gelang 
mit Abweſenheit zehn minifterieller ober rabicaler Mitglieder 
(darunter auch des Hrn. Hume, ber deßhalb befonders von 
der irischen Preſſe fhon viele Vorwürfe bat erleiben müſſen), 
während von ber toriftiihen‘ Seite nicht ein einziges Mitglied 
fehlte. „Endlich“, fagt das heutige M. Ehronicle, fein bis 
jest beobachtetes Schweigen bredend, „endlich fünnen wir bad 
Land über die Niederlage einer der unglücklichſten Maafregeln 
beglüdwänfden, die jemals von dem rüdfichtslofen Geiſt einer 
erbitterten Partei hervorgerufen wurden, und können ibm ans 
tündigen, daß Lord Stanlcy's tolles Losgehen gegen bie irifchen 
Freiheiten zu Falle getommen ift. Die liberalen Glieder haben 
fib endlih zum Gefühl ihrer Pflicht erboben, und die erfte und 
wichtigſte Elaufel der Bil ift troß ber außerſten Anftrengungen 
des edlen Lords und feiner toriftiichen Helfer audgeftrichen wor: 
den. &o viel ift jept gewiß, daß ohne einen — wir Können 
ihn nicht anders bezeihnen ald — verbrederifhen Grad von 
Nacläffigkeit und Schlaffheit auf Seite der liberalen Glieder, 
das Schidfal der Bi befiegelt und Irland gerettet ift.” Der 
Standard fhreibt die erlangte Majorität bem Eindrud zu, 
ben auf viele Mitglieder des Haufes eine vom Minifterium 
angedrohte Auflöfung bed Haufes gemadht hätte, weil nämlich 
die Halfte ber für das Minifterium Stimmenden überzeugt 
ware, baß fie bei einer neuen allgemeinen Parlaments wahl 
nicht wieder gemäblt würden, Die Times tröftet ſich mit Auf: 
zäblung ber drei fleinen in der geftrigen Unterbausfigung bem 
Minifterium zu Theil gewordenen Schlappen. — In ber beutis 
gen Unterhaudfigung bat Hr. Kellv um Erlaubniß, eine Bill 
zur Aufhebung ber Tobesftrafe — mit. Ausnahme für Morb 
und Hochverrath — einzureihen. Lord %. Muffell antwor 
tete, daß er einen folhen Vorſchlag nicht ohne einige Mobificas 
tionen annehmbar finde, und der Attorney : General bat, die 
Bil, mit der er übrigend einverftanden fep, auf die nächſte Par 
lamentsfigung zu verihieben. Im Haus der Lords geftern und 
heute nichts Bedeutendes. 

Haus der Gemeinen. Stitzzung vom 2 Jun. Im 
Eingang der Sitzung wiederholte Sir R.Peel, auf Anſuchen 
wie er fagte, mehrerer ausgezeichneter Juden in England feine 
Frage binfichtli des Indenprocelfed von Damaskus (and mit 
MWicderbolung des Vorwurfs, daß einige chriftliche Autoritäten 
die begangenen Graufamfeiten unterftügt hätten), und erhielt 
darauf von Lord Palmerfton die Erflärung, baf er, Lord Pal« 
merfton, den Dberit Hodges in Wlerandrien bereits inftruirt 
habe, diefe Sache vor den Paſcha zu bringen, ihm bie Folgen 
jenes Verfahrens auf die öffentlihe Meinung in Europa vors 
zuftelfen, und ibm um feiner ſelbſtwillen au angenblidlicher Un: 
teriuchung. bed Proceſſes, Entihädigung der unſchuldig Verfolg⸗ 
ten und Peftrafung der graufamen Verſolger aufsufordern. 
Zugleich habe er Inftructionen für genaue Nachforſchung nad 
dem Beſtand der Sahe an den Eonful von Damaskus gefcidt, 
und werde, fobald Berichte darüber eingetroffen, felbige dem 
Haufe mittheilen. Hr. D’'Connell und nah ihm Hr. Hume 
richteten barauf an dad Miniſterium die Frage, ob es in dieſer 
Bingelegembeit nicht eine VBeranlafung fehen möchte, die eudliche 
Emaneipation der Juden in England zu bewerkſtelligen. Weit 
lieber, fagt Hr. O'Conuell, als aus dem Munde des ſehr ch: 
renwerthen Baronets würde das Haus jene vertheidigende An: 


frage aus dem Munde eines ifraelitiiben Parlamentsmitgliebs 
vernommen haben. Lord J. Muffell antwortet, daß, unge: 
aıtet feiner periönlihen Stimmung für eine folhe Maafregel 
bie Megierung felbige bis jetzt wegen der nicht bedeutenden 
Anzahl der jübiihen Bevölkerung in England noch nicht für 
nötbig erachtet babe, 


Die hierauf folgende Erörterung zwifchen Lorb John Ruffel 
und Korb Stanlep haben wir fchon geftern berichtet. Kaum 
hatte bad Haus daraus erfeben, daß ed über bie Gtanlepbil 
heute zu feiner Abjtimmung fommen werde, ald fich eim großer 
Theil desfelben entfernte, und dadurch bem Beginn der Mebde 
Lorb John Muffells über dad dritte Merlefen ber Weberfieb: 
lungsbill faft ganz unvernehmbar machte. Der Zweck biefer 
Rede war Cinfhaltüng der von Gir I. Grabam vorgeſchlage⸗ 
nen Clauſeln hinſichtlich der zu geftattenden Auswanderung 
der Kulis nah Mauritius in die Weberfieblungsbill — ein Bor: 
fhlag, gegen den fib jedoch Pr. Luſhington (beſonders megen 
Mangels an Arbeitern. in Indien felbfi), Lord Homid (wegen 
Unfreiheit einer vertragsmäßigen Arbeit) und Hr. Hogg, einer 
ber Directoren der Dftinbia:Gompagnie (wegen der Gefahr ber 
mit jener Auswanderung eng verbundenen Mißbrauche) mit 
vielen gewichtigen Gründen erhoben. Sir 3. Graham felbit 
unterftüste den Vorſchlag nicht weiter, Dr. Luſhingtons Um 
trag auf Weglaffung jener Elaufel wird demnach mit einer 
Majorität von 158 gegen 109 Stimmen angenommen. Gobanı 
die Ueberſiedlungsbill felbft ohne jene Elaufeln. — Beim brit: 
ten Berlefen ber Bil über ben Gehalt ber Richter bei ben 
Admiraldgerihtöböfen beantragte Lord Hotham bie Hinzu: 
fügung eines Provifo bed Inhalte, daß nah dem gegenmärtigen 
Parlamente keiner der bei jenem Hofe angeftellten Michter zum 
Parlament gewählt werben könne, weil nämlich ein Richter auf 
keine Weife von Volksgunſt abhängig werben dürfe; und bie: 
ſes Provifo — dem Hr. Ward eine Ausdehnung auf ale ge: 
richtlihen Beamten wünſcht — wird, troß ber Einrebe Lord 
Hohn Muffelld, einftimmig angenommen. — Das britte Berle: 
fen der Bil über Einführung amerifaniihen Mebls in Irland 
(unter denfelben Bedingungen wie in England) mird auf An: 
trag Sir R. Bateſons und zum großen Triumph ber Oppo— 
fitionspartei mit 90 gegen 79 Gtimmen verworfen. Einen 
Antrag auf Vorlegung mehrerer den Sold ber indiſchen Trup⸗ 
pen betreffenden Papiere nimmt Lord Hewick nah einigen Ge 
genbemerkungen des Präfidenten des oſtindiſchen Gontroler 
bureaud, Sir John Hobhoufe, der an den übeln Eindrud er: 
innert, den eine Verhandlung über diefen Gegenftand im Un 
terhanfe auf die oftindifchebrittifche Armee machen müßte, einf- 
meilen wieder zurück. Das Hand geht kurz vor 1 Ubr and 
einander. 

Das in den geftrigen Procefverbandiungen gegen Orford 
von einem der Anwälte erwähnte Schreiben O'Sonnells an 
das Bolt von Irland, über den Mordverſuch gegen die Aöni- 
gin, enthält im Auszug Folgendes: „Landsleute, England iſt 
durch die Werübung eines der entſetzlichſten Verbrechen, bie je 
mald die Menſchheit erfchredten, beſchimpft worden. Geo:tes 
Wille hat ben Streih abgewandt, aber nicht verringern ka 
nen bat er die Schuld und derem teufliiche Abſicht. — Wem 
fie, die erfte unter dem Zürften des Haufe Brauuſchweig, die 
dem Volke Irlands unparteliſche Gerechtigkeit zeigte, wenn fie 
unter dem Streich des gemietheten Meuche lmoͤrders gefallen märt, 
was würde jetzt der Zuſtaud Irlands fepm? Auf die Chränen dei 
Kummers, vergofen für die junge, liebensmürbige, feclenreis 
Todte, würden blutige Chränen folgen, bintige Chrämen, ber 
vorgerufen von dem Mord und Semetzel, das der Drangik 
mus alfobald gegen unfere katholiſchen Landsleute : beginnen 
würde. Ih ſchaudre bei dem Gebaufen an biefe Genen! 
9a ih sweifle mit, daß englifhe Toried dem Cem 
abfoluter Macht den ietzten Meit aller conftirwtiomellen rel 
beit opfern würden. Die Genugthuung, Irland mit Ei 
fen treten zu können, würde diefe unmürdige Partei für der 
Verluft ihrer alten Freipeit entihädigen. Gott fep Preis un 
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Dat, in der Möttufg unſerer grliebten angebeteten Monarchin 
ſiad andy mir gerettet worden! Ihr Leben und Irlands Glück 
find wie durch ein magifched Band aufs imnigte in einander 
verſchlungen. — Chöricht ift ed, jenes Verbrechen ald ein iſolirtes 
darftellen zu wollen; der mörderifche Verrather war nicht ber 
ehazige VBerbredier ; groß, wie feine Schuld ift, war er blof das 
Werkzeug größerer Schurken. @r, der Anfwärter, der Rüden: 
junge, gebt gefleider als ein Gentleman: er unterhält ſich mit 
Yiftolenfbiepen: wer gibt ihm das Geld dayı ? Wer find bie, 
deren fingirte Namen fib auf jemer Lifte verzeichnet finden? ... 
Mdeutet mich nicht. Nicht einem Prinzen oder Lord, 
ober großen Mann, mein’ ih der Theilmabme an jenem 
Verbrechen anyuflagen, ſondern nur gewiſſe Untergebene (nn- 
derlings) der Drangiften — Tory — Vartei, und zugleich 
— abfichtlih ober niht — jene verleumderifhen Drgane 
der Zorp = Preffe: die dreifarbige fchurfiihde Times, die 
ſcheinheilig umgläubige Port, den boshaft geifernden Herald, 
und dem biuttröpfelnden Standard. Haben dieſe Blätter 
nicht Tag auf Tag bie ſchamloſeſten Verleumdungen gegen die 
Königin losgelafen? Die Times vornmeg und die Peit im 
Nabtrab? Der Schmup einer Goſſe ift Meinheit im Vergleich 
mit der Sprade ber Times; der Schlamm von Billingsgate 
verfhwindet vor der größern Mermworfenbeit diefed Blattes. 
Die Wirkung besfelben konnte feine andere ſeyn, als die öfs 
fentlibe Meinung gu banbitifiren (ruffianise) und Meucdelmör: 
ber aus unferer Jugend zu machen.“ — Der Dieft des Briefs 
*ripricht dann mit gleicher Heftigkeit den Aufſchub und wahr: 
ſcheinlichen Fall der irifhen Corporationsbill (auf des Herzogs 
von Wellington Anftiften) im Oberhaus, fo wie ben (damals 
moch nicht gefcheiterten) Erfolg der Stanley: Bill- im Unterbaufe 
und fordert das irische Wolf aufs wene zum kräftigen einftims 
migen Repeal anf. 

Eourvoifier hat am Samıftag Abend, unmittelbar nach feiner 
Berurtheilung, einen — nur dur den auweſenden Poligeibeaniten 
verhinderten — Berfuch gemacht, ſich mit einem Handtuch, das 
er in feinen Mund jtopfte, zu erftiden. Er äußerte fpäter den 
lebhaften Wunſch, feinen Oheim (in Dienft bei Sir G. Beau⸗ 
ment) noch einmal zu ſprechen; doch hat ihm derfelbe diefen 
lepten Liebesdienft abgeſchlagen. Seine Hinrichtung ift auf den 
6 Zul. feitgefeht. 

Um legten Sontiabend fand bei Eroffnung der Eiſendahn 
von Londen nah Soutdampton im letzterer Stadt eim glänyen- 


des Saſtmahl ftatt, an dem auch Hr. Gutzot Theil nahm und 


in feiner Antwort auf dem ibm dargebraditen Toaft die Ber: 
famımiung auf eine vieleicht bald zu boffende Eiſenbahnverbin ⸗ 
dung Londons mit Paris vermittelt der Havre⸗Rouen⸗Eiſen ⸗ 
bahn aufmerkſam machte, 

Der Kummer darüber, daß Mapoleond Degem in die Hinde 
Louis Philipps gefommen ift, hat dem Grafen von Gurvilliers 
Goſeph Bonaparte) eine ſchwere Krankheit zugesogen, deren 
Ausgang zweifelhaft ift. 

* London, 23 Jun. Gonrvoifier toll naͤchſten Montag den 
Tod des Verbreders am Galgen fterben. Einer franzöfiichen 
Birtdin, welder ein Ausländer, den fie mur unter dem Namen 
Jean gelaunt hatte, vor einiger Zeit ein Packchen aufjubeben 
gegeben hatte, fiel es anf einmal am Donnerftag ein, biefer 
Mann dürfte wohl Cowrvoifier felbit ſeyn, und das Pädden 
Dinge enthalten, welche zu wichtigen Aufſchlüſſen führen Fönnten, 
Sie meldete ſich demnach bei der Polizei, erhielt Einlaß ins 
GSeſangniß, erkannte Eonrvoifier unter mehreren andern Ges 
fangenen als den befagten Jean, und in dem Pacchen fand fich 
— bie fülbernen Löffel und anderes Eigenthum des ermordeten 

ed, welches mau bisher vergebens gefucht hatte. Auch 


entmannte dieſe Entbeduing den Thaͤter fo gänzlich, das er for 
gleich wie er in den Gerichtsſaal trat, feinen Vertheidigern (9) 
fein Verbrechen befannte. Diele ließen ſich natürlich öffentlich 
nichts hievon merken, fondern ließen den Proceh vor fi geben, 
ber dann auch erft Sonnabend Nahmittäg zum Schluffe kam. 
Nun aber wird vielfeitig die Frage aufgeiworfen, ob es erlaubt 
fev, daß Advocaten, wie bier geſchehen, bei der vollommenen 
Uebergeugung, daß fie einen verrichten Mörder zu vertheidi- 
gen baben, bie Zeugen gröblih mißhaudeln, den Seſchworenen 
vor dem jüngften Tag bange machen, und ſich auf Gott beru⸗ 
fem dürfen, daß fie den Ungeflagten für unſchuldig halten? 
Philnps Hatte nämlich zu verfteßen gegeben, die zwei Mägde, 
welche zur Zeit des Mordes im Haufe ſchliefen, tönnten die 
That ſelbſt begangen haben; die Polizeidiener hätten die bin 
tigen Handſchuhe, die man erft nach dreimaliger Durchſuchung 
in Sourvoiflers Koffer fand, ſelbſt hinein praftieirt und die 
franzöfiiche Wirrbin halte ein Spielhaus, oder fen noch etwas 
Hergeres. Wer würde ba, beift es, an der Merbaftung eines 
Verbrechers Theil nehmen, ober zur Rörderung der Gereihtig- 
teit ald Zeuge auftreten wollen, wenn han ſtatt Lob Schimpf 
und Shmähungen zu gewärtigen babe. Es Heißt zwar, einer 
der Michter babe im Gcheimen dem vorlauten Abvocaten einen 
ftarfen Verweis gegeben; aber ich glaube kaum, dab das Publi- 
cum ſich hiemit begnügen wird. Auch Gould iſt ſchuldig be 
funden, und zu lebenslänglicher Kettenſtrafe in einer ber 
Strafcolonien verurtheilt worden, indem der Richter ſagte, ob 
er gleich nicht zum zweitenmale desſelben Mordes angeklagt 
werden fünne, ſey doch gar nicht zu zweifeln, daß er nach dem 
Einbrüche das unglückliche Opfer feiner Habſucht entweder 
allein, oder mit Hilfe anderer, ermordet. Diefer Menſch wurde 
nämlid vor einigen Monaten der Ermordung und Beraubung 
eined Mannes, Namens Templeman, befhulbdigt, und aus Matie 
gel an binlänglibem Beweis freigeſprechen. Die allgemrine 
Ueberzeugung jedoch, daß er des Verbrechens wirklich ſchuldig 
war, Tief ibn nicht hoffen, in England ferner fein Brod finden 
zur fönnen, und er willigte deßwegen gern in den Vorſchlag, nad 
Neufüdmwales zu geben. Er ließ es ſich ſogar gefallen, bis zur 
Abſeglung eines Schiffes in einem der biefigen Gefängnife zu 
bleiben. Inzwiſchen bot die Reglerung ſur die Entdecung von 
Teniplemand Mörder eine Belohnung ven 200 Pf. -und da 
Gould nah Beendigung feines Proceffed geſagt harte, er wiſſe 
wer die Mordthat begangen, fo machte ſich ein Polizeifergeant, 
ala er ſchon an Bord des Schiffes war, ar ihm, und bewog 
ihm zurückzukehren. An der That aber hatte er einen Werkaftd« 
befehl gegen ihn, weil man Grund zu haben glaubte, ihn des 
Einbruchs überführen zu können. In der Hoffnung, nun ſelbſt los 
zu kommen, und noch dazu 200Pf. zu verdienen, machte er ein 
angebliches Bekenntniß worin er einen Mann und deſſen Weib 
mit in das Verbrechen verflocht. Diefes Bekenntniß widerrief er am 
folgenden Tag, und da fi gegen jene beiden Leute nichts Beitätigen® 
des finden lief, fo wurden fie fonleich wieder auffreien Fuß geſetzt. 
Gould aber Hatte ſich in feinem eigenen Netze gefaugen; denm 
mehreres von feiner Ausfage wurde in Bezug auf ihn felbft 
auf weitere Unterſuchung als wahr befunden — und er ift mım 
nahe daran, eine Strafe zu empfangen, melde fo aräßtich ſeyn 
fol, daß manche Verbrecher zuweilen im ihren Ketten todt mie» 
derftürgen, und andere ihre Cameraden ermorden, um "ihre 
Leiden am Galgen enden zu fünnen. Orfords Proceß ift auf 
den Antrag dei von feinen Verwandten beſtellten Vertheidigers 
bis zum 9 Jullus verihoben worden. Man erwartet umd bofft 
faft allgemein, daß man ibn als mwahnfinnig wird annehmen 
Finnen. Imjnifchen ſendet man in allen Gottesheu ern Daut« 
gebete für die glucliche Abwendung des Koͤnigsmordes zum 
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Himmel, und die Adnigin erhält täglich bie herzlichſten Glüd- 
wunſche ihrer treuen Untertbanen, Auch wurden, beionders 
legten Sonntag, eine Menge Predigten über die chriſtliche Pflicht 
der Untertbanentreue gehalten. Mitten darunter aber fpotten 
die meiſten Torvjournale de3 ganzen Vorfalld entweder ald 
einer mit Fleiß veranjtalteten Pole, um ber Königin Populas 
rität zu erwerben, und die Minifter länger am Ruder zu erhal: 
ten, oder als des Unternehmens eines tollen Jungen, der ſich 
den Spaß machen wollte, feine Piſtolen im Königlichen Obren 
fnallen zu maden. Die legtere Vermutbung bat freilich viel 
Wahrſcheinliches für fi; aber die Urt, wie jene Blätter baräber 
ſchreiben, ift hoͤchſt umanftändig, wenn auch die Partei nicht 
die verrätberiihen Sefinnungen begt , welche minifterielle Blät: 
ter bequem finden, derfelben zuzuſchreiben. An mehreren Orten 
wollte das Voltk Geiftliche, die fib vor einiger Zeit etwas zu 
beftig gegen bie Königin geäußert, oder auch ſolche Aeußerungen 
nur ſtillſchweigend zugelaffen hatten, nicht zu Wort fommen 
lfafen. — Die Minifter haben wieder einmal die Freude 
gebabt, über ihre Gegner zu firgen, indem es ihnen gelang, 
gleich die erſte Clauſel von Stanley's Bill nach ihrem Wunfde zu 
modificiren. reilih nur durch eine Mehrheit von 7, Der eble 
2ord bat aber doch bereits feine DBereitwilligkeit zu erfennen 
gegeben, im Fall feine Bil vernichtet wüsde, der Regierung an 
ber Durchfegung der ihrigen zu helfen — eine Gefälligkeit, wo: 
mit ihr wohl eben nicht gedient ift. Indeſſen hält man fie 
doch für diefe Seffion. wieder geſichert, da man nicht glaubt, 
daß das Dberbaus folhe Veränderungen an den Canadiſchen 
Maafregeln vornehmen werde, ald die Minijier zur Ab— 
dankung nöthigen könnten. Die Zeit für die Confervativen ift 
noch immer nicht da. Sie müffen ſich alio fürs erſte darauf 
' beihränfen, von Zeit zu Zeit die Schwäche ihrer Gegner dar: 


zuthun. 
Franfreich. 
Barid, 25 Dun. 


(Moniteur) Prinz Joinville verläßt Parid am 24 Jum., 
um nah Toulon zu reifen. Se. £. H. wird von General Gour: 
gaud begleitet. Die HH. Emanuel de lad Cafes und Mar: 
hand. reifen am 24 ebenfalls von Paris ab, Durch ein fon 
derbares Zufammentreffen war es im der Macht vom 24 auf 
den 25 Jun., daß General Gourgand von Paris nach Mocefort 
reiste, um bdafeldii die Abfahrt des Kaiſers vorzubereiten, und 
gerade 25 Jahre nachher verlaßt dieſer General Paris mit ber 
Miſſion, ſich nad St. Helena zu begeben, um die Aſche des Helden 
abzuhelen. 

In der. Sitzung der Pairskammer am 24 Jun. trug 
Hr. Mounier darauf an, daß der Entwurf Aber die innere 
Schifffahrt auf die nachſte Seſſion vertagt werde. Die Verwal: 
tung der öffentliben Arbeiten werde inzwiſchen den Gegenftand 
beffer überlegen tönnen. Es fen notbwendig, daß ſich bie Kam: 
mer Achtung für ihre Rechte verfcaffe, die man dadurd verlegt 
babe, daß man ihr jeht Gelege vorlege, bei welchen fie, in Ab: 
weſenheit dee Deputirten, ihr Recht zu Amendements nicht ande 
üben könne, Der Miniſter der öffentlihen Arbeiten 
erfucht die HH. Pairs, einen beffern Anlaß zur Verwerfung 
eines Geſetzes zu benutzen, und dieſe nicht auf Koften des öf- 
fentliben Wohls vorzufhlagen. Hr. v. Montalembert 
bemerkt, daß amendiren noch nicht verwerien fen, und daß wohl 
noch fo viele Deputirte in Paris feun würden, um das amen: 
dirte Geſetz noch au discutiren. Wäre dieß nicht der Fall, fo 
fiele, wenn das Geſetz nicht mehr disceutirt werben könnte, der 
Tadel nicht auf die Palrskammer, fondern auf die Deputirten, 
die ihren Poiten zu früb verlaſſen hatten. Hr. Duboudage 
ſchließt ſich dieſer Anfiht an und bemerft bei diefem Anlaß, 


daß er troß ber vorgelegten Rechnungen die Gtaatdandgaben 
nicht durch die Einnahmen gebedt glaube. Hr. Thiers er 
Mlärt, er fen überzeugt, daß ber Finanzzuftand Frankreichs der 
befriebigenbite in gan, Europa ſey. Es gebe keinen eurcpdi- 
ſchen Staat, der 80 Millionen für bie Tilgung verwende, und 
man bürfe mit Gewißheit annehmen, daß zu Ende bes Jahrs 
1841 die für öffentliche Arbeiten geforderten 439 Millionen be 
zablt ſeyn werben, Die Minifter hätten nur getban, mas fie 
hätten thun müflen; fie hätten bei Vorlegung von Entwürfen 
zu öffentlichen Nrbeiten nur das Intereſſe des Landes im Ange 
gebabt. Sie hätten nur das Nothwendige, das Umerläflihe 
geıordert. Mit Ausnahme ded Geſetzes über die Dampfibifr 
fahrt mit Amerika feven alle übrigen Entwürfe nur bie Fort 
fegung wohl vorbereiteter Arbeiten der frübern Minifterien ge 
weſen. Sie hätten deßwegen, weil fie ert am 1 Mary and 
Muder gelangt, nicht Fragen, bie dringend eine Loͤſung forber- 
ten, vertagen können. Man babe fich beflagt, daß man geide 
gert habe, dieſe Gelee in die Wairdlammer zu bringen, be 
fanntlich müſſe man aber bei Gelb:, bei Finanyfragen mit der 
Deputirtenfammer anfangen. (Ruf: Nein! nein! Eine Stimme 
bei Steuergeiegen ja!) Dieß fep nun einmal der Gebraud, und 
er könne nicht begreifen, wie man dem Lande eine Strafe anf 
legen wolle, die man doch gegen bie Verwaltung zu richten ger 
fonnen ſey, der man Schuld gebe, die Seſſion nicht gebörig ge 
leitet zu baben. „Was ift, fubr Hr. Thiers fort, in allen Lan 


! dern bie wahre Molle ber erfien Kammer? Sie beiteht darin, 


einer ſchlechten Tendenz Einhalt zu thun, bie Verwaltung zu 
bindern, fi in eine gefährlihe Bahn zu werfen; im bieiem 
Fall ift der Widerftand würdig und muthig. Wenn es fi 
aber von Beitimmung einer Ziffer haudelt, wenn es ein Belek 
gilt, das zu einer nutzlichen, notbwendigen, dringenden Arbeit 
ermächtigt, ift ed ba wohl ber hoben Stellung ber Pairdfammer 
würdig, zu grollen, MWiberftand zu leiften? Meine Herren, ich 
kann es nicht glauben, ic habe eine zu hohe Idee vom ber 
Würde der Pairskammer. Ich begreife nicht, baf man bie Kams 
mer auffordert, ein Amendement zu machen, bloß um au ber 
weiten, daß fie dad Recht dazu habe, was man ihr ja nicht ber 
ſtreitet.“ Hr. v. Mole: „Die Pairdfammer bat an allen Ans 
gelegenbeiten des Landes Theil zu nehmen, durch bdiefe Stel 
lung bat fie fib in Frankreich fo groß gemacht. Worüber Hagt 
man bier? Nicht üher bad Betragen der Verwaltung, fondern 
darüber, daß das. Votum der Kammer ein gezwungenes iſt, 
daß fie fi nicht frei und umabhängig ausfprehen kann. Die 
Freibeit und Kraft der beiden Kammern muß glei fen; ſo 
wie aber der Gang ber Geſchafte it, muß er eine große Ums 
gleichheit herbeiführen. Sie haben in diefem Jahre zwei Ger 
fege votirt, die Deputirtenfammer hat fi nicht einmal damit 
beichäftigt. Sie find gezwungen, die Gelege der Deputirtene 
fammer anzunehmen, Sie find gezwungen fie zu votiren, Dieß 
ift ein Uebelftand, dieß ſchadet Ihrer Würde. Diefem Zuftand 
der Dinge müfen Sie ein Ende mahen.” Hr. Thiers: „Ib 
babe nicht gefagt, daß man bie Pairdfammer von ben gemwöhns 
lichen Geſchaften entfernt halten müſſe, ſondern ich fage, def 
man fih nur bei Anläffen, wo es der Mühe werth ift, an ibre 
Feftigkeit, ihren Patriotismud, ihren Muth wenden fol. Ward 
etwa die Pairsfammer in dieſem Jahre von den Geihäften 
ausgeihlofen? Man bat ihr Geſetze von großer Bedeutung 
vorgelegt. Dem Minifterium find feine Vorwürfe zu maden, 
fondern böcftend der befondern Lage. Will man etwa eime 
Lage beſtrafen?“ Die Kammer votirte hierauf dad Geſetz mif 
67 weißen gegen 49 ſchwarze Kugeln. 

Das Minifterium bereitet für die Gouverneurs der Eolonien 
Inftructionen vor, die fih auf die Enquete beziehen, melde 
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über die Freilaffung der Sklaven ftattfinden fol. Hr. Duval 
deaillo, Gouverneur von Martimique, wird fie vor feiner Ab: 
reife nach Cherbourg in Empfang nehmen, um fie gleich nad 
feiner Ankunft zu vollzieben. 

2 Paris, 20 Jun. Es gibt eime Affenkrankheit unſers 
Jahrhunderts, bie fih unter allen moͤglichen Formen manife: 
flirt. Es gibt romanbafte Verbrecher, welde fi mit Privat 
verbrechen brüften, oder mit politiihen, und eine gräßliche Car⸗ 
ricatur der Tragödie aufführen, bloß um fib, in ihrer Ber: 
ſchrobenheit, bedeutend und intereffant zu machen. Un diefer 
Unnatur bat bie moderne Litteratur, wenigſtens einem Theile 
nad, den größten Antheil. Die Lecture der Momane der Mar 
dame Sand, der HH. Balzac, Dumas und Eue haben unge: 
beuer viel Köpfe der Jugend und unter ben Weibern verfchros 
ben. Was lodt, das ift nicht das nadte Verbrechen, noch bie 
aränelbafte Leidenichaft, fondern die romantiſche ſophiſtiſche Sauce 
darum: eine 2elia, bie in Eontemplationen gottlofer Unmacht 
ober Uebermacht ſich vergüdt; eim bonetter Trenmor, eim 
lafterbafter Galeerenfflave, der aber bombaftiih ſich auf 
ſchwillt, nicht den Götterfunten in ſich belebend, nicht in Reue 
befangen, fondern tief fpeeulirend über die Gemialität feiner 
verfhrobenen Natur; die Hermapbroditenliebe in dem Mabdchen 
mit den ®oldangen des Hrn. Balzac; feine bubleriichen, in Reli⸗ 
sionsgefüblen imwelgenden großen Damen; das mit Schönheits, 
piläfterden befleifterte, fi mie die Schlange ind Paradies glei: 
fende Later; bie eleganten Teufel, welche die egoiftiihen He: 
roen in den Momanen des Hrn. Sue abgeben; dann die zwit⸗ 
terbaften Antonys und ahnliche Schöpfungen bes Hrn. Dur 
mas u. f. w. Eine ſolche Garricatur einer intereffanten Moͤr⸗ 
derin, aus bergleiben genialer Modelecture beransgewuchert, 
it z. DB. die Madame Laffarge; Lacensire, fo mie Eligabibe 
wollten ebenfalld Rollen fpielen und dünfen fi in ihrer Art poe⸗ 


i tiſch; Peftel wurde intereffant in ben Augen bes Hrn. Balzac, 


und fo warb fein armes Weib vom Momanfhreiber an ben 
Pranger geitellt. Diefe Unzucht mit dem Intereflanten, welche 
auch in Deutihland ein paar zeritreute Wurzeln ichlug, offen: 
bart fi, in anderer Geftalt, unter eroftratifc gefinnten Yüng: 
lingen, welche das alte Staatögebäubde and bloßer Jutereſſantig⸗ 
keit in Flammen aufgeben laffen möchten. Das junge Deutſch⸗ 
land und das junge Arankreich haben einſt dad Eontingent zu 
biefen fbänbliben Narrheiten geiteuert; num aber drobt fie in 
England Fuß zu faſſen, wo fie bis jetzt nen war, denn die Yar 
kobiner alten Schlages waren ganz andere Naturen, entweder 
fanatiich abftract, auf Rouſſeau und feinen Eontrat focial ver: 
ſeſſen, oder ebrgeisig berrichfüchtig, benußend den herabgekom⸗ 
menen, verfhimmelten Seiſt des Alten, um den Staat atomi- 
ſtiſch in feine erträumten Grundelemente aufzulöfen, ober, im 
Grunde genommen, bie ganze politifhe Menſchheit bloß zu 
materialiiren, einer abftracten Staatdeinbeit gegenüber nur 
Menihenparticulariräten anzuerkennen, ohne einen anderen 
Berband der Individuen ald dem verfchwörerifher Clubs der 
sebeim und öffentlich lenkenden Kleinzabl. Orſord ſchwaͤtzte 
anfangs gerade, wie wir fo oft ſchon im früheren Jahren das 
tunge Deutſchland oder das jumge Franfreih haben ſchwaͤhen 
bören, das it aus bombaftifcher Eonfufion beraus, ſoſtem-, ger 
danken-, planlos, aber fein Herz mit falſcher Einbildungstraft 
durhfpidend, anftatt die Quelle des einfahen und ftarken Ge: 
fübls in ibm ftrömen zu laſſen. Eine dchte Naturgeſchichte dies 
fer Geiſter würde jur tiefen Beleuchtung und Hufflärung füb- 
ren uber eines der Hauptgebrechen unferd Jahrhunderts; nur 
müßte fie von einem freien Geiſte unternommen werden, und 


nit von irgend einem politifhen Wbfolntiften à Vesprit 
renire. 


Belgien. 

Brüffel, 22 Jun. Geftern entftand bei dem Moräberziehen 
der Proceffion aus ber St. Gudulakirche vor ber Wactitube 
ded Amigo ein ernitliber Tumult. In ben frübern Jahren 
batte die Wade, ald das beilige Sacrament vorbeigetragen 
wurde, bad Gewehr präfentirt, und fie erhielt den Segen. Ger 
ftern famen die Truppen biefem Gebrauche nicht nah. Dieß 
erbitterte die Gruppen gegen den Chef bes Poftens fo, daß 
man im Begriffe war, die Wache anzugreifen, als bie Polizei 
einfhritt, um jede Chätlichfeit zu verbüten. Um 2 Uhr waren 
die Gruppen noch nicht zerſtreut. Man löste den Poſten ab, 
und bie absiebende Wache wurde bie zur Straße be la Mon: 
tagne mit Ziſchen und Pfeifen begleitet. Dort verfperrten zwei 
Anfanterie-Pelotons den Weg von ben beiden Seiten biefer 
Wache. Mein die Gruppen batten fib von neuem in ber 
Näbe der St. Elifabetb Gaferne gebildet, und ber Tumult 
würde ohne das @infhreiten einer großen Anzahl Etadtfer 
geanten und Sapeurd:Pompierd von neuem begonnen baben. 
Nah dem „Belge” bat der Militärgonverneur ben Eher des 
Poftens in Arreft bringen laſſen. 

Brüffel, 23 Jun. Der Senat bat geftern den Gefehed: 
entwurf in Betreff der Ammeftie, fo wie ben Geſetzesentwurf 
in Betreff der Domaine von Laeken einftimmig angenommen 
und hierauf das Ganze ded Geſetzesentwurfs in Betreff ber 
trandatlantifden Dampfſchifffahrt erörtert, der wahrſcheinlich 
in der heutigen Sitzung angenemmen werben wird. 

Miederlande. 

* Amfterdam, 23 Jun. Ge. Mai. der König bat umter 
dem geitrigen bie definitive Eonceffion zur Verlängerung ber 
Haarlemer Eifenbahn bis Motterdam ertheilt, und zugleich bes 
flimmt, daß vorerft die Section von Haarlem nah dem Hang 


gebaut werden folle. 
Atalien. 

* Meapel, 20 Jun. Vorgeftern bat die Regierung in eis 
nem officiellen Artikel im biefigen Journal die Freigebung der 
in Malta und Corfu zurüdgehaltenen neapolitanifhen Schiffe 
befannt gemacht; auch gibt fie zu verſtehen, daß die Differen⸗ 
zen mit England binnen kurzem ganz geſchlichtet ſeyn werden. 
— Die neapolitaniſche Flotte von neun Segeln wird dieſer 
Tage nah Tunis abfegeln, um ſich dafelbit wegen mehrerer 
neapolitanifden Untertbanen angethanen Beleidigungen Met 
zu verichaffen. Der König, beißt es, bat zur Vergrößerung 
feiner Seemacht nah England den Auftrag gegeben, vier Kriegs- 
Dampficiffe, jedes mit vier 84Pfündern bewaffnet, für ibn zu 


bauen, 
Schweiz. 

* Zürich, 3 Jun. Geftern bat der große Math dem Dir 
miffiondbegehren des Hrn. Vürgermeiiter Heß entiproden, und 
heute ift dem Wbgetretenen in der Perfon des Hrn. Heinrich 
Mouſſon — ehemaligen eidgendifiihen Staatsihreiberd — ein 
würdiger Nachfolger gegeben worden. 

Deutjchland. 

“+ Münden, 233 Jun. Den neueften Nachrichten aus 
Aldaffenburg sufolge fanden Se. Mai. der König im Begriff, 
fi zu einem kurzen Beſuche nah Epeper und Landbau zu bes 
geben. — Ihre k. H. die Fran Großherzogin von Baden mit 
zwei Prinzeffinnen Töchtern und Gefolge find geftern Abend ge= 
gen 11 Uhr bier eingetroffen und im goldnen Hirſch abgetre⸗ 
ten. Ihre k. H. nahmen heute in Begleitung ihrer Mai. der 
verwittweten Königin, deren Gefundbeit, zur großen Freude 
der bieigen Einwohner, wieder bergeitelt iſt, einige Sehens⸗ 
würdigfeiten in Augenſchein, und merben diefen Abend bad 
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Schaufpiel befuhen. Die Abrgiferbärfte dem Vernehmen nad 
naͤchſten Dienſtag ftattfinden. — Geftern, am Stiftungstage 
unferer Ludwig Marimiliand: Univerfität, fand eine feierliche 
Sisung berfelben ftatt, weldher ber Minifter des Innern, Herr 
v. Übel, beimohnte. Der zeitlihe Mector, geiftliher Nath Dr. 
Wiedemann, hielt einen Vortrag über die Geſchichte der Univers 
firät, und machte die Kefultate ber Löfung der Preisfragen vom 
vorigen Jahre, fo wie die neugeitellten befannt, auch dad Pro: 
gramm zur Einweihung des neuen Univerfitätsgebäudes ward 
abgelefen, — S. k. 5. der Kronprinz reifen morgen früh 3 Uhr 
ab, zunäcft nach Megensburg, wo fie 2— 3 Tage verweilen 
dürften, von da über Nürnberg und Erlangen nah Bamberg; 
nach einem kurzen Aufenthalt dafelbit begeben ſich S. k. H. über 
Würzburg nah Aſchaffenburg. 

* Aus Franken, 23 Jun. Geſtern begegnete ih einem 
Auge Auswanderer aus dem MWürtembergifchen auf dem Wege 
nah Südrußland, der aus mebr ald 50 Köpfen beftand und 
Greife, Kinder, junge Madchen und ihwangere Weiber unter 
fi zählte. Der Unblit diefer Menfhen, welde trügeriiche 
Vorftellungen dem Vaterland entreißen und dem ungewiſſeſten 
Schickſal entgegen führen, war traurig und niederdrüdend. 
Theils faßen fie ſchweigend in ihren überdedten Wägen, bie fie 
wie ihre eigenen Pferde mit ſich führten, theils liefen fie mit 
niedergeihlagenem Blick zerftreut neben ber. Das it num ſchon 
die dritte „Solonne” — fo biefen die Auswanderer ihren 
Zus — melde in diefem Früblahr bloß aus dem MWürtember: 
gifhen durch Franken über Hof, Dresden, Breslau, Warfhau 
den Steppen von Südrußland entgegen zieht, fi dort anzu« 
fiedeln und die Kräfte des ruffiiben Reichs zu vermehren. 
Forſcht man nah dem Bemweggrunde ihrer Auswanderung, fo 
fprechen fie von zu hoben Laften, welde den Bauernftand aller: 
orte in Deutſchland am meilten bedrüdten; ſedann framen fie 
alled das aus, mad ihnen von dem Lande der „jungen Hoff: 
nung,“ wie fie das Biel ihrer Reiſe nennen, vorgefpiegelt wor« 
den. Es ift bemerkenswerth, daß fie den meiten Weg zu Lande 
auf einem ſehr großen Ummege, alfo auf die koftipieligfte und 
mübfeligfte Weife zurüdlegen, da ihnen doch die Donau zu 
Gebote ſteht und fie zu Waſſer Odeſſa weit leichter erreichen 
würden. Auch die Auswanderer hätten lehtern Weg zu wah— 
len gewünſcht; allein die betreffende ruffifhe Geſandtſchaft habe 
dieß verhindert und auf ben ihnen ausgeftellten Paſſen bie 
Straße über Breslau vorgefchrieben, damit fie öfterreichiiches 
Gebiet zu berühren nicht noͤthig hätten. (9) — Aus Franken, nar 
mentlich — fo viel mir befannt geworden — aus Mittel: und 
Dberfranfen , finden ebenfalld noch immer zablreihe Auswan ⸗ 
derungen ftatt. Diefe geben jedoch, faft ohne Ausnahme, über 
Bremen nah Nordamerika. Die Leute verlaufen Hab und Gut 
und abentenern auf der andern Erbhälfte umber; und bie 
meiften Banern haben mindeftend ſchon die Frage am fich ge 
fteiit, ob fie bas Beifpiel der ausgezogenen Landsleute nicht bes 
folgen follen. Die Urſache dieſer krankhaften Eriheinung ift 
nichts weniger ald Webervölferung, Es gibt bier zu Lande noch 
beträchtliche culturfähige Streden, bie ganz unbebant daliegen. 
In der bevöltertften Gegend von Dentihland, am der untern 
Muhr, Wupper, Sieg und Lippe, finden feine Auswanderungen, 
eber noch Einwanderungen flatt ; während im Paberborn’fchen, 
mo bie Bevoͤlkerung doch nur fpärlih gefäet ift, bie Bauern, 
nachdem fie durch öffentliche und private Laſten ruinirt worden 


find, fehr häufig den Wanderſtab ergreifen. — Der unglüdlide 
Fall eined Erlanger Stubenten aus bem obern Feniter eines 
Bajthofs in Nürnberg bat zu mannihfahem Gerede Anlaß 
gegeben, das durchaus ungegründet ift. Die Leiche des jungen 
Mannes ift von feinen Commilitonen nah Erlangen abgeholt 
und bort auf das feierlichfte beerdigt werben. 


Ems, 24 Jun. Der Aaiſer ift vorgeſtern (Montag) 
Aends 11 Uhr in der Richtung nach Kaſſel abgereist. Zur 
allgemeinen Ueberraſchung hatten der Hof und alle Ruſſen heute 
bie Trauer abgelegt, die Damen erihienen in prächtigen wei» 
fen Toiletten; man erfährt, es ſey zu Ehren des Geburtd- 
fefted ber Prinzeſſin Olga. Alle guten Preußen bagegen find 
auch heute vom Kopf bis zu den Füßen in Schwarz gefleibet. 
Webrigens ift es, ald wenn man bier jenfeits des finnifchen 
Golfs wäre — überall Ruffen. 

+* Frankfurt a. M., 26 Jun. Die Säcularfeier der Er’ 
findung der Buchdrudertunft it denn vorbei. Gie war weber 
bier, noch in Main; vom Wetter begünftigt, und erlitt 
namentlich geftern bei den Volksfeſtlichkeiten duch ben Megen 
Störungen, Ueberaus glangvol war hier der vorgeftrige Feſt⸗ 
zug vom Bibliothelsgebäude nah dem Roßmarkt, worbie Tri⸗ 
bune mit dem berrliben Mobelmonument von Launitz ftanb, 
Wenn fi aber auch in den Straßen, durch melde der Feftzug 
fam, viele Zaufend Zuſchauer sufammengedrängt hatten, und 
jedes Fenſter der Häufer mit Köpfen vollgepfropft war, vernabm 
man doch keinen Jubel; die Mafe ſah ruhig dem: fchönen 
Bug vorüberfhreiten, und nur bie und ba erſcholl ein ſchwaches 
Vivat, das irgend einer coftwmirten Handwerkerzunft mit ib- 
ren Bahnen und Emmblemen galt. Gelbit bei dem Hauptfeſt⸗ 
act auf dem Markte zeigte fi kein Euthuſiasmus. Bon allen 
Häufern am Moßmarkt bemerfte man nur eine Wehnung 
feſtlich geſchmückt, und zwar die eined Buchdruckerprincipals. 
Dod hatte am vorgefirigen Tage die Stadt ihr Sonntagokleid 
angezogen, die Laden waren geichloffen und an vielen öffente 
lien Drten fanden Feitmable ftatt, wobei es denn fröhlich und 
heiter zuging. An dem auf der Mainlujt ſtattgehabten Bankett, 
welchen auch die beiden regierenden Bürgermeifter beimohnten, 
nahmen ungefähr 500 Perfonen Theil. Die Neben und Zoaftd 
welche dabei ausgebracht wurden, mußten vorher zur Genfur 
eingereicht werben, doch erhielten einige den lauteiten Beifall. 
Bei dielem Bankett wurbe auch anf Anregung des Geh. Hefe 
raths Dr. Stiebel eine Subfeription eröffnet, um das meiſter⸗ 
bafte Dentmal von Launitz — in. den Hauptfiguren Gutten— 
berg, Fuſt und Schöffer darftellend — in Stein zu erbalten; 
5 — 6000 fl, wurben unterzeichnet. Fremde Feitgäfte zählten 
wir wenige, befto mehr batten ſich geftern befonderd viele Lite 
teraten in Mainz eingefunden, wo ed aber durch Heberfülung 
ber Locale und die ſchlechte Witterung zu feiner Bereinigung 
fam. Bei ber vertrauliden Beſprechung, welche geftern Mor: 
gen im Guttenbergiaale zwiſchen Buchhändlern und Bade 
dendern ftattfinden follte, wurden auch eimige öffentliche Mes 
ben gehalten, und Hoc ausgebracht. In biefem Saale fanb 
auch bie tppographifde Ausſtellung ftatt, bie, wie wohl 
fehr ausgezeichnet, nicht fo reichhaltig ald die Frankfurter 
war. Im der Feſtrede, melde Dr. Friedrid auf dem Moßs 
markte hielt, fo wie aud in dem Album unferd Feſtes mußten, 
nachdem fie fon cenſirt und gedrudt waren, Stellen umge 
druckt werben, woburd dad Gerede von Eonfiscation berfelben 
entftand, — Der f. preußiiche Generallieutenant und Comman⸗ 
dant der Bunbdesfeitung Luremburg, du Moulin, kam gefterm 
bier an. 

Dredden. Aus dem eben veröffentlihten Landtag 
abfhieb heben wir vorerit folgende Schlufftelle aus: „Wenn 
bie getreuen Stände den Wunſch ausgeſprochen haben, baf, 
um dad Vertrauen im deutſchen Volke jur Bundesverfamm- 
lung zu erhöhen, bie Verhandlungen derfelben, wie früher 
veröffentliht, und ein die Stelle der chemaligen deutſchen 
Reichsgerichte vertrerender Bundesſtaatsgerichtshof errichtet 
werben moͤchte, welcher nach Urt, 53 der Wiener Schlufacte 
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defugt wäre, nicht alein von Ständeverfammlungen, fonbern 
auch von Berbeiligten, 3. B. Sorporationen und felbit von 
einzelmen Untertdanen Beſchwerden über Aufhebung berZandes: 
verfafung anzunebmen und darüber rechtäfraitig zu enticei: 
den, fo wollen Wir zwar bie mwohlmeinende Abfiht, welde 
diefen Anträgen zum Grunde fiegt und von treuer Anhaͤnglich⸗ 
keit an bie Inftitutionen des gemeinfamen deutſchen Staaten: 
bundes zeugt, nicht verfennen, mögen Ung jedoeh von einer 
Verwendung um fo weniger einen günftigen Erfolg verfprecen, 
ald die Frage über Veröffentlihung der Verhandlungen ledig: 
lih zur innern Geſchaftsordnung gebört; zu dem zweiten Ans 
trag aber im Hinblit auf die Verhaltniſſe Unferer Lande ohne: 
dieß eine Veranlaffung nicht vorliegt, und nehmen daber Anı 
ftand, den geftellten Anträgen Folge zu geben. Was bie fonit 
nob von der Ständeverſammlung beichloffenen Unträge an« 
langt, fo behalten Wir Uns vor, ſolche in weitere Erwägung 
gu nehmen und nah Befinden das Erforderliche darauf zu 
verfügen. Hierbei bat ed Uns jedoch nicht entgehen fünnen, 
dab den getreuen Ständen, burd bie zablreihen bei benfelben 
eingehenden Petitionen einzelner KGorporarionen und linter- 
tbanen, eine bedeutende Arbeitdlaft zumäcst, bie felbit auf die 
Dauer des Landtags einen nachtbeiligen Einfluß äufert. Wenn 
nun das bisher bierunter beobachtete Merfahren ohnedieß in 
der Verfaffung nicht begründet befunden werden mag und 
auch font manderlei Unzutraͤglichkeiten mit fi führt, fo be 
balten Wir Und vor, wegen Abftellung der ſich bierin gezeigten 
Uebelftände der künftigen Ständeverlammlung befondere Er: 
dffnung zu machen.“ 

* Beipzig, 24 Jun. Der ritterlibe Sänger Friedrich de 
fa Motte Fouqué, der in feinem gegenwärtigen Wohnorte Halle 
im Laufe dei vorigen Winters intereffante Vorlefungen über 
die neuere Politik öffentlich gehalten bat, verweilte in der letz⸗ 
ten Zeit in unfern Mauern. Seine Perfönlichfeit und fein 
aͤußeres Weſen find ein getreues Abbild feiner Porfie, und man 
mag gewiß gefinnt feyn mie man will, man fann dem biedern 
alten Manne, ihm gegenüber, nicht grollen. Er bat eine Mei: 
benfolge frommer und finniger „Trauerfprücde” auf den ver: 
ftorbenen König Friedrich Wilhelm III von Preußen vollendet. — 
Die biefige Officin Hirfchfeld bat in dem fo chen erfheinenden 
großen Denfblatte auf die vierte Säcularfeier der Erfindung der 
Buchdruderkunft eine febr erhebliche Probe der Bervollfommmung 
berielben abgelegt. Alle Kenner find erftaunt über bie Wollen: 
dung biefed Drudet, und man darf wohl behaupten, daß bie 
Vreſſe nech nie etwas dem Aehnliches geliefert hat. Es ift ein 
Congrevedrud von 17 Farben und 40 Platten. Ge. Mai. der 
König bat das erſte Eremplar desſelben empfangen und fich 
febr gmädig darüber gegen den Beſider der Dificin geäußert. 


Preußen. 

® Berlin, 24 Inn. Bereits find einige wichtige Verdus 
derungen in dem Betrieb der Etaatdgefchäfte eingetreten, melde 
einen lebhafteren und fihreren Bang derfelben nothwendig jur 
Folge baben mülen. Se. Mai. der jehr regierende König bat 
wämlid eingeführt, daß jeder Miniſter höchſtdemſelben über 
Die Ungelegenpeiten feines Departements felbit Vortrag hält, 
wäbeend früber nur der Rriegeminifter und der Minifter Graf 
Lottum perfönlih Er. Maj. vorzutragen pflegten. Dadurch bat 
fib denn allerdings für dem Augenblick bie Laft der Geſchafte 
für den König fehr vermebrt; doch mit der Zeit, wenn erft 
Alles gehörig geregelt ſeyn wird, bürite dieß fih and ausglei⸗ 
eu. — Um verwicenen Sonntag hatte eine große Empfangs: 
cour bei Er. Mai. ftatt. Außer dem Militär, den Deputatio: 
nen der Geiftlichkeit, der Afademie umd Univerfität empfing Se. 
Mai. auch die der Städte Prien umd Breslau; gegen beide 


äußerte ſich der König in fehr haldvoller Meile, und wieder 
holte die ſchon früher gegebene Sufage, daß Se. Maj. mit mäd« 
ftem alle Provinyen des Meichs felbit bereifen warden. Muf 
biefe Weile ift ber, vorübergehend: nicht angenehme Eindruck, 
der, wie ib Ihnen meulich genwelder, im Beyiehung auf die 
Breslauer Deputation angeregt war, darchaus befeitigt worden. 
Wenigftend darf dic Provinz Schleſien Abergeugt iron, daß Se. 
Mai. die getrenen Gefinnungen derfelben eben fo huldreich an: 
erkennt, wie die aller übrigen Provinzen. Zu ber Deputation 
ber Seiſtlichkeit, bie übrigens nur aus evangelifhen Geiftlichen 
beſtand, bat fih der König bedeutungs voll dahin geäußert, daß 
er, ganz in der Weile feines Waters, bie Kirche Ehrifti im 
Allgemeinen, wie auch bie evangelifche insbeſondere, in ſei⸗ 
sien teten forgliden Schuß nehmen werde. — In Potddam 
fand geftern eine eigenthümliche Feier ftatt, bie des hundert: 
jährigen Nubiläums der Errichtung des Megiments Garbesbu 
Corps. Ach unterlaffe es, Ihnen eine näbere Beichreibung bie: 
fer Feftlichkeit au geben, da diefelbe ſchon in unfern Zeitungen 
binreichenb geſchildert iſt. Mur barf es micht unbemerkt blei⸗ 
ben, wie auch bier wieder die Gabe unters Könige, herzlich, frei, 
würdig und eindringend zu ſprechen, fi wieberum, wie fo oft 
in diefen Tagen fund gethan, und dem tiefften @inbrud her: 
vorgebradt bat. Die Gemuͤther werden dadurch um fo mehr 
ergriffen, ald die Schen , oder wenn man will Blödigfeit, Er. 
hochſeligen Majeftär uns faft ganz davon entmöhnt hatte, Bir 
niglibe Worte und Gefinnungen unmittelbar zu vernehmen. — 
Am verwichenen Sonnabend fand in den brei großen Freimau- 
rerlogen biefelbft eine Tramerfeierlichkeit ftatt, der Ge, k. Hoh. 
ber Prinz Wilbelm von Prengen ald Protector beimohnte. — 
Heute wird in der Garniſoukirche eine große Kirchenmuſit, ber 
ftebend aus dem Dfalm von Gluck „de profundis* dem KRe— 
auiem von Mozart, und dem Hallelujab von Händel, ftattfinden, 
und damit die Reihe ber öffentlihen Kunſtgenüſſe in der Chat 
auf würbdigfte Art wieder begonnen. Morgen wird bad Schau— 
fpiel in beiden Hauſern, im föniglicen Theater mit Goethe's 
Aphigenia, im Königsftädtiiben mit dem patriotifhen Melo— 
dram Leonore wieder eröffnet. In Votédam findet morgen 
Abend um 7 Ubr in der dortigen beleuchteten Garniſonskirche, 
wo Friedrichs des Großen Aſche rubt, eine muſikaliſche Todten⸗ 
feier ftatt, der Ge, Mai. ber König und die fönigliche Familie 
beimobnen werden. Am Freitag führt die biefige Singakademie 
ebeuſalls Mozartd Requiem su gleihem Zweck auf, und bat 
Se. Mai. au diefer Feier feine Gegenwart zugeſagt. Damit 
dürften bie lehten Feitlichfeiten, bie im Bezug zu dem Ende 
bed Königs fteben, vorüber fepn. 
Nußland und Polen. 

* Aus Beffarabien, 14 Yun. Am (10) 22 Mai bat die 
ruſſiſche Flotte die 13te Divifion und 4 Bataillone ber 18ten 
Divifion vom Sten Armeecorpd in der Krim an Bord genom⸗ 
men, und am (12) 24 Mai bei Tuabs am ber tſcherlkeſſiſchen 
Küfte obme große Hinderniffe andgefhifft. Die Eirkaffler faben 
von ihren Bergen diefem Mandupre rubig zu; fie fheinen nur 
in geringer Anzahl verfammelt geweſen zu fepn, mad bloß ei» 
nige Plänkler waren vorgefchoben, die jedoch ben Mufen wenig 
Schaden braten. Die Ruſſen nahmen unangefohten Beflk 
von dem dortigen Fort, das fie jept folider herzuſtellen bebadt 
find. Die Kanonen von ſchwerem Kaliber fanden ſich in dem 
Fort fait ale noch vor, vermutblich weil die Cirkaffler fie 
nit auf ihre Berge zu dringen vermocten; wohl aber haben 
fie gegen 30 leichtere Geſchütze davon geſchleppt ) Nah ber 

*) Wie man fieht, ift dieſes Schreiben nur eine Beſſatigung bes 

von uns vorgeftern- mitgetbeilten Schreibenn and Safjv, mit 
einigen neuem Details, 
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Ausſchiffunz lichtete die Flotte die Anker, um nah Sebaftopol 
zurüdzufehren. Sobald die Beieltigungsarbeiten von Tuabs 
und Peſuab vollendet find, wirb bie Flotte wieber an ber Küfte 
erwartet, um bie Truppen nah und nah auf alle verlornen 
und befhädigten Punkte derfelben zu führen und das Berlorne 
wieder zu nehmen und das Befchädigte zu fihern. Nebſt dies 
fen Befeftigungsarbeiten werden längs der ganzen ticerfel: 
ſiſchen Küſte noch hölzerne Thürme (Blodhäufer) errichtet, in 
deren jedem 100 Mann und 2 Kanonen Plab finden, welde 
die Beftimmung baben, die Verbindung* zwiihen den Küften: 
Forts zu erhalten. General Grabbe ift mit feinem Corps 
vom Kuban zu Land abgegangen, wahrſcheinlich um bad Fort 
St. Nicolaus herzuftellen; aber fein Marſch bürfte Schwie- 
rigfeiten finden, da die Cirkaſſier fämmtlihe Defileen be 
fegt haben, und zum heftigiten Wiberftand entichloffen ſchei⸗ 
nen. Die 14te und ber Met der 1äten Divifion vom äten 
Armeecorps geben zu Lande nah Georgien, um am Terek Stel: 
lung zu fallen. — Eine Divifion ded nachrüdenden Iten Armee: 
corps ift bereits in Beſſarabien eingetroffen, eine zweite mar: 
ſchirt mach der Krim, um in Sebaftopol die noch immer nicht 
beendigten Arbeiten fortzufehen. 

* Berichten aus Warſchau zufolge hat Se. Maj. der Kai: 
fer von Rußland auch feinen legten Beſuch dafelbit durch meh: 
rere Gmabenacte bezeihnet. In der Anlage folgt ber mwörtliche 
Inhalt der hierüber in dem Warſchauer Negierungsblatt Nr. 126 
erichienenen Publication: „Se. kaiſerl. Mai. haben zu befehlen 
gerubt, 1) daß den bei der Flucht der Gpmmafialfhüler Bet: 
towsti und Drottiewiez aus Kielce im J. 1839 beteiligten 
und wegen Derbreitung bemofratifher Grunbfäße bei der Ju: 
gend dortiger Stadt in Unterfuhung gezogenen Individuen, 
ald Anton Mikutowsky, Sohn des Aufſehers ber Gameral: 
fhäfereien, Alerander Betlowsly, Sohn eines Apothelers and 
Kieler, Ludwig Wiszuiewsky, gewefenen Praktifanten beim Stiel: 
cer Tribunale, Wladidlam Duninow, Sohn eines Gutspäch— 
terd, Ignaz Dobrzansfp, Sohn des Gutsbefigers von Bus 
disyewice im Krafauer Gonvernement, Anton Gurowsko, gewe⸗ 
fenen Praktifanten im Bureau des koͤnigl. Adminiftrationd- 
raths, Thomas Zwanow, Sohn bes Gutsbeſitzers von Korpto, 
Joſeph Targomstp, geweienen Praktifanten bei der Baudirec— 
tion — bann ben Kielcer Gpmnaflalfhülern, welche zu der im 
— 1839 im der Stadt Lomza entdeckten geheimen Geſell⸗ 
chaft gebörten, Ignaz Podbielski, Anton Siennisfi und Theo: 
dor Oſtrowsky Verzeihung ertheilt, der überftandene Unter 
fuhungsarreft ihnen ald Strafe angerechnet, und denfelben der 
Aufenthalt in ihrer Heimath unser poligeiliher Aufſicht ange: 
wiefen werde; — 2) daß ben im J. 1834 wegen verbrecheriſcher 
Aufammenrottungen zur Verweilung nah Sibirien mit Ver: 
luft ihrer Adelsrechte und Eonfiscation ihres Vermögens ver: 
urtheilten Erasmus Eyerminsto, Euſtach Chelmizfi und Kon: 
frantin MWolizfi verziehen und ihnen die Bewilligung zur Müd- 
ehr ertheilt werde; 3) daß bem bei der im 9. 1838 au Wars 
fhau entdedten geheimen Gefellihaft verflochtenen, mit Berluft 
feiner bürgerliben Rechte zu fünfjabriger Bergwerksarbeit und 
fofortiger Anfiedlung in Sibirien verurtheilten geweſenen Praf: 
tifanten der Eommiffion der Einkünfte und des Schabes, Son: 
antin Sawiczewski, und dem Alexauder Krajewsti, Beamten 
er Generalpoftdirection, der Met ibrer Strafe in den Bergs 

"werten fammt der ansgefprochenen Anfiedlung in Sibirien er: 
laffen werbe. 
j SDandeld, und Börfennachrichten. 

2ondon, 23 Yun. Gonfold 91545 fpan. act. 267%; 
paſſ. 6%; portugief. Iproc. 243,. 

Parid, 25 Jun, Conſol. 5proc. 117, 25; 3proc. 84, 75; 
Bankactien 3575; belg. Banf 925; fpan. act. 27,5 Pal. 6%; 
St. Germ. €. 3. 712%, ; Verfailler rechte 525; Ünte 332%, 5 
Paris:Drleans 513%; Mublh. Thann 490; Straßburg: Bafel 
420; Coupons Laffitte 1117'/, u. 5245. 


* Amfterdam, 23 Jun. Der Markt der bolländiichen 
Fonds zeigte heute auf das Gerücht, daß die belgiſche Megie: 


rung 2,500;000 fl: zur Bablung der balbjährigen Ainfen dis 
beigiihen Antheils an der allgemeinen miederlandifhen Schuld 
zur Verfügung der niederländiihen Regierung auf den 30 Ju: 
nius —E habe, große Feſtigkeit. Doch war weder in den 
holländischen, noch in den fremden Effecten der Umſahz lebhaft, 
2',proc. 53%, a V43 Öproc. 101.3 Kansb. 24%,,; A.proc, 
Spnd. 92,5 3Yaproc. 77; Sprec. oft. 99; Ard. 25; äprer. 
Metall. 105,5; ruf. Inter. 69. 

* AUmfterdam, 24 Jun. 2"Y,proc. 531, à %,.5 5proc. 101 ö,; 
a 3 Kansb. 24/,,5 Spnd. Al,proc. 92,5 Sproc. oſt. ; 
Ard. 245/45 Sproc. Metall. 10555 2%/,proc. 57°%,55 ruf. Inkr, 
69% 5 Cert. 71'%. 

* Franffurt a, M., 27 Yun. Die von Berlin eingetrof: 
fene Nachricht, daß ein königlier Beſchluß vom 24 die zeit⸗ 
fäufe in auswärtigen Effecten verbiete, wirkte bier ungünſtig. 
sproc. Mer. 108; Aproc. 101%; 5 Iproc. 81,5 Banfactien 2%; 
250f.:8oofe 134; 500R.:2oofe 145; Antegr. 527/,,;5 Sond. 4A1, ptoc. 
90%,;5 3proc. 75%; Ard. 6,8 565 port. 14°/,; poln. Lose 
3004. 70%; 500. 79%; Taunusb. 334; Disconto 4 Prur. 

* Hamburg, 23 Jun, In Weizen find wieder anſehnliche 
Einkaufe für engliihe Rechnung gemacht worden. Die Preiie 
balten fi fe. Die Hoffnung der Specularften auf Mogaen, 
d. b. daß ſolcher für Mupland geſucht werden mürde, iſt bis jetzt 
noch nicht in Erfüllung gegangen. In Golonialwaaren ift zu 
niedrigen Preiien viel umgegangen , dieſe fcheinen indes nicht 
noch mebr weichen zu wollen. Bei dem Fallimente von Ger. 
Knight u. Comp. in Havannah find mehrere biefige Hauier in: 
terejfirt, zum Theil mit nambaften Summen, indeß find fie 
alle fo vermögend, daß felbit, wenn nichts beraus fame, der 
Verluſt für fie nicht empfindlih ware; die Maffe ſoll aber ſehr 

nt ſeyn, und man vermuthet fogar, dab die nacite Port ſchon 
ie Nachricht der ———— bringen wird, Sn Altona 
bat ein Haud, dad Erport: Gefchäfte mahte, feit Sonnabend 
feine Zablungen eingeftelt. Der Ebef har ſich entfernt, wei 
balb wahriweinlih bald Concurs eröffner werben wird. 

Berlin. Das i1te Stüd der Geſetzesſammlung enthält nad: 

ehende Verordnung vom 13 Mai d, J., den Verkehr mit aus 
ändifhen Papieren betreffend: „Wir Friedrib Wi helm ıc. ır. 
haben Uns bei Erlaß der Verordnung vom 19 Januar 1336, 
den Verkehr mit ſpaniſchen und fonjtigen auf jeden de 
lautenden Staatd: oder Eommunal:Schuldpapieren betreifend, die 
weitern Vorfhriften vorbehalten, um den verderblihen Mi⸗ 
brauchen, weiche fih in dem Verkehre mit dergleihen Papieren 
offenbart haben, durch geſeßliche Maafregeln zu begegnen, und 
verordnen demgemifi, nahdem Wir für nöthig befunden haben, 
den Verkehr mit anslandifhen Papieren überhaupt zu beihran: 
fen, auf den Antrag Unieres Staatsminifteriums, für ben gan: 
zen Umfang Unferer Monarchie, wie folgt: $. 1. Verträge, 
welche nah Publication der gegenwärtigen Verordnung über 
ausländiihe, auf jeden Inhaber lantende Staats- oder Com: 
munal:Schuldpapiere irgend einer Art, oder über Metien, Obli: 
gationen oder fonftige Grldpapiere auswartiger Geſellſchaften 
oder Inftitute errichtet werden, follen nur dann, wenn fie fo: 
fort von beiden Theilen Zug um Zug erfüllt werden, rechte 
gültig, fonft aber ohne Ausnahme nichtig ſeyn und es foll eime 
erichtlihe Klage aus dergleichen Vertragen überall nicht zuge: 
affen werden, and aus Vergleichen, welche über hiernach un: 
gültige Geſchafte in den oben bezeichneten Papieren beihlefen 
werden, weder Klage noch Erecution jtattfinden. $. 2. Den 
öffentlich beitellten und vereideten Maklern und Agenten wird 
bei Strafe der Amtsentſetzung hiedurch unterſagt, über die im 
5. 1 bezeichneten Papiere andere Gelchafte zu unterbandeln, zu 
vermitteln oder abzuſchließen, als folde, welche ſofort von bei: 
ben Theilen Zug um Zug erfüllt werden. Auch muſſen ale 
dur fie abgeſchloſſenen Geſchafte diefer Art, bei Vermeidung 
einer gleihen Strafe, von ihnen fofort beim Abichluß im ihr 
Taſchen- ober Handbuch, und fpätefteng am folgenden Tage in 
ihr Journal eingetragen werden. $. 3. Die Verordnung vom 
19 Januar 1536. (Gefehesfammlung für 1836 ©. 9 f. bleitt 
auch ferner in Kraft. 
ien, 25 Jım. Metall. 109%; Aproc. 102%,; 3m 
82%, ; 1934er Eoofe 146%, 5 1839er Loofe 135%; Vartiale 
Eiterhasp 44%, 5 Bankactien 1860; Nordbahn 11073; Madan: 
ber 116%; Raaber 110%. 


Verantwortliche Mebdaction : 
. 4. Altenböfer. 
uchhandlung in Stuttgart, 


Dr, Guftan Rolb; 
Verlag der J. G. Gotta'ſchen 











— — 


Goetbe und Friederike, 


** Goethe und Auguſte, Goethe und Lili, Goethe und 
Briedrite! Man läcle im Auslande nicht, wenn wir Deutſchen, 
ſelbſt im biefen, den allgemeiniten Weltfragen gewibmeten Blat⸗ 
tern, fo oft umd gern auf jene einzelne, allerdings nicht politiſch 
bedeutende Perfönlickeit zurädlommen, und zwiſchen dem großen 
Bildern der Sabinetsfpiele und Völterbemegungen, bie uns bier 
befhäftigen, auch die mehr ibylliichen Züge des Lebens unſers 
Lieblings dichters immer bentliher vor unfern und der Welt 
Augen zu entwideln und gedrungen fühlen, Denn it bad 
Gefühl der Liche, mit dem wir an Goethe bangen, nicht eim 
vaterländiihed und mithin eim politifhes? — ein Gefühl, im 
dem fi das ganze deutſche Volk als eins, und, bei der Friſch⸗ 
beit des Eindbruds, dem jenes erit kürzlich vollendete Leben und 
gelaffen, zugleich allen übrigen Voltern als überlegen empfindet, 
Zwar willen wir ſehr wohl, daß nicht ſammtliche Eigenſchaften 
unſers Dolls in Goethe ihren vollendeten Ausdruck gefunden 
haben — und wie vermöcte auch ein einziger einzelner Geift 
biefen ganzen unendlichen Kranz von Kräften wiederpufpiegeln! 
Bir wien, daß namentlih jene criſtlich-ſittliche Kraft des 
Blaubenseiferd und des durhdringenden Wibderftandes, bie 
4 2. Luthers Leben fo groß macht, daß jener geſchichtlich 
patriotiihe Gebaufenihwung und jemer beroifhe Weltverbeifer 
sungstrieb, die 3. B. Klopitotd und Schillers Gedichte durch⸗ 
athmen, und im Goethe's Leben und Dichtung nur ſchwach 
entwielt entgegentreten; aber wir willen auch, daß man im 
Kunftwerk feiner Seele dieſe hriftlihsberoifhen Tugenden eben 
fo wenig vermißt, ald erwa den Zorn eined Gemwitters neben 
dem friebliben Abendroth, oder eine Demoſtheniſche Strafrebe 
auf ben Lippen Platons, oder eine ſtolze Brunhildenähnlice 
Braue über dem ſuͤßlachelnden Auge der Geliebten. Denn 
beilige Kraft und Leidenfhaft und Tugend überhaupt — wer 
wagt fie Goethen abzufprehen? ibm, dem leibenichaftlich ſtam⸗ 
melnden reinen Sänger der Liebe, ibm, dem unabläffig ringens 
den fiegreichen Heros bes Empfindens und Erkennens, ihm, dem 
abnungsvoll verfnüpfenden Propheten aller Natur und Kunft 
und Lebenderfabrung und Willenfhaft! in Heteules bed 
Wahrnehmens, it er über ale Schatten und Wolken bes hob: 
lem, überlieferten Worts, von Stufe zu Stufe verflärter, gmm 
Licht des wirkliben Anſchauens und eigenen Erlebens empor. 
gedrungen, ohne daß ihm doc bei dieſer immer reiner werbens 
ben Klarheit der Schleier der Dichtung jemald vor den Augen 
gerriffen, ohne daß bei diefer immer weiteren Ruhe bie fhürmis 
(de Flamme ber Liebe jemals in feinem Bufen erlofchen wäre, 
Db Deutihland dereinſt, Goetben gegenüber, einen zweiten 
Meiſter bes Worts befiten fol, mächtig im Entſchluß und 
Handeln, wie Goethe im reinen Gedanten feine Kraft hatte, 
groß im Heroifben und Geſchichtlichen, wie Goetbe im Perföns 
lich⸗ Naturlichen groß war? Wir wagen es nicht zu behaupten; 
aber das behaupten wir enticieden, daß ein folder Meifter, 
auch auf dieſer entgegengeichten dichteriſchen Bahn, doch feine 
eigentlihfte Kunit und Tugend an keinem edlern Beifpiel wird 
entwideln mögen, als an Goethe's Vorbild, und daß er dem 
Gipfel feiner thatemreihen Poeſie zu feiner reineren Höhe wird 
emporfhwingen können, als zu der Gipfelböbe jener Goethes 
ſchen ertenntnifreihen Poefie der Empfindung. Gleich einem 
feligen, bilderreichen @iland der Unſchuld und Leidenſchaft, der 
Sahrheit und Dichtung, der Weiblichkeit und Erkenntniß, dreier 
Sotterpaare, die es vereint deherrſchen, thront jenes Goethe: 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung: 


30 Junius 1840. 


— See 








ſche Dichtungsland gleihfam außerhalb aller Stürme ber Zeit und 
bes Schidfald: und wenn es imbieler feiner abgefonderten Lage 
wicht geeignet ift, den nah bem Hafen der Weltreform jtreben: 
den Böltern als ein leitender Stäßpunft, ein Berg ber Ver 
beifung fortwährend vor Augen zu fteben, fo eignet ed fib um 
deito mehr zu einem ſtillen, labungsreihen, immer friſch ermu⸗ 
thigenden Afpl für den von langem Streben ermüdeten Rin: 
ger: Die Erinnerung an Gpethe, ift fein Gedanke ber bie deut⸗ 
ſche Zugend zum unmittelbaren Aufitand gegen inn’ und äußre 
Feinde, zum: politifhen Proteftantismusd gegen Weraltetes und 
Entgeiftered, zum: großen Auferſtehungslampf der Menſchheit 
unter bie Waffen rufe, kein heroiſcher Eindrud, ber dad Schwert 
unferer That, den Blis unfred Wortes unaufbaltfam aus der 
Scheibe riſſe; aber fie it eim tiefes ftilled Gefühl, das unfern 
Arm zur Führung dieſes Schwertes ober Blitzes mit friſchen 
Säften nährt, ein inniged Bewußtſeyn vom Eintlaug ber Welt 
in jedem ihrer kleinſten "reife mit den Trieben unfres Her: 
send und zugleih vom glüdlihen Einklang biefer Triebe 
unter ſich, feven fie Liebe oder Thatendrang, im allen ihren 
naturlichen Regungen. Die Erinnerung an Goethe ift feine 
Fahne, die unfrer Kriegerihaar in die Schlacht vorwegilittere, 
aber ein magifched Ruhekiſſen, auf dem fich jeglicher Krieger 
den Vorabend oder am Morgen der Schlacht, umihwebt von 
allen Bildern feiner Lieben, am glücklichſten ausrubt, um dann, 
ganz Menfh ganz Zeben, im reiniten Wollgefühl feiner Arafte 
dem Siege entgegenzueilen. 

In dem diographiſch⸗ ſchoͤpferiſchen, poetifh:wirflihen Ban: 
gen der Goethe’ihen Dichtungen ift eine der reizenditen Geſtal⸗ 
tem bie feiner Straßburger Geliebten, Friederike in Seſenheim. 
Wer von und — ich wende mic insbefondere an die beutichen 
Yünglinge und Mabchen — hat bie erinnerungsglänzenden, 
ber Schilderung jenes ländlichen Verbältniffes gewibmeren Blat⸗ 
ter in Dichtung und Wahrheit lefen können, ohne daß ibm feit: 
dem bad Bild des lieben Mädchens, mit all’ ihrer keimenden 
Neigung, ihrer befonnen:heitern glüdlihen Hingebung und 
endlich ihrer ſchweigenden Werlaffenbeit, unanslöfhli im der 
Seele geblieden wäre? Wie fie zuerit in deutſchelandlicher Tracht 
mit ſchwer herabhangenden blonden Zöpfen, den Strobbut amı 
Arm, in die Thüre tretend „glei einem allerliebften Stern an 
dem ibpliifchen Himmel jenes Lanbpredigerlebend aufgeht :” wie 
fie dann, beim Betreten des nah ihr genannten Waldchens, 
dem: verkleibeten Baft, der ihr zärtlich entgegenläuft, mit tief: 
sem Athemholen und hoher Mofenröthe auf den Wangen ſtau⸗ 
nend gegenäberfieht: mie fie, beim luftigen Pfänderfpiel im 
Schatten den erſten Kuß von ben geweihten Lippen bed Ge: 
liebten empfängt und bald darauf in jenem felben Waldchen 
ihm unter immiger Umarmung geftebt, daß fie ihn vom Herzen 
liebe: mmd wie fie eudlich, nachdem er „Friederilens Ruhe“ 
nun doch geftört, beim traurigen Wbihiedebefuh zum Pferde 
des Wegreitenden tritt, und ibm zum legtenmal — bis au 
anf ein Hüdptiges Wiederſehen nad fieben Jahren — mit Thränen 
im Auge die Hand reiht! Das war das „geliebte Leben, bie 
junge Mofe,” ber der Dichter jenes gemalte Früblingsband 
überfandte: das das lieblihe Geſicht voll milder Freude und 
Zartlichteit, das er bei Nacht und Mondfhein mit friſchem 
feurigem Herzen zu beſuchen ritt; das die Ermäblte, ber er noch 
fpeidend verbeißt, mad gluͤclich vollendeter Fahrt nicht ohne fie 
genießen zu wollen, und ihr ſchon das Hüttchen am Wieſenbach 
hinter Yappeln und Buchen malt, das fie einſt beide zufammen 
bewohnen werben: und das endlich mar vielleicht auch bie ver: 


laffene krauke Marie, dad arme geopferte Gretchen, berem Liebe 
und Ungtihe fi im Clavigo und Fauſt mit fo tiefen berzger: 
reißenden Tönen „bingewühlt‘‘ findet, Aber Frieberitend wirk: 
liches Schickſal? fragen unfere 2efer: ber Ausgang ihres 
Lebens, nahdem fie Goethe's Liebe verloren: hatte? Wie 
bat fie biefen Verluft ertragen, wie vieleicht ſich ihn zugezogen 7 
mie vieleicht jenen Baum vierzig Jahre nach ihrer Treunung gefchrier 
benen Bericht in Dichtung und Wahrheit aufgenommen ? Der Ort 
Sefenbeim fteht noch unverfehrt im Elſaß, möglicherweife auch 
noh das Pfarrhaus mit Garten und Yasminlaube, darin 
Goethe den Schweftern die neue Melufina erzählte; möglicher 
weife auch noch das MWäldchen mit der ländlichen Sufchrift 
„Kriedritend Ruhe“ an einem Banme, und mit ben mannide 
fach umbuſchten himmelhellen Rahmenausſichten in bie bunte 
Rheinebene. Iſt noch Fein Verehrer Goethe's, das zehnte und 
eilfte Buch von Dichtung und Wahrheit in ber Hand, andaͤch⸗ 
tig dorthin gepilgert, um die von ber Liebe ſeines Dichters ein 
gemweihte Stätte felbft zu betreten, und um vieleicht zugleich 
über das weitere Schidfal der llebenswürdigen Heldin jenes 
Romans an Ort und Stelle fihere Nachrichten einzuziehen und 
felbige vielleicht auch der Lefewelt mitzutheilen? Hat no Nie: 
mand ben doppelt reigenden Verſuch ausgeführt, einmal daß er 
dem verflärten lanbicaftlihen Bilde Goethe’s in feiner Seele 
durch den wirklichen Anblick jener Dertlichkeit Haltung und 
Frifhe verleihe, und zweitend, daß er dem hiftorifchen Schleier 
der Dichtung, den Goethe über die Wirklichkeit und namentlich 
über den wirflihen Ausgang jened Verhältniffed gezogen, durch 
forfhendes Gefpräh mit den Ueberbleibfeln ober Nachkommen 
des darin verflochtenen Menfchentreifed ein wenig gu läften 
unternebme? — Und in der That, die Bekanntmachung eines 
ſolchen Verſuchs ift es eben, die und zu vorliegendem Aufſat 
veranlaßt hat, und und aufgefordert, ſowohl das Weſentliche 
bed Inhalts jener Schrift felbft, ald auch unſer kritiſches Urtheil 
über einen Theil diefed Inhalts den Leſern dieſes Blattes mit: 
zutheilen. 
GBeſchlus folgt,) 


Preußen und Deutſchland gegenüber den 
pentarchiſtiſchen Grundfägen und ihren neue 
ften Schutzrednern. 


t*r7 Wenn wir von ben allgemeinen Erwägungen ber 
Weltlage bei dem Tranerfalle des preufifchen Haufed von dem 
Gefahren und Hoffnungen berfelben fogleih auf den obens 
bezeichneten Gegenftand übergeben, fo wird das Niemanden 
Wunder nehmen, der fi erinnert, wie mwefentlich in der Wirk 
lichkeit dad Intereſſe Preußens von Rußland durchkreuzt wird, 
dem der Pentarchiſt mit feinen Schildträgern (ich will dad im 
guten ritterliben Sinne verftanden haben) dad europaiſche 
Uebergewicht zuwendet, und wie weſentlich die Ehre und das 
Slück von Deutihland, damit aber die Sicherheit von Europa 
fammt allen Gütern feiner Bildung dur die Wereitlung der 
ebrgeizigen und verberblihen Abfichten bedingt tft, melde jene 
übelberathenen Schuß: und Lobredner ber flavifhen Macht gegen 
ihr wahres Intereife und, wie wir fortdanernb glauben, gegen 
ihren Willen vor den Augen von Europa beilegen. Es handelt 
ſich alfo davon, dieſes Verhaltniß gerade jeßt in das Ange zu 
faſſen, wo Europa nach der thatlofen Ruhe und dem buldfamen 
„Geſchehenlaſſen und Sichhingeben“ der letzten Jahre vom 
Preußen einer neuen Thätigkeit nicht nur nah innen, fondern 
auch nach anfen, und namentlich nad; jener Seite Hin entgegen- 
fiebt, wo man ſchon Längft einen der Ringe fhabhaft gefunden, 
durch melche die MWeltverhältniffe der Gegenwart verfnäpft md, 
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um im Drange ber Stürme unb Leibenfhaften vor Anker lie- 
gen zu Können, 

Mufland hat im Jahr 1805 Preußen zum Krieg gegen 
Napoleon aufgefordert, und ift erft im Felb erfhienen, als 
Preufen ſchon unterlegen war. Ed hat baranf feinen Bund 
mit dem gemeinfamen Feind gefchloifen und burh Annahme 
eines Ranbestheils, ber bem verlaffenen Freunde entriffen warb, 
biefen Bund befiegelt. Es bat hierauf, da es, dur die Nemeſis 
geteoffen, in bie früheren Verhältniffe zurüdgeführt warb, und 
aun mit Preufend beroifher Hülfe den gemeinfamen Feind 
befiegt hatte, durch Beichlagnahme der urfprünglid an Preußen 
gefallenen polnifhen Länder, feine Macht bie weit über bie 
Weichſel zwiſchen Schlefien und Altpreußen auf eine dem Freunde 
verberblie Weife hineingeſchoben. Es hat hierauf mit Preu- 
Hens Hülfe, zulegt dur Eröffnung des Weichielüberganged auf 
preußifchem Sebiet, die polnifhe Schilderhebung gebroden, und 
dafür, nachdem bie befiegte Nation and des Schattens ihrer 
Unabhängigkeit entfleidet war, zum Dank jenes den prenfifchen 
Dftfeeprovingen feindfelige Spitem der Handeld: und Verkehrs⸗ 
fperre eingefeßt, wie ed fagt, zum Schuß feiner Iuduftrie, wie 
die Geaner fagen, um jene Lander auf dem Wege der Wer: 
zweiflung zu erwerben, auf jeden Fall zum gänzliden Ruin des 
Wohlftandes ber Unterthanen feines treueften, beharrlichiten 
und ausdanerndften Freundes, dem ed noch obendrein durch 
bie heiligften Familienbande verfnüpft war. Daran wird bier 
erinnert, nicht um amzuflagen, nit um zu reizen, da wo 
Friebe und Eintracht geboten wird, fondern nm anf den That⸗ 
beftand, auf die Beichaffenheit ded Grund und Bodens hinzus 
deuten, anf bem man bad Gebäude ber Eintradt erheben 
will, und auf bie ernite Gefahr, welde zur Löfung und zum 
Bruce führen kann und vielleiht muß, wenn man fie an 
dauernd walten, brüten und unterhöhlen läßt: Kann unter 
folden Verhältniffen Sicherheit gebaht werden, fann man Liebe 
und Eintracht weten, wo ber Haß, den man mit reiher Hand 
ausgefdet, in den Gemüthern bes Volks in voller Blüthe ftebt? 
Kaum biefe Lage dauern, kann bei ihrer Dauer der neue Be: 
berrfcher von Prengen auch beim beiten Willen der Stimme 
des Teftaments folgen, melde ihn ermabnt, den Weltfrieden 
durch Wahrung des Bünbniffes nicht nur mit Defterreich, fon= 
bern auch mit Rußland zu fihern; und iſt auch nur eine leife 
Hoffnung vorhanden, daf jenes feindfelige Spitem der nachbar⸗ 
lihen Sperrung und Mbtödtung aufgehoben und gemildert 
werde, wenn ed wahr ift, was der Pentarchiſt ald die Beitime 
mung und Mbfiht Rußlands herausftellt, und mas fein Nade 
treter und Vorredner ald eine Art von ruffiiher Schickſals⸗ 
nothwenbdigkeit betrachtet, daß Rußland die nöthigen Pofitiomen 
einnehmen müffe, um zu einem Prätorium zu gelangen, vor 
welchem Könige und Möller zu Gericht ſtehen follen, wenn 
im biefer Phantafie eines europäifhen Hochverraths nur etwas 
der Wirklichkeit und der Wahrheit der Dinge entipriht? Hier 
alfo ift eine wirflihe und eine große Gefahr, und ed wird ger 
ſtattet ſeyn, anf fie mit Ernſt binzumeifen, und zwar, wir 
wiederholen ed, nicht um zu reizen und zu verlegen, fonderm 
um ihre Entfernung zu rathen, die nur von Rußland ausgeben 
kann, und um diefe Entfernung ald eine Bedingung bed Bes 
ſtandes bes ruſſiſch⸗ preußiſchen Verhaͤltniſſes und der daram 
gefnüpften Sicherheit von Europa zu bezeichnen. 

Allerdings liegt es nicht in dem Berufe des publiciſtiſchen 
Schriftftellere, in die Ordnung der Verhältniffe ratbgebend und 
zielfegend einzugreifen. Er ermittelt den Thatbeſtand, be— 
ſtimmt feine Natur und zeigt die Folgen, welde aud der Natur 
ber Dinge mit Umaudbleiblichkeit hervorgeben. Das aber wer= 
den mir, wenn wir zunachſt von der Seite jemes tiefen preußild: 
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ruſſiſchen Zerwurfniſſes, wo ber Boden unter den Füßen brennt, 
und nach ben Anfihten und Grundfägen wenden, bie, in ber 
dentarchie aufgeftellt, fi gerabe jeht, wo Ihr Eorrefpondent 
vom 13, 14 Jum. in draſtiſchem und kauſtiſchem Geift fie von 
neuem empfiehlt, ber Betrachtung aufbrängen, und zu bem; 
was wir fuhen und wollen, reichlichen Stoff geben. Haben fie 
Realität, fo gilt ed, bei Briten ibnen mit Wort und Chat ent: 
gegenzutreten; denn ed handelt fih dann, unter dem Schein 
eined moralifhen Protectorats und der Verkündigung eines 
nenen Evangeliums, wie man fehen wird, für Europa um Gepn 
und Nichtiepn. Liegt ihnen aber eine Tänfhung zu Grunde, fo 
gilt ed, dieſe ſchleunigſt zu enthüllen und zum vernichten, damit 
nicht ihr Einfluß zu einer Zeit ſchadlich ober verberblich wirkte, wo 
es die Entſcheidung über alle Werbaltniffe, wo es die That vor 
den Augen des aufmerkfamen Europa's an jener Stelle gilt, auf 
welche ein verhängnißreicher Thronwechſel in Eritifher Zeit bie 
Uufmerkfamteit der Zeitgenoffen gerichtet hat. 

Man ift aber mit Ihrem Schußrebner des Slaventhums in 
einer eignen Verlegenheit. Bor nicht langer Zeit, als er bie 
Herrlichkeit, die hobe Beſtimmung der Slaven und die Stellung 
der Deutihen zu ibmen fhilderte, trug er fo volllommen bie 
Maste des Slaven, daf Niemand den Germanen in ihm ger 
abmet hätte. Ihn drgerte bamals die Gleichgültigkeit der guten 
Deutiben gegen fo viele Trefflidleit und Größe des ſchon ger 
bornen und wie wir num bören „unter Litaneien unb im jedem 
Jahre fünfmonatlihen Zeiten“ großgewachſenen Weltherrſchers; 
doch war er des Dafürhaltens, fie würden aus ihrer Gleichgül⸗ 
tigfeit ſchon berandtreten und ihre Huldigungen beginnen, 
wenn nur die Macht ihnen auf den Hals zu rüden und fi im 
bandgreifliben Offenbarungen fühlbar zu machen anfinge. @ine 
folbe Manifeftatiom iſt num eingetreten. Die Pentardie ver: 
tündigt das ruſſiſche Patronat über die deutſche. Sie ift bie 
Hand des Unſichtbaren, melde über das Saſtmahl des neuen 
Belſazar die Worte fhreibt: „Du bift gewogen und zu leicht 
gefunden worden.” Ja, der Feind ift ſchon im die Burg ge 
drungen und bat fein allgemeines „Pratorium“ conftituirt, vom 
welchem Fürften und Völfer ihren Eprud erwarten. Da, ſollte 
man glauben, mühte die erwarteten Huldigungen doch wenig: 
ftend ihren Anfang nehmen, und die „Adorationen“ der aufgegan- 
genen Sonne entgegenfliegen ; aber ftatt das Haupt zu beugen und 
Die Hand zu kuſſen, welche den Herrſcherſtab oder die Knute 
über fie ausftrett, fallen zu feinem großen Verdruß und zu 
feiner nicht Meinen Belbämung die Deutſchen bei jenen Bus 
mutbungen ftatt in Angſt in dem wohlbefannten ſuror teuto- 
nicus, in die rahbia tedesca, und es ift in der That durch 
die fcandalöie Frechheit, mit welder jeme Schrift dem Deutſchen 
fremde Knechtſchaft als eime Bedingung ihres politiſchen Lebens 
ber, eim folder Unmille über alle Gauen von Deutſchland ger 
kommen, daß felbit die Petersburger Panegoriker die übereilte 
Anerkennung dieſes „Xreffliben‘ einzogen und Gott baten, er 
möge fie do vor ihrem Freunden beſchützen. Deſto ſchlimmer 
für unfern Slaven oder Scothen (denn er hat es gläclich ber: 
ausgebract, daf die Slaven des Kaifers Nikolaus die Gepthen 
des Thuchdides find), deſto fhlimmer für feine Beurtheilung 
deutſcher und ſlaviſcher Auftände. Er bat ſich über die erfte 
Wirkung der flavifhen Manifeitation grauſam getäufct; bed 
iſt er Darüber im ſich gegangen und bat wenigſtens vor der 
Hand die flaviihe Maske abgelegt. Er ift zwar fortdauernd 
voll gebeimen Grolls und verfauerter Laune über das liebe Wa: 
terland und feine guten Inſaſſen. Er weiß, daß fie fi dar⸗ 
um für etwas Rechtes und den Rufen überlegen achten, weil 
der Für Püdler-Musten durch „fein amönes Weſen und feine 


Epigramme fünfundsmwanzig Fuß lange Krofobile befiegt umb 
ber Dector Serpinnd durch feine „grimmigen Gebärden” vier 
bewaffnete Hellenen läbmt. Er weiß eben fo, daß fie glauben, 
fi mit Conjugatiomdtabelen und ihrer Aumde der griechiſchen 
Yartitelienre gegen bad ruſſiſche Patronat ſchützen zu können; 
und kommt ihnen mach ibrer eingebornen Art bei, fremben 
Leiden ihre Thellnahme zu zeigen und den Bebrängten zu bei: 
fen, fo weiß er, daß dieſes von Paskewitſch oder feinen Dffi: 
eieren „geräucerter Schmerz‘ der Deutihen genannt wird, fo 
daß wir, wenn bie Alg. Zeitung fortiäbrt, dieſe Ergiefungen 
frember Laume, erit ber Franzofen, dann der Ruffen über und 
zu regiftriren, wir bie befte Ausſicht haben, und zur Ergödung der 
Fremden in ein wahres Beblam verwandelt zu ſehen. Indeß 
bat doch jenes drgerlihe „„Desappointement“ auf unfern Sla— 
voruſſen die Wirkung bervorgebract, daß er fi wieder, wenn 
auch mit tiefer Belbämung. ald Deutichen fühlt, über Deutſche 
und Deutſches mit wir und uns und von umferer Kranfbeit 
ſpricht, bie er als Arzt, wie es ſcheint, weil er fie für eine 
Fäulniß hält, mit jener assa foetida und nebenbei durch eine 
neue Diät behandeln möchte, indem er und den griſtlichen 
Rath gibt, feine Freunde die Ruſſen nachzuahmen, und eben 
fo zu überliftten, su täufhen und zu berüden, wie jene gethan 
und zu thum fortfahren, „Tagt ber Patriarch.” 

Mit dieſer erbaulichen Geſinnung bat er fib denn ben 
deutſchen Publiciften, die ed and mit jemem Feinde nab ihrer 
Urt ebrlih meinten, entgegengeftellt. Sie haben den Pentar- 
chiſten, namentlich im Ihrer Zeitung daran erinnert, daß ed 
eine europäifche Pentardie in dem Sinne, ben er annimmt, 
gar nicht gibt, und daß wenn außerordentliche Umſtande für 
beftimmte Falle, die fünf Großmachte vereinigt haben, diefe Der: 
einigung ber Natur der Sache nach bei jeder Frage allgemeinen 
Intereſſes ſich ſpalte, ſich anflöfe und ſelbſt befebde, wie 
vor unfern Augen in der türkiſchen Frage, bier alſo keine Funf 
berrfhaft, keine oberrichterliche Gewalt der Fünf: Mächte 
verliege, wie der Pentarbift, um für fein Syſtem Grund und 
Boden zu gewinnen, durch eine „Firtio potestatis‘* fett 
einer Fietio juris angenommen batte. Das ift Präceptermeis:- 
beit, antwortet für ibn der Deutſchſlave“, dad weiß der Pen: 
tarchiſt, „deifen Verfönlichkeit einen ſolchen Meichtbum der Ideen, 
eine ſolche Tiefe bed Urtbeild, eime ſolche Beberribung der Ein: 
zelnheiten im ſich trägt,” fo gut als eure Schulmeiſter, darüber 
„lacht der Pentarchiſt ohne Zweifel“, weil er fiber ift, daß „bei 
alem Conflict der Privarintereffen die Fünf ibren Bund ge: 
gen die anarchiſche Propaganda ded Demos, bie ihre Kraft 
am liebiten auf dem Gebiete des Schwahen verfucht, inftinet: 
mäßig auf lange Zukunft bewahren.” Dieß ift denn fhon ge: 
gen ‚die wahre Furchtbarkeit des Pentarchiſten ſehr bermbigend. 
Es banbdelt ſich nicht mehr von einer Künfberrfcaft der Gro: 
fen über die Vielherrſchaft der Kleinen, fondern nur ven ei— 
nem Schuß: und Trutzbündniß derielben gegen die Propaganda 
des Demos, die auf dem Gebiete der Kleinen oder Schwa⸗ 
den, d. fi. in Deutihland der mittleren oder conſtitutionellen 
Staaten, am liebftem ihre Kraft verſucht oder ihren Sabbath 
hält. Es werden alio nah dem Soſtem, dad bier dem Vent: 
arciften untergelegt wird, die Muflen den demagogiihen Seit 
der conjtitutioneilen Staaten des jenigen Deutſchlauds, das ihnen 
zum Protertorat zugewieſen wird, zu bampien haben, wabribein: 
{ib weil dazu weder dieſe Staaten felbit noch auch bie mit ib» 
nen zum Schut gegen innere und dupere Aeinde vereinigten 
Mäste vom Preußen und Defterreib Luſt und Mittel baben. 
Nur fiebt man nicht, weßhalb denn vieles zweideutige Ge— 
mäcte den Namen einer Herrfaft erlangt bat, und wie 
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ed denn eine Pentarchie anderd ald de lucm a mon Iu- 
cendo genannt werden fann, ganz abgeſehen davon, daß ja daum 
jeder der fünf Peligeicommiffäre von Europa die Drbuung 
am füglihiten doch vor feiner Thüre handhaben und man zu 
dieſem Behufe nicht bemüßigt ſeyn würde, Die Enge 
Linder nah Italien, bie Defterreiher nad Spanien, bie Preus 
fen nach Norwegen, bie Frangofen, die mit dem Urabern ge: 
nug zu thun baben, zu den Türken zu fhiden, am bas lich 
Deutſchland für die Rufen übrig zu behalten. Go einfältig, 
wie der Pentarchiſt hier von feinem Scilbträger gemacht wirb, 
ift er, ald ein Mann von Geift und Kenntnif, ganz und gar 
nicht, und es bleibt mohl bad Urtheil, wie ed fih allgemein 
feftgefeht bat — troß der bitterböfen und dem guten Rector 
Gervinus abgeborgten grimmigen ®ebärben, die ihm unfer an 
jeilem edeln Selbft und an feiner Heimath irre geworde⸗ 
ner Landsmann mit Hohn auf den Lippen und Ingrimm im 
Herzen entgegen halt — daß namlich der Pentarhift bad Phan⸗ 
tom einer wirklichen Pentarhie ober Fuünfherrſchaft mit 
Tribunal und Mollzugsordnuung gebichtet hat, um hinter 
diefer koloſſalen Taufhung das Gebäude der ruffiiden Herr 
ſchaft über Deutihland d. i. ben ftärfften Grundbau der 
verbeifenen und erfehnten flavifhen Weltmonardie aufzu— 
richten. 

Es iſt nicht beifer mit einem andern Geſichtspunlte be: 
ſtelt, unter den ber Schuprebner bed Pentardiften ihn und 
fein Werf zu fielen ſucht. Ed fen bad Bud gerade die Waffe, 
melde gegen die Deutſchen am beiten diene: „Gegen bie un: 
abhangigen Chanate am Drus fhide man Perometii mit Ka: 
melen und Kirgifen. Gegen die mmabbängigen Chanate am 
Nbein aber die Pentarhie mit Splogidmen, Dilemmen und 
Kettenſchluß.“ „Ueberal weiß der Muffe die pafenben Waffen 
zu brauchen,” Denn war es die Abſicht, mit Dilemmen und 
Kertenfhlüfen die Chanate am Mhein zu erobern, fo ift 
es mit ihnen nicht befer gelungen , ald mit den Kamelen und 
Kirgifen gegen bie Chanate am Drus, ja wie ber vereitelte 
Ungriff oder Marfch gegen Chiwa die Tartaren ded Drus und 
Jarartes aufgeftiftet und die Engländer nah Bochara und au 
die Ufer des Ural auf die Beine gebracht bat, fo find bie 
ſpllogiſtiſchen Kirgiſen und bie publieiftifhen Kamele, welche 
der Pentarchiſt durch das Nadeloͤhr ſeines Scharffinned gehen 
läßt, wenn auch nicht durch die deutſchen Publiciſten, doch durch 
dad geſunde lebenskraftige und entfhiedene öffentliche Urtheil von 
Deutſchland noch Ihbmählicher zerſtäubt und abgetrieben worben, 
als Perowstij durch die Schneeſtürme ber firgifiiben Steppen. 
Doch dieſe Geiſter, wenn auch abgetrieben, kommen immer 
auf denſelben Punkt zurück. Sie. haben, um dem Schuhredner 
auf das Feld Homeriſcher Gleichniſſe zu folgen, den Muth 
und die Kühnbeit der Müde (Il. 17. 570), 

Melde, jo oft fie auch ron der Haut des Menſchen verſcheucht 

mird, 

Ferne zn beißen dehartt. da nad Meniiendiut fie getüſtet, 
und fo wollen wir denn dem Doppelgänger bed Pentarcden, ber, 
mern auch nicht für eigene Rechnung, doc für eines Beiftesver: 
mandten Haus und Hof fampft, anf feinen neuen frummen und 
verihlungenen Wegen nachgeben, um ibn aus dem Lahprinthe 
'einerbaroden Gänge voll Spott, Ironie, Leidenſchaft und Wolfe: 
gruben herum und auf bad Freie zu bringen. 

(Ferrfegung folgt,) 


Franfreich. 
* Unjer Eorrefpendent von Tonlon meldet und unter dem 
21 Imn., dab er mit dem Dampfboot Vautour bie Proclama- 


tion erhalten, in welcher der Sommanbant bed Gebiets vom 
Ulgier, General Sorbin, ber Bevölterung officicd bie Einnahme 
von Miliana durh den Marſchall Balde am 8 Jun. anzeige, 
Die Nachrichten felbft "find bekannt, wir führen daraus nur 
an, daß die Stadt noch brannte, als die franzöfiihe Armee 
eindrang, daß der Marſchall fie fogleich in Vertheidigungsſtand 
fegen, auf ſechzig Tage für die bafelbit zurüczulaſſende Bars 
nifon verproviantiren ließ, und darauf im Thal bed Schelif 
von den franzöfifben Truppen die Ernte verbrennen und bie 
Wohnungen auf eine Gtrede von mebr ald 10 Lieues verhee⸗ 
ren lief. Bei den Engpäffen von Muzaia, welche die Araber 
befegen wollten, entipann fih am 16 von nenem eim erbitter- 
ter Kampf. Die Armee wird fih in diefer Gegend noch einige 
Tage aufhalten, um die beiden Städte Medeah und Miliana 
bis zum November mit Lebensmitteln zu verforgen. Im die 
fer Abſicht ift eine Divifion nah Muzaia und Blidah gegaus 
gen, um dorthin die Verwundeten zu bringen, und von Bli⸗ 
dab bie Lebendmittel zu holen, die hier von jeder Urt aufge 
bäuft worden find. — Die Umgebungen von Wlgier find ned 
immer von arabifhen Streifzügen beunrubigt, bie ben bewege 
lihen Solonnen, den Patrouillen, der Genbarmerie entgeben, 
Seit einigen Tagen fieht man viele Feuer in ber Ebene und 
am Maifif, da die Araber dad Heu der Coloniften verbrennen, 
fo wie es eingebradt ift; fogar den Soldaten verbrennt man 
dad Futter für ihre Pierbe. 


Niederlande. 


*** Mom Miederrhein, 23 Jun. Am 17 und 15 Jun, 
wurde vor der Arrondifementsrehtbant zu Amſterdam ber 
große Proceh des Amortifationsipndicatd gegen die allgemeine 
Induſtriegeſellſchaft (algemeene Maatschappy van Volksviyt) zu 
Brüfel und indirect gegen die belgiihe Regierung verhandelt. 
Da bie Verhandlungen noch nicht vollftändig find, auch no 
keins Spruch gefällt ift, fo gebe ich Ihnen vorerit nur bie Ver⸗ 
anlaffung des Procefied, und verfpare mir eine Zuiammenftel- 
lung der Verhandlungen auf fpätere Zeit. Durch Beſchluß 
vom 1 Jun. 1830 war dad Umortifationsfpndicat zur Unters 
handlung einer Anleihe von 30 Millionen ermächtigt worden, 
und die Einfhreibungen konnten zu Amſterdam und zu Brufs 
fel bei der allgemeinen Andnftriegefellihaft vorgenommen mer: 
den. Die lehtern beliefen fih au; 9248 Antheile, welde zu 
900 fl. gerechnet cine Summe von 8,323,200 fl. betrugen, wo⸗ 
von bei Anfang der belgiſchen Unruhen 2,114,000 bezahlt, und 
6,209,200 fl. mod im Reit maren. Es heftand alſo zwiſchen 
dem Umortifationsfondicat und ber Geſellſchaft eine laufende 
MRechnung. Nach Ausbruch der Unruhen bezablte lektere nicht, 
und fo lange feine rechtlich begründete Trennung zwiſchen Bel: 
gien und Holland beitand, konnte auc wicht geflagt werben. 
Nach dem Vertrage vom 19 April 1839 aber that dad Amorki- 
fationdipndicat am 2 Jul. eine Anfrage wegen gegenfeitiger 
Liquidation und Bezahlung, und bie Audurtriegefellihaft er⸗ 
kannte aub in einem Schreiten vom 8 Jul. ibre Verbindlide 
keit dazu an, und erflärte die Sache naber unterfuhen zu mol 
ln; am 2 Aug. aber erbielt Das Amortifationgipndicat eim 
Schreiben von der Induſtriegeſellſchaft, mit ber Anzeige, daß 
die deigifche Regierung ihr verbaten hate, bie Liquidation vor⸗ 
zunehmen. Man kann ſich denken, wie ſeht dieſer Proceh die 
allgemeine Aufmerkiamteit in Anſrruch nimmt, und wie ſehr 
man auf den Ausgang geipannt iſt. 


Dänemarf. 


* Kopenhagen, 17 Jun. Cs mird Ihnen aus meinem 
frühern Briefen erinnerlich ſeyn, daß bie öffentlihen Blatter 
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eimige Tage vor ber Feier ber filbernen Hachyeit Ihrer Majeftäten 
die Frage aufwarfen, ob eine allgemeine umination bei dieſer 
Veranleffung paffend ſey, worauf Se. Majeſtat fich felbige ver: 
beten. Die Frage, ob am SKrönungstage illuminirt werben 
folte, ift noch nicht discutirt worden; der König bat diefelbe 
dereits im voxaus durch ein an die daniſche Kanzlei erlaflenes, 
geſtern durch öffentlihe Anſchlage publicirtes Reſcript entfchie- 
den, und fi jede Öffenttihe Freudenbezeugung in und außer 
Koperbagen-verbeten. Se, Maieftät jagen in diefem Refcript, 
daß Sie nach dem vielen bereitd empfangenen Veweiſen von der 
Liebe Ihrer getreuen Untertbauen bergleihen erwarten müßten, 
aber jeden Koftenaufwand zu vermeiden wünſchen. — Die 
Nachricht von dem Tode ded Königs von Preußen bat bier viel 
Theilnahme erreg., und feine edle, einfache Leichenfeier viel 
Beifall gefunden. Reflerionen uber dem koftfpieligen und wenig 
zeitgemäßen Pomp, ber anderwärts bei einer ähnlichen Gelegen— 
beit art fand, find matürlih nicht auggeblieben. — „Räbre: 





[2474—75] 


landet” enthält die Nachricht, die Regierung ftche in DBegrifl, 
die Gehalte der untergeordneten Beamten in der Kanzlei zu 
vermindern. Ich muß annehmen, daß bier eine Irrung ob- 
waltet. Seit langer Zeit warb von ber Megierung und dem 
hoͤchſten Behoͤrden, von ber liberalen und der legitimen Preife, 
ja fogar.von den eifrigiten Vertheidigern der Erfparungen of: 
fen anerfantht, daß Die daniſchen Unterbeamten — faft ohne Aus: 
nahme — von ihren Gehalten nicht leben können, dab fie zum 
Theil fhlediter Diesen als ein Taglöhuer, und daß Vermeh⸗ 
rung ihrer @innahbme um des Staats felbit willen nothwendig 
it. Wie ließe es fih nun reimen, daß Ehriftian der Achte 
biefe Meinen Sagen noch verringern wollte, während Friedrich der 
Schere nur durch den Tod am ihrer Werdopplung gebindert 
wurde? — Nahbihrift: Das Gerücht Ipricht von der Ankunft 
des Kaiferd von Rußland zur Kroͤnu Die nah Friedrichs 
bay beorderten Truppen baben icharfe Varzınen erhalten; man 
(deint am Krönungstage eine Erneuerung der neulichen Unord: 
nungen in der Hauptitabt zu fürdten. 


Befauntmwmadbung. 
Die dießiährige Versammlung bomdopathiſcher Werzte finder beihluimätig am 20 Auguſt in Berlin ſtatt. 


Im Uuitrage des 


erwähnten Vereind lade ich bierour alle hombopathiſchen Aerzte ded In: und Uuslandes, o wie alle Freunde ber reformirten Heil: 


tunſt freumdlichft ein, möslichft zahlteich zu eribrinen, oder Im Vepinderumgsfalle iriftlihe Mittbeilungen, melde 


vatbie von allaemeinen Intereſſe find, geialliaft einfenden zu mellen. 
vorläufige Beſprechung gebalten werden, um den Gefchäftegang für den mäditen Zag au 


Berlin, am 4 Junius 1810. 


[2552-33] 


für die Homöo- 
Den Statuten gemäs wird ſchon am Abend bed 9 Auauit eine 


ordnen. 
Dr. Heifiq, d. 3. Director des Vereins. 


Dentmünze auf Job. Proben. 


Aus Anlaß der Eicularfeier der Erfindung der Buchdrackerkunſt it von dem biefigen Feftcomite bie Träguna einer Medaille mit 


des berübmteften Basler Buchdruders Bruſtbilde von Bovp's Meifterhand veranftaltert worden, Mir li 


asfl., in Br a 3 fl. 30fr, 
Baſel, —28 1440. 


(3452-54) e 


anuıtma 


iefern @remplare in Silber 


Schweighauſer ſche Buchhandlung. 
ung 


Wegen bes in mehreren Gegenden beftehenden Gerüchtes, ald herrfchten die Blattern im biefigen 


Babdeorte, ſieht ſich unterfertigte Behörde veranlaft, zu erflären, daß zwar im verfloffenen Winter in hie⸗ 
figer Gegend einige leichte Wariolidenerfrankungen vorgekommen, daß ſich aber feit Ende des Winters 
weber bier noc in ber Umgegend ein neuer Fall diefer Art ergeben, und daß ber Gefundheitszuftand 
dahier im Allgemeinen vollfommen befriedigend fey. 
Kiffingen, den 17 Junius 1840. 
Königl. Landgericht und Bade-Commifariat. 


Freiherr v. Motenban, 
eo!l,. Muüllmerftabtr, 


Aufforderung 


zur zweiten Cinzablung für die Cifenbabn von Mürnberg über 
amberg an Die nördliche NHeichögränze, 

Unter Beznanabme auf die Erflärung der beiden Gefellihafis » Organe vom 7 I. M., dann unter Hinweiſung auf 
Urt. XII und XIV der allerbötitunebmigten Statuten werden alle Indaber von Quittungen ber uriprüngliben Unternehmer über 
dezablte 5 fl. Initiatinforten, d. d. Nürnbera den 11 December 1837 andurch aufgefordert, von heute an innerhalb 45 Tagen, fo nad 
lämgitend bid zum a Auauft 1. J., Abends @ Uhr, diefe Quittungen nebit dem Bitrage tor Zwanzig Gulden in bayer. 
Reihdwährung für jedes Stick 

in Nürnberg an die Ha. Lödel S Merkel, 

in Bamberg an den Hrn. Joh. Gabr. Keilbolz, 

in Münden an den Sm, J. v. Hirſch und an die HH. Gebrüder Marz, 

in Würzburg an den Hrn. J. J. v. Hirſch 
abzuliefem und einzuzabien, und dagegen die auf 


Zwanzig Fünf Gulden 

lautenden, von den treffenden A. Emittenden mit zu unterjeihnenden Interimsicheine fogleih im Empfang zu nebmen, weber bemertt 
wird, dad gemäß dem citirten Wrtilel XIV die mad obigem Zeitpunft etwa noch im Umlauf ſich Quittungen vom 11 De: 
cemder 1857 und deren Inhaber alle Rechte und Unfprüde an die Gefellihaft und deren Wermögen, fo mie auf die gezahlten Initiatıv: 


foiten verlieren, — Nürnberg, den 20 Junius 1890. z 
Direstorium der Gefelfchaft für die Herſtelung einer Cifenbahn von Wärnberg über Bamberg zur 
nördlihen Weichsgränze. 
Binder, Borftand. 








[2492.501] 





Hr ur 
von Megensburg nad) 


7 


von Linz nach Hegensburg am 


[1609—16] 


Ed Die Schiffe der 
= fahren im genauen Anſchluſſe, ſowohl bei der 
Gefellihaft an folgenden Tagen: 

Zinzam 136 S1113 16 
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Donau: Dampfich 


ifffabrt. 
priv. bayerifchwärtembergifhen Damyſſchifffahrts· Seſell ſchaft 
Thal⸗ als Bergfahrt mit denen 


18 21 23 26 28 31 Julius, 257 
10 12 15 1720 22 25 27 30 Auguſt; 
13681113 16 18 21 23 26 28 31 Julius, 25 7 10 


12 15 17 20 22 25 27 30 Auguft. 
Nähere Auskunft ertheilen die Agentſchaften und ErfundigungsBureaur ber Gefellfchaft. 
Regensburg, im Junius 1840. 


Die Verwaltung. 


Anzeige 


K. Ki. priv. öflerr. Aoyd 


in Trieft. 


Der regelmäßige Dienft der Dampfſchiffe des öfterreihiihen Llopb zerfällt in fo 
A. Zwifhen Trieft 
t Abends 4 Uhr ein Dampfſchiff von Trieit ab, welches Ancona, Corfu, Tatra, 
it einem anderen Dampfihiffe der Gefeidhaft zufanmmentrifft,, weldes Konfkantinopel 
unterwegs bei den Dardanellen und in Smyrma anläuft. 
wiſchenhaͤfen. In biefer 
mmungen find die Meiienden aus der Levante, 
Eontumaz von 9 Tagen in Spra, und dann 


Am 4 und 16 eines jeden Monats geb 


Piräus (Mrhen) berübrt, und in Syra m 
am 5 umd 20 eines jeden Monats verläßt, und 
jenes mac Trieſt und diefes mad Konftantinopel zurüd 
eona am 2 oder 5 und am 17 oder 18 i 
wenn fie fi der ärztlichen Unterfuchung und dem Kleiderwechſel unterzieben, 
Uncona oder Trieft unterworfen, da beei 
Meifetage von Corfu aus an der feſtgeſetzten Gontumazzeit gekürzt werden, 

Sanzen nur 12 Taze, und jene aus Griebenl 

B. 


nur noch weiterer 53 Tage in 
Dampfſchiffen des öfterr. Llopd im 


Um 8 und 24 eines jeden Monats, Abends A Ubr, gebt ein Dampfici 
Zrieft zurdeedet und ftets im freier Praktit it. Das am 8 jeden Monats 

boot wird während der Monate Julius, Auguſt, September und Dctober 1. 9. 
dehnen; am 9 um 42 Udr Mittags Ancona verlaffen; 
und am 13 um 12 


da wieder nadı 


tags auf der Müdreife wieder im Aucona, 


Im den 8 Monaten, März bis October, 


Ibif von Zrieft ab, 


welches jeine Reife bis Eattaro ausdebnt, 


Zweite Section. 


Dampffebifffabrts: 


und der 


mit Berührung der gleichen 
berührt. . Nach ben neueſten Samtäts 
nur einer 


Zwifhen Trieſt und Ancona. 


dete Sanitätswähter an Bord 
fe daß alio alle Meifenden aus ber Levante mit dem 
and nur 3 Tage Eontumaz auszuhalten haben. 


Geſellſchaft. 


lgende Linien: 
Levante. 


Von Syra 


ch befinden, weßhalb bie 


ff von bier ab Ancona, welches immer am 10 uud 26 von 


von bier nah Ancona abgebenbe Dampf: 


proviiorifch feine Linie bis Manfred onia aud: 
am 10 um 2 Uhr Nachmittägs in Manfredonia; am 13 um 2 Uhr 
Uhr Mittags in Trieft eintreffen. 
Zwifhen Trieft und Dalmatien. 
gebt jedem 5 und 20, und im den 4 Monaten November bis en jeden 5 
und fowohl auf der Hinreife als ber ber 


ein Dampf 
Müdreife die Häfen 


guffinpiecolo, Zara, Sebenico, Spalate, Lefina, Curzola und Raguſa berübre. 


D. Zwiſchen Trie 


Abgang von Trieſt; jeden Dienftag, Donnerſtag und Sonnabend 


Abgang von DVenebi 
Daner der Ucberfahrt ungefähr 9 


[2335-37] Bekanntmachung. 


Friedrich Daubenberger von Brögins 

na U aus⸗ 
iſt nach eingefommenem ſche in 
om 17 Ruf 1851 gu Erefi im_Rönigreid 
Ungarn mit Hinterlaffung eimer Wittme ger 
ſtorben, und —— —— e Au⸗ 
verwandten in Grieingın bie Geſchwiſter unb 
deren Kinder, bas bis jrpt in pfienfchaftlicher 
Berwaltung dafeldft geweſene Berm unter 
ſich erblich rheilen. 

Da num ber Hufenthaltsort ber bimterblies 
Denen Wirıwe Anna Stenzinger, bes 
Laffers, unbefannt iſt, fo wirb folde, info 
fie Anſpruͤche auf den Nachlaß ihres verftorbes 
nen Mannes zu machen gebenft, biermtt aufs 
gefordert, diefe 


innerbalb zwei Monaten a dato 


bei bieffeitiaer Stelle um fo mehr geltend 
macden, ald fonft das von dem ofhe 
Grbulrgen binterlaffene Bermbaen ben bafeleft 
mwohnenden Erben olme Beräcdhatigung jener 
u sunetbeilt werben wird. 

urla 


9 Jumin? 1880. 
Großbergoalthes Amte reviſorat. 
card, 
nid. Thlas. Commiſſaͤr Hier. Nheinlänber, 


j Stunden. 
Tarife und jede font zu wunſgende Auskunft werben 


[2468-70] Erb - Worladung. 

Am 25 April 840 ift Fraͤulein Bertha 
—æ* tı einem Alter von 22 
ohne Hinterlaffung einer Tegrwilligen ® 

orten. Die Haͤlfte ihres in etwa 2200 fl. bes 

ebenden Bernbgrnd fällt erbrechtlich anf bie bichs 
unbefannten naͤchſſen Bermandten ihrıs 
bier am 26 Webruar 1850 verſſorvenen Vaters 
dam Hertmann, aresh. bad, Oberpoflamtes 
ern geb. zu Drolshagen in Weftobalen ; 
diefelben werden daber aufgefordert, ihre Erbans 
fpröde an bie Veraſſenſchaftemaſſe 
tinnen drei Monaten 
um fo gewiffer bei ber untergeimmeten Stelle 
anzumelden und au begründen, inbem fie fonfl 
en werben müßıen, als wenn fie zur 
bed Erbanfalls nicht mebr am Leben aeweien 

n.—Rarlörube, ben 15 Junius 1810. 

Großh. Etabtamtöreviferat. 
Kerler. 
vdt. Pezjold. 


[2273—75) Bekanntmachung. 


"Dar ben Tod bed bißherigen Kunftaärt: 
ners in Kiffingen ift biefe Function, welche mit 
einem jährlichen Behaltöbesuige von 400 fl. sie 
verbunden, dabei aber wiberruflider Natur iſt, 
in Erledigung getommen, 


und Venedig. 
s jeden Montag, Mittwoh und Freitag; immer Abende. 
in den Bureaur ber Geſellſchaft und von den Agenten ertheilt. 


Runftgärtmer, welde ſich um *53* 
btwerben wollen, werden baber I aufs 
86 ano u. legalen Zeugniſſen 

g 
binnen 4 Boden 


bei ber unterzeichneten Bebbrbe 
Neuftant a. &., ben 3 


—— — 
Koͤnigl. Bas⸗In ſpection. 
u “nolipafen. 
[2515-45] Geftüts - Sicitation. 

Am 3 Au 1840 wird das ben 
gräflih Johann Nepom, Ejterhäzp'fcen Erben 
gebörige Geftüt einer befannten Siebenbür- 
ger Race orientaliiher Wbtunft, beftchend 
aus 5 Befchälern, 19 Stud drei:, zwei: umb 
einjährigen Hengftfoblen, 38 Mutterftuten 
mit ibren beurigen Foblen, 23 Stuc dreis, 
zmei= und einjährigen Stutenfoblen, und 18 
Stud aufgertellten Wagenpferden, in Gier 
benbirgen in dem vom Glauienburg eine 
Meile entfernten, an der von Großmwarbein 
dabin führenden Chaufee liegenden Martt- 
flecen Gvaln im iben Hofe im 
Wege der Verſteigerung gegen gleich haare 
Zahlung veräußert, 
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l2256 30) Vollſtandig ift erſchienen und an alle Buchhandlungen verfendet? 


KARL v. ROTTECKS 
allgemeine Weltgefchichte in 9 Bänden. 


LAte unveränderte Auflage. Preis wie bisher @ fl. oder 5 Thlr. 


Hiftoritch - 


geographifcher Atlas 


zu den allgemeinen Geſchichtswerken 


von 


Karl v. Nottecd, Pölitz und Becker, 


in 40 colorirten Karten von Yulius Löwenberg. 


Karléeruhe und Freiburg, im Mai 1840. 





l1a2) In der Lintergeichmeten if erfaienen und 
un alle banblungen verfandt worden: 





Preis in Karton geheftet 5 Rthlr. oder 8 fl. 
Serber’ihe Verlagehandlung. 
(2484) Bei uns erſchitu fo eben und Hi durch alle Buchhandlungen zu beuieben ; 
. ww 


Die Cetaceen 


3oologifd - anatomiſch dargeftelli 
1 von 


or. 8. Preis 3 fl. ober 2 Athit. 
Borrede —— Zootoalfaer 
93 Dr angenfreffende Ertuceen ; Manstus, 
Delp onnden —— yseter. 


eil. 
> 
us. ( 
Balsenoptera. Balsena. Anatomiiwer 


beil. Bon ben An 3 den Mus tein. 
Be Kafmobbte, Augememe 
tbmungöwerfzeug. Haruwertytuge. 

+ Biutabern, 


: » Cälagabern 
D ſt. ⸗ 


3 ©. Gotta ’ige Busbendiun. 
ha) Für jeden mit preufifcgen Einweh- 
wern verhehrenden ſtomaun nnent- 

behrliches Werk. 


Im Berloge von F. E. C. Leuckart 
in Bredlau in erſchenen und burg alle 
Buchbaudlungen zu beziehen : 


Die Berjähbrungsfriften von 
24 Stunden bis zu 50 Jahren 
nad preußifchen Geſehen. Ein Hand: 
buch für jeden Bürger und Landmann, 
Insbefondere für Kaufleute, Gewerbe: 
treibende und andere Geſchaͤſtemaͤnner. 


Da A — a 2 —* 

udetes Recht bu den 
Ablauf einer beflimmten Zeit auch — 
wird, fo gebieter einem jeden Geladriämanne 
De miichfte Verſicht/ fis von biefen Ari: 
An unterrichten, um bie Jolaen einer bloßen 
Nasliffiereit von ib abwenden su fönnen. Das 
obige Werten empfiehlt fip baber tvegen feines 
Nugend um fo mehr von felbft, af dem Miet: 
jurıflem und namentlich dem Auslan- 
der ummbzli bie bierber gehörigen und jetz 
Rreut vorfommenbden Beftimmunaen befannt 
fron tbanen, 





— 





Schuſchan Eduth, 


das iſt: 
Erklärung der fünf Bücher Moſche's. 
Für Sfraeliten beiderlei Geſchlechts. 
Erftes Heft. 
Enthält die fünf erflen Sedras. 
Bon Mofes Mendelion, 
Verfafer von UI PR RED und kan se. 
8. br. 15 gr. od. 1 fl. 
Dieſes Mert erfegt auf eine wärbige. bem Bebfrfnige der Zeit und befonderd der Religion 
entipreyende Weite das ehemals, namentlicy vom ben Ifraefitiipen Frauen fo viel nelefene Sabbath⸗ 
Erpauungdoum TIIN”I TOURS: mmb If vermdge feiner fablichen, populären und ftreng relis 


aibfen Tendenz febr zu empfeblen. 
Stuttgart. KHallberger'fse Berlagshanblung. 


ktsı) "In der Unterzeichueten N erfienen und am alle Buchhaudlungen verfandt morben : 


Borhalle 
zur griechiſchen Geſchichte und Mythologie. 


Bon 
IPB. 1 benn nibot Bi. 
weiter Sheil. 


Gr. 8. Preis 2 fl. 42 fr. oder 1 Rihlrt. 16 gr. 


nbatt: 4) Die Tkierfomsofit. 2) Einfluß der Thierfombolit auf den Eultns. 5) Uener 

die Tompeiit Bedeutuna einiger e. %) Die —3286 Bereutung des Zanzed, 5) Die 

fombolifare Yebeutung der Rampffpiele, 6) Ueber bem doppelten Wir eis bed 2o un 

gotted. 7) Ueber das Berbälmiß des um Dionvict, 5) Ueber das feindlibe Berkältmi 

eininer Brüder. 4) Streit mit Dienvfod, 10) ben —— des 

Herakles mit Qurvios. 11) Leber des Bat mir Heraffes. 12) Ueber den Kampf ter 
ofeiton. 189) die (pmboli ebeutu 


d Hera mi vieler . 43) Urser 
eg ee nu abenichrift durch Spermes. 15) Leber Atlas al — 16) Ans 


tie Erfindung der Ru 
die ! ‚ baritimen. 37) Andeutungen über die Nympben. 
17) Ueber Die Ürtier der Pe 8 Gefolge det _Dionufod. 20) Die Hoperxiſoen 


1") Ueber bie Wreier ber opeia, 
Herhiopen. 1) Die Maaten. 22) Die u Die Amayonen. 24) Die Kytiopen, 


25) Die Telhimen und Seliaden, 26) Die und Rorvbanten. 27) Die Balſchen Dattylen. 
Der Vexfaſſer 2 Schrift Tat dur frime Geſchichte des —5 Krieges bereits bes 
miefen, wie febr er mit dem griechiispen Wirertbmm vertraut if, Während er fin ader —— 
Schrift auf den arfeierten Krieg und bie zumdaft mit demſelben in Berpinbung ftebenca Store 
befchränfte, verbreitet er Sich In Diefer Morkale fiber alfe jene bunflen Sanen. welche —— 
beachtet wurden, mit einer ſetchen Grümdfimtelt, daß blefeiben dadurch nicht bloß ihre volle Be = 
tung befemmen. fondern überhaupt bie te und Motbhelegie der Griechen — 
Lichi und eine fidere Eruubdlage —— welfein wir micht, daß dieſes Bert zur ei u | 
vieler biäher fireitiaen Punfre weientiic bei ber einfaben Daritellung bed Berta ie 
und dem hoben ntereife bed Gegenſtandes nden ber Pirreratur, befonberd — e 
cdamnfcen Wirertbumd, eben fo viel Deranfgen grreibrem bürfte, ald den Belehrien vom F 
Stuttaart und Türingen. %. ©. Eotta’iae Buahantıun. 





HISLIOTHEN 
MU 
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[2098—2100] Bei Quirin Haslingner, Bus, * u. Muſitalienbaudler in Binz, at 
der Randftraße Mr. 407, ift fo eben verfanlenen um ale Bumbandiungen Deutſchlauds, 
in Augsburg unb Lindau Mir deMatıh. ale de. Bambanbinmg , zu bezleben: 
Anleitung 


zu einer naturgemäßen und nüßlichen 
ege der Bienen. 
Bon 
— Stern, 


— — —— t. rer 
12 eförberung 
—— "an un ch 


ir einer lichograpbirten Tafel. 
16 Bogen gr. 8. broſch. 1 Mibir: oben-4 ir 48 Er. rbein. 





ara Ati» 









Der hr. bat es ne 7— 63 biefem Titel mir a nd 
auf die neueflen heinum: Eimengeieisogent in möglichfter Kürze jo um 
aſſend m m man — bendthigt. um * enenzucht 
n Hloys ober Kir KR — — — 


BR .. —* er er 
De 8 —— ne ie Camımı — 


ober Se rd — A Vi nb 
jei ber Tbellnatng weiße bie Blenem bder Landwirthſchaft ſowobl. wie als Er⸗ 
— * e bei er arbrr werben wendenden Dublicum finder, dürfte biefe 
* geſichert nuͤtzlichen 3 der Bienen⸗ 


Anleitun — el Seven Dura 
zucht für alle gem menge a a X 


Berner 5 bdaſelbſt erſchlenen unb zu erde 


Schmidberger, Beiträge 
— "der den 


In vier Heften: 


mene Erſcheinung ſeyn. 


Obſib t und N 
damen ha Bipen Aofocten, 


1. Heft. 8. 1828. 16 gr. oder-i fl. 92 fr. 
2. — 8. 4850. 1.f, 48 fr. oder 1 Rtblr. 
3. — 8. 4855. 4 fl 36 fr. oder 22 Gar. 
4. — 8 1856. 1 fl. 48 fr, oder 1 Mthlr. 

— — Leichtfaßlicher Unterricht von der Erziehung der Obft: 
bäume, gegeben in einer kritifchen Darftellung des gegenwärtigen Zu: 
ſtandes der Obſtbaumzucht in Defterreich ob der Enns. 8. 1824. 1 Rthir. 
oder 1 fl. 2 — 


— — ur aftifcher Iinterricht von der Erziehung der 
Obfibl * artentöpfen, oder der ſogenannten Obſtorangerie⸗ 
Baͤumchen. 8. 1828. 48 kr, oder 10 gGr. 





[2361—66) Den hohen Herrſchaften und geehrten Reifenden, welbe zur näciten Gaifon 
dar Pad Creuznach feiner weıtgepriefenen ze. oder feiner nicht minder berühmteen 
Naturihönbeiten wegen mit ihrem Beiuche zu 

große Logier: und Badehaus 


Der Nbeinftein 


angelegentlichit empfoblen. Dasfelbe liegt der Badeiniel und dem Gurbrunnen unmittelbar 
gegeniiber, enthält eime angemeſſene Amahl reich umd gefehmadvoll becorirter Wobnungen, fo 
mie einzelne Appartements, den verſchiedenen Forderungen entiprechend, iſt von idönen Garten: 
Anlagen umgeben, und genießt ber freieften Aus ſicht a‘ alle ſchoͤnen Punkte des Nab: 
tbales. — neuamueftellte Reſtaurateur des Haufes, H. Friedrib Kurth, wird alle 
feine Kräfte aufbieten, ſich durch forgfältige Aufmwartung und prompte Bedienung, fo wie 
dur auserlefene Speifen und Getränte, die Zufriedenbeit der geehrten Gaͤſte zu erwerben 


[2598— 2400) Unſer von Grund auf mengebantes 
tel du Lac in Zürich 


wird vom 1 Julius an zur Aufnahme von Familien und Meifenden jeden Manges bereit 
fteben, Dasfelbe liegt am neuen Quai rechten Ereuferd, zunähft dem Landungsplatze 
der Dampf: und andern Schiffe, und zwar jo vortbeilbait, daß man von zwei Seiten 
ganz frei aus dem Speifefaal , zwölf andern Saͤlen und dem größten Theile der übrigen 
Zimmer, namentlih auch von ſechs Balcons und dem Welnedere, die herrlichſte And: 
und Kernficht nicht nur über die reigenden Umgebungen drr Etabt und des Sees, fon: 
dern befonders auch in die Alpen mad Schneegebirge genießt. — Co wie es an äußerer 
und innerer Eleganz und beguemer Einrichtung feinem Gaſthof erſten Ranges nacitebt, 
werden wir ums auc beftreben, in feiner andern Pepiebung Einem den Vorrang zu 
laffen. Dit dieur Verfiberung empfehlen wir und geneigtem Zu pruc. 


Zürich, den 12 Junius 1840. Bilharz S Meder. 





gr Ben das rt vn et Ast ——— — 


teren gedenten, wird bierdurch dae nen. 


* Anzeige für. Echrer. 
ſchienen Ru ee en 


Aleine franzöfifche F 
gra mit 160 
ſen vom Leichten zum 
fortſchreitenden Uebuugsauſgaben, von 
S. König, Lehrer der franjoͤſiſchen 
Sprade in Burgdorf. Pteis, ges 
heftet 36 fr. 
Unter ber Preife: 


lemande, avec 120 exercices 
faciles et progressifs, par S. Ho- 
nig, maitre de langue a Berthoud. 
—— br. 36 kr. 


brend alle andern en 
faulen njäbrige TJüngli 
r Fin — ir 
weile mit mb n ihrer M 
meber bie beutfge Ser die framydfi 
erlernen wollen, unb ji * 
nd "na Kom 35* 
vprachen Il 
—— — 
en u mit 
Gedaͤcht niß ſache merbe, in 


2* nur bie Einhelt 

es fommen barin eine diter vor, beuor 
or "oo Schüler ertlärt worben 
Spraclebren enthalten noch Hufgaben” über 
Worrbildung. eine Wörterfammiung zum Aus⸗ 
wenbiglernen, eine ———— von 
arten umb Geſpraͤch 


[255840] Gemälde-Verkanf. 


Der Ar. er Balbi von Verona ift 
Erbfpaft in einer 
— 
welche er indgefamm m zu vers 
dußern wii wünfak. DE pen 
* * —— von drei R 
Montagma, Die Familie bes 
ogen Zorebam mit 15 im ber 
*5 Biguren von Zigiam. = 


und itees £ı 
Aroſtelu im zwei Gemälden Iben von 


Rrenmbnabme von * . ein 5—— 
—— ——* u 
En 
ino, t nebft diefen m 

2 Gemälde von vorzäglichem 


ee 
galltinser u ——— 


Kirber zur 
befindet jich *3. 


En una Butt pe 
jenber n hillinger, 
pieler, welcher —2 


— im „Dert om, ober bar en General: umb 
Specials Bevo 
Augsburg, den 14 


Metel, 


Gtlafermeifter. als Teflamentss@recutor, 
in Augsburg. 


b, 
zur dat dm 





I 


i 


ih 





[2408-9] 


ww) Stelle- Anerbieten. 

Ein verbeiratbeter oder lebiger Mann , ber 
die Fabrication bunter —— verfiebt,, — 
ſaͤclich ) eichen 

ertraut Ü 

—* ———— ——* ae 
eine Paplerfabrit in einer ber 

— * dfterreichifchen AL yu ass 


uZ helbe iſt fo geſteut. Gefüüle © er mit vr 
ee ne 
58 Böome in —* —— — 


zu befbrbern. 
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